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Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
Faser-  und  Spinnstoffe. 

Von  Dr.  Wiliikum  Ma»8<it. 

«Eingeg.  d.  5.5.  IIMIA.» 

I.  Neue  Faserstoffe. 
L'nter  den  Fortschritten,  welche  die  Ver- 
ändeningen  und  Errungenschaften  betreffen, 
die  a\if  dem  genannten  Gebiete,  teils  im 
Laufe  des  letzten  Jahre«   «nler  der  letzt- 
vergangenen  Zeit  überhaupt,  «ich  Geltuqg 
zu  verschaffen  wußten,  muü  ganz  besonders 
das  Bestreben  ins  Auge  fallen,  der  Textil- 
industrie  für   ihre   vielgestaltigen  Zwecke 
neue,    bisher   unbenutzte  Roh- 
materialien   oder    Faserstoffe  zuzuführen. 
Mit  mehr  oder  weniger  Glück  haben  solche 
Versuche,  die  sich  vielfach  auf  eine  prak- 
tische   Verwertung   tierischer,  beziehungs- 
weise pflanzlicher  Stoffe  oder  .Abfallprodukte 
verschiedener  Art  in  diesem  Sinne  richteten, 
zur  Einführung  neuer,  ungekannter  Fn.ser- 
stoffe    und   (<ame   in   die   Spinnerei  und 
Weberei  geführt,  teilweise  mit  so  viel  Erfolg, 
daß  die  Anfänge  neuer  Industrien  erkennbar 
sind. 

Ganz  besonders  bemerkenswert  sind  in 
diesem  Situie  die  Bemühungen,  den  soge- 
nannten Zellstoffgarnen  einen  Platz 
Ch  i«v. 


unter  den  te.xtilindustriellen  Materialien  zu 
sichern.  Das  Versucli.sstÄdiiiin  ist  in  diest-ni 
Falle  bereiU  überschritten  uiui  eine  Grund- 
lage gelegt  für  die  praktische  Ausbeutung 
der  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen.  T)ie 
Rohmaterialien,  welche  für  die  Gewinnung 
solcher  Game  vomelimUch  in  Betracht  kom- 
men, sind  übereinstimmend  mit  denjenigen, 
welche  stMther  auch  für  die  Zwecke  der 
l'apierfabrikation  gedient  haben').  Die  neue 
(»amindustrie  findet  in  der  Zelhilose  un.serer 
Holzpflanzon,  in  größerem  Umfange,  ein  ge- 
eignetes Rohmaterial.  Es  kommen  aber 
außerdem  die  verschiedensten  Stoffe  der 
Pflanzenwelt  zur  Verwendung,  sofern  sie 
nur  entsprechende  Zähigkeit  und  genügende 
Billigkeit  für  die  Zwecke  der  Gamerzeugung 
besitzen.  In  dieser  Beziehung  besteht  dem- 
nach zwischen  den  Ausgangsmaterialien  der 
Papierfabrikation  und  der  Zellstoffgarn- 
industrie eine  weitgehende  Übereinstimmung. 
Das  HauptausgangspnMlukt  bleibt  jedoch 
für  die  Garnerzeugung  der  auf  chemischem 
Wege  gereinigte,  von  infiltrierten  Substanzen 
l)efreite  Zellstoff,  die  Zellulo.ne  der 
Koniferen.  Sjieziell  ist  es  die  nach  bekannten 
Verfahren  gewonnene  S  u  1  f  i  t  z  e  1  1  u  1  o  s  e, 

»)  E.  P  f  u  h  1.  C*bor  dio  Fahrikation  von 
Papicrstoffgam.   .Monalssihr.  f.  Text.-lnd.  *]Kl. 
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welche  zur  Anwfndung  kommt.  Aber  auch 
Asbest  in  gehöriger  Vorbereitung  hat 
nuui  mit  Bmimwoilfawm  gemiaoht  nach 
dem  neuen  Spinnverfahren  für  die  Garn- 

gewinnun^  heranzuziehen  gesucht. 

Zur  Herätellung  von  Garnen  aus  ZclluhxHe 
machte  man  zunächst  Versuche,  welche  auf 
rein  meclianischer  Grundlage  ihren  Zweck 
zu  orroichen  suchten  und  das  gewonnene 
Fasermatwial  mittete  Wölfen  vmi  Karden 
auf  trockenem  Wege  dem  Kndprozesse 
zuführten.  Neu  ist  dagegen  die  Methode 
des  Verspinnens  kurzer  Fasern  auf 
nassem  Wege.  —  Das  in  dünne  Brettchen 
gesclmittene  oder  gespalten«'  HoI/2)  wurde 
ursprünglich  nach  der  Durchträukuug  mit 
Wasser  swiaehen  gwiffelten  Walaea  oder 
nach  andcifn  Verfahren  einer  wiederholten 
Biegung  iimerhalb  der  ESIaetizitätsgrenze 
unterworfen.  Dadurch  bewirkte  man  eine 
Lockerung  der  durch  die  inkrustierenden 
Bestandteile  verbundenen  Ilolzzellen  in  der 
Richtung  dei  Breite  und  ermöglichte  die 
völlige  Zerfaaerung.  <  !leich/eitig  blieb  jedoch 
ein  Zusamineiihfing  der  Fasern  in  der  Längs- 
richtung so  weit  erhalten,  dali  nicht  zu  kurze 
Fasergebilde  erhalten  wurden.  Die  nach 
einem  solchen,  rein  mechnniaehen  Verfahren 
erhaltenen,  auf  chemischem  Wege  gamicht 
oder  unter  Umstiiiden  durch  unToUkommene 
Behandlung  mit  Bisulfitlauge  inn-  inälii^  von 
inkrustierenden  Restandteilen  V)efreiten  Holz- 
fasern liefert'en  nur  ueiiig  dauerhafte  und 
brauchbare  Game.   Dagegen  sind  die  durch 

gehörige  N'orhehaiidhnii.'  mit  Calciurnbisul- 
fitlauge  von  HolzHubstanzen  befreiten  Fasern 
bedeutend  wertvoUer  ab  die  rein  meehanisoh 
gewonnenen,  sie  werden  nach  dem  neueren 
nassen  Verfahren  auf  Garne  verarbeitet'). 
Die  älteren  Methoden  in  diesem  Sinne 
bedienen  siel-,  zur  Gnrnl>ereitung  fertigen 
Papieres.  dessen  UnnvandUing  /u  einiger- 
maßen dickeren  Garnen  zur  (jewinnung 
eines  leidlich  runden  Fadens  siemlioh  um- 
Rtändlirh  ist.  Das  D.  R.  P.  93  324  beschäf- 
tigt sich  mit  einem  Verfahren  zur  Heratellimg 
von  ¥^en  aus  gedrehten  Papierstreifen. 
Da>  1).  R.P.  101  034  handelt  von  einer 
Spindel  zum  Drehen  von  Papierstieifen  zur 
Hersteliung  eines  Papiergesj)iimstes.  Di» 
Erfinder  Claviez  u.  Co.  in  Leipzig  erteilten 
ihren  Erzeugnissen  den  Namen  X  y  1  o  J  i  n. 

•)  I).  K.  P.  <M)0.>3,  68  600,  6l>  >17. 

3)  Vgl.  euch  die  für  dieses  Gebiet  iatereassiiten 
Patente :  D.  R.  P.  73  S^.  Verfshmi  zur  Her- 
otcllang  von  G»rnen  und  CSeweben  ans  3fateri«liea 

mit  kurzen  und  weniK  zuBammenhanRcnden  Fa- 
8 'rn.      I).  I{.  P.  7'5  \'.  rfiilir.  n    .  uia  \Vr- 

»pinn"a  kurzer,  klebripi  r  l"u-t  rsioffe.  D.  R.  P. 
77  'i'M.  riH'r  HcrvtrlluiiL'  von  Z<  lliil(i«owoll^.  Vgl. 
auch  ^onstwchr.  f.  Text.-lnd.  IM.  733. 


Fertiges,  ungeleimtes  Papier,  welches  auch 
aus  anderen  Stoffen  als  nur  aus  Holz- 
zelluloae  gewonnen  sein  kann,  wird  in 
schmale,  einige  Millimeter  breite  Streifen 
geschnitten,  die  aufgespult  werden.  Jede 
Spule  wird  für  sich  ui  cmcr  (Jabel  gelagert, 
so  daß  beim  Abziehen  des  Papierstreifens 
von  flerselben.  durch  R<ttatir>n  der  Caliel, 
an  welcher  die  iSpule  teilnimmt,  dem  Papier- 
Streifen  der  erforderliohe  Draht  erteilt  wird. 
Der  gedrehte  Faden  kommt  sum  Runden 
in  ein  Frottierwerk,  wird  angefeuchtet  und 
passiert  nochmate  das  Frottierwerk.  Nach 
dem  Trocknen  und  Spulen  kann  verwebt 
werden.  Vielfach  wird  nun.  um  die  Ki-stig- 
kcit  der  Produkte  zu  erhöhen,  die  Zwiriiung 
eines  Fapieratceifana  gemeinaan  mit  einem 
RanmwoUfaden  dtirchtreführt.  Verwendiuig 
finden  die  Xylolingame  als  SchttOgame  zur 
Herstellung  von  Drilliohatoff  fOr  Hand- 
tücher, zur  .\nfertigung  von  Westen,  von 
Beinkleidern  u.sw.,  welche  für  den  »Sommer- 
bedarf Iwstimmt  sind.  Ein  vollständiger 
.\nzug  ist  für  7 — 10  M  erhältlich.  Ein 
sdlchcr.  bestehend  aus  .lacket.  \\'f<te.  Ho.se, 
wasciibar,  für  Rci.sc,  .Sport  usw.  geeignet, 
wird  fertig  ffir  10  M  geliefert.  Ein  stärkerer 
DreUatoff,  von  welcliem  I  tpn  g  wiegt, 
hat  BaumwoUcnkette,  24  Fäden  auf  1  cm 
und  mit  Baumwolle  umsponnenen  Sdrafi 
aus  Xylolin,  IS'/o  Fäden  auf  I  cm. 

Nach  dem  I).  R.  P.  i(»'2  739  werden  ver- 
striokbare  Papierfäden  erzeugt  zum  Ersatz 
der  in  Ostaeien  fiir  Handweherei  und  Stickerei 
zur  Anwendung  kommenden.  verL'^ldeten. 
Piapierfäden.  Ein  sehr  festes,  pergament« 
artiges,  biegsames  Papier  dient  an  Aua- 
gangsmuterial  und  wird  dem  verlangten 
Farbentone  entsprechend  in  der  Hütte  ge- 
fiirl)t').  Eä  folgt  Kalandern,  .Metalhsieren 
mit  Hilfe  von  Firnis  und  Metallpulver, 
beziehungsweise  Blattgold,  nochmaliges  Ka- 
landern und  sühlieiilich  Zerschneiden  in 
beliebig  breite  Streifen. 

Die  neueren  Patente,  welche  der  mo- 
dernen Entwicklung  der  Zcllstoffgnrn- 
industrie  als  Grundlage  dienen,  unterscheiden 
sich  von  den  eben  genannten  Verfahren  da* 
dnrcli.  da  Ii  sie  den  kostspieligeivn  und  auf 
die  Dauer  wühl  nicht  konkurrenzfähigen 
Weg  der  anfänglichen  Papierher» 
stellimg  verlassen  haben.  Die  modernen 
Errungenschaften,  welche  mit  den  Namen 
von  Kellner,  Türk,  Krön  und 
Leinweber  verbunden  sind,  basieren  auf 
Verfahren,  welche  vornehmlieh  die  Holz- 
zcUulose  als  Ausgaugsprodukt  wählen,  die 
in     F^inaeugholl&ndem  aufgeadiwemmt, 

«)  Vul.  Monataachr.  f.  Tcxt.-lDd  1».  793. 
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weiter  zerteilt  und  dann  mittels  Sieben  in 
eine  selir  dünne,  breiartige  PapiM?,  F  ?  o  r 
jicnannt,  verwandelt  wird.  Von  da  an  kann 
die  Verwandlung  in  Fäden  in  verschiedener 
Wei»e  erfolgen.  Die  gewonnenen  Fabrikate 
erhielten  den  Xanien  S  i  1  v  a  1  i  n.  Nach 
dem  D.  R.  P.  73  601,  welches»  aich  auf  ein 
Verfahren  zur  Henstellung  von  Vorgarn  aus 
kurzen  Fasern,  be.s«>nders  aus  Papierstoff, 
erstreckt,  kommt  man  dadurch  zinn  Ziele. 
(Uli  man  die  auf  einem  t>der  mehreren  Sieb- 
ijeweben  aus  einem  Faserst  off  brei  gebildeten 
Faserst  reifen  auf  diesen  Sieben  selbst  durch 
Würgelung  nmdet.  Das  D.  R.  P.  79  27"2 
arbeitet  nach  einem  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Vorgespinnst  aus  Papierstoff, 
Ijei  welchem  die  auf  einem  Tromrnelsiebe 
aus  dem  Faserbrei  gebildeten  Fast-rstreifen 
auf  besonderen  Frottierwerken  durch  Würge- 
lung genmdet  werden.  Die  Bandbildimg 
aus  dem  breiigen  Papierstoff,  welche  nicht 
patentiert  i.st.  erfolgt  dun^h  be-sondere  mccha- 
uisehe  Vorrichtungen*).  Die  genannten  Ver- 
fahren .sollen  heit  IDfMJ  im  Besitze  tier  Patent- 
Spinnerei -A.-fJ.  Altdamm  bei  Stettin  sein"). 

Der  erste  Prozeß  in  der  Zellstoffgarn- 
fabrikation, dos  sogenannte  Feinnuildeti. 
muU  mit  großer  Vorsicht  durchgeführt  wer- 
den, damit  langfaseriges  Feinzeug  erhalten 
wird,  in  •welchem  die  einzchien  Zellen  zerteilt 
<ind.  Die  sprikle  Beschaffenheit  einer  leben- 
den Holzzelle  winl  vornehmlich  durch  die 
Kinlagerung  von  Lignin  bedingt.  Dieses 
und  andere  Bestandteile  sind  infolge  der 
Sulfit behandlung  fast  vollständig  entfernt, 
(las  Zelbtoffprodukt  enthält  jedoch  die 
einzelnen  Zellen  noch  bündclw  ei.se  vereinigt. 
Durch  den  Mahlprozeli  auf  dem  Holländer 
sucht  man  nun  die  Trennung  der  einzelnen 
Zellen  imd  die  Bildung  einer  möglichst 
homogenen  Mas.se  zu  erreichen,  wobei  der 
Xichtverkürzung  der  Fa.ser  soviel  als  möglich 
Rcchmmg  getragen  wird.  Unter  <lem  Mikro- 
»ikop  betrachtet,  stellt  sich  die  Hinzelzelle 
einer  ans  Fichtenholz  gewonnenen  Zellulo.se 
alsein  naeh  beiden  Enden  zuspitzzulaufendes 
."ichlauchförmiges  Gebilde  dar  von  ovalem 
Querschnitt.  Die  Länge  beträgt  etwa  3  bis 
5  mm:  die  Breite  in  der  Mitte  durchschnitt- 
lich 0,03  mm. 

Die  im  Wa.sser  .sehwiramonden  Einzel- 
elemente') der  Zellulose  nach  vollzogenem 
Mahlprozeß  im  Feinzeugholländer,  da-s  .so- 

*)  Monatsfchr.  f.  Te.xt.-Ind.  IM.  7.'l.T 

•)  Monataschr.  f.  Text.  Ind.  19,  3—«.  —  Ferner 

D R.  P.  142  678.  136  371 . 140  Oll,  140 Ol-2,  I4() <MWi. 

I49  02.T  —  Amer  l'.  141 4m.  —  Siehe  auch  E. 

I*  f  ii  h  I.  f*ber  «Ii«-  l''Hl>rikation  von  PapiiTstoff^jam. 

Monataachr.  f.  Text.  Ind.  I«.  734  und  8«)3. 
")  .MonatsK-hr.  f.  Text.  Ind.  19,  «ti  ff. 


genannte  Glanzzeug  oder  F  e  i  n  z  e  u  g. 
vereinigen  sich,  auf  ein  Sieb  gegossen,  durch 
die  VVjwsercntziehung  zu  einer  .Art  Fließ, 
dem  Flor,  wobei  .sie  sich  kreuz  und  quer 
durclieinanderlagern.  Durch  starke  Pressmig 
wird  die  gegenseitige  Anschmiegung  noch 
vergrößert  und  eine  iiöherc  Festigkeit  des 
Flors  bedingt.  Eine  Verfilzung  im  eigent- 
lichen Sinne  findet  dabei  nicht  statt,  da  die 
einzelnen  Fäserchen  ihrer  natürlichen  Be- 
schaffenheit nach  nicht  dazu  angetan  .sind. 
Ohne  Schwierigkeiten  gelingt  es.  unter  dem 
.Mikroskop  die  Florhändchen  mit  Hilfe  von 
Wa.sser  wieder  in  ihre  Kinzelelemcnte  zu 
zerlegen.  I)al>ei  läßt  sich  gleichzeitig  auch 
die  Lagcrungsweisc  der  Einzelfasern  lie- 
obachten  und  ihre  unregelmäßige  .Anordnung 
wahrnehmen. 

Das  Bleichen  und  Färben  der  Silvalin- 
garno findet  ebenso  wie  bei  der  Papierfärberei 
im  Holländer,  vorder  Herstellung  der  Bäpder 
statt,  wenigstens  dann,  wenn  große  Mengen 
in  Betnwiht  kommen.  .Aulierdem  la.'*.'«'n 
sich  aber  auch  (he  fertigen  Silvalincarne  in 
Copsform  bleichen  und  färl)en.  Für  be- 
sonders lebhafte  Farben  ist  es  üblich,  den 
Holläiulerbrei  mit  dem  Orundton  anzufärben 
und  das  fertige  (!arn  darauf  in  Copsform 
oder  Strangform  nachzufäiben.  Auch  für 
die  Zwecke  des  Zeugdrucks  haben  Silvalin- 
gewelw  bereits  Eingang  gefunden.  —  Die 
.Altdammer  Patentspinnerei  hat  nun  für 
ihre  aus  Holz.schliff.  Holzzellstoff  und  aus 
anderen  Faserstoffen  hergestellten  Game  am 
30.  Dezember  1903  die  Wortmarke  L  i  c  e  1 1  a 
eintragen  lassen  und  bringt  ihre  Fabrikate 
unter  dem  Namen  L  i  c  e  1  1  a  g  a  r  n  e  auf 
den  Markt.  Es  bedarf  ferner  n(X'h  der  Er- 
wähnung, daß  auch  in  Spanien,  Holland 
und  in  Rußland  die  junge  Industrie  der 
Zellstoffgarne  bereits  Bixien  zu  fassen  be- 
ginnt. 

Die  besonderen  Eigenschaften  der  Zell- 
stoffgame bringen  es  indessen  nnt  siclr,  daß 
ihre  Anwendung  in  der  Textilindustrie  vor- 
läufig eine  beschränkte  ist.  Vornehmlich 
dürften  .sie  als  Ersatzmittel  für  Jute,  gröbere 
Flachs-  und  Baumwollsorten  in  Betracht 
kommen  und  namentlich  da  Anwendung 
finden,  wo  der  Einfluß  von  Nä.s.se  au.sge- 
schlossen  ist,  und  eine  besonders  große  Festig- 
keit nicht  erwartet  wird.  Es  ist  sehr  be- 
merkenswert, daß  die  Game  ihre  Festigkeit 
beim  Durchtränken  mit  \\'as.scr  vollständig 
verlieren,  ebenso  wie  die  daraus  hergestellten 
Gewebe.  Beim  Trocknen  kehrt  jedoch  die 
frühere  Haltbarkeit  wieder  zurück.  Dageg<?n 
erweisen  sich  Gewebe  aus  Gemischen  \on 
Licellagarn  mit  Baumwolle  oder  von  Zell- 
stoffgarnen  mit  Flachs  oder  Jute,  auch  in 
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der  N«Me  betarXohlJieli  haltbarer.  Hand- 

tüfhor.  welclie  ans  Flnchswerpkctte  und 
ZcllstoffgamiichulJ  hergestellt  sind,  erweisen 
sich  praktisch  brauchbar  nnd  können  einige 

Mrile  (rcwiisr-luMi  werden. 

Dem  iiericlite  der  Ausstellung  füi'  Moor- 
kultur und  Torfindnstrie  in 
Berlin  1904  läUt  sicli  ein  intere^nntor  t*bor- 
blick  über  Faserstoffe  der  Moor- 
uud  T  o  r  f  p  f  1  a  n '/.  e  n  entiKliinen.  Zu- 
nächst kommen  als  Aus^aiigspflanzen  für 
diese  Fasern  die  Torfmoose  der  S  p  Ii  sl  g  n  a  - 
c  e  e  n  und  die  11  y  p  u  u  m  arten  in  hetracht. 
welche  dieDeokederHoohmoore  ausmachen*). 
Aber  auch  die  auf  den  riesigen  Marsch-  und 
Torfgeländeu  des  nördlichen  Minnesota  und 
Wisconsin  wachsende  hohe  Grasart  aus  der 
Familie  der  C  v  j)  e  r  a  c  e  a.e  ,  die  C  a  r  e  x 
8  t  r  i  c  t  a  ,  liefert  Fasern,  welche  techniscli 
für  die  Herstellung  von  Garn,  Decken, 
Teppichen  tum.  verwertbar  sind^).  Das 

D.  R.  P.  1^^0nO.^  heliaruh-lt  eine  VorrichtUIg 

zur  Gewinnung  vun  Torffasern  ans  einem 
Torfbrei,  bei  welcher  Zinken,  endlose  Tücher, 
bew^liche  drehbare  l'oate,  Kiunme  und 
dergleichen  zum  Herausholen  der  Fasern 
aus  dem  Torfbrei  zur  Verwendimg  kommen. 
Die  Xeuerunp,  welche  dem  Patente  zu- 
grande  hept.  bestellt  im  wesentlichen  darin, 
daß  die  Gewinnung  der  Fasern  aus  dem 
Torfe  nicht  wie  früher  mit  Hilfe  eines 
Sohlemmbasstns  sotidern  aus  dem  aus  einer 
Torfpiesse  kommeudon  Torfe  erfolgt.  Der 
Ersatz  des  Sohlemmbassins  dnroh  eine  Torf» 
presse  soll  insofern  Vorteile  bieten»  als  hiei- 
dureh  ein  pan/.er  Arbeitspang  erspart  wird. 
Das  Zerkleinern  des  Torfes  vor  dem  Auf- 
lösen zu  Brei  im  Bassin  fällt  weg.  Dadurch 
wird  außerdem  tlie  Torffa.ser  mehr  c«'!*  "h<)nt, 
und  ihre  Gewinnung  aus  dem  aus  der  Mu- 
aehine  austretenden  Torfstrange  gestaltet 
sich  günstiger  als  diejenige  aus  einem  Brei. 
Eine  solche  Torfpresse  besteht  aus  einem 
steheivien  oder  liegenden  Zylinder,  in  welchem 
ein  Mes.serwcrk  oder  dergleichen  arbeitet, 
weK  lies  die  Torfniasse  zerkleinert  und  durch- 
einaaderhringt,  schließlich  aber  in  Gestalt 
«nes  Stranges  cu  einem  Mundstück  heraus- 
preßt. 

Unter  dem  Mikroekop  betrachtet,  er- 
scheint die  Torffaser  vielfadi  ab  eine  ge- 
wundene, röhrenförmige,  meist  hohleFaaer^**), 
die  in  trockenem  Zn.stande  größtenteils  mit 
Luft  gefüllt  ist.  Daraus  erklärt  sich  die 
den  Eneugnissen  der  TorfEaser  eigentüm- 

,  »)  Vgl.  (li.-sc  Z.  IH.  I!t4. 
»)  Vf?l.  diese  Z.  IH.  19-!. 
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liehe  Isolieikiaft  für  Wärme  und  Schall  und 
die  Saugfähigkeit  gegenüber  Flüssigkeiten. 
Es  muß  ferner  die  noch  besonders  charakte- 
ristische Eigmsohaft  dieses  Fasermaterials 
hervorgehol>ea  werden,  «eiset/nngs-  be- 
ziehungsweise fikilniswidrige  Huminsub- 
stanzen  einzusehlieBen,  die  der  sogenannten 
Torfstreu  die  Fähigkeit  der  Konservierung 
sonst  leicht  faulender  Körper  und  Gegen- 
stände verleiht.  Die  Textilindustrie  erzeugt 
aus  Torffasem  Decken,  Teppiche,  IsoUer- 
malerial  für  Dampfleitnnesröhren  USW., 
ferner  die  antiscptische  Torfwatte. 

Ein  bezüglich  seines  Vorkommens  in 
Sümpfen  dem  Torf  nahestehendes  Polimale- 
rial,  Schilf,  Binsen  usw.  Uofert  spinnbare 
Langfasem  und  für  die  Fiapierfabrikation 
geeignete  kui/.e  Fiujem").  Schilf,  Binsen, 
lind  andere  H.ihiifasern  werden  nach  dem 
Zerschneiden  in  einen  olK-ren  und  unteren 
TeU  maoeriert,  dann  entwässert  und  in 

dünni'  I.äii'_'-<s1  reifen  L'es<-hni1 1  rii.  mit  einer- 
Petroleunikalklauge  gekocht  und  gewaschen, 
wobei  man  gleictöeitig  eine  Trnunng  der 
langen  und  kiuzen  Fasern  vornimmt.  Man 
beliandelt  dann  weiter  in  einem  aus  ver- 
dümiter  Essigsäure  bestehenden  Reinigimgs- 
hade,  wäscht,  trocknet,  macht  mürbe  und 
hechelt.  Dun  Ii  das  Kcn  hen  mit  Petroleuni- 
kalklauge und  die  Nachbeliandlung  mit 
verdünnter  Essigsäure  erhält  man  Fasern, 
an  weli  lien  die  Paienchym/.ellen  so  lose  an- 
haften, daß  sie  mit  Leichtigkeit  entfernt 
werden  können.  Die  Faser  ist  dabei  weich 
und  geschnieidiL'  nin]  ciunet  sieh  in  hohem 
Maße  für  Textilzweeke.  AuLier  hingen  und 
verspinnbaren  Fajierii  wird  auch  eine  er- 
hebliche Menge  Werg  und  nicht  unbeträdikt- 
lielie  (Quantitäten  Papierstoff  (kurze  Faw^rn) 
erhalten.  Die  Trennung  der  iSchilfstengel 
in  oberen  und  unteren  Teil  ist  deshalb  not- 
wenchg.  weil  der  untere,  im  Wasser  sU  le  nde 
Teil  des  Schilfes  inii^o  süner  stärkeren 
Struktor  zum  AnfgeseUomenwardsn  einer 
stärkeren  Lauge  bedarf  als  iler  obere  TeiL 
Die  Langfa.ser  stc'llt  ein  der  Jute  ähnliches 
Produkt  dar  und  liefert  Gewebe,  welche 
stärker  als  Jutegewebe,  aber  weit  billiger 
sein  sollen.  Das  abfallende  Werc  eignet  sich 
als  Füllmaterial  bei  Polsterungen,  sowie  als 
Absorptionsmittel  für  Ole  und  kum  daher 
bei  Stopfbüchsenachmierungen  gute  Dienste 
leisten.  Die  Kurzfasem  kommen  ab 
Papierhalbstoff  in7 Betracht  und 
geben  mit  Kuhhaaren  graniadit  ein  brauch- 
bares Fil/,niat<'ri;il. 

Hier  auzuscldießen  wäre  ferner  das  gleich- 
falls einer  Sumpfpflanze  entnommene  Faaec^ 

")  D.  R.  P.  m  100. 
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material,  die  Bastfasern  des  R  o  h  r  - 
k  0 1  b  e  n  8  t  e  n  p  e  1  s '2).  In  Betracht 
kommen  die  Gefnßbündel  von  zwei  in 
Sümpfen  ausdauernden  Pflanzen,  von  T  y  p  h  a 
Angust  ifolia  und  T  y  p  h  a  I a  t  i  - 
(olia.  Die  verwertbare  Bastfaser,  welche 
das  Stützgewel>e  des  Gefäßbündels  bildet, 
mni-ht  etwa  60—  80"„  de«  Typhastengels  aus. 
Mikroskopisch  betrachtet  erscheinen  die 
einzelnen  Bastfasern  im  Querschnitt  mehr 
üder  weniger  kreisförmig  oder  rundlich  eckig, 
mii  einem  punktförmigen  Lumen.  liings- 
betrachtet  sind  die  Bastzellen  langgestreckt, 
deutlich  spindelförmig  und  münden  in  eine 
soharfe  Spitze  aus.  f)a.s  Lumen  ist  nicht 
/II  erkennen  oder  setzt  si«-h  als  sclunaler 
Sciiütz  bis  in  die  Spitze  fort.  Die  Koste 
liat  für  die  Stärke  der  Fa.sen»  eine  erhebliche 
Bcdeutimg.  Die  Länge  der  das  fJefälibündel 
bildenden  KltMnentarfai»ern  beträgt  im  Mittel 
0.85  mm.  die  Breite  im  Durchschnitt  0.0(J88 
mni.  Ein  Interesse  kommt  der  F'aser 
ingofem  zu,  als  sie  ihren  Eigentümlichkeiten 
nach  dazu  bestimmt  zu  sein  scheint,  als 
Konkurrentin  der  Jute  aufzutreten''). 

Auch  die  Maiskolbe ndeckblätter 
liat  man  versuchsweis«!  für  die  V'erarbeitung 
auf  lange,  spinnbare  und  kurze,  zur  Papierfa- 
brikation geeignete  Fasen»  heranzuziehen  gc- 
sncht**).  Das  einschlägige  Verfahren  fuUt  auf 
einem  älteren  österreichischen  l*atente.  nach 
welchem  aus  demselben  Material  eine  nur 
bnichige  Faser  erhalten  wird.  Die  nach  dem 
deutschen  Patente  gewonnene  lange  Faser 
ist  dagegen  weich  und  geschmeidig  und 
weist  einen  nur  geringen  .Abfall  beim  Spinnen 
auf.  Bei  der  Gewinnung  fällt  nel)en  der 
Textilfaser  eine  zur  Papierfabrikation  ge- 
eignet© Kurzfaser  ab.  Die  Maiskolbendeck- 
blätt«r  werden  zunächst  nnt  einer  KaU-  oder 
Kalklauge  von  etwa  3°  Be.  Stärke  gekocht 
und  sodann  in  Wasser  gcwa*ichen.  Bei  dieser 
<>|ieration  findet  die  Trennung  der  langen 
von  den  kurzen  Fasern  statt,  die  für  »ich 
weiter  behandelt  wenlen.  Die  gewaschenen 
Fasern  unterwirft  man  einer  Xachbeliandlung 
mit  verdünnter  Ks.sigsäure.  Nach  aber- 
maligem Wasclien  wird  getrocknet.  Durch 
Kräuseln  der  langen  Fasern  sollen  sich 
dieselben  für  Spinnzwecke  gut  eignen. 

Ein  Verfahren  zur  Herstellung  von  künst- 
lichen Fa.sem,  welche  als  Ersatz  für  Roß- 
haar dienen  sollen,  liegt  dem  D.R.P.  145SI4 
zugrunde.  Ausgangsmaterialien  sind  vor- 
nehnxlich  Kokos-  und  andere  vegetabilische 
Fasern.  Die  zunächst  in  einer  alkohoUschen 
lÄwung  entfettete  Faser  wird  in  ein  Bad 

'2)  Z.  f.  d.  ue».  Text. -Ind.  },  .)73 
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gebracht,  in  dem  sie  in  einem  einzigen  Pro- 
zesse gebeizt,  gefärbt  mjd  gesteift  wird. 
Das  Bad  enthält  Hlauholzextrakt,  Sumach- 
extrakt  und  Kisenoxydulsulfatlösung.  Die 
Ten»i>eratur  de88ell)en  hält  man  einige  Mi- 
nuten lang  auf  ungefähr  38—40°,  worauf 
sie  wieder  zum  Sinken  gebracht  wird.  So- 
bald die  Fasern  getrocknet,  aufgerauht  und 
gekämmt  sind,  werden  sie,  um  die  (Je- 
schmeidigkeit  zu  erhöhen,  in  ein  weiteres 
Bad  gebracht,  welches  aus  I.A^>im,  Nigrasin, 
Essigsäure,  einem  Zusatz  von  Ölsäure,  in 
Wa.«ser  gelöst  «ler  zerteilt,  iK'steht.  Nach 
nochnuiligem,  dreiminutenlangein  Erhitzen 
auf  30—40  "  wird  gewaschen  und  getrocknet. 
Durch  Kämmen  und  Aufrauhen  macht  man 
die  Fasern  scldieUlich  gebrauchsfertig. 

Die  Verarbeitung  der  Rinde  von  Wei- 
denruten, gleichzeitig  auf  lange  spinn  bare 
Fasern  und  auf  ein  für  die  (Jerberei  geeignete» 
Material,  wird  ebenfalls  durch  ein  dcut.sches 
Patent  angestrebt  i*).  Die  Weidenruten 
worden  etwa  2—3  Stunden  lang  in  reinem 
Wasser  unter  Dampfdruck  oder  auch  ohne 
solchen  gekocht,  sotlann  aus  dem  Bade 
genotnmcn  und  geschält.  Die  Rinde  trcK-knet 
man  und  mürbt  .«ic  auf  iH'.sonderenMa.schincn, 
wodurch  eine  Tn-nirnng  <ler  äußeren  Haut 
von  dem  Baste  bewerkstelligt  wird.  Die 
Haut  liefert  alsdann  ein  gutes  Material  für 
ficrbercizwccke.  Den  noch  unaufgeschlos- 
sencn  Faserbast  nimmt  man  bündeh\eise 
zu.sammen  und  behandelt  ihn  nach  einem 
Verfahren  des  D.  R.  P.  14(5  12*2  mit  einer 
Natron-  oder  Kalij)etrolcunikalkIuuge  von 
etwas  stärkerer  Konzentration,  wie  sie  in 
dem  älteren  Patente  vorgeschlagen  wurde, 
während  im  übrigen  das  frühere,  in  der 
Patentschrift  niedergelegte  Verfahren  zur 
Anwendung  kommt. 

.Auch  die  zum  Teil  .sehr  widerstands- 
fähigen Faserelemente  der  Blätter  von  ge- 
wis.sen  Tropenpflanzen,  z.  B.  die  Fasern  von 
Aloeblättern,  Aga  ve  blättern,  hat  man 
neuerdingszumVerspinnen  nutzbar  zu  machen 
gesucht.  Beschreibungen  von  Vorrichtungen 
für  diesen  Zweck  enthalten  zwei  D.  R.  Pat^'nt- 
schriften'^).  l'm  tlic  wertvollen  Faserteile 
zu  erhalten,  muß  zunächst  das  Blattfleisch 
entfernt  werden.  Dies  erreicht  man  nach 
dem  l).  R.  P.  149  7S3  »lurch  die  Wirkung 
einer  Kntfleischungsma.schine.  Dieselbe  ent- 
hält eine  breite,  sich  drehende  Trommel, 
welche  die  der  Maschine  zugeführten  Blätter 
(auch  Stengel  köimen  auf  die.>*em  Wege  von 
Rinde  befreit  werden)  erfaßt,  auf  ihrem 
äußeren    Umfange     nietlerlegt,     sie  Ent- 
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fleischungswalzf  n  und  Bürsleiiwal/en  zu- 
führt und  äohlieUlich  die  entfleischten  Stengel 
oder  Blätter  wieder  freigibt,  um  sie  einer  Ab- 
führvorrichtung  7.u  übergeben.  —  Das  D.  R.  1'. 
150  540  l>ehandclt  eine  Zufülirvorrichtuntr 
für  Mtwhinen  zur  Entfaserung  von  Agave- 
blättera  u.sw.  mit  endlosem  Zuführt isch, 
wobei  eine  An'/.nlil  Biälter  gleichzeitig  in 
einem  Halter  fe^^tgekletiiint  und  von  letzterem 
mittels  besonderer  auf  Ketten  angebrachter 
und  entsprechend  ausgesparter  Nasenpiuire 
selbsttätig  sowohl  zur  Messertrcmimel  be- 
fördert, als  auch  von  dieser  zurückgezogen 
werden. 

An  dieser  Stelle  möge  schließlich  auch 
auf  eine  mechani>*ch  wertvolle  Neiu^rung  zur 
Erzeugung  langer,  imbeschädigter  Kamie- 
fasern  hingewiesen  werden,  welche  in  dem 
D.  R.  P.  130  979  niedergelegt  ist.  Ks  sollen 
durch  das  eingeschlagene  Verfahren  die 
Schwierigkeiten  der  Entholzung  und  Ent- 
bastung.  welche  der  Verarbeitung  dieses 
wertvollen  Textümateriales  in  größerem  Um- 
fange im  Wege  stehen,  mit  zu  überwinden 
gesucht  werden.  Der  Erfinder  hat  die  Be- 
obachtung genmclit.  daß  die  .Ansiclit.  die 
Anwendung  von  Kälte  bei  der  (iewiniumg 
der  Raraiefftsor  führe  zu  einer  Zerbröcklung 
der  Faser,  nicht  ganz  richtig  ist.  daß  viel- 
mehr im  Cegensjitz  zu  dieser  Auffassung 
Ramiefasern  sich  sehr  wohl  unter  .\nwendimg 
von  Kälte  gewinnen  lassen  und  zwar  Fasern 
von  größerer  Länge,  als  sie  .seither  durch 
die  üblichenTrockenprozesse  erhältlich  waren, 
Es  kommt  hierliei  lediglich  darauf  an,  die 
Fa.sern  nach  einem  besonderen  Verfahren 
kontinuierlich  einer  Reihe  von  Maßnahmen 
zu  unterwerfen.  In  diesem  Sinne  kommen 
folgende  Momente  bei  den  Arbeitsvorgängen 
in  Betracht; 

1.  Verarbeitung  der  Pflanzen  in  frischem 
Zustande. 

2.  Schnelle  und  starke  Einwirkung  von 
Kälte. 

3.  Begrenzung  der  Dauer  der  Kälte- 
einwirkung. 

4.  Möglichst  schnelle  f*berf;ihrung  der 
gefrorenen  Pfinnzen  in  den  aufgetauten  Zu- 
stand. 

5.  Sofortige  Entholzung. 

Die  letzten  beiden  Maßnahmen  4  und  n 
sind  deshalb  notwendig,  weil  die  Beobachtung 
gemacht  wurde,  daß  die  Wirkung  der  Kälte, 
durch  welche  die  Ablösung  der  Faser  er- 
möglicht wii-d,  nicht  von  langer  Dauer  ist 
und  sich  nach  dem  Auftauen  mehr  otler 
weniger  .schnell  wirder  verliert.  Läßt  man 
daher  die  Pflanzen  nach  dem  Frieren  und 
Auftauen  noch  längere  Zeit  liegen,  so  ist  die 


Verbindung  zwist-hen  Fa.ser  und  Stetigel 
cImmiso  fest  wie  vorher. 

Das  D.  R.  P.  154  885  behandelt  ein  Ver- 
fahren und  eine  Vorrichtung  zur  Entrindung 
und  Entgummierung  von  Ramie  und  ähn- 
lichen Pflanzenstengeln.  Die  rohe  Ramie 
wird  in  dünnen  Lagen  aufgehängt  und  in 
diesem  Zustande  nacheiiumder  in  einem  Bade 
eingeweicht,  daiui  geschüttelt,  entrindet,  in 
einem  Bade  entgummiert  und  schließlich  ge- 
trocknet i'). 

Zum  Veloutieren  von  Tapeten.  Schleiern. 
Überwürfen  und  dergleichen  verwendete  man 
w?ither  ausschließlich  animalische  Fasern, 
namentlich  ilie  sogenannte  Scherwolle 
(Schafwollstaub)  oder  ein  aus  anderen 
tierischen  Haaren  gewoimenes  l'rodukt. 
Nach  einem  vorliegenden  Patent*»'**)  benutzt 
man  als  Ersatzmittel  für  Scherwolle  vorteil- 
haft rohe,  verholzte,  vegetabilische  Fasern 
wie  Hanf,  Jute.  Chinagras  usw.  Abfälle  von 
Leinen  und  Baumwolle  eignen  sich  nicht  als 
Er.satzmittel  für  Scherw«>lle,  da  die  pulverigen 
Abfälle  zu  leicht  sind  und  heim  Aufbringen 
auf  die  l'nterlage  leicht  zerstäulMMi.  Zur 
Eneugung  solchei  Ersatzmittel  werden  grob- 
faserige (Jewebe.  Wrpackungsstoffe,  Säcke 
und  dergleichen  mit  i)°„\ger  Schwefelsäure 
3  Stunden  lang  gekocht,  die  rückständige, 
leicht  zcrreibüchc  Masse  mit  Wasser  aus- 
gewa.schen  un<l  dann  mit  Cldorkalklösung 
gebleicht.  Das  weiße,  aus  kurzen  Fasern 
bestehende  Produkt  wird  beliebig  gefärbt, 
getrocknet  und  gesiebt. 

Einem  besonderen  Verfahren  zur  Her- 
stelhmg  eines  aus  Kork  und  einem  Gewebe 
zu.sammenge^ctzten  Stoffes  begegnet  man 
in  einer  Neuerung  französi.schen  Ursprungs. 
welchejtKloch  in  einem  deutschen  Patente  nie- 
dergelegt ist*").  Dünne  Korkscheiben  werden, 
nachdem  sie  zuvor  von  Gummi  und  Harz- 
substanzen durch  geeignete  Lösungsmittel 
befreit  sind,  unter  Anwendung  von  Druck 
mit  dem  betreffenden  Gewebe  vereinigt. 
Als  Harz-  und  Gummilösungsmittel  dient 
eine  Mischung  aus  90  Teilen  Terpentinöl. 
8  Teilen  Alkohol  und  2  Teilen  Äther.  Nach 
der  Entfernung  aus  dem  Bade  wird  in  einem 
Trf>ckenraume  ausgelegt.  Darauf  werden 
die  beiden  Schichten  aus  Kork  und  (Jewebe 
einem  starken  Druck  unterworfen,  indem 
man  sie  durch  die  Walzen  eines  Walzwerks 
hindurchlaufen  läßt.  Auch  hydraulistihe 
Prossen  wei*den  für  diesen  Zweck  in  V'or- 
schlag  gebracht.    Das  Fabrikat  soll  nament- 

»T)  Vsjl.  D.  R.  P.  146  9.=)6  Verfahren  zum 
Rotton  und  KnUiaston  von  pflanzlichen  CJe^jiinH!- 
fasern  überhaupt. 

>»)  D.  R.  P.  14.3  47.-.. 

»•)  D.  R.  P.  l.'il  813. 

Dlgltlzed  by  Google 
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lieh  als  Ersatz  für  wasserdichte  Stoffe  die- 
ora. 

Aus  dem  T).  R.  P.  122  19(1  ist  eine  Vor- 
schrift zur  Herstellung  von  Metallfäden  mit 
Zellulo««eumhüllung  zu  entnehmen.  Der 
Metallfaden  kann  bestehen  aus  reinem  oder 
reräilbertem  Messing,  Aluminium  oder  aus 
einem  anderen  Metalle.  Die  Dieke  des 
Fadens  darf  zwischen  V5  bis  */go  mm  vari- 
ieren. Das  Verfahren  besteht  mm  darin, 
den  Faden  mit  großer  Gewh windigkeit  durch 
ein  Knllodiumbad  zu  ziehen,  welches  durch 
Aufltieen  von  Schießbaumwolle  in  einer 
Mischung  von  Alkohol  und  Äther  erhalten 
wird.  Je  nach  der  Verwendung  des  Fadens 
wird  die  XitrozcUuloseschicht  mehr  oder 
weniger  stark  aufgetragen,  was  sich  durch 
mehr  wler  minder  häufiges  Durchziehen  des 
Faden.*  durch  das  Bat!  regulieren  läßt.  Das 
Ausfärben  kann  in  Flotten  vorgenommen 
werden.  Das  Denitrieren  geschieht  in  der 
üblichen  Weise  mit  .Ammoniumsulfhydrat. 
Die  Zellulose  haftet  nach  dem  Trocken- 
proze«8e  fest  an  dem  Metallfaden,  so  daß 
ein  einheitliches  Gebilde  entsteht. 

Schließlich  möge  noch  einer  Notiz  über 
die  Henitellung  sogenannter  Fl  a  ch  s  b a  u  m  - 
wolle  gedacht  werden,  welche  durch  die 
Literatur^**)  ging.  Ks  soll  angebUch  gelungen 
sein.  Flachs  in  eine  baumwolläluiliche  Faser 
tu  verwandeln,  wenn  man  das  Rohmaterial 
mit  Naphtarfickständen  behandelt.  Die- 
selben sollen  die  Eigentümlichkeit  besitzen, 
Flachjüfa-sem  in  einen  Zustand  überzuführen, 
der  dieselben  im  Aussehen  und  in  den  Eigen- 
schaften der  Raumwolle  näher  bringt.  Die 
Verspimiung  des  Materiales  kami  auf  Baum- 
wollspirmmaschinen  vor  sich  gehen.  Es 
bleibt  abzuwarten,  wie  weit  sich  diese  An- 
gaben liestätigen  werden.  —  t^ber  die  Dar- 
stellung von  künstlicher  Baumwolle  wurde 
bereit«  kurz  in  dieser  Zeitschrift  referiert**). 

Während  es  bis  dahin  nur  vegetabilische 
Kohmaterialien  waren,  welche  für  die  P'aser- 
geuinnung  herangezogen  wurden,  darf  zum 
Schluß  ein  Fall  nicht  übersehen  werden,  bei 
bei  welchem  tierische  Produkte  den  Ausgang 
bilden.  Einen  Faserstoff  zur  Herstellung 
von  Gespinnsten,  Geweben,  Filzen,  Preß- 
lingen usw.  erhält  man  aus  zerfaserten  ani- 
malischen Sehnen"), 

Die  Sehnen  werden  zunächst  von  Haut. 
Fleisch,  Fett  befreit,  gegerbt,  dann  ge- 
trocknet und  bis  zur  gewünschten  Feinheit 
lerfaaert.     Dies  geschieht  durch  Kollern, 


»)  2.  f.  d.  gft».  Text.  Ind.  1,  '2H6. 

")  S.  diese  Z.  IH.  1%  (Referat):  fvmor  In- 
d«utn«'lle  Goscllsu-hnfi  tn  Roucn,  Sitzung  des 
Komitwj*  für  ('heniie  vnm  10.  "6.  H»04. 

»)  D.  R.  P   147  HW. 


Pressen,  Schlagen,  Kratzen,  Schneiden, 
Reißen,  Kämmen  und  Krempeln.  Den  ge- 
wonnenen Faserstoff  kann  man  roh  oder 
gegerbt,  gebleicht,  gefärbt  oder  imprägniert 
für  sich  allein  oder  mit  vegetabilischen  Faser- 
stoffen vermischt,  in  üblicher  Weise  zu  (ie- 
spinnsten  verarbeiten.  Falls  ungegerbter 
Faserstoff  verwendet  wuide,  kann  die  Ger- 
bung auch  in  Gestalt  des  fertigen  Gcspinnstcs 
vorgenommen  werden.  Sowohl  der  Faser- 
stoff selbst  als  auch  die  daraus  hergestellten 
(«espinnste  besitzen  große  Zähigkeit  und 
Festigkeit  und  sind  billig  herzustellen,  du 
das  Ausgangsmaterial  einen  Abfallstoff  der 
Schlächtereien  bildet.  (s^^blub  folgi.i 


Die  Zersetzung  von  Kaliumchlorat 
durch  Salzsäure, 
eine  Reaktion  I.  Ordnung 

(M illellung  auH  «Ifiu  rhcni.  LalH>r«toriuni  «on  W.  Staedel. 
Techo.  Horlischulc  Darnisladt.) 

Von  E.  Davidsox. 

(Kingog.  d.  l.a.  ig(16.> 

Nachdem  in  einer  früheren  .\rbeit*)  die  Mtorende 
Kinwirkung  de«  Sauerstoffs  bei  der  Reaktion 
zwiwhen  KClOj  und  HCl  in  fJegenwftrt  von  K.I 
erkannt  und  gezeigt  worden  war,  wie  dieHelbe  nicli 
ausH<>halten  latUM*.  HteUte  ii-h  mir  nun  die  .Aufgabe, 
l>ei  normalem  Reaktionoverlauf  die  Zersetzung 
des  Chlorats  durch  Salzsäure  zu  studieren.  Eine 
aufklärende  Arbeit  liegt  hierüln-r  hin  jetzt  nicht 
vor.  Die  Versuche  scheiterten  wohl  daran,  d*ü 
bisher  die  rrsacho  des  unn^el müßigen  Wrlauf.i 
der  Reaktion  nicht  genügend  b«»rückHi<-htigt  wurde. 
So  kommen  1)  i  t  z  und  M  a  r  g  o  s  c  h  e  s  in 
ihrer  .Arbeit:  „f'lierden  Einfluß  derWawerstoffioncn 
konzentratinn  bt-i  der  Einwirkung  der  Halogenate 
auf  die  Halogenide",  speziell  l)eim  Chlorat  nicht 
zu  Resultaten,  die  einen  Einblick  in  den  Reaktiotis- 
verlauf  gestatten. 

Rinc  weitere  .Arljoit  von  S  c  h  I  u  n  d  t  un«! 
\V  a  r  d  e  r,  die  mir  nur  als  Referat*)  zugänglich  war, 
handelt  litjer  die  Einwirkung  von  K.I,  KflOj  und 
Ht'l,  doch  werden  hier  die  Versuche  bei  einer 
Temperatur  von  100°  vorgenommen.  Für  die 
rein  exiMrimentcllen  Untersuchungen  von  Schlund 
sucht  W  a  r  d  e  r  an  der  Hand  mathematischer 
Erörterungen  mit  Hilfe  einer  Interpolations- 
formel Beziehungen  zwischen  Konzentration  und 
(ieschwindigkeit  herauszufinden.  Eine  Anwendbar- 
keit des  tiüldberg  - Waage  sehen  tiesctzes 
wini  verneint. 

Vorliegende  Arbeit  wird  nun  zeigen,  daü  auf 
die  Zersetzung  von  KCIO3  durch  HCl  M  Aus- 
Schluß  störender  Neben reaktionen  und  unter  Bv- 


')  Auszug  aus  der  von  der  Großh.  techn.  Hoch- 
schule zu  Darmstadt  genehmigten  DiiwertAlion  1905. 
2)  Diese  Z.  1U04.  18H3. 
»)  Diese  Z.  1901,  1082. 

*)  Zeitschr.  f.  phvsik.  Chemie  18.  «74  u.  t*,  «25. 
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dingungen,  bei  denea  die  Reaktioii  sich  bequem 
mMMnd  verfolgen  l&Bt>  eehr  irohl  daa  MMsen- 

\virkung^f.'f<i-t7.  AnwendiinK  'iii'li'n  kann.  Weiterhin 
erkeuut  man,  wrie  in  dieser  Reaktion  die  völlige 
AnaMtautg  de»  im  KdOj  «u^gespeioihertoii  8*iier- 

itofb  hei  jiewöhnlirher  oder  niaßi!?  holuT  Tcm- 
penfttur  erzielt  wird,  .so  daß  daraus  ohne  woiteres 
die  fmkttedM  Bedeutun<;  der  am  Schluss«,-  zii- 
samnionsfofaßfon  Rosnltate  insbesondere  für  die 
analytische  C'lieniie  hervorgeht.  lu  einer  Reihe 
von  Versuchen  Btellte  ich  nun  in  erster  Linie  fest, 
«elohe  Venucbnnoninnag  die  xwedunftfligste  «ei, 
und  welchen  Einfloß  die  Zeit  und  Konsenlntion 
der  Siiiiri-  auf  den  Verlauf  der  Reaktion  7.wisi.l.i'M 
ILClUa.  HCl  und  KJ  bei  Auaaohluß  von  i>auer- 
Stoff  habe. 

Uerstellungder  Lösungen  uad  Ver- 
Bttohssaordnsiig. 

Das  hei  den  \"etMirlicn  selbst,  sowie  zum 
Herstellen  der  KL'lUj-l^aung  zur  Verwendung 
kommende  destillierte  Waaser  war  durch  Aus- 
kochen und  Sättigen  mit  CO2  von  Sauerstoff  l>e- 
froit.  '  Eine  */io'i^-  KOOrLSeung  wunle  untvr 
mBgUchstem  AoaschluQ  von  Luft  hergestellt  und 
in  einer  Ab-  und  Zulaofbüretto  aufbewahrt,  die 
dnrdi  eine  vorgelegte  alkalieclw  Pyrogallollosung 
vor  Sauerstoff  zutritt  ^'e-'clü'it/.t  war.  Zur  Ver- 
wendung kam  kons.  HCl  vom  spez.  Uew.  1,12, 
dnreh  die  wihrend  koner  Zeit  ein  krUtigsr  Kohlen- 

Riiurestrom  geleitet  wurde,  um  diflielbi^  vnn  cin- 
geacblosaener  Luft  zu  befreien.  Dia  Jodkalium 
war  Jods&ure  frei  und  wurde  dnrokweg  in  ÜMtor 
Form  bei  den  Versuchen  mgQgeben.  Es  genügte 
hiervon  die  übcrsehüssig«  Menge  von  1  g,  um 
einen  Verluat  durch  Verdatnpfung  von  Jod  mit 
Sicherheit  aiuzuachlieiten.  Die  Versuchsanordnung 
w»r  folgende :  In  eine  trockene,  SfiO  com  fassende, 
bohe,  mit  Glasstopfen  verschlieübare  Mefiflasche, 
in  der  sich  das  feste  KJ  befand,  wurde  ca.  6  Minuten 
KoUendioxyd  geleitet    Darauf  wurden  tOoom 

*/ia41>  KCIOs-Lösung  aus  der  Bürette  zugegeben, 

nochmals  knrse  Zeit  CO,  eingeleitet  und  dann  mit 
einer  Pipette  die  jeweilige  Menge  kons.  HCl  sn> 

. gesetzt  T)ie  ge»chlossene  Flasche  wurde  wahrend 
der  für  die  Reaktion  beetimmten  ülinwirkungs- 
daner  vor  Liokt  geeehfttat.  Nadi  Bowidignng  der 
Reaktion  wurde  das  Volumen  mit  Sauerstoff  freiem 
W'a.s.Hi-r  auf  .'}(((( com  gebracht  und  das  ausge- 
sehiedi  tu-  Jod  mit  '/lo-n.  NasSgOs  titriert.  Ein 
kleiner  Cberschuß  an  NagStOj  wurde  mit  */iM-n. 
Jodlösung  zunickgenommen.  Es  sei  hier  bemerkt, 
daß  ohne  Gefahr  für  das  Endresultat  zum  Ver- 
dSnnen  da»  gewöhnliche  destiUierte  Waaaw  Ver- 
wendung finden  kann.  Ferner  wird  die  Reaktion 

durch  drii  Zu.satz  de^«  Verdiiniuiiif/s«  urvscrs  so  sehr 
verlangsamt,  daß,  wie  ein  Vorsuch  gezeigt  hatte, 
naeh  60  lÜnnten  eine  kaum  meSbare  Jodaoa- 

si'h'idunt;  stattfindet.  Da  aber  die  Titration 
durchweg  unmittelbar  nach  dem  Verdünnen  vor- 
genommen wurde,  so  darf  man  Idar  praktiwdi  die 
Reaktion  als  zum  Stillstand  gekommen  anwhen. 

Zur  besseren  Übersicht  gebe  ich  in  den 
Versuchen  das  bei  der  Reaktion  «Ngeochiedene 
Jod  in  Prozenten  der  theoretisch  tn  erwartenden 
Menge  an,  indem  lUccm  ^/10-u.  NasSgOg,  die  zur 


Bindung  des  bei  normalem  Verlauf  aus  lOccm 
Vio-D.  KaOt  eriiiltlidMo  freien  Jod«  erfordgriich 
sind,  ^eich  100  geaetat  wurden. 

EinflnB   der  Sftnrekonsentratioa 

bei  gewöhnlicher  Temperatur. 

Bei  Einhaltung  der  oben  ges<hilderten  V>t- 
suchsanorduimg  konnte  festgestellt  werden,  ilaß 
bei  Anwendung  von  ."VOcem  HCl  die  Reaktion 
bereit«  nach  5  Minuten  ihr  Ende  erreicht  und  selbst 
bei  einer  Einwirkungsdauer  von  24  Standen  der 
theoretische  Wert  an  freiem  Jod  nicht  über- 
schritten wild.  Setze  ich  weniger  HQ  zu,  so 
mufi  die  Rinwiikungadaner  entapcedMod  eriioht 
wertlen,  /-.  B.  werden  Ihm  Anwendui^  Von  "ic  c<-m 
konz.  HCl  nach  lU  Minuten  93'^^  nndi  30  Minuten 
97%  und  naeh  60  Mbiuten  100%  Jod  in  Freiheit 
gesetzt.  lOccm  HCl  bewirken  nach  10  .Minuten, 
nur  eine  Jodauaadieidung  von  :{(!,.'>"„.  Dieae 
Vorsudureihe,  von  der  nur  einige  lii>snltate  heraun» 
gegriffen  sind,  zeigt  also,  (hiü  sich  diu-eh  ge- 
ringen-n  Zusatz  von  HCl  die  Reaktion  beliebig 
verlangsamen  läßt,  und  somit  die  Möglichkeit  vor- 
liegt, den  Reaktionaverlauf  meaaend  ni  TWfolgeii. 
Die  bisherigen  Versuche  wurden  bei  Zimmer- 
teniperatur  vorgenommen,  die  iminerliin  beträcht- 
lichen Schwankungen  unterworfen  ist.  Die  Re- 
aktionsgeeohwindi^Mit  ist  jedoch  adir  von  der 

Tenipenitiir  iibliän^g.  Und  iiiii-^iri  die  A'<r>nrho 
zur  Bestimmung  des  Oeacfawindigkeit^ueffizivnten 
bei  konatanter  Temperatur  auagefnhrt  werden. 

Vc  rlaufderReaktion  zwischen  KCiO^ 
nnd  HCl  in  Abweaenheit  von  KJ. 

Bevor  jedoch  zu  dieser  Versuchsreihe  über- 
gegangen wird,  sei  erwähnt,  daß  experimentelle 
Untersuchungen  angestellt  wurden,  um  zu  sehen, 
ob  das  zur  Verwendung  kommende  KJ  in  den 
inneren  Meohaniamua  der  Reaktion  eingreift,  oder 
ob  ea  ledig^eh  sugeeetat  werden  mu6,  nm  die 
Titration  de«  ausgosohiedenw  Chlors  /u  erK  irhtt  rn. 
Zu  dieaem  Zwecke  wurde  daa  KJ  nach  Beendigung 
der  Reaktion  cwiachen  KCIOs  und  HCl  sogeMgt, 
indem  man  das  KJ  in  ein  dünnwandiges  Gläsehen 
einschmolz  und  dasselbe  nach  Alüauf  der  je- 
weiligen Einwirkungsdauer  zerträmmerto.  Selbst- 
verstiindlich  ^^•^lrde  auch  hier  Unter  .Auwidiluß  von 
Sauerstoff  gearbeitet.  In  einigen  Versin  hen  fand 
1  g  festea  KJ  zum  Einschmelzen  Verwendung,  und 
wurde  naeh  dem  Zertrümmern  des  (Uüschena  daa 
VeTdünnungs\va.<i.ser  acbnell  zugegeben.  Bei 
schwankenden  Resultaten  konnte  bei  dieser  Arbeits» 
weise  doch  fast  daa  Ende  der  Reaktion  emloht 
werden.   Bessere  Resultate  eridelt  man  mdeaaen, 

als   Ig   KJ,    gellist    in  ca.   30  ccm   H..,(>,  i-iiige- 

( schmolzen  wurde;  es  ist  das  leicht  erldärlich,  da 
sweiMlos  die  Lösung  des  K  J  sidi  mit  dem  d 
lri<!iter  und  schneller  nm.sctzt.  r>ieee  Arbeits* 
weise  bringt  aber  noch  den  weiteren  Vorteil  ndt 
sieh,  eine  Einwirkung  des  KJ,  falls  wirklidi  eine 
I  solche  im  .Augenblick  seines  Zusjimmenkommens 
mit  dem  Reaktiunsgemisch  stattfinden  sollte,  .sehr 
stark  zurückcadrängen.  Denn  meine  frühere 
Arbeit  hatte  gezeigt,  daß  bereits  ein  geringer  Zu- 
satz von  |itO  die  Reaktion  sehr  verlangsamt. 

.  KJ  ^  d  by  Google 


tlS'l^  t'^Ju*?"!»»  ]  D»Tld«oii :  JH»  Zen«Uui>K  von  Kaliumehlorat  durch  Balxaiur«. 
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E»  werden  aus  dem  Gemisch  von  lOecm 
KCIO,  + 1  g  KJ  (in  ca.  30  ccm  UjO  geliist  und 
eingMchmolzen)  +50  com  HCl  nach  20  Minuten 
99,8°o  Jod  ausgetichieden.  Et»  sei  kurz  ermähnt, 
daß  bei  diesem  Verauche  nach  Zertrümmern  des 
(iläachcni»  und  vor  Zugalte  des  Verdimnungs- 
«aasers  wiederholt  kräftig  durchgeschüttelt  wurde, 
am  alles  Cl  7.a  absorbieren.  Auch  in  Versuchen 
mit  weniger  HCl  (20  und  30  ccm)  werden  Werte 
eifaaltco,  die  der  Theorie  recht  nahe  kommen, 
z.  B.  werden  abgeschieden  aus  dem  Gemisch  von 
10  com  Ka03+  l  g  KJ  (in  ca.  30  ccm  HjO  gelöst 
and  eingeschmolzen)  +  30  ccm  HCl  nach  60  Minuten 
OTjO^o  Jod.  Allerdings  ist  im  Vergleich  mit  den 
Versuchen,  in  denen  das  KJ  von  vornherein  dem 
Gemisch  zugesetzt  wurde,  hier  eine  längere  Ein- 
Wirkungsdauer  erforderlich.  Die  Gegenwart  von 
KJ  beschleunigt  daher  wohl  den  Reaktionsverlauf, 
doch  zeigt  dies©  Versuchsreihe,  daß  dt-sHcn  An- 
wesenheit lediglich  erforderlich  ist,  um  das  flüchtige 
U  zurückzuhalten. 

Versuche  mit  AsgO). 

Eine  weitere  Bestätigung,  daß  KJ  bei  der 
Reaktion  nicht  erforderlich  Ist.  gab  mir  die  folgende 
Versuchsreihe,  in  der  das  bei  der  Zereetzung  von 
KCIOj  durch  HCl  ausgeschiedene  Cl  durch  Titration 
mit  AsjO)  bestimmt  wurde.  Veranlassung  zu 
dieser  Arbeitsweise  gab  der  Umstand,  daß  KJ 
nur  bei  gänzlichem  Ausschluß  von  Sauerstoff  mit 
Vort«'il  Verwendung  finden  kann,  während  an- 
zunehmen war.  daQ  hier  von  jeder  Vorsichts- 
maBmgel  in  dieeer  Hinsicht  vorerst  Abstand  ge- 
nommen werden  könne. 

Die  Versuchsanordnung  war  folgende : 
10  com  KClOj-Loeung  imd  10  ccm  ( =  13,82  ccm 
'.',0-n.)  einer  wässerigen  AssOj-Lösung  wurden 
mit  der  jeweiligen  Menge  konz.  HCl  (1,12)  versetzt, 
die  Zeit  notiert  und  das  Gemisch  bei  geschlossenem 
ReaktinnsgcfüB  sich  seUmt  üi>erlaaBen.  Nach  Ab- 
lauf der  gewünschten  Einwirkungsdauer  wurde 
das  Volumen  mit  destilliertem  H^O  auf  300  ccm 
gebracht,  die  Saure  durch  \a()H  unter  Ver- 
wendung von  Phenolphtaloin  als  Indikator  neu- 
tralisiert mit  1  Tropfen  HCl  wieder  sauer  gemacht 
und  nun  mittels  Bicarbonat  übersättigt.  Der 
fbentchuß  an  A«208  wurde  mit  '/lo-n.  Jodlösimg 
gemcNsen.  Die  Differenz  zwischen  den  anfänglich 
zugesetzten,  auf  */io-n.  umgerechneten  und  den 
am  SchlnB  durch  Titration  mit  '/lo-n.  Jodlösung 


ermittelten  ccm  As-^Os  eigibt  die  Menge  arseniger 
Säure,  die  durch  da«  Chlorat  zu  Arsensäure  oxydiert 
wurde,  wobei  10.0  ocm,  die  sich  bei  normalem 
Reaktions verlauf  ergeben  müssen,  gleich  100% 
KCIO3  gesetzt  wurden. 

Es  verbrauchen  10  ccm  KdOg-häOccm  HCl 
nach  : 

10  Min.  9,86  ccm  Vio-n.  As-^Oj  =98,6%  KCIOj 
20   „    10.04  =  100,4% 

120   „     9,97   „      „        „    =  99,7?/o  „ 

Bei  Anwendung  einer  genügenden  Menge  HCl 
geht  demnach  die  Reaktion  zu  Ende,  und  der 
berechnete  Wert  wird  bei  längerer  Einwirkungs- 
dauer nicht  überschritten.  Doch  zeigten  weitere 
Untersuchungen,  daß  auch  hier  bei  .Anwendung 
eines  großen  Überschusses  an  Ah^Oi  oder  bei 
einer  Temperatur  von  50°  Werte  erhalten  wurden, 
die  höher  lagen,  als  das  angewandte  KCIO3  er- 
warten ließe.  Wie  beim  KJ  konnte  diese  störende 
Nebenreaktion  durch  Ausschluß  des  Sauerstoffs 
ausgeschaltet  werden.  Da  jedoch  die  Titration 
mit  AsgO,  bei  weitem  umständlicher  ist,  und 
auch  hier  der  Sauerstoff  in  (»egenwart  von  konz. 
HCl  oxydierend  auf  As^Og  einwirkt,  wurde  von 
dieser  Arbvitaweis*'  Abstand  genommen. 

Einfluß   der   Temperatur   auf  die 
Reaktion  zwischen  KCIO3  und  HCl. 

Um  den  Einfluß  der  Temperatur  auf  den 
Reaktions  verlauf  kennen  zu  lernen,  wurden 
weitere  Untersuchungen  im  O  s  t  w  a  l  d  sehen 
Thermostaten  angestellt.  Meine  Versuche  begann 
ich  bei  15*  und  ging  jedesmal  um  je  5"  fort- 
schreitend bis  zu  .50°.  Unter  Ausschluß  von 
Sauerstoff  wurden  10  ccm  KCIO3  und  1  g  KJ  im 
Thermostaten  auf  die  Versuchstemperatur  vor- 
gewärmt, die  jeweilige  Menge  H(1  zugesetzt,  die 
Zeit  notiert  und  das  Reaktionsgefäß  geschlossen. 
Nach  Verlauf  der  für  den  betreffenden  Versuch 
gewünschten  Zeit  wurde  durch  Zugabe  von  ca. 
260  ccm  sauenstofffreiem  11.^0  die  Reaktion  zum 
Stillstand  gebracht  und  m()glich8t  si^hncll  das 
ausgeschiedene  Jod  in  üblicher  Weise  mit  ',10-n- 
NasSgOs  und  '/joo-n-  Jodlösung  titriert. 

Zur  besseren  Ul»ersicht  und  Vergleichung  habe 
ich  die  erhaltenen  Werte,  die  unter  Einhaltung 
der  bisherigen  Darstellung  das  bei  der  Reaktion 
ausgeschiedene  Jod  in  Prozenten  der  Theorie 
angeben,  tabellarisch  geordnet. 


Reaktion  zwischen  KCIU,,  HCl  und  KJ  bei  15— 30^ 


r>  ccm  HCl 


10  ccm  KCl 


10'  ' 

20' 

30' 

22,7 

37,1 

49,5 

36.6 

55.8 

68,3 

50,4 

75.« 

87,0 

65.8 

98.0 

77,3 

100,1 

94.0 

99.9  100.1 

90.7 

10(M 

100.0 

57,4  ,  66,1 


120'  I  150'  I  180' 


72,3 

92,9  98,9  I  99.2 
97,1  I  99,9 
99.01  99.7  100.5 
99.8 '100,1  99.M 
99.9 1  99.9 
100.0 

I 


I 


2  Hl' 


99.7   99,8  '  99,6 
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  l  angewandte  Cnomle. 


20  ecm  HCl                                   M  «ob  HCl 

«MB  Ha 

t 

Meem 

Ha 

:  5'  ,  IC  :  »K 

«'  8' 

100.1  100,5 
99.7  99,7 
lOO^S .  100.1 


99.0 
99.9 
100.1 
100.6 


95.5 
98.6 


97,1  100,0  Uif»,2 


100.0  ;100^1 


100.1 


100.1  100,1 


100.1 


100,0 
100,1 

m4 

100.2 

100..5 

loo.r. 


Die  Talx'lle  zfiirt.  daß  sowohl  dif  Tt-nipf-ratur 
n\s  auch  die  t>äurekonzcntration  auf  d<m  Re- 
aktionsverlauf abM  ataik  beseUeonigeiide  Wir- 
kung ftOBÜbt. 

Grftphltohe  Darstellung   de«  Re- 
aktionsverlauf». 

Um  etn  Bfld  dieser  VerUlltnine  m  geben, 

wurde  der  VerUuf  (!•  r  RiJiktiisii  in  seiner  Ab- 
hängigkeit von  der  Temperatur  in  Kurven  dar- 


Rfe/IKTk)NS-VfeRWüR5 


50*  C.  Tewp. 


geatellt.  Auf  der  Ordiuatenachse  üind  die  bei  der 
Reaktion  »aigeeehiedeiieii  Ifengen  Jod*  mu< 


90« 

60* 
50* 


|j.-r!!i:.kt  in  I'rozenff-n  der  Theorie,  «iif  der 
AI)szif.M  n»i  hs«'  ilic  IVmperaturen 
aufgetragen.  Zu  dieeer  graphi- 
selifii  DarÄtelhinp  eigneten  sich 
am  besten  diu  mit  10  com  HCl 
naeh  10  Minuten,  20  Minuten, 
30  Minuten  and  60  Hinnten  er 
heltenen  Werte.  Bei  Anwendung 
von  20  und  mehr  cein  HCl  er- 
reioht  die  Reaktion  tu  sobneli 
ein  Ende,  mn  ein  eneeluniliehea 
Bfld  des  Verlaufs  ^•''•f'»  köti- 
MB.  Soweit  aber  die  Keaktion 
mit  genflgender  Langsamkeit  ver- 

läuft,  steicen  die  Kurven  stetit; 
an  und  nehmen  ge^en  Ende  der 
Reaktion  eSn«  flacheren  V'er- 
lauf  an,  entapreehend  der  der 
Abnahme  der  wirkenden  Masse 
proportionalen  Abnahnie  der  Reektioniigeschwin- 
digkeit. 

Anfierdem  wmrde  dar  Tertanf  der  BeakUon 
swiadien  KdO^  and  lOccm  HCl  in  aelMr  Ab- 


hängigkeit von  <ler  Zeit  in  Kurven  darpestellt. 
Auch  hier  .sind  auf  der  Ordinatenaehse  die  Pro- 
wnte  di-s  ausgeschiedenen  Jod-s,  auf  der  AbsrisBen- 
achae  hing(>gen  die  verschiedenen  Zeiten,  nach 
deren  Verlauf  die  Reaktion  einen  bestimmten 
Punkt  erreicht,  in  Minuten  aufgetragen.  Die 
etnieinen  Linien  geben  alao  ein  Bild  der  fort- 
sdireitenden  Reaktion  bei  konstanter  Temperatur. 
.\u<  h  diese  Kurven  nehmen  einen  stetitit-u  Vci- 
]  lauf,  indem  sie  allmählich  ansteigen  und  gegen 
Ende  aieh  mebr  and  mehr  Terflaehen,  am 
endlioib  bei  lOC^,,  parallel  tut  X  .\<1is.  /ii 
Vflrianfen.     Kia   Vergleich  der  einzelnen 
Kurven  untereinander  zeigt,  dafi  der  Ver- 
lauf mit  zunehmf-nder  Temperatur  steiler 
wird  und  sich  dement r^jjm  hend  nai  1»  kür- 
zerer Zeit  einer  dureii  den  Punkt  100  zur 
X-Achae  gezogenen  Parallelen  nähert,  wie 
dies  ja  auch  die  Beschleunigimg  der  Re- 
aktion durch  Stditeraag  der  Temperatur 

verlan^'t. 

Die  Ordnung  der  Reaktion, 
^e  schon  der  regelmäßige  Veriauf 
der  Kurven  andeutet,  muß  der  Reaktion«- 
verlauf  einer  gewisaen  Geeetamäfljgkeit  un- 
terworfen sein.  Nach  dem  MMsenwirkungH- 

f.'csrtz  ist  die  fleschwindigkeit  jirupor- 
tioo«!  der  wirkenden  Mas^w,  d.  b.  der  Kon- 
nntntion  der  ea  der  BeaktioB  teUnehmendein 
Buhetanaen.   Da  die  Mengen  HCl  and  KJ,  die 


30» 
OH 


5 

.  .  . 

■  ■  ■ 

/ 

— 1 — 

>1GIGK 

EiT  Pes 

Re 

ior 

VERL/1CIFE5  ZcoiSChEM  lOccTr)Ka.a^ 

 4 

 J 

\  

HGC.  VOM  DFR  zFrr 

1 

bei  dieser  Reaktion  zur  Anwendung  kommen 
müsfien,  im  Vergleich  zu  dem  angewandten  KClOt 
sehr  groß  dnd*  and  darum  eine  Andomng  der* 
•elben  bei  der  Bereohnnng  nidit  meiUieh  ine 


-'d  '  ^J^-^^-'^i 


i'^^jM^fvSK  ]  I)^vi<^">°  '■        Zerseuung  von  K^iumohlorat  duroh  Sals«6ure. 


lUÖl 


(!««irht  fallen  kann,  so  ist  von  vornherein  die 
Annahme  einer  bi-  oder  trimolckularen  lit-aktion 
aoanischließen.  Die  trotzdem  anf^esteliten  Be- 
recbnangen  mit  den  mathematiflchcn  Formuln 
für  Iti-  tind  triniolekulare  Reaktionen  sowohl 
unter  der  Voraussetzung,  daO  nicht  iir(iiivalente 
Mengi-n  der  einzelnen  Molekülgattungen  in  Re- 
alction  treten,  als  auch  unter  der  Vorauiwetzung, 
daß  äquivalente  Mt-ngen  reaifiorcn,  und  dem  in 
den  Versuchen  angewendeten  t^berschuQ  an 
HCl  und  KJ  lediglich  eine  katalytischo  Wirkung 
zozusohreihen  sei,  führten  tat^chlich  niebt  zu 
dem  gewünschten  Ziele. 

Xach  der  Reaktionsgleichung  : 

KCIO,  +  6Ha  +  fiK  J  =  7Ka  +  SHjO  +  6  J 

nräBte  bei  Anwendung  äquivalenter  Mengen  der 
einzelnen  Molekülgattungen  und  unter  der  Voraus- 
setzung. daO'das  KJ  lediglich  als  ChlorübcrtrÄger 
funktioniere,  hier  eine  Reaktion  7.  Ordnung  vor- 
begen.  Doch  ittt  dies  nach  den  Anschauungen 
der  chemiaehen  Kinetik  nieht  zu  erwarten.  Re- 
aktionen höherer  Ordnung  sind  auch  wirklich  bis 
jetzt  noch  nicht  gefunden  worden;  .K^hon  quadri- 
molekulare  Reaktionen  sind  äulierst  selten.  So- 
mit bleibt  für  die  Berechnung  der  vorliegenden 
Reaktion  nur  die  Formpl  für  uoimolekulare 
Reaktion.    Dieselbe  lautet : 

dx  1  a 

=  k(a  —  x)  und  integriert  k=    In  , 

t      a  —  X 


dl 


worin  a  die  .Anfangskonzentration  des  KCIO3  ist, 
ausgedrückt  in  ccm  */io-n.  Lösung.  Die  bei  der 
Reaktion  auHge^c^hiedenen  Mengen  Jod,  die  der 
ungesetzten  Menge  x  entsprechen,  sind  mit 
i/io-n.  Xa^SgOs  gemessen;  die  erhaltenen 
ccm  Xa^S-^O;!  können  direkt  in  die  Formel  ein- 
gesetzt werden.  Die  Kinwirkungsdaucr  bei  der 
Reaktion  — t  wurde  in  Minuten  in  die  Rechnung 
eingeführt.  Durch  Multiplikation  mit  2,302 
wurdi'  an  Stelle  des  natürlichen  Logarithmus  der 
dekadische  in  die  Formel  eingeführt. 

Somit  lautet  die  zur  Berechnung  verwendbare 
Formel : 

2,302,  a 
t  '°«a-x* 

Die  in  dieser  Richtung  angestellton  Ben-ch- 
nungon  ergaben  tatsächlich  bei  gleicher  Siiurc- 
knnzentration  und  unter  Anwendung  gleicher 
Mengen  KJ  innerhalb  der  durch  Bi^obachtungs- 
fehler  bedingten  Schwankungen  recht  gut  ülxr- 
einstimmunde  Werte  für  ki,  wie  unten.stohende 
Tabelle  zeigt. 

Unter  gleichen  Versuchslwdingungen  sind  die 
für  die  uninuilekiilare  Reaktion  berechneten 
(ieschwindigkeitskoeffizicnten  konstant,  eine  Er- 
höhung der  Säuri'konzentration  oder  Anwendung 
größerer  Mengen  KJ  ergibt  höhere  k-Werte.  z«'igt 
also,  daü  hierdurch  die  Reaktion  wesentlich 
beschleunigt  wird.  Ein  streng  zahlenmäßiger 
.Ausdruck    für   diese    Beschleunigung    laßt  sich 


VerBuchsbedingiingeii 


10  ccm  KCIOj  +  l  g  K  J  20  ccm  HCl  bei  15 ° 
10  ccm  KaOj  •  1  g  KJ -(-;«>  ccm  HCl  bei  1,5° 
10  ccm  KCIO,-!- tu  g  KJ  +  10  ccm  HCl  bei  20' 
10  ccm  KCIO3+    1  g  KJ  -HO  ccm  HCl  bei  20' 


10  ccm  KCIO3+  2  g  KJ-f  10  cctn  HCl  bei  20^ 
10  ccm  K(K ),  -I-    1  g  K  J  +  20  ccm  H  Cl  bei  20" 

10  ccm  KCiOj -I-   1  g  KJ    10  ccm  HCl  bei  .a' 


10  ccm  KClOa  -♦-    1" g  K  J -t-     ccm  HCl  bei  20 < 


10  ccm  KCIO3  + 
10  ccm  KCIO3-I- 


10  ccm  KCIO, -f 
10  ccm  KCIO,-»- 
10  ccm  KCIO,-h 


lÖ  ccm  KCIO, -f 
10  ccm  KCK),-»- 
10 ccm  KClUj-t- 


I  g  KJ-|-30ccm  HCl  bei  2.5  = 
I  g  KJ  -  10  ccm  HCl  bei  30' 


I  g  KJ-f  20  ccm  HCl  bei  30° 
1  g  K.I-f.30c<  m  HCl  Im  i  .tO" 
IgKJ-HO  ccm  HCl  bci;i.>^ 

J_gK;jTlO ccm  HCl  bei  40' 
IgKJ-HOccm  HCl  bei  4.->'' 
lg  K  J  -»- 10  ccm  HCl  l*ci  ÖO ' 


.  2ÄP2, 

a 

X 

t 

k.-     ^  k 

10 

9.52 

30' 

0.100 

10 

9,71 

10' 

0,354 

10 

3.83 

30' 

0.016 

10 

2.27 

10' 

0,025 

10 

3.71 

•20' 

0,023 

10 

4.95 

30' 

0,023 

10 

5.74 

40' 

0,021 

10 

Ml 

.W 

0.022 

10 

7.23 

60' 

0,021 

10 

6.63 

,30' 

»M);i6 

10 

S.44 

10' 

0.18 

10 

9.74 

•20' 

0.18 

10 

!».94 

:»)' 

0.17 

10 

3.61 

10' 

0,044 

10 

4.39 

I-' 

lo 

0.038 

10 

5,58 

20' 

0,041 

10 

6.83 

30' 

0.038 

10 

9.22 

•10' 

0.042 

10 

9,92 

I-JO' 

0.03» 

10 

9,3« 

10' 

0.27 

10 

9,92 

•20' 

0,24 

10 

9,55 

n' 

0.62  " 

10 

.-»,04 

10'" 

0,070 

10 

7.56 

•20' 

0,070 

10 

8,70 

30' 

0.0<)S 

10 

9.71 

W)' 

0.0.-.9 

10 

9.6'» 

10' 

0.347 

10 

9.S6 

5' 

0,863 

10 

6,58 

10' 

0,11 

10 

9,80 

30' 

0,13 

10 

9.{K) 

60' 

0.08 

10 

7.73 

10' 

0.15 

10 

9.40 

10' 

0.'28 

10 

9.91 

5' 

0.54 

■ 

'a-1 
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jedoeh  nioht  abk-itru.  Durchweg  iHt  jedoch  die 
DifÜBNOs  swiaoliea  den  GeschwindigkeitBkoef- 
fizienten,  die  bei  Anwendung  von  20  zn  30oom 
HCl  ermittelt  wurden,  grötSor  als  die  Koefflzienten 
der  Versuche  mit  10  £u  HO  ccm  HCL  Bei  An- 
wendang  größerer  Mengen  KJ  nimmt  dagegen 
die  Reaktionsgeschwindigkeit  annähcnul  um  dm 
gleichem  Wert  su.  So  betrügt  die  Differenz  der 
Oes(^wtndi|^eitako«fftzienten  anter  sonst  gleichen 
Bedingungen  z«  is<  Ii<n  flcm  Vcrsiwho  mit  0,5  g 
KJ  und  1  g  KJ  O,OU0ö,  wahrend  sie  bei  An- 
wmAvng  von  1  g  KJ  xa  2  g  K  J  demflntqmdieiiid 
dM  Dc^ipelto  bettigt,  nfanlidi  0,013. 

Weitere  Beweise  für  die  unimole- 

k  ti  1  a  r  e  Reaktion 

Liegt  hier  eine  Reaktion  1.  Ordnung  vor, 
so  maB  tieh  mit  HQfe  dee  unter  gleidmi  Be- 

dingnngHl  erhaltenen  k,  Wertes  die  Zeit  für  den 
halben    Umnatz    horeilitun    la-^M-n.      Denn  für 
a  a 

X  '  ;  geht  Über  in  2,  und  die  l<'onnel  lautet 

dann  ,    2,302,  _ 

t-^log2. 

Berechnet  man  nun  mit  Hilfe  des  bei  20*  er- 
mittelten Gfschwindigkeitskn;>ffi7.ionten,  der  bei 
Anwendung  vun  10  com  HCl  und  lg  KJ  im 
Mittel  0,0225  betrügt«  die  Zeit  für  den  halben 
Verlauf,  ao  erhält  man 

Dtft  Versueh  ergulj  nun.  dal)  nach  30  Minuten 
die  ausgeschiedene  Menge  Jod  4,95  eem  ^/ig-n. 
NasSfO]  entspricht,  d.h.  40,5^o  der  Theorie. 
Eh  ist  somit  sehr  «nnihemd  die  Hllfte  dea  Um- 
8%taea  erreicht. 

Bei  26*  vnd  Anwendung  von  lOoom  HCl 
und  I  g  KJ  ergibt  die  Bweehnnng : 
2.302 

t=  loa  2*17  Min. 


Der  Vernuch  ergab  naeli  15  Minuten  43.0",,  und 
nach  20  Minuten  dä.S^u,  die  Zeit  für  den  halben 
l^niHat/  muß  also  zwischen  15  und  20  Minuten 
liegen,  was  auch  die  Rechnung  bestätigt. 

Die  bei  30*  endlich  angestellte  Berechnung 
mittde  der  mit  10  eem  HCl  und  1  g  KJ  eriwüaneik 
Konetante  liefort 

2,.302 

in  der  Tat  w  erden  nach  10  Minuten  M,4%  Jod  aus- 
geeoUeden.  Die  gute  Übereinstimmung  der  dnroh 

Rechnung  gefundenen  Zeiten  für  den  halben  Ver- 
lauf der  Reaktion  mit  den  durch  den  Versuch  feet- 
gestellten  bestätigt  die  Riditigkeit  der  für  die 
unimoiekiiiHre  Reaktion  ermittelten  Geech'rindig- 

keitakoeffizienlen. 

Eine  weitere  lUdingung  für  die  Richtigkeit 
der  berechneten  Cieschwindigkeitskoeffixienten  iat 
die,  daß  auch  bei  Änderung  der  Konzentration 
der  reagierenden  Substanz  —  hi<-r  KCIO^  —  der- 
selbe oder  doch  annSbemd  derselbe  Koeffizient 
erhalten  wird.   In  den  bisherigen  Vennehen  fand 

eine  \'ariatinn  des  KdO,,  niclit  statt.  In  einigen 
weiteren  Versuchen  liabe  ich  nun  die  Konzentration 
des  KCIOt  Terdoppelt,  betiebungsweise  anf  dna 

4fache  erhöht.  Vm  einen  be(|iiemen  Veri^leioh  ZU 
gctftatteu,  werden  bei  Angaln-  der  auf  dic^e  Weise 
erimltenen  Koeffizienten,  die  mit  10  com  KCIO» 
nnter  »omt  sleiehen  Hodincungen  bereehneten 
Werte  für  k|  daneln-n  angeführt.  Die  Vernuchs- 
anordnung  war  folgende:  0,0406  g  KCIO3  ent- 
sprechend 20  ccm  ^/is-n.  Lösung  resp.  0,0617  g 
entsprechend  40  ccm  ^Ao-n.  LBsung  wurden  mit 
den  jeweiligen  Mengen  KJ  in  da«  trockene  Re- 
aktion«gefiLfi  gebracht.  Nach  Verdrängung  der 
Luft  durch  Einleiten  von  00t  und  naeh  Zngnbe 
von  10  1  ein  Inftfreiein  \VHs.-^rr  wiircle  die  Flasche 
geschlossen,  im  Thermostaten  auf  die  Versuchs- 
tempentor  Togewirmt  nnd  d«m  Inhalt  «IsdMin 
10  eem  HCl  Mgefugt.  Im  weiten>n  wunle  gennn 
bei  den  frühereu  X'ersuehen. 


Tersuebsbedtn  fangen 


■«      t  *^a— z 


0.0408  g  KClOj -f  10  00m  H,0 -1- 1  g  KJ-I- 10  < 

HClb<i20   

10  .  etn  KCIO3  -t- 1  g  KJ  -HO  ocm  HCl  bei  20"  . 
0,0s  1 7  a  KClUa + 10  oem  HaO-l-2  g  KJ-I- 10  eem 

HCl  bei  20"  

0.0408  g  KCIOt + 10  00m  HfO-l-  2  g  K J  -|- 10  eem 

HCl  bei  20°  

10  ccm  KCIO3  -1-  2  g  KJ  -h  10  ccm  HCl  bei  20 '  . 
0,0408  g  K(^l< ),  -h  10 oem  HiO+ 1  g  KJ-I- 10  < 

HCl  bei  25^  

10  com  KaOa-f  1  g  KJ-I- 10  com  Ha  bei  SS* 


20 

9^67 

30' 

().Ö22 

^littelwert  = 

0.022 

40 

23,66 

30*  1 

0,090 

20 

13..30 

30'  ! 

0.086 

10 

6.(53 

30'  J 

0.036 

20 

10,30 

20'  1 

0.036 

SGttelwert  = 

0,040 

Die  Geeahwindigkeitekoeffizienten  zeigen  bei 
Änderung  des  KdO^  unter  sonst  i^eielien  Ver. 

8ii<lis}«'dingunpcn  recht  gute  Übercinstimniung. 
Der  einzige  Wort,  der  etwas  niodljgsr  «tagefallen 
ist  ab  sein  Vergleidh>wert,  ist  der  nrit  den  4faehen 
Mengen  KClOj  erhaltene.  Dies  dürfte  alx-r  seine 
Erklärung  in  der  .Schwerlöslichkeit  des  KL'lDs 
finden.  Denn  es  konnte  bei  diesem  Versuche 
festgestellt  werden,  daß  einige  wenige  Körnchen 


KCIO«  vor  Z\tsatz  der.  HG  ungelöst  geloben  und 
sieh  sonait,  wentgstens  im  Anfing,  der  Reaktion 

entzogen  hatten.  DaO  dndurrli  ein  ni<'driL.'er  Wert 
für  k|  gsfbnden  «erden  muß,  ist  leicht  eridärlioh, 
denn  a  wird  in  diesem  lUle  grSSer  in  Reohnung 

gcsetr.t  als  der  Wirklichkeit  ent.>»i)riel(t 

Aus  diesen  \'ersuchen  läüt  sich  ableiten :  Der 
nach   der   Formel   für  unimolekulare 
berechnete  Geechwindjgkeitslroeffisiflnt  Usibt  1 


.  y  ^  oj  by  Google 


Heit^??^'  7''jü^"föQ&.  ]  I^ATidson-  Sie  ZerMUun«  von  K&llumohlont  duroh  8als*&tire. 
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«msf  g'.wohfn  Versui'hsbedingunjti'n  bei  Änderung 
der  KdUj- Konzentration  konstant,  i«t  also  un- 
abhängig von  der  Konzentration  'li-r  «nrkonden 
Masse.  Damit  ist  der  Beweis  erbracht,  daß  die 
Zersetzung  dif»  KCIOj  durch  HO  u  n  i  m  o  1  e  - 
k  u  1  a  r  verläuft. 

Für  die  quantitative  Bestimmung  des  KCIO, 
l*ßt  «ich  hieraus  folgern  :  Die  Reaktion  muß  l»ei 
gmügendem  Cberscbuß  an  konz.  11(1  in  relativ 
kurzer  Zeit  ihr  Ende  erreichen,  eineriei  ■welche 
Mengen  KClOj  zur  Anwendung  kommen.  I>enn 
die  Zeit  für  den  halben  l'msatz,  sowie  aueh  für 
jeden  beliebigen  Punkt  der  Reaktion  i.st  unab- 
hängig von  der  .Anfangskonzentration  a.  Dem 
wird  allerdings  eine  Grenze  gesetzt  dureh  die 
Schwerlöelichkeit  des  KCIOj,  denn  größere  Mengen 
H.O  dürfen  nicht  in  das  Reaktionsgentiseh  ge- 
bracht werden,  da  sie  der  Konzentration  der  HCl 
entgegenwirken.  Die  hier  gemachte  Folgenmg 
wurde  duR-h  zwei  weitere  Versuche  auf  ihre  Richtig- 
keit geprüft. 

Bei  Anwendung  von  SOcem  HCl  ist  die  Zer- 
setzung von  0,<>2t>4  g  KC103=  10  ccm  '/lo-n.  Lösung 
nach  10  Minuten  eine  vollständige,  wie  aus  der 
Tabelle  (S.  1050)  sich  schließen  läßt.  Denn  bei 
nuttlerer  Temperatur  (20^^)  erreicht  die  Reaktion 
bereits  bei  Anwendung  von  40  ccm  HCl  nach 
10  Minuten  ihr  Ende.  In  derselben  Zeit  muß 
daher  auch  die  Reaktion  bei  .Anwendung  gri'ißercr 
Mengen  KOO3,  sonst  aber  unter  denHclljen  Be- 
dinitungen  zu  Ende  gehen.  Es  \vurden  darum 
0.07?»7g  KCIO3  in  10  ccm  aauerstofffreiem  HjO 
iintrr  .Auiwhluß  der  Luft  gelöst,  1  g  KJ  und 
.'lOtcm  HCl  zugegeben  und  nach  10  Minuten  da» 
ausgeschiedene  Jod  in  üblicher  Weise  titriert. 

T.  En  brauchen  (bei  Zimmertemperatur) 
0,0797  g  KCIO3  +  10  cem  H2O  +  1  g  K  J  +  50  ccm  HCl 
nach  10  Minuten  39.06  rem  >/,o-n.  NaaSjOg 

39,06  ccm  »/lo-n-  XftsSaOa  =  0,0797  g  KC10j  = 

100. 

Bei  Einwirkung  von  30  ccm  HCl  auf  10  ccm 
V/io-n.  KCIO3  beträgt  das  bei  1.5'^  ausgoachiedene 
Jod  nach  30  .Minuten  100,0%. 

II.  Es  brauchen  (bei  Zimmertemperatur) 
0,(H06  g  KCnOa  + 10  ccm  HaO  -f- 1  g  K  J    30  ccm  HCl 
nach  30  Minuten  19.Ü  ccm  ^/lo-n.  Xa2S203 
19,9  ecm  Vio-n.  NaaSjOa  =  0.040  63  g  KClü, 

^  IIHM)7"n- 

Die  günstigen  Resultate,  die  in  diesen  beiden 
Versuchen  erzielt  wurden,  l»eatätigen  meine  olwn 
gemachte  Folgening  und  stützen  meinen  Be- 
weis, daß  hier  eine  Reaktion  I.  C>rdnung  vorliegt. 

Zahlenmäßiger   Ausdruck    für  den 
Einfluß  der  Temperatur. 

Nachdem  nun  die  Ordnung  der  Reaktion  feitt- 
gegteüt,  imd  für  verschiedene  Temperaturen  und 
Ver^uclisbedingimgen  die  CiesehwindigkeitHkrM'f- 
fizienten  berechnet  sind,  läßt  sich  der  beschleunigende 
Einfluß  der  Temperatur  bestimmter  durch  Zahlen 
ausdrücken. 

1.  Ciescliwindigkeitfikoeffizienten   bei  .Anwen- 
dung von  10  ccm  HCl  und  1  g  K  J.  j 


Temperatur 

20° 


30' 
35° 
40" 
45"" 
50' 


0.022 
0,040 
0,067 
0,100 
0,150 
0.280 
0,540 


(Quotient  fQr  r>"| 
 (1.8) 

 (1.7) 

 (1,5) 

 (1.5) 

 (!.») 

 (1.9) 


guotient  fUr  10» 

 3,3 

 2,8 

 2,2 

 2,.1 

 2,9 

 3,6 


Mittel  2.R 

In  der  letzten  Kolumne  sind  die  Cieschwindig- 
keit)((|uotienten,  benx-hnet  auf  einen  Temperatur- 
unterschied von  10°,  angeordnet  imd  aus  ihnen 
da.H  .Mittel  genommen.  Denn  nach  v  a  n  't  H  o  f  f*) 
besteht  zwiwhen  Temperatur  und  Ceechwindigkeit 
die  empiri«clie  HauptlK'zichung,  daß  ein  gleiches 
Ansteigen  der  Temperatur  einen  gleichen  Ge- 
schwindigkeitsquotienten bedingt.  Femer  fällt 
dieser  Quotient  beim  Ansteigen  von  je  10°  für  fast 
alle  Reaktionen  in  die  Nähe  von  2  und  3.  Die 
Berechnung  der  ol>en  angeführten  Quotienten  er- 
folgte nach  der  von  v  a  n  "l  Hoff  für  die  Be- 
ziehung zwischen  Temperatur  und  Cieschwindigkeit 
aufgestellten  Formeln  : 

log  k=a4-  b  t 

und: 

Kt 

d.  i.  der  .Ausdruck  für  eine  Temperaturdifferenz 
von  10' 

bei  20'  ist  k= 0,022 
„  25'  „  0,(^*0 
log  0.040=  a  +  b. 25 
log  0,(t22  =  a-^  b.20  _ 

log  0,040— Ic^  0,022=  b  (25—20)  und 
b=  0,051  J»28 


kt 


_  1010.0,(161«»=  5^ 


Die  Berechnung  wurde  für  alle  Werte  in  ana- 
loger Weise  durchgeführt. 

Die  zwischen  Temperatur  und  (Jeschwindigkeit 
bestehenden  B4'ziehungen  wurden  noch  an  einer 
zweiten  Reihe  mit  20  ccm  H(T  geprüft,  weitere 
Versuche  eigneten  sich  jedtK-h  nicht  mehr  hierfür, 
da  schon  bei  Anwendung  von  30  cem  HCl  lüe 
Reaktion  zu  schnell  verläuft,  um  «ich  annähernd 
sicher  messend  verfolgen  zu  las.sen. 

II.  Cietichwindigkeitskoeffizienten  bei  Anwen- 
dung von  20  ccm  HCl  und  1  g  K  J. 


Tt'Uiperaiur 
lü" 

20° 


30° 
.35' 
40° 


f),IO 
0,18 
0.25 
0..'J5 

u„w 
1.02 


Quntipnt  f(lr  10" 
 3.2 


.1.9 

.2.0 
.2,7 
.3.1 


.Mittel  2,0 


»)  van't  Hoff,  Die chemlHche  Dynamik,  S. 223. 
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OtMikl:  Knm  MltfllmiK  «b«  dt«  blntroto 


MtMhcttt  nr 


Li  beiden  Reihen  rind  ifie  fSr  die  Tempentiir- 
diftennz  lH>m-hni>tvn  Werto  annühemd  komtant. 
Dis  SdiVAiünuigen,  denen  sie  unterwotfcn  rind, 
dfiiften  woU  •of  Beobaohtungsfehler  bei  den  Ver- 
suchen ziirii<kziif iitiicn  sein.  <lii:'  sirh  natürlirh 
durch  die  Uiiirvubnuug  eotapivchond  vorgröQcra 
mönen.   IM»  Quotienten,  die  ich  lOr  die  dmeh 

den  Vorsiioli  i»ojfo1ionon  Temiioraturdiffcrenzen 
von  5°  in  Jiciln-  I  n'-'jildt't  halK-,  Htitaiuru  M>hr  gut 
miteiiiandi-r  iiln  rt  in.  und  sind  dieselben  in  Klam- 
mem in  der  Tabelle  mit  angeführt.  Das  Wesent- 
lich« ist  aber,  daß  alle  für  10°  ermittelten  Werte 
in  der  Nähe  der  Zahlen  2  und  3  liegen,  und  daß 
die  aus  den  beiden  voaeinander  ganz  unabhängigen 
Reihen  gebildeten  Mittelweite  (2.8  und  2,6)  sehr 
gut  miteinander  üIxTeinstimmen,  somit  also  auch 
im  stehen  mit  den  zwischen  Geeohwindig- 

luUt  md  ^hmperaiiiT  bestehenden  Sevicliuiigen. 

IftBt  sich  (lii's  in  dem  Satz  aupspreehi-n:  J)<'r 
beioUeanigende  tlinfluU  der  Temperatur  auf  den 
Reah  Unna  v  vn  lauf  iit  ein  atotlgef,  denn  bei  {^eichen 

Teniperatnrinterx  HÜr-i)  stehen  <lie  GeBchwindi ekelt s- 
Icoeffizienten  in  einem  kunstanten  VoddUtuis,  dos 
mit  dem  für  andere  Reaktiaaen  ermittdten  Ver- 
lliltnis  überein-stimmt. 

S  0  I»  1  u  ß  f  (» 1  g  e  r  u  n  g  e  n. 

Die  ikos  dieser  Untersuchung  sich  ergebenden 
SoUnBfolgenuigen  laasen  sieh  in  folgende  S&tze 

BaBamnienfa'>s''n  : 

1.  l'nter  AiinstlihilJ  von  Sauerstoff  vcrhinft 
die  Reaktion  zuiwhen  KClÜj  und  HCl  uniniol*-- 
icnlar.    Der  Geschwindigluitakoeffizient  findet  in 

der  Formd   .f  —  k(a— x)  seinen  Ausdruck, 
dt 

2.  Die  wirkenrie  Ma>s.  ist  dabei  das  KCIO3, 
denn  der  ermittelte  (•enelnvindigkeitskoeffizient  ist 
anabhüngig  von  der  Konzentration  des  KCIO3. 

3.  Die  Zeit  für  den  halben  Umsatz,  somit 
enoh  fBr  jeden  beliebigen  Punkt  der  Reaktion,  ist 
unabhängig  von  der  Anfangskonzentratioii  des 
K(90,,  was  dem  Wesen  einer  Reaktion  1.  Ordnung 
entspricht. 

4.  Kill"  Trinjit  ratureihShanig  fibt  niif  den 
Veri«af  der  Reaktion  eine  beaehleonigendc  Wirkung 
aas,  die  durch  die  KoDStanz  der  Geschwindigiuits- 

qnotienten  hei  ^eiohfln  TenipernturintervnUen 
einen  zahlenmäßigen  Aosdrack  erhält. 

5.  Die  Gegenwart  von  KJ  bei  der  Reaktion 
beschleunigt  den  Verlauf  der  Zer*u^tznntr.  Diese 
Wirkung  ist  indessen  nur  eine  katalytiscbe,  da 
dieeelbo  mit  dem  C!  ü  I  d  b  e  r  g  •  W  a  a  g  e  sdlfln 
Geaetc  nicht  in  Einklang  zu  bringen  ist. 

6.  Die  Zersetztmg  des  KdO,  erfolgt  mit 
nießl>arer  Qeeohwindigkeit  nur  l)ei  einem  großen 
Cberschaß  «a  konz.  HCl  und  wndist  mit  Ver- 
m^rang  des  HCl.  Auch  diese  Einwirkmig  kann 
nicht  durcli  da«  Ma8senwirkungs<;eset/.  formuliert 
werden,  weil  die  aas  der  Formel  für  bi-  und  tri* 
moMralara  Reaktion  berechneten  Werte  inkonstant 
sind.  Kinen  indirekten  Beweis  für  diese  \niiahme 
liefert  die  Tatsache,  dali  die  fragliche  Reaktion 
eine  solche  I.  Ordnung  ist. 

In  kurzen  Worten  wird  sicli  sehließlieh  der 
ganze  Verlauf  der  Reaktion,  die  sich  bei  der  Zer- 
setznng  dee  KQOs  dtneh  HCl  »bipielt,  doieh 


folgandB  Dantdlnng  ansdriicken  lassen.    Du  in 

der  wtnerigen  Lösung  hest<  hende  Oleidigeiridit 

HHOj   IT   II'  +  CIO^' 

wird  durch  die  Wasserstoffionenkonzentration  der 
zugesetsten  HCl  nach  der  Unken  Seite  der  Oleiehmig 

verschoben,  wodun  h  alsdann  die  nielit  dissoziierte 
HCTIO«  einen  Zerfall  erleidet.  Infolge  davon  wird 
nim  das  Gleichgewicht  geatOrt  und  eine  stetig« 
Naolihildunp  der  nicht  dissoziierten  Säure  bis  zur 
vollständigen  Zersetzung  der  Clilor«.iuie  hervor- 
gerufen. Dieser  Anschautmg  entspricht  auch  die 
eneif^sche  Zersetzung  des  KCIO3  in  fc^tter  Form 
im  Vergleich  zu  der  trägen  Wirkungs>vci»e  in 
wü-sseriger  LSsuiig,  In  der  eidi  das  Ank»  CtO« 
vorfindet. 

Ob  nun  das  KCIO3  seinen  gesamten  Sauerstoff 

plötzlieh  aligiht,  und  cli.  ser  nun  im  EntstehungB» 
momeat  auf  die  iSalzsäure  einwiriit  unter  Ana» 
Scheidung  Ton  Gl,  oder  ob  sieh  als  Zwisohenprodukt 

imterchlorige  Siiure  bildet,  die  dann  sofort  durch 
die  HCl  zerstört  vtird,  läßt  sich  aus  den  vorhegenden 
Versuchen  nicht  mit  Stoheiheit  feetstellen.  Die 
Wnhrsriieinliehkeit  für  einen  sukzes.siven  Zerfall 
unt<  r  Hikiung  von  chloriger  bzw.  unterehloriger 
Säure  ist  indessen  sehr  groß.  Titriert  man  nämlich 
eine  I.^ung  von  Chlorkalk  mit  KJ  in  Gegenwart 
verdünnter  HCl  mittels  Xa-jS^Oa  und  andererseits 
in  Gegenwart  von  konz.  HCl  oder  Essigsäure,  so 
werden  im  letzten  Falle  bedeutend  giöOne  lieogen 
an  freiem  Jod  konstatiert   IMeeer  ÜbenehuB  In 

Jrxl  ist  jedoch  viel  gn'ißcr  als  dir  -Mtni^i',  die  \intcr 
denselben  Bedingungen  aus  KJ  und  HCl  oder 
CRsCOOR  ohne  Chknfcalk  eihalten  woide,  so  daß 

dannrh  eine  katalytischi-  ^litwirknog  der  HCIO 
bei  der  t)xydation  de«  HJ  angenommen  werden 
muß.  Einen  positiven  Beweis  fQr  die  Bildung  der 
unterchlorigen  Säure  Ix-i  (h  in  /crfall  der  Chloj-- 
säure  .sehlii-Ut  diese  BcolwK-litung  nicht  in  sieh 
und  könnte  auch  nur  dondl  die  Isolienmg  der 
HCIO  erbracht  werden,  was  aber  infolge  der 
leichten  Zersetzbarkeit  der  HCJO  in  Gegenwart 
sehr  verdünnter  SKoien  grofia  Sohwier|^eiten 
bereiten  dürfte. 

Voratehende  Arbeit  'wurde  an  der  technischen 
Hochschule  ■/.»  Darmstadt,  im  ehemisehen  Institut 
des  Herrn  Geh.  UofratProf.  Dr.  St  aedel  auf  An- 
regung und  unter  spezieller  Leitung  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Kolb  ausgefrdirt,  und  sage  ith  dieaen 
meinen  hochverehrten  Lelirem  für  da»  mir  be- 
wiesene WohlwoUfln  und  für  die  mir  zuteil  ge- 
wordene Untetatütxung  meinen  henlichsten  Dank. 


Kurze  Mitteilung  über  die  blutrote 
chinesische  Glasur. 

Von  Chiju  Otboki,  Japen. 
(EIngct.  4.  n».  ttm 

Die  wnndrrM  liöni-,  hlutrote,  chinesi^ü  ho  (  Masur, 
die  von  un«  alt»  eine  S|H;zialität  ihres  Landes  be- 
trachtet wurde^  ist  in  der  Zusammenaetaung  nodi 
nicht  genau  untenmcht  geworden. 

Gelegentlich  wurde  die  Untersuchung  dieser 
Glasur  analytisch  und  synthetisch  unternommen 
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JCantea:  Das  noue  «nglUahe  Fatentceaeta. 
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Die  chemische  Analyse  wurde  von  einer  fertigge- 
brannten Ware   gemacht,   nach   der  sorgfältigen 
Entfernung  der  sie  begleitenden  Ma&fte. 
Eb  ergab  sich  : 

SiO,   59,58 

SnO   0.32 

fuO   1.20 

PbO   8,20 

Fe^O,   1.39 

AljO,   8.38 

CaO   11.11 

iigO   1.70 

KjÜ   2,74 

X*,0   5,27 

MnO   Spur. 

99.8D 

Riwhnet  man  nun  die  niaHurfomiel  aus  diesem 
analj-tischen  RosnltAte,  so  bekommt  man 

Ü.4R0.  0,008  FejOa.  0.08  Al»0,.  1  SiOj 

oder 

0:wl>A|''.^Al,O,,5SiO,, 

wo  RO  aoB  folgenden  Sultstanzen  besteht : 

SnO   0,5°o 

CuO   3,7"o 

VhO   9,0"o 

(.aO   48.0Oo 

Mg()   10,0% 

K,0   7,1% 

XaaO   22.0% 

Die  die^r  Formel  entsprechende  Cilasur  kann 
wie  folgt  zuiMimmengestellt  werden  : 

Kiemrl^äure  17.>,0  g 

Zinnux jtI    1 .0 

Kupfercarbonat   5.4 

Bleicarbonat  29,0  „ 

Cak'iiimcarbunat   .  ."57,0,, 

Kaliiimbicarbonat  17,0  „ 

Natriumbiearbonat  34,0  „ 

Kotes  Eisenoxyd   4,0  „ 

Aluminiumoxyd  24,0  „ 

Magncsüumoxyd   5,0  „ 

Abi  Rolunatorial  können  natürlich  reine  Tone. 
Feldsjwit,  Kalk-spat  u.  a.  b»Miutzt  werden,  unter  Zu- 
satz von  bervchneter  .Menge  der  Baae  usw. 


Das  neue  englische  Patentgesetz. 
Von  Dr.  Wautkk  Kahstk.v,  Fat«ntainvalt, 
Berlin. 

(EiD^pg.  d.  11.  6.  1906.1 

Die  Atuführungen  des  Herrn  Fritz  K  r  u  1 1 
in  Paris  über  da«  neue  englim-he  Paten  (^(esetz'). 
diese  Z.  18.  056,  können  nicht  ohne  Widerspruch 
bleiben. 

1. 

Zunächst  einige  sachliche  Unrichtigkeiten. 
1.     Weder  nach  dem  früheren  Gesetz,  noch 
nach  dem  jetzigen  war  oder  ist  das  Verfahren  so. 


')  Diejenigen  I-cncr.  die  dft<  alti-re  englische 
l'ateutgi'setz  mit  dem  neuen  vergleichen  wollen, 
»•icn  auf  diu  .Aufsjit^  von  Dr.  E.  Klöppel, 
dteoe  Z.  IS.  4  Iiiiigewie<)en.  R. 


wie  in  dem  zitierten  .Aufsatz  geschildert  wird,  daQ 
nämlich  nach  Registrierung  des  provisorischen  Pa- 
tents eine  Bekanntmachung  erfolgt  und  innerhalb 
der  Frist  —  früher  9.  jetzt  t$  Monate  —  Eins|>ruch 
erhoWn  werden  kann 

Vielmehr  blieb  und  bleibt  der  Inhalt  proviso- 
rischer Anmeldungen  zunächst  vmlMHlingt  geheim 
(Patent«  etc.  [.Amendment]  Act  1883,  48  and  49 
Viel.,  c.  63,  8.  4),  und  es  wird  nur  die  Tatsache 
der  Kinreichung  der  Anmeldung  unter  .Vngalie  von 
Anmcidctag,  Nummer,  Titel  und  .Anmelder  ver- 
öffentlicht. Einspruch  kann  in  diem^m  .'^(adium 
nicht  erholien  werden,  sondern  erst,  nachdem  die 
Complete  Specification  eingereicht  und  angenommen 
(accepted)  ist.  Sobald  die  Tatsache  der  Annahme 
veröffentlicht  ist,  können  die  l'nterlagen  eingesehen 
werden,  e«  wird  auch  innerhalb  kurzer  Zeit  die 
Patentschrift  veröffentlicht,  und  innerhalb  zweier 
Monate  nach  der  amtlichen  Veröffentlichung  der 
Aceeptance  kann  -  Einspruch  aus  den  gesetzlichen 
Gründon  erholien  werden  (Patents  eto.  .Act  1883, 
46  and  47  Vict..  c.  57,  s.  II  und  Patent«  etc.  Act 
1888,  51  and  52  Vict.,  c.  .50,  s.  4) 

Denn  die  Aceeptance  bedeutet  nicht  etwa,  wie 
Herr  K  r  u  1 1  anzunehmen  scheint,  die  Erteilung 
des  Patents;  diese  erfolgt  vielmehr  erst  durch  die 
.Ausfertigung  der  IJrktmde.  die  sogenatmte  Siege- 
lung (Soaling)  (Patent«  et«.  Act  1883,  46  and  47 
Viot.,  c.  57,  B.  12). 

2.  Diese  .Auffassung  erklärt  vielleicht  einen 
zweiten  Irrtum,  daO  nämlich  eine  Vorschrift  be- 
stehen soll,  daU  längstens  innerhalb  eines  Jahres 
vom  Tage  der  Anmeldung  an  jedes  Patent  erteilt 
sein  muß.  Eine  solche  Vorschrift  exii^tiert  nicht, 
vielmehr  ist  nur  vorgeschrieben,  daß  innerhalb  der 
genamiten  Friat,  die  übrigens  auch  nicht  einmal 
unbedingt  ftrstgesetzt  ist,  sondern  —  allerdings  nur 
gegen  Zahlung  ziemlich  erheblicher  (Jebühren  — 
von  Monat  zu  Monat  auf  im  ganzen  15  Monate 
verlängert  werden  kann,  die  Aceeptance  erfolgt 
sein  muß. 

Die  Erteilung  oder  .Siegelung  (Sealing)  hat 
innerhalb  15  .Monaten  niLch  der  Anmeldung  zu  er- 
folgen, die  aber,  wenn  eine  Verlängerung  der  Frist 
für  die  Aceeptance  stattgefunden  hat',  um  4  Monate 
verlängert,  werden.  Diese  Bestimmung  gilt  aber 
nur,  wenn  kein  Einspruchsverfahren  und  keine 
Beachwerde  an  den  Law  Officer  voriiegt,  in  welchem 
Falle  die  Siegelung  auch  noch  siMti-r  erfolgen  kann. 
Außerdem  besteht  noch  eine  Sonderbestimmung  für 
den  Fall,  daß  der  Anmelder  im  Laufe  de«  Ver- 
fahrens verstorben  ist.  (Patente  etc.  Act  1883, 
46  and  47  Vict.,  c.  57,  8.  9  aud  12.  Patents  etc. 
[Amendment]  .Act  188.5,  48  and  49  Vict..  c.  03,  s.  3). 

3.  Es  ist  auch  ferner  ein  Irrtum,  daß  das 
neue  englische  Gesetz  eine  bisher  nicht  existierende 
Bestimmung  über  die  Einheitlichkeit  von  Erfin- 
dungen entiialte.  Vielmehr  ist  eine  solche  Bestim- 
mung nur  in  den  .Ausführungsvorschriften  ent- 
halten, und  sie  bringt  auch  nichU  materiell  Neue«, 
denn  auch  bisher  schon  bestand  die  B««timmung, 
daß  jodea  Patent  sich  nur  auf  eine  Erfindung 
beziehen  dürfe  (Patents  etc.  Act  1883.  46  and  47 
Vict.,  c.  57.  8.  33).  Eh  handelt  sich  also  nur  um 
eine  Auslegimgsvor^K'hrift,  die  mit  Rücksicht  auf 
den  Mißbrauch  der  Vereinigung  manchmal  recht 
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heterogener  Gegen-st&nde  in  einem  Patent  nicht  un- 
gerechtfertigt erscheint.  Ob  die  von  Herrn  K  r  u  1 1 
befürchteten  Folgen  eintreten,  hängt  lediglich  von 
der  Handhabung  ab.  und  es  ist  zu  hoffen,  daO 
die«e  in  England  liberaler  sein  wird  als  in  Deutach- 
land, wo  ja  allerdings  in  dieser  Richtung  berech- 
tigte Klagen  erhoben  werden,  die  sich  aber  auch 
nicht  gegen  das  Gesetz,  Bondem  gegen  dessen 
Handhabung  durch  daa  Patentamt  richten. 

II. 

Hauptsächlich  aber  muß  ich  der  in  dem  zitierten 
Artikel  auageeprochenen  Auffassung  über  die  Zweck- 
ntäßigkeit  und  den  Wort  dea  in  Ertgland  nunmehr 
ZOT  Einführung  gelangten  Prüfunguuystems  wider- 
sprechen. 

Im  Gegensatz  zu  Herrn  K  r  u  1 1  halte  ich  das 
neue  englische  Verfahren  für  einen  äußerst  glück- 
lichen Versuch  einer  Vermittlung  zwischen  dem 
reinen  ^Vnracldeaystera  und  dem  VyrprüfungsHystem, 
wie  e»  in  Deutschland  besteht,  und  ich  »tehe  mit 
dieser  Auffassung  keineswegs  allein. 

Wenn  man  berücksichtigt,  wie  lebhafte  Klagen 
darüber  geführt  werden,  daß  in  rxoutÄchland  Zu- 
rückweisiuigen  von  Anmeldungen  durch  das  Patent- 
amt erfolgen  auf  Grund  von  theoretischen  Er- 
wägungen bzw.  manchmal  sehr  kühnen  Schluß- 
folgerungen darüber,  was  der  präsumierte  Normal- 
sachverständige  au»  vorhandenen  Veröffent- 
lichungen hätte  heraualeeen  und  herauakombi- 
nieren  können,  wenn  sie  ihm  sämtlich  bekannt  ge- 
wesen wären,  so  erscheint  es  als  durchaus  gerecht- 
fertigt, wenn  man  der  Patentbchörde  überhaupt 
nicht  da«  Recht  gibt,  ein  Patent  zu  versagen. 
Denn  tlarüber  beeteht  doch  wohl  kein  Zweifel,  daß 
ea  sehr  viel  leichter  ist,  eine  Patentanmoldtmg  vor 
Augen  aus  einer  älteren  Veröffentlichung  den  Schluß 
auf  die  in  der  Anmeldung  liescbriebcne  Sache  zu 
ziehen,  als  ohne  diesen  Anhalt.  E«  kann  wohl 
kaub  emsthch  bestritten  werden,  daß  bei  allem 
Streben  nach  Objektivität  solche  Schlüsae  sehr 
häufig  ohne  diesen  Anhalt  niemals  gezogen  worden 
wären. 

Gewiß  8pre>chen  viele  Interessen  für  die  Vor- 
prüfung. Für  die  Wahrung  dieser  Interessen  er- 
scheint aber  gerade  das  englische  System  im  Prinzip 
außerordentlich  zweckmäßig  und  jodenfallK  aus- 
reichend, imter  der  Voraussetzung  allenlings,  daß 
die  Beschränkung  auf  die  englischen  Patentschriften 
aus  den  letzten  50  Jahren  wegfällt. 

Denn  wenn  in  der  Patentschrift  alles  das 
Material,  das  sich  bei  der  Prüfung  ergeben  hat. 
zusammengestellt  ist,  so  erfahrt  der  InterCHiH-nt 
alles,  was  er  zu  wissen  ein  Recht  hat,  mag 
er  nun  festatcllen  wollen,  ob  er  in  ein  bestehendes 
Patent  eingreift,  mag  er  aus  irgend  welchen  (irün- 
den  die  Rechtsgültigkeit  prüfen  wollen.  Denn  c« 
wird  durch  die  Angabe  des  als  neuheiteschädlich 
in  Betracht  kommenden  Materials  jedem  die  Mög- 
liclikeit  gegeben,  sich  sellist  odc-r  durch  einen  un- 
parteiischen Sachverständigen  durch  unbefangene 
Prüfimg  ein  Bild  zu  machen,  woliei  seilest  verständ- 
lich nicht  erheblich  der  Umstand  ins  G«"wicht 
fallen  wird,  daß  ja  eine  aolche  Aufführung  des 
entgegengehaltenen  Mati'rials  nur  dann  erfolgt, 
wenn  es  dem  Anmelder  nicht  gelungen  ist,  den 
t'omptroller  zu  überzeugen,  daß  die  betreffenden 


Stellen  nicht  entgegenstehen.  Es  b(«teht  also  in 
allen  solchen  Fällen  jedenfalls  eine  starke  V^er- 
mutung  dafür,  daß  die  Patentfähigkeit  des  be- 
treffenden Anmeldungsgegenstandes  einigermaßen 
zweifelhaft  ist. 

Auf  der  anderen  Seite  kann  sich  aber  niemand 
beklagen,  daß  er  durch  Engherzigkeit  oder  mangel- 
hafte Urteilsfähigkeit  der  zuständigen  Stelle  um 
die  Früchte  seiner  Arbeit  gebracht  worden  sei;  er 
kann  vielmehr  sein  Recht  in  viel  weiterem  Um- 
fange verfolgen,  als  ihm  dies  nach  der  deutschen 
Patentgesetzgebung  möglich  ist. 

Es  kann  demgegenüber  also  nicht  füglich  be- 
hauptet werden,  daß  ein  solcher  Vermerk  wertlos 
sei,  vielmehr  sichert  er  alle  Vorteile  der  Vorprüfung 
ohne  deren  Nachteile. 

Daß  das  Verfahren  zur  ErteUung  wertloser 
oder  rechtsungültiger  Patente  führen  kann,  ist 
richtig,  ich  vermag  aber  darin  keinen  Schaden  zu 
erblicken,  wenn,  wie  in  England,  die  Rechtaun- 
gültigkeit  im  Verletzungsprozeß  seitens  des  Be- 
klagten eingewendet  werden  kann.  Ich  halte  die 
Erteilung  beliebig  vieler  rechtsungültiger  Patente 
für  viel  weniger  schlimm,  als  wenn  ein  einzige« 
Patent  nicht  erteilt  wird,  das  hätte  erteilt  werden 
sollen. 

Eine  Garantie  für  die  Neuheit  wird  durch  kein 
Gesetz  und  keine  Priifimg  jemals  gegeben  werden 
können,  und  es  ist  nur  selbstverständlich,  wenn 
die  Behörde  keine  Verantwortung  für  das  Ergebnis 
der  Prüfimg  hat^  Ob  dies,  wie  in  England,  aus- 
drückhch  im  (Jesetz  gesagt  wird  oder  nicht,  ist 
vollkommen  bedeutungslos.  .'\uch  das  deutsche 
Patentamt  kann  in  keiner  Weise  für  falsche  Er- 
gebnisse der  Prüfung  haftbar  gemacht  werden. 

Man  kann  mir  entgegnen,  worauf  ich  bereits 
hingedeutet  habe,  daß  die  vorstehenden  Ausfüh- 
rungen deshalb  nicht  zutreffend  seien,  weil  bei  der 
englischen  Prüfimg  nur  die  innerhalb  der  letzten 
50  Jahre  vor  der  Anmeldung  veröffentlichten  eng- 
lischen Patentbcschreibungon  berücksichtigt  werden. 

Ich  gebe  ohne  weitere«  zu.  daß  dies  in  ge- 
wissem Umfange  richtig  ist.  Erwünm-ht  wäre  es 
natürlich,  wetm  die  Prüfung  auf  alles  ülH^rhaupt 
vorhandene  Material  ausgedehnt  würde. 

Grund  für  diese  Einschränkung  dürfte  wohl 
gewesen  sein,  daß  es  sich  bei  der  Eüiführuug  einer 
wenn  auch  nur  beechränktcn  V^orprüfung,  in  Eng- 
land um  eine  vollständige  Neuenmg  gehandelt  hat, 
und  daß  bei  der  sofortigen  Einführung  einer  I'rüfung 
auf  Grund  sämtlicher  existierenden  Literatur  die 
praktische  Durchführbarkeit  wohl  recht  zweifelhaft 
gewesen  wäre. 

Ich  betrachte  diese  B<^timmung  nur  al«  ein 
Cbergangsgesetz  und  nehme  an,  daß  die  Prüfung 
mit  der  Zeit  erweitert  werden  wird. 

Die  Einschränkung  kann  im  übrigen  insofern 
als  nicht  so  sehr  bedenklich  betrachtet  werden, 
als  man,  wenn  man  einigermaßen  häufig  englische 
Patentschriften,  besonders  ältere,  gelesen  hat,  wohl 
zu  der  Ansicht  kommen  wird,  daß  kaum  ein  Gegen- 
stand auf  dem  Gebiete  der  Technik  nicht  in  irgend 
einer  englischen  Patentschrift  aus  den  letzten  50 
Jahren  enthalten  sein  dürfte. 

.Mit  der  Zeit  wird  dies  allerdings  wohl  anders 
werden,  denn  es  itit  anzunehmen,  daß  auch  die  be- 
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Vorprüfung  iiiainhi-ii  Aiuni-lilcr  viran- 
Imkii  «ifd,  teiae  Anmeldung  »uf  tinind  dm  ent- 
gj^Byhallaoan  Msteriab  fallen  m  laaun. 

INeab  auffnllig  1>o7.oirhnete  Besohränkoilg  Ml£ 
defisitiT  erteilt«  Patent«  (auc-li  dies  ist  niclit  guu 
iidi%  denn  ee  headelt  eich  nicht  um  dcfinitiv 
(Ttcilte  Patente,  aondem  um  Oomplete  Specifica- 
üom,  WBK.  wie  oben  erwähnt«  nicht  ff^nz  dasselbe 
itt)  ist  nicht  so  ganz  unberechtigt,  denn  sie  ist 
lingeHihrt  w<xdm,  um  eine  Gleichstellung  swiaohen 
dn  |HUT  leorieolm  Anmeldungen  jetzigen  Reohto 
{seit  lHH4;i.  dif,  wie  erwähnt,  vollkommen  geheim 
gekalten  werden,  und  denen  früheren  Rechts  her- 
MttllM.  die,  aoeh  wenn  keine  Komplettierang  er- 
folgle,  gedruckt  wurden.  Solche  Provisional  Speci- 
fications.  wie  sie  früher  veröffentlicht  wurden, 
können  in  der  Tat  in  dar  Pegel  kMUn  ab  eine  aus- 
mdinule  B4<Nohrcibung  mgeeelmn  werden,  und  ihre 
Siditberüclusichtigung  eraclieint  Teriiiltnismäßig 
mbedeoklieh. 

ZimmmtinfMiifiid  glaabe  ich»  in  deoi  neuen 
eB^iwihwi  PatentgeMts  einen  sehr  sweekmäBigen 
erblicken  »u  können,  um  <lif  so  oft  wider- 
itnitenden  Intereaaen  der  Erfinder,  derjenigen,  die 
TMtalft  Eor  Anaübang  übernehmen  wollen,  und 
der  .Allgemeinheit  aiiszugleiohen,  einen  Weg,  der 
bei  weiten-r  Aii-tltildvuig,  insbesondere  in  der  Rich- 
tung auf  Berücksichtigung  der  geaamten  Ute- 
tatur,  und  in  Verbindung  mit  einem  Kweokm&fiig 
geordneten  Einspruchsverfahren,  geeignet  eneheint, 
die  Systeme  des  reinen  Anmeldevei-fahren»  und  dt» 
Tocpröfongmifihiens  miteinander  zu  versöhnen 
«nd  ediKelBieh,  trenn  aneh  etat  in  ferner  Znkonft, 
in  einer  wenigstens  im  wetwntlichen  einheitlichen 
Patentg^tzgebung  in  allen  Ländern  zu  führen. 


Die  Handelsbeziehungen  der 
Vereinigten  Staaten. 

.Alle  DiskuaBionen  über  die  (icschäftpaiis- 
sirhten  und  HandeUlK-ziehungen  des  Landes 
stehen  unter  dem  Banne  de«  droliendfla  Zoll- 
mit  Deutschland  und  dem  von  chine- 
Kaufleuten  inszenierten  Boykott  ameri- 
bi  r  Produkte.  —  Da«  Verhiiltnis  /.u  Dcut.st  h- 
htd  wird  natürUioh  am  eingehendsten  diskutiert, 
•d  von  alkn  Seiten  wird  die  Bedeutung  des  Ge- 
schäfte mit  Deataehland  hcr\ nrßcholien.  Das  HaB- 
ddsministeiinm  hat  soeben  Tabellen  vcröffcntUobt» 
«tUw  dfo  Wiohti^t  der  deotaehen  Handebbe- 
dehongen  reigen.  Im  letzten  GcHehäftsjahie 
»Wien  —  im  Werte  von  1  Mill.  Doli,  und  darüber  — 
21  Artikel  ans  Deutschland  nach  den  Vereinigten 
Stutaa  impoetierW  and  20  Artikel  aua  den  Ver- 
«inigteii  Staaten  naeh  DentseUand  exportiert. 

.■Vus  DfUtsehiaiicl  «iirden  haiiptttäcliiicli  ein- 
geführt: Eisen-  und  ätahlfabrikate,  äeidenwaren, 
(lemikaliea,  Banmwollwaieo,  Poixellanaacben, 
Mzwaren  und  Spielzeug.  Die  Einfuhr  aller  dieser 
Artikel  hat  iteit  dem  Jahne  1894  —  also  m  den 
fetzten  10  Jahren  —  starte  sogenommen.  Andenr- 
•Blts  sind  die  Einfuhrwerte  \on  Wnllws^en,  Olas 
•d  Gla-.>arhen,  Zcmeut  und  Kaffee,  stetig  zurüi  k- 
K««*n^i  Fi,  und  BObenzueker  ist  TOtt  11  Mill.  Doli. 

ia  Jahn  is'H  —  wo  er  zolUrei  war  —  aof  60509 
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Doli,  im  .liilire  1SMV4  — •  WO  er  li<>ti-ui  rt  wird 
gefallen.  Die  Ausfuhr  nach  Deutschland  besteht 
hanptsiflUiefa  in  Rohbaumwolle,  welehe  ca.  die 
Hälfte  des  CJefiamtcxport.'?  auamacht,  nrmilii  h  im 
Jahre  19()4  lOÖ  Mill.  l>oll.  von  der  (JeHamtsunnue 
von  216  MilL  DolL  An  Fabrikaten  werden  nur 
Kupfer,  raffiniertes  Petroleum,  Eisen-  imd  Stahl- 
waren. Holzwaren,  landwirtschaftliche  (Geräte  und 
Baumwollwaren  im  Betrage  von  über  1  Mill.  Doli, 
nach  Deutaohland  exportiert.  Aufierdem  iat  noch 
Hehl  «nznfSIiren,  welobee  jedoeh  von  dem  ata- 
ti'^ti^i'lK'ü  Bureau  als  landw irtsobaftiieliee  Roh- 
produkt in  Rechnung  gestellt  wird. 

Unter  den  anagefOhrten  Rohprodukten  sind  die 
folcenden  ZU  nennen :  Rohbaumwolle,  Fleisch 
(Kindvioh-,  Schweine-),  Schweinefett.  Schinken, 
sonstige  Nahnuigsmittel,  Mais,  Weizen,  Baum- 
woUölkuehen.  Früchte.  Xüs*e.  Düngemittel,  Baum* 
wollsameiiol,  Paraffin.  Die  einzigen  Artikel,  welche 
.\bnahmc  in  den  Kxportzahlen  zeigen,  sind:  Alko- 
hoUaohe  Produkte  (von  4119  733  DolL  im  Jahre 
1804  auf  321 M7  DoH  Im  Jahre  1004),  Oleomar- 
gsrine  (von  -  s,"7  Uld  Doli,  im  .fahre  1894  auf 
2  287  231  Doli,  im  Jahre  1904),  iSamen  (von 
1714666  DoH.  im  Jahre  1604  aof  516677  Dolt. 
im  Jährte  1901)  tind  Schinken.  Speck  und  Schweine- 
flei.-ieh  (von  l  420  Doli,  ini  Jahre  1894  auf 
I -j<.i.-> -j.n  Doli,  im  .lahre  1904).  £Ke  folgenden 
TabeUen  gehen  weitere  irj««tih«wt«iin 

Deutschlands  Ausfuhr 

nach  den  Vereinigten  Staaten. 

^    ^       18M  ISM 

qiemikalien  (Drogen  vnd      DolL  OolL 

IMMtoffe   7125006  16837443 

Baum  wollen  waren  ....  6  658  638  14  150 -V.»«! 

Eisen-  u.  Stahlfabrikate  .  1436  271  6430  812 

Seidenwaren   5107867  6  066476 

Pelze  u.  Pel/.waren    ...  1  475851  5  1.W(!S:i 

Steingut-  u.  Porzellanwaren  I  518  607  4  81.5  .s4S 

Spielzeug   1  070  901  4  542  9.3H 

Ix^er  u.  Ledennaren.  .  .  3  019  784  4  148S4tJ 

WoU waren   5  123441  3  3»ti  t)92 

Papier  u.  Papiersachen    .  1  576  632  3  191  (KU» 

Rohfaaer  n.  .fabiikato  .  .  1619  836  2  914  677 

FeUeu.  Hinte   624801  2642  329 

Düngemittel   788  .-}89  2  454  »TC) 

Metalle  u.  MetaUwaren.  .  1514  744  2  433  ^3 

Spiritua,  Wein  v.  Bier  .  .  1496432  1084521 

Glaa-  o.  tSaiwaien  ...  1  823  49o  I  'try(\  oti-t 

Rohgnmmi   446  829  1  466  Hn3 

Zement   1325059  1241211 

Hopfen   401  398  1  lOö  sso 

öle   275  453  1  <K')4  K26 

Samen   310  440  I  <  »12  405 

Masikinstnunente  ....  •  400  116  954  910 

Kaffee                    ...  1(^1261  366214 

Zueker  utiter  16  HoDiad. 

Standard   11003  898  5U5u9 

Alle  anderan  Aitiknt  .  10778471  10881 963 

Summe:  60~S87Öds~10Öl'äB'554 

Anafahr  der  Vereinigten  Staaten 

nach  rX'utschland. 

Rohbaumwolle   34  675  716  109  123  658 

SchweinalBtt    .*   8  48Sr>.-,3    14  9.J1.-.JO 

Kupferbanren  2  501245   11324  419 

1» 
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ZtltMchrUt  tat 


\m  19M 

Pol).  Di.11. 

Petrokuiii   3  507  .>r.-_'      oöö  7«i 

Ifail   6  339  031     7  157  869 

WdMD  1177859    8  96S1I3 

Eisen  u.  StahlfftWkato    .    1  236  fiO-2     5  630  ÖTO 

HdzwMon  2015ötö    4  493  26(3 

BanmwollSI,  'kaelMn  and 

■mnwn   2718906     4  098  986 

Früchte  u.  Niuse  ....  1S8  739  3  639  277 
Tetpcntin  o.  Han  ....      998  930    3  361 8M 

DfinRomittel   1842  522     2  558  370 

ölmargariiie  2  8Ö7  406     2  287  231 

Weizenmehl   1287  014     2  182420 

Samtige  NahruBgnaifetel  .  267  533  1  782469 
LuMlwirtwjlwMiAb»  QeriMe  824716  1979026 
Schinken,  l^edk»  S<dtw«in*- 

Oeiflch   1375  420     1  296  233 

Rindvfali  (-fleiMh)    .  .  .    1089283  1185740 

BiMuinvoIlwnien   293  359     1  074  278 

liaumwollHamcuöl  ....      967  924     1  062  748 

VMafBn   292  236       888  762 

Samen   1  714668  516877 

Spiritus   4  119  733       321  957 

Alle  andenn  ArtäoA  .  .  .  10i79«l  169B8622 
Snmme:  90  O65'l08  212  367  144 

In  den  letzten  40  Jahren  ist  die  Einfuhr  aun 
Deutschland  um  100  MUL  Doli.,  und  die  Aiufohr 
nach  Doutrtohland  um  195  Mill.  fVill.  gcwachnon 
IHe  Einfuhr  von  Deutschland  ist  seit  dem  Jahre 
19(H)  ungefiihr  dipHeUx"  geblieben,  während  die  Aus- 
fuhr dmIi  DeatsofaJand  beständig  seit  1893  sqge- 
noimnen  hst. 

Dio  Fru^:c  ist  nun  :  Wie  «frdi'n  sich  diese  be- 
deutenden Handelsbeziehungen  in  der  Zukunft  ge- 
■teltanT  Die  HftBpftwJnHerigkeit  sohenit  darin  zu 
li^on,  daß  der  Ssot  sich  woi^'rrn  dürfte,  Hnndols- 
Verträge  gutzuhelflen.  woldie  Kedtikiionet»  de»  be- 
atehMlden  Tarifs  7.ur  Grundlage  hal>en.  Die  Re- 
gierung, welche  die  Ansichten  dea  Senat«  wohl 
kennt,  wird  sich  daher  jedenfalls  nicht  erat  der 
Müh«  unterziehen,  komplizierte  Handels  vertrage 
MiSEUsrbeiten,  welche  nicht  Gesetz  werden  können. 

Bei  den  Ü^ratesmo,  das  sti  Ehven  des  in 
Wa-iliinntuii  ver^;iiMiiielten  internatji iiuilen  Eisen- 
bahnkongresses  abgehalten  wurde,  liat  der  Finanz- 
mliriiiVT  Shaw  —  aogeoMlieiDlieli  im  Anltnge 
der  Reiriertinv  —  bekannt  gegeben,  vvir-  sich  die- 
selbe in  dieser  Angel. j^enheit  verhalten  diirfte. 

Die  Ausfühningt-n  de«  Ministers  Shaw  gip- 
felten darin,  daU  er  behauptete,  die  Vereinigten 
Staaten  hätten  sich  nie  über  die  H8he  der  Zölle 
eincH  Landes  lieklagt,  ob  dieselben  für  Zwecke  des 
Schutzes  oder  als  Einnahmequelle  zur  Bestreitung 
von  Regierm^^satMip^atMn  eriioben  worden  sind, 
vorausgesetzt  jedorh.  daU  alle  handelet  reibenden 
Nationen  gleich  behandelt  imd  die  Ver- 
einigten Staaten  nicht  in  iigudtwfahem  Siona 
höher  belastet  werden.  Fall«  aber  eine  Nation 
durch  speztello  Verträge  einer  anderen  Nation 
niedrigere  Zölle  «flaubt,  dann  werden  die  Ver- 
einigten Staaten  sich  dies  nicht  gefallen  lassen, 
ohne  entsprechende  Zwangsmaßregeln  zu  ergreifen. 
Die  Verwallung  Iiat  die  Vereinltarung  von  Handel»- 
vertiügen,  die  auf  dem  Prinzip  der  Reziprozität 
aafgelMat  weidaB,  voUatiadig  ao^g^lien,  und  falb 
irgend  ein  Land  die  Bofohr  von  den 


Staaten  höher  belastet,  so  muß  sich  dieses  Landauf 
einen  Zollkrieg  und  nicht  auf  die  EriangOllg  TOn 
Reziprozität  gefaßt  machen. 

Diese  Ankftndignng  steht  im  meriiwärdigen 

Gegensätze  zu  der  letzten  großen  Rode,  die  Präsi- 
dent Mae  K  i  n  1  e  y  einen  Tag  vor  seiner  Elrmor- 
dung  in  Uuffalo  gehalten  hat^  md  in  der  er  die 
folgenden  Grundsätse  aussprach :  „Nur  eine  auf- 
geklärte und  von  großen  Gesichtspunkten  geleitete 
Politik  wird  uns  im  Besitze  unserer  Errungen- 
schaften belassen.  Ein  System,  welchee  einen 
gegenseitigen  Atutanadi  von  Handdaartilwln  er- 
möglicht, ist  aueenscheiiilioh  notwendig,  um  (in 
gesundes  und  fortgesetztes  Wachstum  unseres 
AuBenhandels  ta  bewiiken.  Wir  därfai  vm  nieht 
einbilden,  daß  wir  immer  alles  verkaufen  können 
und  nur  wenig  oder  gar  nichts  /.u  kaufen  brauchen. 
FWUb  ein  derartiger  Zustand  möglich  wäre,  wäre  er 
nicht  der  beste  für  uns  oder  für  die,  mit  denen  wir 
Handel  treiben.  Wir  müssen  von  einem  Kunden 
jene  Produkte  kaufen,  welche  wir  gebrauchon,  ohne 
unsere  eigenen  Industrien  zu  schädigen  oder  unsere 
Ariwiter  ta  bepaditefligea.  Reziproritat  ist  daa 
natiirliih<>  Kndresidtaf  unserer  wunderbaren  in- 
dustriellen iüntwickiung,  welche  unsere  heimische 
Politik  jetst  so  sicher  befestigt  hat.  Unsere  Pro- 
duktion, welche  wir  im  T-an<le  nicht  verkauff  n 
können,  muü  Abnehmer  im  Auslände  finden,  und 
wir  solli-  n  iii  i  rall  Teritaofen,  wo  wir  nur  können, 
und  überall  kaufen,  wenn  wir  dadurch  unsere  Ver- 
kSufe  und  unsere  Produktion  wieder  vemfiflem 
können,  ucxlurcli  wiidiT  uus^-re  Arbeiter  weitere 

Beschäftigimg  finden  würden 

Die  Periode  der  Exklusivität  ist  Tornber.  Die 
Ausdehnung  unseres  Haniiels  und  der  Industrie  ist 
jetzt  das  alles  beherrschende  Problem.  Handela» 
kriege  rind  nidit  gewinnbringend.  Eine  PbHtlk 
der  weis<n  Milßigung  und  freundm-hafttiehe  Han- 
delsbeziehungen werden  Zwangsmaßregehi  ver- 
hüten. Reidprozititaverlfif»  Äid  in  Hanaonia 
mit  dem  (leiste  der  Zeit  —  Zwangsmaßregeln 
nicht!  Wenn  z.  B.  einige  unserer  Tarifsätze  nicht 
mehr  lauge  als  BdiutszdUe  oder  Einnahmequelle 
nötig  sind,  warum  sollten  sie  nicht  veiweadafc 
werden,  tun  mittels  ihrer  Abschaffung  oder  Br> 
mftfiigiing  unseren  Ausfuhrhandel  zu  « crfrößcmT" 

Dieser  Teil  der  Mao  K in ley sehen  Rede 
spielt  nur  wiedo*,  was  dnieh  den  D  i  n  g  I  e  y  - 
Tarif  zum  Cesetz  des  T.andi-s  wunle.  In  diesem 
Tarif  wude  ausdrücklich  die  Abfassung  von  Resi- 
proritStsverttigen  vorgeaehen,  tmd  eii^  SotbitM 
wurflen  :i<<  i' litlich  zu  hoch  gewählt,  um  ab  Baril 
für  Unterhandlungen  zu  dienen. 

Während  die  jetzige  Regieron^  auf  diese  Wein 
sich  in  schroffen  Geii-n^alz  zur  Politik  Mac 
Kinleys  stellt  und  sieh  zur  Politik  der  aus- 
gaaproehensten  Sehutzzoliner  bekennt,  hat  aia 
andererseits  den  Hochzollfanatikern  einen  emp* 
findlichen  Schlag  ins  Gedieht  versetzt,  und  zwar 
in  der  folgenden  Weise  : 

Die  Psnamakanalzonc  ist,  wie  bekannt^  zum 
Frcihandelsgebiet  erklärt  worden,  soweit  es  ai^ 
um  Mat>  rialien  handelt,  welche  zum  Kan&lbau 
Verwendung  finden  sollten.  Nun  hatten  sich  aohon 
aO»  Trmit-  und  Verkaufaqndikate  damnf  vorbe- 
nitel^  bei  etwaigen  lieftaningen  sich  keine  Koa* 
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knrrau  lu  machen  und  möglichst  hohe  Preise  za 
fofdeni.    So  soll  sich  der  Stahltniat  »chon  vor- 
genommen  haben,    der   Kanalkommission  volle 
Preiie  für  Schienen  usw.  abzuverlangen.    Dies  soll 
den  Präsidenten  bestimmt  haben,  die  Lieferungen 
den  Werken  aller  Länder  zugängig  zu  niaohen, 
onddort  zu  kaufen,  wo  man  die  Ma- 
terialien   am    billigsten  erstehen 
ksnn.    Die  „Tribüne",  das  hauptsächlichste  Re- 
gierungsorgan  in  Neu- York,  bringt  folgende  Illu- 
ftrstion,  um  das  Vorgehen  des  Präsident«n  zu 
rechtfertigen :  I>etzten  Herbst  vor  der  Wahl  ver- 
kauften  englische  Stahlwerke  Schienen  zum  Preise 
von  22,16  Doli,  per  Tonne;  dieselbe  Sorte  Schienen 
brachte  in  den  Vereinigten  Staaten  28  Doli.,  wel- 
cher Preis  vom  Verkaufsayndikat  festgesetzt  und 
ufrecht  erhalten  wurde. 

Da  der  Verbrauch  an  Schienen  in  den  Ver- 
einigten Staaten  etwas  nachließ,  wurden  diese 
amerikanischen  Schienen  in  Liverpool  und  Cardiff 
tarn  Preise  von  22  DolL  angeboten.  Wenn  man  be- 
denkt, daO  der  Stahltrust  von  den  Pittsburger 
Werken  nach  dem  Hafen  eine  Eisenbahnfracht  von 
2,20  Doli,  pro  Tonne  zahlen  muß  und  <i  Doli.  See- 
fracht, so  ergibt  sich,  daß  er  für  dieselben  Schienen, 
«eiche  er  in  den  Vereinigten  Staaten  für  28  Doli, 
pro  Tonne  verkaufte,  nur  13,80  Doli,  bekommt. 

Die  Kanalkommission  sucht  nun  von  diesen 
billigen  Exportpreisen  Vorteil  zu  ziehen  und  möchte 
nicht  die  Materialien  zu  heimischen  Preisen  kaufen. 
\m  nötigsten  werden  augenblicklich  2  Dampfer 
j;ebraacht.  Diosellten  können  im  Auslande  sofort 
für  730  000  Doli,  erstanden  werden,  um  sie  in 
.\merika  zu  erwerben,  müßte  die  Kommission  1*/« 
Jahr  bis  zur  Fertigstellung  warten  und  gerade  die 
doppelte  Summe  für  die  Schiffe  bezahlen.  AUcr 
Wahrscheinhchkeit  nach  werden  die  Boote  in  Eng- 
land gekauft  werden. 

Das  Vorgehen  des  Präsidenten  in  dieser  .An- 
gelegenheit wird  von  einem  Teile  der  republika- 
nwchen  Partei  als  geradezu  verhängnisvoll  für  ihr 
Programm  angesehen  und  als  einer  der  schwersten 
Schläge,  welche  jemals  der  amerikanischen  In- 
dnstrie  versetzt  worden  sind.  Nicht  nur  werden 
Millionen  von  Dollars  dem  Handel  der  Vereinigten 
Staaten  beim  Bau  des  Kanals  verloren  gehen, 
sondern  auch  der  Außenhandel  Amerika'»  wird 
«tark  leiden,  weil  es  den  fremden  Nationen  klar 
vor  die  Augen  geführt  wird,  daß  Produkte  billiger 
im  Tnl&nde  gekauft  werden  können.  aU  in  .Amerika. 

Andererseits  glaubt  man,  daß  die  großen 
Massen  der  republikanischen  Partei  das  Vorgehen 
des  Präsidenton  vollständig  billigen  und 
da«  Prinzip  aufrecht  erhalten  werden,  daß  die 
Regierung  das  Recht  hat,  dort  zu  kaufen,  wo  sie 
am  biUigsten  kaufen  kann.  Die  Demokraten 
machen  nun  geltend  daß  dieses  f*rinzip  vollständig 
richtig  ist,  nur  sollte  es  sich  nicht  auf  Einkäufe 
der  Regierung  beschränken,  sondern  jeilermann  in 
den  Vereinigten  Staaten  sollte  dieses  Recht  be- 
sitien.  Vor  allen  Dingen  aber  sollten  jene  Artikel 
durch  Schutzzölle  nicht  noch  verteuert  werden, 
welebe  man  in  den  Vereinigten  Staaten  so  billig 
benteilen  kann,  daß  man  dieselben  noch  mit  Profit 
in  Preisten  verkaufen  könnte,  zu  welchen  dieselben 
vom  Auslände  nicht  eingeführt  werden  könnten. 


I  Während  auf  diese  Weise  die  besti'^hende 
Schutzzollpolitik  den  ameriktmischen  Handel  zu 
bedrohen  scheint,  hat  sich  plötzlich  noch  eine  andere 
Cefahr  für  den  .Außenhandel  der  Vereinigten 
Staaten  gezeigt.. 

Wie  \nelleicht  nicht  allgemein  bekannt,  l;e- 
steht  ein  Vertrag  zwischen  China  und  den  Ver- 
einigten St<Mten,  demgemäß  die  Einwanderung 
chinesischer  Arbeiter  nach  dem  Ermessen  der 
amerikanischen  Regierung  geregelt  werden  und, 
wenn  nötig,  vollständig  verhindert  werden  kann. 
Andererseits  müssen  chinesische  Gelehrte,  Künstler, 
Studenten,  Vergnügungsreisende  usw.  ohne  weitere« 
zugelassen  werden.  Bei  der  Auslegung  dieser  \'or- 
tragsl^timmungen  haben  sich  nun  die  Eiimande- 
rungsliehörden  großer  Willkür  befleißigt  und  häufig 
gebildeten  (liinoson  den  Aufenthalt  im  Lande  ver- 
weigert. Andererseits  haben  gewöhnliche  Kulis 
unter  der  Angabe,  Studenten  zu  .sein,  Eingang  ins 
I<and  gefunden.  Die  chinesische  Regierung  hat 
natürUch  diesen  Ausschluß  seiner  Bürger  immer 
als  eine  Beleidigung  angesehen,  und  namentlich  der 
letzte  chinesische  Gesandte  Wu-tin  fang  hat  in 
Wort  und  Schrift  gegen  den  Vortrag  geeifert.  Nun 
soll  dieser  Herr  bei  seiner  Rückkehr  nach  (lüna 
einen  regelrechten  Boykott  amerikanischer  \\'arcn 
veran8talt«-t  imd  dazu  die  Mitwirkung  der 
bedeutendsten  Kaufleute  Chinas  erlangt  haben. 
Fall-'*  der  Boykott  erfolgreich  ist,  würde  nantentlic-h 
die  amerikanische  Baumwollindustrie,  die  ^liiilcrei- 
betriebe  und  die  Petroleumindustrie  zu  leiden  haben, 
da  in  der  Ausfuhr  von  Artikeln,  welche  von  diesen 
Betrieljen  hergestellt  worden,  die  Vereinigten 
Staaten  kürzlich  große  Fortschritte  gemacht  halten. 

Die  Regierung  befindet  sich  auch  hier  in  eine  in 
Dilemma.  Das  amorikani.sche  Volk  ist  absolut 
ge^en  die  Zulassung  der  chinesischen  Arbeiter, 
welche  keine  Bedürfnisse  hal>en  und  für  sehr  ge- 
ringen Lohn  zu  arbeiten  gewillt  sind.  Andererseits 
möchten  die  amerikanischen  Fabrikanten  sich  gern 
den  chinesischen  Markt  erobern,  ein  Ziel,  das  diji<  h 

den  Boykott  in  weite  Feme  gerückt  zu  sein  sclieint. 

O.  O. 

Ein  Wort  zur  Rechtfertigung 
der  in  dem  Buche  Bedürfnisse  und 
Fortschritte  des  Menschengeschlechts 
vertretenen  Auffassungen. 

Von  Dr.  C.  Bf.ckkkhactt. 

lKing)>g.  d.  17.4.  lOMü.» 

Naclidem  Herr  Kubiersehky  die  Berich- 
tigung in  Heft  9  zum  Anlaß  nahm,  seine  Verurtoi- 
limg  meines  Buches  zu  verschärfen,  gestatte  ich 
mir,  die  verchrlicho  Ri-daktiou  zu  bitten,  mir 
gütigst  zu  gestatton,  die  Ansichten,  die  ich  in  dem- 
selben vertreten,  richtig  zu  stellen. 

Für  mich  ist  der  Stoff  nicht  das  willenlose 
Spiel  einer  für  sich  licstohendtn  Boweguui;  U-- 
sonderor  andert>r  Kräfte  als  Lelwnskraft,  psychisdie 
Kraft,  sondern  ein  aktiver  Körper.  Von  atomistisch- 
mechanischen  (Jesichtspunkten  aus  kann  der  Stoß 
ebensogut  von  Urkörperchen  herrührend  gedacht 
werden,  als  man  letztere  nur  als  Medien  der  Bo- 
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mgODg  anfEaftt  Ich  bin  der  AnHicht,  daB,  bei  den 
im  Weltall  von  vfrsrhi<'<lt'n»'n  Forschem  vonkusge- 
»etzt^n  Zuständen,  aus  der  Umwandlung  der  ur- 
sprünglich geradlinigen  BcweguQgn  wiiBiSgUch 
WeltkörperBystcme  cntotelMa  kfimiail.  «iB  jeofli, 
welche  man  in  den  Atomeo  and  MoMtebi  nratauiftt. 
Es  lx*8teli<'ri  hingegen  kein'  r.iiiiiikrn,  ilir  l'ni- 
wMuUang  kreisender  Bewegungen  in  geradlinige 
Hinni«luneii,  w>  daB  ich  nidi  nun  StÄtlnne  ge< 
dnuü'in  fiililf.  daH  (Ii--  krritiende  Rewopiing.  die 
wir  «iowohl  im  unendlich  GroUen  als  im  unendlich 
Kleinen  ala  die  allgemeine  Form  kuuHiatien^n 
yaniMw,  die  unipriingliche  «ein  muU.  Dieoe 
knisnode  Form  iul  aber  gleicbzeitig  diejenige,  in 
welcher  sich  eine  erentiidle  EigMiknft  dar  KSrper 
betitigen  müßte 

Die  Eigeiikiiif;  ii<T  L  itcilehen  mülit«  aU  ein 
absoluter  Wert  aufgi  falii  werden«  der  indenea  nnr 
lelativ  uiiigMDUt  wetdea  kannte,  weil  ja  ebae 
üteaohe  tm  Venoliiedenheit  der  KiaftiuBeningen 
von  jeher  im  Weltall  t.iti^'  war.  Aus  dieswn  l'r- 
veraohiedenheiten  muliten  Druck  und  Agglomera- 
tionen  entstehen,  bei  welohen  ein  Tefl  der  Materie 
in  relativ  passive  Ziii<tänd(>  ülK-rseführt  wurde. 

loh  fasse  also  den  Äther  und  seine  Aggktme- 
rationastiifm,  die  Atome,  Molekeln,  als  mechanieohe 
F  rini  n  auf.  dir  hIcIi  in  d<  n  Zi-llen  zu  wundervollen 
l'iirwerken  koml>inieren.  Die  Sehwierigkeiten,  den 
MeehaniRmuB  dieser  letzteren  featzuateUen,  Hegt 
darin.  «laÜ  jediT  Teil  derselben  selbsttätig  ist,  und 
daU  wir  selhsttätige  Mechanismen  noch  nicht  ex- 
perimentell beobacliten  konnten.  Die  eheinis<  lii-n 
Eigenachatten  der  i^toüe  wurden  bisher  aua  relativ 
homogenen  Znsantraeneetasongen  gefolgert,  in 
welchen  ein«-  ^iioli*'  \iizh1iI  glrii  liartigcr  Molekeln 
KMammpnleben,  weiche  aioh  auf  eine  selbe  Kraft 
wie  anoh  auf  identiadie  Sohwlngimgipiiaaen  aas- 
glci('lien  müssen,  wiihrend  l>eim  Zusammenleben  ver- 
schiedenartiger Molekeln  die  Kraft  und  die  Schwin- 
g1Ulge|diai«en  ven«chicden  sind,  und  eine  Molekrl  al>o 
fai  dne  solche  gelangen  kann,  bei  welcher  sie  ins 
Obelgewicht  gegen  benachbarte  kommt  ;  bei  solcher 
Gelegenheit  können  die  Einzelteile  der  Molekel 
dann  anoh  wieder  neue  Verbindungen  eingeben; 
spXter  kennen  dann  andere  Arten  ihrerseits  ins 
t^ln  f  L'i  w  ii  1,1  kiHnriK'ii.  iiii'l  -.11  erblicke  ich  indem 
Zusammenleben  verschiedener  Molekelarten  eine 


Genossen.whaft,  welche  jcflcm  filicde  gcHtaUi-i»  f*oU, 
wechselweise  den  gröQtmöghchsten  Anteil  von  Eigen- 
kraft zu  entwickeln,  der  mit  der  notwendigen  Raum- 
verteilung vereinbarlich  ist. 

Diese  Cienosaenschaften  sind  ebensowohl  ein 
Prtxiukt  langsamer  Evolution  wie  die  Zellenver- 
bände, die  Organismen.  Da«  Ziel  dicM-r  Evolution 
konnte  nur  sein,  das  Leben  der  einzelnen  Elemente 
■o  Tielgestaltig  und  voNkommeii  wie  mSglieli  dnrdi 
nclf'gcnhcit  7u  iii'iirli  hst  kontinuierlichen  und  viel- 
getit&ltigen  Umsät/ea  auszubilden.  Die  Betätigtmg 
derselben  kann  in  vollkommener  und  jedem  Mit« 
glied  gerecht  werdender  Wei.se  jedoch  nur  erfolgen, 
wenn  sie  genau  uni  progressiv  einem  Ge,'<amt- 
rhythmus  eingefügt  ist. 

Ich  fa.sse  also  da»  organiHche  T.el>en  als  die 
Folge  von  Kombinationen  auf.  welche  unter  be- 
stimmten DruckverhältniKHen  dadurch  entstehen, 
daß  die  in  den  ZeUeo  vorhandenen  oageaittigten 
Stoffe  nene  Stoffe  heretnsiehen,  mit  ihnen  in  üm- 
tatif*ch  treten;  hieraus  i  iilst<'lii-n  wieder  neue  Komlii- 

Inationeo,  in  deren  Folge  die  eingeführten  anoiga* 
nischen  Stoffe  in  einer  genauen«  durch  die  spezi- 
fis<he  Konstitution  (die  ich  auf  l>efltimmtc  \'er- 
hältnisse  in  der  mineralischen  Zusammensetzung 
mrOckführe)  geregelten  Reihenfolge  allmählich  in 
organische  Verbindungen  und  schließlich  in  Eiweiß 
üln-rgeführt  werden;  dieses  letztere  zerfällt  wieder, 
nachdem  es  ge»i>i-s*-  Funktionen  verrichtet,  und 
bildet  hierdutoh  teils  Keine  für  neue  Eiweifi- 
moldcdn,  t^  die  ongeeittiKten  Verbindungen,  die 
zur  Hereinzieliung,  ümwandluiip  und  Weiterlje- 
förderung  neuer  Elemente  nötig  sind,  darunter  das 
CMorophyM  und  die  BlatU^endien.    Die  nm 

i Herrn  Kubierschky  kiitiBierten  Zahlen  sollen 
nur  zeigen,  wie  dies  ungefähr  vor  sich  gehen 
■oniBse« 

[  I(  Ii  sje'-tHttr  tiiir  tuK'li  liei/ufügen.  daß  ieh  nach 
gewi!i,si-nliatt4T  l'rutuiig  tier  tueinein  Buche  vorge- 
worfenen Fehler  überzeugt  bleilje,  daß  die  Prüfung 
meiner  Gesichtspunkte  sich  fruchtbar  erweisen 
würde.  Vorgekommene  ünacbtaamkeitsfehler  mögen 
mir  mit  Rücksicht  darauf  verziehen  werden,  daß 
ich  kein  oiiemischea  Lehrlrach  schieitwn*  eondem 
eine  „durch  dirricte  Beotwehtnng  der  Natur  und 
der  Produktionsvi  rli.i!tuis!»<-  entwi<  kclten  Ge- 
dankengang skizzieren  wollte".  (Einleitung  ä.  VII.) 


II.  I.  Metallurgie  und  flfittenfach. 
Metallbearbeitiiiig. 

■er^rt  Haa.s.  i'htr  AU-  Krzrusuni;  >«>ii  lieilein 
Wind.  (i^.  Min.  Joum.  IH,  1U28— 1030. 
»./12.  lOM.) 

Verf.  be.spri<Vit  die  früher  verwendeten  Vorrich- 
tungen zur  Kilui/iiiig  des  Wind(*s  für  Ivupfer- 
sehitielz<«fen.  Die  Ga.M>  von  PyritachmelzöfcjB, 
die  neben  Stickstoff,  SO^,  80^,  geringe  Mengen 
COj,  CO  and  0  enthalten,  sind  zur  Winderhitznng 
ung«-eignct.  Nach  Knirterung  der  Vor-  und  Nach- 
teile stehender  und  liegender  Röhrenappatate  lie- 
adhieibt  Verf.  aa  der  Haad  einer  Zekiimnnf  die 
Einriehtniig  dea  von  ihm  konetmierten  V^nder* 


hitzers.  Tk-rselbe  besteht  aus  4  Reihen  mit  je  7 
Röhren,  hat  einen  FassangMnaani  von  7000  Kufaik- 
fuß;  die  Luft  kann  auf  800*  erhitzt  werden. 

Dilz. 

C  ven  Uade.    Treckaang  in  HedMfcawiadca 
■HMi  KiKemaaehtoen*).  (Stahl  n.  Eisen  tt, 

3— U.    1.  I  1 
Verf.  ix»pricht  das  neue  Verfahren  der  Xruclmung 
des  Hochofen windea  mittels  Kiltemaachinen  von 

G  a  y  I  e  y.  Nach  Kennzeichnung  der  phj'si- 
kalischen  Grundlage  der  Aufgabe  werden  die 
tedmischen  Mittel  ffir  die  Ausscheidung  dea 

1)  Vortrag,  auf  der  BauptTonMmmlmig  dm 
Vereins  deutadier  EiimhQtteinleate  gdialten. 
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WaMeräbenchuue»  in  Besprechung  gezogen.  Die- 
■dbcB  ftehcn  in  tdfttiT  gvoOer  VöUltoiiiineiiltrit, 

R-it  Jahrzehnten  ausgebildet  und  erprobt,  zur 
Vafüguog.  Die  Gobläaearbeit  vermindert  sich  für 
db  ^äiebe  Gewichtsmeoge  Loft,  indem  das  apesi- 
f;.<  hv  Volumen  durch  die  AbkübhiriK  kleiner  wird, 
und  tlie  lifw  ichtömenge  des  erfordfrlu'hen  Windes 
bri  tiockencr  Lnft  geringer  iitt  al»  bei  feuchter 
Luft  Nach  der  angegeben«!  B^eohnung  wöide 
äk  vorgängige  Abkühlung  der  Luft  ebie  Ver- 
minderung der  Kompri-ssioMHarlioit  l»«'rl«-lführen, 
«ekbe  mindefttou  das  Doppelte  der  von  der 
Kihemaflchine  Terbrauohten  Arbeit  darstellt.  Verf. 

^spricht  die  Anlagckostfii  «iiiir  Tnirkenanlage 
für  UMMJcbni  Luft  in  der  Minute*  und  die  Jicträge 
für  Abschreibung  und  Verahmong.  —  In  der 
folgenden  Dink-is-ii in  t)erichtet  Weiskopf  xWh'T 
tetne  BeobachtungLii  Ijei  der  ik-siebtigung  der 
Anlage  zur  Trocknung  des  GebUeewindes  in  Etna 
bei  Fittobuig.  Bei  dem  Verfahien,  weldhea  eine 
Verbe—CTUUg  von  ganz  bedeutender  Wichtigkeit 
i*f.  handelt  es  sich  nicht  um  eine  solelie  Trock- 
nuqg,  Bondem  um  die  Erzielung  eine«  vollkommen 
lleietaBiBigwi  IWocht^keit^grihaltee  der  Luft.  Die 
rrsacJn  n  ihr  großen  Ersparnisse  und  der  Vorteile 
liegen  m  der  Vermeidung  der  grotien  ^k■hwankungen 
in  Wamergehalte  der  Luft  und  in  dem  gunetigeD 
Einflüsse  dieses  Unifstandcsf  auf  den  Hoehnfengang. 
Durch  die  Versorgung  dt*i  ilochofens  mit  einem 
physikalisch  und  cheniis<'h  mf||^iTh^  gleichmäßig 
nwammengeeetgtcn  lAiitgeroenge  wird  jede  Stö- 
mg  der  Olekligewichtssysteme.  jede  wirme- 
tindende  Reaktion  mögliel)»t  vermieden.  W  e  i  s  - 
köpf  hält  in  Obereinstimmung  mit  anderen  Fach- 
gwo—  das  Vcrtütfcn  för  epoohenaehend.  L  8  r  • 
mann  findet  in  den  AniraVien  von  Cayley 
einige  Widersprüche  l>ezügiit  h  der  verminderten 
Leiittung  der  Oebläsemaschincn  und  der  wiA- 
lichen  Koluerspamis  bei  Verwendung  von  f  rookener 
laft  Weiter  äußert  sich  noch  Osann  zu  dieser 
Frage.  Im  .Anhange  sind  noch  einige  Ausführungen 
TDO  UaedielLe  ala  Beitrag  zo  dieeem  Gegen« 
MHide  anfcgelMii.  Diiz. 

•nlvitnuk  M  w  v«itell«lt,  de»  iMkefcB. 
pMlwwiBd  zu  treckaea.  (Stabl  n.  Bieen  U, 

Tt-81.  lä.  1.) 
Verf.  Mt  der  Ansicht,  daß  die  EriahniQgen  dea 
Betriebes  den  Zahlenangaben  fJ  a  y  1  e  y  »  wider- 
»prechen,  und  versucht,  dies  ret-hneriseh  zu  Ijc- 
w  i-m  Bezüglich  der  Details  der  Berechnuns 
niuli       das  Original  \erwieHen  werden,  fitz. 

TrsckBBDg  de«  «eblisewlnice  lür  den  llocholen- 
Mrifb.    (Stahl  u.  Eiaan  «,  102— 1A2.  213 

bis  22(».  I  .  r2.,  ]r,  -2.) 
hErjjänzung  der  .Mitteilungen  über  lia.s  Verfahren 
voü  t!  a  y  1  e  y  bringt  die  ]i!aschinenl>auanKtalt 
Uamboldt-  Kalk  vier  Scbaubilder,  welche  die 
Bawirfcong  der  Atmoaphlre  auf  den  Hochofen- 
betrieb zeigen.  .Aus  dense-llK-n  i^^t  zu  ersehen, 
*elcheD  wecbaelnden  Betriebsanfotderungen  die 
KUhniagen  zum  Trocknen  des  Geblasewindes 

p-warlis^-n  sein  miissen.  Die  .Mitteilung  des 
'■»yli  ywhon  Verfahren«  hat  zu  einer  lebhaften 
Wsliussion  geführt.  Conrad  Ziz  bezweifelt 
"lie  Möglichkeit  einer  20"nigen  Kokwrspnmij^  und 
■h«  Mehrerzeugung  von  2i%  infolge  der  Ver- 


wendung von  trockenem  Wind.  Die  UnadiBD 
der  günstigen  Zahlen  erUidct  er  in  der  HShe  der 

aufgewendeten  Windmongo  und  in  der  Wind- 
prossung.  W.  Hcbmidhammor  bespricht  die 
Angaben  von  Osann  und  Le  Chatelier. 

D  r  e  e  s  kummt  durch  eine  nfreeluiuntr  7U  dem 
Re.-4ultate,  tlali  die  Verbreniiungsten»})eiatur  mit 
vorgetrocknetem  Winde  bedeutend  höher  ist; 
der  WaaaeratofidieltaU  reidiert  aioh  beim  Betriebe 
mit  trockenem  ^I^de  an,  fit  aber  m!nde«tens  gleich 

I  hoeli  wie  bei  naAst^-ni  Winde.  (J  l  a  bau  krit  Inlett 
i  die  Berechnungen  von  L  ü  r  m  a  n  u.  Der  zum 
I  Zenetcen  dea  Waaaerdampfee  erfoideriiehe  Mehr- 
aufvand  von  Koks  Ix'trägt  nur  20.75  U<i  für  1  t 
Roheisen,  entsprechend  etwa  2,16",,.  Die  durch 
Trocknung  dea  (Jebläsewindos  erzielte  Kokser- 
sjmrnis  ist  {»raktisoh  ohne  Bedeutung.  Die  Trock- 
nung des  Winden  könnte  sieh  al>er  ain  vorteilhaft 
erweisen,  wenn  tladure!»  die  Blasenbildung,  hervor» 
gerufen  durch  den  aus  der  Luftfeuchtikeit  ge» 
bOdetn  Waasentoff,  vermieden  werden  würde. 
Osann  wendet  .lieh  gcKen  die  Hemhnung  von 
Dreea.  A.  Lindner  berechnet  die  Ver- 
ndnderang  der  Oeatehmigdtoaten  dnnsh  das  TVock- 
nen  des  Windes.  Nach  seiner  .Ansicht  wird  das 
Verfahren  von  G  a  y  1  e  y  in  Deutschland  kaum 
ZOT  Einführung  gelangen.  DUm. 

iuitnMle   J.   Kos«i.     fber  litaDlinKiKe  Hi.Kenrrze. 

(Eng.  Min.  Journ.  18,  001— 5U2.  29./9.  1904.) 
Verl  wendet       auf  Chnmd  von  literatorai^ben 

und  seiner  eigenen  Erfnhrunjj  xegen  die  verbreitete 
.Anschauung,  daß  ein  Titangehalt  der  Erze,  dies  ;lben 
für  ^  Verhättnng  im  Hodiofen  onliraiichbar 
nwhe.  Dil-  erhaltenen  ungünstigen  Res\dtate 
wären  auf  verschiedene  andere  llomente  zurück- 
zufahnn.  DU*. 
T.  .4.  Rirkard.  Die  Knpferüroben  am  Lake  Superlor. 

IX.  IL  XL   (Eng.  Min.  Journ.  18.  905—909. 

M6— MO.  WS—W.    8./12..  15./12.,  S8./12. 

1904.) 

In  diesen  sowie  in  niehreren  vnraiigeliendeii  Mit- 
teilungen schildert  der  Wrf.  an  der  Hand  zald- 
reicher  Abbildungen  die  geologischen  und  berg- 
m&nnischen  Verhältnisse  der  Kupfergniben  am 
Lake  Sujierior,  femer  die  .Aufbiwitung  imd  schließ- 
lich die  hüttenmännischen  Vorgange.    In  der 
Charge  sind  donhiehttlttUeh  60—70%  Cu  enthalten, 
außerdem  .s^lnMn   f,iiii;.Mrt,  <\[r  hauptsächlich  atia 
Tonerdesilikat,  (JaU  und  Fe  bc«tebt.  Der  Schmels- 
prozeß  beeteht  hn  BoliiDelMi  vaA  Raffinieren  dea 
mit  Gangart  venmreinigfen  Kiipfer».    Die  Ma8.se 
wird  im  Flammofen  verschmolzen,  die  abfallenden 
Schlacken  im  Schachtofen  auf  Blfx-kkupfer  ver» 
arbeitet,  letzterea  wieder  im  Flammofen  einge- 
j  l>radit.   Die  Flammof^nschlacke  enthält  12—18% 
!  Cu,   die  nach  den  Polen  abgeschäumte  Sehlacke 
I  2.5—30%.    Letztere  wird  im  Flammofen  wieder 
I  mit  aufgegeben.    Dte  SoUaeke  vom  Sehaehlofen 
[  enthält  0,(1    ".T.'i",,  Cu.  meist  in  der  Form  von 

IMetallkügelehen.  Ks  ist  dies  ein  recht  günstiges 
Resultat.  Das  Feinkupfer  gieOt  man  in  Barren, 
Platten,  Blöcke^  aQbeifatltigea  Kupfer  in  Anoden- 
plattcu.  IHiz. 

T.  JL  «reeaway.    Me  TeffbefeMug  tM  IcImm 

>fa(eriai  für  den  Schmclipiwel.   (Etig.  Min. 

Journ.  a»,  73.  12./1.) 
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HeUllurgle  und  Hüttanfaoh;  M«tAllb«arbeitung. 
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Zeitschrift  fUr 
aDgi>wanilte  Cbeuic. 


Verf.  hat  ein  Vei^ahron  ausgearbeitet,  um  die  in 
Bröken  Hill  abfallenden  AufbereitungHprodukto 
und  Schlämme  von  silberhaltigem  Hlciglanz  zu 
brikettieren.  Das  feine  Erz  wird  dadurch  in  harte 
Stücke  umgewandelt,  die  ärmer  an  S  und  .\s  .sind, 
und  gegen  den  Druck  der  Charge  genügend  wider- 
Htandttfähig  sind.  .Man  vermischt  das  feine  Material 
mit  3 — 5%  frisch  golüechtem  Kalk  und  Wasser, 
so  daß  man  eine  nut^h  formbare,  halbfeste  Masse 
erhält,  welche  in  ^li^hmasclünen  durchgeknetet 
wird,  worauf  in  einer  Presse  Brikett«  hergestellt 
werden.  Diese  werden  zunächst  in  Kilns  gebrannt, 
wobei  SOj  entweicht,  die  Ziegel  aber  nicht  zum 
Schmolzen  kommen,  sondern  nur  erhärten.  Die 
Kosten  des  Verfahrens,  welches  auch  für  die~Auf- 
arlieittmg  anderer  Schlämme  angewendet  werden 
kann,  belaufen  sich  pro  t  auf  ca.^4 — 6  M  Düz. 

J  N.  Mafiaren.    t'ber  dir  G«ldwi»rh»rl  drr  Ein- 

xeborcncn  In  A^sani.  (Eng.  .Min.  Joum.  19, 
224.  2./2.) 

Verf.  beschreibt  die  sehr  primitive  Arbeitsweise 
der  Eingeborenen  in  Assam  (Indien)  bei  der  (Jold- 
wäscherei.  Hat  man  eine  rohe  Prüfung  de«  Fluß- 
bettes vorgenommen,  so  wird  nach  Entfernung  <ler 
oberen,  tauben  Sandw;hicht  das  höher  liegende 
Gc^hicbo  an  den  Fluß  gebracht  und  in  schmalen 
Kanälen  zwecks  Anreicherung  verwaschen.  Das 
eigentliche  Verwaschen  erfolgt  in  einem  großen, 
elliptisch  geformten  Trog.  Der  Apparat  und  die 
.■VrboitÄweise  mit  demselben  wird  näher  beschrioljen. 
Man  erhält  als  Endprodukt  Gold  und  schwere 
Konzimtrate,  welchen  mittels  Hg  das  Gold  ent- 
zogen wird.  Das  Amalgam  wird  dann  durch  Er- 
hitzen zersetzt.  DUz. 

i.  E.  Clennell.    .Mangan  la  (ysBidlfigangen.  (Eng. 

Min.  Joum.  7S,  827.  24./11.  10O4.) 
100  ccm  der  Cyanidlösung  werden  mit  10  ccm  konz. 
HNO3  und  0,5  g  PbOa  versetzt  mid  gekocht. 
Schon  geringe  Spuren  von  Mangan  werden  durch 
die  eintretende  Rotfärbung  angezeigt.  Für  die 
quantitative  Bestimmung  wird  auf  100  com  ein- 
gedampft; man  filtriert  und  vergleicht  die  Färbung 
von  50  ccm  mit  einem  zweiten  .Mcßrohrc,  in  welchem 
diAtilliertesj  Wa.sser  durch  tropfenweisen  Zusatz  von 
Permanganat  auf  den  gleichen  Farbenton  gebracht 
wird.  Für  die  Herstellung  der  KMn04-LÖBung 
Icist  man  0.1435  g  KMn04  in  100  cem  Wasser, 
setzt  10  ccm  konz.  HNO.,  zu  und  verdünnt  auf 
11.  1  ccm  der  I^iösung  enthält  0,000  05  g  Mn.  Die 
Manganbe^timmung  in  Oyanidlösungen  ist  von 
Wichtigkeit,  da  das  Mn  \m  der  Ooldextraktion 
störend  wirkt.  Ditz. 

IN.  VaygAnny.     Elm  ntmt«   Vrrfahrra  iiir  Ver- 
arhritanK   vom   8rhwe(elsllber-   and  Golden. 

(Eng.  Min.  Joum.  1H,  1033—1035.  29. /12. 
1904.) 

Die  in  .Mexiko  vorkommenden  Svliwefelsillx^r  und 
Gold  enthaltenden  ICrze  lassen  »ich  nach  den 
üblichen  Verfahren  nicht  gut  verarbeiten.  Verf. 
empfiehlt  eine  I^ugftrei  mit  Forrichloridlösung, 
wolM'i  ein  Zusatz  von  NatT  von  Vorteil  ist.  Die 
Reaktion  verläuft,  nach  der  Gleichimg  Ag2S  ■*-2Fet";lj 
=  2AgtT  +  2FeC'l2  +  S.  Die  angewandte  I^auge  ent- 
hielt 1—2%  FeCl,,  15— 20"ü  NaCl.  freie  HO  und 
war  mit  C'hlor  gewättigt.  V^erf.  beschreibt  die  von 
ihm    unter    verschiedenen    Umständen  durchge- 


führten Versuche.  Die  Extraktion  des  SÜbers 
katm  beim  Kochen  in  2 — 3  Stunden,  in  der  Kälte 
in  2—3  Tagen  bis  zu  95 — 97%  erfolgen,  während 
die  Goldextraktion  vom  Chlorgehalte  abhängig  ist. 
Bei  längerer  Extraktionsdauer  läßt  sich  das  SiUxjr 
vollständig  ge«-iimen.  Die  I.Auge  läßt  sich  durch 
elektrolytische  Ausscheidung  des  Silbers  regene- 
rieren. r>ie  Resultate  sind  nicht  sehr  verschieden, 
ob  man  nun  HCl  oder  HjSÜ^  anwendet.  Verf. 
empfiehlt  für  die  Elektrolyse  die  von  T  o  m  a  s  s  1 
beschriebenen  rotierenden  Katbodenscheiben.  AI« 
Elektrodenraatcrial  erwies  sich  als  vorteilhaft  di« 
Venvcndung  von  Kohle  oder  Graphit.  DUz. 
Vorrlehtunic  an  BeHsenicröffn  snr  .iusnntsMnK  der 
Wärme  drr  Akgase  für  die  Krhitzunic  de« 
WIndrs.  (Nr.  159  871.  Kl.  18b.  Vom  l./l. 
1903  ab.  C  a  r  1  R  a  a  p  k  e  in  Güstrow  i  M.) 
Patentanspruch  :  Vorrichtung  an  Bessemeröfen  zui 
Ausnutzung  der  Wärme  der  Abgase  für  die  Er- 
hitzung des  Windes,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
auf  einem  in  wagerechter  Lage  arbeitenden  Besaemer- 
ofen  ein  Ga.sabzugsrohr  (a)  vorgesehen  ist,  welchea 
in  eine  Windkammer  (c)  geführt  und  von  einem 
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schraubenförmigen  Kanal  (e)  umzogen  ist,  so  daß 
der  durch  den  hohlen  Schildzapfen  zugeführte  Wind 
vor  dem  Eintritt  in  den  Ofen  das  erhitzte  .Abzugs- 
rohr (a)  umspült  und  dadurch  erhitzt  wird.  — 

Da«  Merkmal  der  vorliegenden  Erfindung  be- 
steht darin,  daß  der  Winderhitzer  unter  Ver- 
meidung aller  sonst  üblichen  Nebenvorrichtungen 
unmittelbar  auf  dem  kippbaren  Bessemerofen  sitzt. 

Witgand. 

Verfahren  zur  VerhütlanK  sandartiser  »der  mulmigw 
Eteonenr.  (Nr.  159  909.  Kl.  18a.  Vom  ö./ß. 
1903  ab  Jean  Loowcnthal  in  Hey- 
rotsberge  und  Bernhard  Lippert  in 
Magdeburg.) 

Patentan-fprueh :  Verfahren  zur  Verhüttung  von 
Erzklein,  Er7.8and  odiT  mulmigen  Erzen,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  nach  bekannten  Verfahren 
mit  Kohlenstaub  vermischte,  unter  Zusatz  von 
Chlormagncsium  und  Magnesit  zu  Briketts  einge- 
bundene Erz  mit  einer  Mischung  aus  Sand  und 
Salzen,  insbesondere  .Abraumsalzen,  in  einen  Schmelz- 
ofen eingtwtzt  wird,  zum  Zwecke  der  Bildung  einer 
Schmelzmajwe.  welche  die  aus  den  Briketts  stam- 
menden schlackenge bendcn  Bestandteile  aufnimmt. 

Die  glat^artig  fließende  Schmelzmasse  nimmt 
die  aus  den  Briketts  sich  entwickelnde  Schlacke 
leicht  auf  und  verliert  ilm-n  glasartigen  (?1iarakter 
durch  die  vomiegend  mechanische  Beimengimg  in 
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der  Regel  nicht,  da  Masse  und  Schlacke  gegen- 
aouider  in  den  meisten  Fällen  vollkommen  in- 
different sind,  so  daß  ein  Zusetzen  des  Schmelz- 
ofen» nicht  befürchtet  zu  werden  braucht.  Die 
Metalle  werden  infolge  der  Verhinderung  von  che- 
miMhen  Verbindungen  hervorragend  rein  abge- 
whieden.  IViegand. 

TrrfahrtB  som  FrtoeheB  v«b  KohrisPB  im  HtiMtu 
dareh  lliMbeB  4m  BoheiMss  nlt  tlutm  Im 
Wtm  vorhandenen,  Oxyde  enlballenden  ElBBata. 

(Xr.  159  825.    Kl.  18b.    Vom  31.  1.  1903  ab. 

The    Talbot    Continuous  Steel 

Prucess  Limited  in  Leods  [Engl.].) 
faladantpruch  :  Verfahren  zum  PriHchen  von  Roh- 
eiten in  einem  Flammofen,  dadurch  gekennzeichnet, 
daQ  in  das  nach  dem  Abgießen  eines  Teiles  des  er- 
ieu|^n  Flußeisens  in  dem  Ofen  zurückbleibende 
flibsiiigi'  Elsen  so  viele  Oxyde  eingetragen  werden, 
d«ti  dadurch  ein  überoxydiertes  liad  entsteht,  in 
welches  das  za  frischende  Roheisen  im  geschmol- 
zenen Zustande  eingegossen  wird.  — 

Nach  der  vorliegenden  Erfindung  wird  das 
Metall  des  goreinigten  Metallbades,  bevor  das  un- 
reine Metall  eingelassen  wird,  überoxydiert,  (to  daß, 
Venn  das  unreine  Metall  zugesetzt  wird,  der  im 
dl)eroiydierten  Metall  befindliche  Sauerstoff  schnell 
dArauB  entfernt  wird,  sich  mit  dem  Kohlenstoff  und 
den  Metalloiden  de«  zugesetzten  Metalle«  verbindet, 
die  schnell  auf  Kosten  dieses  Sauerstoffs  verbrennen 
und  hierdurch  das  Bad  wieder  in  einen  unoxy- 
dierten,  aber  gereinigten  Zustand  überführerL  Da- 
rauf wird  ein  Teil  des  Metallos  abgelassen  und  der 
rurückhleibendo  Teil  wieder  überoxydiert,  bevor 
neue  Mengen  unreinen  Metalls  zugeführt  werden. 

Witgand. 

\rrlihren  zur  ElnfiihrnnK  von  Aluminium  In  FluS- 
eben  in  Gcf  enviart  von  Wollram.  (Nr.  159  848. 
Kl.  18b.    Vom  18. /8.  1903  ab.  Samuel 
Parfitt  in  Cardiff  [Wales,  Engl.].) 
PataUoMpruch :    Verfahren  zur  Einführung  von 
Aluminiom  in  FluQeisen  in  Gegenwart  von  Wolf- 
ram, dadurch  gekennzeichnet,  daß  Flußeisen  mit 
einem  Kohlenstoff gehalt  von  höchsterxs  0,1%  auf 
ein  in  feinster  Vorteilung  bermdliches  innigoo  Go- 
misch  von  Aluminium  und  Wolfram  aufgegossen 
wird.  — 

Nach  vorliegendem  Verfahren  soll  Aluminium 
in  verhältnismäßig  großen  Mengen  in  Flußeisen 
fent^haltcn  werden,  wodurch  letztere«  viiderstands- 
fähiger  gegen  oxydierende  Einflüsse  und  Säuren 
gemacht  wird.  Es  kommt  bei  dem  vorliegenden 
Verfahren  auf  den  gleichzeitigen  Zusatz  eine«  .\lu- 
miniam  -  Wolfratngcmisches  an,  da  hierdurch 
größere  Mtmgen  von  Aluminium  in  das  Flußeisen 
eingeführt  werden,  als  wenn,  wie  l^ekannt  ist,  zu- 
nächst Wolfram  und  dann  erst  Aluminium  einge- 
führt »werden.  Wiegand. 

CaMfen  lam  Glühen  von  Blf«heB  und  indereB 
<i«f[eB8tlndrn  mll  swei  parallelen,  an  Ihren 
Enden  durch  aksrhlieObare  Qnerkanile  mit- 
einander in  VrritindunR  stehenden  ilcizkanülcB. 

(Nr.  159  910.    Kl.  18e.    Vom  16. /4.  1904  ab. 
Otto  Müller  in  Karlshütte  bei  Friodek 
[Odterr.-Schl.].) 
Die  H<>i7.kanäte  .<<ind  mit  seitlich  eingebauten  NLschen 
mit  Schächten  versehen,  durch  die  mittels 


Hauben  oder  Verbindungsrohren  die  Heizkanäle  an 
jeder  beliebigen  Stelle  je  nach  Bedarf  mit  dem 
Gaszuleitungsrohr  oder  mit  dem  Schornstein  ver- 
bunden werden  können,  so  daß  beliebig  große  Teile 
des  Hcizkanals  geheizt  werden  können.  Durch  Ein- 
führung der  Luft  und  den  Gases  in  die  erwähnten 
Nischen  findet  in  letzteren  die  heftigste  Verbren- 
nung statt,  so  daß  die  zu  glühenden  Gegenstände 
nur  von  den  heißen  Verbrennungsgasen  be8t  riehen 
werden,  aber  keiner  Stichflamme  ausgesetat  sind. 
Hierdurch  wird  der  Abbrand  verringert.  .Auih 
wird  dadurch,  daß  Gas  und  Wind  erst  an  der  Feuer- 
steile  eingeleitet  werden,  jede«  Vorbeistreiclien  von 
Gas  und  Luft  an  den  bereits  fertig  geglühten  und 
abkühlenden  Blcchstücken  vermieden,  so  daß  diese 
wie  in  einer  Muffel  langsam  abkühlen  k<iniien, 
wobei  das  Blech  eine  schöne  blaue  bzw.  schwarze 
Farbe  annimmt.  Wegen  der  Einzelheiten  der  Kni- 
richtung  muß  auf  die  Patentschrift  verwiegen 
werden.  Karsten. 

Verfahren  znr  unmiltelbaren  elektrnlylisehi  n  llar- 
8tcllung  von  Kelnkupfer  unter  VerwendunK  des 
Hupfer«teiB8  als  Anoden nialerini  in  einem  aus 
sauren  HupfersnIfallAsunKen  bestehenden  Elek- 
trolyten.   (Nr.  ltMJ()4r..    Kl.  40c  Vom5./10. 
1904  ab.    Dr.  Wilhelm  Borchers  in 
Aachen,  RudolfFrankein  Eislebcn  und 
Dr.  Emil  Günther  in  Aachen.) 
PattiUaMpruch  :  Verfahren  zur  immittelbareii  olek- 
trolj'tischen  I^arstellung  von  Reinkupfer  unter  Ver- 
wendung des  Kupfersteins  als  Anodenmaterial  in 
einem  aus  sauren  Kupfcrsulfatlösungen  bestehenden 
Elektrolyten,  dadurch   gekennzeichnet,  daß  ein 
Stein  verwendet  wird,  der  zuvor  auf  einen  ober- 
halb 72%,  aber  möglichst  in  der  Nähe  von  78  bis 
80°o  liegenden  Kupfergehalt  gebracht  ist.  — 

Die  angegebenen  Grenzen  des  Kupfergehaltes 
sind  insofern  wichtig,  als  unter  dieser  Grenze  die 
Schwierigkeiten  der  Elektrolyse  so  groß  werden, 
daß  ein  lohnende«  Arbeiten  nicht  mehr  stattfinden 
kann.  Ein  Stein  von  unterhalb  72%  Kupfer  ver- 
arbeitet sich  nahezu  ebenso  schlecht  wie  ein  solcher 
von  15— 20Oo  Kupfer.  Bei  Steinen  über  SO'^o 
andererseits  erhöhen  sich  die  Vorbercitungskoeten 
stark,  ohne  daß  entsprechende  Vorteile  beim  Elek- 
trolysieren  eintreten.  Eine  der  Uauptschwierig« 
keiten  Ikii  derartigen  Elektrolysierprozesticn.  die 
Schwefelablagerung  an  der  z\nodc,  ist  bei  Inne- 
haltung der  vorliegend  angegebenen  Konzentration 
verhältnismäßig  wenig  störend;  bei  der  Benutzung 
einer  Stromdichte  von  ungefähr  50  Amp.  pro  qm 
Kathoden-,  bzw.  Anodenfläche  ist  e«  möglich,  die 
Badspatmung  auch  nach  .Ablagerung  ziemlich 
dicker  Schwefelschichten  meist  noch  unterhalb 
1  Volt  bei  gewöhnlicher  Temperatur  und  üldiciier 
Laugenbewegung  zu  erhalten.  Die  Notwendigkeit 
und  die  Häufigkeit  de«  Abtttoßens  der  Schwefel- 
ablagenmgen  von  der  .\nodu  hängen  von  den  ört- 
lichen Arbeitsverhältnissen  usw.  ab.  Dunh  das 
vorliegende  Arbeitsverfahren  erreicht  man  «lie  Vor- 
teile, daß  einmal  das  Verschmelzen  von  Kupfer- 
konzcntratioiisstein  (Spurstein)  auf  Rohkupfer  fort- 
fällt, also  Elektrolj'tktipfer  unmittelbar  aus  reichem 
Spurstein  gewonnen  wird,  dann  aber,  daß  die  Ent- 
wicklung von  der  Vegetation  schädlichen  GsHcn 
verhindert  wird,  und  schließlich  die  größte  Menge 
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des  im  Stein  an  Metall  gebamkofln  Schwefels  gi'- 

WOOnan  wenlrii  kHtm  Wirganil. 

■cnldlwif  %•■  UrackfOTBCB  »as  WaluliütrbUleii. 
(Nr.  189  S85.   KL  16L  Vom  8./8.  1904  ab. 

Dr.  O  (  t  I)  C.  S  t  r  i-  c  k  o  r  in  Darinstadt  Und 
Dr.  UanH  Strecker  in  Mainz. ) 
PaUntatuprueh  :  Die  Verwendung  von  Platten  aus 
elcktrolytisoh  ancoätstem  Waluink sor  HflnteUang 
von  Druckforuiiii.  — 

Daa  eMctrolytiKch  gereinigte  Walzzink  iHt  zur 
Hentellaqg  Ton  Druckformeii  in  sweifaehw  Hin- 
■ioiit  beaonden  geeignet,  d*  aieh  ebmial  die  Ober- 
flni  lie  der  Zink  platten  leicht<?r  aufrauhen  und 
achleifen  läßt,  andenneita  aber  bei  etwaigen  Hoch- 
iteimgeii  Miditer  gefttat  imdBii  kann,  ak  diee 
ohne  dio  vorg&ngige  Abttaang  mittoU  Elektro- 
lyin)  möglich  iaU  Wiegamd. 

Yvlahrai  rar  •nchlemlffBag  ier  AaMraiff  ici 
OaliMln  MässrrlRrrfyanldlMunK.  (Nr  1(K)73.S. 
KL  40a.  Vom  5./5.  1904  ab.  Dr.  Fried- 
rieb W.  Dttpr4  fa  LeopdUMull-Stoafiiirt) 

Patentannprurh  :  Vcrfahron  zur  TV-srhleunifrung  der 
Auflösung  (li's  <  ioldfi?  in  wäs-sfriger  Cyanidlösung, 
dadun-li  gekennzeichnet,  daB  der  Cyaaidlösung 
Alkohol,  insbesondere  ÄthylalkohoL  zugesetzt  wird. 

Die  goldlösende  Knft  wässeriger  Cyanid- 
lö^ungon  ist  abhängig  von  dem  gelosten  LuftHauer- 
•toff.  Nach  vorii^ender  Erfindnng  wird  der 
CjnHaidlBsiing  Alkohol  sngeeettt,  6»  dieser  siebeB- 

mal  mehr  Sauerstoff  löst,  als  Wasner  dies  vomiag. 
Schon  wenige  Prozente  Alkohol,  insbeHondcre  .-Vthyl- 
oder  Methylalkohol,  bewirken  eine  erhebliche  Be- 
sehleunigung  der  Losiui;;.  Ein  stärkerer  Zusatz 
hat  noch  den  Vorteil.  daU  die  VerwitterunKspro- 
dllkte  der  Gangarten  in  der  t^üsBigkeit  weniger 
iSslidl  «sidflii,  so  daß  der  verlnstbciogeiide  Einfluß 
dieser  Stoffe  auf  die  Cyanide  ▼ermiedsii  wird. 

Ii  i  '  ijilU'l. 

8cbwlagBaseUie  lur  Kneagaag  waikcBihaikhcr 
«eMMe  Mb  BMimeffc«.  (Nr.  100794.  Kl. 

48e.    Vom  Ifi.  It.  I!KV|  al».    T  e  c  h  n  i  •>  v  h  e  s 

Atelier  von  A.  Fontaine  in  StraOburg- 

Nendorf  \.  B.) 
Paten/atMpriirh  :  Sehwingmasehine  zur  F,r/,eugung 
wolkenähnli<"h«T  (.lehilde  lieiiu  Kniaillieren,  dadurch 
gekennzeiehnet,  daU  dem  zu  emaiüierenden,  von 
einer  Zange  gehaltenen  (iefäU  durch  einen  Doppel- 
hebel der  in  dem  Schlitz  einer  drehbaren  Welle 
von  einem  Mitnehmer  bew^  wird,  die  Bewegung 
eines  konischen  Pendels  erteilt  wird.  — 

Die  Erfindnqg  ennSglieht  es,  OegenstBade  mit 
^volkenähnliehen  Emailgel>il<I>'u  a\if  maschinellem 
Wege  zu  versehen.  Bisher  wurde  dieses  von  Hand 
denurt  gemaebt,  daB  der  Arbeiter  den  snror  In  das 
Eniailhad  eingetauchten  Gegenstand  mit  dem  Arme 
schwingt,  wodurch  sich  der  (*lK>rzug  wulkenartig 
verteilt.  Diese  Arbeit  wird  nun  durch  die  vor- 
liegende Maschine  sRsioht,  iadsm  die  Schleuder- 
bewegung  disssr  Vorriditong  der  eines  mensch- 
lichsn  Armes  entspricht.  Wiegand. 

Trrfahrea  rar  ekktTtachea  LMaag  vea  lictaygsgen« 
gegeastiBdeB  von  grtler  llicheaaasdebBMg 

bei  kleiaer  Lfttflich«  uater  Beaalsung  der  darcb 
den  StreBütkergaa«  ealwkkdtea  Wirac  (Nr. 
109718.  KL  21h.  Vom  S8./18.  1908  ab. 
Willibald  Fährmann  in  Dresdsn.) 


FalftUansprucA  :  Verfahren  rar  elektrinchen  Lötnng 
von  Mctallgegenständen  von  gioßcr  Flftcbenanii- 
dehnimg  bei  kleiner  Lötfläohe  imter  Benutzimg  der 
durch  den  Stromübergang  entwickelten  Wärme, 
dadaroh  gekennieidinet,  daß  der  I>ötfläche  der 
elektrisohe  Strom  durch  Vermittlung  einer  Hilfe« 

rlcktriMlr  cli  rarl  /ugi  fülirt  wird,  dali  diese  letztere 
den  einen  oder  beide  zu  verlötenden  Teile  an  der 
der  LBtflSohe  nmiehst  liegenden  Stelle  in  mfigtiebst 
geringer  Fläelienausdehniing  berührt,  zum  Zwt-eke, 
durch  den  auf  diese  Wei.se  geschaffenen  ("iK-rgang.s- 
wlderstand  die  lkiz\\  irkun;;  <ies  zwischen  den  beide 
zu  verlötenden  Teilen  und  dem  Lot  selbst  über- 
gehenden Stromes  zu  verstärken  und  Wärmever- 
Insto  dnvoh  AnssCsahlong  nnd  dgl.  zu  vermeiden. 

Wiegmd 


*     II.  3.  Explosivstoffe,  Zündstoffe. 

L.  Dcsvergaes.  I  ntcnarlinoK  einra  auü  dem  Jahre 
litV  stammenden  BcUrtpaivcn.  (Ann.  Cbim. 
anal.  appl.  It^  102—103.) 
Bei  St.  Martin-de-Ri  wurde  kürzlich  bei  Erdarbeiten 
eine  Bombe  gefundra,  die  nur  aus  der  Zeit  der  Be- 
lagerongduroh  die  Engländer  im  Jahre  1627  stammen 
konnte,  ffine  Analyse  des  bei  110*  getrockneten 
Pulvers  ergab  folgende  Zu!«ammenHetzung :  31,9% 
Salpeter,  19.5%  Schwefel,  31,4%  Kohle,  17,2% 
Eisenoxjd.  Naeh  Abrag  des  ESsenoxyds,  weldies 
nur  von  der  I'.nnilK'  herrühren  kann,  «ar  die  Zu- 
sammensetzung de«  i*ulvcrs  38,0%  Salpeter,  23,ä°o 
Schwefel  und  88%  KoUe.  Bs  sähsint  also  bei  der 
langen  Laeeiung  ein  Teil  des  Salpoteia  aoaigdnngt 
worden  zu  «ein.  CL 

Irsrentr  und  halberfrormrr  Mtrogl.vrrrliuiprrng- 
Bistfe  gegenüber  piaHllschea.  (Z.  Berg.  Hütt. 
SaL  1905,  21  ff.) 
Geheimrat  Will  berichtet  über  Versuche,  welche 
in  der  Zentralstelle  für  witt<H*n»chaftlieh  technische 
l'ntersuchungen  in  Neubabelsberg  ausgeführt  wur- 
den. Anlaß  zu  diesen  Versocben  gab  die  infolge 
eines  Ün^oksfsiDs  wieder  auftretende  Furage,  ob 

Xitrngl_vceriris|ir(ii^'stoffe  unter  dein  EiiifluL!  der 
Kälte  gefährlicher  werden.  Die  Versuche  wurden 
dnndigefübrt  mit  Guhfdynamit  mit  76%  Nitro- 
glycerin. r>r)"„igem  flelatinedynamit  und  Spreng- 
gelatine mit  8"o  Nitruzeliulo.se.  Die  Spri-ngstoffe 
waren  fabrikmäßig  hergestellt  und  von  der  Dynamit- 
A.-U.  vorm.  Alfred  Nobel  &  Co.  in  Ham- 
burg zur  Verfügung  gestellt  Es  wurden  Fall- 
hammerversuche und  H<  I  suche  ausgeführt. 
Dieselben  ergal>en  folgende  für  den  Vetliehr  und 
die  Handhabung  der  D^^namite  wesentliche  Punkte. 

l)if  Hi  filri  lituiig,  daß  dii'  :;rfi. urix'u  Sjireng- 
stoffc,  Guiirdynamit,  Sprenggdatme,  Gelatinedyna- 
mit usw.  im  allgemeinen  gettbilieher  seien  ab  das 

gewohnliche  jila'^tisclie  Guhrdvnnmit  findet  keine 
Bestätigung.  Nach  dem  in  den  letzten  3l<  ,)ahren 
erhaltenen  Vereuchsmaterial  ist  es  wohl  nicht 
zweifelhaft,  daß  gefrorenes  Gohrdynamit  erheblich 
widentandsfähiger  gegen  Stoß  und  Schlag  ist  als 
das  plastiarhe.  nicht  gefmrene,  sowie,  daß  die  ge- 
firocenan  gelatinierten  Dynamite,  wenn  auch  hier 
das  gefkonne  Material  sich  rawsUen  elwas  enp- 
findlkher  m  vetbalten  sdhcint  als  das  entere» 
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.hendc  plastische,  doch  in  ihroni  Empfindlichkeits- 
gnde  krineawcgs  ül)er  denjenigen  des  plastischen 
(iuhrdynsmits  hinausgehen,  im  t!egcnl«-il  in  der 
Hegel  bc<liutend  daninter  bleiben.  Ks  dürften 
il«<i  hiernach  die  für  die  B«-förderun>?  mul  Vi-r- 
parkung  von  tJuhrdynamit  bestehenden  Vorschriften 
lusreirhend  sein,  auch  für  den  Verkehr  mit  IHna- 
initen  in  (jefrorenem  Zustande.  Zwcckriiüßi^  wür- 
dm  rielU'iclit  ZusatzbcHtimmuugen  cnts|irci  liend 
neueren  Vorschläieen  sein,  dahin  gehend,  daU  inncr- 
halli  der  Ver[>ack\ingHki9tcn  ei»  weiterer  Schutz. 
(\Vell}i«ppe  oder  dgl.)  gegen  die  Ann  ieht-ning  von 
Stoßenergie  geschaffen  wird,  welche  unl<T  ganz 
he^onderw  ungünstigen  li«>dingungen  zi-  einer  Ex- 
plosion führen  könnte. 

Bezüglich  der  Einzelheiten  der  \ersiuhsan- 
nrdnung  und  der  Verauchsergebnisse  wird  auf  die 
an  TaWlen  reiche,  hochinteressante  Originalarl)eit 
V  iTu-ienen. 

CTht  densellK-n  Gegenstand  wurden  auch  Ver- 
«ucLe  bei  der  Ix-rgfiwkaliachen  Versuchsstation  zu 
Neunkirchen  angestellt.    Es  sollte  durch  diette  Ver- 
suche klargestellt  werden  : 
t)  bei   welchen    Temperaturen    und  innerhalb 
welcher   Zeit    Dynamit    und   aiiden-  nitro- 
glyeerinhaltige  Sprengstoffe  gefrieren; 
b|  welche    Veränderungen    diese  Sprengstoffe 

durch  Frieren  und  Auftauen  erleiden. 
<•)  wie  »ich  die  genannten  Sprengstoffe  in  ge- 
frorenem und  ungefrorenem  Zuwtande  gegen 
StoB  und  Schlag  verhalten. 
.\Hßer  rjelatinedynamit  wimle  noch  (lelatine- 
i»rbi>nil  verwendet,  welcher  ebenfalls  weich  und 
plutisch  ist.    Es  wurden  gleichfalls  Fallhammer 
und  BeschußverBuehe  durchgeführt.     .Auch  diose 
Versuehe  zeigten,  daß  nitroglycerinhaltige  Spreng- 
*\oUv  iti  gefron^nem  Zustande  l>ei  weitem  unemp- 
findlicher gegen  Erschütterungen  sind  als  die  un- 
gWrorenen.    Auch  dürfte  es  nach  den  Versuchs- 
lisaen  ausgeschlossen  sein,  daß  durch  die  Ein- 
ung  der  Kälte  und  .\uftauen  der  Patronen 
einr  Zers«'tzung  der  nitroglycerinhaltigen  Sprcng- 
Itoffe,  namentlich  eine  erhebliche  .Ausscheidung  von 
Xilrttglvcerin    hervorgerufen    wird.  (Originalab- 
huidlung  siehe  Z.  Berg.  Hütt.  Sah  19a5.  4fl— 56.) 

a. 

(.  lliDs.Hrrniann.   l'ber  die  Ih-nilrirrung  der  Pyroxy- 

llne.  (Chem -Ztg.  31.  42(i-A'2S4 
Vi-rf.  gibt  eine  rbersichl  über  die  bisher  ijekannt 
gewortlenen  und  in  der  Technik  in  .Anwendung  ge- 
«wf-nen  und  sich  nm-h  in  .Anwendung  befindlichen 
Vfrfahn  n  zur  Denitrierung  <ler  zur  Herstellung  von 
kün^tli^•he^  .Seide  verwendeten  Nitrozellulose- 
l'wungen.  Ol. 

Irlluir  Wrsle>  Browne.  Eine  Dfne  Sjnlhene  itT 
SiirkstoffwasHerstulfsäure.  (Berl.  Berichte  38, 
1825.  nK)5.) 

^"■r'   stellt  die  hoch  explosive  Stickstoffwasser- 
lure  her,  indem  er  auf  eine  wässerige  Lübung 
lydrazinsulfat  und  Schwefelsäure  Waaserstoff- 
•Jtyd  einwirken  läßt.     I  nter  gewissen  Um- 
l'-n  wurde  eine  AuslR'utc  von  mehr  als  28% 
ie  erreicht.    Das  Verfahren  Ijeanspnicht 
■  III  theoretische»  Inten-sse,  weil  durch  da«- 
Klbe  die  Cberfühning  des  Hytlrazin«  in  Stick.stoff- 

*'h  tote 


wa.s«<'r«toff8äure  unter  Ausschluß  st  i<'kst offhall  iger 
.Agenzien  erreicht  winl.  d- 

Lothar  Wühler  iiml  h.  Theodorovils.    Rrilrag  tut 
AufktärunudrsKnallqiierksilberprozessrH.  (Berl. 
15erichte  3H,  l.Wä  1351.) 
Die  technische  Darstellung  des  Knall«|ueeksill>era 
geschieht  durch  Oxydation  von  .Äthylalkohol  mit 
einer  l>isung  von  QuecksillK-r  in  konz.  Saljieter- 
.Häure.    Die  Reaktion  verläuft  .sehr  stürmisch  und 
ist  noch  nicht  aufgeklärt.    Sie  erf(>rd<Tt  bis  heute 
das  ITfache  der  theoretischen  Menge  an  !>.%"„igem 
Alkohol.     Schon  früher  hat   S  t  b  h  l  s  c  h  m  i  «1  t 
versueht,  den  Alkohol  durch  eine  billigere  Sub- 
stanz,  das    Lignon.    welches    l)ei   der  trockenen 
Destillatii>n  des   Holzes  gewcmnen  wird,   zu  er- 
setzen.    DaKsenK>  Ist  ein  mit   Hol/geist.  Methyl- 
aeelat  untl  .Aceton  veninreinigtes  Dimethylacetat. 
li*'i  .Vairhprüfung  diem-r  Versuche  stellten  \erff. 
fest,  daß  dies  Produkt  nur  bei  Anwendung  von 
roter,  rauchender  Sal|K'tersüun^  Fulminal  liefert. 
Wird  diese  Säure  zuerst  von  Sticko.xytien  ls-fr«it, 
»o  bildet  sich  kein  Fulminat.    Ahnlit  h  verhält  sich 
reines  Dimetliylacetal,  wini  aln-r  betreffs  der  -Aus- 
lieute  von  Diäthylacetal  weit  ülK^rtroffen.    Da  mit 
Tieröl  denaturierter  .Alkohol  »-in  Fulminat  liefert, 
welches  mit  Harzen  verunreinigt  ist  uml  sich  des- 
halb zur   Fabrikation   von  Spn-ngkapseln  nicht 
eignet,  so  nahmen  die  Verff.  du-  Versuche  mit 
Lignon  wieder  auf.     Die  hierbei  erhaltenen  .Aus- 
beuten waren  aber  so  gering,  daß  eine  technische 
Verwertung  ausgeschlossen  erscheint.  Wahmhein- 
lieh  liegt  dies  an  dem  hohen  (Jehalt  des  Lignons 
an  .Methylalkohol,  der  nicht  in  Fulminat  üU-r- 
führbar  ist.     Au.s   .Aldehyden,   wie  Aeetaldehyd, 
Paraldehyd  und  .Methylaidehyd  Hißt  sich  Knall- 
quwksin)or  gewinnen.    .Am  besten  eignet  sich  Par- 
aldehyd.  Formaldehyd,  Trioxymethylen,  .Ameisu-n- 
säure.  Polyfomjoxim  und  Acetoxim  geben  ki-in 
Fulminat,  cIsMisowenig  konnte  aus  KaÜumcyanid, 
Hydroxylaminsulfat  und  .Merkurinitrat  in  wässe- 
riger I.Ki«ung  durch  konz.  Sal|K>ti-rsäure  Carhyl- 
oximquecksilber  erhalten  werden.    .Auch  aus  einer 
Reihe  von  Verbindungen  mit  .3  und  4  Kohlenstoff- 
atomen  wie  Propylalkohol,  I.sopropylalkohol,  .AUyl- 
alkohol,  Propylaldehyd,   IstjbutylaUiehyil.  .\ceton 
oder  .Methyläthylketon  ließ  sich  kein  Knallqueck- 
silber  darstellen.     Von  den  dicarlsinen  \'erbin- 
dungen  gelx>n  nur  die,  welche  eine  .MethylgrupiJC 
in  Verbindung  mit  Alkoholen,  .Acetalen  und  .Alde- 
hyden enthalten.   KnallquecksilUT.  (Jlykol,  (!ly- 
oxal,  tJlyoxim  und  .Acetonitril  reagieren  nicht  in 
dem  gewün»«-h»en  Sinne.    Die  Versuche  mit  Par- 
aldehyd w'urtlen  mit  systematischen  .Ausbeutebv- 
stimmungen   und   zur   Feststellung   der  Neben- 
pnjdukle    l>enutzt.     Oxalsäure   und  (;iykolKäure 
wurde  nicht  gefunden,  dagegen  fanden  sich  nelwn 
.Ameisen-,   Essig-  und   saljs-triger  Säur»-  Spuren 
einer  stickstofffreien  Substanz,  welche  bei  der  Ver- 
seifung    mit    alkoholischem    Kalium    eine  .Säure 
lieferte,  deren  Calciumsalz  in  E-ssigsäure  löslich  war. 

a. 

I.  von  Lauer.    Kiii  W«rl  über  die  inwendimc  der 
Friktlunsziindnirlhiide  In  srhlaKwettcrlührendeu 
<jrnbeu.   (Der  Bergbau  ?9,  1>— 11:  30,  11} 
Verf.  bespricht  in  objektiver  Weisi-  ilie  Ven^endung 
der  Friktions-  und  der  (Jlühzündung  in  Schlag- 
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wettergruben.  Er  kommt  zu  dem  Bchliisso,  daß 
bei  dem  g^geowärtigeD  SUade  der  Forderung  an 
«iM  ZSBdnwäioda  in  den  nur  dSiftig  bdeaehteten 
Sohlapwettergrubcn  es  keinem  Zweifel  unterliege, 
daii  diu  Friktionäziindiin);  der  Glühziindung  vor- 
EUUehen  aei,  da  ihn-  Durchführung  keine  Schwierig- 
kfliton  bereite  und  auch  nicht  die  Peduiterie  er- 
fordere wie  die  GlBhzündtiug,  bei  welcher  eine  zu 
wenig  angezogene  Ivlemmschraulx;  oder  eine  zu 
wenig  Bohatf  atuigefülirte  Betätigung  des  Abfeue* 
mngwnechMiiimiiM  edioa  ein  gänzlidiM  oder  teil- 
wt'i><  s  Vorwagen  der  Zündung  herbeiführen  könnt^^-. 

Bezüglich  der  PeriraaBioDazändung  bemerict 
Verf.,  dftB  die  Mingel  dieser  Zfindmefliode  eine  Ver- 
wanduHK  rli  rsi'lhcn  iiirht  ratHam  erscheinen  lafwcn. 
IHeeer  Zünder  habe  zwei  wesentliche  Fehler.  Der 
eine  sei  die  IVeonnng  der  Spra^^piet  tod  dem 
Zündt  r  und  der  andere  die  mangelhaft«  Entzün- 
dungnart  de«  KnallHat/.eH  der  Sprengkapsel  durch 
Eintreil)cn  eines  Stiftes  mittels  Federkraft.  Be> 
sonder»  ljc-i  der  V^erwendung  von  SioherheitMpireng- 
•toffcn,  die  nur  dann  zur  voUständigen  Detonation 
und  Kraftcntfaltung  gelangen,  wenn  eine  ent- 
sprechend starke  Spreogki^Ml  cor  volUoiAjgm 
Detonation  gelangte,  biete  ^  Konstmlctica  dieses 

Zünders  keine  volle  ( iai  tiiit  ii  .  du  das  Eindringen 
de«  durch  Federkraft  betätigten  Stiftes  in  den 
Knallaatc  nicht  immer  kzftftig  gcnng  sei,  eine  Toli- 
ständige  Detonation  desselben  herbeizuführen.  Be- 
züglich weiterer  BinnllMiteD  dieser  intercananten 
Abhandlong  sei  aof  das  Original  ▼erwiesen.  CL 

MiHISiSSMcadermagchlne  mit  Mantel  nad  8ieb- 
tremmelelBaati  ans  keraoüKhem  Bisff.  (D.  R.P 

160  227.  KL  78c.  Vom  l./IL  1902 ab.)  Ver- 
einigte Ton waranwerka,  A.-G.»  in 
Chariottenbnig.) 
Bei  den  hekaimten  NMiiei'schleodermaBBliinep  lie- 

stctit  dir  flw^lstand,  daB  die  Siebtrommel  eine  ge- 
nügende eigene  VViderstandsfShigkeit  gegen  den 
nadi  anfien  wiriteoden  Druck  der  Sohlendnrlomft 
nioht  Ix^iit/t  Dieser  (^beistand  soll  l>oi  der  vor- 
liegenden Krfmdung  dadurch  lic.-H-itigt  werden,  daß 
der  Siebtrommeleinsatz  gewölbeartig  auagebildet 
nnd  in  einen  kesselartiigen  Mantel  derart  eingesetzt 
wird,  daB  dessen  Boden  und  ein  oberer,  den  Sieb- 
einaatz  übergreifender  Rand  die  Widerlager  des 
geM  ÜllM'Hrl  iL't  ri  Sirbcin.SatZfH  bilden.  (  'l. 

Vcrlatarea  cur  llersteliHDt  von  Slcherheitsspreng- 
stsilM.  (D.  R.P.  159  419.  KL  78a  y«n 
28./8.    1000  abu    Norbert  Ceipek, 

Wien.) 

Verfahren  tor  HerntcUung  von  aus  AmmonsalpeK  r 
and  einem  oder  mehreren  Erregem  (Nitrobenzol, 
DinitrobenzoL  Naphtalin,  Kaliombichromat  usw.) 
Ix^atchenden  Sicherheitssprengetoffen,  dadaroh  ge- 
kennaeichnet,  daB  diesen  letttersn  1Mnitra|^Mnol 
als  solches,  und  zwar  in  einer  bis  zn  etwa  9%  be- 
tragenden Menge  zugesetzt  wird. 

Beispiel:  Ammonwlpeter  H0%,  Anilinnitrat 
11%.  IMnitraplMnol  9%.  OL 

SIehcrIlcItsnilaenzinder.  (D.  R.  F.  159  376.  KL 
78e.  Vom  6. /5.  1902  ab.  Soci6t6Fran- 
9aiBe  des  Munitions  de  Chasse 
de  Tire  t  de  Guerre,  Paria.) 

Der  Siolwrheitasiinder  besteht  ans  einem  den  Zünd- 


r  MtsAiffkMr 
lanicwMiflta  Cbemlc. 

kSipar  i  iilliali.  iid'  H  ätilieren  und  einem  die  Zi'md- 
enthaltenden  iimeren  Kohr  aus  Pappkarton 
oder  dgL  and  ist  gekennzeichnet  dadnvoh,  daB  das 
innere  Bohr  mittels  eines  dureh  das  äußen'  Rohr 
hindurohgdienden  Metalldrahtes  und  einer  auf  das 
innere  Bolir  angesetzten  .\nschlaghfilae  am  Heraus- 
treten ans  dem  äußeren  Rohr  verhindert  wird, 
während  ein  auf  das  innnere  Rohr  oder  auf  beide 
Rohre  aufgeklebtes  Band,  welches  erst  kurz  vor 
dem  Gebraooh  des  Zünders  abgenasen  wird,  jede 
■afilHge  Annihsrang  dss  Reiben  md  dm  Zfind» 
kSrpeis  v<irhindert>  (M. 

Pigtolpzam  AnbrrnnpB  tob  ZAndsehniren.  'D.R.P. 

160  2<V4.     Kl.   78e.     Vom  30./1.    ll>04  ab. 

Michael  Dienbart  in  Steele  a.  Rahr.) 
Die  Pistole  ist  gekennzeichnet  dozoh  mehrere  neben- 
einander angeordnete,  nach  der  Seite  aufklappbare, 
in  konische  Ausbohnuigen  endigende  Läufe,  in 
welche  die  mit  den  ebenialls  konisch  gestalteten 
ZündhOtehen  »»iwind^iffit  ZflndsduiSn  eingelegt 
werden  imd  einen  mit  einer  l  eiste  TSTBehenen 
Hahn,  durch  dessen  Aualösung  eämlüaiia  Zünd- 
sdmfln  gkioiuteitjg  mr  BntsOndong  gsfatnoht 
werden.  Ol- 

VarrlelMMg  tmm  tnmm  dektriseker  WncuBadcr. 

(D.RP   161642.    Vom  20. /lO.  I90B  nb. 

Wi  1  h  e  l  m  X  o  r  r  e  s,  GcNi  nkin  hen-Schalke.) 
Die  Vornohtung  soll  es  ermöglichen,  die  Zünddrähta 
in  bequemer  WeiM  mit  einewi  ZBndrtopfiBn  m  ver- 
rohen, welcher  aus  einer  Hül.'^e  au.s  Papier,  Rl«  i 
oder  dgl.  besteht.  Diese  soll  üijcr  die  Drahtenden 
geschoben  and  mittels  einer  geeigneten  PreOvois 
richtung  rings  um  die  isolierten  Zünddrähte  hemm 
an  diese  angepreßt  und  zu  einem  Stopfen  geformt 
werisn.  OL 

Verfahren  zur  HerslHIuoK  von  Zflndstrelfen  fflr 
8ieherhcltograbcDlanpen.    (D.  K.  P.  160  648. 
Vom  6./5.  190B  al».    Karl  Venator, 
Saarbrücken.) 
Die  Zöndstrsifen  soUen  mit  einem  feinst  gepulverten, 
waaeeronldelichen  Stoff,  wie  Schlämmkreide,  Ton. 
gepalvertsm  CUaa  inqiiigpiieirt  werden,  com  Zweck, 
naeh  dam  AUramen  einen  nieht  waaBimmblngan- 
den  SaoksUnd  sa  eriiaHen.  Cl. 

Vrrfshren  sar  HerstelloiiK  voa  ZfindHilzro.  (Belg. 
Pat.  Nr.  181  12U.   Vom  8./12.  1904.  Weat- 
f  &  1  i 8 0 h  -  A n h a  1  tische  Spreng- 
Stoff  A.-G.  B^Iin.) 
Verfahren  zur  Herstellung  von  Zündsätzen,  deren 
ZerBetxungBprodokte  ein  Rosten  der  Gewehr-  oder 
Gesohütsrohze  anasohliefien  soU.    Die  Zündsätze 
bestehen  aas: 

1.  3ß  T.  Knallquecksilber,  20  T.  Schwaisiantiawn, 
40  T.  Bleichromat  und  4  T.  daspoUcc; 

2.  86  T.  KnanqvaoUnMv,  40  T.  Qaecbinier. 
Chromat.  20  T.  BohweManfiimon  ood  4  T. 

(;lftsp»ilver. 

3.  4(1  r.  Knallquecksilber,  10  T.  Kalnunchlorait» 
26  T.  Bleichromat  and  6  T.  Glaspulver. 

4.  40  T.  KnaUquecksaber,  20  T.  Bleichromat» 
10  T.  BtoleBparojtyd  und  6  T.  GkMpulTer. 

CT 

Sprfagsleffe  mit  crfe6kter  Spreagwirinnc.  (Belg. 
Pat.  182  018.  Vom  20./2.  1906  Norbert 
Ceipek,  Wien.) 
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Za  90  T.  einer  Sprengstoff mischoiig  bestehend  ans 
S5  T.  Immonsalpeter  und  15  T.  AnUinnitmt  aoUen 
mcks  Erhöhung  äet  Urlwiii  10  T.  Ahmuniain 

luffwetzt  werden.  Cl. 

tcfUtoeo,  um  nilrogl}ceriaiialti|e  Sprfnplofle  vor 
4Mlfiefri(-ren  ratcMtieii.  (Belg.  Pat.  182  706. 
Yom  23./2.  1006  ab.    W  e  s  t  f  ä  l  i  s  o  h  -  A  u- 
hal tische  8  pre  n  g  s  t  o  f  f  -  A.-G.,  Berlin.) 
Um  das   Gefrieren  nitroglyoerinhaltigcr  Spreng- 
■toffe  n  Terfaindeni,  aoU  dwadbea  15 — 26%  vom 
OmriAto  dM  Nitn(^|j«eciui  ma.  DHiiitninoiioelilor^ 
hjnfrin  mgetstcfc  iracdra.  Cl- 

Verfahren  lar  Hentdivag  in  Spreagstoffen.  (Engl. 

Pat.  Nr.   27  166.     Vom   13. /12.   1904.  L. 

L  h  e  u  r  e  .  Paris.) 
YttUam  xur  Herstollnng  ron  Chioratspieogetoffen, 
dvin  beBtahend,  daB  KsHmn*  oder  Nstriomotikiirat 
in  gcschniolzfacH  Paraffin  eingebracht  wird. 

Btüpidv  KaldumobionX  90  Oda  ^  T.  Paraf- 
Id  10  «der  IS  T. 

I>ie  .'^pronpstoffp  sollen  sich  durch  croße 
i^icherheit  auszeichnen.  Zur  Detonation  soll  ein 
KnatlquectattudiHohan  mit  1^  g  KuUqueck-' 
•Aber  benutzt  werden.  Cl. 

IpWtimiBinliMll  (Amer.  Pat.  789  252.  Vom 
9.fS.  190B  ab.  Max  Bietefeldt,  Ber- 
lin., 

i>er  Sprengstoff  besteht  aus  40  T.  Nitrag^tyoeriD, 
I T.  Kollodium woOe,  8  T.  Paraffinfil,  4  T.  Naph* 

te!  -.  V2  T  Pi.L'L'.  nmehl,  2  T.  Weizauoeld.  27  T. 
Auuuoosalpeter  und  5  T.  Kalisalpetor.  CL 


II.  13.  Teerdestillatton;  organische 

Halbfabrikate  und  Präparate. 

Ilaat  »Mkbc    Uie  farbigen  Aabydriae  der  Baia- 
mm-ß,r  »tMikmtmm,  tkr  Vcrhalfea  gefM 

Utht  and  Wirmf.  (Berl.  Berichte  n,  2236 
bis  ±240.    11./6.  [1Ü./5.]  15X)4.  Leipzig.) 

Dte  synthetisch  dargestellten  ButadiendiMrbanaiii- 

tm  TOD  der  allgemeinen  Formel 

U   V\l      V  ■  COOll 

I 

K  .  eil  =  C  •  (JUUU 
Issnn  flieh  lekht,  bei  Amrendang  too  Acetylohlo- 

ri  i  meist  sehon  bei  ^i-wiilinlichcr  Temperatur,  an- 
bjrdhuereo.   Die  vom  Verf.  als  Anhydride 

R.CH  =  C.OO 

I  0 
K  •  CH  =  f  •  CO 

■BfMclieaeii  Veftrindoiigeo «   in   denen   R  ein 

An-l  bedeutet,  sind  trut  kristnüi-i.  ri'rule  fnrhige  (rot, 
orange,  gelb,  gelbprün)  K.<jrpL-r.  Kinzelne  von 
Übaen  weisen  scharf  ausgeprägten  Pleochroismiw 
•of;  auch  die  Lösungen  in  konz.  Schwefelsäure 
•ragen  diarakteri-stiache  Färbungen.  Die  Anhy- 
dride sinj  gegen  WrtSHcr-  und  Sodalösung  ziemlich 
bcständi|  und  werden  erat  daioh  Alkalilaugo  in 
INearboiuiiiTen  mrSckverwandelt.  Bei  diesem 
rbeTgangcnt«teh<  ii  fll^bilreZwi'^^henprodukti•.  ,\uf- 
faUcad  aohnell  erfolgt  die  Umwandlung  bei  der 
Bnwirkong  von  Piperidin.    Bemerkenswert  sbid 

die  dun  h  F.iclit  und  Wärme  her\ orgi  rufenen  Fär- 
*»"igeti.  <l,e  Verf.  als  Pho  t  o  t  r  o  p  i  e  und  Ther- 

Cb.  IMG 


moohromie  bezeichnet.  Unter  Phototropio 
wird  dabei  die  Änderung  der  Farbe  je  nach  der 
Art  der  Bentrahlimg  verstanden,  die  übrigens  viel- 
fach mit  einem  nioht  nmkehrbareo  ohemisoben  Vor« 
gang,  d.b.  einer  Tsom  er isi ern n g  Tmbonden 
ist  Thermochromie  hcflcutet  die  durch  die  ^^'ärnle 
bervoigerufeoeu  vorübergehenden  Farbenänderun- 
gan»  die  aber  ebenso  wie  beim  licht  mit  einer  Iso- 
meririerang  Hand  In  Hand  gdwn  können. 

Buchertr. 

Metairt  WIMIMer  und  Baiaif  Pammcnr.  ülcr 

Icftondloxslesler  (l>esinofrop|p  und  Farbstoff- 
nalur).  (Herl,  lieritlite  31,  37.«    3740.  22. /lO. 
[lO./lO.]  1904.  Berlin.) 
Verü.  haben  bei  Gelegenheit  der  DarsteUang  dee 
Aoetondioxalestors  festgestellt,  daß  das  nach  einer 
verbesserten  C  1  a  i  s  e  n  sehen  Methode  erhaltene 
.Produkt  ein  Gemisch  zweier  deemotroper  Formen 
ist.  Dieselben  sind  in  vielen  Eigensoliaften  Khnlidi» 
unterscheiden  .-^ieh  jedoch  dadurch  --ehr  wcsi-ntli<"h, 
daß  die  eine  ModifUiatiou  farblos,  die  andere  aber, 
der  die  Vertt.  die  Koostitiition  eines  Dienols  > 
C,H«0,C  —  C :  CH .  C  •  OH :  C  -  CX),G,H, 

OH       Ö  OH 

zuschreiben,  nicht  nur  zitronengelb  gefürbt  ist,  son- 
dern auch  auHgeprügte  Farbstoffnatur  besttst.  Die 
Firbeveixuchc  wurden  iti  alkfjholischer  neutraler 
LBsung  au^psführt.  Das  Dienol  sieht  beeonders 
auf  Wolle  ndt  intetujvmn  und  bleibendem  CMb,  auf 

Seide  schwächer.  Anwesenheit  von  wenig  Säure 
verhindert  die  Färbung;  bei  längerem  Kochen  mit 
Wasser  tritt  aUmihlieh  ZentSmng  des  Farbstofib 
ein.  Auf  clir()iiif.'ebei7ter  Wolle  wertien  Färbungen 
von  stumpfem,  bräunlich  gelbem  Ton  erhalten,  die 
beim  Kochen  mit  Waaser  dmildsr  werden  und  fsst- 
zuhaften  scheinen.  Rnchtrtr. 

C.  Nlaw  und  AogiMl  «aagbefer.  Briirag 
Kenntnis  des  ■esazabiarceftterithi-n  yl  h  >  dr 

und  sflner  Derivate.   (Bi  rl  Berichte  :t7.  4169 
bis  4179.    12./11.  I.28./10.J  1904.  Tübingen.) 
Bs  war  bisher  sweifalhaft  geblieben,   ob  bei 

der  KiiPA  irknn;/  von  Dia7oniumvcrhindungcn  auf 
1,3-Dilveti)ue,  Kctom-ster  USW.  wirkliclie  .\zover. 
bindnngen  oder  Hydra7.one  entstehen.  Verff. 
hal>en  die  Frage  am  Ester  und  an  den  Amiden  der 
Malonsäure  geprüft  und  sind  dabei  zu  folgenden 
Schlüssen  gelangt:  „lx>gt  man  eine  aromati.sche 
Diaumiumverbtndung  mit  einem  aliphatischen 
Komponenten  zusammen,  welefaer  eine  saure 
Methylensirujipe  enthält,  so  entstehen  A/o\crl)in- 
dungen,  falls  die  Möglichkeit  vortianden  ist,  daß 
eines  der  beiden Wassentoffe  der  Ao.  OHc .  Ao-Gruppe 
an  das  Sauerstoffatom  einer  lM»nachbarton  Keto- 
gruppe  treten  kann.  Uns  sn  i^ebildete  cnolische 
Hydroxyl  spielt  die  Roll,  nuer  orthoständigen, 
auxochromen  Gruppe.  In  allen  übrigen  Fällen 
bilden  sich  wahre  Hydrazone".  IVinpemäß  werden 
die  von  den  Verff.  im  experimentellen  Teile  lx>- 
schriebenen,  steh  Ton  der  Malonsäure  ableitenden 
Ftodnkfe  sämtlich  als  Hydranme  anl^tefaiOt. 

C  Schwalbe.  Die  Darstelluag  schwrlellreirr  Beasel- 
keldenwasseffsMIe.   (Färb.*  u.  TextabMl.  S, 

401    4C,4.    Vk  VI   1904.  Darm^tadt.) 
Während  die  nach  >»  ikiforoff  aus  russischem 

iSi 
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2k*it«cbrlft  rur 
an  gewandte  Ch«ml«. 


Erdül  gewonnenen  Kohlenwaaaeistoffe  ci.  Ref. 
i.  d.  Z.  1^  M6)  frei  von  S  sind,  int  iUm  bei  den  dem 
SteinkoUenteer  eotatemmenden  Plrodukten  nklit 

der  Fall,  ein  l'mstaii'l.  f|<T  sich  tn-i  der  Darstclhins; 
Howohl  von  Farbstoffen  aU  auch  von  aromatibchen 
Basen  bemerkbar  macht.  Verf.  bat  sieh  eingehend 
mit  der  Beseitigung  drs  S.  der  teils  in  Form  von 
Thiophen  und  Homologen,  toil»  al«  ('S.,  \orhandcn 
ist,  beschäftigt.  C8b  kaan  dureh  alkolioli-M-hea  Kali 
nicht  ToUkommen  entfernt  werden,  »noh 
iflt  die  Methode  für  technische  Zwecke  tn  tener. 
Oagegcn  gt  lang  es  dorn  Verf.  auf  einfache  Weiw, 
den  Ci)t(iu'<:b  Jiehandliuig  dea  Benzols  mit  feuchtem 
NHs-Ok»,  nach  der  Gteiebong  G8c+4NII, 
("SX.NH, (XH4)2S  ,  in  «  ine  waHserlösliehe  Form 
übcreufüliren.  Von  den  vielen  zur  Entfernung 
des  Thiopheos  vorgeBchlagenen  Methoden  ist  teoh- 
niech  nur  das  von  V.  Meyer  angegebene  Ver- 
fahren anwendbar,  das  auf  der  Ausschüttlung  mit 
HtSO«  beruht.  Weoentlioh  gefiSnkrt  wird  die  Aus- 
aohattlung,  wenn  es  sich  nmroinere  Benzole 
huidelt,  dionh  Zusats  von  Stickoxyden  (HNO^ 

und  l)es<nKlors  X2O4)  ,  die  die  Verharzung  der 
S-Iialtigoa  Venuueinigungen  begünstigen.  Auf 
diese  Weise  lUt  sicih  ein  ToUkoraraen  S-freies 
Benzol  darstellen.  Die  hosten  Srirten  des  tech- 
nischen Benzols  enthalten  nach  AngaU  n  d(>s  Verf. 
0,081%  8,  dftvon  0,010%  in  Form  von  (  S.. . 

Hiiihtre  r. 

8.  fiabriel.    PhtaJenlmM  uu4  ••Pheayleadiamin. 
(Beri.  Berichte  n,  4S16.    88. /II.  [88. /lO.] 

um  IV'rlin.) 
Veranlalit  dureh  eine  Veroffentliehnng  von      .\1  a  ■ 
n  u  e  1 1  i  und  G.  S  i  1  v  e  s  t  r  i  teilt  Verf.  mit,  daß 
er  durah  Kondensation  von  Phtalonimid  (1)  mit 
o-Ibeog^Midiamin  ebien  KSrper  vom  Fp.  267  bis 

268*  erhalten  hat,  dem  er  die  Kon^t itiit imi  IT  (?) 
znerteilt»  and  der  wahrscheinlich  mit  dem  von  den 
oben  genannten  Fbtscheim  dargestellten  Produkt 

identiiK'h  ist. 


(.0 
I. 


CO 

i-H 


C,H4 


\ 


XH 
IT.? 


K.  .<«iltinf.    Cber  BUduag  >en  IndazeleB  aas  al- 
MetteB  «cttMisIkjfItartra  kmlmM.  (Beri.  Be- 
richte ST,  2566-2607.    9./7.  [8./3.]  1W4. 
MOlhaoaen  i.  E.) 
ficwituic  Substitutionspiodakte  (besonders  Nitro- 
undIIalocen-)deH  o-Toluidins  lie^itzen,  wie  l>ekannt. 
die  Fähigkeit,  nach  der  Diazoticrung  in  Indazole 
flbemgalien: 

-CHi      — CH,  — (JH. 

I  /NH. 
—  NH,      -N  =  N.OH      -N  / 

Von  EuflnO  auf  die  IndazolbUdfiog  sind  eineiseita 
Natur  nnd  Stdltmg  der  im  Bennilkem  befindlichen 

Substituenten  iinilerenseits  <lie  Renkt iniiHl>eelingun- 
gen,  d  h.  ob  stark  oder  schwach  sauer,  neutral  oder 
alkalisch,  femer  Temperatur  nnd  Konsentration. 
V'crf.  hat  sieh  in  fH-iner  .Xhhandlung  zunäehst  nur 
mit  den  nitrierten  o-Toluidinen  beschäftigt 
und  aus  ihnen  im  Verein  mit  aeinen  Schülern  eine 
große  Zahl  von  nitrierten  Indasolen  daigeetellt.  In 


einer  sehr  interessanten  Tabelle  werden  an  22  Bei- 
^«IsD  die  GesetemftSigkeiten  erSrtert,  die  sich  ana 
einem  Vergleich  der  stark  (zwischen  0  und  lOO^o) 

schwankenden  ,\uHV>e>iteri  ergelien.  An  Nelit>nj)ro- 
dukten  wurden  auUer  den  entsprechenden  Phe- 
nolen auch  die  aus  den  Diaxoverbiiidangen  und  den 
Phenciii'n  (■nt^teheIldrn  Ozyaaokörper ,  fer- 
ner die  au»  den  Diazoverfaindaiigai  und  den  Inda- 
solm  entitdieBden  Indaaolasokörper 
/-CH\  _C-N.Rv 
(  ;NH  +  Hü.X,-R  -*       ^^.xH  ) 

sowie  schließlich  gefärbte  stickstoffhaltige  Sub- 
stanzen von  nnbekaanter  Konstitatian  eriialten. 
Verf.  macht  iui^f'ilirliehe  .Vnti.'l'cn  iiher  die  Xitm- 
indazole,  über  da»  Diazotieren  und  über  die  i^- 
stimmung  der  IndaBoUasbentea .  Bveherer. 
I.  E.  Hnfitpaasrl.  fhcr  ulkyllerte  Amiaoaceto- 
BilrUe.  t.  E.  Hn«vcaaKel  und  Brast  MercUla. 
OkcralkyBerto  AalMscelaBlMs.  S.B.  KMve- 
aagvl und  Hann  Lrbarh.  rb<Tnrid>liertr  (mino- 
nethaBsalfosiurr-HaUr  un<l  Ihr  >  «  Thailen  gcgea 
Cyankaliaai.  (Herl.  lynchte  31,  4073— 410S. 
in./ll.  [2i>./in.|  1904.  Heidelberg.) 
Zu  1.  Verf.,  der  sich  in  den  vorhergehenden  .Ar- 
beiten (s.  a.  a.  O.)  mit  der  Darstellung  von  Sulfit- 
anlafenmgnnodukten  und  Nitrikn  besofaiftigC,  be» 
nutzt  sur  Eneugung  der  substituierten  Aminoaoeto- 
nitrile  die  Reaktion,  die  sich  durch  da,s  Schema  : 
CaU,.NU.CUg.SOsNa-i-K.t>  ->  CaHt.NH.CH« 
.CN4-KNaS0h  ausdrfioken  BBt  Die  ala  Ans* 
g.ingstuaterialdieneiKieiisocenanntendj-Sulfonsäuren 
lassen  sich  am  zweckmüUigstcn  darstellen  durch 
KondsosatiOB  yon  AMhhjfdbisulfiten  mit  Aminen, 
tB.  nach  dem  Schema:  C^Hs .  \H.,+ HO.CH2 
.  SO,Na  ->  i\ H  j .  XH  .  VH.^ .  80,Xa+  H«().  Die  Re- 
aktion ist  einer  sehr  weitgehenden  Anwendung  f&hig; 
da  an  Stelle  von  Anilin  andere  primäre  und  sekun- 
däre Amine,  auch  z.  B.  Piperidin,  und  an  Stelle 
von  Formoldehydbisnlfit  andere  .Aldehydbtsulfite 
benutzt  werden  können.  Von  besonderem  Inteirease 
sind  diejenigen  Nitrile.  die  als  Ausgangsmaterial  fflr 
die  Indigosynthes«'  in  Betracht  kommen,  wie  z.  B. 
das  obige  Nitril  des  Phenyl^ycins  und  der  Phenyl- 
glyoin-o-carbonsiure.  welch  letzteres  auf  analogem 
Wege  aus  Anthranilsäunr  erhalten  werden  kann. 

Zu  2.  In  dieser  Arl)eit  zeigen  die  VerfC.  die 
Anwendbaikait  der  unter  1.  besehriebcoso  Baak« 
tk»  auf  primäre  und  seknndire  Amine  der  Ptett- 
reihe. 

Zu  3.   Da  die  Reaktion  bei  ihrer  Ausdehnung 

auf  XH3  seUtflt  nicht  zum  eotaprechenden  Xitril. 
z.  H.  HjN'.CHj.CX,  führte,  so  haben  Verff.  ver- 
sucht, obCnrbon-  tmd  iSulfonsäurcaniide.  R .  ( '( ) .  XHj 
und  K.SOs.NHj,  sich  mittels  H0.Cll2.S0,Na  in 
die  Verbindungen  R.CO.NH.CH,.SOjXa  nnd 
R.SOj.XH.CHj.SOjNa  und  die  so  erhaltenen  in- 
Sulfonsäuren  mittels  KCv  in  die  Xitrile  R.CO.NH 
.CHj.CN  und  R.SO.'XTf.CHs.CN  aberfahicD 

hi.s>u-ii.  W.ilirend  aber  dii-  I>,nstelhing  der  «>• 
Sulfonsäuren  in  beiden  Klassen  möglich  war,  wr* 
sagte  die  NitrObildung  bei  den  m-SidfonslurB»  der 
allk'eineinen  Fnmi-  l  R  .H ) .XH  .('Hj.SOaNa.  Er- 
halten wurden  die  Xitrile  C,H 4. SO,. NH.CH,.CN 
und  m-CaH4(S0k.MH.CHt.CN)t  sowie  die  ihiMn 
entsprechenden  Oarbonsäuren  usw.  Bucherer. 
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iL  Thr«4or  Warunis  und  Franz  Sachs,  f  brr  ins 
iu-r>an4liiifth>lanina.  (B«rl.  Berichte  3), 
2636—2639.  9./7.  [22. /6.]  1904.  Berlin.) 
Bei  der  Kondensation  des  Formiildohydcyan- 
drias  HO.CHg.CN,  mit  Munumethylanilin  erhiel- 
ten Verff.  da«  fr>-CVandimethvl«nilin. 

/  CH, 
C.H^ .  X  -  CH,  •  CN  , 

da&  duieh  Venteifen  in  das  Säuroamid. 
/CH. 

C,U,  ■  N  -  CH, .  CO  ■  XH, , 

and  die  Säure 

/CH, 
(•«HjN-CH^.COon, 

Qbcr|Eeht.  Durch  Xitrosieren  des  NitriU  entsteht 
di«  |>-N'ilrosoverbindung,  die  gloichfall«  zum  Amid 
und  rur  Säure  verseift  wurde.  Einige  der  so  er- 
haltenen Xitrosokörper  wurden  in  bekannter  Weise 
mit  .Methylenverbindungtin  (Maionitril  und  p-Nitro- 
benzylcyanid)  zu  A  z  o  ra  e  1 1»  i  n  derivaten  kon- 
densiert. SchlieQlich  haben  Verff.  durch  Kinwir- 
kung  von  HNO«  auf  da«  fo-Cyanmononuithylanilin. 
L'tHi.Xfi.C'Hj.CN ,  imd  sein  Amid  Xitrosamine 
vom  F.  51—52"  bzw.  143°  erhalten.  Rurkerer. 

Nim  Rnrherrr.    flirr  das  ru-ryandlinrlhrtaniltD. 

(tkrl.  Berichte  31,282.'-..  23./7.  112. '7.]  UKM. 
Dresden.) 

Mit  RückHicht  auf  die  Veröffentlichunp  von  W  a  - 
ru  n  i  8  und  Sachs  (siehe  vor»t.  Referat) 
ober  den  gleichen  Gegenstand  gibt  Verf., 
unter  Hinweis  auf  seine  frühere  vorläufige  Mittel- 
loj»;,  eine  von  ihm  zur  Darstellung  von  Nitrilen 
benutzte  syntbetiache  Methode  an,  die  durch  das 
lUgemeine  Sehema : 
R 

^  ^Xch-SO,Xa 
\R., 

\R. 

gekennzeichnet  und  einer  sehr  weitgehenden  An- 
wendung fähig  ist.  Bucherer. 

K.  tawm.  Zur  Kenntnis  drs  o- tmidnbenzylalk*- 
kela  nndde«  /(-Nethyl-phenpenlovazols.  (Herl. 
Berichte  3t,  2249—2207.  11  /6.  19()4.  fl9./5.] 
Greifswald. ) 

Aus  fruhen>n  Untersuchungen  des  Verf.  hatte  sich 
«;geben,  daß  die  O-Eater  von  o-Amidophenolen 
und  o-Oxyhenzylaminen  im  allgemeinen  nicht 
eüitenzfähig  sind,  wjndem  eine  Umlagerung  in  die 
entjsprechenden  X-f)erivate  erfahren  : 


'"•'*•^o.co.CH. 


-V  (',11. 


NH  (  OCH, 
OH 


i«  II  /CH»  -  XH^ 
*^«"«\O.COC«, 

^  p  „  /  CH,  -  XH  •  CO .  CH, . 
^  '-^•"«\OH 

Verf.  hat  seine  Versuche  auf  die  Derivate  des 
Amidolienzylalkohols  ausgedehnt  und  in»  Gegen- 
»tz  zu  den  biKherigcn  Annahmen  gefunden.  daU 
die  0-  and  N-.A  e  e  t  a  t  e  diese.s  uroniatiwohen 
Amidtwlkohols  Verbindungen  darst^'Ilen,  die  üulkTHt 
Webt  ineinander  überffihrbar  sind.  i*o  tlaß  es  nur 
unter  besondem  Vorsieh tamaßregeln  gelingt,  sie  in 


reinem  Zustande  zu  gewinnen,  während  die  B  e  n  • 
z  o  a  t  e  ganz  wesentlich  stabilere  Fester  sind.  7ur 
Veranschanlichung  der  Übergänge  gibt  Verf.  das 
folgende  Schema : 

CH,(>H         durph        CH.— O 


\NH-CO  CH,  Siuren 
„  /  CH,  —  O  —  CO 


X  - 
CH, 


C  CH, 
 I 


freiwillig         "  ■^..'«»m,  durrh  Wusser 

Bucherrr. 

Paul  fohn  und  Paul  Prledländer.    fter  die  Dar- 
Stellung   von   tilyeerindrrivalen  aromall^rbrr 

Basen.  (Berl.  Beriohte  3T.  3cm— 3030.  24. /9. 

[25./-.]  1904.  Wien). 
Verff.  haben  unter  etwasabweichenden  Bedingimgen 
Epichlorhydrin  auf  eine  große  Zaiil  von  aroni.  Ba'^'n 
einwirken  las-^on  und  gefunden,  daß  wenn  man 
T.  B.  p-Toluidin  in  verd.  Alkohol  mit  1  Mol.  Epi- 
chlorhydrin hei  gewfihnlicherTemperatur  zusammen- 
bringt, unter  Erwärmung  in  quantitativer  .Aus- 
beute die  Verbindung 

CR, .  C«H,  .XH .  CH.  .CHOH .  CH, .  Cl 
entsteht,  die  mit  XaOC^Hj  behandelt  das  Cl  gegen 
OL\Hi  und  beim  Erhitzen  mit  p-Toluidin  auf  lUry" 
gegen  den  p-Toluidorest  austauscht.  Die  auf  dies^e 
Weise  entstehenden  Hekundiiren  Basen  lieferten 
mit  Xitrit  und  H(1  die  entsprechenden  Xitrot*- 
amiiie.  Buchrrer. 
Lndnlg  Mollf  imd  Hau«  LlDdeahayn.    fber  letl- 

aromatlsche     DlatoanildoverblBdunKeB  (Tri- 

aiene).  (Berl.  Berichte  51,  2374  —2381.  2r»./0. 

[24./.'-..]   1904.  .lena.) 
Ähnlich  wie  verschiedene  andere  Verbindungen  von 
der  Konstitution 


/N  />• 
-X    II      und    =C  II 

\X  NX 
xi-eist  auch  das  L>iazolx;nzolimid, 

•  X 


die  Fähigkeit  auf,  unter  der  Einwirkung  von  KCy 
eine  iSpaltung  zu  erleiden,  die  zur  Verbindung 

CaHä.N  N.NH.CN  (1) 
führt.  Dieselbe  hat  sauren  Charakter  und 
bildet  ein  durch  CO^  nicht  zerlegbares  K- 
Sab,  dem  Verff.  die  Konstitution  CeH^  N  N— NK 
zuschreiben.  Die  Verbindung  I  reagiert  alx-r 
t  a  u  t  o  m  e  r  .  indem  sie  liei  der  .Xlkylierung  einen 
Körper  von  der  vermutlichen  Konstitution  CgHj 
.XCH3.N  N.CX  (III)  liefert.  Bei  der  Spaltung 
durch  Säuren  erleidet  I  eine  Veränderung  im 
Sinne  der  Gleichung  CßHfi.N  X.NH.CX  +  2H,0 
-»CeHs.N:  X.OH  t^HaN.CO.NHj.  Die  Spaltung 
durch  .\  l  k  a  1  i  erfolgt  wesentlicli  schwerer 
und  verläuft  noch  in  einer  zweiten  Richtung : 
C,H 5 .  N H  —X  N .  CX  +  2H jO  C« H 5 . X Hj  ^  X» 
+  CO«  +  XHj.  In  der  letztgenannten  Wei-w  zer>*etzt 
sich  auch  die  Methyl  Verbindung  (III)  1km  der  Einwir- 
kung von  Säuren  oder  .-Mkalien,  indem  hii-rltei  Mono- 
melhylanilin,  N,.  CO»  und  NH,  entstehen.  Flei  dem 
Behandeln  der  Triazene.  wie  diese  fettaromntiMcben 
DiazoamidoviTl)indungen  genannt  werden,  mit  H^S 
ent-xtelien  die  entsprechenden  Tliiocarl>onsä\iu'- 
amide.  Bucherer. 
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r    zeltachrtft  fOr 

I  nngrewindte  CheaH». 


H.  Pauly.  l'brr  4ie  EinwtrkHog  von  IMaEoninm- 
TerbbiduKeB  •nf  InldsMl«.  Erwidonuig  an 
Hann  Bori»iu  (Z.  pbjsiol.  Chem.  44, 
159.) 

In  ciuor  Erwiderung  an  Burian  bezüglich  dor  von 
Ictzierom  empfohleoea  DiazorMktion  (Berl.  Behchto 
ST,  696)  wtiat  T«rf.  darnnf  hin,  daS  man  aieli  hBtaa 
»nuß,  diese  Reaktion  als  ein  r'ntcrsfheldungs- 
inerkmal  zwischen  dem  Tmidazol  und  «lein  Pyri> 
midinring  aufzufamen.  Eis  ist  wohl  möglic-li,  daß 
l>ei  Ein%virkung  von  Diazoniumsalz  auf  Imidazole 
ttnali>g  wie  beim  Pyrrol,  echt«;  Azokörper  entstehen, 
sofern  der  Imidazolring  noch  ein  dureh  Waaser- 
atoff aubkÜtaiertM  C-Atom  enthilt.  Beaonden 
«IHciQht  dalBr  'die  Beitltidiglnit  dar  gebOdetan 
FMlMrtoflb  b6iiB  BnviraMB  mit  THdOnntMi  SimcB. 

*  #  H. 

B.  BeekMM.   ▼cffUllM  vra  N- AlkfWiMiHM 

gegen  BenzolsuKarhIorid.  rhtal>lrh!nrid  und 
rUuryleUerid.  (BerL  Berichte  31,  4130—4139. 
I3./11.|IHA€^1  IMd.  LeipEig.) 
Nachdem  Verf.  gefunden,  daß  N- Benzylaldoiim, 

C,U,  •  CH«  •  N  -  CH .  C.II, , 

durob  einige  Sinreahloride^  s.  B.  Aeetyl*  md  Ben- 

/oylohlorid.  eine  iUmlagf-nintr  in  Siinr<»amid  er- 
fahrt, hat  VT  in  (iemein.scliaft  mit  1{.  1)  ii  t  h  r  h  k  e 
unt<»r8ucht,  ob  auch  andere  Stturechloride  zur 
gleiobeD  Wirkung  befähigt  «ind.  1.  BwMolwüfo- 
chkrid  reagierte  in  der  Weise  auf  Benxotlflaong 
dos  Äldoxinis,  (laß  anli.  !-  lK  t)/.ol;sulf(insaur<'iii  Am- 


und  Tribenzylamin  daa  normale  Umlage- 
rangqptodnkt,  Ben^ttMBHUnid,  CeH|  .CH|.NH.€X> 

.CeHs,  entstand.  Aueh  anf  die  alkalische  Suspen- 
sion dert  Aldoxims  wirkt  daa  Säureohlorid  umlagernd. 
In  ähnlicher  Weise  verhält  sich  da»  entsprechende 
Aniaaldoxim.  2.  Phtalylchlorid  wirkt  auf  beide 
Aldoxime  etwa  ebenso  wie  das  Benzoisulfochlorid; 
während  3.  Pikiykdllofid  sich  als  viel  weniger 
reaktionafähig  enriea.  Aua  dem  Anisaldozim  x.  B. 
konnte  erat  bd  AnasoblnB  eines  lAnmgsmittsb 

und  beim  Erhitzen  auf  liohcif 'I"enij)eratur  eine  Um- 
lagerung  in  geringem  Betrage  erzielt  werden. 

A.  Wrrni  r  und  K.  V\<^iiH.  Bwkmannsfhe  rni» 
lagerung  durch  Beaxelsiillensiurectalorid  bei 
«steawtrt  vm  AilnM  sdtr  PyiMla.  (Bari. 
Berichte  37.  4295—4310.    26./li.  [17./10.] 

1904.  Zürich.) 
F.  T  i  e  m  a  n  n  imd  J.  Pinnow  fanden,  daß 
aoob  Benzolsulfonsäuiechlorid  die  Beckmann- 
9cbe  Umlagerung  herbciznfiihren  vennag;  später 
stellte  IT.  W  e  g  0  fe«t,  daß  in  einigen  Fällen  statt 
der  Umlagerung  die  Bildung  eines  Snlfonaäure- 
esters  stattfindet.  Verff.  haben  dUe  Ebiiriilmng 
dea  Ben/.olsulfciii'^.iuri'i  hliirirl-  in  alkalisclicr  T.ö.sung 
und  in  Gegenwart  von  Pyridin  studiert  und  nach- 
gewiesen, daß  neben  der  gew6hnliolien  ümlagerong 
(I-vTT)  noch  eine  sweite  Högliohkeit  bezüglich 
der  Wanderung  der  Atnmgmppen  besteht,  die  «c 
als  Beckmann  sehe  l'nilagerung  zweiter  Art 
(I-^IU)  bemiffihnftn.  Von  besonderem  Interosae 
ist  diese  Ictotewj  fai  ihrer  Anwendung  auf  die  Man- 
OSime  lingfBtniiger  o-Diketone.  Verff.  erhielten 
s.  B.  aus  «•Kitroeo-/l-naphtol  die  o-Cyauzimmt- 
aiuie  (die  bsMits  nach  D.  P.  116 123  [Bayer]  daich 


Erhitzen  der  Salsa  dos  Xitroeonaphtols  auf  höhere 
Tcnjjieratur  dargestellt  worden  ist),  aus  Phenan- 
threncbinonmonosim  und  aeüien  Nitroderivaten  die 
o-Cyandiphenylcarbonslnre  und  die  entsprechen- 
(In  Xjtiv'.crliiiKlmiLirn,  Almlit/li  msginrt  ilat 
Ketenchinonmonoxim,  während  das  Aoenaphtmi» 
obim»  anscheinend  das  Imid  dsr  Naphtalaini« 
Usfert. 

C,H,  C  (  t)  C.H,  ^  C,H,  -  0 .  OH 

>'0H  X.OOC.H, 
l  U. 

C,H,-C  OO.CjH, 
>'^OH 

m. 


Cari  Btlew  und  Max  Desenias.    t'ber  dl 

VM  ^•Aeetyl-a.;'-diketeh)drindrn  dnrrh  Ein- 
«Irknag  tsb  riitalylchlerid  aul  Acetjlaceten. 
(Berl. Berichte 31, 4379-4382.  26./11.  [12L/11.] 
1904.  Tübingen.) 
Bei  der  Ehiwirkung  .Ton  Phtalylchlorid  auf  Ka- 
\(  etylaeeton  in  ätherischer  Suspension  verläuft 
die  Reaktion,  wie  Verff.  gefunden  haben,  in 
sweieriei  Biebtong.    Es  entsteht  1.  in  normaler 
Wei.'^e  das  Phtalylarctylac«  ton  (1),  danel)eri  aber 
auch  das  Phtalylacotonylen  (II),  das  sich  jedoch 
sofort  umlagert  in  daa  ^-Acetvi-a.r.dika(okjdr. 
"  ■  (HI). 

CO 


\0L1L 
L 

(IICO.CH, 

IL 

C,H/'^%'H.C?O.CH, 

III. 

Budunr, 

Arnold  KelBert  und  II.  Ilrller.  t'hrr  dir  Krtliik- 
tionspredaktc  des  X.  d-DiDUrepheaylacetessig- 
«Sien.  (Beri.  Berichte  9f,  4364—437«.  26./11. 

[7./n  "1  1!'01.  Marburg'.) 
Bei  der  Bettchaifligvmg"  mit  den  sebnn  von  anderer 
Seite  daigeatellten  Produkten  der  Einwirkung  von 
Dinitrr)brom-{o<ler  Chlor- )benzol  mif  Xa-A<efes»*ig- 
ester  haljen  Verff.  gefunden,  dali  tlurc  h  He<luktiou 
des  Dinitrophcnylaeetes.-'igesters  2  Produkte  ent- 
stehen, denen  sie  die  Formeln  1  und  II  zuschreiben, 
und  zwar  entstehen  von  I  ca.  10.  von  IT,  das  »le 
kurzweg  ab?  ..Est^-ramid"  bezeit  hnen,  dagegen  <  a. 
50%  des  Ausgangsmaterials.  Ein  Oxindol  voa  der 
Formel  HI,  das  ^eicbfalls  zo'enparten  war,  konnte 
nicht  nui  Uii'-w  ii-M-n  \u  nli-n.  II  lirferl  i-in  Pi  ntn- 
acetyl-,  dagegen  nur  ein  Triltcnzoylderivat;  beim 
Diasotteren  entatohen  nnr  2  IMasoniomehlorid» 
enippen.  Die  Einwillrang  ."^O^'  ,ic'-r  Natronlauge 
bei  UM"  führte  zu  einem  Körp-r  von  der  vermut- 
lichen KonsHtution  IV.  Erfaitaen  im  Ölbad  anf 


^  ^  ^  .d  by  Google 


V^^JuH^lW».  ]  TeerdMtillAtlon;  organiaohe  Halbfabrikate  und  Pr&parate. 


1071 


230—240°  zum  schon  oben  erwähnten  Körper  I, 
Erhitzen  mit  HCl  auf  130°  zur  Verbindung  V. 

CO,C,H, 

•     \  X'.CIL 
NH 
L 

CO,0,H, 

n,N  •  t  jl,  t  H< 

\       CO  •  CHj 
XH 
I 

CO 

IIjN   C.ll  CH/ 

'  \       CO  •  CH, 
Nil, 

IL 

H,N  C.H, -C-CO  CH, 
-  >C.OH 
NH 

III. 

ILN  —  C.H. -CH 
^  *  ""X  V'.CH, 

1 

1I,N  —  C.H,  — CHCO 

V  COCH, 
NH, 

TV. 

n,N  —  C,H,-CH^ 

\  >C.CH,, 


V. 


Bwehtrer. 


telo  Bäxner.  f  brrfiihrnnx  von  o-Kilro-  und  o,p- 
DinttrebenxylcUarM  in  AkrMladcrlvate.  (Berl. 
Bericht«  M.  3077-3083.  24./0.  [27./4.]  1904. 
Genf.) 

Ähnlich  wie  o-Aminobenzylnlkohol  sich  mit  ß- 
Naphtol  zu  1,2-Naphtakridin  kondensiert,  so  auch 
diks  wesentlich  leichter  zugängUche  o-Nitrobcnzyl- 
chlorid.  Die  Reaktion  Ueß  sich,  wie  Verf.  fand, 
weiter  verallgemeinern,  indem  an  Stelle  von  ß- 
Naphtol  z.  ß.  /7-NaphtyIamin,  2,7-DioxynaphtaUn, 
Phenyl-^-naphtylamin  und  7-0xy-Phenyl-/J-naph- 
tylamin  (au«  letzteren  beiden  wird  während  der 
Synthese  CgH^ . NH,  abgespalten),  an  Stelle 
von  o-Nitrobenzylchlorid  der  o-NitrobenzylalkohoI 
und  dAs  o,  p- Dinitrobenzj'Ichlorid  gesetzt  werden 
konnten.  Die  Kondensationen  mit  den  Nitro- 
verbindungen bewirkte  Verf.  unter  gleich- 
zeitiger Reduktion  der  Xitrogruppcn  mit- 
tels SnCl^-f  HCl ,  und  et>  entat«hon  daher  die  Zinn- 
doppeUalze,  aus  denen  sich  die  Naphtakridinbasen 
leicht  isoheren  lassen.  Bvcherer. 

Carl  Bilow  und  Ito  Drlxlmayr.  über  das  Ithyl- 
acetylacetoi  and  seine  Kondensailon.tprodukte 
nit  nrhrnprtigen  Phenolen.  (Bcri.  Bericht« 
JI.  4528  -4531.  10./12.  [23. /II.]  1904.  Tü- 
bingen.) 

Verff.  hahf-n  Athylacetylaceton  (dargestellt  aus 
Na-Acetyiawton  ^  .Todiithyl  bei  130— 140°)  in  Eis- 
essiglöaung  in  (iegcnwart  eines  Tropfen.s  Rssigs&ure- 
•nhydrid  mit  Resorcin  kondensiert  und  dabei  ein 
R<'nw>pyranül  (I)  erhalten,  das  U-i  der  .\ufsj>altung 
mit  wäBscriger  KOH-T.auge  die  Produkte  Mcthyl- 


propylketon  (III),  Kesacetophenon  (II)  und  f^ssig- 
säuro  (wohl  neben  Resorcin)  lieferte,  gemaO  dem 
Schema : 

HU, 


\^,/C.ClI,.CH, 


II 

CH, 
I. 


HO^  /OH 


S^jQ  CU..CH,.CH, 
I 

CH, 

II.  IIL 

Buchn'er. 

Carl  Bttlow  und  Conslantln  8au(<'rnipL<iler.  Tber 
3  stelluBKsisoinere  Hydroxylbomoluge  des  Rfs- 
aceteins.  (Berl.  Berichte  37,  4715—4723. 
29. /12.  [3./12.]  1904.  Tübingen.) 
Nachdem  durch  frühere  Untersuchungen  die  Kon- 
stitution des  Reeaceteins  (I)  festgestellt  worden 
war,  haben  Verff.  versucht,  die  höher  hydroxy- 
lierten  Derivate  dieses  Benzopyranols  darzustellen, 
und  zwar  durch  Kondensation  dt«  2',  4'-Diäthoxy- 
benzoylacetons  mit  Phloroglucin,  Pyrogallol  und 
Oxyhydrochinon.  Bei  der  letzteren  Synthese  sind 
bezüglich  ihre«  Verlaufs  mehrere  Möglichkeiten  in 
Betracht  zu  ziehen.  Verff.  entscheiden  sieh  für 
die  Konstitutionsformel  II.  Die  Kondensation  er- 
folgt duK-h  Einleiten  von  HCl-tias  in  die  Eisessig- 
lösung der  Komponenten.  Hierbei  scheiden  «ich 
die  Benzopyranole  in  Form  ihrer  Chlorhj-drate  ab, 
die  mit  Pt(^^  Doppelsalzc  bilden.  Sowohl  das 
Benzopyranol  aus  Resorein  (I)  als  aus  PvTogallol 
haben  sich  bei  der  eingehenderen  förberiachen 
Untersuchung  als  ausgesprochene  Beizenfarbstoffe 
enneseo.  Ereteres  liefert  dem  Ali/4irinbraun,  letz- 
teres dem  Cönileln  entsprechende  Farbentöne  auf 
vorgebeizter  Wolle. 

^'»H,        II  / 
\,,  /CH  HO 

II 

CH, 

1. 

H0\  U 


t^.H,  -  OH 


'^C 


HO 


/  \,_./CHC,H,0 


CJl, 

/ 


OC,H, 


CH, 


II. 


Bttr.herer. 


Fr.  Fichter  und  idolt  milmann.    Cber  SyuMiPscn 
dlalkylierler  Uloxychlnonr  durch  Kingscblal. 

(Berl.  Berichte  37,  2384—2390.    25./6.  [28./5.] 

1904.  Basel.) 
Bei  der  Darstellung  von  .\thyloxalc«sigester  aus 
Oxalester  und  Buttersüurocster  erhielten  Verff.  in 
geringer  Ausbeute  eine  gelbrote,  in  .Mkali  m'ii  vio- 
letter  Farbe  lösliche  Substanz,  die  als  ein  Diäthyl- 
dioxyohlnon  (I)  erkannt  wurde.  Sein  F.  liegt  bei 
217—218°;  es  ist  leicht  löslich  in  .Alkali,  Soda,  Bi- 
carbonat,  Ammoniak.  Es  läßt  sich  acctylieren  und 
benzoylieren;  bei  der  Reduktion  entsteht  ein  Pro- 
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dukt,  dm  «ich  leicht  wieder  zum  Cbinon  oxydiert. 
Bei  gleichzeitiger  Rcduktiun  und  Acetylicrung  da- 
gifgcn  erhält  man  das  Tetraacetat  dem  Diäthyltetra- 
oxybenxoli*.  Bemerkenswert  ist  die  Fähigkeit  des 
Diäthyldioxychinons  auf  Cr-  undFo-Boi- 
zi'ti  in  dunkeloliven  Tönen  zu  fär- 
h  n.  Verff.  hal»cn  in  analoger  Weise  aus  l^ropion- 
bzw.  Isovalerianester  und  Oxalester  dan  p-IH- 
methyl-  bzw.  DÜBopropyldioxychinon  vom  F.  245^^ 
bzw.  154  ~  erhalten,  von  denen  erstcn^s  schlechter, 
letztere«  besser  als  das  Diäthylderivat  auf  Cr- 
u  n  d  F  e  -  B  0  i  z  e  n  zieht.  Die  Dimethylver- 
Itindung  wurde  noch  auf  einem  anderen  Wepc  er- 
halten, nämlich  durch  Kondensation  des  p-Xylo- 
ohinons  (II  mit  Methylamin  zum  Bismethylamino- 
xylochinon  (III)  und  Kochen  de«  letzteren  mit 
verd.  Schwefelsäure. 

/  \ 
OC  COH 
I  I 
HO . C  VO 

\  / 

I. 

OH,  CH, 


OC  CII 

1  I 

II .  C  CO 

c 


CO 

I 

CFL  NH  C 


C  XH  CH, 
CO 


(• 


eil,  CH, 
II.  III. 

I.  i.  Kiborr  und  II.  Merkel.    Zur  KnnslilulioD  de« 
ihinophtalunü.    Tber   die  iikalherblndunKrn 
dmribrn  and  seines  isomeren,    t.  A.  Eibnrr 
und  K.  Holmann.    Zur  kenninit«  der  IsophU- 
lonr.   3.  i.  KIbner  und  K.  liolmann.  Heilere 
Briträer    zur    Hrnnlnis    der  riilnophtaloBr, 
Isof  binophlalone  und  f'hlnophlalhir.   4.  4.  Eib- 
■er  and  K.  Ilofniann.   Zor  Fräse  der  Existenz 
der  Isopyrophtaltiae.    Bert.  Berichte  3),  3(M)6 
bis  3<r2«.    24.;!».    [I.  I./4.,  t.  u.  5.  23./4.. 
4.  14./7.]  1904.  München.) 
Zu  I.    VerfT.  fanden,  daB  das  Chinophtalon,  das 
Konden^ationsprodukt   aus    I    Mol.  Phtalsäure- 
anhydrid  + 1  Mol.  Chinaldin,  sich  in  eine  Na-  und 
K-Verbindung  überführen  läßt,  am  zweckmäßigsten 
mittels  der  Alkoholate.     Diese  »alzartigen  Ver- 
bindungen werden  durch  viel  Wasser  leicht  disso- 
ziiert in  Chinophtalon  und  Alkalihydroxyd.  In 
gleicher  Weise  läßt  sich  das  isomere  Isochinophta- 
lon  in  eine  Alkaliverbindung  überführen,  die  al^er 
l>ei  der  Hydrolyse  nicht  die  Isoverbindung,  sondern 
das  (.'hinophtalon  liefert,  also  eine  Isonierisiorung 
erleidet.    E  i  b  n  e  r  fand,  daß  die  Alkoholati'enk- 
tion  sich  auch  auf  die  Homologen  de*  (liinophta- 
lons  ausdehnen  läUt>  und  zieht  daraus  den  .Schluß, 
daß  alle  die«?  Vorbindungen  nicht  Phtalid- 
derivate  sind,  sondern  substituierte  In- 
da n  d  i  o  n  e  (I). 

Zu  i.  Verschieden  von  der  Wirkung  der 
Alkalialkoholate  ist  die  der  v.äswrigen  Alkalien 
auf  Lsochinophtalon.  indem  dasselbe  bei  längerem 
Kochen  mit  goldgelber  FarlK»  in  Lösung  geht.  Da- 


bei  entsteht  in  guter  Ausbeute  die  Chinolylace- 
tophenon-o-carbonsäure,  woraus  Verff.  auf  die 
phtalidartige  Konstitution  des  Isochino- 
phtalons  schließen.  Die  Säure  reagiert  als  Kcton 
einerseits  und  als  Mothylenverbindung  anderseits 
sowohl  mit  Phenylhydrazin  und  Hydroxylamin. 
als  auch  mit  Nitrit  und  liefert  bei  der  Einwirkung 
von  Diazoverbindungen,  unter  Alispaltung  de« 
PhtaUäurerestes,  ein  Cliinolylformazyl  (II).  Durch 
Cberschmelzen  oder  dureh  Erhitzen  mit  konz. 
H2.SO4  findet  Ringschluß  zum  Chinophtalon  statt. 
Auch  an  den  Homologen  des  Is4ipht«lon8  haben 
Verff.  sowohl  die  Umlagcrung  mittels  der  Alkoho- 
late vollziehen  und  auf  diesem  indirekten  Wege 
BUS  ihnen  die  entsprechenden  Chinophtalone  dar- 
stellen können,  als  auch  die  Ketonsäurespaltung 
und  Formazylbildung  als  eine  allgemeine  E  r  - 
kennungsreaktion  für  Isochinophtalone 
nachgewiesen. 

Zu  3.  Die  Ketonnatur  des  Chinophtalons 
konnte  nicht  durch  direkte  Einwirkung  von  Phenyl- 
hydrazin auf  das  Chinophtalon  selbst,  wohl  al»cr 
auf  dessen  Anihnverbindung  festgestellt  werden, 
wobei  .\nihn  durch  Phenylhydrazin  verdrängt 
wird.  .\u8  dem  Isochinophtalon  erhielten  Verff. 
ähnlich  wie  aus  dem  Chinophtalon  nel>en  einem 
Perbromid  ein  Monobromderivat,  das  al>er  im 
Gegensatz  zum  Bromchinophtalon  sein  Br  leicht 
gegen  H  vert«u.<!cht.  Verff.  haU'n  femer  auch  die 
NH,-Derivate  der  Cliinophtalone,  da»  a-  und 
(liinophtalin.  untei-sucht,  denen  sie  die  Konsti- 
tution ill  und  IV  zuschreiben,  und  zwar  auf  Grund 
der  erhaltenen  Bromderivate  und  des  Verhaltens 
des  tetrabromierten  jß- Derivats  gegen  wässerige 
.Alkalien,  wobei  unter  gleichzeitiger  Entbromung 
die  erwähnte  o-Carbonsäure  entsteht  Zum  SrhIuB 
machen  Verff.  Vorschläge  bezüglich  der  Nomen- 
klatur. 

Zu  4.  Bei  der  Untersuchung  des  Pyro-  und 
Isopyrophtalons  (Prwiukte.  die  bei  der  Konden- 
sation des  Pikolins  mit  PhtaUäureanhydrid  ent- 
stehen) hal>en  Verff.  gefunden,  daß  beide  Körper 
identisch  und  als  Indandionderivat  (V) 
anzusehen  sind.  Die  Pyridin-  unterscheiden  sich 
von  den  Chinolinderivaten  nicht  unwesentlich 
durch  ihren  stärkerenSäurecharakter, 
der  darin  zutage  tritt,  daß  die  Na-Vorbindungen 
durch  Wasser  nicht,  wie  die  entsprechenden  Oii- 
nophtalone  (s.  l.).  hydrolytische  Dissoziation  er- 
leiden. 

V  H  /^^^^  CH  •  C  H  N 
I. 

C.ll.  NU  NV*^ 
II. 

c.h/^'*^)ch.c.h.n 

\  C  =  NU 
III. 


c,h, 


/  C  -  CU  .  C»H,N 


CO 


NH 


IV. 

C  H  /*-'*^'^('ll  .  ('  H  V 


Bueherfr. 
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C.  Lkkrrmani  und      Lindeiibatim.    f  brr  dir  Hon- 
4r«sati«H  Ten  OxyhydroctainoB  mit  Aldrhydrii. 

{Bet\.  Rerir-ht«  31,  2728  — 27rt8.    9.,^.  [27-/6.] 
1904.  Berlin.) 
In  Fortaetzunp  ihrer  Ver*acbe  (v^l.  da*»  Ref.  in 
diewr  Z.  lg,  382)  babea  VerfL  die  Kondensation 
des  Aretaldehyda  näher  studiert  und  alsdann  die 
Reaktion  weiter  auf  den  Protocatechualdehyd,  so- 
wie den  o-  und  p-Oxybenzoldehyd  ausgedehnte 
Für  die  Isolierung  und  Reinigung  der  entstehenden 
Poljoxyfluorone  erwies  «ich,  wie  früher,  die  l)«r- 
steilnng  der  Sulfate  als  besonders  geeignet.  Für 
den  Charakter  dieser  neuen  Körper  alakräftige 
Beizenfarbstoffe  sind  die  Hydroxyle  des 
Beinzaldehydrwtes  von  auf  füllend  geringer  Be- 
deutung.  Bei  der  Kondensation  des  Salicylaldehyds 
mit  Oxyhydrochinon  verläuft  die  Synthese  in  zwei 
Richtungen,  nämlich  1.  im  Verhältnis  1  :  2,  wobei 
ÖMR  normiile  9-Fhenvl-2,  3,  7,  2'-Tetraoxyfluoron  (I) 
entsteht,  andererseits  im  Verhältnis  1  :  1.  was,  unter 
gincbzeitiger  Reduktion,  die  Bildung  eine»  Dioxy- 
xaothens,  wahrscheinlich  von  der  Konstitution  II 
rar  Folge  hat.    Durch  Oxydation  der  Acetylverbin- 
dung  und  nachfolgende  Verseifung  erhält  man  das 
entsprechende   Dioxyxanthon,   das  nur  «ehr 
schwachaufBeizenzioht.    Bei  der  Kon- 
dmsatioQ  von   Salicylaldehyd  mit  Resorcin  ver- 
läuft die  Reaktion  nur  im  Verhältnis  1  :  l,  führt 
tber  zu  Körpern   von  bisher  unbekannter  Kon- 
stitiitioo. 

HO/^«"«\C/^'"«°«\OH 

I  .OH 

c.h/ 

I. 


OH 

I  / 


OH 


•^'"^  /  O 

r.H, 

ir. 


Bucherir. 


Rkhar«  WUlstittfr  und  Ladwlic  Kalb.  I'brr 
eklBoidc  Derivate  dm  BenxldlBs.  ( ßerl.  Berichte 
»1,3761—3775.  22./10.  [lO./lO.]  1904.  Mim- 
chen.) 

Bei  der  Oxydation  des  Tetramethylbenzidinchlor- 
hydrats  mit  FeClj  erhielt  C  h.  L  a  u  t  h  ein  in 
grünen  Nadeln  kriKtallisierendcs  Chlorhydrat,  dem 
er  die  Formel  I  zuschreibt.  Ihirch  überschüssige 
Ränre  achlägt  seine  Farbe  in  Orange  um.  Verff. 
i-rhielten  bei  der  Oxydation  von  Dimcthylanilin 
mittels  KMnO^  in  kalter  schwefelsaurer  Lösung 
das  orangegelbe  Derivat  des  Tetramethyibenzidins 
in  Form  seines  Sulfats  von  der  Zusammensetzung 
{C,,HsoNs)S04-  HjSO«  +2  H,0.  Abweichend  von 
L  a  u  t  b  s  Ansicht  schreiben  sie  diesem  Körper 
die  Konstitution  II  zu,  während  von  den  drei  für 
das  grüne  Chlorhydrat  in  Betracht  kommenden 
Formeln  ihnen  die  mit  III  bezeichnete  die  gröUte 
Wahrscheinlichkeit  besitzt.  Die  orengegelben  Ver- 
bindungen gehen  durch  teilweise  Absättigxmg  der 
Säuren  (auch  schon  dun-h  Acetat)  in  die  grünen 
Formen  über;  ähnlich  verhält  sich  das  Perjodid  IV, 
das  durch  Hydrolyse  leicht  in  ein  Perjodid  der 
grünen  Reih«-  iil>crgeht.  Gegen  Alkalien  »ind  die 
C'b.  IWb. 


Oxydatiomtprodukte  unbeständig,  indem  sie  in 
Tetramethylbenzidin  zurück  verwandelt  werden. 
Durch  SO»  und  Sulfite  werden  sie  teils  in  gleicher 
Weise  reduziert,  teils  in  eine  Sulfonsäure  jener 
Base  übergeführt,  die  auch  durch  direkte  Sulfo- 
nierung  erhalten  werden  konnte. 

/Cl 

C.H, .  X  -(CH.I, 

I. 

II. 


t;H, 


OH 


WlfH,), 


t'.H, 
III. 

c;h,-c\,h, 

IV. 

Buchertr. 

Arthur  Nolhwnrf.  I.  Cbrr  die  Kinwlrkuntc  >on 
TriphrnylrarbiDol  auf  Ilydroxylamln.  S.  Cbtr 
Tri-p  lolylrarbinal.  (Bcrl.  Berichte  37,  315U  bis 
3163.  24. /9.  [.'>./8.]  IIKW.  München.) 
Zu  1.  Verf.  hat  sich  mit  der  Untersuchung  des 
von  B  8  e  y  e  r  und  V  i  1 1  i  g  e  r  erhaltenen  Kon- 
densationsprodukts aus  Triphenylcarbinol  und 
Hydroxylamin  beschäftigt  und  gefunden,  dnli  das- 
selbe ein  Bistriphenylmethylhj'droxylamin  vom 
F.  184°  und  der  wahrscheinlichen  Konstitution 
[(CeHjljCjsN.OH  ist.  Mit  1  Mol.  Methylalkohol 
verbindet  sich  dastclljc  zu  einer  Substanz  vom 
F.  182'%  ein  Umstand,  der  bei  der  Elementar- 
analyse  anfänglich  Schwierigkeiten  bezüglich  der 
Konstitution.sbestimmung  verursacht  hatte.  Der 
Körper  vom  F.  184"  wird  beim  Kochen  mit  Säuren 
leicht  gespalti^>n  und  kann  auch  aus  Carbinolchlorid 
und  freiem  NHj.OH  erhalten  werden.  Wendet 
man  in  diexem  Falk-  überschüssiges  NIL.üJl  an, 
so  erhält  man  das  Monotriphenylmethylhydroxyl- 
amin  von  der  Konstitution  (C„Hi)3C.NH.0H. 

Zu  2.  Im  Anschluß  an  die  Arlwitcn  von 
B  a  e  y  e  r  über  die  basbche  Natur  des  Tri-p-.Anisyl- 
carbinols  hat  Verf.  prüfen  wollen,  ob  einen  ähn- 
lichen Kinfluü  im  Sinne  einer  Steigerung  der 
basischen  P^igenschaften  auch  andere,  und  zwar 
gesättigte  Gruppen  auszuüben  vermögen.  Es 
zeigte  sich,  daß  3  Mothylgruppen  in  p-Stellung 
ungefähr  die  gleiche  Wirkung  besitzen  wie  eine 
p-Methoxylgruppe.  Das  Tritolylcarbinol  wurde 
nach  der  Methode  von  Cirignard  aus  p-Iod- 
toluol  und  p-ToluyUdureester  dargestellt  und  mit 
Hilfe  einer  Eisessigverbindung  in  kristallinierter 
Form  erhalten.  Es  läßt  sich  mittels  Zn+HJ  zum 
Methanderivat  retluziercn,  durch  konz.  HCl  ins 
Chlorid  und  durch  gasförmige  Hßr  (in  Benzol- 
lösung) ins  Bromid  überfidiren.  .Mit  negativen 
Metallchloriden  bildet  es  Doppelsalze,  z.  B.  AlClj 
.CojH^iCl.  Von  weiteren  Derivaten  wurden  u.  a. 
dargestellt  der  Carbinoläthyläther,  das  Cyani<I, 
Rhodanid,  die  Sidfonsäure,  das  .Amin,  .\nilid, 
Phcnylhyilrazid  und  die  diesem  entsprechende  Azo- 
Verbindung  R-N  N-CftHj.  Gegen  Hydroxylamin 
verhält  sich  das  Carbinol  ganz  entsprechend  dem 
Triphenylcarbinol  (s,  o.).    SchUeßlich  erhielt  Verf. 
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Te«rdMtUtetfofit 


and  Pripante.  [ 


ZeiUdtrlft  rar 


durch  Xitrierung  des  Carbinol-  und  MeUukodeilivate 

die  Tri-  und  Hexanitroverbinduneen.  BurJierer. 

Jobunnex  Srheibcr.  Cber  du  .>'-«-i>'«phOlb}4roKyl* 

Hinin.    (Herl.  Berichte  ST,  3065-«»?.  24/9. 

L2i./7.]  19U4.  Leipzig.) 
Bei  der  Untenuchung  des  aiu  a-Nitronaphtalin 
enUitehcndon  Hydroxylaniins,  für  denson  Dar- 
BteUuDg  Veri  eine  sehr  bequeme  und  eigiebige 
Vondwift  gibt,  hat  er  s.  T.  ander»  Ergebnime  er- 
kalten  als  frühere  Forscher.  Als  Fp.  fam!  >  r  TS 
bis  79°  (W  a  0  k  e  r  72°),  und  die  Zuaammenscuung 
entapuMh  naeh  niner  Analyse  der  Fbraiel  C10B7 
.\H.OH+H,0  (ni.ht  {',„H:.NHOH  nach 
W  a  cic  e  r).  Das  Wasser  scheint  nidit  KriHtall- 
wodeni  Konstitatioiwwasaer  zu  aein.  Im  übrigen 
Btimnien  dio  Eigenschnften  des  Naphtylliytiroxyl- 
amins  mit  denen  der  gewöhnlichen  Arylhydroxyl- 
«mbiB  fibanin.  Buchow. 
Mtz  lllmnnn  und  Antonio  La  Torrf.    fker  eine 

■eue  BUduBKawelae  vea  .Maphtakridiaen.  (Bert. 

Berichten. 8882-8088.  24./».  (IS./7.]  1004. 

Genf.) 

Verff.  fanden,  daß  die  o-Tolyhiaphtylamine  durch 
Erhitzen  mit  Scimefd.  oder  besser  mit  Bleioxyd, 
in  Naphtakridine  übergehen,  s.  B.  da»  a-Deriv»t 
naoh  dem  Sohema: 


0 


Die  80  entstehenden  Verbindungen  ^hul  nlen- 
tiach  mit  den  aua  den  Anhydtobenialdeliydnaphtjd- 
aminc»  edialtawo  aoKen.  o-  und  j9-(^ryBkÜnen 
von  P  i  (■  t  r-  t  tirul  E  h  r  l  i  c  h.  Von  Ix  iilrn  XHi>lif- 
almdinen  wurden  Derivate  dai^gestellt  (i'ikrate, 
Kitrata,  Chloride,  Jodmethylato  naw.)  Ruekmr. 
1*  B.  Sehen  und  II.  Berblingrr.   l'ber  dh-  Rroiuicrnag 

4m  l,(-IHanü4muiUirachlaaas.    %.  F.  Miccr 

und  K.  fehalL    Vber  ehrige  MiMalamriie 

der    AntlirarhlnoiiD-tli)-.     3.    Roland  ^rholi. 

l'ber  die  Nttranilue  der  Anlhraciiinonrelhe. 

(BetL  Bfltiolite  ST,  4180-4187  o.  4427-4448. 

1-2  /11    [.31. /lO.]  bnr.  a8./ll.  [7./11.]  1004. 

Karlsruhe.) 

Zu  1.  Verff.  I>e«4chiiftigi  n  mch  mit  den  in  ▼aneihie- 
denen  Patenten  der  Firma  Friedr.  Bayer  v. 
Co.  und  der  Ba  di  8  oh  en  A  nil  i  n  -  ftSoda- 
Fabrik  bew;hriehenen  I>i-  und  Tetrabrom-1,.5- 
diamidoaiithiaohinonen.  Die  Einwirkung  von 
Brom  anf  1  .S-Dfaunidoantliraohinon  reriiirft  sehr 
verschieden,  je  nachdem  oh  sie  mit  trockenem 
Brom  oder  in  Gegenwart  von  Wasser  ausgeführt 
wird.  Im  enteren  Falle  entstehen  Dibromdiamido- 
anthiadlinonperbromido,  die.  mit  Binulfit  behandelt, 
Brom  abgeben  und  in  2,(}  I>ibrom-l.r>-diamido- 
antbrachinon  übergehen,  während  sie  unter  dem 
länllofi  des  Waaaen  ein  2.4,8.8-I^tiabcomderivat 
MIden,  da«  mit  demjenigen  ictontiseh  ist,  -welohes 

bei  der  (linkten  Einwirkung  \\äs.scrik:en  Broms 
entsteht,  üemerkenawert  ist  die  Eigeniwliaft  der 
bcomiertenDiauidoaatlimebinoiM,  bd  der  Behand* 
lutg  mit  iitjorsc)tüs.sigeni  Bosigsiureanhydrid  Tetta- 
aoetylderivate  zu  liefern. 

Zn  2.  Verfi.  bezwecken  mit  ihrer  .\rlH>it  eine 
EUgioxong  der  früheren  Angaben  über  den  gleichen 


Gegenstand.  Ihre  UnterBuchungen  erstrecken  sich 
auf  daa  1-Monoamido-  sowie  das  1,6-,  1,3-  und  1,8- 
Dianridoaathraohinon.  •  Die  IMaeoaiamsalfate  «la 

den  letzten  beiden  Diamidoverbindiinpen  sind 
leicht  lö«lich  und  las.scn  sich  von  dem  ent«precben- 
den  Derivat  des  l.S  DfamidoanidinoliiDOiia  Mehi 
abtrennen.  Das  Diazoniumsulfat  aus  l  Amido- 
anthrachinun,  das  ebenso  wie  die  anderen  Diazo- 
niumverbindungen  in  konz.  StiiwefclfuiurolnAung 
dargestellt  wurde,  ist  in  Wasser  m&Big  leicht  lös- 
lich. Doreh  Kup^H-ln  mit  jB-Naphtol  imd  R-8«]s 
wurden  aus  den  Diazoniuni Verbindungen  die  ont- 
apiecbenden  Axofarbstoffe,  durch  das  übliohe  Um- 
kooben  die  eiits|irechenden  Oxyanthraehinoiie, 
in  guter  .^uslx-ute,  erhalten. 

Zu  3.  Während  primäre  aromatische  Basen 
sich  durch  HN'Os  allein  bisher  nicht  in  Nitmniae 
(R.NH^-vR.XH.NO,)  verwandeln  ließen,  hat 
Verf.  gefunden,  daß  die  Amidoanthrachinone  und 
ihre  Kemsulwtitutionspnxiiikte  durch  HNO3  vom 
spex.  Qew.  1,5—1,62  direkt  in  Nitramine  übergeben, 
wobei  gl^hteitig  auch  eine  weitere  Nitriening  in 
o-  ixh-r  j)-StellunK  stiittfindtt .  Die  ^»-'wühnlichen 
Anthrachinonnitramine  aind  bei  gewöhnlicher  Tom- 
perator  xl.  bestindig,  mit  der  Zahl  der  im  Elem 
befindliehen  NitropnipjH'n  werden  Bie  explosiver. 
Die  Nitramine  lassen  sich  anf  dem  üblichen  Wege 
denitrieren,  z.  B.  durch  Behandeln  mit  leioht nitrier- 
baren Substanzen,  wie  Phenole,  Kohlenwaafleratoffe, 
Alkohole,  »ei  es  für  sich  oder  in  Gegenwart  von 
Säuren.  E»  zeigte  sieh  hicrlx-i,  daß  im  Kern  Ix'- 
fiodliche  Nitrogruppen  einen  festigenden  Einfluß 
auf  die  an  den  Stiokstott  gebundene  Nitrogruppe 
aiis/iiiibeu  vermi'ipon,  so  flaO  es  in  vielen  Fällen 
der  Anwendung  stärkerer  .Mittel  (konz.  U^SO« 
+ Phenol)  bedarf.  Statt  des  Phenols  können  aneh 
Amidoiuif hra'-hiiioiie  Verwendung  finden,  die  hier- 
bei die  aulgenomnieiien  N'itrt>gruj)jR>u  in  den  Kern 
wandern  lassen.  Der  ex])<  rirnentelle  Teil  behandelt 
die  Nitmnine  aoa  /»-AmidoanthraohinoB,  1,6-Di- 

2,4kM-TBlmbRiiiiiderivai  des  ielatereii.  BtuAenr. 

Julius  Sriimidt  und  (Gustav  Lndiirr.  fber  dsi-  ?»  10- 
Difhlor-,  das  9.  iO-IMbruniphrnaiillirfii  iiiul  eine 
neue  Bilduagswebte  Am  o-Dkhiori>enxol8.  1  Herl. 
Be  richte  3Y,  4402— 4406.  86./U.  [3./11.]  1904. 

Stuttgart.) 

litn  der  Einwirkung  von  Chlorzinkanunoniak  auf 
das  9.10-Bromnitrophenantluen  erhieltea  Verif. 
statt  des  erwarteten  NitfoemldoderiTates  das  0. 10. 

Diehlorphenanlhren.  Das  gleiche  Ergebnis  wunle 
erzielt  l^ei  der  Einwirkung  von  Chlorammonium 
allein  bei  efaier  Temperatur  von  320*.  Bei  ihrer 
Aiuidehnung  auf  das  o-Bromnitrobcnzol  führte  die 
Reaktion  in  analoger  Weise  zum  o-Dichlorbcuzol. 
Eraetct  man  das  NH«C1  durah  NH^Br,  so  ent- 
Htehen  die  I  iiT  jimdhMWirn  Dibromprodukte.  Die 
m-  und  p-Subetituthmiprodukt«  reagieren,  ebenso 
wie  die  Monodsrivate,  n i  e ht.  BMehcrer. 
A.  WrrniT  i.!  K.  Felmt.  Zur  kennlnfc;  de»  sog. 
UibroiuplicDanlhrrat«.  (Berl.  Berichte  Sl,  3026 
bis  3028.  24./9.  1 16./7.1  1004.  Zntidh). 
Verff.  haben  sich  mit  den  Bromderivaten  desPhenan- 
threns  iM-whäftigt,  da  üImt  diese  Produkte  nodi 
wenig  liekannt  ist.  Sic haWn gefunden,  daßPhcnan- 
tbren  bei  der  Bromieroog  in  CSj-Lösung  ein  wirk- 
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^"''ju]i°f9Ci6.  ]  TwdeatiUation;  organische  Halbfabrikate  und  Präparat«. 


Hffl 


liebes  Dihromderivat  liefert,  daÜ  hin;;egen  ein  von 
Jett  er  erhaltenes  und  als  /J-Dlbromphenanthrcn 
bezeirhnetes  Produkt,  das  sich  der  Broniierung 
in  ntherischer  Loaung  bildet,  als  D  i  b  r  o  ni  f  1  u  o- 
re n  anzuöpn-chen  ist.  Seinen  Ursjir^uig  vordankt 
es  einer  Verunreinigung  de«  Phenanthrens  durch 
Flooren.  liurhrrrr. 

JL  Wrrarr  und  A.  <*rok.    9.  m-IMphraylphenan- 
tkrea,    rin    Produkt    inirimolekularrr  Tni- 
laerranern.    (Bcrl.  H«richte  S»,  2887—2903. 
24.,  9.  1904.    [Juni].  Zürich.) 
l>er  aiu  dem  Benzoyliihenylfluuren  oder  Dipheny- 
t«ij>hfmynjen7.oyltuethan  durch  Addition  von  Hj 
intermediär  entstehende  Alkohol  erfährt  sofort  eine 
Anhvdrw«ierung  zu  einem  KohlenwasserätoffC^sHia, 
der  von  K  I  i  n  g  e  r  und  Lonnes  bereits  unter- 
racht  wurde'.    Verff.  nehmen  an,  daß  hierlK'i  eine 
Umlagerxing  stattfindet  im  Sinne  der  folgenden 
Formeln: 
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V*n4x„/t'.H  t',ll,  /H, 

Verff.  konnten  ihre  .Annahme  bestätigen  durch 
Oxydation  de«  KohlenwafMerstoffs  zum  o-Diben- 
torldiphenyl.  das  auch  direkt  aynthctittch  aus 
oBronilx'nzophonon  und  Cu-Pulver  dargestellt 
«tTilen  konnte,  und  welches  durch  die  Zinkstaub- 
destillation  wieder  ins  I>iphcnylphcnanthren  zu- 
rück verwandelt  wird.  Einen  weiteren  Beweis  für 
M-ine  .Auffassung  brachte  \\"  c  r  n  c  r  durch  die 
Synthese  des  Diphenylphenanthrens,  ausgehend 
vom  Phenanthrcnchinon,  durch  Kondensation  mit 
Pbeiiylmagnesiumbromid  und  nachfolgende  Reduk- 
tion mittels  HJ  und  P.  Auf  (»rund  dieser  Ergeb- 
nisse glaulicn  Verff. ,  dorn  aus  Di  pl  leny  len  phenan  t  bron 
durch  Reduktion  entstehenden  Kohlenwasser- 
«off  Cj«Hig,  die  analoge  Konstitution  eines  9. 
lO-Diphenyienpbenanthrens  zuschreiben  zu  dürfen. 

Buchtrer. 

r.  flrarbr.  Tber  die  BlldaiiK  von  Phenanthrrn  aus 
riaorea.  (Berl.  Berichte  83.  4145  f.  12./1I. 
[27.  ,10]  1904.  Genf.) 
VeranlaBt  durch  eine  Veröffentlichung  von  Wer- 
ner und  Grob  (s.  vorsteh.  Referat)  über  die 
Bildung  von  Phenanthren  aus  Fluorenderivaten 
teilt  Verf.  einige  ältere  Versuche  mit,  die  die  Her- 
stellung des  im  Teer  enthaltenen  Fluoranthens 
aus  dem  .\thylfluorcn  bezweckten  und  zwar  durch 
pjTogcne  Reaktion.  Verf.  erhielt  al>er  statt  des 
gewünschten  Kohlenwasserstoffs  in  nicht  unbe- 
trächtlicher Ausbeute  Phenanthren.  .Auf  ana- 
logem Wege  konnte  letzteres  auch  aus  .Methylfluoren 
«halten  werden.  Eljenso  wenig  aber  wie  die  pyro- 
groe  Reaktion  erwies  sich  Erhitzen  des  Athyl- 
fluoren«  mit  PbO  als  geeignet  zur  Darstellung  dos 
Fluoranthens.  Verf.  vermutet,  daß  der  dabei  ont- 
«ehmde  Kohlenwasserstoff  9-Methylphenanthren 
•ein  könnte.  liuckerer. 

tthi  rilaiMH  und  <:adl«nt  Kogl.  I  ber  9-Dipbenyl- 
MBthcD.  (B<rl.  Berichte  31,2367— 2374.  -.'.^/ß 
[0./6.J  1904.  Genf.) 


Die  Syntheae  des  Diphenylxanthens  (III)  führten 
die  Verff.  auf  zweierlei  Weise  buh:  1.  ausgehend 
vom  MethTle^te^  der  Phenyläthersalicylsäure  (I) 
mittels  r, Hj. Mg. Br  über  das  Phenoxytriphenyl- 
carbinol  (11),  das  sehr  leicht,  z.  B.  in  EisesM^iglösung 
durch  einige  Trfipfen  konz.  Schwofelsäure,  Ring- 
schluß zum  Diphenylxantben  erleidet,  und  2.  aus- 
gehend vom  Xanthon  (IV),  da*,  glcichfall.'«  mittel 
CgHj.Mg.Br.  zunächst  in  Phenylxanthydrol  (V), 
alsdaun  durch  Kondensation  mit  .Anilin  in  Aminn- 
diphcnvlxanthen  (VI)  und  dun'b  Entamidiening  in 
das  Di|)henylxftnthen  übergeführt  werden  kann. 
Dasselbe  l)ef»itzt  den  F.  200°,  hat  al>er  keine  basi- 
schen Eigenschaften. 

O  (II  ^C',H, 

I.  II. 

^ ) 

t,H,  VJI,  y  O  V 

\  r  c.ih  t;Ji, 

III.  IV 


o 


C  •  OH 


CJI,  CJl, 


MI, 


V.  VI. 

Ruehtrfr. 

Verfahren  sur  Darsleilung  vou  p-  iniiduphenulsulfo- 
siarefOII :  \H... :  80,11  ^  I  :  4  :  5).  (Nr.ltUt  170 
Kl.  12.1.    Voiii  4./«.  ab.    A.-G.  für 

Anilin  fabrikation  in  Berlin.) 
Patentan/ipriich  :    Verfahren  zur  Darstellunc  von 
p-.Aniidophenol.'<ulfosäure 

(OH  :  NHg  :  .SOjH  =  1:4:  5), 
darin  Ijcst^-hend.  daß  man  p-Phcnylcndianiin.-*ulfo- 
säurc  diazotiort  und  die  entstandene  Diazovctl)in- 
dung  verkocht.  — 

Gegenüber  dem  bisher  üblichen  Herstellungs- 
verfahren durch  Nitrieren  von  .Acetylmetanilsäurc, 
.Abspalten  der  Acetaraidügru[>{)e  durch  Erhiiz^-n 
der  Nitrosäure  mit  Alkalien  unter  gleichzeitiger 
Ersetzung  durch  die  Hydroxylgrupix-  und  Reduk- 
tion der  Nitroplicnolsulfosäure  bietet  das  \or- 
liegendc  Verfahren  den  Vorteil,  daß  die  Verwen- 
dung den  FlKHigsHureanhydrids  zur  Acetylierung  ver- 
mieden wird,  daß  femer  kein  Aoetamid  als  lästiges 
Nebenprodukt  auftritt,  und  endlich  kein  Vcrlu.st 
an  AuHgangsmaterial  vorkommt,  wie  er  In-i  dem 
älteren  Verfahren  durch  gleichzeitige,  nie  voll- 
ständig venneidbare  Bildung  von  Nitroresorcin 
durch  Ersetzung  der  Sulfogruppe  durch  Hydroxyl 
eintritt.  Knrxtm 
Verfahrea  lur  Darsirllnng  von  p-Mlro-o-rhinr-u- 
kres«l  (Oll :  (  Hj  :  ^O^  :  (1  =  i  :  t :  4  :  6l.  ( .\r. 
100  304.  Kl.  12f,.  Vom  20. /12,  1903  ab.  Dr. 
F.  R  «  s  c  h  i  g  in  Ludwigshafen  a.  Rh.) 
Patentanfpruch  :  V'erfahren  zur  Darstellung  von  p- 
Nitro-o-chlor-o-kre»ol 

(OH  :  CHs  :  NO,  :  CT  =  I  :  2  :  4  :  6). 
dann  iH^stehcnd,  daß  man  die  o-Kn'sol-p-sulfi>säuro 
(OH  :  CK,  :  .SU3H  =  1:2:4) 
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cbluhert  und  die  cnteUuideiie  o-Chlor-o-kreaol-p* 
snlfoaian 

(OH:CHt:SOkH:a-  lt8:4:6) 
niUriert. 

Das  Verfahren  gestottet  die  Nitriemiig  in  p- 

SteUung  zum  H  vdroxyl,  wälin-tul  \h-\  untnittelban-r 
Nitrterälg  du»  o-KrtwuU  diu  2n'ilrogruppe  übcr- 
wiegend  in  die  «weite  o-8tellung  tritt.  Die  Udler 
iinKi'kannfo  n-Chlor-O-kmol-p-Bulfosäure  entsteht, 
indem  man  1«Ö  kg  o-Kresol  mit  dem  gleichen  Ge- 
wicht Schwofelsäuromonohydrat  einige  Standen  auf 
etwa  100°  erhitzt,  zu  der  entstandenen  p-Solio- 
tSare  800  1  Wamer  gibt  und  langsam  CtAot  bia  ID 
einer  (JewichtHZunahmi'  von  70  kg  einleitet.  Nach 
Abfiltrieren  von  geringen  Mengen  gleicluseitig  ge- 
bildeten Diehlor-iHkieMls  wird  dnreh  EinrÖhnn 
von  SO  kg  XatronsaljK'ter  nitriert,  was  unter  hef- 
tiger üeaktion  fres<'hieht.  Das  p-Nitro-o-chlor-o- 
kmol  scheidet  s\ch  in  Form  einer  lieim  Erkalten 
erstarrriKli-n  F!iis-.iL'krii  an-;.  Das  Produkt  kann 
durch  DesiiUatiou  mit  W  af-^  rdampf  gi  reinigt  wer- 
den. Der  Körper  ist,  da  p-Äminophenole  ab  Auh- 
giang8inat«rial  fSr  Schwefeiiarbstoffe  wichtig  sind, 
wegen  leiiMr  fetten  und  hUligni  HentcUbufcnt 
für  dieae  Indnatrie  von  Interesae.  Kanitn. 


11. 14.  Farbenchemie. 

VetfahN*  iwr  •mMtaag  Mmnt  ÜMMamaMaM* 

tarbatalfp.  (Nr.  100  281.  Kl.  2-2a.  Vom 
24. /lO.  1903  ab.  Farbwerke  vorm. 
Meiater  Laeina  It  Brüning,  Höchst 

a  M.) 

/'all  lila n.sftnirh  :  \'tT(alnrn  zur  Darstellung  Mauer 
Aniidomonoazofarbstoffe  au.«  ChlonliromotropHäuro, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die  Chlorchromo- 
tropsaure  mit  den  Diazoverbindungen  det«  p- 
Nitranilina,  des  dilor-p-iiitranilins  oder  des  2,5- 
NitroamjdohjfdiDchinondintBthyl&thera  Itombiniert 
und  die  eriialtenen  NitraaiofarfastoHie  tu  Amido* 
•ZofarbAtofff n  reduziert.  — 

Die  CiilorchromotroptMure  wird  durch  Be- 
handeln der  1, 8-INoxynaphtalin-3, 6-diBaUoaiai« 
mit  unterchloriper  Säure  oder  H XTiochloriten  er- 
halten, woliei  da«  Chlor  wahrscheinlich  in  o-Stel- 
lung  zu  einem  Hydrozyl  tritt.  Die  Säure  kuppelt 
noch  mit  Diaaorerbindmigen,  während  andere  Mono- 
sabatitntionsprodtibte  der  ChromotropAure  teeh- 
niach  nicht  mehr  kupjilung.-^f.ihig  .>iiul,  «lut  h  scheint 
die  Kupplung  glatt  nur  mit  den  Nitrudiasokörpem 
zu  Teflanfen.  Die  Noanoe  der  Fkrbatoffe  ist  gegen- 
über dsnan  mu  Chromotrr>])s,iure  sellist  stark  nach 
Blau  vendiobeD,  was  auch  auf  die  durch  Reduktion 
daraus  erhalteoen  AmidoaiofarbalaffB  ratrifft.  Die 
FarhAtoffe  WOTdm  auf  Wolle  in  auuem  Bado  ge- 
färbt. KartUn 

Verfalm  rar  •aisMIraf  ■ewr  fwMeffe  4cr  km- 

Ihracenrrihr.  (Nr.  1591»42.  Kl.  -221).  Vom 
'27./1.  1904  ab.  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Beyer  k  Co.  in  Elberfeld.) 

F'ntriilanipruch  :  Verfahren  zur  Darstellung  neuer 
Farl)^loffe  der  .Anthrueeiireihe.  darin  lK'^tellend, 
<laB  man  auf  die  Hydroazine  der  .Anthrachinon- 
reihe  und  deren  Derivate,  wie  aie  beiqnelsweise 
nach  den  Patenten  129  845  und  ZiuAtaen,  13S  686, 


lainiiil«  r     Zeltsdiftft  nt  I 

147  872,  158  287  und  158  474  (aiehe  diese  Z.  II, 
116  [1904]:  16,  885)  erhalten  werden  kflnnen,  te 

saurer  I.tlsung  Formaidehyd  einwirken  liißt.  — 

Die  Farbstoffe  unterscheiden  sich  von  den 
AuBgangsprodokten  im  allgemeinen  durch  gröBer» 
I/isliehkeit,  «owie  durch  die  grünere  Nuance  der 
damit  in  der  Küim-  erhaltenen  Färbungen.  Die 
mit  Hydrusidfit   in  alkalischer  Lösung  erhaltene  | 
Kfipe  liefert  auf  ungeheizter  Baumwolle  griinblaue  | 
Nuaneen  Ton  großer  Ronheit  and  berrorragendcr 
Echtheit.    Die  cliernis<'lie  Nntur  der  neuen  KöriKT  ' 
ist  noch  nicht  bebtimmt.  Sie  entstehen  sehr  leicht, 
wenn  nun  daa  Hydrouda  «infiMli  in  koni.  Sefawelal« 
sfiare  UM  und  Fbnnaldeli^  mgibt  Kartten. 

I'erfshrrn  lar  Darstriluns  von  (rOäthrra  des  Aa- 
thrschiaons  un4  sdaer  l>eri>u(<-.   i  Nr.  158  531 
Kl.  12(,.    Vom  12./6.  1903  ab.  Farben- 
fabriken vorm.    Friedr.  Bayern 
Co.  in  Elberfeld. > 
PiUenlanjfpruih  :    Verfalireii   zur  Darxtrlluiig   von  ! 
Aryläthem  des  Anthracbinons  und  seiner  Derivate, 
darin  baatehend,  daß  man  auf  negativ  snbstitnierte 
Anthrachinnnderivate  einwertige  Phenole  in  Form 
ihrer  AlkAlisalzc  bzu  .  U-i  (Gegenwart  von  alkalisch  1 
wiriunden  Mitteln  einwirken  lUt  — 

Die  nach  dem  Verfahren  entstehenden  Phenol- 
äther der  Anthrachinonreihe  waren  bisher  nicht 
bekannt.  Bei  Einwirining  mehrwertiger  Phenole 
aof  Anthrachinon  biw.  deaBsn  Derivate  nach  Pia« 
tent  106886  nnd  10!>844  entstehen  vielineihr 

flunresceinnrtii;e  Farlwtoffe  durcli  Substitution  in 

Ider  Ketogruppe  bzw.  lediglich  Additionsprodukte. 
Hier  dagegen  werden  doidi  Aoatanaoh  boispiola- 
wei.xe  der  Nitrogrupjjo.  der  Sulfogr\ipj)e  und  der 
Halogene  O.xyanthrachinonar^'luther  erhalten,  die 
wert  rolle  .\usgang8materialien  für  die  Farbstoff- 
darstellong  bilden.  Beschrieben  sind  beispiela- 
weiHC :  Erythrooxyantbrachinonphenyläther  aoa 
Anthracliinün-a-monosnlföMure  oder  o-Mononitro- 
antbrachinon  oder  o-Bromanthraohinon,  femer  die 
in  analoger  Weise  eihiHliohen  Anthramfindiphenyl- 
iither,  /{-Oxyanthrachinonjihenyl.ilher.  .\ntlira- 
1  ruiindi-/^-napbtyl&tber  und  viele  andere,  betreffe 
deren  aof  die  Fiatentoohrift  verwiaeen  weiden  moft. 
!  Karstni. 

Verfahren  sar  Darstelluns  ven  Anthraehlnea  uail 
ieaMa  »«rtraten.  (Nr.  160  104.  Kl.  ISkK  Vom  ' 

14. '1 1. 1903ab.  Fa  r  be  n  f  a  l>  r  i  k  e  n  vorm. 
Friedr.  Bayer  k  Co.  in  Elberfeld.) 
I  Patentanspruch :    Verfahren  zur  Darrtellung  von 

I Anthrachinon  und  dessen  Derivaten,  darin  be- 
stehend, daß  man  zwecks  Abspaltung  von  a-Sulfo- 
>  gruppen.\nthraohinon-a-8ulfo«äurcn  und  deren  Deri- 
vate bei  Gegenwart  von  Qoeckailber  bsw.  Qoeok* 
aOhervecbindiingen  mit  wasserhaltiger  Sdiwefel« 
sftore  beihaodelt.  — 

Während  nach  den  Paten  Un  149  801  und 
IST  123  (s.  diese  Z.  IT,  789  und  16»  387)  AnthrB^ 
chinon  oder  .Nnthrachinon-o-mlfaB&ure  durch  Be- 
I  h&ndlung  mit  Sulfoniorungamittflln  in  Gegenwart 
I  von  Qneclcsilber  oder  Qttecksflberrerblndmigi  in 

1  a  StellunK  sulfoniert  werden,  gestnttet  da'*  vor- 
lu'geiule  Wrfahren  umgekehrt  die  .\bspaltung  der 
a-8ulfogrupix;n,  die  ohne  die  Gegenwart  von  Queck- 
silberverbindungen  meist  nicht  oder  imr  imyoU- 

I  kommen  gelingt. 


^  d bv Google., 
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Btispid.  10  kg  anthrftchinon-a'sulfosaures 
Kftlium  werden  mit  100kgSchwefelfläiirevonC0°  Be. 
um!  (1.5  kg  Merkurosulfat  auf  190—200"  erwärmt. 
Schon  nach  kurzer  Zeit  ist  die  Ahttpaltung  der 
Salfogruppe  eingetreten.  Man  gießt  nach  dem 
Erkalten  in  Walser,  wobei  sich  das  Anthravhinon 
tia  gelblich-weißer  Nieden*clilag  abscheidet. 

Kärnten. 

Vrrtahrfl  lur  Dar§t«lluiig  von  •-Munubrom-a- 
amMMDlhrarliinoiirM.  (Nr.  160  160.  Kl.  12{]. 
Vom  8./1.  1904  ab.  Farbenfabriken 
vorm.  F  r  i  c  d  r.  ß  a  v  e  r  &  Co.  in  Elber- 

Wd.) 

Paitnlantpruch :  Verfahren  7.ur  Darstellung  von 
o-Monobrom-a-amidoanthrachinonen ,  darin  be- 
strbrnd,  daB  man  liei  der  Brumienmg  die  theo- 
retische Menge  oder  eine  die  Theorie  nicht  wesent- 
lich übcrBteigende  Menge  Brom  anwendet.  — 

Die  Bildung  der  Monobromverbindung  beruht 
auf  der  Anwendimg  w^eniger  energischer  Rnak- 
tioiubedingungen.  als  sie  im  Verfahren  des  Patent« 
115  0(8  zur  .-Vnwcndung  kommen,  wo  Dihalugen- 
derivate  erhalten  werden,  welche  mit  Arjdaminen 
blaue  Farbstoffe  bilden,  wa«  die  vorliegenden  Pro- 
dukte nicht  tim.  die  aber  ein  wertvolle«  Auaganga- 
material  für  neue  Farbstoffe,  z.  B.  nach  Patent 
158  287  (a.  diese  Z.  IH.  54«),  bilden.  Näher  l>e- 
schrieben  ist  die  Bromicnmg  von  a-Monoamido- 
anthrachinon  und  l-Amido-5-nitroanthrachinon. 

Karitte». 

VfriabreB  lur  llrrstHlung  röllkher  S«liwrfeilark- 
it«ri«.    (Nr.  160  305.    Kl.  22d.    Vom  10. /2. 
1904  ab.    Farbwerke  vorm.  Meister 
Lucius  &  Brüning  in  Höchst  a.  M.) 
Patenlan*prHch :    Verfahren  zur  Herstellong  röt- 
licher, in  Schwefelalkalien  löslicher  Schwefelfarb- 
»loffe,  darin  bestehend,  daU  man  Resorcin  mit 
Schwefel  unter  Zusatz  von  Formylvorbindungen 
aromatischer  Ba.wn  auf  höhere  Temperatur  er- 
hitzt. — 

Bti«pid :  1  T.  FormaniJid,  2  T.  Resorcin,  etwa 
•  i  T.  Glycerin  werden  mit  2  T.  Schwefel  unter 
rmrühien  auf  180—185°  erhitzt.  E«  wird  auf 
dieser  Temperatur  etwa  5  Stunden  gehalten. 

Das  Produkt  färbt  ungeheizt«  Baumwolle  im 
«chvefelalkalischen  Bade  in  rötlichem  Ton.  In 
analoger  Weise  wird  l)oi  Verwendung  von  Formyl- 
o-toluidin,  Formyl-p-toluidin,  Formylbcnzidin  ver- 
fahren. Daa  Verhältnis  zwischen  Resorcin,  Formyl* 
Verbindung  und  Schwefel  kann  wechseln,  wodurch 
ebenso  wie  durch  Änderung  der  Temperatur  die 
Xuance  etwas  verändert  wird.  Karsten. 

Trrfthm  zur  Darstrllnng  ton  uraBsrlarbiKea 
ScbwrfH(arb9l»ffcn.  (Nr.  160  109  Kl.  22d. 
Vom  8./3.  190*  ab.  K.  O  e  h  l  c  r  in  Offen- 
bach a.  M.) 

PatfiUaiupnich :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
orangefarbigen  Schwefelfarbstoffen,  darin  bestehend, 
daB  man  die  durch  Kombination  der  Diazoverbin- 
dungen  leicht  flüchtiger  aromatischer  .\mine  mit 
Monoacetyltoluylendiarain  (CH,,  Nrf^.  NH.COCH, 
=  1:2:4)  darsl<»Ub»ren  Azofarlwtoffe  mit  Schwefel, 
TOTteilhaft  lx"i  C^'gi'nwart  von  Benzidin,  auf  höhere 
Temperatur  erhitzt  und  dann  mit  Atz-  oderSchwefel- 
alkalien  behandelt.  — 


Die  erhaltenen  Farbstoffe  beaitzon  eine  leb- 
hafte klare  Nuanot'.  di<'  beim  Xachchromieren  nur 
unwesentlich  verändert  wird.  Gegenülx«r  den  Farb- 
stoffen nach  den  Patenten  82  748,  145  763,  146  917, 
zu  deren  Darstellung  acidylierte  Amine  benutzt 
werden,  sind  sie  durch  die  absolute  Wasehechtheit 
schon  der  nichtibromierten  Färbungen  ausge- 
zeichnet, Beispiels weiw  wird  der  Farbstoff  aus 
diazotiertem  Anilin  und  Monoacetyltoluylendiamin 
mit  der  gleichen  Menge  Benzidin  und  der  fünf- 
fachen Menge  Schwefel  gemischt  auf  220 — 240° 
erhitzt,  bis  kein  .Schwvfelwasnerwtoff  mehr  ent- 
weicht. Die  erhaltene  Rohschmelze  wird  nach 
dem  Erkalten  gepulvert  und  durch  Erwärmen  mit 
Natronlauge  auf  110 — 120°  löslich  gemacht.  Wenn 
man  ohne  ßenzidinzusatz  schmilzt,  so  ist  der  Farb- 
stoff etwa«  schwerer  Uwlich.  Da«  Mischungsver- 
hältnis der  Komponenten  kann  geändert  werden. 

KargtfH. 

Verfahren  zur  Darslellung  einra  TrloxyplifnylriMlB- 
dullns.    (Nr.  160  789.    Kl.  22c.    Vom  12./4. 
um  ab.    K  a  1 1  e  &  C  o..  A.-(i.  in  Biebrich 
a.  Rh.  Zusatz  zum  Patente  158  077  vom  4./I2. 
1902:  «.  diese  Z.  18,  551  (1905].) 
PcUeiUansprurh :    Abänderung  des  durch  Patent 
158  077  geschützten  Verfahrens,  darin  bestehend, 
daß  man  das  Trioxjrphenylrosindiilin  nicht  durch 
N'erscbmelzen  der  zur  Bildung  desselben  erforder- 
lichen .Substanzen,  sondern  durch  Kochen  ihrer 
alkoholischen  Lösung  darstellt.  — 

Das  nach  dem  Hauptpatent  durch  Verschmelzen 
von  Substanzen,  die  I.  4-Naphtylendiamin  liefern 
können,  mit  p- Amidophenol  unil  Salzmiure.  eventuell 
unter  Ersatz  eines  Teile«  de«  p-AmidophonoL»  durch 
m-  oder  p-Nitranilin  (Patent  158  100),  erhaltene 
Trioxj-phcnylrosindulin  wird  nach  vorliegendem 
Verfahren  in  ausgezeichneter  Reinheit  erhalten. 

VcrfahrcD  zur  Darstellung  eines  rol>lole(leii  8chwefel- 
farb«lolf8.  (Nr.  KW  790.   Kl.  22d.   Vom  12. /4. 
UKM  ab.    Kalle  &  Co.  A.-G.  in  Biebrich 
a.  Rh.  Zusatz  zum  Patente  152  373  vom  12,  ,'6. 
1903:  8.  diese  Z.  18,  552.) 
PaUntatviprueh  :  Abänderung  des  Verfahrens  nach 
Patent  152  373,  darin  Itcstchend,  daß  man  das  dort 
verwendete    Trio.\yphenylro«indulin    durch  das- 
jenige Produkt  ersetzt,  welches  man  nach  dem  Ver- 
fahren des  Patents  160  789,  Zusatz  zum  Patente 
158  077.  erhält.  — 

Der  Farbstoff  besitzt  gegenüber  dem  de«  Haupt- 
patent«  eine  reinere  und  rötere  Nuance. 

KartiteH. 

Verfahren  im  Oarstellunf  von  Oxyphenylroüilndu- 
linrn.    (Nr.  160  815.    KL  22c.    Vom  1.5. /4. 
1904  ab.    Kalle  &  Co.  A.-G.  in  Biebrich 
a.  Rh.  Zusatz  zum  Patente  158  077  vom  4.  /12. 
1902;  a.  diese  Z.  18,  551  [1905].) 
Patentanspruch :    Weitere  Ausbildung  des  durch 
Patent  LTS  077  und  die  Zusätze  —  158  lOl  und 
160  789  —  geschützten  Verfahrens,  darin  bestehend, 
daß    man    das    Benzolazo-anaphtylamin  durch 
Benzolazomonoarj'l-a-naphtylamin     bzw.  durch 
Monoaryl-1,  4-diamidonaphtalin  ersetzt.  — 

Durch  Verschmelzen  der  im  .\n8pruch  ge- 
nannten Körper  mit  p-Amidophenol  bzw.  durch 
Kochen  in  wässeriger  oder  alkoholischer  Lösung 
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wfrden  reinere  nnd  blauer  färbende  Produkte  er- 
halten aU  l>o\  Anwendung  der  nicht  arylierton  o- 
Naphtylamindurivate  des  Hauptpatent«. 

KarMrn. 

\ttt%hnu  inr  Dsntdlnng  rines  vi*letlen  Hchwelel- 
farlMtoffs.  (Nr.  160  816.  Kl.  22d.  Vom  15. /4. 
1904  ab.  Kalle  &  Co.  A.G.  in  Biobrich 
a.  Rh.  Zusatz  zum  Patente  152  373  vum  12. /6. 
1903.) 

PtUtnUiH/fpruch :  Der  Ersatz  de»  in  dem  \  crfahren 


de«  Patent»  1.52  373  verwendeten  Trioxyphenyl- 
roslnduhns  durch  dasjenize  Produkt,  welches  man 
nach  dem  Verfahren  des  Patents  160  815,  Zusatz 
zum  Patent  158  077.  erhält  (siehe  vorst.  Ref.).  — 
Durch  Verschmelzen  des  mittels  Benzolazo- 
monoaryl-a-naphtylamins  erhaltenen  Trioxyphenyl- 
rosindulins  erhält  man  einen  Schwcfelfarbstoff,  der 
die  Baumwolle  wcsentUoh  reiner  und  blauer  anfärbt 
und  anscheinend  noch  seifenechter  ist  als  der  dt« 
Hauptpatents.  Kar  sie». 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

ItrfiMSel,  Nach  dem  Moniteur  des  Interets 
Materiels  iwt  im  Marz  in  Brüssel  eine  weitere 
Knnstsrl4elabrlk,  die  Social ^  g6n6rale  de 
la  suic  artificiclle  Linkmeyer  ge- 
gründet worden.  Die  Gesellschaft  liezweokt  die 
Ausnutzung  der  beigischen,  französischen,  deut- 
schen, englischen  und  amerikanischen  Patente,  die 
als  Einlage  gemacht  worden  sind.  Als  Entgeld 
sind  den  Einbringem  hierfür  15000  priviligicrte 
.Aktien  in  Höhe  von  100  Fcs.  und  8750  ge- 
wöhnliche Aktien  ohne  Wertangabe  neljen  einer 
Summe  von  10  fK(0  Fcs.  gewährt  worden.  Die 
übrigen,  das  Aktienkapital  von  3  Mill.  Fcs.  aus- 
machenden 15  000  priveligierten  Aktien  sind  go- 
zi'ichnet  und  darauf  225  000  Fes.  eingezahlt  wor- 
<len.  Von  dem  Gewinn  sollen  5"o  zur  Rücklage 
einer  Retserve,  6%  für  eine  den  privilegierten 
Aktien  zu  zahlende  Dividende  und  I0<^„  zur  Bil- 
dung eines  Spezialfonds  zur  Neubildung  von 
Kapital  verwendet  werden.  Von  dem  verblei U-nden 
Rest  erhalten  die  Administratoren  und  Kommissare 
10%.  Der  dann  noch  vorhandene  Re«t  wird  mit 
50%  an  die  privilegierten  Aktien  ixler  Genußm-heine 
nnd  miti>0*'oan  die  gewöhnlichen  .Aktien  verteilt,  f'l. 

Neu  -  York.  PatentenlMhrldung  In  Sarhrn  4n 
8«»ri^tf  Pabri^urs  de  Prodnils  4'himiiiirs  dr  Thawn 
et  de  .Uuhlhouse  gegen  iinntf  l>aeders.  Gegen- 
stand des  Patentstreit«  war  das  B  a  u  r  sehe  U.  S. 
Patent  \r.  451  847  vom  5./5.  1891  für  künstlichen 
Moschus.  In  diesem  Patent  l)efindet  sich  die  fol- 
gende Stelle :  „Die  Erfindung  hat  zum  (iegen- 
stande  ein  neues  Produkt,  „künstlicher  Moschus" 
genannt,  welch«"«  dieselben  Genichseigenschaften 
als  der  natürliche  Moschus  hat  und  an  dessen  Stelle 
benutzt  werden  kann.  In  meinem  Patente  Nr. 
416  710  vom  10. /12.  1889  habe  ich  ein  Verfahren 
beschriel)en,  künstlichen  Moschus  herzust<'llen, 
welches  darin  besteht.  Toluol  mit  Halogenbutyl, 
z.  B.  Butylchlori<l,  Butyljodid  oder  Butylbromid 
und  Aluminiumchlorid  tnler  -bromid  zu  l>ehandeln. 
die  Mischung  zu  destillieren  und  die  Dämpfe  mit 
rauchender  Sal|X'ter8äure  und  Schwefelsäure  zu  be- 
handeln, dann  da»  so  erhaltene  Produkt  in  Alkohol 
aufzulösen  und  umzukriNtallisieren.  Die  gewonnene 
Substanz  ist  ein  Trinitrokohlenwasscrstoff  in  fester 
kristallisierter  Form  und  besitzt  die  Eigenschaften, 
welche  weiter  unten  angegeben  sind. 

l'm  diewn  künstlichen  Moschus  zu  erhalten, 
kann  man  auch  in  anden-r  Weise  verfahren,  •'^tutt 


Toluol  kann  man  Xylol  oder  andere  ähnliche  Sab- 
stan/en  nehmen.  Das  entstandene  Isobutylxylol 
liefert  l>ei  der  Behandlung  mit  rauchender  Salpeter- 
säure und  .S«hw<'felsäure  ein  Gemisch  von  Nitro- 
körpcm,  welche  \m  weiterer  Behandlung  mit  Sal- 
petersäure ein  Trinitroderivat  gcl>en.  Statt  Toluol 
und  Xylol  können  auch  Kohlenwasserstoffe  der 
Propyl-  und  .Amylreihe  angewendet  werden.  Die 
Erfindung.  di<-  unabhängig  von  einem  In^titnmton 
Verfahren  ist,  kann  auch  in  anth-rer  Weise  ausge- 
führt werden.  In  obigem  sind  nur  einige  l^ispiele 
angegeben. 

Anspnich:  Der  hierin  beschriebene  künst- 
liche Moschus,  welcher  ein  Trinitroderivat  des 
Toluols  oder  »einer  Homologen  iat  und  in  fetiter 
kristallisierter  Firnn  vorkommt  und  durch  seinen  Ge- 
ruch nach  natürlichem  Moschus  charakterisiert  ist." 

Während  dieser  Patentprozoß  »chwebie, 
reichten  die  Kläger  einen  sogenannten  .,Dis- 
claimer"  ein,  durch  welchen  sie  das  Patent  und  den 
.Anspruch  auf  dasjenige  Produkt  zu  beschränken 
suchten,  weh  hes  na<'h  dem  älteren  Patente  dar- 
gestellt wird  (Nr.  416  710  vom  10./I2.  1888). 
Durch  diesen  „Disclaimer"  gestanden  die  Kläger 
zu,  daß  ein  Verfahren  bekannt  war,  das  in  dem 
Patente  beanspruchte  Produkt  herzustellen,  ehe 
dieses  umstrittene  Patent  veröffentlicht  wurde 
Wenn  dem  so  ist,  dann  muß  das  Patent  für  den 
Stoff  ungiltig  erklärt  werden,  denn  es  ist  ein 
Rechtsgrundsatz,  daß  man  kein  giltige«  Stoff- 
patent für  eine  Substanz  erhalten  kann,  wenn 
schon  ein  älteres  Verfahren  bekannt  ist,  nach 
welchem  diese  Substanz  dargestellt  werden  kann. 

Andererseits,  wenn  man  das  Patent  giltig  er- 
klären könnte  für  das  Produkt  desjenigen  Ver- 
fahrens, welches  durch  den  „Dist-laimer"  nicht  be- 
troffen wird,  dann  muß  bewiesen  werden,  daß  das 
Produkt  des  Verklagten  nach  diesem  Verfahren 
dargestellt  wollen  ist.  Das  ist  al)er  nicht  ge- 
schehen; es  ist  nur  darauf  Wert  gelegt  worden,  zu 
beweisen,  daß  das  Produkt  des  Verklagten 
durch  den  Stoffanspruch  ginleckt  wird. 

Die  Klage  wird  abgewiesen. 

Damit  ist  ein  überaus  langwieriger  und  er- 
bitterter Pro7.eß,  welcher  seit  dem  Jahre  1899 
schwebte  und  mit  allen  Schikanen  geführte  wurde, 
in  der  ersten  .Instanz  entschieden  worden,    ö.  0. 

Nach  dem  Jahresbericht  von  1904  der  l'nHe4 
Stales  8lrrl  i'«rp«ralion  bringt  „Tho  Iron  Age" 
über  die  wichtigsten,  dii-scr  Korporation  ange- 
hörenden Eiseahiitlennerkr  folgende  .Angal>cn  : 
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Gunegie  St««1  Co  

Illinois  Steel  Co  

Am.  Steel  and  Wire  Co.  .  . 

Xational  Tube  Co  

Am.  Steel  and  Tin  Plate  C.  . 
American  Bridge  Co.   .  .  . 

Tnion  Steel  Co  

Sonstige  

Im  ganien  


Die  G««aml|»rodnktion  4f*  SUatfs  Indiana  an 

Frtralrnn  war  im  Jahre  JJKM  10  744  849  Barrels, 
im  Werte  von  1 1  305  688  Doli.,  ist  alao  größer  als 
die  irgend  eines  anderen  Staate»  der  Union.  Ende 
1904  waren  30  54<)  BohrWichor  im  Betriebe,  von 
denen  einige  Ga-s  produzierten.  Für  die  Olterrain<4 
werdfn  ungeheure  Preise  bezahlt.    An  Dividenden 


geben  einige  Gesellschaften  monatlich  50%,  andere 
jährlich  3000Ö.  Krull. 
Haute.  Die  ErzeiiKung  von  .MineD^roduktm 

ist  von  63226500  Doli,  im  Jahre  1903  auf 
60  343  200  Doli,  im  Jahre  1904  zurückgegangen. 
In  den  hau]>tAächlich8ten  Produkten  betrug  die 
Erzeugung : 


Produkt 


Mengen- 
eiaheit 


190» 


1901 


Kupfer   engl.  Pfd. 

(rold   I  _ 

Eisencrr  exportiert   short  ton« 

Kohei^en  tu»  kana<liKcheiii  Erz  , 

au»  fremdem  Erz .    .  |  , 

Zinn   ;  engl.  Pfd. 

.Nicke!  

ank  

'MlWr   Unzen 

Kohle   »hurt  ton» 

Kok*   1 

Jjf*pl»'»   I  • 

(ups   , 

Manganen:   '  , 

Romanzeiiient   Faß 

Portlandicmcnt   ,  , 

Petroleum   Barrel 


Menge 

43  281  158 

368  233 
42  OW 


IROOO 
12  505 
900 
8182 
7  996 
544 

370 

9'2 
627 
461 


000 
510 
000 
000 
634 
13i> 
738 
489 
l.^'> 
252 
741 
336 


Wert  in 
lono  Doli. 

5  728 
18  834,5 
923 
708 

762,6 
5  002 

48,6 
1  700,8 
15  9f)8 
1  668 
23,7 
384 
1,9 
75,7 
1090,8 
922,7 


42  970  594 

168  828 
68  297 
23r>  157 
38  000000 
10  547  883 
477  568 
3  718»i68 
7  b(y»  860 
543  557 
452 
340  761 
123 
.56  814 
850  358 
662  575 


Wert  in 
lUOO  Doli. 

5  510 
16  400 
402 
902 
2  680 
1  «37,4 
4  219 

24,4 
2127,9 
14  599 
1884 
11,8 
372,9 
2.7 
49.4 
19S 
984,3 

Kruü. 
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franifteiaeh  Weslalrlka.  Laut  Verordnung  des 
Präsidenten  der  Republik  ist  für  Fransöslsch- 
Weslafrika,  welches  die  Senegalkolotiic,  Guinea,  die 
Zahnkü.tte,  Dahomoy,  Senegambien  und  die  Niger- 
gebiete  umfaßt,  ein  neuer  Zolltarif  in  Kraft  getreten, 
iJw  im  Journal  Officiell  de  la  Rcpublique  Fran- 
t»ise  vom  15. /4.  1905  veröffentlicht  ist.  Dorst»lbe 
sieht  a.  a.  für  Schießpulver  und  Munition  besondere 
(iewicht«-  und  Wertzölle  vor. 

Lallt  Verordnung  der  französischen  Regie- 
rong  vom  6.  Mai  1905  können  die  über  die 
KinfnUr,  den  Verkauf,  den  Transport  und 
den  Besitz  von  Schußwaffen  und  Munition  er- 
'•»«tnen  Vorschriften  vom  Gencralgouvemcur  auch 
*üf  die  zur  Uervtellung  von  Schießpulver  und 
Munition  eingeführten  Rohstoffe  ausgedehnt  wer- 
d«3  und  zwar  auf  das  ganze  ihm  unterstellte 
Kolonialgebiet  oder  Teile  desselben.  Cl. 

CroBhritannlrn  stellte  \\m  164  207  843  000 
KubikfuU  LeuchtRSü  her,  von  denen  101  4SK)  084  000 
Kubikfuß  in  Privat|[aaanstAlten  und  62  717  759  000 
Kobikfuß  in  städtischen  Gasanlagcn  erzeugt  wurden. 


Verbraucht  wurden  für  die  Erzeugung  14  201  836 
tons  Kohle,  was  eine  Durchsclmittsausbcute  von 
10  858  KubikfuQ  auf  1  ton  ergibt. 

Die  British  Iron  Trade  Association  veröffcnt> 
licht  jetzt  die  d<  finifiven  Zahlen  über  die  Roheisen- 
Produktion  «Irolkritannlens  im  Jahre  1904.  Da- 
nach wTirden  8  562  658  long  tons  Roheisen  produ- 
ziert, das  ist  248  546  tons  oder  2,8"(,  weniger  aU 
um  und  44  965  tons  oder  0,5"o  mehr  als  1902. 
Fast  */&  der  Produktion  ist  aus  importierten  Erzen 
hergestellt,  indem  in  Großbritannien  nur  9  161  588 
tons  Eisenerz  gewonnen  imd  6  100  556  tons  impor- 
tiert w«irden,  von  denen  4  648  335  ton.s,  d.  h.  7H,2''o 
auf  Spanien  kommen.  Auf  1  ton  Rohelsen  kommt 
durchschnittlich  1,78  ton  Eisenerz.  —  Im  Betriebe 
waren  rund  325  Öfen;  die  n\^ittk'ro  Erzeugung  eines 
Ofens  war  26  340  tons  im  Jahre;  die  luk  hslc  Durch- 
schuitt«zahl  lieferten  die  Öfen  im  Lanca-shire- 
Distrikte  mit  43  577  tons,  die  niedrigste  die  Öfen 
im  Derbyshire- Distrikte  mit  13  21>4  tons;  die  schot- 
tischen Öfen  gaben  durchschnittlich  15  670  tons. 

An  Stahl  wurde  produziert 
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DÜL-Durchflchnittsleistung  einer  BcsHcmorbimo 
vrar  35  630  tons  und  eine»  Heitlofens  9400  tons. 
Der  sauere  Prozeß  war  vorherrBchend.  Daa  Ver- 
hältnis der  Stahlproduktion  zur  Rohcisenproduk- 
tion  ist  von  57,1  '™  Jahre  1903  auf  58.7°n  im 
Jahre  1904  gestiegen.  In  den  Vereinigten  Staaten 
war  dieses  Verhältnis  im  letzten  Jahre  84,  l''^.  — 

Cber  die  Schmiedoeiaenproduk- 
t  i  o  n  Großbritarmiens  liegen  die  definitiven  Zahlen 
noch  nicht  vor,  sie  ist  wahrscheinlich  etwas  zurück- 
gegangen. KntU. 

KuBland.    Kehan^rln  v«o  PoAtsrDdungri  mit 

Zellulul4.  Die  Hauptverwaltung;  für  Posten  und 
Telegraphen  hat  dem  ZoUdtpartement  in  Er- 
gänzung der  Zirkulare  vom  21. /7-  und  27.  und 
29./ 10.  I9(H  mitgeteilt,  daß  aus  dem  Auslände  ein- 
gehende PoNtiiakfto  mit  Zrlluloid.  wenn  >*ie  in  rino 
hölzerne  oder  metallene  Kiate  verpackt  sind,  den 
allgemeinen  Zollregeln  für  den  Einlaß  von  Post- 
Sendungen  unterliegen,  unabhängig  davon,  ob 
Zelluloid  ihren  ganzen  Inhalt  oder  nur  einen  Teil 
davon  ausmacht,  oder  ob  in  der  Zollerklärung  an- 
gegeben ist,  daß  die  Sendung  Zelluloid  enthält 
oder  nicht.  Die  beschränkenden  l^estimmungen 
bleiben  danach  nur  in  l>ezug  auf  solche  auslän- 
dische Sendimgen  mit  Zelluloid  in  Kraft,  die  nicht 
in  hölzerne  oder  metallene  Kisten  verpackt  sind. 

CL 

Wien.  Neugegründet  wurde  die  T  i  s  c  h  n  o  • 
witzer  Z  u  c  k  e  r  f  a  b  r  i  k  s  •  A.-G.  mit  einem 
Ak'icnkapital  von  1  Mill.  Kronen  und  dem  Sitze 
in  Wien  und  die  G  alizische  Petroleum- 
Montan  -  A.-G.  mit  dem  Sitze  in  Lemberg. 

Nachdem  die  Kolilensäurefabrik  von 
Erwin  Pieper  &  Co.  in  Wien  zum  Abbruch 
beutimmt  ist,  beabsichtigt  ein  Konsortium  deut- 
scher Kohlensäurewerke  unter  Führung  der  Firma 
Dr.  M.  Stern,  (liarlottcnburg,  eine  große  Kohlen- 
säurefabrik in  Wien  zu  errichten. 

Sämtliche  Kuxe  der  Pilsen-Leditzor 
Steinkohlengewerkschaft  sind  in  den 
Besitz  der  kürzlich  in  Berlin  gegründeten  P  i  1  .s  e  n  - 
Anhalter  Steinkohlenbergwerke. 
G.  m.  b.  n.,  üiRTgegangen.  Die  Tiefbohnmgen  in 
Leditz,  Kottikau  und  Prisow  wenli-n  von  den 
Köthener  TieflK)hrwerken  durchgeführt.  Die  be- 
nt<-luMKicn  ■'•Ni'liHebtanIncen  in  W.s<'heran  Hollen  be- 

(Ifiitriul   iTWiMl<-r<  winli-ii 

Der  Verein  d  r  G  1  ü  h  l  i  e  h  t  k  ö  r  p  e  r  - 
erzeuger  Wiens  hat  in  seiner  letzten  Sitzung 
•den  Beschluß  gefaßt,  eine  Erwerb«-  imd  Wirt- 
schaftsgenossensehaft  zu  errichten  und  eine  schon 
lx*8tohende  größere  Glühlichtfabrik  zu  übernehmen. 

Die  Schätzungszahlen  der  Internationalen  Ver- 
einigung der  Zuckerfabrikanten  In-ziffem 
den  Kübenme}kranl>au  dieses  Jahres  mit  17.2*^,), 
daa  wäre  also,  in  /Vnbetracht  der  Mißemt«  des 
letzton  Jahre«  von  etwa  30°(,  in  Berücksichtigung 


einer  normalen  Ernte,  gleichbedeutend  mit  einem 
gegen  1904  mehr  als  anderthalbfachen  Zuckerertrag. 
Die  Gesamtanbaufläche,  die  sich  1903  mit  1  671  189 
ha  bezifferte  und  1904  auf  1  550  330  ha  gefallen 
war,  ist  wieder  auf  1  828  .578  ha  hinaufgegangen. 
Deutschland  und  Österreich -Ungarn  figurieren  im 
Vergleiche  mit  den  Vorjahren  mit  folgenden  Ziffern: 

1904  1905 

Deutschland   414  802  ha    463  706  ha 

ö»tcrr«ieh-rngam     .  .    322  100  ha   371  5<X)  ha 

In  Gründung  begriffen  ist  eine  Gesell- 
schaft zur  Reinigung  und  Benutzung  der  Ab- 
wässer unter  der  Firma  „öaterreichiBche 
Abwässerroinigungs-Genellschaft 
System  I)  i  1 1 1  e  r";  das  Kapital  mü  zunächst 
100  000  Kr.  betragen. 

Die  unter  der  Finna  Gebrüder  Rosen- 
t  hal  lH-trieb«'ne  Spinnerei,  Weberei.  Färberei  und 
Druckerei  in  Hohenems.  Rank  weil  und  V^aduz 
wird  in  eine  A.-G.  mit  3',.j  Mill.  Kapital  umge- 
wandelt. 

Von  der  Nichtigkeitsabteilung  de«  Patent- 
uniti's  ist  eine  für  die  ö>iternichiBr-bf  Tiuhiatrie 
höchst  Ixxleutaame  Entscheidung  gefällt  wor- 
den. Diese  Entt^heidung  stellt  den  ersten  Fall 
dar,  daß  auf  (inind  de»t  §  27  des  Patentge.setzes, 
dat<  den  Ausübungszwang  statuiert,  die  Zurück- 
nahme eines  Patentes  beziehungsweise  deren  An- 
drohtmg  au»  dem  Titel  der  Nichtausübung  ausge- 
sprochen wird.  Es  handelt  sieh  —  und  da«  ver- 
leiht dem  Fall  eine  In'sondere  Tragweite  - —  um  ein 
den  Farbenfabriken  vorm.  Friedrricb 
Bayer  A  Co.  in  Elberfeld  gi-scliütztes  Vcrfabn'n 
zur  Herstellung  von  Zwist'henprodiikti-n  diT  Teer- 
farbenfabrikalion.  KlägtTin  war  die  Finna  K  i  n  • 
zelberger  in  Prag,  the  die  Zurücknahme  de« 
Patentes  nach  §  27  beantragte.  Die  Iterufung  an 
den  Patent geriehtshof,  die  der  venirteilten  Firma 
freisteht .  dürfte  aller  Voraussieht  nach  eingehegt 

wertb-n 

In  der  Festsitzung  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  wurde  der  zum  18.  Male  zu- 
erkannte L  i  e  b  e  n  «che  Preis  für  die  beste  in 
den  let£t«n  Jahren  in  Österreich  erschienene  Arbeit 
aus  dem  Gebiete  der  Chenüe  zu  gleichen  Teilen 
erteilt  dem  Professor  an  der  Wiener  Universität. 
Dr.  Rudolf  Wegscheider,  für  sein  Werk : 
,,Uber  die  Veresterung  zwei-  und  mehrbasischer 
unsymmetriseher  Säuren",  und  dem  Professor  an 
der  deutschen  Universität  in  Prag,  Dr.  Hans 
Meyer,  dafür,  daß  er  die  Anwendl>»rkeit  des 
Thionylchlorids  für  präparative  Zwecke  sowie  zar 
Entscheidung  von  Konstitutionsfragen  mit  großem 
Erfolge  studiert  hat. 

Die  Firma  L.  Brauns  und  H.  L.  Berg- 
mann, G.  m.  b.  H.  in  BerUn,  hat  die  dem  Herrn 
F.  X.  H  r  u  8  c  h  k  a  in  Tephtz  gehörenden  Borg- 
rfvhtsarae,  speziell  die  Freischürfe  in  Wer- 
lik-Zlakonitz  käuflich  erworlwn.  Die  auf  dem  ge- 
nannten Gebiete  vorgenommenen  Expcrtinen  und 
Aufbearbeitungsarbeiten  ergalx'ii  ein  stark  gold- 
haltiges Antimonerz,  dessen  Gewinnung  sich  als 
rental)el  erweisen  dürfte. 

Die  KolinerPetroIeumraffinerie 
A.-G.  erhöhte  ihr  Aktienkapital  um  500  000  Kr. 
i  auf  2  Mill.  Kr.  durch  Ausgabe  von  1250  Stück 
neuer  Aktien  zu  400  Kr.  Nominale. 
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Tm  Monat  Mai  ist  die  Petroleumaua- 
fahr  auf  der  Elbe  bedeutend  gestiegen;  sie  betrug 
rund  52  000  dz  gegen  nur  22  (KM)  dz  im  gleichen 
Mon&t  des  Jahre«  HHH. 

Im  Hinbücke  auf  das  vorgeschrittene  Sta- 
dium der  Projekte  zum  Baue  von  Wasser- 
i  t  r  a  S  e  n  hat  das  Ackerbauminiatorium  zur  Ver- 
hütung von  Kollisionen  zwischen  diesen  und  den 
Bergbauuntcmehniungcn  neue  Verfügungen  für  die 
letzteren  getroffen. 

bi  verschiedenen  österreichischen  Kronländera 
htben  sich  Rübenbauernbunde  gebildet 
nim  Zwecke  der  Abstellung  gewisser  übelstände 
beim  Rübenabschlusse,  bei  der  Abfuhr  usw.,  Rege- 
lung der  Putzverh&ltnisw.  Mitwirkung  U-i  der 
ächiuBin-hnungsprüfung  und  womöglich  auch  der 
EinfluUnahme  auf  den  Rübenpreis.  X. 


Handelsnotizen. 

Halle.  Die  zwischen  der  (Jewerkschaft 
Schwarz  burgerSalinen  und  der  nord- 
deutschen Salinen  Vereinigung  ge- 
führten Verhandlungen  wegen  Beitritt«  dcir  Clv- 
werk.«ohaft  zu  der  Vereinigung  sind  geiw-licitert. 
Die  (Joworksc'haft,  die  den  Bctiii'b  vor  kum'm 
aufgenommen  hat  und  auf  nmd  20  000  000  kg 
Salz  für  das  Jahr  cintfcrichtet  ist,  iK'alMichtigt 
ihn-  Erzi-ugnisKf  hcll)t«t  abzusetzen  und  nötigenfalls 
in  «IfTi  Preiskampf  einzutreten. 

Chemnitz.  Die  Tafelglashütten- 
wcrkc  Saxonia  in  Brand  bei  Freiberg  i.  S. 
werden  von  den  Hauptgläubigern  käuflich  er- 
worben, damit  der  Betrieb  aufre.^ht  erhalten  wirtl. 
Die  Hütte  erzeugt  in  Wanm^nöfcn  hauptsüchlich 
Fensterglas. 

Dresden.  Die  erzgcbirgische  Dy- 
namit f  a  b  r  i  k  A.-G.  zu  Geyer  i.  S.  erzielte  im 
rerfkiasenen  Jabrc  einen  Gewinn  von  110  631  M 
(L  V.  M47*2  M),  der  die  Ausschüttung  einer  Divi- 
demUt  von  7»/i%  (6%)  zuläßt. 

Berlin.  Nachdem  die  österreichische  Re- 
gierung die  Verschmelzung  der  A.-G.  für  che- 
mische Industrie  mit  der  A.-G.  f  ü  r  c  h  e  - 
mische  Produkte  vormals  Scheide- 
m  a  n  t  e  1  nicht  genehmigt  hat,  beschloU  der 
.\ttfsicht8rat  der  letzteren  die  Verschmelzung  durch 
.\ngebot  des  Aktienunitausches  durchzuführen. 

Köln.  Die  Spiegelglas  werke  Ger- 
mania zu  Porz-Urbach  haben  in  I{»04/I90ö 
einen  KohnberschuU  von  800  190  M  erzi<'lt  gegen 
<567  055  M  i.  V.    Es  wird  eine  Dividende  von  5% 

l>er  Ge- 


legen 0"o  i.  V.  zur  Verteilung  gelangen, 
■chäftsbericht  erwähnt,  daB  der  seit  Jahren  herr- 
«cbende  Rückgang  der  Spiegelglaspreise  in  der 
vnten  Hälfte  des  Cieechäftsjahres  die  Äußerste 
Grenze  erreicht  hatte,  imd  daO  die  infolge  dieser 
unlialtbaren  Verhältnisse  zustande  gekommene 
mt^-mationale  Pnuwkonvention  eine  Besserung  ge- 
bracht hat.  Es  ist  zu  hoffen,  daü  die  Ik-sserung 
der  Verhältnisse  andauern  wird. 

D  o  r  t  m  u  n  d.  Die  Dividende  der  Har- 
pener Berg  bau  -  A.-G.  für  I904/19Wi  wird 
vai  9°„  (i.  V.  geschätzt. 

Onsrioldorf.    Nach  den  Ermittlungen  des 
Verein»     deutscher  Eisenhütten* 
eil.  tOÜTi 


I  e  u  t  e  IxHrug  die  Roheisenerzeu- 
gung in  Deutschland  und  Luxemburg  bis  zum 
Monat  .Mai  1905  insgesamt  4  ISO  414  t.  Die  Er- 
zeugung im  Mai  hat  gegen  den  .April  in  allen  .Sorten 
und  insgesamt  um  nmd  r>7  (HM)  t  zugenommen. 
Damit  hat  die  (.•csamterzeugung  der  ersten  fünf 
Monate  des  Jahres  1905  die  Erzeugung  in  der  ent- 
sprechenden Zeit  des  Vorjahres  um  rund  18  000  t 
übertroffen,  während  die  Erzeugung  der  Monate 
Januar— .April  1905  gegen  die  des  Vorjahres  noch 
um  <)((  (KM)  t  zurückgeblieben  war.  Die  Roheisen- 
crM'ugung  in  Rlicinland-Wentfalcn  und  im  Saar- 
liezirk  ist  noch  geringer  als  die  des  Jahres  1904,  in 
den  übrigen  Bezirken  ist  sie  gröüer  als  im  Vorjahre, 
auch  in  Süddeutschland. 

Leipzig.  Die  Haupt  Versammlung  der  Sac- 
charin-Fabrik. .A.-(J..  vorm.  F  a  h  I  b  e  r  g  , 
List  &  Co.,  in  Sallike- Westerhüsen  beschloB, 
eine  Dividende -nicht  zu  verteilen  und  den  (ie«inn 
als  Rücklage  aufzuH|>eichem.  Der  .AufsicbtKrat 
wurde  ermächtigt,  den  SchwefelsäunMx-trieb  durch 
einen  .Sachverständigen  prüfen  zu  las-stm  und  in 
dem  schwebenden  l*roz<'U  mit  der  Badischen  Ani- 
lin- und  Soda-Fabrik  einen  Wrgleich  zu  schlieflen. 
r>ic  Entlastung  für  den  .Aufsichtsrat  wurde  erteilt, 
dagegen  die  für  den  Vorstand  ausgesetzt  bis  zur 
nächsten  Haupt  versa  nun  hing.  Der  .\ntrag  de» 
Direktors  Fahl  b  erg.  den  satzungsmäßigen 
Einfluß  des  Aufsichtsrats  auszuschalten,  wurde 
ohne  En'irterung  abgelehnt. 

Berlin.  Die  Deutsch-Russische 
N  a  p  h  t  a  -  I  ni  p  o  r  t  -  G  e  s  e  1 1  8  f  h  a  f  t  zu  IVr- 
lin  s<-hließt  da»  (JcscIiäftHjahr  l!M4  IStO."»  mit  einem 
Überschuß  von  381»  447  M  (i.  V.  1  710  4«2  .VI),  wo- 
von  370  024  M  (Ö32  134  .M)  zu  Abschreibungen, 
\4M  M  zu  Rücklagen  luid  (Jewinnanteilen  und 
12  0IH  M  als  Vortrag  dienen,  ho  daß  eine  Dividende 
(i.  V.  12%)  auf  <hi»  <S.5  Mill.  M  b«Hragende  Aktien- 
kapital nicht  zur  V«-rteilung  gelangt. 

Berlin.  Am  23. /6.  fand  in  Berlin  eine  Ver- 
sammlung der  Versicherten  der  E  «j  u  i  t  a  b  1  o  . 
Lebensversicherungs-Gesellsehaft,  statt,  die  von  dem 
Deutschen  Feuerversicherungs-Schutzverband  ein- 
berufen worden  war.  .Anwesend  waren  etwa  tiO 
Personen.  iK-r  Bi- vollmächt  igte  der  Equitable, 
Just  izrat  (i  r  ü  n  d  1  e  r  ,  wies  darauf  hin,  daß  die 
deutsche  Versicherungssumme  der  Equitable  etwa 
80  Mill.  M  lietrage,  und  verlas  eine  Mitteilung  dos 
neuen  Präsident^'n  der  (iesellschaft,  daß  die  Vtir- 
sicherten  ohne  jedex  Bedenken  d'-r  Zukunft  ent- 
gegensehen könnten.  W>n  Seiten  des  Feuerver- 
sicherungs Verbandes  wnirtje  ausgeführt,  der  Zweck 
des  ganzen  Zusammenschlusses  müsse  darauf  ge- 
richtet werden,  daß  für  «lic  deutschen  Versicherten 
die  Prämienreserven  nicht  nur  in  Deutschland  an- 
gelegt, sondern  auch  den  PoliccninhalsTn  «icher- 
gestellt  würden.  Die  weiteren  Erörterungen  dn.'htea 
sich  um  die  Frage,  ob  die  Versicherten  sich  dem 
deutschen  Feuerversichenmgsverbande  anschließen 
oder  allein  den  Kampf  durchfeditcn  sollten.  Man 
einigte  sich  schließlich  dahin,  daß  ein  dreigliedriger 
AuBwhuß  von  Policeninhabem  gewählt  werde,  der 
da»  Recht  hatien  soll,  sich  bis  zu  fünf  .MitgUe<lem 
durch  Kooptation  zu  erhöhen.  Außerdem  wurde 
beschlossen,  daß  dem  .Aus.^cbuß  auch  drei  Mit- 
glieder de.s  Verbandes  als  Ifeirat  iK-igcgeben  werden. 
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Der  'AandmO  beatdit 

rat  K  o  h  n  k  !•  ■  B<>rlin.  F  a  Ii  r  i  k  In«  s  i  t  z  e  r 
Henry  P  e  1  k  -  Berlin  und  Kaufmann  H  u  t  h  • 
Halle.  —  Der  Fall  der  Equitable  beweUt  wieder 
7.ur  Oenüpfi  wclohon  fJcfahriMi  dii-  di-iit sehen  Wr- 
8ichert«?n  in  aublHndiKvIu-u  (Itwllwliaftcn  i»u»>r'''**''tzt 
■ind.  Wir  verweisen  daher  unsere  .MitgliociiT 
iviederfaolt  mal  den  Vertiag  du  Voeios  Deutscher 
Cbemtlnr  mit  der  Stattgarter  OcMlkchaft,  die 
jede  gowQnsohte  Garant  1«-  und  Siclu-i'lu'it  liictet. 

0  o  t  h  «.  Die  U  a  r  k  o  r  t  sehen  Berg- 
werke und  chemischen  Fabriken  wer- 
den eine  Dividende  von  Kl",,  g^gen  i.V.,  viel- 
leicht  auch  etwas  mehr,  verteilen. 


Personalnotizen. 

Am  28.  Juni  feierte  Prof.  Dr.  E  m  i  I  E  r  1  e  n  - 
m  e  y  e  r  in  Aschaffenburf^.  wohin  er  sich  seit 
seinein  im  Jahre  IH83  erfolgten  .Seheidon  aus  der 
öffentlicben  Tätigkeit  zur  Buhe  geaetst  hat,  seinen 
80.  Geburtstag.  Der  Jnhilar  wmfde  bei  <fie«er 
<";t'Ic)ienlicit  von  den  liciilrti  IT M  lisclmli'n,  (in  dmi'n 
er  gewirkt  hat,  besonder»  geehrt,  und  zwar  wurde 
«r  TOQ  der  Teohnlacben  Hoehediule  Mfinohen  com 
Tr  jtniv  ehrenhalber  und  von  der  I'nivi  rsität  Hei- 
delberg ziun  Dr.  rer.  nat  hon.  cauaa  promoviert. 

Emil  Erlenmeyer  iat  einer  der  wenigen 
noch  Oberb'lvndi'n  Vertreter  jener  hervorragenden 
deutschen  l'ln-uiiker.  welche  in  den  »i<»er  und  "Oer 
Jahren  dcH  vergangenen  Jahrhunderts  den  mäch- 
tigen Aufiohwung  der  organischen  Chemie  ver- 
nnaeht  haben.  Es  sei  hier  nur  an  seine  Synthese 
von  .\minonitrilen  und  .Aminocarbonsäuren  und  an 
die  Aufklärung  der  Konstitution  der  Azoxy-,  Axo- 
nnd  HydraiOTerbtnduHgen,  femer  an  die  Erlen- 
mcyernohe  Regel  übi-r  d.is  \'iThalt.>n  der  Sub- 
stanzen mit  Doppelbinduiigen  erinnert.  Sodann  hat 
Erlenmeyer  durch  eine  Reihe  von  Aufsätzen  und 
sein  Lehrbuch  zur  .AuKliiidung  der  Struklurcheniipi 
und  der  Ixihre  von  d<T  Wertigkeit  der  Elemente 
wesaxtUofa  beigetragen.  DaO  Erlenmejrer 
T8nn8ge  seiner  geschickten  Kombination  von 
Beeher^as  mit  Kochflaache  täglich  im  Munde 
aller  Chemiker  ixt,       nur  neltenher  erwähnt. 

Möge  dem  greisen  Gdefarten,  die  körperliche 
und  geistige  pytoebe,  deren  er  sidi  bisher  erfreut, 
mooh  recht  lange  erhalten  bleilx-n. 

Prof.  M  e  n  d  e  1  e  j  e  f  f  in  .St.  PeterslNUg  be- 
ging das  Fest  seiner  50jährigen  wiseensclurft- 
Üeben  Tätigkeit. 

Prof.  Dr.  B.  Proskauer,  Leiter  der  che- 
mischen Abteflung  des  Institutes  fSr  Infektiona- 
krankhciten  in  Hcriin,  wotde  som  Geheimen  Se- 
gierungsrat  ernannt. 

Dr.  J.  8 1  i  e  I  i  t  s  wurde  mm  Professor  der 
Chemie  an  der  Universität  Chicago  ernannt. 

Dr.  Eugen  Orandmougin  aus  Müi- 
nausen  wurde  cum  ordentBohai  Professor  der 
taobnischen  (liemic  am  Gkigenfiaaiaehen  Pt^jrteoh- 
nünm  in  Zürich  omaont. 

Dr.  Engen  Bamberger,  o. Professor fib 
Ofganisi'he  riiemie  am  Eidpem'w.-*isirtien  Polytechni- 
kum  in  Zürich,  ist  wegen  Krankheit  m  den  Kuhe- 
stand  getreten. 


Dr.  Peter  Bergell  habOItierte  skdi  in 

der  mediziniHchen  Fakult.it  der  Univenität  Beilin 
für  physiologische  Chemie. 

Dr.  med.  Robert  Sehaller  habilitierte 
sich  in  der  mcdizinisohsn  Pakniitnt  der  T'niverHität 
K*<Mig8l>erg  für  Hygiene^  und  für  da»  gleiche  Fach 
Dr.  E  m  i  1  K &8  ter  an  der  DniTersitit  Freibarg 
in  Breisgau. 

D«'m  (Jcheiuicn  liaurai  E  in  i  1  ){  «  I  Ii  e  n  »  u  - 
Berlin  wurde  <lie  Würde  t  incs  Tr.^iiij,  ehrenhalber 
von  der  Technischen  Hochschule  Berlin  für  seiM 
hervorragende  Tätigkeit  als  Mitbegründer  der  Deut - 
sehen  Elektrotechnik  verliehen. 

Lord  Rayleigh  wbialt  von  der  Society 
of  Art«  in  Anerkennung  seiner  Beititge  mm  Fort- 
sehritt  der  Naturwisseni*chaften  und  ihnr  prak- 
tisobeo  Verwertung  die  diesjährige  Albertmedaille. 


Neue  Bücher. 

AlreMneh  der  Ziegeleien,  Hianottebbriken  rnid 

Tongnilx'n,  cMiu  ie  der  Fabriken  und  Handlungen 
von  Ma-«'hinen.  (JeriUen  und  Ifedarfsartikel  für 
die  I.itiuiMli.-t  1 11-.  \a'-b  aintliiben  l'nt'TlaLii'ii 
zusaiumenge^tellt.  2  Bände,  ö.  Jalirg.  I!H>.'>  tX<. 
gr.  8*.    Leipzig,  Eiaensehmidt  Schultzoi 

Geb.  .\t  12.— 
Eittxehie  Binde  M  7.60 
Mni,  A..  PrivatdnK..  .Vas.,  Dr.    Verwendung  der 
wichttgerra  organischen  Farh^loffe.  Praktisehe 
t*bungen  im  Unterricht'«lalKiratorinin.  (VIII, 
4.'$  S.  m.  4  Pig.)  gr.  S  .    IJonn.  F.  (  ob.  n  1!H>.-|. 

M  I  - 

INseil,  Hub.  Wie  entstehen  Kala-nitiiten  in  der 
Brauerei,  und  wie  versucht  man,  die.-*elben  ZU  be- 
seitigen. Nach  pvaktisoh-theorot.  Erfahnuimn 
bewbeitet  3.  nenbenrbu  AnfL  (Vn,  112  S.)  8*. 
Leipcig,  Eiseosdimklt  &  Sehultzr  inor, 

Kart.  .M  -'.»M) 

Ksrsleti.  ftirh  .  Dr.    Hii-  K.\|jlosiv.Htoff(>  mit  bcson- 
den  r  IkMÜcksichtigung  der  neuen  Patente.  '2. 
Heft.    Die  SchieUlwumwoUe  (.Nitrozellulown)- 
(Vlll,  308  H.  m.  Fig.)  gr.  8°.   Leipsig.  Veit 
Co.  1905.  M  10.— 

«allermana.  Ludw..  Prof.  Dr.  Die  Praxis  des  oiga- 
niwhen  Chemiker».  7..  verb.  u.  verm.  AufL 
(XII.  ;!V_>  S  in.  Hl  .\bb.  u.  1  ThI.  )  gr.  8', 
Leipzig,  Veit  &  Co.  nXK-).  (Jel).  M  7.50 

liasnlk,  J.,  Prof.  Die  Heliographie  oder  eine  Anlei- 
tUQg  nir  UecBteilung  druckbarer  Metallplatten 
•ler  AzC^  aoinihl  firHalbtäne  als  auch  für  Strich- 
und  Konummier,  ferner  di»  araeateii  Fort- 
schritte  im  Pigmentdrnck.  Woodburrverfiahren 
und  der  Farlx-npiiotographie  nebst  anderweitigen 
Vorschriften,  '.i.,  \ ollständiL'  neu  bearlM-iiete 
Aufläse.  (Vlll.  2(t2  S,  in.  24  Abbb  «.  4  I  af  ) 
8°.  Wien.  A.  Hartlelwn  1905.  M  4.:^ 

HM,  J.  H.  van't.  Prüf.  Untaimohungen  über  die 
Bildungsverhiltniiae  der  oaeaniannwi  Sahcab- 
iagerungen.  Lex.  8*.  BerUa,  O.  Reiner. 
^1.  Die  Bildnn«  Ton  Glanberit.  (6  S.)  1905. 

M  — .fJO 

Lambrerht,  Rud  Studien  über  die  Einwirkuinf*- 
priHlukte  de«  Schwefelwasserstoffs  auf  Triiihenyl- 
methanfarbstoffe  und  einige  andere  Farbkörper. 
Dim.  (79  S.)  gr.  8°.  Zörieh.  Art.  Institut  Oreil 
FOsafi  1908.  M  2.- 

Mehaer.  Herrn,,  techn.  Phy».  Chem.  Bergakademie- 
lelm^r:  über  (UeichgewchtszustÄnde  oei  der  Re- 
tluktion  il'T  Ei.s4-nfiz,c.  Eine  l''itifrilinmg  in  die 
neuere  Phynikochemic  für  Techniker.  (36  S.  m.  l 
Fig.)  gr.8^  Berlin.  L.  Sinion  Nf.  1906.   M  1.80 
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Xrui.  Jahrcang.  7 
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■•Mn^fklfB  ü^r  angcwajidte  Elektrochemie, 
heraii-igej?.  von  (U>eringenieur  Chefehem.  Vikt. 
Engelhardt,  gr.  8'.  Halle,  \V.  Knapp. 
18.  Bd.  C  o  w  p  e  r  •  C  o  1  e  .H  .  Sherard.  Kiek- 
trolvtisclie  Verv.inkung.  Deutsch  v.  Chem.  Dr. 
Emil  .\bel.   Mit  3ti  Fig.  u.  9  Tah.  im  Text.  (V,  , 

37  S.l  H»05.   M  2.  19.  Bd.    Kershaw.  ' 

'  John.  B.  C.  Die  elektrolytin^he  ( 'hloratind'.Ätrie.  i 
Deulirh  V.  Chem.  Dr.  Slax  Huth.    Mit  39  Fig. 
und  3  Tab.  im  Te.xt  u.  einem  .\nhang.  welcher 
die  »iiftlirhe  VVie<lergabe  der  wichtigsten  Pat. 
enthnh.  (IX,  124  S.)  imi.  .M  «.  ^ 

.Vanann,  (ieo.,  Patentanw.  (Soll  die  StaatHgv'bühr 
fiir  Patente  nach  dem  daraus  erzielten  (Jewinn 
liereihnet  werden,  und  ist  tlie  Patentilauer  über  I 
15  Jahn-  liinaus  zu  verlängern.  Vorschläge  zur 
Änderung  des  PatenIgeHetw'H.  (VIII.  47  S.)  8''- 
B<rUn,  0.  Siemen«  I90r>.  M  l.2(» 

Sfhfrer,  R«)b.  Pas  Kasein,  .'^"eine  Darstellung  un«! 
technische  Verwertiins.  (VIH.  I!>2  S.  ni.  II 
.Abb.)S  .    Wien,  A.  Hart lelH'n  19t !.->.     M  3.  | 

§rklamrr,  Edni.  Da.H  Löten  und  die  ßesr)x>itung 
«ler  Metalle.  Anleitung  zur  Darstellung  aller 
.\rten  V.  I>it,  IU^tmitt4-ln  u.  I.>ötapparaten, 
sowie  zur  Behandlung  der  Metalle  wiihrvnd  der 
Bearl»eitung.  3.,  sehr  erweiterte  und  verb. 
.Aufl.  (VI II.  229  S.  mit  3ö  Abb.)  8  .  Wien. 
A.  Hartleben  HK)5.  M  3.—  ;  geb.  3.80 

Vmurbr  zur  Prüfung  der  Em))findlichkcit  gefrorene 
luid  halbgefrorener  Nitroglycerin»prengHtoffe 
>:egenQb«r  plaotiM-hen.  A.  Slitteilnngen  aunder 
Zentralstelle  für  wiiwenBchaftlich-techn.  l'nter- 
Kuchnngen  zu  N»'ul>alH'lHlK>rg.  Von  Prof.  W. 
WjJI.  B.  Berichte  der  Königl.  BergAverk.idirek- 
tion  zu  Saarhriieken.  (30  S,  ni.  Ahl).)  Lex.  8". 
Berlin.  W.  Emst  &  Sohn  1905.  M  L  — 

Vatlmrr,  Henry.  lA'hrbuch  der  Photographie.  Mit 
besonderer  Beriickt<ieh(igung  der  Filmphoto- 
KTaphie  und  einem  Anhange  ül>er  biidmüBige 
Photographie.  (97  S.  m.  Abb.  u.  4  Taf.)  kl.  8°. 
Ix  ipzig,  W.  Möschke  190.->.  M  .ßO 

Mltarif  für  Britisch  Ostindien.  Lex.  8^  Berlin. 
K.  S.  Mittler  &  Sohn  Um.  M  -  .75 


Bücherbesprechungen.  I 

Bfrkhte  üKrr  die  einzelnen  tirbifir  4er  aagewandtri  ' 
^lij»lkali»rhen  ihenile.     HerauHgcgeben  von 
der    Deutschen  Bunsen-Gesell- 
>i  c  h  a  f  t  für  angewandte  phyBikalische  Chemie. 
Berlin  1904.    Druck  Deutscher  Verlag,  C<.  m. 
b.  H..  SW.,  Königgrätzenitr.  41/42. 
Die  Deut^^che  Bunson-CScwllsehaft  hat  aus  dem 
großen  Sammelwerke,  welches  die  Verhandlungen 
d«  V.  internationalen  Kongresses  fiir  angewandte 
(.Ticmie  zu  Berlin  brachte,  eine  Anzahl  Referate, 
dif  in  der  Sektion  10,  Elektrochemie  und  physi- 
kalische   Chemie,    erstattet    wurden,    gesondert  j 
ii«rBii8gegeben.     Diese   Referate  *ind   folgende : 
G.  Bodlander:   Cber  die  technische  Be- 
«initung  der  Katalyse.    R.  B  r  a  n  d  e  i  s :  Tlxir 
4f  .Anwendung  der  Elektrolyse  in  der  Industrie 
<W  anorganischen  Produkte.    G.  B  r  e  d  i  g  :  Die 
Prinzipien  der  elektrischen  Kndosmose  und  da- 
mit zusammenhängende  Erscheinungen  des  kolloi- 
dalen Zustandes.    M.  B  u  c  h  n  e  r  :   Tln^r  die  Be- 
dtutung  der  Elektrochemie  für  die  organische  Tech- 
nik.  H.  D  a  n  n  e  e  I :    Die  quantitative  Fällung 
»nd  Trennung  von  Metallen  durch  Elektrolyse. 
K.  Elbs:    Über  die  Bedeutung  der  Elektrolyse 
'ür  die    präparative    organische    Chemie.  F. 


Focrster:  Über  die  .Anwendung  der  Elektro- 
lyse zur  Darstellung  organischer  Verbindungen. 
H.  Nissenson:  Die  quantitative  Füllung  und 
Trennung  von  Metallen  durch  Elektrolyse.  Botho 
Graf  Schwerin:  Cber  technische  Anwendung 
der  Endo«  mos«. 

Wir  mi'tchten  das  vorliegende  Heft  unseren 
Lesern,  soweit  sie  nicht  im  Besitze  de»  großen 
Werkes  sind  und  den  Wimsch  halx^n,  sich  ül>or  die 
einzelnen  Fragen  zu  orientieren,  dringend  empfehlen, 
Sic  werden  die  Literatur  der  einzelnen  (Sebiete  mit 
aller  wünschenswerten  Vollständigkeit  angezogen 
finden  und  sich  daher  von  diesen  Referaten  aus- 
gehend auch  üUt  wissenschaftliche  und  experi- 
mentelle Einzelheiten  unterrichten  können.  R. 

Tt-vtilindiiHlrir  III,  Hisrhrrel,  Bleicherei,  Firbrrri 
■nd  ihre  llllfHslofIr.  Von  Dr.  Wilhelm 
Massol.  .Mit  28  Fig.  Sammlung  Göschen. 
Leipzig  HKM.  G.  J.  Göschensche  V»'rlagsbuch- 
handlung.  M  -.80 

Wir  können  dieses  kleine  Büchlein,  das  mit  guten, 
schematischen  Abbildungen  versehen  ist,  unseren 
Lesern  aufs  Beste  empfehlen.  Die  verschiedenen 
Methoden  zur  Veredelung  der  Faserstoffe  sind  an- 
schaulich l)es<'hricben  und  alle  wichtigeren  Ver- 
fahren haben  Bt-rücksichtigung  gefunden.  Beson- 
ders geeignet  erscheint  uns  das  Heft  für  diejenigen 
Fachgenossen,  die  sich  in  Kürze  üIkt  eine  der  ein- 
schlagenden Industrien  orientieren  wollen  und  für 
die  zahlreichen  jungen  Chemiker,  die  von  der  Hoch- 
schule in  die  Farbenindustrie  übergehen,  ohne  bisher 
die  n('>tige  Anleitung  darülKT  genossen  zu  haben, 
in  welcher  Weise  die  Faserstoffe  in  der  Textil- 
industrie vorbereitet  und  gefärbt  (xler  l>ednickt 
werden.  Ä. 
Dir  PabrIkalioB  der  frurrfesten  Steine.  Von 
Friedrich  W  e  r  n  i  c  k  e.  Berlin  1905. 
V^erlag  von  Julius  Springer.  M  3. — 

Das  vorliegende  Buch  gibt  einen  sehr  guten  Tlier- 
bliek  ül)er  die  Fabrikation  der  feuerfesten  Steine, 
soweit  sie  für  den  Metallurgen  und  Hüttenmann 
in  Betracht  kommen.  Auch  auf  die  Bedürfnisse 
der  (ilasfabrikanten  ist  Rücksicht  genommen.  Da 
die  Chemiker  in  den  Hüttenbetrieben  und  Glas- 
fabriken sehr  hnufig  mit  der  Analyse  und  Prüfung 
der  feuerfesten  Materialien  zu  tun  haben  werden, 
imd  da  ihnen  wohl  die  einschlägige,  ziemlich  zer- 
streute Literatur  durchaus  nicht  immer  zur  Hand 
»ein  wird,  so  werden  sie  gern  nach  diesem  Buche 
greifen,  um  daraus  die  nötigen  Grundlagen  für  ihrt» 
Untersuchungen  zu  schöpfen.  Nelx'n  den  Dinas- 
und  Schamottesteinen,  die  ausführUch  besprochen 
werden,  findcMi  wir  .'Angaben  über  die  Herstellung 
der  Hauxitsteüte,  der  Schmelztiegel,  der  Magnesit - 
Kohlenstoff-,  der  Dolomit-,  der  Pudding-,  Glen- 
boig-  und  C«rborundumBteine.  Wir  vermissen  an 
dieser  Stelle  nur  die  En^'ähnung  der  Ix-kanntlich 
ganz  l^esonders  widi-rstandsfähigen  Steine  aus 
B  u  c  h  n  e  r  scher  Mas.se  (Korundsteine).  Für  die 
Betriebschemiker  und  -Leiter  sehr  iR-merkenswert 
sind  die  Angaben  in  den  SchluUkapiteln  ül>er  die 
feuerfesten  Mörtel  und  über  die  Behandlung  der 
feuerfesten  Materialien  auf  dem  Transport  tmd  liei 
dem  Bau  der  Hütten-  und  Ofenanlagen.  Die  .Aus- 
stattung des  Buches  ist,  wie  immer  bei  dem  Sprin- 
gerschen  Verlage,  vortrefflich.  /?. 


AMkunftobucli  ftr  Ht  Chrniwhe  Indiutrif.  IV. 

Jahrgang  1905.  IkTausgogeljen  von  H. 
Blücher.  Wittenberg  190S.  Verlag  von 
Omtov  ZieiBBen.  M  8.— 

0g8  Au!tkiinftsti\i(  h  hat  sidb  Mit  den  vier  .Ia!ir>'ii 
•eines  UoatebeDs  in  der  ofaMniMhen  Technik  und 
in  den  cbemteehen  L«bonitorieo  eelir  gat  einge- 
führt. Nfhvn  einer  kurzen  IV-Hchreiluiiii:  der  wich- 
tigüten  Apparate  und  Präparate,  die  in  den  ehe- 
miachen  Fabriken  und  Lafacmtorien  vemendet 
werden,  unter  Anführung  von  Finuen.  die  sie  her- 
stellen, finden  Mir  auelt  eine  gan/A'  Anzahl  von  Ta- 
bellen, welche  in  Ermangelung  eines  passenden 
Nacbaohlageweikea  im  Betriebe  aehr  nütilioh  werden 
können.  It. 

HaraeM  Lf  lirbmh  4er  ClieBle.  Organiitche  C^omia 
Von  I>r.  F.  Kraff t.  Mit  in  den  Test  ge- 
druekten  Holzschnitten.  4.  vermehrte  imd  ver- 
beaB<Mte  Aiifla^e.  I^ipzig  und  Wien  100.'). 
Franz  Deuticke.  M  15.— 

Von  den  LahrbQehem  der  organischen  Chemie  mitt- 

knn  UmfangW  i-^t  iIhs  vnrlie^'eiKle  Werk  von 
K  rafft  eins  der  bekanntesten  und  verbreiteslen. 
In  dnr  Tiartcii  Auflage  «rfceunt  man  fibenll  die  ver- 

heiHiemde  Hand  de»  Autors,  der  den  atnndig  waeh 
•enden  Stoff  der  organischi-n  Chemie  gexiehtet  und 
dai  WisM-n.s werte  seinem  Werke  eingefügt  hat. 
DaB  K  r  a  f  { t  in  R&oksicht  auf  die  weit  verbrei- 
teten großen  HandbOcher  und  Nachschlagewerke 
mancherlei  Einzelheiten  nnd  Tabi^llen  iM  iseite  ge- 
laaaen  bat,  können  wir  nur  bilUgeo,  daß  diese 
KQming  sieh  aber  aaeh  auf  State  nnd  Angaben 
von  Eitrensehafteii  erstreckt  hat,  findet  weniger 
unseren  ik*ifall.  W  ir  finden  es  nur  nütsdich,  wenn 
aneh  bei  Benutzung  eines  derartlgfln  kurieii  liehr" 
liiiehes  der  Studierende  direkt  zur  .\rheit  iü  iI>t 
clienÜM'hen  Originalliteratur  angeregt  wird,  und 
wenn  z.  B.  Ikm  den  Eigenschaften  dc«t  Diuiothyl- 
solfates  unterlas.sen  wird,  auf  die  starke  Giftigkeit 
dieses  wichtigen  Keagensea  hinsnweisen,  so  müssen 
\*ir  da.s  auch  bedauern.  Wir  wünwehen  daher.  daB 
der  Autor  sich  bei  der  vermutlich  in  nicht  allzu- 
langer  Zeit  eneheinenden  nldiaten  Aoflage  aeinea 
sonst  so  treffliehen  Bii<  lies  in  den  genannten  Be- 
ziehungen weniger  Hesehrankung  auferlegt.  Die 
AuRxtattnng  ittt  giil  und  der  verschiedenartige 
Drxiek  erleieittert  in  hohem  Mafie  die  Cbenieht 
beim  Nacliüchlagen.  R. 

srhafirn.   Trn  Verein  mit  Fachgenassen  heraus- 
gegeben  von  Utto  Lueger.     Mit  zahl- 
reichen Abbildungen.  2.  neu  bearbeitete  Auf» 
läge.    VI.  u.  VII.  .Abteilung.    Stuttgart  und 
Leipzig.    iKiutwhe  \'erlags-.\nstalt.      M  5. 
IHp  vorliegenden  beiden  .\bteilungen  de«  schon 
mehrfach  (frwähnten  trefflichen  Werkes  bringen 
von  Artikeln,  die  die  Chemiker  beaonders  angeben, 
Hierbrauerei,  Blei,  Botlenchemie,  Bohr- und  Spreng- 
arbeit, Brikettieren,  Bronze,  Brotfabrikatioa.  Alier 
auch  die  mehr  mechaaisdi-teohniadten  Artikel 
\(  erden   unsere   I>'ser.  soweit  aic   in   der  Praxis 
stehen,  häufig  nachschlagen  mOaaen.  >iur  in  einem 
Punkte  aind  wir  mit  dem  belieff enden  Referatten 

nicht  einer  Meinung.  Kr  wird  angegeben,  daß  die 
durch  Bleifarbi-n,  beiH)nden$  BlviweiU,  vcrur>tachte 
fileikiankheit  idir  in  Abnahme  begrifÜBn  aei,  «ih- 


'  rend  wir  die  Erfahrung  gemacht  haben,  dafl  bat 

alle  .Maler  und  Anstreicher,  die  mit  dieaer  Farbe 
I  SU  tun  haben,  auch  von  der  achreoUichen  Kxank- 

•  heit  befallen  werden,  ao  daB  die  Enetiang  das 

Hlei^^  eiQi>s  duroh  uttioliidliohe  Flarfaeu  dringend  not- 
wendig ist.      r  d-Tr'Ä'     •  2  y  .  * 
Han^bneh'^ier'^FarfcrBfabrikatfan.'^'  Lehrbuch  der 

Fabrikation,  Untersuchung  und  Vi  iwendung 
aller  in  der  Praxis  vorkommenden  Körper- 

I       färben  Ton  Georg  Zerr  und  Dr.  R. 

I  R  ü  b  e  n  c  a  m  p.  Hre.sden-A.,  Steinkopf  & 
Springer.   Lieferung  1 — 10.  Je  M  1. — 

Naehdem  die  brauohbaraten  analogen  Handbüeber 

I  aw  dem  fieliiete  der  Fiulienfabrikation  seit  einer 

•  Reihe  von  Jahren  keine  neue  Auflage  erfahren 
,  haben,  darf  man  es  mit  beaondenr  Inende  bn- 
i  grüfien,  daß  sich  die  vorgenannten  Autoren  der 

Aufgabe  unterzogen  haben,  ein  auf  der  Hübe  einer 
fortgftHchrittenen  Technik  stehende«  Handbuch  zu 
I  schaffen.    Ein  Sammelwei^  aus  der  Praxi«  ffir 
I  die  Praxia  geaehrieben,  enthSH  daaselbe  eine  raeefa» 
Folge  ,s<'hr  iK'aelitens-  und  dankensw<'rto  allgt-nieinc 
wie  spezielle  praktische  Winke  und  Katächläge, 
I  welohe  aneh  Uteren  Praktikern  gewiß  wilDionttnea 
sind,  <ien  .Anfänger  vor  niBneliein  Fehlgriffe  lie 
wahren  dürften.    Die  über.siehtlirhe  Anordnung  de^ 
bedeutenden  zu  bewäll igentlen  Materials  macht  daa 
I  Werk  zu  einem  handlichen  Nachschlagebucb.  wie 
'  denn  auch  ge<<chickt  das  für  die  heutige  PtaziB 
Wichtige  von  dem  nur  noch  historisch  Bemerlcetis- 
I  wertengetrenntgehalieniflt.  Eineeingebendereaaoh- 
I  Hohe  Würdigung  dea  sehr  empfehlenswerten  Budua 
muU  einer  8pät<  [en  Bi  ^iitri  Imiij.:  nach  dessen  voll- 
,  ständigem  Eracheineu  aufgespart  bleiben.  Schramm. 

I  Biatlul  ven  NabruagakeBaervlerangsmitteia  nn4 

I        kttnstlifhrn  Farben  aal  Terdauunc  ua4  6e- 
,       MBdheit.    I.  Boraiure  und  Bornx. 
Von  H.  W.  W  i  1  e  7 ,  M.  D.,  anter  lOtwiriranir 
V  n  W.  D.  Bigelow,  Vonteiier  der  Nah 
rungsmittelnbteflanit  nnd  Anderen.  Aokerbau- 
'       departament  der  Verein^ftcn  Staaten,  ehe- 
rn 1  sehe  Abteilung.    Bericht  Nr.  84,  Tai!  L 
Washington  1904.   477  S.  S". 
Dem  Berichterstatter  war  von  seiner  vorgeaetsten 
,  R'hörde  der  .Auftrag  erteilt  worden,  die  Kigen- 
'  schatten  iK-stinimter  Konservierung»-  imd  Färbe- 
mittel zu  untersuchen,  ihre  Wifkuigen  auf  Ver- 
j  dauung  und  Allgemeinbefinden  xa  ermitteln  und 
'  ChnndAtie  anftnatellen,  die  fQr  ihre  Verwendonf 
leitend  sein  könnten. 

Der  vorUegende  Bericht  enthält  die  Brgebniaaii 
I  omfangreieher  Versuehareihen  über  die  Wiilrang 
!  von  Unrs.inre  und  Horax.    Eis  wird  zunächst  die 
Art   der    \  ersuehs«m;fährung   erörtert    und  die 
Methodik  Ijesehrieben,  die  Unterauohungeergebniaae 
werden  in  einer  etwa  250  Seiten  umfassenden 
Tabellenreihe   niedergelegt   und   daraus   die  er- 
,  forderlichen  Schlußfolgerungen  gezogen. 
I        Auf  die  Einxolheiten  der  Mitteilungen  kann 
an  dieser  Stelle  nioht  eingegangen  werden;  erwlhnt 

s«M  nur.  daü  ilie  Gesamtzahl  der  au.sgeführten 
Analysen  5085  betrug,  und  zwar  wurden  an  190 
Beotwehtungatagen  2S50  Proben  von  Nahnuiii» 
mittein.  llT-'i  von  Harn  vmd  ebensoviel  von  Kot 
chemisch,  sowie  125  Harn-  und  60  Blutpruben 
■  mikroakopjaob  onteraucht.  Die  Zahl  der  Speiaen- 
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protokoUbefte  In-trug  3618.  die  der  Tagwprutukoll- 
hefte  120<],  dt>r  NahningHberechnungsbiicher  75  usw. 
Dk'  Zusammenfassung  der  Ergebnisse  bezieht  «ich 
Mif  die  Menge  der  aufgenommenen  Nahrung  im 
Verhältnis  zum  KüriMTgcwicht,  Einfluß  d«>«  Kon- 
s*nTeruiigi«mittels  auf  letzteres,  AuHHehcidung  der 
Koiuernerungsmittel.  deren  EinfluU  auf  die  Zu- 
Mounensetzung  dee  Kote»,  sowie  auf  den  Tnisatz 
d£«  Stii-kstoffs  und  der  Pho«phon»äure  und  die 
Au'<vbcidung  von  Fett  und  d<>r  festen  Stoffe, 
Wirkung  von  BorsKuro  und  Borax  auf  den  Harn, 
laf  die  Zahl  der  Bhitkürperrhen  und  auf  das 
Hämoglobin.  In  den  Schlußfolgerungen  werden 
der  Bedarf  des  Blutes  an  Mineralstoffen,  die  Frage 
der  ZuläRsigkeit  minimaler  Mengen  von  Kon- 
Mrvieningxniitteln  und  die  Wirkung  von  B^jnulurc 
und  Borax  auf  ds.s  Allgemeinbefinden  iH'bandelt. 

Als  Quintessenz  aller  Beobaehtungen  wird 
der  Satz  aufgestellt,  daß  sowohl  B«r«nure  wie 
Borax,  werm  sie  fortlaufend  in  kleinen  (ialx'n  für 
einen  langen  Zeitraum,  «wler  wenn  «ie  in  gn>ß<'n 
Gaben  für  kunu>  Z<'it  gegelicn  werden,  Stünmgen 
dti  Appetit«,  der  Verdauung  und  des  AUgemein- 
bcfindenB  herbeiführen.  C  Mai. 

•ir  kffTtim  der  Baiiniwollitpwrbr.  Von  J  o  h  e  p  h 

Depierre.  Zweite  .\uflage  (nach  der 
dritten  französischen  .\usgahe).  Wien  lfK)5, 
Carl  (Jerolds  Sohn.  Ceh.  M  40.— 

Dieses  sehr  interessante  und  reichhaltige  Buch  ist 
von  der  Society  industrielle  de  .MulhouM*  und  von 
<\er  Sociale  d'cncouragement  jn^ur  l  industrie  natio- 
nale dl'  Paris  preisgekrönt  wonien.  Es  zerfiillt  in 
tvei  Httuptteile,  deren  erster  die  .\p]iretur  im 
»Bgemeinen  bespricht  und  ein  vollständige«  Bild 
•Der  gebräuchlichen  Verfahren  und  .Maschinen  gibt. 
Und  zwar  i.>«t  nicht  nur  die  .Appretur  im  engeren 
Sinne  besprochen.  B<jndem  auch  die  Merzerisation, 
das  Gaufrieren,  Rauhen  und  die  endliche  Auf- 
tnacbung  der  farbigen  Stücke  für  den  Verkauf. 
Ferner  finden  wir  da  wichtige  und  mit  großem 
Fleiß  geeammelte  .Angaben  über  Antiseptika  und 
über  die  der  Merzerisation  verwandten  Verfahron, 
Details,  welche  bis  jetzt  in  den  Fabriken  vergraben 
warpn  un<l  meist  ängstlich  sU  Geheimnis  gehütet 
werden.  Die  unendliche  Mannigfaltigkeit,  die 
die  Appretur  im  engeren  Sinn,  nämlich  da«  Stärken, 
Trocknen  und  Finieren  darbietet,  geht  aus  dem 
mchlich  mit  guten  Mustern  ausgestatteten  Kapitel 
n  im  zweiten  Teil  hervor.  Im  nächsten  Kapitel 
finden  \*-ir  zum  ersten  Male  eine  sorgfältige  und  mit 
polier  Sachkunde  zusammengetragene  Behand- 
lung der  so  wichtigen  Frage  der  Schimmolbildung 
»uf  Geweben.  Vielleicht  gibt  uns  der  Verf.  in  der 
nächBtcn  Auflage  auch  noch  ein  Kapitel  über 
Flecken  und  deren  Entfernung.  üIht  Effloreezenzen 
und  deren  Verhütung. 

Unter  dem  Artikel  Türkischrotöl  hätte  viel- 
Webt  die  Stockliausen  sehe  Monopolseif o 
noch  besondere  Er\\<iliiiung  verdient.  Die  Reihe 
der  aufgezählten  Anti.*eptik«-  und  Schimmelbil- 
dungsvcrhüter  hätte  wohl  noch  um  einige  wichtige 
tiUwkr  vermehrt  werden  können,  doch  ist  dieees 
<'rt?l>ict  ein  so  sihwicriges,  daß  man  dem  Verf. 
för  da«,  was  er  in  seinem  Buch  niedergelegt  hat, 
«bon  sehr  dankbar  sein  muß  und  hoffen  darf, 
•^B  auf  der  Basis  voti  Döpierres  Buch  sich 


eine  Menge  Fragen  der  Lüsimg  entgegen  Iwwegen 
wonien.  Dieses  Werk  wird  nicht  nur  den  .Appretur- 
anstalten eine  willkommene  Cabe  sein,  es  wird  auch 
die  technischen  Lehranstalten  mit  seinen  direkt  aus 
der  Technik  geschöpft4»n  Angaben  zu  mannigfal- 
tigen Untersuchungen  anregen  können.  .Man  kaim 
0«  dem  Verf.  nur  wümK-hen,  daß  das  Buch  eine 
weite  Verbreitimg  findet,  und  wir  wünschen  uns, 
daß  der  rasche  Absatz  dieser  .Auflage  uns  bald 
wieder  eine  neue  vermehrte  in  die  Hände  bringen 
möchte.  /*.  A". 

I  Patentanmeldungen. 

I  KloKse:     Reichsanzciger  vom  2(S./I(.  I9(>ii. 

t\b.  O.  18  702.  Verfahren  zur  Herstellung  ciin"-. 
Extrakts  zum  FrirU-n  von  Würne  lulvr  Bier. 
Zus.  z.  l'at.  II8  5.*1.'>.    Otto  Cürth,  WeiUenfel-i 

n.  s.  rt./A.  um. 

8wi.  F.  18  .V^'J.  Verbessening  in  der  Führung  von 
ll.vdrosnifilküprn.  Farbwerke  vomi.  .Meister 
I.U'  iiis  A  Briinini;.  Ilörh»t  a.  M     12.  lOlM. 

lOfc.  D.  i:i  3ri(i.  Verfahren  zur  Ih-rstt-lluiig  von 
Steinkulilrn-  und  koksbrikells.  Oskar  Dnwite, 
ZwiM'henahn  utifl  Hcrniniin  S.  (Jenli's  jr, 
Bremen,  DoblKu  42.    J.'i.  2.  Il»03. 

U)b.  .M.  2*^20<.).  Brikrllirrverfahren  für  Brt^nn- 
stofff,  Er/.e  und  dgl.  imter  Ifenutzung  von 
Stärke  als  Bindemittel  für  sich  o<ler  zusamnien 
mit  andoron  Zimützen.  IxHj|K»ld  .Martern, 
Budai)est.    7. '10.  15H)4. 

12m.  B.  3!>  tvVf),  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
lockerem .  neutralem  NiiKnesinmrarbonai. 
Otto  Brill.  Wi'-n.    .i.  A.  V.m. 

]2in.  IIMüM».  VerfHlin-ti  zur  riM  rfiihning  von 
Monoi  liromat  in  Bichronial  unter  licu  innung 
von  ddornt.  .Arthur  Eduanl  Gibbs.  Niagara 
Falk  V.  St.  A.    17.  3.  1SK>4. 

12«,  O.  Ifl  f!28.  Verfaliren  zur  Herr»tellimg  ein- 
oder  mehrwertiger  Alkohole.  Vi»tor  Orig- 
nard,  Lyon.  Fraiikr.    4. /3.  I!WM. 

12".  H.  34  IS7.  \'iTf»hren  zur  Herwtellrmg  einer  Km- 
csl)|iloll»rmnldeli>dvrrblBdHnR.  F.  Hcn«u-hke, 
.Münchcberg,  Mark.    19. /U.  190t. 

22(1.  F".  HHt3(l.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
izofarbslnffen.  FarlKmfabrikcn  vorm.  Frietlr. 
Bayer  &  Co.,  Ell)erfeld.    2.5. /2.  KXM. 

22a.  F.  I0.V23.  Verfalm^n  zur  Darstellung  von 
INsaiMirarbsloffeB  für  Wolle.  I)ic«ell>en.  18.  11. 
liMM. 

22rf.  F.  19  071.  Verfaliren  zur  Herstellung  roter 
bis  violetter  Sehwrfelfarbstoffr.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Luciu«  &  BrüniiiL',  Höchst 
a.  M.    19. /I.  1904. 

22rf.  K.  27  202.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
roten  Hcbwi>fHrarbstofr!t.  Zus.  z.  Pat.  152  373. 
Kalle  *  Co..  A.C..  Biebrich  a.  Rh.  18.  4. 
lOCM. 

22i.  St.  84(S8.  Verfahren  zur  Entfernung  von  Fi  tt- 
und  Extraktionsmitteln  aus  Irimgebrndea 
Materialien.  Eugen  B<  rgmann.  Oldau,  Schles., 
imd  'l'hetnlor  Berliner.  Berhn,  L'hlandstr.  32. 
•20.  .10.  1903. 
23/>.  S.  18  730.  Verfahren  zur  Verarbeitung  von 
'  deutschem  Kohprtrolenm.    F.  Seidcnschntir, 

I  Cliarlottenburg,  Holtzendorffstr.  12.    11. /II. 

1903. 

23r/.  L.  20  098.  Verfahren  zur  Beseitigting  der 
TranK[)arenz  von  Paraffin  oder  seinen  Mi- 
schungen mit  Stearinsäure.  Palmitinsäure. 
Cere«in  und  dgl.  Julius  I^'wv,  Köniiisln-rg 
i.  Pr.,  Rheaastr.  7-    '28./<X  19Ö4. 
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PUentlütmi. 


r     Zeltjchrlft  for 
langewantlte  Cheml«. 


■i2ii.  B.  38  48tt.  Verfahren  zur  Em-ugung  von 
Oegenntänden  auu  gwi-hmokenem  Quarz. 
Jacüb  Uredf!,  Höchst  a.  M.    8.  a  H»Ot. 

HN'f.  K.  '2S  Oy-J.  Wriahivn  zur  kiinstlichon  Erzeu- 
gung tlcr  iHiirn  natürlichen  Altem  entstehenden 
Eärbung  des  Holses.  Ralf  Kommann.  Frci- 
l>urg  i.  Br.     Maria  There^iastr.   10.    2*2.  ,'8. 

4-/.  V.  536!).  Vorrichtung  zur  fortlaufenden  Bc- 
xrimmung  des  WaRsrntoffgehiilt»  in  (Jas- 
gemis<'hen.  Vereinigte  MaHchinntfahrik  AugH- 
I)urg  und  Ma^-hinonl*auge!«ellsehaft  Nürnbeig, 
A.-(;.,  Nümiterp.  4.  fi.  HM«. 
D.  13  7*28.  Verfahren  zur  Herstellung  gelati- 
iiÜNiT  >iitroKl.vtprliuprriiztituffr.  Dynamit  A.- 
dos.  vorm.  .Mfred  \oIh-I  \-  (Vi..  Hamburg. 
20.  0.  1903. 

H.'i'j.  Ii.  31  983.  Verfahren  zur  Verhütung  der 
Kriwrbielnbildunx.  S<Hi(!^te  C&Hiniir  Bi-z  et 
»es  filw.  heran.  Aridge,    24.  ö.  UH)2. 


KlaM«: 

'226.  F 


Reieiii4anzt^iger  vorn  21».  I90li, 

8«.  B.  3(}000.  Vorrichtung  zur  Behandlung  von 
Fwrrsloffen  jeder  Art  mit  an  der  Luft  leieiit 
veränderlichen  Farlwtoffen  und  ('hemikali<-n 
im  Htark  luft venlünntenHaume.  .legor  Ixrae) 
Bronn,  Berlin- Wilmerndorf,  (tusIav  (liriHt  & 
Co.,  Berlin,  und  Dr.  Rudolf  Homberg,  Berlin* 
(liarlottenburg,  Savignyplatz  1 1.  I  J.  4.  19t)». 
8«.  D.  14  3K4.  Von-iehtung  zum  Firben  von  l»arn 
und  dgl.  in  Spulenforni.  L<>on  Detre,  Reim>, 
Marne.  Frankr.     13.  2.  ÜKM. 

12'\  M.  22  iM.").  Piller  zur  Reinigung  von  CaM^n 
un«l  Fliitwigkeiten  mit  jalouNieartig  angeord- 
neten perforierten  Blechen  oder  Sieln-n.  Paul 
Müller.  Berlin,  f Jrünauerntr.  3.").    12.  2.  HN).3. 

12/.  Seh.  22  (i(>H,  Vorrichtung  zum  ununter- 
bnx'henen  VrrmUrhen  zweier  Flttüslxkrllrn  iii 
ahgrenzbaren  Mengen.  August  Schmitz. 
Aa<hen.  Kaiseralleo  3.    2ti.  1)!  1901. 

I2A-.  M.  2*5  021.  Vorrichtung  zum  MlHrlim  und 
«elbuttätigt^n  Verteilen  von  Kail< milch  oder 
dgl.  auf  mehrere  .Apparate,  z.  IS.  Animonliik- 
(lrslillutionft«p|wrale.  Carl  Menzel  .Söhne, 
ElLcrfchl.    27.  ,K  l!HM. 

12/.  ().  4.')39.  NnffHoIrn  für  die  Darstellung  von 
Sulfat  und  Salz.snure.  K.  Oehlcr.  Offenbach 
a.  M.    9.  Tk  I!KM. 

12/;.  ('.  12  22.').  \'crfahren  zur  Darstellung  von 
<'•('- IMalk.vllminnbarbHurAiurrn.  Zun.  z.  F'at. 
15«  384.  Fa.  E.  Merck,  Damistadt.  9.  .11. 
1903. 

l-2p.  M.  24  382.  Wrfahren  zur  Darstellung  von 
C  C-IMiükyltlilo-  und -lmlnobarbllar»iuren.  Zu- 
satz z.  .Anm.  -M.  24  27-».  Fa.  F..  .Merck,  Darm- 
ftadt.    4.  II.  |!H)3. 

12'/.  0.  20.528.  Verfahren  zur  Darstellung  der 
Methyl-  und  Athylewter  der  Sallc)lgl}kol.säurr. 
Cesellschaft  für  (lienuMclie  Industrie  in  Ba<«el. 
BaHcl.    4.  II.  1904. 

I8fc.  A.  9862.  \*orrichtung  zum  Einführen  von 
Sf'Iirotl  in  Puddrlöfni.  .James  Walter  Arnold. 
Covington,  V.  St.  A.    24.  3.  1903. 

22fi.  B.  .37  747-  Verfahren  zur  Darstellung  von 
heim  N'achcliromieren  grüne  Nuancen  liefern- 
den MonnazorarbNiorfrn.  Badi.sche  .Anilin- 
und  Sixla- Fabrik,  Ludwigshafen  a.  Rh.  2ti.  7. 
I!M)4. 

22'a  A.  II  G4I.  Verfahn>n  zur  Darstellung  grüner 
liÄsimhcr  Farbstoffe  der  Hnlarhileriinrellie. 
.VnilinfarlM'n-  &  Extrakt-Fabriken  vonri.  Job. 
Rud.  f  Jcigy,  Basel.    2./1.  lOO.^. 


•22h. 


22rf. 


22A. 


IM. 


24d. 


39ft. 


7Xh. 


89r. 


14  t)07.  Verfahren  zur  Darstellung  !<tick- 
Btoffhaltigcr  Farbttlode  der  inlhrarrorrilif. 

Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  t.'o., 
EllM-rfeld.    6. '4.  1901. 

F.  18  761.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
.SiiurvfarbBtoffen  der  iii<hracfnrfikp.  Die- 
selben.   12.  4.  1904. 

B.  36  458.  Verfahren  zur  Darstellung  blautir 
substantivi-r  BauniMtrflfarbKlofle.  HndischeAni- 
lin-  und  Soda- Fabrik,  Ludwigalmfen  h.  Rh. 
19./2.  1904. 

T.  9773.  Verfahren  zur  Herstellung  der  Lö- 
sungen von  Hom'  '<nd  B<-m.stein  in  Lrinftl. 
Henri  Terriase.  Vcrnier  bei  Genf.  29.  6.  1904. 
Priorität  vom  3ft.  6.  H)03.  (fJroObiitannien.) 
F.  I9  0<>2.  Verjähren  zur  BrseltiitanK  der  bei 
der  Reinigung  von  Fettstoffen,  Har/.cn  und 
Kohlen  wasserst  offen  n)i(  .Mkalien  und  Erd- 
ulkalien  entHtehentlen  Kniuision.  Carl  Frese- 
niuH.  t)ffenliacha..M..  llerms;r.-22.  22.  tt.  1904. 
B.  37  443.  Verfahren  zur  Verbrennung  von 
Tirrlrirhrn  imter  (iewinnung  des  in  ihnen 
enthaltenen  Fettes.  Ij-o]M>ld  BÄnf»,  Ladislaus 
Reüler  und  Desider  .Mandel,  N^nrbator,  l'ng. 
17.  6.  1904. 

H.  31  834.  \'crfahrcn  zur  Herstellung  von 
künstlichem  llnl«.  Zu.s.  z.  Pat.  128  7-28.  Emil 
Helbing.  WnndslMX-k- Hamburg,  Schillcrstr.  ü. 
•>ii.  II.  1903. 

n.  19  79^*.  Verfahn-n  zur  Darstellung  der 
Polythlonsiiirrn  und  8iilfoM>lhlodsinren  für 

die  Zwecke  der  Ziindlinizfabrikation.  .F.  I>. 
Riedel,  Berlin.    12.  4.  HHM. 

B.  37  831.  Verfahren  zur  Reinigung  von 
Zarkerroh<uif(  mittels  eines  tJemenges  von 
Kalk  und  Zii-gelmehl.  Henriette  Breyer. 
Kogel,  N.-Osterr..  und  Dr.  .Alfred  Ritter  Jur- 
nitjH*hek  von  Welii-stwlt.  Schloß  Puchl>erg  l)ei 
\V«  ls.  O.-Österr.    .>.  8.  1904. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Kroninialogen  für  Hiimatugen  sowie  chemisi-h- 
pharmazeutische  Produkte.  Sicco,  med. -ehem.  In- 
stitut Friedrich  Oustav  i^auer.  G.  m.  b.  H.,  Berlin. 

LInUnrI  für  Wrbandwatte.  Richter  &  Co., 
Briix,  Böhmen. 

L«ixloi  für  chemische,  pharmazx'utisch«'.  kos- 
metitxlie,  diätetische  Prä|»arate  usw.  Fa.  Adolf 
Richter  &  (>.,  Rudolfstadt. 

Maini«!  für  Schmier-  und  Brennöle.  Valvotino 
Oil  (^onipanv,  Edgewater,  Neu-  Jersey  imd  Xeu- 
York. 

Mf rredfs  für  photographische  Papiere  und  Prä- 
parate usw.    Fa.  M.  Löffler,  Hamburg. 

Nsllrln  für  Betäubuiigümittei.  A.  Kirch,  Wies- 
dorf  a.  Rh. 

MIrovrn  für  chcminch-twlmische,  imd  che- 
misch-pharmazeutische  Präparate.  Diemar  & 
Heller,  Ka'wel. 

.>'acle«Ken  für  chemisch -pharmazeutisches  Prä- 
parat.   H.  Rnsenlx'rg,  Berlin. 

Ophlhalniln  für  Arzneimittel,  diätetische  Nähr- 
mittel usw.  Ferro- Phosphat  Cesellsohaft  Emilio 
Schramm  &  Co.,  Hamburg. 

Parabel  für  Druckfarl>en,  Seifenpulver  usw. 
(Charlottenburger  Farbwerke,  .A.-G.,  Charlotton- 
burg. 

Prrisol  für  I..<)Bungen  für  photographiacho  und 
kataty^ii-s*-!«?  Zwwke.  Neue  Photographische  (ie- 
»ellscbaft,  A.-O.,  Berlin-Steglitz. 

Pertinax  für  Isoliermittel.  Meirowsky  &  Co., 
Köln-Ehrenfeld. 
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rbatonfa  für  N'ahrangHmitU'Ikonsorvicnings- 
mjtteJ.  A.  H.  Raaohe.  Berlin. 

Pt«(.  Dr.  Backhaus  für  Milchprii[>araU>,  pltarma- 
tratwch»*,  diätetisohc  Präiiarste  usw.  Xutricia, 
I/ntnk  für  Jiackhausmilcu.  Berlin. 

Tnt.  Dr.  OstwalAnrhr  LMunf  für  Mslfarbcn 
and  FixierUisungi-n.  Cliemisohc  Fabrik  (lüstrow 
Dr.  Hillriri|2haus  Sc  Dr.  Heilmann,  (lüstrow  i.  M. 

lUnKam  für  Karl>Ktufft\  clutmiiM^ho  Produkte. 
Lropold  C'a8i4clla  Sc  Co.,  (i.  m.  b.  H.,  Frankfurt».  M. 

RaUdia  Tpp  für  Tee  für  n)«iliziniNchu  und  Ov- 
mi6c»eckc.    „Herba",  G.  m.  b.  H.,  München. 

Saph«  für  Putz-  und  Polier-,  RoHtJM-hutzmilt«!, 
twhniKf h<' Ole  und  Fette  usw.  Fa.  Rud.  Herrmann, 
BfHin. 

Sfhoppf npanirr  für  cheniiHch-twhnisohe,  phar- 
Btuutijiche  und  koametische  Präparate,  Dr.  Graf 
k  Comp.,  SihünelKTg  In-i  Berlin. 

Maral  für  chenmche,  tcehniitchc,  phanna/eu- 
•.«rhe  Präparate.  Nähr-  und  GenuUmittel.  Max 
Elb,  G.  m.  b.  H.,  Dmiden. 

SoaaPDBold  für  Brnnzefarben  und  Blattgold 
Fl.  (ttto  Scliönfeld,  ( 'hariottenburg. 

Mjnganiol  für  Kraftfutt*innittel,  f>etiinfektiomi- 
md  ditttitisihe  Xuiirmittcl.    O.  Ziegler,  Münrl»en. 

TrrpiBMiot*»!  für  I-aoko,  öle  U8w.  Ruth, 

Thfrnlol  für  medirJniHeht^  Präpnrikt.  Dr. 
T.  Schuchardt,  (Jörlitz. 

Tlilalin  für  Chemikalien,  pharmazeuti:M?be  imd 
luirqnetische  Präparate  ubw.  Fa.  J.  1).  Riedel, 
B«Tiin. 

l'Urtsal  für  medi7.ini.sche,  pharmaT'A'utisi.^he  und 
koanetLsehe  Prii|>arate.  Deninfektionamittel  usw. 
\.  R.  Ulrich  &  Co.,  Berlin. 

Wairr  Roa«  für  Petroleum.  Petroleum-Pro- 
dnkte-A.-G.,  Hamburg. 

Wnadmpkl  fürdiverwChemikalien,  Nahrung«- 
nnd  (k-nuUmittel.    H.  Trüller,  Celle. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Ri'generienmg  elektri-H-her  Akknnidlaliirrn.  ('.  i 
Loeko,  Köln.    Belg.  IW  41«.    (Krt.  :>.) 

Vorrichtuna  zur  .\bscheidHnjB;  der  Nebenpro- 
dukte der  Alkoholciruns,  inslie^ondere  der  Kohlen- 
»iure  au«  den  in  den  Dejihlegmatoren  vorgew  iirmten 
Vsitehon  und  Würzen.  Otto  Pampe,  Halle 
«.  S.    Osterr.  A.  «1?.'),  19(V4.     (Kinspr.  1.x  8.) 

Elcktrothenni.st'hcK  Verfahren  zur  direkten  O- 
•innong  von  Alnminiani.  rtowie  Aluminium-,  Ka- 
linm-.  Natrium-  und  Silieiumearbiden  aus  l^ueit 
lind  allen  anderen  .Aluminium-,  Kalium-  <Kler  Na- 
tnnnibilikaten.  .\  m  e  r  i «  o  S  o  p  r  a  n  z  i .  Rom. 
log.  S.  313.5.    (Kinspr.  27  /7.) 

Vemertung  der  .\bwriA«er  der  AmmonlakMHla- 
bkraaliea.  Dr.  Adolf  Riedel,  Halle  a.  S. 
Tng.  R.  I.Ml.    (Ein«pr.  3./H.) 

Brauner  AalliraernfarlriUtff.  Rene  Röhn, 
tmer.  791  8«it.  rUrtr.  B  a  d  i  s  .  h  e  A  n  II  i  n  - 
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Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
Faser-  und  Spinnstoffe. 

Von  Dr.  Wilhelm  Maäsot. 

(Scbluft  von  S.  10«7.) 

II.  Fasern    mit   s  e  i  d  e  n  a  r  t  i e  m 

G  1  R  n  z  e. 

1.  Die  Kunstseide. 

Einen  auäfülirliohen  Überblick  über  Neue- 
rungen und  Verbesserungen  auf  dem  Gebiete 
der  Kunstseidefabrikation  der  letzten  Zeit 
erschien  im  vergangenen  Jahre  aus  der  FtKler 
von  E.  Thiel  e^).  Daraus  ist  ersichtlich, 
daß  zu  Beginn  des  Jahres  1904  in  Deutsch- 
land folgende  Kunstseidefnbrikcn  in  Betrieb 
waren.  Eine  in  Oberbnich  l)ei  Aachen,  eine 
in  Niedermorschweiler  im  Eb*ali,  beide  der 
GeselWhaft  Vereinigte  Glanzstoffabriken 
in  Elberfeld"  gehörig.  Ferner  ist  die  F'abrik 
der  „Vereinigten  Kunstseidefabriken  in 
Frankfurt  a.  M."  in  Bobingen  bei  Augsburg 
tu  erwähnen.  Dieselbe  Gesellschaft  besitzt 
außerdem  noch  Fabriken  in  Spreit<?nbach 
und  Glattbruch  bei  Zürich  und  neuerdings 
eine  solche  in  Kelsterbach  a.  M.  Dazu 
koDunen  die  Kunstseide  und  Acetatwerke 
des  Fürsten Henckel- Don  nersina  rck  in 

*»)  Chera  -Ztg.  19(^.  Z%  Nr.  61. 

Ck.  1906. 


Sydowsaue  bei  Stettin,  sowie  die  Kunst- 
fädengesell.schaft  in  Jülich.  Während  die 
Eiberfelder  Gesellschaft  l>ekanntlicli  eine 
Lösung  von  Zellulose  in  Kupferoxydani- 
moniak  als  Ausgangsprodukt  ver^-endet 
(Verfahren  nach  Paul  y),  geht  die  Frank- 
furter Fabrik  von  den  C  h  a  r  d  o  n  n  e  t-, 
beziehungsweise  L  e  h  n  e  r  t  sehen  Patenten 
aus,  welche  die  Nitrozellulose  als  Grundlage 
benutzen.  Nach  dem  Patente  von  S  t  e  a  r  ii, 
D.  R.  P.  108  511,  welches  die  Viskose  als 
.\usgang3raaterial  vorschreibt,  findet  die 
Ktinstseidcgowinnung  auf  den  Henckell- 
D  o  IUI  e  r  s  m  a  r  c  k  sehen  Werken  statt.  Die  Ge- 
samtproduktion von  Kunstseide  dürfte  sich 
nach  den  Angaben  von  Thiele  gegen- 
wärtig annähenul  auf  1  Mill.  Kilo  jährlid» 
belaufen,  ein  Betrag,  welcher  im  HinbMck 
auf  die  Gewinnung  von  Naturseide,  deren 
Produktion  für  das  Jahr  1902  auf  33  Mill. 
Kilo  geschätzt  wurde,  sehr  bemerkenswert 
ist.  Flin  Kilo  Kunstseide  wurde  zu  Anfang 
des  Jahres  190+  mit  30  M  bezahlt.  Aus 
dienen  Angaben  geht  gleichzeitig  hervor, 
dali  es  gelungen  sein  dürfte,  dem  Kunst- 
seidenmarkt immer  weitere  Ab.satzgebiete 
zu  verschaffen^'*).    Während  man  nun  unter 

Vbcr  die  verschiedenen  Verwendungswfist-n 
der  Kun-stiieide  vgl.  dienf  Z.  II.  Hrft  'i«!. 

137 


Dlgitizeu  ,  ,  ^  ,o 


dem  Namen  Kunstseide  ^aiv/.  aUgeiiM|n  eine 
Bezeichnung'  für  die  künstlich  gewonnene 
Faser  mit  Seidenglanz  besitzt,  eodatiereu 
Boeh  SpesialbflMiohinmgeik  ffir  die  Fabrikate 
diverser  Provenienz.  Neben  den  Ausdrücken 
Glanzstoff  ondLustrazelluloee, 
«•lohe  bmde  frOlier  aohan  erwihnt  waiden'^), 
■ei  an  die  Namen  Initationseeide 
von  M  )i  t  t  h  e  w  8  vorgeRchlaeen*'),  sowie 
Soie  l'arisienne  erinnert .  Letztere 
Bezeichnung  gilt  für  die  von  der  Frank- 
furter Akti*MiL'esp1lH<Viaft  hergestellte,  für 
Frankreich  beätimmte  Kunstseide.  Wäh- 
rend ein  Spedalname  fSr  Viekoeeeeide  in 
Deutschland  niolit  gebräuchlich  ist.  bedient 
man  sich  in  Frankreich  für  dieses  Fabrikat 
vielfach  des  Ausdraolca  Ste'arnoftl. 
Soie  de  T  ti  b  i  /  <■  heißt  das  Erzeugnis 
der  Kunstseidefalnik  in  Tubize  in  li<"lfrieu. 
Astral  ine  ist  ein  im  liundel  wolil  noch 
kaum  befindlichee  Produkt  der  Kunstfäden- 
L'esellschaft  in  Jülich.  Eine  aus  Zelhilopo- 
acetat  gewouiene  Kunstseide  wird  in  Amerika 
mit  dem  Namen  Celleatronsilk  be> 
legt.  Unter  Meteorgarn  versteht  man 
schließlich  ein  dem  Roßhaar  ähnliches  Er- 
zeugnis aus  Kunstseide  der  vereinigten 
Glanzstoffabriken  in  Frankfurt  a.  M. 

Die  Methcxlcn,  welche  V)is  jetzt  zur  Her- 
stellung von  Kuiijiitseide  geführt  haben, 
lassen  sich  gruppieren,  wenn  man  die  LS- 
sungen.  welclie  als  AuRgangmnaterialien  zu- 
grunde lagen,  überbhckt.  Ab  Lösungen 
kamen  biÄer  in  Betracht^) : 

1.  IHe  vecBohiedeneik  NitroMlliiloMn,  teib 

in  Mischung  mit  Harzen,  ölen,  Fiscli- 
leim,  in  verschiedenen  Lösungsmitteln. 
Auf  diesem  Wege  gelangt  man  su  den 
Kollodiumseiden. 

2.  Die  e^stcrartigen  Verbindungen  der 
Zellulose  mit  organischen  Säuren,  na- 
roentlich  mit  EangriUn«,  Aeetat» 
seiden. 

3.  Die  Viskose  (Zelluloeexanthogenat), 
Viskoseseide. 

4.  ZelhiloBe  gelöst  in  Kupferozjrdm* 
moniak.    Paulyaeid«,  GlaiiB> 

Stoff. 

6.  Die  LBsung  von  ZeUnloee  in  CSikuaittk. 

6.  Die  Losung  von  Zellulo.se  in  Sohwfllel- 
sSore  tmd  in  ^h()^iI•hnr.säu^e. 

7.  Die  Löwing  von  Acidzeliulose  in  Natron» 
lange. 

8.  Lösungen,  die  keine  Zellulose  oder 
Zelluloseabkömmlinge  als  Grundsub* 

stanz  enthalten. 

«4)  Vpl.  diese  Z.  IJ.  Heft 

")  .1.  Sw.  tliem  -lnd.  «3.  175  (H>03). 

>')  Thiele,  Cbenu-Ztg.  1904»  Nr.  6L 


Von  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der 
Gewinnung'  rler  Kollodium  seide  sind 
folgende  zu  verzeichnen:  Nach  dem  Amerik. 
Patente  692  lOS  macht  man  Nitroselhiloee 
haltbarer  durch  Zusatz  von  Bitumen  ixier 
Graphit.  Das  D.  B.  P.  133  954  verfolgt  den 
glmohen  Zweck  doreh  Erhitcen  der  Nitro- 
zellulose unter  Druck  mit  Wasser  in  einem 
Dampfkessel  6  Stunden  lang  bei  135°. 
Auch  erreicht  man  das  Widerstandsfähiger- 
machen  imd  Entwässern  von  Nitrozellulose 
nach  dem  D.  R.  P.  150  319  durch  Behand- 
lung mit  trockenem,  gespanntem  Dampf  in 
«aer  DimpAsentriliige,  wobei  Zeieetcungs- 
Produkte  und  Wasser  abgeschleudert  werden. 

Mit  Zusätzen  zur  Nitrozellulof^elösung 
beschäftigt  .sich  das  französische  Fat.  315  052, 
nach  welchem  Kopalladc  in  BiriniMol  gelöafe 
zu  diesem  Zwecke  verwendet  werden  soll, 
femer  das  iSchweizer  Fat.  22  680,  das  die 
Herstettang  von  Kuneteeide  «ua  einer  Mi- 
schung von  100  Teilen  trockener  Nitrozellu- 
lose, gelöst  in  500  Liter  Ather-Alkohol,  mit 
IB  Teilen  einer  26%igen  KaotaehuUSaung 
und  7  Teilen  Zinnchlorür,  vorschlägt.  Das 
engUsciie  l'atent  24  955  befürwortet  einen 
Zusatz  von  Nitroglycerin  zur  Nitrozellulose- 
lösung, soweit  sie  tXtt  Herstellung  von 
Fihiis  in  Betracht  kommt.  Kiti  Verfahren, 
gemischte  Gewebe  aus  Nitrozellulosegarn  und 
anderen  F^woratoffen  hermatellen,  iat  dnroh 
'  D.  R.  C.  M  l.-<l  i:i'2  ge.-ichützt.  Mit  der 
Herabnünderung  der  Brennbarkeit  der  I^itro- 
aellnlofle  baaebtftigt  aioh  da«  firaaafinadie 
Patent  328  054,  welches  zu  diesem  Zwecke 
eine  Behandlung  mit  Ahiminiumsalzen, 
I  namentlich  mit  essigsaurem  Aluminium, 
I  vorschlägt.  Daa  ao  hetgeatellte  Produkt 
'  wird  A  p  i  r  o  i  d  trenannt.  Sjjätcrc  Znsatz- 
patente bestimmen  die  Behandlung  der 
NitnMsaDnloee  mit  rriner  Tonerde  in  alko- 
ludiacher  Lösung  und  schließlich  einen  Zu- 
satz von  10 — 20  Teilen  Chlorbaryum  zur 
.Apiroidmischung. 

Änderungen,  welohe  ai<di  auf  die  Fabri- 
kation von  Kupferoxydammoniak- 
seide beziehen,  Schemen  nur  spärUch  ver- 
treten m  aain.  Daa  D.  R.  P.  136  634  ver- 
wendet eine  Kujjferoxydamnioniak/.elluloee- 
lösuug,  welche  mit  Salzen  der  Leuchterden 
vecaetst  iat,  um  daraus  I%den  fSr  Olnh- 
körper  herzustellen.  Zum  gleichzeitigen 
Niederschlagen  der  Hydroxyde  der  Erden 
bei  der  Bildung  der  Fasern  läßt  man  ihre 
Abscheidung  in  einer  Lösung  vor  sich  gehen, 
die  fäDi'Tul  auf  die  Erden  einwirict»  s.  B.  in 
Cyankaliumiösung. 

Nach  dem  franzoaiaebMi  Patemto  346  087 
gewinnt  man  eine  ffir  die  ffimatOflidllffthri 
kation  geeignete  ZeUukae,  indem  man  100  kg 
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ßAurnwolle  mit  einer  Lösung  von  30  kg 
Soda  lind  50  kg  Ätznatron  in  1000  1  Wasser 
bfliaiulelt  und  zwar  in  hermetisch  ge- 
scblowenem  Behälter.  Die  Baumwolle  wird 
fohichtenweise  auf  perforiert^'n  Blechen  auf- 
gestapelt und  die  Lauge  bei  einer  Temperatur 
von  119^  und  einem  Druck  von  Atm. 
mittels  einer  Pumpe  kontinuierlich  hindurch- 
getrieben. Die  Einwirkung  dauert  etwa 
4  Stunden.  So  behandelte  Baumwolle  oder 
2^11ulose  löst  sich  bis  zu  8 — 10%  im  Laufe 
von  24  Stunden  in  der  Kälte  in  Kupferoxyd- 
ammoniak  oder  in  Clilorzink.  Die  Lösungen 
können  bei  einem  Drucke,  der  zwei  Atmo- 
sphären nicht  übersteigt,  versponnen  werden. 
Durch  die  Untersuchungen  von  B  o  u  z  o  t 
Vit  nachgewiesen,  daß  das  Kupferoxyd- 
ammoniak mit  seinen  stark  basischen  Eigen- 
«.'haften  .\mmoniak  und  Kalk  aus  seinen 
Salzen  zu  verdrängen  vermag  und  sich 
ebenso  stark  basisch  erweist  als  Kalium- 
hydroxyd. 

Ein  ganz  besonderes  Interesse  wird  natur- 
gemäß der  im  Anfang  des  Jahres  1004  auf 
dem  Markte  erschienenen  Viskoseseide 
entgegengebracht.  Eine  Vorschrift  zur  Dar- 
stellung von  Viskose  gibt  Stearn^«),  Die 
Fonnel  der  Viskose  wird  unter  Zugrunde- 
legung derjenigen  der  21ellulose  mit  CgH^oOg 
zu  CjHjOsCSSNa  angegeben.  S  t  e  a  r  n 
glaubte  feststellen  zu  können,  daß  beim 
Stehen  der  alkalischen  Viskoselösung  eine 
allmähliche  Polymerisation  stattfindet.  Unter 
drei  unter  diesen  Umstünden  entstehenden 
Produkten  ist  die  I^ösung  desjenigen  von 
der  Formel  C24H39O20  C'SSNa  in  Alkalien, 
für  die  Herstellung  künstlicher  Seide  be- 
sonders geeignet^).  Der  Vorteil  liegt  in 
dem  schnelleren  Reifen  der  Viskose, 
welches  bei  dem  sonst  üblichen  Lagern  der 
Viskose  bei  gewöhnlicher  Temperatur  erst 
im  Laufe  von  6 — 7  Tagen  vor  sich  geht  und 
nicht  ganz  ohne  Veränderung  verlaufen  soll. 
Da  die  Rohviskose  eine  bräunlich  bis  gelb- 
lich gefärbte  Masse  darstellt,  so  ist  es  er- 
klärlich, daß  man  der  Reinigung  und  Ent- 
färbung ein  besonderes  Interesse  zuwenden 
maßte.  Nach  dem  englischen  Patente  3592 
läßt  man  auf  die  Rohviskose  Essigsäure, 
Milchsäure,  Ameisensäure  oder  Salicylsäure 
im  Überschüsse  einwirken.  Dieselben  führen 
nicht  zur  Zersetzung,  wohl  aber  zur  Aus- 
fäUong  des  Zellulosexanthogenats,  welches 
nun  mit  Kochsalz  oder  Alkohol  gewaschen 
werden  kann.  Das  französische  Patent 
334  636  mit  dem  Zusatzpatent  2445  erreicht 


**)  Cbmpt.  r.  d.  .Aoad.  d.  sciences  ll)02. 
*»)  Joum.  Soc.  I^'ers  and  Colour.  I5M)3,  230. 
Uber  die  Art  des  Verepinnena  b.  diese  Z. 
n,  Hdt  26. 


die  Reinigung  des  durch  Er^^  ärmen  der  Roh- 
viskose bei  40 — 50"  erhaltenen  Koagulations- 
produktes, durch  Zerkleinern  dieser  Mn'^se, 
welche  mit  Salzlösungen  gewaschen  und  dann 
in  Natronlauge  wieder  gelöst  wird.  Das 
engüsche  Patent  17  502  erstrebt  durch  Auf- 
lösung der  Viskose  in  einer  Pottasche-  oder 
Sodalauge  an  Stelle  der  Natronlauge  eine 
größere  Haltbarkeit  der  Lösung  und  direkt« 
Abscheidung  farbloser  Viskose.  Das  Ver- 
fahren scheint  sich  jedoch  praktisch  keiner 
günstigen  Aufnahme  zu  erfreuen.  Bei  der 
bekannten  Fällungsmethode  der  Fäden  aus 
Viskose  mit  Hilfe  von  Ammoniumsalzen 
treten  die  Alkalisulfide  der  Viskose  mit 
diesen  in  Reaktion  und  führen  zur  Bildung 
von  Ammoniumsulfid  und  Ammoniumsulf- 
hydrat. Diese  geben  alsdann  Veranlassung 
zu  einer  gewissen  Klebrigkeit  der  Fäden, 
welche  sich  beim  Verspinnen  sehr  unan- 
genehm zu  erkennen  gibt.  Die  Beseitigung 
dieses  Übelstandes  hat  der  Inhalt  des 
D.  R.  P.  152  743  und  des  Zusatzpatents 
153  817  im  Auge.  Man  läßt  danach  die  aus 
dem  Ammoniumsalzbade  austretenden  Fäden 
vor  dem  Verspinnen  die  Lösung  eines  Metall- 
salzes durchlaufen,  welches  mit  Alkali- 
sulfiden oder  Hydrosulfiden  unter  Bildung 
eines  imlöslichen  Sulfids  reagiert.  Zweck- 
mäßig benutzt  man  dazu  eine  10%ige  Lösung 
von  Ferrosulfat.  Dadurch  wird  der  größte 
Teil  des  in  Sulfidform  vorhandenen  Schwefels 
als  Eisensulfid  gefällt  und  zwar  in  beträcht- 
lichem Maße  auf  dem  Faden  selbst.  Das 
Metallsulfid  umgibt  die  Fäden  ab  Überzug 
und  ermöglicht  das  Verspinnen  ohne  Zu- 
sammenkleben. Nach  völliger  Erstarrung 
der  Fäden  läßt  sich  der  Sulfidniederschlag 
beim  Durchnehmen  durch  verdünnte  Säuren 
entfernen.  An  Stelle  von  Eisensulfat  kann 
auch  Zink  oder  Mangansulfat  Verwendung 
finden,  auch  Ia.'*sen  sich  die  betreffenden 
Metallsalze  direkt  den  Ammoniumsalzbädern 
hinzusetzen^*). 

Bei  den  großen  Erwartungen,  welche 
man  auf  die  Herstellung  einer  Kunstseide 
aus  Zelluloseacetat  setzt  und  zu  setzen  be- 
rechtigt zu  sein  scheint,  ist  es  nicht  zu  ver- 
wundern, daß  eine  Fülle  von  Versuchen  und 
Patenten  gerade  auf  diesem  Arbeitsfelde 
vorliegt.  Die  aus  Zolluloseacetaten^^j  nach 
dem  Chardonnet  prinzip  gewoimene 
Kunstseide  ist  nicht  brcrmbar  in  dem  Sinne 
wie  die  Nitrozelluloseseiden  und  braucht 
daher  im  Gegensatz  zu  diesen  Verseifungs- 


")  Cber  die  mikroskopiik'hen  Eigenschaften 
der  Viskoseseide  vgl.  Massot,  Heiträge  7MT  nii- 
kroskupittchen  Kenntnis  neuer  Textilfaserstoffe. 
-MonatMchr.  f.  Text. -Ind.  t»,  Heft  4  und 

3*)  Vgl.  E.  Thiele,  fhem.-Ztg.  1904. t«.  Nr.  61. 
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rcaktiiinf'ii  niilit  unterworfen  zu  werden. 
Die  Folgen  zeigen  sich  in  giöUerer  Festigkeit 
und  WidMwtaadrfSbigkdt  im  Hinblick  auf 
die  Kollodiumseiden.  Auch  die  Ausbeute, 
welelie  etwa  das  doi)i)elte  Gewicht  der  an- 
gewandten Zellulose  an  ZeliuloiHstetroacetat 
betraf,  wird  durch  diese  Umetinde  günstig 
iHtiiifliifU .  Bei  der  Vorarheituniz  ainli  nr 
Zelluloäclöäungen  erliäit  man  dagegen 
hSchstene  nur  des  Gewicht  der  angewandten 
Zelhilosenienpe  als  Kunstseide.  Auch  die 
Wträchtliche  Preiserhöhung  der  Kunstseide 
kommt  dem  etwas  kostspieligeren  Acetat- 
verfahren  zugute.  Diese  V'orteile  dürften 
allerdings  zum  Teil  wieder  ixufireholjen  uerden, 
wenn  »ich  die  Angaben  für  die  iJaucr  be- 
wahriieiten,  daß  sich  das  ZeüiikMaaoetat 
nicht  direkt  anfärlwn  läßt,  <laß  erst  nach 
einer  teilweiseu  Abspaltung  von  Acetyl- 
gruppen  Flarbstoffe  aufgenommen  werden''). 
Die  Versuclie  zur  Herstellung  der  Acetat- 
seido  im  Großen  werden  gegenwärtig  von  den 
Fürst  Henckell-Doimersniarckschen  Werken 
in  Sydowsaue  vorgenoinnien.  diK'h  ist  daa 
rnxhikt  noch  nielit  im  Handel  zu  haben. 
Bei  der  (iewuuiung  des  Acetates  ist  ai»  erntes 
Ziel  eine  sweokm&fiife  Vorbehandhmg  dee 
zu  veresternden  Zollulosemateriales  zu  er- 
streben. Damit  beschäftigen  sich  die  D.  K.  P. 
123 121  und  137  200.  Die  cunSchat  erhaltene 
Hydrozeüulose  wird  nach  dem  nraerikanischen 
Patente  ()92  497  mit  Eiseasig  und  Acetyl- 
chlorid  behandelt  und  nach  Zu-satz  von 
Schwefelsäure  auf  Ö5— 70''  erhitzt.  Das  ent- 
standene Acetylprodukt  fällt  man  mit  \V  as.ser 
aus.  Ähnlich  gelangen  das  D.  B.  P.  118  538 
und  daa  fransSaimhe  Patent  310848 

Ziele,  auch  das  frnnzr>sis(  lie  Patent  ^17<M'»7 
und  Zusatz  1425  der  Farbenfabriken  vorm. 
Fr.  Bayer  gehSren  in  diese  Kategorie.  Das 
Acetylprodukt  der  letztgenannten  Patent- 
schrift soll  sich  in  Alkohol,  auch  in  Pyridin 
lö.sen  und  mit  Kampfer  zu  zelluloidähnliehen. 
nicht  feuergefährlichen  Produkten  zu  ver- 
arbeiten sein^).  Auf  denis«'ll>en  (J<'biete 
sind  noch  zu  erwähnen  die  amerikaniMchen 
Patente  738  720,  sowie  das  jfransBeisohe 
Patent  31<i5(M).  Bei  dem  l.-tz1  trenannten 
wird  die  SchwefeUäure  durch  Phosphorsäure 
▼erte«ten,  in  dem  franzSsiBohen  Patente 
321 862 sogar  dui<  h  la  Cemisoh  von  Phenol- 
sulfosäure  und  pheiudsulfosaurem  Natrium. 
In  der  Patentschrift  des  D.  K.  P.  13y«ir»9 
ist  dargelegt,  daß  l>ei  der  Acetylierung  der 
Zellulose  mit  Hilfe  von  Aeetylehloi id  und 
Zink  oder  Magnesiumsulfat  in  Aitrobcnzol- 
loBung,  die  Reaktion  viel  günstiger  vwlftuft, 

»)  Vgl. E.Thiele,  Chem.-Ztg.  1904.*»,  Xr.  61. 
Vgl  fwnei  I>  R  P.  I.V2  438;  Amer.  P.  082  775. 
•*)  Franz.  P.  317  008. 


wenn  Pyridin,  ("hinolin  und  ähnliche  Sub- 
stanzen zugegen  sind.  Kine  andere  Richtung 
verfolgt  das  amerikanische  Patent  708  456. 
Dasselbe  veisucbt,  das  Alkalimetall  dee 
zellulosexanthogensauren  Salzes  mit  einem 
organischen  Säurechlorid  in  Wechselwirkung 
SU  bringen.  Die  so  erhaltene  esterilizierte 
Zellulosf'xanthogensäure  wifd  in  der  ge> 
Wdiuilu'lien  Weise  zersetzt. 

Kiu  amerikanisches  Patent  712  200^^) 
macht  bei  der  Herstellung  künstlicher  FSden 
aus  Aeetylzellulose  einen  Zusatz  von  ölen 
zur  Acetatlösung,  um  die  Elastizität  der 
Fäden  zu  erhöhen.  Ein  franzSeisohes  Patent 
3'SO  714,  von L ed  e re  r  aufgenomnien,.schiit /.t 
die  Herstellung  von  geformten  Gegenständen 
aus  AoetylceOvdose.  Die  in  einem  geeigneten 
Mittel  gelöste  Zellukae  Ufit  man  durch  ent- 
sprechende Affinnigen  in  eitle  die  Aeetvl- 
zellulose  fä'iende  und  zur  Erstarrung 
bringende  Flüssigkeit  eintreten.  Lösungs« 
mittel  für  Zelluloseaeetat  sind  K.>jsigsätire. 
Phenol,  Chloroform.  ^Us  Fällungsflüiisig- 
keiten  dienen  Körper  wie  Weingeist,  Benzol, 
Ligroin,  die  sich  mit  den  Ltisungsmitteln  der 
Aeetylzellulose  vermischen  lassen,  ohne  diese 
letztere  zu  lösen.  Dem  Lösungsmittel  des 
ZeUuloseaoetates  können  Farbstoffe,  Glela* 
tine.  Teqientin,  Kampfer,  sowie  Metall- 
pulver  hinzugesetzt  worden. 

Um  zellnloidahnliohe  Massen  zu  erhalten, 

verst^hnülzt  man  nach  L  e  d  e  r  e  r  3')  Zella- 
lo.seaeetat  mit  Phenolen  oder  deren  Derivaten 
hei  44) — aO\  —  Zur  oberflächlichen  Acety- 
lierung von  Baumwolle  in  Garn  oder  Gew  ehe> 
form  taucht  man  sie  10  Minuten  laiii: 
in  ein  Gemisch  von  Fssigsäureaiüiydrid  und 
Schwefelsäure,  schlendert  ab  und  wSecht. 
BaJunwoUcarne  irehen  daljei  in  roUhaar- 
ähnliche  Produkte  über^^).  Das  Zellulose- 
aeetat hat  sich  als  bestes  Isolationsmittel 
für  elektrische  Leitungen  erwiesen^^).  nuui 
benutzt  daher  in  Amerika  die  .,Ce  1  e  s  t  r  o  n- 
s  i  1  k"  besonders  zum  Untspinnen  feiner 
Leitungsdrähte.  In  bezug  auf  Widerstands-' 
fähigkeit  ireiren  Feucht i<jkeit  und  in  bezug 
auf  Festigkeit  konuut  da.s  Zelluloseaeetat 
beziehungsweise  die-daraus  gewonnene  Faser, 
der  Naturseide  nach  den  Ausführungen  von 
Witt  einigermafien  nahe**).  Während  in 
Frankreich  und  Amnrika  die  Herstellung 
von  Kunstseide  aus  Zelluloseaeetat  «lurcli 
Patente  geschützt  ist,  ist  die  Methode  nach 


")  Siehe  amh  Amcr.  P.  706  487. 
M)  D.  B.  P.  14S 106. 
•7)  Fmnz.  P.  320888. 

M)  E.  Thiele.  t-hf-m-Zts.  VMM.  \r.  fil. 

»•)  ().  X.  Witt,  Vurtmi;  vom  7.  ."l.  MHH  im 
Verein  zur  Befünlerunj;  des  ( Jcwei  Infkilies  in  Ber- 
lin. —  8.  auch  diese  Z.  1),  1590  (Referat). 
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der  AuffaÄsung  des  deutschen  Patentamtes 
nicht  patentfähig,  da  die  Bildung  von  Fäden 
im  Acetylzellulo»e  mit  der  Verarbeitung  der 
XitrozelUilo*e  vollständig  ül>ereinstimmt  und 
im  Prinzip  ein  wesentlici»  neues  Moment 
nicht  bieten  m)1I. 

Zu  erwähnen  bleiben  noch  die  Neue- 
nmgen,  welche  in  Gestalt  von  Vorrich- 
tungen zum  Erzeugen  der  Fadengebilde 
hervorgetreten  sind.  Nach  dem  D.  R.  P. 
148  889  (E.  Thiele)  werden  die  Fasern  in 
einer  freihängenden  Flüssigkeitsnäule  ge- 
hiWct.  Die  Spinnvorrichtung  besteht  aus 
einem  oben  luftdicht  geschlossenen  Trichter, 
in  dessen  oberen  Teil  eine  sogenannte  Spinn- 
brauf*  und  das  ZufluUrohr  für  die  Fällungs- 
flib^igkeit  eintreten.  Mit  dem  verjüngten 
Teile  des  Trichters  in  Verbindung  steht  ein 
durch  ein  Gelenk  bewegliches  enges  Rohr, 
durch  welche»  der  Fa<len  austritt.  Um 
diesen  auf  der  Haji|»elwal7.e  gleichniäUig 
verteilen  zu  ktumen,  wird  das  AusfluUrohi 
vor  der  Walze  hin  und  her  geführt.  Durch 
die  Spinnbrause  tritt  die  Spinnflüssigkeit, 
durch  das  genannte  Zuflußrohr  die  Fäll- 
flüsfligkeit  ein.  EJjenfalls  mit  der  Faden- 
pewinnung  beschäftigen  sich  die  D.  R.  P.'*®) 
125  947,  127  046,  133  427,  138,-)07,  148  038, 
da«  fraiizösi.sche  Patent  317  094.  das  eng- 
lische Patent  9017.  das  amerikanische  Patent 
713  360.  Ein  neuer  Gesichtspunkt  zur 
Fadengewinnung  liegt  namentlich  dem  ameri- 
kanischen Patente  092  (531  zugnuule.  Ein 
dänner  Flüssigkeitsstrahl  wird  durch  das 
intensive  Feld  einer  stillen  elektrischen  Ent- 
ladung geleitet.  Dabei  zerstäubt  die  Flüssig- 
keit und  bildet  entweder  einen  pulverigen 
-Niederschlag  oder  Fa.sern,  welche  aufge- 
wickelt werden  sollen.  Als  fadenbildende 
Losung  dient  eine  mit  etwas  Benzol  versetzte 
Kollodiumlösung.  Da.s  amerikanische  I'atent 
732  784  sucht  den  UnregelmäUigkeiten  in 
der  Stärke  der  erzeugten  Fäden,  w  ie  sie  bei 
den  gewöhnlichen  Apparaten  zur  Herstellung 
von  Zellulosefäden  durch  Veränderung  der 
Viskosität  der  Lösung  vorkommen  können, 
dadurch  entgegenzuarbeiten,  daü  eine  ge- 
eebene  Menge  Zelluloselösung  in  einer  be- 
stimmten Jleit  durch  das  Spinnröhrchen  aus- 
Wpreßt  wird.  J>er  Apparat  besitzt  einen 
fe«t8tehenden  Behälter  für  die  Zellulo.'*e- 
lö«ung  und  einen  beweghchen  Druckkrdben, 
"der  einen  feststehenden  Koll)en  und  einen 
beweghchen  Zylinder.  I>er  Inlmlt  des  Zy- 
linders muß,  da  die  Bewegung  von  Kolben 
und  Zylinder  gegeneinander  eine  ganz  gleich- 
mäßige ist,  in  einer  bestimmten  Zeit  aus- 


Nahen»«  sit  lir  bei  E.  Thiele,  Cliem.- 
IWM.  tK.  Nr.  «I. 


gepreßt  werden  und  so'l  zu  einem  sehr  gleich- 
mäßigen Produkte  führen. 

Eine  bemerkenswerte  Äußerungzur Unter- 
scheidung der  natürlichen  und  künstlichen 
Seiden  bringt  Herzog** ).  Der  Verfasser 
hat  sich  mit  dem  jK)lari metrischen  Verhalten 
von  Kunst-  und  Naturseiden  beschäftigt  und 
den  D  i  c  h  r  o  i  s  m  u  s  als  Unterscheidungs- 
merkmal herangezogen.  Von  Kunstseiden 
wurden  zu  diesem  Zwecke  untersucht  die 
ursprüngliche  Chardonnet sehe  Seide,  die 
gegenwärtig  fabrizierte  Cliardonnetseide, 
femer  Glanzstoff,  welcher  von  Leopold 
'  C'assella  zur  Verfügung  gestellt  war,  und 
I  Lehnerseide.  Als  Naturseiden  kamen  zur 
Betrachtung  Proben  von  Bombyx  mori, 
Bombyx  Selene,  Bombyx  Mylitta,  Attacus 
Gynthia.  Antherea  Vamamava  und  Faid- 
herbia  Bauhini.  Während  das  V'erhaltcn 
der  natürlichen  und  künstlichen  Seiden  ein 
voneinander  durchaus  abweichendes  ist, 
wurde  innerhalb  der  Iwiden  (J nippen  keine 
Verschiedenheit  konstatiert.  Die  Natur- 
seiden sind  nicht  dichroitisch.  während  die 
Kunstseiden  starken  Dichroismus  auf- 
wcisen**). 

Zum  Schluß  »ei  noch  verwiesen  auf  die 
Litcraturnotizen  über  die  Neuerrichtung 
einer  Kunstseidefarbik  in  Sarvar  unter  der 
Firma:  Ungarisclie  Chardoniietseidenfabrik 
Aktiengesellschaft,  sowie  über  Mißerfolge  in 
derHerstellung  künstlidierSeide  in.A  merika*' ). 
Die  einzige  Fabrik,  welche  gegenwärtig  in 
den  Vereinigten  Staaten  Kunstseide  erzeugt, 
soll  die  (ieneral  Artificial  Silk  Co.  in  F*hila- 
delphia  sein**),  die  das  Chardormetverfahren 
ausübt.  In  England  wird  das  Chardonnet- 
verfahren  durch  die  Chardonnet  Silk  Co. 
Limitetl  in  London  E.  C.  au.sgeheutet. 

j    2.  M  e  r  c  e  r  i  8  i  e  r  t  e  B  n  u  m  w  o  1 1  e. 

Das  Bestreben,  der  Baumwolle  mit  Hilfe 
des  Mercerisierungsprozes»cs  seidenartigen 
Glanz  zu  verleihen,  hat  im  Laufe  der  letzt- 
verflossenen Zeit  wiederum  CJelegenheit  zur 
Abgabe  von  .\ußerungen  gegelwn.  sowie  zur 
Aufstellung  neuer  Gesichtspunkte. 

t*ber  die  Mängel  des  Mercerisierens  von 
Bauniwollstückware  verbreitet  .sich  zunächst 
ein  ArtikeH*),  in  welchem  eine  Darlegung 
der  Gründe  versucht  wird,  warum  derselbe 
(Jrad  von  Glan/.,  weh'her  sich  beim  Merceri- 
sieren  von  (Jarn  herstellen  läßt,  gewöhnlich 

«M  Z.  f.  Färb.-  u.  Text. -Ind.  S.  -250.  -  Vgl. 
auch  di«-s«-  Z.  II.  IWI  (Referat). 

**)  Cber  die  Prüfung  d<'r  Kunstseide  lifgt  eine 
Notiz,  vor  in  Ortti-rreichH  WolU-n-  ».  Leinen-ind. 
um,  Heft  9.  l,5tlö. 

FärlK-r  Ztg.  (Lehne)  15.  i-W. 

**)  FRrl)er-Ztg.  (Lehne)  15.  .KKi. 

*'•")  -MonatSÄchr.  f.  Text. -Ind.  19,  "-M. 
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bei  Stückware  nicht  erreicht  wird.  Als  Ur- 
sache werden  in  erster  Linie  die  geringere 
Spaanung  de.s  Geweben  während  der  Merceri- 
aation  im  Vergleich  ko  Oaro  angegeben, 
namenthch  der  ungleichmäßige  Grad  von 
Spannung,  welchen  Kette  und  Schuü  bei  der 
g^enwirtig  übliohenk  mMOhineflen  Torrieh> 
tung  Rum  MeroerisiMen  von  P.auinwoU- 
geweben  erfahren.  Es  wird  «laranf  hmge- 
wiesMl,  daS  die  Mercerisierung  der  Kette 
stets  weniger  ausreichend  ist  als  die  vom 
Schuß.  Einen  weiteren  Orund  für  das  Ent- 
stehen von  ungleichmäßigem  Glanz  sieht  der 
Verfasser  in  der  Wirkung  des  Sengens  der 
Ware,  einerlei  ob  Platten-  oder  (üissenge 
veru'andt  wird.  Hei  dicht  gewebter  Stück- 
ware ist  das  Sengen  de^  einzelnen  Fadens 
ausgeselilossen.  die  Hitze  wird  diejenigen 
Teile  des  fadens  iiit  }it  erreichen,  die  nn  die 
benaciibartcu  Fudeu  ungeprcüt  sind.  Durch 
f  usseligeB  Aussehen  nicht  genügend  gesengter 
Stellen  .soll  der  Glaus  des  fertigen  Stiiekes 
beeinträchtigt  werden.  Teile,  welche  un- 
vollständig gesengt  sind,  konnten  aber  auch 
durch  Verziehen  von  Fäden  an  die  Ober- 
fläche kommen  und  dann  störend  wirken, 
Verhlltnisse,  die  sich  durch  Kalandern  nicht 
dauernd  beseitigen  lassen  sollen. 

Eine  Streekvorriehtung  für  Strälinaam, 
insbesondere  für  uieroerisierte  Garne  be- 
stimmt, ist  durch  das  D.  B.  P.  143  612  ge- 
schützt. Sie  beruht  auf  dem  Prinzip,  daß 
wenn  von  zwei  senkrecht  übereinanderliegen- 
den Walzensystemen  das  eine  in  einem  Halb- 
messer, der  größer  ist  als  der  normale  Walzen- 
abstand  selbst,  um  da»  andere  ausgesehwun- 
gen  wird,  der  Abstand  der  zueinander  ge- 
hörigen Wakenpaare  entsprechend  steigt 
lind  mit  der  dabei  waehnenden  Entfernung 
der  Walzen  eine  nur  ganz  allmählicli 
wachsende  Streckung  der  über  diese  Walzen 
gelegten  Garnstränge  erfolgen  muß.  Das 
D.  R.  P.  152  337  enthält  die  Besehreibung 
der  Einrichtung  und  Anwendungsart  eines 
Haspels,  welcher  zum  Mercerisieren.  al)er 
auch  zum  Färben,  Bleichen  nnd  Trocknen 
von  Strähugarn  dienen  soll.  Es  soU  er- 
mSi^Solit  werden«  den  AnfiMnunfsag  des 
Haiqpels  bei  ]>rdtung  desselben  mit  großer 
Feiidieit.  ra  vwgröfl«ik  oder  zu  verkleinern, 
so  dafi  man  dem  Game  neben  einer  Scmder- 
bewegung  desselben  jede  l)eliebige.  fein  zu 
regulierende  Sjiannnnu  eehen  kann. 

Das  D.  R.  P.  13U  455  der  B.  A.  S.  F.  um- 
iaSt  ein  Verfahrsn  zum  Entbasten  von  Roh- 

seidi»  in  Baumwollseidt'L'ew <'1)e!i  unter  gleieh 

zeiliger  Mercerisatiou  der  Baumwolle.  Altere 
Patent«  derselben  Firma  D.  R.  P.  110  633, 
117  249  und  129  451  beschreihen  eine  Me- 
thode, nach  welcher  man  die  Rohseide  in 


BaumwoUseidengeweben  mit  Atzkali  unter 

Zusatz  von  Tiaubenzueker  cxlor  Glyeerin 
entbastet.  Letztere  Körper  sind  Schutz- 
mittel für  die  Seide,  um  derra  Angegnffen- 
werden  durch  da-  Atzkali  zu  verhüten. 
Ebenso  wie  Ätzalkiihen  wirken  nun.  wie  sich 
gezeigt  hat,  auch  Schwefelslkalien  auf  die 
Rohseide  enthaltend  und  je  nach  ihrer  Kon- 
zentration mehr  oder  weniger  mercerisierend 
auf  die  Baumwolle.  Auch  hierbei  läßt  sich 
der  schädigende  Einfluß  auf  die  Seidenftuser 
durch  Zusatz  von  Glyeerin,  he/.iehungswei.'*e 
von  Traubenzucker  umgehen.  In  einem 
Bade,  welches  durch  LSsen  von  400  g  kristall. 
Schwefelnatrium.  KM)  Traubenzuckei  oder 
Glyeerin  in  ÖOO  ccm  Wasser  erhalten  wird, 
hantiert  man  etwa  «ne  "Vlerlelstuade  bM  fiO^. 
Hierauf  w  ird  gespült  und  unter  Umstiaiden 
a  vi  viert.  Ein  Verfahren  zum  Mercerisieren 
von  sehlauchförmiger  \V  irkware  enthält  da» 
D.  R.  F.  149  140.  Sotehe  Waten  mfisaen 
naeh  erfolgter  Tränkung  mit  T.fuiue  wegen 
ihrer  Machgiebigkeit,  zum  Auswaschen  nach 
allen  Richtungen  hin.  nicht  allein  wie  Ge- 
webe in  Länge  und  Breite  ge.'jpannt  werden, 
sondern  es  muß  wegen  der  Längsspannung 
der  Schlauch  zugleich  auf  die  ursprüngliche 
Weite  wieder  ausgedehnt  werden.  Man  be- 
dient ^ieli  zu  diesem  Zwecke  vielfach, 
namenthcli  zum  Mercerisieren  von  Strümpfen 
einer  Hohlform  aus  Gummi,  die  entsprechend 
aufgebläht  werden  kann.  Unter  soli  lu  ii  l'm- 
ständeu  muß  Strumpf  für  Strumpf  behandelt 
werdten,  nnd  es  kommen  nur  TerhlltnismftBig 
kleine,  an  einem  Ende  geschlossene  Hohl- 
körper in  Betrudit.  Die  neupatent ierte 
Einrichtung  soll  es  nun  ermöglichen,  das 
Mercerisieren  eines  langen,  an  beiden  Enden 
offenen  Si  ldauches  in  Wirkwaren,  wie  sie 

ibei.spielsweise  bei  Tnkotuuterzeugen  vor- 
kommen, in  ununterbrochenem  Arbeits- 
ganfTi'  \()rzune}iiue?i.  \aeli  flein  Patente 
I  wird  die  Schlauchware  zuerst  wie  gewölm- 
1  liehe  Stfickware  durch  eine  das  Netz  und  das 
Laugenbad  enthaltende  Kufe  hindmvh- 
geführt  und  dann  die  dadurch  geschi  umpft« 
Ware  zum  Auswaschen  über  einen  im 
Schlaueh  befindliehen,  mek  allmählich  ver- 
lireiteriiden  Spannrahmen  gezogen,  welcher 
den  Schlauch-  bis  auf  die  ursprungliche 
Weite  ansd^t,  während  i^chzeitig  eine 
besondere  Zngeinrichtung  die  Längsspannung 
reguliert. 

Angaben  über  die  mechanischen  Vor- 
gänge be  ll  Mercerisieren  von  Garneu  und 
Zwirnen  luideii  sich  in  einem  Artikel  von 
Paul  Bourcart  ■*•),  welchem  sich 
folgende  Hauptgeeichtspunkte  entnehmen 


«•)  Monatsschr.  f.  Tezt.-IiKL  1904.  Heft  8,  A13. 
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lassen:  Die  Betrachtungen  erstrecken  sich: 
I.  auf  den  einfachen  Faden,  2.  auf  gezwirnte 
Game  und  3.  auf  gezwirnte  Litzen.  Der 
einfache  Faden  besteht  aus  einem  Bündel 
i-onuals  paralleler  und  dann  um  eine  Ach»e 
gedrehter  Fa»em,  iM>  daß  die  letzteren  in 
Schraubenlinien  zu  stehen  kommen.  Die 
Schräge  der  Schraubenlinien  wächst  von  der 
Achse  bis  an  die  Außenfläche,  wo  dieselbe 
ein  Maximum  erreicht.  Die  Fasern  der 
äußeren  Fläche,  welche  für  das  Auge  sichtbar 
werden,  zeigen  den  schlechtesten  Glanz  nach 
dem  Mercerisieren,  während  die  inneren 
Fa^rn,  welche  der  Achse  des  Fiulens  mehr 
parallel,  also  für  die  Seidenglanzerzeugung 
am  günstigsten  gelegen  sind,  unsichtbar 
bleiben.  Die  chemische  Wirkung  ist  un- 
abhängig von  der  Richtung  der  Faser, 
während  der  mechanische  Widerstand  gegen 
daa  Ein-schrumpfcn  nur  in  der  Richtung  der 
Fadenachse  erfolgen  kann.  Danach  müßte 
der  Glanz  um  so  höher  werden,  je  weniger 
der  Fuden  gedreht  ist,  jedoch  ist  ein  weiterer 
Faktor,  die  Kohäsion  der  Fäden  unter- 
einander, in  Betracht  zu  ziehen.  Hat  der 
Faden  nur  eine  lose  Drehung,  so  kann  er 
nicht  genügend  gespannt  werden,  die  Fasern 
gleiten  in  der  Lauge  aneinander,  der  Faden 
filzt  und  wird  den  erstrebten  Mercerisations- 
effekt  nicht  genügend  erhalten.  Gibt  man 
dem  Faden  mehr  Drehung,  so  gelangen  die 
äußeren  Fasern  in  immer  ungünstigere  Lage 
für  die  Mercerisation,  die  Spannkraft  muß 
erheblich  vermehrt  werden,  und  trotzdem 
ist  der  Effekt  gering.  Hartgedrehtes  ein- 
faches Kettengam  erhält  nie  den  richtigen 
Glanz,  braucht  eine  zu  hohe  Spannung  und 
bricht  daher  beim  Mercerisieren  leicht  an 
den  achwachen  Stellen.  Man  ist  daher  unter 
l  nutänden  in  die  Zwangslage  versetzt,  die 
Baumwolle  in  der  Vorbereitung,  d.  h.  in  der 
Milte  des  Spinnprozesses  zu  mercerisieren, 
um  auf  einem  lose  oder  stark  gedrehten, 
einfachen  Game  wirkhoh  Glanz  hervorzu- 
bringen. EJin  ausführlicher  Artikel  von 
J-  G  r  a  h  a  m  befaßt  sich  mit  den  Einzel- 
heiten bei  der  Herstellung  mercerisierter 
Finishwaren  mit  Hilfe  des  Riffelkalanders. 
Große  Sorgfalt  ist  in  erster  Linie  den  beiden 
Bestandteilen  des  Kalanders,  dem  Gravur- 
zyUnder  und  der  W'alze  zuzuwenden.  Der 
Verfasser  ist  der  Ansicht,  daß  die  Her- 
stellung der  Zylinder  bis  jetzt  noch  nicht 
denjenijien  Grad  von  Vollendung  erreicht 
bat,  der  angestrebt  werden  muß,  um  die 
größte  Gleichmäßigkeit  in  PoUtur  und  der 
Beschaffenheit  des  Stahles  zu  erreichen. 
\on  weichen  Walzen  gibt  e»  drei  Sorten, 
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solche  aus  Lumpenpapier,  aus  Baumwolle 

und  solche  aus  einer  Vereinigung  beider,  die 
bezügUch  ihrer  Zweckmäßigkeit  keine  wesent- 
lichen Unterschiede  aufweisen.  Nach  aus- 
führücheren  Darlegungen  der  Einzelheiten 
des  Gravierens  und  Poüerens  der  Stahl- 
zylinder befaßt  sich  der  Artikel  mit  dem 
bei  dem  Kalandern  angewandten  Druck  und 
mit  der  dabei  eingehaltenen  Temperatur. 
Nach  den  Ausführungen  des  Verfassers  wird 
gewöhnlich  mehr  Druck  angewendet  als 
erforderhch  ist,  vielfach  IVa»  2  bis  2^/2 
Tausend  Kilo  Druck  auf  den  QuadratzoU. 
DieTemperaturverhältnisse  sind  sehrschwan- 
kend, während  einerseits  verhältnismäßig 
hohe,  andererseits  relativ  niedere  Tempera- 
turen vorgeschlagen  werden,  läßt  sich  eine 
bestimmte  Norm  schwer  aufstellen.  Ein 
trockenes  Stück  wird  weniger  Hitze  ver- 
tragen als  ein  nasses,  es  kommt  also  auf  die 
jeweiligen  Arbeitsbedingungen  an.  Eis 
scheint  jedoch  empfehlenswert  zu  sein,  die 
Stücke  so  feucht  zu  nehmen,  als  es  ohne 
Einbuße  der  Elastizität  der  Faser  möglich 
ist,  und  so  viel  Hitze  anzuwenden,  daß  eine 
Übertrocknung  der  Ware  ausgeschlossen 
erscheint. 

Da»  D,  R.  P.  144  695  behandelt  die  Er- 
findung eines  Kalanders  zur  Erzeugung  von 
Seidenglanz  auf  Oeweben,  bei  welchem 
zwei  geriffelte  Mctallwalzen  mit  einer  elas- 
tischen Walze  zusammen  arbeiten,  um  welche 
da«  Gtewebe  so  geleitet  wird,  daß  es  zuerst 
die  Abdrücke  der  Riffelgravur  der  ersten 
Metallwalze  und  darauf  die  Abdrücke  der 
zweiten  Metallwalze  empfängt,  welche  die 
Abdrücke  der  ersten  Walze  kreuzen.  Die 
Neuheit  der  Einrichtung  ist  darin  zu  suchen, 
daß  zwei  sonst  in  besonderen  Kalandern 
angeordnete  Preßwalzenpaare  in  einem  Ka- 
lander vereinigt  sind.  Dies  bedeutet  Zeit-, 
Arbeit-  und  Materialersparnis. 

Zum  Glätten  und  Glänzendmachen  von 
Pflanzenfasergeweben  ist  in  dem  D.  R.  P. 
150  797  eine  Methode  angegeben,  Da.s  V'er- 
fahren  erstreckt  sich  darauf,  die  die  Rauhheit 
bedingenden  Oberflächenfusseln  durch  Ein- 
wirkung von  Säure  zu  zerstören  und  aLsdann 
durch  Reiben  zu  entfernen,  worauf  die 
Säure  sofort  durch  Neutrahaation  unschäd- 
hch  gemacht  wird.  Zur  Ausfülmmg  benutzt 
man  eine  Säure,  welche  auf  400  Teile  Wa.sser, 
4  Teile  Schwefelsäure  von  66"  Be,  oder 
12  Teile  Salzsäure  von  22"  Be.  statt  dieser 
auch  7  Teile  Salpetersäure  von  36  "^  Be.  ent- 
hält. Auch  eine  Mischung  der  gcnaimten 
Säuren,  sowie  organische  Säuren  sind  zur 
Anwendung  vorgesehen.  Man  taucht  die 
CJewelje  etwa  Stunde  in  die  Lösung  der 
Säuren  ein,  entfernt  diese  dann  durtOi  Aus- 
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ßchlcudeca,  «rwärmt  die  Stücke  auf  iiiul 
reibt  ai«  dmehemander.  Bei  fortgetietztem 
Traoknen  mit  HiUe  von  Ventilatoren  nnd 
bei  weiterem  Erhitcen  auf  SO'  und  f<Mri- 
wahrender  Reibung  werden  die  Oberflächen» 
fussein  beseitigt,  wobei  die  Gewebe  ein 
glattes  und  glänzendes  Anewihfin  erhalten. 
Naeli  dem  Abkühlen  ^'olanL'en  die  Stücke 
in  ein  Bad  von  lioblenäaureni  Natnum  oder 
anoh  Ton  Ammoniak.  Sobeld^auegewaaclien 
ist,  wird  gesehleiulert  und  zur  Troekne  ge- 
gebraoht.  Au  Stelle  der  Säuren  eoUen 
auch  gcwiggo  MeteHuhloenngen  unter  Zn> 
satz  Vi  lli  S(  hwefelsäure  oder  Sabe&iire  Vor» 
Wendung  finden  können. 

Ein  französische  Patent  328  17d  be> 
BchSfHgt  sich  mit  einem  Verfahrm  cnm 

däir/t  ndmachen  von  pflanzli«  lien  Textil- 
Btoffen  als  Garn  oder  Ciewebc  unter  An- 
wendung' von  xanthogensaurer  Zellulose. 
Die  (Jarne  (nler  CJewelw  werden  zunächst 
mit  Zelhilosexaiitlidnenüt  iini>rägniert.  die 
Zersetzung  derselben  bewirkt  und  durch 
meehaniwhe  Wirknng  der  Glanz  hervor- 
pebratht.  Das  Zellulnsexantliogenat  kaini 
sowohl  unabhängig  von  der  Faser  erzeugt 
und  dann  angewandt  werden,  ab  auch  aas 
den  Elementen  der  Faser  durch  sukzessive 
Einwirkung  von  konzentrierter  Natronlauge 
und  Schwefelkohlenstoffdänipfen  auf  dieser 
gebildet  werden.  Xm  lidcm  dies  geschehen 
ist,  wird  Ijei  <_'"'Iin(ltr  Wünnc  L'ft mcknet. 
dann  angefeuchtet,  worauf  man  navh  vorüber 
gahendem  Beienehten  die  meohaiuBehe,  den 
Glanz  bewirkende  Beliandlung  in  Gestalt  von 
Druck,  Stampfen,  Gaufrieren  usw.  folgen 
lAfit.  —  Beobachtungen  aber  die  Ursache 
des  Glanzes  mcrcerisierter  Baumwolle  sind 
von  L.  T.  M  a  t  h  o  s  nnpeBtellt  nnd  im 
Textil  World  Hetord  veröffentlicht  wor- 
den.««) 

m.  Wolle. 

Ther  das  Fetten  der  Wolje  und  seinen 
Kiiiflnl'i  auf  den  Fürheprozeß  verbreitet  sich 
ein  Artikel  des  ,,Dyer  and  Calico  Printer"**). 
Über  den  Wert  und  die  Brauchbarkeit  der 
trroßen  An/iilil  von  Fetten  und  Olen.  welche 
i^um  Einfetten  der  Wolle  für  den  Spinn- 
prozeB  di«Mn,  gehen  die  Meinungen  der 
Inteie><enten  sehr  aufeinander.  Maligebend 
für  die  Beurteilung  ist  das  Verhältnis  des 
Preises  zu  den  praktischen  Resultaten.  Am 
besten  eignen  si<  Ii  fi  tte  0!e.  wie  Olivenöl, 
auch  Sehweinf'<i  linial/  luul  TaL'.  Ihrer  Ver- 
wendung  .steht   alleidings   der  verhältnis- 
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!  mäßig  biibe  Frei«  entgegen.    Rapsöl.  Baum- 

wollsawenöl  luid  Leinöl,  die  gleichfalls  xar 
Anwendung  kommen,  stylen  den  Nachteil 

«eigen,  zur  Selbstentzündung  der  damit  be» 
handelten  Wolle  au  neigen.  In  den  ge> 
nannten  Verwradungfikreis  wird  femer  die 
Ölsäure,  das  Abfallprodukt  der  Kerzen- 
indii«trie,  aticli  das  aus  rohen  oder  wieder- 
gewonnenen Fetten  durch  Destillation  er- 
Beugte  Olein  mit  hereingeaogeiii  wetuigleieh 
dem  let/ttrenannten  eine  .«ehr  schwankende 
Zusammensetzung  und  häufige  V'erun- 
reinigung  zukommt.  Je  höher  der  Gehalt 
an  Ölsäure  und  verseifbaren  ölen  ist,  um 
so  größer  ist  der  praktische  Wert.  Vom 
Gesichtspunkte  des  Färbers  sind  die  der 
Klasse  dw  Mineralöle,  der  Paraffine,  ent» 
nommenon  Einfcttnnrrsmittel.  welelie  den 
SpinnereizwxH^ken  ebensogut  dienen  wie  die 
verseifbaren  Fette,  nicht  empfehleiMiwwrt. 
Bekanntlich  bedarf  es  vor  dem  Färben  der 
Wollgarn-  und  Wollstückwaren  einer  be- 
sondemi  Behandlung  derselben,  um  die 
Spinnereifette  zu  entfernen,  da  anderenfalls 
unegale  Färbungen  erzielt  werden.  Flöch- 
tige Lösungsmittel,  wie  Benzin,  Benzol, 
Schwefelkohlenstoff  OBW.  haben  für  die 
Zwecke  der  Praxis  so  gut  wie  gar  nicht  Ein- 
gang gefunden,  dagegen  ist  es  bekannter- 
maton  flbKoh,  die  ule  imd  Fette  durch  Be- 
handlung der  Wolle  mit  den  verdünnten 
w  ässerigen  Lösungen  von  Alkahen  oder  von 
Ammotrialf  in  Seifen  oder  Seifsnemulsioiien 
fibeneufahren  nnd  diese  dann  mit  Wasser 
auszuwaschen.  Es  liej:t  nun  nahe,  daß 
Muieralüle  jlirer  L'nverseif barkeit  halber  auf 
diesem  Wege  nur  schwer  von  der  Faaer 
entfernbar  sind  und  durch  das  Verbleiben 
zu  MiUständen  bei  dem  nachfolgenden  Färbe- 
processe  fOhren  kSnnen.  Dies  ist  natürlich 
auch  dann  der  Fall,  wenn  mit  Mineralölen 
verschnittene  Spinnöle  veraeifbarer  Herkunft 
Verwendung  finden,  wie  sie  nicht  selten  den 
Wollindustriellcti  angeboten  werden. 

L'm  s(i  iK  iiicrkcnswerter  ist  daher  ein 
Präpaiut,  welches  als  neue»  Wolleiufettungs- 
mittel,  fibeihaupt  ab  Fettnngsmittel  ffir 
Textilfascrn  empfohlen  wird,  das  sogenannte 
Bolegöl^*').  Eine  Erfindung  des  Chemikers 
Boleg  in  Stattgart  heschftftigt  sich  mit  der 
Herstellung  emulgierender  Mineralöle*'). 
Nach  dem  Boleg  sehen  Verfahren  werden 
die  Mineralöle  und  Kohlenwasserstofföle  so 
behandelt  und  physikalisch  verändert,  daS 
sie  sich  mit  Wasser  innig  zu  einer  milchigen 


<•)  Vgl  MonatMchr.  I.  TestU-Iiid.  It.  028, 

387-389. 

(iewIlMhaft  rar  HertteUans  der  Boleg- 
arhen  wü-vscrlöslii  li<  n  Miiu-raMHe  and  KolÜMW 
Stoffe.  Ct.  m.  b.  H.,  Uerlin. 
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FliuBigkeit  vermisM!hen  lassen.  Ein  Ent- 
mischea  in  Ol  und  WasHtT  soll  nicht  mehr, 
tucli  beim  Verdüiuxen  mit  W  asäer  nicht  ein- 
Meo.  Die  Bezeichnung  „wasfter lös- 
liches Ol",  welche  vielfach  gehraucht 
vird,  iat  also  nur  im  Öinue  einer  Emulsion, 
wkhe  eine  homogene  Flnamgkeit,  keine 
(figentlk'lie  Lösung  bewirkt,  7.u  nehmen. 
Einen  Einklick  in  die  Darstcllunc  solcher 
öle  t-rhält  man  durch  den  Inhalt  eines 
deutschen  Patentes,  welches  der  großen  An- 
zahl deutscher  und  aiisliiiidisclier  Patente 
über  diesen  Gegenstand  entnommen  ist. 
Nach  diesem  Patente"*)  wird  das  su  v«r> 
.irtjeiteadf  Miiu'ralöl  mit  15 — 20"^  rohem 
oder  blondem  Harzöl  zusammen  in  einen 
Waschbehälter  gebracht.  Die  öle  werden 
mit  direktem  Dampf  von  etwa  5  Atmo- 
sphären, der  in  LrleichniäUiger,  feiner  Ver- 
teilung euifitrümt,  aufgekocht  mid  .sodann 
mit  6-<7%  Atamatrodange  von  40'  Bi. 
•2i>-3<)  Minuten  lanp  in  kochendem  Zu- 
stande erhalten,  bis  sich  das  Ol  von  der  sich 
abwtisnden  Hanseifenlauge  leicht  und  klar 
alwcheidet.  Xach  V2-  '^'^  V4-s*^ü"digem 
Stehenlaasen  der  Masse  läßt  man  das  klare 
OL  das  2Vg  bis  3%  überschüssige  Lauge 
urick behalten,  besidrangsweise  in  sich  auf- 
gHtoinnien  hat,  Non  der  unten  abgesetzten 
Haizseifenlauge  nach  einem  sogenannten 
Oxydationsapparat  ablaufen  und  unterwirft 
e>  dort  während  zwei  Stunden  einem  Oxy- 
datioosprozesae  mit  Uüfe  sehr  fein  zerteilter 
DraoUiift  bei  einer  Temperatur  von  60— 80^ 
Bei  Zufuhr  von  Sauerstoff  erfährt  die 
Temperatur  dann  weiter  ncx-h  eine  Steigerung 
auf  SO—  1 10  ■.  l)as  während  dieses  Prozesses 
rerdampfende  Wasser  muß  ununterbrochen 
ergänzt  werden.  Schließlich  wird  das  Ol 
in  einen  DruokdestiUieiapparat  gesaugt  und 
Avt  nodi  bis  eine  Stunde  lang  unter 
I  bis  I'  '2  -Atmosphäre  bei  entsprechender 
Tenijieratur  gehalten,  bis  das  öl  völlig  klar 
ood  leicht  mid  haltbar  löslich  geworden 
i<^t,  worauf  nach  der  Erkaltung  abgelassen 
wird. 

£•  ist  für  die  Zwecke  der  V'entendung 
iwMllMttwert,  daB  von  den  %nm  Fabri- 
lutiaMi>Knesae  nfitigen  Har^rseifeiUaugen 
nur  ein  ganz  geringer  .Anteil  in  dein  fertigen 
öle  verbleibt  und  /.war  als  verseiftes,  wasser- 
lösliches Erzeugnis.  In  einem  Artikel  der 
l*ipAiger  Monat.-ü.schrift  für  Tcxtilin  lustrie*-'') 
wird  das  Bolegöi  als  Einfettungsmittel  für 
Textflfaaem,  insbesondere  ffir  Wolle  em- 
pfohlf-n.  nachdem  Versuche  die  vcrhältnis- 
^&>g  gute  Auswaschbarkeit  durch  Waaser 


und  Seife  ergeljcn  liahen  und  keinerlei 
Störungen  beim  Färben  erkennen  ließen. 

BezügUch  einer  Äußerung  über  Selbst- 
«itKundlichkeit  geSltw  Wolle  und  Baum* 
wolle  sei  auf  ein  Referat  in  derselben  Zeit» 

sein  ift'^^ )  \  (TU  lesen. 

Ein  Patent  vun  J.  K  o  n  i  n  g  ^)  erstrebt 
die  Bildung  einer  durchaus  homogenen 
Ammoniakseife  auf  der  Textilfaser  ^«»Ibst, 
bei  der  in  der  Wollwäscherei  üblichen 
Temperatur  von  30— 00^  Die  Vorteile  des 
Verfall rens  sollen  darin  bestehen,  daß  die 
Seife  unmittelbar  nach  der  Bildung,  ohne 
.Ammoniakverltist  und  andere  schädliche 
Beeinflussungen  zur  \\'irk\ing  kommt,  und 
ferner  die  Fa.ser  von  der  Seife  viel  gleich- 
mäßiger überzogen  wird,  als  dies  durch  Be- 
netsung  mit  einer  SeifenlSeung  m6g)ich  ist. 
Nach  der  Vorwäsche  kommt  die  "\\'ollo  in 
den  ersten  Trog  einer  Wollwaschmaschine, 
worauf  man  etwas  Soda  oder  Pottasche 
hinzusetzt  oder  etwas  .Vmmoniakflüssiakeit. 
Nach  dem  Passieren  der  Presse  gelangt  die 
Wolle  auf  ein  Tran.sporttuoh  und  wird  dort 
mit  Okln  oder  einem  anderen  flüssigen  Ol 
oder  mit  einer  Fett  säure  hehraust  und  zwar, 
wie  es  m  der  Patenl.schrift  heißt,  mit  einer 
Menge,  welche  ungefähr  der  HSfte  der- 
jenigen  entspricht,  welclie  zum  vollkommenen 
Waschen  erforderlich  ist.  Zur  gleichmäßigen 
Verteilung  der  auf  der  WoUoberfUhdie  haf- 
tenden Fetttropfchen  wird  die  Wolle  nun 
nochmals  einer  Pressung  unterworfen  und 
gelangt  sodaim  in  einen  weiten  Trog,  der 
ammoniakaUsdiee  Wasser  enthXlt  und  die 
zum  Wollwasclicu  übliclie  Temj)eratur  be- 
sitzt. Dabei  soll  die  Bildung  einer  sehr 
homogenen  und  iiirksamen  Seife  vor  sich 
tiehen.  Man  preßt  abermals  und  bebraust 
mit  der  zweiten  Hälfte  der  ölsäuremenge, 
preßt  wiederum  und  gibt  in  den  dritten 
Trog,  der  ebenfalls  mit  ammoiuakalischem 
Was.ser  gefüllt  ist.  Scliliel'licli  erfolgt  die 
Überführung  der  Wolle  ui  den  vierten  Trog 
Kum  Spulen**). 


54 


)  Stehe  aoflh  Monatasebr.  f.  Teait.-Ind.  I», 


<^D.B.P.  182401. 

*•)  VsnatHohr.  f.  Test.-Ind.  If^  flS8. 


D.  R.  P.  H(;n.v_>. 

Vgl.  über  (liises  Thema  auch  1>.  1>.  I'. 
141  4'M),  Vorriehtuiig  /.um  R^-inigm  von  Wolle  uiul 
anderen  tierischen  Faserstoffen  mittels  fliuhti>;>T 
LdsttngBmittel.  D.  R.  P.  14S  5li7,  Verfahren  zur 
RdBünng  and  jBntfottwu  von  Wolle  und  WoUab- 
fäUen.  D.  B.  P.  140  82S^^iaatz  cn  14S  507.  D.  R.P. 
143  008,  Vi'rfa}ircn  und  Apparate  /uin  Entfctti-n 
von  Wolle.  I).  K.  P.  l.'il  2M.  V.  tfdhr.M  zur  H.  iiii- 
gunjf  und  Knt fett iiti;;  von  Ilaaien,  ."^litle  iis«. 
D.  K.  P.  irwT44.  X'rrfahreu  zum  Katfetten  vun 
na.ss4T  Wolle.  auch :    Da»  Waschen  der 

Wolle  mit  besonderer Berücksicbtigungderächmutz- 
ond  Fettwolk.  Osterr.  W<dl.-  o.  Lei]i.-lDd.  1904. 
Heft  15,  888;  Heft  16,  946. 
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Von  Interesse  find  die  Verfuche,  Schaf- 
wolle oder  andere  aua  Keratin  beeleheode 

Fasern  in  oinon  Zustand  über/.ufinirfn,  der 
es  gestattet,  ohne  Schädigung  des  Materials 
eine  Behaadliuig  mit  stirkeiein  «md  heiAeran 
Alkalien  zu  ermöglichen^').  Geeignet  für 
diese  Zwecke  erweist  sich  Formaldehyd, 
welches  bei  längerer  Einwirkungsdatier  in 
der  Kälte  oder  in  der  VViirine  «Mlct  aucli  l»ei 
dampfförmiger  Einwirkung  urul  iuk  hliei it'f'm 
Trocknen  otute  vorauägeheude  VV'aseliung, 
die  EmpiindBohkeit  der  Wolle  gegen  die 
Einwirkung  •-tarkfr  Busen,  z.  B.  gegen  Al- 
kaUen,  Schwefelalkalieu  bedeutend  herab- 
setzt,  wihrend  die  flbrigen,  die  Verwendbar- 
keit bedingenden  Eigensohnften  nicht  be- 
einträchtigt werden.  Behandelt  man  einen 
Wollfaden  oline  und  einen  solchen  mit 
EcHrmaldehydwirkung  mit  Ät/natronlöeiing, 
so  wird  der  erste  bereits  gelöst  sein,  wenn 
der  letztere  noch  deutlich  »eine  Struktur 
zmgt.  HenrofKuheben  Ueibt  noch,  dafi  die 
präparicrf  Wollfasor  manche  Farbstoffe 
langsamer  und  auch  in  etwas  veränderten 
Tönen  annimmt,  im  Vergleieh  xor  gewöhn- 
lichen Wollfaser.  Beim  Färben  der  Schaf- 
wolle mit  Soliwefelfarbstoffen  in  alkalisolier 
Lösung,  vpn  Halbwolle,  bei  der  EohwoU- 
wäsche,  bei  der  Verwendung  von  Alkalien 
im  Wolldnick.  beim  Walken  usw.  wird  sieh 
das  Verfahren  vuraussichtlicli  dahin  ver- 
werten laaeen,  daß  man  utiilcere  Losungen 
bei  längerer  Kinwirkiingsda  H  r  und  Käierer 
Temi>eratur  verwenden  kann. 

Ein  Verfalirer,  Wolle  ohne  Schädigung 
der  Faser  duroh  Behandlang  mit  Sobwelel- 

säure  in  ihren  Färbeeigenschaften  zu  ver- 
ändern, ist  in  der  deutschen  Patentan- 
meldung B.  32  877  niedergelegt.  Ausgehend 
von  der  Beobachtung,  daß  Wolle  beim 
Carbonisieron  mit  S<.>hwefel«äure  unter  ge- 
wissen Umständen  in  ihrem  .\ufnalime- 
vermögen  für  Farbstoffe  Veränderungen  er- 
leiden kann,  insof<Tn  ilir»-  Verwanflts4  Imft 
zu  basischen  Farbstoffen  wächst,  hat  man 
Venuohe  gemacht,  diese  Tatsache  ssur  Her- 
SteUang  von  ZweifarlH-nwirkungen  und 
Sfiachlärbungen  zu  verwerten**).  Ifan  fand, 
dafi  sich  Wdle  und  wollähnliohe  tierische 
Haan  ohne  Schädigung  der  Fe-^t  L'k<-it  der 
Farfer  in  diesem  Sinne  veräntiem  lassen, 
wenn  das  trockene  Material  in  der  Kälte 
kurze  Zeit  mit  starker  Schwefelsäure  von 
mehr  als  n2'^  B(''.  darauf  mit  fortgesetzt 
schwächer  werdender  Schwefelsäure  behan- 
delt wird.  Die  Easer  verliert  dabei  fast 
Tollstandig  die  Eigenschaft,  steh  mit  den 


»»)  D.  R.  P.  144  48.-1.  14(i  S45. 
VgL  auch  D.  R.  P.  142 115. 


gebräuclilichen  Wollfarbstoffeu  zu  ver- 
einigen, gewinnt  aber  in  hohem  Ifafle  die 
Filügfceit.  basische  Ftebatoffe  au  binden**). 


Zur  Kenntnis  des  Cyanschlammes. 

MltMhmr 

aus  dem  rhpin.  Lalxuiitoriiini  iI<t  ^'irr!^.^  Kn!;l:i  iii:  A  1'«, 

Von  Dr.  Adulk  Hamj,  >iieder»chöueweide. 
(Etaftg.  4  89.J&  Ifloa) 

Unter  „Cyanschlamm**  yersteht  man  cor 

Zeit  wesentlich  da.s  bei  der  Abscheid ung  des 
Cyanwasserstoffes  aus  Gasen  der  trockenen 
Destillation,  insbesondere  von  Steinkohlen, 
auf  nassem  W^  nach  dem  D.  B.  P.  112  469 
—  l>i  J.  BnebinDeesan  —  eneogte  Roh- 
produkt. 

Das  dieenn  Patente  zugmnde  liegende 

■  Reinigungsverfahren  ist  vom  Standpunkte 
des  Gastechnikers  des  öfteren,  namentlich 
in  Sohtlltngs  Jonmal  f&r  Gaabelench- 

'  tung,  eingehend  beschrieben  worden*);  die 
bei  demselben  in  Betracht  kommenden  ehe- 
mischen Vorgänge  waren  dagegen  nur  ein 

!  ei  nziges  Mal  Gegenstand  einer  von  Wa  1 1  h  e  r 
F  e  1  d  mit  sehr  anerkennenswertem  Auf- 
wand von  Mühe  und  Zeit  für  die  Einsal- 
beettnunungen  zosammengestdlten  Arbeit, 
welche  in  Heft  7,  8  und  9,  .Jalirgang  lOOS 
obigen  Journales  veröffentlicht  ist. 

In  der  hiesigen  Fabrik  smd  seit  der  vor 
etwa  sieben  Jahren  etfdgten  Einführung 
der  nrissen  rS'anieinigung  nnrh  Dr.  B  n  e  b 
groUe  Mengen  des  eraeugteu  C^'anschlauimes, 
ans  yersohiedenen  Gaswerlnni  herrührend, 
verarl>eitet  worden,  so  dnß  roirhlieh  (Selegen- 
heit  geboten  war,  Eigenschaften  und  Ver- 
halten dieses  neu  aal  dm  Markt  gekommenen 
cyanhaltigen  Materiales  kennm  zu  lernen. 

I^eider  deckt  sich  <lie  von  F  e  I  d  über 
die  Zusammensetzung  der  im  normalen  Cyan- 
schlamm enthaltenen  C^anverbindmigen  ent- 
wickelte Ansieht  nicht  mit  derjenigen,  welche 
wir  auf  anal^'tisoher  und  experimenteller 
Grandlage  gewaanen.  Wir  erachten  es  des- 
halb im  Interesse  der  AUgemeinheit  für  ge- 
boten, auch  unserenwits  auf  den  Gegenstand 
einzugehen. 


Si.  li,.  aurh  Z.  f.  Farli.-  u.  Tcxt.-Iml.  3, 
41/5.  —  aurh  B  e  h  r  f  n  H  ,  über  das  Verlmlu-n 

von  Farbstoffen  zu  pflanzlichen  und  tieristln-n  (le- 
Hiiinstfasern.  them.  Ztg.  15KI3,  1252— 12.>4.  Ljme. 
FKrb.-Ztg.  1904.  14.».  -  Fenier :  Ulwr  die  Natur 
der  Teztilfaaem.  BIL  de  la  Soc,  ind.  de  Rooea 
1«M.  30.  Z.  f.  Vtah.-  u.  TBXt.-Ind.  1904,  251.  271. 
Bert.  Berichte  St.  1608. 

*)  Vgl.  Schillings  Joum.  f.  CaslH-UMich- 
tung  1890,  4<»9,  .jOS.  hsT;  liMMi.  14(5.  747:  II."; 
1902,  328,  53Ü,  it.j.>;  liH)3.  4«,  81.  14:i,  UtJO; 
1904,  40,  240.  46S. 
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Die  ersten  Schlämme,  welche  im  Großen 
zur  Verarbeitung  gclangt<^n,  enthielten  das 
Ammoniak  wesenthch  als  Ammoniumchlorid. 
Als  im  Jahre  1898  in  verschiedenen  Gas- 
vrerken,  zunächst  denen  der  Deutschen 
Kontinentalen  Gasgeselkchaft  in  Dessau, 
mit  der  Cyanschlammarbeit  begonnen  wurde, 
glaubte  man,  in  den  eisenchlorürhaltigen  Ab- 
laugen der  Metallindustrie,  speziell  der  Ver- 
zinkereien,  ein  billiges  und  bequemes  Mittel 
für  die  Beschickung  der  Cyanwäscher  an 
der  Hand  zu  haben.  Aber  schon  nach  kurzer 
Zeit  stellte  sich  heraus,  tlaü  diese  Art  der 
Arbeit  auf  die  Dauer  nicht  ausschheßlich 
beibehalten  werden  konnte.  Einerseits 
maßten  die  chlorürhaltigen  Ablaugen,  an- 
läßlich ihres  frehaltes  an  freier  Säure  in  der 
(Gasanstalt  erst  auf  umständliche  Weise  mit 
Eisenjabgesättigt  werden,  um  einen  stärkeren 
.\ngriff  auf  die  Apparatur  des  Wäscliers 
auszuschließen,  andererseits  erwies  sich  die 
zu  Gebot«  stehende  Menge  dieser  Laugen 
als  viel  zu  gering,  als  daß  sie  der  rasche 
Fortschritte  machenden  Einführung  der 
nassen  Cyanabscheidung  nat^h  dem  D.  R.  P. 
112  459  hätte  genügen  können.  Man  ging 
deshalb  allgemein  zur  Verwendung  des  in 
unbegrenzter  Menge  zu  (Jebote  stehenden 
Eisenvitriols  über,  dessen  wässerige  Auflösung 
herzustellen,  den  Gasanstalten  keine  be- 
sonderen Umstände  machte. 

Die  Umwandlung  der  EisenvitrioUösung 
in  Cyanschlamm  unter  Fixierung  des  im 
Rohgase  enthaltenen  Cyanwasserstoffes  mit 
Hüfedes  reichlich  im  Überschuß  vorhandenen 
.^moniaks  ist  u.  a.  in  der  oben^)  erwähnten 
Abhandlung  von  Walt  her  Feld  so  ein- 
^hend  beschrieben  worden,  daß  es  sich 
erübrigt,  hier  auf  dieselbe  näher  einzugehen. 
Nur  da.s  eine  sei  in  Felds  Beschreibung 
mit  Rücksicht  auf  die  späteren  Ausführungen 
gleich  richtig  gestellt:  es  ist  von  Dr.  B  u  e  b 
weder  in  der  Patentbeschreibung,  noch 
unseres  Wissens  an  anderer  Stelle  jemals 
behauptet  worden,  daß  die  bei  dem  Prozeß 
eneugte,  eigentümliche  unlösliche  Cyan- 
eisenammoniumverbindung  nach  der  von 
Walther  Feld  eingefügten  Formel  (NH4). 2 
FePeCy,  ^)  zusammengesetzt  .sei. 

Unter  der  Voraussetzung,  daß  die  von 
Dr.  B  u  e  b  angegebenen  Bedingungen,  ins- 
besondere die  Konzentration  der  Eisen- 
''itrioUöeung  in  der  Gasanstalt  eingehalten 
»Orden  sind,  stellt  der  fertige  C^'anschlamm 
eine  mehr  oder  weniger  konsistente,  schlam- 
"Mgp  Masse  dar,  deren  spezifisches  Gewicht 

*)  S  c  h  i  I  Ii  n  g  H  Joiuti.  f.  f  Jasbel.  1904, 
132.  133. 

Sii'he  auch  X&iiU.  Schillings  Journ. 


im  Durchschnitt  aus  vielen  Bestimmungen 
zu  1,130  ermittelt  wurde.  Im  allgemeinen 
von  schwarzbrauner  Farbe,  fällt  er  um  so 
dunkler  aus,  je  mehr  unzersetztes  Schwefel- 
eisen und  teerige  Bestandteile  beigemengt 
sind:  es  kommen  aber  auch  heUgefärbte 
Schlämme  von  graugelber  Farbe  vor,  deren 
Oberfläche  an  der  Luft  leichter  blau  aiUäuft. 
Der  Geruch  verrät  im  allgemeinen  die  An- 
wesenheit von  Schwefelnmmonium;  zuweilen 
überwiegt  der  Geruch  nach  Teeröl.  Außer 
den  eingehend  zu  besprechenden  Qyanver- 
bindungen  finden  sich  vor 

in  Lösung:  Ammoniumsulfat;  mehr  oder 
weniger  Ammoniumchlorid;  Ammoniumcar- 
bonat  bzw.  Bicarbonat  ;  geringe  Mengen 
Schwefelammonium ;  unterschwefligsaures 
Ammonium  sowie  Rhodanammonium  (von 
letzteren  nach  unseren  Untersuchmigen  im 
Durchschnitt  0,13%); 

im  unlöslichen  Anteil  :  Unzersetztes 
Schwefeleisen  in  mehr  oder  weniger  be- 
deutender Monge  neben  Teer,  öhgen  Körpern, 
welche  den  Schlamm  bisweilen  stark  ver- 
schmieren und  mechanische  Verunreinigungen, 
wie  Sand,  Eisenoxyd  aus  den  Rohrleitungen 
und  Wandungen  des  Wäschers  usw. 

Der  Gehalt  an  Xaphtalin,  welches  in 
der  ersten  Zeit  reichlich  zu  beobachten  war, 
ist  auf  ein  Minimum  gesunken,  seitdem  die 
Cyanwäscher  einen  besonderen  Xaphtalin- 
wäscher  vorgeschaltet  erhalten. 

Der  Gehalt  an  Cyan,  ausgedrückt  als 
Blau  FejCyig,  schwankt  für  gewöhnlich 
zwischen  8  und  15%;  während  des  stärkeren 
Betriebes  der  Gasanstalten  im  Winterhalb- 
jahr stellt  er  sich  zumeist  höher.  Im  folgen- 
den ist  in  einer  Tabelle  der  Durchschnitts- 
gehalt des  Cyanschlammes  an  Blau  (Fe7Cyig) 
für  einige  Gawinstalten  im  Laufe  der  letzten 
Jahre  zusammengestellt;  daran  anschUeßend 
in  einer  zweiten  Ubersicht  eine  Zusammen- 
stellung einer  Reihe  von  Einzclproben, 
welche  in  die  hiesige  Fabrik  eingeliefert 
wurden. 

Tabelle  I. 


AnstAlt 

1806 

1900 

I9U1 

19U2 

1908 

I 

12.7 

Iü,8 

12..") 

1.3,3 

14,8 

14.3 

II 

lü.2 

12.6 

II.;) 

10,2 

10.3 

0.7 

III 

10,0 

14.0 

13.1 

13,S 

12,2 

12.1 

IV 

it.S» 

11.1 

0.7 

V 

ll.i) 

12.5 

10,8 

10.3 

ll.l 

11.0 

VI 

n.i 

13.8 

12,0 

Wie  au«  Tab.  II  und  III  (S.  1100)  hervor- 
geht, .•<ind  die  Cyan  Verbindungen  des  Schlam- 
mes im  allgemeinen  nicht  einheitlicher  Natur. 
Nur  selten  geht  aus  einer  Gasanstalt  ein 
Schlamm  heraus,  welcher  das  Cyan  im 
Sinne  der  Beschreibung  des  Patentes  112  459 

:  einzig  und  allein  in  unlöslicher  Form  enthält. 

1  In  der  Regel  findet  sich  außer  der  unlös- 
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ZeltaciirUt  für 


Tabelle  II.  A.  Original-CyanaehUmiiL 


—  -  *■ 

PeiCn. 

NU» 

Vt-rlinltiii-H  von 

% 

■ 

% 

unlüisHcb  .  uiiiOftlicb 

losUcn 

un- 

G  69  Amt 

un- 
lAnlich 

Pe.Cr..    •  NH. 

25.  (i. 

Isits  1  (Clilorür)  .... 

lO.Ü 

0.4 

0.6 

t>,3.3 

4,00 

1.73 

KHI  :  18,0 

0.  lt. 

18S)8  II  (Chlorür)    •  .  . 

10.4 

7.0 

(t.  10 

•1.71 

1..3» 

KHj :  17.6 

24. /9. 

1898  III  (Chlorür)  .  .  . 

12,0 

1,0 

11.0 

6,'.)."> 

4,00 

2.0."> 

100:  18.6 

loi/12. 

1898  IV  Sulfat  .... 

15,4 

0.0 

15.4 

6,08 

3,38 

2,70 

100:  17,5 

14. /12. 

legg  V   

11,S 

4.4 

6,9 

4.40 

1,26 

100:  18,2 

30.  /12. 

181»S  M   

10.2 

2.1 

8.1 

5,41 

4.01 

1.40 

100 :  17,3 

14!/2. 

29.  ,'8. 

lS!>it  VII    „  .... 

12.6 

5.9 

6.7 

8.2.3 

7.02 

1,21 

100 :  18,0 

is'tn  \  iii  

14.1 

s.o 

0.S3 

ö,37 

1.46 

100 :  18.2 

«.  4! 

hxii  IX    „  .... 

8,3 

0.0 

4.74 

3,.3,-> 

1,.10 

100:  16.8 

8.,1. 

I!«>3  \       „  .... 

13.3 

4..3 

!M) 

0,48 

4,83 

1.6.5 

UK):  1S,3 

12./12. 

1903  XX  

13,6 

4.3 

Ö.3 

7,04 

5,30 

1.68 

100 :  18,0 

17./2. 

1904  XII  »  .... 

18,6 

fi,8 

7,8 

6.87 

5.47 

1.40 

100:  17.9 

17./3. 

1904  XIII  

'  14.8 

6.7 

8.1 

7.81 

631 

1,» 

100:18.5 

1904  Kammer  I  .  .  .  . 

15,5 

7.9 

7,6 

7.97 

6.57 

1,40 

100:18.4 

II    .  .  . 

13.5 

3.5 

8,0 

7.70 

«,2!» 

1.41 

100:  17.7 

Iii  .  .  . 

4,8 

1.2 

3.6 

0,73 

.'i.OO 

0,67 

100:  18.6 

IV  .  .  . 

kaam  V 

filan  (kurz  suvor  nea  bwehiekt) 

B.  Abgekochter  Cyaneehl«min,  gepreßt,  teilweise  ausgewasofaen. 


6.  /7. 
16. /3. 
22./4. 
28./». 

C.  C 

1.  3. 
.30. /7. 
22. /l. 


26.2 

26,2 

4.06 

1.07 

3.20 

KM)  : 

12.1 

1901  II   

24..5 

24.5 

5,18 
6,76 

2.08 

3.10 

100: 

12.0 

1903  HI  

37,1 

37.1 

1.09 

4.66 

100: 

12.5 

1908  IV  (getrocknet)  .  . 

70.7 

70.7 

11,50 

3,40 

8.10 

100: 

11,5 

y  a  II 

l'.Mll 
1001 
1904 


sohlftmm,  angesäuert  mit  Schwefelsäure,  gepreßt,  teilweise  ausgownschen. 
1   27.7         —       27,7        3,41  !    0.08      3.33  llN»:  12,0 


II  . 
lU 


37.8 
46,1 


37.8 
4&1 


5,63 
10,10 


0,80 
4.98 


4,74 
5^12 


100 :  12..-> 
100:  11.1 


Da  ein  Vergleich  vorstehender   Zahlen  mit   den  ent.spre<"hendeii   von   Walt  Ii  o  r 
Feld  ermittelten  nötig  wird,  seien  die  von  Feld  in  Schilling»  Journal  für  Gasbe- 
leuchtung   1904,    134f.  veröffentlichten   .Analysen    von    fertigem    (normalem*)  Cyan-. 
■ehlamm  aoeh  hier  aufgeführt. 

TabeUe  III. 

III)  aus  KaiiinuT  IV  ...  , 

12)  Probe  9  fertiger  Schlanini  . 

13)  Probe  20  fort  igirS  hlanun 

14)  FkobelOSfertigerScUamm 

18)  an*  KamnuT  IV  .... 

19)  Pro!»  104*)  


'  12.72 

4,11 

8.61 

5,71 

4.Ü7 

(1.74 

KMt:  8.50 

14,35 

7,31 

7.04 

6,12 

:..(»4 

n.4S 

lIHt:  0.82 

.  14.20 

8,65 

5,50 

5.87 

.'>,.V2 

0,3.> 

100:  6,30 

:  13.85 

7,43 

6,42 

5.83 

5.07 

0.76 

100:1134 

;  14.49 

8.13 

6,36 

6,08 

5.51 

0.54 

100:  8.4« 

13,58 

4.35 

9.23 

6.89 

6.00 

0.80 

100:  8.66 

liülitsn  Ferroeyaneisenammoniumverbmdung 
neben  geringen  Mengen  Garbonylierrocyan 
noch  wasserlösliches  Kern  )cyanainmoni  11m. 
(NU4)4FeCye'  I^i«  Gegenwart  Ton  Cyan- 
ammoniom,  NH4()y,  konnte  bei  vidfaohen 
Prüfungen    niemals   nacligewioHen  werden. 

Das  Auftreten  von  waw-serlöslichem  Kerro- 
cyanammonium  ist  gelegentUch  gegen  das 
Zurechtbeatehen  des  D.  R.  P.  112  459  ins 
Feld  geführt  worden,  aber  mit  Unrecht. 
Erfahrungsgemäß  ist,  einen  genügend  warmen 
Gang  dee  Cj^wleohers  voraiugeeetst,  das 
Auftreten  LTÖßcrer  Ab-n^en  löslichen  Ferro- 
cyanauuuoniumü  einzig  und  allein  darauf 
EnrucknifBhren,  daß  die  Gasanstalten  beim 
Ausschalten  des  fertigen  (üyanschlammes 
nicht  genau  den  Termin  abpassen,  wo  die 
Hauptrnenffo  des  Oyans  als  unlösliche  C!yan- 
eLsenaimiionium  Verbindung  ausjre-Jehieden  ist. 
Andererseits  läßt  sich  experimentell  leicht 


nachweisen,  dali  die  zunächst  erzeugte  uu> 
lösliche  G^raoeisenammonittmTerbindnng  bei 
I^inwirkunc  weiterer  Mengen  CS  anarnfnonium 
(Kubgas)  teilweise  in  lösUches  Ferrocyaja- 
ammoninm  fibergefohrt  wird.  Allzuweit 
darf  allei-dings.  wetui  die  von  Dr.  K  u  e  b 
angegebene  Konzentration  der  Eisenvitriol- 
lö^ung  (18 — 80°  Be),  eingehalten  wird,  diese 
Umwandlung  und  Aarelohernng  des  lös- 
lichen Ferrocyanammoniums  in  praxi  nicht 
getrieben  werden,  da  mit  derselben,  Hand 
in  Hand  gduod,  die  Schlammaaae  «ine  der- 
art pappige  Beschaffenheit  annimmt,  dafi 


*)  Als  noriiiiil  ni<,<  |it.  n  wir  eiKenthch  nur 
dii-  PioIm-  l!i  104  m-ltrii  luss.ii,  <1h  du-  Mit».  11  IS 
aufgeführlfii  .S<'hl.iniiin'  na^  h  1-"  r  1  d  k  .Mitteilung 
(J.  Gasbcl.  u.  \Va.-i.M:r\t  r.snr|.:.  1004,  130)  mit  einer 
der  Forderung  des  Pateates  112  450  nicht  ent- 
sprechendoi  Terdfinnteraii  EiaeolSnng  erbsitni 
wovden  sind. 
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sie  schließlich  dem  Durchgang  des  Gases 
durch  den  Wäscher  einen  zu  großen  Wider- 
sUnd  entgegensetzt. 

Wenn  man  andererseits,  dem  Vorschlag 
Felds  entsprechend,  mit  der  Konzentration 
der  Eisenlösung  so  weit  heruntergeht,  daß 
wesentLch  nur  löshches  Ferrocyananunoniun» 
erzielt  wird,  »o  kehrt  man  zu  dem  alten, 
R  0  w  1  a  n  d  patentierten  Verfahren*)  zurück, 
welchem  die  große  Unbequemlichkeit  an- 
haftet, daß  man  dünne  Lösungen  erhält, 
welche  das  Ferrocyanammonium  zusammen 
mit  Ämmoniuni8ulfat  enthalten.  Aus  solchen 
Lösungen  muß  bei  der  Weiterverarbeitung 
aDe«  Ferrocyan  erst  wieder  unlöshch  nieder- 
^le^hlagen  werden,  falls  man  nicht  beim 
Abkochen  mit  Kalk  dünne,  stark  gipshaltige 
Laugen  erhalten  will,  welche  hohe  Ein- 
dampfkosten bedingen  und  liöehsterw  mit 
Hilfe  de-i  Kalium-  oder  .\nimoniuniealcium- 
doppekalzes  zu  verarbeiten  sind.  Anläßlich 
der  hohen  Fracht,  welche  den  Versand  solch 
düiuier  Waschlaugen  beinahe  unmöglich 
machen,  hätte  die  Verarbeitung  im  auge- 
deuteten Sinne  in  der  Gasanstalt  selbst  zu 
geschehen,  die  damit  zur  chemischen  Fabrik 
wird,  was  wiederum  nicht  überall  angeht. 

Beim  Arbeiten  mit  konz.  Eisenlösung  im 
Sinne  des  D.  R.  P.  112  459  findet  sich  also 
die  Hauptmenge  des  Cyans  in  den  einzelnen 
Studien  der  Schlammerzeugung,  wie  im 
fertigen  Schlamm  in  unlöslicher  Form  vor, 
und  zwar  ist  der  Cj'anwasserstoff  gebunden 
uD  Eisen  und  Ammoniak. 

Walt  her  Feld  spricht  dieser  un- 
löslichen Verbindung  den  einheitlichen 
Charakter  ab.  Nach  den  in  seiner  Arbeit 
angeführten  Formeln  1 — 2a")  soll  zunächst 
freies  Ferrocyan,  FeC'yj,  und  aus  diesem 
durch  weitere  Einwirkung  von  Cyanwas.ser- 
«toff  und  Ammoniak  die  ammoniumhaltige 
Doppelverbindung  (NH4)4Fe2Cye  neben 
wasserlöshchem  Ferrocyanammonium  (XH4)4 
FeC^j  entstehen,  so  daß  nach  F  c  1  d  bei 
dem  Ammoniakeisencyan- Waschverfahren 
ein  Gemisch  erhalten  wird,  welches  „etwa 
meinem  Drittel  bis  zur  Hälfte 
aus  löslichem  Ferrocyanam- 
monium, (NH4)4FeCy8,  zu  etwa 
einem  Drittel  bis  einem  Vier- 
tel aus  unlöslichem  Eisen- 
cyanür  FeaFeCyn  und  zu  einem 
Drittel  bis  einem  Viertel  aus 
onlöslichem  Amnioniumferro- 
cyanid  (N  H4)2  F  e  F  e  C  y«  besteht." 
/um  Beweise  der  Richtigkeit  seiner  Auffas- 

*)  .Amer.  P.  2.59  802  vom  20. /6.  I8«2;  4(m  600 
vom  22.  12.  IIK)!.  D.  R.  P...\nmeldunf{,  Kl.  12, 
R.  Tfl3S,  Patent  nicht  erteilt. 

*l  S  f  h  i  1 1  i  n  g  »  Joum.  f.  Gasbel.  1904,  l.3.'5. 


sung  führt  Feld  auf  Seite  134  und  135 
(s.  u.)  eine  Reilic  von  Analysen  von  teils 
fertigem,  teils  in  i^ildung  begriffenem  Cyan- 
schlamm  vor. 

Demgegenüber  sei  zunächst  daran  er- 
innert, daß  es  trotz  mehrfacher  Bemüh- 
ungen*) no'ch  nicht  gelungen  ist,  die  Existenz 
des  isolierten  Ferrooyans,  FcCy2  oder 
FcoFeCH'n,  sicher  nachzuweisen;  bei  den  ent- 
sprechenden Versuchen  waren  die  erhaltenen 
Niederschläge  stets  alkali-  oder  ammoniura- 
haltig;  auch  aus  obiger  Analysenreihe  Felds 
wird  u.  E.  keineswegs  ein  Beweis  für  das 
Vorhandensein  des  freien  Ferrocyans  er- 
bracht. 

Ein  Vergleich  der  in  unserer  Aufstellung 
(Tabelle  II)  enthaltenen  analytischen  Be- 
funde, insbesondere  des  Verhältnisses,  in 
welchem  bei  den  einzelnen  Schlammproljen 
die  Menge  des  unlöslich  vorhandenen  C>>'an8 
zur  Menge  des  unlöslich  vorhandenen  Am- 
moniaks .steht,  mit  den  von  Feld  auf- 
geführten entsprechenden  Zahlen  zeigt,  daß 
von  einer  Analogie  keine  R«de  sein  kann. 
Während  das  erwähnte  Verhältnis  nach 
unseren  Bestimmungen  ein  nahezu  fest- 
stehendes ist,  derart,  daß  in  der  unlöslichen 
CVaneisenammoniumverbindung  auf  100  T. 
unlöshchos  Ferrocyan,  (Fc^Cyig),  ca.  18  T. 
Ammoniak  kommen,  oder  umgerechnet  auf 
2  Mol.  uiüösliches  Cyan  (Cy)  1  Mol.  un- 
lösliches Ammoniak,  schwankt  da.s.selbe  nach 
Feld  (cf.  insljesondere  S.  134  Analyse  IIb, 
12,  13  und  14)  in  weiten  Grenzen. 

Somit  ist  ein  Vergleich  der  beiderseitig 
zur  Bestimmung  des  Cyan-  und  Ammoniak- 
gehaltes angewandten  analj'tischen  Metho- 
den erforderlich.  Die  nachstehenden  Be- 
stimmungsweisen, nach  welchen  die  in  unse- 
rer (Ibersicht  angeführtem  Resultate  ermit- 
telt wurden ,  decken  sich  mit  den  Vor- 
schriften, welche  von  den  meisten  C^an- 
schlamm  produzierenden  Gasanstalten  an- 
genommen wurden. 

1,    Bestimmung    des  Gesamtcyangehaltes, 
auszudrücken  als  Blau,  Fe7Cyi8,  oder  Gelb- 
kali, K4FeCy9  +  3  aq. 

50  g  gut  durchgerührter  Cyan.schlamm 
werden  mit  100  ccm  Kalilauge  von  30"  B«?. 
unter  Zugabe  von  200  ccm  dest.  Wasser  bis 
zurEntfernung  des  Ammoniaks  im  schwachen 
Kochen  erhalten  und  dann  in  einem  Meß- 
kolben bei  15°  auf  1010  ccm  gebracht  (10  ccm 
mehr,  als  Korrektur  des  Fehlers  für  Trocken- 
substanz, s.  u.).    Nach  Filtration  des  gut 

')  F  r  e  H  e  n  i  H  R  ,  L  i  c  b  i  >j  «  .Ann.  IK.  210; 
.Städeler.  L  i  e  I)  i  g  s  .\nn.  151.  I.  -  Aton- 
t  h  i  e  r  s  .  B  er  7..  Jahresber.  )8J,  171.  —  B  u  n  8  e  n  , 
Poffg.  .Ann.  35,  40.'». 
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durchgeschüttelten  Kolbeninhalteä  durch  ein 
trockenes  Faltenfilter  werden  25  ccm  des 
Filtratea  mit  50  ccm  Wasser  verdünnt  und, 
nach  dem  Ansäuern  mit  10  ccm  verdünnter 
Schwefelsäure  (100  ccm  Säure  von  66°  Bc. 
verdünnt  auf  1  1),  mittels  Titerzinklösung 
austitriert.  Die  Endreaktion  wird  unt.er 
Anwendung  des  Tupfpapiercs  Xr.  601  von 
Schleicher  und  S  c  h  U  1 1 ,  welches  die 
Tropfen  möglichst  rasch  einsaugen  soll,  der- 
art festgestellt,  daß  am  Schluß  der  Rand  des 
Tropfens  der  zu  titrierenden  ferrocyan- 
haltigen  Flüssigkeit  mit  einem  Tropfen  einer 
einprozentigen  Eisenchloridlösung  zusammen 
gebracht  an  der  Bcriihrungsstelle  keine 
blaue  Zone  melir  geben  darf. 

Die  Titerzinklösung  wird  erhalten,  indem 
man  10,2  g  chemisch  reines  Zinksulfat 
(ZnS04  +7  aq)  mit  dest.  Waaser  unter  Zusatz 
von  10  ccm  reiner  konz.  Schwefelsäure  zu 
1  1  löst  und  die  Lösung  auf  eine  frisch  be- 
reitete Lösung  von  ehem.  reinem  ßlutlaugen- 
salz®)  einstellt,  welche  genau  10  g  Ferro- 
cyankaHum,  K4FeCy8  +  3  aq,  im  Liter  ent- 
hält, und  zwar  werden  hierbei  25  ccm  Blut- 
laugea^alzlösung  unter  Zusatz  von  50  ccm 
dest.  Wasser  und  10  ccm  verdünnter 
Schwefelsäure  (wie  oben)  austitriert. 

Die  Korrektur  des  Volumens  zu  1010  ccm 
ist  auf  das  Ergebnis  einer  Reihe  von  Ver- 
suchen gegründet,  bei  denen  da»  Volumen 
der  nach  der  alkalischen  Zersetzung  ver- 
bleibenden festen  Bestandteile  durch  Aus- 
waschen, Absaugen  und  Ermittlung  des 
Rauminhaltes  sowie  Wassergehaltes  des 
Rückstandes  bestimmt  wurde;  der  Fehler, 
welcher  hierbei  untergelaufen  sein  kann, 
verringert  sich  bei  der  Ferrocyankalium- 
bestimmung  noch  anläßüch  der  starken 
Verdünnung  von  50  g  Cyanschlamm  auf 
ca.  1 1  Flüssigkeit. 

Absolut  genau  ist  diese  Methode  der 
Ferrocyanbestimmung  nicht:  anläßlich  der 
geringen  im  Cyanschlamm  vorhandenen 
Mengen  Schwefelwasserstoff  bzw.  Schwefel- 
ammonium wird,  wie  auch  Feld  betont, 
eine  kleine  Menge  Ferrocyan  beim  Kochen 
der  alkali.Hchen  Flüssigkeit  in  Rhodan  um- 
gewandelt und  entgeht  so  der  Titrierung. 
Vielen  Nachprüfungen  zufolge  ist  al)er  der 
wirksame  Sehwefelgehait  des  Schlammes  im 
allgemeinen  so  gering,  daß  nicht  mehr  als 
0,1  bis  0,2%  Fe7Cy,g  entsprechend  Cj'an 
unter  dem  wahren  Gehalte  bestimmt  wird. 

2.  Bestimmung  des  Gesamtammoniakgehaltes. 

5  g  CyansclUamm  werden  mit  150  ccm 
Wasser  und  3  g   festem  Ätznatron  oder 

*)  AuH  fiutor  Verkaufsware  durch  Uiukri»lalli- 
flieren  zu  erhalten. 


einer  entsprechenden  Menge  konz.  Natron- 
lauge ca.  1  Stunde  gekocht  und  das  frei- 
gemachte Ammoniak  in  50  ccm  Halb- 
normalsäure  überdestilliert; die  überschüssige 
Säure  wird  zurücktitriert  und  das  Ammoniak 
aus  dem  V^olumen  der  abgesättigten  Säure 
bestimmt. 

3.  Bostimmimg  des  Gehaltes  an  wasser- 

löslichem Ferrocyan. 

50  g  Cyanschlamm  werden  zu  260  ccm 
(10  ccm  Korrektur  für  feste  Substanz)  ver- 
dünnt, durch  ein  trockenes  Filter  filtriert 
und  10  oder  20  ccm  des  Filtrates  (je  nach 
der  .Menge  des  vorhandenen  löslichen  Ferro- 
cyanammoniums)  wie  oben  angesäuert  und 
mit  Zinklösung  austitriert. 

4.  Bestimmung  des  Geheiltes  an  wa.s8er- 

löshchem  Ammoniak. 

50  g  Cyanschlamm  werden  wie  bei  3. 
filtriert  und  25  ccm  des  Filtrates  unter 
Zugalje  von  150  ccm  Wasser  und  3  g  Ätz- 
natron resp.  einer  entsprechenden  Menge 
Natronlauge  destilliert,  während  50  ccm 
Halbnormalschwefelsäure  vorgelegt  sind. 
Das  Ammoniak  wird  wie  bei  2.  berechnet. 

5.  Bestinunung  des  Gehaltes  an  flüchtigem 

Ammoniak. 

25  ccm  des  Filtrates  wie  bei  4.  werden 
mit  Wasser  reichhch  verdünnt  und  unter 
Zugabe  von  Methylorange  als  Indikator 
direkt  mit  Halbnormalsäure  titriert. 

W  a  1 1  h  e  r  Feld  beschreibt  die  von 
ihm  zur  Ermittlung  des  Gesamtferrocyan- 
gehaltos  im  Cvanschlamm  ausgearbeitete 
Spezialmethode  in  Schillings  Journal 
für  Gasbeleuchtung^)  wie  folgt: 

,,Bei  der  Untersuchung  von  Rohcyan 
mit  niedrigem  Ferrocyangehalt  von  1%  bis 
15%  Berlinerblau,  also  auch  Cyanschlamm, 
verwendet  man  etwa  2  g  zur  Analyse. 
Dünnflüssiger  Schlamm  muß  selbst verständ- 
Uch  vor  dem  Abwägen  gut  durchgeschüttelt 
werden.  Die  abgewogene  Substanz  wird  in 
einer  glasierten  Reibschale  mit  1  ccm  3-n. 
MgC'lg  und  2  ccm  Wasser  feingerieben  und 
in  der  Reibschale  auf  dem  Wasserbade  bis 
zum  Eintrocknen  erwärmt  (enthält  die 
Masse  freies  Alkah,  Soda,  Kalk  oder  dgl., 
so  muß  man  den  MgCl^-Zusatz  etwas  höher 
bemessen.  Es  ist  dal>ei  selbstverständlich, 
daß  man  beim  späteren  -Aufschließen  des 
Berlinerblaues  den  Ätznatronzusatz  ent- 
sprechend dem  vorhandenen  MgClj  Zusatz 
höher  bemessen  muß).  Das  Abrauchen 
dauert  etwa   15  Minuten.     Nachdem  die 

»)  S  c  Ii  i  1 1  i  n  g  s  Joum.  f.  Castiel.  1903,  f>44. 
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Reibschale  völlig  erkaltet  ist,  wird  die  Sub- 
stanz mit  5  com  8-n.  XaOH  zu  einem  feinen 
Brei  zerrieben.  Da  das  unlösliche  Ferrocyan 
im  Rohcyan  sehr  fein  verteilt  ist,  schließt  es 
«ich  ächaeller  auf  als  reines  trockenes 
Berlinerblau.  Es  genügt  deshalb  in  den 
meisten  Fällen,  die  Masse  5  Minuten  lang 
zu  reiben.  Zu  dem  fertig  zerriebenen  Brei 
in  der  Reibschale  gibt  man  nun  unter  fort- 
währendem Umrüliren  langsam  etwa  10  com 
3-n.  MgClg  und  spült  die  ganze  Masse, 
tweckmäÖig  mit  heißem  Wasser,  durch 
einen  weiten  Trichter  in  den  Destillierkolben, 
setzt  noch  20  ccm  3-n.  MgClg  und  so  viel 
Wasser  hinzu,  daß  das  Gesamtvolumen 
schließlich  etwa  150 — 200  ccm  beträgt  und 
kocht  5  Minuten  lang.  Zu  der  kochenden 
Lösung  setzt  man  100  ccm  kochend  heiße 
'/,Q-n.  Quecksilberchloridlösung  zu,  kocht 
noch  etwa  5 — 10  Minuten  und  destilliert  mit 
30  ccm  4-n.  Schwefelsäure.  Der  in  20  ccm 
2-11.  Natronlauge  aufgefangene  Cyanwasser- 
stoff wird  nach  Zusatz  von  5  ccm  ^/^-n.  KJ 
mit  ^/]o-n-  SUberlösung  titriert  und  ent- 
spricht dem  Gesamtgehalte  an  Ferrocyan- 
verbindungen.  Sollte  das  Destillat  trübe 
sein,  so  gibt  man  ca.  0,5  g  Bleicarbonat 
hinzu,  bringt  mit  kaltem  Wasser  auf  ein 
bestimmtes  Maß,  schüttelt  gut  und  titriert 
die  Hälfte  mit  Vio''^-  Silberlösung." 

Diese  Methode  gibt  erfahrungsgemäß  bei 
sicher  abwägbaren  Materialien,  wie  Blut- 
hmgensalz,  getrockneter  Reinigungsmasse, 
BUu  usw.  sehr  genaue  Resultate;  bei  stärker 
teerhaltigtn,  verschmierten  Cyanschlämmen, 
welche  außerdem  häufig  Sand  und  von  den 
Wandungen  der  Röhren,  Wäscher-  und  Ver- 
sandgefäße abgebnickelte  Eisenoxydteilchen 
enthalten,  »cheint  sie  uns  dagegen  anläßlich 
der  vorgewhriebenen  Anwendung  von  nur 
2  g  Substanz  nicht  immer  sichere  Resultate 
zu  gewäiirleirtten.  In  den  Rahmen  einer 
Gasanstalt,  in  welcher  oft  an  Stelle  eines 
CTiemikers  von  Fach  der  Betriebsassistent 
die  erforderlichen  Analysen  ausführen  muß, 
paßt  sie  jedenfalls  noch  weniger  als  unsere 
Methode. 

Die  Bestimmung  des  Gresamtaminoniaks 
dürfte  Feld  genau  so  wie  wir  aUHgeführt 
haben,  da  er  die  Beschreibung  derselben 
als  bekannt  übergeht. 

Zur  Bestimmung  dea  wasserlöslichen 
Ferrocyans  werden  nach  Feld  ,,6  g  des 
Schlammes  in  einen  300  ccm  Kolben  ge- 
bracht und  etwa  10  Minuten  mit  150  ccm 
Icaltem  Waaser  ev.  unter  Zusatz  von  5  ccm 
^n.  Magnesiuniühlurid  behandelt.  Man 
zur  Marke  auf.  schüttelt  gut  durch, 
läßt  etwa  15  Minuten  zum  Klären  stehen 
und  filtriert  durch  ein  trockene»  Faltenfilter. 


Von  der  klaren  Flüssigkeit  werden  100  ccm 
(  =  2g Schlamm)  im  Destillierkolben  nach  Zu- 
satz von  0,5  g  Magnesia  und  30  ccm  3-n.  MgClg 
etwa  5 — 10  Minuten  gekocht,  um  freie  CT^'anide 
und  Sulfide  zu  zerstören.  Der  Zusatz  von 
Magnesiumoxyd  ist  nötig,  um  Cj'anwasser- 
stoffverluste  zu  vermeiden,  welche  durch 
Zersetzung  von  etwa  vorhandenem  Am- 
moniumferrocyanid  entstehen  könnten.  In 
die  kochende  Lösung  läßt  man  nun  20  ccm 
2-n.  Natronlauge  langsam  unter  fortwähren- 
dem Umschütteln  einlaufen,  wobei  man 
Sorge  trägt,  daß  der  entstehende  Magnesia- 
hydratniederschlag sich  gleichmäßig  in  der 
ganzen  Flüssigkeit  verteilt  und  sich  nicht 
zusammenballt.  Darauf  kocht  man  noch 
etwa  5  Minuten  und  gibt  100  ccm  kochend 
heiße  ^/iQ-n.  HgClg-Lösung  hinzu  und  ver- 
fährt im  übrigen  wie  oben  bei  der  Bestim- 
mung des  Gesamtferrocyans;  nur  sollen 
statt  6  ccm  hierbei  6  ccm  Vi*^-  KJ-Lösung 
zugesetzt  werden." 

Ein  anderer  Teil  des  obigen  ev.  unter 
Zusatz  von  Magnesiumchlorid  erhaltenen 
Filtrats  dürfte  von  Feld  jeweilig  zur  Be- 
stimmung des  wasserlöslichen  Ammoniaks 
verwendet  worden  sein. 

Der  Vergleich  der  beiderseitig  befolgton 
Analysenmethoden  ergibt  somit  Einklang  in 
bezug  auf  die  Bestimmung  des  Gesamt- 
ferrocyans und  Gesamtammoniaks  ;  die 
beiderseitig  verschiedene  Auffassimg  der 
charakteristischen  CVanverbindung  des 
Schlammes  kann  also  nur  in  den  Bestim- 
mungen des  wasserlöslichen  Ferrocyans  und 
Ammoniaks  begründet  sein. 

Feld  empfielüt  l>ei  den  letzteren,  behufs 
Erzielung  klar  filtrierbarer  Laugen,  einen 
kleinen  Kunstgriff  anzuwenden,  welcher 
darin  besteht,  daß  man  dem  Ausziehwasser 
einige  ccm  einer  Salzlösung,  am  besten 
solcher  Salze,  deren  Hydrate  schwach  ba- 
sische Eigenscliaften  haben,  z.  B.  Magneisuni- 
chlorid  zusetzt.  Dadurch  soll  angeblich  das 
wirkliche  Verhältnis  zwischen  löslichen  und 
unlöslichen  Substanzen  nicht  verschoben 
werden.^**) 

In  einer  Anmerkung  (Schillings 
Journal  1903,  043)  teilt  er  mit,  daß  ein 
Versuch,  da«  Iö.sliche  (zu  ergänzen  ist:  Ferro- 
cyanammonium)  im  Gesamtschlamm  nach 
Verdünnen  desselben  mit  kaltem  Wjusser  klar 
zu  filtrieren,  nicht  gelang.  Diese  Beobach- 
tung steht  im  Gegensatz  zu  unserer  Erfahrung, 
tiach  welcher  es  sehr  wolü  möglich  ist,  den  Ori- 
ginalschlamm verdünnt  klar  zu  filtrieren,  so- 
lange man  nur  bei  dieser  Verdünnung  gewisse 
Grenzen  nicht  unnötig  weit  ül^ersclireitet. 


»")  Schillings  Joiirii.  f.  (;aslK  l.  l'.m.  .tiül. 


Dlgltlzed  by  Google 


1104 


Rkad;  Stor  K«niitiits  dM  ' 


f 


Zeltschrift  für 
■ngewaadte  Cbeml«. 


Bei  einer  Verdünnung  von  50  g  Schlamm  auf 
das  von  uns  bei  der  Atialyse  vorgeschriebene 
Volumen  von  260  ccm  haben  wir  b«i  der 
Filtration  selten  Schwicriirkrit  ^clialtf. 

Geht  man  freilich  mit  der  Verdüimung 
80  weit,  daB  man,  wie  Feld  vonohreibt, 
B.  B.  6  g  C'vanschlamm  mit  150  ccm  Waaaer 
▼erdönnt,  IM)  ist  olinc  Zugabe  von  Magnesium- 
chlorid  die  Filtrierfähigkeit  meist  derart 
aufgelioI>en.  daQ  es  nicht  mehr  möglich  ist, 
fiii  klares  Filtrat  7.u  erhalten.  I>er  (trund 
fiii  dieses  Verhalten  liegt  augenscheinlich  in 
einer  allmAhlioh  vor  rieh  gehenden  Zer- 
setzung des St  hlanimcs;  und  zwar  wird  diese 
Verschiebung  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
dorch  die  Zugabe  des  schwach  basischen 
Magnesiumchlorides,  allerdings  unter  Er- 
zielung klarer  Filtrate,  begünstiL't  trotz  der 
das  GegenteU  bezeugenden  Versuchsreihe  ö8 
(Seite  643). 

Die  Nachprüfung  der  Feld  sehen  Me- 
thode mit  Magnesiumchloridzusatz  ergab 
für  ein  imd  denselben  Schlamm  keine  gleich- 
mftBigen  BesuUate;  im  Vergleich  mit  den 
nach  unserer  .Methwle  erhaltt-nen  Weiten 
fiel  mich  Feld  das  lösliche  Ferrucyan  zu 
niedrig,  das  ISdiohe  Ammoniak  sn  hooh 
aus. 

Bei  der  Versuchsreihe  t>8  ist  es  uns  nicht 
verstSadUoli  geworden,  wie  der  Zneats  von 

Magnesiumchlorid  auf  das  ursplÜH^ioll  Ifit* 

lieh  vorhandene  Forrocyananunonium  beim 
Kochen  derart  wirken  .soll,  daB  alles  Ferro- 
cyan  unlöslich  wird;  angeblich  „soll  die  aus- 
gescliiedene  Ma^rnesia  wieder  nnf  die  (zu 
ergänzen  ist:  Ferrocyan-)  Ammomakverbm- 
dongen  im  amgekehrten  Sinne  wirken  nnter 
Erzeugung  von  unlösliehein  Ammonium- 
ferrooyanid."  Nun  kann  doch  die  Magnesia 
auf  lösliches  Ferrocyanammonium  nur  derart 
wirken,  da  Ii  entweder  Ferrocyanmagnesiom, 
andernfalls  das  Doppelsalz  Kerroeyanmag- 
nesiumammonium  entsteht.  Ersteres  ist 
leicht  UMKoh;  leteteres  swwr  schwer  losKoh, 
in  der  in  Betracht  koninienden  Verdünnung 
aber  immerhin  derart  iöshch,  daU  beim 
Kochen  und  Abkfihlen  noch  Ferroeyan  im 
Filtrat  gefunden  werden  müßte.  Feld 
fand  aber  hei  Versurlisreihe  58d  nach 
15  .Minuten  langem  Kcm  Iicii  mit  Magnesium- 
chloridzusatz: 0,ü()"„  lösliches  Ferroeyan." 
Nicht  die  .Magnesia  dürfte  in  diesem  Falle 
das  Ferroeyan  beim  Kochen  utüöslich  ge- 
macht haben,  sondern  gleiohxeitig  an- 
wesendos Ferrosulfid  oder  Oxydulliydrat; 
der  Zusatz  des  Magaesiumclüorids  hat  in- 
folge der  schwachen  Basizitat  dieses  Salzes 
die  Umsetzung  beim  Kochen  nur  begünstigt, 
wie  Versuch  58d  im  V'ergleioh  zu  X'ersuch  58c 
deuthch  zeigt.   Dali  \V  a  1 1  h  e  r  Feld  das 


Verhältnis  df  -  nulo^hclien  Ferrocyans  zum 
unlöslichen  Ammuuiak  so  abweichend  von 
unserem  Befunde  ermittelte,  liegt  «ho  «ller 
Wa(irseheinli(  hkeit  nach  daran,  daß<lurch  die 
starke  Verdiuiuung  mit  Wasser  und  den 
Zosate  von  Magnesiuraohlorid  die  ursprüng- 
liche Zusammens(  t/uiiL;  des  Cyanschlammes 
verschoben  wurde,  «ofiu-  bei  der  von  uns 
befolgten  Methode  zur  Bestimmung  des 
löslichen  Ferrocyans  und  Ammoniaks  keiner- 
lei Anzeiehen  vorlietrl.  So  viele  SelilaniTn- 
sorteu  auch  zur  Untersuchung  gelangten, 
dae  yerhftitots  ron  milfislichem  Ferrooyaa 
zu  uiüö.Hlichem  Ammoniak  ergab  eich  immer 
nahezu  gleichmäßig. 

Auf  Grund  der  in  unserer  Aufstellung 
(s.  o.)  angeführten  Zahlen  finden  sich  in  der 
unlöslichen,  für  den  f  vanschlamm  charakte- 
ristischen Cyanverbindimg  auf  das  CyAn, 
als  FeyCyig  berechnet,  pro  100  T.  Fe7Cyi8 
rund  18  T.  Ammoniak,  entsprechend  einer 
Zusammensetzung  2NH4Cy  :  FeCy^.  Ob 
aber  tatsächlich  die  Verbindung  von  1  Mol. 
Ferroeyan  FeCj-j  mit  2  Mol.  C'yanammonium 
XMjCv  vorliegt,  oder  eine  ('van  und  \ni- 
mouiak  in  demselljen  Verhältnis  zueinander 
enthaltende  Doppelverbindang  des  bekann- 
ten unlöslichen  Sal/r^  fXH4).^Fe2Cy6  mit 
löslichem  Ferrocyanamnionium  (NH4)4FeCyj 

(NH4)aFe8C>c  +  (NH4)4FeCy, 
=3[2NH4Cy.FeCy2] 

hat  sich  leider  bis  jetzt  nicht  genau  fest- 
stellen lassen. 

Wir  neigen  aber  zu  der  ersteren  Auf- 
fassung; einesteils  wegen  der  groüen  Neigung 
der  Verlnndang  cor  Abspaltung  von  Cyan- 

ammonium,  andernteils  weil  es  nicht  gelang, 
dieselbe  darzustellen  durch  Zusammen» 
bringen  der  durch  Fällen  von  Ferrocyan- 
ammonium mit  Ei.seno.xydulsalz  leicht  zu 
erhaltenden  Verbirxlune  ( N H , ) , lM\,rVf,  mit 
der  berechneten  Menge  oder  einem  Cber- 
sehnB  von  Ferrooyanamm<»iam  hei  An> 
Wesenheit  von  mehr  oder  weniger  Am- 
mooiumsulfat.  Dagegen  war  es  möglich, 
die  erstrebte  Gyanverbindung  zn  erhalten 
aus  Blausäure,  Ammoniak  und  Eisenvitriol. 
Dabei  wurde  in  folgender  Weise  verfahren: 
125  ccm  oxydfreie  Eisen vitriollösung  von 
18*  B6.  (67,6  g  Fe  pro  Liter)  wurden  mit 
20  rem  Ammoniak  ((».OIO)  versetzt  und  zu 
der  Fällung  unter  Absclüuß  der  Luft  mittels 
eines  ausgezc^nen  Trofrftrichters  aUmfihlioh 
ein  Gemisch  aus  75  ccm  wä.sseriger  Blau- 
säure (93,5  g  HCy  pro  Liter)  und  20  ccm 
konz.  Ammoniak  hinzugefügt.  Dabei  geht 
die  blaugraue  Farbe  «le-;  Kiseno.xydnl- 
liydrates  m  eine  gelblicbiMte  über,  und  <b'r 
Niederschlag  nimmt  eine  dichtere  Beschafien- 
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h-'il  an.  Der  so  ♦Mliiilfcnc  Schlamin  wurde 
oach  eintägigem  iSteiien  anulysiert  und  ergab 
fn  10  T.  BIm  Fe7Cyig  18,2  T.  onUMioliM 
Ammoniak;  in  der  Lösung  war  kein  Cyan- 
«mmoniam,  FeiTooyaa  nur  in  Sporen  naoh- 
«cisbar. 

IK»aafdiM»WeiaeeneiigtoVwl»indiin||(iBt 

offenbar  identildl  mit  der  rhaniktfristi^i  luni 
unJöfllioben  Cjranettenauuuomumverbmduug 
datOfuiBohlaaimes,  einem  gelbliohrot  geftrb- 
ten.  Qiobt  kristallinischen  Körper  von  der 
Zasaiamensetzun^  [(NH4)oFeC'yil"-  Bpi  Zu- 
gabe von  vielem  Waaser  und  S»hiitteln, 
besonders  aber  beim  Kochen  wird  derselbe 
zersetzt  und  geht  in  die  weiße  Verbindung 
(NHJ^e^Qys  über.  Dabei  treten,  fallä  uioht 
gieidmitig  eine  auennelieiide  Menge  Bisen- 
oxydulhydrat  oder  Sclnvcft'lcisfn  /.ui^fut-ii 
iat,  als  Spaltungsprodukte  Blausäure  und 
Amnoniak  auf : 

2[2XH4qy.FePy8] 

«■dsnifrib  venttnft  die  Umaeteong  nach  der 
Qäadmagi 

= 2[C:^^H,),Fe,0y«l + f^^j^g^^'^^. 

Gleiches  Verhalten  zeigt  die  Original- 
vtrinnduDg  des  Cyanscblammes  bei  Zugabe 
Terdünnter  Säuren  (Schwefelsäure  oder  Salz- 
säure). So  wurde  z.  B.  eine  Schlanunprobe, 

welche  enthielt 

11.6%  Gesamtblau.  Fe^Cy^^ 
2,7%  was-serlösliches  Blau 

•ho  8^9%  unlöaliohee  Bkra, 

3,71%  OcaBmtnVn moniak 

4,13%  wasserlösliches  Ammoniak 

abo  1,08",,  urihlsliches  Ammoniak, 

(dss  sind  auf  lOÜ  T.  unlösliches  Blau  17,8  T. 
nlBdiches  Ammoniak)  und  im  salzsauren 
Aamg  I,21»o  Eisen  (Fe),  anter  Ersatz  des 
Twdampfenden  Wa.ssers  in  einem  Kf)lben 
ca.  Stunden  lang  gekocht,  auf  einem 
Xotflchfilter  •bgegangfe  und  mit  heifiMn 
Wasser  gewaschen.  Im  Kitrat  war  kein 
Ferrooyan  mehr  nachweiabar;  der  Rück- 
*mi  «KgßAt  pro  28,5  T.  Blan  (Fe;Cy,H) 
^  T.  Ammoniak,  entsprechend  11.47  T. 
Aamoniak  auf  100  T.  Blau.  Die  Ver- 
Mmg  (NH4).^Fe2Cy6  verlangt  pro  KM)  T. 
Blau  11,9  T.  Ammoniak.  Derselbe  Schlamm 
wurde  mit  verdünnter  Scliwefelsäiire  .schwach 
ttoer  gemacht  und  euie  Zeitlang  gerührt. 
Unter  Entweichen  von  KoUenainre  und 
Sdwefelwa.'i.serstoff  (namentlich  beim  Er- 
wirmen,  wfxlurch  die  Filtrierfähigkeit  ver- 
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bessert  wird)  hellte  der  Schlamm  auf  und 
ergab  nach  15  Minuten  ein  Fütrat,  in  welchem 
kein  Cyan  naehweiebar  war;  im  abgesaugten 
Niederschlag  fanden  sieh  auf  23,2  T.  Blau 
Fe7Cyis,  2,80  T.  unlösliches  Ammoniak,  das 
sind  pro  100  T.  Blan  12,1  T.  Ammoniak. 
Beim  Behandeln  mit  Säure  wird  also  clienao 
wie  beim  Kochen  der  dritte  Teil  des  ur- 
sprünglich unlöshch  vorhandenen  Am- 
monidos  abgespalten.  Dieee  Sohlammprobe 
enthielt  Eisen  im  penütrendcn  T^^berschuß, 
um  alles  Ferrocyan  in  die  unlösliche  Ver^ 
Bindung  (NH4)2Fc2Cye  ununuetzen;  somit 
entstand  weder  beim  Kochen,  noch  beim 
Ansäuern  ein  Cvanverlust.  En  kommt  aber, 
wie  oben  schon  erwälint,  häufig  vor,  daß  der 
Schlamm  zu  lange  im  Wieoher  bleibt,  und 
(\:\<  y.\uuif]]<i  noch  unzersetzt  gebliebwie 
Schwefeleiseu  nicht  ausreicht,  um  beim 
Kochen  oder  Ansänem  alles  Ferrocyan  fest- 
zuhalten. Hierfür  ist  einerseits  da.s  ur- 
sprünglich vorhandene  Ferrocyanammoniura 
in  Betracht  zu  ziehen,  welches  sich  ja  beim 
Kochen  ohne  Eisenoxydulzus^itz  leicht  unter 
Abgabe  von  Blausäure  und  Ammoniak'  zer- 
setzt, andererseits  das  (Jyanammunium, 
welches  ans  der  ursprünglich  vorhandenen 
Cj'anei.senammonium Verbindung  abfiespalten 
wird.  Solche  Schlämme  dürfen  nur  naofa 
Zugabe  einer  ausreichenden  Menge  Eisen- 
oxydul,  Sulfid  oder  Sulfat  gekocht  mler  an- 
gesäuert filtriert  werden.  Die  Minimal- 
menge des  Eisens  ist  leicht  zu  ermitteln, 
indem  man  eine  gewogene  oder  gemessme 
Menge  des  Sclilammes  mit  Schwcfelsnure 
angesäuert  auf  ein  bestimmtes  Volumen 
bringt,  filtriert  und  im  Kltrat  das  vor- 
handene  lösliche  Ferrocyan  durch  Titration 
mit  Zinklösung,  wie  oben  beschrieben,  be- 
stimmt. Der  Eisenzusatz  muß  daim  derart^^ ) 
b( messen  werden,  daß  genügend  Eisen  vor- 
handen ist,  um  aus  dem  ermittelten  säiire- 
löslichen  Ferrocyan  die  Verbindung  (N  114)2 
Fei|Cjrg  sa  eraeugen. 

Hiermit  .stimmen  ja  auch  die  von  Feld 
in  der  Tabelle  Seite  158  (1904)  wieder- 
gegebenen Versuche  überein,  bei  dmien  durch 
bloßes  Kochen  eines  Schlammes,  welchem 
das  überschüssige  Eisen  mangelte,  bis  zu 
33,3%  des  ursprüiiglich  vorhandenen  Ferro- 
oyans  vwflüchtigt  MOirden. 

Zusammengefaßt  ergibt  sich  aus  dem 
Vorstehenden  im  Vergleich  mit  den  von 
Walther  Feld  aas  seiner  Arbeit  ge- 
zogenen Sohlfissen: 

")  Falls  (L  i  S<  hittiiuii  alifiekocht  worden  koII, 
tut  man  v"'-  KiNcnzu^Ht/  <  t\wi^  n  i' hli' Ii  zu 
bemessen,  d«  da«  im  Schlamm  viTbiiubvne  Sciiwvfel- 
eiwn  seiner  dichten  Beacbaffenheit  wegen  nicht 
aUxoprompt  omgnetxt  wird. 
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1.  Das  Cyanwasohvaifahren  nach  Dr. 
B  u  e  b  (D.  R.  P.  112  459)  liefert  einen  Cyan- 
sohlamm,  welcher  wesentUch  aus  einer  eigen- 
tümlichen, in  der  Literatur  bislier  noch  nicht 
beschriebenen,  unlöahcheu  Dojppelverbinduug 
von  Vwnvymn  mit  (^«nuunmoniam, 
2XHiCy.FeCy2,  bestt'ht.  weicht«  gewöhnlich 
von  mäßigen  Mengen  löslichem  J^'errocyan- 
ammonium  begleitet  wird  (ef.  F  e  1  d  S.  183 
[1904]  sub  l). 

2.  Erfahrimgsgeniiiß  lie^t  e8  keineswejjs 
außer  dem  iiahmcn  »ulcher  (jiaüanstalten, 
weldie  an  der  eigenen  Verarbeitung  der 
Hwiptmengc  des  in  den  ryanschlanun  fiber- 
gdienden  Ammoniaks  Interesse  haben,  aus 
dem  Bohsohlamm  duroh  Abkochen  oder 
Ansäuern  und  Filtrieren  ca.  drei  Viertel  des 
Ammoniaks  herauszunehmen,  da  die  dabei 
zu  beobachtenden  chemiiwli  begründeten 
Vorsichtsmaßregeln  Überaua  einfaehw  Natur 
und  (cf.  Feld  S.  183  sub  3). 

3.  Die  Fixierung  des  im  Kohgase  eut- 
halteoenC^ranwaasentoffee  als  ISeHohee  Ferro- 
ojnnammoniuin  zusammen  mit  einer  großen 
Menge  gelösten  Ammoniaksalzes  ist  für  die 
Weiterverarbeitung  wirtschaftlich  viel  un-  1 
geeigneter  ab  die  Bxseogung  der  nnlfidiolien  j 


Qyaneisenammoniumverbindung  im  Sinne 
des  D.  R.  P.  112  469  (of.  Feld  S.  183 
sub  5),   

Bcrtehtlf  nag  za  tet  MittcUeaf 
■bfff  tfe  Sehwefdgewiraug  ta  le— liM. 

Auf  Seite  1011,  SpaH»  1,  Zeile  9  und  10  heiSt 

w?,  daß  Louisiana  schon  hont  „über  rw-i'i  Fünftel" 
dm  gesamten  8,'hwcffl.4  »uf  der  Erde  produzieren 
kflniie.  I>io8  int  ein  Druckfehler:  ea  soll  heiBen: 
„Aber  zwei  Drittel".  Der  Vergleich  gilt  natürlich 
mit  der  bisherigen  Produktion,  wie  xie  durch 
den  binherigen  A  b  a  a  t  7.  i^edingt  war  und  die  »isitk 
in  den  totsten  Jahren  nicht  erhebUoh  über  etwa 
450000  toiw  im  Jahre  belanfen,  hat  'während  ich 

sohnii  im  \jiril  il.  .1.  von  einer  T  ;i  g  c  >  piodukf  ioii 
von  louu  touü  in  Loufiian»  berichten  konulo  und 
in  der  Naohaehrift  ein»  groOe  ObenahNitang  dieaer 
•  Ziffer  anzuführen  hatte  Oh  nach  Eintritt  <les 
dort  so  billig  zu  jirotiu zierenden  Schwefels  in  den 
Weltmarkt  die  Getjamtprodtdcticm  der  Erd 
heblioh  äber  jenen  Betrag  ansteigen  wird,  muü 
die  Zukimft  lehren:  diofi  wird  wesentlich  davon 
abhängen,  oli  dk'  Si  hwefoler7,eugung  auch  in 
Sizilien  so  billig  betrieben  werden  kann,  daß  der 
Prrti  de«  SehweMt  ttaik  rialuta  vaA  «in»  Verwen- 
dung  dejj^elben  ffir  aadan»  als  die  bnhociggn  Zmeikit 
eintreten  wird. 
I       Zfirioh,  8./7.  lOOB.  O.  Lunge. 


II.  5.  Zuckerindustrie, 
daalen.    Die  elekirolytiaclie  Behaadlaag  iia 

Nelasae.   (Z.  Ver.  d.  RäbeBSOokw-Iiid.  April 

1906,  446—448.) 
Verf.  konunt  sn  deiia  SchluO,  daß  das  VerCahien 
von  (I  u  r  w  i  t  s  c  h  weder  für  Safte,  nor],  für  Mi-- 
laase  gewinnbriogeod  sein  kann.  MögUchcrweise 
bietet  die  etektr^tisohe  Behandhing  der  llehune- 
8  ch  1  e  rn  i>  c  Aussicht  auf  Krfoltr  nntc-r  i]pr  Voran-^- 
setzuug,  daU  eine  Verwertung  der  organischen 
Slnren  gcfnodan  wird.  fs*. 
Ippant  Hm  Waschen  von  Zurkrr  und  dcl.  (Xr. 

160  aaO.     Kl.   80d.     Vom   18. /3.    i9t)4  ab. 

Adolf  HintE«  in  Rositz  ,  S.-A.) 
Paifntamjrrurh  :  .Apparat  znm  Waschen  von  Zucker 
und  dgl..  in  welchem  die  W'asvhflÜHsigkeit  der 


Zuckermassc,  welche  nüftels  .sclmeckenforiuig  ange- 
ordneter Quirle  durch  den  in  mehrere  Abteilungen 
geteilten  Apparat  fortlaufend  hindurcligeführt  wird, 
entgegenströmt,  gekennzeichnet  durch  die  gemein- 


jrate. 

BofaaftUohe  Anordnung  von  dorohloohten  Löffeln  (G) 
and  Ton  abwebhaelnd  unten  nnd  oben  an  floheidiB- 

wänden  fa  I)  e)  (inge1ira<'titen  Sioliflnchen  i  F) 

Diu  Cberführiuig  der  Masse  von  einer  Abtei* 
long  sor  anderen  geschieht  dnrdi  die  dmeUoditea 
[/•ffel  (Cr).  I^ie  Wa.sohfliisaigkeit  m'iß  eine  mehr 
oder  weniger  konz.  Zui-kerlösung  von  höiicrer  Rein- 
1  heit  sein  und  fließt  der  Masao  in  der  Richtung  der 
Ffflile  (CD)  entgegen  and  zwar  duroh  die  ganae 
liMSS  hfaidaueh,  da  sie  nur  die  abweohsebd  oben 
und  onten  «agebraohtaa  SiebbOden  passieren  kann. 

Karttat. 

VwfMtug  wmm  Packw  VM  WMMiMkw  to 

Kislen  oder  dgl.  (Nr.  160  808.  KI.  S!V/.  Voui 
9./7.  1904  ab.  M  a  s  c  h  i  u  e  n  b  a  u  •  A.-G. 
vorm.  Breitfeld.  Danek  A  Oom|». 

in  Prag  KaroIinental.) 

Die  Vorrichtung  schafft  eine  \'erhe«»erung  der 
bekannten  insofern,  als  die  eine  der  Leisten  durch 
eine  Ansaht  auf  je  eine  Wuifobeibe  einwiikaDder 
DmeUielNl  «netat  ist,  so  daB  «in  noherea  Feat- 
haltan  der  sn  erfasswiden  WOifal  gswihrkiMtct  ist. 

WiegaatL 


II.  9.  MineralSle,  Asphalt. 

Ed.  Donath  und  B.  Wargosclm.  Bf  makaagea  Mmm 

.\achwebr  von  Vvrfäbrhunfen  im  Nslurasphalt. 

(ö»terr.  Chcni.-Zlg.  175—177.  1Ö./4.  Brünu) 
Verff.  weisen  darauf  hin,  daü  das  vcnchiedene  Ver> 
halten  der  Asphalte  gegen  Laugen  bereita  von  ihnen 
untenndit  und  geftandan  wurds^  daA  lisli  IMzol» 
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pech  Kalilauge  und  alkoholische  Kalilauge 

■bvcirhend  von  den  anderen  Pechen  verhält. 

Wiesler. 

la^iits  Mairnknvitecb.   BriCras;  tum  Nachweis  von 

VrrlälMhunxen    im     Xaturasphalt.  (Osterr. 

ö»enL-Ztg.  8,  123—126.  15./3.  Wien.) 
LHe  qualitativen  Methoden  zum  Nachweis  der  Ver- 
fälschungen im  Naturadphalt  sind  1.  das  Ver- 
hatlea  zu  Natronlauge;  2.  das  Verhalten  zu  40%igeni 
Furmaldehyd ;  3.  die  Löalichkeit  in  Alkohol  von 
VoI.-'^q;  4.  die  L(3«lirhkeit  in  Aceton;  5.  die 
Opaleszenz.  Verf.  gründet  eine  quantitative  Me- 
thode der  Untersuchung  der  Naturasphalte  auf  die 
Rrtnittlnng  der  Maximal  bromzahl,  «eiche  das  Maxi- 
mum der  durch  Addition  und  .Sul^stitution  erfolgten 
Bromaufnahme  angibt.  Diese  Maximalbromzahl 
beengt  bei  Naturasphalten  ungefähr  91,  bei  Petrol- 
pechen  ungefähr  67  und  bei  Teerpechen  ungefähr 
180.  Die  niedrige  Bronizahl  bei  den  Petrolpeohen 
teigt,  daß  ttich  dienelben  in  ihrer  Zusammennetzung 
mehr  als  die  Xaturasphalte  den  Paraffinen  nähern. 

If'i&rfer, 

II.  II.  Firnisse,  Lacke,  Harze, 
Klebemittel. 

Harr)  Ugle.    Die  Prüfnnx  van  Llaoleuui  und  4le 

Zn»aininrn»elzun|{  von  Kork,  (J.  8oc.  Cliem. 
Ind.  «3,  111»T— 1201.  31. /12.  [0. /12,1  1004, 
Edinburgh.) 

Die  chemische  Analyse  gibt  wenig  Aufschluß  über 
die  Qualität  des  Linoleumi«.  Dagegen  ist  die 
Aufnahmefähigkeit  für  Waauer  —  als  Maß  für  die 
Poroeität  de«  Linoleums  —  wichtig  für  die  He- 
urteilung.  Die  Wasseraufnahmefähigkeit  wurde 
bestimmt,  indem  Im  Trockenschrank  getrocknete 
Linoleumutücke  in  Wa««er  gelegt  und  die  Gewicht»- 
zunahme  je  nach  1,  2,  15  Tagen  und  7  Wochen 
beotimmt  wurde.  Selbatveratändlich  dürfen  nur 
glt-irhartige  T.inoleurasorten  flo  miteinander  ver- 
glicbcQ  werden.  V. 

lerlahrfB  lar  llrrstellung  von  Farboisssen  biw. 

Autrichfarben.   (Nr.  160  676.    Kl.  22g.  Vom 

4./12.    1903    ab.     William    P  h  i  1 1  i  p  h 

Thompson  in  Liverpool  [Engl.]. ) 
Pattntarupfuch  :  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Farbmassen  bzw.  Anxtrichfarlwn  unter  Verwendung 
von  kieaelaäore-  und  glashalt  igen  Fulkitoffen.  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  ab)  Füllst'off  im  wesent- 
licimi  der  von  der  Spiegelglahfabrikation  abfallende 
feine  ischleifsand  verwendet  wird.  — 

Xach  vorhegender  Erfindung  »oU  der  feine 
Schleifsand,  der  bisher  nur  zur  Herstellung  von 
Formateinen  Verwendung  gefunden  hat  und  aus 
etwa  70»o  Kioeelsäure,  27"o  ^"o  Kiwn 

besteht,  aLs  Füllmittel  für  Farbmasscn  oder  An- 
»triohfarlien  benutzt  werden.  Das  vorhandene 
m<^talhitc'he  Eisen  ist  imstande,  die  im  Teer  usw. 
etwa  vorhandene  Säure  zu  neutralisieren  und  dem 
Teer  auch  noch  Sauerstoff  zu  entziehen,  wodurch 
■ehr  neutrale  und  haltbare  Toeranstrich  ■  bzw.  Teer- 
farben erhalten  werden.  Wiegand. 
Vrrfahren  zur  HerstrlluBc  vor  Larkeo  aas  <;umiBi- 

harieD,    (Nr.  1»)0  7!U.    Kl.  22^(.    Vom  13./8. 

19U3  ab.    A.  T  i  X  i  e  r  in  BiUancourt  und  L. 

Rambau  d  in  Paris.) 


PatttUandprueh  :  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Lacken  aus  Gummiharzen,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  man  zur  Auflösung  der  Harze  neben  den  in 
der  Lackfabrikation  üblichen  Zunätzen,  wie  Tcr{>en- 
tinöl,  Benzin,  Alkohol,  fettem  Ol  oder  dgl.,  Terpineol 
oder  das  durch  Einwirkung  von  Säuren  auf  Terpen- 
tinöl entstehende  terpineolhaltige  Produkt  ver- 

I  wendet.  — 

Naoh  vorUegendem  \'erfahrcn  soll  bei  der  Her- 
stellung von  Lacken  aus  den  Gummiharzen  die 

^  Zeraetzungsschmelze  ausgeschaltet  werden.  L'nter 
„Gummiharzen"  sollen  die  zur  Gruppe  der  Kopale 
gehörenden,  fast  ausnahmslos  fossilen  Harze  ver- 
standen  werden. 

ßf  M/rt>/e  ;  Alkoholischer  Manila- 
lack:  Manilako|>al  20  T..  Teri>ineol  (rein)  10  T., 
Q.'jöoiger  Alkohol  20  T.  F  e  1 1  e  r  K  a  u  r  i  l  a  c  k  : 
Kaurikopal  17  T.,  Terpineol  18  T.,  Leinölsaure  9  T., 
gekochtes  Ix"inö|  II  T.  und  Terpentinöl  33  T. 

Wienand. 

Verfahren  lur  llerstellug  eine«  t'beriage«  auf 
Dachpappe.  (Nr.  160  660.   Kl.  8/.   Vom  6. /l 2. 

1902  ab.    Heilpern  &  Haas  in  Wien.) 
!   Patentanspruch :   Verfahren  zur  Herstellung  eine« 
I  Überzuges  auf  Dachpapfie,  dadurch  gekennzeichnet, 
'  daß  auf  diese  eine  eventuelle  mit  Erd-  oder  Teer- 
farbe versetzte  Lösung  aufgebracht  wird,  die  aus 
einem  in   Benzin  oder  Benzol  imlöslichen  Harz. 
( Akarnidharz,  spritlöslicher  Manilakopal)  und  einem 
Lösungsmittel  l)c«tch<,  welclics  Steinkohlen-  oder 
Petroleum jHJch  nicht  oder  nur  sehr  schwer  löst 
(Alkohole  und  Ketone  der  aliphatischen  Reihe) 
and  das  Lösungsmittel  verdunstet  wird.  — 

Der  so  hergestellte  Clierzug  bildet  eine  sehr 
dünne  elastische  Haut  und  bleibt  wegen  der  Eigen- 
schaften de«  llarzee  und  des  Lösungsmittels  fest 
auf  den  Pappen  haften,  auch  wenn  sie  gerollt  werden. 
Infolge  der  Unlöslichkeit  der  angewendeten  Harze 
in  Teerölen  wird  er  von  letzteren  nicht  durch- 
drungen. Infolgedessen  ist  ein  Verdunsten  der  in 
der  Dachpappe  enthaltenen  Tecröle  nicht  mögUch, 
womit  eine  große  Dauerhaftigkeit  der  Pappe  ge- 
währleistet ist. 


II.  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 

Franris  J.-G.  Belier.    Kludlen  iber  iit  Nerteri- 
sierungslechBik.     (Moniteur  Scient.   €f,  732 
bis  748.    Okt.  19»M.) 
Verf.  weist  einleitend  hin  auf  die  in  England  herr- 
schenden Bestrebungen,  die  Industrie  des  Merzeri- 
sierens durch  große  (Gesellschaften  zu  monopoli- 
sieren.   Obwohl  hierbei  die  Baumwolle  vornehm- 
^  lieh  in  Betracht  kommt,  so  ist  neuerdings  auch  die 
I  Ramie,  deren  Glanz  den  der  Baumwolle  nach  der 
'  Murzerisierung  noch  ülwrtrifft,  zu  einiger  Ik-deutung 
gelangt.    \'erf.  behandelt,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Gespinnste,  zunächst  die  vorlicreiten- 
den  Operationen,  wie  die  zweckmäßigste  Art  de« 
Vorspinnens,  das  Sengen,  das  .\bkfKhen  und  event. 
Bleichen.    Daran  schließt  sich  die  Hauplo|ieration 
des  Merzerisierens,  die  in  3  .Stufen  vor  sieh  geht: 
Behandlung  mit   Alkalilauge  (dem  schon  wegen 
seiner    Billigkeit    tetbnisth    wichtigsten  Mittel), 
Waschen  und  Säuern.     \'erf.  schließt   ein  aus- 
führliches Kapitel  jÜR-r  ilic  für  den  Prozeß  erforder- 
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lii  hi-n  A|n»aiate  und  Mb>i  liim  ti  an  und  l>csprii'lit 
»ladann  das  Färbeo  und  die  Prüfung  de«  erzeugten 
Beideni^aiiiet.  FBr  Gewebe  gilt  bei  dieeem  Ver- 
ilthfen  ähnliches  -wie  für  Cesjiinnstf  Si  hliiß 

bildet  die  ZuHammeuBtellung  der  Apparatur  und 
die  ICoetenbereohnong.  Danach  sind  erforderlich 
7iini  Mrrzcri-iiorpn  von  HX)  kg  Baumwolle:  1.  Für 
(.iiL'uiikalu'n  zum  Bleichen,  Merzerisieren  und 
Säuern  22  Mark,  2.  für  Löhne,  Tilgung,  \'crzin8ung, 
Unterbaltong  vad  OenecaloakoBten  3,20 

Vi»  3Uik.  Btuktnr. 


W.  TUesi.  ■a»w«llkaltir       -tatartif«  te 

sisrh-Tiirkfsliin.    (l.cipz.  ^I^^at^s^ll^.  f.  'IVxt.- 
Ind.  Spexialnummer  de»  4.  Viert«lj.  liHM,  117.) 
Der  Aofiats  eothUt  rtatwtiwlie  Daten  und  in- 
tetHMante  Photogn^pUcn  der  BaumvoUgeninnnng. 

A.  BiAi. 

Atok  HerMf.    •rallbeathiMmgeB  nMeli  it» 

Mikroskop«.  (Mitt.  aus  dem  l^l>.  der  Abt. 
für  llacbskultur  an  der  preuBiücben  höheren 
Vachadinle  fBr  Textil-Ind.  m  SonMi.    Z.  f. 

Farl)-  rin<l  Textilin<l,  4.  0  1904.) 
Bezeichnet  r  den  Durchmesser  des  zu  prüfenden 
Oamee,  h  die  Schranbengangfadhe  einer  am  Um- 
fange  d<*s  Gamzylinders  iK-findli'licn  Finzd- 
faaer  und  a  tien  XeigungHwinkd  iHcmt  durch  die 
Einielfaeer  gebildeten  SchrauU-  und  der  zur  Längs- 
riobtang  des  Garoee  aenkrechten  Ebene,  ao  besteht 
die  eiiunehe  Beriehvog 

h 

daraiu  folgt;         *  t.t' 
h  ^  r  -T  •  tg  a . 

Zur  Beatimmung  der  Länge  einer  Faaerdrefaung 
gentigt  die  Kenntnio  de«  Durchnieaaen  r  und  de« 
NeignngBwinkeie  a.  Beide  Daten  laasen  noh  aebr 
leteht  aof  ndkroakopiaehem  Wege  emdMeln.  Den 

rlmicsscr  des  Games  findet  man  aus  der  mikro- 
aliopiachen  Messung  mittels  dea  Okularmikro» 
metera.  Die  Beatinunong  dea  NeigungswinkelB  a 
erfolgt  in  der  Weiwe,  daß  eine  Anzahl  der  im  niikro- 
skopiachen  Bilde  dea  Garnes  erscheinenden,  achrau- 
beoartjggadrehtenBinzelfaacm  mittela  eines  ZeiolMn* 
apparate«  auf  cjtur  m-lx-n  <h>m  Mikro-,ko|)  bc 
findlichen  Zcichciif  lache  al>gezeiohnct  «erden. 
Gleichzeitig  werden  die  seillichen  Begrenzungs- 
linien des  Gamiadena  durch  einzelne  Striche 
markiert.  Die  so  erhaltenen  Skizzen  dienen  zur 
Ermittlung  des  NelgongawinkelB  a.  Aus  den  so 
ermittelten  beiden  Werten  bemchnet  sich  die  Uoha 
einer  Draiiimg  nadi  obiger  ForaieL  MoatoL 


Atoll  tm  l'ilenckcMnff  r&m 

ui  RMhk  (Z.  IL  Faxt»-  n.  Tnctilind.  4./1I. 
1904.) 

Von  dem  cor  ünteraaehang  voriiegenden  Gewebe 

wird  ein  quadratisches  Stückchen  uligcsrhnitfeu. 
Daa  Stück  wird  dann  in  eine  lauwarme  alkoholische 
LBaong  von  Oyanin  wKhrend  einiger  Minuten  ein- 
gelegt. Nach  erfnljrter  .\ufnahnie  des  Farlistoffes 
spfilt  man  in  \Vasi«cr  und  behandelt  mit  verdünnter 
Schwefelsäure.  Dadurch  entsteht  eine  voUatändigo 
Entfärbung  der  Baumwolle,  während  die  Flach«- 
fa.ser  zu  der  gleichen  Zeit  noch  eine  deutliche  Hiau- 
fiirbung  aufweist.  Zur  Yerstärinuig  der  Blau- 
färbung wSacht  man  mit  Wasaer  ana  und  legt  in 


Zeltadulft  fOr 
ipgewaadte  Oienrie. 

Ammoniak  ein,  welchen  eine  wesentliche  Verstai^ 
kung  der  Flachafärbung  bewirkt.  Massot. 

H.  8törmcr.  Cber  die  Waacrristc  des  Flachses. 
(CentralbL  Bakt.  2.  Abt  fS^  35-4.%  171—17.5. 
30(5— .T26.    21. /(I.  19«>4.  München.) 

Die  IsoUenmg  solcher  Geapinetfasem,  welche  in 
der  Pflanze  in  der  Form  von  Bastfasern,  Oefifi' 
biuidc  In  UHW.  in  ein  parenchymati.whea  Zellgewebe 
eingebettet  liegen*  tot  meist  durch  mechanische 
BehancDnng  qiobt  m  erreiehen;  man  radit 
diese  Trennung  dadureh  iMTixizufübrcn,  daö  man 
die  Pflanzen  der  üünwirkung  natürUcher  Kif^flüaa« 
bei  Gegenwert  von  Feuditigkert  unterwirft  Ein 

ihnliaber  Weg  wirtl  atich  einge.'-elilatTcn .  die  Ge- 
«pinatfaaer  dott  Flachses  und  de»  Hanfes  zu  isolieren. 
Je  nach  der  Art  md  Weiae  der  B<  handlung  unter» 
scheidet  man  Wasser-  oder  Landröste.  Man 
hatte  schon  lange  erkannt,  daü  dabei  ein  Gärunga- 
organinmus  tätig  ist.  Verf.  hat  sich  mit  dem 
Studium  der  Wasaerrüste  dea  Jüaclisea  beetrhäftigt 
und  kam  dabei  cn  Mgmäm  8eUn0f61gerungen. 

I.  Die  Waa8err(«tc  i.st  ein  tSdbg&wfcer  PmzeQ.  der 
nur  durch  die  Mitwirinmg  beeHmniter  Oigania- 
men  zustande  kommt  '2.  Ala  RSatenvger  der 
\\'nHs(rni-ite  des  Hachse«  muß  ein  fakultativ 
anaerobes  Plectridium  l>ezeichnet  werden.  Dieses 
Hakteriam  vecnag  bei  LoftafaaeUuB  diejenigen 
Peklinstnffe  der  Röat pflanzen,  die  den  7e!l verband 
parenchymatiacher  Gewebe  bedingen,  zu  vergären 
und  damit  eine  Heraadfieong  der  Bantfasem  aus 
dem  Pflanzengewebe  zu  veranlassen.  3.  Der  für 
den  Eintritt  der  Gärung  unljodingt  erforderliehe 
Saucrstoffal'schluü  wird  durch  bestimmte,  sehr 
zahlreich  sich  entwickelnde  sauerstoffbedöiftige 
Bakterien  und  Füce,  der  Nebenorganismen,  v«r> 
ursacht,  die  sämtlidi  nicht  l>efiihigt  sind,  für  sich 
allein  Koate  zu  bewirken.  4.  Die  bei  der  Zer- 
setzung der  Münstolfe  gebildeten  Fradokte  sind 
einerw'its  Wn-serstnff  und  Kohlensäure,  anderer- 
eeits  organische  Säuren«  vornehmlich  Essig-  und 
BnttewAnre,  in  geringen  Mengen  aoeh  Valeeiaii- 
und  Milchsäure.  5.  Infolge  der  Bildung  dieser 
Säuren  nimmt  die  .AcJdität  der  R«>stnüs.Higkeit  mit 
fortschreitender  Zeit  erheblieh  zu.  Ihirch  die 
Giftw'irkung  vornehmlich  der  Butteraäure  tritt 
eine  Benachteiligung  der  Organismenwirkimg  ein, 
die  eine  Verzögerung  des  Prozesse«  und  damit 
wahnoheinlich  auch  andere  Nachteile  zur  Folge 
hat.  6.  Durch  die  Abstumpfung  der  Saure  mit 
Alkalien  cKler  Kalk  wird  die  giftige  Wirkung  der- 
selben sehr  erheblich  herabgesetzt.  Infolgedessen 
tritt  die  nntor  5  geeohflderte  Benachteiligung  der 
R<"f>torganismen  sehr  zurück,  und  der  Prozeß  er- 
fährt eine  bedeutende  Beschleunigung.  7.  Um 
den  wirklich  wichtigen  Organiamen  die  Votheneehaft 
Wahrend  de-.  Pr n/essr-s  zu  .^.irhem.  empfiehlt  sieh 
die  Einimpfung  denselben  bei  Beginn  der  Heist«. 

INe  Eqiainitaie  heatitigen  teOweiie  nrar  die- 
jenigen andecer  Fotsehongen,  teilweise  sind  sie  neu. 

H.  wm. 

Verfahren  rar  ■ceitalmff  einer  leBnieeeHent  In 

Kiipfernx>diimnionlak  in  Hnrr  zur  Ilrrsldlnng 
kUiü^tliclier  Faden  geelKnetea  kaazeulruliun. 
(Frankreich,  Patent  Xr.  .346  722.  Vom  I./IO. 
1904.    Kodoli  Linkmejer,  Herfovd.) 
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DvT  Erfinder  hat  fetttgetitellt,  daß  sich  Zellulose 
in  Kupferosv-dammoniak  sehr  leicht  lö«t,  wean  man 
fk  Eunochgt  mehrere  Stunden  mit  einer  schwachen 
KapferoxydamraoniaklöHung  l)«handelt.  In  dieser 
vpfdünni«!  Lösung  soll  die  Zellulose  zunächst  auf- 
«TK-hen  und  quellen,  sie  darf  demzufolge  nicht  so 
stirk  »ein.  daß  die  Zellulose  sich  ganz  oder  auch 
nur  teilweise  darin  löst.  Nach  dieser  Vorl>ohand- 
long  luit  der  verdünnten  Kupferoxydammoniak- 
löeung  rollzieht  sich  der  Lösungsprozeß  in  kon/.. 
Lösung  nunmehr  glatt  lici  einer  Temperatur  von 
10-15°. 

Ferner  hat  der  Erfmder  festgestellt,  daß  man 
(irr  Lösung  das  .Ammoniak  zum  großen  Teil  ent- 
dehen  kann,  ohne  daß  die  gelöste  Zellulose  aus- 
iiUt.  Er  erklärt  diese  Eh^hcinung  dadurch,  daß 
ein  Teil  des  Ammoniaks  durch  den  Lösungspro/.eß 
in  Freiheit  gesetzt  wird.  Dieses  frei  gewordene 
.\mmoniak  laßt  sich  im  V^akuum  leicht  unter  Um- 
rühren oder  durch  Rinblascn  eines  Luftstromes 
entfernetL  Die  Richtigkeit  seiner  .Annahme,  daß 
das  .Ammoniak  durch  den  Lösungsprozeß  der  Zellu- 
lose in  Freiheit  gesetzt  wird,  schließt  Erfinder  aus 
folgendem  Versuch. 

Wird  mitteb)  eines  starken  Vakuums  alles 
Ammoniak,  welches  nicht  an  Kupferoxyd  gebunden 
i»t,  aus  einer  Kupferoxydammoniaklösung  entfernt, 
und  dann  in  dieser  Lösung  die  Zellulose  aufgelöst, 
»  kann  man  bei  der  Wiederherstellung  eines 
Vakuums  über  dem  Lösungsgefäß  beobachten,  daß 
sich  abermals  große  Mengen  Ammoniak  entwickeln. 

Die  bisher  b«>kannten  Kupferoxydammoniak- 
Terfahren  hatten  den  Nachteil,  daß  das  ganze 


Ammoniak  in  der  Zolluloselösung  verblieb  und 
späterhin  durch  Zusatz  von  Säuren  abgeschieden 
werden  mußte.    Die  Wiedergewinnung  des  .Ammo- 
niaks aus  den  gebildeten,  häufig  sauren  Salzen  im 
Gemisch  mit  Kupfcrsalzen  war  aber  nur  durch 
umständliche  Verfahren  möglich.     Bei  dem  vor- 
liegenden Verfahren  nun  wird  das  Ammoniak  in 
gasförmigem  Zustande  chemisch  rein  durch  Idoßea 
I  .Absaugen  wiedergewonnen.   Der  Vorteil  dieses  Ver- 
'  fahrens  ist  klar,  wenn  man  bedenkt,  daß  zur  Löstuig 
I  eines  Kilogramms  Zellulose  3(X)0 — 35(K)  g  .Ammoniak 
erforderlich  sind.    Ein  weiterer  Vorteil  des  Ver- 
I  fahren»  gegcnülxT  den  früheren  l^teht  darin,  daß 
die  erhaltene  Zelluloselösung  sich  selir  leicht  zu 
Fäden  ausziehen  läßt,  die  rasch  an  der  Luft  erhärten. 

Zur  Veranschaulichung  de«  Verfahrert««  ist  nach- 
stehendes Beispiel  angegeben  : 

7  g  entfettete  oder  gebleichte  Baumwolle  wer- 
den in  150 — 180  ccm  Kupferoxydammoniaklösung 
eingebracht,  die  ungcrähr  9  g  Kupfer  und  JK»  g 
.Ammoniak  ix-r  Liter  enthält.  I>ie  Baumwolle  ver- 
bleibt einige  Stunden  in  dieser  Lösung,  wird  dann 
herausgenommen  und  die  anhaftende  Flüssigkeit 
durch  Aljsaugen  entfernt.  Nunmehr  löst  man  die- 
sellje  in  einer  Kupferoxydammoniaklösung,  die  10 
bis  18  g  Kupfer  und  250  g  Ammoniak  im  Liter 
enthalt,  und  zwar  in  100  ccm  dieser  Lösung  bei 
einer  Temperatur  von  etwa  10".  Durch  Zusatz 
von  einigen  Tropfen  Natronlauge  kann  die  Iyösui\g 
beschleunigt  werden.  Die  so  erhaltene  Lösung  wird 
filtriert  und  im  Vakuum  vom  .Ammoniak  befreit, 
oder  das  Ammoniak  wird  durch  Einleiten  eines 
LuftstFomei»  in  die  Lösung  entfernt.  C'l. 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Xeu-  York.  N  i  c  h  o  l  s  C  o  p  p  e  r  Com- 
pany ot  Lau  rel  Hills  ist  mit  einem  Kapital 
von  10  Mill.  Doli,  gegründet  worden.  Zweck  der 
neuen  Gesellschaft  ist  die  Fabrikation  von  elektro- 
lytischem  Kupfer,  schwefelsaurem  Kupfer  und  ver- 
wandten Produkten.  Die  Namen  der  Direktoren 
»igen,  daß  die  neue  Gesellschaft  mit  der  Nichols 
Chemk-al  Company  in  Verbindung  steht,  welche 
in  derselben  Branche  tätig  ist.  Vielleicht  ist  diese 
Neugründung  nur  zu  dem  Zweck  erfolgt,  um  die 
>lte  Firma  aufzukaufen. 

American  Smelters  Securities 
Company.  Der  von  der  Guggenheim  Explo- 
ration Company  und  der  American  Smelting  and 
Refming  Company  angebahnte  Zusammenschluß 
»11er  großen  Schmelzwerke  der  Voreinigten  Staaten 
md  Mexiko,  in  welchen  silberhaltige  Blei-  und 
Kapfererw  verarbeitet  werden,  hat  sich  als  A  meri- 
fan  .Smelters  Securities  Company  organisiert  mit 
finem  Kapitale  von  77  Mill.  Doli.,  zerfallend  in 
17  Mül.  Doli,  erste  Prioritäten,  30  .Mill.  Doli.  5'!„ige 
"fite  PrioritÄten  und  30  Mill.  Doli.  Stammaktien. 
Außer  den  Bergwerken  und  Schmelzwerken  der 
lieiden  genannten  Gesellschaften  bat  der  Trust 
noch  die  Selby  Smelting  Co.  in  San  Francisco, 
<lie  Tacoma  Smelting  Co.  und  die  Puget  Sound 


Reduction  Co.  in  Everett  absorbiert.  Femer  hat 
die  Ge8ells<haft  einen  25  Jahre  lang  laufenden 
Vertrag  abgeschlossen  für  den  gesamten  Ertrag 
der  Bunker  Hill-  nnd  Sullivanminen  (ca.  50  000  t 
Blei  pro  Jahr).  Die  neue  («esellschaft  hat  das 
H  e  b  e  r  1  e  i  n  sehe  Patent  für  das  Rösten  von 
Silbererzen  für  Mexiko  erworben.  In  Verbindung 
mit  den  in  Velardena  im  Staate  Durango,  Mexiko, 
gelegenen  Minen  wird  eine  Blei-  und  Kupferhütt« 
errichtet,  deren  Kapazität  größer  sein  soll,  als  eine 
der  bis  jetzt  bestehenden  Anlagen  im  Besitze  der 
Gesellschaft.  Eine  Kupferhütte  mit  einem  Auf- 
wand von  2'  /j  Mill.  Doli,  soll  in  Kalifornien  errichtet 
werden.  Durch  diese  Ncuanlagen  beabsichtigt  die 
American  Smelting  and  Refining  Company,  die 
bis  jetzt  der  Silber-  und  Bleitrust  war,  auch  eine 
bedeutende  Rolle  in  der  Kupfererzeugung  zu 
spielen.  Um  Hie  große  Produktion  an  Kupfer 
iMfHser  raffinieren  zu  können,  wird  auch  die  Fabrik 
in  Perth  .Amboy  so  vergrößert  werden,  daß  diesellje 
72  .Mill.  Pfund  elektrolytischea  Kupfer  per  Jahr 
herstellen  kaim. 

American  Beet  Sugar  Comi>any. 
Der  Rül)enzuckertru8t  hielt  soeben  seine  Jahres- 
versammlung in  Jersey  City  ab.  Da  das  Geschäfts- 
jahr von  nun  an  mit  dem  1./4.  und  nicht  mit 
dem  l./l.  In-ginnt,  so  können  keine  Vergleichs- 
zahlen gegeben  werden.  Für  <lie  Monate  des 
(•eschäftsjahres  ergibt  sich  ein  Bruttogewinn  von 
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625  879  Doli,  gegen  905  473  Doli,  in  den  12  iMonaten 
de»  Jahren  1903  /1904.  Nach  Zahlung  der  Dividenden 
für  V^orzugsaktien  und  Zinsen  für  Hypotheken- 
schulden  verbleibt  ein  Reingewinn  von  191  362 
Doli,  gegen  31  403  Doli,  für  die  12  Monate  dos 
Jahres  1903/1904,  so  daU  das  Geschäft  im  letzten 
Jahre  ein  sehr  zufriedenstellende«  genannt  werden 
muß.  Der  Präsident  O  x  n  a  r  d  machte  die  fol- 
genden .\ngabon  :  „Wir  haben  gute  Durchschnitta- 
preise  im  letzten  Jahre  für  un^er  Produkt  erhalten, 
andererseits  jedwii  waren  ('ie  Erträge  für  unsere 
landwirtschaftlichen  Produkte  enttäuschend.  Der 
Grund  dafür  war  hauptsächlich  der  Mangel  an 
Regen  in  Kalifornien.  Dadurch  wurden  wir  ge- 
zwungen, unsere  Fabrik  in  C'hino,  Kalifornien,  zu 
schUeUen  und  die  Fabrik  in  Oxnanl  nur  teilweise 
in  Betrieb  zu  erhalten.  In  Kolorado  hatten  wir 
eine  Durch«chnitt«emte,  obgleich  die  Rüben  nicht 
unseren  Erwartungen  l^etreffs  Gewicht  und  Zucker- 
gehalt entsprachen.  An  diesem  Minderertrage 
waren  die  auBerordentlichen  Regengüsse  schuld, 
welche  zurzeit  der  Rübenemte  fielen.  Die  Lage 
in  Nebraska  war  einigermaßen  besser  als  früher. 
Aber  wenngleich  die  verarbeitete  Rübenmenge  groß 
war,  stand  doch  der  Reinertrag  dazu  in  keinem 
Verhältnis.  Schuld  daran  trugen  die  hohen  Fracht- 
sätze für  die  Rüben,  welche  aus  dem  irrigierten 
Teile  des  St«atos  ca.  400  Meilen  transportiert 
werden  mußten.  Trotz  aller  Mühewaltung  war  e» 
unmöglich,  genügendes  Rübenmaterial  für  die 
Fabrik  in  Norfolk  (Nebraska)  zu  erhalten,  und  es 
wurde  daher  beschlossen,  diette  Fabrik  nach  T^mar 
im  .-Vrkansasflußtal  zu  verlegen,  wo  genug  Rüben 
im»  angeboten  worden  sind,  (»leichzeitig  wird  diese 
Fabrik  vergrößert  und  verl)eÄS«>rt  werden.  Die 
Aussichten  für  das  kommende  Jahr  »ind  vom  land- 
wirUichaftlichcn  ."Standpunkte  aus  die  besten  in 
der  Geschieht«  der  Gesellschaft.  In  Kalifornien 
war  der  Regenfall  genügend,  und  auch  in  Kolorado 
dürfte  sich  die  Bewässerung  als  zufriedenstellend 
erweisen.  In  abgenindeten  Zahlen  sind  Rüben 
von  20  000  Acker  für  die  Karajiagne  in  Kalifornien 
gVHichcrt,  19^000  .\ekor  in  Kolorado,  .'HXX)  Acker 
für  die  Grand  Island  Fabrik  in  Nebraska.  Es  sind 
auch  begründete  Hoffnungen  vorhanden,  daß  gute 
Preise  erzielt  werden  können. 

Pacific  ('oast  Borax  Company. 
Um  die  Boraxminon  in  Doath  Valley  benscr  aus- 
zubeuten, hat  die  Gesellschaft  betK^hlossen,  zwei 
Zweighahnen  von  La«  Vegas  (Nevada)  au«  im  .An- 
schluß an  die  neue  Bahn  Salt  Lake  City-Ix>8 — 
Angeles  za  bauen.  Dadurch  wird  die  Borax- 
industrie gehoben  werden,  da  bis  jetzt  die  reichen 
Minen  dieser  Gegend  nur  in  der  beschwerlichsten 
Weise  mittels  Mauleselgespannen  erreicht  werden 
konnten. 

RubberTruat.  Die  l'nitcd  States  Rubl>er 
Co.  nnd  die  Hnl>tier  Goods  Manufacturing  Co. 
haben  l>cschlossen.  sich  zu  vereinigen  imd  auf  diese 
Weise  die  iiesamton  Gummiindustrien  des  Landes 
zu  kontrollieren.  G.  O. 

Die  geologische  Landesanstalt  der  Verelnlelrn 
Slaaten  von  Nordamerika  läßt  ül»er  das  Vorkommen 
von  Platin  in  Nonlamerika  genaue  Erhebungen  an- 
stellen, da  der  Bedarf  an  Platin  stetig  steigt.  Nach 
dem  bisherigen  Ergebnis  der  Prüfung  scheint  Platin 


am  reichlichsten  an  den  Scbwemnigoldfund8t<-l]en 
Kaliforniens  sich  zu  finden.  Kruü. 

RuBland.  Erhöhung  der  Akihr  fir  Ziind- 
hdlichen.  .\uf  Grund  eine»  vom  Kaiser  am  13. /4. 
1905  bestätigten  Reichsratsgutachten  wird  vom 
1./5.  1905  und  in  Transkaukasien,  Turkeetan  und 
.Sibirien  vom  15. /5.  URI5  ab  für  Zimdhölzer  folgende 
erhöhte  Akzise  erhoben  : 

Für  Sicberheitszündhölzor,  sogenannte  schwe- 
dische für  eine  Schachtel  mit  höchstens  75  Stück 

'/«  Kopeke. 

für  eine  Schachtel  mit  höchstens  75 — 150  Stück 

1  Kopeke. 

für  eine  Schachtel  mit  höchstens  1.50 — 225  Stück 

IV»  Kopeke 

für  eine  Schachtel  mit  höchstens  225 — 300  Stück 

2  Koi>eken. 

Für  eingeführte  Zündhölzer  doppelt  Bo\iel  wie 
für  die  inländischer  Fabrikation.  Für  alle  übrigen 
Sorten  Zündhölzer  inländischer  Fabrikation  doppelt 
soviel  wie  für  Sicherheitsssimdhölzer  inländischer 
Fabrikation.  Für  alle  übrigen  Sorten  eingeführter 
Zündhölzer  der  vierfache  Betrag  wie  für  Sicber- 
heitszündhölzer.  Cl. 

Die^Platinproduktion  Kullands  war  im  Jahre 

1904  .5005  kg.  von  denen  353.3,0  kg  in  Süd-Verk- 
hotooriik  gewonnen  wurden.  Im  Jahre  1903  war 
die  Produktion  um  1000  kg  und  im  Jahre  1902 
um  1130  kg  höher.  —  Die  QarfksilbfrproduklioB 
Rußlands  betrug  1904  331  793  kg. 

In  Madagasrar  ist  durch  Zufall  ein  neuer 
Gummibaum  entdeikt  wortlen.  der  nach  den  .Mel- 
dungen Hehr  viel  Kautschuksaft  von  hohem  Kaut- 
schukgohalte  liefern  soll.  Der  Baum,  von  den  Ein- 
geborenen Pirahazo  genannt,  ist  ülier  12  m  hoch 
und  findet  sich  gruppenweise  im  Nordwesten  der 
Insel,  in  Ambogo. ;  der  Markt  für  den  gewonnenen 
Kautschuk  ist  heute  Soolala.  Der  Kautschuk  ist 
von  guter  Beschaffenheit,  der  Rohkautschuk  ent- 
hält 89*'„  Kautrxhuk,  ü"(,  Harz,  und  Spuren  von 
mineralischen  Suliwtanzen.  Die  Koagulierung  des 
Kautschuks  aus  dem  Safte  geschieht  sehr  leicht 
durch  einfaches  Kochen  des  Saftes. 

Die  ExpiMien  rlnrr  ^aafrstoffstahldasrhe.  wo- 
durch vor  kur/.cm  im  Technikum  Miuterthnr  eine 
Person  getötet  und  mehrere  verletzt  wurden,  hat 
nach  der  ,, Schweizerischen  Bauzeitung"  ihre  Ur- 
sache darin  gehabt,  daß,  «ie  bei  einer  gleichzeitig 
gelieferten  Flasche  festgestellt  wtmle,  der  Sauer- 
stoff stark  mit  Wasserstoff  vermischt  war,  so  daß 
die  Flasche  statt  reinen  Sauerstoffs  Knallgas  ent- 
hielt. Die  Entzündtmg  des  Knallgases  scheint  da- 
durch hers'orgerufan  zu  sein,  daß  die  Fiberringe 
zur  Abdichtung  des  Versuchsmanometers,  das  der 
getötete  Laboratoriumsdiener  7ur  Messung  des 
Flascheninhaltesaufgcschraubt  hatte,  etwasSchmier- 
öl  enthalten  haben,  da«  sich  in  dem  komprimierten 
Sauerstoff  entzündete.  Denn  bekanntlich  können 
sich  ja  Schmieröle  in  komprimiertem  Sauerstoff  oder 
eauerstoffreichcn  (iasgemengen  entzünden. 

In  den  MrderlandeD  wnirde  am  5./5  1905  der 
Zweiten  Kammer  der  Generalstaatcn  der  Entwurf 
für  ein  Patenigrselc  vorgelegt.  Nach  der  Annahme 
des  (lesetzcs  in  l>eiden  Kammern  dürfte  das  Geset« 
gegen  Ende  nächsten  Jahres  in  Kraft  treten. 
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Kuh  dem  „Bo&rd  of  Trade"  war  die  MinerillenKewiDDiittig  TraoBTaals  im  Jahre  1904  folgende: 


1 

WH 

1908 

Einheit 

Mengt 

Wert  in  £ 

Menge 

Wert  in  £ 

GoU  

'  Unzen 

3  779  621 

16  054  809 

2  963  759 

12  589  249 

Silber  

Unzen  fein 

416  262 

45  319 

350  070 

36  745 

Kohle  

short  tons 

2  409  033 

883  891 

2  263  677 

877  976 

Karat  ', 

884  331 

1  150  873 

174  976 

239  762 

And«e  Mineralien 

1 

Edelsteine  U8W.    .  . 

i 

319  244 

283  866 

i 
1 

18  454  136 

14  027  588 

Wie  Preußen,  so  hat  jetzt  auch  Baden  ein 
Ua4«sffewrrbeanit,  das  mit  dem  1./5.  1905  »eine 
latigkeit  begonnen  bat.  Dau  Amt,  dessen  Auf- 
g»be  die  Förderung  der  CJcwerbe  und  die  Beauf- 
sichtigung de»  gewerblichen,  technischen  und  kauf- 
männischen Unterrichtsweseits  ist,  gUedert  sich  in 
i  Abteilungen,  nämlich  die  für  Gewerbe  und  die 
für  gewerblichot»  Unterrichtswesen,  denen  der  Lan- 
deogewerberat  und  der  Landesgewerbcschulrat  als 
beratende  Körperschaften  zur  Seite  stehen.  Der 
Landesgewcrl)Crat  hat  al^  Mitglieder  8  Vertreter 
der  Handwerkskammern,  3  des  Landesausschusses 
für  Gewerbe-  und  Handwerkervereinigungen,  1  vom 
Badischen  Kunst  vereine,  2  von  den  Geeellenaus- 
schüs^en  der  Handwerkskammern,  sowie  mehrere 
vom  Ministerium  des  Inneren  ernannte  Sachver- 
itändige.  Krtdl. 

ArnsUult,  An  der  hiesigen  Gewerbe- 
Akademie  wird  in  der  Zeit  vom  15. /8.— I./IO.  ein 
Ferienkurs  für  Studierende  der  verschiedenen  Hoch- 
«chulen.  für  Juristen,  Philologen,  Beamte  usw.  ab- 
gehalten  werden.  Von  Vorträgen  und  l'^bungen 
seien  hervorgehoben  :  Allgemeine  Maschinenlehre, 
Füektrolechnik,  Elektrische  Licht-  tmd  Kraftanlage, 
L>r»htlose  Tclegraphie  und  Telephonie,  Dampf- 
turbinen, Heizung  und  Ventilation,  anorganische, 
organische,  analytische  und  technische  Cliemio, 
Clieinisches  Praktikum  und  Elektrochemie. 


tiandelsnotizen. 

Hannover.  Hier  fand  eine  Konferenz 
*t«tt,  an  der  »ich  Vertreter  der  Zement  v  o  r  • 
«Einigungen  aus  Süddeutschland,  Rheinland- 
Westfalen,  .Schlesien,  Mitteldeutschland  imd  Han- 
nover-Br&unschweig  beteibgten.  Es  soll  der  Ver- 
rach  gemacht  werden,  eine  Kontingentierung  her- 
beizuführen; die  einzelnen  Gruppen  wählten  Ver- 
trauensmänner in  eine  Kommission,  die  Vorschläge 
für  den  Zusammenschluß  der  deutschen  Werke  zu 
einem  Verbände  mit  einer  Zentralstelle  in  Berlin 
machen  soll. 

Köln.  iJas  rheinisch-westfälische 
Zementsyndikat  teilt  durch  Rundschreiben 
mit,  daß  die  (iewerksohaft  £  1  s  a  zu  Neu -Beckum 
nii'  dem  l./l.  190«  aus  dem  Syndikat  austritt. 
1^  Abnehmern  dieser  Gewerkschaft  wird  daher 
künftig  vom  Syndikat  kein  Zement  geliefert  worden. 

Hamburg.  Die  Einfuhr  von  Petro- 
leum im  Jahre  1904  belief  sich  nach  Angabc  dos 
«Ulittischen  Jahrbuches  auf  1  076  324  t  im  Werte 
VOD  81  2«üiHH»  M  gejicn  1  067  698  t  im  Werte  von 


89  510  000  M  im  Jahre  19a3  und  1  (X)6  829  t  im 
Werte  von  71  671  000  M  im  Jahre  llWi.  Es  ist 
also  wieder  eine  Zunahme  der  Einfuhr  der  Menge 
nach  al)er  eine  .Abnahme  von  8  Mill.  M  dem  Werte 
nach  zu  konstatieren.  Dieser  Rückgang  sc^hreibt 
sich  von  der  jmxmtorbrochenen  Preisreduktion  her, 
die  von  der  Standard  f  )il  Company  inszeniert  «iirdo. 
An  der  Petrokumeinfuhr  Iwteiligten  sich  die  Ver- 
einigten Staaten,  RuOland,  Osterreich- Ungarn, 
Niederländisch  •  Indien  sowie  Rumänien.  Den 
Hauptanteil  tr  igen  natürlich  die  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  mit  einem  Import  von  830  023  t  im 
Werte  von  62  855  000  M.  Diesen  folgt  Rußland 
mit  133  793  t  im  Werte  von  8.359  000  M. 

Der  W^eltkonsnm  an  Salpet  er  bat  während 
de»  mit  dem  31.  /3.  d.  J.  beendeten  Jahrt-s  l  475  000 1 
betragen  gegen  1  440  000  t  i.  V.,  so  daß  trotz  der 
gestiegenen  Preise  eine  Abnahme  des  Verbrauches 
nicht  eingetreten  ist.  Die  Gesamt verschiffunjzcn 
halx?n  34,25  )Iill.  QiiintaU  botragen ,  während  auf 
Grund  des  Salpeterübe rcinkonimens  36  Mill.  Quin- 
tals  hiittcn  verladen  werden  können.  Der  .\usfall 
ist  darauf  zurückzuführen,  daß  mehrere  Fabriken 
außerstande  waren,  die  volle  ihnen  zugebilligte 
Quote  herzustellen.  Für  das  neue  Jahr  ist  eine 
Verschiffung  von  39  Mill.  QuintaU  gestattet  worden. 

Unter  der  Firma  Sprengatoffabriken 
Hoppecke  A.-G.  ist  hier  mit  einem  Aktien- 
kapital von  1  200  000  M  eine  neue  Aktiengesell- 
schaft gegründet  worden  zur  Errichtung  einer 
Dj-namitfabrik  in  Hoppecke,  Kreis  Brilon  (Westf.). 

Die  NorddeutschoChemischeFa- 
b  r  i  k  hatte  im  letzten  Geschäftsjahre  einen  Fanri- 
kationsgewinn  von  269345,23  M  (i.  V.  205551,37  M). 
Das  Haüjitwerk  war  stets  voll  beschäftigt.  Die 
Prü<lukte  fanden  durchweg  schlanken  Absatz  zu 
zum  Teil  besseren  Preisen  als  im  Vorjahre.  Die 
in  bozug  auf  die  Präparatenfabrik  gestellten  Er- 
wart ung<*n  sind  in  Erfüllung  gegangen.  Es  gelang 
bei  erheblicher  Verminderung  der  allgemeinen  Un- 
kosten, die  I^istungsfähigkeit  des  Werkes  erhebÜch 
zu  steigern.  Da»  Gesamtorgebnis  der  Fabrik  wurde 
durch  den  westfäUschen  Bergarlxnter^troik  erheb- 
lich geschädigt.  Der  (lesamtfabrikatiom^gewinn 
inklusive  Ubertrag  vom  Vorjahre  beträgt  271  880,88 
Mark.  Davon  gehen  ab  als  Unkosten,  S|H  sen,  Dis- 
kont usw.  140  880  51  M,  so  daß  131  tHjO.37  -M  zur 
Verfügung  stehen.  Nach  .Abschreibung  von 
50  363,08  M  verbleiben  noch  80  (07,29  .M  zur  Ver- 
teilung.  Hieraus  sollen  die  Vorzugsaktien  fi"o 
die  Stammaktien  4''„  Dividende  erhalten.  Die  .Aus- 
sichten für  da.s  laufende  .lahr  werden  für  beido 
Werke  als  günstig  buzvichuot. 
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Frankfurt  a.  M.  Die  au Uerordont liehe 
Generalver»aiiiiiilnng  der  Chemischen  Fa- 
brik Griesheim -  Elektron  eenehniij^te 
den  Krwerb  der  Anilin-  md  Anilinfarlx-ufatiriken 
von  K.  Oehler  in  Offen baeh  a.  M.,  »owie  die 
Erhöiuinfc  de«  Grundkapitals  von  9  .Mill.  M  um 
3  Mill.  M  (V15I.  S.  Unr2  dieser  Z.).  1  Mill.  M  neue 
Aktien  werden  zu  2'26"ij  von  einem  Konsortium 
mit  der  Verpflichtung  übernommen,  don  bisherigen 
Aktionären  ein  Bexugsrcoht  zu  230°o  im  Verhältnis 
von  9  zu  I  anzubieten. 

B  e.  r  1  i  n.  A.-G.  f  ü  r  M  o  n  t  a  n  i  n  d  u  st  r  i  e. 
DerGes<  hrift«horieht  konstatiert,  daß  in»  Zu.sammcn- 
hang  mit  der  ßea»erung  in  der  genamiten  Industrie 
die  (ie<selUchaft  ein  günstiges  Resultat  erzielt  hat. 
Neu  l>eteiligt  liat  »ich  die  Gcs^ellMihaft  an  den  Kon- 
sortien der  Scbwehncr  Eisenwerk-Aktien  und  der 
Erdölwerke  Germania  bei  Wietze.  Bei  der  Errich- 
tung der  Oberachlefliwhen  Zinkhütten- A.-(i.  in 
Kattowitz,  welche  au»  dem  Be.sitz  an  Zinkhütton 
nebRi  Zinkwalzwerk  der  Firma  H.  Roth  in  Breslau 
und  den  Zinkhütten  und  dem  Zinkwalzwerk  der 
olH'n^chlesi-Hchen  F.iM>nl>fthnbedarfs-.\.-G.  in  Frie- 
dentihütte  hervorgegangi'n  int,  fungiert  die  Gest^U- 
schaft  als  Mitbegründer  und  ist  auch  im  Auffichts- 
ratc  vertreten.  Für  das  laufende  Geschäftsjahr 
glaubt  der  Vorstdud  auf  ein  zufriwlenstellende» 
Re-idtat  rechnen  zu  düfren.  Die  Bruttoerträgnifwe 
In  laufen  sich  inkluaive  27  188  M  (i.  V.  4Ö  OrKi  M) 
Vortrag  aut  705  62«  M  (401  57ö  M).  Die  Dividende 
beträgt  8"o  Auf  neue  Kechnang  werden 

101  327  M  (27  188  M)  vorgetragen. 

In  der  auQerordent1i..hen  Generalvorsammlung 
der  R  ü  t  g  e  r  «  w  c  r  k  e  A.-G.  konnte  noch  kein 
definitiver  Beschluli  über  den  Ankauf  der  Chemi- 
schen Fabrik  C.  Weyl  &  Co.  in  .Mannhcun  ge- 
faßt werden,  da  nicht  die  nötigen  dn»i  Viertel  des 
Akt  ienkapitaU  vertreten  waren.  Eine  neue  (Jeneral- 
versanimlung  ist  für  den  31.  (L  M.  cinberufeit  worden 
zur  Genehmigung  des  Vertrage»,  wonach  die  sämt- 
lichen Aktien  der  ChemiÄfhcn  Fabrik  Weyl  im 
Nennwerte  von  3  71-1  (MIO  M  zu  einem  Preise  er- 
worben werden,  der  sich  unter  Ausschaltung  des 
Gnindstücksterrains  der  Fabrik  in  Mannheim  auf 
uiigeführ  5  8(X)  000  M  stellt.  Die  hier/u  erforder- 
lichen Mittel  sollen,  soweit  sie  nicht  vorhanden 
sind,  im  Wego  des  Bankkredits  beschafft  werden. 
Für  das  F»brikgrund»tü:k  in  Mannheim  ist  eine 
bet*ondere  Verwertung  vorge  eben,  bei  welcher  die 
Gesellschaft  gomoin&ftni  mit  den  früheren  Groß- 
akt ionänm  der  rhefniwlien  Fabrik  Weyl  mit  einer 
Einlage  von  einer  im  genannten  Preise  nicht  ein- 
geschlossenen Mill.  M  zur  Hälfte  beteiligt  ist.  Die 
Chcmis.'he  Fabrik  Weyl  fabriziert  in  der  Haupt- 
sache aus  Tcfr  Feinprodukte  wie  Naphtalin,  Benzol, 
Benzidin  usw.  Die  Verwaltung  erhofft  von  dem 
gemeinsamen  Bctriel>e  erhebliche  Vorteile  für  die 
eigen«  Fabrikation.  Außi'rdem  hofft  sie  durch  die 
neue  Verbindung  Einfluß  auf  den  süddeutschen  Im- 
prugniorungsniarkt  zu  erlangen.  Die  CliemifM-he 
Fabrik  Weyl  hat  in  den  letzten  Jahren  dur  'hschnitt- 
lieh  einen  Reingewinn  von  5-10  (¥XI  M  erzielt. 

H  a  r  z  b  u  r  g.  Am  4.  ,7.  fand  hier  eine  Sitzung 
de»  Auf«tichtHrate»  des  Kalisyndikats  statt. 
Auf  der  Tagesordnung  stand  u.  a.  die  Erhöhung 
der  Propagandatätigkeit,  für  welche  eine  erhebliche 
Verbtärkung  der  Mittel  im  neuen  Etat  vorgesehen 


werden  joll.  Ein  Mitglied  des  Aufsichtsrates  de^ 
Kalisyndikats  hat  den  Antrag  gestellt,  ein  Propa- 
gandabureau dm  KalisvndikatH  in  Hamburg  zu 
errichten.  Bei  den  groB'n  Export interessen  der 
Kaliindustrie  ist  das  Bedürfnis  nach  einer  Ver- 
tretung an  einem  maUgelx'nden  Hafonplatz  seit 
langem  hervorgetreten. 

Hannover.  Der  Bezirksausschuß  Hildes- 
heini erteilte  der  (Jewcrkschaft  Hohenfels 
(<ie  Konzession  für  eine  C  h  I  o  r  k  a  l  i  u  m  f  a  b  r  i  k 
mit  Endlaugenableitung  von  einer  täglichen  Vcr- 
arl)eitung  von  \2.'it)  dz  Kani&llit.  Ursprünglich  war 
die  Konzes»ioniorung  der  Endlaugenableitung  auf 
Schwierigkeiten  gestoßen  und  an  dem  Einsprach 
der  Stadt  Hannover  ges<^heitert,  so  daß  seinerzeit 
nur  SilviiütverarU'itimg  konztw«ioiiiert  wurde. 
Durch  eine  Vereinbarung  mit  der  St«dt  Hannover 
nach  der  die  Kanalisation  derselben  die  Endlauge 
vertragsmäßig  aufnimmt  gelang  es  ji-doch,  dieser 
Schwierigkeit  Herr  zu  werden,  so  daß  jetzt  die 
Konzession  für  Silvinit-  und  Kamallitverarbeitung 
erteilt  wurde. 

S  o  n  d  e  r  s  h  a  u  B  e  n.  Die  Gewerkschaft 
Glückauf  erhöhte  vom  l./l.  ab  ihre  monatliche 
.Ausbeute  auf  80  M  für  den  Kux. 


Dividenden:  ^^o^ 

Zuckerfabrik  Glanzig   2  — 

Aktienzuckerfabrik  Neuwerk.  Hannox'er  12  2 

Aktionriibenzuckerfabrik  Thiede  ...  5  — 

Ceres-Zuckerfabrik,  Dirschan   ....  14  — 

Körtings  Elektrizität.swerko  A.-G.  .  .  4  — 
Qiem.  Werke  vorm.   Dr.  H.  Byck, 

Berlin   4— ."i  6 


Aus  anderen  Vereinen. 

VII.  Haiiplversanimlung  drs  Driilsrheii  ArrtylrM- 
vcrclns  I.  -3./7.  1995. 

Zu  Eisimach  versammelte  sich  dieser  Tage  der 
Dcutiji>l>e.Acotylen verein.  VN'ährend  in  den  vergange- 
nen Jahren  die  .Arbeit  des  Vereirus  der  Schaffung  von 
Normen  für  die  Ausführung  von  Acotylenapparaten 
und  von  Vorschriften  für  die  Prüfung  solcher 
Apparate  galt,  sah  sich  die  Versammlung  dieses 
Jahr  vor  ein  Ereignis  gestellt,  das  teilweise  die 
Früchte  ihres  Strebens  enthielt.  Wonige  Tage 
vorher  war  eine  Verordnimg  erschienen,  die  die 
Gesetzesbestimmungen  betr.  Her- 
stellung. Aufbewahrung  und  Ver- 
wendung voD  Acotylen  sowie  die 
Lagerung  von  C  a  r  b  i  d  in  allen  Bundes- 
staaten des  Reiches  glei  hmüßig  ordnet. 

Der  Vorsitzende.  Prof.  K.  D  i  e  I  f  e  n  b  a  e  h  • 
Darmstadt,  führte  in  einer  Eröffnungsrede  aus, 
daß  mit  dieser  Verordnung  einer  der  Wünsche  der 
Acetylenindustric  in  Erfülhing  gegangen  sei.  Es 
tufi  ein  Beweis  für  die  Wirksamkeit  des  Vereins, 
daß  er  in  vielen  Punkten  Einfluß  auf  die  Gestaltung 
der  Bestimmungen  erlangt  hätte  und  es  sei  zu 
hoffen,  daß  die  Verordnung  durch  eine  weitere 
Sä«l>eriing  di*s  Marktes  von  ungeeigneten  und  un- 
sicheren .Apj)araten  segensreich  wirke.  Für  die 
Durchführung  der  Prüfung  der  .Api>arate  sei  ru 
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iTwarten,  daß  die  mei.steu  Bund(«8tAatcn  «ich  wohl 
u\  die  vom  Verein  ausgeiarbeiteten  Vorschriften 
bähen  werden.  Der  Verein  vertrete  die  Aneehau- 
uof.  daQ  mit  einer  einmaligen  Prüfung  d<r  Ap[Mt- 
raie  nicht  genügend  getan  t<>ei.  er  «trebe  vielmehr 
eise  dauernde  Re\'i«ion  an.  Eine  weitere  Förderung 
drr  Industrie  sei  dem  Verein  dadurch  möglich  ge- 
ireten.  <Ui}  er  sich  an  einem  Wel  tbewerbauaiti'hreiben 
für  Automubillampen  beteiligt  hatte.  Wati  die 
läge  der  Aeetylenindustrie  betreffe,  bo  könne  nach 
dfi»  von  den  verschiedenHten  Orten  eingegangenen 
AnBerungen  eine  anhaltende  Besserung  fetttgesteilt 
Verden.  Die  Zahl  der  installierten  Anlagen  t>etrage 
jetzt  20  000.  Besondere  Aufmerksamkeit  sei  dem 
Bau  kleiner  Zentralen  zu  Bchenken.  AuO<-r  den 
bestehenden  75  derartigen  Ani^talten  Heien  si>  viele 
im  Bau.  daU  man  mit  Recht  hoffen  dürfe.  daU 
noch  in  diesem  Jahre  die  Zahl  100  erreicht  werde. 
IHe  fortschreitende  .\uHbreituiig  der  Acetylenin- 
doBtrie  komme  in  dem  gesteigerten  Carbid verbrauch 
tum  Ausdruck.  Während  in  Deutschland  1903 
1K(I00  t.  1904  20  0(Hj  t  verbraucht  wurdi-n,  «ei  in 
dieeem  Jahre  der  Absatz  bereits  so  groß  gewwen. 
(laB  man  im  ganzen  auf  23  000  t  kommen  werde. 
Besonder»  reichlich  sei  der  Verbrauch  für  die 
Waggonbeleuchtung  der  £ii«en  bahnen.  Nicht 
weniger  als  7400  t  Carbid  finden  in  den  MischgaH- 
anstalten  der  deutschen  Bahnen  Absatz,  also  ein 
Drittel  den  gesamten  Konsum«.  Der  w<'iteren  .\us- 
brrilung  der  Acetylenbeleuchtung  »ei  auch  «ler 
ffliOige  Preis  des  C-arbids,  der  in  der  letzten  Zeit 
galt  (20  M  für  100  kg)  günstig  gewesen.  Im  selben 
Sinne  wirke  die  Tat»ache.  daß  der  ursprünglich  in 
Auwicht  genommene  CarbidzoU  im  neuen  Zolltarif 
jrfaUen  «ei.  Infolgedessen  bleiben  wir  auch  femer 
von  den  an  billigen  Wans^Tkräften  ri'ichen  I^^indem 
des  .Auslandes  abhängig.  I>ie  C'arbidfabrikation 
habe  technische  Fortschritte  gemacht.  Das  heute 
gelieferte  Carbid  güVic  höhere  Ausbeuten.  Deshalb 
seien  die  Normen  für  Carbidliefenmg  ents|ireclK  iid 
abzuändern.  (Eö  sei  vorweggenommen,  daU  im 
Verlauf  der  Verhandlung  beschlossen  wurde,  ilaO 
als  Handelscarbid  in  Zukunft  ein  Carbid  gelten 
fotl  daii  bei  der  übHchcn  Korngröße  (IS  HO  mm) 
pro  kg  3(K»  1  .Acetylen  gibt.)  Zum  Schluß  begrüßte 
der  V<>r>iitzende  di«  Vertreter  der  ausländischen 
Vereine. 

Im  Namen  des  österreichischenAce- 
t  y  I  v  e  r  e  i  n  »  spricht  Herr  Direktor  K  u  c  h  c  1  - 
Bodafiebt;  für  die  L'nion  fran^aise  Herr 
ti  a  n  d  i  1 1  o  n  -  Conza. 

Prof.  Dr.  J.  H.  Vogel  referiert  über  die 
D<"ot-n  .Acetylenverordnungen  in  Deutschland  und 
die  «rh  daraus  ergebenden  Folgen  für  die  Praxis. 
Aus  den  umfangn«ichen  Mitteilungen  und  Dis- 
kuiwionen  ist  hervorzuheben,  daß  die  von  den  Re- 
tsernngen  in  Auaaicht  genommene  obligatorische 
I^fung  von  Acetylenanlagen  sich  nur  auf  Neu- 
ulagen  beschränkt  und  nur  einmal  gewhiehf. 
Van  einer  dauernden  Revision  ist  Abetand  ge- 
noamen.  Für  das  gelöste  .Acetylen  (in  .Aceton) 
wden  die  veränderten  Bestimmungen  günstig 
*ttn.  Vom  1. '8.  steht  seiner  Anwendung  nichts 
mehr  im  Wege. 

Fiilgende  Vorträge    wurden    gehalten :  L. 
Hüchel  führte  die  Sicherheit  des  gelüsten 
Cb.  1906 


•A  c  e  t  y  I  0  n  8  vor.  besonders  durch  einen  ekla- 
tanten Scheiterhaufenversuch  und  berichtete  über 
die  Fortschritte,  die  seine  Anwendung  für  Fahrzeug 
und  WaggonlM»leu«-htung  in  österreich-l'ngarn 
macht.  C.  S  c  h  i  m  e  k  -  Wien  zeigte  neue  Ai  e- 
tylenglühlichtbrenner  und  Kochapparate  für  Are- 
tylcn.  Dr.  Gustav  K  e  p  p  e  I  e  r  -  Darmstadt  8j»nn  Ii 
\\\H>r  die  Prüfung  des  .Acetylen»  auf 
Verunreinigungen  und  empfahl  «lerm 
Nachweis  mit  dem  von  E.  il  e  r  c  k  -  Darnista<lt 
in  <U'n  Handel  gebrachten  „Reinhcitsprolwi  für 
Acetylen". 

.Aus  den  mehr  internen  Angelegenheiten  i>t 
hervoreuheben,  daß  der  Verein  Herrn  Prof- 
Adolph  Frank,  der  von  Anbeginn  für  rbii 
Ac<*tylen  verein  und  die  ganze  Ind«wtrie  uner- 
müdlich tätig  war,  zum  Ehrenmitglied  er- 
nannt hnt.  P.  A'. 


Personalnotizen. 

E*rof.  Dr.  Kunz-Krause,  Chemikt-r  hii 
der  Tierärztlichen  Hw^hachule  Dresden,  wurdi  /imi 
Medizinalrat  ematmt. 

Der  Physiker  nn  der  techn.  Hochschule  ABeb<  ri, 
Prof.  Dr.  Wüllner,  wurde  anläßlich  der  Frier 
seines  "0.  Geburtstages  ebrenhaller  zum  Xr. 
ernannt. 

Der  Physiker  Prof.  Pierre  Curie,  bekannt 
durch  seineSt rahlenforschungen,  wunlo zum  Mii k:lted 
der  Pariser  Akademie  der  Wissenschaften  erwiilih. 

Medi/inalrat  Dr.  Vogt,  stellvertretender  \  c»r- 
sitzender  de»  Deutschen  Apothekervereins  in  l'iitz- 
t>ach,  wurde  zum  Mitglied  des  Reichsgcsundlieit  ■>■ 
rat  HS  ernannt. 

Dr.  Richard  W  i  1 1  s  t  ä  t  t  e  r  ,  a.  o.  I't.if. 
an  der  Universität  München  wurde  als  ordentlielief 
Professor  der  organischen  Chemie  an  das  l'nly- 
technikum  in  Zürich  U^nifen. 

Dr.  Ralph  G  a  r  r  i  t|  u  e  wurde  zum  l'r<i. 
fessor  der  Chemie  am  Washington-  imd  Jeffi  i>mii. 
College  ernannt. 

Prt>f.  Dr.  Krigar-Mentzel  wurde  zum 
Abteilungsvorsteher  für  die  Abteilung  für  Cbernie 
und  Hüttenkunde  an  der  Technischen  Hochhcliule 
Berlin  gewählt. 

Dr.  H.  M  a  n  n  8  t  ä  d  t  habilitierte  sieh  nl> 
Privatdozent  für  Chemie  an  der  Universität  l^nrui. 

Privatdozont  Dr.  J.  M  e  y  e  r  -  Breslau  wiir  len 
für  eine  Untersuchung  über  das  Atomgewicht  ih-s 
Wasserstoffs  von  der  Kgl.  Akademie  der  Wi>-i-n. 
Schäften  zu  Berlin  500  M  bewilligt. 

Dr.  A.  Kretzschmar  wurde  Naeht"ii.'." 
von  Direktor  F  »•  i  t  z  L  ii  t  y  als  Direktor  diT 
Clicmischen  Fabrik  Engelkc  &  Krause  in  Halli-- 
Trotha. 

Theodor  Cleve,  Prof.  der  allgemeim-u 
Chemie  an  der  Universität  Upsala  ist  am  Is.  <>. 
gestorben.  Cleve  hat  sich  dun-h  seine  .AHmiiiii 
über  seltene  Erden,  ül)er  Chrom-  und  Plaiifi 
ammoniak Verbindungen  sowie  üb.»r  verschiidi-ne 
organische  Verbindungsgruppi'n  b<»kannt  gcma-  In  ; 
er  entfaltete  eine  vielseitige  Tätigkeit  als  Li  lm-r 
und  als  chemischer  und  mineralt»gischer  Sclinft- 
steller  und  war  V^orsit  zonder  der  »chwedisi  lu  ti 
Nu  belpreiskoranü^sion. 

IM 
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Neue  Büober.  —  Buoherbespreohunsen. 


r      Zeltachrirt  fUr 
l  angewandte  Chemie. 


Neue  Bücher. 

BrtlMriii,  F.  Organische  <  heinic.  3.  Aufl.  Er- 
gänzungiibände.  Herausgpg.  v.  P.  Jacoh«on. 
4i».  u.  50.  Lief.  Haniburg.  Voß.  Je  M  1.80 

Birk,  Alfr.,  Eisenb.  Obering.  a.  D.,  Prof..  Dipl.-Ing. 
Der  KnnigAhofer  Schlai'kenzenient.  Seine  Ver- 
wertharkeit  und  biaherigc  Verwendung.  2.. 
geänderte  und  erw.  Ausgabe.  (54  S.  m.  20  Abb.) 
gr.  H\    Prag.  J.  (i.  f'alve  UKW.  M  1.— 

BlriverKiflanfcen  in  liüttenmänni«chen  und  gewerl>- 
lichen  Betrieben.  Ursachen  und  Bekämpfung. 
Herausgeg.  vom  k.  k.  arbeitMitat.  Amt  im  Han- 
delsministerium. I.  Teil.  Berieht  über  die  Er- 
hebungen in  Blei-  u.  Zinkhütten.  (VIII.  51  S. 
m.  28  Taf.  u.  5  Plänen).  4'.  Wien,  .\.  Holder 
1905.  M  2.00 

Brühl,  Jul.  Wilh.  Die  Entwicklung  der  Snektro- 
chemic.  Vortrag.  (37  S.)  8\  Berlin,  J. 
Springer  1905.  M  I.— 

Uannerl.  H.  Elektrochemie.  I.  Teil.  3.  Lieferung. 
Hall.-.  Knapp.  M  3.— 

Deutschland«  FachHchulwesen.  II.  Die  Fachsehulen 
für  Textilindustrie  DeutsohUndjt.  (Web-,  Spin- 
nerei-, Färberei-,  Stickerei-  u.  Wirkwhulen.) 
Zusammemsteilung  der  Lehrziele.  .Aufnahmebe- 
dingungen, Unterrichtskonten  usw.  4.  venu. 
Aufl.  (31  S.  mit  Abb.)  8".  Arnstadt,  C.  Mal- 
coine«  1905.  M  —.80 

üumont,  Max.  Die  Seide  und  ihre  Veredlung. 
(VII,  100  S.)  8^   Wittenberg,  A.  Zienwen  1905. 

M  2.-:  geb.  M  ,3.— 

Friller h,  Rodolfo,  Atwist.  Anleitung  zur  quali- 
tativen Analyse  der  elektroponitiven  Elemente 
(Kathionen).  (I  Hl.)  28,5x71,5  cm.  Wien. 
F.  Deut  icke  1905.  M  1.— 


Bücherbesprechungen. 

t'b^r  4ie  I  nlrrsurhuDK  und  da»  Wrlrbmaehru  des 

KnMebpob<rwaifi8m.  Von  Ing.  niech.  Ed- 
mund W  e  b  r  e  n  f  e  n  n  i  g  tmd  Ing.  ehem. 
Fritz  Wehrenfennig.  Zweite  umge- 
arU-itete  .Auflage.  XII  und  185  Seiten  mit 
1(58  Textfiguren  und  1  Tafel.  WiesUden.  S.W. 
KeiteU  Verlag  1905.  Ceh.  M  7.5<.> 

Es  sind  im  wesentlichen  ganz  Hpezielle  Krfahrungen, 
die  die  Verff.  in  ihrem  oben  angezeigten  Werke 
niedergelegt  haben.  Der  eine  von  ihnen  ist  01»er- 
insjiektor  der  östcrreichisohen  Nordwest  bahn  in 
Wien,  und  wir  finden  dinhalb  liezüglich  der  Wasser- 
reinigungsjbedürfnisse  ei>«enbahntechni8che  Inter- 
essen vorwaltend.  Für  den  SjM'zialisten  auf  dem 
Gebiet  der  Wa*iserreinigung  wird  die  große  An- 
zahl von  mitgeteilten  Plänen  aus  dem  Aktenschatz 
de«  einen  Verf.  über  ausgeführte  Anlagen  von 
gewissem  Werte  sein. 

Auffallend  ist,  zumal  bei  einer  2.  .Auflage,  daß 
das  Buch  in  mancherlei  chemischen  und  physika- 
lischen Angaben  nicht  durchweg  zuverlässig  ist. 
Wiederholt  wird  liebauptet.  daß  Eisenoxydulr<alze 
mit  Ätznatron  einen  Niederschlag  von  Eisenoxyd- 
hydrat geben.  Gips  wird  als  leicht  lösliches  Mineral 
aufgeführt,  und  auf  S.  102  findet  sich  gar  die  An- 
gabe, daß  pro  Liter  100  bzw.  175  g  t'aSO^  gelöst 
werden  sollen.  .Auf  derselben  Seite  finden  sieh  noch 
andere  fehlerhafte  LiMlichkeitsangabcn.  Ohne  Hin- 
weis auf  weitere  Fehler  in  der  angegebenen  Richtung 
möchte  ich  bemerken,  daß  deren  Vermeidung  um- 
somehr  wünschen.swert  gew^esen  wäre,  als  das  Buch 


offenbar  bestimmt  ist,  nicht  nur  in  die  Hönde  von 
Chemikern  zu  gelangen,  die  in  der  Lage  sind,  die 
zum  Teil  wohl  nur  durch  Flüchtigkeit  entstandenen 
Irrtümer  ohne  weiteres  richtig  zu  stellen:  in  fach- 
wissenschaftlich nicht  geschulten  Köpfen  wird  nur 
zu  leicht  durch  unvollständige  oder  irrtümliche 
wissenschaftliche  Angaben  Verwirrung  angerichtet. 

KubUritchky. 

Dte  physikalischen  RIsrnschaften  der  St*m.  Von 

Dr.  Otto  Freiherr  von  und  zu  .Auf- 
8  e  ß.   X  und  120  Seiten.  Mit  3«  eingedr.  Abb. 
Braunschweig  1905.    Druck  und  Verlag  von 
Friedrich  Vieweg  und  Sohn.        Geh.  M  .3.60 
Es  soll  nicht  geleugnet  werden,  daß  die  Kenntnis 
der  Erscheinungen  des  sogenannten  materiellen  Alb 
durch  Tätigkeit  im  Latxiratorium  im  höchsten  Maße 
gefördert  worden  ist,  vergeseen  darf  aber  nicht 
werden,  daß  auch  im  engen  Kreis  der  vier  Wände 
des  Laboratoriums  sich  derSinn  leicht  %'erengert.  und 
daß  das  Laboratorium  der  freien  Natur  bei  großen 
Maßstäben  von  Raum  und  Z«>it  Erscheinungen  zu- 
tage fördert,  deren  Keimtnis  und  Erkemitnis  nur 
dort  gewonnen  werden  kann.    In  diesem  Sinne  ist 
I  die  angezeigte  Monographie  über  die  phj'sikali.Hehen 
I  EigeifK"haften  der  Seen  als  eine  ül>eraus  glückliche 
Anregung  zu  betrachten.    Der  Verf.  behandelt  in 
I  vier  großen  .Abschnitten  die  Mechanik.  .Akustik, 
Optik  und  Thermik  di-r  Seen.    Bei  aller  Wisst-n- 
schaftUchkeit  hat  es  der  Verf.  verstanden,  seine 
.Ausführungen  leicht  verständlich  auch  für  einen 
größeren  Kreis  zu  geben,  und  es  mag  deshalb  physi- 
kalische .Vuri-gung  wohl  auch  manchem  Chemiker 
geben,  dem  sonst  entgegen  dem  an  dieser  Stelle 
oft  betonten  Bedürfnis,  die  Lehren  der  Phyaik  nicht 
nahe  liegen.    Den>  Berichterstatter  ist  l>eim  Stti- 
dium  des  Buches  der  Wunsch  aufgetaucht,  den 
Umfang  des  Werkes  von  dem  sachkundigen  Verf. 
erweitert   zu  sehen  auch  auf  die  physikalischen 
Eigenschaften  der  Flüsse  und  Meere.    K iihicrschhj. 

Bie  Fabrikation  der  Soda  narh  dem  Aarnioolakver- 
verfahren.  Von  H.  S  c  h  r  e  i  b.  X  und  312  S. 
Mit  im  Textfig.  und  3  Uthogr.  Tafehi.  Berlin 
19t»5.  Verlag  von  Julius  Springer,  geb.  M  9. — 
Langes  großes  klassisches  Handbuch  der  Soda- 
industrie ist  von  einer  geradezu  ix^ispiellosen  Dauer- 
haftigkeit gewesen,  und  es  hat  sich  trotz  der  vielen 
\\'andltmgen.  die  die  darin  Ijehandelte  Industrie  wit 
dem  ersten  P'rscheinen  des  Werkes  durchgemacht 
hat.  bei  geringfügiger  Abänderung  der  urtiprüng- 
lidien  Anlage  noch  immer  voll  bewährt.  Wenn 
auch  bei  Lunge  die  Ammoniak-Sodaindustrie 
nur  als  Teil  eines  größert>n  Ganzen  imd  gleichsam 
anhangweise  b«>handelt  wird,  so  gehört  doch  Mut 
dazu,  dem  Werke  des»  sehr  erfolgreichen  und  mit 
großem  Recht  erfolgreichen  Verf.  ein  selbständiges 
neues  Werk  an  die  .Seite  zu  stellen,  das  den  gleichen 
Gegenstand  behandelt.  Fast  noch  mehr  Mut  setzt 
diese  .Aufpabe  voraus  im  HinbUck  auf  die  Tat- 
sache, daß  der  bedeutendste  Vertreter  der  .Anuno- 
niak-Sodaindustri«  (die  deutschen  Solva^-werke, 
A.-G.)  es  liebt,  seine  Fabrikation  mit  dem  Sehleier 
chinesischer  Undurchdringlii'hkeit  zu  umschließen, 
und  dadurch  die  Kenntnis  der  betr.  Technik  der 
Allgemeinheit  möglichst  vorzuenthalten.  Wir  be- 
glückwünschen den  Verf.  dazu,  daß  er  trotz  der 
I  beiden  gewaltigen  Hindernisse  sich  nicht  gescheut 
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iat,  an  die  VerOffentlichiuiig  Miner  Arbeit  zu  gehen, 
und  dM  vxm  üun  oft  MMgeaprooheiie  „ioh  weiß 
nicht"  kann  ihn  nicht  treffen:  ja  steht  zti  hoffen, 
d>8  «u«  unverschiildoter  l'iiki-iiiitnis  di-r  Verhält- 
üm  cntaphngendo  Miingel  und  Fehler  eine  bflil« 
HM  DidoMiion  MidiBnii  und  wo  etne  Kllning  von 
MOahcrlei  I'Vagen  herbeiführen,  die  im  aDgeiBtllMa 
btamw  durchaus  wünschenswert  ist. 

Wir  ▼önseben  und  enrartoi  abo,  daß  weitere, 
hoffentlich  nicht  allzufeme  neue  Auflagen  des  Wer- 
1^  die  Aufliellnng  des  hie  und  da  noch  bc«tehondra 
Dnnkelä  bringen  möchten.  Kommt  eü  dazu,  dann 
viid  Verf.  tmsh.  gut  tun,  sein  Werlc  »uf  die  Zuver- 
liMigkeit  in  bettig  auf  ÄeoivtiMdie  und  •Ugemetne 

tfil.ni-*  l.f  H"  nuTkiins{en  genau  durchzuaehen.  — 
Aoiiührungen.  wie  sie  auf  ».  38.  115,  162  163, 
niMid  8B1  Uber  KoanpraMOo  uid  ExpaanioD  von 
Luft  nnd  ülxr  die  Arbeit  von  Dampfnias^hinen  ge- 
grbea  werden,  enthalten  Irrtümer,  die  einige 
Unkaintnia  der  eiu»chlägigen  physikalischen  \'or- 
ginge  verraten.  In  demselben  äinne  ist  die  Angabe, 
wie  die  auf  S.  105  gemachte,  daß  der  aus  den 
BicariKtnBtzerwt/fiii  cdt  «i-iclu-iidi-  Dampf  eine 
Temperatur  von  mindestens  100"  haben  müaaa, 
sn  HttmielMB  so  k^nneo,  mriditig.  Die 
iMktnigaaf  S.  92.  daL<  NaHCO,  ..unlü  Ü  b  '  s-  in 
nQ  in  Sibdöeungen  von  bestimmter  Kunzentrat  lon, 
i>t  will  nur  ungenau  im  Ausdruck.  Der  auf  Seite 
IW  und  145  vcrMiiciit«'  iibrijteris  ülMTfiriseige  Xaeli- 
«tW  emes  i)oppel(<«lzes  in  Xa(  1,  \H4Cl  erscheint 
mvnghickt,  denn  ea  ist  sellistverstiadlioh,  daß 
Mrfa  vorheriger  ZuMmmemteUnng  i(|iüvaleate 
Mengen  irgend  wcloher  Sähe  tpiter  bei  der  Unter- 
»««•hung  wiedertefunden  werden.  Daß  nach  S.  2^1 
ui  8iaßfurt  tägUcb  30  OOU  dz  Chlormagnesium  fort- 
Itafen  solkB,  beniht  wM  mv  anf  eiBem  8elu«ib> 
od«  Pniekft-hli>r. 

Es  ist  hier  nicht  der  Platz,  auf  vers'-hiedene 
iadiBelie  Anafühnmgen  des  Verf.,  Vorschläge  usw. 
«impbea;  ausdrücklich  aber  bemerke  ich,  daß 
«•  iarchans  nicht  die  ttchlechtesten  Bücher  sind, 
Ägdegcnthch  zu  einer  Di.tkussioii  herau.'^foi-dern. 

fiecbt  schade  iat,  daß  Verf.,  zumal  bei  «einem 
uieilujBiibaTCn  Stveben  nadi  tiieontiiclMr  AW' 

wifnng.  nicht  mehr  die  jüngst  erttchienene  und  auch 
in  diesen  Blättern  xum  Abdruck  gebrachte  treff- 
liche Arfaeil  von  Fedotief  f  „über  den  Ammoniak- 
Sodaprozeß  vom  Standponkte  der  Phatwnlehre" 
TBnrettra  konnte.  Kubitr^'hky. 


Patentanmeldungen. 

(Uum:    Beiclisauz^Mger  vom  3./7.  HK>.'>. 

S«.  B.  37498.    Verfahren  zur  Elrzeugung  von 
BoMMracken  auf  gefirbten  TextiUaaern. 

Badiache  Anilin-  und  8oda-Fabrik,  Ludwigü- 
hafen  a.  Rh.    16./6.  mn 
Me.  P.  16  138.  Verfahren,  die  »eslillalion  feuchten 
Rohgutes,    wie   Torf,    Holz,    Kohle,  durch 


IV. 


zwischen  den  gasförmigen 
Zu-  und  Abgingen  des  DeatUlationdofeul  nid 
dw  diesem  vorgeschalteten  TnwkeoimnBiee, 
wiitaehaftlich  zu  gestalten.    Affinni  Jabs, 

Moskau.   31.  .-).  VMVi. 

J.  7652.  FlllericUe  für  ächwemmfilter.  Niko- 
laus Immelen,  AadMii,  Karbgmben  S4. 
Sa/12.  1803. 


Kl«Me : 

12i.  D.  14  Si».'>.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
ZInkperborst.  I>eutBche  Oold-&  Silberacneide- 
Anstalt  vomt.  Roeßler,  Frankfurt  a.  M.  13./7. 
1004. 

18».  D  ir,  2mr  Verfahren  nr  Oamtellung  vm 
.MasnesiuBiperbarat  Zus.  s.  Anm.  D.  i48SS. 

l)i.>s.  |l).n.   29.  10.  IfHM. 
12?.    K.   lOO.VI.     Verfahren  zur  Herstellimg  von 
pcrrhIiiiHt fn-ii'iM  \utran.<ialpeter,    Dr.  Emst 
Kger.  Harburg  a.  KIbe,  (lartenstr.  15.  18. 
1904. 

12|h  F.  18867.  uJ?.  19  043.  Verfshwn  »nt  Dar- 
itelhuig  von  niohtfSibeiiden  flaUcalOTMi  der 

ThiazoTreihe.  Farl>enfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  &  (V...  EllM-rfeld.  13.  ö.  1004  und 
.30."  6.  191>4. 

129.  A.  10721.    Verfahren  zur  Darstellung  von 
Salzen  aus  Kaphlehulfosiiirrn  und 
beasacaiareilhylfiter.     A.-G.  für 
Fabrikation.  Berlin.    12. /2.  1904. 

129.  W.  22  209.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
diazotierbaren  AaüaarerWaduten.  Dr.  Ar- 
thur Weinaflhwik,  Mahn;  FisohtörpL  21.  8./S. 

liXM. 

10.  A.  10  477.  kada\rrTiffBMtuiiU!^-  und  Vrr- 
wertungsapparal.  mit  Jalousietrommeleinsatz, 
Aktienmaschinenbau-Anstalt  vorm.  Venuleth 
&  EUenbemr,  Dannatadt.  16.yil.  1903. 

18«.  8.  90 118.  Verftihien,  riMahdHge  Blafta,  wie 
Z.  B.  KiesaJibriindc.  die  Schwefel.  Zink,  Blei 
U8W .  fulm  n.  diin  ii  Vrrtirhnielien  für  sieh  oder 
in  .Misi  liuiikr  iintrtcinander  für  die  Verhüttimg 
auf  Eisen  geeigni't  zu  machen.  Hugo  8i>l- 
bisky,  Witten  a.  d.  Ruhr.   5.  H).  1SN^4. 

83a.  L.  19613.  Veifabren  snr  Herstelluna  von 
IMtaMnngM.  Dr.  Isaae  Lifadints,  Bertin, 
Sohleeiriaer  Ufer  4.   20. /l.  1904. 

24«.  D.  15^^.  Verfahren  zur  Erzeugung  leer- 
armer  <aase,  l>«'i  dem  die  Verbn'nnungsluft  In 
die  glühende  Zont«  des  Ga«err.eugers  einu-  fiihrt 
wird  luid  der  Hauptteil  dieser  l.uli  in  ilcr- 
jenigen  Richtung  strömt,  in  welcher  der 
Brennstoff  den  Gaserzeuger  durchwandert. 
DmgjboQha  Masnhinmfabrik  A.-U.,  Zwei- 
brfleken.  I./IO.  1904.  * 

.^3i.  H.  34  1.30.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
Oxjrhineglobialfattag.  Willem  Jansen  Jan 
HmdrikMOon,  i'QnkTenhaeB.  |10./11. 1904. 

Reiohsanzeigor  vom  6./7.  190S. 

4/.  E.  10  639.  Vorrichtung  zum  Anf  hiageftMer 
CMkaiiiBflr  fai  Abbrennmaschiwin.  Export- 
Ga8glfihlichtGei*ellschaft  m.b.H.,  Weißen- 
see bei  BerUn.    17.  2.  1905. 

6a.  T.  10  3tv<%.  .tbriumvorrlrhtung  für  Malz- 
darren.  I.  A.  Topf  &  Söime.  Erfurt.  22. /4. 
190.'). 

66.  P.  15  987.  Kombination» verfahren  zur  Ab- 
adiaidung  des  Vor-  und  Nachlaufs  \3vi  der 
jwlailwlH«  und  kwrti—hrilehea  Pcrtlllnllw. 

nnd  Rektifikation  von  Sptaitiui.  Otto  Fampe, 

Halle  a.  S.,  Kirduicrstr  J>    21.  4.  \^m. 

66.  S.  19  ft44.  Verfalircn  zur  Heüügung  v<m 
4;riihnialz  für  .Maischen  der  Brennerei  un<l 
i'r<-tttif(etabrlkatl«B.  Carl  1.  äumb,  Temea- 
var.  l  ug.  2(5.  11.  1908.  Ptknitit  vom  18. A 
1903  (Ungarn). 

9t.  8dl.  908ra.  verfahren  IQ 

im  kontinuierlichen  Betriebe  untar 
zimg  mehrerer  üWreinander  angeordneter  and 
niitciiiandi  1  verbundener,  mit  Preß«  mA 
Transport  Mirrichlungen  und  zum  Teil  mit 
Sieln'n  \erselicncr  /vlinder-  oder  mulden- 
förmiger Preß-  und  Aoawaschgefä  Lk>.  Paul 
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Scholz.  C'harlottenburg,  Pest-alozzistr.  102. 
20.  6.  1903. 

ik.   D.  14  086.    Flaschen  Verschluß  zum  Eathrfra 

von  Oiampagnor  in  Flawhen.  Adolf  Dnisen- 
baum,  Frankfurt  a.  M.,  BlüoherKtr.  21.  31.  10. 
1!»03. 

12i.  B.  37  01«.  \'.  rfalirpn  zur  Daretdlung  halt- 
barer Hydrotialfitr.  BadiHclu>  Anilin-  und 
Soda-Fabrik.  Ludwig»hafen  a.  Rh.  18.  8. 
1904. 

12/.  E.  9087.  Verfahren  zur  Zersetzung  von 
Lelrhtmrtaltenifaleii  im  olcktriHohen  Ofen. 
Dr.  Rudolf  Freiherr  von  Erggelet,  Wien. 
1«.  3.  1903.  Priorität  vom  5.  1.  HKW.  (Öster- 
reich). 

2If>.  C.  I2  8J>2.  Verfahren  zur  Daratellung  von 
INilli)iiii«loM)l(arboii>ldlliarB8t«l(.  C'hemi- 
»che  Fabrik  von  Hevden.  .\.-C!.,  RadelH'ul 
liei  Dn-mlen.    lö.  7.  HKM. 

12 fj.  F.  IS  »573.  VerfahriMi  zur  Darstellung  von 
f  •f-DialkylbarbiturMurrn.  Farbenfabriken 
vorm.  F'iiedr,  iiaver  &  t'o.,  Elberfeld.  18.  3. 
1904. 

l'2p.  F.   19  490.     Verfahren  zur  Darstellung  de« 
asymmetriHchen  n. /j-DiBiphUEliu.  Farb- 
werke  vorm.    Meister    Lucius   &  Brüning. 
HikhKt  a.  M.    9.  11.  1904. 

12/'.  -M.  24  917.  Verfahn-n  zur  Darstellung  von 
TrllnilDobarbilnniinrrn.  Fa.  K.  .Merck,  Darm- 
stadt.   10.. 2.  1904. 

12;>.  M.  2.")  828.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
r-r-Dialkylbarbilaninren.  Zus.  z.  Anro.  C. 
12  3HS.    l)i«-Ht  llHii.    19.  7.  1904. 

21t.  K.  27  S0<{.  Zwischenlage  zur  Trennung  der 
Elekirodrn  alkalischer  St  runisanimler  unter 
\'«'rwendung  von  Zeliulmpderivaleii,  Kölner 
.Akkumulatoren-Werke  (iottfrit-d  Hagen.  Kalk 
bei  Köln  a.  Rh.    2.  8.  19tH. 

21/.  D.  15  787.  L«uclitkdrp*r  für  elektrische  tiliih. 
lampen.  Deutsche  (<asglühlicht  A.-H.  (Auer- 
gesell.*chaft).  Bt^lm.    13.  4.  HWö. 

21/.  S.  -20  925.  BogrnlirhiHrkirodr  mit  .Metall- 
einlage.  (Jebr.  Siemens  &  Co.,  Charlotten- 
bürg.    27.  3.  m>r,. 

2\h.  C.  12  446.  Ausführungsforrn  des  \'erfahren» 
zur  Herstellung  von  Hekiriitrhen  llrIckArprrn 
aus  Legierungen  von  Silicium.  Titan.  Zirkon 
oder  Thor.  Zu«,  z.  Anm.  C.  12347.  Konsor- 
tium für  elektrochemische  Indvisirie.  H.  m. 
b.  H.,  Nürnberg,  und  Dr.  Walther  Xemst. 

•22.  1.  um. 

21A.  (i.  19  182.  Verfahren  und  Einrichtimg  zur 
Behandlung  von  palTerförmlRra  Erzen  und 

dgl.  im  elektrischen  Ofen.  David  Ranken 
.Shirreff  Galbraith.  Rennicra.  .\ucklancL  und 
William  Steuart.  .\uckland.  Neuseeland.  17.  11. 
1{>03. 

22«.  B.  38  (»23.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
MaBoaMtarbtilaffrn  für  Wolle.  Badische  .Ani- 
lin- und  S(Kla-Fabrik.  Ludwigshafen  a.  Rh. 
2f».  11.  UMM. 

24e.  ii.  20  249.  VaserzruKrr  für  te<-rfreie«  und 
trockenes  Gas.  Zus.  z.  Fat.  141  7(»i>.  .Arpad 
von  fJalocsy  und  Johann  Tert-nv,  BudajK'st. 
13.  8.  1904! 

24/.  S<h.  21  348.  Verteilung«vorrichtung  für  Hslb- 
KaafrnrruiiKen  zur  Cberfühmng  der  Kohle  aus 
dem  .Schwelraum  nach  dem  Verbn-nnungs- 
räum.  Hermann  Schiüze,  Bemburg.  18.  12. 
1SH>3. 

26a.  <>.  4Vi(\a.  Verfahren  zur  Erhöhimg  der  .Aus- 
iM'ute  an  .Ammoniak  l>ei  der  Nohirndesllllalion. 
Dr.  C.  Otto  &  Comp..  (;.  m.  b.  Jl.,  Dahl- 
hausen a.  Ruhr.    21.,  10.  1904. 


Klaaae; 

266.  C.  12  097.  Acfljleneniwirkkr  mit  vom  Gas- 
druck abhängiger  Carbidzuführung.  I.  B. 
Colt  Company,  Manhattan,  V.  St.  A.  17.  9- 
HK>3. 

'29h.  D.  14  627.  Vorrichtung  zur  Wiedergewinnung 
der  Lösimgsmittel  der  .Mtrozellnlose  für  Ma- 
schinen zum  Spinnen  von  Kollodiumseide.  I. 
-M.  A.  Denis.  Reims.  Frankr.    22.  4.  1904. 

30&.  F.  17  732.  Verfahren  zum  Regenerieren  von 
Haatscbak.  Dr.  Paul  .Alexander,  Charlotten- 
burg, und  Dr.  Fritz  Frank,  Berlin.    26.  6. 

um. 

40fl.  C.  13  488.  Verfahren  zum  Raffinieren  von 
Zink  und  anderen  Metallen  durch  ÜKlillirrra 
in  ununterbroclienem  B^-trieln'.  Jacob  Call- 
mann  und  Rudolf  Bor  mann,  Berlin.  20. /3. 
1905. 

4."x;.  H.  31  122.  Verfahren  und  Einrichtung  zum 
Entwirkeln  und  Rrifen  von  Hiaf.  .Alexander- 
werk A.  von  der  Nahnier.  A.-(i..  Remscheid. 
13.  8.  1903. 

53d.  Ii.  35.529.  Verfahren  und  Apparat  zum 
(•lasifrrn  und  HandIrrfD  von  Kaffee  und  dgl. 

(<eorg  Wilhelm  Barth,  Ludwigsburg.  26. /lO. 
1903. 

.W.    B.  .{5-236.     Verfahren   zur   VertilgnnK  de« 

Hfo-  und  SanrrwDrnis.    SebaMtian  Berger, 

Ostrich  a.  Rh.    16.  9.  nH)3. 
576.  S.   18  488.     Mehrschichtige  phutoRrapbisfhr 

Platlr  oder  Film.  Dr.  John  H.  Smith.  Zürich. 

17.  9.  I5K)3. 

ÜAb.  M.  *27  190.  Vorrichtung  zur  Verhütung  der 
.Schaumbildung  beim  Abfttlirn  gashalllicrr,  mit 

FriK'htsaft  gemischter  <ielränke.  C«rl  .Mal- 
mendier,  Köln  a.  Rh.,  Mauritiussteinw(>g  69. 
2.'),  .3.  liMl.->. 

78c.  C.  12.">8().  Verfahren  zur  Darstellung  von 
DlnilroKlycerin.  Zentralstelle  für  Wissen- 
schaft lich-twhnische  l'ntersuchungen,  G.  m. 
b.  H.,  Neubabelsberg  bei  Potsdam.  18. /3. 
19m. 

78c.  W.  19  765.  Füllung  für  SprenfckapaHn.  Wi«t- 
fälisch-Anhaltisi-he  Spn-ngstoff  .A.-G.,  Berhn. 
20.  10.  HKÜ. 

SOr.  K.  -26  890.  Neuerung  an  BrennöffB.  G.  W. 
Kraft,  Dresden  N.,  Groflinhainerstr.  92.  1./3. 
1904. 

82fl.  G.  19  652.  Vorrichtung  zum  Kühlen  von 
Haffrebohnrn,  .Malz  und  dgl.  Alexius  von 
(iülpcn.  Emmerich,  a.  Rh.    10. ,3.  UK)4. 

85c.  H.  34  312.  Hlürapparal,  insU^sondcre  für  Ab- 
wässer.   Paul  Hcycr,  Prag-.Smichow.  10./1-2. 

um. 

89c.  H.  32  978.  Verfahren  zur  Reinigung  von 
ZurkrrläsuB||[en  durch  systematische  Aus- 
fällung der  Nicht  zuckeist  üffc  mit  Hilfe  be- 
katmicr  Reinigungsmittel.  Isabella  Schetke- 
Raffay  geb.  Hoflechner,  Wien.    11. /ö.  1904. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

RaldHr  für  .Seifen.  Parfümerien.  Waldheimer 
Parfümerie-  utid  Toilctteseifen-Fabrik  .A.  H.  .A. 
Bergmann.  Waldheim  i.  .S. 

Collaurin  für  (ioldprüp&rate  für  medizinische 
Zwe<'ke.  Chemische  Fabrik  von  Heyden.  A.-O-, 
Radebeul  bei  Drestlen. 

C'ulllnan  für  Farbstifte,  Farben  usw.  Oppen- 
heimer &  Sulzbaihcr.  Nürnberg. 

C.vklop  für  Fettpräparate,  Kitt.  P.  Scherber, 
Dresden- A. 

Dornas  für  Nahningsmittel,  chemische  Pro- 
dukte.   Fa.  Dr.  .\.  Oetker,  Bielefeld. 
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Balla  für  Piilituren.  Wiohse.  ().  FritzfM-h, 
Lripti«. 

EamiwiD  für  Futtermittel.  Vichpulver  usw. 
F.  SohiutttT.  ötMch  bt»i  Loipzig. 

rriti'oB  für  Farben.  ÜlaHuren,  Lacke  usw. 
RoienzHcie  A-  Raumann.  CbühoI. 

HalM  für  Terpentinölersatz.  Lh*.  L.  Halle. 
Bfriin. 

ktvalii  für  Zündhölzer.  Lederkonservierungs- 
miU«'l,  Putzpräparate  usw.  A.-G.  Union.  Vereinigte 
Zmilh'A/.-  und  Wiclise- Fabriken.  .Xugshur;;. 

kr*Dpriaie«wln  Wilbrini  für  diverse  C'henii- 
kAlien,  Nahrungs-  und  lienuQmittel.  H.  Reichel. 
Leipzif!. 

Nittn  für  pharmazeutische  Präparat«  usw. 
Rrpwel  4  Co..  G.  m.  b.  H..  Köln  a.  Rh. 

XiHin  für  Para«itenv-ertilgungamittel.  A. 
Siffk,  Cannstatt.  Württ. 

faoan  für  Stärke,  ßackhilf^mittel  usw.  Paae- 
walkrr  Stürkcfabrik.  Pohl  &  Prigge.  Pa-^ewalk. 

rhacoellin  für  chcmiscli  pliarmazeutischc  I*rä- 
parml.   H.  Rf»senl>iTg.  Berlin. 

friaia  für  pharmazeutische,  diätetische,  kos- 
metische und  chemische  Präparate.  Richard  Beier 
4  Co..  Frankfurt  a.  M. 

Siramo  für  Ole,  Kuhlen.  Zement  u^iw.  Fa. 
Martin  OckHcn.  Haniburg. 

Tb>in«4rrni  für  chemisch-pharmazeutisi-he  und 
kosmetische  Präparate.  J.  Jacolwwhn,  Kosten, 
Posen. 

Venna  für  (iasgliililichtstrümpfe.  Fa.  Baruch 
Tar*.  Finsburj-.  Engl. 

Zrrhit  für  Kunststeine.  Kunststeinmasse,  Beton 
US*,  Zechstein-  und  Zechitwerke  Bredelar  G.  ni. 
b.  H.,  BrtHlclar  und  Casiu-I. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Behandlung  von  .ibwisser.  Hcnderson. 

Engl.  13S88  19tM.    (Vcröffentl.  6.  7.) 

Bebandltug  und  N'erwendung  von  .IbwiMrrn. 
Mclean  &  Paterson.  Engl.  1770  19tl.'). 
(Veröffentl  6./7.) 

Herstellung  von  llsp>iuileii  für  das  Atzen  ge- 
färbter Gewel)e.  Badische  Anilin-  und 
Soda- Fabrik.  Engl.  -20  178  1904.  (Ver- 
öffentL  6.  .7.) 

Herstellung  eines  alkoholfreirn  Getränke» 
mittels  Vakuum  aus  vergorener  Flüssigkeit.  Lin- 
zel und  Bischoff.  EngL  17  651/1U04. 
(Veröffentl.  «  7.) 

.imiMBiakrelortr.  H  e  r  r  m  a  n  n  A.  A  b  e  n  d- 
ro  t  h  .  Berhn.  A  m  e  r.  75>2  37!».  (Veröffentl. 
13..  6.) 

ElektrolytiscIu^H  Niederschlagen  von  AbIIhiob. 
-Wilson  G.  Bett»,  Troy,  N.  Y.  A  m  e  r. 
T923Ü7.   (Veröffentl.  13.  6.) 

.\pparat  zum  Schmelzen  von  Asphalt.  Vin- 
nen   Engl.  .54tM>  1905.    (Vcröffentl.  «.;7.) 

lularbKtalf.  Martin  Herzberg.  .Araer. 
792 (>32,  m 033,  792  034.  Cbertr.  Farben- 
fabriken of  Elberfeld  Co.,  Neu-Vork, 
X  Y.   (Veröffentl.  1.3.  6.) 

Larkbildender  .Isofarbstoff.  Paul  Julius 
'»ndErnstFussenegger.  Am  er.  792  421. 
Cbertr.  Badische  Anilin-  und  Soda> 
P»brik.  (Veröffentl.  13.  6.) 

Herstellnng  von  AMfarbstoffm  und  Zwischen- 
pnxlokten  hierfür.  Dieselbe.  Engl.  19 165 
190*   (Veröffentl.  ft.  7.) 

Hentellung  von  Ble  iacrUt.  Gebrüder 
Hey  U  Co.,  G.  m.  b.  H..  uncl  W  u  1 1  z  e.  Eng  I. 
1904.  (Veröffentl.  6.  ,7.) 


Herstellung  von  BleiwelB.  Dieselben.  Engl. 
24  238  1904.    (Veröffentl.  «.  7.) 

Herstellung  von  Cyaniden.  Jacob  Groß- 
mann. A  m  e  r.  792  -259.  7»2  200,  792  201 . 
Tbert  r.  G  r  o  ß  m  a  n  n  s  Cyanide  Patents 
S  V  n  d  i  c  a  t  e  Ltd.,  Harpurhev,  llanchester. 
(Veröffentl.  13.  O.) 

Herstellung  der  l-l)iazo-2-oxy-  und  2-Diazo- 
l-ox^^oiaphtalinmono-  ül-  und  Trhulfosfluren. 
Anilinfarben-  und  Extraktfabrik 
vorm.  J.  R.  G  e  i  g  y.  Frank  r.  349  989.  (Ert. 
8.-14.6.) 

.\p|)arat  zum  Behandehi  vim  Ebenen  zur  Her- 
stellung von  Eisen  und  .Stahl.  M.  Moore.  Mel- 
bourne und  T  h.  J.  H  e  »  k  e  t  t  .  Bnmswick.  \"ic- 
toria.  .Australien.  .\  ni  e  r.  792  440.  (Veröffentl. 
LT  rt.) 

EIrktrbeher  Ofen.  F  r  a  n  c  e  s  A.  J.  F  r  i  t  x 
Gerald  und  Peter  .M.  Bennie,  Niagara 
Falls.  N.  V.    Amer.  792 2.w.    (Veröffentl.  13.  «.) 

RIrktrteeher  Ofen.  E  r  n  s  t  H  a  a  g  n.  Am  e  r. 
792  (»22.   Cbertr.  W.  E.  Heracus,  Hanau.  (Ver 
öffentl.  13.  0.) 

Farbe  und  Verfahren  zur  Herstellung  der- 
selben. William  N.  B  l  a  k  e  m  a  n  j  u  n.. 
Neu-Vork.    A  m  e  r.  7S>2  1 14.    (Veröffentl.  13.0.) 

Vi>i-fahren  zur  Entfernung  von  Fett  aus  Bauin- 
wollabfall.  Mitchell.  Engl.  17  330  l'.HM. 
(Veröffentl.  6., 7.) 

Herstellung  von  Leuko-<aallo-('yaninfarbstoffeii. 
Farbwerke  vorm.  L.  Durand,  H  u  g  u  e  u  i  ii 
Ä  Co..    Engl.  783.>  IWWi.    (Veröffentl.  0.  7  ) 

(■alvanisrhr  Batterie.  Benjamin  J.  Bla- 
ra  e  u  s  e  r  ,  Chicago.  III.  Amer.  792  518.  (  V«t- 
öffentl.  13.  ö.) 

Herstellung  von  Fäden  für  elek»ris<he  <»lüh- 
lampen.  C  r  a  w  f  u  r  d.  E  n  g  I.  13  2;-)2  Um.  ( \'.  i 
öffentl.  0.  7.) 

Herstellung  geschichteter  Blöcke  au-H  tirapliil. 
Morgan  C  r  u  c  u  b  I  e  C  o..  L  t  d.  und  S  p  e  i  e  r  s 
Engl.  9875  1 « »5.    ( \'eröf f ent  1.  6.  7 . ) 

Imprägnierung  von  Holl  und  anderen  (X>r<is(-n 
Materialien^  H  ü  I  s  b  e  r  g  &  C  o.  E  n  g  I.  19  737 
1904.    (Veröffentl.  6.  7.) 

Umwandlung  der  lloluHInlose  in  Zuoker. 
Ewen  &  Tomlinaon.  Engl.  10t(04  1!N»4. 
(Veröffentl.  6.  7.) 

Herstellung  von  Jod  und  Sehwelel  enthalten- 
den #leB  und  Fellen.  L  o  e  ij  e  1 1.  Eng  I.  27  lik*> 
1904.    (Veröffentl.  0.  7.) 

Herstellung  von  IndoxyU  seiner  Homologen 
oder  ihrer  Derivate.  Baseler  Che  m  i  s  <•  Ii  e 
Werk  e.    Engl.  19  474  19<)4.   (Veröffentl.  0.  7.) 

Neues  Produkt  aus  Kanlsrhuk.  F.  Ci.  \\'  a  1  • 
ker.    F  ran  kr.  .352  8.>4.    (Ert.  8.  — 14.  0.) 

Wi«ler\erAvertung  vulkanisierter  Kaulsr hukK. 
Gregory  &Thom.  E  n  g  1.  8378  1905.  (Ver- 
öffentl. 6.  '7.) 

Masse  zum  Reinigen  von  Kesseln.  C  i  p  r  i  ei  ii  it 
Salazar,  .Mbuquerque  und  Enrique  H. 
8  a  I  a  z  a  r  ,  Las  Vegas,  N.-Mex.  Amer.  792  102. 
(Veröffentl.  13.  0.) 

Masse  zur  Herstellung  kohlensaurrr  lärlruuke, 
Jones.     Engl.  «017  ÜK».').     (Veröffentl.  0.  7.) 

Herstellung  von  Hoksbrikells.  Z  u  i  d  •-  r  - 
hoek.    Eng  l.  17  !«Hi  ISHM.    (Veröffentl.  0.  7.) 

Herstellung  kUnstllrher  Fiden.  L  i  n  k  - 
inoyar.    Engl.  4755  H>04.    (Veröffentl.  (1.  7  ) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Fäden  vun 
kiinstlleher  Seide.  Societe  Franvai«"'  de 
l  a  V  i  8  c  o  B  e.  E  n  g  1.  17  152, 1904.  (Veröffentl. 
6.,  7.) 

Halogenderivate  des  Lecithins.  .\.-G.  f  ü  r 
•A  n  i  1  i  n  -  F  a  b  r  i  k  a  i  i  o  n.  Franz.  349  !»S.">. 
(Ert.  8.— 14./«.) 
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Harten  imd  TemiHiii  vcm  Kupfer.  Carrie 
R.  Plumer,  Seattle,  Wa»h.  A  m  e  r.  7Ö2070. 
(Veröffentl.  13./6.) 

V«ifftlimi  »Uli  UtImd  Ton  Leier.  A.-G.  f  ä  r 
Anilin-Fftbriicstion.  E  n  g  1. 18  006/1904 
(Veröffentl.  «.  7.) 

Apparat  zum  XirflÜHMigen  von  Luit  in  meh- 
reran  Anteilen  vtrscluedeoer  ZusammenseUung. 
Soeiit^  L'Air  Liquide  (8.  A.  pour 
r«ittd^  et  rEzploitfttion  d«t  Pro- 
eidi*  George*  C  lande).  Fr«akr. 
352  656.   (Ert.  8.— 14  /6.) 

\it  «lcis<  lilagt'ii  von  ürtallrn  cxier  Ix-Bioningen 
auf  Metalle  oder  Metallaegenstiuide.  Snerard 
Co  w  pe  r  -  Cole»  Ai  Co.  BngL  19879/1904. 
(Veröffentl.  6./7.) 

MrUinerKbfher  Ofen.  Jaeob  W.  Lan- 
HtniK.  San  FrHnciaoOk  QÜ.  Atter.  79S228. 
(Veröffentl.  V.i.  Ii.) 

Roter  llono8Zofarb«l«(l  ffir  die  Lackfabrika- 
tion.  Badieohe  Anilin-  nnd  Soda- 
Fabrik.   Frankr.  Zw.  4eS8/3M00B.  (Ert. 

a.— U./6.) 

Henitellung  von  Mtrilcn.  Jacob  GroB- 
mann,  .Manchester.  Atter.  792  51&  (Ver- 
öffentL  13./6w) 

W  ond  Verfelum  snr  HereteUiuig  deeeellMn. 

William  N.  B  1  a  k  e  m  a  n  j  u  n.,  Nen-Toik. 
Amer.  71>-2  113.    (Veröffentl.  1.3. /6.) 

Katalytiseher  Apparat  zur  Herstflluni;  von 
SekwefctaiweaahjrdrM.  Georg  Eacbelmanu 


\md  Albert  HarttQtll.  Amer.  792  2t>.-). 
Tbertr.  Tentelewsche  Chemische  Fa- 
briken. St.  PetersburB.    (Veröffentl.  1.3. /6.) 

Veriahren nur Bebaadlnng Toa Mic.  Frede- 
rick Jooben.  Amer.  792218.  Übartr. 
Jochen  Silk  W eighting  Oo.,  Nea-Toik. 
(Veröfft-ntl.  13.  6.) 

Her8t«'lhmn  von  künstli<  )u'r  .^rldr.  H  h  r  r  v 
S.  Murk.  William  H.  Walker  und  Ar- 
thur D.  L  i  1 1 1  e ,  Boetott.  Amer.  792 149. 
(VeröffcotL  13.A) 

fjreageteif.  Adolph  Frank,  Chaitotten- 
bürg.  A  m  e  r.  792  511.  792 512.  (Voröffontl.  13.  /6. ) 

Aluminium  oder  andere  leichte  31etalle  enthal- 
tende Sprengstoffe.  G.  Roth.  BngL  6051 
1905.    (Veröffentl.  6.  7.) 

HerHtellung  von  SprenKStotlen.  W  e  s  t  - 
f  äl  i  sc  h  •  A  niial  t  i  s  c  h  e  Sprengttoff- 
A.-G.  Frankr.  S02  760.   (Ert.  8.— 14./«.) 

Herstellung  von  Schwefelkupfer  fBr  Therm*- 
dektrische  Slnirn.  Thermo-EIectriqne 
Cie.    Engl.  11  3(KI  1!>0,-..    (Vcrüffentl  7.) 

Wärmrnif hllfitende»  Material.  .M  ii  1 1  c  r  & 
Jarck.    Engl.  16SM<)  15R>4.    (Veröffentl.  «.  7.) 

Apparat  zur  Zerstörung  pat  bogener  Urganismen 
in  Wasser  oder  anderen  Flüssigkeiten.  Grif- 
fith.   Engl.  17  9M/1004.    (Veröffntl.  ft./7.) 

Heratrfhing  von  SdMeM.  GL  Gill  et. 
Fra  n  k  r  :r)2  853.    (Ert.  8.  — 14.  ,0.) 

llt'istellung  unentzündlicher  ZclloleMuaseen. 
P.  A.  D.  Prost  &  E.  Michev.  Frankr. 
Zus.  4fi02/3öl         (Ert.  8.— U./e.) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


RfzirkHverein  üaelnen  an«!  Anhalt. 

Versammlung  am  27. — 28./5.  1905  in  Schön- 
beok-Ehuen. 
Vorsitzender  Prof.  Dr.  Prooht.  Sobrift- 
f ührer  Dr.  M  i  c  h  e  L 

Die  8omnier?MaammlDng  nneerea  Beaiike- 
TareinR  stand  ganz  im  Zeichen  der  Besieht  iiniDLM  n; 
das  Programm  war  ein  ko  reichhaltiges,  dali  zu 
eenier  Erledigang,  tmtzfleni  von  V^ortrigen  gans 
abgesehen  \»nirde,  zwei  Tage  in  .Aussieht  genommen 
werden  mußten.  Dadurch  wurde  ee  möghch,  die 
geplante  Befahrung  den  Moltkeschachtes,  die  an 
einen  Seontage  nicht  aoi^ührt  ireiden  konnte, 
aal  Tanehkig  des  Herrn  Beigrat  Fürer  am 
abend  zu  veranstalten. 


fhr  M(Jtkej*rhachS^). 
Da»  Magdf'burg-HallH'rstüdter  iit"c-ken  wird 
dnmsh  den  StaUfurt -Egelner  Rogenstainsattel  in 
zwei  große  Mulden  geleilt»  die  södliohe  Halber- 
atidter-  und  die  nOnflldie  SchOnebecker  Mulde.  Li 
der  letzteren  sind  die  Schichten  der  Trias,  des  Tec- 
tür  nnd  dee  Diluviums  »tark  entwickelt,  während 
Jura  und  Kreide  fehkrL  Die  beiden  oberen  Gfieder 
der  TriaR,  der  Muschelkalk  und  Keuper,  zeigen  in 
der  Gegend  von  Eimen  ein  regelmäUiges  EinfaUen 
von  30'  naeh  SW.,  während  der  Buntsasdstein  be- 
sonders unter  Groß  ■  Salze  und  Schönebi  rk  cirn' 
flache  wellenfönuige  Lagerung  annimmt.  Da»  wich- 
Glied  dee  Magdeborg-Halbenst&dter  Beckena, 


>)  Dieee  nnd  spatere  Mitteihmom  Ober  die 
Sahgewinnung  sind  zum  Teil  der  „^tschrift  txa 
Haaänrtjahrfeier  des  Königlichen  Soolbadee  Eimen" 


!  das  St*-!n'<)i!/.  ist  imter  diesem  Biintsand.stein  in 
zwei  Lagern  aufgeschloseen:  da»  obere  jüngere  und 
das  untere  ältere  und  mächtigere  Vorkommen  an 
der  Gienie  zwischen  Bunteandstein  imd  Zeoh- 
stein. 

Dieses  Steinsalz,  deseen  Vorhandensein  durch 
die  alten  Solquellen  sebon  seit  Jafaxfaunderten  be- 
kannt war,  wurde  vom  Jahre  1840  ab  dordi  eine 
groOe  Anzahl  Holirungi'n  li'  i  LMiiännihch  aufgi^- 
eddossen;  die  entstaadenen  Bohrlöcher  wurden 
dann  zum  Tefl  zur  SoUörderang  eingeriobtet,  weil 
die  bisherige  Solgewinnung  aus  den  alten  Solbninnt  n 
des  Gradierwerkes  nicht  mehr  ausreichte.  Da  abvr 
auch  dieee  Art  der  Solgewinnung  manche  Nadl- 
teile  mit  sich  brachte  und  vor  allem  tictu  gestei- 
gerten Konsum  an  Siedesalz  nicht  mehr  genügen 
konnte,  so  entschloß  man  sieh  im  Jahre  1870,  die 
Steinaabüaferat&tte  durdi  einen  Sohaoht  aohm- 
schlieBen.  IXeee  Arbelt  wurde  fm  Jahre  1878  be- 
gonnen; aber  erst  nach  17  Jahren  wurde  das  Stf>in- 
saUlager  erreicht,  da  starke  Waeserzuflüsse  außer- 
gewShnHeheSehwierigkeitenbereitetfln.  DerSohadit 
erhielt  nach  seiner  Vollendung  im  Jahre  18!>0  di  ri 
Namen  „Graf  Moltke".  Die  Hauptscliachtsohle  hegt 
414..'i  m  unter        im  IheNO  Bteinaalz.  Das  Ab- 

l)a\nerfahren  ist  in  Hf-rücksichtigung  des  Unistan- 
des,  daß  das  Salz  in  Form  von  Sole  auf  der  Saline 
Verwendung  finden  soll,  in  der  Hauptsache  darauf 
gerichtet,  das  Steinsalz  unmittelbar  auf  der  Lager- 
stätte anfzuiSsen.  Das  Lösewasser  gelangt  von 
Tage  durch  eine  Rohrleitung  in  untcrirdif«  hi-  Ikm 
333  m  Scfaachtteuie  eingebaute  Sammelbehältert 
denen  aneh  die  Sdiaditwiaier  zogefUirfe 
Aua 
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Mtb  don  MitapTBolMBclm 

AMMiddem  gi-leit^t.  Nur  t-in  kleiner  Teil  de« 
Mm  vird  durch  SchieBarbeit  gewonnen  und  dient 
nr  AMiwtlmuug  der  im  AUnu  enMten  Bok.  — 

Der  eigeoUldM  Abbau  erfolgt  durch  Sprit z- 
itbeit  und  Bsieaelung  unter  Herstellung  von 
Stnckn  rad  g^oekenutigen  Räumen,  AuMolnngs- 

kfswln  (HlfK-ken^    Her  Druck,  unter  dem  da«  Löse- 


wMser  Verwendung  fmdet,  beträgt  3'/a — At- 
■ocphlRn. 

r>ie  Ab>>8nstn'cken  ^ve!•(I^•rl  in  der  Weise  ge- 
trieben, dali  das  Wasser  durch  eine  auf  einem  Ge- 
rüst rerlagerte  hcnizontale  Röhre  in  vielen  feinen 
Stnkkn  gegen  den  oberen  Teil  dee  4  m  breiten 
OitatoBee  qiritst;  ee  reichert  sich  beim  Hemb- 
rindn  aber  den  S»IzstoO  an.  Diese  frisc  hen  S])ritz- 
itnohai,  die  m  eäner  Höhe  von  2  m  und  in  einer 
BtoritoTQB4v  so  TUde  getrieben  werden,  gewUmn 
dem  Beschauer  infolge  der  eigenartigen  Wasser- 
riUeobildung  ein  schöne«  Bild.  Au  den  Läng- 
Aöfia  beobeditet  men  die  veneliiedene  nrimag 
der  Salzschirhten  und  die  Einlagenmgen  unreineren 
Seheä  rtder  vun  Anhydrit,  Ton  oder  Kalisalzen. 
Der  Forts<hrittdBr8tie8lMMriMltbeMictiiii  3l(nitt 
rtw»  .">  in. 

\'on  diesen  Strecken  aas  ■werden  in  Abständen 
van  16  zu  16  m  C^erstrecken  angesetzt  und  auf 
M  B  liü^  anfyifahren.  In  der  Mitte  jedes  Sol- 
nts  vM  dem  ein  vertlkelBP  BbAfiMli  bis  zti  0  m 
ffihe  ee^gWlliritzt.  der  denuifllltl  'MB  oben  na<-}i 
«Ani  da^  Beneeehug  emvitert  wM.  Bei  diesen 
loWten  wrwendet  man  bewegHcfae  SprÜxarme, 
*if  hei  S  e  g  n  e  r  sehen  Wasserrädern.  Dadurch 
(utstehm  glockenartige  Erweiterungen  der  vcrti- 
kein  Einbrfielie  bis  anf  einen  Durehrnwer  von 

15  m.  El  iumunen  hierlwi  fiO  1  Wasser  in  der 
Minute  zur  Verwendung,  und  es  wird  eine  Sole  ge- 
«onnen,  die  in  1  cbm  205  kg  Salz  enthält.  Diese 
wild  in  LöecikaBten*  die  in  einer  Streokensohle  ein- 
pbawn  «nd.  auf  SOS  kg  Sahsgehalt  angereichert. 
Im  Jalin-  werden  auf  diese  Weise  ültcr  22"»  000  cbm 
äok  mit  etwa  70  (NX)  000  kg  RoIimIz  gewonnen. 

Die  anflgesolten  Glockenräome,  die  in  Reiben 
wbcoeinander  liegen,  gewähren  in  ihrer  regel- 
■ifliini  Anordnung,  beeonden  bei  Verwendung 
*n  BoUeaer,  wobei  des  krfetaDUare  SteioMh  in 

■^I^Mhem  Erglühen  schinunerl.  einen  herrlichen 
ialiBcl;,  der  den  Besuchern  unvergeßlich  bleiben 
vinL 

Unter  <Ier  freundlichen  Führung  dv  Herren 
Berginspektor  Klette  und  SaHwniMpektor 
Seh  nlteaAeraalim  eine  «ulleiywiaBJiet>  groSe 

Atjih!  Teilnehmer,  und  zwar  ca.  Herron  und 
y  iMmen.  die  Fahrt  in  die  l'nterwelt  zu  einer  Be- 
Mtbetttte,  die  mit  imsäglicben  MBiMa  fBr  ein  ao 
t^tnartige*,  Verfahren  erwhlofisen  wnirde.  — 

Am  anderen  Tage  trafen  sich  die  Teilnehmer 
Tor  dem  Kurhause  in  Eimen  wieder,  um  bei  hei  r- 
>  Wetter  die  Kremserfahrt  nach  dem  benach- 
Hnmmelberge  anzatreten.  Eine  schöne 
Rvndsirht  ron  dem  Aussiehteturme  lohnte  die 
fahrt,  die  durch  ein  von  Herrn  Geh.  KommerBienrat 
Allendorif  gegebenee  IVflltttfiek  ihren  Ab- 

*(hhß  fand.  Darauf  wanderten  die  Teilnehmer, 
m  liebeoswärdigster  Weise  von  dem  genannten 
Bin  md  Henn  Sfeektor  Priedrioh  gefBlut» 


diocft  die  nifllitiggn  Tinnen  und  Keller  der  nahe 

gelegenen  Kaiserbrauerei  von  A.  u.W.  Alien- 
dorff, über  diese  Anlage  wurden  uns  von  Herrn 
DirektorFriedriell  l^iw*gwn^ftf4lti»iii<  1 1  iliii- 
ter  Mitteilungen  gemacht. 

Die  Mälzerei  ist  für  eine  Jahrej<produktion  von 
130  000  Zentner  Malz  eingerichtet.  In  den  Eia- 
kellereien  können  etwa  100  000  Zentner  Natureis 
lagern.  Die  Eismaschinen  produzieren  täglich 
1000  Zentner  Kunsteis;.  Die  Bieiprodq^tion  be- 
trägt 13(>0(HI  Jlektohter. 

In  der  Brautvrei  und  Mälzerei  werden  250  Ar- 
beiter beeohäftigt.  Abeatzgebiet  ist  Provinz  Sachsen 
sowie  das  Herzogtum  Anhalt.  Fvaam  werden  von 


Brennerei,  SpnngrtoiBabrik,  Bggefci  vnd  Neben- 

betriebe. 

17adi  einem  AbseWedrtrBnkt  der  ans  einem  IfkS 

frisch  aus  dem  Keller  Irrndraift  WUTdo,  ginn  die  Fahrt 
nach  dem  Kurhauae  in  EbMn  inrSdL  Hier  fand 
nntar   PBhmng   der   Hcmn  Saiteenin^pektor 

S  e  Ii  u  1  t  e  und  Bergassessor  Dr.  Löwe  die  Be- 
sichtigung der  Badeeinrichtungen  und  des  Gradier- 
werkes statt. 

Eimen,  das  erste  und  älteste  Solbad  Dentsoh- 
lands,  ja  ^-ielleieht  der  ganzen  Welt,  besitzt  zwei 
Qtiellen,  die  bei  IH5  m  Teufe  dem  BuntHandsteia 
entspringende  Solquelle,  die  nur  zu  Badezweoken 
verwendet  wird,  und  die  bei  28  m  Teufe  dem 
Muschelkalk  entspringende  Viktoria-Soltrinkqnelleb 
die  nur  zum  Trinken  dient.  In  fünf  voneinander  ge- 
trennten BadehiTtsem  werden  die  SolbSder,  teils 
als  Wannen-,  teils  als  Schwinimhiider  verabreicht, 
und  außerdem  wird  noch  in  einem  besonders  für 
dieeen  Zweek  gebMten  fiihalatoriam  8ob  ver- 
dunstet. Das  GrsdierTCik,  welches  zur  .Anreiche- 
nmd  der  Sohle  von  9  anf  25%  dient,  wurde  unter 
Friedrich  dem  .Großen  gebaut  mit  einem  Kosten- 
aufwande  von  insgesamt  rund  350  OOU  Talern.  Ei» 
ist  in  seiner  heutigen  Gestalt  ein  geradliniges,  von 
8W.  nai'h  NO.  verlaufendes  Gebäude  und  der 
größte  Bau  seiner  Art,  der  bei  1837  m  Lange  ein» 
Domwandflidie  von  nmd  50000  qra  in  drei  Ab- 
teihintircn  hat.  Die  Liingen  iiiid  llulun  (licser  .\b- 
teilungen  sind  nach  den  Erfordernissen  der  Ver- 
dnnstang  beetinuntt  ^  dia  wilrad  dso  Gndier- 
verfahrens  in  ikran  Sai^gdialt  fimalimende  Sol» 
beansprucht. 

Die  westlichste  dieeer  Hauptabteilungen  —  der 
erste  Fall  genannt,  weil  hier  die  Sole  zum  ersten 
Male  gradiert  wird  —  ist  784  m  lang,  liegt  4,4  m 
höher  als  die  beiden  anderen  Abteihmgen  und  ist, 
wie  diese,  im  UnterbassinlxKlen  12..'i.'  m  breit.  Sie 
hat  nur  eine  12  m  hohe,  unten  ^,14  m,  ol>en  2,20  m 
starke  Domwand,  über  die  der  ganzen  Länge  nach 
ein  Solbehälter  sich  erstieokt»  Za  dieenni  Befailter 
führt  etwa  von  der  Mitte  des  Gradferwecks  ans  eine 
Holzkandelleitung,  die  die  durch  zwei  Sehacht - 
pumpen  gehobene  robe,  8 — 9^oige  Sole  aufnimmt, 
weldie  sidi  ans  dem  Behlher  in  Hotzrinnen  (TUfdel- 
rinnen)  erL.'ießt,ansdflDen  diir<  h  kleine,  an  beiden 
Seiten  der  Kinne  angebraclite  Einschnitte  auf  die 
Domwinde  trOpielfe. 

Am  Fuße  der  Domwand  befindet  akdi  ein  höl. 
zemer  Behälter,  das  sogenannte  Unterbaasin,  das 
von  den  Domen  hesabrieaelnde  Sole  aofhinunt. 


Digitized  by  Google 


1120 


Zeitschrift  tOr 


Die  swaite  H«upt«bti-iluiiK.  (U-r  zweite  F»1I. 
reicbt  vw  def  aognuMiiteti  Ihin  hfdirt  b»  mm 
ühitura  und  kt  SB?  m  Un^,  glt  iobldls  mm  FaBe 
IS^  m  breit,  aber  \Ct.'i  m  h'>ch  und  mit  "J  IKirn- 
windfln  von  je  2  m  Stärke  ftuageetettet,  die  im 
VaiUäbmStk  in  der  Mitte  8  m  MiiwhiMdiiwtuhen 
und  idcli  nach  oben  zu  i-iner  Wand  von  4  m  Breite 
▼erainigen.  Über  der  Domwand  befindet  siiik  da« 
Oberbassiii,  dem  durcb  Repetierpumpen  die  atlf  dem 
ersten  Fall  im  Unterbassin  aufgefangene  Sole,  nach- 
dem Hie  dort  einen  durchBchnittlichen  Salzgehalt 
von  12"u  angenommen  hat,  zugeführt  wird. 

Die  letBte  Abtdlaag  oder  der  dritte  Fall  ist 
'  828  m  hug  und.  wie  dar  iweito  Fall,  16.5  m  hoch. 
Die  Sole  wird  hier,  nachdem  lie  auf  dim  /»l  itm 
FaU  benite  einen  dmehaehnittfiolieii  Salzgebalt  von 
18%  erhaltea  hat.  nun  dritten  Male  gradiert  und 
erreieht  dann  einen  Sali^ebalt  von  dnrchedinittlidt 

2.V'.,. 

Der  Ik  trieb  der  Gradiem'erkHanlagen  geht  in 
folgender  Weise  vor  sich :  Die  rohe,  8 — 9<*„  Salz 
—  80—95  kg  in  1  cbm  —  enthaltende  Sole  aus 
Schacht  III  wird  von  einer  60pferdigen  Dampf- 
masohine  und  zwei  Scbachtpumpen  von  je  300  mm 
PunpenkolbMidarohnieaaer  am  tSOJi  m  Teofe  dnrch 
elnvntefirdilofaeB,aiiÜ>'ii  amt  lradierwerk  aufsteigen- 
dea,  goMaenwa  Steigrohr  von  225  mm  lichter  Weite 
auf  das  Gradierwerlr  in  ^en  höbemen  Knbizier- 

oder  Meßku-.ti'n  cehnlHMi.  Da  dieser  Kasten  auf 
<leiii  /.weiten  Fall  bej^t,  die  rulie  Schai'iitsok-  aber 
zunächitt  auf  den  ersten  Fall,  der  sieh  von  der 
südwestlichen  Spitze  bis  sur  Dorchiahrt  erstreckt, 
gebracht  werden  mnO,  so  flieftt  die  Sole  in  einer 
bi'il/ernen  Kandelleitung  über  den  /weiten  Fall 
hinweg  in  die  überbassins  aui  den  en>ten  Fall, 
ffier  Trartent  sie  sidi  über  die  gantee  784  m  lange 
Abtriiung  lind  wird  dann  dureli  die  supenannten 
Oeaclnrindstellungcn,  die  «>A  ermogbc'beii.  etwa  80 
bie  100  Solhikna  durch  eine  einiige  Auf-  <xier  .\b- 
viitabamgong  an-  oder  absustelien,  anf  die  I3om- 
w&nde  ahgeiaasen.  Es  ist  hierbei  von  »eiten  der 
Cradierer  genau  auf  die  Windriehttuig  zu  achten, 
da  stet«  ntir  auf  der  der  Windrichtung  zngekelinen 
Seite  gradiert  werden  darf.  Wfirde  anf  der  ent- 
ge).'riiu<  si  t-/ten  Reite  gradiert,  dann  würde  dii'  Sole 
von  den  Domen  abgelenkt  und  auf  die  Uradienierk- 
pf<  fHiMHwdfi^  gosehleodert  wardeB. 

Die  von  den  T)i>riien  des  ersten  Falka  Iwiiab- 
tröpfelnde  Kohsole  wird  \i>n  dem  l'nterbaaain  atif- 
gefaogen,  nachdem  sie  durrh  \'erdnnstimt;  Ces 
Wassers  auf  einen  Salzgebalt  von  durcbsi-bnittÜcb 
12%  —  130  kg  Sak  in  1  cbm  Sole  —  angereichert 
wonlen  ist. 

Vom  Unterbassin  wird  diese  r2°oige  Sole  durch 
eine  unterirdiseh  gefOhrte  Rohrstrecke  ni  den  Repe- 

tierpunipen  geleitet  und  \  nii  hier  an-,  inif  den  zweitc'n 
Fall  gehoben.  Wenn  üie  datm  ;i:um  zweiten  Male 
an  der  Domwand  herabtröpfelt  imd  auf  diuch* 
.Bchnittlieben  Salzgehalt  von  18",,  205  kg  Salz  in 
1  cbm  Sole  —  veredelt  ist,  fUelJt  sie  wiederum  zu 
den  Repetierpumpen,  nm  auf  den  dritten  FaU,  der 
sich  vom  Urtunn  bit  mm  motdäatlidMn  £nde  dee 
■Gndierweriu  anadehnt,  geiwben  m  weadai.  Hat 
•die  Sole  auch  die  Domwand  auf  diesen  doreh* 


rieselt  imd  danach  einen  dun  hselinittlichen  Sal^ 
gebalt  von  85%  — 300  kg  Salz  auf  1  cbm  Sola— «t^ 
reiebt,  so  wird  sie  von  dem  ünterbaasin  des  drittan 

Falk  s  aus  durch  die  tKigenannten  Kinl  iBnihnn- 
strecke,  die  auf  baidan  Seiten  des  Gradierwerks 
Hegt,  naeh  einem  der  beiden  Siedesolreaeivoive  md 

von  hier  naeh  der  Ssline  ueleitet. 

.Auf  d&n  (Jradierwerk,  das  in  der  Regel  vom 
1 .  Mai  bis  30.  September  von  morgens  7  bis  abends 
10  Uhr  betrieben  wird,  werden  duFchschnittlich  in 
eiluT  Minute  1500 — 1600  1  Sole  geholten,  und  zwar 
dun-h  die  lieiden  SchacbtpuiniM-n  etwa  7-K>  l  rohe 
Schaphtsole  auf  den  ersten  Fall,  sowie  durcb  die 
beiden  Repetieri>uTn|K>n  «Mammen  etwa  700  bis 

SiH)  1  tn^reits  ein  nder  zweimal  gradierte  Sols  Oadt 
dem  zweiten  oder  dritten  FalL 

Die  Sobnengen  bedOrfan  etwa  1  Stande,  um 
an  den  Domwiinden  voilstindig  herabcutröpfeln 

Von  den  während  dar  GiadieraBlt  1901,  also  in 
den  5  Monaten  Ifai  bis  September,  8ber  die  Don- 

w  ände  geflossenen  f?l  4 obmSole  verflüchtigten  sich 
tiU  cbm  —  auf  1  ijm  Flüche  2474  1  —  mit  einem 
Rohaal^gelialt  von  zusammen  71  7<'>()  kg.  Die  Sol- 
menge verminderte  sieh  mithin  dtuwb  die  Gm- 
dierong  nm  74,03  oder  nmd  75°(,. 

Bei  dieser  großartigen  Sol-  und  Wa«.servcr- 
dunstung  —  in  jedem  Sommer  etwa  60—01  MÜL 
Liter  —  werden  'nieht  nor  salzige,  landam  aadi 

wenn  uin  h  nur  Kt  rintje  l-'isi-n-  md  KoUtn* 
säuremengen  mit  in  den  Luitkieis  fibaigaflUut 
Hierdurch  wird  eine  nervenstifirende,  i.iifiiaihMMin 
Kühle  rier  Luft,  snwolil  uiunittel)>ar  am  &adiir- 
werk,  w  ie  in  den  Spazii-ruegen  der  au.sehlieOenden 
Parkanlagen  und  weiter  ül>er  die  ganze  Ausdehiiang 
des  Badeparkes  hinaus  bis  in  die  offenen  Zimmer 
liiiiein  erzeugt,  wie  sie  ntu*  am  Meereastrande  ähn- 
lich empfunden  wird.  Zugleich  ist  der  anscheinend 
diuob  die  Wasserverdunstvng  enangte  stariw 
Wasaentoffsujieroxjrdgelialt  der  vom  Ghadierawk 
ausgehenden  l.ufi  \ i ii/liulirh  get-ignet,  die  Badekur 
zu  unterstützen.  Das  \\  asserHtoffsuperoxyd  übt 
übrigens  eine  danurt  von  Ansteokungmtoffen  be- 
freiende Wiilnmg  aus,  daß  Eimen 
Seuchen  versobont  geblieben  ist. 


Mit  dem  <; radierwerk  hatte  die  Reihe  der  Be- 
sichtigungen ihr  Ende  ern-icht;  wir  widmeten  den 
Sonntag  Nachmittag  Ijei  herrUchstem  Wetter  der 
heitere»  (»wlligkeit.  Zuniichst  vereiitigtc  ein 
Mittagessen  im  Kurbause  Mitglieder  und  Oiste; 
wir  hatten  die  Freude,  unter  den  letzteren  aarb 
Herrn  Ceh.  Kommerzietirat  Allendorff  nJit 
mehreren  Familienangehörigen,  sowie  die  Herren 
der  Kfinif^dhen  Berginapektion  und  SaUneawr- 
waltung  l)egrüßen  zu  können.  D<nu  her/üchen 
Dank,  der  auch  während  dea  Essens  diesen  Hemu 
für  ihr  UebflnawOidigea  Entgegenkommen  \»i  den 
Besiebtigongai  «Mgaaprocihen  wurde,  sei  auch  an 
dieser  Stefle  nodunals  Ausdraok  gegeben. 

Nach  dem  .Mittagetwen  blielx'n  die  TeilnehiiK'r 
noch  manohe  Stunde  lieim  Gartenkonzert  in  dea 
im  feiaelien  Grün  prangenden  Anlagen  des  alten 
SdbMles  xuaammen.  Dr.  Mirhd. 
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Die  Handelsverträge  und 
die  chemische  Industrie  Deutschlands. 

n.  TEIL. 

Der  deutsche  Zolltarif. 
Durch  Reich.sgesetz  vom  25./ 12.  19()2  iat 
für  (las  deutsche  Zollgebiet   ein  neuer 
Zolltarif  geschaffen  worden,  welcher  am 
1.  3.  1906  in  Kraft  treten  wird.    Der  jetzige 
ZoUfarif,  welcher  in  seinem  Aufbau  auf  dem 
Tarif  des  Jahres   1818  beruht,  trägt  den 
chemischen  Erzeugnissen  ganz  ungenügende 
Reohnung.   Mit  den  Rohstoffen  und  Erzoug- 
nis».'n  :1er  chemischen  Industrie  beschäftigen 
sich  nur  wenige  Tarifstollen;  in  der  Haupt- 
sache finden  sich  die  chemischen  Waten  im 
5.  Tarif  abschnitt  ..Drogerie-,  Aj)otheker-  und 
Parbwnren"  in  17  Tarifstcllen  zusamnien- 
gwlrc-ngt.    Bei  Aufstellung  des  neuen  Tarifs 
ist  die  Reichsregierung  in  engster  Fühlung 
mit  Sachverständigen  bestrebt  gewesen,  den 
cheini<H.'hen  B^rzeugnissen  innerhalb  des  Tarif- 
scliema»  einen  ihrer  Bedeutung  im  deutschen 
Wirtschaftsleben  entsprechenden  Platz,  einzu- 
räumen.  Mehr  als  2<H)  Taiifstellen  befassen 
•icli  jetzt  mit  chemischen  Hilfsstoffen  und 
Fertigprodukten.    Bezüglich  der  chemii^chcn 
ErzeueniB.se  führt  die  dem  Reichstag  vor- 
gelegte Denkschrift  zum  Zolltarif  folgendes 

Cb.  19QG 


au«  :  ,,Der  Zolltarif  von  1879  W4»r  l)ci  der 
chemi.schen  Industrie  von  der  Autfi)ssimi/ 
ausgegangen,  daß  die  Zollfreiheit  fiii  <li<' 
Roh-  und  Hilfs.>»t()ffe  tunlichst  rtHfr«'<-t)l  /n 
erhalten  und  Rohstoffe  wie  Fabrik.iic  dioci 
Industrie  nur  in.soweit  ah  die  bcstiiuleren 
Produktions-  und  Ab.satzverhältiiis<r  i-\\u-< 
einzelnen  .Artikels  .solches  begrüntlcii  iiiiirr 
den  zollpflichtigen  Waren  namentlicli  ;Mif- 
zuführen  seien.  Der  neue  Tarif  L'<'ht  /.w.w 
in  der  Kinzelbenennung  einer  grollen  .\nz;ilil 
zollpflichtiger  und  zollfreier  Waren  <  i  Ii 
weiter  als  der  geltende  Tarif,  des.«*  ii  Ivmüci- 
lung  sich  gerade  auf  ohemisf-hem  Ci  ImcI«-  .ils 
für  handelspolitische  Zwecke  weni<:  l.'c''I"_'ii<-1 
erwiesen  hat.  Sachlich  ist  i  u '1 1- .>  >  >•  u 
keine  Abweichung  von  ifiiiin 
Grundsätze  beabsichtigt.  .\i:<  Ii 
für  die  Zukunft  soll  die  K  i  ii  f  ii  1 1  - 
rung  neuer  oder  die  Er  höh  um. 
beistehender  Zölle  nur  da/u  «lii  - 
n  e  n  ,  die  natürlichen  und  1^  '  >  1 1  t  - 
liehen  Vorteile  des  auslätiili-'  licti 
Wettbewerbs  z  u  g  u  n  s  t  e  n  <  I  i  •  i  i  ■  i  1 1  - 
heimischen  Industrie  i  n  >  ■  >  tv  i  i  i 
auszugleichen,  als  es  ohne  \v---«  iii- 
liche  Beeinträchtigung  der  liMi  r- 
essen  der  i nlä  nd  i sc hen  \'e r  I»  r n  ii  !•  Im-  !■ 
geschehen  kann.    Bei  mehn'iru  \vi<-!i- 
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tigen  Verbrauchsartikeln  »iiid  ZolUierab- 
•etsm^e»!!  vo(tP;MN^Ui0Mk  wunden.  Nur  mm- 

nahin-^wc-!-;''  lii»h(Mi  ln-i  ciii/chicn  fJcLV'ti- 
stäadeu  steuortechuischü  oder  gesuudtieits- 
poKBeifidi»  Erwägungen  snm  AiätB  hSherer 
Zolle  gefuhrt.  Im  übrigen  »oll  auch  l>ei 
anzuerkennondom  Schutzbediirfni.s  die  Kin- 
fohr  aus  dem  Auslände  nicht  ausgeschlossen, 
sondern,  nur  auf  ein  erträgliches  Maß  ein- 
geschränkt werden.  Viele  Zweige  der  che- 
nuHcheu  indostrie  sind  auf  die  Ausfuhr 
angewiesen  und  haben  das  dringende  Be- 
dürfni«,  für  den  Absatz  ihrer  Erzeugnisse  in 
das  AuHland  mögUchst  günstige  Bedingungen 
zu  erlangen." 

Diese  Darlet;ung  zeichnete  zugleich  den 
Wcir  vor  welcher  l)ei  V'ertrag.iverliatullungen 
deutbciierseiU  gegenüber  den  Forderungen 
des  Auaiaads  htnmohtlich  ohemtscher  Eneug- 
ni!*se  einzuHcldagen  war.  Aus  den  hier  nieder- 
gelegten (iesichtspunkten  sind  die  ZoUer- 
niäUiguneen  zu  beurteilen,  welche  im  Laufe 
der  Vei  tiiiL'^verhandlungen  vorgenommen 
und  die  Zollerhöhungen,  welche  im  Interesse 
cmes  be.sseren  iSc'huUes  der  einheinÜHciieu 
Arbeit  aufrecht  erhalten  geblieben  sind.  Da- 
neben haben  flie  Verli;iii(1IunL'cn  tla/ii  ge- 
führt, einige  Unstimmigkeiten  des  neuen 
Tarifs  zu  beseitigen.  Hierher  gehört  die 
Wiederherstellung  der  Z  o  1  1  f  r  e  i  h  e  i  t  für 
(J  a  I  1  ä  j)  f  e  I  in  dem  Vertrag  mit  der 
i>chweiz.  Es  ist  damit  die  Absicht  der  lle- 
gierungsvorlag»  cur  DurokKihrung  gelangt, 
wel>  lic  entsprechend  ihrer  ßegründunu  dienen 
für  die  iferstellung  vieler  chenüsohcr  Erzeug- 
ntflse,  besond«rs  fAr  Tannin  und  Oallttss9ure, 
wichtigen  Rohstoff  zollfrei  belassen  wollte. 
r>er  Reichstag  hatte  zusammen  mit  anderen 
Gerbmaterialien  für  Galläpfel  einen  Zoll  von 
3  M*)  eingestellt.  Durch  Wiederherstellung 
der  Zollfreilii  if  uitd  berechtigten  Wiinsclicii 
weiter  KreiiH,-  der  cliemiscben  Industrie  ent- 
sprochen. Für  troekeoe  We  i  n  h  e  f  e  war  im 
neuen  Tarif  ein  Zoll  von  1,50  M  vorgesehen. 
Dieser  Rohstoff,  auf  de.s.'<en  Bezug  vom  Aus- 
lande die  Industrie  von  Weinsäure  und  wein- 
sauren Salzen  angewiesen  ist,  geht  auf  (Jnind 
Verträge  mit  Italien  und  Österreich-Ungarn  der 
zollfrei,  w  ie  bisher,  ein.  Dadurch  wird 
den  Interessen  der  beteiligten  Kreise  Rech- 
nung  getragen.  Für  Wein  s  ä  u  r  c  und  für 
Zitronensäure  war  im  autonomen 
Tarif  ein  Zoll  von  8  M  vorgesehen.  Nachdem 
der  Zoll  für  vlas  Rohmaterial  fortiicfallen  ist, 
begegnet  die  Herabsetzung desZolU-sfürWein- 
säure  auf  die  Hälfte  keinen  Bedenken  ^^ie 
bringt  gogen  bisherige  Zollfrnheit  der  deat- 

>)  Die  ZotbKtze  bodehen  nch,  falb  nichts 

andere*"  ansegobon  iht,  auf  1  riz.  Sätze  bis  zu  (?  M 
einschL  sind  nach  dem  Unitt  jgewicht  icu  erheben. 


sehen  Industrie  immer  noch  einen  Schutz 
▼on  4  M.  Für  Zitrcmens&ure  hat  sich  gegen- 
über Italien,  das  zwei  Drittel  der  deut.sehen 
Einfulir  liefert,  ein  Schutzzoll  anscheinend 
mcht  halten  lassen.  Diese  SSure  geUxt  nach 
wie  vor  zollfrei  ein.  Während  roher 
Weinstein,  wie  bisher,  zollfrei  bleibt, 
ist  für  raffinierten  Weinstein, 
für  welchen  im  autonomen  Tarif  ebenfall.^ 
ein  Zoll  von  S  M  \  orgesehen  war.  im  V(>r- 
trage  mit  Italien  ein  Zoll  von  4  M  vereinbart 
worden.  Auch  hier  verbleibt  gegenüberder  bin- 
herigen  Zollfreiheit  ein  angemessener  Schutz. 
Denselben  Schutz  werden  B  r  e  c  h  w  e  i  n  - 
stein  und  andere  Antimonpräparatc  ge- 
nießen. Bei  Xa  t ronwei n s  t  e  i  n  ver- 
bleibt es  bei  dera  autonom  auf  K  M  erhöhten 
2k>lle.  Die  Neugestaltung  der  ZoUverhäli- 
nisse  für  die  vonerwahnten.  Artikel  bringen 
somit  in  ihrem  Zusammenhang  un.se n  r  Wein- 
säureindustrie eine  wesentliche  Verstärkung 
ihrer  Konkurrenzfähigkeit  auf  dem  deutschen 
Markte  gegen  die  mit  billigeren  Rohstoffen 
arbeitemle  ausländische  Industrie.  Sie  schafft 
einen  Ausgleich  dafür,  daü  die  Wünsche 
unserer  Industrie  auf  Beseitigung  des  ita- 
lienischen .Vusfuhrzolles  auf  Rohweinstein 
und  Weinhefe  nicht  verwirklicht  worden  sind. 

Seewärts  eingehendes  Salz  war  bisher 
zollfrei.  Die  im  autonomen  Tarif  vorge- 
sehene Gleichstellung  dieses  Salzes  mit  dem 
landwärts  eingehenden  durch  die  Verträge 
nicht  beeinträchtigt  wiid.  Salz  zahlt  kfinftig 
ohne  l^iicksicht  auf  seinen  Einganc  neben 
der  inneren  Steuer  (12  M)  einea  ZoU  von 
0,80  M  für  den  dz  netto.  FurOzals&ure 
und  Oxalsäure  Sal/e,  für  .\  m  m  O  - 
n  i  a  k  •  ,  Kali-  und  N  a  t  r  o  n  a  l  a  u  n  , 
für  Tonerde,  Wasserglas  und 
Strontian  verbteibt  es  bei  den  bis- 
herinon  Z«'>llcn  welche  in  den  Verträgen  eine 
Festlegung  mcht  erfaluen  haben.  Kohlen- 
saures  Ammoniak  und  .Ammoniak- 
salpeter —  bi.sher  zollfrei  —  smd  im 
autonomen  Tarif  mit  einem  Schutzzoll  von 
5  AI  bezw.  3  M  belegt  worden,  welche  durch 
die  Verträge  nicht  berührt  worden  sind. 
Dadurch  winl  der  unserer  Ammoniak- 
industrie  durch  den  neuen  Zolltarif  zu- 
ericaante  Schutz  gegen  die  mit  billigeien 
Rohstoffen  arlMitcnde  ausländische  Kon- 
kurrenz aufrecht  erhalten.  Das  gleiche  gilt 
von  B  l  o  i  z  u  c  k  e  r  und  B  1  e  i  e  s  s  i  g  , 
für  welche  es  bei  dem  auttmomen  Satze  von 
1  M  verbleibt.  Der  im  autonomen  Tarif 
für  Wasserstoffsuperoxyd  vorge- 
sehene Zollschutz  ist  im  Vertrage  mit  Öster- 
reich-Ungarn i/ebunden  woixlen.  Da  Wasser- 
stoffsuperoxyd bisher  zollfrei  einging,  liegt 
in  dem  Zoll  von  1  M  eine  Stärkung  der  Wett- 
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bewerbüfähigkeit  der  eintieinii»chen  ludiustrie 
ffffiMm  der  «ndindinhen  Konkurrenz. 

Z  i  II  n  o  X  y  d  pinp  bisher  zollfrei  naoli 
Deutechland  ein.  In  Berücksichtigung  der 
mit  UDigemm  Rohmaterial  arbeitendein  itnd 
diock  hohe  Zölle  geschützten  ausländischen 
Kookurrenz  ist  im  autonomen  Tarif  ein  Zoll 
von  6  M  vorgesehen.  Dieser  Zoll  i.st  auf  2  M 
im  Vertnge  mit  Österreich-Ungarn  herab- 
lljeBetzt  worden.  Die  Rrmiil3i(Tung  trägt 
nioeneita  den  Interesden  der  Kmailiewerke, 
tcMm  Zinnozyd  sam  Weififirben  der 
Emaille  hrriötigen.  Rechnung;  sie  bringt 
andererseits  für  die  Fabrikation  von  Zinn- 
oxyd eine  Verbeaserang  des  derzeitigen  Zu- 
sUndes.  Auf  easigHaure  Salze  und 
A  c  e  t  o  n  n  1  hatte  der  Keichsta«.'  einen 
Zoll  von  I  .M  gelegt  gegenüber  biaiierigcr 
ZolUteiheit.  welche  die  Regierongsvorlaj^ 
auireoht  erhalten  wollte.  Dieser  Zoll  ist 
für  esugsaureu  und  holzeasigsaurcn  Kalk 
im  Vertrag  mit  Osterreioh-Ungam  gebtmden 
worden,  «"ährend  für  alle  übrigen  Acetate 
uod  für  Acetonöl  die  bisherige  Zollfreihcit 
wieder  zugestanden  ist.'  Letztere  sj>ielen  im 
auswärtigen  Handel  keine  bedeutende  ilolle; 
die  WiederhersteUung  des  derzeitigen  Zu- 
ätaiides  für  gie  U^c^net  daher  keinen  Be- 
denken. Duoh  d^  Aufrechterhaltong  des 
1  .M  Zolle-;  für  essigsauren  Kalk  ist  zwar 
dem  von  den  UolzverkohlungBinduätrien  gel- 
tend gemaehten  Sohutzbedurfhis,  wemi  «noh 
riniit  in  v(dleni  .Malie  Reelinung  getragen, 
den  Interesse:!  der  V'erbrauclier  al)er  nicht 
entsjtroehen  worflen.  Dafür  können  sieh 
letztere  an  dei  \oni  Stundpunkte  der  Holz- 
verkohlung.siiulustrie  zu  bedauernden  Preis- 
den  im  neuen  Tarif  für  R  o  h  h  o  i  z  - 
geist  und  Rohaoeton  eingeftihrtm 
Zolles  von  i)  .M.  wie  sie  Osterreieh-l'ngarr» 
i^egenüber  erfolgt  ist,  bis  zu  einem  gewissen 
Gnde  schadlos  halten.  Die  Verkohlungs 
iodostrie  andcrerseit.s  findet  eine  Ent- 
schädigung für  den  Wegfall  des  Zolles  auf 
Rohholzgeist  und  Kohaceton  in  dem  Zoll  auf 
holzessigsauien  Kalk,  in  der  Aufrechterhal- 
tunj;  des  im  autonomen  Tarif  voru'escliciK'ii 
höheren  Schutzes  für  Essigsäure,  sowie 
i>  der  Avfrechterfaaltang  eines  SohutzzoUes 
von  20  M  für  g  e  r  e  i  n  i  g  t  e  n  H  ( 1  1  ,  i  s  t 
und  gerein  igtesAecton.  lius  hislier 
ußSm  einging.  Durch  die  zuletzt  er- 
•ihnten  Zölle  wird  die  mit  der  Entwäs-se- 
nmg  und  Entfernung  der  Xeberibosf ;iiid- 
t*ile  verbundene  Arbeit  dem  lulande 
■ehr  als  bisihM  gesiehert.  Während  der 
gegea  die  bisherige  Zollfreiheit  neu  ein- 
g^ährte  Schutzzoll  fürMetalloarbide 
nit  Ausnahme  von  Caloinmoarbid 
■abedit  erhalten  ist,  ist  für  letsterae  im 


Vertrage  mit  der  Schweiz,  welche  7027  t, 
d.  i.  die  ffiOfie  der  deotaehen  Oesamteinfohr, 

liefert,  d'v  liishcrige  Zolififiheit  wieder  zu- 
gestanden worden.  Hierdurch  wird  zwar 
dm  Intereasen  der  Acetylenindustrie  ent- 
sprochen, e,s  bleiben  aber  andererseits  dring- 
liche auf  Einrichtung  einer  Carbidindustrie 
in  Deutschland  abzielende  Wünsche  unbe- 
rücksichtigt. Allerdinga  darf  man  hier  wohl 
mit  Hecht  die  Krage  aufwerfen,  ob  ange- 
sichts der  bereits  vorhandenen  Überlegen- 
heit der  ansUmdisohen  Carbidwerke  ein  Zoll 
von  4  M,  wie  ihn  der  Tarif  vorgesehen  hatte, 
den  gewünschten  Erfolg  gehabt  haben  würde. 
Für  Natrinmsulfat  und  für  Kup- 
fervitriol ist  die  bisherige  Z(^reiheit 
im  Vertrage  mit  H)  !'_nea  wieder  zugestanden 
worden.  Belgien  liat  seinerseits  die  Zoll- 
fieilHnt  für  diese  Artikel  gleichfialla  wieder 
eingeräumt.  Da  Dciit^r  hland  an  Olauber- 
salz  jährlich  mehr  als  20  000  t  nach  Belgien 
Hefert,  d.  i.  die  Hälfte  nnserer  Ansfohr  an 
diesem  Salze,  ist  die  fernere  Zollfreiheit 
diese-s  .Artikels  in  Belgien  für  unsere  Olauber- 
salzindustrie  von  erhel)liihem  Vorteil.  Kür 
folgende  Artikel  hat  eine  B  i  n  f  1  u  n  g  der 
im  autonomen  Tarif  vorgesehenen  Z  o  1  I  - 
freiheit  nicht  stattgefunden, 
d.  h.  Deutschland  hat  hinaiehtlioh  der  Ge- 
staltung der  Zoll  Verhältnisse  dieser  Waren 
freie  Hand  behalten :  Brom,  Jod.  Brom- 
und  Jodpräparate,  Phosphor,  Milchsäure, 
Chrom-,  Eisen-  und  Kupferalaun,  .sali)eter- 
sauresNatriumundKahum.  Besonders  wichtig 
ist,  daU  die  iSammelpositionen  ,,a  n  d  e  r  w  e  i  t 
nicht  genannte  Metalloide, 
Säuren  und  Salz  e"  und  .,c  h  e  m  i- 
sche  Erzeugnisse  anderweit 
nicht  genannt"  (Nr.  317  und  390  des 
Zolltarifs)  ungebunden  geblieben  sind.  Nur 
für  einige  wenige,  namentlich  genannte  Ar- 
tikel, wie  zitronensaurer  Kalk,  Tannin, 
Ammoniumsulfat,  Chlorkalium,  schweflig- 
saures  Xatrium,  Kalium- und  Na( riiiinsulfid, 
Arseusaure  und  -Salze  ist  Italien,  der  Schweiz 
und  OstMTeioh-Ungam  gegmüber  die  Zoll- 
fn  iln-  t  festgelegt  worden.  Die  Niehtfcst- 
tegung  der  Samraelpositionen  trägt  berech- 
tigten Wnnachen  der  chemischen  Industrie, 
die  auch  während  der  Verhandlungen  de^ 
Zolltarifs  im  Reichstag  mehrfach  zum  .Aus- 
druck gekommen  sind,  Rechnung.  Die 
Wünsche  sind  der  Tataaohe  entsprungen, 
daß  in  den  Verträgen  vi<n  ISOl  Ol  di«-  große 
Samnielnummer  cliemisclier  Artikel  (üui  des 
Tarifs  von  1879)  gebunden  nnd  Deutschland 
dadurch  verhindert  woidea  ist  für  irgcin! 
einen  der  vielen  hierunter  fallenden  Artikel 
«be  Indenu^  seiner  ZoUveriuUtniaae  ein- 
treten zu   lassen.     Für  Salasäure, 
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Die  Handelsvartrilc«  nnd  die  ohemiaeh«  InduBlrie  DeuUohlands.  f  angew*ndte  Ch^il«. 


Sohwefels&ure  und  Salpeter- 
saure  ist  die  Zollfreiheit  de»  autonomen 
Tarifs  im  Vertrag  mit  österreich-UiifZHrn  ge- 
bunden worden.  Die  Einfuhr  von  Schwefel- 
aioi«,  die  1904  10087  t  betragen  hat, 
kommt  in  der  Haiipt-;arho  aus  BclL'if'n  und 
Österreich-Ungarn;  unsere  Ausfuhr  ui  Höhe 
von  52  700  t  geht  zu  Vs  >uteh  Osterrmch* 
Ungarn,  demnächst  nach  der  Schweiz,  nach 
den  Niederlanden  und  nach  Belgien.  Es  ist 
für  unsere  Schwefelääuremduätne  selir  wert- 
▼dl,  daB  in  Belgim,  Oateneioh-Ungam  und 
der  Schweiz  eine  Äiulerung  des  bisherigen 
ZoUzustandes  nicht  eintritt.  Jl^är  Sal- 
miakgeist, Borefiare,  Chlor« 
barynm,  Sohlempekohle,  Ka- 
1  i  n  »1  e  I  i  1  n  r  a  t  ,  K  a  1  i  u  ni  a  u  H  a  t  . 
iv  a  1  1  u  in  p  it  o  H  p  h  u  t ,  E  i  »  e  n  -  und 
Zinkvitriol,  Bleigl&t.te»  Ka- 
trin III-  und  K  a  1  i  u  m  c  h  r  o  m  a  t  und 
-bichromat,  Kaliummanganat 
und  -permanganat,  Magneeinm« 
oarbonat,  Zinknalze  und  Chlor- 
zink  verbleibt  es  bei  der  bisherigen  2Ioll- 
freiheit,  welche  in  den  Verträgen  mit  Oster- 
teioh-Ungam  und  Italien  gebunden  worden 
ist.  Per  bisherige  8  M  Zoll  für  K  a  1  i  I)  1  u  t  - 
1  a  u  g  e  n  s  a  1  z  ist  im  Vertrag  nüt  üster- 
reich-üngam  gebmiden.  In  dem  gleichen 
Vertrage  ist  der  bisherige  Zoll  von  1,50  M 
für  Pottasche  gegenüber  dem  erhöhten 
autonomen  Satze  von  2  M  wieder  zuj^tanden 
worden.  Angesichts  der  Imu  dem  jetzigen 
Zollsätze  im  Verhältnis  zu  unserer  })e(leuten- 
den  Ausfuhr  nicht  crhebüchen  Euifulir  wird 
unsere  Industrie  von  der  Wiederherstellung 
des  derzeitigen  Zustandes  einen  Xaehteil 
nicht  haben.  Der  Zoll  auf  Chlorkalk, 
der  von  bisher  S  M  dnroh  den  Reichstag  anf 
I  M  herabgesetzt  worden  ist.  ist  in  den  Ver- 
trägen nieht  gebunden  worden.  T)atrpg<'n  ist 
der  Zoll  für  Ätznatron  und  Ä  t  z  k  a  1  i , 
der  im  autonomen  Tarif  von  Mdier  4  H  auf 

8,60  M  herabaesetzt  wnidm  isf,  im  Vertrag 
mit  Osterreich- Ungarn  gebunden.  Die  bisher 
1,60  und  2,60M  betragmden  Zölle  für  Soda 
•  und  X  a  t  r  i  u  m  b  i  c  a  r  b  o  n  a  t  waren 
«  !ion  durch  den  autonomen  Tarif  auf  0,9()  M 
und  1,5(>  M  herabgesetzt  wortlen.  Die  Ver- 
träge haben  keine  Änderung  dieser  Sätze,  auch 
nicht  die  Bindung  gebracht.  Dali  im  Ver- 
trage mit  Osterreich  für  Quellsalze  an 
Stelle  dee  neu  eingeffihrten  3  M  Zolles  die 
bisherige  Zollfreiheit  wieder  zugestanden  ist, 
dürfte  für  unsere  Quellprodukte  kaum  von 
Belang  sein. 

Für  den  größten  Teil  der  Säuren  imd 
Salz  e  haben  die  wii Iscliaftspolitischen 
MaJinahmen  des  Keichs  eine  Änderung 
ihres     Zollsustandes  über- 


haupt  nicht  gebracht.  Unter  68 
Positionen  verbleibt"  es  für  39  bei  den  der- 
zeitigen Zollverhältni.ssen.  Bei  10  Positionen 
wird  im  Interesse  der  unter  ungünstigeren 
Produktiaasbedii^Smigett  arbeitenden  etn- 

heimisdhen  Industrie  zur  Verslärkunir  ihrer 
Wettbemcbsfähigkeit  mit  der  ausländischen 
KonkoRens  eine  Erhöhung  des  ZoOsdiutaN 
eintreten;  bei  Chlorkalk  und  Soda  tritt 
eine  Ermäßigung  der  Z<")lle  ein.  In 
letzterer  werden  die  inländischen  Konsu- 
menten «nen  Ausgleich  für  die  unter  Um- 
ständen zu  f  ragfiKlcTi  li(")heren  0<«stehungs- 
kosten  der  im  Zoll  erhöhten  Produkte  finden. 

Von  23,  Farben  und  Farbwaren 
betreffenden  Nummern  des  Zolltarifs  vom 
25./12.  1902  wird  bei  der  Hälfte  eine 
Änderung  des  bisherigen  Zoll- 
zustandes überhaupt  nicht  ein- 
treteUj  bei  10  verbleibt  ein  gegen  bis- 
her verstirkter  Zollsohutz.  Bei  tie- 
rischen Farbstoffen,  vrelohe  aus 
dem  Auslande  Ijezogen  werden  müs,sen,  ver- 
bleibt es  bei  der  derzeitigen  Zollfreihoit. 
ebenso  für  Kocheniiiekarmin,  für  welchen, 
entgegen  den  WSnsehen  der  Inteteasemten, 

ein  Sehutzbedürfnis  ])ei  Anfsf  .llung  dsm 
neuen  Zolltarife  nicht  anerkannt  worden  ist. 
Die  Roh-  und  Hilfsstoffe  für  die 

Teerfarbenindustrie,  wie  Benzol,  Toluol,  Xy- 
lol,  Naphtalin,  Anthracen,  Anilinöl,  Ani- 
linsalze und  andere  Steinkohlenteerst-offe 
werden  wie  bisher  soUfrei  eingehen.  I>ie 
Zollfn  ilii  ir  ist  im  österreichischen  Vertrage 
gebunden.  Teerfarben  bleiben  nach 
wie  vor  eoUfrn.  FQr  AfizarinforbsU^,  In- 
digo und  Indigokarmin  ist  die  Zollfreiheit  in 
den  Verträgen  nicht  festgelegt.  Dagegen  ist 
för  Anilin-  und  andere  nicht  besonders  ge- 
nannte Teerfarbstoffe  die  Zollfreiheit  der 
Schweiz  gegenüber  gebunden,  wobei  Heutsoh- 
land  aber  das  Kccht  sich  vorbehalten  hat, 
die  eohweizerischen  Anilinfarben  bei  der  Ein- 
fuhr nach  Deutschland  mit  Zöllen  zu  be- 
legen, falls  die  Schweiz  nicht  bis  zum  31./ 12. 
1907  ihre  PfttentgesetoEgebung  in  der  in 
der  vorhergehenden  Abhandlung  erwähnten 
Weise  ändert,  l'  I  t  r  a  m  a  r  i  n  hat  bislipr 
15  M,  B  a  r  y  t  w  e  i  U  3  M  für  1  dz  bezahlt. 
Dttroh  die  VertrSge  ist  hieran  nichts  ge- 
ändert worden.  Dasselbe  gilt  bezüglich  der 
Zollfreiheit  der  Brouzefarben  (Metall- 
pulver),  der  Pigment-  und  Lack- 
farben und  der  anderen  niohtzube- 
r  e  i  t  e  t  e  n  Farben,  soweit  sie  nicht  für 
den  Kieinverkauf  bestimmt  .sind.  Mit  Ol, 
Olfimis,  Glyoerin,  Leim,  Mineralöl  oder 
einem  anderen  Hindemittel  oder  tnit  Wein- 
geist versetzte  oder  angeriebene  —  zu- 
bereitete —  Farben  ebenso  wie 
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aieht  zubereitete  Farben  Eum 

Einzelverkauf  untf rlirtren  nach  wie 
VW  dem  m  den  Verträgen  nicht  gebundenen 
ZoOnIb  von  20  M.  Für  Zink  wei  B  und 
Lithopr»n  hatte  der  Zolltarif  einen  Zoll 
von  2  M,  f  ür  B  1  e  i  Ol  e  n  n  i  g  e  und  B 1  e  i  - 
vei  8  einen  solchen  von  1  M  im  Hinblick 
aaf  die  Zölle  ausländiseher  Staaten  vor- 
ipseben.  Durch  die  in  den  Vcrträjiren  mit 
Bdgiea  und  ÜHterrciuh- Ungarn  wiederher- 
geMieOte  bishwifi»  Zollirribeit  ist  in  Belgien 
die  derzeitige  Znüfn  ilieit  '_'anz.  in  Asterreidi- 
üqgam  die  buliengen  Zölle  wenigstens  teü- 
miie  wieder  «rsielt  wenden.  -An  BleiweiS 
int  DeutschlAnd  im  Jahre  VM\i  (>22  t  vom 
Auslände  bezogen,  dagegen  Ifi  ti:iS  t  dorthin 
ausgeführt.  Hiervon  gingen  11  115  t  nacii 
Grofibritannien,  das  Bleiweifi  collfrei  ein- 
Bflt.  An  Lithopon  sind  373  t  vom  Auslande 
ÖDfefBngen  und  8236  t  ausgeführt  worden, 
dsTon  die  Hälfte  naob  GroBbritannien  und 
Belgien,  wo  die  Farbe  zollfrei  eingeht.  An 
Zinkweiß  sind  (»079  t  ein-,  dagegen  18  661  t, 
davon  wiederum  annähernd  die  Hälfte  nm.h 
Belgien  und  Oroßbritannien,  wo  auch  diese 
Farb<"  zollfrei  ist.  ausgeführt  worden.  Im 
Uiublick  auf  die  im  Verhältnis  zur  Ausfuhr 
§um^  Einfuhr  kann  ein  durohsdklagender 
Orund  für  ein  dauerndes  Sehutsbediirfnis 
der  deutschen  Bleifarbenindustrie  nicht  er- 
kinnt  und  daher  in  dem  Wegfall  der 
Zölle  eine  Gefahr  für  unsere  Bleifarben- 
industrie nicht  erblickt  werden.  Für  Blei- 
mennige ist  der  Zoll  von  1  M,  der  in  den 
VerMgen  nicht  gebunden  ist,  anfreeht  w- 
Imlten  worrlen.  R  1  e  i  w  e  i  ß  ,  Zink- 
weiß, L i t h o p o u  w  e  i  ß ,  Eisen- 
oxjd,  Eisenmennige  mit  Ol  an- 
gerieben, zahlen  künftig,  wenn  nemoht  in 
Blerhliüchsen  o«ler  in  Atjfmnchungen  für  den 
Einzelverkauf  enigehen,  den  im  neuen  Tarif 
vorgesehenen  Sate  von  3  M,  in  Bledi- 
büchaen  wler  in  Aufninehungen  für  den  Ein- 
lelTerkauf  20  M.  Diese  Sätze  sind  in  den 
Vertragen  nicht  gebunden,  sie  sind  sun  Teil 
Gnn&Bigungen,  zum  Tril  ErfaSbungen  der 
bisberigen  Zölle. 

Die  im  Zolltarif  im  Hinbück  auf  die  Zoll- 
pffiebtigkeit  der  Rohstoffe  nnd  anf  die  gün- 
stige Lage  des  Au.s!andes  in  be/.utr  auf  Hoh- 
msteriai  voi^gefiehenen  Schutzzölle  von  10  M 
ftrBerlinerBlan  nnd  für  roten  Zin- 
nober —  bisher  zollfrei  —  wenlen  durch 
die  Verträge  nicht  berührt.  Da.s  gleiche 
gib  für  Ruß,  Buchdrucker- 
■  chvirxe  und  Tinte,  für  welche 
btalUg  f'm  Zoll  von  5  M  anstatt  bisher  3  M, 
ArPapierdruckfarbe,  wofür  künftig 
)0  M  gtgaa.  büther  3  M  su  mtiiehteii  sein 
Rohe  Farbarden,  die  nach 


wie  vor  lollfrei  eingehen,  sind  in  den  Ver- 
trägen mit  Italien  und  0.iterreich  gebunden. 
Erdfarben  sind  bisher  imt  Ausnahme 
von  gesohlemmter  Kräde,  wetehe  0,30  M 
Zoll  zu  entrichten  hatte,  zollfrei  nach 
Deutschland  eingegangen.  Der  neue  Zoll- 
tarif hat  für  ge.4chlemmte  und  gepnlTerte 
Kreide  0,40  M.  für  andere  Erdfarben  0.50  M 
vorge.sehen.  In  dein  Vertratie  mit  Helgien 
ist  für  geschlenunte  und  gepulverte  Kreide 
^n  Zoll  von  0,30  M  vereinbart,  was  für  leta» 
tcrr  eine  Zollerhöhung  gegen  bisher  bedeutet. 
Für  andere  Erdfarben  ist  im  Vertrag  mit 
Osterrmch  mit  Ausnahme  von  Bisenoxyd, 
für  (bis  Zollfreiheit  I)ewilligt  worden  ist,  ein 
Zoll  von  0  M  vereinbart,  was  gleichfalls 
eine  Zolicrhohung  gegen  bisher  im  Gefolge 
hat.  Wenn  hierdurch  die  Wünsohe  unserer 
Erdfarbenindustrie  auf  Zollsehutz  auch  nicht 
in  vollem  Maße  erfüllt  worden  sind,  so 
bringen  die  kfinftigen  ZoHs&tse  doch  eine 
nicht  unwesentliche  Verbesserung  gegen  den 
bisherigen  Zustand.  'Farbhölzer  gehen 
nach  wie  vor  zollfrei  in  Deutschland  ein. 
Die  im  neuen  Zolltarif  eingestellten  Zölle  von 
2  M  für  flüssige  und  4  M  für  feste  Kar  b  - 
liolzauszüge  sind  im  Vertrage  mit  Bel- 
gien gebunden  worden.  Bisher  waren  Farb- 
holzau.szüge  ohne  Rürksirht  auf  ilire  Kou- 
swtenz  mit  3  .M  zollpflichtig.  Für  E  i  c  Ii  e  n  - 
holz-,  Fichtenholz-,  und  K  a  - 
stanienholsauszüge  ist  im  Ver- 
trage mit  Österreich  ders<»n)e  Zoll  wie  für 
Farbholzau.s2ug  vereinbart  worden.  A  n  - 
dere  Gerbstoffaussüge  werden 
nach  den  mit  Italien  und  f")^tcrreieh  ge- 
troffenen Vereinbarungen  flii.ssig  1,  fest  8  M 
entrichten.  Die  Ermäßigungen  stehen  im 
Einklang  mit  den  Zollherabsetzungen  der 
Rohstoffe,  von  denen  (icrbrinden  nach  wie 
vor  zollfrei  eingehen  werden,  während  für 
Quebraohoholz  und  andere  GMbmaterialien, 
die  bisher  zollfrei  eingingen,  Zölle  v«iii  '2  M 
vereinbart  worden  sind.  Die  Kegieruugs- 
vorlage  des  Zolltarifs  hatte  f9r  Gerbrinden 
einen  Zoll  von  0.5(1  M,  für  Quebrnchoholz 

1  M  für  andere  ( Jerbmatcrialien  Zollfreiheit 
und  dementspm'hend  für  Gerbstoffaiiszüg© 

2  und  4  M  vorgesehen.  Der  Reichstag  hatte 
die  S.'ttze  der  Regierungsvorlage  auf  !  "lO  M 
für  Gerbnnde,  auf  7  il  für  Quebrachohulz, 
auf  3  Bf  für  andere  Gerbstoffe,  auf  14  und 
28  M  für  Gerbstoffauszüge  erhöht.  Die  Er- 
mäßiguntrder  Rn'i-i  off/ ("illc durch  die  H Mild  els- 
verträge  liegt  im  Intt  n-se  unserer  E.xtrakt- 
febrikation,  welche  auf  den  Bezug  der  R  oli- 
stoflfe  vorn  Ausland  angewiesen  ist,  die  Er- 
mäßigung der  überaus  hohen  Zollsätze  für 
GcchstoCCauasfige  trägt  einerseits  den  Inter- 
essen unserer  LederinduHrie  Rechnung  ,  und 
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bietet  andererseits  auch  in  ihrer  jetzigen 
Höhe  gegenüber  der  bisherigen  Zollfreiheit 
l^iseron  Extraktfabriken  noch  einen  angemes- 
aenmiSchutz.  Für  flüssigen  und  fesfm  Kichen- 
holz-,  Kiist  iiriit'ühol/.-  und  Fieliteidiolzex- 
trakt  äiud  int  intere^äc  der  uiiüieimischcn 
Gerberei,  welche  auf  den  Bezug  dieser  Stoffe 
aas  dem  Auslände  aiii;f\viespn  ist.  und  im 
Hinblick  auf  die  anderweite  Festsetzung  der 
RohmaterialzSUe,  niedrigere  Sftt^,  als  ffir 
die  übrigen  Gerbstoff  ex  trakte  vereinbart  wor- 
den. V(UilusHet7.un'.'  ist  indessen  daü  es 
sieh  um  vollkommen  reine  Extrakte  handelt, 
was  dun  li  Zeugni>4SC  wissenschaftlicher  oder 
Fachlehranstaiten.  welche  im  Einvernehmen 
der  vortragschlicUenden  'l'eile  bestimmt  wer- 
den sollen,  dargetan  werden  kann.  Gegen- 
uber d(M  l>i<hi  i  iu'oii  ZoIIfreilieit  bringen  die 
S&tze  vou  2  und  4  M  einen  verljesserten 
Schntr.  f&r  die  einheimische  Industrie.  Für 
flflsslgen  Q  a  1 1  &  p  f  e  1  -  und  S  u  m  a  c  h  • 
R  u  8  z  u  g  ist  unter  den  gleichen  Voraus- 
setzungen wie  für  Eichen-,  Fichten-  und 
Kastanienholzauazüge,  im  sohweizoischcn 
Vwtrage  ZoUfreilieit  wie  bisher,  vei-einbarf 
worden.  Nachdem  für  Galläpfel,  die  Zoll- 
irelheit  wieder  hergestellt  worden  ist  und 
auch  Somaeh  zollfrei  bleibt,  ist  den  deut- 
schen Extraktfabriken  die  Möghchkeit  de» 
unveränderten  Bezugs  dieser  Rohstoffe  wie 
bisher  gewahrt  gebheben,  und  der  (irund 
fiii  die  ZnllbrIasI unc;  der  beiden  Auszüge 
weggetailen.  Von  der  Beibringung  der  Uutcr- 
snohungsatteete  kann  die  deutsche  ZoUver^ 
■waltung  für  solclicn  Oalläpfel-  und  Sutnafh- 
auszug  Abbtand  nehmen,  welcher  tiaohweiabar 
sur  Verwendung  in  Färbereien  eingeführt  wird. 
Der  der  B  I  e  i  s  t  i  f  t  i  n  rl  u  s  t  r  i  e  durch 
den  neuen  Zolltarif  zuerkannte  hüherc  Schutz 
für  Zimmermannsbleistifte  (25  gegen  20  M) 
und  für  feinere  Bleistifte  (40  getren  20  M) 
wird  durch  <iie  N'erf rii(.'i'  nicht  beriilirt. 

Wenn  hiernach  auch  gegenüber  höheren 
Ansätzen  des  neuen  Zolltarife  mehrfache 
Zollherabsetzungen  im  Vertragswege  vor- 
genommen worden  sind,  so  bleibt  doch 
ffir  eine  erhebliche  Zahl  von  Far- 
ben und  Farbwaren  ein  gegen 
bisher  gesteigerter'  Z  i  >  I  I  s  c  1 1  u  l  z 
beiiteken,  der  den  einlieuiuschen  Markt 
gegen  die  ausländische  Konkurrenz  mehr  als 
bisher  sichern  wird. 

Die  im  Zolltarif  vorgesehenen  höheren 
ZolMt/e  fSr  Ölfirnis  (7  gegen  6  M), 
für  \V  e  i  n  g  e  i  K  t  f  i  r  n  i  8  (W  gegc-n  2f>  ^i) 
und  für  ohne  W  eingeist  hergestellte  L  a  e  k  - 
firnisse  (25  gegen  2<J  M)  weixlen  durch 
die  Verträge  nicht  berührt.  Dasselbe  gilt 
für  Ä  t  I»  e  r  aller  Art,  dessen  Zoll  im 
autonomen    Tarif   ents])rechend   der  ver- 


änderten Ctestaltunu  der  inüindlschen  Be- 
steuerung von  125  M  auf  KM)  .M  und  von 
180  auf  240  M  erhöht  worden  ist.  je  nach- 
dem er  in  Fassern  oder  Flaschen  eingeht: 
ferner  für  A  c  e  t  a  1  d  e  h  y  d  und  P  a  r  - 
a  1  d  e  Ii  y  d ,  für  welche  an  Stelle  bisheriger 
Zolllreiheit  ein  Zoll  von  40  M  tritt.  In 
be/.ug  auf  die  steuerfreie  Ablassung  d«'s  in- 
ländischen Sohwefeläthers  zu  gewerblichen 
Zwecken  ist  durch  den  Zolltarif  nichts  ce- 
ändert  worden.  Der  Zoll  für  Vanillin 
erliiiht  sieh  von  50  auf  80  M.  für  atidere 
k  ü  n  s  1 1  i  e  h  e  H  i  e  c  h  .s  t  o  f  f  e  von  0  auf 
BO  M.  Diese  Zollsatze  sind  in  den  Ver- 
trägen nicht  fc-t  ji'lci;!  .  .\uf  (Iciii  ricliictc 
der  i*  a  r  f  ü  m  e  r  1  e  u  verbleibt  es  bei  den 
bisherigen,  in  den  neuen  Zolltarif  wieder 
eingestellten  Sätzen,  die  duroh  die  Verträge 
gleichfalls  nicht  berührt  werden.  Nur  für 
einzelne  Arten  flüchtiger  Ole.  für 
welche  der  Tarif  eine  Erhöhung  des  Zolles 
von  20  auf  .'10  ^f  vorgesehen  hat.  wie  für 
.Ani.söl  und  für  Ole  von  Früchten  der  C'itru»- 
arten  ist  in  den  Verträgen  mit  Rußland  und 
Italien  der  derzeitige  Zoll  wieder  /n  .< 
standen.  Dies  wird  von  den  inländischen  V  er- 
brauohem,  die  auf  den  Bezug  dieser  Sorten 
flüchtiger  öle  auf  das  Ausland  angewiesen 
.sind,  mit  Freude  begrüßt.  Für  die  übrigen 
flüchtigen  (")le  und  für  .Menthol,  an  denen 
Deutschland  ein  eigenes  Froduktionsintei-e.sse 
hat,  verbleil)t  e^  l>ei  dem  erhöhten  Znilc. 
der  vertragsmäliig  nicht  festgelegt  ist.  im 
Vertrage  mit  Rußland  ist  die  ZoOfreiheit 
f ü  r  Terpentinöl  gebunden  worden 

In  den  ZoUverhältniBsen  der  künst- 
lichen Düngemittel,  die  »ämtluii 
nach  wir  vor  zollfrei  eingehen,  ist  durch  die 
Verträge  eine  Änderung  nicht  eingetreten. 
Die  Zollfreiheit  für  Knochenmehl  ist 
Osterreich'Ungam  gegenfiber,  diejenige  f&r 
S  u  p  e  r  |t  h  o  s  j>  h  at  Belgien  und  Öster- 
reich gegenüber  festgelegt.  Von  den  In- 
teressenten wird  beklagt,  daß  Deuteohland 
hinsichtlich  der  Zollverhältnisse  für  Su|ier- 
phosphat  nielit  freie  Hand  behalten  hat. 
Zu  diesen  Klagen  lassen  aber  die  Daten 
der  Statistik  des  auswärtigen  Handels  wenig 
Spielraum.  Im  .Jahre  19(Ki  sind  an  Su|)er- 
phosphat  77  118  t  aus  Dcut^clüand  aus- 
geführt worden;  1904  hat  die  Ausfuhr 
129  n25  t.  also  annähernd  das  Dopjwite  be- 
tragen. Die  Hälfte  davon  nimmt  Osterreich 
auf,  das  im  Handelsvertafag  die  ZoIUreiheit 
festgelegt  hat.  Von  der  Kinful  i  kommt 
neuerdings  '  '.,  aus  dem  Freihafen  Il;iinl)urg. 
also  aus  Deutschland.  Sie  erscheint  le<hghch 
aus  dem  Orunde  in  unserer  Handelsstatürtik, 
weil  der  Hamburger  Freihafen  nicht  zum 
deutscheu  Zollgebiet  geiiört.    Die  Einfuhr 
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hat  fiiischlieUlifli  (lieses  Postons  betrapen 
im  72062  t.  1902  109  374  t,  1904  91  288  t. 

Sprengstoffe,  Schießbedarf 
und  Zündwaren  behalten  im  allgemeinen 
die  bisherigen  Zölle,  von  denen  derjenige  für 
Zündkerzchen  aus  Stearin,  VVaehi*  oder  ähn- 
liehen Stoffen  im  Vertrage  mit  Italien  ge- 
bunden ist.  Für  Feuerwerk  einschließ- 
lich Feiierwerkssatz  wird  an  Stelle  bisheriger 
3  M  der  autonom  gebliebene  Satz  de»  neuen 
Tarifs  von  30  M  treten;  für  P  e  c  h  f  a  c  k  <*  1  n  . 
S  c  h  w  e  f  e  1  f  a  d  e  n,  Z  ü  n  d  b  1  ä  t  t  c  h  en 
und  nicht  namentlich  genannte 
Zündstoffe  tritt  an  Stelle  bisheriger 
3  M  ein  Satz  von  5  M.  Die  Erhöhungen 
bringen  unserer  Feuerwerkerei  einen  Ijeaseren 
Schutz  gegen  die  ausländische,  unter  gün- 
stigeren Bedingungen  arbeitende  Konkurrenz. 

Für  i  w  e  i  Ii  und  Eiweiüstoffe 
ist  die  Zollfreiheit  im  Vertrage  mit  Osterreich- 
Ungam.  wie  bisher,  gebunden,  für  Kasein 
der  im  Tarif  neu  eingestellte  Zoll  von  10  M 
•"Jsterreich  gegenüber  auf  6  \1  herabgesetzt 
worden.  Diese  Ermäßigungen  und  Bin- 
dungen liegen  im  Interesse  der  verbrauelien- 
den  Industrien,  sie  l>egegnen  vom  Standpunkt 
der  chemischen  Industrie  keinen  Einwand. 
Milchzucker  wird  künftig  40  M  Zoll 
an  Stelle  bisheriger  Zollfreiheit  tragen.  Der 
Satz  ist  im  italienischen  tind  österreichi- 
schen Vertrag  gebunden.  Die  in  dem  neuen 
Tarif  aufgenommene  Zollfreiheit  für  che- 
misch zubereitete  Nährntittel 
(Somatose,  Plasmon,  Tropon,  Pepsin  u.  dgl.) 
wird  durch  die  Verträge  nicht  tangiert. 
Leim  und  Gelatine  l>ehalten  auf  Grund 
venkhiedener  Einzelzugestäncbiisae  in  den 
Verträgen  mit  Belgien,  Rumänien,  der 
JH'iiweiz  und  Österreich- rngarn  die  bis- 
herigen Zölle;  elastischer  Leim  für 
Burhdnickwalzen  und  Hektographenmaase 
erfährt  eine  Erluihung  von  3  auf  10  M.  Die 
Zolifreiheit  für  Holzteer-  und  T  o  r  f  - 
'eerkreosot  ist,  wie  bisher,  Österreich 
gegenüber  gebunden  worden.  V  e  r  d  i  c  h  - 
'  <•  t  e  Gase  zahlen  künftig  6  M  statt  bis- 
^friger  Zollfreiheit.  Die  Zollfreiheit  für 
A 1  k  a  1  o  i  d  e  wird  durch  die  Verträge  nicht 
^*riihrt.  Kollodium  und  C  e  1 1  o  i  d  i  n 
werden  statt  bisheriger  20  M  künftig  24  M, 

M  0  r  a  1  h  y  d  r  a  t  statt  bisheriger  Zoll- 
Freiheit  künftig  20  M  Zoll  zu  tragen  haben, 
letztere«  ist  dadurch  den»  Chloroform 
"n  Zolle  gleichgestellt.  Auch  diese  Zollver- 
hältnisse werden  durch  tlie  Verträge  nicht 
Iwriilirt.  Die  Zollsätze  für  Süßholz- 
"»It  sind  in  den  Verträgen  mit  Italien  und 
Erreich  in  der  bisherigen  Höhe  festgelegt 
*orden.  Autonom  verblieben  die  durch 
dm  neuen  Zolltarif  gegen  bisher  wesentlich 


erhöhten  Zollsatze  für  künstliehe 
Balsatne.  Essenzen,  Früchte- 
und  Pflanzensäfte,  Ärzneiwaren, 
pharmazeutische  Erzeugnisse 
und  für  G  e  h  e  i  m  m  i  t  t  e  1.  Der  Zoll  für 
I  P  f  1  a  n  z  e  n  w  a  c  h  8  und  Bienen- 
t  wachs  in  natürlichem  Zustande  wird 
'  durch  den  neuen  Tarif  von  15  auf  10  M 
ermäßigt  und  dadun-h  das  nun  dem  Aus- 
land zu  beziehende  Rohmaterial  für  unsere 
Wachsindustrie  verbilligt.  Bei  gebleich- 
tem Wachs  und  für  W  a  c  h  s  w  a  i;  e  n 
tritt  eine  .Änderung  der  bisherigen  Zollsätze, 
die  in  den  Verträgen  nicht  festgelegt  sind, 
nicht  ein.  In  der  durch  den  neuen  Tarif 
geschaffenen  Spannung  de«  Zolles  für  Roh- 
wachs und  gebleichtes  Wachs  liegt  ein  Schutz 
für  unsere  Warli.sl)lei('lien.  Für  R  o  h  - 
o  z  o  k  e  r  i  t  ist  die  Zolifreiheit,  wie  bisher, 
gegen  Österreich  gebunden  und  für  C  e  r  e  s  i  n 
der  im  autonomen  Tarif  auf  15  M  vorge- 
sehene Zoll  auf  10  M,  wie  bisher,  herabge**etzt 
worden.  Dadurch  tritt  eine  Änderung  in 
den  Produktionabedingungen  unserer  Cere- 
sinindustrie.  soweit  sie  von  den  deutschen 
ZoUvcrhältnissen  abhängig  ist,  nicht  ein,  sie 
muß  allerdings  den  von  ihr  gowünstihten 
höheren  Schutz  auf  Ceresin,  bezüglich 
des.sen  Österreich  billigeres  Rohmaterial  hat. 
entlwhren.  Der  im  Tarif  eingestellte  Zoll 
von  10  M  für  Stearin  ist  durch  die  Ver- 
träge nicht  gebunden  wonlen. 

Für  ö  1  s  ä  u  r  e  ist  Belgien  gegenülx^r  der 
autonome  Satz  von  4  M  auf  den  bisherigen 
Zoll  von  3  M  herabgesetzt  wollen.  Der 
Zoll  für  H  a  r  t  p  a  r  a  f  f  i  n  ist  in  seiner 
bisherigen  Höhe  Österreich  gegenüber  ge- 
bunden und  der  Zoll  für  Weichparaffin 
im  rumänischen  und  österreichischen  Ver 
trag  von  10  auf  8  M  herabgesetzt  worden. 
Diese  Herabsetzung  dürfte  für  unsere  in- 
ländische I*araffinindu9trie  wirtschaftlich  von 
keiner  Bedeutung  sein,  sie  bringt  aber  dem 
deutschen  Verbraucher,  tiarunter  besonders 
der  Zündholzindustrie,  ein  billigeres  Roh- 
material. Der  im  Zolltarif  auf  23  M  gegen 
bisherige  18  M  festgesetzte  höhere  Schutz 
für  Lichte  wird  durch  die  Verträge 
nicht  berührt.  Während  tierische 
Fette  zur  Licht-  und  Seifenfabrikation 
wie  bisher  zum  Satze  von  2  M  eingeführt 
werden  können,  wird  für  B  a  u  m  w  o  1 1  - 
Stearin  anstatt  bisher  2  M  ein  Zoll 
von  ß  M  eintreten.  Türkischrotöl 
ist  im  schweizeri.schen  Vertrag  von  bis- 
herigen 5  auf  3  M  ermäßigt  worden.  Die 
Zölle  auf  Seifen  sind  von  den  Verträgen 
unberiihrt  geblieben,  sie  verbleiben  auf 
ihrem  derzeitigen  Stande.  Für  Va  s  e  1  i  n 
(nicht  wohlriechend)  ist  der  derzeitige  10  M 
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Zoll  im  Vortrag  mit  n^torrci*  h  gofienüber 
12  M  des  autonomen  Tarifs  wieder  Uerge- 
stellt  wordmi.  Da  Vasetine  aber  kfinftig  nach 
dem  l^Uttogewicht  verzollt  wird,  während 
es  bisher  nach  dem  Xettoaewicht  verzollt 
WUlds,  liegt  in  der  jetzigen  VerzoUungs- 
weise  eine  Verbesserung  des  bisherigen  Zoll- 
Schutzes.  Für  Lanolin  \  f  fM(Mbt  der  von 
10  M  netto  auf  12  M  brutto  erhöhte  Zoll. 
Wagenschmiere  wird  entsprechend 
der  Vereinbarung  mit  Österreich  künftig  6  M 
Zoll  bezahlen.  Dieser  Satz  erhöht  den  bis- 
herigen Zoll  auf  Wagenschmiere  aus  tie- 
rischen Fetten  um  dn.s  Dop|)elte,  ermäßigt 
aber  den  hislici  it;eii  Zoll  für  Wagenschmiere 
au8  nüneraiiächen  Fetten  von  10  M  auf  0  M. 
Letacteres  entspricht  der  ZollMin&Bigung  der 
mineralischen  Schmieröle.  Eine  Verbesse- 
rung im  Zolle  verbleibt  für  nicht  schwarze 
Schuhwichse,  sogen.  Schtihcreme  und  ffir 
Bohnermasse,  weh  Im  Insher  16 H  bezahlt 
haben  und  künftig  einen  Zoll  von  18  M  unter- 
worfen sein  werden.  Andere  Schmier- 
mittel, die  unter  Verwendung  von  Ol  und 
Fett  hergestellt  sind,  ninrl  im  Vertrage  mit 
Osterreich  von  12  M  brutto  auf  7,50  M  brutto 
ermäßigt  worden.  Bish«' haben  dieie  Artikel 
je  nach  den  itt  ihrer  Herstellung  ^rarwen- 
deten  Fetten  verschic<leiien  Zollsätzen  unter- 
legen, zu  deren  Featstciimig  es  in  der  Regel 
einer  voriierigen  ahemisohen  üntenniohang 
der  Fette  bcfJnrfte.  Bei  den  zum  Gewerbe- 
gebrauch erforderhchen  fetten  Olen, 
sowie  für  Palm-  und  KokosmsfiS! 
▼etbleibt  es  im  wesentUehea  bei  dem  bis- 
herigen Zollzust  ande,  so  daß  eine  Ver- 
teuerung der  Kuhstuffe  für  die  die  Ole  ver- 
arbeiteoden  Industrien  durch  die  ZöDe  nieht 
eintreten  wird. 

Der  im  wesentlichen  als  Finanzzoll  an- 
znsehende  Zoll  fOrLenohtpetroleum 
ist  in  seiner  bisherigen  H6h«  von  6  M  in 

den  neuen  Zolltarif  übergegangen  und  durch 
die  Verträge  nicht  festgelegt  worden.  Zu- 
gunsten des  russischen  Petroleums  ist  die 
bisherijrc  Bestimmung  wieder  vereinbart, 
wonach  nach  Wahl  des  Einbringens  die  Ver- 
zollung auch  nach  dem  Raumgehalt  —  1  di 
=  125  1  bei  15°  C  —  gestattet  ist.  Dagegen 
ist  der  Zoll  für  S  c  h  w  e  r  b  e  n  z  i  n  mit 
einem  spez.  tJew.  von  mehr  als  0,75 — 0,77 
einsdiL  bei  16"  C,  insoweit  es  Bwn  Betrieb 
von  Motoren  dient,  im  rumänischen  und 
östemiohisohen  Vertrage  auf  2  M  herabge- 
setet  wmden.  Gasöl  mit  einem  spez. 
Gew.  von  mehr  als  0,83  bis  0,88  einschl. 
l>ei  15"  C,  ist  bisher  in  der  Hauptsache 
mit  10  M  verzollt  worden.  In  den  ge- 
nannten Verträgen  ist  dieser  Satz  auf  3  M 
erm&Aigt  worden  für  Gasöl,  wdohes  zum 


Betrieb  von  Motoren  oder  zur  f'nrburicrung 
von  Wassergas  dient.  Dabei  ist  es  einerlei, 
ob  Schwerbensin  und  Ckwöl  in  inlandisolien 
Betrieben  aus  ausländischem  Rohpetrolettm 
gewonnen  oder  vom  Ausland  als  solches  ein- 
geführt wird.  Bei  den  bisherigen  unverhält- 
nismäßig hohen  Zöllen  war  eine  Einfuhr  un- 
möglich. Die  VcrwfM'luii;:  rlieser  Destilla- 
tionsprodukte  zum  Motureu  betrieb  hat  wegen 
der  hohen  Prrise  in  Deutschland  bisher  nicht 
die  gewünschte  Ausdehnung  nehmen  können. 
Die  ermäßigten  Sätze  dürften  der  Verwen- 
dung der  Destillation  als  Treiböle  zu  Mo- 
toren, in<li(->i  ai(lerefürDiesflin(iti)reii,  wesent- 
lichen Vorschub  leisten.  Andererseits  i.st 
nicht  zu  befürchten ,  daß  die  deutsclie 
Erdölindustrie  dnroh  die  Herabsetsmig  der 
bisherigen  Zölle  in  ihrer  P'ntwickhing  <^c- 
Inndert  wird.  Auf  das  zur  Fettgasgewinnuni: 
dienende  Gasöl  findet  die  ZoUermäUigung 
keine  Amvciidung.  Die  Vergünstigungen 
sind  an  die  N'oraiisscf /ungcn  der  zollanit- 
hchen  Cberwociiung  geknüpft.  Minera- 
lische Schmieröle  haben  bisher 
einem  Zoll  von  10  M  mitn lfMr''n:  in  den  Ver- 
trägen mit  Kußland  und  Kumänien  ist  dieser 
Satz  auf  6  M  herabgesetzt  worden.  Diese 
Ermäßigline,  die,  wie  wohl  anzunehmen 
ist,  eine  Vcrhillipung  <ler  Schmieröle  zur 
Folge  haben  wird,  kommt  unserer  gesamten 
Industrie  n^ute.  Die  von  versdiiedenen 
Seiten  gewünschte  Z  o  1 1  b  e  p  ü  n  s  t  i  g  u  n  g 
inländischer  P e t r o 1 e u m r a f f  i - 
nerton  ist  durch  die  VertoSge  nieht  ein- 
getreten. Dies  winl  in  den  Krei.sen  iler 
deut.si  hen  Hraniikohlcnindustrie  mit  Befrie- 
digung empfunden  werden. 

Wir  haboi  versucht,  em  möf^ehst  voll- 

stäiuligcs  Bild  dessen  zu  trcbcn.  was  der  neue, 
durch  die  Uandelsverträge  veränderte  deut- 
soheZolltarif  derehemiaohenlndustrie  bringt. 
Es  wird  die  Aufgabe  einer  weiteren  l)nr- 
Icyung  sein,  klarzulegen,  was  die  Industrie 
von  den  gleichfalls  durch  unsere  Verträge 
modifinertMi  Ztrfitarifen  unssnir  Votrags- 
länder  zu  ei-wartcn  hat.  Wer  sich  ein  vor- 
urteilsfreies Bild  über  die  Vorteüe  oder  >i'ach- 
teile  machen  will,  wetohe  die  handelspolitisohe 
Aktion  des  IN  n  Iis  für  eine  Industrie  im  Ge- 
folge hat,  für  den  ist  das  Studium  der 
beiderseitigen  Tarife  unbedingte  Vo- 
rauasetxung.  Der  objektive  Beurteiler  wird 
sich  dabei  nicht  bloß  dasjcnife  heraussuchen, 
was  durch  die  Aktion  nicht  oder  nicht  zu 
seiner  Befriedigung  erreicht  worden,  er  wird 
auch  die  Vorteile  hervorheben,  welche  durch 
sie  erzielt  worden  sind.  Zu  einer  solchen 
Prüfung  sollen  unsere  Abhandlungen  Ma- 
terial liefern. 

Das  Ergebnis  msg  für  einen  Zweig  der 
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diemiflch«!  Enrerbst&tigkeit  günstiger,  für 
einen  anderen  weniger  günstig  ausfallen. 
Im  großen  ganzen  muß  es  aber 
soweit  der  deatsche  Tarif  in  Be- 
tf ac  h  t  kommt,  a  1 »  ein  d  e  r  c  h  e  m  i  - 
sehen  Industrie  günstiges  be- 
seiohnet  werden.  Bei  Aufrecht- 
erhai tung  der  derzeitigen  Zoll- 
Verhältnisse  für  die  g  r  ö  Ii  t  e  Zahl 
cbenuächer  Erzeugnisse  bringt 
der  nen»  deatsohe  Zolltarif  eine 
Verstärkung  des  Z  o  1 1  c  h  u  t  z  c  s  auf 
tiebieten,  auf  denen  die  ausiän- 
diieheKonknrrenz  gegenüber  der 
deutschen  I  ndnstrie  einen  natür- 
lichen Vorsprung  genießt.  Ein 
wichtiger  Hilfsstoff,  Soda,  ist 
im  Zolle  herabgesetst  worden. 
Hierin  1  i  *  ■  t'  f  f  ü  r  e  i  n  e  n  g  r  o  Ii  e  n  T  e  i  1 
unsere r  I ud  u  a  t  r  ie  g egenü ber  dem 
bisherigen  Zustand  eine  ent- 
schiedene Verbesserung. 


Forttdiritte  auf  dem  Gebiete 
der  ätherischen  Öle  und  Riechstoffe 
im  Jahre  1904. 

Von  F.  R<M  Hrs?Ex. 

(Eingeg.  d.  r>.,ü.  1906.) 

DtB  vergangene  Jahr,   über  das  im 

folgenden  Bericht  erstattet  sei.  stand  in 
wiitechaftlicher  Bt^ziehung  unter  dem  Zeielien 
des  neuen  Zolltarifs.  Wie  für  die  meisten 
Zweige  der  chemischen  Technik,  so  ist  auch 
Mr  die  in  Rede  stehende,  hochentwickelte 
Induatrie  der  ätherischen  öle  eine  Reihe  von 
ZoOeriiShungen  woigiesehen,  die  teils  den 
fremdländischen  Wetthewerh  in  künst- 
lichen Riechstoffen,  wie  Vanillin  (bisher 
SO  M,  jetst  80  M  pro  kg).  Cumarin.  Helio- 
IniBD  usw.  (bisher  zollfrei .  jrtzt  80  M  pni 
kg)  eins<  liränkpii  sollen  und  deshalb  für  die 
heiiiiische  Industrie  von  Vorteil  sein  dürften, 
Mb  aber  der  letzteren  schweren  Schaden 
SOMllul  geeienet  sind.  Hierzu  ist  besonders 
n  leehnen  die  Erhöhung  d&i  Zolles  für  Üle 
mn  90  H  auf  90  M  pro  100  kg,  wobei  nur 
fir  italienisches  Zitronen-,  Orangen-  usw. 
Ol  sowie  für  russisches  Anisöl  vertragsmäUig 
dsr  alte  Satz  stehen  geblieben  ist.  Ferner 
Meutet  die  Zollerliöl  uniü  für  ( Ii-u  ürz- 
Mmereion.  wie  Kümmel.  PVncliel.  von  '^  auf 
4  .M  pro  100  kg  eine  schwere  Schädigung, 
da  auch  die  Ihtgst  erstrebte  Kompensation 
durch  Freipabe  der  als  Viehfutter  sehr  ge- 
lichätzten  Destillationfirückstände  bislang 
iMt  erfolgt  ist.  Zollfrei  bleiben  Ter- 
l>entüiöl  und  Fichtennadelöl. 

Gegeniilx-r  den  hocliachutzzöllneriachen 


Bestrebungen,  denen  die  Vereinigten 

Staaten  bekanntlich  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  huldigen,  ms^  als  Kuriosum  erwähnt 
winden,  dafi  die  dortigen  Zollbehörden  eine 
Reihe  von  ,, künstlichen"  ölen,  wie  rassiat'il. 
Jasminöl,  Rosenöl  u.  a.,  gemäß  den  für  die 
natürlichen  (He  gdtenden  Bestimmungen 
zollfrei  einlassen^),  während  andere  Länder, 
wie  Osterreich.  Frankreich,  ihre 
Zollsätze  wesenthch  erhöht  haben.  Auch 
Japan  eiliittit  in  kuisem  seine  WectcSUe 
auf  „Drogen,  Chemikalien,  Medikamente" 
von  10%  auf  15%. 

Von  den  wichtigeren  Artikebk  der  Branche 
erfuhren  eine  wesonthche  Preissteigerung: 
Kampfer  infolge  des  ja])anis<  hen  .Monopol- 
gesetzes, sodann  Terpentinöl  infolge  der  von 
den  amerikanisehen  Fabrikanten  beeohlos- 
scjicn  Priuliikf  ioiiseinschränkung.  endlieh 
Bergamottöl  in  Anbetracht  des  schlechten 
ESmteergebnisses. 

Die  im  N'orjnhr  mitgeteilte  Statistik  möge 
durch  folgende  Zahlenangaben  (s.  Tabelle 
S.  1130)  ergänzt  werden. 

In  wisseosehaftlicher  Beii^ung  hat  das 
abgelaufene  Jahr  eine  große  .Anzahl  Ver- 
öffentlichungen gezeitigt,  deren  Eigebuisse 
zum  Teil  teehnnebe  Verwendung  fänden  und 
durch  Patente  geschützt  wurden.  V'on 
diesen  erfuhr  Ix'sonders  das  Proltlem  der 
Darstellung  de«  .s y  n  t  h  e  t  i  s  c  h  e  u  K  a  m  p- 
f  e  r  s  Tielfaohe  Bearbeitung.  Das  hier- 
hergehörende  im  vorjährigen  Berichte^) 
besprochene  Verfahren  (D.  R.  P.  134  553) 
scheint  dm  Erwartungen  nioht  entsprochen 
zu  haben,  wenigstens  i.st  das  deutsche  Pfttttnt 
kürzhch  gelöscht  worden.  Vermutlich  hat 
dies  darin  seinen  Grund,  daß  das  nach  der 
Patentschrift  als  Ausgangsmaterial  dienende 
Terpentinöl  zu  teuer  einsteht  und  die  Aus- 
beuten die  dort  angegebene  hohe  Zahl  von 
38%  nicht  erreichen.  Eine  Erklärung  der 
bei  der  Reaktion  sich  vollziehenden  Um- 
setzung versucht  Forster zu  geben, 
der  die  Angaben  der  Patentschrift  (Bildung 
von  Pinyloxalat  und  -forniiat)  dahin  berich- 
tigt, da  Ii  »ich  saures  Bornyloxalat  bildet,  das 
beim  Erhitzen  unter  Abspaltung  von  Kohlen- 
oxyd und  Wasser  direkt  Kampfer  bilden 
soll.  -Mit  dieser  Erklärung  stehen  aber  die 
früheren  von  Schindelmeiser  mit- 
geteilten Beobachtungen  in  Widersprueh. 
Xeuere  Verfahren*),  meist  im  Besitz  der 
Firma   Schering,  gehen  direkt  vom 


»)  Diese  Z.  11.  ISlfJ  (I!M)4). 

2)  Diese  /.  17.  14.-.  (1<.N>4). 

Chcinist  and  Druggist  64,       '    1  '"4). 

*)  D.  R.  P.  164  1U7;  158  717.  if'ranz.  i'.  339  öW. 
Engl.  F.  Om/l90L  D.  B.  P.  1S7  990.  Engl  P. 
28  035/1904. 
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    IniiKewauate  Cbciulo. 


1. 
2. 


(tegeiiKtund 

R.  Zahl  Hör  rhcniischt-n  Betriebe  ,    ,    .  , 

b.  Zahl  der  darin  beschÄfti|rt<!n  V'ollarbeiter  

a.  Einfuhrwert  der  Rohstoffe  und  Fabrikate  der  che- 
mischen Industrie  Deutschlands  in  lijOO  5[   .    .    .  . 

b.  Ausfulirwert  derselben   .    .  , 


Ein-  und  Ausfuhr  ftthcrischcr  Ole 
(auOer  Teqientin-,  Kampfer-,  Hosmarin-,  Wacholderöl) 

a.  Einfuhr,  Menge  in  t  .  

Wert  in  ICKK)  M  

b.  Ausfuhr,  Menpe  in  t  

Wert  in  1000  M  


Ein-  uud  Ausfuhr  ulkohol-  oder  äther  haltiger 

Essenzen 

a.  Einfuhr,  Menjje  in  t   . 

Wert  in  1000  M  

b.  Ausfuhr,  Meujre  in  t  

Wert  in  KXK)  M  


Ein-  ti n d  Ausfuhr  von  P a r f fl m e r i e n ,  wohl- 
riechenden Wässern  und  Fetten,   Seife  in 
Tilfelchen  (auch  parfümiert) 

a,  Einfuhr,  Menge  in  t  

Wert  in  1(KN)  M  

b.  Ausfuhr,  Menge  in  t  

Wert  in  1000  M  


ime 

1908 

7  352 

7  747 

8(Nt4 

'iKl'i  Öl  7 

o  <  4  0  Je* 

448  J44 

J7Q  .loa 

409 

418 

462 

«309 

(i  U36 

6  156 

425 

424 

491 

Ö683 

5  942 

6  874 

942 

924 

817 

1  884 

1958 

1  213 

180 

206 

271 

359 

617 

807 

442 

458 

500 

•2  05() 

2  041 

2  247 

6  46<:t 

7  076 

7  092 

15  570 

12  577 

12  625 

Kämpfen  aus,  das  durch  Hydratation 
mittels  Säuren  in  Isoborneol  oder  dessen 
Ester  übergeführt  wird;  aus  diesen  Pro- 
dukten wird  sodann  durch  Oxydationsmittel 
(CrOa,  HNOg,  KMnÜ^.  Ozon,  Luft.  Sauer- 
stoff, MnOo -^  H2SO4,  C  a  r  o  ^che  Säure)  in 
Kampfer  übergeführt.  Ein  Handelsprodukt 
bildet  der  synthetische  Kampfer,  der  sich 
übrigens  durch  seine  optische  Inaktivität 
vom  Japankampfer  unterscheidet,  bis  jetzt 
noch  nicht.  Zur  Reindarstellung  des  Kamp- 
fens luid  des  Pinenhydrochlorids  sind  ver- 
schiedene Verfahren  angegeben  worden*). 
Die  sjTitheti.scho  Darstellung  von  C  a  s  s  i  n  • 
b  1  ü  t  e  n  ö  1  ist  von  Schimmel  u.  C^.*) 
vervollkommnet  worden ;  Haarmannu. 
Reimer  isolierten  aus  natürlichem  C'assie- 
blütenöl  einen  Sesquiterpenalkoliol  ,,Fame- 
sol"*)  und  ließen  sicli  des.Hen  Verwendung 
zur  Darstellung  von  Blumengerüoheu') 
schützen.  Zum  gleichen  Zweck  verwandten 
H  e  i  n  e  u.  C  0.^)  den  von  ihnen  aus  Neroliöl 
und  Petitgrainöl»)  isolierten  Alkohol  Nerol 
(.'iQHjgO.  Auf  die  Gewiimung  von  V  e  i  I  - 
chenriech  Stoffen  l)eziehen  sich  Ver- 
fahren von  Haarmannu.  Reimer'") 
(Darstellung  vier  isomerer  Methyljonoue), 
Bayer  u.  C  o.  (Darst.  von 
mit  XaXHo).  C  o  u  I  i  n  i«)  (Homologe  de,"» 
ly'  •  Jononliydrats),      V  e  r  l  e  y  (( "^'klo- 


*)  n.  R.  P.  ir,:i  924.    Amer.  V.  747  629. 

5)  D.  R.P.  1541  170.  Zus.-P.  zu  D.  R.  P.  139  635. 

«)  D.  R.  P.  l4iM«(3. 

-)  D.  R.  P.  mm.     «)  D.  R.  P.  1.-M287. 

»)  D.  R.  P.  150  945.    »«)  D.  R.  P.  150  827. 

>>)  D.  R.  P.  147  83».    »*)  D.  R.  P.  1Ö<>771. 

")  I>.  R.  P.  153  575  und  I6ü  834. 


citralidenverbindungen),  Knoevenagel 
(Citralidenacetessigester)**).  Zur  Darstelliing 
dos  Vanillins  dienen  Verfahren  von 
Frogor-Delapierr  c'*),  sowie  R  i  d 
le*®),  beide  vom  Isoeugenol  ausgehend, 
ferner  kann  hierzu  das  Patent  von  F  r. 
Fritzschc  u.  Co.")  zur  Darstellung  von 
Protokatechualdehyd  aus  Holiotropin  ge- 
rechnet werden.  Der  Gewinnung  imd  Reini- 
gung von  Aldehyden  dienen  die  Verfahren 
von  B  a  y  c  r  u.  Co.  **)  (aus  Ameisenestern 
imd  Organomagnesiumverbindungen),  D  a  r  - 
z  e  n  8  *")  (au.s  Ketonen  und  o-Halogen- 
fettsäureestern),  Reha!  und  Sommelet**') 
(ausForniamid  oderalkylsubstituiortenForm- 
amiden  und  Organomagnesiumverbindungen), 
S  o  m  m  e  r  21)  (aromatische  Dioxyaldehyde 
aus  Monoxyaldehyden  mittels  H2O2), 
G  r  i  e  s  h  e  i  m  -  E  1  e  k  t  r  o  n  2*)  (Reinigung 
von  Aldehyden  mittels  SO2). 

Die  von  C  h  a  r  a  b  o  t  und  seinen  Mit- 
arbeitern zuer-st  .systematisch  in  Angriff 
genommene  Frage  nach  der  Bildung  imd 
l'mwandlung  der  organi.schen  Substanz 
in  den  Pflanzen,  .'speziell  der  ätherischen 
öle  und  ihrer  Komponenten,  ist  von  den 
Genaiuiten  auch  im  abgelaufenen  Jahre 
mit  Erfolg  weiter  liearbeitet  worden.  In 
(Jemeinschaft  mit  Hebert  untersuchte 
C  h  a  r  a  b  o  t  ^3)  den  Säuregehalt  von 
Pflanzen  und  konnte  feststellen,  daß  die 


")  D.  R.  P.  15«ni5. 
»«)  Amer.  P.  754  164. 
1»)  D.  R.  P.  157  573. 
*<»)  Franz.  P.  347  3J>9. 
*2)  D.  R.  P.  154  4m. 

-')  Bll.  Soc.  chini.  Paris  (3)  31,  1107  (1904). 


»5)  D.  R.  P.  150081. 
»')  Franz.  P.  344  837. 
»»)  Franz.  P.  337  175. 
->)  D.  R.  P.  155  731. 
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Hnre  lidi   in  den  Bl&ttmn  aorridMit.  1 

In  ih-n  verschiedenen  Organen  und  wäh- 
teod  der  eiozelnen  £ntwickluiig8penoden 
treten  Sohwankangen  der  Azidität  mn; 
während  der  Entfaltung  der  Blüte  erreicht 
fle  ihr  Maximum.  Weiter  beschäftiL'tca  sich 
di«»lben  Forscher  mit  der  Verieiiung  der 
Riechstoffe  im  Mandarinen-  and  Orangen- 
haum^^)  und  beobachteten,  dall  das  äthe- 
rische Öl  der  einaetaien  Organe  versciiiedene 
LGdkikkrit  im  PflanzauEeUaaft  zeigt.  Bei 
Domal  entwickelten  Pflanzen  ist  das  Blatt 
«m  reichsten,  die  Wurzel  am  ärmsten  an 
löediclien  .Stoffen.  Nach  C  h  a  r  a  b  o  t  und 
Lalo  u  c  produziert  die  Basiliknmpflanze 
vor  der  BHiteperiiKh'  die  Hauptmenge  Ol 
a  den  Blättern  und  Stengelu;  während 
die«r  Zeit  rriehert  sieh  das  Ol  in  den  Blfiten- 
«tinden  an.  um  zur  Zeit  der  Befruditiing 
sich  auf  Blüten  und  grüne  Organe  gleieh- 
miBig  zu  verteilen.  Bei  diesen  Wanderungen 
«hwankt  die  Zusammensetzung  des  Öls  er- 
liehhch;  hierüber  gibt  die  Originalarbeit 
gliuaue  Einzelheiten. 

In  baang  auf  Gewinnung  imd  Aof- 
»rbeitung  der  ätlicrisdicii  Ale  ist  aus  dem 
Behohtsjahre  nur  wenig  wesentlich  Neues 
imtniteilaa.  Hietzu  gehört  die  von  von 
Sodan**)  ausführlich  mitgeteilteGewinniugs- 
weisc  von  ätlierischcn  Bh'itenextraktölcn, 
über  die  im  vorigen  Jalirgang  referiert  wurde, 
mrie  mehrere  Arbeiten  von  Charabot 
und  Rocherolles  2')  über  die  Tlieorie 
der  Destillation  zweier  nicht  mischbarer 
Flüssigkeiten.  Die  Aatoren  OTSrtem  ein- 
gehend die  bei  der  gleichzeitigen  Destillation 
von  Wasser  mit  Terpcnen  oder  ölen  unter 
venchiedenen  äuUereu  Bedingungen  (Vari- 
•tioD  von  Droek  nnd  Temperatur)  auf- 
tretenden OesetzmäBigkcitcn,  ohne  jedoch 
fir  die  Teclmik  der  Olgewinnuug  Neues  von 
Bedeotong  zn  bringen. 

Im  vorigen  Bericht  war  mitgeteilt  worden, 
daß  verschiedene  Forscher  ein  1-Pinen  von 
hohem  Dreh ungs vermögen  isoliert  hatten, 
TOD  dem  kein  feetea  Nitrosochlorid  dar- 
gestelh  w<".|eri  konnte.  Dieses  cigentüm- 
hche  V  erhalten  führte  T  il  d  e  n  dazu, 
die  BUdnng  dee  Pinennitroeoehlorida  aus 
Pincncn  von  verschieden  groUeiii  Dreliungs- 
vennögen  quantitativ  zu  verfolgen.  Hierbei 
ergab  sich  die  bemerkenswerte  und  für  den 
pnktiMhm  Nadnrna  dee  Pinens  wichtige 

**)  BIL  Soc.  chim.  Paris  (3)  31,  1233  (1904). 
*»)  Gompt.  r.  d.  Aoad.  d.  «amoes  t»,  928 

**)  T  prakt.  C-hem.  (2)  It,  266  (1904).  —  DtCM 

2.  n,  III«  (WH). 

•■1  ("onipt.  r.  (1.  Acatl.  d.  srienres  |;{.S,  107 
(UKH).  —  BIL  Hoc  chim.  Paris  (3)  31,  ö33  (19(M). 
^  J.  ehem.  eoe.      7»  (11NM). 
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p  Tatsache,  da8  ein  inaktires  Gemisch  von 

'  d-  nnd  l-Pinen  die  maximale  Adsheiile  von 
5fi%  Nitrosoclüorid  lieferte,  während  mit 
steigender  Rotation  dee  Finens  (bis 
bzw.  — 57*^  im  2()0  mra-Rohr)  die  Ausbeute 
bis  Miif  "»,")"„  sank.  Hiermit  scheint  eine 
Kikluiung  dafür  gegeben  zu  sein,  weshalb 
das  aus  aktivem  Pinen  datigestellfee  Mitroao* 
clilorid,  das  nacb  von  Baeyer  bimole- 
kular ist,  stetä  nur  inaktives  Fineu  zurück- 
liefert; allerdings  lieferte  letstofes  bei  der 
wiederholten  Überführung  ins  Nitraaochlorid 
auch  nur  Rn",,  dieses  Körpers. 

Die  Oxydatiunsprodukte,  die  aus  K  u  m  p- 
fen  bei  der  Behaadlong  mit  Permanganat 
result  if-rten,  sind  von  W  a  g  n  e  r  ,  M  o  y  c  b  o 
und Zienkowski^)  unterauoht  worden. 
Hanptsikshlich  bilden  sieh  hierbei  sanre 
Kor})er  neben  wenig  neutralen  Produkten. 
AuUer  den  früher  bekannten  Derivaten  wurde 
als  neue  Verbindung  ein  Kür|>er  der  Formel 
CioHicOg  naobgewieeen,  dessen  Abkfimm* 
linge  von  denen  des  ;;Ieich7.eitig  auftn'tendcn 
Kamplenglykois  C'ii^i^gUg  verschieden  waren. 
Ans  dem  onangsgrilienen  Kämpfen  konnte 
ein  mit  dem  Wagner  -  Hodlewski- 
sohen  C  y  k  I  e  n  identischer  Kohlenwasser- 
stoff von  F.  67.5— 67.8^  Kp.  152—103°, 
isoliert  werden. 

Zur  Cliemic  des  P  Ii  e  1  1  a  n  d  r  e  n  .s 
heferte  W  a  1 1  a  c  h  ^^^j  in  Fortsetzung  seiner 
bisherigen  Veroffentliohangen  eme  gmnd* 
legende  Arbeit.  Hiantach  .sind  die  d- 
IMiellandreiie  aus  Elcmi-  und  Bitterfenohelöl 
chenusch  und  pliysikaüach  identisch.  Che- 
misch identisch,  aber  «qitisoh  ihr  Antipode^ 
ist  das  I-Pbellandren  ans  KukHlyj>tUfltt. 
Physikalisch  und  ciiemisch  isomer  mit 
diesen  dreien  ist  das  d-Phellandren  des 
WaaserfenchelöLs.  Die  beiden  chemisch  i.so- 
meren  Formen  werden  als  n-  und  //-Pbcl- 
landren  unterscbiwlen;  im  wesentliciien  gibt 
sich  der  Unter8chie<l  durch  da.s  V'erbalten 
der  Nitrite  hzw.  der  beiden  Nitritrnodi- 
fikationeu  jedes  Isomeren  und  deren  Ahbau- 
produkte  zn  erkennen.  Die  Kmistanten  dm 
reinen  TerjK«ne  /eigen  ziendiche  ÜlK'rein- 
stimniung.  Aus  den  im  Lauf  dieser  l'nter- 
suchung  gefundenen  Beziehungen  zwischen 
fz-Phellandren  und  Carvonataceton  folgert 
Wallach  für  erstcn's  den  Ausdruck 

über  die  Isomerieverhältnisse  <ler  aus 
Tliujylalkohol  durch  die  Chloride  gewomienen 
Thttjene  bringen  Kondakow  und 


2«)  BerL  Berichte  33,  1032  (ISMM). 
»)  Liebigs  Ann.  Mt.  •  (1904). 
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Skworzow^^)  Mitteilungen,  nach  denen 

auff  dem  einheitliche  n  Alkohn!  lri<  ht 
zersetzliche  tertiäre  und  stabilere  dekundäi-e 
Thujylchkiride  entstehen  sollen.  Im  Gegen- 
satz hierzu  ist  T  s  c  h  u  g  a  j  e  w      dej.  ^4^. 

sicljt,  daß  der  Thujylalkohol  bzw.  dessen 
Xantiiogenat  in  zwei  stereoisomeren  Formen 
auftritt,  die  e-inlieitliche  KoUenwasserstoffe 
Hefern.  Diese  Auffassung  weist  K  o  n  - 
d  a  k  o  w  ab  irrig  zurück  und  verweist 
darauf,  dafi  Tsohneajew  die  Nioht- 
einheitlichkeit  der  nach  «einer  Xanthogenat- 
methode  dargestellten  'l\'r]>etfe  zugegeben 
habe.  Wie  T  s  c  h  u  g  a  j  e  w  34)  bei  Ge- 
legenheit der  Darstelhiu).'  de»  M  e  n  t  h  e  n  s 
angibt,  vollzieht  sii  h  die  liildungder  Xantho- 
gejiato  glatter  bei  Anwendung  von  Kalium 
statt  Natrium. 

Die  früher  besprochenen  Abhandlungen 
Schreiners  über  die  Sesquiterpene  in 
der  Phamaoaatioal  Bavieir  der  letsten  Jahre 
sind  inswiBchen  abgesohloaseni  und  in  Form 
einer  Monographie  erschienen  (The  Sesqui- 
terpcncs,  Müwaukee  19U4).  Späteren  Ar- 
brnten  wird  es  vorbehalten  sein,  an  der  Hand 
des  vf)n  Schreiner  gesammelten  Ma- 
terials eme  Sichtung  der  zahlreichen  Glieder 
diMw  Gruppe  vorzunehmen  mid  namentlich 
die  Siteren  Angaben  naoloQpvdfen. 

Vor  längeren  .Jahren  wurde  ein  ameri- 
kanisches Fichtennadelöl  ,,Abieten"  bekannt, 
das  eigentümlicherweise  normales  Heptan 
in  größerer  Menge  enthielt  und  dadurch  den 
Verdacht  einer  Fälschung  mit  leichten 
Ptotroleumdestillaten  erregte.  Diesen  Zwei- 
fehl  tritt  der  Produzent  dieses  Öles,  W  e  n  - 
Zell  *°),  entgegen  mit  der  Versicherung, 
daU  das  Abieten  das  echte  Destillat  zweier, 
im  Westen  der  Vereinigten  Staaten  hei- 
mischer Koniferen  ist.  nämlich  Pinuft 
iSabiniana  Dougl.  und  V.  Jefjreyi  Murray. 

Von  den  beiden  Methoden  aar  Ergrön- 
dung  der  Konstitution  organischer  Ver- 
bindung, der  des  Aufbaue.s  und  der  des  Ab- 
baues, hat  die  erstere  wiederum  einige  früher 
auf  letzterem  Wege  erhaltene  Krgebjiisse 
bestätigen  können.  So  t-'cluiirte  P  e  r  k  i  n 
jun.^*^),  aui^eheud  von  dem  au.s  aliphatischen 
Körpern  darstellbaren  d-Ketohexahydro- 
benzoeester.  aus  diesem  durch  rmsetzung 
mit  CHsMgJ  nach  Grignard,  indirekte 
Waasevabqialtung  und  nochmalige  Behand» 
long  mit  GH3MJ  I  /  i  zwei  isomeren  Ter- 
pineolen,  nämhch  dem  bekannten,  weit- 

*M  J.  prskt.  Chem.  (2)  €»,  176  (1904). 

»«)  Berl.  Berichte  S1,  1481  (1904). 

»3)  .1.  prakt.  Cliem.  (J)  6».  ,")tlO  (l!ti»4). 

J.  niss.  piivsik.-rhciu.         :{«.  lllü  (IIHM). 
—  Xacli  «'heiii.  (Vntralljl.  V.m.  I.  l.UT. 
3°)  Pharm.  Review  XX,  408  (IWM). 
M)  J.  ehem.  aoe.  M.  «54  (1904). 


verbrMteten  Terpineol  vom  F.  35"  und  einem 
Isomeren,  dessen  Schmelzpunkt  Perkin  nicht 
angibt,  dasabcrdengegebeneuGleichungon  zu- 
folge nichts  aadeces  als  das  von  S  t  e  p  h  s  n  und 
Helle  zuerst  aufgefundene  Tcrpincol  vom 
F.  32  sein  kann.  Als  Nebenprodukt  wurde 
infolge  Wa«serabspaltung  D  i  p  e  n  t  e  n  er- 
halten.  Diese  erstmalige  synthetische  Dar- 
stellung genannter  Verbindungen  bildet  eine 
glänzende  Bestätigungder  vou  Wallach 
baw.  Stephan  und  Helle  auf  Grund  der 
Abbauprodukte  für  die  i.somenn  Terpineole 
formulierten  Ausdrücke. 

Die  künstlieh«  Barstelltmg  des  C  i  t  r  o  - 
n  e  1 1  o  1  s  (Rhodinds),  des  wichtigen  Be- 
standteils des  Rosen-  und  des  < 'tcraniumöls. 
ist  B  o  u  v  e  a  u  1 1  in  GcmeuuM;haft  mit 
Gonrmand*?)  nach  seiner  aDgenMinmi 
Methode  zur  Cie\viTiTinii_'  ]>rimärer  Alkohole 
aus  den  korrespondioreuden  Säuren  gelungen. 
Ja  diesem  FaUe  diente,  anfier  der  Citronell« 
säuie.  der  Äthylester  der  Geraniumsäure, 
also  dc!  wasserstoffärmeren  Säure,  als  Aus- 
gang.smateria],  deren  /i-y-Doppelbindung  bei 
der  Reduktion  abgeeättigt  wurde,  während 
die  entfernter  liegende  Doppelbindung  intakt 
blieb.  Bouveaults  Ansicht,  dali  dei 
von  ihm  erhaltene  Alkolioi  ▼ersehieden  von 
dem  au«  OitronellaJ  gewonnenen  Citronellol 
sei.  weisen  S  c  I»  i  m  m  e  1  u.  C  o.  ^)  zurück, 
und  zwar  stützt  sich  ihre  Beweisführung  auf 
eine  von  B  o  u  v  e  a  u  1 1  selbst  angegebene 
Methode  zur  Identifizierung  primärer  Al- 
kohole. Bouveauit  führt  die  Alkohole 
in  ihre  Brenztrauhensäureester  übw  und 
stellt  aus  letzteren  die  Semicarbaztme  dar. 
die  durch  ihre  Sohwerlöslichkeit  und  Kristai- 
lisationsfähigkeit  au.sgezeichnet  sind  und  bei 
der  Behandlung  iint  Alkalien  den  Alkohol 
zurückliefern.  Nach  Schimmeln,  ("o. 
heferte  sowohl  da«  synthetische  Citronellol 
wie  auch  das  aus  CStronellal  dargestellte 
ein  und  (las.se!be  Brenztrauhensäureester- 
semicarbazon  vom  F.  110 — III  .  In  Ge- 
meinschaft mit  seiiwn  Sohiilem  hat  Bou- 
veauit »eine  eingangs  bespnK'hene  Dar- 
stellungsmethode für  primäre  Alkohole  auf 
die  Eöter  von  Oxy-,  Alkoxy-,  Keto-  und 
ungea&tttgte  einbasisohe  sowie  von  swei- 
hasischen  Säuren  ausgedehnt''). 

Dieselbe  Idee  der  Semicarbazonbilduug 
legte  L  o  0  q  u  1  n  ^)  einer  Methode  snr 
Identifizierung  vi  in  Säuren  zugrunde.  Durch 
Behandlung  derselben  mit  Chloraceton  und 

37)  Oompt.  r.  d.  Aoad.  d.  adenoes  Itü,  1090 

(1904). 

«")  Ririiht  Oktober  1  <>(>}.  VIW. 

3»)  Hll.  ,Soo.  cliiin.  Tuns  (:!)  31.  PJOS.  I-Jlt», 
1213  (I!t(>4). 

*^)  (Jompt.  r.  d.  Aead.  d.  aciences  IM,  1274 . 
(1904). 
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Xatrium  stellte  er  die  korrespondierenden 
Ester  des  Oxyacetons  dar,  die  weiterhin  auf 
bekannte  Weise  in  die  SenüoartMSone  um- 
gewandelt wurden. 

EinDihydfOOominalkohol.CxoH ,  «0,  wurde 
von  Walbaum  und  Hüthig^i)  im 
ostindischen  Gingergrasöl,  einer  Aliart  des  Ge- 
raniumöl.  aufgefunden.  Der  den  Haupt- 
iie^tandteil  des  genannten  Oles  bildende 
Körper  siedete  von  22<)  2*27  bei  7<»7  inin. 
von  92—93,5-  bei  5—ii  mm;  D^».  0,951, 
«D — 18*  IS*.  Sein  Oernoh  erinnert  an 
Linalool  und  Cuminaldehyd.  Der  aus  dem 
Giogeigraaöl  durch  Fraktionieren  heraus- 
gearbeitete  Alkohol  wurde  durch  Behand- 
lung niil  90%iger  Ameisensäure  von  Geraniol 
befreit  und  seine  Reinigung  nach  Möglichkeit 
durch  Überführung  in  das  Benzoat  und 
dentn  Venwüio^  bwhM,  da  bie  jetet  ein 
festes,  zur  Cliarakterisierung  und  Regene- 
rierung dienendes  Derivat  nicht  gefunden 
wvrde.  Mit  waagerentgiehenden  Mitteln 
behandeh,  ging  der  Dihydrocruminalkohol 
leiclit  III  rVinol  über:  (hin  h  Re<luktion  mit 
Xatnum  und  Aiuylalkohui  lieferte  er  Tetra- 
hydrocominallrobol  (Phenyluiethan.  F.  85  bis 
86°).  Die  Oxy<lafi(iii  mit  B ec k m a n n scher 
.Mischung  führte  zum  ent«prechenden  Aldehyd 
md  xiir  S&nre;  Abbanprodokte  konnten 
nicht  erhalten  werden. 

T'ni  die  Krforsebung  der  einen  wiclitigen 
Bestandteil  vieler  ätherischer  Üle  bildenden 
P  Ii  •  n  o  1  ft  t  h  e  r  hat  sieh  in  herromgender 
Weise  Thoma  verflient  gemacht.  Wir 
verdanken  ihm  die  Richtigstellung  einer 
inrign,  lange  Zeit  doreh  die  Lehrbücher 
weiter  Ter1»eiteten  Angabc,  daß  Phein)l- 
äther.  wenigstens  die  einfacheren,  bei  der 
LK-stillation  über  Zinkütaub  unver- 
ändert flüchtig  BeienM).  8o  geht  z.B. 
Anisol,  CeHr..OCH.„  teilweise  in  Phenol, 
Äthylen,  Benzol  und  Diphenyl  über;  im 
tUgetneinen  mrfallai  die  Phoiol&ther 
n_i  ZU  Phenolen  R.OH  und 
Olefinen  CnH^n-  T  h  o  m  s  .  B  i  1  t  z  und 
Beckström")  gaben  in  zwei  Arbeiten 
Aaftlamng  fiber  die  zwischen  Safrol,  Engenol 
wid  A.<?aron  obwaltenden  Rc/iehmiL'en.  So 
ließ  sich  u.  a.  aus  allen  drei  Verbmdungen 
ciaChinon 

H 

C— CO 

00— GH 
ran  F.  llio  darstellen. 

«>)  Cbeiii.-Ztg.  Z8,  1143  (1904).  —  Vgl.  Schim- 
■hI  ft  Co.,  Bflridit  April  1904. 82;  Oktober  1904, 41. 
«<)  Ar.  d.  Phsnnacie  t4t,  05  (1904K 
**)  Ar.  d.  Pbarmacie  t4«.  9Q,  08  (1904). 


In  gleicher  Weise  wie  im  Vorjahr  für  das 
Petersilienapiol  wies  T  h  o  m  s  weiter  für 
das  A  p  i  o  1  des  I)  i  1  1  ö  1  s  die  Foiiiiel  eines 
1  -  Allyl  •  5,6  -  dimethoxy  -  3,4  -  methylendioxy- 
bensob  nach;  die  Beweiaföhnuig  eehlieOt 
sich  der  früheren  eng  an  und  gipfelt,  wie 
diese,  in  der  Verdrängung  zweier  para- 
ständiger Alkylgruj)jien  durch  Salpetersäure 
unter  Bildung  eines  Oiinons. 

Synthetiwhes  E  s  t  r  a  g  o  1  und  syn- 
thetisches Anethol  ist  von  Tiffeneau**) 
wie  von  Verley^)  dargestellt  wwden. 
Das  Prinzip  beider  Syntlieseii  ist  die 
W  u  r  t  z  sehe  Methode  der  Euiführung  von 
Alkylgruppen»  mit  dem  Unterschied,  d4ß 
anstelle  vonNatrium,  Magnesium  angewandt 
wurde.  Die  genannten  ließen  auf  p-Brom- 
anisul  Magnesium  und  Aüylbruiuid  m  äthe- 
rischer Lösung  einwii^Mn  und  gelangten 
direkt  (T.)  oder  nach  voraufgegangener  Zer- 
legung mit  Wasser  (V.)  zum  Estragol,  C^Ug 
.CgH^.OCHg.  Das  danMU  dvroh  Kodmi 
mit  alkoholischem  Kali  darge-ii  II  «  Anethol, 
der  wertvolle  Hauptbestandteil  des  Anisöjs, 
dessen  technische  Gewinnung  der  Zweck  dee 
V  e  r  1  e  y  sehen  Veifahreai  ist^  dfizf te  aber 
erheblich  teurer  EU  stehen  kommen  als  das 
>i'aturprodukt. 

Nach  Balbiano  nnd  Paolini*') 
unterscheiden  sich  die  Allyl-  und  die 
P  r  o  p  e  n  y  1  gruppe  (CH.^ :  CH .  CH  ^  bzw. 
CHj.CHiCH — ),  die  ja  besonders  häufig 
in  Phenoläthem  auftreten,  in  ihrem  Ver- 
halten zu  Merkuriacetat.  Körper  mit  .Allyl- 
seitenkette,  z.  B.  Sairol,  Methyleugenol, 
MethylchaTiool,  liefinn  hierbei  swei  isomen 
Merkuriadditioo^rodukte  der  allgemeinen 
Formel 

Verbindungen,  die  eine  Pnpmylgmpjp»  ent- 

halten,  wie  Isosafrol,  Anethol  u.  a..  gehflik 
unter  Büdung  der  cliarakteristischen  Bl&tt- 
chen  yon  Meikuroacetat  in  Qlykole  der 
Formel  R.C3H6(OH)2  ül>er.  Durch  Re- 
duktion  mit  Zink  und  Natronlauge  werden 
in  beiden  Fällen  die  ursprünglichen  Ver- 
bindungen zurückerhalten,  nur  die  Hg-Ver- 
binduni:  des  A  p  i  o  I  s  geht  in  einen  Korper 
der  Zusammensetzung 


(GH«0),(GH,0,) .  QbH  .  CsH»  < 


OH 


über.  Von  bdeooderem  Interesse  ist,  daß 
Pinen  und  Kämpfen  sich  ebeoMb  in  der 

«)  Ar.  d.  Pharma.  1.  ««,  344  (1904.) 
«*)  Oompt.  r.  d,  AcmI.  d.  soienoes  139,  481 
(1904). 

«•)  D.R.P.  154  6.54. 

«')  BeiL  Berichte  3«.  .^7.^  (1003). 
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angegebenen  Weise  verschieden  sa  Merinin- 

aoi'tal  vorhalten;  folgende  Formulierung  der 
beiden  Torpene  gibt  dafür  die  Erklärung: 

C 


C-CH, 

/  X 

OB  /  VCH 

CH, 

\ 


^  4 


f 

CH 


\ 


•  I 


CH 


CH 
Pinen 

PropenyMirivat 

Ein  originelles  Verfahren 
daktion  von  Phenolen 


Kämpfen 

Allylderivat 

zur  R  e  - 
wurde  fast 


gleichzeitig  von  Brune  l*'')  und  von  S  a  - 
b  a  t  i  e  r  und  S  e  n  d  c  i  »■  n  <  1»ekannt 
gegeben.  üLs  beruht  duraui,  daü  die  Dampfe 
der  Phenole,  mit  Wasserstoffgas  gemischt, 
über  fein  verteiltes  auf  170 — 175°  bzw.  220 
bis  230''  erhitztes  Nückel  izt  lcitet  wird.  Aus 
Phenol  wurde  Hexaliydiuphenol  (pyUo- 
hexanol),  aus  Thymol  und  Carvakrol  die  ent- 
sprechenden hydrierten  Phenole  erhalten. 
Die  Ausbeuten  wurden  al.-i  gute  bezeiclmet. 

Schimmel  a.  C o.^)  versuchten,  das 
bekannte  V^erfahren  von  S  o  h  r  y  v  e  r  zur 
Bestimmung  von  Phenolen  (Umsetzung  der 
waaser-  und  alkoholfreien  Ole  mit  Natrinm- 
amid  und  Titration  des  entwickelten  XH3) 
zur  Bestimmung  von  Alkoholen  in 
ätherischen  ölen  zu  verwerten;  doch  ergab 
aildl  au8  den  zahlreiehen.  in  dieser  EÜnnoht 
angestellten  Versufheii,  da!.'  ('>Ie.  die  die 
Terpenalkohole  Geraniol,  i^inaloui,  Terpineol 
oder  andere  Alkohole  enthielten,  hierfür 
Zahlen  lieferten,  die  25  bis  06",',  zu  lioch 
waren.  Ole,  die  außer  indifferenten  Bestand - 
teQen  nur  Phenole  enthielten,  gaben  richtige 
oder  wenigstens  annähernd  richtige  Werte 
für  den  Phenolgehalt.  Doninaeh  scheint 
das  2<«'atriumamid  energischer  auf  die  Al- 
kohole einsuwirken,  und  nntw  ▼ermehrter 
Bildung  von  XH|  ein  Zerfall  der  Alkohole 
stattzufinden.  (Sahlnt  tUgt) 


Über  vereinfachte  Elementaranalyse 
und  ihre  Verwendung  für  technische 
Zwecke 

Von  Prof.  Dr.  M.  DEmranDv-Hamburg. 

Ab  ich  TOT  nunmehr  8  Jahren  auf  der 
in  Hamburg  tagenden  Hauptveraammlung 

'■')  Comiit.  i.d.Aosd.d. Sciences  \Vl.  l.!tis(l;M);{|. 
4»)  Compt.  r.d.  Aoad.d.Mifliio<»  lU2d(l»03). 
Bericht  Oktober  IflM,  133. 

VortrasT,  g''linlt<'n  a»if  der  Hniipt  viTfiamm- 
luDg  des  Vi;reiti8  (IfutMcher  Chemiker  iu  tiremea 
«ak  17.  /e.  10OB. 


des  Vereins  I>eutscher  Chemiker  zum  ersten 
Male  die  vereinfachte  Methode  der  Klemen- 
taraualyse  vorführte,  hatte  ich  einige  Zweifel, 
ob  das  Verfahren  (gerade  für  Ihre  Kreiae 
ein  besonderes  Interesse  habe,  ich  war 
innerlich  sogar  überzeugt,  daß  die  Methode 
den  rein  wissenschaftlich  arbeitenden  Che- 
mikern von  größerer  Bedeutung  sein  müsse. 

Zu  meiner  Freude  habe  ich  mich  in  dieser 
Annahme  geirrt,  gerade  bei  den  „ange- 
wandten** Chemikern  habe  loh  grSfieren  An- 
klang gefunden,  imd  zahlreiche  Zuschriften 
und  Anfragen  haben  mich  belehrt,  daß  eine 
einfachere,  weniger  kostspielige  Methode  der 
Klementaranalysi-  in  Ihrem  Kreise  geradeBU 
als  Be<!iirfnis  empfunden  wird. 

\'on  berufener  tecluxischer  Seite  ist  da- 
rauf aufmerksam  gemacht  worden,  dafi  die 
Elenn-iitaranaly.se  nirlit  nur  für  die  letzte 
und  endgültige  Untersuchung  neu  entdeckter 
Subetansen,  sondern  vielmehr  ak  Hüfnmttal 
zur  Kontrolle  von  Roh-  und  Zwiadien- 
niaterialien  wicht ii:  ersclieitit. 

Von  solchen  Analysen  will  ich  hier  ab- 
sehen, da  sie  in  der  AusfBhmng  mit  den 
rein  wis-jenschafthehen  zusammenfallen,  ich 
will  mich  vielmehr  auf  die  rein  technischen 
Analy.sen  beschränken,  von  denen  die  der 
Kohlen,  der  Mineralöle  die  wichtigsten  sind. 
7a\w\  Schluß  will  ich  auch  auf  ihre  ^Vnwendui^ 
für  die  Bestinunmig  des  Schwefels  im  Pytit, 
zumal  im  Vergleich  mit  der  Lunge  sehen 
Methode  etwas  näher  eingehen. 

Die  Methode  selbst  setze  ich  als  bekannt 
voraus*),  die  ▼erschiedenen  einfachen  Appa- 
rato  habe  ich  hier  aufgestellt,  Urnen  Ana- 
lysen vorzuführen,  davon  habe  ich  Abstand 
genommen,  da  die  zur  Verfügung  stehende 
Zeit  dazu  nicht  ausreicht. 

Sic  sehen  hier  ein  einfaches  (lestell.  links 
die  dopiielte  Sauerdtoltzufuhi-  in  zwei  ver- 
schiedenen Modifikationen,  die  «ne  ganz 
enorme  BesoUeunigung  der  Analyse  ge- 
stattet und  für  alle  Sub.stanzen  beliebiger 
chemisclier  und  physikalischer  Beschaffen- 
heit brauchbar  ist. 

Ferner  einen  Doj)pelofen.  beschickt  zur 
Verbremiung  von  Steinkohleu,  die  etwas 
schwerfSUige  doppelte  Sauerstoffeuleitnng  ist 
ersetzt  durch  beiderseits  offene  Einsatzröhreii. 
so  daß  der  Uauptantoii  des  Sauerstoffs  nicht 
über  die  Substanz,  sondern  auflen  vorbei - 
strömt.  Für  die  meisten  Substanzen  ganSgt 
jedoch  ein  einfaches,  hinten  geechloesenee 
Einsatzrohr. 

Für  Laboratorien,  die  nicht  über  Leucht- 
gas verfügen,  genügen  sehr  wohl  die  B  a  r  - 

Siehe. \!)lciliin>j  zur \ iToinfaclitcn  KleuMntai^ 
analyse,  Hamburg  1903.  Otto  Meißaen»  Verlag;  VgL 
auch  diese  Z.  IT.  80  (1904). 
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t  h  e  1  sehen  Spiritusbreruier.  Ist  Strom  vor- 
handen, 90  wird  man  einen  elektrisehen  Ofen 
von  Heraus  l)evor7.ugen.  Auf  meine 
Bitte  hat  HeiT  Heraus  seinen  bekannten 
Verl)rennungHofen  auoli  für  die  vereinfachte 
Methode  modifiziert.  Der  liintere  Heiz- 
körper ist  unverändert  geblieben,  der  vordere 
in  zwei  Stücke  zerlegt,  der  eine  küi-zei-e  dient 
zur  Erhitzung  der  Kontaktsubstanz  —  wir 
benutzen  jetzt  aus.H(;hUeBlich  ein  Stück  zu- 
sammengerolltes Platinblech  —  dem  größeren 
Teil  wird  nur  so  viel  Strom  zugefülirt,  daß 
da*  Verbremiungsrohr  gerade  auf  300°  er- 
hitzt wird,  wa«,  wie  Sie  gleich  sehen  werden, 
für  die  gleichzeitige  Schwefelljestimmung  von 
besonderer  Wichtigkeit  ist.  Der  vorderste, 
freiliegende  Teil  des  Rohrs  muß  s<j  weit  er- 
wärmt werden,  daß  sich  dort  kein  Walser 
kondensieren  kann,  dazu  dient  ein  halbkreis- 
förmiges Nickelrohr,  das  sich  aus  dem  Heiz- 
körper entsprechend  herausziehen  läßt  und 


brennt,  die  einfachen,  hinten  geschlossenen 
Einsatzröhren,  man  vermeidet  dadurch  voU- 
i^tändig  die  von  (  '  h  a  r  i  t  s  c  h  k  o  f  f  l>e- 
mängelte  Explosionsmöglichkeit.  Die  Ver- 
gasung läßt  sich,  zumal  bei  leicht  siedenden 
ölen,  noch  regelmäßiger  gestalten,  wenn  man 
die  Flüssigkeit  von  gereinigter,  ausgeglühter 
Kieselgur  aufsaugen  läßt,  man  kann  darm 
die  Verbrennung  bei  einiger  Übung  außer- 
ordentlich Ix-sc^hleunigen  und  in  kurzer  Zeit 
so  große  Mengen  verbremien,  daß  auch  bei 
schwefolarmen  Olen  die  Schwefelbestimmung 
durchaus  sicher  gelingt. 

Die  wichtigste  Anwendung  der  Elementar- 
analyse  für  technische  Zwecke  ist  die  für 
Kohlen,  besonders  für  Steinkohlen. 

Meines  Wissens  hat  Bunte  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daß  bei  der  Verbrennung 
im  Sanerstoffstrom  mit  Platin  als  Kontakt- 
Substanz  das  Methan  niemab  vollständig  ver- 
brennt, und  daher  die  Zahlen  für  Kohlenstoff 


die  Wärme  genügend  nach  vom  leitet.  Das 
Arbeiten  mit  diesem  Ofen  ist  bequem  und 
beeonders  sauber,  der  Stromverbrauch  mini- 
mal. Die  Abbildung  zeigt  den  elektrischen 
Ofen  mit  doppelter  Sauerstoffzuführung  und 
aimtlichen  Xebenapparaten,  von  links  nach 
lechts :  Sauerstoffflaschen,  Trockenturra,  da- 
hinter teilt  sich  der  Casstrom;  der  eine  Teil 
geht  durch  einen  kleinen,  mit  Schwefelsäure 
gefüllten  BUscnzählcr  in  die  innere  Kapil- 
lare des  Einsatzrohrs  über  die  Substanz,  der 
andere  Teil  geht  durch  ein  kurzes  Chlor- 
calciunirohr  direkt  in  das  Verbrennungsrohr 
Und  trifft  an  dem  glühenden  Platinblech 
mit  den  Zersetzungsgasen  der  Substanz  zu- 
ammen.  Rechts  sieht  man  die  bekannten 
Ab<orpt  ion.sa  p|>a  ra  te. 

Endlich  habe  ich  auch  ein  für  die  Stick- 
Btoffbestimmung  nach  Dumas  vorberei- 
tetes (Jestell  aufgestellt,  um  zu  zeigen,  daß 
aucb  für  diesen  Zweck  der  Besitz  eines  wirk- 
lichen Verbrennungsofens  überflüssig  ist. 

Für  die  Verbrermung  von  Petroleum, 
lüneralölen,  Schmierölen  usw.  genügen,  da 
die  sich  abscheidende   Kohle   leicht  ver- 


und  Wasserstoff  zu  niedrig  ausfallen.  Wir 
haben  diese  Angabe  in  der  Weise  exi)eri- 
mentell  nachgeprüft,  daß  wir  den  aus  den 
Absorptionsapparaten  austretenden  (.ia.s- 
strom  noch  einmal  durch  ein  kurzes  mit 
Kupferoxyd  beschicktes  glühendes  Rohr  lei- 
teten und  daran  wieder  Absorptionsapparate 
anltängten. 

Hierbei  hat  sich  herausgestellt,  daß  tat- 
sächhch  bei  der  Verbrennung  reinen  Methaus 
und  zwar  gleichgültig,  ob  man  mit  un.serer 
Vorrichtung  arbeitet  oder  mit  der  gewöhn- 
lichen von  F  e  r  d.  Fischer  angegebenen 
und  auch  von  Lunge  in  seinen  l'nter- 
suchungsmethoden  aufgenommenen  oder  gar 
nach  L  i  e  b  i  g  mit  Kupferoxyd,  sofern  man 
nicht  eine  sehr  lange  Schicht  Kupferoxyd 
schon  bei  Begiim  der  Verbrermung  im 
Glühen  hat.  ein  kleiner  Teil,  bis  zu  2%  un- 
verbrannt hindurchgehen  karm.  daß  al>er 
dieser  Betrag  auf  ein  zu  vemacliläs.sigendes 
Minimum  herabgeht,  werm  dem  Methan 
andere  brennbare  (Jase,  wie  z.  B  beim 
Leuchtgase  und  den  ebenso  zusammenge- 
setzten Zersetzungsgasen   der  Steinkohlen 
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beigemischt  sind,  so  daß  man  die  Analyse 
der  SttMiiknlile  ohne  j«le  Besorgnis  durch- 
fülireu  kaiiu.  Dieses  Verhalten  des  Methans 
beruht  natfirHoh  auf  aeiner  hohen  Entsfibs» 
dungstemperatur,  man  muß  daher  bei  der 
Verbrennung  von  Kohlen  das  Platinblech 
durch  einen  starken  Brenner  auf  helle  Rot« 
gliit  t  ililtzen. 

Aiuli  e.\|)l(>sive  Substanzen,  die  naeh  den 
alten  Metiioden  nicht  zu  verbi-enneu  sind, 
maohen  ebenMb  keine  Sohwierigkeiten,  wwn 
sie  sicli  mit  einem  inerten  Material,  z.  B. 
feinem  Quarz-  oder  Glaspulver,  mischen 
lasaen.  So  hat  uns  eine  zuerst  ven  K  e  m  p  f 
diiT>re8tellt0  2,  4-l)initn»beiisa]dehjdphenyl- 
hydrazon-p-sulfonsäure  vorpe'etren,  flie  aller 
Versuche,  sie  mit  Kupferoxyd  zu  verbreimeu, 
spottote,  wen  sie  trots  Torriehtigera  An- 
w.'irmen  stets  plötzlieh  hefti^r  verpufft.  Mit 
Quarzpulver  gemischt,  verhuf  die  Verbren- 
nung im  Sauentoffstrom  ganz  glatt. 

Bas  ffihrto  uns  dasa,  anoh  <Üe  Verbren- 
nung' der  Sehieübaumwolle  zu  versuchen, 
die  sich  überdies  nicht  genügend  zerkleinern 
und  daher  nioht  mit  Quarzpolvw  mischen 
läßt.  Hier  haben  wir  uns  damit  geholfen, 
daß  wir  den  Teil  des  Rohrs,  wo  die  Substanz 
zu  liegen  kommt,  in  ein  Luftbad  einbauten 
und  sie  darin  bis  zur  beginnenden  Zersetzung, 
d.  h.  anfangs  nieht  über  160"  erhitzten,  die 
Verbrennung  nahm  allerdings  mehr  als  12 
Stunden  ia  Anaprooh.  Den  dasu  ge- 
brauchten AppixtA  stelle  ioh  Ihnen  Uer 
vor. 

Ich  komme  zum  SohlnB  zur  Sohwefel- 

bestimmung  im  Pyrit»  Es  ist  Ihnen  be- 
kannt, daß  die  Lunge  sehe  Methode  sich 
bierfjjir  allgemein  eingebürgert  hat.  Vor 
einiger  Zeit  ist  ihre  Biohti^keit  von  Silber- 
b  e  r  g  e  r  ariLrezweifeh  worden.  L  u  n  g  e 
hat  daraufhin  eine  wohlpulveris  erte  und 
durchgemisohte  Pyritprobe — das  sogenannte 
internationale  Pyritmuster  —  an  eine  große 
Zahl  bewälirter  .Analytiker  versehicdener 
Ltiader  zur  Analyse  verteilt.  Hierbei  hat 
sieh  die  Orundkirigkeit  der  Bilberber- 
geriehen  Angriffe  ergeben. 

Gleichzeitig  stellte  sich  jedoch  heraus, 
daB  die  von  den  einzebien  Analytikern  ge- 
fundenen Zahlen  zwischen  etwa  48,4  und 
49.2  scliwankten.  also  weit  mehr  als  sich 
durch  die  gewöhnlichen  Versuclisfehler  recht- 
fertigen läßt.  Lunge  selbst  sagt,  ein 
Grund  für  diese  mehr  als  zulä.'^.sigeTi  Ab- 
weichungen läßt  sich  leider  bisher  mcht  auf- 
finden. 

Nachdem  wir  an  anderen  Pyriten  die 
gleiche  Erfahrung  gemacht  hatten,  bat  ich 
Herrn  Prof.  Lunge  um  Überlassung  einer 
kleinen  Probe  des  intemaäonalen  Husten, 


das  er  mir  auch  mit  liebenswürdiger  Bereit- 
willigkeit zusandte. 

Die  Bcaimmuug  des  Scliwefels  durch 
Verbrennung  ist  schon  vor  kuiger  Zeit  vor^ 

geschlagen  und  hauptsäeblieli  von  Z  u  1  • 
k  o  w  s  k  y  durchgeführt  worden,  dessen  Ver- 
fahren sich  wm  dem  nieinigen  nur  dadurch 
unterscheidet,  daß  er  die  Oxyde  des  Schwefels 
von  Flüssigkeiten  ali-m  Iticren  läßt,  während 
sie  bei  mir  von  Bieisuperoxyd  in  {Schiffchen 
schon  innerhalb  des  Rohrs  festgehalten 
werden.  Handelt  es  sieh  bei  der  Verbren- 
nung nur  um  Hestinunung  des  Schwefels, 
also  ohne  gleichzeitige  Bestimmung  von 
Wasserstoff  und  Kohlenstoff,  so  wendet  man 
einfach  caleinicrte  Soda  an  Stelle  des  Blei* 
superuxyds  au. 

Die  Zulkowskysehe  Methode  hat 
den  Fehler,  und  das  ist  wohl  der  Crund, 
weshalb  sie  sich  nicht  eingebürgert  hat,  daß 
Sohwefeltriozyd  mit  dem  Oasttrom,  seibat 
bei  Verwendung  komplizierter  Ai)parate  unter 
Nel)ell)il(lnti^  entweicht.  Anders  die  festen 
Absorplioutimitlel.  Für  die  sichere  Absorp- 
tion in  den  Bleisupercoyd-  odnr  Sodaaohifif- 
chen  muß  jedoch,  wie  wir  jetzt  gefunden 
haben,  die  ganze  Kohrstrecke  auf  etwa  300° 
erhitet  werden.  Um  das  mit  Sieherheit  sn 
erreichen,  haben  wir  einen  beeondercn  Brenner 
konstruiert,  der  auf  einer  wagerecliten  Röhre 
etwa  20  kleine  blaubreimendo  Flammen  er- 
gibt, womit  man  die  Temperatur  leicht  ge- 
nau  einstellen  kann'). 

In  jüngster  Zeit  haben  wir  noch  eine 
andere  unliebsame  Beobachtung  gemacht, 
nämhch.  daß  das  jetzt  in  den  Handel  kom- 
mende Jenaer  Glas  bei  der  Verbrennung 
schwefelhaltiger  Substanzen  geringe  Mengen 
Schwefelsäure  in  (Jestalt  von  schwefelsaurenat 
.\lkali  zurückhält.  Da  die  alten  Gläser  diese 
Eigenschaft  nicht  zeigten,  so  ist  zu  hoffen, 
daß  der  Übelstand  wieder  beemtigt  wird. 
Man  ist  aber  vorläufig  gezwungen,  bei 
Schwefelbestimmungen  das  VerbrennungB- 
rohr  nach  der  Verbremmng  auszuspülen  und 
das  l^piUwasser  der  zur  Extraktion  des  Blei- 
superoxyds  dienenden  Soda  zuzufügen. 

Bei  der  Schwefelbestiuiniung  des  inter- 
nationalen Pyritpulvers  nach  Lunge  wur^ 
den  fast  irenau  dieselben  von  L  u  n  g  e  selbst 
gefundenen  Zahlen,  nämlich  48,40—48,44 
gefunden,  bei  der  Verbrennung  jedoch  er- 
heblich mehr  und  swar  48,79—48,86,  Zahkn, 
die  übrigens,  wie  gesagt,  auch  von  einigen 
.Analytikern  mit  Lunge  scher  Methode 
erhalten  wurden. 

Diese  höheren  Zahlen  sind  olEmbar 
richtig. 

*)  Dieser  uie  alle  übrigen  Apparate  zu  beziehen 
dnnh  Dittmar   ^«rth,  Hamboig,  SpaMiDgrtr.  14S. 
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Sowohl  l>ei  deni  auüernrfleiitlirli  Icitlit 
vnit  Königswas^r  zersetziiclien  internatio- 
nalen Pyritmoster.  besondera  aber  bei  einer 
aitderen,  schwer  zersetzlichen  Pyritprobe 
.«panischer  H<  ikunft,  hatten  wir  *lie  Reol)- 
aciituiig  ^eniaclit,  daU  nach  Verdauipfuiig 
dar  Salpeteninre  naeh  der  Anfnalune  des 
Rückst aiide?;  mit  Salzsäure  in  größerrr  oder 
genogerer  Menge  ein  zarter,  schwefelgelber 
RScintaiid  blieb.  Anfang»  hielten  wir  ihn 
«iiUidi  for  abgeschiedaien  Sohwefel,  et 
jrincfn  davon  aber  immer  nur  minimale 
Spuieu  mit  Benzol  m  Lösimg.  Die  nähere 
Cntermiohang  —  auf  Einzelheiten  will  ich 
nicht  näher  eingehen,  die  panze  Arheit  soll 
^ter  ausführlich  veröffenthcht  werden  — 
hat  ergeben,  daB  dieser  aefairofelgelbe  Rfiok- 
skand  au»  basisch  schwefelsaurem  Eiaenozyd 
besteht,  das  sich  unter  gewissen  Bedin- 
gungen in  beträchtlicher  Menge  bildet  und, 
ynam  man  bei  m  Aufnehmen  mit  Salzsätneuieht 
erst  mit  der  konz.  Säure  erwärmt,  l)evor  man 
heilieä  Wasser  zusetzt,  sich  nicht  wieder  auf- 
UM.  Die  in  ihm  enthaltene  Sohwefebinre 
entgeht  dann  »It-r  ^V;icunp  und  läßt  daher 
den  Gebalt  eines  Pyrits  an  Schwefel  zu 
niedrig  finden. 

Bei  dem  internationalen  Pyritmuster 
bleiben  die  von  den  internationalen  Analy- 
tikern u.  a.  von  Lunge  selbst  gefundenen 
ZbUmi  nm  mehr  ab  V<%  binter  der  Wirk- 
lichkeit zurück.  Bei  anderen  Pyriten  haben 
vir  Differenzen  bis  zu  2%  gefunden. 

loh  hoffe,  dai  meine  AnafShnmgen  den 
einen  oder  anderen  von  Ihnen  veranlassen 
werden,  gegebenenfalls  sich  der  geschilderten 
Verbreonungsmethode  zu  bedienen;  ich 
möchte 'dann  jedoch  raten,  bei  den  ersten 
Wihn  imiingen  nicht  gleich,  wie  das  leider 
»vbr  beliebt  ist,  die  gröUte  Geschwindigkeit 
Huntreben,  aondem  aich  erst  in  einigen 
Probeanalysen  eine  gewisse  Übm^  ansn- 
«gnen. 

Im  übrigen  wiederhole  ich  die  Hchon  oft 
ausgesprochene  Bitte,  solche  Substanzen, 
•»ei  deren  Verbrennung,  zumal  bei  Anwen- 
dung vou  Kupferoxyd,  iSchwiengkeiten  ein- 
tielMi,  mir  mzusehicken;  ieh  bin  immer 
iJprn  bflieit,  die  Analy.'ie  auszuführen,  bisher 
siiid  wir  noch  auf  keinen  Körper  gestoUen, 
doMO  Verbrennung  nicht  möglich  war. 

In  der  Diskussion  bemerkte  Herr  Prof. 
L>r.  Beckmann,  da  Ii  die  Methotle  bei 
Beobachtung  besonderer  Bedingungen  für 
«Bs  fttHe  branchbare  Resultate  ergeben  hat. 
Aus  dem  Vortrage  geht  hervor,  daß  auch  im 
bennstedtschen  Iwrfiboratorium  wiederholt 
Bdiwierigkeiten  zu  liekämpfen  waren.  Der 
Vortragende  wird  gebeten,  im  Interesse  der 
Baffibiung  der  Methode  in  wissenschaft- 


lichen Laboratorien,  wo  oft  Substanzen  von 
verschiedenstem  Verhalten  hintereinander 
verbrannt  werden  müssen,  Vorprtifungsver- 
fahrcn  zu  veröffentlichen,  durch  welche  der 
rrnktikant  die  Modifikationen  der  .Metho<le 
erfährt,  welche  für  sein  Präparat  zur  An- 
wendung zu  kommen  hat.  Die  Objektivitit 
des  Vortragenden  wird  bestätigt  durch  Emp- 
fehlung des  U  e  r  ä  u  s  sehen  Ofens  mit 
Blektrizitatebenutzung,  welcher  als  Kon- 
kunTuz  für  -einen  Ofen  gelten  kann. 
!  l)ci  Ndrtragende  erwidert,  daß  die  auf- 
getretenen Schwierigkeiten,  wie  sie  bei 
einigen  Snbstanaen  wohl  einmal  eintreten 
kinmen.  sich  immer  noch  leicht  hal>eii  über- 
winden lassen.  Es  gibt  eine  einfache  V'or- 
priifung,  um  die  Natnr  jeder  Substanz  und 
die  Art,  wie  man  sie  bei  der  Vcrbrennnung 
zu  behandeln  hat,  festzustellen,  indem  man 
eine  Spur  davon  im  Reageasglase  erwärmt, 
und  Sohniebpunkt,  Flüchtigkeit,  GaMOt* 
<  Wicklung  \isw.  bcnl lachtet.  Der  Hedner  sagt 
I  aber  zu,  den  von  Herrn  Prof.  Beckmann 
geäufierten  Wtmeoh  bei  spAteren  Veräffent- 
lichungen  noch  besonders  zu  berücksichtigen, 
weist  aber  schon  jetzt  darauf  hin,  daß  bei 
doppelter  Sauerstoffzuführung,  die  Herr  Prof. 
Beckmann  jedenfalls  noch  nicht  ver- 
sucht hal»e,  auch  bei  Substanzen  unbekannten 
Verhaltens  bei  einiger  Vorsicht  die  Ver- 
brennung gar  miAA  miBUngeii  kjSnne. 

Der  nach  den  Angaben  des  Redners  von 
U  e  r  ä  u  B  für  diese  Methode  umgebaute 
elektriaohe  Ofen  ist  uberall  da,  wo  es  auf  die 
ersten  Anschaffungskosten  nicht  ankommt, 
sehr  zu  empfehlen.  Der  Stromverbrauch  ist 
minimal. 


Über  Kaustizierung. 

Von  G.  BoDi.ÄNnFK,  herausgegeben  von 
Ii.  Lc<  As.i) 
lEiaec«.  4.  UJK,  1MB.1 

r><'r  Pri)/.f  ü  diT  Kauatizierung  von  Alkalicarlx)- 
nateo  durch  Atzkalk  ist  «iner  der  ältesten  ohemiMfa- 
teehnisehen  Vertahren  und  scheinbar  einen  der  ein- 

facli^t.ii  Die  folgende  rnferHUclumtr.  'Icri'n 
vxperimeoteUer  Teil  von  Herrn  L  i  b  a  n  bearbeitet 
wurde,  soD  seigeo,  inwieweit  die  Amranduu^  phyn- 

kalisch-ohemisohcr  Theorien  and  .Xrlii  ilsini-thoden 
zum  Verständnis  diomes  Pro7.e«.ses  lieitragen  imd 

1)  Herrn  Prof.  Dr.  BodUnder  war  es 
I  leider  nicht  mdir  Tergönnt,  die  Ergebnine  Miner 
I  Untenaobnog  in  dieser  Zeitschrift,  wie  es  sein 
'  Wuniwh  war,  nitHjerzulcRen.   Da  Herr  Ignatius 

Liban,  der  den  ••.v|K'rin»entellen  Teil 
ncniuncn  uizm  i-chen  tit)|j;ii*ch!o>'H4'n,  und  mir  .M-inr 
ItesultHli-  zur  Verfügung  gestellt  hat,  hin  ich  in 
dankbarer  Krinneruiig  an  den  Veretorbenen  gern 
dem  Wunaohe  naebgekommeo,  die  Untenndiang 
in  etwm  erwriterter  Faurnng  hier  boauasageben. 

m 
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auch  wino  twhnische  Durchführung  h^finfluss«"!! 
kann. 

Die  Reaktion  der  Kaust izierung  verläuft  nicht 
vnllMtäncIif;  nach  dem  Schema : 

KaCX),  +  C«(OH),  =  C*COs  4  *2KOH  . 

Sie  ist  vielmehr  umkehrl>ar  und  nimm«  ein  Ende, 
noch  ehe  alles  Alkalicarlxmat  in  Atzkali  umge- 
wandelt ist.  Da«  spielt  technisch  eine  wichtige 
KoUe.  Es  hat  »ich  herausgeH teilt,  daß  die  Kausti- 
zicrung  um  mi  weniger  volliitändig  ist,  je  konzen- 
trierter die  Lt'wung  ist.  und  man  wendet  deshalb 
für  die  Kaust izieruiig  verdünnte  Ivisungen  an.  Die 
Notwendigkeit,  diese  Lösungen  nach  der  Kausti- 
zierung  zu  konzentrieren.  In^dingt  einen  erheblichen 
Verbrauch  an  Brennmaterial. 

DaU  die  Kaustizierung  unvolUtiindig  ist,  er- 
gibt «ich  aus  der  Theorie  de«  Prozesmv.  Wenn 
der  Atzkalk  mit  dem  Aikalicarbonat  sich  um- 
petzt,  80  geschieht  da«  deshalb,  weil  er  leichter 
lötilich  ist  als  das  Calciumcarbonat.  E»  geht  Cal- 
cium al»  Atzkalk  in  Lösung  und  fällt  als  Carbonat 
wie<ler  auM.  Din  Löslichkeit  de«  .\tzkalks  und  de.4 
CaiciumcarUtnatB  ist  aber  nicht  unveränderlich, 
sondern  von  der  Zusammensetzung  der  Lösung  ab- 
hängig. Calciumhydroxyd  löst  sich  so  lange,  bis 
das  Produkt : 

(Ca-1[0H']«=  K, 

einen  konstanten  Wert  erreicht  hat.  Enthält  die 
Lösung  schon  Hydroxylionen,  so  wird  die  Menge 
der  Calciumionen  kleiner  sein  müssen,  d.  h.  es  löst 
sich  Calciumhydroxyd  in  einer  Lösung  von  Atzkali 
weit  weniger  als  in  reinem  Wasser.  .Man  kann 
die  Löslichkeit  des  .\tzkalks  in  Atzkalih'wungen 
verschiedener  Konzentration  licreohncn,  und  die 
Berechnung  ergibt  eine  gute  Übereinstimmung  mit 
den  von  Anselme*)  Ixwbachtetan  Zahlen. 

Tabelk?  l. 

Löslichkeit  von  Atzkalk  in  (Jegen- 

«  11  r  t  V  (j  n  A  t  z  II  a  t  r  i>  n  Iwi  . 


NaiOH) 

Ca 

t"» 

OH 

CaX(OH)« 

normal 

beob. 

ber. 

beob. 

•  10« 

0 

0,0157 

0.0314 

15.5 

O.Ol 

0,0116 

0,012.'i 

0.0332 

1-2.8 

0.04 

0,0062 

0.0058 

0.0524 

17,0 

0.066 

O.ttWfl 

0,0732 

19.3 

0.125 

0.1X31 10 

0.0Ü0Ü5 

0,1272 

17,8 

0,2 

0.00030 

0,0(H>38 

0,2008 

14.4 

Analoges  gilt  für  Calciumcarbonat.  Ein« 
|y(">sung  ist  für  Calciumcarbonat  gesättigt,  wenn  das 
Produkt : 

IC«-][C03"|=K2 
einen  konstanten  Wert  liesitzt.  Es  ist  also  Calcium- 
carbonat in  Wa.M«T  leichtvr  lÖHÜch  als  in  einer 
Lösung  von  Natriumcartmnat.  Tragen  wir  Atz- 
kalk in  eine  .Sodaiösung  ein,  so  ist  zunäclist  der 
.Atzkalk  leicht,  das  Caiciunicarlionat  schwer  löslich, 
weil  anfänglich  wenig  Hydroxylionen  und  viel 
CarlKinationen  vorhanden  sind.  Je  weiter  dio 
Kaustizierung  vorschreitet,  um  so  mehr  nähern 
sich  die  beiden  Löslichkeiten.  .Sie  werden  gleich, 
wenn  der  eine  Kör|»er  elH'n  soviel  Ca- Ionen  in  die 
Lösung  schickt  wie  der  andere,  wenn  als<i: 

lCa"'=  =  ^* 

'  OH'i»  ft)"| 


oder: 


C<V'|  ~  K,~  • 


Besteht  also  ein  bestimmtes  Verhältnis  zwischen 
dem  Quadrat  der  Konzentration  der  Hydroxyl- 
ionen und  der  Konzentration  der  C«r Imnat  ionen, 
so  muB  die  Kaustizierung  zum  Stillstand  kommen. 

Das  Verhältnis  [OH'I  =  [t'O,"],  d.  h.  von  Atz- 
alkali zu  Alkalicarl>onat  in  der  im  Gleichgewicht 
befindlichen  Lösung  bestimmt  die  Ausbeute  der 
Kaustizierung.  Bezeichnen  wir  dies  Verhältnis 
mit  A,  so  erhalten  wir : 

[OH'jx  A=K,. 
Daraus  folgt,  daO  die  .Ausbeute  um  so  besser  sein 
muß,  je  kleiner  die  Konzentration  an  .\tzalkali. 
und  um  so  schlechter,  je  mehr  .\tzalkali  in  einem 
Liter  der  Lösung  vorhanden  ist. 

Dem  entsprechen  die  Ergebnisse  der  Praxis, 
die  Beobachtungen  von  Lunge')  bei  100°  (Ta- 
belle II),  entnommen  aus  Lunge,  Sodaindustrie 
t,  646  (1894),  sowie  eigene  Unttfrsuchungen.  (Ta- 
belle III  und  IV  cf.  vorletzte  Spalte.) 

Tab^Ue  11. 


Die  LaUK<>  enthAlt 
vur  ileni  KauBtizicrpii 


Nach  dem  Kaustixiercn  siiiH  vor- 
handen im  Zustande  von  XaiOHl 
von  IIIO  Teilen  Natron. 


Versuch  I 

Versuch  II 

*  o 

Na,C(>3 

99,4 

99.3 

5% 

99,0 

9{»,2 

I0"„ 

97.2 

97.4 

12% 

96,8 

1K5.2 

14% 

94,5 

06.5 

I6"„ 

93.7 

»4.0 

20"„ 

'  90.7 

91.0 

TalK-lIc  IIL 


NorDinlKt'haU  d«r 

Ausbeute 

angew. 

K(()Hh 

KjtO,.  ' 

(OH.t 

Mole  im  Liter 

M4>le  im  Liier 

CO," 

(OH)-t-(COi) 

Lö»ung 

%  . 

4 

4 

2.7 15  ~ 

0.2J»5 

24.99 

82.2 

3'  2 

3'  , 

2.501 

0,219 

28..>6 

8.5,1 

3 

3 

2.242 

0,138 

36,48 

89.0 

2«/i 

1,920 

0,1  (>2 

3.1.96 

1KI.4 

o 

1..568 

0.062  i 

39,&') 

92,7 

P  , 

1'  t 

M89 

0.(M3  1 

32.75 

93.3 

1 

1 

0,845 

0.O25  1 

28,56 

94.4 

Bt-raorkunKen 


llikalk. 

ge.^chöttelt  mit  Lösungen 
von  Kalilauge  und  Kalium- 
carbonat  verschiedener 
Konzentration  bei  IS*. 


•)  .Anselme, 

»36—939. 


Bull.  Soc.  chim.  Paris  (3)  t9. 


3)  Lun;  e.  SolninluilHe  t.  «IK  (I?94). 
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Tab  «Up  IV. 


NunDal);ehHlt  tlvr 

•ngew. 
C(Ollr- 


Kolli-  K^'«>,- 
Mole  im  Litrr   Mole  im  Liter  i 


(f*ll)' 
CO, 


Ausbeute 


4 

4 

2.K.T 

0.21 

:w.<i7 

«7.16 

3'« 

O.lfi 

4l.i).-i 

81).0 

3 

2.2S 

0.00 

.'>7.7.) 

!)2.«3 

•ji  ^ 

1.97 

0.058 

m.m 

!)4.4-2 

-) 

.-»I.H3 

5)4.14 

1' 

O.Ol 

Mi.'M 

U3.H7 

l)aS  femer  die  .AIkalicarl>nnatkon7.cntratiun 
drm  Quadrat  der  Atzalkalikrmzcntration  IxMtn 
'Jfc'K'hge wicht  nahe  proportional  ist,  zei^^en  elwn- 
falk»  die  genannten  Versuche.  (Vgl.  4.  .Spalte  in 
Tabelle  IM  und  IV.) 

Wenn  sieh  bei  der  Kauntizierung  K  a  1  k  h  p  a  t 
(vgl.  den  unten  hierfür  angegeU-nen  Wert  Kn)  bilden 
würde,  MO  ergäbe  sich  für  die  Konstante  K3 
K,  OH'i» 


CO. 


•tu  bekannten  Daten  folgender  Wert  für  Ka: 

K,  =  (Ca  JOH'p=  1,7Ü8. 10-5 
K„=[C«-J[CO,'l-  7,«Ä.  10-» 

*^'"IC0,"]" 

Wenn  unsere  Versuche  für  da«  Verhältnis  K3 
einen  bedeutend  kleineren  almoluten  Wert  ergaben, 
wbeft  die»,  abgesehen  von  der  L"nirichorheit  unserer 
Kenntniiwe  der  Oisnoziation,  daran,  daß  di<^  Ix>8lich- 
keit  de«  gefällten  Calciunicarbonat«  viel  großer  ist, 
•b  die  de«  Doppelspates.  Nicht  liegt  es  daran, 
daü  die  Reaktion  zu  langsam  verläuft,  so  daß  ein 
scheinbares  oder  falsches  Gleichgewicht  eintritt, 
da  man  für  die  Konstante  Kj  =  K| :  Kn  den  glei» 
eben  Wert  erhält,  wenn  nüan  von  der  anderen 
Sfit*  der  Reaktionsgleichung  ausgeht,  also  Ätz- 
natron mit  Kreide  schüttelt  (vgl. S.  1140kl.  I>ruck). 

Technisch  wird  die  Kaustizicnmg  l>ei  einer 
Temperatur  von  ca.  100°  vorgenommen.  Man  bat 
verbucht,  durch  .Anwendung  einer  noch  höheren 
Tnnperatur,  d.  h.  unter  l>ruck  die  Kaustiziening 
ai  verbessern.  Der  Druck  selbst  kann  da«  Gleich- 
weicht  nicht  wettentlich  verschieben,  weil  er  zu 
klein  int,  als  daß  durch  ihn  da«  «pez.  Gew.  der 
L'Kungen  und  festen  Körper  wesentlich  verändert 
werden  könnte.  Nur  bei  Reaktionen  zwischen 
Gasen  verschiebt  auch  ein  kleiner  Druck  meist  da« 
Tileichgewicht,  weil  er  hier  auf  da»  Volumen  derStoffe 
Hnen  erhebUchen  Einfluß  ausübt.  Der  Einfluß  der 
Temperatur  auf  das  Gleichgewicht  läßt  sich  thtso- 
retisch  und  experimentell  l»estimnien.  Wenn  bei 
fmer  Reaktion  Wärme  entwickelt  wird,  so  ver- 
«ehiebt  sich  das  Gleichgewicht  «o,  daß  die  Reaktion 
tri  höhnrr  Temperatur  minder  weit  geht.  Wenn 
1*1  der  Reaktion  Wärme  gebunden  wird,  so  wird 
•lif!*  um  M)  leichter  stattfinden,  je  höher  die  Tempe- 
ratur ist.  Die«  kommt  durch  die  Formel  von 
^»n'l  Hoff  zum  Ausdruck  : 


K' 

log  = 


iT'-  T)4| 
4,ÖH4  ■  T  •  T' 

Hier  bedeutet  i|  die  Wärmemenge,  die  l>ei  dem 
l'mutz  molekularer  .Mengen  frei  wird,  T'  und  T 


Hemerkungfri. 


Xtikalk» 

geschüttelt  mit  L'>.^iniL!cii 
von  Kalilauge  und  Kfiliiini- 
carbonat  vor!<cliic<liMH'r 
Konzentration  bei  t.» 


die  Tem{ioraturen  in  absoluter  Zahlung,  und  K' 
resp.  K  die  (doichgewichtskunstante  Ix-i  <li<'M.>a 
Tem|»»»rBturen,  d.  h.  da»  Verhältnis  [OH']»  :  |<'0,"] 
in  unserem  Falle. 

Hier  spielen  also  die  Wärnietönungen  der  Re- 
aktionen, die  alx  direktes  .Maß  der  chemischi  n  Ver- 
wandtschaft nicht  angesehen  werden  können, 
eine  wichtige  Rolle  zur  Entscheidung  der  Krage, 
wie  die  Verwandts<haften  sich  ändern,  wenn  >'i«h 
die  Temin-ratiir  ändert.  Nach  Thomsen  «ilt 
für  sehr  verdünnte  Lösungen  die  Wärnicgieicliniig  : 

C'a(HO),  fest  4  Xa,CO,  aq.  =  2Na<OH),  ft.|. 
+  CaCOj  fest  +  960  kal. 

Da  q  positiv  ist,  würde  sich  somit,  wenn  man  für 
T=-273°-i-20'',    für   rr=273°  +  I00°   wählt,  für 
K' 

log  ^   ein  negativer  Wert  ergeben,  also  K  größer 
K 

als  K'  sein.  Da«  gilt,  wie  gesagt,  nur  für  «^lir  xcr- 
dünnte  Lösungen.  Geht  man  zu  konz.  L<>.sungi>n 
über,  so  ändert  sich  die  Wärmetönung,  weil  auch 
die  Verdünnungswärme  noch  eine  Rolle  spielt,  und 
q  erhält  nach  den  Thomsen  sehen  Versuchen 

K' 

einen  negativen   Wert.     Dadurch  wird  log 

K. 

positiv,  Temperaturerhöhung  begünstigt  die  Kausti- 
zierung,  der  Einfluß  ist  jedoch  sehr  gering,  in 
Cbereinstimmung  mit  dem  Experiment.  -  Wenn 
sich  somit  ergibt,  daß  Temperaturerhöhung  das 
Gleichgewicht  nicht  erheblich  verschieben  kann, 
so  bietet  die  .\nwendung  höherer  Tcm|)eratur  do-h 
noch  einen  Vorteil :  Alle  Reaktionsgeschw  indig- 
keiten  werden  durch  Temperaturerhöhung  ver- 
mehrt. Die  Reaktion  zwischen  .Atzkalk  und 
.Alkalicarbonat  erfolgt  keineswegs  sehr  schnell. 
Es  ist  Ihm  gewöhnlicher  Temperatur  mehrtägiges 
intensives  Schütteln  des  Gemisches  erforderlich, 
um  die  Reaktion  bis  zu  Ende  zu  führen,  wälin-nd 
Tcm|>craturerhöhung  den  Prozeß  sehr  beschleunigt, 
rnentschieden  ist  es  hierbei,  ob  die  eigentliche 
Reaktionsgeschwindigkeit  stark  mit  der  Tempe- 
ratur zunimmt,  oder  die  .Auflösung  des  At/kalk<.-s 
«xler  die  Diffusions-  oder  schließli.'^h  die  Kri.-^talli- 
«ationsgeachwindigkeit  der  unter  den  Vei'>«ii<'hs- 
Is-dingungen  stabilsten  Modifikation  des  Calcium- 
carl>onats. 

Noch  ein  anderes  (Jesetz  der  physikaliM-hcn 
Chemie  muß  bei  der  Kaustiziening  beobnchtct 
werden,  nämlich  die  Phascnreael.  I)ic4i^ 
sagt  in  ihrer  einfachsten  Form  aus,  daß  In-j  lie- 
stiinmtcr  Temperatur  ein  vollständiges  (iieii-lme- 
wicht  herrscht,  d.  h.  die  Zusammensetzung  einer 
Lösung  genau  ljer*timmt  ist,  wenn  in  cinetn  n»iH 
4  Bestandteilen  aufgebauten  System  '>  Phas4-ii  vor- 
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banden  sind.  Als  Phane  im  Sinne  der  PhMtm 
xvgel  ist  bekuintlich  jede  phynikalisch  homogene 
Stoffut  »ufzufaseen.  Als  B^^standteilo  im  Sinne 
der  Phasenregel  sind  im  Falle  des»  Nalriiunearbonats 
ftufsafaaaen  Na(OU).  CaÜüa»  U<0U)|>  UaO.  Als 
Fh«wn  txeten  »nf  fester  Atelnik,  CMcianncarlxmai, 
die  Ivösung  und  dfr  Dampf  I'-  w\rd  nun  uImt 
kaantlioh  beobacbtot,  daß  bei  der  Kaiutizierung 
von  Soda  Immer  betilditBob»  Verloste  auftraten, 

indem  der  Xit>(1prs<  hlag  cini"  Ki-st  itumte  Menge  un- 
löttlichen  Alkuli!«  mit  mcIi  n  iUt.  Man  nimmt  an,  dali 
das  Alkali  in  Fnrm  \i)n  riHvlusait.  Ca(M)3.Xaj('()j 
.  SHiO.  gebunden  wird.  Wenn  das  der  Fall  ist.  würde 
hierbei  eine  fünfte  Phase  auftreten,  und  es  könnte 
dieeer  Verlust  an  Alkali  nor  eintreten,  venn  die  Lö- 
snngeinegiHixbeitimmteKoBaMitnitiaiianNathum- 
«ailMMUKt  besitst.  Ei  bleibt  efaier 'speciUlen  ünter- 
«nolunigvorlu  lirtltrn.  Iii'  ^irli  durch ui'oitrnt'tf  Arlieits- 
iraiMnioht  die  Bildung  diBS  Uaylusait«  vermeiden  läßt. 
Ek  bleibt  •llenfinge  anoh  die  MfigUohkeity  dftB  das 

mitjiorissc'nc  Alkali  nicht  in  Form  einer  reinen  Ver- 
bindung im  Niederschlag  vorhanden  ist,  sondern 
•Ib  feste  LSeong  in  den  Niederschlag  geht;  dann 
hätten  wir  4  Stoffe  imd  4  Phasen,  und  der  Verlust 
an  AlkaH  könnte  In-i  verwhiedenen  Konzentrationen 
eintreten. 

Wie  .wir  otten  sahen,  verläuit  die  iMiusti- 
danuig  um  so  voUst&mliger,  je  TerdSnnter  4fie  an* 
gewiadte  Lösung  ist.  Damit  i>t  jcdorli  teohnioch 
ein  NiiehteU  verbunden,  insofern  ala  die  Not* 
wendi^eit  Torliegt,  naeh  dem  Bjnuititienn  die 


Lösung  konzentrieren  zu  iniissen.  Will  man  nun 
die  Kaustizierung  der  Carbonate  auch  bei  höherer 
Konrentration  vollständiger  machen,  so  bleibt  noch 
der  Ausweg,  statt  de«  Atzkalks  ein  andere»  Erd- 
alkali anzuwenden.  Magnesia  ist  auageecliloaaen, 
denn  sein  Hydroxyd  ist  schwerer,  sein  OarboBAt 
leichter  löslich  als  das  des  Kalk--;.  Die  (Heidi« 
gewiohtakonstante  K3  würde  aliM)  dadnroil  noch 
kMner. 

L'mgckehrt  liegen  die  \'erhiiltnisse  bei  Stron- 
tian  und  Baryt,  weil  von  diesen  das  Hydroxyd 
leiohter,  das  GHbonat  eehirarer  ISsUeh  ist  ab  befan 
ICalk.  Besondorn  fjünstig  erweist  sich  fla-s  l>eim 
Strontium,  weil  dessen  Carbonat,  wie  unsere  Ver* 
Sache  ergabeo,  am  wenigsten  IdaUoh  ist,  und  an* 
dererticit.s  die  LMichkeit  <les  Hydri>xyri'i  nicht  so 
gruU  itit,  daß  eine  merkhchc  Menge  davon  in  der 
Lauge  nifiokUeibt.  Für  Strontium  ist : 

Ki-CSr"][i(<H')p  a.73.i(>  ' 
K|,-ISr  100,  "]=  1,92.  lO-'-» 

Somit: 

tOHT« 

[oon 


196000-K«. 


Wmi  viel  größer  al»  bei  ('alciuin  (Kj^23öO).   W  •  um 
I  somit  die  Tlworie  eine  bedeutend  gröOeie  Ausbeute 
bei  Anwendnnj^  von°  Baiynm  md  fitroittiuni  er- 
warten ließ,  so  hat  diei  das  Kxp«'riment  in  der  Tat 
'  bestätigt.    (Tabelle  V  und  VI.)    Die  Umsetzung 
•  ist  hier  pnMaA  vottstiadig. 


Tabelle  V. 


Narmalgekalt  4«r 

angiiw. 

Lösung 


K.tiHi-  K,(0.. 
Mule  iiu  Liter   Hole  im  Lit«r' 


(OHV 
CO, 


Anabeuts 


BenerkBncen 


4 


4 

8V, 

3 

8 


4 

3 


4 

3V 

3 

2 


2.4ftS 

2.20 

1.91 


0.015 
(KOIO 
0.01 


415 
484 


9e.os 

98,96 


TabeUc  VL 

S.933 
2.741 
2,970 
1,%» 

0,010 
0,012 
0,015 
0.01 

Ö37.0 
626,3 
588,2 
202.4 

99,02 
99.21 
99.02 
98,78 

TbbeOe  VIL 

radv 

Siele 

1  In  Liter 
Stuadeo  ! 

Hole 

Im  Liter 

Ausbeute 

80' 

4 

4,97 

0,26 

90,68 

13 

4,UU 

l>.23 

91.56 

ao« 

4 

3,575 

,  0,06 

96,76 

18' 

13 

3.82 

!  0,«, 

99,45 

g«Mbflttett  mit 
K(OB)  and  KOO. 
ner  Eennntiatlon  bei 
n  Stauden. 


Stron  ti  u  m  tvydrat 
peMchütti"!!  mit  L<'>siingeri  vkii 
K(OHi  und  K,<  <»•,  ver9«hi«dt>- 
iwr  Kr)nzr<ntration    bei  SB* 
(  4»  Stunden. 


Kornalgubalt  der 
anRew. 

KlCUh  K.00i- 
Uanag 


l'iugekehrt  läüt  sich  die  mittelB  i:>trontium- 
oxydhydrat  luiiatiiierte  lAnmg  wieder  carboni- 
steten  unter  Verwendung  von  Schlämmkreide. 

Eine6-n.K(OH)KjCD3  wurde  mitStn>ntium- 
oz3rdhydrat  als  Bodenkörper  bei  25  '  14  Stun- 
den lang  greehfittelt.  Die  OH-Konzentration 


BeoMricungeB. 


Strontluinozjrdliydml» 
g«sebQttelt  lait  LOtungen  tou 
K(OHI|K,C-0.,  erst  bei  OO*  4 
Stnadea  lang  und  Ausbeute  be- 
stinmiv  daaa  M  Standen  lan^ 
welter  gesebQttelt  bei  10»  und 
wieder  Aasbeate  besttnmt. 


ergab  sich  zu  4.82i>.  die  UOs-Kun/<ntratino 
zu  0,05.  Die  .Ausbeute  war  mmui  !»<t,8*i. 
Diese  kaustixierte  Lörung  wurde  abfiltriert, 
mit  Schlimnikrpidc>  veraetst  und  bei  25*  8  Stan- 
den weiter  gesehüttolt.  Die  OH-Konzentratiiiti 
war  jetzt  gefallen  auf  4,11  und  die  COj-lvon- 
amtration  gestiegen  anf  0.32.  Somit  die  Au9- 
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TabeUe  VIII. 


NoriualKebftlt 

Li1«unx 


Tempe- 
ratur 


30= 
18° 

18» 


Schott  p1- 

daut-r 
Stunden 

f( 
4 


6 


Bodenkftrper 

:Ci(OH)j  - 
'  —  Sr(OH), 

:Ci(OH)2  - 


KiOHh 
Mole 
im  Liter 

2.94 
3,»)7.'i 
3,25r> 
4.41» 


K  t  o,- 
Mole 
iin  Liter 

(),Ö2 

o.oi.-> 

0.017 


AUH- 

beutp 


»»4M 

06,22 

M.45 


Hemei'kuiiKen, 


Erst  Ätzkalk  ges^bOttell  tuit 
K<<>K)  I  K.C(»f  Mflung  boi  60" 
4  Stunden,  dai-u  abUltriert,  mit 
Sr(()H|.  vernetil  und  bei  18" 
6  Stunden  weiter  ffettcliOttelt. 


Iieiite  gi-^iiinken  auf  86,.")"',,.  AU  Komtante  Kj 
eiyibt  sich  (4.1 1)' :  0.32  =  .Vi.K,  in  Th  mn- 
Stimmung  mit  dcni  auf  Tab^llt;.!!  gefundenen 
iWultal. 

Während  Itei  der  Kaust  izierung  mittels  Atz- 
kalk die  Reaktion  von  der  Temperattir  wenig  Ix-- 
einflaBt  wird,  ist  die  bei  der  Umsetzung: 

Sr<OH)j  fest  +  Xa^jCOj.  aq.  =  2Na(0H).  »q. 
T  SrCX),  fest 

auftretende  positive  Wärmetönung  ca.  12mal  größer. 
Analog  den  obigen  Retraehtungen  folgt  daraus,  daU, 
wie  auch  die  Verbuch«  ergaln-n  (Tal>ellt»  VII),  eine 
Temperaturerhöhung  für  die  Kaust  izicrtmg  hier 
schädlich  sein  inuü. 

Will  man  an  eine  teehnii»ehe  Verwendung  des 
•Strontiomoxydhydrata  denken,  «o  kann  man  zu- 
nächst die  Haupt  menge  dcaCarbonats  in  konz.  Lö- 
Ming  durch  Atzkalk  kaustizieren,  ttodami  in  die  al)gc- 
zo^t-ne  klare  I^ösung  Atzstrontian  eintragen  luid 
dadurch  die  Kau.stizierung  voUstÄndig  machen 
(Tabelle  VIII). 

Eine  Regenerierung  des  Strontiunicarbunats  ist 
lechnifich  leicht  durchzuführen. 


Über  Anwendung  der  Amide  höherer 
Fettsäuren  zur  Papierleimung. 

Von  A.  MCu-KH-.lAtoits. 

(Einge«.  d.  30.3.  1006.) 

Unter  dem  Namen  ..Leimung"  (Collage,  Si- 
ang)  versteht  man  in  der  Papierfabrikation  be- 
kanntlich jenen  wichtigen  Prozeß,  durch  welchen 
du  Kapillarati  raktionsvermögen  der  auf  Papier  zu 
Warbeitenden  Pflanzenfasern  für  Waswr  oder 
viiMerige  Flüssigkeiten  in  geringerem  oder  höherem 
Grade  gestört,  mit  anderen  Worten,  die  Infiltration 
and  die  seitliche  .Auabreitung  solcher  Flüssigkeiten 
Ltn  Papier  mehr  cKler  weniger  gehindert  werden. 

r>ie  .Materialien,  welche  bis  heute  für  diesen 
Zweck  Verwendung  finden,  «ind  nicht  sehr  zahl- 
reicb.  KoMtenpunkt  und  entsprechender  Xutz- 
••ffekt  »pielen  hier  die  Hauptrolle  wie  in  jedem 
andtren  Industriezweig  von  Bedeutung,  und  wenn 
nan  Leim,  Odatinc.  Ka^tein.  Wachs,  Stärkemehl, 
l>extrin,  arabischen  Gummi  und  vor  allem  auch 
die  Harzaeifen  in  Verbindung  mit  gewisjten  lös- 
lithen  Metallsalzen.  baupti«ächlich  .Alaun,  aufge- 
ählt  hat,  so  ist  die  Reihe  ziemlich  erschöpft. 

Dun-h  die  Verwendung  der  billigen  und  äußerst 
«irkaaineu  Har/x-ifen  sind  die  älteren  Leimungs- 
TOthwlen  fast  ganz  /.uriickgedrnngt  worden;  leider 
aber  haften  di»-si-H»  Prozeß  so  ernste  Mängel  an, 


daß  man  auf  dle«elben  von  seiten  interensierter 
Kreise  immer  mehr  hin/.uweiMon  gezwimgen  wird. 
Es  handelt  sich  dabei  hauptsächlich  um  die  ver- 
minderte ,.I^I>en!*d8uer".  d.  h.  die  geringere  Halt- 
l>arkeit  der  damit  hergestellten  Papiere  im  Ver- 
gleich zu  früheren.  Die  Ixileutendsten  Biblio- 
theken führen  Klage  darüber,  daß  die  neueren 
Bücher  und  Dokument«-  sielt  weit  weniger  gtit 
halten,  leichter  vergilben  und  bei  der  Benutzung 
mehr  leiden  als  ältere;  wie  tiefgreifend  solche  Tat- 
sachen auf  unser  gesamtes  Kulturleben  einwirken 
ixler  noch  einwirken  mögen.  iMHlarf  keiner  weiteren 
Ausführung.  Kine  Parallelle  läßt  sich  nur  mit  den 
noch  heut«  auf  dem  Markt  befindlichen  minder- 
wertigen Ölfarben  zum  Gebrauch  der  Kunstmaler 
ziehen  :  «1er  Ruhm  des  größten  Genies  wird  ge- 
fährdet sein,  wenn  es  der  Nachwelt  nicht«  materiell 
Daiiomdes  hinterlassen  kaun. 

Durch  die  wertvollen  Arbeiten  von  ('■ 
Wursterl)  ist  mit  ziemlicher  Sicherheit  nach- 
gewiesen worden,  daß  es  beim  Leimungsprozeß 
nicht  sowohl  die  sich  bildende  unlösliche  Harz- 
seife (Aluminium  resinat)  ist.  welche  die  wasser- 
dicht machende  Wirkung  auf  die  Fa»H-ni  ausübt, 
als  vielmehr  freies,  bis  ru  einem  ziemlich  hohen 
Prozentsatz  in  den  neutralen  Seifen  enthaltenes, 
überschüssiges  Harz,  welches  sich,  imZu  stand 
allcrfeinster  Verteilung,  bei  der  Ver- 
dünnung derHcllK-n  mit  Wasser  oder  bei  Zugabe 
von  .\laun  zu  dem.  mit  der  Seifenlösung  versetzten 
Papierbrei  als  milchiger  Niederschlag  (rröino  lai- 
teuse.  Wurster)  ausscheidet. 

Nachdem  derselbe  Forscher  bewiesen  hatte,  daß 
reinem  Tonerderesinat  keine  waJsHeral»fitoßenden 
Kigenschaften  zukommen;  daß  Filtrierpapior.  mit 
einer  ätheris*^hcn  UVsung  diese;'  Salzes  imprägniert, 
»eine  Durchlässigkeit  für  Wasser  nicht  wesentlich 
ändere,  und  daß  natürlich  auch  die  löslichen  .Alkali- 
seifen  in  keiner  Weise  leimend  wirken,  mußte  man 
sich  wohl  der  neuen  Theorie  amK^hließen. 

Nun  hat  aber  W  u  r  s  t  e  r  2)  weiterhin  ge- 
glaubt, annehmen  zu  mü.*4«on,  daß  durch  Zugabe 
einer  größeren  .Menge  von  .Alaun  oder  von 
schwefeUaurer  Tonerde  als  die  Gleii-hung  zur  Bil- 
dung des  unlöslichen  Resinats  verlangt,  sich  freies 
Harz  nebst  einem  basischen  Tonerdeaulfat  bilde, 
daß  fernerhin  die  Kohlensäure,  welche  in  di-m  in 
großer  -Menge  bei  der  Bültcnleimimg  zur  Ver- 
wendung komnjenden  Wa.sser  enthalten  ist,  eine 
nicht  zu  unterschätzende  Rolle  spiele,  inden)  .-^ie 


• )  Dr.  ( ■.  W  u  r  s  t  e  r. 
du  Papi  r.    Paris  IHOl. 
'•)  W  II  r  >;  t  c  r  a.  a.  (h 
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eine  Zersetzung  der  Harzfleif«  in  injM  H*n  ttncl 

N»triunic«rbonat  licrlK  iführe. 

Daß  Bich  mit  Harz  üheniättigte  AlkaÜn^sinat- 
lösungen  dnrch  Einleiten  ga^iförniigcr  Kolilt-nHäure 
mfldirig  traben,  habe  ich  Mlbst  beobachtet,  doch 
nienuils  bei  ganz  neutrali«  odnr  alkalischen  Seifen- 
Utntngen,  selhf^t  nie  ht  Im  I  einem  rinTschuß  %'on 
Kohlensiure^).  Dann  dürften  auch  die  Quantitäten 
▼onKohleoaktiie,  trott  der  groflen  MengenirVerwen- 
(liiriK  (.'«'langenden  WnsscrH,  tcohniscli  \  ii  l  /u  mini- 
mal sein,  um  durch  ihn>  Killwirkung  auf  das  Keainat 
einen  merklichen  Einfluß  auüQben  sn  Uinnen. 

Daß  flic  Pflanzenfaser  an  sieh  die  Fähigkeit 
hat,  'l'onerdesalze  zu  dissoziieren  und  ba-sisede 
Salze,  woiil  auch  Toneidehydrat,  zu  fixieren.  wisHcn 
wir  lange  und  verwerten  diesen  Vorgang  vielfach 
in  der  Färberei  und  Dnickerei.  Dasselbe  wird 
wohl  bei  Anwendung  von  iilx>n*ehü«sigem  Alaun, 
auf  den  Papierbrei  wirlwnd,  stattfinden.  Ob  solche 
mederechläge  znr  Qnalitit  der  Leimong  wer ntlich 
beitragen,  möge  <lHhiii^:<sti!lt  M.  jlien;  Micher  ist, 
daß  man  keine  wasserdichten  Gewetx;  auf  dic»e 
Weise  herrastdlen  inatnnde  ist,  «elbst  dann  nieht, 
wenn  das  lieh  »elion  in  veiliälfnisniäüic  niedricer 
Temperatur  glatt  und  leiclit  dissoziien-iule  Aeetat 
verwendet  wird.  Kine  andere  Methode  der  Lei- 
mung  von  Papier  l»esteht  in  der  Anwendung  von 
Waehsaeifen.  ebenfalls  in  Verbindung  mit  Ton- 
enlesahcen. 

CSewölmUches  Bienenwaolis  enthält  der  Haupt- 
menge nach  xwei  versrhiedene  KSrper:  Oerotin- 
sitire  und  Myricin  (Myrii  in  ixiei'  M(  lis-.vlnH!iüitin- 
liureäther).  Das  letztere  bildet  bei  der  Verseifung 
von  Wnelw  mH  Itaustiaehen  AlkaBen  Bf  y  r  i  o  j  I  • 
a  I  k  o  h  (>  I  .  wfilircnd  Cerotin-  und  Palmitinsäure 
in  wasserlifwiicbe  Seifen  üIxTgehen,  in  welchen  sich 
der  ganz  unlösliehe  Alkohol,  dessen  SehmeUponlrt 
Ihm  K.")  liegt,  emulgiert.  sich  also  darin  in  so  zu 
»agen  molekularer  Verteilung  Iwfindet.  Mit  Wasser 
verdünnt,  entsteht  eine  weiUe.  inilciugi  rins^igkeit, 
•US  der  aioh  der  MyricyUUtobol  nach  sehr  langem 
Stehen  rahmartig  aoflscheidet. 

\V  11  r  s  t  e  r  *)  nelin  ibt  diesem  Körper  die 
leimende  Eigenschaft  der  Waohsseifen  zu,  wobei 
wiedenim  die  Bildung  und  AoeflUlong  nnlfidklier 

Tonerde^^al^e  rltmli  Alaun  (in  diesem  IUI  TOn 
Aluminiuineerotat  und  -paluiitnt)  nebeolwigeht. 
Der  Gehalt  von  .Myricin  im  Bienenwnehs  ist  von 

verschiedenen  Forschen)  ganz  versdiicden  hoch 
angegeben  worden,  im  .Mittel  zu  ungefUhr  30"u. 
entapreehend  etwm  20%  li^yii^rtalkohol.  ■ 

Bei  Gelegenheit  von  Vermiehen  zur  Darstellung 
von  Aniiden  und  Aniliden  höherer  Fettsäun-i»,  na- 
mentlich von  Stearamid  (Cj jH^. CO . NH«), 
Cmd  nun  der  Verf.,  daO  Ae  Rtrinelimelw,  welebe 

bei  roehrstiindigem  Krhitzen  von  Arnm(iriiuii)strnrat 
auf  ca.  2A0'  und  entwpreehendern    Krück  (etwa 

')  E»  wäre  wo!ii  fler  ?Jiihe  wert  zu  unter- 
suchen, ob  sich  tla'  iih-,'rsclui!*sig  gelöste  H&rr.  in 
der  Seifcnlötiunit  h's  solches,  d.  1l  als  Abietin- 
nSureaihvirid  ((',hH -,(),)  oder  aber.  hTdrolislert, 
aU  Ab  etins.H,un'  f' ',mH_.„()o)  vorfinilel.  Die  letztere 
•Aiuialiine  wehemt  ual»-.  h^inlich  zu  si'iner.  Wur- 
ster schweigt  hierüber  glnzlich  und  qiricht  kurz- 
weg von  ..n^tia  libre". 

«)  Warnt  er  a.a.O.  8.  37. 
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28  Atm.)  entsteht,  and  im  günstigen  Fall  eine  Aus» 

Ixute  von  S0*»„  reinem  Stesramid  liefert,  dunh 
ilin-n  (ichalt  an  unveränderter  Ammoniakseife  in 
Wasser  zwar  sehr  schwer,  bei  längerem  Koclien 
aber,  und  namentlich  Um  Zugabe  von  etwas  Soda, 
vollständig  löslieh  ist.  Die  heiße  Lösung  ist  klar 
und  gelatinös  dickflüssig,  wird  indessen  beim  Kr- 
kalten  rabmartig;  in  atarlc  verdßnntem  Zustnnd 
wird  sie  nooh  eii^^  Zejt  dfinnflRisig,  weiß,  milch- 
artig und  enthält  dann  'Li--  StcHrHiiiid  in  iiiiß<-CHt 
feiner  Suspension,  dem  unbeuaffneten  Auge  ola 
mikroskopiseh  ideine,  seideni^naende  Nadeln  Bieht- 
bar.      Eine    derartige.    •  starke  Emulsion 

scheidet  selbst  nach  Monate  langem  .Stehen  kein 
Amid  aua,  zeigt  aber  beim  Umrühren  den  eigen- 
artigen, seidenglänzenden  Lichtreflex,  welchen  die 
sich  in  Wolken  nach  verschie<lcnen  Richtungen  hin 
bewegenden  Kristalle  erzeugen.  Durch  Zusätze  der 
LöBungeo  von  CakMum-,  Magneaiam*,  Alominium- 
nnd  anderen  Metallsalzen  werden  die  entsprechen- 
den Stearinseifen.  zu.sammen  mit  dem  StcHramid 
in  J<locken  ausgeschieden;  das  letztere  kann  dem 
Niederschlag  naeh  dem  IVocknen  dareh  Digestion 
mit  .Alkohol  oder  irgend  einem  anderen  T.ösung.s- 
mittel,  welches  die  Metallseife  unberührt  läßt,  ent- 
zogen werden. 

Reines  Stearamid  hi  l'tnilzt  bei  109*^:  wird  von 
kohlensauren  und  verdiiiuiten  causti.'tchen  Alkalien 
sowie  von  schwachen  Säuren  nicht  zersetzt;  cImiMO 
wenig  verändert  es  sicli,  wenn  es  der  Einwirkung  von 
Licht,  Luft  und  Feuchtigkeit  ausgesetzt  wird.  Diean 
letztere  Eigenschaft  ist  e^,  wie  wir  weiter  unten 
sehen  werden,  welche  für  den  vorliegenden  Zweck 
von  höchster  Bedeutung  ist.  Stearamid,  in  Woseer 
vollständig  unlöslich,  h'ist  sich  leicht  in  heißeiu 
oder  kochendem  Alkohol,  Äther,  Chloroform,  Ben- 
zol, Bensbi,  Tetroehkifkaihkastair  osw.,  aas  welehen 

Ijösungen  es  Ix-im  Erkalten  auskri«tal!isiert.  Ebenso 
löst  es  .sich  in  kochend>T  Seife.  Ihirch  Erkalten 
derselben  luid  naehherigem  längcrem  Stehen 
scheidet  sieh,  wie  InTeit»  oben  erwähnt,  lang- 
sam und  in  feinster  Suspeitsion  wieder  aus.  Die 
milchige  Flüssigkeit  läßt  auf  dem  Filter  keinen 
Rückstand,  sondern  geht  unverändert  durch.  — 
Es  tot  <fieee  wichtige  Eigenschaft,  welche  den  Verf. 
veranlaüte.  mit  der  erhaltenen  Stearttniiilinili  h 
Versuche  zur  Leimung  von  Papierfasem  anzuätelleo. 
Dieselben  sind  denn  aneh  fiber  Erwarten  gäiMtig 
ausgefallen 

( ilcii'hzeitig  damit  wurden  Versuchsreihen  mit 
Stearanilid.  mit  Stearin  (Triglycerid),  Stearinaüure- 
anhydrid  und  mit  Stearon.  sämtlich  neutrale  Körper 
von  ziemlich  hohem  Schmelzpunkte  —  in  mög- 
lichst wenig  Si'ife  gelöst  —  sowie  mit  reiner  Stearin- 
säurenatnmaeife  aoBgeführt;  es  atanden  aber  die 
e^oltenen  Reedtate  ohne  Aasnabme  wdt  Unter 
denjettigen  zurück,  welche  durch  die  nüdiige  Amid* 
seifenläsung  erzielt  wurden. 

Belcanntlieh  verwendet  man  zur  Gansleinmng 
ungefähr  .">  T.  in  Seife  iil>er>:efühi tc>  Harz  auf  je 
lOÜ  T.  trockene  i'apierma.'«»^-;  zur  Halbicimung  die 
Hälfte  oder  weniger.  Von  weißem  Bienenwacha 
werden  für  l>este«  Papier  etwa  2%  vom  Qewichtn 
der  Faserstoffe  zugegekmi^). 

Diese  Wirknng  wflide  naeh  der  .W  n  s  t  e  r  • 

*)  VgL  Muspratt.  Chemie  4,  r<S  (1808). 
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tAm  fheoite  rinfaeh  dMinnh  co  erküren  Bein,  ■ 

dal]  die  Emulsion    vom   eigentlichen  waRserab- 
rtftinxfaii  Anteil,  hier  in  diesem  FnUe  dem  Ste«r>  i 
■nid,  eine  weit  giSGera  Menf;»  (o*.  80%)  enthilt,  I 

»Isdip*  in  den  Harz  sowie  den  Wa<  lisseifenlösnin,'cn 
der  Fall  i»t.     riMsrdiiti  mögen  aueli  die  aulivr- 
ordentfa'ch  leine  Verteilung,  mwie  die  besondere  i 
cberaiwhe  und  |>!i\'sikalisrhe  Xatiir  des  SteMMnids 
iltr  Teil  zu  iIit-M  in  giiiiKtigen  ReHuitate  l>eitragpn. 

Zur  Ausführung  der  PruM^iur  den  Leimen» 
\ÖBt   man    für    100   T.    trockene    Pulp    2  T. 
rein«  Stoaramid,  dessen  Darstellung  elM»misohen 
Fabriken  überlassen  bleiben  muU,  in  einer  kuehen- 
den  hömmg  von  0,8 — 1,2  T.  goter  Kmiaetfe  in  i 
N^SO  T.  kochenden  Wimen  xmUr  Zntat  von  ' 
0,2  T  kri-ta!li-irrt<  r  SikIb  voUsliincli^;  auf.  filtriert 
durch  ein  passendes  Tucli  zum  Zurückhalten  all-  i 
iffif  oDgelfiiter  Klärapclwn  and  lilK  mm  langnai  ■ 

prkaltcn,    Zugalx-  von  Stärke,  ^rie  Ihm  «ler  Wa<'hK- 
leimunv',  zur  tiosi  i-en  p>lialtiing  der  Emulsion,  ist 
ToilstündiK  tiMn<i(it;,  i'M  sei  denn,  daß  nuui  dem 
Papirr  niK-h  bi-.sunilen>  Eigenttehaften  in  hccog  nuf  | 
Klan^  und  (Jriff  erteilen  wollte. 

Die  milchig«'  Emulsion  wird  dem  Papierbrei  j 
in  Holunder  beigefiigt  und  hiemuf  eine  vecdönnte  ' 
LSntng  von  1—2  T.  Alnon  odor  die  entsimdMode  | 
;.>'ri!ii:.'re  Menge  TOD  aohwafebMiTer  Tooerdn  ein*  ■ 
getragen. 

Noeh  billiger  fiUirt  nun,  wenn  man  dae  ans 

dm Droekkcssel  kommende  Rolistcaramid,  welches, 
«je  oben  bereits  ermahnt,  ungefähr  2(>'\,  unver- 
IndMfle  AnUDoniumstearinseife  enthält,  unter  Zu- 
Mtz  von  etwas  Xfitrinni^arbonat  direkt  verwendet. 

Hurt-h  da>i  spHlerc  HeiUkalamlrien-n  (hUt  .Sati- 
■ieivn  geht  das  Stearamid  in  den  geHchmol«>nen 
Zoataad  über.  u-ol>ei  daa  Papier  an  Griff.  Glans  , 
nd  WueerfeHtigkeit  nooh  wHt«r  gewinnt.  * 

E>  hat  >ich  ferner  L;('/.eit:t.  daU  daa  AaÜd  bei 
«eiiKT  feinen  Vorteilung  in  der  Seife  tnutMxle  iat, 
gcwiwt.  namentlich  hanflche  Anflhsfarlwtoffe  m  ■ 

Hnrfcn;  zwar  nicht  st)  iniiiL'.  "i"'  dies  durch  die 
metalliM:hen  Resinate")  geMchieht,  aber  immerbin 
anter  «ner  Art  Laokbildung  (da  die  Fkrhatirffe 
dem  Amid  aelbst  durch  kochenties  Wawier  nicht 
mehr  v^Iig  entzr>gen  werden  können).  Dies  ist 
für  da«  Färben  von  Papier  TOD  einiger  Wiolltigknit, 
als  die  Farbenuancen  stets  voller  und 
■orfdlen,  sobald  die  Entstehung  irgend 
<iHt  IteUackM  mSglieh  ist. 

El  ist  l)eluinnt.  dal}  nicht  nur  unverändertes  • 
Han,  toodem  noch  mehr  die  Metallresinate,  baupt-  . 


flSohlieh  in  gefärbtem  Znstande,  liehtempfindliefa 
sind.  Auf  i'.a-i-  di<  H»r  Eigensehfift  Im!  >'!|/Hr  Verf. 
Patente')  auf  photographische  Atzverfabren  für 
Metall-  nnd  GlMiplatten  entnommen.  Die  L66liclv> 
kfit  der  Ri'sinnic  in  .\ther,  Benzol.  Chloniform  usw. 
geht  durch  lielichtung  vollstiindig  verloren;  sie  zer- 
sstsen  sich  anter  Freiwerden  von  Metalloiqrd  in 
einen  in  .Alk<ili'>1  tiwücben  Körper,  welcher  extna» 
hiert  werden  kann,  aber  nicht  mehr  die  Eigen- 
Schäften  der  Abietinstoie  oder  abediaiipt  eines 
Harzes  zeigt. 

Höchst  wahntcheinlich  liegt  hierin  ein  Grund 
des  raschen  VergUbsna  der  mit  Harz  geleimten 
neuMitUoben  Papiere,  sowie  des  leichteren  Brüchig- 
werdens derselben,  obgleich  aribetredend  auch  sehr 

viel  für  die  Dauerhaftigkeit  von  der  Natur  den  zur 
Papierfabrikation  Verwendung  findenden  Robatoffs 
und  sriner  Vorbenrbntang  abhlngt   IXe  AmId- 

leimung  wird  diese  F'ehlcr  nie  -/ci^'en.  Hei  nJinit- 
lichen  Methoden  aber  gehört  ein  vollkommenes 
Auswasoben  der  letxten  Spomi  löslicher  Salze  zu 
d<  n  iin<'Hii!ti;(  !i>'n  Bedingongen  fOr  die  HersteUong 
diiucrhalter  l'ujiiere. 

Was  nun  den  Kostenpunkt  der  Leimung 
mittels  Sti  araiiiid  anlx-trifft,  so  darf  natürlich  die 
Fabrikatitm  ^luv/  wnfill.  iier  Papiere  (für  die  Tages- 
presse UHW.)  IUI  iit  in.*i  Auge  gefalit  werden.  Wo 
es  sich  aber  darum  handelt,  Haltbarkeit  mit  allen 
anderen  guten  Eigenschaften  m  vereinigen,  wo 
auf  die  Neutralität  resp.  dir  i  lu  tni>i  lic  Iiiaktivilät 
der  abgelagerten  LeimungsmateriaUen,  wie  z.  B.  bei 
photographisehen  oder  Uthographisehen  Phpfereo, 
in  sdiiflrti  Ri;.'k<i'  lit  genommen  werden  muß.  dürfte 
die  Amidleiwun^  jt-der  anderen  vorzuziehen  sein. 

Rohamid  wird  viel  bülige«*  hemsteOien  sefai, 

als  der  Marktpreis  für  gewöhnliches  T^ienenwach» 
beträgt,  und  ist  dabei  in  seiner  Wirkung,  ent- 
spreohfliid  srinem  Melugehalt  an  wasasmhatofieiider 
Ätbstanz.  dem  Waclis  w«'it  iil)erlegen. 

Die  .Methode  ist  in  den  Ven-inigtcn  .Staaten 
luiter  Nummer  7ä7  948  vom  11).  4.  1Ü04  patentiert. 

Es  möge  \'erf.  /um  Schluß  noch  vergönnt  sein, 
an  dieeer  Stelle  .s<'iiies  langjährigen  Freundes,  Herrn 
Joseph  Glat  /  N>  n  -  York,  in  dankliarer  Er- 
inmenuig  m  gedenken.  Derselbe  hat  ihn  in  allen, 
Stearamid  betrefllenden  Arbeiten  tatkrftftfg  nnter- 

stützt,  erlitt  aber  kür/licli,  itifnliri-  <lrr  Expln-ion 
eines  Druckkeeaela  im  Laboratorium  Wunden,  dio 
Tod  berbeiftkhrten. 
Ar  ma  n  d  H  e  i  g  h  t  s. 
Hvniington,  L.  I..  Februar  1905. 


Referate. 


L  4.  Chemie  der  Nahrung»-  und 
OcfiiAmitteL  Wasserversorgung. 

•WT.  Harr)  und  W.  B.  Hanmer).  Die  kolori- 
^driwbe  BoMmmug  Sallejirtare  in 
'ahmpmllMn.     (Analyat   M,  184—127. 

April. 1 

L'as  Vtriahrtn  Is'zweckt  die  kolorimetri.sche  Be- 

„  *)  Vgl.  Müller- Jacob«,  diese  1889, 
8.  «2. 


Stimmung  der  Salieylaiare  mit  F.isenchlorid  in 
gerbstoffhaltigen  Sul>stan7.en.  wie  Früchten,  .Mar- 
meladen. FVuchtHÜften  usw.;  es  beruht  auf  der 
Tataache.  das  ßleitaniwt  in  .Atzalkalien  unlöslich, 
Bleiaalioylat  aber  leicht  löslich  ist  50  g  der  Probe 
werden  in  einer  Flasche,  die  bei  300  ccm  eine 
Marke  In'sitzt,  mit  wenig  Wasser  und  l.'i — 20  ccm 
Bleiessig  verwtzt   niul  da-  (iaiv/c  durch  Zugabe 

M  Vgl  M  ü  11  e  r  -  J  a  c  o  b  s .  L .  A.  Patents 
Nr.  888  8ir— 368817.  l.'S.  1887;  diese  Z.  1890. 
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ChMnto  d«r  Hsbrungs-  und  0«nu£niittel.   WoMerversorgunc.  [  ^ 


Zeitschrift  far 
ngewandte  Cbeml«. 


von  etwft  2SCCIII  n.  Natronlauge  alkalisch  gemacht. 

Darauf  uinl  mif  .■lt)()'cni  niifpffiillt,  -2U0ocm  ab- 
filtriert,  das  Jb'Utrat  mit  Salzräure  nngmintrt, 
tMon  nötig  nocbmals  filtriert  und  drHmal  mit 
Äther  aimgesrhiittrlt.  Darauf  wird  dr  r  .Uh.  i  iili 
destilliert,  die  äalicylsaure  in  wenig  verdünntem 
Alkohol  geUSaty  aaf  100  ocm  aufgeföUt  nnd  in 
bekannter  Weise  kolorinu'tri^tfi  mit  Kisifulilorid 
bestimmt.  In  dtii  Fruchtsäften  etwa  vorhandener 
Alkohol  iHt  vorher  dmch  Briiitsen  im  *Hfifrif««hfn 

Zustand  zn  vertreihen.  ^  C,  Mai. 

L  MiBlg  und  A.  fiifieekcrman.  BdMge  lar  Zw- 
Mlmg  in  fntter-  und  NahnnpHlttel  durch 

Klriii«i>s«-u.  V.  Ziisamniensetzuog  der  durch 
BalUerieo  gekUdcten  SeUeiae.  (Z.  Unters. 
Nahr.- IL  Gcnnftm.  f.  513— «28.  1./5  Mftauter 

i  W.) 

Diu  von  Fr.  8  •  i  1  e  r  auageführten  Untersuchungen 
ergaben,  daß  SoUebnatoU»  von  manoheo  Bakterien 

nicht  nur  bei  der  EraUumng  mit  Zucker,  sondern 
aui-li  mit  atiekHtuffhaltigan  Stoffen,  wie  Pepton. 
A^'l)a^a(;in,  Glykokoll  usw.  gebildet  werden.  Die 
Scbleiaio  bestehen  stets  zum  großen  Teil  oder  ganz 
aus  anhydridischen  Kohlehydraten,  und  z\N'ur  teils 
aus  Fruktose  und  Glykosegrup^ien-,  teils  au.s  Galak- 
tos^uppen,  die  aua  den  als  Nährstoff  gebotenen, 
KoUehydriten  bzw.  aas  Glykokoll  durch  Syntluoe^' 
zum  gerini;en  Teil,  nur  Ini  filvk.i--«  ,  anwrheinend 
auch  durch  L'mlagerung  entstehen.  Ein  Kohle- 
l^ydnt  mit  dsn  Eigenaoimften  des  frOber  ange- 
nowimenen  Deztiins  konnte  nkiht  naebgeuit-T^en 
werden.  ('  Mai. 

IL  §vobada.  l^ber  Kcbrochmeü  Mrlki-n  uati-r  An- 
wendMg  der  HeeelundHrbrn  Melkaietbadc. 
((aiem.-Ztg.  X9.  4(tti— 474.  -2».  /4.  Klacenfurt.) 
Auf  Orund  efaigebender  UntereuehuriKen.  deren 
Ergebnisse  in  zahlr<>iehen  Talx-Uen  niedergelegt 
«ind,  kommt  Verl  xu  dem  Schiasse,  daß  die  Jklilob- 
ergiebigkeit  der  einzelnen  Eoterviertel  einnr  Kub 


seh 


r  vei 


>  'Ii 


uiiil  zwar  daß  die  liinten-  Euter- 


hälfte bedeutend  cigiebiger  ab  die  vordere  ist. 
Die  Anflicht,  daB  b^  gebroehenen  Mdlceo  vom 

Anfange  bis  zum  S'fli!u!v.se  de.s  ganzen  Cemelke-* 
der  Uchalt  an  Fett  und  Trockenaubstaux  eleige, 
ist  falsch.     B^tt*  nnd  Trockenenbetanigehalt. 

steigt;  da«  >*iwz.  riewicht  fällt.  Stieksfnffsul>stanr- 
gehalt,  Aüehe  und  .Milehzucker  fallen  beträchtlich: 
letzterer  Heheint  der  stabilste  Kp»tandteil  zu  nein. 
AngeaichtH  der  Ix-deiilenden  rntenichietle  in  Menge 
und  BcMchaffenheit  der  .Milch,  die  wolirend  einer 
Mclkzeit  auH  den  einzelnen  Eutervierteln  er* 
molken  wird,  ist  man  fast  genötigt  nioht  nur  jede 
Kuh,  sondern  sogar  jedes  einiäne  Entenriertel 
«wrKabalsIiidividuamsubetmehten.  C  Jfoi. 

Armin  Mhrl!:.  ^i  rhissrrter  1  p parat  zur  Mllrhfptt- 
beetimniung  naeii  <;ottUeb-IUise.  (Z.  t'nters. 
Nähr.,  n.  GenaBm.  %  681—036.  l.ys.  Leipzig.) 

Der  in  Al^bilduni;  vorgeführte  .\)>|iBrat  beetebt  au» 
einem  graduierten  8topt«i>lzylinder  mit  seitlichem 
Ablafihahn.  10  ccm  Milch  versetzt  man  darin 
nacheinander  tmter  jedesmaligem  Schütteln  mit 
2  com  Ammoniak,  10  ccm  Alkohol,  25  ccm  Äther 
und  25  ccm  Petroläther,  läßt  nach  einst iindigeni 
Abaetien  30  ccm  durch  den  Halm  ab,  verdunstet 
bd  100",  trooknet  and  «igt  \V1e  ans  den  mit- 


geteilten  Ergebniasten    zahln-ieher  vergleichender 
Venocbe  hervorgeht,  Htinnnen  die  erhalteneu  Zahlen  . 
mit  den  nach  Gerber  erhaltenen  befriedigend 
Qberein.   Der  Ton  F.  Hngerahofl  in 

l"  zii'hbHre  .\|)|uirnt  kann  auch  III 
in  Kahm  und  Butter  verwendet  wecdan. 

C.  Mai. 

hm  DMinouil^re.    TIht  die  kr>MHkapir  der  Wich» 

(Ann.  Chim.  anal.  1«.  8U~U0.  15./3.) 
Entgegen  den  Anecbanungen  anderer  .\ntoren. 

die  den  Wert  der  (JefrierpunktsbestiiiiTuunir  zur 
Erkennung  von  Milchfälschungeo  über&cliutzen, 
vertritt  Verf.  die  Ansieht,  dafi  dieses  VetiSahien 
nur  b(<iingten  Wert  Ito.sitzt  und  die  chemische 
rtileiMn  iHinif  nicht  zu  ersetzen  vermag",  .'^■hon 
»ehr  geringe  Zusätze  von  Xatriunilti«  arbui.at  oder 
Formaldehyd  *.  B..  die  we  der  durch  (;«>>ch.t»ack, 
noch  durch  Geruch  erkennbar  sind,  b<'einflu«»en 
den  Gefrieqmnkt  Ix-t räehtlicb.  Besonderes  Intt-r- 
eese  verdient  der  Zusata  von  Glyoerin  zur  Milcli, 
daa  vleUaoh  zor  VUsehung  gewisser  NahrungH» 
mittel  verwendet  wird.  Eine  Milch  mit  deni 
Gefrierpunkt  von  —0,63'  zeigt  nämlich  nach 
Zugabe  mm  2  orm  GljreerinlOwng  1 ;  SO  auf  100  oem 
einen  flefrierjiunkt  von  -  W..Vi  .  4  erm  einen 
solchen  von  — 0,57*  und  bei  Uccm  einen  solchen 
von  — 0,50*.  Andereneita  Udbt  der  Gefrierpunkt 
der  gleic  hen  Milch  auf  Zusatz  von  .t  cciti  einer 
ülyccrinlö.-iung  I  :  .">(►  unverändert;  ein  Wa>f*t'r- 
zueatz  von  .'>0  ccm  auf  1  I  Milch,  d.  h.  eine  Wässerung 
von  T)",,  ist  ai.^  mit  Hilfe  von  1  g  Clyceriii  di  r 
Entdeckung  durch  die  Gefrierpunktabestminiung 
entzogen.  C.  Mai. 

B.  Kleelas.   l'ber  den  .\achMeis  des  rermeli  in  der 
Mlleh.   (Oompt.  r.  d.  Acad.  d.  adeneea  140, 

1123—1124.    17. /4.) 

Da»  mit  Hilfe  vcm  E.>SÄig><iure.  Milchsäure  oder 
durch  Sättigen  mit  Chlotnatrium  oder  Magnesium- 
snMat  und  Fütration  erhaltene  Serum  wtaid  mit 

riiiiLr'ii  Aniidolkristallen  veivrtzt  und  im  ver- 
sehlütisenen  Resgensglaae  einige  Zeit  der  Kuhe 
flberlassen.  Bei  Gegenwart  von  FormaMahyd  ent- 
steht eine  grüne  Fluoreszenz,  und  zwar  noch  in 
V'erdiitiiiuni;  vnn  1  Forniol  zu  ö<XMMK>.      f.  Mai. 

L.   Karlhr.     /.Mssuimemielzung  der  Kanifeimllrli. 

(J.  Pharm.  Chim.  «I,  3«t>  388.  Iti  4.) 
.Aus  den  tabellarisch  angeführten  Ergebnissen 
früherer  und  neuerer  Untersuchungen  ergibt  «ich 
für  die  Kameelmilch  folgende  durclisi  Imittliche 
ZuMumnensetcong :  Trockensabstanz  123,itö,  Aachs 
7,0,  Fett  10^79,  Mlkhzneker  82.64.  Kasebi  20.78°^ 

r.  Mai. 

Iheedw  liihneffia.    l»emenslratian  eines  wtu»m 
Apparalca  lar  HehfettteeMmm— g.  -nelet  Be- 

nirrkungen  zur  i|uantltalh*-n  FeslstrIluiiK  de<4 
XUchzackers  und  des  MUchelweUcs.  (Üer. 
phann.  Ges.  fi^  08^107.   {2./3.]  Berlin.) 

Der  dureli  .\hbildung  erläuterte.  fSalakto-Lipo- 
meter  genannte  Ap[)arat  (von  H.  Noffke  &  Co. 
Berlin  beziehbar)  besteht  &n<  einem  beiderseits 
offenen  (•iasrohr,  das  auf  der  eineti  Seite  eine 
trichterförmige,  auf  der  anderen  eine  kugehir.tige 
Erweiterung  besitzt  und  einem  durch  einen  Kaut- 
schukstopfen damit  verbundenen  Glashalm.  Die 
alkalisch  gemadite  3likh  wird  mit  Äther 
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tehuttWt  und  der  VerdunütaiigHrüc-kstaiid  der  äthe- 
litcbm  FettlÖHung  mit  Hilfe  einer  an  der  Röhre 
hfotigten  Skd*  gsmeoen.  Der  Appaiat  i»t  «ach 
tnr  lMHiM«iitmfing  in  Bntter  anwendber. 

Zur  Bestimmung  dos  Milehz\Kki-r--  wird  tlie 
Milcb  nach  dem  Erhitoea  mit  Salzsäure  und  Neu- 
tnlaatioo  mit  KaHboge  mit  Hefe  der  Vergftrang 

im  Sacrharometer  unterworfen. 

Di-r  Kiwcißgchalt  (e)  der  Kulunilch  «iril  na<'h 
d— dw 

der  FMruK-1  e  -  —2.29— 1.34  z  +  0,277  f  1k-- 

(l,(H>2S 

reelinet,  worin  d  dan  »pez.  Gew.  der  Milcli,  dw  dae- 
{MigB  das  WHMn  bai  dsr  UntevBueliwngiiluiipe- 
ratnr,  z  den  MilchzadnigeluiH  und  f  den  Fett- 
gehalt bedeuten.  C.  Mai. 

t.  MMm.  tmOmtumt  tet  iettfeiallM,  Wmmt- 

Hod  ^Irblfettfehaltes  von  Butter  nnd  Rahm 
■ilteis  Accloiu.  (Pharm.-Zt«.  St,  398.  13./5. 
ms.  CKMifs.) 

In  Hnem  mit  einigen  Bimsateinstüt-kchen  gewogenen 
Stopselkolb  n  von  "ilM»  ccm  wägt  man  etwa  !i  g 
Rahm  ab,  gi>>t  Irxi  ccni  einer  Mi.4chQDgy«Mi  1  Rauni- 
teil  Aceton  und  1^/«  Raumteil  Äther  zu,  schättelt 
1/;  Minute  kr&ftig,  erhitzt  dann  den  Kolben  am 
Steigrohr  bia  zum  beginnenden  Sieden  dt«  Inhalts 
im  Waaerbad,  filtriert  die  erlultetei,  geklärte 
lÜHii^tflit  in  dam  mit  einigen  BinMMnrtaokolwn 
gewogenen  Kolben  von  3(K)  n  tu.  spült  den  RQiok- 
Meod  im  eisten  Kolbeit  dreimal  mit  je  20  QOm 
AeetoDferiMh  unter  aohwachem  Erwärmen  ab, 
whlieOIir'h  mit  20  ccm  absolutem  .\ther,  Oemisch 
•od  Äther  gleichfalls  durch  da»  Filter  gießend. 
Aus  dem  Kolben  wird  das  Gemisch  abdeutilliert. 
Im  kein  Sieden  mehr  bemerkbar  ist,  der  Kolben 
im  lebhaft  siedenden  Wa^scrbad  mit  dem  Blai«e- 
l-alc  au.Hgeltla.sen  und  da«  zurückbleibende  Fett  bis 
zur  Gewichtabeatändigkeit  getrocknet.  Der  Kolben 
■ik  dam  ^Rehtfott  med  nebat  Tihar  g^ichfaHa  Us 
tum  glciihbleibenden  Ocwidit  getrücknvt.  }{<'i 
Butter  wird  in  l^aiflihar  WeLse  imter  Auwendung 
von  10  g  einer  DuNdiaolniitta]Mrobe  verfaliTen. 

('.  Mni. 

M.  Sirglrld.   BdMga  IV  BeurleUuns  der  Bntter. 
I  Milch wirtMh.  OmlrU.  I,  lAB— 171.  ApriL 

Hameln.) 

Auf  Grund  eingehender  l'ntersuclningt  ii  kommt 
Verf.  zu  dem  Schlüsse,  daß  man  der  \'(  rfiil8chimg 
der  Battar  mit  Kokosfett  heute  durchaiia  nicht 
min  tat*  nnd  hilflos  gegenübersteht.  Die  „I>if- 
fcnBB'*nach  Juekenack  imd  Pasternack, 
daa  Verfümii  nach  Polenake  geben  wichtige 
Aahaltspanktei.  und  ein  dadaroh  hervoifcernfmer 
Verda-hf  kann  dun  li  .Vu^fiihnmj;  di-r  Pliytostorin- 
»«M-tatprobe  nach  Börner  bestätigt  oder  wider- 
te weidm.  Ein  Verfahren  snn  einwandfreien 
NVhvvei«  tierischer  Fn-nidfettc.  insbes^mdere 
Schwemefett,  in  der  Butt«r  beeitzen  wir  dagegen 
noch  nicht.  Daauiidwu  betont  Verf.  den  aehon 
wo  Stohraann  hairTOggehf>l'ciicii  Ztisiunnicn 
hang  zwuHhen  den  einzelnen  Konstatum  des 
Botterfettes,  \v(>im<  h  z.  B.  die  l'ntersuchiiiii<  einer 
Ikittar  nach  mehr  n  n  Verfahren,  wie  z.  B.  Be- 
■ÜBiarang  der  R  <■  i  c  h  i-  r  t  •  M  e  i  B  1  sehen,  H  e  h  • 
n  (•  r  !*chen  und  K  o  e  t  t  -  r  i  i  f  c  r  sehen  Zahl  nur 
die  iUcbtigkeit  der  ausgeführten  Arbeit,  nie  aber 
dM  Vortiegen  einer  VeffflBaflihung  baweiaea  kann. 


da  auch  z.  B.  bei  reiner  Bntter  mit  sehr  niedriger 
Reichert  - Meißl  sehen  eine  sahr  hohe  H  e  b  • 
naraohe  und  aehr  niedrige  Vetaaifangaaahl  ver- 
bondRi  aein  xanü.  C,  Mai. 


r.     VMi  liaeirt.  Me  M  der  BcallMBUR  4«  M- 
salll    In    Retratrht    kommenden  iteaktioBen. 

(Z.  anal.  Cliem.  «,  tiül  ^70  [August  1904] 
Watergfaalameer.) 

r>ie  Lckmiyen  von  v  o  n  Hüb!.  E  p  h  r  a  i  ni  nnd 
Wijs  entlialten  als  wirksame  Bestandteile  .lud- 
motuxdllorid  und  unterjotlige  Säure.  Die  mit  Fett- 
säuren ent.<tehenden  Additionsprodtlkte  erleiden 
keine  Veränderung  durch  Abspaltung  oder  ESa* 
Wirkung  von  Salzaanre.  Die  freie  Salza&ore  ent- 
steht durch  hydrolytische  Spaltung  dea  Jodmono» 
chlorid.s  und  durch  Addition  von  unterjodiger 
Säure.  Sul)stitution  von  WsKsci-^toff  d>irch  Halogen 
findet  nicht  statt}  die  Jodzabl  ist  ein  Maß  für  die 
ungesättigten  Bindungen  in  den  Fetten.  Verf.  gibt 
der  \\  i  j  s  sehen  LöBUSg  den  VoTSUg  bei  dar  Jod- 
zahllM'stiniinnni;.  V- 

Baehenkernel.   (C'hem.  Kevue  It.  1 1,  3<».  Januar. 

Februar  1906.) 
Ks  werden  die  Früchte  der  Rotbuche  beschrieben, 
ferner  ihre  ^'o^bereitung  zur  Olgewinnung  und  diese 
aelliat.  Auch  die  Eigenschaften  de»  öl«  werden  be- 
sprochen und  fehlerhafte  Angaben  ülwr  dieselben 
ix<richtigt.  Besonders  anafOktHoh  wird  aber  der 
(liftigkeitderBuchenkerneundder 
Buohenkernkuohen  gedacht.  Der  giftige 
9MH  heiBt  Fagin.  iat  aOcakidartig  and  b*t 
H  in.  11  Sitz  vorwiegend  in  der  Samenhaut.  Dalisr 
sind  Kuchen  von  neugeechälten  Bucheckern  atark 
giftjg,  wihrend  KucAmi  aoa  geschälten  Kernen 
in  mäßigen  Mengen  beim  Füfteni  der  Tiere  ver- 
wendet werden  dürfen;  nur  Pferde,  Maultiere  tmd 
Bwl  aolko  vudk  dieae  Kuchen  nicht  vertragen. 

tbrr   Baobabölsamen.    (AugNb.  Seifens.-Ztg.  SB, 

40.  18.  1.  lOU."..) 
Die  Früchte  dea  Affenbrotbaume«  (Adanaonia)  aind 
oralen  Knrbiaaen  ähnlich  gestaltet  nnd  enthalten 
nieranförmige,  etwa  1  mm  dicke  .Samen  in  holziger 
Schale.  Die  ganzen  Kömer  wiegen  etwa  je  1  g; 
sie  enthatten  ungefähr  SS^'o  eigentUohen  Sameii, 
der  wieder  zu  4  t «a  01",,  aus  Fett  besteht.  .\nf 
Madagaskar  werden  die  Samen  mit  Wa.'tser  aus- 
gakooht,  um  das  Fett  su  gewinnen.  Datu^elbe  ist 
bei  34°  flü>wig.  von  angenehmem  Geruch  imd  Ge- 
schmack imd  zu  Speisezwecken,  insbenondere  zur 
Herstellung  einer  Pflanzenbutter,  sehr  geeignet. 
In  der  Literatur  ist  weder  über  dieaee  Fett,  noch 
übor  die  im  Nigerbassin  sehr  verbreitete  nnd  dem 
Baobabfett  sehr  ähnlidie  Karitibut  t.e  r  eine 
AuithI'.'  /m  finden. 

€>.  Benz.    Iber  teehakctae  Ueialguug  vuu  i^peisr- 
«en.   (Augab.  8dfena.-Ztg.  SB.  107.    15. /S. 

v.m.) 

Kinzclne  Speiseöle  (namentlich  .Mohnöl)  trüben  sich 
in  der  kalten  Jahreszeit,  was  ihn-r  Vcrkiiuflichkeit 
Eintrag  tut.  .Man  kann  diesen  Xachteil  völlig  be- 
scitigen,  wenn  man  das  öl  einen  oder  einige  Tage 
auf  —4^  abkühlt,  hierauf  hei  -.'>  H"  abi^itzen  liiUt 
und  emUich  filtriert.  Das  Ol  gewinnt  hierbei  auch 
an  Aidwehen  nnd  FMnbrit  des  Qescfamaeka.  Bo. 
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i.  WiMk.   ttkcff  «Im  new  RMktlra  Mf  MReh- 

infker  (und  Wall«H«-K  nnal    '  !icin.  45, 

<57l— üTi»  LUklober  llHMj  KotK-nhagen.) 
0,7—0,5  g  MilchniefcOT  wHdm  Ui  einem  MhmaleD 

RcAgcnsriilirc  in  10  rem  10",'|ijjem  -Vmmoniak  eo- 
iöst  und  — 20 Min.  iiu  Wasserbade  orwürnit ;  rs  mu 
eine  krapprote  F&rbuog  tin.  V\m  is  unt<  isiu  Ilten 
Kohlehydraten  leigte  nur  noch  Maltose-  diese 
Reaktion.  Liegt  der  Milchzucker  in  OomoiiL'en 
mit  anderen  Kohlehydraten  vor.  so  mnU  *  r  \<>i 
Anstcllun((  diesiT  Ri  aktion  erst  i-ollcrt  «fidi- i,     V . 

A.  L.  WiatoB  und  K.  Noaro«  teile}.    Iber  die 
EMsaMewKlnmff  aaMifkaBlMlMr  5fiiicta  «M 

ViTfiihrrn  zur  Inter^urhuni!  von  IVaMa. 
(Joum.  Am.  (.'hem.  .Sue.  »1,  137—142. 
Fsbroar.) 

K>  «;ir<|i>n  in  'l'l  Pnihcn  Ki-riiiitlcln  der  (iclialt 
an  V\a«**er.  AHvhe,  Protein,  siu  kstofffrt'ifni  Extrakt. 
Fett.  LsoithinphoiphorRäure  und  künstlicher  Fär- 
bung fw-jftimmt  und  die  ErgebniMse  talx-llaris«  h 
angegi'lx-n.  Sämtürhc  Proben  waren  gefärbt,  luid 
zwar  rirnil  KurliuniH  uii(i  ilic  \ilnitrt'n  niitTropäolin. 
Die  Be<»tinimunx  der  Lecithinphosphonüiure  nach 
Jnckenack  ergab,  daß  mit  .Aufnahme  von 
5  Proben  keine  einen  lunncnawerten  Eizuaatz 
erfahiea  hatte;  von  den  5  eihaltigen  Plobea  ent- 
hielten 3  nicht  mehr  al«  2  Eifrelb,  die  beiden  anderen 
i  luH  ."t  Kit,"  !!'  auf  1  V\:  hl.  Eine  ProlK>.  den-n 
L'ntereucliung  im  Februar  1004  einea  Locithin- 
phcwphoraäuregehalt  von  0,0461%  ergeben  hatte. 
lie!«aU  bei  ncti('!licliiT  l'n*ci>iul»iing  im  OktolH-r 
1004  nach  der  Aufbewahrung  in  gepulvertem 
ZustaiMi»  in  einer  Olaastnpaelflaaehe  noeh  «ibmi 
"itli  ticn  \on  0,04.'M'*,,.  Nafh  ncunnionatijjcr  Auf 
iN-wahruiig  in  der  heiUestcn  Jahn-özeit  war  abo 
der  Leeithinplioqilioiaiungelialt  nicht  nennenawert 

gcs'mkcn. 

Zum  Nachweis  künnl lieber  Färbung  werden 
di<-  Nudeln  mit  n.1''„igem  Alkohol  aoflgeugm 
und  Filtrier[iapier  in  den  Auazog  getaucht. 
Kurkuma  gibt  »Ich  beim  Befeuchten  de«  ge- 
trockneten Papiercs  mit  fiOTHiiun  und  SalzHäure 
bsw.  Ammoniak  zu  eritennen.  Ut  der  Alxlampf- 
rSctutand  des  Alkoholanmuges  in  Waaier  ISelich 
imd  «ird  durch  Salzsäure  tcihsci-r  entfärbt,  .so 
li^en  >iitrofarl>cn  vor;  iat  der  Kückstaud  in  \Vaa«er 
untfirildh,  flo  ist  fSfarbetoff  zugegen.  TropäoUn 
wirrl  (Inrrli  Alkuluit  nicht,  \volil  al'iT  mit  orange 
Farbe  durch  .\ikohol  mit  ZuMtz  von  !"„  SalzHHure 
geUSat.  Mit  dem  Annug  getränkte«  Filtrierpapier 
wird  beim  Trocknen  roaeniwt.  Jede  künstliche 
Färbung  von  Kiemudeln  iat  ata  FäUchung  zu 
betrachten.  C.  Uai. 

A.  ■eytMea  und  Paul   ltolirL«>rh.     Rrilräee  inr 
Vntersuebuag  mhI  BcaflcUaag  4f«  Cllreaca* 

aaflni.    (Z.  I*ntera.  Nahr.-  u.  GenuBm.  9. 

44!»  4114.  lö.  4.  [Kebroarl.  Dresden.) 
An  Hand  der  tahellariadi  angeführten  l'nter- 
aaehtmgMfgebnine  einer  Reihe  aelhntgepreBter 
Säfte  TOn  Otroncn  verschiedener  Herkunft  «ird 
die  Richtigkeit  dva  von  F  a  r  n  a  t  e  i  n  e  r  (Z. 
Unters.  Nahr.-  a.  OenuBm.  t,  I)  angegebenen 
Verfahrens  zur  ('itronensaftanalyHc  er\vie>.en  und 
cezeigt,  daß  mit  »einer  Hilfe  eine  .\nzahl  ver- 
filaohter  und  nachgemachter  Erseugnine  entdeckt, 


aowie  eine  Bemernng  der  HandelsTethiltnine 

hcrbcitrefiilirt  «erden  konnte.  \Ve)terliin  /elfte 
«iclk,  dali  die  t«of;cn.  Ammoniakprobe  mit  groUer 
Vontebt  benntst  uwcden  oraO^  da  nie  «och  bei 
reinen,  aber  kalt  behandelten  Säften  nicht  iiMtner 
eintritt.  Als  echt  und  normal  hat  ein  (  itroiieusatt 
zu  gelten,  der  aua  Früchten  gepreßt,  eventaell 
der  Gärung  üljerlassen.  dann  nach  Zusatz  von 
Alkohol  oder  .S|»eck><teinpulver  filtriert  unil  durch 
Erhitzen  keimfrei  gemacht  wurde.  Alkohol- 
zuaitae  über  8 — 10  Vol.-'^o  tind  zu  beanstanden. 
In  keinem  der  Mtbathcrgcstellten  Säfte  konnte 
eine  Reaktion  auf  natürlieh  VOlhaildene  Salieyl- 
siinn-  erhalten  werden.  (\  Mol 

Komro  und  H.  IM  Palma.   Klar  arue  Auai>i>eB- 
■rtha^elirCaicIttnclirat.  (Rendkionti  Societli 

chimica  Roma  3.  "il.) 
Die  von  den  Vcrff.  vorgc!-«  liaiL^ m-  MciIukIc  wird 
von  ilmen  B  a  r  y  u  m  m  e  t  I,  o  ci  e  genannt  und  ist 
im  wesentlichen  eine  Anwendung  der  J.  ('  r  e  u  s  e  - 
w^hen  Methode  für  die  .Analyw  der  Alkalicitrate. 
8ie  gründet  sich  auf  die  Eigenachaft  de«  Baryum- 
citrata  in  OS^gigem  Alkohol  unlöelieh  zu  sein; 
wählend  enigaanree  Kalium,  Natrium  und  Baryom 
darin  löslieh  sind.  2  g  h-inst  gemahlenen  C'alcium- 
citrats  werden  in  einem  200  ccm-Kolbeo  mit  4  g 
Kalinmcarlionat  und  AO  cem  Waaaer  Termiacht. 
Man  «'rwiinut  wiilin  nd  ^io  40  Miiuiten  auf  '  ini  ni 
siedenden  Wa&terbade,  lüUt  erkalten  und  füllt  mit 
Waaaer  auf  200  eem  auf.  SO  eem  der  abfiltrierten 
l.(")sung  wenlen  dann  in  einer  PorzcUanscIial''  mir 
1  ecm  EiKtigaäure  bis  auf  .*>  ccm  verdampft,  man 
■Nutialiiriert  ad*  NaOH  ^/i««.  te  Gegenwart  eiiüger 

Tropfen  Phcnnl|JrtaleIn.  bi«  eine  seb^avlie  pitliclif 
Färbung  entsteht;  fugt  lü  <<  ni  einer  neutralen 
ßaryinnaeetatlöiuing  und  dann  20  eetu  '■tO%igen 
.\lkohol  hinzu  und  läUt  1  2  Stunden  stehen. 
Man  filtriert  den  Niederschlag  und  wäscht  mit 
Alkohol  von  flSJ/i,.  l>er  getrocknete  Niedem-hlag 
wird  in  einem  Platinti^gd  raiciniert  und  dann  mit 
HjSO«  behandelt.  Aua  der  so  gewonnenen  Menge 
BaSO«  wird  der  Gdialt  an  Zitronenainie  nach  der 
Ponnd 

^,  1«0X20()  , 


(wop  das  BaryumaalfatgBvicht  damteUt)  bem  hnetk 

E.  \.  Nahler.  Kine  neue  Me(hede  zur  qualilathea 
BcitfmaaBff  ta  SaecbariM.  (Chem.-Ztg.  t». 
32.  11.  n.  1908.) 

I'a  ilie  S  (■  Ii  m  i  d  t  .sclu-  Reaktion  zum  XachwtHae 
von  Saccharin  —  Cberführung  des  Saccharins  durdi 
die  Kalisciunelie  in  Salieybture  —  einige  rn> 

bei|U'  iiilii!ikeiten  hat.  empfiehlt  der  Wrf..  den 
Sclnvefelgehalt  des  Saccharins  durch  Schmelzen 
mit  motalliaehem  Natrium  tinw.  naohzu weisen,  da 
andere  organis<  he  S<  liu-efeU-erbindungm  nicht  in 
Frage  kommen  können.  V. 

r.  Mf.  fber  klMlHehr  Nibug  ran  Bulewt 
und  Heafpalm.  (Pharm.  Cmtrh.  M.891-«iS. 

13.  4.) 

60  g  Bpeiaeaenf  «erden  mit  73  eem  70o„iarnn  Al- 
kohol angeechüttelt.  naeh  lo  Minuten  da^'  Filtrat 
teilweise  zum  Anafärben  auf  Wolle  und  teilweiae 
rar  KapiUaranalyse  benutzt  und  ferner  Vorproben 
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damit  angestellt.  Geuisti«'  fivWH^  TiH-rfarlM*!)  geljen 
i.  B.  mit  Salzsäure  blnulichrotc,  Kurkuma  hraun- 
üduote  Urbuog.  Schmutzig  hellgelbe,  bald  ver- 
Ftfbe  dM  WoUfodei»  liBt  kSiutliche 


Färbun«  au^n  >  lili)-,-.<  ii  ci'M  lK'iTicii.  wenn  iiidil 
BeUqifeQ  mit  Saizaüure  oder  Ammoniak  Ke&ktionea 
gibt  Der  KapÜlantraifeii  läßt  anffKllig  gelbe 
Bänd»-r  nur  hf\  Gegenwart  von  TnrfarlH'n  er- 
kennm.  Beim  Betupfen  des  getroc-knetvn  Streifen» 
Bit  SahiAin«  oder  Ammoniak  tre««i  die  erwihnten 

Rfakfionen  auf,  währr-nd  <1it  natülttöhe  Senf- 
ttrljstoif  mit  8alziuiure  gar  niciit  oder  nur  schwaeh 
hräunlidi,  mit  Ammoniak  dagegen  tief  gell*  sielt 
farLt.  C.  Mai. 

r.  Kifcke.    rirb«BC  «on  S^iKaciiJ.  (Fhann. 

CmtA.  4L  29».  13. /4.) 
'/.um  Nachweis  gorin^rer  Farlj«toffmengen  wird  der 
Speiaeaeaf  mit  Ammoniak  erwärmt,  das  FUtnaC 
nm  Steden  erhit-st,  da«  Ammoniak  grSStnitell« 
vrrjai;!  und  dat.n  unter  Zuatx  von  Kaliiini- 
(■•-irfiT  auf  Wnlt.   iri  llrltf.  ('.  Mni. 

N.  Kkuitii.  Be»liiuiiiiiim  ili-r  Sal|ieler«iure  iu 
VlaHfV.  (Z.  l'nter».  Xahr.-  u.  Cenofim.  9, 
■KM— 468.  lö.  4.  [4.  .].]  Erlangen.) 
Zur  Schätzung  des  X^Os-ttehalte«  eine«  Wasser» 
werdon  ö — (i  ei  ni  davon  nach  Zuttatz  eines  Tropfen» 
vffd.  .Schwefelsäure  mit  6 — 8  IVopfen  Nitron- 
löeung  (lÜ'Vige  Lflenng  von  Nitron  {n  5"(,iger 
KssiKsSure.  Berl.  Berichte  ver- 
tttzt;  entateht  sofort  ein  weiBer  Niederschlag, 
«dar  krirtalliriert  inneriialb  1—2  Minuten  Nttnm- 
llitnt  in  ^l.iii/.indih  Xädclchcn  aus.  so  intliält 
dm  Waaeer  üiier  lUU  mg  Salpetersäure  im  1.  ist 
ihjigim  innerhalb  etoer  Stande  noch  keine  Reaktion 
-ichtdar.  sind  weniger  "J."  mg  im  I  vorhanden. 
Zur  <iuniiiitativen  Bestimmung  werden  IW  eeni 
Wa^MT  hin  nahe  som  Sieden  erhitrt,  10  Tropfen 
Tcrd.  liwi  fclsjjure  und  10  -12  com  Nitron- 
i&MUig  zugefiigt,  1'  o  '2  Stimden  in  Eiswas«er 
Dt,  der  Niederschlag  auf  dem  Neubauertit  gcl 
in  .Abbildung  vorgeführten  Filter- 
abge>iaugt.  mit  dem  Filtrat  nachgespült, 
mit  !0  (vm  Eiswa^wer  naehgewaadien.  bei  106—110" 
RitroctcBet  luid  gewogen. 

AS 

«X^,-HKO. 

(G-Gewiekt  de«  NiedemelilaiBa).        0,  Mai. 

Jrai  Effront.  ^  •-rfiihn  n  zur  B)  ^tiiiiiuiins  von 
laaiMiak-  uad  freleinstlclütleli  im  Mauser. 
(llflnitMn'  Bdent.  18,  60»— 674.  8e|itember 

Vm.  Briiss.1.) 
I'»*  Verfahren   beruht  auf  der  Beduktion  einer 
Hy|H>chloritl(iHung  durch  Ammoniak  und  Eiweili- 
BtoHe.  für  Ammoniak  anadrüekbar  durch  die  Glei- 
chung : 

2NIi. +aCbOCI«»8QiCl, +3H,0 +2N. 

Fdlvf-ndf  Losungen  sind  erforderlich :  a)  Chlor- 
^»Uilimung  mit  l.'J  — aktivem  Chlor  im  Liter 
b|4,.>H6garBenige  Säure  und  1  >  nl  i  -  u  1000  cem 
gdSit,  c)  eine  Löctung  von  Jud  und  JodkaBnm,  im 
THer  der  Lräung  „b"  entsprechend.  Die  Ana- 
fthruna  der  Be««timmung  geschieht  auf  folgende 
Wei«e.  Voauch  A.  (Titerbeetimmimg  der  Uypo- 

ccm 


n  •  Natronlauge  und  deatilUertes  Waeaer. 
Versuch  B.  Wie  A,  aber  das  destillierte  Wasser 
durch  das  zu  imterauchende  eiaetct.  Versuch  C. 
460  eem  dm  xn  nntermiehenden  Wassera  mit  SO  g 

Siida  ar.f  in  ccin  cinL'«  ilainpfl .  mit  •J(M)  ccni 

detitilliortem  Waaser  veruetzt  und  wieder  auf  ca. 
125  ccm  eingedampft  t  nach  dem  Erkalten  werden 

20  ccm  II y|i  "  lilnritirtsiing.  20  com  n  N'atronlauL'e 
und  dcsl liiiiTtc  ■-  Wasser  bis  'Mi  ccm  hin/,ui,'i-fiii.'t. 
.\lle  dn  i  Li.suri^i  n  l>li  il>en  2  Stunden  verw  hh>s><  n 
im  Dunlden  stehen.  Dann  titriert  man  das  noch 
vorhandene  freie  Chlor  zurück,  indem  man  ül)er- 
»chü.Hsige  .\rsenl(>sung  hinzus«'tzt  und  den  Cber- 
Schuß  mit  Jodlösung  zunicktitriert.  Eine  DiffeiMiB 
im  Chlorverbraneh  zwischen  A  uid  C  gibt  den 
fu-lmlt  UM  Pri>triti>t H'k.stoff,  eine  »oIcIm  swwctisn 
B  und  ('  di  ti  Aiiuiiiini.Hkstickstoff  an.  I'. 

A.  Br}lbieu.  I  lit- r  ein  \(irkuuiuirn  t«n  i-iisenbak- 
terirn  la  LritHngsHasM«-r.  (Z.  l'nter».  Nähr.- 
u.  GenuUm.  t,  529—531.    l./ö.  (Januar.] 

Dresden.) 

In  einem  einer  klaren  Quelle  entstammendt-n  l.i-i- 
tuogawasser  zeigten  sich  rosttote  Abecheidungen, 
die  im  GlöhrOokatand  neben  Kieselsftttre,  Tonwde, 
Kalk  und  Magnesia  88.:U  9l,i:V,,  Fis  noxyd 
enthielten.  Das  betreffende  Wa«i«er  acibHt  uar  vor 
dem  Passiefen  def  gnfleiaenieQ  Leitung  frei  von 
Eisen  lind  Mangan,  enthielt  al>er  134  mg  freie 
Kuhlensiiurc  im  Liter.  Bei  d<-r  mikru«kupitRhen 
Untersuchung  erwies  sich  der  Schlamm  ab  V«ge> 
tation  von  GallioneUa  feiruginea. 

Der  \'orfall  bildet  wiederum  eine  ernste  Mah- 
nung für  alle  Cemeinden.  die  die  Einrichtung  einer 
Waaserveraorgung  planen,  »ich  nicht  mit  einw  Orts* 
besichtignng  oder  einer  sogen,  hygienischen  Unter» 
siu  hunt;  /u  bcuniii.'!  n  Selbst  di<'  Verwentlung  des 
reinsten,  bakteriuuireien  QueUwaHaera  schützt  nicht 
immer  vor  ToriUingniBvoUen  StSrongen,  and  nur 

auf  (Jrund  der  eingehenden  ('liemis<'hen  Unter- 
suchung, insbesondere  der  Bestimmung  vt>n  Einen, 
.Mangan  und  freier  Kohlensäure  kann  ein  Urteil 
über  die  Brauchl)arkeit  eines  Waaaera  für  Waa^er- 
leitungen  gewonnen  werden-  C.  Mai. 

TcnkhtBif  tmm  PMtenrMemi  fllHigkelteK. 

(Nr.  160  003.    Kl.  Ö3e.    Vom  2«   2   UHU  ab 
Finna  Dr.  W.  N  ä  g  e  l  i  in  Mombach  b.  Mamz.) 
PateHkHupm^:  Voniehtmig  mm  Pasteurisieren 

von  Flü.isigkeiten.  insbesnnflere  von  Mileh,  \nf- 
stehend  aus  einem  tla^  Krlut/ungsgefäU  (a)  ent- 
haltetulen  Wassi-i  linde  (Ii)  zum  Vorpasteurisieren 
bzw.  N'urerhitzen  der  Milch,  imd  einem  doppeL 
wandigen  und  isolierten  Wärmekasten  (d)  zum 
Xaelierhitzen  in  Flawchen.  dadurch  gekennzeichnet, 
dali  das  Waaserbad  mit  dem  Mantelraum  des 
Wirmekaatens  durch  etat  mit  einem  Halm  (e) 
versehenes  Rohr  verbunden  ist.  si.  dal'  das  kochende 
Waaser  des  Waaserbades  nach  vollendeter  Vor- 
etfaitsong  der  Hiieb  cum  Bdieiaen  dea  Winne* 
kastens  während  der  Xa-heHnt/.iing  in  Flaschen 
In-nutzt  werden  kann,  wobei  tlie  Mt  npe  des  /um 
Füllen  das  Wärmeicastens  notwendigen  Wa.s.sera 
HO  bemessen  ist,  daß  nach  vollendeter  Füllung  der 
Boden  dea  Von^rhitzungskessels  (a)  von  dem 
lieilien  Was.ser  nicht  mehr  berührt  wird.  — 

Die  Vorrichtung  ermöglicht  das  Abfüllen  bei 
der  PasteuiiierQngstemperatar«  derart,  daS  die 

IM* 
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Fliis-.igk<-it  in  (Ifii  f Ji-lirainhsgcfiilicn  l>cli<-l(i)_'  lant'"' 
Zeit  ohne  weitere  BeAufsicbtigung  auf  einer  nur 
mnig  abnehmniden  Tompentor  gelultoa  vrwdm 

a 




kam».  »•Iitu-  (lali  luuo  Wünue  Kiigtführt  werden 
muH.  Die  Einrichtung  kann  auch  so  getroffen 
werden,  daß  der  Hahn  c  bei  Erreicliuiig  der  ge- 
wünschten Temperatur  selbsttätig  geöffnet  wird. 

KarMen. 

Vtrialirrn  zur  SlerilbirniBV  ro>  PliaaigkriU'n  in 

«efilra.  (Nr.  160  664.  Kl.  53«.  Vom  23. /8. 
1898  ab.  D  f  u  t  s  c  Ii  <•  P  o  m  r  i  I  ( ; '  s  e  1 1  - 
■  chkft,  O.  m.b.  U.,  in  Charlottenburg.) 
Pateitantprw^:  YSn.  SterUMerrerfahno  für  nfissig- 
keiten  in  Luft  onthaltf-ndoii  CfniOen,  dadnroh  ge- 
kennzeichnet, daU  die  (Jefäüe  wihiend  der  Er* 
UtBbng  denart  bewegt  vctdan,  daß  die  ElfMf^nit 

sich  hestnndic;  mit  der  Lolt  TBUmongt  und  die  zu 
zerstüii-ndcn  .MikriHirgannmen  ans  ihr  aufninunt.  — 


Dm  Verfahren  gestattet  die  Stenlisierung  bei 

ni<'<lrigi'r<T  Tfni[HTatiir  f/wisrhen  und  72°), 
weil  die  (Jrgauismeii  \  nlNtandii;  von  der  Flüssigkeit 
aufgenommen  und  Kmniuilli  dieser  vemii'htet  wer- 
den. £a  wild  ao  der  L>b«ktand  vermieden,  daA  bei 
der  sonst  ftUtohen  hSheren  Temperatur  der  Oe- 

■»ehmack  der  Flüssigkeiten  het-int rächt iyt  «erden 
und  eine  Cbeiliitzung  eintreten  kann.  Die  früher 
vnrgfwhlagnie  rotierende  Bewi^ong  hatte  lediglieh 

<len  Zwi  i  k  L'l'  i'  linialJiti'riT  Rrwiirmimp.  es  konnte 
alter    keine    niedrigere    Temperatur  angewendet 

iTonfeii. 


WMRrrreiiiiKunKHVorriehlunK.  (Xr.  160  683.  Kl. 
8.16.  Vom  30. /lU.  1903  ab.  Jörgen 
J6rgensen  in  Kopenhagen.) 

Iii«'  Krfin(hintr  tietrifft  ein*'  Wasserninicnnc-- 
vorrichtuiig,  bei  welcher  das  Offneu  und  .S(  hhetk^n 
dea  AndaArentilea  am  KaUcmildiboMUter  mit  Hilfe 
eines  \Vass<Trades  und  einer  damit  verhiindenen 
liehel Übertragung  oder  dgl.  bewirkt  wird.  Bei 
Kolchen  Apparaten  kommt  es  häufig  vor.  daß  hei 
der  Verwokhuig  von  Kalkmilch  sum  Reinigen  dea 
Waaaert  ein  Veratopfen  der  AvalaOfifllamig  dee  Kalk- 
mihshbehälters  infolge  AbHetaens  dea  Kalkes  ein- 
tritt. Um  ein  solches  Abaetiea  sn  verhindern, 
wird  nach  Toriiegender  Erfindnng  der  Stange  dea 
Ventile«,  das  nun  Verschliefien  der  Aiulhifiaibiui!« 


dient,  außer  der  B<'\\egniig  zum  Offnen  des  Ventilen 
noch  eine  zweite  Bewegung  erteilt,  und  zwar 
geeohieht  dieee  zweite  Bewegung  glekdizeitig  mit 
dar  zum  Ottien  dea  Ventilea  dienandan  Bewegung. 

WHgtmi. 

TdtakteB  wm  TcrMtaag  sehMteher  A  aMlMlngeB 

Tan  WaMariinfen.    (Nr.  160  194.     Kl.  85c. 

Vom  17./10.  I<.M>3  ab.    0  s  k  a  r  H  o  1  d  e  r  in 

Glauchau  i.  8.) 
Patentanspruch  :  Verfahren  snir  Vwhfitung  schäd- 
licher Ausdünstungen  von  Waaeerläofen,  welche 
Sehmutzwaascr  führende  ZoflOaie 
doroh  gekennxetohnet, 
daB  im  offenen  Waner- 

laufe  (w*)  innerhalb  des  ^         '  ■  *  " 

vor  adiidliehen  Aus- 
dOnalungsn  ni  bewah- 
renden Ortes  nur  Wässer 
fort  geleitet  werden, 
welche  eine  ge^risee  Ver- 
dünnung der  Schmutz- 
bestandteile dadurch  er- 
fahren haben,  daß 
mittela  einea  unterhalb 
der  SohmutzwaaeeRn- 

flüsw!  und  olx-rlialh  dcH 
beireifenden  Ortes  ein- 
gebanten  Wehres  (w*) 

ein.\n8teigen  rles Wasser- 
spiegels hurvorgerufen 
wird,  w&hrend  diejenigen 

Sohmutzwässer,  welche  rlic  nötige  Verdünnung  noch 
nicht  erreicht  haU-n,  durdi  einen  überdeckten,  von 
dem  Wehre  Abzweigenden  Kanal  (v*),  welcher  naoh 
Bedarf  an  seiner  Eintrittestelle  verengt  ist,  abge- 
leitet und  erat  unterhalb  dee  betreffenden  Ortea 
dem  Waiseilaafe  ngofahrt  werden.  WktmuL 
Verfahtn  inr  Rfinifcuni;  von  WsNsrr  diirrh  Za- 

selien  tob  in  Brrifurni  aufbewahrten  Falliingi- 

mitfria.   (Nr.  160  131.    Kl.  856.    Vom  24. /B. 

1903  ab.     Gebr.   Körting,  A.-G.,  in 

Linden  bei  Hannover.) 
Patetilüniprürhe:  1.  Verfahren  zur  Reinigung  von 
Wasser  diurch  Zusetzen  von  in  Breiform  aufbe- 


wahrtt  ii  F.iilimt'-Mnl li-hi.  dadurrli  gekennzeichnet, 
daß  der  durch  einen  eingesenkten  Verdr&nger  in 
einer  der  an  reinigenden  Hartwaassrmenge  eat- 
sprechend  bemeasMisn  Menge  in  bekaomter  Weiae 
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W^WL  y^BSi^tllt  ]  A'>oni*)>''*^'^*iBtmiw  Fcipant*  und  OroSindaatrie. 

ftrdiinfto  CbemikaUanbm  in  eine  AtiflSraiigs- 

kammt-r  gelangt,  in  •welcher  die  ziigemf'>s^  nc  Brei- 
nenge  durch  in  dioser  Kammer  in  Bewegung  er* 
baltenc«  Warner  fortgiMpaU  vnd  an^gieUst  wird, 

w  daß  die  erhaltene  Lö*>iing  dem  Htftwaawr  HD' 
mittelbar  zugemiticht  werden  kann. 

2.  Vorrichtnng  xar  Ausfährm^  des  Verfahreos 
nsfh  Anspnioh  1.  gekenn/richnet  durch  eine  ober- 
halb der  VerdrüngungskamnuT  (1»)  ange<jrdneto 
Mischkammer  (m),  die  durch  einen  ringförn^igon, 
dn  Verdränger  (t)  nmMrhließendeii  Spalt  mit  der 
ycrdrlngungskammpr  (h)  in  VerbindiiQg  itdit»  und 
(lun-h  (Iii'  mittels  Ktihn  ti  (n  1)  AoflSnillgPWiner 
hindvrcbgeleitot  werden  kaon.  — 

Der  Tanehkolben  wird  doroh  eine  Waaser- 
nieÜvrtrrichtung.  z.  B.  die  Kippschanfol  (s).  in  der 
aui>  der  Zeichnung  orBichtUchen  Weine  betätigt. 
Die  Verwendang  de«  breiförmigen  QemiBches  toh 
.Atr.kalk  und  anderen  'Tiomiknlien  hat  den  Vorzug. 
daS  keine  Krit iiuM'lmng  durch  Ablagern  eintreten 
kann,  und  daß  -«ow-ohl  der  Laugenbehälter,  wie  auch 
dit  Znmefivurrichtung  Terh&ttniraiifiig  klein  ge- 
Utten  ««rden  können.  Es  irird  ein  liest&ndig 
gleichitifiQiger  Zusatz  orroieht.  ohne  daß  Sehwierig- 
knten  infolge  der  geringen  LöaUchkeit  des  ÄtskaUn 
ciBiretea,  und  olme  daB  BUvwerk«  «rfoidsriieh 
lUL  KanUn. 
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n.  4.  Anorgaoisch-cfaeaiische  Rripa- 
rate  und  Qüollinilustrie. 

t  $l)C8l«4t.    PjTrhotil  alH  SrhwefelqiiHleb  (Eng. 

Min.  Joum.  18,  336.    1./9.  ISMH.) 
V«rt  teat  mit.  daB  män  xa  Swlt  St.  Marie  mit 

Erfolg  Magnctkic-;  iPyrrliotit)  für  die  Fahrikalinn 
von  Schwefelaäure  verwendet.  Das  aus  tiudbur>' 
MwBtende  En  enthUt  15—20%  8.  1^9%  Ni 
nnd  0^—2*?^  Cu.  Man  sortiert  ein  Erz  mit  '2H'\,  S, 
Ni,  0.5%  Cu  und  50%  Fe,  welchea  in  einem 
etvas  tu<xUfizierton   Herraaboffofcn,   bei  «d- 

chem  4  Sehäohte  zn  einem  ('anzen  vereinigt  sind, 
»bgerr«tet  wird.  .Man  hat  Fr/t-  mit  -Jt»— 25'^o  S 
bis  auf  1—3%  S  in  den  Ahbriinden  abgeröstet 
ohne  Anwendung  äußerer  Hitze  und  ein  Gas  mit 
6—10^^  SOj  erzielt«  Ea  sind  schon  mehr  ais 
MODO  t  dw  R<diiiiateriata  abgerBatot  worden. 

Hin. 

B>  BctI.    Die    IrseBMinreanhydridskBtal.tjie  des 
hwffeltriox.vds.     (Z.    anorgan.    Cli.in  44, 
ütn-m.  24.  A  [1/2  ]  Zän<.h,Teehn.chem. 
lahor.  dea  Polyteehn.) 
Ke  .\bhandlung  bringt  einen  ausführlichen  Berieht 
über  die  Arbeit  des  Verf.;  in  der  kürzlieh  in  dieser 
Z.  n,  BIP— 854  erschienenen  Toriäufigen  Bfitteflung 
ÖIW  den  l^afcbon  Gegenstand  sind  die  we*ent- 
Bendtate  der  Arbeit  vom  Autor  zusammen- 

SKetertt, 


Cartav  Bapfder.    ÜMkm  Iber  den  HargreaTc«- 

Kalfat^rnieB.  mu-m.  Tndustr.  SS. 7  fl90.->].) 
Man  kaim  dun  i'ruzcU  durch  die  Gleichung  dar- 


flha+280,  +0»  +  -2H,0  =  2Xa.,S<>,    4Hf  1. 

TkrnA  wiren  9  Moleküle  an  der  Keaktion 
MeiBgt.  yerf.  atethe  iioh  nun  die  Aufgabe,  nadi 


den  hier  offenbar  eingreifenden  Zwiaobenreaktionen 

zu  Bnoben  und  festzustellen,  oh  katalyii !ir  Vor- 
ginge eine  Bolle  spielen,  die  auf  engere  Beziehungen 
awiaflüien  der  Scbwefelsäurekatalyse  und  dem  H  a  r  • 
g  r  e  a  V  e  s  sehen  Verfaliren  schließen  la^-ien  niBollta. 

Zunächst  untersuchte  Verf.  die  Abhängi|^eit 
der  Reaktionsgeschwindigkeit  von  der  Konzentra- 
tion der  an  dem  Prozeß  teilnehmenden  Verhin- 
dungen  imd  von  der  'IViniHTatiir.  E.s  zeigte  .sich, 
daß  die  Reaktion  «chon  imter  3tJ0°  beginnt,  ilure 
Geachwifldigkflit  bia  gegen  400°  langaam,  aladapn 
aber  sehr  nweh  cnnimmt.  Verdflnnang  der  Gase 
durch  StirksWiff  scheint  den  Umsatz  zu  verlang- 
samen; der  Einfluß  geetaigerter  Sauerstolfkonzen- 
tration  trat  in  den  Venodlwrerattaten  nicht  «otage, 

ja  es  a<JiiengBlegffntlidl,alsobdor  Sauerstoff  die  Rolle 
cinesTerdfinnendenOaaes hätte.  Hohe  SOj-Konzcn- 
tratiooen  jedoch  begünstigten  die  Reaktion  ebenao, 
wie  große  Wafis<Tdan»pf mengen.  Verf.  fH;hließt 
aua  der  imtergeordneten  Rulle  des  O.  daß  zimächst 
SOg  und  HjO  unter  SnUttbAdnog  HCl  freimachen, 
und  dann  das  Sulfit  eine  momentane  Oxydation 
dnreh  den  O  erführt   Es  gelang  ihm  In  der  Tat 

naehzu^^ eisen,  daß  .SO.^  und  II, '1  Dampf.  al>M>hif 
U-frei,  aus  NaCl  ''/looo  dea  SOg- Volumens  an  HCl 
frefanaohen,  und  umgekehrt,  im  gleichen  YerhiHnifl, 
ni(  ht  der  ganae  Aber  Sidfit  geMfeele  Ghlorwaaaar- 

Stoff  absorbiert  wird.  • 

Ein  HCl-Partialdruck  dieser  GroBenordnimg 
entspri<'ht  also  dem  rJleiehgewiclit  :  '-'N'ai'I^H.jO 
+  St).,T-7Xa2S03 -r^2HCl.  Immerhin  kumiii-  l>ei 
Gegenwart  von  Sauerstoff  die  Schwefelsäun^hildung 
daa  Ftimira  aein.  Verf.  konnte  aber  nachweisen, 
daB  unter  Tollkonunen  den  obigen  gleichen  Ver- 
suchsbedinL'unkieii.  nur  l>ei  Anwesenheit  eine«  in- 
differenten K.örpers  statt  NaCl  (angewendet  wurde 
enteisenter  Rnsatein)  bei  Gegenwart  von  Satier* 

Stoff  keine  Spur  von  H«S(),  pehiidet  \^iirde.  Dies 
entspricht  der  Tatsache,  daß  hohe  Waaserdampf- 
konzentration  ein  Kontaktgift  für  die  SOfKata- 
lyse  ist.  Tu  diesem  Zusammenhanu  führt  Verf.  den 
NachMcin,  daß  Erhitzen  die  oxydierende  Wirkung 
des  Sauerstoffs  «ehwiieht.  Die  TOrläufige  Bildung 
von  HflSO«  hat.abo  keine  .prinzipielle  Bedeutung 
für  den  H argrearessehen  Prozeß,  vielmehr 
liegt  ihm  eine  intermediäre  Sulfitbildung  zugrunde, 
wobei  das  Sulfit  bei  Gegenwart  von  0  momentan 
weiter  oxydiert  wird.   Die  Begierde,  mit  der  tfeh 

dies  I  ill/ii'ht .  L'elit  au:'  der  in  G(•^<•n^^  art  von 
Wati-serdampf  schon  weit  unter  4M  «ehr  deut- 
lichen Selbstoxydation  hervor  nach  der  Gleichung 
4\a..SO,  =  r?Xa.,S(1^  -  Xa..S.  fnd  die  Sehnelligkeit 
der  Reaktion  l)ewei.Ht  die  Tatsache,  daß  feuchte 
Luft  ac^oa  nach  P/s  Sekunden  wähnndar  Be- 
röbrang  mit  NatSO«  bei  450"  beinahe  ganz  von  O 
befreit  wird.  Verf.  whHeflt  sich  hier  der  Meinung 
Raschigs  an.  daß  die  Oxydation  der  sehwefligen 
Säure  am  raschesten  verläuft  in  dorn  Momente,  wo 
«ie  aus  einer  Verbindung  austritt'  oder  eine  «otehe 

eingeht,  und  daß  die>e  Anffa-^siiiij;  von  BednitunB 
für  die  Erklärung  der  katalyli>i  hon  Enw  lieinungen 
ubeihaupt  sei. 

Schli"ßliili  ivr>jst  \'erf.  naili.  dn(i  L'eierjcnt- 
liches  Schmelzen  der  Beschickung  nicht  auf  Hi- 
sulfatbildung  >>eruht.  sondern  durch  Überhitzung 
infolge  der  Beaktionawiime  verursacht  wird.  Von 
Gemiachen  dea  NaCl  «nd  NagSO«  beutst  das  von 
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I      Z«lUchrift  far 


70,8%  NafSO«  den  ni<-drig8ten  Schmelzirm;  i , 
610-,  Romit  d«a  cutektiHchc  (Jeini>«'h  darKtfilcud. 
Verf.  ffclaiiK  aber  der  Nacliwein.  daU  das  Reaktionn- 
gut  des  ProzesHcs  unal>hän|{i^  von  seiner  Zusammen- 
aetzong  bei  610"  su  erweichen  beginnt.  Er  uebt 
M«r  intmaaMite  PferaUelen  xwiachen  s^en  Beol»- 
'ii  ht  iiiiL'' II  niiil  (Ifii  \'iir^.'in)i<'n  drr  keramischen 
Arbeitämethodeo,  indem  er  es  u.  a.  für  w»bnchein> 
Ueh  Utt,  daß,  wtm  wir  „Siatoni**  nennen,  viel» 
lejidlt  das  Sclmiel/cn  des  <'tifck»isrhen  (Ji-TniseJies 
iet.  Dem  lletriebsfiUjrer  den  Har>{reaves- 
echen  Prozooaeo  ist  durch  die  FeHtKtellunf^  der  Er- 
wct<-hungstemperatur  an  die  Hand  gegelH-n.  die 
OfenwÄmie  auf  einfache  Weise  zu  iilK>nvaehen, 
indem  die  Kühlröhren  der  Reakuri/\ Untier, 
«inen  idoabohwMUin  RMim  dftnteUend,  nur  ge- 
Ende  iidhtbM»  Rotglut,  52S*  mid  ein  iranjg  darBbeor, 
idjgeti  dSifen.  £f<mmnM» 

V.  Ephraim.  Zur  Kennini*«  des  Nutriumamids.  (Z. 
•norg.  Chem.  44,  185—199.  24./3.  12Ö./1.J 
Bern,  AnoTgMi.  Labor,  der  Univeveitlt.) 
Die  EinwirilOng  des  Natriumaniiils  auf  u  n  <<  r  ^  a  ■ 
n  i  8  c  h  e  SubatMuen  iat  wenig  bekannt.  Der  Verf. 
lint  canldut  veenwbt.  neeeeilieiMe  Hjdraiin  nua 
Xatriiimamid  <]unh  Hnmi  oder  Schwefel  dusu- 
ätellen  nacli  den  Cileictiungen 

2NkNHc-»-Br«»2NaBr-»-NHt.NHa 
JXaXH,  i  S    -  NaaS-l-NBt.NHft. 

Keine  der  beiden  Reaktionen  Heß  «ich  T«rwirk- 
Heben.  Wirkt  eine  LtMung '  von  Schwefel  auf 
NaNHg,  Bo  entsteht  nichlioh  .\mmoniak.  wenig 
Stiekatoff  und  Aikalipotjrsulfid.  Brom  bildet  NaBr, 
NE|Br  und  N.  JUudieb  reaf^ert  auch  das  Jod.  — 
Magnesiumpulver  und  NaXH^  gebn  n  In  im  Erhitzen 
neben  NHi,  U  und  N.  Magneaiumnitrid  (Mg,Nt), 
Bieen,  Snn,  KopfiBr  and  Silberpuhrer  wMnn  nicht 
ein.  Von  d>>n  angewandten  Oxyden  n>agierten 
beim  Erhitzi-n  in  offenen  (Jlasröhrchen  nicht:  SiO.^, 
AltOs,  CaO.  MgO  und  8n(V  B,0,  lieferte  im 
wefientliehcn  Natriumborat,  nebenher  tiomitrid. 
CuO,  Odo,  SbaOs.  Ai^O,.  (VOj.  Pr/),,  Fe^O, 
werden  «i  Metall  reduziert.  .\us  HgO  entsteht 
Nalrimnamalgam,  ZnO  wlwint  2inknithd  au  bilden, 
«08  den  Reaktlonsprodukten  mit  WOs  und  VsOg 
wiinli  ii  nur  dif  entt.prfi'lifndfn  Xatriumsalze  iso- 
liert. —  Die  Sulfide. und  üuUate,  Chloride,  Phoa- 
phate  mid  KUrate  der  Schwemetalle  werden  xu 
Metall  reduziert.  Die  analogen  Salze  der  Erd- 
alkalien und  Alkalien  reagieren  zum  Teil,  e»  wird 
aber  kain  Metall  etbalten.  Hydroxydenundkriatall- 
haltigen  Ral/'-n  entzieht  da.s  NaNHj  beim  Ver- 
reiU'n  mit  lit-gierde  Waswer,  es  entstehen  die  ent- 
sprechenden Oxyde.  Clx-r  die  Reaktion  des  NaNH^ 
auf  Sulfurylchkmd  bofft  der  Verf.  ap&ter  berichten 
zu  können.  BieKft». 

Eduard  JoNis.    Zw  KeMlaie  dca  NalranwaaMT' 

KlaHCH.   (('hfiai.-Ztg.  S»,  33— S4.  1905. 

Erlangen.) 

Beziiglieh  der  .Analyse  des  NatronwassergUse«  be- 
merkt der  Verf.  folgendes  •  Bei  iler  „Fäll  ing  des 
WaeBer^glasea"  durch  Alkohol  und  Kochaak  bleibt 
nicht  nur  AlkaH,  MHidcm  auch  etwaa  KlcaebRoi« 
in  I.iisung.  und  die  Tiii  atiun  /.eiut  diese  Verbindung 
mit  an.  Seibat  wenn  nur  .Alkali  in  Lösung  bliebe. 
wSrde  dieae  Menge  doth  geringiT  eein  ab  die  nr- 


s|)riingliih  vorhandene  Menne  „fn  icü  "  .Mktdi». 
durch  Zusatz  von  .Alkohol  und  Koeli.salz  die  Hydro- 
lij-w  vermindert  wird.  B«'i  der  Füllung  mit  t'hlor- 
baiyuni  enthält  das  ausfallende  Silikat  ateta  Alkali 
eingeachloMien.  Zu**  Titration  von  Waaiieiglaa  ist 
Phenolphtaleln  ab  Indikator  unyreeignet;  Titra- 
tionen mit  Melhylorange  sind  einuandfn  i.  .Vueh 
die  Bestimmung  der  Kieselsäure  int  mit  «crM-hio- 
denen  FehlerqneOra  bidiaftet.  r. 
Kd.  Rerdt'l.  Rlrihaitige.  im  Sinne  iles  l.>!>etzes  nn* 
BiftlKf  FiiriM'ii.  (Siirt-riisaal  3H.  2!t!t-  :U)0, 
.W.i  ;       3il.-),  4;}K— 440.    2:1.  2.-  I0./3. 

C1iemiitch-teüimi(iehe  Versueh-sanstalt   ijei  der 
Königl.  Porzellanmanufaktur,  Charlottenburg.) 
Die  l'nterHuehungen  des  Verf.  gelten  der  Beant- 
wortung der  Frage,  ob  ea  m^lioh  ist,  fär  die 
nieder»  Brenntemperatur  der  Schmelzfarben  Blei- 

fliiss4'  herzustellen,  welche  dem  Deut^du-n  Reii  li>- 
geseu  vom  25, /'O.  1887,  betreffend  den  Verkuhr 
mit  blei-  und  sinkhalt^en  Gegenatinden,  entapirn- 
ehen.  Es  wunle  eine  große  Reihe  von  T-lü-^sen 
hergestellt  und  die  ernflunolzenen  Produkte  durch 
liall>Ktündigrs  Kochen  mit  4"„iger  Essigsäure  auf 
ihre  Giftigkeit  geprüft.  Der  Verf.  ordnet  seine 
Versuche  in  .5  (jruppen :  ,,l.  Zufügung  gewisser 
Mengen  Tonerde  und  .Alkali  zum  BleifluU  unter 
Auaprobierung  gawiaper  Saureatufen.  2.  Zufügung 
anderer  Metalle  cur  famigemi  Moleknianniacluing 
im  Verein  mit  gcw  i-ssrii  Mi  n^'tii  Toneide  und 
wechselnder  Säuerungsatufe.  3.  K.infii|piyng  ^iod 
Baryt.  4.  Anaieheidang  dea  AlkaKa.  ff.  Auaaehei- 

dung  der  Tonerde."  Zur  Herstellung  der  Vit.« Fit 
diente  norwegist'lier  Feldüj)al  und  Quarz,  Z(>ttlitzer 
Kaolin,  Soda.  Pottasche,  Mennige,  Witherit.  Wia- 
mutnitrat,  kristallisierte  Borsäure.    Die  Flüsse  der 
Versuchsgruppc    I    enthalten    K./)(NajO).  PbO, 
AI^Oj.  SiOa.  B^O:,.     Steigender  (Jehalt  an  BoO, 
wirkt  entglasend  und  erhöht  die  Giftigkeit.  Bin 
gröBerer  Znaata  von  SiOi  oder  AIjOs  hat  znnSchat 
ni<  ht  die  gcw  iinsi  lite  Wirkung,  der  CJehalt  an  l>eiden 
mufi  ao  groß  sein,  daß  ein  Teil  dea  Bleiozyd«  durch 
Alkali  eraetzt  werden  mnft,  damit  der  Tlnfi  leicht 
schmelzbar  bleibt.    .Auf  di'  si  ^^■t■i•i^•  wurde  ein  un- 
giftiger FluU  von  der  Zusammensetzung  (OilNa^O, 
0.1.5K,0.  0,75PbO)  0,1-)  .AlaO,  (2,6  WO,,  0,43*0^) 
erhalten.    Jedes  Melir  an  B-^O:,  macht  den  FluIJ 
giftig,  erat  wenn  daa  Blei  noch  weiter  zurüekge- 
drftogt  wird,  kann  der  BoiBSuregehalt  ohne  Schaden 
waeton.  — Dies  weite  Venncbaieihe  ergab,  daß 
ein  teil  weiser  Eraats  dea  Bleies  durch  Zink  oder 
Wismut  oder  ein  Gemisi  Ii  von  i>eiden  die  Giftig- 
keit nicht  herabeetst.  Zink  wirkt  sehr  stark  ent- 
glasend. Mit  V^amat  wurden  t.  T.  tiefigeibe  OlSaer 
erhalten,  die  sich  als  gelbe  Steingutgla.sur  verwenden 
lassen  würden.  —  Vertritt  der  Baryt  einen  Teil 
des  Bleies,  so  kann  man  ungiftige  FlOsse  eriudten, 
deren  Zusanitii«  ns<  »7.ung  im  übrigen  der  vorhin  er- 
wähnten Fornul  analog  ist.  —  .Mit  BarvtzuHiatx 
lassen  sich  auch  alkalifreie  nngiftige  Flüase 
beiateUen;  ohne  Baiyt  würde  man  erst  bei  schwer 
aebmelziMMKn  Flaasen  au  dem  gleichen  Resultat  ge- 
langen. —  .Auch  die  Tonerde  kann  in  liaryt  halt  igen 
Bleiflüsaen  luter  Vt'ahrung  der  Ungiftigkeit  auf 
einen  sehr  kleinen  Anteil  snrOckgedrfngt  werden; 

die  Produkte  ^ind  alx-r  für  r|i>'  gewöhnlichen 
Schmelifarben  zu  schwer  schmelzbar. 

Im  ganzen  wurden  10  ungiftige  Bleiflüeae  her- 
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(fwfelli.  (ür  die  der  Verf.  die  Versätze  genau  angibt. 
Die  In  FlÜ!*!ie  wurden  dann  mit  5  verschiedenen 
J-Vben  (l'urpur.  Lachsnit,  Schwarz,  (Jriin.  Blau) 
KMuischt.  und  auf  PorTellanachälchen  aufgehrannt. 
Dif  HentdlunR  der  Farben  und  da«  .Miwhung«- 
mhöltnis  von  ¥\uü  und  Farbe  wird  im  Original 
l*sehrieben.  In  allen  Fällen  erwiesen  «ieh  die  so 
u^vonnenen  S^hmel/.farU-n  als  u  n  g  i  f  t  i  g  im 
Sinne  des  Gesetze».  Der  Verf.  hofft,  daU  »eine 
.\rbeit  .\nregung  bieten  wird  für  ähnliche  Unter- 
*uehun2cn.  Sintrtu 

Trriibrrn  zur  llarslellung  ton  r>anidrn  aus  blan- 

•vnrrhaltiern  <;aflen  und  ilkalL   (Nr.  irtOtS.*)?. 

Kl.  i2i:     Vom   »►.  Ö.   11M>3   ab.     f)r.  J. 

Tcherniae  in  Freiburg  i.  Br.) 
Paltntanjtftrurh  :  Verfahren  zur  liarstellung  von 
'.Vaniden  au.-«  blauMturehaltigen  (iasen  und  Alkali, 
dadurch  gekennziMchnet.  daß  die  genannten  l!ase 
über  feste«,  fein  verteilte«  Alkali  bei  Temperaturen 
unter  dem  Schmelzpunkt  des  letzteren,  alier  ülxr 
dem  Verdampfungüpunkt  d<-«  bei  der  R(>aktion  ge- 
bildeten Wassers  geleitet  werden.  — 

Bei  den  bisherigen  Versuchen  zur  .\bsorption 
von  Blausäure  unter  Vermeidung  de«  Rindampfens 
der  I.ömmgen  wurden  l)ei  Verwendimg  ge«chmol- 
zraen  Alkalis  mangelhafte  Krfolge  erzielt,  während 
bn  festem  .Mkali  bei  gewöhnlicher  oder  wenig  er- 
höhter Temperatur  Zeraetzung  der  BUusäure  und 
Bräunung  eintrat.  Bei  der  hier  benutzten  höheren 
Temperatur  fällt  dieser  Mangel  weg.  Man  benutzt 
beMpieUweine  Natron  in  Form  von  Blättehen  o<ler 
ab  Pulver  und  erhitzt  zunächst  auf  etwa  200°, 
»obei  bereit«  50 — Ö0°o  in  Cyanid  übergeführt  wer- 
den, vorauf  m«n  die  Temperatur  bis  etwa  3<X>' 
steigert,  was,  da  der  Schmelzpunkt  sich  im  Maße 
der  CVanidbildung  erhöht,  ohne  Cefahr  geschehen 
lutnn.  Man  kann  auch  die  Masse  zerreiben  und 
weiter  liei  200°  arbeiten.  Gegenül)er  der  Verwen- 
dung von  .\lkaUcarbonat  bietet  das  Verfahren 
den  Vorteil  der  niedrigeren  Temperaturen  und  des 
flatteren  Verlaufs  der  Reaktion.  KarMen. 

Vrrfahm  lar  Darstellnng  v«a  AlkalinilrlteB.  (Nr. 
160671.  Kl.  12i.  Vom  12./5.  UK)3  ab.  Dr. 
Jacob  Großmann  in  Harpurhey-Man- 
ohester.) 

Palrntantprueh :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
.\lkalinitriten  durch  Zusammenschmelzen  eine« 
.Xlkalinitrats  mit  Kohlenstoff  und  einem  MctaU- 
oxyd  oder  -oxydhydrat,  dadurch  gekennzeichnet, 
daB  man  als  Kohlenstoff  natürlichen  (rraphit  und 
•k  Metalloxyd  oder  -oxydhydrat  das  Oxyd  oder 
Oxydhydrat  eines  Erdalkalimet«lle8  verwendet.  — 

Es  hat  Mvh  herausgestellt,  daß  bei  Verwendung 
^oQ  natürlichem  (Jraphit  als  Kohlenstoffbestand- 
teil und  eines  Erdalkalis  die  Reduktion  des  Nitrats 
hei  TerhÄltnismäßig  niedriger  Temperatur  und  voll- 
rtindig  quantitativ,  d.  h.  ohne  jegliche  Zerstörung 
wn  Salpeter  dun^h  Überroduktion,  verläuft.  Für 
die  praktische  .Ausführung  wird  als  Krdalkali  gc- 
^''»nnter  bzw.  gelöschter  Kalk  benutzt.  Der 
firiphit  hat  den  Vorteil,  daß  die  Reaktion  ohne 
Fenerer<tcheinung  in  nihiger  Weise  verläuft  im 
fJegensatz  dazu,  wenn  Koks  oder  gar  Steinkohle 
Tenrendet  wird. 

Zur  .Augführung  de»  Verfahrens  wird  Salpeter 
in  einem  mit  Rührwerk  versehenen  eisernen  Topf 


geschmolzen,  darauf  ein  fein  pulverisiertes  Gt-rnls<-li 
von  Kalk  und  Graphit  ganz  allniühlich  hineii^jt  t'üv'i 
und  die  Schmelzung  Iwi  Dunkeln^tglut  so  lan^'i* 
fortgesetzt,  bis  die  Masse  gelb  wird.  Nach  dvm 
.Abkühlen  wird  die  Masse  ausgelaugt,  die  I.osiiiil! 
abfiltriert  und  zur  Trocknung  venlampft.  \><-r 
Rückstand  wird  wiederum  in  den  Schmelzki'-scl 
gebracht  und  mit  einer  neuen  Menge  Kalk  und 
Graphit  geschmolzen.  Die  zweite  Sohmelzi-  winl 
in  der8ell>en  Weise  behandelt;  die  .Menge  (Ich  in 
I..ösung  befindlichen  Nitrits  verhält  sich  zu  diT  <li-s 
Nitrat*!  etwa  wie  9  :  I.  An  Stelle  von  Kalk  kuruii'n 
auch  die  Oxyde  bzw.  Hydroxyde  von  Baryuiu. 
Strontium  oder  .Magnesium  verwende;!  werden. 

Wierjiiiof. 

Verfahren  zur  llrrstrilnng  von  haltbaren,  trorlti-m-u 
li>drotiulfiten.    (Nr.  Ili0.*>2!).    Kl.  I2i. 
4.  /.I.  ISKH  ab.    B  a  d  i  s  c  h  «  A  n  i  I  i  n  -  u  d  d 
Soda -Fabrik  in  Ludwigshafen  a.  Kli  ) 
Patrntanjipvuch :    Verfahren  zur  Darstellung  von 
halttjaren,    trockenen    Hydrosulfiten,    darin  Ik'- 
stehend,  daß  man  die  Salze  der  hydroschwifligen 
Säure  in  der  Hitze  mit  Flüs-sigkeiten  odri  d<  ti 
Dämpfen  von  Flüssigkeiten,  welche  Wasser  auf  /u - 
nehmen  bzw.  zu  entziehen  vermögen,  wie  Alkoholen. 
Ketonen  oder  Estern,  zweckmäßig  unter  dauernd»-! 
Entwä«.serung    diesi>r    Flüjssigkeiten    oder  ihrer 
Dämpfe  behandelt  und  sodann  trocknet.  — 

Hydrosulfit«!  verschiedener  Art,  wie  Natriiiui- 
hydrosulfit.  Kaliumhydrttsulfit.Zinkhydroeulfit  us«. 
von  hisliBtem  Pnizentgehalt  können  nach  vor- 
liegendem Verfahren  in  einfacher  W'else  in  tnx^ken«'  - 
haltbarer  Form  erhalten  werden.  Es  ist  dien  in.-«»- 
fem  von  Wichtigkeit,  als  die  Hydrosulfite  iri  der 
bisher  Iwtnutzten  Form  einer  alkohoUaohen  Pa-tc 
zwar  haltbar  waren,  aber  auch  beim  Transport 
mancherlei  Kosten  und  Unbequemlichkeiten  Ih-züu- 
lich  Fracht  und  Verzollung  mit  sich  brachten. 

VerfakreB  lor  DaratellunK  vondreirafli  ttewisHerleni, 
reaktionstählKrm  WaKneRlnmrarbonal  und  ton 
Haiinniniagnrsiamrarbonat  znm  Zwecke  der 
Pettaschedarstellunc  Mch  dem  Mignrslaver- 
tahrrn.    (Nr.  1.59  870.    Kl,  12/.    Vom  I. 
1903  ab.    I)  e  u  t  s  c  h  e  S  o  1  V  a  y  -  W  e  r  k  e  , 
A.-G.,  in  Bemburg.) 
Patentan«pruch :    Verfahren  zur  Darst<'llunii  v  on 
dreifach  gewässertem,  reaktionsfähigem  Magnesiiun- 
carbonat  aus  Atzmagnesia  bzw.  Magnesiahydrnt 
und   von   Kaliummagne.siumcarbonat  aus  eineiu 
Kaliunisalz  und  Magnesiumcarlionat  durch  Beliunil- 
lung  mit  Kohlensäure  unter  Druck,  zum  Zweek  rier 
Pottaachedarstellung  nach  dem  MagnesiaverfBim-n. 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  jene  Bi-handUint^  bei 
einem  Gehalte  der  kohlensäurehaltigen  (Ja-^e  vnii 
20",,  Kohlensäuri-  und  höher  unter  einem  rberdruek 
von  mindestens  3  Atmoephären  und  bei  koliien- 
säureärmen'n    CJasen    unter    einem  entspreetuml 
höheren  .Mindestdnicke  erfolgt,  zwetks  Verlninle. 
rung  der  Bildung  von  basischen  und  von  weiiii;i  !■ 
als  3  Molekül«  Wasser  enthaltenden  Magn  -  -int 
carlxmaten.  — 

Die  bisher  üblichen  Verfahren,  bei  denen  /«.n 
die  Temperatur,  das  richtige  Miwhungsverliiilieiis 
der  reagieren«ien  Massen  und  der  genügende  KuImi  m- 
Säureüberschuß  bzw.  der  Kohlensiiun-gehal'   li'  T 
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r-     ZeltBchrlft  für 
langpwndte  Chemie. 


Gase  berüok«iohti{rt  worden  wat,  nicht  ahcr  der 
Druck,  lipik>n  den  l)cab»iohti|a;ton  Zweck,  da*  Mag- 
nesiumcarbonat  lx>»tändig  in  den  Prozeß  der  Dop|>el- 
salzdarstcllung  ziirückzuführen,  nicht  erreichen. 
Denn  Iwi  ihnen  wird  wälirend  des  Arbeitsprozesse« 
Btet«  ein  Teil  des  MatoieMiiimcarbonatA  durch  Ab- 
Rpalten  von  Walser  und  Kohlensäure  in  wasaer- 
arincH  —  d.  h.  weniger  al«  3  Mol.  Wasser  ent- 
haltendes —  und  bar^iHche«  Carbonat  übergeführt. 
Letztere  Salze  verringern  nicht  nur  durch  ihre  In- 
aktivität  die  .Ausbeute,  sondern  verursachen  durch 
ihre  schlammige  Beschaffenheit  auch  ganz  erheb- 
liche Störungen  im  Betriebe.  Genaue  Unter- 
suchungen haben  ergeben,  daß  diese  Salze  sowohl 
bei  der  Damtellung  des  r)oppolsalzes  wie  bei  der 
Zersetzung  desselben  entstehen.  Ihr  Quantum  ver- 
mehrt eich  von  Operation  zu  Operation,  bis  schließ- 
lich eine  glatte  \Veiterverarl)eitung  der  Zwischen- 
produkte nicht  mehr  möglich  ist.  Die  Resultate 
unter  den  verschiedenen  Bedingungen  sind  in  der 
PttteiU^clHifi  au  der  Hand  einer  langen  Reihe  von 
Ntrsuchen  \er^lichen,  die  die  rbericgenheit  des 
neuen  Verfahn-ns  gegenüber  den  älteren  erkennen 
los-i'-n-  Karntfn 

>rrfiilireB  zor  ZuMniiurnsftiunit  RröBrrer  Litho- 
fraphledruckHteiBe  ein  Dmekwalsen  durch 
VrrkittunK  Ton  kleinen  Steinen.  (Xr.  KjI  -241. 
Kl.  Vom   •2:>.Hl    nX).1   ab.     C  h  a  r - 

1  o  t  t  e  n  b  u  r  g  e  r  F  a  r  b  w  e  r  k  0  A.  -  G.  in 
Charlotten  bürg. ) 
PatentanJtpruch  :  Verfahren  zur  Zusammensetzung 
größerer  Lithographieclnickstein»-  oder  Druckwai- 
zen  durch  Verkittung  von  kleinen  Steinen,  ge- 
kennzeichnnet  durch  die  .Anwendung  eines  im 
wwentlichen  aus  Schellack  bestehenden  Verbin- 
dungsmittels. — 

Es  ist  bisher  vergebÜch  versucht  worden, 
Lithographiedrucksteino  zur  Erzielujig  größerer 
Druckflächen  aus  mehreren  Stücken  zusammenzu- 
setzen, weil  die  Kittfugen,  da  der  Kitt  eine 
andere  stoffliche  Beschaffenheit  als  der  Stein  auf- 
weist, Stellen  bilden,  welche  der  chemischen  Be- 
handlung beim  Zurichten  der  Walze  für  den  che- 
mischen Druck  hinderlich  sind.  Die  nach  vor- 
liegendem Vcrfahn>n  gekitteten  Steine  sind,  wenn 


sie  gut  al)ge8chliffen  sind,  ohne  jede  Störune  durch 
die  Kittfugen  Ix-nutzbar.  Das  Kitten  erfolgt  der- 
art, daß  die  aneinander  zu  setzenden  Teile  glatt 
geschliffen  werden,  so  daß  die  Stücke  gut  aneinander 
schließen.  Die  Verbindungsstellen  werden  dann 
mit  einer  Masse  bestrichen,  welche  aus  1  T.  Schel- 
lack gelöst  in  3  T.  reinem  .Alkohol  und  I  T.  Schwefel- 
äther eventuell  unter  Zusatz  von  '/^  T.  pulveri- 
siertem Stein  besteht.  Die  vereinten  Stücke 
werden  seitlich  zusammengepreßt,  bis  das  Ganze 
fest  erhärtet  ist,  die  Oberfläelie  der  Platte  dann  ge- 
schliffen. Wiegand. 

Verfahren  zur  Henttelinne  eines  sehokoladebrauarn 

ADlinoaox).<«ulfids.    (Nr.   KiOliO.     Kl.  2-J/. 

Vom  I./ll.  1903  ab.    Miniere  e  Fon - 

deried'AntimonioSocietä  Ano- 

n  i  m  a  in  Genua. ) 
PalfutuMpTHch  :  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Kchokoladebraimen  Antimonoxysulfids,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  man  sulfidisches  .Antimonerz  im 
Gebläseofcn  mit  einem  üWrschuß  an  Kohle  ( Koks) 
erhitzt  und  die  Luftzufuhr  unter  Beobachtung  der 
Dämpfe  in  der  Art  regelt,  daß  letztere  beständig 
eine  schokoladebraune  Färbimg  zeigen.  — 

Nac-h  vorliegender  Erfindung  ist  es  mi'tglich, 
sulfidisches  Antimonerz  durch  bloße  Röstarbeit  in 
ein  schokoladefarbenes  .Antimonoxysulfid  umzu- 
wandeln, das  infolge  seiner  schönen  Xuane««  und 
ungemein  feinpulverigen  Beschaffenheit  bei  ein- 
facher Bereitung  eine  wertvolle  Farbe  bildet. 

Heupid:  4(K)  kg  Antimonerz  werden  im  Gemisch 
mit  etwa  8Ü  kg  Koks  und  7U  kg  kohlensaurem  Kalk, 
eventuell  unter  Beigabe  von  Eisenschlacke,  im 
Gebläseofen  erhitzt.  Die  Temperatur  wird  an  der 
Sohle  auf  etwa  ]'20<)°  am  .Au.xlaßpunkt  auf  et«-a 
200°  gebracht,  und  die  Reaktion  vollzieht  sich  m 
einer  etwa  600°  heißen  Zone.  Wenn  die  Dämpfe 
statt  der  gewünschten  Schokoladenfarix»  schwarz 
werden,  zeigt  dies  Luftmangel  an.  ein  Umschlagen 
der  Färbung  gegen  Weiß  dagegen  Luftüberschuß. 
Die  Dämpfe  werden  kondetwiert,  das  entstandene 
utifühlbare  Pulver  wird  zur  Entfernung  der  freien 
Säure  mit  Wasser  gewaschen  und  getrocknet.  Die 
Ausbeute  beträgt  etwa  S7"„  vom  Sulfidgehalt  des 
Erze».  Wiftjitnd. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Mandels- 
rundschau. 

Xeu-  York,   nie  iBirrmlionaJ  Mckrl  ('onipan.r 

hielt  soeben  ihre  Jahresversammlmig  ab,  welche 
über  einen  sehr  günstigen  Geschäftsgang  berichtet. 
Der  Bruttogewinn  beträgt  für  das  am  I./+. 
endende  Geschäftsjahr  1  430  382  DolL  (gegen 
1  073  588  Doli,  im  Jahre  1904).  Nach  den  üb- 
lichen Abschreibungen  verbUeb  ein  Reingewinn 
von  668  094  Doli,  (gegen  341  102  Doli,  im  Jahre 
1904).  Der  Präsident  M  o  n  r  e  1 1  sagt  in  »einem 
Berichte,  daß  im  vergangenen  Jahre  die  neue 
Anlage  der  C  a  n  a  d  i  a  n  o  p  p  e  r  ('  o  m  - 
p  a  n  y  in  Gopper  <  'liffs  vollendet  worden  .sei. 
Die  experimentellen  Betriebsresultate  zeigen,  daß 
die  erhofften  Ersj>arni«sc  in  den  Betriebskosten 


reahsiert  werden  würden,  und  daß  es  eine  weise 
Maßnahme  der  Leitung  gewesen  sei,  die  alte  .An- 
lage durch  die  neue  zu  ersetzen.  Da*  stetig  zu- 
nehmende Geschäft  machte  es  notwendig,  die  An- 
lagen für  das  .Abbauen  tmd  Verhütten  der  Erze 
zu  vergrößern.  Zu  diesem  Zwecke  ist  die  .Ausgalte 
ein«-«  Kapitals  gutgelieiß«"n  worden,  durch  dessen 
Venvendung  die  Ausl>eute  an  kanadischer  Matte 
um  vergrößert  werden  wird.     Die  wissen- 

schaftlichen Ex}iorimente,  welche  in  den  Raffine- 
rien der  Gesellschaft  angestellt  worden  sind,  ver- 
sprechen weitere  ErsjÄmisse  in  der  Verarbeitung 
der  Erze.  Während  des  Jahres  sind  wertvolle 
Wass«Tkräfte  am  Spanish  River  28  Meilen  von 
CopiKT  Cliff  angekauft  worden,  welche  für  den  Be- 
trieb der  Canadian  Copper  Company  ausgenützt 
i  werden  sollen.   Zum  Bau  v«in  Gebäuden,  Dämmen. 
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Turbinen  und  Dynamos  und  der  Herstellung  der 
1>aninniitsioniumlaf;en  »ind  7(K>  (NX)  Doli.  auHgesetzt 
worden,  von  welcher  Summe  bereit«  234  400,80  Doli. 
Tffbraucht  worden  »ind.  Nach  Vollendung  dieser 
Aalagen  werden  die  BetriebAkoeten  erheblich  fallen. 
Der  .Ausfuhrhandel  der  C!e«eUschaft  ist  in  stetigem 
WVhstum  begriffen,  trotz  der  europäischen  Kon- 
kurrenz, und  tttandig  wird  versucht,  neue  Verwen- 
dungen für  Nickel  auszufinden.  Die  Einführung 
von  NickeUtahl  macht  vorzügliche  Fortschritte, 
und  es  dürfte  nicht  schwer  fallen,  den  Konsu- 
menten klar  zu  naachen,  daß  trotz  der  etwas  höheren 
.\nachaffungsko8ten  es  sich  wohl  lohnt,  Nickelstahl 
ni  vorvrenden,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dali 
derselbe  haltbarer,  leichter  und  stärker  ist,  als 
gevöhnhcher  Stahl.  Die  Aussichten  für  das  kom- 
DKnde  Jahr  sind  in  jeder  Beziehung  vorzügliche. 

Vk  Standard  Oll  foniHii>  !>»(  soeben  einen 
neuen  .\nsclüuU  an  ihr  ausgedehntes  Röhren- 
Idtongasystem  hergestellt,  welches  sich  nun- 
tnehr  über  den  halben  amerikanischen  Kontinent 
erstreckt.  Die  neue  Leitung  reicht  von  Kansas 
Chy,  wo  die  Gesellschaft  die  Sugar  Oeek  Raffinerie 
erbaut  hat,  nach  Whiting,  in  dar  Umgebung  von 
Chicago,  wo  sich  die  ausgedehntesten  Werke  der 
Standard  Oil  Company  befinden.  Whiting  ist  schon 
seit  geraumer  Zeit  mit  ßayonnc  (Neu -Jersey)  in 
der  Xähe  von  Neu- York  verbunden,  wo  wiederum 
große  Raffinerien  im  Betriebe  sind.  Die  (j!e«ell- 
sch^t  ist  aUo  jetzt  imstande,  Kansas-Ol  in  Neu- 
JerBey  zu  raffinieren. 

Unter  dem  Namen  Orsellle  Extrakt  zumF&rben 
■B<  Droeken  und  Orseille  I-Ixtrakt  Kxtra  zum  Farben 
Xahrng^ntttfli  wurde  ein  Farbstoff  in  der 
Form  von  kleinen,  unregelmäUigen.  dunkelgrünne 
Stückchen  eingeführt.  Der  Importeur  beansprucht 
für  denselben  Zollfreiheit  nach  §  628  als  Orseillo 
oder  Orseilleflüssigkeit  .  Die  Zollbehörde  belegt  das 
Produkt  als  Farbstoff  mit  einem  Zolle  von  30% 
nach  $  58.  Die  Beweisaufnalime  ergit>t,  daß  das 
eingeführte  Material  wie  folgt  hergestellt  wird : 
Der  wässerige  Rohextrakt  von  Orseille  (Rocella 
tinctoria  oder  R.  fuceformi«)  wird  in  Gegenwart 
von  Ammoniak  einem  Gärungsprozeß  unterworfen. 
Dann  wird  durch  Zusatz  von  verdünnter  Schwefel- 
säure die  Flüssigkeit  neutralisiert  und  etwaige  Ver- 
unreinigungen durch  Abfiltrieren  entfernt.  Durch 
weiteren  Zusatz  von  verdünnter  Schwefelsäure  wird 
der  Farbstoff  niedergeschlagen  und  getrocknet.  Das 
•0  erhaltene  Produkt  wird  mit  rauchender  Schwefel- 
säure behandelt  und  das  sulfonierte  Produkt  in  dvn 
Handel  gebracht.  Durch  die  Sulfonierung  wird  die 
ebemiache  Koiuititution  der  Orseille  geändert,  und 
das  entstandene  Produkt  ist  ein  Säurefarbstoff, 
löslich  in  Wasser,  und  nicht  mehr  die  Orseille  de« 
i  628,  welche  den  Rohfarbstoff  vorstellt.  Das  Pro- 
dukt muß  daher  .30°„  Zoll  bezahlen. 

!■  itt  Stadt  febalos,  welche  in  der  euba- 
nischen  Provinz  Puerto  Principe  liegt,  wurde  von 
cubanischen  und  amerikanischen  Kapitalisten  ein© 
Poße  Zackerfabrik  angelegt.  Dieselbe  soll  l'/g 
Mill-  l>olL  kosten  und  tägÜch  2000  Sack  Zucker 
herstellen.  Die  Znckerplantage  ist  erst  vor  kurzem 
«««legt  worden  und  ist  10  000  Acker  groß.  Die 
Fabrik  »11  in  einem  Jahre  fertiggestellt  sein,  da 
"i»»  hofft,  daß  dann  die  Plantage  vollen  Ertrag 
»o  Zuckerrohr  liefern  wird.  G.  0. 


Der  Vorsitzende  imseres  Bezirksvereins  Neu- 
York,  Dr.  Schweitzer  und  Dr.  AI  b  e  r  s  , 
l>egeben  »ich  in  der  nächsten  Zeit  nach  Berlin, 
um  dem  Prinzen  Heinrich  von  Preußen 
ein  Diplom  als  Ehrenmitglied  des  Vereins  .\lter 
Deutscher  Studenten  in  Nou-York  zu  überreiclien. 

Leipzig»  Am  8.  7.  wurde  das  neue  Physi- 
kalisohe Institut  der  Universität  feierlich 
eingeweiht.  Der  Vorsteher  des  Instituts.  Prof. 
Dr.  Wiener,  hielt  einen  interessanten  Vortrag, 
Ijei  dem  er  die  Entwicklung  des  physikalischen 
Unterrichts  in  Deutschland  und  sjieziell  in  licip/.ig 
schilderte,  um  dann  auf  die  Baugeschichte  des 
neuen  Instituts  im  einzelnen  einzugehen.  Daran 
schlössen  sich  eine  Anzahl  hochinteroesantor  und 
überraschender  Experimente,  welche  der  Vor- 
tragende mit  verschiedenen  neuen  .Apparaten  aus- 
führte, z.  B.,  um  die  saugende  Wirkung  ein<"3 
starken  Luftstn>me8  zu  zeigen.  Auch  der  Fnifessor 
für  theoretische  Physik.  Dr.  Des  Coudres, 
demonstrierte  verschiedene  Apparate,  o,y\n  deren 
Wirkungsweise  der  Einfluß  der  Resonanz  besonders 
auf  elektrische  Erscheinungen,  hervorging.  Daran 
schloß  sich  ein  Rundgang  durch  das  neue  Instittit. 
bei  welchem  von  den  Professoren  und  .Assistenten 
die  äußerst  zweckmäßigen  Räume  und  ihre  Ein- 
richtungen vorgeführt  wurden.  Das  Instilut  geh<irt 
zu  den  größten  seiner  Art.  Es  hat  neben  zwei  großen 
Hörsälen  —  für  die  Vorlesungen  über  Experimental- 
physik und  über  theoretische  Physik  —  in  drei 
Geschossen  Räume  für  den  physikalischen  .\n- 
fangenmterricht  —  gesondert  für  Pharmazeuten, 
Lehrer,  Cliemiker  und  Physiker  — ,  ferner  Räume 
für  selbständige  Arbeiten  in  reiner  und  angewandter 
Physik.  Verbunden  mit  dem  Institut  ist  ein  hoher 
Turm,  der  für  die  Anstellung  von  Fall-  und  F'endel- 
versuchen,  sowie  für  photographische  Zwecke  ein- 
gerichtet ist.  Besonders  vollkommen  ist  das  neue 
Institut  mit  Apparaten  und  Maschinen  für  Ver- 
suche in  großem  Maßstalje  ausgestattet.  H, 


Handelsnotizen. 

Berlin.  Das  Kaiserliche  A  u  f  s  i  >•  It  i  s  • 
amtfürPrivatveraicherungen  hat  an 
die  amerikanischen  Gesellschaften  die  Aufforderung 
gerichtet,  bis  zum  1.  /8.  sich  zu  erklären,  in  w«  l<  hi-r 
Weise  sie  ihre  Prämienreserven  für  das  deutsche 
Geschäft  auszusondern  und  zu  deponieren  l)eab- 
sichtigen.  Hauptsächlich  handelt  es  »ich  um  die 
Equitable  und  um  die  Mutual,  die  in  Deutsclilanil 
noch  Versicherungen  laufen  haben  (vgl.  diese  Z. 
18,  1081.) 

Das  Flaschensyndikat  hat  rllc  Preis«-, 
die  schon  im  Dezember  1904  erhöht  worden  waren, 
vom  10. /ö.  1905  ab  wiedenim  nicht  unls-iriii  litlich 
erhöht. 

Weimar.  Die  sächsisch-thüringisc)i)'ti  '/.  «•  - 
ment  Warenfabrikanten  grüntUtrn  hier 
einen  Verband  mit  der  .Absicht,  die  Pnisi-  aufzu- 
bessern, nachdem  das  Zement  Syndikat  in  lU-r.selbeti 
Richtung  vorgegangen  ist. 

Hamburg.  Unter  dem  Nann-n  Che- 
mische Fabrik  Ellerhult,  C.  m.  b.  II,, 
hat  sich  eine  Giwllschaft  zur  Herstellung  von 
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WiruchAfUieb-gcwwfolieher  Tai). 


f      Z«Itsc&r<ft  for 
i  «ntewapdte  Cbemlt. 


.Spirituitpräpftratea  und  anderen  Artikeln  im  Hsm> 
burgf^r  Freihafen^tebict  mit  einem  Aktienkapital 
von  300  000  M  gebildet. 

Duisburg.  Die  Gesellschaft  Me- 
tall b  ü  1 1  e  .  A.-G..  welche  mit  einem  Grund- 
kapital von  2  500  000  M  gegründet  wurde,  be- 
zweckt die  Verhüttung  von  Erzen  und  metalli- 
when  Zwischenprodukten  und  Beteiligung  an  ver-  ■ 
wandten  l'ntemehmungen.  Gründer  sind  u.  a.  die 
Metallurgische  Gesellschaft,  A.-G., 
da»  Bankhau.H  E.  Ladenburg,  die  Chemiker 
Dr.  (i.  von  Brüning,  I>r.  R.  de  N  e  u  f  - 
V  i  1 1  e  ,  Hütteningenieur  Dr.  Dickerboff  zu 
Frankfurt  a.  Main,  die  Direktion  der  Dis- 
konto-Gesellschaft in  B<Tlin.  Kom- 
merzienrat  Weber  in  Duisburg,  J.  K.  E  r  1 1  e  I 
in  Hamburg. 

Hannover.  Die  A.-il.  Kaliwerke 
H  e  1  d  b  u  r  g  wird  finanziell  reorganisiert.  Es 
wird  von  dem  Buchwert  der  Kuxen,  vornehmlich 
von  Wilhelmshall,  die  Summe  von  6  .Mill.  al>gc- 
whrieben.  Zur  Beseitigung  der  dadurch  ent-  ' 
stehenden  Unterbilanz  werden  die  HHdburgakticn  ' 
im  Verhältnis  von  3 :  2  zusammengelegt. 

W  u  n  s  t  o  r  f.  Der  Gesellschaft  Alkali- 
werke  Sigmundshall,  A.-G.,  ist  die  l>e- 
hördlichc  (ilenehmigimg  zur  Errichtung  einer 
C  h  1  o  r  k  s  1  i  u  in  f  a  b  r  i  k  erteilt  worden.  Die 
Konzession  umfaUt  die  tägliche  Verarbeitung  von 
12.'V0  dz  Kamallit,  2750  bzw.  4000  dz  Syhmit. 
sowie  die  Ableitung  der  resultierenden  Endlaugcn 
in  die  Leine.  Die  angestellten  Versuche  hal>en 
eine  vorzügliche  Verarbeitungsfähigkeit  der  von 
der  Gesellschaft  zu  gewinnenden  Kalisalze  ergeben.  ^ 

Frankfurt  a.  M.  Das  Gewinnerträgnis  der  | 
Deutschen  Gold-  undSilberscheide- 
anstalten  vorm.  R  o  e  ß  1  e  r  lieläuft  sich  für 
das  vergangene  Gi-schäftsjahr  auf  2*213  4.13  M 
gegen  1  830  257  M  1903/1004  und  1  682  011  .M 
1902/1903.  Der  Mehrgewinn  verteilt  sich  ziemlich 
gleichmäßig  auf  sämtliche  Cicschäftszweige.  Die 
Verlegung  der  Laboratorien  der  G«>»iellschaft.  die 
VergröOenmg  der  BibUothek  und  der  Bureauräume 
sowie  die  Beschaffung  weiterer  Räume  für  den 
Betrieb  zwingen  die  IHn-ktion.  den  \cul>au  auf 
<len  Grundstücken  an  der  WeiOfrauenstralie  nun 
aufzuführen.  Da  es  sich  dabei  zum  Teil  um  bau- 
liche Andenujgen  handelt,  welche  als  eine  Wert- 
erhöhung  der  Anlagen  nicht  angesehen  werden 
können,  ferner  um  Ersatz  älterer,  für  die  Zwecke 
des  rntemehmens  nicht  mehr  geeigneter  Gebäude, 
so  bringt  die  Verwaltung  eine  l>esondore  Einlage 
von  200  (KMl  M  aus  dem  diesjährigen  Gewinn  in 
das  Emeuerungskonto  in  Vorschlag.  Die  (^amt- 
baukosten  dürfen  den  Betrag  von  WX)000  M  nicht 
ültersteigen. 

Berlin.  Nach  den  .Aufzeichnungen  der 
amerikanischen  Konsuln  beUef  sich  der  deklarierte 
Wert  der  aus  Doutm-hland  nach  den  Ver- 
einigten Staaten  von. Amerika  aus- 
geführten Waren  in  dem  am  30. 'ö.  HH)5 
abgelaufenen  Fiskaljahre  auf  IIS  094  7«!  Doli, 
gegen  KM1222W18  Doli,  im  vorhergchcadon  Jahre; 
er  zeigt  somit  eine  Zunahme  von  II  871  793  r>oll. 


Dividenden: 


Alkaliwerke  Jessenitz   10  — 

(JuDstahl werke  Witten   10-12  6 

A.-G.  für  Kohlendestillation  Ciclsen- 

kirchen,  Vorzugsaktien   13  16 

.Aktion  1.  und  2.  Ausgabe   8  11 


Petroleumraffineri«  vorm.  .Aug.  Korff    184  — 


Aus  anderen  Vereinen. 

Vom  24.— 27.1».  1905  findet  in  Magdeburg 
die  «rdentliThf  IlauptvrrsammluiiK  d«s  Vrrb«B4cs 
MlbsUa4iKer  öffeHtUclH«  Chemiker  l>euiMhUnlb  statt. 
Vorträge  und  Wüasche  betreffend  die  Tagesordnung 
sind  Ijei  dem  Vorsitzenden.  Hofrat  Dr.  F  o  r  8  t  e  r  - 
Plauen,  anzumelden. 

Die  K.\IL  HaoHTrrMunniluBx  it»  Vmins  in 
Kornbrrnnereikcsiticr      nni  PrrKhefefabrikantro 
utschlaods  findet  am  21.  7.  in  der  Städtischen 
Tonhalle  zu  DiiitseldoK  statt. 


Personalnotizen. 

l>r.  Kunkel-  Würzburg  und  Prof.  Dr. 
Tjaden.  Din-ktor  de«*  Hyjjienischen  Instituts 
in  Bremen,  sind  zu  Mitgliedern  des  ReichsgeMund- 
hoitsrates  ernannt  worden. 

Dr.  A.  D  e  n  i  z  o  t ,  Dr.  G.  Langbein  und 
Dr.  K.  Grimm  wurden  zu  technischen  Hilfs- 
arbeitern bei  der  Kaiserl.  Normaleichungskom- 
mission ernannt. 


Neue  Bücher. 

Haber,  V.,  Prof.  Dr.  ThermodjTiamik  tci-hnischer 
Gasreaktionen.  7  Vorlesungen.  (XV,  290  S. 
m.  19  Abb.)  gr.  8°.  .München,  R.  Oldcnbourg 
1905.  Geb.  .M  10.— 

liandwörtrrburh  der  Chemie.  92.  Lfg.,  Braun- 
schweig, Vieweg  M  2.4ti 

Hann,  J.  Lehrbuch  der  Meteorologie.  2.  Aufl. 
3.  u.  4.  Lief.    Leipzig,  Ol.  H.  Tauchnitz. 

Je  M  3.— 

Hlntz,  Emst,  Dir..  Prof.  Dr.  Chemische  imd  physi- 
kalisch-chemische Cntersuchung  der  Kaiser 
Ruprecht  quelle  zu  Rhcnse  bei  Koblenz  a.  Rh. 
.\u.sgcfiihrt  im  ehem.  Laboratorium  Fresenius, 
unter  Mitwirkung  von  Dozent  Dr.  L.  G  r  ü  n  h  u  t 
2.  Abdr.  (3fi  S.)  gr.  8=.  Wiesbaden,  C.  W. 
Kreidel  1905.  M  —.80 

HlelmeyCT,  .\.  Dr.  Der  Färberlehrling  im  Chemie- 
examen. (X,  270  S.)  gr.  8°.  Wittenberg.  A. 
Ziemsen  190.V  M  3.—;  geb.  M  4.— 

Lrmbers,  Heinr.  Die  Hütten-  und  Metallindustrie 
Rheinlands  und  W»"Stfalen8.  Adreßbuch  und 
Sachregister.  4.  Aufl.  (173  S.)  8'.  Dortmund, 
C.  L.  Krüger  1905.  -M  5.- 

Lorentz,  H.  .\.,  Prof.  Ergebnisse  und  Probleme  der 
Elektronentheorie.  Vortrag.  (62  S.)  8".  BerUn. 
J.  Springer  1905.  M  1.50 

Muspralts  Chemie.  4.  .\ufl.  8.  Bd.  26.— 28.  Lief. 
Brauuschweig.  Vieweg.  Je  M  1.20 

Mellrhar,  L..  Sektionsr.,  Dr.  Arzneizubereitungen 
und  pharmazeutische  Spezialitäten.  Mit  einem 
Verzeichrüsse  der  in  Österreich  verbotenen  .\rz- 
neizubereitungen.  kosmet.  u.  sonst.  Mittel.  (XV. 
7«  S.)  S  .    Wien,  F.  Deuticke  1905.    M  2.— 
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Kwl.  FreiluMf  v.  Da."-  I'  iiliiini  und  die' 
ra^Mktiven  Slofff.  (Jemeinvi-rsi.intlliclie  Dar- 
stellung nach  dem  gegeiiwärtigtMi  Standn  der 
Forschuni^  mit  Einflechtongen  von  experimea- 
teilen  Versuchen  und  unter  besonderer  Berik^- 
»khtigung  der  photogrAfdiischen  Beaehangen. 
(Vlll,90S.m.  36  AbMS"-  Boriin,  O.  Schmidt 
ins.  M  2.— 


B&cherbesprechungen. 

1leciBlKh<^ni8che8  Jahrbuch  IM».  Ein  Bericht 
ober  die  Fortarhritte  auf  dem  Gebiete  der 
ilit  tuisclu-n  Tf*  hmil<)>i!i«'.  Herauagogelwn  von 
Ltr.  Budolf  Biedermann.  26.  Jahig. 
XH  36  ia  dm  Text  gedraokten  Abi».  Br»iin- 

h»  {-ig  I90S.  Vflitag  rat  FHedrieh  Viewog 
äohn.  M  15.— 

Dm  Teehnlioh-GliemiMlie  Jalirinioii  fOr  1908  er- 
«hfint  dic-~nial  \  crhältnicniäßig  früher  als  der  Ik'- 
ndit  über  19U2,  leider  »bor  inuner  noch  anderthalb 
Jtkn  BMdk  SeUnB  der  Beriohtaieü.  ms  irir  bei 
der  Schnrl!i.;krit.  mit  welcher  imm-re  Tet-hnik  vor- 
wirtj  schreit  in.  ali*  einen  Mangel  bezeichnen 
mii»M>n.  Bei  den  sonstigen  guten  Eigenschaften 
de*  Werkes  möchten  wir  dem  Herausgeber  und  der 
VerlagHbuchhandlung  empfehlen,  mit  aller  Kraft 
duauf  hinzuarbeiten,  daß  der  Ruuiu  /.wischen  dem 
Abechhifl  dv  Beriohtazeit  und  dem  Eradieinen 
im  Wcitw  immer  mehr  ai>g<-kürKt  wiid. 

Wir  haben  uns  durch  eine  grwße  Anzalil  von 
Stit^nben  von  der  Vollständigkeit  und  Exakt- 
hat  der  Berichterstattung  flberaeogt.  Besonder» 

klar  niul  illtersi<'htlif'h  wind  die  statistischen  Xn- 
tiim  und  daa  Fateatregtster.  Daß  der  Uenauageber 
•idi  dv  BeOiOfe  veneliiedBMr  FaefageiiMetn  (vir 
finden  beim  Durchhliittem  die  Xamen  A.  Schnur, 
L^>piegel,  W.  Koih,  R.  Ipsen  und  A. 
Kr  Agar)  bedient  hat,  finden  wir  U-i  di-r  GröBo 
de«  Ko  bearbeitenden  Materiales  durchaus  l>erech- 
tigt.  Wir  möchten  aber  empfehlen,  die  Mitarlieiter 
künftig  in  einer  Vorre<le  zu  neiineu  f>der  wenigsten» 
in  das  Inhaltsverzeidtuaia  der  beiden  betreffenden 
Kaptd  einzufügen.  IMe  AoBBtnttaiigiRtTDni^ch. 

R. 

Ml  lukwiiiMilifc  L  Die  Zacker{»brik*tion  von 
Dr.  H.  ClftAtsen  ma.d  Dr.  W.  Barts. 

iOt  79  Abb.  im  Te.xt.    Leipzig  und  Berlin  1906. 

Druck  und  Verlag  von  B.  ti.  Teubner. 
hdmTeahiMnehen  „Hmdbfioheni  fSr  Handel  and 
G**erbe"  finden  wir  (ln^  m  iIii  ride  Bueli.  da.- 
dm  ersten  Teil  einen  Werkes  iiber  die  Zucker- 
iulntiie  darateOt.  Von  swei  «neihaimten  Antori 
tät#>n  in  dem  Gebiete  der  Rohzuokerfahrlkijtion 
uad  der  Kaffmation  ist  die  tiewimiung  den  Uülien- 
HObiackerB  und  die  Raffinatinn  dieses  Stoffes  be- 
«beitet  worden.  Die  Darstellung  der  zum  Teil 
Webt  komplizierten  technisch-chemischen  Prozeese 
i>t  eine  äußerst  klare.  Die  Apparate  sind  durch - 
veg  duck  gute  Abbildungen  und  acbematiaehe 
2>idnniigeB  Teraaflohsalieht.    Besonderen  Wort 

fc«l"ri  dif  Vi-rff.  auf  die  SchiUlenmg  der  Organi- 
Wtun  des  Handels  mit  Büben,  mit  den  ver- 
ttUedeoan  codnrhaltigen  and  ruokerfrelen  Pro* 
'luktf-n  und  Abfallfirochikten.  sfnvic  .-luf  die  Organi- 
immu  des  ganzen  i^triobes  gelegt.  Infolge  dieser 
^"•agi       dM  Bneh  niehi  nur  den  Knuflenten, 


die  in  derartigen  Fabriken  angestellt  sind,  von 
Ntttnn  aein,  aondem  in  enter  linie  «nch  den 
Chemikeira,  «etohe  von  der  Hoehaohule  fai  Zaoker- 
fabriken  oder  Raffinerien  ühergehen  und  siidi 
in  die  ziuu  Ted  recht  kompUzierteu  Verhältnisse 
dieev  FWhriken  erfahrangigeBiEB  loliww  hinein- 
finden.  Wir  kiinnen  einher  dieses  Buch,  das  sich  . 
durch  gute  Ausstattung  und  iiandliches  Format 
auszeichnet,  gerade  unsmu  jOngerea  FaohgBnoaMB 
dringend  empfehlen.  R. 
Bergbau  uod  Muatrie  in  Wr^lfalrn  ua4  Im  Ruhr- 

gebirt  der  Rheinprioinz  unter  der  Herrsehslt  .'f 

der  CaprlrlMhen  ttandeterertrige.  Von  H  »  n  a  /  ^ 

Het'sehke.   VIII  und  90  Seiten.  BerBn 

1905.  FhuttSieiBMicotb,  W.»  Dennewitz-str.  2. 

geh.  M  2.— 

Biiie  atefttawirtndufdiohe  Studiev  die  sieh  eratreekt 

nnf  die  F'ntwirklnnu  di's  Industriecehictes  von  J 
Weetfalen  \uul  d«-»*  rlicinise  lien  Ruhrgebiete«  in  den  .      ,  ."^ 

letzten  20  Jahren.  , 

Die  Ix'sonders  auf  die  fleißige  licnntzung  der 
Haudelskaiiuneriwrichte  aus  den  genannten  Ge- 
bieten'geblützten  UntersuchuiiU' II  i  h  len'im  wesent-  /" 
liehen  stAtistiecbes  IntenMwa.  Bezüglich  der  wirt- 
admftBohen  Bedeutung  von  Rmd^Bverträgen  über, 
hftupt  drangen  die  Resultate  der  l'ntersm  liuiiL'i  n 
eher  zu  negativen  Sohlüssen;  jedenfalls  lehren  sie,  < 
dnB  nrhen  der  Wirkong  Ton  Haadebwrtiifen 

andere  Hrtuidi-  Steigen  und  Blühen  sowie  Sinken  * 
und  Verwelken  industrieller  Tätigkeit  erheblieh  ; 
stärker  beeinflnasen.  Damit  soll  indes  an  dieser 
Stelle  nicht  gesagt  sein,  daß  nicht  auch  fernerhin 
der  Pflege  von  Handelsverträgen  alle  Aufmerksam- 
keit geschenkt  werden  möchte,  sumal  angesichts 
ausbeuterischer  Zollgepflogcnheit«!  einiger  Staaten» 
vor  allen  den  Vereinigten  Staaten '  von  Nord- 
amerika. K  iihici  .^' hh;/. 

I>le  GruidMbcl  im  dentoehcn  WIrtaehaftalehen  nad 
Ihre  Hehny.  Nach  originalen  Qnellen  be- 
arbeitet von  Franz  Ben  dt.  :iO  S.  Berlin 
1905.   Carl  Ueyniauiu  Verlag,    geh.  M  —.60 

JalttMS  jahrein  fibenohwenmiMi  den  Btichemuu^ 

Schriften  und  Schriftchen  mit  TÜeln  wie  (ler  oben 

angezeigte,    fn  der  Regel  pflegen  solche  Krseliei- 

nungen  zu  enttäuschen.    Ihr  „Gnindülnd"  besteht 

dadn»  daö  sie  die  Gründe  der  Übel  nicht  erkeOMn 

und  ehenso  die  Mitteilung  der  varsprochenen  Mittel 

SU  Oner  Hebung"  schuldig  bleiben.     In  erfreu- 

fiebam  Gegensatz   zu   voigedachten  Veroffeat- 

Hehungen  steht  die  kleine,  oben  angeseigte  Schrift 

vc  in  B  f  n  d  t  ,  und  tranz  verfehlt  w  tii  di'  es  sein, 
aus  ihrem  geringen  Umfange  einen  Schluß  zu 
riehen  nof  itoe  Bedeutung. 

Der  Verf.  liezeiehnet  als  Cnindül"!  dcntsehon 
Wirtschaftslebens  die  Zertahrenlieit  und  I  nf.ihig- 
keit  deutscher  Ix-hönllieher  Körperschaften  gegen- 
üIht  Industrie  und  Technik.  Er  ergeht  aiieh 
dabei  durchaus  nicht  in  leeren  Behau{>tungen,  «eist 
vielmehr  bestimmt  auf  eine  ganze  Reihe  großer 
Gebiete  hin,  in  denen  die  gedeihliche  Mitwirkung 
▼on  Seiten  der  Behdrden  faet  vollständig  versagt 
hat;  wiedererwähnt  sei  hier  nur  die  Elektrotechnik, 
das  Waaserreoht,  das  Luftrecbt  und  der  gewerb- 
Kohe  BeehtssehvtK.  Erschwert  wird  die  sinn- 
gemäße Behan<llunL'  all'i  dieser  und  ähnlicher 
Fragen  nicht  nur  durch  die  an  sich  ungeeignete 
Vorbereitung  dar  damit  betrauten  Behörden,  aon* 
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dem  auch  durch  cli<^  in  den  \  ersohiedenm  deutschen 
BundeHtttaaten  geltenden  und  oft  noht  wmidflrlich 
auHeinanderlanfenden  CtmndBfitoe. 

Zur  Bewitigiinp  der  auf  die  Dauer  unhaltbaren 
Ztutiade  wünmht  Ben  dt  die  Erricbtong  einar 
wirtwdttftHoh  teebuiBehen  RetelisbehSrde  anter 
Führung  eines  eigenen  Staatssekretär-*.  Die  Be- 
hörde soll  den  Bodüiiniaacn  entspreobeud  Vorzugs- 
wsIm  darall  T^whnOcer  vertreten  lefai. 

Viir  'in  Jnlircn  w  ürflf  ein  derartiger  Vorschlag 
von  voruhcifin  als  ganz  unannehmbar  bezeichnet 
wotden  «ein,  da  der  Glaulx-  an  die  Alleinfielig- 
machunß  rein  juristischer  Prinzipien  in  behörd- 
lichen Angelegenheiten  unverrückbar  fosl  einge- 
wurzelt war,  trut/.deni  man  hon  dAmala  bei  den 
Verwaltui^gen  des  Heeres,  der  Fönten  und  der 
Pw'gwei'te  DiuieherM  hStte  gelernt  hnhm  kSnnen. 
Nachdem  mmiiu  hr  haupt8ä<  hlie}i  dank  der  ^;h"ick- 
lioben  Initiative  de«  KaiaeiB  jener  Glaube  stark  ins 
Schwanken  gekommen  itt,  imd  naehdem  von  der- 
sellH-n  Stelle  dir-  Bedeuliin^.'  und  di<'  BedürfnisHe  der 
Industrie  wiederholt  verbtiindnisvoll  nicht  allein 
«lorch  Worte,  sondern  auch  durch  Tttten  anenkaont 
worden  sind,  krtnn  auch  eine  Helnirde.  wi»  von 
B  e  n  (l  t  für  die  deuteche  ln<iiisti  !e-  und  Tech- 
nikerwelt erstrebt,  nicht  mehr  al,  I  i  .pi-  h.  /eioh- 
net  werden.  Seine  dahingehenden  Ausführungem 
▼erdienen  daa  allerweiteete  Intemae  nicht  nur  bei 
einzelnen,  sondern  besonders  auch  bei  großen  an 
der  Frage  beteiligtea  Verbinden,  ine  z.  B.  dem 
Venine  Deutedher  Ingenieoie  and  den  Venin 
DeatNiMr  Chemiker.  JTaMcrMiUy. 


Patentanmelduiigeii. 

Klasse:     Reichsanzeiger  vom  10./7.  I9()'t. 

lüa.  O.  4525.  Lieoender  Keiuefeo.  Dr.  C.  Otto 
ft  Co.,  G.  Ol.  b.  H.,  Dehlhenewi,  Bahr.  2./8. 
1M4. 

ISo.  J.  7S14.  ToiiUMwrfcMMftM'  fBr  SehBeongen 

und  dgl.  mit  getrenntem  Heiz- Ofld Vecdunpl* 

rauni.  Kriedrifh  .liirtrens.  ^anfterhansen. 
•28.,  9.  IfHi.S. 

12o.  A.  10  819.  X'erfiiliren  zur  Darstellung  von 
Dialk)lmaaoln)l-p-phenrtidin.  .A.-G.  für  Ani» 
lin-Fabrikation,  Berlin.    19./3.  1904. 

l-2o.  K.  27  262  und  28  203.  Verfahren  zur  Dar- 
steUnag  eines  BMMihilkylafetMUilderForawl 

J^>C!Br,C30.NH,  hwr.  g,>CBr.O^; 

Zus.  z.  Bat.  158  2*20.    KaDe  A  Co.,  A.-G., 

Biebricl»  a.  Rh.   22. /4.  1904. 
12o.  V.   Ö774.     Verfuhren   zur    Darftelhmg  von 

Kondensatiünsjprodukten    des    Tanntiui  mit 

Fermeldrhyd  urul  Silun-amiden.    Zus.  z.  Pat. 

160  273.  Dr.  Ainokl  Voawinkel,  Berlin,  Kor* 

füntenstr.  184.  21. /II.  1904. 
16w     B.       IS?>.    Verfalm  n  und  N'nrrichtuiig  zur 

kontinuierlichen  Herstellung  von  Superphes- 

pbat.    F.  W.  BnkenM,  j^vjnidraelitw  Holl. 

20. /4.  1003. 

216.  G.  20  4S8.  Trockf aelemrnl  mit  innerem,  zur 
Anfeuchtong  derFüllmaaee  dienendem  Flüssig- 
keltsvomtt.   WilKam  Harkett  Gn-gory,  Val- 

lejo,  Calif.,  V.  St.  A.    ir..  10. 
216.   <>.  4."{4ö.    i:i<ktrl»irhrr  SuniniliT  mit  Halogen 
al.'i  rK'pdlari^iitov  iitid  einer  Hnln^enverhin- 
dung  ala  Elektrolyten.   Dr.  Karl  Ocha,  Lud- 
wiffdiaieo  a.  Rh.  a./ia  1908. 


Klasse; 

216.  Z.  :i9  !>*).  Xink-Bifisuppro^nydelrmrnl  mit  einer 

Kiektrolytfliissigkeit.   Rudolf  Ziegenbeig,  Bo^ 

Un,  lin^enstf.  3.    14./9.  1903. 
21*.  6.  2OM0.  WidewfandwBBSie  flb  iltthliike 

•le«.  Patd  Girod,  Albertville,  Savojen.  11./7. 

1904. 

22a.  B.  ns  (U7.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Azolarbsleffea  der  Chiaellareihe.  Badiacbe 
Anilin-  und  Soda-IMirik, LodwigahaliBna.  Bb. 
2./12.  1904. 

28a.  Z.  3657.  Verfahren  zum  CIcrkeB  von  Hinten 
und  Fellen.  Luise  Ziegel,  geb.  Ruth,  Nea* 
wedell,  Neumark.   lK>./7.  1902. 

40)1.  Z.  4488.    \'erf.t!iri  Ti  <|er  Z\muteninehung  von 
siakhaltigen  Ertea  und  Hüllcuerzeugnissen. 
Zinkgpwinnunge-Geaellaohaft  m.  b.  H.,  Bsrlin. 
I  23. /3.  1905. 

I  4St.  C  13  3-22.  Verfahren  xnr  HerateDung  phono- 
eraphiseher  PositivplatleB.  Cie.  Gön^ralc  de 
Phonograplies,  Kin^matc^aphes  &  Appa- 
n-ils  de  Precision,  Pari«.  2,1.  1.  l!Hi."). 
53</.  W.  2:{4KI.  Wrfahren  zur  Verlw-sserung 
minderwertigen  und  schlecht  schmeckenden 
Kalter«,  Joh.  Wiesner,  Ohrdruf  i.  Th.  22./2. 
1905. 

53«  H.  34  032.  Verfahren,  um  fettaraMn  Bäk« 
eohlagfähig  za  maalMn.  Bduid  HeiBiifc 
Joniananfibl,  Bes.  Bndan.  3L/ia  1901. 


Keicbsanzeiger  vom  13./7.  1905. 

lo.  G.  20000.    Festitaliendee  IMeMnM  mit 

Aufgabe  des  Siebgutes  durch  einen  Vertei- 
hingakegel  auf  den  Trichterrand.  J.  Oentrup, 
Brochterbeck.  Wi-ntf.    Ifi.  (i.  UH>4. 

la.  J.  7392.  Verfahren  zur  Aufbereitung  von 
BakMendr  mit  einem  Cianggentein  von  ge- 
ringer S&iueempfindlichkeit.  William  Jamie- 
aon  and  Francia  Jamea  Odllng;  MelboanM^ 
Auatr.    13. /e.  1903. 

l«r.  L.  19  695.  Verfahren  zur  Trennung  des  Haas- 
miills  rxler  iiliiilii.  !ii  n  Samiiielj^utes  in  »eine 
Bestaiulteiisnrten.  t  lirisiopli  I.iMlde,  Ham- 
burg. l.«nd\»ein  1.").  t).  1!K14. 

la.  Z.  3694.  Einrichtung  zur  Gewinnung  von 
Hehlenkiela  aus  tonhaltigen  und  schlammigen 
Abw8ssem  der  KoUeawiacheo.  Richard 
Zömer,  Kalk  bei  K8In  a.  Ml.    8./9.  1902. 

2c  H.  22-4.  Verfahren  ztir  Herstellung  eine« 
ttroterHstzefl.  Zus.  /.  Pnt.  1.59.120.  Gustav 
Heß.  Pirna  a.  KU«'.    22.  4.  HKJÖ. 

4a.  F.  19  2H.'}.  AuH  einer  ringförmigen,  auf  dae 
Brennerrohr  aufgescholK>nen,  zwedunl&fiig 
feuerfesten  Platte  bestehende  Aalhfagetor- 
riohtong  für  Mbkiipcr  bei  Bivertbwmiew. 
Frl.  Hedwig  FiMsiicr,  Berlin,  MeioedBeatr.  Si^ 
1.1. 11.  m\4. 

4a.  L.  l'J'Jol.  Gasglnblirhtlampe  mit  s<>itlicher 
Luftzufiihrung.  Lorenz  ti  Co.,  Berlin.  13./2. 
1904. 

8c.  8.  20  467.  Verfahrsn  nur  Eniehiiig  Ton 
<nMit«aitera  auf  Geweben  doroii  Bedtudien 

dcrwIlK-n  mit  farblos^'n  rvfler  gefärbten  ^'llro- 
Eellnlo!«elo>«un(;rn.    Andre  Samuel,  Ly<>'i-Mf>n- 

tilaisier.  Frankr.  2:i.  1_'.  l'.H>l. 
•'.  19191.  Vcrf  ihren  zur  HersteUungwhwai-zer 
chlereeMer  Azofarbslolfe  auf  der  Fa«cr.  Farb- 
wtrk»  vom.  Meister  Lucius  &  Brüning,  Uöolist 
a.3f.  18. /8.  1904. 
12e.  Sch.  19  682.  Gss^asrhapparat  mit  in  f  inem 
gemeinsamen  turn!urti|^'i  n  Behälter  senkrecht 
id>ereinn!i(iei  aiik'e(irdi>e1eii  iHl.s  Stiils-n.  Si(d>en 
und  dgl.  bestehenden  Waaehtrommeln.  Emat 
Sehmiedt,  Aachaffrabui«.  M.A2.  1902. 
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l'Ji.  B.  38  12-i.  Verfahren  zur  DarstclIunK  halt- 
barer Hydrosulfite.  Zus.  /.  Anm.  B.  ;{7  1)19. 
Bflitche  Anilin-  und  Soda-Fabrik,  LadwigB* 
hafm  a.  Rh.  22./».  1904. 

12L  fi.  36  748.    Sättignn^sk.istrM  fiii  dir 

nnng  von  whwrieliMueui  Auiiueuiak.  Berlin- 
Anhaliii^cbe  MMoWinwibwi  •  A.  •  Berfin. 
24.  3.  191M. 

m.  F.  18  940.  Drotillalioagappwat  für  Ammotuak- 
wMter  und  dgL  Carl  Fnaclut,  Bremen, 
BadMir.  m/M.  4./«.  1004. 
Ifta.  0.  44I8li  Verfahren  zur  ÜberfühninK  von 
BfrjUhmfeyirox  vii  inrinon  nicht  nurfür  Alkali, 
■xm  1  rii  iiui'li  fiir  Siiiirc  si  li werlöslichen  bzw. 
uiiiii-dicheii  Zustatid.  Dr.  (!.  van  Oordt, 
RarUriifu-  i.  J{..  Erbprinzenstr. 4.  I8./121. 1908. 
C.  12  717.  Verfahren  xur  Gewinmmg  von 
FlMMleioDonhyiral  und  magr  ikmimimi  Ver* 
binduM^!  der  Formol  C,,H,,0..  P.  Conlin, 
(;<-nf,  Schweix.  4.  .5.  IIHH." 
V.  12  190.  Verfahren  zur  Kcrsti-lhuiK  fester, 
was8erIö<i|ieh(T  Haleifn^uerkällberoiydHliiilZf 
in  kolloidaler  Form  cnthaltoiuler  PräparaU-. 
Cbemiache  Fabrik  von  Heyden,  A.-Q.,  Rade- 
bnd bei  Dieeden.  6.  /2.  1903. 
Hf.  K.  21  631.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
die  Oxyde  bzw.  üydn.xyde  von  Kobalt, 
Xiekcl,  Klnrn  und  Mansun  in  kolloidHler  Form 
enthaltenden  Substanzen.  Zus.  z.  Anm.  K. 
10  127.  Kalle  A  Co.,  A.-0.,  Btehrioh  ».  Rh. 
iB./7.  1901. 

17«.  IL  21  TM.    nUlemMMae,  bei  «eleber  die 

Expansion  der  angesaugten  Cinsv  als  Trieb- 
kraft benutzt  wird.  Frederiek  Xoi-l  Muekay, 
Henry  Slmollired  Fox  und  Henry  John 
Worssani,  Croydon  bzw  .  l.ondon.   2,'{.  ti.  1902. 

17c  K.  26  464.  HMhIaelagr  nüt  in  den  Kiildraum 
dngebautem  Eättauon.  Adolf  Katske,  Borlin, 
Samariteretr.  96.   14. /12.  1908. 

17/.  K.  28  713.  WirneamtaaschTorriehtnag  mit 
RohreinsStzen.  Heinrich  Kopplin,  Dresden-A. 
Bergmannstr.  2;{.    «t.  1.  I!>U'). 

18o.  Seh.  23  Wö.  Verfahren  zur  Darstellung  \  on 
Fluftfisea  au.s  flüssigem,  kdilenstoffnnehem 
Eisen  und  überhitzten  Eüeenerxen  nebst  Zu- 
schlägen im  Martinofen.  Emst  SohnwtolU, 
Bedtn.  Hatlewsheetr.  22.   1./12.  1904. 

219.  L.  20001.  Verfahren  zur  HemteUuQg  wirk- 
'vimer  Katfinmprflparale.  Hugo  Lieber,  Ken- 

York.    2<».  9.  19(»4. 

P>.  :!('■  4Ö7.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
blaura  SchwefHIarkstellen.  Badtsohe  Anilin- 
arid  Soda-Vabrik,  Ladwunbafm  a.  Rh.  19./8. 
1901. 

T.   10004.     8(AIeifbare   Grundmaaee  fSr 
Urkieffcnbwcekc.     Wilhelm   Timjie.  Hau 
nover-WniW.  Ki<  lieiik.un{wfr.  3.  21i.  i'J.  19i»4. 
W.  in  n».">.     Verfuhren  zur  ( Jew  iiuinnt;  von 
Frltsleffen  aus  Kingcweiden  und  dgl.  Charles 
Storev  \Muflwright,  Bristol,  undJohn Thomas 
iWjr.,  Ptacoag,  V.  St.  A.  20./1.  1003. 
J.  8025.  PefwgMuilat»  fSr  raudifMe  Ver- 
brennung.     Harry  JaTisson,   Friedenau  bei 
Berlin,  VViesbiuienerxtr.  2.    2.'). /8.  1904. 
L    19rw>tk      PrnrruDgMnIage    für  rauch- 
«hwache  Feuerung.  Arthur  Locher,  Heriaau, 
Sliweiz,    4./6.  1904. 

F.  20050.  WMdlHiMhiBe  für  auf  Spulen 
gewiekelte  Knnstfilden.  Joeef  Foltzer.  Löwea 
Belg.  8. '4.  19ÖÖ. 
30*.  St.  1)008  und  i).>(r_>.  \erfahri-n  zur  Ik-r- 
•tellung  haltl)arer  8alz8jlHrepep8in|irüparat«. 
Dr.  Carl  Stiepel.  Berlin,  Chaumeeetr.  2e.  22./7. 
—  ad  »..'4.  1906. 
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366.  M.  26  037.    Au.s  einseinen  an  eine  gemein- 
nun  .Abzug  fOhrende  Kammer  ange- 
WQen  GUedem  zusammengesetzter  fiac- 
ktlMfen.    Fk  O.  Meurer,  Kosciebaude  bei 

ivosden.  1.  9.  mn. 

•m.  II.  .33  Sil.  Isolierauwse  für  Dampfrohre  und 
dgl.    V.  Holoabek,  Beicbenbach  LSeUea. 

19. /2.  1904. 

306.  M.  24  546.  Verfahren  zur  Gewinmiig  der 
«tailtopeKlw  und  BakUn  iw  BlAttem  und 
Holttrilen  der  dieee  <8toffe  liefernden  Bäume 
nad  ßtr;i\ioher.  Dr.  F.  Frank  und  Dr.  E. 
Marckwald,  lierlin.  An  der  .lonirialeinerkirehe 

Nr.  2.  II.  12.  nm. 

K.  2ti  <°i82.  neSvorrlchtnog  für  Hall  und  dgl. 
E.  Kurtz  und  Th.  Eigen,  Augsburg. 27./1. 1904. 
P.  13  743.  Vorrichtung  »im  HwiieB  and  Ab- 
füllen Ton  IHarifkellMk  Cknar  FMnge- 
meier,  Hitauiter  i.  W.,  Katthagen  41/42.  17./6. 
1{«>2. 

S.  inril,".  \'erfahnn  zur  Abtötung  sehäd- 
lii'her  Lel>ewesen  in  geHohhmscnen  Räumen 
unter  gleichzeitiger  UfKlnffkllon  dieser  Räume 
durch  Ga^Eemieohe.  Dr.  F.  Sauer,  Potodap. 
Nene  KSnigetr.  20.  23.  ./O.  1902L 
S.  2<»7tS.  Verfahren  zur  riewinnung  von 
PleKrlisad  au.s  rohem  Fleiseh.  Sicco,  med. 
ehem.  Institut  Fiie>lrieh  (iustav  SaueiT, 
G.  m.  b.  H.,  lierhn.  20. /2.  190.5. 
E.  10406.  Einrichtung  zur  Herstellung  voii 
Pf  felPflW  mittelM  zweier  Obeninander  an- 
geofdneter  Lanniebtnaflohlnen  tgtnd  einer  Kafi- 
presee.  Fa.  J.  W.  Eikeni,  Miederao  bei  Dfltco. 
19. /n.  1904. 

K.  2s  *i47  und  2!»  '.V.V.K  V'urriclitunK  zum 
AuflrBgm  von  Farbe  mittels  Druckgases. 
Gebr.  Körting.  A.-G.,  Linden  bei  HaonoTer. 
29./12.  1904  und  6./4.  lOOSw 
O.  20271.  Vecfihren  cur  Hentolhuig  von 
HhMlgarttatten  oder  -iormcUhABn.  CMn- 
zwelg  ft  Hartmann.  G.  m.  b.  H..  Lndwigs- 
hafen  a.  Rh.  22.  8.  UHU. 
P.  I.')*»").").  Filter  mit  Lüftungseinrichtungen 
zur  Knteiürnnng  und  Reinigung  von  YVanser. 
f'hönix.  Kunst«teinfabrik  und  Brunnenbau- 
geschäft J.  .Mever  &  Co.  Brieten,  Brieaen 
(Weatnr.).  17./t.  1903. 
B.  SO  92S.  VerMuen  znr  Vorbereitung  von 
Pflanz.en  otler  Pflanzenteilen,  insbesondere 
von  KttbenseliBilzelB  für  die  Satlgewiauuag. 
Dr.  .lohannes  Beek,  Radebeul  hei  Dreeden. 
14./4.  1904. 


42t. 

451. 

53t. 
50d. 

73c. 

soft. 

8.V/. 

89c. 


Eingetragene  Wortzeidieii, 

AI raaol  für  Earben,  Lad»  usw.  Dr.  Dobrin 

Co..  Berlin. 

ilhyte-flBklw.  fOr  HMlmitteL  J.  Wegener, 
Berlin. 

BrvttellB  fOr  Metallputzmittel.   LSwenthal  tt 

de.,  Köln  a.  Rh. 

DIeilahiii  tiir  pharmazeutische  Pritjjarate  usw. 
Dr.  .M.  Man  .  ,  Kerlin, 

Elsterperic  für  Isahrungs-  und  CienuQmittel, 
phannanutiadie  Ptftpamte  uaw.  Ea.  F.  A.  Dehler, 
Zeitz. 

Vteya  für  DesinMctionsmittel.  Joe.  Ptain, 
Aachen- R. 

Frisch  auf.  für  Laeke.  öle  usw.  .Müller  & 
Dillteliiumil.  Kolthus. 

Funrks  PinuH.  fijr  rliiiiiiseh-jiharmazeulinche 
FkKparate.    K.  E,  F'unt  k.  Radebeul  bei  Dretideil. 

UabrttaB  Kirbensall  für  Fimisee,  Harz  uaw. 
F^nnt  Habetb,  Köb-Nipi)es. 
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HaK>  für  liliihliehtstriiin|ifi'  iisu.  ( iasglüliliaiht. 
Gesellschaft  iiamburg  m.  Ii.  H.,  Hamb\ir^. 

ilepalen  für  .Vrzncimittel.  Ferro  Plmsphat- 
GMeUachait  Emilio  Schnunm     Co.,  Uunlnug. 

■effcjnrift  Cnnat  Inr  Zament.  GetellMduift  für 
Trockenzentiniwiig  flfWger  Materien  ülIkH., 
Berlin. 

Ilidalin  für  diverc  ' 'liniiilviilifu.  NüIciiriL'-  und 
(•(•mißmittel.    J.  KanfniHiin,  Hilden,  Westf. 

Jerithin  für  <li\<rM-  CÜMmikalieii.  Kohn 
Co.  Nachfolger,  Hamburg. 

Hatafraphle  ffir  ehemtwhe  Praier»  and  Pki* 

parntr  für  P)u>tn^ra|i)iii-.  Xeue  niOtOgiailhiBtthe 
(;<'<c1Im  haft  A.-(;..  H«Tlm  .^Iri'litz. 

Hyl-Kol  für  Hrfniimatcrinlifi»,  Sohiiiieröle  usw. 
Bruno  Becker  und  Hugo  Haarhurger,  Hamburg. 

Lactosme  für  pharmazcuti.-ic-he  Präparate  und 
diätetiMbe  N&hrmittd.  C.  F.  Boehriager  &  Söhne^ 
Waldhof  bei  Mamilieim.  ' 

Uea  fOr  Oaflf^QUiditkSiper.  Fa.  JaUi»  Jani, 
BerKn. 

Lurtfcrn   für   feuerfeste   Steine.  Bheiniflelie 

Scbainotte-  und  Dinas-Werke.  Köln. 

Malmin  für  Mine  ralien,  Mineralgemische.  Rliei- 
nieehee  SlinerakaaUwerk  £.  Schumann  &  Cie., 

Mamnoth  für  OaaigUlUiditkferiMr.  C.  DtöAln 

and  R.  Oonstant,  Berlm.  ' 

Melaprrle  für  Farb>itoffe.  chemiKohe  Produkte. 
Leitiiold  Ca.'s'^ella  <!t:  Co..  G.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M. 

Prrlul^  für  Zelluloidcnwtz.  ZeDnloid  unr. 
Alphonso  Ludwig  &  Cm.,  Berlin. 

Prefcrro  für  Koatechutz-  und  Kwwlanetriofa- 
mittel.    Ba<l(  r  &  Halbig.  Halle  a.8. 

Purgeliaifür  phannazeotfoohePlftparato.  Heese 
&  Goldstaub.  Hamburg. 

Kobrrin  für  theniisch-teehnische  Pmcluktc.  ('. 
Gentnor.  (Göppingen,  Würtl. 

Saaalit  für  Fußlnxlenöl.  Bierbuff  &  Sprin- 
gonun,  Bnen-Ruhr. 

gäfeiWM  iör  Chemikalien,  phannaientiacba 
Prtparate  new.  VW/  J.  D.  BiedeC  Betläk 

srhnrissnl    für  SchweifiverhkidBmngmiiMaL 

Haii-s  Wori.  .M\in»lii'n. 

Seeplerd  für  Seifen,  Parfürni-ricn  und  ko«- 
metiaohe  Präparate.  Bergmann  &  Co.,  RadeWul- 
Dresden. 

iMMÜn  für  koametiacb^  chemiaoh-teohnieche 
FMdalto  wir.   J.  Keller,  Dieadan-A. 

ffnrellför  tet'lmisciK-,  mediantodw  and  Speiae- 

Sle     Dr.  E.  Kiie  \-  de  .  HerBn. 

Teilrhrnperle  fiir  Purtiinierko,  Seifen  VSW,  J. 
F.  Sehwarzlosti  Ivihne,  Berlin. 

Vrnatrinjfür  Insektenvertilgungsuntiel.  <  amtar 
Oraiiichel,  Spfemberg  M.-L.,  und  Albert  Fcejer, 
Glogan. 

Zapinol  für  Lackei,  Fkrben  naw.  Jh.  3.  Fori 

St  Co.,  Berlin. 


Pateotliste  des  Auslandes. 

Verwertung  der  AbvS«er  der  AMMnlakaada- 
fabrikation.  l>r.  pbil.  Adolf  Riedel,  ReBden- 

thal  I s.  hle«ion.).  Oaterr,  A.  1206/1901^  (Ein- 
spruch l./O.) 

Wetti  rf'  hir  4ii<<lrirhma.«He  aus  WolUett,  Hmi; 
geeigneten  3Iet«lloxyden,  sowie  einem  LSsungs- 
mittet.  XorddentscheWollkiinimerci 
nnd  Karnngarnaninnerei,  Delmenhontt 
bd  Bremen.   Ung.  W.  1726.   (Einspr.  17./8.) 

.izofarbstoffe.  B  a  d  i  s  c  h  e  Anilin-  und 
.S  o  d  a  -  F  n  b  r  i  k.  K  ti  gl.  11  2«35/1905.  (Ver- 
öffcntl.  LS.  7.) 

Roter  AsofarlMteff.  Carl  Kre koler  und 
Anguat  Blank.    Amer.  79HS0O.  Übertr. 


Farbenfabriken  of  Elberfeld  Co« 
Neu-York.    (Veröffentl.  -JO./e.) 

Herstellung  von  Birr.  Schrottky.  EngL 
2äOd/L90i.   (Veiöffena  ia/7.) 

Hentellang  von  Mainlnre.  Wilhelm 
M  u  t  h  m  a  n  n  ,  Miinehen.  .\  m  e  r.  192  783. 
l'lHTt  r.  The  R  o  e  s  s  1  e  r  u  n  tl  H  ii  s  s  I  a  e  h  e  r 
C  h  i-  III  i  .  ..  1  C  o..  Xeu  York.    (Veröffentl.  -i«»./»».) 

Bogmlami^nkahie.  Andre  Bloudel, 
Paris.    Osterr.  A.  1668/1908.  (Einspr. 

HeiateUnng  von  masaiven,  nidit  porSaen  Koka» 
bISeken  oder  BlfteHB.  The  Gas  and  Fnel 
Manufacturing  Co.  of  Ameriea, 
Washington.    U  n  g.  G.  1704.    (Kin-^pr.  !".  >>.) 

Her.-^tellunfi  i-in(>  BroterHalzniillrls  aus 
Fischfleiseh   und   Kartoffeln.     Gustav  HeU, 
Pirna.    U  n  g.  H.  2344.    (Einspr.  17./8.) 

Verfahren  nur  Erdelang  oiier  lebhaften  eke- 
■lidwn  Binwirkaag  swiaehen  Stoffen.  8  o  e  i  4 1  i 
.\  n  ri  n  y  n>  <■  M  e  t  a  1 1  u  r  g  i  q  u  e  P  r  o  e  e  d  e  9 
de  Laval,  Ilrüssel.  l' n  g.  L.  1688.  (Einspr. 
10. /H.) 

1^-handlung  von  Chlor.  K.  C.  P  a  r  a  m  u  r  e. 
Fra  n  k  r.  352981.    (Ert.  15.    Jl.  ti.) 

Dantellnng  von  CUaraten  der  Alkalien  und 
alkaHeeten  Ewleo.  Dr.  Hana  Landolt, 
Turgi.  Bobwdc.  0  8 1  e  r  r.  A.  13S8/190R.  (Einapr. 
i.'n:) 

lli-i>;<  iiiinL  .  oiifyanwas^er^ilotfsinrr  ausEisen- 
eyanverbindungen.      Walther    Feld,  HSo* 

ningen  a. Rh.    Amer.  792889.  (VcrtfleatL 

ao.W___^   ...  . 

Henteuung  Ton  MMkjFMvMtaiiMren.  Max 

E  n  g  e  1  m  a  n  n.  Amer.  792886.  Übertr.  Far- 
benfabriken of  Elberfeld  Co.  (Ver- 
öffentl. 20. /6.) 

Behandlung  von  friiM^h  gebnuuttem  Dalanit 
und  Magnesia.  R.  Laln<.  Frank r.  363 87S. 
(Ert.  lö.— -il.,«.) 

Verfohren,  plastisehen  Maasen  aus  Bwfli* 
kSrprrB  -dauernde  Fetstigkeit  m  Terleiheii.  Dr. 
Ißa  rkus  Herz  mann.  Wien.  '  Ö  rt  e  r  r.  A. 
8^/1906.    (Einsj)r.  l.  St.) 

Elektrodr.  (J  i  <>  v  «  n  n  i  C  o  r  n  a  r  a  .  Turin. 
Osterr.  A.  .'i.1»i7/IlM>3.    (Kinspr.  I./'.).) 

Verfahren  zur  Aufbereiimii;  von  Ersen  unter 
Anwendung  von  Ol  vnd  Wu^m  i .  .V  r  t  h  u  r  Ed- 
ward Cattermole,  London.  Osterr.  A.. 
Ö675/1903.    (Einspr.  9  ,'9.) 

I^e^st^■llun^!  rincK  konsistenten  Pelle«.  H.  P. 
J.  B.  G  o  f  f  a  n  t.  F  r  n  n  k  r.  .CK»  (,K)1.  i  Krt.  15. 
bis  21.  fi.) 

Feuerfeste  .fiasne.  ii  e  o  r  g  e  L.  1)  a  v  i  o  n  , 
Chicago,  Hl.   A  m  e  r.  792  882.   (Veröffentl.  2t).  .'6.) 

nilcr.  A.  Brunei.  Frankr.  352974. 
(Ert.  15.— 2!./«.) 

rnier.  O.  T.öffler  und  W.  Weidle. 
F  rank  r.  li.VJ  85)8.    (EH.  l-ij.-  21. /Ii.) 

Fillerrin!<alt.  O  s  u  u  1  d  L  ö  f  f  1  e  r  und  Dr. 
W  i  I  h  f  !  m  Weidle,  Wien.  U  n  g.  L.  ItHtJ. 
(Kiiispr.  17. 'S.) 

Herstellung  von  PUten.  Henriette 
Brever,  Kogl  bei  Neohngbaob,  und  Dr.  AU 
f  r  e{a  R  i  t  t  e  r  .T  u  r  n  i  t  a  c  n  e  k  von  W  e  h  r  - 
stedt.  Wien,    l  n  g.  B.  3027.    (F^inspr.  17.  8.) 

.\pparat  zur  automatischt  ii  Fillratiou.  G.  .F. 
S  a  i  1 1  H  n  t.  F  r  H  tl  k  r.  3.12  88.1.  (Ert.  lö.  -21., »».) 

Vollständig.-  \\  i>  dergewinnung  flürhliger  Pro- 
dakle.  A.  A.  P.  Malle  t.  Frankr.  349  987. 
(Ert.  18.— 21.,'8.) 

Einrl(ht\ing  zum  Kühlen  oder  Erwärmen  von 
Flüssigkeiten  dunh  Mischung  mit  anderen  ihnen 
ni<-ht  Hcluidlichcti  Flüssigkeiten.  S  o  <•  i  e  t  e  A  n  o  - 
ny  med  esHuileaMin^raleade  Colon. 
F  r  a  n  k  r.  Zna.  4246/271  300.   (Ert.  16.— 21./6.> 
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HomogeniHiercn  von  Flfigsigkeitm  l>/\v.  Flüsxig- 
kcitifiemiitcben  auf  tnoehanischt  ni  Wcpc.  D  o  u  t  - 
sch  e  II  ü  ni  ü  g  c  n  i  s  i  r  in  H  !S  f  h  i  n  e  n  ■  C;  f  - 
«eil Schaft  m.  b.  U.  iu  Lülxok.  U  n  g.  H. 
(Etiupr.  ia/8.) 

ÜMorbiamk  von  flwen  oder  Dämpfen»  Siz 
itmes  Dawar,  Ctiinhridge.  U  n  g.  S.  S161. 
(B«.  IT./"«.) 

Sneugung  von  brennbaren  dasca.  L  e  e  d  e 
Prooesa  Company,  Philadelphia.  Uag. 
L18M.    (Einnpr.  10. /8.) 

.Apparat  zur  Bindung  eines  Gasra  durch  eine 
HGailkeii  doroh  elelctriiehe  UntJadnngao.  A.  D. 
Baiaptiiine.   Frankr.  38S011.    fBrt.  15. 

TTcTStellun^  eine»  l>reimbarin  iiai>eit  aus  lorf 
<irr  dgL  Karl  W  h  i  t  f  i  e  1  d»  Kettariog. 
I  ng.  W.  1725.    (Einspr.  17.,  8.) 

Trocknen,  Darren  und  R()Kt<-n  von  gekeimtem 
■od aafekeiintem  <)elNlic.  Branerei  Groß- 
Croitits,  Leipzig.  Osterr.  A.  1«2I/1004. 
(Easpr.  1./9.) 

Henttellunp  von  durch  I)ni<  k  iii-nuistcrten  Gic- 
•rbra.  J  a  m  •'  s  M  <>  r  t  o  n  .  (  arlihile  (England). 
Osterr.  .A.  .^iirM»  U«i.{.    (Kl^^.ilr.  I./».) 

Fiden  für  elektrische  Glühlampen,  (i  e  n  c  r  a  1 
Electric  Co.  EngL  ä069/180A.  (VeröfbutL 
I3./I.) 

Verfahren  zum  .Anblasen  von  Hecböfen.  John 
Webster  0  o  u  h  <•  r  t  y  .  Sf eelton.  V  n  g.  D. 
1111.  (Einhpi.  17.  K.) 

Hentellung  von  feuerfostam  und  feuetucberem 
IMt.  H.  SalomoB.  Frankr.  88291».  (Erfc 

Votitulitong  auin  PftaaMi  und  BntwSaHni  von 

BaMtll  und  dgl.  zm  Herstellung  von  HoMlz- 
I^tten  in  Bnhnenfonn  mit  von  endlosen  Sieben 
niMclili)s.>eneii  Preßwaljsenpaaren.  K  o  1)  o  r  l 
Sputh,  Dri-«len.  Ung.  S.  3155.  (Einnpr.  IU./8.) 

HenteUoi^  von  laultn  und  Levnlose.  The 
Le?aloae  Company  Limited,  London. 
Cag.  L  160L  (Einapr.  10./a) 

Bvaldlnng  von  elektriBohen  bolatarea.  S  o  - 
tiitt  Anonvme  Matthev  &  Cie.,  Val- 
hrte.    Tng.  M.  -JAirK    {Kin>|,r.'  I7./8.) 

lU-inigen  von  kaMer  vor  dem  Rösten.  C  o  m  • 
ri  rrriHl  ('uffee  &  TradingCOi.  Engl. 
lS043/mk4.    (Veröffentl.  IXfl.) 

Herstellung  von  Kampfer  aus  Bomeol  und  lao- 
boraeoL  Chemische  Fabrik  auf  Ak- 
tien, Berlin.  Frankr.  353  06.').  (Ert.  Mi.  bis 
ilff>.) 

Hf-rht(l!ung  von  Kampfer  aus  IsoburoeoL  C. 
B(.e  bring  er    A    Köha«.  Frankr. 
(Ert.  15.— 21./6.) 
•  Kntn\L.-«em  von  kaoatiachcn  AlkaJien.    B  a  - 
^iaeli^  Anilin-  und  Soda-Fabrik, 
Lndwigriiafen  a.  Rh.    Oaterr.  A.  I330/I906. 
(Bmpr.  1.  t>.) 

Norfuhn-n  und  Apparat  zur  (Jf-winiiuni;  vun 
'^"ks,  Ammoniak.  Lenehtga.s,  T^i,  lim/in  iluidi 
i>5sii!lijtion  von  Kohle.  .1.  fJ.  A  a  t  t  F  rank  t . 
353 IJ8.   (Ert.  15.    21. /O.) 

Waaelien,  lüaaneren  und  Trocknen  feiner 
K<Ma.  Kfipper.  Engl  28532/1904.  {Vtr- 
öffcntl.  13./7.) 

HcrvteUung  von  KoUeaslare.  B  e  h  r  e  u  ä  & 
Behrena.  EngL  IZWlßWi,  (yei««nitL 
13.7.)  • 

Herstellung  von  Kohlenaiarehidern.  Max 
£lb.  G.m.b.H..  Dreaden.  Ung.  £.  956. 
(Ehrar.  17.,«.) 

Konzentrieren  von  LöRiiagen  auf  der  Zentrifuge. 
^  A  ug  u  8t  Gürber,  Würzburg.    L'  n  g.  (J. 


w.  A  u  g  u  8  t  U  1 

ni^'  (Bnfir.  17. 


Kohlen'^iirrenlw irkler.  J.  A.  Ageronund 
B.  .1.  M.  R  r  m  V.  Frankr.  30.3  09.3.  (Ert.  15. 
bis  L'I.  U) 

Herstellung  ges<'liwr>felter  Kahlen waaaen^fllie. 
F  r  i  e  d  r  i  e  h  8.  V  a  1 1  n  t  i  n  e  r.  A  m  e  r.  792  688. 
€bertr.  Co  m  p  agnie  Morana,  Zärioli.  (Ver- 
öffentl. 20./«.) 

Pr,'i|Mirat  zum  Zerj»t<')ren  von  Kraakheifakelmen 
auf  l'fhiiizi  n.  (J  r  n  d  o  I  f.  K  n  g  1.  28  740/1904. 
(Veröffentl.  13.  7.) 

Heratollung  von  Lacken  oder  Firniaaen.  L. 
Lederer.  Frankr.  882897.  (BiFt  15.  bis 
2L/8.) 

Abaehefdanfr  nnd  Wiedergewmnnng  der  Rfick- 

•'ifiiule  von  Lacken  um!  Farljen  mit  trocknendm 

011  ii.  .A.  (;  o  t  t  H  <•  Ii  a  1  k.  Frankr.  3.">28^M». 
(Kit.  \:>.  Ii.! 

Vorlx-reitung  der  Abfälle  von  mineral-,  be- 
Honder»  ehromgarem  Lr4tt  für  tlie  l>einibereitung. 
Albert  Rudolf  Weiß  j  r.,  JUkhenbuclu 
U  n  g.  W.  1732.    (Einspr.  10./8.) 

\\'iril(rei'wininmv'  von  fliit-litigcn  Uaungi» 
lulKelii.  i;  li  m  u  Ii  (1  I)  r  I  h  I)  t  I-  I  .  Paria.  U  n  g. 
1).  II  Iii.    (Kinspr.  17.  n.) 

Behandlung  von  Mehl  mittels  KohleriHäure 
oder  »onatigen  indifferenten  Gasen,  welche  mit 
BUohmitteln  gemengt  aein  können.  Charlea 
Paaeal  Eybert,  ÜTron.  ü n g.  E.  904. 
(Ein-ipr.  H>.  ;s".) 

I5<'lian<l('ln  der  als  Nebenprodukt  \»A  der 
elektn  lv  ti- lif  ii  Raffination  erhaltenen  .Metall- 
mbicliunKen.  A  n  s  o  n  G.  Betts,  Troy,  N.  V. 
A  m  e  r.  793  039.    (Veröffentl.  20.^) 

Verfahren  aar  Kränkung  von  Hineralilen. 
Dr.  Sigmund  Stranaky.  Knthip.  Ung. 
S.  3106.   (Einapr.  10./8.) 

Noues  >'ihrmiitei.  M.  E.  P  o  7.  z  i  F  s  c  o  t. 
Fi  ii  II  k  1.      o-i<).  (Eft.  15.   21. ;>■(.) 

Koiisi-rvicrung  flüssiger  ^iahrungamUteL  iS  o  - 
ciet<^  Lc  Lait  Frankr.  802942.  (ErL 
16.— 2L/6.) 

Hentelhnig  der  4.  SnlfMiure  dee  Wllin-l«di- 
aia-2-ex>'napblalhia  oder  NitoonaphtaUndiaKooxyda 
J.  R.  G  e  i  g  V.  F  r  a  n  k  r.  340  906.  (Ert.  15.'  bi« 
21. /6.) 

Verbindungen  aolfonierter  #le  und  FMcw 
Stockhausen.    Engl  18988/1904.  (Ter- 

öaentl.  13. /7.) 

Heratellui^  von  OxithylanUnond  aeinen  Deri- 
vaten. Badiache  Anilin-  und  Soda- 
Fabrik.  Frankr.  380002.  (Ert  10.~2L/6.) 

Ozonbiierungsapparate.  S  a  h  1  a  tr o  m.  Engt 

12  367/1905.    (V.röffentl.  1.3./7.) 

Herstellung  wolkenähnhch  gefärbter  Papiere 
auf  der  Papiermaschine.  Farbwerke  vorm. 
Meister  Lucius  &  Brüning,  Höohat 
a.lf.  Oaterr.  A  6802/1904.  (Einapr.  1./9.) 

Kontinnierliehe  Ahaeneidnng  dee  Paratflna  ama 
ölen.  .1  u  1  i  n  s  1?  r  ü  I  1  ,  Mezö  Telegd  (Ungani). 
O.stcrr.  A.  .Mij:}  !;«),•{.    (Einspr.  I..'9.) 

.\U.s(  jiri(li  ii  von  Scliwt  fcl  .'IIIS  Telroleiim  und 
H«'rHtelluug  von  Kohlenwoaserstoffetu  Uenry 
S.  B  I  a  c  k  m  o  r  e.  A  m  e  r.  793  026.  Überfr. 
Blaok-Ford  Utility  Oil  Company. 
(VecfiffentL  20. /U) 

Präparat  zur  Kräftigimg  und  Entwicklung 
deH  Wachst  um8  von  Pferdehaaren  und  Meiuiclien- 
haaren.  Lowenfeld.  EngL  9022/1906. 
(Veröffentl.  13./7.) 

Jodverlrindnn^'i  II  der  Phenoiesler.  Farb- 
werke vofm.  Meiater  Luciua  &  Brü- 
ning.  Engl.  20196/1904.   (VeidffentL  13./7.) 

Herstellung  von  Salz.  Harry  Tee.  Ben- 
forth  (England).  A  m  e  r.  792  632.  (Veröffentl. 
20./6.) 
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Hent^ong  von  Schirl-  und  Hprrnßmilteln. 
Dr.  Q«st»T  Sahnltc  and.  Friedrich 
Gehre,  Mflnehen.  Ung.  8ch.  1SI9.  (Einspr. 
17./^.) 

hrhreibtinir.  M.  S.  W  i  1 1  i  a  in  s.  Frank  r. 
SÖSO'.tT.    (Krt.  I.y-  -21.  f..) 

Gewinnung  von  HchwrfHkohlrnstolf  nach  V(>r- 
kohlnng  von  Torf  zur  Verwendung  dcf  Kohlen- 
■iQftM  und  «McttometaUuigiacli«  Kentellung  dm 
Sdi'WvfeldanpfM.  A.  Angler.  Fr«  nkr. 
353(h.'S.    (Ert.  1.-..    -Jl.  tV) 

lici/.i-n  und  I?<'.-i-li\M  ii  n  vou  KeWf  und  »nderun 
Textilfasi-rn.  CarBtanjen.  Engl.  17822 
ilHM.    (Veröffenll.  13./7.) 

Cbenüeht  n  von  Materialien  mit  Slllirr.  Fritz 
Hilpert.  N'ümbeig.    Amer.  792 820.  (Ver- 
öfhntL  20. /6.) 

Hersti  llunc  von  ans  Silirinmrarbld  oder  Bor» 
carbid  bi'st<'licnden  Formst ik-ken.  F  r  i  e  d  r. 
B  ö  1  1  i  n  ü  ,  Frankfurt  a.  M.  0  s  t  .•  r  r.  A.  iHfiJ 
190Ö.  (KinHpr.  1./9.)  Frankr.  :{.V{(il7.  (Krt. 
\5.--2\./6.) 

UenteUuog  Ton  §|praig-  und  tkhlelniittcla. 
West! ftlitok- AttBsltisehe  Spreng- 
■  toff  A..G..  Beriin.   Ung.  8.  3139.  (Binnr. 

17. /8.) 

SprctiKüiolf.  H  ii<lsonMaxim,  Nea-Yoik.* 
A  ni  <■  r.  7'.»_'  716.    (\  .  n.ffentl.  20./6.) 

HiT-tcllung  m-ui-r  dctonierenider  und  dcfla- 
flnereoder  SprcBfsMfe.  Dr.  So  hals  und  F. 
Gehre.   Frankr.  3112990.   (EM.  16.— 2I./6.) 

SdlQtien  von  HprrnKHtoffrn  gegen  Feuchtig- 
keit. SooieteGenernlepuurlaFabri- 
cation  de  la  nvnamite.  Frankr. 
349  902.    (Ert.  lö.— 21.'/6.) 


Reduktion  von  8ulfalrD  der  alkaUachen  Erden 
und  Alkalien  n  Sulfiden  und  Beduktkn  von  Me- 
tolhayden  w  MetiBen.  Cnatiglioni  Cn> 
laKtreltL    Bn.gL  18M6/190i.  (VertOntL 

13. '7.) 

Herstellung  i '  ilncnfrirmißen  floktri.sthen 

(ilühkörpem  aus  Tutal  und  Sitk,  S  i  e  m  e  n  v  & 
Halske,  A.  O..  Wian.  Ot t er r.  A.  6293/1908. 
(Einanr.  1./9.) 

nellegnng  dea  gelmndenen  Waase  ra  in  media- 
nisch  vorentwS<4sert<>ni  Torf.  .1  o  s  e  |>  h  ByrOB 
B  e  H  s  e  V  .  l^ondon.  0  s  t  c  r  r.  A.  L»418  1904. 
(Büwpr.  "l.,'9.) 

HerHteiiung  von  Fiiden  aua  Viqkaee.  Cbar- 
leK  A.  Frnst,  Landsdowne,  Fa.  Amer. 
792888.   (VeröffentL  20./a.) 

WaaMirafailgcr.  V. Dearumeaax.  Fhnkr. 
35313a  (Ert.  15.-21.  ft.) 

HersteUunst  von  Wrlastein  und  !t3  lC>",,igeni 
.\lkoliol  au'^  TrrlM-rn.  S  u  <■  i  <•  t  ii  I  t  a  1  i  n  n  o 
\'  i  n  a  ! »  r  e  ,  Florenz.  U  n  g.  \'.  'ttV.i.  l  Kinapr. 
17. 

HerateUiiBC  TOB  MlaieM.  BibaL  Engl. 
11  S18/1906.   (Verilffetttl.  1S./7.) 

Herstellung  und  Verwendung  von  ZellaleM- 
^le.  Didier.  Engl.  22  lAr,  'VMH.  ( Ver- 
Mlentl.  1.3.  7.) 

Direkte  Umwandlung  von  Haumwolle  oder 
Zeilulo^-  in  y.fllalaaaeeftBte.  Fabriqne  de 
ProdttiteChirniqueaFloraSoc.  Anon. 
Engl.  9996/190».   (VeiSIlBatl.  18./7.) 

Neuerungen  mr  HerateUans  ron  letaieir- 
fi4fB  mit  Seidenglans.  RadoliLinkmeyer, 
Herford,  und  Max  Pnllak,  Paria.  Ung. 
L.  1674.    (Einspr.  10. /8.) 
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Bedriomeln  Aachen. 

In  der  Sitzung  vom  10. /4.  IWin.  die  gemein- 
schaftlich mit  der  naturwiascnachaftlicben  Gceell- 
Schaft  abgehalten  wurde,  apmoh  der  Votattaande 

Herr  Dr.  S.  K  a  p  f  f: 

„Vber  di(  Beseitigung/  de«  /itehllt'^che»  MüUs". 

Der  Vortrag  lautete  unter  Weglassung  der 
nur  für  Aa<'hi-n  in  Betnwht  kolBBUnukn  Lokal- 
foagen  folgendemiaOt-n: 

Durch  die  I'ntersnehungen  und  FoTBchungen 
der  hygieni.selii  11  W  •  n  rh  ift'  n.  namentlich  der 
fiaktCTiologie,  durch  daa  ätudium  der  Entatefaungs- 
anadmi  von  Epidemien  und  Einseierkrankungen 
tat  ata  8ii  ln  r  <  rwi<  x  n  wonleu.  daß  die  stüdti.Hchen 
Abfadtatoffe,  die  Fäkalie  die  Abfalle  von  Küchen, 
Sohttditereien,  SISrkten.  der  StmBenkehrrioht  aaw. 
die  wesenf  lieliHten  Bn»ti<tÄtten  drr  Krnnkln'it.'*- 
eiTeger  sind.  Ea  iat  femer  nachgcwicM'n,  dali  von 
diesen  Herden  atis  durch  Vennitthing  des  Wassers, 
des  Bodens,  der  Luft,  dun  li  direkte  oflrr  indirekte 
Berührung  eine  aulierurdenllicb  rat>che  und  weit- 
reichende Verhieltang  derKrankhaitaenqggr  atett- 
findet. 

Gegen  diet«e  große  und  stete  Gefahr  vermag  der 
einzelne  sich  kaum  zu  schützen,  da/u  ^'i-hr>rt  viel- 
mehr ein  gemeinsames  Vorgehen  aller.  In  richtiger 
Erkenntnis  der  wiasenachaftlichen  and  praktiaehen 
Lehren  haben  denn  auch  nun  wohl  alle  Stadt-  und 
Gemeindevem-altungen  die  Keinludtung,  die  Sa- 
nlemng  Surr  Bezirke  ab  ihre  Angabe  und  Pflicht 


betrachtet,  und  je  nach  ihrer  |H-kuniären  Lage  in 
metir  oder  weniger  voUkommener  Weise  dnrchge- 
führt.  Solcher  Angaben  gibt  es  eine  groSe  Mcogei 
und  alle  erfordein  l"<Irutende  pekuniire  Mittel. 
Dieser  letztere  bedauernswerte  Umstand  mag 
wohl  auch  hauptsldilieh  die  Ursaehe  sein,  weshalb 

noch  so  manches  hycieni«cho  Desiderat  praktisch 
unberiickaichtigt  bleil)t>n  muii.  Immerhin  sind  zwi 
bedeutende  und  wohl  die  wichtigsten  MaQoahBMn 
ix-reitx  fa«t  iiiK'rall  in  den  Städten  zur  Durchführung 
gebracht,  nämlich  die  'Drinkwa8Ber\'erBorgung  und 
die  .\bleitung  der  flüssigen  Abfali-toffi-,  die  Kanali- 
sation. Während  non  zwar  die  WaaaerieituitgMi 
wohl  in  den  meisten  FUlen  den  hygfeniaehen  An- 
forderungen entsprechen,  isst  dies  Kiei  der  Kanali- 
sation noch  nicht  der  Fall,  denn  mit  der  bloüeo 
Ableitung  ist  es  noch  nidit  getan,  vieimdur  wird 
noch  die  rnschädlichmachung  der  Abwä.wr  ver- 
langt, um  eine  Verseuchung  des  Kodeni«  oder  der 
Flü^uH^  wo  die  Kanalleitungen  münden,  zu  ver- 
hindern. Diese  auch  wissenschaftlich  interessante 
Reinigimg  der  Kanalwässer  wird  auf  sehr  ver- 
Hchicfli-ne  Weise  vorgenommen;  durch  Chemikalien, 
durch  Vemdsohen  mit  Kohlebcei,  durch  Fütratioo. 
durch  die  Tätigkeit  von  MÜtrobeo,  das  sogenannte 
liioIogjMchc  Verfahren,  mittels  RiewlfcidiT  ii.-» 
Versuche  in  dieser  Richtung  werden  ja  auch  hier 
in  Aachen  gegenwirtig  angestellt:  dodi  diaa  Bogt 
abseitf  meines  Themas;  vielleicht  wird  ODB  VCB 
anderer  Seite  einmal  hierüber  berichtet. 

Ob|^h  nnn  die  Kanaltaath»  noeh  ntaht  «in* 
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»«ndfri-i  durrlifeführt  ist,  so  hat  sio  doch,  und 
Duaentlicb  auch  die  Wasaerversoigung,  g»az  enorm 
mr  Smiowig  der  Stidte  beigstetgea.  Dto  Sta- 
tintiken  »änitli<  }u'r  :^t;idt^'  )>f\v<»iHoti,  daß  seit  Ein- 
führung der  Kanalisation  iiiul  W'aüiavrlfitung  die 
l^tfaBioi  fat»t  aufgehört  lialx-fi.  dfe  Ztlkl  der  von 
Ufteskendai  Krankheiten  Befallenen  vermindert, 
dit  Sterblichkeit«ifer  herabgedrückt  worden  ist. 

Diew  TatMchen  sind  volkswirtsohAftlich  von 
höchster  Bedeutung  und  rechtfertigen,  oder  vM- 
mehr  verUngen  geradezu  die  Durchlühnmg  aller 
von  der  HygM  Uc  Kcfordt-rtm  MaOnahiix-n,  sofern 
(Bw  irgendvie  m^^lich  ist,  d.  h.  die  Befolgung  der 
bat»  «oU  aKKOBMin  aiieriEwmten  Regel  und  Br> 
tihruiig  dt  r  Hygifnc.  daß  li  ii  lit^  r  und  ri-nfablcr 
irt,  Vorkehrungen  zur  Verhinderung  von  Krank- 
treffen  ak  aobhe  so  heflen. 

■olche  Vorkehnuif;  ist  nui-h.  wiv  mhon 
«wähnt,  die  Beseitigung  der  stodtiuehen 


Während  also  für  die  Rcsciti^nnL'  di  r  fliiwigen 
Abfailstoffe  fast  überall  durch  die  Kanalisation  ge- 
nrgt  «orde,  aind  die  fe»teB  AblUbtoflie,  der  IfflU 
od»  Kehricht,  noch  recht  vemachlä^gigt. 

DaB  der  Kehricht  gefährlich  ist  und  städtischer- 
leits  un^hädlich  gemacht  werden  soll,  darüber 
benaeht  heute  wohl  nirgends  mehr  ein  Zweifel, 
dkee  Forderung  »telleu  bümtliche  Hyieniker  von 
Pettenkofer  bia  Kooh  and  Ruhner, 
ud  auf  aUea  Veraamrolungen,  wo  von  der  öffent- 
Bdna  Oeeondheitopflege  die  Bede  irt,  wird  stets 
»iif  dif  Wichtigkeit  und  die  Notwendi^nit  der  Un- 
Khüdbohmaobang  deretödtisohen  AbfaUftoHe  nach- 
dritefcHeb  hingewieeen.  Die  Reinhaltung  dea  ünter- 
pninde«,  besonders  desjenigen,  der  zur  Bebauung 
mit  Wohnhäusern  bestimmt  ist,  wird  allgemein  ver- 
tagt, den  ea  ist  Ton  den  hygienisohen  Institotm 
oaeh^wiesen,  daß  in  einem  durch  organiHclie  Stoffe 
wninreinigten  Ho<len  krankheiterregende  Bak- 
terien sich  ungemein  stark  und  schneit  weiterent- 
wickeln. Koch  sowohl  wie  R  u  b  n  e  r  eagea, 
diB  l^phoabakterion  auf  Feldern  sieh  wochen-  trnd 
halten  können  und  ansteckungsfühig 
Nach  einem  Attbats  von  C.  Adam*} 
„mbot  im  Jahre  IMB  die  MedlrinalbehOrde  in 
K"ln  einen  r^  iisi  >  iawandfreicn  AMiidrphitz.  weil 
ihrer  .Ansicht  nach  der  in  der  Uegend  ausgobrocbene 
Trplnia  auf  djeaen  AUadaplata  inrilolcrafOIirea  sei. 

Auch  verweigerte  dieselbe  Behörde  vor  kurzem  die 
Wiwierljcoutxung  deeeeltien,  obwohl  inzwischen  die 
ix-tr^ffende  OsgOld  an  die  Kölner  Wasserleitung 
*4BMchkMsen  worden  ist.  Für  die  Stadtvenval- 
^''■gsi  «nd  aber  —  sagt  Adam  weiter  —  die 
^■•iditen  der  Oesundheitsbehörden  maßgebend. 
Die  Anordnungen  derselben  müssen  seitens  der 
^«rwahang  nnwrigerilcfa  befolgt  weiden  und 
»irinjtpn  geradezu  auf  die  hygienisch  beste  Art  dcr 
Miülbeeeitigung,  die  Verbrennung.** 

Vmnr  sagt  der  ItQliere  At^kmet  Stadtbanrat 
Heu  SP  r  in  seinem  Referat  üU-r  die  dritte  Sitzung 
^  Vereins  für  öffentliche  Gesandhoitspfiefie  vom 

•  Hie  Straßen-  ii  ti  d  H  a  u  s  k  e  h  r  i«  h  t- 
■Da»8en   sind    möglichst    rasch  zu 

>)  Technisehes  Gemefaidsblatt  1903.  Nr.  1. 
Ck. 


Düng-  oder  g  c  w  e  r  fi !  i  <■  Ii  e  n  Z  u'  e  e  k  e  n 
KU  verwenden,  oder  auf  andere 
Weise,  nötigenfalls  durch  Ver- 
brennen, i<  n  «  c  h  ä  d  1  i  e  h  zu  machen. 
Die  zur  v  o  r  1  ii  u  f  i  g  e  n  .\  b  l  a  g  e  r  ii  n  g 
dienenden  iMit/.  e  sollen  so  be- 
schal fennndgeiegensein,daßweder 
bereits  vorhandene,  nooh  in  Zu- 
kunft entstehende  bebaute  Stadt- 
teile, B.B.  durch  Verunreinigung 
des  Untergrundes  gesohidigt  wer- 
d  e  n." 

Und  weiter  heißt  es:  „DiePl&tzesoUen 
so  gelegen  sein,  daB  sie  ihrer  Naoh- 

b  a  r  s  c  h  a  f  t  nicht  unangenehm  oder 
sc b äd  1  i 0 b w e r d e n k ö n ne n.  IhreLage 
mu8  vot  allem  derart  sein,  daB  et- 
waige .\  u  s  d  ü  n  s  t  u  n  p  e  n  durch  den 
herrschenden  Wind  nicht  nach  der 
Stadt,  den  Landhiusern  oder  wich- 
tigen Straßen  hingetrieben  worden, 
und  dali  eine  Verunreinigung  des 
Untergrundes  bzw.  des  Grund- 
wassers und  etwaiger  Brunnen 
ausgeschlossen  ist. 

Am  Schlüsse  sagt  dann  Heuaer:  „läne 
gründliche  Straßenn'inigung  beanspnieht  zwar  er- 
hebliche (ieldopfer;  da  aber  Reinlichkeit 
in  allen  Dingen  die  Grundlage  aller 
Öffentlichen  und  priraten  Gesund- 
heitspflege bildet,  so  ist  es  nnver- 
ni  c  i  d  1  i  <  Ii  ,  diese  Kosten  aufzuwen- 
den tmd  daher  erld&riioh,  daB  die  Städte,  nament- 
lieh  die  gröBeren,  meihr  und  mehr  in  dieser  Rich- 
tung vorgehen". 

Damit  dürfte  in  genügender  Weise  die  tichäd- 
HeUcdt  des  Mflüs  und  die  Notwendigkeit  der  Un- 
schädlichmachung desselben  begründet  sein. 

Wie  aal  so  manchen  Gebieten,  so  sind  auch 
auf  diesem  die  praktischen  BngtSnder  und  Ameri- 
kaner uns  zu vnrgekoiiimcii.  Sclmri  in  den  70sr 
Jahren  entstanden  in  Kngl^nd  Kehrichtverbren- 
nongsanlagen,  und  im  Ji£re  1877  war  in  Man- 
ehester  eine  große  derartige  Anlage  in  ständigem 
Betrieb;  viele  engUsohe  und  amerikanische  Städte 
folgten  rasch  hintereinander.  Im  Jahre  1886 
machte  der  <Iatiialige  (echnlHche  Attaehe  der  deut- 
schen Ilot.schaft  in  l.^)n<lon,  liaurat  Garbe,  in 
dem  Zentral blatt  der  Bauvoni-altung  auf  dksi  In 
England  in  Aufnahme  gekommene  Veriiwiminga- 
verfahren  zur  Beseitigimg  des  Kehrichts  SffsntiJidi 
aufmerksam,  ferner  erschien  in  G  I  a  s  e  r  s  .Aimalen 
für  Gewerbe  und  Bauwesen  ein  Aufsatz  des  Bau- 
meisters und  PriTatdoienten  K  n  a  u  f  f  Sber  den- 

si-Uieii  Grircnstarid.  Weiter  berhdltete  darüber  der 
damalige  Stadtbaurat  Heuser  von  Aachen  auf 
der  14^  Tetaanunhuig  des  deutsdien  Vereins  Mr 

offentliehe  fJesnndheitspfle^'c  im  .Jahre  ISSS  in 
Frankfurt  a.  M.  und  veröff' ni  Ii.  hte  seinen  Vortrag 
in  der  Zeit.sclirift  des  Arelui«  ki'  ti  und  Ingenieur- 
verein« zu  Hannover  im  Jahre  IS!)ü.  Seitdem 
befaßten  sich  alle  derartigen  Versammlungen  und 
Vereine  mit  dieser  Frage,  und  eine  Menge  deut- 
scher Städte  schickten  Kommissionen  nach  Eng- 
land nun  Studium  der  dortigea  Einritditungen  für 
die  hjgieniBolie  Mfillheseitigung.  Alls  diese  Korn- 
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miitsinnen,  deren  Hcrichte  mir  zum  Teil  im  Original 
vorlit'gen,  Hprcchen  «irh  anerkennend  ülier  die  eng- 
lischen EinricLtungen  aus  und  empfehlen  die  Nach- 
ahmung für  die  deutsohen  Städte.  Alle,  die  «ich 
mit  dieser  Frage  eingehend  l)eHoliäf t igt  hatx^n.  sind 
darin  einig.  daU  die  Bi'seitigung  de«  Kehrichts 
durch  Verbrennung  die  in  hygienischer  Hinsicht 
beste  und  für  die  Städte  auch  auf  die 
Dauer  hilligüte  int,  denn  das  FortMchaffen  des 
Kehriehtfl  kcwtet  entsprechend  der  AuMiehnung  der 
Städte  von  Jahr  zu  Jahr  mehr. 

Khe  ieh  auf  die  vernehiedenen  Arten  der  Müll- 
verbrennung näher  eingehe,  möchte  ich  kurz  die 
wirtschaftliche  V(»rwertung  den  Kehricht»  beHprc«- 
chen,  nänüich  die  Verwendung  dcK-selben  als  Dünge- 
mittel und  da»  Sortieren  dent«e]hen,  d.  h.  da*  .Aus- 
auchen  der  gewerblich  etwa  noch  bratich baren  Be- 
fltandteile.  wie  Eisensachen,  Knochen,  Lumpen  usw. 
Dieses  Sortieren  ist  schon  an  vielen  Orten  versucht, 
jedoch  fast  allgemein  als  unrentatx-l  wieder 
aufgogelien  worden,  ganz  abgesehen  davon,  dali 
trotz  etwa  angewandter  Respiratoren  und  Hand- 
schuhe das  Aussuchen  des  Kehrichts,  da»  doch 
durch  HandarlNüit  geschehen  muß,  gesundheitlich 
Ijedenklich  ist. 

Was  den  Dungwort  des  Kehrichts  iK-lrifft,  co 
hat  in  dieser  Beziehung  namentlich  die  Stadt  Köln 
eingehende  Versuche  in  gröütem  Maßstabe  an- 
stellen la^Min.  Die  Resultate  sind  in  einer  Donk- 
schrift der  Stadl  Köhl  nitnlergek^l  und  finden  »ich 
ferner  in  der  Itereit»  genannten  Abhandlung  von 
('.     d  a  m  in  dem  Technischen  (Jemeindeblatt  1903. 

A  dam  geht  von  der  Tatsache  aus,  daß  im 
allgemeinen  die  Landwirte  den  llauskehricht,  der 
unbestritten  einen  gewissen  Dungwert  hat,  über- 
haupt nicht  mehr  oder  nur  zum  kleinsten  Teil 
vbnchmen  wollen,  und  gibt  als  Gründe  hierfür  fol- 
gendes an :  Die  Fortschritte  der  letzten  Jahr- 
zehnte haben  zur  Bereitstellung  einer  Reihe  von 
anderen  Dungmitteln  von  leicht  zu  behandelnder 
und  leicht  löslicher  Form  und  damit  zur  N'erbilU- 
gung  des  Dungh  üU-rhaupt  geführt.  Die  elvcnfalls 
in  den  letzten  Jahnwhnten  durchgeführte  Kanali- 
sation der  (!roUstädte  führt  die  Fäkalien,  die  früher 
mit  dem  Müll  zusammen  kompostiert  wurden  und 
dadurdi  den  Dungwert  dersellK-n  ganz  bedeutend 
erhöhten,  auf  Rieselfelder  oder  nach  mehr  oder 
minder  ausgiebiger  Klärung  den  FiuUläufcn  zu. 
Dazu  kommt,  daß  die  nächste  Umgebung  der 
Großstädte  viel  wertvollere  Dungstoffe  in  großen 
Klengen  an«  den  Städten  bezieht,  andererstfits  durch 
vermehrte  Viehhaltung  infolge  vermehrten  Ver- 
brauchs der  anwachsenden  Stadt«  an  Fleisch, 
Milch,  Butter  usw.  sellwt  mehr  Viehdung  erzeugt. 
Schließlich  die  Zusammensetzung  des  Hauskeh- 
richts aus  allen  möglichen  Stoffen,  die  für  den 
Landwirt  keinen  Wert  haben,  und  die  im  Gegon- 
t<'il  gwignet  sind,  ihm  direkten  Schaden,  z.  B.  Ver- 
letzung der  Pferde  durch  Scherben,  zuzulügen. 
Auch  in  tUeser  Beziehung  ist  eine  Verschlechterung 
des  Mülls  in  dem  letzten  Zeitabschnitt  zu  ver- 
zeichnen. Man  vergleiche  nur  die  Unsumme  von 
Konservenbüchsen  und  Papier,  die  heute  im  Ver- 
hältnis zu  der  Zeit  vor  lA — 20  Jahren  im  Müll 
sich  finden. 

E»  wunle  nun  von  verschiiKlcnen  Soit<'n  l<e- 
hauptet,  daß  durch  Errichtung  von  MüUauflterei- 


timgsanstalten  oder  durch  Kinfühnuig  eine».  Se- 
parationssystems eine  erfolgversprechende  landwirt- 
Schaft  liehe  Verwertung  zu  ermöglichen  sei.  Zur 
I  Pk'wertung  dieser  Behauptimg  möge  das  Rrgobnii« 
I  der   in    Köln   gemachten   eingehenden  V'orBUcbe 
dienen.  .Ms  auch  für  Köln  eine  anderweitige  Rege- 
.  lung  der  Müllbeseitigimgsfrage  notwendig  wurde, 
•  teilte  die  Stadt  ihr  Vorgcländc  in  8  Bezirke  und  er- 
ließ ein  AuBschreilK'n,  wonach  für  joden  Bezirk 
[  Abnehmer  für  den  Hauskehriclit  gt^ucht  wunlen, 
I  die  gleichzeitig  in  ihrem  Bezirke  von  der  Stadt  zu 
,  erwerbende   (Grundstücke   zur   Verfügung  -•«tolU'n 
sollten,  auf  welchem  die  Fuhrwerke  de.-«  städtisilien 
Fuhrparke  den  Müll  abladen  und  von  wo  dann  die 
Landwirte  nach  Bedarf  diesen  abholen  sollten. 

Es  sei  hierzu  l>emerkt,  daß  die«*>  .Ausschreibung 
auf  Vorschlag  und  auf  Grund  gemeinschafthcher 
Beratung  und  mit  Zustimmung  des  land Wirtschaft- 
,  liehen  Vcnnns,  I.okalabtcilung  Köln,  und  anderer 
landwirtschaftlicher  Vereinigimgen  geschah.  .-Vuf 
(Ui-se  .Aufforderung  hin  wurden  für  zwei  Bezirke 
geeignete  Grundstücke  angeboten.    Für  alle  a<>ht 
Bezirke  wurde  als  r  keine  verpflichtende  Erklänmg 
zur  .Abnahme  der  auf  den   betreffenden  Bezirk 
I  fallenden  Müllmengen  abgegeben,  trotzdem  für  da-* 
Kubikmeter  nur  1.1  Pf  gefordert  waren.   Dr.  J.  H. 
Vogel,  der  frühere  Vorsteher  der  Vennichsatation 
der  Deutschen  Landwirtschaftsgesellschaft,  nimmt 
I  in  seinem  Buche  :  „Die  Verwertung  der  städtischen 
.Abfallstoffe",  das  er  im  .Auftrage  der  Gesellschaft 
bearljeitet  hat,  als  mäßigen  Preis  0,50  M  für  1  cbm 
Müll  an.   Vor  zwanzig  Jahren  wnirde  noch  für  eine 
guto  Führe  Müll  von  einer  unmittc-Iltar  vor  den 
Toren  Kölns  liegenden  Zuckerfabrik  3  M  bezahlt. 
Heute  nimmt  diese  den  Hauskehricht  nicht  um- 
sonst zur  Düngtmg  ihrer  Rübenfeldor.  Nachdem 
so  dieser  N'ersueh  einer  geregelten  Abnahme  des 
Kehrichts  gescheitert  war,  ging  die  \'erwaltung  zu 
dem   bereit«   genannten   Sortierungs-   and  Auf- 
beroitungsvorfahren  ülwr.     Der  -MüU  wurde  zu- 
nächst nach  dem  Schleicher  sehen  Verfahren 
sterilisiert'),  dann  wurde  er  aller  fremden  liostand- 
teile,  die  für  die  Düngung  keinen  Wert  haben, 
entkleidet  und  schheßUch  auf  einer  Knochenmühle 
gemahlen  und  somit  auch  in  eine  dem  künstlichen 
Dünger  ähnliche  Form  gebracht.  Gleichzeitig  wurde 
an  47  Gutsbesitzer.  Gutspächtor,  Gemüst*-  imd  Obst- 
gärtner und  sonstige  Landwirte,  von  denen  ange- 
nommen werden  konnte,  daß  sie  Müll  abnehmen 
würden,  ge«chrioben,  ob  sie  bereit  wären,  .Müll  in 
dit»er  Form  abzunehmen.     Es  wurde  in  diesem 
Schreiben  ncKh  l)esonders  auf  den  Dungwert  de« 
Mülls  aufmerksam  gemacht  imd  angegeben,  daß 
letzterer  nach  einem  Gutachten  des  Prof.  Dr. 
Presen  ius,   des   Vorstehers  der  chemischen 
Versuchsstation    in  W'icsl>aden,  0,59"o  Stickstoff 
und  I,03'^*„  Phosphorsäure  enthalt«,  während  aller- 
dings ein  späteres  (lUtachten  eines  Kölner  Che- 
mikers und  Vorstandsmitgliedes  de«  Kölner  land- 
wirtschaftlichen V  erems  diese  Zahlen  auf  0,2i.'>'''o 
bzw.  0,718"o  feststellte.     Auf  die  47  .Anfragen 
gingen  nur  13  .Antworten  ein.  Von  letzteren  waren 
elf  ablehnende.     Nur  zwei  erklärten  sich  Ix'reit. 
jährlich  1000  Fuhren  abzunehmen.    (Die  (>esamt- 

^ )  d.  b.  mit  Benzin-  und  Wasserdämpfen  be- 
handelt. 
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weagt  beträgt  juhriich  zurzeit  etwa  50(KM>  Fiilin  u.) 
bi  .ÄMchhiS  hi0K»n  wönadite  die  Lokalabteiluiig 
im  hmlwIrtirihaftHch«!  Vereins  nm&ebtt  Mlbst 

rhrnkivcrfiu-hf  zu  ma<  lii)i.  im  aiuh  praktisfh  (U-n 
Wert  de«  MüUs  feetziuitcllen.  Zu  diesem  Zwecke 
wtrim  efew»  MtOO  kg  bewMtelen  WOk  yim 
von  der  Lnkalabteiliing  bezeichneten  Out ^Ikesitzern 
uit  Verfügung  gestellt.  iJiew  IiuIm-h  die  Verj^iu  he 
im  Vergleich  mit  Stalldünger  in  Verbindung  mit 
Kmwtdünger  und  mit  Kunstdünger  allein  angestellt. 
In  dem  daraufhin  erstatteten  gemeinsthaftlichen 
Gatwhteii  der  Landwirte  wird  der  W'ivi  dm  Müll« 
Mif  etwa  8  M  für  10  OüO  kg  h>ko  Auf  befeitiiQgBaiiBtalt 
ingcfeben.  Dm  tot  auf  1  oinn  sm  030  kg  bereelmet 


-M.  alfo  dersellK-  15.  lu.: 
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getebeo,  Dr.  Vogel  angenommen  hat.  50  Pf 
kum  «Im  der  L«ndniaiiii  IBr  1  ehm  Mflll,  der  frri 

von  allen  fremden  Bestandteilen  ist,  liezahlen.  Wir 
r;«l<ii  aUr  ges<  lieii.  daß  die  Köhler  Landwirte 
rutlii  i'ininal  für  I '>  i't  den  Mäll  abnehmen  wollten. 
D»b  auch  in  anderen  Städten  dem  Kchrieht  ein 
rentabler  Dungwert  alfgesproehen  wird,  l)ewei«t  die 
vun  der  Stadt  Köln  aus  an  25  andere  deutsehe 
ütidte  ogMgeoe  Anlrage,  wefebe  etgab,  daU  nur 
in  4  Siidbm  der  KebSclit  von  der  Ümgcbong  auf  • 
gcammcn  irixd:  in  )l>  Städten  %\ird  der  Kelirielit 
Stwtteapt  nicht,  in  5  nur  ziuu  kleinsten  Teile  von 
dn  Landwirten  slignosiinea. 

Wenn  al'»o  heute  sohnn  die  mei.sten  St.iilir 
iluvn  Müll  in  der  Umgebung  nicht  mehr  ab:H>tzen 
können,  so  werden  sieh  bei  der  znnehmeoden  Aas- 
bieitung  der  Städte  und  der  Bi-bainiung  der  l^m- 
gebnng  die  Kosten  für  den  'l"ransp<<rt  des  MiiHs 
»n  weiter  entlegene  .\hladeplätze  imnii  i  i<  ii.  r 
ttellm  und  dadurch  MuUverbrenntmgsanlagen, 
wekhe  ohne  Belietigimg  in  oder  dicht  bei  den 
Stadien  lieb  Nrfinden  können,  immer  rentabler 
«erden. 

Von  aDen  denteohen  Städten  bat  in  sehr  an- 

TUerki'nnender  Weise  zuerst  Hainkurg  ini  Jahre 
1>M  betKihloetieu,  eine  MüUverbrennungwnstalt  zu 
Imwb.  Im  Jahre  1896  waren  6  Ofen  im  Betriebe, 
wä  ab«  diese  den  Erwartungen  <-ritsproohen  hatten, 
»wden  weitere  gel>aut  und  Anfang  1806  in 
Betrieb  genommen.  Damit  hatte  Hamburg  die 
größte  Müllverbrennungsanlage  der  Welt. 

WsB  die  Art  und  Konstruktion  der  Öfen  be- 
lliSW  eo  war  e»  natürlich,  daß  man  in  Hamburg 

«Q^iMhen  Anlagen  zum  Vorbild  nahm,  denn 
^  Äern  war  die  LeivtnBgrfShigkeit  bekannt. 

Von  den  vielen  \  ersrhietlenen  SvHtenien.  die  tla- 
tuk  schon  in  England  im  Betriebe  waren,  wurde 
^  Ofen  der  Ho rsf  all  Comp.  gewKhlt.  IUe 
einz<>lnen  Ofenzellen  stehen  mit  dem  Riieken  pejen- 
«nander  zur   Vermeidung   von   Wärme  Verlusten. 

Einfiillöffnung  befindet  sich  olxm,  der  Mfill 
Macht  dtnn  auf  eine  whiefe  Kimt fläche,  wo  er 
"•brnnnt  wird.  Zur  Aufrechterhultung  der  Vcr- 
^ifennung  wird  l'nterwind  angewandt,  und  zwar 
entweder  durch  Dampfg^bUae  oder  wie  in  Harn- 
^  dndi  mitteb  Ventilatoren  beweffte  Luft.  Die 
Roetflaohe  pro  Ofenzelle  Ix  t  räj/t  in  Hamburg  qni, 
und  werden  darauf  durchschnittlich  7,2  t  Keh- 
richt in  M  Standen  TeriMtamit.  Jede  2SeDe  hat 
2  Schlarkentün  n.  und  alle  H  Stimden  werden 
die  Schiacken  herausgezogen,  ebenso  wird  ungefähr 
Stmufen  jede  Zelle  mit  Kehricht  gvMU«. 


In  Hamburg  bedient  1  Arln^iter  ti  Ofen  oben  lK»i 
der  Einfüllung,  das  mit  Schaufeln  geeohieht,  und 
1  Arbeiter  8  Olen  unten  bei  der  ScliIaokuQg.  Bei 
<l<  ii  ii'  ueren  Apojekten  von  K<'>lii.  Wieabaden  usw. 
vollzieht  ndi  das  Füllen  mittels  groUer  FSlltriohter 
mid  Sdiieber,  so  dafi  der  Arbeiter  mit  dem  Keihrioht 
nirht  in  Heriilining  kommt.  Hie  geschlossenen 
Müllwagen  sind  vorn  Radgestell  abheltbar,  werden 
mittels  elektrischem  Laufkran  geholfen  und  ül)er 
den  einzelneil  Fülltrichtern  mittele  elektriacher 
VVindevorrieht ung  enth'ert. 

Das  Wieluigfte  und  was  diese  Art  der  Müll 
beeeitigiuig  rentabel  macht,  ist  die  Tatsache,  daß 
der  Kehiidit  allein,  ohne  irtiend  welche  Zugabe 

von  Kohla  oder  snnh-t  iui'ii  I'.ii  nmutiii  rialien  brennt 
und  dabei  eine  Wärme  entwickelt,  welche  mittel« 
Dampfkemeln,  Dampfmaaehinen  und  Elektromo- 
toren nicht  nur  die  zum  Be.triebe  und  der  lieleneli 
tung  der  Anstalt  selbst  nötige  Kraft  liefert,  bondeni 
noch  viel  mehr  darüber  htnaos.  Diese  äl>ersehÜRsige 
Kraft  kann  leicht  verkauft  wenlen  nml  bildet  nelM>n 
dem  Erlös  aus  den  Schlacken  die  liau]>i.'^aelilieiKste 
KinnahmequeUe  für  die  VerbrennungsauHtalt.  .Mit 
•den  Verbrennong^gaeen  werden  Dampfkemel  ge- 
heizt, welche  entweder  zusammen  hinter  den  Ofen 
liegen,  oder  sie  liegen,  wie  bei  der  Ofenanlage  der 
Firma  Manlove,  Aliiot  Oo.,  swiachen  den  Ofea- 
sellen.   Durch  Schieber  können  die  Heiigafle  Ter- 

sfhi'Mli  n  geführt,  d.  h.  der  eine  odi-r  andere  Oamiif- 
kesscl  ausgetiehaltel  werden,  lu  den  Hauchkanal 
sind  ein-  bis  swei  aogenaante  Kotfeuenuagen  ein- 
gebaut, iini  it)  aiißergewöhnlicben  Fällen  eventuell 
aui  h  uhne  Kelirichi Verbrennung  die  Ke.ssel  utiter 
I  hunpf  halten  zu  können.  Daß  der  Kehricht  ohne 
Zusatz  sonstigen  Brennmaterials  verhältnismäßig 
viel  Wärme  befert,  ist  nicht  nur  in  F^ngland,  son- 
dern auch  in  Deutschland  durch  uuifangreiehe 
Dauerbetriebe  im  GioOen  festgestellt;  namoDitUch 
Hambnrif  beeitrt  hierin  groBe  ErMirongen,  denn 
in  <ler  dortigen  .\nstalt  wunle  auch  der  Kehricht 
einer  Menge  anderer  deutscher  Städte  Versuchs- 
wviae  verbrannt,  s.  tob  Emen,  Stattgart,  Berlin, 
München.  Dortmund.  Ell>erfeld.  Köln.  Posen, 
Ka-ssel,  Wiesbaden  u.  a.  Dabei  zeigte  .sich,  dall  der 
Kehricht  fast  aller  Städte  gut  und  gleichmäßig 
brannte.  Einige  Ausnahmen  werde  ich  später  be- 
sprechen. .Auf  (Jrund  dieser  vielen  und  vielseitigen 
Krtalii  luiv'  II  Uann  angi-nomnien  und  damit  ge- 
rechnet werden,  daß  I  kg  Kehricht  mindestCDS 
0,7ö  kg  Dampf  erzeugt.  Bei  den  heutigen  Port- 
M  hi'itteii  und  Krfahrungeti  wird  dieses  Verhältni.s 
bei  >icuauhigvu  noch  viel  günstiger.  So  schrieb 
mir  daa  Stadtbaoamt  Wiesbaden  am  16. /8.,  daB 

bei  den  neuen  Kei*s(  lunlagen,  die  demnächst  cinrt 
in  V\'rbindung  mit  der  Verbreiuiiuigsanlag«-  in 
trieb  kommen,  mit  0,ft— 1,1  kg  tt  b  e  r  h  i  t  z  t  e  m 
Dam[)f  auf  I  kg  Kehricht  gerechnet  wird.  Bei  der 
alten,  unerkannt  tnatigelliaflen  Versuchsanlage  in 
Wiesbaden,  wobei  nur  40 — r>U*'^,  der  verfügbaren 
W&rme  ao^genntzt  worden,  erhielt  man  bereits  0,06 
bis  0,7S  kg  Dampf  ans  1  kg  Kehricht,  Das  Stadt- 

bauamt  Wie.sl)aden  l>ereehn<t.  daß  Im!  tl,S  kg 
Dampf  pro  kg  Kehricht  und  bei  12  kg  Dampfver- 
Inaach  pro  Kiknrattstande  and  bei  17000  t  ver- 
bramitem  Kehricht  pro  Jahr  I  Million  Kilowatt- 
stunden zur  Verfügimg  stehen,  wobei  der  Eigen- 
Terbcaodi  der  Anstalt  einsehlieaiieh  einer  Scblak- 
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kenlirr'fhiui);  iin<l  -(»irliiirij  fvligezogrn  ist.  Legt 
m&n  nun  die  Preise  zugrunde,  welche  das  Elek- 
trizitltswerk  Wiesbaden  für  die  Abnahme  von 
Drohstrnm  zu  iH'/.alilcn  anßflwten  hat.  nämlich  für 
die  ertsen  (MMJUOO  Kilowattstunden  je  5  Pf,  für 
Jede  folgende  4  Pt,  lo  er||ibi  die*  «ine  Ebmahme 
von  48  0»Kt  M 

Die  stjititische  Konimission  für  Müll  Verwertung 
in  Köln  nimmt  auf  (»rund  der  angestellten  Ver- 
radie  «o,  dafi  1  kg  Müll  mindestens  0,75  kg  Dampf 
liefert.  Bei  einer  Verbrennung  von  150  t  Müll 
pro  Tag  und  fineni  Vfrhrauch  von  H  kg  Dampf 
pro  HP.  exgibt  die«  eine  Leistung  von  585  HP. 
Der  Etgenverbnooh  dee  WerisN  wird  uf  96  HP. 
angegeben,  K>  daB  4WHP.  fBr  den  Verknnf  übrig 
blieben. 

In  Hunbaig  wiid  die  fibenobfiaeige  Kraft  in 

elektriache  Energie  umgowt/i  und  dainit  liic  1  km 
von  der  VerbrennungBanstalt  gelegene  Sielpumpe 
für  daa  Hammerbrooker  T^ntwUnenningiignblnt  be- 
trieben. 

Von  jenen  Seiten,  welche  die  Müllverbrennung 
für  nicht  rationell  halten,  oder  welchedie  gesammelte 
Elrf  ahrungemateriAl  nicht  genau  iiennen,  winDiäaf  ig  ■ 
gmagt,  der  Kebrioht  der  deateehen  8t8dte*Tennöge 
flII' III.  dlinr  Kolilcnzuf^atz.  nicht  zu  ln-  iiiirn, 
namentliib  nicht  im  Winter,  wo  die  viele  Aacbe 
hinsakonune^  dn  in  Dentadiiand  die  «ngÜMbe 
Kaminfeuerung  nicht  vorhanden  sei,  die  viel  un- 
verbrannte  Kohlenrcste  ergelje. 

Dieie  Behauptung  hat  dch  als  unrichtig  er- 
wiesen. Von  den  vielen  Stndten,  welche  ihn-n 
Kehricht  probewei«?  in  Hamburg  verlm-nnen 
ließen.  ergal)cn  sich  nur  bei  Magdeburg  und  bei 
Poeen  Müferfolge;  in  Magdeburg  deshalb^  weil  der 
Unrat  nicht  nnr  ans  Hanakehricht  bestand,  aon- 
(lern  iiui  h  aus  dem  liauptsüclilich  Sand.  Staub  und 
Steine  enthaltenden  StraDenkehricht,  und  weil  in 
Magdeburg  vorhei'nobendeine  ninderwer  lige  Braun- 
kohle  verfeuert  wird,  welelie  viele  taulx»  .Asche  er- 
gibt. Der  Puaener  Kehricht  brannte  dexhalb  nicht, 
weil  dendbe  v«nlier  wiedeibolt  durchsucht  und  aus- 
gelesrn  «nr,  zum  grö(3i< n  T<m1  aus  Sand  bestand 
und  ttuffullcnd  wenig  l'aj'ii-i  und  Stroh  und  gar 
kein  Holz  enthielt. 

Auch  der  nach  Hamburg  zur  Verbrennung 
gesandte  Berifaier'MflU  ergab  nicht  die  günstigen 
Kesultate,  wie  «e  von  allen  übrigen  Städten  er- 
zielt wurden;  ea  leigte  sich,  daß  zwar  der  Sommer. 
kebriebt  anstandsloe  verlitannte,  dafi  aber  der 

Winterkeliri  Iii  urgcn  meines  großen  (  m  IkiIii  -  hu 
liraunkohlenaseho  entweder  gesiebt  werden  oder 
einen  ZuHats  von  Kohle  bekommen  moBte. 

\'on  allen  anderen  Städten  war  sowohl  der 
Summer-  wie  der  W'ituerkehrriilu  gut  und  ohne 
Zoeata  oder  Siebung  brennbar,  der  Kölner  Kehricht 
ergab  sogar  10"„  weniger  Rüclutände  als  der  Ham- 
burger, und  eine  Ofenzelle  vermochte  In  24  Stunden 
durchschnitthch  7842  kg  Kölner  Kehricht  zu  ver- 
brennen, gegen  nur  700Ö  kg  des  Hamburger  Keh- 
richte. Da  in  Köln  eioher  melir  Braunkohlen  ge- 
brannt werdni  aN  in  Aachen,  ■-■»diiif-,  .ii  i  Am  hi m  r 
Kehricht  noch  leichter  verbrennen  und  mehr  W  urme 
eneogen,  ab  der  KSIner  und  Hambnigar. 

I>i(>  bisher  angegebenen  VerbrennnngiKniltate 
bezogen  sich  —  abgesehen  von  Wieebaden  —  auf 
den  in  Hambuig  ejngwfilhTten,  etwas  abgeänderten 


englischen  Hoisfallofen.  Ws  jedoch  iniin<-i  mehr 
Städte  sich  für  die  Müllverbrennung  interessierten, 
begannen  auch  deutsdie  Finnen  sich  mit  Ver- 
brennungsfifen  zu  befajisen.  und  es  scheint,  als  oh 
nunmehr  ein  deutscher  Ofen  bereits  die  Wirkung 
der  engUschen  übertroffen  hätte.  Es  ist  die«  dir 
Ofen  nach  dem  Patent  Dr.  Dörr  S  r- hupp- 
mann ,  den  die  .Stettiner  Schamottefahrik  A.-G. 
vorm.  Didier  in  Stettin  baut.  Dicker  Ofen  ist  ein 
Schachtofen  und  bat  als  solcher  keinen  Rost  wie 
die  englischen  Ofen.  Dadurch  ergeben  sieb  ver- 
schiedene Vorteile.  Kin  Ro^t  hut  an  und  für  sieh 
schon  Nachteile,  er  verbreimt  und  setxt  sich  voll 
Dann  muB  der  Rost  tmgefilhr  alle  U/«  Sttmdan 

von  Si  lila'  ki  u  !.rfri-it  werden;  in  dieser  Z-'it  findet 
keine  .Müllverbrennung  statt,  es  dringt  viel  kalte 
Luft  in  den  Ofen,  tuad  die  Temperatur  und  dar 
Kohlensäuregehalt  der  Verlirennungs'iase  nimmt 
stark  ab.  IH>r  I>  ö  r  r  ■  S  c  h  u  p  p  m  a  n  u  ofen  bat 
jedoch  keinen  Rost,  die  Verbrennung  wird  vielmehr 
wie  in  einem  Hochofen,  und  zwar  ebenfalls  mittels 
Unterwind  bewerksteUigt  und  ist  daher  konti- 
nuierlich. Der  Kehricht  rutscht  allmählich  nsch 
unten,  die  Schlacken  können  ohne  Störung  der  Ver- 
brennung herausgesogen  wefden.  Tm  JAn  1898 
wurden  zwei  solcher  Öfen  in  Wi*  ^liaden  in  H>'trieb 
gesetzt  und  damit  ausgezeichnete  Resultate  er- 
halten. Wie  in  einer  Denksehrift  dnr  Stadt  Wies- 
baden  ausgeführt  ist.  l>eträgt  die  tiigliche  T^-istung 
eines  solchen  (Jfens  1<> — 18  (KK)  kg  Kehricht,  gegen- 
über 5000  -8000  kg  der  englinchen  Öfen.  .\ucb  in 
Wiesbaden  werden  viel  Braunkohlenbrikett-«  ge- 
brannt, trotzdem  sank  die  Leistung  im  Winter  nur 
bis  auf  16  t  tägUoh,  gegenüber  18 — 19  t  im  Sommer. 
Die  Temperatur,  im  Foohs  gemcaten,  beträgt  800 
bis  II80*  gegen  <UHK— 800"  bi  eni^isehen  Ofen, 
der  Kohlensäiuvgehalt  derRauehgas*'  12 — IT  Vol.-",^ 
gegen  4 — 8%  der  sonstigen  Ofen.  Daraus  erklärt 
si^  anob  die  höhere  Winneananntmng  des  Keb- 
!  richts.  Infolge  der  guten  Ergebnisse  bestellte  die 
Stadt  Wiesbaden  noch  weitere  vier  dieser  Ofen, 
so  daß  vom  Oktober  1908  ab  der  gesamte  Kditiebt 
Wi<^badens  wird  verbrannt  werden  können. 

Ikn  der  Verbrennung  des  Kehrichts  bleiben 
nun  naturgetniiU  Hiu  kstände  in  Form  von  Seblac-ken 
und  flugaeobe.  Das  Gewicht  dieser  Rüdotände 
ist  je  naeh  der  Herknnft  des  Kehrkbts  Teraebieden, 

es  sehwankt  in  Deutschland  zwi8»^'hen  40  und  W^,,. 
dem  Rauminhalt  na^h  bleiben  30 — 40%  des  Müll» 
curOok.   Der  wiederiiolt  vsrbrannte  KSlnsr  MBH 
hinterlieü  z.  R.  a.  50%.  der  Wiesbadener  3.5 — 
der  Hamburger  59%  Rückstände.   In  England  be- 

I  tragen  dieselben  nur  ungefähr  30%. 

'  Die  eingehenden  und  JRliri'  hindurch  ange- 

stellten VerHUche  und  Krfahrungen  bezüglich  der 
Verwendungsmüghehkeiten  der  Büokstiaide  haben 
ergeben,  daß  die  Schlacken  för  oine  gßam  Beihe 
von  Zwecken  ein  sehr  braachbares  MaütM  bilden. 
.Allgemein  werden  daher  die  Sehladtstt  gebrochen 

i  und  gesiebt  und  meist  in  drei  KomgrBBeo  sortiert. 

I  Die  gebrochene  SchUu^  findet  in  Hambuig*)  vor- 
Iicri"sehend  zur  Herstellung  von  Pronienadenwegen 
V  erwendung,  und  zwar  das  grobe  Material  als 
drainierende  Unterlage,  das  Mittalkom  als  Deck- 

*)  Meyer,  Die  städtiiM;he  Verbrcunungs- 
anstidt  in  Bamboig. 
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l^e.  Die  früher  al«>  Untc-rlagc  Ix-dik^uu  .^hiuiT- 
«temtwoekea  oder  Schlacken  von  Privatkeseelan* 
bgeo  madni  m  Hamtnug  mit  4  M  pro  obm  froi 
BaaataHe  boHldfe.  wobei  dM  Material  oft  daar  bei 

d«n  Schlackflu  der  VerliK^niningHanstalt  nkht  er- 
fnderUcben  yMbanitung  bedurfte. 

Dier  TieKMsh  ab  Deddage  benatste  Kies  wird 

("Iwnfalls  mit  4  M  pro  rbm  l;rzahlt.  In  Hamburg 
wild  nun  die  Schlacke  an  £)taate-  und  Privatbetriebe 
Ar  1  M  pro  1000  kg  ab  YerbremrangMiMtalt  oder 
zu  1.80  M  bis  2.42  M  frei  Baustelle,  je  nach  Ent- 
fi-mung,  abgfgclHt».  Tiot/.  des  hohen  Prozent- 
satzes des  Hamburger  Kelirivht«  an  Schlacken, 
nämlich  59%,  und  trotz  der  großen  Protiuktion 
•n  Schlacken  kann  in  Hamburg  die  Nachfraj^c  oft 
nicht  gedeckt  werden.  Im  \Vint«r  namnielt  siih 
•Ikrdiiiig»  ein  VtHorat  aa,  doch  iat  im  April  und 
Uli  W  B^ginii  der  Bavperiode  bereite  die  Ab* 
wieder  größer  ali«  die  tiiglic  hf  Produktion, 
wird  das  grobe  und  daa  Mittelkom  zu 
iid  swar  in  den  lllidioi^aB  von 

1  T.  Zement,  3  T.  Sand  und  T.  Orolikom  oder 
1  T.  Zement  und  7  T.  Mittelk<irn.  KJ>enso  wird 
dM3lBttelkom  zu  Zementtrottoirplatten  gcl)rau('ht 
an  SteDe  des  Kietizusatze«.  Bei  den  Bruchproben 
nleher  Platten  zeigte  es  sich,  daß  die  Platten  mit 
Kie^zusatz  l>ci  628  kg  ßclaiitung  brachen,  die 
ScUackenplatteQ  e^t  bei  672  kg.  Auch  in  Berlin 
wurden  Kdofaenatten  prektiadi  erprobt  und  Bruoh- 
\t  r-»'  he  angestellt,  wobei  .xieh  cbonfallt  die  Gleich- 
wertigkeit mit  Kiea^tten  bsw.  Kiesbeton  ergab, 
ts  Wlnbaden  wurde  mittels  der  dortigen  Kehricht« 

scHfti'kpn  eine  Betondecke  für  eine  Schule  her- 
gtstclli  und  die  Decke  Bulatituugttprobcn  unter- 
worfen, wobei  Hidl,  der  Denkschrift  des  Stadtbau- 
amte« Wiesbaden  entsprechend,  zeigte,  „daß  die 
Schlacke  dem  ttonst  verwendeten  Sand  geg<  tuil>er 
des  geriogem  Cknriohts  und  des  besseren  Zusam- 

■wiilHiiigi  wogen  vorwigiebeo  ist".  Femer  ist  er- 
probt worden.  daB  die  sof  der  KngebnSUe'Btaab- 

f'iri  zirkleinertt-n  Schlacken,  mit  gewölmlichem 
WeiUkalk  und  i::>and  gemiecbt»  einen  hydrauliaobea 
MSrtei  geben.   In  Wiesbaden  wurden  Schlacken- 

steine  fiiTgf^U'llt .  von  welchen  da'*  Tan-if  rid  10 
hi»  I"2.V1  kostet;  ehe  dieselben  im  Uroßen  fabriziert 
«  rd' n,  aoUen  erst  DauenrerBodw  angestellt  werden. 
UVi-.rhiri  findet  dus  alisoltit  sterile  Schlacken- 
mat'iial  in  großer  -Menge  \'e' Wendung  als  Füll- 
material  unter  Fußböden;  ferner  al»  Streumaterial 
Mi  glattgefrorenen  Straßen  und  Trottoiis.  Die  in 
dn  Ranchkanäl«!  sich  ansammelnde  feine  Flug- 
•tfcbe  hat  als  Ffdlmaterial  zwischen  den  Dopjxd- 
wändea  von  Oeldsobränken  und  Safee  und  als  Zu- 
Mbt  bei  der  Herstellung  von  Asphaltmastix  Ab» 
■ahme  gefunden. 

Infolge  dieser  vielseitigen  VcrweuüuugMarterzielte 
die  Hamburger  VerbraanungaansteH  im  Jahre  ISOl 
4ft(KMl  M  au.'*  den  Schlacken,  die  Ergehniswo  der 
späteren  Jahre  liegen  mir  nicht  vor.  Wiesbaden 
enielte  für  1  Karre  von  cbm  Asohe  1,00 
fiir  migebrochene  Schlacke  1h  Pf. 

AUein,  selbst  wenn  die  Schlacken  nicht  oder 
nicht  \ollstiildig  verkauft  werden  könnten,  so 
^«uien  sie  als  e&n  TöUig  unachüdlichee  Material  zu 
AiHiHuiigen  in  oder  dicht  bei  der  Stadt  Terwen^t 

wenlen, 

ist  auch  versucht  worden,  die  Schlacken  ak» 


mineraliMcheu  Dung8toff  zu  verwenden.  Die  Ana- 
lysen von  ScUadun  verschiedener  Herkunft  haben 
jedooh  einen  so  geringen  Gehalt  an  den  für  die 
Lsodwlrtsshaft  wertvollen  Stoffen.  Kali  und  Pho«- 
phorsäurc,  ergeben,  daß  unter  Hinzurechnung  der 
Transportkosten  die  Schlacken  sich  wohl  kaum  als 
DQnger  k^men  wurden. 

Der  Kaligehalt  (als  K.jO  l)erer!mct)  lieträgt 
nur  0,4—0,8%,  derjenige  an  Pboaphoraaure  (PiO«) 
nur  1.8— M%-  Der  Ranptbestandteil  ist  Kiesel- 

säure  (urgeführ  70°^,).  dann  folgen  mit  8— lO^j, 
EiHeno.xyd,  mit  ü— 7"o  Kalk,  3 — 4";,  Tonerde  ut.w. 

Nach  den  heutigen  Preisen  von  Kali  und 
Phosphorsäure  wären  1000  kg  Schlacke  etwa  4  M 
wert,  und  die«  dürfte  den  Transport  in  den  wenig- 
sten Fällen  lohnen. 

Wir  haben  nun  gesehen,  dafi  der  Kehrioht  sieb 
ohne  Aufopferung  anderen,  wertvoDen  Materials 
vcrlmnncn  und  un^w■hadli.■ll  luaclieii  läßt,  daß 
vielmehr  dabei  noch  ein  teohuisch  verwendbaree 
Material  in  der  Form  der  flohlaoke  und  teobnisob 

verwertbare  Kraft  gewonnen  winl. 

Die  Hauptfrage  ist  nun,  was  kostet  diese  Art 
der  Kehricht  beseitigungf  bi  welchem  Veriiiltnis 
steht  der  Erlös  aus  ii1iersehii-»siger  Dampf-  oder 
elektrischer  Kraft  und  aus  den  Schlacken  zu  den 
Anlagen-  und  den  Betriebekosten  einer  Yerbren* 
nungaanstalt! 

Dabri  wtre  coniehtt  sa  bemerken,  daß  eine 
derartige  \  on  der  Hygiene  geforderte,  zur  Sanierung 
einer  Stadt  und  damit  zur  Herabsetzung  der  Krank* 
heits-  und  SterbBehkriterifliBr  beitragende  Einrieb- 
tung  ül>erhaupt  nicht  lediglich  vom  geschäftlichen 
Standpunkt  aus  beurteilt  und  namentlich  ihre  Aus- 
fübrong  nidit  daTon  abhingig  gemaeht  werden  dar^ 

eben^^o  wenig  wie  man  von  der  KHn.iÜ^alion,  von 
Bllgemcmen  Krankenhäusern,  von  offentli<  den  Park- 
anlagen, von  Volktbadeanstalten usw.  einen  direkten 
l>ckuniären  Nutzen  erwartet.  Die  Zinsen  der- 
artiger Einrichtungen  verästeln  sich  weithin  und 
iiußern  sich  in  den  verschiedensten  Formen.  Und 
so  weit  ist  man  in  der  volksM-irtsohaftUchen  Er- 
kenntnis doch  gekommen,  daß  jede  cur  Hebung 
der  Vülksgesundheit  beitragende  Kiiirichtung  ren- 
tabel ist.  Die  heutige  Beseitigung  der  städtischen 
AbfaOstoife  keatet  ja  andh  Geld,  uiä  zwar  reeht  viel; 

in  Merlin  jähriieh  4  Mill.  M.  in  Mönchen  400  000  M, 
in  K<)ln  lötJOOOM,  in  Stuttgart  170tMM»  M,  dalx-i  ist 
die  Art  der  Beseitigung  durchaus  nicht  einwand- 
frei. Gibt  es  aber  eine  Methode,  die  besser  ist 
und  den  Anfordenmgen  der  Hygiene  entspricht, 
ohne  daliei  mehr  Kosten  zu  verursadien,  so  müfite 
diese  Metbode  uhverzü^eh  eingeführt  werden.  Ja, 
sie  mSfiteeingef&hrt  werden,  and^wam  die  neoe  und 
bcs.Hcre  MethcKle  nielir  Koslan  vsniBaclite^  als  dia 
alte  und  unzuläugliche. 

19ni  haben  aber  die  jahrelangen  praktisehen 
Erfahrungen  der  Müllverbr-nnungsanstalten  er- 
wiesen, und  die  von  einer  Reihe  von  Städten  zur 
Prüfung  dieser  Angelegenheit  eingesetzten  Kom- 
missionen haben  sieh  wohl  durchweg  dahin  ausge- 
sprochen, daß  die  Müllverbrennung  auf  die  Dauer 
jedenfalls  tticht  teurer,  sondern  eher  billiger  sieh 
Stellen  wird,  als  die  Abfuhr  oder  Verfrachtuiiig  auf 
entlegene  Abladeptttse.  Tn  Hamborg  stellte  rieh 

im  Jalire  1901  nach  fünfjährigem  Betriebe  der  An- 
stalt die  Verbrennung  bereits  um  12  800  M  pro 
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Jahr  billiger,  als  die  vordem  ausgeübte  Abfuhr  des 
Kehricht«  äu  landwirtuchaft  hoher  Vorwendung. 
Und  daß  Hambarg  heute  nach  Ojährigem  Be- 
Htehon  der  Anstalt  mit  deren  Betrieb  fortgeuetzt 
zufrieden  ist,  beweist  ein  Schreiben  der  dortigen 
Baudeputation,  wonach  der  Bau  einer  weiteren 
VerbronnungBanütalt  ins  Auge  gefaßt  ist.  Und 
daß  auch  andere  StÄdt«  dofl  Kontinent«  die  Müll- 
verbrennung für  die  Ijestc  und  rationellste  Art  der 
Beseitigung  halten,  zeigen  die  Städte  Brüssel, 
Zürich  und  Froderiksberg.  wo  solche  Anstalten 
seit  1 — U Jahren  im  Botriebe,  und  Wiesbadei). 
Frankfurt  a.  M.,  Kiel,  Beuthen,  Brünn  usw.,  wo 
Verbrennungaanstalten  teil«  im  Bau,  teils  fest  pro- 
jektiert sind. 

Danach  darf  man  wohl  nicht  mehr  »agen,  daß 
die  Schaffung  von  Kehricht  verbrenn  ungsanst^ltcn 
für  die  Städte  ein  kostspieliger,  riskanter  Versuch 
sei,  vielmehr  dürften  solche  Kinrichtungen  heute 
zu  den  Bedingungen  einer  modernen,  fortschritt- 
lichen Stadt  gehören. 

Die  Aniagekosten  einer  derartigen  Anstalt  sind 
allerdings  nicht  imh-eträchtlich;  denn  zu  einem 
möglichst  rationellen  Betrieb«  sind  nicht  nur  die 
Verbrennungsöfen  nötig,  sondern  auch  zur  .\as- 
nützimg  der  freiwerdendon  Wärme  Dampfkessol, 
Dampfmaschinen  und  Dynamomaschinen  —  letztere 
würden  vielleicht  heute  mit  Dampfturbinen  ge- 
kuppelt werden  — ,  ferner  eine  Schlacken  breoh-  und 
siebanlage. 

Eine  aobhe  alles  umfassende  Anlage  zur  Ver- 
brennung von  jährlich  c».  76  tJOO  t  Kehricht  von 
einer  Beviilkerung  von  ungefähr  440 WM)  Menschen 
kostete  in  Hamburg  450  000  M,  wobei  aber  bemerkt 
wird,  daß  infolge  des  ungünstigen  Baugrunde« 
allein  öl  000  M  für  Fundaraentierung  ausgegelwn 
wurden.  Für  den  elektrischen  Betrieb  der  schon 
en»iihnten  Sielpumpc  wxirde  später  noch  zur  Aus- 
nutzung der  überschüssigen  Kraft  eine  .-\nlage  für 
60  000  M  gemacht.  Ea  würde  zu  weit  führen,  die 
verschiedenen  Ausgabe-  und  Einnahmeposten  ein- 
zeln zu  nennen,  ich  möchte  mich  vielmehr  nur  auf 
die  Angabe  des  Resultats  beschränken,  daß  näm 
lieh  in  Hamburg  die  Verbrennung  von  1000  kg 
Kehricht  unter  Hinzurechnung  aller  Löhne  und 
(lehälter,  Reparaturen  und  Erneuerungen,  Material- 
ausgaben, .Amortisation  und  Verzinsung  und  unter 
Abrechnung  der  Einnahmen  l,04<i  M  kostet.  Rech- 
net man  hierzu  die  Anfuhrkosten  zu  derVorbrennungs- 
anstalt  und  vergleicht  damit  die  früher  bezahlten 
Abfuhrkosten,  so  stellt  Mch  Hamburg,  nie  schon 
erwähnt,  bei  der  Verbrennung  billiger. 

Die  Stadt  Wiesbaden  berechnet  als  Gesamt- 
koaten  für  ihre  Anstalt  335  000  M,  worin  jedoch 
auch  die  25  000  M  betragenden  Kosten  der  Ver- 
suchsanstalt, sowie  30  000  M  (  Jrundstückserwerb 
enthalten  sind.  I^n  der  Denkschrift  des  Stadtbau- 
amtea  Wiesbaden  heißt  es  :  ,,daß  es  nach  den  seit- 
borigon  Versnchscrgelinissen  möglich  sein  wird,  die 
nach  dem  Entwnirf  erbaute  Anstalt  ohne  weiteren 
städtischen  Zuschuß  zu  betreiben  und  die  wichtige 
Frage  der  V^emichtung  der  Abfallstoffe  auf  lange 
.lahre  zur  Befriedigung  zu  lösen".  Und  weiter 
heißt  es  dort. :  „Zurzeit  werden  noch  in  einer 
größ^-n-n  .Xnzahl  deutscher  Stiidte  derartige  An- 
laccn  geplant,  da  nunmehr  als  feststehend  anzu- 
neh;tu-n  ist,  daß  eine  solche  Anlage  nicht  nur  alle 


an  sie  gestellten  Anforderungen  in  hygienischer  Be- 
ziehung erfüllt,  sondern  sogar  noch  wirttK^haf (liehe 
Vorteile  mit  sich  bringen  kann." 

Nach  den  mir  vorliegenden  Berechnungen  vcr- 
Moliiodenor  Städte  würden  sich  die  Kosten  einer 
vollständigen  Verbrennungsanstalt  mit  Ofen.  Dampf 
kesaeln.  Dampf-  und  Dynamomaschinen,  .Kchlacken- 
brcchanlage,  Gebäuden  usw.  für  .•\achcn  auf  300  WK) 
bis  350  000  M  stellen.  Dies  ist  ja  zwar  immerhin 
eine  beträchtliche  Summe,  kann  aber  für  eine  Stadt 
wie  Aachen,  die  ja  nicht  gerade  zu  den  ärmsten 
gehört,  kein  Hinderungsgrund  sein. 

Der  Vollständigkeit  wegen  seien  kurz  noch 
zwei  andere  Systeme  der  Müll  Verbrennung  erwähnt, 
nämUch  das  Schmelzverfahren  und  die  Vergasung. 

Das  eratere  hat  den  Zweck,  durch  Zugabe  von 
Kohlen  und  eventuell  von  Zuschlägen  wie  Kalk, 
den  Kehricht  bei  sehr  hoher  Temperatur  zusammen- 
zuschmelzen und  die  flüssige  Masse  dann  in  Formen 
zu  gießen.  Die  so  erhaltenen  Steine  sollen  ein  sehr 
gutes  Wasser-  un  i  witterungsbeständiges  Bau- 
material bilden.  jXußordem  .<<oll  die  Masse  für 
Glasfabriken  ein  günstiges  Rohprodukt  bilden.  Die 
Bedenken  gegen  diese  Art  der  Müllverwertung  sind 
die,  daß  einerseits  Kohle  mit  verwendet  werden 
muß,  und  daß  bei  den  großen  Massen  von  S<'hlak- 
kenprudukten  der  Absatz  auf  die  Dauer  nii-ht  ren- 
tabel, jedenfalls  nicht  sicher  sein  dürfte.  Die  in 
Berlin  mit  einem  Mülls^^'hmelzofen  ausgeführten 
Versuche  größeren  Umfangs  mit  Kehricht  aus  ver- 
schiedenen Städten  fielen  nic^ht  derart  aus,  daß  die 
städtischen  Kommissionen,  welche  diesen  Ver- 
suchen beiwohnten,  die  Einführung  empfehlen 
konnten. 

Die  Müllvergasung  wird  von  der  Firma  E. 
Ottermann  &  C«.  in  Wien  empfohlen  und  ver- 
treten. Bei  diesem  System  wird  der  Kehricht  mit 
Koks  gemischt  in  Retorten,  wie  si«-  in  Gasfabriken 
gebraucht  werden,  vergast.  Das  Gas  wird,  ähnlich 
wie  das  Rohleuchtgas,  gereinigt  imd  kann  dann 
als  Motorgas  in  Kraft  umges^'tzt  oder  als  I.,eucht- 
gas  verwendet  werden.  Zu  letzterem  Zwecke  müßte 
es  jedoch  vorher  carburiert  werden,  da  es  an  und 
für  sich  keine  I>>uchtkraft  besitzt.  Eingehende 
Versuche  mit  dieser  Müllvergasung  wunlen  in  Wien 
angestellt,  und  auch  in  der  Versuchsgasaustalt  <los 
Gaswerkes  Stuttgat  wurden  unter  Leitung  de« 
8tädtiR<'hen  (liemikers  Dr.  B  u  j  a  r  d  Versuche  mit 
größeren  Kehrichtmengen  vorgenommen.  Nach 
den  Wiener  Versuchen  soll  I  kg  Müll  75  1  gereinigtes 
Gas  ergelMJn.  Das  Gas  hat  einen  Heizwert  von 
.30<J0  Kalorien  pro  chm,  so  daß  1.5  cbm  zur  Er- 
zeugung von  einer  Pferdekraft  im  («asmotor  not- 
wendig wären. 

Die  Nachteile  dieiies  Systems  sind  div  höheren 
Anlagekosten  infolge  der  teureren  Retortenöfen, 
(lasreinigungsapparate,  Gasometer  usw..  femer  die 
Aufwendung  beträchthcher  Mengen  von  Koks  und 
die  großen  Massen  von  schlecht  verwendbaren 
Rückständen  der  Rotorten  und  der  Reinigimgs- 
apparate.  denn  das  entstehende  Rohgas  enthält 
große  Mengen  von  Kohlensäure,  welche  wenigsten? 
zum  Teil  an  Kalk  gebunden  werden  müßten. 

In  einer  ausführlichen  Rentabilitätsaufstellung 
berechnet  zwar  die  Firma  Ottermann  &  Co.  für 
die  Vergasung  ein  weit  günstigenis  pekuniäre»  Er- 
gebnis als  für  die  Verbrennung,  trotzdem  hat  «ich 
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iker  metoes  Wimens  noch  keine  Stadt  ziir  Ein*  j 
fübngg  dicoe»  Systems  ent«chlieOen  können,  alle  | 
in  Betracht  kommenden  Städte  haben  vielmehr  da« 
Vertwnnungssystem    aufgenommen    oder   wenig-  . 
<tflu  rieh  dafür  ausgesprochen. 

Immerhin  glaube  ich  nicht,  daß  der  Vergasung  i 
j(«lr  .Auwicht  auf  Erfolg  abgesprochen  werden  darf, 
nun»)  bei  der  hohen  Entwicklung  d«^  Gaamotoren- 
li»tt«  infolge  der  Verwendung  der  Gichtgane.  Doch 
Jiräber  könnte  nur  eine  längere  Zeit  hindurch  ge- 
fähflCT  Versuchsbetrieb  größeren  Umfange«  .\uf- 
idilaß  geben,  und  zu  einem  solchen  bot  sich  bis 
jftxt  keine  Gelegenheit. 

Dimit  glaube  ich,  in  großen  Zügen  ein  Bild 
<le»liMitigcn  .'^tandes  der  Müllbeseitigungsfrage  ent- 
vorfoQ  zu  haben.  Be7.ügli.?h  Einzelheiten  und  Be- 
ItfHi  meioer  Erörterungen  möchte  ich  auf  die 
Litfntur  verweisen,  namentlich  auf  die  Broschüre 
von  F.  Andrea»  Meyer.  „Die  atüdtische 
VcfbrnmuiigEianatalt  für  Abfallntoffe  am  Buller- 
deich in  Hamburg",  auf  den  Bericht  des  8tadtrat8 
Bobm  und  des  Regierung^thaumeisterB  Grohn 
über  „die  MüllverbrennungHVcrsuche  in  Berlin", 
wi  die  Schrift  von  M.  J.  L  e  u  r  s  ,,La  nouvelte 
iwiot'  d'incineration  des  immondices  de  la  ville  de 
BnueUod".  die  Denk»chrift<m  vernohiedener  Städte 
n  Köb,  Wiesbaden  u.  a.,  die  Vierteljahrwchrift 
fnr  öffentliche  Gesundheitspflege  usvr. 

InirkitmetB  Niltel-  und  ISIederarblesien. 

■Srin  fünfjähriges  Bestehen  feierte  der  Be- 
tirksverein  am  25. /3.  190.5  durch  ein  wohlgelungenes 
..Prühlingsifest"  in  den  Feslsälen  der  Weinhandlung 
•Tir.  HatLsen,  Breslau.  Die  Beteiligung  war  sehr 
ahhwrh.  Der  Bezirksverein  kann  mit  der  Ent- 
«ickJunjj,  welche  er  in  diesem  fimf  Jahren  ge- 
noDunMi,  wohl  zufrieden  »ein. 

In  der  ordentlichen  Vereinaversammlung  im 
-Mooai  Mäa  sprach  Herr  Prof.  G  ü  r  i  c  h  -  Breslau 
öW: 

..W*  Vrütrgruwlrrrhnltniiwf  im  M-hUtitchen  FtM- 
mir   Btrüchfichtigung    der    ntUtHtn  Tief- 
bohrungen". 
Ab  die«es  Thema  schloß  »ich  eine  lebhafte 
tWUBiion,  die  die  .-Vnregung  gab  zu  einem  späteren 
Vortnp.  bei  Besprechung  des  KohlenrtMchtums  der 
Provini  Schlesien.    Auch  der  Reichtum  an  Erzen 
imd  die  Goldgewinnung  in  Deutschland  wurde  er- 
'^rtfft,  Herr  Prof.  .\  h  r  e  n  s  erläuterte  die 

„Tantallampe". 
-\n  Heiw  .Ausführungen  knüpften  sich  Erörterungen 
aber  das  Vorkommen  der  seltenen  Elemente  an. 
Durch  diene  Diskussion  angeregt,  hielt  Herr 
Basgp .  Jiünsterbcrg   in  der  Sitzung  am 
1903  einen  Vortrag  über : 

„Lithium", 

«nd  führte  die  lithiumhaltigen  Mineralien,  wie 
'*^it,  Spodomen,  Ambloyonit,  Lepidolith  in 
♦thonen  Stücken  vor.  Bei  der  freien  Besprechung 
««8  der  Versammlung  trug  Herr  Direktor  E. 
Richter»  seine  Erfahrungen  über: 
-Ö»«  «Pty/wAe  Angreifharkeit  von  BleiUfchen'* 
«tt»  verschiNlcnen  Hütten  vor  und  zeigte,  daß  das 
Vorhandensein  von  Zink  in  Blei  blechen  die  leichte 


Angreif))arkeit  verursachen  dürfte.  Herr  Direktor 
E.  Milde  berichtete  über  ein  neues, 

„murd>t«tändigfJi  Eisenmaterial"' 
welches  die  A.-G.  Ferrum  in  Oberschlesien  einführt. 

In  der  ordentlichen  Sitzung  vom  12.  ./.'S.  1905 
hielt  Herr  Prof.  Ahrens  eüten  Vortrag  über: 

„Neuertxthrtfü  Erdöl" 
und  zeigte  Proben  von  rumänischem  und  hannöver- 
«chem  Erdöl  vor.    Herr  Dr.  Roth  sprach  über  : 
„Die  Steinkohl envorräle  der  Erde" 

An  beide  Vorträge  schloß  sich  eine  lebhafte 
Diskussion. 

In  der  Sitzung  vom  23. /6.  1905  berichtete 
Herr  Dr.  W  o  y  über  die  Hauptversamm- 
lung des  Vereins  Deutscher  Che- 
miker in  Bremen.  Seine  Mitteilungen  über 
den  Stand  der  Moorkultur  regten  weitere  Erörte- 
rungen an. 

Alle  Sitzungen  des  Vereins  zeichneten  sich  er- 
freulicherweise durch  gute  Beteiligung  und  leb- 
hafte Diskussionen  aus. 

Die  nächste  Sitzung  findet  erst  am  13. /lO. 
1905  statt.  Dr.  Karau. 

Mirkiflcher  Bexlrksvrreia. 

Sitzungsbericht  der  5.   Sitzung  am   17./5.  1905 
abends  8  llir  im  Heidelberger. 

Der  Vorsitzende  eröffnet  di  Sitzung  nach 
8»/,  Uhr.  Herr  Prof.  Gustav  Detsinyi 
nimmt  das  Wort  zu  seinem  Vortrag: 

„Über  die  Chemie  der  Tinten". 

Der  Vortragende  IwRpiicht  die  scjion  vor  Jahr- 
hunderten in  Benutzung  gewt<sene  Tittte,  welche 
aus  (Saüäpfeln,  Eisenvitriol  und  (iummiarabikum 
hergestellt  noch  v'>r  einigen  .Jahrzehnten  allgemein 
angewendet  wurde.  Er  kritisiert  die«e  Tinte  und 
weist  auf  deren  große  .Mängel  hin.  welche  die  ho- 
goi  t»  rte  Rückerinnerung  mancher  älteren  Leute 
wenig  rechtfertigt.  Der  l>edeutende  (iebrauch  dieses 
Artikels  schuf  eine  fabrikmäßige  Darstellung,  boi 
welcher  sich  die  Erfahrungen  auf  dem  G  biete  der 
Gliemie  nicht  entbehren  ließen. 

Vortragender  Impricht  ausführlich  die  An- 
forderungen, welche  im  allgemeinen  Wt  Tinten 
bezüglich  deren  Dünnflüssigkeit,  Schreibfähigkeit 
und  bezüglich  des  Xachdunkelns  dv«  damit  (ic- 
8chriel>enen ,  wie  auch  im  sjwziellen  bei  Schreib- 
und  b«»i  Kopiertinten  bezüghch  deren  Unverwiscli- 
barkeit  respektive  Kopierharkeit  gestellt  werden; 
ferner  die  \m  dt>r  Fabrikation  lienutzten  Chemi- 
kalien und  Farbstoffe  und  die  chemischen  Proze^sse, 
auf  denen  die  Fabrikation  der  Tinten  beruht. 

Eis  werden  die  chemischen  Untersuchungs- 
methoden bei  Feststellung  der  Schriften  (hingehend 
besprochen,  dabei  erwähnt  der  Vortragende  einige 
Fälleaus  seiner  Praxis  alsGerichts-Sachverständiger. 
BtKsondcrs  wird  die  Notwendigkeit  der  chemischen 
Untersuchung  der  Tinte  des  GeschrielK-nen  auch  in 
aolchen  Fallen  nachgewiesen,  bei  denen  durch  Mit- 
hilfe der  photographi*chen  Vergrößcnmg  scheinbar 
schon  ein  klan-s  Bild  geschaffen  ist. 

Schließhch  Iwhandelt  der  Vortragende  einige 
Methoden  der  Entfernung  von  Tintenflecken  auf 
Papier  und  (ie weben. 


V«r,to  dauuoher  Oh^nllcer.  f.n^vl^a^ycTeU. 

Der  Vortrag,  för  den  der  VonltModB  detn  gehendorc  Berücksichtigung  der  Sitzungsbericht«; 

di-n  Dank  dos  Vin-iriH  aii»Hpraell,  rief  eine  beim  Abdruck  in  der  Zeitschrift,  sowie  <lie  Wr- 

Behar  kbhafte  und  ausgedehnte  IMslnuekn  bervor,  '  öffentUchong  der  aua  dein  Veraia  »lutretendcn  Mit 

anderefehdieHarreiiHSmbrrg.Leaoliter,  glieder  in  der  Zeitselirift  eine  ünteretfitzung  zu 

D  i  (•  h  1 ,  Büß.  H.  H  1-  r  ■/,  f    1  (1 .  B  e  d  d  i  c  s  ,  U  ihcri.    Auc  h  dem  unter  I2b  aufgefülirtcn  Antrag 

Holde,   Lehne,   Mauer,   Jablonski,  ,  des  Kheiniflob-Westfäliachea  BeKirk8veiein&,  welcher 

beteiligten.  :  anfier  der  VerSMentlieliang  dee  Anrtritli  anoii  die 

Hierauf  wird  mit  BcMilligiing  der  Versamm-  der  Ülwt ritte  von  Mitglipdom  aus  einem  Bezirks- 

lung  in  die  BeHprechung  de»  i^rogranmi»«  <lt  r  die«.-  verein  in  einen  anderen  fordert,  beaclüieOt  unser 

jihrigen  HauptverBammlung,  das  dem  N'orstatul  Bezirksvenin  beimtretan. 

erst  einen  Tag  T«r  der  Sttnov  im  Separatabdmok  Bei  Hnom  unter  n  vorliegenden  Antrag  de« 

zugegangen  war,  eingetreten.  j  Rheinisch-W.;,tfäiiMclien    J^ezirkavcreins,    der  die 

Bei  Punkt  8a.  bei  welcliem  Ober  die  Vereins-  Regelung  der  Cebührenordamg  betrifft,  bOMiiUeBt 

zeitecbxift  berichtet  wird,  wird  unser  Vortreter  im  der  Bezirksverein  auf  Anregung  von  Herrn  Dr. 

Vontandermf  den  sebon  frfiher  gdunnaeiduieten  H  e  r  z  f  e  I  d .  unncren  Vertreter  im  VorRtandsrat 

Standpunkt   unseres  BezirlcSTereittS  nr  CMtimg  7.U  ersuchen,  dahin  zu  wirken,  daß  ein  dringlicher 

zu  bringen  bemüiit  aein.  i  Antrag  eingebracht  werfie,  welciier  «la  Uebühien- 

Einem  tmter  11  erwUmten  Antraa  de»  Besfrica-  '  Mite  pro  Stande  5  M,  entapreohend  dem  <3ebShren' 

Vereins  OVR-rw^hlesicn.  der  in  dfis  Mitgliederver-  tarif  des  Vereins  deutucher  Iiitftnifnn-.  vrrlnnk'in 

zeictuuB  auch  eine  Aufführung  der  Mitglieder  nach  ^  soU.    Herr  Geheimrat  Dr.  Lehne  erklärt  sich 


Wohnorten  MifgentomuMn  wänaoht,  tritt  der  Be-    beteit^  tfieeem  Wanaehe  Vbige  cn  geben.  Die  Ab> 

•/irksvcrein  bei.    Dem  ersten  Teil  einec  unter  12a     fasmmc  des  Wortlauten  dieses  drinfilioln-ii  Anti 


aufgefüiirten.  weiteren  Antrag  den  Oberschlo-  überlüUl  die  \'er»ammlung  den  >lerren  Geheinml 
eischen  Bezirksverems,  iraleher  die  Notizen  zum  •  Dr»  Lehne  und  Dr.  H.  Herzfeld. 
Mitgliederverzeiehnis  wieder  von  den  Umschlag  Nachdem  fi»'r  \'fir-!l /-  ni!*'  iioi  h  unserem  au»- 
Seiten  der  ZcitMclirift  auf  die  Textseiten  gebracht  wiirtigcn,  in  der  Xi  isanindung  anwcaenden  Mit- 
will, kann  imser  Bezirksverein  entspnolMnd  gliede,  Herrn  Dr.  L  e  p  e  t  i  t  aus  Garreasio  in 
früher  bereits  gefafiten  Entaotüune  nldit  :  Italien,  einige  Begrüßungsworte  gewidmet  hatte. 
beiBtimmen.  Hingegen  besoUieBt  der  Venin,  den  '  aohlieOt  «r  den  ottiziellen  Teil  der  Sitzung  nach 


aaderat  TMkn  jenes  Antosgs  betreftBod  eine  ein-  '  Vfi/t  Uhr.  Dr.  H.  Mueattder. 

Berlin  N.,  den  30.  Juni  190Ö. 

An  den 

VonitMnden  des  Vereiiis  Deutscher  Chemiker  Hem»  Hedisinalnkt  Dr.  MERCK, 

DArmstadt. 

Hixhverchrtcr  Herr! 

Am  15.  d».  Mts.  hatten  »Sie  die  Güte,  mir  von  Bremen  aiu  durch  Telegramm  anzu- 
seigeo,  daß  der  Verein  Deutscher  Chemiker  mich  sum  Ehrenmitgliede  «nannt  habe. 
Bfelne  große  Freude  über  diese  Auszoichntiiit'  utul  tneiiu-ti  Iumvüi  hen  Dank  habe  ich  sofort 
duioh  telegraphiadhe  Antwort  zum  Ausdrucke  gebracht.  Ich  halte  mich  aber  für  ver- 
pflichtet, &nen  und  dem  Vorstände  de«  Vereins,  tSUesen  Dank  nochmals  zu  wiederhol«!. 

Der  Verein  Deutscher  Chemiker,  der  \m  »einer  Gründung  von  manchen  Fachgenossen 
mit  einigem  Mißtrauen  het rächtet  wnrde,  liat  in  verhiilf nismäßii:  kurzer  Zeit  eine  so 
große  Bedeutung  für  unseren  Stund  erlangt,  daU  er  zuaanimon  nut  der  Deutschen  chemi- 
schen Gesdisehaft  <fie  Chemie  in  unserem  Vateriande  am  wirkaamsten  vertritt.  Be- 
sondere erfreulich  ist  dabei,  daü  diese  heideii  Lrrnßen  Vereine  sich  in  ihren  Bestrebungen 
und  Zielen  so  glücklich  ergäuzeu.  Während  der  Deutschen  Chemischen  Geseilachait  in- 
folge ihrer  Publikationen  und  ihres  internationalen  Gepräges  mehr  die  Pflege  der 
wissenschaftlichen  Chemie  zufällt,  hat  Ihr  Verein  mit  richtigem  Blick  die  Vertretung 
der  Standesinteressen  zu  seiner  Hauptaufgabe  gemacht  und  tladui-ch  in  einer  Zeit, 
wo  alle  Berufsarten  die  Neigung  haben,  sich  zu  organisieren,  den  deutschen  Chemikern 
in  bezug  auf  soziale  Stellung,  materielle  Wohlfahrt,  wissenschaftliche  Ausbildung  und 
ähnliche  Dinge  einen  grolJen  Rückenhalt  gegeben.  Wir  haben  allen  Grund,  dem  Verein 
und  speziell  seinem  rührigen  V'orstande  für  diese  Erfolge  Dank  zu  wissen,  und  ich  freue 
mich  ganz  besonders  jetst  als  Ehrenmitglied  auch  an  diesen  Arbeiten,  soweit  es  nmne 
bescheidone  Kraft  suttfit,  teilnehmen  zu  können. 

Mit  vorziiglicher  Hochachtung 

Ihr  ganz  ergebener 

E  ni  i  1  Fische  r. 


Tirl^  von  Jallee  Springer  la  Bertta  H.  —  TenatweilUoher  Ilsdakte«r  Proir.  Dr.  B.  Baaaow. 
Omek  te  ainuMnahen  BnAdmdterei  in  Lefpcif. 
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Das  fünfzigjährige  Jubelfest  der  deutschen  Portland- 
zementindustrie. 


Am  19.  Juni  d.  J.  feierte  die  deutsche 
chemiäche  Großindustrie    einen  wichtigen 
Gedenktag,    denn    fünfzig    Jahre  zuvor, 
am  19.  Juni   185S,  unterzeichnete  König 
Friedrich  Wilhelm  IV.  eine  Kabinettsortlre, 
durch  welche  die  erste  Stettiner  Port- 
landzementfabrik die  Rechte  einer 
juristischen  Person  erhielt.   Es  war  dies  die 
erste  Portlandzementfabrik  in  Deutschland 
und  auf  dem  Kontinent  überhaupt.  Ein 
.Aiwistent  von  A.  W.  Hoffmann,  der 
CTiemiker  Dr.  Blcibtreu,  war,  als  er 
mit  Hoff  mann  nach  London  an  das  Royal 
College  sich  begab,  von  dem  Kölner  Dom- 
baumeister Z  w  i  r  n  o  r  darauf  aufmerksam 
gemacht   worden,    welch    große  S-immen 
schon   damals    für    Portlandzemcnt  von 
DentAchland  nach  England  gingen.    Er  be- 
schäftigte sich   infolgedessen   bei   H  o  f  f  - 
niann  mit  Analysen  englischer  Zement- 
wten  und  erlangte  auch  Kenntnis  von  dem 
Wortlaute   des   A  s  p  d  i  n  sehen  Patentes 
für  Portlandzenient.     In  einer  englischen 
Zementfabrik  ist  B  1  e  i  b  t  r  e  u  wahrschein- 
lich nie  gewesen;  \'ielmehr  hat  er,  nachdem 
ff  im  Jahre  1852  nach  Deut.schland  zurück- 
«jekehrt  war.  in  ZüUchow  bei  Stettin  mit 
l'nterstützung  des  Konsuls  P.  G  u  t  i  c  k  e 
M)l»age  Versuche  zur  Herstellung  von  Port- 
landzemcnt mit  pommerscher  Kreide  und 
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Stettiner  Septarienton  gemacht,  bis  es  ihm 
trotz  der  primitivsten  Vorrichtungen  gelang, 
ein  dem  englischen  mindestens  gleichwertiges 
Produkt  herzustellen.  Bleib  treu  wurde 
so  der  Betrieb.sleiter  der  ersten  deutschen 
Portlandzement fabrik  A.-G.,  deren  Direktor 
Konsul  G  u  t  i  c  k  e  war. 

Die  imgeraein  großen  Schwierigkeiten, 
welche  sich  der  Fabrikation  im  Anfange  ent- 
gegenstellten —  mußten  doch  alle  Vorrich- 
tungen, alle  Apparate  und  Maschinen  für 
diesen  Zweck  in  Deutschland  erst  von 
neuem  erfunden  werden  —  veranlaßten  die 
beiden  Leiter  der  Fabrik  im  Jahre  1856 
sich  zurückzuziehen-  An  Stelle  von  Dr. 
Bleibtreu  trat  der  chemisch  durchge- 
bildete Oberlehrer  Dr.  Hugo  Del- 
brück imd  an  Stelle  von  G  u  t  i  c  k  e 
der  Kaufmann  Wilhelm  L  o  s  s  i  u  ». 
Den  unausgesetzten  Bemühungen  dieser  bei- 
den hervorragenden  Menschen  gelang  es  im 
Laufe  der  nächsten  Jahre  die  Betriebskosten 
der  Fabrik  soweit  zu  verringern,  daß  die 
Fabrikation  lohnend  wurde.  Das  umständ- 
hche  Mischverfahren  von  Bleibtreu, 
welches  darin  bestand,  daß  in  einen  dicken 
Kreidebrei,  trockener  Ton  hineingewalzt  und 
gerührt  wurde,  ersetzte  Delbrück  durch 
ein  Dünnschlemmverfahren,  bei  dem  beide 
Gemengteile  zu  gleicher  Zeit  mit  Wasvser  an- 


war  es,  daß  er  durch  den  von  ihm  im  Leben 
gerufenen  Verein  Deut»  eher  Po  r  t- 
landzenientfabrikanten  und  die 
von  diesem  Verein  geschaffenen  Normen  ffir 
eine  gleichmäßige  gute  Quahtät  des  deut- 
schen Portlandzementes  sorgte;  auch  die  Er- 
findung der  ersten  für  die  Untersuchung  von 
Portlandzement  geeigneten  V^orrichtungen 
und  Apparat«  ist  Delbrücks  Verdienst. 

Die  beiden  Männer,  welche  in  jahr- 
zehntelanger Arbeit  ihre  eigene  Fabrik  und 
die  gesamte  deutsche  Industrie  so  mächtig 
gefördert  haben,  weilen  nicht  mehr  unter 
den  Lebenden.  Lossius  ist  im  Jahre 
1886  durch  Jonas,  und  dieser  im  Jahre 
1905  durch  H.  Kirsch  ersetzt  worden. 
An  Stelle  von  Delbrück  trat  im  Jahre 
1893  Dr.  K.  G  o  8  1  i  c  h  ,  der  in  der  Fabrik 
seit  dem  Jahre  1876  als  Betriebschemiker 
wirkte.  Der  alte  Geist  aber  ist  trotz  aller 
durch  die  Überproduktion  in  Zement  er- 
wachseneu Schwierigkeiten  in  der  Züll- 
chower  Fabrik  geblieben,  ein  Geist,  der  sich 
auch  dadurch  kund  gibt,  daU  in  den  50 
Jahren  des  Bestehens  der  Fabrik  nur  ein- 
mal ein  partieller  Streik,  und  auch  dieser 
nur  wegen  gekränkten  Ehrgefühles  der  zunft- 
mäßigen Böttcher,  vorgekommen  ist.  Seit 
dem  Jahre  1890  hat  die  Fabrik  einen 
Arbeiterausschuß,  mit  welchem  die  Direk- 
tion alle  wichtigeren  Angelegenheiten,  die 
die  Arbeiter  irgendwie  betreffen,  berät  und 
beschließt.  Gegenüber  den  Versuchen  der 
neueren  Zeit,  unter  dem  Namen  Portland- 
zement andere  Produkte  in  den  Handel  zu 
bringen,  hält  die  Fabrikleitung  unerschütter- 
lich fest  an  den  letzten  Worten,  die  Dr. 
Delbrück  zu  dem  jetzigen  technischen 
Direktor  gesprochen  hat :  „Lassen  Sie 
sich  nicht  irre  machen  und 
halten  Sie  mir  unsere  Qualität 
hoch",  R. 
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gerührt  und  innig  gemischt  werden.  Den 
Koksverhrauch  beim  Brennen  der  Zement- 
klinker, der  ursprünglich  70  kg  auf  das  Faß 
ZetJient  betrug,  verringerte  er,  und  an  Stelle 
der  ursprünglicli  fast  ausschließlichen  Hand- 
arbeit wandte  er  immer  mehr  Maschinen- 
arbeit an.  Wenn  auch  das  Vorurteil  der 
Kundschaft  gegenüber  dem  deutschen  Er- 
zeugnis erst  gebrochen  wenlen  mußte,  und 
wenn  die  unerwarteten  Schwierigkeiten,  diedie 
bisher  unerklärt  gebliebene  Umwandlung  des 
früher  schnell  abbindenden  Zementes  in  einen 
„Langsambinder"  machte,  erst  überwunden 
werden  mußte.soblühtedochdasUnternehmen 
in  den  6<Jer  Jahren  mächtig  auf  und  gab  V^er- 
anlasäung  dazu,  daß  an  vielenOrten  in  Deutsch- 
land und  auf  dem  Kontinent  Zementfabriken 
nach  Stettiner  Muster  entstanden. 

Die  älteste  Portlandzement fabrik  ist  aber 
nicht  müßig  geblieben,  sondern  ist  in  jeder 
Beziehung  bestrebt  gewesen,  die  eigenen  Er- 
fahrungen und  die  verwandter  Industrien 
in  ihrem  Betriebe  zu  verwerten.  Die  Zement- 
ziegel wunlen  nicht  mehr  mit  der  Hand  ge- 
strichen, sondern  mit  Ziegelpressen:  zum 
Trocknen  der  Ziegel  wurde  die  Abhitze  der 
Öfen  verwendet.  Im  Jahre  1868  wurden 
von  Hoffmann  die  ersten  Kingöfen  für 
Zement  an  Stelle  der  alten  Schachtöfen  in 
ZüUchow  gebaut  und  nach  Uljerwindung 
vieler  Schwierigkeiten  in  Gimg  gesetzt.  Die 
Mühlenarbeit  wurde  erleichtert  durch  die 
Einführung  von  Steinbrechern,  und  in  den 
90er  Jahren  wurden  schließhch  die  Mahl- 
gänge vollständig  ausgeschaltet  und  durch 
Griffinmühlen  ersetzt.  Auch  die  Ringöfen 
wurden  in  den  80er  Jahren  de»  vergangenen 
Jalirhunderts  verdrängt  durch  die  Etagen- 
öfen von  D  i  e  t  z  8  c  h  ,  welche  sich  für  die 
Erzeugung  der  hohen  Zeraentbrenntemi)e- 
ratur  geeigneter  erwiesen.  V^orbildlich  ist 
die  ZüUchower  Fabrik  gewesen  durch  Be- 
seitigung des  Staubes  in  der  Mühle  und  im 
Packraum.  Der  feine  Zementstaub  war  in 
den  ersten  Jahrzehnten  der  Fabrikation  ein 
Grund  zu  dauernder  Belästigung  und  Schädi- 
gung der  Arbeiter  und  zur  Abnutzung  der 
.Ma.schinenlager.  Durch  geschickt  angelegte 
Sjiugvorrichtungen  gelang  es,  nicht  nur  in 
den  .Mühlen,  sondern,  was  noch  erheblich 
schwieriger  war,  bei  dem  Füllen  der  Fässer 
den  Staub  vollständig  abzufangen,  anzu- 
sammeln und  als  wertvolles  Material  dem 
Betriebe  wieder  zuzuführen.  In  großherziger 
Weise  verzichtete  die  Fabrik  auf  die  Paten- 
tierung der  hierzu  ersomienen  Vorrichtungen. 
Sie  machte  vielmehr  ihre  Erfiftdung  zu- 
gunsten der  Arbeiter  in  den  Zementfabriken 
der  gesamten  Konkurrenz  zugänglich.  Ein 
besonderes    Verdienst   Dr.  Delbrücks 


Umwandlung^  der  Dextrose  in 
Lävulose  u.  Nachweis  der  Lävulose.^) 

Von  H.  Ost,  Hannover. 

(EinKeg.  d.  29.  &  I9U5.> 

Wenn  man  Stärke  mit  Malz  verzuckert 
und  die  entstandenen  Maltosesirupe  mit 
starkem  Alkohol  auszieht,  so  findet  man  in 
den  leicht  löslichen  Fraktionen  regelmäßig 
Dextrose  und  Lävulose;  letztere  verrät  sich 
durch  ihr  niedrige«  Drehungsvermögen  und 
durch  die  Bräunung  und  Säuerung  beim 
Eindampfen.  Diese  Lävulose  kann,  wie  die 
Dextro.se,  aus  dem  Malze  stammen,  denn 


1)  Vortmp,  (febalten  auf  der  Hauptvernamin- 
lung  dea  V.  d.  Cb.  t»  Bremen  um  17./6.  1905. 
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itn  Malze  sind  beide  Monosaccharide  und 
Saccharose  wiederholt  nachgewiesen  worden: 
1.  Ii  Brown  und  Morris  vermag  der 
.>.n:hi>eridp  Keimüng  Maltose  in  Saccharose 
uiiuusetzen*). 

Dieselben  niedrig  polarisierenden  Mono- 
■iiKcliaride  können  auch  bei  der  Verzuckerung 
iler  Stärke  mit  Säuren  entstehen. 

Dierssen*)  isolierte  bei  .seiner  Stärke- 
hydrolyse durch  Oxalsäure  Produkte  von 
[«In +-23°,  mit  einem  Reduktionsveruiögen 
von  86%  (Dextrose  =  100);  nach  weiterer 
Absclieidung  kristallisierender  Dextrose  ging 
die  Drehung  der  in  Alkoholäther  löslichen 
Anteile  bis  [«jp  +  4°  lieruntor.  D  i  o  r  s  «  e  n 
hält  sein  F'rodukt  für  ein  Gemenge  von 
Dextrose  und  Lävulose  und  meint,  daß 
l^ävulose  möglicherweise  ein  normales  Ab- 
bauprodukt der  Stärke  sei.  Die  nähere 
rntersuclmng  hat  gezeigt,  daß  hier  in  der 
Tat  Lävulose  vorliegt,  daß  sie  aber  nicht 
primär  aus  Stärke,  sondern  sekundär  durch 
Kinwirkung  der  Säure  auf  Dextrose  entsteht. 
Ks  war  das  nicht  zu  erwarten,  da  Lävulose 
gegen  Säuren,  wenigstens  gegen  warme. 
iehr  unbeständig  ist  und  im  käuflichen 
Stärkezucker  nicht  vorzukommen  scheint. 

Reichlich  erhielt  ich  Lavulos«^-  aus  Dex- 
trose durch  längere  Einwirkung  starker 
kalter  Schwefelsäure.  1,1  kg  kristallisierte 
(=  1kg  wasserfreie)  Dextrose  wurde  in 
einem  Gemisch  von  2  1  Wai^ser  und  1  1  konz. 
.Schwefelsäure  kalt  gelöst  und  4  Monate  bei 
Zimniertenii>eratur  hingestellt;  ulsdatui  wurde 
die  braune  Flüssigkeit  mit  reinem  Calcium- 
('nrboiiat  neutralisiert,  filtriert  xind  bei  mäüi- 
zer  Temperatur  einge<lampft.  l'nterwirft 
luau  die^e  Lösung  einer  Gärung  mit  Bier- 
hefe, 80  bleibt  von  Zuckerarten  nur  die  un\'er- 
gärbare  Isomaltose  E.  Fischers  übrig,  die, 
wie  ich  früher  gezeigt  habe,  auf  die.se  Weise 
in  beträchtlicher  Menge,  leider  nur  in  Sirup- 
form, zu  erhalten  ist*).  Unterbleibt  aber 
dietiänmg,  und  wird  die  lÄisung  vorsichtig 
zum  dicken  Sirup  eingeengt,  so  kristallisiert 
zunächst  sehr  viel  unveränderte  Dextrose 
aus,  und  die  davon  getrennten  Muttersirupe 
•)esitzen  eine  weit  unter  [aJo  +  SO"  liegendes 
Drehunpivermögen.  Die  Zergliederung  der 
Produkte  geschieht,  wie  früher  beschrieben-''), 
durch  fraktioniertes  Lösen  in  95-  bis 
''•""oigem  Äthylalkohol,  verbunden  mit 
Kristallisation;  auch  hier  las.sen  sich  die 
iJextrosekristalle  durch  Waschen  mit  ab- 

•I  .^lorit/.  lind  .M  n  r  r  i  fl.  Windisch, 
H»nUI>ii.h  der  llrauwiswensfhaft  1HÜ3,  (5S. 
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sohlten!  Äthylalkohol  glatt  von  den  dicken 
Muttersirupen  trennen,  so  daß  die  Trennung 
selbst  bei  kleineren  Mengen  ausführbar  ist. 
Nachdem  die  Hauptmenge  der  Dextrose  ent- 
fernt worden  ist,  wollen  die  Muttersirupc 
bald  nicht  mehr  kristallisieren;  man  er- 
zwingt aber  durch  wiederholtes  Zerlegen  mit 
Äthylalkohol  weitere  Kristallisationen;  am 
leichtesten  kristallisieren  die  Auszüge  votn 
niedrigsten  Dreliungsvermögen,  von  0'  bis 
[aJi)-t-2U",  während  diejenigen  von  über 
|a]i)-i-30'^  nur  sehr  langsam  oder  nicht  mehr 
kristallisieren.  Die  Kristalle  bestanden  immer 
aus  Dextrosehvdrat,  beim  öfteren  Waschen 
mit  Methylalkohol  gingen  sie  in  voluminöses 
Dextroseanhydrid  über.  Schließlich  re- 
sultierten, durch  Ausziehen  mit  Alkohol- 
äther, lävulüsereichc  Sirupe  von  [r<]o  —  10° 
und  darunter.  Sctiälzungsweise  mögen  aus 
KM)  g  Dextrose  2<>  Isornallose  un<l  .">  bis 
U»  Lävulose  entstanden  sein;  ca.  00 
wurden  als  kristallisierte  De.xtrose  /urück- 
gewomien. 

Der  exakte  X  a  c  Ii  w  eis  der  Lä- 
vulose in  unbekaiuiteu  (Jemischen  ist 
nicht  ganz  einfach.  Von  den  4  bekannten 
vergärbaren  Mono.sacchariden  kristallisieren 
Galaktose  und  Dextrose  auch  aus  unreinen 
Sirupen  leicht;  noch  leichter  ist  .Mannose 
durch  ihr  schwer  lösliches  l'henylhydrazon 
zu  erkennen  und  zu  isolieren;  die  Lävulose 
dagegen  kristallisiert  niemals  aus  unreinen 
Sirupen,  sie  bildet  keine  isolierlmren  Hydra- 
zone, und  das  O.sazon  teilt  .sie  mit  Dextrose 
und  -Maiuiosc.  Die  von  S  e  l  i  w  a  n  o  f  f 
vorgeschlagene  Reaktion,  Rotfärbung  n»it 
Resorcin  und  Salzsäure,  kommt  allen  Ke- 
to.sen  zu  und  kann  auch  l»ei  reiner  Dextrose 
zu  Täuscliungen  führen.  Etwas  sicherer  ist 
der  Nachweis  der  Lävid«)se,  insonderlicit 
neben  Dextrose,  nach  Sieb  e  n  *')•  l*''  - 
wüniit  man  ein  Gemisch  von  gleichen  Mengen 
reiner  Dextrose  und  Lävulo.se  in  nicht  mehr 
als  1  *^„iger  Lösung,  mit  Salzsäure  von 
T'/o  %  (  Jehalt.  3  Stunden  im  siedenden 
Wasserbado,  so  ist  die  Lävulose  unter  Braun- 
färbung und  Absclieidung  brauner  Flocketi 
zerstört,  und  man  findet  mit  Febling- 
sclier  Lösung  fast  genau  «lie  Dextrose  wieder. 
.Aber  das  Krgebnis  wechselt  mit  dem  Meng«>n- 
Verhältnis  von  Lävulo.se  zu  Dextrose;  natür- 
lich, denn  das  Reduktionsvermögen  <Ur 
Lävulo.se  wird  nicht  völlig  vernichtet,  und 
andererseits  wird  auch  die  l)i'.\trose  von  der 
Salz.säure  etwas  angegriffen.  Die  Sieben- 
.Hche  Reaktion  kaiui  bei  der  Analyse  v«.k» 
Invertzucker,  Honig  inid  Fruchtsäften,  in 
Verbindung   mit   den    üblichen  Zuckcrbe- 

")  von  L  i  p  |)  IM  n.  ti  II  .  Clu'iiüe  d<-r  ZihUit- 
arttn  lllfM.  SU-"». 
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Btimmungsmethoden,  gute  Dienste  leisten, 
ist  nher  bei  unbekannten  Gemengen  nur  mit 
Vorsieht  zu  verwenden. 

Zum  sicheren  Nachweis  der  Lävulose  ist 
ihre   Absclieidung  als  C  a  1  c  i  u  m  1  ä  r  u  - 
1  o  8  a  t  nach  Dubrunfaut^)  erforder- 
lich; mit  5— 10  g  eines  an  Lävulose  ange- 
reicherten Sirups  kommt  man  damit  sicher 
zum  Ziele.     Man  kühlt  die  etwa  10  %ige 
Zuekerlösung  in  einer  Kältemischung  bis 
zum  teilweisen  Gefrieren  ab  und  mischt  auf 
10  Teile  Giesamtzucker  etwa  0  Teile  trockenes 
gesiebtes  Kalkhydrat  hinzu,  unter  kräftigem 
Durchschütteln.  Eine  normale  Invertzucker- 
lösung  erstarrt  dann  in  wenigen  Augen- 
blicken zu  einer  steifen  Masse  feinster  Kristall- 
nädelchen  des  Monocalciumlävulosats;  ein 
ÜlHrrschuß  an  Ca(0H)2  ist  nicht  nachteilig, 
es  erscheint  unter  dem  ^Mikroskop  in  rund- 
lichen   Körnchen   neben   den  schleimigen 
Nadel ma.s.sen.     Meine  Sirupe   von  [«]dO' 
gaben  noch  starke,  wenn  auch  weniger  dicke 
Niederschläge.     Es  empfiehlt   sich  nicht, 
die  Zuckerlösung  stärker  zu  verdünnen,  um 
vor  der  Abscheidung  des  Lävulosats  die 
Lösung  vom  überschüssigen  Ca(0H)2  ab- 
filtrieren zu   können;   die   Ausbeuten  an 
Lävulosnt  werden  dadurch  erheblich  schlech- 
ter.   Nach  ','4  Stunde  wird  abgesaugt,  was 
leicht  von  statten  geht,  mit  Eiswasser  ge- 
waschen, und  der  Niederschlag  unter  Zu- 
satz von  Eisstückchen  durch  Oxabäure  zer- 
legt, bis  nach  wiederholtem  Durchschütteln 
eine  schwach  saure  Reaktion  stehen  bleibt. 
Die  Filtrate  werden  bei  50 — fiO"  abgedampft, 
wobei   keinerlei   Zersetzung  eintritt,  wenn 
die  Reaktion,  eventuell  durch  Zutröpfeln  von 
Kalkwas.ser  «ler  Oxalsäure,  eben  sauer  ge- 
halten wird,    20  g  eines  käuflichen  Invert- 
zuckers von  Gebr.  Langelütjo  (Meißen),  mit 
[a]D — 15"^  und  4      Rohrzuckergchalt,  liefer- 
ten auf  diese  Weise  8  g  Rohlävulose  von 
[ö]d — 73'^,  also  40 ''o  Ausbeute;  diese  Roh- 
lävulose zum  Kristallisieren  zu  bringen,  ge- 
lingt nicht  immer;  am  ehesten  erhält  man 
schöne  harte  Prismen,  wenn  man  den  ein- 
gedickten Sirup  in  wenig  absolutem  Methyl- 
alkohol löst,  mit  Äther  bis  zur  beginnenden 
Trübung  versetzt  und  geimpft  stehen  läßt; 
der  Sirup  allein  kristallisiert  in  der  Regel  nicht; 
aus  absolutem  Äthylalkohol  erhält  man  zu- 
niUrhst  kugelige  Warzen.     Reine  IJivulose 
besitzt  in  10  %iger  Lösung  bei  +20°  das 
8i)ezifi8che    Drehungs  vermögen    von  etwa 
[«]d —  93"       —   Ein   anderer  käuflicher 


")  von  Lippmsnn,  S.  881. 

*)  In  der  ncuostcn  .Auflage  der  Organischen 
f 'hemio  von  Richter  - An  schütz  1 9(i3,  (lö9 
fintlet  sich  die  nchon  vor  10  Jahren  berichtigte  Zahl 
[rt]D-71,4'. 


Invertzucker  (von  Hattersheim)  mit  [a]» 
+  10,3'  und  35%  Rohrzuckergehalt,  gab 
aus  dem  Calciumlävulosat  eine  Rohlävulose 
von  nur  [a]o — 40  bis  — 50%  sie  enthieh 
vermuthch  etwas  mitgefällte  Saccharose; 
ein  alter  Naturhonig  lieferte  eine  Rohlä\'ulose 
von  [rtJo— 60°. 

Von  meinen  aus  Dextrose  erhaltenen 
Produkten  wurden  zwei  auf  Calciumlävulosat 
verarbeitet. 

A)  Sirup  P4,5 ,  von  [a]D — 0,6°,  von 
94  Reduktionsvermögen  (Invertzucker  = 
100),  mit  Phenylhydrazin  110  «o  Phenvl- 
osazon  liefernd.  17,7  g  Substanz  gaben 
3,3  g  Rohlävulose  von  [ajo  —  66°;  also  19% 
Ausbeute. 

B)  Sirup  Rj.g  ,  von  [a]j)  —  6'^,  von  87% 
Reduktionsvermögen  und  40,3  %  Lävulose- 
gehalt  nach  Sieben.  19,2  g  Substanz 
gaben  5,7  g  Roldävulose  von  [a]D  —  63°; 
also  30  %  Ausbeute. 

Beide  Rolilävulosen  wurden  vereinigt 
zum  Sirup  eingedampft  und  mit  wenig 
Methylalkohol  vermischt;  auch  hier  gelang 
es  mit  einiger  Geduld.  Kristalle  zu  erzielen. 

Die  Trennung  der  Lävidose  und  Dextrose 
mittels  der  Kalksalze  bei  0^  ist  keine  voll- 
ständige; während  Lävulose  in  leidlich  reinem 
Zustande  isohert  wird,  enthalten  die  löslichen 
Kalksalze  neben  Dextrose  noch  viel  l.Ävulo8e, 
auch  Spuren  von  Mannose  und  andere  Pro- 
dukte. Aus  20  g  normalem  Invertzucker 
von  [a]D —  15*^  (s.  oben)  wurde  aus  den  lös- 
lichen Kalksalzen  mittels  Oxalsäure  ein 
Zuckergemisch  von  [a]o  +  20,7 "  abgeschieden 
(12,4  g).  daraus  wurden  gewonnen  Dextrose- 
kristalle (4,2  g)  und  Restsirupe  von  [n]o  +  1,8" 
mit  einem  Reduktionsvermögen  von  80  % 
und  einem  Lävulosegehalt  nach  Sieben 
von  28  %.  Ein  ganz  ähnliches  Gemenge 
gaben  die  löslichen  Kalksalze  meiner  obigen 
Siru|)e  P^,^  und  R2,3  ,  so  daß  ich  aus  allen 
diesen  l'ntersuchungen  den  Schluß  ziehen 
darf,  daß  die.se,  durch  Säurewirkung  aus 
Dextrose  hervorgegangenen  Produkte  im 
wesentlichen  aus  Lävulose  und  Dextrose  be- 
stehen. 

In  jüngster  Zeit  hat  N  e  u  b  e  r  g  als 
empfindlichstes  Reagens  auf  lävulose  Me- 
thylphenylhydrazin  empfohlen»),  insonder- 
heit zu  deren  Nachweis  neben  Dextrose  im 
Blutserum  und  anderen  tierischen  Säften. 
Nach  N  e  u  b  e  r  g  soll  Methylphenylhydrazin 
CflH5(CH3)N.NH2,  wie  alle  sekundären  un- 
symmetrischen Hydrazine,  nur  mit  den 
Ketosen  Osazone  bilden,  nicht  aber  mit  den 
Aldosen.  Ofner*<>)  hat  diese  Angabe  nicht 
bestätigt  gefunden,  viehnehr  auch  aus  Dex- 

»)  Berl.  R^riclitc  lfM»2,  mx 
»0)  Berl.  Berichte  1904,  2023,  3.302.  4.199.  401<t. 


d  by  Google 

I 


1173 


tnMe  dasseU)e  Metliylphenylosazon  erhalten, 
vieausLävulose,  wenn  auch  schwieriger;  wor- 
auf Xeuberg  dies  nur  teilweise  zugibt  und 
daran  festhält,  daß  Methyljihenylhydrazin 
bei  der  Prüfung  auf  Lävulose  unter  seinen  Ver- 
iMbabedingungen  „absdnteiiideat^ie'*  Rwid- 
t«te  geb«. 

Meine  Versuche  bestätigen  den  Befund 
Ufners,  was  aucli  nach  der  Analogie  mit 
dem  FhMiy]|^ykoeazon  plausibler  ist.  Phenyl- 
hydra/in  reagiert  bekanntlich  sowohl  mit 
Dextrose  wie  mit  Lävulose  in  der  Weise, 
daB  beide  Hezoeen  dnreh  nbeinohfimiges 
Hjdiaon  zunächst  zu  ein  und  demselben 
Glukosen,  CgHioOß,  oxy^ert  werden,  welches 
dann  mit  2  weiteren  Mol.  Phenylliydrazin 
Glukosazon  bildet:  ebenso  wirkt  Methyl- 
pheaylhydrazin.  Beide  Hytlruziubasen  re- 
agieien  mit  Lävulose  schneller  und  glatter 
ds  mit  Dnctroee,  mir  ist  bei  Methyl  Phenyl- 
hydrazin der  Unterschied  viel  stärker  aus- 
gieprägt,  offenbar  weil  die  sekundäre  Base 
<fie  Dextrose  schwerer  zu  Oson  oxydiert  als 
die  primäre.  Aus  dem  Glukoson  und  aus 
Lävulose  erhielt  E.  Fi  s  c  h  e  r  da.s  Methyl- 
pbeaylglukosazou  sehr  leicht^ i);  er  gab  ihm 
die  Fonnd 

GHgOH — (GH.OH)s  >- 0 — GH 

CeH6(CH3)Na  Ns,(CH3)C«H5 

lieth]flpheiiylg]ii]HMaMiii  entsteht  am  glat- 
testen in  der  Kälte.  Vermischt  man  1  g  reine 
Lävulose,  in  10  g  \Va.sser  gelöst,  mit  2,2  com 
iMnem  Ifethylphenylhydrazin  von  Kahl- 
kiim(=  3J/2  Mol.)"  und  1.2  ccm  Eisessig, 
90  löst  sich  alles  klar  auf;  nach  wenigen 
Stunden  beginnen  bei  Zimmertemperatur 
adiSne  gelbe  Nadeln  auszukristaUmeraiii,  die 
nach  15— 20  Stunden  die  ganze  Flüssigkeit  ZU 
einem  Kristallbrei  erstarren  machen.  Ver- 
flbrt  man  in  gleicher  Weise  mit  reiner  Dex- 
trose,  >M  erscheinen  die  eitlen  Nadeln  nicht 
vor  24  bzw.  48  Stunden,  auch  nicht  früher, 
wenn  geimpft  und  geschüttelt  wird;  nach 
'»Tagen  ist  ebenfalls  eine  reiche  Ans- 
»cheidung  von  gelben  Nadeln,  alx-r  \er- 
miflcht  mit  harzigen  Produkten,  eingetreten. 
Wiseht  man  die  Kristalle  mit  etwas  Äther 
oder  kaltem  Benzol,  worin  sich  das  Harz 
■hr  leicht  löst,  so  erhält  man  aus  Dextrose 
etwa  50  %,  aus  Lävulose  über  100  J^"*'- 
"»axon.  Neuberg  schreibt  vor,  die 
Mischungen  einige  Minuten  im  siedenden 
Wtäserbade  oder  24  Stunden  auf  40 '  zu  er- 
Wimen;  in  ^Besem  lUle  Teri&ttft  die  Oaason- 
hildung  zwar  schneller,  aber  viel  weniger 
^tt;  man  erhält  zunächst  auch  aus  Lävu- 
lose Slige  Ausscheidungen,  die  N  e  u  b  e  r  g 

Beel  Berichte  1888,  W. 


durch  starke  .Abkühlung  mit  flüssiger  Kohlen- 
säure zum  Kristallisieren  bringen  nuili.  Eine 
solche  Arbeitsweise,  welche  den  glatten  Ver- 
lauf einer  Reaktion  verhindert,  ist  nicht 
1  zu  empfelUen,  sie  kaim  leicht  zu  Täuschungen 
fähren,  snmal  anter  den  Bedingungen  N  e  n  • 
1)  e  r  g  s  auch  au»  reiner  Dextrose  immer 
etwas  Methylphenylosazon  in  Kristallen  iso- 
liert werden  kann. 

Zum  Nachweis  der  Lftvnlose  hat  somit 
das  Methylphenylhydrazin  nur  l>e.schränkten 
Wert.  Entsteht  das  Osason  in  der  Kälte 
schon  hinnen  SO  Stunden  xeidUioh,  so  ist 
die  Anwesenheit  von  L&Tulose  ziemlich 
sicher  erwiesen;  iSvulosearme  Oemische  aber 
und  solche,  welche  viel  Xichtzucker  ent- 
halten, reagieren  langsamer  und  pflegen  auch 
in  der  Kälte  zunächst  nur  ölige  Prndnkto 
abzuscheiden.  Immerhin  waren  mit  meuien 
obengenannten  Simpen  P«,^  und  R^.s  rasch 
Kristnllisaticmen  Ton  IfethylphenykMaum 
zu  erzielen. 

Von  den  Eigensciiaften  des  Methyl- 
phenyloeazons  hebe  ich  noch  folgende  her^ 
vor.  Nach  Entfernung  des  Harzes  kri-stalli- 
siert  es  am  besten  aus  heiüem  2ö%igem 
.Alkohol  oder  ans  hsifiem  Bensol  in  langen 
oiangelarbenen  Nadeln  von  ziemlich  scharfem 
Schmelzpunkt  155 — 158'';  es  ist  in  Wasser 
fast  unlöslich,  in  kaltem  absolutem  Alkohol 
bis  zu  etwa  0,7  %  löslich.  In  dieser  absolat- 
alkohohsehen  Lösung  ist  es  im  Natrium- 
licht  bei  40  cm  Bohrlänge  polarisierbar 
und  besitet  ein  spesifSsohes  Drehnngsrer- 
mögen  von  etwa  [a]D  +  48°.  Die  Körper  aus 
Lävulose  und  Dextrose  sind  völlig  identisch. 
Durch  Eindampfen  seiner  wässerigen  oder 
alkoholischen  Lösungen  oder  durch  Erhitaen 
über  110    wird  <'s  zersetzt. 

Als  entscheidender  Nachweis  der  Lävu- 
lose kann  somit  nur  dieFMlnngdesOslciamo 
lävulosats  bei  C  nnddie  starke  Linksdrehung 
des  da  Iii  US  altgeschiedenen  Zuckers  gelten; 
dieser  Fällung  muü  euie  Anreicherung  durch 
Fraktionieren  mit  absolutem  Alkohol  und 
Alkoholäther  voraufgehen.  Als  Bestätitrimg 
können  die  Reaktion  nach  Sieben  und 
die  Überffihrong  in  Methylphenyloesson 
dienen. 

In  einer  Heilir  schöner  Arbeiten  haben 
de  B  r  u  y  u  und  vauEkenstein  nach- 
gewiesen, dafi  Deztroee  in  sohwaeh  alkali- 
schen Lösungen  teilweise  in  Lävulose  und 
Maunose  umgelagert  wird,  und  weiter,  dali 
diese  Umlagerung  umkeihrbsr  ist^*).  Ifeine 
kleine  Studie  liefert  den  Beweis,  daß  Dex- 
trose auch  mit  Säuren  teilweise  in  Lävulose 
übergeht;  in  diesem  Falle  war  aber  Mannose 

**)  von  Lippmann,  8.  342. 
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nur  in'JSpuren  nachzuweisen,  und  ob  der 
Vorgang  umkehrbar  ist,  muß  durch  weitere 
Versuche  geprüft  worden.  WahrscheinUch 
spielt  diese  L'mlagerung  im  Pflanzenreiche 
eine  Rolle;  die  Zu-  und  Abnahme  der  Dex- 
trose bzw.  Lävulose  in  den  Fruchtsäften 
wird  nicht  bloU  durch  Enzyme,  sondern  auch 
durch  den  Säuregehalt  der  Säfte  beeinflußt 
werden. 


Fortschritte  auf  dem  Gebiete 
der  ätherischen  Öle  und  Riechstoffe 
im  Jahre  1904. 

Von  F.  RocHrssEx. 

(Schlub  Ton  S.  ll»t.) 

F^ntsprechend  der  Bedeutung  der  Aldehyde 
für  die  Kitn^hstofftechnik  sind  die  syn- 
thetifchen  Metiioden  zu  ihrer  (iewinnung 
in)  B«'ri<  litsjahr  wesentlich  erweitert  worden; 
eine  Reihe  von  V'erfahren,  die  auf  techni.sche 
Verwendung  Anspruch  erheben,  ist  oben 
kurz  erwähnt  worden.  Neuerdings  benutzt 
man  als  Ausgatigsmat«>rial  Derivate  der 
An«eisensäure,  wieOrtiKmnieisenester(Tschi  t- 
schibabin"),  Bodroux'*)),  Amei- 
senester (G  a  t  t  e  r  m  a  n  n  und  M  a  f  - 
f  e  z  o  1 1  i*')),  Formamid  und  alkylsubstitu- 
ierte  Formamide  (Beh  a  1  und  So  m  nielet^) 
die  mit  G  r  i  g  n  a  r  d  »chen  ürganomag- 
nesium Verbindungen  in  Reaktion  gebracht 
werden.  D  a  r  z  e  n  s  kondensierte  Ke- 
tone  mit  a-Halogenfettsäureestern  und  ge- 
langte nach  S|)nltung  der  entstandenen 
a-üxyakrylsäureester  zu  .Aldehyden  der 
Formel 

ß    CH  .  CH .  CHO . 

Ketoniest  Fcttsüiirercst 

6  1  a  i  s  e  ging  von  den  I^ktiden  von 
a-Oxysäuren  aus,  die  bei  der  trockenen 
Destillation  in  Kolilenoxyd  und  Aldehyd 
zerfallen  sollen  nach  dem  Schema  : 

2  R .  CHOH  .  CX)OH    0  <  cq  _  ch  0 

R 

-»2R-CHO  +  2(X). 

Vom  Piperonal  (Heliotropin)  aus- 
gehend, stellte  Manieli^') durch  Behandlung 

M)  Berl.  Berichte  11,  286  (1904). 

")  Conipt.  r.  d.  Acad.  d.  science«  ttS,,  1)"2, 
700  (1904). 

M)  Herl.  Berichte  M,  4152  (1903). 

Compt.  r.  d.  Acad.  d.  scicnces  138, 89  (1904). 

**)  Compt.  r.  d.  Acad.  d.  scienccs  139,  I'2l4 
(1904). 

*•)  Compt.  r.  d.  Acad.  d.  Bcienccs  138,  697 
(I9(H). 

«)  Atti  R.  Acr.  d.  Line.  (5)  13.  II.  31.3  (IWU), 
—  Nach  ehem.  Centralbl.  19(H.  II.  l.iOT. 


mit  Alkylmagnesiumhaloiden  sekundäre  Al- 
kohole der  allgemeinen  Formel  CHgOj.C  jH^ 
.CH(ÜH).R  dar,  und  E  r  1  e  n  m  e  y  e  r  und 
Braun'*)  kondensierten  Piperonal  bzw. 
Zimtaldehyd  mit  Phenylbrenztrauben- 
säure zu  O  X  o  1  a  k  t  o  n  e  n 

OgUj  •  CH   —  ■  CH "  Cf^Hs  •  O2CH2  , 

I  I 
COx  /O 
CO 

ausgezeichnet  durch  ihre  Umsetzungsfähig- 
keit. 

Nach  L  e  r  a  t  ^')  geht  Vanillin  durch 
die  OxydaHen  des  Preßsaftes  verschiedener 
Pilze  der  Gattung  R  u  s  s  u  1  a  (Champig- 
nons), auch  durch  Lösungen  von  arabischem 
(Jummi.  in  Dehydrodivanillin  über;  ähnlich 
wie  früher  von  anderer  Seite  unter  denselljen 
Bedingungen  der  Cljergang  von  Morphin  in 
Dehydrodimorphin  beobachtet  wurde. 

Die  Halogenderivatc  des  Kampfers 
und  ihre  Umwandlungen  behandelte 
Brühl*")  in  mehreren  Veröffentlichungen. 

Die  Anwendung  des  Natriumamids  zur 
Kondensation  von  Citral  und  Aceton  (Dar- 
stellung von  Jonon)  ist  oben  kurz  erwälmt 
worden.  Das  NaNHg  hat  den  wesentlichen 
Vorteil  gegenüber  dem  Natrium,  daß  Wasser- 
stoffbildung und  somit  auch  eine  teilweise 
Reduktion  der  Ausgangsmaterialien  ver- 
mieden wird.  Haller*^)  und  seine  Schüler 
bedienten  sich  des  Natriumamids  zur  Syn- 
these von  alkylsubstituierten  Ment  honen 
aus  Menthon  und  Halogenalkylen;  bei  den 
höheren  Homologen  dieser  Körperklasse 
wurden  eigentümliche  Anomalien  in  bezug 
auf  Drehung  und  Siedepunkt  wahrgenommen. 

Die  aus  verschiedenen  ätherischen  ölen 
isolierten  T  h  u  j  o  n  e  untersuchte  Wal- 
lach "*)  zur  Entscheidung  der  Frage,  ob 
dieselben  pliysikalisch  identisch  oder  niu- 
isomer  seien.  Die  Nacljprüfung  ergab  das 
letztere.  Mit  Sicherheit  gelang  der  Nach- 
weis zweier  Thujone,  die  als  «-  und  //-Ver- 
bindung unterschicilen  werden.  Ersteres 
ist  link.sdrehend  und  liefert  zwei  rechts- 
drehende Semicarbazone  vom  F.  186—188'^ 
und  110^.  Es  kommt  als  Hauptbestandteil 
im  Thujon  des  Thujaöls  vor,  ferner  im 
Arteraisia-  und  Salbeiöl.  Da«  /?-Thujon  ist 
rochtsdrehend,  jedoch  kein  Antipode  des 
n- Isomeren,  und  kann  in  ein  hexagonales, 
ebenfalls  rechts  drehendes  Semicarbazon  vom 
F.  174 — 176°  übergeführt  werden,  das  leicht 

M)  Liehigs  Ann.  333.  254  (1904). 
*»)  J.  pharm,  ot  chim.  («)  1».  10  (1904). 
«»)  Berl.  Berichte  3»,  '2lMi,  2163,  2178  (IWM). 
••)  Compt.  r.  d.  Acad.  d.  science«  ISH,  1131» 
(1904). 

«3)  Lieb  ig»  Ann.  33fi.  247  (1904). 
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in  eine  rechtsdrehendo  rhoinbiscli-hemied- 
rische  Form,  F.  170—172°,  übergeht. 
Durch  Kochen  mit  Phtalsüureanhydrid 
können  beide  Thujone  aus  den  Semicarb- 
fttonea  freigemacht  und  durch  ihre  Kon- 
stanten, insbes.  die  Dreliung,  unterschieden 
werden.  Durch  alkoholisches  Kali  oder 
alkoholische  Schwefelsäure  lagern  sich  beide 
Isonieren  partiell  ineinander  um. 

Über  P  u  1  e  g  o  n  teilt  S  e  m  m  1  e  r 
mit,  daß  das  Hydroxylarain-Anlagerungs- 
produkt,  das  zuerst  von  Beckmann 
und  P 1  e  i  11  n  e  r  besclirieben  wurde,  durch 
Behandlung  mit  wasserentzielienden  Mitteln, 
wie  verdünnten  Säuren,  in  zweicyklische 
Im'nbaäen  üljergeht : 

NHOH   CO— CHa 


CH, 
CH, 


C  —  CH 

\ 


CH .  CHc 


CHa— CHj 
i 


NH 


CE 


3 


CO  — CH 

CH  CH 

CH2  —  CH2 
NH  CO— CH* 


CH, 


CH 


'^C-C 

\ 


\ 


CH-CH-, 


CH2  —  CH2 

beide  bei  der  Reduktion  mit  Xatrium 
"ßd  Alkohol  eine  gesättigte  Alkoholbasc 

XH2  CHOH— CHg 

CHjx  I     ^  \  , 

CH2  CHj 

liefern.  Zu  ähnlichen  Ergebnissen  gelangten 
H  8  r  r  i  e  9  und  Roy**)  bezüglich  der 
Base  CiqHj^NO  aus  Pulegonhydroxylamin. 

Für  die  Besprechung  der  über  äthe- 
rische Ole  vorliegenden  Arbeiten  des 
Berichtsjahres  sind  dieselben  Gesichtspunkte 
waUgebend  gewesen,  die  im  vorjährigen 
Stmmelreferat  betont  wurden,  auf  die  hier- 
mit verwiesen  sei. 

Das  dem  Kampferöl  nahestehende  A  p  o  - 
P  i  n  ö  1  enthält  nach  K  e  i  m  a  z  u  an 
we^itcren  Bestandteilen  außer  Pinen  Formal- 
•ieliyd.  und  auf  die  Gegenwart  des  letzteren 
gründet  der  V'erf.  eine  Differentialreaktion 
*«r  Erkemmng  etwaiger  Zusätze  von  Apopin- 
öl  zum  Kampferöl.  Da  jedoch  durch  ein- 
fache Mittel,  wie  z.  B.  Fraktionieren,  der 
Formaldehyd   herauszuschaffen  ist,   so  ist 

")  Beri.  B<»richtt>  tl,  305,  2282  (1904). 
**)  Beri.  Berichte  3T,  1341  (MMM). 
,    ")  J.  pharm,  »oc.  Ja|»an  19()3.  Nr.  •i.'W.  —  Nach 
Vhimmol  &  Co..  Beritht  April  1904,  ü. 


der  Reaktion  praktisch  weiiiii  Wert  bei- 
zumessen; femer  ist  anzunohincn.  daß  ein 
öl  von  solch  hohem  Kampfcriiclialt.  wie  e.< 
K  e  i  m  a  z  u  angibt,  erst  nu-lirfach  ausue- 
froren  und  von  diesem  wertvolU-ii  Itostnnd- 
teil  nach  Möglichkeit  befreit  wird. 

Die  vielfachen  Fäl«cluini;«'ti  .  (Ifiicn 
Terpentinöl  infolge  dvr  liolicn  l'reisi» 
und  der  Knappheit  ausgeset/.t  \M,  sind  na<"h 
U  t  z  und  H  e  r  z  f  e  I  (1  •^'l  iiu'ist  auf 
einen  Zus^itz  von  Kienöl,  dem  «liircli  trockene 
Destillation  der  Nadelhölzer  gewonnenen 
leichten  öl.  zurückzuführen.  Diirt-Ii  ge- 
eignete Vorl>ehandlung  (H<'iiiijiimt;  mit 
HgSO^,  Destillation  über  CaO  u.  clgl.)  las.scii 
sich  die  Kienöle  bis  zu  einem  gewissen  Grnde 
reinigen,  doch  verrät  der  stets  nmli  anhaftende 
brenzliche  Geruch  größere  .Meriycn  eines 
derartigen  Zusatzes.  Beträgt  dieser  über 
10%,  so  gibt  das  öl  nach  H  c  r  z  f  c  1  d 
beim  Schütteln  mit  einem  gleifhen  Volumen 
wässeriger  SOg  eine  gelbgrüne  Farbe,  deren 
Entstehung  allerdings  bis  jetzt  nicht  ge- 
deutet wurde.  Nach  S  u  n  d  w  i  k  wird 
in  Finland  direkt  Kienöl  unter  ([vm  Xanion 
nicht  gereirugtes  Terpentinöl"  zu  offi- 
zinellen  Zwecken  verwendet,  ohne  Rücksicht 
auf  die  gänzlich  verschiedi-iie  Zu.sanimon- 
setzung  und  die  dadurch  hc<liiigte  I'n- 
brauchbarkeit  aU  Arzneimittel,  z.  B.  als 
Gegenmittel  bei  Phospliorvergiftungen. 
Letztere  Wirkung  soll  nach  .M  i  n  0  v  i  c  i  '"^) 
n  i  c  h  t  an  ,,0  z  o  n  i  s  i  e  r  t  e  s''  Terpentinöl 
gebunden  sein,  wenigstens  erhielt  er  aus 
frischem,  französischem  Ol  und  Phosphor 
nach  zweistündigem  Erwärmen  an  der  Luft 
auf  50°  einen  festen  Körjjer,  dessen  Analysen 
auf  CioH,5PO(OH)2  stimiuten.  .M  i  n  o - 
V  i  c  i  8  Angaben  stehen,  wie  man  sieht,  mit 
allen  bisher  gemachten  Krfalinuigen  im 
Widerspruch.  M  c  C  a  n  d  I  e  s  s  sucht 
einen  Zusatz  von  Petroleum.  Kienöl  u.  dgl. 
durch  Vergleichung  de»  Brechung.sexponei»ten 
des  Öls  vor  und  nach  dem  Verharzen  mit 
H2SO4  und  des  Exponenten  eines  reinen  (M.s 
nachzuweisen.  Versuche,  Terpentinöl  «pianti- 
tativ  durch  die  Bestimmung  der  J  o d  /.  a  h  1  zu 
bestimmen,  wurden  von  Worstall'')  iii»d 
H  a  r  V  e  y  "2)  unternommen.  Die  Resultate 
beider  waren  direkt  einander  widcrspre<-hend 
—  W.  fand  die  Jodzahl  3S4,  II.  Zahlen 
zwischen  166  und  221,  also  riuid  um  dii- 
Hälfte  kleiner.    Eine  Entscheidung  zwisrhen 


«•)  Chem.  Rovuo  II,  67  (11»iHK 
«")  Z.  ölf.  Chom.  9,  4.')4  (l!Mt4i. 
««)  Pharm.  CVntralh.  45,  8.V.1  (11M4). 
"'»)  J.  Am.  CVm.  Soc.  U.  (l!K»j.> 
■»)  J.  Soc.  (.Iiem.  Ind.  tJ,  .inj  )l1«i4). 
•2)  J.  Soc.  Chem.  Ind.  M.  4i:j  (l!»u|i.  —  Vi^L 
diertc  Z.  18.  IU7.  Itt8  (1900). 
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(li*r  Aiizalil  f!er  Doppelbindungen  des  Terpens, 
auf  «lie  JI  a  r  V  e  y  seine  Methode  zum  Nach- 
weis eines  Terjientinölzusatzes  zum  Zitronenöl 
grüiuk'ii  wollte,  war  demnach  nicht  zu  treffen. 
Bekanntlich  sind  im  Limonendes  Zitronenöls 
z  w  e  i  Kohlenstoffatompaare  doppelt  ge- 
bunden, während  das  Pinen  des  Terj>entinöl8 
eine  D(>{)iM;lbindung  besitzt.  Wie  kom- 
pliziert iilx  rhaupt  die  Verhältnisse  bei  der 
Jodnddition  an  ungesättigt«  Bindungen  sich 
gestalten  können,  geht  aus  einer  sehr  ein- 
gellenden  Arbeit  von  I  n  g  1  c  "•')  hervor,  der 
das  Verhalten  einer  großen  Anzahl  ganz 
verschiedenartiger  ungesättigter  Körper  zu 
den  verschiedenen  Jodlösungen  untersuchte. 
Vm  einen  Terpentinölgehalt  des  Zitronenöls 
zu  erkennen,  schlug  B  e  r  t  6  vor,  50%  des 
verdächtigen  Öls  abzudeatillieren  und  den 
iJrehutigsunterschied  zwischen  ursprüng- 
lichem Ol  (a)  und  Destillat  (b)  bzw.  Rück- 
staiui  (e)  zu  bestimmen.  Bei  reinen  ölen 
beträgt  a— b:— 5°,  a— c  :  -h 4'^  20'.  Zu- 
sätze von  Terpentinöl  oder  Zitronenterpenen 
soll  die  Drehung  aller  drei  Anteile  beein- 
flussen; iininerhin  ist  eine  erhebliche  Ände- 
rung der  l)rehungswinkel  durch  geschickte 
Auswahl  der  Fälschungsmittel  von  einem 
geriebenen  Pantscher  unschwer  zu  ver- 
meiden. Der  alten  Frage  nach  dem  Gehalt 
des  Zitronenöls  an  Aldehyden  sucht 
Berte'*)  dadurch  näher  zukommen,  daß  er 
die  Drehung  des  Öls  vor  und  nach  der  Ent- 
fernung der  Aldehyde  bestimmt  und  aus 
der  Differenz  den  Gehalt  der  letzteren  be- 
reclniet.  Bei  Verdacht  auf  Fälschung  mit 
Kett  oder  Harz  wird  außerdem  V^erseifungs- 
zahl  und  Rückstand  bestimmt;  reine  Öle 
lial>en  die  Verseif ungszahl  3,5  imd  einen 
nüekstand  von  2 — 3,5%.  Über  andere 
Methoden  zur  Citralbestimmimg  (S  a  d  1 1  e  r, 
Burgess,  Kremers  und  B  r  s  n  d  e  1) 
ist  in  dieser  Zeitschrift  referiert  worden"). 
In  den  leichtest  siedenden  Anteilen  des 
Zitronen-  und  des  Bergamottöla 
fanden  B  u  r  g  e  s  s  und  Page'*)  ein  Ok- 
tylen,  eliarakterisiert  durch  das  sjiez.  Gew. 
0,727ö  und  den  Kp.  123—124°.  In  letzterem 
öl.  sowie  im  Limettöl'')  fanden  die 
genannten  weiterhin  ein  neues  Sesquiterpen 
,,Liinon",  mit  drei  Doppelbindungen;  das 
Chlorhydrat  Ci;H24.3HCl  schmolz  bei  79 
bis  80".  Den  charakteristischen  Geruch  des 
Linicttülö'")  schreiljcn  sie  einem  unterhalb 


•»)  J.  Soc.  Chem.  Ind.  «3,  422  (1904). 
•*)  Boll.  Chim.  Farm.  «0,  709  (1904).  —  Kach 
ApoClukerztg.  19,  930  (1904). 

Die«e  Z.  IT,  fi88  (1904);  18,  108  (1905). 
"«)  J.  ehem.  soc.  85,  1327,  1328  (1904). 
")  J.  ehem.  soc.  85,  414  (1904). 
■•>)  J.  chem.  soc,  H5,  1329  (1904.) 


dem  Kp.  des  Terpineols  (218°)  siedenden 
Alkohol  zu,  von  dem  sie  bisher  nur  ein 
Phenylurethan  vom  F.  132°  beschreiben. 

An  Stelle  der  Eugenolbestimmung  des 
Nelkenöls  nach  den  bekannten  Angaben 
von  U  m  n  e  y  -  S  c  h  i  m  m  e  1  u.  Co.  will 
S  i  m  m  o  n  8  '•)  die  refraktometrische  Unter- 
suchung des  Öls  setzen,  da  er  Gesetzmäßig- 
keiten zwischen  Brechung  und  Phenolgehalt 
gefunden  zu  haben  glaubt.  Abgesehen  von 
der  Einfachheit  des  bisherigen  Verfahrens 
wird  der  Vorschlag  von  S  i  m  m  o  n  s  schoii 
deshalb  wenig  Beachtung  finden,  da  über 
die  Beziehung  zwischen  beiden  Größen  und 
vor  allem  über  den  Einfluß  von  Verfäl- 
schungsmitteln nichts  angegeben  wird.  Einen 
ähnlichen  Vorschlag  von  Parry,  Rosen - 
ö  1  nach  seinem  Brechunpsindex  zu  beurteilen, 
bekämpfte  aber  S  i  m  m  o  n  s  in  Gemein- 
schaft mit  }\  udson-Cox "ö),  die  statt 
def-sen  die  Bestimmung  der  Jodzahl  vor- 
schlagen. Bei  reinen  Ölen  hegt  die^c  zwischen 
187  und  194;  die  meisten  Verfälschungsmittel 
erhöhen  die  Zahl  wesentlich.  GJegen  diese 
Auffassung.  besondei"s  gegen  die  Behauptung, 
daß  die  Brechungsindizes  zu  sehr  schwankten, 
um  Verfälschungen  zu  verraten,  macht 
P  a  r  r  y  *')  energisch  Front  und  führt  neues 
Beweismaterial  für  die  Richtigkeit  der  von 
ihm  vertretenen  Anschauungen  ins  Feld.  Als 
neue  Komponenten  des  Rosenöls  wiesen 
von  Soden  und  T  r  e  f  f  nach:  Nerol 
(5 — 10%),  Eugenol  (1%)  und  einen  dem 
Farnesol  des  Cassieblütenöls  ähnlichen 
Sesquiterpenalkohol. 

Während  der  für  den  Geruch  bedeut- 
samste Anteil  de«  Zitronenöla,  das  Citral, 
darin  nur  zu  etwa  4 — 7%  enthalten  ist, 
kommt  der  letztgenamite  Körper  im  Lemon- 
g  r  a  8  ö  1  zu  etwa  80 — 90%  vor.  Dieses  öl 
ist  als  Rohmaterial  für  die  Gewmnung  des 
Citrals,  der  Basis  der  sog.  Zitronen- 
essenzen, von  besonderer  technischer  Be- 
deutung. Während  das  gewöhnliche  Ost- 
indische  öl  dos  Handels  normale  Löslichkeit 
in  Alkohol  besitzt,  unterscheiden  sich  nach 
Untersuchungen  von  Schimmelu.C  o.^S) 
öle,  die  in  Kamerun  imd  auf  der  west- 
indipchen  Insel  Antigua  gewonnen  wurden, 
durch  ihre  Schwer-,  ja  fast  UnlösUchkeit 
.selbst  in  absolutem  Alkohol.  Falls  die  öle 
dieser  Provenienz  überhaupt  für  den  Handel 
in  Betracht  kommen  sollten,  was  bei  der 
Knappheit  an  Lemongrasöl  durchaus  zu 


7»)  Chem.  NewB  99,  146  (1904). 
*")  Chemiut  and  Druggist  «4,  398  (1904);  W, 
703,  (1904).  —  Diese  Z.  18.  109  (1905). 

81)  Chemist  and  Druggist  C5,  731  (1904). 
M)  Berl.  Beriihte  31,  1032  (1904). 
M)  Bericht  Oktober  1904.  51. 
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wünschen  wäre,  so  wördön  rie  nur  als  Quelle 

fiir  Citral  verwendbar  »ein,  wohl  nicht  aber 
aU  solche  Vfrwendung  finden  können. 

Zar  Prüfung  des  in  großem  MaUälabe 
rar  Saifcnperf&mienuig  dienenden  C  i  t  r  o  - 
nellöls  war  von  B  a  m  b  e  r  vorge- 
sdilagen  worden,  das  Ol  mit  Kokosöl  und 
fi3%igea  Spiritus  in  bestimmten  Tblimieii- 
vwhiltniflBen  zu  mischen:  aus  der  Volumen- 
vermehrung dos  fetten  Öls  sollt©  sich  eine 
stattgehabte  Verfälschung  quantitativ  fest- 
steUen  lawen.  Diese  Methode  wurde  von 
Schimmel  u.  C  o.  nachgeprüft,  und 
«  eigab  sich  hierbei,  daü  sie  nur  in  quali- 
trtiver,  nidht  in  quantitativer  Besiehtmg 
brauchbar  ist.  Bei  der  Umstandliclikeit  des 
Verfahrens,  das  zudem  bei  der  in  Aussicht 
genommenen  obligatorischen  amtlichen 
Untersuchung  des  exportierten  GtroneDölt» 
in  fVyliiri  Anwendung  finden  soll,  macht 
geuaunte  Firma  auf  den  Schimmel  sehen 
Test  von  neuem  aufauerksam  (Lfididikeit 
des  Öls  in  1—2  mvrie  10  Vol.  80",;igpn  Al- 
kohols bei  20°  ohne  Olabacheidung);  dieser 
Taat  ist  letzthin^)  zur  Erkennung  eines 
gi58eren  Zu.satzes  von  russischem  Petroleum 
(dem  hauptsäclilichsten  FäLschungsmittel) 
dahin  versclmrft  worden,  daß  dem  zu 
prnfnideii  Ol  vor  der  Untenmohnng  6% 
ra«sisf  hon  Petroleums  zugefügt  wurden;  bei 
guten  Ölen  findet  auch  nach  diesem  Zusatz 
hdne  Ohbsoheidang,  hdehstens  eine  Opales» 
zenz  statt.  Die  an  javanischem  CStronellöl 
gemachton  Beobachtungen  sprechen  mit  Be- 
stimmtheit für  die  Brauchbarkeit  dieses 
„Verschärften  Test  s". 

Eine  Übereicht  über  mehr  als  100  austra- 
lische Eukalyptusöle,  mit  Angabe 
tebotsandien  Abetammnng,  der  Herkwift, 
der  Ausbeute  und  der  qualit-ativen  Zu- 
Muomensetzung  bringt  der  Oktoberbericht 
TOO  Schimmel  u.  Co.*')  Die  Eu- 
k&lx'ptusfpräparate  erfreuen  sich  in  England 
iiihI  Amerika  einer  weit  größeren  Beliebtheit 
und  eutuprechenden  Bedarfs  in  der  Haus- 
und  VoIKsmediinn  als  bei  uns.  ISne  Arbeit 

Ton  Hai  1^8)  über  die  therapeutische  Be- 
deutung  der  einzelnen  Ole  und  ihrer  Be- 
rtsnrltefle  mit  besonderer  BerQcksichti- 
gSQg  ibier  aatibakterieUen  Eigenschaften 
vodient  von  diesem  Oesichtspunkt  aus 
IstflWtt.  Hiemach  soll  von  den  haupt- 
•MiMchsten  Komponenten  des  Eukalyptus- 

•*)  Vgl  diese  Z.  IT,  340  (1904). 
»)  Bericht  And  1004»  26. 
Bericht  (^ber  1904.  10. 

*•)  Bericht  Oktober  1904,  27. 

")  ..On  Eucalyptus  oiLs,  especially  in  relation 
to  their  Wtericidal  power".  Parramatta.  N.  S.  \V.. 
UM.  -  NMh  Bencht  Schimmel     Co^  Oktober 
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6b  das  Bukalyptd  (Cineol)  den  geringsten 
Anteil  an  der  bakteriziden  Wirkung  be- 
sitzen; stärker  wirken  Phellnndren  und  die 
in  untergeordneten  Mengen  auftretenden 
Bestandtdle  Aromadendrai  (Cuminaldehyd) 
und  Piperiton,  Durch  ,, Ozonisierung*' 
(längere,  etwa  zweimonatige  Einwirkiuig 
von  Loft  und  lioht)  des  Eokatyptok  wurde 
allerdings  eine  Steigerung  seiner  Wirkimg 
erzielt;  dieselbe  Erscheinung  wurde  bei 
innerlicher  und  bei  äulierlicher  Applikation 
der  Ole  b/.w.  ihrer  Bestandteile  beobachtet. 
Die  günstige  Becinflus,snng  aller  möglicher 
Leiden  läßt  das  Mittel  fast  als  Panacee  er- 
seheinen» d:e  vm  einer  wlederhcJten  Kritik 
wohl  in  mancliea  Pnnkten  nioht  standhalten 
dürfte. 

Von  anderen  Olen  von  anerkanntem 
therapeutischen  Wert  sei  kurz  berichtet  fiber 
S  a  n  d  e  1  h  (>  1  z  (■)  1  und  (  '  y  p  r  e  s  r  e  n  ö  1. 
Von  ersterem  ist  nur  die  oätindische  Varietät 
offizmeU;  dooh  tntSb  man,  (xots  der  ptSsisen 
Bemiohnung  des  Arzneibuchs,  sehr  häufig 
auf  Verfälschungen  mit  westindiscliom  oder 
australischem  Ole,  anoh  nüt  (iurjunbabam- 
und  anderen  hochsiedenden  ölen**).  Der- 
artige Zus.itze  pflegen  sicli  entweder  durch 
die  veränderte  optische  Drciiung  (bei  nor- 
malem ostindiseben  Ol  —17°  bis  —19^  im 
100  mm-Rohr)  oder  durch  Verminderung  des 
Santalolgehalts  (normal:  mindestens  90%)  zu 
▼wraten.  Über  diesen  Gegenstand  hat  sieh 
Siedler^)  auf  der  vorjährigen  Naturforscher- 
versammlung nu.sführlich  ausgesprochen.  — 
Das  Cypressenül  hat,  besonders  auf  Grund  der 
von  S  o  1 1  m  a  n  n  *i)  angestellten,  sehr  zahl« 
i-eichen  Untersuchungen  seinen  mHcii  Ruf 
als  Keuchhustenmittel  neu  bewäiirt.  Eme 
von  Sohimmel  u.  Oo.  ontenommene 
genaue  Durchforschung  des  Öls  zur  Ent- 
scheidimg der  Frage,  welcher  Bestandteil 
für  die  Wirkung  in  Betracht  komme,  gab 
zwar  Anfsclduß  fibor  die  sehr  komplizierte 
Zu.sanimensef7ung,  doch  nicht  übiar  den 
wirksamen  Teil  des  Öls. 

Wie  aus  mehreren  Ton  Sohim- 
mel u.  C  o.  gemachten  Beobachtungen  zu 
sclüießen  ist,  sind  gewisse  Fettaldehyde, 
selbst  in  sehr  kleiner  Menge,  für  den  Geruch 
mancher  öle.  von  besonderer  Bedeutung. 
Im  besonderen  gilt  dies  von  dem  Xonyl- 
aldehyd  des  Rosenöls  und  dem  Deoylaldehyd 
des  Pomeranzmols.  Neuerdings  irönnte  ge- 
nannte Firma  den  L  a  u  r  i  n  a  1  d  e  h  y  d 
im  Edeltanuenuadelöl  zu  etwa 
0,3%  nachweisen**).    In  der  Verdünnung 

»•)  Vgl.  Schimmel  &  Co.,  Bericht  ()ktla.lUU4  84. 
»«)  Äpothekerztg.  IS,  795  (IIKU), 
u)  llierspi«  der  Gegenwart  1904^  MäcEheft. 
•>)  Bnioht  Aptd  1904»  48. 
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riecht  der  Aldeliyd  htark  nach  Taiuieimadehi. 
Ab  Begleiter  scheint  DecylaMehyd  aufzu- 
treten. Das  für  dio  Reroitiing  l)illi<rcr 
„Tannenduft'*  •  pari üms  wichtige  s  i  b  i  - 
risoheFiohteanftdelö],  daa durah 
den  hohen  Gehalt  von  etwa  35%  Bomyl- 
acetat  charakterisiert  ist,  kommt  nach 
Schindel  meiser")  häufig  mit  Ter- 
pentinöl oder  minderwertigem  Kiefemöl  ver- 
fälscht in  den  Handel.  MaU^'ehcnd  für  die 
Güte  des  Öls  ist  der  Estergehalt;  über  eine 
etwaige  Veifilaohang  gibt  demnaoh  die  Be- 
■timmiiiig  der  Verseifungszahl  Auskunft; 
maiiohe  Handelaolei  enthielten  ntir  19% 
Bomylaoetat. 

Eäne  ebenfalls  von  S  c  h  i  m  m  e  1  u.  Oo. 
unternommene  Arbeit  iil»cr  I*  a  t  s  c  h  o  u  1  i  - 
ö  1  die  die  Auffindung  dea  den  eigen- 
tfimliohen  Geruch  bringenden  Beetandteils 

verfolgte,  hatte  nicht  den  erAvartetcn  Erfolg, 
fOhrte  aber  immeriün  zu  einzelnen  neuen 
Körpern,  darunter  iwei  Basen.  Im  gleichen 
Ok  wiesen  von  Soden  undRojahn**) 
Bwei  Sesiiuiterpene  nach,  ein  maßig  stark 
link»  drehendes  und  ein  schwach  link» 
bis  schwach  rechts  drehendes  Isomeres;  von 
beiden  konnten  feste  Derivate,  die  zur  Identi- 
fizierung dienen  koimten,  nicht  erhalten 
werden. 


Uber  die  Prüfung  des  Zementes. 
Von  Ferd.  M.  Mk^ki:,  MaUtatt-Burbacb. 

|Kiii«fg.  21.  C.  ItKVV.) 

Auf  Seite  770  dicjwr  /Ci^lHolirift  befinden  «ich 
in  einer  Abhandlung  von  Schreiber  Angaben 
über  Zement,  die  ihrer  mannigfachen  Irrtümer 
wegen  nieht  onvidersprochen  bleiben  dürfen. 

Gleich  der  erste  Satz  int  geeignet,  einen  groben 
Irrtum  zu  erregen.  Ein  PortUndzaneot,  welcher 
nach  den  sllgemaiiMii  NonoMi  des  Verefau  D.  P.-F. 
iMffestellt  iHt  —  ist  auch  M  TOB  allen  M-li.iillii  hon 
BeinenguageD,  dafür  iat  gBKMgt  dneh  die  bestän- 
dige UBtemM^uncF  der  von  den  VeteiBsaiitgiiedeni 
in  den  Handel  gebracht en  Produkte.  F.'m  .<ioI<')ier 
Zement  gibt  auch  nicht  nur  „Die  ziemliche  (K-wili- 
heit",  daU  er  den  technischen  Ansprüchen  genügt, 
er  gibt  die  volle  Sicherheit  dafür.  —  Wie  prüft 
Sohreiber  eigenthch  auf  den  Grad  des  Bren- 
nens?  Wodurch  SteUt  er  die  richtige  ohemiaohe 
ZasammenBetsong  (natlirlich  der  so  bwsinendwi) 
RohmaMB  feott  Filr  da«  enrtere  haben  wir  meinee 
Wissen«  kflioe  ancriOMUlte  Mft)i<xle.  Da  13  da.s  spet. 
Gew.  ni<dlt  dasa  dienan  kann,  habe  ich  wiederliolt 
nachgewieeen,  xatd  dies  ist  jetzt  anchirdilaUgeinein 

als  rieht  in  erkannt. 

Die  Bestimmung  der  Aikahtät  der  wässerigen 
Lfirang  nach  Fresealos  ist  der  von  mir  vor* 


Aiwthekerstg.  If,  815  (1904). 

»*)  Bericht  Ai)ril  l!t04.  71. 

•«)  Herl,  Berichte  «,  3353  (1904). 


geM'hlagene  Weg,  der  aber  niolit  ab  offizielle  Prü- 
lung  ausgeführt  wird.  —  Die  chemische  AnalvM 
gibt,  da  das  Prodokt  daicb  sehr  verscbiedeae  Menge 
AaoheD  venrnreinigt  xrird,  lo  gnt  wie  gar  keinen 
Anhalt  für  die  entscheidcn<li'.  ursjirünglidic  Zu- 
aammoniwtgnng  ^  Zemeotes  uud  bat  deshalb  nur 
hl  eiMsliMP,  wmSgm  HDcb  Weirt. 

Bei  Beschreibwag  dw  Prüfung  auf  Volumenbe- 
ständigkeit ist  richtig  m  steilen,  daß  die  l'ruben 
in  eioMI  "Kairtim  aufbewahrt  werden,  in  dem  sie 
in  wassergesftttigter  Loft  bleiben  nnd  vor  Zug 
bewahrt  sind.  Der  LichtabeoUnB  ist  völlig  neben- 
sächlich, nur  muß  Schutz  gegen  Verdampfen  des 
Wassers  auf  der  Oberfläche  dar  KaokMi  getrofCeo 
werden.  Iat  das  gesebehen,  dann  entstehen  auch 

keine  netzartigen  Risse  auf  der  Oberfläche,  die 
Schreiber  fälschlicherweise  für  „Treiben"  er- 
klärt. 

Die  Krklänini:  weiter  üln'r  KntHtchen  vnn 
Treiben  zeigt,  daU  der  Verf.  die  Literatur  über 
Portlandzement  nicht  vöUig  behemcht.  Die  Frage 
nach  der  Konatitution  des  Pcrttandsementes,  ins» 
besondere  ob  derselbe  freien  CaO  enthält  oder 
nidit,  ist  noch  durofaaas  nicht  enteehiedan.  Da- 
gegen gibt  es  aber  kaum  eine  MeinungeverBchiedsn- 
hdt  darBher,  daS  das  Festwerden  des  Zementes 
im  « cs^-ntlichen  auf  der  Bildung  von  Kalkliydrat 
beruht,  und  daß  bis  zur  Hälfte  des  vorhandenen 
KaBisB  dersslbe  in  Hydrat  Abeigshi.  Damit  firilsa 
aber  die  ganzen  .Ausführungen  Schreibers. 

Geecbloesenen  Widerspruch  werden  in  allen 
Faehkretan  die  mitgetdHen  Analysen  tuid  die  aas 
dsnselben  gezogenen  Srhlü-^-i'  finden. 

Beton  iiit  bekannt  üch  ein  Gemenge  VOB 
gröberen  (Kies)  und  feineien  <8aild)  Körpern,  die 
durch  einen  Mörtelbihhier  zusammengehalten  wer- 
den. Je  nach  der  Korngniüe  des  Kieses  und  der 
Gleidmilflil^t  der  einzchu-n  Stücke  enthält  der- 
selbe verschieden  grolle  Uohlräume.  Sdaoge  nun 
der  Mörtel  ausi  eicht  dieee  HoUrilnme  snsaafBlba 

i8t  die  Festigkeit  des  Betons  abhängig  ciniig  mid 
allein  von  der  Festigkeit  des  .MörtelB. 

Eine  Tranaiug  von  Kies  «ad  Sand  sobsint 
aber  Schreiber  gar  nidit  vorgenommen  sa 

haben. 

Wie  hat  S  c  h  r  e  i  b  e  r  die  bituminöse  Substanz 
bestimmt  neben  Ca(OU)t  und  CaCOs?  —  Ist  aber 
wirklich  so  viel  Bitumen  vorhanden  gewesen,  so 
genügt  da.sfH'llx'  schon  allein,  um  die  maiigelliafte 
Festigkeit  des  Betans  zu  erklären.  Schott  hat 
nachgewieeen,  daB  die  SändfestiglMit  eines  Fott- 
latul/riiifnlcs  schon  bedeutend  herabgoht,  wsu 
derselbe  nur  U,Ul*;o  Paraffin  enthält.  Weitsr: 
Der  Beton  «nthilt  19,7%  GiO.  Da  FCrtlaadismsnt 
ca.  ßO";,  enthält,  so  besteht  die  Mischling  aus 
1  Oew.-T.  Portlandziincnl  >ind  2  Gow.-T.  Sand; 
sie  ist  also  ungeheuer  fest.  tJewolmUch  wendet  man 
an  1  VoL  Zement.  3—4  Vol.  Sand.  6—10  VoL  Kies, 
nicht  wie  hier  I  VoL  Zement  auf  1.6.  Auf  20  SiO> 
kommt  im  Zement  8  I2"o  R'^O^;  in  den  ersten 
Proben  ist  viel  mehr  gefunden.  Der  Sand  mufl  also 
sehr  tonhaltig,  d.  h.  cn  Betonarbeiten  anbranehbsr 
gewesen  sein. 

Schwer  erklärUch  ist  dann  der  hohe  Gehalt  an 
AlkaUen;  die  Uhuun  munSi^ioh  ans  dm  Znuent 
stammen,  .\iich  der  Gehalt  an  S  ist  Htl  höher, 
als  er  normal  gefunden  wird.  Von  grofiem  Bltereeso 
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IUI  trklurung  der  beohaclttt-ten  Hthlwhten  FeHtig- 
knt  ist  dum  der  Gehalt  an  SO,.  Sollte  wonigtitens 
bä  dco  beidm  cnten  Proben  nicht  gip^haltigeH 
Wuwr  rielMclit  an  den  Beton  gfkummen  sein 
und  durch  AuskristallisiiTi-n  deniiellxn  mürbe  ge- 
flucht haben?  So  würde  sich  wohl  die  ErKheiniing 
4h  Nielilnilirtens  un  twwi^oMBten  eri^tven. 

EntNi  hifdi-n  zurückzuweisfn  ist  al*er,  aus  der 
gegebcoen  Analyse  aui  schkchtm  Zement  zu 
«ddMn.  dam  nt  gar  kefa  AnhaH  gegeben.  Die 

Erscheinun);.  daß  nur  einzeln»'  Stellen  mürbe  sind, 
die  Ob»Tflii(  he  schlet  hter  ist  alä  dt-r  Kern,  aptißht 
paz  deutlich  dagegen,  im  Zement  den  Sflttdw  so 

.lochen,  während  diesellien  si<  h  ^>-hv  leiflit  crklSn-n, 
««in  man  die  üipewirkung  hui/.uiiuiimt. 


Obtr  BleiweiBfahrilcBtion  in 
Amerilca. 

Von  Dr.  F.  WononsB. 

iEIn««g.  d.  4.  7.  I90S.I 

Eine  praktische  Art  »ler  Hldwi-ilklarstiillung. 
weiche,  wie  es  scheint,  bisher  nicht  hcfMhrielx'n 
««de  und  in  Dentachiand  wohl  nicht  in  Ausfüh- 
nagiit,  wird  in  den  Vereinigten  Staaten  lietrieben. 

Du  übUche  deut.sche  Verfahren  benteht  be- 
bDBÜioh  dadn,  daß  Bleistmfen  in  Kammern  über 
HolirtHigai  aufgehängt  werden.  Koh1en8äun% 
EwigHäurwlfinipfe  und  Luft  werden  dann  ein^re- 
Uwen,  vorauf  die  langsame  l'mwaadlung  in  Blei- 
v«f  «folgt»  «eleh  letartvna  äbflUlt  und  geummelt 
■ird.  Inanschaiilieher  Weiw  konnte  die-i  s  Arlieits- 
nfUma  auf  der  Düsseldorfer  Ausstellung  gesehen 
wrdm,  woselbst  Hodrile  ■nfgwtdtt  wann. 

Dm  amerikaniftclie  \'i.:fjihren,  \velches  nament 
lieh  eiße  raache  Umwandlung  von  Blei  in  BlciweiÜ 
bevilkcu  woXL,  ist  anderer  Art  und  wird  beispiek- 
IciM  Ton  der  dem  amerikanischen  Ilicifrnst  an- 
pbB^en  Mc.  DoiiKall  White  Lend  C'ie.  in  Buffalo 
N*.  Y.  au.-<gefiihrt. 

Das  Blei  wird  in  guIk-isM^men  Kesseln  gejjchmol- 
an,  wwiach  man  ea  durch  eine  Reihe  nul)eneinander- 
Üegender  Röhrchen  in  eine  Kammer  aus  Mauerwerk 
flitfieB  läflt,  wo  ein  Damfifstrah],  der  unter  dnem 
WmM  von  45*  gegen  die  RShrehen  bllst,  das  ans* 
{^»•ßerule  Metall  zer-t iuitit  Es  steht  in  der  Hand 
d«s  Arbeiters,  die  Operation  derart  zu  regulierm, 
dafl  Cntertindiimgen  des  BetiielM  cho^  Vcr- 

<i<>[>fcn  der  AusfluUrohrehen  auf  räl  MnrinmtM 
n^iiuiert  werden.  Da.*  erhaltene  sandige  Produkt 
*inl  gesiebt  und  »o  von  unbrauchbarem,  zusammen- 
rbtUtem  Material,  das  wieder  vanohmolzen  wiid, 
ictieuiit. 

1500—2000  kg  Bietsand  werden  ntm  in  hölzerne 
roticRiide  Tronunda  gUohaeiti^  mit  verdünnter 
ftiigrfnre  gegeben.  Das  Zugeben  der  EssigsSure 
•^'"'Izt  in  .1  Port  innen  und  wird  in  folsfcnder  Weise 
ftjsgdührt:  40  kg  £saig»iiure  von  80%  werden  mit 
<lao<(iibea  Gewieht  Wasaer  Terdamit  nnd  am  essten 
Tai»  des  Rotierens  > /j,  ein  weitere»  Drittel  am 
iäUen  Tage  und  der  Rost  am  fünften  Tage  zu- 
PRBben.  Die  Urawandlungsdauer  erfordert  sieben 
T^e,  in  welcher  Zeit  ständig  Luft,  filtrierte  Ver- 
•  -und  etwas  Wasserdampf  eiugeblat>«n 


werden.  Oft  wird  aitcb  etwas  Wasser  zugegeben, 
wenn  der  Dampf  zu  trooken  ist.  Es  wird  darauf 
geachtet,  daü  infolge  von  zuviel  Feuchtigkeit  kein 
Brei  entsteht,  daU  aber  auch  die  Ge^mtmasae 
nicht  zu  trocken  ist,  in  welchem  Falle  die  l'm- 
wandlung  n  laogiam  erfolgt.  Die  entweichenden 
Oase  wmka  In  den  Kamin  abgeführt.  Etwas  nicht 
umgewandeltes  Blei  ballt  akh  in  der  Trommel 


Der  Inhalt  kommt  nach  sieben  Tagen  in  einen 

Misehapparat .  wo  die  Masse  mit  W»«nor  gemahka 
wird;  von  da  läuft  der  dünne  Brei  auf  eine  HolS' 
rinne  mit  QnerMsten.  denen  ShnHch,  die  zum  Qold- 
fichlämnien  verwendet  wcnh-n.  Hier  werden  Blci- 
kömchen  zurüdtgehalten.  Es  folgt  eine  weitere 
Behandlung  in  Sddärambottiohen  mit  Sodalfisimg, 
worauf  das  gewonnene  Bleiwclß  enfwe<ler  getrock- 
net oder  noch  feucht  mit  Ol  angeriuU^n  wird  und 
dann  iertjge  Haadelswaie  vonlellt. 


Der  Fisenvorrat  Schwedens 
im  Vergleich  mit  dem  anderer 
Länder. 

Cber  den  Eisenvorrat  Schwedens  im  Vergleich 
mit  dem  anderer  Länder  hat  «ler  \'orstand  vt>n 
Svenfes  CteologWka  Un<tonökniiiK,  i^fesspr  Ä.  £. 
TSrnebohm,  dan 
den  Bericht  erstAttel« 
entnommen  sind. 

DI«  Wage  naeii  der  QrSBe  rinet  ISseuwzvoi« 

rates  ist  der  N'atUT  der  Saolw  DSCh  <'ine  m)|i  )ii',  daQ 

sie  nicht  mit  einem  grBfleMn  Gnde  von  tieoauigkeit 
beeilt  WIM  tel  werden  kenn,  nidilr  ehunel,  wenn  es 

siC'h  iira  ein  einzetm  ^  L.md  handelt  nnd  noch  viel 
weniger  für  einen  Kontinent  oder  die  ganze  Erd- 
kugel. Denn  einerseits  sind  die  Erzfundsteilen  nor 
in  den  Kulturländern  einigermaßen  l>ekannt,  und 
andererseits  weiß  man  in  vielen  Fällen  nicht,  wie 
reich  die  verNchieden<>n  Fundstellen  bei  größerer 
Ti^e  sein  könnaL  Dazu  kaaunt  noch  eine  ataike 
ünsicherlieit  Ober  die  Bescbaffeolieit  der  Erze, 
die  hei  der  Einf4ch(it/.uii^r  l  ines  Erzvorrates  in  Rech- 
nung gezogen  werden  dürfen.  AuQer  den  unbe- 
dingt  guten  Braen  gibt  ea  nlmtieh  noeh  eine  groBe 
Menge  Erze,  die  von  gerinir'  iiT  U'  M  hiiffenhiMl  sind, 
entweder  zufulge  iiirer  Zuisaniiuenäetzung  oder  üirea 
geringen  ESsengebaltes  oder  ans  beiden  Gründen. 
Die  Teclmik  ist  jedoch  unaVilüs-^ii;  liest  reltt.  für  die 
Ausnutzung  dieser  geringerwertigen  Erze  Mittel 
und  Wege  zu  finden,  nnd  der  großartige  Aufschwung 
der  Wüaeniiidustrie  in  den  totsten  Jahnehnten  ist 
wesentlich  eine  IVdge  der  hx  dieaer  Richtung  ge- 
wonnenen Fortschritte  gtiWMWlI. 

Um  hier  nur  ein  pew  iiahellmumki  Beis{Mele 
anznfBhmi.  sei  daran  erinnert,  wie  dSe  Im  Jahre 
IHTH  eingeführte  Tlinni8J<niethcKle  zur  Ausliring\mg 
phospliorhaltiger  Erze  sowohl  die  tirubenindustrie 
Nourbottens  als  auch  die  noeh  viel  größere  auf  die 
lothringischen  ^linneter/.e  liasierte  Industrie  ins 
L^ben  rief,  und  wie  femer  die  in  der  jüngsten 
Zeit  erzielten  Btfolge  in  der  Anreicherung  voa 
Erzen  durch  magnetische  Separation  die  Veran- 
lassung gaben  zu  einem  großartig  angelegten  Unter- 
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Dchmen  zwtxrkH  AuMiutzung  der  arnion,  aber  sonst 
höchst  bedeutenden  DandeckndBerze  in  Norwegen. 
Alle  die  geoiumtea  £ne  wtna  Todwr  «b  n&hezu 
nnaamodlMr  betnclitet,  und  m  Hegfe  deihalb  die 

Frage  nahe,  ob  nicht  etwa  niößliohem-pise  andere 
Erze,  die  heute  «üb  «nderea  UrMcben  «1»  so  gut 
wie  wertlofl  geUen,  durch  weitere  teofanhehe  F«rt- 

schritto  Hpäter  Bc'lotituiig  gewinnen  können.  Waü 
Erze  der  zuletzt  erMr-ähnten  Kategorie  anbelangt, 
Bo  aind  die  zugäni^ehfla  Angsbai*  «>  weit  das  Aus- 
land in  Betraf  hl  koniint,  w)  knaj){>e,  daß  diese 
£rze  im  folgenden  auiier  Hetraeht  gelaHScn  werden 
mäaeea. 

Uber  die  aohwediKhen  Eiaenerzfelder  bat  Prof. 
A.  E.  Tdrnebohm  nachstehendes  Material  zu- 
Mounangetragen,  für  d&a  mit  Rücksicht  auf  da« 
Vocitahiende  eine  »beolute  Genauigkeit  nicht  be- 
MHimMlit  weiden  fcaim,  and  das  srnnTlsfl  «of 
SohStzangen  beruht 

Norrbotten.  Auf  Grund  der  letzten 
üntemohungen  kann  die  Ersmenge  in  diesem 

Distriltt  wie  folgt  eingeschfttzt  werden : 

KimnaTarK  EnüberLMOseajirviBNiveau  266  Mill.  t 
unter     »  » 


bta  tu  300  m  Ti«fe 


510 
18 


Summa  793  „ 
Daa  Erz  ist  außerordentli<  Ii  n  ich,  ea  enthält 
durchweg  (55 — 70"^  Eisen,  der  Pbosphorgehalt  ist 
hoch,  im  allgomeinen  1 — 2"(,.  Die  Hauptmenge 
de«  Erze«  (80"^,)  ^»rfl  "a^l'  Deutschland  exportiert. 
In  England  lukt  daoaelbe  bisher  noch  wei^g  Nach- 
frage gehabt,  da  mir  wenig  engliaehi  Eisaiwerke 
mit  der  Anwendung  der  basiwehen  Methode  ('l'horna.-»- 
BMthode)  begonnen  haben,  welche  die  Herstellung 
▼oa  gatön  ISna  aus  phoephorhaltigea  Enten  er- 
möglicht. Nach  neueren  Angaben  gewinnt  jedoch 
diese  Methtjde  mehr  und  mehr  auch  in  England 
Eingang. 

( !  e  ]  1  1  V  a  r  e.  Der  Krzvorrat  in  Ccllivare 
oberhalb  de«  Eisi-nbahngeleif«^«  wirti  auf  53,8  Mill. 
tons  geschätzt  tmd  in  einer  Ktage  von  100  m  unter 
diesem  GeleiBe  auf  49,7  Mill.  tons,  rosammwn  also 
108,5)00.  fons.  Da  aber  in  größerer  Tiefe  ab  der 
angegebenen  Erz  sicherUch  mteh  vurkomnit,  wenig- 
et«ns  in  den  bedeutenderen  Gruben,  so  kann  ohne 
Gefahr  tot  ÜberBchltnmg  noch  «in  Yonrat  von 

mindestcnH  der  Hälfte  von  der  Errinenge,  die 
zwischen  dem  Niveau  des  flisenbahngoleises  und 
100  m  tieier  liegt,  sngsirecimet  weiden,  oder  in 
runder  Zahl  25  Mill,  ton«,  so  daß  der  ^iesamterr- 
Vorrat  in  fiellivare  auf  IJS.,")  Mill.  ton«  geschätzt 
werden  darf.  Der  Kisengfhalt  d-s  Krzes  beträgt 
55 — 63%,  der  Pbosphorgehalt  iflt  sehr  wechselnd, 
aber  durchweg  betrichtUeh.  Die  bedentendaten 
der  übrigen  Eisenfelder  Norrbottens  sind :  Ek- 
attönubog,  Mertainen,  Svapavaia,  TuoUuvara  und 
I^erlnisniL  Tün  Branenge  von  EkatrSmaberg  wird 
auf  ungefähr  100  Mill.  tons,  die  von  Mertainen  und 
von  Laukuj&nri  auf  ungefähr  6  AUIL  tona  geschätzt. 
Der  Etan«diaH  in  dieasn  beidm  lUdecn  ist  W 
bif  ri5",'„  der  Phosphorgehalt  ziemlich  beträchtlich 
in  Kk.strr>m8l>erg,  gering  in  Mertainen.  Für  die  drei 
übrigen  Felder  liegt  keine  Einschätzung  vor,  al>er 
auf  Grund  des  bekannten  Erzareals  kann  aie  grob 
taxiert  m^erden.   Dasselbe  ist  für 


Svappavara  OOOOOqm 

TuoUuvara   10  000  „ 

Leräniemi   40  000  „ 

Summa  100  000  „ 

Ximmt  man  für  diese  Felder  eine  Absenkung 
von  200  m  an,  so  ergibt  sich  eine  Erzmenge  von 
70  Hill,  tons,  auf  der  Bereohnnngi  daß  per  obm 
3,6  tone  En  eriiahen  weiden.  Der  BtHn^lialt  in 
diesem  Grubenfeld  ist  00-  7<i"„.  der  Pbosphor- 
gehalt relativ  gering  in  TuoUuvaia,  in  den  übrigen 
•ehr  wwiliMiiiitl,  aber  dnrohweg  hoeh.  Der  fin- 
Vorrat  in  den  bedeutenderen  Ei.'scnfeldani  NoiT* 
bottens  stellt  sich  demnach  wie  folgt.: 

Kiruna>Lnaawaaa   799  MüL 

Gellivare  le«,.«!  ,. 

Ekströmsberg  100,0  „ 

Mertainen-Laukujirvi .  .......     5,0  „ 

Übrige  Gruben  70.0  „ 

Summa  1096.5  ,. 

HMlilKbwetcn.  Der  Eravorrat  {nOrlnirea. 

berg  wrti  auf  AO  Mill.  tons  geschätzt,  berechnet 
auf  300  m  unter  Tag.  Der  £nevonat  in  den  übrigen 
vielen  TOwngiubm  lOttelMikwedcni  kann  gsgcn- 
wärtig  nur  roh  auf  Grund  des  Erzareals  abge- 
schätzt werden.  Dasscllje  kann  auf  ungefähr 
200  000  qm  angenommen  werden.  Da  die  be- 
deutenderen Gruben  IxTcit-s  stark  angegriffen  sind, 
kann  man  voraussetzen,  d&ü  dieaclUtii  im  Durch- 
schnitt keine  weitere  größere  Absenkung  als  lOU  m 
ertragen  können.  Unter  der  Ami«hinii^  dafi  jeder 
KubOtmeter  2,29  tons  Erz  ÜefiBrt,  eildlt  man  eine 
Erzinein.!  \.n\  -15  Mill.  ton».  Die  Summe  für 
Mittelschweden  ist  demnach  105  M.  T.  und 
fürdasganseReiehrnnd  1900 IGU.  tom 
E  i  so  n  e  r  7  V  o  r  r  a  1. 

In  dorn  Vorhergehenden  sind  zwei  bedeutende 
EiiirfüiwliteHwii  nbnlioh  BonÜTare  in  Monbottcn 
und  Taberg  in  Sm&land.  nirht  in  Reehnung  ge- 
zogen worden,  da  sie  i«tark  titanhalt  ig  und  deshalb 
gegenwirtig  nicht  auf  dem  Markte  sind.  Vir 
Routivan-  wird  das  Entareal  auf  300  000  qm  an- 
gegeben, welches  jedoch  für  mehr  daa  Gebiet  einer 
Sammlung  von  Erzklump(!n  als  für  eine  einheit- 
liche Erzftmdsteüe  betrachtet  werden  dürfte^  and 
deshalb  Ist  es  sehr  mgewiB.  ob  dieae  F\mditelle 
eine  dem  ant;et;'  l  i  neu  .Vreal  entsprechende  .\ti.s- 
dehnuug  in  die  Tiefe  hat.  Eine  Abschätzung  der 
Ersmenge  ist  dedaalb  angenbUokliofa  unmS^idi. 

Taberg  liat  ein  Erzareal  v.,n  ungefähr 
260  000  qm.  Die  Erzmasse  ist  hier  mehr  gesammelt 
und  dürfte  eine  beMeiitllobe  Ansdehnnng  in  die 
Tiefe  haben,  aber  der  Eisengehalt  ist  gering  —  in 
den  reichsten  Teilen  30 — 40",,  — ,  was  im  Verein 
mit  dem  hohen  Titangehalt  (5—6%)  Uaiwr  dto 
.Aufbereitung  des  Erzes  verhindert  hat 

Die  auslAalisebea  El»eaerifcl4er.  Nsrwefcs. 
WSluvnd  der  letcten  Jahie  sind  nMünere  bedse* 

tende  Eisenerzfelder  in  den  nörtlliehen  Teilen  Nor- 
wegens aufgeftmden  worden.  Die  wichtigsten  sind 
das  Dunderlandsfeld,  NaeveriiangenaMd  und  8yd- 
varsngersfeld.  Mit  Rücksicht  auf  das  Enansl 
übertreffen  diese  norH'egischen  Felder  weit  dje« 
jenigen  Koirbottcns.  aber  die  Erze  sind  im  allge- 
meinen arm  (30—40%).  Zur  Aufbereitoqg  dv 
Dundwiandsawe  süid  große  Anlagen  in  der  Aas* 
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füLrung  iK-griffen.  Die  nur  «liinh  Tagarbeit  er- 
rpkhUrcD  Erze  werden  a\if  si>  Mill.  ton»  geschätzt. 
ils  ln^lehi  die  Absicht,  DAchdem  dos  Erz  magnetisch 
bis  auf  62 — 64  %  angereichert  und  brikettiert  worden 
bt,  jährlich  Mill.  tons  nach  England  zu  expor- 
lieren,  wo  für  daaaeUw  yngea  wioes  niedi^gw 
PhospborcehaHa  gtttt  lUmeMnlga  liemeht.  Li 
Xueverhaucin  und  Sycl\ Hiiinger  sind  noch  keine 
«wertere    Erzberechnungen  vorgeaommeo 

«•hifdeni'n  Angaben  vonrinandor  stark  ab,  der 
Eiiengihalt  wechselt  zuischcu  30  und  58%  und 
wU  im  Mittel  38%  betragen. 

Auliir  Skandinavien  ist  ea  hauptsiiohÜrh  Eng- 
lud,  Lf.l  Ii  ringen.  .S|>anien,  SiidruUland  und  Xord- 
aoenka,  die  gegenwärtig  Eisenerz  in  einer  den 
Wtltmarkt  beeinfluß-senden  Menge  produzieren. 

BiglaBd.  Die  älteren  englinchen  Eisenlelder 
'^ind  nnnmebr  gröBtentcil«  ersch(i|ift  und  dc«halb 
ao^ffBben.  DiD  nMürtm  in  Betrieb  befimitiohen 
Mihr  rind  wUmnd  dflf  fetzten  10  «Telmi  etSCfuet 
worilc-n,  wie  flnvcland.  West-CtiinlM  rland,  l.itK^oln- 
(hire,  2(orthamptoniihire,  Derbyabire,  Notte,  Lei- 
Witof  and  Oxfovdthin.   Die  bedeutendeten  von 

diewn  sind  die  (nevelandfelder,  deren  Eisengehalt 
jedoch  gering  ial,  ungefähr  'S0"/o,  und  noch  abzu- 
MimHn  floheint.  Im  Jehie  1850,  als  da*  dereland- 
Mi  zuerst  eröffnet  wrirde,  schätzte  man  den  Erz- 
vorrat  aof  4000— 50(K>  Mill.  tons.  Seitdem  sind  un- 
gefähr 250  Mill.  tons  des  besten  Krzes  gebrochen 
«Ofden,  and  der  aooh  Torbendene  Teil  solchen 
&M  nitd  in  nngeOhr  20  Jeluen  mohSpft  «ein. 
Ha»  dann  noeh  vorhandene  Erz  ist  im  allgemeinen 
von  80  minderwertiger  Qualität,  daß  man  ee  gegeu- 
«iitig  fBr  niolit  nUNrawMt  betraehtet.  Der  Zu- 
stand in  den  übrigen  englischen  EisenerzdiRtrikten 
in  dem  in  Cleveland  ziemlich  ähnhch.  Groß- 
Imtaamne  Eieenerzprodoktlon  geht  znräok,  sie 
CfKichte  ihren  Höhepunkt  im  Jahre  mit 
W  IfilL  tons,  nun  ist  dieselbe  12 — l.'l  Mill.  tons, 
TOD  denen  C^veland  ^,2%  liefert,  Lincolnshire 
Mi  Kortfaamptonahire  26,7%,  Cumberland  11,7",,, 
Sehotdand  6,20;  and  Rtaffordshire  6,1%.  Eng 
lands  jährlicher  Er/.liedarf  i«(  augenbUcklich  ca. 
20  MilL  tone,  der  Mangel  —  6—7  Mia  tone  — 
vM  dnroh  Import  namentUoh  tob  spanischen 
(K"J  Erzen  gwleckt. 

Ulfetiagcn  und  Lueakvi.  Van  grSBter  Be- 
deotOBg  aind  die  hier  vorkommenden  Ifinetterze 

mit  einem  Eisengehalt  von  35 — und  einem 
nie^rgefaalt  von  0,7—0.8%.  JDer  Etzvorrat 
«inl  ge«sfaitit  flir: 

tons 

Lothringeo  (deotaoh)   1836  Mill. 

LotkringMi  (teniüriMdi)   1300  „ 

Lncmlmig   300  „ 

Sununa  3435  „ 

Die  Unetterxe  fiefem  g^gguwirtig  80%  von 
iVutH'hlands  und  68%  Ton  nwaloMiailM  gnanwiter 
EiKnazpcodoktion. 

Dm  bedentandrte  KsenfeM  9pukm  ist  das 

•n  der  Xordküst«  belegene  Bilbaofeld.  Der  Eieen- 
Srhalt  dee  dortigen  Erzea  beträgt  50—55%,  der 
t^phifulialt  ist  nnbedratend.   Der  frfüier  so 

Ml  it/Tifi"  Vorrat  ist  nun  stark  angegriffen,  und 
<Üe  Produktion  nimini  ab.    Im  Jahre  18UU  betrag 


dieselbe  6,5  Mill.  tons,  im  Jahre  ]t>02  4,7  Mill.  tons. 
Der  YoTFat  dürfte  in  einem  oder  ein  paar  Jahr- 
zehnten erschöpft  sein.  Das  Erz  wird  hauptsäch- 
lich nach  England  ex|xjrticrt,  da.4  in  den  letzten 
Jahn-n  davon  ungefälir  3  Mill.  tons  jährUoh  erhalten 
hat  An  mehreren  Stellen  sind  in  Spaniea  viUnend 
der  fetstcn  ZlBit  neue  "FMet  anfgedeekt  und  teil- 
weise  in  Betrieb  g'  >rt  /i  worden,  ho  z.  B.  in  Castilien, 
in  Aatorien  (melirere  Jb'undstellen  mit  einem  ein- 
geedhitcten  Oeaamtvomvt  -woa  vagdOBt  900  MOL 
tons),  in  Sevilla  Grandacanal  20 — Mill.  tons 
i'aderoBo  10  MilL  tons,  in  Tomol  50  MüL  tons,  in 
Huelva  (Cala)  18  IfilL  tone,  mehren  in  dar  NSlw 
des  Mitteltueeres  mh  «ineot  OaSMUlrPimit  TOB 
50— ÖO  Mill.  tona. 

In  SMraftaad  liegen  mehref«  bedeutende 

Eisenerzfelder,  die  beiden  wichtigsten  nind  Krivoi- 
Bog  und  Kertach.  In  K.rivoi-Kog  beträgt  der 
Biaengebalt  «0—68%,  der  Fbosphcwgelialt  in  der 
Regel  weniger  als  0,1"„.  Xach  den  neuesten  Ati- 
gaix-n  wird  der  dortige  Vorrat  auf  87  Mill.  ton» 
angenommen  (ältere  Berechnungen  zeigten  viel  ge- 
ringere Zahlen),  der  in  ungefähr  30  Jahren  auf- 
gebraucht sein  dürfte.  Die  Produktion  betrug  im 
Jahre  1903  ca.  2,5  Mill.  tons,  von  denen  das  meiste 
exportiert  wurde.  Der  Eisengehalt  der  Gruben 
auf  der  Halbinsel  Kertsoh  ist  90—40%,  siumahma» 
weise  höher,  der  Phosphorgehalt  I — 2",„  der  Vurrat 
846  MilL  tona,  davon  jedoch  nur  12—13  Mill.  tons 
mit  einem  Eiaeiigehalt  von  87%  oder  hSm. 

.>ordamfrika'«  wichtigster  Eisendistrikt  Vagi 
BÜdUch  und  westlich  vom  Lake  Superim:  inner- 
halb der  VCTeinigten  Staaten.  Auf  der  kanadisohen 
Seite  des  Sees  sind  auch  einige  Eieenfeldor,  dieselben 
sind  aber  von  verfaältnism&8ig  geringer  Bedeutung. 
Andere  ISseniblder  befinden  eich  in  Alabama, 


Virginia  und  Trtni 


nie 


Eisenerz- 


produktiou  der  Vereinigteu  StantflB  betriig  im 
Jahre  1908  M  IfiU.  tons,  von  denen  das  Lake 

Suijeriorfeld  2S,  Alal)ama  3.5,  Virginia  und  Ten- 
nessce  1,8  Mill.  tons  Ueferten.  Die  I^ke  SujK-iior- 
erze  sind  teilweise  reich,  mit  einem  (iehalt  an  Eisen 
von  55—60%  imd  0,04  "o  Phoephor.  Der  Vorrat 
an  solchen  Erzen  wurde  auf  1000  MilL  ton.^  an- 
gegeben, soU  jedooh  nach  neueren  Schätzungen 
um  V«  zn  koeh  •ngenonmien  woideB  adn.  Man 
glaubt,  daB  dieser  Vorrat  vor  der  Ifitte  dieses 
Jahrhuudort.s  erschöpft  s«-in  wird.  Bis  zum  Jahre 
1900  wurde  von  den  Gruben  nur  Erz  mit  min- 
destens 00%  Eisengehalt  geüefart.  Seitdem  hnt 
man  mehr  und  mehr  iH-gonnen,  das  reiche  ElX 
mit  armem  zu  mischen,  so  daß  da.s  gegenwärtig  ge- 
lieferte Erz  nicht  mehr  als  52 — fyi^o  Eisen  enthiUt. 
Das  älteste  der  Tjike  Sujx  riorfelder  wurde  im 
Jahre  18.54  eröffnet,  das  jüngste,  Mesabi,  im  Jahre 
1892.  Das  letztere  ist  nun  das  ergiebigste  (13  MilL 
tons  in  1903).  Bis  cum  Jahre  1903  «inMbüeOUoh 
waren  im  Leite  Superiorfeld  8<B  MflL  tons  ge- 
brochen worden.  Die  Erze  müssen  aiif  eine  sehr 
lange  Strecke  bis  zu  den  Hochöfen  verfrachtet 
werden  (1000—8000  km,  dooik  neiateos  Wausinwug). 
Die  in  .Alabama  vorkommendSB  Eno  enthalten 
45 — 48%  Eisen  mit  emem  zienilich  hohen  Phos- 
pluffgehalt.  Kohlenlager  sind  in  der  NShe.  Das 
bisher  bekannte  Erzarcnl  rlürfte  niedrig  berechnet 
50 — 60  MilL   tons  enihalten,  seine  Ausdehnung 
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jeduc-ii  viel  größer  sein,  aln  bisher  untentucht  wurde. 
Naohstehende  t^rsicht  über  die  Produktion  der 
EiwniaiiunidBteMwi  der  ▼cnohiedeDen  Linder  im 
Jahn  IMl  gibt  «me  Vontelhmg  fibsr  dsnn  Be> 
dratoag  für  die  WeHprodtdctioiii :  ^^^^ 

Vcninlste  Staaten   29,73  Mill. 

DeataoUand  (inkL  Luxemburg).  .  .  .  10,H4  „ 


 12.47 

Mm  AI  &  J 

•1 

n 

n 

 1,W 

n 

tt 

•* 

» 

M 

 0,13 

ff 

 1,62 

»f 

Svnun«  88,49 

.Außer  dt  ti  im  vorhetgelMaden  iHsprorlu-nen 
Erzvorräten  gibt  ea  noch  eine  Menge  andere,  die 
hSAee  wenig  oder  gar  nkkA  beMrbeitet  worden 
Bind.  Unter  diesen  vt-rdient  Ml  erster  Stelle  da^* 
Enareal  in  der  Provinz  Shansi  in  Nordehina  Kr- 
wühnung.  Daselbst  erstrecken  sich  Stoinkohlen- 
flöse  über  ein  Gebiet  von  mindestens  35  000  km, 
die  in  einem  groBen  Teil  dieses  Gebiets  von  Eisen- 
erzen  begleitet  sind.  Seit  2500  Jahren  haben  diese 
Erae  Cbiuk  mit  dam  Haaptteii  seinea  Eiaenbedarft 
venotgt,  aber  trotzdem  mnd  die  dortigen  Votiftte 

noch  wenig  angegriffen  und  noch  reeht  bedanteode 
Eisenerzmengen  daselbst  vorhanden. 

Kao«  Bnieldisr  riad  nodi  aofpdedrt;  «oiden 
in  Irland  (Grafschaft  .\ntrim.  IxTeehneter  Vorrat 
6  MUL  tons,  Eisengehalt  :j()_.>(t"„).  den  tVkladen,  j 
Algier,  Sudan,  Kamerun,  Indien,  Tonkin.  Kuba,  , 
Peru,  Mexiko,  Neu-.Mexiko,  Utah,  Oklahama, 
Kanada.  Neu-Kaledonien,  Westaustralien  u.  a.  m. 
Über  diese  Fundstellen  liegen  jedoch  vorlaufig  in 
dan  meisten  Fällen  zuTerllnige  Angaben  nicht  vor. 

Die  vorauBsiebtliche  EatwiekhiBg  der  Eiaen* 

er/.frage  in  der  Zukunft  kann  In  iolgendeei  SKtUB 
zusammengefaUt  weiden : 


1.  Es  läßt  sich  mit  Sicherheit  voraussehen, 
daß  die  Eisenfelder  Nordamerikas.  Dcatsehlande  und 
England*  in  ein  oder  svei  Jahrhunderten  eiacliöpft 
■ein  nerdan,  die  reicheren  Erzlager  sogar  nooh  ^el 
frSher. 

2.  Ein  Rückgang  oder  Aufhören  der  Eisen- 
indoslrie  würde  iofotgedeaeen  nnr  tn  England  ein- 
treten, da  dessen  Steinkohlen  zur  gleichen  Zeit 
verbraucht  sein  werden.  (3fan  hat  berechnet,  .daß 
die  KohlenMder  in  Dniliam  vnd  Northnmbeiriand 

in  Hm>  Jahren  und  die  iibingen  englischen  Kohlen- 
felder  in  2dU — 3UU  Jahren  geleert  sein  werden.) 
8  Iii  Deatachland  and  Mordamerika  wird  der 

Mangel  an  einheinn"sclicn  Eisenerzen  durch  Import 
gedeckt  MiTden,  da  der  Koiilenvorrat  dieser  L.iniler 
länger  ausn-icht,  und  es  eine  iH-kanntr  ['..ri  !  i-i. 
daß  die  Erze  an  die  KobknfnndateUe  wandern  und 
nicht  umgekehrt. 

4.  Außer  den  jetzigen  Industrieländern  lie- 
sitst»  so  weit  bekannt,  nur  Nordchina  die  für  daa 
AufblOhen  einer  grofien  Eieenindustrie  erforder> 
liehen  Bedingungen,  da  nur  dort  Eisen  und  Kohle 
Kuaammea  nabemeinander  Torkommeo.  Sollte  je- 
dooh  mit  dem  Fortschritt  der  Technik  ee  in  Zukunft 
einmal  m"i);lk'h  werden.  Eisen  aus  den  Erzen  mit 
Anwendung  von  nur  wenig  oder  gar  keiner  Kohle 
auflsabringeo,  ao  wflrda  dadoreh  «in  üimAwag 

der  Verhältnisse  eintreten.  ilesst>n  A||an  hcota 
kaum  zu  übersehen  sein  dürften. 

5.  Di«  Eisenprodnktion  de«  niehatan  JAt- 

hundcrts  wird  im  wesentlichen  liQsicrt  sein  teile 
auf  sulobe  in  den  jetzigen  Kulturländern  vor- 
kommende  Ena,  die  huiee  infolge  {hrer  Armut 

oder  anderweitig  Ongec^gnater  Beschaffenheit  un- 
beachtet blieben,  teila  auf  neoe  Fundstellen  m  den 
bishw  geologiaeh  noch  wenigar  acftaiaohtea  Uader- 

teilen. 

(j.  Der  Ort  für  die  Eisen pnxluktion  der  Zu- 
kunft wird  bestimmt  werden  durch  die  Lage  der 
Kohlenvorräte  und  die  TransportverhiitiiiaBa.  Diese 
beiden  Faktoren,  sowie  metalluigiaobe  Fortacbritte 
in  der  Aufbereitung  der  Erze  werden  für  die  FJMm- 
Produktion  der  Zukunft  ausschlaggebend  »ein.  Der 
Vorrat  an  Erna  zur  Deckung  des  Weltbedarfes 
an  Fiean  wird  ▼ernintlloh  nie  ao^gehen. 

R,  Anspach. 


Referate. 


II.  2.  Brenn-  und  Leuchtstoffe;  feste, 
flüssige  und  gasfdmiige. 

lartabaasB.  9tt  HcalunlraiBB  der  Vorkrcasaag. 

Auszug  aus  einem  Vortrag  von  H.  B.  Dixon. 

(J.  (liasbel.  u.  Wasserversorg.  4H.  71.) 
Nach  allgemeinen  und  historischen  Erörterungen 
und  Dnrlegunu  der  B  u  n  s  e  n  sehen  Theorie  der 
diskontinuierlichen  \  erbreiuiung  finden  eingehen- 
dere B<'sj»rechung  Untersuchungen  iil)er  Explosions- 
drucke, der  Einfluß  des  Wasserdampfs  auf  die  Ver- 
brennung, der  Gang  der  Explosion  in  Gaaen,  die 
photographisebe  Untersuchung  der  Exploeions- 
flammen,  Untereuohungen  der  Geediwindigkeit 
einer  Sohallwette  in  dar  Flamme  explocÜerender 


Gase,  sowie  über  den  Beginn  der  Exydoewns- 

wcUe.  -  9- 

B.  Kurier.    VoiefeMlare  raacrkftckea.   (Z.  f. 

Dampfk.  a.  Maaohinenbetr.  tt,  488  [1904].) 

Verf.  niHcht  zunächst  auf  den  schädlichen  EinflaB 
des  Feuen«  selbst  aufmerksam,  welches  henunead 
auf  die  Funktionierang  des  Apparats  und  ler- 
stnrend  auf  da«  zu  demselben  verwendete  Material 
einwukt.  AuUertlem  bilden  bIht  auch,  abgesohCD 
von  der  Mehrarbeit  für  den  Heizer  die  verschiedenen 
nötigen  Hilbmittei  (s.  B.  Vorrichtangen  onter  dam 
Roet  zum  LSeen  der  Seblackeaaebicht,  baeondew 
gestaltete  und  teure  Roststäbe,  ein  k'  iiiplizicrtcr 
Bidermechanismus  in  den  schon  an  und  für  sich 
engen  Flammrohren),  ferner  dai 
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hmdenide  Eindringen  schädlicher  Luft  in  die  Züge 
eine  fikonomische  Schädigung  des  Betriebes,  vrelche 
dnidi  die  «twaigea  Vorteile  mlcber  Einrichtnogen 
■iclit  ra^pbobw  wordra  kBom.  *~^- 
TbeMM  W.  Meigbley.  Die  CennHbTille-Koksrefion. 

(MtnagMiWMine  II,  222—228.  Min.  1905.) 
Die  „Ontimt  GonndlariUe-Region"  umAtBt  die 
tieentliche  Connellsvillc-Rcgion  in  diu  Fayette- 
uad  Watmorelwad-Countiee  im  südweetUoben  Teil 
TCO  PauNjinuiien  nnd  dte  „Lower  CbuMlbTille*'« 
Region  im  vrestlichfn  Teile  des  Fayette-County. 
Der  Aufsatz  betipriiht  die  Entwioklung  der 
Koksindtutrie,  sowie  die  g6gBBwKflI|{  #m'*nnwf*T' 
Methoden.  Die  Kohle  in  der  eigentlichen  Reginn 
enthält  nach  dem  U.  S.  Gcological  Survey  durch- 
schnittlich l.2GO"o  Waaser,  30,107%  flüchtige 
StoHe,  09,616",,  fixierte  Kohle,  0,784%  Schwefel 
und  8,233*'ö  Aselie.  nach  der  H.  C.  Frick  Coke  Co. 
I.lSOOp  Wasser,  •_1t.sl_'"„  flüchtige  Stoffe.  mA-M% 
fixierte  KoUe.  0.Ö88%  Schwefel.  0,010%  Phoaphor 
vnd  7.9490^  Aach«.  Dw  dannw  fiabriaeite  Koks 
enthält  nach  dem  U.  S.  Geological  Survey  0.300";, 
Wawer,  0,460%  flüchtige  Stoffe,  89,576%  fixierte 
KoUe^  OJBSSl%  Sdnrafel,  9,118%  Aldi»  tmd 
O.Oll"^,  Phosphor.  -  -  Der  gan?^  Bezirk  besitzt 
ge^t-Qwärtig  29  3fi7  Öfen,  die  sich  auf  131  £tahlissc- 
menta  verteilen:  davon  entfallen  23  178  Ofen  auf 
die  eigentliche  und  6189  Ofen  «uf  die  „untere" 
Refdon.  Mit  Ausnahme  ▼on  110  Ofen  zu  Dunb&r 
haben  iie  alle  die  Form  von  Bienenkörben  (beehive). 
Die  fltvSluilklie  dMfie  steUt  «ich  auf  3,66  m 


DnrehmeeBer  tmd  2,18  m  HShe,  dooh  Iwnt 

neueniingB  such  größere  Ofen.  Durchs' bnittlich 
werden  aus  erateren  4Ö72  kg  Koks  gewonnen, 
waa  imgefiUar  67%  der  eingetragenen  Kohlenmenge 

r»>jiräs<ntiert.  Nach  dem  Verfa.'i.stT  dürfte  die 
i-g^cntliche  Region  nach  ungefähr  30  Jahren  er- 
K'hopft  sein.  Die  Leliensdauer  der  „unteren" 
fiegion  läßt  sich  nicht  bestimmen,  da  mit  ihrer 
ErKhiieQung  erst  vor  kurzem  begonnen  worden  ist. 

D. 

irthar  H.  Storrs.  Die  .iDthrazitkehlenfrlder  vu 
rennsylTaDlen.  (Mining  Magazine  II,  211  bis 
221.  März  1006.) 
Verf.  beachreibt  die  vanohiedBnfla  Distnkte  unter 
Angabe  der  lOelitie^t  der  darin  abgelwaten 
FI  itze,  die  bei  dem  Abbau  angewendeten  Methoden, 
sowie  die  Zubereitung  der  Kohle  für  den  Majrkt. 
Die  Ärkeitakoeten  werden  fOr  nnter  Tage  auf 
1,39  Doli.,  für  über  Tage  auf  0. 1."  Doli,  zunainmcn 
»uf  1,84  Doli,  ang^eben,  wozu  noch  0,H(>  Doli. 
fSr  Bedarbartikel,  0,19  Doli,  für  Royalty  und 
Erschöpfung,  0,02  Doli,  für  Taxen  und  Versicherung 
und  0,05  Doli,  für  Allgemeines  kommen,  so  daß 
■üb  die  Gesamtausgaben  für  1  t  lOlO.O'i  kg) 
Hf  8^  DolL  ateUflO.  Der  AufaaU  iat  mit  treff- 
Uea  AMiÜdiinien  nidi  jUnatriari.  D. 

tAar  8taBwntach.   Ma  8MiiMU«BfaRfle  der 

Brdf.  (Stau  «u  Bia«l  H  1847—1800.  1./12. 

^erf.  bespricht  zunächst  ausführhch  die  Stein- 
kohknvoiräte  der  einzelnen  Kohlenreviere  Deutsch- 
lands, hierauf  die  der  übrigen  europäischen  Staaten, 
Nordamerikas  und  der  übrigen  LÄnder.  In  über- 
•nhttchen  Tabdkn  sind  die  Steinkohlenförderang 
im  Jahn  1901^  die  Ein-  und  AnafnlinüfBin  dar 


wichtigeren  Länder  für  K<riile,  der  V'erbraaoh  von 
Kolilc  in  den  varadiiedaiMO  Lindem  sowie  di« 
betreffandein  Voicita  angsgaben.  Der  Kdüeii» 
relehtum  Eoiopas  nnd  Kacdamarikaa  ateht  un- 

gefiihr  auf  dem-llxn  Hölia.  DeutSohUnd  besitzt 
einen  größeren  Kohlenraiiehtam  ab  das  übrige 
Europa  zaaamniengenonunea.    Dnrch  die  groQe 

Sehichtenmächticlccit  und  Flözzalil  seiner  i  et- 
lichen und  westlichen  Steinkohlengebiete  befindet 
afash  Dentadiiand  in  der  Laga^  nloht  nnr  den  Be- 
darf der  umliegenden  Länder  in  jeder  Höhe  zu 
decken,  sondern  auch  nach  dem  voraussichUichen 
Abbaa  der  mittdengUacben  Kohlenfcider  daim 
die  gesamte  britiacbe  Seeauirfohrerhaohaft  anzu- 
treten. Düz. 


B.  E.  gemaierBMier.   IMe  vm^hMeaea  rormen. 

In  weleheu  8cli>««'r<-l  in  hniiirii  \orkumnit, 
deren  Heliwert  und  Kialiui  auf  die  ttenauigkett 
der  aaeb  der  MaafMken  PenMl  bcfcckaetea 

llfizwerte.   M.  Am.  Chem.  S.x-.  t8.  5S5— MS, 
Mai  [9./2.]  t904  Colunibus,  Ohio.) 
In  den  Kohlen  iat  der  Schwefd  in  weitaus  den 

meisten  Fällen  al.s  Vynt  enthalten.  Die  Ver- 
brennungswärme von  1  g  Schwefel  als  Pyrit  beträgt 
nach  den  Untersuchungen  des  Verf.  2915  KaL 
In  der  I>  u  1  o  n  g  >.chcn  Formel  ist  derVerbrennungs- 
werl  \on  t>ch\\>»fel  gleich  22.50  Kai.  gesetzt,  also  um 
66.5  Kai.,  d.  i.  6.6  Kai.  für  je  l^o  Pyrit,  zu  niedrig. 
Andererseits  sind,  bedingt  durch  die  Verbrennung 
des  Kisens  im  Pyrit  zu  Eisenoyxd,  die  Resultate 
fOr  \Vass<.'rstüff  ii  i«  1  i-r  Du  long  sehen  Formel 
um  IM  KaL  für  jedea  JProaent  vorhandenen  Pjrxits 
zu  hoch.  Mithin  rind  die  Resoltate,  weldie  man 
bei  Anwendung  der  0  u  1  o  n  ir  si  hen  Formel  auf 
eine  onkocngierte  Elementaranalyse  erhält,  um 
16,2— 4l»6«<i^6  KaL  n  hoch.  F. 

■.  ■.  iammcrMi«'.  Über  IIa  Panwa,  ia  «eichea 

(frhwcfel  In  Kohlea  vorkoninit,  die  Ter- 
brennungsw  armen  derselbea  and  deren  Einflal 
an(  die  VeaaBlgkeit  der  aaeh  ünlongH  Formel 
berechneten  Helswerte.  —  Zweite  Abbaadluaf. 

(J.   Am.   Chem.   Soe.  M,   764—780,  Juli 

[5./4.]  1904,  Columbua  O.) 
In  dieser  Abhandlung  beaprieht  der  Veif.  die 
Oxydation  daa  in  dan  Keilen  vorlcommenden 
Pyrit«,  die  entatahanden  Produkte,  deren  Ver- 
brennungswr&rmen  nod  EinflaU  auf  den  Heizwert 
der  KoMen.  Jedes  Prozent  Sdiwi^,  irelehee  ala 
Kiseiimilfat  —  als  (^x ydrtti<in-(prwlukt  des  Pyrits  — 
vorbanden  ii>t,  vermindert  den  Heizwert  um  4ö7 
Ua  883  Kalorien.  Die  KoUe  Teriiert  alao  eilieblleh 
an  Heizwert,  wenn  anfangs  vorhandener  I'vrit 
sich  durch  längeres  Lagern  in  Sidfat  verwandelt 
hat.  Der  Analytiker  hat  also  iiyritfaaltige  Kohlen 
mf^glichst  sofort  zu  analypien'n.  -  I>eM  weiteren 
zeigt  der  Verf.,  dali  in  manehen  KoMen  aueh 
ot^anisch,  d.h.  an  Kohlen.st'iff  »md  \\'a.•<ser^^toff 
gebundener  Schwefel  vorkommen  kann.  Für  die 
Berechnung  der  Heizwerte  auf  Crund  von  Ele- 
mentatmnalysen  gilt  folgendes:  für  Sdiuefel  in 
Form  von  Eiaensulfat  iat  daa  Resultat  um  10  KaL 
für  je  1%  ao  gebundenen  Schwefels  zu  niedrig. 
PjTitschwpfel  gibt  nach  der  vmkorrigierten  Analyse 
ein  um  9,6  KaL  zu  hobea,  nach  der  korrigierten 
ein  am  M  KaL  für  je  1%  Schwefel  t»  niedriges 
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R«miltat.  Für  je  1%  organwch  gebundenen 
SchwefeU  berechnet  sieh  ein  um  ca.  4,5  Kai.  zu 
niedriges  Resultat.  Im  allgemeinen  gibt  die 
D  u  1  o  n  g  sehe  Formel,  auf  eine  unkorrigierte 
Elementaranalyse  angewandt  und  bezüglich  de» 
Schwefel»  nicht  modifiziert,  gute  Resultat«,  soweit 
sie  sich  auf  den  Schwefel  beziehen.  V. 

John  W.  Cobb.    Be«(immung  drr  Hohlenaselif. 

(Eng.  Min.  Joum.  78,  507.  29./Ü.  1904.) 
Bei  der  Beurteilung  der  Brauchbarkeit  einer  Kohle 
spielt  die  Schmelzbarkeit  des  Asche  eine  Rolle, 
da  die  Vollständigkeit  der  Verbrennung  der  Kohle 
im  Zusammenhange  mit  der  Unschmelzbarkeit  der 
Schlacke  steht.  Auch  bei  der  Aschenbestimmung 
werden  bei  zu  starker  Erhitzung  durch  die  schmel- 
zende Asche  Kohlcntcilchen  eingeschlossen.  Bei 
der  Aschenanalyse  wird  Si02  wie  übUch  abgeschie- 
den, im  Filtrate  mit  NHs  und  Schwefelammon 
Tonerde,  Eisen,  Mangan,  Titan,  Phosphor  zweimal 
gefallt,  Kalk  als  Oxalat  gefällt  und  mit  KMn04 
titriert..  P  wird  mit  genügender  Genauigkeit  rasch 
bestimmt,  indem  man  den  Molybdatniedcrschlag 
durch  Asbest  filtriert,  in  gestellter  Sodalösung  löst 
und  mit  HjSO*  bei  Anwendung  von  Phenolphta- 
lein  titriert.  Zum  Schlüsse  werden  Angaben  über 
die  Bestimmung  der  Schmelzbarkeit  der  Asche  ge- 
macht Ditz. 

M.  ü,  Arth.  i*ber  dl«  BmtimmaBg  der  .iosbrate 
•B  Koks  ond  flttcbtigeD  BfsUndtellrn  von  Steln- 
kohlrn  Im  PlatlnUexel.  (BU.  Soc.  Chim.  Paris 
(3)  3H,  127  —  129.  20. /l.  1905.) 
Der  Verf.  bestätigt  die  von  C  o  n  s  t  a  m  und 
R  o  u  g  0  o  t  (diese  Z.  11,  737  [19041)  bezüglich  der 
Methode  von  Muck  gemachten  Erfahrungen  und 
empfiehlt  folgende  Arbeitsweise.  Zum  Verkoken 
der  Probe  wird  statt  eines  Bunsenbrenners  ein 
Gebläse  benutzt,  welches  eine  ruhige  Flamme  von 
28 — 30  cm  Höhe  gibt.  Der  Tiegel  wird  in  einem 
Platindreieck  so  aufgehängt,  daß  der  Boden  sich 
ca.  10  cm  über  der  Öffnung  des  Gebläses  befindet. 
Der  Deckel  des  Tiegels  ist,  um  guten  Schluß  zu  er- 
reichen, 5 — 6  mm  vertieft.  In  der  Mitte  des  Deckels 
befindet  sich  ein  15  mm  hohes  Röhrchen  von 
4 — 5  mm  Durchmesser,  welche«  durch  ein  Käpp- 
chen  verschlussen  werden  kann.  Man  erhitzt  zu- 
nächst bei  geschlossenem  Rohr  imd  nimmt  erst 
bei  Erscheinen  der  Flamme  das  Käppohcn  ab. 
Der  Inhalt  des  Tiegels  ist  so  sicher  vor  Oxydation 
geschützt,  \ind  man  kann  nach  Verlöschen  der 
Flamme  unbeschadet  noch  eine  Minute  erhitzen. 

V. 

Edmaad  €nirle.  fbrr  die  InKlHrhmäSiekeit 
des  BtearlDgebaltB  in  KomRosltiouskercea. 
(Augsb.  Seifens.-Ztg.  31,  512.  530.  29.,  6.  u. 
6.;7.;  Siehe  diese  Z.  IT,  1112;  Braunkohle 
1904,  109.  Webau.) 

G.  Sehalti  und  K.  Wttrth.    tber  ftigasteer  ans 
Braanbohlfoteeril.    (J.   Gasbel.  u.  Wasser- 
versorg.   48,   125—131,   152—158,  177—182, 
200—203  [1905].) 
Als  Cntcrsuchungsmaterial  dienton  die  von  der 
A.-G.  für  Teer-  und  Erdölindustrie  in  Pasing  aus 
dem  Teer  der  in  München  neu  eingerichteten  Olgas- 
fabrik der  bayrischen  Staatsbahncn  gewonnenen 
Fraktionen,  ein  schwach  fluoreszierendes,  braun 


Zeitschrift  für 
angewandte  Chemie. 


gefärbtes,  leicht  beiweglichefl,  schwach  phenolartig 
riechendes  Leichtöl  vom  spcz.  fiew.  0,937  und  der 
nach  dem  Abtreiben  dietses  Oles  bleibende,  ein 
Schweröl  enthaltende  Rückstand. 

Nach  lehrreichen  Mitteilungen  allgemeiner  Art 
über  die  Untcrsuohungsmethode  von  Teerprodukten 
und  insbesondere  auch  über  die  verschiedensten 
für  Laboratoriumszwecke  in  V^orschlag  gebrachten 
Fraktioniorapparate  finden  die  im  Laboratorium 
vorgenommene  weitere  Verarbeitung  des  Leichtöls 
und  Rückstandes  (bzw.  Schweröls),  desgleichen  die 
ausgeführten  Einzelprüfungen  and  Einzelbestim- 
mungen ausführliche  Besprechung. 

Es  konnte  die  Anwesenheit  folgender  Körper 
konstatiert  werden:  Wasser,  Benzol,  Heptan(?), 
Toluol,  o-Xylol,  m-Xylol,  Äthylbenzol,  StyrcJ, 
Pseudocumol,  Mesitylen  Hydrinden  (?),  ftimaron 
und  Homologe,  Durol  ( ?),  Xaphtalin  und  Homo- 
loge (?),  Phenanthren,  Anthracen,  Pyren,  Chrysen, 
Thiophen,  Thiotolen,  Thioxen,  Kresole,  Pyridin, 
freier  Kohlenstoff.  Dagegen  ergab  sich  die  .Ab- 
wesenheit folgender  Körper :  Schwefelkohlenstoff, 
Trimethylthiophen  (?),  Aeridin,  Phenol  (?),  höhere 
Olefine  als  Heptylen  Acetylenwasaerstoffe  der 
Form  RC  —  CH. 

Aus  den  Ergebnissen  der  fabrikmäßigen  Ver- 
arbeitimg des  Teers  auf  Leichtöl  und  Rückstand 
tmd  der  quantitativen  Zusammensetzung  dieser 
beiden  Anteile  koimten  die  Mengen  der  besonders 
wichtigen  Bestandteile  annähernd  richtig  ermittelt 


werden : 

Benzol   1,0% 

Toluol   2,0  „ 

Xylole   1,3  ,. 

Verharzte  öle  unter  150°   1,0  „ 

öle  vom  Kp.  150— 200°   1,5  ., 

„     „      „    200—300»   26.6  „ 

„     „      „    300—360*   12,8  „ 

Naphtalin   4,0  ,, 

Rohanthracen   0,58% 

Asphalt   22,0  „ 

Freier  Kohlenstoff   20,5  „ 

Phenole   Spuren. 

Basen   Spuren. 

Wasser   4,0  „ 


Die  in  vorstehender  Tabelle  enthaltenen  Werte 
für  Benzol,  Toluol  imd  Xylol  geben  die  wirkUch 
vorhandenen  Mengen  derselben  an.  Ob  es  möglich 
ist,  durch  technische  Operation  so  viel  zu  erhalten, 
läßt  sich  auf  diese  Weise  nicht  entscheiden.  Die 
angeführte  Menge  Naphtalin  ist  aus  dem  Leichtöl 
»md  Schweröl  zusammen  gewonnen  worden.  — 
Perd.   Deck.    Masulteaeruogen  nnd  ihre  Anwei- 

dnag.  (Stahl  u.  Eisen  t4,  1430—1435.   15. /12. 

1904.) 

Für  die  Verwertung  der  bei  der  Raffiuierung  der 
Rohöle  abfallenden  Rückstände,  Masut  genannt, 
ist  eine  große  Anzahl  von  Vorrichtungen  ersonnen 
worden,  um  die  Heizkraft  dieses  Brennmaterials 
in  möglichst  vollkommener  Weise  auszunutzen. 
Im  Jahre  1900  waren  in  Baku  47  Mill.  Tonnen 
Masut  zur  weiteren  Verwendung  verfügbar.  Verf. 
beschreibt  zimächat  den  Trausport  und  die  Lage- 
rung des  Materials.  Dasselbe  enthält  im  Durch- 
schnitt 87,5%  C,  ll°oH  und  1.5*'o  0.  besitzt  ein 
spez.  Gew.  von  ca.  0,91,  Entzündungspimkt  110°, 
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iiudriioungskoeffiuent  0,00091  und  Heizeffekt 
in  Kalorien  10  700.  Zur  V'erbrennung  des  Masuta 
liDd  folgende  Methoden  hauptsächlich  in  Anwen- 
dang:  1.  Vergasung  und  nachherige  Mischung  des 
Tetgasten  Masuts  unter  Zuführung  von  Luft  unt«r 
Druck  oder  mit  atmosphärischer  Pressimg.  2.  Zer- 
ätanbung  mittel»  der  sogouannten  For«unka  und 
twv.  a)  durch  Dampf,  b)  durch  Druckluft,  c)  durch 
Aa»fluB  des  Masuts  unter  Druck.  Zur  ersten 
Gruppe  gehört  die  Feuerung  von  KarlSpiegel, 
wdche  an  der  Hand  von  Abbildungen  näher  be- 
schrieben wird.  Eine  der  gebräuchlichsten  For- 
sunkeo  (2»)  ist  der  Dampfzerstäuber  von  N  o  b  e  L 
Die  Zerstäubung  durch  Druckluft  und  durch  Aus- 
floß des  Masuts  unter  Druck  wird  näher  besprochen, 
ebenso  die  Anwendung  dieser  Einrichtungen  für  die 
r^pfkeuelfeuerung  und  für  Martinöfen.  Ditz. 

B.  BItl.  Ab4eaUilatioB  4er  Steinkohle  imrh  hoeb- 
erhilite«  das.  (J.  (Jasbcl.  u.  Wassen-eruorg. 
41.  986.  11104  ) 
Die  Leuchtgasd&rstellung  in  Retorten  leidet  an 
folgenden  Fehlem.  Die  erforderliche  Wärme 
maß  durch  schlecht  leitende,  bis  zur  Weißglut  er- 
hitzte Wände  getrieben  werden.  Bei  diesen  hohen 
Temperaturen  wird  aulk-r  den  schweren,  haupt- 
sächlich lichtgebenden  Kohlenwasserstoffen  auch 
da^  .Ammoniak  zum  großen  Teil  zersetzt ;  ein  großer 
Teil  des  Stickstoffs  bleibt  aber  auch  im  Koks  zu- 
rück. Nun  hat  T  ©  r  v  e  t  nachgewiesen,  daß  man 
den  Gcsamtstickstoff  als  Ammoniak  gewinnen 
kann,  wenn  man  die  Kohle  durch  einen  Strom 
heißen  Wasserstoffs  oder  haupt.sächlich  aus  Wasser- 
«toff  bestehenden  Gase«  entgast.  Ferner  haben 
Vergocho  gezeigt,  daß  die  Entwicklung  der  schweren 
Kohlenwasserstoffe  schon  bei  300°  beginnt  und 
bei  etwa  600°  beendet  ist,  wogegen  die  völlige  Aus- 
treibang  des  Stickstoffs  aus  dem  Koks  Rotglut  er- 
fordert. 

Verf.  hat  in  einem  geeigneten  dafür  konstru- 
ierten Apparat,  sowohl  mit  Leuchtgas  als  auch  mit 
Wawcrgas  ausführliche  Versuche  darüber  ange- 
bellt, wieviel  heißes  Gas  über  die  Kohle  zu  leiten 
i*t,  um  die  AbdcstiUation  zu  bewirken.  Wenn 
auch  das  erhalt«ne  Gasgemisch  nicht  durchschnitt- 
lich die  Leuchtkraft  de«  gewöhnlichen  Leuchtgases 
hatte,  so  kann  doch  als  erwiesen  betrachtet  werden, 
daß  bei  Abdeettllation  mittels  Gas  die  leuchtenden 
schweren  Kohlenwasserstoffe  gegenüber  der  Re- 
tortendestillation  vervielfacht  werden.  Für  Auer- 
licht, Heiz-,  Koch-  und  Kraftzwecke  würde  das 
so  zo  gewinnende  Gas  das  bisherige  Leuchtgas 
vollständig  ersetzen.  — g. 

I.  KeseBfel^er.     AMcsaiHeren   der  Steinkohle 
ineh  h9th  erhltitM  Gas.     (J.   Gasbel.  u. 

Wasserversorg.  41,  1083.  1904.) 
Bezugnehmend  auf  die  Mitteilung  von  £.  Blaß 
(J.  GasbeL  u.  Wassorversorg.  41,  Heft  44; 
«ehe  vorstehende«  Referat):  „Über  Ermittlung 
des  Wärmebedarfs  zur  Abdestillation  der 
Steinkohle  durch  hoch  erhitztes  Gas",  bringt 
Verf.  eine  früher  von  ihm  gegebene  Kritik  de« 
gewöhnlichen  Darstellungsverfahrens  für  Leucht- 
gas sowie  auch  sein  früh«-  schon  beschriebene«  Ver- 
fahren zur  ununterbrochenen  Erzeugung  eines 
Hischgases  von  gleichmäßiger  Zusammensetzung 
Cb. 


in  Erinnerung.  (J.  Gasbel.  u.  Wasserversorg.  44, 
693.  1904.)  Er  weist  zugleich  darauf  hin.  daß 
beim  Arbeiten  nach  seinen  Vorschlägen  eine  ganze 
Anzahl  von  Wärmeverlusten  des  heutigen  Lcucht- 
gasverfahrcns  vermindert  wird,  daß  nach  seinoni 
Verfahren  in  Übereinstimmung  mit  den  Resul- 
taten von  E.  Blaß  der  weitere  Vorteil  der  bt-sscrn 
Ausnutzung  des  Stickstoffs  der  Kohlen  in  Form 
von  Ammoniak  hinzukommt,  und  daß  auch  die 
in  seinem  MiHchgase  enthaltene  Menge  Waiisergas 
nicht  größer  ist,  als  sie  bei  den  Verbuchen  vi>n 
E.  Blaß  war.  -  g. 

Ries.  MitieilaBgeo  ü^r  «eitere  Versuche  mit  dem 
MflBchrner  kammerofeii.  (J.  Ganbol.  u. 
WasserA'ersorg.  41,  1018.  1004.) 
Unter  Bezugnahme  auf  frühere  Mitteilungen  (J. 
Gasbel.  u.  Wasserversorg.  4C,  640.  1903)  erstattet 
Verf.  Bericht  über  weit<ire  Versuche  mit  dem 
Münchener  Kammerofen,  welche  sich  auf  B<'f.tim- 
mung  der  Gasausbeute  nach  Quantität  un<l  Quali- 
tät während  einer  Destillationsperiode  von  24  Stun- 
den erstreckten.  Hinsichtlich  der  Qualität  des 
Gases  wurden  Leuchtkraft,  Heizwert  und  <la« 
spcz.  Gewicht  fortlaufend  l>e»timmt;  ferner  wurden 
die  Ofentomperatur,  der  Heizmaterialvorl)raticli 
und  endlich  die  Ausbeute  an  den  hauptsächlichstt'n 
Nebenprodukten  gemessen.  Die  Mittelwerte  der 
erhaltenen  Resultate  sind  in  1'abellen  zuRaninion- 
gestellt.  U.  a.  hat  sich  folgende«  ergeben.  Der 
Heizwert  dos  Retortengasea  übersteigt  denjenigen 
des  Kammerofengases  nur  um  ein  geringes.  Kuhlen- 
sorten, welche  für  den  Retortenofenbetrieb  minder- 
wertiger sind,  erwiesen  sich  bei  Verwendung  im 
KAmmerofen  den  besseren  Gaskoblenmarkon  nahe- 
zu vollständig  gleichwertig. 

Die  Gasentwicklung  im  Kammerofen  ist 
während  der  Entgasungszeit  eine  nahezu  gleich- 
mäßige und  nimmt  erst  in  den  letzten  Stundet) 
allmählich  ab.  Spez.  Gewicht,  Leuchtkraft  und 
Heizwert  des  Gase«  steigen  nach  Beschickung  <lor 
Kammern  rasch  an  und  erreichen  je  na<  }i  «ler 
leichteren  oder  schwereren  Entgasungsfähigkeit  der 
Kohle  nach  3 — 4  Stunden  ihr  Maximum,  um  von 
da  ab  in  nahezu  gleichmäßigem  Gefälle  hi^t  /uni 
Schluß  der  Destillation  auf  ihr  Minimum  herab- 
zusinken. 

In  Anbetracht  der  bisherigen  günstigen  Resul- 
tate sollen  nunmehr  noch  weitere  Versuche  mit 
Kammcröfon  in  größerem  Maßstalx^  zur  Auf^fülinmc 
gelangen.  —'j. 

Carb«rundiil»erzigf  für  tiasrrtorten.    (J.  Casliel. 

u.  Wasserversorg.  41,  964.  1894.) 
In  neuerer  Zeit  werden  Carbonmdüi>erzüj;e  liti- 
Gasretorten  und  Koksöfen  empfohlen,  welel)!- 
die  damit  lx*han<lelten  MateriaUen  gegen  die  Kin- 
wirkung  des  Feuers  schützen  sollen.  Es  wird  Cht. 
bomndpulver  zunächst  mit  einem  geeigneten  Binde- 
mittel, z.  B.  feuerfestem  Ton  oder  Wasserglas 
und  Wasser  zu  eisem  sirupartig  dicken  hn-i  an- 
gerührt und  dieser  Brei  in  etwa  »/«  mm  dicker 
S<-hicht  auf  das  zu  behandelnde  Mauerwerk  oder 
die  Retorten  aufgestrichen.  Bt'wndeni  Imi  sieh 
der  Aufstrich  bei  Koksöfen  mit  Gewinnung  der 
Nebenprodukte  bewahrt,  indem  durch  dciiscHtf-n 
eine  vollkommene  Abdichtung  der  Ofenkanimer 
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gegen  die  Heizzfige  bewirkt  und  etn  Durchdriiigen 
von  FrifohgMeB  nach  der  Heizkammer  anmSgUdi 

w'inl.  —7. 

HoUweck.    Die  f beiseiuchfa  ApiMrate  tut  Keinl- 
f  «Bg  i«  «aacs.  ( J.  QasbeL  n.  Wanervenorg. 

•  47.  1004,  1904.) 
Die  Grundidee  T  h  e  i  s  o  n  s  .  tU-sst'n  Apparate 
»ich  insbesondere  auch  zur  Hefieiung  der  Gichtgase 
der  Hochöfen  von  Staub  und  Flugasche  aufs  beste 
bewä^irt  haben,  ist,  die  zu  reinigenden  Gase  zu 
zentrifugieren  und  sie  bei  ihrem  Npiralförmigen 
Laufe  in  der  Zentrifogo  gVgBn  den  befeuchteten 
gerauhten  Mantel  denäben  m  drfioken,  auf  wel- 
chem die  Befeuchtungsflüs»i^kcit  in  stets  kräuseln- 
der, aber  im  ganzen  ebenfalls  apiralfönniger.  je- 
dodi  dem  Qasatiom  entgegengeeetater  Bewegung 
gehalten  wird.  Der  Apparat  ho'Jtflit  in  dt  r  Hnupt- 
•ache  aus  einer  schwach  konisch  zulaufenden 
ROgaiwafa»,  deren  Flfigel  der  Lioge  naeh.  aber 

in  einer  etwas  srhrfig  zur  Arhse  laufenden 
Richtung  stehen.  Diese  Flügelwalze  dreht  sich 
mit  fldir  großer  Gesohwindi^teit  fai  efawm  Ge- 
liiinsi".  dnM  eine  eipentünilich  gornulite  und  mit 
Rillen  versehene  Innemhiclie  hat.  Üie  Rillen 
laufen  ebenfalls  schräg  zur  A(  hse.  aber  in  entgegen- 
geaetcter  Richtung  zu  den  Flügeln  der  Walze. 
Am  weiteren  Ende  des  Gehäuses  tritt  das  Gaa  ein, 
durcitätrömt  den  Zwischenraum  zwisdten  der 
Walze  und  dem  Gehäuse  infolge  der  entgegen- 
gesetzten tUktaag  der  TfUfgA  und  der  Gehäuse- 
rilk-n  mit  «tBir  gewiseen  Haaanag  und  gibt  die 
Verunrwnigrnigen  an  die  Hllaajgfcait  ah>  Am 
aoibmileren  Ei^  wird  das  Gas  doroh  einen  Flögel- 

Vfiitilutnr  .«liKesrtugt  und  weiter  pi-drürkt^  Der 
Mantel  der  Zentrifuge  ist  zur  fierieselung  seiner 
Innenfliflhe  eingerichtet  und  kann  bei  Bedarf 
auch  von  außen  durch  Waswr  ^'rkülilt  werden. 
Die  Berieselungsflüasigkeit  wird  »antt  den  in  ihr 
enthaltenen  aus  dem  Gase  etammenden  Veron- 
i-einigungen  durch  geeignete  Siphon*«  abgeführt. 
Im  .Münchner  Gaswerk  sind  zurzeit  Versuche  im 
Gange,  welche  den  T  h  e  i  s  e  n  sehen  Apparat 
zunäch.st  erproben  sollen  auf  seine  gh>irhzeitigp 
Wirkung  als  Gaaaauger,  Teer-  und  .Ammoniak- 
Wäscher.  Die  Versuche  soUen  alsdann  foitgaaetat 
verrlen  für  Cyan-  sowie  Xaj)htalinftbsplieidung.  — g. 

F.  Kropf.   Venache  fihrr  auloaiatlsche  Hauerstell- 
aiMife  la  Leaehlgaae.  (Z.  Gaabd.  tu  Warner- 

vorsorg.  4T.  11  on.  1W4  ) 
Die  Versuche  stützen  sirh  auf  die  TatHache,  daU 
mit  Seliwefelwa«MTstüff  gesättigte  Heinigungs- 
maase  sich  beim  rberleiten  von  Luft  b<^trnohtlioh 
erwärmt,  wobei  die  Rückbildung  des  Eisenhydruxyds 
au.H  dem  SehweMeiaen  nadi  folgender  GMchnng 
erfolgt: 

2FeS  8+30 -l-SHaO- Fet(OH)« -1- 38-h  145  KaL 
Die  Krwlfmang  ist  merkbar,  wmn  der  Sanerstoff- 

gebalt  des  Gases  nicht  unter  0.1",,  beträgt,  und 
kann  bei  derartigem  und  höherem  (iehalte  zur 
Sauerstoffanzeige  im  Gase  wohl  verwertet  »erden. 
Dem  (Jase  muH  iiltrigens  Schwefelwa.ssM^rstoff  bei- 
gemischt werden,  um  die  sofort iue  Hüekbildung 
von  Schwefeleisen  zu  bewirken.  M>i>ald  wirklich 
Sauerstoff  vorhanden  ist.  Die  .Ausführung  ist  die 
folgende.      Das  Leuchtgas,  welchem  mit  Hüte 


eines  Gabelrohrs  Si-hwcfeiwasfjenstoff  lx»ig«  mi.«i'lit 
wird,  durehatreioht  nacheinander  zwei  miteinander 
kommunizierende,  etwa  300 — 400cm  fassende,  wvit- 
halsige  Flaschen,  von  denen  die  erste  nebst  Za-  nnd 
Ableitungsrohr  für  das  Gas  dif  t  in«-  Kugel  des 
Differentialthermometen  und  etwas  Wasser  ent- 
hält, während  die  zweite  am  Boden  mit  Ueinsn 
Kok.'wtürkchen  und  clarül>er  mit  einer  ca.  .'>  cm 
starken  Schicht  Rrinigirngsmawifr  beschickt  ist. 
in  wdoh  letztere  die  zweite  Kogel  des  Differential - 
thermometeia  eintanoht,  Din  Kngeln  dea  Differen- 
tialtheruuMgMtec%  «aldwjaatm  3  ccm  fassen,  sind 
znr  BraMnng  etoea  gralgMidaB  AwacUaga  mit 

.^ther  gefüllt,  das  dieselben  «wUndonde  nicht  zu 
enge  .Manometerrohr  enthält  QoebksDber.  Mittels 
eingeschmohcener  Platindrähte  kann  bei  einem 
l>es<timmten  Stande  des  Queckailb<>rs  im  Mano- 
meter ein  Kontakt  bewirkt  und  dadurch  eine 
Klingel  in  Thätiglceit  geaetat  werden.  —g. 
Otto  rtelffrr.    KfsiimniunK  von  BeazeMamM  !■ 

Lruch(Ka»r.   (Chem.-Ztg.  Vi,  884— 88.\  21. /9. 

1904.  Magdeburg. 
Der  Verf.  hat  seine  Methode  zor  BeatimBraag  tob 
Benzoldampf  im  Leuchtgase  (Joom.  Gaabeleadll. 
4t,  607)  in  der  Weim'  vereinfacht,  daO  das  gebildete 
Dinitrobenzol  nicht  gewogen  wird,  aondem  dmdi 
Titration  mit  ZinncUorQr  naeh  Limpricht 

(Berl.  Beriehtf  II.        \^<->'.',\i\nif  wird.  1'. 

J.  HUhaner.    Zar  frage  des  EiseBgchaltca  im 
Leachtcas.  (J.  OasbeL  n.  Wasser  versorg.  48^ 

91.  [1905].) 

Die  mit  größter  Umsicht  durchgeführten  Verroehe, 
welche  aosfBhrHflh  beaehrieben 
dem  RcKultatf.  dfiß  Kisen  in 
Leuchtgas,  welchus  aus  dem  st 
in  Prag  stanunte^  weder  in  flBeht^  Vom  (ala 


.FriTd;  (irhoxyl), 
haltet)  w&r. 

Die  Vecanlaasung  zu  den  Versuchen  hatte  die 

Beobachtung  gegeben,  daB  im  Laboratorium  der 
Technischen  Hochschule  in  Prag  beim  Glühen  von 
Platintiegfln  atif  den  Deckeln  derselben  öfters 
schwache  röthche  Anflvige  bemerkt  wurden,  welche 
nach  Betupfen  mit  Sahniak  und  nachfolgendem 
Gliihen  verschwanden  und  durum  ztui.'i«  li>f  al;>  \<>n 
Eisen  aus  dem  Leuchtgas  herrührend,  angesehen 
wurden.  Die  Mitteilung  bietet  zogleidi  eine  Zv- 
sammcnstellung  der  Literatur  über  Fermcarbonyl. 
Es  wird  darauf  hingewiesen,  dali  aui  h  frühere 
Wrsuche  zum  Nachweis  von  FerrocarWonyl  im 
Leuchtgas  bereits  negative  Resultate  ergelien  liahen. 
wftlirend  im  Wassergas  dicKc  gasförmige  Eisen ver- 


liSaafleben.  lu 

ea.ses.   (J.  GasbeL  n.  WaaaarvcBniR.  4$,  169 

bis  172.  [1906].) 
Verf.  berichtet  iber  naeh  der  Dreheehmidt- 

sehen  Methode  Ru>iceführte  B<*-*timmuns;<n  des 
.Sehwefelgehalt.s  von  gereininteni  Leurhtcas  au.s  be- 
stimmten Sorten  englix  In  r,  «estfiilisi  lier.  säch- 
sischer und  oberftehlesischer  Kohle,  deren  Schwefel- 
gehalt selbst  nach  der  E  s  c  h  k  a  sehen  Methode 
bestinunt  wurde,  und  w  im  Anschluß  hieran 
darauf  hin,  daß  man  im  allg»  memen  zwar  ans  dem 
Gesamtschwefelgehalt  der  Kohlen  ebun  ScUoB  aaf 
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dcnSehwi'fclgehalt  im  goreinigten  Leuchtgas  sieben 
könne,  daB  aber  hit-rbt-i  Irrtümer  doch  nicht  ganz 
aasgeschloBsen  seien.  Es  sei  daher  als  eine  der 
Hauptaufgaben  der  vom  Verein  Deutscher  Gas- 
und  ^Va!»er{achmänner  zu  erriihtt-nden  Versuchs- 
gHMUtalt  zu  betrachten,  durch  uaifangrwebe  Ver- 
fudw  «ine  genaue  Bewwtang  der  Tenohiedenen 
';».*kiihlfnNortfn  zu  In^m-haffen.  auf  (Inmil  <li'rfn 
K  den  Uaswerken  ermöglicht  wird,  eine  ihren  be- 
ZmdBBii  ent^pwehande  Aonndd  sa 

—3- 

IrttamoBKeB  nuA  weitere  Berlchterstattaag  4er 
Krdstromkoiiintesion  des  Deutsrhrn  Vereins 
Tan  (ias-  aai  Wasserfachminnern.  (J.  (iasbeL 

a.  Was«er%'er8org.  4«,  145—152  11905].) 
El  fanden  auf  der  in  Hannover  1904  abgehaltenen 
44.  Jahresversammlung  des  genannten  Vereins  die 
AgebniHe  der  früher  »nugawohiokten  Fragebogen 
fllwr  die  CMIhrdong  der  Gm*  and  WaamrrShren- 

netze  (lurrli  VHtrftninrlien'nde  SlrtiÜrtibHlinstHrk- 
«uöoie  sowie  die  der  Erdstromkuuunissiou  durch 
dM  Bttlga^MikoiiuiMii  dw  Stadt vm  waltinid  von 
Elberfeld  ermöglicht  f^mvcsonon  dieabezügliehen 
Vcnoehe  eingehende  Erörterung,  welche  zur  Auf- 
itillmig  -nm  15  Leitafttzen  führte  für  Maftregdn 
tarn  Schutze  der  Oss-  und  Wa^xerleitungsröhren 
gegen  oben  genannte  )K-hädliche  Einwirkungen. 

IKe  MdJgBatellten  Leitsätze  beziehen  sich  auf 
SlwuwuiiMt»  Sohieneniietz.  Poteatiaklifferenz 
in  ScWeoeonetx,  Itfletdeitongen,  Nebenanlagen, 
Kf-j;ul;.Tliurkt'it  lit-r  Hückleitungen,  Saugdynamüs, 
KontroUeiohohtungen,  WideratMd  zwischen  Sohie- 
m  and  flfdo^  VeFbindnnj^BB  swiaehen  lt0hmi  md 
Schienen,  Trennung  zwischen  St  hirnt-n  und  Hdtir- 
oetzteilen,  Schutzvorrichtungen  an  den  Röhren, 
Anwendung  der  Bestinunnogen»  Prüfung  be> 
•tehtoder  Anlagen  and  BetriebakontaroUe.  —f. 


ausgeübt  hatte,  weiches  infolge  eines  lii'hrbmcha 


■enr  ibsKTVorrlrhtnng  für  Gasleltnagpa.  (J. 

(issljel.  u.  Wasserversort;.  4K,  131  [1905J.) 
Sie  Wzweckt  Hebung  der  Mißstände  (insbesondere 
neh  gesundheitsschädlicher  Art)  bei  piOTSMiiaoher 
Absperrung  größerer  Gasleitungen  nnd  beeteht  im 
»t><-ntliciicn  au.x  eim-m  kräftigen,  /.(iMiiam-  tiklapp- 
ban;n  eisernen  Ringbügel  und  einem  an  ihm  be- 
fntigten  Lederbentd,  der  halbkngelffinnig  ausge- 
bildet ist,  9o  daß  er  sich  In'im  Zusammcnklajipon 
iia:h  Art  der  bekannten  kugelförmigen  Tapier- 
Umptona  TOsammwifalten  lUt.  An  seiner  luBeren 
Pt-ripherie  trägt  der  zusammenklappbare  Ring  einen 
oasfciven  oder  auch  hohlen  Gummireifen,  welchem 
die  Au^be  zufällt,  dl»  Abdiditiing  t/Bgai  die 
Kolvwaad  herzustellen. 

Nachdem  das  Rohr  in  bekannter  Weise  mittels 
bevtndcrem  Bohrapparat  angebohrt  ist,  wird  die 
Votnehtung  im  zusammengeklai^tea  Zustande  in 
dv  Rohr  emgefügt,  darauf  wird  der  Bfigel  anfge- 
^fip'-  i^''  daß  der  Cummiring  n>)cli  hinter  der 
Ivaate  des  Einführungslochs  in  der  Kohrwand  zum 

— J. 


la  einem  Pui 
vea  4S  n  Tiefe.  ( J.  OasbeL  u.  WaaBervenoig. 

4«,  114  [190.-)].) 
Ah  Ursache  des  eingehend  erörterten  Unglücks- 
Mi  worde  erkannt,  daß  in  den  Schaclit  zurück- 
Wasser  eine  Saugwirkung  auf  Leuchtgas 


Zobel.   FernzliidaBi  Sjsteni  Haadschaf;  (J.  Gas- 

beL  tt.  Waeaarworg.  48,  35.) 
Die  beaehriebene  FemzBndung  gehSrt  en  denen. 

die  durch  vurül)orgeliendv  Erhöhung  de«  Gas- 
drucks in  Tätigkeit  gesetzt  werden.  Die  Bedienung 
dea  Ferazfiniibni  liegt  gans  im  Willen  der  Gas- 
anstalt und  kann  von  flieser  aus  erfolgen.  Die 
Druckerhöbung  ist  nur  eine  vorübergehende,  und 
es  geotlgt  schon  eine  geringe  Dmoknmahme,  um 
den  .\pparat  in  Tätigkeit  zu  Hetzen.  IVr  .\pi>arrtt 
läßt  sich  leicht  in  der  Laterne  anbringen,  und  es 
ist  bei  der  Konatraktion  alles  ^«rmiedeo,  was  so 

einer  Stöning  seiner  Tätigki>it  Anlaß  gelten  könnte. 
BetrcffK  Einzelheiten  der  Konstruktion  muß  auf 
die  Originalmitteihmg  und  die  in  derselben  ent- 
haltenen Zeichnungen  verwiesen  werden.      — g. 

R.  Stettkcrf.  MlllMbinllclil  ud  PharailiehL 
( J.  GasbeL  v.  Wasaervernorf;.  4T,  1013.  1004.) 

Verf.  äußt-rt  sich  zu  fri  ('  i< n  Mitteihincen  von 
Karger  (J.  GasbeL  u.  Waaserversoig.  41,  863. 
1904.)  aber  das  PharoaKeiht  und  weist  n.  a.  die 
Behauplunt'  /uriick.  daß  keiner  der  früheren  ['rcC- 
gaaapparate  mit  rotierendem  Gebläse  verseben  war, 
und  daß  ein  rotierendes  GeUlae  vorteOhaftar  als 
ein  Kolbenknnipressor  sfi.  Es  .seien  aucli  die  ge- 
schilderten Schwierigkeiten  der  Bedienung  der 
Kolbenpumpe  niehl  voriianden.  —f. 

H.  Bnnlf.  fbrr  Lruehtsalze  nnd  MeMMaift- 
ktrper.    (J.  (•sabeL  u.  Waasorrmaoig.  4f, 

1011.  1904.) 
Nach  Mitteilungen  allgemeinerer  Art  über  Leucht- 
salze sowie  über  die  Her8tellung  form-  und  licht-^ 
beständiger  Glühkörper  besjtrioht  Verf.  die  Ton 
von  .\  I  I  e  r  ,  K  •  1  1  i  n  g  ,  L  e  f '  h  a  t  e  l  i  e  r  , 
Mernst,  Bose,  Droßb»cb,F  e  ry,  W  i  th  e 
und  Trarer  sowie  von  Bunte  und  seinen. 
Schülern  trcmachtcn  Versuche  zur  Erklärung  <l--r 
hohen  Leuchtkraft  der  Thor-Cer- Glöhkörper. 
Naeh    dran    «ogenblicUldien    Stande  seiner 

K\prriinentalnntersuchnn§en  ist  dir  hohe  I.icht- 
wirkung  der  .\  u  o  r  messe  dadurch  l>egründet, 
daB  das  Ilioroxyd  nur  als  Träger  für  die  Onoxjrd» 
teileht  n.  <li>-se  letzteren  aber  als  I..ichtgel>er  (Strah- 
ler) anzusehen  sind.  Das  Certjxyd  erhält  seine 
hohe  Temperatur  in  der  Flanune  infolge  ^seiner 
Verteilung  und  seiner  geringen  Menge;  seine  Lieht- 
«irkuug  ist  im  WMuntlichen  eine  Folge  der  selek- 
tiven Stnidung.  — ir> 

l'.  Hsber.  Dss  Leuchten  des  Auerslrunipfrs.  (J. 
Gasbel.  u.  Wasserversorg.  41,  1143.  1904; 
vgL  Z.  f.  anorg.  Cli.  88,  00—64.  1904.) 

Ans  der  .Abhandlung,  ilie  auch  die  .-Vnsichten  anderer 
Forscher  über  die  Ursache  der  eigentümlich  hohen 
Bmiasion  des  AoentrmnpCBa  atnüt^  ael  nur  i6l> 

gendes  heraii.'sgegriffen:  „Die  Oxydation  Ix-i  1500" 
ist  in  Leuchtgasluftgemischen  so  raseh,  daß  die 
Wärraeverluste  während  der  Reaktion.'tdauer  ganz 
unerheblich  sind.  Ein  Katalysator,  der  die  Re- 
aktionsdauer etwa  noch  heralizusetzer)  vermöchte, 
könnte  **anTff  eine  irgend  nennenswerte  Tempe- 
ratoisteigerung  nicht  bewiricen.  Dasselbe  gilt  erst 
recht  liei  der  noch  etwaa  ttfiheren  Temperatur  des 
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Brenn*  und  Ii«uchtatoffe ;  feate,  flÖMice  und  gMförmic«. 


r     Zeltsclirlft  fir 
I  nngewandte  Ch—ifc 


Auerstrumpfes".  „In  der  Bumenflatnine  i«t  ein 
k«talytiM')ier  EhlflaB  dM  Steompffö,  wenn  er 
vortuuKkQ  ist»  mv  von  vcndnrindeDd  kleinem 
Einflaß."  — y. 

▼IvIhi  ■.  IicwM.  Wmt  fffecOTte  iM  fluHIMfcttet. 

(Journ.  of  Caslight  Xr   '2170,  IfiO.) 

Verf.  streift  erst  kurz  die  ver»cbiedeneo  Versodie, 
die  aehoB  vor  Aver  tob  Wel*b»eh  gmadit 
wordr-n  «ind,  durch  Einführen  von  festen  Kfiri)em 
in  Flammen  ihre  Leuchtkraft  zu  erhöhen,  und 
nafatlart  femer  über  die  Entwicklung  des  Gasglüh- 
lichtes seit  der  Einführung  der  seltenen  Erden,  die 
schließlich  zu  der  Anwendung  des  bekannten  Ge- 
misches von  99%  Thor  und  1%  Ccr  führte.  Diesem 
VcKfailtnii  der  Gewidite  Tcm  99 : 1  eatapcklit 
jedoeh  «ö»  der  VoliiminB  tob  090: 1,  da  1  Thor- 
nitrat  beim  Glühen  molir  hI>  10  Voluniontt  ilc  Thor- 
oxyd liefert^  vaturend  Cemitrat  praktiscli  den- 
•etbou  Raiunteil  CSewayd  ccgibt^  ein 

das  rini-  V'Tti  ilnng  don  Gera  auf  tias 
groUe  Obt-rfliithe  gestattet. 

Nachdem  Verf.  kurz  auf  £e  Ibeorien  von 
Droßbafh  und  K  i  1 1  i  n  g  eingegangen  ist,  be- 
(spricht  er  eingehend  die  Anschauung  Buntes 
—  die  dieser  inzwischen  wieder  verlassen  hat  — , 
dflraafolge  die  höbe  liohtemiMiaB  der  durch  Kata- 
\ym  herbeigeführten  intensiv«!!  Vierimnnung  zu 
danken  ist.  Daß  tatiüchlich  katalytisehe  Vor- 
güigfi  bei  der  Verbrennung  dnrch  den  GilähBtroinpf 
>iiigriBiii  trardsD«  ssigt  VerL  dadnrolif  daB  er  in 
ein  strömendes  Gasluftgemiaoh  einen  vorher  er- 
hitzten Glühkörper  einsenkt,  dar  dabei  weiterglüht 
nk  dann  eriiadit,  wmm  die  Luftzufuhr  ab- 
chnitten  wird.  Bünte  swwohl  wie  S  w  i  n  t  o  n 
ÜHlden,  daß  da»  Thuro.xyd-C«rgemisch,  im  elek- 
triachen  Widerstandsofen  oder  durch  Kathoden- 
atrablen  erhitci,  nicht  mehr  Licht  aussendet  ala 
andere  KSrper,  die  auf  die  gleiche  Temperatur  ge- 
br8<  ht  wanm,  daß  also  von  einer  besonderen  Fähig- 
keit der  Auermaaae,  Winnestrahlen  in  Licht* 
atnUcB  nmanwaadefai,  nicht  die  Rede  aein  kSnne. 
Verf.  achildert,  wie  auf  Vt  rsuehen  von  L  e  C  h  a  - 
teil  er  imd  vonN  ernst  und  Bo  se  die  Theorie 
▼on  der  seMctiveo  Strahjong  ausbaut  wurde, 
derzufolge  der  Glühkörper  nur  w  enig  rote  und  ultra- 
rote Strahlen  auiwendet  und  inft)lgefl<-?;sen  in  der 
Flamme  eine  höhere  Temperatur  annimmt,  als 
andere  Körper.  Im  Gegensats  dazu  fanden  jedoch 
White,  BuBHel  und  T r a t e r ,  daß  gerade 
die  Auermischung  eine  niedrigere  Temperatur 
aeigte  lüa  Thor  allein,  doch  sind  ihre  Versoche  bei 
wechselnden  Bedingungen  angeetettt  woidtn  ~-  ein 
mal  mit,  das  aiid>  i<  Mal  i>luie  Zylinder — ^»irodtiTcb 
die  Flammenbüdung  sich  stark  iadert  Bbenao* 
wenig  aind  die  VesBodie  Eitnera  nntar  ken* 
gtanten  Bedingungen  ange<«tellt  worden,  als  er  die 
Temperaturen  der  Bunsenflamme  einmal  mit,  das 
andere  Mal  ohne  Glühkörper  maß,  denn  im  ersten 
Falle  findet  eine  Drottselung  des  LuftHtromos  durch 
den  Glüh^trumpf  statt,  die  12 — 30%  beträgt. 

Verf.  geht  dann  aal  aeine  eigenen  Verandie 

ein,  denen  die  .\rbeiten  von  F  e  r  y  und  S  a  i  n  t  e  - 
C  I  a  i  r  e  -  1>  e  V  i  1 1  e  zugrunde  liegen.  Die  Ver- 
suche sind  stets  anter  gleichen  Bedingungen  an- 
gestellt worden  und  ftthrtea  sn  folgendem  Re* 
aaltate 


^, ... .  _  99,9%  Thor  99«,^   90%  — 

Gluhkorper  0,1%  Oer     1%   10%  100% 

Temperatur  deaGiah- 
körpent  0  nun  über 

dem  Brenner  .  .  .  IMG«    MTO*  18J5* 
Temperatur  derFlaa- 
me  in  gteieher  HSfae 

I  mm  ^onl  Köri>er  IMG*   1000*   1S90*  IISO* 

Mittlere  Temperatur 
des  Körpers  52  mm 

fil>er  dem  Brenner  l«»"    1441»    1200*  lOBO* 

Mittlere  Temperatur 
der  Flamme  in 

ober  Höhe  ....  I^SO"  1439°  1334»  1082* 
Leochtkraft  per  100 

Liter  Gas  ....  13,6  HK  80  13,2  — 
Strahlungswert.  .  .    14(1       1.V2       218  234 

Auf  Grund  dieser  Daten  baut  L  e  w  e  s  seine 
Theorie  auf :  Das  Thoriumoxyd  nimmt  wegen 
seiner  schlechten  Wärmeleitimgafähigkeit,  seiner 
geringen  spezifischen  Wärme  und  Wärmestrab- 
limgsfähigkeit  nicht  nur  die  Temperatur  der  Flamme, 
sondern  durch  aeine  lutalytisehe  Wirkung  auf  die 
noch  nnTerbrannteo  Tlanmiengase  sogar  eine  noch 
etwas  höhere  Temperatur  ein.  (.'er,  in  Klengen 
bia  n  1,6%  dem  Gewicht  nach,  oder  0,15%  dem 
VohiBMO  nadi  dem  Thor  beiplBgt,  baeiaflitM  den 
Vorgang  nicht,  erhitzt  sich  aber  vermöge  seiner 
noch  größeren  katalyti.<K-hen  Wirkimg  auf  eine 
nooh  iraÜ  llShere  Tem])eratur  als  der  Mantel  aelbat. 
Messungen  mit  dem  Thermoelement  gebra 
dings  nur  die  Teni])eratur  des  ja  nach  seiner  Ml 
weit  überwiegenden  Thors  an.  Eine  Vergrößerung 
dea  OemaataeB  egrhöht  auch  die  Anaatxahlang  des 
Genüsehea  nnd  erniedrigt  inf  olgedeaeea  aeine  Tempe- 
ratur, mit  ihr  auch  die  ausgesandte  Lichtmenge. 
Welchem  Teil  des  Spektrums  die  von  den  Cer- 
teOchen  amfeaandten  LiditweDca  angehSrsn,  ver- 
mag Vetf.  mdlt  anzugeben,  doch  hält  er  die  da- 
rfiber  tob  Le  Chatelier,  Nernst  und 
Schmidt  gemaohteB  Angahea  fOr  walirscbein- 
lieh.  Orntfe. 

W.  WcMlBg.    Über  «ea  Wirkangsgra«  aad  4ie 
inMlBciM  Bcdevlmf  icr  gewMMHdwB  UeM> 

^•eUea.     (J.  Gasbel.  u.  Wasserversorg.  48, 
25—28,  45—49,  65—68,  85—91,  105  bis 
118  DOOS].) 

Nach  ausführUeher  Darlegung  der  zur  Anwendung 
gelangten  Meßmethode  wird  im  tT.-<ten  Teile  der 
Abhandlung  die  Umsetzung  der  Energie  in  andere 
Energieformen  durch  die  Lichtquelle  auf  Grund 
von  Strahlungsmessungen  behandelt.  In  dem 
zweiten  praktischen  Teile  der  Abhandlung  wird 
die  Lichtverteilung  durch  die  einxelnen  Licht- 
quellen in  ihrer  praktiaehen  Bedeutung  und  die 
Au-K  it /iiiiL'  di-H  Lichtes  zur  Flii<  li«  nlM>lr\ichtunp, 
die  Entwicklung  von  Wärme  und  Jvohleosaure  und 
sdiKelllich  die  WirtaduftHohkeH  yeradiiedeaar 

Licht fpK'lli-ii  lH--pr(irhen. 

Die  mitgeit  ilteii  Me«8iuigen,  Berechnungen  u»w. 
erstrecken  sich  auf  1.  Petroleumlicht,  2.  Spiritus- 
glühlicht, 3.  Ga.«glühlicht  (gewöhnUchc«  AuerUcbt), 
4.  Hydnipreßga.Hlifht.  .5.  Lueaslicht,  6.  MiUeoiom* 
licht,'  7.  Kohlenfadenglühlicht»  &  OaBdOBlüdlt,  9. 
NematÜcht,  10.  Bogenlicht. 

Ana  den  eilialteneB  BeaultateB  dürfte  n  M- 
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fem  lein,  d&ß  jede  Lichtquelle  in  einem  gevisBen 
Grade  eine  Berechtigung  hat  und  neben  den  an- 
deren bestehen  kann.  Die  Stellen,  welche  tu  be- 
lenchten  Bind,  und  die  Verhältnisse,  unter  denen 
Licht  zu  geben  int,  sind  eben  ganz  verschieden 
,  and  von  Fall  zu  Fall  oinzehi  zu  behandeln.  Femer 
»ind  die  Anfordemngen,  die  an  die  Lichtquellen 
gt«>tellt  werden,  »ehr  verschieden.  Allgemeine  Re- 
geln tur  Auswahl  einer  Lichtquelle  la«sen  sich  da- 
rum nicht  geben.  Jeder  Fall  muß  einzeln  behandelt 
werden.  — </. 
P.  Ttth»,  UnterBuchang  der  (»eBeratorfase  durch 
Abtorptian  and  VerbreDnang.  (Z.  Dampfk.- 
u.  Maschinenbetr.  «T,  505  [1904].) 
Verf.  beschreibt  eine  transportable  und  den  An- 
tpräehen  eines  Arbeit«ns  mitten  in  Betriobsstätton 
ani;epaßte  Äpparatform,  welche  inslwsondere  dazu 
bestimmt  ist,  an  (^neratorgasanlagen  oder  Saug- 
gMgeneratoron  usw.  laufende  Untersuchungen  an- 
lostellcn.  Kohlensäure,  Sauerstoff  und  Äthylen 
werden  in  übUcher  Weise  mittels  KaUlauge,  alka- 
lische PyrogalloUöaung  und  rauchender  Schwefel- 
säure zur  Absorption  gebracht.  Zur  Verbrennimg 
reo  Rohlenoxyd,  Methan  und  Wasserstoff  dient 
almoephäriacber  Sauerstoff,  und  es  wird  zu  diesem 
Zwecke  das  Gas  mit  Luft  vermischt  und  sowohl 
das  Gas-  als  auch  das  Luftquantum  durch  Messung 
bestimmt.  Der  .Apparat,  dessen  Koiwtruktion  und 
Fimktioniorxmg  an  der  Hand  von  Detailzeichnungen 
genau  beschrieben  ist,  wird  von  der  Firma  O.  A, 
Schidtze,  (liarlottenburg,  hergestellt.  — g. 

8UaMT*rrlehtung.  (Nr.  159  823.  Kl.  10a.  Vom 
12./4.  1902  ab.  Sächsische  Ma- 
schinenfabrik vorm.  Rieh.  H  a  r  t  • 
mann,  A.-G.  in  Chemnitz.) 
Die  Erfindung  betrifft  eine  Stampfvorrichtung, 
wie  sdche  beispielsweise  dazu  dienen,  die  zu  ver- 
kokende Klarkohle  in  beliebig  hohen  Schichten  in 
die  Stampfkästen  von  Koksofenbeschickmaschinen 
einzustampfen.  Das  kennzeichnende  Merkmal  be- 
steht darin,  daß  der  Stempel  durch  eine  gegen  ihn 
gepreßte  Reibungsplatte  gehoben  wird,  welche  sich 
in  der  höchsten  Loge  von  dem  Stempel  entfernt, 
so  daß  der  letztere  frei  fallen  kann.  Zu  diesem 
Zwecke  wird  die  Rcibiuigs  platt«  geradlinig  gehoben 
und  bogenförmig  gesenkt.  Die  hierfür  benutzten 
Wttd  bilden  eine  weitere  Ausgestaltung  des  Er- 
findungagedankens.  Wiegand. 

VerfahrfB  zar  Herslellunx  eines  Bindemittels  aus 
Teer  dnreh  DestilliereB  des  Teers  für  Briketts 
■u  Kvhlenkleln  and  d^l.   (Nr.  1(30  617.  KI. 
106.   Vom  21. /7.  1903  ab.  FrauFrances 
Buss  Merrill  in  Neu- York.) 
Patentanspruch  :  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Bindemittels  aus  Teer  durch  DestiUieren  des  Teer« 
für  Briketts  aus  Kohlenklein  und  dgL,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  der  Teer  nach  Zugabe  von  etwa 
10%  Wasser  und  5"„  Eiscnsulfat  auf  etwa  300* 
erhitzt  wird,  wonach  das  erhaltene  Pech  in  an  sich 
beiamiter  Weise  gepulvert  wird.  — 

Das  erhaltene  Bindemittel  liefert  Briketts,  die 
beim  Verbrennen  weder  zerfallen,  noch  schmolzen, 
und  die  eine  längere  Brenndauer  besitzen.  Es 
wird  nimUch  ein  gegenüber  dem  gewöhnlichen 
Pech  sehr  sprödes,  leicht  zerbnickelnde«  Binde- 
mittel erhalten,  das  sich  leicht  pulverisieren  hißt. 


so  daß  es  gut  mit  dem  Brikettiergut  gemischt  wer- 
den kann,  und  da-i  gut  bindet  und  beim  Erhitzen 
zälio  ist.  Ek  wird  nach  dem  Verfahren  die  nach 
früher  vorgeschlagenen  notwendige  Schwefelsäure 
und  damit  die  Entwicklung  .scharfer,  ätzend 
wirkender  Rauchgase  vermieden.  Ein  zweck- 
müßiges MischungsverbHltnis  ist  :  85  T.  Kohlen- 
teer,  10  T.  Wasser  und  5  T.  Eisensulfat.  Während 
der  Erhitzung  wird  kräftig  durchgerührt,  um  flüch- 
tige Stoffe  l>es«er  entweichen  zu  laH.-<cn.  Das  er- 
haltene PrtKlukt  kann  nach  dem  Erkalten  leicht 
gepulvert  werden.  Karsten. 

Liegender  Kuksofen  mit  einzeln  beheizbaren,  senk- 
rechten lielzziigen.    (Xr.  1(»0  272.    Kl.  lOi. 
Vom  I7./7.  V.m  ab.   P  o  e  1 1  c  r  &  ('  o. 
in  Dortmund.) 
Patentntu^pruch  :   Liegender  Koksofen  mit  einzeln 
K'heizliaron,  senkrechten  Heizzügen,  h*n  wolehem 
die  (tasverteilungskanäle  unter  den  lleizzügen  im 


Mauerwerk  sellist  liegen  und  die  Ciasausmündutigen 
in  die  Hcizzüge  von  den  Fun^ianientkaniileii  aus 
zugänglich  sind,  dadurch  gekennzeiclmet,  daß  die 
Vcrbindungskanale  zwisclien  den  cin/elneii  Heiz- 
zügen <lersclben  Wand  und  dem  zugehörigen  Ver- 
teilungskanal in  (InipjH-n  .strahlenförmig  v<in  dem 
Verteilunpskanal  ausgehen,  so  daß  immer  nur  eine 
versebließitare  Seliau-  und  Reinigung.söffnung,  die 
unterhalb  der  .Ausgatigssfelle  einer  (Inippe  von 
\'erbindungwkanulen  vorgesehen  ist.  für  die  Kanäle 
lind  Brenneröffnungen  dieser  Cnipiie  erforderlich 
ist.  — 

l'nterhalb  jeder  Heizwand  mit  den  Zügen  (e) 
ist  in  dem  Mauerwerk  olicrhalb  des  begehbaren 
Kanals  (f)  ein  Liingskanal  (e)  vorgesehen,  welcher 
das  Gas  in  bekannter  Wei.se  zugeführt  crliält  und 
vollkommen  von  dem  Kanal  (f)  getrennt  ist.  Quer 
zu  dieseti  Kanälen  Hind  Kanüle  (a)  vorgesehen, 
welche  sich  in  der  ganzen  Breite  der  Koknofen- 
batterie  erstrecken  und  zwischen  den  Heizwiinden 
abgCÄchieliort  werden  kimnen.  \'on  flicjien  Kanälen 
(a),  welche  unter  jeder  lieizwaml  pewiilbeartig  aua- 
gebildet sind,  führen  dort,  wo  sie  sich  mit  den 
Lfingskanälen  schneiden,  nu-luen'  .Xuhlallkanäle  (b) 
strahlenförmig  nacli  den  Ziigen  iUt  dariilierlic-iienden 
Hci/,«and,  llrtj/nm/. 
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Brenn-  und  Leuchtstoffe;  feste,  flussiKe  und  Ka-siormige. 


I      Zoltschrin  fllr 
angewandie  Cbemjv. 


TcrguoDKakaimiier  Mit  beMa^mm  ■o4eii-  o4cr 

Dctkcnkanal  o4n  uH  glrkhzeitlKer  iDordnanR 
htUtt  Mulle.  (Nr.  159  872.  KL  2Pa.  Vom 
1./2.  11NMI  mh.   QnstsT  Horn  in  Brami- 

srhweip.) 

FaUtUaHsprüche:  1.  Vergattungitkannucr  mit  be- 
■onderan  Boden-  oder  Deckenkuial  oder  mit  g^eioli- 
aeitiger  Anordnnng  beider  Kanrde,  dadurch  gekenn 
aeiefaliet,  d»B  die  den  Hoden  oder  die  Decke  der 
VwUMBngffkammfT  bildende  Z«iM)]ienw»nd  aiu 
treppenrostartig  mit  Zu-iachenraam  verlegten  Steine 
oder  Platten  besteht,  welche  »ich  so  weit  über- 
greifen, daß  einerseits  den  Gasen  ein  leichter  Durch- 
tritt in  die  Absogakanik  emöglicht,  andererseita 
daa  Dnrelifanen  von  YvrgamingMnatarial.  Sohlacke 
oder  dg]..  <IiiitI)  d'w  Zwi^i  hinlKxteu  und  damit  das 
Vasstopfen  der  Durchlas  auagescbloaaen  wird. 
Iv^i  &  AnafBhmiigrfonB  der  Vnigawin||Jniiiiinii 
naeh  Anspnu'h  I.  dadurrh  gekennzeiduMtk  daS  die 
ZwiiM:hbndecke  oder  der  ZwischenbodM  dar  Ver- 


pa-sunp-^kammer  oder  lieide  aus  lor*e  eingelegten 
Steinen  oder  Platten  (1)  bestehen,  welche  derart 
mit  Stegen  oder  Bippen  venahen  aind,  daO  bei  tun- 
lichst sicherer  gegenseitiger  Lagerang  dar  Steine 
oder  hatten  zwiischen  denselben  DorehUaM  TOn 
geeigneter  Weite  und  nach  den  Abzugskanälen  hin 
tweckni&fiig  ansteigender  Richtung  Terbleiben.  — 
Die  AnsfBhnmgeform  naoh  Anapnudi  S  hat 

den  Vorteil,  daü  die  Zwiitehendecke  eine  gewisse 
Nachgiebigkeit  besitzt  und  bei  frisch  beschickter 
Kammer  dem  DrmlB»  des  rieh  Koniohst  aufblähen- 
den VaigBaungsmaterials  nachgeben  kann.  Die  Vor- 
riohtai^  gestattet  auch  die  Zufiihrutig  von  Dampf 
usw.  derart,  daß  der  bei  e  eintretende  DaO^  Baoh 
Abepaming  des  Schiebers  f  sich  über  den  ganzen 
Kanal  c  verteilt  und  gleichmäßig  durch  die  Koks- 
schicht hindurchstreichen  muß.  Hierdoroh  wird 
dne  teilweise  Abkühlung  der  Kdumasee  vennieden, 
wie  sie  bUkr  Mm  BiMtrSniMi  der  ganzen  Hasae 
des  Dampba  nsw.  an  einer  eind«en  Stelle  eintreten 
könnt'-.  K'ir-<lt}i. 

VsüuniHchaltunipielBrichtunK.  insbesondere  (ttr  («os- 
rctalgnageaalagea  mit  WasserversehluB.  (Xr 

160  396.  Kl.  2ßd.  Vom  20. /I.  1904  ab. 
Robert  Reichling  in  Königshof-CkvfBid.) 


■ehrcrea  fltirkrn  ziisaninirnKesrtEteseakrprble 
fiasretortc.  (Nr.  lOU^uü.  Kl.  26a.  Vom5./5. 
1904  ab.  Dessaner  Vertikal -Ofen« 

n  e  s  e  1  I  s  o  h  a  f  t  m.  b.  H.  in  Herlin  ) 
l'cUtutamprurh  :  Aus  mehreren  Stücken  zusammen- 
gesetzte .senkrechte  Gasretorte, 
zeichnet,    daß    der  Querschnitt 
jedes  unteren  Stückes  gegen  das 
obere  jeweils  so  viel  größer  ge- 
wählt wird,  daB  an  der  Stoßfuge 
daa  nntere  Stack  gegen  das  obere 
tapücks|)ringt 

Bei  senkrechten  Retorten,  die 
ans  mehreren  Stfieken  soaanunen- 

gesetzt  fiind,  bildet  die  Stoßfuge 
häufig  .Anlali  zum  FeHtHct/.en  der 
Beschickung.  Dies  wird  nach  vor 
liegendem  Verfahren  vermieden, 
da  unter  keinen  Umständen  die 
vorspringende  Kante  an  den 
VerbindungasteUen  der  Retorten- 
Btäoke  die  niedersinkende  Koka- 


Wiegand. 

▼•rricMng  am  Hentclhng  Ten  keabeken  ANw* 
kerian  MM  flüssliicm  IVarhs,  ^\elches  iiberJäfS 
DeeM  «Ii  Kera  gegeeacn  wird.   (Nr.  160418. 
KL  28f.    Vom  10./10.  1904  mh.  Josef 
Kireh  e  n  k  in  Trier.) 
Patentanspruch  :  Vorrichtung  zur  Uer»telluiig  von 
konischen  Altarkersen  aoa  fifiaeigem  Wachs,  welch«« 
über  den  Dorhf  hIs  Kern  gegossen  wird,  dadurch 
gekennzeichnet ,    dali    die    mittels  Federwag«n 
an  einem  Rahmen  hängenden  Kerzen  einerseits 
dnroh  ein  Sperrwerk  nacheinander  selbattätig  imtcr 
den  AnalaB  fOr  daa  flüssige  Wachs  gebracht  wenhB, 
wobei  der  Au.slaü  Helbsttiitig  gcrtffnct  wird,  wenn 
eine  Kerze  unter  ihn  gelangt  ist,  anderseita  durch 
die  Welle  ndtteb  Zahnritder  stindig  am  ihn 

eigene  Achse  gedreht  werden,  wÄhnnd  <la.^  von 
den  Kerzen  ablaufende  Wachs  aufgefangen  und 
selbsttätig  rnttteb  dner  Pampe  iriieder  tai  da 
Haupt liehälter  ztirückgeführt  wird 

Bei  der  bisherigen  Herstellung  von  sQge* 
gossenen  Wachskerzen  von  Hand  war  es  sehr 
schwierig,  eine  Kerze  von  bestimmter  Linge  und 
bestimmtem  Gewicht  herzastellen,  da  der  AibeMer 
die  K<T7,f  von  dein  Annicilrahmen  zweck.*  C>e- 
Wichtskontrolle  entfernen  mußte,  und  bei  über- 
sohreitang  das  Qewidits  kaom  ein  anderea  Httd 


Patentangprüehe :  I.  Gasnmachaltungseinrichtang, 
insl)esnndere  für  Oa^n-inigungsanlagen  mit  Wssaer- 
versohluß,  wobei  die  die  Reiniger  miteinander  vcr- 
Undenden  Übergänge  unterainander  dorch  eine  Um- 

gangsleitung    vcrhundcn    sind,  dadurch 
aeichnet,  daß  die  Verbindungs-  imd  U 
an  Je  einer  dnroh  Qoerwinde  kl 

Rinne  mit  durchgehender  Wsssertasche  vereinigt  I 
üind.  Ko  da  Li  den  Gasen,  im  Falle  einer  Explosion, 
ein  leichter  Austritt  gestattet  witd. 

2.  Ausführungsform  der  Gaaumschaltungsein- 
richtung  nach  Anspruch  I,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  U-iden  Riimen  übereinander  angeordnet 
sind,  wobei  die  untere  (die  Umgangarinne)  die 
WiaanloueliB  ffir  die  obere  (die  ÜbargangnfntMl) 
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•b  ycskCnuug  dw  Kcrao  in  Betndit  IcMn.  Dio 

vorüt'gende  Vorrichtiinc  dif  in  der  Patentschrift 
geuMi  gezeichnet  und  beschrieben  ist,  beruht  auf 
dem  Gedanken,  den  WadMcnflnfi  so  Jeder  ein- 
zelnen in  der  Fabrikatioa  *rifin^Hl»hTn  Konce  mit 
dem  Moment  automatiaeh  m  spema«  wann  das 
twflMBhte  G0wklit  emkht  Irt. 


l'wricUanK  nn  •flmn  und  8cMiften  der  unteren 
■M  amMmiclilai  TciMheMB  •cckd  itehea> 

ict  MtHtHim.   (Nr.  160479.   Kl.  Ma.  Vom 

28./6.    1904    ab.      Deutsch.-  ("onti- 
aental'Gaagesellschaftin  DesMO.) 
FikMimufirtdke  f  1.  Yoniditang  soin  OMmii  und 

S^'hließpn  d'-r  tinterai  uft  Murt<inverschluß  ver- 
aeiieueD  Deckel  stehender  Retorten,  dadurch  ge- 
kauueiehnet,  daß  auf  dem  Ende  jeder  Deckel- 
wrlle  fin  Zahnrad,  das  mit  einer  für  die  ganze  Re- 
tortenreihe gemeinsamen  Zahnstange  in  Eingriff 
steht,  lo!<e  drohbar  angeordnet  ist  und  durch  seit- 
liehe  Versohiebong  mit  der  DeokelweUe  feknppelt 
werden  kann. 

-.  Ausführungsform  der  Vorrielitun^  im<  h  An- 
spruch 1,  daduroh  gekennxeiohnet,  daß  die  Zahn« 
(tange  mitteb  Sebnbctaaga  und  Kultel  mit  dner 
ein  Gegcnt'e«  icht  tragenden  und  mittel'«  Hand- 
hebds  zu  bewegenden  Welle  verbunden  ist,  wobei 
die  Größe  and  BtaUnng  dw  Ctogengewiohts  gtfgM' 
über  der  Knrbel  so  ^rewiihlt  ist,  daß  flcr  Retnrten- 
deckd  in  der  Keschluütjenun  und  ganz  geöffneten 
Stellung  durch  das  ClMi]gMriolit  des  GcgengewIahtB 
faltgehalten  wird. 

3.  AosfOhrmigsform  der  Vorrichtnng  nach  An- 
■pmch  1,  dadnroh  gekennxeiohnet.  daß  die  Kupp- 
Imsriiebel  der  hintecmnander  befindlichen  Re- 
torten Ton  den  nnf  einer  gwBcInmwMi  Welte  eltsen- 

ci^  II  IVuiiii'-n  in  Tätigkeit  gesetzt  werden,  wobei  die 
Weile  m  der  Läogwichtung  verstellbar  und  fest- 
■tdlbargdagert  ist,  nnddieDanmeosoinderUngs- 

riehtung  der  Welle  versetzt  sind,  daß  jeweilig 
itamer  nur  ein  Daumen  im  Bereich  des  oder  der 
nipMtiHiii  Knpplung8hol>el  ist.  — 

Gegenstand  der  Erfindung  ist  eine  Vorri<h- 
tung,  welche  ein  gefahrloses  leichtes  Offnen  und 
Schließen  der  unteren  Deckel  von  stehenden  Gaa- 
letortea  und  die  Bedienung  s&mtücher  unterer 
Beterteudeehd  eluea  OHene  mM  ejm  oder  swei 
ni-U-neitiand<T  liegenden  Betortwihen  TOD  einer 
Stelle  aus  ernniflicht.  Wienand. 

Terfakren  zum  KeiulKeii  \un  Leuchtga.s  oder  Koks- 
•fcagasea.  mit  schlsnnlgen  KiHenhjdroxyd. 
Pir.  159  613.   Kl.  26d.   Vom  l./l.  1902  ab. 
Bduard  Riepe  in  Braonechweig.) 
PnttntanMprufk  :    Verfahren    zum    Reinigen  von 
Leuchtgas  oder  Kokiofeagaaen  mit  schlammigem 
Beeohydroxjrd,  dadnioh  gdceonxridmet,  daß  die 
BemignngBmaMe  in  gleicher  Rioht\int;  mit  ilem 
I  (hndi  den  Beiniger  geführt  und  in  eben  dum- 
B>inig6f  enf  don  BSolnveg  von  der  Ana- 
tritt«,  zur  KintrittsateUe  mit  Luft  oder  SnuecBtoff 
Rgeneriert  wird.  — 

Gas-  und  Heinigungsmaäse  werden  in  dem 
i^pparat  in  gleicher  Richtung  fortbewegt»  wobei 
eine  mnige  Berührung  und  die  Entfenrang  der 
Selnefel  Verbindungen  aus  dem  Gaae  erfolgt.  Am 
Ende  des  j^jtparates  wird  das  Qaa  abge- 
die  Reinigungsmaaae  naoli  unten 


fHefit  and  nach  dem  TWle  dee  Apparate«  corSek- 

strömt,  wo  der  fJaseintritt  stattfindet.  .-\uf  dem 
Rückwege  wird  der  Reinigirngsmamn  Sauerstoff  in 
heHeUger  Konaeeitwtion  sngafShrt,  damit  dna  ge- 


bildete  Schwefeleisen  wieder  in  Eisenoxydljydrat 
zurück  verwandelt  wird.  Die  regeneriwte  Rai- 
nigungamaaee  nhnmt  dann  den  Weg  von  neoem 

wieder  auf.  riasvrrlustc  können  nicht  stattfinden, 
da  der  Fiüssigkeitsspiegel  im  Apparat  bis  über  die 
MittelMliw  niolit.  Wüga$ti. 

Sckleederapparat  mm  Belnlgea  von  Oaa  nnler  gleleii* 
leltlgem  Aaaaagen  nnd  WeHerkefirdern  des- 
selben. (Xr.  159  296.  Kl.  26d.  Vom  4./7. 
1902  ab.  Adolphe  Bouvier  in  Lyon 
und  Firma  Sautter  Uarlö  4  Cie.  in 
Pnria.) 

Pull  iilan  ^lirü'-ht  :  1.  Sehleuderaj>j)arat  zum  Rei- 
nigen von  Uas  unter  gleichzeitigem  Ansaugm  und 
Weiter  befördern  deosoiben.  in  welchem  das  Gas 

durch  einen  rotierenden  Hohlk(>ri)er  liindurch tritt 
und  von  einem  hinter  dem  rotierenden  Kohlkörper 
angeordneten  Ventilator  weiter  befördert  wird,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  der  HchncU  rotierende 
Huhlköri)er  sich  in  der  Strümungsriclit\ing  des  (iaaes 
HO  stark  erweitert,  daß  die  ftchwereren,  aus  dem 
Ciase  meohaniloh  bemaqgBaohleuderten  Beimen- 
gungen, wie  z.  B.  Teer,  Roß  oder  Flugstaub,  schnell 
vom  Gase  getrennt  werden,  um  .-ich  in  eini-ni  den 
rotierenden  Hohlkörper  umgebenden  Gehauae  zu 
sammeln. 

2.  Kine  Ausführangelprni  des  Apparata  nach 
Anspruch  1,  daduroh  gakennzciclmet,  daß  ftber 
dem  rotierenden  HohlkS^per  eine  geneigte,  ebenfalls 

rotierende  Prallfläche  angeordnet  ist,  die  etwa  mit 
nach  oben  gerissene  Te«  it(  ikhen  und  andere  Ver- 
unreinignngen  aufhält  und  in  das  den  Rutationa- 
kflrpcranigBbeindeSammelgehauaewirückachleudert. 

Wiegand. 

VccteltfM  tor  Bneagug  Ten  mit  den  Bntgasmiii« 
ciiengnieicn  der  in  entgasenden  Kokie  ver- 
mbektem  Wsssergas,  wekel  ein  In  einen 
■  Vfirniesff Icker  erhititer  Hrelsgasstrom  durrh 
Hit  sa  vergasende  KeUe  nach  icm  WarmMasen 
UndarckfeMlet  wM.  (Nr.  160  7S4.  KL  2d«. 
Vom  I r..  S.  1903  ab.  George  Westing- 
h  o  u  8  e  in  Pittsburg  [Penns.,  V.  St.  A.].) 

PuttHkuttpfuch !  Verfiahtcn  nr  BEsengnog  von  mit 

den  Entgasungserzeucniaaen  der  in  entgasenden 
Kohle  vermischtem  Wai^aergaa,  wohei  ein  in  einem 
WinnaqMicher  erhitzter  Kreisga^strom  durch  die 
SU  veq^aaende  Kohle  nach  dem  Warmblasen  hin- 
dorchgeleitet  wird,  dadurch  gekennzeiehnet,  daß 
zunächst  der  Kreisga^^trom  durch  den  einen  von 
swei  gleichzeitig  warm  geblasenen  Gaserzeugern  ge- 
sdikkt  mMl  in  dem  andem  Ctaaerzeuger  Waescrgaa 
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r     Zeitacbrtft  fflx 


«neugt  wild,  wekhe«  in  den  Krehgsastrom  ober- 
halb des  in  dieften  einßeft  halteten  Gaserzeugere 
eingeführt  wird,  worauf  nach  Abküldung  de« 
WaMOfgas  erzeugeaden  Gaserzeugers  der  Kreie* 
gasstrom  in  diesen  geleitet  und  das  in  den  Kreis- 
gasstrom  einzoführende  Wassergaa  in  dem  anderen 
Gaaenemger  eneugt  -wird.  Wugand. 

An  einen  Lcitfr  zwrHer  Kla<^sf  and  Mrtall  bf- 
ateliender  Ulilhkürpcr  (ür  clrktrigche  üläb- 
lan^D.  (Nr.  161081.  KJ.  21/.  Vom  29. /U. 
1903  ak  Siemen«  &  HaUke,  A.-Q. 
in  Berlto.) 

I'iitnitiinsprüchf  :  1.  Au»  eim-ui  Lt'iter  zweiter 
Klasse  und  Metall  bestehender  Glühkörper  für  luft- 
feev»  oder  mit  fauKfifermtHi  OsBen  gefällte  elek- 
triacho  C.liihlainiM'n.  dadurch  gckennzalolUMl»  dafi 
als  Metall  Tantalmetall  ver\«-endet  ist. 

2.  Verfahren  rar  Herst«llung  von  Glühkörpem 
imrh  Anspruch  !,  dadurch  ^rikciinzfichnct,  daß 
der  den  Leiter  zweiter  Klasse  bildende  Stoff  (z.  B. 
Zirkonoxyd)  mik  dneoi  Htromleitenden  Oxyd  des 
Tantals  innig  gemengt»  in  die  dem  GUöhkörpM  tu 
erteilende  Form  gebraoht  irird,  wtnanf  dnroh  Hin- 
durchleiten eines  elektri.schen  Stromes  der  Körper 
derart  in  einem  Vakuum  oder  einer  indifferenten 
Atmoeph&re  erhH«t  wird,  dafi  daa  Oxyd  des  Tan- 

tatmetallR  reduziert  ^^  ird.  — 

Die  aus  einem  Leiter  erster  und  zweiter  Klasse 
sUMauBflugeaetstflo  OHUikörpcr  haben  den  Vorteil, 
daß  sie  schon  bei  gewöhnlicher  Tcni{>eratur  (nit 
stromlcitend  sind  und  daher  keiner  besonderen  An- 
legung bedürfen.  Hie  haben  aber  den  NMditflü, 
daß  sie  wegen  ihzer  ungleichmäßigen  Zusammen- 
aetzong  und  der  Venoliiedenartigkeit  ihrer  Be- 
standteile im  Gebrauch  whr  8tarkcn  Voränd«- 
mngen  untwliegen.  Nach  vorliegender  Erfindung 
wird  ein  GtOhkOrpef  Ton  gioOer  Dsneiliaftii^uit 
durch  Bemitzting  vnn  Tantalmetall  als  Txifer  erster 
Klasse  erzieltv  Da»  .Metall  verleiht  den  Glühkörpem 
in  dsMB  M  in  Mischung  mit  Leitern  zweiter  Klame 
Tenrandet  -wird,  große  Beständigkeit  and  hohe  Be> 


laatangaAlii^eit.    Außerdem  bestallt  aodi  der 

Vorteil,  daß  die  »o  hcrv;!«tollten  Glühkörper  im 
Vakuum  brennen  köiuicn  mid  lucht  nur  an  der 
Luft,  wie  dies  die  Glühkörper  aus  reinen  Leitern 
zweiter  Klasse  tun.  Außerdem  laaeen  sich  Glüh- 
körper von  sehr  hohem  spezifiscben  Widerstand 
erhalten.  Gleichzeitig  zeigt  der  Temperaturkoeffi- 
äent  derartiger  Glühkörper  ein  eahr  günstige«  Ver- 
halten, indem  «r  olNdmlb  eiiMr  guniuiuu  Tempe- 

WUgamd, 


rlehtung  Tmeblekkaren  Rctort«.  (Nr.  160  528. 
KL  1-2«.  Vom  7./6.  1902  ab.  Leo  Kamm 
in  Loodon.) 

Patent  ans  prurh  :  Sauerstoffentwickler  mit  einer 
durch  ein  Klinkwork  zu  einer  Hei/.vtirrichtung  ver- 
soliiebbarea  Retorte  tmd  einem  unter  Druck  ge- 
netzten Sauerstoffbehält«r,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  HeizTom'chtung.  die  Retorte  mit  ihrem 
Halter  und  da»  Klinkwerk  unabhängig  von  dem 
Gasbehälter,  ahnnhrabar  auf  einem  festen  Rahmen 
angeordnet  sind,  und  derDrook  desOases  im  Oas- 
behälter lediglich  durch  mehren  stHikc  Federn  er- 
zengt wird,  welche  die  um  den  auadelmbaren  Gas- 
behilter  berum  angeordneten  FBhrongsstangen  um- 
geben. — 

Der  erforderUche  Druck  im  tiatibeluilter  wird 
nsdi  vmliegander  Erfindung  durch  mehrere  Bt«tke 
Fe<lem  erzielt,  welche  beim  H"  h<.'t*!i»>n  d»»-;  Gas- 
liehiiltera  gespannt  werden,  sf>  daU  wubieiid  de» 
Hochgehens  eine  sehr  starke  allm&hlioh  größer 
werdende  Kompression  des  Gases  eintritt.  Durch 
diese  Einrichtung  kann  die  Heizrorriohtung  auf 
i'inem  feisten  Rahmenteil  an^;eur<liiet  wt^nlon,  was 
besonders  wichtig  bei  der  Verwendung  des  Apjpa- 
tfttes  fSr  FKijelcliuoHnPBohe^  sowie  beim  Oebrnuehe 
im  offenen  Geliinde  hei  Wind  und  Wetter  irt.  di 
die  Heitvorricbtung  bei  dieser  iVnordnung  >«cuiger 
den  gwflflnüelwp  Dewi^iingBB  nnd  Schwankungen 
aosgesetst  irt. 


Wirtsehafllicli-gewerblieher  TeiL 


TagMgeschichtlidie  und  Handels- 
rundflcbau. 

\tn-  York.  Die  Zskunrt  der  >'iagara-Fille. 
In  der  von  der  Onondaga  Academy  of  Science 
zu  Syraeuae  Ende  Januar  abgehaltene  Versammlang 
hielt  Dr.  John  M.  Clarkc  einen  Vortrag,  in  welchem 
er  auf  die  Gefahr  hinwies,  welche  die  schonungslose 
Ansbeutmig  der  Wasserkraft  für  das  weitere  Be- 
stehen der  Xiiigura-Falle  mit  sich  bringe.  Ohne 
der  glänzenden  Entwicklung,  welche  namenUich 
die  laektroolieffiie  nnd  die  Elektrometalliiigie  auf 
der  ame^k.ulis^■)l(■n  wie  kanatlinchon  Seite  wahrend 
der  letzten  Jalir«  erfahren  haben,  entgegentreten 
so  wollen,  trat  dar  Redner  doch  dafür  ein,  daß 

dieses  herrliolie  Nstonronder  nicht,  wie  Lord 
Kelvin  »nlAiigpli  angedeutet  habe,  den  industh- 
ellen  Bedärbüssen  geeifert  werde. 

Obwohl  CK  dem  olM'rflächlichcn  Beob.achter 
erscheiqen  mag,  daß  durch  mensciüiohe  Tätigkeit 
die  enorme  Wsassrmeng»,  weldie  in  diesem  Kata» 


rakt  herabstürzt,  nicht  vermindnt  werden  kann, 
und  obwohl  Hclbnt  tüchtige  Wasseringenieure  die 
MögUchkeit,  die  Ftille  zu  whädigen,  verlacht  haben, 
»o  droht  den  American  Füll«  doch  bedeutende,  ob- 
mittelbare  Gefahr.  Nach  den  bei  veracbiedenen 
Gelegenheiten  vorgenommenen  Messungen,  deren 
Kesultatc  nur  wenig  voneinander  abwichen  und 
von  den  Ingenieuren  auch  bei  ihren  Berechnungen 
zugrunde  gelegt  werden,  beträgt  die  bei  Niagara 
herabetürzende  Wjiasermenge  durchselmiltlieh 
224000  KubikfttO  in  1  Stunde.  Bei  einem  durch- 
sdmittttdien  Fall  tob  150  FnB  entqwiolit  dies 
tiner  Kruft  von  .TSOOf^HM»  i'S.,  nicht  von  5  bis 
ö  Mill.  Pä.,  wie  beständig  in  den  Schätzungen  und 
Berichten  der  Ingeuienre  aogegebm  ist. 

Die  T,<  L'isl  ittir  des  Staates  Neu- York  hnt 
9  ÜGecllachafteu  die  iürmächtigung  erteilt,  die 
Wssserkrsft  n  indnstrietlen  Zweoken  sn  v«r> 
werten;  alle,  mit  Ansnaluue  von  zwei,  sollen  das 
Wasser  oberhalb  der  Rille  ab-  und  unterhalb  der- 
selben  wieder  zuleiten;  von  den 
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beabiiohtigt  die  «in«,  daa  Waoer  überhaupt  nicht 
in  den  Niagar»  River  rarfiok-,  aondem  in  den  Lake 
Ontano  au'  cinora  anderen  Wege  in  leiten,  während 
dw  «nden  nur  daa  Wasoor  mu  dar  Soiüooht  unter- 
hdb  dw  Katarafcta  yerwerten  wflL  K«&M  dleaer 
't  (rf-Sfllsohafton  hat  für  ihre  enorm  wertvollen 
fdrikgien  iigendwekihe  Abgabsa  an  den  Staat 
amUga;  «inige  denelben  haben  die  Beteditignng, 
imlk?grenzt©  Mi'npcn  Wassi  r  für  ihrfi  Zweokc  zu 
eotoeluueo.  2\\u  '2  Geselibcbafteu  aind  indefleen 
Wwirtg  wlMn  mit  der  SnMngaaf  von  Kmft 

b«chiftigt,  und  diese  beiden  sind  gesetzlich  auf 
die  Entnahme  einer  bestimmten  WasHermenge 
bMbiakt;  für  eine  dritte  GeaeUachaft,  welche 
lidi  augenblicklich  anitehii  kt.  iliff  Konzesaion  aua- 
nmutxen,  besteht  eine  derartig»?  Ik^chränkung 
nidit.  Aach  die  beiden  tätigen  (teaell»chaften 
«ariRMchen  die  ihnen  gestattete  Maximalmenge 
mdi  lange  nicht,  vergeud«i  aber  Waaaor  und  Kraft 
in  «hreckhcher  Weise.  Die  Reihe  kleiner  Kata- 
nktg^  welohe  da*  «DHrikanische  Ufar  unmittelbar 
■M^lb  der  atthknien  Bogenbrüdw  Iwdecken, 
ond  durch  die  Abflüsse  aus  den  Kraftknnälen  fte- 
liildak  «wden,  ebemo  wie  der  unbeautste  Fall 
IwtHimnait,  weMier  in  der  Nlhe  mfliidet, 
lasten  erkpnn<'n.  «laß  nur  ein  Teil  der  jxitfnticllrn 
Knft  daa  au»  dem  ameiikaniachen  iluUteil  ent- 
WHMB  WiMtn  vetirartefc  wbd.  bdeMen  luit 

Utn  bereits  mit  der  Bergting  dieser  vergeudeten 
Ki&ft  begonnen  and  wird  jedenfalls  auch  fort- 
bhtm,  dnrah  die  BRfaMang  mitanc  Kbcikan 
linirsde?  Ufers  unterhalb  det  „cliff"  sie  in  weiterem 
Imüngo  zu  verwerten.  Um  die  Vergeudung 
diner  Gesellschaften  wieder  gat  CQ  machen,  muß 
<ß»  SatuDRhönheit  dieaea  Platzes  noch  mehr  ent- 
*t(lt  werden,  als  sie      schon  gegenwärtig  ist. 

Die  drei  kanadischen  GeeeOloluilton  haben 
<ÜB  Bniobtang  ihrer  Kraftstationen  grofienleila 
"fHmdat.  Dabei  haben  eio  jedoch  für  ihre  Reser- 
voire und  permanente  Gebäude  dem  Fluß  be- 
^nkadi  Stnoken  «nteafen.  Yon.diMan  Oeaell- 
"kiltai  rind,  flobald  de  flm»  n^^fttSlk  beginnen, 
^rfafhliihe  Aljgaben  an  den  Verwiiltiingssrat  des 
Qaeen  Victccia  Park,  zu  welchem  die  kaoadiacben 
pUnn»  sn  eoliieliteii. 

^on  den  6  Geaellsehafttn.  liicrnaeh 
>>eretts  in  Betrieb  sind  oder  deninäcliat  treten 

^■iir  msr*'  ^""^ 

in  1  Sekunde 

t  OMtk.  GflMlbch.     .  .   leaOO  KvUkfiiß 

TOO  3  kanad.  Getellseh.    ...    32 100  „ 
Ton  1  ameökaniaohen  GeaeUach. 
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Von  kanadischen  Ingenieuren  sind  autk  r  den 
^**ti(»>en  zu  Niagara  noch  4  Kraftwerke  projek- 
^  fär  welobe  inigeMunt  29  906  KabikfiiB  Waaeer 
'S  «Oer  Sdrande  verbraucht  werden  sollen.  Hier- 
^"1^  wird  aioh  also  der  Wasserverbrauch  weiter 
nf  883P6  KnbikiiiS  in  «tear  Sekunde  erUaMO. 

AaBerdea  würde  noch  zu  berücksiehtifrcn 
daB  dem  Waaaerbaseiin  durch  den  Clii<  agfH  r 
J^aimgekanal  (KHK»  Kubikfuß,  durch  den  pro- 
JAtimen  SehleppkMml  weitere  1200  Kabikfnfl 
Ch.  laas 


und  duiob  den  Wellandkanal  (KK)  KnbikfuO.  ins- 
geeamt  also  7800  Knbikfnß  mehr  in  einer  Sekunde 
entK^gen  werdi  t)  werden,  indessen  sind  diese 
Meoigen  voa JUr.  Ciarkebei «einen BeceohnuQgen 
»nBer  Betndit  gehaien  wordeD. 

(Innh  Messung  festgestellt  worden  iüt, 
läuft  nur  der  vierte  Teil  der  in  dem  ^ia^arailuß 
eDdmheaen  Wwamwige  Ober  die  AmericsB 
Fall?.  Da  letstOTB  10  Fuß  h.ih.  r  liegen  als  die 
kanadischen,  ao  Ufife  lieh  die«  leicht  erklären.  Wie 
leicht  aich  da«  Waaaer  gladioh  Ton  der  Mnerik»- 

nischen  Seite  tiMi-iti-n  li'iüt,  kann  man  daraus  et» 
sehen,  daß  dureli  dio  Ei^amme,  welche  in  den 
letzten  Jahren  den  Strom  von  dem  obecen  Ende 
des  Goat  Island  Ms  nu<  }i  der  amerikanischen  Seite 
hin  verstopft  iiuben.  das  Waü^er  von  letztemr 
vollständig  verdrängt  haben,  su  daß  mandatStram- 
bett  trockenen  Fußes  überschreiten  kann. 

Liäßt  man  hiemach  dem  Fluß  den  vierten  oder 
gar  dritten  Teil  seiner  Waaaermenge  dauernd  ent- 
sü«bflii,  ao  weidea  die  Aiiwrio»n  Fall«  daaemd 
tfoAm  bkibeo. 

Die  gegenwärtige  oder  für  die  nächste  Zukunft 
geplante  Kiafteineugung  «eitena  der  6  Gesell- 
adialten  erfoideil  48400/224000  der  vorhandenr« 

Wassernu  nirr  oilcr  «  in  Frinffi'l.  Rechnen  wir  den 
Wasserverbrauch  der  sechsten  Geaelkchalt  nach  der 
oUgen  Soiiitmiui;  h\awa,  ao  stallt  aieh  da«  Ver- 
hältnis auf  ÜS  400  -224  000  oder  ein  Viertel  und, 
falls  die  weiteren  vier  projektierten  Kraftanlagen 
auf  kanadjeehsr  Saite  anageAOirt  «ardan,  so  er- 
halten wir  8S  .Iftr.  224  000  oder  ein  Drittel.  Dio 
(lefahrgrenze  ist  in  jedem  du  ner  Falle  erreicht,  und 
die  weitere  Existenz  der  AmcricsB  Mb  ist  nur  unter 
der  unwahrsoheinUchen  Bedingimg  möglich,  daß 
die  Gesellschaften  ihre  Konzcfsioncn  nicht  voll 
ausnutzen  oder  keine  Abnehmer  ffir  die  erzeugte 
Wasserkraft  finden.  IJ. 

Jf'ien.  Der  Handelsvertrag  mit 
Deut^clilatid  imd  die  vorläufigen  Abmaehimgen  mit 
der  Schweiz  tmd  Bulgarien  sind  durch  das  Ostf-r- 
reichische  Abgeordnetenhaus  genehmigt  worden. 


Handelsnotizen. 

Frankfurt  s.3J.  Dio  V' ereinigten 
KvBstaeidef abrtken,  A.-6.,8ind  mit  der 

Fabrik  8  O  i  e  a  r  t  i  f  i  c  i  e  1 1  e  d  <■  S  u  b  i  z  e  in 
ein  engeres  Verhältnis  getreten  und  haben  ein- 
gemeinsanits  W-rkatifskontor  in  Köln  errichtet. 
Der  Zweck  der  Vereinigung  Ist,  in  demjenigen  Län- 
dern, in  welchen  beide  Gesellschaften  Patente  inne- 
haben, die  Erzt*ugung  und  den  Verbrauch  v<on 
Kunstseide  in  richtiges  Verhältnis  zu  bringen. 

Hamburg.  Ein  Konsortinni,  an  dem  die 
hiesige  Firma  .\.  D.  de  Freitas  &  Co.  beteiligt 
ist,  hat  in  Withworih  (Süd-Waks)  Kohlen- 
feld •  r  im  Gesamtaieal  too  86  qian  gekauft.  Die 
Menge  der  ab7.nt>auenden  Kohlen  wird  auf  400  ^lill.  t 
neohfttst.  £a  sollen  vorläufig  jährUch  1  MiU.  t  für 
SellifbbadMf  «ttd  Hansbrand  gefördert  werden. 
T>as  Kapital  der  neu  zu  bildenden  (Jesellst  liaft  wird 
auf  .">U0  ÜÜO  J:'  angegeben.  IhiT  W  rkauf  der  Kohlen- 
gruben an  Deutsche  hat  sogar  Anlaß  za  «insr  De- 
batte im  Unteriiaoae  gegeben. 
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Wien.  Der  in  der  HauptverHammlung  der 
Petrolea,  die  5**^  Dividende  gegen  4°^  im  Vor- 
jahre vorteilt,  vorgelegte  (>e«iehäftsbericht  stellt 
fest,  daß  die  Rohölerzeugung  Galizicn»  im  letzten 
Oe-schäftsjahre  83  582  Zisternen  betrug.  Der 
Lagerraum  der  Petrolea,  welcher  bisher  5  Mill.  dz 
umfaßte,  wird  um  1/2  Mill.  dz  erweitert. 

Hamburg.  Die  gute  Beschäftigung  der 
Waffen-  und  Munitionsfabriken 
wird  noch  von  weiterer  Dauer  »ein.  So  weit  sich 
ermitteln  läßt  ist  für  den  Friedensfall  bei  den  ab- 
geschlofwenen  Lieferungs Verträgen  eine  Verminde- 
rung nirgends  vorgesehen,  ao  daß  an  der  vulbtÄndi- 
gen  Abnahme  der  Bestellungen  nicht  gezweifelt 
wird.  Was  die  die  Zukunft  angeht,  so  wird  darauf 
verwiesen,  daß  Kriege,  wie  der  in  Ostasien,  neue 
Ge-^iehtspunkte  zu  zeitigen  pflegen,  die  zu  einer  Er- 
gänzung der  Bewaffnung  führen.  Es  ist  also  müßig, 
Betrachlungen  dariilier  aufzustellen,  ob  nach  Be- 
endigung des  ostasiatischen  Krieges  die  C«e«chäfta- 
lage  der  Waffen  und-  Munitionsfabriken  zuriick- 
gehen  wird  oder  nicht. 

Hamburg.  Bekanntlich  sind  die  großen 
Pflanzungsgeaellschaften  in  Ka- 
merun, um  nicht  ausschließlich  auf  Kakao 
angewiesen  zu  sein,  in  den  letzten  Jahren  zur  An- 
pflanzung von  Kickxia  elastica,  eines  in  West- 
afrika  und  auch  in  Kamerun  selbst  heimischen 
Kautschuk  baiinie.s,  ültorgegangen.  In  dem 
neuesten  Heft  des  Tropenpflanzers  berichtet  Prof. 
VV  a  r  b  u  r  g  über  die  Ergebnisse  des  ersten  Zapf- 
versuchoB  einer  Kickxiapflanzung  in  Kamerun. 
Die*«er  erste  Versuch  erwies,  daß  schon  5' /«jährige 
Kickxiabäume  soviel  Kautschuk  liefern  können, 
daß  die  Pflanzung  schon  in  6  Jahren  eine  \  erzinsung 
des  Kapitals  mit  O^^  ermöglicht. 

Berlin.  Im  Juni  umfaßte  die  deutsche 
Branntweinerzeugung  141} U68  hl  (gegen 
146.31.5  hl  im  Juni  1904).  der  Trinkverbrauch 
1«9  730  hl  (177  ÖÖ2  hl),  der  Verbrauch  zu  gewerb 
liehen  Zwecken  103  728  hl  (12ä8t50  hl).  Die  Be- 
stände stiegen  Ende  Juni  auf  1  187  041  hl  (i.V. 
1  086  917  hl). 

Düflseldorf.  Nach  den  Ermittlungen  de« 
Vereins  Deutscher  Eisen-  und  Stahlindustriollor 
betrug  im  Juni  190.5  die  R  o  h  e  i  s  o  n  e  r  z  e  u - 
g  u  n  g  in  Deutst^hland  und  Luxemburg  918  174  hl 
gegen  951431  t  im  Mai  190.5  und  836  785  t  im 
Juni  1904.  Im  ersten  Halbjahr  HMJ5  sind  insge- 
samt ,5  098  588  t  Roheisen  erzeugt  worden  gegen 
4  999  413  t  im  entsprechenden  Zeitraum  1904. 
Gegen  1904  hat  die  Roheisenerzeugung  um  mehr 
als  10",,  zugenommen  im  Siegerland,  Lahn  bezirk 
und  in  Hessen-Nassau,  eine  Zunahme,  die  wohl 
im  Zusammenhang  mit  den  neueren  Tarifmaß- 
nahmen der  Eisenbahn  zugunsten  dieses  Bezirkes 
steht;  in  den  übrigen  Bi'zirken  bleibt  die  Zunahme 
unter  ö''^.  Abgenommen,  aber  nur  um  ca.  1*?^,, 
hat  die  Eisenerzeugung  im  Saarbezirk. 

Köln.  Der  ..Köln.  Ztg."  entnehmen  wir 
folgende  Mitteilungen  ül)er  den  Warenmarkt : 

.\uf  dem  Markte  für  S  p  i  r  i  t  u  .s  hat  die  im 
März  erfolgte  Preisherabsetzung  der  Zentrale  im 
Abzug  der  Ware  nicht  die  gewünschte  Wirkung 
gebracht.  Der  Trinkverbrauch  ist  nach  der  Steige- 
rimg im  Mai   wieder  erhebUch  zuriickgegangen, 


was  auch  für  die  zur  steuerfreien  Ver^-endung  ab- 
gelassenen Mengen  gilt.  Der  unter  Steuerkontrolle 
verbliebene  Bestand  ist  gegenwärtig  um  rund 
120  000  hl  größer  als  Ende  Juni  1904.  so  daß. 
wenn  keine  wesentliche  Zunahme  im  Verbrauch 
für  Trink-  imd  technische  Zwecke  eintritt,  nicht 
nur  keine  Schwierigkeiten  in  der  Versorgung  de« 
HerljstlKHiarfes  zu  befürchten  sind,  sondern  auch 
im  kommenden  Brennjahre  bei  den  Aussichten  auf 
eine  gute  Kartoffelernte  in  Deutschland  sich  di« 
alten  Bestände  auf  dem  Markte  fühll>ar  machen 
werden. 

Auf  dem  Zuekermarkte  hat  die  fort- 
gesetzte Zurückhaltung  des  Verbrauchs  in  der  für 
die  Entwicklung  der  Rübenfelder  ersprießlichen 
Witterung  den  Haussiers,  die  bis  dahin  einen  großen 
Teil  ihrer  Verbindlichkeiten  gehalten  hatten,  den 
letzten  Re«t  von  Hoffnung  geraubt,  daß  e*«  ihnen 
schließlich  doch  noch  gelingen  würde,  sich  ihrer 
Verbindlichkeiten  mit  Nutzen  zu  entledigen;  die 
Märkte  waren  infolge  dwr  andauernden  Abwick- 
lungen vollständig  verflaut.  Der  Preisrückgang 
%'om  14.  Juni  bis  zum  13.  Juh,  dem  größten  Tief- 
stand der  Notierungen,  beträgt  für  alte  Ernte  über 
4  M  und  für  neue  Ernte  bis  zum  Monat  März 
1,85 — 1,60  M.  In  den  letzten  Tagen  ist  allerding» 
und  zwar  hauptsächlich  auf  große  Käufe  einer 
Londoner  Firma,  ein  Umschwung  in  der  Haltung 
eingetreten,  für  den  indeß,  nach  den  jetzigen  No- 
tienmgon  zu  urteilen,  kaum  eine  längere  Dauer 
in  Aussicht  zu  nehmen  ist. 

Bei  Jute  hat  die  bereits  wilhger  gewordene 
Haltung  nach  der  Veröffentlichung  de«  ersten  Re- 
gierungsberichtes über  die  indische  Juteemte  eine 
schärfere  Abschwächudg  erfahren.  Das  gilt  jedoch 
nur  für  neuere  Ernte,  während  alte  Ware  einen 
ständigen  festen  Markt  behält. 


Dividenden: 


Rheinisch-Westfälische  Kalkwcrke  Dor- 
nap   7  7 

Kattowitzer  A.-G.  für  Bergbau-  und 

Hüttenbetrieb  10  — 

Bochumer  Gußstahlverein,  Essen  .  .  13-14  10 
Blei-  und  Silberhütte  Braubach,  A.-G. 

Frankfurt  a.  M  9  — 

Holzstoff-  u.  Holzi)appenfabrik  Limm- 

ritz-Steina  12  — 

Cröllwitzer  Papierfabrik  A.-G.   Halle    15  12 

Ammendorfer  Papierfabrik  15  12 

Elberfelder  Papierfabrik  A.-G.  in  Elber- 
feld  20  — 


Aus  anderen  Vereinen. 

Der  Verein  zur  Wahrung  der  In- 
teressen der  chemischen  Industrie 
von  Deutschland,  wird  seine  diesjährige  Haupt- 
versammlung am  21.  —23.  /9.  in  Heidelberg 
abhalten.  Vorsitzender  des  Ortsausschusses  ist  Dr. 
F.  E  n  g  e  I  h  o  r  n  in  Mannheim. 


Persorialnotizen. 

Prof.  Henri  B  e  c  q  u  e  r  e  l  erhielt  die  Bar- 
nardnuHlaille  der  Columbiauniversität  in  Neu- York 
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für  ieine  Entdeckungen  auf  dem  Gebiete  der  cho- 
mischon  Strahlungen.  Die  Medaille  wird  alle  fünf 
Jihre  verliehen.  1895  erhielten  sie  Lord  Ray- 
leigh  und  Sir  William  Ramsay.  1900 
Prof.  Röntgen. 

Dr.  A.  G  o  t  b  i  e  r  ,  Privatdorent  an  der  Uni- 
venität  Erlangen,  «nirdcn  von  der  „Jubiläums- 
itiftung  der  deutschen  Industrie"  TjOO  M  zur  Fort- 
setzung seiner  Untersuchungen  über  das  Atom- 
gFVtcht«  de«  Wismuts  zur  Verfügung  gestellt. 

Geh.  Regierimgerat  Prof.  Dr.  J.  König 
wurde  zum  Rektor  der  Universität  Münster  i.  W. 
für  das  Studienjahr  vom  15./I0.  1905—1906  ge- 
wählt. 

Dr.  M  i  e  t  h  e  ,  Prof.  der  Photocliemie  an  der 
Techniivhen  Hochschule  Berlin,  wurde  zum  (Je- 
heimen  Regierungsrat  ernannt. 

Prof.  Dr.  Robert  Luther  hielt  am  26. /7. 
eine  .Antrittsvorlesung  über  da«  Tema :  I>ie  Auf- 
gaben der  Photochemie. 

Dozent  Karl  Dvlezalek  in  Hannover 
erhielt  den  Titel  Professor. 

Dr.  1 1  a  1  o  B  e  1 1  u  c  i  habilitierte  sich  für 
Clemie  an  der  Universität  Rom. 

Privatdozent  R  u  h  e  r  habilitierte  sich  an  der 
l'aiu'rsitüt  Güttingen  mit  einer  Vorlesung  „über 
Pwiirität". 

Dr.  Gustav  Buch  bock  wurde  aU  1.  Ad- 
junkt bei  dem  ersten  I>ehrstuhl  für  t'hemio  an 
d#T  Universität  Wien  für  drei  Jahre  l^estHtigf. 

Dem  (liemiker  an  der  Landwirtschaftlichen 
Chemutchen  Versuchsanstalt  Hohenheim.  Dr.  Ziels- 
dorf, wurde  die  nachgesuchte  Entlassung  In-willigt; 
Dr.  Zielsdorf  wird  Direktor  der  Agrikultur- 
chemisehen  Untersuchungsanstalt  Insterburg. 


Neue  Bücher. 

Mf  A  Ca.  Handcl8lx>richt  llMlö.  {8ö  S.)  gr.  8°. 
rhr-sden,  v.  Zahn  &  Jaensch.  M  1.00 

Kaa4aili.  R.  W.,  Privatdoz..  Dr.  Sammelreferat 
über  die  Arljeiten  aus  der  Milchchemio  im  Jahre 
\m.  IL  Semester.  (26  S.)  gr.  8'.  Wien, 
F.  Deuticke  1905.  M  L— 

lUaany,  .\.,  Dr.  Eine  neue  Indigosynthese  nebst 
einer  Ubersicht  über  die  (»ishcrigon  Indigosyn- 
thenen  sowie  Indigoschmelzcn  und  Reinigiuigs- 
vi-rfahren,  unter  Berücksichtigung  der  Patent- 
bteratur.  Auf  Veranla.s8ung  von  H.  Simonis, 
Dr.,  Privatdoz.  (44  S.)  Lex.  8°.  BerUn,  R. 
Friedländer  &  Sohn  1905.  M  1.50 

Slfiffl,  Ludwig,  Prof.  Dr.  Die  königl.  bayerische 
Akademie  Weihen.xtephan  und  ihre  Vorgeschichte. 
Fests«»hrift  zur  Jahrhundertfeier  2. — 1.  Juni  ISM).'» 
(IX,  352  S.  m.  68  Abb.  u.  2  Bildnissen),  gr.  8\ 
Berlin,  P.  Parey  1905.  M  6.— 

Bücherbesprechungen. 

^(Tweadaif  der  wichtigeren  orKanbtchen  Farbstoffe. 

Praktische  Übungen  im  Untcrrichtslaborato- 
rium  von  Dr.  A.  B  i  n  z.  Mit  4  Fig.  Bonn  1905. 
Verlag  von  Friedrich  Cohen.  M  1. — 

M«n  *ieht  es  dem  vorliegenden  Heft  auf  jeder  Seite 
*n,  daß  es  ans  der  Praxis  eines  FärlKTcikursus  an 
^  Hochschule  heraus  geschrieben  ist.  Daneben 
kommt  es  aiier  ch-rn  Werke  sehr  zu  statten.  daU 
^  Vt-rf.  jahrelang  in  Großfärliereieu  tätig  gewesen 


ist.  Jeder  einzelne  Versuch  ist  wohl  üljcrlegt  und 
praktisch  ausprobiert.  Ich  werde  das  Buch  mit 
Vorteil  auch  in  dem  von  mir  regelmäßig  aligt'- 
haltenen  Kursus  über  Färberei  benutzen  utul 
glaube,  daüdie  Dozenten  an  Hoch-  undFachschul>>n. 
die  ähnliche  Praktika  zu  halten  haben,  sowi«-  itic 
I.-eiter  der  Unterrichtsfärhcreien  an  den  gioUi-u 
Farbenfabriken  vielerlei  Nützliches  darin  rindt-ii 
werden.  Jl. 
Mt  Entwicklung  der  eieklrbcheu  Metuungen.  V<in 

Dr.  O.  Frölich.   (Sammlung  „Die  Wis.scii- 

fichaft",  Heft  5.    Vieweg,  Braunschweig.) 

Geh.  M  0,  geb.  M  6,8(1 
Das  vorliegende  Buch,  das  sich  an  einen  größi-ren 
Leserkreis  wendet,  schildert  historiach-chronolontisch 
die  Entstehung  und  allmähliche  Entwicklung!  iler 
verschiedenen  elektrischen  Meßmethoden  und  -in- 
«trumente.  Die  Aufgabe,  die  sich  der  Wrf.  nti  \U, 
ist  eine  überaus  sympathische  und  danken8^^l  rte. 
Man  muß  den  im  Vorwort  und  Rückblick  aiisge- 
sprochenon  <  ttnianken  rückhaltlos  beistimmen  :  Kh 
gibt  kaum  eine  Enncheinung,  welche  die  Entwick- 
lung eine«  Wissetuizwciges  deutUcher  wiederspicgeit, 
alA  die  stete  Verfeinerung  und  allmähliche  Erweite- 
rung der  Meßmethoden  und  Meßinstrumente. 

Dem  Verf.  ist  es  im  großen  und  ganzen  ge- 
lungen, seiner  .Aufgabe  gerecht  zu  werden.  Um  .so 
l>edauerlicher  ist  e«,  daß  in  der  vorliegenden  ersten 
Auflage  eine  Reihe  von  sachlichen  Irrtümern  sti-licii 
geblieben  sind,  auf  die  näher  einzugehen  allerding!« 
hier  nicht  der  Ort  ist.  Auch  l)ezüglich  der  Art  der 
Darstellung  sowie  des  Inhalte«  kann  Referent  eiuige 
Wünsche  nicht  unterdrücken.  Die  Einteilung: 
MeUinstnimento  und  Meßmethoden  ist  wohl  kauui 
zweckmäßig.  Sehr  erwünscht  wäre  eine  etwas  ein- 
gehendere Berücksichtigung  der  elektrochemi.sclien 
Meßmethoden,  unbedingt  am  Platze  aber  eine 
ausführhchere  Beschreibung  der  elektroatatisdien 
Meßmethoden.  Haben  doch  letztere  (z.  B.  für  die 
Bestimmung  an  Leitfähigkeit  von  Gasen)  neuer- 
dings eine  ungeahnt  große  Bedeutung  gewonnen. 
Andererseits  könnte  manches  gekürzt  werden:  dir 
detaillierte  Beschreibung  der  technischen  Strom- 
messer, manche  Fornu'ln,  die  dem  Kenner  nichts 
Neues,  dem  Nichtkenner  alier  voraussieht  bei  i  gar 
nichts  sagen  könnten,  ohne  Schaden  fortfallen. 

Mögen  alle  diese  .Schönheitsfehler,  in  der  2.  .\uf- 
Uge,  die  sicher  bald  der  ersten  folgen  wird,  fehlen. 

R.  Ltdfnr. 

Patentanmeldungen. 

KlaBBe:    Reichsanzeiger  vom  17./7.  1905. 
6A.   M.  25  '94.    Verfahren  zur  Gewinnung  einer 
hohen  Extraktausbeutc  aus  Malz.    Dr.  liiT- 
mann  Merz,  Nienstedten  bei  Hamburg,  l,*),.  !. 
19W. 

8a.  F.   19  253.    Vorrichtung  zum  Firheo  von 

Stoffbahnen,  Gamketten bahnen  usw.  dunli 
Aufschleudem  von  Farben  mittels  einer  um- 
laufenden Walzcnbürste.  Farbwerke  vorm. 
Meister  Lucius  &  Brüning,  Höch.st  u.  M. 
3.ß.  19(M. 

8«.  T.  8510.  Vorrichtimg  zum  Biurben  ns«. 
breitUegender  Gewebe.  Dr.  Friedrich  Cirl 
Theis,  Höchst  a.  M.    2.  ,  7.  15K>2. 

8c.  B.  37  517.  Verfahren  zur  HcrKtcllung  \on 
beiderseitigem  RfHervagrdrurk  auf  Gcwi  Im-h 
für  da»  muslergeniäUt'  Ausfärben.     Bo«-i'  \ 
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ElaAse: 

Klingberg,  Wüste walteradorf  i.  Schi.  21.  fß. 
1U04. 

Br.  Sch.  21  873.  DrarkTrrfahren  zur  Erzielung 
von  perlraultrrRlaiizartlfrn  Wirkungen  auf 
Geweben  au»  Bau ui wolle.  Wolle,  Seide  oder 
gemischten  Faaer»toffen.  Emile  Joly,  Pari?. 
30. /3.  1904. 

IIa.  0.4690.  BaehhHtmaMhInr.  J.  Th.  O.  Ort- 
loff,  Dresden.  Ammonstr.  88.    11. /II.  19f>4. 

12/.  W.  22  741.  Verfahren  zur  elektrolytischen 
Darstellung  von  in  A1kalih.vdroxy4  (xler 
Alkalioarbonat  leicht  iiberfiihrbaren  Alkali- 
verbindungen neben  Chlor.  Justin  Wunder, 
Nürnlx-rg,  Wöhrderhauptstr.  31.   13./9.  19(M. 

12to.  C.  13  470.  Verfahren  zur  Gewinnung  voll- 
kommen wasserfreier  Tonerde  durch  Calci- 
nation  von  Tonerdehydrat.  Compagnio  de» 
Produits  Chimicjues  d'Alais  et  de  la  Ca- 
margue.  Salindres.  Gard,  Frankr.   15. /3.  1005. 

I2o.  F.  19  387.  Verfahren  zur  Darstellung  der 
S-XItrt-l-beDMldehyd-S-guKoHinre  aus  5- 
Nitro-2-chlor-l-benzaldehyd  und  Alkalisul- 
fiten. Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  & 
Brüning,  Höchst  a.  M,    8./ 10.  1901. 

I2o.  F.  19  658.  Verfahren  zur  Darst^^lhing  halt- 
barer Präparate  aus  Hydrosuifltrn  und  Ke- 
tonen.    Zus.  z.  Anm.  F.  18  448.  Dieselben. 

28. /i 2.  mu. 

12o.  K.  28  568.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Hydraten  UBKeeitllgter  organlsclier  Verbln- 
dnngen.  Zus.  z.  Anm.  K.  27  218.  Knoll  & 
Co..  Ludwigshafen  a.  Rh.    11. ,8.  1904. 

12p.  E.  10  419.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
€-€-Dialk>ibarbilursänrrD.  Dr.  Alfred  Ein- 
horn, .München,  Beethovenstr.  14.  23./11. 
19(M 

I2p.  M.  24  431  und  24  434.  Verfahren  zur  Dar- 
Stellung  cykiterher  llarngtotfe.  (PvTiniidine) 
Fa.  E.  Merck,  Darmstadt.  12.  'll.'u.  14,, /II. 
HKI3. 

12p.  .M.  24  918.  Verfahren  zur  rixTfiihning  von 
ö-alkylierten  Diaminoxy-  und  TriaminopjT- 
imidinen  in  die  entaprechenden  Barbitursiure- 
drrhate.    Zu»,  z.  Fat.  156  385.  Dieselbe. 

10.  /2.  1904. 

12y.  S.  17  055.  Verfahren  zur  Herstellung  eint« 
pbolograyhischen  Katwlrklers.  Societ^  Ano- 
nyme de«  Plaques  et  Papiers  Photographiques 
A.  Lumi^ro  et  sen  fils,  Lyon-Monplaisir. 
16.  ,10.  1902. 

17e.   B.    37  546.     ElMpritkkahler  für  Luft  und 

andere    Gase.     Carl    Becker,  Darmstadt, 

Hochstr.  2.    29. /6.  1904, 
17/.   M.  26  619.  Ktthlanlace  zum  Trocknen  größerer 

Luftniengen  nach  dem  Trockenrohrsystem. 

.Maschinenbau -Anstalt  Humboldt,  Kalk  bei 

Köhl.    19./12.  1904. 
17/.   M.  26  620.   Verfahrt^n  zum  Trockaen  größerer 

Luftmengen.    Dieselbe.    19. /12.  1901. 
22a.  F.  19  808.    Verfuhren  zur  Gewimuing  einer 

festen  BbnlfitvrrblndnnK  des  Farbstoffes  der 

Patentachrift    147  880.      Farbwerke  vorm. 

Meisler   Lucius   &    Brüning,    Hwhst   a.  .M. 

11.  /2.  1905. 

22{f.  K.  29  480.  Verfahren  zum  Färben  von  Glas- 
artikeln. R.  Keßler,  Neuhaus  a.  Rennweg, 
Thür.   29. /4.  1905. 

24e.  S.  16  707.  GaüerseuguBKSvrrlahren.  •Soci^tc 
Fran9ai8e  de  Constructions  .Mecaniques,  An- 
ciens  Etablis.<«'ment8  Cail,  Paris.    15.,  7.  1902. 

32a.  F.  19  076.  Vorrichtung  zum  ununter- 
brochenen Ziehen  von  (Slastaleln.  Emile 
Fourcault.  Lodelinsart,  Belg.    9./I.  19(M. 

36c/.  8ch.  2(HN)7.    FIttssliekellszerstiubrr,  bei  dem 


Klasae: 

die  Flüssigkeit  von  einem  in  Drehung  ver- 
setzten Ringe  abgeschleudert  wird.  Wilhelm 
Schwarzhaupt.  St.  Goar.    3./3.  1903. 

53</.  K.  27  985.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Getreidrkalfee  und  Getreidemalzkaffee.  Kath- 
reiner»  )lalzkaffee  -  Fabriken,  G.  m.  b.  H., 
München  und  Uerdingen  a.  Rh.    5.,/9.  1904. 

55c.  W.  22  491.  Zum  Schneiden  und  Mahlen  ein- 
gerichtete Knrtmasrhine  für  Rohstoffe  der 
Papierfabrikation.  Dr.  Cafiimir  Wurster,  Lon- 
don.  9./7.  1904. 

55d.  A.  11  845.  SauRkasten  für  Papiermaschinen. 
GustAV  .Adam.  Sebnitz  i.  S.    9./.3.  1905. 

78c.  C.  12  810.  Verfahren  zur  Herstellung  einea 
in  96"oigem  Alkohol  vollkommen  gelatinieren- 
den Zellnlosenilrats.  Dr.  Clacseen,  Berlin, 
Dorotheenstr.  45.    7./6.  1904. 

80a.  X.  7645.  Brikettpresse  mit  zu  einer  endlosen 
Kette  vereinigten  Formkästen.  National  Fuel 
Company,  Neu- York.    16. /l.  1905. 

80a.  T.  I0  2i4.  ZiefelsUniMl>rr88e.  Paul  Tho- 
mann,  Hallo  a.  S.,  Delitzwherstr.  21/22. 
11. /II.  1904. 

806.  M.  23  354.  Druckpast«  für  keramisches 
rnterglasurdrnrkverlahren.  Zus.  z.  Pat. 
160  345.  Richard  Marzin,  Eichwald  bei  Tep- 
Ulz,  Bcihmen.    23.  12.  1902. 

806.  P.  16  017.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  von  Zement  durch  Mischen  von 
feuerflüssigen,  kalkarmen  Schmelzen  mit  vor- 
gewärmtem Kalk  oder  Kalk  und  Zuschlägen, 
wie  Tonerde.  Alkali  und  dgl.  Eduard  Pohl, 
Honnef  a.  Rh.    27. /4.  1904. 

Reichaanzeiger  vom  20.  ß.  1905. 
66.  Sch.  21  356.    Vorrichtung  zum  Regeln  dea 
Ganges  von  Destillier-  und  RektlfUlerappa- 
raten  für  Spiritus,  Ol,  Petroleum  oder  dgl. 
Wilhelm  Schick,  Verebely.  Ung.  22./12.  1903. 

10a.  0.4.521.  Verfahren  zum  Verkoken  von  Kohle 
und  dgl.  in  Koksöfen.  Dr.  C.  Otto  &  Co.. 
G.  m.  b.  H..  Dahlhausen,  Ruhr.   lO./ll.  1903. 

U)b.  R.  20  028.  Verfahren  zur  Herstellung  «itte- 
rungsbeständiger  Briketts  aus  Braunkohle  und 
Kalk.  Felix  Richter,  Charlottenburg,  Bleib- 
treuatr.  10/11.    11. /8.  1904. 

12i.  C.  13  216.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Peninlfaten  durch  Elektrolyse.  Konsortium 
für  elektrochemische  Industrie,  G.  m.  b.  H., 
Nürnberg.  9./I2.  1904. 

121,  S.  18  268.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
StickstollsauerstoilverbinduBKen  mittels  des 
elektrischen  Lichtixigens.  Gebr.  Siemens  & 
Co.,  Charlottenburg.    11. /7.  1903. 

12ir.  W.  22  542.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Ammoniak  aus  dem  Stickstoff  der  Luft  durch 
Überleiten  von  Luft  und  Wastterdampf  über 
erhitzte  kohlenstoffhaltige  Materialien.  Zus. 
z.  Anm.  VV.  21  257.  Dr.  Hermann  Charles 
Woltereck,  London.    5./10.  1903. 

12o,  B.  36  998.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Salzen  der  Pormaldehydsulloicyisiure.  Ba- 
dische  .Anilin-  und  StKla-Fabrik,  Ludwiga- 
hafen  a.  Rh.    21.  4.  1904. 

12o,  C.  12  963.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Zeilnloseaeetaten.  Chemische  Fabrik  Flora, 
A.-G..  Dübendorf.  Schweiz.    24. /8.  190*. 

12o.  Sch.  22  759.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Protokaterhualdehyd  aus  Piperonal  oder  Pi- 
m-ronalchlorid.  Schimmel  &  Co.,  Miltitz- 
Leipzig.    17. /lO.  1904. 

12p.  B.  31  142.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Indoxyl  und  dessen  Derivaten.  Basler  C1>e- 
mische  Fabrik,  Basel.    1./3.  1902. 
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I2p.  C.  12  838.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
festen.  was8orlö»lichen,  Sfibrrrhromat  in  kol- 
loidaler Form  enthaltenden  PrÄpamtcs.  Che- 
mische Fabrik  von  Heyden,  A.-G.,  Radebeul 
bei  Dri-Mlen.   0./2.  1903. 

129.  A.  11  4Bfl.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
S-.Mtro-2-BiiiMophrBol.  A.-G.  für  i^ilin- 
fabrikation,  Berlin.    3. /II.  1901. 

129.  F.  19  707.  Verfahren  zur  Darstellung  der 
l-ABlBt-4-cblorbfDEOl-X-8olf«siure.  Farb- 
werke vorm.  Meister  Lucius  &•  Brüning, 
Höchst  a.  M.    18. /l.  1905. 

12g.  F.  17  907.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Amino-  bzw.  Alkylamino-  und  ArylsDilHO- 
«■IhrMkinoBf B  und  ihren  Derivaten.  Farben- 
fabriken vorm.  Priedr.  Bayer  &  Co.,  Elber- 
feW.    17./8.  1903. 

lär.  C.  12  411.  Verfahren  zur  Gewinnung  eine» 
in  verdünnton  AlkaUlaugen  leicht  löehchen 
Produktes  aus  Birkeaholtteer.  Zus.  z.  Anm. 
C.  11827.   ChemiiKhc  Fabrik  FlörKheim.  Dr. 

H.  Nocrdlinger,  Flörsheim  a.  .M.  14. /l.  1904. 
22a.  A.  11  133.    Verfahren  zur  Darstellung  nach- 

chromierbarer  Monotiofartalolff.  Anihn- 
färben-  &  Extrakt-Fabriken  vorm.  Job.  Rud. 
Geigj-,  Basel.    8./7.  1904. 

226.  F.  19  327.  Verfahren  zur  Darstellung  gräBer 
Parbstsffe  der  ADthrarenrelke.  Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.,  Elber- 
feW.   23. /9.  1904. 

226.  F.  19  329.  Verfahren  zur  Darstellung  neuer 
PoI>«x}'aBthrarbinoii8UlI08iareB.  Dieuelben. 

23. /9.  um. 

'22d.  K.  27  148.  Verfahren  zur  Darstellung  schwe- 
felhaltiger blaoer  Farbslolfr.  Kalle  Sl  Co., 
A.-G..  Biebrich  a.  Rh.   9./4.  1901. 

22/.  F.  19  203.  Verfahren  zur  Darstellung  roter 
Farkiackc.  Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius 
*  Brüning,  Höchst  a.  M.    19./8.  19f)4. 

24«.  M.  25  274.  Gaiterzeuger  mit  einem  durch 
Wasser  gekühlten  zentralen  Hohlroste  und 
Kiihlringen  im  unteren  Teil  der  Schachtwand. 
Ja«»ef  Maly,  AuUig.  Böhmen.    7./4.  1904. 

24*.  P.  16  785.  Vorrichtung  zur  selbsttätigen 
Regelung  der  Dampfzufuhr  bei  Wassergas- 
oder  NbcligasfrxsBRerB.  Marino  Placidi, 
Köhl,  l'bierring  16.  9./1.  190S.  Priorität 
vom  28. /9.  1903.  (Österreich.) 

276.  R.  20  606.  Verfahren  zur  Verdünnung  oder 
.IbsanguDg  von  Gasea  oder  Dämpfen  mit 
Hilfe  einer  Flüssigkeit.  Hermann  J.  Reiff, 
Stuttgart,  Hauptstätterstr.  I24b.   6./1.  1905. 

31c.  K.  28  730.  ModrlliialTer.  Kemper  &  Dam- 
horst, Berlin,  und  Emst  Utke,  Berlin,  Neue 
Hoihstr.  la.    14. /l.  1905. 

31c.  K.  29  108.  Verfahren  zum  Auftragen  von 
vornehmlich  aus  Gas  oder  Dampf  entwickeln- 
den Stoffen,  wie  Cak-iumcarbid,  .\tzkalk  oder 
dgl.,  bestehendem  Moirllpslver  auf  Modelle. 
Dieselben.   7./3.  1905. 

31(.  K.  29  384.  Modrllpulver.  Zu»,  z.  Anm.  K. 
28  730.    Dieselben.    14. /4.  1905. 

85f.  D,  14  981.  Vorrichtung  zur  chemischen,  me- 
chanischen und  bi(jlogis<'hen  Keini^iing  VOB 
Wasser.  Dr.  Friedrich  Wilhelm  Dünkelberg, 
Wiesbaden,  Rüdesheimerstr.  10.    8./8.  1904. 

S6k.  B.  37  922.  Verfahren  zur  Hcrs-tellung  lös- 
licher Hartoffelstirkf  mittels  Chlorkalks  und 
.Alkalien.  Eugen  HüUmann.  Dreaden-.A., 
Waisenhausstr.  32.    20.,  8. 

89i.  K.  29  192.  Schleudcreinrichtung,  insbeson- 
dere für  die  8lärkrfabrikatloB.   Zus.  z.  Fat. 

I. 55  562.  Ferdinand  Kaehl.  Berlin,  Git- 
Bchinerstr.  54.    16./3.  1905. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

_Aleaiar  für  ."^eifeu,  Parffluioricn  usw.  Fa.  C. 
H.  Öhmich- Weidlich,  Zeitz. 

ADewetter  fflr  Imprägniermittel,  il&x  Kotheu* 
bflcher,  Berlin. 

Dr.  WagBcrs  „DriwAl*^  für  Putimittel  u.hw. 
Dr.  J.  Wagner,  Külii-EhrcufeUl. 

Dorsfhfinger  für  Arzneimittel  usw.  Dr.  Carl 
Soldau,  Nürnberg. 

&MeneBt  Aeglr  für  Zement.  Portlandzonieut- 
fabrik  Hemmot)r,  Hamburg. 

Hrro4lt,  Forodit  für  Farbstoffe,  Beizen  usw. 
.\kt.-C«es.  Farbwerke  vorm.  Meister  LuciuiA  Brü- 
ning, Hoch  Ml  H.  M. 

HMh-J-Noor  für  Kerzen,  .\ppreturmittel  usw. 
W,  &  H.  Mehlsbach,  Krefeld. 

Laclolfiiin  für  FuSbodenbelagmasse.  Lacto- 
leuni-Werke  O  m.  b.  II.,  Berlin. 

LusapoB  für  kosmetische  Präparate  usw. 
Dr.  phü.  Ludwig  Berend,  Aachen. 

Manuml  Vlolet,  Wonoro!  Vlolet  für  Teerfarben. 
Carl  J.lgcr,  Düsseldorf- Derendorf  und  Bannen. 

Olnosefür  Weiuhefe.  p:.  Feigel,  Lutterbachi.E. 

Osmoin  für  EiweiOpr&parate  zu  pharmazeu- 
tischen Zwecken.    Curt  Borchert,  Berlin. 

PlastoB  für  IsoUerlacke.  P.  Bacge  \  (*o.. 
Berlin. 

Hilrsla,  Sllesia  Hütte  für  Hohzink.  Schlcr<isebe 
A.-Ct.  für  Mergbau  und  Ziukhüttcnlietrieb. 
Lipine  O.-S. 

Tflriihanine  für  Desinfektionsmittel  usw. 
Tclephonine  Company,  Washington  (V.  ."^t.  A.i 
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M.  E.  P  u  z  ■ 
(Erl.  22  bis 


z  i  -  E  «  c  o  t. 
28. /6.) 

itsmasse.  Carl  Reinking,  Erich 
D  e  h  n  e  1  und  Hans  L  a  b  h  a  r  d  t.  .\  in  <•  i . 
793  610.  Cbertr.  B  a  d  i  s  c  h  e  .\  n  i  1  i  n  -  und 
Soda-Fabrik.    ( Veröffentl.  27. ,6.) 

Festes  itzniittel.  J.  O.  M  a  u  r  o  v.  F  r  n  n  k  r. 
3.50  f»22.    (Ert.  22.— 28./6.) 

Darst<>llung  von  Aldrliyd^erhatra  und  deren 
Verwendung  zum  Atzen  und  Drucken.  H  a  - 
d  i  s  c  h  e  .Anilin-  und  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k  , 
Ludwigjthafen  a.  Rh.  U  n  g.  A.  809.  (Ein.-^ijr. 
24./8.) 

Herstellung  von  Amylalkoh«!.    E.  .M  i  s  1  i  n 

&  L.  L  <•  w  i  n.    B  e  1  g.  184  788.    (Ert.  15.  6.) 

.inlhracenfarbslolf  und  V'erfahren  zur  Her- 
stellung desselben.  Oscar  B  a  1 1  v  und  Hugo 
W'  o  1  f  f.  A  m  e  r.  793  558.  Cbertr.'  B  a  d  i  s  o  Ii  e 
.Anilin-  und  Sod  a-F  a  b  r  i  k.    (Emt.  27.,  (>.) 

.InthracrnfarbBtodv  und  ihre  Verwendung  zum 
FärlM-n  und  Drucken.  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  &•  Co.  Engl.  2«> ."»27 
1904.   (Veröffentl.  20. z^.) 

Dachziegelplatten  aus  Asbestzemeni.  I  g  ■ 
natz  August,  Stefan  Pintcr  und  P  a  u  I 
M  o  l  n  a  r,  Szolnok.  U  n  g.  A.  8,52.  (Einspr.  24.  ,  8.) 

Herstellung  neuer  .tzofarhsloffe.  Färb  e  n  • 
fabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co. 
Frankr.  3.'->3  273.    (Ert.  22.— 28.  Ü.) 

Herstellung  rotbrauner  BrUenlarbstofle.  K. 
O  e  h  I  e  r.    Frankr.  .3.53  270.   ( Ert.  22.  —28.  6.) 

Verfahren  der  Verwendung  von  .4iifallbern- 
sleln.  T  h  i  e  m  a  n  n.  Engl.  13  ISO/lWir,.  ( Vi  r- 
öffentl.  20.,  7.) 

Verfahren  zur  Her-i^telhmg  einer  neuen  Siilfu- 
saure  des  3,  4-Blrliloranillns.    A.-(>.  für  .\  n  i - 
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lin-Fabrikation.  Frank  r.  353  447.  (Ert. 
22.— 28./6.) 

Verfahren  zum  Anreichem  von  gold-  und 
silWrbaltigem  Biel.  H.  L.  H  e  r  r  e  n  s  c  h  m  i  d  t. 
F  r  a  n  k  r.  350  Ol 2.    ( Ert.  22.-28.  /6. ) 

Fli'msigeit  Rrfnanialrrial.  L.  .A.  A.  Henne- 
<(  u  i  n  und  (!.  J.  (i.  Cavoux,  Compiegne, 
Frunkrvkh.    Belg.  184  IM)3.'  (Ert.  15./6.) 

Ersatzmittel  für  Ballrr.  K.  3!  a  n  n  ,  Zürich. 
Belg.  1841105.    (Ert.  15./6.) 

Vorrichtung  zum  KonserA-ieren  von  Bnttrr. 
.Adonin  Dubuisson,  Brü«M-l.  l' n  g.  D. 
um.    (EiuHpr.  l..$>.) 

Herstellung  von  Ean  dr  l'olognei  und  anderen 
Toilettenwäusem.  A.  B.  L  e  d  e  8  m  a  ,  Madrid. 
Belg.  184  945.    (Ert.  15./6.) 

Erzeugung  von  Ehen  aun  über  einem  Eiaen- 
bade  eingeflcbmolzener,  eisenoxydhaltiger  Schlacke. 
Otto  Thiel,  Landstuhl.  U  n  g.  T.  lOlJ). 
(Einspr.  24. /8.) 

BlasIlMhe  Maiwo.  O.  Patin.  F  r  a  n  k  r. 
353  210.    (Ert.  22.— 28./6.) 

KmalilifTverlahren.  C.  M.  C  h  a  m  p  i  g  - 
n  e  u  1 1  e.    F  r  a  n  k  r.  353  373.    ( Ert.  22.— 28.  ,  6.) 

Herstellung  von  Essig,  l".  R.  1)  e  I  p  e  s  c  h. 
F  r  a  n  k  r.  353  190.    (Ert.  22.— 28./(>.) 

Neue  Anwendung  von  fhromox>4ttii<alsfn  in 
der  Gerberei.  K.  B  e  r  t  h  o  n.  F  r  a  n  k  r.  353  418. 
(Ert.  22.  28./6.) 

DUIk>lb«rbllar»iurr.  Farbenfabriken 
vorm.  F  r  i  e  d  r.  Bayer  &  Co.  F  r  a  n  k  r. 
353  278.    (Erl.  -22.— 28.V6.) 

Färbeapparal.  .1  a  m  e  «  A.  W  i  1 1  a  r  d.  Amer. 
793  488.  Cbertr.  V  a  c  u  u  ra  Dyeing  .M  a - 
o  h  i  n  e  f ■  o  ni  p  a  n  v  ,  Chaltanooga,  Tenn.  (Vcr- 
öffentl.  27..  <^.) 

Pirbrapparat.  OttoKunz,  Wien.  Amer. 
793.V.t4.    (Krl.  27. /ß.) 

Färbrapparal.  Stuart  W.  C  r  a  m  e  r  , 
Charlitte,  X.  C.    Amer.   79351(1.    (Ert.  27. /6.) 

Herstellung  von  Parbro.  E.  A.  R  u  c  h. 
F  r  n  n  k  r.  350  018.    (Ert.  22.— 28./fi.) 

Versteifung  von  Pell-  und  llarzsiure  mittel« 
.Alkalicarbonnten.  W.  Ueckbauscn,  Hor- 
burg.   Belg.  IM4  873.    (Ert.  15./6.) 

Mechanisches  Piller.  A.  H  o  w  a  t  b  o  n. 
F  r  a  n  k  r.  353  229.    ( Ert .  22. —28.  /6. ) 

Verfahren  zum  Behandeln  von  PlUssIgkeiten 
mittels  Wjuiserstoffsuperoxyds.  Franzen.  Engl. 
9703/1905.   (Veröffcntl.  2(j./7.) 

Foriualdrh}d8ulfov}Jal  und  Vorfahren  zur  Her- 
stellung detvs^'IU'ii.  -Max  B  a  z  I  e  n  und  Theo- 
dor Wohlfahrt.  Amer.  793  559.  Cbertr. 
Badische  Anilin  -  und  Soda-Fabrik. 
(Ert.  27./t}.) 

Kontinuierliche  Herstellung  von  Pttllmagsm. 
H.  R  o  y.    F  r  a  n  k  r.  .353  317.    ( Ert.  22.-28.  (5.) 

Herstellung  eine«  ClaM«  unter  Druck  für  mo- 
torische Zwecke,  t).  A  s  s  m  a  n  n  ,  Tegelen,  Holl. 
Belg.  184  890.    (Ert.  15./6.) 

Herstellung  elektrischer  Cllttbkftr^r.  E  1  e  c  - 
tricEquipment  und  SecuriticsLinii- 
t  e  d  and  R  u  v  z  i  c  k  e  r.  Engl.  16  425/1904. 
(Veröffentl.  20., 7.) 

Extraktion  von  <i«Id  aus  antimonreichen  Mine- 
ralien. H.  L.  H  e  r  r  e  n  s  c  h  m  i  d  t.  Frankr. 
350  013.    (Ert.  22.--28./6.) 

Verdrängung  des  GrüRslrnps  und  der  Dcck- 
siruj>e  bei  der  Herstellung  von  Platten,  Streifen 
ixler  Blöcken  aus  Zuckerfüllmasse  mittels  Rut- 
schens, Josef  K  r  i  V  a  n  c  k  ,  Kiew.  L'  n  g.  K. 
2503.    (Ein.spr.  24. /8.) 

Verfahren  zur  CJewinnung  einer  nerien  Mass« 
zur   Herstellung   harler   Werkirugr.     E.   C  i  1  - 


1  mant,  Soignies,  Belg.  184  683,  184  946. 
(Ert.  15./6.) 

Vorfahren  zur  Heitung  und  BeieuchlMng  durch 
Katalyse.  .1.  C.  Voss  und  E.  Stern,  Berlin. 
Belg.  184  318.    (Ert.  15. /6.) 

Apparat  zum  Reinigen  von  Hoelofragitfa 
Walter  Schwarz,  Dortmund.  .\  m  e  r 
793.544.    (Ert.  27. /6.) 

Flüssigkeit  zur  Imprägnierung  von  H*li. 
K.  H.  W  o  1  m  a  n.  Frankr.  353  181.  (Ert. 
22.— 28./6.) 

Imprägnieren  und  Färben  von  il*lt.  L  a  - 
fitte.    Engl.  iOlS/imi.    (Veröffcntl.  20./7.) 

Verfahren  zur  l'mwandlung  von  H*ls,  Ttrf, 
Zellulose  in  Zneker.  J.  E.  Pfiel  und  A.  Bör. 
n  e  r  .  Wien.    M  e  lg.  184  785.    (Ert.  15. /6.) 

Ilalzalkoholapparal.  W  i  1 1  i  a  m  F.  R  o  s  e  n  - 
c  r  a  n  8  ,  Stamford,  Vt.  .\  m  e  r.  793  542.  (Ert. 
27. /6.) 

Herstellung  tjeständiger  Hydrosnlfile,  B  n- 
dische  .Anilin-  und  Soda-Fabrik. 
Engl.  23  515/19(>4.    (Veröffcntl.  20./7.) 

Herstellung  wasserfn'ier  beständiger  Hydr«. 
sulllte.  Badische  Anilin-  und  Soda- 
Fabrik.  Ludwigshafen  a.  Rh.  Bei  g.  184  694. 
184  695.   (Ert.  15. /6.) 

Herstellung  von  iDtertzurkrr  unter  Dnick. 
L.  van  (Joethom,  .Saint  -  Gilles.  Belg. 
184  968.   (Ert.  15./6.) 

Herstellung  elektrischer  iMilatlaannassrn,  wel- 
che die  Hitz<»  nicht  leiten.  S  o  c  i  e  t  e  .\  n  o  n. 
.Matthev  &  Co.  Engl.  18  920/1904.  (Ver- 
öffentl. 20./7.) 

Kalkolen.  J  o  h  n  D.  O  w  c  n  e  ,  Marion,  Ohio, 
A  m  e  r.  793  392.    (Ert.  27. /6.) 

Herstellung  von  Kampfenea  aus  Terpentinöl 
und  Umwandlung  derselben  in  Bomeol  und  Kampfer 
A.  B  6  h  a  I ,  Paris.    Belg.  184  680.    (Ert.  15. /6.) 

Herstellung  von  Kampier.  Chemische 
Fabrik  auf  Aktien  vortn.  E.  Schering. 
Engl.  8297/190.'>.    (Veröffcntl.  20./7.) 

Herstellung  von  Kampirr  aus  Isobomeol.  C.  F. 
B  o  e  h  r  i  n  g  e  r  u.  S  ö  h  n  e.  Frankr.  Zue.  4G63 
3.52  288.    (Ert.  22.- 28./6.) 

Verfahren  zur  Extraktion  von  rohem  Kaul- 
8ehuk  aus  Kautschukpflanzen.  K.  Baron  von 
S  t  e  c  h  o  w  ,  Wiesbaden.  Belg.  185  007.  ( Ert. 
15./6.) 

Steigerung  der  Entzündhchkeit  von  Kersen- 
dothlen.    A.II  aase,    F  r  a  n  k  r.  353  339.  (Ert. 

22.— -is./e.) 

Verarbeiten  von  geschmolzener  Kiesebiare. 
B  o  1 1  o  m  I  e  y  &  P  a  g  e  t.  E  n  g  I.  18  437/1904. 
(Veröffcntl.  20., 1.) 

Kühlen  und  Hansenleren  von  Pletocli,  Butter, 
Milch  und  anderen  animalischen  sowie  vegetabi- 
lischen Stoffen.  Harris.  Engl.  15  005/1 9(«. 
(Veröffcntl.  20., 7.) 

Krislallituillonsverlahrrn.  G.Schicht  .Wien 
Belg.  184  841.    (Ert.  15./6.) 

Verfahren,  um  kinsiliche  Seide  unentzündlich 
zu  machen.  M.  P  o  1 1  a  c  k  und  J.  B.  D  e  k  o  s  t  e  r, 
Paris.    Belg.  184  456.    (Ert.  15./6.) 

Verfahren  zur  Extraktion  von  Kapier  aua 
seinen  Erzen.  Gin,  Pari».  .\  m  o  r.  793  180. 
(Ert.  27./6.) 

Verfahren  zum  Lederlirben.  A.-G,  für 
A  n  i  I  i  n  -  F  8  b  r  i  k  a  t  i  o  n.  F  r  a  n  k  r.  353  35«. 
(Ert.  22.— 28./6.) 

Herstellung  eines  lelnifthnlkhen  Produktt^ü. 
O.  Schneider.  Frankr.  .350017.  (Ert. 
22.— -28. /6.) 

Herstellung  von  Llcnlnstirke,  .\myloid  nnd 
Dextrose  bzw.  .Alkohol  aus  Holz-,  Flachs-,  Hanf-, 
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Jute-  und  Bauuiwollabfällen,  Stroh,  Laub,  Torf  und 
y'iiftigcn  faserigen  PflnnzcnHtoffen  mit  oder  ohne 
Heretellung  von  Zellulose.  Karl  W  i  1  b  e  1  m  8  • 
«•der.  Wien.    U  n  g.  W.  1724.    (Einspr.  1./9.) 

Produkt  zum  Ersatz  von  VVachsleinwand  oder 
Uiticva.  W.  M  0  1  V  i  1 1  0  ,  Manchester.  Belg. 
ISÖ(ei.  (Ert.  15. /6.) 

Herstelhuig  von  Litbopon  durch  Elektroly- 
sieren  des  Natriumsulfates  oder  -chloride»  nebst 
Hemtellung  von  Atznatron.  J.  B.  C  a  u  d  a  u  und 
A.  Caudau,  Eaux-Bonnei*.  U  n  g.  C.  12()0. 
(Einspr.  -24. /8.) 

LAtrhailtfi  für  Feuer.  Antignit  Ge- 
sellschaf tm.  b.  H.,  Haniburg.  Belg.  184  687. 
lErt,  15. /6.) 

Einrichtung  zur  Behandlung  von  Mrhl  mit 
Kubleiuiare  oder  anderen  indifferenten  (iasen.  M. 
1  C  P.  Ey  b  e  r  t.  F  r  a  n  k  r.  353  17ü.  (Ert. 
äi-28./6.) 

Verfahren,  um  MelallniedrrschURr  auf  Metall- 
fepnständen  zu  erhalten.  TheSherardizing 
Svndicate  Limited  und  S.  C  o  w  p  e  r  • 
Co I es.  London.    Belg.  184812.    (Ert.  15./6.) 

Verfahren  zum  Schutze  von  MrtalKeUrii  gegen 
Oirdation.  E.  M  o  y  »  e  ,  Paris.  Belg.  184  909, 
:Ert.  15./6.) 

HüTstellung  von  Nllrhaiiirr.  K.  M  i  s  I  i  n  und 
L  Lew  in,  Prag.    Belg.  184  787.    (Ert.  15. /»l.) 

Verfahren  zum  Konzentrieren  von  MiaeralleM' 
U.  L  S  u  1  m  a  n  ,  H.  F.  K.  Picard  und  .). 
Ballol,  London.  Belg.  184841,  184940. 
(Ert.  15./6.) 

.Apparat  zum  Bleichen  von  Alf n.  Conrad 
L  \V  e  i  b  e  r  g  ,  Jackaonville,  Fla.  A  m  e  r. 
T93:>53.  (Ert.  27. /6.) 

Verfahren  zur  Extraktion  von  •leB,  Fett  und 
(i^L  au»  Samen,  Wolle  usw.  .foaeph  Mac 
Mahon,  .Neu- York.     A  m  e  r.  793  464.  (Ert- 

Behälter  und  Abscheider  von  überschüssigem 
F  r  a  n  k  r.    Zu».    4668/345  384.  Com- 
pagnie  Francaise  de  TOzone.  (Ert. 
Ä2.^28./«.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  ParaDitro0\>- 
uthnchlM«.  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  t  Co.  F r a n  k r.  353  281.  (Ert.  "22. 
bi»  28. /6.) 

Zubereitung  natürlicher  getrockneter  PflaBMü 
zum  Bleichen  und  Farben.  Seibt  &  Becker. 
F  r  a  n  k  r.  4681  /349  323.   ( Ert.  '22.— 28./6.) 

fharmaifittefhe  Verbindung  und  Verfahren 

Herbteilung  derselben.  F.  H  o  f  f  ni  a  n  n  - 
Laroche  &  Co.  Engh  18  147/1904.  (Ver- 
öffentl  aO./7.) 

Herstellung  von  -Additionsprodukten  der  Phe- 
Mk  und  Abscheidung  der  Phenole  aus  ihren 
Misehun^n  mit  Hilfe  dieser  Prcxlukte.  Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co. 
frankr.  350  023.    (Ert.  22.— •28./6.) 

Verfahren,  um  pkotographisrhn  Negative  oder 
Diapo«tive  und  dgl.  auf  Glas  unveränderlich  zu 
machen,  .f.  L  o  w  i  n  8  k  y  ,  Berlin.  Belg. 
IM  801.  (Ert.  I5./6,) 

Darstellung  von  SaHrylgäureniethylenacrtat. 
Wlenliner  &  Schwarz,  Lcipzig-Plugwilz. 
Vng.  V.  647.    (Einspr.  24./8.) 

Dantellung  von  8al|»ftrr8iurf  und  ihren  Ver- 
bindungen auf  elektrischem  Wege.  W  e  fl  t  - 
dfotsche  ThomaspboBphat  - Werke, 
m.  b.  H..  Berlin.   U  n  g.  T.  962.   (Ein«pr.  1./9.) 

Elektrolytische  Zersetzung  von  8alzlö«ungeB. 
Arthur  B.  Larchar.  .\  m  e  r.  793138. 
rhfTtr.  Penobecot  Chemical  Fibre 
•  ompany  of  Maine.   (VeWjffentl.  27./6.) 


Gewinnung  von  Sanerstoff  niittel«  eine?«  .Alkali- 
peroxyde». H.  Försterling  und  H.  Phi- 
lipp.   F  r  a  n  k  r.  352  282.    ( Ert.  22.  —28.  /6. ) 

Herstellung  von  Srhiirhte.  W  a  1 1  o  r  Möl- 
ler-Holtkamp, .München-Gladbach.  .A  m  e  r. 
793  60(.>.   (Ert.  27./6.) 

Apparat  zur  Pi-üfung  flüssiger  Srhniirrmiltel. 
Karl  W  i  I  k  e  n  8  ,  Berlin.  A  m  e  r.  793  487. 
(Ert.  27./«.) 

Katalytischer  Apparat  zur  Herstellung  VOD 
Sehwrfeisiarranbydrid.  Max  Schröder. 
.A  m  e  r.  793  i>13.  übertr.  The  New-. Jersey 
Zinc  Company,  New- Jersey.     (Ert.  27. /6.) 

Verfahren  und  .Apparat  zum  «chnellen  Gießen 
von  Seife,  Frank  Holoubek,  Nusie  bei 
Prag.    Belg.  184  952.    (Ert.  I5./6.) 

Verbesserte  Herstellung  von  Seife,  Brikctta 
oder  dgl.  aus  Petroleum  und  anderen  Mineralölen. 
V.  J.  Kuess,  Tunis.  Belg.  184  691.  (Ert, 
15. /6.) 

Slkkativ  für  Ole.  Ölfarben.  T^ke  usw.  J. 
Menge,  Köln.    Belg.  184  979.    (Ert.  l.->./6.) 

Neuer  Sprengstoff.  P.  de  G  o  1  o  v  i  n  e. 
F  r  a  n  k  r.  353  2!«>.    ( Ert.  22.— 28./6.) 

Verfahren,  um  Teer,  Hari,  Petraleom,  Felle 
mit  Wasser,  .Asphalt  und  Schwefel  mischbar  zu 
machen.  K.  Mann,  Zürich.  Belg.  184  736. 
(Ert.  I5./6.) 

Tempern  von  Metallen  und  Mctallprodukten. 
Krautschneider.  Engl.  14  479/1904. 
(Veriiffentl.  2t). /7.) 

l>urch  elektrische  Widerstände  geheizter  Tlegel- 
ofei.  K  r  y  p  t  o  I  •  G  e  8  e  1 1  8  c  h  a  f  t  ra.  b.  H., 
Berlin.    U  n  g.  K.  2482.    (Einspr.  1./9.) 

Ofen  zum  Verkoken  von  T»rf  oder  ähnlichem 
Material.  Martin  Z  i  e  g  I  e  r  ,  Berlin-Schöne- 
berg.    Am  er.  793  260.    (Rrt.  27./6.) 

Herstellung  von  Trockrnbrt«.  Hahn  &, 
Reiser,  München.  Belg.  184  789.  (Ert. 
15. /6.) 

Verfahren  zur  kontinuierlichen  »rglrnng.  L. 
.A.  van  Ryn,  Dclpht.  Belg.  184  8.56.  (Ert. 
15. /6.) 

Verfahren  zum  Reinigen  von  rohem  Vfscin  aus 
Ilexpflanzen.  Loebell.  Engl.  26  383/19(4. 
(Veröffentl.  20./7,} 

Verfahren  und  Apparat  zur  Entfernung  der 
Reagenzien  bei  der  Reinigung  von  Waaser.  I. 
Overhoff,  Wien.  Belg.  184  693.  (Ert. 
15./ß.) 

Apparat  zur  Reinigung  oder  Filtration  von 
Wasser.  W.  C  o  w  c  r  n  ,  Hawera,  Neuseeland. 
Belg.  184  6m).    (Ert.  15./6.) 

Apparat  zur  Sterilisierung  von  Wasser  mittels 
eines  elektrischen  Stromes.  (Company  Fran- 
^aiso  de  l'Ozone.  Franlcr.  Zus.  4667 
336  877.   (Ert.  22.-28. /6.) 

Verbesserter  Wnssrrreinigrr.  W.  C  o  w  e  r  n  , 
Hawera,  Neuseeland.  Belg.  18-1  789.  (Ert. 
15. /6.) 

Herstellung  von  )t  einslein.  G.  T  a  r  u  1  I  i. 
Fran  kr.  353  459.    (Ert.  22.— 28./6.) 

Neuerungen  bei  der  Herstellung  von  Wrin- 
slein.  The  California  Products  Com- 
pany.   F  r  a  n  k  r.  353  276.    ( Ert.  22.— 28./6.) 

Behandlung  von  Wisk)  und  anderen  Spiri- 
tuosen. Hunt.  Engl.  14  827/1904.  (Ver- 
öffentl. 20. /7.) 

Herstellung  von  ZellaUid  mittels  Borncol.  .A. 
B6hal,  Paris.     Belg,  184  896.    (Ert.  15./6.) 

Darstellung  acvtyliertcr  Zrllulose.  B  a  • 
dische  Anilin-  und  Soda-Fabrik, 
Ludwigshafen  a.  Rh.  U  n  g.  .A.  812.  (Einspr. 
24./8.) 
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Verein  deutscher  Chemiker. 


Monat  s  Versammlung  im  Juni. 
Naichd«m  «ich  «üe  Ifitf^tedar  zur  bettttmmten 
Stoid»  im  „RoBtainiat  de«  IVoii  SoiMM'*  in  giote 

Zahl  <Mnjicfnndf*n  hatton,  l>0|Btftl»«*n  sie  sich  in  die 
Oe.-<i-hiiftshiume  de«  Herrn  Drohten,  um  dtir 
Vorführung  des  gioBeB  «^pidiaslcopi"  TOn 
Zeiß  beiniwohnnn. 

Dm  Epidiaskop  ist  ein  universeller  Apparat 
mr  Ftojektioo  ondurchsichtigflr  Objekte  mit  auf- 
fallendem Licht  imd  durchsiclitixfr  iMlcr  wenig- 
stens durchscheinender  Objekti-  mit  dun  hfailcnd«  tu 
Lidit.  Die  besonderen  Vorteile  diese«  neuen  .Ajipa- 
mtes  j!egennl>er  den  ItiHlier  gekannten  ^ind  fulj^ende^ 

1.  Die  Form  und  Grülki  der  zu  projizierendea 
Objekte  (rind  fmt  anbeeohriakt 

2.  Die  Beleuchtung  mit  auffallondera  Licht  ist 
voUkonunen  und  steht  der  mit  durchfaUendem 
Lidit  k*mn  naek 

3.  Der  riieritauk;  vnn  der  Prrtjektion  mit  auf- 
faUendem  zu  der  mit  durchialleiidem  Lioht  ist 
unmittelbar  ohne  jeden  Zeitrerhut  «o  bew«rit< 
stelligen.  Auch  kann  man  aeitUeh  und  adirig 
nach  oben  projizieren. 

Projiiiert  wurden  zunächst  opake  Gegen- 
Htände:  AOHohnitte  an.'*  dem  Kataloge,  Photo- 
gramm^  tebige  Bilder,  ^hmetterling«,  Korn- 
ähren, EjiDoihenaohnitt«,  SchlBBaelband,  Uhr  und 
Uhrkette  usw.  S.initlicln'  Clegenntände  wurden 
scharf  mit  ihren  nalurlieiiea  Farljen  und  plastitich 
auf  die  Wand  projiüort.  Die  sich  hieran  an- 
schließende Projektion  mit  dttrchfaUeodem  Liobt 
war  noch  vollkommener. 

Projiaiert  wurden  Diapositive  der  Formate 

13  IS  und  8/8  rm.  Besonders  interessierten  der 
Durclwehnitt  des  Epidiaskojw.  der  Fuß  dos  Goethe- 
denkraali«  und  eine  Schwi  i/.er  Uind^ieUaft  mit  merk- 
licher Tiefe.  Hierauf  erfolgte  die  Injektion  mikro- 
■kopnober  PlrSparat«  mittels  eines  Speriahnikro- 
nkiipM,  Pniji/irri  wurden  Schnitte  von  ca.  2  om 
Durclimcäeer  imd  zum  Schlüsse  einige  konzen- 
triert» SablSamHsen,  w«lcb»  na«h  knner  Zeit 
kristallisierten.  E«  war  selir  intere.'isant  auf  dem 
Schirm  zu  vorfolgen,  wie  die  KriBt«Ue  sich  wcit«r 
und  weiter  bildston. 

WSlirend  die!*er  liran/en  T'u  ji  kiii.iL'-'liuer  (ca. 
1  Stunde)  brannte  die  BogunUmpc  geruch-  und 
getiosehlo«. 

Zu  gleicher  Zeit  wurde  eine  S.  Imlt  f üfi  l  für 
elektrochemische  Arbeiten  gezeigt,  die  gestattete, 
den  Stadtstrom  auf  di«.  für  dieaa  Arbeiten  uStigen 
Strömst "iricen  7>i  reti linieren.  Ebenso  intaramierte 
ein  in  Gang  gehetzter  Kryptolofen. 

Naeb  SehluB  der  TbriOlmmg  bewirtete  Herr 

D  r  o  s  t  e  n  die  Herren.  wnUn  Herr  Dr.  Z  a  n  n  e  r 
daa  Wort  ergriff,  um  den  Kcferenten  für  seine  so 
ftbenras  interessante  und  schöne  Vorfülirung  im 
Kaman  der  Venammkmg  an  danken.    F.  QnU. 


Bfsirksvrreia  MIttfIfraakrn. 
In  dar  am  30. /O.  in  Erlangen  abgehalten« 
Waadervenammlung  sprach  Prof.  Dr.  Bnaeb- 
Briangen  über 

j.Stfrtoigftmfrt  Hydrazone  der  Glift} ri/l*'l 'ff*''- 
Diese  Hydrazone  entstehen,  wie  Vortragende 
mit  Ed.  Meußdörffer  gefunden,  siemlkh 
glntt  bei  der  Einwirkung  von  Dichloreswigsäure 
auf  primäre  Hydrazine;  sie  exstieren  in  zwei 
isomeren,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  stereo- 
isomeren Formen,  die  bei  der  eben  genannten  Reak- 
tion nebeneinander  gebildet  werden.  Vortragen- 
der hofft  U'i  diesem  neuen,  relativ  leicht  zugäng- 
lichem Material  die  Bestimmung  der  Konfiguration 
beider  Isomeren  ausführen  zu  können.  Unter  dem 
Einflofl  der  iilpeteigcn  Säure  werden  beide  Lnrnere 
in  Amformaldoxime  übergeführt: 

.R .  KH— N = CH .  OOOH  -^  Hii  ü, 
R.N-N.CH«N.OH-|-00,-l-H^  ' 

li  ihei  ist  benu-rkenswert.  rl  iB  siewisse  di  tliosub- 
stituiertc  Phenylhydrazine  der  Glyuxylsaurc  sich 
ToHltommeu  indifferent  gegen  aalpetnge  Sftun  vef* 

verhiilten,  eine  -  ancesichts  der  liekiinnten  V i  k - 
tor  Meyer  sehen  Untcrmichungen  -  aufbllendr 
FwüwiikMg  von  OrthoBubstituMjtcn.  Anafölir- 

lichere  Mitteilung  wird  demnäch.st  erfolgen. 

Hierauf  berichtete  Privatdozent  Dr.  G  u  t  • 
b { er  •  ISrlattge«  snnialut  ülwr  seine  Studien  Ober 


i  !  teilte  mit.  daß  es  ihm  in  Ce- 


moinscbaii  mit  Herrn  A.  Krell  gelungen  sei, 
Derivate  des  Palladibromidee  anfnfinden.  Der 

Vortragende  zeigte  experimentell,  wie  derarticr 
Verbindungen  k;icht  in  prächtig  kriHtAlliaiertem 
Zustande  erbalten  werden,  wenn  man  auf  die 
wässrige  b'Wling  von  Biomt^aUaditen  Bromdampf 
einwirken  laßt. 

Im  Anedilume  hieran  beriehtete  er  über  die 
Fortset/nng  seiner  Untersuchungen  (üht  d.is  Atom 
gewicht  des  WismiUt«;  der  von  ilun  trula  r  Ini  der 
Oxydation»-  und  Redoktionnmcthode  gefundene 
Wert  '^W.O  wurde  durch  die  Analyw  de«  Wismut- 
hromide«,  «uh  der  im  Mittel  aus  einer  größeren 
-Anzahl  von  Analysen  die  Zahl  2(W,Ü5  abzuleiten 
ist,  bestätigt.  Der  Vortragende  dranonatriorte  die 
eitiM-lnen  Apparate,  in  weloben  dae  Wisrntithromid 
auf  umständliche  Art  und  Wei»e  dargestellt  und 
analysiert  werden  müßte  und  zeigte  auch  die 
Apparatur,  die  ihm  zur  Analyae  des  neutralen  Wis- 
mutsulfates  dient,  mit  weloh  letstenr  «r  mneit 
beschäftigt  ist. 

In  dem  geschäftlichen  Teil  der  Sitzung  er- 
stiftete  Prof.  Dr.  8  t  o  c  k  m  e  i  e  r  •  Nümlierg 
Bericht  über  die  diesjibiige  Hauptvenammtnng 
in  Bremen. 

Hierauf  wird  bereits  mit  den  Vorarbeiten  für 
die  im  nächsten  Jahre  in  Nürnberg  stattfindende 
Hauptversammlung  dadurch  begonnen,  d»A  die 
notwendigen  AuMAcluisMc  gehildet  and  daa  Arbeite 

Programm  für  sie  festgesetzt  werden. 
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Die  Chemie  im  Dienste  der  Moor- 
kultur und  Moorkolonisation 

Von  Prof.  Dr.  B.  T.\(  KK-Bremeu. 

Ihre  letztjährige  Tagung  fülirte  Sie  in 
den  Brennpunkt  der  chemischen  Industrie 
des  Oberrhoins  und  gab  Ihnen  besondere 
Gelegenheit,  gerade  diejenigen  Gebiete  der 
angewandten  Chemie  in  verschiedensten  Rich- 
tungen zu  studieren,  auf  denen  die  gewaltigen 
Fortschritt«  unserer  Wissenschaft  wohl  am 
stärksten  in  die  Augen  fallen.  Kein  Wunder, 
«laü  diese  letztjährige  Hauptversammlung 
auch  in  ihrer  wisseruschaftlichen  Ausbeute 
unter  allen  Versammlungen  den  Vereins  eine 
hervorragende  Stelle  eiimimmt. 

Solches,  wie  in  Baden  und  in  der  fröh- 
licben  Pfalz  Ihnen  hierin  geboten,  können 
wir  in  Bremen  nicht  aufwei.sen.  Wenn 
auch  in  dem  I.«ben  und  Treil>en  einer 
großen  Stadt,  und  insbesondere  einer  großen 
Handelsstadt,  die  Hilfsmittel  der  Chemie 
vielfach  in  Anspruch  genommen  werden,  und 
der  eine  oder  andere  vielleicht  in  einer  spe- 
ziellen Frage  hier  sein  Wissen  erweitern  kann, 

*)  Vortrag,  gehalten  auf  der  Hauptversamm- 
lung des  Vereina  Deutscher  Chemiker  zu  Bremen 
4m  16. /6.  190.5. 
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von  einer  nennenswerten  Entwicklung  der 
chemischen  Industrie  kann  hier  keine  Rede 
sein.  Und  doch  hoffe  ich,  Ihnen  trotz  alle- 
dem den  Nachweis  führen  zu  können,  daU 
die  Anwendung  der  Chemie  auf  einem  äußer- 
Uch  allerdings  weniger  glanzvollen  Felde  als 
dem  der  chomischon  Großindustrie,  syste- 
matisch von  dem  eigens  dafür  berufenen  In- 
stitut hier  in  Bremen  begonnen  und  seit 
mehr  als  zweieinhalb  Jahrzehnt  betrieben, 
eine  große  Bedeutung  auf  nationalem  und 
volkswirtschaftlichem  Gebiet  beanspruchen 
kann.  Ich  meine  die  Hilfe  der  Chemie  auf 
dem  Gebiete  der  Nutzbarmachung  der  Moore. 
Um  welche  Werte  es  sich  hierbei  handelt, 
mögen  Sie  daraus  ersehen,  daß  nach  den 
allerdings  nicht  ganz  zuverlässigen  statisti- 
schen Aufnahmen  im  Deutschen  Reich  etwa 
500  Geviertmeilen  Moorboden  vorhanden 
sind,  in  der  benachbarten  Provinz  Hannover 
rund  100  Geviertmeilen  und  im  GroUherzog- 
tum  Oldenburg  etwa  17  Geviertmoilen.  Der 
östUch  an  da.s  bremi.sche  Gebiet  grenzende 
Regierungsbezirk  Stade  besitzt  allein  etwa 
34  Gevierttneilen  Moor,  die  gegen  30",^  der 
Geaamtbodenfläclie  einnehmen.  Wenn  auch 
große  Flächen  der  Kultur  gewonnen  sind, 
so  harren  noch  sehr  viel  größere  der  wirt- 
schaftlichen Erschließung,  in  der  ProWnz 
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Hannover  vielleicht  Vs  ausgedehnten 
Hoohmoorlttohen.  Die  Moorknltur  wlbBt  ist 

allerdings  whon  recht  alt  und  kann  ?..  B.  in 
unserem  Nachbarland  Holland  auf  eine  viel- 
hundertjährige  l^twickliiiig,  hm  uns  im 
deutschen  Nordwesten  auf  eine  etwa  andert- 
halbhuiulertjnhrig<'(  ;esr)n(lit('7,urii(kblick«'n, 
aber  erst  die  Anwendung  der  Clieuiie, 
insbeflondere  der  afprikulturchemiMhen  For* 

»chung  und  Methodik  hat  das  V<'rstän<lnis 
der  hundertjährigen  praktischen  Erfahrung 
eraohloaBen  imd  dem  Port«ohritt  neue  Bahnen 
gewiesen. 

Als  wichtigstes  Hilfsmittel  erwies  sich 
die  Chemie,  d.  i.  die  chemische  Bodciiaua- 
lyae,  für  die  Süaerifisienuig  der  verschiedenen 
Moorbildongen.  Die  vorhandenen  M(>oi-e 
sind  sehr  verschiedener  Art,  je  nach  den 
Fflaazengemmnacbaften,  die  sie  gebildet 
hftbcn.  und  deren  Vorkommen  imd  Gedeihen 
in  der  Üppigkeit,  wie  sie  zur  Bildmig  mäch- 
tiger Moorschichten  notwendig  ist,  nicht 
zum  wenigsten  abhängig  ist  von  dem  Nähr- 
stoffgehalt des  Mediums,  in  fxlrt  auf  dem  sie 
leben.  In  ihrem  Nährstoffbedürfms  äußerst 
•nqnrachflloee  Gewiohee,  Tofftnooee,  Heide- 
kräuter, bestimmte  f;rasartige  Pflanzen,  wie 
Wollgräser  und  Simsen,  haben  unsere  aus- 
gedehnten und  mSchtigen  Hodimoote  ge- 
bildet; andere,  in  ihreti  Ki  nährungiiverii&lt- 
niaaen  anspruchsvollere  I*flanzengemein- 
■ohalten,  namentlich  Gräser,  Seggen  und 
ßamgtfÖMoam  die  heute  in  unkultiviertem 
Znatand  meistens  eine  Grasnarbe  tragenden 
NiedemngiBmoore,  die  volkstümhch  auch  als 
Wieaen-  odor  Orünlandsnaoore  bezeichnet 
werden.  Zwischen  beiden  extremen  Moor- 
bodenformen finden  sieh  in  der  Natur  zahl- 
reiche Übergangsformeu,  die  bald  der  euieii 
oder  anderen  näher  stehen.  Auf  die  Einzel- 
heiten der  Entstehung  und  Hildunj;  der- 
selben einzugehen,  ist  hier  um  so  weniger 
am-Plfttase,  als  in  einer  der  noch  fotgenden 
Sitzungen  der  Botaniker  der  Moorver- 
suchsstation .  Dr.  Weber,  den  augen- 
bhcklichen  Stand  der  Forschung  auf  dem 
Gebiet  der  EIntstehung  der  Moore  darl^en 
wird.  Hier  genügt  es  darauf  hinzuweisen, 
dafi  die  chemische  Zusammensetzung  dieser 
veraehiedenartigen  Moocbildiingen  eine  sehr 
verschiedene  ist.  und  daß  wir  in  der  che- 
mischen Analyse,  insbesondere  in  dem  Gehalt 
der  verschiedenen  Böden  an  Eisenoxyd  und 
Tonerde.  .Maiigui,  Sohvefel,  an  Kali  und 
Phosphorsäure,  vor  aUem  an  Kalk  und 
Stickstoff  ein  sehr  achaifes  Mittel  besitzen, 
aie  an  klaarifineren  and  weiterhin  auf  ihren 
Wert  für  Kultur/wecke  zu  beurteilen. 

Namentlich  in  dem  ersten  Jahrzehnt  des 
Bestehens  der  Moorversuchsstation  sind  durch 


den  frühereu  Leiter  derselben,  den  jetzigen 
Geh.  Obem^^emngarat  Dr.  Fleiacher 

im  Pi-euQischen  landwirtseliaftliclien  IdGniBte» 
hum,  der  sich  auch  um  den  Ausbau  der  natu^ 
wissenschaftlichen  Gnmdlagen  der  Hoor» 

kultur  »ehr  verdient  gemacht  hat,  die  Me- 
thotlen  der  Moorbodenuntersuelnme  ausge- 
arbeitet \u\d  die  durchschuitllicheii  Zahlen 
fBr  die  in  den  veraohiedenen  Mooriwdan» 

formen  vorliaiid(>iieti  Mengen  an  wichtigen 
Pflan/.etulährstoffen  ermittelt  worden.  Die 
;  groüe  praktiaohe  Bedentm^  dieeer  Zahlen 
I  liegt  darin,  daß  sie  uns  in  Stand  setzen,  an 
der  Hand  der  für  di^ie  verschiedenen  Moor- 
bodenformen bei  Düngungsversuehen  ge- 
machten Krfahrungen  das  Bedürfnis  der- 
selben nach  Pflanzennährstoffen  mit  zienilieli 
groUer  Sicherheit  zu  bestimmen.  Für  die 
in  gewiaaer  Hinaieht  einseitig  zusammenge- 
setzten, an  einzelnen  wichtigen  Pflanzen- 
nährstoffen entweder  sehr  armen  oder  sebr 
reichen  Moorbodenarten,  leistet  in  der  an- 
gedeuteten Richtung  die  Bodenanalyse  writ 
mehr,  als  bis  heute  trotz  heißen  Bemühens 
der  Agrikullurchemiker  für  die  weniger  ex- 
trem znwammwigoeetzten  mineraüecben  Bo- 
denart »-ti. 

Die  große  Bedeutung  der  Moorboden- 
analyse fiir  die  praktiadw  Moorkultor  wird 
seitens  der  moorwirtaehaftBohen  Praxis  auch 
vollkommen  anerkannt.  Wohl  kaum  wird 
eine  Moormelioration  von  größerem  Um- 
fang ausgeffihrt,  bei  der  nidht  voriiier  eine 

eingehende  Uiitersucluing  der  Bodenbe- 
schaffenheit vorgenouunon  worden  ist.  Der- 
artige Untersachnngen  nehmen  den  groBten 
Teil  der  von  der  Moorversuehastation  im 
unmittelbaren  Intcres.se  der  landwirt.schaft- 
lichen  Praxis  geleisteten  äußeren  Arbeit  in 
Anspruch.  In  der  Zeit  ihres  Beatehens  sind 
gegen  14  000  Moorbodenproben  vorwiegend 
norddeutscher  Herkunft  auf  ihre  Zusammen- 
aetcung  hin  onterancht  wofden.  Der  Zahl 
der  Proben  nach  stehen  die  moorreichen  Ge- 
biete wie  die  Provinzen  Hannover,  Pomniom. 
Ost-  ond  Westpreußen,  Posen  uiul  Branden- 
burg obenan. 

Wenn  am  h  bei  der  Beurteilung  der 
Kulturwürdigkeit  eines  Moores  und  der  bei 
der  Melioration  deeaelben  sn  ergreifenden 
Maßnahmen  neben  den  rein  bodenkundüchen 
eine  Reihe  meliorationsteelmiseher.  allge- 
mein wirtschaftlicher  und  sj>czioU  landwirt- 
schaftlicher Erwägungen  mitapradien,  die 
(irundlage  für  alle  Entschließungen  gibt  uns 
die  Kenntnis  der  chemischen  Zusammen- 
aetaung  des  Bodens.  Infolge  der  grdBeten 
Leistungsfähigkeit  der  Moorbodenanalyse  iafc 
es  ferner  möglich,  die  durch  die  KultV 
hervorgerufene  Anreicherung  des  Boiiena, 
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die  Vermehrung  des  Vorrats  an  aufnelun- 
bareu  Pflauzennähnstoffen  durch  Düngung 
mit  ziemlicher  Sicherheit  festzui^tellen,  eine 
für  die  moorwirt*(chafthche  Praxis  sehr  wich- 
tige Frage. 

Für  die  von  Natur  an  Stickstoff  und 
Kalk  außerordentlich  reichen  und  lediglich 
unter  Zufuhr  kali-  und  phcxsphoraäurehal- 
tiger  Kunstdüngunganütt*'!  zu  I)ewirt8chaf- 
tenden  Xiederungsmoore  hat  Anfang  der 
sechziger  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  der 
Rittergut«l)e!<itzer  R  i  ni  p  a  u  in  Cunrau 
ein  Kulturverfahren  erfunden  und  in  großem 
Ma8t«tal>e  praktisch  auf  seiner  Besitzung 
durchgeführt,  die  sogenannte  Moordanim- 
kultur  oder  SanddtH^kkultur,  die  sich  glän- 
zend hewährt  hat,  und  mit  deren  Hilfe  seit- 
dem rmnientlich  in  Deutschland  Tau.sende 
von  Hektaren  wenig  fruelitbaren  Niedenings- 
moorbodens  in  beste«  Kulturland  verwandelt 
worden  sind.  Der  nicht  besandete  reine 
Moorboden  ist  für  Ackerfrüchte  ein  wenig 
geeigneter  Standort.  Die  Gefahr  des  Aus- 
frierens der  Früchte  im  Winter,  der  Schädi- 
gung durch  Spätfröste  im  Frühjalir  und  Vor- 
sommer, des  Verdorrens  im  Sommer  ist 
außerordentlich  groß,  die  Bewirtstihaftung 
der  nicht  mit  einer  tragenden  Sanddecke 
versehenen  Flächen  ist  sehr  schwierig.  Durch 
Aufbringen  einer  etwa  10 — 12  cm  starken 
Schicht  geeigneten,  am  besten  mittelkör- 
nigen, humusfreien  Sandes  nach  genügender 
Entwässerung  wcrtlen  diese  ülielstände  mit 
einem  Sclilage  fast  völhg  gehoben  und  ein 
.AckerlxKien  gewormen,  der  an  Höhe  und  auch 
an  Sici)erheit  der  Erträge  diejenigen  der 
besten  bekannten  Bodenarten  erreicht  und 
übertrifft.  Für  das  Gelingen  der  ersten  An- 
lagen dieser  Art,  von  dem  namentlich  die 
allgemeinere  Verbreitung  der  Moordammkul- 
tur in  hohem  Grade  abhängig  war,  lagen  die 
örtlichen  Bedingungen  inC'unrau  sehr  günstig. 
.Ms  man  das  Verfahren  auf  Moore  übertrug, 
die  an  sich  für  diese  Methode  der  Melioration 
weniger  geeignet  waren,  blieben  starke  Fehl- 
schlage nicht  aus.  Diese  würtlen  der  Aus- 
breitung der  segensreichen  Kulturmethodo 
sicher  ein  großes  Hemmnis  bereitet  haben, 
wenn  es  nicht  gelungen  wäre,  durch  syste- 
matische Forschung,  in  erster  Linie  mit 
Tuterstützung  der  Chemie  die  Ursachen  des 
Mißlingens  in  den  einzelnen  Fällen  zu  er- 
mitteln und  die  Forderungen  aufzustellen, 
die  namentlich  auch  betreffs  der  Boden- 
beachaffenheit  unbedingt  erfüllt  sein  müssen, 
wenn  Aussicht  auf  Gelingen  der  Kultur  vor- 
Itanden  sein  soll.  Auf  diese  Weise  ist  die 
^nddeckkultur  oder  Moordammkultur  K  i  m- 
pau8  bei  völliger  Wahrung  ihrer  Grund- 
prinzipien zu  einer  .Methode  von  allgemeiner 
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Verwendungsfähigkeit  erhoben  wonlen.  Da 
die  Böden  dieser  Art  im  allgemeinen  keiiu-f 
Stickstoffzufulir,  sondern  nur  einer  Dün- 
gung mit  Kali  und  Phosphorsäure  bedürfen, 
so  stellt  der  in  den  darauf  gewonnenen 
Ernten  enthaltene  Stickstoff  eine  namhafte 
Bereicherung  der  Stickstoffvorrates  der  W'ii  t- 
schaftdar.  Da  auf  Moordammkulturen  w  i  itcr- 
hin  die  Anwendung  tieri.scher  Düngemittel 
nicht  angebracht  ist,  so  können  die  auf  ilcii- 
selben  gewonnenen  Stroh-  und  Futternia^si-n 
und  der  daraus  er/.eugte  tierische  Düng«'r 
anderwärts  Verwendung  finden.  Das  ist  vc»u 
um  so  größerer  Be<leutung,  als  die  Bewirt- 
schaftung von  Moordammkulturen  in  th-r 
Regel  mit  derjenigen  armer,  sogenniiiitfr 
leichter  Sandböllen  verbunden  ist,  «linn 
Kulturzustand  darm  dun-h  die  Möglit  likeii 
stärkertir  Düngerzufuhr  beträchtlich  geholH-ii 
werden  kann.  So  ist  die  R  i  m  p  a  u  sein- 
Moonlammkultur  nach  verschiedenen  Hi<  li- 
tungen  von  großem  Segen  gewesen,  .Audi 
nachdem  man  erkannt  hat,  daß  bei  genügender 
Bodenfeuchtigkeit  auf  NiederungsmoorlMxlcn 
bei  scihwacher  Entwässenmg  olme  H*'- 
deckung  mit  Sand,  also  auf  wesentlich 
billigerem  Wege  Wiesen-  und  Weidria  nd 
von  größter  Ertragsfähigkeit  geschaffen  wer- 
den kann  —  eine  Form  der  Moormelioration, 
die  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  des  landwiri- 
schaftlichen  Gewerbes  in  besonders  gntLS«-iii 
Umfang  in  den  letzten  Jahrzelmten  Aiiui'ii- 
dung  gefunden  hat  — ,  ist  es  wiederum  dir 
Bodenanalyse,  die  uns  sichere  Unterla;:<  ii 
für  die  Art  des  Vorgehens,  die  Düngung-  und 
die  Ansaat  edlerer  Wiosengewächse  Itn  irt. 
Weitaus  die  Mehrzahl  der  auf  ihren  Kultur- 
wert  hin  untersuchten  Moorflächen  i.>t  /u 
dem  letztgenannten  Zweck  kultiviert  wni(l«'ii, 
imd  bi  Landstrichen,  wo  solches  in  grölicicni 
Umfang  geschieht,  ist  der  Fortschrill  tln 
Bodenkultur  auf  Schritt  und  Tritt  erkemil>ar, 
denn  gute  Wiesen  sind  die  Amme  des  Ackrrs. 

Bei  der  Kultivienmg  derartiger  Mu«>r<- 
werden  durch  die  Entwässerinigsgrälxyn  vivl- 
faeh  die  tieferen  Moorschichten  odei'  dn 
mineralische  Untergrund  unter  dem  Mnorr 
angeschnitten  luid  die  ausgehobenen  Bmi1<  ii- 
massen  üIkt  die  Beete  verteilt,  unter  riii- 
stÄnden  muß  sogar  der  Sand  zum  Bed<  i  kcii 
des  Moorbodens  bei  Anlage  R  i  m  p  a  u  srhrr 
Moordammkidturen  gänzhch  aus  dem  l'titci  ■ 
grund  entnommen  werden,  weim  ein  anderem 
geeignetes  Bedeckungsmittel  in  der  .NhIm- 
nicht  zu  erlangen  ist.  Bei  dem  nicht  seit  cum 
Vorkommen  von  DoppeLschwefeleiscn  in 
Form  des  leicht  zei-setzlichen  Wasserkicso 
in  den  tieferen  .Moorlagen  und  im  Sandntitci  - 
grund,  der  unter  dem  Einfluß  der  Luit 
in   schwefelsaures    Eisenoxydul    und  fjcic 

Google 


r     Zeltachrift  fOr 


Schwefelsäure  übergeht,  droht  die  Ge- 
fahr, daS  durch  Uberbringwi  derartigen  gif- 
tippn  Bodens  die  Pflanzen  geschädigt,  die 
Kultur  auf  Jahre  hiuaus  vergütet  wird. 
Die  Mengen  Ton  SehtraleleiBai  nnd  in 
manchen  Moor1>öden  eehr  groß.  So  wurden 
unlängst  in  den  tieferen  I^agen  eines  schle- 
sischen  Moores  sKtlche  große  Mengen  von 
Schwefelsäure  in  pflanzenschSdüdier  Form 
gefunden,  daß  deren  riesanif inence  über 
200  000  kg  in  einer  20  m  mächtigen  Schicht 
Ton  1  ha  FUtohe  hetmg.  Die  Oiemie  gibt 
uns  dius  Mittel,  durch  vorherige  Unter- 
suchung der  betreffenden  Sclüchten,  z.  T. 
nach  einfachen  Methoden  im  freien  Felde, 
wie  qualitative  Prüfung  auf  Eisenoxydul  und 
schweflige  Säure  diese  PflanzenH<'hridlinge 
festzustellen  und  unsere  Kulturen  vor  deren 
aohidlicher  Wiriccmg  sn  sohfitcen.  Und 
aelbflt  wenn  durcli  irgend  einen  Umstand 
diMB  pflanzenscliädliohen  Substanzen  auf  die 
Kidtorflaohen  gelangt  sind,  kfimien  wir  den 
Schaden  bessern  durch  quantitative  Ermitt- 
lung der  vorhandenen  Mrnpen  s('hä<llicher 
Stoffe  und  Zufuiir  von  Kalk  m  basisch 
wirkender  Form  in  einer  Menge,  die  «ur 
Neutralisation  der  getnldeton  8&tiremengen 
sicher  ausreicht. 

Niednnmginnoof«  soiri«  die  f&r  die  An- 
wendung  der  Rimpau sehen  Moordamm- 
knlturen  an  sieh  nicht  geeieneten  relativ 
kalk-  und  .st ick.stolf armen  H(K)(  hnioore  liegen 
im  Gebiet  der  Nordseeküste  vielfach  über 
»ehr  nälirstoffreiehem  Marschboden,  der 
häufig  auf  große  Tiefe  mit  der  Hand  oder 
Masohinen  heraufgeschafft  und  zur  Anreiehe- 
rung  und  Verbesserung  der  physikalischen 
Verhältnisse  der  Oberflächenschichten,  bei 
Hochmoor  am  besten  durch  Vermischen  mit 
der  Oberflächenschicht,  nicht  durch  Be- 
decken derselben,  l>enut7.t  wird.  Namentlich 
in  den  Übergangsschichteu  vom  Moor  zu 
dem  Marsohboden  finden  noh  hftufig  eben- 
falls beträchtliche  Mengen  von  Schwefel- 
eisen, das  an  die  Oberfläche  gebracht  in 
derselben  Weise  giftig  wirkt,  unw  bm  Moor- 
dammkulturen nach  Rimpau  scher  Art 
eohwefeleisenhalt iger  Sand. 

Da  die  giftigen  Bodenschichten,  die  als 
MaiboK,  Fnlveierde,  Kmek  usw.  beMidmet 
werden,  in  der  Regel  keinen  oder  nur  sehr 
geringe  Mengen  von  kohleiisjiurera  Kalk  ent-  j 
halten,  im  OegeiUHatz  zu  den  unverdächtigen,  ' 
so  machten  die  Moorkolonisten  seit  laagem  | 
ohiu'   Kenntnis  des  Zusammenhangs  ganz 
empirisch  Gebrauch  von  Säuren,  insbesondere 
von  Scheidewaasör  oder  Salzsäure  für  die 
Erkennung  des  giftigen  Bodens.  Brauste 
die  betreffende  Bodenschicht  nicht  auf,  so  j 
war  sie  verdächtig  und  wurde  nicht  ver-  | 


wendet.  Auch  hier  hat  die  chemische  Unter- 
suchung die  UrBsohen  der  BtatdieaiaageB 

aufgedeckt  und  nanientlifli  auch  die  auf- 
fallende Tatsache  zu  erklären  vermocht, 
dafi  die  Vergiftung  der  Pflanzen  dnreb  der- 
artigen Boden  in  gewissen  Fällen  erst  nach 
längerer  Zeit  eintritt.  Dann  enthielt  der- 
selbe ursjjrünglich  neben  Schwcfeleisen  noch 
geringe  Mengen  von  kohlensaurem  Kalk, 
jedoch  nicht  in  genügender  ^fenge.  um  alle 
Schwefelsäure,  die  sich  a,m  dem  vorhandenen 
Schwefdeisen  bilden  konnte,  sn  faindan. 
Da  die  Oxydation  desselben  einen  längoreu 
Zeitraum  erfordert,  so  werden  die  ztmAchst 
entstehenden  Mengen  von  Schwefelsaure 
durch  den  vocbandenen  kohlensauren  KaOc 
unschädlich  gemacht.  Erst  in  dem  Augen- 
blick, in  dem  der  ganze  vorhandene  Vorrat 
Ml  sokhem  sereetat  ist,  treten  die  Vergif» 
tungserscheinimgen  auf.  Das  kann  unter 
Umständen  erst  nach  Jahresfrist  geschehen, 
so  daß  das  Unheil  erst  bei  der  zweiten  odnr 
dritten  Ernte  auf  derartigen  Böden  eintritt. 

Für  den  deutschen  Nordwesten  stehen 
sowolü  nach  der  Fiächenausdehnung  als  nach 
ihrer  Bedeutung  für  die  Frage  der  Gründung 

n0Uer  Bauernstellen .  der  Besicdlnnt:  die 
Hoochmoore  im  Vordergrund  des  Interesses, 
und  ihnen  hat  eioh  natoigeniftfi  die  Tfttq^t 
der  MoorvemKÜiwtation  in  besonderem  Mafe 

von  Anfancr  an  zugewandt.  Der  Nachbar- 
staat Hoüuiid  könnt«  schon  zu  einer  Zeit,  ui 
der  bei  uns  an  eine  planmäßige  Besiedlung 
der  wüst  daliegenden  Hooclmioorflärlien  nwh 
niemand  dachte,  auf  eme  jahrhundertlaoge 
glanaende  Entwicklung  seiner  zahlreiehai 
Hochmoorkolonien  zurückblicken.  Aller- 
dings wurde  dort  deren  Gründmig  luid  Aus- 
bau durch  eine  Reihe  besonders  günstiger 
Umstände,  die  eingehend  hier  TO  erOrtem  SU 
weit  führen  würde.  bef<irdprt. 

Erst  in  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts 
begann  im  deutschen  Nordwesten,  nament- 
lich in  dei'  nächsten  Nachbarschaft  Bremens, 
im  Gebiet  der  alten  Herzogtümer  Bremen 
und  Verden  eine  ausgedehnte  Moorbcsied- 
lung,  deren  TrilgM*  dieStaatairerwaltung  war, 
und  die  in  ihrer  Art  als  nmstergültig  be- 
zeichnet werden  kann.  Unter  Leitung  her- 
vorragender Lokalbeamten,  unter  denen  an 
erster  Stelle  der  Kflajgl.  Moorkommissar 
Findorff  zu  nennen  ist  —  die  dankbare 
Nachwelt  hat  ihm  ein  einfaches  Denkmal 
auf  dem  mitten  aus  dem  Mimrc  emjKjr- 
steigendcn  W'ciiuMberge  bei  Worpswede, 
der  bekannten  Malerkolonie,  gesetzt  —  bei 
verständiger  Beaehttmg  der  anderwärts,  na- 
nH'utlich  in  Holland,  gemachten  Erfahrungen 
wurden  im  Laufe  der  2.  Hälfte  des  18.  und 
des  1.  Drittels  des  19.  Jahrhunderts  weit  fiber 
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1(N)  IXirfer  im  Moore  bf^rriindet  und  in  ver- 
hältaiümäüig  kurzer  Zeit  mit  Kolonisten  be- 
ntet.  LeidiBr  BtawlBn  dar  koloninttwiden 
Verwaltung  nieht  ao  reichliche  Mittel  wie  in 
Holland  nir  Verfogung,  wodurch  nament- 
lieh  der  Ai»b«a  tob  SehiffahrtMlnkfien  in 
größerem  Profile,  die  in  Holland  zor  Unhen- 
dcii  Entwicklung  der  Moorkolonien  wesent- 
lich beigetragen  haben,  behindert  wuixle. 
Je  nach  der  GiUMt  der  Lage  und  der  Tüchtig- 
kpit  ihrer  Bewohiif  r  nahmen  die  verscliiedenen 
.Mixirkolonien  einen  verschiedenen  Entwick- 
lungsgang, aber  lellMt  unter  den  günstigsten 
Verhältnissen  erreichten  sie  bald  einen  tuten 
Punkt,  über  den  hinaus  wenigstens  mit  den 
damaligen  Hilfsmittebi  der  raoorwirtschnft- 
fidiea  Technik  kein  Fortachreiten  möglich 
war.  Als  Düngemittel  kam  fast  aussehlieli- 
ücb  nur  tierischer  Dünger  in  Betracht;  dessen 
HeBge  hing  ab  von  dw  Grdfie  dee  Vidi- 
Ktaiides.  und  dieser  konnte  nur  so  weit  aus- 
gedehnt werden,  ab  es  das  in  der  Regel 
spärlich  vorhandene  Wiesenland  snlieB.  Sol- 
ches fand  sich  entwader  nur  in  den  schmalen, 
mit  von  Natur  (.'raswürtivif/cn,  niederungs- 
moorartigen  Bildungen  ei-füllten  iSchlenken 
oder  Baohtllara,  die  Qfiooro  Hochmoore 
öfters  durchziehen,  oder  wurde  auf  den  in 
nicht  allzu  großer  Ausdeli^^ung  vorhandenen 
abgetorftan  lUdien  angelegt.  Dar  Fatter- 
baa  auf  dem  nicht  abgetorften  Hochmoor 
war  unbekannt.  Dauernder  Dünrrermangel, 
das  war  die  iSignatur  der  Hochmoorliofe  bis 
nm  totsten  Tiertd  dea  yorigen  Jahrhnnderta. 
Künstliehe  Düngemittel  wurden  hin  und 
wieder  angewendet,  jedoch  fast  durchgehende 
mit  anbelriedigendmn  Erfolg,  da  man  die 
Bedingur^n  für  ihre  Wirksamkeit  nicht 
kannte.  Sie  gerieten  im  Moftr  naeii  und 
nach  m  völbgeu  Verruf,  Hier  hatte  die 
Arbeit  der  Ifoorvenmehastation  in  erster 
Linie  einzusetzen  und  vor  allem  die  Be- 
dingungen zu  erforschen,  von  denen  die  Wir- 
Inn^;  der  könstHohen  DQngemittol  auf  dem 
Hochmoorboden  abhängig  ist.  Daß  be- 
stimmte Arten  derseU)en  auf  Niederungs- 
Booren  eine  ausgezeiclmete  Wirkung  aus- 
übteo,  war  allerdings,  nameatlieh  durah  die 
bei  der  Ausbreitung  der  1?  i  rn  p  a  u  sehen 
Ibordanuukultur  gemachten  praktischen  £r- 
bhiangen  bdraimt.  F6r  den  ganz  amkra 
gearteten,  im  Gegensatz  zum  Nietlerungs- 
noor  stark  sauren,  kalk-  und  stickstoffarmen 
Hochmoorboden  mußten  jedoch  eingehende 
ellemische  Untersuchungen  im  Laboratorimn 
verbunden  mit  tiewächsh  ausversuchen  und 
mit  vergleichenden  Düngungsversuchen  im 
Man  Felde,  in  den  Mooren  aelbat,  die  Be« 
flingungen  klarstellen,  vcm  denen  die  Wirk- 
samkeit der  in  Betracht  kommenden  Kunst- 


düngemittel abhängt.   Wenn  das  in  verhält- 
nismäßig kurzer  Zeit  mit  befriedigender 
Sicherheit  gelang,  so  ist  das  in  erster  Linie 
dem  Umstand  zuzuschreiben,  daß  auf  Schritt 
und  Tritt  auf  diesem  unerforschten  Gebiet 
die  CSiemie  als  solche  sich  als  sicherste 
Führerin  erwies,  und  daß  hei  den  Fragen  \ 
an  die  Natur  selbst  durch  das  Experiment, 
durch  den  vergleichenden  Veiiäuch  die  Frage-  !* 
steUong  erfolgte  naeh  der  in  letster  Linie 
für  alle  e.\akte.  ex}>erimeiitelle  i ri.sbesondere       ^  .'i) 
auch  ohemische  und  agrikuiturchemiadie       '  ' 
FbTBchung  gültigen  Methodik.  So  haben  aiioii  ''i 
denn  die  künstlichen  Düngemittel  nach  vor-  ^\ 
heriger  Zufuhr  von  kalkhaltigen  Melioration»- 
mittehi  auf  dem  Uochmoorbodeu  bei  zweck- 
m&Biger  Art  der  Anwendimg  als  herror- 
ragende  ITilfsmtttel  des  .^cker-  und  Wiesen- 
baues erwiesen.    Es  gelang,  mit  Uilfe  der-  ''j 
selben  nicht  nur  die  Ertrft^  des  schon  tot- 
handenen  älteren  Kulturlandes  weit  ühvt  das 
bekannte  Maß  hinaus  zu  erhöhen,  sondern 
auch  neu  kultivierte's  Hochmoorland  in  kür-  *' 
zest^r  Frist  und  weit  sc  hneller,  als  es  vor- 
dem möglieh  war,  in  fruchtbares  Acker-  imd 
Wiesenland  überzuführen.   £8  ist  als  ein  be- 
sonders günstiger  Umstand  eu  prnsen,  daB 
die  Entwicklung  der  Moorkultur  mit  der 
großartigen   Entwicklung   der  chemischen 
Düngerindustrie  zusammenfiel,  und  daß  diese 
den  Moorböden  die  ihnen  gi-rade  nötigen  ; ; 

Pflanzennährstoffe  in  der  denkbar  geeig-  • 
netsten  Form  darbieten  konnte.  Anderer- 
seito  ist  jedoch  auch  nicht  m  verkennen, 
daß  die  Erfolge  der  Anwendung  kfinstiiober 
Düngemittel  gerade  auf  moorigen  Bodenarten 
zu  ÄnT  immer  ausgedehnteren  allgemeinen 
Verwendung  derselben  beigetragen  haben. 
Nachdem  man  gelernt  hatte,  die  kün.stlichen 
Düngemittel  auf  Hochmoor  richtig  zu  ver- 
wenden, und  mit  Hilfe  denelben  auch  an- 
spruehsvollere  Gewä<'hse  auf  demselben  au 
erziehen,  war  es  möghch,  mit  einem  Schlage 
der  Landwirtsehalt  auf  dem  Hoohmoorboden 
alle  die  gewaltigen  Fortschritte  der  landwirt- 
.scliaftlichcn  Technik  zuzuführen  welelie  die 
Landwirtschaft  gegen  Ende  dcü  vorigen  Jahr- 
hunderte ohacikterisieren.  Fotterban,  Dauer 
wiesen  und  Weiden.  Fnichtwech.sel  und 
Fruchtfolge,  Gründüngung  unter  Benutzung 
dar  Bodenimpfung,  Anbau  hochgezüchteter 
und  marktfähigerer  KultiuirfhuiBen,  diese 
Stichworte  kermzeichnen  den  gewaltigen 
Fortschritt  des  landwirtschaftlichen  Be- 
triebes auf  Hoehmoor  durah  piamnftffige  An- 
wendung  künstli<  her  Düngernitt«  !.  und  wenn 
auch  das  Heil  der  Hochmoorkultur  in  einer 
kombintevten  Verwendung  von  timsohen  und 
kümtlichen  Düngemitteln  zu  erblicken  ist, 
ohne  die  letztgeottm^ten  wäre  die  heutige 
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Miilii  ikIi  Entwioklung  der  Uocbmoorkultur 
uiidetikbar. 

Nioht  nni'  die  Iwstebenden  Hoohmoor- 
>H»sif'(llimpon  orwachtf'ii  zu  ikmiciu  Leben, 
was  besonders  bedeutungsvoll,  man  getraute 
Moh,  nach  dem  Beispiel  der  Vorfahren  die 
Beriedhingnocli  u  iisterHoehmoore  in  großem 
\faßstahe  wieder  zu  heßriunen.  Bahnbrechend 
ging  auf  diesem  Wege  alu  vrate  die  Provinzial- 
verwaltnng  der  Provins  Hannover  dmtAk  An« 
läge  der  neuen  Hoelimoorkolonif  Pn>vin- 
sialmoor  im  groüen  Bourtangermoor  auf  dem 
linken  Ufer  der  En»  tot,  ihr  folgte  bald  da> 
rauf  die  preuDische  Verwaltung  durch  um- 
fangreiche Kolonisationsartjeiten  in  nord- 
wastdeutscben  und  ostdeutsvhen  Mooren. 
Die  Entwicklung  und  die  INfite  der  Sltesten 
dieser  Untemehmiingeu,  die  auf  fast  1'  2 
Jahnehnt  des  Bestehens  zurückblicken 
können,  und  in  denen  mit  aOen  neuen 
Mitteln  der  moorwirtschaftlichen  Technik 
gearbeitet  wird,  ist  der  beste  Beweis  daffir, 
daß  die  Grundlagen,  auf  denen  sich  das  Werk 
aufgebaut,  und  die  nicht  zum  geringsten 
Teil  cheniisc  her  ForBChttttg  Sil  <<^nV«w»  sind, 
die  richtigen  sind. 

Ich  kann  ea  mir  nicht  yersagen,  einige 
hierher  gehörige  Einzelfragen,  die  wohl  all- 
gemeineres fachwissenachaft hohes  Interes.se 
beanspruchen  können,  wenigstens  kurz  zu 
berühren. 

Die  Hoehnioorlx'xlcii  sind  i^ckctuizeichnet 
durch  einen  hohen  Gehalt  an  freien  Humus- 
afturen,  die  starke  chemische  und  physio- 
logische Reaktionen  auszuüben  vermögen. 
Diese  Substanzen  gehören  einem  Kapitel  der 
organischen  Chemie  an,  das  sich  leider  bis 
jetzt  keiner  Ijesonderen  Vorliebe  der  orga- 
nisclien  Chemiker  zu  erfreuen  gehal)t  liat. 
Die  Art  der  Entstehung  der  freien  Humus- 
'sftnre  wie  der  ProaeO  der  Vertorfong  über- 
haapt  ist  noch  recht  dunkel,  dii-  Kii;tMis<haften 
der  yetadiiedenen  Formen  derselben  sind,  da 
«ine  IMndarsteUung  bis  jetzt  nicht  möglich 
war,  noch  wenig  erforscht.  Die  löslichen 
Formen  derselben  st-heiiien  für  uewisse  Kul- 
turgewächse bis  zu  einem  bestimmten  Grade 
iohidli«sh  an  sein,  wenn  anderenmta  die  dahin 
gehenden  BefürchtunL'cn  übcttn'flM'ii  sind, 
ebenso  wie  die  behauptete  Behmdcruug  der 
IMtfosionsvorgange  im  Moorboden  durch  den 
EinfluU  der  freien  Humussfturen  nicht  be- 
steht, durcli  welche  die  Krnährungsverhäit- 
nisse  auf  sauren  Moor-  und  Heideböden  an- 
geblieh HO  ungünstig  werden  sollen,  daß  dort 
nur  Pflauzenkriippel  zu  sehen  ^l  iin.  Sirlicr 
genügt  es,  auf  den  sauersten  Hoclimoorbödeu 
einen  kleinen  Tnl  der  vorhandenen  freien 
Humussäure,  vielleicht  nun  li'ii  l>  u  ht  löslichen, 
durch  Zufuhr  basisch  Wirkeuder  kalkludtiger 


Meliorationsmittel  ahzusf nnipfen.  eine  stär- 
kere Zufuhr  von  Kalk  wukt  sogar  direkt 
sohidlich,  ein  auBerordentlich  flbemschendss 
Ergebnis.  Tber  die  letzten  T'rsachen  dieser 
Erscheinungen  sind  wir  trotz  vieler  Be> 
mnhungen  noch  nidit  im  Kkien.  Tataadw 
i.st.  da  Ii  die  ettngaadiidigende  Wirkung 
stärkerer  Kalkungen  auf  diesen  von  Natur 
kalkarmen  und  stark  sauren  Böden  mit  un- 
bedingter Siohmrheit  trota  aller  Vorkehrungen 
eintritt.  Zum  Teil  liegt  das  wohl  darin  l)e- 
grüudet,  daä  die  durch  Reaktion  zwischen 
dem  KaJk  und  den  freien  Humuastoen  est* 
stamlt  nen  Humate  unter  dem  Einfluß  der 
Luft,  vielleicht  unter  Mitwirkung  von  Mikro- 
organismen, fortwährend  wieder  in  kolden- 
sauren  Kalk  zerfallen  und  durch  erneutes 
Wirksaniwerdcn  desselben  di(>  Wirkung  einer 
einmaligen  Kaikung  weit  über  das  erwünschte 
MiaB  geeteigert  wn^  Daneben  sind  jedooh 
sicher  noch  andere  Ursachen  wirksam,  die 
noch  der  nUieren  Erforschung  bedürfen. 
Es  scheinen  die  Bedingungen  für  die  Tat  igkeit 
stickst  off  zoraetaender  Bakterien  im  Hoch- 
nioorlxHlen  um  so  günstiger  zu  sein,  je 
stärker  er  gekalkt  ist,  und  hierauf  ist  wahr- 
scheinlich s.  T.  die  ungflnstige  Wirkung 
stärkerer  Kalkungen  ziiriu  kzuführen. 
'  Die  Gegenwart  groUer  Mengen  von  frsisB 
HumnasSuren  selbst  in  dem  «weekmIBq; 
meliorierten  und  gekalkten  Hochmoorboden 
erklärt  die  auffallend  günstige  Wirkung,  die 
bestimmte  schwerlösUche  Düngemittel,  wie 
gewisse  ScAphosphate,  a.  B.  A]giet|riKwphat» 
auf  demselben  ausüben,  die  auf  nicht  sauren 
Moor-  oder  auf  Mineralböden  sich  viel  weniger 
wirksam,  sogar  y&ISg  unwiikaam  erweisen. 
Durch  die  Einwirkung  der  freien  Huiuuh- 
säuren  entstehen  ans  den  in  Waaser  unlös'iclien 
Pliosphaten  Verbindungen,  welche  die  Phoa- 
I  phorsäure  in  leicht  lödicher,  z.  T.  wasser- 
liislicher  und  den  Pflanzen  SU|^blglicher  Forin 
enthalten,  so  daU  diese  billigen  Rohphos- 
phate  für  dnn  Hoehmoorboden  ebeoao  ge> 
eignete  Düngemittel  dai-stdlen,  ak  die  viel 

teurere  Tlioinas,s(  lila(  ke. 

Andererseits  bewu-ken  diese  freien  Humuü- 
sfiuren,  daB  adildfiolw  Wirkungen  gewisser 
Xebenbestandteile    einifllner  Kunstdünge- 
uuttel  auf  dem  Uochmoodboden  viel  stärker 
auftreten,  als  auf  anderen  Bodenarten.  80 
erweisen  sich  schon  sdir  geringe  Mengen  des 
leider  aiicli  jetzt  uik  Ii  öfters  im  Chilesalpeter 
I  vurkummenden  überchloituiuren  Kalis,  des 
I  Perchlorats,  auf  Hochmoorboden  in  viel 
stärkerem   Maße   giftig,    als   auf  anderen 
I  Böden,  da  durch  Einwirkung  der  frnen 
I  Humussfturen  das  Perchlorat  unter  Ent- 
stehung freier  Übercldorsaure  zersetzt  wird. 
i  Femer  hat  sich  bislang  daa  nach  Frank 

Digitized  by  Google 


1207 


auf  elektrifjchem  Wege  aus  dein  Stickstoff 
der  Luft  hergestcUtti  stickstoffhaltige  Dünge- 
mittel, das  Calciumcyanamid  auf  sauren 
B(3den  w  enitrer  bewährt  als  auf  audereii  Boden- 
arten, v.eUicht  de^lialb,  weil  durch  £in- 
wiifanif  der  freien  Hmoonfturen  vat  das 
Cakiuincyanamid  das  sehr  giftige  Dioyan- 
amid  entsteht^).  Es  ist  im  Interesse  unserer 
Mobeimiwhen  Produktion  sowie  der  Sicher- 
•lallaqg  der  dauernden  zukünftigen  Ver- 
sorgung unserer  Ho<  hrnoorlxklen  mit  Stick- 
stoffdünger zu  wüiuichen,  daß  die  Fort- 
■etmng  der  VerBoche  mit  CUoiameymuunid, 
dem  sogenannten  Kalk  stickst  off  die  Wt^sf 
tttfgt,  wie  die  schädiichea  Nebenwirkungen 
zn  Tflnmiden  sind,  oder  d*B  es  der  ohemi- 
schal  Industrie  gelingt,  uline  weswfcUohe  Ver- 
teuerune  den  Stickstoff  des  Calciumcyan- 
ainids  m  eine  andere  für  den  Hochmoor- 
boden  geeignete  Form  fibenaffilnein. 

Von  ebenso  grftßeni.  wissonschaftlicliem 
lotetetiae  wie  von  praktischer  Bedeutung 
and  die  ohemieehen  UnterBaehungen,  die 
sich  auf  die  kolloidale  Besrliafft  iiheit  der 
Huniu.Hsubstanz  der  Moore  luziilicn.  Er- 
freulicherweise hat  sich  ja  m  den  letzten 
Jahrm  die  theoretiMdie  Ghemie  der  Kolloide 
beaondcrH  nnü'enoiiinien  unter  denen  sowohl 
die  koUuidaien  Lösungen  als  die  festen  Kolloide 
ta  ventehen  sind.  Die  Beeoltote  cUeeer  For- 
schungen werden  sich  für  dieChemiederHumus- 
böden,  namentlich  für  das  Verständnis  der  Re- 
iktionen  zwischen  diesen  und  den  ihnen  zuge- 
fthrtettPflMiwnnahrstoffenioJewfc  fruchtbar 
erweisen  und  manche  V)islang  unverständliche 
und  m  praktischer  Hinsicht  wichtige  £r- 
•obeinaiig  anfklMen.  Vor  allem  auch  die 
fiir  die  Xachhaltigkeit  der  Düngung  auf 
HoBNisböden  bedeutungsvolle  und  iu  vielen 
POnkten  noch  dunkle  Frage  der  sogenannten 
Absorption  der  Pflanzennährstoffe  wird 
durch  die  Erkenntnis  der  Eigenschaften  der 
kolloidalen  Substanzen  wesenthch  gefördert 
weiden  and  erst  dann  aneh  eine  Abgrenzung 
der  im  Boden  entstehenden  eheiiii In n  und 
der  sogenannten  Adaorptionsverbinduugen» 
die  wir  als  Änfienrngeo  <tor  Oberfliehen- 
cneigie  wa  betrachten  haben,  möglich  sein. 

Brwähnt  sei  hier  das  außerordcnthdi  auf- 
tsBeade  VerhaltM  der  Phosphorsäure  des 
Bstfiiliehan  Hochmoorbodens,  die  in  diesem 
in  den  Pflanzen  fast  vöUit;  unzugänglicher 
Form  sich  findet.  Schon  ein  Austrocknen 
d«  Moorbodens  bei  Kmmertemperatnr  fOhrt 
einen  erhebliehen  Teil  dieser  Phosphorsäure 
in  leicht  lösliehe,  für  die  I'flanzenemährung 
geeignete   F'oriu   iiber,   in  noch  stärkerem 

*)  Kxpi-riin'.-nt -11  nac-ligcvvie.ti-n  ist  jetzt 
mm<8  Wissens  die  PHntstebung  von  Dicyunamid 
BBter  dem  Emfluß  freier  Humuaaäuzen  nioht 


I  Maße  eine  Austrocknung  bei  höherer  Tempe- 
!  ratur.  Auf  Moorfeldern,  die  gebrannt  werden 
'  —  diis  berüchtigte  Kulturverfahren,  das  den 
verhaßten  McMirraucli  entstehen  läßt  — 
bildet  sich  ohne  Verbrennung  des  Bodens, 
also  ohne  Eünlsehemng,  lediglich  doreh  den 
Einfluß  der  Wärme  und  des  Austrocknens 
eine  namhafte  Menge  leicht  löeUoher  Phos- 
phorsäure. Wir  vermögen  diese  Erscheinung 
nicht  anders  zu  erklären,  als  daß  durch 
Wärme  und  Wasserverlust  die  Struktur  der 
kolloidalen  humosen  Substanzen  des  Bodens 
und  dunit  deren  Oberiliohenene^e  ge- 
ändert und  die  dadurch  festgehaltene  Phos- 
.  phorsäure  frei  wird.  Umgekehrt  scheinen 
bei  Zufuhr  bestimmter  N&hrstoffe  tarn,  lüx»- 
boden  gewisse  Uenueu  denselben  duTOh  den 
gleichen  Vorgang  iler  Adsorption  so  fest 
gebunden  zu  werden,  daß  die  Pflauzen- 
wunEeln  ihn  niofat  au&nndimeii  vmtiritgeii; 

erst  wenn  diese  auf  der  knlloidnlen  Be- 
schaffenheit des  Moorbodens  beruhende  Fähig- 
keit der  Adsorption  ecsehöpft  ist,  tritt  pldti- 
lich  und  sprunghaft  die  stärke  Wirkung  des 
zugeführten  Pflanzennährstoffs  hervor.  Es 
bietet  einen  besonderen  Koiz,  diesen  Fragen, 
bei  denen  sich  theocetisehes  Interosso  und 
l)raktisehe  Bedeutung  auf  das  engste  be- 
rühren, nachzugehen,  imd  ich  bedauere  nur, 
daß  es  uns  im  Drange  der  TageearbMt  viel- 
fach an  der  Zeit  gefehlt  hat,  uns  so  intensiv 
mit  denselben  zu  beschäftigen,  wie  sie  es  ver- 
dienen. 

Jeder  Kultur  des  Moorbodens  muB  eine 

mehr  oder  weniger  starke  Entwö-sserung 
vorangehen,  die  früher  fast  nur  durch  offene 
Gräben  bewwksteUigt  wurde.  Diese  meistens 
in  engem  Kete  vorhandenen  Ci.ilx  n  er- 
schweren außerordentlich  die  Bewirtsehaf- 
tung,  iiunientlich  auch  die  Anwendung  von 
Maschinen  und  Geräten,  stallen  in  den  an 
ihren  Rändern  und  Böschimgen  wachsenden 
Pflanzen  die  Brutstätten  für  viele  tierische 
und  pflanaliche  Feinde  dar,  die  von  dort 
aus  unsere  Felder  heimawdien  und  entziehen 
schließlich  eine  nicht  xmbeträchthche  Fläche 
des  l..uudes  der  Benutzung.  In  der  jüngsten 
Zeit  ist  man  immer  melir  dazu  übergegangen, 
diese  offenen  Gräben  durch  eine  unter- 
ii-dische  Entwässerung  in  zweckmäßiger  Form, 
durch  Drainage  unter  Verwmdung  von  Ton- 
röhren oder  Faschinen  mit  bestem  Erfolge 
zu  ersetzen.  Dadurch  gewinnt  mau  groUe, 
nicht  durch  hindernde  Gräben  unterbrochene 
Feld-  und  Wiesenflächen,  die  nach  joder 
Richtung  die  Bewirtschaftung  erleichtern 
und  auch  verbilligen.  Für  die  allgemeinere 
Anwendung  dieser  Art  der  Entwässerung  ist 
es  nicht  oline  Bedeutung  gewes<>n.  daß  durch 
die  chemische  Untersuchung  der  Bodenluft 
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der  Nachweis  erbracht  werden  kuunte,  daii 
die  Dnünage  für  die  EntwB— erong  und 

Durchlüftung  des  Moorbodens  mindestens 
dA86eibe  leistet  wie  die  offenea  Gräben. 
Dieses  Erc^bnis  seratfirte  «n  altes,  gegen 
die  Drainage .  des  Moorbodens  herr- 
schendes Vorurteil  und  ebnete  der  Ausbrei- 
tung dieser  wertvollen,  auch  wirtschaftlich 
noch  nach  asidaiwr  Riehtang  bedeotmmen 
Methode  der  Entwnssenmg  die  \\'etrp  So 
tritt  bei  vielen  neuen,  schwierigen  und 
die  Praxie  der  Moorkultur  tief  beruhrendea 
Fragen  die  Forschung  mit  den  Hilfsmitteln 
der  Chemie  als  allzeit  getreue  Oehüfin  in 
den  Dionst  unserer  Arbeiten. 

Neben  der  huadwirteohaftliohen  Ausnut- 
zung der  Moore  spielt  die  Verwendung  der- 
selben zu  teohmachen  Zwecken,  namentlich 
cur  Rrennsto^|;ewinnung,  eine  große  BoDe. 
Es  gibt  allerdings  vielleicht  wenige  Gtobiete, 
auf  denen  si<  h  der  Cleist  Ijerufeiier  wie  nn- 
berulenor  Erf  mder  so  schrankenlos  getummelt 
hat,  als  auf  dem  Felde  der  teohnischen  Torf- 
verwertung.  Allr  möglichen  und  niiin("iir. 
liehen  Dinge  sind  aus  dem  Torf  hergesteilt 
iraiden,  (^fwebe  und  Alkohol,  Ouano  und 
Parkettböden,  Schmuckgegenstände  und  Iso- 
liermassen, eine  Unzahl  Patente  sind  erteilt 
und  häufig  mit  großer  Reklame  angepriesen 
mHtden,  um  sang-  und  klanglos  bald  völliger 
Vergcissenlicit  anheimzufallen,  nicht  selten, 
nachdem  Leichtgläubige  vorher  große  Mittel 
daran  geeehtt  hatten.  Abgesehen  von  der 
Verarbeitung  geeigneter  Moore  auf  Torf- 
streu  und  der  seit  Alters  her  bekannten  Ge- 
winnung von  Brenntorf,  sind  uns  bis  jetzt 
nur  wenige  technische  Verfahren  bekannt,  bei 
denen  ein  Mas,sen verbrauch  an  Torf  in  Krage 
kommt,  die  eine  Prüfung  bestanden  haben 
oder  dooh  eine  ernste  Würdigung  verdienen. 
Vornehmlich  besweoken  alle  diese  Verfahren 
die  Darstellung  eines  höherwertigen  Brenn- 
stoffs aas  dem  Torf  oder  die  l^rwendung 
desselben  im  Großen  zur  Erzeugung  mecha- 
nischer Kräfte.  Das  größte  Hindernis  für 
die  rentable  techmsuhe  Verwertung  hegt  in 
dem  hohen  Waosergehalt  des  ToiEBS,  und 
trotz  heißen  Bemühens  ist  bis  jetzt  noch  kein 
technisches  Verfahren  gefunden,  auf  künst- 
liohem  Wege  mit  Aussieht  auf  Gewinn  diesen 
großen  Wasserüberschuß  aus  dem  Torf  zu 
entfernen.  Richtig  angelegte  Kntwässe- 
rungsgräben,  Sonne  und  Wind  leisten  das 
immor  noch  viel  billiger  als  die  nnnreiohsten 
Patente.  Darin  liegt  aber,  namenthch  unter 
unseren  klimatischen  Verhältnissen,  eine 
grofie  Unrieherheit  für  die  Einrichtung  um- 
fangreicher, auf  Torfverwertung  begründeter  i 
Betriebe,  da  es  häufig  in  regenreichen  Jah- 
ren nicht  möglich   ist,  Brenntorf  in  für  | 
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Großbetriebe   ausreichender  Menge  herzu- 
stdlen. 

Eigenartig  '\M  die  in  den  letzten  Jahren 
versuchte  Anwendung  der  iiUektrizitat  zur 
Ebtwisserum  dm  Torfes  nach  dem  Ver- 
fahren des  Gniien  Schwerin.  Durch  die 

l'ntersuchungen  von  Quincke  aus  der 
Mitte  des  vorigen  Jahrhundert«  ist  schon 
langst  bekannt,  daß  rwisohen  Suspensionen 
und  Medium  eine  elektrische  Potent ialdiffc- 
renz  besteht,  und  daß  durch  Einwirkung  des 
elektrischen  Stromes  auf  diese  Suspensionen 
eine  Verschiebung  der  festen  Teilchen  gegen 
die  Flüssigkeit  eintritt.  Durch  Anwendung 
dieses  Verfahrens  auf  das  kolloidale  Torf- 
Wassergemisch  des  natürlichen  Torfes  tritt 
in  ähnlicher  Weise  eine  Vei-schiebung  der 
Flüssigkeit  gegen  die  feste  Masse  ein  unter 
Abfhiß  eines  Teiles  der  Flussi^ceit.  Bs  ist 
mir  nicht  bekamit,  ob  dieses  Veifohm  im 
Großen  die  Feuerprobe  bestanden  hat. 

Solches  ist  jedoch  luiter  bestimmten 
Voraussetsungen  der  Fall  bei  der  von  dem 
Ingenieur  M.  Z  i  e  g  1  e  r  in  Berlin  erdachten 
Torfverkohlung,  der  seine  reichen  Erfah- 
rungen auf  dem  Gebiete  der  Braunkohlen' 
verschweelung  mit  Erfolg  auf  den  Torf  über- 
tragen hat.  l)er  Torf  wird  in  stehenden  Re- 
torten verkohlt,  deren  Erhitzung  ähiüich  wie 
bei  den  neueren  Koksöfen  durcli  die  bei  der 
Verkohhmg  sell)st  entstellenden  (läse  ge- 
schieht und  dabei  werden  neben  einer  der 
Holzk<4ile  gleichwertigen  Torfkohle  eine  Reihe 
wertvoller  Xchet^rodnkte,  Teer.  Ammoniak, 
Holzgeist,  Essigs&nre,  Paraffin  und  Leucht- 
öle gewonnen.  Das  Ergebnis  eines  längeren, 
unter  sachvi  rstiindiger  staatlicher  Kontrolle 
in  der  ersten  Anlage  dieser  Art  in  dem  be- 
nachbarten Oldenburg  durchgeführten  Ver- 
suches ist  recht  gOnstig  gewesen,  obwcdd 
diese  Anlage  noch  mit  allen  den  Mängdn 
behaftet  war,  die  naturgemäß  ihr  als  erster 
anhaitetm,  und  die  bei  künftigen  yermieden 
werden  können.  Bei  genügend  großem  An- 
lage- und  Betriebskiipita!  und  unter  der 
Voraussetzung,  duü  die  Turfkolile  in  großen 
Mengen  stets  zu  einem  entsprechenden  Preis 
verwertet  werden  kann  muß  das  Zieg- 
ler sehe  Verfahren  als  durchaus  wirtschaft- 
lich beceichnet  werden. 

Besondere  Beachtung  verdienen  die  Vor- 
st^hläge  des  Professors  Dr.  Frank,  in  den 
Mooren  selbst  große  Kraftzentralen  zu 
schaffen,  wenn  es  nicht  gelingen  sollte,  den 
Torf  preiswert  in  eine  Form  zu  bringen,  der 
eine  weite  Verfrachtung  zu  den  Orten  in- 
dttstrieUer  Verwertung  gestattet.  Zunlehst 
hatte  er  die  Verwendung  des  Torfes  zum 
Betrieb  großer  Dampfmaschinen  und  daran 
angesohkosener  Dynamomaschinen  ins  Auge 
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fdtAt.  Die  gewunneuo  ElektrizitÄt  sollte 
eotireder  an  Ort  tmd  Stelle  im  Moore  selbst 

für  elektrochemische  Projtesse,  z.  B.  die  Er- 
leugung  von  Calciuincarbid  oder  Kalkstick- 
itoff  benutzt  oder  durch  Femleitungen  als 
hochgespannter  Strom  den  Verbrauchsorten 
zuspfiihrt  werden.  Die  Aiissicliten  für  diese 
Bestrebungen  sind  noch  wesentlich  günstiger 
^«Mdeii,  naohdeiii  in  den  leteten  Jahnn 
dieGaskraftmasohinen  für  Benutzung  gering- 
vectiger  Gase  immer  vollkommener  geworden 
uuL  Namentlich  wenn  es  gelingt,  diese  Ma- 
schinen für  die  Verwendung  halbtrocknen 
Torfes  geeignet  zu  machen,  halte  ich  das 
Problem  der  Anlage  von  groUen  industriellen 
Betrieben  im  Moore  für  gdSst,  denn  balb- 
trockenen  Torf  kann  man  selbst  in  nieder- 
schlagsreichen  Gruden  und  nassen  Jahren 
in  genägendaii  Ifoogen  berstellen,  um  danurf 
grofie  mdiMtneUe  Betriebe  zu  begründen. 
Die  dann  in  den  großen  Mooren  des  nord- 
deutschen Flat-lilandes  zu  errichtenden  Kraft- 
nntnleo  würden  uns  einen  Ersats  bieten 
für  die  gewaltiizen  Wasserkräfte,  mit  denen 
die  üsLliu  andere  Gegenden  beschenkt  hat. 
Bb  bedarf  kaum  der  Erw&hnung,  daß  bei 
allen  diesen  Bestrebungen  für  die  techniflohe 
Verwertung  der  Moore  der  Chemie  eine  her^ 
vorragende  Mitwirkung  zufällt. 

Um  8o  freudiger  würde  aber  die  endgültige 
I/tsiing  dieser  bedeutsamen  technischen  Prob- 
leme zu  beigrüßen  sein,  weil  Moorkultur  und 
tedmische  Torfvenrertmig  keinen  Gegensate 
bilden  und  Industrie  und  Landwirt.Hchaft  in 
den  Mooren  sich  gegensettig  auf  das  kräftigste 
za  unterstätxen  Twmögen.  Wie  z.  B.  in 
Hofland  die  blühende  Veenkultur  in  den 
Hochmooren  durch  die  vorhergehende  Ab- 
torfung  des  Moores  bedingt  ist,  so  ist  es 
•ebr  wob]  mSglioh,  daft  anob  in  nnseren 
deutschen  Mooren  das  von  der  Industrie 
outer  gewissen,  leicht  durchführbai-eu  Vor- 
aiehtemafirageln  amgenutcte  Moor  naohber 
der  landwirtschaftlichen  Benutzung  nifilltt 
und  daß  dort,  wo  vorher  Torfnmschinen  und 
Torfbagger  ihr  Wesen  trieben,  nachher  der 
FBag  de»  Laadwirta  amne  Fmoben  sieht, 
und  grünende  Saaten  sprießen. 

In  ihrer  letzten  Sitzung  hat  die  Zentral- 
noorkommission  in  Berlin,  die  berufene  Be- 
raterin der  Preußischen  landwirtschaftlichen 
Verwaltung  ir»  allen  Moorangelegenheiten, 
den  Beschluß  gefaßt,  die  Bereitstellung  außer- 
gewöhnlieber  Ifittel  ffir  die  Zwecke  der  Moor- 
besiedlung zu  befürworten,  damit  die  Er- 
schließung und  Kolonisation  der  Moore  in 
"dmeDerem  Tempo  als  \mhec  forteohreiten 
könne.  In  nationalem  und  volkswirtschaft- 
lichem Interes.se  ist  auf  das  innigste  zu 
vönscheD,  daß  diesem  Antrag  stattgegeben 


werden  kann.  Wenn  dami  in  einer  hoffent- 
lich nicht  zu  fernen  Znknnft  die  groflen  Moor- 
ödlandflächen mit  oder  dme  Beteiligung  der 

Indu.strie  der  Kultur  gewonnen  sind,  tausend 
und  al>ertau,Hend  Bauemfamilien  in  den 
Mooren  ein  zwar  arbeitsreiches  aber  aioherea 
und  l)efriedit:endes  Dnsein  finden,  wenn  da- 
durch die  Kaufkraft  unseres  Inlandmarktes 
gest&rkt,  die  Wehrkraft  muerea  Volkes  ge- 
hoben  und  einer  Bevölkerung,  die  zu  den 
besten  Ghedern  am  Körper  unseres  Volkes 
gehört,  Wohnst&tten  bereitet  werden,  dann 
danken  wir  diesen  freudigen  Erfolg  nicht  zum 
lotsten  unserer  Wissenschaft,  der  Chemie. 


Die  chemischen  Kenntnisse  des 
Dioskorides'). 
Von  Pkof.  Dr.  Edmvkd  O.  tov  Lippma.vv. 

CrL'i  u  Ende  des  ersten  nachchristlichen 
.Tahrluniderts,  etwa  um  (bis  Jahr  75  oder  80, 
vollendeten  zwei,  gleichzeitig,  aber  vöUig  un- 
abhingig  von^nander  wiiikende  8<£rift- 
steller  ihre  Hauptwerke  :  P  1  i  n  i  u  s  seine 
„Naturgeschichte",  über  deren  chemischen 
Inh^t  ich  auf  der  HauptTersammlung  von 
18^3  berichtete^),  und  Dioskorides 
seine  ., Arzneimittellehre",  den  Gegenstand 
meines  heutigen  Vortrages.  Die  ,,>(atur- 
geachichte**  des  P Ii n  i  u  s  ist  eine  das  Ge- 
siuiit  L.'<"'>ie(  naturhistoriscdier  Kenntni.s.se  um- 
fassende Encyklopädie,  deren  Wert  für  die 
Geaebiohte  der  Wtsaenaehaft  gar  nicht  hoch 
genug  eingeschätzt  werden  kann,  trotz  de.s 
Mangels  an  Kritik  und  des  Überflusses  an 
Aberglauben;  diese  und  andere  Fehler  wird 
man  übrigens  milderen  Aogea  ansehen,  wenn 
man  überlegt,  daß  P  1  i  n  i  u  s  nur  ein  Lieb- 
haber der  Naturkunde,  dem  Berufe 
nach  aber  Reitergeneral  war,  und  daB  in 
der  Regel  einem  solchen  noch  heut  zutage 
die  Abfassimg  einer  naturwisseuschaftiichen 
Bchrift  nicht  leicht  tadellos  gelingen  dfirfte. 
Dem  Soldatenstande  gehörte  auch  Dios- 
korides an;  die  sehr  spärlichen  Nach- 
richten über  seinen  Lebenslauf  besagen,  daß 
er  an  Anasarba  in  der  kleinaaiatisoben  Land-* 
schaff  Cilicicn  geboren  war.  als  praktisch- 
tätiger  römischer  Militärarzt  Kriege  in  ver- 
schiedenatan  Qegenden  mitmachte  und  hier^ 
bei  die  Provinsen  des  Weltreichs,  ihre  Be- 
wohner, und  ihre  Produkte  aus  eigener  An- 


1)  Vortrsg  auf  der  HauptTscsammhing  so 

Bremen,  !&,/&.  1905. 

*)  Siehe  diese  Z.  1899.  $83;  susfShflid)  endden 

die  .\rl)eit  in  der  Fest^dirift  der  ,.Xa  tarforsch  enden 
(jesellschaft  des  Oaterlandes",    (Alt«aburg  189S.) 
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schauung  gründlich  kennen  lernte.  Auf 
( Srund  reicher  persönlicher  Erfahrungen  luul 
von  ilugcnd  auf  betriebener  Studien  verfaßte 
er  in  griocluiseher  Sprache  die  fünf  Bücher 
seiner  ,, Arznei raitteUehro",  eine  Bejichreibung 
von  mehr  alt»  fünfhundert  der  gebräuch- 
lichsten Heilmittel  aus  allen  drei  Natur- 
reichen, also  kein  enzyklopädisches,  son- 
dern ein  Spczialwerk  vorwiegend  bo- 
tanischen, pliarniakologischen,  pharmako- 
theraix'utischen  und  auch  pharmakognosti- 
»chen  Inlialts;  nicht  nur  der  Reichhaltigkeit, 
der  weitgehenden  Benutzung  älterer  und 
neuerer  Quellen,  der  Berücksichtigung  volks- 
tümlicher Synonyma,  und  der  klaren  und 
kiiHp{>en  Darstellung,  sondern  vor  allem  auch 
seiner  bestimmten,  obgleich  noch  unvoll- 
kommenen Systematik,  hatt«  es  seinen  fast 
einzig  dastehenden  Erfolg  zu  verdanken  : 
länger  als  anderthalb  Jahr- 
tausende übte  es  eine  Art  Alleinherr- 
schaft auf  seinem  Gebiete  aus  und  galt  den 
spätgriechischen,  byzantinischen,  syrischen, 
arabischen  und  mittelalterlichen  CJelehrten 
als  ein  ubsolul  vollkommenes  und  vollstän- 
diges, über  jede  Kritik  erhabenes  Kompen- 
dium, das  nur  der  Deutung  und  Kommen- 
tierung, nicht  der  Verbesserung  oder  Er- 
gänzung zugänglich  sei  —  ja  im  Orient 
dauert  dieser  holie  Ruf  noch  heute  unver- 
mindert fort  I 

Der  geschilderten  Tendenz  gemäß  ist  das 
Werk  des  Dioskorides  an  chemischen 
Tatsachen  ärmer  ab  das  des  P  1  i  n  i  u  s  , 
denn  in  erster  Linie  steht  dem  Verfasser 
stets  die  medizinische  ^Vnwondung  : 
er  beschreibt  vor  allem  die  nützlichen  oder 
schädlichen  Einwirkungen  der  Mittel  bei 
inneren  oder  äußeren  Kranklieiten,  wobei 
das  V^unirteil,  und  —  wie  K  o  b  e  r  t  schon 
vor  Jahren  nachwies  —  der  Glaube  an 
Sympathie  eine  bedeutende  Rolle  spielt;  alle 
übrigen  Beziehungen  aber  ergeben  sich  zu- 
meist nur  nebenher  und  finden  sich  an  den 
verschiedensten  Stellen  des  umfangreichen 
Buches  verstreut.  Dennoch  lohnt  es  sich  in 
hohem  Grade,  sie  zusammen  zu  fassen,  so- 
wohl weil  Dioskorides  in  einer  der 
merkwürdigsten  Übergangsperioden  lobte  und 
schrieb,  als  auch,  weil  infolge  seiner  über- 
ragenden Bedeutung  und  Fortwirkung  fast 
jede  .Heiner  Ansichten  irgend  eine  Spur  in 
der  Geschichte  der  Wissenschaft  zurückge- 
lassen hat.  In  dieser  Hinsicht  ist  es  auch 
von  Wichtigkeit,  daß  Dioskorides, 
im  Gegensatze  zu  P  I  i  n  i  u  s  ,  keinerlei  dog- 
matische Neigungen  besitzt.  Er  beurteilt  und 
ordnet  zwar  die  Heihuittel  nicht  selten  nach 
den  vier  Hauptqualitäten  ,,kalt,  warm, 
feucht,  trocken",  geht  aber  auf  die  ent-  I 


sprechenden  theoretischen  Anschauungen  nie- 
mals weiter  ein;  selbst  von  den  ,,vier  Ele- 
menten" als  solchen  ist  nirgends  die  Re<le, 
und  nur  ganz  vereinzelt  winl  berichtet,  daß 
die  ,,Luft"  erhärtend  auf  die  ursprünghch 
weiche  Koralle  wirke*),  daß  das  ,, Feuer" 
eine  heftige  Verwandtschaft  zum  Ertlöl  habe*) 
imd  entgegen  der  törichten  Volksmeinung 
auch  den  Salamander  verzehre^),  und  daß 
das  ,, Wasser"  in  reinster  Form  als  klare«, 
sü  ßes,  besonderer  Eigenschaften  entbehrendes, 
zu  vielen  feinen  Präparaten  allein  anwend- 
bares Regenwasser  auftrete*),  sonst  aber,  je 
nach  derGegcnd  und  ihrer  Eigenart,  mancher- 
lei oft  schwer  zu  beurteilende  Beschaffenhei- 
ten zeige*). 

Im  folgenden  .soll  nun,  was  an  chemischen 
Kenntnissen  aus  der  „Materia  medica"  des 
Dioskorides  zu  schöpfen  ist,  im  Zu* 
sammenhange  dargelegt  werden.  Alles  irr- 
tümliche oder  falsche  jedesmal  ausdrücklicli 
hervorzuheben,  schien  um  so  weniger  nötig, 
als  Dioskorides,  wie  der  Zusammen- 
hang seines  Werkes  ersehen  läßt,  nicht  alles 
Unrichtige,  das  er  anführt,  auch  stets  selbst 
glaubte.  Absolute  Vollständigkeit  ist  nicht 
erstrebt  worden;  namentlich  bUeben  viele 
allzudmikle,  oder  nur  indirekt  aus  der 
pharmakologischen  und  pharmakognosti- 
sohen  Systematik  zu  erschließenden  Andeu- 
tungen außer  Betracht,  ferner  wurde  nicht 
auf  die  spezifisch  medizinischen  und  thera- 
{leutischen  Gebrauchsanweisungen  einge- 
gangen, und  endlich  fanden  nur  die  fünf 
Bücher  der  ,,  Arznei  mittellehre"  Berück- 
sichtigung, nicht  aber  einige  weitere,  dem 
Dioskorides  zugeschriebene  Abhand- 
lungen, da  ihm  die  neuere  Kritik,  diese  mit 
stet«  wachsender  Bestimmtheit  abspricht. 

I.  Metalloide. 

Von  Metalloiden,  die  in  freiem  Zustande 
vorkommen,  wird  nur  der  Schwefel  er- 
wälmt.  Der  beste  ist  der  nicht  umgoschmol- 
zene  fiflov  (brrnov.  den  z.  B.  die  vulka- 
nischen Inseln  Lipara  und  Melos  als  gelbe, 
glänzende,  durehsichtige  Masse  hefem®); 
dieser  ,, natürliche  Schwefel"  ist  schon  an 
sich  ein  treffliches  Heilmittel  und  gibt,  an- 
gezündet, einen  kräftigen,  als  Räuchermittel 
sehr  geeigneten  Dunst  (die  schweflige  Säure); 
außerdem  wird  er  aber,  innerlich  und  äußer- 
lich, auch  in  Verbindung  mit  zaidreichen  an- 
deren Substanzen  angewandt,  z.  B.  mit  Pech') 
Natron«),  Essig*).  Asphalt'"),  Harz  oder 
Teri)entin**),  sowie  allerlei  Pflanzensäften^*). 

»)  5.  m.  s)  1,  101.  3)  -2,  (17.  *)  1.  151  u.  180; 
2,  87.  *)  5,  18.  «)  5,  123.  -)  1,94.  »)  2.  208;  5,  123. 
»)  2,  122:  4,  29  u.  7<5;  ö.  21  u,  123.  »»)  3.9.  u)  .% 
123.  >«)  4.  IM. 
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II.  Die  Sckwermetalle  und  ihre 
Verbindungen. 

Dm  G  o  1  d  ist  aoBerordentlich  feiner  Ver- 
teilung fähig:  es  läßt  sich  zu  äußerst  dünnen 
Biättclien  schlagen')  und  dient  in  Form 
lockeren  Sclir.bsels  als  Gegengift  für  Quock- 
süImt^).  Kiii«^  !.r)tsnl)Htanz  für  (lold  soll 
aas  Urin  und  einer  Kupferverbindung  be- 
rritet  werden*),  dem  GrSnspea;  gemeint  ist 
hiermit  ]><lcnfallH  der  sogenannte  „natür- 
liche Grünspan",  d.  i.  Malachit  oder  ein  ihm 
nahestehendes  Krupfercarbonat,  aus  dem 
beim  Schmelzen  mit  Kohle  metftllisohes 
Kopfer  abge«chie<len  winl  (s.  unten). 

Quecksilber  stellt  man  bauptsäch- 
idi  ans  Simober  der,  einer  kostbaren  Maler- 
tebe,  die  weder  mit  Mennige  identisoh  ist, 
wie  manche  meinen,  noch  mit  dem  sogen, 
ürachenblute  (einem  indischen  Hanse),  wie 
andere  glauben,  sondern  als  Minerei  in  ge- 
wissen Gruben  vorkommt;  es  geht  von  ihm 
ein  erstickender  Hauch  aus,  weshalb  die  bei 
der  Vecubettung  beeohiftögtea  Leute  sieh 
durchMichtige  Blasen  vor  das  Gesicht  binden*) 

Zur  Gewinnung  des  Quecksilbers  füllt 
nan  den  als  „Mennige"  bezeichneten  Roh- 
stoff, d.  i.  in  Wirklichkeit  ZintiotxT,  in  eine 
««eme  Schale,  bringt  diese  in  ein  irdenes 
Gefäß,  verachheßt  es  durch  emen  gut  passen- 
im  Hefatt,  versehmiert  rings  mit  Lelun  nnd 
•»rhitzt  .  hierbei  .setzt  sich  eine  Mas.so  en  dem 
Helm  fest,  die  abgekühlt  und  abgekretirt  zu 
Qnsekailber  wird*).  Man  mnfi  dkaea  in  Ge- 
fäßen von  Glas,  Blei,  Zinn  oder  Silber  auf- 
bewahren, da  es  alle  anderen  Materialien 
darcbfrißb;  es  ist  ein  furchtbares  Gift  und 
virkt  getnmken  tödlieh,  weil  sdne  Schwere 
die  Einfreweidf  zorroißt. 

Kleine  Mengen  Quecksilber  treten  auch 
ib  sokbes  (d.  h.  in  metaHisoher  Form)  in 
den  Gruben  auf;  femer  soll  QuecksUber  beim 
Verhütten  des  Siibei-s  in  Tropfen  an  den 
Decken  der  Schnielzhütten  liängend  gefunden 
weiden. 

Kupfer,  das  in  den  Schmelzöfen  dar- 
gnrtsDte  schon  rote  Metall"),  dient,  ebenso 
vi»  die  hinterbleibende  Kupfeischlacke^),  als 
Ansts  zu  Heilmitteln^).  Beim  Glühen  für 
sich  oder  auch  mit  Schwefel,  Salz,  Alaun 
osw.  hinterläßt  es  das  „gebrannte  Kupfer", 
«ne  troolmende,  adstri^perende  nnd  Er- 
brechen erregende  Mas.se*);  offenbar  ist  diese 
ein  Gemenge  ganz  verschiedener  Verbin- 
dongen,  von  denen  in  reineter  Form  und 
vatn  ganz  liest immten  Redingongen  er- 
hslten,  nur  Ijeschriehen  werden:  eine  anfangs 
entstehende  rote,  beim  Reiben  schön  zin- 

>)  6,  Ol.  »)  5.  110.  3)  2.  99.  *)  ö.  109.  »)  6, 
110.  •)  5,  88  u.  89.  ')  5,  llü.  »)  5,  SÖ.  »)  5,  87. 
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noberrot  werdende,  sowie  eine  zuletzt  abge- 
schiedene schwarze  Substanz,  Kupferoxydul 
und  KupftToxyd.  Mit  diesen  zu  identifizieren 
sind  wohl  die  Kupferblüte*^),  die  beim  Auf- 
gießen von  Waaaer  auf  das- den  SebmelsSfen 
entströmende  Kupfer  ,, infolge  der  plötzlichen 
Abkühlung  gleichsam  ausgespieen  wird  und 
ausblüht,"  bzw.  der  Kupferhammerschlag, 
ein  Al)fallprodukt  der  (^/prischen  Kupfer* 
werkstatt<-n^):  beide  dienen  als  Zusätze  zu 
Heilmittehi»). 

Kupfer,  gebranntes  Kupfer,  Kupferblnte 
usw.  erzeugen  beim  Benetzen  mit  Essig  den 
Grünspan'*).  Im  Großen  stellt  man  diesen 
dar,  indem  man  auf  den  Boden  eines  Fasses 
schärfsten  Essig  gießt,  darüber  kupferne 
Platten  ofler  Hohlhleche  befestigt,  unter 
gutem  VersclUuß  lu  Tage  stehen  läßt  und 
dann  äen  entstandenen  Anaata  abschabt; 
das  Kupfer  benutat  man  auch  in  Form  von 
Abfällen  und  FnlapSnen,  auch  kann  man, 
statt  ea  über  Enig  zu  hängen,  es  in  alte 
saure  (d.  i.  essigsaure)  Weintrester  ein- 
graben^). Heim  Verreiben  von  Ku])fer  mit 
Essig  und  anderen  Zutaten,  z.  B.  in  einem 
kupfernen  Mdrser  mit  einer  ebensolchen 
Keule,  entsteht  trleii  lifalls  Grünspan^),  auch 
soll  solcher  aus  manchen  kupferhaltigen 
Mineralien  von  selbst  ausblühen  oder  bei 
großer  Hitze  ausschwitzen').  Kr  dient  als 
Heilmittel**)  unrl  wird  oft  verfälscht,  z.  B, 
mit  Bun.s.stein,  Marmor  cwler  Kupfervitriol; 
letzteren  kann  man  nachwei.sen,  indem  man 
eine  reine  und  eine  verdächtige  Probe  t;lei<  h- 
zeitig  über  glühender  Asche  erhitzt,  wobei 
die  vitriolhaltige  einen  roten  Rückstand 
hinterläßt. 

Der  Kupfervitriol  ist  eine  festgewordene 
Flüssigkeit  B)  und  kommt  in  drei  Formen 
vor:  erstens  als  Inhalt  großer  unterirdiseher 
Teifhe.  den  man  zunächst  in  (Jruben  aus- 
schöpft und  dort  allmählich  erstarren  läßt; 
zweitens  ab  Tropfvitriol,  Stalaktia,  in 
den  Gängen  der  Bergwerke;  drittens  als 
künsthcher,  gekochter  Vitriol,  den  man  in  Spa- 
nien zubereitet,  indem  man  die  in  Wasser  ge- 
löste Masse  einkocht  und  in  Behältern  Bteben 
läüt.  Dieser  bildet  trauhinftu mitie  (Iruppen 
von  blauen,  durcltöcheinenden  VV'ürfehi  und 
eignet  sieb  gut  fSr  die  Zweoke  der  FSrber 
und  Beizer,  nicht  aber  für  die  der  Arzte,  da 
seine  medizinischen  Kräfte  zu  gering  sind; 
beim  Brennen  ergibt  der  Kupfervitriol  mnen 
■dlfin  roten  RückstaiuP''),  offenbar  Kupfer- 
oxydul; er  dient  al«  Zu-^atz  zu  vielen  Arz- 
neien^^)  und  wirkt  Erbrechen  erregend.  — 
Unrriner,  teilweiae  verwitterter  Kupfervitriol 

1)  S.  88.  t)  5^  80.  •)  3.  les,  4,  2S.  «)  0,  89. 
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V.  LippRiann:  Die  chemischen  Kenntnisse  des  Dioskoridea.  ^ 


Zoltschrlft  fOr 
angewandte  Ciii'm'<e 


war  vermutlich  das  sogenannte  Sory,  eine 
dunkle,  fettige,  übelriechende  Masse  von 
gleiclifalk  emetischer  Wirkung*). 

Armenion  und  Kyanos.  zwei  leicht  zer- 
reibliche,  schön  blaue,  kupferhaltige  Mine- 
ralien, dürften  als  Bergblau  oder  diesem 
nahestehende  Kupfercarbt)nate  anzusprechen 
sein*);  C'hrysokoUa^),  ani*cheinend  identisch 
mit  dem  „natürlichen  Grünspan"  *),  eine  in 
geschliinnntem  und  gewaschenem  Zustande 
schön  laucligrüne.  emetische  und  giftige  Ma.s.se, 
die,  mit  Kohle  erhitzt,  Kupfer  oder  gebranntes 
Kupfer  (d.  i.  Kupfero.xydul)  liefert,  war  wohl 
Malacliit.  d.  i.  ein  bn.sis<'hes  Kupfen'arlH)nat. 

Zink  ist  in  metallischer  (iestalt,  wie 
dem  Altertume  überhaupt,  so  auch  Dios- 
koridea unl)ekannt.  doch  wußte  man  ein 
mehr  otler  minder  unreines  Zinkoxyd  darzu- 
stellen und  durch  gemeinsame  V'erarl)eitung 
kupfer-  und  zinkhaltiger  Rohmaterialien  Le- 
gierungen zu  gewinnen,  die  num  oft  nur  un- 
bestimmt als  ,,das  (Jlänzende",  ,,da8  Helle", 
„TO  ILfvxov"'  bezeichnet  findet,  in  anderen 
Fällen  aber,  z.  B.  wenn  dem  geschmolzenen 
Kupfer  eine  größere  Menge  verunreinigtes 
Zinkoxyd  zugesetzt  wird,  ,,um  es  schöner  in 
der  Farbe",  ,,von  besserer  Beschaffenheit", 
oder  ..leichtflüssiger"  zu  machen,  als  Messing 
und  Bronze  betrachten  darf^).  Klarheit  über 
die  betreffenden  chemischen  Vorgänge  haben 
die  alten  Metallurgen  niemals  gewonnen. 

Die  sogenannte  Cadmia  findet  sich  nicht, 
wie  manche  annehmen,  schon  fertig  in  den 
Bergwerken,  sondern  entsteht  bei  der  V^er- 
hüttung  eines  dem  l*^Tit  ähnlichen  Minerals 
(wohl  Zinkblende),  sowie  bei  der  Verhüttung 
gewisser  (unreiner)  Kupfei-erze.  Solche  Cad- 
mia (d.  i.  veruiireiiiigtes  Zinkoxyd)  bildet 
trauben-,  brocken-  und  plattenfönnige  Stücke 
von  weißlicher,  grauer,  schwarzer,  grünlicher 
oder  bläulicher  Karlie.  zeigt  oft  Bänderung 
und  Zonenbildung,  und  wird  entwe<ler  vom 
überteile  und  von  den  Wänden  der  Schmelz- 
öfen abgekratzt,  oder  auf  dem  Bo<len  der 
Ofen  t  nd  der  Werkstätten  zu.sauunengefegt; 
die  M.  ■  '.\  die  "'.an  anfangs  mit  den  Zähnen 
durchbi'iLon  h?..  n,  wird,  wenn  man  sie  mit 
Essig  fein  reibt  und  in  die  Sonne  stellt,  als- 
bald hart  und  rttt:  im  Feuer  läßt  sie  kupfcr- 
n)te.  gclbhche.  oder  auch  verschieden  ge-  > 
färbte  Zonen  erkennen,  verliert  aber  erst  i 
nach  mehrtägigem  Glühen  an  Gewicht  und 
hinterläßt  zuletzt  eine  bimssteinähnliche 
Asche,  die  man  mit  Wasser  auswäscht  und 
H<-hlämmt*). 

\'on  der  Cadmia  nur  durch  die  Form 
verschieden  ist  der  Pompholyx  oder  Hütten- 
rauch');  beim  Verschmelzen  des  Kupfers, 

M  5.  II«.  «)      1U5  u.  100.  3)      104.  *)  .5,  f>l. 
••)  ö.  Kr»;  .'».  88  U.  Sil.   «)  Tl.  84  ».  8."».   ')  r,,  H,\ 


namentlich  l^ei  seiner  Verschönerung  und 
V^erbesserung  durch  Zusatz  größerer  Mengen 
Cadmia,  steigt  er  von  selbst  als  ein  außer- 
ordentlich feiner  Rauch  auf,  der  so  leicht  ist. 
daß  er  in  der  Luft  8chwel)en  bleibt  und 
schheßlich  zu  einer  weißen  bis  bläulichen, 
etwas  fettartigen  Masse  erstarrt.  Man  stellt 
ihn  aber  auch  planmäßig  dar.  indem  man 
einen  hohen,  mit  Kohlen  beschickten 
Schmelzofen  mittels  der  Blasebälge  insGlühen 
bringt  und  ein  fein  gestoßenes  Gemenge  von 
Cadmia  und  Koiile  aufschüttet:  den  aufstei- 
genden Rauch  leitet  man  in  Kammern,  die 
ein  Stockwerk  über  der  Erde  liegen,  woselbst 
er  sich  an  der  Decke  und  an  den  Wänden 
niederschlägt  und  eine  äußerst  feine,  einem 
zu.sammengeballten  Knäuel  Wolle  gleichende, 
weiße  Ma.s.se  bildet  (daher  ..weißer  Schnee", 
,,nix  alba"  genannt,  was  später  mißverständ- 
lich zu  ,,nihilum  albuni"  entstellt  wurde): 
um  seine  p]chtheit  zu  i)rüfcn.  denn  er  wird 
vielfach  verfälscht,  wirft  man  ihn  auf 
glühende  Kohlen,  wobei  eine  leichte,  bläu- 
liche Wolke  aufsteigen  muß.  oder  übergießt 
ihn  mit  Essig,  der  einen  scharfen,  metallischen 
Geruch  und  Geschmack  annimmt.  Bei  der 
beschrieWnen  Darstellung  des  Pompholyx 
sinkt  stets  auch  ein  Teil  des  Rauches  als 
dunkle  schwere  Wolke  zu  Boden;  man  kratzt 
die  schwarze  Masse  zusammen,  wäscht  und 
schlämmt  sie.  bis  sie  sand-  und  schmutzfrei 
ist,  und  erhält  .so  ein  feines,  von  allen  gröberen 
Teilchen  freies  Pulver,  ,.Spodos"  genannt 
(unreine  Zinka.sche).  Wegen  seiner  Heilsam- 
keit wird  es  selir  geschätzt  und  daher  auch 
vielfach  verfäl.st^ht,  z.  B.  mit  Bleias<'he').mit 
gebrannten  Dattelkernen*).  Olblättern^)  und 
vielerlei  anderen  verkohlten  ]>flanziiehen 
oder  tierischen  Abfällen'*).  —  In  spättjrer. 
alchemi.stischer  und  mittelalterlicher  Zeit 
wurde  bekanntlich  Si>odo»  oder  Spodiuni  zu 
einem  völlig  undefinierbai-en  Sammelnamen, 
der  alles  nur  mögliche  und  unmöghche  ,,Oe- 
bramitc"  bezeichnete,  und  stThheßlich  noch 
im  vergangenen  Jahrhunderte  an  der  au» 
gebrannten  Knochen  gewonnenen  Knochen- 
kohle der  Zuckerfabriken  haften  blieb. 

Eisen  wird  durch  einen  Röstprozeß  aus 
verschiedenen  Mineralien  und  Erzen  gewon- 
nen, namentlich  aus  ,,Mi8y",  einem  gold- 
farbigen, glänzenden,  sehr  harten,  beim  Zer- 
schlagen leuchtenden  Gesteine,  —  wahr- 
scheinlicii  Schwefelkies,  den  aber  Ü  i  o  s  - 
k  o  r  i  d  e  8  auch  mit  Kupferkies  verwechselt*). 
Eisen  enthält  auch  der  Magneteisenstein®), 
dessen  beste  Sorte  dunkelblau,  dicht,  nicht 
gar  zu  schwer  ist.  und  das  Eisen  kräftig  an- 
zieht: beim  Brennen  entsteht  aus  ihm  der 
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blutrot«,  zinnoberfarbige  Hämatit  (Rot- 
«MMtain),  der  in  Pnlvarform  ein  Mbr  ge- 
tMMm  Heilmittel  danlettl;>).  Durch  Ab- 
löschen  glühenden  Eisens  in  Wasser  oder 
Wein  aowie  Rösten  der  Eisenerze  an  der  Luft 
bildet  sich  Eisenroät>).  und  beim  Bearbeiten 
des  Eisens  auch  Eiscnhnniniorsrlihit:^):  alle 
diese  Stoffe  finden,  gewasclien  und  ge- 
•ddimmt,  eowdil  ffir  sidi  als  audi  mit  ISmag 
angBrieben,  MUraidie  An#endniigen  in  der 
MediuD. 

Da*  nämliche  gilt  vom  Eisenvitriol'*); 
ein  kupfcrhaltiger  Ei.senyitricd  war  vermut- 
lich das  ..Psorikon"  :  es  enthält  viel 
Waaaer,  wirft  beim  Erhitzen  große  Blasen 
«nd  hinterlftBt  eohüeBUoh  einen  eohSn  roton 
Rückstand. 

Blei  wird  durch  Verhüttunp  der  Blci- 
ene  gewonnen,  wolx'i  auch  eine  Art  Spotlos. 
•Qvie  eine  geU>e.  glasartige,  dichte  und 
«chwere  Blei.<chlacke  zurückbleibt®):  dieser 
selkr  ähnhch  ist  die  Molybdaina,  dio  beim 
Ai—niiWielwm  des  SQben  und  Goldes  ent- 
steht, aber  auch  als  gelbe  glänzende  Masse 
in  kleinasiatischen  Bergwerken  vorkommt^). 
Dis  reinste  Blei  stellt  man  dnrah  sorgfiUtiges 
Zerreiben  von  Bleifeile  zu  feinstem  Schlamm 
und  anhaltendes  Auswaschen  mit  Wasser 
du*);  sein  Dampf  ist  sehr  giftig*). 

man  Blei  unter  UmrOhren  mit 

t'incin    Kisenstab«',    so    entsteht     erst  ein 

üchwarzes  Pulver  (d.i.  Bieisubozyd),  sodann 
Unglfttteio);  diese  erfaUt  man  awdi  ans  dem 

Blei  der  bleihaltigen  Mineralien  und  aus  dem 
Sflber  der  Silbererze^*), —  one  bis  an  die 
Schwelle  der  Neuzeit  berrBchend  gebliebene 
Anschauung.  Bleiglätte  ist  eine  gelbliche, 
glänzende  .Ma.sse.  wird  für  sich  und  zu- 
sammen mit  mancherlei  Stoffen  ak  Medi- 
kament angewandt*'),  liefert  mit  Olen  und 
Fetten  die  Bleipfhister*'),  und  dient  SOT  Ver- 
fälschung des  Safransi*). 

BleiweiO  wird  dargestellt,  indem  man  auf 
den  Boden  eines  GrefäBes  starken  gießt, 
an  seiner  Mündung  Bleiplatten  aufhängt,  das 
zugedeckte  und  verschmierte  Gefäß  stehen 
läßt,  biH  das  Blei  gelöst  und  abgefallen  ist. 
die  abgesiebte  zähe  Masse  an  der  Sonne 
toocknet,  sie  auf  der  Handmühle  zu  feinem 
Pohrer  reibt,  absiebt,  und  alles  ^esee  drei- 
bis  viermal  wiederholt:  im  Winter  ist  künst- 
liche Erwärmung  erforderlich^^).  Das  beste 
BMweiB  ist  das  im  Sommer  m  Beginn  der 
Fabrikation  gewonnene;  es  ist  zart,  rein 
weiß  and  sehr  giftig,  wird  jedoch  vielen 

M  144.  -)  !t.1u.  119.  •)fi,9Q.  ♦)  1,  183. 
M  11«.  «)  5,  ...  1(7.  -)  6,  100.  •)  8,  05:  2.  7. 
•)  96.  10)  5,  102.  «>)  .">,  108.  ")  1,  86;  3,  64; 
*,  71;  i,  102.  M)  &,  103.  »)  1.  26.  »)  9»  103. 


ArmetmiMebi  zugesetzt*).  Beim  Brennen 
entsteht  erst  eine  graue Ibwse, dann  aber  eine 
prachtvoll  gesättigte  rote,  die  Mennige^). 

Brennt  man  Blei  mit  Schwefel  in  einem 
Tiegel,  so  scheidet  sich  eine  duuide  Mas.He 
ab  (Sohw^elblet),  die  in  der  Medisin  und 
Kosmetik  Anwcnduiiir  findet^). 

Über  die  Gewinnung  des  Zinns  macht 
Dioskorides  keine  MtttMhmg,  doch  er- 
wähnt er  verzinnte  Kessel,  die  zur  Darstellung 
des  Rizinusöls,  und  zinnerne  Behälter,  die 
als  angeblich  unangreifbare  Behälter  für 
Quecksilber  dit  nen*). 

Eine  Verbindung  des  Antimons  i>t 
das  Stiinrai,  d.  i.  .Schwefelantimon*),  eine 
glänzende,  strahlige  «xler  blättrige,  npiöde 
Mas,<e.  die  l>eim  Erhitzen  .schmilzt,  l>eim 
Glühen  mit  Kohle  aber  zu  „Blei"  winl:  es 
dient  anm  flrben  der  Augenbrauen  nnd  aiieh 
zum  Fälschen  der  Xarde"). 

Arsen  ikon  ist  das  Auripigmeni  un<l 
bildet  goldgelbe  Batten  nnd  Sdrappen,  die 
ätzend,  adstringiemid  imd  enthaarend  wir- 
ken, und  auch  zusammen  mit  Vogelleini  zur 
Auwendung  kommen");  erhitzt  man  es  für 
sich  oder  auf  Kohle,  so  verliert  es  die  Earlie 
und  hinterliilU  einr  Miisse,  die  man  abkühlt 
und  fein  gerieben  aufbewahrt  (unreine, 
araniige  Sfture).  Es  ist  ein  tödliohes  Gift; 
als  Gegenmittel  dient  geronnene  Milch'*). 

Eine  andere  Arsenverbinduug  ist  das 
Sandaraoh,  d.  i.  Realgar,  ein  dem  Zinnober 
ähnlicher,  prachtvoll  roter  Kiirper,  der  nach 
Schwefel  riecht  und  dieselben  Eigenachaften, 
namentlich  dasselbe  Verhalten  beim  Brennen 
zeigt  wie  das  Altrqpigment*).  Die  Bemer- 
kung, daß  man  Teraltete  Katarrhe  dtin  h 
Einatmen  von  Sandarachdampf  bekämpft, 
besieht  sieh  wahrscheinlich  auf  das  mit  dem 
nämlichen  Namen  bezeichnete  Harz. 

Tonerde  wird  als  ein  Lehm  Aua  den 
Gruben  gefördert,  an  dar  Sonne  getrocknet 
und  durch  passend  geschichtetes  Iveii,  ge- 
braimt^o)  oder  auch  in  eigenen  Ofen  durch 
scharfes  Feuer  in  Ziegel  verwandelt**).  Die 
eretrische.  die  kimoliache,  die  samiscbe  und 
ähnliche  Erden  sind  weißer  und  grauer  Ton 
besonderer  Beschaffenheit*^);  ein  gelber  'J\>n 
ist  der  leicht  serrsibliohe  Oket»),  der  auch 
.sorgfältig  gewasclien  und  dann  gebrannt  u  ird, 
wobei  mau  Rötel  erhält,  eme  dichte,  luiino- 
gene,  kbhalt  rote  Maase^*).  Ein  besonders 
schöner  Ton  ist  die  lemni.sche  Erde'''i  >i<^ 
wird  auf  der  Insel  Lemnos  ausgegraben,  mit 
Ziegenblut  gemischt  und  mit  dem  Bildnis 

M  1.  130;  -2,  1.V2  u.  159;  3,  4.'-.  u.  (14;  I.  71. 
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einer  Ziege  goütentpelt,  wetilialb  mtui  sie  auch 
kurzweg  „dUe  Ziegengestempelte**  nmmt.  — 
Es  ergil)t  sich  hieraus  der  Ursprung  der 
späteren  Bezeichnung  „terra  »igillata". 

Weitere  Erden  eigentümliclien  Cliarakters 
sind  der  weiüe,  von  den  \\'el)eni  und  Färbern 
zum  Reinigen  der  Ixnnengewümier  «rebrauchte 
Murochthuä  d.i.  vermuthch  iSeifeustein, 
ein  waaaeilMltigeB  Ahuninimn'MagnewttmwK» 
kat.  sowie  der  Amiant  ^) .  ein  dem  Fedor- 
alaun  gleichendes,  biegsamea,  zu  unverbreun- 
liofaen  Geweben  tmd  Schonstöcken  rerar- 
beitbans  Hinml,  otfenbar  Asbest. 

m.  DieLeiohtmetsIleundihre 

Verbindungen. 

X  i  t  r  ()  n  .  <\.  i.  uiiriMnr  Soda,  findet 
sich  ab  AuHscliwitzung  der  Erdo  su  wie 
mancher  Wiaeer,  luunmitlioh  gewisser 
(ägyptischer)  Seen,  und  ist  eine  weiß- 
hohe, gelbliche  oder  rötliche,  schwammartig 
lockere,  etwas  fettige  Substanz,  von  beißen- 
dem Oeschmaeke  und  seliarfer,  ätzender, 
kaustisflier  Besehaffenheit  ^) .  t\\r  dureh 
Brennen  noch  bedeutend  verstärkt  wud*); 
in  mnem  Ziutende  ist  das  Nitnm  glfinsend 
weiß  und  im  Wasser  leicht  löslich  es 
bildet  einen  Bestandteil  zahlreicher  Arz- 
neien"»). 

Ihm  sehr  iluilich  ist  die  Asche,  die  man 
beim  Verbrennen  vieler  Pfhmzen  und  pflanz- 
licher Produkte  erhält,  z.  B.  aus  Uülzeru, 
Stengeln,  WiUBelnoderBl&ttem  TonPapynia?) 
Tamariske«),  Weide?»).  nih,uuii'").  Eiehe»'), 
Myrthe^'),  Bimbaum^^),  >i  ußbaum>  ^ ) ,  Fcigen- 
bavm**),  Rübe>*),  Weinrebe'')  usw.,  femer 
avoh  aus  Leinen  und  leinenen  Lumpen^''). 
Sehr  wirkanm  ist  besonders  die  Asi'he,  die 
der  Weuistcui  ergibt^**);  bei  richtigem  Glühen 
ist  sie  rein  weift,  kaustisoh  und  adstringierMid, 
f^cliarf  auf  der  Zunge  brennend  und  sehr  zer- 
fheßhch,  so  daß  man  sie  nur  in  gut  ver- 
Bcblosaenen  Gef&Ben  aufzubewahren  vormag. 
Auch  die  Aschenlauge  ist,  wenn  es  kaustische 
Wirknngengilt,  sehr  brauehlmr-");  zu  anderen 
Zwecken  jedoch  nunnit  man  die  Aselie  nut 
Essig  auf"). 

Verbrennt  man  Tiere,  z.  B.  Wti-^e!'-'-)  und 
i^chwalben**),  oder  tierische  l'roduktc  wie 
rohe  WoOeM),  rohe  Fette»),  Kot*«)  und 
Leini^'),  ho  liinterbleibt  ebenfalls  eine  ähn- 
liche Asche;  dieser  analoge  Eigenschaften 
zeigt  aber  auch  der  scharfe  Saft  mancher 

')  5.  151.  2)  .'>.  I.V..  »)  5.  12«  u.  1-21»,  *)  2. 
2iH»;  r>.  IIS.  5)  lo-j  6)  1,  Hl  u.  Ol;  1.  2. 
1^4  a.  125  usw.  ")  1, 116.  •)  1, 116.  •)  l,3ö.  ")  1, 
136.  ")  1, 140.  M)  1.  ISS.  6.  M.  1*)  1,  168.  >«) 
1,  178.  »*)  1.  186.  »•)  2.  149  >-)  5,  134  >»)  6, 
86.  >»)  5,  118  h.  1.11.  2«)  1,  IHrt.  2')  2,  27  u.  98. 
ö.  1.11  u.  1.14  II.-«-.  22)  2,  27,  -■')  2,  flO.  •*)2,83;tl, 
m.  ")  2,  W.      2,  08.  2')  ö,  8ü.  • 
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Zoltscbritt  fir 
augewaudte  Cheul^ 

Pflanzen,  z.  B.  des  zur  Wollwäscherei  dieneu- 
dm  (ein  Sapcmin  enthaltenden)  Seifen- 
krautes *). 

Der  Kalk  wird  am  besten  aus  Marmor 
bereitet  oder  auch  aus  den  Schalen  von 
Musehein,   MeetschneclEen,   Seeigdn  und 

Krebsen  *)  und  zwar  dun  li  ein  lüdirrre  Tai;«' 
lang  andauerndes  Brennen''),  durc))  da.i 
seine  Kraft  ganz  auOerordentfioh  gesteigert 
wird*).  Der  fertig 'ge^'Iiihte  Kalk  ist  rein 
weiß,  scharf,  brennend  und  stark  ätzend, 
mischt  sich  mit  ( »1  und  löscht  sich  mit  Wasser, 
beim  Stehen  über  Nacht,  zu  einer  schweren 
weißen  Ma.sse  (Kalkhydrat),  Manchen  Heil- 
mitteln wird  er  in  ungelöschtem  Zustande 
zugesetzt 

Auf  eine  dunkle  Kenntnis  des  Ammo- 
niaks deuten  einige  Bemerkungen  hin.  die 
Dioskorides  ül)er  die  Käueiierung  mit 
Hirschhorn,  über  die  Eigenschaften  faulenden 
Harnes,  und  über  den  widrigen,  an  Fis<.-ldake 
erimierudeu  Geruch  des  rohen  Nitrons  und 
mancher  Arten  AIa\m  macht  *). 

Das  Salz  findet  sich  als  Steinsais  in 
weißen,  dichten,  durchsichtigen,  jqmltbaren 
Stücken  '),  als  See.salz  lu  weißen,  homogenen 
Massen,  die  je  nach  dem  Orte  und  der  Art 
der  (lewinnung  selir  verschiedene  Eigen- 
schaften zeigen,  endhch  auch  als  „reinste 
Sakbifite  des  Mewes",  die  su  medisinischen 
Zwecken  dient  *),  sowie  als  mißfarbiger  Ab- 
satz der  Salzseen.  Es  wirkt  fäulniswidrig 
und  wird  zur  Verstärkung  seiner  Kraft 
auch  gelwannt,  wobei  man  jedoch  die  T&pfs 
gut  verschlossen  halten  muß,  weil  es  sonst 
herausspringt. 

Der  Gips  wirkt  inneriieh  giftig  und  er- 
st iekend  '),  wird  jedoch  als  Zusats  Bilm  Wein 
aus  Nießwurz  angewandt i**);  ganz  verwerflieli 
ist  sein  Gebrauch  zum  Ciii)sen  des  Weines, 
da  ein  sdches  Getränk  den  Körper  seh&digt 
und  besonders  den  Nerven  sum  Verderben 
gereicht  11). 

Vom  Alaun,  der  auch  künstUch  be- 
reitet wird,  gibt  es  zahkeiche  Arten;  zu  den 
besten  gehören  der  ägyptiselie  Trichitis,  d.  i. 
Federalaun,  sowie  der  in  großen,  weißen, 
gut  spaltbaren,  rundlichen  StuckMi  yorkora- 
niende,  der  frisch  feucht  und  von  scharfem 
Gerüche  ist^');  seiner  stark  adstringiereuden 
Eigenschaften  wegw  findet  er  in  der  Medtsin 
zahlii  u  lie  A&woidungeni^),  teils  als  solohor, 
teils  gt'hrannt  und  geröstet^*).  Der  sogen. 
,  jjhrygiselic  Stein",  ein  ahiunhaltiges  Mineral, 

1)  2,  84  u.  192.  s)  5,  132;  1.  178;  2, 1  u.  4;  2, 
5  «.  12.  s)  S,  110.  «)  R.  IIS.  •)  1. 188;  %  U;  9,  fO. 

•)  2,  63  a.  96;  5.  122  ii.  128.  ')     12.1  «)  2.  101 : 
76.   »)  1,  186:  3,  25);  ö.  VM.   >•>)  5,  82.    '»)  ö,  lU. 
122.    !•)  1,  77  und  180;  2,  101  und  127. 
i  ")i>,  122. 
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wild  vuu  den  Färbern  beuutzt  utid  zuweilen 
ebtnbllB  auf  Kohlen  gerSetot. 

IV.  Orgauische  Säure  u. 

Btsig  Uldet  noh  boun  Stehea  von 

Wem*),  Datt<»lwein 2).  Feigenwein»),  Sy- 
komorenweiii  ^)  und  ähtdichen  Flüssigkeiten, 
„deren  Kraft  nicht  ausreicht,  um  die  Süßig- 
keit der  msprfinglichen  Säfte  dauernd  zu  er- 
halten";  Angaben  über  die  Darstellung  des 
„loiiirfsten  Essigs",  der  zur  Bereitung  des 
Grihwpanwi,  des  BlnweiBes  uw.  vorge- 
Mhrieben  ist,  fehlen.  Kssig  wirkt  für  sicli, 
and  mit  anderen  Medikamenten  zusammen, 
in  hohem  Grade  kühlend  und  ad>itringierend 
und  bewährt  sich  daher  in  vielen  Fällen  als 
Gegennift-^):  er  hat  ferner  die  Kigenschnft, 
durch  Lab  oder  Feigensaft  geronnene  Milch 
wieder  sa  vwtflBerigeii^);  hiulig  verwMidet 
man  ihn  aiioli  «nm  Auflösen  des  Xitrnns  (un- 
niner  Sod»),  der  Pflanzenasche,  und  des 
Enenrosfcee. 

Einen  sauren,  sehr  herljcu  und  zusammeii- 
ziehenden  Stoff  (die  (  J  e  r  b  h  ä  u  r  e).  ent- 
halten zahlreiche  Pflanzen  teile,  z.  Ii.  Rinde, 
Bast,  Uätter  und  Wiineln  der  Eiche^).  die 
„Gallapfel"  genannten  Früchte  <ler  Eicbe*). 
die  Früchte  der  Tamarisken  und  Akazien"), 
die  Hohäpfelio),  Blatter  und  FcSolite  d«s 
SumaclHtniucbes"),  sowie  Früchte.  Rinden 
und  Wurzeln  der  ('iranate,  welche  letztere 
auch  eine  zum  Abtreiben  der  Bandwürmer 
nätzliohe  Abkochung  liefern^*).  Alle  diese 
Materialien  wirken  stark  desinfizierend  ad- 
stringiereud  und  austrocknend,  und  dienen, 
•aller  sa  medndnisoben  Zwecken,  auch  som 
Gerben  der  Häute,  sowie  zum  Färben  und 
Schwärzen  der  Haare,  besonders  der  vorher 
mittels  kimolischer  Erde  entfetteten*"). 

Eine  lierbe  Schilfe  der  unreifen  Trauben, 
d.  i.  \Ve  i  n  s  ä  u  r  e  ,  verursacht  die  Säure 
sokhea  Traubeiusaftea  und  macht  den  sauren 
Wem  stark  abfahrend^).  Beim  Lagwn  des 
Weines  M'tzt  sicli  der  Wein.stein  ab,  den  man 
mit  Wasser  reinwäscht  und  auch  durch 
Brennen  in  eine  Art  Nitren  verwandelt*^); 
der  beste,  der  auch  als  Medikament  dient*'), 
i.«t  der  aun  alten»  italischeni  Wein,  während 
der  aub  Essig  abgeschiedene  wegen  seiner 
grolen  Kniffe  minder  brauobbar  erscheint. 

Die  Exkremente  gewisser,  anscheinend 
sidechaenartiger  Tiere  (au.s  fast  reiner  U  a  r  n- 
•  Sure  beetohend),  die  getrooknefe  ToUig 
weiße,  leicht  zerreibUche  Kdmer  bilden  und 
wie  StadGemehl  at&tilMn,  werden  von  den 


»)  5.  45.   «)  5,  40     '■')  r>,l\     M      4_'.   ü)  1, 
146;  ä,  21.  •)  1,  183.  7}  1.  142  u.  144.  >>  1.  146. 
•)  1.  IMn.  13S.  >•)  1,  IW.  »)  1»  147.  »)  1»  101 
153.  13)  1.  144»  146»  147.  i«)  6,  6  o.  S, 
Hl.  "jS.  93.  - 


Frauen  als  Schminke  benutzt;  ihrer  Kost- 
barkeit wegen  verf&laobt  man  sie  mit  St&rke. 
kimolischer  Krde  rxler  Voirelkdt,  die  man  in 
die  richtige  Form  bringt,  indem  man  sie  mit 
Wasser  zn  einem  dkdtan  Brei  anrührt  und 
diesen  durch  die  Löcher  «nm  engen  Siebes 
preßt*). 

y. Fette,  fette  und  ätherische 

öle,  und  Verwandtes. 

Die  Fette  gewinnt  man  durch  Aus- 
sehmelaen  paBwndor  ttefischer  Kdrperteüe 

in  iler  Sonne,  auf  schwachem  Feuer  oder 
mittels  heißen  Wassers,  reinigt  sie  durch 
ein-  oder  mehrmaliges  Umschmelzen,  und 
I)räserviert  sie  durch  Übergießen  mit  einer 
Schicht  Hoiiiu';  ihrer  besonderen  Eigen- 
schaften wegen  wurden  in  der  Medizin  zahl- 
reiche Plette,  allein  oder  gewürzt,  angewandt, 
n.  a.  das  der  Löwen,  Panther.  Rärcn.  Hirsrhe. 
Elefanten,  Kamele,  Esel,  Füchse,  Schlaugen 
usw.*). 

Eine  fettige,  wohlrieohende  Mn.s.se  ist 
auch  tlas  W  a  <•  h  s  ,  des.sen  von  Natur  gelb- 
liche Farbe  durch  Bleichen  im  Soimenhcht 
bei  Tage  ond  im  MondUflitt  bei  Naoht  in 

ein  reines  Weiß  übergeht^),  femw  das 
Wollfett,  d.  i.  Lanolin;  nach  ▼(Sliger 
Reinigung,  die  umstindlieh  mid  mühsam 
ist,  erhält  man  es  als  ein  schön  weißes,  ge« 
seil nieidiges  Fett,  das  für  die  Kosmetik,  die 
Hautpflege,  die  Heilung  von  Entzündungen 
und  Wunden  usw.  von  hohem  Werte  ist  und 
daher  oft  mit  Wachs  oder  mit  Talg  ver- 
fälscht wird'*). 

Eine  fettige,  öhutige  Masse  ist  femer 
die  Butter,  die  beim  Aufbewahren  leicht 
übelriechend  wird,  beim  Erhitzen  schmilzt, 
und  unter  Entstehung  von  viel  Ruß  ver« 
brermt^);  man  gewinnt  sie  durch  anlialten« 
des  Schütteln  möglichst  fetter  Milch.  Von 
dieser  gibt  es  vielerlei  Sorten,  auch  schäd- 
liohe,  weil  giftige  Bestandteile  der  Futter- 
pflanzen in  sie  übergehen");  gute  Milch  ist 
mehr  oder  weniger  süß  und  fett,  leicht  ver- 
daulich, und  schäumt  beim  Erhitzen  stark, 
weshalb  man  sie  entweder  durch  Einwerfen 
heißer  Steinchen  anwärmt,  oder  ein  silbernes, 
mit  kaltem  W^asser  gefülltes  Uofäß  in  den 
Kochtopf  einateilt,  wodurch  man  das  Über- 

laufen  verhinderf^).  Setzt  man  der  Milch 
das  in  zaiilreicheu  Tieren  vorkommende  Lab 
zu,  so  gerinnt  sie  nnd  scheidet  einerseits  das 
Käsige  ab,  andererseits  die  lieib^ame,  nahr- 
hafte und  kräftigende  Molke**),  .\hnlich  wie 
Lab  wirken  der  echte  Balsam"),  sowie  der 
Feigensaffe^o),  doch  löst  ein  Üboraohofi  von 

t)  2,  W.  •)  3,  8A— 94.  >)  1,  106.  «)  2,  84;  5. 
11  «.  2L  •)  2,  81.  •)  2,  7».  ')  2.  77.  •)  1,  188; 
2,  85j  2;  77.  •)  1,  18.  »•)  1.  188. 
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«lioscrn  (liiN  käsige  Gerinnsel  wieder  auP), 
wie  er  dciMi  auch  das  Fleiscl»  erweicht*); 
andfic  l'fl:iiizenKäfte  hingegen  hindern  die 
( Jcnnimtit;.  z.  B.  der  der  Minze^). 

Das  (Mli-lste  Fett  ist  das  öl,  der  erwte 
Saft  <l»  r  lux  h  nicht  völlig  reifen  Olive;  er  ist 
^••liilidi.  nach  dem  Entschieimen  und  Bleichen 
an  di-r  Sonne  fast  weiß,  wohlriechend,  dick- 
flüssig, (lud  zum  Genuß,  zu  kosmetischen, 
ihm!  zu  nx-dizinischen  Zwecken  gleich  wert- 
voll und  zuträglich*). 

Ähnliche  fette  öle,  jedoch  von  min- 
diTi'i  Fi'inheit,  gewinnt  man  auch  au8 
luulinn  Pflanzen,  t«ila  durch  Auskochen 
mit  Wassft  und  Abschöpfen,  teils  durch 
Aiis]>n'ss('ii  z.  B.  das  öl  des  durch  »eine 
<;iftigi-n  Suiiien  ausgezeichneten  Rizinus^), 
«las  Mjindrlöl*),  daa  Behenöl'),  das  Sesam- 
«il  **).  <las  Niißöl  •),  das  Rettignamenöl "*),  das 
Ö\  der  MviLen-  und  Lorbeerblätter»i),  das 
KnmmchanienöU^)  usw. 

Die  Icl/.t  «genannten  fetten  öle  leiten  bereit« 
zu  di'ii  iil  herischenölen  über,  deren 
l)  i  f>  s  k  i>  I  i  d  e  8  eine  sehr  große  Anzahl, 
ji»docli  kaum  eines  in  halbwegH  reinem  Zu- 
stande krmit ;  eine  scharfe  Trennung  zwischen 
den  beiden  Klassen  der  öle  wird  nicht  ge- 
macht. Die  Gewinnung  der  ätherischen  Öle 
erfolgt  teils  durch  Mazerieren  mit  Wasser 
oder  mit  ("M.  teils  durch  Auspressen  der  mit 

vorbeliatidelten  Rohstoffe,  teils  durch 
Auskochen  mit  Wasser  und  Abschöpfen. 
Krwiilmt  worden  u.  a.  :  die  öle  von  Küm- 
mel''), Aiiis»4),  Koriander'^),  und  Foenum 
grnoiurn"*).  von  Majoran*'),  Basilicum**), 
BeifulJ'O),  DiU«0),  Salbei«»),  "nd  Minze"), die 
<  lle  von  Zitrone  (richtiger  wohlPompelmuae ?) 
und  Zitronomnelisse*'),  Bittermandelöl**), 
Ziintö|2ii),  Scnföl*«),  Myrten-  und  Lorbeer- 
Öl'^'),  sowie  die  öle  der  Lilie**),  Narzisse**), 
Narde^*")  und  Rose").  Zur  Darstellung  dea 
Kosenöles  w  ird  ein  systematisches,  bis  sieben- 
nuüiges  Kxtrahiercn  der  Rosenblätter  mit 
Ol  nach  dem  Gegenstromprinzip  empfohlen, 
unler  sorgfältiger  rascher  Trennung  des  Öles 
von  der  wässerigen  Schicht,  die  das  öl  als- 
bald minderwertig  und  ranzig  macht. 

\l.  Harze,  Terpene,  und  Ver- 
wandtes. 

Die  Harze  sind  anfangs  tropfbare, 
später  mclir  oder  weniger  erhärtende  Aus- 

')  I.  Ksa.  »)  1.  1S4.   »)  3.  36.  ♦)  I.  29-3-2; 

I.  .VJ.  1,  :W;  4,  Ißl.  »)  I,  39.  •)  1.  40;  4,  157. 
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flüsse  verschiedener  Bäume  und  werden 
durch  Ausschmelzen,  Auskochen  und  Ko- 
lieren  goreinigt  •). 

Das  beste  Harz  ist  das  Teriientinharz  der 
Terebinthe,  eine  weiße,  glasige,  durchsichtige 
Masse,  die  erweichend,  erwärmend,  ex- 
pektorierend  und  harntreibend  wirkt  *);  Ixjim 
Erhitzen  liefert  es  das  Terpentin,  das  aber 
zuweilen  gleichfalls  aus  der  Terebinthe  aus- 
fließen soll  ^)  und  als  Zusatz  zu  Arzneien 
dient  *) ,  sowie  zum  Verfälschen  des  echten 
Balsams  und  kostbarer  Salböle ').  —  Von 
geringerer  Qualität  ist  das  Mastixharz,  da» 
in  glänzenden  wachsartigen  Brocken  aus 
Chios  kommt  und  auch  ein  heilsames  Harzöl 
ergibt  *).  —  Noch  minderwertiger  sind  das 
Fichten-,  Tannen-  und  Kiefemharz  '),  bald 
flüssige,  bald  halbfeste,  bald  feste  und  leicht 
zerreibUche,  wachsartig  durchseheinende, 
weiße  bis  gelbliche  Massen,  die  aus  Gallien, 
Etrurien  und  Kleinasien  gebracht  werden,  in 
gtit«r  Qualität  besonders  aus  Colophon  (daher 
Colophonium);  sie  dienen  zum  Harzen  des 
Weines  *)  sowie  zum  Fälschen  des  Weih- 
rauches"). Aus  dem  Holze  der  Fichten, 
Tannen  und  Kiefern  gewinnt  man  auch  den 
Teer,  eine  dicke,  glänzentle,  höchst  heil- 
kräftige ,  antiseptische ,  fäulnishemmende 
Flüssigkeit***),  die  beim  Erhitzen  erst  etwas 
„Wasserartiges"  (d.  i.  Vorlauf),  dann  Teeröl 
ergibt"),  und  zuletzt  ein  hellgelbes,  fettes, 
harzige»  Pech  hinterläßt**). 

Harze  edler  Art  sind  noch  das  Zypressen- 
harz *^)  und  das  Zedernharz,  das  außeror- 
dentlich konservierend  wirkt'*)  und  ein  kräf- 
tiges Gegengift  darstellt**);  beim  Erhitzen  läßt 
es  ein  kostbares  öl  entweichen,  das  man 
mittels  ül>ergeschichteter  Wollflocken  auf- 
fängt*«). 

Daß  der  ..federntragende*'  Bernstein 
aus  dem  an  der  Luft  erhärtenden  Harne  des 
Luchses  entstehen  »oll  (daher  auch  Lyn- 
kurion),  ist  ein  unsinniger  Aberglaube*'),  er 
ist  vielmehr  das  Harz  einer  Schwarzpappel, 
und  die  goldgelben  Stücke  werden  beim 
Reiben  wohlriechend**). 

Ein  verhärteter  Teer  ist  der  Asphalt, 
den  das  Tote  Meer  in  großen,  schweren, 
dunkelglänzendcn,  durchdringend  riechenden 
Stücken  auswirft**).  Als  eine  Art  verflüssig- 
ten Asphaltes  ist  das  Erdöl,  die  N  a  p  h  t  a , 
anzusehen;  in  Babylon  findet  sich  diese 
gemischt  mit  Asphalt  vor  und  wird  durch 
Absitzen  von  ihm  getrennt,  in  Vorderasien 
und  Sizilien  schwimmt  sie  aber  auch  auf  dem 


M  1.  93.  »)  I,  91.  4.  152.  »)  1,  91.  ^)  3.  l.W. 
*)  1.  18  II.  «59.  «)  1,  51;  1.  90  (I.  91.  ')  1.  »I  II.  92. 
•)  5,  4.3.  »)  1.  81.  1»)  1.  94.  >«)  1,  95.  ")  1.  97. 
")  1.  92  u.  102.  «*)  1,  10i>.  «i»  4.  149.  ««)  I,  1^5. 
•')  2,  m.  I»)  1.  110.  1»)  1,  99. 
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Wwaer  obeuauf,  uud  in  Arabien  und  iuiiien 
fBail  m  frehrin^  aus  den  Felsen  mancher 
Gegendon.  Xaphfa  ist  bald  hell,  bald  dunkel, 
leigt  eine  solclte  Giur  nach  Feuer,  daU  sie 
M  nhon  von  weitem  an  mäi  leiAt,  und  dient 
dftbar  statt  des  Oka  sum  FfiUen  der  Lam- 

Durch  Verbrennen  von  Han  stellt  man 

den  K  u  U  her,  und  zwar  am  besten  so,  daß 
Kaan  auf  irdene  Untersätze  einige  Steinclien 
Ie|Kt  und  auf  diese  einen  Klibanos  (d.  i.  eine, 
namentlich  beim  Brotbeokeii  irchrä achliche 
Hohlfnrm)  aus  irebranntem  Tun  (Kier  !\u.< 
Kupferblech  c'orurtig  stellt,  daÜ  man  durch 
die  twischen  den  Steineben  bleibenden  öff- 
nungen  ani;ezünde(e  Hai/.brocken  unter- 
schieben und  einzeln  nachlegen  kann;  kühlt 
RMo  mittels  naaser  Sohwimme  die  Außen- 
fläche der  HobIgeläBe  gut  ab,  so  set/t  sich 
der  Ruß  an  der  Innenseite  fest  und  kann 
abgekratzt  werden*).  Ruß  gewinnt  man 
auch,  indem  man  in  patuenden  Dochtlampcn 
Teer  verbrennt^);  feinere  Sorten  Huü  liefert 
auf  gleiche  Weise  das  Verbreiuien  von 
Zedernöl  *).  von  geschmolzener  Butter  *)  und 
geschmolzenem  Wollfette"),  während  ge- 
ringere Sorten  im  Großen  beim  Betriebe  der 
Hcteobweelereien und  Glashütten  ab> 
fallen*).  Außer  zu  metl.izinischoir  uiid  kos- 
metiHchen  Zwecken,  z.  B.  zum  iSchminken 
der  Augenlider*),  (Uent  der  RaS  zur  Be- 
fi^itung  der  Tinten,  die  man  aus  Kien-, 
Harz-,  tilashüttenruß,  Vitriol,  Gummi  und 
Laim  verfertigt '");  netzt  man  ihnen  Wer- 
notextrakt  zu,  so  bleiben  die  Sohriftet&cke 
vor  lUuaBfrsfl  geschfitatii}. 

VIL  Kohlenhydrate,  Gummi- 
arten,  u  n  d  V  c  r  w  a  n  d  t  e  s. 

Starke  oder  A  m  y  1  u  m  ,  angeblich 
•0  gmmnt,  „weU  «e  ohne  Mühle  hergestellt 

winV"  ist  (  in  Produkt  aus  bestem  ärryi)ti- 
Bcheu  oder  kretensischen  Weizen;  man  über- 
giefit  ^  Kdrner  tags  vnd  naehts  etwa  ffinf- 
mal  mit  Wasser,  bis  sie  völlig  durchgeweicht 
«ind,  «[Ltf«mt  das  Wasser  vorsichtig  und 
ohne  jedes  Pressen,  tritt  die  weiche  Masse 
■it  den  FaBen  aus,  nimmt  die  leeren  Hülsen 
von  oben  mittels  cin^s  Durciisehlnge.«»  ab, 
luUert»  bringt  auf  beihgefäße,  und  trocknet 
whlieUich  so  rasch  ab  mS^ch  auf  heißen 
Steinen  oder  in  der  größten  Sormcnhitze**). 
Die  Stärke  ist  weiß,  locker,  leicht  zerreib- 
JiehU),  gibt,  in  Waamr  gekocht,  Kleisteri«), 
iitul  (liptit  als  Zu.satz  zu  znhlrriclien  .Arz- 
neien'^); geringere  Sorten,  z.  B.  die  aus 

«)  1.  101;  I,  68  u.  m».  2)  I.  84  u.  M.  »)  1.9«. 
1.  s)  2,  81.  «)  1.  84.    ')  1,  86.  »)  ."5.  181. 

•>  1.  m.  u.  93.        -,,  182.  ")      2.3.    »2)  2,  124. 
'»)  2,  9a  »*)  2,  107.  »*)  ).  176;  "J,  Ü8;  4,  102. 
Ch.  tMB 


Dinkel,  sind  aber  zu  .Holchein  Zwecke  uuver- 
wendbar  i). 

Außer  der  Stärke  >tellt  man  ans  Getreide, 
namenthch  aus  Gerste,  auch  ein  weinalm- 
liolies  Oetrink  dar,  da«  Bier;  sein  QenuS 
ist  äußerst  schädlich,  denn  es  bläht,  macht 
dick,  verdirbt  die  Körpersäfte,  greift  durch 
sraie  hamtxeitMiide  Kraft  die  Mieren  an,  «md 
reizt  in  hohem  Grade  die  Nerven  und  das 
Gehirn*).  Der  Wein  selbst,  vni\  dem  es 
zahlreiche  Sorten  gibt,  ist  bei  «lauerndem 
Genüsse  ebenfalls  sohSdlich  und  nur  als  seit- 
weilicrt'H  Anregungsmittel,  als  Zusatz  zum 
Waiiser,  sowie  in  gewissen  Fällen  als  Gegen- 
gift, SV  empfehlen*);  besonders  nachteilig  ist 
der  gegipste  Wein-*).  Hei  ('er  Weinbcrcit  iing 
darf  man  keinen  Bimsstein  zuzetzen,  weil 
dieser  die  G&ning  zum  Stillstände  bringt'), 
auch  darf  man  Wein  nicht  in  halbleeren  Ge- 
fäßen stehen  lassen,  sondern  muß  regelmäßig 
nachfüllen,  sonst  tritt  Säuerung  ein*);  durch 
den  (im  Orient  noch  jetzt  übUehen)  Zusatz 
von  Harz  läßt  sich  alx;r  die  Säurebildung 
hindern^).  l>ie  Kräfte  des  jungen  Weines, 
die  sich  z.  B.  in  der  PulsbesoUeunigung 
äußern,  gehen  verloren,  wenn  man  ihn  mit 
Wasser  kocht,  bis  dieses  verdampft  ist**),  — 
(rine  sehr  .beachtenswerte  Bemerkung. 

l'^in  dem  Weine  verwandtes  Getränk  ist 
der  Uonigmet,  den  man  aus  Honig  be- 
reitet; Ton  diesem  kennt  man  zahlreiche,'  an 
Süßigkeit  und  Duft  sehr  verschiedene  Arten'), 
unter  ihnen  auch  bittere,  wie  den  sardinischen 
aus  Wermutblüten*®),  und  selbst  giftige,  wie 
den  i)ontischen**).  Honig  findet,  wegen  seiner 
Süßigkeit,  ausgebreitete  .\nwciidung  in  der 
Medizin  und  Kosmetik  und  dient  u.  a.,  zu- 
sammen mit  Wadu,  aveh  sum  Überziehen 
bitterer  oder  übelsehmeckeiHlcr  Pilleni^). 

Süße  Säfte  sind  auch  in  den  Wurzeln  der 
Möhre  sowie  des  Bfifiholses  ent- 
halten,  aus  ilencn  man  durch  eine  Art  Maze- 
ration Weine  herstellt;  der  aus  dem  Süß> 
holze  ausgekochte  nnd  zu  Honigdioke  kon- 
zentrierte Saft  ist  ein  spezifisdies  Mittel 
gegen  Rauliigkeit  des  Halses,  hartnäckige 
Katarrhe  u.  dgl.,  und  wirkt  durstlöschend'^). 

Die  Manna  des  Dioskorides  ist 
nicht  mit  der  imserigen  identisch,  sondern 
bezeichnet  kleine  Kömer,  z.  B.  die  des 
Welhrauoiiesi*);  ebenso  kann  das  arabische 
oder  indische  S  a  k  c  h  a  r  o  n '^).  das  als 
eineHonig|u-t,  als  Ausschwitzung  von  Kohren, 
als  salzahnliche  Masse  besi^ielMni  wird, 
nicht  als  unser  Rohrsttcker  angoeq^iroohen 
werden. 


M  2,  124  ä)  2,  KK1.  ■••)  .",  9.  *)  .5.  10,  ^)  .•>,  124. 
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Der  Gummi,  eine  glasige,  durch- 
Boheineade  Substanz,  in  kleinen  Brocken  und 
wurmartig  au>isoheii(lcn  Stückpn,  stammt 
von  einer  Akazie,  besitzt  kühlende,  adstrin- 
gierande  und  kfebende  Kraft,  und  dieat  n. 
zum  Verfälschen  von  Weihraiioh  un«l  von 
Myrrhe  ähnliche  Gummiarteu  Ueferu  die 
Kinohbftunm*),  Pflaomeab&ume*)  und 
Mandelbäume'*),  aber  auoli  die  Wurzeln 
mancher  Pflanzen,  z.  B.  dw  Tragaothstrau- 
eheB :  der  Traganthgummi  ist  eine  lockere, 
weiOe,  feine,  klebende  Masse  von  süßlichem 
CHschiiiiuk  und  ein  wertvolles  Heilmittel 
hi-i  Kiltarrhüu  und  Augenleiden^). 

Stoffe,  dM  teils  den  Gummiartin,  teils 
den  Har/.en  nahestehen  —  heute  someiat 
den  Gummiharzen  zugerechnet  — , 
mnd  Myrrhe  «).  Btyrax  Bdelfion  *),  Weih- 
rauch*), dalbaiiuin^*'),  Scatiimonia"),  Am- 
moniakharz, d.  i.  „der  verhärtete  Saft  eines 
bei  der  Omw  Anunoni  wAohsendein  KrMitee****) 
and  Wele  andere. 

VnL  Farbstoffe. 

Organische  F  a  r  b  t  o  f  f  o  1» -spricht 
Dioskorides,  seiner  vorwiegend  bota- 
nischen und  pharmakologischen  Tendenz  ge- 
mäU,  meist  nur  nelwnbei  :  Die  Safte  der 
Nußschalen,  der  Myrtenbeeren,  gewisser 
Rubes-Arten  und  anderer  gerbstoff- 
halt i  g  e  r  Pflanzen  (iienen  zum  Schwarz- 
färlH'n,  7..  B.  der  Haaret').  Rofe  Farbstoffe 
sind  die  der  Anchusa,  d.  i.  A  1  k  a  n  n  a  ^*), 
das  Krapps'*),  des  Kermes^*)  und 
mancluT  A  !  <•  n  und  Tange");  von  letz- 
teren, sowie  auch  vom  Safflor^*^),  wird 
nicht  besondnrs  erwihnt,  da6  die  F&Äer  sie 
gebrauchen.  Zum  Hlanfärben  Iwniitzt  man 
den  Waid^"),  sowie  das  kostbare  indikon. 
d.i.  Indigo,  der  anfflUligerweiae  unter 
den  Mineralien  beschriet>en  wird'^),  obwohl 
von  ihm  heißt,  er  entstehe  als  eine  Aus- 
schwitzung indischer  Kohrstengel;  beim  Aus- 
kochen in  den  kupfernen  Kesseln  schwimmt 
er  als  ein  purpurner  Schaum  olwnauf,  winl 
abgudchöpft  und  getrocknet,  und  bildet 
dran  einen  geeohmeidigen,  in  beater  Qualität 
n  in  blauen  Farbstoff^'),  wir  daher  aooh  als 
Heilmittel  an^icwandt. 

IX.  (iif  tstoffe. 

Gifte  pflanzlichen  Ursprungs 
erwihnt  Dioskorides  in  grofier  Zahl, 
kennt  jedoch  natürlich  kein  einsiges  in 

»)  1,  133:  .J.  Jo  I  77  tt.  81.  •)  1.  167.  »)  1. 
174.  *)  1,  170.  *)  Ii,  2U;  4.  121.  •)  1,  77.  1.  79. 
•)  1,  80.  »)  1,  18.  «•>)  3,  87.  ")  4,  168.  >«)  2.  26; 
3,  88;  8»  48  u.  87.  ^*)  1,  178;  5,  36;  4,  37.  i*)  4.  23 
u.  S4.  2.  M;  1,  1S4  n.  88.  ")  3.  100.  ")  4.  48. 
»7)  98.  !•)  4,  1«7|  2,  58;  8. 6;  1, 44.  >•)  2»  21.T 
■«)  5,  107.   «»)  fi,  107. 
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reinem  Zustande  und  beschreibt  auch  die 
betreffenden  Stammpflanzen  nicht  stets  in 
eindeutiger  Weise.  Einige  wirken  durch  ihre 
I  erstickenden  Eigenschaften^),  andere  durch 
Krregung  ungeheurer  Hitze  oderOlte*),  und 
'  detngemftfl  werden  auch  sehr  verschiedene 
Gegenmittel  vorgeschrieben,  z.  B.  Balsam^), 
Ofinsel«),  Orif^um«),  AUsma«),  Honig'). 
Essig*),  Milch*)  und  viele  andere;  manche 
Gifte  neutralisieren  sich  gegenseitig,  z.  B. 
Akonit  und  NieSwurz***),  maaohe  a»oh  «r> 
weisen  sich  nur  in  größerer  Menge  als  ver- 
derblich, in  kleiner  aber  als  heilsam,  s.  B. 
gerade  Nieliwurz"). 

Ab  wiflhtigste,  Giftstoffe  enthaltende 
oder  liefernde  Pflanzen  werden  auftieffthrt  : 
Conium  oder  Sohierling^^);  die  ätrychnos- 
arten,  unter  denen  aber  angeblioh  Tdl- 
kir8che(?)  und  Stechapfel  zu  verstehen  sind'^); 
Colchicum  oder  Zeitlose'*);  Aconitum,  d.  i. 
Sturmhut^^),  vielleicht  aber  auch  noch  eine 
andere  Pflanze^');  Bilsenkraut^'),  das  Leth- 
argie und  Wahnsinn  hervorruft,  in  kleinen 
Mengen  aber  als  Narkotikum  dient  .und  die 
SohmerBen  in  und  am  Auge  stillt  (Hin- 
deutung  auf  mydriatische  Wirkungen'); 
Mohn,  aus  dessen  Köpfen  man  durch  zweck- 
m&ßige  Einsohnitte  das  Oplnm  gewinnt^); 
Giftlattich,  dessen  Saft  dem  0]>iuin  gleicht'®): 
Rizinus,  dessen  Samen  das  Gift  enthalten*^); 
bittere  Mandeln*')  und  wohl  nodi  eina 
andere  Amvgdalee**);  Eibe,  die  so  giftig  ist, 
daß  schon  das  Schlafen  in  ihrem  Schatten 
schwere  Krankheit  und  selbst  Tod  verur- 
sacht^^):  Mistel^*);  Nicßwurz^S),  de8.sen  Aus- 
graben sehr  gefährlich  ist  und  besondere  Vor- 
sichtämaUregeln  erfordert,  die  man  später 
auf  den  Alraun  übwtrug:  Mandragon^*), 
über  deren  schwierige  Gewinnung  Ähnliches 
berichtet  wird,  und  die,  auch  in  Form  eines 
Wehiei^),  als  Uebesmittel.  ah  Schlaftrunk, 
sowie  als  Xarkotikum  dient,  da  sie  tiefen, 
mehrstündigen,  von  völliger  Bewußtlosigkeit 
begleiteten  8ohW  hervorruft,  während  dessen 
die  Arsta  aohwiarige  und  flohrnwahafte  Opera» 
tionen  ausführen. 

Nicht  näher  bezeichnete  Gifte  sind  die 
des  M(4y ,  einer  nicht  beatömmbaren  Pflanien« 
art«'*)  (]\r  Pfril,riffe29),  und  die  Gift«  der  aus 
faulenden  Stoffen  entstehenden  und  selbst 
zur  T&nlnis  neigenden  Pilse*<*). 

Den  i>flan/,lii  hen  Giften  analog  sind  die 
tierischen,  doch  werden  diese  nicht  weiter 

>)  4,  si.  •-')  »,  7<t,  i)  I,  IS.  ■»)  :i.  ui'>.  5i 
29.  «)  3.  I.W.  ')  2,  101.  •)  5,  21.  »)  2,  77.  »•)  4. 
77.  IM  4.  148  u.  149.  »•)  4.  70;  3,  29.  ")  4,  74 
»)  4,  84.  ")  4,  78.  1«)  4,  77.  »»)  4.  60.  ")  4.  6S. 
»»)  2,  1«5.  «»)  4.  161.  ti)  I.  176.  M)  1.  igy.  »)4. 
HO.  "*)  .\  :  :i.  93.  4.  14!).  2«)  4,  7«. 
81.  s*)  3,  4Ö  u.  47.  «»)  5,  0.  ^)  4.  83  u.  84.  2,  lüU 
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heechrieben,  am  eingehendsten  noch  das  der 
Csnthariden*). 

X.  Organische  Stoffe  ver- 
schiedener Natur 

Heilsaine  Bitterstoffe  finden  sich 
in  verschiedenen  Teilen  mannigfaltiger  Pflan- 
i*n.  u.a.  im  Wermut  2),  im  Enzian  3),  in 
(ler  Aloe*),  im  Wurmsamen  ( 0').  in  der 
Lupine,  die  auch  entbittert  werden  kann  *) 
usw.:  sie  entfalten  vielerlei  medizinische 
Wirkungen. 

Das  E  i  w  e  i  B  gerinnt  beim  Kochen  und 
wird  hierbei  nahrhafter  ähnliche  Oerinnsel 
entstehen  auch  beim  V^ersetzen  der  Milch  mit 
Üb  oder  Feigensaft  (».  oben),  doch  löst 
letzterer  im  Überuchuli  sie  wieder  auf,  wie 
er  auch  auf  das  Fleiscli  erweichend  wirkt*). 

Leim  ist  ein  Bestandteil  der  Ochsen- 
hiut«*);  den  besten,  rein  weißen,  dicken, 
leicht  löslichen,  liefert,  jedoch  der  Magen 
eine»  im  Schwarzen  Meere  lebenden  FischesiO), 

Neben  den  chemitKrhen  Substanzen, 
die  Dioskorides  anführt,  sind  auch 
die  chemischen  Verfahren  und  A  p  - 
parate,  deren  er  gedenkt,  von  hohem 
Interesse;  erinnert  sei  z.  B.  an  »eine  An- 
deutungen über  die  S  u  b  1  i  in  a  t  i  o  n  bei 
der  Bereitung  des  Ruße»"),  über  die  K  r  i- 
stallisation  bei  der  Darstellung  des 
Vitriols  und  Alauns'^),  und  über  die  D  e- 
t  i  1 1  a  t  i  o  n  bei  der  Gewinnung  des  Teer- 
üle«,  Zedernöles  und  Quecksilbers*^).  Das 
Kondensieren  der  aufsteigenden  öldämpfe 
«1  übergehängten  Massen  lockerer  Wolle 
und  das  Auspressen  der  mit  ()\  beladenen 
Flocken  bietet  ein  sehr  lehrreiches  Bild  von 
den  ersten  Anfängen  der  Destillationskunst; 
diesen  gegenül>er  stellt  die  Abscheidung  des 
Queck«ill»ers  strhon  eine  erhebUche  Verbesse- 
rung dar.  zum  mindesten  werden  bereits 
zweiHauptteile  des  Apparates  unter- 
«hieden,  die  eigentliche   Retorte  und 
der  ihr  auf gekit  tete  Helm,  dessen  Namen 
mit  dem  arabischen  Artikel  al  ver- 
■*hen,  sich  als  ,,Alambic"  in  den  romanischen 
Sprachen  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten 
l^t.  So  primitiv  derlei  MethcKlen  auch  sind, 
M)  weisen  sie  doch  schon  unverkennbar  den 
Weg,  der  die  Chemie  während  der  nächsten 
Folgezeit,  und  zwar  speziell  auf  ägyptischem 
Boden,  zu  8o  großen  Fortschritten  in  den 
erwähnten  Richtungen  führen  sollte:  scheint 
e«  doch  ganz  naturgemäß,  daß  die  Kom- 
tNnation  von  Retorte  und  Helm  einerseits, 

•)  2,  65.   «)  3.  23.    s)  3.  3.    *)  3.  22:  4,  138. 
*)3.  25.    *)2.  132   ■)4.  112;  2,  54  und  Mi,.   «)  1. 
»W.  »)  3.  91.    >»)  ,3.  »2.    >>)  1,  84  u.  Ü3,    »*)  ö. 
u.  1-22         I.  !>r»  u.  la*»;  5.  ||0. 


mit  dem  bei  der  Sublimation  des  Rußes  be- 
schriebenen kühlbaren  Hezipienten  anderer- 
seits erfunden,  und  hierdurch  der  Destilla- 
tionsapparat im  heutigen  Sinne  ins  Leben 
gerufen  wurde;  war  dieser  aber  erst  ge- 
schaffen und  durch  allmähliche  weitere  Aus- 
bildung genügend  verfeinert,  so  mußte  sich 
auch  von  selbst  das  Bestreben  aufdrängen, 
jene  flüchtigen,  beim  Kochen  entweichenden 
Bestandteile  zu  isolieren,  die  so  manchen 
Substanzen  ihre  ,, Kraft"  vorliehen,  z.  B.  dem 
jungen   Weine*).      Eine   ,, Erhitzung  über 
Kohlen",  wie  sie  für  die  Darstellung  des 
Quecksilbers  aus  Zinnober  vorgeschrieben 
wurde,  war  für  solche  Zwecke  allerdings 
I  untunlich,  aber  auch  in  dieser  Richtung 
I  findet  sich   bei   Dioskorides  bereits 
Vorsorge  getroffen  :  ausdrücklich  gibt  er  an, 
daß  die  Aus-  und  l'rnschmelzung  des  Fettes, 
Knochenmarkes,   Galbanumhar/es  u.  dgl., 
statt  über  freiem  Feuer  oder  in  der  Sonnen- 
hitze, auch  in  einem  Topfe  oder  einer  durch 
Deckel    geschlossenen    Büchse  geschehen 
könne,  die  man  in  ein  Gefäß  mit  heißem 
Wasser  einstelle   oder  einhänge^).  Hier 
haben  wir  also  eine  ganz  klare  und  keineswegs 
auf  Neuheit  Anspruch  machende  Beschrei- 
bung des  Wa  sserbades,  aus  der  zu- 
nächst die  Müßigkeit  aller  Konjekturen  zu 
ersehen  ist,  die  diese  Erfindung  erst  in  das 
3.  oder  4.  nachchristüche  Jahrhundert  ver- 
legen und  einer  Porsönhchkeit  dieses  Zeit- 
alters zuschreiben  wollen.    Ohne  an  dieser 
Stelle  auf  die  Geschichte  des  Wasser-  und 
Sandbades  näher  einzugehen,  sei  nur  kurz 
erwähnt,  daß  vermutlich  beide  kulinari- 
schen l'rsprunges  sind,  wie  denn  z.  B.  ■ — 
worauf  K.  B.  Hofmann  zuerst  hinwies  — 
schon  der  alte  Ca  to  (gest.  149  v.^Chr.)  das 
Wasserbad  in  seiner  Schrift:  ,,Über  die  Land- 
wirtschaft", zur  Herstellung  einer  „Emeum*' 
genannten  S|)eise  empfiehlt;  weit  früher, 
nämlich  im  4.  vorchristhchen  Jahrhunderte, 
beschreibt  aber  —  was  meines  Wis- 
sens   noch    niemand  bemerkt 
hat    -     bereits    Theophrast,  der 
Schüler  und  Nachfolger  des  Aristoteles, 
deutlich   das   W  a  s  s  e  r  b  a  d  ,    und  zwar 
zu  Zwecken  der  Extraktion  eines  ätherischen 
Öles.  Dioskorides  spricht  vom  Schmel- 
zen des   Knochenmarkes   im  Wasserbade 
unter  der  Bezeichnutig  ,,/v  f^/,-r/o'>//ar/",  die 
sich  offenbar  auf  die  doppelte  Hülle 
•bezieht;  wenn  wir  in  heutigem  Sinne  von 
einem  ,,D  i  p  1  o  m"  reden,  so  ist  also  dieser 
Name,   wie  in  gar  manchen   Fällen  ver- 
wandter Art,  von  der  Form  auf  den  I  n  - 
halt  übergegangen. 


•)  n,  13.       2.  Sli  u.  y."»;  3,  87. 


Ubbelohde-  Der  wahre  Tropfpunkt  u.  Apparat  su  aeinsr  Bestimmung. 


I      ZeltBcbrIft  far 
l  angewandte  Chemie 


Zum  Schhisae  aei  bemerkt,  daß  bei 
Dioskoi  ides  noch  keinerlei  Spu- 
ren jener  eigentlicli  alchemistischen 
Ideen  auftiiuchen,  die  sich  in  Ägypten  vom 
2.  und  3.  Jahrhunderte  n.  Chr.  an  zu  einem 
charakteristiHchen  System  zu  gestillten  l>e- 
gannen:  unzutreffend  iüt  namentlich  die 
von  B'e  r  t  h  e  1  o  t  aufgestellte,  jwioch  spät<»r 
von  ihm  »elb.st  als  irrtünili<'h  und  übereilt 
anerkannte  Behauptung,  schon  1)  i  o  »  k  o  • 
r  i  d  e  8  habe  das  Quecksilber  als  einen 
Grundbestandteil  sämtlicher  Metalle  l)e- 
trachtet;  an  der  betreffenden  Stelle')  liest 
man  zwar.  Quecksilber  finde  sich  itfrnXXoK 
doch  heißt  dies  nicht  ,.in  den  Metallen", 
sondern  ,,in  den  Bergwerken".  Da«  Wort 
.M  e^t  a  1 1  entstammt  nach  Lcnormant 
der  Sprache  der  Sumerer,  der  Urbowohner 
des  babylonischen  Tieflandes,  und  bedeutet 
ursprünglich  ,, hacken", ,, graben";  als  Fremd- 
wort diesen  Sinnes  ging  es  in  die  indo- 
germanischen Sprachen  über,  und  im  Arme- 
nischen heilit  ..Melalk"  noch  jetzt  eine 
Grube,  ebenso  wie  einst  im  Griechischen. 

Wenn  diese  kurze  Darlegung  der  chemi- 
schen Kenntnisse  eines  der  bedeutsamsten 
und  einflußreichsten  Schriftsteller  des  aus- 
gehenden Altertumes  irgendwie  dazu  bei- 
getragen hat,  das  in  den  Kreisen  unseres 
Faches  im  ganzen  immer  not^h  arg  darnicder- 
liegende  historische  Interesse  anzuregen,  so 
ist  ihr  Zweck  erfüllt.  Tiefe  Wahrheit  liegt 
in  dem  Ausspruche  K  o  b  e  r  t  s,  eines  unserer 
ersten  Meister  der  Medico- Historie  :  , »Nichts 
zeugt  so  sehr  von  der  L'nfertigkeit  einer 
Wissenschaft,  als  wenn  sie  glaubt,  aus  der 
Geschichte  ihrer  Disziplin  nichts  mehr  lernen 
zu  können". 


Der  wahre  Tropf punkt  und 
ein  Apparat  zu  seiner  Bestimmung^. 

Von  Dr.  Leo  Uuuelohhe. 

Milteilling  aiiH  dem  KAnigl-  Haterialiirafungnamt  i» 
llr.  Lichterfeldc. 
iKingeg.  d,  20,  n.  I9U6.) 

Der  Tropfpunkt  Mird  zur  analytischen  Kenn- 
zeichnung und  techniBchen  Bewertunff  von  Fetten, 
Paraffin,  Ceresin.  Starrfetten  und  ähnlichen  Stoffen 
die  ein  Gemenge  chemisch  ähnUcher  Stoffe  oder 
Mitüchungen  »oleher  Stoffe  mit  anderen  (Jnippen 
(.Seife  UBW.)  darstellen,  benutzt,  üa  dieae  Stoffe 
weder  einen  scharfen,  noch  für  den  oder  die  Haupt- 
Im-hI  andteile  charakterist  itU'hcn  Schmelzpunkt  ha)M>n, 
BO  wird  bei  dienen  Stoffen  öfter»  ala  eigentümliche« 
Merkmal  der  Wärmegrad  ermittelt,  l>ei  dem  die 
iimeri-  Reibung  »o  gering  wird,  daß  .Abtropfen 
möglieh  ist. 

Die  biflher  ttenutzten  \'erfahren  waren  dna 
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sogenannte  P  o  !i  1  ache  und  da«  F  i  n  "k  e  n  e  r  «che. 
Letztore»  dient  hauptsächlich  zur  zolitwhniüchen 
Unterscheidung  von  C«re«in  und  Paraffin.  Bei  dem 
Pohl  sehen  Verfahren  wird  die  zu  prüfende  Manic 
auf  da«  Gefäß  eines  Thermometers  aufgetragen 
durch  kurzes  Eintauchen  des  ThermometergefäOes 
in  die  geschmolzene  Masse.  Das  Thermometer  wird 
senkrecht  in  einem  ReagenÄgla«e  von  l;>— 20  mm 
Weite  mittels  Kork  Ix-festigt  («.  Fig.  1)  und  im 
Wasserbade  ( Beeherglase)  langsam 
erhitzt.  .Als  Tropfpunkt  gilt  der- 
jenige Wärmegrad,  liei  dem  der  erste 
sich  allmählich  am  Ende  de«  Ther- 
mometergofäßes  ansammebide  Trop- 
fen abHillt, 

Fehlerquellen  sind  die  unbe- 
stimmte Form  und  Größe  de«  ThW' 
mometergcfäßes.  die  imbcatimmte 
Menge  der  aufgetragenen  .Masse,  die 
Schnelligkeit  der  Tem|teratursteige- 
rung  usw. 

Einige  dieser  Fehler  sind  beim 
F  i  n  k  *•  n  e  r  s«'li«'n  Verfahren  ver- 
mieden. Bei  diesem  Verfahren  wird  da«  Ende 
eines  3  mm  starken,  unten  eben  abgetiebhffenen 
Glasstabes  zweimal  hintereinander  mit  einer 
Pause  von  .3  Minuten  je  I  Sekunde  lang  senk- 
recht 10  mm  tief  in  die  auf  dem  siedenden 
Wassorbade  geschmolzene  Masse  eingetaucht,  dann 
werden  che  Stäljchen  in  «'incm  3  cm  weiten  Reagen«< 
rohr  so  neben  einem  Thermometer  aufgehängt, 
daß  Tlu'rmometerkugel  und  Stäbchenendc  in 
gleicher  Höhe  und  gleich  weit  von  den  Wanden 
des  Rohres  entfernt  sind  (s.  Fig.  2).  Die  Erhitzung 
soll  tmi  1 "  in  der  Minut«-  gesteigert 

I werden.  Auch  diesi"«  Verfahren  gibt 
noch  .Abweichungen  der  Wiederho- 
— .  lungsversuche  bis  zu  .'>"•),  weil 
selbst  ein  und  derselbe  Beobachter 
nicht  immer  gleich  große  Mengen 
(V-rcsin  usw.  dtirch  das  beschriebene 
Eintauchverfahren  aufzutragen  ver- 
mag. (Jrößer  noch  werden  die  Ab- 
weichungen, sobald  die  Wiederholunga- 
versuche von  v»T»chiedonen  Beob- 
achtern angestellt  werden. 

Von  erheblicherer  Bedeutimg  als 
diese  .Abwrichungen  ist  der  bis  jetzt 
-  ■  unbekannte  l'mstand.  daß  der 
JIII  Tropf  punkt  nach  F  i  n  k  e  n  e  r  noch 
(jO  iH-trächtlich  von  dem  physikalisch 
richtig  ermittelten  Tropf  punkte,  dem 
wahren  Tropfpunkte,  ab- 
weichen kann.  Außer  anderen  spä- 
ter zu  IxMJchriMbenden  l'rsachetu 
kann  dies  seinen  (irund  darin  haben, 
daß  l)ci  Gemischen  s«»lir  verschieden 
hoch  schmelzender  Stoffe  mehr  von 
den  leichter  erstarrenden  an  dem 
Glasstalio  hängen  bleibt,  und  des- 
halb die  Prol>ccntnahme  nicht  richtig  erfolgt. 
In  einem  solchen  Falle  M-urden  Tropfpunkte  Ix'- 
obachtet,  die  im  M  i  t  t  e  1  7  h  ö  h  e  r  lagen 
als  der  wahre  T  r  o  p  f  p  u  n  k  t. 


3 


Fig,  2, 


MS.  Holde,  Mitt .  aus  dem  Königl.  Material- 
prüfungsamt  Berlin  1800,  35. 
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Du  Pohl  Bche  und  das  F  i  n  k  e  n  e  r  sehe 
Vrrfahren  können  demnach  wegen  der  eben  er- 
»ihnten  MÄngel  nur  als  Cbcrffangaverfahrcn  an- 
gEiehen  werden. 

Der  wahre  Tropfpunkt. 

Oer  neu  einzuführende  Begriff 
de*wahren  Tropfpunktea  ist  Kunächst 
Fettzustellen  aU  d  e  r  W  ü  r  m  e  g  r  a  d  ,  b  e  i  d  e  oi 
ein  Tropfen  unter  seinem  eigenen 
Gewicht  von  einer  gleiohmäßig  er- 
närmten  Ma»tie  des  tropfen  bilden- 
den Stoffs  abfällt,  deren  Menge 
oder  Gewicht  den  Tropfen'  nicht 
b  e  c  i  n  f  1  u  ß  t. 

Dieser  Punkt  kann  allerdingn  auUerordentlich 
unutändlich  mit  einer  Abänderung  des  F  i  n  k  e  • 
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Tafel  I. 

ner sehen  Verfahrens  nach  folgender  Eniägung 
beetimmt  werden. 

OröQcre  oder  kleinere  Auftragungsniengon 
bfnnfluwHm  in  zweierlei  Weise.  Bei  relativ 
kleiner  Auftragungsmenge  muß  der  Stoff  zunäcli.<<t 
«n^  geringe  innere  Reibung  erlangen,  d.  h.  leicht- 
flu*tig,  aUo  verhnltnisninUig  hoch  erwännt  werdiwi, 
•iMiit  sich  ein  genügend  großer  Tropfen  sammeln 
und  abfallen  kann.  In  diesem  Falle  wird  ein  zu 
hoher  Tropf ptmkt  beobachtet.  Bei  vi>rhältnismäßig 
KroUen.\uftragtmgsmengen  dagegen  veranlaßt  da«(Jc- 
»icht  dic«-T  Massen  bei  noch  beträchtlich  größ<<rer 
innerer  Reibung  und  demnach  niederer  Temperatur 

N'i<-dergleiten  der  gewöhnlich  noch  breiigen 
J»toffe,  wodurch  ein  verhältnismäßig  großer  Tropfen 
•l«  ungenügend  geschmolzenen  Stoffe«  infolge  seines 
pnßen  Gewichts  /.ii  früh  abnillt. 

In  beidi-n  Fällen  ist  der  Tropfen  groß  im 
Vcrhättoia^w^^yi^agungsmenge,   der  Qunlotet 


Auftragungsmenge 

—  -  ,  '  —  -  '  also  verhältnismäßig  klein.  Dem 
Tropfmenge 

wahren  Tropfpunkte,  welcher  zwischen 
beiden  Fällen  Üegt,  kommt  man  näher,  wenn  man, 
von  dem  ersten  bzw.  zweiten  Falle  ausgehend,  die 
Auftragxmgsmengc  immer  vergröß<>rt  bzw.  ver- 
kleinert. In  beiden  Reihen  werden  alsdann  die  Ver- 

Auft  ragim  gsmenge 
hältnisttp     -       ,  immer  größer  und 

Tropfenmenge 

imd  nähern  sich  einem  Höhepunkt,  Itei  dem 

die  eine  Reihe  in  die  andere  ül»ergeht.  Dieser 

Punkt   ist   demnach   der  durch  die 

MaHs<^  unbeeinflußte  wahre  Tropf- 

p  u  n  k  t. 

In  Tafel  1  sind  eine  Anzahl  Versuchsreihen 
in  Scbaulinicn  dargest«'llt.  Bei  dem  größten  Quo- 
tienten findet  man  ein  ausdnicksvolles  U  m  - 
kehren  der  Schaulinien,  die  in  den  meisten 
Fällen  an  dieser  Stelle  spitze  Winkel  bilden.  Die 
.Auftragungsmengen  sind  an  den  l>estimraten 
Punkt«n  selbst  eingetragen.  Sie  nehmen  im  Ver- 
lauf derselben  ausnahmslos  zu. 

Die  kräftig  ausgezogenen  Teile  der  Schau - 
linien  begrenzen  die  Lage  der  .Auftragungsmengen 
und  Tropfpunkte,  die  nach  Pinkeners  Ein- 
tauchvorst^hrift*)  gewonnen  sind.  Sie  liegen  teils 
oberhalb,  teils  unterhalb  des  wahren 
Tropfpunktes  und  bis  zu  3,6°  bei  den  Ceresinen, 
bis  zu  7,3°.  Iwim  Rindertalg  davon  entfernt. 

Zum  Nachweise,  daß  dioso  Verhältnisse  nicht 
abhängig  t<ind  von  der  benutzten  Versuchsanord-. 
nung,  dienen  drei  Versuchsreihen,  welche  mit  dem- 
selben Stoff,  aber  in  verschiedener  .Art  ausgeführt 
sind.  Sowohl  der  Durchmesser  der  Glasstälwhcn 
als  auch  die  Länge  der  aufgetragenen  Schicht,  die 
durch  verschieden  tiefes  Eintauchen  nach  Belieben 
verändert  werden  kann,  wurden  Iwi  den  einzelnen 
Versuchsreihen  vorschieden  gewählt.  Dennoch 
liegen  bei  allen  drei  Schaulinien 
die  eigentümlichen  Umkehr  punkte 
bei  demselben  Wärmegrade  ßö..» ^  («. 
Tafel  2  auf  folg.  Seite). 

Es  braucht  wohl  kaum  erwälmt  zu  werden, 
daß  ein  und  derselbe  Stoff  beim  Abtropfen  im  all- 
gemeinen klarer  geschmolzen  erscheint,  je  länger 
der  Tropfen  hängt.  Da  nun  gewöhnlich  der  Tropf - 
punkt  nach  F  i  n  k  e  n  e  r  höher  zu  Uegen  scheint 
als  der  wahre  Tropfj>unkt.  so  ist  es  nicht  auffällig, 
daß  bei  dem  später  beschriebenen  .Apparat  zur  Be- 
stimmung des  wahren  Tropfpunktes  etwas  stärker 
getrübte  Tropfen  gefunden  werden.  Femer  soll 
hcryorgehoben  werden,  daß  die  Trübung  der 
Tropfen  beim  wahren  Tropfpunkt  bei  verschiedenen 
Stoffen  sehr  ungleich  stark  war  infolge  der  ab- 
weichenden physikaUschen  Zusammcns^-tzung.  Es 
ist  di-shal))  unzulässig,  einen  bestimmten  <!rad  der 
Trübung  als  maßgelx)nd  für  alle  Stoffe  anzusM'hen. 
und  in  irgend  einer  Weise  mit  der  Definition  des 
Tropfpunktc«  zu  verbinden. 

ApiMrat  tw  B«8llmmDng  dn  wahrrn  Tropfpunktes. 

Die  Ermittlung  des  wahren  T^opfpunktc^^  nach 
dem  vorstehenden  Verfahren  ist  zu  miilisam.  um 
für  die  Praxis  Geltung  zu  bekommen.  Leicht  und 
sicher  läßt  »ich  der  wahre  Tropfpunkt  aber  auch 

*)  Siehe  Anmerkung  •). 
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mit  dem  aaoltttoliMid 

Apparat  ermiflcln. 

Bei  (liotwiu  iat  dur  Hauplfeliler  der  biaherigen 
Beatimmangen,  die  Unriolierbett  dar  Aufttagunga- 
mengen,  verniipden. 

Der  Apparat^)  besteht  aua  einem  EinaoblnO- 
•»  dM  mit  dar  yBudriielMa  Metall- 


hüb»  b  feet), 
UaiM  Ottnmg.  Der 


Tropfpunkte 


trigt  die  sjrHiidfiBdia  oben  gbtt  geeeUfChoe  Ohe* 

hfilsf^  c.  Lntzten"  i«t  10  mm  lang.  7  mm  weit  oad 
bat  eine  untero  Öffnung  von  3  mm  Weite. 

Die  Hülae  e  ist  so  eingepaßt,  daO  da«  Thermo- 
meletgefäA  in  deren  Achs«  fällt  und  überall  gleich 
irait  von  deren  Wandungtm  entfernt  ist,  während 
(I(>r  oln-re  Rand  von  c  nUh  viv.»  2  mm  über  dem 
oberen  Rande  des  ThormuuiotorgefäQea  befindet. 
Benutzung  des  Apparates. 

Dm  «ibgcnummene  gläserne  GefäQ  o  wird  mit 
dem  zu  prüfenden  Stoff  gefüllt  durch  Hincin- 
drückon  oder  Hineinstreichea  deasclben.  Die  ülior- 
st  liiissigo  Mt-oKt'  wird  unten  und  olicn  glatt  aligi-- 
Ht  riehen  und  der  Apjwrst  pwnllel  seiner  Aohae  ein^ 
gefafart.  M  der  fltoir  ao  feet,  dafl  Imbn  Zommraen- 
Kl<'<-kcn  'liT  .\p])arat  zerbrechen  kSuite  (Paraffin, 
(Vnsiia  usw.),  ho  füllt  man  auf  folgende  Weine: 
Der  gcMchmolzene  Stoff  wird  am  besten  mit  Hilfe 
der  nachstehend  abgebildeten  Pipette  in  das  mit 
seiner  kleinen  Öffnung  auf  eine  (}|asplatt«  oder  Tiaoh- 
platte  gej«tellte  (JefiiB  gegossen,  und  noch  ehe  der 
Stoff  völlig  erstarrt  iat,  von  oben  her  der  Apparat 
aufgeateeitt.  Bs  iat  dannf  ni  achten,  daB  das 
AuHflußgefäü  PO  tief  in  die  MetallhüI.He  hinein- 
greift, wie  die  drei  Sperrsfäbehen  d  gestatten. 
Der  Apparat  wird  dann  in  einem  etwa  4  cm 
weiten  Reagensrohre  durch  einen  Kork  bfltetigt 
und  im  Wasserbade  wie  beim  F  i  n  k  e  n  e  r  edlen 
V'crfahren  erhit/t.  Der  Temkeraturansti^g  im 
Waaaerbad  aoU  1°  pro  Minote  betragan. 

Km  bevor  der  ente  Tropfen  abflUt,  beginnt 
der  erweichende  Stoff  in  Form  einer  pewölbten 
i'lüc'he  aus  der  unteren  Öffnung  herauszutreten. 
Dieser  gut  zu  beobachtende  Punkt  ist  ala  Beginn 
des  Fließens  niederzuschreiben.  Die  Ge- 
schwindigkeit des  Heraustretens  der  Maase  ninunt 
mit  Ht<'igen<ler  Erhitzimg  zu,  bis  der  Tropfen  ab- 
fällt. Dieser  Punkt  iat  ala  Tropf pnnkt  an- 
zugeben. 

Wirkungsweise  des  Apparates. 
Wie  leioht  «inroeehen,  ist  aal  den  Zeitponkt 
dee  Herauatretene  dtoe  Stoffs  Ae  €knriohtnBengs 
des  in  dem  Apjmrat  l)efindlichen  Stoffs  ohne  Ein- 
flufi.  Es  wirkt  Tielmehr  allein  der  kleine  in  allen 
FUien  naheMi  ißtUbB,  hjdraatatiadw  Draek  dea 
StoOk 

Tabelle  L 

lit  versohiedenen  Apparaten  und  verschiedenen  Ausf lafigef äfien. 
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Tafel  t 

ist»  dioee  bealtal  bei  c  eine 
fedenideTbil  der  Hülse 


Warme- 
anstieg  Inder 

a« 

Abmessungen  der  A  us  f  1  u  U  ge  f  ä  B  e. 

Apparat  Nr.    .  .  . 
Irmere  l^nge  .  .  . 
Innere  Weite  .  .  . 

I 

10.0  mm 
8.5  „ 
3,0  ,. 

n 

10,5  mm 

8,5  „ 

3,0  „ 

III 
11,0  mm 

8,5  ,, 

3.0 

I  n 

10,0  nun       IO,.'i  mm 
8,0    „      1     8,0  „ 
4.0  „     1  2,6 

1 

Angewendeter  Stoff 
Rindertalg 

0«. 

•)  46.2—47.0 
46,2-46,9 
46,2—47,0 
46,2-47,1 
46,2—47,0 

a- 

•)  46,1-47,0 
46,2-47,0 
46.2—47.1 
46,2—47,0 

c.» 

•)  46,1-47,0 

46.1  -47.0 

4r,,2-47,l 
46,1— 4ü,y 

•)  46,0— 46,8 

48.0—46,9 

«(;,i  17.0 

4ti,U-47.0 

•)  46,2-47.2 
46,2—47.1 

40.2-47,0 
46,1—47,0 

Oereainom  albnm  ' 

1       77.1              77.1       1  — 
'       77,0             77.1  — 

*  )  Die  erate  Zahleoreihe  jedv  Spalte  bedeutet  den  „Beginn  da*  UMens**,  s.  oben. 


*)  0.  Richter,  Berlin,  JohamdMtr.  14^  liefet  den  gesetslich  gesobiltalen  Appm*. 
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Durch  Versuche  (e.  TalKlle  1)  int  frsl^t^tdlt. 
daß  kleiiiD  Abwdohui^m  in  Furni  und  Größct  der 
Aufiflußg^^  ksinen  erheblichen  EinnuU  halx'n, 
nodaioh  die  HerBtellun^  Euverlät»iger 
Apparate  wtofchtcrt  irinL 

Solieioh  a rf  I   und  wirklicher 
Tropfpunkt. 

Bd  den  btRherig«!!  Verfahren 

>or  Unofimnniii  di  s  Trunfpiuiktes 
wie  aneh  nacli  di  ia  lu  uen  V'ei-fahrcn 
werden  nicht  dii-  wirküihen  Tropf- 
puiikte  direckt  ahfrelesen,  sondern 
nur  scheinbare  Tropfpunkte  der  zu 
untersuchenden  Ma-^so.  Da»  Thcr- 
niouieter  zeigt  nicht  genau  den 
Winoflgrad  an,  den  der  zu  pritfeode 
Stoff  lelbet  beeitst;  es  weichen 
viclinchr  beide  \\'crti'  iiu-hr  oder 
wenitrtT  voncimiudiT  ah.  Jr  nucli- 
dcin  die  Erwärinuiijr  von  auUeii 
schneller  oder  laiifisanier  ist,  ändert 
t>ich  das  Wärmegi  filllc  vom  äußeren 
Bande  der  FetU^chicht  bü  zur  Ther- 
mometerkugel. 

DicM  Oberlcigaaic  wurde  durch 
YeiMiehardhen  beetingt  Drflcltt 
miindiehei  verachiedi-iion  WfiniK-an- 
»tiejf  erhaltenen  schcinliareii  Tropf- 
punlvte  in  Scliaiiliiiiiii  Fuiikiinti 
des  Wfinmanstiega  aus,  so  liefen 
lih  <  [i/.elnen  hndmmten  l'unkte 
»ehr  nahe  um  eine  gerade  Lioie^j. 

Es  il0t  aich  demnach  die  Ah* 
hin^keit  des  Tropfpnnktes  von 
dem  WlrmeanBtie/f  aundrflcken  durch 
•Ine  fJU'ii'luiiitr  voll  der  Fnrni: 
y=H— bx  uder  a=^y4-bx. 
Eo  ergab  sich  daraus,  daß  für 
alle  in  Frage  kommenden  btoffe  bei 
1*  TempanKnranstieg  pro  Minnto  die 
K<HT«ktur  +0,5"  betrug. 

Beispiel: 
.Scheinbarer  ThlpS^linkt  ge- 
funden  

Tcmpenituraustieg  in  Waaaer- 
lwdel*molun.    .  .  . 
Korrektor  rar  1*  Temperatar- 

unsfifjr  .... 
Wirklicher  Xrupfpunkt    .  . 

Anf  die  Anbringung  der  Korrektor 

▼errichtet 


f  o 


'  t  nat- 
Grftüp. 


0,5« 
Öl,0» 


werden,  wenn  die  Beetimmungen  in  der  kunven- 
tinnellea  WaiW  VMpBOBlIBen  werden,  wie  unter 
..Zusaameafftaa-niig'*  empfoUea  wird. 

\'  e  r  g  I  e  i  (•  )i  der  b  e  i  d  e  n  V  e  r  ■ 
fahren  zur  Bestimmung 
dea  wahren  Tropf punktea. 

Die  Stuffe,  deren  wahrer  Tropf- 
punkt Hl  der  üben  beschriebenen 
Weise  am  Glasstabe  baafeimmt  wurde, 
sind  anoh  mt(  dem  nenen,'  anlötet  be> 
achriebeneii  IVopfpnnktepparat  ge- 
prüft  und  die  beiderseitigen  Ergeb- 
nisse  in  der  Tabelle  Ii  zusammen* 
gestellt. 

T^s  ergibt  .sich  daraus,  daß  die 
unkorrigierten  bo  he  in  baren  Werte 
der  ersten  BestimmilllMWeiBe 
(am  GlasBtabe)  dwdiweg  um  O^" 
höher  liegen,  als  9»  mit  Hilfe  der 
vorhin  beschriebenen  KnrrcktiiriT  mit- 
leiten  wirklichen  Tropfpunktedes  Tropf- 
ponktapparatea.  Wenn  man  sieb  aber  die 

Bestimmung  am  GlasKtHbc  liinvirlitlicb  der  anzu- 
l>ringenden  Kura'ktur  vergegriiwartigl,  «o  ist  zu 
finden,  daß  die  Korrektur  jedenfaU»  negativ  aeiil 
muß,  da  infolge  des  geringtn  Winaeleitnngefiar« 
inögens  der  Stoffe  gcgonfib«r  dem  Ten  Stoff  iitdit 
urtiliiilllrfi  TluTiiiornctcr  da-s  Ic-t/.tcrr  «rbni-ller  er- 
wärmt wird  ab  die  Stoüachicht.  Und  zwar  dürfte 
die  Konektor  etwa  djeteibe  CMBe  haben  wie  bei 
d'Tn  TropfpiiTiktapparat,  jedoch  entgcgengc«<«tzt«n 
Suui,  also  — 0,5  fiyr  1  °  Wiinaeanatieg  in  der  Minute. 
In  dat  Tftt  kommt  man  mit  Hilfe 
dieser  Korrakt«r  auf  dieselben 
Werte,  welohemitdemTropfpunkt- 
apparat  gefunden  werden  (s.  Tabelle  2). 

Damit  dürfte  nachgewiesen  sein,  dafi  die  Be- 
stimmungen mH  dem  "nrop^nnkt^vpanti  demen 
Mechanik  nicht  so  offenkundig  ist.  wie  bei  dem 
Abtropfen  am  Stabchen,  wirkliche  wahre 
Tropfpuakie 


Beaiimmvng  dea  Tropfpvnktea  Toa 

Gemischen    mit   flüchtigen  Bestand* 
teilen.  (Wawerhaltige  Schmierfette) 

Bino  heaonden  Bedontnng  gewinnt  daf  obnt 
beschrielNoe  Appanfe  nooh  bei  Gwmisfitwm,  die 

Tabelle  II. 

Vergleich  der  beiden  Verfahren  zur  Bestimmung  des  wahren  T  r  o  p  f  p  u  nk  t  es. 
Die  Werte  der  Reibe  1  sind  die  l'mkehrangqmnkte  der  Sohaulinien  zu  Tabelle  1  und  2. 


Art  der  Beatimmung« 

Terwendato  Stoffe: 

Rindertalg 

Ceresin  I 

Oereein  II 

Oereainum 
albom 

Am  Gkwtabe 

1 

unkonigiert 

4^8- 

flC4* 

2 

korrigiert 

«.r 

 . — _ 

MttdemOVopfpankteppafat  ^fJ^ 

fli,«"  IM* 

^)  E.S  nird  l>emerkt,  daß  dies  nicht  immer  der 
Fall  »ein  nniU.  \t 
nicht  geftmden. 


einen  oder  mehrere,  schon  bei  dar  Tropfpunkts- 
wÄrme  flüchtige  Bestandteile  enthalten. 
Nach  den  alten  Verfahren  konnte  das  Aufbringen 
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(U*H  Staffen  in  Bolchen  T^en  naturlich  nicht  durch 
Kiniauchen  in  die  geiHchmolz/pne  Masse  bewirkt 
\vmli>n.  «la  hierbei  der  flüchtij?e  Anteil  schon  vor- 
diiti^ton  würde.  Wenn  aber  an  Stelle  dessen  der 
Stoff  mit  t'ini'in  Spatel  aufgebt  riehen  wird,  so  sind 
l'nKleirhniäUigkeiten  lieim  Auftragen  noch  weniger 
zu  verini-idcn.  Mrie  beim  Eintauchen  in  die  ge- 
Hch  n  lol  irm-  .M  asse. 

Schon  hifrrlurx'h  leiden  die  Ergebnissi'  stark,  not;h 
uiehr  alxT  unter  Umständen  datiurch.  daß  wähnmd 
der  not  \vrmlijicen  langwmen  Wärmeeteigenmg  der 


flüchtige  Bestandteil  leicht  au«  dem  in  dünner 
Schicht  ausgebreiteten  Stoff  alidunstet.  Auf  diese 
Wei»e  wird  alw)  der  Tropf|mnkt  eine«  Stoffe«  er- 
mittelt, dr-r  nicht  mehr  der  ursprüngliche  ist. 

B<>ide  Fi'hlcr  werden  lioi  der  Ausführting  der 
Becitimmung  mit  dem  neuen  Ap|>arat  vermieden. 
Verdunsten  kann,  da  die  zu  prüfende  .Masse  fast 
vollkommen  einj{es4;hlo8«««n  ist,  nur  an  einer  ver- 
hält nismäliig  kleinen  Oberfläche  vor  sich  gehen, 
so  daß  die  weitaus  überwiegende  MasiK>  ihre  Zu- 
sammensetzung nicht  ändert. 


Tabelle  III. 

Tropfpunktsbestimmungen  von  Schmierfetten. 


WArincariAtieg 

Achslfigcrfett  I 

Zahnradfett  I 

Achalagerfett  II 

in  einiT  Minut« 

r,° 

Neues 
Verfahren 

Pohl 

Neue« 
Verfahren 

Pbhl 

Neues 
Verfahl  en 

Pohl 

l 

>)  74,5—82,4 
74,5— S2.3 
75,0—82,7 
75,0—82,8 

_ 

«)(80.0— 97.5) 
76  0  -82  5 
74.0-83,4 
74.0—85.5 
80,0—87,0 
81,0—87,4 

1)66,0—69.3 
65,8—69,2 
66,0—69.2 
66.5—69,2 

>)6.'i,0— 69,0 
65,0—70.1 
67,0-  73.5 
67.0-74,3 

•)  70,0-76,6 
69,8—76,2 
69,6—76,3 
70,0—76,5 
69,5-76.7 

•)  70,0—74.8 
66,0—75.9 
67.0—77.0 
73.0  -77.1 
73.0—78,0 

tiröUte  .Xbweicbnng 
der  Wir'derholungR- 
versuche 

0.5-0,5 

7.0-4,9 
(15,0) 

0,7-0,1 

2,0  5,3 

0,4— 0,5 

7.0—3,2 

Mittel     .    .    .  = 
Korrektur    für  l" 

Wärmeanstieg  = 
Wirklicher  Tropf- 

)tunkt  .    ,    .  = 

14,H— 8t,« 

-»^  0,5 
75,3—83,1 

»1— 8J,t 

M,l— «».X 

+  0,5 
66,6—69,7 

«9,H— 1«,4 

-^  0,6 
70,3—76,9 

«9,8—1«,« 

Achalagerfett  III 

Zahnradfott  II 

1 

83.5—  90,4 

83.6—  90,2 

79.8—88,0 
79,5—90,0 
84,2—92,7 
79.4—93,4 

68.0—70,4 
68,0—70.5 

= 

68,0—72.8 
69.0—72,1 
66,0—71,9 
68,6—71,0 

Oröüto  Abweichung 
der  WiwlerholungB- 

versuche 

0—0,2 

4.7-5,4 

0—0,1 

3.0—1.8 

Mitt.-l     .    .    .  = 
Korrektur    für    I " 

Wärnieanstieg  = 
Wirklirlur  Tropf- 

pimkt  .    .    .  = 

83,5— S«,t 

-1-  0,5 
84.0—90.7 

HM -91.0 

«M,»  ^»,5 

+  0,5 
68,5—71,0 

«9,1-11,» 

■ 

»)  Die  ersten  Zahlen  in  jeder  Spalte  bedeuten  „Beginn  des  Fließens'*,  die  zweiten  Zahlen  in  jeder 
.S{>alte  Meuten  „Beginn  de«  Abtropfen«". 


Zusammenfassung. 

Die  Krtrebnisse  der  vorstehenden  l'ntersu- 
chungen  wien  nochmaks  kurz  zusammcngcutellt. 

1.  Der  wahre  T  r  o  p  f  p  u  n  k  t  ist 
physikalisch  festgelegt  durch  die 
oben  anj^egebene  Bogriffsfeststel- 
1  u  n  g. 

2.  Weder  das  sogenannte  Pohl- 
si-ho  noch  das  Finkenorsche  Ver- 
fahren gestatten  unmittelbar  die 
K  r  in  i  t  1 1  u  n  g  des  wahren  Tropf- 
p  u  n  k  t  e  8. 

3.  Dagegen  ist  der  wahre  Tropf- 
punkt einfach  und  sicher  mit  dem 
Ii  eschriebenen  Tropfpunktapparat 
zu  ermitteln. 


Mehr  noch  als  die  bessere  phv*Kikalische  Fest- 
legung der  mit  dem  Tropfpunktapparat  erhaltenen 
Tropfpunkte  kommt  für  die  Zw«»eke  der  prak- 
tischen Materialprüfung  in  Betracht, 
daß  der  Tropfpunktapparat  weit  besser  ülierein- 
stimmende  Werte  ergibt  als  die  Ixtiden  anderen 
Verfahren.  (Die  wahrHcheinliche  Fehlergrenze 
dürfte  0,2°  nicht  ülx>rschn'i(en.) 

Es  wird  deslialb  der  V^orschlag  gemacht,  für 
die  praktische  Materialprüfung  folgendeForm 
der  B<^  Stimmung  als  mnßgebend 
festzusetzen: 

„Der  Tropfpunkta|>parat  wird  in  einem  4  cm 
weiten  Reagensrohre,  welches  in  ein  Wasser-  oder 
Olba<l  taucht,  so  erwärmt,  daß  die  Wnnnezunahme 
im  Wasser-  oder  Olbade  1  °  in  einer  Minute  betragt. 
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Beginn  des  Fließen»  ist  der  von  dem 
Ap|>arftt  abfrdettene  Wärmegrad,  bei  dem  der  Stoff 
tu*  der  3  mm  Ni-eiten  öffnimg  de«  gläHemcn  .-Viw- 
flußgcfälleri  In  Form  einer  Kupjic  herauszutreten 
be(;innt. 

Beginn  de«  Abtropfen«  ist  der 
Wärmegrad,  bei  dem  der  erste  Tropfen  abfällt*). 


Beitrag  zur  Analyse  des  Salpeters. 

Von  R.  Rexsema^n,  Berlin. 

(Eingeg.  den  1906.1 

Unter  Bezugnahme  auf  meine  zweite  Mit- 
teilung auf  S.  939  dieser  Z.  verfehle  ich  nicht,  nach- 
dem  irh  mich  noch  einmal  mit  „garantiert 
reinen"  Salzen  versorgt  habe,  nachstehend  die 
Er^gelmis^e    von    fünf    vergleichenden  .\nalysen, 

Es  wurden  erhalten: 


welche  ich  an  diesen  Salzen  vorgenommen  habe, 
mitzuteilen.  Wo  Zahlenangaben  fehlen,  sind  die 
betn<ffenden  Bestimmungen,  weil  sie  nebeniiÄohlich 
erschienen,  nicht  wiederholt  worden. 

Die  Kolumnen  I — Ti  enthalten  die  gefundenen 
Zahlen;  die  Kolunmu  0  enthält  die  berechneten 
Zahlen  für  die  ala  absolut  rein  ange- 
nommenen Salze. 

Wieviel  von  den  ersichtlichen  Differenzen 
Nicht reinheiten  der  Salze,  wieviel  davon  Fehler- 
quellen zur  I^t  fällt,  muß  ich  hier  unentschieden 
lassen. 

Bei  1  ist  das  Kaliumnitrat  au»  dem  Kali  lie- 
reohnet.  welche«  nach  Berechnung  de«  Kalium- 
ohiorats und  Kaliumperchlorats  als  Rvnt  verbleibt, 
das  Natriumnitrat  aus  der  dann  noch  als  Rest 
verblei l>enden  Saljjetersäure. 

Einstweilen  beabsichtige  ich  weitere  Versuche 
nicht;  für  anderv!  hat  die  Kache  vielleicht  mehr 
Interesse,  als  für  mich  selbst. 


Gramme 

AUS 

(iriimmon 

.AgCl  1.4. 

0.3060 

0,3058 

0.305» 

0.3058 

0,3074 

statt  0,3060 

4.0 

BaSO».  I,  b. 

0,21-28 

0,2110 

0.2051 

4.0 

\f^\  II.  c. 

0.1 22S 

0.1  >2ö 

0,1232 

0.1252 

O.I2.V2 

0,1294 

4.0 

Aga.  Ill.e. 

o.5im 

0.5784 

0.5784 

0,5792 

0.571>2 

0.58>;} 

4,0 

•Vad  u.  KCl. 

0.1392 

0.1402 

0.2 

K,h(1,. 

0,0»30 

0.0840 

0.2 

Es  wurden 

verbraucht 

K 

nbikzentimeter 

auf 

80 

Gramme 

80,,^^II.d. 

7,41  : 

17,31 

1  17,30 

1 

17,34 

17.36 

.,  17.:i4 

3.2 

Daraus  ergaben  sich 


Prozente 


Xaa 

.3,119 

3.117 

.3,115 

3,117 

.3.133 

KHO, 

3.229 

3.204 

3.195 

.1,165 

3,131 

KdO* 

2,965 

2.960 

2.975 

3,023 

3,023 

Xa,SÜ4 

3.242 

3.215 

KNO, 

12..32i» 

XaNO, 

75.374 

i  54.471 

54.135 

54,305 

54,236 

.54,304 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

I,  a.  ist  äquivalent  (Idorid. 
II.  c.  ist  äquivalent  Perchlorat. 


III.  c. 
II.  d. 


Der  Entwurf  eines  holländischen 
Patentgesetzes. 

Von  Ür.  J.  Ephkaim,  Rerlin. 

(Eingeg.  d.  28.,'B.  imr>.) 

Diejenigen  Lander,  wt'lchc  bisher  einen  Er- 
findungsHchutz  gan^  oder  teilweise  versagten,  be- 
ginnen jetzt,  ihre  bisher  isolierte  Stellung  aufzu- 
(W"!»™.  Nachdem  die  Schweiz  unter  dem  Drucke 
^'f  ausländischen  Industrie  sich  anschickt, 
auch  auf  Verfahren  entgegen  den  bisherigen  Urund- 
MlMn  Patente  zu  erteilen,  trifft  nunmehr  auch 

Ira  Intere«.<«e  der  Vereinfachung  der  Bestim- 
mungen für  den  ge<lachten  Zwe:>k,  l»ei  denen  ch 
m^hr  auf  C^bereinstimmung  der  einzelnen  Wieder- 
Dolungover.'tuehe  als  auf  Ermittlung  d»^  wirklicher» 
»»hrpn  Tropfpunktes  ankommt,  dürfte  auf  die 
Konektiir  von  -f-0.5".  welche  in  dem  obigen  Kalle 
"ir  den  Wärmeanstieg  von  1"  in  der  Minute  an- 
zubringen wiirc.  zu  verzichten  sein. 

Ch.  isav 


3.1-25 
.3.125 
3,1-25 
.3,1-25 
1 -2,50(3 
75,0f»f) 
54,3-23 
«. 


ist  äquivalent  Chlorid  +  Perchlorat  +  (Idorat. 
ist  äquivalent  Chlorid  +  Cldorat  Nitrat. 

Holland  .Anstalten .  das  lange  angekündigt« 
Patentgef^tz  einzuführen.  Der  Entwurf  liegt  be- 
reits der  zweiten  holländiKchcn  Kammer  vor. 
Naturgemäß  haben  an  der  Ausgt'sUltung  des  Ge- 
setze« nicht  nur  die  Angehörigen  der  Niederlande 
ein  großes  Interesse,  «ondern  gerade  die  fremden 
Staatsangehörigen,  in  erster  Linie  die  Deutschen, 
sind  an  der  Entwicklung  des  holländischen  Patent- 
gesetzes hervorragend  beteiligt.  Hauptsächlich  gilt 
dies  von  der  chemischen  Industrie.  Unter  dim<n 
Umständen  ist  es  zweifellos  notwendig,  daß  auch 
in  Deutachland  die  Fassimg  des  holländischen 
F'atentgesetzee  sorgfältig  geprüft  und  beachtet 
winl.  Es  spricht  hicrU-r  nicht  nur  das  praktischo 
Interesse  mit,  vielmelir  kömien  auch  die  in  Deutsch- 
land gesammelten  Erfahrvingen,  üln-r  welche  ja  die 
deutsche  Industrie  wohl  in  erster  Linie  unterrich- 
tet ist.  Isnutzt  werden,  um  vor  einigen  Mißgriffen 
zu  warnen.  Es  kann  wold  um  so  eher  darauf  ge- 
r(*chnet  werden,  daß  die  sich  gegen  einigt'^  Beet  im- 

1.1«  -  . 
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aus  Dout»chland  geltend  nmi  lu  ndon  Stimmen  be-  ! 
Hoiidcre  Beachtung  finden  werden,  als  der  boUän- 
diücho  Entwurf  sich  in  vielen  Punkten  an  das  deut- 
sche Gesetz  anlehnt.  Liegt  hierin  eine  Anerkennung 
des  dentachen  Patentgeoetzee,  ao  muß  alH-r  auch 
«tugesprocbon  werden,  daS  der  ImlländiHohc  Ent- 
wurf MM  «aderea  Gesetwn  ein«  Weiterbildung  doH 
deutschen  Oeeetw  Torpcnommen  hat.  Der  Ent-  | 
wnif  enilrilt  ^'l  \ii'!r  ^'ut(  I^i;-ti nitjiiiti^fti,  (laü 
•eine  Grundg»danki-u  nur  durchaus  gebilligt  werden 
können,  auch  trenn  mui  In  einwlnen  Punkten 
nicht  vullkomnien  zuzustimmen  vermag. 

Das  holländisdie  CJttH'tz  führt  da»  \'orj>riifung8- 
v<  rfHhri>n  ein.  Es  ist  dies  nur  mit  grulkim  Beifalle 
seu  begrüßen.  Dieaer  Sohritt  verdient  unuomehr 
Anerkennung,  da  die  Einriehtnng  der  Vorpr&fnng 
für  i'in  verhältnismäüif;  klcint-s  I^md  innnerhin 
groUu  Küsten  verursachen  dürfte.  Allerdings  hat 
diu  Denkschrift  sn  dem  hoU&ndiaohen  Entwurf  dm 
hier  zu  erhellenden  Einwand  nelbst  entkruftigf.  als 
darauf  hinnewicsen  wurde,  daß  ja  auch  in  Däne- 
nuak,  weh'hi'N  wcscnihcli  kli-buT  Lst  und  eine  viel 
garingm  Industrie  als  Holland  besitxt  mit  gutem 
Erfo^  eine  Vorprüfung  angenommen  hat. 

Bedenken  nnis-icn  m-^fn  die  Bej^tinunimg  der 
Nichtneoheit  erhüben  werden.  Eine  Erfindung  soll 
dann  nidit  ab  neu  gelten,  wenn  aie  dnieh  eine 
Beschreibung  oder  auf  andere  Weise  geni^gend  be- 
kannt geworden  ii«t,  um  durch  .Saohkimdige  aus- 
geführt oder  angewendet  su  werden.  Diese  Be- 
Stimmung  ist  sweifeUos  viel  weniger  sohatf  als  die 
nach  dem  deutseben  Gesetze  und  sndefen  neueren 

( ;<M  t /dl  getroffene  MidingüiiL'  Kiiic  B^^'^^  lireiliung 
braucht  nicht  nutwendigerueiM!  eine  Druckschrift 
KU  adn,  wihrend  das  hoUindisohe  Gesetz  noch 
aufierdcm  jede  andere  Art  des  Bekannte erdens  ab 
die  Neuheit  ausschließend  hinstellt,  itlan  kann  die 
Bedingungen«  welche  einer  Erfindung  die  Neuheit 
nebnisn  soüen,  noch  so  sträng  f  sssan,  sowirdjeden- 
faOs  eine  genaue  FeststeHung  dieser  Bedingungen 

\%  iitischeiiswert  sein.  Diese  notwendige  l'n- 
Zweideutigkeit  fehlt  aber  in  dem  holländischen 
Gesetze.  Es  muB  allerdings  bemerkt  w«cdein< 
daß  diese  Unbestimmtheit  Ix-absichtig  war,  wie 
die  Motive  ausdriickhch  lK»tätigen.  Aber  gerade 
deshalb  kann  nur  vor  einer  derartigen  l'n- 
bestinuntheit  gewarnt  wwdfln.  Es  stellen  sich  lx>i 
den  Prflfungen  auf  Neubeit  so  viele  Sdtwierigkeiten 
lieratiK,  daß  eine  nii'igliclistf  Vcrringerunf;  dcrselhfu 
durch  ein«  Präzisiurxing  der  Bedingungen,  welelie 
cBe  Nenhrit  ausschließen  sollen,  gewiß  wfinselienH- 
wert  ist.  Es  handelt  sich  hierbei  nicht  nur  um  die 
Schwierigkeiten,  welche  für  die  Vorprüfung  durch 
i-iiii-  unsc'harfe  Fas.simg  entstehen  müssen.  Die 
Rechtssicherheit  muß  notwendigerweiae  darunter 
Iridhwii  wenn  nieht  yoriier  gewagt  werden  kann,  ob 

idflht  vielleicht  Hj>5ter  die  .AnsfliauiinL'i  u  üticr  das- 
jenige, was  als  neuheitsscbädlich  angi«etien  werden 
soll,  bei  der  Nachprüfung  der  einmal  erfolgten 
PatcnterfeiltinK  sich  vollkommen  geändert  haben. 
Mit  vulllvoninKntm  Hechte  erklärt  Robolski, 
Crheiirie  und  Praxi.-«  des  deutschen  Patentrechts 
S.  28),  daß  die  Reohtasioherfaeit  sehr  beeintriUibtigt 
würde,  wenn  das  Geeets  anfier  der  meht- 
definitioii  der  Krfindung  auch  den  Bcpriff  dt-r 
euheit  uiclit  angeben  würde.    Nun  wird  aller-  i 


r     Zeltschrift  «r 
I  augewandte  Chemie. 

I  dmgs  in  dem  hoUiadiutMn  Ekitwoife  der  Begriff 

I  der  Nciihoit  definiert,  die  gegebene  Bestimmung  ist 
aber  derartig  dehnungsfähig,  daß  tatsächlich  eine 
Definition  fehlt.  Nach  der  .Ansicht  des  hoUin- 
rfuinhwn  Gesetzgebers  Bollen  die  Bestimmungen  über 
die  Niohtneuheit  eine  Mittelstelltmg  zwischen  dem 
Schweizer  und  Französischen  Gesetze  einnehmen. 
Die  VerhiUtniBse  aind  in  Holland  dadurch  kompli- 
ziert, daß  eine  Vorprüfung  auf  Neolwit  statt- 
findet.  die  weder  in  Frankreich,  noch  in  der 
Schweis  l)esteht.  Es  macht  aber  gerade  unter 
diesen  Umständen  einen  Unterschied  aus,  ob  die 
Patente  gänzlich  ohne  Gewähr  der  Regierung  er- 
teilt werden,  oder  ob  die  Vorprüfimg  wenigstens 
in  gcwiH.Hoin  Sinne  eino  (k*währ  auf  Reohtsbo- 
ständigiteit  des  erteilten  Patentea  bietet. 

Mit  der  größten  Spannung  wurde  die  LBenng 
der  Behandlung  ihcmisi'lier  Erfindungen  erwartet. 
Cierade  die  chemisciie  Industrio  hat  das  größte 
Interesse  daran,  daß  ihre  Erfindungen  euch  in 
Holland  geschützt  sind.  Die  in  dem  Gesetzentwürfe 
getro^Bme  LSsung  muß  als  durchaus  befriedigend 
angesehen  werden.  Es  wird  entsprechend  den 
deutadien  vad  den  nuf  der  i^eiehen  Grundlage  b»> 
ruhenden  Gesetmn  der  StoÄolrats  aingeeehloeeen, 
dagegen  wird  das  Verfahren  unter  Schutz  gestellt. 
Gleichzeitig  wird  (.Artikel  IV)  erklärt,  daß  der 
Schutz  eines  W  rfahrens  sich  auch  auf  das  mit  dem- 
selben unmittelbar  hergestellte  Produkt  erstreckt. 
In  den  Motiven  zum  Gesetzentwurfe  wird  die  ge- 
troffene Lösung  de«  näheren  U-griindet.  Es  steht 
nur  zu  hoffen,  daß  nicht  etwa  bei  den  Beratungen 
eine  Verachleohterung  des  Gesetms  eingeführt  wM. 

Die  vorg('H<'hlagi'ii<'  Bestimmung  ist  jcvlenfalls 
geeignet,  die  Interessen  des  iliemiseiien  Erfinders 
zu  wahren. 

Es  ist  dies  um  so  mehr  der  Fall,  als  auch  die 
Bestimmung  des  deutschen  Gesetzes  über  die  Rechts- 
vermutung, daß,  wenn  <l»s  I'Htent  die  Herstellung 
neuer  chemischer  Stoffe  betrifft,  jeder  Stoff  gleicher 
Besebaflenheit  Us  zum  Erbringen  desOegeDbewehes 

als  imeli  dem  Putente  hergestellt  gilt,  ül)ernoninien 
wunle.  DicH  ist  n»it  bt?Konderem  Beifallo  zu  be- 
grüßen, denn  ohne  eine  derartige  Erleichterung  des 
Nachweises  von  Patentverletzungen  ist  der  Patent- 
schutz in  der  chemischen  Industrie  fast  bedeu- 
tungslos. Allerdings  ist  ein  Bedenken  gegen  die 
vorgeaefaene  Recbtevermutuog  nicht  zu  unter- 
drüben.   Naeh  dam  BntwiBiB  aoU  (im  Oegen- 

sat/  zu  dem  deutsolmi  Ossetie)  die  Aufnahme- 

Stellung  neuer  Stoffe  ntur  eintreten,  wenn  dte- 
sells  n  auf  eiaemischem  Wege  hergestellt  sind. 
Diese  Begrenzung  stellt  nicht  nur  eine  Beeinträch- 
tigung mechanischer  Erfindungen  dar,  sondern 
kann  auch  sehr  große  Schwierigkeiten  l>ci  der 
Beurteilung  von  Patentverletcungen  berbeifühien, 
zumal  Mertber  die  ordeatSelieii  Oeriehte  tu  ent» 
entscheiden  haJx>n.  Die  Feststellung,  ob  ein  neues 
Produckt  auf  chemischem  Wege  horgesteUt  wurde, 
ist  nicht  immer  ganz  einfeoh.  FiUt  s.  B.  ein 
Färbeverfahren  da.s  MerceriKieren  n.  derg^  unter 
diese  Bestimmung?  BckanntUch  ist  die  Frage,  ob 
das  Färben  von  Geweben  als  ein  eliemischer  Vor- 
gang awfzufasBsn  ist^  wissenschaftlich  noch  nicht 
entsddeden.  Nun  vergegenwärtige  man  aieli,  maa 
diese  Streitfrage  dem  l'rt«'ile  einoa  wohl  jucMtoh» 
I  aber  nicht  chemisch  gebildeten  Richters  unter- 
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»UiUt  wird!  Wie  e-oU  dio  EnUcbeidung  wühl  aiui- 
{fttlen?  Diese  Sohwierigkiiten  wSfdtft  aber  ver- 
nindni  wenko,  irann  die  Bertintmiiwg  dem  deut- 
Mheii  Gfltetae  entspraoheod  gafafit  worden  und 
für  all(>  neue  Stoffe  di»  Wohltat  dar  Baditsrer» 
natung  beeULade. 

UnvomlielMii  bt,  d*B  WMUiige  BeeokribilRiii* 
gen  aU  die  zieinlirh  sf-lhstviTsf iiiullirlicn  clcf.  Aiw- 
schluases  geaeU widriger  und  gegen  dio  SilUsn  ver- 
■tofinder  Erfindungea  in  dem  Geaetoentmirfe  nicht 
•ng»*frihrt  f-ini!  Ks  werden  alwi  Btioh  pharmazeu- 
tisrhe  Krfmduugon  Soliutz  griiiiik-ii  können. 

Wenn  hiemach  die  chemische  Industrie  sich 
ibcr  die  ihr  widcrfahn-nde  Behandlung  in  keiner 
Weiae  zu  beklaf;<-n  hat,  »undeni  im  CSegenteil  den 
Gfsetzentwiii  t  mir  mit  Fteuden  begrüßen  kamt, 
ao  bietet  die  Beschränkung  dar  patantfihigen  Er> 
findnngen  auf  diejenigen,  wddw  lieh  auf  die  in- 
diutrie  beziehen,  immerhin  gewisBe  fJefahren.  Es 
hat  Nch  gerade  bei  der  Handhabung  des  deutacben 
Gaaatna  gezeigt,  daB  im  Lanfe  der  SMt  die  An- 
aAamngen  über  die  „gewerbliclu-  Vt-nv crdiarki-it " 
■eh  bei  der  weiteren  DiskuMion  der  Frage  allmah- 
lidi  mindem  Unmen.  Die  Fassung  des  deutscheii 
Geietze8.  welche  gewerbliche  Venverl  barkeit  als 
Gnndbedingung  für  die  Patentierung  ansieht,  ist 
immerhin  geeignet,  den  allmählich  sich  vollziehen- 
dm  Ver&nderunden  der  Anschauung  Rechnung  zu 
^arm.  Die  engere  Bestimmung  des  holländischen 
F.iit^nirffs,  wonach  nur  Erfii(duiit'i-n.  %M-l(lie  die 
Industrie  beiieffen,  patentiert  weiden  üoUen,  muß 
«faw  alhnMiliche  Anageataltung  des  Be- 
der  Patcntfähipkoit.  .lowi  it  die  powerbliohe 
Tarwertbarkeit  in  Frage  kommt,  unterbinden. 
Dia  Beatimmong  iii  augenschejuHoh  ideht  dam 
deutschen  CJesetze,  sondoni  dem  däni.srhen  (le- 
Wtxe  entnommen.  In  Dänemark  IihI  sich  nun  ge- 
äugt, daft  die  Aoa^gnng  der  analogen  Bestimmung 
liMiBah  eng  galaBt  wird.  Eine  ähnUche  Gefahr 
hateht  für  Holland.  In  D&nemark  ist  betainele- 
wf-iM-  ein  Diingeverfahren  abgelehnt  worden.  Ähn- 
liche JBntacbaidnngan  ahid  auob  nach  dem  holUui« 
dhdMn  Oewteantwnrfa  xn  eiwBiian.  Bn  efaier 
Kstussion  der  Frage,  ob  derartige  Erfindungen 
nach  deutaobem  Rechte  patentfähig  sind,  bemerkte 
■Iwdhga  O.  Sehanae,  dafi  das  Bedfirbüs 

n»ch  einem  PatentKchutze  auf  noinem  C'ebiete  nach 
der  geringen  Zahl  derartiger  Patente  in  Ueutsch- 
hiKl  nicht  brennend  tu  sein  scheint.  Ea  iai  aber 
an  beachten,  daß  seit  dieser  Bt-merkung  von 
Schanze  die  Zahl  der  in  Betracht  kommenden 
Hrfindimgen  sich  nicht  unweeentlich  vermehrt  hat. 
Wahncbeinlich  wird  mit  der  weiteren  indaatrieUen 
btwidching  der  Landwirtaehaft  eine  Vermehnmg 
derartiger  Erfindungen  immer  weiter  eintreten. 
Geiade  mit  Rücksicht  auf  die  wirtsobaftUche  Lage 
Bdsada  muB  der  voDst&ndlge  AnasohhiB  laad- 
wirt!i<h«ftlicher  Erfindungen  al«  bedonklioh  er- 
«heinen.  Die  Motive  de«  Ge^setze»  erklären  sller- 
dioga,  dafi  der  Ausdruck  „Industrie"  in  weitem 
finne  gemeint  sein  soll.  Bei  derartigen  Beetim- 
amngen  ist  aber  immer  zu  beachten,  dali  dio  spätere' 
Aoslegong  bisweilen  den  Al>»ichten  de«  Gesetz- 
gahecB  nicht  ToUkomman  entspricht.  JBa  wäre 
htauNah  jedenfalk  wfinedMoawert,  daß  das  Oeaate 

von  TQodiereiu  eine  Klarstellung  g[bt» 

tkt  ante  Anmelder  hat  auch  nach  dem  hol- 


landisclien  Entwürfe  Anspruch  auf  da.n  Patent, 
soweit  keine  widerrechtliche  Entnahme  vorliegt. 
Hierüber  aagt  dar  Batwuif  (Artikel  IX),  daß  die 
Ibitnahme  aus  den  Beaehreibungen,  Zeichnungen 
oder  Moilellcn  stattfinden  kann.  Dio  Möglichkeit 
dar  widerreobtlichen  Entnahme  aus  einam  Verfah- 
ren  lat  alao  Uecnaoh  nldit  yorgeadhen.  Ctarade 
für  die  chemische  Industrie  wird  also  der  Schutz 
gegen  widerrechtliche  Entnahme  sehr  beschränkt 
sein. 

Der  .-\ns|iruch  auf  da«  Patent  fällt  aber  auoh 
dann  (.Artikel  IX)  fort,  wemi  iUH'rh»uj)t  der  Inhalt 
dm  Patentgeandiea  bereits  von  »nderer  Seite  vor- 
fertigt oder  angewendet  wird.  Es  hegt  in  dieser 
Beatimmong  eine  Erweiterung  dt»  Begriffes  der 
Nenheitaadlädlichkeit  vor,  wie  er  eigentlich  kaum 

ht  «inem  anderen  neueren  Qeeetie  sa  finden  aain 
durfte.    Wenn  man  diaee  Beatisunong  mit  den 

oljen  besprochenen  ^^  r  i  In  ifli  u  üIh  t  che  Xeuheit 
vergleicht,  so  dürft«  sich  ergeben,  daß  der  hol- 
lindiaoh»  Qaaetagabav  ahafehtUeh  die  engan  Ba- 

j^renznnir  <ler  Patent fj«hij;keif  fewühlf  hat.  Es 
dürfte  aber  tUtfic  enge  Fa.ssung  nicht  den  Intereswen 
dea  Erfinders  dienen. 

Das  Recht  des  Angeatelltan  ist  in  ährüicher  •  * 

Weise  wie  in  dem  Saterreichlaohen  Gesetze  ge- 
wahrt. Die  Wirkungen  de»  österreichischen  Ge- 
aetaea  aind  allerdings  noch  nicht  bekannt  geworden. 
Immerhin  dürfte  aber  die  Aufnahme  dieser  aosiakn 
Forderung  w  ünschenswert  sein. 

In  der  Frage  dar  Zuaatapatente  ( Verbeaaerunga- 
patente)  hat  aidi  das  boUndiBdk»  Geaeta  der  firwi- 

Z("miK<  lien  ( Jeset/trcluini;  aiiLTcli  hnt.  Nach  der  Be- 
kanntmachung dar  Aimieldung  hat  nur  der  erste 
Btfindar  ffir  ein  Jahr  Anaprooh  auf  die  Brtejhmg 

eines  VerlH>H.Rerung«patente»  (.Artikel  XII,  Nr.  1). 
Von  anderer  Seite  eingehende  GcNUche  auf  Ver- 
besserungen innerhalb  der  angegebenen  Jahna. . 
frist  versiegt  bia  nun  Ablaufe  des  angegebenen 
Tenninea.  Dieae  Bestimmung  dürfte  zum  ersten 
Male  in  einem  Gesetze,  welches  die  Vorprüfung  vor- 
g^nehen  bat,  enthalten  sein.  Es  wird  jedenfaUs 
von  groDeni  Interaaw  aein,  die  Wiilcang  einer  der- 
artigen  Bestimmung  zu  verfolgen.  Selbst  ver- 
ständlich läßt  aioh  gvgen  die  beabaiobtigte  R^e- 
long  Tcranhledanea  anfühlen.  TwainarMn  iafc  ahar 

zu  Ix-rücksichtip-n,  daß  niich  in  Deutschland  sich 
Stimmen  geltend  gemacht  haben,  welche  dem  Er- 
finder «hl  ▼onaellt  auf  die  Erlangung  von  Ver- 
besserungspatenten gewährt  wissen  wollen.  Die 
von  K 1  o  e  p  p  e  1  (in  dieser  Zeitschrift  1898  8. 407  ff. ) 
vorgeschlagene  AusgestAltimg  der  Erteilung  von 
Zusattqpatenten  dürfte  aioh  aal  gleiobem  Gebiete  be- 
wegen. Um  so  gröBerea  bteraasa  dfiifte  hiemaoh 

die  Wirkunjf  der  hollündischen  Bestiinnuintr  erregen. 
Es  ist  gerade  mit  Rücksicht  auf  die  Ausgestaltung 
dea  Pfctantweaena  sn  wfinaohen,  daB  die  ange- 

fülirte  Bestimmunp  des  holländischen  Ent- 
wurfes auch  in  das  tieactz  Übernommen  wird, 
obgleich  sich  gerade  Voraoaaagen  über  die 
Bewährung  kaum  treffen  Ia.<«en.  .Auch  in  der 
Gesetzgebung  karui  man  Exiwrinionte,  über  deren 
Ausgang  nirlus  vorauszusagen  ist,  kaviiiv  umgeben. 
Iigend  ein  Staat  wird  dieae  Yerauobe  unterehman 
müssen.  Es  ist  jedenfalls  ein  oCfioinm  nobile,  wenn 
derjenijre  Staat,  «elcher  dio  Regelung  des  Patent- 
wesens  übernimmt,   sich  derartigen  V^ersuchen. 
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sflbfit  ««•nn  sie  »ich  auf  bisher  unlM"H<'hritti'nf  Wege 
erstreckt,  unternimmt.  Dir>  An»logio  mit  dem  fran- 
ztifiiKehen  Oeeetze  trifft  gerade  deilwlb  niobt  voll- 
kommen zu.  weil  das  fruiaSeiMhe  Oesets  die  Vor- 
priidiiiu  nicht  kennt.  Dm  Intemaaate  ist  aber 
gerade,  die  WiikoQgea  bei  der  Vorprufang  fest» 
soBtellea.  Erst  nach  den  Brfahnmgea  bei  ainem 
il''i'artii:rn  Sy.-ittnK'  lii'^sen  sieh  SoUSwe  ffir  die 
anderen,  die  Vorprüfung  beritaendsn  Gewtee 
riehen.    Allerdinge  int  ein  Vomlileg  dn  holMn- 

«liM  heii  C!f\-ii  tzt'>(  nicht  Vcdenkcnfrci  Kin  Niclitig- 
keitiigrund  ist,  dali  ein  i'at<>nt  innerhalb  deti  für 
den  Inhaber  dae  Cht«Bd|Nktent«  zur  Naohauchung 
von  Vcrli08seninf?«pat«»nten  vorb«'haltenen  Jalircs- 
frilit  eingerwicht  wunle.  Wenn  bereits  ludcnkUch 
int,  dafi  die  Niohtbeaobtung  derartiger  formaler 
N'orHchriften  (um  die  es  lieh  hier  haadelt)  die 
l'ngiltigkeit  eine«  Patents  berbeifOhren  «oll,  ao  ist 
es  beeonders  uffahrlich,  derartige  Fragen  einem 
Qeriotite  xu  unteratelleo.  Nicht  selten  ist  es  sehr 
schwierig,  ta  entsehetdsn,  ob  eine  VerbeeseningB- 
crfindun^'  vnrücßt  oder  nicht  Am  allerwenigsten 
haau  eine  derartige  Entscheidung  von  einem 
Jnrieten  in  ÜMhprQfang  der  Anrieht  eteee  teeh« 
ItlBch  geschulten  Richters  getroffen  werden. 

Die  Erteilung  und  Verwaltung  der  l'atent- 
rfi-hte  wird  dem  Fatentanite(()ctrooiraa<l)  einem  Teil 
dm  Bureaua  für  industriellea  Eigentum  iilNn-\%'iesc*n. 

Die  Prüfung  crfulgt  r.unüchst  durch  ein  Mit- 
jilifd  der  Abteilung,  gegen  de«8en  Knts<  lu-idung 
Beachwerde  beim  Präsident  möglichnt  ist.  Wenn 
die  Amneldang  ffir  pAteotfHhig  angceehen  wird, 
lileiht  sie  sechs  Monate  zur  Erhcbimc  des  Ein- 
spruches £ur  allgemeinen  Einsicht  auagelegt.  Gegen 
die  Erteihmg  oder  Venegong  dea  Patentes  kann 

innerhalb  drci<T  Monate  Pi"^chwerde  ell^ekgt  wer- 
den. Die  Fristen  Hind  allerdings  nach  deutsehen 
Verhält nistion  etwas  ausgedehnt,  so  daß  die  Ertei- 
hmg de»  Patentes  »ich  ziemlich  ver/.<">gem  wird. 
Eh  i«t  aber  zu  iK-rücksichtigen.  daU  Holland  auch 
auf  .seine  Kolonien  ItüekHitrht  ni'hmen  muB.  und 
daß  aua  dieeem  Grunde  die  Friaten  notwendiger- 
reichlicher  bemessen  sein  nSsseo.  wie  in 


anderen  Ländern.  Man  muß  <lnlier  mit  der  Ver- 
zögerung der  Patenterteilung  als  einer  einmal  un- 
vermeidliohen  Tateaehe  raoluiett. 

Die  Rechte  des  I'iitrtitinhalMTs  sind  nAch  der 
Fassung  den  Geset/entwurfe»  (.^Vrtikcl  \XX)  Aus 
sehluOrechte.    Nur  die  berofUBlDige  Nachahmung 
wir«!  verV)Oten.    Da»  Geaetz  untoi-ncheidet  zwischen 
Enu-ugniH  und  Verfahren.     Patentierte  Erzeug- 


nisse oder  Erzeugnisse  mit  [»atentierten  Ver^)« 
rungen  dürfen  l>erufHmHßig  nicht  verfertigt,  nicht  hl 
Verkehr  gebracht,  verkauft,  gebraucht  oder  zum 
Verkauf  in  Vorrat  gehalten  werden.  Verfahren 
dOrfen  nicht  bemfHmüßig  gebraucht  wcnien. 

Ein  Vorbenutzungaieoht  wird  nur  für  die 
frfibere  benifemtOige  Ansübang  odier  Votbeieitiuig 
zu  derselU-n  ji.uiilirt.  (Artikel  XXXTI.  Xr.l). 
Das  Vorbeautzungarecht  kann  im  Einsprüche  gd- 
tend  gemaeht  werden  (Artikel  XXXII,  Nr.S)  mil 
wird  im  Patentregister  vermerkt. 

Da»  Lizcnzwescn  wird  gesetzlieh  geregelt. 
Wenn  aioht  besondere  Abmachungen  im  Lizenz- 
vertrage vorgcHchen  »ind.  emtn-^kt  »ich  derselbe 
auf  alle  dem  Patmtinhaber  vurbehaltenen  Rechte 
und  kann  auch  übertragen  werden.  Auch  die  Er- 
teilung ein«r  ZwaogpliMas  ist  WuMa  drei  Jahm 
naoh  der  Brteünng  des  Flatentee  yorgceehen.  Dar 

Li/.enznehaMr  Auf  eine  Verl>e»Herung  muS 
dem  Liaea^geber  die  Erlaubnis  zur 
dieser  Veriieesening  erteilen. 

Die  p^il  i  nt  irrten  '  lepenst.'inde  oder  die  n»ch 
einem  patentierten  Vorfaliren  crluütonen  l*rodukte 
mOasen  mit  der  Beniehnnng  „patentiert**  (Ortrooi) 

versehen  sein. 

Dati  Patentrecht  bildet  einen  GegeuHtand  des 
Vermögens. 

Auch  die  Fkiteignung  eines  Patente«  ist  TOT- 
gesehen.    Eln^nno  exiatiert  Ausübnngszwang. 

Das  holländische  Patentgesetz  soll  auch  für 
die  niederländisoheo  Kolonien  Gültigkeit  haben. 
Bi  ist  dort  die  ürriohtmg  von  Zweigbureavs  des 
Patentamtes  vurge-elien  I>)e  Ix-i  diesen  Zwpin- 
buroaua  erfolgende  Anmeldung  soll  die  gleiciie  Wirk- 
wie  die  in  HoHead  ststtf^bte  Bin- 
besitz/m. 

Bemerkenswert  aind  die  hohen  Gebühren  und 
Taxen  (25  fl  bei  der  AnmeUang,  60  fl  erste  Jahres- 
taxe u.  8.  f.  steigmd,  ioRgHaauDt  1360  £1  für  die 
ganze  Patentdaner). 

Bedenken  nraS  auch  erregen,  daß  die  Patent- 
beeobreibaiitan  in  «mmt  Ztitsohrift  und  nkdit 
einieln  TerSfrentHeht  werden  «ollen. 

Nai  h  (h'n  vorstehenden  Darlegimgen  kann  da» 
Niederländiiwbe  Patentgesotz,  trotzdem  einige  Ab- 
Bnderungswfinsche  bestehen,  nur  ab  ein  nnoh  jeder 

Richtung  anerkennenswerter  N'ersuch  der  I.<"«simg 
der  Patontfragc  beurteilt  werden.  Es  ist  im 
Interesse  der  ebemlsohen  Erfinder  tu  wünschen, 

daß    da"    Gesotz  auch    in  der 
Weise  angenommen  wird. 


Sitsungsberichte. 


Cbearisrhe  «mHlitrhalt  so  HflMbcf^ 

biitzung  vom  24./Ö.  1905. 
VonitsHMlet:  Firof.  Knoevenagei  ().V.) 

-  V..  Kbler  berichtet  üIm  t  die  „VrrufiMlnnij 
wn  Hydrazinmh.en  in  dtr  gaiomHnnchm  und  tilri- 
metrtMhen  AntUym".  Im  Ansohhiß  an  die  Unter- 
siichunL'en  iib<'r  die  \'er« etulburkcit  der  Hydroxyl- 
annn-  und  H ydrazinsui/A-  in  der  <|ualit*tiTra  Ana- 
l>vi-> )  heschäftiste  sieh  Verf.  mit  den  Oxjrdstions- 

> )  E  K  n  o  e  V  e  n  a  g  e  I  und  E.  Ehler, 
Berl.  berichte  »3.  (1902). 


Produkten  der  Tl\ ilr.r.'in-i!/"  und  im  .\ti--.hInQ 
daran  mit  der  .Anwcndl>arkeit  der  HydrazinMalze 
bri  titrimetrisehen  An^fsei^).   Verf.  führt»  fol- 

L'eiide  Owdirtionen  der  Hydrazinsrilze  aus:  1.  Oxy- 
dation dnri'h  <he  H!d<igene  t'hlor.  Proni  und  -IihI 

*)  VgL  auch  E.  R  i  m  i  n  i .  Atti  R.  Acoad.  dei 
lineel  Roma  [A|  I»  [II],  376;  [5]  14  [I).  386;  Ou. 
chim.  ital.  34  |Tl.  ■_>it:  Chem.-Ztg.  t».  80  (1905) 
(.Sitzungsbcriuht  der  ...Societa  cliimica  di  Roma"  r. 

II.  /12.  1904(:  C.  Masel  Ii,  Gm.  oiilm.  itaU  SS 

III.  --»7. 


Digitized  by  Güügic 


will.  JahrgruDg.  1 
Hffi  4.  AuKiiMS  1905.J 


Sluungflberioht«. 


1229 


in  minorftlaaurer  Lösung;  2.  Oxydation  von  trock- 
Dem  Hydrazinchlorid  durch  trocknes  Chlor;  3.  Oxy- 
dution  durch  eine  Ixieung  \on  komplexem  ('u|>ri- 
ftmmoniumsalz  in  anuncaiakaliscber  Lösung;  4.  Oxy- 
dation durch  Merkuriiwlze  in  esAigimurer  Lösung 
bfi  Offnen  wart  von  NatriumacGtat;  5.  Oxydjition 
durch  eine  amnioniHkulische  Lösung  von  Merkuri- 
ammoniumchlorid;  <i.  Oxyd^^tion  durch  nlknlitiche 
KmuLsion  von  Quecksilbemxyd.  Verf.  konnte 
narhneiiteu,  daß  bi'i  div-^en  Oxydationen,  auch  bei 
vielfach  veränderten  Äußeren  Bcdingunaen  (Tem- 
peratur und  Konzentration)  hIh  oinziees  OxydationH- 
pnxlukt  des  Hydrazin»  nur  Stickstoff  auftritt,  und 
daJ}  im  übrigen  die  Reaktionen  «tri*ng  im  Sinne 
der  folgenden  Gleichunni-n  verlaufen: 

L  und  IL  NgH,.-.>HCI+4Cl=6H('l  +  Ne. 


3iNH/i,tiO^+2NH,^2N+2 


Cu-NH,-NH, 


H 


-Cl 

H 

NH, 

-Cl 

H 

ii 

NH, 

-Cl 

H: 

=4NH,-Cl  +  2Hg+N, . 


N 


Dir  Untersuchung  geschah  durch  Messung  de«  Im-I 
deo  Reaktionen  auftretenden  Stickstoffs,  und  bei 
der  unter  Nr.  .5  erwähnten  Oxydation  auch  noch 
durch  Anwendung  eines  titrierten  Überschüsse» 
von  Hydrazia<^ulfat  und  Rücktitration  dei»  unver- 
brsurfaten  Hydrazinf«  durch  .lodlösung*).  Bei  den 
in  saurer  Lösung  ausgeführten  Oxydationen  Nr.  1 
und  4)  arbeitete  Ref.  im  Kohlensäurtwtrom  und  fing 
den  Stickstoff  in  einem  mit  Kalilauge  gefüllten 
Schiff  sehen  Apparat  auf.  Die  Oxydation  selbst 
*urde  in  einem  KollK'n  aiisgeführt.  in  den  ein 
Irophrichter  einge«chmolzen  war,  und  des»!en  Hai» 
ein  Schliffstück  tnig.  In  dieses  Schliffstück  ist 
eine  fiaszuleitungaröhre  für  die  Kohlensäure  und 
ein  kurzer  RückfluUkühler  eingcschmolzon.  Das 
Kühlrohr  ist  direkt  mit  einer  kleinen  Waa<hflaiiche, 
und  diese  mit  dem  Schiff  sehen  Apparat  ver- 
bunden. Die  VVaschflasche  enthält  zur  .ÄbBori>tion 
^on  roitgerisHcncn  Halogenen  und  Oxyden  «lesStick- 
•toff»  etwas  Wasser  und  Quecksilber.  Aus  d"m 
c  h  i  f  f  sehen  Apparat  wurde  da«  entwickelte  Gas 
lur  Mex^nmg  in  eine  Qucoksilberbürette  ü))erire- 
fiihrt;  nach  der  .Messung  wurde  da«  Gnu  zur  Prüfung 
auf  etwa  vorhandenes  Stickoxydul  mit  absolutem 
Alkohol  behandelt*).   Der  Oxytlationsrückstand  im 

»)  R.  Stolle,  J.  prakt.  C^em.  [I|  ««,  323 
(19021. 

*)  W.  H  V  tu  p  e  I ,  CSasanalytische  Meth<xlen, 
3-  Anfl..  S.  17«. 


Kolben  wurde  stets  anf  Ammoniak,  untcrsalpetrige, 
salpetrige  und  Salpetersäure  und  die  \Va«chfla»ch'>n- 
flüHsi^jkeit  auf  Stickoxyd.  Stick«tofftrio.\yd  und 
-tetroxyd  geprüft,  in  den  Kolben  kam  die  abge- 
wogene Menge  Hydrazinsulfat,  und  nach  Ver- 
drängung «ler  Luft  durch  Kohlensäure  wurde  durch 
den  Tr()pftricht<'r  der  Überschuß  des  Oxj'dations 
mittels  zugetropft.  Die  unter  Nr.  2  erwähnte  Oxy- 
dation von  trocknem  Hydrazinchlorid  durch 
trockenes  Chlor  wurde  ebenfalls  im  Kohlesäurestrom 
in  einer  Verbrennungsnihre  mit  oingosehliffenen 
Zuleitungen^)  ausgeführt.  Do»  erhaltene  Gas  wurde 
ebenfalls  im  Schiff  sehen  .Apimrat  über  Kali- 
lauge aufgefangen  und  zur  Messung  und  zur  Prü- 
fung auf  .Stickoxydul  in  eine  t^ecksilherbürette 
übergefülu-t.  Zur  .Ausführung  der  unter  Nr.  '.i  und 
5  er\tähnten  Oxydationen  in  .inimoniakalischer 
Lösung  lx<nutztc  d«»r  Vortragende  mit  Vorteil  den 
von  H  e  m  p  e  1  b^schrielH-nenCtaaenthindungsappa- 
rat*).  Die  liestininuing  geschah  ebenfall«  durch 
Messung  des  entwickelten  Stickstoffs.  Die  unter 
Nr.  6  erwähnte  Oxydation  wurde  im  Vrcometer 
ausgeführt. 

Die  Feststellung  diese«  Oxydationsverlaufs  ge- 
stattete folgende  analytische  Anwen- 
dungen der  llydrazinsalze:  1.  Die 
gosoniftrische  Bestimmung  des  Quecksilbers  durch 
Reduktion  der  Merkurisalzc  in  essigsaurer 
Ixisung  bei  Gegenwart  von  Natriumacetat 
mittels  eines  Überschüsse«  von  Hydrazinsulfat- 
lÖHung  und  Messung  des  bei  der  Reduktion  ent- 
wickelten Stickstoffs.  Die  Bestimmung  wird  im 
Kohlensäurentrome  in  dem  olK»n  beschriebenen  .Ap- 
parat ausgeführt.  2.  Die  gosometri sehe  Bestimmung 
den  Quecksilbers  durch  Reduktion  einer  amnioniaka- 
lischenMerkuriammoniumsalzlösungzu  metallischem 
Quecksilber  und  Messung  dej«  dabei  entwickelten 
Stickstoffs.  Die  Bestimmung  wird  im  H  e  m  p  e  1  • 
schon  GttsentbindungsapjNirat  ausgeführt.  3.  Die 
gasometrische  Bestimmung  des  Kupfers  durch 
Reduktion  einer  ammoniakalischen  Cupriammo- 
niumsalzlösung  zu  Cuproammoniumsalz  mittels 
eines  Überschusses  von  Hydrazinsulfatlösung.  Auch 
diese  Bestimmung  wird  im  H  e  ra  p  e  I  sehen  .Appa- 
rat ausgeführt.  Diese  drei  Methoden  eignen  sich 
natürlich  auch  umgekehrt  zur  gasometrischen  Be- 
stimmung des  Hydrazins.  4.  Die  titrimetrisi'he  Be- 
stimmung des  Quecksilbers  durch  Reduktion  einer 
ammoniakalischen  Merkuriammoniumsalzlösung  zu 
metallischem  Quecksilber  mittels  eines  Über- 
schusses einer  titrierten  Hydrazinsulfatlösung  und 
Rücktitration  des  unverbrauchten  Hydrazin»  mit 
.lod.  .1.  Die  gasometrische  Bestimmung  de»  Queck- 
silbers durcli  Rwluktion  einer  alkalischen  Emulsion 
von  Quecksilberoxyd  mittels  eines  ülK-rschusses 
von  Hydrazinsalz  und  Meswng  des  sich  dabei  ent- 
wickelten Stickstoff«.  Die  Bestimmung  wird  am 
besten  im  L'reometer  ausgeführt. 

R.  Stolle  teilt  mit,  daß  dui-ch  Kondensa- 
tion von  Aceteseigester  mit  Phenylmethylpyrnzolon 
bei  100°  oder  durch  Erhitzen  von  2  Molekeln  Acet- 


*)  .L  J  a  n  n  a  s  0  h  ,  Prakt.  I.eitfaden  der  Ge- 
wichtsanalyse, 2.  Aufl.,  S.  IRH. 

«)  W.'Hempel,  Gasanalytische  MethfKlen. 


3.  Aufl..  S.  62. 
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Beferate.  Fhotoohemie. 


easigester  mit  1  Molekel  Phmjlhydnujn  wif  die 

gleiche  Temperntur  ein  Kundensationsprodukt: 

I 

C-..  C-OIR, 

I  I      '  ■ 

CH,  CO  N 

vom  F.  98''  entsteht,  wcIcheHbei  140°  unter  Alkohol- 
aboiMltung  in  den  schon  von  K  n  o  r  r  dar^oAt«!!- 
ten  KöqxT  ('uHijNgO,  vom  F.  144°  übergeht. 
Diesem  kommt  die  Formel  eines  <f  I.jiktons: 


I 

C 

II 

eil 


C  X 

CO    O  X(C.II,i 

zu.  Beide  liefern  bei  der  Verseifun«  das  Aceton- 
kondeniwtionHprodukt  de»  Phenylmethyl[iymzolonH; 

icn,i,(;=0  teil, 

I  II 

CO  N 
\  / 
X{CJI»i 

vom  F.  1  lfi°.  TH-m  von  Scholl  l»ei  Einwirkung 
von  Hydrazin  auf  iiberschüafügon  Acot*«8aige«ter 
darge«t«!lltem  Pnxlukt  CgllgOjNj  kommt  entspre- 
chend die  Formel: 


CH,C     C— UCH 

Ii      II  II 
CH  C  X 
\  /    \  /• 
CO  -  O  X 


zu.  Bei  dem  im  Anschlaß  an  diese  Unterüuchungen 
unternommenen  Studium  der  Einwirkung'^produkte 
von  Phenylhydrazin  und  Hydrazinhydrat  auf  l)e- 
hydraoetsäure  wurden  folgende  Körper  gewonnen: 
CO 

/\ 

CH  C— c  ell, 
I     II  II 
Cll.C    C  X 

\/  \/ 

O  N(C,H»i 

F.  m\ 


CH  =  (• 

I  I 


CH  —  C . OH, 


CM,  C       NiC.H.)    CO  X 
S  /  \  y 

X  X-C,H») 
F.  260». 

C(.) 

CH  CH  — OCH,  :X  XH, 

II  I 
CH,  C  CO 

0 

F.  208«, 

deB8on  Tk-nzylidcnvorbindung  vom  F.  191 "  und  das 
entsprechende  Ketazin  vom  F.  26Ö''.  Kg. 


Referate. 


I.  7.  Photochemie. 

Frani  Harbs  uni  KIrgfried  Hilpert.  ClieiulRche 
Liehtwirknncen.  ( Herl.  Berichte  M.  3425  3431. 
24./9.  fl3./8.]  1904.  Berlin.) 
Tm  ArtHchluO  an  früliere  Beobachtungen  über  die 
Wirkungen  des  Lichts  auf  o-XitrolK»nzaldehyd 
(— V  o-Xitro9obenzoe»äure)  und  o-Xitrol)enzyliden- 
anilin  (->  o-Xitro»obenz«nilid)  haben  V'erff.  weil«>ro 
Untersuchungen  angestellt  und  gefunden,  daß  alle 
aromatischen  Verbindungen,  die  in  o-St(^llimg  zu 
einer  CH-fJruppo  eine  Xitrogrup[)e  enthalten, 
lichtempfindlich  sind,  z.  B.  o-Nitrobenzylalkohol, 
•Chlorid  und  -acctat>  o-Xitrophenylmilchsäure- 
keton,  die  o-XitrobenzylaniUndorivate  und  st^llwt 
das  o-Nitrotoluol.  Aus  dem  o-Nitn)benzaldehyd- 
cyanhydrin  bildet  «ich,  unter  Al>8|>altung  von 
HCN,  gleichfalls  o-Xitrosohenzoe^ure.  flueherer. 

Hoehirr.  Violelttönen  von  Photographien.  (Pharm. 
r'\-:  Ztg.  5«.  261.  2«./3.  Genf.) 
Geeignet  für  kräftige,  kontrastreiche  Bilder  auf 
Zclloidin-,  .Albumin-  und  (ielatinepapier.  Ist  der 
normale  Goldton  der  Kopie  im  kombiniort«n  Ton- 
fixierbade ins  Itckann le  Graugelb  ül)ergegangen, 
dann  wird  die  Kopie  eine  Stunde  gewässert  und 
danach  in  2"„ige  Sublimatlösung  eingetaucht.  Fa^t 
momentan  geht  der  Farbenton  in  ein  haltbarem, 
(trächtigeH,  satte«  Violott  über,  worauf  die  Kopie 
aus  dem  Bade  zu  entfernen  imd  noch  halbfltündig 
zu  wäsMcra  ist.  Fritzache. 


Verfahrrn  xur  llrrsteHang  neaer.  iw  •pitechen  Sen- 
(dbllisirrunK  K«ciKDeter  Farbslode.  (Nr.  15«  349. 
Kl.  22e.    Vom  16./2.  1904  ab.    A.-G.  für 
Anil   n-Fabrikationin  Berlin. ) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  neuer, 
zur  optischen  Sensibilisierung  geeigneter  Farbstoffe, 
darin  bestehend,  daß  man  /y-Naphtoehinaldinalkyl- 
haloide  mit  den  Alkylhaloiden  der  Benzochinuleine 
bzw.  a-  oder  /J-XaphtochinoUnalkylhaloide  mit  den 
Alkylhaloiden  der  Benzoi^hinaldine  der  (>>'anin8yii- 
theee  unterwirft,  unter  Ausschluß  jedoch  der  An- 
wendung von  o-Toluchinolin-  bzw.  o-Toluchinaldin- 
ulkyllmluidon  oder  von  Substitutionsprodukten  der- 
selben. — 

Die  Farbstfiffe  bositacn  ein  wesentlich  gn")ßere8 
Sensibilisicrungsvermögen  als  die  bereits  zum  gloi- 
oben  Zweck  verwendeten  Cyanine  ana  m-  und  p- 
Toluchinaldin-,  sowie  m-  und  p-Toluehinolinalkyl- 
haloiden  und  deren  Substitutiunsprodukten.  Zu 
bemerken  ist,  daß  a-Naphtochinaldinderivate  über- 
haupt keine  Cyanine  bilden,  und  daß  auch  a-Xaphto- 
chinaldinalkylhaloide  mit  Naphtochinolinhaloiden 
keine  Farbstoffe  liefern.  Cyaninartige  l*rodukto 
werden  nur  aus  /3-Naphtochinaldinalkylhaloi<len  mit 
C^hinolin-  und  m-  und  p-Toluchinolinalkylhaloiden 
nicht  dagegen  mit  o-Toluchinolinalkylhaloiden  er- 
halten, femer  aus  a-  und  /{-Naphtochinolinalkyl- 
haloiden  mit  Chinaldiu-  und  m-  und  p-ToIuchinaldin- 
alkylhaloiden.  nicht  dagegen  mit  der  den  letzteren 
entsprechenden   o- Verbindung.     Die   mit  di(»«en 
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Farbstoffen  bebandel'len  Platten  gestatten  kurso 
Momentaufnahmen  noch  mit  intensiver  Gelbscheibe. 
Die  Verkürzung  der  Expositionszeit  bei  der  Rot- 
tninahme,  verbunden  mit  der  hohen  Allgemein- 
»mpfindlichkeit,  ist  für  Dreifarbenaufnahmen  sehr 
wichtig.  Karaten. 


I.  9.  Apparate  und  Maschinen. 

I.  UaHkkr.     Srhnrllliltff   für   «ehnrile«,  «brr 
rnktn  FillriereB  M  quaDtilativea  AniUyseD. 

(Chem.-Ztg.  X9.  [Um].) 
Die  Riter.  deren  Konstruktion  aiis  den  beistehenden 
/Dehnungen  ereichtlich  ist,  —  sie  werden  aun  Porzel- 
lan, entweder  mit  lonem 
Siebtrichter  oder  in  einem 
Stück  gearbeitet  —  haben 
den  Vorteil,  daß  das  Filtrat 
schnell  abläuft.  Eiesonders 
bei  kömigen  NiederHchlägon 
aber  auch  bei  schleimigen 
Substanzen,  wie  .Aluminium- 
hydroxyd,  läßt  sich  der 
Niederschlag  gutaui;  waschen 
und  vor  der  Luftpumpe  ab- 
saugen, ohne  daß  das  Filter 
zerreißt.  Bei  der  Herstel- 
lung von  Präparaten  hat 
man  den  Vorteil,  auch 
kleine  Substanzmengen  als 
kompakten  Kegel  dem  Trichter  entnehmen  zu 
können. 

NB.    Die  beiden  Apparate  nind  von  dem  Uni- 
ren«it«t«mecbaniker  Fritz  Köhler  in  I^eipzig  zu  be- 
nfhen.  R. 
f.  NyllBs  und  A.  Mealer.   t^ber  dir  Anwendbirkfit 

Toa  Quarzgeräten  im  Laberatorlom.    (Z.  an- 

oig.  Chem.   44,  221—224.     24./3.  (I./2.]. 

Phywk.  Techn.  Reichsanstalt,  Charlottenburg.) 
Die  Versuche  wurden  mit  Quarzglai4gefäßi>n  von 
W.  C.  HeraeuB  ausgeführt.  1 .  Wasser  greift  Quarz- 
glas weder  bei  gewöhnlicher  Temperatur,  noch  bei 
100"  an,  dementsprechend  wird  das  Leitvermögen 
de»  Wassers  durch  die  Gefäßwände  nicht  Iteein- 
floDt.  Auffallend  ist  in  Quarzgefäßen  die  große 
Neigung  zu  Siedeverzügen.  2.  Alkalien  und 
alkalisch  reagierende  Salze  wirken 
stark  iöemd.  Die  Versuchsergebnisse  sind  in  einer 
Tabelle  zusammengestellt.  3.  B  a  r  y  t  w  a  s  s  e  r 
bildete  nach  6  monatigem  Stehen  Kristalle  von 
Baryumsilikat.  4.  Verdünnte  Säuren  (außer  ilF) 
greifen  weder  bei  Zimmertemperatur,  noch  Ixji  100° 
an.  5.  Ebenso  verhält  sich  konz.  Schwefolsäure. 
6.  Pfaosphorsäure  ist  bei  18°  ohne  Einwirkung. 
Bei  400°  wird  der  Tiegel  stark  korrodiert,  es  ent- 
steht Silicylphosphat.  7.  Fluorwasserstoff  löst 
stark.  8.  Aus  30"„iger  Kalilauge  alworbieren  die 
Qnarzgefäße  Kaliumoxyd,  das  durch  Auskochen 
^eder  in  I/ösung  gebracht  werden  kann.  Bei 
JO^^igcr  NaOH  wurde  keine  Absorption  booliachtet. 
9-  Quarzgefäße  absorbieren  gewisse  Farbstoffe  (z.  B. 
Methylenblau,  Kongorot,  Rhodamin  aus  wässeriger 
LÖKung,  .Anilinblau  aus  alkoholischer,  Jodeosin  aus 
feuchter  ätherischer  Lösung).  Der  an  den  fJefäß- 
wänden  entstandene  feine  Überzug  kann  durch 
heiße  Lösungsmittel  entfernt  werden.  • —  Vorzuge 


'  der  Quarzgefäße  sind  ihre  Feuorbeständigkeit  und 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Temperaturänderang(*n, 
ihre  chemische  Homogenität  und  Indifferenz  gegen 
Verwitterungscinflüsse  und  Wasser.  Vor  dem 
Porzellan  haben  sie  den  Vorzug  der  Durchsichtig- 
keit. —  Nicht  brauchbar  sind  sie  beim  Arbeiten 
mit  Alkalien,  mit  Flufisäure  und  vielen  Schmelz- 
flüssen. SieveiU. 

ApiNirat  lar  Clasaaalyse  mittels  Ab«orptlon.  (Nr. 

160  288.   Kl.  42/.    Vom  6./1.  ll>04  ab. 
„  A  do  8"Fenerungs  technisch  eGo- 
Seilschaft,  G.  m.  b.  H.  in  Aachen.) 
Patentanaprwh :  Apparat  zur  Gasanal^'fto  mitt«»U 
Absorption,  bei  dem  der  Meßraum  für  da.*«  zu 


analysierende  Gasvolumen  im  geeigneten  Augen- 
blicke durch  eine  auf-  und  abljcwogte  Flüssigkeit 
abgesperrt  wird,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in 
die  auf-  und  al)l>ewegte  Sperrflüssigkeit  ein  mit  dem 
Meßgefäß  leitend  verbundenes  Röhrchon  eintaucht, 
dessen  untere  Mündung  in  dem  Augenblick  frei- 
gegeben wird,  wo  die  in  den  Moßraum  steigende 
Sperrflüssigkeit  den  Nullpunkt  erreicht.  — 

Die  Erfindung  l>ezwcckt,  das  Gas  stets  genau 
unter  Atmosphärendruck  abzufangen,  wobei  das 
Eindringen  atmosphärisciher  Luft  vermieden  wird, 
selbst  wenn  die  Ga-w  mit  Untcrdnick  durch  den 
Apparat  gesaugt  wcrtlen.  Winjand. 

Vorrichtang  mm  Trocknen  von  tinsrn   (Nr.  150  9.'t4. 

Kl.82a.  Voml./8.  lOOlab.  RaoulPierro 

P  i  c  t  e  t  in  Berlin.) 
PaXenianJtprueh:  Vorrichtung  zum  Trocknen  von 
Gasen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  mit  Locbungen 
versehene  Scheidewände  (n)  iimerhalb  eines  Be- 
hälters (g)  derart  von  einem  Mantel  (m)  umgciK>n 
sind,  daß  die  den  Mantel  von  unten  nach  oben 
durchströmenden  Gase  eine  die  Feuchtigkeit  aua 
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den  (Jasen  aufnchniendo  FlÜHHigkeit,  in  wcleho 
der  Mantel  ganz  eingetaucht  iHt,  no  in  Umlauf 
halten,  daß  sie  innerhalb  dv»  Mantels  aufsteigt, 
aiiüerlmll»  d«-n  Mantels  beralwinkt.  — 

I)if  Vorri<-litiiiig.  welche  besonder!»  zum  Trock- 
nen von  kct)n|iriniierten  Ga«en  vor  der  Verflün- 


Higunkt  iK-stininit  ist,  »ichert  eine  gute  Dureh- 
nii>u'liung  <le«  Ca^w-s  mit  der  Flüssigkeit  an  den 
grliH'hicn  Sclieitlewiinden.  Die  Prellplatten  r 
dienen  da/u.  die  Case  zu  verhindern,  den  geraden 
Wi'i;  /.II  iiebnii-n.  Karstfn. 

Tonlliisrhe  zum  HnndenHirrrn  und  Aktiorbirren  von 
»ampfm  und  tinsf-n.  (Nr.  159  870.  Kl.  l'2i. 
Vorn -i.H.  10.  n«j;{al>.  Vereinigte  Ton- 
w  H  r  e  n  w  e  r  k  e  .  A.-G.  in  Üerlin-Char- 
lattenburg.) 

Pati  ninn.iprüfhr:  I.  'r«>Mfla8che  zum  Kondensieren 
und  Alij^orbien-n  von  Dämpfen  und  (Jasen,  dadurch 
gekennxeii-hnet.  dnli  sie  zum  Zwecke  der  Innen- 
kühlung von  Rohren 
ff         y  ß      durchsetzt    ist,  die 

^      einem  Kühlmittel 
Durchgang  gewähren. 

2.  Tonflasche  ge- 
mäß Anspruch  1,  da- 
durch gekennzeich- 
net, daß  die  Kühl- 
rohre   die  Flasche 
sehnig  ansteigend 
durchsetzen,  um  in- 
folge  der  gröQerf>n 
Wärme    im  oberen 
Ende  der  Rohre  eine 
Zugwirkung  und  dadurch  bei  Anwendung  von  Luft 
alt*  Kühlmitt»'l  eine  wllwttätige  betitandige  Bewe- 
gung de«  KühlniittelH  durch  die  Rohre  zu  erzielen. 

3.  Tonflam  he  gemHO  .Anspruch  1  und  2.  da- 
durch gckennzciclinet.  daß  die  schräg  aufsteigenden 
Kühlrohn'  (<1)  vereint  oder  einzeln  an  eine  Zug- 
oder Saugvorrichtung  irgendwelcher  Art  zur  Be- 
schleunigung der  fortwährenden,  gleichmäßigen  Er- 
neuerung des  Kühlmittels  angeschlossen  sind.  — 
Mit  den  vorliegenden  Tonflaschen  ist  es  mög- 
lich, eine  konz.  Säure  in  den  Flaschen  zu  gewinnen, 
was  dadurch  erreicht  wird,  daß  eine  gute  Kühlung 
auch  der  inneren  Teile  der  Gas-  und  Dampfmasiwi 
rrfolgt.    Ks  kann  bei  Benutzung  der  vorliegenden 


FlatK-hen  gegenül:)er  den  früheren  eine  bedeutend 
größere  (Jas-  bzw.  Dampfmcngo  in  derselben 
Flasche  bei  gleicher  Durchgangsgeachwindigkeit  vor- 
dichtet oder  absorbiert  werden.  Da^  Kühlmittel 
katm  beliebig  gewählt  werden,  meistens  wird 
Luft  oder  Wasser  Anwendung  finden.  W'ifijnnd. 

Apiiarat  lum  Behandeln  ton  (^aaru,  Uiwplrn  und 
dxl.  mit  rirktrisrhrn  Punken.  (Nr.  160  090. 
Kl.  V2h.  Vom  ll./5>.  IHOI  ab.  West- 
deutsche  Thora asphos phat  werke 
(J.  m.  b.  H.  in  Berlin.  Znsatz  zum  Patente 
1.57  <$29  vom  H>.  ,'9.  IIKU;  siehe  diejH«  '/..  18. 
(!30  (1904].) 

PatrnttinMftrürhr  :  I.  .\p|>arat  zum  B«'handeln  von 
Gasen,  Dämpfen  und  dgl.  mit  elekt riwhen  Funken, 
gemäß  dem  Patent  157  0*29,  gekennzeichnet  durch 
eine  in  einen  rarlialon  Ansatz  (c)  endende  rotierende 
und  an  den  einen  Pol  eine«  Funkeninduktor«  an- 
geschlossene leitende  Welle  (a),  die  achsial  in  (las 
offene  Ende  eines  an  den  anderen  F*ol  des  Induktors 
angeaohlosaenen  und  von  dem  zu  lx>handelnden 
Gas  usw.  durclistrichenen  Tricht«'r>*  (d)  hineinragt. 

2.  Eine  .\usführungsform  dvn  durch  Anspruch 
1  gekennzeichneten  Apparates,  bei  welchem  die 
rotierende  Welle  (a)  hohl  ist  und  in  l>ekannter  Weine 
zum  Zuleiten  des  zu  iM-bandelnden  (Ja^iw  dient, 
welche«  durch  der»  düs«>nartig  auttgcbildeten,  als 


Elektrode  dienenden  .-Vnsatz  (c)  in  den  Reaktions- 
raum strömt.  — 

Die  «Irehbare  .Vehst»  (a)  ist  z.  B.  durch  Schleif - 
ft'dem  leitend  mit  den>  Pol  eines  starken  Funken- 
induktors verbunden;  (d)  ist  ein  sich  nach  der 
einen  Seite  trichterartig  verjüngende«  Gefäß,  wel- 
ches durch  ein  Rohr  (e)  mit  einer  Luftpumpe  in 
Verbindung  steht.  ¥1»  IwsK-ht  in  seinem  vorderen 
Teil  aus  leitendem  .Metall  und  ist  mit  dorn  anderen 
Pol  de«  Funkeninduktors  verbunden.  Die  .Achse 
(a)  trägt  einen  st-itlich  gerichteten  .\nsatz  (e),  der 
Ik'I  der  Rotation  der  Welle  ein  (M>erHpringen  der 
Funken  derart  lierl.H-i  führt,  daß  U'i  genügend 
schnclh-r  Rotation  «in  kreisförmiges  kontinuier- 
liches Funkenband  entsteht.  Wiegaiul. 

Drehbares  8aadfillrr.  (Nr.  1.19  .tSI.  Kl.  12d.  Vom 
22. /9.  19(H  ab.  .1.  .Missong  in  Höchst 
a.  M.) 

Pnttntatutnrurh  ;  Drehbare«  Sandfilter,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  zwischen  den  die  Filterschichten 
trennenden  Sieben  (a  b)  bzw.  unter  oder  ül)er  den 
an  den  Enden  des  Filters  liegenden  Sieben  on- 
durchlässige  Böden  (e)  mit  konzentrischen  Rippen 
(d),  die  mit  abwechs<>lnd  auf  verschiedenen  Seiten 
der  Rip|M>n  liegenden  .Aussparungen  (h)  versehen 
sind,  bzw.  mit  spiralförmigen  Rippen  ohne  Aus- 
sparungen (h)  angeordnet  sind,  um  durch  die  hier- 
durch iMHÜngte  gleichmäßige  Verteilung  bzw.  Ab- 
führung der  zu  filtrierenden  bzw.  filtrierten  Flüsiiig- 
keit  in  bzw.  aus  den  von  den  Rip|M>n  (d)  gebildeten 
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Kuniüm  eine  gleichmäßige  Ausnutzung  der  fllter- 
flieheo  berbcizu  führen  und  durch  dM  TOnlntim 
TOD  Drnckwuaer,  Dmoklaft  oder  gecpumtem 
Dampf  ntar  die  Siebe  (•  uid  h),  nadideiBi  dUe- 


idben  dun  h' Dn  liwut;  dfs  Filters  von  dem  FDtaK^ 
■uterial  freigelegt  sind,  eine  voUstündige  RefaligiuiK 

TMBBdfllter  mit  In  i\t  Plllcrinu-^sr  einsrbpttelem 
lahacuesl.  {Nr.  100  4^.  Kl.  12d.  Vom 
U./ll.  1008  eb.    Carl  Uembeob  in 

Berlin.) 

PaUiUanspruch  :  TroinmeUilter  mit  in  die  Filter- 
iMMe eingebettetem  Rahmenrost,  dadurch  gekenn- 
defl  die  Roetstäbe  ohne  besondere  Sieb- 
einjagen  zwecks  Bildung  einer 
'ft/f  Samniflkammer  für  das  Filtrat 
Y/f  schräg  li^en  imd  die  von  Bost- 
■tiben  begnmtaii  Ziriaehenrinme 
in  einen  am  l'mfango  dos  Rahmen» 
•ageordneten  Sammolkanal  (a) 
anfinden.  — 

Den  Gegenstand  der  Erfin- 
dung bildet  ein  Trommelfllter 
mit  in  die  Filtennasj^e  einge- 
bettetem Rahmenroet,  und  zwar 


•  •  J  die  Bildung  einer  Filiratkammer 
in  der  Filtermassc  unter  Vermei- 
dung jeglicher  Siebe.  Dies  wird  dadurch  erreicht, 
daß  dessen  Boetatäbe  dicht  nebeneinander  und 
Khräg  Uegm,  na  wa  veriiiiton,  daß  die  Zwischen- 
räume der  leteteren  ndt  FÜtanDease  gefüllt  wcr- 
dn.  Wiegand. 
fMlkktaBf  fOteni  mit  •■fstelgea^er  PlflssiK- 
kritMb*-«eKun)c  zur  K''lreniil«>n  ibführiin<!  der 
rick  aesschcMcB«ea  Lait  ma*  Hut.  (Nr.  lüü  U62 
KL  19dL  Vom  8B./1.  1008  ah.  Georg 
Apel  in  Orimau,  Mark.) 
Aus  den  PaUntanaprüehen:  I.  Vorrichtung  an  KI- 
tem  mit  aufsteigender  Flü.Hsigkeitsljewcgung  zur  ge- 
tnoBten  Abführung  der  sich  ausscheidenden  Luft 
nd  Gase,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  die 
ni  filtrierende  Fliixsißkeit  in  di-ti  unten-n  Teil  dee 
Filters  fährmde  Zuleitungsrohr  mit  einem  zweiten 
Rohr  umkleidet  ist,  das  in  eine  in  mhe  der  Mfin- 
dting  des  Zuleitungsrobrcs  «ich  aiissprei/ende  Haube 
endigt,  so  daß  die  geiade  aufsteigenden  Luft-  und 
Gssblasen  von  dw  Hianbo  aufgefangen  wenlen  und 
dnrcb  den  Ringraom  xwiachen  beiden  Rohren  auf- 
iteigen,  die  zu  filtrierende  FlQssigkeit  dagegen 
zwischen  Hau  1x3  und  Filtennantel  zu  den  Filtern 
gelangt  (Fig.  1),  wobei  die  sich  danach  etwa  ab- 

Cb.  mt 

I  ^ 


Ron<lei-nden  Luft-  und  GoebUsen  eventuell  noch 
durch  eine  zweite  mit  der  Haube  einen  Schlitz 
bildende  und  nach  außen  mündende  Abfangeiii» 
iMitung  abgeführt  werden  können  (Fig.  2). 


Die  Yorriehtimg  hat  den  Zweck,  za  Terhindem, 

(IeiU  (Iii'  Luft  oder  die  fJase  sich  unter  den  Filtern 
ansammeln,  diese  durchbrechen  und  den  als  Filter- 
schicht abgelagerten  Schlamm  fortspälen.  Die 
weiteren  Ansprüche  beziehen  sich  auf  verschiedene 
Ausffihrungsformen  der  Luftableitung.  Karstm. 

Filterpresse  mit  abwcriisrind  angeordneten  Kuhnirn 
■nd  PUterplatten  und  dazwischen  Keleglen 
PlltertUchen.  (Nr.  150  388.  JU.  12<f.  Vom 
1 7. /4.  1002  ab.  'John  Olbson  Gross- 
mann in  Watfoid  [Gnimhaft  Herts.  Engl.] 
Patentatujintch:  Filtetpgeme  mit  abwechselnd  an- 
geordneten  Rehmen  und  mterplatteo  und  da- 


zwischen gelegten  Filtert  nehern,  dadur-^h  gekenn- 
zeichnet, daß  jede  Seite  der  Filterplattcn  (i) 
mit  einem  bceondcreii  Kanal  ((|  b/.w.  r)  in  Ver- 
bindung Steht,  zum  Zwecke,  die  Wasch-  oder  Ana- 
ctofaflflBsig^eii  In  beliebiger  Richtung  dundl  die 
en  zu  l 


Preise  bind 

An  den  Rahmen  und  Zwischenplatten  aitaen 
bohle  Aneitoe  rar  Bildung  fortlaufender  Kanile 

für  die  Zu-  und  .XM-  itiuiL:  der  Flüssigkeit.  Die 
Richtung  der  Wa.-^'hfliis.^igkeit  durch  die  Filter- 
tücher, sowie  durch  die  in  Behandlung  befindlidie 
Masse  hindurch  kann  durch  das  Einströmenla noen 
an  einer  der  beiden  Seiten  der  Zwischenplatten  be- 
Uebig  gewählt  werden,  wa«  lieim  Verstopfen  der 
Kanüle  von  großem  Vorteil  ist.  Wienand. 


166 


Üigitizuü  by  CjOO^lt; 


1234 


Apparat«  und  Haschinen. 


r 


Zeitschrift  für 
angewandte  Cbt-i&ie. 


Pnterechribe  mit  fibrrrinaiidrr  erUgerlrn  Srbkhtra 
■IM  A8b««t  und  anderen  FaserKtolfrn  and  mit 
einer  «der  melireren  dazwisrlien  einf:el»el(eten 
Lniten  «Ui«  icepulverter  »der  geiiärnter  Hoiiie. 
(Nr.  160  138.  Kl.  ]2d.  Vom  1./4.  1904  al>. 
William  James  Kelly  in  „St.  Len- 
nai^".  Gordon  Hill,  Enficld  [Middi.. 
Engl.].)  Priorität  vom  12./5.  1903  [Groß- 
britannien]. ) 

Pateniamprüche. :  1.  Filterscbeibc  mit  übereinander 
gelagerten  Schiebten  atiB  AslKWt  und  anderen  Faser- 
stoffen lind  mit  einer  oder  mebroren  dazwischen 
eingebetteten  I.Agen  ans  gepulverter  oder  gekörnter 
Kohle,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  zwischen 
den  Fawretoffschichtcn  eingebetteten  Kohlqn- 
Bchicbten  nicht  bis  zum  Rande  der  Faserstoffschicht 
reichen,  um  die  freiMeiK-nden  Hündcr  derselben 
durch  da«  beim  Zusammenpressen  der  Schichten 
eintretende  Ineinandergreifen  der  Fasern  mit- 
einander fc«t  vereinigen  zu  können. 

2.  Ausführungsform  der  Filterplatte  nach  An- 
spruch 1.  dadurch  gokonnzoiehnct,  daß  zur  Auf- 
nahme der  Kohlerujchicht  eine  Vertiefung  in  einer 
der  sie  umgebenden  Faserstoffplatten  angeordnet 
iat,  — 

Die  Erfindung  betrifft  eine  Filterscheibe,  die 
aus  Asbest  oder  aus  Asbest  und  einer  organischen 
Substanz,  wie  Bauniwollfaseni,  imd  einer  Zwischen- 
schicht aus  Kohle  l>esteht.  Wifgand. 

Vorrlehtnng  tum  Reinigen  von  Sandfiltern.  (Nr. 

160  314.      Kl.  12</.      Vom    3.  ,'6.  1903  ab. 

Hiram  \V  beeler  Blaisdell  in  Ixm 

Angeles  [Calif.,  V.  St.  A.}.) 
Patentanspruch  :  Vorrichtung  zum  Reinigen  von 
Sandfiltc-m,  bestehend  aus  einem  sich  drehenden 
Rührwerk  mit  unter  die  Oberfläolie  des  Sandes 
greifenden  Röhren,  durch  deren  Seitenöffnungon 
Druckwasser  unter  die  Oberfläche  des  Filterbettes 
gedrückt  wird,  dadurch  gekennzcii-iinet.  daß  das 
Rührwerk  sich  in  einem  nach  unten  offenen  und 
auf  dem  Filterl>ett  dicht  aufliegenden  Kasten  be- 
findet, »US  wcK-honi  der  aufgewühlte  imd  abge- 
waschene  Schmutz  abgesaugt  wird,  — 

l>er  (Jegenstand  der  Erfindung  ist  eine  Vor- 
richtung zum  Reinigen  der  OlH-rflüche  von  Sand- 
filterWtten,  die  im  wesentUchen  aus  einer  am 
Boden  offenen  Kammer  besteht,  die  dicht  ül)er 
die  Oberfläche  de*  zu  reinigenden  FilterJx»ttt»8  l»e- 
wegt  wird.  In  der  Kammer  befüidet  sich  ein  Rüiir- 
werk,  da»  die  Oberfläche  des  Filters  aufwühlt. 
Das  Rülirwcrk  besteht  aus  Röhren,  durch  die 
Druckwasser  hindurchget  neigen  wird,  so  daß  die 
Rückstäntle  von  dem  Sande  hinweggewaschen  wer- 
den. Die  Rückstände  werden  dann  mittels  eines 
Pumpwerkes  aus  der  Kammer  abgesaugt,  olme  zu- 
vor benachbarte  Stellen  des  Filters  verunreinigt 
zu  haljen.  Winjnnil. 

Verfahren  und  Vorrirhiung  zur  Kerrilung  und  Wieder- 
Mebung  von  Fillerkohle.    (Nr.  160  409.  Kl. 
I2d.   Vom  7./."».  1904  ab.   Heinrich  Dei- 
ning o  r  in  Berlin -^^'ilmer8llorf  luid  Her- 
mann Andre  in  Pankow.) 
Patentansprüche  :  1.  Verfahren  zur  Bereitung  und 
Wiederbelebimg  von  Filterkohle,  dadurch  gekemi- 
zeichnet,  daß  die  Kohle  in  feuchtem  Zustande  unter 
gleichzeitiger  Einleitung  atmosphärischer  Luft  der 


Einwirkung  von  elektrischen  Spitzenentladungen 
ausgesetzt  «ird. 

2.  Vorrichtung  zur  Ausführung  des  Vcrfalireas 
gemäß  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet.  daB 
in  jeder  der  auf  fein  durchlocbten  Tonplatten  (3| 
übereinander  gelagerten  Kohlenschichten  (2)  Be- 
lüftungsrohre  (7)  sowie  zweckmäßig  auf  beiden 
Seiten  mit  einer  großen  Zahl  von  Spitzen  (14)  auA- 
gestattete,  in  den  elektrischen  Stromkreis  (9,  10) 
geschaltete  Gitterblecbo  (11,  12)  jtaarweise  ange- 
ordnet sind,  wobei  zwischen  den  Kohlenschichten 
Belüftungsräume  (4)  liegen.  — 

Wenn  Luft  während  einer  kräftigen  elektrischen 
Spitzenentladung  mit  feuchter  Kohle  in  Berühnmg 
kommt,  so  entstehen  Wasserstoffsuperoxyd  und 
Ozon,  die  beide  energisch  oxydierend  auf  alle  von 


der  Kohle  während  der  Filtration  aufgenommenen 
organischen  Substanzen  einwirken  und  zusammen 
mit  dem  elektrisihen  hochges]>aimten  Wechsel- 
strom alle  Keime  abtöten.  Außerdem  wird  da^ 
Absorj'tionf  vermögen  der  Kohh-  wieder  regeneriert. 

Wiegand. 

Deslillierappurat.  bei  melcheui  die  niil  lleix-  und 
kühhorrirhiungen  versehenen  Deslillier-  and 
Kondensrianie  sich  ringförmig  nmsrhileten. 

(Nr.  1.59  6,52.    Kl.  H.t<i.    Vom  20. /7.  1!>U2  ab. 

Oscar  Scbmoißer  in  Charlottenburg.) 
Patentanspruch:  Destillierapparat,  bei  welchem  die 
mit  Heiz-  und  Kühlvorrichtungen  versehenen 
Destillier-  und  Kondensräume  sich  ringförmig  um- 
schließen, dadurch  gekennz<!ichnet,  daß  zwischen 
denselben  (A  und  t')  weitere  ringartige  Räume  (B) 
eingeschaltet  werden,  in  solcher  Zahl,  daß  dieee, 
mit  den  beiden  enjteren  (A  und  C)  abwechselnd 
Räume  für  Verdampfung  und  Kondensation  bilden, 
wobei  je  zwei  Räume  durch  nicht  bis  zum  Deckel 
gehende  ringförmige  Scheidewände  (x,  y,  z)  von- 
einander getrennt  sind  — 

IXt  vorliegende  Apparat  bezweckt,  das  be- 
kannte Prinzip  der  mehrfachen  Verdampfung  in 
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gediingteeter  und  vortcilhafttütcr  Form  zur  An- 
wendung zu  bringen.  Die  vormohrten  Destillationen 
geatottea  gteichm&BigB  und  radiale  Strömongea  der 
Winne  im  Inneren  dee  Apparates,  besten  Sehnte 
gt  n  Wämcverlust«',  iKic  lmten  Nutzeffekt  der  auf- 
gewendeten W&rme,  geringsten  Gewiebts-,  Raum- 
nd  ObarflleheiiMifwiaid  imd  elnfidwto  Betriebs- 
Je  cn(;or  dio  Kundensräome  tiuä,  dnito 
besser  wird  der  hier  niedetströmende  Dtmfl  die 


NiedencUSge  von  der  KondeoBwaad  eatfBtiwB  und 
diese  enfsjirwlirnd  wirk-iamcr  m^}>n,  Je  mehr 
Destiilat].  irii'D  zwischrnA  undC'eingiBMhahet  werden, 
(ie^to  rorteilhafter  wird  die  dem  Bwun  A  zugeführt« 

Wiirtne  ausgenutzt  werflen.  Wtcf/atul. 

Verfahren  zu  HeraMlwig  von  Wagenkasten  und  von 


fflHsrtlg  verzierter  Oberfläche.  (Xr.  IfiO  123 
Kl.  48a.  Vom  9./12.  1)K)3  ab.  Jacobus 
S  |)  y  k  e  r  in  Tromi>enburg  bei  Amsterdam.) 
Atuden  PataUantprüehen  :  1.  Verfahren  nur  Her» 
■teUnng  von  Wagenkasten  nnd  ron  anderen  ge- 
Wiilliti-ri  K'.r()(ni  mit  ^'lafttT  oder  relicfart  \  i-r- 
aiTter  Überfläc-he,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
(o  KsnikSiper  von  MwiMtniHid  der  FVmi  und  den 

A'ür  c- .iiiiircii  des  liiT/TiHtcIli'nflcn  Gegenstandes  auf 
pai^  ciiii.jiliisiitirliem  Wege  beiderseitig  mit  einem 
Mtlallniiflerschlag  von  der  zur  Erzielung  der  ge- 
vünschten  FmÜ^^aA  erforderlichen  IMoke  ver- 
■<hcD  trfad  Tmter  YerUndmig  Mder  Metalbehichten 

durch  Mftall/apfm 

2.  Verfahren  zur  Uerstellung  dea  zur  Durch- 
führung dee  VerfalirtBi  nneh  Am^nA  1  erfocder- 
hchen  Kerne«,  dadtiroh  >;ekennzeichnet,  daß  in 
«iasr  Form  Schichton  von  sich  kreuzenden  Streifen 
^  fssarigeai  Stoff  eingelegt  und  dnnh  Chrom- 
Iw'wewliiiihlen  »o  einer  fcetwi  Mneio  vereinigt  werden, 
**ei  db  QuomMmaehioihten  in  bekannter  Weise 

gemacht  werden. 
H'icyomf. 


Blockxange  Ittr  GInsctilaafkiwe  bH  nagerrcht  ui. 


Bloeks.  (Nr.  160  510.  Kl,  1«'^.  Vom  24. '4. 
1904  ab.  Duisburger  Maschinon- 
bau-A. -C  vurni.  Becham  Keet« 
man  hl  Duisburg.) 

Den  Gegenstand  vorliegender  Erfindung  bildet 

eine  wagereeht  ausladende  Hlockzangc  für  Ein*atz- 
laufkräne,  welche  den  Block  an  den  Seitenflächen 
etfafit.    Die  Zange  ist  am  antem  EM«  efnea 

senkrechten  Baumes  angebracht,  welche  in  einem 
eine  Laufkatze  bildentlen  (ierüst  gefiihrt  wird  und 
mittels  eines  Windwerkes  gehoben  und  gesenkt 
werden  kann.  Über  die  Ausführung  der  Zange  ist 
das  nilMm  in  der  Fikteirtaeltfifk  ugegebeD. 

II.  3.  Rxplosivstoffe,  Zündstoffe. 

Einrichtung  zum  scllh<llällKpn  öffnen  der  .iblult- 
ventUe  M  NitrierzenlrifuRen.  (D.  R.P.  161  933. 
KL  78c  Tom  6./6.  1904..  Vereinigt« 
Toniraren  verke,   A.-Q.,  Charlotten- 

bürg.) 

Die  Vorrichtung  ist  dadudi  gekennzeiohnet,  daß 
die  AUaSventfle  dmdi  besrädere,  infolge  der 
Schwungkraft  bewegte  VoRliditTmgen  geSttiet  wer- 
den können.  CS. 


mit  unrerbrenniichem  Uriff.  (D.  R.  P.  ir>0  .lOO. 
Kl.  78a.  Vom  22./10.  1902  ab.  T  h  e  D  i  a  - 
mond  Matoh  Co.,  Neu- York.) 
Die  Maschine  ift  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Zfindhjölzcr  in  emem  fortlaufenden,  ununterbroche- 
nen Arbeitsgange  zunächst  einem  Behälter  mit 
einer  nnverbraudicli  maoheodan  Ilüsaigkeit  ni- 
geführt  und  hier  mit  dem  efaien  Ende  eii^ietaiielit, 
sodann  in  den  Bereich  eines  di<-  Zündmass<'  ent- 
haltenden Behälters  gebracht  und  in  diese  mit 
dem  anderen  Ende  «ngetanoht  werden,  obne  wiii- 
rend  der  Behandlung  ihre  Rahmen  zu  vcrla.H»en. 
und  zuletzt  einer  Vorrichtung  zugefiüirt  werden, 
durch  weldie  das  Ansatoßen  erfolgt.  CZ. 

Luvriiliur'.'.  Verfahren  zur  llrndellunK  eines  neuen 
8preuK»lüffs.  (Fat.  Mr.  5824.  Dr.  G.  Schultz 
imd  Fritz  Gehre.) 
Sprengstoff,  Vigorit  genannt,  bestellend  aus  Di- 
oder  Trinitromesithylen  oder  Di-  oder  Trinitro- 
pseudocumol  mit  iSauerütofftragem  und  fein  ver- 
teilten Metallen,  wie  Eisen  oder  Kupfer  unter 
eventndlein  Znaata  von  mtroadloloae.  OL 


II.  4a.  Keramik,  Qlas,  Zement,  Bau- 
materialien. 

W.  Scheffler.  Arbritrn  im  Lsboratorium  der  k::!. 
kcnBlscben  Fachscknle  In  HAhr.  1.  Die  Tone 
des  WeilerwaMes  in  phyrikaHialMr  nnd  ehe» 

mischor  Beziehung.    (SprediBul  18^  dSI — 482 

23. /3.  und  ölU— Ö21,  :M).f3.) 
Die  Tone  des  Westerwaldes  sind  Braunkohlentone, 
sie  haben  sieh  meisteni  aus  Tonachieier  und  Ba- 
salten gebildet;  ans  dem  Tonschiefer  entstanden 

n-in  weiße  Tone,  deren  nicht  pla-stisehe  .\bart  ais 
Walkerde  bekannt  und  gesehätzt  ist.    Die  Tone 
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-des  Unterweatenraldes  zeichnen  sicli  durch  nehr 
hohe  Plastizität  aus,  man  kann  ihnen  bin  zu  50% 
Mageroqgnnittel  xamücbai.  Grober  Sand  fehlt 
fisfc  ToUatlndig.  Am  den  »tioneOeii  Aiwlysen  er- 
gibt sich,  diiß  die  Zusntiniif-nst'tzung  der  Tono  sclir 
mchMilnd  iäl,  Hc-lUit  von  Proben  desselben  Fund- 
oitesi).  allen  gwneinsam  ist  ein  tehr  niedrigeir  Feld- 
spatpehalt,  nur  ein  fetter  Ton  von  Hillüchcid  hatte 
7,2%  Ft''<l"*pa'-  Aligenehen  von  dim-r  Aufnahme, 
wurde  bei  der  GcAauitanalyse  dement«preehend  nur 
wenig  AlluU  gduadui.  Dm  Eieengehalt  ist  liein- 
lieh  hoch,  nadi  den  mitfeteitten  Analysen  kommt 
bis  zti  vnr.    'I'itan  ki  iiiito  stets  narh- 

gewietten  wurden.  Die  Tone  brennen  sich  bei  oxy- 
dierendem  Feaer  gelb,  bei  reduzierendem  gnu.  Sie 
besitzen  holn'  Fcn<  rfr>-| i^'keit.  Bei  der  niedrigen 
TemperaUir  des  Kaimeiiüfenii  (S.-K.  3  und  4) 
Bintem  sie  zwar  stark,  werden  aber  nicht  voU- 
kommen  dicbi.  Die  gebnnaten  CSegenstinde  sind 
naeh  der  voa  Kerl  (Tonwuenlndiütrie,  2.  Aufl., 
S.  610)  gegebenen  Hcfinition  als  „gemeines  Stein- 
zeug" zu  beoeiohnen.  in  3  Tabellen  sind  die  von 
dem  VerfL  gewonnenen  Beeoltete  von  Sohlimn* 
analyson.  rationellen  AnalvHcn  und  nesamtaiitt- 
lyjien  verschiedener  Tone  th-s  I'nterwesteruuldei^ 
mit  älteren  Analysen  ziifamniengestellt.  —  Die 
Metbode  der  ntioncUen  Analyse  hat  der  Verf. 
modifiriert,  auf  die  genaneren  Vonehiiften  kann 
bier  nnr  M  TNs  irscn  werden.  Die  ObereinsiirnniMng 

der  Resultate  iMt  gut.  Sutert-». 

Haiu4iriniiu.  Kapseln un4 Brennerei.  (SpreehsaalSK, 

75")-  75(>.  11.  T>.  mvi.) 
Für  die  Kapeelfabrikation  ist  die  Auswahl  guter 
Robmaterialien  und  deren  sorgfältige  Aufbereitung 
von  größter  W'iclititrkfit.  Uestinunuiij;  der  Ft'iiei- 
festigkeit  und  die  chemische  Analyse  der  veru'en- 
deten  Tone  geben  wertvolle  Aufachlüase.  Der 
Verf.  gibt  einige  Versätze  von  Kapeelmaascn  an 
und  bespricht  die  beim  Drehen,  Trocknen  und 
Brennen  zu  beobachtenden  Vorsichtsmaßregeln. 
Für  das  Brennen  ist  fast  jede  KoUenart  verwendbar, 
wenn  man  ne  in  aweekentepreebender  Weise  mit 
anderen  Kdlleeorten  verin)!tcht.  Diese  Tatsache 
haben  mancbe  Fabriken  erst  während  des  Streiks 
in  den  Kohlenieviercn  festgestellt,  während  sie 
früher  glaubten,  von  einer  beBtünmlen  Kohlenart 
abhängig  zu  sein.  SievtrU. 

fteUg»  StelBgatglasnKa.  (Sprediaaal  98,  715  Mi 

717    4/5.  [liHi.-,],) 
Der  .Aufsatz  enth.iii   \ Dr»*  hriften  für  die  Her- 
stellung und  das   Auftragen   farbiger  .Steingut- 
glasuren.  Die  mitgeteilten  Keaepte  wurden  jahro- 
lang  im  Betriebe  fOr  einen  (juarzreieben  SqIweImi 

vdii  iilif fli-riTu  Kalk-  und  Spatgehalt  crpiobt»  Als 
Farbküriier  dienten  die  kkuflicbcu  Untecgtasnr« 
ferbeB  renomniierter  FIrmsit.  Aewfte. 

P.  Bellland,  t'ber  dir  I  rsarhra  der  Pla.Ml7.ilit  der 
Tene.  (Sprechsaal  38, 040— 6U.  67»— 6H4.  717 
bis  711».  787—708.  ».fL—ll.fS.  1MB.) 
Die  von  dem  Verf.  in  »einer  .Abhandlung:  „V  b  >:  r 
das  Faulen  der  Tone"  (ref.  diese  Z.  ItlUÖ, 
968^  geioBartO  Ansieht,  daß  die  PlastiEitat  dv 
Tone  aiof  einmi  Gehalt  an  Knlioidsiibitaniwi  n- 
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niekzuführen  sei,  wird  weiter  ausgeführt.  Die  An- 
schauungen anderer  Autoren  werden  mit  zahl« 
reichen  Bdcfen  aus  der  Literatur  wiedecg^geben. 

Sietert*. 

Mav  Simonis.  Zur  ZühlKkrilsniessnuK  von  Toa- 
brelca.  Kin  Beitrag  zur  Klärung  dor  Piastizi- 
tAtefrat».    (Spreofasaal  38,  .597—601.  19./4. 

Cliarlottenbursr,  Chem.-techn.  Versnchsaastait 
der  Kgl.  Porzellanuianufaktur.  [lUUöj.) 
Plastizit  ist  ein  Sammelbegriff  rein  praktischer 
Natur,  den  man  erst  zerlegen  maß,  um  in  mcU- 
baren  GrBOen  zu  gelangen.  So  wird  eine  Zerlegung 
iti  Kohärtion.  IVformationsvorniri^en,  Klebrigkeit, 
ßindofahigkeit,  äcfanindung  und  vielleicht  noch 
elementarere  ESgensehaftan  nötig  sein,  die  dann 
einzeln  vielleicht  innerhalb  gewisser  Grenzen  der 
prakti.schen  Plastizität  proportional  gesetzt  werden 
kcinnen'".  Der  Verf.  hat  zunächst  die  Zähig- 
keit eines  Breies  v<m  ZettUtzer  Kaolin  untersucht; 
wenn  die  Zlhigkeit  auch  kHn  wirkKohes  HaB  fSr 
die  Plastizität  ist,  so  entäpriclu  ilorli  im  allgemeinen 
die  gröfiere  Zähigkeit  einer  gesteigerten  Bildaam- 
keit.  Die  Versnd^anoirdnnng  gestattete,  die  unter 
cini-m  refnilierbaren,  konstanten  l)nick  in  der  2Ieit- 
i'iiiln-it  ausfließende  Flüs.sigkeit'-menge  zu  be- 
stimmen, beruhte  also  auf  dem  gleichen  Prinzip  wie 
die  bekannte  Methode  der  Viskositätsbestimmong. 
üntenudit  wurden  Breie  aus  -lO  g  gesiebter  trookner 

Zettlitzcr  Krde  mit  100  g  Whs^i  r.  Da^  W  as-^T  ent- 
hielt liei  lU  Versuchen  in  gradweiser  Steigerung 
0-^,001 347  MoL  NaOH.  Die  Beredunmg  des  r^- 
tivpn  Fluiditätskoeffizirnten  <;cstflltet  sich  nicht  so 
einfach  wie  bei  „idealen  Flüssigkeiten".  Für  diese 
Ist  der  refative  Plnidit&takoetfixieni; 

p 

(v  =  in  der  Zeiteinheit  ausfließendes  Volumen,  p 
»  Druck,  anter  dem  die  Fliiasigkeit  aostntt),  d.  h. 
er  ist  unabhiagjg  Tom  Dm^.    Bat  einer  lUien 

V 

]^Ia8ae  ist    nicht  konstant,  der  relative  Fluidtt&ta> 
P 

koeffizient  mnB  aus  der  ge<Mgneten  Kombination 


vuii  MiiirKviTtcn  berechnet  «rril- 


Die  Art  (irr 


Bt^rechnung  muß  im  Original  nacligcsdicn  worden. 
Die  Floiditit  wnoha  bei  steigendem  AlkaUnsats 

zuerst  langsam,  dann  sehr  ras:'h  und  erreichte 
Ijei  einer  Zugabe  von  0,000  41»  .Mol.  >iaOH  ihr 
Maximtam.  Eine  2.  Versuchsreihe  mit  KOH 
ergab  pat  «nAloge  Reanltate,  dooh  trat  da« 
.Maximum  der  FlaiditSt  erst  bei  einer  Zngabe 

von  (i,iHKMi:i  Mol.  Kol!  auf;  das  Kaliuniliydroxyd 
wirkt  also  trotz  gleicher  ilydroxylkonzentration 
aobfwidiar  ab  da«  Natriumiiydwaqfd.  Die  Iteaal- 
täte  sind  giaphiseh  veransohauliobt.  iSiVtvrf«. 

Braue  ParfclUkpcr  fir  tJnteftlasarfacfeea.  (Spreofa- 
saal  38.  807—009.) 

Der  Aufsatz  gibt  die  \'i>i>-i  liriftrn  für  eine  Reihe 
von  Farbkörpem,  die  unter  der  Glasur  bei  ä.  -K.  10 
bei  oxydierraidem  Feuer  gebrannt  die  FarbentOne 
Schwarz,  Dinikelbratin.  Rotbraun,  Gelbbraun  bis 
Hellbraun  liefern.  \'crwendct  werden  die  Oxyde 
des  Chroms,  Fisens,  Zinks  und  Tonerde,  dazu 
kommwn  die  Oxyde  des  Kobalts,  Mangans,  Mickeis 
und  Antimons.  Die  Farben  eignen  sich,  iHe  sciwm 
aus  der  Brenntcnt|HTatur  hervorgeht,  nur  für 
Steingut  und  W  o  i  c  bp  o  r  z  e  1 1  a  n.  6ieverU. 
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IL  a.  HatUa.  t'b^r  Qnarcsla^»  (Nach  einem  Vor- 
trag in  der  American  Klectrocheraical  Society; 
nferiert:  SprcchMal  38,  601.  13./4.  [lUOd].) 
Jb  wird  über  Vcrsurhe  berichtet,  Qaarzfi:!««  mittels 
d«*  elektrischen  Bogciif«  7\i  eihaUfn  uihI  zu  formen. 
Die  «rbaltenen  Maasen  waren  durch  eingeacbkMMoe 
GMUaam  stark  getrfibl.  Ob  die  Amraidaiig  «tftr- 
kercr  Li«  Vi' tx^ii'Mi  /um  Ziele  fiihr»-n  wird,  ist  zweifel- 
haft, weil  nach  M  o  i  k  s  a  n  ÖiÜj  bei  »ehr  hohen 
VMqMmtvMn  yttdampK.  Sienrt». 

«.«nriL  f^aa  Mr  MOmiMr.  (Spreehaaal  Sg, 

20. /4  :  R77- 679.  27  '4  [l!in51,) 
We  iiit  die  Hei-steUtin^  vuu  Hohlglib>ein  ülilicben 
ciaemen  und  hölzernen  Formen  haben  manche  Nach- 
teile. Die  Eisenformen  sind  «ohwer,  fSrlx-n  leicht 
dasGUe  und  geljen  ihm  eine  geringen*  Feueriwlitiir. 
Holzformen  verziehen  sieh  leicht  und  nutzen  sich 
laieh  ab.  Versohiedene  Verbeaaerungsvoisohliige : 
Autfulleni  der  ISiasnfuruMii  mit  floMaeliteii  IK^rme- 

leifern.  Vfrnii  kcln  'Icr  InncnfiricbiTi,  Aiissrhlajjen 
der  Holzformen  mit  HIecli  iialxtn  sich  wenig  l)e«  iihrt. 
Das  Swanaehe  Verfatiren,  bd  dem  eine  breiige 
Holauaaae  nm  einen  Eisenkern  gepreßt  wird,  er- 
mögUcht  eine  billige  «nd  einfache  Horetelhing  von 
Holzformen,  iiimn  rhin  ist  auch  ihre  T.cl)en8dauer 
aur  beachränkt.  Zua&t»»  von  Kaolin  oder  Gipa 
u  der  Hokmaaae  setsen  die  feine  FbUtnr  herunter, 
auch  eine  Masse  au.s  Braunkohlenpalvrr  fithrt 
ni'ht  tu  brauohbaren  Formen.  Fondu  nahm 
IHtü)  ein  engÜlcilM  Patent  für  die  Herstellung  von 
Hobiglagformen  aus  Kohlepulver,  dem  Pech  als 
Bindemittel  zugewtzt  war.  Die  so  hcrgesteUtint 
Fnrrm  n  wiirden  »ehr  iR-hnell  unbrauclilmr.  weil  das 
Ptoh  beim  Einblaaen  der  Glaamaaae  erweiohte. 
Riraeli  und  Robert  refsuchten,  HoUrohla» 
pulver  mit  Bindeiuit'eln  wie  Teer.  Melasse,  'ral'\nni 
tu  verwenden.  L'nter  Anwcailung  von  Meli«<fi«' 
wurden  brauchhare  Massen  erhalten,  Zusätze  von 
Gips,  Kaolin,  Kuß  erwiesen  sich  als  geeignet.  Die 
T^en  aus  solchen  Massen  werden  wie  nach 
dem  S M  anschen  Verfalireii  zunächst  gepreüt.  dann 
ba  etwa  G0O°  verglüht  und  aohliefilioh  durch  Aus- 
icuggBBmn.  uiuunv  vurnien  wenien  in 
Be  Teile  zerlegt,  die  «lami  in  t  incin  hten 
Kasten  aus  Eisenblech  zu»aniiuei)ge8iellt  \«('i<len. 
l>ie  LebenadaMer  der  Kohleformen  übertrifft  die 
der  Holdormen  nm  das  8 — 10 fache;  sie  wird  durch 
•tarkaa  Anfeuchten  vor  jedem  Einblasen  erhöht. 
Die  Anwendung  der  Kuhlcnmassi^-n  scheint  für  die 
HtntdlnBg  vom  Uohlglasformen  einen  wesentlichen 
HortaolKttt  m  bedBoten.  aitmt». 


Brrnnen  o^er  RÖHten  von  Kalk,  Zement,  Erzen 

aa4  4cL   (Nr.  159  767.   KL  80o.   Vom  19. /3. 

IMM  ab.    Auguat  Tandeneaoh  in 

Stdlberi;,  Rheinland.) 
l'aUttUituftruch :  Verfahren  zum  Hetrielie  von 
WAilblSfau  nun  Brennen  und  Rösten  von  Kalk, 
ftlMwal,  Brzen  und  dgL,  dadurch  gekennzeichnet, 
diB  flfat  beweglicher  Schornstein  nach  Bedarf  im 
Brenngate  in  der  Höhen-  und  Seitenriohtnng  ret- 
«hoben  «ird. 

Raa  VeraetMU  dea  Schomstelna  hat  den  Zweck, 

das  Faur  in  der  Mitte  des  Ofen.,  (»der  da.  \m)  es 
Bole^gBUieben  ist,  hoch  zu  bringen.  H'icyaiwf. 


Druckpasle  fllr  krramisrhes  laterglasurdruckver- 
fahrea.   (Nr  liioiW.'.,    KL  80b.   Vom  24. /9. 
1902  ab.   Richard  Martin  in  Eichwald 
bei  Teplitz  rBöhmen].) 
Pateniansprurh:  r>ruckpaste  für  kerami.sches  ünter- 
glaaurdruekverfahren,  beatebend  aus  den  bekannten 
üntarj^aanrCarben  tmd  «inem  «na  Aloeextrakt, 
Sirup  und   Clycerin   bereiteten  rJeraiseh,  dessen 
Anwendung  die  Annahme  von  Glasur  durch  den 
Seherban  niabt  vaiUndaitk  — 

Oegensttind  vorliegender  Erfindung  ist  ein  \'er- 
faliren,  mittels  dessen  es  gelingt,  (JeschirT  mit  auf- 
gedrucktem l'nterglasurmuater  in  zwei  Brinden 
hersaateUmi,  wibnod  bei  den  biahetigan  Unter- 
glasurdrueb  verf abien  drri  Brihide  bisofern  not- 
wendig  waren,  als  die  Dnickfarlieii  mit  (ilhalligen 
Substanzen  und  Gonuni  versetzt  waren,  keine 
wMaaarigtf  CAaanr  inMgedeaaen  annahmen  und  vor 

.\uf1»ringen  der  f;ia?<ur  im  Glühfeuer  ausgebrannt 
werden  muUtcn.  Die  vorliegende  Druckpaste 
nimmt  die  (ilanur  an,  es  wird  aomit  der  zweite 
Bruid  im  Glühfeuer,  damit  alao  auch  ecbeblidi  aa 
Kohle,  Bruch  und  Ärbeitdmft  gespart.  Als  Bei- 
.spiel  für  die  Zu.sammen.setr.ung  der  Druckpaste 
diene :  6  T.  KobaltbUku,  6  T.  Glycerin,  7  T.  mit 
WMaer  TerdfiimAar  Simp  und  4  T.  Aloeeztoakt 

Wiegand. 

Vaftahrea  i«r  9tmMUa§  SBklmm,  toiMilaU  umi 
■•MeMfeft  csOnHeaicr  TaiUadUiva.  (Nr. 

IfvOlOl.  Kl.  Iii  Vom  21. ;2.  um  ah.  Tho 
Acheson  Company  in  Niagara-FaUs 
[Neu-Jeraey].) 
PatentnriJipnirh  :  Verfalin-n  zur  Darstellung  Sili- 
cium,  Sauerstoff  und  Kohlenstoff  enthaltender  Ver- 
bfakdungen,  dadurch  gekennzeichnet,  da  Ii  man  ein 
ai»  zerkleinertem  Kohlenstoff  und  zerkleinerter 
Kieselerde  bzw.  aus  diese  Bestandteile  enthaltenden 
fein  verleilten  anderen  Stoffen  bestellendes  Ge- 
misch, in  welchem  weniger  Kohlenstoff  enthalten 
ist,  als  rar  voUstHndigen  ümwandlang  dea  in  dar 

vorhaiiflenrn  Kii  s.  Ii  rrle  entlialtenen  Silicums  zu 
Carborundum  erfurdeilieli  »ein  würde,  auf  eine  Re- 
aktionstemperatur erhitzt,  welche  niedriger  als  die 
zur  Darstellung  daa  Carbomndwma  eifbrderiiobe 
Temperatur  ist.  — 

Die  vorliegenden  Verbinduofan  nllen  im  hohen 
Grade  feuerfeat  aein.  Sie  laaaan  ddi  in  fein  g»- 
pulvertem  Zoataade  mit  oder  ohne  Bhideraittel  m 
einer  knetbaren  Ma.ssc  verarbeiten  iitul  lir<nnen; 
daraus  hergestellte  Gebrauchag^eustände  besitzen 
eine  aaBerwdentUeb  bohe  FenerbaatlncB^^t,  sind 
sauren  und  ba.sischcn  Schlacken  ^rej^'eniihcr  in- 
different und  in  geschmolzenem  JCini-n  unlöslich. 
Die  Masse,  vom  Erfinder  ..Siloxicon"  genannt, 
kann  nioht  dorab  direkte  Bednktion  der  Kieael- 
ainre  bogeatetlt  werden,  da  tmter  den  Mrfier  üb- 
lichen ArljeitslM'diuL'Mimen  ,stets  Sili<iumearMd 
(Carborundum)  oder  Carborundum  und  Grapliit 
entatebt.  Zar  Heratelhmg  der  Maaae  Warden  bei- 
spielsweise  1  T.  gepulverte  Kohle  mit  2  T  Kiesel- 
erde innig  gemischt.  Das  tiemisch  uird  in  einen 
elektrisoban  Ofen  gebracht  und  dort  mit  Hilfe 
einea  Stnwiea  von  anfänglich  86  VoH  und  500  Amp. 
erhitzt.  Die  Spannting  bleibt  konstant,  wihiend 
die  StronLstärke  Imid  mifdOO  \m|)  steigt ,  dann  »bar 
^  bis  zum  Ende  der  Operation   konstant  bleibt. 
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Lstetn«  daneirt  9  Stunden. '  Dm  fertig»  Prodnkt 

ist  fino  lose  granulierto  ml-  r  iiul'.r-rföirnig  amory>hc 
MajB^e,  uelcho  in  der  Külte  graugrim  und  bei  150° 
ikditgslb  MHielit.  Witgand. 

YertahrCD  zur  ll<'rs(t'lliiii':  von  Tonwarru  aller  Art. 

(Nr.  ItiO  78U.   Kl.  80b.   Vom  22./&  1901  ab. 

GL  F.  Boehringer     Bölme  in  Hsmi* 

heim-Waldhof.) 
FiUentanspruch :  Verfaliren  zur  Herstellung  von 
Tonwaren  aller  Art  mit  AuRuahmo  von  Schleif- 
Bobeiben,  gekeniueiohiiet  durch  die  Verwendnog 
Toa  Une^ofa  hergeetdltem  geschmobamn  Ahl- 
niniuir.nxy'!,  wi'Mies  mit  tonigen  Hindeniittebl  ge* 
mengt,  gefunnt  und  gebrannt  wird.  — 

Als  Abfallprodnlä  des  Ilieniiitverfaliiew  ist 
ein  Material  leicht  zusänglich  geworden,  (lau  im 
wesentlichen  geechmolzcnes  Aluminiumoxyd  dar- 
stellt und  dem  natürlichen  Korund  in  seiner  Zu- 
«emnwiwtamag  naheeteht.  Dieser  bilUge  Körper 
faet  die  dem  luitfillieben  Kofond  sokommenden  gün- 

•'lit.'i'n  Eipenscliaften  nm  h  in  h(">h<  r(  iii  MnOi^  ei^en  : 
Die  Sohwindmig  der  damit  hergestellten  Ueräte 
ist  noch  geringer,  ihre  Wjdewtendefihigkett  nodi 
größer.  hiinct  dies  wahrsoheinlioh  damit  za» 

sammen,  daß  kiin.stlii  h  hergestellte  geächmdl- 
aene  AInminiunioxyd  im  <  Gegensatz  zum  natürlichen 
gfaailieh  mMsertrei  ist  und  außerdem  ofaemisoh  g^ 
bondene  metalÜBelie  Venmreinigungen  nioht  enthilt. 

Vctfahrea,  an  uU  FeMtcnehetkea  verseiieiie  laeea- 
riame  eime  gldclncllige  starke  VeviaakhiBg 

Mir  dfin  HfirmrBdfB  RfBlInB  4er  Sonne  mfiglicbst 
lu  ttcbützin.  (Nr.  160  356.  KL  22g.  Vom 
8./8.  HK)4  ab.    Mavriee  Louie  De* 

tourbe  in  Paris.) 
Patentanapnteh:  Verfahren,  tjm  mit  Fensteracheiben 
versehene  Innenräunie  ohne  gleichzeitige  starke 
Verdunklung  vor  dem  wärmenden  Einfluß  der 
Sonne  m^Kohat  cn  sehQtaen,  unter  Anwendung  der 
bekannten  Waiirri  I.irlit  filf  er.  djidurrli  gcki-nn- 
zeichnut,  daU  man  tln-  l'CnstcrscheilH'n  noch  mit 
einer  sweiten  farbigen  Fi!  terHc hiebt  rereicht,  welche 
im  wesentlichen  nur  die  der  blauen  Schicht  komple- 
mentären Lichtittrahlen  durchläßt  und  dadurch  die 
fiirWnde  Wirkung  jener  blauen  S<'hicht  wieder  auf- 
hebt, eventuell  unter  i^eiclueitiger  Hervoirufung 
einee  anderen  beetinunten  VWrbeneffcktee. 

K<tr^tln. 

Verlahrrn,  EstrirhKipti  lu  vrrbeüMrrn  und  tolge- 

braanten  diipfl  wirder  lerwnidbar  ca  machen. 

(Nr.  160  060.    Kl.  80b.    Vom  22. /3.  1904  ab. 

Dr.   Carl   Heintzel  in   Lüneburg  und 

Eduard  V  r  n  m    r  in  Merlin. ) 
PtUeiUanapnuk :   Verfahren,  Kstrichgips  tax  ver- 
beesem  md  totgebrannten  Oipe  wieder  verwendbar 

zu  nid' Ih'ii.  jrkcnn/i-ichni't  dun  !i  BeiuiMllninig  VOtt 
sauren  »i  hwL'fcl.Hauren  Aikalisulzin.  — 

Der  praktiM'he  Wert  der  vorliegenden  Erfin- 
dung liegt  darin,  daß  der  mit  Bisulfaten  versetzte 
Estrichgips  mehr  als  die  doppelte  Härte  erhält  als 
Estrichgips,  der  unter  denselben  Verhältnissen 
ohne  ZuaaiK  von  Bisulfiten  verarbeitet  wird.  Unter 
Bitriehgipe  iit  hier  der  bei  Ro^ni  erimmBte  Oipe 
mit  der  BSgemcliaft  des  langsamen  Abbindens  bei 


I  geringem  Waaserverbnmob  beaeiehnet.    Die  Zng- 

festigkeit  ■wird  durch  Zusatz  l^oispielsweise  von 
* Kalium  biitulf uricum  in  ganz  erheblicher  Weise 
erhöht.  Das  Verhältnis  diär  Festigkeit  betragt 
nach  28  Tagen  1  :  3.  Wiegand. 

Verfahren  lar  HenteltaBc  ciaes  wassererhirteadea 
Biiiemtttels  wm  wasBcrgekAreler  Heeiiefea- 

Bchlacke  und  Itskalk.  (Nr.  159  865.   Kl.  80b. 
Vom  15./4.   19M  ab.     £.  Renfert  in 
I       Beckum  i.W.   Zueata  som  Patente  1(W769 

vom  8.  ,'1.  1003.) 

PatetUuMpruch :  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
:  wasBererh&rtenden  Bindemittels  ans  waoeetgekSintei 
Hochofenschlacke  und  Atzkalk  gemäß  Patent 
irvfJTOlt  (siehe  diese  Z.  H.  (kil  ll!K>4J).  dadurch 
gekennzeichnet,  daU  die  Schlacke  für  sich  allein 
mit  gespanntem  Dampf  behandelt  nnddaanoh  mit 
der  ertbrderHehen  Menge  AtskaOc  Tswetrt  tand 
mehlfein  gemahlen  wird.  — 

Nach  dem  Uauptpatent  wird  ein  Gemengt  von 
waasergekSmter  Hoohofensohlaoke  und  Atzkalk  mit 
gespanntem    ^Va^s.■rd^unpf    liehandelt    und  zer- 
kleinert.   Bei  diesem  Verfahren  ist  vor  der  Ver- 
:  mablnng  des  mit  Wsaeerdampf  behandelten  Ge- 
!  meCiges  meistens  eine  Trocknung  erforderlich.  Um 
I  diese  zu  vermeiden,  »oll  nach  vorliegendem  Ver- 
fahren die  wasBcrgekömte  Hochofenschlacke  zu- 
nächst für  sich  allein  mit  gespanntem  Dampf  be- 
bandelt und  danach  mit  der  erfordertldien  Menge 
\  nn  Atzkalk  versetzt  werden.    Beim  Mis<'hcn  der 
beiden  Materialien  entsteht  ein  trockenes  (iemenge^ 
welches  direkt  so  Staub  vennahlen  werden  kann. 
I  Wiegand. 

I  TerfslireB  lor  Henlellug  van  Platten  aar  Bnea« 
gug  TW  mefeifarMgea  AkiiebUMen  fir  ken. 

mische  Zwerke.   (Nr.  161  013.   Kl.  806.  Vom 
26./12.  1U02  ab.    Firma  Franz  Anton 
I       Mehlem  in  Bonn.) 
Palrntampriirh  :   Verfahren  zur  Herstellung  von 
Platten  zur  Erzeugung  von  mehrfarbigen  Abzieh- 
;  bildem  für  keramische  Zwecke,  dadurch  gekenn- 
I  zeichnet,  daß  die  Platten  entsprechend  der  Färbe- 
kraft der  rinxefaien  Vki'bpulvw  fvnddeden  tief 
graviert  werden.  — 

Die  keramischen  Farben  leielmen  sieh  dnr^ 
'  sehr  verschiedene  Ftrlielcnlt  ans.    Dtese  Eigen- 

Bchaft  hat  die  Folu,  .  daß  Bilder,  die  mit  Hilfe  von 
Abzügen  von  graviui-ten  Platten  auf  koramisohea 
Gegenständen  erzielt  ^'urden,  flach  wirkten,  weil 
beim  Stechen  der  Plattcai  nicht  Rücksicht  auf  die 
Färbekraft  jeder  einzelnen  Farbe  genommen  wurde. 
Ks  muß  beispielsweise  die  Platte  für  eine  schwach 
j  färbende  Farben  wie  s.  B.  geib,  sdion  für  mittlere 
I  TBne  einen  «ehr  tiefen  Stidi  erhalten,  wihrend 
:  eine  Staric  färbende  Farbe  wie  Kobalt  sogar  zur 
1  ^^hmngnng  eines  tiefen  Schattcna  nur  geringer 
Stiehtiefe  bedarf.    Von  den  Platten  werden  die 
Bilder  in  bekannter  Weise  auf  das  Geschirr  über- 
tragen, indem  man  die  Platten  mit  einer  klebrigen 
Masse  lH>st reicht,  die  Zeichnung  auf  Scidenpapier 
I  Überträgt  und  dann  aof  dem  Geeohirr  abklataobt. 
Die  SStiduraiig  «isehdnt  dann  sof  letatewm  und 
wild  mit  Farimmterial  bestreut.  Wiegaiii. 
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Taj;esgeschichtliche  und  Handels- 

rundschau. 

yeu-l'ork.  UjBaittitverbranrh  In  Zratral-  und 
SädaMitta.  Von  dem  United  Statcü  Dopartmont 

In  Vesiko,  Zentrftl-nail  8üd»nerik» 

vor  einiger  Zeit  instrnkrt  worden,  über  die 
Einfuhr  von  PulT«r,  Zündern  und 
•  enttigen   ExploBlvitof-fen   an  Iw* 

nVIitcn.  Nr.  2243  der  „D»ily  Pon-milar  Reports" 
tuthält  die  bisher  fingcgHtigcncn  Bt^riphto.  !>»- 
n*ch  worden  in  Mexiko  große  >Jengon  Djrna- 
mit  und  Jübar  EipkwivtoKe,  hnuptsächlicb  fOr 
berghAuHebe  Zweck»,  TerbTRaoht,  die  Mhfr  znm 
ntjerwicBiTidrii  Tciln  nnn  di-ii  Vereinigten  S'.ijitcii 
eingeführt  wurdett.  In  neuerer  Zeit  h»beu  die 
onhraaiMltMi  SfHVOgstofinbriken  durch  das  kürz- 

Üeh  eiriL'efnhrte  neue  Zollgi^setz  ein  tatsäehliches 
llonopol  fiir  dicmr  Artikel  erhtdti^n,  da  der  darin 
iwieBebrit ZolUatz  proiUliitiT  flbr  dtta  •mlind- 
disrhe  Einftdir  wirkt. 

Die  z  e  n  t  r  a  1  a  in  e  r  i  k  a  n  i  A  c  h  c  n  R  o  • 
publiken  decken  i}ircn  ]{i-(ljirf  an  Dynamit  und 
PalTar  hnupteftohlkh  «us  den  Verainigtan  StMten, 
«ttfend  BrftBtlien  seine  TbcfAoiivsMte,  die 
mmei^t  in  Seliießpulver  lH\-.1(<hi-n ,  von  (Iroß- 
brituinien  und  Dout«chl&nd  aus  beziehen.  Chile 
TCrteOt  ieine  Besfige  auf  GroBIvitHiiiiai,  Danteoh« 
land,  Frankreich  und  die  Vereinigten  Staaten.  Im 
Jahre  1902  iH-lief  sich  der  Wert  der  Einfuhr  von 
Pdlrer,  BjTiamit  imd  Zündern  auf  156  151  Doli. 

In  Ecaador  ist  die  Einfnhr  aller  hooh- 
pldigeD  ExpImiTBtoffie  nur  auf  Rpecielle  Erlanb- 
nii!  sj^'it.-ri^  (li-r  Tvct;ii-nini.'  ^'fstatt.-t,  die  indi'-i-n 
k'icht  zu  erhalten  ist.  England  und  die  Vereinigten 
Staaten  sind  die  haaptaächlichetaR  UofennteiL 
Dir  ?«daMif  voa  Pnlvier  ist  BcgitnwginiMnopoL 

D. 

Iiirtihn  Bneil  tteiienlnduHtrie/.weig  bildet 
ät  <tewlMWig  ven  ReWU.  Von  der  Zuokerver- 
■■dmtation  zu  Andubon  Park,  einem  Vororte  von 
N'eu-Orleans,  sind  seit  längerer  Zeit  Untersuchungon 
über  d«  Wert  der  waa  Reis  bog^teUteu  Futter- 
■Ütal  eiHgelBliit  worden,  wdelw  ni  den  Ergeb» 

■lifBführt  halten,  daß  die  häufig  bemerkban-  .\b- 
asigug  de«  Viehes  gegen  den  tienuü  dieser  Eulter- 
«toffe  sich  durch  die  Azidität  des  darin  enthaltenen 
Oiea  erklärt,  letztere  wird  durch  das  in  dem  Ole 
Mtlahene Ferment,  Lipa.se,  yerursacht,  welefaee eine 
Spaltung  der  neutrali-n  filyfcride  in  (Ilyrerin  und 
FeUaiare  bewirkt.  Um  die  Qualität  der  Futter- 
HiHd  in  dieser  BSnekdit  ni  Tnbessera,  enpfidilt 

daher,  rntw  wler  dieses  Ferment  zu  zerstören, 
indem  man  dit-  Futteruiittel  (Keiskleie  usw.)  einer 
auareichenden  Temperatur  (von  200°  F.  oder  mehr) 
vbBnMt,  oder  aber,  was  sich  in  Hiosioiit  «vi  die 
ksicnnde  Wirkung  des  Oles  sdbet  airf  die  Tten 
nfn-h  mehr  empfahlt.  da>  letzlt-re  auf  mechani- 
löchern  oder  ctiemiacbem  Wege  auszuscheiden.  Die 
n^'h  letsterer  Bishting  kbi  sowohl  seitens  der 
Vemuch-ttation,  wie  auch  in  der  Olfabrik  von  F. 
M.  P  r  a  1 1  &  C  o.  zu  Decatur  im  Staate  Illinois 


daß  zu  t'ruwley  in  Louisiana  dit<  Lawrence 
Feed  Co.  organi)«iert  worden  ist,  um  Roiaöl  im 
ßToßen  Maßstalx'  zu  produzieren.  Es  sind  auch 
IxTeits  i'rolx'f^endungen  von  dem  öl  naeh  Doutseh- 
land,  Frankreirh  imd  (Großbritannien  gegangen. 
Der  Grad  der  Azidität  das  Beisöles  rkditet  sioli 
naeh  dem  CSiaraIcter  des  RolunaterMs,  d.  h.  naeh 

dem  Alter  !i  i  Keiskleie.  Die  Säurezabl  eiiu-r 
Laboraturiumsprube  von  aus  alter  iüeio  gewonnenem 
Ol  betrug  166,2.  Da  die  Zersetzung  dm  Olca  in 
außeronlentli(  Ii  'schneller  \A'eise  nael»  dein  Mahlen 
der  Reiskt'imer  vor  sieh  geht,  so  wird  tlas  öl  stets 
freie  Saure  enthalten  (mindestens  10",,).  Seine 
Verwertung  für  Tafelzweoke  verlüetet  sieh  daher 
von  selbst,  da  sidi  aaeh  die  NentraHsation  der 

Säure,  elwadurcii  AtTiiatmii.  riirlit  rmtii n-n  i\  lirde. 
Ebenauwenig  läßt  es  sich  daher  auch  al.s  Schmieröl 
benntsen.  FEIr  die  Farben-  und  FimisfabrilKstioa 
ist  es  wegen  seine«  balbfliis-iinen  Charakters  un- 
geeignet. Dagegen  sclioint  es  ein  »ehr  gutes  Mate- 
rial für  die  Kerzen-  und  Seifenfabrikation  zu 
biklen,  indessen  bkübi  es  in  dieser  Beziehung 
hinter  den  gewöhnKoh  für  diese  Zwecke  beantaten 
neutralen  m  l.  t  iMlischen  ölen  in  Hinsicht  auf 
Glycerinaudbeute  sehr  zurück.  In  einem  sehr 
sauren  Ol  stellte  sieli  der  Glyoeringehalt  nach  der 
Benedikt  -  Z  s  i  p  m  o  n  d  y  sehen  Methode  auf 
nur  3,8"o.  Dieser  (Jehali  ist  ungefähr  gleich 
dem  anderer  saurer  vegetabilischen  öle.  Auf  dem 
amarikenischen  Olmarkt  wird  das  neue  Ol  jeden- 
falls keine  bedeutende  Rolle  spielen  kSnnen,  da  die 
ganze  Reiacmto  des  Stiiat»  -  I,<Mii--iaiia ,  wi  lcho  un- 
gefälu:  60%  der  ganzen  Reispruduktiun  der  Ver- 
«inigtm  StMton  repissntisrt,  nur  etw»  i/s  HÜL 
Hall,  liefern  wQldo.  D. 

Die  aemus-ÜMtia^en  und  die  Walzblock- 
TorwirmSfea  der  Werke  in  Homestead,  Doqnesne 

und  Be^einer  der  Uniteil  States  Stesl  Ootpoaitfaai 
werden  au!>8chheiiUch  mit  Nadireas  geheiEt,  das  von 
der,  dem  genannten  Verbände  angchörigen,  C  a  r  - 
negie  M»tar»l  Gab  Oo.  geliefert  wird.  Der 
tlgUohe  Gasverbnnieli  in  den  Werken  tot  mnd 

1,*^  Mill,  Kutukiut  ter  und  wird  \>m  den  Potroleuiu- 
gebieteu  in  Fensylvania  und  West- Virginia  in  Lei- 
tangen  von  melüeren  lumdsit  Kilometern  Länge 

den  Werken  zugeführt.  Die  Fundtiefe  des  Gases 
ist  gewidinlicli  ln-'i  550  m  und  seine  anfängliche 
Spannung  /.wisclum  56 — 84  Atra.  Bei  fortschrei- 
tender Entchüpfung  der  Quelle  müssea  für  Auf- 
rediteiliaUung  der  ursprünglichen  Leistung  die  an- 
fänglieli  verliiilliii-iiiiiLiii;  enm-n  liiihren  durch  weitere 
ersetzt  werden,  oder  aber  es  wird,  wio  die  Carnegie 
Natural  Gm  Co.  disa  tnt^  dsr  Gasdraok  künstlich 
auf  die  frühere  Höhe  gebracht,  indem  man  das 
Cias  in  K  o  in  ji  r  e  s  s  o  r  a  n  1  a  g  e  n  komprimiert'. 
Eine  derartige  .Anlage  m  u.  a.  seit  einigen  Monaten 
in  Hundred  W.  Va.  an  der  Baltinune-  und  Olik>- 
etsenbelin  in  nnnnterbraolienem  Betriebe,  bei  der 

e«  auff.dÜL;  ist,  dnÜ  /utn  Im  iriclH-  der  Kuiuiiressort^n 
nicht  Naturgas,  sondern  Dampf  verwendet  wird, 
wShrcnd  an  «ularan  Orten  vieUadi  das  Naturgas 
zum  IV-trielM^  von  Ga.tmotoren  vermodet  wird, 
■aic  AMuiuio  I  Die  ii  Dampfkessel  werden  mit  NatOigBa  geheizt, 
MUgabDn,  j  wofBr  etwa  8*/«%  dar  genmten  gaf6idertea  Gas- 
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vwbnmeht  wird.    D«r  GMdraek  in  der 

S*1lgleitung  Rchwankt  zwischen  11  1")  At.,  wenn 
die  Kompressoren  nicht  »rbeiten:  bei  arbeitenden 
Kompraasonn  linkt  tr  «vf  4,5  At.  Jeder  Kotii' 
prcBsor  aaupt  pro  Tag  e(wa  i  Mill.  el>in  fJas  an, 
bringt  es  auf  21  At.  und  drückt  es  auf  ciue  Ent- 
fernung von  rund  150  km  fort.  Die  uraprüngUcbe 
GMtemperatur  von  13**  steigt  liei  der  Kompreflrioiii 
Mf  98*.  XfidL 

iBitndleB.    Über  „Ein  m<  WsUhini  tai 

QurrnglaRd"  iM^richJei  das  ..Mining  Journal"  in 
nadut«hender  Weise.  Dan  »uittraliBcke  Comwall, 
der  Herberton  -  BergbAtKÜBtriltt  im  nördliotun 

Queensland,  etil  wickelt  si.li  fortgesetzt  zu  einem 
bedeutenden  Ziiuijtrodii/.ciilcn.  ."M'it  IJKii  hatte 
die  Zinnproduktion  jenex  DiitlrikteH  liereils  die  gfi- 
Maatefroduktion  von  New-Soutli- W«1m  übentiqgeii, 
ind«BMa  erat  im  vergangenen  Jidir  l»t  ifi«  ^m- 

priKiiiklinn  von  Nordfjueensland  einen  snli  hen  l'ni- 
fang  erruicbt,  daß  sie  SQgar  diejenigen  von  Ta»- 
muiien  ttbecflQgdt  wid  QaeflnskuMl  damit  aa  die 
Spitze  der  zinnproduzierendi-n  TJindi-r  von  Auatra- 
lien  gailellt  )iat.  Wälirend  im  Jalire  1900  die 
Pioduktion  von  Queensland  en«t  1123  t  itn  Werte 
von  74041  DolL  betragen  hatte,  liat  sie  sieh  im 
Jalm  1904  anf  S9SS  t  im  Werte  von  270  S76  DoU. 

iM  laufcn.  Da  zudem  ilic  liauptnäehlicli'  ii  Miiim 
iliren  betrieb  erweitem,  so  darf  mit  IhMtimmtheit 
darauf  gereelmet  werden,  da0  die  Produktion  im 
laufenden  Jahre  eine  weitere  bedeutende  Zunahme 
aufweisen  wird.  Der  bedeoteadste  Pruduzent  im 
Jahre  IWH  ixt  abcnnaU  die  Vulcaa*Zinunineb 
Irvinebank,  in  der  Kälte  von  Herberton  gewesco. 
Ei  wurden  bier  10  322  t  Zinnstefai  prodariert, 
welche  8!tH  t  Schwarzzinn  li'-fcitcii  im  Weite  von 
41  812  Doli.,  wovon  lö  8üO  DolL  für  Dividende 
d.h.  «%  dea  eb«Bahltea  GeedtachaftakapiUb 

von  "iS  Diill.  mispescliütfct  worden  sind.  r)ic 
benachbarte  Ijtncelol  Fre«'lu)ld-Zirinmine,  Siivcr 
Valley,  b»t  gleiehfalU  ihre  regelniüDigo  Zinnpro- 
duktion  aas  d»  Verbütttmg  von  Wismuting  fort- 
gesetzt.  Sie  hat  bedeutende  Summen  fttr  eine  nene 
10  Sternivellrntterie,  eine  neucLührig-Aufbereitun^s- 
anlago,  sowie  für  Erweiterung  dctt  Grubenbetriebes 
•osgegeben,  so  daS  ftve  Produktion,  sobald  diese 
neuen  Anlagen  fertipe'-^^e'lt  sind,  sich  iMKleiitend 
erhöben  wird.  L)ie  Leitung  Ijcgt  in  Hiinden  von 
George  A.  Waller,  dem  früheren  Regienap* 
geobgRB  von  Ikwnmüen.  Auch  die  Stannaiy 
Hüb-Zinnnrfnea  ei  weitem  ihn»  TKtiKkeit  beständig ; 
«iic  Kl -c  lilicßung  von  IxMleutciideu  neuen  Zinn-stein- 
lagurn  spricht  dafür,  daü  die4Uätempelbatterievoll- 
aof  la  ton  haben  wird.  Gegenwärtig  stellt  sidi 
die  Erzförderung  durchschnitt  lieh  im  Monat  auf 
ungttfähr  öü  t;  der  Aktienkurs  ist  iimecbalb  der 
letzten  8  Monate  von  1  »h.  auf  4  sh.  0  d.  gestiegen.  | 
Aaoh  die  zAhlreiehen  anderen  kleineren  Mnnminwi  , 
liefern  sehr  günstige  Resultate,  dank  der  hoben 

Marktlage  des  Metallcs,  durch  welche  der  Betrieb  ' 
einen  enormen  .cVnspom  erhalten  hat. 

Die  größte,  geradezu  phSnomenale  Entwiek-  i 

luiig  hat  die  PrrHhiUtion  \  '>n  W  o  1  f  i  a  in  in  Xnrd- 
queeasland  im  vergangenen  Jahre  erfahren.   Wah-  i 
rend  im  Jahre  IMS  nur  197  t  Weiframen  hn  | 
\\'ertc  von  "870  Doli,  gefördert  woideo,  somei^t 
in  dem  iierbertundistrikt,  hat  das  enorme  Steigen  . 


I  des  Preise«  infolge  der  immer  stärker  werdenden 
Nachfrat;'   -i  i^  ii--  lier  eurupiiisclien  Stalilfabrikan- 
ten  zur  i<'olgc  gehabt,  daU  im  vorigen  Jalu»  1638  t 
I  Im  Werte  rm  161635  DoU.  produziert  worden 
sind.     \<ml(jueensland   ist    damit    |>lc"it/h'ch  der 
,  bedeutendste    NVolframproduzent    <ier   \Selt  ge- 
I  worden.    Trotzdem  ist  der  Preis  nieht  henmter- 
glUgMIgen,  Tiehnehr  sprechen  die  AnuMchen  dafür, 
dal  Hadifiige  aad  Marlcthige  auch  fernerhin  an- 
werden.  D, 


f1andel<iK»tizefi. 

Dresden.  Im  N'ovemlH'r  \'MH  wiirdi-  di  i 
Verband  der  Flaschenfabriken  be- 
gründet mit  dem  ZMib,  die  «agesundea  Wettlie» 

werljsverhältniN.Mc  zu  regeln  und  die  gegensiei- 
tigen  zielhxH'n  Unterbiet uiigen  zu  verhindern.  Die- 
sem \'erliande  sind  vor  kurzem  2  weitere  Hütten 
beigetreten,  so  dafi  er  nunmelir  97^i  t  "u  gesamten 
deatscben  Produktion  (bisher  98<*^)  luilsDt.  Der 
Verband  kont inRentiert  die  Produktion:  er  nKi  r- 
läQt  den  Absatz  den  Werken  für  sich,  stellt  alwr 
für  den  Veikanf  einheitliche  Preise  anid  Zahlangs» 
IxMÜngungpn  auf.  In  den  <  rsten  Monaten  »eines 
BestelienB  war  der  Verbanii  niclit  in  der  Lage,  eine 
aUgemeinr  Erhöhung  der  doroh  den  Preiskampf 
sehr  gedräokten  Preise  berbehnfflhnn,  wnm  auch 
fflr  einzelne  Kategorien  Plascben  bald  aaA  der 
(^Iiiindung  höhere  Pn  is«-  fest j:cs<'tzt  wunlen.  Er>.t 
in  neuen^r  Zeit  wurden  für  eine  gröUen*  .Anzahl  von 
SoTtea  Preisaufbesae Hingen  stipuUert.  Die  sich  im 
aDgemeiBen  zwischen  2.')  imd  50  Pf.  pro  100  Flaschen 
halten.  —  Viele  kleine  Abnehmer  wünschen  den 
Kindruck  von  Firmen,  Stempela  ond  dgl  selbst 
bei  kkinea  Bestellnagen,  wodaroh  groSe  Uabe- 
qoemliohkeiten  ond  Kosten  f 3r  die  liefeniden  Fab- 

rik«  n  (  tit st.  lim :  für  ilii  si'  Sonderarlx'iten  sind  l)e- 
sondere  Auf.si  hluge  normiert  wonien,  die  im  Einzel- 
falle  allerdings  eme  erhebliche  Erhöhung  de« 
Pn'ises  ausmachen  können.  Die  langfrtstig(.>n  Ver- 
trage mit  den  Festabneinnem,  welche  in  der  Zeit 
des  Kampfes  z.u  verlustbringenden  Preisen  abge- 
schlossen wurden,  laufen  nunmehr  iluem  Ende 
entgegea;  der  Verband  gewinnt  ilaher  aaoh  hier 
fn  ie  Hand  in  der  Prei-^n  llnni;  Der  Verband  wird 
eüie  mäUige  PnMs|Kititik  verfolgen,  da  sonst  die 
Gefahr  vorliegt,  daß  neue  Fabriken  entstehen,  wo* 
durch  die  alte  Cbeipioduktion  wieder  eintreten 
würde. 

Essen.  r)ie  Kohlengewinnung  im 
Deutschen  Reiche  im  Monat  Juni  zeigt  gegenüber 
cler  Statistik  für  den  Monat  März  einen  wesent- 
lichen Rückgang.  Der  Monat  März  halte  eine 
Förderung  aufzuweisen,  welche  die  des  Vormonate 
aowafal  wie  die  dee  entspieehenden  Bfaaate  im  Vor- 
jahre um  Ininahe  2(HM»(VHI  t  iUter^tieg.  El)ens« 
Sterk  i.-4t  sie  jetzt  w  ieder  zurückgegangen  tmd  damit 
hat  auch  ein  weiterer  .\u8gleich  für  den  FSrderuiik's 
ansfaU,  den  der  Bergarbeiteranastand  Teniraacht 
liatte.  nicht  stattfinden  können.  IKe  Förderung 
im  .Juni  blieb  mit  ,'>!J  .iT'i  t  hinter  der  des  Vor- 
monats um  nuid  1  iMH  WO  t  und  hinter  der  vom 
Juni  1904  am  raad  266000  t  zurüdu  FOr  daa 
erste  Halbjahr  löOr»  stellt  sie  sich  nunmehr  auf 
ötit^aoöül  t  oder  auf  etwa  2H)5*nm)  t  weniger 
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will.  Jahrsuug.  1 
Hrft  »I.     *.  AiigiiHt  lutaj   

ab  in  der  entq^nobmidea  VotjabiHsik  Altge* 
lehon  TOQ  den'  Mdtn  AnwtndjuwrtMi  Januar 

und  Febnwr  WV  die  Furderziffer  dM  9mi  die  bis- 
her oiedilprte  im  laufenden  Jafewi.  Audi  die 
Kokterxeagang  war  hn  Tgrfloeeenen  Monat 

mit  13."7!1I'!  t  kli'incr  als  im  Mai.  iin<I  zwar  um 
nind  Sü  «NMi  t;  dangen  ü>)orHtieg  sie, die  des  Monats 
Juni  19(>4  um  380000  t.  Trota  des  so  Teraeioh- 
rnndcn  Kückgangee  ist  dit-  Koknziffer  immer  noch 
rwht  hiH'h,  dank  der  lebhaften  Beschäftigimg  in 
der  deutschen  GiseninduHtrie.  Im  ersten  Halbjahr 
1905  «-luden  6  664  776  t  Koka  eneugt  oder  rund 
5BAO0O  t  mehr  ab  in  der  enteprechenden  VorJahrB- 
ait 

Wie  bei  der  Steinkohle,  so  Hegen  auch  die 
Verfaältniivte  bei  der  Braunkohle.  Im  Juni 
konnte  dir  hohe  Förderziffer  des  Mai  nicht  auf- 
ndit  erhalten  weiden.  Die  Förderung  ging  um 
TtfOOO  t  anf  S6S6996  t  ziirSek  und  war  damit 
M  niedrig,  wii-  im  laufraden  Jahre  bi.sher  noeh  in 
fainem  Monat.  Gegenüber  dem  entspcechendm 
Xoaat  dea  Toiilaliri  ergifct  rieh  ein  Auafall  von 

KififtiXI  t,  XllM  fJewinitergebni*!  des  ersten  Halb- 
jihir*  bleibt  mit  24  !t44  0«2  t  immerhin  nocli  um 
t  W'^Hi'T  als  im  Vorjahre.  Die  Her- 
rteOtmg  von  Briketts-  und  N  a  ü  p  r  e  ü  - 
steinen  ging  zwar  um  liHMKW  t  zurück,  war 
»ber  do<-h  n<j<  h  um  annühcnul  .")<)(KNi  t  größer 
•b  im  Juni  1904.  Die  Ualbjahnuiffer  teigt  ein 
Mvvan  688000  t 

Im  ersten  Halbjahr  1905  wurden  insgeoamt 
48I9Ü(H>  t  Kniil.n  •ingeführt  und  8  1017dl  t 
Kohlen  au.-gi  führi.  (Jcgenüber  dem  Vorjahre  be- 
dwtet  (la,'<  bei  der  Einfuhr  eine  Zunahme  von 
1686000  t  und  bei  der  Ausfuhr  eine  Abnahme  um 
372600 Mde  Vcstederungcn  rind  in  der  Haupt- 
>arh<-  auf  die  WilklUigeii  d<  h  B<^rgar)x<it>'raus- 
stiodes  «irückwJflhtWL  Der  Kohlenverbrauch 
UeU  ait^  siaiBlidi  auf  dar  BSbe  dea  VmjahrB. 
1>nr  KoksTerbranoIi  Migt  dagagn  einB  ZaDabme 
nm  732  000  t. 

Kattowits.    Di»  oberaehleaisehe 

K  0  h  1  e  n  k  o  n  V  (>  n  t  i  o  n  .  die  im  September 
1905  ihr  Ende  erreicht,  wird  voraussiohtUch  auf 
mr  ilnielMm  Baaia  varüngart  wardan« 

Leipzig.  Mit  dem  Sitz  in  Le  Uavre  bildete 
«ich  die  Comp»gaie  franvaiae  dea  es- 
traita  tinotorianx  et  tannanta  aus 

den  Firmen  DuImk'sc  frt're«,  Oeninger  &  Co.,  JulcH 
Siegfried  fik  &  Vo.,  Voez,  LangkHs  A  Co. 
aimtUch  in  La  Han«,  Alplioiiaa  HuiBard  *  Cb. 
in  Lurwnps  und  Leipzig  und  T/)utrel  A  Champy 
m  fiouen.  Die  genannten  Einzelfirmen  treten 
iaitMrfl  ta  liqnichljon. 

K  a  r  I  r>  r  u  h  e.  Die  Papier-  und  Z  e  1  1  • 
itoffabriken  A.-C«.  in  Wol.^aik  i.  liad.  er- 

Kmfuhr 

10O4  m».-) 

20  727  t  23  296  t 

24  069  t  17  347  t 

•29  4ir>  t  -22  t 

Afril                                34  844  t  29141t 

SU                               84866t  29972  t 

37  884  t  26  052  t 

181466  t  147  966  t 

Ol  laOG 
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CMiitalahia  nach  66016 
(L  V.  67 106  M)  AbaeiirefbnqgBn  und  Über* 

von  30  000  M  (3998  M)  an  den  Sicher- 
haitaboatand  einschliefilich  6796  M  (10486  M) 
Vortrag  efawn  Baingawimi  too  04  870  If  (78 177  M) 

zu  folgender  Varmödangt  8onderrii<'k]aK0  !^758  M 
(0768  M).  C^ewumaateOe  6852  M  (4tiU  M).  6% 
(6%)  Dividende  gleich  72  000  M  (60000  M)  md 
Vortrag  6761  M  auf  neue  Rechnung. 

Hannover.  Bei  dem  Kaliayndikat 
haben  die  bisher  hn  laofenden  Jahre  get&tigten 

Vcrkiinfc  l  incn  Mi  brwert  von  7  Mill.  M  t-rroirht, 
SO  daU  die  üesamtabsatSBteigerung  für  dieiHJS  Jahr 
auf  11  MiO.  M  geaehätct  wird. 

Im  zueilen  Vierteljahre  1905  verlief  der  Be- 
trieb vuu  Grube,  Mühle  und  Fabrik  der  (iewerk- 
Bohaft  K  a  i  a  a  r  o  d  a  plaamäßig  und  ohne  Störung. 

Der  reine  rberwhnß  «teilt  sieh  auf  136  012  M 
(i,  V.  I2ö  Si.i  M),  wodurch  »ich  der  reine  Überschuß 
fiir  das  en>te  Halbjahr  1006  auf  448  878  M  (851 888 

Mark)  erhöht. 

Die  (iewcrkitchaft  C  1  ii  i  k  a  u  f  .  Sonder«- 
hausen,  verteilt  für  den  Juli  XO  .M  Auxln-ute  pro 
Kux.  Der  Betriebaüberaohufl  betrigt  287  641  M 
(i.  V.  SOS  167  M).  ffir  das  erste  Halblahr  nunmehr 
868  246  M  (675  701  M). 

Im  Bimtaa  Vierteljahr  1905  betrug  dar  Übav» 
sohuB  von  Jnatua  T,  Votpriehansen,  29877  M 
(iV.  2175  M  Zuschuß). 

Die  Qewarkaohaft  Hobenfela  in  Alger- 
missen endelte  im  2.  Viertetjahr  ainen  nfnen  Be- 
trielisniHTseliuü  \  ()n  :V2S  .-)l"ir.  M  (i.  V.  215  60.)  M). 
so  daß  sich  der  Cbemchuß  des  1.  Halbjahres  auf 
650043  M  (427  897  M)  atollt  Die  H6ha  der  Aoa- 
beute  xiill  u  ie  bisher  bestehen  bleiben.  r>ie  rSe- 
werknehafl  erhielt  die  (Genehmigung  für  <len  Ball 
einer  CSÜorkaliumfabrik  mit  E^dlaugenableitung 
sowie  einer  täglichen  Verarbeitung  von  125  000  kg 
Karnallit.  Bisher  konnte  das  Werk  von  einem 
Fabrikbetriebe  abaehen,  da  es  dureh  günstige  Aus- 
taaaobverttig»  einen-  JE^tx  für  den  Fabrikgewinn 
I  hatte. 

Da»  2.  Vierteljahr  der  fScwerksehaft  ('  a  r  1  h  - 
fnnd  ergab  abzägliah  30068  M  Anleihezinaen 
etaien  refaien  VbersehuB  von  06878  M.  Nicht  be- 
riicksiehtigt  i.xt  dabei  die  Bewegung  in  den  Wnn  n- 
beatünden,  die  sich  um  etwa  90  00Ü  M  erhöhten. 
Für  das  «täte  Halbjahr  stellt  sieh  nunmehr  das  Er- 
gebnis wie  folgt  :  TbendkuB  des  ersten  Vii-rleljahrs 
419  Ö73  M,  CbersohuS  des  zweiten  \ierteljahia 
06272  H  und  Vermehrung  der  WarenbestSada 
60  281  M,  zusammen  576  126  .M  Heirnjewinn 

Düsseldorf.  Für  die  Bewegung  dv«  deut- 
adien  A« Benhandals  in  Biaan  wihnnd 
der  ersten  Hälfte  doa  laufenden  Jafaies  ergibt  sieh 

folgenden  Bild : 


.Vu.Hfuhr 
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Z.-ilürhrifl  t'ic 
MUS«'»  audlp  Ch' mle. 


Berlin.  In. Rom  i»t  unt«r  Beteiligung  der 
Berliner  Cyanidf  etellteliftf  t  und  der  Deat- 

eohon  Bank  »'in*-  A.-f!.  :  ..Sncict ä  r;<MioraIo  par  la 
t'iariamidc"  i">d«'l  uunic».  !)&!<  Aktienkapital 
U  trägt  :<  Mill.  Lire.  Di«  GoRcIlHchaft  becwwktdie 
Auanutsung  der  Pfttente  f&r  die  Eneqgnng  von 
CblohimeTuiAmld.  du  ab  Düngemittel  die  Nitmte 
enet7.cn  koII. 

Die  Kaligewerluckaft  Wilhelmahall  in 
Anderbock  hnt  im  «nten  Hribjahr  eineii  Bein- 
gewinn von  7;tHM>7  M  Birielt  K<-g<'n  541  ttl  M 
im  gleichen  Zeitraum  dw  Vorjahres. 

Essen.  In  der  letzten  ffitsong  des  R  h  e  i  - 
n  1  ■  c  h  -  \V  e  8  t  f  tt  I  i  s  c  Ii  e  n  K  o  h  1  e  n  8  y  n  d  i- 
k  *  t  e  ist  besohlosaen  worden,  die  bisherigen  Rieht- 
preise,  die  den  Abreohmmgim  mit  den  einzefawn 
Zeoben  zugrunde  liept-n.  für  H)(>5  1906  hoatehen 
SU  lassen.  Nunmehr  hören  ^\  ii.  dali  das  Syndikat 
für  die  Verkanfwätze,  die  >iei  Wrkäufen  an  (■mU 
bändler  anzuwenden  sind«  die  folgenden  Grund- 
•itze  aufg^ntellt  hat ;  1.  Dm  KolSinisydikat  Ulßt 
die  bis  ."to.  September  1906  festgelegten  Preise  »ucli 
fOr  daa  Halbjahr  vom  1.  01d»ber  1905  bis  31.  März 
IMO  gelten;  2.  das  BMdeoqnliknt  beUUt  sieh  vor, 

die  Liefermengen  für  die  Monate  Septemlx>r  hi« 
Pobruor  im  Veriiültixi;*  der  Abnahme  wahrend  der 
Monate  Apnl  bie  August  festzulegen;  '.l.  für  .Mehr- 
mengen konunen  im  allgemeinen  folgende  Winter- 
aufschläge m  Betracht :  für  NuSkoUea  I,  II  mid 
in  1  M  je  l  t,  für  alU-  andern  SoTtMl  00  Pf. 

Berlin.  Die  Qoldbewegnitg  ist  im 
Laufe  des  1.  Halbjahr«  1905  nieht  einheitlieh  ge- 
wesen. Die  ernten  drei  Mmiate.  iininentlieh  der 
März,  iiatten  einen  erheblichen  Kinfuhrüberschull 
zu  vmwiohnen  infolge  dea  andauernd  gfinatigea 
.Stniuli's  der  fremden  Wechselkurse.  Eis  wurden  in 
dieser  Zeit  reichheh  50  Mill.  M  Oold  mehr  ein- 
als  ausgeführt,  und  im  Zusammenhange  damit 
konnte  bekaantUeb  auob  die  Beicbsbank  ihren 
Goldbestand  andauernd  auf  der  betritohtUdien  Hfibe 

\on  üIkt  einer  Milliarde  M  halten.  Mit  dem  Monat 
April  änderten  sich  die  auswärtigen  Wechaelkurae 
zu  unseren  ungonaten,  und  es  floB  im  AprB  nnd  Hai 
(5(>ld  ins  Ausland  ab,  wenn  auch  nii  lit  in  L'rrill<Tm 
Malie.  IX-r  .Monat  Juni  brachte  wieder  einen 
kleinen  Einfuhriiberschub.  .Ml<-.s  in  allem  ist  die 
Goklbewegimg  im  entern  Halbjahr  recht  günstig 
ni  nmnen.  Veri^idMll  mit  den  entsprechenden 
Zeitali-rhnitieri  dflS  YofjalirH  er^jibt  cirh  fd^eiiile* 
BUd:  EiufuhrübeiMilllB  19U2  19  4ü7UUU  M, 
11 280  000  H,  1904 14 170  000  M,  1900  4S  eS3  000  M. 
Kine  f^lcicli  hohe  Ziffer  wie  1905  mutde  in  den 
letzten  .jahi'cn  überhaupt  nie  erreicbt,  da  z.  B. 
Bueli  im  I.  Semcfttcr  1901  der  Einfuhrübersehuü  nur 
34  02000UM  betrug  und  lOOOToUends die  Aoafnhr 
um  S7  666  000  M  groBer  war  ah  die  ESnAibr. 

St.  I  II  K  I"'  I  I  '<  '  Al.sehluß  der  Pfälzi- 
schen Pulverfabriken  ist  trots  hoher 
Saipeterprelse  befriedigend.  Der  Gewinn  betr&gt 
204964  M  (i.V.  •2\'^  :M  Ml.  wc/u  der  Vortrag 
kommt  mit  22  310  M  (19  227  M).  Nach  Be-itrei- 
tmig  von  46  900  M  AbMdmibangen  (i.  V.  47  018  M), 
und  .\bfnbrunjf  von  "SfiS  M  zur  Rücklage  (i.  V. 
8326  M)  sollen  8^0  ("'<•  '  V.)  Dividende  verteilt 
werden.  Die  Aussiebten  für  das  neue  Geechifta- 
jahr  sind  als  gute  tu  bezeiehoMi. 


Halle.  Der  VereinDeutsch  erJute- 
industriellen  erbflht«  die  Grundpreise  für 
kleinere  Mengen  Hessians  um  * ',0  ^  \<>  f*^! 

für  die  iibrigen  Gewebe  um  "/jq  und  1-,  ig  Pf; 
dagegen  Ueiben  die  Fkeise  fSr  Doppeüadmigen  un- 
verändert. 


Personalnotizen. 

Prof.  Dr.  Otto  Dimroth,  TüUngen,  wurde 
zum  Huljcrordentli<  hen  Professor  an  der  l'niversi- 
tat  München  als  Nachfolger  von  Prof,  R.  W  i  1 1- 
st  Itter  ernannt. 

Zum  ordentlichen  Professor  der  land«  irtsclmft- 
lichen  Bakteriologie  imd  verwandter  Fächer  am 
Polytedmiknm  Zifarich  wurde  Prof.  hon.  Dr.  R. 
B  u  r  r  i  ernannt. 

Dr.  Ernst  («ehrke.  Phvatdozenl  der 
PhjTiik  an  der  Universität  Berlin,  wnnle  zum  t^-ch- 
nisohen  Hilfsarbeiter  bei  der  PhjnükaUaoh-tech- 
niaohen  Reichsanstalt  emamt. 

Dr.  Franz  Fischer.  .Assistent  am  l  Che- 
misoben  Institut  der  Universität  Berlin,  habilitiMt 
nch  an  der  phtlosophisdien  Ftkohlt  ab  Privat- 
dozent für  Cliemie. 

Dr.  Franz  Luckttch  habibtierte  sieb  als 
Privatdozent  für  Bakteriologie  an  der  phikiao- 
phisohen  Fakultät  der  l'niversitiit  fVemowitz. 

Dr.  Richard  Fanto  habibtierte  sieh  als 
Privatdozent  für  Chemie  der  Nahrung»,  und  Genufi- 
mittel  an  der  Hoehsihule  für  Biidenkultur  zu  Wien. 

Dr.  J.  Herzog  habilil irrte  sieb  als  Privat- 
do/.cnt  für  Chemie  an  der  'Je^ll:ll^:  hcn  Hr>ebfwbule 
Karlsruhe  i.  B.  mit  einer  Prubevorlesung  „Uber 
Gifte  und  Üne  Wirkong  auf  den  Organiamus'*. 

Dr.  med.  Peter  B  e  r  g  e  1 1 ,  habilitierte  sich 
in  der  medizinischen  Fakultät  der  Universität  Berlin 
auf  Grund  einer  Schrift !  Zur  PliytiolQgfe  der  Pep- 
tide und  mit  einer  Antrittsvorlesung  ftbOT  dSD 
Meclianismu»  der  EiweiLiverdauung. 

Von  der  CohimbiattniTersität  in  Neu- York  hat 
Prof.  Dr.  Lämmer,  Direktor  de«  physikalisehen 
Institut»  der  Iniversitäl  Bn?Jilau,  eine  Einladiuig 
erhalten,  während  des  akademiachon  Jahres  1906 
I9U7  einen  Zyklus  von  Vorlesnogen  über  modeme 
Probleme  der  Strahlungen  zu  halten.  Er  hat  den 
Ruf  angenommen. 

I>r.  Carini  in  Mailand  erhielt  den  von  der 
Chemiachen  Geeellschaft  ausgesetzten  Preis  von 
fiOO  Lire  für  seine  .\rbeit  üIht  die  .\nwendung 
der  hydrostatischen  Wage  zur  Kontrolle  der  Gerb- 
operat  i'  in 

Die  Osterreichiscbe  Kaiserliche  Akademie  der 
WisaeMchaften  in  Wien  erteilte  den  Haitingerpreis 

an  Dr.  F.  H  a  >  e  n  n  e  b  r  1 ,  den  I.ielH'n|>n>i8  an 
Prof.  Dr.  R.  Weg  sc  beider  und  Prof.  H- 
Meyer. 


Neue  Büdier. 

Bä»lni;.  F.  W.,  DoL,  Pr«if.,  und  Scknauna,  C,  Dr. 

t  iicm.  IVr  PVjrtlandzcment  und  seine  Anwen- 
dunueü  im  l!.iu\vr^en.  IJ.  vollständig  umgearb. 
und  verm.  Aufl.  (XIV,  576  S.  mit  etwa  4(K) 
Abb.) gr.  8°.  Berlin,  Deutacbe  Baaseitung.  IWV>. 

M  9.—;  geb.  10.50 
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tcraWirh.  W..  T>r.  Die  Akknmtüatoren,  ihre 
Theoritt,  Herst<'llung.  Behandlung;  Vorwendung, 
mit  Ikiräckaiohtigung  der  aeucNa  SanunW. 
(MI.  178  &  m.  SS  Abb.)  8«.  Lefaisfe,  O.  Wigand 
190&.  M  8.— 

■ngma,  Jos.,  wmL  Fkbrikdir.,  GeverbcMlnillelir. 
Die  Rotlederfabrikafion.  Praktis<■h<>^»  Handbuch 
für  die  {gesamte  Lederindustrie.  Auf  (Inintl  lima- 
jährißer  prnkt.  Erfahrungen  hernusjji-t;  v  ^u  B.. 
iH'Arh.  \i>ii  Oskar  Krahner.  II.  'IVil:  J>ie  Dber- 
lederfnbrikntion.  Praktisches  Handbuch  für  die 
Herstellung  KÜmtl.  Oberledeniorten  von  J<W. 
Borgnmn  und  Onkar  Krahner.  (VISI,  194  S.) 
Lei.  S".  BarUn,  iL  Kxtm  1906, 

M  8.—:  geb.  M  9.60 

InU,  lAd\dg.  Maj.  Ratgeber  für  Anfänger  im 
Fbotogrnphierpn  und  für  Fortgeschrittene.  Mit 
89  Textbildorn  und  2t»  Hildertafeln.  30— .Ti.  ver- 
beascrte  Aufl.  H«.— »ü.  Taus.  (VIIT,  237  S.) 
kl.  8  .    Halle.  W.  Knapp  1905.         M  l  .'Vd 

EKZ>kfopidi«  der  Photographie.  Halle,  W. 

Knapp. 

—  2S.  Hef t.  Krone,  Herrn.,  ftot  Über  radio- 
aktive Kwti^e  vom  Stuidmnikte  einer  iniiver- 
aeDen  Naturan-'-ohauung.  Mit  einem  Anhang: 
„Die  Rolle  de*  Lichts  in  der  (»enenis". 
Philosophische  Betrachtung  aus  Krone«  ..Hier 
und  Dort".  HK>2.    (32  S.)  ISKW.  M  1.— 

CaifllB  und  Kraute  Handbuch  der  anorgunischen 
Chemie.  7.  gänzlich  unigearb.  Aufl.  l'nter  .Mit- 
wirkung hervorrag.  FacligenoHsen  herausgeg.  v. 
ProfL  A.  Hilger  u.  C.  Friedheim.  (In  oa.  70  lief.) 
1.  Lfg.  (1.  M.  8.  1-60)  gr.  8".  Heidelberg.  C. 
Wi.itor.  Verl.  HK«.  .AI  1.8« 

iiaulN-rris.srr.  tii-o.,    Dr.     Anleitung  /um  Plioto- 
graphieren.    12.  .Aufl..  völlig  neu  iMwirlM-itet  und 
113  Abb.,  «  Taf.  u.  l(i  Hildvor 
8^  Liipiie;  JL  Lleaegaii<;  I  *)t t:.. 

.M  i.r.<j 

■ctachcr,  Paul,  I.,ehrcr.  Leitfadt-n  der  anorga- 
niicben  Cbemie  unter  beaonderer  Berüokaiohti- 
giing  der  praktfacben  Verwendmig  dar  die- 
miBchon  Körper  für  Re^ladnilen  und  vorwaadte 

Ix-hranMtalten.  zugleich  zum  Selbetonterricht  u. 
als  Re|>etitioiiHhuch  vorder  Reifeprüfung  heraus- 
««•gelwn.  (XII.  84  S.)  8".  U-ipzig,  F.  Leuie- 
«<ber  ]905.  Geb.  M  1.(50 

kiWaf,  Rieh.,  Dr.  Handbuch  der  Tabakkunde, 
dea  Tabakbanee  nnd  der  Tabakfabrikation  in 
karaer  Fanmiw.  8.,  «eeentUcb  v«nn.  Aufl.  (VII, 
368  8.)  gr.'^.   BerHn,  P.  PM«y  1005. 

r.eb.  M  10.— 

Utk,  Walther.  Privatdoz..  Dr.  Die  Elektrochemie 
der  organischen  \'erl)indungi'n.  'i.  1 1  " l  iliTte 
und  umgenrb.  Auflage  von:  l'nH»Te  Kt  imtni— «e 
in  der  Elektrolvue  und  KIcktKisviitlicse  organ. 
Verbindungen.  '  (Vll,  320  S.)  S  .  Malle.  \V. 
Knapp  190Ö.  M  9.  - 

■MMgrayhlen  &ber  aoaswandte  Elektrockemie, 
beransgcgeben  von  vikt.  Bngelbardt, 
.     sx.  K  .    Halle.  W.  Knapp. 

-  2«.  Hand.  Lore  n  z .  Rieh..  Prof.  Dr.  Die 
Elektrolyse  geschmolzeru-r  S.il/c.  1.  Teil.  Ver- 
bindungen und  Elemente.  Mit  0  in  den  Text 
:^-ifr.  Abb.    (VIII.  217  S.)  I'.MC.  M  H.— 

Siajaorka,  Ladislaus.  Prof.,  Dr.  Die  Pi-tioleum- 
Industrie  Galiziens.  2.  Aufl.  Mit  3  statirtt.  1'ab. 
und  1  Cbetaiohtakarte.  (34  S.)  Lex.  S\  Kra- 
kau  1906.   Ldpcig,  M.  W^.  H  1.00 

WaMiBi;.  Ant..  Badearzt.  Dr.  Die  indifferente 
Therme  Bad  OaMteias  radioaktiv.  (BraumüUcrs 
Badebibliothek.)  (V,  38  8.)  8".  Wien.  W. 
Braumülli  r  11)05.  M  -  .70 

Weadlaadt,  W..  Oen.  Sekr..  Dr.  Die  Förderung  d<f 
AuAenbandels,   Entstehen  und   Wirken  der 


vermehrt.  Mit 
hgBo.  (1648.) 


Handelsmuwen,  KxjHirt  munterlnger.  Handels' 
au»kunft(wtellen  und  ähnliehen  Kinriflh* 
tnngen  des  In-  und  Auslandes  und  die  aiob  im 
Intareaae  des  deutMshea  Außenhandeh  danns 
ergebenden  Ftnderang^n-  Winke  für  den  dent- 
scnen  Industriellen  und  Kaufmann  zur  Benut- 
zung der  bestehenden  ExjKjrt-  und  Importförde- 
rungastelien.  (XIII,  157  8.)  gr.  8^  Halle, 
Gebaner-8oh«et8chke  1900.  M  2.40 


Bticherbesprechungen. 

Adnikveh  1918  aiMttIcbcr  Bergwerke,  HüUeu-  and 
Wilww^  »HluManii.  2.  Jalügang.  Dres- 
den-A.  27.    Verlag  tob  Hennaim  Kramer. 

M  5.— 

In  diesem  Bncbe  snid  die  Namen  der  BesHaer  oder 

Direktoren,  sowie  Viel  A. C  das  tiründungsjahr  und 
die  Höhe  des  .\ktienkapituis  aller  in  1^-lraelit  kom- 
menden Bergwerke,  Hutten  und  Walzwerke  ver- 
zeichnet.   Da  die  meisten  dieser  Werke  auch  für 
die  Chemiker  Interesse  haben,  werden  luiaere  Mit- 
glieder sich  des  praktiHch  angelegten  Bnebea  mit 
Nutsen  bedienen  können.  R. 
Bfe  dnrtaeben  BmaidCB«  HtfWiikrfkMi,  Bnrae~ 
rririi,  Sprit-  uni  PreBhrfrtabrlken  im  Besitze 
VSD  .ikiicugesellMhallen.    Jahresbericht  der 
finanziellen  Verhältnisse  und  Betriebeeigeb- 
niiae  im  Geschäftsjahr  1903/1904.   8.  umge- 
arbeitete AufL    Leipzig  1906.    Verlag  für 
BSiaan-  mid  finanaUtecntar  A.-Q. 

Geb.  M  6.— 

Daa  vorliegende  Handbnob  erweist  aloh  bi  aeiner 

S.  Aufla}.'!'  wieder  als  aiilicrnrdentlieh  brauchljare« 
NacliHi  hlagewrrk.  \'oti  520  Brauereien  und  43 
Mälzereien  Kind  da»  Datum  der  Gründung  und  der 
handelagcrichtlichen  Eintragung,  das  Aktienkapital 
und  die  .Anleihen  verzeichnet.  Auch  über  die  Lage 
des  <  irsclwiflsjahrcs,  <li-r  ( Ii  iictHlversaininlimn,  üImt 

die  Bilanzen,  Dividenden  und  dgl.  finden  die  In- 
teressenten alles  Wünschenswerte  in  dem  Buche. 

R. 

M&naer  der  W  tasenscbaft.  Uef t  2 :  K.  \V.  Bunaen. 
Von  Dr.  Wilbelm  Ostwald.  Lefpdg 

um.  Verlag  von  Wilhelm  Weic  her.  M  I  - 
Wir  wüßten  unter  den  lebenden  ForscluTii  kaunj 
einen,  der  so  geeignet  wän%  B  u  ii  s  e  n  s  l^-ben 
und  Lebenswerk  zu  schildern,  als  Wilhelm 
O  »  t  w  a  I  d.  Wir  Mrfinschen  dem  vorh'egenden  Heft 
die  weitest«-  X'rtlni  itiinv  Ikm  Chemikeni  und  Phy- 
sikern, bei  Alt  und  Jung  und  sind  sieber,  daB 
alle  Leaer  das  Bueh  ebenso  befriedigt  aus  den 

Händi'U  IcL'rn   wir  -.11..  ■  /f. 

Nslurkuustaulen  in  alpliutM-iisctirr  .iiiurdnuns.  \'oti 
E  r  d  m  a  n  n  •  K  ö  t  h  n  e  r.    192  S.  gr.  8 
Julius  Springer,  Berlin.  Geb.  M  ti. — 

Mit  dem  vorliegenden  Werk  haben  die  Verff.  eine 
wtTi  volle  ZusammenHtellung  eines  zum  Teil  whr 
zerstreuten  Zahlenmaterials  geliefert,  die  sich  in 
natarwisaenaebaftlieben  Krisen  sicher  adm^  viele 
Freunde  erwerl>en  wird.  Au»  der  Fülle  de«  Ge- 
Imtenen  kann  an  dieser  Stelle  einzelne»  nicht  be- 
sonders hervorgehoben  werden.  Es  soll  nur  auf 
eine  fünfstellige  Logaritbmentafel  mit  ausig»* 
sehriebenen  Fartes  fOr  Logarithmen  und  Antfloga* 
rithmen  Ii iuj.'e« lesen  werden.  <lie  vielen  will  will- 
kommen sein  wird;  um  so  mehr,  da  naeli  den  .Vn- 
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fftlMii  4er  VerfL  nne  denrtlge  Tafel  für  Antilog»- 
lithiiMB  blalaog  tdeht  eoditiert.  Sehr  prakttooh  tet 

MWh  die  Anordniinji  der  'rftlx^llcn.  «iis  (liirrh  aus- 
gMbifB  Benutzung  dos  Kwdindex  erreicht  wurde.  — 
Dem  tonet  lo  bnuialil)«!«!  Weik  haftet  leider  ein 
großer  Mangel  an.  ABb  Atomgewicht«  sind  nämlich 
auf  die  £inhcit  H»I  bezogen.  Es  ist  die  Wahl 
dkaer  Einheit  für  ein  Buch  wie  das  vorliegende  um 
so  mehr  zu  bedauern,  da  laut  Ankündigung  des 
internationalen  AtomgewichtsaiwschuBsee  ( Berl.  Be- 
richte J8.  12  [  lOü.j]),  How  ii'  dor„Komrais«ion  für  Feat- 
Betxang  der  Atomgewichte  (L  o.  8. 13  fi.)  in  Zukunft 
nur  dfe  Baab  0»16  berOekeiehtigt  werden  «41. 

Srhrifxr. 

Jniukneh  lir  das  Biicahittenwceen.  (Ergänzung 
n  tJBtM  und  raMn".)  Bin  Berieht  über  die 

Fbrtaohritte  auf  allen  Gebieten  des  Eisen- 
hüttenweeene  im  Jabie  1902.  Im  Auftrage 
dee  Venine  Deateeher  USaenhüttenleate  he- 

ailM'itft  von  Otto  Vogel.    III.  Jahrgang. 

l)iit4>tldorf  ilM).'».    Kummisäionsverlag  von  A. 

Baj?»l.  (Jeb.  M  10.— 

Für  jeden,  der  sich  für  die  Eiaenhüttenindnetrie 
und  ihre  Hilfsbetriebe  in  weitestem  Sinne  in- 
teressiert, bietet  das  Jalirbuch  eint'  FfiUe  TOn  An- 
regungen und  wertvollem  Material.  Von  den  Auf- 
sitzen, wetehe  in  Zeittehriften  eraehienen  sind,  die 
in  der  Ki-rnhiittfiiindui^trie  verlircitct  sind,  wird 
allerdingH  in  den  meisten  Fällen  nur  der  Titel  ge- 
nannt, Ton  wiAtigwen  BiMlMinnBgeB  wird  aber 
auch  liier  eine  TnlsaUsangalw  gatffiiCht.  Die  Zahl 
der  Literaturangahen,  welche  Im  1.  Jahrgang  HCX), 
im  2.  2000  betrug,  ist  im  3.  Bande  auf  -'-'»«m)  ge- 
stiegen. Besonders  für  die  Facbgenos«cn.  die  Hte- 
larisch  (xler  erfinderisc  h  im  Gebiete  de«  Eisenhätten- 
wesens,  der  Brennstoffe,  Feuerungen  und  des  feuer- 
featen  liaterialee  arbeiten,  ist  das  Werk  nnent- 
befarlleh.  Wenn  wir  einen  Wnneeh  aasspreehOTi 
dürfen,  ist  es  der,  duü  die  --[»iiteren  Jahrgünge  in 
schnellerem  AnachluU  an  die  Berichteabscbnitt«  er- 
■dieinen  m8gen.  JL 

SuiMlanK  Gütirhrn.  PharmakuKBOsle  des  fllaniea- 
— dllemlchcfc  VonFr.Schmitthenner 

Geb.  M  —.80 

l)jes  Büchlein  woll  ein  kurzgefaßtes  Repetitorium 
für  den  Studierenden  und  ein  >iaehaclilagehuch  für 
den  Fachmann  sein.  Bs  adieint  diesen  Zwedt  ganz 

gut  /n  erfüllen.  I'Veilicb  ist  e8  geboten,  den  Stu- 
dierenden darauf  aufmerksam  zu  maelien,  daü  er, 
ohne  vorher  pralrtisdie  mikroskopisch -pharmako- 
gnostiselie  fbungm  durehgoma<-lit  zu  halien,  zu 
einem  wahren  Verständnis  des  vorliegenden  Stoffe« 

nicht  gelangen  kann. 

Aneikeonensweirt  ist  ea,  daß  dar  Verf.  nidit 
nur  die  Drogen  dee  l>entflehen  Amoeibm^Ms, 

Ed.  IV,  abgehandelt  hat.  sondern  auch  die,  welche 
nicht  darin  enthalten  sind,  die  aber  allenthalben 
anneiUche  Verwendung  nodk  finden.  Dtvteen. 

bgeknlme  and  ft^Mcme  der  MehlianeiHearia. 

Von  H  A  Loren  t  z  Vortrag,  gehalten  im 
ElektroteehniHohen  Verein  zu  Berlin.  S. 
BerUn  1006k  Vedag  toq  JuUimi  Springer. 

M  1.50 

Der  Verf.,  der  an  der  Entwicklung  <ler  Elektronen- 
tlieorie  (jelbst  hervorragend  U-teiligt  ist.  erläutert 
im  Kähmen  eines  Vortrages  kurz  die  bisherigen  Er- 


r     Mtschrirt  für 

1  nngowandte  rb''mU-. 


gefanisse  der  üieoriei.  Er  zeigt,  daß  die  Annahmn 
von  Blelktronen  aof  manche  Gebiete  der  fkytSk 

ein  neues  Licht  wirft  ni\d  zwisitun  s<lieinliar 
völlig  differenten  Erscheinungen  neue  Beziehungen 
ecfanrnniUt.  SehÜBAiali  worden  aneh  die  noch 

vorhandenen  Widersprilohe  angedeutet  und  die 
Probleme  berührt,  in  deren  Lösung  die  nächste  Aui- 
gaiia  der  BiehlniuwiHiouiio  heateht.  Jdimki. 

NnspraUs  tbeerdischr,  praktische  md  analytlMlie 
€henie  In  AnweMug  aal  Miarta  and  Cewcrte. 

EncyklopädiselMB  Randboeh  der  Teehmsebsn 

Chemie.  Begonnon  von  F.  Stohmann 
und  Bruno  KerL  Uerausgegoben  von  U. 
Bunte.  Vm.  Bd.  ITÜSS.  28  lieferangw. 

Brdun-^ohxveig.  Druck  and  Verlag  von  Friedr. 
Vieweg  und  Sohn.  Subukriptionspreis  der 
Lieferung  M  l.*iO 

Der  jetzt  vollendete  VIII.  Band  des  altberühmteo 
.M  u  s  p  r  a  1 1  sehen  Handbuches  ist  vou  H.  Bunte 
herausgegeben  worden,  nachdem  dem  verdienten 
früheren  Herausigebeir  F  r  i  e  d  r  i  e  h  S  i  o  h  m  a  n  n 
nun  auch  sein  Mitarbeiter  BrnnoKerlfm  Tode 
gefolgt  ist  r.niid  VIII  enthält  von  ,"i  iiiinn n 
fassenden  Artikeln  die  folgenden  :  Steiukohlenteer 
(6.  Krftmer,  A.  Spilker).  Stiehatoff  (L. 
W  ö  Ii  I  e  r).  St  nmt  iiun  (C.  H  a  e  u  s  s  e  r  m  a  n  n), 
Tellur  und  Selen  (('.  F  r  i  e  d  h  e  i  m).  Thalhum 
(B,  Kerl),  Tonwaren  (K.  ( "  r  a  ni  e  r  und  H. 
H  e  cht),  Thorium  untl  seltene  Erden  (P  o  e  t  i  u  s), 
Tint«  (N  e  u  m  a  n  n  und  S  c  h  1  u  1 1  i  g).  "Kfan 
(Bb  Ke  r  1),  Traubenzucker  (L  i  n  t  n  e  r).  Ultra- 
marin (R.  Uoffmann).  Uran  (W.  Marck- 
wald).  Vanadiom  (Ephraim).  Den  g^ABtan 
Kaum  nimmt  di  r  .\rtikel  Tonwaren  ein,  dar  die 
gesamte  Theorie  und  Praxis  der  Keramik  in  an*- 
gezeielmeter  Weiee  cosammenfaBt.  Auch  die 
anderen  Kapitel  stehen  in  jeder  Beziehung  auf  der 
Höhe  der  Zeit  imd  werden  für  unsere  Lewr  viel 
Interessantes  und  Wissenswertes  bringen.  Daß 
iilierttU  auf  die  Geschichte  der  einzelnen  .Stoffe 
II  ml  iit  möglichst  erschöpfender  Weise,  wenn  auch 
II  I  1  pper  Form,  anf  die  wissenschaft- 
iicben  Forschungen  tingegongen  iat,  gereicht 
unseres  Eraohteos  dem  Buche  zum  besonderen  Vor- 
teil. Über  dte  Aueetattung  brauchen  wir  bei  ein>  m 
so  bekanntai  WoAa  wohl  nichts  Lobendes  hinzuzu- 
fügen. JL 

l>er  Chiiesalpetef  als  DiagemMM.    Von  Dr.  M. 

Weitz.  Sekret ;ir  der  Delegation  der  ver- 
einigten Salpeterproduzenten.  487  S.  mit 
228  Abbild,  und  6  TkMn.  Verlag  von  Paul 
Parey,  Berlin.  M  12.— 

Bei  der  weitgehenden  Bedeutung,  welche  der  OhBe- 

Salpeter  als  Düngemittel  in  den  letzten  Jahrzehn- 
ten gewonnm  bat,  ist  es  erklärlich,  daü  aich  die 
Verj^ientllefaungen  darflber  aoBerordentBeh  ge. 
häuft  haben.  Sie  sind  aber  derartig  zerstreut  in 
der  Literatur,  daß  e«  überaus  schwierig  tmd  zeit- 
lanliend  ist,  sieh  umfaaaend  Aber  aia  so  antor- 

richten. 

Dieser  Ttttsaehe  gegenüber  ist  es  mit  besonderer 
Freude  zu  lH>griiUen,  daß  es  dem  Verf.  dee  oben 
genannten  Buches  gelungen  ist,  ein  Werk  cn 
schaffen,  welche«  mit  vollem  Recht  als  ein  zuvef- 
läesiges  Nachschlagewerk  für  alle  die  Verwendung 
dee  Cliileealpeteni  betreffenden  Fragen  bezeichnet 
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«erdeo  darf.  Man  kum  dietM  Buch  daher  »uoh 
mt  Uouographie  dea  Chilwlpetm 

Ii  tat  Bim  nicht  zu  verkcanen,  daß  es  im  all- 
^meinen  guww  BedwilMn  ia  ndi  aohtiaftt,  die 
Monographie  efam  SQiigBliiittcli  sn  telmilMn,  da 
man  einer  solchen  Schrift  >;fk;ciüili<  r  zunächst  die 
ftnjimHung  nicht  ganz  zu  untecdrückea  vermag, 
diB  M  sieh  in  dtnelben  im  eino  heMMidHv  Siup- 
fehlunj:  dos  >K't reffenden  Düngemittels  handelt. 
Ein  näherer  Einblick  in  den  Inhalt  dea  W  e  i  t  z  • 
Khn  Werkaa  fibenengt  ans  jedoch  bald,  dafl 
dutelbe  floh  von  Anfang;  Imh  m  Ende  der  ffrößten 
ObjektivitHt  in  Düa>;un(;!<fragen  bc-fleiUigt  und 
HT  ober  gedit'geae  Krfuhningon  berichtet.  Das 
pnae  Werk  läßt  das  lebliafte  Streben  erkennen, 
allgemeines  Veratändnis  f&r  tatumeUe  Düngung 
n  erweoken.  kminnt  dem  Verf.  stets  darauf 
u  n  zeigen,  welche  besondere  Bedeutung  die 
ssehgemifie  Handhabong  der  D&ngrmg  für  den 
Fortschritt  iind  die  T.t  i-^tiingsfiUligkeit  der  Land- 
wiitwiiaft  besitzt.  Man  kann  «  daher  ahi  ein 
■■■tiwiiwutiiMi  Verdkcut  des  Verf.  beieichneo, 
durch  «ein  Werk  eini-i>  «  crtvollen  Beitrag  zur  Förde- 
rung rationelier  Düngung  gehcfcrt  zu  haben.  Da* 
bhahsvenwdiaiawBiatfolgendeiriditigePunkteaiiL 

1.  Vorkommen  und  Oewinnnng  des  Chile- 
aalpeten*.  2.  Dax  Stirkstoffl>edürfniH  des  Bodens. 
3w  Das  SiickstufflMdürfnis  der  einzelnen  Kultur- 
pflanzen. 4.  Wirkung  des  CSükealpeters  auf  die 
«iaaelneD  Kulturpflanzen.  5.  Chilesalpeter  alsSchutc- 
oittel  gegen  Frostgefahr,  Pflanzentschädlinge  und 
ndDankheiten.  6.  Kann  d  Wildstand  dorab  Sal- 
petafdBngnng  geschädigt  werden?  7.  VeagMohe 
diT  Wirkung  des  SaljH  tiT-tickstoffs  mit  derjenigen 
da  anderen  Stickvtoffdüiigemittel.  8.  Neuere  Ar- 
kftn  nr  G/mbrnaag  des  Stickstofb  ans  der 
atmmphnrixchen  Luft.  9.  Erhdhong  der  Ernte- 
erträge durch  rationelle  Verweodimg  der  künst- 
ithen  DSngemittd.  10.  Der  Handel  mit  (Mtmi' 
«fetar.  11.  Salpeterstatistik. 

Da  das  Werk  weder  an  saohUdier  Gründlich- 
keit noch  an  Vollständigkeit  etwas  zu  wünschen 
afadg  lifil,  so  wild  demelben  eine  erfolgreiche 


Patentaiundduoseii. 

»*  RetaiiMHiHlger  Tom  2A./7.  190S. 

K.  28  954).  Bindemittel  für  die  Itriketlirraag 
von  Koliü,  Steinkohle,  für  .sich  nieht  briket- 
tierbarer Braunkohle  und  dgL  auf  k.ilteni 
Wege.  ZuH.  z.  Anm.  K.  27  397.  C.  Kuimiz, 
0.  m.  b.  H.,  Ida-  und  liuieiili&tte  bei  Saanm 
LScU.  1904. 

Uai  G.  UOei.  «■^■ptiiiiliMm.  Joaeph 
L6oa  Gnthier,  Pari».   28. /lO.  1908. 

IM.  L.  90682.  Piller  mit  übereinander  gestellten 
sohalmfi.rniip-n  und  durch  Filtertuch,  Siebe 
mit  tingetechwenimteni  Filtermaterial  oder 
<is\.  abgedeckten  Filterkörpem.  Latzel  A 
Kutwsha,  Wien.  20./2.  1905. 

ISc  B.  9127.  DnMktaMrihmnMimf.  Pkol 
BkAaidt,  Hälfe  «.8.,  Gennanrtr.  11.  fL/4. 
IMS. 

J2i.  W,  21Wt5  u.  -21317.  V.-rfuhren  zur  Dar- 
»tellang  von  kehlensiare.  Dr.  .Adolf  Wultze, 
Ch&rlotteidmrbSataiifarS.  1S./8.  uid  2Ü./10. 
1901. 


Klaaae: 

12o.  F.  III  1H4.  Verfahren  zur  DarctteUung  von 
ImaferlMMMfflkewijlester.  farbeofabaken 
vorm.  VMedr.  Bayer  ft  Co.,  Elberfeld.  1S./8. 

l'2o.  II.  L'!t  51 1.  L>H  : 4S  luid  30  099.  Verfahren  zur 
Dar.Ktelluii^'  eines  Terprnalkoholx  ''iuHjrO 
(.^ierol).  Heim-  A  t'o.,  I^'ip/.ig.  U\./12.  1902 
und  I.5./1.  1903. 

18a.  P.  16  901.  Verfahren  sur  Überführung  fain- 
kSraiger  oder  bei  dem  Bridtien  MnxSmig 
verclender  Erze  und  dgl.  in  Stfickform  durch 
.Sinterung  im  Dn-hrohrofen  unter  Zuhilfe- 
nahni>'  \>iii  Sehhteke  als  BindemitteL  Ed. 
Pohl.  Honnef  o.  Kh.    24./3.  19()4. 

22e.  H.  7))'i.  Verfahren  sur  Darstellung  von 
Doppelverbindungm  ocgaotaoher  Säuen  oder 
deren  saoren  ADcalisahen  mit  Wimatrtn  und 
Metalloxyden.  Richard  Haaok,  Godeabeif 
a.Rh.   6./4.  1904, 


32a. 


3Sh. 


9». 


Sch.  973.  Furin  zur  1  lerstellnnv  von 
illarkerzrn.  Rudnll  Seiuicider,  .Maui/.,  Kaiser 
strnß<-  .35.  28. /II.  19M. 
0.  19  012.  Unten  offenes  Saug-  und  Druck 
gefilB  mm  Schöpfen  flüsBÜer  fllaamaaie  am 
Glaanchmelzöfen.  Emife  Q«)be,  Jumet,  Belg, 
und  Henning  A  Wrede,  Dresden.  14. /lO, 
11H)3. 

K.  '2*J  Vorrichtung  zum  Impriignierei 

unil  Karben  von  Heia.  Zu?«,  z.  Anm.  K 
27  809.  Georg  Krön.  Kopenhagen.  3./4 
190S. 

C.  12801.  Verfebnn  tur  HerateUnng  plasti 
adier  Maasen  ans  KaMfA  oder  eiweiAnaltigen 
Stoffen.  Louis  CoUardon,  Leipifg,  IMedrieh 
Listatr.  32.  I6./2.  19U4. 
A.  10214.  Verfahren  zur  Gewinnung  .-üinit- 
lieber,  in  twammeagcselileii  Braen  ent- 
haltener Metalle,  wie  Kupfer,  Silber,  Zhik, 
Blei  und  dgl.  Joh^  Baxerea  de  Alanganj, 
Brorolev.  Engl.    30. /7.  190S. 


40c.   K.  "27  73S.    Verfahn-n  (h-r  elektnitliernii.-4cli 

(>ewinnung  von  Zink  unter  lienut/.ung  von 
Calcium  als  l-tetluktion.-iniittel.  I>r.  Karl 
Kaiser,  Berlin,  Meirotto«tr.  10.    18. /7.  1904. 

421.  S.  19  611.  Probenschöpfvorrichtung  für  Alkft» 
lMlmlarNr*lc>  Gebr.  Siemien»  *  Co.,  Cbar. 
tottenburg.  27. /5.  1904. 

57e.  L.  10  112.  Verfahren  zum  Bntwiokdll, 
Fixieren,  Wäsfiern  und  'rn>ekneti  phMagTapU- 
8f  her  Papierbahnrn.  Frie<lrieh  Heiiirieii  l..anfl0 
Berlin,  Steinmetz-str.  '>2b.    25. /l.  liKH. 

Bftd.  L.  20  486.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
CMattoebiMcra  (Woodbarydruckflm).  Joe 
ÜTingstone,  Prankfort  a.  M.,  (Sirtnerweg  61. 
9.  I.  1905. 

75/».  K.  24  79").  Verf.ilin  n  zur  Herstellung  vnn 
eingebranntem  <ilusdrkor  unter  \'er«enilung 
von  naeh  Anm.  K.  2t>  ööti  hergestellten  Ab- 
ziehhildern.  Krinke  jQni,  FBulg,  0.-L. 
23./2.  1903. 

lOe.  R  89  S76.  Verfebren  cnr  Hevatdlnng  ebiea 
«malftlri  n  pollrrlm  riierznga  auf  Holl- 
flächen.  Hilmar  Hindewald.  Friedbi'rg.  Hessen. 
17. /5.  1904. 

80a.  8.  21  I2ö.  Tearrlnlger.  Zus.  z.  Anm.  S. 
20  005.  Axel  SnImM-,  Aastrup  bei  Haders, 
leben.  Schkewig.  31./12.  1904. 

Reiduanaeiger  rom  27./7.  1906. 

4g.  V.  14.')23.  V.rfahren  aur  Krliöhung  der 
Leuchtkraft  von  ttaaglMdiebt.  Zus.  z.  i'at. 
151  r>92.  Dr.  Baonl  Pletet,  Wibnendorf. 
17./2.  1903. 
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r     Seltacbrin  fllr 
l  angewandt«  Cheal«, 


Klasse : 

C.  12  740.  Verfahren  xum  WauwikhlMchea 
von  FkwFitoffen  (Gespinsten,  Oewebwi,  Ledor, 
Papier  und  dgL),  ('h<'iiiiwhc  Fabrik  Flör»- 
heim,  Dr.  H.  NoertllinK'  r,  KKirtiheim  a.  .M. 
II.  .V  KKH. 

8ni.  F.  isriii.'t.  Vtrfahnii  zur  Hfi-KU'llun>j  von 
blaiirii  Farbstoffen  auf  der  Fiwer.  Farbwerke 
viirrii.  .Meister  Luciiu  &  Bräning,  Höchst 

11.  -M.  12. -2.  um. 
8m.  F.  19440.   VerbeMemngen  Ton  Firboqgeo, 
die  mit  ChraalemfifttMoflM  errielt  werden 

Dieselben.   31. ,10.  HMM. 
12t.    V.  5548.     Elektrolyt inolier  Apparat  zur  Er- 

zeujiutijf  von  BleirlilauKr.    Alfn-d  VufteLsang. 

r)r.  Mlcn  A..  Kaitzerhtr.  12.    21.  5.  lüt>4. 
12o.    K.  -'s  ji;i,     Verfahren  zur  Dai-stolluqg 

BroiiidlaJkjlari-laniiden  der  Formel 


B 

R. 


Iflr. 


16w 


18*. 


ISe. 


('Hr  t  (»  NH,.  bzw. 

Zus.  z.  Pat.   1.58  220. 

Ith.    2:.'.  ». 


i  Br  .  ( 


K 

Kalle  & 

l'.Kij. 


M)H  • 

Co.  A.  a.. 
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R.  IV  78(1.  X'erfahn  n  zur  Darstellung  der 
Bromalkylat«  des  Morphin».  J.  D.  Riedel, 
A.  C..  Berlin.  8./6.  1904. 

C.  12  447.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
fteh  «tu  Teer  und  schweren  Teerölen.  Zus. 
c  Anm.  C.  11 827.  Chemieche  Fabrik  Flön- 
heim.  Dr.  H.  NoetdiliuRr,  FlSidieim  a.  M. 
2.->.  I.  1!HM. 

Ii  M'AK  \'(  rfuhn n  /  ii  Hrr^telluTig  eine« 
Duiiuemliteis  auti  Torf  und  dgl.  Uennaon 
s.  (a  rdei  jr^  Brameo,  Dobben  42.  16./I. 
1902. 

P.  16  118.  Cowp«r-WlB4erMlier.  M.  CSiatlee 

LoaiePteud,J>Rmjkaska.Rußl.  24. /S.  IHM. 
Priorität  vom  I./IO.  1903.  (Frankreich.) 

II.  ;!1  sn,"i.  Verfahren  zum  Harten  vdii 
.Srherenklingcn.  (Jottlieh  Haniniesfalir.  So- 
lingen-Foche.  !l.  I'MKk 
2lb.  D.  14  237.  Verfahren  zur  Hernt«  llung  von 
BlWWlwiltHfeien  aus  ülM*rciniuider  geschich- 
teten gewellten  Bleiplatten  und  duea  Ab* 
stand  sichernden  ZwMdieaaelieibcn.  Robert 
DvUngi  Rye,  Neu- York  and  Louie  fhtiiiflilf. 
Neu- Vörie.  11. /5.  1903. 
R.  2<t3!il.  Sanimferplatle  mir  ,.  i-  li  Imban-m 
M,i.ssrtrji^;rr.     Louis  Xcütor  Jooeph  Koaelle, 

Paris.   !.->.  II.  \\m.  Priorit&t  Tom  ie./ll. 

11M)3.  (Frankreich.) 

D.  15  IM  7.  Verfahn>n  zur  Herstellung  eine« 
RetniRnapeUtteii  für  (Uas,  polierti«  .Metall 
uüw.  Durhaai  Ooyoa  Obrnpanv.  t.'hicago, 
V.St.A.  24. /5.  1906.  PHorität"vom  31. /5. 
1004.  (Vereinigte  Staaten  von  Amerika.) 
W._2I  64-">.  LriniMrIincIdrmu.schlnr  mit  s«  lhst- 
tÄtiR  weitergetwshaltetem  TrockenneüL  Albert 
VVolff.  KoUeni.  JendtcagaMe  1.  11./12. 
1903. 

Scb.  22  661.  MaffHefra  zum  Detstillieron  von 
Zink.  l>r.  Otto  iichmtdt,  Bera-GlMlbMh. 
8e./0.  1904. 

D.  16  SM.  Einriflitung  zum  Abführen  der 
bei  der  Beschickung  siebender  Krtorirn  huh 

diesen  entweii  lu  nden  (Ja«e.  Detwauer  Verti- 
kal Ofen-U.  m.  b.  H.,  Berhn.    30./Ü.  1904. 
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221. 
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86e. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Espnnin  fiir  iSeifcnrindencxtrakt.  SobfitS  k 
Co.t  Hamburg. 

■•eadirmia  für  medirintecbe  und  pharmacen- 
tUb»  Priparate.   Dr.  Haz  Haaae,  Beriin. 

■yirorix  für  Farben.  Adolph  Stephans  Nach- 
IldgR'fScbarley,  O.-ti.  und  .Sinsheim  a.  d.  £.  (Baden.) 


■■ml«  fBr  wetterbestSndige  Farben.  The 

Muralo  Company.  Xeu-Vork. 

.Nelieferm  für  I)ef<inf<  ktionsflü.-.sigkeit.  Liithi 
&  Buhtz,  Berlin. 

PerkfO  für  elektri.M-hc  und  gulvaniiM'he  Kohlen 
u.sw .    Fa.  (  '.  Conradty,  Nürnberg. 

^'ewltol  für  technische  öle  und  Fette.  Albert 
Sauerxapf,  Dre«den-N. 

TItu  für  Piipante  ni  Filtrier»  and  Bnt- 
f&rbungszwecken  juw.   fVits  Bnoer,  Bteid«i. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Ilcilnultel  aus  Acrtylmrthylrndixaajakel  und 
Achillea  millefoUum.  Alois  L  u  k  e  8  c  Ii  .  Oni- 
licb.    Ostorr.  A.  4588/1904.    (Einspr.  15./0.) 

Orangeroter  Akrl41af«rk«len.  OttoSohst. 
Amer.  704062.  Obertr.  Farbwerke  vom. 
Heiiter  Lueiae  ft  Brüning,  H8eb«t 
a.  ,M.   (Veröffentl.  4./7.) 

HerKtellung  von  Alkali-  iiixl  Erdalkalirarbo- 
nalrn  unti  .^ppJit.ii  liicr/u.  Piolumowaky. 
Engl.  18  8tH».  IIHM.    ( Veroffentl.  27./7.) 

Herstellung  eincM  Nahrinittels  ans  Mal.  A.-G. 
für  chemisch«  Industrie,  Wien. 
Osterr.  A.  3Ö18/1903.   (fiinspr.  IS./».) 


HenteUnnc  einM  Blalf  ■ttamMcli.   J  a  n  0  • 

Knbista.  nvBbntf.  Oaterr.  A.  2941/1903. 


Brriinmairrial.     George  M. 
r.  7!»:i77l.    t'hiTlr.  fi  i  e  h  a  r  d 
(  Imauo.   III.     ( Venjffentl.  4./7.) 


(Fiu-i.r.  I".  0  , 

Kllll>t  lirlic- 
D  a  II  >  ^.  A  tu 
II.  T  h  o  ni  a  s  , 

Verfahn-n  zur  Hcr^tellniig  einer  dauerhaften 
■lach  papp«.  P  e  t  o  A  d  A  m  e  k,  Rovenako,  M&hren 
O  s  t  e  r  r.  A.  0014/1903.    (Einspr.  15./9.) 

Veffahien  lur  Jlamtelhing  gelber  MutUtb- 
■Mfe  für  Wolle.  Farben Iftbriken  Tom. 
Fried  r.  Bny.  i  A  Co..  Elbecfdd.  Oeterr. 
A.  218."»  I!«»ri.    iKiiispr.  lä./lt.) 

Her>it<lhniL:  M>n  IMazovrrblndnngrn.  Trau- 
g  o  1 1  Sand  m  e  y  e  r.  A  m  e  r.  Tö.'J  74;i.  V  bertr. 
Anilinfarben-  u  ti  d  E  x  t  r  a  k  t  -  \\  e  r  k  e 
▼arm.  J.  B.  Geigv,  Basel.    (Veröffentl.  4./7.) 

yerfüwan  nr  Umstellung  von  eisenhaltigen 
Magr-  und  FottemHIthii  Dr.  Eduard  M  e  u  - 
sei.  Uegnit«.  0  s  t  e  r  r.  A.  3S84./1904  ( RinRpr. 

Kleklrisrhi-r  orni.  Cir..  d.  Engl.  1309<J 
1905.    i\".T.iftriitl.  27.  7.) 

Verfahren  zur  Hei-stelluug  von  UrpolarUalioM- 
riektrodfa  für  galvanische  Elemente.  Philippe 
Delafon.  Paris.  Osterr.  A.  4214/1904. 
(Einspr.  16. /9.) 

Ofen  zum  Behandeln  von  fln.  Aron  M. 
B  e  a  m  .  Denver,  Colo.    Amer.  793  816.  (Ver- 

öffentl.  4.  7.) 

Krzkonzriitralleu.  H  <  n  r  y  T...  S  u  1  111  a  a 
und  H  u  g  h  F.  K  i  r  k  j)  a  t  r  i  c  k  -  P  i  c  a  r  d  , 
London.    A  m  e  r.  7!t3  8(>8.    (Veröffentl.  4.  7.) 

Rührwerk  für  ErirfeMfen.  T  h  o  m  a  s  Da* 
niells  Merton,  8pottiBwoode  bei  Melbourne. 
0  •  t  e  r  r.  A.  2229/1M8.  (Einspr.  15./9.) 

Vonioiitnng 

Franc  Waidmann.  Wien.    OsterrT  A. 

4»4C.  l!Kt3.    (Einspr.  1.").  ••.) 

Verfahren  zur  Darstt  llung  liiauer  bis  grüner 
Farbsloffr  der  Anllirarcnreilir.  Farbenfab- 
riken vorm.  F  r  i  e  <1  r.  Bayer  &  Co.,  Elber- 
feld. 0  8  t  e  r  r.  A.  'J3/1906,  A.  238/lOOB,  A.  818 
1905.  (Einspr.  15./9.) 

Verfahren  cur  DarsteOnng  höht-  and  wnlk* 
echter  blaoer,  bnr.  bhosehwuier  MMmM  Mif 
Wolfe.    Badisehe  Anilin-  tin<l  Sodn- 

Fabrik.   Ludwignbafeii  a.Rb.    Ottert.  A. 

3075/1904.   (Einspr.  15., 9.) 
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PrÄparat  zum  Ri'inijji-ii  vi  in  Ffll.  I/tnlcr  und 
igl.  .1  ji  0  o  I)  K  j  i-  1  d  s  e  n  ,  lljurti  k  ifi^slu-j.  Diinc- 
mark.  Osterr.  A.  31*22/1904.    (iilintipr.  iri./!).) 

Vofahren  zum  Gerben  tod  Häuten  und  Fellf n. 
IvSBSoBolf  imdMattliiAtZwerkoff , 
8k  iMenbniv.  O  ■  t  •  r  r.  A.  4701  /I004.  (Einitpr. 
UL/Ü 

Hen»tolhing  porBaer.  fcurrli'sirr  si.  iiic.  A. 
:  11  r  put.  K  (1  r  k  s  t  e  i  II  f  <k  Ii  r  1  k  a  t  !  I )  II  u  ii  d 
Kurkst  einbauten    vorm.    Kleiner  & 
Bokmeyer.  MSdSng.  0 s t •  r r.  A.  M79/1909. 
(Einspr.  15./U.) 

Apparat  zum  FUtrkfM  roa  IHlllIrrliWI 
Samnel  iL  Johnson.  Ämer.  793  726. 
nwrtr. 8.  H.  JohnaonandCnmTtanyLtd. 
St  r  n  f  f  »1  r  d  .  I-ondon.    (Vrröffcntt.  4./7.) 

VtTuiiuiuu^  viiti  PlugHlaiik.  Charles  8. 
Price.  Weetmont,  Pa.  Amor.  7M IflS  ond 
7»4153.    (Veröffentl.  4. ,7.) 

Rcinigi'n  voti  (>a8.  .V  d  a  1  b  e  r  t  W.  F  i  8  c  h  e  r 
Amer.  794000.  Überte.Sohatte  and  Kör- 
ting Company,  Philadelphia.  (TefSffntL 

Abeoringran  von  €mw.  AdolfWult^e, 
fharlottflnbiiig.    Am  er.  798707.  (VeKifiniti. 

Vorrichtung  zum  Kutfcrnfn  von  Staub  .ins 
Haara.  .1  u  h  ti  .S  h  i  e  1  d  h  ,  Willemen  Green,  Eng- 
knd.  Amer.  7W748.   (VeröffentL  4./7.) 

Herateilung  von  zum  FBUen  von  Papiar  ond 
<%L  geeignetem  Ulf».  William  Brothers, 
Beediwood.  Engl  0  •  t  e  r  r.  A.  IS87.a904.  (Eiii- 
«pmoh  1.5. /9.) 

(•«IfeeM'eter  und  -konzentnitur.  Richard 
T.  Martha  II,  Mcrion  Stat..  Pa.  A  mi- r. 
798iU5.    (V.röff.-ntl.  4.  7.) 

Hcnttellung  von  Indigo.  Badiache  Ani- 
lin- und  Soda-Fabrik.  Engl  12854 
1906.  (VaöüentL  27.  A) 

■liWMdllt-lBilf  ilye.  Pavl  Seilet. 
Aner.TMOfiO.  Übertr.  Bad isohe  An i lin - 
«nd  Sodn-Fabrik,  Lndwigahafen  a.  Rh. 
(Veröfffiitl.  4.  7.) 

Horsl<  lluiijj  villi  liidIgOMriit.  P  a  u  1  S  c  i  d  c  1 
und  R  o  h  IT  t  Wim  ni  <•  r.  A  i»  «•  r.  7J>4  MSi, 
Übertr.  Badiscbe  Anilin-  und  äoda- 
Fabrik,  Ludnigshafen  a.  Rli.  (VeröffentL  4./7.) 

Verfahren  zur  HerateUnng  von  haltbaren,  für 
dir  GSrungsküpe  geeigneten  MlgowHIpriMratCB. 
Pa  rli  Wer  kl-  viirni.  Mi-iHter  Lucius  tt 
B  r  ü  n  i  n  K  .  UrK-hst  a.  M.  Ö  «  t  e  r  r.  A.  Ifl82 
1905.   (Einspr.  l.>. 

Heriitellung von kallumsalifn.  .Swuyze.  Engl. 
13447/19(X5.   (VeröffentL  27./7.) 

HemteUiing  von  lüartöeliohem  KMala.  Dr. 


Otto  Eberhard,  Ludwigslust  und  Otto 
Mierisch.  Dreedn.  Oeterr.  A.  5140/1908. 
(Einspr.  16./9.) 

Apparat  zum  Sättigen  von  Flüseigkeitea  mit 
Kehleailafe  und  mm  Abiiehen  nach  erfolgter  Satn- 
ratkm.  Blenz.  Engl  94080/1904.  (Ver- 
Sfientl.  27. /7.) 

Verfahren  zum  Konservieren  der  Straüen- 
flächen.  Caea.  Engl  18 985/1804.  (VeniffantL 

21., n.) 

Behandlung  ▼cm  Keik  zur  HenteOung  von 
Korkgeweben.  Grimoin -Saneon.  EngL 
14  839,  I!KH.    {Vfrf«BOtI.  27./7.) 

HerateUung  von  EiMlitfe  ohne  Hilohsiare* 
girang.  Joeef  Sneehny,  Fiaohanumd. 
Oaterr.  A.  8474/1908.  Zw.  15086.  (Bfaupr. 
lö./ö.) 

KinHllirhrr  Uarnior,  I  »i  Knuit  und dgl.  Thom. 
Engl.  U-i-J  I  I  iw ».-..    ( \-,  r  uf fentL  27./7.) 

Kanstlirhr  .sride.  Laeroix.  Engl  8102 
1905.^  (Vcniffrnti.  27., 7.) 

Einrichtung  zum  Trocknen  und  Beifligen  von 
Hilaire  de  Chardonnet,  Parie. 
Osterr.  A.  4888/1904.   (Einspr.  15./9.) 

XltrozrllalosrlÖAunKen  zur  Verwendung  bei  der 
Hehundlun«  von  (Sweben.  Kraia  &  Brad- 
f  II  r  d  I )  \  I  r  -  A  s  ()  e  i  a  t  i  o  n  Ltd.  En g'L 
18  742/  ÜM  M.    ( \  c  iDfft  ntL  27./7.) 

Verfahren  zur  KecrtaUuig  einer  weißt-n  #1« 
färbe.  M  o  r  i  t  z  U  erlaaon ,  Ptaie.  Oaterr. 
A.  348(1/1904.  (Einapr.  15./».) 

Drehbarer 4li]rdnlleaMppara<>  Alezander 

N.  D  u  b  o  i  ■  ,  Philadelphia,  Pa.  Arne  r.  784  086. 

(VVröffentl.  4./7.) 

Rrwlofrn.  ( '  h  »  r  1  e»>  H.  R  v  p  h  t  h  und 
Frank  <  M  a  r  c  y.  A  m  c  r.  794  118.  Cbt'rtr. 
Frank  Klupetko,  Neu- York;  John  Kor- 
Itj.  Amer.  703  938.  Tbertr.  K  irley  Für  • 
naoe  Smelling  and  Refining  Com* 
pany;FrankKIepetko, Nea- Yoä.  Amer. 
793  939.  (VerOHientL  4./7.) 

Apparat  znm  ■  Abscheiden  von  SehHchcB  usw. 
au.s  metallhaltigen  Iv<wungcn.  ErnestGodbe, 
.Sult-Lake-Citv.  rtah.  Amer.  793  720.  (Ver- 
öffentL 4.  7.)" 

iieknaMrkatterle.  I^idorKitHee,  Phila- 
delphia.   Amer.  793  881.    (VeröffentL  4./7.) 

UreefcoelemMlt»  Bernhard  Sherman, 
London.  Oa  terr.  A.  4011/1904.  (Einspr.  13. /9.) 

Abselleiden  von  öligen  Unreinli<'hkeiten  aus 
Warner.  Davis  P  e  r  r  e  t  L  t  d.,  London, 
österr.  A.  lilTn  l'.Ki-'.    (Einapr.  lö.ß.) 

Apparat  /.um  Klärrn  von  Wawer  oder  dgL 
Bruno  Kniffles,  .Milwaukee^  Wbo.  Amer. 
793  727.   (VeröffentL  4./7.) 


Verein  dentseher  CSiemiker. 


Berirkmreln  Mglea. 

*  Monatsversammlnng  zu  Antwerpen  im  Mai. 

Die  Verxstnmlung  war,  besondent  von  BrÜM^el 
M»,  gut  besui  ht.  Es  wurde  zur  Diskussion  über 
die  StnBupiahme  des  Vereins  snm  Lüttiober  Kon- 
8i*8  md  Iber  die  Frage,  aal  «eldie  Weise  man 

eventu.ll  den  Mit ulii-ilfiii  il<-^  Haaptverein.s,  welche 
d<-n  i.utiicber  KougreU  U-suchen  werden,  behilflioh 
^  in  käuBtet  geechritten.  Säne  aas  dm  Herren 
Pf-  Zenner,  Dr.  Voliberg  und  F.  Groll 
Wtwmngoaetzte  Kommission  hat  in  \'erf olg  dieser 
AVBriQBeabeit  den  8.  875  dtetr  Z.  veröltaitlkfatan 

Aufruf  ttllMBQOa 


Beim  nächsten  Punkt  dar  DH  eeordnmig  „Even- 
tuelle Instruktionen  filr  den  Verin  ti  r  des  Vereins 
im  Vorstandsrate  der  diesjährigen  IlHiqit Versamm- 
lung" ergab  die  Aussprache,  daß  die  Versammlung 
aoblie  nicht  für  nötig  erachtete.  Aueh  wurde  von 
der  Abeendnng  besonderer  Formaler  ffir  die  Ver- 

tretting  der  \  rn  in^tuitglieder  bei  der  AI isi  iiiimiiiig 
in  der  Uaupt  Versammlung  in  Bronicn  al>geH«;hen. 
QrBnde  dslBr  waren,  daß  keine  Anträge  auf  der 
Tagesordnung  sieh  ln-finden.  wclrlie  den  Verein 
besonders  berühren,  und  daU  die  \  ertru^ungsformu- 
lare  nur  Unterschrift  nicht  mit  den  ktstflO  Mit- 
teUnngen  versandt  werden  konnten. 
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Zeltsrhrlft  fUr 
ungewandte  <'lii-ml«. 


V 


Herr  Groll  xeigtv  innen  Apparat  su 
«lektrolytiBohen  Anftlysen,  welcher 
dank  oinrr  «'ni  rgiflchen  Rührung  dos  Elektrolyten 
gebtattot.  mit  »itarkon  Strömea  zu  arbeiten  und  ein« 
schnelle  Altsclii'iduiig  de«  Metalls  herbeizuführen. 
Als  einfsohee  Beispiel  wurde  die  ElektiolyM  einer 
KupfarlSeung  ausgeführt,  hi  weleher  steh  0.25  g 
Kupfer  bcfandi'ii.  «"ino  Mohjjo,  cU<-  in  weniger  als 
einer  halben  Stunde  quantitativ  und  in  schöner 
Form  nugfi&Mieiim  wurde. 

Ebenso  wurde  ein  GasmeSapparat  in 
Tätigkeit  vorgeführt,  welcher  die  Menge  Gaa,  die 
im  Brenner  pro  Stunde  verbraucht  wird,  anzeigt. 

Um  10  Uhr  schloS  der  Vonttieikde  d»A  offi- 
ziellen Teil  der  VenHunrnhing.  F.  Ontt. 


Aarlirn.  Rlit>inlund  m 
land-WesOalea. 

Oemoinsamer  Ausflug  in  das  Rhei- 
nische Braunkohlen  gi-hiet. 
Von  Hamm,  wo  aioh  den  Mitgliedem  vom 
Bbeiniand  und  Rheinland- Weetblen  ^  Hemo  ans 

Aiidien  ansclikKisen,  l>et;(ilieti  die  Teilneliinrr  sieh 
mit  der  Bergheimor  Kroiiibalui  nach  Station  (Quad- 
rath. Hier  übernahm  die  Führung  Herr  Dir. 
Berrendorf  voa  der  Rraunkohlengrube  „For- 
tuna", der  imaer  Beeaoh  galt.  —  Von  den  freund- 
Udist  zur  Verfügung  gestellten  „schattigen"  Wagen 
ttots  der  etwas  drttokenden  Mittagshitse 
wäbtk  die  stlifaten  Herren  kefaien  CMmmek,  son- 
dem  eriedigten  wacker  den  ersten  Funkt  des  Efeo- 
grsmms  ffi^ptutguag  rar  Grube". 

IVeffUcher  Lohn  winkte  in  Gestalt  etoes  von 
dw  Grubonverwaltang  dargebotenen  ..einfachen" 
IMhatiicks.  Aueh  dieser  Punkt  wurde  gewissen- 
haft erledigt,  obwohl  er  im  Programm  nkdit  Tor- 
gesehen  war. 

Nachdem  Herr  Dr.  Wfrth  für  den  Behena- 

W&ldigen  Empfang  gedankt.  Hpraih  Herr  Zivil- 
ingenieur  Schott-  Köln,  Geschäftsführer  des 
Vereins  fBr  die  Interessen  der  Rh^nisdien  Braun- 

kohlenindustrie :  „Über  d  a  h  p  e  o  1  o  g  i  .s  e  h  e 
Vorkommen  der  Braunkohle  und 
ihre  feuerungstechnische  Bedeu- 
t  u  n  g".  Hierüber  erscheint  ein  besonderer  Auf- 
satz in  unserer  Zeitsobrltt. 

Herr  Dr.  Schmidt  dankte  dem  Vortragen- 
den für  seine  trefflichen  Ausführungen  und  gab  der 
Hoffnung  Ausdruck:  „M8ge  unsste  heutige  Be- 

t<i<-hl  igxing  dazu  l>eitragen,  zwi^^^•hen  der  eliemisohon 
Industrie  und  der  Braunkuhle  neue  Be/.iehiuigen 
XU  knüpfen,  alte  zu  festigen!" 

Mit  herzlichem  „Glück  auf"  forderte  Herr 
Dir.  Berrendorf  nunmehr  die  Vorsammlung 
zur  Einfahrt  auf. 

„Fortana"  ist  Tsgelwu  mit  einer  Deckschicht 
*Ton  14 — 18  m  vnd  der  gewaltigai  Kohlenmichtig- 
krit  von  HO  100  m  ohne  Zwi.Hehenmittel.  Der 
Abraum  wird  durch  Baggerbotrieb  entfernt,  der 
Lehmboden  in  der  Bingofenriegeiet  der  Gewerii- 
adiaft  verarWitet . 

Der  Abbau  der  Kuhle  erfolgt  von  der  Sohle 
des  Tagehanss  aas  masohküU  nach  dem  System 


„B  e  r  r  e  n  d  u  r  f "  i).  Zwei  mit  Messern  ver- 
sehene „Pflüge"  weiden  an  einer  etsktrisoh  ange- 

trielvenen  Kette  auf  geneigtem  Stoße  an  einem 
Führung(<s4'ile  auf  und  ab  bewegt.  Die  Messer  sind 
gegeneinander  versetzt,  ho  dali  der  Apparat  üouolil 
beim  Herauf-  wie  beim  Heruntergehen  arbeitet. 
Die  gelSete  Kohle  sdiurrt  in  FBIltriohter,  ms  diesnn 

in  die  Förderwagen.  I)ie  I'VirderwiSgeB  StshSB 
durch  eine  Kettenbahn  in  direkter  VethinidBUg  mit 
der  Brikettfabrik  und  dar  YeriMlMteO^  so  dnB  Jede 
Zwischenfördeniiig  wegfällt.   Anttiehsstation  und 

Fülltrichter  t^ind  falirl>ar  angeordnet. 

Von  den  ;JiH)  DopjR-lwaggon.'?,  die  Fortuna  täg- 
lich fördert,  wird  ein  Teil  noch  duiob  Handarlieit 
abgebaut.  Bs  werden  knne  Stoflen  TUgetrieben. 
nach  Rolloch-Art  ülienln  kt.  über  die.*en  Trichter 
ausgehanen,  in  welche  die  oben  gewonnene  Kohle 
hineiBStfirst  und  durch  .\b/.iehen  geladen  wird. 
Das  ganze  mächtige  Kolilenflöz  auf  Fortuna  ist 
brikettierfähige  Kohle.  \'un  der  täglichen  Förde- 
rung kommt  I/,  als  Rohkohle  snm  Vensad.  */t 
wandern  rar  Biiksttfabrik. 

Die  mit  der  Kettenbahn  hochkommende  Kohle 

wird  Wii)|>ern  zugeführt»  ftllt  von  diesen  auf  Siebe, 
wo  die  gröUeren  Stücke  von  der  Foinkohle  getrennt 
werden.  Letztere  wird  dann  auf  gleiches  Kom  ge- 
mahlen (3  mm)  .  durch  Bwherwerk  wieder  ge- 
hoben imd  in  tlio  mit  Abdampf  geheizten  Trocken- 
apparate ge))raeht.  Die  getrocknete  Kohk-  wird 
in  einem  Sammeliaum  gemischt  und  von  dort  durah 
Sohnedten  den  etnselnen  PNssen  sugeNUirt.  Dev 
PreBvorgang  besteht  darin,  daß  die  Kohh<  in  einen 
von  stählernen  Mantelstücken  umfaUten  Kanal 
hineingedrüokt  wird,  der  die  Kufiere  Form  des 
Briketts  hat  imd  sich  gegen  Acine  Mündung  etwas 
verjüngt.  Bei  jedem  Hube  füllt  von  oben  her  so 
Tiel  Kohle  ein,  als  zur  HersteUang  eines  Briketts 
nötig  ist.  Der  Dnrak  emidit  eine  HShe  von  1200 
bis  1800  Atm.  Dm  Bitumen  wird  bei  der  ein- 
tretenden starinn  bhitzung  flÜH^ig  und  dient  dem 
Kohlepnlver  als  Bindemittel.  Die  Briketts  laufen 
s»r  Abkühlung  von  den  Prossen  aus  durch  lange 
geneigte  Rinnen  zur  Verladestdle  oder  zum  Vorrat- 
schuppen. Auf  Fortuna  stehen  15  Brikettjaessen 
mit  einer  flwsaiiitkiisiang  TOB  80  DoppsIvaggOBB 
täglich. 

Analyse  der  Rohkohle:  Wasser  80%.  Koks 

•ir>"„.  T.er  (■-",,.  Heixwert  2400— 270o  Kai.  Die 
Braunkühluubriketts  haben  bei  einem  Wassergehalt 
von  18 — 10%  und  einem  Aschengehalt  Ton  ^—6% 
einen  Heinrart  von  8000  KaL 

Noch  viel  Interessantes  gab  es  auf  Fortuna; 
zu  ra.-'eh  rückte  die  StJinde  der  Rückfahrt  iieran. 
Uerm  Dir.  Berrendorf,  der  ans  schon  voiher 
hat  verlassen  mflssen,  sei  fBr  die  BebenswOrdige 

Fiilinin:;  nochmals  herzlieh  gedankt. 

Gegen  8  Uhr  brachte  uns  die  Eisenbahn  nach 
Köln,  wo  wir  uns  mit  einigen  noch  hinsngekom- 

menen  Hern-n  im  Z<>ologin<>hen  Carten  zu  gemein- 
samem Abendessen  vereinigten.  Es  lag  kein  Grund 
vor,  daO  die  frohe  Tsgesstimmung  jetst  naehlfaft 
im  GagsnteiL 


1)  „Bkannkohb^  1008»  86. 
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Weiteres  über  das  Parrsche  Verfahren 
zur  Bestimmung  der  Verbrennungs- 
wärme. 

Von  G.  LcKGE  und  H.  Gkossmaxx. 

(Eingeg.  d.  8.  7.  1006.) 

Das  P  a  r  r  sehe  Kalorimeter  ist  von 
dem  einen  von  uns  schon  früher  (Lunge, 
diese  Z.  1901,  793  u.  1270.)  besprochen  wor- 
den, und  es  hat  anscheinend  auch  eine  ge- 
wisse Zahl  von  anderweitigen  Anwendungen 
«gfunden,  trotzdem  es  von  anderer  Seite 
recht  ungünstig  beurteilt  worden  ist;  insbe- 
wndere  von  Langbein  (diese  Z.  1903, 
1075). 

Es  darf  als  bekannt  vorausgesetzt  werden, 
daß  nach  dem  entschieden  sehr  sinnreichen 
Verfahren  von  P  a  r  r  die  brennbaren  Stoffe 
raiiteLs  Natriumperoxyd  in  einem  geschlos- 
senen Räume  verbrannt  werden,  einer  Metall- 
patrone, von  solcher  Konstruktion,  daß  kein 
Gas  nach  aui^n  entweichen  kann  und  doch 
bei  relativ  geringem  Überdrucke,  indem  die 
Verbrennungsprodukte,  Kohlendioxyd  und 
Wasserdampf,  sofort  von  dem  Reagens  ge- 
bunden werden,  also  nicht  wie  in  der  B  e  r  - 
t  Ii  e  1 0  t  sehen  und  allen  ähnlichen  Bomben 
zunächst  gasförmig  bleiben  und  dabei  einen 
»*l»r  hohen  Druck  ausüben.  Die  ganze  Mani- 
pulation, die  Zündung  usw.  sind  äußerst 
einfach,  die  Apparatur,  namentlich  wenn 
nun  das  Fehlen  der  Sauerstoffbombe  mit  Zu- 
ck. 1906. 


behör  erwägt,  viel  handlicher  und  billiger 
und  das  Verfahren  mit  viel  geringerer  (^bung 
zu  erlernen,  als  die  Bombenverfahren. 

Aber  diesen  Vorzügen  stehen  verschiedene 
Schattenseiten  entgegen.  Erstens  kommt  es 
leicht  vor,  daß  die  Verbrennung  entweder 
zu  sclmell  (explosiv)  oder  umgekehrt  uiiv^il!- 
ständig  verläuft;  doch  sei  schon  jetzt  b  - 
merkt,  daß  über  diese  Umstände  leicht  hin- 
wegzukommen ist,  wenn  man  die  richtigen 
Mischungsverhältnisse  undZusätze  aitwendet. 
Zweitens  ist  man  gezwungen,  die  bei  iler 
Absorption  von  COg  und  HgO  durch  das 
Alkali  freiwerdende  Wärme  mittels  eines 
für  jeden  Apparat  auf  empirischem  Wege 
festgestellten  Koeffizienten  in  Rechnung  zu 
bringen.  Als  solchen  hatte  P  a  r  r  für  die 
nach  seinen  Vorschriften  hergestellten  Ap- 
parate vom  Wasserwerte  2123  (oinschließ- 
Uch  2000  g  Wasserfüllung)  die  Zahl  1550 
für  jeden  Grad  Temperaturerhöhung  bei  Ver- 
brennung von  1  g  Brennstoff  ermittelt,  und 
man  kaim  dies  für  jeden  anderen  Apparat 
leicht,  z.  B.  durch  Verbrennung  einer  Sub- 
stanz von  l)ekannten»  Verbrennungswerte 
kontrollieren.  Dieser  Kinwurf  ist  also  auch 
nicht  selir  schlimm.  Um  so  wicittiger  ist  der 
dritte  :  daß  nämlich  der  P  a  r  r  sehe  Ko- 
effizient nur  für  Ix^stimmte  Sorten  von 
eigentlicher  Steinkohle  gilt,  wie  er  sie  an- 
fangs in  seinem  eigenen  Laboratorium  zu 
Chainpaign  (Illinois)  und  in  Zürich  uiiter- 
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.suchte,  aber  niclit  für  Steinkohlen  von  sehr 
abweicheii<1er  ZuHammensetzung  oder  erst 
ffar  für  Bniimkohle,  Erdöl  u.  dgl. 

l^in  die.Hf  Lücke  auszufüllen,  unternahm 
C.  O  f  f  e  r  lj  a  u  8  in  unserem  Laboratorium 
eine  längere  Versuchsreihe,  über  die  er  in 
seiner  Inauguraldissertation  und  in  dieser  Z. 
19(>3.  911  berichtet  hat.  Da»  wesenthchste 
Resultat  .seiner  Arbeit  war  :  daß  der  Ko- 
effizient des  P  a  r  r  sehen  Verfahrens,  auch 
Ijei  der  Zurückführung  auf  wasser-  und 
aschcnfix'ie  Substanz,  je  nach  der  Zusammen- 
setzung der  organischen  Substanz,  verschie- 
dene Werte  amümmt,  luid  z.  B.  bei  Braun- 
kohle von  5500  Kai.  (für  reine  Kohlensub- 
stanz bcrccimct)  1360,  bei  Anthrazit  von 
8550  Kai.  aber  1540  betragt.  Für  Kohlen 
von  dazwischen  liegendem  Brennwerte  müs- 
sen dazwiüohen  liegende  Koeffizienten  be- 
nutzt werden. 

Die  Arbeit  von  Offer  haus  war  darauf 
b4'j;ründet,  dali  die  mit  dem  P  a  r  r  sehen 
Aiij)arate  erhaltenen  Werte  immer  mit  den 
mittels  einer  K  r  ö  c  k  e  r  sehen  Bombe  er- 
haltenen verglichen  wurden,  welch  letztere 
als  »lie  rirbtigen  angesehen  wurden.  Aber 
.seine  Versuche  konnten,  trotzdem  gegen  die 
Sorgfalt  lind  Ge.schicklichkeit  des  Manipu- 
lators keiiu-rlei  Einwand  zu  erheben  ist, 
schon  darum  nicht  al.s  abscliließcnd  gelten, 
weil  die  angewendete  Bombe  nicht  ganz 
fehlerfrei  war,  und  vor  allem,  weil  die  Ver- 
sudic  im  gcwöhidichen  Laboratoriumsraume 
ausgeführt  imd  so  manchen  äußeren  Störun- 
gen au.sgesetzt  waren.  Es  schien  daher  an- 
gebracht, den  Gegenstajid  unter  günstigeren 
Bedingungen  nochmals  vorzunehmen.  Das 
Ergebnis  davon  liegt  in  der  Inauguraldisser- 
tation des  einen  von  uns  (H.  (J  r  o  ß - 
mann,  Zürich  1905)  vor.  Die  Anstellung 
der  V'ersuche  ist  durch  H.  G.  erfolgt  und  wird 
im  folgenden  einem  weiteren  I^serkreise  in 
kürzi'rer  l'"(>rin  vorgelegt. 

Kür  die  neuen  Versuche  wurde  eine  von 
H.  (Jolaz  in  Paris  bezogene  emaillierte 
Stahlbombe  nach  M  a  hier  mit  allen»  Zu- 
behör benu(zt;  .sie  wurden  in  einem  be- 
sonderen Kiiume  ausgeführt,  der  zu  keineti 
anderen  Arbeiten  diente  und  wälirend  der 
g:in/.en  Arl»eits<iauer  keine  größeren  Tem- 
|)eraturscliwankungen  aufwies.  Die  dem 
Apparate  beigegebenen  genauen  Thermo- 
meter wurden  mit  einem  Xormaithermometer 
verglichen  und  die  dabei  gefundenen,  übrigens 
sehr  unbedeutenden  Al)weichungen  durch 
eine  Korrekt  ionstabelle  l>erücksiclitigt. 

.\ls  Saueistoffquelle  wurde  der  von  der 
Undeschen  Sauerstoff-Aktiengesellschaft  in 
München  gelieferte  Sauerstoff  verwendet. 
.Icil"  frist  lie  Bombe  wurd*>  auf  brennbare  Be- 


standteile untersucht,  aber  im  Maximum 
0,001  %  Wa8ser.stoff  gefunden.  Der  Sauer- 
stoff wurde  bei  25  Atm.  Druck  verwendet. 

Der  Wasserwert  des  Apparates  wurde 
durch  eine  Reihe  von  Versuchen  mit  reinem 
und  trockenem  Phtalsäureanhydrid,  Salicjl- 
säure,  Kampfer,  Rohrzucker  und  Xaphtalin 
be.stimmt  und  gleich  2776  Kai.  gefunden,  mit 
einer  größten  Abweichung  von  z:  15  Kai., 
Ijei  einer  Wa.sserfüllung  von  2254  g  +  10  g 
Wasser  in  der  Bomlx»  .selbst. 

Als  beste  Zündungsmethode  erwies  sich 
folgende. 

Die  Kohle  wurde  in  Pastillen  für  «ich 
allein  ohne  Draht  gepreßt  und  diese  direkt 
von  der  Wagschale  in  den  kleinen  Platin- 
becher gebracht,  der  den  einen  Pol  der 
Zündungsvorrichtung  bildet.  Der  gewogene 
Zündungsdraht  wird  zu  einer  kleinen,  engen 
Spirale  gewickelt,  mit  kleinen  Ösen  an  den 
Enden,  die  man  leicht  über  die  Poldrähte 
stülpen  kann.  Der  Platinljecher  mit  der 
Kolüenpastille  wird  dann  so  unter  die  Spirale 
geschoben,  daß  diese  lose  auf  der  Kohle  auf- 
liegt. Vorher  müssen  die  Platinpole  von  an- 
haftendem Kisendraht  gereinigt  werden;  ein 
Versagen  der  Zündung  bei  Stromschluß  tritt 
dann  nie  ein. 

Die  Korrektion  für  Ein-  und  Ausstrahlung 
von  W'ärme  während  des  Versuches  wurde 
na<!h  der  von  Langbein  (diese  Z.  1900, 
1260)  angegebenen  Formel  ausgeführt. 

Die  gebildete  Schwefelsäure  und  SaljMjter- 
»äure  wurde  zwar  bestimmt,  aber  keine 
Korrektion  dafür  angebracht,  weil  die  „Boni- 
benwerte", wie  wir  sie  der  Kürze  wegen 
nennen  wollen,  nur  zum  Vergleich  mit  den 
„P  a  r  r  werten"  dienen  sollten,  bei  denen 
eine  Korrektion  für  S  und  N  in  der  Regel 
nicht  au.sgeführt  wird,  ol>schon  dies  durch 
Untersuchung  des  Rückstandes  leicht  ge- 
schehen könnte  (vgl.  K  o  n  e  k  .  diese  Z.  1903, 
516  und  Sunds  trom,  Journ.  Amer. 
Cliem.  Soc.  1903,  184). 

Die  Versuche  wurden  für  jede  Kohlen- 
sorte immer  parallel  mit  der  M  a  h  1  e  r  - 
bombe  mui  dem  P  a  r  r  apparat  ausgeführt, 
um  Veränderungen  durch  Lagern  usw.  zu 
vermeiden. 

Die  für  unsere  Untersuchung  verwendeten 
14  Sorten  von  Kohlen  wurden  aus  der  techno- 
logischen Sammlung  unseres  Institutes  ent- 
nommen und  umfassen  alle  Qualitäten  vom 
fossilen  Holz  bis  zu  Anthrazit.  Sie  wurden 
im  lufttrockenen  Zustande  verwendet  und 
bei  den  Versuchen  nach  P  a  r  r  der  von 
Offer  haus  ermittelte  Einfluß  der  hygro- 
skopischen Feuchtigkeit  =  einer  'f  eraperatur- 
steiger\mg  von  0.028"^  für  100  mg  Wa.sscr  in 
Rechnung  gezogen.     Bei  den  Bomlwnver- 
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brennimgcn  fällt  dies  nntiirlioh  fort.  Dnn  li 
mehrere  Verauche  wurde  m  «Uen  Fälieu  der 
Gehalt  an  Wasser  und  Asche  gemui  ermittelt 
und  allo  Resultate  auf  w  a  s  s  e  r  -  utuI 
««cbeufreie  Kohle,  albo  reine  Kohlen- 

da  man  nmr  in  diesem 
FtUe  maßgebende  Vergleichungen  anstellen 
kana.  Im  folgenden  sind  der  Kürze  w^en 
stets  nnr  die  -solcherweise  auf  reine  Kohlen- 
rolMtaaz  bezogenen  Zahlen  angeführt'). 

Die  ..Bombeiiwerte",  also  die  für  uns 
als  richtig  geltenden,  betrugen  für  die 
14  Kohlansorten  (waflser»  and  asohemb«!) : 


L  Fossiles  Holz   5163  Kai. 

n.  Erdige  Braunkohle  .  .  .  6619  .. 

in>  Schwelkohle   6702  ,, 

■  IV  Lignit  8\Taiien 67öO  ,. 

V.  Pe<  hkoliie   7524  „ 

■  VI.  Steinkohle  (unbek.  Her- 

kunft)   7888 

VII.  r^larkband   7880  „ 

Vm.  (jlauzkohle    ......  8311  „ 

IX.  Anthnsit   89M 

X.  Mattkohle  •  .  .  8400  „ 

XI.  Sandkohle  .•  .'  j  .  .  .  .  8510  „ 

XU.  OkidiffkoUe  '8616  „ 

XIII.  Cannelkohle   ......  8779 

XIV.  Reine  Cannelkohle  .  .  .  8809  „ 


VefHurhe  zur  Ve  re  i  nf  a  c  h  u  ii 
und  Verbesserung  des  Verfaiireus 
▼.on  Farr. 

Wie  bekannt,  Werden  bei  diesem  gewisse 
Zu-iitzf  /II  (lern  Gemisch  von  Kohle  und 
Natnuii4M;ruxyd  gemacht,  um  Fehler  durch 
nnvoUstandige  Verlnwnnmig  ku  vermeiden, 
uti'l  für  diese  Zunätze  niüsson  immer  Kor- 
rektionea  eingeführt  werden,  was  unleugbar 
ein  Naohteil  des  Verfahrsns  mt,  wenn  anoh 
keineswegs  ein  dieses  an  sich  verurteilender. 

Es  wurde  zunächst  versttoht,  ob  diese 
Zusätze  sich  vermeiden  lassen,  wenn 
man  statt  des  früher  stet«  verwendeten  grob- 
körnigen XatriumperoXyd«  diese«,  sowie  auch 
die  Kohle,  sehr  fein  pulverisiert 
und  mit  der  Kohle  innig  mischt.  Es  stellte 
>i''h  l)iil«l  heraus,  daß  in  dienern  Falle  das 
früher  am  besten  gefundene  Verliältnis  von 
04(g  Kohle  -t-  8  g  Peroxyd  nicht  eingehalten 
wenlen  koruite;  vielmehr  zeigte  eine  Ver- 
«uctureibe,  datt  das  beste  Miseliuuj.;svei- 
hatnis  in  diesem  Falle  12  g  ^aJ  K  auf 

g  Kohle  ist.  Bei  6  bis  7  g  Na.Joö  ver- 
lii*^»  die  Verbrennmig  explosiv:  hei  8  bis 
1'/ :  unvollständig,  bei  13  und  mei»r  g  tritt 

')  l'ic  Originalzahlen  der  J3eohftohtnM-M>.  aus 
d^nen  die  Werte  für  rdne  KoMmabatai»  abgeleitet 
■■od,  Sadan  sich  in  GroBmanns  Di&HiTtation, 
^jfcr  den  Intenm^nton  Exemplare  zur  Ver- 
"goag  prtdit  wivden  kSnarn. 


keine  Entzündung  ein.  Als  Normalmischung 
wurde  also  für  dieäo  Versuchsreihe  0,5  g 
Kohle  mit  12  g  feingekSmt^m  Natrium- 
peroxyd angewendet.  Auch  hierbei  zeipt 
sieh  aber,  daU  öfters  die  Verbrennung  un- 
volbtibidig  ist,  indem  gl^h  anfangs  ein 
Teil  des  Gemisches  in  der  Patrone  empor- 
geschleudert wird,  und  die  Reaktion  dann 
nicht  vollständig  eintritt.  Annähernd  kann 
man  diesen  Fehler  bestimmen,  wenn  man 
nach  der  .Xufh'isung  des  Hiiekstainles  in  der 
Patrone  die  auf  der  Lösung  schwimmende 
Kdile  mSf^hat  gut  SMumell;  das  Eisenoxyd 
und  die  Asehpnl>estnnd teile  sinken  dabei  auf 
den  Boden.  Ein  zweiter  Fehler  kam  hin 
und  wieder  dadurch  vor,  daB  sich  ein  wenig 
metallische»  Natrium  bildete,  welches  beim 
Lösen  des  Patroneninhalts  kleine  Explosionen 
verursacht,  indem  dann  Wasserstoff  und 
Sauerstoff  (aus  dem  Xa.^Og)  gleichzeitig  frei 
werden  und  durch  dius  brennende  Natrium 
sieh  eutzündin.  Diese  Versuche  sind  natür- 
lich zu  verwerfen. 

Die  (in  der  Dissertation  mit  allen  Einzel- 
heiten angeführten)  Kesultate  sollen,  hier 
nicht  nSher  besduieben  werden,  da  ne  nnr 

beweisen,  daß  diese  Abänderung  des  1'  a  r  r  - 
Verfahrens  nicht  zum  Ziele  führt;  die  damit 
gcwonnauin  Werte  sind  duiohweg  zu  Urin 
und  zwar  um  100  bis  300  Kalorien.  .t 
Weitere  Versuche  wurden  angestellt,  um 
zu  ermitteln,  ob  die  itesultate  bei  ver- 
schiedenen ProTeniensen  und 
K  ö  r  n  u  n  p  e  n  des  \  a  t  r  i  u  in  ]>  e  r  - 
o  X  y  d  8  gleich  au^ifallen.  Hierzu  wurde  als 
einheitliches  Yergleiohsobjekt  reine  Wein- 
säure verwendet.  Davon  ergaben  <V.")  rtiil 
je  10  g  Peroxyd  stets  im  Mittel  mehrerer 
Versuche  bei  fein  gepulvertem  Peroxyd  vom 
K  a  h  1  b  a  u  m  eine  Temperatursteigerung 
von  0,832 l)ei  körniger  Ware  von  K  ö  n  i  p  s- 
w  a  r  t  e  r  und  E  b  e  1 1  0,745°,  bei  fein  ge- 
pulverter aus  derselben  Quelle  0,784°,  bei 
älterer  Ware  von  unbekannter  Provenienz 
0,725".  Weitere  Versuche  zeigten,  daü  eine 
genaue  Proportionalität  zwischen  dem  Gre- 
liahe  des  Pen).\y(N  an  aktivem  Sauerstoff 
und  der  mit  verbrennlichon  Körperu  auf- 
tretenden Temperaturstetgerung  nicht  be> 

steht. 

Es  ist  detnnaeh  nicht  zulässig,  für  ein 
bestimmtes  Objekt,  z.B.  0,5g  Weiniriiure, 
ein  für  allemal  eine  bestimmte  Temperatur* 
erhöhung  anzunehmen;  man  muß  vielmehr 
das  zu  verwendende  Peroxyd  daraufhin  erst 
durch  VOTversnohe  untersuchen.  Für  die 
weiter  zu  erwähnenden  Arbeiten  wurde  das 
Kahlbaum  sehe  feinpulvcrige  Peroxyd 
I  verwendet,  dem  eins  Temperaturerhöhung 
i  von  0,832**  für  0,5  g  WeinsKure  entspricht, 
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was  übrigens  schon  die  durch  0,5  g  auf  Rot- 
glut erhitztes  Zünduagaeitien  eingeführte 
Wtane  ainBdiliefit. 

Da,  wie  oben  erwähnt,  mit  Natrium- 
pefoxyd  allein  in  keiner  Wei»«  befriedigende 
Brennwerte  ffir  Kohle  erhatten  werden 
konnten,  so  wurde  nun  untersucht,  ob  man 
durch  den  schon  von  P  a  r  r  vorgeschlagenen 
und  Too  OfferhansaLs  gfinstig  bestätig- 
ten Zusatz  von  Weinsäure  zu  der 
Misehung  da.-*  Ziel  erreichen  könnte.  Hierbei 
wurde  stets  0,5  g  Kolile.  0,5  g  Weinsäure 
und  oa.  10  g  (ein  Meßbecher)  Peroxyd  ver- 
wendet. Die  beobachteten  Temperatur- 
Steigerungen  wurden  für  das  hygroskopische 
Waeeer  und  den  WeinaftureBOflate  korrigiwt, 

auf  wn.sser-  und  us(  Iicnfrcic  Kohle  tinige- 
rechuet  und  nun  daraus  folgende  Zaiüen- 
werte  abgdeitet: 

1.  Die  sich  mit  P  a  r  r  s  konstantem  Ko« 
effizienten  1500  eirgebendea  Kalorien(P  a  r  r  • 
werte). 

2.  Die  auf  Grand  der  variablen  Ko< 

effizienten  von  OfferhauB  moh  er- 
gebende Zahl  von  Kalorien. 

3.  Die  neuen  (Lunge-OroBmann- 

aohen)  Koeffizienten,  welclie  .sich  ergeben, 
wenn  man  die  oben  angeführten,  als  maß- 
gebend  anzusehenden  „Bombenwerte"  mit 
der  korrigierten  Temperatursteigerung  di- 
vidiert. Folgende  Tabelle  faßt  diese  Werte 
zusammen,  wobei  immer  gleich  das  Mittel 
aus  den  verschiedenen,  für  jede  Kohlensorte 
angestellten  (in  der  Dissertation  angefahrten) 
Einzel  versuchen  gegeben  ist. 


Ottw- 

han» 

Art  4er  Kohl« 

wart* 

wvfto 

flitaBt 

T.  Fnssili--^  Holz 

5m 

Ksn 

4849 

1460 

II.  £rdige  Braun- 

kohle 

6619 

7067 

6475 

1450 

III.  Schwelkohl» 

6706 

7006 

6418 

1480 

IV.  Lignit 

Synnien 

6750 

7006 

6555 

1490 

V.  Pechkohle 

7524 

7322 

68.50 

1590 

VT.  Stcinkolilc 

7823 

7822 

74<39 

1550 

Vll.  iilacklnind 

7880 

7861 

7506 

1550 

Vm.  Glanzkohle 

8311 

8301 

8175 

1540 

IX.  .Anthrazit 

8394 

8568 

8347 

1520 

X.  Mattkohle 

84Ö9 

8616 

8297 

1540 

XI.  Sandkohle 

8510 

868» 

8416 

1680 

XII.  Cardiffkohle 

8015 

87no 

H704 

1530 

XIII.  Cannelkohle 

8779 

87Ö8 

8711 

1550 

XIVi  Beine  de^gl. 

8800 

88Sff 

8768 

1660 

Bei  Kr.  I  (fouilM  Hob)  wnr  keine  toU* 
ständige  Verbrennung  angetreten;  diesem 
scheidet  von  vornherein  aus.  Eine  Be- 
trachtung der  übrigen  Resultate  zeigt  un.s, 
dafi  es  nicht  angeht,  den  von  P  a  r  r  ver- 
wendeten konstanten  Koeffizienten  für  alle 


Kohlen  /.ugrunde  zu  legen.  Vor  allem  hei 
Braunkohlen  (also  den  Sorten  II  bis  V)  ist 
dies  amgeeohkMMD.  Offerhnue  hatte 
darin  n'<  )it,  daß  für  Kohlen  von  verschiede- 
nen Heizwerten  verschiedene  Koeffizienten 
gdten,  sber  die  Anwendung  der  ron  ihm 
aufgestellten  Faktoren  führt  in  vielen  Fällen 
zu  Ergebnissen,  die  sich  von  den  Bomben- 
werten viel  weiter  als  zulässig  entfernen. 
Dies  erklärt  sich  aus  den  oben  erwähntail 
Schwierigkeiten,  die  er  bei  der  Ausführung 
seiner  Versuche  in  den  Kauf  nehmen  mulite, 
die  sich  allerdings  nicht  sowohl  auf  das  dafOr 
viel  weniger  em])findliche  P  a  r  r  sclie  Kalori- 
meter, als  auf  die  in  einem  ungeeigneten 
Lokale  benutzte,  schon  sehr  viel  ge- 
brauchte und  daher  nicht  mehr  ganz  zu- 
verlässige Bombe  beziehen.  Die  nach  unseren, 
wie  wir  glauben,  ganz  einwandsfamen  Ver» 
suchen  aufgestellten  neuen  Koeffizienten 
zeigen,  d*fl  bei  eigentlichen  Steinkohlen, 
also  den  Sorten  von  VI.  bis  XII.,  einsohlieü- 
lich  des  Anthrazits,  sowie  auch  bei  Cannel- 
kohlen.  also  in  den  Fällen,  wo  die  V'er- 
brennungswämre  (der  „obere  Heizwert") 
der  wasser-  und  aschenfreÄen  Kohleosubstans 
über  7500  Kalorien  liegt,  das  P  a  r  r  sehe 
Verfahren  mit  dem  Koeffizienten  1540  als 
Mittel,  also  nur  wenig  abweM^Mad  von 
Parrs  Zahl,  für  prakti.sche  Zwedw  ge- 
nügend genaue  Kesultate  gibt. 

Für  Braunkohlen  von  7600  bis  herab 
auf  6000  Kai.  würde  der  Koeffizient  etwa 
1480,  unter  6000  Kai.  etwa  1450  annähernd 
richtig  »ein,  aber  wir  würden  es  nicht  emp- 
fehlen, das  P  a  r  r  sehe  Verfslumi  übeilianpt 
auf  Braunkohlen  anzuwenden,  da  man  hier 
auf  zu  unsicherem  Boden  steht. 

Es  wurde  dann  noeh  eine  Ubograe  Reihe 
von  Versuchen  durchgeführt,  um  zvi  er- 
mitteln, ob  der  von  P  a  r  r  und  0  f  f  e  r  - 
h  a  u  s  bei  ihrem  grobkfimigen  Ferozyd  als 
notwendig  erkannte  Zusatz  von  Kalium- 
I  persulfat  und  inniger  Mischung  mit  fein- 
pulvriger Kohle  erforderlich  oder  nützlich 
ist.  Dieee  Ver8U(  hr  <ricn  hier  erst  gar  nicht 
im  einzelnen  be.s<  Imelien.  da  es  sich  dabei 
heraus.stellte,  daU  u»  uubereni  Falle  die  Kom- 
plikatioii  durch  Zusatz  von  Kaliumpersulfat 
zu  der  .Misclning  von  Knhic,  Weinsäure  und 
Peroxyd  mcht  nur  keinen  Vorteil  gewährt, 
sondern  sogar  entschieden  un^eiohfönnigere 
Resultate  zutage  bringt. 

Als  Schlußfolgerungen  unserer  Unter- 
suchung ktonen  wir  folgendes  hinstellen: 

Das  P  a  r  r  sehe  Verfahren  ist  für  Kohlen 
unter  75(M>  Kai.  (auf  reine  Kohlensubstanz 

Ibereclinct),  also  insbe.sondero  für  Braun- 
kohlen nicht  zu  empfehlen.  Dagegen  gibt 
es  für  eigratliche  Steinkohlen  (v<m  mehr  als 
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750()Kal.  Verbrennungswarme  der  reinen 
KolileiiHuhsttiU/.)  ]>rakti.4ch  ganz  brauchbare 
Ke-iiitiiti'.  unter  Zuj»rundelegung  eines  Ko- 
effi2ient«a  von  1540  für  jeden  Grad  der 
korrigierten  Temperatursteigerang,  wenn  fol- 
e»»niJt>  Bcdinjiungen  beobachtet  werden.  Man 
verveadet  ein  Gemisch  von  genau  0,5  g 
KoUe,  0,5  Weinaftnre  und  oa.  10  g  Natriam- 
peroxyd.  Die  Kolile,  sowie  das  Xatrium- 
perozyd  müssen  fein  gepulvert  und  innig 
geniHiht  ««rden.  Dm  Natrinmperoxyd  soll 
rtm  mS^ichst  guter  Qualität  <t m  (über 
dessen  Wert  best  inimung  \  l'I.  die  Arbeit  des 
cini'ii  von  uns  in  der  Chenuker-Zeitung  1905, 
137):  l)ei  Verbrennung  von  (1,5  g  Weinsäure 
winl  ^ich  dann  eine  von  der  Zahl  0.832  ^  nur 
mliT  wenig  abweichende  Temperatursteige* 
rang  «rgebeo.  Diese  ^ihl  muß  von  der  im 
Kalorimeter  beobachteten  ali^'c/n^» n  wn- 
deo,  was  auch  die  mit  dem  glühenden; 
Sindnogsdraht  (ca.  0,5  g)  eingeführte  Winne 
ebächließt.  Eine  Korrektion  für  das  hygro- 
skopische Wasser  ist  bei  Steinkohle  meist 
überflüssig:  sie  beträgt  nur  0,028°  für  0,1  g 
Wasser,  also  bei  Verwendung  von  0,5  g 
Kohle  mit  3%  Wassergehalt  nur  0.004-. 
l>ie  für  die  Kolüe  selbst  übrig  bleibende 
Temperatursteigerung  wird  mit  1640  für  1  g 
Kohle  rmiltipli/.iert  und  da.^  Produkt  als  Ver- 
brennuQgswärme  (oberer  Heizwert)  der  Kohle 
aagesehsB.  Die  Zahl  1540  gilt  natfirlioh  nur 
für  ein  Parr.sches  Kalorimeter  von  sidohem 
tiewichte,  daß  es  bei  der  vorgeschriebenen 
WiBswfiUlung  v<Hi  8000  g  mit  dieeeni  su- 
■>amnieii  den  für  die  Nornudkaloriuieter 
gültigen  WassHTwert  2123  ergibt.  Bei  anderen 
Wuserwerteu  wird  man  den  Koeffizienten 
ntqpBBcbend  umreohnen  müssen. 

Zfiiich,  Technisch-chemisches  Labora- 
torium des  Polytechnikums. 


Oer  neueste  Fortschritt  beim 
UeUcammerprozefi  und  sein  Einfluß 
«uf  die  Ökonomie 
der  Sdiwefdsiitfegewinouog.*) 

Von  Dir.  Fhitz  Lfrv. 

fFlnffPjr.  (].  3.7,  l»k"... 

l^a»,  moderne  Zeitalter  der  ächwefelsaure- 
gewinnang  nach  dem  Kammerverfahren  be- 
ginnt mit  der  Kinführung  des  (Iloverturraes. 
In  duea  Hauptteilen  repräsentiert  sich  seit- 
die  dem  Bleikammerprosieß  dienende 
^ppentor  in  dendben  «nverinderten  Korn- 


')  Vortrag,  gehalten  auf  dar  HsaptTenamin- 
lon«  de«  Vereins  Deotsober  CVmtki"'  su  Bremen 
»B  n./«.  1905. 


bination  als  ans  dem  Schwefligsäureerzeuger, 
dem  Glover.  den  Bleikammern  und  dem 
Gay-Lu-ssac  Ix'stehend.  Dagenen  hat  im 
Laufe  der  Zeit,  vor  allem  nn  letzten  Jalir- 
zehnt.  die  ökonomische  Seite  der  Schwefel- 
säiireindustrie,  in  ersfei  Linie  durch  eine 
bedeutende  Steigerung  der  Leisturg  dei:  Re- 
aktionsramnes,  tief  durchgreifeiide  Veiinde- 
rungen  eifahren.  mit  denen  der  gesamten 
chemischen  Industrie  eine  weitgebende  Ver- 
billigerung  ihres  wichtigsten  IdfMtaffes  ge- 
schaffen wurde. 

Bezüglich  der  zur  Erzeugung  der  schwefli- 
gen Säuie  benutzten  Apparaturen  beschränke 
ich  mich  auf  die  in  der  Hauptsache  in  Stage 
kommenden  l'yrilöfen.  Diese  haben,  soweit 
sie  zur  Verarbeitung  von  iStückerzen  dienen, 
in  ihrer  Konstruktion  seit  Jahrzehnten  keine 
VerändenniL'tTi  aufzuweis<»n.  Für  die  Fein- 
kiesverarbeitung  wvurde  in  den  letzten  ca. 
6  Jahren  den  meehanisehen  Ofen  seitens  der 
Industriellen  besonderes  Interesse  zuge- 
wandt imd  hat  der  ursprüngUclie  Mac- 
dougallofen  in  sdnen  modernen  Modifika- 
tionen nach  Her  rei  ho  ff»  Humbold  t 
und  O'Hrien  vor  allem  in  Deutschland 
weitere  Verbreitung  gefunden.  In  neneetet 
Zeit  ist  man  jedoch  zu  der  BricMmtnifl  ge> 
kommen,  daü  wenigstens  für  unsere  Ver- 
hältnisse sich  die  Anwendung  dieser  Apparate 
nieht  immer  so  vorteilhaft  gestaltet,  wie  man 
früher  angenommen  hat. 

Folgende  Kalkulationen  geben  einen  Be- 
leg für  ^eee  Tatsache  :  Zur  Verarbeitung 
von  15  000  kg  Pyrit  sind  ü  Herreshoff<")ft  n 
erforderhch,  die  mit  Flugstaubkammern  und 
Maschinerie  etwa  60  000  M  kosten.  Ohne 
Berücksichtiiiiinj:  der  Ausgaben fur  die  Fort- 
schaffung der  Abl>rän(le  müssen  praktisch 
doch  mindestens  5  UP  für  den  eigentlichen 
Ofenbetrieb  gerechnet  werden.  Diese  kosten 

M 

zu4  Pf  proStundcjährüch(3tiüTage)  1728 

weiter  sind  nur  cur  Ofenbedienung  ' 
bei  den  hauj)tsäc!i!iili  benutzten 
KiesquaUtäteu  doch  2  Mami  pro 
Schicht  erforderlich,  also  jShrUoh 
bei  3  M  Lolm   4320 

hierzu  15  %  Amortisation  und  Zinsen 
von  60  000  M  Anschaffungskosten 
der  Öfen   9000 

Schmierm.'iterial.  Diverses  und  Ofen- 
reparaturen sind  einzusetzen  mit 
mmdestens   ■    1 250 

Somit  betragen  die  JahnMausgabcn 
ohne  Berücksichtigung  der  Kosten 
für  Znsohaffung  des  Eraea  zum 
Trirhter  und  der  Fortschaffung 
der  Abbrände  vom  Ausfall  aus  dem 
Ofen  ca  10298 
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angen-atidio  Oln-mle. 


Vergleichen  wir  mit  diesen  Zalilen  die 
Verhältnisse,  wie  sie  sich  für  moderne,  ra- 
tionell disponierte  Handöfen  ergeben.  Die- 
selben rejiräsentieren  sich  auch  heute  als 
Ktageöfen,  bei  denen  jedoch  mit  der  An- 
wendung von  Falzsteingewölben  eine  wesent- 
liche Verbreiterung  der  F^tagen  ermöglicht 
wurde,  so  daß  man  gegenwärtig  die  ein- 
zelnen Ofenabteilungon  mit  je  ca.  20  qm 
Köstfliiche  konstruiert.  Die  oberste  F]tage  wird 
mittels  eines  EinfüUtrichters  beschickt.  Sehr 
zwec^kmäBig  ist  die  Plazierung  der  Öfen  so  tief 
unter  der  Terrain.sohle,  daß,  wenn  dii.s  Pyrit- 
magazin seinen  Fußboden  in  einer  El>ene  mit 
der  Plattform  des  den  Pyrit  zustellenden 
Ki.senbahnwaggons  hat,  das  Erz  auf  hori- 
zontaler Bahn  vom  Magazin  in  den  Ofen- 
trichter gebracht  werden  kann.  Die  Ab- 
brände  werden  darm  mit  Aufzug  oder  Ele- 
vator in  ein  Silo  gehoben,  das  so  hoch  ge- 
wtellt  ist,  daß  es  dicscHwn  direkt  wieder  in 
den  Eisenbahnwaggon  ausfallen  lüßt. 

Dieses  Gesamtarrangeinent  für  die  Erz- 
zustellung  und  die  Abbrändefortschaffung 
bei  Handofenbetrieb  dürfte  zum  mindesten 
in  .seiner  Betriebsökonomie  der  der  raecha- 
niselien  Ofen  nicht  nachstehen. 

Mit  den  beschriebenen  Handöfen  zu 
20  i|m  Köstfliiche  würden  für  täglich  15  000kg 
Pyritverarbeitung  20  Ofen  erforderUch  sein, 
die  mit  Flugstaubkammern  etwa  32  000  M 
kosten  werden. 

Nach  den  vorliegenden  praktischen 
Erfahrungen  lassen  sich  diese  20 
Ofen  leicht  mit  i  Arbeitern  pro 
Schicht  be<lienen;  diese  koston  bei  M 
3  M  Tagelohn  in  3tH)  Tagen  ...     8  640 

15  %  Amoitisation  von  32  000  M  An- 
schaffungskosten ergeben  ....     4  800 

für  Beparat uren  genügen   1  200 

Somit  betragen  die  Jahresausgalx'n, 
wieder  ohne  Berücksichtigung  dei 
Zustellung  des  P>zes  bis  in  den 
Trichter  und  der  Fortschaffung  der 
Abbrände  .  '.   14  640 

fallen  also  um  10  %  geringer  als  für  mecha- 
nische Ofen  aus. 

Noch  viel  ungünstiger  stellt  sich  natür- 
lich das  Veihältnis,  wenn  eine  geringere  An- 
zaM  mechanischer  Ofen  in  Anwendung 
kommt. 

Das  Verhältnis  ändert  sich  sofort,  wenn 
man  einen  höhereu  Lohnsatz  anzuwenden 
hat.  Die  stark  steigende  Tendenz  unserer 
Arbeitslöhne  läßt  schon  jetzt  einen  Lohnsatz 
von  3  M  für  einen  Kie.sofenarbeiter  kaum 
mehr  finden.  Setzt  nmn  aber  4  M  als  Tage- 
lobn  ein,  so  erhält  man  unter  den  oben  an- 
genommenen Verlmltni.ssen  für  niechanische 


Öfen  17738  M,  für  Handöfen  17520  M.  Beide 
Ofensysteme  geben  also  die  gleichen  Kosten 
für  Abrösten.  Der  große  Vort<?il  der  mecliani- 
Kchen  Ofen  Ijesteht  al>er  darin,  daß  weniger 
Leute  gebraucht  werden,  wodurch  der  Be- 
trieb sicherer  gestaltet  wird,  indem  man 
weniger  abhängig  von  Streik»  usw.  ist. 

Meinen  Berechnungen  sollen  die  Hand- 
öfen zugrunde  gelegt  werden. 

Was  die  bei  der  Verwendung  der  Glover- 
türme  gemachten  Fortschritte  betrifft,  so 
könnten  dieselben  einer  oberflächlichen  Kritik 
als  weniger  wesent'ich  erscheinen,  während 
in  der  Tat  der  richtigen  Behandlung  dieses 
Apparates  ein  großei  Teil  der  beim  modernen 
Kammerprozeß  erreichten  Erfolge  zuzu- 
schreiben ist.  Im  allgemeinen  kommt  freilich 
dabei  der  Form  des  zur  Aussetzung  der 
Türme  benutzten  Füllmaterials  weniger  Wich- 
tigkeit zu,  als  man  früher  geglaubt  hat.  Man 
karm  vorzüglich  wirkende  Apparate  auch 
heute  mit  der  alten  Netzwerkfüllung  aus 
auf  Kant  gestellten  säurefesten  Steinen  kon- 
struieren. Wichtig  ist  nur,  um  so  mehr,  als 
heute  mehr  wie  in  früheren  Jahren  mit  Fein- 
kies gearbeitet  wird,  daß  die  Aussetzung 
unten  möglichst  weit,  nach  oben  zu  enger 
und  .schließlicli  mit  möglichst  geringen  Zwi- 
schenräumen ausgeführt  wird.  Es  empfiehlt 
sich,  mit  etwa  80 — 100  mm  Steinabstand  das 
Netzwerk  zu  beginnen  und,  denselben  all- 
mählich verengernd,  oben  mit  etwa  30  mm 
zu  schließen. 

Vor  wie  nach  hat  sich  die  Unterbrechung 
der  Aussetzung  nach  Rohrraann-Nie- 
d  e  n  f  ü  h  r  bewährt,  die  auf  den  Rost  unten 
im  Turm  zunäclist  nur  auf  geringe  Höhe 
Füllkörper  aufbaut  und  üljcr  diesen  auf 
einer  weiteren  Bogen-Rostkonstruktion  den 
Hauptteil  der  Turmfüllung  plaziert.  Diese 
Vorrichtung  erlaubt,  die  Hauptmasse  des 
säurefesten  Materials  der  CJlovei türme  lange 
Jahre  hindurch  unberührt  zu  lassen,  indem 
nur  die  etwa  100  M  kostende  unterste  Aus- 
setzung gelegentlich  auszuwechseln  m'kig 
wird. 

In  der  geschilderten  Weise  lassen  sich 
also  wirksame  Glovertümie  mit  recht  ein- 
fachen Mitteln  schaffen.  Dagegen  hat  in 
neuerer  Zeit  die  Wirkung  dieses  Apparates 
im  Ge-samtsyst^MH  damit  eine  sehr  bedeutende 
Steigerung  erfahren,  daß  man  ihn 

1.  in  größeren  Abmessungen  in  Höhe  und 
Querschnitt,  wie  ca  früher  der  Fall  war,  aus- 
führt, und 

2.  im  Verhältnis  zu  den  Röstöfen  mög- 
lichst hoch  plaziert,  damit  den  Röstofen- 
gasen größerer  Auftrieb  gesichert  und  ent- 
.sj)rechende  Drosselung  hinter  den  Gay- 
Lussacs  ohne  schädliche  Beeinflussung  der 
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Röstöfen  ermöglicht  wird.  Hiermit  werder 
(fo  Leistungen  einer  Bleikammeranlage  in 
mXer  Linie  bestimmt  und  die  so  beträ<"ht- 
lichea  Varianten  der  Raumlei^tung  und  des 
8»]peteTB&nreyerbraaoha  TecHhiedemer  Sy- 
steme erklärt. 

Bezüglich  der  Gay-LuBHtotfirme  ist  zu 
bemerken,  daB  die  moderne  Industrie  für 
deren  Raumbemeasimg  gelernt  hat,  von  der 
früher  praktizierten  schädlichen  Ökonomie 
Abstand  zu  nehmen.  Für  Leistungen  von 
SU  000  kg  Kammersäure  soll  man  inSglichHt 
nieht  unter  27r)  i  l)m  Oiiy-Lusflacraum  auf- 
wenden, der  auf  zwei  oder  mehrere  Türme 
verteilt  wird.  Der  letete  Tnrm  ist  stets  am 
l)p^ten  und  l>illigsten  mit  Koks  zu  füllen,  so 
daß  jede  Queischnittfizone  in  Form  und 
OiSBe  mSf^olMt  gleiohmäBiges  FQIlmeterial 
erhält.  Die  oberste  Schiebt  darf  l)ei  Venti- 
latorbetrieb ruhig  aus  50  mm  groben  Stücken 
gewShlt  weiden.  .FOr  die  vorhergehenden 
Türrae  haben  .sich  Lungeplatten  und  Schalen 
nach  dem  Patent  des  Kollreppwerkes  in 
Viererstellung  sehr  gut  bewährt,  indem  diese 
Mittel  bei  geringeren  Zugwidecständen,  was 
der  cresamten  Systemloistung  zugute  kommt, 
eine  gute  Absorptionswirkung  ergaben. 

Wm  die  Fbrm  der  Bleilaunmem  vmd 
deren  Zusnmmenk«tnil)inienmg  zu  Syst<^nien 
betrifft,  so  arrangieren  auch  heute  bei  weitem 
die  iiwisten  Sdnrefebftnrefabciken  den  Re- 
aktionsraum in  der  Form  langer  Kanäle 
(siehe  L  u  nee,  Handbuch  der  Sodaindustrie 
3.  Auflage,  Knud  I,  Seite  395)  von  mehr  oder 
weniger  der  quadratiseben  Form  sieb  nähern- 
dem Querschnitt.  Wie  von  Henker  richtig 
erkannt  wurde,  ist  derselbe  so  zu  bemessen, 
daß  die  Bleikämmer  eine  geringere  Brmte, 
aber  im  Verhältnis  zu  dieser  viel  größere 
Höbe  erhalten  soll.  Bei  kleineren  und  mittleren 
Anlagen  werden zweckmftfKgmtndestensS,  bei 
iTÖlinren  4  Kammern  zu.iammcnkombiniert. 
£.  und  P.  Delplace  gaben  die  Anregung 
nun  Bau  runder  Kammern,  die  sich  j^och 
nioht  rationeQ  erwiesen.  Am  S<  ))lus.<^  der 
neunziger  Jahre  wxirdc  die  Idee  diener  Kam- 
inerform  wieder  von  I>r.  Tb.  M  e  y  e  r  auf- 
genommen, der  durch  tangenttele  E&ifühnmg 
der  Gfwe  an  der  ol>eren  Kammerwand  den- 
selben eine  spiralförmige  Bewegung  erteUen 
«oDte.. 

Ein  bedeutender  FrfolLT  wuirlc  in  di'iii 
Bestreben,  den  Keaktioosrauxuaufwaud  beim 
BhikammerproEeB  herobstimindem,  mit  der 
Einführung  der  Lunge  sehen  Plattra- 
tarme erzielt,  die  sich  darum  auch  in  sehr 
|*trtchtlicher  Anzahl  in  der  SchwefelsäuTe- 
iodiutrie  eingeführt  haben.  loh  nehme  hier 
Gelegenheit,  die  unlängst  von  einer  ersten 
Firma  während  einer  längereu  Versuchs- 


dauer festgestellten  Leistungen  eines  Lunge- 
turmes wiedersugeben,  der  mit  ca.  86  cbm 
Bruttovolumen  und  4<X)  Platten  den  Ab- 
schluü  einee  Kammersystems  von  etwa 
7700  cbm  Inhalt  bildet.  Durch  Monate  fort» 

gesetzte  und  in  veiNclii<  <1eneii  J;i]ires/,<>it<'n 
ausgeführte  Produktiuasmessungeu  eigeben 
fftr  den  Apparat  pro  cbm  Bmttoranm  (also 
auch  den  unter  und  über  den  Platten  be- 
findhchen  Raum  mitgerechnet)  eine  Minimal- 
leistung von  26,9  obm  Kammendtare.  Be> 
rechnet  man  die  geleistete  Säuremenge  Mlf 
den  wirklich  mit  Platten  in  Abständen  von 
30  cm  gefüllten  Turminhalt,  so  steigern  sieh 
die  angeführten  Zahlen  auf  27,6  bis  lo  k<i 
50"^ige  Säure  ])ro  el)m  Turmrnum.  Bedenkt 
man,  daii  l>ei  einem  so  groUcn  Kammer- 
system dem  Apparate  hei  «einer  Stelhing  am 
Ende  desselben  nur  noeh  iiulSerst  verdünnte 
schwefhgsaure  Case  zugeführt  wurden,  deren 
Gehalt  etwa  \  des  Mtttelgehaltea  da*  Gase, 
die  das  ganze  System  erfüUen,  roprä-sentiert, 
so  muU  unbedingt  der  Lunge  scheu  Er- 
findung die  Anerkennung  gezollt  werden, 
daß  diese  bis  heute  die  höchste  Beaktions- 
raumleistiuig  im  Bleikammerpronß  ergeboi 
hat. 

Ein  wichtiges  Hilfonittel  der  neuesten 

Zeit  zur  Steigerung  der  Produktivität  der 
Kammersysteme  ist  der  Ventilator.  Der 
geeignetete  Fiats  ffir  denselben  wftre  hinter 
den  Röstöfen,  also  vor  dem  Kammersystem. 
Da  er  jedoch  an  dieser  Stelle  sehr  heiüe  Gase 
zugeführt  erh&lt,  resnlUert  mit  dem  ver- 
mehrten Volumen  derselben  für  ihn  eine 
größere  Arbeitsleistung.  Bei  Feinkiesbetrieb 
ergibt  sich  weiter  die  Unzuträglichkeit  größe- 
rer Flugstaubwirbelung  und  damit  von  Ver- 
stopf unpen  im  Glover  und  höherer  Sal]>eter- 
Bäureverbrauch.  Ebenso  wenig  ließe  sich 
der  Zugeneger  zwischen  Glover  und  Kam- 
mern ])la7i('r(>n,  da  hier  -uAn  Material,  WO 
der  schwefligen  Säure  schon  lütrose  Gase 
zugemiseht^id,  nicht  lange  stendhUt.  Aach 
Tonventilatoren  dürften  hinter  dam  Olover 
nur  eine  beschränkte  Bettiebedaner  haben; 
die  Verwendung  derselben  macht  noch  ihr 
größerer  Kmftverbrauch  und  die  Bruch- 
gefahr weniger  rationell.  Versuche,  dem 
Ventilator  hinter  der  letzten  Kammer  des 
Systems  .seinen  Platz  zu  geben,  führten 
yleichfaUs  zu  keinem  tauten  F.rfnlgc,  da  hier 
die  nitroson  Gase  immer  noch  zu  feucht 
sind,  und  die  im  Apparat  sich  bildende  Sal- 
petersäure diesen  zu  schnell  zerstört. 

Dagegen  heB  sich  bei  alleu  äj'stemen, 
bei  denen  die  hintente  KMomerraumpartie 
durch  Lunge  sehe  HattOltürme  ersetzt 
wird,  stets  der  Zugerreger,  da  er  dann  mit 
verhältnismäßig  trockenen  Gasen  bedient 
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-wird,  nnbeaehadet 

den  Gay-Lussac  aufstehen.  Arbeitet  man 
ohne  Nachturm,  so  bleibt  nur  der  Ausweg, 
falls  mehrere  Gay-Lussoca  vorhanden  sind, 
den  Ventilator  hinter  dem  ersten  derselben 
zu  plazieren,  während  er  bei  nur  einem  Ab- 
sorber hinter  diesen  —  und  damit  frciUch 
an  die  Stalle,  wo  er  am  tranigsten  wirksam 
ist  — •  gestellt  werden  muß. 

Die  gesteigerte  Keaktioiu)inten»ität  im 
Prodoktioasranme  ergab  die  Notwendigkeit, 
den  mit  derselben  reaultierenden  Wärme- 
Überschuß  aus  dem  Prozeß  zu  entfernen. 
Diese  Aufgabe  ist  durch  die  Einspritzung 
von  Wasser  anstelle  des  früher  für  den 
Kanimerprozeß  benutzten  Dampfes  unter 
Verwendung  von  StreudÜBen  bestens  gelöst 
worden.  DieaelbMi  wixkaa  am  besten  bei 
hohen  Kammern,  Natürlioll  maß  vermieden 
werden,  mit  dem  Wasser  dirdrtdie  Kammern 
sa  traHea.  Es  empfiehlt  sieh,  «ne  grSBere 
Anzahl  Dünen  von  kleinerer  Leistung  über 
die  ganae  Kammerdecke  zu  verteilen,  um 
den  Kammerraom  möglichst  gleiohm&flig  mit 
dem  zerstäubten  Waaaar  zu  erfüllen. 

Bei  Anwendung  von  Lungetürmen  ist 
mit  der  Bedienung  derselben  durch  die  er- 
forderliche Berieselungssäure  das  beste  Mittel 
zur  Fortschaffung  des  aus  der  Henkt  ion  sich 
ergebenden  Wärmeüberschusses  dargeboten. 
Dabei  isti,  vor  allem,  wenn  der  Tum  mehr 
vom  im  Bleikamraersystem,  also  als  Zwi- 
sohenturm  plaziert  ist,  nötig,  die  aus  ihm 
aufllauiende  S&me  einen  KflUw  passieren  zu 
lassen,  che  sie  wieder  auf  den  Flattenturm 
aufgegeben  wird. 

Die  am  wenigsten  praktische  Form  der 
Fort.schaffung  der  Reaktionswärme  wird 
durch  die  in  die  Kammer  eingriiängten 
Kühlrolire  re])räsentiert. 

Sehr  mäßig  ist  beim  Inteosivbetriebe 
eruUieh  die  von  R  e  n  k  e  r  eingeführte  Durch- 
leitung der  aus  der  letzten  Kammer  kommen- 
den Gase  durch  einen  Wasaerkühler,  be- 
sonders wenn  das  Knmmersystem  nioht  mit 
einem  Plattratuxm  abschheßt. 

Wt  den  im  vorstehenden  geeehilderten 
Maßnahmen  ist  man  dazu  gekommen,  die 
durch  Jahrzehnte  usuelle  NormaUeistxmg  der 
Kammersystemo  von  3 — 4  kg  SO^iger  Säure 
auf  ca.  6—7  ktr  zu  bringen.  Für  als  normal 
zu  bezeichnenden  lietrieb.sgangdürf(en  höhere 
Leiütungon  wohl  nicht  zuzugestehen  sein. 
Produktionen,  über  diese  Norm  gehend,  er- 
fordern entweder  eirien  erhöhten  SaliK'ter- 
säufeaufwand  oder  hal)en  Ursachen,  wie 
fibergroBe  Gk>ver-  und  (  iay-Lussactfirme,  die 

die  Ökonomie  der  AnlaL'«'  \\ii'<ler  ungünstig 
beeinflussende  Zerlegung  des  Kammerranmee 
in  eine  größere  Zahl  von  Einzelapparaten  usw. 


8ur  Voraussetzm^.    Selbstverstiadlioh  gilt* 

die  voraufgeführte  Normalziffer  der  Re- 
aktionsleistung modemer  Kammersysteme 
für  nur  aus  Bleikammem  bestehende,  nicht 
für  mit  Lungeschen  Apparaten  und  son- 
stigen Reaktionstürmen  kombinierteSysteme. 

Hat  nun  die  Steigerung  der  Kammer- 
raumleistang '  von  8--4  »nt  ca.  bis  6  kg 
Kammersäure  pro  Kubikmeter  der  Ökonomie 
des  Kammerprozesses  schon  eine  so  be- 
deutende FSiderung  geschaffen,  d»B  der- 
selbe in  letzter  Zeit,  mit  entsprechenden 
Konzentrationssystemen  kombiniert,  auch 
wieder  den  Anliydridmethoden  für  die  Ge- 
winnung von  konzentrierter  Säure  mit  vollem 
Erfolg  entgegentreten  konnte,  ho  stehen  wir 
gegenwärtig  mit  den  Erfolgen  des  Verfahrens 
des  Deutschen  Reiehspatentes  Nr.  140  82S 
Resultaten  gegenüber,  die  für  die  gesamte 
ohemische  Industrie,  deren  wichtigstes  Uilfs- 
produkt  sie  betreffen,  von|^Ater  Bedeatnng 
sind.  Dieselben  SU  schildern,  und  ihren  Ein- 
fluß auf  die  Gestehungskosten  der  Schwefel- 
säure zahlenmiflig  zu  belegen,  soll  die  spe- 
zielle Aufgabe  dieses  VortragSB  sein. 

Im  Eingänge  des  Vortrages  war  auf  die 
Bedeutung  günstigerOasauftriebsbedingungen 
zur  Erzielung  der  hestm  Leistungen  beim 
KaninierbetrielH^  verwiesen  worden.  Damit 
ist  die  jedem  Schwcfclsäurefachmann  ein- 
leuchtende Notwendigkeit,  die  Arbeit  der 
Röstöfen  vom  Kam merhct riebe  unabhängig 
zu  machen,  zum  Ausdruck  gebracht.  So- 
lange den  Zugbedingungen  der  Röstöfen  in 
dem  Sinne  Rechnung  getragen  werden  mußte, 
daß  mit  der  Arbeit  des  Kammersystems 
diesen  und  nicht  den  Anforderungen  des 
letzteren  entsprochen  werden  mnBte,  war 
dem  besten  Effekte  de-^  Kanimcrprozesses 
ein  schwerer  Hemni.schuh  ungelegt.  Diesem 
Dilemma  konnte  man  eben  nur  dadurch 
ausweichen,  daß  der  Zugerreger  beim  Blei- 
kammerbetrieb nicht  am  £Iude  des  Systems, 
sondern  hinter  den  Röstöfen  und  vor  den 
cipciitlit  licn  Reaktionsraum  für  die  Gase- 
Verarbeitung  gestellt  wurde.  Uber  die  diesem 
Arrangement  entgegenstehenden  Schwierig- 
keiten bt  eingangs  gesprochen  worden. 

Das  Deutsohe  Beichspatent  Nr.  140  825 
hat  nun  dieselben  in  eiirfacher  und  erfolg- 
reichster Weise  beseitigt,  indem  H.  H.  N  i  e  - 
d  e  n  f  ü  h  r  ,  der  Erfinder  desselben,  die 
Funktionen  des  (iloverapparates  auf  zwei 
Türme  verteilte  und  den  Zugerreger  swiBohen 
beide  j)la/.it'rtt'.  Die  dem  Schwefligsäure- 
erzeuger  entstrümeudeu  Gase  treten  nach 
dem  Verfahren  suniohst  in  einen  Konaentrier- 
glo\<'r.  in  dem  sie  die  Hau|»t menge  ihrer 
Wärme  abgeben  und  zugleich  von  dem  ihnen 
beigemengten  Flugstaub  sum  gröBten  Teil 
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Mrrit  vmden.  In  ihrer  luermit  teBultiemti- 

den  ßesoliaffenheit  k<)iinen  sie  di»  Haltbar- 
keit des  Ventilators,  den  sie  nunmehr  pas* 
neren.  nicht  mehr  ungünstig  beeinflussen. 
Infolge  der  dnroh  die  Abkühlung  geschaffenen 
V'oliimonvennindeninii  di'r  Gast»  wird  dem 
Zugerreger  keine  wesentlichere  Mehrarbeit 
zugemutet,  ale  sie  derselbe  hinter  die  Kam» 
mem  gfstdlt  zu  leistet)  li.it  so  daß  auch  der 
Ökonomie  im  Kraftver brauch  bestens  Kech- 
nang  getragen  kfc.  Der  Ventilator  druckt 
dana  die  Gaae  durch  den  Denitrierglover  in 
dio  Kiminern  iiml  (lay-I-ussnrs,  Die  Oay- 
Luääacsäure  dieut  zur  Bedienung  de^i  De- 
nitrinri^TerB.  Will  man  in  dieeem  Apparate 

dlBvBlIige  Denitricning  der  Nitrosp  bewerk- 
atdligen,  so  empfiehlt  es  sich,  ihm  etwas 
Dampf  inznführen  and  unter  gleichzeitiger 
Ao^^kbe  von  Kammersäuro  und  eventuell 
Wa>^spr  die  Xitroso  auf  etwa  ö.ö  '  Be.  zu  ver- 
liiiiuH-u.  1Jl>c1i  hat  die  Praxis  gezeigt,  daß 
man  sich  aooh  mit  einer  Verdfinnung  der 
fJay-Lussaoe&nre  auf  etwa  .'7'^  l)egnügen 
kaon.  Dieselbe  enthäh  dann  beim  Ausfluß 
«08  dem  Denitrierapparat  noch  etwa  0,2  % 
36°  HNO}  und  kommt  nunmehr  auf  den 
Konzentrierglover,  in  dem  sie  wieder  zur 
Gay-Lussacbedienung  auf  60 — 61°  Bc.  ge- 
bracht imd  von  den  letzten  Anteilen  an 
Stickstoffsäiirfn,  dir  sie  iimi  h  »«nthiilt,  be- 
freit wird.  l>er  äußerste  (jiehalt  an  solchen, 
dn  die  in  dm  Ventilator  tretenden  aohweflig- 
■UMm  c,i\ne  zugemisoht  erhalten,  beeinflnOt 
denen  Haltbarkeit  nicht. 

Bei  einer  Anlage  zur  täglichen  Verarbei- 
tung von  18  000  kg  44  l'yiit  wurde 
durrh  saoligemäUe  BehaiulhiM',i  der  Kluii- 
Maubkammeni  und  die  hohe  iüistleistung, 
dia  das  Verfahren  pro  Kubikmeter  Ofen- 
flidie  ver^tattet,  eine  Temperatur  von  400 
Ui  420°  vor  dem  Eintritt  iu  den  ersten 
QHom  behauptet,  ao  dafi  auch  diesem  noch 
teiichtliohe  Hengeii  Kammersäure  zur  Kon* 
lentratioii  zugefjehen  werden  konnten. 

Betrachten  wir  nunmehr  die  V'orteüe,  die 
dis  gesohilderte  Betäebemethode  fär  den 
Bleikamnierprozeß  gesohaffen  hat. 

Zooächst  macht  dieselbe  die  Arbeit  der 
OüHi  und  des  Kammersystems  voneinander 
unabhängig.  Man  hat  e.^  m  der  Hund,  das 
letztere  weitgehendst  v.w  dtosM  ln.  oline  damit 
die  Köütarbeit  und  (Jaszusammensetzung 
vogBostig  zu  beeinflussen.  Da  den  Ofen  ein 

knn^trinter  Zuu  erteilt  wird,  kann  man.  ohne 
den  Kammerprozeß  zu  schitdigeu,  mit  wesent- 
Ui  konzentrierteren  Röetgasen  arbeiten. 
HUt  man  diese  auf  etwa  9  S()._„  so  resul> 
tierpn  hinter  »leni  (lay-Lussac  .\nslrit Isiase 
out  noch  ca.  4  %  Saueistol't;  da  liie  Gas- 
«liiiiiemeli.uiig  keinen  nennenswerten  Va- 


riationen unterworfen  ist,  genügt  dieser 
Saue»toffäb«rachuß  voUkomnien  für  einen 
guten  Verlauf  des  Prozesses.  Die  Ofen  »elbst 
verstatten  viel  größere  Beschickungen,  als 
früher  zulässig  waren,  und  geben  dabei 
gleichniüLii^'e  und  äußerst  günstige  Resultate. 
Bei  einer  Chargierung  von  40  kg  ÖU  ^l^igem 
Hierolytkies  hielt  sich  die  AbrSetong  auf 
etwa  o.ö  %  Schwefel;  bei  47  kg  sti^  «e  auf 
wenig  über  1  %. 

Da  die  Zusammensetzung  der  den  Ofen 
entströmenden  Oase  durch  den  Verlauf  des 
Kammerprozes^4e.s  so  uut  wie  gar  riiclit  be- 
einflußt wird,  ist  die  Funktion  der  liüstöfeii 
und  die  Znsammenwtaunf  der  BSstgase  eine 
regehn&fiig  gute. 

Ein  weitwer  Vorzug  des  Verfahrens  ist, 
dafi  es  die  Zusammenkombinierung  y«t* 
schiedener  heterogener  Ofensysteme  und 
ebenso  die  gleich/.eitige  Verariwitung  ver- 
schietlener  8eliwefelrohstoffe  anstandslos  zu- 
läßt. So  hat  Niedenführ  in  Wattrdos 
bei  RouliMix  in  Xordfrankreich  3  Ofensjsteme 
zur  Bedienung  eines  Kammersystems  zusam- 
menkombiniert, von  denen  das  eine  eine 
äuUer.st  ungünstige,  bei  10  Blei  enthaltende 
Blende,  die  anderen  beiden  Schwefelkies, 
und  diesen  noch  zeitweise  mit  Zugabe  von 
Bleiglanz  verarbeiteten,  ohne  daß  sieh  liieraus 
Bet  rieb.sschwierigkeiteti  ergeben.  \'on  I?e- 
deutung  ist  auch,  daß  man  ohne  iSchädigung 
des  Ktumncrgnnges  eine  gröfiere  Ofenzahl 
gleichzeitig  chargieren  und  duxoharbeiten 
kann.  Während  gewöhnliche  Systeme  schon 
bei  der  gleichzeitigen  Beschickung  zweier 
Ofenabteilungen  Schwierigkeiten  ergeben, 
existieren  nach  dem  Verfahren  Anlagen.  I)ei 
denen  zu  gleicher  Zeit  4  Ofen  in  Arbeit  ge- 
nommen werden.  Damit  ist  aber  die  M^- 

liohkeit  gegeben,  .sehr  große  Produktionen 
in  einem  Schwefelsäuresystem  bei  gutem 
Betriebsgange  anasufOhzen. 

ESndlich  beugt  die  Stellung  des  Zug- 
erregers  zwischen  Ofen  und  Kamnicrn  Oas- 
verlusten durch  Ausstoßen  der  Ofen  vor  und 
sichert  damit  «n  beaaaras  S&uxecMisbringen. 

.\uf  den  Verlauf  des  Kanunerpro/.esses 
übt  da.s  Verfahren  folgenden  Einfluß  aus. 
Wenn  der  Zugerreger  am  Ende  des  Sy.stems 
wirkt,  der  Glover  eine  tiefe  Stellung  und 
nf)eh  dazu  einen  ungetnigenden  Quers<'hnitt 
hat,  weisen  die  Kammern  oft  sogar  Unter- 
drück auf.  Aber  selbst  bei  günstigsten 
Auftriebsverhältnis.sen  resultieit,  wenn  die 
Gase  durch  die  Kammern  gesaugt  werden, 
in  diesen  meist  nur  ein  sehr  geringer,  wenigen 
ZelinteliTiillimetom  Wassersäule  entsprechen- 
der Druck,  wenn  mnn  cIm-u  nicht  Olovem 
und  Kammern  eine  so  hohe  Stellung  geben 
will,  daß  wieder  die  Anlagdcostan  über- 
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mäßig  hocli  ausfallen.  Wenn  bei  Unterdrück 
zweifellos,  so  wird  bei  dem  so  geringen  vor- 
erwähnten Druck  nicht  minder  eine  un- 
genügende und  ungleichmäßige  Ausnutzung 
der  Kammern,  die  Bildung  tot«r  Räume  mit 
stagnierenden  Gasmassen  die  Folge  sein. 
Das  Niedenführ  sehe  Verfahren  er- 
möglicht in  einfachster  Weise,  die  Kammern 
unter  einem  solchen  Druck  zu  halten,  daü 
der  gesamte  Inhalt  derselben  für  den  l'rozeli 
ausgenutzt  wird.  Dabei  hat  die  Praxis  noch 
erwiesen,  daß  schon  eine  mäßige  Erhöhung 
des  Gasdruckes  über  das  früher  usuelle  einen 
innigeren  Kontakt  der  in  Reaktion  zu 
setzenden  Medien  und  einen  viel  schnelleren 
Verlauf  der  Schwefelsäuerbildung  und  Aus- 
scheidung des  Produktes  aus  dem  Gas- 
gemisch bewirkt.  Den  best*?n  Beleg  für  die 
gleichmäßige  und  intensive  Ausnutzung  des 
Kamnjerraums  bei  der  Niedenführ- 
schen  Arbeitsweise  geben  die  Temix>ratur- 
verhältni.sse  der  Kammern,  indem  Ijei  seinen 
Systemen  ^ede  derselben  in  ihrer  ganzen 
Länye  so  gut  wie  vollkommen  gleiche  Wärme- 
grade aufweist.  Zur  lllu.strierung  dieser  Ver- 
hältnisse dienen  die  Tabellen  a  und  b,  die 
eine  Anzahl  Teni]M*raturmessungen  bei  zwei 
verschiedenen,  laut  Abbildung  1  und  2 
arrangierten  Systemen  vorführen.  Zur  Ver- 
vollständigung des  Betriebsbildes  .sind  auch 
die  Wärmebestimnmngen  bei  den  (ilovern 
und  Gay-Lussactürmen  ntit  aufgeführt. 


Die  Abbildung  1  zeigt  eine  ursprünglich 
von  Repke  r  in  Frankreich  erbaute  Anlage, 
die  durch  Niedenführ  für  den  Betrieb 
nach  seinem  Verfahren  umgeändert  wurde. 
Figur  2  gibt  da«  Bild  einer  von  N  i  e  d  e  n  - 


I  *      /fX»  rAi 


Fig.  I. 

führ  in  Osterreich  ausgeführten  Schwefel- 
säurcanlage.  bei  der  er  bezüglich  tler  Höhe 
und  Breite,  sowie  der  Einteilung  der  Kam- 
mern an  gegebene  Dimensionen  gebunden 
war,  da  für  die  Ausführung  ein  vorhandenes 
Gebäude  benutzt  werden  mußte. 

Während  bei  -dem  System  nach  Figtir  1 
die  erste  Kanuner  34  m,  bei  dem  der  Figur  2 


0- 


CJ^r 


um/ n^flrn/Urmt  ♦«//<*»• 

Fig.  2. 

37.3  ni  lang  ist,  zeigt  jede  derselben  laut  den 
Temi)eraturl)e.stimmungen  der  Tabellen  a 
und  b  an  sämtlichen  an  den  Kammerlängs- 
wänden angebrachten  Meßstellen  so  gut  wie 
vollküuimen  gleiche  Temperaturen. 


Tabelle  a.    Mittclteraperatiiren  in  (Jradent.'elaius. 


1 

an  <ler  I<ftng.<«WADd  dor  Kniiiiu<>r  gem<>>men 

- 

1 

II 

Kumulier  I 

Knnim«!r  2 

Kammer  'i 

EammtT  4 

X  % 

im 

Ii 

Me&ilellc 

Ml- 

DaleU« 

Mefkatelln 

9 

4 

1  2 

1 

2 

1 

2 

308 

105 

62 

71 

70J 

71 

71i 

49  401 

38 

38 

26 

26 

310 

110 

61 

72 

72 

72 

70* 

.'►OJ  51 

31»J 

41 

24 

241 

310 

110 

60 

75 

74 

731 

74  i 

51  ni 

40 

41 

2(U 

2HJ 

19 

321 

107 

64 

781 

78J 

78 

78i 

6U  61 

49 

41) 

33  i 

33  A 

22 

326 

lOS 

65 

80 

7fl 

79i 

78J 

54  M\ 

42 

41 

31 

30 

ir» 

323 

100 

68 

76J 

76i 

7i>J 

1 

571  57 

451 

45 

29i 

291 

20 

Tabelle  b.    Mitteltomporaturen  in  Graden  CoIriuh. 


an  <Jfi>  KammerllliigawäuJL-u 


w 
>• 

0 

5 

b 

a 

«j  Ii 
=.% 
^3 

u 

•i  u 
c  > 

1 

Kammer  1 
2 

s 

Kammer  2 
HeDelellv 
1         1  « 

Vor 
Ltiwac 

410 

87 

Ü4 

88 

H7 

89 

63 

62J 

32 

413 

91 

66 

88 

H8 

80 

63 

63 

28 

410 

93 

69 

00 

911 

91 

64i 

65 

34 

429 

94 

«7 

85 

85 

85* 

61 

61 

32 

425 

93 

63 

8» 

831 

831 

65 

641 

34 

423 

92 

(ir> 

8» 

N3 

83  i 

65 

65 

33 

417 

90 

60 

87 

86 

801 

67 

66i 

34 

414 

91 

«.-» 

83 

831 

83  J 

65 

65 

32 
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mdut  der  hohen  Leistung  des  Kammer- 
rMUWS,  die  mit  der  Nied  v  n  führ  Hchrn 
MeUlOdB  erreicht  wird,  ist  der  dabei  erzielte 
niedrige  Salpetersäure  verbrauch  hervorzu- 
heben. Derselbe  ist  damit  motiviort,  duQ 
die  Denitrierung  bei  niederer  Temperatur 
■nd  mit  ▼orgwemigten  Gasm  vorgenommen 
wirri  d:\Ü  die  Kammergjise  eine  konstante, 
stetö  gentigoad  Wasserstoff  aufweisende  Zu- 
■umneneteaiig  haben,  und  daB  im  Gay- 
Lu.ssac  günstigere  Bedingungen  für  die  Ab- 
niption  der  nitroeen  Gase  gegeben  sind. 

Während  Figur  1  und  2  Anlagen  nach 
dsm  Patent  140  825  vorführen,  ^i  denen 
gewöhnliche  rcktanfjulnr»-  Kiuninern  benutzt 
Verden,  zeigt  Figur  3  ein  nach  dem  Meyer- 
Hhan  Tu^entialverf ahiea  auageffihrtee  8y- 

Ctr^lMSsaef  Sm/.  /SmJBoh« 
Ctiij  /.u.'ssfirff  3m //StnUäk» 


Soweit  bis  jetzt  verfolgt  werden  konnte, 
läßt  Sil  h  für  ein  pepelwnc.s  Gasquantum  mit 
vermehrter  Urosselung  hinter  den  Gay- 
LussaoB  also  Steigerung  des  Druckes  im 
Kammcrsysfcin  der  Prozeß  melir  und  mehr 
in  den  vordersten  Kanimerteil  verlegen, 
also  in  einem  kleineren  Vdnjnen  beenden, 
so  daß  dem  ungenutst  bleibenden  Kammer- 
raumanteil  eatspreehend  mehr  Gas  suge> 
fährt  und  die  Produktion  erhöht  werden 
kann.  Ifan  darf  jedoch  mit  <h>r  Zugsj^orrung 
für  das  jeweilig  zu  verarbeitende  Gusquantum 
nur  so  weit  gehen,  daß  doch  immer  der  Prozeß 
den  ganzen  Kammerraum  besetzt,  daß  also 
nicht  der  darrest  aus  demselben  mit  s<'inem 
Gehalt  an  nitruseu  Gasen  ohne  Beimonguixgeu 
von  schwefliger  S&nre  noch  längere  Wege  durob 


f^UileUar 


II 


HZ}'' 


QmcMlritt  oon 

GhfOfflSm  ■*3mA9mhKk 


JUatfrii  f  ,r  rn  i '  f,  ff  tiM 

je  A  il-j  'if'i 

itan,  das  g^efahfalh  nach  dem  N  i  e  d  e  n  - 

fShrschen  Verfahren  mit  2  Glover- 
tönuea  nnd  sswischen  dieeen  plaziertem  Zug- 
«nger  betrieben  wird. 

Bei  allen  drei  Ausführungen  ergibt  sich, 
<las  gleiche  Betriebsbild  lH*züglieh  Tem- 
pertLturen,  Druckverhältoisseu  usw.,  eine 
l*st  gleich  hohe  Leistung  des  Kammerrau- 
BMBjdie  procbm  desselben  /.wischen  0  1 1 .5kg 
Kammersäure  beträgt,  wobei  konstatiert 
Verden  konnte,  daß  die  Produktivit&t  der 
Karnmi'm  um  so  <:rrißer  wird,  je  höher  und 
je  veniger  breit  dieselben  gebaut  werden. 

Über  den  SalpetereSareverbrauoh  liegen 
^on  der  Anlage  nach  Ahbilduiig  1  Daten 
lügerer  Betriebsperioden  vor,  nach  denen 
•rf  100  kg  50°iger  Säure  0,6—0,7  T.  Sö'iger 
SalpetenÄuro  aufgewandt  wurden. 

über  die  Druckverhältnisse,  imter  denen 
dir  Betrieb  der  Systeme  geführt  wird,  mögen 
"  Mitt 


G$aan»miinhaU  tierKammentf 


undJ'taUenturme  i86S,ZScbny 


den  Kammerraum  zurückzulegen  hat,  da 

die  Slii'kstoffsäuien  SOnst  zu  rntersaljH'ter- 
säure  umgewandelt  ssn  worden  scheinen,  was 
daraus  hervorgeht,  daß  unter  den  geschilder- 
ten Verhältnissen  sofort  schlechtes  Funk- 
tionieren der  Gay-Lussactürme  eintritt.  Die 
folgenden  Tabellen  o,  d  und  e  zeigen  Mittel- 
werte einer  großen  Anzahl  Druckhestim- 
munpen.  die  an  den  dun  h  Al>l)il<iiiiiL'  1 .  2 
mid  3 erläuterten  Systemen  angestelll  wurden. 

Bm  Tabelle  o  ist  der  durch  die  fibenttiBi|p 
engen  Oay-I.'Ussacs  Lrei^rhciie  Zugwiderstand 
zu  berücksichtigen.  Tabelle  d  zeigt  in  der 
erstra  Zahlenreihe  ^e  mittleren  Dmok» 
Ziffern  bei  einem  solchen  Drossel ungsgrjule 
hinter  dem  Gay-Lussac  11,  daU  mit  gutem 
Betrieberesultate  der  gesamte  Kammer-  und 
Plattenturmraum  für  den  Verlauf  des  Pro- 
zesses in  Anspruch  genommen  ist.  Die 
zw^eite  Zahlenreihe  gibt  die  Druckziffem  für 
zwar  ^ohe  Pyritleistung  der  Ofen,  jedooh 
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Tabelle  c.    Druck  resp.  Unterdruck  in  mm  Wassersäule. 


C  i  S 

Eintritt 
tum 

Austritt 

•US 

dem 

am  Anfaiif; 
der  ernten  Kummer 

am  Ende 
der  viertun  Kammer 

1 

! 

• 

-«1 
«=£ 

b  s 

Z 

Ventiimtor 

Iii)  m  aber 
dem 
Boden 

au  der 
Kammer- 
decke 

1'  .  m  (Ukt 
dem 
Buden 

UM  <ler 
Kammer' 

dvrko 

II! 

—  3  (^ 

+  1,4 

+  1,3 
+  1.7 
+  1,8 

—20.7 

—19 
—19,5 

+  16.6 

+ 16,.5 
+  16.3 

+  14 
+  16 
+  14,7 
+  14.9 

+  1« 
+  1« 

+  10 

+  12 
+  10,3 
+  11.5 

+  11,5 
+  1.3,6 

+6 
i  6.8 
+  5.5 
+  4,6 

—9,3 
 u  u 

Tabelle  d.    Druck  resp.  Unterdruc  k  in 

mm 

W  a  8  H  e  r  8  ä  u  1  f. 

Eintritt 
zum 

Austritt 
auN 

1  dem 

am  Anfang 
der  entea  Kammer 

um  Ende 
der  zweiifu  Kammer 

=s 

« —  5C, 

^  o  u  a 

VontiUlor 

IV,  m  Ober          an  der 
dem  Boden  Decke 

I'  ;  m  Ob«r 
dem  Uudi'ii 

nn  der 
Decke 

t  3  t  t 
S-i  -  C 

£  * 

+0.8 
+  4 

-  9.4 

—  19 

1     +  ».2 
j  +10.5 

+5.6  +5,9 
+8,2 

+8  1 

1 

+5,7 
+8,8 

+2.8 
+  6.6 

übertnäßige  Drosselung  hinter  den  (lay- 
LusäacB,  bei  der  in  der  vorbehandolton  Wei»e 
achon  in  der  ersten  Kammer  und  im  ernten 
Plattenturm  die  Aufarbeitung  der  schwefligen 
Säure  Ix^endet  ist,  und  die  zweite  Kammer, 
sowie  der  dritte  und  vierte  IMattenturra  von 
Btark  nitrosen  Gasen  fast  ohne  SOg-Bei- 
mengung  passiert  werden,  wobei  durch  die 
wahrscheinlich  resultierende  Untersal|>etcr- 
säurebildung  die  Gay-Lussacs  schlecht  funk- 
tionieren und  stark  rote  Dämpfe  entweichen 
lassen.  Das  in  Tabelle  d  behandelte  System 
hat  wie  das  der  Tabelle  e  weitl>emessene 

Taltelle  e.    D  r  u  c  k  r  e  «  p.  U  n  t  o  r  d  r  u  c  k 
i  n    mm  W  a  s  h  e  r  s  ä  ii  1 1-, 


im 


auf  der 


nuf  der 
I)eek«> 


Eintrills- "*       _  Deokede!.  vor  Gay-  , 

Kammer  Kammer    i»iKii„n.   l  inuu..  l  iwei- 

'  U      I  tVrme  "l 


rolir  tu 
Glover  I 


+  1.3     +7,0  +5,8 


+  5,4 


LU8»ACS 


+  3,50  +0,6 


Gay-Lussactütme.  In  Tabelle  e  sind  die 
Über-  und  Unterdruckermittlungen  vor  und 
hinter  dem  Ventilator  fortgela8.%en,  da  bei 
diesem  System  noch  andere  Apparate,  deren 
Zwecke  zu  erörtern  nicht  in  den  Rahmen 
dieser  Abhandlung  gehört,  mit  eingeschaltet 
sind. 

Die  angeführten  Beispiele  zeigen  drei 
Kanimersj-steme  heterogenster  Form  und 
Kammereinteilung,  während  dieselben  sämt- 
üch  die  gleichen  Botriebserscheinungen  auf- 
weisen, womit  der  Schiuli  gerechtfertigt  ist, 
daO  die  Ursache  derselben  und  damit  auch 
der  enormen  Leistung,  die  allen  drei  Systemen 
eigen  ist,  im  wesentlichen  durch  das  den  drei 
Systemen  gleiche  Moment,  die  Vorstellung 


der  Zugquelle  vor  den  Heaktionsraum  zwi- 
schen die  beiden  Gloverapparato,  begründet 
wird. 

Die  erhaltenen  Bctriebsresultate  haben 
aber  den  Erfinder  de»  V'erfahren»  noch  zu 
einer  weiteren  K<mse(iuenz  gefühlt.  Bei  den 
drei  Anlagen  werden  die  Gase  oben  in  die 
Kammern  geführt  und  unten  aus  denselben 
abgeleitet.  Es  hat  sich  ferner  gezeigt,  daß 
die  Leistung  des  Keaktionsraumes  mit  der 
Kammerhöhe  zunimmt.  Aus  diesen  Ver- 
hältnissen zieht  N  i  e  d  e  n  f  ü  h  r  den  SchluO, 
der  der  (iegcnstand  einer  weiteren  Patent- 
anmeldung dessellien  ist,  daU  die  zweck- 
mäßigste Form  der  Bleikammer  nicht  die 
früher  usuelle  eines  langgestreckten  Kanals, 
in  dem  die  Gast^  horizontal  oder  in  mäliig 
geneigter  Kichtung  hindurchgeführt  werden, 
ist,  sondern  daß  der  Reaktionsraum  eine 
turmälmliche  Form,  wobei  die  Gestalt  des 
Querschnittes  weniger  von  Bedeutung  ist, 
haben  soll,  und  dali  die  Gase  in  demselben 
einer  abwärts  gehenden  Bewegung  zu  unter- 
werfen sind.  Da  mit  dem  Niodenführ- 
schen  Verfahren  der  sc^hädliche  Einfluß  über- 
mäßiger Widerstände  in  den  Kammern  auf 
den  Röstofonbetrieb  ausgeschlossen  ist.  liegt 
die  Logik  der  von  ihm  empfohlenen  Kammer- 
form und  der  (ia-sbewegungsweise  durch  den 
Kammerraum  auf  der  Hand.  Die  heißen 
Gase  der  Kammer  widerstreben  der  Ab- 
wärtsbewegung, zu  der  sie  durch  die  Stellung- 
weise des  Zugerregers  gezwungen  werden, 
wodurch  eine  innigste  Mischung  der  Medien 
und  ein  intimerer  Kontakt  derselben  be- 
dungen wird. 

V'on  besonderem  Interesse  sind  die  Re- 
sultate des  neuesten  nach  dem  Nieder- 
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führ  sehen  V«fahrein  in  Betrieb  gegangenen 

Sohwpft>Nniir<>-^y>;tfmf .  das  in  drniselbon  TJc- 
samtarraugenieiit  und  DimenBioneu  wie  das 
mit  Fig.  3  iUnstrierte  »usfefährt  wurde  und 
Sil  Ii  von  letzterem  nur  dadiirrli  untor- 
scheidet,  daß  bei  ihm  die  Gase  in  die 
nrnden  Kammern  nioht  tMigential,  sondern 
ron  der  Decke  ans  eingeführt  wurden. 
Beide  Anlagen  zeigen  das  völlig  gleiche 
Büd  des  Arbeiteverlaufes  und  der  Produk- 
tioruleistungen. 

Im  weiteren  voll  ein  Kainrnfrsystem, 
oacfa  Niedenführs  Grundsätzen  ausge- 
füllt, hinmohtlioli  seiner  konatmktivwn  Ver* 
hältnigse  und  seines  ökonomischen  Effektes 
behandelt  werden.  Vorher  möge  jedoch  noch 
inf  die  Wtofattf^t  des  Verfahrens  des 
Patentes  140  82S  Mloh  für  alle  bestehenden 
Anlagen  verwiesen  werden,  daß  nämlich 
daawibe  nicht  nur  erlaubt,  schon  existierende 
Systeme  jeglicher  AusführungBWeiae  mit  mi- 
nimalen l'nkoston  lukrativer  zu  machen, 
soadem  auch  die  fehlerhaft  konstruierten 
Anli^^  in  Ordnunf  ra  bringen.  Wieviele 
Schwpfelsäurefnhtiken  leiden  nicht  an  den 
Folgen  zu  eng  bemessener  und  zu  tief 
phtrierter  Glovertfirme,  die  sieh  stete 
neben  niedri<rer  Produktion  durch  hohen 
Salpetersäureverbiauch,  schlechte  Abrö- 
etung  und  Gasverluste  äußern.  Die 
behandelte  Methode  wird  stets  mit  abso- 
Itrter  Sicherheit  zur  Beseitigung  dieser 
Übelstände  führen. 

Wie  durch  die  Praxis  erwiesen,  erlaubt 
das  Patent  140  825  die  Durchführunp  sehr 
grofier  Produktionen  in  einem  System,  wo- 
■it  es  einen  weiteren  weeentUolien  Einfluß 
n':f  r];r>  Ökonomie  der  Sohwefelsftnregewin- 
uuug  ausübt. 

üm  die  Vorteile  desselben  in  Zahlen  fest- 
zusetzen, mW  in  weiterem  ein  N  i  e  d  e  n  - 
fühnchcs  Kammersystem  für  eine  24- 
rtfindige  Produktion  von  50  000  kg  als  Mono- 
hydrat  gerechneter  Kainmcr  .iure  ^fleich  ca. 
800ÜOkii  ;"0  ifff  Säure  behandelt  werden. 
Die  neben.steheudcn  Zciclumngcu  4 — ii  führen 
eine  derartige  Anlage  im  Orundriß  und  swei 
Vertikal-schnitten  vor. 

Der  Feinkiesofen  F  besteht  aus  44  Ab- 
teöiragen  von  je  20  qm  RöstHScbe  in  sieben 
Ktaccn.  Derselbe  i-t  so  weit  unter  die 
lerrainsohle  gestellt,  daß  die  Pyrite  von  der 
^he  der  Eisenbalmwaggon-Plattform  auf 
'«st  horizontaler  Ebene  dem  Bescliickungs- 
trichter  der  Öfen  zugeführt  werden  ki'tntien. 
IJ««  Erz  föllt  aus  der  untersten  Ktage  der 
^^(■n  (hrekt  in  Wag^netts,  die  in  einen» 
•uiter  den  Ofen  arrangierten  Kanal  laufen, 
um  die  Übersichtlichkeit  der  Skizze 
nebt  zu  sohidigett.  in  dieselbe  nioht  einge- 


zeichnet ist.  Ein  Aufzug  hebt  dieWaggonetts 
bis  zu  einem  Silo,  das  so  hoch  plaziert  ist, 
daß  aus  diesem  die  in  ihn  gestürzten  Ab- 
brftnde  direkt  in  Eieenbehnwaggons  abge- 
füllt  werden  können.  Die  Röst<rase  der 
OfenF  sammeln  sich  im  Gaskanal  K  um 
weiter  xweimal  abfallend,  dann  wieder  auf« 
•tadgoid,  die  FluustMubkammerahteilungen  F 
zu  passieren  und  s^^hlieülich  nach  dem  Kon- 
zentrierglover  CG  zu  gelangen.  Aus  diesem 
führt  sie  die  Leitung  K  1  zu  dem  Ventilator 
herab,  der  unter'den  Kammern  plaziert  ge- 
dacht ist.  Selbstverständlich  verstattet  des 
dmn  Systein  zugrundeliegende  Verfahren  die 
Verwendung  vf)n  wesentlieli  <'ngeren  Rohr- 
leitungen, als  bisher  benutzt  wurden.  B  1  ist 
darum  mit  700  mm  genügend  wmt  bemessen. 
Der  Ventilator  drückt  die  Giwe  durch  die 
Leitung  R  2  (700  mm)  in  den  Denitrier- 
gloverDG,  den  sie  dnroh  das  gleich  weite 
Rohr  R  3  verlassen,  das  duriih  zwei  ea. 
(MM»  mm  weite  Einmündungen  mit  der  Kam- 
luerdecke  der  ersten  Kammer  BK  1  ver- 
bunden ist;  die  (Jase  ver]as>;ei\  diesell>e  etwa 
1  m  über  dem  Kammorboden  durch  1*  4  und 
treten  oben  in  die  Decke  der  nädiaten 
Kammer  BK2.  In  gleicher  Weise  sind 
BK  2.  BK  n.  BK  I  BK  und  BKS  duToh 
die  nunmehr  auf  (i5U  mui  Durchmesser  re> 
duzierten  Rohre  R  5,  R  6.  R  7  und  R  8  vei- 
bunden.  Das  Rohr  B  5)  leitet  die  Oase  unten 
aus  BK  ß  ab  und  führt  sie  oben  in  den 
Lungeturm  LT  ein.  Dieser  ist  4  mal  4  m 
weit  un<l  H,.')  ni  hoch.  Die  Kanimeru  haben 
<>  in  Breite.  1  \.'2  m  LäiiL'c  tnid  14  ni  Höhe, 
repräsentieren  sich  also  als  tu:  martige  Räume, 
in  denen  die  Gase  von  oben  nach  unten 
herabp'cführt  werden.  Die  in  LT  getrockneten 
Endgase  des  Prozesses  gehen  durch  R  10 
in  den  Oaskfihler  OK  und  ans  diesem  durch 
RH  nach  Gay-Lussac  T  und  H.  um  aus 
letzterem  durcli  das  Rohr  R  12  über  eine 
Drossel  Vorrichtung  direkt  in«  Freie  zu  treten. 
l>ie  I.eitung  R9  und  10  ist  (>";"»  mm  weit. 
«Iie  ferneren  Rohrverbindungen  bis  R  12 
haben  650  mm  Durchmesser. 

Für  die  nachfolgenden  Kalkulationen  sind 
dic-<ell>en  (!  rund  werte  wie  in  dem  im  Jahr- 
gang iyu2,  Heft  11  veröffentlichten  Auf- 
sätze :  „Vei^leichende  Studien  über  die 
Rentabilität  der  SchwcfcNäuregewinnung 
mittels  des  Anliydridverfahreus  und  des 
modernen  Kammerprozesses"  benutzt  wor- 
den, so  daß  die  weiter  erniitteltcn  Resultate 
direkt  denjenigen  der  erwähnten  Publika- 
tion für  Anhydrid  wie  ftir  KammersSure 
gegenüljergcsteUt  werden  können. 

Das  in  den  Al>bilclungen  4 — 6  behandelte 
System  würde  demgemäß  folgende  Anlage- 
kosten  beanspruchen : 
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M 

I.  ca.  1800  qm  Terrain  a  20  .M  36  (HM) 

II.  Gebäulichkeiten  ca   78  000 

III.  Maschinelle  Anlage     ....     17  500 

IV.  Röstöfen,  Flu^staiihkuininern, 
Abbrände,  Aufzug,  Cieleiee  u. 

SUo     72  500 

V.  Kammern  und  Türme  .  .  .  116  000 

Summa  Anlagekosten  ca.  320  000 

Bei  7'/2  %  Amortisation  der  Apparate 
und  Gebäude  und  5  %  V^crzinsung  des 
Kapitalaufwandes  hierfür  und  für  da»  er- 
forderliche Bauterrain  ergibt  für  Amortisa- 
tiou  und  Verzinsung  ein  jährlicher  Betrag 
von  37  300  M  bei  50  000  kg  Monohydrat  als 


hierauf  eine  Ausgabe  von  15,36  M  oder  pro 
100  kg  H2SO4  von  0,0307  M.  Zur  Bedienung 
der  44  Ofenabteilungen  sind  erfahrungsge- 
mäß bei  dem  geschilderten  Ofenarrangotnent 
in  24  Stunden  16  Mann,  für  Füllen  der  Be- 
8chickungstricht<>r  und  Transport  der  Ab- 
brände in  dju»  Silo  4  Mann,  für  den  Kammer- 
betrieb und  den  maschinellen  Teil  4  Arl)eiter 
erforderlich,  die  bei  3  M  Tagelolm  insgesamt 
72  M  erhalten  würden,  so  daU  auf  100  T. 
Monohydrat  0,144  M  Arbeitslöhne  entfallen. 
Endlich  sind  bei  jährlich  etwa  12  000M 
Reparaturkosten  0,0667  M  für  diesen  Aus- 
gabofaktor  zu  rechnen.  Die  Zusammen- 
st<*llung  dieser  Zahlen  ergibt  : 


Fig.  4. 


Tagesproduktion,  für  100  kg  H2SO4  der 
Wert  von  20,72  Pf.  Die  I'yritkosten  waren 
in  dem  vorerwähnten  Aufsatz  aus  Jalir- 
gang  1902  dieser  Zeit.schrift  für  100  kg  H2S()4 
auf  1,28  M  angesetzt  worden.  Diese  wie  auch 
der  mit  0,21  M  angest^tzte  Betrag  für  die 
erforderliche  Salpetersäure  sollen  auch  für 
die  vorliegenden  Kalkulationen  beibehalten 
werden.  Nach  praktischen  Erfahrungen  läßt 
sich  der  gesamte  Kammerbetrieb,  besonders 
wenn  das  System  mit  Lungctüimon  schließt, 
ausschließlich  mit  Wasscrzcrstäubung  be- 
treilx'n,  so  daß  eine  besondere  Dampf  anläge 
ül)erflüssig  wird  und  elektrische  oder  etwa 
durch  Sauggawinlagen  geschaffene  Kraft  be- 
nutzt werden  kann. 

Die  Anlage  wird  etwa  16  HP  erfordern 
und  resultiert,  wenn  die  Pferdekraftstunde 
mit  4  Pf  berecimet  wird,  für  24  Stunden 


Pyritkosten   1,28 

Salpetersäureverbrauch  ....  0,21 

Kraftverbrauch   0,0307 

Arbeitslöhne    0,144 

Reparaturen    0,0667 

Amortisation  und  Verzinsung  .  0,2072 


1,9386 

für  100  kg  Monohydrat  exklusive  General- 
Spesen  : 

1.04  M 

also  eine  Verbilligerung  gegenüber  den  für 
19<^2  konstatierten  Gestehungskosten  von 

fast  17  Prozent. 

Setzt  man  den  vorhandenen  Wert  der 
Kammersüure  in  die  im  Jahre  1902  für  im 
KeÜlera])parat  konzentrierte  Säure  auf- 
gestellten Gestehungskosten  ein,  so  resultiert 


Digitized  by  Google 


H»-ft^»i"'ll!"AiiKU»f'lJWwl  ^^^f  -        neuMt«  FortBOhrltt  beim  BlelkammerproeeA. 


1263 


für  100  kg  66°iger  Säure  (93  %  Monoliydrat) 
ein  Selbstkostonpreis  von 
2,19  M 

exklusive  rSeneral8{>esen. 

Zum  Schlüsse  soll  noch  erwähnt  werden, 
daß  X  i  e  d  e  n  f  ü  h  r  aus  den  Resultaten 
seines  Verfalirens  und  bezüglicl)  der  anzu- 


Lage,  Herrn  l>r.  Meyer  auf  seine  Mitteilung  tu 
anlwort-en,  da  ich  nicht  weiB,  wclohci«  Scliwefol- 
«iuresystem  er  meint;  ich  bin  nicht  in  der  Lage, 
die  Namen  der  Firmen,  deren  BetricbeergelinioHO 
ich  mitteilen  durfte,  hier  zu  nennen. 

Prof.  Dr.  C.  Direktor  D  u  i  s  b  e  r  g :  Die  An- 
wendung de«  Ventilators  zwischen  den  Kiesöfen 
und    d«'m  (Uüverturm    ist   insofern  tiicht  neu. 


I 


I 


'I  i' 

UM 
ii|> 


.-  


D 


"  ■ 
II  I 

II  I 

l<  'l 


IJ 


T7T 
"1'  I 


4=1;^. 


1 1 1 


rt"r  ■ 


I 

I 
I 

J  J.. 


I  II 


I  II 
1  I. 


 n± 


"TT 


Fig.  &  Sohaitt  C-D. 


wendenden  Kararaorform  und  Gasführung 
noch  eine  weitere  Konsequenz  für  die  Ver- 
einfachung und  Verbilligerung  des  Kammer- 
prozessfcs  gezogen  hat,  über  die  hoffentlich 
bald,  nacWcm  der  Erfinder  «eine  Rechte 
auf  die  Sache  sicher  gestellt  haben  wird,  zu 
berichten  möglich  sein  wird. 


Dr. 


"Bt-'i  der  ansohlieOcnden  Besprechung  a«gte 
Theodor  Ihleyer: 
,,Auf  die  AuBerung  des  Herrn  Vortragenden, 
daß  ein  neu  erbautes  RundkammerBystem  ohne 
Tangentialeinfrihrung  ebenso  günstige  Resiütat« 
liefere,  wie  ein  Tangent  ialsystem,  muli  ich  er- 
widern, daß  ein  mir  bekanntes  i:jystem  mit  2  großen 


als  schon  vor  längerer  Zeit  in  Amerika  der  Venti- 
lator an  dieser  Stelle  Verwendung  gefimden  bat, 
wie  aiu  den  Mitteilungen  imd  dem  Patent  F  e  1  - 
ding  hervorgeht. 

Direktor  Fritz  Lüty:  Die  Anwendung 
di"»  Ventilator»  in  der  .Schwefelsäureindustrie  ist 
durchaus  kein  Verdienst  der  .Amerikaner,  denn 
schon  in  den  70er  Jaliren  wurde  der  Ventilator 
auf  den  .Muldenhütten  in  Freiberg  i.S.  verwendet, 
um  die  Rüstgase  von  den  Ofen  durch  die  langen 
Flugstaubkammem  in  die  S<-hwefolsaurekammem 
zu  drücken.  Vor  ca.  10  Jalm-n  vorwend«^te  eine 
rheinische  Schwefelsiiurefabrik  den  Ventilator  mit 
gutem  Erfolge  in  ihrem  Betrielx?.  Es  ist  sehr  gut 
denkbar,  daß  Studierende  der  Rergakademio  Frei- 
borg  die  Kenntnis  dvo  VentilatorsbetrieUs  in  der 


Fig.  &  Schnitt  A— B. 


runden  Nichttangentialkammem  —  ob  m  das- 
ielb«  ist,  welche«  Herr  Direktor  Lüty  im  Sinne 
hat.  weiß  ich  nicht  —  nach  Mitteilungen,  die  ich 
von  der  In-trefft-nden  Fabrik  erhallen  habe,  u  n  • 
befriedigend  arbeitet  und  daher  bei  nAchster 
Gelegenheit  w«hr>u  ln!inlich  in  ein  Tangeiitialsj'steni 
nmkonstruiert  wi-nii  n  wird.  —  Ich  bin  in  der 
Lage,  die^H)  Mittdlung  zu  vertreten." 

Direktor  Lüty:   Ich  bin  nicht  in  der 


SchwefelsHurefabrikation  nach  Amerika  verpflanzt 
halx>n. 

Olx-rlK-rgrat  H  ü  b  n  e  r :  Ich  kann  nur  be- 
stiiligen,  daß  man  atif  den  KünigUclien  Hütten 
in  FreÜK'rg  und  zwar  s|R«zieII  auf  der  HalHbrücker 
Srhwi'fflsüuri'fabrik  Ix-rcit«  im  Jalire  1877  mit 
Ventilatoren  die  Schwefelsäurekammem  erfolgreich 
lH-triel)en  hat.  Der  Bot  rieb  hat  keinerlei  Schwierig- 
keiten l>ereitet  insofern  die  Röstgase  wegen  der 
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PUth:  BUinB«xig-VantU»tor«ii  für  die  SohwefeUäurelndustrie. 


r     Zelt8<.>brirt  rar 
I  angewanilte  Chgmle- 


umfatign.'ichfn,  /.um  Niederschlagen  mit  •rwnigor 
S.iurc  i-rforderlielien  Kondensat ionHkammem.  mit 
verhÄlinisniiiUig  niederer  TemjHTatur  in  die  Venti- 
laton-n  eintnten. 


Steinzeug- Ventilatoren 
für  die  Schwefelsäureindustrie, 
(iiingetragene  Schutzmarke 
„Frithjof".) 

Von   Dr.   P  l  a  t  ii. 

(Eiii(?FK.  d.  2a.  6.  19C&.) 

Auf  der  dieejührigen  H«ii|>tvorHamn)lung  deH 
Vcn-inH  ilentccher  Chemiker  in  Bremen  wurden 
Vi»n  l.  ii  t  y  sehr  in- 
teressante [{eHultate 
mitgel<'iit  über  die 
Venvemiimg  von 
N'rntilatorcn  bei  dem 
.Seliwi'fijsäiire- Kam- 
merverfahren nach 
N  io<leii  f  iihra  Pa- 
tent (sielie  den  vor- 
stehetidi'n  Aufsatz). 

Ist  (he  fienutz- 
uni(  (Ue^t  r  Apparate 
lH<i  der  Schwefel- 
i»iiureiT/eiii,ning  an 
Hich  auch  Kchon  äl- 
tenni  Datums  (siehe 
M  li  Ii  I  h  it  u  B  e  r  , 
di.se  Z.  IlHhJ,  «72) 
«4)  uari'u  CB  doch 
haiipttvichlich  Eisen- 
nsp.  Ull  i-  ventilato- 
n-n.  auf  dii'  sieh  die 
bi»iherigeii  Mitteilun- 
gen Iw/iip-n.  In  den 
jfl/.icn  .Inhren  hab<»n 
aiN-r  surh  Ventilato 
ren  auH  wturefestem 
Steinzeu«     in  der 

SchwefelsliiireinduHtrie  Einganc  gefimden.  Der 
II  au  ptvurU-U  dieser  Stuinzeugventilatoren  liegt  darin, 
daU  Ihm  ihnen  alle  irgendwie  mit  »auren  (ia- 
«en  oder  Säuren  in  Berührung  kommenden  Teile 
aus  säun-ff  -^tem  Sieinzeug  sind,  so  daU  K<>rri>sionen 
aur.gi'sihloHsen  sind,  bei  Ilartbleiventilatoren  ist 
dies  nirlit  der  Kall.  Die  Ilartbleiventilatoren 
Italien  alM-r  vor  dem  Stoinzeug  bisher  den  Vorzug, 
daü  sie  ni<'lit  nur  am  .Ausgange  der  Kanmientysteme, 
also  vor  dem  <  lay-Lussac  eingeschaltet  »erden 
komiten.  sondern  auch  an  der  für  ilireWirkung 
na''h  l.üly  günstigeren  Stelle  zwisehen  CJlover 
und  erster  Kammer  oder  /.uiseiien  zwei  (ilovem. 
Steiny.eug Ventilatoren  wurden  dagegen  bisher  im 
allgemeinen  nur  vor  dem  fiay-I.ussae  oder 
/.wisehen  den  letzten  Kannneni  eingebaut;  dort 
halH<n  si<-  sieh  allerdings  m^hr  gut  Ix-wiihrt.  Nun 
müssen  aber  Ventilatun-n  zwischen  zwei  (Ilovem 
oder  Glover  und  erster  Kammer  nielit  nur  den  Ein- 
wirkungen der  Kamuiergase.  sondern  auch  denen 
der  Hitzi-  Widerstand  leisten.  Hier  muUte  die 
Keramik  eins4>tzen,  damit  die  Steinzeugexhaustoren 


auch  diesen  .Ansprüchen  gegenüber  Genüge  leiste- 
ten. Ich  habe  daher  eine  I7mkonstruktion  der 
von  den  Deutschen  Ton-  und  Steinzeugwerken 
erzeugten  Siegfriedexhaustoren  vorgenommen  und 
den  hier  abgebildeten  „Frithjof"- Exhaustor  s|K'- 
ziell  für  die  heiUen  Teile  der  Kammers^-steme  her- 
stellen lassen.  Diese  Form  benutze  ich  jetzt  s|>e7.iell 
als  Sehwefelsäureexhaustor.  allerdings  immer 
noch  neben  den  Siegfriedexhaustoren,  die  in  käl- 
teren Partien  Verwendung  finden. 

Was  den  „Frithjof"  betrifft,  so  ist  er  einer- 
seits breiter  gebaut  als  der  „Siegfried"  bei  gleichem 
Flügelraddurehmesscr.  andererseits  liegen  Ein-  und 
Austritt  in  e  i  n  e  r  Achse,  so  daO  es  zur  Einschaltung 
nur  des  Herausschneidens  eines  beliebigen  Stückes 
der  Leitung  Iwdarf.  Durch  diese  Konstruktion  M'ird 
es  femer  möglich,  die  obere  Mantelhälfto  jedervx'it 

zur  Besieh  tigimg 
desVentilatorimieri>n 
leicht  und  ohne  I>e- 
montierung  der  I^'i- 
tung  abzunehmen. 
Ganz  besonders  atior 
werden  die  Exhau- 
storen  durch  den  um 
diesen  Frithjof  geleg- 
ten Eisenpanzer  nicht 
nur  gegen  äuß«'re,mo- 
chaniik-he  Einflüsse 
ge8o\»ützt.  fcondemes 
wirc'_vn«Ji  durch  diese 
Panzcnmg  auf  die 
inneren  St^einzcug- 
teile  ein  gewisser 
Druck  ausgeübt,  so 
daß  derartig  ge- 
panziTto  Ventilato- 
ren gegen  Hitze  vor- 
züglich Stand  hal- 
ten. Dioso  Panzer- 
ventilatoren sinrl  da- 
her den  Hartblei  ven- 
•  i         tilatoren  überlegen; 

•  ■--  sie  können  vom  am 

(;|over  eingeschaltet 
werden  und  dauernd  in  Betrieb  bleiben,  olme 
doch,  uud  zwar  wegen  der  ausschlieOlicbeo  Be- 
nutzung von  Steinzeug,  angi'griffen  zu  werden,  - 
Es  ist  hierl>ei  die  in  der  Praxis  wohl  stets  erfüllte 
Voraussetzung  gcma<ht,  daU  die  Temperatur  an 
dieser  Stolle  de«  Systems  nicht  wesentlich  über 
9()— KMr  hinauskommt.  Die  Ventilatoren  „Frith- 
jof" mit  W  cm  Flüg«'lraddurchmes»er  genügen  für 
normale  Kammersystcnu*  bis  ungefähr  5(X)0  cbm. 

W  as  die  Haltl>arkeit  der  Flügelräder  anlangt,  so 
sei  bemerkt,  daU  sie  mit  einer  die  normale  um  •'Vl»"^ 
ül»"rschrcitende  Tourenzahl  geprüft  werden.  Hs 
stellt  dies  eine  auUerordentliche  lA'istung  für  Stein- 
zeug dar,  wenn  man  bedenkt,  daU  die  Kader  einen 
Durchmesser  von  ötKt  mm  hsU  n.  Ein  Punkt  «h's 
Umfang(>s  legt  abw  Ihm  jeder  I  nuln-hung  ISS,.'»  <  m 
zurück  und  läuft  liei  einer  Prüfungszahl  von  1S(K) 
Tourtvi  in  der  .Minute  ungefähr  2t^  km  in  der 
Stunde,  eine  Ges<-hwin'digkeit,  welche  gröikr  ist 
als  die  der  neuen  Versuchsschncllbahnen.  Bei  der 
normalen  Tourenzahl  von  I2<i0  in  der  Minute  läuft 
dc*r  Ventilator  sehr  ruhig  und  gleichmäßig  infolge 
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der  Anwendung   des   Priizinionsscliliffcs  auf 
pofieit«  Stollen  der  Steinzeo^toiifbücbaea. 

Sdran  heata  hvTonag&a  eine  Reihe  von  Fab- 
riken die  Stoinzeugvinitilatoren  geffcnuhcr  denen 
M»  aaderem  Materi&i.  Namentlich  ist  die 
um  Von»  der  FrithjofexIiMuitoren.  die  berufen. 
cT^^heint.  «Itm  h  ihn»n  Pan/.er  und  ihre  eine  l^equeme 
uujere  In-^pizii-ruug  zulassende  Konittniktion  alle 
iaprüche  der  Kammersy^teme  in  ihrem  KMn|rfe 
pgai  das  Anhydrtdvetfaluen  sa  erfüllen. 

Eine  besondere  7erwendiing  der  Stefaizeug- 
«haustoren.  die  zum  Patent  angenu-ldet  wurde, 
■öebt«  ich  bei  dieser  Gelegenheit  noch  erwähnen; 
et  ist  die  Benntaong  denelben  ab  eofr.  ..be- 
fenrhtete  Ventilatore  n."  Dunh  Stein- 
nugdüsen  wird  FlüMigkeit  in  Nobeiform  gleieh- 
«1%  nÜ  dm  KaaunirngMen  in  die  Ventilatoren 

•"inj;ffiihr',  die  dann  im  fJegensat/  zu  den  trrM'ken 
arbtittiKleii  Kiwn-  un<l  Bleivetitilatoren  ..feiielit" 
Die  Zu8ammenwirl>elung  der  Seliwefel- 
mit  den  (>aaen  und  die  dadurch  er- 
intensive Reibung  am  Flügelrad  und  dem 
Mantel  schafft  eine  üeaktiims-  und  AltHorptiunH- 
«iikuBg,  die  von  allergrüßter  Bedeutung  für  die 
PwdukUtHj  iit.  Anoh  de  t^nteratiitningKapparat 
fnr  die  Gay-LlMMea  wirkt  ein  milcher  Ven- 
tilator vorxnii^ioh:  er  wird  dann  unmittelbar 
rat  dem  Oej-Laasac  eingeeohaltet  mtd  mit 
Schwefelsaure  von  ca.  «()"  Iii'-.  l)efour)>fct.  Sehie- 
ber  auis  Steinzeug  gestatten  eine  heqtienie  Re- 
gnliening  de«  Luftstrnnu's. 

lh>>  erforderlichen  DruckunterHchiede  in  den 
Kammeru,  wie  sie  von  L  ü  t  y  angegeben  werden, 
wieugen  die  Frithjofexhausturen  ohne  weiteres. 
Votiänfige  Messungen  mit  dem  Fu  es  Sachen 
AwiOBMil«  I  ergaben  ea.  90  ebm  Lnft  ■pet  BGnnte 
fcii  feieiein  Fiti-  inui  Austritt.  Ich  l>in  mit  der 
gmani  Messung  noch  beschäftigt  und  behalte 
■ir  &  TerdffantüdniBg  der  Remiltate  vor,  für 
&  Praxis  genügt  im  eUgemeiDfla  jene  Annftlie- 
mgBahL 


Hochofenschlacke  und  Portland- 
zement. 

Von  Dr.  O.  S<  iiw  ahk. 

(Eing<-g.  <i.  au.  (i. 

b  Nr.  84  dieeer  Zeiteehrlft  TeraffentHdit  Herr 

Theodor  K  1  e  h  e  ül)er  das  Thema  ..Floihofen- 
whlacke  und  Portlandzoment"  eine  Abhandlung, 
öber  die  idi  mir  einige  Bemerlnmgen  gestatte,  weil 
in  einem  Angriff  auf  den  Eisen[KirtIandzement 
«n«-  .\nzahl  von  l'nrichtigkeiten  enthält,  die 
<^fenbar  dadurch  entrtaaden  sind,  daß  der  Verf. 
keinr  eigenen  Studien  gemacht  hat.  sondern  sich 
Wiglieh  auf  fremde  fnterauehungen  stütrt. 

In  meiner  Eigenschaft  als  einter  .-Vssislent  der 
dwimisch-tecbniachen  Versuohaetatioa  von  Dr.  H. 
Pastow  habe  lob  Gelegenheit  gehabt,  den  ge- 
» "hnln  lu  ll  PDitlaridzenient  und  den  Eisenport 
iudumeat  sowohl  au  sich  wie  auch  in  ihren 
«mhtuiHiiliguu  Besiehungen  *aQf  daa  grändUehste 
ra  studieren. 

Um  Klebe  wirft  »ich  al»  .Schicilsrichter  in 
vmi  bedenttemen  Streitfrage  an^ 


olxiiT  Kis4  n|M)rllandzeTiiriit  '  im-  Renwhtigung  habe, 
sich  auf  dem  Markte  dem  gewuhnUchen  Portland- 
wment  ebentiGrtig  zur  Seite  an  stellen.  —  Er 
.'»prielit  kiir/er  Tfaiid  dem  Eisenportlandzeraent  jede 
DaHcinslKTechtigung  ab.  Im  AnschluU  an  swei  in 
den  Mitteilungen  des  König!.  MaterialpräfungS" 
amte«  r.u  (Jrfilä  Lichterfelde-West  gedruckte  Auf- 
Hüfze  von  Heim  Prof.  Gary  (."J.  lieft  IW)3  und 
3.  Heft  l'MH)  rät  er  KienEisenportlandzemcnt  werken, 
nicht  mehr  wie  biaher  ein  »am  70%  gew^mlioliem 
Pkntlandaement  tmd  graniilierter  Hoehofen- 
schlacke  bestehende«  Fabrikat  an/ufert i^eii.  son- 
dern beide  Produkte  getrennt  zu  verkaufen  und 
ihre  VermiRohnng  den  Koneamenten  so  i^bertaeten. 

l)ie  Criinde.  die  Herr  Klehe  für  dienes 
(iummarisehe  Verhalten  angibt,  halte  ich  nicht  für 
stiehhahig.  Herr  Klebe  stellt  sieb  anf  einen 
|>art<<iischen  Standptinkt,  indem  er  die  Mitteilungen 
de-i  Ki'inigl.  Maieriftlpriifungsamtes  vim  vornherein 
fiii  I !■  dingurigslos  rieliiig  erklärt.  Ali<-r  L'lHulit  er 
deim,  dali  andere  Beobachter  ihre  Angaben  und 
Zahlen  aus  der  Luft  greifen? 

Zunlichst  sucht  Herr  K  l.e  h  e  in  einer  langen 
gescbicbtUcben  Aneflinendenetsong  dnrsutun,  daA 
der  gewöhnliche  Portkndzement  liistoritoh  der 
einzige  l>erechtigte  Naelikomme  und  Xainenstriigor 
dea  ISU  erfundenen  und  patentierton  Portland- 
eemente«  sei.  '  Aber  (fieee  Atueinandenettmng  be- 
weist nicht,  sie  beweisen  soll.  Sie  seigt  viel- 
mehr, dali  tiowohl  der  gewöhnliche  Portlandzoment 
wie  aueb  der  Biaenportlanfbement  Produkte  sind, 
die  sieh  zwar  aus  dem  nrsprüiiulirlien  Falirikat  . 
heraus  entwickelten,  alwr  jetzt  nieht  mehr  auf  dem 
Anfangspimkte  der  Portlandxenu'ntfabrikatioii 
stehen  geblieben  sind,  sondern  sich  den  Forderungen 
der  fndufltrie  zweckentsprechend  angepaBt  heben. 

Daß  diese  Aii|iftH.siuig  von  seiteu  der  Ei.sen- 
portlandzomentfabrikation  nach  jeder  Richtung 
h!n  erfolgt  ist,  wird  durch  die  Tatsache  Itewieeeni; 
diifj  die  iKMi  entstandenen  Zementsvndikato  —  die 
auch  deu  Hansaportlandzemeut  unter  dem  Namea 
Pwaewaement  in  flu»  VeilmifitaTtikel  »itfigenonimen 

hal>en  —  den  gewöhnliehen  Portlnndzement  und 
den  Eisen|M)rtlaudzemcnl  rielietieinandi-r  verkaufen. 

Es  »ei  ferner  darauf  hingewiesen,  daU  die 
Herren  Dr.  M  i  c  h  a  e  1  i  8  ,  I^rofesaor  Dietrich 
und  andere  Forschor  Hohon  Heil  Jahren  schlagend 
naohgeniej^en  halben,  daU  die  Qttalit&t  des  Port- 
landaementes  durch  geeignete  Zuschläge,  sn  denen 
anoih  die  granulierte  Hoebofensehlacke  gehört, 
wesentlich  verUs^ert  werden  kami. 

Am  stärksten  aber  spricht  das  rtgelmifljgie 
Wadwtam  dea  ffiaenportlendieBientbandels  für 
Qfite  de-«  Fabrikates.  \nr  i  iii<-  ■."ite  W'^re  kann 
sieh  auf  die  Dauer  auf  dem  Zemontniui kte  halten, 
da  eine  schlechte  viel  zu  viel  Gefahren  fiir  das 
Bauwesen  mit  sieh  bringt.  Sogar  die  oft  nehr  be- 
denkliehen Behörden  halten  einen  steißenden  Ver- 
hratieh  voll  Eisenportlandzement  zu  veiz-  i  In.  m. 
auch  ein  Beweis  dafür,  daß  die  Mängel,  diu  Herr 
Klehe  aufdecken  will,  in  Wirldicbkeit  nIeht  vor- 
liaiuh-n  sind.  Die  fol;.'en(le  TuKelle  yj  \<j\  il>n  er- 
freulichen Aufschwung  des  fiiseuportlandzemvnt- 
handels. 

Die  Mitglieder  des  Vereins  Deut  scher  Eisen» 
portlandxeiaent  werke  setzten  jährlich  folgende 
Qnantitfttan  um : 


m 
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190f»:  1  (Mi  937  820  kg. 

I9(»l  :  118  032  094  ,. 

1902  :  95  501  l«ö  „ 

1903:  132  974  405  „ 

1904:  15S585  807  ,. 

V..1I  (lii  M-n  wurden  im  Jahiv  IIKM  :  30  396  847  kg 
ati  Iti-li'-idon  geliefert. 

.\u-  L'<-whic-ht liehen  und  komnK«rziollen Gründon 
liiUl  sic-li  >r>init  der  EiHen|M>rtlartd7j(^nient  nicht  von 
ricr  Seile  des  P<)rtland7.ementeH  viTdrwngcn.  .\bcr 
Hiii'li  »II-  wiH!H>nHchafl liehen  Gründen  M  dies  nicht 

Hn  r  K  I  e  h  o  «agt,  nur  der  Zement  dürfe  den 
NniiK'ii  PortlandTLfnu-nt  tragen,  der  aus  sich  heraus 
«■rliiirte.  Kr  liehauptet,  die««*  Eigenschaft  halie  nur 
der  ^e«<i|itdiehe  Portland/jcment.  Pas  ist  unrichtig, 
Hiieli  der  KiM>n|iortlandz(fnient  und  Fa.s«owzement 
«'I  härten  tiufl  «ich  heraus.  Die  hift-  oder  wasner- 
graiuiliiTle  HochofonMcblackc.  die  in  diesen  Pro- 
dukten enthalten  i^t.  nehmen  an  dieser  Selbster- 
hitrinni:  teil.  Wäre  dien  nicht  der  Fall,  so  würden 
die  Ausdrücke  des  Herrn  K  I  e  h  c  ,  daO  die  Ver- 
wendung der  Hochofenschlacke  in  der  Portland- 
Zement fiilirikation  eine  Verdünnung  und  Verfäl- 
siliuiij:  Kedouto,  wohl  am  Platzt»  sein.  Nun  al>er 
liesteht  /« Ischen  Port  Und-  und  Eisen portlandzement 
(utfiiit  hlieii,  wie  ich  an  der  Hand  von  zweijährigen 
Vergleieliiingsversiichen  und  Tabellen  nachweisen 
kann,  in  der  Sclhsterhärtung  nicht  der  geringste 
rnterM-hied.  —  Das  Lalmratorium  von  l>r.  Passow 
711  Ii]iinki-nc8c  ist  ganz  \md  gar  aus  Steinen  gebaut, 
ilii-  aii>  Piissowzement  gemacht  sind.  .Alle  Punda- 
inenle  iiiul  Decken  an  diesem  Gebäude  zeugen  von 
dem  Selli-terhärtimg8verm«)gen  der  luftgranulierten 
glii-iv'i'n  und  entglasten  Sehlacken.  ITer  Zement 
hat  sjrli  weder  bei  der  .Anfertigung  der  Steine, 
niieb  iM'ini  Verputz,  noch  sonst  in  seiner  .Anwendung 
«nder-i  verhalten,  als  der  gewöhnliche  Portland- 
Zement.  Kr  hat  den  .Arbeitern  nicht  die  geringste 
Si'hwieriukeit  iH-reitet. 

/weiiens  Ix-hauptet  Herr  K  1  c  h  c  ,  die  Konsu- 
nieuten  di-.-i  Eisenpurtlandz«>montos  und  des  Passow- 
yenii-nles  (früher  HansaiM>rtlandztim«»ntos)  würden  ; 
iiieln  iilier  die  Bestandteile  des  von  ihjien  gekauften 
Kiibrikdles  aufgeklärt.  Sie  liefen  demnach  fJefahr, 
iitHTvoriejlt  zu  werden.  Es  ist  anzunehmen,  daß  I 
Herr  K  I  e  he  »ich  nicht  der  Tragweite  bewußt  iat, 
die  in  dieser  Anschuldigimg  lii'gt,  sonst  würde  er 
sie  M'liwerlich  »UBgwprwhen  hal)cn.  Die  Fabin- 
kanli-ii  des  EiHen|xjrt  landzenientes  und  des  Passow- 
z.  nienle-  übervorteilen  keinen  Kunden,  sie  haben 
soear  seliriftlich  ihre  gesamte  Kundschaft  über  den 
•  .Hui;  ihn  -  Verfahrens  Ix-lehrt.  Dun^h  die  Lektüre 
der  iM'iili  ii  Broschüren;  „l)«'r  Eisenportlandzement" 
(IsTcils  in  eweiter  Auflage  erschienen),  und  „Die 
Portlniid/ementfabrik  Hans»",  kann  sich  der  Wrf. 
da\(*n  überzeugen,  daU  in  U-zug  auf  die  Fabrikation 
dieser  beiden  Zementarien  die  Täu.Hchung  einoH 
Kunden  niemals  vorgefallen  sein  kann. 

DriMins  Isbauptet  Herr  Klehe.  daß  der 
Eisten [i'-ri  Lindzement  den  grolien  Naehteil  hal>e, 
durch  du-  Lagern  einen  Teil  seines  Wertes  einzu- 
biiüeti.  Kr  beruft  sich  btn  dieser  lii-hauptimg  auf 
«■iniL'e  viifi  Herrn  Prof.  Gary  angi'stellte  l'nter- 
RUi'inir)(!<-n.  .Meine  Krfahrungen  laufen  dem  ent- 
gegen.    Die   schlackenhalt  igen    Port  landzemente 


vertragen  das  Lagern  ganz  ausgezeichnet.  Wir 
haben  eine  Mischung  von  luftgranulierter 
Hochofenschlacke  und  10'\,  gewöhnlichen  Portland- 
Zement  unter  den  denkbar  ungünstigsten  Verhält- 
nissen, d.  h.  im  feuchten  Räume  und  in  imver- 
schlosAenen  Kästen  eüi  Vierteljahr  lagern  lassen 
und  eine  nur  ganz  geringe  Abnahme  ihrer  Ftwtig- 
keiten  konstat  ieren  können.  Herr  Klehe  schreibt: 
„Mahlt  man  granulierte  Schlacke  mit  Portland- 
Zement  zusammen,  so  zieht  dieser  das  der  Schla<^>ke 
anhaftende  Wasser  an  sich,  wo<lurch  er  natur- 
gemäU  an  Bindefühigkeit  einbüßt."  loh  lH<strrite 
das.  Die  luftgranulierto  Hochofenschlat-ke  h»t 
selbst  ver?«tändlich  von  vomhen-in  kein  Was«er  in 
sich,  imd  was  die  wassiirgranulierto  Hochofen- 
schlacke Ixttrifft,  so  kann  ich  durch  eine  große  An- 
zahl von  .Analywn  licweisen.  daß  die  getrocknet« 
S<.-hlaeke  keine  in  Itet  rächt  kommenden  H^O-ilongun 
enthält. 

Viertens  ist  Herr  Klehe  der  völlig  irrigen 
.Ansicht,  daß  die  zum  Eisenportlandzemente  ver- 
wandte Schlacke  ein  Zufallsprodukt  sei,  das  heute 
gut,  morgen  sohlecht  ausfalle.  Der  Fabrikant, 
meint  er,  halje  es  nicht  in  der  Hand,  eine  gleich- 
mäßig gute  .Schlacke  zu  produzieren. 

Bekanntlich  haben  alle  Eisenportlandzement- 
werke sowohl  gewöhnlichen  Portlandzementkliidier 
wie  auch  Hochofenschlacke  herzustellen.  Nun  ge- 
hört, wie  mir  Herr  Klehe  zugel)en  wird,  zur  Her- 
Stellimg  von  70"«  Klinker  genau  die  nämliche  .Sach- 
kenntnis und  Erfahrung  wie  von  lOO''^.  In  dieser 
Beziehung  hat  also  die  Direktion  eines  Eisonport- 
landzemmtwerkit«  gtmau  die  nämliche  Aufgabe  zu 
erfüllen,  wie  di»>  einer  Portl&ndzemontfabrik. 

Was  ab«»r  die  Kontrolliorbarkeit  der  Gewinnung 
emer  zum  Eisonportlandz<<mont  geeigneten  Hoch- 
ofenschlacke lietrifft,  so  würde  Herr  Klehe 
anders  urteih-n,  wenn  er  den  Gang  einer  S4>]chcn 
Fabrikat  inn  aus  eigener  .Anschauung  kennte.  Er 
würrle  dann  die  (Mierzeiigung  gewinnen,  daß  ein 
erfahrener  und  praktisch  geübter  Fabrikant  bei  der 
Fabrikation  seiner  Schlacke  sich  keineswegs  machtlos 
dem  Zufall  preisgegelicn  sieht,  sondern,  daß  er  beider 
genauen  Kenntnis  und  .Aufbereitung  des  Roh- 
materials sowie  bei  der  richtigen  Handhabung  der 
(iranulation,  de»  (ilühens,  des  Vermischens  und  des 
Vermahlens  mit  vollständiger  Sicherheit  einen  regel- 
mäßigen, zuverlässigen  Zement  zu  pro<luzieren 
vermag. 

Sodann  wendet  sich  Herr  Klehe  im  Ver- 
lauf seines  Aufsatzes  gegen  Dr.  P  a  s  s  o  w  s  Be- 
hauptung, der  zufolge  ein  Gemisch  von  zwei  ver- 
schiedenen Schlacken,  einer  glasigen  und  einer 
entglasten,  hydrauli.sch  ist,  während  ji«de  der 
beiden  Schlacken  für  sich  allein  genommen  sich 
als  unhydraulisch  erweist.  Diese  Behauptung,  die 
vollkommen  richtig  ist.  und  auf  deren  Prinzipien 
die  Erfindung  des  Passowzementc»  lieruht,  die  zur 
Beunruhigimg  des  Herrn  K  1  e  h  e  in  .Amerika  tat- 
sächlich die  von  ihm  U'zweifelt»'  .Anerkennung  ge- 
funden hat,  bietet  wis-si-nschaftlteh  durchaus  nichts 
Befremdendes. 

Herr  Klehe  hat  seinen  am  l«./6.  1905  ge- 
druckten Artikel  schon  am  l(>..'4.  eingesandt.  Er 
hatte  zu  der  Zeit,  als  er  s<-incn  Angriff  auf  den 
Eisenportlandzement  tnul  den  Pa.sso»  zement  richte- 
te, noch  nicht  den  .Artikel  golest-n,  den  Dr.  Passow 
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mzwbchen  im  zweiten  Heft  dor  Mitteilnngon  aus 
winer  chemisch-töchnisohon  Versuchsstation  unter 
dem  Titel :  ,,Mein  Verfahren  zur  Prüfung  basiHcbcr 
Hoohofenachlscken",  veröffentlicht  hat.  Er  ersieht 
daraai,  daß  er  Dr.  P  a  »  s  o  w  sclir  Unrecht  tut, 
wenn  er  ihm  Verschleierung  imd  Verheimlichung 
rorwirft.  I>r.  P  a  s  8  o  w  hat  zu  wiederholten 
Makn  sowohl  mündlich  wie  Hchriftlich  daH  Königl. 
iUterialprüfungHamt  aufgefordert,  einen  oder 
mehrere  Kachvorstiindige  zu  beauftragen,  sich  »ein 
Verfahieo  zur  Herstellung  der  entgla.<<ton  und  der 
^igen  Sehlacke  in  Hoinem  Laboratorium  anzu- 
sehen. Ich  bin  fest  davon  überzeugt,  daß  auch 
Herrn  K  I  e  h  e  nichts  im  Wege  stehen  würde, 
«oDt©  «r  es  wünsolien.  sich  in  di<!Her  Weist-  durch 
etgnie  Anschauung  über  das  Vcrfaliren  von  I>r. 
P  •  s  8  o  w  zu  imterrichten. 

Im  zweiten  Heft  seiner  Mitteilungen  be- 
schreibt r>r.  P  a  8  «  o  w  eingehend,  wie  o»  gekommen 
i»t,  daß  Herr  Prof.  Gary  und  er  verschiedene 
Resultate  erzielten.  Die  nämlichen  Ergebnisse 
werden  erfahrungsgemäß  immer  nur  dann  erreicht, 
wenn  die  Untersuchendon  nach  der  nämUchen  Me- 
thode arbeiten.  Wollte  Herr  Prof.  fJ  a  r  y  prüfen, 
ob  Dr.  Passowa  Unterauchungsergebiüsso  im- 
richtig  oder  richtig  seien,  so  hätte  er  Dr.  P  a  h  s  o  w  8 
Prüfungsmethode  adoptieren  müssen.  Da  er  das 
ftber  nicht  getan  hat,  so  ist  seine  Beurteilung  als 
vofehlt  zu  bezeichnen. 

Dr.  P  a  s  8  o  w  hat  die  Entstehimg  und  die 
Eigenschaften  der  glasigen  und  der  entglasten 
Schlacken  eingehend  studiert.  In  dem  erwähnten 
Artikel  beschreibt  er  die  Art  dm  Glühens,  diuch 
die  er  die  eine  Schlacke  zur  Entglasung  bringt  und 
die  andere  vor  der  Entglasung  schützt.  Er  gibt 
ferner  die  Dauer  dos  (Mühens  und  die  luigefnlure 
Höhe  der  dazu  erforderhchen  Temperaturen  an. 

Zur  Feststellung  der  Frage,  ob  eine  Schlacke 
gUsig,  entglaat  oder  ein  (>emisch  aus  glasigen  und 
mtglasten  Schlacken  ist,  gibt  es  zwei  Weg«,  die 
mikroskopische  Prüfung  und  die  Prüfung  im  OO^- 
Strom. 

Bei  dor  mikroskopischen  Prüfung  unterscheiden 
»ich  diese  beiden  Arten  haarscharf  dadurch,  daß 
di«  glasige  völlig  durchsichtige  kleine  Kömchen 
mit  muscheligem  Bruch  zeigt,  während  die  ent- 
glaste  aus  undurchsichtigen  Partikelchen  I)e8teht. 

Zur  Prüfung  ixu  COj-Strom  bedient  aioh  Dr. 
PagAuw  eines  zweckmäßigen  Apparates.  IMeser 
im  2.  Heft  der  Mitteilungen  mit  dor  dazu  ge- 
hörenden Presse  abgebildet.  Mit  Hilfe  der  Presse 
*erdi<n  kleine  Probekörper  gepreßt,  die  in  der 
Mitte  ein  Loch  zur  Aufnahme  des  Thermometers 
liaben.  Die  Probekörper  werden  unmittelbar  nach 
dem  Pressen  aus  der  Form  genommen  und  imter 


Glasglocken  der  Einwirkung  des  Kohlensäure- 
Stromes  ausgesetzt.  Die  chemisch  rvinglasigon 
Schlacken  zeigen  liei  dieser  Prüfung  keine  oder  nur 
eine  höchst  geringere  Reaktion.  Sie  bleilwn  weich 
und  erhärten  nicht.  Die  technisch  tttinglasigen 
Schlacken  sind  nicht  immer  so  reaktionslos.  Sie 
zeigen  manchmal  eine  mittlen«  Temperaturer- 
höhung. Die  entglasten  Schlacken  dagegen  zeigen 
eine  außerordentlich  starke,  schnell  eintretende  Re- 
aktion. Sie  erhärten  rawh  und  intensiv.  Es  unter- 
Uegt  keinem  Zweifel,  daß  diese  beiden  Schlaoken- 
arten  sich  wesentlich  voneinander  unterscheiden. 

Am  Schluß  »eine«  Artikels  spielt  Herr  Klebe 
wenn  auch  ohne  Erfolg,  noch  einen  Trumpf  aus. 
Er  verweist  auf  einen  ministeriellen  Erlaß,  in  dem 
08  heißt :  „falls  Inn  einer  Ausschreibung  Portland- 
zement verlangt  ist,  sind  auch  die  sogenannten 
Ei.senportlandzemente  nicht  als  Iwdingungsgemäß 
anzustehen".  Herr  K  I  e  h  e  erbhckt  in  dieser  Ver- 
fügung eine  Herab«>etzung  des  Eisenportl&nd- 
Zementes,  doch  befindet  er  sieh  in  einem  Irrtum. 
Von  dem  Augenblick  an,  in  dem  sich  der  Verein 
Deutscher  Eisonportlandzement werke  freiwillig  ent- 
schloß, sein  Fabrikat  fortan  als  „  Eisten  portland- 
Zement"  zu  bezeichnen,  und  dieser  Elntschluß  öffent- 
lich anerkannt  worden  ist,  durfte  natürlich  keio 
Fabrikant  einem  Konsumenten,  der  Portlandzement 
verlangt,  Eisenportlandzcment,  und  einem  der 
Eiseniiortlandzoniont  halben  möchte,  gewöhnlichen 
Portlandzement  liefern.  Infolgc^dessen  pflegen  die 
Behörden  logischer  W'eiae,  wie  Herr  K  I  e  Ii  e  aus 
den  Submissionen  ersehen  kann,  Port  landzement 
und  Ei8cn{)ortlandzement  nebeneinander  auszu- 
schreiben. 

Daß  aber  Dr.  P  a  s  s  o  w  s  Forschungen  auf 
dem  (iebiete  der  Zementindustrio  durchaus  nicht 
als  so  belanglos  angesehen  werden,  wie  Herr  K  1  e  h  e 
uns  glaulx^n  machen  nukhte,  geht  aus  der  Tatsache 
hervor,  daß  Dr.  P  a  s  s  o  w  vom  Ministerium  auf- 
gefordert wurde,  in  dem  von  Herrn  K  1  o  h  o  er- 
wähnten Preisausschnnlwn  des  preußischen  Staates 
für  die  beste  Arlx'it,  welche  die  Abbinde-  und  Er- 
härtungsverhältnisse des  Port  landzemontes  klar- 
legt, mit  als  Preisrichter  zu  fungieren. 


Nachschrift  der  Redaktion. 

Wir  haben  zu  der  brennenden  Frage  der 
VerAvendung  von  Sehlackenzement  (Eisenportland- 
zement) gern  beiden  Parteien  das  Wort  gegeben 
und  vertagen  die  Diskussion  bis  zur  Beibringung 
neuen  experimentellen  Materials.  Uns  erscheint 
als  das  Wichtigste,  daß  der  Baumeister  in  jedem 
Fall  genau  weiß,  was  er  verarbeitet,  daß  also  auf 
jeder  Packung  vermerkt  ist,  ob  und  wieviel  Zu- 
satz dem  Portlandzoracnt  beigemischt  sind.  R. 


Referate. 


I.  I.  Analytische  Chemie. 

W.  r.  HillfkraDd.  Der  x'KenwfirliKc  Zostan4  der 
SBal}1lMhen  l'bemie.  (Science  tl,  253.  7-/2. 
1905.) 

Verf.  weist  auf  eine  Anzahl  Tatsachen  hin,  welche 
'l*rtun,  daß  das  Arbeiten  der  technischen  Ana- 


lytiker in  den  Vereinigten  Staaten  viel  zu  wünschen 
übrig  läßt.  Die  Ansicht,  daß  mangelhafte  l'n!«  r- 
weisung  die  hauptnächliche  Schuld  hieran  trage, 
erscheint  nicht  unbegründet,  wenngleich  der  Mangel 
mehr  auf  Unterlassung  als  auf  Ik'gehung  zurück- 
zuführen Ist.  Von  größter  Wichtigkeit  für  den 
Studierenden  ist  es,  daß  er  bei  jeder  Opt-ration 
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iil"  !*  ilcti  Cnintl  und  tlcri  Zwi-ck  <iiT'^i-!lM-ii  klar  isl. 
und  dali  er  »ich  regeliuuUig  von  den  Ftthlerqucllvu 
■einer  ArMten  daroh  Aiudyiäemi  der  bcnntitcn 
8toffe  äbeneogi.  Das  „Cornmittfp  nn  iiniformify 
in  tcchnical  analysii»"  der  American  ('hoinical 
Si>oit«ty  wird  demnächst  in  der  Lage  sein,  auf 
Verlaogea  einen  SUndard-KnIkstein  vom  bekannter 
ZuMmmenaetsong  xa  ▼eraenden,  so  dsO  die  Lehrer 

oder  (Icsi  häftsinhalier  sounlil  ihiT»  ciucnf  Fiihipkcit 
wie  diejenige  ihrer  iSchüter  bzw.  ilirer  Angestellten 
ab  Aneljtiker  darni  prnfen  ktenen.  VerfaMer 
tritt  dafür  ein.  dem  Studierenden  eine  gründli<  lie 
allgemeine  .Ausbildung  zu  geben,  anstatt  ihi»  nur 
mit  den  schnellen  toi-hni-M;'hen  Methoden  ln'kannt 
SO  iMwhen.  Aueh  fonicrt  er  die  Chemiker  auf. 
das  „Oommittiee  on  purity  of  reagenta**  der  Society 
in  il'  in  Bestrelxn  /u  imterotiiticn«  Reagenzien 
be^aerer  Qualität  zu  erhalten.  JJ. 

t.  k.  FalBcr.    Me  AMblMmif  ica  terlivlMfeea 

fhemlkfrs.  (S.imee  it.  '-'.Vi.  IT  IV  \'M)r>) 
Verf.  apricbt  sich  daiiin  aun,  daU  ein  Chemiker 
ran  durohschnittUcher  Ambadimir,  weksher  eine 
anr  rikani*che  technische  Si  linlf  mit  l  iiiem  Handels- 
lalioraturium  vertauscht,  die  gnuidlegenden  Prin- 
zipien der  Chemie  und  die  gewöhnlichen  Analysttn- 
metfaoden  nicht  versteht.  Der  teehnlMhe  Uiemiker 
liedarf  einer  allgemeinen  Atialnldimg.  Verraohe. 
die  kommerzielle  I'raxis  in  der  Schule  narlizualimen. 
sind  von  zweifelhaftem  >iutzen,  da  keine  Zeit 
dafflr  Toflianden  ist,  and  irfe  hinfig  falaohe  Vor- 
KteliiinL'en  in  dem  Lernenden  erwccki-n.  Aiiftrnln» 
dci  l'nterriehten^isl  ej*.  dem  Si-Iüiier  eine  allgemeine 
Kenntnis  von  den  Prinzipien  der  angewandten 
Chemie  su  geben  mit  nur  ao  viet  LaboitatOfittmB- 
nnd  Arbeitapraxn,  um  die  Anwendmtg  «fieser 
zipien  zu  illustrieren.  D. 

r.  vaa  Meaek.  tVr  ricktetoekc  BcmcataraMiyar. 

(Chem.-Zt(f.  ««.  113«— 1127.  2S./11.  190r>.) 
Der  Verf.  besehreibf  die  AnwendungswelHC  des 
elektriarhcn  Verbrennungsofens  von  Heraeus, 
mit  dem  er  gute  Resultate  erhalten  hat.  {'  F. 
tt,  Lrlin  kreiilrr.  iCIn  rinfarlier  .ip^arat  zur  Be- 
■tlmmaag  IltehUger  SafeaUuuen  4urch  (Se- 
wleMavfrlnrt.  fZ.  anorg.  Chem.  44,  164—157. 

4.  .'{.  \-2-2.  12  IlMM.l  Neu  Häven.  1".  S  A  )i) 
In  der  .Abhandlung  wird  ein  M'lir  einfacher.  au!s 
3  Roagrn^gläscm  zusarnim  ri^'i-.Ketzter  .Apparat  ab- 
gebildet und  beechrieben,  der  die  komplizierten 
nnd  oft  srhwer  herzustellenden  Vorrichtungen  zur 
„lie-ii  ifntuiint:  flüclilipT  SuliuKtanzen  durch  (;<•- 
wichtttverlust"  enctzen  soll.  Die  mitgeteilten 
Analysenresultat«  (Bestimmung  von  CO«  in  Garbo- 

naton,  B<-stinunung  v<ui  7a\  un<l  Ml'  flun  h  Krinill- 
long  des  mit  HCl  ent weichenden  Wii-^-i  r.  tuffs,  Be- 
stimmung <l<  -  Stick.stoffn  in  AmmoniiiMiHal/i'n  und 
Harnstoff  durch  Kinwirkung  von  NaOUr)  zeigen, 
daß  der  Apparat  bei  aller  Einfachheit  den  An- 
sprüchen dinr  quantitativen  Analyse  völlig  ent- 
Hpricbt.  Sieverts. 

\.  Biieler  de  Pleria.    fber  Hne  Parbenakala  beim 

irltritrn   mll  »BlerK  Kragen.  (Cbem.-Ztg. 
t»,  12(14.    28./12.  1(»U4.) 
Vemirhe.  an  Stelle  der  AmmoniaklSaangen  von  be- 

))  rbersetst  aas  dem  Am.  Joum.  of  Science 
(KiUiman). 


r  Mtaehtiftm 
^afi|ewan4|^^^ml& 

kanntem  rJchalle.  wdche  bei  ricr  Anininniftkbe- 
atimmung  mit  e  ß  1  e  r  schem  Kcagens  als  Ver- 
gleicbaltemgen    erferderlicA   sind,  gelbgeflbrhto 

Salzlösungen  anzuwenden,  hatten  keinen  Frfolg. 
Mi'hr  .AiiMficlit  auf  Erfolg  hatte  die  Anwendung  gelb- 
gefärliier  <  llasscheilten,  wobei  die  Tiefe  der  Färbung 
durch  Cbereinanderl^en  mehrerer  Sclieiben  vaniert 
wurde.  V. 

A.  W.  Brawar.    Tber  die  Knltlrrkune  Min  Sikk- 
■MffwiMCfataffsiun^  mu4  Hydraila  tm 

Ihrea  anoriaabclieB  TcrUidangen.  (Setenoe 

Sl.  m.    17.  '2  ) 
Settt  man  Eisenchlorid  im  rberschuUeiuerneutralen 
oder  sehr  aehwachaaiiren  LSanng  cn,  die  freie 

Stiek^toffwasserntoffsTuire  oder  S'nl/e  davon  ent- 
hält, (wler  in  der  die  verhriltnismaüiir  unir>slichen 
Blei-.  Sillwr-  und  (iuecksillKTverbindungen 
pendiert  sind,  ao  wird  eine  Uutrote  f  irbuim;  er- 
zeugt.   TMe  Farbe  irM  durch  fRuren  nnd  in 

i;e«issrni  MhUc  auch  durch  ilic  S.i!;"'  i ■rj.'ani.-^cher 
iSüuren  zcnitürt.  tialze  von  Mineraiiuiuren  mit 
Ausnahme  der  ^iMate,  haben  im  allgemelBeB 
keinen  Einflu  13.  1  T-Ü  \'  liißt  sich  in  Km»  fHii»  Teilen 
Lösung  enl<lcck<-n.  'JVinitride  sind  von  etwa  an- 
wcM'nden  .Sulfocyanaten  imd  -acetaten  zu  trennen, 
bevor  da»  Eisenohlorid  aiigeaetit  wird.  —  Die 
Verbindnngen  dea  Hydrazin«  laaaen  sieh  dureh 

Beiint/iing  folgnuder  Tafsachen  ent<Iccken  :  1.  mit 
SidpvterMäure  eriiitzt,  werden  sie  oxydiert  und 
liefern  HN,;  2.  mit  SObemitrat  unter  riohtigen 

A'crhiiltniwen  Ix  handelt  liefern  .sie  .AgN'j.  D. 

a,  Prerldia.    <|nalitativer  .^iacbwcia  vaa  telpctcr» 
Bin«  darr  Ii  dir  MfheayiamiarMktlaa.  (Ar. 

d.  Pharma.  Ic  27.2.   !2."-   I  1  Berlin.) 

Folgende  Methude  getitattet,  die  Diphenylamin- 
reaktion  zam  Kachweia  von  Salpetnnrihm  In  der 
qualitativen  .\nnlyi»e  so  benut/«-n  :  Zur  Trennung 
von  Stoffen,  die  diese  Reaktion  .•«i'ireu,  ii^i  tlie  au» 
der  Hubstanz  dureh  verd.  Schwefelsäure  (10  com) 
in  Freilieit  gesetzte  i>alpeterMäare  mit  Äther  (20  oem) 
ausEuachOtteln.  Wenige  eem  des  ItherisclMm  Fil- 
tratB(oa.2 — 3)  gelx-n  bei  Anwenenl  eit  von  Saljieter- 
sänre  nach  tropfenweiaer  Zugabc  von  Diphenyl- 
Schwefelsäure  (6 — 10  cem)  die  bebauite  Miaung- 
Sollte  der  .\ther  durch  Brr>m.  Jod  oder  flirom- 
8äure  gefärbt  s<-in.  so  sind  iliese  Stoffe  \<ir  dem  Aus- 
fühna  der  Endreaktion  dureh  Schütteln  mit  wenig 
wäaarriger,  schwefliger  >Säare  zu  entfernen. 

II.  ('.  8hermaii  und  N.  J.  Falk.    Die  RrstinininiiK 
van  Blirkalalf  In  ergaaiacheB  Verbladaagfa. 

( J.  Am.  (Item.  Soc.  M.  1469—1474.  Nov.  igM.) 

Vergleichi-udc  T'ntcniuehungen  der  ver*i"hiedenen 
Abänderungen  der  K  j  e  I  d  a  h  I  sehen  Stiokstoff- 
heaUmmungHmet  IkkIc  ergelien  im  allgemeinen  Qber- 
einstimmende  Resultate  mit  den  Angaben  von 
Sherman.  Laughlin  und  Osterberg 
(J.  .Am.  (  liem.  Soe.  ti.  'M'ü  und  die-e  Zi  its(  hr.  1«. 
102).  Bei  iSubetanzien,  die  den  Stickstoff  iu  Form 
von  Eiweiß  usw.  nnd  von  Aminen  und  Amfaio» 

verbiiulnt  :  eil  enthalten,  genügt  die  .Anvven<hing 
von  QuecksillKT  und  Kaliumsulfat  imd  V  .^Htiindigea 
Erhitzen  nach  Kintrilt  der  Entfärbung  der  Müssig« 
keit.  .Alkaloide  und  Kohle  müssen  mindestens 
2  Stunden  nach  eingetretener  Entflürbung,  im 
gancen  3  Stunden,  g^ocht  werdm.    Dureh  2» 
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Mti  von  Kupforsulfat  wurden  nicht  höliore  R<<- 
nltol«  enielt.  K»Unmpenniuigan>Um»t»  be- 
«ttto  M  Kohlen  etww  hSbere  Reeoltote,  doch 

■t  Mm  ZuNatK  de«i!4elben  Vorsiiht  ^'clMjteii,  da 
dmh  sa  heftige  Reaktion  leicht  äticlkatoffverluiit 
«tatahea  kum.  V. 
f.  SfhreiniT  lind  K.  l..  Itrii>wi.    Die  kolorimrlrlMchf 

■citlaniiBg  v«a  rheepbateo.  Zweite  MetlHMIe. 

(J.  Am.  Chem.  8oe.  M,  1468—1408.  No- 

vemVfi'  \'M)4.  \Vrt,shint'ton.) 
Du  Veriahrun  beruht  auf  demaelbea  Phnxip,  wie 
db  VM  8  e  h  r  •  i  n  •  r  «ad  F  •  r  r  { •  ( J.  An.  Cbein. 
Soo.  tl.  001.  und  dieso  Zeit.whr.  IH.  WK'O  rtiiL'i  tri'lM'n»' 
Methwle  zur  koloriinetri.Helu-n  licHiiiiinuui^;  der 
Maenesia,  nur  wird  in  diesem  Falle  natürlich  die 
Phitsiih^r-'iuin-  mit  .Ma  jin  ^inmischunp  ffefiilK.  1'. 

».  H.  Parr  und  i.  Ii.  Mc  llure.  I>lc  »hetenrtriwhr 
■«MaBug  im  Sckweleb  fai  HaUea.  ( J.  Am. 
Cham.  Sog.  86^  1188— 114S.  S^tember  1804. 
ürbana.) 

Ene  Abänderung  der  von,  Hinds  und  von 
Jackson  (J.  Am.  Chem.  Sog.  88,  269  ood 
1W)  empfohlenen  Methode  sur  pbotiMMtriMhen 
SchvefetBäorebeetimmang.  raf  welche  hier  nur 

V. 

Aii4rewi.   ABweaiv«R  der  ChraBate 

<1>>  ICar>uni>  und  des  S'lberM  zur  Rr«limmuBK 
«OB  tiBllatcB  ub4  UUerideB.  (Am.  Chem.  J. 
18.  476—480.  Norembsr  1904  [H./?.]  Iowb.) 
Dt  Verf.  hat  vor  einiger  Zeit  {Am.  Chem.  .1.  II 
ötiT)  eine  Methode  zur  Bestimmung  von  iSuifation 
ugegebeo,  die  danof  beroht,  dafl  das  Snlfat  mit 
einer  sslssauren  I.Ä»ung  von  Barvumchromat 
gefiUH  und  nach  dem  Neutralitiien-n  daa  m  Lcmung 
gegugene  Oirom  —  welches  dem  voihandenen 
MbA  Miqiricht  —  jodometriach  bestimmt  wird. 
Äk  «indtigM'  C  beistand  haftet  der  Methode  der 
ÜBMteod  an,  daß  die  8alz»äure  allmählich  durch 
di»  CSvomiiiii«  OMydtet%  wird,  und  «omit  eine 
iBdannig  dea  TIten  der  BBTTamohromBtlftrang 

eintritt,  IXr  Verf.  empfiehlt  daher  jct/t.  tiHt 
Salzaüaie  Trichloressigsäure  anzuwenden, 
wekl»  aUen  Anfonfarmigett  entaprlehi.  Tri- 
chloressigsäurr  Uist  in  der  Konzfotnitinn  vnn 
'/i-n.— '/j-n.  etwa  '/»  ihn««  (icwidites  an  Haryum- 
dnomat  Des  weiteren  weint  der  Verf.  daraaf  hin, 
daß  «ich  in  gleicher  Weise  Sill>erchroraat  für  die 
Bestimmung  von  Chlorideu  anwenden  lallt;  eine 
»oirhc  Methode  kann  für  die  Beetimmung  von 
Chlet  bei  der  WaaaeiBaBljne  von  Wert  aein;  en 
■oOen  darilber  ireiten  Mitteilangea  folgen.  V. 

J.  IrawB.    Mb  BmUIbi  ■ilufcM  SabBiare  ub4 
ialhiBiperiMBgaaat  In  Gefeawart  vea  BImb* 

cUerM.  (.Mining  Reporter  31.  42  12./].) 
Verf.  berieht*'t  über  mehn  n:  KxjHTinu>nle,  weh  lie 
^  Tataaohe  beatätigt  haben,  daü  man  durch 
vaa  Efseanülam  dnrdi  PtormangaiiBt  in 
von  HCl  keine  gonauen  quantitativen 
erhält,  d»  infol^  der  Reaktion  von 
BCI  aad  KSbtQ»  OUor  in  aohwanlnnder  Hange 
MlPiuH  «iid  and  tat  dar  LSaang  larfidibleibt. 

D. 

W.  &  iMMnan.  Itac  llethada  aar  BeattaaiBBi: 

4rr  riifoniinre.   (Am.  C^iem.  J.  St.  242—246. 
September  1904  li8./3.  1904]  Iowa.) 
n»  Tdcf .  find,  daS  GUotaiina  doroh  mataUiaebap 


Eisen  tat  achwefelsaurer  Lösung  leic  ht  zu  Sal/.säure 
reduaiart  wird.  Auf  diese  Tat«aehc  gründet  er 
folgendea  Verfahran  aar  Beatlmmung  der  Chlor« 
näuro:  Da«  zu  imtanachende  chiorsaure  Kalium  oder 
die  Löaung  dar  baiein  Chlorsäure  wird  in  einem 
Kolben  mit  SOoom  10%iger  Si'hwefelaiure  und 
ülKTsi'hüsi^igem  Einen  ver^i-t/t.  Die  Reaktion  g^t 
tM-hon  bei  gewöhnlicher  'IcmiM  ratur  \or  »ich,  kann 
aber  auch  durch  Erwärmen  beticbleunigt  werden, 
wenn  man  Sorge  trägt,  daß  keine  Salzsäure  ent- 
weichen  kann.  Nachdem  die  LöHung  farblos  ge- 
worden ist,  i«t  die  Reaktion  beendet.  -Man  titriert 
in  einem  aliquoten  TeU  der  Löeung  daa  CSüor 
nach  Volhard;  der  Zoiats  der  Salpeteraluia 
erfolgt  zweckmäßig  na<'h  dem  Zusatz  üImtsi  Inin-siger 
äilberlöaung.  Nach  demselben  Verfahren  läßt  akh 
aueh  BranaiavB  bewtimmen;  Cbardiknftine  wird 
unter  den  gegabenen  VertdUtniMiMi  niabt  an- 
gegriffen. V. 
R.  CL  nama.    laaMBani  van  Baryailraaild 

darrh    RromwaxflrmteffaAvcii     (MiniDg  Eo- 

porter  Jl.  41.  12./!  ) 
Verf.  berichtet  über  von  ihm  aimgeführte  Bs- 
perimente,  welche  ergcljen  haben,  daß  Baryum- 
bromid  au»  winer  konwiutrierten  Lösung  voll- 
ständig durch  Behandlung  mit  Bromwasserstoff- 
säure oder  mit  «iner  Äthermisohung  dieiar  Säure 
ausgefällt  werden  kann.  Weitere  ^perimente 
hftlien  diu  .Mögliihkeit  ergeben.  Baryum  in  Form 
von  Bromid  quantitativ  von  Calcium  oder  Mag- 
neaittm  in  aoheidni.  D. 
KrkMeh  K[lDkrTfurs.  i  Praktisch«  Wlnkr  Ittr  4ie 

Awühranf  einer  klchtea  uad  be^Beaiea  Mall- 

beaUaiaMa«.  (Chem.  Ztg.  t9,  77—78.  25. /I. 

liK>5.) 

Das  in  üUiohflr  Weiae  abgeschiedene  und  auage- 
waadiane  KaKomplatindilorid  wird  in  einar  ga- 

wogenen  PlatinMohale  mit  Ann-isfn-'liürf  r<'<iii/ii-rt. 
Nach  dem  Verdampfen  der  FlÜHHigkeit  auf  dem 
Waaeerbade  haftet  das  auageechiedene  Platin  so 
fest  at>  i!i-r  Schale,  dali  die  aunireschiedenen  Salae, 
ohne  liali  t  in  Verlust  au  I'latm  eintritt,  mit  hetÜem 
Wasser  oder  evenfeaell  6%igw  SalpaCaialata  ent- 
fernt werden  können. 

B.  J.  Rricson.  Einr  nenr  Methede  zur  volamrlriNrhru 
Bfstinnung  voa  Mei.  (J.  Am.  (  hcm.  Soo.  tC, 

1135—113».  Septemljer  liH)4.  Chicago.) 
Da«  Blei  wird  zunächst  na*h  der  Methode  WO 
W  alters  und  .Effelder  (.1.  Am.  Chem.  Soc. 
tS.  632)  aua  alkaiiacher  Lösung  mit  Ammoniom- 
persulfat  gefällt.  Dann  aber  wird  daa  anagefallane 
Bleiftujjeroxyd  in  iiiH'nwhÜHsigem,  mit  Salj^eter- 
eäure  angesäuertem  WasBeratoffauperoxyd  gelöst 
tmd  der  ÜbersohaB  an  letcterem  durch  Bermanganat 
/nrii(  klitriert.  Man  erhält  etwas  zu  nifflrice 
Zahlen  für  Blei  und  muß  deshalb  den  Faktor 
5Pb:  lOFe  statt  lu  1.85  zu  1.92  annehmen.  Der 
Verf.  beschreilit  dann  «■ini!«'li''ud  die  .\nwendnng 
dici«cr  Methude  bei  der  Bronzeanatyse.  V. 

I.  AAcck.    tber  Pra8wah»a  kd  rittertaMgaai 
WrrkMri  in  Bl«ek«n.  (Chem..Ztg.  88,  78—79. 

25. /I.  i\m.) 

Der  Verf.  zeigt,  daß  in  Werkbleiblöcken  das  Silber 
sehr  unregelmäßig  verteilt  in».  Eine  genaue  Probe- 
nahme ist  deshalb  nur  mögUch,  wenn  das  Blei  ein- 
geachmolzen,  gut  durohgeröhrt  und  dann  eine 
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Scliöpfpnilie  genommen  wird.     Die  .S(  h""i|(fjirobe  '   gebot on,  wenn  bt-i  Manfjniilicstimmunpen  «In  Fkshuw» 


Et 


»oll  etw«  ÜO  g  betrafen;  eino  gröUere  Probe  muU 
gmmdiert  wenkn,  vmi  den  Giaoalien  mmnit  man 

(Imm  ca.  50  p  r.ur  Aiifily!*e.  1' 

Kupp  und  \öll.    l'lH>r  tüf  BesUmniiiiit:  ürs  (liiirlt 
silbrni  in  orKanisrIirn  Qnrrksllbrrvrrbiadunicrn. 
(Ar.  d.  Phamiacie  Ui,  1—6.   27./2.  1903. 
[19. /I2.  1904.]  MarburK.) 
Verff.  titrieren  das  Quei  kniilM-r  n&ch  völlif?cm  Zer- 
Btihen  der  oiguiisehen  äubataoz  durch  konz. 
Rchwefebinre  bei  Anweeeoheit  Tt»  Kaünmml&t 
unter  riaclitriijiüchpr  ZugaU^  von  i^twa«  Kalium- 
IK  Tiuttiifjaiiat  mit  '/i„-ii.   HliCKlanloHunK.     1  ctm 
» 0.010015 g  Hg.    .M«  Indikator  dient  Ki><  nalaiin 
lösung.    Sie  erhalten  fürs  Salicylat  w-io  Succinioiid 
gute  Werte.     AuBerdem   teilen   Verff.  folgende 
rharaki<TiMlis<-he   Keaktionen   für   letzteren  mit: 

a)  Die  trockene  Subetaiu,  mit  Zinkatoub  erhitzt, 
läßt  D&mpfe  entweiehen,  die  einen  mit  SahariUire 
bi-f'Mirlitctrn  Ficlit.  iiK[,,ui  r  ü.  ii;  l'vTrolreaktioii. 

b)  Marvt-  imIit  Kall.ua  -i  r  ■  r/i  iiut  in  der  wasse- 
rigi^n  I/ÖHung  eim  ii  w.  ilicn.  K  mit  der  Zeit 
Bchwinenden  Niedeiaohlag  einer  Queokailberaniido- 
v«rbindtmg.  FriUaeke. 

H.  StrauB.     Zum  Aneauiekweta  Dach  €atiflt. 

(Chem.  Ztg.  t9,  51— «2.  18. /l.  1905.) 
Den  atönmden  Einfluß,  welehen  Schwefe)  wamer- 
atoff  und  Phosphoni'a.'M^n«toff  auf  die  Araenprobp 
nach  Q  n  t  B  e  i  t  ausüben,  beseitigt  der  Verf.  da- 
durch, daß  er  die  zn  prüfende  Sabatanx  vor  Aos- 
fiilinum  dir  Nr^rfipmlH'  mit  Kalinnn'li!(irat  und 
iSaluuiure  o.xydii  rt.  I  m  eine  V'erfliichtigung  von 
Arsen  «Ja  Trirldorld  /.u  verhindern,  darf  erst  erhitzt 
'«Verden,  nachdem  die  nötige  llenge  Kaliumohiorat 
hinzugefügt  ist.  V. 
J.  <  .  Ob«en,  B.  8.  dancs  und  n  m.  O.  Weidmaan. 

Die  BcMlBBUg  tm  MaBgaa  als  grlMS  ßaifli. 

(J.  Am.  Cbem.  800.  fC.  1682—1027.  De- 

zemlxT  I9(>4.  Brimklyii.) 
2,75  g  Chlorammonium  und  das  Fünffache  der 
theoretisch  fOr  die  sa  fiUende  Manganmenge  an 
Arnmoniumsiilfid  in  OOcf  m  Wa.ss<  r  gelöst,  werden 
in  einem  ■J.'iücom  Erlen  m  e  y  e  1  fM-hcn  Kolben  zum 
Sieden  erhitzt  In  diese  I^'mung  läUt  man  die 
kons.  Manganlnanng  —  0,150  g  in  lOocm  —  ein* 
fließen,  lehfittelt  wiederholt  am  und  erhitzt,  bis 
alles  Mangan  in  grünes  S<-h\vefelniaiig(in  über- 
gegangen  ist.  Die  AnunoniumsuUidiüeung  muU 
friadi  daigeatellt  «ein.    Der  Niederaehlag  setzt 

lieh  gut  al>;  er  wird  filtrierf,  mit  Anitiiotiiuni- 
Sulfid-  und  ;iniiu<iniiiiiH'hl<)ridliHltig(-ni  \\  <i>m'I'  ge- 
Wttsilicti  und  getnifknet.  Dann  ««nirn  Nieder- 
acblag  und  Filter  getrennt  veraaeht  und  im  R  o  a  e  • 
sehen  Tiegel  mH  der  dretfaebeB  Menge  Sehwefel 

iiu  \\"ass«  r>iipff^1rnmc  geglüht.  V. 

I«.  Blarn.  Zur  Bestinmuag  it»  Mangans  als  Schwe- 
fdmangaa  tat  barythaRlgea  Haagaacnea.  (Z. 

aiiikl.  (ium.  44.  7  9.  -Tamiar  190&  [Nor. 
19U4J.  Esch  a.  d.  Alzetto.) 
SdnraielBnnonhnii  enthfllt  stets  SofawefeMnre, 
welche  bei  l'iirytlisdt  i^-en  ATiingancrTen  dun^h  Fäl- 
lung de«  Hary  ums  beding),  daß  zu  hohe  3iangan- 
gphälte  gefunden  werden.  Der  Fehler  kana  be- 
Mit%l  irerden,  indem  man  vor  der  FäUnog  mit 
dum  das  Baryum  durch  Sohwelal- 
fillt.  Ana  den  gUdien  Gninde  iit  Yonidit 


felmangan  Einen  und  Tonerde  nach  der  Baryoni* 
c&rbonatnmthode  abgeadiiedMi  wurden.  F. 

Fiii.  Tampacnr.  Volamrlri«<rhf  R(<illmnning  von 
>anadiuni  und  4'hrom  In  rinrr  Lej«uu{!.  (Stahl 
u.  Eisen  ».221.  15./2.) 
Man  schmilzt  einige  Gramm  Substanz  (Erz  oder 
durch  Glühen  der  Nitrate  erhaltene  Oxyde)  mit 
einen»  ( lenü.-iili  von  gieiclKTi  Teilen  XaN'Oj  und 
Na^UOs,  nimmt  mit  WaiMcr  auf,  aäuert  das  FUtrat 
mit  HfSO«  an  and  schfitteH  mit  HtC^  und  Atlier 
au.-i.  H>'i  Cegenwart  von  Cr  und  Vd  i^t  die  wii.sserige 
Lösung  blutrot,  die  ütheriäohe  blau;  ist  nur  eins 
von  beiden  Metallen  vorhanden,  s»  ist  nur  die  fliM 
oder  andere  lyü«ung  gefärbt.  Ferrocbromvanadinni 
wird  mit  HXO3  behandelt,  die  Nitrate  durch 
Glühen  in  die  Oxyde  ülK-rgefiihrt,  in  konz.  HCl 
gelöst  und  das  Fe  durch  Äther  ausgeschüttelt. 
Man  dampft  wiederholt  mit  HCl  ein«  woduidi  das 
V  in  t^xychlorid  übergeht.  Durch  Erhitzen  mit 
kiinz.  H-^St.)*  erhlilt  man  die  Sulfate  und  titriert 
mit  K.MnU«  Ihm  gewöhnlicher  Temperatur.  Chrom- 
sulfat bleibt  hierbei  unverändert,  während  das 
Divanadylsulfat  tüch  oxydiert  nach  der  Gleichung: 
5Vj(\.(SÖ,)j,  +  2KMn(»4^  HHjSrt^  =  "AV >.j(S04), 
-hK«804-)-2Mn804-t-8U«0.  Das  Chrom  wird 
dureh  Oxydation  mit  übevsohOmger,  IO%%ar  Bnr- 

manganatl(>sunL'  in  niromsäure  umgewandelt  und 
diese  nach  Eni  i>  t nung  de«  KMn04-  C tierschussea  mit 
FerroamniiitnuiuHtilfut  und  ROcktitration  des  Cber« 
Schusses  dea  Ferrosalzes  mit  Permanganat  be* 
stimmt.  IIierl)ei  wird  direkt  eigentlich  das  durch  die 
Einwirkiuig  von  FeSO,  riiekgebikii  tc  \'.( >-,(S()4)j 
titriert.  Da  die  grüne  Farbe  des  Chrouiauifata  die 
Romiirbang  dea  KÜBOirDbenwhQseDB  beeintiSiA- 
tigt,  darf  bi-j  großem  Chrrimgelmlt  nur  «eni);  Sub- 
stanz zur  iketiiumimg  genommen  ^%  erden.  JJUz. 
Layt  PfTMfga.   BMttmnnnf  ica  WMnwm  In 

Krien.  (Stahl  u.  Kis.n  «,  ir../2.) 
Man  >>chlieüt  die  Probe  nai  li  dem  Verfahren  von 
Jean  durch  Schmelzen  mit  CaCOj  +  NaCl  aof. 
6  g  Erz,  6  g  OaCX)s  und  2,5  g  NaCl  werden  erhitzt, 
die  Schmelae  mit  Wasser  eine  Stunde  gekiH-ht,  mit 
HCl  und  naohtrSglichem  Zusatz  von  liN'Oj  zur 
Trockne  eingedampft,  mit  UCl-haltigem  Waaser 
aufgenommen  ond  mit  koobendem  Waaer,  weldiea 
H.\Ü3  und  NU, .NO;,  enthrdt.  wiederholt  behandelt. 
Der  Ilückstand  wird  mit  20  com  \\'aN»er  und 
10  ccm  NHt  aufgenommen;  man  gießt  durch  das 
früher  benutzte  Filter,  füllt  daji  Filtrat  auf  100  com 
neutraliisiert  25  ccm  mit  HNO,,  setzt  zu  der  kochen- 
den L<i^ung  eine  HgO  enthaltende  Hg-Nitratlösung 
und  filtriert  vom  auageschiedenen  Ug-WoUramai 
ab.   Dnieh  Olflhen  dea  Niedersehlaga  eriiilt  BMa 

reine  WolframKaurc.  Dät, 
U.  U.  AtklM.   nie  BesUMOianK  von  «eM,  Silber, 
BM  mi  Uvfttt  In  kaebfrailgea  KnpfcnMa 

und  Rarrenkupfer.    (V.iiW.  ("olotado  Sebool  Of 

Minens  Z,  14 — 17.   Jinuiar. ) 
Verf.,  welcher  ala  Chemiker  auf  der  Philaddphia- 
hätte  der  .\m.  Smdting  Ref.  Co.  zu  Puebk»  in 
Colorafln  bfnehäftigt  ist,  bcHchreibt  die  auf  dieser 
Hiitti- liiiLirui  tideten  BeAtimmungsmethodcn.  /' 
C  Beichar«.   Mtrige  rar  Mcnntnia  ier  WiMWt- 

mkilmun.  (Gh0m.-Ztg.)n»ioe4— lcm.9&/lA. 

1«M.) 
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Eine  WismutcUoridlSBung  gibt  auf  Zusatz  von 
festem  Bnicin  oder  einer  konz.  BnirinloHung  eine 
intciwiv  rote  Färbung;  nach  Zusatz  vun  cinvm 
Th>pren  Salzsäure  und  Verdampfen  der  Flassigkeit 
viid  die  Firbtuig  immsr  mteanv«r,  nnd  es  bleibt 
MQ  |o(er  RAelntand.  Hhidimh  nntanaliaidet  rioh 
im  Reaktion  von  der  Bedttion  dw  Salpetenäure 
■it  ftnocifl,  bei  welcher  die  Rotfirbuvg  beim  Er- 
vinwB  TCfiehwnidet.  Erferderlkdi  int,  daB  Bnidn 

stets  im  rVwTschtiü  vdrhündcn  ist.  Arsen  und  Zinn 
geben  keine  Färbungen;  Antintun  erat  beim  Et- 
«imm  Rotlirbung,  ebenso  reagiert  Queekettber 

in  (iiT  Oxydnifnrra  erst  beim  Krwärnu'n.  Kupfer, 
K«(iiuium  und  Hlui  wirken  aieht  »törend. 

■■■Hl  Oretan*.  tfber  ik  TMnim(  it»  Tfe«- 

riams  und  drr  feriterdm  diirrh  nrotralra  \a- 
trlUMlUt.  (Z.  anorgau.  (Jhom.  44,  22ti— 236. 
M./3.  [90./S.1  BwUn-N.) 

Charastelon  (Tompt.  r.  d.  Aoad.  d.  scionios 
IM,  781)  halt«  angegeben.  daU  .sich  Thurium  vun 
dat  dreiwertigen  Oetiterden  durch  eine  kons,  fadte 
oder  wanne  Ixisung  von  Xa^^^'s  trennen  Ia«se. 
Dis  anfang'4  gef  lilte  Thurium  gnig  dabei  durili 
einen  DierschuU  des  Fällongsmittels  in  LÖHung, 
die  CeritenleD  blieben  nngeläet.  Der  Verf.  weiet 
hkIl,  daB  die  Metbode  krinen  praktttehen  Wert 

l».'-ir/(.  »<il  kfinf  V()llntiindige  Trennung;  orrficht 
vird,  w-enigstens  nicht  bei  geriogem  Thoriutugehalt, 
«ie  ör  im  Monastteand  voriiegt.  Auf  den  übrigen 
TbB  der  Arbfit  kann  hier  nur  virwü  -i-n  ■,M  i<i(  ii. 
Er  lieschäftigt  Hieh  mit  Danttc-llung  kuuiplexer 
Alkatithoriunttalfite,  mit  der  T<MWlfcdt  der  Hydr- 
oxyde  des  Th.  La.  Ce.  IM  in  «ieeorlger  SO^  und 
dea  entatebenden  Sulfiton.  Sieverts. 
Ii  fwmA  liaige  MMge  aar  Analyse  der  Cllyce- 

ihe.  (Moniteiir  Si'irnt  IH,  874— 077.  Aogiial. 

ri./6.]  lüW.  Marseille.) 
Die  Hehn  ersehe  Methode  zur  Untefsnehnng 
derGlycerinc — Oxydation  mit  Riclm)m«f  -  giljt  bei 
reuen  Glyceriuen  ausgezeichnete  I<i"sultate.  B(n 
■meinen  Glycerinen  ist  eine  vorlierige  Reinigung 
■Hicii  BMaeetnt  notwendig;  hierbei  iat  folgende« 
**>  bearirtw:  Wenn  das  Glycerin  nicht  neutral 
'  ^-'i-rt,  nnift  m  TOT  dem  Zut«atz  von  Rlciacetat 
ucutraliaiett  werden.  Zur  Fällung  eignet  sieh  am 
hMen  tweibaaiadiee  Bieiaoetat.  Der  ÜberschnS 
fl'-!- Fiillimgsmit  tcls  muß  vor  Zusatz  dri  T^ii  lui iiinii 
l'xuig  durch  NathuniHulfat  entfernt  werden.  Die 
(Hcydation  mit  KduNmint  nmS  In  einem  mit  RQek> 
OiiAkühler  versehenen  Knibon  g<^(hehon.  Sin(I 
Pöfiere  Mengen  Chloride  vurtianden,  hu  muU  da« 
«itweieiiende  Chlor  in  einer  Lösung  von  areenigor 
^inn  aufgefangen  and  bestimmt  wentan,  wn  eine 
■ttpedunde  Komktnr  des  Oxydationswertes 
>■  ermöglichen.  —  Zorn  Nachweis  vorhandener 
^iiids  •äuert  mno  nm  besten  in  der  Kälte 
■■iSiaigsinre  an,  am  Zerseteung  etwa  vor- 

''•''dttier  Hypoiiulfito  ubw.  zu  vermeiden,  und  be- 
fÜMtigt  die  Gasentwicklung  durch  Zusatz  von 
*nM8täokoben  Marmor.  — 8oQ  anf  Anen  nach  der 

6nt  reit  sehen    Methode    geprüft    werden,  so 
■"■«n  Sulfide  und  Uypoeulfitc  durch  Oxydation 
■it  hcBeagunt  lenfeOrt  wwden.  F. 
Rnpp.     {'hrr    tmelsfUHiure  und   deren  tltrl- 
■eiriHche  Bestimmung.  (Ar.  d.  Pharmacie  it4S, 
S»~78.  27./2.  EB8./1.]  Mtfbaig.) 


Nach   dem   Goldsohmidt  sehen  Ptetentver* 

fahren  hergestellte  Ameisensniin-,  di<'  dureh  Ein- 
wirkung von  KoiileiKJxytl  auf  gepulvertes  .Ätz- 
natron unter  Druck  gewonnen  wird,  i«t  chlor-  und 
schwefelhalt^  Beim  Verdiinnen  dieser  S)K,(S  bis 
90,2<?{,igen  AmelseiuXnre  cor  ofßsindlen,  2.'}"^igen, 
fällt  der  Sclnvefel  au.s.  Zum  Knt fernen  den  Chlor« 
ist  die  konz.  Säure  mit  Blciglätt«  (1 :  lUüO)  wäh- 
rend 24  Stunden  Sftera  m  sehüttehi,  darnnf  Im 

Sandbade  abzude«tillieren  und'entspreehend  zu  ver- 
dünnen. l>en  Formylrest  ermittelt  Verf.  jodo- 
meCris^  wie  folgt :  Üe  m  bestimmende  Ameisen- 
sänre  wird  zu  iil>ersohü.'miper  Hromlauge  von  be- 
kanntem Jod  werte  gegel)en;  darauf  int  so  lange 
tropfenweise  verd.  Salzsäure  zuzufügen.  \m  die  an 
der  Einfallsstelle  auftretende  Bromgel bfürbung  eben 
bestehen  bleibt.  Nach  etwa  halbstündigem  Stehen 
im  Dunkeln  gibt  miui  Jodkalium  und  Salzsäure 
hinzu  und  titriert  das  ausgeschiedene  Jod  mit 
■  /i  o-n.  Thiosalfatlfl«img.  Durch  Kombination  dieser 
Bestimmung  mit  der  aeidimetrisclien  lassen  sieli 
Kormiato  und  freie  Säuro  gleichzeitig  beetinimen; 
der  jodometrieohe  Befund  gibt  die  Summe  beider, 
der  aeidimetrisehe  die  freie  Säure  an.  Frif-scht. 

H.  W.  Kröger.  Znm  Nachweis  von  Zucker  Im  Harn. 
(Pharm.  Ztg.  St,  272.   1./4.  Bertin.) 

Fni  brini  ZiickernaehweiK  im  Harn  den  störenden 
EinfiuU  des  Harnstoffs,  der  sich  auch  oft  bei  Ab- 
wesenheit von  Zneker  in  fita^idwo  Verflbrlmngen 
dea  Harns  —  Fehling:  selien  ( lemisehes  -  iinßert, 
zu  umgehen,  empfiehlt  \'erf.  nieiehe  Teile  der  ver- 
dünnten Ingredienzien  —  F  e  h  II n g sehe  Lö- 
sung 2 — Sfach,  Harn  10 — 15  fach  —  zu  vermischen 
und  aufzukochen.  Jene  Nebenreaktion  bleibt  hier- 
bei aus,  Aueh  quantitativ  lälit  sieh  dii*j<er  Versuch 
vorai^ch  verwerten :  In  einer  Porzellanacfaale  wiid 
genau  volometriseh  verd&mter  Rani  ta  verdfinnter, 
in  ganz  sehwachem  Kochen  erhaltener  F  e  h  - 
1  i  n  g  sehen  Lösung  aus  der  Bürette  gegeben.  Ist 
ZaelMT  vorhanden,  so  scheidet  sieh  das  Knpfer- 
oxydul  al-*  Krii'^te  am  Hoden  der  Sehale  ab.  wäh- 
rend die  ülx-rKtehende  FlÜK-sigkeit  klar  bleibt  und 
sich  allmählich  entfärbt,  wodurch  besonders  beim 
Schrägstellen  der  Schale  (weißer  Untergrund)  die 
sonst  so  Ht^hwer  erkennbare  Endreaktion  bequem 
WO.  sehen  ist.  Selbst  rnterbreehung  der  Bestim- 
mung nnd  Titrieren  bei  künstlichem  Lichte  soUen 
dss  Rendtafe  aieht  berinflossen.  —  Letzteres  er- 

84'heint  mir  frngBch.  Zudem  diirfte  für  quanti- 
tative Bestimmnngen  das  polahmotrische  Ver- 
faliren  Tonairifuhen  sein.  (D.  RbL)  FrUudu. 


1.  9.  Apparate  und  Maschinen. 

Krhmirrende  >ietall  i'onipnnnd  .SlopfbtirhsrB- 
packung  mit  .Vliniierkaniiuern.  (Z.  gen.  Brau- 
wesen 1905,  442.) 
Diese  neoe,  hochwichtige,  ausprobierte  Erfindung» 
welche  sich  in  vielen  Botrielx-n  schon  bewährt  hat, 
ist  eine  Slopfbüt  hsenpackung.  welche  au.s  einer 
jahrelang  haltenden  Metallpackung,  verbunden  mit 
den  Eigenschaften  einer  dauernden  Fsttpaekong 

beHteht. 

Durch  die  spitzwinklig  zur  Auswartsbewegung 
der  Stange  angeordneten  Sohmierkammern  wird  er- 
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UoruosBgewerbe. 


r      ZolUcbrift  für 
I  angewandte  Chemie. 


n-idit.  diiU  3.1111)  lii'lir  vfi»  iX<t  Siuicjr  inimt-ris^nen 
|i4'.-lHnih<'i|i-.  wi«'  l)iitii|>f.  O).  l'"rii.  \Vii>MT  UBV. 
s«ift>ri  AiifiuiliiiK'  in  ilcii  <J«t  lii'Wi'L'uiin  der 

SllUlj;r  i  lllL'i-'.'i'll;!!"^  I  Zl  ''ItfU  lKlcli  >r|j|llU'lkil 


.iuiiinern 


hnrliMi,  Ui'i  ili-r  Kii)\\jiri>ln-wivi»ii*.'  *I<m  Stange 
.-i'lili<'lii  'li'V  '/,i>\ii  liif  Aiilji-iiliiti  all.  uHiluii'lt  die 
Niaiij»'  in  il  "^lopfliiii'lisi-  i-iiii'  rtji iijji-iiWf  U  it'kung 
uu->iilit  uiiii  ilii'  in  iIi'h  Svliiiufiniiu-ii  iiii'ic'uiiimette 
■  '■■Iii*  u.-w .  wit  ili-r  iiiil itliiitm.  Ilit-i'l>ri  wird  die 
II  'I'uuIh'  iIi-~  Si'Iiriii<-i iiiai<-i i.'iIx  >wi-i1i'I um  (iiii'cii  die 
s  hriiui-  l.jt'.;«'  ili'i"  litiiiiM iitiirii  nlrn  iit-.-ii.  Es 
winl  ai^ii  iliim-inil  liiu-  yiiiir-iii:»'  W-rifiliitii;  des 
Sriiiinri tiutii-i In  wiikl.  I >ir  l'a 'kdtit:  ■it-j't  nur 
li'ji'hl  aii<ji''/ii;/i  it  in  ^ihiiiIkh'I»  '.  si  luiiit';:!  ütch 
h'ilrrnd  ji  ili'r  S-urcjc,  hiivIi  i-Iimi"  Hi>i;«Mnll /.l«'n  und 
!'iMsi>.'i-n  (ai|i'liii>  an,  \viiiiur>lt  ein  »|)irji'iii|  i<':ohtcr 
tJrtiia  i'ivii'lt  »inl.  Hill  'l'in liirt»"«'!!  Miii  Kraft 
ist  ati>i.'i'.'r'nlii-i->i-ii.  I 'iiii  (i  \'i-t  \\>'nilmiu  i-iii>t  ge- 
ris-ttiMi  11  -i'liimcrf.iliiiirn  WrilJincuilivun'i  niiu  \vt>rden 
ii'v  Siuiiiji'ii  nti'  iiii<<cum1I<'ii.  ^iiiitli-iii  >|iii-;^i'll)lAnk 
rrlmltt'M  Kit!  /i>>iiniiu<'nl<ri-niii-ii  <li-i  t'iii/,elnen 
Hin'.'i-  i-i  Kiirli  ttri  L'r'-I.iu  i  Wn/v  uiiU  nitrli  Jahren 
iin'i.'«'3i-liiii>Mti.  Ihr  \".«r/iivi"  ili'f  lU'iH'ii  I'iti'kung 
.-im!  :  rin  imsclM-nil  ciiilai  hc  lii'liutuliinm.  XCt  wend- 
Iwrkfji  l»  i  ji-fli  i  An  Siii|<lliiirliw,  jalin-lanjir  Halt- 
1'iii'krii,  Miitlnvili  tJH<^  >iöivii<li'.  Ii/iuti^'i-  \'ft'|>ucken 
t'ortriilll.  S<'iiiiiiuiiu  und  Kj'ltuli  uiiu'  <U-r  Ki>lben- 
■'«laiijü'ii ;  >ii'  i-ii:iiri  -^u  U  iiiv  I )niii|ihiiu-'<'liini'ti.  (iroO- 
uastiiiilii:'!'.  Ili'ii.i-  lind  K>tii  ua»''r|iiirii|>i'M.  Eis- 
inif>i'liini-ii.  I >ir-.rlmiit"'ii'u  u-^w.  R. 

\  II  in  l'ii-  l'H-  liiiii',:  i>i  <lui<  Ii  <lii'  -Mt'tall- 
\»rtiiTiial'vik  <i  I'  Ii  r  vi  d  v  r  <i  i  i- 1  >  i'  i  .  Huunover, 
/n  l«'/ii  li<'ii. 

Ili'hir.  \olli'r>.  l'illriiTlii-si-l. 

Ih-n  ( •  ii<< r  Ii ^i'Ik'ii  l'ii'Hi  In  nui  -u  liai  Uu  durch- 
löchrrli  jii  liiidi  u  liai  V  n  I  I  i  s  i-iiu-  /.wock- 
miiüil.'1-i«'  l''>>i  III  ;;fj;i'l«  u.  <l>iii  Ii  du-  die  Clirlslände, 
au  (Iriii  ii  jriir  iiiianT  nm  li  U  iil<'ii.  V i-i  inicdvii  «ind. 
|»n-  luiiin  \  Iii  Irl  n  r.iln-11  riciK'l  -inil  l'or/.ollan* 
iiili'i  l'liit  niirurl.  Im-1  (Ionen 
^^R'  1      ili-r  Hoden  /.\  lindii^rh  nach 

inni'u  <'ini:r<li'üi'kt  und  <<LMt- 
lii-li,  hIsii  |>urul]r1  d''i'  Flüche 
th'Tt  i'ii:<'nilii'lifii  Ifndcns, 
diin  iilöi'lii-M  isi.  I  »iitrli  diese 
.\iii>i'<liiuiiu  der  r^icliai tigon 
I  )<in'liliM'liri  uiii>  «iitl  vcr- 
iiiii-dni,  ilalj  Ti-ilrlirii  des 
vtTwondi'iiMi  A-iln-sh-i  lieiin 
Aufsu'lli'ri  diT  Ticiii'J  aus 
d«-n  I.'""-Iii'in  di'>  Itndi-n-i  Iwruii.-'liilli'n.  I>ii'  neuen 
Tififci  kiiiiiii-it  a1>ii  y.u  den  ^vnauc.-iU'n  analytischen 
Arlu'iti'ii,  oliiii'  dalt  ein  •«•■'olidcro.-i  l'lltvrsatz- 
sch'iirlirti  ilötik:  «iin-.  vc-twcmlot  Mcrilfn. 

Siidanri  wird  du-;  A.-'lwNifiUfr  «lunli  <li'n  ein- 


gezogenen /yiiiulriHc-hen  Teil  dei  Bodens  so  fest 
gehalten,  dali  eine  Luc-kenmg  dejselben  vollständig 
ausgeM-liloHs«>n  .Se'.lwt  l>ei  ganz  unvorsichtigem 
Abiiehiiien  eine.<  «olohen  Tiegels  von  der  Saug- 
flas<-he  kann  da-<  Filter  »ich  nicht  lockern,  da  die 
Luft  «(.Mtlicli  in  die  Aslx'.'itschicht  einströmt.  Das 
A>lxT»ifilli'r  sil/.l  melHt  no  Jcst,  daß  es  gewaltsam 
entfernt  werden  muU.  Ji. 

Anm.  Die  Tiegel  sind  durch  D.  R.  G.  .M.  ge- 
S4'tzlich  gcHchützt  und  von  der  Firma  ('.  (Jer- 
h  a  r  d  t ,  Marquarts  Lager  chemischer  Utensilien. 
Bonn  a.  HU.,  /m  beziehen. 


II.  7.  Gärungsgewerbe. 

RflnignnKHverfahren,  zum  T^rtkr,  aus  Hplritus  o4er 
4n\.  liiejrniKc  (ilatlune  von  besonderrn  Veron- 
rrinixunKcn  auszusrhridrn,  «elrhf  in  dem  nur 
bis  auKcfibr  40    50  <i.  L.  verdünnten  HpiritiM 
srhneller  als  der  Xlh>lalkohfll  verdampft,  die 
abrr  narh  Krhöhun»  der  alkoholoiurtrlsrhrn 
(•rädi|{kcll  auf  den  «brren  Böden  der  KolunaeD 
sieh  wir  >arhlauf  ^rrhäll.    (\r.  KU)  412.  Kl. 
06.    Vom  2Ü./2.  ÜMKJ  ab.     Emile  Guil- 
I  a  u  m  e  in  Paris.   Zusatz  zum  Patente  148  843 
vom  31. /IJ.  19t)l;  8.  diese  Z.  11,  5'A-2  |I!K>4}.) 
Patentan^prurh :    Abänderung  de»  durch  Patent 
148  843   geschützten    KeinigungMverfahrens,  zum 
Zwecke,  aus  .Spiritus  oder  dgl.  alkoholitM-lien  Flüssig- 
keiten   eine  gewisse 
Klasse  von  \'erunrei- 
nigungen  (z.  B.  Isoamy 
1  iso  v  ale  r  iansü  11  rees  ter. 
Isoamylessigsiiureester 
imd  Athylisovalerian- 
saureester)  auszuschei- 
den, welche  in  dem  nur 
auf  ungefähr  40  -50^ 
G.L.  verdünnten  Spiri- 
tus schneller  als  Äthyl- 
alkohol verdampft,  die 
aber  nach  Erhöhung 
der  alkoholometri- 
schen  Grüdigkeit  auf 
den  oberen  Wxlen  der 
Kolonnen    sich  wie 
Naehlauf  verhält,  da- 
durch  gekennzeichnet,   daß   man   den  Spiritus 
oder  dgl.  in  das  olierste  Ende  de«  unteren  Teiles  (1) 
einer  kontinuierlic^h  n<ler  iNTicMÜHch  wirkenden  mehr- 
teiligen Reinigungs.Hiiule  einführt,  ihn  dort  einer 
teilweisen  Destillation  unterwirft  und  die  alkoholo- 
metriMjie  (»rSdigkeit  durch  Einführung  von  Waaser 
oder  dgl.  ontwinicr  in  den  Kondensator  (C)  odsr  in 
das  oljcrste  Ende  de«  ül«r  dem  Teil  (1)  angeord- 
neten KolonnentoiU  (2)  /.wischen  40—60''  G.  U 
derart  erhält,  daß  die  Veninreinigungen  in  dem 
Teil  (I)  verdampft  werden,  in  dem  Teil  (2),  in 
«rehheni  sie  von  dem  niitgeris-senen  Äthylalkohol 
befreit  werden,  sich  weiter  als  Vorlauf  verhalten 
und  sich  endlieh  im  oln^ren  Teil  des  Apj>artttoB, 
aus  dem  nie  endgültig  entfernt  werden,  allmählich 
konzentrieren.  — 

Das  Verfahren  ist  in  seiner  Anwendung  auf 
einige  Six'zialfälle  neWt  den  geeigneten  Apparaten 
in  allen  Einzelheilen  Ixischrieben.  Karsten. 
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■r  BetolgaBK  Nacl 

befrrlirni  SpiriliiH.  Pelrolpum  u»i  dg].  (\r. 
160  303.  Ki.  06.  Vom  15./3.  190U  ab. 
BmU«  Oiiillsvme  in  Parii.) 

ftfcillBW-</'r  ff/'  ;  Verfahren  zur  Reiniguniu;  von  von 
Xteh]*af|)roduktea  befreitem  Spiritoa  von  Vorlauf- 
prodokten  wnrle  nv  Reinigung  von  mdmn,  ein« 

Berini;'"  .M'-npc  niedrigiT  nit  ili-ndiT  Vemni^nigungen 
entbaiUttideo  Flüsaigkeiten,  dadurch  gekwinwichnet, 
diB  ^  n  reinigende,  im  dampfförmigen  oder 
f!8s.sif;en  Zustande  zugeführte  Mischtmg,  iH-ispiel«- 
»ebe  hochgrädiger  Spiritus,  am  oberen  Ende  einer 
Destillationakolonne  eintritt,  wol«ei  nach  erfolgter 
KondeoMtion  der  sich  vom  leicht  flüchtigen  Vor- 
hnf  trennenden,  schwer  fluchtigen  Dämpfe  die 
Irtzteren  an  dem  unteren,  durch  Kontakt  beheizten 
Elide  dieser  Kolonne  beispielnraiee  eis  Feinsprit 


Dan  Verfahren  kann  nicht  nur  vor  Reinigtmg 
TOQ hochprosentigem  Bohspiritue  yerwendet 
«odco,  dar  dabei  von  slkn  Spam  tob  AMehvden 
beMt  wird,  sondini  auch  für  PetroK-iiin, 
Bensin.  »roma tische  Ol« usw.  Bei  dem 
BpUtas  handdt  es  rieh  um  die  Entfernung  der 

Produkte,  welche  infolp-  cinrr  gi-ringen  Zi-i-Hctzung 
de»  Kohspiritus  hei  der  Abtrennung  de«  Nach- 
Isofeä  entstehen  und  nehr  hartnäckig  festgehalten 
rerdt-n.  Durch  die  Eirifülirung  des  Deetillat ions 
gutes  am  oberen  Ende  der  Kolonne  wird  Termieden, 
dafi  die  aus  dem  KtHidensator  niederrieselnde 
Unaii^t  wieder  Veninninigungen  vom  dem  ein- 
Spiritus  eubiimmt.  Die  ünterschiede 
ähnlichen  Oestillationsverfahren  in  an- 
dMD  Stidiea  des  BektiflkntMMMproseeaee  werden 
■  dsr  PktaniMdhrlfi  etagehflnd  erSctert,  in  der  «ndi 
ein  geciigiwler  Apparat  bwwIlriobeQ  ist  Wichtig 
i>t  es  noeh,  dnB  an  den  Stallen,  wo  die  alkoholische 
nösne^eit  dnen  Gehalt  von  90— M*  Gay-Lmaae 
kat,  eine  besondere  Abftcheidung  vorgenommen 
wild,  um  gcwisM-  Verunreinimingen,  wie  z.  B. 
Ifl^bolNlMcnäureester.  abzusciieidcii,  die  bei 
(iMn  geringetea  Alkoholgehalt  ala  90°  Tralles 
«her  ab  der  AthjlalkidKd  Terdampfen,  bei  Über- 
schreitung eines  Gehaltes  von  90—94°  Tralles  da- 
pgcn  schwerer  verdainpidi  würden,  so  daß  sie 


KsatrsOarrarat  fir  die  Verlage  vea  Splritnsbrrna- 
sMsrstea.  (Nr.  160  036.  KL  66.  Vom  21./ 10. 
]m  ab.    Brnat  Gottli«b  Hager  in 

fireelau.) 

Zeeck  der  vorliegenden  Einrichtung  ist  es, 
^  widerrechtliche  Entnahme  von  unversteuertem 
Spiritus  an  der  AosfluBeteUe  des  Kondanflatovs  des 
Biennapperatea  annuseigen.    Beim  übermäßigen 

Kochen  im  Hn-imaiiparat  findet  auch  ein  über- 
■äfiiger  Aualauf  von  ISptritus  am  Kondensator 
itatik  der  dann  unter  der  Glocke  über  den  Anslauf- 

■Mm  dfK  Kundennotrir-  steigt,  zwiwben  niockc 
md  tJntenatz  ina  Freie  gelangt  und  nun  wider- 
Kchtlieh  anlge&ngen  werden  kann.  Der  Kon- 
tniUapparst  registriert  die  Zahl  der  überm  ifÜL'  •»<•- 
trifbenen  Kochungen  und  gibt  den  höchsten  Stand 
<ii>  SpirituH  unter  der  Glooke  an.  Im  wesentlichen 
'Mteht  die  Einrichtung  aus  einem  mit  zwei  Sohwim* 
woi  ansgerüateten  Apparat,  von  denen  dar  «iw 


I  beim  Überschreiten  eines  bestimmten  Standes  des 

Spirittis  eine  Kugel  aushist  und  diese  nach  einem 
I  offenen  Becken  befördert,  in  welchem  die  Kugeln 
I  nach  ihrer  Zahl  fastgestellt  werden  können,  wäh- 
n-nd  der  andere  in  doc  hödiaten  eCTeiohten  Stt  llung 
gcti^Mirrt  wird.  Wiegand. 

UMwMeMaMe.   (Nr.  109777.   KL  «b.  Vom 

11.  8.  l!K):tab.  H  e  rmanaOakarFied - 
I  e  r  in  Dresden.) 
Pataitamtpmek :  Llnterbodanplatte  mit  je  eine 

Löchergnippe  vereinigenden  Aussparungen  in  der 
Untenieit«,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  den 
Aussparungen  keilförmige,  in  eine  sohaifa  Kant« 
auslaufende  Ringe  oder  Kränze  stehen.  — 

Infolge  der  eigenartigen  Ausbildung  der  HiMicti- 
platte  wird  jeder  TnjpilB,  dar  aus  einem  der  1  .<ieher 
heraoatritt»  geawnuftsu,  aii  der  achiägea  Jblücho 
dw  Keila  herabnitanfen  md  nnten  aof  die  scharfe 

Kante  zu  gelangen,  von  der  er  bei  der  sehr  geringen 
Adhäsion  schnell  abtropft.  Es  wird  also  eine 
größere  Geeohwlndif^ceit  htSm  Filtrieren  erxielt. 

!)■»>./■"...' 

Veilahfen  aar  Hentellaag  eines  alkeheUreien  Ut- 
Makm  nm  wtpwar  PMHliirail,  iiabeaeadere 

aus  Bier,  mititll  ica  Takiiums.  (Nr.  ItUMIIT. 
Kl.  66.  Vom  28./1I.  IWi  ab.  Hermann 
Linsel  und  Dr.  Carl  Bischoff  in  Berlin.) 

Pnti'iitnnfpnirh  :  Verfahren  zur  Herstellung  •  ine* 
alknliolfrcicti  Getriinke«  au.n  vergorener  Flüs.-igkni. 
inslK-sondere  aus  Bier,  mitteb  de«  Vakuum-',  du- 
durch  gekennaeiohnet,  daß  man  durch  die  alkoho- 
lische Fl&Biigkeit  bei  Tarmindertem  Luftdruck  einen 
Wasserdampfstrom  und  Luftatrom  gemeinsm  i  il'  i  - 
art  hindurcbiülirt,  daß  durch  teilweise  Kondm- 
aation  dea  Waaseidampfea  die  FIfissigkeit  ständig 
Ini  gleichem  Volumen  erhalten  und  ihr  Alk  Inil 
mit  dem  überschüssigen  Waaserdampf  mid  der 
verd.  Luft  abgesaugt  wird.  — 

Bei  der  Destillation  ohne  Vakuum  trat  stets 
eine  Konzentration  der  Flüssigkeit  ein,  auch  ki>nnte 
nicht  aller  Alkoliol  entfernt  werden.  B<>i  der 
früher  beschriebenen  Art  der  Vakuumdeetillation 
trat  ebenfalls  eine  Konzentration  ein  und  femer 
Ausscheidungen,  die  sich  später  nicht  mehr  l<)sen 
ließen.  Bei  Anwcodong  eines  Büolcflnflkttlüeni  zur 
ZorBekflihmng  der  mit  dem  Alkoliol  verdampften 

flüchtigen  Bestandteile  wurde  durch  die  lani;e  Er- 
hitzung die  Flüssigkeit  ungünstig  beeinflußt,  und 
ea  gelang  schwer,  wiilfidi  allen  Alkohol  zu  ent- 
fernen. Alle  «lic^e  riM'lstände  wwdan  nach  vor- 
liegendem \'erfahren  vermieden.  Karsten. 

Verfahren  zur  llfrstriliing  rlnes  aikohelfrelen  oder 
srhr  alkoholarmen  bIfrartlKfn  Getriaks.  (Nr. 
160  496.  KL  66.  Vom  3. /12. 1903  ab.  Wahl 
ft  Henine  in  Ohieago.) 


Patrntan- 


Verfahren  zur  Herstellung  eines 


alkoholfreien  oder  sehr  alkoholarmen  bierartigen 
Getrlakea,  dadmvli  gekeunaekhnet»  dafi  die  von 

der  verzuckerten,  nicht  gekoohtfln  Maische  al)- 
gezogene  und  gekühlte  Würze  ungekocht  «1er  (ii 
rang  unterworfen  und  erst  nach  der  Gärung  n  >  Ii 
tunlichster  Entfernung  der  Hefe  zum  Zweeke  der 
Austreibung  dt«  .Vlkohols  und  der  gleich/eii  igen 
Hopfung  mit  Hoj)fen  gekocht  und  alsdann  al>v:e- 
küblt  wild,  worauf  das  fertige  Getränk  entweder 
ndtteb  Einleitaiig  von  Kohknaiai«  oder  mittels 
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gelinder  Naph|i:ärung  noch  mit  KohlensSure  ge-  Verwendung  ungekochter  Maische  war  bisher  nur 

•ohwiinu.  rt  urrd-  i»  kann.  bei  Herstellung  alkohoh-eicher  (Jetränke  üMich,  li<-i 

Man  erhält  ein  normalen  liieren  sehr  ähnlinhaa,  denen  das  naohlierige  £rbitzen  nioht  zur  £nt{er- 

wohlüchmekflndflR  Getränk  mit  wenig  oder  gar  nang  den  Alkohols  diente.  Baa  Malz  wird  am  besten 

keinem  Alkohol,  (Ins  si-  h  ^lonate  lang  hält,    iiei  (l<>rarf  m  t  nuiischt,  daß  die  Maische  den  geringsten 

deu  früheren  Vertulirm  dagcgcii  wurde  durch  die  Zuc  kerj^t  iuiii  Htifweist,  der  mit  voUtitündiger  Um- 

zweimalige  Kochuiig,  einmal  vor  der  Cärting  und  Setzung  der  Stärke  vereinbar  itt.    Die  (iärung  er- 

ainnial »mm  Anatraihim  dtm  Alkohnla,  dar  ftwmhip^lc  folgt  bei  einer  Temperatur  von  etwa  17—20"  und 

des  Qfltriaki,  iiwbeaondiiro  dai  HopCenaioiiHik  'vos  dauert  im  allgemeinen  2A—30,  jedenfalls  nicht 

dorfcea  und  die  Flwlie  übennifilg  vwdimlMlt.  Die  lüiger  als  46  StondeB.  Kmnien. 


Wirteehaffüeh-g 

Ta^esgeschkhtliGlie  und  HandMf- 
rundsduia. 

PrDn»)}lvanlrii.  Nach  dem  von  ,T  a  ni  <•  h  K. 
Boderich,  Direktor  der  Bergbauamtes  von 
PennaylTanieii,  erstatteten  Beridit  hat 

dii"  Prodiikflon  >on  Wrlrhknhle  in  diesem  Sta«te 
im  letzten  Jahre  sich  folgeudermaUen  gestellt  in 

■boct  tont  (»  9000  amerik.  Ffd.  -  007  186  Itg) 

tons 

Verschiffung  von  den  Gruben  .  7Ö  513  529  70,9 
tOL  Angc?<tellte  und  den  ^ 

HMidel  verkauft                   943  237  0,9 

Für  die  Kokafabiikat.  Terinaaclit  19  070  7M  19.7 

Beim  Gmbenbeteieb  'rerlmiioht  2  442  (VI7  2.5 

»BWHnmttlt  U<MUNI  1*17  100.0 

Die  Koksproduktion  Ihi mg  fSr  das 
Jabr  19(M:  13  281  475  tons  in  38  642  Ofen. 


Die  Prodnktion  von  Hartkohle  hat  »ich 
ftrigendermassen  gestellt  (in  long  tou  =  2240  am. 
Pfd.  a  1016.00  kg): 


toma 

58188  886 

o 

u 

88^ 

An  Angestellte  und  den  lokalen 

Handel  verkauft  

1  879222 

2,1 

Beim  Betrieb  Terbraucht  .  .  . 

6  171  748 

9,4 

65  709  258 

100,0 

D. 


Die  Qualität  der  anerikanlschMi  f<lcliifBni, 
tefarelbt  daa  „Ebiiginct>ring  and  Mining  Journal", 
in  be/.ug  auf  Haltbarkeit  scheint  sich  zu  vcntchlei h- 
tem.  T.  W.  Johnson  gibt  hierfür  folgende 
UnadiflB  aai  Di»  ^dentaadBfiUiigkeit  beruht 
auf  <lcr  Frinlicit  tlt-s  Korne«,  und  diese  hängt  da- 
von ab,  dali  «lic  ^icliienen  bei  den  richtigen  Tem- 
peratocea  gewalzt  werden,  und  daO  ihnen  beim 
Tempern  genügend  Zeit  gewährt  wird.  Infolge  der 
enormen  Auadehnong  der  Betriebe  wird  aber  die 

■»iinschcn^wrrtc  Imlir  .\nfang.stcnii>cralur  ni'  iit  an 
gewendet.    Die  ISchuelligkeit  und  die  sich  daraus 
ergebende  Soi^gloaigkeit  beim  Walsen  aind  im  all- 
gemeinen al.«  dl  -  1))»  11  !>t  sachlichen  Ursachen  für 
die  Verschlecliuruiig  zu  betrachten.  D. 

Raa  IKimlago.  Über  die  Entdeckung  vonBernstein 

an  f  San  I  )c  mi  inui  <  wird  in  dem  ..Engineering  nn<i.Mining 
Journal"  berichtet.  Der  Fundort  befindet  sich  in 
der  Prorina  von  Saatjago  in  einer  Höhe  von  1800 

Fuß,  in  der  Nähe  des  (JipfcN  cinr-s  unter  dem 
Namen  ..l'alo  Anemado"  Ix'kaniiten  ilügelä,  an 
den  Quellen  Av»  I.icey  River,  eines  kleinen  Neben- 
flusses des  Miguel  .Sanchez.  Der  Bernstein  «ird 
in  einem  bröckligen,  zersetzten  Sandstein,  gewöhn- 
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Uch  in  eiförmigen  Stücken  von  I  Zoll  Durchmesser  bis 
lurGrößociner  Faust  gefunden.  SeineFarbe  schwankt 
zwischen  Gelb  und  Dunkelbratm.  Nach  der  ge- 
nannten Z*MtHelirift  liat  sich  liereit»  eine  anierika- 
niaohe  GeMlUcbaf  t  gebildet,  um  den  Bernstein  ab- 
nibauen.  D. 

Brasilirn.  Die  Warenaostnhr  hat  im  letzten 
Kalendeiialur  einen  Geaamtwert  voa  39  413  658  Pfd. 
Sterl.  gehabt.  wShrend  tde  im  vothergehenden  Jahre 
nur  36  8S3  17"  Pfd,  Sterl.  Ij<-tra2en  hat.  so  daß  eine 
Ziuiahme  von  2  530  3ä(J  Pfd.  Sierl.  zu  verzeichnen 
ist.  Folgende  .Xusfuhrartikel  sind  fSr  die  Leeer 
dieser  Zeitadirift  von  qteiieUem  Interesse: 


M 

•ngen: 

1903 

19Ut 

Kautachok    .  .  -  . 

kg 

31712288 

318<i3  491 

IVHe  imd  Hinte .  . 

tff 

60686178 

85  847  320 

Kakao  

20  S99  (VIS 

23  HU»  02S 

Barrengold  

8 

4  322  043 

3  871  426 

Mangauewi .  .... 

•t 

161986 

206  860 

Monazit.sand  .... 

kg 

3299  MO 

4800  820 

»• 

Kacnanbavadw  .  . 

»t 

1  925  955 

1  955  546 

Banmmillaaiaen  •  • 

n 

36  635  072 

26600638 

M 

21688008 

7  861 400 

FMaohezUnkt  .  .  . 

n 

889  951 

278  278 

Werte: 

190S 

1004 

KautHcluik  .... 

!t  1X\  041 

11219  39.1 

FoUo  und  Häute  .  . 

* 

1  820  481 

2382  256 

1012294 

100606 

Barrengold  .... 

s 

468  591 

418  300 

$ 

248  010 

»)6  799 

Monazitaaad .  .  .  . 

$ 

74  139 

108  825 

Edekrteine  

$ 

113582 

66  968 

KamavlNnnMhB  .  . 

$ 

181900 

2042S7 

BaumwoUaamen  .  . 

$ 

116  707 

89  044 

$ 

198  540 

93  488 

Fleiseheitrakt  .  .  . 

$ 

30177 

88977 

Um  den  Landwirt srhaft.sbetrieb  und  die  damit 


verknüpften  Industriezweige  zu  befördern,  hat  die 
I  Legislatur   des   hnailianiaehea   Staates  Alagoc» 
körzUoh  ein  Oesetz  angenommen,  durch  welohea 
eine  Anzahl  vcm  Prämien  ausgeschrieben  worden 
ist.    Unter  andern  ist  eine  Prämie  von  2000  rail- 
1  reis  demjenigen  Pflanzer  auag^ltet,  wekher  die 
I  ersten  6000  fruelittragendm  Kakaob&nme  rieht, 

un<l  wfitere  Priimirn  nn»  je  K>00  milreis  für  3 
Pflanzer,  welche  zuerst  30tX»  suk-lier  Bäume  säehen. 
Kine  Prfimie  von  5O0O  milreis  erhält  derjenige 
I  Weinbauer,  welcher  zuerst  6(X)0  1  Wein  in  einem 
1  Jahr  produziert  imd  exportiert,  und  eine  weitere 
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Prämie  von  2000  milreis  ist  für  die  Produktion  und 
.\usfuhr  von  2300  1  festgesetzt. 

Diejenifso  Zuckerfabrik,  Meloho  von 
der  Ernte  1907  raindeiitona  11* /^"o  i^ucker  aus- 
bringt, wU  eine  Zuckcr|)riiinie  von  5000  milrcis 
ertiAlten;  für  jede  Woltern  .V^,  crliölit  »ich  die 
Prämie  um  2000  miJrei».  Derjenige  Zuckerrohrpflan- 
vx,  welcher  zuerst  innerhalb  3  Jahren,  vom  Jaunar 
1905  ab  gerechnet,  eine  Rohrplantage  von  10  ha 
l'mfang,  die  mindc.uen»  I8**j,  Zucker  liefert,  unter 
Kultur  hat.  bekommt  eine  Priimie  von  3tHK)  mil- 
TtM:  für  eine  Plantage  von  1::  ha  mit  einer  Minimal- 
Produktion  von  120  t  auf  1  ha  ist  eine  Prämie  von 
'200Ü  milreis  ausgesetzt. 

Andere  Prämien  betreffen  den  Tabak-  und 
Fracht  bau,  sowie  die  Erweiterung  verschiedenartiger 
Fibrikon.  f). 

Bollvkii.  Die  Berfbanindiislrif  hat  eich  in 
dm  Jahren  1894— liK)3  in  nachstehend -r  Wewe 
fatwckelt.  Die  angegebenen  offiziellen  Werte 
repräsentieren  Pfund  Sterling  zum  Kurse  von 
20  pcn«e  für  1  bolivianischen  Dollar. 


Jahr 

Gold 

SillxT 

Zinn 

1894 

17  500 

1  546  088 

88  407 

1897 

28  .500 

1  318.327 

248  875 

1900 

21  t>(MJ 

1  253  621 

714  961 

1902 

25  000 

980  753 

731  891 

15t03 

29  H56 

818013 

937  595 

Jahr 

Kupfer 

Andere  Mi- 

Gesamt- 

neralien 

wort 

18(14 

133  152 

2i>  053 

1  814  800 

1897 

Hl  607 

41  354 

1  748  «63 

1900 

85  419 

85  1.39 

2  160  800 

1902 

171  620 

68  897 

1  978  167 

1903 

150  104 

60  034 

1  994  912 

In  der  vor»tchenden  .Aufstellung  fällt  vor  allem 
die  enorme  Abnahme  der  Silber-  und  die  bedeutende 
Zunahme  der  Zinnproduktion  auf.  Beide  liendien 
z.  T.  auf  dem  Fallen  des  .Silbers-  bzw.  der  Erhöhung 
d«  Zinnpreises.  Die  Produktion  von  „anderen 
Mineralien"  Ijcstoht  zum  größten  Teil  in  Wismut. 

l'ra  die  Bergbau indu.Htrie  zu  befördern,  ist 
daxtb  ein  unlängst  angenommenes  (SJesotz  die  Ein- 
fuhr von  für  dieselbe  beistimmt«>n  M&'^chinen  und 
Apparaten  aller  Art  für  zollfrei  erklärt  worden. 

D. 

lekaantmarhunK  betr.  Erginzanf;  4fr  Elsrn- 
kakaverkrhrsordnung.  Auf  Grund  des  .Abs.  2  der 
Kinpangsl)csiimniungen  zur  Eisenbahnverkehrsord- 
lung  wird  in  Ergänzung  der  Nr.  XXXV'a  in  An- 

B  dieser  Ordnung  verfügt,  daB  fort  ige  )Iotall- 
patronen  für  Feldgoechütze  bis  auf  weitere«  imter 
folgenden  Bedingungen  zur  Beförderung  zuge- 
lM«.-n  »erden: 

1.  Die  Patronen  dürfen  weder  mit  Zündhütchen 
in  den  Kartuachhülsen,  noch  mit  Zündern  in 
den  (ie»chosacn  versehen  sein,  sondern  müssen 
au  Stelle  der  Zündhütehen  und  Zünder  Zink- 
vefBchluüschrauben  enthalten. 

2.  Die  Patronen  »ind  in  gut  ge«rbeitcte,  dem 
Gewicht«  des  Inhalts  entsprechend  starke  Holz- 
kkten,  die  im  Inneren  mit  Zinkblech  ausge- 
schlagen sein  müssen,  so  fest  zu  verpacken, 
daß  eine  Bewegung  während  der  Beförderung 
aiugeschlossen  ist. 

3.  Sämthcho  Nägol  und  Schrauben  der  Kisten 


müssen  aus  verzinktem  Eisondraht  horgostellt 
sein. 

4.  Die  Kisten  sind  mit  Handhaben  ujid  mit  der 
deutlichen,  gedruckten  oder  schttl>liinierten 
Aufschrift  „Mctallpatronen  für  Feldgi-schütze" 
zu  vorst'hen. 

5.  J«Ier  Sendung  ist  eine  von  einem  vcroldctini 
Chemiker  ausgestollto  BeHcheinigung  üIht  liw 
gute  B«^»chaffcnheit  und  Lagerbeständigkeit 
sowie  üljer  die  sichere  Festlegung  der  in  elcn 
Patronen  enthalterion  Spreng-  und  SthifU. 
mittel  iK'i/.ugclK'n. 

Im  übrigen  finden  die  Bestimmungen  der 
Xr.  XXXVa,  Lit.  B  bis  J  .Anwendung.  t'l. 


Handelsnotizen. 

Essen.  In  Ewsen  erfolgte  am  3.  .\ui;ust  die 
Bi>gründung  einer  Teervcrwertungsgc- 
sell Schaft  in  der  Form  einer  CJi-.-K-llsihjift 
m.  b.  H.  Di  r  Sitz  d«'r  Gesellschaft  wird  Diitsliurg 
Hi'in,  der  .Sitz  des  Betriebe««  in  .Meiderich,  wo 
Thyssen  <fc  Co.  ein  geeignetes  Gnm(lNiü<'k  zur 
Vci-fügimg  gestellt  haU-n.  Dem  rnliTiiclimon 
gehören  die  nachfolgenden  Gesellschaften  an : 
ArenlK?rg8clie  A.-(i.  für  Bergbau  un<l  Hiittctilio- 
trieb,  Bergbaugosellschaft  Concordia.  Go«orksi  h  ift 
Constantin  der  Große.  Deutscher  Kaiser.  Kölner 
Bergwerksverein,  Eschweiler  Bergwerks  verein. 
Gelsenkirchener  Bergwerksgosellsohaft,  Konigsliorn, 
Mont  C<>nis,  Dalilbusch,  Dortmunder  l'nion  und 
Gewerkschaft  Viktor.  Die  neue  Gesell.schuft  wird 
mit  der  alten  Teervorkaufsvereinigung  Hand  in 
Hand  gi-hen  und  beabsichtigt  die  weitere  Vcrwer- 
tiing  von  Teer  nach  den  neueren  Erfahnmgen.  Die 
Eröffnung  des  Betriebe«  dor  Gesellschaft  soll  am 
1.,  1.  im)  erfolgen. 

Berlin.  In  der  außerordentlichen  GetuTal- 
versammlunif  der  K  ü  t  ^  e  r  s  w  e  r  k  .A.  <  J.  in  Ber- 
lin wurden  die  Beschlüsse  früherer  Hauptversamm- 
lungen ülwr  den  Zweck  des  l'nteniolimcns  wieder- 
holt, da  seinerzeit  nicht  die  zu  diesem  /weckf  er- 
forderliche Aktienverteilung  vorhanden  war.  Nach 
dor  neuen  Fassung  bilden  den  Gegenstand  des 
Unternehmens  der  Betrieb  eines  II<il/.im|>räg- 
nierungsgeschüftes  im  weitesten  l'mfangc.  sowie 
ferner  die  Herstellung  von  Imprügnionnj^isstoffon 
und  sonstigen  chemischen  Erzeugniswn.  uwl  /.war 
sowohl  im  Inlande  wie  im  Auslande. 

Brüssel.  Die  belgische  Kohlen- 
förderung bi'trug  im  ersten  Halbjahr  19tl5 
10  387  000  t  gegen  10  SKX)  000  t  i.  V.  Die  IV  ständo 
beliefen  sich  am  31..  7.  auf  .580  500  1  gegen 
l  278  550  t  i.  V. 

D  a  n  z  i  u.  Zwischen  der  o  h  e  ni  i  s  >•  h  n 
Fabrik  A.  G.  vorm.  .M  o  r  i  t  z  M  e  i  I  <•  h  &  Co. 
in  Po.sen  und  der  chemischen  Fabrik  P  e  t  s  c  h  o  w  , 
D  a  v  i  d  s  o  h  n  ,  Kommandit-Ge«.  auf  .Aktien  in 
l)anzi>.',  deren  Kommanditkapital  von  IMKHMM)  M 
im  letzten  Jahre  7"i,  Dividende  brachte,  sind  Ver- 
handlungen wogen  einer  Vereinigung  beider  Ge- 
sellschaften angebahnt  worden.  Die  ersten?  (Jesell- 
schaft  wird  diese  Vereinigimg  Inri  einer  auf  den 
7./I0.  einzuberufenden  Hauptversammliuig  l)can- 
trageti  zugleich  mit  einer  Kapitalerböhung  von 
500  000  M.    I>ic  Aktionäre  der  chemisclien  Fabrik 
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I  «ngeirandte  Chcmlg. 


Petschow  Davidsohn  erhalten  für  9<KXI  M  ihrer 
Aktien  5000  M  der  ohemischen  Fabrik  Mcilch. 

H  8  11 1».  Dor  Gm bf-n vorstand  der  (Jewcrk- 
Bchafl  J  (>  h  a  n  n  a  1»  a  1 1  liorichtet.  daß  im  zweiten 
Vierteljahr  ISK).')  die  Arb<>iten  ohne  jede  Störung 
unter  und  xWa'T  Tage  verliefen.  Kinsehließlich  des 
Gewinne»  au»  dem  I.  Vierteljahr  ergibt  sich  für 
da»  1.  Halbjahr  IflO.'»  ein  fJeHamtül>enM'hiiß  von 
32»  03«  M  gegeniil)er  17H»44  M  im  2.  Halbjahr 
1904,  dem  ereton  Betriclwhalhjahr  der  Fabrik. 

Hannover.  Durch  die  Hannoverxcho  Bank, 
die  Hildesheimer  Renk  und  die  weHtfäliseh-lippiHcho 
Verpinsl»ank,  Howie  die  Rankhäuser  Hermann  Rar- 
tels  und  Gebr.  Dammann  in  Hannover,  erfolgte  an) 
:j.  '8.  die  Umu  andlung  der  Kaiiges  e  11h  ehaft 
P  r  i  n  A  d  a  I  b  e  r  t  in  die  „.V.-G.  Kaliwerke 
Prinz  Adalbert"  mit  4t\2:>(m  M  Aktien- 
kapital. 

Eine  (Gruppe,  an  deren  Spitze  der  Kitterguts- 
be"»itzer  Dr.  Max  S  c  h  ö  1 1  e  r  in  Berlin  steht, 
hat  »»ich  vor  einiger  Zeit  eine  Anzahl  von  zusammen- 
hängenden (!emarkungen  in  Hannover  ge.nichert, 
die  sich  von  Salzhemmendorf  im  Nordwesten  bis 
Duingen  im  Südosten  in  einer  Linie  erstrecken, 
die  parallel  läuft  zu  der  I^inie  lüime-I)e«<{emona- 
Hohenzollem  und  in  nächster  Nähe  eben  jenes 
Striche»  liereits  lieHtehendcr  Kaliunterneh- 
m  u  n  e  e  n  liegt.  Ks  sind  fünf  K4'lbst«ndige  Bolir- 
gesellsoliaften  gegründet  wonlen.  niimlich  die  Ge- 
sellschaften Hnnttirtulorf,  Salzhemmendorf,  Wal- 
lensen, Duingen  und  Thüste.  Ks  wird  Iwabsichtigt, 
in  dem  Zentrum  der  al>gcsehlossenen  Gemarkungen, 
h<n  der  Bohrgesellsrhaft  Wallensen,  mit  den  Bob- 
lungen  zu  U-ginnen  und  diese  Kohrgeitelltk-haft  zu- 
nächst auazubauen,  während  die  umliegenden  vier 
Bohrgesellsehaften  der  Gruppe  zunächst  als  Bück- 
halt dienen  sollen. 

Dortmund.  Die  Stcinkohlcnförde- 
rung  im  Gberlx^rgamt^bezirk  Dortmund  Ijctrug 
im  2.  Vierteljahr  1005  17  2ftl  374  t  (gegen  Iti  106  170 
Tonnen  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjalir«n).  Da 
der  Bestand  laei  Beginn  de«  Vierteljahn-s  2()2  865  t 
(270  045  t)  betrug,  am  Knde  des  Vierteljahres  aber 
138  9<H  t  (2<$3  38()  t)  vorhanden  war»-n,  so  iM-trug 
der  Absatz  17  3.")5 .3.38  t  (1(5  172  8.35  t).  Im  Be- 
trieb waren  173  (Kil)  Werke,  die  2(i9{ll3  (2(i8  3a5) 
Arbeiter  beschäftigten.  Die  Förderung  hat  gegen- 
über der  entsprechenden  Zeit  des  Vorjahres  eine 
Zunahme  von  tJ.Oö"^,  aufzuweisen,  während  die 
Zahl  der  .Arbeiter  eine  Zunahme  von  0,57"o  er- 
fahren hat. 

Halle.  Die  Arbeiten  auf  dem  Werkplatze 
des  Kaliwerks  Kr  ü  gerahall  schreiten 
rüstig  vorwärt«.  Die  Bohrung  Bennstedt  ist  fündig 
geworden,  und  hat  da^«  Kalilager  eine  Mächtigkeit 
von  57,8  m  Durchtruft.  Zum  Vorstandsmitglied 
wurde  der  Chemiker  Ferd.  SchwciBgut  er- 
nannt, der  zuletzt  Fabrikdirektor  der  Kaliwerke 
Hohenfels  wer. 

Die  Aktionäre  der  Saline  und  Sool- 
I)  a  (1  S  a  I  z  u  n  g  e  n  werden  auf  den  20.  ,  8.  zu 
einer  außerordentlichen  Hauptversammlung  ein- 
berufen, in  der  e«  sich  um  die  Verpachtung  von 
Kalisalzen  an  die  Gesellschaft  Heldburg  (Bern- 
hardshall)  bandelt. 


.Auf  der  der  A.-G.  Heldborg  gehörigen 
Gewerkschaft  F  r  i  s  c  h  g  1  ü  c  k  ist  am  4.  /8.  mit 
dem  Versandt  von  Kamallit  begonnen  worden.  Da- 
selbst wurde  die  Anlage  der  Chlorkaliumfabrik  für 
tägliche  Verarbeitung  von  250  000  kg  Salz  mit  der 
Maßgabe  in  Auftrag  gegeben,  daß  dieselbe  bis 
1./4.  1006  fertiggestellt  sein  muß. 


Personalnotizen. 

Zu  technischen  Hilfsarbeitern  bei  der  Kaiser- 
lichen Biologischen  Anstalt  für  Land-  und  Forst - 
w^tschaft  in  Berlin  wurden  Dr.  phil.  Heinrich 
B  e  h  n  und  Dr.  phil.  W  i  1 1  y  R  u  h  1  a  n  d  ernannt. 

Dr.  Franz  R  y  b  a  ,  .Adjunkt  an  der  monta- 
nistischen Hochschule  in  Przibram,  wurde  der  Titel 
eines  auß«'rordentlichen  Professors  verliehen. 

Geh.  Medizinalrat  I>r.  Karl  Binz,  Prof. 
der  Pharmakologie  an  der  Universität  Bonn, 
feierte  am  7.  .August  sein  .'VOjähriges  Doktorjubi- 
läum. 

Dr.  Beck,  Prof.  an  der  Bergakademie  Frei- 
berg i.  S..  wird  an  einer  wissenschaftlichen  For- 
schungsreise teilnehmen,  die  von  der  Britischen 
Geologischen  Gesellschaft  nach  den  DiamantfiTubon 
bei  Kimberley,  in  British  Retscbuanaiaud  und 
Zambesia  veranstaltet  wird. 

Geheimrat  Prof.  Dr.  Reckmann  hat  einen 
Ruf  an  die  Universität  München  als  Nachfolger  von 
Prof.  II  i  1  g  e  r  erhalten. 

Dr.  phil.  F.  L  ö  h  n  i  s  habilitierte  sich  an  der 
Philosophischen  Fakultät  der  Universität  Ix«ipzig 
auf  Grund  von  Untersuchungen  über  den  Verlauf 
der  Stickstoffumsetzungen  in  der  Ackererde  und 
einer  Probevorlesung  über  „Die  landwirtschaftliche 
Verwertung  de«  Luftstickstoffes". 

Dr.  Eduard  Bar  ton  wurde  zum  außer- 
ordentlichen Profes.sor  der  Chemie  an  der  l'niver«»itiit 
Illinois,  und  Prof.  SamuelAvery  zum  Profeaaur 
der  Cliemie  an  der  Universität  Newhraska  ernannt. 

Dr.  H.  Mannstädt  habihtierto  sich  für 
Chemie  an  der  Universität  Bonn. 

Rogierungs-  und  Baurat  Erlandsen  in 
Sondershausen  wurde  vom  B'^ürstlich  Schwarzbur- 
gischcn  Ministerium  zum  Staatskommissar  der  Ge- 
Werbeakademie  zu  Arnstadt  i.  Th.  ernannt. 

Geheimer  Kegierungsrat  Prof.  Dr.  J.  V  o  I  - 
h  a  r  d  ,  Ehrenmitglied  des  Vereins  Deutscher  Che- 
miker, feierte  am  6.  ;'8.  sein  öOjähriges  iXoktor- 
jubiinum. 

Geheimer  Hofrat  Dr.  E.  Eberme3'er, 
Professor  für  Bodenkunde  und  .Agrikulturchemic 
an  der  Technischen  Hochschule  München,  feierte 
das  goldene  lX)ktorjubiläum. 

Geheimer  Hofrat  Prof.  Scheit,  Direktor 
der  mechani8ch-technis<hen  Versuchsanstalt  an  der 
Technischen  Hochschule  zu  Dresden,  wurde  zum 
nichtstÄndigen  Mitgliede  des  Patentamtes  r.u  Berlin 
ernannt. 

Geheimer  Regierungsraf  Prof.  Dr.  Förster 
zu  Charlottenburg-Westend  und  Geheimer  Hofrat 
I>r.  Halb  zu  Karlsnihe,  wurden  für  die  Dauer 
von  weiteren  fünf  Jahren  zu  beigeordneten  Mit- 
gliedern der  Kaiserl.  Normaleichungskommission  er- 
nannt. 
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Goh<  innT  P.at  Prof.  l>r,  JToseph  K  (>  n  i  p 
hftt  auä  (icHundhcitttrücksiclllaB  SOf  die  Annabmo 
dn  Wahl  zum  Rflklor  te  UDhFWritM  Miinrter 
iW.  TMsiditet. 

Dr.Csrl  Drvoker, AaUtentainph^vrilnl.- 
fhi:;!!^  hon  Institut  crliiclt  von  ili'r  philosophi- 
•chen  Fakultiit  der  Uaiventität  Leipzig  dio  veni« 


.Wie 


Neue  BOcher. 
irMtaa  aiu  dem  hmianitfthm  Iiwtitot  dv  kfinigL 

Prof.  Dr.  Ostartftf.  Laoc  8^  BatBn»  B. 

Schoetz. 

—  Xr.  C.  Pfeiler,  Willy.  Tierarzt.  Zur  Ki-nnt- 
ni«  der  Desinfektion  infizierten  Düngers  durch 
Paikung.    (1(X»  y.)  P.MI5.  M  3.— 

DIfkl.  Ign.,  Ingen.   Die  .Uherewrgie.   (7  S.)  f?r.  8°. 

(Jraz,  F.  Pcchel  lüOÖ.  M  1.— 

rMtMhilMab  dio.  der  Pbjfttk  im  Jahn  liNM.  Du- 

mlelb  n»  dar  dnrtMheD  phyaikd.  GawIhelMift. 

m.  Jaliif.  1^.  8*.  BniinMiHraig;  T*  ^mrag 
Sohn. 

-  1.  Abteil.  Allgemeine  Physik,  Ak\istik,  physi- 
kalii>ohe  Chemie,  rvd.  von  Karl  .S  e  h  e  e  1. 
(U  765  S.)  1905.  M  30.— 

Kaklbiam,  G.  W.  A..  und  Ribrr,  S.  Die  Kon- 
stante der  inneren  Reibung  de»  Hizinumil.s  und 
da«  GewtB  ihrer  Abli&ngigkeit  von  der  Tempe* 
ntar.  Lripag,  W.  En^lnuuiiL  M  9.— 

Mmt,  Fritz,  Dr.  Zur  Kenntnis  der  .Mbumcwen 
dm  kristAllisierton  Seruinalliiimin».  Diss.  (29  S.) 
S\  Stnißburg.  .1.  Singir  .M  1.— 

^UWntflB,  Jame«,  Dr.    Ctier  die  Anwendung  und 
Wirkung    de«    KcnzovlarlnitiiiH  (Cellotropin). 
(8S.)  gr.  8\  Leipzig.  B.  Koneg«  n  \mr>.  .M  1.— 
F.  C.    Die  Straogbleiche  baumwolleaer  Ge- 
webe. 9.  LieCemqg.  Berlin,  Knjm.     M  8.— 


Bücherbesprechung^en. 

■•che  ich  etae  toterrelehlache  rateataa- 
■iM— fl**   Eine  AnlettOBf  aar  HenteDong 

'ler  Patentunterlnpi  n     Von  Dr.  Gottfried 
1>  immer  und  Ing.  W  a  1  t  o  r  U  i  t  t  e  r  v  o  n 
Molo.    Wien  lOOö.    Manzsche  k.  u.  k.  Hof- 
Veikgi.  und  UniverBittobaobhaadfauig. 
Dm  kleine  Bach  gibt  praktiwhe  AnMtang  für 
die  B<'fi«lgung  der  fornialeii  BeBtinunuiii.'i'ii  zur  IIit- 
Ktellung  von  Zeichnungen  und  Beadireibungen  für 
österreichiadia  Phtentaamflldnngen.  Bei  der  Ahn- 
lichknit  der  dentschen   Bestimmungen  irird  das 
Buch  auch  für  deutsche  Verhältnisee  einigen  Nutzen 
(gewähren  können,  da  ähnliche  Anleitungen  für  daa 
<lnrtwhe  GeeeU  nicht  bestehen.  Selbetveratänd- 
Mi  darf  man  derartige  kleine  Anleitungen  nur  als 
ein  Schema  ansehen,  welehe.s  ztir  l'nti-r-t  iit /tina  für 
denjcnigeii,  der  mit  den  Angelegenheiten  ix-hun  im 
«MtlAen  IwtnHik  iat,  oder  dar  aonitige  Unter- 
•Wbang  baaltat,  dienen  kann. 

Dr.  Juiiiu  Kphraim. 

8— eey,  Mafcf  c  Clwarfe.  L  Theoretiaciia  CSiemie. 

Übersetzt  von  M.  H  ii  t  h.  151  S.  Verlag  von 
WüL  Knapp.    Halle  a.  S    ÜtiC.   (!eh.  M  2.— 
Buoh  von  Ramsay  HehlieUt  sieh  den  vor- 
tKffidMn  populär-wiaaenachaftlicben  Werken  dar 
Literatur  aofi  würdigste  an.  IH»  Dar- 
dar  viditiptaii  OagauiiiiiiJe  der  thao- 


retisehen  rTicntie  ist  für  den  ge!)ildeten  Laien  Ik*- 
Htimmt,  dem  naturwi»8entu:h»flli<'lie  Dinge  und  Bt«- 
griffe  nicht  fremd  sind.  Für  den  Chemiker  alwr  int 
natfixtidli  die  Anffawaniig  and  Wiedeigabe  der  be- 
handelten Probleme  bei  der  PsraSnliehkeit  des  Verf. 
von  grolieni  Iiitcres.sc.  T)ie  VerliigHhiichlmndlung 
liat  aiob  mit  der  Uerauagabo  einer  guten  Uber- 
•etaang  groBae  VertUeaat  enioriben.  AftMrt». 

J.  W.  BrihI,  Die  EatHlcklNDK  der  gKktrecheaiie. 
37  8.  Verlag  von  Juiiiu  Springer.  Berlin 
1900.  M  1.— 

Das  Heft  enthilt  den  AImIhk  U  eine«  vor  der  Royal 
Institution  gehaltenen  Vortrages.  Die  äpektro- 
ehemie,  die  Lehre  von  ^aaamnMiiliang  awiadwa 
LirhtbrechungHvermögen  und  Konstitution  ebe- 
mischer  Körper  i.st  das  eigenste  Arbeitsgebiet  dej 
Verf.  Die  .M.di.Hien  und  Rosultato  seiner  For- 
■ehnog  haben  längst  Eingang  in  die  wiaeenaehaft- 
Bebe  md  teokniadie  Chemie  gefunden.  Der  kmae, 
klar  imd  elegant  ge-ichriebene  Vortrag  gibt  einen 
vortrefflichen  Überblick  über  die  EtatirieUmg  ond 
den  beatigen  Stand  der  Spektroebenio. 


19n. 


2\g. 


96dL 


PatanUnmelduogMi. 

Klaaoe:  Reichsan/riger  vom  31., '7.  1905. 
12<f.  L.  IK  444.  Filier  für  körnigen  Filtermatcrial 
mit  duppelwandiger.  in  einrni  feststehenden 
Behälter  drehbar  gcUkgert«r,  nicht  voUatändig 
gefüllter  Klektroataael.  Gmgori  Labedinaby, 
Kiew.  a7./7.  1903. 

6.  80497.  Verlabnn  mr  Gewinnni«  farb- 
loser Chleralaklangf  n  aus  den  durch  oreuiiache 

Stoffe  verunreinigten  Ahfallaugen.    Fa.  Th. 

Goldwhtiii.ir,  i;<-.- II.  i:uhr.   i(».  II».  \\m. 

E.  10  844.  Gaäubscheidende  Ma.-«e  für  llllls- 
katbadcn  mm  Regulieren  des  Vakuums  in 
Röntgenröhren.  MyL  Ehrhardt,  Berlin,  Acker- 
Straße  132/133.  2./6.  190S^ 
D.  16  822.  Vetfahreo  aar  Gewinnoog  einea 
kowwntriaehen  AnnwIabiraMiw  unter  gjaioh- 
/eitiL'T  Vereinfachung  dar  Kühlung  der 
Leuobtga.seH.  Devtaohe  KoBÜnental-Gaa-Ge- 
flellflchaft  und  Dr.  JolbiB  Boabi  Daeaan. 
26. /4.  1SM)5. 

F.  18  906.  WIndfUhrung  für  Tlrgrlolen,  bei 
denen  Wind  sowohl  unter  den  RoHt  als  auch 
in  den  Feuerherd  zugeführt  wertien  kann. 
lUta  Foratar,  Grfiae  bei  Winterthor.  26./4. 
19M. 

W.  21  8(V!.   VerCahren  zum  AniMdiließen  von 
pflanzlichen  Stoffen  aller  Art,  «.  B.  Streh, 
Hell  usw.  für  die  Paylertabrlkation.  Werschen- 
Weißenfelm  r  Braunkohlen-.\.-G.,  Halle  a.  S 
17. /2.  I'.H>4. 

A.  118()tt.  Verfahren  zur  Herateilung  einea 
baltbaren  fhronpriparalca  zur  HenHibiliaie- 
rnng  von  Gelatine-,  Oonuni-.  Zuokeraohiebtan 
und  dgl.  für  Uoht-  and  Pigntentdradt  md  die 
verwandten  Reproduktionsarten.  A.-0.  fBr 
Anilin-Fabrikation,  B«Tlin.    28./2.  1906. 

B.  :!i>J>|i).  N'i  rfahn  II  /um  Pressen  von  langen 
gchlritbauoiwollblöckm.  (>eorge  Wilson  Bell, 
Ipswich.  Kngl.    I2./4.  I'.HU. 

C.  13UÖ0.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
kcnualachcn  Grgenständea  durch  Pressung. 
Dr.  Eogen  Konrad.  Teltow.  10./ia  1904. 
P.  10  SS.  Verfahren  nun  ÜbccrielMn  von 
Steiuf  a  und  dgl.  mit  einer  Sandschiclit.  Bruno 
Poetpiscbil,  XUttel-Bielau  bei  Haynau  i.  Sehl. 
S./3.  1904. 
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P»t«nUi«t«ii. 


r    Zelfi^tlft  tar 


8()c.  E. 


8-2a. 


Höh. 


Srt. 


1(16. 


Uta, 


Ii«. 


I2r 


I2d. 


I2i. 
l'2i. 

\2i. 


lO  771).  Vcrfnlm-n  zum  Brennen  von 
/ifgrin.  Kalk,  /rmenl  und  dgl.  in  Ringöfen. 
Wilholiu  Kckardt  &  Ernst  Hotop,  In^Tnicunt 
für  I*rojoktl)carbeitunR  und  .Xusführung  von 
Faiiriknnla^en  für  die  Ton-.  Zeracnt-  und 
Kalkindustrie.  0.  m.  h.  H..  Köln.  7./4.  1905. 
F.  19  441.  Verfahren  zur  EntwÖÄmrrung  oder 
Eii(!«iiftun|i  mincnili.scher,  pflanzlicher  und 
lit'i  iscluT  .Stoffe  mittels  Eleklroosmosf.  Farb- 
werke vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning, 
H;»ehRt  a.  M.  29./H».  mu. 
|).  14  376.  .Appaml  zum  Heinigen  von  Wasser 
mit  einem  .^lelJbehälter  für  das  dem  Wawier 
im  («'stiinrnten  Verhältnis  zu£U'u-t7A>nde  Pll- 
lUDKsniillel.  Henri  l>i>i<ruraaux,  Paris.  11. /2. 
li)()4. 

C.  r2  3(>3.  Spilvfinlil  mit  selbattätig  aus- 
rückender ."^{H  rrvorri^htung  für  da«  Absperr- 
elird  zur  Abgabe  eines  gleichstarken  Flüssig- 
ki-ilHstroniH.  ().  Cracoanu,  Berhn.  Spichener- 
Htniße  7.   24. /U>.  lim. 

H.  20  054.  Wrlahren  rar  Reinigung  der 
J.wknldsaa^ea  von  Xichtzuckerstoffen.  laa- 
bella  JH'helUe-Raffuy,  geb.  Hoflechner,  Wien. 
21. /l.  1905. 

Reichsanzeiger  vom  3./8.  UK)5. 

('.  lOHSl.  Verfahren  zun»  Dnicken  mit 
8rliweIrlI«rb8iofl«>ii.  Zus.  /.  Anm.  C.  10  755. 
( 'lu  mische  Fabriken  vorm.  Weiler  ter  ileer, 

I .  rdingen  a.  Rh.    12./6.  19(>2. 

H.  21  («iO.  Verfahren  zur  Herstellung  wlüf- 
ranKsbratindlfer  BrikeKs  aus  Braunkohle  und 
Kalk.  Zus.  z.  Anm.  R.  20  028.  Felix  Richter, 
("hiirlottonburg.  BleibtrcuAtr.  lO/U.  8./12. 
1!H4. 

W.  2.1  172.  Verfahren  zur  Durclifülinniii;  der 
N'crkokung  des  ««ssrrlMÜrhen  BlndeiulltriH  in 
Briketts,  um  diese  wetterbeständig  zu  machen. 
Iti  rnhard  Wagner.  Stettin,  Kaiser  Wilhelm- 
HlrnÜv  Ü9.  19./I2.  1«.H»4. 
H.  19  845.  Vertlampfer  zum  Konzentrieren 
von  Laugen  und  Absrhrldeo  von  darin  ge- 
lösten Stoffen  im  ununt«Tbrochenen  Betriel>i\ 
l)r.  .-Vmold  Rahtjen,  Hamburg,  Mittelweg  19. 
24./«.  1904. 

( ".  11  494.  Verfahren  zur  Verhinderung  der 
Zersetzung  der  Wfrtvollfn  Hakslanzrn  in 
PlluairnlrilPO.  .lean  Honon-  hxlauanl  Cresp, 
(.'tnisse.  .\l|M'.s-Maritimert,  Frankr.  23./2.  1903. 
Sch.  21  407.  Verfahn>n  zur  Cewinnung  von 
grüßen,  wohl  ausgebildeten  KrtotallpD  aus  heiO- 
ges-ittigten,  kri.stalliÄationsfahige  Stoffe  in  Lö- 
sung enthaltenden  Flü.ssigkeit«'n.  Victor 
Sehütze.  Riga,  RuUl.  (i./l.  Um. 
(i.  20  331.  TronmHfilt«-r  mit  endlasem  Filter- 
tuch.  Walther  Günther,  Köttewitz  l)ei  Dohna. 
12.,'9.  1904. 

1).  14 1>38.  Verfahren  zum  Umfüllen  horh- 
gespannlfr  Gas«  aus  einer  Reihe  von  V^orruts- 
iM'liäHern  mit  versi-hiedenem  Druck  in  einen 
h-j-nin  VerbrauchHbehülter.  ..Driigerwerk", 
lull.  Heinrich  und  Bernhard  Drüger,  Lübeck. 
2.-..  ,'4.  1904. 

K.  27  470.  Einrichtung  zur  Konzentration 
von  8rhwefrl8äarr.  (ieorg  Kn-Il,  Bruch- 
hauMi-n  bei  Hüsten  i.  W.  2./6.  HKM. 
M.  23  61(5.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Supfroiyden.  wie  Zink-,  .Magnesiumsuperoxyd 
und  dgl.    Fa.  E.  Merck,  Darrastadt.  5./6. 

X.  7372.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Hrhw<>fp|9iorranh.vdrM  mittels  Kontaktsub- 
Ktaiizen  in  Ki-H-K'inpparaten.    Dr.  Max  Neu- 


Klasse : 

mami,  Berlin,  Hohenstaufenatr.  32.  30. /ß. 
1Ö04. 

12i.  Sch.22  2(ll.  Tunnurtiger  .Absorptionsapparat 
für  8«hwffrl8&urranh)dri<i.  Dr.  Schlamp  vom 
Hofe  &  Cie.,  Ge«.  für  Einrichtung  von  Säure- 
fabriken m.  b.  H.,  Aachen.    21. /6.  1904. 

12o.  F.  18  641.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Protakateehualdrhyd  aus  lleliotropln.  Zus.  z. 
Anm.  F.  18  13<).  Franz  Fritzsche  &  Co.. 
Hamburg.    10./3.  1904. 

12«.  F.  19  168.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
nnnem,  hochprozentigem  HolzgrlHt  in  ununter- 
broehenem  Betriebe.  Dr.  Josef  Farkaa,  Szo- 
moläny,  Ung.    10. /8.  1!K)4. 

12;).  E.  10  466.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
C-C-Dialkyl-X-aryllmino-und-t-arylhydrazino- 
barkllursänrrn.  Dr.  .Mfred  Einhoni,  München, 
Biithovenstr.  14.    10./12.  1904. 

l'2p.  F.  19  782.  \'erfiihren  zur  Darstellung  von 
DiamlBodlDaphtazinrn,  Farbwerke  vorm. 
Meister  Lucius  &  Brüning,  Höchst  a.  M. 
7./2.  1905. 

12p.  F.  19  881.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Indoxfl  und  dessen  Homologen.  Dieselben. 
26, /8.  1901. 

I2p.  F.  19  882.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Indoiyl  und  d<^!«sc-n  Homologen.  Dieselben. 
26./8.  1901. 

V2p.  M.  26  986.  ^'erfah^cn  zur  Darstellung  eines 
sich  nicht  verrilrlK>nden  Kalzf«  des  Eserins. 
Fa.  E.  .Merck.  Darmstadt.    23./2.  1905. 

12p.  31.  27  077.  \'erfahren  zur  Darstellung  von 
4,  S-Dlamino-t,  fi-dioxyp}Tlnldln«B.  Zus.  z. 
Fat.  161  493.    Dieselbe.    6./3.  1905. 

12p.  P.  16  129.  Verfaliren  zur  Darstellung  von 
Bromalkylalr«  der  Morphlnalkylittaer.  J.  D. 
Riedel,  A.-G..  Berhn.   27./5.  1904. 

I2p.  R.  20  220.  Verfahren  zur  Herstellung  leicht 
löslicl  erDoppHsalzr  ausl-lthyl-S,  T-diinrlhyl- 
santhlB  und  den  .Ukatisalzen  der  Bensuesäure 
oder  Salicylsäure.    Dieselbe.    28./9.  1904. 

127.  \.  1 1  472.  Verfalm-n  zur  Darstellung  der 
AnilnopbrnyUthersuiroidnre  (XH,  :  SO,H  :  0 
.rjlft  -  1:2:4).  A.-(;.  für  Anihn-Fabrika- 
tion.  BerUn.   8. /IL  19t>4. 

21r.  St.  IM  KM).  Verfahren  zur  Isolierung  von  elek- 
trischen Ix'itungcn  unter  Verwendung  von 
Zrllalosrarelat.  Robert  Wilhelm  Strehlenert, 
Charlf)ttenburg,  Herder.^tr.  8.     18./7.  1904. 

22fl.  F.  19  698.  Verfahren  zur  Darstellung  ein»*s 
rotorangefarbenen,  besonders  zur  Bereitung 
von  Farblaeken  geeigneten  Uisazofarbsloffe». 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co., 
Elberfeld.    13./1.  1905. 

23«?.  H.  33ti32.  Verfahren  zur  Herst:IIung  neu- 
traler Sdlrn.  Paul  Horn.  Hamburg.  21. /5, 
1904. 

26rf.  H.  31  840.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Ciewinnung  von  ADinionlak  aus  Koksofen- 
gasen durch  Einleiten  der  Gase  in  konzen- 
trierte Säure  unter  ununterbrochener  Ab- 
führung des  auf  der  Olx-rfläche  der  Säure  sich 
abscheidenden  Teers.  Wilhelm  Heinemann, 
Bochum.  Bergstr.  31.    24./11.  1903. 

79r.  L.  19  878.  Verfahren.  di«n  Gehalt  des  Tahak- 
rauches  an  Hohlrnoii>d  möglichst  herabzu- 
s<'tz«'n.  Dr.  Robert  Liebig,  Bremen,  Hum- 
boUltHtr.  78.    27-/7.  ItHVI. 

85<r.  H.  ,33  99.3.  Vorrichtung  zur  Abänderung  von 
Schwel  »estoffen  aus  PlüsslKkrllen,  insbesondere 
aus  .Abwässern.  Karl  Hannig,  Frankenstein 
i.  Sehl.    19  /10.  1904. 

85r.  W.  21  5)29.  St-Ibsttätig  sich  regelnde  ZuHoB- 
vorrlchlUBg  für  das  Pillniitld  bei  Reimgungs» 
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anlagen  für  (H'hrau(-))>-  utul  Abwliatr.  August 
Wolfsholr^  üarmcn,  Emil  Ritterahaaestr.  24. 

29./2.  hm. 

8li  K.  29  488.  Verfahmi  nr  HenteUnii«  «iovr 
behn  Zuaats  roa  Wanwr  qneDenden  nnd 

kleistcrfürrnig  «i  nlciKlcn  StSrkr.  .Fuliiis  Kan- 
torowicz,  Breslau,  Kaiser  Wilhelmstr.  ä/7. 
ä/fi.  IflOS. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

iket  für  ohMMweh»|AannMiimittMhc  and  kos- 
netiidiB  Pripante.  Dr.  R.  1MB,  CluurloMmburg. 

Brams  für  NaliningsmitU-l,  rheinische  Pro- 
dukt.' U-1U-.    Fa.  Dr.  A.  Oetker,  Bielefeld. 

Eircllrnlis  für  GIOfaKdltaMlia]^  AUM 
Barber  t  Co.,  Uambuig. 


I  OeonBnüttel, 
flleuÄW.   Ä.  L.  Mohr,  A.-O..  Altona ■Hahr.mf.  ld. 

Mmlor  für  t<cluüf«'hp  SchmiiT-  und  Urcnncile 
vn.    H.  Linfi  rt.  Mi-idfrich.  Rlx  itiLunl. 

Platt-  UDd  tilittoehaee  für  Stärke.  Waschmittel 
■nr.  Fa.  Rud.  Staroke,  Melle,  Hannover. 
.    IkMUuiM  far  SdfB.  Walter  Ziamer»  KBoigi- 
bm  L  ft. 

MnlHi  iOr  HeflmiMBL  Smt  Tbohe. 
Bmümi. 

Scadalia  für  chemiseh-teclmischr  I'r.i]pnrat. 
luw.  Sondulin  CietieUsvhaft  m.  b.  H.,  Hamburg. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Ajjjiar.it  zum  Ri  iniKon  nnd  Abkühlen  der  Ab- 
von  llorliöftn.    B.  JI.  T  h  w  a  i  t  e  ,  Went- 
BUUBter-U.ndon.     H  e  1  k-    185297.     (Ert.  3U./Ö.) 

Hfnitellung  von  .llunilnlamverbla4MgeD.,L  u- 
eiasR.  Keogh,  Hamilton,  Kanada,  Amer. 
TM413.  (VerO&ntL  11./7.) 

Xfrue  Farbstoffe  der  ADthrarrnrrlhr.  Farb- 
werk e  vfirni.  Meist  e  r  L  u  <•  i  u  h  &  M  r  ü  • 
■  ing.    Fr  an  kr.  ;C)0(m    (Ert.  29./«.—."»./;.) 

Neue  Farbstoffe  der  Anlliraecarellie,  Ba- 
«iiBohe  Anilin*  und  Soda-Fabrik. 
Frankr.  Zus.  4685/34  !».-;t.    i  Krt,  29./ß. -.5./7.) 

Grüne  Farbstoffe  der  Anllirarriireihr.  F  a  r  b  • 
werke  vorm.  Meister  Lucius  &  Brü- 
ning.   Frankr.  353ö4!t.    (Krt.  Jy./ö.  -5./7.) 

Wrfahren  zur  Herstellutig  aatimaDhalliKrr 
Fraiakte.  £.Chaniillon.  f  rankr.3ö3MS. 
(Eit  29./6.— «./7.) 

Amfarbüleffr  für  Wolle.  e  s  <•  I  K c  h  a  f  t 
f it  c  h  e  m  i c  h  e  Industrie,  Üa.'^/I.  K  n  g  I. 
tt/1906.    (VrnWt.  titl.  :j./s.) 

Xeoe  Azolarbtilof fr.  A  I  f  r  e  d  T  h  a  u  8. , 
Klljerfeld.  A  ni  e  r.  71»4  ")rtS.  ClnTtr.  Farben- 
fkbriken  o£  Elberfeld  Co.  (VetdCbna 

Apparat  zum  Kühlen  vt^n  Bier  und  anderen 
FlÖK^feiten.  B I  n  e  k  )>  u  r  n.  K  n  gl.  17  .'UM 
UM.   (Veröffentl.  3  s  i 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Brennmaleriai 
•W  Tang.  David  M.  B  a  I  c  h  ,  Coronado,  Cal. 
Aaer.7044Sl.  Übertr. AnsonP.Stephena 
Am  Diego»  GaL  (VerOffsnlL  11./7.) 

HcCBteOnng  von  Mischungen  für  Brennifill> 
Wagner.     Engl.  351/1903.  (Ver- 
itl.  3./H.) 

Her*tclbing  von  Chlor  utid  gl«  Idizeitigo  Hcr- 
M«-Ilung  von  citratlö-tliehem  Pboitphal.  A.  Clemm, 
B  e  I  g.  185  322.  (Erl.  30./6.). 
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Reinigung  von  Dcelillcffle.  oder  ähnlichen  Ab* 
laufen.  Hawliesek.  BngL  18484/lOOi. 
(Vec^ffentL  3./8.) 

Verfdumi  cor  Oewinining  von  Eb  mittels 
WaaRrrstaffsoperoxyda.  L.  Daniel.  I>evnlloi% 
Frankreich.    B  e  I  g.  185  224.    (Ert.  30. /6.) 

(:ieklri8f hör  Ofen.  Cecil  L.  Saunders, 
Cleveland.  Ohio.  Amer.  794286.  (VeEöffonU. 
1I.V7.) 

Apparat  zur  Eraeognag  elektrlMher  Beak« 
flaBea  in  Oaaen  durch  elektriache  Bögen.  Birke- 
land.    T'.nt'l.  .■{.V2.5/1905.    ( Verüffcntl.  3. AS.) 

Verfahren  zum  PArbra.  Bernhard  Ri> 
chard.  Amer.  794  314.  ClMrtr.  AniUne 
Coloor  and  Extraot-Worka  vorm.  J. 
A.  Geigy.  Baael.  (VerSlfentl.  11./7.) 

Anrt>ieherung  maKen'r  Prinkeblra.  H.  Kop- 
pers, Essen  u.  Kühr.  Belg.  185  222.  (Ert. 
30. /6.) 

fflteraf parat.  JameaS.  Milne,  Camden. 
A  m  0  r.  794  631.  (YertKaatL  lL/7.) 

Apparat  zur  Enangaqg  von  fliea  nus  Kolto- 
ilam  und  Wiedergewimnuig  der  verwendeten 
LSanngamitteL  Danii.  BngL45M/1906.  (Ver- 
öffentl. 3./8.) 

.Apparat  zur  Trennung  von  FItasigkeltea  TOD 
festen  Stoffen,  besonders  für  die  Extraktion  von 
HelaleB  auB  ihren  Eraen.  Ogla and  Cyanide 
Vacuum  Filter  Co.  Lid.  BngL  15176 
im.   (Veröffentl  3./8.) 

\'i  rfahren  zum  Konservieren  von  Friirhl«-n  und 
Frut  Ii tj)rä paraten.  D.  F.  Sherman,  Xcu- 
Caslle,  V.  .St.  A.     Belg.   185  278.    (EM.  a0./6.) 

Verfahren  zur  CalvanlifcfBg.  Qaneral 

Eleetrio  Co.    Engl.   18840/1904.  (Ver- 

öffenfl.  3./8.) 

Zetitrifugal  Gaardttif uagsap^at.  Eduard 
Theisen.  Baden-Baden.  Amer.  794201. 
(Veröffentl.  11./7.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  (ipaeratorgas. 
Roberts  A  Ansdey.  EngL  18  976/1904. 
und  Brotherhood.  Engl.  1018S/I904. 
(Veröffentl  S./8.) 

Verfahren  zum  (lerbea  von  Häuten.  J.  R  i  • 
vidrcund  P.  F.  VerronL  Frankr. 360026. 
(Ert.  29./6.— ."i./?.) 

Färbe  verfahren  für  Häute  für  Handschuhe  und 
dgl.  Sorol.  EngL  i9»8»/lüü4.  (VeröffentL 
3./8.) 

Verfahren  und  Einrichtung  zur  Reinigung  TOn 
Heekoteagasrn,  mit  Staub  beladener  Luft  u»w-.  und 
zur  Lösung  von  Gosien  usw.  in  Flüssigkeiten.  E. 
H  a  r  t  h  e  1  m  e  ß  ,  NeuU  a.  Rh.  B  e  I  g.  18r>  2,59. 
(Ert.  ö.) 

Imprägnierung  von  Hell  nnd  anderem,  po- 
rösem Material.  Hülsberg  A  Co.  BngL 
24  4.''>I  /I!MH.    (Veröffentl.  3. /fi.) 

Herstellung  der  IchttayelsuUedureB.  Soo. 
anom.dolaTh  voleine.  Fran kr. 863 706. 
(Ert.  29.  f.. -  5.  7.) 

Verfahren   zur  Herstellung  VOB  iMiiB  und 

lATitoM.  The  Levulose  Company  Ltd. 
Frankr.  368  67a   (Ert  29./6.-«./7.) 

H>  rstrilung  TOD  Kämpfer.  Chemischo 
Fabrik  a  u  f  A  k  t  i  e  n  vorm.  E.  Schering. 
E  n  g  1.  9.V)<M!»i>.j.    (Veröffentl.  3. /8.) 

KataljrliBehe  Babatans  und  Verfahren  zur  Her- 
steDnng  derselben.  Rudolf  Knietsch. 
Amer.  794612.  Übertr.  B  a  d  i  s  c  h  e  Anilin- 

nnd  Soda-Fabrik,  Luihvigshafm  a.  Rh. 
(Veröffrntl.  I1./7.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  von 
trockenem  Kleber.  MoreL  EngL  13  948/19U6. 
(Veröffena  3./8.) 
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f     ZcItKhrlft  tut 


\'orfahron  zur  Hcratellung  künstlicher  kvhlra- 
Htiin-r  Bidrr.  N  o  r  d  d  o  u  t  k  c  Ii  c  C  h  i>  m  i  h  c  h  t> 
Werke,  G.  m.  b.  H.,  BerUn.  Belg.  185  088. 
(Rri.  m/6.) 

A|>parat  r.ur  Hcrntcllung  von  Koks  und  Gu 
•I.  Armstrong.  London.  Belg.  185  299. 
(Krt.  :«)./6.) 

Ni-uerungen  an  KvplfrllBtrB.  F.  C  o  t  e  • 
r  i  1 1  <>  y  O  j  e  d  a  und  K.  J.  Quesada,  Cadix. 

n,  I K'.      107.  (Ert.  30. /ß.) 

MiTstellung  von  Hiipirr-,  Mttl-  nnd  Well- 

nirtall  in  einem  einzigen  Ofen.  Ralphe  Bag- 
g  u  1 .  y .  Pittaburg,  Pa.  Arne  r.  794  272.  (Ver- 
offen«  I.  11. /7.) 

Material  ziim  Löten,  Überziehen  von  Metallen, 
S<:hri'ibt'n  und  Verfahren  zur  Her><tcllung  dcHScIben 
Leisel  3l  Küpper.  Engl.  17  624/1904. 
(Vrniffentl.  S.U.) 

lIi'rHtellung  von  künstlichem  M«rni«r.  M. 
B  r  n  Ii  a  n  d  e  r  und  H.  Koch,  Paris.  Belg. 
iHfi  isl.   (Ert.  30. /6.) 

Wrfahren  zur  chemischen  Veränderung  von 
ölen.  Eduard  Meusel,  Liegnitz.  .\mer. 
7!t4  MX    (VcröffeiUl.  II., '7.) 

Klektrischer  Ozontealor.  C.  A.  S  a  h  I  s  t  r  ö  m, 
Ottawa.    B  e  I  g.  18.5  277.    (Ert.  30. /6.) 

Apparat  zur  Extraktion  von  Ol  aus  Pala- 
nässen.  Ambleaton.  Engl.  20 1S5/1904. 
(Vt  roffentl.  3./8.) 

Vi-rfahren  zum  Leimen  von  Papier  und  Karton 
mittel--«  Kaseins.  F.  Dobler,  F  r  a  n  k  r. 
3.'Vi  t  ( »:$.■).   ( Ert.  29.  /6.— 5. /7. ) 

Vcrfalxren  zum  Rotten  und  Waschen  von 
Pftanzmiaieni.  Poisson.  E  n  g  I.  16  313/1904. 
(Vrn.ffentl.  3./8.) 

Mittel  zum  Töten  %'on  Pilzen.  Fred  er  ic 
.J.  Smith,  Elizabeth,  N.J.  A  m  e  r.  794  644. 
rinTtr.  American  Agricultural  Che- 
mie«! Company,  Neu- York,  N.  Y.  (Ver- 
öffentl.  11. /7.) 

Behandeln  von  Erz  und  Sammeln  von  im 
QureksUkfr  verteilten  GoW  oder  edelem  Metall. 
( ;  e  II  r  g  e  M.  Rice,  Worcester,  Ma«8.  A  m  e  r. 
IM  \  :>:*•>.   (Veröffentl.  11./7.) 

Behandlung  von  Ramie  oder  anderen  holz- 
haltigen Substanzen.  J.  Harris,  London. 
B.- 1  g.  185  12.1.    (Ert.  30. /6.) 

\  erfahren  und  .Apparat  zur  EntKummiening 
utitl  Knthautung  von  Raule  und  anderen  Textil- 
fjiMern.  C.  P  i  8  s  a  r  d  ,  Vincennes.  Belg.  IS5  1(M. 
(Ert.  M./Q.) 

\' erfahren  zajc  Vertilgung  von  Raiten  auf 
Seliiffen.  W.  L  e  y  b  o  I  d  ,  Hamburg.  Belg. 
184  TSO.    (Ert.  30. /6.) 

Pohtur  für  Metalle.  Batcheller.  Engl. 
2<t  442/1904.    (Veröffentl.  .3./8.) 

(••■«Innung  von  Metallen  aus  Erzen.  N  i  c  h  o  - 
las.    Engl.  15  577/l!t04.    (Veröffentl.  3./8.) 

\'erfahren  zum  Reinigen  und  Körnen  metnll- 
halliger  Nalerlnlien.  Tom  C.  King,  Marion. 
Ala.  A  m  e  r.  794  «73.  Übertr.  N  a  t  i  o  n  a  I  M  e  • 
tiillurgic  Company,  Jersey  City.  (Ver- 
öffentl. 11./7.) 

MrlslinrKisrher  Ofen.  George  H.  Benja- 
min. Neu -York,  N.  Y.  A  m  e  r.  794  212.  (Ver- 
öffentl. 11./7.) 

Herstellung  von  kristallisierten  Mflhyl-  und 
.llh>lsalic}l|{l)k«lalen.  Gesellschaft  für 
chemische  Industrie,  Basel.  Engl. 
24  «172/1904.   (Veröffentl.  3./8.) 

>lilf  hntkrpriparate.  J.  R.  H  a  t  m  a  k  e  r. 
Paris.    Belg.  IH.52I0.    (Ert.  30. /6.) 


Mineralgati.  A.  Parier.  Paris.  Belg. 
185  180.   (Ert.  6.) 

Trennung  metallhaltiger  MInfrallen  von  Gang- 
art. Sulman,  Kirkpatrick  Picard 
undBallot.  E  n  g  I.  29  374/1904.  (Veröffentl. 
3./8.) 

MArteJipmenl,  Baumoase  und  geformte  Gegen- 
stände aus  dernrtigt^m  Material.  Brown.  Engl. 
2467/llHt5.    (Veröffentl.  3./8.) 

Neuerungen  in  der  Herstellung  von  NitrilfB. 
P.  J.  Petit.  Fr  a  nkr.  353  467.  (Ert.  29./ti. 
bia  5./7.) 

Herstellung  von  Nltrniellalnsemimen.  David 
Bachrach,  Baltimore,  Md.  \  m  e  r.  794  581 . 
(Veröffentl.  11. /7.) 

Apparat  zur  Umwandlung  von  Ol  in  üu»  für 
Koch-,  Heiz-  und  Leuchtzwecke.  O  1  i  p  h  a  n  t  & 
Scott.    Engl.  '22  9I7/19(H.    (Veröffentl.  3. /8.) 

Verfahren  und  .Apparat  zur  Herstellung  von 
SellPDflUIngen.  M  a  r  k  e  I.  E  n  g  I.  '23  187/1904. 
(Veröffentl.  3./8.) 

HprengatotfniMhnnf .      Harold  Boyd, 
I  London.    A  m  c  r.  794  583.    (Veröffentl.  11. /7.) 
.         Herstellung  von  H(«hl.   d  e  M  o  y  a.  Engl. 
!  16  028/1904.    (Veröffentl.  3./8.) 

Herstellung  wäst^eriger  Emulsionen  von  Stetn- 
knhlenteerMeB,  Phenolen  u  nd  ähnlichen  Produkten. 
W.  S  p  a  I  t  e  h  o  I  z  .  Amsterdam.  Belg.  185  184. 
(Ert.  30. /6.) 

Herstellung  von  SlickBtoJf-Snnerstoltverbla- 
dnngen  auf  elektrischem  Wege.  Westdeutsohe 
T  h  o  m  a  s  p  h  o  s  p  h  a  t  -  W  e  r  k  e  ,  G.  m.  b.  H. 
F  r  a  n  k  r.  353  .HS.    (Ert.  25K/6.— 5./7.) 

Absoheidung  von  Teer  aus  Verkohlungsgaaen 
zur  Henttellung  leerfreier  AeeUllfaangen.  F.  H. 
Meyer,  Hannover-Uainhob;.  Belg.  185  102. 
(Ert.  30. /6.) 

Neue  Tflrntnfnrbstofte.  Farbenfabri- 
ken vorm.  Fried  r.  Baver  k  Co.  Engl. 
23  072/l9t>4.   (Veröffentl.  3."8.) 

Herstellung  von  siinnmetrischem  Tetrneklor- 
itkan  und  Chlorüthvlenen  aus  Acetylen.  T  o  m  p  - 
kins.     Engl.  Ifl' 568/1904.    (Veröffentl.  3./8.) 

Verfahren  zur  vollständigen  Verhrennnng  fester 
Brennmaterialien.  A.  Pfeifer,  Bockenheim- 
Frankfurt.    Belg.  185  154.    (Ert.  30. /6.) 

Verfahren,  die  VerbrennnnK  kohleBstoffbaltiger 
Stoffe  zu  erleichtem.  J.  Harris,  lx>ncl(>n. 
Belg.  185  125.    (Ert.  30. /6.) 

Glühkörper  für  elektrische  Glühlampen  aus 
Wolfram  oder  Molykdin  oder  Legierungen  der- 
selben. Vereinigte  Electricitäts  -A.-G. 
Ujpest  bei  Budapest.  Belg.  185  155.  (Ert. 
30. /6.) 

I'nivrrsaiflrnte  zur  Polierung  von  Möbeln. 
Marmor  usw.  (J.  W  y  c  k  m  a  n  s  ,  Toumai,  Belg. 
185314.    (Ert.  30. /6.) 

Herstellung  eines  ZInkkillr«  für  heiße  Ver- 
bindungen. B  o  n  n  e  V  i  1 1  e  &  C  i  e..  Plaine  Saint- 
Denis.    Belg.  185  118.    (Ert.  30. /6.) 

Verfahren  und  .Apparat  zur  gleichzeitigen  Her- 
stellung von  Zlnksullid  vmd  .Alkali-  «xler  Erdulkali- 
hydratcn.  H.  W.  de  Stückle.  Frank  r. 
353  480.  353  49(5.    (Ert.  29./6.— 5./7.) 

Verfahren  zur  Raffination  von  Zneker.  J.  V. 
P.  Lagrange,  H.  Le  Secq  des  Tour- 
n  e  I  l  e  8  ,  B.  B  a  u  d.  F  r  a  n  k  r.  353  639.  (Ert. 
•29.  ii.—\n.) 

Verfahren  zum  Klün>n  der  Säfte  in  der  Zarker- 
tabrikalion.  R.J.Thomas  und  W.  F.  S.  H  o  w  e. 
F  r  a  n  k  r.  353  568.  (Ert.  29.  6  5./7.) 
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Zur  Theorie  des  Bleikammer- 
prozesses. 
Von  Dr.  F.  Raschio,  Ludwigshafen  a./Rh.i). 

m.  Die  Oxydation  des  Stick- 
et X  y  d  8. 

In  der  Frage,  ob  Sticko^d,  NO,  bei  der 
Oxydation  dmeh  Sanentoff  oder  dnreh  Luft 

direkt  in  Stickatoffdioxyd.  NO^.  übergeht 
oder  durch  die  Z^schenstufe  NgOg  liindurch. 
ilt  die  Wissenschaft  auf  eiiiom  toten  Punkt 
«igBkoninien.  Lunge,  welcher  seit  einer 
Reihe  von  Jahren,  im  Gegensatz  zu  früher, 
df'T  t  rsten  Anschauung  huldigt,  hat  die  von 
mir  für  die  Bweite  Avihmmg  beigebraehten 
Gründe  n»gelniäßig  widerlegt,  uikI  zwar, 
"■•0  ich  zugeben  muß,  mit  dem  Erfolg,  daß 
iehaeUwt  daa  von  wir  Boineneit  Angeftthrte 
beole  nicht  mehr  als  genügend  bewei.skräftig 
UNhea  kaan.  loh  hatte  schon  im  Jahre 
1888>)  «m  Gemiseh  von  6  Tol.  Luft  mit 
1  VoL  Stickox  vfl  bald  nach  dem  Zusanunen- 
troteo  der  beiden  in  konzentrierter  Sehwefel- 
afcoe  aufgefangen  und  gezeigt,  daU  die  ent- 
stehende Nitrose  der  Formel  N^O,  ent- 
fikiki.  Lange*)  weist  jedoeh  nach,  daA 

')  V'irtraK.  gehalten  am  27.  T».  .  u  llridi  1 
berg  in  der  gemeinsch-iftlichcn  Sitzung  fie^,  ( )ber- 
rheinisihpn  Ht-zirksvereins  deutscher  Chemiker  und 
der  HeidcIberKer  Chemischen  G«aeUaohaft  Ab- 
1langI.die«eZ.  I90i,  1398;  ILdieseZ.  1904^1777. 
*)  Liebiga  Ann.  ISS. 
*)  Ikri.  Beridita  M,  am. 


darum  das  entstehende  Gas  noch  nicht  die 
gleiche  Zusammenaetnuig  haben  mfiaae; 

denn  ein  Gemisch  von  NO  mit  NOg  löse 
sich  in  Schwefelsäure  ebenfalls  zu  N^Og  auf. 
Es  kann  also  in  dem  Gemisch  Toa  6  VoL 
Loft  mit  1  Vol.  Stiokoxyd  zu  dem  Zeit- 
punkt, wo  ich  die  Absoq)tion  vornahm, 
möglicherweise  erst  die  Hälfte  des 
Stickoxyds,  aber  zu  StickstofMioxyd,  NOg, 
or\'diert  sein,  um  sieh  dann  mit  der  anderen 
Hälfte  zusammen  zu  NgOg  zu  lösen  und  so 
den  Anschein  za  erwecksn,  ab  sei  diese 
Mittelstufe,  die  salpe<nge  Saure,  im  Ga8- 
gemisoh  vorhanden  gewesen.  T.  u  n  g  e 
meint  sogar,  das,  was  ich  hier  als  Möglichkeit 
hingestellt  haln  i  sielier,  und  erklärt  die 
UnvoUständigkcit  der  Oxydation  mit  un- 
genügender Mischung  der  beiden  Gase.  Er 
zieht  ^>ogar  dacans  weittragende  Sohlfisse 
auf  die  Lancfnmkeit.  mit  der  zwei  Ga.'<- 
ströme  sich  miteinander  mischen  sollen;  und 
um  «ine  voliatiiidige  Dnrobdringimg  an 
erzielen,  läßt  er  das  Gemiscli  von  Sfirkoxyd 
und  Luft  eine  mit  Glasscherben  gefüllte 
Literflasche  dnrohlanfsn.  In  der  Tat  zeigt 
nim  die  .Absorption  des  Ga-^gemiselie-s  in 
Schwefelsäure,  daß  fast  ausschUeßUch  Stiok- 
stoffdioxyd,  NOg,  entstanden  ist. 

Ii  lierklärti'  /Avardicstw  Kti:>'l>nisdadorch*), 
(l.tli  diis  ( JusL'eriiisc'h  m  der  Zeit,  welche 
OS  brauchte,  um  die  Literflasche  zu  duroh- 
strömen,  die  aweite  Oxydation,  nimlioh  die 


«}  Di«w  Z.  1904,  17ta 
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von  N2O3  zu  NOg  durchgemacht  habe; 
iiuies  ließ  aioh  Falaohheit  oder  Richtigkeit 
weder  der  einen,  noch  der  anderen  Anaohan- 
uiig  streng  beweisen.  Ich  sog  daher  Tor, 
das  Gasgemisch  in  einem  anderen  Ab- 
sorptionsmittel, in  schwacher  Natronlauge, 
anfenfangen,  m  der  Annahme,  daB  in  dieser 


nur   NO2   absorbiert   werde,  nämlich 


zu 


einem  molekularen  Gemisch  von  Salpeter- 
eiare  and  salpetriger  S&nre,  nioht  aber  etwa 

beip;emiachtes  Stickoxyd.  Hier  mußt«  sich 
also  zeigen,  ob  nur  Natriumnitrit  entstand; 
dann  war  N2O3  im  Gasgemisoh  enthalten; 
oder  ob  ein  moh  kularea  Gemisch  von  Nitrit 
und  Nitrat  gefunden  wurde;  dami  hatte 
man  auf  ein  Gemisch  von  Stickoxyd  mit 
Stiokstoffdioxyd  zu  schließen.  Der  Befund 
ergab  fast  ausschließlich  Nitrit,  und  damit 
war  —  so  nahm  ich  an  —  das  Vorhanden- 
«ein  von  aalpeferiger  Sivre  in  dem  Gemtsoh 

von  Luft  und  Stickoxyd  kurz  nach  dem 
Zusammentreten  der  beiden  nachgewiesen. 

Indes  L  u  n  g  e  ^)  macht  wiederum  gel- 
tend, daß  auch  in  Natronlauge  ein  Gemisch 
von  NO  mit  NOj  sich  /.vi  Nitrit  l()se.  Dieses 
Gemisch  soll  sicli  chemisch  stets  wie  N2O3 
▼eriialtea.  Ist  dem  so,  und  wir  werden 
sehen,  daß  L  ti  n  g  e  in  dieser  Hinsicht 
vollkommen  recht  hat,  so  ist  ein  che- 
mischer Bewew,  daß  Stiekaagrd  aioh  su> 
erst  zu  salpetriger  Säure  und  ant  später 
allmählich  weiter  zu  Stickstoffdknyd  oxy- 
diert, ttbeiliaapt  mmiSgUoh. 

Allndings  wird  ein  aotoher  Beweis  damit 
für   meine   Theorie  des  Kammerprozesses 
auch  u  n  n  ö  t  i  g.    Demi  werm  sich  ein  Ge- 
misch von  NO  mit  NOj  chemiaoh  stets  wie 
N2O3  verhalten  soll,  so  winl  es  auch  mit 
schwefliger  Säure  so  reagieren,  als  wäre  es 
salpetrige  Slnie;  und  damit  ist  meiner 
Theorie  vollkommen  Genüge  getan.  .\ber 
überflüssig  adiien  es  doch  nioht,  einen 
docartigen  Beweis  zn  suchen;  ist  doch  die 
Oxydation  des  Stickoxyds  ein  Problem, 
welches  nicht  nur  für  den  Kammerprozeß 
Wichtigkeit  hat.     Aller  Voraussicht  nach 
wird  ja  in  nicht  all/.u  femer  Zeit  da.**  Sal- 
peterbcdürfnis   der   Welt   gedeckt  werden 
durch  die  Oxydationsprodukte  eines  Stick- 
oxyds,  welches  aus   Luft  mittels  elek> 
trischer  Kntliuluuccn  j^cwoimcu  wirrl  I'rid 
da  muß  eü  doch  wichtig  sein  zu  wissen,  ob 
man  diesee  Stiekoxyd  nnr  in  Form  von 
Nitraten  (xler  von  (^emi.schen  aus  Nitriten 
und  Nitraten  binden  kann,  oder  ob  man 
seme  Oxydation  so  leiten  kann,  daß  die  im 
Preise  vid  höher  stehenden  rnnen  Nitrite 
entstehen. 

*)  ENeM  Z.  1905^  67. 


Es  wurdealsonach  physikalischen  Be- 
weisen für  die'  Bildung  von  salpetriger  Saure 
bei  der  Oxydation  des  Stickoxyds  gesucht. 
Ein  solcher  bot  sich  in  der  Bestimmung  der 
Dampfdicht«  des  Gases,  welches  beim  Zu- 
sammentreten von  Stickoxyd  mit  unzu- 
reichenden Mengen  Saneratoff  gebildet  wird, 
oder,  was  auf  da.sselbe  hinauskommt,  in  der 
Messung  des  Volumens,  welches  dieses  Gas 
einnimmt. 

Verläuft  die  Reaktion,  wie  ioh  — m^™^ 
nach  der  Gleichung: 

4N0-h02=2N203, 

so  müssen  aus  4  Vol.  Stickoxyd  und  1  Vol. 
!  Sauerstoff  2  VoL  dea  neuen  <Tases  N.^O, 
'  entstehen  und  gemessen  werden,  falls  dieses 
Gas  so  lange  Bestand  hat,  bis  man  sein 
I  Volumen  hat  ableaen  kSmien.   Gleioh  nach 
dem  Zusammenbringen  kann  das  natürlich 
nicht  geschehen,   weil  dabei  starke  Er- 
wärmung und  damit  Aosdehnmig  statthat. 
Bis   die   Temperaturen    sich  ausgeglichen 
haben,  vergeht,  auch  wenn  man  nur  mit 
kleinem  GhMmengen  arbeitet,  immerhin  eine 
Viertelstunde. 

Verläuft  die  Reaktion  aber,  wieLunge 
annimmt,  nach  der  Gleichung: 

4NO-i>Oa«2NO-^Na04. 

so  mfissen  ans  4  VoL  Stiekoxyd  mid  1  VoL 

Sauerstoff  3  Vol.  eim^s  Gases  entstehen, 
welches  ein  Gemisch  von  2  Vol.  Stiekoxyd 
und  1  Vol.  Untersalpetersiore  ist.  Da 
letatere  bei  Zimmertem{)eratur  zu  einem 
geringen  Bruchteil  zu  Stickstoffdioxyd,  NOg, 
dissoziiert  ist,  müßte  das  Endvolumen  sogar 
etwas  über  3  liegen. 

Der  Versuch  kann  selbstverständlich  nur 
gelingen,  wenn  man  mit  absolut  trockenen 
Gasen  aiMtet;  jede  Spur  von  Feoditii^t» 
welche    vorhanden    wäre,    müßte    ja  zur 
Bildung  von  Salpetersäure  und  damit  zu 
einer  onbeabsiohtigten  Kontraktion  ffihien. 
Es  wurden  daher  in  einer  engen  gradui«rton 
Meßröhre  4  ccm  Stickoxyd  über  Queck- 
silber aufgefangen ;  eine  zweite  ähnliche  Röhre 
wurde  mit  1  ocm  Sauerstoff  gefüllt,  und  in 
jede  ließ   man  eine  erbsengroße  Pille  von 
Phosphorpcutoxyd  aufsteigen.     So  bbebeu 
die  Gläser  24  Stunden  stehen,  und  dann  erst 
wurde  der  Inlialt  der  Saiicr-itoffröhre,  immer 
unter  demselben  Queckiiiiber,  in  die  Stick- 
oxydröhre  übergefBhrt.  Um  dabm  Verloste 
zu  vermeiden,  war  letztere  am  unteren  Ende 
trichterförmig  au%eweitet.  Die  Vereinigung 
der  Oase  erfolgte  unter  BniunfSrbung,  be- 
trächtlicher Erwärmung  und  Zunahme  des 
Volumens  sofort;  und  als  Abkühlung  ein- 
getreten war,  betrug  das  Volumen  ein  wenig 
fiber  S  oom.  Ba  ging  allerding»  in  Zeit  von 
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einigen  Stunden  nocli  weiter  zurück;  jetzt 
aber  offenbar  durch  Bildung  von  Salpeter- 
4ure  auf  Kosten  der  in  dem  Phoaphor- 
{lentoxydpillen  enthaltenen  Feuchtigkeit. 
Denn  ah  einmal  zu  Anfang  der  Reaktion, 
im  Stadium  des  vermehrten  Volumens,  sich 
da»  Phovsphorpentoxyd  an  die  Glaswand 
heftete,  so  daß  es  im  Stadium  der  Abkühlung 
und  Kontraktion  vom  «teigenden  Queck- 
silber überflutet  wurde,  blieb  der  gedachte 
nachträgliche  Rückgang  des  Volumens  aus; 
and  es  bheb  tagelang  ein  wenig  über  3  stehen. 

Hier  war  also  der  Endzustand  so,  als 
wi  die  Oxydation  im  Sinne  von  L  u  n  g  e  s 
.Auffassung  verlaufen: 

4NO+02=2XO  +  X204, 

und  wir  haben  hier,  wie  es  scheint,  einen 
neuen  Beweis  dafür,  daß  NjOg,  wenn  es 
überhaupt  entsteht,  jedenfalls  nicht  be- 
ständig ist,  sondern  bald  in  NO  und  NO2 
bzw.  N2O4  zerfällt. 

Zum  gleichen  Ergebnis  sind  schon  vor 
langer  Zeit  R  a  m  s  a  y  und  C  u  n  d  a  1 1 
gekommen,  deren  Versuche  .später  von 
Lunge  und  P  o  r  s  c  h  n  e  w  bestätigt 
wurden.  Die  englischen  Forscher  mischten 
XO  mit  XOg  und  stellton  fest,  daß  dabei 
keine  Kontraktion  auftritt.  Also  —  so 
Hchloosen  sie  —  wirken  die  beiden  Gjise 
chemisch  nicht  aufeinander  ein.  Uenn 
hätten  «ie  nach  der  Gleichung: 

X02  +  XO=N203 

reagiert,  so  wäre  eine  Minderung  des  Vo- 
lumens von  2  auf  1  die  Folge  gewesen. 
Wenn  aber  die  genannten  Forscher  weiter 
«♦■hiießen:  ,,Da  Stickoxyd  auf  l^ntersalpeter- 
säure  nicht  einwirkt,  also  hierbei  keine 
salpetrige  Säure  entsteht,  so  ist  damit  die 
Xichtexistenz  der  sal|)etrigen  Säure  im  Gas- 
zustande erwiesen",  so  geht  dieser  Schluß 
offenbar  zu  weit.  Man  kann  ja  sogar  Sauer- 
stoff imd  Wasserstoff  miteinander  mischen, 
ohne  dali  Reaktion  und  damit  Kontraktion 
eintritt;  trotzdem  läßt  sich  die  Reaktion 
einleiten,  untl  ihr  Produkt  zeigt  sogar  einen 
hohen  Grad  von  Beständigkeit.  Ebenso 
könnte  auch  eine  Reaktion  zwischen  Stick- 
oxyd und  Untersalpetcrsäure  ausbleiben, 
weil  die  geeigneten  Bedingungen  zu  ihrer 
Einleitung  noch  nicht  gefunden  wurden; 
und  das  Produkt  dieser  Reaktion  könnte 
darum  doch  ganz  beständig  sein. 

Es  scheint,  daß  Lunge  und  P  o  r  s  c  h  - 
n  e  w  diese  Lücke  in  der  Beweisführung  von 
R  a  m  8  a  y  und  C  u  n  d  a  1 1  bemerkt  haben; 
denn  sie  weisen  nach,  daß  XO  und  NO^ 
auch  bei  erhöhter  Temperatur,  bis  zu  100°, 

*)  Z.  «norp.  Chcm.  1,  200. 


zusammen  gebracht,  keine  Kontraktion  zei- 
gen, demnach  auch,  sofern  man  nii  lit  an 
der  Richtigkeit  der  HyiK)these  von  v  o  - 
g  a  d  r  o  zweifeln  will,  sich  nicht  miteinander 
zu  X.^Oj  verbinden.  Indes  ist  klar,  daß 
damit  die  Lücke  wohl  verkleinert,  nicht 
aber  geschlossen  wird.  Endgültig  l>c weist 
eigentlich  erst  der  genannte  Versuch,  wo 
wirklich  Reaktion  eintrat,  und  aus  vier  Vol. 
Stickoxyd  und  einem  Vol.  Sauerstoff  etwas 
über  drei  Volumina  eines  braun  gefärbten 
Gases  entstanden,  daß  die  Annahme  der 
Existenz  von  XgOg  im  Gaszustande  mit 
Avogadros  Hypothese  nicht  vereinbar 
ist.  Trotzdem  bildet  sich,  wie  ich  im  folgen- 
den nachweisen  will,  bei  der  Oxydation  des 
Stickoxyds  NjO.,.  Wir  wertleii  als(»,  wie 
später  zu  erörtern,  die  allgemeine  (Jül- 
tigkeit  der  Hypothese  von  Avogadroin 
Zweifel  ziehen  müssen. 

Dieser  Xachweis,  daß  aus  Stieko.\yd 
selbst  bei  starkem  Überschuß  von  Sauerstoff 
zuerst  stets  das  Anhydrid  der  salpetri^^en 
Säure,  das  Stickstofftrioxyd,  X2O3,  entsteht, 
gründet  sich  auf  die  Bestimmung  der  He- 
aktionsdauer.  Wenn  eine  meßbare  Zeit- 
dauer erforderlich  ist,  bis  Stickoxyd  und 
Sauerstoff  sich  vollständig  zum  Endprodukt 
XOg  vereinigt  haben  —  und  daß  diese  Zeit 
sehr  gut  meßbar  sein  muß,  geht  aus  L  u  n  g  e  s 
Verbuchen  hervor,  bei  denen  Stickoxyd  mit 
LuftüberschuU  selbst  nach  etwa  einer  Viertel- 
stunde noch  nicht  ganz  in  Stickstoffdio.xyd 
umgewandelt  war  —  so  muß  bei  sehr 
starken  Sauerstoffüberschüssen  die  .Menge 
des  in  Reaktion  getretenen  Sauerstoff.-^  jiro- 
portional  der  Zeit  zunehmen,  wenn  die 
Reaktionsgleichung,  wie  Lunge  meint, 
einfach: 

2XO  +  02=X204 

ist.  Demi  alle  Faktoren,  welche  sonst  noch 
den  zeitUchen  Verlauf  der  Reaktion  beein- 
flussen können  —  die  Menge  des  no<.'h  vor- 
handenen unveränderten  Stickoxydfj.  tlie 
Menge  des  gebildeten  Reaktionsproduktes, 
die  Steigerung  der  TomjMjratur,  welche  bei  der 
Reaktion  eintritt  —  worden  außerortlentlich 
klein,  wenn  man  den  Sauerstoff  in  selir 
starkem  Überschüsse  ^anwendet.  Bringe  ich 
beispielsweise  1  Vol.  Stickoxyd  mit  5  Vol. 
Sauerstoff  zusammen,  also  dem  Zehnfachen 
der  Theorie,  und  ich  kaim  nachweisen,  da  Ii 
nach  einer  Sekunde  die  Reaktion  hall)  voll- 
endet ist,  also  der  Gleichung: 

4Xü-h02=2XO  +  Xo04 

entsprechen  würde,  so  muß  sie  luich  2  Sekun- 
den ganz  oder  so  gxit  wie  ganz  vollendet 
sein.  Dabei  ist  es  auch  gleichgültig,  <>'•  di« 
Ursache  der  Reaktiorisdaucr  in  der  Natur 
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der  beiden  Gase  zu  suchen  ist  oder,  Langes 
Aii8ic)it  entsprechend,  in  unvollkommener 
Mischung.  Denn  wenn  nach  einer  Sekunde 
die  Misciiung  halb  vollendet  ist,  so  muß  sie 
C8  nach  2  Sekunden  ganz  sein,  immer  voraus- 
gesetzt, daß  ein  sehr  starker  Sauerstoff- 
Überschuß  vorliegt. 

Ganz  anders  aber  muß  das  Bild  werden, 
wenn  die  Oxydation  des  Stickoxyds,  wie  ich 
von  jeher  angenommen  habe,  in  2  Phasen 
vor  »ich  geht: 

1)  4X0+02=2X30,  , 

2)  2X303+02  =  2X204. 

von  denen  die  erst«  sehr  schnell,  die  zweite 
erheblich  träger  verläuft.  Dann  muß  man 
finden,  daß  die  zweite  Hälfte  des  Sauerstoffs 
Hehr  viel  langsamer  aufgenommen  wird, 
als  die  erste;  und  «t^'llt  man  den  Rcaktions- 
verlauf  graphisch  dar,  so  muß  sich  eine 
Kur\'e  ergeben,  welche  einen  Knick  zeigt 
an  der  Stelle,  wo  alle»  Stickoxyd  in  salpetrige 
Säure  übergeführt,  ist  und  die  Bildung  des 
Stickstoffdioxyds  begimit. 

Um  derartige  Bestimmungen  der  Re- 
aktionsdauer auszuführen,  muß  man  zwei 
Gasströme  haben  von  genau  bekamiter 
Gcsdiwindigkeit  und  Menge,  die  an  einer 
bestimmten  Stelle  zusammen  treffen,  sich 
gegenseitig  durchdringen,  gemein.Hchaftlich 
weiter  wandern  und,  nachdem  sie,  einen  ge- 
wissen Weg  zurückgelegt  haben,  von  einem 
Absorptionsmittcl  aufgenommen  werden, 
welches  ermöglicht,  die  Zusammcn-setzung 
des  Mischgases  zu  bestimmen.  Hält  man 
alles  übrige  konstant,  so  ist  die  Länge  dieses 
Weges  proportional  der  Zeit,  welche  die 
Gase  aufeinander  wirken  komiten.  Die 
von  mir  früher  für  diesen  Zweck  angewandte 
Methode,  Stickoxyd  und  Sauerstoff  bzw. 
Jjuft  durch  zwei  gleichweite  und  gleich  tief 
eintauchende  Gliusröhren  in  eine  Waach- 
flasche  treten  zu  la,s8en,  und  die  Geschwindig- 
keit der  beiden  Ströme  dun^h  die  Blasenzahl 
zu  bestimmen,  welche  man  in  der  Zciteinlieit 
aus  je<lcm  Rohr  treten  läßt,  konnte  für  die 
exakten  Vorsuche,  welche  hier  nötig  waren, 
nicht  beibehalten  werden.  Jede  einzelne 
Gn-sblose,  welche  aufsteigt,  bringt  ja  einen 
Kuck  in  das  ganze  System,  welcher  die 
Mengenverhältnisse  vcrsciüebt.  Zudem  ist 
es  gar  nicht  Icicitt,  die  Blasen,  welclie  aus 
einer  Röhre  aufsteigen,  genau  zu  zählen, 
wenn  dicht  dabei  eine  andere  Röhre  Blasen 
wirft.  Und  schließlich  erwies  es  sich  als 
sehr  schwierig,  einen  Gasstrom  längere  Zeit 
so  konstant  zu  lialten,  wie  es  liier  nötig  war. 

Es  wurde  daher  ein  anderer  Apparat 
hergestellt,  welcher  nebenan  abgebildet  ist. 
Er  erlaubt,  die  Volumina  Sauerstoff  und 


Stickoxyd,  welche  man  zusammentreten 
lassen  will,  vor  der  Reaktion  genau  zu 
messen,  und  in  ganz  konstantem  Verhältnis, 
wie  auch  in  vollkommen  gleichmäßigem 
Strom,  miteinander  an  genau  bestimmter 
Stelle  zu  mischen,  um  sie,  wieder  eine  genau 
bestimmbare  Zeit  später,  zur  Absorption 
und  dann  zur  Analyse  zu  bringen. 

Der  -\pparat  bestellt  aus  einem  Glas- 
zylinder (a)  von  1  1  Inhalt  (gewöhnlicher 
Maßzylinder),  welcher  durch  einen  dreifach 
durchbohrten   großen   Gummistopfen  ver- 


Saurrsfoff 
Stirkojnfd 


schlössen  ist.  Dieser  Zylinder  dient  zur 
Aufnahme  des  Sauerstoffs.  In  ihm  hängt 
eine  unten  offene  weite  Glasröhre  (b),  welche 
bestimmt  ist,  das  Stickoxyd  aufzunehmen. 
Sie  ist  am  oberen  Ende  durch  einen  kleineren 
Gummistopfen  geschlossen,  in  dem  ein  enges 
Gla«rohr  (c)  sitzt,  durch  welches  das  Stick- 
oxyd zu-  und  abgeleitet  wird.  Der  Sauer- 
stoff dagegen  tritt  in  den  Zylinder  und  aus 
ihm  durch  das  Rohr  (d).  Als  Sperrflüssigkeit 
zum  Verdrängen  der  Gase  diente  bei  allen 
Vei-suclien  Scliwefelsäure  von  1,55  s}>ez. 
Gew.  (50^  Be.).  Sie  wurde  gewählt,  damit 
die  Gase  mit  genau  dem  gleichen  Feucht ig- 
keit,sgehalt  zusammen  treten,  der  in  der 
Bleikammer  herrscht,  wo  sich  ständig  eine 
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Schwefelsäure  roa  ^ewr  StSrke  nieder- 
schlägt.   Sie  Baf  »US  einem  2  m  hölior 
stehenden  Reservoir  (o)  durch  das  Rohr  (£) 
zu;  durch  Kohr  (g)  konnte  sie  später  wieder 
abgehebert  werden,    h,  i,  k,  I,  in,  n  sind 
Olashälme:  bei  o  treten  die  beiden  Gas- 
»tröuie  £utiammea,  und  das  Reaktionsprodukt  , 
wild  eine  beatimmle  Zrit  naoh  dieeem  ) 
Zusammentreten  im  Zylinder  p  durch  50  com 
entweder  konz.  Schwefelsäure  oder  Vio'"- 
Xatranhi^  absotlnert.    Diese  Zeit  ergibt 
oeh  aus  dem  Volumen  des  Einleitungs- 
rohres  r,  welches  durch  Vei^prößerung  seines 
horizontalen  Armes  bei  den  einzelnen  Ver- 
rachen  verschieden  groß  gewählt  wurde,  imd 
aus  der  Geschwindigkeit    des  (Jasstrnmes. 
weiche  als  identisch  angeuununeu  wurde  mit 
der    Geeohwindigkeit    der  zulaufenden 
Scliwefelsäure.     Diese   Annalime   ist  aller- 
mit  zwei  Fehlern  behaftet;  einmal 
Sauerstoff  und  Stiokozyd  beun 
Zusaitiinentreten  eine  Kontraktion,  bewegen 
»ich  also  vereinigt  langsamer  ab  vorher, wo 
sie  getnnnt  elifBiiwii,  Andererseits  tritt  beim 
ZuaammentrettMl    erhebliche  Erwärmung, 
abo  Auadehnung  und  damit  Be.Hclileunigung 
der  Bewegung  ein.     Ininierhin  sind  beide 
Fehler,  da  mit  dem  fünffachen  Sauerstoff- 
volamen, d.  h.  dem  Zehnfachen  der  für  NOg 
und  dem  Zwaozigfachen  der  für  NgO^  be- 
neluwteii  Menge  gearbeitet  wird,  nicht  von 
gnjßem  Belang,  utul  da  »ie  sich  bin  zu  einem 
gewissen  (irade   gegeneinander  aufheben, 
ao  wird  die  gedachte  Annahme  für  die  Ge- 
-'  h  windigkeit  des  Gasstroms  der  Wahrheit 
ziemlich  nahe  kommen.    Ein  dritter  Fehler 
bemht  darin,  daß  die  Gase  nicht  in  dem 
Augenblick  vollkommen  zur  Absorption  ge- 
langen, in  dem  sie  die  Mündung  des  Rohres  r 
verlassen,    sondern    teilweise    imter  Zeit- 
verluflt  unabeorbiert  im  Zylinder  p  auf- 
steigen .    Die  Größe  diese.K  Fehlers  entzieht 
sich  jeder  Schätzung;  um  ihm  aber  wenigstens 
OB»  obere  Orense  m  setoen,  wunle  cor  Ab- 
wrption  nicht,  wie  sonst  üblich,  ein  Mehr- 
kugelappacat  gewählt,  für  den  sich  die 
AafentiudteBett  der  Oaw  nidit  mit  Sicher- 
heit hätte  feststellen  lium.  Mildem  ein 
^mfacher  MeUzylinder  von  SO  com  Inhalt, 
W  welchem  die  (iase  nach  besonderen  Ver- 
»Khen  in  Vs  Sekunde  an  der  Oberfläche 
Mkamen.    Die  Folge  davon  war  freilich. 
daB  ein  Teil  nitroeer  Gase,  ö%  und  mehr, 
stets  miabsorbiert  entwich;   dber  dieeee 
Manko  mußte  mit  in  Kauf  «reiiommen werden. 

Da«  Arbeiten  mit  dem  Apparat  ge- 
■Mtete  sich  folgendermaßen :  Zunächst 
wurde  die  Zeit  genau  bestimmt,  welche  ver- 
gi&g,  bis  sich  Gefäß  a  von  der  Stelle  an.  wo 
Inneres  doppelt  schraffiert  ist,  bis  zum 


unteren  Ende  des  Rohres  c  durch  Offnen 

des  Hahnes  h  mit  Schwefelsäure  anfüllte. 
Erschien  diese  Zeit  zu  klein,  so  wurde  eine 
größere  enwnngen,  indem  in  die  Rohr- 
leitung f  kerne  Rohrstücke  von  geringem 
Durchmesser  eingeschaltet  wurden.  Als- 
dann wurde  h  wieder  geschlossen,  und  durch 
von  n  die  Schwefelsaure  durch  Rohr  g 
abgelassen,  wobei  man  durch  Offnen  von  i 
Sauerstoff  und  von  1  Stickoxyd  aus  zwei 
Gaeometem,  die  stets  in  Verinnd«^  mit 
der  Apparatur  blieben,  zutreten  ließ. 
Und  zwar  ließ  man  in  b  so  viel  Stick- 
oxyd eintreten,  daß  das  Volumen,  unter 
Rücksichtnahme  auf  Temperatur  and  Luft- 
druck, sowie  auf  einen  geringen,  vorher 
feetgestellteu  Stickstoffgehalt  des  Stickoxyd^, 
gNwle  Vtoo  eatepraoh.  Dasselbe 

betrug  demnach  ca.  120  ccm:  und  für  den 
Fall,  daß  alles  Stickoxyd  durch  den  Sauer- 
stoff in  Stickstoffsluren  fibergeffihrt  und 
alles  in  vorgelegter  V'io-n.  Natronlauge  ab- 
sorbiert wurde,  mußten  demnach  50  ccm 
dieser  Lauge  dafür  gerade  ausreichen.  Das 
Schwefelsäurenivuan  in  a  und  b  wurde 
natürlich,  indem  man  notfalls  eine  geringe 
Menge   zuviel   hineingelangten  Sauerstoffs 
wieder  abUeß,  genau  gleich  gestellt;  dann 
befanden  sich  auf  die  Länge  von  h  im  Zy- 
linder a  tiöO  ccm  Saueratoff,  also  etwas  mehr 
als  das  FQnffaohe  vom  Stiokoxydvolumen, 
als  das  Zehnfache  der  Theorie  für  den  Fall, 
daß  NOg  entsteht,  oder  als  das  Zwanzig- 
feohe  fSr  den  FaD,  daA  man  vorher  Bildung 
von  XoOa  annimmt.    Nun  wurde  Rohr  r 
augeeetzt  —  hei  den  Versuchen,  welche 
längere  Zeit  in  Anspruch  nehmen  sollten, 
wurde  noch  «wischen  o  und  r  ein  anderea 
(Jlasrohr   von   bestimmtem   Volumen  ein- 
geschaltet — ,  dann  legte  man  Gefäß  i)  vor, 
wie  schon  gesagt,  entweder  mit  ^/lo-n. 
Natronlauge  oder  mit  konz.  Schwefelsäure 
gefüllt;   k  und  m   wurden  geöffnet  und 
sohlieBlich  der  Hahn  h.    Sofort  trat  die 
Schwefelsäure  in   fJefäß  a  ein.  venlrängte 
in  vollkommen  gleichmäßigem  Strom  sowohl 
den  Sauerstoff  wie  das  Stickoxyd;  beide 
Gasströme  prallten  bei  o  aufeinander,  duroh- 
drangen  sich   gegenseitig,   um   eine  genau 
bestimmte  Zeit  darauf  in  p  aufgefangen  zu 
werden.  War  die  Schwefelsaure  in  a  und  b 
^<>  lini  li  gestiegen,  daß  alles  Stickoxyd  aus  b 
au.sgelriebeu  war,  so  wurde  h  doch  nicht 
sofort  geschlossen.   Infolge  dessen  stieg  die 
Säure  noch  höher,  80  hocli.  wie  die  ein- 
fache Schraffur  angibt,   und  die  ent- 
sprechende Menge  reinen  Sauerstoffs  trat  aus 
dem  Apparat,  wodurch  das  ganze  Hohrsystem 
ausgespült,   von   Stickoxyden   befreit  und 
für  den  nächsten  Versuch  vorbereitet  wurde. 
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Tt»  den  Fällen,  wo  dem  Gasgemisch 
länj^«'!-!'  Z<'it  zur  R^^nktion  gegeben  wurde, 
wo  also  /.wischen  o  und  r  Glasröhren  von 
größerem  Inhalt  und  bis  zu  I  m  Länge 
einircsoliiilti't  wurden,  ließ  »ich  das  Fort- 
srhreiti-ii  di-r  Reaktion  schon  mit  dem  Auge 
verflogen.  Dasselbe  Gasgemisch,  welches 
bei  o  und  kurz  dahinter  noch  völlig  farblos 
war.  wurde  von  Zentimeter  zu  Zentimeter 
gell  »er  und  nahm  schließlich  braune  Farbe  an. 

\'erscliiedene  kleine  Schwierigkeiten, 
welelie  sieh  bei  dem  Arbeiten  mit  dem 
A|>|)aiat  zeigten,  wurden  bald  behoben. 
Wurden  z.  Ii.  zwisehen  o  und  r  zur  Ver- 
länucrun«:  der  Heaktionsdauer  Röliren  ein- 
gesclialtet.  so  mußten  diese  vorher  gut  aus- 
get  rneknet  wertlen.  Jedes  Tröpfchen  Wasser, 
odt'r  iUicli  ein  Feudi tigkeitsl)eHchlag  an  der 
Innenwand  verriet  sich  sofort  durch  Un- 
iei^eliiiäLli;.'keit«n  in  den  Analysenergeb- 
iiissi'n.  Auch  mußt«  streng  darauf  ge.^hen 
werden,  daü  nicht  durch  irgend  einen  Zufall, 
etwa  zu  hohes  Ansteigen  der  Schwefelsäure, 
Säure  in  die  Hähne  k  oder  m  gelaugte; 
denn  (iarjuif  zeigte  sich  beim  Versuch  in 
der  He;,'el  ein  Tanzen  eines  Schwefelsäure- 
tropfens  in  der  Hahnbohrmig.  Die  Folge 
davon  war  Oruckverschiedenheit  in  a  und  b, 
un'4lei(lnu;iUige  Bewegung  der  Oasströme 
und  wieder  falsches  Endergebnis.  Der 
(Himniiseldauch  bei  o  hielt,  trotzdem  stets 
(;ias  an  (das  gestoßen  wurde,  nur  wenige 
Versuelie  aus;  er  wurde  unter  dem  Einfluß 
der  salp«-(rigen  Säure  bald  mürbe  und  mußte 
dann  erneuert  werden. 

\'iel  iiieiir  Mühe  machte  die  Entscheidung 
der  Frage,  welches  Absorptionsmittel  die 
Zusaniinensetzung  nitroser  Gase  am  rich- 
tigsten aikzeigt.  Nach  dem  Vorgange  von 
L  u  n  g  e  wendet  man  bisher  für  diesen 
Zweek  stets  konz.  Schwefelsäure  an,  be- 
HtiiMint  in  einem  Teil  derselben  den  Nitrose- 
gehalt im  .N'itrometer  und  in  einem  anderen 
Teil  die  Menge  Sauerstoff,  welche  nötig  ist, 
um  die  Nitrose  in  Salpetersäure  überzu- 
führen, durch  Permanganat.  Ich  habe,  wie 
Rchon  oben  erwähnt,  vor  kurzem  die  konz. 
Sehwefi-lHiiiire  durch  Vio""-  Natroiüauge 
ersel/.l.  wodurch  das  analytisclie  Vorgehen 
erlieblielic  Krleichterung  erfälirt ;  die  Nitrose- 
ni  e  ri  g  r  bestimmt  sich  .sehr  leicht  durch 
Titrai  ii>ii  der  unverbrauchten  Natronlauge 
mii  '  ,„-n.  Salzsäure,  und  der  üxydations- 
werl  so,  daß  man  einen  Überschuß 
von  l'ermangamit  zu.setzt,  schwach  ansäuert 
und  luu'li  Zeit  von  2  Minuten  etwas  Jod- 
kaliumlösung hineingibt.  Dadurch  wird,  wie 
von  V  o  1  h  a  r  d  zuerst  angegelH?n,  augen- 
blieklich  die  dem  Permanganatübers<;huß 
cntspi-cclicnde  Menge  Jod  in  Freiheit  gesetzt, 


und  dies  titriert  man  mit  */io-n.  Thio- 
sulfat'). 

Aber  der  genannte  Ersatz  der  konz. 
Schwefelsäure  durch  '/m-n.  Natronlauge  hat 
sofort  die  Kritik  L  u  n  g  e  s  hervorgerufen, 
der  in  Ciemeins<;haft  mit  B  e  r  1 ")  zeigt, 
daß  man  mit  diesen  beiden  Absorptions- 
mitteln nicht  die  gleichen  Werte  erhält. 
Dasselbe  Gasgemisch,  welches  bei  Absorption 
in  Schwefelsäure  58,6%  des  Ge-namtstick- 
stoffs  als  salpetrige  Säure  und  41,4%  als 
Salpot«r8äure  auswies,  zeigte  in  Natronlauge 
50.07%  salpetrige  Säure  und  49,93%  Sal- 
petersäure. Und  wenn  auch  beide  Autoren 
in  dieser  Abhandlung  sich  noch  nicht  mit 
aller  Bestimmtheit  darüber  äußern,  welche 
von  beiden  Methoden  nun  eigentlich  richtige 
Werte  liefere,  sondern  die  Angabe  und  den 
Vorwurf  gegen  die  Natronmethode,  bei  ihr 
spalte  sich  ein  Teil  der  salpetrigen  Säure  in 
Stickoxyd  und  Salpetersäure,  von  denen  da« 
orstere  entweiche,  mit  einem  gewissen  Vor- 
behalt umgeben,  sc»  sagt  doch  Lunge*) 
wenige  Wochen  später  ganz  deutlich,  die 
Ersetziuig  der  Schwefelsäure  durch  Natron- 
lauge halx!  keinen  Vorteil,  wohl  aber  einen 
Fehler  mitgebracht. 

Es  war  also  schon  der  Mühe  wert,  hier 
Klarlieit  zu  stihaffen;  denn  die  Analysen- 
methode für  nitrose  Gase  ist  nicht  nur 
wichtig  für  die  hier  vorliegenden  Versuche, 
sondern  auch  für  das  Studium  der  Gase  in 
der  Bleikainmer,  im  (iay-Lussac  sehen 
Turm,  bei  jeder  Salpeterregeneration  usw.  Es 
wurde  daher  eine  größere  Menge  reiner 
flüssiger  Unteraalj>etersäure  hergestellt,  durch 
Zusammenleiten  von  gut  getrocknetem 
Stickoxydgas  und  Sauerstoff  und  Auffangen 
des  CJemi.sches  in  einem  stark  gekühlten 
U-Rohr.     Es  kondensierte  sich  eine  grüne 

1  Flüssigkeit,  zu  welcher  noch  so  lange  Sauer- 
stoff zugeleitet  wurde,  bis  sie  farblos  ge- 
worden war.  Alsdann  wurde  sie  in  eine 
Anzahl  genau  gewogener  Glaskügelchen  ver- 
teilt, welche  man  sofort  zuschmolz  und 
erneut  wog. 

Eines    dieser    Kügelchen,  enthaltend 

j  0,2925  g  N2()4.  wurde  in  eine  weithalsige. 
dickwandige  Glasflasche  von  loOccm  Inhalt 
getan.  100  ccm  */io-n.  Natronlauge  darauf 
gegeben  und  ein  dopj>elt  durchbohrter 
Gummistopfen  aufgesetzt.  Die  eine  Bohrung 
trug  ein  Rohr  mit  einem  (Jlaushahn,  die  andere 

I  einen  (jlasstab,  der  bis  fast  auf  den  Boden 

•)  (icpeniiber  dem  hislier  ühliclion  VerfahrtTi 
bei  TitriiTUHRi-n  von  \ilrit«^n  uml  Nitrosen,  Ein- 
tropionlai^sen  in  F'ormnnfiannt  bi«  r.ur  Entfärbung, 
bclcutct  obiges  Vorcehen  eine  ktuB«  SSeiterspamis. 

I         »)  Cbem.-Zt«.  IIKM, 

;         0)  Diese  Z.  1905.  07. 
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der  FUsdhe  ging  und  sich  dort  pistillartig 

verbreiterte.  Darauf  wurde  vollständig 
evakuiert,  der  Hahn  geechloeseu  und  durch 
Drfiokm  am  naeh  auBen  Ober  den  Stopfen 
hinausragenden  Ende  des  Glasstaln^H  das 
Kügelchen,  welches  vorher  durch  passende 
Wendungen  unter  das  Piatill  gebradit  .inur, 
zerstoßen.  Dabei  löste  sich  sein  Inhalt  in  der 
Natronlauge  auf;  ein  Teil  ging  in  Form  roter 
Dämpfe  nach  oben,  wurde  aber  durch 
Schütteln  der  Flasche  zur  Absorption  ge- 
bracht. Jetzt  wurtle  der  Hahn  geöffnet; 
es  strömte  Luit  in  die  Flasche,  aber  es 
zeigten  sieh  keine  roten  D&mpfe  über  der 
Natronlauge.  Also  war  kein  Stick- 
ozjd  entstanden.  Nun  wurde  die 
eine  Hilfte  der  Nalxonlauge  mit  Salzainn 
titriert  (Ergebnis  18,9  ccra  ^/iq-h.  HCl),  die 
andere  Hälft«  mit  Permanganat,  wie  oljen 
teechrieben  (Ergebnis  31,6  com  '/iQ-n. 
KMnO^).  Rechnet  man  diese  Zahlen  auf 
da«  Molekulargewicht  von  NgO.,  =92  um, 
80  ergibt  sich,  daß  0,92  g  NgO«,  auf  diese 
Weise  analysiert,  verbrauchten  200,4  com 
XaOH  und  198.2  ( <  m  '  \^-tL  KHnO«. 


10 


•n 


Berechnet  sind  200  und  2U0. 

Ans  diesem  Ergebnia  ist  drneiM  sn  ent- 
nehmen. Erstens,  daß  wirklich  reines  N2O4 
vorlag.  Zweitens,  daß  die  oben  dargelegte 
Analysenmethode,  Rüoktitration  des  Per- 
inanganatübersehuHses  in  Form  von  .rn<l 
mittela  Tbiosulfat,  riebt i^e  Werte  üefert. 
Brittens,  daß  sich  NgO^  ganz  genau  und 
ohne  jeden  Sticko.wdvorlnst^  wenn  man 
so  a  r  b  e  i  t  e  t  w  i  c  o  b  e  n  angegeben, 
iu  ^/iQ-n.  >«atrouiaugti  nach  der  Gleichung 

NtO« + 2NaOH  «NnNO,  <i>NaNOt  «i-HsO 
auflost,  also  au  c  Ii  d  u  r  c  h  L  ö  s  e  n  in 
dieser  Natronlauge  fehlerlos 
•  nalyaiert  werden  kann. 

In  einem  zweiten  Versuch  wurde  ein 
Kngelchen  N2O4  in  einer  Literflasche  mit 
100  com  Vio''^  Natronlauge  Übergossen,  die 
Haaolie  veratopft  und,  ohne  zu  evakuieren, 
biftig  gesebüttelt.  Das  Kügelchen  zer- 
braeh;  sein  inlmlt  löste  sich  sofort  in  der 
NatrcMilauge  auf,  und  die  Untersuch ong  er- 
gab, wieder  wie  oben  umgerechnet,  199,5 
Vio-n.  NaOH  und  198,3  Vio-n-  KMnO*. 

Ako  wieder  dasMlfie  Ergebnis;  Anweeen- 
heit  von  Luft  schadet  demnach  nichts. 

Aber  zwei  andere  mit  geringen  Abände- 
nogen  angestellte  Versudie  zeigten  Ab- 
weichungen. I]s  wurde  wieder  die  genannte 
löOccm  Flansche  mit  Oummislopfen  und 
GlaBstabpistili  angewandt,  diesmal  aber  ohne 
zu  evakuieven,  and  ohne  zu  schütteln  das 
Kngelohen  unter  der  Xatronlaufre  zertriim- 
BWrt.  Dabei  bheb  ein  Teil  der  flüssigen 
^htonalpeteni&nra  in  Gestalt  aoh 


f&rbender  Tropfen  einige  Zeit  unter  der 
Xatrotüauge  liegen  und  löste  sich,  du  in  der 
Mähe  natürlich  nicht  genügend  Natron  vor- 
handen war,  mn  aOee  absnaltiigen,  zu  einem 
Gemiseh  von  Salpetersäure  un«l  salpetrij;er 
Säure,  in  Wasser  gelöst,  auf.  Lud  da  eine 
ata^  Lösung  von  salpetriger  Säure  nicht 
haltbar  ist,  sondern  schnell  in  S;il|.<  lersäure 
und  Stiokozyd  zerfällt,  so  muüte  iüer  Ent- 
wicklung von  Stiokoxyd  stattfinden,  welches 
natürhch,  im  Loftvanm  oberhalb  der  Flü.Hsig- 
keit  angekommen,  sich  wieder  oxydierte. 
Das  Endergebnis  mußte  aJso  so  au.ssuheu, 
ah  habe  rieh  NgO«  in  der  Natronlauge  bei 
Gegenwart  von  Luft  zu  einem  Gemisdi  von 
wenig  Nitrit  und  viel  Nitrat  gelöst.  In  der 
Ttit  etgA  die  Umreohnnng  der  Analysen, 
daß  diesmal  auf  Vieo  ^  > 

200,4  com  Vio-»-  NaOH,  aber  nur  1S4,8  und 
180,4  com  */io-n.  KMnO«  ▼erbraucht  wurden. 
Es  war  also  alle  Untenalpetersiiure  ab.sor- 
biert  worden,  aber  ein  Teil  davon  hatte 
sich  dabei  oxydiert. 

Bei  diesen  2  Versuchen  hatte  man  erst 
etwa  eine  Minute  nach  Zertrüninienmji  des 
Kfigekhens  die  roten  Gase  durcli  «Schütteln 
zur  Absorption  gebracht.  Daß  die  oben 
gegebene  Krkläning  Jer  abnorrnen  Krtreb- 
nftwe  derselben  wirklich  stichhaltig  ist,  /.eigte 
eine  Wiederiiolung,  bei  wdoher  aber  durch 
vorheriges  Evakuieren  Sorge  getrugen  war, 
daß  ein  Ansammeln  flüssiger  Untersalpcter- 
säure  unter  der  Natronlauge  ni(-l)t  eintreten 
konnte;  tJntersalpetersäuro  t^ie  li  t  ja  schon 
unter  gewöluüichem  Druck  1  ■  1  -ä  im 
Vakuum  also  viel  niedriger,  in  der  Tat 
waren  diesnal  die  grünen  Tropfen  nicht  zu 
l)enu'rken;  als  nadi  Minutm  ridiijren 
Stehens  Luft  zugelassen  wurde,  färbte  sie 
rioh  nioht;  es  war  aleo  kein  Stickoxyd  ent- 
standen, und  die  Analyse  zeigte  uui  h  wieder 
das  normale  Ergebnis  :  199,8  ccm  /  lo*'^« 
NaOH  und  190,2  ccm  ^/lo-n.  KMn04. 

Nach  allen  diesen  Versuchen  mulitc  inuu 
erwarten,  daß  Stickstoffdioxyd  aiuli  durch 
einen  Sauerstoff-  oder  Luftstroni  ui  */iQ-n. 
Natronlaoge  getragen,  wie  es  bei  meinem 
Apparate  zum  Studium  der  Oxydations- 
produkte des  Stickoxyds  gcscht  iien  sollte, 
rieh  in  der  Lange  in  richtiger  Zusammen- 
setzung zeigen  würde.  Um  sicli  desseti  /.u 
vergewissem,  wurde  ein  Kügelclicn  ^^O^  m 
eine  leere  trockene  Weithalsflasche  von 
126  ccm  Inhalt  gebradit,  deren  Stopfen 
3  nffnunpcn  hatte.  In  der  einen  s.iß  ein 
unter  dem  Stopfen  endigendes  Kolir,  welches 
trodranen  Banerstoff  znfShrte,  die  zweite 
trug  ein  Rolir  zur  A))fülirun^'  des  Gases, 
das  bis  auf  den  Buden  der  Flasche  ging, 
in  der  dritten  stak  ein  GQasstab  mit  pistill- 
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artiger  VeilMeitening.  1>er  fiMMntoff  ward» 
in  einem  Stumil  von  etwa  der  Stärke,  welche 
bei  den  gedachten  Oxydatioasversuoken  zu  er- 
warten war,  durch  die  Flasche  geleitet  und 
in  eineii  gewöhnlichen  100  cctn  Maßzyliiider 
in  genau  100  com  '^lo-n-  Niitronliiujre  ge- 
leitet. Alsdann  wurde  durcli  Niederdrücken 
des  Pistills  das  Kügekdimi  wrbrodieii;  das 
StickHtnffdioxyd  verteilte  sich  im  Riiuerstoff 
und  trat  mit  ihm  in  die  Natrcmlauge.  Nach 
etwa  S  Minuten  war  auch  die  letste  Spar 
brauner  Gase  verschwunden :  die  Natron- 
lauge wurde  analysiert  und  ergab  für  > 
MoL  N,Ü4  188,5  ccm  Vio-n.  NaÜH  und 
188,3  o«m  */io-n.  KMnO«  an  Stelle  von  200 
und  200. 

Die  Analyse  beweist  also,  daU  auch  unter 
diesen  Umständen  das  riohtige  Verhalt- 
nis  des  Stickstoffs  zum  Sauerstoff  gefunden 
wird;  aber  die  Absorption  war  keine  voll- 
kommene. En  war  ein  V'erlusl  von  5—0% 
eingetreten;  auf  einen  derartigen  Verinat 
mußte  man  sieh  also,  wie  sehon  oben  an- 
geführt, bei  Absorption  in  einem  einfachen 
MaSzyünder  gefafit  maohen. 

SohUeßlieli  wurde  der  Versuch  wiederholt 
mit  dem  Unterschied,  daß  atatt  Sauerstoff 
getrocknete  Luft  durch  die  Flasche  geleitet 
wurde.  Das  Resultat  war  diesmal  170,6  ccm 


I  ^ohs  wegen  mit  den  sohon  angef&hften 

Zahlen  wurde  der  Befund  an  Stiokoxydgas 
im  Nitrometer  umg^roohnet  auf  com  Wxr^ 
Natrankuge.  Das  Ergebnis  war  mit  Straer- 
•feoff  170.4  OomVie*'^-  Natronlauge,  180,1  com 
*/io-n.  Permanganat:  mit  Luft  169.0  ccm 
Vio"**-  Natronlauge,  180,2  ccm  Vio""'  ^®''* 


i/,,j-n.  XaOH  und  173,7  cem  i  'lo-n.  KMn()4. 
Also  wieder  fast  genau  das  Verhältnis  200  : 
SOO,  weldlifla  die  unverindecta  Absoiption 
T<Hi  Nf04  beweist,  aber  diüiamal  ein  Ab* 
aorptionsverlust  von  fast  15%. 

Nach  dem  Gesagten  steht  fest,  daß  die 
Absorption  von  Stidutoffdiozyd,  wriohes 
durch  einen  Luft-  oder  Sauerstoffstrom  in 
i/iQ-n.  Natronlauge  geleitet  wird,  ein  Ge- 
misch von  Ntteit  und  Nitrat  liefert,  dessen 
Analyse  mit  gröftter  Genauigkeit  auf  die 
Zusammensetzung  des  nitro.nen  (Ta,«ics  .schlie- 
ßen läßt.  Nachdem  Lunge  und  B  c  r  1 
naehgewiesen  haben,  daS  Absorption  in 
Sc-hwefelsSure  andere  Zahlen  gibt,  muß 
natürlich  der  Schlufi  L  u  n  g  e  s ,  die  Natron- 
methode sei  falsch  und  die  SohwefehSnre- 
methode  richtig,  hinfallen.  Mau  muß  im 
(Jcgenteil  schließen,  daß  die  Absoqition  in 
konz.  Schwefelsäure  falsche  Zahlen  liefert, 
nftmlioh  au  niedrige  fSr  flalpetetiinio  und 

zu  hohe  für  salpetrigS  8inre.  Oh  dem  wirk- 
Uch  so  ist,  das  mußte  sich  zeigen,  wenn  mau 
die  beiden  letztgenannten  Versuche  mit 
konz.  Schwefelsäure  als  Vorlage  in  dem 
lOT»  ecm-Zyluider  wiederholte.  Das  ge.-^chiili. 
und  nach  Schluß  des  Versuches  wurde  die 
Schwefelsäure  geteilt  und  in  der  einen  HUfte 
der  Nitrosegehalt  im  Nitrometer.  in  der 
anderen  Hälfte  der  Oxydationswert  durch 
Permanganat  bestimmt.   Des  bessaran  Ver» 


Die  Ergebnis.se  mit  Luft  und  Sauerstoff 
sind  also  hier  dieselben.    In  beiden  Fällen 
hat  ein  Absorptionsverittst  von  15%  statt- 
gefunden, aber  außerdem  ist  ein  Sauer- 
stoffverlust eiiif^etreten.  gekennzeichnet  durch 
den  Mehrverbrauch  von  rund  10  ccm 
Permanganat.  Es  ist  also  Überainatinunung 
mit  L  u  n  ^  c  und  B  e  r  1  vorhanden  insofern, 
als  die  Absorption  in  Schwefelsäure  in  der  Tat 
einen  höheren  Permanganat  verbrauch  auf- 
weist, als  die  in  Natronlauge.    Aber  es  kann 
kein  Zweifel  mehr  daran  sein,  daß  der  Unter- 
schied darin  beruht,  daß  sich  N^O^  bei 
Gegenwart  von  Luft  oder  Sauerstoff  in 
konz.    S(  fiwefelsäure    nicht    glatt  zu 
HNOj  und  UNO«  spaltet  und  löst,  sondern 
dafi  dabei  etwas  Sauerstoff  abgespalten 
wird,  und  salpetrige  Säure  im  ÜlH-ruiaß  ent- 
steht.    Hei  erh("tlitcr  Temperatur  ist  diese 
Sauerstoffabspaituivg  bekannt;  denn  eui  Ge- 
misoh  von  Salpetersäure  und  kons.  Schweisl- 

säure  gibt  beim  Erwärmen  Sauerstoff  ab 
und  Uefert  Nitrosulfosäure"'},  also  einen 
Abkömmling  der  salpetrigen  Säure.  Aber 
daß  eine  ähnliche  Saucrstoffabspaltung  bei 
gewöhnlicher  Tenijwratur.  selbst  bei  An- 
wesenheit von  Sauerst-offgas  im  Überschuß 
eintritt»  sobaU  man  N^O«  in  Sohwefebäure 
auflöst,  dürfte  nett  sein. 

Aber  tritt  dieee  Sauerstoffabspaltung 
auch  ein,  wenn  keine  Absorptionsverluste 
zu  konstatieren  sind Um  diese  Frage  zu 
beantworten,  wurde  der  Versuch  wiederholt 
und  dabei  das  Gemisch  von  Sauerstoff  und 
Stiokstoffdioxyd  in  einem  mit  Otaapeiien 
gefüllten  Rohr  aufgefangen,  das  mit  100  rem 
konz.  Schwefelsäure  beschickt  war.  Um 
sicher  zu  sein,  daB  alle  nitrose  Oase  ab- 
sorbiert wurden,  ließ  man  die  austretenden 
rjase  nodi  eine  VVa.schflasche  mit  Jodkaliura- 
luüung  parieren.    Diese  Lösung  blieb  voll- 


1")  In  (li  iu  uavlL^t'  ri  Al>^clinitt  wird  iki  Nin  h- 
weis  gefiUirl  werduu.  dali  lUu  beim  Zumouuea- 
treffen  von  salpetriger  Säure  mit  SchwefeUäora  ent- 
standen» Verbindong.  die  man  friUier  Bleikaouner- 
Iniitalle  nannte  und  jetzt  nemlleh  aUgemflin  ali 
Nitn.^^yl^Jclnv.fils.Hiin-  O  \— O— SOj— OH  auf- 
faUt,  <lii-  litztfre  Konstitution  nicht  h»t.  Sie 
i>t  vielmehr,  wie  sie  trüher  üftrrK  und  j>'t/.t  noeh 
von  wenigen  Cliemikern  genannt  wird,  Nitrosulfo- 
säurc  O^N — SUj— OH,  enthält  also  Sohwefel  an 
Stiokstoff  gebunden  und  gahört  demnaoh  in  die 
Kkmb  der  SohwofalitiolEstoflaiaren. 
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kommen  hell;  NO,  NgO,  oder  NO«  waren 

demnach  in  den  Aastrittagasen  nicht  ent- 
halten; die  Analyse  der  Schwefelsäure  ergab 
dieiouJ  191,8  com  Vio'i^*  Natronlauge, 
199,9  com  Vio->^-  PoRlMOganat.  Also 
wiedenim  /iivicl  Permanganat,  folglich 
imverliältui2»muliig  viel  salpetrige  Säure, 
d«mnaoh  such  hier  Sauerstoffabspaltung. 
Aber  ncK^h  eine  andere  höchst  merkwürdige 
Encheinung  lehren  diese  Zahlen:  Es  ist  ein 
Absorptknsverlittt  ron  4%  m  koastatiereii, 
obwohl  die  Aiistrittsga.so  keinen  Sti(<kstoff 
in  reaktionsfähiger  Form  mehr 
«Bthielteii.  Die»  4%  mÜBMii  afao  in  8tk&- 
Stoff  oder  in  Stickoxydul  übergegangen  sein. 

Wir  entnehmen  also  fiiesetn  Verbuch  die 
Lehre,  daß  die  Absorption  von  Stickstoff* 
dioxyd  selbst  bei  Gegenwart  von  Sanentotf 
in  konz.  SchwefeLsänre  mit  unabwendbaren 
Stickstoff  Verlusten  verbunden  ist.  Der 
Sehwefelsftnref ftbrikant,  der  sei- 
nem G  a  y  -  L  11  s  s a  c  - T u  r ni  Oase  zu- 
führt, die  vorwiegend  NO«  ent- 
halten, erleidet  also  namhafte 
Salpeterverluate. 

Und  ferner  steht  fest,  daß  man  Stickstoff- 
dioxyd oder  uitrose  Ua^e,  welche  ihm  nahe 
stehen,  nicht  fehlerlos  auf  die  bisher  übliche 
Weise,  durch  Überführen  mittels  eines 
Luftstiomes  in  konz.  Schwefelsäure  analy- 
sierai  kann.  Unter  gleiohen  VefhiltnisMii 
^ibt  aber  Al)sorptioa  in  Vie~>^  Natranlaaee 
ziehtige  Werte. 

Nnn  wird  auch  klar,  weshalb  L  u  n  g  e 
bei  seinen  Arbeiten  über  die  Produkte  der 
Oxydaticui   des   Stickoxyds  mit  Luftüber- 
sohoB  nieuials  Zahlen  erhielt,  welche  voU- 

kmunm  einer  ZosammensetEonK  «  NOtsnt* 

sprachen,  so  daß  er  so<,'ar  /ai  der  Annahme 
kam,  trotz  viertelstundeulaugem  Paseieren 
«insr  mit  Olassdierben  gef&Dten  Literflaeehe 
sei  immer  noch  nicht  vollständi^'e  Miseluing 
singetreten.  Die  Mischung  war  wohl  vor- 
handen and  die  ZneammensetsungNOs  auch; 
er  fand  es  aber  nitdit,  weil  seine  analytische 
Methode  ihm  salpetrige  Siuie  im  ÜbwsohnA 
vortäuschte. 

Freihoh  gilt  alles,  was  bisher  im  Ver^ 
gleich  der  Sehwcfelsäiin  -  mit  der  Xatron- 
laugemethude  bewiesen  wurde,  nur  für  Stick- 
sUifidioxyd,  wekthea  sieh  in  flfiastger  Form 
Win  darstellen  und  genau  abwägen  läßt. 
Kne  ähnliche  Untersuchung  läßt  sich  für 
Sslpetrigääureanhydrid,  NgOj.  nicht  führen; 
denn  werui  sich  auch  ein  derart  zuaammoi- 
gesetzter  Körper  im  flÜRsigen  Zustande  her- 
stellen läßt,  so  ist  er  docli  doriuaßeu  un- 
r,  daA  er  sehon  nnterhalb  0**  unter 


Baiialito  n,  m. 


Oh. 


Ausgabe  von  Stiokoiyd  uid  RBcMaasqng 

eines  KO.,  reicheren  Rückstandes  Zersetzung 
erleidet.  Auch  beim  Verdunsten  im  Luft- 
strom oder  in  Sauerstoff  konnte  das  Verhalten 
von  NgOy  nidit  ontenadht  werden;  denn 
der  Körper,  wenn  er  auch,  wie  wir  bald 
sehen  werden,  m  Gasform  besl*-'lit,  oxydiert 
sich  doch  allmähhch  weiter.  Ich  habe  aber 
triftige  Gründe  zu  <ler  Annahme,  daß  eine 
Absorption  von  uitro.seii  Gasen,  deren  Brutto- 
sasammensetnmg  NgO,  ist  oder  ihr  ni^ 
kommt,  in  Schwefelsäure  fehlerlose  Ana- 
lysenliefert.  Denn  diesohonerwälmte  Tendenz 
der  Salpetersäure  -  Sohwefelsäuremiaohung, 
unter  Sauerstoffabgabe  in  Nitrosulfosäure 
überaugehen,  kann  natüHich  bei  N2O3- 
reichen  Ga.sen  nicht  mehr  in  Betracht 
kommen,  weil  bei  deren  AhMii]>tion  in 
Schwefelsäure  gar  keine  Salpetersäure  ent- 
steht. £s  wurde  daher  die  erste,  grund- 
legende yenmohsmhe  fiber  die  Oxydati<m 
des  Stickoxyds  mit  dein  5  fifaelien  Volumen 
Saueratoff  sowohl  mit  Schwefelsäure  als 
aneh  mit  Natroidaage  als  Abeorptionsmittel 
durcligeführt.  Die  Ergebnisse  sind  in  folgen- 
der Tabelle  enthalten :  Spalte  1  gibt  den 
Ranm  in  com,  weleben  das  Stickozyd- 
Sauerstoffgemisch  durchUef,  bevor  es  zur  Ab- 
sorption kam.  Spalte  2  gibt  die  Zeit  an, 
welche  zum  Durclüaufen  dieses  Raumes 
nötig  war,  errechnet  aus  der  gesamten  Ver- 
sucliszeit  von  154  Sekunden  und  den  Zahlen 
der  Spalte  1.  Spalte  3  gibt  die  Nummern 
der  Venudie  mit  Sehwefelsftore  als  Ab- 
sorptionsmittel. Spalte  4  und  5  die  Er'.:ehiii-<se 
dieser  Versuche,  wobei  zu  bemerken  ist,  daß 
das  nilarometrisoh  gefundene  Stiokozjd  in 
die  äquivalente  Menge  Vio'O.  NaOH  um- 
gerechnet ist,  um  den  Vergleich  mit  den 
2«ahlen,  welche  bei  Absorption  in  Natron- 
i  lauge  gefunden  werden,  zu  erleichtern. 
Spalte  (>  gibt  das  Atomverhältnis  an,  in 
welchem  nach  den  Analy.senergebnissen  der 
Spalten  4  und  5  in  dem  untersuchten  nitrosen 
Ga-s  der  Stickstoff  zu  d  e  m  S'nuerstoff  steht, 
welcher  nötig  ist,  um  das  Produkt  zu  Sal- 
petersftnie  an  oxydieren,  was  ja  bei  der 
Permangaaattitration  gnsiBhieht.  Nadi  der 
Gleichung: 

gebrauchen,  wenn  sal|>etnge  Säure  vorUegt, 
2  Atome  Stickstoff  2  Atmne  Sanerstoft; 
liegt  Stickst  off  dioxyd  vot,  so  nehmen  nach 

der  Gleichunc: 

SNOs  +  HgO  -i-OsSHNO, 

2  Atome  Stiokstcrff  nur  1  Atom  0  auf.  Das 

Verhältnis  X/0  =  1  bedeutet  al.'^o  sidi>etrige 
Säure,  und  N/O  =  2  zeigt  Stickstoff  dioxyd  au. 
Es  ataid  dies  dieselben  BeehnoBgnj^sen, 
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welche  ftooh  in  den  früheren  Arbeiten  von 
Lunge  und  von  mir  über  den  gleichen 
Ctegengtand  angewandt  wurden.  Spalte  7 
g^M  die  Nummer  der  Venmolie  mit  Netron- 
Innpe  als  Absorptionsmittel,  wieder  in  bezug 
auf  Kaum  und  Zeit  der  Spalten  1  und  2. 
Spalte  8  und  9  zeigen  die  Eigebniflw  in 
Zahlen,  welche  denen  in  Spalte  4  und  5 
direkt  vergleichbar  sind.  Spalte  10  gibt 
wieder  das  Atomverhältnis  an.  Hält  man 
sich  schUeßlich  noch  vor  Augen,  daß  die 
Menge  des  zur  Anwendung  gebrncliten  Stick- 
oxydfi  in  jedem  Versuch  Viooo 
flö  dnB  für  den  «stmmen  FaU,  dftB  •lies  In 


NgOa  Qberging,  und  alles  zur  Abeorption 

kam,  Spalte  4  und  8  die  Zahl  50,  Spalte  5 
und  9  die  Zahl  100  und  Spalte  6  und  10 
die  Zahl  1  anfweiaen  mttßtm,  and  daS  im 

Falle  de^  anderen  Extrems,  daß  alles  711  XOg 
oxydiert,  und  sich  dieseä  vollkommen  und 
fehlerioB  aboorbiert  habe,  Spalte  4  und  8 
wiederum  50,  Spalte  5  und  9  aber  diesmal 
60  und  Spalte  6  und  10  die  Zahl  2  zeigen 
müßten,  so  weiß  man  alles,  was  zum  Ver- 
ständnis  dieser  Tabelle  nötig  ist. 

Oxydation  von  Stickoxyd  mit  Sauerstoff: 
Viooo  ^^"i-  =  ca.  120  ocm  NO  und 
600  00m  O  in  IM 


0.125 
0,25 
0.5 
1 
2 
4 
8 
10 
32 
64 
128 
128 


a 

»ttia 


I 


« 

1f]0 


8 


'        »  I 


10 


0,026 

0,05 

0.1 

0,2 

0.4 

0.8 

1,6 

83 

M 
12,8 
25.6 
25,6 


1 
3 
4 
• 

8 
10 
12 
14 
16 
18 
20 


34.6 
35,5 
35,9 
9!J» 

36,3 
36^3 
M^S 
34,1 
34.1 
34.4 
35 


76.9 

79,3 
80 

«lio 

S13 
46.1 

39,2 
30.3 

36,8 
37,3 


0,90 

0,89 

0.  89 

1,19 
1.40 

1,  ff7 
1.74 

1.88 

1.87 
1,88  ' 


2 

40,3 

75,1 

1.07 

6 

40^1 

74,5 

1  1.07 

7 

42.7 

78,4 

,  1.18 

9 

45,4 

63.4 

1.43 

11 

46,8 

58.4 

.  1.68 

13 

48»0 

56,3 

!  1,74 

15 

4S.8 

90^3 

1,82 

17 

45,1 

47,0 

44.9 

46,6 

>  l.«7 

— ^2 

Ans  den  Zahlen  der*  Tabelle  kann  man 

eitK'  ganze  Reiho  von  Schlüssen  ziehen; 
bevor  wir  jedoch  dazu  übergehen,  muß  eine 
▼ollkommen  mierwartoto  Eraoheiiinng  Auf- 
klärung finden.  Wir  sehen  nämlich,  daß 
bei  den  Versuchen  1,  3  und  4  das  Verhältnis 
N/O  wesenWoh  unter  1  liegt ;  das  heißt,  in  der 
SchwefelHäure  ynr  eine  Stickst(rff?erlNiidung 
gelöst,  welche  Sauerstoff  ärmer  war,  als 
salpetrige  Säure.  Da  nun  von  Stickoxydul 
hier  keine  Rede  sein  kann.  80  dürfte  nur 
Stickoxyd  in  Betracht  kommen.  AHcr  löst 
sich  denn  Stickoxyd  in  konz.  Sciiwefelsäurc 
auf?  Man  nimmt  doch  allgenieln  daa  Gegen- 
teil an!  Alle  Xitrometcrprobcn  beruhen  ja 
auf  der  Annahme,  daß  Stiokoxyd  in  Schwefel- 
aiure  so  gut  wie  unlSdioh  ist! 

Zur  Nachprüfung  ließ  ich  einen  Stmtn 
Stickoxydgas,  durcli  Natronlau-Tf  pewa-schen 
und  durch  konz.  Schwefelsäure  getrocknet, 
eine  Stunde  lang  durah  leine  SchweMsiure 
gellen;  vorher  war  durch  dasselbe  Röhren- 
system Wasserstoff  geleitet  worden,  und  auch 
zum  Schluß  wurde,  um  daa  über  der  Schwefel- 
säure stehende  Stickoxyd  zu  vertreiben, 
Wasserstoff  hindurchgetrieben,  sodaßalso  von 
einer  Oxydation  des  Stiokoxyds  und  etwaiger 
Aufnahme  von  salpetriger  Säure  durc^h  die 
Schwefelsäure  keine  Rede  sein  konnte.  Die 
Schwefelsäure  war  vurltcr  uuf  ihre  Keialieit  ge- 
prüft worden,  indem  man  86  com  davon  in  ein 


Gemieeh  roa  10  00m  Vio-iii-  Pmnangainat  und 

800  com  Wasser  gab,  und  die  rote  Flüssigkeit 
nach  Zusatz  von  Jodkalium  mit  ^/lo-n.  Thio- 
8u1fattEttrfioktitrierte;Verhranoh  genau  lOoem. 

Die  Schwefelsäure  war  also  rein  luid  enthielt 
keine  oxydierbare  Substanz;  im  Nitrometer 
entwickelte  rie  keine  Spur  von  Stiekossyd. 
Nach  Behandlung  mit  Stickoxyd  hatte  ue 
eine  schwach  rötüche  Farbe  angenommen; 
und  als  wieder  25  ccm  mit  10  cem  '/iq-ö. 
Permanganat  und  200  HgO  gemischt  wurden, 
ergab  die  Rücktitration  nur  6,3.^  rem  V'io-n. 
Tlxiosulfat.  Es  hatte  sich  al^  etwas  Stick- 
oxyd  aufgelost.  Bafi  wirklich  Stickozyd  in 
der  Sehwefels&ure  gelöst  wnr,  zeigte  die 
Behandlung  anderer  26  ccm  im  Nilrometer. 
Sie  Bohieden  darin  hei  19*  und  7S1  mm 
Druek  3  eein  X()  ab.  Rechnet  nuin  aus 
diesen  Werten  das  Atomverhältnis  N/O  für 
die  Vai1>indung  aus,  so  eigibt  sich  0,06,  wie 
88  die  Gleichung: 

2X0  +  30  -  H./)=2HN0, 
für  Stiokoxyd  verlangt. 

Merkwürdiger  Wetse  gab  aber  diese 
Lösung  von  Stickoxyd  in  Schwefelsäure  ihren 
Stiokoxydgehalt  im  JKitrometer  ab.  Es  ist 
daraus  zu  entnehmoi,  daß  hier  keine  ein* 
fai'lie  Lr.>uiiL;,  sondern  die  Bildung  einer 
ciieiniseiieii  Wrbindung  vorliegt,  welche  im 
Nitrometer,  beim  Schütteln  mit  Quecksilber, 
wiedw  xerfiUlt.   Welcher  Art  diese  Verbin- 
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dang  kti  dag  adl  im  nlohsten  Abeohnitt, 
der  Ton der  Reaktion  im  Cloverturm  bandelt  , 
aoflfahiiioh  klargestellt  werden.  Hier  sei 
nur  erwShnt,  dafi  die  LSeung  von  Stiokoxyd 
in  konz.  Schwefohime  eine  sehr  charakte- 
ristische Reaktion  zeipt,  die  weder  der 
Schwefebäure,  nocli  der  Nitrosulfosäure  zu- 
kommt :  10  com  dM"  Säure  mit  einigen 
Tropfen  kalt  gesättigter  KupferslüfaÜöaluig 
geschüttelt,  färben  sich  violett. 

Bemerkt  aei,  dafi  die  f&r  diese  Vermiolie 
grinmuchte  Schwefelsäure  einen  Gehalt  von 
96%  UsSO«  hatte.  Eine  93%ige  Säure 
zeigte  ein  wesentlich  geringeres  Absorptions- 
vermögen für  Stickoxyd. 

Wir  sehen  als«,  daß  es  nichts  befremden- 
des hat,  wenn  die  Analyse  einer  Schwefel- 
line, welche  mtroae  Gaae  abewbiert  hat, 
ein  Atoniverhältni.«  X/0  unter  1  aufweist;  nur 
ist  ein  Wert  unter  1  immer  ein  2ieichen 
dafibr,  dafi  Stiökozyd  im  nifaveen  Oaa  ent- 
halten ist. 

Betrachten  wir  nun  an  Hand  dieser 
Erfahrung  unsere  Oxydationstabelle  aufs 
neue,  und  zwar  vorläufig  nur  die  Versuche 
mit  Schwefelsäure  als  Absorption^mittel.  so 
sehen  wir  zunächst,  dali  die  Versuche  1,  3 
nnd4,  bei  denen  die  Reaktionadauer  awiaehen 
Stk^oxyd  und  Sauerstoff  Vmp  Vao  vnd 
Vio  Sekunden  betrug,  noch  onoxydintes 
Stiokonyd  naohweiBen.  Erat  Veraueh  6, 
Reaktionszeit  ^/^  Sekunde,  weist  nach,  daß 
alles  Stickoxyd  in  salpetrige  Saure 
übergegangen  ist;  N/O  ist  gleich 0,97  oder  so 
gut  ,wie  1.  Wollte  man  nun  annehmen, 
dieses  Verhältnis  X  ()  — 1  sei,  wie  L  ii  n  g  e 
behauptet,  dadurch  erzielt  worden,  dali  nach 
der  Okiohnng: 

iNO+OgsSNO-i-SNOt 

unr  die  HUfte  des  Stickoxyda  oxydiert  sei, 
aber  zu  Stickstoffdioxyd,  so  müßte  man 
erwarten,  dali  nach  Verlauf  von  einer 
weitereoFünftelsekande  dieStiokstoffdioxyd- 

bildun;:  so  ^ut  wie  vollstäiidif:  wiLtc.  T^icscr 
Versuch  ist  aber  gar  nicht  auügef  iihit  worden; 
denn  ein  anderar.  Versnob  8,  hatte  bewiesen, 
ilaß  selbst  nach  Ablauf  der  vierfachen  Zeit, 
nach  0,8  Sekunden,  erst  20%  dieser  ver- 
memtlichen  Hälfte  in  Stickstoffdioxyd  über- 
►'egangen  ist  (N'/O^l.lO)  und  nach  nochmal 
0,8  Sekunden  wieder  2U%  (Versucli  10  :  N/O 
=  1,40).  Man  kami  sich  nicht  dem  Emdruck 
eatziehen,  daß  mit  Ablauf  der  ersten  Fünftel- 
sekunde (Versuch  6)  ein  Körper  entstanden 
i>t,  der  sich  nur  langsam  weiter  oxydiert: 
NA. 

Die  Zahlen  der  Versuche  12,  14,  IG,  18, 
9  verdienen  kein  Vertrauen,  weil,  wie  wir 
tß  wiaen,  NOs-ieidlie  Gase  von  Sehwelel« 


sftnre  nnter  Sauerstoffabgabe  gelöst  werden. 

Das  Verhältnis  N/O  erscheint  hier  also  zaUein. 
In  der  Tat  sehen  wir,  dai^  N/O  schon  beiVer- 
snoh  16  anf  1,88  kommt  nnd  nidit  mehr 

steigen  will,  während  doch  der  letste  Ver^ 
such  mit  Natronlauge  (Versuch  19)  zeigt, 
daß  N/O  =2  wohl  erreicht  wird,  wenn  auch 
erat  naob  26,6  Sekunden. 

Oelipn  wir  jet/.t  die  Versuche  der  Spalte  7, 
die  Natronlauge  als  Absorptionsmittel  be- 
nutzen, dureh,  so  finden  wir,  dafi  bei  Ver- 
such 2  und  5  der  Faktor  N/O  auf  1 ,07  kommt, 
trotzdem  dieselben  Versuche  mit  Sohwefel- 
sftnieabeorption  (1  imd  4)  den  Nachweis 
gehefert  hatten  daß  in  diesen  nitrosen 
Gasen  noch  Stickoxyd  etilhalten  war.  Und 
Versuch  7,  das  .\naiogoii  zu  Versuch  6,  der 
gerade  vollständige  Oxydation  des  Stiok» 
oxyds  zu  salpetriger  Säure  bewiesen  hatte, 
zeigt  im  Gegensatz  dazu  schon  ,N/0  =  1,16. 
Wae  soll  man  aus  dieaem  Mangel  an  Übetwn« 
Stimmung  .schließen'  Nachdem,  wie  .schon 
gesagt,  die  Bestimmungen  in  Schwefelsäure 
gerade  für  N^Oj-reiobe  Gaae  volles  Ver- 
trauen  verdienen,  bleibt  nichts  übrig  als 
die  Annahme,  daß  Natronlauge  die  Neigung 
besitzt,  die  NjOs-Moleküle  in  NO^  und  NO 
SU  spalten,  von  denen  letzteres  teilweiae 
unabsorbiert  fortgeht.  (Jeradeso  wie  Schwe- 
felsäure falsche  Zahlen  gibt  für  Nitrosen, 
die  vorwiegend  aus  NOs  bestehen,  nftndioh 
N/O  zu  niedrig,  so  gibt  Natronlauge  um  15  Iiis 
20%  falsche  Werte  für  Nitrosen,  die  vor- 
wiegend aus  NgOa  bestehen,  nftmHch  N/O  zu 
hoch.  Das  richtige  Absorj»tion.smitteI 
für  NgO^  ist  also  Schwefelsäure  und  für 
NOg  Natronlauge. 

Gleichgültig  jedooh,  ob  man  sich  dieeen 
Ansichten,  denen  gewiß  noch  etwas  Hypo- 
these anhaftet,  anschUeßen  will  oder  nicht, 
so  wird  iiuin  doch  zugeben  mü.ssen,  daß  das 
Ziel  der  L'ntersuchung,  der  Naciiweis,  daß 
aus  iStickoxyd  durch  Sauerstoff  Überschuß 
sohneil  N^Og  enteteht,  welehea  sieh 
langsam  weiter  zu  NOg  oxydiert,  er- 
reicht ist.  Viel  klarer  noch,  als  aus  der  Be- 
trachtung der  Ozydattonstabelle  geht  diea 
aus  einer  graphischen  Darstellung  ihrer 
Ergebnisse  hervor;  erst  hier  kommt  zu 
vollem  Verständnis,  wie  gewaltig  die  Zeit- 
unterscliii  iie  sind  zwischen  der  Oxydation 
des  Stickoxyds  zu  salpetriger  Säure,  die  in 
^/j  Sekunde  vollständig  ist,  und  der  sal- 
petrigen Säure  zu  Stickstoffdioxyd,  die  nach 
25  Sekunden  gerade  vollendet  scheint.  Inder 
hier  folgenden  Zeiohnung  (s.  folg.  Seite)  be- 
deutet 1  cm  in  der  horizontalen  eine  Sekunde, 
in  der  Vertikalen  ist  bei  der  Mittellinie  mit 
i  cm  Höhe  das  VerhiUtuis  N/0  =  1  erreicht. 
Die  obere  Grenzlinie  bedeutet  N/O  s^S,  also 


las* 


Üigiii 


1292 


BMohi«:  Zur  Theori*  des  BleikanunerproB««»««. 


r     Zeitschrift  »r 


Stickstoffdioxyd.  Die  gestrichelte  Kurve 
gibt  die  Analysen resultate  in  Schwefelsäure, 
die  ausgezogene  die  in  Natronlauge.  Aus 
Rücksicht  auf  die  Deutlichkeit  der  Zeicli- 
nung  und  auf  das  Format  dieser  Zeitschrift 
mußte  auf  Verlängerung  der  Kurven  bis 
zum  Zeitpunkt  25,6  verzichtet  werden;  es 
ist  daher  auch  die  Stolle,  wo  die  Schwefel- 
säurelinie von  der  Natronlinie  geAcimitten 
wird,  nicht  mehr  zu  sehen;  ebensowenig  das 
Erreichen  der  oberen  Grenze  N/O  =2  durch 
die  Natronkurve.  Aber  da^  alles  ist  auch 
unwesentlich;  der  Schwerpunkt  des  Ganzen 
liegt  ja  im  Anfang  der  Kurven,  und  da  sieht 
man,  daU  die  Oxydation  sprungweise  empor- 
schnellt, bis  NgOs  erreicht  ist,  und  daß 
dann  mit  einem  kräftigen  Knick  eine  andere 
mit  sehr  schwacher  Neigung  verlaufende 
Linie  einsetzt,  welche  die  Weit«roxydation 
zu  NO2  kennzeichnet.  Und  man  sieht 
ferner,  daß  das  Wesen  der  Oxydation  in 
derselben  Weise  zum  Ausdruck  kommt,  ob 
man  das  nitrose  Gas  in  Schwefelsäure,  oder 
ob  man  in  Natronlauge  löst.  Sind  auch 
die  Ergebnisse  in  Natronlauge,  solange 
noch  viel  N2O3  vorhanden  ist,  ntu  2f»%  zu 


wie  man  sich  erinnert,  vollständige  Ab- 
aori>tion.  Aus  mir  vorläufig  unerklärlichen 
Gründen  steigt  der  Verlust  dann  wieder  an. 
bis  er  am  Schluß,  wo  NO2  erreicht  ist,  auf 
10%  kommt.  Aber  im  allgemeinen  muß 
man  sagen,  daß  NO^  sicli  in  Natronlauge 
besser  absorbiert  als  N2O3,  und  es  mag  dies 
wohl  mit  der  vorhin  schon  gekennzeichneten 
Neigung  der  Natronlauge,  N2O3  in  NO  und 
NO2  zu  spalten,  zusammenhängen. 

Ein  ganz  anderes  Bild  zeigt  uns  Spalte  4 
bei  den  Absorptionen  in  Schwefelsäure. 
Zunächst  einmal  betragen  die  Verlust«  stets 
zwi.Hchen  20  und  30%.  Die  beste  Absorption 
zeigt  Versuch  6,  wo  gerade  die  Bildung  von 
N2O3  vollendet  ist.  Je  mehr  die  Bildung 
von  NOg  fortschreitet,  desto  größer  werden 
die  Verluste.  Und  wenn  wir  uns  erinnern, 
daß  oben  nachgewiesen  wurde,  daß  Schwefel- 
säure aus  reinem  NO2  Sauerstoff  abspaltet, 
so  werden  wir  gewiß  den  Scliluß  berechtigt 
finden  :  das  beste  Lösungsmittel  für  N0O3 
ist  konz.  Schwefelsäure,  das  beste  für  NO2 
ist  Natronlauge.  Ersteres  löst  sich  glatt  zu 
Nitrosulfosäure,  letzteres  zu  einem  mole- 
kularen Gemisch  von  Nitrit  und  Nitrat. 


hoch,  so  ist  doch  diese  L^ntersuchungs- 
methode  um  so  viel  Ijequemer,  als  die  mit 
Schwefelsäure,  daß  alle  weiteren  Unter- 
suchungen nur  noch  mit  Natronlauge  an- 
gestellt wxu*den. 

Bevor  wir  jedoch  darauf  eingehen,  sind 
noch  einige  Schlüsse  aus  unserer  Oxydations- 
tabelle  zu  ziehen.  Vor  allen  Dingen  sieht 
man,  daß  recht  erhebliche  Mengen  der 
nitrosen  Gase  sich  der  Absorption  entziehen. 
Da  bei  allen  Versuchen  der  Gasstrom  genau 
dieselbe  Geschwindigkeit  hatte  —  in  154  Se- 
kunden hatte  das  Volumen  von  770  ccm  das 
Absoq)tion8gefäß  passiert  —  und  da  stets  der 
gleiche  50  ccm  -  Zylinder  vorgelegt  wurde, 
nur  bei  der  einen  Serie  mit  konz.  Schwefel- 
säure, bei  der  anderen  mit  */io-n.  Natron- 
lauge gefüllt,  so  sind  die  absorbierten  Mengen 
nitroser  Gase,  welche  sich  aus  den  Zahlen 
in  Spalte  4  und  8  ergeben,  direkt  unter 
einander  vergleichbar.  Betrachten  wir  zu- 
nächst die  Spalte  8,  so  sehen  wir  die  Ab- 
sorption immer  be-sser  werden,  je  höher  der 
Gehalt  des  Gases  an  NOg  wird.  Bei  V^ersuch 
13,  wo  '/4  NO2  und  NgOg  vorliegen, 
haben  wir  sogar  nur  einen  Verlust  von  2,2%; 
demi  50—48,9  ist  2,2%,  und  50  bedeutet, 


Löst  man  dagegen  N2O3  in  Natronlauge,  soent- 
steht  unverhältnismäßig  viel  Nitrat,  und  ujuge- 
kehrt,  löst  man  NO2  in  Schwefelsäure,  so  bildet 
sicli  zuviel  Nitrosulfosäure;  in  beiden  Fällen 
hat  man  außerdem  Stickstoffverluste. 

Daß  die  V^erlustc  bei  Absorption  in 
Schwefelsäure  viel  größer  ausfielen,  als  in 
Natronlauge,  hat  seinen  Hauptgrund  wohl 
darin,  daß  erstere  viel  dickflüssiger  ist,  daß 
also  die  nitrosegesättigten  Grenzschichten, 
welche  sich  zwischen  den  aufsteigenden  Oas- 
blasen und  der  Schwefelsäure  bilden,  sieh 
nicht  so  schnell  in  der  Flüssigkeit  verteilen 
und  neuem  Absorptionsmittel  Platz  machen 
können,  als  dies  bei  Anwendung  der  dünn- 
flüssigen Vio'"*  Natronlauge  der  Fall  ist. 
Haben  doch  auch  die  eingangs  erwähnten 
Versuche  mit  reinem  flüssigen  N2O4  gezeigt, 
daß  NO2  durch  einen  Sauerstoffstrom  in 
Natronlauge  getrieben,  sich  mit  5%  Verlust 
absorbierte,  in  Schwefelsäure  aber  mit  16%. 
Aber  es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  daß  auch 
chemische  Verluste,  wenn  auch  vorläufig 
rätselhafter  Natur,  hier  eine  Rolle  spielen. 
Versuch  20  gibt  ein  Bild  davon.  Bei  diesem 
Versuch  wurde  hinter  den  Zyhnder  mit 
Schwefelsäure  noch  ein  solcher  mit  Natron. 
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huge  geiohaltet.  Von  den  mnd  SS%  Ver- 
lust, den  Spalte  4  ausweist,  wurden  wirklieh 
laut  Spalte  8  in  Natronlnugc  eingebracht. 
Wo  aber  sind  die  anderen  21%  geblieben? 

bh  weiB  w  nodi  nicht;  aber  ich  habe, 
wie  später  norh  ausgeführt  werden  soll, 
Grund  zu  der  Annahme,  dali  sich  aus  NOg 
mkl  0  iufierst  Ulrile  Additionsprodukte 
bilden,  welche  mit  Natronlauge  freilich  glatt 
wieder  in  Sauerstoff  und  Stickstoffdioxyd 
zerfallen,  mit  Schwefelsäure  aber  teilweise 
in^Stiokstoff  und  Ozon.  Spuren  von  Ozon 
treten  nämlich  bei  allen  diesen  Reaktionen  auf. 

Kehren  wir  zu  unseren  Stickoxydoxyda- 
tioiMO  ntiüok.  Wir  haben  gesehen,  dnfi 
Stickoxyd,  mit  einem  (Uberschuß  von  Sauer- 
stoff gemischt,  eine  bestimmte,  meßbare, 
wenn  auch  sehr  kleine  Zeit  gebraacht,  um 
in  N2O3  überzugehen,  und  daU  eine  etwa 
hundertmal  so  große  Zeit  rxHig  ist,  um 
dieHsNgOy  vollständig  in  NOg  überzuführen. 
Bei  dm  angewandten  VerliiltniaMn  1  Vol. 
XO  und  .5  (i  Vol.  NO  ist  die  erste  Zeit  0,2 
Sekunden,  die  zweite  26  Sekunden. 

b  ist  Mlbatventindlioh,  daB  Ltrft  an 
Stelle  von  Sauerstoff  dieselben  Resultate 
zeitiu't  aber  in  viel  längerer  Zeit.  Denn  ich 
luiljc  natürlich  nie  behauptet,  wie  Lunge**) 
inuur  msint,  Luft  wirke  anders  wie 
Saamtoff  auf  Stickoxyd,  sondern  ich  habe 
wgM  stets  ausdrückhch  betont*^),  daü  die- 


selben Endprodukte  in  beiden  FftUen  erhalten 
werden,  nur  mit  Luft  viel  langsamer. 

Nachdem  aber  die  Versuchsergebnisse  aar 
Erklärung  des  Bleikammerprozesses  dienen 
sollten,  und  in  den  Kammern  ein  mit  min- 
destens 90%  Stickstoff  verdünnter  Sauer* 
Stoff  in  Wirkung  tritt,  war  es  angezeigt» 
mit  Hilfe  des  besohriebenen  Afqparates,  der 
ja  ein  sehr  bequemes  Arbeiten  erlaubt,  auob 
die  Oxydationsgeschwindigkeiten  des  Stick- 
oxyds mit  gewöhnlicher  Luft  von  20% 
Sauerstoffgehalt  und  mit  einem  Stiokatoff* 
Luftgemiseh  von  10",)  Oelinlt  zu  unter- 
suchen. Die  Versuche  wurden  der  Einfach- 
heit wegMk  nur  mit  Vio'<>'  Natatmlaug»  ab 
Abflorptionsmittel  ausgeführt  und  sind  in 
folgender  Tabelle  verzeichnet;  aus  der  äber* 
aus  -großen  Qleiohm&Bigkeit  der  Resultate 
und  aus  dem  Umstandt-.  daß  die  Zahlen  für 
N/Omitl, 05  beginnen, darf  man  wohl. schließen, 
daß  der  Fehler,  den  die  Natronlaugemethode 
heieinbringt»  hier  anf  dieae  6%,  iralohe  1,05 
über  der  Theorie,  \  O  1,  liegt,  beschränkt 
bleibt.  Stickstoffbeimischuug  scheint  die 
Spaltung  in  NO  und  NOg,  wdohe  NiO« 
beim  Lösen  in  Natronlaage  leidet,  etwaa 
hintan  zu  halten. 

Oxydation  von  Stickoxyd  mit  Luft  und 
Stickstotf-Luftgemisoh :  Viooo  = ''A' 

120  ccm  NO  und  650 ccm  Luftbzw.Luft  Stick- 
stof^misch  in  164  Sekunden  ausströmend: 


1 
2 
3 
4 
8 
6 
7 
8 

10 

m 
u 

ao 

22,5 
25 
«0 
71 
100 


M 
0.4 

0,6 

0.  8 

1.  (1 
1.2 
1,4 
1,6 
1,8 

Vi 
VI 

3 

3JS 
4 

4,6 

fi 
10 
15 
20 
80 


3 

Venael) 
aittl«n 

4 

MaOB 

5 

s 

7 

Verweb 
mit  Lofl- 

9 

1^ 

1 

28,6 

~,54J  ~ 

1,05 

21 

20.6 

39 

lÄj" 

2 

80 

67.7 

1.06  1 

22 

21.6 

41,6 

1.04 

8 

81,6 

60.2 

1.06  , 

28 

22,7 

44,2 

1.02 

32,2 

60,7 

1.08 

24 

24,7 

46,7 

1.0.1 

5 

33.7 

61.2 

1.09 

•25 

25.2 

48,5 

1,04 

6 

34,2 

61,2 

1,11 

26 

28 

49,5 

1.05 

7 

35 

02.7 

1.12 

27 

27.2 

51.2 

1,06 

8 

36,26 

63,6 

1.14 

28 

27.7 

53 

1,05 

d 

37 

64,2 

1.16  , 

28,7 

1  643 

1,06 

10 

87^ 

68,2 

1.18  1 

29,2 

66 

1,06 

11 

38,6 

04.2 

1.19 

31 

30,2 

.50.5 

1.07 

12 

39 

61,7 

1,24 

32 

32,.'> 

58,2 

1,11 

18 

89 

60,2 

1,29 

33 

33,2 

59,5 

1.12 

14 

40 

60,5 

1.32 

.34 

33.2 

59 

1,13 

15 

39,7 

59 

1,3.") 

3.5 

:i4,2 

00,2 

1.14 

16 

40 

67,7 

1.38  1 

36 

34,7 

60,6 

Uö 

17 

80 

80,2 

1.66  1 

87 

87 

60.7 

1.28 

19 

3P.7 

48 

1,66 

38 

.37,5 

56.2 

1,33 

10 

39,7 

4ö,7 

1,70 

39 

36,7 

53 

1,38 

20 

40.7 

42^6 

1.02 

1 

**)  Chem..Zt«.  190«.  1248. 
**}  Dien  Z.  1904,  1788. 


Sehen  wir  uns  zunächst  die  Zahlen  au, 
welohe  mit  gewöhnlieher  Luft  von  80% 
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BMobig:  Zur  Theorie  de«  BlelkMnmerproMMee. 


r     Z«lt»chrift  fttr 
JaDfewaodt«  Chemie. 


SiiiHTstoffi^ehRlt  eraielt  wurden.  Wir  be- 
iiu-rkcii.  <laO  die  drei  ersten  Versuche,  mit 
0.2.  0,4  und  0,6  Sekunden  Reaktionsdauer 
()tT4-nln»r  noch  unverändertes  Stickoxyd  nach- 
wcL-ion;  fl<  nn  das  Verhältni.s  N/ü  =  1 .05  (da.>* 
ja  in  W  II  kliclikeit  gleich  1  ist  infolge  de.s 
Aniilvsciifehlers.  den  die  Natronlauge  hinein- 
hnniitj  strigt  während  diei<er  Ver.su«'he  nicht. 
Krst  hoi  N'ersucli  4  und  5  ist  ein  deutliclief* 
Ansteigen  zu  bemerken  als  Zeichen  dafür. 
<la|j  jr(/,t  alles  Sticko.xyd  in  salpetrige  Säure 
iiiMTgi-fiiht  t  ist,  und  diese  beginnt,  sich  weiter 
zu  «ixyilieren.  Wir  können  also  mit  ziem- 
liclier  Sicherheit  sagen,  daß  1  Vol.  Stickoxyd 
mit  ä  \'i)l.  Luft  gemischt,  etwa  l  Sekunde 
ge})raii(ht.  ur.j  vollständig  in  NjOj  um- 
gewjiiidcli  zu  .sein.  Und  dann  geht  die 
Oxydation  in  ganz  regelmäßig  langs;\mer 
wcrdiMidem  Tempo  weiter,  nach  4'/2  Se- 
kunden ist  etwa  die  Hälfte  in  N0,2  über- 
gcfiilirl;  <!enn  ein  molekulares  (Jemisch  von 
N,,0,  unri  N.O,  zeigt  N  O  ^  1,33;  nach 
15  Sekunden  sind  *  -  de-s  NjO^  oxydiert, 
da  lN.,O  t  r4N,04  das  Verhältnis  N/O  =  1,66 
aufweisen.  Um  noch  einen  Versuch  über  den 
ferneii-n  V'erhiuf  zu  haben,  und  da  der 
Heaktioti.-^raum,  der  bei  Versuch  19  schon 
KKiiini  lietrug,  nicht  mehr  vergrößert 
wcidni  konnte,  ohne  Fehlerquellen  in  die 
rnter.su<  liung  zu  bringen,  wurde  der  Schwe- 
frlsiiurf'/iitluÜ  des  Apparat«»  dermaßen  ver- 
lalll:.'^anli .  daß  sich  eine  Reaktionszeit  von 
HO  Sckiiiiden  erzielen  ließ.  Aber  auch  da, 
im  Vcrsiu  li  20,  ist  N/O  erst  auf  1,92 gestiegen; 
es  Iii  Iii  sich  annehmen,  daß  eine  vollständige 
rill«  atiiiliing  in  NO2  wenigstens  I(X)  Se- 
kuii<li  ii  11  fordert  hätte.  Wieder  sieht  man 
liier  iiu.v  Spalte  4.  daß  die  absorbierte  Menge 
in  dem  Maß  wächst,  wie  der  Gehalt  an  NO.2 
sti'igt.  eine  neue  Bestätigung  des  Satzes,  daß 
N'atrntil.nigeNO.^  glatter  absorbiert  wie  NjOj: 
Uii'Ab><ir|)i  ionsverluste,welche  zu  Anfang  40% 
betra;:en.  Liehen  allmälüich  auf  20%  herunter. 

Ccheri  wir  zu  den  Versuchen  21 — 39  über, 
bei  ticiieii  Luft  mit  10%  Sauerstoff  in  ^\n- 
wetidan;:  kam,  also  ungefähr  die  Verhältnisse 
\\y\  Hlrik.immer  wiederholt  wurden,  so  be- 
merken wir  zunächst,  daß  die  Zeit,  von  der 
all  das  \y\  liältnis  N/O  zu  steigen  beginnt,  wa* 
wir  fiii  ein  Zeichen  der  vollständigen  Oxy- 
dali<tii  di  s  Stiekoxyds  zu  sal|)etriger  Säure 
liaitcii  iiiiisscn.  nicht  kleiner  als  3  Sekunden 
j>t:  ns)  hei  Versuch  32  wini  die  Weiter- 
iixydatioii  der  salpetrigen  Säure  deutlich. 
.-\l)iT  iiarh  20  Sekunden,  wo  die  Reihe  mit 
Veisurh  .50  abgebrochen  wurde,  ist  erat  die 
Hfilftf  iii  XO2  übergegangen,  und  es  ist  mit 
SiclierhtM  anzunehmen,  daß  auch  nach 
3U0  Sekunden  gleich  5  Minuten  noch  keine 
vollständige  NOj-Bildung  vorliegt. 


Man  .sieht,  in  der  Bleikammer  kommen 
schon  recht  erhebliche  Zeiten  in  Betracht; 
und  nachdem  doch  einmal  feststeht,  daß 
schweflige  Säure  auf  .salpetrige  Säure  schnell 
einwirkt,  wird  es  schwer  anzunehmen,  daß 
sie  warten  wird,  bis  diese  sich  weiter  zu  N()^ 
oxydiert  hat.  Ks  ist  vielmehr  anzunehmen, 
daß  nur  am  Ende  der  Bleikammer,  wo  kaum 
mehr  schweflige  Säure  in  den  (lasen  vt)r- 
handen  ist.  NOj  entstehen  kann,  wie  ea  von 
Lunge  früher  auch  behauptet,  in  den 
letzten  Jaliren  aber  bestritten  wird.  Vor 
allen  Dingen  aber  ist  zu  betonen,  daß  da 's 
Verhalten  des  Stickoxyds  gegen  Luft  nicht 
im  mindest-en  meiner  Theorie  des  Blei- 
kam merprozesse-s  entgegen  steht.  Die.sc 
Theorie  arbeitet  mit  salpetriger  Säure,  und 
salpetrige  Säure  ist  tatsächlich  in  den 
Kammergasen  in  großer  Menge  enthalten. 

Auch  die  oben  angeschnittene  Frage, 
ob  es  nicht  möglich  sei.  das  mittels 
elektrischer  Entladungen  aus  Luft  gewon- 
nene Sticko.xyd  quantitativ  in  Nitrit  über- 
zuführen, läßt  sich  jetzt  beantworten.  Es 
m  u  ß  in  der  Tat  möglich  sein,  nur  hat  man 
die  Apparate  so  zu  bauen,  daß  etwa  eine 
Sekunde  nach  der  Bildung  des  Stickoxyds 
die  Absorjition  der  daraus  durch  Oxydation 
entstehenden  salpetrigen  Säure  erfolgt.  Und 
es  ist  vielleicht  zu  empfehlen,  nicht  mit 
Natronlauge  als. \b.sorptionsmittel  zuarbeiten, 
weil  die.se  selbst  bei  Gasen,  die  noch  Stick- 
oxyd enthalten,  stets  schon  etwas  Salpeter 
liefert,  sondern  etwa  mit  kohlensaurem 
Natron.  Sollte  die  EIntwicklung  hier  nicht 
einen  ähnlichen  Gang  gehen,  wie  wir  ihn 
in  den  letzten  20  Jahren  bei  der  Elektrolyse 
der  Chloralkalien  erlebt  haben?  Zuerst 
wurden  hier  die  Methoden  au.sgearl>eitet, 
indem  man  das  teurere,  wenn  auch  nicht 
in  allzu  großen  Massen  verkäufliche  Ätz  k  a  1  i 
elektrolytisch  herstellte;  und  als  man  die 
Verfahren  in  der  Gewalt  hatte,  fand  sieb, 
daß  man  auch  das  billigere  Alkali,  da«« 
Ätznatron,  den  Massenartikel,  auf  diene 
Weise  konkurrenzfähig  herstellen  kann. 
Mögen  sich  die  Forscher,  welche  die  Ver- 
brenimng  des  Stickstoffs  der  Luft  zu  Stick- 
oxyd bearbeiten,  voi  Augen  halten,  daß 
Nitrit  zwei  bis  dreimal  soviel  wert  ist  als 
Nitrat.  Ist  erst  einmal  der  Weltkonsum  an 
Nitrit,  dessen  Wert  ich  auf  jährlicii 
2  Millionen  Mark  schätze,  mit  einem  Fabrikat 
gedeckt,  das  aus  Luft  hergestellt  ist,  so  wird 
der  Salpeter  au.s  Luft  schon  von  selbst 
nachkommen. 

Fi-eilich  ist  bei  die-sen  Sätzen  eine  Voraus- 
setzung gemacht,  auf  die  ich  noch  nälier 
eingehen  muß,  daß  nämlich  die  Oxydation 
des  Stickoxyds  auch  bei  anderen  Feucht ig- 
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kaitagndm  der  Luft  m  «rfolpt,  wie  bei 

meinen  VprsurMicn.  wo  Stickoxyd  und  T.uft 
abäichtlioh   mit   äOgiädiger  SchwefeltuLure 
gptroeknei  waren«  weil  vAi  die  Venmehfl- 
ergebnisse  auf  die  Verhältnisse  in  den  Blei- 
kammern, wo  die  Atmosphäre  ebenfalls  in- 
fblge  eines  ständig  niederfallenden  Regens 
von  SOgrädiger  Schwefelsäure  auf  einem 
bestimmten,  sehr  niedrigen  Feuchtiekeits- 
gebalt  bleibt,  übertragen  wollte.    Ich  Imlte 
diese  Voraiuseteang  ffir  selbstverständlich; 
aber  ich  muß  diese  Frape  doch  beleuchten, 
weil  Lunge  liier  anderer  Meinung  ist. 
Lunge  glanbt  nenerdings,  in  Gemeinsohaft 
mit        r  ]'*)  nochiiiiils  bewiei^en  zu  haben, 
daß  Stickoxyd  mit  Luft  wie  auch  mit  Sauer» 
ttoff  im  Oeirenaats  sa  meinen 
A  n  g  a  b  e  n  bei  Gegenwart  gewisser  Wasser- 
mengen  glatt   in   Salpetersäure  übergehe. 
Leider  aber  hab<m  seine  Versuclie  mit  den 
meinigen^^)  gar  nichts  zu  tun;  denn  sie 
tiehriH'ti  keine  Rüeksirlit  auf  ein  Wörtchen, 
das  für  meine  Anordnung  ganz  wet»entlich 
ist,  auf  das  Wort  „sofort**.  loh  habe  40  ccm 
Stickoxyd  in  einem  Literkolben  über  W;i?<«er 
mit    steigenden    Luftmengen  zusammen- 
gebraeht,  sofort  zugestopft  und  mit  dem 
Wa.sser  geschüttelt;   denn   mir  lac  (laran. 
ZU  erfahren,  was  bald  aus  dem  Stickoxyd 
unter  diesen  Umständen  entsteht.  Lunge 
und  I'    I  I  lassen  das  Gasgemisch  stunden- 
lang uIm'i  Wasser  stehen,  finden  dann,  daß 
es  so  gut  wie  vollständig  in  Salpetersäure 
übergeht,    wss   Hbigst   bekannt   ist,  und 
Lunge  behauptet  darauf,  meine  Angal>e, 
aus  Stickoxyd,  Luft  und  Wasser  entstehe 
halb  Salpeteraiai«  and  halb  salpetrige  S&nre, 
habe  sich  als  vollkommen  liinfällig  erwiesen. 
Ja  Lunge  geht  sogar  so  weit,  dali  er  meint, 
„Rfttsel**,  wie  ioll  m  anderen  Ergeb- 
Hi>^<»n  gekommen  sei,  als  er,  gelöst  zu  haben. 
In  Wirklichkeit  ist  an  der  ganzen  Sache  nur 
eins  rätselhaft ,  nämlioh  'daß  jemand,  der 
meine  Venoehe  n  i  o  h  t  naobmacht,  aondem 
andere  anstellt,  erstaunt   ist,   wenn  er 
andere  Resultate  bekommt.    Lunge  und 
Berl  haben  Stiokoxyd  voUstftndig  in  Sal- 
petersäure übergeführt,   nicht   weil  solche 
direkt  aus  Stickoxyd  bei  Gregenwart  von 
Wtswr  entsteht,  sondern  weil  ein  snerst 
entstehendes      Cciui.sch      vor»  Stirkstoff- 
dioxyd  und  Luft,  wenn  man  es  ruhig 
über  Wasser,  gleichgültig  ob  viel  oder  wenig, 
■teben  l&Ot,  in  gar  nicht >  ;uirlrr<>s  übergehen 
kann.    Denn  an  der   Cirenz.sc hiebt,  wo 
Wasser  und  NO2  zusammenkommt,  nimmt 
«rsteres  das  Gas  unter  Bildung  von  wässeriger 
Salpetersäure   und   salpetriger  Säure  Mlf. 

uj  Diese  Z.  190«,  im. 


Diese  Lösungen  konzentrieren  sich  mehr 
und  mehr,  bis  der  Punkt  erreicht  ist,  wo 
die  Salpetrigsäurelösung  nicht  mehr  be- 
stehen kann,  sondern  sieh,  wie  aObeikaimt, 
in  Salpetersätire  und  Stiekoxyd  .spaltet. 
Letzteres  tritt  in  die  Gasschicht  über  dem 
Waswr  ans,  welehe  ja  lufthaltig  ist,  oxydiert 
sich  wieder,  schließlich  bis  zu  NOj,  und  das 
Spiel  beginnt  von  neuem.  Das  Ende  vom 
Liede  ist  natürlich  Salpetersäure. 

Aber  wns  geht  midi  dai  Ende  an!  loh 
wollte  wissen,  wa.s  sofort  entsteht.  Des- 
halb brachte  ich  Stickoxyd  zuerst  mit  un- 
sureiohenden  Luftmengen  zusammen  und 
scliüttelte  da.s  Gemisch  sofort  mit  viel 
Wasser  durch.  Nicht  weil  ich  glaubte,  das 
StidbOüQpd  wflrde  sieh  bei  degonwart  von 
viel'Wasser  anders  oxydieren,  als  ohne  dies, 
sondern  weil  ich  das  Oxydationsprodukt 
schnell  durch  L(>sen  in  Wa&ser  vor  der 
weiteren  Einwirkung  des  Luftsauerstoffs 
schützen  wollte.  Dalier  sofort  s  c  h  ü  t  t  e  1  n. 
Und  ich  bekam  auch  wirklich,  was  ich  er- 
wartet hatte:  aossohliettidi  salpetoige  Säure. 
Damit  ist  natürlich  nichts  bewiesen  für  die 
V'orgänge  in  den  Bleikammem;  aber  es  ist 
plausibel  gemacht,  da8  bei  nidner  Blei- 
kammer  im  Wasserglase,  wo  Luftmancel 
herrschen  muß,  ebenfalls  aus  Stiokoxyd 
salpetrige  Säure  entsteht;  und  mehr  wollte 
ich  gar  nicht.  Als  dann  aber  TOan  LnH- 
nianpcl  zum  Luftüberschn  ß  ühertregangen 
wunie,  da  stellte  sich  m  der  i'at  etwas 
Unerwartetes  heraus;  in  der  wässerigen 
Flüssigkeit  fand  sicli  1  Mol.  TIXO^  auf 
1  Mol.  ÜNOg,  ein  Zeichen,  daß  das  Wasser 
ans  dem  Gaagemisoh,  wdehes  ja  nadi  allem, 
was  wir  jetzt  wissen,  X^.O.;  neben  XOo  enthielt, 
nur  das  letztere  herausabsorbiert 
hat.  loh  halte  ^Ueee  Brsdiefaiung  auch  heute 
noch  für  sehr  merkwürdig;  aber  ich  meine,  sie 
steht  ganz  im  Einklang  mit  dem,  was  wir 
oben  von  der  Natronlauge  gesehen  haben. 
Auch  diese  absorbiert  NO2  leicliter  als  N^Os. 
Warum  soll  sich  nicht  lia-s  Waiwer  ebenso 
verhalten!  Es  nimmt  aus  dem  Gemisch 
roter  Gase  das  am  leichtesten  au  absor- 


bierende XOo  heraus 


(h'iii  Maß,  wie  es  ent- 


steht; in  kurzer  Zeit  werden  neue  Mengen 
NO2  nachgeliefert,  und  nach  ungeffthr  1  bis 
2  Minutet)  ist  der  ganze  Ptocefi  zu  Ende. 
Untersucht  man  dann  das  Wasser,  so  findet 
man  natfirlioh  1  MoL  HNO,  auf  1  Hol.  HNO,. 

Und  ganz  ähnlich  erklärt  sich  der  alte 
Versuch  voti  Lunge*'),  daß  Stickoxyd 
mit  Sauerstoff  bei  Gegenwart  von  konz. 
Sohwefeb&ure  nur  NitoosnlforiHn«^  also  die 
LSsnng  von  NgO,  in  Sehwefetslura  gibt. 


u)  Bari.  Beilflhte  1«^  1S6Q,  18«. 
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Ntttfidieh;  denn  Schwefelsäure  ist  ja  das  I 
ppsrobonp  Lfisurifrsniitt^'I  für  N^Og,  welche  I 
durdi   riM'i-führung  in  Nitrosulfosäure  der  1 
weiteren  Oxydation  entaogen  wird.    Aber  | 
ich  »oll  nichts  davon  posapt   Iiaht-n,  daß 
nach  L  u  n  g  e  s  Versuchen  „das  unmittelbar  I 
Aber  der  SchwefeUiiii«  stehende  Gaagemiadi 
aus  NOo  bestand".    Ja  weshalb  hätte  ich 
denn  davon  etwaa  sagen  sollen?    Das  ist 
dodi  ganz  selbBtrentindHofa.    Wenn  ein 
Gemisch    von    Stickoxyd    mit  Sauerstoff 
über  Schwefelsäure  ruhig  steht,  so  ist  es 
eben  nicht  in  Berührung  mit  Schwefel- 
saure, namentlich  da  sich  an  der  Grenz- 
schicht  schnell   eine  pesiittigtc  Nitrosulfo- 
üäurelösung  bilden  muU.    Und  da  oxydiert 
sich  das  Stiokoxyd  eben  weiter,  bis  anm 
Dioxyd. 

So  stellt  sich  aiao  heraus,  daß  die  Oxy- 
datkui  des  Stiokoxyds  doroh  Banentoff  oder 
Lnft  imOMr  in  derselben  Weise  verläuft, 
gfciidigBHag.  ob  das  Gaagenüsoh  sehr  trocken 
(kons.  SdnraMsKiire)  oder  m&Oig  trocken 
(50°  ige  Schwefelsäure)  oder  wfisserdampf- 
gesättigt  ist.  Es  entst<*ht  zuerst  N2O3;  ist 
konz.  Schwefelsäure  anwesend,  so  lost  es 
sich  darin  zu  Nitrosulfosäure  aof.  Sodann 
bildet  sich  NO^;  schüttelt  man  das  Gas- 
gemisch mit  Wasser,  so  löst  sich  dies  NOg 
ni  HNO,  und  HNOf  Steht  aber  dies  NO, 

niliic  über  Wasser,  so  entwickelt  die  sal- 
petrige Säure  in  der  Grenzschicht  Saipeter- 
sKiwe  nndStiokoxyd.  das  stob  wieder<H^diert, 
so  daß  zum  SchloB  nnr  noch  Salpetmiom 
gefunden  wird. 


Damit  dürfte  die  Frage  nach  den  Oxy- 
dationsprodukten  des  Sfiekoxyds  beant- 
wortet sein,  soweit  man  eine  solche  Antwort 
ffir  teobnisohe  Zwedke,  f&r  die  Erklämng  I 
des  Bfeikarinnerprozesses,  für  die  Salpeter- 
atorersgencration,  für  die  Darstellung  von 
Salpetersfture  ans  Lnft  usw.  nStig  bat. 
Wissenschaftlich  erschöpft  ist  die  Frage 
aber  damit  noch  lange  nicht.  Nachdem  ich 
mich  solange  und  eingehend  mit  den  ver- 
Bohiedenen  Stickozyden  beechäftigt  habe, 
hin  ich  natürlich  auch  zu  Ansichten  über 
liire  Konstitution  und  Bildungsweise  ge- 
kommen. Ich  will  dieselbe  im  folgen^n 
kurz  darlegen,  betone  aber  ausdrücklich, 
daß  es  sich  hier  um  Ansichten  handelt,  1 
die  man  Inlligen  oder  abweisen  kann.  Die 
Stellungnahme  zu  diesen  Hypothesen  hat 
aber  keinen  Einfluß  auf  die  festgestellte  1 
Tatsache,  da8  NO  8i<di  sohnell  raKsOsund 
dann  langsam  weiter  zu  NO^  oxydiert.  ' 

Im   Mittelpunkt  des  ganzen   Spinnen-  | 
gcwebes  von  Rätseln,  welche  die  eingehende 
Untersuchung  der  Btioko^de  au^g^worfsn  | 


hat,  steht  die  alte  Frage:  Ist  NoOj  im  Gas- 
zn.9tande  beständig?  Früher  allseitig  bejaht, 
ist  diese  Frage  dann  mit  eben  äo  groUer  Ent- 
schiedenheit verneint  worden.  Die  oben 
dargelegten  Versuche  über  die  Reaktioinzeit 
zwischen  Stickoxyd  und  Sauerstoff,  weiche 
beweisen,  daft  auf  dnn  Wege  von  NO  na«^ 

NO2  eine  deutUoh  eikennbare  Haltestelle 
NjO,  liegt,  mSami  uns  wieder  stutzig 
machen.  Wir  bAomnisn  wieder  Neigung, 
an  die  Existenz  von  NaO«  im  Gaszustände 

zu  glauben.  Denn  wie  soll  man  den  Knick 
in  der  Oxydationskurve  des  Stiokoxyds 
anders  erklären,  als  daß  NgOs  weoigrtena 
eine  gewiss<>  Zeit  l)c<tiiiKlig  ist! 

Es  kommt  aber  noch  ein  Umstand  hinzu, 
welcher  darauf  deutet,  dafi  es  nicht  nnr  eine 
gewisse  Ztib,  sondern  dauernd  bestandig  ist, 
ja  dafl  es  sogar  aus  NO«>Gas  beim  Uoflen 
HBsoben  mit  Stiokoxyd  entsteht.  Nlmfiehder  I 
Umstand,  daßeinelCschungdieser  beiden  Gtaaa 
sich  chemisch  genau  wie  N'jOg  verhält.  Lunge 
hat  diese  Behauptung  schon  vor  Jahren 
aufgestellt.  Ich  muß  gestehen,  daß  ich 
immer  leise  Zweifel  an  ihrer  Richtigkeit 
gehegt  habe;  doch  sind  dieselben  durch 
neae  Vefsoche,  welche  ich  angestellt  habe, 
behoben  worden.  Nichts  auffallendes  ist 
freiUoh  an  der  Tatsache,  daß  NO  und  NO^ 
snsammen  sich  in  koni.  Sehweieisftare  so 
lösen,  als  sei  X0O3  varhandso,  nämlich  zu 
Nitrosulfosäure.  Denn  Stickozyd  reduziert 
ein  Gemisoh  von  konz.  Salpetersaure  und 
Schwefelsäure  mit  Leichtigkeit  zu  Nitro- 
sulfosätue.  Wenn  man  also  auch  annehmen 
will,  NO2  vereinige  sich  nicht  mit  NO, 
sondern  die  beiden  gingen  nebeneinander 
hindurch,  so  wird  sich  zu  ,Sal|)etersäure  ' 
und  Nitrosulfosäure  lösen,  und  das  NO  wird  j 
die  SalpetatBftare  in  der  staifc  schwefebaarsn  1 
Liisung  sofort  zu  Nitrosulfosäure  reduzieren.  t 
Das  Ergebnis  ist  also  ausschließhch  Nitro- 
•nUosfture,  gerade  ak  bitte  das  Ga^misoh 
eine  Verbindung  N2OS  dargestellt. 

Aber  im  höchsten  Grade  auffallend  ist, 
daß  dasselbe  Gasgemisch  auch  beim  Ein- 
leiten  in  schwache  Natronlauge  fast  aus- 
schließlich  Nitrit  liefert  und  sich  somit  | 
wie  NgOj  verhält,  dad  ja  aucii  —  das  lehren 
uns  die  Ox3^tion8ver8uche  mit  Stickozyd 
—  sich  nie  glatt  zu  Nitrit  löst,  sondern  stets 
ein  wenig  Nitrat  gibt.  Hier  läßt  obige  Er- 
Uirang  im  Stich.  Will  man  hier  annehmsa, 
von  dem  Gemisch  des  NO2  mit  NO  löse  sich  ; 
ersteres  in  der  Natronlauge  zu  1  MoL  NaNO« 
nnd  1  Mol.  NaNO^  wt,  so  müBte  man 
erwarten,  daß  das  Stickoxyd  unverändert 
durch  die  Flüssigkeit  ginge,  denn  weder  auf 
Nitrit,  noch  auf  Nitrat  wirkt  Stiokoxyd  ein. 
Man  müßte  also  in  der  Lösung  Baohher 
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Xitrit  und  Nitrat  in  gleichem,  molekularem 
Verhältnis  finden;  in  Wirklichkeit  aber  ent- 
steht etwa  90%  Nitrit  und  10%  Nitrat. 
Um  diese  Tatsache  ganz  zweifcUoa  fest- 
zustellen, wurde  der  oben  beschriebene 
Oxydationsapparat  für  Stickoxyd  so  um- 
geändert, daQ  er  drei  innere  Glasröhren 
bekam  x,  y  und  z.  x  und  y  hatten  12(),  z 
nur  60  ccm  Inhalt  auf  die  gleiche  Länge. 
X  und  y  wurden  mit  Stickoxyd  gefüllt,  z 
mit  Sauerstoff.  Zuerst  wurden  Vor  versuche 
angestellt,  bei  denen  nur  der  Inhalt  von  x 
and  z,  welcher  der  Gleichung: 
2NO  +  02=2N02 

entsprechend  Stickstoffdioxyd  liefern  müQte, 
zasaminengebraf^ht  und  eine  bestimmte  Zeit 
nachher  in  Natronlauge  alworbierl  wurde. 
Es  stellte  sich  heraus,  wie  zu  erwarten  war, 
daß  zuerst  wieder  N2O3  entstand,  aber  nach 
EintM-haltung  einer  Rohrlänge,  weU-he  15  Se- 
kunden entsprach,  hinter  der  V'ereinigungs- 
stelle  von  NO  mit  O,  ergab  die  Analyse,  daO 
X/ü  fast  gleich  2,  also  so  gut  wie  vollständige 
l'nivandlung  in  NOg  eingetreten  war.  (Die 
Reaktion  verläuft  hier  schneller,  als  liei 
1  Vol.  NO  und  5  Vol.  O,  weil  hier  sehr 
starke  Erwärmung  stattfindet.)  Und  nun 
wurde  Gefäß  y  durch  ein  zweites  T-Stück 
an  das  Ende  des  Rohres,  in  welchem  der 
Inhalt  von  x  und  /,  ausreagiert  hatte,  an- 
geschlossen, und  aus  allen  drei  Ciefäßen 
ließ  man  das  Gas  in  gleichmäßigem  Strom 
durch  Schwefelsäure  austreiben.  Es  traten 
also  120  ccm  NO  mit  60  ccm  O  zusammen, 
bekamen  15  Sekunden  Zeit,  um  sich  zu  NOg 
zu  verbinden,  und  wurden  dami  erneut  mit 
120  ccm  NO  gemischt.  Deutlicher  als  aus 
der  Beschreibung  geht  die  Anordnung  viel- 
leicht aus  folgender  Skizze  hervor  : 


/  Jb/  NO 


Hol  NO 


IX  Sekuttiirtt 


n 


Bei  q  trat  genau  1  Mol.  NOj  mit  I  Mol. 

zusammen,  und  man  konnte  durch  Ab- 
*ori)tion,  diesmal  in  lOüccm  Vio""-  Natron- 
lauge, studieren,  wie  sich  ein  solches  Gemisch 
■•«ogleich  nach  dem  Zusammentreten,  wie 
auch,  durch  Einschalten  gewisser  Rohr- 
strecken hinter  q,  nach  gewissen  Zeiten 
verhält. 

Die  Ergebnisse  sind  sehr  merkwürdig. 
D.VHsell>e  Gas,  welches  ohne  .Mitwirkung 
von  y  sich  in  Natronlauge  mit  N/O  =  1,91 
auflöste,  also  beinahe  reines  NO2  war,  zeigte, 
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sobald  y  zuge.tchnitet,  also  zu  I  Mol.  NO« 
l  Mol.  NO  gefügt  wurde,  schon  1  Sekunde 
nach  dem  Zu.sammenbringen  N/O  =  1,23,  im<  h 
5  Sekunden  N/O  =  1 ,26  und  nach  IG  Sekunden 
1,28;  das  heißt  es  verhielt  sich  so.  ah  sei  ein 
Gemisch  von  4N2O3  mit  INOg  entstmidon. 
Und  zwar  scheint  die  Vereinigung,  wenn 
eine  solche  stattfindet,  außerordentlich  rasch 
zu  gehen;  denn  10  Sekunden  weisen  gegen- 
über 1  Sekunde  keinen  Fortschritt,  sondtTii 
eher  einen  kleinen  Rückschritt  auf.  der 
jedoch  auf  Versuchsfehlem  beruhen  may. 

Will  man  annehmen,  daß  NOj  und  NO 
bei  diesem  Versuch  keine  Verbintluiig  /,u 
NjOj  eingehen,  so  bleibt  zur  Erklärung 
dieser  Resultate  nichts  übrig  als  du'  \'fr- 
mutung,  daß  sich  NO2  in  der  Natronlauge 
primär  zu  etwa«  anderem  löst,  als 7.11  Nitrut 
und  Nitrit,  und  daßdie.ses  andere  einmal  die 
Eigenschaft  hat.  sich  schnell  zu  Nitrat  und 
Nitrit  zu  verändern,  aber  auch,  solange  es 
noch  nicht  verändert  ist,  durch  \() 
reduziert  zu  werden.  In  diesem  Falle  wäre 
aber  zu  erwarten,  daß  man  sich  wieti«>r  dem 
Faktor  N/O =2  nähern  würde,  wenn  man 
den  Abstand  der  NOg  und  der  NO  MoU-kiils 
voneinander  vergrößern  köimte.  Denn  tlie 
Folge  einer  solchen  Vergrößerung  des  .Mole- 
külabstandes  wäre,  daß  NO  auf  iliescs 
andere  später  zur  Einwirkung  käme, 
als  bei  Verwendung  eines  Gasgernisehes, 
das  nur  aus  NOg  und  NO  Molekülen  unter 
AtnuKsphärendruck  besteht.  Es  wurde  daher 
in  einigen  ferneren  Versuchen  dem  Sti(  knxyd- 
strom  durch  ein  drittes  T-Stück  bei  Punkt  n 
der  Zeichnung  ein  sehr  starker,  wolil  den 
des  Stickoxyds  um  das  Zwanzigfaclie  üIkt- 
treffender  Stickstoffstrom  zugefügt.  .Aber 
als  die  Mischung  aus  1  Vol.  NO2,  l  Vol.  XO 
und  etwa  20  Vol.  Stickstoff  in  Natronlauge 
geleitet  und  du<lurch  analysiert  wurde,  fand 
man  N/O  nicht  größer  als  vorher,  sondern 
sogar  noch  beträchtlich  kleiner,  iiäinlieli 
nach  l  Sekunde  1,15  und  nach  2  Sekunden 
1,12. 

Auch  auf  eine  andere  Weise  lälit  sich 
zeigen,  daß  NO^  sich  in  Natronlauge  primär 
nicht  zu  etwas  anderem,  als  einem  mole- 
kularen Gemisch  von  Nitrit  und  Nitrat  lö.st. 
In  eine  Literflasche  mit  doppelt  durch- 
bohrtem Stopfen  brachte  man  100  ccm 
'/iQ-n.  Natronlauge  und  ein  Kügelchen  mit 
etwa  0,3  g  NjO^.  Alsdann  wurde  durch 
Einleiten  von  Wasserstoff  die  Luft  der 
Flasche  verdrängt,  darauf  der  Wns.serstoff 
durch  Stickoxyd  ersetzt  und  nunmehr  durcli 
kräftiges  Schütteln  das  Kügelchen  mit  N^Oj 
zerbrochen.  Löste  sich  sein  Inlialt  zu  etwa.'* 
anderem,  als  Nitrat  und  Nitrit,  zu  einer 
durch   Stickoxj'd  zu   Nitrit  reduzierbaren 
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Substanz,  so  mußte  man  erwarten,  daß  eine  1 
derartige  Reduktion  hier,  wo  das  Stickoxyd 
durch  das  lebhafte  Schütteln  in  direkte 
Berührung  mit  der  Natronlauge  gebracht 
war.  welche  soeben  N2O4  aufgelöst  hatte, 
eintreten  würde.  Die  Analyse  der  Natron- 
lauge, welche  natürlich  erst  ausgeführt  wrurde, 
nachdem  man  das  Stickoxyd  wieder  durch 
einen  Waaserstoffstrom  entfernt  hatte,  ergab 
aber  in  zwei  Versuchen,  wieder  umgerechnet 
auf  das  Molekül  N2O4  =  0.92  g  222  und 
220,2  ccm  V10-"  NaOH,  253,4  und  262  ccni 
Vio-n-  KMn04  an  Stelle  von  200  und  200. 
Das  Verhältnis  N/O  stellt  sich  hier  auf  1,74 
und  1,72;  das  NgO^  liat  sich  also  weitaus 
überwiegend  zu  Nitrat  und  Nitrit  gelöst; 
hätte  das  vorhandene  NO  auf  ein  etwaiges 
dadurch  angreifliare-s  Produkt  der  Reaktion 
von  N2O4  auf  Natronlauge  eingewirkt,  so 
hätten  die  Befunde  4<X)  NaOH  und 
800  KMnO^  lauten  müs.sen;  N/O  wäre  =  1 
geworden.  Eine  geringe  Einwirkung  im 
gedachten  Sinne  ist  allerdings  zu  kon- 
statieren; von  je  10  Mol.  NÖ2  hat  eins 
mit  NO  zusammengewirkt.  Aber  das  ist 
wohl  so  zu  erklären,  daß  rund  I0*^o  vom 
NoO^,  bevor  sie  zur  Lösung  in  Natronlauge 
kamen,  vergasten,  mit  Stickoxyd  zusammen- 
traten und  dann  als  N2O3  zur  Absorption 
gelangten.  Jedenfalls  ist  die  Kr.Hcheinung 
bier  eine  ganz  andere,  als  wie  bei  den  oben 
genannten  Versuchen,  wo  NO  und  NO2  vor 
Eintritt  in  die  Natronlauge  zur  Mi.schung 
kamen  und  sich  dann  in  der  Lauge  so  lösten, 
als  sei  N2O3  vorhanden. 

Was  ist  also  der  Schluß,  den  wir  aus 
allen  die-wn  Vensuchen  ziehen  müssen? 
Stickstoffdioxyd  löst  sich  in  Natronlauge 
zu  nichts  anderem,  als  man  immer  an-  \ 
genommen  hat,  zu  einem  molekularen  Ge- 
misch von  Nitrat  und  Nitrit.  Auf  ein 
solches  Gemisch  wirkt  Stickoxyd  nicht  ein. 
Leite  ich  aber  NO2  und  NO  zusammen  und 
dann  in  Natronlauge,  so  erhalte  ich  fast 
ausschließlich  Nitrit.  Es  sieht  also  so  aus, 
als  habe  NO^  Nitrat  und  Nitrit  gebiUlet, 
und  NO  habe  ersteres  reduziert.  Eine  der- 
artige Reduktion  besteht  aber  nicht;  es 
bleibt  also  nur  die  Annahme  übrig,  daß  \ 
NOg  und  NO  sich  vorher  zu  XgO^  ver- 
einigt haben. 

Wir  kommen  hier  also  wieder  zu  dem 
Ergebnis,  daß  N0O3  im  Gaszustande  be- 
steht. Zum  selben  Schluß  hat  uns  auch 
die  Beobachtung  der  Zeit  geführt,  welche 
nötig  i.st,  um  Sticko.vyd  durch  starke  Sauer- 
stoffüborschüsse  zu  oxydieren.  Nur  eins 
stellt  ihm  noch  entgegen:  die  Beobachtung 
von  R  a  m  s  u  y  und  C  u  n  d  a  I  1 ,  daß  NOg 
und  NO  beim  .Mischen  miteinander  keine 


I  Kontraktion  zeigen,  wie  es  nach  A  v  o  - 
g  a  d  r  o  8  Hyj)otije.se  erforderlich  ist,  wenn 
man  annehmen  will,  daß  beide  sich  zu  N2O3 
vereinigen.  R  a  m  s  a  y  und  C  u  n  d  a  1 1 
zogen  also  den  Schluß,  daß  eine  derartige 
Vereinigung  nicht  eintritt.  Ich  habe  oben 
nachgewiesen,  daß  sie  doch  eintritt.  Also 
ist  Avogadros  Hypothese  falsch. 

Mit  diesem  Satz  wird  freilich  einer  der 
Grundpfeiler  unseres  chemischen  Lehrge- 
bäudes abgegraben;  und,  was  das  Schlimmste 
ist.  man  weiß  nicht  einmal,  was  man  an 
seine  Stelle  setzen  soll.  Aber  ich  bitte  doch, 
in  Rücksicht  zu  ziehen,  daß  nicht  ich  es 
bin.  der  den  ersten  Spatenstich  in  diesem 
Sinne  tut.  Die  Streitfrage,  welche  hier  auf- 
geworfen wird,  stand  wihon  vor  einem 
halben  Jahrhundert  im  Vordergrund  des 
chemischen  Interesses;  zur  selben  Zeit,  als 
Avogadros  Ijehre  sich  erst  allgemein 
Anerkennung  verschaffte,  wurde  auch  der 
Widerspruch  dagegen  wach;  und  an  einer 
Reihe  von  Substanzen,  wie  Salmiak,  Phos- 
phorpentachlorid  und  anderen,  wurde  ge- 
zeigt, daß  ihr  Dampf,  gerade  wie  hier  unser 
NaOg-tias,  das  doppelte  Volumen  einnimmt 
von  dem,  welches  er  nach  Avogadros 
Hypothese  haben  sollte.  Ereilich  konnten 
die  Freunde  derselben  in  allen  Fällen  nach- 
weisen, daß  die  genannten  Substanzen  mit 
abnorm  kleiner  Dampfdichte  sämtlich  in 
Dissociation  begriffen  waren.  Es  wurde 
festgestellt,  daß  im  Salmiakdampf  Am- 
moniak und  Salzsäure  vorkommt,  daß  der 
Dampf  von  Pluwphcirpentachlorid  Chlor  und 
Trichlorid  enthält;  und  der  Widerspnich 
hörte  daher  allmählich  auf.  ist  alter 

doch  zu  betonen,  daß  bis  heute  nicht  der 
Nachweis  geführt  worden  ist,  daß  Salmiak- 
dampf vollständig  in  Ammoniak  und 
Salzsäure,  Pljosphorpentachlorid  ebenso 
vollständig  in  Trichlorid  und  Chlor  gespalten 
ist,  wie  es  nötig  wäre,  wenn  man  die  ab- 
norme Dampfdichte  einwandsfroi  erklären 
wollte.  Eigentlich  ist  es  also  doch  ein  fauler 
Friede,  der  zwis<;hen  Freunden  und  Gegnern 
geschlos.sen  wurde,  wenn  er  auch  bis  jetzt 
gehalten  wurde. 

Im  gasförmigen  Stickstofftrioxyd,  N2O3, 
haben  wir  nun  eine  Substanz,  von  der  ich 
die  Möglichkeit,  daß  sie  bei  Zimmertempe- 
ratur der  Di.ssoziation  sehr  nahe  ist,  gern 
zugeben  will.  Daß  es  sich  z.  B.  beim  Ein- 
leiten in  Natronlauge  immer  so  analysiert, 
als  spalte  es  sich  zu  einem  kleinen  Teil  in 
NO  und  NOg,  von  denen  ersterod  unab- 
sorbiert  entweicht,  ist  auf  keine  Weise  besser 
zu  erklären,  als  wenn  man  annimmt,  im 
N2O3  seien  NO  und  NO2  mit  derart  schwacher 
Affinität  aneinander  gebunden,  daß  schon 
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ein  sehr  geringer  Alwfeoß  hinreicht,  um  sie 

vollständig  v«in<'in<indor  zu  trennen.  Aber 
<Uß  N2O3  noch  rneht  lu  DisstML-iation  be- 
griffen ist,  das  geht  klar  danus  hervor,  daß 
Vcrdfinminu  mit  indifferent cü  Casen  (Stick- 
stoff, wie  oben  nachgewiesen)  die  Üitiaociatioa 
nieht  eiliSht.  Gmde  mit  Stickstoff  oder 
Luft  venlünnt,  analysiert  sidi  N'o();(.  wie 
wir  gesehen  hal>en,  in  Natronlauge  genauer, 
iNgt  also  geringere  Zeraetaung,  ab  ohm 
diMe  Verdünnung.  Daß  etwa  NjOji  voU- 
stäodig  zu  NO  und  NOg  gespalten  sei,  ist 
ja,  wie  wir  gesehen  haben,  erst  recht  ans- 
geschlosiien.  l^nd  doch  nimmt  das  Cas  ein 
Volumen  ein,  als  s<'i  dem  so.  Wir  kommen 
demnach  nicht  um  die  Annahme  herum, 
dafi  «a  auch  unter  den  Oasen  Holekfll» 
a.<so2iationen  gibt,  verj^li-ichbar  etwa  den 
Kriätaliwasserverbindungen  bei  festen  Kör- 
pern, mid  dafi  diese  Vertrindmigen  zweier 
Moleküle  miteinander,  liier  also  von  XO 
mit  NUg,  sich  chemisch  verhalten  wie  ein 
einzigeB  Holekfil,  aber  physikalisch  wie  zwei, 
demnach  einen  Raum  fUT  dieses  Molekül  in 
Ansprucli  nelimen.  wie  er  unter  «onst 
gleichen  Umständen  für  2  G'asmoleküle 
aasreidit. 

Freilich  srhciiit  diese  alxmrni  kleine 
Dampfdichte  nur  vorzukummen  bei  Muiekül- 
•asomi^icnien,  deren  Teilmolekfile  sehr  wenig 

Ver\vaIu^t^^(■haft  zueinander  liahcn.  dt  ninaeli 
schon  durch  unbedeutende  Einflüsse  ganz 
roneinander  za  trennen  sind.   Daher  ist  bei 

Salmiak.  Phosphorpentaehlorid  usw.  im 
Dam])fzu.stande  mindesten.s  für  einen  Teil 
der  Moleküls  die  Trennung  .schon  iiatlizu- 
weisen.  Bei  Stickstofftrioxyd  kann  man 
w«nii.'stens  den  Xachwei.s  führen,  daü  da.s 
Bfstreben  des  NOj,  sich  bei  Teim>eratureii 
um  0°  zn  Terflüamgen,  und  des  NO,  dabei 
gasfriiiiiiur  zu  l)l(jil)fn,  au.sreiclit,  um  beide 
voneinander  zu  trennen.   Deiui  ich  kann  die 


kMt  koodouierte.  Sodann  wurde  der  Kolbon 
Ijerausgenommen,  in  Wasser  von  etwa  30"^ 
gestellt  und  ein  Thermometer  in  den  Hala 
gesteokt.  .ALsbaki  begann  die  Destilktion. 
uml  in  Übereinstimmung  mit  u  n  g  e  und 
Porschnew  stellte  sich  henius,  daÜ  N2O3 
nicht  ab  sotohes  destilliert,  aoadeni  bei  der 
Destillation  Zersetzung  erleidet.  Die  Ten - 
peratur  des  Dampfes  stieg  in  dem  Hafi,  wie 
die  DesfciDation  förtaohritC  und  das  Thermo» 
meter  blieb  an  keinem  Punkt  längere  Zeit 
stehen.  Zuerst  entwich  fast  nur  Stickox^'d, 
das  sich  allmähhch  mit  mehr  und  mehr  NO.^ 
belud:  dabei  ging  die  Farbe  der  Flüssigkeit 
von  hlati  in  iTÜn  über;  und  zum  Sehluü 
bheb  reine  farblose  Untcrsalpeteiisäure,  N2U4f 
mit  dem  Siedepunkt  25"  zurück. 

Diese  Zer.-«»tzung  des  Stickst offtrioxyds 
bei  der  Destillation  wird  von  Lunge  als 
ehi  Hauptargnment  dafOr  angesehen,  daß 


(laszustande  nicht  exi.stiere.  Ich 


kann  diese  Ansicht  nicht  teilen;  gibt  es  doch 
zahlreidie  Sutwtanzen,  welche  sich  nidit 

oline  Zersetzung  bt-i  .\t  mosphärendnick 
destillieren  lassen  und  doch  in  Gasform, 
selbst  bei  erhöhter  Temi)eratur,  recht  be- 
ständig sind.  Wasserstoffouperozyd  z.  B. 
und  Ozon  gehören  dahin.  Aber  die  Zer- 
setzung bei  der  Destillation  ist  ein  Zeichen, 
daß  die  KrSfte,  wetohe  das  Molekül  N^Oa 
susammeniialten,  sehr  klein  sind. 

Ich  habe  sogar  wAnlaß,  zu  glauben,  daß 
Umlicbe  Molekulassoziationen,  wie  ich  eine 
zwischen  NO  und  XOj  unter  Bildung  des 
Doppelmoleküls  NgOj  annehme,  im  Rahmen 
flieser  rntersuohung  noch  mehr  vorkommen. 
Sm  L'liuit»  I,  h  ix-stimmt,  daß  NOj-Gas  eine 
locken'  \  (■rl)mdung  mit  Sauerstoff  bildet, 
welche  imstande  ist,  iluren  JSauei-stoff  auf 
besonders  leicht  oxydierbare  Substanzen  zu 

überf  ra-jeii.  so  auf  Z  i  11  n  c  h  1  o  r  ü  r.  Daß 
Zinnchlorürlösung  salpetrige  Säure  genau  bis 


Angaben  von  Lunge  und  Porachnew    rar  Stickozydulstufe  reduziert,  habe  ich^') 


über  das  Verhalten  des  flüssigen  Stickstoff- 
thoxyds  auf  (irund  eigener  sorgfältiger 
Kschprüfung  nur  bestätigen.  Es  wurde 
durch  Zusammenleiten  von  100  1  Stickoxyd 
und  ^'t  !  Sauerstoff,  beide  durch  meterlange 
('hlonalciumröhren  getrocknet,  aus  einem 
iu  2  Fächer  geteilten  Oaaometer,  der  in  seiner 
Anordimng  genau  dem  eingangs  V»esehrie- 
benen  Studienapparat  eutspiacll,  also  die 
Sieheifaeit  bot,  di^B  stets  genau  4  Vol.  NO  und 
1  Vol. O2  zusuinmi  ukamen,  X.^Og  hergestellt. 
I^aa  Gas  passierte  zuerst  eine  durch  Eis 
gekühlte  Olasschlange  und  wurde  dann  in  , 
einen  durch  .\ther  und  feste  Kohleiisiore  ' 
«elur  stark  gekühlten  KraktionierkollHMi  ge- 
lltet, wo  es  sich  su  gut  wie  vollständig  zu  . 
sPiwrpnohtToUÜMligpblaugefilrbtenFlfiBsig-  ' 


im  vt-rflossf neti  Jahr  nachgewiesen.  Daß  sie 
auf  Stickstoffdiozyd  ebenso  wirkt,  also  nach 
der  Bmttoic^eiohung : 

N^O«  -i-  3SnCl, + <tHa=N,0-l-3SnGl«-t-8BaO 

l&ßt  sich  leicht  zeigen,  wenn  man  eine  be- 
stimmte >b«nge  ' ']-"•  SnClo-Lösung  mit 
i  einem  Kügelclieu  N2O4  in  eine  Fla.scho 
bringt,  diese  erakuiert,  dann  durch  Schütteln 
das  Küp'lrlii'n  zerbricht  und  schließlich  das 
übrig  gebÜcbcno  Zinuchlorür  mit  Jod  titriert. 
Wenn  ich  aber  ein  Kfigelchen  mit  etwa  0,4  g 

N2O4  in  eine  trockene  biterflasche  voll 
Sauentoff  bringe,  die  durch  einen  Gumnü* 
stopfen  mit  CHaslÄlm  veraohkMnen  ist,  dnndi 
Sangen  mit  der  Waaserhiftpumpe  an  dieeem 
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Hahn  den  Druck  in  der  Flasche  auf  etwa 
600  mm  Quei'k»ill>er  vermindere»  den  Halm 
sclilicß»'.  kräftig  bis  zur  Zertrümmerung  des 
Kügelcheuä  umucliüttole,  alsdann  100  ccm 
Vi*n-  IQniMdiloffflrldsaiig  «nciehe  and  in 
ihm  dnroh  weiteres  Schütteln  die  roten 
Dftmpfe  absorbiere,  ao  weist  mir  eine  Titration 
des  flbrig  gebliebenen  Zinnchlorürs  nach, 
dnü  viel  mehr  davon  oxydiert 
wurde,  als  obiger  GletcliUQg  entspricht. 
Auch  wenn  man  mma  moht  sehr  großen 
Fehler  in  Rücksicht  sieht,  der  dadoroh 
entsteht,  daü  eine  perinj»e  Oxydation  von 
Ziimehlorür  auch  schon  bei  einem  älinlich 
langen  Schütteln  mit  Sauerstoff  eintritt, 
bleibt  dfx'h  immer  mir  so  viel  SnCl2  übrig, 
als  sei  in  der  Flasche  nicht  Ng04,  sondern 
eine  swisohen  N^Os  and  N20g  stehende  Ver* 
bindung  vorhanden  gewesen.  T'nd  genau 
dasselbe  Ergebnis  findet  man,  wenn  bei 
den  voiliin  bdumddten  Versuchen  1  Vol. 
Stickoxyd  mit  5  Vol.  Sauerstoff  zu  oxydieren, 
das  Produkt,  dem  man  25  Sekunden  Re- 
aktionszeit gegeben  hat,  das  also,  seiner 
Lösung  in  verdünnter  Natronlauge  nach, 
N()o  ist.  statt  dessen  in  Zinnchlorürlösung 
autfüngt.  Es  wird  dabei  immer  so  viel 
Zinnohlorür  oxydiert,  als  sei  nicht  N2O4 
im  himiiieii  \'iihanden.  sniHlerti  eine 

Verbindung ,  deren  Zusammensetzung 
zwischen  N2O5  and  NjO«  steht.  Rechnet 
man  aber  damit,  daß  auch  hier,  ähnlich  wie 
beim  Einleiten  des  Gases  in  Natronlauge 
und  in  SohweMb&nre  Abflorptimisverlaste 
auftreten  werden,  die  man  im  Mittel  auf 
10%  veranschlagen  darf,  00  bleibt  die  Wahr- 
scheinlichkeit übrig,  dali  das  rote  Gas, 
welches  aus  1  Vol.  NO  und  5  V6L  O  end- 
gültig entsteht.  (Iii*  Hruttozusammensetzung 
NU3  hat  und  die  Konstitution  N^O^  -l-  Og  oder 
»ach  SNOs-t-O«  bentst,  also  eine  Molekül- 
aggreg.xtion  von  ly-.Dj  oder  2X0,^  mit 
vorstellt,  welche  sich,  was  ihre  Raum- 
erfOUnng  oder  Dampfdiehte  anlangt,  genau 
so  verhält,  als  lagen  2  «nler  3  voneinander 
imabbängige  Moleküle  vor,  die  aber  gewissen 
sehr  leicht  oxydablen  Agenzien,  wie  Zinn- 
ohhMt&r  gegenüber,  doch  einen  gewissen  Zu- 
sammenhalt dieser  Moleküle  ausweist.  In 
Nationlauge  cxler  in  Schwefelsäure  geleitet, 
zerfällt  der  Körper  2X0,  +O2  dagegen  glatt 
oder  zieinlirh  glatt  in  2X0.^  und 

Leitet  mau  das  Gemisch  von  1  VoL  NO 
mit  ft  Vol.  O  schon  Vs  Sekunde  nach  seinem 
Zusummenbringen,  also  zu  dem  Zeitpunkt, 
WO  nach  Ausweis  der  früheren  Analysen  die 
Bildung  von  NjO,  gerade  vollendet  ist,  in 
Zinnohlorfir,  so  findet  man  wieder  mehr 
davon  oxydiert,  .als  man  erwarten  sollte, 
namlicJi  so  viel,  als  sei  ein  Mittelding  zwischen 


N2O4  und  N2O5  vorhanden.  Mit  demselben 
Recht  wie  oben  werden  wir  diesen  Wert  auf 
X.^O.,  erhöhen  dürfen  und  koiiunen  dalier 
zum  SchluU,  dali  die  Verbindung,  welche 
aus  Stickoxyd  mit  SftoerstoffBberadinB  in 
Zeit  von  ','5  Sekunde  entsteht,  und  die  sieh 
in  Schwefelsäure  genau,  in  Natronlauge  an- 
nihemd  eo  analyriert,  ah  sei  sie  NjO,,  in 
Wirkliehkeit  X.^O:^  ist,  natürlich  aber  nichts 
zu  tun  hat  mit  dem  bekannten  Saipeter- 
säureanhydrid,  N^Os,  sondern  eine  Molekfil- 
Verbindung  N^Oj  +  0.,  vorstellt.  Genau  wie 
schon  vor  einem  Jahre**)  drängen  mieli  aiieh 
heute  die  VersuchfW'rgebnisse  ungewollt  auf 
den  Weg  der  (Mjersalpetensäure  und  der 
höheren  Stiekstoffoxyde  Xo()4+(>.,  und 
Nj|03  -f  0^;  und  es  kann  daher  nicht  Wunder 
nehinen,  wenn  ich  mir,  wie  damals,  so  auch 
jetzt  die  Frage  vorlege  ;  Sollte  nicht  am 
Ende  der  ganze  Bleikammerprozeß  nichts 
anderea  sein,  ah  eine  einfiMdm  Oxydation 
der  schwefligen  Säure  durch  locker  an  NjOj 
und  an  N^O«  gebundene  Sauerstoffmoleküle, 
welche  ähnlich  wie  hier  gezeigt  das  Zinn- 
chlorür,  vielleieht  auch  auf  die  schwieriger 
zu  oxydierende  sc  luvefli;re  Säure,  einen  Ein- 
fluß ausüben,  der  den  gewühuhchen  Sauer- 
stoffinolekülen  versagt  ist?  Präber  bitte 
man  von  Aktivierung  des  Saut'r-itoff<  v^f- 
sprochen,  und  hatte  die  Frage  so  formuhert: 
Sind  nicht  Stickatofftrioxyd  nnd  -dioxyd  im- 
stande, den  Sauerstoff  dermaßen  /.u  akti- 
vieren, dali  er  nicht  nur  Zinnchlorür,  soodem 
aach  schweflige  Siare  oxydiert?  Jetzt,  wo 
wir  wissen,  daß  es  sich  bei  diesen  Akti- 
vierungen stet«  uro  Bildung  labiler  Sui)er- 
oxyde  handelt,  welche  in  allen  Fällen,  wo 
man  indasW'csen  der  Reakticm  gsmaoer  hat 
eindringen  können,  durch  Anlagerung  ganzer 
Sauerstoffmoleküle  0^  entstehen  (auch  die 
Ubersalpetersäure  entsteht  ja  auf  diese 
Weise:  IfXO ,  1  TTXO^),  müssen  wir  mit 
solchen  Molekülassozmtionen  N^Off  und 
N204-»-02,  deren  Raamerfüllung  Ato- 
g  a  d  r  o  s  Hypothese  nicht  eafeq;»rioht, 
rechnen. 

£  n  g  1  e  r  und  W  e  i  U  b  e  r  g  ' *)  haben 
sich  dieselbe  Frage,  wenn  auch  in  anderer 
Form,  vorgelegt  und  sind  geneigt,  sie  zu 
bejahen.  Unbekannt  mit  den  labilen  Ver- 
bindungen des  N«Os  und  des  Ns04  mit  0^ 
nahmen  sie  als  höheres  Oxyd,  weh'hes  im- 
stande ist,  Sauerstoff  auf  schweflige  Säurs 
zn  fibertrt^^n,  das  bekannte  Stiekstottdioxyd, 
XO._,.  h/W.  das  Tetroxyd,  X2O4,  an. 

Au  Uand  unserer  Erfahrungen  können 

»)  Dic^e  Z.  1904,  1416. 

»)  Engler  und  Wei  Oberg,  Ktitfaobe 

.'<tiiilii'i)  über  die  Vorgänge  b<'i  der  Atttn^datiOB, 
Braundchweig  1904.  8.  1«>7. 
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wir  jetzt  die  Frage  durch  den  Versuch 
beantworten.  Wirken  die  Molekülverbin- 
dungen N2O3  +  Og  und  N2O4  +  O2  auf 
itcliweflige  Säure  ähnlich  wie  auf  Zinn- 
chlorür,  so  muQ  aich,  wenn  man  Sauerstoff, 
Stickstoffdioxyd  und  nachher  wässerige 
wliweflige  Säure  in  einer  Literflasche  zu- 
sainmenHchüttelt.  die  entsprechende  Menge 
.Schwefelsäure  finden.  Ks  wurde  also  in 
eine  mit  Sauerstoff  gefüllte  Lit<'rfla»che  ein 
Kügelchen  mit  0,202  g  NjO^  gelegt,  zuge- 
stopft, auf  etwa  600  nim  Quecksilbersäule 
evakuiert  und  kräftig  geschüttelt.  Das 
Küjielchen  zerbrach,  die  roten  Dämpfe  ver- 
breiteten sich  schnell ;  und  nun  wurden  , 
100  ccm  Vi'"-  wässerige  schweflige  Säure 
pingesogen.  Nach  starkem  Schütteln  bis  zum 
Verschwinden  der  roten  Dämpfe  wurde  die 
Flfijjsigkeit  zur  Vertreibung  des  (Überschusses 
von  SO2  einige  Zeit  kräftig  gekocht,  sodann 
abgekühlt,  mit  Benzidin*")  gefällt  und  der 
Niederschlag  mit  '/lo'"-  Natronlauge  titriert. 
Resultat  140  ccm;  umgerechnet  auf  da« 
.Mol. N'jO^  =0,92 also  441,2ccm  '/jo-n. NaOH. 
Nach  einer  Gleichung: 

N2O4  +  O2  +  6SO2  =  NgO  +  5SO3 

hätte  man  1000  Vio'"-  NaOH  finden  müssen; 
auf  schwcfUge  Säure  wirkt  also  der  additio- 
nelle  Sauerstoff  des  Körpers  N.2O4+O2 
nicht  ein,  während  er,  wie  wir  oben  sahen, 
Zinnchlorür  oxydiert.  Al>er  nfx^h  mehr  : 
Nach  einer  Gleichung: 

N'./)^  +  aSOg  =  N2O  +  3SÜ3 

hätte  man  wenigstens  (KM)  '/jQ-n.  Natron- 
lauge finden  müssen.  Auch  das  war  nicht 
der  Fall;  gefunden  wurden  nur  441.  also 
10%  mehr  als  400,  wie  es  einer  Gleichung: 

N2O4  2SO2  =  2N0  +  2SO3 
entsprechen  würde.  Das  Bestehen  dieser 
<!lpicliung  ist  jedoch  au.sgeschlossen;  denn 
zum  Schluß  des  Schütteins  war  immer  noch 
Sauerstoff  der  Flasche,  und  mit  Sauerstoff 
gibt  Stickoxyd  rote  Dämpfe;  bis  zum  Ver- 
schwinden der  roten  Dämpfe  war  aber  ge- 
M-hüttelt  worden.  Es  kann  also  keinem 
Zweifel  unterliegen,  daß  X2()4,  wenn  es 
überhaupt  oxydierend  gewirkt  hat, 
mindestens  bis  zur  Stickoxydulstufe  reduziert 
worden  ist,  also  3  0  abgegeben  hat.  Von 
der  schwefligen  Säure  sind  aber  nur  10% 
niehr  als  2  0  aufgenommen  worden.  Als^> 
iiiijUlc  man,  falls  bei  der  Annahme  einer 
Oxydation  der  .schwefligen  Säure  fest- 
gehalten werden  soll,  vernuiten,  daß  N2O4 
«ich  unter  Abgabe  von  1  O  zuerst  zu  N2O3 
umgewandelt  habe,  ohne  daß  dieses  Atom 
Sauerstoff  eine  Oxydation  der  schwefligen 


Säure  hätte  bewirken  können,  und  daß  dann 
das  N2O3  an  2SO2  nur  2  0  abgegeben  liuln-, 
um  sich  selbst  zu  XgO  zu  reduzieren.  Doi  li 
das  wären  alles  sehr  gezwungene  AjiiialttiiciK 
viel  näher  liegt  die  Vermutung,  daß  N._,0., 
überhaupt  nicht  auf  die  schweflige  Säure 
oxydierend  eingewirkt,  .sondern  sich  einfa<-li 
im  vorhandenen  VVas.se r  zu  HNO3  uiui  H\()^> 
gelöst  hat.  Und  auf  letztere  hat  dann  das 
vorhandene  Übermaß  von  soliwefli^fi  Säure 
so  eingewirkt,  wie  früher  nachgewiesen^' ); 
entweder  hat  sich  Hydroxylamindi.'<ulfo.säiii-e 
gebildet,  welche  sich  Iwini  Kochen  in  Hydr- 
oxylamin  und  2  Mol.  Schwefelsäure  s))altet; 

HOXO  +  2SO2  +  HgO  =  HON(S( )  ,IH.. 
HON(SOsH)2  +2H20  =  HONH2  +  •2H..Si), 

oderaber  es  entstand  Nitrilosulfosäme.  welche 
l)cim  Kochen  ebenfalls  2  Mol.  Schwefelsäure 
und  Amidosulfosäure  gibt  : 

HONO  +  3SO2  +  H20  =  N(S0,M), 
N(S03H)3  +  3HjjO  =  \H2S03H  +:}II.S()^. 

Wir  sehen  also  :  Selbst  wenn  man  der 
schwefligen  Säure  da»  StickstofMioxyd  in 
einer  Form  darbietet ,  wo  eine  direkte  ( •  .\  y  - 
d  a  t  i  o  n  stattfinden  müßte,  wetni  eine 
solche  möglich  wäre,  bleibt  diese  doeh  ans; 
das  Stickstoffdioxyd  spaltet  nich  vielmehr 
unter  Zuhilfenahme  von  1  Mol.  \\  asser  /,u 
Salpetersäure  und  salpetriger  Säun-.  un<l  nur 
die  letztere  ist  es,  welche  dann  durch  Kon- 
densation mit  schwefliger  Säure  Scliwe- 
felstickstoffsäuren  und  damit  Schwcfel.sänre 
liefert. 

Ist  dem  so,  so  muß  Einleiten  der  roten 
Gase,  welche  beim  .Mischen  von  1  Vol. 
Stickoxyd  mit  5  Vol.  Sauerstoff  entstehen, 
in  wässerige  schweflige  Säure  mehr  Schwe- 
felsäure liefern,  wenn  ich  die  Ga.se  '  .^^  ."Se- 
kunde nach  Zu.sammentreten  einleite,  wo 
sie  also  noch  aus  N2O3  bestehen,  als  '2'»  Se- 
kunden später,  wo  die  Oxydation  bis  /um 
NOg  vorgeschritten  ist.  D  a  s  t  r  i  f  f  t  in 
d  e  r  T  a  t  z  u.-  Im  ersten  Falle  verVirauclitc 
die  gebildete  Schwefelsäure,  wiedt>r  mittels 
der  Benzidinmethode  bestimmt,  io(>  ccm 
i/,Q-n.  Natronlauge,  d.  h.  es  war  um  (5°'/,, 
mehr  Schwefelsäure  gebildet  worden,  als 
den  Gleichungen: 

2NO+0  +  H20  =  2HNO„ 
2HNO2  +  2SO2  +  H2O  =  NjO  +  2H  _,S( » , 

entspricht;  im  zweiten  Falle  dagegen  war  nur 
soviel  Schwefel.säure  entstanden,  als  TOcetn 
*/,o-n.  NaOH  ents|>richt. 

Es  l>esteht  also  ein  ganz  fundamentaler 
Unterschied  zwischen  der  Einwirkung;  der 
höheren  Stickstoffoxvde  auf  Zinnchlorür  und 


«•)  Diese  Z.  imt,  617  und  S18. 


*■)  Diese  TL  1904.  1410. 
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auf  schweflige  Säure.  Auf  Zuinchlorür 
fibartragen  sie  so  viel  Sauerstoff,  wie  sie 

mehr  enthalten  als  NgO.  uiul  noch  ein 
Molekül  O.j  dazu.  XoO.,  üljcrtriifxt  «h'iimacli, 
bei  Gegenwart  von  Sauerfitoff  mit  Zinn- 
ohlorür  suaammengebraoht,  auf  dicf^es  nicht 
weniger  wie  4  Atome  Sauerstoff  X-<*|  sojrar 
fünf.  Dagegen  gibt  NjO^  an  .dcSiwcflige 
8&ure  nur  2  Atome  Sauerstoff  ab,  und  XjO^ 
BO>;ar  nocli  weniger;  letzteres  wirkt  also 
Überhaupt  nicht  auf  Hchx.eflige  Säure  ein. 
sondern  muß  sich  erst  unter  Zuliilfenahme 
von  Wasser  in  HNO,  und  HNOs  spalten, 
und  von  diesen  tritt  nur  ersten-';  mit  SO., 
in  Keaktion;  IINU3  verhält  sii-h,  wie  be- 
sondere Versuche  dargetan  haben,  bei  Gegen- 
wärt Ton  Wasser  und  Lei  gewdhnlicher 

V;;,  Temperatur  gegenüber  SO«  ganz  indifferent. 

.  Ks  ftteht  also  nichts  der  Annahme  im  Wege, 

daß  Zinnohlorür  durch  die  höheren  Stick 
Stoffoxyde  n  x  y  d  i  o  r  t  wird:  aber  es  »pricht 
alles  dagegen,  daii  eine  äiinbohe  O  r.  y  • 
d  a  i  i  o  n  der  sohv-efligen  Sftui«  gegmifiber 
;•  eintritt:  denn  ^on  N-^O;,  und  X.,0,  wirkt 

.        geia<ie  das  stärkere  Qxydationsmittel,  das 

1^ '  N.jü ,  nicht.    Immer  und  immer  wieder 

zwingt  uns  das  Studium  des  Verhaltens  dt  r 

ij  .  Stiekstoffoxyde  zur  schwefligen  Säure  die 

^  '  f  Ansicht  auf,  dali  hierbei,  also  auch  in  der 

neOcammer, .  jede  Oxydat'ion  der 
solnvefligen  Säure  ausgcschlos.sen  ist;  sondern 
daii  stets  nui  Kondensation  mit 
salpetriger  Säure  stattfindet,  nacfa  welcher 
Stiokoxyd  und  Schwefelsäure  abgespult (-ti 
werden.  T'nd  das  Stickoxyd  oxydiert  .sicli 
so  gut  u  ie  ausschließlich  zu  salpetriger  Säure, 
die  dann  erneut  Kondensation  mit  schwef- 
liger Säure  eingeht.  Daß  aber  diese  Re- 
aktionskette nicht  nur  im  Wasserglase, 
sondern  auch  bei  Gegenwart  ron  Schwe- 
felsaure bis  herauf  zu  der  Konzentra- 
tion, welche  in  der  Bleikammcr  herrscht, 
ja  sogar  nocii  weiter,  bei  Gegenwart  der 
starken  Säuren,  welche  .  den  Glover- 
türm  her  ir-ii-ln.  durchkuifen  wird  und 
welcher  merkwürdige,  auch  mir  bisher  un- 
bekannte ZwisdieniükSrper  dabei  noch  ent- 
stell t.  das  soll  in  den  beiden  folgendm  Ab- 
schnitten erörtert  werden. 


IV.  Die  Reaktion  im  Gloverturm. 

In  seiner  Al)luindliini,r  ..Zur  physika- 
lischen Theorie  des  itieLkummerprozcsäcs", 
stellt  Traute**)  sieben  noch  ungelöste 
Fragen  auf;  und  die  erste  davon  lautet  : 
Wie  entzieht  das  Schwefeldioxyd  im  Glover- 
turm der  NitroBylschwefelnäurelösung  fast 

X)  Z.  phyxik.  Chem.  41,  543. 


[  vöUig  den  Stickstoff?  Schon  aus  dieser 
FiagesteUung  ergibt  sieh»  daB  die  fiUiehe 
Brnttof^eichmig 

!   2OJNSO3H  +  SO..  +  2HoO  =3H2S04  +  2N0 

I  seinem    Krklärungsheilürfnis   nicht  genügt. 
!  Dali  diese  Gleicliung  richtig  ist,  das  hat 
!  Lunge**),  nachdem  mehrfach  behauptet 
worden  war,   im    Gloverturm  entstünden 
neben  Stickoxyd  wesentliche  Mengen  von 
Stiokoxydul  und  selbst  von  Stickstoff,  gerade 
für  die  Temperatur-  und  Konzentrations- 
verliältnissc,  welche  hier  in  Betnu  ht  kommen, 
bewiesen.     Daß  auch   derjenige   l'eil  de> 
Stickstoffs,  welcher  nicht  in  Form  von 
Nitiosiilfdsäure  auf  den  Gloverturm  kommt 
(aller  der  Kammer  frisch  zugeführter  Stick- 
stoff wird  ja  an  dieser  Stelle  nnd  in  Form 
▼on  Salpetersäure  zugegeben),  sehr  sehneU 
'  durch  die  stets  vorhandene  sf'hweflige  Säure 
<  in  Nitrosuifoääure  übergeht,   ist  bekannt 
I  und  entsprieht  im  fibrigen  genau  dem,  was 

'  wir  von  der  Reaktion  di-r  schwi-fligen  Säure 
;  auf  Stickstuffverbiudungeu,  welche  Hydroxyl 

an  Stickstoff  gebunden  haüen,  wissen.  Mmi 
I  vergleiche  zum  Beispiel  die  Reaktion  der 

schwefligen  Säure  auf  Hydroiylamin  mit 

(Irr  auf  Salpt-t('isä\ire 

I  HgNOH  +  H  SOj.OH    H^N  SOji-üU  +  HgÜ 
Hydnnjdamüi  AmidosaUiosiiire 

O2XOH  +  H-SOg-OH^OgN.  SOg  OH  +H,0 

i       Salpetersäure  Nitcosulfosäure 

und  man  wird  den  vollkommenen  I'arallelis- 
mus,  der  —  nebenbei  gesagt  —  für  mich 
i  ein  Omnd  mehr  ist,  die  Bledkammerkristalle 
■  als  Nitrosulfosäuro  und  nicht  als  Xitrosyl- 
I  Schwefelsäure  aulzufassen,  nicht  verkennen 
i  kOnnen 

Im  Gloverturm  wirkt  also  schweflige 
Säuro  bei  Gegenwart  von  wenig  Wasser  auf 
Nitrosuifoääure  ein.    Daß  die  Endprodukte 
der  Reaktion  Stickoxyd  und  Sohwefelsiuie 
sind,  steht  fest;  aber  sollten  nicht  hur])  hi«r 
Zwisohenkörper  vorhanden  sein,  weiche  uns 
das  Wesen  dieser  Reaktion  n&ber  bringen! 
I  lindet  man  nicht  TieDeioht  einen  solchen 
'  Zwisrhenkör]>er,  wenn  man  schweflige  Säure 
I  auf  N'itrosuifo.säure  außerhalb  des  Glover- 
.  turms  wirken  IftBt? 

Solc  he  Versuche  liahen   schon  zahlreiche 
Forscher  angestellt;  und  sie  stimmen  alle 
I  darin  fibernn,  daO  dabei  eine  leUiaft  blau 
bis  violett  gefärbte  Substanz  entsteht,  wel- 
;  che  äußerst  unbeständig  und  nur  in  kon- 
'  zentrierter  Schwefelsäure  kurze  Zeit  haltbar 
ist.  Sabatier^)  hat  nachgewiesen,  daß 
i  diese  blaue  Substans  Säursnator  besitst; 

Borl.  Bericht.-  I».  1432. 
I        '*)  Compt.  r.  d.  Aoad.  d.  Hcienc^e»  ISt,  1479. 
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dam  ne  geht  mit  gewinen  Metdkn  noch 

tntensirer  gefärbte  Verbindungen  em;  so 
entetcht  mit  Eisonoxydulsalzen  eine  n»ti'. 
mit  Kupfensalzen    eine    tief  blauviulette 
ISrbang.    Dm  Auftreten  dieiw  Btenfti«^ 
huriL'  i-t    jrebunden   an   gewisse  Srhwefrl- 
wurekouzeutrationen,  mit  denen  bestitiunto 
TmpmtareQ  Hand  in  Hand  gehen  mfiami. 
htgus  konzentrierter  Schwefelsaure,  welche 
nitrosehalti^  ist,  erscheint  sie  auf  Zuleiten 
Ton  Scbwefeldioxydgo»  nicht  oder  erst  nacli 
■ehr  langer  Zeit.  Sie  tritt  aber  sofort,  wenn 
•ach  nicht  hervf)rragen(i  sflu'hi,  auf,  wenn 
die  Siore  bis  nahe  au  ihren  tSiedepunkt  er- 
luM  wild.   Und  dann  ist  sie  so  haltbar, 
daß  sie  sogar  beim  Kochen  dieser  Säure 
nicht  Terschwindet.   Wählt  man  etwan  ver- 
dfinntere  nitrose  Schwefelsäure,  m  tritt  die 
Färbtmg  schon  bei  niedrigeren  Temperaturen 
ein     verceht    aber    wieder    bei  geliiulcr 
Temperaturerhöhung.     In    einer  uitrouen 
Bbm  von  etwa  70%  H2S04-Gebalt  kommt 
die  Färbung  durch  Zuh-iten  von  SOg-Has 
bereits  bei  Zimmertemperatur,  iat  aber  dami 
•0  aofierordentlich  unbeständig,   daß  sie 
ecbon  heim  bloßen  Schütteln,  selbst  im 
verijchlosaenen  (Jefäü,  \vic(IiT  vergeht.  Die 
gaiiz  unbedeutenden  Tempera  turuntertK:hiede 
zwiechen  GefilSwandung  und  BGtte  Bchdnen 
hier  schon  die  Zftsct/.ung  zu  bewirken.  Läßt 
man  eine  derart  entfärbte  mumaigkttii.  stehen, 
10  tritt,  wenn  sie  noch  Nitrose  ond  soihweflige 
Säure  enthält,  die  Blaufärbung  nach  einiger 
Zeit  wieder  auf.  verwliwindet  ))eini  Schütteln 
wieder,  erbcheint  auf»  neue  und  ao  fort,  bid 
sobließhch  entweder  Nitroae  oder  Sohwefel» 
dioxyd  aufgebraucht  sind. 

In  einem  einfachen  Vorlesungsversuch 
KBt  sich  die  Bildung  dieser  blanen  Substans 
zeigen.  Man  fiUlt  in  einen  weithalsigen 
LitorkollMTi  KW»  rem  konz.  Schwefelsäure 
und  gil)t  unter  Ktundigem  Umschwenken 
10  g  gepolTertee  Natrinmnitrit  hinein,  daa 
sich  schnell  darin  zu  Nitrosulfosäure  aufliest. 
Ohne  das  vollkommene  Lösen  etwaiger  kleiner 
BMattade  dvnm.  abrawarten,  fügt  man 
mm  wieder  10  g  kristallisiertes  Natrium- 
sulfit in  etwa  erbsengroßen  Kristallen  zu 
und  i^chwenkt  dabei  weiter  um.  Daa  Sulfit 
löet  sich  «UmiUidi  auf,  aesn  Gehalt  an 
Kristallwasser  bringt  eine  gewisse  Ver- 
dönnong  und  Temperaturerhöhung  mit  sich, 
und  hat  man  die  VerhUtoisse  richtig  ge- 
troffen, so  färbt  sich  nach  wenigen  Augen- 
blicken die  ganze  Flüssigkeit  zuerst  intensiv 
gelb  uud  dann  schnell  prachtvoll  blau. 
Bleibt  die  Jlrbimg  etwa  aus,  so  gießt  man 
das  (lanze  zu  10  ccm  kalten  Wassers;  sie 
intt  dann  unfehlbar  ein.  Noch  intenaiver 
«lid  nelir  in  da«  Vioktte  ipideiid  wird  die 


f  F&rbnng,  wenn  man  die  blaue  Flüssigkeit 

zu  einigen  ccm  kaltgenättigter  Kupfervitriol» 
lösung  fügt:  es  entsteht  dann  Sabatiers 
oben  ei'wähutes  Kupfersalz, 
j      Die  blaue  SabstauE  entstdit  i^t  nur 
bei   Einwirkung   von    Sdiwcfeldioxyd  auf 
1  Nitrosulfoeäure;  auch  andere  Beduktions- 
I  mittel  sind  imstande,  sie  ans  letaterer  zu 
:  erzeugen.    Dahin  gchöit  die  Beobachtung, 
welche  Lungc^S)  machte,  als  er  sein  Xitro- 
nieter  konstruierte,  und  die  jedermann  be- 
i  stitigt  findet,   wenn  er   damit   arbeitet  : 
Nitrosulfosäure  nimmt,   in  konz.  ScliMctrl- 
^  säure  gelöst,  beim  Schütteln  mit  (Quecksilber 
:  eine  violettblane  Färbung  an,  welche  bald 
I  wieder  verschwindet .  S  a  b  a  t  i  e  r  hat  Spiäter 
I  die  gleiche  Färbung  durch  alle  möglichen 
Reduktionsmittel     hervorgerufen ;  Eisen, 
Silber,  Zinn,  Aluminium,  Schwefel-,  Phos- 
yihnr-  und  Arsenmetalle,  auch  Zinncliloiür 
I  zeigten  diese  Eigenschaft.    Am  besten  aber 
gelang  ihm  die  BlanfSrbnng  dnrbh  Kupfer- 
nxydul,    weil    da    zugleich    da.s  besonders 
intensiv  gefärbte  und  etwas  beständigere 
I  Kupfersak  entsteht. 

I  Ist  diese  Blaufärbung  eine  Statum  auf 
dem  Wege  von  der  Nitrosulfosäure  zum 
Stickoxyd  i  Uder  beruht  sie  auf  einer  Neben- 

I  vaaktion,  welche  mit  der  Stiokosydbildung 
nichts  zu  tun  hat?  Diese  Frage  hat  sich 
wohl  jeder  vorgelegt,  der  sich  mit  diesen 
Reaktionen  befoßt  hat.  Lunge  seheint 
der  erstertn  Auffassung  zusuneigen;  denn 
er  glaubt,  ilie  blaue  Farbe  sei  einem  Stick- 
oxyd zuzu.schreibeu,  da£  zwischen  NO  und 

'.  -NsOs  stehe.  Aber  erst  T  r  a  u  t  s  **)  ver- 
leiht der  Meinung  bestitrmten  Ausdruck, 

:  daß    die    Nitrosulfosäure    durch  die 

I  blaue  Subatans  hindurch  zu 
Stickoxyd  redusiert  werde.  Er  stützt  sich 
dabei  einmal  auf  eine  Beobachtung,  die  er 
machte,  als  er  Stickoxyd  durch  Schüttt^lu 

i  T<m  Quecksilber  mit  Nitrosulfosäure,  in 
konz.  Schwefelsäure  gelöst,  nach  der  Me- 
thode von  E  m  i  c  h      herstellte.  Da  sah 

I  er,  dA0  2U  B^nn  des  Sdhuttelns  kein 

I  Stickoxyd  entsteht,  sondern  daß  zuerst  die 
Flüssigkeit  sich  blau  färbte.  Und  aus  dieser 
blauen  Losung  heraus  entwickelte  mch  das 
jStiokoxyd,  auoh  wenn  dieselbe  vom 
Quecksilber  getrennt  worden  war. 

I  Dabei  wurde  sie  farblos  uud  enthielt  dann  nur 
noch  Sofawefelsfture,  Queoksflbenul&t  und  Ni- 
trosulfosäure. Und  zweitens  gründet  er  seine 
Auffassung  der  blauen  Substanz  als  Zwischen- 
prodokt  auf  eine  Ansicht,  die  8»bft(ier 

I  zuanb  ttber  flute  Znaammenseteung  und 

««)  DingL  polyt.  Jumn.  233,  lS(k 
I        M)  Z.  plmik.  Cihem.  4T,  001. 
I       «)  Wieber  Honatsbefte  Ii;  74. 
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Konstitation  aiugesprocheu  bat,  daß  sie 
nimlidi  NitroBodisdfofliQre  ON~^(S03H)2 
sei.  loh  sage  ausdrücklich  „Ansicht";  denn, 
wie  68  aoheint,  hat  niemals  jemand  versucht, 
den  Körper  rein  darzustellen  und  zu  ana- 
lysieren, was  boi  seiner  großen  Zersetzlich- 
keif  auoli  nicht  Wunder  nelimcn  kann. 
S  a  b  a  1 1  e  r  ncliloß  aus  der  auffallenden 
ÜberriiMtimmulig  in  der  Fariie  mit  dem 
von  Y  r  r  m  y  im  .Talir  1R44  zuerst  \<v- 
sclxriebenen  sulfazilinsauren  Knhum,  welches 
in  festem  Zustande  allerdings  gelb  gefärbt 
ist,  aber  scliön  blaue,  wässerige  Lösungen 
liefert,  daß  unsere  blaue  Säure  dieselbe 
Substanz  sei,  welche  in  den  Lösungen  des 
KaUomaalsea  von  F  r  e  m  y  die  blaue  Fär- 
bung venirsache;  imd  für  di<\se  Säure  steht 
die  empirische  Formel  HjNSoO-  fe.st;  nacli 
einer  Annahme  von  H  a  n  t  z  s  c  h  und 
Remple  liegt  ON(803H)2,  Nitroaodi- 
Bulfosäure,  vor.  ^ 

Doch  wird  diese  Annahme  von  Hantzsch 
und  S  e  m  p  1  e  keines u  res  aPgemein  g^ilt. 
wie  überhaupt  die  .Ansehauungen  über  die 
Konstitution  des  iiitere.s.santeu  HulfazUin- 
sauren  Kaliums  von  Fremy  sehr  ge- 
wechselt haben,  (' I  a  us-^).  der  zuerst  eine 
Meinung  über  die  Kuuätitution  auäöprach, 
gab  dem  Sali  die  Formel 

I  • 
(80sK),S0,K 

loh  Twmoobte  aber  spiter*^)  naohmwetsen, 

daU  sie  unmöglich  rki&tig  sem  kfinne;  denn 

das  Salz  entsteht  aus  einem  anderen,  dem 
hydruxylamindlHulfosauren  Kalium,  welches 
zweifellos  die  Formel  H0N(S()3K)^,  besitzt, 
durch  einfache  Wepoxydation  des  \\'as.ser- 
stoffatoma  mittels  Bleisuperoxyd.  Da 
aber  der  verbleibende  Beet  OsNs(80,K)2 
einen  vierwertigen  Stickstoff  vorausgefw'tzt 
hätte,  und  eine  derartige  Annahme  für  die 
damalige  Zeit  (1887)  doeb  etwas  kOhn  ge- 
wissen wäre,  so  gab  ich  dem  Körper  eine 
verdoppelte  Formel  und  die  Konstitution 


"I 

■II 


(80i^),-N(-)N= 

Die  Külntheit,  welche  mir  versagt  war, 
hatten  einige  Jahre  später  Hantzsch 
und  S  e  m  p  1  o  ,  indem  sie  das  Fremy  sehe 
Salz,  wenigstens  in  seiner  blau  gefärbten 

Lösung,  einfach  als  O  .  N  (SOsKj^  ^Nitro- 

Bodtsulfoflauree  KaKam  imd  damit  als  eine 


»*)  Berl.  Berichte  S8,  2744. 
>«)  L  i  c  b  i  g  s  Ann.  IS8»  205. 
M)  Liebig« 


Ann.  Ml,  222. 


Verbindung  des  vierwertigen  iitiokstofis,  zu 
vergleiolieD  mit  dem  Stiehatefidioiiyd 
0_NrO. 

auffassen;  für  den  festen,  gelb  gefärbten 
Körper  lassen  sie  die  verdopi>elte  Formel  zu 
und  stellen  ihn  in  Parallele  mit  der  Unter- 
8ali>eter8äure,  N%0^.  Huer  Auffassung  sohloft 
sich  S  a  b  a  t  i  e  r  an.  Dagegen  meint 
Tamemasa  Uaga '^),  der  in  Gemein- 
schaft mit  Divers  rieb  in  langjibriger 
Arbeit  eine  genaue  Kenntnis  der  Schwefel- 
stickstoffverbiudungen  erworben  hat,  den 
Beweis  erbracht  su  haben,  daB  die  Bwbatamt 
in  die  Klasse  der  Peroqrde  geh&e  und 
die  Konstitution 

(SOsK)^    N— O— O— N=(b03K)a 

habe.  Ernennt  sie  also  Kaliumperoxylaminsnl- 
fat.  Allen  diesen  Si)ckulati()nen  wir<i  jedoeh 
ein  Ende  gemacht  dmlurch,  daß  es  kürzlich  den 
Herren  Prof.  Bredig  und  Dr.  M.  Köbner**) 
im  Heidelbeq^erUniversit&teiaboratorinm  ge- 
glückt ist,  trotz  der  grcißen  Zersetzlichkeit 
der  Substanz,  ihre  Leitfähigkeit  zu  bestim- 
men. Und  MM  dieser  ergibt  sieh  nach 
der  0  8  t  wnld  sehen  Hi  cel  zweifellos, 
dafl  die  Substanz  monomolokular  ist  und 
der  VotmA  JUSf/O-^K^  ent^prieht.  Ab  Kon- 
Btitationsformel  bleibt  demnach  nur  noch 
die  von  H  a  n  t  z  .s  c  h  und  S  e  m  p  1  e 
vorgesc'hlageno  Formel  O  N  (S03K)j| 
Übrig;  der  Körper  ist  also  in  der  Tat  nitro- 
sodisulfosaures  Kalium  und  ein  Decivat  des 
vierwertigen  Stickstoffs. 

Aber  Begt  in  der  blaiien  Flüssi^mt, 
welche  man  dtircb  I^ehnndhiim  von  Nitro- 
sulfosäuie  mit  Kcduktioiumitteln  in  stark 
sohwefebaorsr  Lösung  erUUt,  wiiUioh  die 
entsprechende  Nitrosodisulfo  s  ä  u  re  VOT, 
wie  Sabatier  meint  ?  Bisher  hat  freilioh 
niemand  daran  gezweifelt;  namentlich  hat 
T  r  a  u  t  z  auf  dieser  Anschauung  wvüer 
gebaut  und  geglaubt,  ihre  Bildung  ans 
schwefliger  Säure  und  Nitrosulfosäure  durcit 
folgende  CHeiohimg  erlftotem  zu  eoOen: 

1)       2N0^ .  80sH+3  80k-l-2H,O 

Die  Zersetzung  der  Substanz  unter  Bil- 
dung von  BtiolHnijrd  wthde  dann  iolgepdef 

Gleichung  gehorchen: 

«)  NO;  ^ ;      +2 NO«.  S0^.OH-|.«H,0 

=  3Nü-f  4HgS04, 

und  damit  wftre  der  QlovertamqpvoMft  In 

seine  Phasen  an^eUat  anter  Auftoeten  der 

I  

»•)  .Jfaim.  Chcni.  Sx-.  IIHM.  85, 
*■)  L'nveröflentUehte  fieobacktuag. 
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blauen  Substanz  als  Zwiachenprodukt.  Nur' 
Hftg»,  allerdingB,  wie  eohon  geeagt,  ein 
genauer  Kenner  aller  dieser  Verbindungen, 
hat  leise  Zweifel  an  der  Richtigkeit  von 
Sabatiers  AnalogieechluB  geftnßert.  Er 
betont,  daß  erstens  die  Färbunf^en  der  beideu 
Subatanzen  nicht  genau  miteinander  über* 
«inafehnnien.  Das  isfe  natOifioh  unwcaimtKoh; 
denn  die  freie  Säure  darf  wohl  ein  wenig 
anders  auseehen,  als  ihr  Kaliumsalz.  Zweitens 
stellt  er  aber  chemische  Unterschiede  auf, 
die  in  der  Tat  auffallend  sind.  D&s  nitro- 
sTKlisiilfo^^auro  Kalium  enfsteht  durch  die 
\\  irkuny  dcti  Bleiauperoxydti,  wird  also  da- 
durch nicht  angegriffen»  wogegen  die  blau 
gefärbte  Schwefelsäure  augenblicklich  durch 
Bleisuperozyd  entfärbt  werde.  Umgekehrt 
sei  dieoe  SMin  nfissigkeit  gegen  soihwsflige 
S-hup  un(  tti])firullich:  dagegen  werde  das 
Kahumsalz  dadurch  sofort  zerstört.  Und 
sdilieSIieh  seien  aOe  VeiBaohe,  ans  der 
blauen  Lösung  des  Kaliunisalzeii  die  freie 
Säure  darzustellen,  ebenso  aus  der  blauen 
Sfture  die  Salze  zu  gewinnen,  fehlgeschlagen; 
auch  WHm  am  noch  so  vorsichtig,  und 
selbst  wenn  man  in  Kältemischung  arbeitet, 
tritt  bei  allen  dahin  zielenden  Vcr»uchüu 
augenblioklioh  vollst&ndige  Zersetsung  unter 
Verschwinden  der  blauen  Farbe  ein. 

So  weit  Haga.  Aber  gleich  darauf 
Innnmt  Dirers**)  und  betont,  d»fi  «II 
die  Unterschiede,  welche  Haga  hervor- 
gehoben habe,  nicht  größer  seien,  als  die 
zwischen  einer  Lösung  von  salpetriger  Säure 
in  konzentrierter  Schwefelsäure  und  der  von 
Kaliumnitrit  in  Wasser.  Erstere  verdünnt 
und  letztere  augesäuert,  geben  in  gleicher 
Weise  die  Zersetsung sprodukte  der 
jialprtrigen  Sfitire,  welche  in  dein  Zwischen- 
stadium nicht  haltbar  sei  und  nur  als  Salz, 
oder  aber  in  knuentiiefter  SohwefelBftim 
gelöst,  Bestand  habe.  Und  ebenso  sei 
Kaliumnitritlösung  gegen  Oxydationsmittel, 
wie  Fnmanganat,  unempfindlich;  die  schwe- 
felsaure Lösung  dagegen  werde  schnell  da- 
durch oxydiert.  Es  liege  also  kein  (iruiid 
vor,  Sabatiers  Annahme  zu  bezweifeln. 

80  eteht  ioumhlt  Annoht;  und  wo 
die  Wahrheit  liegt,  war  nur  zu  ermitteln, 
wenn  es  gelang,  die  blaue  Schwefelsäure 
4iin0r  Aiuiyn  so  'Qnterwerfsn.  Es  wurden 
daher  die  verschiedenartigsten  Versuche  an- 
gestellt, die  blaue  Substanz  rein,  d.  h.  frei 
Ton  schwefliger  Säure  und  Nitrosulfoeäure 
«nd  nur  noch  in  konzentrierter  Schwefel- 
säure gelöst,  zu  erhalten.  Dieselben  blieben 
Aber  ohne  Erfolg.  So  schnell  wie  die  blaue 
Arne  noh  Ixldet^  bo  leidit  senetet  rie  neh 


M)  Joum.  Chflm.  80&  19M,  86,  108. 
Ch.  1M)& 


auch,  und  alle  Versuche,  auch  nur  einiger- 
maßen  konzentrierte  Löstmgen  davon  lier- 
zustellen,  scheiterten.  Längst  bevor  alle 
Nitrosulfosaure  reduziert  war,  hatte  sich 
auch  die  weitaus  gr3fito  Menge  ihres  blauen 
Reduktionsproduktes  zersetzt.  Dagegen  ist 
es  nach  vielen  Bemühungen  gelungen,  das 
Kupfenak  der  blama  £ttaze  fm  nm  fremden 
Körpern,  außer  VOn  konz.  Schwefrl>äiirc, 
und  in  genügend  atadmr  Lösung  zu  erhallen, 
so  daB  hi«  eine  Ana|yw  amfSubar  wurde. 
Dieselbe  etfitate  aioh  auf  folgende  Be- 
obachtungen: 

Sabatier  hat  schon  gefunden,  daß 
sieh  KupüennydQl  in  einer  LSeung  von 
Nitropulfosäurc  in  Schwefelsäure  7u  einer 
blauen  Flüssigkeit  löst,  und  gründet  auf  di» 
EmpfindUoU^t  dieser  Bealction  sogar  eine 
Methode  zum  Nachweis  von  salpetriger 
Säure.  Er  gibt  auch  an,  daß  man  die 
gleiche  Reaktion  dnioh  Kupfcrpulvcr, 
tHf^lf  Wassorstoffreduktion  erhallen,  be- 
komme. Ich  kann  hinzufügen,  daß  auch 
Kupferblech  sich  in  nitrosehaltiger  Schwefel- 
säure unter  Blaufärbung  beim  bloßen 
Schütteln  auflöst;  und  wenn  man  n(ht 
dünnes  Blech,  also  eine  große  Obcrtluche 
anwendet,  gebt  die  L8sttiig  ao  iohnell,  daß 
man  den  Versuch  in  der  Vorleemig  zeigen 
kann..  Bei  diesem  Versuch  löst  sich  das 
Kupfer  tn  Anfang  ganz  glatt,  ohne  jt^de 
Gasentwicklung,  in  der  Säure  auf;  nach 
kurzer  Zeit  allerdings  steigen  am  .M<>tall 
Gasblasen  auf,  und  dieses  Gas  ist  reines  Stick- 
oxyd. Es  wiurden  mm  abgewogene  Mengen 
einer  nitrosen  Säure  von  bekanntem  dt  halt 
mit  einem  bekannten  Gewicht  Kupier  blech 
Boeamnun  in  einen  Bohüttelapparat  ge- 
bracht, welcher  erlaubte,  zugleich  «las  int- 
weiohende  Gas  zu  messen,  um  zu  ächeu, 
ob  man  nicht  aus  den  Mengen  der  auf- 
einander einwirkenden  Körper  und  d< a  cut- 
Btandenen  Gasmenge  einen  Schluß  aui  die 
Zusammensetzung  der  blauen  Verbindung 
ziehen  könne.  Das  gelang  allerdings  nicht. 
Es  zeigte  sich,  daß  die  Reaktion  mfuifrs 
sehr  schnell  verläuit,  ohne  Gasentw n  klung; 
bald  aber  erlahmt  Hft,  und  es  tritt,  offenbar 
durch  Wicder/.ersetzung  der  blauen  Säure, 
Stiokoxydgas  auf.  Eins  jedoch  Ucß  i$ich 
bei  dieeen  Vermobfln  mit  Sioberheit  fest- 
stellen: Scliweflige  Säure  entsteht  \n:\  der 
ganzen  Reaktion  nicht.  Damit  war  die 
Formel  ON(S03H)2  recht  mnrahrscheinlich 
geworden.  Denn  wenn  auch  n  1 'h  der 
Gleichung  2  von  T  r  a  u  t  z  die  Zci  -etzung 
der  Nitrosodisulfosäure  unter  Zu- 
hilfenahme von  Nitrosulfo- 
säure  so  erfolgen  -oü  daß  nur  Stickoxyd 
und  Schwefelsäure  eutäteht: 
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«3NO+4H2SO4. 
so  war  doch  zu  erwarten,  daü  bei  der  Behand- 
lung der  Nitrosulfofiäure  mit  Kupferblech 
Mn  Zeitpunkt  kommen  wflzde,  wo  die  nooh 
vorhandene  Nitrosäure  nicht  mehr  aus- 
reichte, um  obiger  Gleichung  zu  genügen. 
Von  diesem  MolMint  ab  hfttte  flieh  dSe  blaue 
Substanz  für  tioh  epaltcn  müssen  und  zwar 
entweder  in  IMielcoixyd,  Schwefelsäure  und 
sdiiralligB  8infe: 

N0=:(80aH),a.N0  -fHtSO«  -i-  SO, 
oder  aber  in  Stickstoff  und  Schwefelsäure: 
NO    (S03H)o^H.O  =  N  +  2H2S04. 

Abear  keines  von  beiden  trat  ein;  das  ent-  i 
weichende  Gm  war  teineo  Stiekoityd,  mid  i 

schweflige  Säure  entstand  nicht.  Es  scheint  | 
also,  daß  die  blaue  Säure  sich  glatt  in  | 
Stickoxyd  und  Sohwefelsäure  spaltet;  mit  1 
der  Formel  NO«>(80sH)a  tat  das  aber  nioht  | 

Tereinbar. 

Eine  glatte  Uberführung  der  Nitrosulfo-  . 
säure  in  die  blaue  S&ure  mit  Hilfe  von  | 
Kupfer  gelang  also  nicht.    Sio  findet  viel-  ' 
leicht  statt  in  den  ersten  Minuten  nach  i 
dem  ZwBmmenbfingen  der  beiden;  denn  I 
da   i.st   noch   keine  Stickoxydcntwicklung 
nachzuweiaeo.    Aber  in  dieser  Zeit  ist  die 
Gewiohteabnahme  des  Kupfers  so  unbe- 
deutend, daß  man  sicher  nur  einen  sehr 
gecintgen  Teil  der  Nitrosäure  zur  neuen  V^er- 
Undung   reduziert   hat.     Schüttelt  man 
linger,  so  entsteht  allerdingfl  mehr  davon, 
aber  auoh  ihre  Zersetzung  unter  Stick- 
o^rdentwloklung  tritt  ein,  so  daß  der  Gehalt  ^ 
der  Flüesif  k»it  an  der  Uamn  Säore  kwnee- 
wcgs  zunimmt.    Nach  12.stiindiL'cm  Scliiit- 
tein  ist  allerdings  alle  Nitrose  verschwunden, 
die  blaue  Plrboi^  aber  aaoh;  und  man 
findet   den   ganzen  Stickstof^gehalk  der 
Nitrose  in  Form  von  Stickoxyd  abge^talten. 
Also  genau  derselbe  Vorgang,  wie  er  sich 
beim    Scliütteln    mit    Quecksilber,  im 
Lunge  sehen  Nitrometer,  sdum  in  wenigen 
Muiuten  abspielt. 

Will  man  das  ehemisohe  Verbaltein  der 
blauen  Säure  kennen  lernen,  so  nimmt  man 
also  in  Untersuchung  zweckmäßig  Lösungen,  ; 
weloheerhatteiiwefdeii,wennman*/i-n.Nitn>>  I 
sulfosiiurelösmig  (69  g  Natriumnitrit  zum 
Liter  in  konz.  Schwefele&ure  gelöst)  mit 
recht  viel  dünnem  Kupferbkoh  nur  16  IG» 
nuten  I  ^iil:  >  hüttelt.    Solche  Lösungen  sind 
tief  bhiu  gefärbt  und  entfärben  sich  beim 
Verdüiuien  nnt  Wasser  augenblicklich  unter 
Zersetzunu  und  Stickoxydentwicklung.    Sie  j 
köimen  ihilier  der  Kinwirkuntr  »ndererSul>stan- 
zen  nur  daiui  unterworfen  werden,  wemi  letz-  , 


tere  in  konz.  Schwefelsäure  löslich  sind.  Von 
derartigen  Substanzen  wurden  in  ernter  Linie 
Oxydationsmittel  geprüft,  weil  solche  die 
augenfälligste  Wirkung  zeigen;  sie  ent- 
flMben  nSmUoh  die  Uwue  S&ure  so  eohneU, 
und  ohne  Gasentwicklung, 
daß  eine  Titration  damit  mög- 
lieh  wird.  F&gt  num  sn  SO  eem  einer 
wie  beschrieben  hergestellten  blauen  Lösung 
tropfenweise  Vio'^^-  PermanganatlösuDg  in 
konz.  Schwefelsäure,  so  wird  sie  soflehendfl 
heller,  und  man  kann  auf  den  Tropfen  genau 
bestimmen,  wieviel  Permanganat  zur  Ent- 
färbung nötig  ist.  Einige  weitere  Tropfen 
bringen  dann  VidettOrbang  hervor.  In  der 
Regel  wird  man  14 — 90  oom  Vlo**^ 
manganat  gebrauchen. 

Was  entflieht  nim  bei  dieeer  Oxydationt 
Salpetersäure  offenbar  nicht;  denn  ein  Ver- 
such zeigte,  daß  salpetrige  Säure,  in  konz. 
Schwefelsäure  gelöst,  durch  Permanganat 
nidit  im  geringsten  angegxiffan  wird.  In 
konzentriert  schwefclsaun-r  Lösung  bleibt 
die  Oxydation  durch  Periuuugajiat  also  bei 
der  Stufe  der  selpetarigfla  Säure,  d.h.  bei' 
der  Nitrosulfosäure  stehen,  und  der  Vorgaivg 
bei  der  Titration  ist  also,  daß  die  blaue  Säure, 
welche  dnroh  Redaktion  der  Nitro- 
sulfosäure  mittels  Kupfer  entstanden 
ist,  durch  Permanganat  wieder  zur  Nitro- 
solfofliare  o  x  y  d  iert  wird. 

Zum  genau  gleichen  Schluß  kommt  man 
auch,  wenn  man  mit  Vio""*  Salpetersäure, 
in  konz.  Schwefelsäure  gelöst,  welche  ebenfalls 
die  blaue  Säure  schnell  entfärbt,  titriert.  Nur 
findet  man  hier  stets  genau  die  Hälfte  von 
dem,  was  eben  an  Permanganat  verbraucht 
wnrde;  also  in  der  Regel  7 — 10  oem.  Dm 

leuchtet  auch  sofort  ein;  denn  1  Liter  '  ',o-n. 
Permanganat  gibt  Vm  Atom  Sauerstoff  her. 
1  Liter  Vio*".  Salpetersfture  liefert  aber  i/jg 
Atom  Sauerstoff,  wenn  dieses  Salpeter- 
Bchwefelsäur^emiach  zur  Nitroiiulfoaäure  re- 
duziert wird.  Bfl  ist  abo  ans  diesen  Ver- 
suchen zu  schliefien,  daß  bei  Behandlung 
der  blauen  S&ure  mit  Sal|)eterschwefelsäure 
erste  re  zu  Nitrosulf osäure  oxydiert,  und 
letztere  zur  selben  Substanz  reduziert  wird. 
Diese  Feststellung  ist  sehr  wichtig;  denn  sie 
ermöghcht  eine  Oxydationstitration  der 
Maom  Sümn  unter  VerhSltniflflen,  auf  die 
wir  gleich  kotnnien  werden,  wo  die  An- 
wendung von  Permanganat  ausgeschlossen  ist. 

Wenn  man  nun  wfifite,  irievbt  von  der 
angewandten  Nitrosulfosilur«  bei  viertel- 
stündigem Schütteln  mit  Kupfer  zur  blauen 
Säure  reduziert  ist,  so  wäre  mit  genannten 
Titrationen  die  An^yae  fertig,  wenigstens 
so  weit,  daß  sich  feststellen  heße,  weiche 
Oxydationsstufe  des  Stickstoffs,  an  Schwefel- 
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säaro  gebunden,  die  blaue  Säure  ▼ontellt. 
Leider  gelingt  diee»  ErmitChing  der  Menge 

der  reduzierten  Nitrosulf osäure  nicht.  Weder 
gibt  die  BiStimmung  des  Kupfergelialtes 
der  Flüssigkeit  einen  Anhalt;  denn  man 
findet  stete  viel  mdir  Kupfer  in  der  Lösung, 
ab  man  erwarten  sollt*»:  auch  nach  einer 
Viertelstunde  hat  sich  eben  schon  ein  großer 
lU  des  blauen  Knpfersahee  weiter  cn 
Stickoxyd  und  scluvefclsaureni  Kupfer  um- 
gesetzt; noch  kann  man  die  Lösungen 
10  lange  mit  Kupfer  schütteln,  bis  alle 
Nitroeulfosäure  zerstört  ist,  um  dann  aus 
der  Menge  des  freigewordenfii  Stickoxyds 
auf  die  Menge  zerstörter  blauer  iSäure  und 
dsmit  den  Restbeetend  noeh  votiiandener 
zu  schließen:  denn  bei  längerem  Schütteln 
nimmt  die  Menge  blauer  Säuie  fortwährend 
ab;  Lösungen,  von  denen  SO  com  nach  einer 
Viertelstunde  Schütteins  8  com  Vio'^^  Sal- 
petersäure verl>rauc)iten,  titrieren  nach  ein- 
stündigem Schüttehi  nur  noch  6  und  «ne 
Stande  epiter  nur  noA  teotadem,  aus 
der  Menge  entwickelten  Rtickoxyd.s  zu 
whheüen,  immer  noch  Nitroaulfosäure  da 
sein  mnS.  Es  wurde  daher  der  Versuch 
gemacht,  diesen  Rücksteod  TOn  Xitrusulfo- 
säure  durch  Schütteln  mit  Quecksilber 
zu  zerstören,  um  im  dann  verbleibenden 
UansD  Rest  eine  StickstoSbeetimmung  vor- 
zunehmen. Von  der  Xitromefcrprobc  her 
weiß  man  ja,  dali  Schütteln  mit  (Quecksilber 
in  tbagda  Hinatna  NitrosnUbafture  toU- 
itMg  in  Stiokrayd  und  Schwelebftue 
fiberfQhrt. 

Bei  diesem  Versuch,  der  zuerst  im  Nitro- 
neter  angestellt  wurde,  etollto  sioli  aber 
heraus,  daß  gar  kein  Stiokozyd  frei  wurde. 
Ja  selbst  als  noch  etwas  Nitrosulfosüuro 
luDzugefügt  wurde,  lieferte  Schütteln  mit 
Qoecksilber  doch  kmn  Stickoxyd.  Bei 
weiterer  Verfolgung  dieser  auffallenden  Er- 
scheinung zeigte  sich,  daü  der  große  Kupfer* 
gahsU  dar  Lfieung  die  Zeteetenng  der  Nitro- 
sulfosäurc  durch  Quecksilber  in  Stickoxyd 
und  Schwefelsäure  verliindert;  deim  auch 
eins  reine  Nitrosulfosäurelösung  in  konz. 
8(Awefelsia>e  fpht,  mit  genügenden  Mengen 
einer  Lösung  von  Kujjfersulfat  in  starker 
Schwefelsäure  (10  ccm  gesättigte  wässerige 
KupfervitrioOdsung  mit  200  eom  haaz, 
Schwefelsäure  gemischt)  versetzt,  keine  Spur 
von  Stickoxyd  beim  Schütteln  mit  Queck- 
■Obsi**).  Aber  rie  nimmt  dabei  eine  tief- 

**)  Man  daif  daher  nionals  kupfethalti^ 
IM^teiteB  Im  ratrometer  analTsieren;  denn 

dabei  bleibt  stets  Stickoxyd  in  der  SchwefcLsäurc, 
wa«  sich  durch  ihre  tief  blaue  Farbe  verrät.    Das-  ' 
Hr-'be  gilt  vun  ei>enlialLigon  LösimgBD;  dtssslben 
tärben  üch  im  Xitrometer  rot.  i 


blaue  Farbe  an,  das  heißt:  sie  reduziert  sich 
quantitatir  zum  Kupfereabs  unserer  blauen 

Säure.  Mit  Hilfe  von  Quecksilber  ist  also 
dasselbe  Ziel,  wclclics  durch  Kupfer  allein 
erst  in  vielen  Stunden  erreicht  wird,  in 
wenigen  Minuten  erlangt  worden:  und  es 
wird  (|U!inf if utiv  erreicht,  weil  in  dieser 
kurzen  Zeit  die  Zersetzung  der  blauen 
Sinio  VerBohwindend  klein  ist.  Oder  man 
kann  auch  umgekehrt  sagen:  dje  blaue 
Zwischensubstanz,  welche  beim  Schütteln 
von  Quecksilber  mit  Xitrosulfosäure  vorüber- 
gehend auftritt  und  die  Entstehung  dee 
Stickoxyds  vermittelt,  wird  durch  Anwesen- 
heit von  Kupfer  in  einigermaßen  haltbare 
Form  gebracht. 

Damit  ist  die  Möglichkeit  einer  Analyse 
der  blauen  Säure  gegeben.  Kann  ich  sie 
aus  Nitrosulfosäure  quantitativ  herstellen,  so 
weiB  ieh  genau«  wieviel  Stieketoff  und  wieviel 
Schwefel  ich  in  einem  gewissen  Volunicu 
in  form  von  blauer  Säure  vorhegen  habe. 
Und  die  beBproohme  OzydaÜonemethode 
sagt  mir,  wieviel  Sanontoff  ich  der  blauen 
Säure  zuführen  muß,  tttn  sie  wieder  in  Nitro- 
sulfosäure  zurückzuführen.  Daraus  geht 
dann  direkt  die  Menge  Waoeerstoff  hervor, 
welche  vorher  aufgewandt  wurde,  um  die 
Mitrosäure  zur  blauen  Verbindung  zu  re- 
dusteren. 

Freilich  waren  noch  verschiedene  Vor- 
fragen zu  erledigen,  bis  die  Analyse  wirklich 
einwaiulsfrei  ausgeführt  werden  konnte.  Die 
erste  lautete:  Wieviel  Kupfer  ist  notig,  tun 
die  Abspaltung  von  Stickoxyd  beim  Schüt- 
tehi der  Nitrosulfosäure  mit  Quecksilber 
gänzfioh  SU  verhindemt  Vergleichende  Ver- 
suche, die  im  Xitrometer  angestellt  wurden, 
lehrten  zunächst,  daß  die  Kupfermenge 
direkt  nicht  im  einfachen  molekularen  Ver- 
hältnis zur  Menge  der  vorhandenen  Nitro« 
siüfosäure  steht,  sondern  aMiüni,ng  ist  von 
der  Konzentration  der  Sciiwefclsäure.  Je 
verdBnnter  eie  ist,  desto  mdir  Kupfer  mufi 
man  in  die  Lösung  geben,  um  die  Stickoxyd- 
bildung hintanzulialten.  Nehme  ich  aber  hoch- 
konzentrierte Schwefels&ure  (05%HsSÜ4),  so 
stellt  sich  ein  einfaches  Verhältnis  heraus:  Ein 
Molekül  X02S0.jn  braucht  genau  1  Atom 
Cu.  Dieses  Verhältnis  wurde  also  bei  den 
weiteren  Vetsuohen  sugrunde  gel^t.  Aber 
da  trat  eine  neue  Schwierigkeit  ein:  In  sehr 
starker  Schwefelsäure  ist  Kupfersulfat  so  gut 
wie  unlSsUch.  Nur  wenn  man  sehr  wenig 
Kupfervitriollösung  mit  viel  Schwefelsäure 
s(;hnell  mischt,  bildet  sich  ein  über-sätti- 
guugszustand  heraus,  der  wenigstens  für  kun&e 
Zmt  erlaubt,  ^/»-n.  Kuitfeilöeungen  dar- 
zustellen. Stärker  konnte  man  also,  da  ja 
das  Molekularverhältnis  NUgSO^H  :  Cu  =  l:l 
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gegeben  war,  ftuoh  die  Nitrosalfoilare  nicht 
machen.  Immerhin  war  diese  Konzontration 
ausreichend,  um  ganz  scharfe  Resultate  zu 
erliallen,  wenn  man  nur  genügende  Sub- 
Btanzmengen  in  Arbeit  nahm. 

Eine  andere  Sihwiorigkeit  war,  daß  man 
die  mit  Hilfe  von  Quecksilber  hei^geatellten 
Loflongm  niöht  mit  Permanganatt  in  kons, 
ßc'lnvcfelsäurf  gelöst,  titricrcTi  konnte.  Denn 
sie  enthielten  groüc  Mengen  von  Queck- 
flUberoxydnbnUat,  tmd  dieses  wird  von  FMr- 
mnnganHtscIiwt^fel.säure  ebenfalls  oxydiert. 
Man  fand  also  auf  diesem  Wege  zu  hohe 
Zahlen  Ittr  den  Os^jrdationswert.  EKtar  sprang 
aber  die  oben  schon  dMqgelegte  Oxydation 
mit  Vio'*^-  Salpetersäure  in  Schwefelsaure 
ein.  Di^-s  Oxydationsmittel  greift,  wovon 
idh  mioh  durch  be.sondere  Versuche  über- 
aengte.  Quecksilberoxydulsulfat  in  konz. 
Sohwefelsäure  nicht  an,  solange  noch  eine 
Spar  der  blauen  Sinre  «awesoad  isfc.  Ob 
es  etwa  nachher  angreift,  wurde  nicht  unter- 
sucht, ist  aber  auch  ohne  Belaug,  da  ja  auf 
Enterbung  titriert  wurde. 

Eine  Erleichterung  und  Eiliöhung  der 
Genauigkeit  lag  aber  darin,  daß  es  sich 
unnötig  erwies,  von  der  schwierig  zu  do- 
sierenden salpetrigen  Sfture  oder  den  Nitriten 
auxzupehen,  sondern  daß  man  eine  mit 
Leichtigkiit  genau  eiiizui>lelleiide  '/lo-H- 
Salpeterwliwefelsäure,  enthaltend  genau 
Vio  ^ol.  HNO3  im  Liter  reiner  Schwefel- 
säure von  l,848pez.  Gew.  als  Auagangsmaterial 
nehmen  kflomt».  Wie  bekeimt^  geht  ja  dieee 
Säure  beim  Schütteln  mit  Quecksilber  zuerst 
in  Nitrosulfosäure  über,  welche  dann  weiter 
zur  gewünschten  blauen  Sftnre  rednsiart  wird. 

Die  Analyse  nahm  also  folgenden  Gang: 
ICM)  cciii  */io-"-  Salpetersehwefelsäure  werden 
mit  lu  ccm  '/j-n.  CuSU^-Lösung  (1  Mul. 
im  Liter  Wasser)  gemischt  und  dann  mit 
konz.  Schwefelsäure  auf  200  ccm  atifgefüllt. 
Diese  Lösung  wurde  geschwind  auf  0°  ab- 
gdEflhlt  imd  dann  so^oh  einige  IGnnten 
mit  Quecksilber  im  T  berschuß  geschüttelt. 
Sie  färbte  sieh  dabei  tief  blau,  ohne  eine 
Spar  von  Gas  zu  entwickln.  Alsdann 
wurden  50  ccm  sorgfältig  abpipettiert  und 
mit  Vio''^-  Salpeterschwefelsäure  auf  E!nt- 
färbung  titriert.    Verbrauch  12,5  com. 

Damit  ist  die  Zosammensetsung  der 
blauen  Säure  unzweifelhaft  fostpelegt. 
20000  ccm  =  l  Mol.  der  blauen  bauro  hätten 
5000  ccm = V2  ^ol.  Salpetersäure  sor  Oxy- 
dation gebraucht,  l'iesc  Monge  entspricht, 
wie  oben  nachgewiesen,  Yg  Atom  O.  Ich 
kann  also  mit  1  Atom  O  2  Mohkflle  blauer 
Säure  zu  Nitrosulfosäure  oxydieren;  das 
heißt:  die  blaue  Säure  ist  aus  der  Nitro- 
sulfoe&ure  durch  Zufuhr  raa  1  Atom  Wasaer- 


Btc^  entstanden.   Sie  hat  also  die-  Formel 

HNOjSOsH. 

Die  Frage  nach  der  Konstitution  erledigt 
sich  sehr  leicht.  Der  Körper  ist  eine  zwei- 
basische Säure;  denn  wir  hfil>en  gesehen, 
daß  1  Mol.  HNOaSOgH  1  Atom  Cu  braucht, 
uiu  das  blaue  relativ  beständige  Kupfersalz 
TO  bilden.  Daher  ist  die  Annahme  nahe- 
hegend, daß  der  zugeführte  Wasserstoff  an 
Sauerstoff  gebunden  ist.  Die  Konstitution 
Wim  also 

SO3H  ' 

das  blaue  Kupfersal/.  wäre 

Sofort  sehen  wir  auch,  daß  die  blaue  Farbe 
der  Säure  ihr  Analogon  findet  in  dem  nitro- 
sodisulfosauren  Kahum  von  F  r  e  m  y 
O— Nr~(SO,K>B:  beide  sind  ja  Verbindimgen 

des  vierwertigen  Stiokatoffs.  Und  wir  sehen 
auch,  daß  die  blaoa  Säure  die  Kiemente 
des  Stiokozyds  und  der  Sohwefebaiue  an- 
einander gebunden  enthält.  Kein  Wunder 
also,  daß  sie  glatt  in  diese  beiden  zerfällt. 

Da  die  Säure  Hü.NO.SOsH  in  der  Mitte 
zwischen  der  Nitrososulfosäure  NO.SO3H 
und  der  Nitrosulfosäure  ONO.SO3H  steht, 
so  will  ich  ihr  den  Namen  Nitcostsulfosäure 
beilegoiL  Um  jeden  Zweifel  an  benehmen, 
daß  sie  die  Sulfogruppe  wirkhch  an  Stick- 
stoff gebunden  hält,  wurde  der  Versuch 
gemacht,  sie  ans  einer  unsweiMhaflen 
Schwefelstickstoffsäure  herzustellen,  Dazu 
eignet  sich  die  Hydroxylaminmonosulfosäure 
HO . NH .  SO3H.  Wie  man  sieht,  sollte  dieee 
Säure,  wenn  es  gelänge,  ihr  Imidwassentolf- 
atom  dui(  Ii  Sauerstoff  zu  ersetzen  —  immer 
luiluilioh  beim  Arbeiten  in  konzentriert 
schwefelsaurer  Lösung  —  Nitrosisulfosäure 
hefern.  Nun  besitzen  wir  .seit  einer  Reihe 
von  Jahren  in  der  Ca  roschen  Säure  ein 
Oxydatitmamittel,  weikdieB  mit  VoiHebe  ge- 
radc  an  Stickstoff  gebundene  Wn.s.serst<)ff- 
atome  angreift;  es  führt  ja  sogar  Anilin  in 
Nitrosobenzoi  und  Nitrobenzol  über.  Sin 
glücklicher  Zufall  will  auch  noch,  daß  die 
C  a  r  o  sehe  Säure  gerade  mit  Hilfe  von 
konz.  Schwefelsaure  aus  KaliumpersuUat 
hergestellt  wird;  sie  paßt  afao  für  den 
liegenden  Zweck  doppolt. 

In  der  Tat  gibt  Uydroxylaminmono- 
sulfoeäuie  bei  Oxydation  mit  Garoaoher 
Säure  in  stark  schwefelsaurer  Lösung  bei 
Gegenwart  von  KupfersaJzen  die  für  Nitroai- 
snlfosiDre  tyfoach»  intensiTe  Violettfftrbuug. 
Da  jedocli  auch  Nitrosisulfosäure  durch 
Caros  Keageus  oxydiert  wird  zu  Nitro- 
■nUosiure,  so  bleibt  die  ^oiettftriwmg  nur 
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wenige  Augenbfioke  bestehen.  Der  YeKmioh 
]l6t  sich  leicht  in  der  Vorlesung  ansteOen; 
er  gelingt  am  Ije.tton  mit  dem  Natriumsalz 
der  Hydxoxylamüimouosulfosäure.  Dieses 
Sek  ist  allerdinge  bisher  nicht  in  festem  Zu- 
stand erhalten  worden;  Divers  hesohreiht 
es  als  einen  dicken  Sirup.  Als  ich  aber 
einige  liter  eines  solohen  Simps  monatelang 
■tehen  ließ,  schieden  sich  aus  ihm  glas- 
glänzende Kristalldruaen  ab,  welche  durch 
Aufbringen  auf  poröse  Tonplatten  leicht  von 
der  Mntlsiriauge  zu  befreien  'wann.  Die 
Analyse  ergab  dann.  daO  wasserfreies 
hydraxylaminmonosuIfoBaures  Natrium 

"^)NSO,Na 

Torisg.   Es  ist  in  Waaser  aufienndeiiüich 

leicht  löslich. 

Man  brinpt  in  einen  100  ccm  Meükolben 
27  g  Kaliumpersiulfat,  füllt  mit  kunz. 
8thwMAvae  bis  rar  Uarice  auf  und  lIAt 
unter  mehrnialificin  Sf  liütt<>lii  eine  Sfimdc 
stehen.  So  bekommt  man  eine  Vi'^  Lösung 
C  a  r  o  eeher  Store.  In  emem  anderen 
G^B  mischt  man  IG  com  Vr"-  Kupfer- 
ftoUatlÖBung  mit  100  cfni  konz.  Sdiwofel- 
aäuie,  kühlt  da»  Genuäch  gut  ab  und  gibt 
dsaa  unter  stetem  Umschwenken  eine  Lösung 
von  1,35  g  hydroxylamirunonosulfosaurem 
Natrium  in  2  ccm  Wasser  hinein.  Zu  dieser 
wiederum  gut  gekühlten  HoMoi^mt  gibt 
man  nun  in  Portionen  von  je  10 — ^20  ccm 
eme  Lösung  von  20  ccm  der  genannten 
Vi-n.  Ca  roschen  Säure  in  100  ccm  konz. 
Schwefelsäure.  Jeweils  2 — 5  Sekunden  nach 
dem  Zusatz  des  Oxydationsmittels  tritt  eine 
starke  Violettfärbung  ein,  die  nach  einigen 
Angsnbliolran  wieder  venohwindefc.  Zum 
Schluß  kann  man  leicht  nachweisen,  daß 
die  Flüssigkeit  wirklich  Nitrosulf osäure  ent- 
hält; denn  beim  Schütteln  der  wieder  hell 
gewordenen  Säure  mit  (^hn  rksilber  kommt 
die  Violettfärbniig  snrook  und  bleibt  dieemal 
bestehen. 

Dieser  Versuch  beweist  die  Konstitution 
lücht  nur  der  NitrosisuUoefture,  sondern 
damit  auch  drr  Nitrosulfosäure;  beide  mÜHsen 
die  Sulfogruppe  au  Stickstoff  gebunden  ent- 
hatten  und  fgMBna.  demnaeh  zu  dm  wahren 

Schwefelstickstoff  säuren.  Der  einzige  Ein- 
wand, der  gegen  die  Beweiskraft  des  Ver- 
saelws  noch  geltend  gemacht  werden  dfiifle, 
wäre  der,  daß  man  annehmen  könnte,  die 
Hydroxylaminsuif osäure  8])alte  .sich,  wozu 
>ie  notorisch  große  Neigung  hat,  bei  dem 
Tsnadi  m  Hydwgylainin  und  Schwefel- 

'^iirc,  erstcres  werde  durch  die  C  a  r  o  sehe 
•^ure  zu  Stickoxyd  oxydiert,  welches 
•dl,  WM  aaoliher  noch  bewiesen  wird,  in 


kupferhaltiger  Schwefelsftuie  zur  blauen 
Nitrosisulf osäure  auflöst.  Aber  audi  diesem 

Einwfind  ließ  sicli  leicht  begegnen;  wRre  er 
stichhaltig,  so  müUte  man  den  geschilderten 
Versuch  mit  dem  gleichen  Erfolg  anoh  mit 
Hydroxylamin  an.stcllcn  können.  Das  yc- 
lang  aber  nicht ;  nur  die  Sulf  osäure  des 
Hydroxylamins  lUt  sich  mit  Ca  röscher 
Säure  zu  Nitrosisulfosanre  oxydieren. 

In  dem  Augenblick,  wo  man  sieht,  daß 
Nitrasisulfosäure  glatt  in  die  Bruchstücke 
Stiokoxyd  und  Schwefelsaure  zerfällt,  muß 
natürlich  der  Oedanke  auftauchen,  sie  wieder 
daraus  zusammen  zu  setzen.  Das  geimgt 
auch;  wir  haben  ja  sehen  im  vorigen  Ab- 
sohnitt  gesehen,  daß  sich  Stickoxyd  in  konz. 
Schwefelsäure  in  sehr  geringem  Maße  löst, 
und  daß  diese  Lösimg  die  Eigenschaft  hat, 
sich  mit  Kupfersulfatlösung  blau  zu  färV>cn. 
AIho  entsteht  auf  diese  Weise  Nitrosi- 
sulfosäure.  Aber  bei  ihrer  großen  Zer- 
setcBehkeit  kann  es  nicht  Wunder  nehmen, 
daß  man  nur  .sehr  kleine  Mengen  davon 
erhält.  Will  man  mehr  davon  auf  diesem 
Wege  herstellen,  so  mu8  man  doh  wieder 
desselben  Kunstgriffes  bedienen,  um  ihre 
Beständigkeit  zu  er]i<')hen.  wie  oben:  man 
muli  kupferhaltige  Flüssigkeiten  anwenden. 
Man  gibt  so  10  eom  geeftttigter  wSsseriger 
Kupfervitriollösung  200  cciii  kcmz.  Scliw<'fel- 
säure  und  erhält  eine  schwach  grün  gefärbte 
Losung;  hritet  man  in  diese  Stixdcoxydgas, 
so  färben,  auch  wenn  man  durch  Überleiten 
voji  Was.'jcrstoffga.s  jeden  Luftzutritt  und 
damit  jede  Oxydation  des  Stickoxyds  ver- 
hindwt,  schon  die  ersten  Gasblasen  violett, 
und  allmählich  wird  die  Flüssigkeit  intensiv 
blau.  Gießt  man  diese  blaue  Lösung  des 
nitrosisulfosauren  Kupfers  in  Wasser,  so 
zenwtrt  sie  sich;  es  entweicht  Stickoxyd, 
und  in  der  Lösung  bleibt  nur  das  an  seiner 
blaflgrünen  Farbe  kenntUche  Kupfersulfat. 

Den  gleichen  Vecsuoh  kann  man  auch 
mit  Eisenvitriollösung  in  konz.  Schwefel- 
säure anstellen;  man  erhält  hier  eine  tief 
rot  gefobte  LCsung  von  nitooeisnlfosaurBm 
Eisenoxydul  in  Schwefelsäure.  Gießt  man 
aber  diese  in  Wasser,  so  zersetzt  sie  sich 
nicht;  offenbar  ist  das  Ferronitroeisulfat 
viel  beständiger  als  das  Kupfsisals  und  wird 
durcli  Wasser  nicht  gespalten;  nur  seine 
Farbe  geht  dabei  von  Kot  in  Braun  über. 
Wir  haben  also  folgende  Bestin^keite- 
abstufung:  Reine  Nitrosisulf  osäure  ist  der- 
maßen unbeständig,  daß  sie  sich,  selbst  in 
konz.  Sehwefelöiiure  gelöst,  rasch  bis  auf 
geringe  Spuren  zersetst.  Ihr  Kupferealz 
ist  haltbarer:  in  konz.  Schwefelsäure  kann 
man  es  wenigstens  zur  Analyse  bringen. 
Das  Ferrosab  dagegen  ist  so  bestindig,  dafi 
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es  sogar  in  winwiiger  LSming,  solange  man 

diese  niclit  erwärmf .  uiizersetzt  bleibt. 

Ea  lieU  sich  dalier  das  Entstehen  das 
Femwalzes  schon  beim  Einlaitm  von  Stick- 
oxyd  in  w&s  serige  EiBenvitriollösunfieii 
erwarten.  In  der  Tat  ist  es  ja  Inncst  iM-kamit. 
daß  sich  unter  diesen  Uiiiätandeu  iStickoxyd 
SO  eiiier  braunen  Flüssigkeit  lost;  und  wir 
kommen  damit  ans  bisher  unerforschtem 
Gbbiet  wieder  in  bekannte  Gegenden.  Die 
Konstittttion  dieser  bramiea  Ltem^,  welche 
bisher  zweifelhaft  war,  ist  damit  festgelegt. 
Sie  enthält  nitrosisulfosauree  Eisenoxydul 


Nach  dem  Gesagten  kann  &i  wohl  keinem 
Zweifel  iinterlio<ron,  daß  Xitrosisulfosäure 
die  Zwitjcheiiäubätanz  ist,  welche  bei  Re- 
duktion der  NitrosalfoeAare  durch  Metalle 
s.  B.  durch  Quecksilber  im  Nitroraetcr,  die 
Stiokoxydbildun^  vermittelt.  Bei  dieser 
Beaktioik  rediuiert  iioh  in  erster  Linie  die 
KitvoBulfosänre  sur  Nitronsulfos&oie: 

1)  NO,.80,Hh-H»HNO,.80^  . 

iitul  diese  zerllUt  dann  in  Sticfangrd  und 

Schwefelsäure; 

2)  Il.\< »., .  S(),H  -  NO  +  HoSO^. 

Es  ist  wohl  auch  nicht  daran  zu  zweifeln, 
daß  die  Stiokoxydentwicklimg  im  Glover- 
turm  ebenfalls  auf  der  ZorsetBung  der  blauen 
Nitrosisulfusäure  beruht;  denn  {rerade  wenn 
man  Nitrosulfosäure  in  iSchwetelsäure  von 
der  Kanaeintratifm  and  Temperator,  wie 
sie  erfahnmgsgeraäß  im  Clovpiturm  am 
besten  deuitriert  wird»  mit  achwefhger  Säure 
ansammenbringt,  kann  man  die  Bildung  und 
auch  das  Vergehen  der  blauen  Säure  am 
schönsten  beobacliten.  Sic  muß  also  im 
Gloverturm  gebildet  werden.  Aber  w  i  e 
entsteht  sie  in  ihm!  Etwa  ebenfaUs  durch 
K  e  tl  u  k  t  i  o  n  der  Xitrnsulfosäui»  auf 
Kosten  der  schwefligen  Säure,  wekhe  sich 
dabei  eu  Sehwefels&ure  ozyiUeren  wOrds? 
So  nahe  es  lä^e,  und  so  einfach  sich  scheinbar 
der  ganze  Prozeß  im  <;i<)verturm  abspielen 
WÜrde^  wenn  man  die.se  Frage  bejalien  würde, 
mu8  ich  sie  doch  auf  Grand  eingehender 
Untersucliung  verneinen.  Die  Einwirkung 
von  schwefliger  Säure  auf  ^iitrosulfosäure 
ist  n  i  o  h  t  in  Vefj^oh  zu  bringen  mit  der 
Rerhiktion  diuch  Kupfer  oder  Quecksilber. 

Zu  diesem  Ergebnis  muß  man  kommen, 
wenn  man  genau  beobachtet,  in  welchen 
s<  hucfelsäuFckonaentrationen  die  Reduktion 
durch  Metalle,  und  in  wel<  lieii  die  Ein- 
wirkung der  schwefUgen  Säure  am  besten 
Tor  sich  geht.  Die  Reduktion  durah 


und  Quecksilber  gelingt  nindioh  nur  io 
ganz  konzentrierter  Sehwefelsüure.  Wendet 
man  aber  eine  nitrose  Schwefelsäure  von  etwa 
nur  80%  H28O4  an,  so  bekommt  man  keine 
Nitroeisulfosäure,  selbst  dann  nicht,  wenn 
man  für  Anwesenheit  von  Kupfer  sorgt 
und  mit  stärkeren Keduktiuiisirnttehi arbeitet, 
lieispielsweise  mit  ZinntdilMfir.  Und  diese 
Bildung  des  Knjifersalzes  bleibt  aus.  trotz- 
dem eine  starke  Säure,  in  welcher  das 
Knpfmalz  schon  voriiaikkn  ist.  sich  gaas 
gut  auf  einen  Gclialt  von  80%  H2SO4  ver^ 
dünnen  läßt,  o  Ii  n  u  daß  die  Blaufärbung 
versc!  Ii  windet.  Warum  i  Offenbar,  weil  in 
einer  80%  igen  Schwefelsäure  ein  großer 
Teil  der  Nitrosulfosäure  h\  droI\tiseh  in 
sa^trige  Säure  und  Schwefelsäure  ge- 
spidten  ist.  Und  wenn  aof  eine  solche  Slnre 
ein  Reduktionsmittel  wirkt,  so  wird  es  zu- 
nächst die  leichter  reduzierbare  .naljK'trige 
Säure  angreifen  und  zeratören.  Dadurch 
wird  aber  df.si  bis  dahin  gewahrte  Gleich- 
gewieht  z\«  isehen  Nif  m-iulfosäure  und  sal- 
petriger vsäure  verschoben ;  um  es  wieder 
herBusteiUen,  gehen  «neute  Ifengen  von  Ni- 
trasulfosäure  in  salpetrige  Säure  über,  wer- 
den wieder  reduziert  und  so  fort.  Das  End- 
ergebnis ist  schließlich  nur  eine  Reduktion 
der  8alpetri<;en  Säure,  die  natürlich  kMIie 
blaue  Xitro.sisulfosäure  liefern  kann. 

Gerade  umgekehrt  ÜQgt  der  Fall,  wenn 
man  schweflige  Siure  auf  NitrosoUbaiuve 
in  schwelaiHMgaer  Losung  wirken  läßt.  EQsr 

sehen  wir  in  panz  konzenf i  it  i  tcr  Säure  gar 
keine  Wirkung.  Ei'st  weiui  luun  stark  er- 
hitzt oder  sehr  lange  stdien  laßt,  tritt  geringe 
Blaufärbung  ein.  In  dem  Maße  aber,  wie 
mau  verdünnt,  zeigt  sich,  daß  der  Eingriff 
der  schwefligen  Sftnre  erietohtert  wird,  und 
selbst  bei  Verdünnungen,  wo  man  annehman 
muß,  daß  alle  Nitrosulfosäure  hydro- 
lytisch in  salpetrige  Säure  und  Schwefel- 
säure gespalten  ist,  bei  60%  H2SO4  kann 
man  immer  noch  nachweisen,  daß  sich  unter 
dem  Einflüsse  der  schwefligen  Säure  I^'itroei- 
suUbeSare  büdet;  denn  die  LSsungMi  geben 
mit  Kupfersulfat  immer  noch  .sehr  st-arke 
Violettfärbung.  Wie  soll  mau  sich  diesen 
Unterschied  erklären!  Einfach  so,  daß 
man  annimmt,  daß  schweflig  säure 
a  \i  f  N  i  t  r  o  s  u  If  o  8  ä  II  r  e  ü  b  e  r  h  a  u  |i  t 
nicht  einwirkt,  sondern  immer  nur 
auf  ihr  Spa]tangq»rodnkt,  die  salpetoige 
Säure.  Daher  ist  die  Ehiwirkung  um  so 
glatter,  je  mehr  von  diesem  Spaltung«« 
produkt  sich  gebildet  hat. 

Aber  entsteht  denn  bei  der  Einwirirang 
von  s(il]>etriger  Säure  auf  .«schweflige  Säuiv 
die  blaue  iN'itrosisulfoeäure  ?  Wir  habet) 
doch  bisher  in  dem  CHauben  gelebt. 
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bilde  sich  NitRMOmlfosäaie.  ONSO,Ht 
Weim  jetzt  auf  einmal  aus  salpetriger  Säure 
und  schwefliger  Säure  die  blaue  Kitroei- 

SO3H 

eatetehen  aoU,  80  müßte  letztere  ja  nicht 
nur  im  Glovertorm,  BOddem  »ooh  in  der 
Bleikammer  vorkomniMi  und  Zvinlianr 
Produkt  seio! 

Antwort:  Das  tut  sie  auch  und  ist  sie 
«uch.  Den  Beweis  dafür  wild  der  niobate 
nnd  letzte  Abaohnitt  bringen. 


V.  Die  Reaktion  in  der  Blcikammer. 

In  meiner  ersten  Mitteilung  über  den 
Bleikammerprozeß  ist  die  Frage,  wie  sich 
salpntrißo  SfiTim  zu  «chwefligcr  Säure  ver- 
halt für  dfii  Fall,  daU  slürkere  Schwefelsäure 
▼oiiianden  ist,  bis  hinauf  zu  der  Konzen- 
tration, in  welcher  sich  die  Säure  in  der 
Bleikammer  niederschlägt,  etwas  stiafmütter- 
lioh  behandelt  worden^).  Auch  der  Qnmd 
dafür  ist  (If)rt  angegeben  worden  :  Die  Ver- 
suche eignen  sich  nicht  recht  für  einen  Vor- 
trag, das  Beagens.  welohes  durch  seine 
intensive  Blaufärbung  auch  einer  großen  Zu- 
hörerschaft die  Anwesenheit  der  kleinsten 
Menge  von  salpetriger  Säure  verrät,  die  Jod- 
kaUumstärke,  vetaagt»  aobaldes  mit  stärkerer 
Schwefel.säure  zusammenkommt.  Aber  auch 
im  Laboratorium  macht  die  Uiitersuuhung 
tmter  diesen  Umständen  Sehwierigluit;  man 
kann  zwar  Lösungen  von  nalpetrigcr  Säure 
in  verdünnten  Schwefelsäuren  herstellen,  die 
ihnlieh  den  frOher  verwandten  wSaeerigen 
Lösungen  in  Bezug  auf  HNO;.  Vioo  normal 
sind,  und  ebenso  Vio'^*  Schwefhgsäure- 
Ifieungen;  bringt  man  abw  die  beiden  zu- 
sanunen,  um  in  sehen,  in  welohem  Molekular- 
verliältnis  sie  unter  diesen  Uniständen 
miteinander  reagieren,  so  kunu  man  das  Ge- 
misch erst  nach  sehr  großer  Verdünnung  mit 
WH.ss<*r  (liireh  Jod  titrieren,  wodureli  ein 
namhafter  Fehler  in  die  Bestimmungen  gerät. 
Zudem  gelingen  die  T^toatianen  mit  Jod  nnr, 
wenn  man  außeronleiitlieli  srlinell  arbeitet: 
läßt  mauallmähhch  zutrupfen,  so  geschieht  ge- 
Dan  das,  was  früher  als  typisch  für  dieBleikam- 
mer  im  Wasserglase  geschildert  worden  ist ;  die 
Kitioeoealfosäure  aetst  sich  mit  jeder  Spur 
nooh  vorhandener  sa^triger  Säure  zu  St  ick- 
oxyd  und  Schwefels&nre  um,  ersteres  oxy- 
diert sich  wieder  zu  salpetriger  Säure,  die 
erneut  mit  schwefliger  Säure,  welche  man 
gerade  bestimmen  iriB,  naammentritt;  man 
findet  also  viel  .an  tranig  davon. 
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Abhilfe  konnte  nur  geschaffen  werden, 
wenn  es  gelang,  schwefHije  und  salpetrige 
Säure  in  größeren  Mengen  und  in  konzen- 
trierterer  Form  zusammenzubringen,  so  dalJ 
gegenüber  der  Menge  der  Reagenzien  die 
kleinen  Ancdysenfehler  zum  Verschwinden 
kamen.  Das  BGttel  das»  hat  rieh  inzwischen 
gefunden:  es  besteht  darin,  daß  man  die  sal- 
petrige Säure  in  genau  bestimmbarer  Menge 
inneilialb  einer  Sehw^ebkur»,  welche  be- 
kannte Mengen  von  schwefliger  Säure  ent- 
hält, entstehen  läßt.  Und  zwar  läßt 
man  sie  aus  einer  Lösung  von  Nitrosulfo- 
säure  in  konz.  Sohwefelsäure  entstehen  ein- 
fach dadurch,  daß  man  diese  Lösung  in  ge- 
ringer Menge  mit  einem  vielfach  gröUereu 
Volumen  aohw&cherer  Schwefelaftura,  in  wel- 
cher bereits  SOg  gelöst  iat«  miadit,  also  stark 
verdünnt. 

Die  Tenraohe  wnxdan  'mit  drei  verschie- 
denen Schwefelsäurekonzentrationen  ange- 
stellt, zuerst  mit  solcher  vom  spez.  Gew.  I,i0 
(15%  HoSO^),  daim  mit  solcher  vom  spez. 
Gew.  1,30  (40%  H2SO4)  und  schließüch  mit 
einer  Säure,  wie  sie  sich  in  «1er  Bleikamnier 
niederschlägt,  spez.  Gew.  1,55  (t)ö%  llgSU^). 
Von  jeder  dieaer  Sloren  wurde  eine  gewisse 
^fen^e  mit  schwefliger  Säure  SO  weit  gesättigt, 
daß  sie  iu  bezug  auf  SO^  Vio*^ 
im  I^ter  3,2  g  SO,  entiuelt.  Die  Nitro- 
sulfosäurelösung  dagegen  war  in  bezug  auf 
salpetrige  Säure  ^/j-n.;  sie  enthielt  im  Liter 
47  g  HNOg  und  wurde  hergestellt  durch  vor- 
sichtiges Eintragen  von  70  g  technischem 
Naf riunmitrit  in  900  cem  konz.  Sehwi  fi  l- 
säure  uiul  Auffüllen  mit  Schwefelsäure  zum 
Liter.  Wenn,  wie  früher,  1  MoL  SOg  mit 
1  Mol.  HNO2  in  Reaktion  trat,  so  mußten 
200  ocm  der  ^/iQ-n.  schwefligen  Säure  mit 
10  ocm  der  ^/i-n.  salpetrigen  Bftiue  gerade 
aufgehen.  In  diesen  Mengen  wurden  daher 
die  beiden  stets  zusammengebradit.  Die 
AnafOhrung  der  VersDohe  gesohali  in  der 
Weise,  daß  man  in  eine  Flasche  von  210  ccm 
Fassungsvermögen  200  ccm  der  ^/lo-n. 
schwefligen  Säure  gab  mid  dann  unter 
dieselbe  mittels  einer  bis  auf  den  Boden 
reichenden  Pipette  10  ccm  Nitro- 
sulfosäure  sclüchtete.  Darauf  wurde  ein 
Stopfen  anfigesetat  mit  Gasentbindnngsrohr, 
das  in  der  pneumatischen  Wanne  unter  einem 
graduierten  Zylinder  mündete  und  so  er- 
laabte,  die  Menge  der  entwickelten  Ga-ne  zu 
messen.  Durch  paaaendes  Schütteln  w  iiidi- 
darauf  die  untere  Nitrosulf osäureschicht  mit 
der  oberen  Schwefligsäureschicht  gemischt; 
die  salpetrige  Säure  wurde  frei,  trat  in  Re- 
aktion mit  di  r  -^ehwefligen  Säure;  dn.s  etwa 
entstehende  Gu^  wurde  gemessen  imd  daiui 
nntecBOoht;  nnd  nach  Ende  dar  iteaktion 
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WOldo  die  Ttössigkeit  auf  2  1  verdünnt  und 
ein  angemeaMoec  Teil  mit  Jod  auf  aohweflig^ 
Säure  titrierl. 

Ab  m  dieser  Wom  eeliwellige  Sftnre  and 

salpetrigo  Säure  zu  gleichen  Molekülen  inner- 
halb einer  Schwefelsäure  von  1,10  spez.  Gew. 
SDMunmei^ebraoht  worden,  zeigte  ekdk  ttne 
genz  unbedeutende  Gaeentwicklung;  es 
konnten  nur  wenige  ccm  eines  Gases  ange- 
fangen werden,  das  einen  glimmenden  Span 
entflammt«,  also  Stickoi^ul  war.  Die 
Säure,  gehörig  verdünnt,  wurde  auf  Zusatz 
von  Stärkelösung  durch  den  ersten  Tropfen 
Vio*^>  Jodlösnng  gebllnt.  Sie  enthielt  also 
gßt  keine  schweflige  Säure  inelir.  und  es 
kann  demnach  iieinem  Zweifel  unterUegen, 
daft  aneh  in  dieser  stalle  eauren  flflssii^t 
80g  und  HNO^  genau  wi<>  frülier  bewiesen, 
TO  Nitrosoeulfofläure   zusammen  getreten 


ON.OH  4-80|«ON.SOs.OH, 

hatte  sich  dann,  wie  ebenfalls  naohge- 

wiesen,  in  Nitroxyl  bzw.  Stickoxydul  und 
Schwefelsäure  gespalten.  Dali  an  Stelle  von 
120  com  Stickoxydul,  welche  sich  (unter 
Büokiieht  auf  den  Umstand,  daß  bei  Zim- 
mertemperatur gearbeitet  wurde),  berechnen, 
nur  wonige  ccm  wirklich  erhalten  werden, 
hegt  offenbar  daran,  daß  dieses  Oes,  wie 
im  Wasser,  so  auch  in  Schwefelsäure  von 
l,lü  spez.  Gew.  rocht  leicht  löaUoh  ist. 

Hier  habm  wir  also  genau  dasselbe  Er- 
gebnis, daß  uns  von  wasscrij^t  n  Iy<')suiigcn 
von  SO2  und  HXü^  her  bekannt  ist  :  1  Mol. 
HNO2  reagiert  mit  1  Mol.  SO.,,  wie  daraus 
hervorgeht,  dafi  TO  Ende  dv>  \  ersnohes  alle 
schwefhge  Säure  verscluvundcu  ist. 

Nicht  sehr  viel  anders,  aber  immerhin 
etwas  abweichend,  war  das  Reenltat,  ab  to 
einer  Schwefelsäure  vom  spez.  Gew.  1,30 
ftbeigegangen  wurde,  wenn  man  dieselbe 
▼  or  Unterschichten  der  Nitrosulfoa&nre 
auf  — 10"  abkühlte,  nach  demselben 
nochmals  stark  kühlt*-  nn<l  dann  schnell 
durch  Schütteln  beide  Schioliten  miteinander 
veninigte.  Es  entwickelten  sich  40  ccm 
Gas,  welr  hes,  da  es  einen  glimmenden  Sjian 
eulflammle,  Stickoxydul  enthielt.  Aber 
rach  Stickoxyd  war  darin;  denn  es  wurde 
an  der  Luft  braun.  Dementspmhend  wies 
die  Titration  der  Säure  nach,  daß  noch  10% 
der  Bohwefligea  Slure  Torhandni  waren, 
während  dio  aa^trige  Säure  natürlich  ver- 
schwunden war.  Auch  bei  Gegenwart  einer 
Schwefelsäure  von  1,30  spez.  Gew.  verläuft 
also,  Mcnn  div  Temperatur  aslur  niedrig  ge- 
halten wird,  die  Reaktion  gan?.  vorwiegend 
SO,  wie  in  wäaeeriger  Lösung;  immerlun  stellt 
sich  hflfaos,  daA  ein  Ueiner  Teil,  etwa  10% 


der  Nitrososulfosäure,  in  der  früher  nachge- 
wiesenen Art  mit  einem  zweiten  Molekül 

salpetriger  Siiure  zusammengetreten  ist: 

OX  •  SO2OH  +  HO  ■  NO =HÜSÜ2-0H  +  2N0 

Stickoxyd  entwickelt  hat,  und  daß  dafür 
etwa  10%  der  in  die  Reaktion  gebrachten 
schwefligen  Säure  unangegriffen  blieben. 
Offenbar  tritt  also  mit  wa<^'h8enden  Schwefel- 
säurekonzentrationen  eine  Neigung  der  Nitro» 
sosulfosäure  mit  salpetriger  Säure  zu  reagieren, 
hervor,  welche  sogar  imstande  ist,  einen  Teil 
der  salpetrigen  Bftnre  am  Znaammentrsten 
mit  schwefliger  Säure  zu  hindern.  Noch 
wmt  auffallender  zeigt  sich  diese  Neigung, 
wenn  man  Nitrosnlfos&are  und  schweflige 
Siure,  ohne  sie  abzukühlen,  über- 
einander schichtet  und  dann  die  Reaktion, 
welche  bei  gewöhnlicher  Temperatur  an  der 
Schichtgrenze  sofort  ziemlich  heftig  einsetzt, 
durch  Schiit t^-ln  vollendet.  Es  findet  eine 
starke  Entwicklung  von  fast  reinem  Stick- 
oxyd statt,  von  dem  etwa  80  ccm  anfinfianfMi 
werden  Tconnten,  und  die  Titration  des  Säure- 
gemischee  wies  nach,  daß  ziemlich  genau 
20%  der  in  Reaktion  gebrachten  etäwef- 
ligen  Säure  noch  vorhanden  waren.  Es 
hatten  sich  also  nur  */^  der  schwefhgen 
Säure  mit  Vs  der  salpetrigen  Säure  zu  Nitroso- 
sulfosäure vwbanden,  und  der  Rest  der  sal- 
petrigen Säure  war  mit  '  4  der  entstandenen 
Nitro-sosulfosäure  zu  Stii  ko.xyd  und  Schwefel- 
säure zusammengetreten.  Es  hätten  sich  in 
diesem  Fall  W  rem  Stinkoxyd  entwickeln 
müssen,  und  nahezu  soviel  wurde  m  der  Tat 
gemesBsn. 

Dieser  Versuch,  mit  dem  vorigen  zusam- 
mengehalten, zeigt  also,  daß  die  Neigung  der 
Nitrososulfosäure,  sich  mit  salpetriger  Säure 
zu  Stickoxyd  und  Schwefelsäure  umzusetzen, 
mit  8t<»igender  Temperatur  wä<"hst,  und  zwar 
schneller  wäclist,  als  das  Bestreben  der  sal- 
petrigen Säure,  sieh  mit  adiwefliger  Säure 
zu  Nitrososulfosäure  zu  vereinigen,  sich  ver- 
größert. Die  zweite  Phase  des  Bleikammer- 
prozesses tritt  also  niebt  nur  mit  mneb- 
mender  Konzentration  der  Schwefelsäure, 
sondern  auch  mit  steigender  Temperatur 
immer  mehr  in  den  Vordeigrand,  10  dafi 
aneh  das  yoriiandensein  recht  beträchtlicher 
Mengen  von  schwefliger  Säure  sie  an  ihrem 
'  Zustandekommen  nicht  zu  hindern  vermag. 

j      Noeh  deutliober  in  diesem  Sinne  Tsotttuft 

die  Reaktion,  wenn  man  sie  auf  eine  Zone 
i  lokalisiert,  in  der  sich  die  schweflige  Säure 
I  schnell  auffaraaebl.  DieagsaebiehtefaifiMfain 
der  Woae,  daA  man  der  schwefligen  Säure, 
<|i<    man,    tim   zu   heftiges   Einsetzen  des 
Kuainierprüzcssi^.s  zu  vermeiden,  gut  gekühlt 
!  hat,  die  Nitroeulfoaiare  untenoldobtet  und 
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niiii,ohiie  za  sehfltteln,  bei  ZSminer* 

temperatur  stehen  läßt.  Man  sieht  dann 
gMULU,  daß  an  der  Grenzschicht  eine  leb- 
hafte Gasentbindung  einsetzt.  Das  Qw  ist 
reioM  Stickoxvd  und  mißt  zum  Schluß 
160  ccm.  In  der  Säure  ist  am  Ende  nicht 
weniger  als  30%  aller  schwefhgen  Säure 
Übrig  gebliebeiL  Hier  hat  rioh  nkilit  ireniger 
als  Vs*Uen  Stickstoffs,  der  in  der  angewandten 
Nitroeulfoeäure  vorhanden  kt,  in  Gestalt 
von  Stieikoxyd  abgesobieden.   Bas  ist  nur 

•0  möglich,  daß  von  je  drei  Molekülen  s;il- 
peln^ier  Säure  nur  zwei  mit  sohweüiger  Säuru 
ni  NHaRMRNndloaiai»  ranuaunengeteetai  sind, 
das  dritte  hat»  trotzdem  noch  miohlich 
schweflige  Säure  vorhanden  war,  vorge- 
zogen, sich  mit  einem  dieser  beiden  Mole- 
kOe  NitrosoettUoafture  mnziuetzen.  Rech- 
nungspeniäü  hätte  man,  33*/3%  aller  schwef- 
ligen Öäure  wieder  finden  müssen;  daß  merk- 
IMi  -weniger,  nur  90%  gefandm  worden, 
liegt  offenbar  daran,  daß  das  entweieliende 
Stickozydgas  etwas  Sohwefeldioxyd  mit- 
gerissen bat. 

Wie  soll  man  sich  da»  Verhalten  dieses 
dritten  Moleküls  sal]>etriL'er  Säure  erklären? 
Es  iHt  doch  nuUjriHcti,  dali  salpetrige  Säure 
gern  mit  schwefhger  Säure  reagiarfcl  Bime 
aber  zieht  sie  vor,  NitKMOMllfosivra  ZU  lei^ 
stören!  Wanmi? 

Die  Antwort  auf  dieee  Frage  gibt  die 
genaue  Beobachtung  der  bei  dem  letzt- 
genaimten  Versuch  auftretenden  Erschei* 
nungen.  Ich  sagte  schon,  daß  an  der  Sobiobt- 
grenze  zwischen  Niirosulfosäure  und  schwef- 
lig*'r  Säure  die  Stickoxydentwirklune  ihren 
Ausgang  nimmt.  Aber  ich  inuU  jetzt  linizu- 
fBgen,  daß  sich  an  dieser  Grenze  eine  intensiv 
blau  gefärbte  Zone  bildet,  in  welcher  die 
Gasblasen  entstehen.  Was  diese  tiefe  Blau- 
firbung  verarsaobt,  das  wi— cn  wir  naob  den 
Erörterungen  im  Tor^(ea  Abeofanitt  genati: 

Kitrosisalfosfture  ON— SO,H,  das  Bedok- 

ÖH 

Üoosprodukt  der  Nitrosulfosäure  durch 
Kupfer  oder  QnedkBiIbw. 

Hier  kann  aber  die  Nitrosisulfosäure 
n  i  e  h  t  durch  Reduktion  der  Nitrosulfo- 
säure entstanden  sein,  deim  wie  am  Schlüsse 
des  letzten  Abschnittes  gezeigt,  wirkt  schwef- 
lige Säure  auf  Nitrosxilfosäure  nicht.  Sie 
kann  hier  nur  entstanden  sein  aus  dem 
Produkt  des  aSocbOs  der  IßtrotnIMnie, 
aus  der  salpetrigen  Säure,  nachdem  diese  mit 
schwefliger  Saxue  zur  Nitroso^ulfoääure  zu- 
^faMHtaa^foAamkmm  {gt,  lind  swar  diueh  Oxy- 
dation der  letzteren  mittels  eines 
sweiten  M<d.  salpetriger  Säure.  Wir  kommen 
abo  Bii  dem  Sohlasse,  daß  NitroeoeiilfiMiare 


nnd  stüpetrige  Säure  niobt  direkt  zn  zwei 

Molekülen  Stickoxyd  imd  einem  Molekül 
Schwefelsäure  durchreagieren,  wie  es  meine 
bisherige  KammeiprozeJ^gleiohung 

2)  <)NSOjOH-i-OK-O(B«i2irO4H0*8O,*OH 

angibt,  sondern  dafi  diese  Reaktion  in  zwei 
Phasen  verläuft.  In  der  ersten  entsteht 
Nitroaisulfoaäare  und  ein  Molekül  Stickoiyd: 

OTT 

3a)  ÖI5r«)^OH+ON-0H»NO+ON<^"  . 

und  in  der  zweiten  zeifällt  dieae  Nitrosisulfo- 
säure in  SohweleiBämeqndwiedwfeinBIoiAiM 
StioluMEyd : 

OH 

Sb)    ON<g^^g  =NO+HO.SO,.OH. 

Offenbar  ist  das  Bestreben  der  Nitroso- 
sulfosäore,  sieh  nach  Gleichung  2a  mit  aal-' 

j>etriger  Säure  zu  Nitrosi.milfosäure  umzu- 
setzen, bei  Gegenwart  einer  Schwefelsäure 
Ton  1,30  spez.  Gew.  so  stark, .  daß  es  der 
Neigung  der  salpetrigen  Säure,  mit  .schwef- 
liger Säure  zur  Nitroeosulfosäure  zusammen- 
sntteten,  nundestens  glsiobkommt.  Der  drei* 
wertige  Stickstoff  der  Nitrososulfosäure  be- 
kommt daduroh,  daß  man  sein  früheres 
LSnmgsmittd  —  Wasser  —  dnroh  Schwefel* 
säure  ersetzt,  Neigung,  in  die  vit  ruertige 
Form,  welche  in  der  Nitro.sl.sulfosäure  vor- 
hcgt,  überzugehen.  Ähnliches  beobachtet 
man  ja  andi,  wenn  man  Salpetersäure  mög- 
lichst wasserfrei  her/.ustellen  sucht;  dabei 
entsteht  immer  eine  gewisse  Menge  NOg. 

Gehen  wir  nmi  über  zu  den  Versuohen 
mit  '/lo-n.  schwefliger  Säure,  in  Schwefel- 
säure von  1  55  sj>e7,.  (Jew..  also  von  der  Stärke 
der  Kammersäure,  aufgelöst.  Hier  wieder- 
holen sieh  alle  eben  aufgezählten  Erschei- 
nungen im  verstärkten  Maße.  Beim  T'ntijr- 
sohiohten  von  10  com  Vi'"-  Nitrosulfosäure 
unter  200  com  dieser  ^/m-n.  sehweOigen 
Säure  bemerkt  man  .sofort  das  Entstehen 
einer  tiefblau  gefärbten  Grenzzone,  aus 
weldier  sieb  das  fitiokoxydgas  entwiokelt. 
Sorgt  man  durcli  gelindes  Umschwenken  da- 
für, daß  die  Reaktion  schnell  verläuft,  wobei 
die  Flüssigkeit  ein  wenig  warm  wird,  so  be- 
kommt man  215  ccm  Stickoxyd,  d.  i.  90% 
allen  Stickstoffgehalt«  in  Form  von  Stick- 
oxyd; und  in  der  Säure  bleiben  sehr  be- 
triebtUobe  Mengen  von  aebwefliger  Säue 
zurück,  wenn  auch  die  H;i1ff'-  nirlit  emz 
erreicht  wird,  weil  wieder  ein  erhebhcher  Teil 
davon  dorob  daa  Stiekoxydgas  mit  fwtge- 
rissen  wird.  iVllein  die  Menge  dieses  Stick- 
oxydgasee  sagt  schon  genug;  jedes  Molekül 
der  soeben  nacb  der  äeiohung: 

1)  ON.0H+S0g«ON.S0t.0H 
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ontstAndenen  Nitroflosulfosäure  nimmt  augen- 
blicklich nach  der  Gleichung : 

2a)  ON.S0,.niI  +  0N-(>H=N0  +  0N<2'^  ^„ 

au«  einem  zweiten  Molekül  salpetriger  Säure 
die  Hydroxylgruppe  auf,  setzt  ein  Molekül 
Stickoxyd  in  Freiheit  und  bildet  Nitrosi- 
BulfoKäure,  welclie  in  kurzer  Zeit  weiter  in 
Schwefelsäure  und  ein  zweites  Molekül  Stick- 
oxy<l  zerfällt,  l'nd  zwar  verläuft  Reaktion 
2a  offenbar  sclinellcr  als  Reaktion  1;  die 
Verwandtticliaft  zwischen  salpetriger  Säure 
und  Nitrosoftulfosäure  ist  mit  der  nochma- 
ligen Konzentrationserhöhung  der  Schwefel- 
saure soviel  stärker  geworden,  als  die  zwi- 
schen salpetriger  Säure  und  schwefliger 
Säure,  daß  unter  diesen  Umständen,  trotz 
Anwesenlieit  von  schwefliger  Säure  im  Über- 
schuß, die  Reaktion  2a  der  Reaktion  1  auf 
dem  Fuße  folgt,  und  mit  deren  summa- 
rischen Gleichung: 

OH 

!u.2a)  20N.OH  +  S02  =  XO  +  ON.^r" 

olJj .  ÜH 

zum  Ausdruck  gelangt. 

Wir  liaben  hier,  im  Gegensatz  zu  der 
früher  geschilderten  Bleikammer  im  Wasser- 
glas', deren  analytische  Untersuchung  aua- 
wies, daß  zu  Anfang  e  i  n  Mol.  HO.XO  und 
e  i  n  Mol.  SO2  zur  Nitrososulfosäure  zu- 
sanunentreten,  eine  Bleikamnier  in  der 
Schwefelsäureflasche,  wo  gleich  micheinander 
zwei  Mol.  HO.XO  auf  ein  Mol.  SO, 
einwirken.  Halten  wir  uns  vor  Augen,  was 
früher  über  das  Verlialten  von  Xitrit  zu  Bi- 
sulfit  und  zu  Sulfit  gesagt  wurde,  so  kommen 
wir  zu  einer  merkwürdigen  Stufenleiter  : 

Xitrit  und  Sulfit  wirken  kaum  auf- 
einander ein. 

Nitrit  und  Bisulfit  wirken  sehr  lebhaft 
aufeinander.  Läßt  man  das  (iemisch  ohne 
äußere  Külilung,  so  erwärmt  es  sich  bis  zum 
Siedepunkt  und  es  entsteht  durch  Einwir- 
kung von  1  Mol.  Xitrit  auf  3  Mol.  Bisulfit 
das  nitrilosulfosaure  Salz  X(S03Xa)3. 

Hält  man  dagegen  die  Temperatur  niedrig, 
so  läßt  sich  tutch weisen,  daß  zuerst  1  Mol. 
Xitrit  auf  1  Mol.  Bisulfit  wirkt,  dem  aber 
augenblicklich  ein  zweites  folgt,  so  daß  aus 
1  Mol.  Xitrit  und  2  Mol.  Bisulfit  das  hydr- 
oxylamindisulfosaureSalz,  H0X(S03Na)2,  ge- 
bildet wird. 

Dagegen  wirkt  sal^ietrige  Säure  auf 
schweflige  Säure  in  wässeriger  Lösung  so, 
daß  I  Mol.  der  ersteren  mit  1  Mol,  der 
zweiten  zur  Xitrososulfosäure  zusammentritt. 

Li  stttrk  schwefelsiturer  Lösung  schließ- 
lich folgt  dem  ersten  Mol.  salpetriger  Säure 
sofort  ein  zweites,  und  es  entvitoht  aus  2  Mol. 
HXOj  und  l  Mol.  SO2  die  Xitrosisulfosäure, 


welche,  da  sehr  unbeständiger  Xatur,  schnell 
in  Stickoxyd  und  Schwefelsäure  zerfällt. 

Aus  dieser  Eigenschaft  der  Xitrososulfo- 
säure, in  stark  saurer  Lösung  durch  salpetrige 
Säure  schnell  zur  Xitrosisulfosäure  oxydiert 
zu  werden,  ergibt  sich  sofort,  daß  es  unbillig 
ist,  zu  verlangen,  das  Entstehen  der  Xitroso- 
sulfosäure bei  (Gegenwart  von  Kammer- 
Bchwefelsäurc.  also  in  der  Bleikammer,  müsse 
nachgewiesen  wenlen.  Ein  solcher  Xachweis 
ist  nicht  zu  führen,  weil  ein  jedes  Mol.  Xitroso- 
sulfosäure unter  Kanimcrbedingungen  sogleich 
ein  Mol.  salpetriger  Säure  aufsucht,  um  mit 
ihm  unter  Entstehung  von  Stickoxyd  und 
Xitrosisulfosäure  zu  reagieren. 

Aber  die  letztere  sollte  sich  wenig- 
stens nachweisen  lassen! 

Dieser  Nachweis  kann  in  der  Tat  geführt 
werden.  Abgesehen  davon,  daß  schon  die 
tiefblaue  Zone  auf  der  (Frenze  zwischen 
10  ccm  */|-n.  Xitrosulfosäure  und  200  ccm 
•/,Q-n.  schwefliger  Säure  in  Schwefelsäure 
von  1,55  spez.  Gew.  deutlich  genug  das  Ent- 
stehen der  Xitrosisulfosäure  unter  diesen  Um- 
ständen erweist,  läßt  sich  auch  nach  Ver- 
schwinden dieser  Zone,  wenn  beide  Schichten 
sich  miteinander  gemischt  liaben,  und  fast 
aller  Stickstoffgehalt  des  ftemiaches  in  Form 
von  Stickoxyd  entwichen  ist,  der  Xachweis 
führen,  daß  in  diesem  Gemisch  noch  etwas 
Xitrosisulfosäure  vorhanden  ist.  Zu  diesem 
Behuf  stellt  man  sich  eine  I.iösung  von 
10  ccm  kalt  gesättigter  Kupfersulfatlösung  in 
200  ccm  konz.  Schwefelsäure  her.  Von 
dieser,  sehr  schwach  grün  gefärbten  Flüssig- 
keit bringt  man  etwa  20  ccm  in  ein  recht 
weites  Probierglas,  hält  die«  sehr  schräg, 
fast  horizontal  und  schichtet  dann  aus  einem 
wesentlich  engeren  Probierglas  etwa  20  ccm 
obigen  Säuregemisches  vorsichtig  darüber. 
Stellt  man  dann  das  weite  Glas  senkrocht, 
so  bemerkt  nmn  an  der  Grenze  l)eider  Ssure- 
schichten  einen  violett  gefärbten  Ring  von 
nitrosisulfosaurem  Kupfer.  Man  sieht  diesen 
Ring  am  besten  in  der  Xälie  eines  Fensters, 
dem  man  den  Rücken  zudreht,  also  im  auf- 
fallenden Licht,  namentlich  wenn  man  hinter 
das  Glas  nicht  unmittelbar,  sondern  in  etwa 
5  cm  Entfernung  ein  Blatt  weißen  Papieres 
bringt  und  das  Auge  in  gleicher  Höhe  wie 
die  (irenzHchicht  hält. 

Mittels  dieser  sehr  empfindlichen  Re- 
aktion kann  man  auch  den  Xachweis  füliren, 
daß  die  Bildung  der  Xitrosisulfosäure  im 
letztgenannten  Versuch  aus  10  ccm  '/j-n. 
Xitrosulfosäure  und  200  ccm  V'io""-  schwef- 
liger Säure  keineswegs  an  die  Anwendung 
von  Xitrosulfosäure  gebunden  ist,  daß  sie 
also  nicht  durch  Reduktion  der 
letzteren  entstanden  ist.    Denn  wenn  man 
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zogenes  (!l;i-^rolir  ••iiiipo  Tropfen  starker 
wässeriger  MatriumaithtlÖBung  unter  Vio'^* 
8<>2  in  SohwvMsSare  von  1,65  apes.  Clav, 
bringt,  so  entsteht  unter  heftiger  Stiok- 
oxydentbindung  ebeufaik  NitroeisuJfaHUim. 
Freilich  ist  die  lebhalte  Blaufirbonir.  welche 
wir  in  den  früheren  Versuchen  an  tl<  i  Crenz- 
schicht  salieii.  liier  Jii<  lit  zu  IwiutMken;  denn 
sie  ist  nur  einer  Lösung  von  XitrosiBulfo- 
säure  in  konzentrierter  Schwefel- 
säure eigen,  und  an  letzterer  fclilt  es  hier 
gerade.  3ian  nieht  hier  nur,  dali  sich  die 
Schwefebfture  adiiraoh  iStiioh  fibbt.  Je- 
doch eine  Probe,  über  genannte  Kupfer- 
solfatschwefelaäure  geschichtet,  weist  sofort 
den  gedttohten  Tiolett  geflrbten  Ring  auf. 

Aber  nicht  nur  in  diesen  künsthch  her- 
gestellten Gemischen  von  salpetriger  und 
schwefliger  Säure  mit  Sohwefeh»uren,  son- 
dern uur  h  in  den  Bleikammersäuren  selbst 
läßt  sich  XitrosisulfoHäure  nachweisen.  Frei- 
lich nicht  bei  norujalem  Kanuncrguug;  denn 
der  normale  Betrieb  arbeitet  eben  darauf  hin, 
die  Xitrosisulfosäure  vollständig  in  Stick- 
oxyd und  Schwefelsäure  zu  spalten.  Es  ist 
mir  daher  nur  euimal,  in  der  l^opMUire  der 
letzten  Kummer  eines  au.s  4  hintereinander 
g^Mchalteten  Bleikammem  bestehenden  Sy- 
items  der  IRima  Kunheira  ft  Oo.  in  Nieder- 
Schönweide  bei  BerUn  gelangen,  mittels 
gedachter  Reaktion  mit  KatrfefsiiUat  die 
Nitroeisulfoeäure,  weon  aueh  in  kleiner 
Menge,  so  doch  dentiich,  nachzuweisen. 
Aber  wenn  die  Kammer  nicht  in  {)rdii\ing 
ist.  so  tritt  sogleich  Xitrosisulfosäure  in 
Mengen  auf.  Schon  L  u  n  g  e'*)  bemerkt, 
im  Anschluß  an  eine  Mitteilung  von  Bode. 
daU  unter  Umständen  die  >iitrose  im  G  a  y  - 
Lnsefto-Turm  dunkelviolett  bis  rar 
Undurf  li^i  lificrkeit  wird  und  dann  mit  zahl- 
losen Bläbchea  von  Stickoxyd  augefüllt  ist. 
Divers*')  hat  dann  das  Auftreten  eoloher 
gefärbten  St  hwefelsäure,  in  England  ,,purpIo 
aoid''  genannt,  so  erklärt,  daß  eohwefUge 
Sau»  in  den  Qay-Lnssao- Turm 
ger&t  und  dort  mit  Nitrosulfosäure  in  Re- 
aktion tritt.  Er  erklärt  als  erster,  daß  hier 
dieselbe  Substanz  entstehe,  welche  S  a  b  a  - 
t  i  e  r  durch  Behandlung  der  NitrosulfoHäure 
mit  verschiedenen  KeduUi  inii'-tiiitteln  dar- 
gestellt habe.  D&ü  hier  wirklich  Xitrusi- 
KilfoeäaTe  voviiegt,  wird  man  nicht  beaweifehi 
können;  und  damit  wird  denn  auch  der  so 
oft  wiederholten  Forderung  L  u  u  g  e  .'i .  ich 
mSge  meine  hia  dahin  hypothetischen 
Zwischenprodukte  in  dm  Bleikunnier  nach- 

3«)  Handbuch  der  SchweMaäars-Fabrikation 
BiMUMchweig  1903,  {{64. 

»)  JovEa.  CW  800.  1904,  86,  108. 


I  weisen,  Gttafige  getan.  UndswarwirdMenaoh- 

gewiesen,  wmc  man  auch  meinen  früheren  Er- 
I  örterungen^^)  entsprechend  erwarten  mußte, 
I  nicht  beim  nonnalen  Kammergang,  son- 
'  dem  bei  S  t  fi  r  u  n  g  e  n  desselben.  L  u  n  g  e  s 
I  Bemerkung^*)  über  diesen  Punkt  „mein  Dik> 

tarn  erinnere  an  das  Wort  eines  Kirahen> 

Vaters:   Credo  quia  afasordiun  eet",  trifft 

also  hier  nicht  zu. 


Nachdem  wir  so  das  Vorhandensein  der 
Nitrosisulfosäure  in  der  Bleikammer  ab 
Zwischenprodukt  de,s  SchwefeLsäurebildungs- 
prozesses,  ihr  Entstehen  und  Vergehen 
l  kennen  gelemt  haben,  kSnnen  wir  surilok- 
kommen  auf  den  Punkt,  bei  dem  wir  die 
Reaktion  im  Gloverturm  am  Schluß  des 
vorigod  Abflohnittee  rerlieBen.  Wir  haben 
j  dort  gesehen,  daß  auch  im  Gloverturm  Nitro- 
j  sisulfosäure  das  Zwischenprodukt  ist,  welchee 
die  Bildung  des  Stickoxyde  vermittelt.  Wir 
haben  uns  überzeugt,  daß  sie  auch  im 
Gloverturm  nicht  durch  einfache  Reduktion 
,  der  Xitrosulfosäure  entsteht,  sondern  dali 
I  vorher  salpetrige  Säure  aus  ihr  abgespalten 
sein  mtili,  und  wir  kommen  daluM'  zu  dem 
Schluß,  daß  auch  hier  zuerst  aus  äal|x3triger 
I  mid  schwefliger  8&nre  NitmMoaidfoBiiure, 
'  dann  uu«  dieser  und  salpetriger  Säure 
Stickoxyd  und  .Nitiosisulfos&ure  uml  schließ- 
lich aus  dieeer  noch  einmal  Stickozyd 
und  SchwefeUiäure  entsteht.  Mit  einem 
Wort :  Der  Gloverturmprozeß 
ist  genau  derselbe  wie  der  Blei- 
kammerprozeß;  nur  vollzieht 
ersichbeihfihererTemperatur 
und  liefert  daher  stärkere 
Schwefelsäure.  Der  einzige  Unter- 
Bchii"<l  ist,  daß  alle  saljietrige  Säure  der 
Kammer  durch  OxydAtion  von  Stickoxyd 
entstanden  ist;  die  salpetrige  Säure  des 
G  1  (1  V  (•  r  t  u  r  m  s  dafrcpen  wird,  wcniustons 
im  Anfangsstadiiun,  durch  Spaltung  von 
NitroBolfofläon  unter  dem  EinfluO  der  Tinirme 
'  und  des  dadurtdl  gebildeten  Wasserdampfes 
'  erzeugt.  Der  (Hoverturm  ist  demjiach  nichts 
anderes,  als  eine  Kombination  der  alten 
Kochtrommel,  in  welcher  man  früher  die 
Nitrose  duith  Wasseixlampf  zu  denitrieren 
suciiie,  mit  einer  Bleikammer.  In  der  Koch- 
trommel verlief  die  Denitrierung  außer- 
ordentlich lang.sam,  weil  jedes  einmal  frei- 
gemachte Molekül  salpetriger  Säure  ver- 
zögernd auf  das  Freiwerden  des  nSchsten 
wirkti-;  durch  die  Kombinat ioii  mit  dem 
Kammei'prozeß,  also  durch  Zuleiten  der  Röst- 
gaee,  wird  bewirkt,  daS  alle  salpetrige  Säure, 

»«)  Diese  Z.  1904,  1779. 
I       w)  Dies»  Z.  lOOBk  66. 

16**  . 


1316 


Basohi«:  Zur  ThAorie  das  BleikamnuMpraMMM. 


r  ZHtBchittt : 
l  mmgewandte 


welche  hn  wird,  BohtwUiitoiB  durah  Nitroeo> 

und  Nitrosisalfos&ure  hinduroh  in  Stickoxyd 
übergeführt  wird:  daher  wirkt  nichts  mehr 
dem  Freiwerden  weiterer  Mengen  von  aai- 
feMgnSban  «ntgegen,  und  dieDenitrierung 
verläiift  außerordentlich  schlulL 

Man  muß  also  Gloverturm,  erste  Kammer, 
zweite  Kammer  nsw.  als  ein  einheit- 
liches System  zur Übcrführungvon schwef- 
liger Säure  in  Schwefelsäure  betrachten,  in 
dessen  erstem  Ghede,  dem  Gloverturm,  die 
Oase  am  konsentrierteBten  rind,  am  leUiaf  • 
testen  aufeinander  wirken,  daher  auch  die 
höchste  Temperatur  zeigen,  und  am  meisten 
Schwefelsam«  von  der  größten  Stärke  ab* 
■eheklen.  Damit  stimmt  vollkommen  der 
von  Lnn<re^'^)  geführte  Nachweis  üherein, 
daU  ein  Kubikmeter  Gioverturmraum  etwa 
SOOoud  eoviel  SehweMiiaze  pnkhuneri,  ab 
ein  Kubiknu-tor  Kainmerrauni.  Und  die  erste 
Kammer  ist  nicht  das  erste  Ghed  im  Produk- 
tionssystem, ab  welche  man  sie  Inaber  in 
der  Regel  lietrachtete,  sondern  das  zweite. 
Sie  arbeitet  mit  wesentlieli  niedrigeren  Tempe- 
raturen als  der  Gloverturm;  daher  geht  m  ihr 
•owcdd  die  Oxydation  de»  StidnucydB  zu 

n^petriger  Säure  als  aurh  die  ZcrleguiiL'  der 
Nitraeisulfosäure  in  Stickoxyd  und  Schwefel- 
rilitre  guiz  eriieblich  langwimer  tot  aioh. 
Kann  man  auch  ihre  Leistung  durch  eDonne 
Zufuhr  von  Sali)eter  und  von  Wasser,  wie  es 
im  modernen  Intensiv  betrieb  geschieht,  der, 
bb  zu  12kg  H,SO«fSr  dm  Knbikmeter  Kam- 
merraum liefert  (fnilier  war  1—2  kg  das  Nor- 
male) wesenthoh  erhöhen,  so  bt  doch  nicht 
dann  zu  denken,  da0  man  mit  ihr  die  Prbduk- 
tionskraft  des  Gloverturm»  jemals  erreicht. 
Und  noch  verdüimter  sind  die  Gase  in  der 
zweiten,  dritten  usw.  Kammer;  die  Rcaktions- 
temponitur  fallt  also  mit  dem  FortechrMten 
des  Prozesses  ab,  die  Kammern  werden  immer 
kälter,  und  sie  hefem  immer  weniger  und 
BohwKdbere  Sohwefeb&nre. 

In  dieeen  Sätzen  scheint  ein  Widerspruch 
zu  liegen  mit  der  alten  Erfahrung,  daU  eine 
Bleikauuuer  um  so  mehr  Schwefelsäure  zu 
Uefem  imstande  ist,  je  stftrker  man  sie  kühlt. 
Es  unterliegt  ja  keinem  Zweifel  mehr,  daü 
die  Ersetzung  der  Dampfzufuhr  durch  Ein- 
spritzen von  Wasser  die  Pkoduktionskiaft 
der  Kammern  bedeutend  gehoben  hat,  und 
das  Wesentliclie  bei  fliesem  Ersatz  ist  ja. 
daß  man  der  Kummer  weniger  Wärme  zu- 
fährt, ab  früher,  indem  man  ihr  die  latente 
Wärme  des  Dampfes  erspart.  Aueh  sind  die 
l'raktiker  darin  einig,  daß  im  Winter  in 
einem  gegebenen  Kammerraum  mehr  Sohwe- 
febäura  hetgesteUt  werden  kann  ab  im 

««)  Handbuch  S.  im. 


Sommer;  und  mehrfach  hat  man  sogar  ver* 
sucht,  durch  Einbau  besonderer  Kühlvor- 
richtungen den  Kammerprozeß  intensiver 
zu  gestalten,  offenbar  nicht  ohne  Erfolg. 
Man  sollte  also  nrnnen,  dnroh  Herabdröoken 
der  Reaktionstemporatur  könne  man  den 
Kammergang  forzieren,  während  ich  oben 
gerade  das  Gegenteil  gesagt  und  behauptet 
habe,  je  heißer  das  Reaktionsgemifloh  wird, 
desto  mehr  Schwefelsäure  hefert  es. 

Aber  dieser  Widerspruch  ist  nur  ein 
seheinbarsr.  Nehmen  wir  z.  B.  dn  Kammer- 
systein,  in  welchem,  von  vom  bis  hinten 
gleichmäßig  verteilt,  5  Thermometer  ange- 
braeht  mnd,  a,  b,  o,  d,  e,  welche  im  Sommer 
die  Temperaturen  80°,  70  ^  60^  60**  und 
40°  zeigen  mögen.  Im  Winter  kann  man  der 
Kammer  größere  Mengen  von  Köetgasen  zur 
Verarbeitung  mmutsn,  und  die  6  Thermo» 

niefer  /.ei<ien  70°,  60^,  .50".  40°  und  f^O^. 
Diese  Zahlen  würden  aber  nicht  so  erklärt 
werden  müssen,  daß  man  sagt,  in  der  Um- 
gebung des  Thermometers  c  wird  im  Winter 
bei  50"  mehr  Schwefelsäure  produziert,  als 
im  Sommer  bei  (iO°,  sondern  mau  muü  uuf- 
steUen,  daß  dasselbe  Qasgemiseh,  welohea 
bei  50-  reagiert,  im  Sommer  erst  in  der 
ü&he  des  Thermometers  d,  im  Winter  aber, 
weil  Torher  stftrkeie  Kondensation  stattge- 
fanden  hat,  schon  bei  Thermometer  c  auf- 
tritt. Ich  nehme  in  der  Tat  an.  daß  es  durch 
Kühlung  ü  b  e  r  h  a  u  p  t  u  n  m  ()  g  1  i  c  h  ist. 
die  Reaktions  temjieratur  des  aus  Luft, 
Stickoxyd,  saljwtriger  Säure,  Wasserdampf 
und  sohwefhger  Säure  bestehenden  Gasge- 
misches  zu  beeinflussen,  wohl  aber  kann  man 
dadurch  die  Monge  Schwefelsäure,  welche 
sich  in  ihm  niederschlägt,  erhöhen,  und  kann 
dadurch  die  Zusammensetzung  des  Gas  ge- 
misdhes  erheblich  ändern,  so  daß  es  eine 
neue,  niedrigere  Reaktionstemperatur  erhält. 
Und  diese  liest  man  am  Thermometer  ab  und 
mnnt  dann,  man  habe  die  Reaktionstempe- 
ratur  lierabgedrückt.  In  Wirklichkeit  hat 
jedes  Gasgemisch  nur  eine  einzige  bestimmte 
Beaktionstemperatur,  so  wie  ein  bestimmtes 
WasserstoHhiftgemisch  nur  eine  Verbren- 
nungstemperatnr  und  wie  der  Wassertlainpf 
nur  einen  Siedepunkt  iiat.  Alan  mag  einen 
WaesOTcUunpfstrom  in  einer  Kfihbohltmge 
mit  viel  oder  wenig  Wasser  kühlen,  was  an 
Dampf  übrig  bleibt,  hat  immer  noch  100°. 

^Überhaupt  ist  der  Vergleich  einer  Schwefel- 
säurefabrik mit  einem  DostiUierapparate  gar 
nieht  ungeeignet,  die  liier  aufgeworfenen 
Fragen  dem  Verständnis  näher  zu  bringen. 
Die  Lebtung  «nee  Destillierapparates,  der 
mit  gegebener  Kühlschlange.  Feuerung  md 
Kühlwassermenge  eine  bestimmte  Menge 
Destillat  hefert,  kann  ich  in  gewissem  Üiafie 


Digitized  by  Google 


XVUL  Jahrgang.  i 
Heft  &    1&  AugsyMKj, 


BMOhig:  Sur  Theori«  de«  Bl«iluunm«rproun««. 


1817 


wfaflhwi,  wMm  ich  ttidcsr  fBooro.  Dmitdft- 
daxoh  steigt  der  Druck  im  Apparat,  die 
Temperatur  im  Dampf  und  in  der  Kühl- 
aohlaoge;  und  das  Kühlwaaser  wird,  weil 
cwiwihen  iimen  und  außen  ein  StMcerer 
Tomperaturabfall  zustande  kommt,  als 
früher,  beuHer  ausgenutzt.  Noch  mehr  aber 
kann  ich  die  Destillatmenge  erhSliin,  wenn 
ich  zuglcirh  die  KühlwassermonKO  ver- 
größere. Ganz  äliuhch  muß  iu  euier  iSchwefel- 
ginrafftlMnk  die  Winnemenge,  welehe  b«  der 
Reaktion  entsteht,  auf  irgend  eine  Weise 
abgeführt  werden,  und  der  einzige»  allgemein 
angewandte  Weg  dastt  tot  die  JboMtnlilung 
durch  die  Kammerwände.  Erhöhe  ich  die 
Menge  abgerosteten  Kiesee,  gozge  ferner 
durch  reioUiohe  Zufuhr  von  Salpeter  dafür, 
daß  das  Gasgemisch  aus  Stickoxyd,  sal- 
petriger Säure,  schwefliger  Säure.  Wasser- 
dampf uiid  Luft  eine  höhere  Heaktions- 
temperatur  bekommt,  so  zeigen  die  Kammern 
eine  liöhere  Innenteniperattir,  die  Bleiwände 
werden  ebenfalls  heiÜer  und  strahlen  also 
aMbr  Wirme  aus.  Die  Folge  ist  grSQere 
Schwefekäureproduktion  trotz  höherer  Tem- 
peratur. Koch  mehr  aber  werde  ich  die  Pro- 
dak;tion  steigern  kSnnen,  wenn  ioh  die 
Kammern  künstUch  kühle.  S  c  h  e  i  u  b  a  r 
drücke  ich  dadurch  die  Roaktions  t  e  m  p  e  - 
r a t tt r  herab;  in  Wirklichkeit  än- 
dere ich  dadurch  das  Keaktions  ^  e  m  i  s  c  h 
10  ab,  daß  gleiche  Geniiwhe  jetzt  dein  Kies- 
<|ien  viel  näher  auftreten  alu  früher. 

Abm  wamm  mnfi  die  Reaktionswinne 
abgeführt  werden?  Könnte  man  sie  nicht 
bei  dem  Keaktionsprodukt,  der  Schwefel- 
sfatre,  lassen  und  dBese  meinetwegen  recht 
heiß  ahflieflea  lassen?  Wenn  es  richtig  sein 
soll,  daA  hei  höherer  Temperatur  mehr 
SchwwfelrtnrB  gebildet  wird,  als  bei  niedriger, 
so  möchte  naa  aamehmen.  daß  es  nur  gut 
■ein  kann,  wenn  man  das  Reaktionsprorlukt 
recht  heiß  läßt  und  damit  auch  dem  ganzen 
Kammerinhalt  hohe  Temperatur  SD^ohertl 
Aus  (liefsem  Widerspruch  kommen  wir 
nur  heraus,  wemi  wir  anneluueu,  daß  in  der 
Kammer  keineawegs  Gase  und  H6«j|^eiten 
(in  Nebel-  oder  Dunstform)  miteinander 
reagiereu,  wie  bisher  aügemein  angenommen 
wild,  fondem  avasoUielfich  Gase,  imd  daB 
die  Xebelbildung,  welche  man  wirklich  be- 
obachtet, nicht  von  den  aufeinander  reagie- 
renden Körpern,  sondern  vcnn  Reaktions- 
Produkt,  der  Schwefelsäure,  hcrriihr  t . 
Und  wenn  wir  femer  annehmen,  daß  die  Re- 
aktion eine  umkehrbare  ist,  dalier  nur  dann 
fortschreitet,  wenn  man  ihr  Produkt,  die 
Scliucfclsiiure,  stetig  fortschafft.  Für  beide 
Annahmen  fmden  sich  viele  Wahrscheinhch- 
BaS  ein  Waueidampfetnihl 


und  aneh  ein  Strahl  von  Waaserstaub,  wie 

man  ihn  jetzt  in  der  Regel  zur  Befeuchtung 
des  Kammerinneren  anwendet,  sich  schon 
in  Luft  von  mittlerer  Temperatur  und  nor- 
malem Tbnchtigkeitsgehalt  in  kurzer  Ent- 
fernung von  der  Eintrittsstelle  z'i  insicht- 
barem  Dan>pf  auflöst,  lehrt  der  Au^:!  u-rhcin. 
Warum  soll  es  in  der  Bleikammer  anders 
sein,  wo  die  Luft  warm  und  durch  ein>  ii  IJ<  L'cn 
von  mittelstarl&ef  «Schwefelsäure  getrocknet 
istf  Da8  BofawBfl^'Siare  an  der  Luft  keine 
Nebel  bildet,  weiß  man;  daß  salpcti  ;(.'•■  Säure 
sich  ebenso  verhält,  habe  ioh  bei  den  zaiil- 
losen  O^dationsvörsaidien  mit  Stickoxyd, 
welche  im  Abschnitt  III  dieser  Abhandlung 
beschrieben  sind,  geeehen.  Warum  soll  ein 
CSemisch  aller  dieser  Körper  nicht  mehr  ein 
Gasgemi.Kch  sein,  sondern  Dunst  form  an- 
nehmen? Allerdings  .scheidet  ob  Flü-^siKkcits- 
tröpfchen  aus,  aber  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  nicht  vor  der  Reaktion,  sondern 
nach  derselben,  zum  mindesten  nach^der 
ersten  Phase,  der  Bildung  der  Nitrososulfo- 
sEure.  L  n  n  g  e  hat  freiHoh  für  ssine  Theorie 
die  Existcn/.  von  wasserärmeren  und  wasser- 
reicheren ^Stellen  des  Keaktionsgemisches 
nötig;  in  j  enen  soll  meh  die  NitrosulfosSure 
bilden  und  in  diesen  wieder  spalten.  Er 
kommt  daher  nicht  gut  ohne  die  Aimahme 
von  Nebeln  und  Dünsten,  die  anders  eu- 
samnietii^esetst  sind,  aus.  Wir  brauchen 
diese  Aiiiiiiiimen,  welche  ohnehin  (h  r  Mim  ren 
Walinsciiemlichkeit  entbehren,  nii  iit  inchr; 
wir  brauchen  nur  noch  den  Nachweis,  daß 
die  Reaktion  zwischen  salpetriger  ir  l  liwef- 
liger  Säure  unter  Bleikammerlxiuuguugeu 
omkehrbar  ist.  Bei  Gegenwart  von  Wasser 
und  .sehr  verdüntUer  Sohwcfelsaure  ist  sie 
es,  wie  wir  ja  wissen,  nioht;  es  ist  ja  früher 
eingehend  nachgewiesen  wimrden,  daß  aus  den 
beiden  Nitrososulfosäure  entsteht,  daß 
diese  aber  zerfällt  in  Schwefelsäure  und 
Stickozydul  bzw.  Nitrozyl.  Aber  die  Re- 
aktion wird  zu  einer  umkehrbaren,  wenn 
sie  sich  Ix'i  Gegenwart  von  Schwefelsäure  von 
1,Ö6  8j)€Z.  Gew.  vollzieht;  das  gclit  aus  der 
Tatsache  hervor,  daß  sie  in  solcher  wSchwefel- 
säure  niemals  vollständig  verläuft.  Schon 
Luuge^^)  hat  darauf  liingewiescu,  daß  ge- 
ringe Hengen  von  sohwefliger  Säure  und 
salpetriger  Säure  zusammen  in  KaTtiiner- 
säure  vorkommen  können,  was  ul.s  Beweis 
dafür  anznseben  ist,  daS  die  B«aktion 
zwi.sehen  beiden  nie  gaiaz  lU  Ende  gelit. 
Ich  kann  diese  Angabe  beetitigcn,  wenn 
auch  der  bestimmte  Naehwms  gar  nicht  so 
leicht  zu  führen  ist.  Er  gelingt  al»  i  m  t  il 
gender  Weise  :  Unter  100  ccm  Vio*"-  )><^livv<'f- 
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(lew.  schiclittt  man  10  ccm  V  j-n.  Xitro- 
solfoaäureuud  gießt  das  Game  einige  Male  um, 
damit  beidellSBm^nitoii  nohgat  miteinander 
mischen.  Man  erhilt  miter  heftiger  Stick- 
oxydentbindung eine  rothch  gefärbte  Säure, 
welche  noch  so  große  Mengen  von  Nitrosi- 
sulfosäurc  enthält,  daß -sie  nicht  nur  durch 
Schichten  üIkt  Kuiifersulfatschwefelsäure  den 
violetten  Ring  zeigt,  sondern,  direkt  mit 
einigen  'Tropfm  wftsseriger  Kapfersulfat- 
lösung  gemischt,  sich  violett  färbt.  Dip 
Mengenverhältnisse  sind  in  diesem  J?'ali  so 
gewUdt,  daß  ne  der  ■ommariBolien  Qleiehung 


OH 


entsprechen  würden;  doch  kann  man  die 
Reaktion  nie  genau  in  den  Rahmen  dieser 
Gleichung  zwingen,  weil  da.s  entweichende 
Stickoxydgas  stets  etwas  schweflige  Säure 
mitreißt.  Die  riitliehe  Säure  enthält  dem- 
nach in  viel  Schwefelsäure  ein  wenig  Nitrosi- 
BulfoeSuie  und  etwas  salpetrige  S&uie  gelfiet; 
schwefligeSäure  i.st  in  ihr  niclit  nach  zu- 
weisen. Man  fügt  daher  auf  lüü  ccm  noch 
etwa  SO  com  Vio''^-  ^2  Sohwefelfliure 
1,55  apez.  Gew.)  hinzu  und  srliüttflt  um. 
In  der  Regel  wird  man  jetzt  den  ^iachweiti 
führen  können,  daß  schweflige  Säure  vor- 
handen ist.  Man  gibt  dazu  in  2()0  ccm  Wasser 
etwa  20  ccm  einer  kaltgesättigten  Lösung 
von  essigsaurem  Natrium,  etwas  Stärkelösung 
und  färbt  durch  einen  Tropfen  Vio*^* 
Jodlösimg  blau.  Gießt  man  10  rem  unserer 
rötlichen  Schwefelsäure  hinein  und  rührt  um, 
so  entfärbt  sich  die  Flüssig- 
keit; nach  finiL'<'n  Sekunden  allerdings 
wird  sie  wieder  blau,  wed  nun  die  salpetrige 
Sitafe,  welohe  noeh  darin  ist,  ebenso  auoh  die 
ausSlickoxyd  (von  fler  Zersetzunp  clor  Xitrosi- 
sulfofläure  her)  frisch  entstehende  auf  den 
Jodwasserstolf  wiiM  mid  aus  ihm  Jod  in 
Freiheit  setzt.  Ohne  den  Zusatz  von  essig- 
saurem Natrium  tritt  in  der  stark  mineral- 
sauren Lösung  letztere  Reaktion,  die 
IM  a  u  f  ü  r  1)  u  n  g ,  fast  SO  sohnell  ein,  wie 
Hif  E  n  t  f  ä  r  b  u  n  p;  :  man  kann  also  diese 
kiiunj  beobachten.  Eraet/.t  nuin  die  Schwefel- 
säure durch  Esrigs&UTe,  so  wird  dadurch  die 
Kinwii kniij  von  -salpetriger  Säure  auf  .Tixl- 
wasserätoft  btark  verzögert,  die  Entfärbung 
des  Jods  durch  schweflijg^  Sann  aber  nidit; 
man  _r,.uiim(  also  zwischen  dfii  beiden  Re- 
aktionen Zeit,  und  die  Entfärbung  hebt  sich 
deutlioh  heraus. 

Ist  sie  gelungen,  so  kann  man  den  Nach- 
weis fiiliren,  duli  in  der  röthchen  Säure  noch 
äul^wtnge  Säure  enthalten  ist.  Man  gießt 
sie  zur  Lösung  einiger  K&molien  Diphoiyl- 


amtn  in  wenigen  Tropfen  kons.  SdrweM- 

säure  und  erliäit  dir  für  salpetrige  Säure 
t^iache  intensive  Blaufärbung.  Jetzt  muß 
nur  nooh  der  Nachweis  geffihrt  werden,  daB 
die  Diphenyl  iininiiaktion  mit  Nitrosisulfo- 
säure  nicht  emtritt.  Zu  dem  Behufe 
schüttelt  man  einige  Tropfen  Eisenvitriol- 
lösnng,  in  m*  1  konz.  SchweMaanre  mit 
einigen  Tropfen  Nitro.sulfosänro  versetzt, 
mit  Quecksilber.  Es  entsteht  eine  bordeaux- 
rot gefärbte  Lösung  von  nitronsolfosauMm 
Eisen.  Gibt  man  hierzu  ein  wenig  Diphenyl- 
amin  in  konz.  Schwefelsäure,  soentsteht 
keine  Blaufftrbung,  aufier  an  der 
Oberfläche  der  Flüssigkeit,  wo  ein  wenig 
Stickoxyd  abdunstet  und  sogleich  in  sal- 
petrige S&ure  übergeht. 

Nitrosisulfosäure  färbt  also  Diphenyl- 
amin  nicht.  Wir  haben  aber  in  einer  Schwefel- 
säure vom  spez.  Gew.  1,55,  welche  notorisch 
schweflige  Säure  und  Nitrosisulfosäure  ent» 
hielt,  die  T)ip!i('nylaminreaktion  Ix'konimen. 
Also  muß  auch  noeh  äal^>etrige  Säure  dagewe- 
sen tteia.  Diese  kann  demnach  in  einer  derart 
starken  Rehwefelsüiire  neben  schwefliger 
Säure  bestehen;  d.  h.  die  Reaktion  zwischen 
den  beiiiten  ist  umkehrbar. 

Damit,  daß  diese  Kcaktiun  uinkchrbaJf 
wird  in  dem  Maße,  wie  man  von  verdünnter 
Schwefds&ure  als  Lösungsmittel  zu  stftrkerer 
fortschreitet,  stimmt  auch  gut  übercin,  daß 
sie  in  noch  stärkererSeh wefelsäure  g a r  n  i  c h  t 
mehr  eintritt.  Wir  haben  ja  schon  im  Ab- 
schnitt IV  gesehen,  da  Ii  die  Lösung  von  aal- 
jietriger  Säure  in  konz.  Schwefelsäure,  die 
Nitrosulf osäure,  auf  schweflige  Säure  über- 
haupt nieht  wirkt.  Und  noch  etwas  anderes 
findet  damit  seine  Erklärung;  der  Umstand 
nämUch,  daß  Stickoxydul  im  Bleikammer- 
proseft  nicht  entsteht.  leh  war  früher  der 
Ansieht'*^),  daß  diejenigen  Moleküle  von 
NitroeosulfoBäure,  welche  keine  Gelegenheit 
haben,  mit  salpetriger  SSure  zusammen- 
zutreffen  und  weiter  zu  reagieren,  in  Stick- 
oxydul und  Schwefelsäure  zerfallen  müßten, 
und  daß  man  auf  diese  Weise  gut  die  Stick- 
stoff Verluste  im  Bleikam  nierprozeß  erkttieo 
könne.  Das  geht  jetzt  nicht  mehr  an. 
Wenn  der  Prozeli  umkehrbar  ist,  so  zerfällt 
der  Teil  der  Nitrososulfosäure,  welcher  nicht 
im  Sinne  drr  Gleichung  '2a  weiter  reagiert, 
in  salpetrige  Säure  und  schwefUge  Säure 
zurück.  In  der  Tat  hat  J.  K.  H.  Inglie**), 
welcher  vnt  k<irzem  tlie  eine  Bleikammer 
verlasstMulen  Gase  durch  sehr  starke  Ab- 
kühlmig  verflüssigt  und  dann  fraktioniert 
hat,  Stickoxydul  in  denselben  nur  in  Sporen 
aulfinden  können. 

tt)  Liebijrg  Ann.  »41,  247. 

4*)  Jcnir.  Cimm.  Soc.  Ind.  1901,  64S. 
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Abttr  dw  triehtigste  SohhiB,  tten  wir  tm 
der  UmkehrlMckeit  der  Bleikaminerreaktion 

ziehen  müssen,  ist.  daß  sie  nur  fortschreiten 
kann,  weuu  mau  ihr  daä  Keaktionsprodukt, 
dm  SoinrafeMom,  tMÜg  «ntneht.  Und  das 
ist  nur  dadurch  möglieh,  dnß  man  die  Bchwe- 
fekäare  in.  flüssiger  Form  durch  Abkflhlnng 
niadaweliBgfc.  BleikunmerprozeB,  dem 
aDe  in  der  Reaktion  auftretende  Wärme  er- 
hahen  bhehe,  ist  also  undenkbar:  denn  bei  ihm 
würde  die  Schwefeltiäure  aus  den  gasförmigen 
BMgeniien  in  GMform  wteteheii,  and  die 
Anwesenheit  nur  geringer  Mengen  davon 
Wörde  sogleich  die  umgekehrte  Reaktion  aus- 
ISaeti,  den  Prozefi  also  zum  Stilbteiid  bringen. 
Dudtbar  aber  wäre  es,  die  Bleikammer  so 
wenig  TU  kiililen,  daß  damit  die  Verdanij)- 
fongswärme  der  Schwefelsäure  ausgeglichen 
wüd,  vnd  de  wdiflIhirigniedCTMhkgen  kHon, 
(I.iß  aber  dooh  die  Temperatur,  bei  welelier 
sie  uiederiäUt,  so  hooh  ist,  daU  weit  stärkere 
Hbne  «oMehi,  wie  bisher  fibfieh.  In  die 
Praxis  Gberaetst  haben  wir  diesen  Fall  im 
Gloverturm,  aus  dem  direkt  eine  Schwefel- 
säure von  l,7ö  spez.  C!ew.  entsprechend  80% 
H^4  abflieBt.  Auf  dem  Weg  in  dieser 
Rio!itiin'_'  befindet  ^\c]\  auch  der  moderne 
Intensiv  betrieb  der  Bleikammer,  mit  dem 
man  niobt  nw  mebr  Sobwefeb&ure  im  glei- 
chen Kammerraum  erhält,  wie  früher,  son- 
dern infolge  der  luiheren  TeinjHTaturen  auch 
stärkere.  Indes^^jn  ist  duch  zu  betonen,  daß 
allen  Bemähungen,  in  diesem  Sinne  noch 
weiter  zu  schreiten,  ein  natürliches  Hindernis 
■eb  entgegenstellt  in  der  Eigenschaft  einiger- 
nafiea  kmn.  £ttaw,  aioh  mit  salpetriger 
Säure  zu  Nitrosulfos&ure,  den  Bleikamim  r- 
kristallon  zu  verbinden,  und  dadiurch  sofort 
das  Reaktionsgemisoh  erheblich  abzoschwä- 
dm.  So  weit  darf  man  also  das  Be- 
streben, zu  konzentrierteren  Säuren  im 
Kammerprozeß  zu  gelangen,  nicht  treiben. 
Hirn  nimmt  die  Bestandiglrait  der  Nitro- 
snlfosäure  und  damit  die  Möglichkeit  ihrer 
Bildung  nicht  allein  zu  mit  der  Stärke  der 
Sdnrefelsäure,  sondern  auch  ab  mit  der  Er- 
böfamg  der  Temperatur;  dieselbe  Schwefel- 
<änre  von  ßO°  B^,,  welclie  im  kalten  fl  a  y  - 
L  u  a  6  a  c  sehen  Turm  salpetrige  Säure  unter 
Bfldmg  Ton  HttRwnlfosSiire  aufnimmt,  gibt 
ae  im  Gloverturm  Ihm  einer  um  100^  höheien 
Temperatur  wieder  ab.  Man  kann  atao  dem 
Bolladen,  wdcher  droht  dmwh  Nitrosulfo- 
■aorebildung  infolge  allzu  starker  Konzen- 
tration der  niederfallenden  Schwefelsäure, 
einigeroxaUeu  entgegenarbeiten  durch  hohe 
Temperatur,  ünddawirfemergesebenhaben, 
daß  hohe  Temperatur  auch  die  Reaktion  be- 
achleunigt,  also  die  Produktion  erhöht,  so 
kommen  wir  zu  demSchluB,  dafi  «nKammer- 


betrieb  in  der  Regel  am  so  ratimieDer  sein 
wird,  je  höhere  Temperatur  er  ausweist; 
indem  er  dann  sowohl  viel  als  auch  starke 
Schwefelsäure  zu  liefern  imstande  ist.  Eine 
obere  Gvenae  ist  der  Temperatur  nur  da- 
durch gesetzt,  daß,  wenn  die  Schwefelaäm» 
allzu  stark  wird,  sie  salpetrige  Säure  aus  dem 
Beaktionsgemisdi  aufnimmt  und  NitrosuUi»- 
säure  bildet.  Da  jedoch  der  Prozeß  unter 
Gloverturmbedinfrungen  noeli  gnnz  glatt  ver- 
läuft, so  wird  man  ulme  großen  Fehler  sagen 
kSnnen,  daB  die  höchst  mfif^iohe  Tempe- 
ratur, bei  welcher  der  Kammerpruzcl'  noch 
gut  verläuft,  130"^,  und  die  höchste  Kuuzen- 
tratkn  der  niederfallenden  SobwefebBure  mit 
80%  H2SO4  gleich  6!^  B6.  gegeben  ist. 

Tjcider  aber  wird  dieses  Ideal  nur  im 
Gloverturm  erreicht.  Durch  die  Säurepro- 
dnktion  in  ihm  ist  das  OosgemlMdi  tohon  so 
versehledhtnrt  worden,  daß  l>ei  dieser  hohen 
Temperatur  und  hohen  Schwefelsäurekonzen- 
tmtion  der  stotionBre  Zustand  des  umkehr- 
baren Kammerprozesses,  u<  Ivcaktion  und 
Gegenreaktion  einander  da.s  ( ileicligewicht 
halten,  mit  dem  Austritt  der  Gase  aus  dent 
Olowertonn  erreioht  ist.  'Der  ProzeB  konunt 
al^o  zum  Stillstand;  um  ihn  wieder  zu  be- 
leben, muß  man  die  Temperatur  etwas  ab- 
bdlen  lassen.  Das  geecbieht  ganz  von  selbst 
beim  Übertritt  der  (!ase  in  die  erste  Kammer 
infolge  der  starken  Wärmeausstrahlung  durch 
die  Bleiwände.  Aber  da  zeigt  sich  ein 
anderer  Übelstand;  der  Kammerprozeß  kommt 
zwar  wieder  in  Gang,  aber  da  die  Feuchtig- 
keitsverhältnisse des  Gasgemisches  noch  auf 
Bildung  sehr  starker  S&uie  (von  60—41  **  B«.) 
stimmen,  so  schlagt  sieh  aQOh  in  der  Kammer 
diese  Säure  nieder.  Sie  nimmt  aber  jetzt, 
was  sie  bei  der  höheren  Temperatur  im 
Gloverturm  nicht  koimte,  salpetrige  Säure 
auf:  es  entstehen  Bleikammerkristalle,  und 
dadurch  wird  in  kurzer  Frist  das  Reaktions- 
gemisoh weiter  veredhleohtert,  bis  es  sohlieB- 
lieh  kaum  mehr  Stiokstoff  enthält,  also  auch 
keine  Schwefelsäure  mehr  bilden  kann.  Da- 
gegen gibt  es  nur  e  i  n  Mittel,  Zufuhr  von 
Wa8.ser.  In  dem  Maße,  wie  die  Kammergase 
durch  Schwefelsäureulj.M  heidung  sehlechtere 
Zusammensetzung  aimehmen,  fällt  also  auch 
die  Temperatur,  bm  weloher  die  Reaktion 
eben  noch  eintritt,  und  im  Selben  Maß  muß 
man  durch  Wasserzufttbr  die  niederfallende 
Schwefelsäure  so  weit  abeolndUsben,  daB  die 
Nitr(»sulfosäurebildung  eben  hintangehalten 
wird.  Es  ist  also  eine  Forderung  der  Theorie, 
welche  mit  der  Praxis  im  vollen  Einklang 
steht,  daß  der  BleikammerprozeB,  je  mehr 
er  fortschreitet,  desto  schwächere  Säure 
liefert.  Aber  es  ist  auf  der  anderen  Seite 
eine  Forderung  der  Teehnik,  daß  der  Sohwe- 
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felsäurefabnkaiit  müglic-liKt  hochgradige 
Säure  heistelle,  und  zwar  mit  einer  gegebenen 
Einrichtung  mögliolist  vmI  dftyon»  «bo  mög- 
lichst billig. 

Du  Ifittel  dasu  hat  nah  im  modernen 
Intensivbetrieb  ge/hmäea.  Man  ändert  die 
Zusnnimen^etzung  des  Reaktionsgemisches 
so  ab.  daß  es  eine  höhere  iieaktionstempe- 
ntur  bekommt.  Und  das  geschieht,  da  man 
am  Verhältnis  von  sdiwofligfr  Säure  zu 
Stickstoff  und  Sauerstoff  kaum  etwas  äudem 
kum,  und  die  Waaeermenge,  wie  wir  soeben 
gesehen  haben,  sidi  durch  dcnKonzentrntions- 
grad,  welchen  die  niederfallende  Schwefelsäure 
höchstens  haben  darf,  von  selbst  ergibt, 
aoasohließlich  durch  Vormehrung  des  Ge- 
haltes an  Stickoxyd  und  damit  nn  snljict rigor 
Säure,  alt>o  durch  reichliche  Salpcterzufuhr. 
Man  aoigt  im  IntenriTbetrieb  ddffir,  daß  im 
gleichen  Kaniniorr.ium  stets  erheblich  größere 
Salpetermengen  im  Umlauf  sind,  als  früher 
üblich  war.  Unter  dem  Druck  dieser 
größeren  Mengen  erfolgt  das  Zusammen- 
treffen  von  S<•ll\vefli^_'^lin^■^lolekülen  mit 
solchea  vou  salpetriger  bäure  häufiger,  als 
ohne  ihn;  die  Reaktionswinne  nimmt  sa; 
die  Reaktionst^'rnperatnr  erhöht  sich;  die 
Produktion  an  Schweielaftare  für  den  Kubik- 
meter Kammenranm  steigt.  Alles  anden  er- 
gibt sieh  daim  von  selbst;  infolge  der  er- 
höhten Pr<Hh>ktion  nm  Anfang  des  Kammer- 
system» hat  du8  Knile  uichls  melir  zu  tun 
und  wild  kalt;  um  auch  ihm  Arbeit  su  gehen, 
wird  man  die  Kiesöfen  forzieren  (xler  neue 
daan  stellen.  Dem  vermehrten  Salpeter- 
umlanl  gegenflber  erweisen  sich  Gay- 
Lussao  und  Glover  zu  klein,  man  wird 
sie  also  vergrößern.  Nur  eins  bleil)t  licini 
alten;  die  Bleikammer  selb.st,  also  gerade  der 
Teil,  welcher  am  meisten  Platz  mid  An- 
lagekapita! lu-nnsprucht.  Sie  leistet  aber 
jetzt  bis  zum  Zehnfachen  dessen,  was  sie 
früher  produsieren  konnte. 

Aber  der  Intensivbetrieb  und  der  Uber- 
gang an  ihm  hat  auch  .seine  Scliattenseiten. 
Nioht  selten  wird  es  vorkommen,  daß  der 
gesteigerten  Produktionskraft  der  Kammer 
die  Leistung  der  Kiesöfen  nicht  folgen  kann. 
Infolge  von  zu  kleiner  Ofenanlage  oder  von 
Stonmgen  im  Ofeobelrieb  wird  oft  genug 
alle  sofaweiflige  S&ure  schon  vor  Ende  des 
Kammersystems  in  Schwefelsäure  überge- 
fülirt  sein;  der  Kest  des  Systems  hegt  dann 
aber  keineswegs  nur  nnbenutst  da,  son- 
dern er  wirkt  dnr.n  in  einerWeise  schäd- 
lich, wie  mau  es  bisher  nielit  allgemein  ge- 
glaubt und  den  wenigen,  die  es  geglaubt  habmi, 
immer  wieder  abgestritten  hat.  In  ihm  ver- 
wandelt sich  selbstverständhch  die  salpetrige 
Säure  teilweise  oder  ganz  in  Stickstoffdioxyd. 


Nach  den  Versuchen  in  AbschuiU  III  über 
Oxydation  vonStickoxydmitStickstofiEtuitge- 
misch  (enthaltend  10^»,',  O)  sollte  man  an- 
nehmen, daß  in  den  Abgasen  einer  Blei- 
kammer, wo  man  nur  mit  etwa  6%  O,  aber 
mit  etwas  wärmeren  Gasen  an  tun  hat,  die 
tJberführung  der  salpetrigen  Säure  in  Stick- 
stoffdioxyd nach  etwa  5  Minuten  vollständig 
ist.  Das  wflve  nun  weiter  nicht  schlimm, 
wenn  dieses  Stickst  nffdioxv'i  im  Gay- 
LuBsao  vollständig  und  glatt  zu  salpetriger 
Sfture  und  Salpetersftnre  absorbiert  wflHe. 
Erfahrene  Praktiker  auf  dem  Gebiete  des 
Bleikammerbetriebes  haben  dies  aber  von 
jeher  bestritten  und  haben  aufgestellt,  NOg 
löse  sich  schlechter  in  Schwefelsänre  als  N^Oj. 
Lunge*"*)  ist  diesen  Ansicliten  stets  ent- 
gegengetreten und  hat  sie  als  irrtümlich  hin- 
gestellt. Wir  wissen  aber  jetst  aus  den 
Untersuchungen  in  Abschnitt  III,  daß  sie 
dies  nicht  sind,  und  daß  die  Praktiker  hier 
ganz  Recht  haben.  NOg  löst  sich  sogar  in 
konz.  Schwefelsäure  nicht  .so  leicht  als  NgOj, 
und  zu  dem  mechanischen  Verlust  durch 
schlechtere  LösUchkeit  kommt  sogar  noch 
ein  ohemisoher  Veriust  durch  die  ebenfallB 
im  Abschnitt  III  nacligewie.sene  Zers(-tzung. 
In  der  schwächeren  Säure,  mit  welcher  der 
Gay-Lussac-Turm  gespeist  wird, 
dürfte  der  Unterschied  zwisohsn  NgO^  und 
NOg  daher  eher  noch  grr)ßcr  sein. 

Ein  Gay-Lussac,  der  für  den  r^l- 
m&Qigen  Betrieb  eines  Kammersystems,  wo 
also  am  Ende  der  letzten  Kammer  gerade 
alle  schweflige  Säure  oxydiert  ist,  eben  groß 
genug  ist  (und  größer  wird  man  ihn  ja  aus 
ökonomischen  Ghrfinden  nie  bauen)  erweist 
sich  also  7.u  klein,  wenn  das  System  schwächer 
beansprucht  wird,  sein  Ende  tot  hegt  imd 
der  salpetrigen  Sfture  Gelegenheit  gibt^  n 
Stickstoffdioxyd  überzugehen.  Erwirddann 
auf  seiner  ganzen  Länge  von  roten  DiatgSm 
erfüllt  sein  und  sokdie  am  Ende  in  die  tnik 
treten  lassen.  Das  sind  aber  nur  die  aioh^ 
huren  Stickstoffverluste;  zu  ihnen  kommen 
noch  die  imsichtbaron  durch  Zerfall  des  NO^ 
in  ohemboh  wertloae  Oase,  vsrmntlidi 
Stickstoff  und  Sauerstoff  oder  Ozon. 

Der  Vorschlag  von  B  e  n  k  e  r  um 
solche  NO^-Bildung  in  der  letzten  Kammer 
hintanzuhaltcn,  ihr  noch  einmal  frische  RSat- 
gase  zuzuführen,  ist  dnhcr  nicht  so  sehr  von 
der  Hand  zu  weisen,  wie  dies  Lunge  tut. 
Er  wird  sieh  nieht  fiberaU  emplehlen,  aber 
in  Fällen,  wo  die  Ofenoinrichtung  für  die 
Kammeranlage  zu  klein  ausgefallen  ist,  mag 
er  wohl  angebracht  sein. 


«)  Handbuch  S.  .%52. 
M)  HAadbuch  8.  Ü53. 
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Besser  ist  es  natürlich,  wenn  Kammer-  ' 
und  Ofenanlage  genau  in  dem  (Iröüenver- 
hältnis  zu  einander  stehen,  daß  bei  normalem 
Gang  gerade  alle  schweflige  Säure  am  Ende 
dfs  Systems  in  Schwefelsäure  übergeführt 
ist.  Da  sich  jedoch  Störungen  nie  ganz  ver- 
meiden lassen  und  sich  gerade  bei  Intensiv- 
betrieb,  wo  die  Röstgaae  unter  Umständen 
Khon  in  20  Minuten  die  ganze  Fabrikation 
durchwandert  haben  (früher  rechnete  man 
dafür  3—5  Stunden),  schnell  durch  die  ganze 
Einrichtung  fortpflanzen,  so  wird  sich  auch  die 
Stickstoffdioxydbildung  und  damit  der  ge- 
schilderte Stickstoffverlust  nicht  mit  Sicher- 
heit und  auf  die  Dauer  verhindern  lassen. 

E  i  n  Mittel  gäbe  es  freilich  dagegen  : 
Man  verfalle  in  das  andere  Extrem  und  baue 
die  Kammeranlagd  so  klein,  bzw.  man  be- 
treibe sie  so  intensiv,  daU  an  ihrem  Endo 
selbst  bei  normalem  Gang  immer  noch  etwas 
schweflige  Säure  und  damit  auch  Stick- 
oxyd vorhanden  ist.  Dann  wird  sie  bei 
allfällig  vorkommender  geringerer  Zufuhr 
von  Köstgasen  immer  noch  vor  der  Stick- 
Rtoffdioxydbildung  geschützt  «ein.  Aber 
eine  solche  Kammer  würde  bei  normalem 
Gange  das  zeigen,  was  man  bisher  mit  Recht 
als  fehlerhaft  betrachtet:  der  KammerprozeU 
setzt  sich  im  G  a  y  -  L  u  s  s  a  c-Turm  fort; 
weil  dieser  aber  kalt  gehalten  wird,  bleibt 
Eleaktion 
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die  Spaltung  der  Nitrosisulfosäure  in  Stick- 
oxyd und  Schwefelsäure,  aus;  und  die  Säure 
fließt  Aun  dem  Turm  rot,  schäumend  von 
Stickoxyd,  ab  (Purple  acid  der  Engländer.). 
Bis  sie  auf  den  Glover  gebracht  ist,  hat  sie 
schon  erlieblich  Stickoxyd,  das  unwiederbring- 
lich verloren  ist,  ausgegeben.  Aber  auch  im 
Gay-Lussac-Turm  selbst  mag  sich 
ein  Teil  der  Nitrosisulfosäure  unter  Ent- 
wicklung von  Stickoxyd  spalten.  Dieses 
findet  aber  bei  der  Greschwindigkeit  des  (Jas- 
»tromes  nicht  die  etwa  5  Sekunden,  welche 
nötig  sind,  um  es  bei  der  Sauerstoffarmut 
de«  Gases  vollständig  zu  oxydieren;  es  ent- 
weicht aus  dem  Turm  als  Stickoxyd  und 
bildet,  wenn  es  mit  der  sauerstoffreicheren 
atmosphärischen  Luft  zusammenkommt, 
schnell  rote  Dämpfe.  Hier  haben  wir  also 
den  Stickstoffverlust  in  Gestalt  von  Stick- 
oxyd, im  vorigen  Falle  geschah  der  Verlust 
in  Form  von  Stickstoffdioxyd.  Hier  haben 
wir  ein  farbloses  (Jas,  welches  den  Gay- 
Lussac  durchzieht  und  erst  an  der  Luft 
gelb  wird;  dort  ist  der  Turm  ganz  von 
gelbem  Gas  erfüllt,  welches  »ich  in  der  Säure 
nicht  lösen  will.  Hier  ist  der  KammerprozeU 
Ch.  1M& 


zu  langsam  gegangen,  dort  zu  sohnell;  hier 
ist  schweflige  Säure  übrig  geblieben,  dort 
wTirde  sie  zu  früh  vollständig  oxydiert.  Hier 
war  die  Kammer  zu  klein;  dort  war  sie  zu 
groU.  Nach  auüen  hin  ist  die  Erscheinung 
dieselbe;  der  Gay  -  Lussac  entläßt  gelbe 
Dämpfe,  erst  die  genauere  Betrachtung  lehrt, 
daß  diese  aus  zwei  voneinander  ganz  ver- 
schiedenen Ursachen  auftreten  können. 

Fehler  bedeuten  sie  beide,  und  der  Mittel- 
weg, wo  am  Ende  der  Kammer  eben  alle 
schweflige  Säure  verschwunden  ist,  und  der 
Gay-Lussac  keine  gelben  Dämpfe  gibt, 
ist  natürlich  der  beste.  Aber  das  Ende  der 
Kammer  ist  nun  einmal  die  Achillesferse 
des  ganzen  System«;  und  es  wird  nicht  ge- 
hngen,  dauernd  und  ohne  Schwanken  diesen 
Mittelweg  genau  zu  verfolget».  Ks  ist  daher 
die  Frage  angebracht,  welcher  von  den  beiden 
Fehlem,  wenn  solche  doch  einmal  unau.n- 
bleiblich  sind,  der  kleinere  ist?  Soll  man  die 
Kammer  lieber  etwas  zu  groß  nehmen  auf 
die  Gefahr  hin,  daß  etwa»  NOj  entweicht, 
oder  zu  klein  und  mit  der  Möglichkeit  rechnen, 
daß  ein  wenig  NO  verloren  geht  ? 

Ich  halte  das  letztere  für  richtiger.  Ein- 
mal entspricht  es  dem  modernen  Zuge  der 
Technik,  mit  möglichst  kleinen  Anlageniit- 
UAn  die  höchsten  Ergebnisse  zu  erzielen,  dann 
aber  scheinen  die  Praktiker  bereits  in  diesem 
Sinne  entschieden  zu  haben.  Denn  Lunge"**) 
sagt:  ,, Notorisch  zeigen  gerade  in  den  best- 
geführten  Werken  die  aus  dem  G  a  y  -  L  u  s  s  a  - 
Turm  direkt  in  die  Luft  austretenden  Gase 
eine  schwach  orangegelbe  Farbe,  jedenfalls 
hauptsächlich  herrührend  von  Stickoxyd. 
Die  meisten  Fabrikanten  halten  es  für  ein 
schlecht«»  Zeichen,  wenn  diese  gelben  Dämpfe 
gar  nicht  mehr  auftreten."  In  der  Tat  kann 
das  Verschwinden  ein  schlechtes  Zeichen 
sein,  indem  es  andeutet,  daß  der  Kammer- 
gang sich  verändert  von  den»  kleineren  Fehler, 
der  durch  Stickoxydverlust  gekennzeichnet 
ist,  nach  dem  Mittelweg  zu.  Denn  bald  wird 
der  Mittelweg  überschritten  »ein,  und  der 
große  Fehler  tritt  ein;  es  entsteht  NOg,  und 
dieses  wird  im  Gay-Lussac-Turm 
schlecht  absorbiert;  vor  allem  aber  läuft  man 
Gefahr,  daß  es  sich  schon  in  der  letzten 
Kammer  mit  der  hier  recht  schwachen  Boden- 
säure zu  salj>etriger  Säure  und  Salpetersätire 
\imsetzt.  Die  letztere  ist  aber,  wenn  die.-*«' 
Säure  nicht  etwa  auf  den  Gloverturm  kommt, 
für  den  Kammer|)rozeß  verloren. 

Der  kleine  Fehler  wird  dem  Prak- 
tiker immer  lielnr  sein,  als  der  groß  o. 
Aber  vielleicht  läßt  auch  er  sich  vermeiden: 
und  ich  möchte  mir  zum  Sc-hlus«e  dieser 


■»«)  Handbuch  S.  Wö. 
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langen  theoratisohen  Erditemni^eii,  damit 

BIO  nicht  ganz  ohne  Folpenin^roii  für  dio 
Praxis  au^ehen,  erlauben,  einen  dahin- 
aehmden  Vorschlag  zu  machen.  Wie  wXie 
es,  wenn  man,  genau  wie  es  jetzt  bereits 
in  den  „bt'stgeführten  Werken"  zu  geschehen 
■oheint,  einen  Kost  von  schwefliger  Säure 
und  dannt  auch  von  Stickoxyd  in  den  Gay- 
Lnssac  treti-n  ließ«',  ihn  ii})er  (h)rt  in  der 
Weise  zugute  ^nachte,  dali  man  die  fhäche 
Salpetersäure,  welche  •  man  ohnehin  snr 
Deckung  der  Snlpotorverhiste  dem  System 
st&ndig  zuführen  muU,  nicht  in  den  CÜover' 
tonn  gibt,  wie  jetet  allgemein  6bIioh,  son- 
dern vorher  mit  der  Absorptionssäure  den 
Gay  -  Lussao  pawieren  iälit  l  Im  Ab- 
■elmitt  IV  haben  wir  ja  gesehen.  daB  die 
mtrosiatilfofliare,  die  „purple  acid",  welche 
unter  diesen  Verhältnis.sen  leicht  auftritt, 
und  infolge  ihrer  Zersetzlichkeit  Verluste 
bedingt,  durch  Salpetersäure  in  stark  schwo- 
felsaurer Lösung  glatt  zur  beHtändigen  Nitro- 
sulfosäure  oxydiert  wird.  Die  Salpetersäure 
selbst  geht  dabei  auch  in  Xitrosulfosfture 
über,  eine  l'niwandlung,  welche  sie  im 
Gloverturni,  bevor  sie  in  Wirksamkeit  treten 
kann,  ohnehin  darehmaohen  muß.  Sogar 
diejenigen  Reste  von  schwefliger  Säure, 
wekhe  ■  selbst  im  Gay  -  Lussao  keine 
Gelegmheit  mehr  find«i,  mit  salpetriger 
Säure  zu  reagieren,  würden  hier  zur  Ab- 
sorption kommen,  denn  auch  schweflige  Säure 
tritt  in  stark  schwefelsaurer  Lösung  mit  Sal- 
petenrikure  kioht  sn  Nitrosulfosiui»  sn- 
aammen. 

Der  Vor-sciiliig  hat  jedenfalls  das  für  sich, 
daß  er  laicht  und  ohne  wesentliche  Umände- 
rungen von  jedem  Sfhwefelsäurefabrikanten 
ausgeführt  werden  kann.  Vielleicht  bringt 
er  dnr  Theorie  die  Bestätigung  durch  «Ue 
Praxis. 

Bei  der  Ausfühnuig  der  beschriebenen, 
zum  Teil  sehr  sohwierigen  \  ersut:he  hat 
mich  Herr  Dr.  If.  K  6  b  n  e  r  mit  großer  Aus- 
dauer  luid  vielem  Verständnis  unterstfitBt, 
wofür  ich  ihm  meinen  besten  Dank  sage. 

Zusammenfassung. 

Aus  Torstehenden  Untersnohungen  ergibt 
sich  folpendcs  : 

1.  Stickoxyd  geht  beim  Zusauuuen- 
treffen  mit  Sauerstoff  schnell  ja  das  Anhydrid 
der  si^petrigen  Säure  N2O3  über,  und  dieses 
oxydiert  sich  langsam  weiter  zu  Stickstoff- 
dioxjrd  NO,  bzw.  N2O4.  Die  beiden  Re- 
aktionszeiten verhalten  sieh  sueinander  etwa 
wie'  I  :  100. 

2.  In  der  sauerstot'tarnien  huft  der  lilei- 
kammer  gebraucht  das  Stiokoxyd  schon 


für dieOxydation  bis Bur sa 1 1 )( t  ngenSSnreeine 

Zeit  von  etwa  3  Sekunden;  zur  Weiterozyda- 
tion  zum  ätickstoffdioxyd  würden  demnach 
nmd  5  Minuten  nötig  sein.  Da  es  unwahr- 
sclieinlich  ist,  daß  in  der  BhikaBUner  NgO^ 
und  SOg-Moiekülc  so  selten  zn.sammentreffen 
sollten,  dali  erstere  Zeit  zur  Weit<;roxydation 
zum  N2O4  gewännen,  so  muß  man  annehmen, 
daß  da.sjenige  Stiokowd.  welches  in  der 
Bieikammer  mit  schwefliger  Säure  reagiert, 
das  Trioxyd.  NgO,,  ist. 

8.  Zum  selben  Sehlnß  kommt  man,  wenn 
man  beobachtet,  wie  sieh  N2O4  und  NgOj 
bei  Gegenwart  von  Wassi^r  zu  SOg  verlialten. 
N2O4  wirkt  gar  nicht  darauf  ein,  sondern 
löst  sidi  zu  HNO.,  und  HXO.^  auf.  von  denen 
nur  letztere  mit  SOg  in  Reaktion  tritt.  NgO^ 
dagegen  tritt  direkt  mit  sohwefl^^  Sfture 
zusammen.  Man  kann  daher  mit  Hilfe  von 
1  Mol.  ^■2G3  mehr  schweflige  Säure  in 
SohwefelsKure  fiberftthren,  als  durch  1  MoL 
des  sauerstoffreicheren  N^O«. 

4.  N.jO.,  oder  nitrose  Gase,  welclie  ihm 
nahestehen,  lösen  sich  leicht  mid  felüerlos 
in  staricer  Sehwefelsftnre  auf,  aus  deren  Ana- 
lyse man  demnach  mit  Sicherheit  auf  ihre 
Zusammensetzung  schhelien  kann.  Von 
Natronlauge  dagegen  wird  N^Os  nieht  so 
leicht  aufgenommen,  ebenso  schlecht  auch 
von  Wasser;  und  beim  Lösen  entsteht  kein 
reines  Nitint  bzw.  nioiit  auMoUießlioh  sal* 
jwütrige  Säure,  sondern  ein  Teil  des  ICa^a 
spaltet  sich  dabei  in  HO  und  NO^,  von 
denen  ersteres  unabsorbiert  entwmoht,  letB» 
teres  sich  zu  einem  molekularen  Omniseh 
von  Nitrit  und  Nitrat  löst. 

Der  so  entstehende  Fehler  in  der  Analyse 
l>eträgt  bei  reinem  NjOa  15—20%;  fällt 
aber  ))ei  Anwesenheit  vun  indifieventen  Gasea 
bis  auf  5  %. 

5.  Dagegen  losen  sich  N2O4  oder  ihm 
nahestehende  nitrose  Gase  leicht  und  glatt 
in  NatronUiuge  zti  einem  molekularen  Ge- 
misch von  Nitrit  und  Nitrat,  und  ihre  Zu- 
sammenaetsung  kann  durch  Analyse  dieses 
Gcmiselies  genau  ermittelt  werden.  Schwer 
und  unter  Zersetzung  löst  sich  NgO«  in 
fidiwefekdtare.  Dabei  wud  etwas  Sauentott 
abgespalten  der  außerdem  tveten  auoh 
Stickstoffverluslc  ein. 

6.  Die  beim  Lösen  von  NgOj  in  Schwefel- 
säure entstehende  Verbindung,  von  aJtersher 
unter  dem  Namen  der  Hleikammcrkristallo  be- 
kannt, hat  nicht  die  Konstitution  einer  Nitro- 
sylsohwelelsftnre  0=N~0— SO.— OH.  wie 
man  jetBt  siemlieh  allgemein  annimmt,  son- 

dem  ae  ist  Nitrosulfosinxe  ^>N-SOg— OH. 

Sie  enthUt  also  Sokwefel  an  Stiokstoff  gd- 
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buudea  und  gehört  in  die  Kiaiwe  der  iSchwe- 
filrtickrtofiEBäiirat. 

7.  Bei  EinwirkongTOtiRediiktioiuunitleln 

auf  il'w  Xitiosulfii-^äiir.'  tritt  oin  Atom  Wasser- 
atoü  in  dieselbe  ein,  uud  enUteht  die  Nitro- 
SMÜfofltnre 

so.,  l)H. 

Sie  iit  in  konzentrierter  Schwefelsäure  mit 
tnhön  blauer  Farbe  ISdtoli;  in  Mhwiolieran 

8rliw«-ft'lsäui-en  zeigt  sie  eine  geringffigige 
Rolfärltuii^,  welfhf  auf  Zusatz  von  wenigen 
Tropfen  Kupfer^ulfatlü^uiig  iu  ein  leblmfte« 
Violett  übeffjjeht.  NitroeiHulfoHäure  ist  uuUer- 
ordentlich  7.«*rs<'1zlic*li  und  spaltet  Midi  clal)ei 
in  NO  und  U118Ü4.  Auf  ihrer  Bildung  und 
Zenetstuig  beruht  die  Stiokstoffbestimmong 
im  Lunge  s<!hen  Xitrometer. 

8.  Dir  Nitrosisulfosäure  geht  mit  Kupfer 
und  Eisen  salzartige  Verbindungen  ein, 
wekdie  eine  etwa«  h^ere  Beständigkeit  be- 
im Gtegensatz  zur  freien  Xitrosisulfo- 

spalten  diese  Salze  beim  Schütteln 
dar  Lösung  in  starker  Schwefelsäure  kein 
Stickoxyd  ab.  In  kopfer-  und  eisenhalti- 
gen Substanzen  kann  man  daher  den  Stick- 
stoff mittels  des  Nitrometers  nicht  be- 
atiinmen. 

9.  Xitrosisulfosäiire  entsteht  auch,  wenn 
achwcflige  Säure  mit  Nitrosulfosäure  zu- 
MommikoBunt,  doeh  nur.  wenn  diese  mch 
vorher  hat  in  salpetrijze  S  imr  mim]  Scliwefel- 
saurp  spulten  können.  Ihre  liildtiiiti  beruht 
hier  also  uidit  auf  einer  Reduktion  der  Nitro- 
solfooitirB,  sondern  danutf,  daß  die  prim&r 
aus  einem  Mol.  salpetriger  Säure  und  einem 
MoL  schwefliger  Säure  gebildete  Nitroaosuifo- 
«änre,  ONSO  3  H ,  sieh  sofort  mit  mnem  nraiten 
Mol.  salpetr^r  S&uro  zu  Stiokozyd  and 
Nitrosisulfosäure  umsetzt . 

lü.  Auf  genau  dieselbe  Weise  entsteht 
im  Ooverturm  ans  mtvosalfoBliure  suttrst 
»al|)etrige  Siure,  dann  Nitcoeo-  und  Nitrosi- 
sulfosäure und  schließlich  Stickoxyd  und 
Schwefelsäure.  Das  Stickoxyd  oxydiert  sich 
wieder  zu  salpetriger  Sinre,  welche  erneut 
mit  schwcflifjer  Säim*  znsiunmentritt,  um 
als  Endprodukt  wiederum  Stickoxyd  und 
Sohvrfdfl&are  bu  Uefem  usw. 

11.  In  der  Bleikainmer  setzt  sieh  dieser 
selbe  Kreislauf  fort.  Der  Kammeri)ro/.eß 
wie  web  die  Schwefelsäure  büdung  im  Glo  ver- 
tnm  findet  daher  in  folgenden  4  Gleiohangen 
Avsdniok.: 

1.  ON.OH-i-80a»ON.80,.OH. 
S.ON.SOa.OH-i-ON.OH 

«NO-i-ON 


4.  2NO-«-O-i-HtO»20N.0H. 

V'on  diesen  Reaktionen  ist  die  wste  um- 
kehrbar. Ist  sie  einmal  eingetreten,  so  ff)lgt 
ihr  die  zweite  sofort  nach.  Die  dritte  ver- 
läuft um  so  schneller,  je  höher  die  Temperatur 
ist  Bei  Sförim<:en  des  Kadunerganges, 
namentlich  weim  die  Keaktioiieu  1  und  2  sicli 
bis  in  den  kalten  G^ay-Lnssaetnrm  fort- 
setzen, kann  sie  ganz  oder  teilweise  aus- 
bleiben; dann  fließt  die  Gay-Lu.s.Hac.säure 
rot  ab.  Die  vierte  verlangt  bei  gewöhidicher 
Temperatur  eine  Zeit  von  3  Sekunden,  um 
vollständig  zu  verlaufen;  bei  der  höheren 
Temperatur  der  Kammer  verläuft  sie  ver- 
mntlioh  ein  wenig  schneller. 

12.  Die  ganze  Theorie  stimmt  im  wesent- 
lichen mit  dem  überein,  was  ich  vor  18  Jahren 
aufgestellt  und  im  Jahre  1904  frisch  be- 
gründet habe.  Der  einzige  Unterschied  be- 
steht darin,  daß  meine  frühere  (Üeiehung  2. 
der  ich  selbst  noch  eine  gewisse  Unsicherheit 
beimessen  mußte*'),  nunmehr  in  sweiEinzel- 
gleirlumgen.  2  und  .T.  aufgelfi.'^t  ist,  von  denen 
jede  für  sich  als  richtig  bewiesen  wurde. 


^SOo.ÜH. 


Analyse  eines  Buebschen  Cyui- 

schlamms. 

Von  H.  Ost  und  U.  Kir.schtex. 

(Eingeg.  Zü.  7.  ISIOä.) 

A.  Hand*)  hat  in  der  Fabrik  Kunheim  & 

Co.  zalilrcicln'  Prolieii  des  15  u  e  !>  srheti  Cynii- 
■eblamms  untersucht  und  gefunden,  daß  das  darin 
enthaltene  unMsliehe  Etowwyanammeniam  nioht, 

■wie  bislier  angenommen  wurde,  nacli  diT  Fonnel 
(NH4)sFe.Fe(."yj  mit  INH,  :3(J>i  zusauimenue- 
si'tzt  mt,  Kondem  daU  es  auf  1  Aq.  NH, 
2Äq.  ('.\  cnthiilt:  seine  Zusammenaetzung  wird 
durch  di«-  l  infaciiste  Formel  (NU«)«  PeCy»  wieder- 
gegel>en,  und  man  kann  es  auffassen  al<  ein  Dupi«  1- 
«alz :  2  NH^«  'y  ^  FeCyg,  oder  als  ein  Ferrocyanid, 
(NH4),Fe.(F.(  v9)..  Abwefcihend  tob  W.  Feld 
findet  A.  Hand,  daß  diost-s  imirislii  hf  Ei.seneyan- 
ammonium  eine  gut  cbarakteritüerto,  einheitliche 
Substanz  ist.  die  jedoeh  im  Sdilamm  hiufig  wamer- 

lÖHlirlirs  F<-(  i-i "  \  iriiiunnoninni,  fNH4)4.  FeCy,,,  U'i 
gemengt  intliali.  wt  mi  namliub  die  Maiwe  zu  laiigi- 
in  den  Wäschern  verbleibt,  oder  wenn  di«  ange- 
.  wandte  EiscnvitrioIKwung  zu  verdünnt  ist. 

Wir  haben  im  Winter  llKH/lOUit  einen  Schlamm 
der  Gasanstalt  Hannover  analysiert,  einen  fi-r- 
tigen,  nicht  aufgekochten  Rohsoblamm,  und  haben 
außer  Cyan  und  Ammoniak  audi  die  übrigen  Be- 
Kiandteih»  darin  hcstlmmt.  Wir  koniu  ii  dunai  Ii 
den  i3efund  A.  Handa  bestätigen  imd  teilen  an 
fulgenden  noMie  Brgebnisae  mit.  Es  worden  be- 
stimmt a)  die  Bestandteile  des  Gesamtsdilanuuii : 

«7)  Die  Z.  Ifl04,  1415. 
1)  Diese  Z.  1905,  S.  1098. 
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(Tyan,  NH,,  Fe  und  H2S;  b)  diojcnigcn  der  Uiftung 
allein:  Cyan,  NH3,  flüchtigt-«  und  gi-bundem-«, 
HjSO,  und  HjS.  Zu  den  Analj'sen  wurden  je 
100  g  Schlamm  mit  Wasaer  zu  1000  ccm  aufi^füllt 
und  davon  je  lOÜ  otm  analysiert;  eine  klare  Likun); 
erhielten  wir  dureh  AlwitKctilaasen  de«  verdünnten 
S<'hlamnu  in  der  ver»chlo88c>ncn  Litcrflaacbe,  Fil- 
trieren war  nicht  möglich.  Da«  Volumen  der  f««ten 
SutMtanz  blieb  in  allen  Fällen  unberücksichtigt,  wo- 
durch die  alMoluten  (lehalte  etwas  zu  hoch,  die 
relativen  aber  wohl  ziemlieh  richtig  gefunden 
«Ind.  Zur  Hestimmung  de«  (iesamtcyano  wurden 
je  100  ccm  de»  verdünnten  Schlamms  mit  einer 
Lösung  von  14  g  KUH  16  Stunden  kalt  digeriert, 
denn  auf  'iTiO  ccm  aufgefüllt  und  filtriert: . 50  ccm  des 
Filtrat»  (=  2  g  Schlamm  mit  etwa  0,25  g  Ferro- 
cyankaUum)  wurden  mit  verdünnter  HjSO^  neu- 
tralisiert, mit  2,a  com  HgS04  (1:5)  angeMtuort 
und  mit  Kupfer-,  bzw.  Zinklösung  titriert.  Die 
KupferlcMiung  (12.5  g  CHiSO«,  5  aq  im  1]  und  die 
Zinklösung  (15,3  g  ZnSO,,  7  aq  im  I)  wtirden  auf 
reines  Rlutlaugensalz  (4  g  K4FeC'y5)  3  aq  im  I) 
unter  möglichst  gleichen  Bedingungen  eingestellt, 
d.  h.  bei  annähernd  gleicher  Konzentration,  gleicher 
Menge  freier  HjSÜ4  und  Kaliumsulfattt;  letzteres 
beclnfluUt  das  Ergebnis  merklich,  da  Kalium  in 
die  Ferrocyanniederschläge  eingeht.  Ist  das  Atzkali 
mit  Alkohol  (schlecht)  gereinigt,  so  können  durch 
seine  organischen  Verunreinigungen  Störungen  beim 
Titrieren  entj«tehen.  Da«  Titrieren  mit  Kupfersulfat 
verdient  den  Vorzug  vor  «lemjenigcn  mit  Zinksulfat, 
insofern  sich  beim  Tüpfeln  der  rote  Kupfemieder- 
schlag  scharf  von  der  diffundierenden  Lösung  ab- 
hebt. Die  Fehler  dieser  (^'anbestimmungsmethode 
sind  übrigens  ziemlich  erheblich.  Die  Bestimmung 
der  anderen  Bestandteile  ist  einfach.    Wir  fanden 

A)  i  m  G  e  8  a  m  t  s  c  h  I  a  m  m  : 

I.         2.  Mittel 


(Van.  als  K4FetV«,3aq  be-     "„  "„ 

rechnet   13.44      12.94  13.19 

(m.  Zn  L.)  (m.L^u  L.) 


.Ammoniak,  gesamtes    .  .  . 

6,45 

6,43 

6,44 

Eisen,  gesamt«^«,  als  Fe  bc- 

5,58 

5..')7 

Schwefel,  als  berechnet 

2.00 

1.91 

1,90 

B)  in  der  Lösung: 

Cyan,  als  K4FeCy„  3aq  be- 

U,28 

0,28 

.Ammoniak,  gebundenes .  .  . 

3,06 

3,65 

3.6« 

.Ammoniak,  flüchtiges    .  .  . 

1.06 

1.06 

1.03 

Schwefelsiiure.  HjSO«    .   .  . 

10.35 

10.31 

10,33 

Schwefel,  als  H^S  btTwchnet 

U.U 

0,13 

Ü.I« 

r     Zeltacbrlft  für 
L  angewandte  Chtmla. 

Die  Lösung  enthält  demnach  nur  wenig  Cyan, 
als  Ferrocyanammonium.  auch  wenig  Schwefel- 
ammonium, viel  .Ammoniumsulfat  und  .Ammonium' 
carl)onat,  kein  Ki)u-nsulfat. 

Aus  dii's4>n  .Analysen  berechnet  sich  folgendes. 
Gefunden  wurde  : 

Cyanide,  gesamte,  entspr.     I3.I9"„  K4FeCj-«.  3aq 
Cyanide,  lösliche,  entspr.      0,28''o  >• 
mithin  unlfMÜches  Cyanid     12,91  „  „ 

Ist  das  unlösliche  Cyanid  nach  der 
mel  (NH4)ftFe.(FeCv«)2  zusammenge- 
setzt, so  sind  in  den  obigen  12,91  ent- 
halten  2,57"„  Fe 

In  0,28%  löslischem  Cyanid  0,05'*„  .. 

Dazu  das  Eisen  des  Schwefel- 

eisens;  Gesamt-HgS    ....  1,96% 

I»«licher  HjS   0.14% 

Unlöslicher  HjS  (als  FeS).  .  l,82?i, 

entsprechend  3.00°o 

(kisamteisen  berechnet  5,62^o  Fe 

Gefunden  wurden  5..57"o  CJesamteisen.  Wäre 
das  unlösliche  Eisencyanammonium  nach  der 
Formel  (NH4)f Fe.  FeCy«  zusammengesetzt,  so  würde 
die  Rechnung  einen  Gehalt  von  6,48*'o  Gesaint- 
eisen  ergeben. 

An  Ammoniak  wurde  gefunden : 

Gesamt^mmoniak  6.44% 

Wasserlösliches  (flüchtig  und  gebunden)   .  4.72% 

mithin  unlösliches  Ammoniak  1.72% 

Aus  den  I2.9l**o  unlöslichem  Cyanid  berechnet 
sich,  wenn  es  aus  (NH4)BFe.(FeCy,)a  besteht.  1,56% 
NH,;  wenn  aus  (NH,)jFe.  FcCy«,  1,04"„  NHj.  Es 
sind  aUo  noch  0,16",)  unlösUches  .Ammoniak  mehr  ge- 
funden worden,  als  der  ersteren  ammoniakreichcren 
Formel  entspricht;  diese  enthält  in  Äquivalenten 
1  NH,  :  2  CN.  wfthn>nd  I  NH,  :  1,82  CN  gefunden 
wurden.  Umgerechnet  enthielt  unser  Schlamm 
8,77%  unlöeliches  Fe^Cyi  n,  und  auf  100  unlösliche« 
Fe^Cyig  19,6  unlösliches  Ammoniak;  während  A. 
Hand  in  14  ungekochten  Schlamraprobcn  6,9 
bis  15.4,  im  Mittel  8,83",,  unlösliches  VjCym  fand 
und  auf  lOCJ  T.  dieses  16,8-18,6,  im  Mittel  18.0 
unlösliches  NHj. 

Das  wasserlösliche,  nicht  flüchtige  Ammoniak 
(3,Ö6"„)  entspricht  fast  genau  der  wasserlöslichen 
I  Schwefelsäure    (10,33%);    das    kleine    Plus  von 
0,07",,  NH,  kann  auf  R<"chnung  des  löslichen 
Ferrocyanammoniums  gesetzt  werden. 

Hannover, 

Technisch  -  chemisches  l.Aboratorium  der 
Hochschule. 


Bafarata.  —  Apparate  und  Maaofainen. 


Heferate. 


I.  9.  Apparate  und  Maschinen. 

H.  Weier.    Sleb^osr  für  HlneralaBalygen. 

Jedem  .Analytiker,  der  sich  mit  Mineralana- 
lysen IwRchaftigt.  wird  sich  der  Mangel  eines  ge- 
eigneten, einfachen  Handsieb**«  zur  Herstellung  des 
Analysenmusters  fühlbar  gemacht  lial)i>n.  Die  von 
W  e  g  e  r  konstruierte  Dose  besteht  aus  drei  Teilen: 
Deekel,  Boden  und  Siebring,  auf  dem  die  beiden 


ersteren  staulxlicht  aufgeschliffen  sind.  Da«  Sieb- 
gewebe wird  in  einer  Fuge  des  Ringes  mittels  einer 
dünnen  Drahtschlinge  tider  bei  Florsieben  mittels 
eines  Fadens  oder  schwachen  Gummiringe«  be- 
festigt und  kann  leicht  ausgewechselt  werden.  Sieb- 
gewel>e  auN  .Messing.  Platin  oder  Seidongewebe 
werden  auf  Wunsch  in  jeder  gewünschten  Feinheit 
geliefert.  I>ie  Dosen  werden  in  zwei  Größen  zu 
4  cm  und  zu  8  cm  Durehmesser  hergestellt. 
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A  n  m.  Der  Apparat  und  die  Siebgewebe  sind 
von  der  Firma  C.  D  e  s  a  g  a  in  Heidelberg  zu  be- 
sehen. 

Mt.  rreUfer.    MngHnülile  mit  Wlniu.aratndsep 

Eine  wichtige  Neuerung  für  die  Hart  Zerkleine- 
rung i«t  die  »ieblofle  Kugelmühle  mit  Windseparator. 
Die  Skizze  stellt  die  Anordnung  sehematiBch  dar. 
Die  Kugelmühle  hat  maHHive.  undurchbrochene 
Mahlplatt«n  aui«  je  einem  Stück,  die  Stufenüber- 
höhungen bilden  S(>alt«-n.  deren  Breite  von  auQen 
durch  angnbraehte  Schieber  und  dgl.  verstellt  wer- 
den können;  auf  diese  einfache  Weine  wird  die 
Mahlung  reguliert.  Da«  Produkt  der  Mühle,  ein 
Gemisch   von  Mehl  und  GrieA,  geht  durch  das 


Becherwerk  in  den  olx'rhalb  der  Mühle  ange- 
brachten Windtii-|>arati)r,  der  daH  Material  mittels 
nrkulierenden  Luftiitromes  trennt.  Da»  Feme  kann 
<Ünkt  abgeiwckt  worden,  das  Grobe  geht  auf  die 
Mühle  zur  weiteren  V^ermahlung  zurück. 

Die  Vorteile  gegenüU-r  den  Siebkugelmühlen 
■ind.  anderen  Mahlapparaten  be^ttcht  in  der  groQen 
l*i8lung,  dem  Fortfall  aller  Siebe,  der  Einfachheit 
and  Dauerhaftigkeit ;  auch  wird  die  Mahlwirkung 
durch  mäQigen  Feuchtigkeit«gehalt  nicht  beein- 
trächtigt. Die  Mühle  ist  vorzugsweise  geeignet  und 
Gerrits  in  Anwendung  für  Zementkalk  (Sackkalk), 
Portlandzement  (Kobmatehal,  Schachtofen-  und 
Drehofenklinker),  Gipe,  Knochenmehl,  Thomas- 
iwhlacke  und  Phosphate.  Die  Leistungen  sind  sehr 
K'^B  und  zeigen,  daß  mit  den  Sieben  ein  große» 


Hindernis  für  die  weitere  Entnicklung  der  Kugel« 
mühle  beseitigt  ist.  Leistungen  von  KK) — 120 
Zentner  in  der  Stunde  werden  in  einem  einzigen 
Mahlapparat  bei  feinster  Mahlung  bewältigt.  R. 

A  n  ni.  Nähere  Auskunft  erteilt  die  Firma 
Gebr.  Pfeiffer  -  Kaiserslautern. 

F.  K«khardt    KIn  neuer  Kiirkflutkübler  aus  Metall. 

Das  Verlangen  nach  einem  unzerbrechlichen, 
kompendiösen  RückfluOkiibler  ist  durch  den  be- 
kannten S  o  K  1  e  t  h  sehen  Kugelkühler  erfüllt, 
doch  reicht  dessen  Kühlwirkung  nicht  immer  aus. 
Die  Dämpfe  kondensieren  sich  an  2  .Metallflächen, 
von  denen  nur  die  innere  durch  Wasser  gekühlt 
wird.  Bei  dem  neuen  Kühler  ist  auch  die  äußere 
Metallfläche  durch  fließendes  WaiMcr  kalt  gehalten 
was  eine  wesentliche  Erhöhung  der  Wirkung  be- 
deutet. Die  Fonn  eine.-«  strichen  Kühlers  ist  eine 
zylindri.sche.  Das  Küh|wa.st»er  tritt  bei  A  ein, 
durchläuft  zunächst  die  eine  Hälfte  des  Außen- 
kUhlers  C  von  unten  nach  rückwärts  und  oben, 
g(>langt  durch  Rohr  D  nach  dem  Innenkühler  £, 
den  es  erst  n»ch  abwärts,  dann  nach  aufwärts 
durchströmt,  um  nun  durch  ein  zM'eites  Rohr  D 


Fig.  2. 


(in  der  Zeichnung  nicht  sichtbar)  in  die  zweite 
Hälfte  des  Außenkühlers  zu  fließen,  den  es  auf  der 
dem  Eintritt  bei  B  entgegengesetzten  Seite  wieder 
verläßt.  Die  zu  verdichtenden  Dämpfe  treten 
durch  F  in  den  ringförmigen  Raum  zwischen 
Außen-  und  Innenkühler  und  tropfen  bei  Kante  G 
ab.  W'ährend  des  Füllens  mit  Waaser  muß  der 
Kühler  ein  paarmal  gestürzt  werden,  um  eine  voll- 
ständige Verdrängung  der  Luft  zu  erreichen,  was 
im  Interesse  des  Kühleffektes  nicht  unterlassen 
werden  darf. 

£>er  Kühler  kann  bei  Otto  Reinig, 
München,  Schillerstr.  21a,  bezogen  werden. 


II.  I.  Metallurgie  und  Hüttenfach. 

Metallbearbeitung. 

Edward  D.  Peters.  Flaiuniofenpraxis  Im  amrrlka- 
nlMhen  Kupterhültenbetrieb.  (Metallurgie  t, 
9—14,  X'i—41,  63—70,  8./1..  22./1..  8./2.) 
Die  Vergrößerung  der  Leistungsfähigkeit  der  Flamm- 
öfen ist  auf  zwei  verachiodenc  Ursachen  zurückzu- 
führen :  1.  auf  die  Verwendung  größerer  Ofen;  2. 
auf  das  Bestreben,  gewisse  Fehler  zu  bcfteitigon, 
welche  sich  stet«  in  der  Praxis  dea  Verachmelzena 
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der  Kupfererze  in  Flammöfen  edmlti-n  Im1>cn.  "Di» 
ntchstUegende  Aufgabe  <h'^  h  laniinnfeuii  beim 
KupfeNnMÜnnalnn  lat  <H<  ,  so  schnoll  als  möglich 
Wirme  ni  enaogeo.  Jede  Beeinflnwmmg  des 
•ohneUen  Ebuohm^eenR  der  Bulieselückung  zum 
Zweck«-  der  HcrlM'ifiUiriiHk'  \iiitt:rm-ordnf't4T  Re- 
aktiouea  ist  fast  immer  unratsam.  Der  moderne 
FUnunsehmelxofen  ist  zaseinOTerbShten  Leistungs- 
fähigkeit durch  7w('i  voneinander  fian?.  unahhiingige 
Mittel  gckomiiaii :  1.  durch  eine  i}auau»fülirung 
dM  OftM  («fauchließlich  des  Fuchsoe  und  der  Esse), 
waklMb  man.  b.  B.  eine  Temperatur  roa  1400°  für 
einen  guten  SehmelKjtang  verlangt  'wird,  leidit  nnd 
schnell  ohne  Xaohtcile  für  den  Oft  n.  die  Erziclung 
einer  Temperatur  von  1600 — 170U  geHtattet.  2. 
dindl  olSgliohste  Einschrfakung  aller  Arbeiten, 
welehe  eine  Abkühlung  des  Ofen«  zur  Folge  haben. 
Verf.  bespricht  nun  die  Bauart  des  Ofi-ns  zwwka 
schneller  Erzeugung  einer  Temperatur  von  un- 
getäkt  1700°.  Die  drei  wiohtjpten  Punkte  bei 
der  mfigüolut  nsehen  yertwennung  der  Kohle  sind 
I^|^^1fl.'il■!l'■,  Zii'j  lind  dir  Art  iKs  Feuers  vind  der 
Reinigung  dee  Kosten;  dieselben  werden  näher  be- 
■pcoohen.  Dm  Flammofenschmeken  in  den  Ver- 
einigten Staafen  läßt  sieh  am  m  hnellst<'n  und  spar- 
samsten durclif  iiliren.  wenn  wenigatena  .1,.'»  kg  Kohle 
in  einer  Minute  auf  den  qm  Rostflächo  verbrannt 
werden.  Für  die  Eneugnog  dm  sum  Flammofen- 
Bohmelxen  erfordertiehen  Zages  kann  man  natür- 
lichen oder  künstlichen  Zug  verwenden.  Die 
amerikaniflchcn  Hüttenleute  ziehen  natürlichen  Zug 
vor.  Die  Hauptwärmeverluste,  welehe  mit  bati- 
lichen  Einrichtungen  des  Ofens  in  Beziehung 
stehen,  sind  auf  folgende  Ursachen  zurückzuführen: 
1.  Eintritt  \iberflüs.siger  Luft  in  den  Ofen.  2. 
WärmeiHisstrahlangt  Letztere  erfolgt  dorcli  Seiten- 
winde und  Gew61be  und  duroh  den  Herd.  Zu  den 
wichtigsten  Ursachmi.  welche  da/n  Iveitragen,  den 
Ofen  zu  kühlen  und  das  vollständige  Schmelzen 
dse  Erzes  zu  verzögern,  gehönui :  Beschickung  den 
Ofens  mit  kaltem  Ens,  die  Arbeiten  d.»  Aufgeben." 
und  Abebnen«  der  Beichiokimg,  Feuern  und  Reini- 
gung des  HoHtes,  öffnen  der  ArlxMtwtüren,  das  An- 
kleben balbgeeohmoliener  MMsen  auf  dem  Herde, 
SoUaokenziehen  wid  Abstechen,  Ausfljoken  dee 
Herdes,  Instandhaltmiu  de-*  Ofen.s.  Zum  Schhi.s3e 
gibt  Verf.  einige  Eiuzolhcitea  über  die  Konstruk- 
tion und  den  Betrieb  des  Anaeondanfan»  an. 

Ditz. 

B.  Neanaao.  (IfMe  aa4  Werl  der  MeUUeneagang 
iwWdi  (StaUiLEtaan  «1,172-178.  hß.) 
Dia  WaUpcoduktion  Im  Jalin  1908  betrug  an 

im  Werte 

i  Mill.  .M 

Emm                                  46  900  000  2><14 

Blei                                        880  000  204 

Kupfer                                   580  000  ßß4 

Zink                                    571000  236 

Zinn                                    9IO0O  288 

Niokel                                   9880  33^ 

Ahiminium                              8202  19,4 

Saber                                     5S0O  410 

^^eckailber                                 3 196  15,3 

Gold                                            4W  1378,3 

Platin.                                        7  19  ' 

Die  Elaeneneagong  beträgt  mehr  als  SOmal  I 


<i(i\iel  wie  die  Produktion  des  Iwdoutcndsten  der 
übrigen  Metalle,  dos  Bleies,  und  rund  6,7  Millionen- 
mal soviel  wia  dia  den  m-ltensten  Nutzmetalls,  des 
Platins.  Ferner  werden  Zahlen  von  der  Welter- 
cengnng  von  Bergwerksprodnktan'  angaKhii  nnd 
die  Wr'.tcr/.eugutig  d«r  HotaU»  in  dm  letalen  85 

■Jahren  Ui.spnuilien.  Däz. 

Paul  i^rhmiedfr.   Beitrag  car  MetaUnrgie  des  Zinks. 

(Metallurgie  Z,  20—26.  8./1.) 
Der  ZinknüttenproieB  iat  von  allen  metallorgisohea 
Proaeaaen  dar  nniationellitn.  IKne  Zinkh&tt^  dia 

jährlich  rund  60  000  t  Erze  mit  ca.  33  00(i  t  Iteduk- 
tionamateriai  verhüttet,  gibt  50  (HKl  t  Räumasche 
auf  die  Halde.  Bei  S%  Zink  in  derselben  werden 
jährUch  4000  t  Zink  auf  die  Halde  geworfen,  ent- 
sprechend einem  Werte  von  l'/j  Mill.  M.  Das 
Zink  ist  in  der  Räumasche  als  ZnS  vorhanden;  die 
geringen  Mengen  ZnU  bilden  sich  beim  Räumen, 
wo  die  glühend  hrifien  Masawi,  mit  der  Atmoaplilra 
in  Berührung  kommen.  Die  (iegenwart  von  CaO 
und  MgU  ist  fiir  das  Zinkaunbringeu  von  ungemein 
großem  Schaden.  Da  die  Zinkerze  zum  großen 
Teil  sich  in  kalkartigt^r  Gangart  befinden,  und  der 
Kalk,  wenn  überliaupt,  nur  mit  groBen  Kosten 
entfernt  werden  kann,  so  muß  das  .\ugenmerk  der 
Zinkhüttenleute  darauf  gerichtet  sein,  die  Erze 
mit  den  seh&dliofaen  Beimengungen  nrit  mSglkihai 
geringen  Vcrlusti-n  zu  verhütten.  Verfas^r 
beschreibt  einen  von  ihm  konstruierten  Ofen,  wel- 
eher  zunuelmt  den  I  h^ullationsprozeß  durch  eine 
gewiüscnnaßen  stehende  Muffel  kontinniarliolt 
macht  und  die  resultierende  Ränmascbe  mit  Ihren 
hohen  ZnS-Mengen,  ohne  sie  abzukühlen,  .sofort 
weiter  verarbeitet.  Nach  Besprechung  der  ein- 
xetaen  Teile  des  Ofens  an  der  Hand  von  Abbil- 

dungeii  wird  der  Betrieb,  die  Bi  diennnsx  xmd  din 
\\  iikungsweise  de,s  t)fens  niilier  In-schnebcn.  Di0 
Vorteile  des  Ofens  bestehen  nicht  nur  im  kOB* 
tinuierlicben  Betrieb  und  den  damit  zusammen- 
hängenden  Vorteilen  und  dordi  Beseitigung  der 
Nachteile  der  Muffelöfen,  sondeni  l)e«onders  darin, 
daß  durch  denselben  das  bei  den  Muffelöfen  in  der 
Raomaaehe  bleibende  Zink  gewonnen  wird.  Der 
Ofen  Iw^ansprucht  weit  weniger  .Arbeitspersonal  und 
hat  auch  in  hygimischer  Beziehung  Vorteile  gegen- 
abar  dam  Moffeloftn.  DkCs. 

E.  Srhuchard.    Beitrag  zur  Metallurgie  im  Ilnta. 

(MeUllurgic  t,  105—108.  8./3.) 
Verf.  bemerkt  gegenäber  P.  Sohmieder  (vor- 
stehenden Referat),  daß  bei  einem  Betrieb«,  bot 
detn  die  genügende  Sorgfalt  auf  zweckmäßiges 
Bnrnnen  vorwandt  wird,  durclischnittlich  ea.  S^j, 
Zn  sich  in  den  Bäumasoiien  befinden.  Räumaaohen 
mit  10%  Zniwmen  anf  demsnr  FBntlieh  Hohen- 
I  o  h  e  sehen  Berg  und  Ilüttcnverwaltung  gehörigen 
Hütten  nur  »ehr  vereinzelt  vor  und  zwar  nur  dann, 
wenn  der  betreffende  Ofen  gegen  Schluß  der  Destil- 
lation nicht  genügend  scharf  gebrannt  hatte.  Naoh 
angeführten  Anah'sen  sind  nicht  einmal  i/j  dea 
Gesamtzinks  in  den  RüunjaM-hen  an  S  gebunden, 
sehr  wahrsoheinlioh  ist  der  Gebalt  an  ZnS  aber 
noch  bedeutend  geringer.  Doroh  genügendes 
Brennen  kann  nach  Vcrsuelici»  von  B  r  a  n  d  h  o  r  s  t 
(diene  Z.  II,  50U)  alles  Zink  au.s  den  KaumaHclieu 
entfernt  werden.  Daß  Schmieder  10%  Zn 
in  der  Rftumaarbe  behielt,  wird  nicht  an  dem 
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MgO  liegen,  »ondm  der 
Axt   der  Verhüttang  zn 
DUz. 


Gehalte  an  CftO  und 
Gnmd  muB  in  der 
tuchen  sein. 

tim  aejer.    Ver  IcckilMh«  fliMi 

lodwtrJe,  (Metalhirpir  SH  -95.  2>  ^2.) 
lijitiiäll  die  Blonde  chemisch  gebundenes  Kiwn, 
10  kann  sie  von  P3rriten  durch  das  WetherUlvw* 
fikm  ofame  vorherige  Röatong  geschieden  werden, 
bt  äe  frei  von  Eisen  and  unraagnptiftch,  so  muB 
dia  Erz  angeröstet  werden,  um  dii*  Pyrite  niag- 
MÜMh  la  rnaohen.  Diu»  V«rf»bTeii  Wd  daduioh 
ttwsr  nnditnnktk)DeUer;efl  würden  dahfsrgrtto  elektio- 
BUtische  Separatoren  mit  Vort<»il  zur  Trennimg 
(üeier  Zinkerze  benutzt  werden  können.  In  den 
TmUgten  StM*ea  wevden  dfe  lNM|Me  nidit  wie 
»nf  den  meisten  europäischen  Zinkhütten  für  die 
HerBtollung  von  H^SO,  und  SOg  verwendet,  son- 
dern zum  größten  Teile  mxh  in  die  Luft  gelassen. 
Die  fünf  amerikanischen  Zinkhütten,  die  HjS04 
fabrizivtvit,  verwenden  das  Kammerverfahren  mit 
Aonuhme  der  Mineral  Point  Zinc  ('ompany,  die 
■aeh  dem  Sohroeder eohen  KontaktTeriaJueii 
VeirL  beepriolit  ferner  die  RMong,  die 
VandlÜge  zur  Reduktion  der  Zinkerze 
and  die  elektrolytiachen  Verfahren 
•er  Heielelluiig  tob  Snk  tob  CO.  P.  deLav»! 
and  (\  H  fi  p  f  n  e  r.  Erstere«  Verfahren  ist  in 
Schweden,  das  letztere  in  England  auf  den  Werken 
«en  Bnumer,  Mond  Co.  im  Betrieb.  Zum 
JK-hhiüse  werden  noch  kurz  die  l'  irt^rlititte  in  der 
Fabrikation  von  Zinkstauh  uiul  ZmkwciU  be- 
tptocben.  Die  Zinkindustrio  hietei  di m  Krfindor 
loeh  viele  Möglichkeiten.  Von  beaondreer  Wichtig- 
keit wären  ErBpamisae  in  der  Redaktion  des  Kohlen- 
VfTbrauclia,  da  jetzt  auch  in  modernen  .Anlagen 
bai  der  Veiarbeitang  von  gutartigen  Ersen  noch 
et.  4  kg  KbUen  anl  jade«  kg  hergeateltliea  Zink  v«r- 
bnocht  wttdeB.  Ditz. 


W.  IrrlBf  8i»eaeer.   Die  Daly  Weat-HiHe.  (Bull. 

Colorado  School  of  Minera  t,  38 — 49.  Januar.) 
Die  ongef&hr  2  engl.  Meilen  siidUoh  von  Park  City 
kl  Staate  ütah  gekceoe  Hütt»  Terwrbeite«  «glich 
«gefthr  SBOt  Ens  ans  den  Graben  der  Daly  Weet 
Minin;'  Co.  Es  l)ö«teht  in  Bleiglan/,  lu-iSM/ücrl  inH 
Vyrii  und  Sphalerit  und  kieaeligem  Ganggeatein. 
b  den  Obneentratea  wwden  nidir  ab  99%  des 
Bhjgehaltes  ausgel)racht,  wShrend  auf  anderen 
HBtten  sieh  das  Auabringen  nur  auf  75— r80% 
«teilt.  Dies  günstige  Resultat  beruht  auf  der  von 
<l«n  jctzieen  irüttendirektor.  Fred  W.  Sherman, 
crioodoten  Kiasaiermetbode  für  die  iSchlämme, 
«eiBdamAiiliMtaiiilMr  beaduielNiiwiid.  D. 

W.  Betchen.    Die  Jingsten  Fortschritte  Im  Blel> 
hMtaaketflekei).    (Metallurgie  t,  1—6.  8./1.) 
IWTeEhkren  von  Hantington  xmd  Heber- 

lein  rief  eine  iM-dcutHani«-  Tmu .'i!/\int,'  iti  der  Ver- 
arbeitung des  Bleiglanzee  hervor  und  bildet  eine 
■kr  bedeateodrten  Vbrtnhritte  im  Bleüifittenbe- 
trieh.  Verf.  I>c8ehreibt  ziinrifhst  da«  Wesen  des 
Verfahrens  mit  Berückaiehtigung  der  jüngst  ver- 
deutlichten Mitteilung  von  ( •  I  a  r  k  x\nd  der 
auf  VeranhunoBg  dea  Verf.  diurchgefährtea  Unter- 


')  Nach  einem  Vortrage  im  naturwiaaeneohaft- 
Venine  m  Aaeboi. 


suehungen  von  L.  Huppertz.  Die!*ell)on  be- 
zweckten die  JBeaeitignig  des  Vorräatena  dea  Blei> 
glänze«,  wie  ee  Ton  Hantington  and  Heber- 
1  o  i  n  für  m'ltig  erachtet  wird,  also  direktes  Ver- 
blaaen  des  Bleiglanzee,  unter  Zoeohlag  der  im  Blei- 
und  SilberiiSttenbetolebe  ale  ZwiaeiiflneneagBla 
fallenden  und  wieder  init/uvcrschmelzenden  Glätt« 
in  Form  von  CaluiumplumbaU  Femer  bespricht 
Verf.  die  Reaaltete  dar  Untenuohnngen  tok  A. 
Savelsherg,  welcher  die  Bedingungen  er- 
mittelt hat,  um  den  ßleiglanz  unter  Zusehlag  von 
Kalkstein  imd  Wasser  ohne  Vorröstimg  zu  Ver- 
blasen. Am  Schlüsse  wird  das  ('  a  r  m  i  c  h  a  e  1  • 
BradfordscheV^erfahren)  Ix^prochen.  Wo  hilliger 
Giim  zur  Verfügung  steht,  hat  das  Carmichael- 
Bradfor  dache  Verfahren,  in  allen  anderen  Fällen 
daa  SarelBbergeohe  Veifiahran  den  Votxug  der 
gWiLitrii  Kinfachhett  in  dar  AnaHQumag  der  Blei- 

glan/.nt.^tarlMit .  Ditz. 

Q.  Grabe,  lll^r  Nagneaium-BIritexirruugi'n.  (Z. 
anorg.  Chem.  44,  117—130.  4./3.  lllt./l.] 
Oöttingen,  Inetitat  t  anoig.  Ghemie  der  Uni- 
versität. )  ^ 
Uber  Legienmgcii  deaBMea  mit  .Magnedam  liegen 
frühere  l'ntersuchungen  von  Parkinson  (J. 
Chem.  Soo.  I»ndnn  IH47,  117)  und  H  e  y  c  o  c  k  und 
Neville  (dn.ll.  t  «I.  88«  [189-2])  vor.  Dia 
Frage,  ob  die  beiden  Metidle  eine  ohemieohe  Var- 
bindung  bilden,  war  aber  noeh  offira.  Zn  ihrer 
EntwheidtuLv'  liiit  der  Verf.  ein  voIlshlMdiges 
SohmelzdiagrammdBrl«gienuigen  ausgearbeitet.  Die 
Legierungen  worden  in  Röhren  aus  adiwwaehmefa- 
barem  fJla-*c  unter  1 1  si.iidcn'n  VorsichtsmaUregeln 
in  einer  Wast«erstoffatmosphäre  geschmolzen  und 
die  ErstamingspanUe  imd  die  Bmkte  der  eintak- 

tisi'hcn  Kri»talli.s«ti'm  mit  einem  Thermodement 
be»iti(nmt.  Die  Kinwirkung  des  Magnosiams  anf 
das  Glas  beeinflußte  die  Resultate  nicht.  Dia 
Sciimelzpunktskurve  zeigte  bei  81"„  Pb,  entspr^ 
ehend  der  Verbindung  PbMgj,  ein  Maximum  bei 
551,3°.  (Blei  schmilzt  bei  326,»%  Magnesium  bei 
600,9".)  Die  Temperaturen  der  eutektisohenPunicte 
efaid  mjt'  fBr  daa  Eatekläkam  (Mg  +  PbMg,)  und 
246,9°  für  daaButektikum (PI)-  IM.Ml',).  Dieninen 
Eutektüca  so  beiden  eich  bei  einem  Bleigehalt  von 
67  and  97  OeiwIehtaproMiilan  aoa.  —  Ana  der 
mikroskopischen  Prüfimg  ergab  sich,  daß  eine  Saige- 
rung  in  den  I.,egieruns»cn  nicht  stattgefunden  liatte. 
Die  Struktur  entt^pnit  )>  dun  haus  den  Reeol taten 
der  thermischen  Methode.  Die  Photogramme  TOn 
4  Schliffen  sind  der  .Abhandlung  beigegeben.  — 
Die  Verbindimg  PbMgg  enteteht  aus  den  Kompo- 
nenten unter  Wänneentwioklnn|^  olme  wesentliche 
VohimenTerindernng  (spez.  Vol.  0,1805.  fSr  das 

mechttiUM  lic  CciJiisrh  U  reclinct  O.IHdS).  Sic  verfällt 
an  der  Luft  sehr  rasch  der  Oxydation.  Ea  entsteht 
unter  starker  Selboterhitcnng  ein  aohwarzes  Pulver, 
das  über  Wasser  aufbewahrt  schlieUlich  in  ein  Dxyd» 
hydrat  von  der  Formol  PbO.2MgO.3H3O  übec^ 
geht  Bahn  Eriiitsen  auf  280*  variiert  das  Oxyd- 
hydrat  alles  Wasser.  Im  Kxsikkator  üIkt  Pa<^V,  ^'R'" 
die  V^erbindung  PbMgg  beständig.  Bleimagnesium- 
legierimgen.  die  PbMgg  als  primär  ausgeschiedenen 
Bestandteil  enthalten,  zerfallen  an  der  Luft  au 
einem  schwarzen  Pulver,  die  übrigen  sind  relativ 
loftbeatSadig.  Atcvwfe. 
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J.   A.   KIfkmrd.     I>i<'        llprodaktloa  VM 

(Eng.  Min.  Jouiii.  19,  4— It.  5./L) 
Die  Ooldgewinnong  der  Wdt  stieg  von  826  800000 
Dollara  im  Jahn-  1903  auf  351  h)()(¥^^  Dollarn 
im  Jahre  1904.   Dieee  Steig^mng  ist  zum  größten 
TWIe  tad  die  gebcwertea  Veriiiltiiln  fn  TnaerMl 

und  die  crfolg^rr-irho  Auffindung  nm  Hrz<^n  in  den 
Vereinigten  iStaatea  zurückzufUiurcn.  LHo  Pro- 
daktioneyethältni—e  ia  den  dnnlum  f linfiwn 
näher  hespitMdmi.  Ditz. 


W.    Nalcolnsea.     ütt   fttl^pmtt  Int 

lakrr  (Eng.  Min.  Joum.  79.  ßß4.  23. ß.) 

Das  Verfahren  wird  gegenwärtig  in  vollkoninien!tU;r 
Weise  Mi  d«c  Loietohiitte  der  BmI  del  Monte  Co. 
In  Mexiko  duwdigelührt.  Du  Ks,  mMm  1  liii 
1.25  kg  Silber  ud  5— 6  g  Gold  in  I  Mctcr  t  ent- 
hält, wird  in  QdHnifihlen  genügend  zerkleinert, 
wn  durah  dn  80  Masohen-Drahteieb  hindnreh» 
ngelicn.  und  auf  Juhnstonhordon  kon/cntricrt. 
DÄa  Kunzentrat  enthält  10  kg  iSiiber  und  liO  g 
Gold  in  1 1»  d.  h.  S5%  der  in  dem  Erz  enthaltenen 
Metattmengen:  ch  ^»-ird  nach  Deutschland  ver- 
aehifft.  Ihr  Rückstand,  welcher  800  g  Silber  und 
4  g  Gold  in  1  t  enthält,  wird  in  dem  Patio  in  der 
gewöhnlichen  Weiae  mit  Salz,  Kupfersulfat  und 
Quecksilber  behandelt.  Die  Torta  (der  Haufen) 
wird  in  Form  cincH  langen  Rochfoi  ki^H  vnn  25  cm 
Höhe  aui^^ehäuft.  Statt  der  Pferde  (zum  Ein- 
treten der  Znechläge)  verwendet  naa  dmdi  elek* 
trisi'hc  'Motorrn  i ni-lwno  Pflüge,  die  sich  langsam 
durch  die  Torta  bewegen.  Das  Ausbringen  stellt 
■teh  auf  90%  de*  SabeiKelultw  nml  90%  dea 

Ooldgehalte.s  tfcr  Tallings.  Nach  dri'  Amalga- 
niicruntt  werden  die  Kiick«tände  zweimal  auf 
VVilflev-  und  Johnstonherden  konzentriert. 
Da»  »chlicßliche  Konzentrat  enthält  1,25  kg  Silber 
und  2.5  g  (lold  in  1  t :  dies  gelangt  in  mexikanische 
Sihniclzcrwien.  Dan  au.s  dein  Patio  erhaltene 
Ciold-SUbennetaU  wird  auf  der  LoreUdiiitte 
ndttale  SdiwefsMlnra  gescbiedm  tmd  das  Silber 

iliiii  li  Kupfer  ausuefiillt.  Die  Süme  \«lnl  auf  der 
Uütte  aelbat  fabriziert,  wobei  man  dm  Kupfer- 
•ottit  ftr  die  Torta  als  Nebeofrodiikt  eridUt. 
Die  Arl«>it«kosten  Htellen  .sich  für  l  Meter  t  Krz 
auf  8,60  DolL  mexikanist  h  (=  17  M).  Di  r  Kdel- 
metallTeriiist  beträgt  5%  Silber  und  IÖ%  Gold. 
Die  Hütte  wird  auf»chlieBlich  mittel«  elektrischer 
Kraft  bctrieU'n,  Heizmaterial  wird  nur  für  die 
Destillation  des  Silboramalgams  gebraucht.  Der 
Verf.  hält  es  für  nicht  unwahtanhHinlinh,  daO 
infolge  der  Einführung  von  eMttrlielMr  Kraft  das 
Patioverfahren  für  die  IJehandlung  von  reinen 
Silberecxen  in  einem  wannen,  tcookenen  Klima, 
wie  dam  mezikaaiwhen.  wieder  in  den  Vordergrand 
treten  wird.  I). 

Vrederiek  H.  Ilst«h  and  Cleo.  8.  forstorphlnf. 

Der  l'nprsng  d<«  Wltwatersrandsoldee.  (Eng. 

Min.  Joum.  19,  80—81.  12  l.) 
Verff.  besprechen  die  wiohtigHten  Thaoriflin  für 
die  Ablagerung  and  den  ürsprung  des  (Soldes  am 
Witwatersrand  und  achlieüen  m«  h  (l<'r  Infiltratinns- 
tbeorie  an.  Naoh  dieser  wird  angenommen,  daß 
eine  goldhaltige  LOsong  in  die  sehon  abgelagerten 
Quarzite  und  Konglonn  ri-i*'-  '  iniredrunpen  i.st  und 
dort  durch  eine  unL>cktuuiU.'  Substanz  reduziert 
wurde.    Bei  der  AnsflUInng  des  QoMee  könnte 


einerseits  der  Pyrit,  anderenteit«  aber  auch 
handene  kohlenstoffhaltige  Substanz  eine  Bolls 
spielen.  Düm. 

CV.Mhay.  AMkaaMM  IbMNicwtaMng. 

Min,  Journ  IS,  103R.  2!>  12.  1904.) 
Verf.  gibt  eine  Benelireibung  der  von  den  Einge- 
borenen in  Britiflch-Wostafrika  geübten  Methode 
der  Eisendarstellung.  Das  Erz  wird  auf  grünem 
Holz  abgeröstet,  in  Mörsern  aus  Holz  zerkleinert 
and  in  fÜeBendem  Wasser  aufbereit4't.  [>ic  eigent- 
tümliofae  fiLonstcnktion  des  ans  Ton  bergestsUtoi 
Sehmetsufens  wird  nther  besohnsben.    Der  OChi 

hat  oIm'u  eine  Haul)e,  in  deren  Mitt«"  sieh  eine 
Öffnung  befindet.  Ein  in  der  Mitte  der  UerdsoUe 
befindlielies  Loch  steht  mit  einem  Kanal  anter 
dem  Ofen  in  Verbindung.  In  s«-  ^ieitlieh  ange- 
braohten  Schlitsen  sind  je  2  ronn)lire  fiir  die 
Windsnfoliraagdnmoht.  Als  Brennstoff  wird  Hob« 
kolila  Tsrwendeti  das  Sehmdaea  dauert  36  St  unden. 

Diu. 

M  flrisB.   Mfeyw  an  MaMgnIsUIckea,  Urs 
rrsacbM  Wkt  die  Mittel  zu  Ihrer  VermeUai^)* 

(Stahl  u.  Eisen  «5.  .14—44.  l./l.) 
Verf.  betrachtet  sämtliche  lioi  der  Erzeugung  von 
Stahlformguß  auftretende  Gußfehler  von  drei  Cle> 
Sichtspunkten,  nämlich  als  MatartslMiler,  fWrm- 
fehler  und  Manipulationsfihler.  Die  l>ei  Stahl- 
goJistückea  yotitommenden  Fehler  sind:  1. 
SehwhidangsboUrftame,  2.  Blasen  oder  Foren  im 

eitn-ntlii  1)1  II  >ii)ti'  .  :!  W'.'irnii-i'-^e.  4.  Kaltrisjw.  .'). 
Wurnigätige  imd  FUeßnarbvn,  ti.  porötie  Oberfläehe 
und  7.  raohe  Oberfliobe.    Dto  einaelnen  Fehler 

und  ihre  rrnaehen  wertlen  näher  lx«?prochen.  In 
bezug  auf  das  .Material  der  Foruunaase  unterwc^heidet 
man  Quarzmasm^ii  und  Snhamottemasseo.  Letztere 
werden  in  Deutschland  zumeist  angewendet  und 
durch  Zerkleinerung  von  ZiegelabfiUlen  oder  Tiegel- 
scherben mit  Verwendung  ^von  Ton  und  Graphit 
als  Bindemittel  erhalten.  Zur  Ecsielung  der  Pocosi- 
tM  weiden  ZnMltae  von  KoksmeU  angewendet. 
In  Österreich  Ungarn,  Belgien  und  Frankrt  ii  h  ver 
wendet  man  Quarzaande  zur  Herstellung  der  Form- 

  Eino  sehr  fBoerbestiiidige  Masse  ssUlt 

man  durch  Zugabe  von  1  T.  Roggenmehl  auf  ß 
bis  7  T.  reinen  Quarzsand.  .\l8  Überzug  der 
¥arm  bei  den  reinen  Quarzmassen  verwendet  man 
eine  Schicht  von  Kiewigur  oder  graphithaltige 
Schwärzen.  An  der  sich  an  den  Vortrag  an- 
schließenden Diskussion  beteiligten  sich  W  e  d  - 
ding.  Beikirch,  Matheaias,  f  riem, 
Osann.  DÜm. 

J.  ■.  rmt.   BtaUUMenio  ■■Ulli»).  (SfeaU  «. 

Eisen  t5,  114-115.  15. /l.) 
Zu  den  stahlhartenden  Metallen  werden  Mi,  Co, 
Cr,  W,  Mo,  V,  Ti  und  ü  gerechnet.  Ni.  ("r.  \V  I*- 
sitzen  für  die  Stahlbereitong  anerkannten  Wert« 
Die  Verwendung  von  Mo  nnd  V  für  die  Herstdlang 
gewisser  Spciialstjüüe  im  grölkn-n  Maß-^fal» 
solieiterte  an  ihrer  Seltenheit  und  dem  hoben  Preis 


der  Versaninihing 
m  3./12.   liKHk  m 


M  Ydilrnir.   gehalten  auf 
deutscher   Gießureifachleute  a 
Düasddorf. 

*)  Nach  Bulletin  of  the  American  Imn  and 
Steel  Aaaociation  v.  10./12.  1904;  „Iron  Age"  vom 
1./18.  1904, 
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der  Bne.  Der  Wert  von  Ti  und  Ur  in  der  Stahl- 
hbrikatiOD  ist  noch  nicht  gmägBod  featgoetoUt. 
Ii  nudni  <li6  Ptoin  fSr  die  efanslnen  Motslfe  md 

Mt-tallfgicrungen  anpcktclM-ti.  Xiokolstahl  ver- 
wendet man  für  die  Ueratellung  von  PanxerpUtten, 


•nf  SoUMktMhiffen,  für  Panaanag  von  Octohätzen 

fit  CSeflchfitxBohilder,  für  StaUsoliieDen;  Kiokel- 
tUhlechienen  haben  eine  höhere  Elai^tizitätügrcnze 
nd  aoUen  bei  scharfen  Kurven  die  vieiiaolie 
Dmmt  einer  gewöhnlichen  Schiene  beeitnn.  Ferner 
«iid  Niokelfltahl  verwendet  zur  Herstellnng  von 
Sohmiedeetaokm  fOr  den  liaimhinen-  und  Loko- 
sottrlim»  eowie  von  Oestoinsbolinni«  fcraer  in 

Form  von  Draht  für  Torpedonetze,  olektrisrho 
Lampen,  Kegenschirme,  Koreettetangen  usw.  Die 
Ptndaktion  der  Grabe  La  Motte  in  Miieonri 
betrog  im  Jahre  1903  661  t  Niokelatein  mit  einem 
Gehalte  von  51  300  kg  Ni  und  54  000  kg  Kobalt- 
<nqnL  Ferrochrom  wird  zur  Fabrikation  von 
PwerpUtten.%von  Verbandplatten  für  Geld- 
MkCnke,  cn  Keentrofann  new.  WMndet.  iHrolfr 
HBDlegierungen  werden  zur  Herstellung  von  Panzer- 
ihttan  nnd  GeeohoMieo,  hauptittohlioh  aber  zur 
HwteHung  von  Sofanelldrelwtahl  nnd  MagnetetaU 
angewendet.  Es  werden  zwei  .>!olybdännickcl- 
legierungen  gewcmnen,  von  denen  die  eine  7.">  Mo 
auf  20  Ni  und  die  nodm  00  Mo  auf  .>«)  Xi  enthält; 
die  Ix-giorung«n  enthalten  auäerdem  2—2,6%  Fe, 
l-1.5"o  C  und  0,25—0,6%  81  —  Im  Jahre  1903 
worden  in  den  Vereinigten  Staaten  0200  t  Rohene 
piBnViit.  Die  Hanptbesngpqnelle  für  Vanadium  - 
NI  Iii  MoBtRM  Oonntjr,  OoL  Dte. 

V.  mafMtHL    9m  KfeataMie  VerMrna  nr 

elettfiteto»  ■rxeoKuHK  ven  BüiU.  (Stahl  u. 
Einn  148— 152.  206— 21^  272— 278.  1./2.. 
1&/2L,  1./8.) 

Verf.  besehreiht  zunä(  h-t  kurz  das  Konstruktions- 
prinzip für  den  K  j  e  1 1  i  n  sehen  Ofen  und  bespricht 
dm  eingBlNad  dm  OCBufattor,  den  Betrieb  im 

allgemeinen  und  die  Aulage  einen  Probeofen«  in 
Gyrnnge,  den  Kraft verbraiuJi  Ixim  iSchrottvor- 
fahren  und  beim  Erzfrischen,  dun  thermischen 
Mntze^kt,  die  elektrisohen  Verhältnisee,  den  Ab- 
hand,  die  chemischen  Terhiltnisae,  die  durch- 
geführten Probechargen,  die  Festigkeitszahlen  und 
die  Prodnktion  Gy^nge.  Verf.  unteistätst  seine 
AwMhranf^m  duiuli  ^**fla^*e  dir  ViBnoehnendtate 
in  Tabellen  und  Kurvenbildem  unrl  durcli  eine 
At!*th<  von  Abbildungen.  Am  Schlüsse  werden 
db  angeführten  Resultate  md  Betriebebesohrei- 
bongen  des  K  j  e  1 1  i  n  adien  OfenverfahrenH  in 
Ver^eich  gezogen  einereeita  mit  anderen  elK-nfall» 
fBr  ZmealM  der  Stahlfabrikation  dienenden  elek- 
trisnheu  Htm,  aoderenMils  mii  den  in  der  Prazia 
tai  gioBen  MaBrtabe  IwtrielieBcn  vrin  thenniMlien 

Änrifhtiingen,  dem  Tiegelofen  und  dem  Siemens- 
Martinofen.  Der  K  j  e  1 1  i  n  sehe  Ofen  enthält 
ktine  BektradcD  und  epafk  Undnrali  eowuU  dBa 

Au^gaJienpKwten  für  ElektrodenaMiraiid  nnd  Kraft- 
verlust durch  die  Elektroden  als  auch  diejenigen 
für  Amortisation  und  Verzinsung  der  starken 
f&r  die  Stromzuführung,  auJiecdem  be- 
'<Be  ^nvndung  von  Kohleelektroden 
Aitaila  im  Betriebe.  Trotz  der  Vorteile 
KjellinioiMn  Indoktiooeofene  und  der 
Cb.  in& 


daduroh  möglichen  genaueren  Einstellung  dce 
KnhlmmunidBa  bleibt  «r  besüigliflh  (ka  Kraft* 
f  erlN  aiicliea  mteriialb  der  für  andere  Syvteme 

geltenden  (Jn'nwn.  Wiilirend  der  K  j  c  1  1  i  n  t^t  he 
Ofen  je  nach  Ofengröfle,  Cäiaigendauer  und  Ein- 
•atagmrielit  bei  kaltem  Bfauata  0MMM6,  bei 
geschmolzenem  Roheisen  490 — fi.V)  Kilowattstunden 
für  die  Tonne  Stahl  als  Block  erfordert,  benötigt 
man  für  die  anderen  Systeme  900 — 050  Kilowatt- 
stunden  für  den  Schrottprozeß  bei  kaltem  Kinimt«, 
650  Kilowattstunden  bei  Anwendung  von  ge- 
Hchmolzenem  Roheieen.  Es  ist  nicht  anzunehmen, 
daß  der  Anflent  emiaeha  und  glatte  Betrieb  beim 
K  j  e  1 !  { n  fohen  Ofm  von  den  anderan  deisrit 
industrii'll  ndrr  iirr>h<wi'i-,c  l»ctrielj«'nen  Kon- 
struktionen übertroffen  werden  könnte.  Die  duroh 
den  TiegelgaB  beaonden  emldlibam  hohe  IMolita 

und  Gasfreiheit  des  Stahls  läBt  sieh  l>eim  K  jel- 
1  i  n  Milien  Verfall hti  auch  erreichen.  Zu  den  rein 
technischen  Vorteilen  kommt  hier  noch  der  öko- 
nnmienhe,  der  darin  besteht,  daB  der  Verbrauch 
an  tenem  Tfagehi  wegfällt,  md  daB  mit  einer 


germgeren 


1  von  niinder  geschulten  Arln'itern 


geartwitet  HWden  iuuui  als  beim  Tiggelerhmdzen. 
Bb  MartinollBn  enteprioht  etwa  V/t  bia 

1'/«  KJ  ellin  seilen  Of.  n  zu  looo  PS.  In  ben« 
auf  den  Abbrand  arbi-iten  die  letztvn-n  günstiger. 
Das  K  j  e  1 1  i  n  sehe  Verfahren  wird  in  jenen  llileB 
für  die  Massenfabrikation  mit  dem  Siemens- 
Martin  vorfahren  in  Konkurrenz  treten  können, 
wo  billige  Wasserkraft  bzw.  noch  nidat  ver- 
wertete  billige  Kraffgnsi-  vorhanden  sind.  FHl:. 

€k.  E.  lienrieau.  l'ber  die  AiiMcndung  von  (rorkr- 
nen  Wind  M  der  KisriiKeMlnaaBg.  (Rev.  de 
Metallurgie  1,  651— rir)2.  I)ezemt>er  1904.) 
Verf.  liat  die  Gefrieranlage  dcH  leabella-Hochofien- 
werke  bei  Fittsburg  (G  a  y  1  e  y  sehe  Verfahren)  in 
Betrieb  geeehen.  Dieselbe  ist  in  drei  Bäumen 
untergebraoht;  der  errtere  entliilt  die  gro6a  KUte* 
masehine  von  1200  PS.,  der  zweite  einen  kleinen 
Ventilator,  welcher  atmospliäriache  Luft  ansaugt 
md  mtsr  sdiwaeiier  Ihwawmg  nadt  dar  in  dsm 

dritten  Raum  befindlichen  Gefainkammer  drückt. 
Für  den  iU-trieh  der  Gefrieranlage  b4'autzt  man 
HochufengaHe  unter  Zuschlag  einer  gewissen  Meage 
Kohle.  Die  Angaben  von  Qajlay  über  die  «r> 
zielten  KokserspamisBe  dtbften  TMMeht  Sber> 
trieben  win.  Verf.  ist  der  Ansieht,  datS  man  in 
Europa,  wo  man  mehr  Wert  auf  sparsameren 
Brennstoffferbrandi  legt,  die  GeCrieianlage  bei 
Verwendung  der  Hochofengase  ohas  gioBe  EkOatm 
betreiben  kann.«  .Ai- ^       f^.  Dät. 

H.  L«  Chatell«r.1  t!ber  die  Anwrndang  von  trocke- 
nem Wind  kei  der  EUeogewinnang.  (Hev.  de 
MataUuzgie  I,  663—667.    Dezember  1904.) 

Ohne  den  guten  CHanben  G  s  y  I  e  y  e  in  Zwrffet 

zu  ziehen,  ist  Verf.  der  Ansieht,  daü  die  günstigen 
Vereuchseigebnisse  desselben  vielieicbt  auf  die  be- 
Sauden  «oq[IIItiga  Übsrwaeihmg  des  Betriebes  sa« 

rückzuführen  sind.  Die  beobaolltBtaSttMgenmg  der 
Wiudtemperatur  könnte  mügUoherweise  auf  eine 
bessere  Reüiigung  der  Winderhitzer  zurückzuführtm 
sein.  Nach  dem  Verf.  liegt  der  einsige  Vorteil  des 
Verfahrens  darin,  daB  man  ein  reineres,  wdnrefel- 
ärmere«  Roheisen  erhält.  lleiiii  Hctriel)  mit 
feuchtem  Wind  verhindert  nämlich  der  im  Gestell 
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whndkme  Waaientoff  mid  WaMetdunpf  di»  voU- 

sHlMiigt  Absorptinn  de,s  Schwefels  durch  den  Kalk. 
M  «Dtoteht  HjS,  tief  in  der  ol>eren  Ofenzone  mit 
dem  dort  vorhandenen  EisenHchwamm  in  Reaktion 
tritt  Der  Vorteil  des  Verfkbnns  würde  «lao  darin 
liegen,  dftB  man  bei  Idtttorem  Ofengang  dieselb« 
niiTize  dcH  Sohwefelgohalt«  or/.iflcn  kann.  Vi-rf. 
hat  zwecks  Begründung  dieser  Ansicht  Schwefel - 
mliiiiiiti  im  KolUsBiMLjilitiuiM  mit  vwseliiMhneni 

Fetiolititrkcitst'clmlt«'  fr)iitzt  und  die  Oase  mit 
Silberbltvli  und  SilbeniilratloMung  gei)rüft.  Wäh- 
rend trockene«  CO  keine  Reaktion  zeigte,  trat  bei 
Gegenwart  von  Waeserdiunpf  Färbung  der  Lösung 
hea  einer  MiBelning  von  00  mit  10%  H  eine  voll- 
Btiindiü'r  Schwarzfärbung  des  BIp<'hn>  und  ein 
■ohwarzer  Niederachlag  in  der  Sübemitratlöeung 
anf.  DUz, 

James  Gayley.  AnweDdunK  von  trockenem  Wind 
M  itt  BlMagewlnnnngi).  (Bev.  de  MetAUorgic 
I,  AS0  080,   Pemmltef  1904.) 

f^bor  den  wcKontlichon  Inhalt  dieser  Abhandlung 
ist  bereits  früher  bericbtvl  wurden*).  Ditz. 

9m  IMth«lt>>nbfectirM«feB.    (BGnfaig  Reporter 

St.  Sß— 38.  12/1.) 
Dimer  Ofen  ist  von  Heniy  C.  Uolthoff  in 
IQintake»  epeKMI  iBr  die  Belmndhrng  von  bzen 

mit  niedrigem  Schwefelgehalt,  wie  sio  in  dem 
Cripple  Creek  DiBtrikt  von  Colorado  angetroffen 
werden,  konstruiert  und  vor  ungefähr  1  Jahre 
TOD  der  Power  Jt  Mining  Maohineiy  Oo.  sa  Oeidahy 
in  WiieoMin  fSr  die  Portland  Oold  Mining  O».  zu 
Colorado  Oity  gtliaui  wnrilfii  Der  rincförmige 
Herd  bewegt  »ich  um  den  im  Zentrum  errichteten 
Gafterzeuger,  dessen  Wand  gjeiohmitig  die  innere 
Wand  dt'r  Miflchkammer  bildet  und  da.«  gewölbte 
Dach  (l<"r«elbi:n  trügt,  während  di«  üulk're  Wand 
auf  Säulen  aus  Guß«i«cn  oder  Baustahl 
ruht.  Da«  in  dem  Erzeuger  jwoduiierte  Gaa  tritt 
dnreb  eine  AniaM  in  den  Winden  radial  ange- 
brachter Röhrenkan&le  in  die  R&itkammer  ein, 
vermischt  sieh  hier  mit  atmoephärischer  Luft  und 
verbrennt.  Die  Flamme  streicht  radial  durch  den 
Herd  und  entweicht  durch  eine  Reihe  Ziegel 
röhren  in  einen  großen,  kreisförmigen  Rauchfang, 
der  auf  Stahlträgem  über  dem  äußeren  Rande 
dea  Ofens  hinUufk  Von  oben  reioben  durch  das 
Daeh  4  Pkar  Rttbrarme  in  die  RSattammer.  Daa 
Gut  wird  inittrls  c\ut->  Spiralconveyors  an 
dem  äußt^ren  HHtiiie  des  Herdes  eingetragen  und, 
während  der  Herd  sich  dreht,  mit  llilfe  der  iCratzor 
dem  inneren  Rande  zugeführt^  um  hier  dnroh 
Gerinne  in  den  direkt  dannter  beflndUotien  KilU- 

raam  SU  fallen.  Anf  der  ol>cn  erwähnten  Hütte 
rind  wihreud  einer  zweimonatlichen  Probearbeit 
naelwteliende  Rendtate  «nMt  wonkn.  dia  ZUdeo 

repräsentieren  den  Diirchflohnitt  für  sfaen  Tag 
von  "21  8timden:  Menge  des  chaigierten  Krzt-»* 
9i\  r,:.:,  kg  Schwefelgchalt  dea  Roherzea  2,ru2",,, 
dea  gerdateten  Gutea  0,142%,  Kohleaverbrauch 
8BTS  kg;  KohlanTerbrmiMJi  fite  100  kg  dmrgiertee 
Erz  9.467  kg  A 


1004,  661— MO  aber. 


I  4.  WaMmpl.   tker  MMtam.   (Matellngla  t. 

101— lOA.  2&/2L) 
Verf.  berichtet  Qber  das  Voikommen,  die  Gewin- 
nung und  die  EigenBebaft«n  des  PaHadium«  naclt 
Mitteilungen,  die  ihm  von  Joseph  Wharton 
gemacht  wurden,  und  welche  im  wesentlichen  auch 
in  den  Pioeeeding«  American  PhiloBophical  Society, 
Nr.  177,  niedergelegt  wurden.  Zum  Sohlosae  wird 
die  gogenwilrtige  Verwendmag  dea  PlsyaiAami  kmnr 
angeführt.  Ditz. 


>)  Naoh 

von  Coiipeaii, 
<)  Stahl   und   EiM;n  U,  l'2»\). 
1006,  783. 


J.  C  Atttau  Die  Vciwerlmig  1«Imi  Bim» 

MnHtMrik  WKW»  Im  CPeMliNlM>  fSotsnoo 

259.  l",,^) 

In  großen  HochöfenetabUsaenients  sammeln  aioh 
gewidtigB  Mengen  aoleher  Stoffe  «o, 

wenn  das  Gut  zum  großen  Teile  In 
anderen  feinen  Erzen  oder  Konzentraten  bestallt. 
Zur  Verwertung  der.-ielben  sind  mancherlei  Vor* 
Schläge  gemacht,  anoh  eine  ganze  Anzahl  Patente 
herausgenommen  worden;  Teer,  Leim,  Melasse, 
Kalk,  .-Vsphalt  und  Z4-ment  Hind  versucht,  aber 
wieder  aulgegeben  worden.  Die  von  dem  VerL 
bosoluMMiw  Mediod»  beataht  darin,  daO  die  Mma 
Stoffe  mit  Wcichkohle  \frmis'lit  \M>rflen,  in 
.McHgcn  von  12>/2"„  bis  rri)"^  diiu  licwicht  nach 
und  die  Kohle  sodann  verkokst  wird.  Die  feinen 
Erzstoffe  vereinigen  sich  dabei  so  innig  mit  dem 
Koka,  daß  sie  in  dem  Hochofen  weit  genug  nach 
unten  geführt  werden,  om  von  drni  (ieliluM'  nii  ht 
mehr  fortgeführt  zu  werden,  und  die  Keduktions- 
oder  Sohmalnoiie  enoioben,  wo  rie  ein  nllmt 
heizendes  und  in  vielen  Fällen  ein  sclbstflic&indes 
Material  bilden.  Da«  VerfaliR'n  eigni-t  sich  für 
alle  Etablissements,  die  mit  3  otler  mehr  Schorn- 
steinen  oder  mitNebenprodokta-Kokaöfen  arbeitmi, 
oder  wo  der  Koka  aonätwl»  in  nlohatar  Mihe  Imr« 
gestallt  wild  D. 

WU4er      Baacratt.   Bia  Terkallem  4cr  Brontea. 


Diese  Z. 


Kupfendnnbronzea,  welche  mehr  ala  02%  Kupfer 
enthalten,    seigen    kefaM  luvwatouitamparatur. 

Bronzen,  welche  75— 92°(,  Kupfer  enthalten,  zeigen 
eine  Inversionstemparatur  bei  ungefähr  600°. 
T>ie  Aigfsatigkeit  und  LeitongsOhigkeit  der  awImm 
(Jnippo  worden  durch  Wärmebehandlung  nur 
wenig  beeinflußt,  während  sie  auf  die  letzteren 
Bronzen  eine  große  Wirkung  ausübt.  Die  stärkste 
Bronze,  welche  ungefähr  80%  Knpfer  enthält»  bat 
eine  Zugfestigkeit  von  ■  ongeflUir  8002  kg  anf 
1  qcm.  Sie  sR-tzt  Hieb  au-  /'  Kristallen  und  einer 
kleinen  .Menge  von  a-Kn.Htalkn  zusammen.  Die 
größte  Ausdehnungsfähigkeit  i)esitzt  eine  Bronze 
mit  90%  Kupfergehalt,  em  Stab  von  1  cm  Dnrah- 
memar  verlängert  sich  um  40%  sie  besteht  ana 
o-KrMdln  mid  «nar  Uamen  Mmgo  ^-Kitatelia. 

D. 

K.  Hittner  und  41.  Ttommaan,  Vber  die  l.«glcnMfrn 

4(8  AntlmoM  mui  WlNinutM.  (Z.  anorg.  Chem. 
44,  131—144.  [lO./l.J  Göttingen.  In- 

atitat  der  awMg.  Chemie  der  UniTenlttt.) 

.\u»  der  vnn  Gnntler  (Contribution  A  I'^tude 
dea  alliagea,  Paria  1001)  festgestellten  Schmelz- 
kmrva  dar  Antimon-Wismutlegierungen  iat  an 
Bohließen,  daß  jede  Antimon-WiKrautschmclze  zu 
einem  Konglomerat  von  untereinander  homogenen 
SbehkriateUan  «rrtaitt.    In  Wldnapnioh 
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•teht ein  in  demaelben  W«irim  (8.  lS8)T0BC»rpy 

veröffcntliclitp.-«  I'hntopramra,  das  an  den  BtAlliff 
einer  Legierung  mit  40%  Sb  deutUoh  Ter- 
■  ehieden«  8ti«ktanlcawn«e  erkennen  liBt. 

Dil'  Verf.  sticIit'Ti  dii'nc  r>iffiTi-MZ  «iifr.tikl.'iron,  Sie 
Khiui)l/A;u  Antimon  und  Wismut  unter  rmrubren 
in  kleinen  heii-siM-hcn  Tiegeln  zuBammen  und  Uaflsn 
(ÜB  Schmelze  an  der  Luft  abkühlen.  Die  GeMxnt- 
WtBgb  der  Legierung  betrug  l)oi  jedem  VcTBUoh 
Mg.  AuH  dem  Verlauf  der  A))kiililun(fskurv©n 
konito  geecbloeaen  werden,  d«ß  aus  antinionreiohen 
Schnwben  vidi  raent  snllflmiirBiolM  KfblnUe  mm- 
wlif-ideii,  und  dalJ  die  Ilauptmenge  dieser  Schmelzen 
etwa  M  unterhalb  der  Temperatur  de»  Kristalli- 
wtionsbeginns  fast  völlig  erstarrt  ist;  2.  daB  die 
Schmelzen  mit  weniger  ah  Wo  ^b  erst  beim 
Sdimelzpunkt  den  Wismutn  voliHtitndig  krintalli- 
riereo;  3.  daß  sich  Minchkristalle  mittlerer  Zu- 
■UBfflenwtcung  nur  in  ganz  gerinfer  Menge  bilden. 
—  üntar  den  gewählten  Venmcluibedingungen  int 
die  AbkühIunpsL,'(  >(hw'indigkcit  zu  gr«'>ß.  aU  daß 
die  zuentt  auageflcbiedenen  antimonreiohen  KriataUe 
«taedam  Otejehgawiehte  antaimdMiMfe  Menge  Wia- 
mnt  aufnehmen  könnton.  die  Erwartung  de«  Verf., 
daß  liei  langsamerer  Abkühlung  l  über  einer  Flamme) 
die  Legierung  homogener  werden  würde,  «rurde 
daich  die  mikroakopiaohe  Untersuchung  l>eHtäligt. 
Mea  darf  annehmen,  daB  bei  noch  langsamerer 
Abkühlung  die  Legierungen  völlig  homogen  werden, 
und  daß  dann  die  Rrat^mingpofwl^^n^mg^  den 
von  B.  Rooieboon  (Z.  phyrfk.  Ghem.  M,  380 

l\m])  .-nl wickelten  Idealfalle  für  d  ie  Kri'italli- 
aation  iaumurpher  Körper  entsprechen  würden.  Das 
von  den  Verff.  gfweicfaaeto  Diagramm  ist  kein 
Oleiohgewichtadiagramm.  e^  be/.i<  |it  sich  ntir  auf 
(Se  unter  den  gewählten  .Abkühlimg»ljedingimgen 
Mietenden  KristalliBationsverhältniBse.  Die 
Thtgn,  ob  Antimon  und  Wianuit  in  aUeo  Verbält- 
■nsen  isomorph  miadihar  efaid.  bleibt  noch  offen. 
Wurden  die  Legierungen  ohne  fnirühn-n  zum  Er- 
«tarren  gebracht,  so  trat  Saigenug  ein  :  die  spezi- 
fisch leiehteren,  antimonreiohen  Bestandteile  fanden 
•ich  im  oberen  Teile  des  RtKuItis  Legicrimgen 
TOii  100 — 40*^0  Sb  zeigten  Unterkühlung.  Es  wur- 
den deshalb  in  einer  Verauchsieilie  die  Schmelzen 
gliBpft.  Die  Struktur  der  Leerungen  wird  durch 
9  fhotogramme  von  Schliffen  verdeutlicht;  Nr.  5 
Higt  In  250facher  Vergrößerung  da.s  Ijeeonden«  fein- 
lAnigB  Geffige  einer  abgeschreokten  Le> 
limag  m  46%  8b  wid  50%  BL  «Mvcftn 


■••cm  Behdinf  im 

diirrh  ein  und  denselbfit  <>aii- 
(Nr.  lül  192.    Kl.  18c.    Vom  1U./7. 
IMMIab.  a  Bechatein  in  Ournatatt). 

Paitnian-niirurh:  Harteofstt  mit  itmerer  un<l  äußerer 
Bt-heizung  des  Uärteraumes  durch  ein  und  dun- 
^Iben  Geartron,  dadurch  gekennzeichnet.  daB  der 
ILirteraiini  f.")  mit  Hüfe  einer  die  (lawabzupsüff- 
nung  (6)  (uhließonden,  in  der  Mitte  der  Decke  des 
Rirteraune«  angeoirdnot en  Klappe  (7>  entweder 
nmittelbar  nü  den  über  ihm  lieganden  Ueiz- 
lilgca  (II)  md  dem  Rauchrohr  (12)  oder  mit  den 
f-lx'nfalls  in  die  Ileiz/üge  (11)  einmünilciKli  ii  Si  iini 
ngen  (10)  verbunden  werden  kann,  zu  dem  Zwecke, 
bei  otfaner  Kkppo  im 
,bel(  " 


dagagn  dmah  dmt  Hiitennm  nd  di*  BeiliMwago 


Durch  die  vorliegende  Anürdnung  «inl  ijs 
emiöglieht.  die  Temperatur  im  iiärteraum  auf 
wenige  Gradr  genau  ni  regeb.  Wieffond. 


(Nr.  l«W)ßl9.  KL 
Karl  Gruber 


Bahelwnnischfr  mit  Qaerwand, 

186.   Vom  15. /II.  1903  ab 

in  Kladno  bei  Prag.) 
Patentanjtprüche :  1.  Rohciscnmischcr  mit  Quer- 
wand, dadurch  gekonnzeichnet,  daß  die  Querwand 
mit  Leitungen  zum  Hindun;bfiibnM\  eines  Kühl- 
odar  Hetsmitteia  versehen  ist,  zu  dem  Zwecke, 
du^  AbkShlen  oder  &hitmn  der  jenralb  mifc  dv 
(^erwand  in  Rerülinint;  >H'findlichen  TOwntidlnlMlH 
eine  fließende  Bewegung  im  iiade  hervocsurufen, 
welche  die  Voiginge  im  Roheiewmrieehar  günstig 
beeinfiufii. 


2.  .\usfülinin^rsf<irm  des  Rnlieisenmiseliers  nach 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeielmet.  dnü  die  t^uer- 
beideraeite  gewölbt  ist,  um  nclx^n  der  hierbei 
In  bdcnmter  Weiee  erböhten  WiderstanfUfihjgkiiit 


IST» 


Digitized  by  Go. 


dkr  Wand  mögUohBt  grofie  Berühmigsfllelieii  {9r 

dai  Eisenbad  zu  t  r/ielen.  — 

Die  Quemand  besteht  aus  dem  mit  der  Lei- 
tung (i)  «uagerBflteten  Mittobtüok  (»)  und  den 
seitlichen  fea«rfeiit«n  Gewölben  (g).  Dio  Dnrch- 
trittAÖffnung  (k)  Termittelt  die  Verbindung  der 
beiden  Mischerhälften.  Durch  die  beiderseitige 
Wölbung  der  Querwand  werden  neben  einer  er- 
bdht«D  Widentaiidafilugkeit  «ooh  grSBen  BerSh- 
rungsflRchen  tit  dM  ■chmelzflü'^sipe  Einen  ge- 
schaffen. Je  nachdem  die  Querwand  erhitzt  oder 
•l^fCekfihlt  wird,  treten  Strömungen  infolge  des  ver- 
indertan  spez.  Gewichtes  im  Metallbade  ein,  durch 
tralolM  immer  neue  Teile  des  Bade«  mit  der  Quer- 
wind  in   K<-riiliniiit;   tti'irti.    so   ihkli   i  iii  tmiigM 

Dovoliiniechea  de«  JUetaUbades  erzielt  wird. 

  ITuVondL 

tm  Kriruxung  von  nibenfigen  aal  schmeli- 
llissigcoi  Wcf  e  dienende  Man«.  (Nr.  160  769. 
KL  48fr.  Tom  25./11.  1903  ab.  Jftoob 
Cftllmantt  und  RudoltBorm*aii  in 
Berlin.) 

PatetUatuprtuk  :  Zur  Erzeugung  von  Motallüber- 
lügen  aof  wchmwIrilO— igem  Wege  dienende  Maooe, 
beBtebend  mm  dmn  Übenugsmetal!,  eänni  Deeozy- 

datiom<niittcl  au.«  ZelI<ilos<'  'mIit  ilgl..  -welches  He- 
menge  vor  dem  Aufschmelzen  nach  Art  eines  An- 

■tokdiee  «nf  den  zu  ubendebendan  Gegeoatand  auf- 
getragen werden  kann.  — 

Der  Zusatz  von  Zellulose  zu  einem  Gemisch 
von  fi-in  >;c|iulvcitfm  riHTzugstuetali  und  De.-s- 
ozydationsmitt«!  bezweckt,  das  Gemisch  in  einea  | 
dwtdi  Pfmd  Miflragbenii  Brai  TOBwwnwideln,  wo-  I 
bei  die  Zellulose  außerdem  die  Verdunsftmg  des  ' 
DcNoxydationsmitteb  wirksam  verhindert.  Eine 
solche  Masse  kann  auf  Vorrat  angefertigt  werden. 
Bei  Anwendung  der  Maaae  wird  die  OberOiehe 
eine«  Metallgegeiutendee  mit  einem  Austrieb  davon 

vi  i>i-lii-ii  uimI  iiuf  eine  'Irtu  Si  Ii nn  l/.ininkt  diw  CImt- 
zugmetaUs  cntsprccheudo  Temperatur  erhitzt.  Die 
ZeDuloae  verbrannt,  das  Deeoz^ndatioasmittel  reinigt 

die  (.JJjerflKche  df^  7.u  ii^MTzifhcndcn  Gegen'»tandeB, 
worauf  dieser  sich  mit  dem  schmelzenden  Cberzugs- 

Vwrkhlunit  zum  Trorknfn  von  Luft  für  hitien- 
Icchabrlir  Zwecke  durrh  Ibklihluag.  (Nr. 
161207.   Kl.  18a.  Vom  2. /7.  190i  ab.  Jft- 

mes  Gayley  in  Neu- York.) 
Patentan»j>rueh  :  Vorrichtung  zum  Trocknen  Ton 
Luft  für  hüttentechiüsk'he  Zwecke  iluieh  Alikiihliing, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  der  Kühlkammer 
mtecbmlb  ded  eigentfiohen  KOhlkörper«  Wmdrtder 
■qgeonlnet  sind,  welche  die  Luft  in  wirbelnde  Be- 
wegung versetzen,  um  eine  iHWHcrc  Verteilung  der 
Luft  in  der  Kammer  und  eine  innigere  Berührung 
der  I^iftteUobea  mit  den  in  der  Kammer  liegenden 
Kübhrofriebtangeii  sn  eideibn.  Wkgand. 

BIcinlimenkffienMg.    (Nr.  180094.     Kl. '40fr. 
Vom  ie./12.  1903  ah.  L  a  S  o  c  i  6 14  Ron  • 
tin      Moaraille  in  Lyon. ) 
PcUenlatuiprüche  :  1.  Bleiantimonlegienmg.  gekenn- 
zeiohnet  durch  einen  Gehalt  an  Natriom  zwecks  I 
VenBinderung  der  Sprödigkeit.  I 

2i  Bleirtntitnorilegierting  nach  Anspruch  1,  be- 
stehend au»  lUU  T.  Bfei,  1,5^  T.  Antimon  und 
0^1—0^  T.  XntriuL  — 

\ 


IXe  nach  der  voiliegenden  Brftndnng  herge- 

.»«tellle  Legierung  kann  wie  gewöhnliches  Hiei  ver- 
arlieitet  werden  imd  als  Ersatz  für  dieses  Verwen- 
dung finden.  Die  Legiening  tat  gegm  meeh»« 
nisohe  Beanspruchungen  widerstandsfähiger  ab 
Blei.  Man  kann  unter  gleichen  Verhältnissen  die 
Starke  um  etwa  25 — 40",,  geringer  wählen;  die  Le- 
giemng  l&fit  sich  zu  düurinen  Blechen  auswalsen, 
Kefiart  im  Ziebeisen  Mn»  Diibte  nnd  UBt  rieb  In 

BleijiH'ssen  zu  R'ihren  verarl)eiten.  Sie  lötet  sich 
besser  als  Blei  und  widersteht  ebenso  wie  dietiCS 
der  Kln Wirkung  von  ttailMn  Simen.  Atznatron- 

lö««ungen  usw.  Winjand. 

Verfslirru  zur  Vorbercttniie  von  (;eKrnstiBdrn  ans 

suhl  Ittr  die  Oberfiichf  nkohluns.  (\r.  160  OKT. 

Kl.  I8r.   Vom  12./12.  1903  ab.  Dr.  Ewald 

Engels  in  Düsseldorf.) 
PateyUangprufh  :  Verfahren  zur  Vorbcn-itung  von 
Gegenständen  aus  Stahl  für  die  Oberfliobenkoblnng, 
dadaroh  gelEennseiobnet,  daB  die  GegenstSnde  In 
Gegenwart  von  Sauerstoff  oder  von  in  der  Hitze 
Sauerstoff  aV)gelK>nden  Körjx^rn  geglüht  und  d^nn 
in  einem  Bleibade  abgekühlt  werden.  — 

Nach  Torliegendem  Veffahren  sollen  Gegen- 
stände aus  Stahl,  wie  S.  B.  Pknxerplatten,  Ge- 
schiis-ie  usw.,  mit  einer  Oberfläche  von  mögliehst 
unempfindlicher  Zälugkeit  veraeben  werden.  Der 
mit  SMientoff  bebandeite  Stahl  -«did  in  eeniean 
Gofflge  wesenf lieb  verltessert.  aoAeidem  worden 
die  Festigkeiih\erliälitiir<M'  in  sehr  gtlnstiger  Weise 
Ixi  infiußt.  Die  Behandlung  der  ( iegetistnnde,  bei- 
spielsweise Faozerplatten,  erfolgt  in  der  Wesse, 
daß  sie  in  einer  Muftal,  die  mit  einer  entspndieiiden 
Menge  von  Braimsteiu  lM's<  hickt  ist,  bei  1100"  er- 
hitzt, 2  Stunden  gegliiht  und  dann  glühend 
in  flSasiges  Blei  von  600"  eingefandit  «eidea.  In 
diesem  Bade  wird  die  Platte  so  lange  gelassen, 
bis  sie  in  ihrer  ganzen  Masse  auf  die  Temperatur 
des  BIffiHdi»  ^infMihit.  jit  Wigand. 

Tcffahrea  aar  Beinlgang  von  araeahalllKfn  R4st- 
gasen.  (Nr.  159  976.   Kl.  12i.   Vom  4./3.  190S 
ab.    Badische  Anilin-  undSodft» 
Fabrik  in  Lodwigsbafen  a.  Rh.) 
PialaaanajmA  T   Terfmaai  nir  Reinigung  voo 
arsenhalf iu''  n  l^i '-'(gasen,  darin  bestehend,  daß  man 
diese  tiase   bei  erhöhter  Temperatur  durch  ge- 
körnten Ton  leitet.  — 

Der  Ton  vermag  einen  Tlafl  des  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  in  arsenhaltigen  Röstgasen  staub- 
förmig abgeschiitlenen  .ArHcniks  /.urück/,ulK>h&lton, 
sowie  das  gasförmige  Arsenik  aus  den  beüJen  Röst- 
gasm  abrasdnideai.  Die  Wirkung  des  Tones  tat 
in  der  Hitze  weit  größer  als  in  der  Kälte;  vorzugs- 
weise wird  lK?i  ülu^r  '200°  gearbeitet.  Außer  Arsenik 
werden  auch  niK-li  andere  für  dea  Kontskt- 
prosefi  sohädliohe  VenuueinigiutgBa  der  Bäst- 
gase  BoiHdcgeholtea.  Wügmi. 

Verfahre*  tvm'VereialKe«  der  feeMen  ■«■fOBMlw 

eines  ans  eiaen  schwrrM'hinelthareR  MHall  ed«r 
MetalleKlprang  und  einer  AnlimonlrKiernDg  be- 
siehenden Thermoelements.  (Nr.  160  :)o.').  Kl. 
21fr.  Vom  18./11.  1903  ab.  A.  W  o  1  f  j  r.  * 
Co.  hü  Frankfurt  a.  M.) 
Patentan '  pni'  h  :  Verfahren  zum  Vereinigen  der 
beiden  Komponenten  eines  aus  Konstaatan  oder 


gimmg)  einerHeits  und  eiuor  Antimonlegierung 
andereneita  beetebenden  Tliermijeteuient«,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  auf  den  Schmelzpunkt  der 
zn  verwendenden  Antimonlegierung  erhitzte  Kon- 
•tmtaoatreifen  mit  einem  Stück  Antimon  oder 
Aatimonlegierang  fest,  gieichm&flig  und  vollriiiidif 
mijjerieben  wird,  so  daß  sich  unter  Vermoidimg 
einer  Ozydscliicht  ui  der  Berühnugsatellc  ein  fcttt 
Ittftcnihr  und  ißekhmftfiiger  Überrag  von  Antimon- 
bgierang  bzw.  Antimon  auf  dt-m  Konwlantan  bildet, 
worauf  atisdann  dvr  auf  die  Ix^Hagte  Temperatur  er- 
hitzte Streifen  mit  dem  überdeckten  Ende  in  die  die 
tweite  Komponente  bildende  Antimonliqgierang  ein- 
fedrSokt  wiid,  Euni  Zweeke^  eine  f6ete  VcvUndung 
olinr  Z  i^iilffnaliiuo  einen  als  Vertichmelzungsmittcl 
dieneudeu  dritten  Metmlb  and  unter  Vermeidung 

Die  aufgetraL'i  n«'  Sclnr-ht  der  AAtimonkigienillg 
braucht  nicht  sehr  dick  zu  eein,  es  genfigt  dabei  der 
Brachteil  efalM  lOnilliaten,  nur  muß  darauf  Be- 
dacht genommen  werden,  daß  sie  das  Ende  voll- 
•tindig  und  ohne  jede  Lüclte  bedeckt.  Diese 
S(Lii  ht  dii  iit  ^<  \\  iAscriiiaßen  als  Lötmittel,  so  daß 
dai  K.onütantan  mit  der  Äntimonlcgienuig  durch 
Antimonlogierung  selbet  gelOtet  -wM.  Ba  wird 
neben  einer  \  nr/ü^rlichen  Vrrl'in<lunp  /."wisohen  den 
beiden  Metallen  die  Spanuungsdifferenz  zwischen 
dn  beiden  Kumiionentea  dee  Bbrnents  müglinhat 
nut7.Vtar  gemacht.  Wiegand. 

Icifafenn  nr  VanteUaig  wm  AlnaiahiH  ducii 
■etanilnff        ilh«MaiaT«rllaingen  nk 

ctaier  cii'^forniisen  Schf^rfclverltiDduni;  oe^ 
•faMM  RedektiMBcaae.  (:Nr.  ItiU  286.  KL  40a. 
Vom  3./S.  IMB  ak    Heinrieh  P.  D 

S  c  h  w  8  h  n  in  St.  Louis.) 
Palentantyntche :  1.  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Afauttinitim  durch  Behandlung  von  Alumininm- 
wUndnqgW  mit  einer  gasförmigen  Schwefelver- 
Kndnng  ond  einem  Reduktionngaoc,  dadurch  ge- 
kermzeichnet,  daß  man  iH^hufs  unmittelbarer  Ge- 
vinnung  des  Ainminiuma  jporöee  Aluminiiunver- 
bindiiaga  der  ^eidiBeiligMi  EtnwirlraBg  beider 
Case  unterwirft. 

Auisfiiiiningbform  des  Verfalireii»  nach  An- 
■imich  I,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  poröses 
wleiniertes  Aluminiumsulfat  der  Einwirkung  eine» 
Mhwefelkohlenstofflialtigcn  Reduktiuiutgaaes  imter- 
»orfen  wird.  — 

Unter  den  vorliegwden  Bedingungen-  wird  der 
▼wtefl  ennelt,  dnB  rar  R<<«kHwi  der  aafeinwider 
einwirkenden  Stoffe  ein*  gatingero  Wiltin.  er- 
forderlich iat,  ab  bei  den  biaherigen  Verfahren, 
vodnrch  ein  Sdunefasan  der  Reelctianainaaee  nieiit 
stattfinden  knnn,  alw)  auch  keine  ^dawige  Masse 
entsteht,  auf  die  da«  Reduktionsgas  nicht  ge- 
n&gend  einwirken  kann.  Die  besondere  Wirkung 
I&M  lieh  dadunh  erkliran,  daß  Aluminiumsulfid 
dad  Ahnniniom  gtolehwitig  in  kleinen  Mengen  in 
iottochn-itender  Weise  (.'eliildct  -werden,  wobei  sich 
ein  koksähnliches,  bei  der  angewendeten  Tempe- 
nrtnr  tmachmelibaree  ZwiMshenimdnkt  Uidet,  wel- 
ehes  Kohle  und  Schwefel  enthält.  Wügand. 

Vcrtehica  lui  AalkcNMcn  maA  EMen  pjrritkaltifcr 
ürittiMUm.   (Nr.  100094.    KL  40a.  Vom 

14./8.  l(k>2  ab.  M  asc  h  i  n  e  n  b  a  u  -  A  n - 
•  talt  Humboldt  in  Kalk  bei  Köln.) 


l'atrntantpHitke :  1.  Verfahren  zum  Aufbereiten 
und  Rösten  i)yrithaUiger  Zinkblenden  ohne  Zu- 
hilfenahme %'on  Itesonderem  Brennatoff  in  ununter- 
brochenem Betrieb,  dadurch  gekennzeiclmet,  daß 
die  für  die  (magnetiaohe)  Aufbereitung  ecforder- 
lidie  VotrBatung  der  ZfadtbleBde  nnter  Benvtzung 
der  Abgase  von  der  BWtigrÖBtnnp  der  bei  der  Auf 
bcreitung  erhaltenen  Zwiacbenerzeu^iiase  —  reine 
Zinkblende  und  Eisensulfür  —  erfolgt,  ra  dam 
Zwe<  ke,  den  in  dem  Erz  enthaltenen  Schwefel  mög- 
lichst vull.Htändig  in  Form  -y-on  liochgrüdiger  schwef- 
liger Säure  zu  gewinnen. 

2.  Ausführungvform  des  V^erfahrens,  nach  An- 
spruch I.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  bei  der 
Aufbereitung  erhaltene  reine  Zinkblende  und  das 
Kiaensulfür  getrennt  ^röetet  werden,  derart»  daß 
die  bei  dem  Röeten  <kB  ISaenaolfSra  nnter  ZofBh- 
niiiL'  '>'>ii  T.uft  frlialtenen  (!a.sc  zunärlint  -/nr  vnll- 
kummeuen  Hö»lung  der  reinen  Zinkblende  und 
naoli  entsprechender  AbkOUang  fOr  die  VorrBatimg 
weiterer  Roherzmengen  ausgenuf/t  werfl»  n  — 

Nach  dem  vorliegenden  uiuinit  rbrocbenen  Ver- 
fahren wird  der  geiemte  Schwefel  in  Form  von 
schwefliger  Säure  gewonnen.  Es  sind  zur  Aus- 
führung drei  Rost-  und  Brennöfen  erforderiicb. 
In  dem  ersten  Ofen  wird  das  Mischerz  angeröstet 
sweeka  obecfliehliolter  Umaetsvng  dea  unmagne- 
tiaoben  Etaenenlflda  in  stark  magnetisohe«  Eiaen- 
sulfür.  .Atm  diesem  Ofen  gelangt  das  Kr/  in  den 
magnetiaohen  Enacbeider,  wo  die  Trennung  der 
Zinkblende  nnd  dm  neemndffkn  erfolgt.  Die  Zink- 
blende wird  in  dem  -/.weiten  (^fen  abperöatet,  das 
Ki.sen.-nilfiii-  in  dem  dritten  Ofen  totgertKstet.  DicKe« 
Kisen-sulfür  besitzt  noch  genügend  Schwefel,  um 
ohne  Biennatoff  bei  Zuführung  von  Löf i  abgeröetet 
ra  werden:  die  hierbei  entstehenden hodi  edützten 
seil« eflii-'i  S.iufv  iiti'i  lufllialt igen  (läse  werden  in 
den  zweiten  üfeu  eingeführt,  welcher  mit  der  pjrit* 
freien  gnkblende  beadiiokt  ist.  Die  AbrSatnng  der 
Zinkliknilc  uelit  ohne  Brennstoffverbrauch  \  or  h;(  h, 
da  die  Wurmemenge  der  P3rritröstga8<i  zusammen 
mit  der  VerbrennungBwärme  der  Zinkl>lende  voll- 
kommen ausreicht.  Aus  dem  Zinkblenderöstofen 
werden  die  Röstgase  in  den  ersten  Ofen  eingeleitet. 
Sie  enthalten  sämtlichen  auH  Pyrit  und  Blende  in 
den  böden  anderen  Ofen  auageaohiedenen  Schwefel 
in  Venn  von  SO^  anOetdem  nodi  Idmeiehend 
Sauerstoff,  um  l)eim  ol>erflächlichen  Anrösten  d<« 
Erzgemisohes  zur  oberflüchhchen  Umwandlung  des 
Eisenbisulfids  in  Eisenaulfür  im  ersten  Ofen  die 
geringe  austretende  Schwefeimeoge  in  schweflige 
Säure  überzuführen.  Wiegnwl. 

V  erfahren  na  Aufbereiten  ond  Kfatea  pyrithaUiget 
ZlBkbknden.  (Nr.  161  154.  KL  40a.  Vom 
S0./&.  1903  ab.  Maachinenban- An- 
BtaltHnmboldthiKalkhaiXab.  Zd- 

satz  zum  Patente  100  OM  vom  14./8.  1008^ 

a.  Vorst  Uef.) 
J^Bfeiitaiw])nicA  .*  AmfOhrnngsfonn  dea  Verfahrene 

zum  Aufbereiten  und  Rösten  pyritliAlflgcr  Zink- 
blenden ohne  Zuhilfenahme  von  besonderem  Brenn- 
stoff m  «munterbroohenem  Betrieb  nach  Patent 
160  694,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Vermeh- 
rung der  aus  der  Röstung  dm  Eisensulfürs  ent- 
\  stammenden  Wärmemenge  bei  ungenügendem  Pyrit- 
i  gehalt  dee  Miaehenea  ^rrit  fremden  Urapnmgee  der 
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durch  die  magnetische  Scheidung  gev  onnenen  Eisen* 
Bulfürmenge  zugefügt  wird.  — 

Bei  Erzen  mit  sehr  geringem  PjTitgehidt  könnt« 
eü  vorkommen,  d»Q  die  aua  dem  Pyritofen  ent- 
weichende Wärmemenge  zur  Abröatung  der  Zink- 
blende nicht  ausreicht.  Diese  Schwierigkeit  wird 
dadurch  beseitigt,  daU  man  zu  dem  vom  mag- 
netischen Scheider  kommenden  Eisensulfür  so  viel 
anderweitig  beschafften  Pyrit  oder  eine  sonstige 
stark  schwefelhaltige  Gangart  zusetzt,  daß  deren 
Verbrennungswärme  zum  Abrösten  der  Blende  ge- 
nügt und  das  Verfahren  dann  dem  Hauptpatont 
gemäß  durchgeführt  werden  kann.  Wiegand. 

Verfahren  zur  Auekherang  vou  Krhrannlen  uni 
mit  Wasser  abgelAschtcB,  kalkhaitlgen  Erzen. 

(Nr.  160  287.   Kl.  iOa.   Vom  31. /5.  1904  ab. 


Ernest  Leduo  in  Gagny  und  Charles 
G  r  i  f  f  i  t  h  8  in  Pierrcfittc  [Frankr.].) 
Patentanspruch :  Verfahren  zur  Anreichenmg  von 
gebrannten  und  mit  Wasser  abgelöschten,  kalk- 
haltigen Erzen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
Erze  mit  einer  Zuckorlösung  behandelt  werden, 
um  den  Kalk  alx  Sacoharat  in  Lösung  zu  bringen, 
worauf  die  entstandene  Saooharatlösung  zur  Wieder- 
gewinnung dos  Zuckers  der  EinMrirkung  der  bei  dem 
Brennen  der  Erze  erhaltenen  Kohlensäure  unter- 
worfen wird.  — 

Vorliegende  Erfmdung  läßt  sich  besonders  aaf 
die  Anreicherung  von  kalkhaltigem,  zinkarmem 
Galmei  anwenden.  Die  Ausiaugung  selbst  dauert 
im  allgemeinen  15 — 30  Minuten,  auch  länger, 
worauf  die  Flüssigkeit  dekantiert  oder  abfiltriert 
wird.  Wie{fapd. 


Wi rtsehaftlicli-gewerbliclier  Teil. 

Tagesgeschichtliche  und  handels- 
rundschau. 


DeatuhlaM^i  chemische  Industrie  aal  der  Lntllcher 
Weitansslellang. 

Wie  die  deutsche  Industrie  überhaupt,  ho  ist 
auch  die  chemische  Industrie  Deutschlands  auf  der 
Lütticher  Weltausstellung  sehr  wenig  vertreten,  und 
fehlen  wichtigste  Zweige  derselben,  wie  die  Karben- 
industrie, vollkommen. 

.\m  meisten  ist  die  keramische  Industrie  ver- 
treten. Die  Aussteller  sind  folgende :  West- 
deutsche Steinzeug-,  Schamotte- 
u  n  d  I)  i  n  a  8  -  W  e  r  k  0  ,  G.  m.  b.  H.,  Eus- 
kirchen, Rheinl.  —  Kolonnen,  Blasen,  Appa- 
rate, Heizschlangen.  Hähne,  Siebe  usw.  usv^.,  kurz 
eine  große  Anzahl  von  im  chemischen  Fabrikbe- 
triebe vorkommenden  Eiiirichtungs-  und  Gebrauchs- 
gegcmtänden  aller  Art  in  St<<inzcug.  Schamott« 
und  Scbamottefabhkate  aller  Art  und  sonstige 
feuerfeste  Produkte  für  die  chemische  und  Hütten- 
industrie. Koblebriketts  für  Hochöfen.  —  A  s  - 
loffor  ToDWorke,  .\.-G.,  A  s  I  o  f  f ,  Rheinl. 
Schamotte  und  Schamottofahrikate  und  sonstige 
feuerfeste  Produkte.  Zeichnungirn  und  Modelle 
des  Doppelverschlusees  für  Hochöfen,  System 
Buderus.  —  S  t  o  e  k  e  r  &  Kunz,  G.  m.  b.  H., 
Mülheim  a.  Rh.  Feuerfest*'  Produkte,  Scha- 
mottestoppt<n  für  Stahlwerke  usw.  —  R  h  e  n  a  n  i  a, 
A.-G.  für  Schamotte  -  und  Dinas-In- 
dustrie,  Bendorf,  Rheinl.  Feuerfeste  Pro- 
dukte, Modell  einen  Schamottedrehofens.  — 
Pfälzische  Ton  werke  Hagenburger, 
Schwalb  &  Co.,  Hettenleidelheim, 
Pfalz.  Feuerfeste  Produkte.  —  M.  P  e  r  k  i  e  • 
wicz,  Ludwigsburg,  Posen.  Ziegeleifabri- 
kat?. —  Ton  werk  Schippach  bei  Klingen- 
b  e  r  g  a.  M.,  Bayeni.  Schraelztiegel-  und  Glas- 
hafentone. 

Ferner  haben  ausgestellt :  B.  OttoBoosen, 
Hamburg.  Graphitsohmelztiegel.  —  E.  A  1  - 
frcdPeokholdt, Pirna,  Sachsen.  Graphit- 
sehmelztiegel.  —  Vereinigte  Servals- 
Werke,  A.-G.,  Ehrang.  Rheinl.  Mosaik- 
platten,  Fliesen,  Wandplatten,  Dekorationen  in  Ton- 


platten. —  u  g.  S  c  h  u  1  e  r  ,  G.  m.  b.  H., 
Straßburg,  Elsaß.  Wandplatten  in  Gins- 
masae.  —  Rheinische  Glashütte  n-A.-(i., 
Köln-Ebronfeld.  Kunstgewerbliche  Er- 
zeugnisse ,  Upaleseentglas  ,  Polychromglas  ,  Gra- 
natitglas,  Kathedralglas ,  Cralicaglas  usw.  — 
M  e  t  z e  I  e  r  Si  Co.,  München.  Gummi- 
fabrikate  aller  .\rt.  —  S.  Herz,  Berlin,  tiummi- 
fabnkate  aller  Art.  —  Adler  &  Oppen- 
heimer, Lederfabrik  -.\.-G.,  Straß- 
burg,  Elsaß.  Gegerbte  Häute  in  veritchiedener 
Gerbung  und  Appretur.  —  .^.-G.  rheinisch- 
süchsischer  Malzfabriken  (vorm.  H . 
C  o  m  m  e  r  &  C  o.),  Mülheim  a.  Rh.  Proben 
von  Gerste,  Weizen  usw.  und  daraus  hergestollte 
Malze.  —  Grün  zweig  it  Hartmann, Lud- 
wigshafen a.  Kh.  Korksteinfabrikate.  — 
Pahlsche  Gummi-  und  .Asbest  - Ge- 
sellschaft m.  b.  H.,  Düsseldorf-Rath. 
Polj'pvTitfabrikate.  —  Paul  Sauer,  Berline- 
Buohdruckwalzen-Gießanstaltund 
Walzenmassefabrik,  Berlin.  Buch- 
druckwalze. —  Job.  Maria  Franz  Farina 
zu  St.  U  r  s  u  I  a,  K  ö  1  n  a.  Rh.  Eau  de  Cologne.  — 
ölwerke  Stern,  Sonneborn,  A.-G.  Ge- 
ruch- und  geschmacklose,  wasserklare  Mineralöle, 
Ole  für  Nähmaschinen,  Schreibmaschinen,  Eis- 
maschinen usw.  Fadenfett.  Dampfhahnsehmiere, 
Lederfett  und  sonstige  Petroleumprodukto.  —  P. 
Beiersdorf  &  Co.,  chemische  Fabrik 
pharmazeutischer  Produkte.  Ham- 
burg. Pharmazentiache  Produkte.  —  Oscar 
G  u  t  m  a  n  n  ,  Mülhausen,  EUaß.  „Rapide" 
(Brand  Wundenheilmittel).  —  KarlEngelhard, 
Frankfurt  a.  .M.  Pharmazeutische  Präparate 
(Tabletten,  Gelatinekapseln, Tragantlipastillen,  Men- 
tholdragees, Santoninzeltcln.  organo -therapeutische 
Präparate,  Pillen  usw.  usw.  —  P.  F.  W.  B  a  - 
rella,  Berlin,  SW.  Universalmagenpulver. 
Angl  o-C  ontinental  (vorm.  O  h  1  e  n  d  o  r  f  f- 
8  c  h  e)  G  u  a  n  o  •  W  e  r  k  e  .  H  a  m  b  II  r  g.  Muster 
von  rohem  und  aufgeschlossenem  Guano  usw.  — 
Podewils  Fabriken,  G.  m.  b.  H.,  u  g  n  - 
bürg.  Zeichnungen  von  Apparaten  zur  l'n- 
schndliehmaehuni»  von  Tierkadavem;  Proben  der 


dabd  gewonnenen  Produkte.  —  A.  P  r  e  e  ,  Dresden. 
Aastriohfuben.  —  F.  S  t  e  i  n d  1  e  r  &  Co., 
Ottenae  Q  -  H  a  m  b  u  r  g.  Dachpappe  „Da- 
n-sfo".  —  Peter  .1  e  r  u  s  a  l  o  lu  ,  E  u  p  e  n. 
Dachiwppe.  —  Mathildenhütte  (Fluß- 
•  p»tTerkftiif«Tereia)H»r«biir^  Hufi- 
^tblöcke.  —  O  e  r  m  a  n  i  a  I,  i  n  oloilBi - 
Werke  Bietigheim.  Linoleum.  —  F  e  • 
•dor  Burgmann,  Dr  e  sden  •  Lau  b  e - 
g > s t.  PackungamateciaL  —  Chemische  Fa- 
briken J.  Richard  Zschunke,  Dres- 
den-N.  PackungsmateriaL  —  A.-G.  Aristo- 
phot,  Taucha  b«i  Leipiig.  Hiuter  von 
photographiaoben  Pbpieran.  —  Aachenern»- 
tö r  1  i  <■  1)  f  Q)  u  e  1 1  p  r  ()  tl  u  k  t  c  n  O.  n>.  b.  H., 
Aaohea.  Quell wasser,  Salza,  Paüteo,  Thermat- 
hHbo,  ntenaal-,  1Taliii|iMlni,  PiifainWiMi  usw.  — 

D  r.  J.  Wagner,  Fabrik  rhomisi^her  Produkte, 
G.  m.  b  H.,  K  ö  1  II  -  E  h  r  o  n  f  e  1  d.  Farlten, 
Pflanzenleime.  —  Herbig-Haarhausen, 
engL-dentecbe Laokfabrik.  Köln-Biokendori 
laÄ».  —  a  F.  Beer  88hne,  KBber  Daoli- 
pappt'n-,  .\Bpluilt-  und  Tc(T]irodukt.nfft1irik, 
Köln  Rh..  Dachpappen,  Daohlacke,  Aspbalte 
nw.  —  Carl  Lndwig  8ob6nberg,  Mecklen- 
burg. Achat-Schellsk  tind  Larke  darnuR.  — 
Jaeqoea  Keller  mann,  Fabrik  ehem.  Pro- 
dikta^  Berti a.  Fmannig  „TKhi«'. 

B^-^onders  luTvorRehnhen  /u  werden  verdient 
die  inu-rvirnnte  Ausstellung  der  S  p  r  e  n  g  h  t  d  f  f  - 
fabrik  Garbo  nit,  HamburK-J^ehU-- 
baae  h.  Die  Auaatellung  umfaßt  eine  Annahl  von 
Proben  ond  fertigen  Fabrikaten  der  Sperialitftten 
1  •  Firma  und  bringt  beaonden«  eine  Zusammen- 
stellung dea  neuen  Exploaivatoffee  MTrinitrotohien", 
daam  alUnigB  Fabrikantin  cBe  Fabrik  iat.  nnd  der 
bsatimmt  zu  Bi-iii  -H^hfint.  die  Pilcrin-irmn  /u  «r- 
wtzen,  indem  er  weniger  gefährlich  als  dici^f  ist, 
and  vor  aHem  keine  Rohrkrepierer  gibt.  Kör- 
''igMTrinitrt)tnlucn  ist  ausgeHtellt  in  ?■  Qualität^-n, 
mit  den  Schmelzpunkten  72—74,  77-  7«  und  UlJ»' 
Ireines);  außerdem  eine  große  Anzahl  von  An- 
"wwfamrfonaen  de»  Ej^hMäTatoffes  im  kompri- 
■nrtiB  &»lMide.  Bbie  Zniantnienstettung  von 
Vereuchaplatteii  aus  Blfi  gilit  ciiir  \'ery;lL'ichung  der 
Wirkung  dea  Trinitrutoiuens  und  anderer  Exploaiv- 

Sehr  intere.'t.iaiit  und  itistruktiv  .siml  fL-riicr 
<üe  von  der  Firma  auagusteüten  Vorsucha-  und 
MeBapparate,  unter  deoen  «nrthnt  »eien :  Apparat 
Olm  M(M)8en  der  Dcton/itifinsgesch^vindigkeit  eines 
Sprengstoffe«;  .\pparat  um  die  ExplosionsweUe  za 
>M8eD;  Apparat  zum  Measen  der  Flammendaoec 
<*iM  Sfamgatoffea;  Kalorimeter  zur  Beettmnmng 
^  Ini  der  Explodon  fcciwcrdenden  Wirme. 

T'erncr  ist  erwähnenswert  die  Aosstellung  der 
Rnu  Th.  Goldsohmidt,  Basen  a.  Kohr. 
»Tkerm  i  t". 

Augestellt  sind  die  Mutoriahen  und  Gebranohs- 
MNHtände  (Ofen,  Tiegel,  Zangen  uav.)  zur  Aus- 
lAining  des  Goldschmidt  sehen  ahimino- 
'hermiwhen  Verfahrens  und  eine  große  .\n/j»hl  hu-*- 
geführter  Arbeiten.  Ferner  gibt  die  Fabrik  eine 
adAw  ZaiHuniiiileOnog  enier  Amtabl  von  ihren 
tAm  nkoUenfaeian  MMallen**,  ninUoh  einen  hoch- 


polierten  Bluck  aluminugenetisohen  Nickels;  einen 
ebeoaolohen  Blook  von  aluminogenetisohem  Kobalt; 
kohlenfreie«  Molybdännickel  (75%  Molybdän.  25% 
Nickel);  kohlenfreies  Molybdän  von  98%;  kohlen- 
freies  Chrommoljrbdia  (60%  Molybdän.  60%  Chrom) 
knblenMe»  V»n»dliunaiwu  mit  28%  yanwlinm- 
gi  h:iU;  kohlenfreie«  Chrom  von  98-99*^„  Reinheit; 
kuhh  nfreies  .Mangan  von  98-99%  Reinheit  und  tech- 
niach  ohne  Eilsen;  kohlenfreiea  Titaneiaen  mit  20 
bis  25%  Titangehalt.  Endlich  ist  ein  künstliches 
Sohleifmaterial  „Corubin"  in  KristaUen,  Blöcken, 
f\ilvorform  und  in  daraus  hergeitelltain  F»btik»ten 
(ScUeifateinen)  «oageateUt. 

EndUcli  dnd  nodi  die  Atuatelhinijien  von 
I>iil)()ratorinm»^p»l»tBn  aller  .\rt  zu  crHähnent 
welche  von  dao  bekkn  Firmen  C.  Gerhardtin 
Bonn  und  C.  Hein«  in  Aaohen  getroflen 
sind. 

Die  vorwtelu'ude  erschöpfende  /Cusuinrnen- 
stellung  der  in  Lüttich  vertretenen  deutsi  lun  ohe- 
mianhw»  Induatrie  laigt)  d»B  da»  üi  Lüttich  Oe- 
botene  in  gar  keinem  TeiUltain  cn  der  Bedeotang 

unserer  ih-tiüsohen  ludoltrle  steht,  finr  Wnlir- 
nehmnng,  die  sich  übdigein»  auch  lünsiohtUch  der 
flbc^  Zwaig»  dar  dantadun  Industrie  aaMitegt^ 
dl»  doch  in  Wlrküohkmfr  »n  entiar  StH).  Meht. 

KruU. 

Berlehl  Iher  tccbniaebe  Arbeiten  auf  4ein  «cbiHe 
itt  BnwBtweiMtoacr  •  Belrelaapor4Bong  (llr  die 

Zril  vom  l./ttw  IMS  bis  M./».  IM4. 
Erstattet  von  der  Teebniaohen  Präfnnga- 
•  telledea  R«iohs8«h»ts»mte». 

Diesem  weben  veröffentlichten  Bericht  entnoh- 
man  wir  folgende  AngalMn:  Andenrngw  dar  Vor- 
Schriften  dor  Branntweinsteuer-Bcfreinngsordnung 

sind  itu  BeritlitHjahr  ni<Mit  rfolgt,  dagegen  haben 
<lio  Anderuri-ie-i  und  Ergänzungen  des  amtlichen 
WarenToraeichuisses  zum  Zolltarif  gewinne  Abände- 
rungen in  der  Zollbehandlung  mancher  alkoho- 
lischer Zubereitungen  bei  der  Einfuhr  mit  ^ch 
gebracht. 

Die  eriwblioh  erhöhten  Leistungen  der  Destü- 
lationsgetfttaohaften,  welche  unmittelbar  ans  den 

■  Maischen  eine  scharfo  Sohoiduns  in  reinen  Alkohol 
I  und  NelH^ne^zeugni!lse  uc hatten,  bringen  die  .An- 
sammlung geringer  M(-n<.'<'ii  von  Vor-  und  Nach- 
laufaprodukten  mit  «ich,  welche  su  leiob  an  Alde- 
;  hyden.  Fnselfflen  usw.  aind,  nm  anmittelbar  zur 
Denaturierung  geeignet  zu  sein.  Iii'mci)t>|ireehpud 
macht  lieh  ein  einfacheres  Verfahren  zur  Prüfung 
aolebar Bknnntwabm  nAtig;  ab  ea  das  RSaeadie 
Verfahn>n  ist.  Vielleicht  läßt  sich  d'^-  Koma- 
r  o  w  «  k  y  «'he  kolorimetrischo  Verfahren  ^iueh  auf 
aokrhe  ungereinigte  Branntweine  anwenden,  es 
müßte  aber  noch  durch  eine  beaondera  Aldehyd- 
beafcinimung  ■»reänzt  werden. 

Von  neiiiTen  Verfahren  zur  Sijiritu^t:eu itmutig 
werden  aufgeführt :  das  otwaa  phanta«ti(«he  Uzon- 
Vcrfahren  der  8oeiet6  S.  J»J  »t  Oo.,  das  von  Acety- 
len  ausgeht ,  das  G  e  n  t  z  e  n  und  Roth  sehe 
Verfahren,  welches  Holz,  Stroh  usw.  durch  Ozon 
und  MineraUaure  unter  Druek  verziiekeni  will,  ein 
Verfahren  zur  Gewinnung  von  Alkohol  aus  Boß- 
kartMiiHi.  Der  FMmlapiritaB  hat  sieh  »h  eitd 
Sdiwindet  entpuppt,  dagegen  acbeinea  cBe  Ver- 
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fahren  zur  Alkoholberpitung  aiis  Holz  und  au« 
Torf  technihtoh  durcliführbar  zn  »ein.  Indessen 
Bcheincn  die  biahor  or/iulttm  Ergebnisse  noch  keinen 
Anlaß  zu  ficsonniiaflon  für  die  Stärko-  reop.  Zucker- 
alkohoifabrikation  zu  gebon. 

Emfite  Aiifmerkttamkcit  erfordert  noch  weiter 
dio  Frage  nach  der  Beschaffung  der  nötigen  Mengen 
DcnaturierungnbaAen,  welche  noch  immer  einen 
außerordentlich  hohen  Prei<>4tand  zeigen,  ent- 
sprechend dem  immer  steigenden  Bedarf,  mit  dem 
dio  Erzeugung  nicht  gleichen  Schritt  gehalten  hat. 
Andere  in  Vorschlag  gehrachtt^Substanzon,  wieStein- 
kohlenteer-  oder  Kohpetroleumhetttandteile,  haHen 
aich  sämtlich  als  nicht  Itrauchliar  crMienon.  Von 
nii<Kim-l>er  Seite  (("..  Wolf  f)  Mcrdon  höhere  Ke- 
tono  von  di^r  trcnknen  Destillation  der  flüitMigon 
Fettsänren  der  Wollwäscherei  ab  Denaturicrungs- 
mittel  empfohlen,  der  Franzose  T  r  i  11  a  t  hält 
Stoffe  mit  einw  Methylengrup[>e,  z.  B.  Gemische 
von  Fonualdehyd ,  Ac<  tal  und  Amylal  wegen 
sicherer  Nachweigbarkoit  für  Ix-achtenswort. 

Dio  folgenden  Angalntn  betreffend  Verwendung 
von  unvollständig  denaturiertem  Alkohol  Kind  ohne 
erheblicheres  Interossi ,  erwähnt  «oi  nur,  daß 
neuerdings  solcher  Branntwein  zur  Fabrikation  von 
künstlichem  Kampfer  und  von  Zellhom,  einem 
alkohollö**lichen  Atel ylderivdt  der  ZelluloHe  als  Er- 
satz für  Nitrozellulose,  Vor>vendung  findet. 

Die  I>creit8  im  vorjährigen  Bericht  angesclinit- 
teno  Frage  der  Denaturierung  großer  Branntwoin- 
mengen  mit  gewogenenen  (statt  gemess«  non)  .Mengen 
DenaturierunuHniittel  unterliegt  noch  der  Bear- 
beitung. 

Behufs  Sicherung  g^-gen  mißbräuchhche  Ver- 
wendung von  denaturiertem  Branntwein  wird  ein 
von  dem  Abfortigungsbeamten  dun-hfiihrl>arcs  Vor- 
fahr(>n  zum  Nachweis  von  Pyridinl)atien  angegeboo. 
In  Zweifelsfällen  ist  jedoch  nach  wie  vor  eine  ein- 
gehende l'ntei-Nuchung  durch  einen  chi-miHchen 
Sachverständigen  zu  veranlassen.  Einige  im  Be- 
richtsjahre veröffentlichte  Verfahren  zum  Niich- 
weis  der  Beslindteile  de«  Holzgeiste«,  z.  B. 
T  h  o  r  p  e  und  Holmes,  von  H  a  i  g  h  und  von 
Zot  zsche  bedürfen  noch  weiterer  Prüfung,  ob 
sie  als  Ctrundlage  für  allgemeine  dienstliche  An- 
leitungen zur  Untersuchung  brauchbar  sind. 

(iegen  Filtrieren  von  denaturiertem  Brannt- 
wein, wie  ee  im  Interesse  der  Erzielung  eine«  für 
Belouchtungs-  und  motorische  Zw^ecko  geeigneten 
möglichst  klaren  Branntweins  empfehlenswert  ist, 
bestehen  stouertechnischo  Bedenken  nicht,  soweit 
Filtermassen  aus  Zellstoff  und  .Asbest  in  FVage 
kommen.  Holzkohle  oder  ähnliche  Stoffe  sind  als 
Filtermaterial  unzulässig. 

Der  noch  immer  fortschreitenden  Entwick- 
lung der  technischen  Verwendung  vollständig  dena- 
turierten Branntweins  bereiten  die  im  Berichts- 
jahr eingetretenen  erheblichen  Preissteigerungen 
des  Branntweins  IwträchtUoho  Hindernisse.  Der 
Vorschlag,  die  Explosionsfähigkeit  des  Branntweins 
für  motorische  Zwecke  durch  Zusatz  von  Nitroln^nzol 
zu  steigern,  erscheint  erwähnenswert,  InKiarf  aber 
noch  der  Prüfung. 

BezügUch  der  in  den  Anlagen  zur  Befroiungs- 
ordnung  gegebenen  Vorschriften  machen  sich  ge- 
wisse Änderungen  nötig  bezüglich  der  Untersuchung 
der  zum  Handel  bestimmten  Lacke  und  Pohturen. 


Betreffs  der  Untersuchung  der  PyTidinl)aMa  ver- 
dient eine  Arbeit  von  M  i  1  b  a  u  o  r  und  S  t  a  n  e  k 
Beachtung,  welche  sich  mit  dem  Nachweis  von 
Ammoniak  und  aliphatischen  Aminen  in  den  Basen 
bescliÄfligt.  Die  Untersuchung  des  Denaturie- 
rungsholzgeistes  haben  Arbeiten  von  S  t  r  i  t  a  r 
und  Z  e  i  d  1  e  r  und  von  E  n  e  1 1  zum  Gegenstand. 
Liängere  Lagerung  großer  Mengi>n  von  Denaturie- 
ningsholzgoiat  in  freistehendem  eisernen  Lagerfaß 
verursachte  keine  merkbare  Veränderung  in  den 
Eigenschaften  dt»  HolzgiMstes. 

Den  Beschluß  d«i«  Berichte«  machen  eingehende 
Angaben  über  Denaturierutig  und  Verwendung  des 
denaturierten  Branntweins;  iN^züglich  dieeer  An- 
gaben muß  auf  das  Original  vorwiesen  worden. 

Mohr. 


Handelsnotizen. 

Köln.  Der  „Köln.  Ztg."  entnehmen  wir  die 
folgende  interessante  .Auslastung  über  flie  Cie- 
schäftslage  der  Zement  Industrie  : 

Die  Geschäftslage  in  der  Zenien  t- 
i  n  d  u  8  t  r  i  e  ist  seit  längerer  Zeit  schon  nicht  mehr 
einheit  lieh.  Während  die  mittel-  und  norddeutschen 
Werke  nahezu  bis  an  die  CJrenze  ihrer  Leistungs- 
fähigkeit in  .Annpruch  genommen  sind,  und  infolge 
Wagenmangels  sowie  der  längere  Zeit  hindurch  an- 
haltenden Verkehrsstockung  auf  dt'n  Wasserstraßen, 
den  Großhandel  und  die  Verbraucher  nicht  immer 
prompt  zu  bedienen  in  der  I.iage  waren,  und  noch 
jetzt  mit  Lieferungen  im  Rückstände  sind,  klagen 
die  rheinisch-westfälischen  und  neuerdings  auch 
8Üddeut«che  Werke  über  Absatzmangel,  der  eines- 
teils in  den  Kämpfen  zwischen  Arbeitgeber  und 
.ArlHMt nehmer  im  rheinisch- westfälischen  Industrie- 
Ix'zirk.  t<'il«  in  der  erheblich  schwächeren  Leb- 
haftigkeit auf  dem  süddeutschen  Baumarkte  be- 
gründet liegt.  Die  Vorhältnisst»  auf  dem  Zement - 
markte  haben  sich  infolge  der  kurz  angedeuteten 
Lage  des  Baugeschäfte^t  im  rheinisch-westfälischen 
und  süddeutschen  Berich tsbezirks  gegen  das  \'or- 
jahr  erheblich  verschoben,  und  zwar  hauptsächlich 
zu  Ungunsten  der  süddeutschen  Zementindustriellen. 
Die  LagerlK^stände  im  Bereich  der  letzteren  mUsaen 
recht  umfassend  sein,  detm  sonst  wäre  es  nicht 
möglieh,  daß  aus  dem  süddeutschen  Bezirke,  der 
sich  im  Vorjahre  auf  allen  )>edeutenden  Verdin- 
gungen um  Liefet ung  von  Portlandzement  dureh 
hohe  Forderungen  auszeichnt^te,  auf  verschiedenen 
größeren  Verdingungen  in  letzterer  Zeit  mit  be- 
achtenswerten Untergeboten  hervortrat  imd  auch 
jüngst  erst  auf  der  am  7.  August  in  Erfurt  bei 
der  KönigUchen  Eisenbahndirektion  abgehaltenen 
Veniingung  auf  iJeferung  von  230  000  kg  Zement 
Angebote  aligab,  die  recht  erheblich  gegen  die  Ge- 
bote di^r  mittel-  und  norddeutschen  Werke  zurück- 
bliel>en.  Da  die  W-rhältnisse  auf  den  Wasser- 
straßen sich  neuerdings  rwht  günstig  aufgebessert 
haben,  und  die  Prei8unt4'rschiede  r.wiwhen  den 
ftiindestfordemden  süddeutschen  und  der  mit  ihnen 
in  Wettbewerb  getretenen  mittel-  und  norddeut«i^hen 
Werken  doch  recht  erheblich  sind,  daß  sie  selbst 
durch  die  höhere  Frachtbelastung  nicht  ganz  aus- 
geglichen werden,  so  muß  es  doch  als  Beweis  des 
Rückganges  der  Absatzverhältnisse  im  süddeut- 
schen Bezirk  gegenülier  dem  Vorjahre  angesehen 
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«nden,  daß  xwei  saddeutHch«  Werke  auf  der  Er- 
tarter  VenÜngmiig  die  mittel-  und  luuddeataohen 
Weriw  nm  durohMhnittiioh  55—80  Pf.  unterboten 
Iltben,  ein  Preisunterschied,  der  zu  denken  gibt. 

Fr»nkfart.  Die  B 1  e  i  -  u  n  d  S  i  1  her- 
hatte Branbach,  A.-O.,  erzielte  im  ver- 
floMenen  Cieftchäftsjftliri-  auf  Wan-nrcrhniuig  einen 
CliuMhaß  von  1  03d  3U1  M  (i.  V.  1  06«  143  M). 
Dbt  Reingefwiiin  betrilgt  naeh  56 192  H  (68  049  M) 
Absohnibungen  cinMchliemith  !>218  M  (2976  M) 
Vgrtng  3Stö065  M  (445  06«  M),  und  aoUen  9%, 
fegen  S%  L  V.,  als  DhHibiMfe  cur  AnaMshBitong  ge- 
langen. Der  Oewnn  -neist  pogenüber  dem  Vorjahre 
keinen  iKidoutcndcn  Aiij^fall  auf,  obgleich  man  mit 
weiter  fallenden  Schmolzlühnen  II 
Dt»  Haajpteneiignis,  Blei,  war  nar 
Siinraiiluuigeii  tmterworfen,  und  bewegte  aioh  der 
Pr<-iii  zwischen  11 '  /^-t'  und  13  jL"  (li<'  Toiuif;  <li'r 
Abaatz  var  flott.  Silber  hatte  dagegen  gröliere 
ftasidiwaikkiiiigeii,  indeni  der  Pkm  ni  Bagnui  des 
Jahrfs  75  M.  dann  vnnibcrgt  bcnd  S4  M  und  Ende 
März  1905  7Ö  M  betrug.  Infolge  der  .Heil  kurzem 
•»deutend  gestiegenen  Blei-  imd  Silberpreiuc  und 
bei  der  ungeklärten  Marktlage  beider  Metalle, 
mußten  die  Bestände  natürlich  M<hr  vorsichtig  be- 
■ertei  werden.  Em>ugt  wunleii  2(J  S!H  (►.>.">  kg 
(L  V.  20  289  888  kg)  Blei  and  34  tt20  kg  (28  400  kg) 
SOber.  Der  VoraUnd  ^aubt  fBr  daa  lanfendo  Oe- 
»chäftiijahr  ein  befriedigendBa  Bq^ebnia  in  Awaioht 
■tellea  zu  können. 

Kattowitt.  Die  oberaeb lesiaefce 
K  O  h  I  e  n  a  u  s  f  u  h  r  betrug  im  .Tuli  1  {>05  4 1 1  020  t 
PgBD  401  251  t  im  gleichen  Monat  des  Wirjabrcs. 
■i  worden  amgefUirt  nach  Rußland  53»  17  t. 
nach  öftpfffich  3fiO  4!>7  t.  Rumänien  230  t,  Serbien 
10  t.  Dänemark  3«  t  und  der  Schweiz  518  t.  Seit 
Jaiiresanfang  modan  «aaeBfiyirt  4 178  IM  t 
280ßgG(5  t  . 

Bremen.  Die  Petroleumraffinerie 
Torm.  Aug.  Korff,  A.-G.  in  Bn-men,  erzielte 
Ol  atiel^itfaiMii  Geaoh&ftojahre  nach  68  610  M 
aV.  90938  If)  Abaohnibangen  ebnebließUeb 
5787  M  (3132  M)  Vorlag  einen  ReinK.  «  inn  von 
301737  H  (516062  M),  woraus  auf  das  Aktien- 
lapilat  vMi  1500000  II  ^a»  Dividend«  rtm 
18»',%  (310,,^  an«<ges<hnffet  wird.   

Düsseldorf.  In  der  Sitzung  des  Stahl- 
wi-rkitverbandes  wurde  am  10.  August  zur 
Vorbereitimg  der  demnächst  iH-ginnetidi  n  Vcrhand- 
hmgfii  mit  den  oberschleaischen  Werken  ein  Ann. 
M-huB  gewählt.  Es  handelt  sich  um  den  Hi-itritt 
der  ohenwhleaiachaia  Wiwininrtnatri^gaiielliwbitft  des 
Pweigwwhea,  der  Bethleo-Valmhütte  imd  der 
■oidigchen  Elektrizitäts-  und  Stahlwerke  in  Danzig. 

Maina.  Die  VerwaltuQgen  der  Hof  b ie  r  • 
braaerei  SehOf  f  erbof  A.-G.  m'^fauu  nnil 
«Ii*  P  r  a  n  k  f  n  r  tar  B  ü  r  p  (•  r  b  r  a  u  e  r  e  i  A.-O. 
ia  Frankfurt  a.  M.,  haben  die  Vereinigung  der 
^wdBaDnteraehmqngBn  beeehlo— en.  DasKapitalder 

"HHilijliMlüiili  IUI  liiiiiiii;  I  II  wird  5  Mill.  M  li"f  ragen. 

Wien.  Die  o«  t  e  r  r  e  i  o  h  i  s  c  i>  •  u  ii  g  a  '■ 
'iitchen  Metall  Warenfabrikanten 
baben  bescldossen.  mit  Rücksicht  auf  den  Wett- 
Wwerb  sowie  darauf,  daß  dur«"h  die  1.4>lmbewegungen 
Und  die  hohen  PreL-^e  der  Roh.-itoffe  die  ( JcMtehungM- 
boiten  i«ic-h  wesentüoh  erhöhten,  durch  KartoUierong 
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eine  einheitliche  Regelung  der  Preise  zu  erzielen. 
Daa  Kartell  beabaichtigt,  in  Pest  unter  der  Firm» 
„Vereinigte  nngariseh-SeterreichtBohe  Metallwaren- 
fabriken" eine  Zentrali«tel]o  /u  errichten.  Die  oeoen 
Preiae  sind  bereits  in  Kraft  getreten.  Dia  fiater- 
reiehischen  AnnaturenhKndler  haben  sioh  mit  den 
Kartellbedingungen  inid  Preisen  i'inver«fanden  er- 
klärt. Die  Verhandlungen  mit  den  ungarischen 
HiaiUaai  alnd  dam  AbaddoB  nabe. 

Die  Verhandlungen  des  Komitees  zur   K  r 
neuer  ung     des  Petroleumkartells 
sind  vorläufig  gescheitert,  da  die  Raffinerien  Bdt 
imreduzierbaren  Kontingenton  in  eine  VerringBllulg 
derselben  nicht  einwilligten. 

Hannover.  Die  A  1  k  a  I  i  w  e  r  k  o  R  o  n  - 
nenbarg  haben  im  Albertsobacht  das  Sylvin- 
voriiommen  anf  8  Sohlen  anfgeaolilosaen,  nnd  «war 

in  4!tr>  imd  .•)(!<)  ni  Tnifr.  Auf  (K  r  4'»il  in  Sohle 
wurden  bisher  24  m  Kalisalze  mit  einem  Durch- 
adudttagehalt  von  83,75%  CUofkaUnm  ersehioasen. 
.\uf  der  5(50  m  Sohle  wnirde  dix^  Sylv  iiila^'r-r  auf 
eine  Länge  von  7'")  ni  aufgeKehlossi-ii  uml  lui  HiTeieh 
de«  Lagans  worden  an  4  versehicdetn  u  Stellen  Hoch- 
bohrungen ausgeführt  mit  &gebniaaen  von  37.07 
bis  89,5*>(,  Clilorkalium.  Bis  Anfang  Dezember 
soll  der  Förderlx-trieb  aufgencininien  werden. 

Hamburg.  Der  Handel  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  hat 
im  letzten  RetAmungsjahre.  das  mit  dem  30.  ,Tuui 
1906  «nda^  «hie  Ausdehnung  gewonnen,  die  in  der 
Bhifnhr  wki  hi  der  Anslnhr  noeh  niemals  snrvor 
erreicht  worden  ist.  Die  Wantiejnfiilu  stiet;.  wie 
sich  aus  der  folgenden  (Miersie)il  ergibt,  liin-in  Werte 
nach  bis  zur  Höhe  von  1117.5  Mill.  Doli.,  die  Aus- 
fuhr bis  auf  1518,5  MiU.  Doli.  Es  betrug  in  Mill.  Doli: 


1901 

823,2 
908»8 

1487.8 

664,6 

1902 

1881,7 

478.4 

1908 

1025,7 

1420.1 

394,4 

1904 

901.1 

1400,8 

469.7 

1905 

1117.5 

1518.5 

401.0 

Im  Vergleich  zum  voraufgehenden  Rechnungs- 
jahr HKM  ist  aUo  die  Einfuhr  um  die  Aus- 
fuhr um  rund  •i"/o  gestiegen.  Die  früher  einmal 
erreichten  Höcbstbeträge  der  Jahre  1901  und  1903 
werden  dadurch  bei  der  Einfuhr  noch  um  9*^0, 
bei  der  Ausfuhr  irutner  norli  um  2",,  ül)ertroffen. 
Da  die  Steigerung  der  Einfuhr  noch  stärker  ge- 
wesen ist  als  die  der  Ansfnhr,  ist  der  AnsfolirGber- 
«cluiü  '■t\v!\<  ziinickgegangen.  Seiner  Zusammen- 
H«t/.ung  niu;h  hat  sich  der  Handel  der  Vereinigten  ' 
Staaten  andi  im  Terflosaenen  Jahr  in  der  Richtung 
einer  fortgesetzt  abnehmenden  Lebensmittelausfuhr 
und  einer  stiindig  »iiw»chs<-nden  Ausfuhr  von  ge- 
werblichen Erzeugnissen  aller  Art  weiterentwickelt, 
eine  Bewegung,  die  ihm  nun  sohon  seit  geianmer 
Zeit  eigentüralieh  ist.  Bis  Jetct  hat  diese  Bntwieik- 
Inn^'  liereits  so  «cit  j/i  fiilirt,  daü  di'r  ^esamtea 
amerikaniachen  Ausfuhr  im  Spczialhandel  auf  Baum- 
wolle entlallta,  84%  anf  GetreidB.  Hehl.  Nahmnga- 
mittel.  !el)ende  Tiere  und  mtneralisebe  Oje  »nd  die 
übrigen  51"o  in  der  Hauptsache  auf  llalli-  oder 
Ganzerzeugnisse.  N'ühere  Aufschlüsse  über  die 
wichtigsten  Bestandteile  der  amerikanisohen  Ana- 
fuhr, sowie  die  Mengen  und  Werte  einigw  Hnupt- 
artikel  wird  für  die  letzten  Jahre  dureh  die  fol- 
gende Zusammenstellung  gegeben  : 
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1900 

1908 

1904 

1906 

Weisem  IdOO  Buslu>U  

101060 

114 181 

44  230 

4  391 

HinifaMMwi  DolUr  

73.2 

878 
19.717 

Weisenuehl:  1000  Bunle  

18609 

16999 

8757 

Millionen  Dollar 

67,8 

73  2 

f)8.!l 

39.9 

209  348 

74  833 

5.'»  Ä59 

88  566 

lOlianon  Dollar  

8.'5.2 

40..Ö 

30.1 

47,8 

6  086 

6  932 

6  (KW 

8884 

241.7 

315.0 

370,3 

370,8 

M  i  n  t"  r  a  1  i  H  c  h  o  0  1  e  :    Millionen  Dollar   .  . 

74.5 

(«..-! 

76.8 

77.1 

Alle  anderen  Artikel:  Millionen  Doli. 

«26.9 

635.4 

670,6 

766,7 

GeMiatouafahr  MUL  Doli. 

1  304,5 

1  420,1 

1460,8 

I  518,5 

Aas  anderen  Vereinen. 


S<-rlis(rr  intrrneltoMler  KongrrS  für  sage- 
wuite  Clwiite  in  lU«»  VMhjehr  1806.  AU  Vor. 
■ItBeiider  dm  Oi|;Miitktk)iiMano]iiiawB  fungiert 
Prof.  E  M  a  II  I'  a  t  e  r  n  ö  ,  ala  Sekretär  Prof. 
V  i  t  t  o  r  i  o  V  i  1 1 A  V  e  c  c  h  i  a.  Nach  dem  jetzt 
veröffentlichten  wtttoßgen  Progmnm  «erden  die 
Arbeiten  des  KonfippcsHc«  in  1 1  Sektionen  gegliedert 
sein,  und  zwar  folgendermaßen :  .Analj'tiwhe  Che- 
mie. Apparate  und  Instrumente,  Anorganiiiche 
Chemie  und  zugehörige  Industrie;  MeteUuigie»  Belg» 
ben  und  Sprengstoffe;  Orgaoiaohe  dienie  und 
zugehörige  InduHtrie  flnrlu^trio  für  organiache  Pro- 
dukte, Farbstoffe  und  den  n  Verwendung);  Tech- 
nologi«-  und  Chemie  des  Zuckers,  Gärimg  und 
Stärke  (Gärung  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die 
Weinbereitung,  Industrie  der  Stärke  und  ver- 
wandter Stoffe);  Hy(iieni'  (hygieniHehe  und  mcdi- 
zinieobe  Chemie,  phanaazeutiscbe  Cliemje);  Photo- 
ehemie  und  Photqgnyldei  Oeoet— ,  poUtiaolie  Okono- 
mie  iin'l  f  lesefagsbiiiig  nüt  Besag  Mif  die  chemische 
Industrie.  L. 

Penonalnotiien. 

("ieli'  irnnit  Ptuf  Dr  F  r  ti  s  t  R  c  c  k  in  h  n  n 
htA  den  un  ilm  eiguiigi  iu  n  Huf  an  die  l'nix eixitiit 
HGnehen  abgelehnt. 

Dr.  phiL  Arthur  Roeenlieiin,  Privat- 
donntdnr  Chemie  an  der  Univenitit  Bertin,  wurde 
nun  auOerordentliohen  Professor  ernannt. 

Dr.  Ernst  Pringaheim,  Privatdozent 
für  Physik  an  der  OUvenitit  Berihi,  wurde  eis 
ftofessor  an  die  Universität  BieeUu  berufen. 

Der  Schrift.Hteller  Julius  Stindc,  der 
nach  dem  Studium  il«  s  Chemie  und  Xaturwin8cn- 
•ohaften  mefaiere  Jahre  ale  Fabrikchemiker  tätig 
war,  ist  am  8.  August  in  Ohfaeig  bei  Kassel  ge- 
storlxm. 

Dr.  £.  S  t  i  c  k  n  e  y  Wood,  Prof.  der  Che- 
mie an  der  HaTardoniTeisitit  in  Ounbcldge,  ist 

im  .Alter  von  59  Jahren  gestorben. 

Der  a.  o.  Prof.  Dr.  M  i  e  vcurde  zum  ordent- 
lichen Professor  der  Physik  an  der  ITniveraität 
Greifswald  als  Nachfolger  von  Prof.  Dr.  W.  K  ö  n  i  g 
ensant. 

Dr.  P  e  r  r  i  e  r  «  nrde  /.nni  außerordentlichen 
Profeswor  <liT  (  heniir  im  der  Faeulte  des  scienccs 
der  Universität  Renucs  ernannt. 

Dr.  F.  Fischer  habilitierte  sieb  für  Cbemie 
aa  der  Univenit&t  Berlin. 


I  Neue  BOcher. 

Prfs^-niu»,  (".,  Remigius.  ( .eh.  llofrnt,  Prof..  Dir.,  Dr. 
Anleitung  zur  quantitativen  chemischen  .Analyse. 
FOr  Anfänger  und  Geübtere.   6.  stArk  verss.  v. 
▼erb.  Aufl.  4.  Abdr.des  1877—1887  etsohieoeneo 
2.Bd.  (ZVI,87S8.Ba.Hblsst)gr.8". 
F.  Vinweg  4e  Sohn  1906. 

M  18.— 

Grunewald.  Rieh.,  Dr.  Belpsche  Kohlen  und  Koka, 
deren  pliysikali.sche  und  chemi.-schc  Untersu- 
chungen und  Verwendung  des  Kok.*i  Immhi  lloch- 
ofenprozcO.  (33  S.)  8'.  Leipzig.  11.  A.  L. 
Degener  1905.  M  1.50 

Esdtetscheldl,  Wilh..  J.,  Dr.  Über  die  fkeisbew^ 
gong  chemiachOT  Produkte  unter  1 
^«WMhtigniig  dei 
dangen  und  techntsober  IVirtBehrttto.  (V,  120  8.) 

gr.  8'.    Jena.        Fischer  IfMl.5.  M  2..''iO 

Landoltund  Büruülein.   Physikali-sch-elietniM-he  T.»- 

bellen.    ."J.  \iniji;earb.  u.  verni.  .\ufl.,  heri\U''L'i  L'. 

von  Pruff.  DD.  Rieh.  Römatein  und  Privatdoz. 

Wilh.  Meyerhoffer.    (XVI.  861  &)  Lsx.  8». 

Berlin,  J.  Springer  1905. 

Geb.  in  Moleskin  .M  36. — 
Uabcr,  Eduard.  Dr.   Fkaktisebes  Handhnnh  de» 

Zsngdraoks.  SnppL-Bd.  snr  4.  Aufl.  das  I.  Bdi, 

und  2.  Aufl.  des  II.  u.  III.  ßd.s.    Mit  iUH».  II. 

Zeugproben.  (244  S.)  gr.  S      Ix-ipzig,  S.  Soluiur- 

pfeil  1<H»5.  C;eb.  in  llalbfrz.  M  25.  - 

^'ftgHt.  Walt.    Über  Derivate  dos  p-Jodacetanilida 

mit  mehrwertigem  Jod  und  dii-  Darstellung  einur 

AmidojodiniumveriMndung.    Diss.  (36  S.)  8°. 

IMboig  L  Br.t  S^iejcr     KaenMr  1905. 

nMlla,anst  Über  die  YflidfiiiiiniiawinM  km* 

sentiierter  Lösungen.  Dies.  (56  8.)  8*.  IVei- 

burg  1.  B..  Speyer  &  Kaemer  1906.      Ml. — 
Statistik  des  böhmiKelii-ii  Hriiunkohlenverkehrs  im 

.(iilire  1{M»4.    HeniuHgeg.  von  der  Direktion  der 

Auüii; -  i  eplitzer  Ki.senb.ilingescUsohaft.  (LXIV, 

U«  S.  m.  3  färb.  Taf.)  U-x.  S".    TepUtz,  A. 

Becker  1905.  M  2.— 

Wiieeiisebslt,  die.   Sammlung  natunrissenaohaltL 

und  matbematisober  Mon(Mraphien.  8*.  BtaHm^ 

•obwaifu  F.  Viewer  A  Stma.  , . 
—  6k  Band.  Geitler.  Jos.,  Prof.  br..  Ritter  t. 

Elektromagnctisclie  Sehwingungi'n  und  Wellen. 

Mit  86  oiogedr.  Abb.    (VIII,  154  8.)  19U5. 

M  400;  geb.  M  &90 


Bücherbesprechunjs^en. 

Der  gegeowärllge  8Ub4  der  Ahn  isserfrage.  Von 
Dr.  Georg  Adam.    Bnumseliwelg  1906. 

Friedrich  Vieweg  ."t  Sohn. 
Daa  Werk  ist  eut«taadea  auf  \'crauia6(iung  des 
.  Vereins  der  deatschan  Textllvar- 


l  y  Google 
-  •  i  


rdlungaindnttrieDäBseldorf.  Eigibt 

unter  Berücksichtigung  der  neueren  Literatur  einige 
allgemeine  Bemerkungttn  über  die  AbwäKHe^f^ag(^ 
tat  Orientierung  auf  dieseni  Gebiete  und  be- 
adiiftigt  sich  eingehend  nur  mit  den  A  b  w  &■•  e  r  Q 
dBrTeztilivdattrie.  HiMÜr »iMr dMf w 
«oU  den  Rang  eine«  QaeUeBirarina.beMiBprucben. 

Juriteh, 

Wm  iHrfB.    Seine  DMeteliung  und  teefaniwAe 

Verwertung.      Von    H  <>  b  i- r  t    S  c  h  e  r  e  r. 

Mit  11  Abbildungen.    Wien  und  Leipzig.  A. 

Hirtlebens  Verleg.  IM».  11188.  8«  IfS.^ 
D«'  vorlifpendf  Btioh  bildet  einen  Band  (•2'<S)  von 
A.  Hank  bex-<  In-kaiintfr  cbemi^^h-toi'hiUM-inin 
Bibliothek.  Es  werden  darin  die  verachiedenen 
Tailshiea  rar  Herstellung  des  Kwelne,  seine  Zu- 
■MBneMeetgong.  Eigenscheften  and  VerwendungB- 
art'n,  v,  ii  (Iii  K  infarUi-n.  KlelH'niittel  und  Kitte, 
sowie  |)lasiUi-iie  Maasen  aus  Kasein,  seine  Anwen- 
dung in  fler  Textilindustrie,  als  Nährmittel  ntw. 
and  schließlich  neine  chemiselHO  Verbfaidungen 
in  kurzen  Zügen  behandelt. 

Obwohl  da8  Kasein  in  letzter  Z<-it  eine  frOher 
QQgeehnte  tiwAnische  Verwertung  auf  dea  T«r- 
iridsdensten  QelnelMt  eringt  lurt,  fehlte  linher 
eine  nmfaaaende  Znsammenstcllung  i«einer  vonichie- 
denen  Venrendongsformeu,  und  der  Vorl.  liat  da- 
her tatsächUch  eine  ffihlbwe  Lfioke  ansgefollt,  wo- 
inr  ihm  alle  Intereteenten  su  Denk  verpfliobtet 
Mm  Verden. 

Ein  "orgfältig  l>earlieitete«  Sachregister  erhöht 
noch  den  Wert  des  Buches,  des  sich  sweifelke  nicht 
MT  bei  MolkereifMhlentcti,  soodeni  eadi  bei  den 
n>einik«n  dl  Nndieehli^ewerii  beld  einbürgern 
wild  C.  Mai. 

ItcMfftiee  fir  4fe  fmnfitetivr  cheniache  Analjae 
UDlfr  Mitberürksirlili^'unK  van  MsSanalyse, 
«■saaalyse  mi  Eleklrelj««.  Von  I>r.  Carl 
Frledheim.  6.  mngearb.  Anfl.  tob  C.  F. 

Remmelnbergs  Leitfaden  für  die  ({iiaiiti- 
Utive  .Analyse.  XVI  u.  648  S.  Mit  40  Abb. 
u.  2  Taf.  Berlin  SW.  48.  Chart.  HalK  i.  V.  r- 
lagsbucbhaiidlung  1905.  geb.  M  11. — 

Friodheims  l ' marbeit ung  von  Hammels- 
^^''8*  „Leitfaden  für  die  quantitative  Analyse" 
iitgt  m  tweiter  Auflage  vor.  Das  Buch  will  eine 
fiMsmiuMtelhmg  Ton  elleni  bringen,  „was  fOr  die 
Auabildnng  der  Studierenden  in  ih-r  (|uantitativen 
.\naljae  unbedingt  notwendig  erscheinen  muß".  Es 
i^t  durchans  ab  praktisoher  Leitfedsn  f&r  den 
Laboratorivnunmterricht  gedacht.  Theorot  ische 
Anaeinanderaetzungen  Rind  auf  da.s  Allemotwen- 
dig«te  iKwchränkt,  weil  der  Studierende  lernen  muß, 
nOieht  nur  in  e  i  n  e  m  Buch  »lies  su  «rwerten,  und 
«<i  er  das  Verstiadnis  fSr  Ae  benntden  Arbeits- 
n»th(xi«>n  .<cboii  wülin  nrl  der  <iiialitaliven  Übiin- 
gan  erwürljen  haiwn  ■'ull".  Auch  auf  Literat iir- 
Mglben  hat  der  Verf.  veraichtet,  vioUeit  In  iiU/u 
famHqiBant,  denn  bei  mancher  woniger  bokanuton 
■id  hl  den  Ihrigen  Lehrhflehem  nicht  aufgeführten 
.KudU  Hiiiu<-thode  würde  fin  Hiiiw»"i8  auf  das  Original 
leiir  erwiiQsoht  sein.  Des  Buch  würde  dadurch  an 
Bnachbaiksit  ffir  den  fbrtgaeebrittenea  gewinnen. 
Als  .Anleitung  für  die  p  r  a  k  t  i  .s  n  h  e  A  u  .s  f  ii  b  ■ 
i  a  n  g  der  Analyse  leistet  das  Buch  ganz  vortreff. 
Ikht^OteMta.  b  ist  iidt  HltauaXaDiiteii 
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I  und  Beriicksichtigung  dkl  dessen  geschrieben,  wee 

'  der  Ungeübte  verkehrt  zu  machon  pflegt.  Der 
Verf.   erspart   damit  dem   Lehrendon  wie  dorn 
i  Lernenden  viel  Zeit.    Auf  ein  paar  Einzelheiten  sei 

i noch  kurz  hingewieaeo.  Der  &«uohberiLeit  des  Stahl» 
mflreen  ist  naoli  dsB  lö^ntenmebuBgctt  von  Et  e  ni  • 
pel  (siehe  die.w  Z.  14,  843  fliK)!])  nidit  !h'- 
Bohrünkt,  wie  der  Verf.  auf  S.  20  -21  anKÜ''  I 'aü 
es  in  gewissen  Fällen,  entgegen  der  auf  s  Ii;  an- 
geführten Kegel  sehr  zweckmäßig  »ein  kami.  beim 
Lösen  eines  Niodorscidage«  das  Filter  mit  in  das 
Löeungsgefüß  zu  bringen,  ist  ni-ucidiiics  von  D  i  1 1  - 
rieh  mitgeteilt  worden  (BorL  Bericht«  ST,  1840). 
Mit  dem  für  die  Titration  der  Ftufisioro 
Bchlagenen  Meßgefäße  (Platintiegslmiteiqgeritzter 
Marke)  wird  sich  nur  eine  mäßjge  Genauigkeit  er- 
reichen lassen.  Auf  S.  226  ist  erwähnt,  daß  die 
Pipette  für  die  Aberaption  von  Sauentoff  mit 
Pboepbonitüngelchen  oder  gekSmtem  Phospbor  za 
füllen  sei.  Dio  HtT.^^tollimi:  ^'(>fi)inet<ir  Ph(>n|»li(:>r- 
stangen  bietet  zwar  keinerlei  ävhwiengkoiton,  immer- 
hin bitte  ffir  den  Anfinger  eine  Voraohrift  gegeben 
worden  ntÜK.-^en.  Störende  Druckfehler  sind  auf 
S.  126  (X  a  t  r  i  u  m  c  a  r  b  o  n  a  t  statt  Na- 
triumbiearbonat)  und  S.  160  (letzte  Zolle) 
stehen  gebUeben.  —  Wir  glauben,  daß  nioht  nnr 
der  fltndierendD,  sondern  anoh  der  atisgebildete 
(lu  inikcr  daa  Ff  ie  d  h  e  i  m  sehe  Buch  bei  der 
Ausführung  von  Analysen  mit  Nutzon  zu 
Rate  ziehen  wird;  dafür  birgt  die  reiche,  prak- 
tische Erfahrung  des  Verf.,  die  kritische  Auswahl 
der  Motlioden  und  die  sorgfältige  I^trücksiehtigung 
dos  Kleinen  und  KMnatsii,  aus  dem  sich  die  ftaiie 
der  quantitativen  Amljw  Kuaanunensetst. 


Patentanmeldungen. 

Klane i    Reichsanr-eiger  Tom  7.,/8.  1  !><>.■>. 

6a.  H.  34  184,  Verfahren  imd  Vorrichtung  zum 
Darren  von  Malz  und  Trocknen  von  tietrcMe 
oder  dgh  im  hiftvecdünnten  Baum.  Dr.  Jaio> 
mir  Homof,  Holleeduiu,  lIUiTen    81. /II. 

1904. 

ISn.  S.   1?<  IM.  einem  einzigen  Stück  be- 

stebender  giißeis^Ttier  lieitltörper.  Rieliard 
Saucrbrey,  Staßfurt.    I2./11.  1Ö03. 

lU,  St.  8640.  BaBiaiBlenfllter  mit  übereinander- 
«staillteD,  den  filtenwiMl  im  natürUchen 
Bitawluiiunriiikel  etStaaaden  Bingen.  Geo 
StaderSrün,  NlkolaikiivhpIatB  4/6.  21./L 
1904. 

12f.  E.  !»!>1().  Vtrfilhren  und  V. »rritlitting  zur 
Kiilsiaiihiinu  ilcr  In-i  der  ikaiinkoti Inihrikett- 
faiirikatioii  cin wiiclu-nden  Wrasrn.  iitiljort 
Emonda,  Brühl  bei  Köln.    26./3.  liKI4. 

\2e.  K  10  623.  Dasselbe.  Zus.  s.  Anrin.  E.  901«. 
Derselbe.  31. /12.  1904. 

12e.  H.  33  648.  Mit  Strahlwirkung  arbeitende 
Nisrhvorrirlituiig  für  verschieileno  FHiasig- 
keiton.  llolifii/.ollcrn  .\.-G.  für  Lokomotiv- 
bau,  l)ii.<-..  ldorf-<jnif<>nl«'rg.    24. /8.  HK>4. 

124-.  N.  0899.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
AmBWdnnnilrat  au>-  Natriunmitrat  und  .\m- 
moBinmBalfat.  Emil  Naumann,  Cöln,  Riehler- 
strafie  208.  7./9.  1903. 

121.  R.  20  II*).  VLifahien  zur  DarKtelluiiu  iiitrit- 
freien  Anmeniamnitrats.  J.  Kudelolt,  Schle- 
bOKdi  bei  Kfibi  a.  Bli.  S./«.  1804. 
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12a. 


12». 

179. 
21t. 


22fr. 

22A. 

30k. 

3üh. 
90». 
Slo. 

m. 

9». 
806. 

806. 


8%. 


81tc. 


I..  I'^4'.)7.  Verfahren  zur  Dwntollung  von 
.4ld)  li>(lrii  lind  KrUBrn  au»  Alkolioleo.  Dr. 
W.  Laus.  EwB.  2./8.  1902. 
B.  SB  347.  VerfAliNii  cor  HOTitdlong  cinM 
EiMOrhodanid  enthaltenden  PCflMptifMall. 
Max  Baum.  Hanau  a.  >f.    i  /lO.  1903. 

B.  ."{Ilil.'t-  \'rrfaliri'n  /iir  I)arst('llung  von 
Salzen  do8  rbesylslyclns.  Bodiache  .\iuUa- 
und  Roda-Fabrik,  IndwIgiliAiBn  Rh.  18. /2. 
lOOS. 

C.  11 447.  Yarfüu«!  nr  VerfliMguu  und 
Zeriegimg  von  IhwfiMt  »■  QecngeaCfawiei, 

Pam.  4./2.  1908. 

E.  10  471.  XirkclsautT!^t<»ffverl>in»liinpcii  ctit- 
haltoiuli-  lind  mit  Ix-sscr  lfit<'n'li'ii  Siofffii  vit- 
Sf1/,t<-  wirksiiint-  Massi-  für  posllhc  Polelek- 
Irodrn  von  alkalischen  Sammlern.  Thnma'« 
Alva  Ediaon,  LIewpUyn Park,  V.  8t  A.  ia/12. 
1904. 

F.  19388.  ▼erCahnn  tor  DanteUnog  plaw 
fMMille  der  Anthraecnreihr.  Farbeofab- 
rikea  vorm.  Priedr.  Baver  &  Co.,  Elberfeld. 
•23. /9.  1904. 

B.  37  153.  X'erftihnTi  znr  (MuTfühning  von 
MoalhafKCD  in  dcti  öll<i>licl)cn  Ziir'tuii'l.  itis- 
bMondere  zur  Herstellung  von  Lackea.  Dr. 
Willy  Baiii«eir,  Beriin.  AltmiMittr.  18.  11./5. 
190«. 

M.  28  479.  Verfahren  mr  HeratelhniR  künst- 
licher kohlriiHaarer  Bider.  Dr.  Kmil  Majert 
und  Tillv  Majcrt,  Bfriin,  Mt-Ilc- Mliatu'cphitz 
17.    26.  11.  inm. 

S.  '21)111.  Vorfahren  zur  L)ar<<telUing  von 
BOamicreuden  (iaHbiwlern  und  dgl.  aus  Per- 
•zjrdMk  Dr.  Leopold  Saraaon,  Hinchgarten 
bei  Beriln.  11./2.  1906. 

C.  12  315.  Einriohtanf  ssnm  Reialfea  und 
Erw&rmen  von  unter  hohem  Druck  stehenden 
Gasen.  Albert  Ghariea  dark,  Odoago.  14./12. 
Ifl03. 

M.  -->r>  r>84>.     N'orridlttuig  zum  HiptM  von 

Schmelzöfen,  Gießpfannen  oder  dgl.  mittel« 
Ketten  oder  8eilzüg.-ii.  The  Morgan  ('rii- 
oible  Company.  Ltd.,  London.  18./12.  im3. 
C.  12  9R2.  Verfahren,  um  hellem  Helle  un- 
iHKohiidi  t  s.<'iner  sonstigen  Eigenschaften  einen 
diinkli-ii  FarlH-nion /.u  geben.  Uhemisoh-Tech- 
ni^t'li<-^  Lilinratdrinm  snrt  Bartels,  Harbws 
a.£.    -JO./S.  1UU4. 

K.  26  973.  .Verfahren  zur  WiederKewinaaBK 
von  ynlkaniiiiwrtem  ÜMlMhak  und  Ebonit. 
Bfnwvd  Ronx.  Paris.    15. /3.  1904. 

H.  827fi'>  \'' rfalin  ii  /nr  Behandlung  von 
Tai  oder  L<*hiu  mit  Wutt-^i  rdumpf.  Henschke 
&  Nicnu-r.  SoBUiMrfeld,  Bai.  Frankfurt  a.  O. 

«./4.  im. 

T.  9500.  Verfahren  zur  Horntcllung  feuer- 
frsicr  Sldae,  Platten  und  dgl.  aus  Sand  oder 
dgl.  und  Kalk,  gegebenenfalls  unter  Zoaatac 
von  Ton,  durch  Härten  mit  Waaserdampf  vor 
dem  Brennen.  Bernhard  Thomas.  Charlotten- 
burii.  \Vihii.Ts<lnrf«T.str.  lOH.  iM.  In  l!'<i.'t. 
H.  M  '.is:,.  \'(irili  rini  sst  i  fiii  Duppelsrlinilzrl- 
kaNtrn  in  l{iilKMisrlinitM-lMia>>('hiii<-n.  Zu.siitz 
2.  Pat.  144  32t>.  Hermann  Hillehrand,  VVer- 
doU,  Westf.  21. /I2.  1904. 
Soh.  10600.  Pneae  für  MbeMCfeallMl, 
Zookorfohr  und  dgl.  Hennann  Sehuls«,  Bern, 
bürg.  Steinrtr.  3.  19./ 12.  1902. 
F.  19  750.  Verfahren  zur  Reinigung  von 
heiOgemai  htini  Zurkcrriihsafl  mit  Kalk  und 
Kieselgur.  Paul  Funck,  Berlin,  Gerhardolr. 
2.  28./1.  1906. 


Klaas«:    Reiobsanzeiger  vom  ia/8.  1906. 

lOe.  Soh.  20  389.  Verf  ihren,  Paratarfsodea  schnell 
stapelfähig  zu  machen.  C.  Schlickeven.  Rip- 
dorf, Bergstr.  103  lofi.    Is.  r>.  l<Mi:{. 

I2d.  K.  27  760.  Pretunc  zur  Herstellung  von  Fillrr- 
eirmealea  aus  Paploraiasse  mit  einer  mittlen^n 
OffnoQS.  Kari  Kiafn,  Cincionati,  V.SUA. 
23./7TT9M. 

12».  C.  18686.  Verfahren  zur  Darstelhmg  von 
Saaentaff  durah  Erhitzen  von  Chlorat.  Oom- 
pagni«-  Fr.iii(,'aiae  de  l'AoMjIkM  diaeoiii»  Pfeiia. 

27.  4.  ll>ot. 

12i.  H.  30  847.  Wrfahren  zur  Darstvllung  von 
Salaaiwrc  und  Braiai  eMrtitelliiBrf  ans  ihren 
BestaadtHlen.  Brnet  Hrnme^  Lelpdg.  90. /tt. 
1908. 

12i.  T.  9866.  Verfchren  cur  DanrteOiing  nm  fetal 

\  i  rt'  ilti  iii.  rolera  PhoNpher.  Dr.  F.  Todten- 
lnufit.  Kohl  a.  Uh..  Mari.-nplatz  1.  4./8.  1904. 
12/.  M.  _'.'>  "itid.  Verfahn-n  zur  (Gewinnung  von 
Ctalerkaliam  aua  HattrahsalieB.  ^taeph 
Maurer,  Leipzig'Solikuflig,  Jahaetr.  21.  81. /S. 
1904. 

12/.  M.  26  074.  Vorrichtung  zum  Eindampfen 
von  8olf  bei  gleichzeitiger  Gewinnung  h«u-li- 
geM|>annt<-n  r)ani|>fcs.  Kiigi-:i  Mull,  Linden 
v.  Hannov.  r.    !t.  O.  liKi4. 

12o.  M.  25  804.  Verfahn-n  zur  Durstellung  aro- 
matischer ABwiliele  und  diren  Äther  durch 
Reduktion  aroniatieeher  Itter.  Dr.  Carl 
Mettler.  München,  Marsatr.  12.   15./7.  1904. 

127.    A.    Il.')71.     \'i'rf  ihren   zur  Xitrieniiig  von 
m-IMarylvulfoilianiidcn.     A.  (>.    für  .\nilin 
Fabrikation.  Herlin.    S.  12.  I'.HM. 

12^.  H.  34  ")SH.  Verfahren  zur  DurKtellunu  von 
Bentojisalieylsiure.  F.  Huffniann  l.rii  Roohe 
&  Co..  Basel,  Sohweis.  26./1.  19U6. 

21fr.  Q.  19780.  AaaZhdt als wUnamm Bestand' 
teil  und  Quecksilber  bcitelieDde  negative  Pal- 
elektrode für  elektrische  8»MMler.  Friedrieh 
.luiius  (e  r  inl  Und  Lotiiar  Fiedler,  London, 
s.  4.  i;«i4. 

2W/.  \V.  21  2<!K.  Ableitung  für  hangende  Klek- 
IrodcB,  mitu-la  welcher  letztere  zugleich  in 
«ner  Klemmvorrichtung  heUBstigt  werden 
können.  Emst  Wieohmaan.  TeatpeUiof  bei 
Berlin.   I4./8.  190S. 

2lh.  S.  IU280.    Verfahren  und  EinriehtiiiiL:  /m 
Zuführung  von  8chairliKal  in  Hrklrisrlirn 
Hlrahlnnffsftlea  mit  gewhlosfenom  Srhnielz 
räum.      Society    anonynje    de  Metallurgie 
EUctro  Therniique,  Paris.    8./3.  1WK4. 

■22/.  F.  18  799.  Vorfahnn  aar  DanteUung  von 
farMaekea.  Farbweroke  vorm.  Mehter  Lu- 
cius &  Brüning.  Höchst  a.  M.    -2*1  4.  in<>4. 

236.  L.  2t)00f>.  Wrfahren  zur  N'er.irli  ituna  von 
Minrraiölrn.  Dr.  Ludwig  LandslH  r^.  Nfim* 
b-  rg.  Lindeniststr.  22.    23./».  I!HI4. 

23(i.  I).  13  <!!)!).  Vcrfahien  nu-  Darstellung  feeter 
rcUiiarea.  C.  Drejmann.  Turin.  6./6.  1903. 

24<>.  8.  20  843.  OasaaNcbaltvealil,  bei  dem  der 
Ventil  Verschluß  durch  steigende  mier  fallende 
Wasser-iiLuleM  geregelt  winl.  Friedrich  .Sie- 
wert. ScheIhmihI  bei   Dan/.iu.     I.  11*.  \\Hi4. 

25a.  Z.  3812.  Aiih  einem  Uewcbc  und  Urnirkf 
zusammengesetzte  l>oppelware  und  .Maschine 
SU  iluer  Ueratellung.  Znroniger  Vie.,  Pu- 
teauz.  FVankr.  82./I.  1908. 

2ed.  A.  11  603.  Ocrftihren  zum  PIKcra  von  Ciaaen. 
besonder»  Generatorga.s  durch  FaseTBchichtt-n. 
Herniinn  Apel.  Kcmstanz,    21. /II.  I'.K>4. 

2üd.  A.  12  012.  Verfahren  und  Apparat  zum 
nUern  von  Ciasea.  Zus.  c  Ana.  A.  II  608. 
Derselbe.  3./5.  1905. 
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H.  S2714.  Vorrichtung  cum  Fördern  von 
Arsrhrrfrllra.    Ph.  ComwIfaM  Hqfl.  WoiBM 

B.  Kh.    •«>.  3.  ItHM. 

1).  IH'>.~>I.  Wrfiihn-n  zur  (IcrHteOmig  Von 
kniutlirhrr  Sridr.  UuoUv  Dietl.  Berlin,  Karl- 
straUe  32.  29. /4.  1804. 
T.  9822.  Verfahren  mr  Uenteilung  MmI- 
MMff  rUcB  fQr  Haan  vnd  Oumtbrn.  Dr. 
FHedr.  Todteohaapt,  KSb-EhnoMd.  Kbbt- 
atraBp  6.  2./». '1904. 

V.  .'WWO.     Vcrfalircn   zur    Hi^PhtclIung  von 
durchficht  igen,  festen  iiiul  cla.stiM'lu-ti  Zellu- 
l«M<i4eB  und  Films.    \'i  n  iniirlr  Claaziitoff- 
Fabriken,  A.-G.,  Elberfeld,    lü./l.  19U5. 
F.  18  375.    VoRichtung  zum  Ausheben  von 
fitaatalelB  mm  d«r  Sohmdie  and  PerÜgkUlen 
ia  UDunterbrodieaem  ArbdhiTonjuge.  Emile 
FooHMHilt»  LodeHnmrt,  Belg.   9./1.  1904. 
P.  19  4M.    Einrichtung  zum  Ausheben  von 
Glastafrln  von  unbegrenzter  Länge  aus  einer 
tÜagscnnielze.    Derselbe,    l./ll.  1904. 
M.  27  Viirriclitunjf  zur  Iü/i-ukuiik  und 

VcrteihiiiK  einer  tiasniaciiUBg  zum  Vemiobten 
\-on  Lnsektt  a,  Mikroben  IWir.  BflUi  HhoI^ 
Paria.    11./3.  1906. 

M.  97 17&    DMMlbe.    Zu.  s.  Anm.  'M. 
27  los.   Denelbe.   21. /3.  190». 
K.  29003.   Verfahren  zur  Hemtelliuig  Mag- 
rikifter  ra^ierti.  Chr.  Knab,  Mnnohbvg  i.  B. 

6./3.  lOOö. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Acelargel  für  Beizen.  Cbemiache  Fabrik  Flick 
in  lohrndori,  Q.  m.  b.  H.,  lehendorf  bei  Köln  a.  Rh. 

MMtn  UmItK  fOr  Anhalt»  Aaphaltprodukte 
nv.  lt.  W.  J.  von  der  Wettern,  Köhl. 

iitila  für  HataMploMbeo.  G.  Bendel,  Bnda- 

[X'st.  riigiini. 

Auranlhrrn.  FuMeanthren  für  clanii^elu'  I'ro- 
dukte,  Farben.  A.-G.  Badiächc  Anilin-  und  SikIu- 
Fabrik,  Ludwigshafen  a.  Rli. 

Btekrenia  für  phutographisohe  Chemikalien 
usw.   A.-Q.  für  Anilin- Fabrikation,  Berlin. 

law  farkoenetiadie  Fktparata,  nufSmerien. 
Boouw  dientMebe  Indnatrie,  G.  n.  b.  H..  Bonn 

8.  Rh. 

ChasalU  für  Zündholzer,  ingektenj^uhMar,  8preng- 


Patentliste  des  Auslandes. 

Elektriacbe  Batterie.  Pierre  J.  Kamper- 
dyk .  Nea-Tofk.  A  m  e  r.  TM  864.  (Vartfiantl. 

BaffealleMcMtrade.  FriedriehO.VogeU 

Berlin.    A  in  er.  794  *HI2.     ( Vnr.ff.ntl.  IS.p.) 

Hi-rstclliiiiK  viiti  n-iniT  IHuslusr.  K  r  s  t  e 
\V  i  e  in'  r  K  .\  ])  (I  r  t  M  u  1  z  f  u  Ii  r  i  k  H  h  u  ^=  <•  r 
ft  S  o  b  o  t  k  H  .  Stadlau.  U  n  g.  H.  23UÜ.  (Ein- 
spruch 8./9.) 

Matwe  und  Verfalmn  /um  Reinigen  von 
Bmckfliehrn.  Frede  rii  k  Förster,  Neu- 
York,  M.  ¥.  A  m  e  r.  795  215  und  796  21&  (Ver- 
Wma  18./7.) 

Of<n  zur  Behandlung  von  GIsro-  und  Stahl- 
M»eh.  Harry  H.  (5  o  r  d  y  e  1  I  .  I>  <  <  lil.iirjt.  Pa. 
Am  IT.  79.5  218.    ( V.niffnitl.  IS.  7.) 

H<-handlung von  chremhaltlgra  Eiaea.  Harry 
H.  Campbell.  StealtiNi,  Pk.  A  Bk e r.  798  193. 
(VeröfienU.  18./7.) 

Vcrfabfea  and  Appuat  aar  AnÜMaitang  toq 
Inn.   Henry  Livingatone  Solman, 


Kirkpatrik 
r  n  g.  S.  3182. 


H  u  g  h  F  i  f  z  a  1  e  .s  ,  P  i  c  ii  r  d 
und  John  B  n  1  1  o  i  .  l.dndiui. 
(Einser.  l.').  /0.) 

Verfahren  zur  Verbe88erung  des  Batrkbglpses 
und  Verwendbarmachung  des  totgebrannten  (iipttes. 
Dr.  KarlHafntseltLüaebn^midBduard 
Gramer,  Berlin.  Ung.  H.  2SS7.  (BiMpr. 
l(k/9.) 

Apparat  zur  Bxtrakflan  Ton  Ol  und  Feuchtig- 
keit auj»  M.ilcrialien.  Stephen  E.  Wilson, 
C'incinnati.  Ohio.  A  m  e  r.  795  18:1.  ( Wrcff.-ntl. 
18. /7.) 

Farbeaniawr.  Bandolph  iL  Goddin, 
Newport-Ne«*,  Va.  Am  er.  795118.  (VmWmÜ. 

18./7.) 

Bianlfitverbindung  eine«  TklnuMfarkalallet  and 

VerMuenzurHeratellangdeeaelben.  Alezander 
Otto.  Am  er.  705  058.  Übertr.  Farbwerke 
vorm.  M  e  i  !i  t  (■  r  L  u  c  i  u  r  tt  Brüning, 
H.Vhst  a.  .M.    (Ven.ffcntl.  I8./7.) 

FeurrlösrhmiltrI.  A  n  t  i  g  n  i  t  .  (i.  ni.  b.  H., 
Haniburg,    l"  n  g.  A.  859.    (Einspr.  15./«.) 

Feraialdrli}4krrif',  Aleck  Bauer  und 
Ber tramK.iiolliater,Cliiflagp,IU.  Amer. 
794771.  übertr.  BanerftBlaoK.  (VerBflhntL 
18./7.) 

Apparat  zur  Erzeugung  von  flas.  Byron 
K.  Eldred.  Neu- York.  A  ni  «•  r.  7!^  208. 
Cbertr.  I  d  r  e  d  F  r  o  c  e  s  s  C  o  ni  j»  a  n  v.  ( Wr- 
Offentl.  1H./7.) 

Vorrichtung  zur  Rückgewinnung  dt  -  in  Scifen- 
unterlange  befindlichen  (»lycerlas  un<i  <lrr  ver- 
■cbiedenen  Sidaa.  Adrian  Q.  L.  Vorat- 
mann,  Bendorf  a.  Bh.  U  n  g.  V.  648.  (Einapr. 
15. /9.) 

Herstellung  von  geschichteten  firaphitblflckea. 

The  Morgan  f '  r  u  c  i  b  1  e  C  o  ni  p  a  n  y  L  t  d., 
Batterm>a.    l"  n  g.  .M.  i.MÖ.    (Einspr.  8./9.) 

Herstellung  von  Hefe.  Ignacz  Erd5t, 
Trenoato.    Ung.  E.  678.   (Einspr.  8./9.) 

Verbiliren  aar  Imprägnierung  von  Bete,  be- 
aoodsN  TOB  Maenbahniieh wallen.  JohannPo- 
H f k a  und  Joaef  Tllek.  Budapest,  ü n g. 
F.  18.18.    7ai».  z.  Pat.  27  088.    (Kinspr.  \r,./W.) 

Herstellung  von  kohIrnsloKt«  trarhiorid.  J  o- 
seph  L.  Danziger,  Neu  -  York.  A  m  e  r. 
794789.  Cbertr.  Caatner  Eleotrolytic 
Alkali  Company.  (VerOffcntL  18./7.) 

Reinigan  vcn  EeMeaslallMnwUOTM.  Jo* 
seph  L.  D antiger.  Neu- York.  Amer. 
7!>4  »7<».  rbertr.  Castner  Electrolytio 
Alkali  C  o  m  p  a  n  y.    ( Veriiffentl.  1.S./7.) 

Herstellung  von  Er7.eugnisaen  au»  .MaisHlengeln, 
Zuckerrohr.  Sorghum  und  ähnlichen  uiarkn^iclien 
Pflanzenütengeln,  sowie  aus  dieiCB  hergi-stellte 
Papieraorten.  Vijgo  Drewaan,  Neu- York. 
Ung.  D.  IIIS,   (änapr.  8./0.) 

Herstellung  von  ülalifitraktkalfre  und  Malz- 
extraktkaffeet<w»letten.  Johann  Kern.  Buda- 
pest,   r  n  g.  K.  2r)07.    (Kin;-i>r.  15./!).) 

Trennung  metallischer  Mineralien  vom  (Jang 
oav.  beim  Aufbereiten  von  Erzen.  H  e  n  t  y  1 .  i  - 
vingatone  Sulman,  Hugh  Fitzalia 
Picard  Kirkpatrik  und  John  Ballot, 
London.   Ung.  S.  3181.   (Einspr.  15./9.) 

Verfahren  und  .\|)parat  zur  Herstellung  von 
Nährprodukirn.  .A  ra  a  n  d  a  T.  J  o  n  e  .s .  .lunction 
City,  Kans.  A  m  e  r.  794  (►40  und  7H4  !»41.  (Ver- 
öffentL  I8./7.) 

Verfahren  zum  Venoiien  von  ftlea  und  Fetica. 
Dr.  Mojr.  Niolonz,  Pari«.  Ung.  N.  814. 
(Eiwpr.  8./9.) 

:feno^feoiealar  der  SrtejMMiN.  Friti 
Hof  mann,  BIberield.  Amer.  794  988.  Übertr. 
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Farbenfabriken  of  Elberfeld  Co., 
Neu- York.    (Veröffpntl.  18. /7.) 

HrhlMkrnofrn.  Oliver  S.  GarretHon. 
Jliiffalo,  N.  Y.  .A  m  e  r.  TO."»  032.  Übertr.  G  a  r  ■ 
r  <•  t  H  ()  n  F  u  r  n  ft  c  e  Company,  Pittsburg. 
(Veröffentl.  18./7.) 

Herstellung  von  Verbaniatolfcn.  Rudolf 
RubitBchek,  Wien.  U  n  g.  R.  1555.  ( Ein- 
tipruch 

Verfahren  der  ViilkaabatioD.  Allen  L. 
ConiHtook.  A  m  e  r.  795026.  Cl>ertr.  Bos- 
ton RubbesShoel'ompanv.  ( Veröffentl. 
18./7.) 

Anwendung  von  .Malzkeiinen  und  Hontttigen  ge- 
lö-sten  nitrogenreichen  Stoffen  oder  deren  Extrakten 


r     Zeltscbrift  rar 
I  angewapdte  Chemie. 

bei  der  Spiritus-  umi  f  rrBlirfrfabrikallon.    L  e  o  - 

Sold  Mar  ton,  B»ida|>ejit.  U  n  g.  M.  2152. 
U8,  z.  Pat.  31  937.    (Einspr.  15./9.) 

Herstellung  von  Zelloioiil  mitt4>U  Bonw^tU. 
Dr.  Auguste  B  h  «  ' .  Parih.  U  n  g.  B.  3f>88. 
(Einnpr.  1.5.,  J.) 

HcrKtellung  von  unentzündbarem  Zeliul»l4. 
Georg  Edward  Woodward,  London. 
Ung.  W.  1755.    (Einsiir.  8./SI.) 

Herateilung  von  durchsichtigen,  festen  und 
elaittiHohen  ZellalMffMen  und  Filmf.  Ernte 
österreichische  (•lanzxtofffnhrik 
A.-G..  Wien.     Ung.  G.  1749.      (Plinspr.  15./9.) 

ZinkscIiiuelBOfen.  Edward  C.  Hegeler. 
LoHalle.  III.    A  m  e  r.  7M  799.    (Veröffentl.  18./ 7.) 


Verein  dente< 

Obersfblesbcber  Brslrkgverein. 

Am  29. /4.  191».'»  fand  in  KönigBhütto,  O.-S., 
Hotel  Graf  Reden,  a))ondH  6'/«  IThr,  eine  ordentliche 
Vereinttventaminlung  statt,  an  welcher  43  Mit- 
glieder ttiid  Gäste  teilnahmen. 

Nach  Erledigung  einer  Reihe  geschäftlicher 
Fragen  legte  der  Vorsitzende,  Direktor  F.  Rußig- 
Sehwientochlowitz  dem  Verein  die  Antrüge  zur  Be- 
i»cl»luüfa«sung  vor,  welche  der  olK-rschlesische  Be- 
zirkrtven'in  dem  Vorstände  de»  Hauptvereins  be- 
n-it«  einmal  unterbreitete,  und  welche  nun  ge- 
legentbch  der  Hauptversammlung  in  Bremen  aufs 
neue  eingebracht  werden  sollen. 

Der  Verein  beschließt  einstimmig,  die  ;\nträge 
der  Hauptversammlung  zu  unterbreiten,  sowie 
gleichgerichtete  .Vntrtige  anderer  Bezirk« vereine  zu 
unterstützen. 

Hierauf  hielt  Dr.  Dörr-  Berlin  einen  Vortrag 
über:  „N  eueste  Erfahrungen  auf  dem 
(Jel»ieteder  Beseitigung  von  Haus- 
müll und  anderen  städtischen  Ab- 
fall s  t  o  f  f  e  n".  (W'"'  später  in  dieser  Zeit- 
schrift erscheinen.) 

Eine  lebhafte  Diskussion  knüpfte  sich  an  die 
Ausführungen  des  Redner»,  vor  allem  wurde  der 
Dungwert  des  Mülles  von  verschiedenen  Seiten  er- 
(irtert. 

Schluß  der  .Sitzung,  nach  der  sich  die  Mit- 
glieder zu  einem  gemüthchen  Beisammensein  zu- 
sammenfanden, um  8'/g  Chr. 


BezirksvereiB  RheiDland-  Westfalrn. 

Bei  dem  gcnu-inH«.men  .\u.Hflug  der  Bezirks- 
vereine Aachen.  Rheinland  und  Rheinland- Wtwt- 
falen  (s.  diew  Z.  18.  1248)  sprat^h  Herr  Ingenieur 
.S  e  h  o  t  t  : 

„Vber  das  groloji/irhf  Vorkommen  dt>r  BraunhMt. 
und  ihre  feuerungslefhniMche  BedeiUun/'. 

Der  abl>auwürdige  Teil  des  niederrheinischen 
Braunkohlenvorkommens  l)efindet  sich  auf  dem 
Höhenzug  der  Ville,  etwa»  südwestlich  von  Köln, 
der  sich  bis  zu  gegen  100  m  über  die  Rheinsohle 
erhebt.  Er  beginnt  etwas  südlich  von  Brühl  und 
setzt  sich  in  nordnordwestlicher  Richtung  ungefähr 
'2ö  km  fori  bei  einer  mittleren  Breite  von  0  km, 
ül)crdeckt  also  rund  150  qkm.  Die  Mächtigkeiten 
sind  im  .Sü<li'n  im  allgemeinen  girringer  mit  20  bis 


her  Cliemiker. 

I  25  m,  nehmen  dann  bald  auf  30 — 40  m  zu  und 
steigen  an  einzelnen  Stellen  im  Norden  auf  («>, 
ja  80 — 100  m,  letzteres  wesentlich  im  Felde  der 
Fortuna.  Die  Cberdeckung  ist  verschieden,  am 
geringsten  an  den  südwestlichen  Ausläufern,  wo 
sie  st<'llenwcise  auf  2-  3  m  zurückgeht.  Im  all- 
gemeinen 10 — 1,5  m,  da  und  dort  steigend  bis  zu 
20m.  Dabei  sind  Zwischenmittel  in  der  Kohle 
äußerst  selten,  sie  steht  im  allgemeinen  vollständig 
rein  an  und  biet«t  so  das  mächtigste  ges<'blosaene 
Vorkommen,  das  auf  der  Erde  ülH'rhaupt  bekannt 
ist.  Wohl  sind  in  Südaustr&lien  noch  größere  Ge- 
samtmtu-htigkeiten  einer  etwa«  älten-n  Braunkohle 
vorhanden,  diese  hegen  alxr  erheblich  tiefer  und 
sind  in  eine  ganze  Anzahl  im  einzelnen  sehr  viel 
weniger  mächtigen  Lager  getrennt,  die  außerdem 

'  noch  Zwischenmittel  enthalten. 

Fragt  man  si(!h  nun,  wie  diese  außerordentlich 
mächtigen  l^gcr  entstanden  sein  können,  so  gibt 
dafür  <lie  Lage  der  sogcnannt/cn  Kölner  Bucht 
einen  gewissen  .Anhalt.  Wenn  <Ue  jüngen'n  Scliich- 
ten  bis  zur  Kreide  entfernt  werden,  prägt  sich  auf 
einer  Kart«  des  Niederrheins  die  Kölner  Bucht 
sehr  deutlich  aus  im  Zusammenhang  mit  dem  west- 
fälischen Steinkohlenbecken.  Dort  sind  die  maoh- 
tigen  marinen  Ablagerungen  des  produktiven  Stein- 
kohlengebirges direkt  unter  der  Kreide  vorliandcn, 
für  die  die  neuen  Aufschlüss*-  einen  vollsländigen 
Zusammenhang  zwischen  dem  Ruhrliecken  durch 
die  linksrheinische  Niederung  hindurch  über  Erke- 
lenz nach  dem  Aachener  und  belgischen  Stein- 
kohlenvorkomraen  wahrscheinlich  machen.  In  der 
eigentlichen  Kölner  Bucht  lagert  nun  auf  dem 
Devon  des  U>nneschieferH  und  Eifelkalks  unmiti«|> 
bar  das  Tertiär  auf,  und  im  raittliTi>n  Tertiär,  im 
Oligozän,  kommen  die  Braunkolilenablagerungen 
vor  und  zwar  als  Süßwasserbildungen.  Es  wird  da 
die  Vermutung  imabweislich .  daß  irgendwo  vor 
dem  Dreieck  der  Kölner  Bucht  mit  seiner  Süd- 
spitz«' oberhalb  Bonn,  in  tertiärer  Zeit  eine  B&rro 
gegen  die  See  hin  gelegen  hat,  die  das  Zusammen- 
flößen  großer  Vegetationsma^wn  a»is  dem  Nie<ier- 
8chlag>gebiet  des  Rhein.-»,  der  Erft  und  vielleicht 
der  Maa-«  (noch  im  Jahre  1784  sind  Ikm  dem  Hoch- 
wasser die  Fluten  des  Rheins  und  der  Maa<«  in- 
einander gelaufen)  ermtiglichtc.  Außerdem  müssen 
damals  Isrlrücht  liehe  Vegt^tation»|)erioden  ohne 
grolk?  Störung  der  Erdrinde  bi-standen  haben,  die 
diese  sehr  bedeutenden  Ablagerungen  so  einheitlich 
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«ich  bilden  lipQen.  Spüton-  En>si>incii  in  der  Rhein- 
Bnd  der  EMtnicderung  haln  n  darui  einen  ^oßen 
lU  dir  tertBreii  Ablagerungen  mit^nit  der  Kuhle 
wggBspült,  und  Bo  ij*t  die  Hauptawaae  im  Höhen- 
rücken der  Ville  stehen  geblieben.  Auf  der  rechten 
Rheiiueite  deuten  Nester  von  Braunkohle  an  den 
timuen  des  Devons  aui  tieferiiegpnde  Ablagenuigea 
Md,  ud  M  ifod  anoh  M  venehjedeiMii  Bohrvar- 
nichen  im  Rbfinta!  i:f"r:''n  100  m  unter  dt-tn  'le- 
läade  Braunkotilen  gefiuuien  \^'(>rden.  Es  könnte 
•kB  dort  ein  liegende«  Plötz  sich  durohzieben, 
d— n  GcfBaflifBl  aoob  bei  Jülich  und  Düren  tot- 
fannt,  gmanei«  Untonaehungen  dM  IWrtiSta 
unter  der  im  .\M>nu  befindlichen  Kohli-  halwn  aber 
Difiht  stattgefunden.  Im  Noiden  setzen  sieb  die 
AUegenmgeii  mit  einer  EinaeakoDf  fn  die  Rhein- 

ebene  und  ^;rößc-re  Cberdeekiini.'  fort,  sind  zunächst 
»Imt  kaum  abbauwixrdig,  »olanjie  die  leiebt  greif- 
baren Vorräte  des  Hauptvorkommens  ausrciclien. 

Die  Gewinnung  dieser  mächtigen  Lager  findet 
natnigemäß  im  Tagebau  statt,  der  sich  übrigens 
aieht  so  einfach   di.s|Kiniert.    wie   man  frlaulien 
WeeenUich  ist  die  Behandhing  des  Ab- 
,  d*B  er  nüt  mflgBohat  gwiiiigeu  Koeten 
lanächüt  da  verstürzt  wird,  wo  er  keine  Kohle 
öberdeckt,  m>  lange,  bis  später  in  der  abgebauten 
Cfambe  selbst  Pl*tB  dafär  gewonnen  wird.   Im  all- 
gemeinen geht  man  in  einer  StiaBe  in  der  ganzen 
Uöohtigkeit  des  Lagen  vor  nid  treibt  kone  Stim- 
Stollen  in  lii.  imst«'bende  Kohlenwand.   Von  diesen 
gebt  man  mit  einem  Überbau  herauf,  welolier  dann 
eis  RoUoch  eingeriditei  vifd*  in  das  nun  triehter- 
förmig  die  Kohle  heninluntt,  nie  wird  dann  unten 
in  die  Förderwagen  abgexOgen.    Nur  auf  Fortuna 
befindet  sich  bi-i  jetzt  ein  mechanischer  .Miluiu 
SBgeawhts  dar  dort  etwaa  feater  ab  gewöluüicli  auf- 
twlenden  Kdde.    Die  große  lllBeht^|l»it  bat  es 
h\cT  zuuJidist  aueh  noch  nicht  eniiöplicht,  trotz 
muhrjähngen  Betriebes  die  Sohle  des  Lagers  zu 
iwen,  und  auch  der  Abnrain  nndt  vocderfaand 
nod»  nach  draußen  verstürrt  werden.  Heraus- 
gefördert  werden  die  Kohlen  ausschließlich  niittelF« 
Kettenbahnen,  die  Wasserhaltung  spielt  nur  eine 
uteigeoednete  RoUe,  in  vielea  F&llen  sind  di3 
l^baoe  durah  liefe  StoQen  nach  der  angranzenden 
Niedemng  gelöst.    .Vngesichts  diewr  so  leicht  und 
<>bne  große  mechanische  Hilfsmittel  zu  gewinnende 
Kohle  und  dee  Umstandeä,  daß  sie  namentlich  an 
dsQ  westlich  ausgehenden  Rändern  schon  Ende  des 
18.  Jahrhunderte  bekannt  war,  ist  es  en«taunUch, 
fl*ß  (ti.-  (Ji  winnun^  ni<'lit  früher  eingeactzt  hat. 
Wahrend  in  den  20er  und  30er  Jahren  des  vorigen 
JtbrinndBTta  in  der  Nihe  von  DCben  cB.,  auf 
•fcr  Wasserkraft  der  Ru'ir  hamliend.  eine  jjroüf" 
Anzahl  gewerblicher  Unteniehmongen  entstand,  i.it 
•Üeser  billige  Brennstoff,  der  namentlich  vor  Kr- 
twmig  der  Eisenbahnen  einen  großen  Wert  hatte, 
Pn  imaufgenutzt  geblieben.    Es  zeigt  sich  eben 
*i«'dt'r,  riaß  die  lurb^trie  eines  Landes  eine  gewis.se 
Höbe  erreicht  haben  muß,  ehe  man  den  Boden- 
■Ailssn  in  so  fotenriver  Weise  nadigeht,  wie 

S^'w.  .^uch  der  l'niHfand.  dn!5  der  t;ro(je  Königs- 
•lorfer  Tunnel  eigentlich  vollHtundig  in  der  Braun- 
^ohk  hegen  müfita,  wibrend  er  zufällig  eine  gleieb- 
aitrige  Sandeinlagsvong  getroffen»  liat  dasu  beige- 
^fftu,  <Be  Ansbeotnng  der  Kohle  zu  Tenögem. 
Engt  auf  der  HerateOmig  von  BnumkoUenbriketts 


beruhend,  hat  ii\  di-r  M'ite  tlr-r  7(V-i-  Jahre  der  .\b- 
bau  auf  der  Roddergruite  bei  Brühl  begoonoa;  an* 
fangs  der  80er  Jahre  folgte  dort  die  OewHt'kaofaaft 
Brühl,  und  erst  Ende  der  80er  Jahre  hat  eine  all- 
gemeinere .Ausbeutung  axigesetzt.  Die  Fördening 
überstieg  im  Jahre  1893  zum  ersten  Male  1  Mill.  t 
und  dürfte  im  laufenden  von  8  Mill.  t  nicht  weit 
abUeiben.  Angesiehts  eines  voniohtig  gescbttsten 
Vorrats  von  ^000  Mill.  t  ist  also  eine  ziemliche 
Ix)b<fmdauer  gesichert,  und  für  fl|iftter  dann  nooh 
die  große  ResMTve  dw  nSrdÜeli  vorlunnmenden 
Steinkohle  da. 

Die  rohe  Braunkohle  kommt  im  allgemeinen 
a.\>i  erdige  Kohle  mit  verhältnismäßig  wenig  holz- 
artigen Einlagerungen  vor,  sie  liat  einen  geringen 
AsebeagdwH^  nidit  über  6%,  aber  einen  sebr  hohen 
Gehalt  an  Feuchtigkeit.  r,()  (MV\,.  so  daß  der  Heiz- 
wert um  etwa  22(M»  Kai.  nur  schwankt.  Es  hat 
sieh  deshalb  alsbald  das  ßedürfois  geltend  gemacht, 
ein  wasserfceierBfl  fkodnJU  hennwtellen  und  die 
frBJienn  im  Strangpreaaenbetrieb  erzeugten  so- 
genannten \aüpreUst(«ine  sind  si  ii  H,  viiin  der  60er 
Jalire  durch  das  eigentliche  BraunkohlenbriJkett 
naefa  und  nadi  Tndilngt  wordefi.  Die  Kohle  wird 
gesiebt,  gemahlen,  gefriM-knet,  im  Verlauf  dieser 
Manipulation  die  zum  Brikettieren  ungit*ignete Kohle 
als  Kesselkohle  au.-j^^tvsi  iit,  (LmelM'n  auch  aufbe- 
reitete Förderkolile  iiergesteUt,  das  übrige  fiUt  als 
FIfthikobte  den  Freesen  zn.  Hier  hat  sieh  die  so- 
genannte Exter  Si  l)''  Kurbelpres*e  fast  unver- 
ändert erhalten,  sie  ist  nur  immer  stärker  gebaut 
wurden,  um  größere  Leistungen,  jetct  Us  m 
20  000  t  pro  Jahr  und  Press««  zu  erzielen.  Man  er- 
liiilt  in  der  bekannten  Form  des  Hausbrandbriketts 
ein  lagerungsfähige«,  wetterlM-Htändiges  Produkt  mit 
einem  Hetswert  von  gegen  StiOO  KaL,  das  natOrltob 
betriehtHeh  mehr  If^ht  vertragen  Icann,  als  die 
rohe  Kohle.  Diese  Brikett>i  haben  <irh  denn  vor 
allem  aucii  für  den  Hausbrand  eingeführt,  einmal 
wegen  ihres  billigen  Preises  und  dann  dureh  die 
AnnehmUchkeit.  sehr  leicht  damit  in  einem  irgend- 
wie passenden  Ofen  Dauerbrand  erzielen  zu  könneti. 
iKr  Umstand,  daß  Groß-Berlin  jetzt  allein  D/j 
MilL  t  aus  dem  mitteldetttaGlien  Bezirlt  verhtancht» 
gibt  da  einen  deutlioben  Beweis.  Die  gesamte 
Erzeugung  in  solchen  wird  im  laufenden 
Jahr  von  1(1  .Mill.  t  kaum  abbleiben,  wovon  gegen 
2  Mill.  t  auf  den  rheinischen  Beiirk  entfallen.  Für 
Zweolw  der  industriellen  Verwertung  sind  die  Haus- 
braadbriketts  zu  groß,  namentlich  in  der  neueren 
Pfundform,  man  stellt  dafür  kleinere  «ürfelartige 
Bhketta  her,  die  sich  leichter  schaufeln  und  im 
Fener  weniger  groBe  Zwisdienriiitme  gelten. 

I'ii'  gewöhnliche  Kes.'M.dfeuerunir  der  rohen 
Hraunkohle  verlangt  Steinkohle  gegenüber  unge- 
fähr die  3> /«fachen  Mengen,  man  muß  deshalb  mit 
Trt'pjKmrosten  ariwiten,  um  auch  die  nötigen  Luft- 
quantitäten  durchzufühn>n,  und  vor  allem  die 
Kohle  mecliani.seb  /.ubringen.  Dies  geschieht  auch 
Überall,  wo  Braunkohlenfoueningcn  in  größerem 
HiaBe  verwandt  werden,  vor  allem  aueh  bei  den 
Betrielwkesseln  der  Brikettf/iVirik'  ii.  wo  Oberhaupt 
schon  seit  "Jd  -30  Jahren  die  ma.schinelle  Bewe- 
gung der  Kohle  aufs  peinlichste  dttcehgeführt  wor- 
den ist.  Sie  wird  von  dem  Abmg  aas  dem  Roll- 
kch  in  der  Grube  bis  mm  Veiladen  des  fertigen 
Briketts  nieht  wieder  in  die  Rand  genommen. 
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Die  Badiemmf  der  BmnnkcAleiifBaeniBg  iei  des- 
halb eine  einfache  Ritst'^ehlai'kcn  kennt  man  nicht, 
es  ist  cigentli<  h  nur  eine  \\  artung,  und  die  Leistung 
•af  den  Quulratmctijr  Kesselflächv  vollständig 
ebemo  hoch  wie  bei  St«inko)ilo.  Der  Umstand 
*ber,  d>B  die  groBen  Wassermengen  der  Rohkohle 
mitverdampft  werden  müssen.  ondderDunpf  auch 
noeh  tat  die  Tnapeimtur  der  FeoeifM«  gebMcht, 
bedingen  erhebHche  Winneverhnte;  eo  daB  eine 
andere  VemiTtuiiL'Hart  angezeigt  erscheint.  Diese 
ist  nun  seit  einiger  Zeit  gefonden,  mau  veigwt  die 
KoUe  in  dnem  ünterwindechM^tgenemtor.  «obei 
ein  Teil  de«  Wa«serdampfs  xii'R  in  der  Feiierzone 
achon  z«!r«*^lzt  »ind  eim-n  erhöhten  Waas<rHtf)ff- 
gehalt  dm  Gases  herbeiführt.  Ein  anderer  Teil 
kondensiert  achon  wieder  beim  Durchstreiahen  der 
oberen  feuditen  Kohle,  die  Gase  verlassen  den 
Generator  mit  weniger  als  100 Sie  werden  vollends 
henmteigekühlt.  von  dem  im  niederrlwiniacben  Be- 
sifk  eperiell  nid^t  «ehr  itark  voriiandenen  teerigen 
Suhstanwn  1j<'frwit,  und  man  erhält  ein  \va--is(  i - 
freies  Gas,  welche«  im  Heizwert  für  Schmelzzwecke 
den  gewOhnliehen  SteinbohlwiigwwfflfelofgM  nin- 
destons  pleiehstoht.  Dabei  ist  es  alx?r  frei  von 
Sehmutz  und  teerijcen  Bi-ntandteileu  und  also  zum 
Moton-iilK'tricb  ohne  weitere«  verwendb«.  Ein- 
gehende Versuch»  haben  geiieigt,  dali  man  mit 
kg  roher  Kohle  die  PS.-Stundo  erstellen  kann, 
und  daß  da»  Verhältnis  gegenül)er  der  gewöhnlichen 
äteinkolilenkeseelfeuerung  sich  dann  im  Vorbraooh 
•nf  etv»  I  »1  2  stellt.  Dn  man  den  Roh- 
hraunkohle  aiif  der  fJnilie  mit  15  M  für  eigenen 
Betrieb  ansetz/i-n  darf,  >io  liißt  sich  also  dort  Energie 
flo  eramgen,  aU  oh  man  gewöhnliche  mittlere 
Steinkohle  zu  30  M  zur  Verfügung  hätte.  Ein 
ähnli<li  allgemeiner  VergasungHl>etrieb  für  Stein- 
kohle ist  zunächst  nicht  möglich,  das  für  Feuerungs- 
sweolu  heigeatellte  Generatorgaa  müBte  erst  ge- 
fräiigt  werden  und  hat  dann  einen  zu  sehr  wechseln- 
dan  Liiftfib<  tAt'luiß,  und  die  mit  Anthrucit  oder 
Koks  heigeetoUten  Motorgaee  IwlkuUeren  sich  aehoa 
betiftebtKoh  teoier..  lie  hingen  von  dem  flitlioh 
vorhandenen  H/tHkoka  als  Nebenprodukt  z.  11. 
ab,  und  eine  \'ei"uendmig  von  Sauggas  im  großen 
würde  den  Anthracitkohlenpraia  alsbald  bis  zur 
Grenze  der  Rentabilität  steigern.  Bei  derartigen 
Preisen  läßt  sich  auf  der  Grube  also  da«  Stunden- 
pferd mit  einer  AusgaW  von  1/4  Pf  für  Bniiimtoff 
herstellen,  mid  ea  dürfte  daher  einachließUch  der 
•onstigen  Ausgaben  daa  Sohmierfil  f%ngt  da 
achon  an,  eine  gewisse  Rolle  zu  siM-I-n  für 
Pf  daa  Stunden^rd  in  Großbetrieben  wohl  zu 
stellen  aein.  Das  wBrde  Khnliche  Vartiiltniaee  getan 

wie  die  Preise,  die  am  Xiagarafall  für  die  a1)ge- 
gelietu-  Kleklriziliil  (ieforderi  wenlcii.  Dalnu  ist 
die  Vi  rki  hrslage  der  l'ing.  lumg  von  Köln,  was 
Eiaentwhnverfaindung  und  flan  Bheinateom  mit 
seinem  «war  besehränkten,  aber  noch  entwlek- 

lungsfähigen  Seeverkehr  angeht,  eine  mimlestens 
SO  günstige  wie  dort.  Danach  dürfte  in  Doutach- 
land  kanm  OHIO  SteDe  vorhanden  aein,  wo  in» 
du^frielle  BetrieiH'.  ln'sunders  s<i|(lie.  die  nnt  der 
Zufulu'  übenteeischer  Rohstoffe  zu  rvchuon  haben, 
ao  günstig  arbeiten  können  wie  hier,  und  ^edell 


die  Elektroebemie  sollte  diaaen  Veiliiltnlaaan  ihn 

Aufmerksamkeit  zuwenden.  Die  Auswahl  der  Ort - 
hehkeiten  würde  natürlich  davon  abtiängen,  ob 
die  Zufuhrmöglichkeit  der  Rohprodukte  und  die 
Abfuhr  der  Erzeugnisse  die  durchschlagende  Rolle 
spielt,  oder  der  niedrigst  mögliche  Pn-is  der  Energie. 
Im  erstercn  Falle  lastH-n  sich  übrigens  die  Ent- 
fernungen durah  UbertaagwDtg  der  Sneigia  miMeb 
hoohfeäpanntm  elektriseliMii  Stromes  nadi  der 
.ArlK'itssti  llv  iilme  fschwierigkeit  übcrliriu  ken.  Soleh 
billige  Energie  einem  weilen  Verbrauchskreiae  zu- 
mfährea,  bat  nebMibet  daa  Ekktrizit&tswvrk  Berg- 
geist auf  der  gleiehnHiiiijien  Gndx>  bereits  über- 
nommen durch  V^erteilung  von  Drehatrom  mit 
5000  Volt  Spannung.  Man  ist  dort  in  der  L«ge, 
bei  gleichmäßiger  Abnahme  nicht  zu  kleiner 
Energiemengen  und  nicht  zu  großer  Entfernung 
von  der  Er/eiiiiungsxtelle  die  PS,  Stunde  f&r  wenig 
mehr  als  100  M  pro  Jatir  abzugeben. ' 

Die  neneren  Beatrebungcn,  aueh  die  große 
Ma-sse  «Ii  i  vurliaiulenen  Fettkohlen  zur  Vergasung 
für  Moloreubetrieb  auszunutzra,  haben  des  weiteren 
geceigt,  daS  daa  Brannkohlenbrikett  für  eine  dar* 

artitre  Verwendung  si^n?.  ?i'HL'i-'''i  irhnet  paßt.  Es 
tritt  kein  Versehlaekea  im  (.ieneratur  ein,  <lie  teerigen 
Produkt<'  sind  ganz  imbedeutend  und  leicht  zu  ent- 
fernen, das  Gas  bekommt  gleidifalla  eine  kleine 
.\nreicherung  an  Wasserstoff  und  damit  dieselben 
günstigen  Eigenschaften  für  Schmelz-  und  Motoren- 
sweclte  wie  das  Gas  aus  rober  Braonlcohle;  dabei 
stellt  sieh  dar  Veibrandi  auf  wvniger  als  >/|  kg 
pro  PS.  und  Stunde.  Die  eraielte  Energie  ist  also 
auch  recht  billig,  besonders,  da  die  für  diesen 
Zweck  benutzten  bdnstridbrikeita  auch  wohlfeik^r 

sbgepelM'n  wcrrlen.  als  solche  für  Haufbrand.  F,a 
darf  da  schon  eine  ganz  betriehtllohe  BelaKitmg 
durch  Fracht  hinzukommen,  der  FMl  bleibt  dann 
für  die  gleiche  EnergianMiigo  imowr  noeh  unter 
dem  von  Steinkohle,  wte  tia»  vorHegende  inter- 
essante vergleiehende  Zusammenstellung  der  f3a>4- 
motorenfabrik  Deuz  tieweiat.  &»  liat  sich  denn 
kordieb  für  die  Uia^p>bang  von  Heilbmnn  bei  einer 
vergleichenden  Zusammenstellung  der  verschieden- 
sten .Arten  der  Energieerzeugung  herausge«tcllt, 
daß  diese  dort  am  billigsten  mittels  Vergasung  von 
Braonkohlenbrikett«  erzielt  werden  kann.  Die 
Konkurrenzfähigkeit  des  niederrheinischen  Braon- 
kohlenbrikett«  nai'h  Süden  wird  eine  weitiTe  Unter- 
stützung finden  duroh  den  su  erwartenden  Auabaa 
des  Oberriieins  und  boffentHeb  aneh  der  MoaeL 

Nach  Osten  /u  reii4it  -ie  i'lwni  so  weit,  '>i-  v  .n  der 
anderen  Seit«  her  das  mitteldcutaohe  Brikett  üi 
Wettbewwb  traten  kann.  iNaaea  wird  bi  wineiw 
großen  Bezirke  durch  die  jetzt  festg'»stcllti-  Müclieh- 
keit  des  Verga«ungst»etriclies  einem  sehr  ausge- 
dehnten Vcrwendungsgebiet  eine  zum  Teil  orheb- 
lieh  billigaie  Energie  ab  seither  zur  Veifflignng 
stenen,  luid  dann  ist  ja  auch  wieder  gerade  die 
chemische  Intbistric  der  niitteldcutschcn  Gebiete, 
insonderheit  soweit  sie  auf  dem  Kalivorkommen 
beraht,  in  gang  ariieblieher  Weisf  fateiwiart.  PBr 
Verwcndungsstellen  mehr  in  der  N.ihe  der  (  JniKi  n 
dort  kommt  natürlich  auch  ebenso  die  obun  er- 
wiknte  Vergasnag  dar  RohbtannkoUa  in  BetxMdit. 
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Die  Handelsverträge  und 
die  chemische  Industrie  Deutschlands. 

m.  TEIL. ') 

Die  Tarife  unserer  Vertragsländer. 

In  bezug  auf  die  Tarife  unserer 
Vertragsländor  und  auf  das,  was 
dort  vereinbart  worden  ist,  führt  die  dem 
Reichstag  vorgelegte  amtliche  Donkschrift 
folgende«  aus:  ,,Die  von  uns  für  notwendig 
erachtete  Erhöhung  einzelner  Zölle  hat  zur 
Folge  gehabt,  daß  uns  von  unseren  Gegen- 
kontrahenten nicht  alle  diejenigen  Zugeständ- 
nisse gemacht  worden  sind,   auf  die  wir 
anderenfalls  vielleicht  hätten  rechnen  können. 
Dazu  kommt,  daß  auch  in  den  anderen 
lÄndem    vielfach    neue    oder  gesteigerte 
Schutzbedürfnisse  hervorgetreten  sind,  welche 
e«  den  betreffenden  Regierungen  geboten 
erscheinen  ließen,  auch  an  sich  und  ab- 
gesehen von  der  Frage  der  deutschen  Ciegen- 
leistungen  zurückhaltender  mit  ihren  tarifa- 
fwchen  Zugeständnissen  zu  sein.  Gleichwohl 
sind  auch  die  neuen  Verträge  für  die  deutsche 
Au.s[uhrindu.strie   von   größter  Bedeutung. 
Wenngleich  in  ihnen  die  fremden  Zollsätze 
gegenüber  dem   bisherigen  Zustande  zum 
Teil  erhöht   sind,   so  enthalten  sie  doch 
gegenüber  den  Zöllen,  welche  uasere  In- 
dustrie ohne   Vertrag   im   Auslande  zu 
überwinden  haben  würde,  weitgehende  und 
höchst  wertvolle  Ermäßigungen.    Vor  allem 
«her  gewährleisten  sie  diejenige  Stetigkeit 

>)  I.  TeU  S.  852;  II.  TeU  S.  1121. 
Ch.  1906. 


der  Zoll  Verhältnisse,  auf  welche  unsere  In- 
dustrie mit  Rocht  weit  größeres  Ciewicht 
legt  als  auf  die  Frage  der  Höhe  der  fremden 
Tarife."  Der  Reichskanzler  hat  in  der 
Sitzung  des  Reichstags  vom  1./2.  1905  in 
welcher  die  Handelsverträge  vorgelegt  wor- 
den sind,  dazu  ausgeführt:  ,,Wir  haben 
gerade  so  viel  erreicht,  nicht  mehr  und 
nicht  weniger,  als  wir  nach  Lage  der  Ver- 
hältnisse erreichen  konnten.  Wenn  wir  noch 
mehr  verlangt  und  nur  unter  der  Bedingung 
abgeschlossen  hätten,  daß  uns  noch  mehr 
Konzessionen  gemacht  wurden,  so  würden 
wir  überhaupt  nicht  wieder  zu  Handels- 
verträgen gekommen  sein.  Der  Abbruch 
der  Verhandlungen,  die  Kündigung  der  Ver- 
träge, die  alsdann  unvermeidlich  gewesen 
wäre,  und  Zollkriege  nach  allen  Seiten  wären 
die  unvermeidliche  Folge  gewesen." 

Wir  haben  bereits  früher  hervorgehoben, 
welch  hohes  Interesse  eine  Ausfuhrindustrie, 
wie  die  deutsche  clieraische  Industrie,  an  der 
Fortdauer  stabiler  Verhältnisse  hat.  Würde 
es  auch  nur  einem  Lande  gegenüber  zum 
Zollkrieg  gekommen  sein,  so  würde  die 
deutsche  chemische  Industrie  von  der  Stö- 
rung der  Handelsverhältnisse  die  schwersten 
Folgen  gehabt  haben,  Verluste,  welche  viel 
größer  gewesen  wären,  ab  sie  durch  die  Nicht- 
erreichung  von  Wünschen  auf  zolltarifa- 
rischeni  Gebiete  jemals  eintreten  können. 

Von  un.seren  Mitkontralienten  hatten 
Osterreich  -  Ungarn,  Rußland,  Rumänien, 
Serbien   und  die  Schweiz  neue  Zolltarife 
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den  Verhandlungen  zngrimdp  gelcfrf, 
Belgien  und  Italien  sind  auf  Grund  ihrer 
bisherigen  Tarifs  in  dis  Vedhandlnngen  ein- 
^etn-ti'it.  Mit  AusnduDe  des  österreichischen 
Tarifs  hatten  die  neuen  Tarife  bei  B^inn 
der  Vcrliandlungen  Gesetzeskraft.  .Mit 
Österreich  wurde  auf  Grund  des  Iht- 
wurfes  eines  Zolltarifs  yerhandelt. 

A.  S&uran  ttnd  Salto. 

Für  verschiedene  chemisdl»  SSuren  und 
Salze  iat  im  Vertrage  mit  Belgien  die 
Zollfreiheit  nieht  blofi  iK  dem  bis- 
herigen Umfange,  snndcrn  in  erweitertem 
M  a  U  e  zugestanden  worden.  Die  Artikel, 
für  welche  der  zollfreie  Eingang  wKhrend 
dei  N'crtragsdauer  nunmehr  gesichert  ist, 
s!ii<i  lullende:  Natriumsalze,  schwefelsaure 
uikI  m  liwefligsaure,  auch  saure  schwefel- 
wiiu»'  ( ( Jiaubersalz  usw.),  kristallisiert  und 
(■;ilriiii<  rt;  Kaliumsalze  aller  Art  (kohlensaure 
[l'utta.sc'hej,  chromsaure,  Salpetersäure,  Oxal- 
säure, Ätdcali  lunr.);  Soda,  calcinierte  und 
kri>t,illi-iicrtc;  Wasserglas;  Alizarin:  Anilinöl. 
Ainliiisalz  und  andere  iStcinkohientoenituffe; 
ßleizucker  und  Bkiessig;  Chlorkalium  (salz- 
sauit's  Kalium);  CSllormagnesium  (salzsaures 
Magnesium);  MennigB  (rotes  Bleio2;yd}; 
Schwefelsittie,  raudiende  Sdurefdeftore, 
Sfhwefelsäureohlorhydrin  (Chlorsulfonsäure), 
Srliwefclsaureanhydrid;  Zinksulfidweiß  (Li- 
lli(i|>.ini.  Alaun,  auch  Chromalaun;  Oxal- 
siiiit.-  Weinsäure;  künstlic-hc  Tonerde,  Ton- 
en!'h  \  Irat,  cnlfinierte  Tont-rdc;  Xalriuin. 
clii(iiu-.aureä;  Ätznatron;  Ammuuium^lze; 
Chlorbaryom;  Zinxqiri^parato,  nioht  Weingeist - 
lialtig:  CJerbsätire;  Glycerin,  gereinigt;  Jod- 
prä|>arAte,  nicht  weingeisthaltig;  Silbersalze. 

Die  Fortdauer  des  derseitigen  Zustandee 
uiiil  -  i:n'  Erweiterung  ist  angesichts  der  Tat- 
sai  Ii<-  ,1  lU  es  sich  um  ein  Ausfuhrobjekt  im 
Wert<'  von  15Mill.FcB.  jährlich  handelt,  für  die 
beteiligten  Indnstriezweige  sehr  wertvoll. 
Kino  Erweiterung  der  (Urzeitigen  Rechte 
linngt  uns  ferner  die  Bin<lung  der  Zoll- 
freiheit für  rohes  Salz  im  Ausfuhrwert  von 
<  \\\:i  I  Mill.  Fcs.  jährlich.  Diesen  Er- 
vMi  t  er  u  Ilgen  gegenüber  spielt  die  Ein- 
schränkung oneeres  bidierigen  Reohtszu- 
.»it  ui  li  ,  bei  Cliiniii  vind  Clnniri-ialzcn,  be- 
zügliili  deren  eine  vertragsmäUige  Fost- 
legtnig  der  Zollfaeiheit  nbht  mehr  erfolgt 
i>t.  kt  iiK- Rolle.  Nach  der  deutschen  Handehi- 
•^(aii>(ik  ist  die  Ausfuhr  von  Qiinin,  Chinin- 
.•^al/.i-n  und  Chininpräparaten  trotz  der  Zoll- 
froilii'it.  die  im  übrigen  im  autonomen  Tarif 
Iwstcheti  bleibt,  nach  Belgien  gleich  Null. 
Für  flüssige  Kohlensäure  imd  für  technische 
Essigsaure  verbleibt  es  bei  den  bisherigen 
autonomen  Zolb&tien,  ebensowenig  tritt  f&r 


andere  nicht  besonders  aiifL'efülirte  Säuren 
und  Salze  eine  Änderung  der  bisherigen, 
gleiohfaUi  autonomen  SSoUveOieit  ein.  9  fi  r 
die  Industrie  der  Säuren  und 
Salze  können  wir  demnach 
gegenüber  Belgien  eine  Er- 
weiterung unserer  bisherigen 
Rechte  durch  den  ZusatSTor- 
trag  feststellen. 

Der  HandelsTertrug  mit  Italien  vom 
Jahre  1891  ist  im  Zusammenwirken  mit 
Osterreich  abgeschlossen  worden.  Daraus 
erklärt  es  sieh,  daß  er  Zugeständnisse  für 
Waren  enthält,  an  demi  Ausfuhr  die 
deutliche  Induntric  nur  wenig  oder  gar  kein 
Interesse  hat.  liu-rluT  gehören:  unreine 
EedgRiore,  llfinige  Kohlensäure,  Phosphw- 
säure.  imrcine  CaUu.s-  und  Gerb.Häure, 
Pyrogallu^ure,  schweflige  Säure,  Eisen- 
ozyd,  Bleioxyd,  ^BxunoxyA,  IndilenMHtrea 
Kalium,  Cliromalaun,  Weinstein,  Weinhefe, 
Brom-  und  Jodstrontium,  Auunoniumsalze. 
Bei  den  derseitigen  ZngestSndniasen  ffir 
diese  Artikel  hat  es  sich  fast  ausschUeßlich 
um  Bindungen  und  nur  gAnz  vereinzelt  um 
Ermäßigungen  der  autonomen  Sätxe  ge- 
handelt. In  dem  neuen  Vertrage  sind  die 
derzeitigen  Zollvcrgunstig- 
ungen  wieder  zugestanden  wor- 
den für  folgende  wichtige  deutsche  Ausfuhr- 
artikel, und  zwar  Zölle  von  10  L.^l  für: 
(Jurbolsäure,  romo  Gallus-  und  Gerbsiiure 
(AuefnhrwMi  S71000  L.),  reine  Weinrtein- 
säure  (A.-W.^)  1(¥)<«H)  T..),  und  für  Benzoe* 
säure;  von  500  L.  an  Stelle  eines  autonomen 
Satzes  Toa  1200  L.:  für  Alkalmde  und  deron 
Salze  einschl.  der  Chininsalze  (A.-W.  3,8  Mill. 
L.);  4  L.:  für  reine  und  gallertartige  Tonerde 
vnA  fSr  essigsaure  Veibindungen  van  Ba-> 
ryum,    Calcium,    Kalium    und  Natrium; 

L.:  für  Zinkoxyd  (A.-W.  143  000  L.); 
0,50  L.:  für  kohleiiiwiures  Natrium  (A.-W. 
823  000  L.)  —  bisher  stand  Deutschland 
dieser  Sntz  nur  für  dop])cUkoblen»nures 
Natrium  zu  — ;  ÖOO  L.;  für  »aipetcrsaures 
Silber;  Zollireihrit:  ffir  Brom  imd  Jod  (A.-W. 
4.320(M)T..)  80 L.:  für  SrhwcfchpicckHilber;  4L. 
gegen  den  autonomen  Satz  von  10  h.  für:  Gly- 
oerin,  roh  und  gereinigt;  Kleeeak;  Stranftinm- 
salze;  Kaliunicyanid  ((  yankalium);  Sohwefol- 
k^>.liiiiB  mid  Schwefelnatrium;  Schwefel- 
araenik  (Auripigment),  gelb  uml  rot,  nioht 
in  Polvefforni;  chronisaures  und  doppelt- 
chromsaures  Kalium  und  Natrium:  Zinnsalz; 
Alumium,  reines;  Kadmium.salze;  Kupfer- 
oxyd; Mittel  gegen  den  Kesselstein;  Antimon- 
oxyd;  benzoesaun  Salse;  Appzetuiglans; 

s)  L-Liie. 
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zitMiieic^.nin'H  Eisrn;  Sflnvefellebor;  phos- 
piion&ure  Verbindungen;  mangansaure  Salze; 
Kitt  M»  ffni-  odiM*  LmuSI  und  Bleioxyd 

inler  BU'icatlioiiMt  :    Kitt   aus   Ilarz,  Wachs 

und  Ocker,  zum  Kitten  von  Marmor  und 
tndami  IfaiüSelMii  MatMitfioi  oder  «im 
Dichten  von  Fbaohenkwken.  Eine  V  e  r- 
besserong  des  derzeitigen  Zu  - 
•  tandes  findet  «ich  in  der  Neufestlegung 
d«' Zollsätze  für  folgende  wiciiti^e  deutsche 
Augfuhrwaren:  Ätzkali  (A.-W.  170()(X)  L.) 
mit  2  L.;  schwefelsaui-eh  Baryum  (A.-W. 
111000  L.)  mit  1  L.;  SafiejdvwModimgaa 
mit  AuKnahme  solcher  von  Alkalfiirlcn  mit 
80  L.;  nicht  genannte  chemische  Erzeugnisse 
nik  Awnahme  ▼on  cUormurem  nnd  fiber- 
chl<»Baurein  Kalium  und  Natrium  sowie  von 
AnttmoQMlzen  mit  10  L.  (A.-W.  550  ÜÜU  L.); 
f9r  anderweit  nicht  genannte  Binren  ans- 
genoinnicn  Milch-  und  Zitronensäure  (A.-W. 
744000  L.)  mit  10  L.  sowie  in  der  Bindung 
der  Zollfreiheit  für  schwefelsaure«  Kalium 
(A.  W.  218  (MX)  L.)  und  für  blausaurea Kalium. 
Von  besonderer  Wichtifikeit  für  unnpre  Auh- 
fohr  ist  die  Festiegmig  der  ZoUverhältnisse 
für  die  gn»8en  Sammelpoaitionen  der  nicht 
HiNnnders  genannter»  Säuren  und  chemischen 
Krzeugnisse  mit  einem  Ausfuhrwert  von 
1.)  MilL  L. 

I  II  i  h  r  o  !•  ( T  e  s  a  ni  t  h  e  i  t  bedeuten 
die  Zugeständnisse  eine  Ver* 
besserung  der  Ansf ahrbedin- 
Kungen  für  deutsche  S&aren 
und  Salze   nach  Italien. 

Die  derzeitigen  Konzesnionen 
sind  unverändert  oder  ledigUch  in- 
folge der  Umrechntmg  von  der  Clulden-  in 
die  Kronenwährung  um  einige  Heller  auf- 
gerandet,  in  den  neuen  Vertrag 
mit  0  s  t  e  r  r  «•  i  (•  h  -  l'  n  g  a  r  n  über- 
gegangen bei  folgenden  Artikeln:  feHtes 
Atiaatron  (7,20  gegen  avtonom  9,60  Kr.'*), 
künstliche  Tonerde  (7  gegen  autonom  9,60  Kr., 
Zinkweiß  (7,20  gegen  autonom  9,60  Kr., 
140000  Kr.  A.-W.),  Zinnoxyd  (7  gegen 
«utonoiii  14  "><»  Kr.).  Bleiglätte  in  Schuppen 
und  Stücken  (4,80  Kr.),  gemahlen  (9,60  Kr.), 
Schwefelsäure  und  Schwefelsäurehydrit, 
nicht  rauchende  (1,20  gegen  autonom  2  Kr., 
885  000  Kr.  A.-W.  ein.'*chl.  der  rauchenden 
'Säure),  raffinierte  Borsäure  (frei  gegen 
',20  Kr.),  Kaffiommd&t,  Kalinm-  nnd 
Natriumhydrosulfat,  Weinsteinpräparat 
(1,90  Kr.),  festes  Wasserglas  (2,50  gegen 
3.60  Kr.),  raffinierter  Bora-x  (6  gegen  7,20  Kr.) 
Kahum-  und  Xatriummanganat  und  -liyper- 
i»«;g»Qat,  oxaiflauxee  Kalium  (9,60  Kr.), 
Kalium«  mid  NaiiivmdiioaiKt  und  -bi- 


*)Kr. 


Chromat  (14,50  Kr.).  Schwefelammnnium, 
Natriumchiorat  (24  Kr.),  Chlorkalk  (1.8<» 
gegen  3,60  Kr.,  214000  Kr.  A..W.),  Baryt- 
weiß  (5  gegen  7,2<)  Kr ),  Biaeovitriol  (1,20 Kr. 
BleiweiU  (9,60  Kr.). 

Folgende  Wann  dnd  mit  den  bis- 
herigen aatonomen  Zollsfttsen  in 
den  Zusatzvertrag  neu  aufgenommen. 
Durch  die  Bindung  ist  eine  Verbesse- 
rung de8  derzeitigen  Zu^tandes 
herbeigeführt  worden  für  rauchende  Schwefel- 
säure (1,80  gegen  im  neuen  autonomen  Tahf 
3  Kr.);  Natrinmnitrit  (9,00  Kr.);  Ammoninm- 
acctat  (Mj-W  Kr  );  Alaun,  -!chwcfe1r*anrc  Tind 
Salzsäure  Tonerde  (3,tiO  Kr.);  Kupfervitriol 
(3,60  Kr.);  Amlindl,  Anilinsab,  Nitrobensol, 
.\nf!iraccn  roh,  Naphtalin  roh,  rohe  Carbol- 
aäure  (3,«i()  Kr.,  A.-W.  327  000  Kr.);  Kresoi 
nnd  gereinigte  OrbobSure  (9,00  Kr.).  Eine 
Ermäßigungder  derzeitigen  Zölle 
finden  wir  bei:  Kalium-  und  Natrium« 
acetat  (23,81  auf  14,50  Kr.),  vSchwefel- 
leber  (23,81  auf  10  Kr.),  Kalium-  und 
Natriumsulfid,  Natriuniphosphat  (23.81  auf 
14  Kr.),  Zaffer,  Smalte,  Strcuglas  (1,19 
auf  0),  sohwefelBaares  Bleiozyd  (14,89  «of 
10  Kr.),  saljietersaures  Bloioxyd  (23,81  auf 
lö  Kr.),  salpetersaures  Kuj>|eroxyd  (23,81 
auf  6  Kr.),  Rohig^tyoerin  (1,90  anf  1.00  Kr.). 

Nicht  wieder  aufgenommen 
sind  im  Vertrage  die  bisherigen  Zolifest- 
legimgen  bei:  Schwefel,  Antimon,  Queck- 
silber (autonom  frei),  Atzkali  (biaher  3,67, 
künftig  Kr.),  .\tzknlt-  und  .\tznatron- 
luuge  (hi.slu'r  3,57,  künftig  4,80  Kr.).  Wasser- 
stoffsuperoxyd (bisher  3,57,  künftig  24  Kr.), 
Salzsäure  (bisher  0.71.  künftii,'  1  '3»  Kr.), 
rohe  Borsäure  (frei),  Fluorwasserstoffsäure 
(24  Kr.),  GhloriEalinm,  Chikaalpeter,  roher 
Borax,  roher  Weinstein,  Weinhefe,  trockene 
(frei),  Sohlempekohle  (bisher  1,90,  künftig 
frei),  NatriuntBoIfat  (0,50  Kr.),  Soda  roh 
und  kristallisiert  (bisher  1,90,  künftig 
1,60  Kr.),  Pottasche  (bisher  1,90,  künftig 
1,90  und  3,60,  je  nachdem  sie  mehr  oder 
weniger  ak  85%  kohlensaures  K  alium  en  t  h  alt), 
calcinierte  Stxhi  (bisher  2,80,  künftig  2,40  Kr. 
flüssiges  Wasserglas  (2,40  Kr.),  Kahum- 
nitrat  (4,80 Kr.),  doppeltkohlensaures  Kalium 
und  Natrium  {7.20  Kr.),  Natriumsulfid,  -bi- 
Bulfid,  -hyposulfid  (bisher  9,52,  künftig 
7,20  Kr.),  Natrinmbiaolfidlange  (8^00  Kr.), 
Ferro-  und  Ferricyankalium  und  -natrium 
(bisher  9,52,  künftig  20  Kr.),  zitrunensaure» 
ondweinstehiaaure8Galoium(frei),Magne8inm« 
Hulfat  (7,20  Kr.),  Calcium.«*ulfit,  -»»isulfit 
und  -hyposulfit  (bisher  9,52,  künftig  feet 
9,52,  flüssig  3,60 Kr.),  holzesaigsanres  Oaldnm 
(bisher  7.11  künftig  14,50  Kr.),  Calcium- 
oarbonat,  -phosphat,  Calciumcarbid,  Stron- 
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tiuinnitrut,  Baryunichlorid,  Baryumnitrat  (24 
Kl'.),  ossigsaures  und  holzcssigsaurt^s  Alumi- 
nium (liisher  7,14,  künftig  14,50  Kr.),  Eiaen- 
sulfid,  Kisenchlorid,  Nickelsulfat,  sohwefel- 
saun's  Nickelammoniak  (24  Kr.),  Grünspan 
(l.islior  3,57,  künftig  7,20  Kr.),  Zinkchlorid 
uikI  Scliwefelzink  (bisher  4,76  und  23,81, 
künftig  24  Kr.),  Spießglanz  (frei),  Clilor- 
schvvcfel  (24  Kr.),  Pyridinbolmen  (24  Kr.), 
Kn-tdin,  Lysol  (24  Kr.).  Bei  einer  groUen 
.Atizalil  dieser  Artikel  hat  Deutschland  kein 
erlit'ljiiclies  oder  wenigstens  nicht  das  erste 
Kinfulii  iateresse  nach  Österreich  -  Ungarn. 
Bei  vielen  hat  Österreich  selbst  ein  Interesse 
(in  einer  niedrigen  Zollbelastung.  Mehr  als 
die  Hälfte  der  genannten  Artikel  haben 
daher  im  österreichischen  autonomen  Tarif 
eine  Krliöhung  des  bisherigen  Satzes  nicht 
erfitliren.  Für  sie  ist  aucii  künftighin  eine 
Krliöhung  nicht  zu  befürchten,  da  ein  höherer 
Zoll  den  österreichischen  Verbrauchern  wich- 
tige Rohstoffe  verteuern  würde;  für  einige, 
gleichfalin  für  den  österreichischen  Verbrauch 
wii  litig«'  Artikel  sind  die  bisherigen  Sätze 
autonom  herabgewtzt.  Zu  den  im  Zollsatze 
erhöhten  Artikeln  bemerken  wir  folgendes: 
.\t/.kali  geht  nicht  in  erheblichen  Mengen 
von  Deutschland  nach  Österreich  aus  (i>ei 
einer  <  lesanitausfuhr  aus  DeuLscihland  von 
2(MH»  t  liehen  nur  50  t  nach  Österreich); 
Wasserst «>ff8Ui>eroxyd  ist  gleichfalls  kein  be- 
den temler  Ausfuhrartikel,  er  wird  künftig  in 
lleiitschland  selbst  durch  Zoll  geschützt; 
classcilie  i;ilt  für  FerrocyankaUum  und  -cyan- 
tiatnuiu  und  für  essigsaures  Calcium;  an  der 
Ausfuhr  von  (Jrünsjian  hat  Deutschland 
keitj  Interesse,  auch  an  der  Ausfuhr  von 
Ziuk<  liloiid  und  Chlorzink  und  essigsaurem 
Aluminium  nach  Österreich  dürfte  Deutsch- 
land nieht  mit  großen  Mengen  beteiligt  sein. 
W4>mi  uegen  die  Aufgabe  der  bisherigen 
Beeilte  für  die  vorgenaimten  Artikel  aus- 
sei ilapfjebendo  Bedenken  nicht  zu  erheben 
sind,  so  ist  die  Erhöhung  des  Zolles  für 
l'ottiisi'lie  von  mehr  als  85%  an  kohlen- 
Hauretii  Calcium  vom  Standpunkte  dieser  In- 
dustrie aus  um  so  mehr  zu  bedauern,  als 
der  im  deutschen  Tarif  vorgesehene  höhere 
St  liutz/.oll  für  Pottasche  Österreich  gegen- 
über !iuf  den  bisherigen  Satz  wieder  herab- 
gesetzt worden  ist.  Unsere  Ausfuhr  an 
Pottasche  nach  Österreich  betrug  1904: 
2ir>  t.  die  Einfuhr  von  dort  1546  t.  Weitere 
Erhöhungen  gegenüber  den  b  i  8  - 
li<'rigen  Zollsätzen  werden  ein- 
tnten  bei  Oxalsäure  (bisher  9,52,  künftig 
12  Kr.,  A.-VV.  77  000  Kr.),  raffinierter  Wein- 
stein, kohlensaures  Ammonium  (bisher  0  und 
4,7tj,  künftig  9,00  Kr.),  Knochenkohle  (bisher 
I,lü,  künftig  1,50,  aber  autonom  2,40  Kr., 


A.-W.  250  000  Kr.),  raffiniertes  Glycerin 
(bisher  1,90,  künftig  6,  aber  autonom 
12  Kr.),  holzessigsaures  Blei,  Zinnsalze,  Blei- 
zucker, Bleiessig  (bisher  7,14  und  11,90. 
künftig  12,50  aber  autonom  14,50  Kr.. 
A.-W.  54  000  Kr.).  Oxalsäure  unterliegt  bei 
der  Einfuhr  nach  Deutschland  einem  Zoll 
von  8  M,  der  die  Einfuhr  so  gut  wie  aus- 
schließt, Bleizucker  und  Bleiessig  werden 
künftig  in  Deutschland  mit  einem,  allerdings 
nur  1  M  betragenden  Zoll,  raffinierter  Wein- 
stein durch  4  M,  kohlensaures  Ammonium 
durch  5  M  geschützt.  Xichtbeaonders 
genannte  chemische  Hilfsstoffe 
und  Produkte  wurden  bisher  in  Öster- 
reich mit  23,81  Kr.  verzollt.  Dieser  Satz 
war  im  Vertrage  mit  Deutschland  gebunden 
und  für  Weinsäure  ein  besonderer  Satz 
mit  14,29  Kr.  vereinbart.  An  Stelle  dieser 
Zölle  ist  durch  den  neuen  autonomen  Tarif 
ein  Wertzoll  von  15%  und  als  Höchstgrenze 
120  Kr.  festgesetzt  worden.  Im  neuen  Ver- 
trag ist  die  Höchstgrenze  auf  40  Kr.  er- 
mäßigt und  der  Wertzoll  gebunden  worden, 
so  daß  ein  höherer  Zoll  als  40  Kr.  nicht  er- 
hoben werden  kann.  Der  für  unsere  In- 
dustrie «ehr  ins  Gewicht  fallenden  Erhöhung 
steht  für  geringwertige  Artikel  bei  Anwen- 
dung dos  Wertzolles  ein  unter  Umstünden 
unter  den  derzeitigen  Vertragszoll  herab- 
gehender Zoll  gegenüber.  Es  handelt  sich 
für  Deutschland  um  ein  Ausfuhrobjekt,  von 
2V2  Mill.  Kr.  Mit  Sicherheit  läßt  sich  von 
vornherein  nicht  übersehen,  in  welchem 
Maße  den  Erhöhungen  Ermäßigungen  gegen- 
überstehen, und  tmmenthch  nicht,  ob  letztere 
erstere  aufwiegeh.  Die  Meinungen  darüber 
sind  geteilt.  Man  ist  in  den  Kreisen  der 
deutschen  chemischen  Industrie  geneigt,  in 
der  Neugestaltung  der  Zollverhältiiisae  der 
Position  eine  Verschlechterung  zu  erblicken, 
aber  auch  aus  den  Kreisen  österreichischer 
Chemiker  sind  Stimmen  laut  geworden,  die 
gleichfalls  eine  Verschlechterung  ihres  bis- 
herigen Zustandes  und  eine  Verbesserung 
der  deutschen  Einfuhrverhältnisse  finden. 
Welche  Wirkungen  für  die  Ausfulir  ein- 
treten werden,  läßt  sich  heute  nicht  über- 
sehen. Es  kommt  dabei  wesentlich  mit  in 
Betracht,  wie  der  Wertzoll  in  der  Praxis 
festgestellt  werden  wird. 

Aus  dem  weiten  Gebiete  der 
chemischen  Säuren  und  Salze 
ist  im  österreichischen  Ver- 
tragefüreinegroßeAnzahlder 
hierher  zählenden  Produkte 
derderzeitigeZollzustandauf- 
recht  erhalten  und  zum  Teil 
verbessert  worden;  für  einen 
anderen  Teil  unserer  Ausfuhr 
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ist  allerdings  eineVerschlech- 
terung  der  A  u  s  f  u  h  r  v  e  r  h  ä  1 1 - 
ni«se  zu  befürchten.  Hierher 
zählen  namentlich  Pottasche, 
raffiniertes  Glycerin  und  bis  zu 
einem  gewissen  Grade  die  nicht 
besonders  genannten  chemi- 
schen Hilfsstoffe  und  Produkte. 

Rumänien  hat  für  Säuren  und  Salzo 
an  Stelle  bisheriger  Zollfreiheit  fast  dui-ch- 
weg  Zölle  in  den  neuen  Tarif  eingestellt. 
Im  Zu.satzantrag  ist  für  Salmiakgeist,  Ätz- 
kkli,  Eisenoxyd,  Bleioxyd,  Zinnoxyd,  Kupfer- 
oiyd.  Zinkoxyd,  Zinkolith,  Magnesiumoxyd 
der  Zoll  von  6  L.,  welcher  an  Stelle  der 
geltenden  Zollfreiheit  getreten  ist,  gebunden 
worden.  Diese  Zollerhöhungen  werden  unsere 
Ausfulir  nach  Rumänien  kaum  beeinflus.sen. 
Da  die  Entstehung  einer  anorganischen 
Großindustrie  in  Rumänien  nicht  zu  be- 
fürchten ist,  werden  die  erhöhten  Zölle  aus- 
schließlich den  rumänischen  Verbrauchern 
zur  Last  fallen.  Für  Rumänien  ist  ebenso 
wie  für  Serbien  Österreich  das  näher  ge- 
legene V'ersorgungsgcbiet.  Werden  in  einem 
Vertrage  Österreichs  mit  Rumänien  Zu- 
geständnisse gemacht,  so  fallen  sie  iXeutsch- 
land  im  Wege  der  Meistbegünstigung  ohne 
weiteres  zu. 

An  der  Ausfuhr  von  Säuren  und  Salzen 
nach  Serbien  hat  Deutschland  kein  er- 
hebliches Interesse.    Im  Zu.s«tzvcrtrag  ist 
für  folgende  Artikel  eine  Vereinbarung  ge- 
troffen: Bleiglätte  {5  gegen  4  D.^)),  Eisen- 
vitriol und  Eisenchlorid  (0,50  gegen  bisher 
1  D.),  Kupfervitriol,  Zinksulfat  und  Zink- 
chlorid  (1,50  gegen  bisher  1  und  15  D.). 
Soweit  im  übrigen  die  Zölle  gegen  bisher 
erhöht  sind,  sind  sie  Finunzzölle  und  von  den 
serbischen  Verbrauchern  zu  tragen.  Solche 
Erhöhungen  finden  sich  u.  a.  bei  gereinigtem 
Glycerin,    einigen  Ammoniumpräparaten, 
Brom,  Jod  und  deren  Salzen,  Zitronen-. 
Wein-,  Milch-,  Essigsäure,  Weinstein,  künst- 
lichen Süßstoffen.  Neben  Erhöhungen  finden 
«ich  in  größerer  Anzahl  autonome  Zoll- 
ermäQigungen,    so    bei    Borax    und  Bor- 
präpuraten  (0  und  5  von  bisher  45  D.), 
Brcchweinstein  (5  von  bisher  45  D.),  Ferro- 
cyankaliurn,    -natrium    und   -calcium  und 
ähnliche  C^^-anverbindungen  sowie  lösliche 
Salze  der  Chromsäure  (von  45  auf  10  D.), 
•^aun   und    Aluminiuniverbindungen,  go- 
hrannt  und  gemahlen  (15  gegen  bisher  45  D.), 
^rjuin-,  Natriunusuper-,  Wasserstoffsuper-, 
Strontium-,  Aluminium-,  Clirom-,  Mangan- 
"^J'd,  Blei-  und  Zinna-sche  (1,5  gegen  bisher 
D.).  Magnesium-,   Baryum-,  Calcium-, 

*1  n  .=  Dinar. 


dirom-,  Manganchlorid,  Magnesiumsulfat 
(0,50  von  45  D.),  künstliches  Magn«'si»rn- 
oarbonat,  Magnesiumoxyd,  Strontiunif-arljo- 
nat,  Baryumcarbonat  und  Sulfat,  Calcium- 
phosphat  und  -sulfat,  Baryum-  uiul  Stron- 
tiumnitrat, Calciumcarbonat  (10  von  bi!*her 
45  D.),  Natriumsulfat  und  -bisulfut.  Nutrium- 
und  Caiciumsulfit.  -bisulfit  uufl  -hy'lro- 
Bulfit.  Natrium-  und  Kaliumsilikat.  Kaliiiin- 
sulfat  und  -bisulfat  (0,50  gegen  bi.-^her  45 
und  5  D.),  Natrium-  und  Kaliumrhlnrut, 
-phosphat  und  Bar\'uniclilorat  (7.50  gegen 
bisher  45  D.),  Clilor,  Clilorkalk  (2.50  gegen 
45  D.),  Kohlensäure,  schweflige  Säuie.  Pho,'^- 
phor-,  Chrom-  und  Fluorwasserstoff  \in'l 
andere  nicht  genannte  Säuren  (20  von  bisher 
45  D.),  essigsaure  Salze,  Bleiessij;  und  Bh-i- 
zucker  (5  von  bisher  45  und  6  D.).  .Mkalnirle 
(15  von  bisher  100  D.),  Kollodium.  Zelloidin 
und  Chloroform  (30  von  bisher  KK»  un<l 
45  D.), 

Der  neue  russische  autonome  Tarif 
hält  bei  folgenden  Waren  die  derzeitigen 
Zölle  aufrecht:  Teer,  Antliracen, 
Naphtalin  roh,  Phenol,  Benzol  roh.  Xaphta 
und  flüssige  Destillationsprodukte  «lavon, 
Staßfurter  Salze  (zollfrei),  natürliche  Salze, 
Schwefel,  gereinigter  Borax.  Wciii.stein,  Am- 
moniumpriij)arate,  rotes  Blutlaugensal/..  Alaun 
und  schwefelsaures  Aluminium.  Baryutn-, 
Strontium-,  Aluminiumoxyd,  saipc-tersaures 
Natrium  un(lKalium,Soila,Pot(jusi.'he,d(>pi)i'lt- 
kohlonsaures  Nat  riu m  und  Kalium .  \  t  zna  t  ron . 
Glaubersalz,  saures  st^hwefelsjiureH,  s«'hweflig- 
saures  und  unter.schwefelsjiures  N'ntriuin. 
Wasserglas, holzessigsau re-sCalciu III. ( "hlorkalk 
und  Bleiehlaugen,  Scihwefelsäure,  Schwefel- 
kohlenstoff, Salpeter-  und  Salzsäure,  Kssig-, 
Wein-,  Benzoe-,  Zitronen-,  Phosphor-, Chrom- 
säure,  Eisenvitriol,  Anthrachinon.  Für  tlieso 
Artikel  haben  im  neuen  Handelsvertrag  elieti- 
sowenig  Verabretlungen  stattgefutiiK-n  wie  im 
bisherigen  Vertrage. 

Von  den  bisherigen  K  o  n  e  - 
8  i  o  n  e  n  sind  in  den  neuen  Vertiag  n  i  c  Ii  t 
wieder  aufgenommen:  schwefel- 
und  k()hlens4Uires  Baryum  (liislier  1 .20, 
künftig  autonom  1,50  R.^)).  in  Wa.-^.ser  lös- 
liche Salze  der  Cliromsäure  (bisher  3.22' 
künftig  autonom  S.OT'/g),  Bn'eliweinstcin 
(bisher  4,50.  künftig  autonom  «)).  .UkI. 
Brom,  Chlorbarium,  salpetersaures  Xatriinu, 
Borsäure,  Bleizucker,  essigsaures  Natrium, 
Bertholetsalz  und  chlorsaures  Natrium.  <  lildr- 
eisen,  Caiciumcarbid,  Aceton,  iiereini^tcs 
Benzol  und  Naphtalin,  gereinigter  W<'m- 
stcin,  Klee-  und  Milchsäuren,  CarlKilsaiin  ii 


*)  Die  Zollisützp  verstehen  »ich  tiu  I  PiuJ 
=  Iß.aH  k«  in  HuIkjI:  1  Rubel  =  .V-M  wo  ni.  lns 
änderet  angebe ben  i'«t. 
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(bisher  2,25,  künftig  autonom  3.60),  Mor- 
phin, Veratrin,  Atropin  und  Cocain  sowie 
deren  Sähe  (bisher  2,25,  künftig  autonom 
80),  cyanhaltiges  Kalium,  Natrium  und 
Baryum  (bisher  2.25,  künftig  autonom  7) 
—  das  für  unsere  Ausfuhr  aui  meisten  iu 
Betnoht  kommende  Cyankalinm  geht  nach 
einer  autonomen  Bestimmung  für  gewisse 
ZweeJw  zollfrei  ein  — ,  Nickeloxyd  und  seine 
ISdichen  Salze  (bisher  2,25,  kfinftig  autonom 
4),  Wismutoxyd,  Wismutsalte  der  Gall- 
ipfelgcrbsäure  und  nnderer  Säuren  (bisher 
2,26,  künftig  autonom  2Ö),  Acetaailid  (bis- 
her 2,25,  künftig  autonom  4,50),  Sulfinid  und 
sfine  Salze  (Saoc  liarin.  Kristallose  u.  dgl.) 
(bisher  2,26,  künftig  autonom  2,00).  Die 
groBe  Zahl  der  im  Zoll  erhöhten,  bisher  mit 
2,25  R.  verzollton  Säuren  und  Sal/e  ist  eine 
Folge  der  im  autonomen  Tarif  erfolgten 
AafflSmn^  der  triaherigen  Sammelirammer; 
ohemiflohe  und  pharmazeutische  Krzeugnisse, 
anderweit  nicht  genannt,  welclie  mit  dem 
genannten  Zollsatz  im  biälierigen  V^ortrage 
in  ihrer  Gesamtheit  fsetgelegt  waren. 

Dem  gcgt  iiilber  sind  über  folgende  Waren 
neue  Vereinbarungen  im  Zusatz- 
vertrag getroffen  worden.  Für  Gerbsiore 
(A.-W.  99  000  R.)  ist  der  bisherige  ZoU 
(7,50),  desgleichen  für  Kupfervitriol,  Zink- 
vitriol  und  Cldorzink  (1,20,  A.-W.  130  000  R.) 
und  für  die  billigen  Alkaloide,  Koffein, 
Chinin,  Strychiiin  imd  deren  Salze  (2,25) 
wieder  verembart.  Salicylsäure  (A.-W. 
81  000  R.)  ist  von  bisher  9,90  auf  11  gegen 
autonom  12,  Callus-  und  Pyrogallussäure 
von  9,90  auf  16  gegen  autonom  20,  Jodo- 
fmnn  yon  16,50  auf  20  gegen  aatonom  90  R. 
featgeeetzt  woidet). 

Aus  der  l)isherigen  mit  2.2!")  R.  zoll- 
pflichtigen Sammeluummer  bind  folgende, 
fftr  unsere  Ausfuhr  wichtige  Waren  heraus- 
genommen  WOCdmi;  organische  jodhaltige 
Verbindungen  (80  gegen  autonom  SO),  Brom- 
kalinm  and  -natrium  (5  geg«i  0,  A.-W. 
80  000  R  ).  Jodkalium  und  -luitrium  (10 
gegen  20,  A.-W.  62  000  R.),  Quecksilber- 
ohlorid,  Quecksilberchlorür,  Queoksilberoxyd 
und  Queoksilbersalzc  (4  gegen  10),  Zinnober 
(8  gegen  10),  basisch  .sali)etersnuro.s  Wis- 
mut (4  gegen  20),  Naplilole  (4), 
Sulfonate  außer  den  besondere  benannten 
(4  gegen  ö).  Nitrnben/.ol  und  Xitronapbtah'n. 
Anilin  und  Naphtylamin  und  deren  Salze 
(4),  DimethylaniBn,  Diäthylanilin  und  ihre 
Nitros<)\ t  rlfindungen,  Benzidin,  Tolttidin, 
Paranitranilin  und  deren  Salze  (4  gegen  9), 
Antipyrin,  Salipyrin,  Phenacetin,  Phen- 
azetolin,  SuUonal,  Salol,  Guajakol  und  Kreo- 
sot kohlensnurci.  Pepsin,  Pepton  (8  gegen  22), 
chemiüchc  und  pharmazeutische  Erzeugnisse 


nicht  besonders  benannt  (4  gegen  5).  Diese 
Änderungen  sind  für  unsere  chemische  In- 
dustrie sehr  wichtig,  da  es  »wh  dabei  um  einen 
Ausfuhrwert  von  4 — 5Mill.  Rubel  jährlichhan- 
delt. Es  ist  zu  bedauern,  daß  es  iiiclit  ifelungen 
ist,  den  bisherigen  Zustand  im  weiteren  Malie 
wieder  henustellen.  Immerhin  sind  gegenüber 
den  exorbitanten  Siit/.eiides  autonomen  Tarifs 
wesentliche  Herabsetzungen  erzielt  worden. 
Bei  einem  sehr  großen  Tefl  der  im  Zoll  er- 
höhten W^aren  handelt  es  si«  ]i  um  Hilfe- 
und  Zwischenprodukte,  auf  (Itnn  Hczu? 
die  russische  chemische  Industrie  bei  dem 
derzeitigen  Stande  ihrer  Entwicklung  noch 
für  eine  Reihe  von  .Jahren  auf  Deutschland 
angewiesen  ist.  Dies  gilt  in  ganz  beson- 
derem MaBe  ffir  die  HilflKtoffe  der  Teer- 
farbenfabrikation. Die  erhöhten  Z8Ue  werden 
den  Bezug  dieser  Uiltetoffe  aus  Deutschland 
vertenHiL  IKeae  Verteoerung  trifft  ins- 
besondemdie  mit  deutschem  Kapital  in  Ruß- 
land gegründete  Industrie,  vielfach  Filialen 
deutscher  Firmen.  Der  bisherige  Zoll  von 
2,25  R.  hat  es  ermöglicht,  sololie  Filialen  in 
Rußland  mit  Vi)rteil  zu  erricliten,  um  dadurch 
die  höheren  Zölle  für  fertige  Farben  Bu  kontre- 
karienn.  Wenn  kihaftig  die  SSfille  f8r  die 
Hilfsstoffe  auf  4  R.  erhöht  wwden,  während 
die  Zölle  für  fertige  Farben  auf  der  bis- 
herigen Höhe  verbleiben,  so  wird  dadurch  die 
Spannung  zwischen  HOtetofif-  und  Fabrikat» 
zollen  wesentlich  zu  Ungunsten  der  ersteren 
verändert,  und  die  Produktiousbedingungen 
derjenigen  rasaisohen  IUMSemi,  welehe  Uäer 
die  Roh-  )Hid  HilfsstoflB  MB  Deutschland 
bezogen  haben,  werden  woeontlioh  verteuert. 
Dies  ist  vom  Standponkt  der  in  RuMaad  an- 
sässigen Fabriken  sicher  su  beklagen.  Vom 
Standpunkt  der  einheimischen  deutschen 
Fabrikation  aus  möchten  wir  in  der  Ver- 
schiebung der  bisherigen  Spannung  aber 
einen  Vorteil  erbli<kcn,  insofern  sie  «lie 
weitere  Verlegung  deutscher  Fabrikations- 
tätiget  anf  dem  Gebiete  der  Teerfarben- 
industrie  nach  Ruül.md  gegen  bisher  er- 
schwert. Soweit  die  i^höhuugen  Erzeug- 
nisse der  Medizinalbrandie  betreffen,  ist, 
wie  die  weltberühmte  Firma  Gehe  Sc  de. 
in  Dresden  in  ihrem  Handelsbericht  für 
1905  mit  Recht  ausführt,  „kaum  anzu- 
nehmen, daU  nur  um  der  höheren  Zölle 
willen  die  in  ItulJliind  best  eingeführten 
deutschen  Mcdizmaiprodukte  so  leicht  ver- 
drängt werdm  könnten  dnreh  ERengniase 
der  iimeren  rnssisf  heu  Industrie,  die  die 
Grundstoffe  teuer  bezahlen  muß,  noch  Iwine 
technischen  Erlslinmgsa  besttat  und  sslbat 
im  eigenen  Lande  erst  einen  starken  „Haiken- 
Wert"  mühsam  zu  erringen  hat." 

Die  deutsche  Ausfuhr  von  Gerbstoff- 
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extrakten  nach  Rußland  beträgt  etwa 
250  000  R.  jährlich.  Der  neue  Vertrag 
bdngt  insofem  eine  VefbeaBerang,  «b  der  Zoll- 
Mti  für  einen  Teil  der  Auszüge  ermäßigt 
and  mit  0,76  R.  festgelegt  worden  ist, 
wUuend  er  in  dem  bisherigen  Vertrag  nicht 
gebunden  war.  Für  Kaatanicnholz-,  Hem- 
lock-,  Quebracho-,  Mimosen-.  Eichen-,  Fich- 
ten- und  Tannenholzauszüge  betrug  der 
IMiang»  Zoll  0.481/«  b.,  andere  Gerbototf- 
auazilge  sind  bisher  wie  Farbstoffausziige 
mit  3,75  und  7.60  R.  verzollt  worden. 

Ffir  den  weitaus  grS Boren  Teil 
der  die  deutache  chemiäohe  Industrie  be- 
sonders interessierenden  anorganischen 
zubereiteten  Hilfsstoffe  und 
Fabrikate  tritt  bei  der  Einfiihr  nach 
der  Schwei  7.  eine  Ä-n  d  e  r  u  n  g  der 
bisherigen  Zolkätze  überhaupt  nicht  ein. 

ErliShnngen  gegen  die  bis* 
herigen  Sätze,  die  in  vielen  Fallen 
mne  Ermäßigung  der  Sätze  des  neuen 
aatonomen  Tarifs  bilden,  finden  wir  bei 
folgenden  Artikeln:  Ätzkali  nnd  Ätznatron 
(bisherO.SO,  künftig  fest0,80.  flüssig  1,50 Fe), 
—  diese  Artikel  sind  im  deutschen  Tarif  mit 
eriiablioh  hSheiea  ZSDen  «ngeateUt  — ,  Blei- 
glätte  (bisher  0,30,  künftig  1  Fe,  A.-W. 
60  ÜOO  Fcs.).  Chlorkalk  (bisher  0.30.  künftig 
1  9Ib8.,  A.-W.  ISO  000  FoB.)  —  deutsoher 
Zoll  1  M  — ,  konzentrierte  flüssige  Kohlen- 
säure (bisher  7,  künftig  8  Fcs.,  aber  unter 
Festlegung  der  bisher  autonom  gewesenen 
Hsnzuschläge  für  die  Einfuhr  in  Kessel- 
wagen, A.-W.  50  (XX)  Fcs.),  einige  im  Tarif 
nicht  besonders  genannte  flüssige  Gase  (bis- 
har  0,S0  und  2,  kfinftig  2  Fes.  «bter  Bindung 
des  Tarazuschlags),  essigMUVes  Chrom  und 
hoiiessigsaures  Eisen  (bisher  0,30,  künftig 

1  Fe.)  und  Zinnsalze  (bisher  1,  künftig 
1,60  Fcs.  g^n  aukmom  3  Fos.,  A.-W. 
130  000  Fcs.). 

Diesen  Erhöhungen  stehen  folgende 
Zollherabsetzungen  unter  die 
binlicrigen  Zölle  gegenüber:  kohlen- 
saures Magnesium  (0.30  von  bisher  2  Fcs.), 
Chlonnagnesittm  (frei  gegen  bisher  0.80  Fos.). 
Bor-  und  Fhosphorsäuro  (1  gegen  bisher 

2  Fos.),  Calciumoarbid  (0  gegen  bisher  0,30) 
Uansaune,  chromsauree,  öbermangansaures 
KaUum,  Rhoilanknliuni  und  CvunkaUum 
(0,30  gegen  bi.siher  1  und  2  Fcs.,  A.-W.  ül)er 
270OOÜ  Fcs.),  Zinkstaub,  Chlorzink,  Chlur- 
äiidMiis  (0,30  g9gea  Mdier  1  Fos.),  Natrium 
und  Natriumsalze  (0,30  und  n,.")()  fjegcn  bisher 
0,60  und  1  Fos.).  Pottasche  (frei  gegen  bisher 
1  Fb.),  nidit  besonders  genannte  flüssige 
flbom  (1  gegen  bisher  2  und  10  Fcs.), 
saloinierte  Soda  (frei  gegen  bisher  0,30  Fcs.), 
Tonerdehydrat,    Tonerdenatron,  Rhodau- 


aluminium,  Fluorchrom  (0,30  gegen  bisher 
1  und  2  Fcs.),  Kupfervitriol  (0,20  gegen 
bisher  0,30  Fcs.). 

Für  die  die  deutsche  Ausfuhr  besonders 
inteieasterenden  organischen  zube- 
reitetenHilfsstoffeundFabri- 
k  a  t  e  tritt,  von  wenigen  Ausnahmen  ab« 
gesellen,  überall  eine  Zollermäßigung 
ein.  Diese  Ausnahmen  sind  Glycerin,  ver- 
arbeitete Hane,  Ozals&ure  sowie  Sohwefel- 
äther,  bei  welchen  e.s  bei  den  derzeitigen 
Sätzen  verbleibt,  und  Essigäther,  dessen 
Zoll  von  8  auf  10  Fos.  erhöht  wird.  Da 
dieser  Äther  seitens  der  Schweiz  vom  Aus- 
land bezogen  werden  muß,  fällt  die  Er- 
höhung mit  zu  Lasten  der  ^cliweizerischen 
Verbraucher.  Weiter  sind  gegen  bisherwesent- 
lich ermäßigt  die  Zölle  für  Benzol,  Naph- 
talin,  Anthracen,  C^rbolsäure,  Toluol, 
Bemtoesiare  und  andere  SteinkoUenteer- 
derivate,  Phtalsäure,  Resoroin,  Salicylsäure, 
Benzylchlorid ,  Nitrobeozol,  Naphtol  und 
sone  Verbmdungen;  ftbr  AniBn  imd  Anilin- 
veibindungen  ist  gegen  den  erhöhten  auto- 
nomen Satz  von  i  Fe.  der  bisherige  Zoll 
von  0,60  Fcs.  in  den  V  ertrag  eingestellt. 

Im  allgemeinen  tritt  ffir  die 
Industrie  der  Sfturen  und  Salze 
bezüglich  ihrer  Ausfuhr  nach 
der  Sohweic  eine  Versohleoh- 
terung  gegen  biaherniohtein. 

Auf  dem  (Jebiete  der  Säuren  und  Salze 
haben  wir  im  allgemeinen  eine  Versohleoh- 
terung  der  bisherigen  Zollveriiältnisse  nur 
in  TiHterreich  und  in  Rußland  zu  ver- 
zeichnen. Man  darf  indessen  dabei  nicht 
fibersehen,  daB  es  sieh  bei  den  Erhöhungen, 
die  na<h  Lage  der  Sache,  wie  wir  an- 
nehmen, unvermeidlich  gewesen  sind,  immer 
zugleich  um  zum  Teil  sehr  wesentliche 
Ermäßigungen  geg»>nül>er  denjenigen  Zoll- 
sätzen handelt,  welche  ohne  einou  Handels- 
vertrag in  Kraft  getreten  sein  wüixleu,  und 
welche  unsere  üSwfahy  naoh  den  betreffenden 
Ländern  unmöglich  gemacht  hätten.  Welche 
Einwirkung  die  neuen  Veriiäitnisse  speziell 
auf  unsere  Ausfuhr  naoh  RuOlaad  ansfiben 
werden,  läßt  sich  heute  nicht  übersehen. 
Hierfür  kommen  nicht  ausschließlioh  die  Zoll- 
sätze in  Betracht,  sondern  es  spielen  eine  ganze 
Reihe  anderer  Fakkwen  gerade  diesem  Lande 
gegenüber  eine  wesentliche  Rolle,  darunter 
nicht  zum  mindesten  die  künftige  inner- 
politisdie  und  wirtsdiaftliehe  Lage  unseres 

uro  Ben  Xachbarreiclies.  Zu  eini^r  Ver- 
legung von  Industrien,  welche  sich  mit  der 
Herstellung  von  Sturen  und  Salzen  befassen, 
naoh  Rußland  und  Osterreich  dürfte  in  den 
veränderten  ZoUverhältnissen  allein  ein  aus- 
reichender Anlaß  nicht  gefunden  werden. 
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B.  Farlien  und  Fnrl)  waren, Fir- 
nisse und  Lacke. 

B«>i  <l(>r  großen  Bedeutung,  welche  die 
Herstoll  II  11^  von  synthetiaohem  Indigo 
in  Driit  M'liland  neuerdings  beansprucht, 
darf  zunächst  hervorgehoben  werden,  daß 
in  sämtlicliea  HandebTerteigni  Vetein- 
l);irniiL'en  getroffen  worden  sind,  welehe  das 
künsliiche  Prodolct  dem  natürUchen  im 
Zolle  gleidiitoOm.  Dadnroh  wird  eine 
Besserstellung  des  natürlirlum  Indiirofs  aus- 
geaclilossen  und  die  Konkurrenzverliältuisae 
der  völlig  gleidurtigen  F«rb6n  auf  den  ans- 
ländisclieii  M&rkt«n  durch  MaOiuihmen  der 
Zollverwaltung  nicht  beeinträchtigt. 

I^'ür  Fnrbetoffe  undFarben  hat  Belgien 
mit  uauK  wenigen  Aomahmen  die  derzeitige 
Ziillft.  ilifit  wieder  zugestanden.  Tiei  einem 
jiibrliL-iu'ii  Ausfuhrwert  von  aimähenul 
20  MiU.  Foa.  ist  die  Auf  rech  terhaltung  des 
bisherigen  ZuHtand<>s  für  unsere  Farben- 
industrie sehr  wertvoll.  In  den  Vertrag  ist 
nicht  wieder  malgenommen  die  Bindvng  der 
Ziillfreiheit  des  autonomen  Tarifs  für  Ultra- 
marin, Olfimiaae  und  Wichse.  An  der  Aus- 
fuhr letzterer  nach  Belgien  hat  Dcnteohland 
kein  eiliehliohes  IntereflBB;  Ultoamarin  hat 
in  Dl -utscliland  selbst  einen  Schutz  von 
15  M.  (Ii  i  im  neuen  Zolltarif  bestehen  bleibt, 
und  Oll  i  misse  genießen  naeh  dem  neiun 
deutsi  )i>  Parir  uleichfalls  einen  gegen  bidier 
eriiölitiii  /uilächutz. 

Italien  hat  die  limdlohen  bisherigen 
VergUiLstigung^  wieder  zugestanden.  Teer- 
farben sind  naidi  wie  vor  zollfrei,  für  Farben 
in  Tafeln  und  Pnlvwm  einsohl.  der  Anilin- 
lai  kfarhrti,  für  Firnis  ohno  Siiiritus  und 
Mineral«»!,  fiir  Buohdruokeniohwärze  und  für 
Tinten  sind  die  bisherigen  ZSUe  WMMiflr  er- 
reicht. Eine  wesentliclic  Verbesserung 
getreu  bisher,  welche  den  Klagen  unserer 
liiiliistiie  Abhilfe  bringen  wird,  finden  wir 
in  ili  ii  ISr.itimmongen,  wonach  die  aus  Teer 
iiiilei  \'t  i  Wendung  von  t  lallussäure,  Srliwefel 
und  SuÜHlen  hergestellten  Farben,  wie  die 
übrigen  T««rfarben  xollfrei  sind,  ferner  darin, 
daß  Teerfarben  zollfrei  sind,  anr-h  wenn  sie 
Stoffe  enthalten,  deren  Beimischung  lediglich 
bezweckt,  den  Farben  ton  zn  mildem  oder 
zu  fixieren  oder  die  FUlong  im  I>ade  zu 
verhindern  oder  auolt  der  Farbe  andere  der- 
artige Eigenmhaftnn  zu  geben,  welohe  sie 
für  ilire  Verwendung  geeigneter  machen. 
Die  Ausfuhr  von  Teerfarben  nach  Italien 
ist  mit  annähernd  10  MiU.  Lire,  diejenige 
von  anderen  Farben  einschl.  der  Anilin- 
farblacke mit  mehr  ab  P/g  Mill.  Lire  be- 
wertet. 

Belgien  und  Italien  gegen- 
über bleibt  ffir  die  dentsohe 


Farbenausfuhr  der  derzeitige 
Zustand  besteben,  er  wirdlta- 
liengegenflberineinigenPnnk- 
ten  sogar  yerbeseert. 

In  ähnlicher  Weise  wie  bei  den  nicht 
besonders  genannten  chemischen  Hilfsstoffen 
hat  der  autonome  österreiehieehe 
Zolltarif  eini'n  Wertzoll  von  l.'i'^^,  und  eine 
Höchstgrenze  von  120  Kr.')  für  Teerfarben 
vorgesehen,  gegenttber  bidieriger  8,87  Kr. 
Durch  den  Zusatzantrag  wird  der  Wertzoll 
auf  12%  und  die  Höchstgrenze  auf  46  Kr. 
herabgesetzt.  Unsere  Ausfuhr  an  Teer- 
farben  nach  Osterreich  ist  auf  rund  IS'/s 
Mill.  Kr.  jährlich  l)ewertet.  Die  Ver- 
änderung hat  für  unsere  Teerfarbenausfulir 
eine  nicht  unerhebliche  Zollerhöhung  im 
(Jefolge,  wobei  allerdings  nicht  zu  leugnen  i.st, 
daß  der  derzeitige  Zoll  ein  äußerst  niedriger 
ist  und  Iii  seiner  HShe  ledi^oh  einer  Btn> 
tistisrheii  AhgaJie  gleichkommt.  Über  die 
Wirkung  der  Zollerhöhuug  sind  die  Mei- 
nungen in  Deatsohland  mid  Oaterreieh  ebenso 
geteilt,  wie  Ijczüglich  der  ZoDeihSliang  für 
die  chemischen  Hilfsstoffe.  Wir  mSohtea 
der  Anffassong  Raum  geben,  daB  die  Er- 
schwernisse, welche  die  Erhöhung  zweifellos 
mit  sich  bringt,  für  unsere  Industrie  zwar 
unangenelim  und  nachteilig,  al>ernicht  unüber- 
windlich sind,  namentlich  wenn  es,  was  wir 
nach  Lage  der  Sache  hoffen,  gelingen  .sollte, 
einen  Teil  der  Zölle  auf  die  österreichischen 
Veibramdier,  insbeeondare  anf  die  öeter- 
n'ichisrhen  F.irber,  abzuwälzen.  Von  der 
Verschlechterung  des  bisherigen  Zustandes 
ist  syntiietischer  Indigo  Tersohont  geblieben. 
Für  ihn  bleibt  die  Zollfreiheit  bestehen,  und 
für  Alizarin  wird  sie  neu  eingeführt.  Diese 
Verbesserungen  bringen  einen,  aüerdinga 
keineswegs  völligen  Ausgleich  für  die  vor- 
erwähnte Verschlechterung  des  status  quo. 
Nicht  besonders  benannte  Farben  bezahlten 
nach  dem  bisherig«!  Vertrage,  wenn  sie 
künstlich  i)ereitete  organisclie  Farbstoffe 
enthielten,  den  Zoll  der  Toerfarben  ntit 
3,57  Kr.,  sofMt  SS,8I  Kr.  Im  Vertrag  ist 
der  autonome  Satz  von  SA  Kr.  gebunden 
worden.  Er  enthält  für  die  nidkt  aus  Teer- 
farbstoCCen  bereiteten  Farben  eine  an- 
wesentliche  ErhShong,  für  die  aus  Teer- 
farbstoffen bereiteten  Farben  bringt  er 
eine  nieht  unerhebliohe  EibShung  des  der- 
zeitigen Zolles  als  notwendige  Folge  der 
Zollerhöh  ui^  für  die  Teerfsrben  selbst. 
Unser  Ausfuhrinteresse  ist  auf  etwa  P/g 
Mill.  Kr.  zu  beziffern.  Malerfarl>en  unter- 
lagen bisher  einem  Zoll  von  57.14  Kr.,  im 
V'ortrag  ist  der  autonome  8atz  von  65  Kr. 

Kr  a>  Kronsn. 


gebunden.    Auch  hier  finden  wir  eine  Ver- 
schlechtening  des  bisherigen  Zollzustandes, 
wenn  wir  auch  zugeben  wollen,  daß  gerade 
diese  höherwertigen  Farben  eine  Zollerhöh- 
ong  am  ehesten  werden  ohne  Nachteil  tragen 
können.    Für  gemahlene  und  geschlämmte 
weiße  Kreide  verbleibt  es  gegenüber  einem 
autonomen  Satze  von  1  Kr.  bei  der  bis- 
herigen ZoUfreiheit,  gemahlener  Schwerspat 
wird  0,80  gegen  1  Kr.  an  Stelle  bisheriger 
Zollfreiheit  bezahlen.    Deutschland  hat  an 
der  Ausfuhr  des  letzteren  Artikels  kein  er- 
hebliches Interesse.  Rohe  Farl>erden  bleiben 
nach  wie  vor  frei;  für  gebrannte  und  ge- 
mahlene Erdfarben  ist  der  bisherige  Satz 
von  1,20  Kr.  gegen  3  Kr.  des  autonomen 
Tarifs  wieder  zugestanden,  für  geschönte 
Farben  tritt  gegen  den  autonomen  Satz  von 
12  Kr.  eine  Ermäßigung  auf  5,50  Kr.  ein, 
der  andererseits  gegen  bisher  eine  Erhöhung 
um  0,74  Kr.  bedeutet.    Zugleich  ist  ver- 
abredet worden,  daß  als  geschönte  Farben 
solche  anzusehen  sind,  welche  nicht  mehr 
als  5%  Zusätze  von  anorganischen  oder 
organischen  Pigmenten,  Teerfarbstoffen  und 
dgl.  enthalten.    Bei  einer  Beurteilung  dieser 
Erhöhung  darf  nicht  übersehen  werden,  daß 
den  Erdfarben  auch  im  deutschen  Tarif  ein 
erhöhter  Schutz  verbleibt.    Für  künstlich 
gefärbte  andere  Erden  und  Steine,  an  deren 
Ausfuhr  nach  Österreich  wir  übrigens  ein 
großes  Interesse  nicht  haben,  ist  ein  Zoll 
Ton  6  gegen  bisher  4,76  Kr.  vereinbart 
worden.      Bei   nicht    fermentierten  zer- 
kleinerten Farbhölzem  verbleibt  es  im  all- 
gemeinen bei  dem  derzeitigen  VertragszoU 
von  2  Kr.  (1,79),  für  fermentiert«  Hölzer 
tritt  eine  Erhöhung  auf  3  Kr.  ein.  Que- 
brachoholz  und  andere  Gerbhölzer,  bisher 
zollfrei,  zahlen  künftig  die  im  Vertrage  er- 
mäßigten Sätze  von  0,20  Kr.  für  Blöcke 
und  1,20  in  geschnittenem  oder  sonst  zer- 
klemertem  Zustande.    Für  Gerbrinden  tritt 
an  Stelle  der  bisherigen  Zollfreiheit  ein  Zoll 
von  0,60  Kr.  (autonom)  in  Kraft.  Kastanien- 
holz und  Sumachextrakt  ist  von  autonomen 
^  Kr.  auf  den  bisherigen  autonomen  Zoll 
von  3,60  Kr.  ermäßigt  und  im  Vertrag  ge- 
bunden worden.    Andere  Gerbstoff-  sowie 
Farbstoffextrakte,  welche  bisher  mit  3,57  Kr. 
verzollt  wurden,    werden   künftig  flüssig 
•t,25  und  fest  7,50  Kr.  bezahlen.    Bei  einer 
Beurteilung  dieser  Erhöhungen  bleibt  die 
Erhöhung  der  Rohmaterialzölle  zu  berück- 
sichtigen.   Auch  der  dcutstihe  Tarif  bringt 
'len  deutschen  Extraktfabriken  erhöhten 
Schutz.   Unter  die  genannten  Gerbextrakt- 
^lle  fallen    auch  ürseille,  Pcrsio,  Kochc- 
nille,  die  bisher  zollfrei  waren  aber  für  die 
Einfuhr   aus    Deutschland   nicht    in  Be- 
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tracht  kommen.  Mit  Ausnahme  von  Stein- 
kohlen-, Braunkohlen-  und  Schieferteer,  für 
welche  der  bisherige  Zoll  von  0,50  Kr.  wieder 
vereinbart  worden  ist,  ist  die  Zollfreiheit 
für  Teer  vertraglich  gebunden.  Vom  Stand- 
punkt der  deut^hen  Lithoponindustrie  ist 
die  Zollerhöhung  für  Lithopon  um  so  mehr 
zu  bedauern,  als  auch  nach  Rußland  eine 
Zollerhöhung  eintreten  wird,  und  im  deut- 
schen Tarif  die  Zollfreiheit  für  Lithopon 
wieder  hergestellt  worden  ist.  Der  neue 
Tarif  hatt«  einen  Zoll  von  24  Kr.  für  Lithopon 
und  Griffithweiß  vorgesehen.  Durch  den 
Vertrag  wird  zwar  dieser  Satz  auf  10  Kr. 
herabgesetzt,  er  ist  aber  immer  noch  um 
2,86  Kr.  höher  als  bisher.  Unser  Ausfuhr- 
interesse ist  77  000  Kr.  Bei  Zinkweiß, 
Bleiglätte  und  Bleiweiß  verbleibt  es  bei  den 
derzeitigen  Sätzen.  Bronzepulver  und 
Bronzefarben  werden  statt  96,24  Kr.  110  Kr. 
(gegen  autonom  130  Kr.  A.-W.  75  000  Kr.) 
bezahlen.  Für  Ruß  und  Kohlenpulver  sind 
4  gegen  bisher  3,57  Kr.,  für  zubereitete 
Schwärzen  14  gegen  bisher  11,90,  für  Schuli- 
wichse  und  Ledercreme  50  an  Stelle  bisheriger 
23,81  und  57,14  Kr.  im  Vertrage  festgelegt. 
Für  Lackfimisse  ist  der  Zoll  von  57,14  auf 
60  Kr.  dem  autonomen  Satze  festgelegt. 

Im  Verkehr  mit  Österreich - 
Ungarn  wird  demnach  eine  nicht 
unerhebliche  Verschlechterung 
des  derzeitigen  Zustandes  bei 
Teerfarben  eintreten.  Auch  bei 
einer  Anzahl  anderer  Farben 
stehen  wir  Erhöhungen  gegen- 
über, von  denen  die  für  Litho- 
pon noch  besonders  ins  Gewicht 
fällt.  Dieser  Verschlechterung 
des  Status  quo  stehen  atiderer- 
seits  einige  V o r b e s s e r u n g e n 
und  die  Aufrechterhaltung  der 
bisherigen  Zölle  für  eine  Reihe 
wichtiger  Ausfuhrartikel  gegen- 
über. 

Im  Vertrage  mit  Rumänien  ist  der 
autonom  auf  60  Lei  ermäßigte  Zoll  für 
Anilin  und  andere  Steinkohlentecrfarben, 
auch  wenn  sie  Namen  von  Pflanzen  oder 
Mineralfarben  tragen,  gebunden  worden, 
wodurch  die  Ermäßigimg  unserer  Ausfuhr 
für  die  Vertragsdaucr  gesichert  wird.  Für 
Lithopon,  das  bisher  frei  einging,  ist  ein 
Zoll  von  6  Lire  vereinbart.  Trotz  der  bis- 
herigen Zollfreiheit  hat  unsere  P^iufuhr  nur 
etwa  5000  M  jälirUch  betragen.  Im  übrigen 
haljen  Festlegungen  auf  dem  Gebiete  der 
Farbwaren  nicht  stattgefunden.  An  Stelle 
der  bisherigen  Zollfreiheit  hat  Rumänien 
ebenso  wie  für  Säuren  und  Salze  auch 
für  Farben  Zollsätze    in  den  neuen  Tarif 
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eingestellt,  die  nach  Lage  der  Verliältnisse 
zum  größten  Teil  von  den  rumänischen ' 
Kioo8iiiii6nt6ii  ni  tnf^on  floin  wwdsu. 
Bilie  autonome  Znllermäßigunj^  finden  wir 
fftr  mit  Ol  ang^ebene  tierische  ftahem 
■ololw  l^rdfarben  mid  Met«Hbxyde 
65  Mlf  25  Lei  und  für  gewisse  Lacke 
von  55  auf  45  Lei.  In  den  Zollsätzen 
für  Druckerachwärae,  Schreib-  und  Zeichen- 
tinten  tritt  eine  Änderung  nicht  ein.  Wenn 
der  neue  Vertrag  mit  Rumänien  Ermäßi- 
gungen und  Bindungen  in  gehngfereui  MaÜe 
ab  der  Uaherige  V«rCng  entUUt,  ao  iat  dies 
daraus  zu  erklären,  daß  der  Vertrag  von 
1894  in  Kooperation  mit  Oiterreioh-Ungam 
abgesohlomen  war.  Ei  ist  au  hoffen,  daß 
ein  ru  miin  itjch  -  öi^terrdoiliwdMir Vertrag  unserer 
Ausfuhr  weitere  Vorteile  bringen  wird.  Im 
neuen  Vertrage  ist  offonriohtKoh  von  Zdller- 
leichterungen  Abstand  genommen  worden,  die 
lediglich  den  Roh-  und  Hilfsstoffen  zu  gute 
gekoninjen  waren,  an  deren  biUiger  Einfuhr 
Rumänien  bei  seinem  Bestreben,  eine  In- 
dustrie im  Lande  zu  entwickeln,  einen  eigenen 
Vorteil  sehen  muß.  Bei  der  Über- 
legenheit der  dentsohen  ehe- 
m  i  s  c  Ii  e  n  Industrie  ist  auf  ab- 
sehbare Zeit  kaum  zu  befürch- 
ten, daB  unser  Absats  nach  Rn - 
mftnien  durch  Entstehung  einer 
einheimischen  Industrie  we- 
sentlioh  beeintrioh tt gt  werden 
k  ö  II  n  t  e. 

Der  neue  serbische  Zolltarif  er- 
mäßigt den  Zoll  für  Indigo  von  Gü  auf 
60  IKnar.  Nadi  dem  lusherigen  ZoDtarif 
wurde  zwischen  Anilinfarben  und  anderen 
chemisch  zubereiteten  Farben  unterschieden. 
Aiulinfarben  bezahlten  00  Dinar,  Alisarin, 
Eosin,  Azo-  u.  dgl.  künstliche  organische 
Farben  und  alie  anderen  ohemisohea  Farben 
20  Dinar.  Der  neue  antonome  Tarif  unter* 
scheidet  nrisohen  Alizarin  und  ähnlichen 
Farben  einerseits  und  anderen  Farben, 
darunter  Anilinfarben,  andererseits.  Durch 
den  Vertrag  sind  die  Anilinfarben  naeh  der 
Piwitinn  der  Alizurinfarhen  verwiesen  und 
dadurch  für  die  uns  am  meisten  inter- 
earierende  Qmppe  der  Alizarin-,  Anilin* 
und  ähnlichen  Farben  ein  Zollsatz  von 
10  Dinar  erzielt  worden.  Für  die  übrigen 
ehemieehen  Farben  aind  40  IMnar  ver- 
einbart. Dieser  Satz  dürfte  die  his- 
hehge  Gesamtbelastung,  die  in  der  be- 
aoodefeii  kflnftig  wegfallenden  Eritebung 
des  Ohrt  besteht,  kaum  überschreiten, 
während  der  neue  Zoll  für  AlizArin-  und 
Anihnfarben  eine  bei  WegfaUl  des  Ohrt 
sehr  erhebliche  Zollermäßigung  bringt.  Der 
autonome  Tarif  enthält  folgrade  ZoUer- 


mäßigungen:  Farbeextrakte  (von  20  aul 
10  D.),  Mennige,  Zinkgrau,  Lithopon, 
Zhikolifh  (▼on  fiO  avf  16  D.);  im  übrigen 
sind  die  Zölle  auf  Farhrn  und  Firnisse  fast 
durchweg  erhöht.  Unser  Interesse  an  dem 
serbiaelien  Ibikte  ist  nidit  bedeatend,  die 
Z o  1 1  e r h ö h u n g e n  werden,  da 
eine  Farbenindustrie  in  Serbien  nicht  he» 
steht  und  sich  auch  in  absehbarer  Zeit 
kaum  entwickein  mrd,  in  der  Haupt» 


I  e 


serbischen 


e  r  - 
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braucher  zu  tragen  haben  und 
unsere  Aaefnbr  nioht  beein* 

trächtigen. 

Rußland  gegenüber  verbleibt  es  bei 
folgenden  Waran  M  den  derceitigen  auto- 
nomen Zollsätzen:  öl-  und  Spirituslacke, 
nicht  besonders  genannte  vegetabilische 
Farben,  Orseille,  Orleaa,  Sohüttgelb.  Krapp, 
Farl>extrakte,  Berliner  Kan,  Olttamarin, 
Waschblau. 

Der  bisher  vertraghch  nicht  gebundene 
ZoD  IHr  Kastanienhds-,  Hendook-,  Quo- 
braflio-,  Mimosen-,  Eichenholz-,  Fichten- 
und  Tanneuholzauszüge  war  1900  von  0,45 
auf  0,491/2  R-^)  eiliSht  worden.  Andere 
Gerbstoffauszüge  sind  bisher  zusammen  mit 
den  Farbholzauszügen  mit  3,75  und  7,60  R. 
verzollt  worden.  Nach  ctem  neuen  auto- 
nomen Tarif  werden  Gerbstoffau.szüge  jeder 
Art  mit  Ausnahme  der  (lalläpfel-  und  der 
Sumachauszüge  mit  0,75  R.  verzollt.  Dieser 
Satz  ist  im  Handelsvertrag  festgelegt  worden. 
Er  l)edeutet  für  den  Hauptteil  unserer  mit 
2m  {m  R.  bewerteten  und  hauptsächlich 
ans  QuebraohoansEÜgen  bfletefaenden  Aua- 
fuhr  eine  Erhöhung  gegen  bisher  um  0  25  R. 
Für  geschlämmte  und  gewaschene  Kreide 
Terbleibt  ea'  bm  dem  dwzMtigen' Vertrage- 
satze. Für  Indigo  stand  Deutschland  ein 
Vertiagsreoht  nicht  zu.  Ks  ist  für  unsere 
in  fortsebraitender  Entwicklung  begriffene 
Indigoindustrie  sehr  wertvoll,  daß  der  Zoll- 
satz für  Indigo  in  seiner  bisherigen  Höhe 
festgelegt  und  zugleich  vereinbart  worden 
ist,  daß  künstlicher  Indigo  im  Zolle  dem 
natürlichen  gleichzustellen  ist.  Unser  Aus- 
fuhrmteresse  beziffert  sich  auf  1,2  Mill.  R. 
Gegenfiber  dem  autonomen  Satze  von  0,90  H. 
waren  in  dem  bisherig«!  Vertrage  für  Blei- 
und  Zinkweiß  0,76  R.  vereinbc^t.  Der  neue 
autonome  Tarif  siebt  einen  ZcXf  Ton  1,40  R. 
vor,  welcher  im  Vertrage  auf  1,30  R.  er- 
mäßigt worden  ist.  Unser  Ausfuhrinteresse 
wird  anf  fiber  ^^'^  ^  angegeben.  Die 
Elrhöhung  des  Zolles  steht  mit  der  Zoll- 
erhöhung für  Rohblei  im  Zusammenhang, 
das  bisher  mit  0,15  R.  künftig  mit  0,70  R. 
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verzollt  wird.  Die  biaherige  S(^hlußproto- 
koUbestimmung,  wonach  Blei-  und  Zink- 
weiß in  Verbindung  mit  anderen  Stoffen, 
wie  reines  Blei-  und  Zinkweiß  verzollt  wird, 
wenn  die  Stoffe  selbst  keinen  liölicreii  Zoll 
itt  zahlen  haben,  ala  Blei-  und  ZinkwciU, 
aollto  dm  Zweok  Terfolgan,  Ltthopon  im 
7  ill'>  s«>in('n  Kooknrrcnzfnrbcn  glcichzu- 
üteUea.  Die  Bostimmung  hat  während  der 
Dwoer  im  buherigen  YwtngB.m  fortge- 
sftiten  Schwierigkeiten  geführt,  indem  Ruß- 
land Lithopon  teils  wie  Blei-  und  Zinkweiß 
mit  0,75  R.,  teib  wie  Barytweiß  mit  1,20  R. 
verzollt  hat.  Gegen  den  Fortfall  ili  r  lus- 
herigen  Vereinbarung  ist,  da  sie  ihren  Zweck 
verfehlt  hat,  an  »ich  nichts  einzuwenden; 
vir  vmiiaMn  aber  mne  Beatimmung  darfiber, 
wie  Lithopon  künftighin  verzollt  wird.  Men- 
nig zahlte  bisher  0,52V«  1"^^ 
aatQnoDiea  Tluif  wird  es  kfinltig  0,00  B. 
kzalilen.  Unwr  AmfuhiinleiMe  ist  etwa 
80  000  M. 

Für  Kupferfarben,  Arsenikfurben  und 
GribuiMa,  wcmm  wir  fBr  mehr  als  100  000  R. 

iia<*h  Ku Bland  liefern,  verbleibt  es  hei  den 
bisherigen  Vertragssätzea.  Daaaelbe  gilt 
Ar  l^rfaibfltoffe,  ASsarin,  Anilin  und 
andere  organische  synthetLsche  Farbstoffe 
(21  R.),  wovon  wir  für  über  3  Mill.  K.  jähr- 
lich nach  Rußland  liefern.  Dieses  Zuge- 
ständnis iH*.  für  unsere  Teerfarbenindustrie 
«ehr  wichtig'.  In  der  Aufreehterlialtung  des 
biiihengen  Zolles  für  fertige  Teerfarben  hegt 
«ne  Bwohrinlmng  fQr  die  Herotellmig  Ton 
solclien  Farben  in  Rußland  selbst,  da  es 
unserer  Industrie  möglich  sein  wird,  den 
ramduD  Markfc  jmtm  den  bisherigen,  bis 
zum  Ablaufe  des  neuen  Vertrages  annähernd 
',4  Jalirhundert  in  Geltung  befindlichen 
Zolliätzen  auch  weiterhin  ungeschiniilert  zu 
versorgen.  Aueh  die  für  uns  sehr  wichtige 
Bestimmung,  wonach  Farbstoffe,  gemischt 
mit  nieht  fiürbeuden  Stoffen,  wie  2.  B.  Ton 
end  Ol,  mit  6  B.  veiw^t  wwden,  anstatt 
mit  21  R.,  wenn  die  Miachimg  an  Farb- 
stoffen nicht  mehr  als  10%  des  Gesamt- 
gpwiehts  enthält,  erscheint  im  neuen  Vertrag. 
Der  derzeitige  Vertragssatz  ist  ferner  wieder 
zugestanden  für  feine  Miniaturfarben.  Ab- 
gesehen von  einer  unwesentlichen  Abrundung 
um  6  Kop.  verfalribt  «i.auoh  für  alle  nicht 
besonders  benannten  Farben  Ausfulirwert 
rund  490  ÜUO  R.  —  bei  dem  bisherigen  Zoll- 
«Iw,  der  nunmehr  festgelegt  worden  ist, 
>o  daß  un.sere  Ausfuhr  vor  einer  Erhi)liung 
geschützt  ist,  wie  sie  während  der  Dauer 
des  1894er  Handelsvertrags  eingetreten  ist. 
Ja  einer  beaoodeiea  Anmerkung  ist  fest- 
g*l^  worden,  was  man  unter  Beitni.schung 
einer  mi  bedeutenden  Menge  orgnnisoher  Pig- 


mente zu  verstehen  hat.  Autonome 
Zollerhöhungen  treten  ein  für  JTarb- 
erden  in  rohem  Zostande  Ton  0,16  R.  auf 
0,55  R.,  welchem  Zolle  künftig  auch  die 
geschlämmten  und  gebrannten  Erdfarben 
an  Stelle  bisheriger  0,52Vs  R-  unterworfen 
werden,  und  fBr  KotdieniDekannin  von  81 R. 
auf  40  R. 

Für  die  Ausfuhr  deutscher 
Farben  nach  RnSland  tritt  im 
groden  ganzen  eine Verschlech- 
terung de»  derzeitigen  Zoll- 
zustandes nicht  ein,  wobei  wir 
Lithopon,  über  daa  eine  Verrinbanrng  nicht 
getroffen  ist,  ausnehmen. 

Im  Vertrage  mit  der  Schweiz  sind 
veraibeiteto  Erdfarben  gegen  biahw  im  Zoll 
teils  ermäßigt,  teils  die  autonom  ermäßigten 
Zölle  gebunden  worden  (0,20  gegen  bisher 
0,30  und  0,60  Fcs.,  A.-W.>)  130  000  Fcs.), 
f8r  Blauholzextrakt  and  anderweit  nicht 
genannte  Farbstoffextrakte  tritt  eine  Ände- 
rung gegen  bisher  nicht  ein  (3  Fcs.,  A.-W. 
120000  Vw.).  Für  die  etwa  2  lfm.  Fos. 
betragende  deutsche  Ausfuhr  von  Stein- 
kohlentoerfarben  finden  wir  eine  ZoUer- 
miBigung  unter  den  derzeitigen  Stand  neben 
der  schon  erwähnten  Regelung  des  Patent- 
schutze.-i.  Künstliches  Alizarin  ist  von  3 
auf  0,  Amhn-,  Anthracen-,  Xaphtalin-  und 
andere  Teerfarben  von  8  auf  5,  Indigo  und 
Indigolösung  von  3  und  4  auf  2  Fcs.  er- 
mäßigt. Natürhcher  und  künstlicher  Indigo 
sind  aueh  hier  im  Zolle  gleichgeeteOt.  Durch 
eine  besondere  Anmerkung  wird  festgelegt^ 
daß  Indigo,  einerlei  ob  trocken  oder  in  Teig, 
mit  2  Fcs.  zu  verzollen  ist.  Tfun  Stand- 
punkt ananer  Bleifarbenindustrie  ist  es  zu 
beklagen,  daß  es  nicht  gelungen  ist,  die 
bisherigen  Zölle  für  nicht  zubereitetes, 
trookenee  BMweiB,  Keigelb  nnd  für  zu- 
bereitetes Rleiweiß,  Zinkweiß  und  Pcrlweiß 
wieder  zu  verabreden.  Es  ist  anstatt  3  Fcs. 
für  die  niohtanberentete  Fkrbe  ein  Zoll  von 
5  Fcs.  und  für  die  zubereitete  anstatt  3  und 
5  Fcs.  ein  solcher  von  7  Fcs.  in  den  Vertrag 
eingestellt.  Unsere  Ausfuhr  an  diesen  Farben 
ist  nicht  nnbedeutend,  sie  hat  1903  290000  Fos. 
betragen.  Schon  unter  den  jetzigen  Zöllen 
ist  die  deutsche  Bleiweißausfuhr  nach  der 
Schweis  im  Laufe  der  Jahre  eifaeblidi  Emfldc- 
gegangen;  es  ist  wohl  mit  Sicherheit  anzu- 
nehmen, daß  sie  unter  den  erhöhten  Sätzen 
noch  weiter  snrfiekgdien  wird.  Indeeeen 
darf  hier  wohl  die  Frage  aufgewoifen  werden, 
ob  an  dem  Rückgang  in  der  Tat  die  ZoU- 
verhältnisse  allein  die  Schuld  tragen,  oder  ob 
der  Bäokgang  nidit  mit  einem  aWgwmeinen 
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Rückgang  im  schweizerischen  Verbrauch 
von  Bleifarben,  an  deren  Stelle  andere 
Farben  getreten  sind,  zusammenhängt, 
(iogonüber  dieser  für  unsere  Industrie  immer- 
hin  unerfreulichen  Verschlechterung  des  bis- 
herigen Zustande»  finden  wir  bei  Zink-, 
Lithopon-  und  Perl  weiß  eine  Verbesserung, 
indem  der  bisherige  Zoll  von  3  Fcs.  auf 
I  Fe,  ermäßigt  worden  ist.  Unser  Ausfuhr- 
interesse an  diesen  Farben  beträgt  25  0000  Fcs. 
Die  Ermäßigung  ist  um  so  mehr  zu  begrüßen, 
als  die  Lithoponindustrie  in  anderen  Ver- 
trägen einer  Versclilechtenmg  ihrer  der- 
zeitigen Zollverhältnisse  gegenübersteht. 
Für  die  übrigen  nicht  zubereiteten  trockenen 
chemischen  Farben  tritt  für  Pigment-  und 
Lackfarben  eine  Erhöhung  gegen  bisher  ein 
(12  Fcs.  gegen  bisher  7  Fcs.,  aber  autonom 
20  Fcs.),  schwarze  Farben,  Chromgelb, 
ChromgrUn,  Mineralblau  und  nicht  besonders 
benannte  Farben  haben  teils  höhere,  teils 
niedrigere  Zölle  als  bisher  zu  tragen;  der  Zoll 
für  Zinnober.  Pariserblau,  IHtramarin, 
Schweinfurtergrün  und  Bronzefarben  wird 
von  bisher  7  auf  o  Fcs.  herabgesetzt,  bei 
Viktoriagrün  verbleibt  es  bei  den  bisherigen 
Sätzen.  Die  bereits  im  autonomen  Tarif 
ermäßigten  Zölle  für  Buchdruckerschwär/e, 
Chromoxyd  und  andere  nicht  besonders 
benannte  Farben  in  Wasserteig  sind  im 
Vertrage  gebunden  worden,  bei  den  übrigen 
zubereiteten  Farben  sind  teils  die  bisherigen 
Zölle  wieder  zugestanden,  teils  sind  sie  un- 
wesentlich erhöht,  teils  ermäßigt  worden. 
Eine  Verbesserung  des  derzeitigen  Zustandes 
findet  sich  für  Gerbstoffextrakte,  die  künftig 
zollfrei  sind,  während  sie  bisher  0,30  und 
1  Fe.  bezahlten.  Unsere  Ausfuhr  ist  mit 
140000  Fcs.  bewertet.  Für  Wichse,  Loder- 
appretur, Lederschwärze,  Putzpomade  und 
Putzseifen  sind  15  Fcs.  für  kleinere  Giefäße 
und  7  Fcs.  für  größere  GJefäße  vereinbart 
worden.  Die  bisher  für  die.se  Artikel  zu 
entrichtenden  Zölle  hnlx«n  7,  10  und  20  Fcs. 
betragen.  Tinte  behält  den  derzeitigen  Zoll- 
satz, ebenso  Ölfirnis.  Für  Lackfimis  waren 
im  autonomen  Tarif  an  St<41o  bisheriger  10 
und  18  M  ein  Zoll  von  35  M  eingestellt. 
Dieser  ist  im  Vertrag  auf  22  M  ermäßigt 
worden.  Bei  einem  Ausfulirwert  von  fast 
400  000  Fcs.  ist  diese  Verschlechterung  des 
derzeitigen  Zustandea  nicht  erwünscht. 

Sehen  wir  von  Lackfirnissen 
und  von  Bleifarben  ab,  so  hat 
diedeutscho  Au  s  f  u  h  r  an  Fa  r  be  n- 
und  Färb  waren  nachderSchweiz 
im  allgemeinen  eine  Ver- 
schlechterung der  bisherigen 
Zoll  Verhältnisse  nie  Ii  t  zu  ge- 
wärtigen, in  mancherHinsicht 


tritt  eine  Verbesserung  ein, 
dies  insbesondere  fürdieTeer- 
farbenindustrie. 

Wenn  wir  aus  den  vorstehend  geschil- 
derten Zollverhältnissen  das  Fazit  ziehen 
sollen,  so  möchten  wir  der  Meinung  Aus- 
druck geben,  daß  abgesehen  von  den  nach 
dem  österreichischen  Vertrag  eintretenden 
Zollerhöhungen  für  Teerfarben  und  ab- 
gesehen von  den  zuungunsten  der  Blei- 
farben- und  Lithoponindustrie  veränderten 
Sachlage  die  deutsche  Farbenindustrie  in 
ihrer  Gesamtheit  keinen  Grund  zu  Be- 
fürchtungen aus  Anlaß  der  Neuregelung  der 
Zollverhält  nisse  hat.  Speziell  die  Teer- 
farbenindustrie erfährt  für  ihre  Ausfuhr 
nach  Italien  und  der  Schweiz,  aber  auch  nach 
Rumänien  und  Serbien  eine  Verbesserung 
der  bisherigen  Ausfuhrverhältnisse,  nach 
Belgien  und  Rußland  verbleibt  es  bei  dem 
derzeitigen  Zollzustande.  In  den  Ver- 
besserungen wird  sie  einen  gewissen,  wenn 
in  einzelnen  Zweigen  auch  nicht  vollstän- 
digen Ausgleich  finden  für  die  bei  der  Aus- 
fuhr nach  Österreich  eintretende  Verschlech- 
terung. 

C.  V'erschiedene  chemische  Er- 
zeugnisse. 

Belgien  gegenüber  verbleibt  es  für 
chemische  Erzeugnisse  im  allgemeinen  bei 
den  bisherigen  Zollsätzen. 

Auch  in  Italien  werden  die  bisherigen 
Zölle  fortbestehen.  Mit  den  derzeitigen 
Zollsätzen  sind  in  den  Vertrag  wieder  ein- 
gestellt: Flüchtige  öle  und  Essenzen  (7,50 
von  Pfefforminzöl  und  3  Lire  von  anderen 
nicht  besonders  genannten).  Ceresin  rein 
oder  mit  Paraffin  gemischt  (8  L.),  gereinigter 
Kampfer  (25  L.),  antiseptische  Baumwolle 
und  Watte,  reines  Pepsin,  Hopfenextrakt, 
Terpentin  (10  Lire),  Kampferöl  (10  L.), 
Blei-  und  Farbstifte  (ungefaßte  100,  andere 
50  L.).  Unsere  derzeitigen  Zugeständnisse 
für  Eisenfeilspäne  in  Pulverform  (10  L.) 
und  für  Wagenschmiere  aus  Harzöl  und  Kalk 
(frei)  sind  in  dem  neuen  Vertrage  nicht  ent- 
halten. Für  diese  Artikel  haben  andere 
Länder  ein  größeres  Interesse. 

Aus  dem  Vertrage  mit  Österreich- 
Ungarn  heben  wir  folgendes  hervor:  Für 
rohen  oder  geschmolzenen  tierischen  Talg 
ist  der  bisherige  autonome  Satz  festgelegt 
worden  (2,50  Kr.),  ebenso  der  derzeitige 
Vertragssatz  für  festen  vegetabilischen  Talg, 
Palmöl,  Palmkem-  und  Kokosnußöl  (2,50  K.) 
unreines  Paraffin  behält  ■  den  derzeitigen 
Vertragssatz  (12  Kr.),  dagegen  wird  für  ge- 
reinigtes Paraffin  eine  Erhöhung  auf  15  Kr. 
gegen  autonom  20  Kr.  eintreten.  Ausfuhr- 
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wert  174f^riO  Kr.  öle  aus  Zitnisfriichton, 
Üittermuudelül ,  Cajeputöl ,  Melis.s<'ii()l, 
Pfefferminzöl,  Sandelholzöl,  Sassafrasöl, 
Senföl,  Zedemholzöl  behalten  den  bislierigen 
Vertngasatz  (36  £r.)>  andere  nicht  be- 
«aden  genannte  Stiieriwdie  Ole  tritt  eine 
ErhöbiiriK  nuf  Kr.  ein.  die  gebutidcii  ist. 
Für  gemeines  Uarz,  Kolophonium  und  Pech 
teriMbt  es  bei  der  ZoDfireiheit,  Binder-, 
Brauer-,  Bürstenbinder-  und  Scilerpech 
Verden  statt  0  künftig  1,50  Kr.  gegen  auto- 
nom 2,50  Kr.  zu  bezahlen  haben.  Ausfuhr- 
wert 78,000  Kr.  Asphaltbitumen  behält  den 
liishrriEreii  Platz  (2,50  Kr.),  Asphaltkitt, 
A&plialliua.sti.v,  Harzzement  erfahren  eine 
Ucrine  Erhöhung  von  2,38  auf  3  Kr.  (Aus- 
fuhrwfrt  für  Bitumen,  Kitt  und  Zctuent 
67  UUO  Kr.).  Kohee  Bernstein-,  Uirschhom- 
md  KMteelmUl  weideii  •  kOnftig  3,60  Kr. 
anstatt  1  (.t?^>  Kr.  bezahlen.  Teqientin, 
Terpentinöl,  äteinkohlenteeröle  der  Benzol- 
leüie  and  Hanfil  behalten  den  deneitigen 
Vertragszoll  von  3,50  bzw.  2,40  Kr.  Für 
chemische  Papiere  mit  Ausnahme  der  zu 
photc^^phischen  Zwecken  ist  an  Stelle  des 
bisherigen  Vertnig.szolles  von  23,81  ein  Satz 
von  30  Kr.  festgelegt.  Cirelatine  liatte  bisher 
einen  Vertragssatz  von  9,52  Kr.  und  nur 
gepulvert  von  23,81  Kr.,  im  neuen  Vertrag 
sind  15  Kr.  für  beide  ohne  Rüeksicht  auf 
die  Form  gegen  autonom  30  Kr.  vereinbart. 
Leim  behUt  den  datMitigen  Zoll  (9,00). 
Neu  festgelegt  ist  der  Zoll  für  Albumin  und 
Kaaeine  in  seiner  bisherigen  üöhe  (14,50). 
fcperphoephat  ist  naeh  wie  tot  soDfireL 
.AiiNfulmv.Tt  .".R  .Mill.  Kr.  Für  Knochen- 
mehl (Auafuhrwert  500  000  Kr.)  ist  die  ZoU- 
Mheit,  die  bisher  nioht  gebnndm  war, 
fejitgelegt  worden.  Für  Blei-  und  Farbstifte, 
die  auch  im  deutschen  Tarif  erhöht  weixlen, 
tritt  an  Stolle  des  bisherigen  Vertragssatze.s 
von  42,86  ein  flokfaer  von  50  Kr.  Für  zu- 
bereitete ,\rzneiwaren  verbleibt  es  bei  dem 
derzeitigen  Zollsätze  (57  Kr.).  Neu  fest- 
gelegt ist  der  Zoll  für  nicht  alkoholhaltige 
Parfümerien  (IKA  frejren  bisher  autonom 
178,67  Kr.,  Ausfuhrwert  280  000  Kr.).  Ue- 
■win»  Seife  wird  von  6,0S  anf  0  eih^t 
(.\nsfiihn\er(  !  tl  000  Kr.),  feine  Seife  ist 
im  bisherigen  Vortrag  nioht  enthalten,  jetzt 
'm  der  bidherige  autonome  Zoll  von  96  Kr. 
festgelegt  (Auafuhrwert  173  000  Kr.).  Für 
Nsditlichte  verbleibt  es  bei  dem  bisherigen 
VertragnatEe  (36  Kr.),  Zündhölzchen  werden 
künftig  statt  11,90  einen  Zoll  von  14  Kr. 
bezahlen  (Ausfuhrwert  51)  (MK)  Kr.). 

Aus  dem  rumänischen  Ver- 
tragitarif  ial  noch  die  Festlegung  dea 
von  200  auf  300  T..  erhöhten  Zolles  für 
A&ohoUte  und   Ätherpräparate  zur  Ver- 
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wendunfi  als  Heilmittel  wovon  Deutschland 
etwa  für  10  000  L.  jäliiiieh  naeli  liumänien 
ausführt,  und  die  Bindung  des  von  280  nnd 
1000  Lei  auf  2000  Lei  erhöhten  Zolles  für 
künsthche  Riechstoffe,  wovon  wir  im  Jahre 
etwa  fOr  16  0(N>  L.  aorfShien,  so  erwihnen. 

Im  serbischen  Vert ragst« rif  ist  für 
ohemiaoh  zubereitete  Nährmittel  der  auto- 
nome 2Soll  von  20O  D.  mit  160  D.  gegen 
bisher  100  D.  festgel^t  worden.  Für 
Toilettenseifen  und  ähnliche  Seifen,  aueh  wohl- 
riechend, hatte  der  autonome  Tarif  einen 
Zoll  von  150  D.  gegen  bisher  0  und  18  D. 
vorgesehen.  Er  ist  durch  den  Vertrag  auf 
40  D.  ermäßigt  worden.  Für  Kreide,  Blei- 
und  Farbstifte  aind  die  biaherigen  ZoUe  von 
1,  20  und  60  D.  auf  10,  100  und  250  T>.  auto- 
nom erhöht,  durch  den  Vertrag  auf  10,  55 
und  60  D.  ennifligt  worden. 

Aus  dem  Vertrag  mit  Rußland  inter- 
essiert noch  folgendes:  Die  Festlegung  des 
Zolles  für  Bienenwaohs,  wovon  Deutsch- 
land für  mehr  als  21/2  Mill.  R.  nach  Rnfi* 
land  in  andauernd  steigenden  Mengen  aus- 
führt, in  seiner  bisherigen  Höhe,  gewäluli 
den  deutschen  Wachsbleichen  Sicherheit  vor 
einer  Erhöhunir  d«*s  Zolles,  wie  sie  dureh  den 
Kriegszuschlag  des  Jahres  1900  vorgenommen 
werden  konnte,  da  die  Ware  im  deneitigen 
Vertrag  nicht  gebtniden  war.  Neu  auf- 
genommen sind  in  den  Vertrag  Nachtliohte, 
für  welohe  der  bisherige  autonome  ZoD  von 
5,04  R.  auf  4,20  R.  ermäßigt  mid  durch  die 
Fassung  klargestellt  worden  ist,  daß  Naoht- 
lichte  aller  Art,  ohne  Rücksicht  auf  das 
Material,  aus  dem  die  Sehwimmer  bestehen, 
mit  diesem  Satze  zu  verzollen  sind.  Für 
Schmier-,  Putz-  und  l'olierniittcl  aus  Waeha 
mit  einem  Ausfuhrwert  von  170  000  R.  i.st 
der  bisherige  Zoll  von  3  R.  wieder  festgelegt. 
Für  chemische  und  pharmazeutische  Er- 
zeugnisse irt  eine  Definition  ▼erainbart 
wonh'ii,  die  festlegt,  was  unter  solchen  Er- 
zeugnissen in  dosiertem  Zustande  £u  ver- 
stehen ist.  Dagegen  findet  rieh  die  biaherige 
Festleu'iui^r  des  Zolles  im  neuen  Vertrage 
nicht  mehr.  Dieser  ist  von  24  auf  autonom 
40  R.  «rhöht. '  BriMHrang  wird,  da  di» 
Waren  eingeführt  wefden  miis-sen.  in  der 
Hauptsache  von  den  russischen  Verbrauchern 
zu  trafen  sein.  Die  bisherige  Zollbindung 
hatte  wenig  Zweck,  solange  es  Rußland  in 
(h'r  Fland  hat,  die  Einfuhr  bestimmter 
iVrzneien  zu  verbieten.  Auch  nach  dein 
neuMi   autonomen  Tlarif  hat  aoh  Ru6> 

land  diesem  Recht  vorbehalten.  In  (hr 
Verzollung  von  Broiuierpulver  war  Rußland 
bisher  autonom.  Der  Zoll  ist  im  neuen 
Tarif  von  3  auf  5  R.  erlir>|if  wonlen.  Bei 
i  der  steigenden  Aufnalunefäiugkeit  des  rus- 


1868 


[ 


SMUcluUt  tu 


taiBchm  Huktes  und  der  Höhe  mserar  Aus-  | 

fuhr  (rund  200  000  R.)  sichert  die  nun 
mehrige  Zoilfestlegung  unsere  Industrie  vor 
weiteimi  Erhohimgen.  Für  Blei-  'und  Färb* 
stifte  verbleibt  es  bei  den  derzeitigen  Ver- 
traggzöUen,  bei  welchen  sich  unsere  270000  R. 
betragende  Ausfuhr  gut  entwickeln  konnte. 

Aua  dem  .scliweizerischen  Ver- 
trag ist  noch  f(»lu"'ndoH  /.u  l)eiiierken:  Supor- 
phospiiat,  Kunütdünger  und  andere  auf- 
geschlossene DOngemM«!  fQlirt  Dentsoliland 
für  mehr  als  P  .,  ATill,  M  nlxch  der  Schweiz 
aus.  Nacli  dem  Vertrage  verbleibt  es  bei 
dem  bisherigen  Zoll  700  0,90  Fos.  AbMl« 
schwefelsaure  zu  Düngezwecken  bleibt  nach 
wie  vor  zollfrei.  Soweit  die  unter  Apotheker-, 
Drogeriewinn  und  Parfomerien  zählenden 
Artikel  für  die  deutsche  Ausfuhr  Interesse 
haben,  finden  wir  nur  bei  wenigen  Positionen 
geringe  Erhöhungen  der  bisherigen  ZolLütze. 
Sie  können  auf  unseren  Absatz  nicht  störend 
einwirken.  Es  sind  erhöht  die  Zölle  für 
i'tlnuzenalkaloide,  Cliloroform  und  C'hloral 
von  8  anf  10  Fea,  {er%  dorierto  Qaell- 
snlze  za!i!»'ii  statt  bisheriger  von  1  äO  und 
40  Fcs.  künftig  10  Fcs.  ZoUermäliigungen 
haben  ffir  folgende  Waren  stattgpfenden: 
ätlierische  öle  und  {»liarrnazcutische  Prä- 
parate in  Detailpaokung  von  100  auf 
45  Fcs.,  wodurch  die  Oleiohstellnng  der  in 
Engros-  und  Detailpackung  verpacktMi 
W  aren  herbeigeführt  wird.  Pastillen  aus 
Quell-  und  Badesalzen  in  Detailpackung 
zahlen  künftig  10  statt  bisheriger  40  Fcs. 
Festgelegt  wurden  die  Zollsätze  in  ihrer 
bisherigen  Höhe  für  vegetabilische  und 
antmalkche  RohstoCfo  lu  phannawntiaobem 
Gebrauche  zerkleinert,  eingedickte  Pflanzen- 
säfte, Balsame,  aromatische  Wlner,  Jodo- 
form. MilehniofcBr,  Parfüms  und  faMnietisehe 
Mittel  sowie  für  synthetische  Rieclistoffe, 
für  welche  bisher  eine  Zollbindung  nicht 
Btattgeffinden  hatte.  Verarbeitete  Harze 
aller  Art  behalten  den  bisherigen  Zoll  von 
3  Fcs.  gegen  antcmom  10  Fcs.  Für  Gelatine 
verbleibt  es  bei  dem  bisherigen  Zolle  (7  Fcs.), 
für  Leim  in  Pulverform  und  für  flüssigen 
Leim  in  (U'fliüon  von  1  bis  10  kg  ist  der  Zoll 
von  bisher  7  auf  ö  Fcs.  gegenüber  dem  auf 
10  Fcs.  eriiöhten  Satze  des  autonomen 
Tarifs  henihgeset/f  worden.  Aniresichts  der 
immer  mehr  um  sich  greifenden  Verwendung 
von  gepulvertem  Leim  ist  die  EnnSfiigung 
Voll  Ik'dontiiiiir.  Tisrliler-,  Maler-  und 
Cupserleim  bezahlt  nach  dem  bisherigen 
Vertrage  den  sehr  niedrigen  Zoll  von  0,60  Fm. 
Der  neue  autonome  Tarif  hat  hierfür  ö  pr  s. 
eingestellt.  Im  Vertrage  ist  die«er  Satz  auf 
2,50  F08.  ermäßigt  worden.  Unsere  Ausfuhr 
auf  460000  Fca.  beraffert;  die  ZdleK^ 


höhung  bedeutet  daher  für  unsere  Leim- 
ausfuhr eine  Verschlechterung  des  derzeitigen 
Zustandes.  Dabei  ist  aber  zu  berücksichtigen, 
daß  Leim  im  dentsehen  Ttoif  mit  8  M  ge- 
schützt bleibt.  Flüssiger  Leim  in  Gefälien 
von  1  kg  Gewicht  und  weniger  wird  von 
hishar  28  Fos.  anf  10  Fos.  ermäßigt.  Ffir 
Sprengstoffe  und  ZäadmMin  finden  wir 
wesentliche  Ermäßigungen  der  autonom 
stark  erliöhten  Zölle.  Munition  für  Hand- 
feuerwaffen verbleibt  bei  den  bisherigen 
Sätzen,  für  Schießbaumwolle  tritt  eine  Zoll- 
ermäßigung  von  bisher  50  auf  10  Fcs.  ein. 
Koüodiiimwoll»  wird  von  2  auf  10  Fee., 
Dynamit  und  andere  Sprenfrsfoffe,  die  im 
Tarif  nicht  besonders  benatuit  sind,  von 
60  auf  65  Fee.,  Spreng-  and  Zfindadmfire 

um    10    F<  s     crhölit       Diese  Erhöhuntten 

werden  unserer  'Ausfuhr  kaum  nachteilig 
sein.  Der  ZoU  fBr  Zftndh8ber  wird  von  28 

auf  .30  Fcs.  erhöht,  was  in  erster  Linie  die 
skandinavische  Zündhölzereinfuhr,  die  der 
deutschen  voransteht,  angeht.  Für  die  von 
Jahr  cu  Jahr  zunehmende  deutsche  Au.<ifuhr 
von  unverarbeiteten  flüssigen  und  festen 
Fetten  meinem  Ausfuhrwert  vonl,4Mill.Fcs., 
deren  Z6Ue  im  biaherigea  Vertrag  überhaapt 
nicht  gebunden  waren,  finden  wir  durrlnveg 
Ermäßigungen  auf  die  Hälfte  der  bisherigen 
^Ua&tM,  die  nunmehr  verfcra^oh  gebonden 
.sind.  Der  Zoll  für  rohes  Bienenwaclis  ist 
von  1,50  auf  1  Fe.  ermäßigt;  er  erhöht  sich 
für  gebleiehtea  Bienenwaehs  auf  8  Poe. 
Im  autonomen  Tarif  waren  hierfür  10  Fcs. 
eingestellt.  Weitere  Zollermäßigungen  unter 
den  bisherigen  Stand  finden  sich  bei  Mineral-, 
Teer-,  und  Harz()len  und  l>ei  Nachtlichten, 
für  diese  von  30  auf  16  Fcs.  Für  gewöhn- 
üche  Kerzen  ist  der  bisherige  Zoll  von  16  Fcs. 
gebunden  worden.  ErtiSiungea  finden  wir 
für  Wachskerzen  xmd  Paumkerren  und  für 
andere  Waohsarbeiten  von  16  auf  25  und 
SO  Pos.  Unsere  Ausfuhr  an  sdchen  Waren 
ist  nicht  bedeutend  (17  000  Fcs.).  Für  den 
weitaus  grSfiten  Teil  unserer  Seifenausfuhr 
(190000  Foe.)  verbleibt  es  bei  den  bis- 
herigen Zollsätzen,  welche  jetzt  gebunden 
sind.  Für  Blei-  und  Farbstifte  ist  im  neuen 
Tarif  an  Stelle  bisheriger  20  und  26  Fss. 
ein  Zoll  von  30  Fcs.  eingestellt,  der  ver- 
trapsmäßig  auf  20  Fes.  ermäßigt  und  da- 
durch für  einen  Teil  der  Ware  noch  unter 
den  deneitigen  Stand  ennUigt  wird. 

Wir  kommen  zum  Sehluß.  Wenn  wir 
versuchen,  das  Ergebnis  des  vorstehenden 
Tateaohenmaterials  kurs  susammensnÜMsen. 
so  können  wir  dies  nur  tun  vom  Stand- 
punkt der  gesamten  chemischen  Industrie 
aus.  Wir  fragen  uns:  Qiht  die  Neuregelung 
der  handels-  und  wirtsehaftspditiadhflii  Ver* 
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hältnise  des  Reichs  der  ottemischen  Industrie 
Deutaciilands  in  ihrer  Gesamtheit  AnlaO 
ra  Befürchtungen  für  die  Fortentwicklung 
ihrer  Auafohrl  Diese  Frage  müssen  wir 
entschieden  verneinen.  Durch  die  Verträge 
mit  Belgien  und  mit  Italien  werden  unsere 
AMrfahrvwhiHiiiiMe  gegm  biaher  in  kmner 
Weise  geändert,  gegen  Italien  eher  ver- 
iieaaert.  Kußland  gegenüber  verbleibt .  es 
für  einen  groSen  TMl  der  fertige  Produkte 
beiden  bisherigen  ZoUvcrliüIt  nis.s«*n.  Welchen 
Einfluß  die  Erhöliung  des  Zolles  für  Hilfs- 
stoffe auf  Untiere  Auafuhr  haben  wird,  läßt 
■dl  swar  nidit  ttbenehen,  die.  VeriiiHidflM- 
berechtigen  aber  zu  der  Hoffnung,  daß  die 
deutsche  Fabrikationatätigkeit  einen  Nach- 
tafl  van  der  ladernng  nioht  haben  wird. 
FBr  Taerierbttn,  unseren  wiehtigüten  Aus- 
fnhiartikel  nach  Rumänien,  sind  Ermäßi- 
gongen  gegen  bisher  und  Zollbindungen 
erzielt.  Die  Ausfuhr  nach  Serbien,  die  eine 
große  Rolle  überhaupt  nicht  spielt,  wird 
sich  nach  Beseitigung  des  Ubrt  einer  £r- 
bSlMuig  der  Zo^bfihren  nieht  gegenuber- 
sehen.  Die  Ausfuhr  nach  der  Schweiz  er- 
fiUut  im  großen  ganzen  eine  Verminderung 
der  bieher^^  Zoübelaatung;  eine  weeent- 
Uche  Verbesserung  bringt  die  um  günstige 
Regelang  der  Patentfrage.  Ostcrrcich- 
Ungam  gegenüber  werden  gegen  bisher  aller- 
dings nicht  unwesentliche  Erhöhungen  ver- 
bleiben, doch  ist  für  eine  große  Anzahl  von 
Einselartikeln  der  derzeitige  Zustand  auf- 
ndil  eriialten  geblieben.  Nehmen  wir  dasu 
die  Verbes-serungen.  welche  die  Vertragstexte 
nthelten,  und  die  in  ganz  besonderem  Maße 
djtr  cihamieahen  Industrie  sognte  kommen, 
iteOen  wir  die  durch  die  neuen  Verträge 
fBlPihrleistet/'  StabiUtät  der  Handelsverhält- 
USM  für  weitere  12  Jahre  und  die  Sicherheit, 
daß  keiner  der  Vertnseetaaten  einem  dritten 
Lande  günstipere  Zölle  als  DeutschUund  10- 
gestehen  kann,  mit  in  Rechnung,  weifen 
vir  endüoli  die  Vorteile,  wdehe  der  neue 
dmteolie  Twif  dnieh  erhöhten  Zollschutz 
der  einheimischen  Industrie  bringt,  noch 
mit  in  die  Wagschale,  so  meinen  wir 
mit  Recht  behaupten  zu  dürfen,  daß 
die  deutsche  chemische  Industrie  in  ihrer 
Gesamtheit  mit  dem  Ergebnis  der  Uaudels- 
aeiKkann.  Lk  ihrar  Ge- 


samtheit! Wie  wir  gesehen  haben,  ist  das 
Ergebnis  für  die  einzelnen  Artikel  verschieden. 
Für  die  einen  bleibt  der  bisherige  Zustand 
in  seiner  vdlen  WSb»  aufrecht  erhalten, 
andere  haben  gewonnen,  wieder  andere  ver- 
loren. Erstere  werden  letzteren  nichts  von 
ihrem  Mehr  abgeben  wdlen,  and  wenn  sie 
es  tun  würden,  wird  es  letzteren  nichts 
nützen,  letztere  können  sich  für  das  Weniger 
mit  dem  Gewinn  anderer  nidit  trSeten. 
Dazu  kommt  -  -  und  dies  liegt  in  der  ^atlir 
der  Dinge  — ,  daß  nicht  alle  Wünsclie,  deren 
es  recht  viele  gibt,  berücksichtigt  werden 
kSonen.  Damm  bat  der  einaebie  Aber  die 
neuen  Verträge  manclies  zu  klagen.  Als 
Ghed  der  Giesamtheit  der  Industrie  wird  er 
aiob  aber  mit  rielem  abfindoti,  waa  er  ala 
Einzelperson  in  dem  berechtigten  Kampfe 
der  Interessen  nicht  sogeben  kann. 


Uoangeiiehine  Autorvqgiqiflofaii- 

heiten. 

bowuhl  in  rein  wiiMeuacbaftlicben  ala  auch  in 
teohnJaoben  Wecken  macht  sich  in  letcter  Zeit  ehie 
für  dan  lesende  Publikum  rm&i  rst  iiniiii(j;<-nchmo 
Erscheinung  bemerkbar,  die  dunii  bestc-ht,  daß 
irgend  eine  Erürterung,  Beschreibung  oder  Abbil« 
dung  mit  dem  Hinweis  auf  eine  der  früheren  Auf- 
lagen des  betr.  Werkes  abgetan  wird.  Durch  «n 
derartiges  Verfahren  verlieren  freilich  die  alten 
Aufla^sa  nicht  glewh  ihren  Wert,  auf  der  anderen 
Seite  aller  ist  der  Leser,  der  —  mit  oft  nieht  ge> 


ringen  Kosten  —  sich  (Iii-  neueste  Auflage  eines 
größeren  Werltes  angrwohafit  liat,  in  die  unange- 
nehme Lage  masutal,  snoh  die  Tarifs  oder  gsr 
mehrere  —  in  Konsequenz  schließlich  alle  Auflagen 
des  betr.  Werlus  erwerben  zu  müssen,  die  natür- 
lich ansonsten  sehr  wenig  Wert  fOr  ihn  haben 
können.  Wenn  die  -Autoren  anf  die  früheren  Auf- 
lagen aus  Gründen  der  Kaumerspamitt  zurück- 
greifen, 8o  ist  dies  für  Bibliotbeken  oder  Fabriken, 
welche  die  alte  Auflagen  bedtasn,  gSBS  gut  und 
lUigBbraeht,  aber  für  alle  andern  Leaer  ist  es  hSchst 
fatal,  da  für  sie  diese  „Ersparnis"  der  Autoren  ein 
abermaliges  Opfer  an  Zeit  und  Geld  bedenteW  guis 
abgesehen  Ton  der  immer  unangenehmen  Unter» 
breohung  des  Studiums  der  betr.  Werke. 

Es  ist  daher  im  Interesee  der  Leeer  und  Ab- 


sollen.  daB  die  Aotaeen 

abgehen. 

Freiberg  L&,  JnH  IWB.    Dr.  MüUmAäiL 


SitEungsberiehie. 


iwcHs  latcraatfeaale  PeIrsieamicoBKiel. 
860  Tsflnshmsr  ans  allen  Petcoknm 
Undetn  der  Welt  hatten  sieh  in 

Ifittich  in  der  Zeit  vom  20.  Juni  Ms  '2.  Juli  ver- 
nmntelt,  um  an  dem  unter  dem  Fatrouate  der 


belgisohen  Regierung  stehenden  :ni' mationalen 
Betrdeamkongreß  tieilsimehBaanf  der  dem  ersten 
dsüartjggn  KmgieB,  weUier  beloantlioh  in  Fsris 
abgehalten  wurde,  nach  fünfjiihriu'rr  PauHe  folgte, 
nnd  m  dem  auch  sshbeiolie  Staaten  offizielle  Dels- 
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gierte  rntinndt  hatten.  Aus  den  \'i'rhaii(ilungen 
dieses  KongrcMes  heben  wir  nur  das  Nachstehende 
für  uns  Chemiker  besonders  Interessante  hervor, 
während  wir  auf  eine  Besprechung  der  Vorträge, 
welche  sich  »uf  die  Geologie,  die  Aiuboatni^  und 
(Be  IVtroleaingeset  zgebung  bezogen,  mit  BfiaUoht 
auf  (li-n  1>eschränktaa  Bmub  noMni  Bbttot  vor* 
uchteu  müaten. 

Bi  war  vnprfiq^kh  gepbnt,  den  Kongtefl  in 
vier  Sektionen  tegOft  EU  laswn.  von  d-Tn-n  dii'  erste 
die  Petroleumgeologie,  die  zweite  die  Petroleum- 
chemie'  und  che  industrielle  Behandlung  des  Pe- 
troleums, die  dritte  die  Verwendung  des  Pt-trolciira« 
und  seiner  Derivate,  und  die  vierte  die  Petroleum- 
gcsetzgebung  und  das  Stcuorwosen  umfassen  sollte. 
ISaa  einigte  lioh  aohlieUMh  dKWi^  daft  nian  den 
Kongreß  in  in«!  BakticM)fla  .tettt»,  von  iuim  äSm 
eine  die  geologiadm  RigaB»  iUe  aadei»  «Ue  fArigaii 
Fniigen  beriet. 

Drorkoirlts» London  sprach  roniohst 
über  die  :  „D  ie  Beziehun^itn  des  Flamm- 
punkt e  a  s  tt  m  S  i  e  de  p  u  n  k  t  e".  Die  Unter- 
mdmngsin  des  Vottf>gwiideii  entndcBn  noh  nof 
6  verschiedeno  Kcmsino.  D  v  o  r  k  o  w  i  t  z  weist 
nach,  daU  dan  gali/.isdit^  Pelnileum  livsoiidere  Älm- 
liobkeit  mit  dem  amerikaniM-hen  Standard  witite 
hat,  da  die  Fraktionen  beider  Ole  sowohl  gleiche 
Siedepunkte,  als  auch  ähnliches  spez.  Ciew.  haben. 
Dm  nunänische  Ol  ist  in  den  Fraktionen  unter  200° 
dem  gpliwi»*m  Ol  sehr  ähnlich,  die  Fraktionen  über 
860*  Umeh  mehr  dem  Texaspetrolewn. 

Prof.  Gody  berichtete  über:  ,,D  i  e  Re- 
sultate seiner  Untersuohangen, 
welohe  die  BsplosibilltKt  des  Pe- 
t  r  o  1  ums  betreff  <•  n".  ^Tit  Rücksii  lit  auf 
die  erschreckende  Häufigkeit  von  IVtroleumexpio- 
skmen  in  Belgien  hatte  die  IwIgiBohe  Rojgiening 
eine  Kommission  eingesetzt,  um  die  Ursachen  dieser 
Explosionen  zu  erforschen.  Im  Auftrage  dieser 
Kommission  untersuchte  der  Vortragende  ameri- 
kanisflhfie  Standard  wliite,  amwikanisohes  •  wiiater 
wUte  nnd  osdinlres  rasiisehes  Fetroleom.  Der  Vor* 
twigcnde  kommt  7.u  dem  .'^^.•hIuü.  di\ü  die  FeHt- 
kgong  einer  Testgtenze  nicht  allein  genügen  sollte, 
mn  einen  Mafistab  für  die  UngefiAtrliohlceit  eines 

Petroleum^i  zu  gewinnen. 

Der russiaohe Delegierte Goukbman  -  Baku 
spnwh  hiefwlf  vher:   „Die  Festaetsuag 

(•  i  n  h  o  i  t  1  i  e  h  e  r  ü  n  t  e  r  «  u  e  h  u  n  g  .«  m  e  ■ 
thoden  für  Naphta  und  Naphta- 
derivate".  Der  Vortragende  beipcaoh  ein- 
geliend  die  verechiedenen  Bestimmnngsmethodon 
für  Viskosität,  spezifisches  Gewicht,  Stockpunkt, 
sowie  die  Methoden  der  fraktionierten  Destillation. 
Die  pbotometrisotie  Untessoohnitg  des  Petroieunu 
biete  biiher  nur  sweUriheite  Werte»  da  die  Be- 
stiminnii^'f'u  auf  viT^cliicdonm  HreninTn  durch- 
geführt wordt-ii.  E»  sei  dalier  die  Annahme  emes 
einlkeitiichen  Brenners  für  derartige  Untersoohmigeii 
sn  fordern. 

In  der  rumäniHchea  .AuHotellung  hielt  i^f. 
Mrasek •  Bulurest  einen  Vortrag  über:  „Diu 
geologischen  Verhältnisse  der  ru- 
mänischen Petroleumsehiehten,  die 
er  an  der  Hand  laUrriolMr  E$xtta  nnd  Belsg- 
Stücke  erldärte. 


Hierauf  gab  Dr.  Edeleanu- Bukarest  einen 
kurzen  Bericht  über :  „D  ie  chemische 
Zusammensetzung  und  die  physi- 
kalischen und  tochnisobon  Eigen- 
schaften aller  Petroleampro  ve* 
nienien  rnmänisohen  Ursprungs". 
Besonderes  Inlcrt-sHi"  fandrn  die  .Mitteilungen 
Edeleanus  über  die  Darstellung  von  Nitroderi- 
▼aten  ans  dm  sohirefea  Deefefllaten  nnd  den  Best' 

duen  des  rumänischen  Petrolenni«.  Durch  Einwir- 
kung von  SalpcterscliwefelMäure  auf  lUese  Produkte 
konnten  derartige  Nitrodorivate,  von  denen  Dr. 
Edeleann  fkolwa  vorfahrt,  in  leichter  und  glatter 
Weiss  eriialten  «isrdea,  trabet  die  Aosbente  bis  sa 
betrug.  Durch  einfache  Behandlung  mit 
Alkalilaagen  gehen  Nitcodehvate  leicht  in  intensive 
btnone  bto  aebwarae  Bsrbstoffe  fiber.  Oilonmifcm- 
sätirederivate  der  Pctrolenmresiduen  geben  mit  Di- 
aoetylanilin  sehr  schöne  and  farbkräftige  blaue  und 
▼iobtte  ItebstoOe. 

.S.  G  (I  u  1  i  r  1;  ii  in  Ii  .i  r  o  f  f  ,  d'T  uffi/.ielle 
Delegierte  der  rassischen  Regierung,  apraoh  über : 
„Die  Bedentttsg  desPetrolevmsnnd 

der  Petroleumderivate  für  die  In- 
dustrie und  d  e  II  \V  e  1 1 1»  »  n  d  e  1".  Das 
Petroleum  nimmt,  wie  der  Vortragende  erwähnt, 
imter  den  MiUiunen  von  Produkten,  welche  auf 
dem  Weltmarkt  gehandelt  werden,  einen  ganz  eigen- 
artigen Platz  ein.  Während  es  vor  einem  halben 
Jahrhundert  nur  einen  klemen  Kreis  von  Oefehrtea 
bekauil  mr»  ist  es  gegenwErt%  ein  allgemeiner 
GobraoohiaCtikel,  der  in  den  entfi-mtesten  Winkeln 
der  Welt  ab  lieht*  nnd  \\'urme(|ucUe  verwendet 
wird.  Anf  die  Fkage  der  FUmmpunkte  übeigebaad, 
erinnert  der  Vortragende  daran,  daß  die  russische 
Regierung  den  Flammpunkt  auf  '2H "  festgesetzt  hat, 
daB  also  das  raSBiHctn-  IVtruli  iim  den  höchsten 
Flammponkt  iMsitst.  In  Kofiland  muii  auch  das 
Ex|>ortpotroleam  den  gleidian  Vlammptmkt  be* 
sitzen,  wie  das  für  il  n  Inlandkoasum  b^'^timmtc 
Produkt.  Dadurch  bat  die  russische  Rsgierung  dem 
rassisoben  PMrahtan  «hm  goten  Ruf  im  Auslands 

gesichert. 

An  der  Spitxe  der  Petroleum  konsumierenden 
Länder  steht  DevtsoUaad.  wdshes  im  Jahrs  IMM 

121"2  7f>S  t  Petroleumd'rivate  verbrauchte,  und 
zwar  DTO  .">97  t  an  Lampjinp.itroleum,  142  921)  t  an 
Schmierölen  und  109  987  t  an  and  -n-n  Derivaten. 
Der  Verbrauch  an  Petroleum  zu  Louchtzweeken 
beträgt  in  Deutschland  21  kg  auf  den  Kopf,  in 
(>«terrcieh-Ungarn  15  kg  auf  «ien  Kopf,  in  RuU- 
land  jedoch  nor  7  Itg  auf  den  Kopf.  Der  Gesamt- 
wert der  Psttoleameinfalur  und  Austahr  aller  Liadar 
der  WMr  1,  trui;  im  .Tahre  1903  etwa  1  300  000  OOO 
Fcs.,  also  mehr  als  1%  der  gesamten  Umsätzi'  im 
WelthaadeL  Sehr  intereMHtnt  ist  auch  die  Statistik 
der  Petroleumweltprocluki ion,  die  Goulicham- 
baroff  seinem \'<>rtra{;e anschloß.  Die Weltprodttk- 
tkn  ist  von  12  028  000 1  im  Jahre  I8M  auf  SB  OOOOOO 
Tonnen  im  Jahre  1904  gestiegen. 

Be.sonderes  Interesse  verdient  eine  .\rbeit  Ba  - 
k  u  ^  i  n  s  ,  die  von  G  o  u  k  h  m  a  n  zur  Verlesung 
gebracht  \i'nrde.  Die  erwähnte  Arbait  behandelt 
die  Bedeutung  des  T  y  n  d  a  1 1  sehen  Phlnomtna 
für  die  Theorie  der  Lcisungen,  für  die  Miknwkopio 
und  für  die  Qeologie  des  Petroleonu.  Die  Arbeitea 
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R  a  k  n  R  i  n  8  knüpfen  an  die  Beobachtung  &n, 
dafi  da-H  EIrdöl  keine  gleichartige  Masse  bildet,  son- 
dwn  dafi  aum  in  ihm  Ueioe,  gleiohmäfiig  verteilte 
IteUkBlolim  ntdii^BiMni  ItwiH,  Donli  UbAmn 
suchuncon  im  polarisitTtcn  I>ii-ht  kommt  er  zn 
verscluedeneu  Resultaten,  aus  denen  er  auf  das 
Alt«r  der  einieliwa  BRlBlk|mt&tten,  denen  das 
mtewiMhte  l^äBi  «ntMauM  irt»  SoUfiMe  neben 
n  kSnini  prallt.  Dw  "b&Ü  tod  GitMmy  hält 
Rakusin  für  dat*  älteste  der  ruHttisehon  Erdöle. 

Konunerzienrat  Vossen-  Aachen  apcach 
timiuf  aber;  „Die  Bntf  ir  bungsaatho- 
den  ffir  Petrolenm,  Vasclino  und 
Pftreffine".  Der  Vortragende  behandelt«  zu- 
■iahrt  die  Herstellung  des  viethMsh  angewendeten 
„Entfärbangqpnlmn",  wekhM  frähnr  in  großen 
Mengen  all  ITebeaprodiilEt  der  notiaagemMklaM- 
kation  nach  dem  alten  System  nMulticrt«.  Da'^ 
Fnhw  enthält  30—10%  Tierkohle,  ferner  große 
Mengen  von  Kieaebrikue  und  kieeelsaurea  Salzen, 
sowie  etwa»  Eitienoxyd.  Seit  etwa  10  Jahren  stellt 
man  das  Blutlaugensak  und  die  anderen  C'yan- 
verbindnngen  auf  anderem  Wege  dar,  besonders 
aas  MMfDbcnooliter  Oawreinigwwynman  und  ans  den 
PoUaaehtjab aiaaerii  der  Zoekniafetflcen.  Infolge- 
dessen trat  eine  ntärkere  Nachfrage  nach  dem  Ent- 
färbungspnlver  ein,  »o  daß  eine  Zeitlang  die  Naeh- 
frage  gar  nicht  befriedigt  werden  konnte.  Da  je- 
doch einige  wenige  Fabriken  noch  nach  dem  alten 
System  arbeiten,  nndere  Fabriken  noch  bedeutende 
AitfirlNiqg^palfar  linbao,  m  ut  vor- 


läufig nicht  zu  befürchten,  d«B  der  Paraffinindustrie 
diese^^  wichtige  Material  verloren  gelit.  —  In  der 
Diskussion  wurde  wiedorbolt  tsat  das  .^amerikMiiMb« 
BrtfiriniBgipulvRr**  (M^fBadanihjfdiosaikil)  Mb- 

gewiesen,  wdici  alli-rdings  bemerkt  Wirde,  daß  das 
letztere  ungefähr  5ü%  weniger  entfärbende  Kraft 
besitrt,  als  die  Tierkohk,  und  ilali  der  Kntfärbungs- 
prozeß  mit  uurUcanisoliem  EnlfiürbnogqpalTer  viel 
länger  dauert.  Der  Preis  des  amerikaalsdien  übt- 
färbungspul  VC  nt  ist  j(<l<v  !i  lin  hi-d'^utend  nieilrigerer, 
weshalb  es  von  vielen  Fabriken  vorgezogen  wird. 

Dr.  Bdalaann-BokMaat  Imutiagta,  daB 
man  eine  aiaMtliche  Methode  für  die  Bestimmung 
ded  Flammpnidctea  annehme,  und  schlug  vor,  den 
Apparat  A  b  e  1  •  P  e  n  -  k  y  allgcm  'in  einzuführen. 

F,  Petit-  Brüssel  gab  dem  Wunsohe  Aas* 
drö^,  daB  für  die  in  dm  EmuM  gelangenden 
Petroleuni.iort<-n  ein  Flammpunkt  von  iit  i  r 
vorgeeohrieben  werde,  und  daß  man  die  Menge  der 
FrakfekMMB  «ntar  150"  und  über  170°.  welche  ein 
Lampenpetroleuni  enthal^n  dürfe»  naeh  MfigUeh- 
keit  bsschränke. 

In  der  Schlußsitzung  dos  Kongresses  wurde 
eine  internationale  Kommiaeiwi  gewihlt,  die  sich 
Bdi  der  Dwebfolinng  der  auf  dem  KoQgreeae  ge- 
faßten BeBchlu'we,  auf  deren  detaillierte  Wieder- 
gabe wir  leid-r  verzichten  müssen,  und  mit  der 
\'urbereitung  des  nächsten  Kongresses  befassen 
sollte.  Der  näcliste  Kongreß  wird  auf  Einladung 
der  lamiaieefaeu  Regierung  voraussichtlich  im  Jahre 
1906  iB  BokaiMt  tagen. 
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I.  2.  Pharmazeutische  Chemie. 
W.  Inne.  Me  Bilnkllaa  nter  Draek.  (Pharm. 

Ztg  3».  41(1,  17.  1!»0.J.  Bt'rlin.) 
Uinaicfatlich  der  Gewinnung  pflanzliober  Eztrak- 
tivstoHe  unter Droek  ist  dieGeauntlnit  albirStoff  e 
in  zwei  GrupjX'n  zu  teilen.  1.  in  die  Gnippe  fnrm- 
luser  Massen,  d.  h.  l*rodukte  der  lebenden  Zelle, 
wie  Harze,  Gummi,  Aloe,  Opium  usw.  2.  in  die 
Qngg»  der  gaformten  Stoffe,  d.  h.  aQer  der  8ub- 
■tHWD»  denn  Banmaterlal  die  Zelle  ist.  Stoffe 
der  enten  Qrup|>e  kann  man  dureli  Anwendung  von 
Dnuk  unter  Zugabe  von  Holzwolle  in  jeder  be- 
hsbigen  KoBHatratian  ISaea  oder  extrahieren. 
Stoffe  der  zweiten  ('nipfK?  werden  mit  geringen 
Iflasigkeitsmengen  voUig  er^cliöpft,  wenn  das  Zoll- 
gewebe intakt  gelassen  wird,  also  »Uo  Speziosform 
IB  Anwcndnng  g^laqgt.  Die  Substanzen  sind  zu 
eaier  solehen  SxtnliClinellung  mit  der  HMfte  oder 

einom  L'loiflu'n  rifwirhtsteile  Fliis.-'ijjkrit  nur  auf- 
zuweichen und  im  Druckzylindor  abzupmsson,  wo- 
rauf das  Verfahren  wiederholt  werden  kann.  Der- 
artige Auazüge  sind  klar  und  besonders  haltbar; 
die  Ausbeuten  sind  nahezu  quantitativ.  Früiache. 

■elnlch  Kayier.  |Vai  (Hraltarger  TertahTea  ier 

Farmallndcslnifktlon.  (.Sonde^rahdnick  der 
Straßburger  med.  Ztg.  3.  Heft  1905.  Straß- 
burg.) 

In  Straßburg  wendet  man  ein  modifiziertes  Sche- 
ring-Flügge schos  FormaUndeäinfektionsver- 
Maondarar  BüH^krit  vad  «««^»««»fe  aa. 


Verf.  hat  dasselbe  bakteriologisch  geprüft  und  als 
ein  brauchbares  Oberflächendesinfektionsverfahren 
mit  gewisser  Tiefenwirkung  ins  Innere  nicht  all- 
sndiehter  Stoffe  anerkannt  Bise  Deafaitektfc» 
dieser  Art  gestaltet  sirh  kurz  so.  Zunüchst  wird 
der  betreffende  lianm  ganz  gleichmäßig  — 
nicht  unt(>r  lo  -—  temperiert,  dar  FtaBboden  mit 
d%iger  Kresolsoifenlösimg  gewaschen,  die  Tür- 
schwollc  mit  einem  Tuche  mit  KresolseifenlSsung 
Ix-legt.  joder  Tiegenstand  für  die  späteren  Formalin- 
flämpfe  möglichst  zugänghoh  gemaoht,  aohließlioh 
der  ganie  Raum  tnnUehat  geachtet  und  die  Luft 
mit  Wasserdampf  gr>s.'it  t  igt .  In  einem  vor- 
bereiteten Kaume  liiUt  man  ca.  S';2  — 10  Stunden 
lang  die  sogenannte  Furmalinlampe  brennen.  Letz- 
tere ist  ein  Sparbrenner,  der  oa.  7  com  40%igen  For- 
malins  pro  obm  verdimHet  Ünmittelbar  d««af 
will!  rt'.Mi  '2  Stimden  lang  die  Anniiunitikliiin])« 
gebräunt,  die  pro  cbm  Raum  10  ccm  Ammoniak, 
■pai.  Ckm.  0,910,  verdamplt,  hiaranf  der  Raum 
geöffnet,  gelüftet  und  das  Inventar  a^ce trocknet. 
Zur  Ausfülinmg  einer  solchen  De-iiufektion  sind 
folgende  bei  C.  und  E.  S  t  r  e  i  s  g  ii  t  h  •  Straß- 
bttigerfa&ltlioheOer&tsohaftennötigilFormalinlampe 
pro  00  cbm,  1  Lampe  cum  yerdampfeo  von  Wasser 
und  .\mmoniak,  dazu  ein  verbleiter  Hlei  hiiiiterNat/., 
Mundnasenschwanun,  Schutzbrille  und  .Maßgcfaße. 

Fräueke. 

B.  Srhnmacher.  Nia4erwrrtiKer  Ufaar  crceail 
sapeaatus.  (Pharm.  Ztg.  M,  358.  29./4. 
1909.  GraetfliaL} 
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Liquor  creeoli  (>aponata8  Ph.  G.  IV  gelangte  in 
letzt iTtT  Zi'it  de8  öfteren  zu  auffallend,  fa.-<t  unmög— 
Uoh  billigen  Pteiien  in  den  Handel.  Bei  der  Unter- 
■aolnmg  «oleher  Proben  fand  Verf.,  daB  80%  der 
sel'ien.  «clclic  uusdrürklich  wie  oln-n  l>e/.eiclmet 
waren,  überhaupt  keinürosol,  sondern  95%ige, 
rohe  OftrVaU&vre  «oliikltMk  FrUudk, 

€.  Rrlrhard.    BettrÜK«'  ^»r  KrnnlniM  drr  AlliBlnld- 
reaktionen.    l'hinlu  und  liochuaia.  irharm.- 
Ztg.  SO,  314—316.    1S./4.  Berlin.) 
Veirf.  beriohtet  über  ioltaiide  Moe  BeakUoofln  de« 
GUnina  und  CXnohonfni : 

I.  Zur  üntcracbeidung  beider  Hasrn  h<  /  Salze 
voneinander:  1.  Durch  aalpetersaureü  (jueckiulber- 
oo^doL  Einige  Tropfen  der  konx.  Lflmmf  er- 
wähnten Salzea  läßt  man  freiwillig  vordunsten  und 
feuchtet  dann  mit  einem  Tropfen  Wawwr  an.  Cin- 
choninMulfat  (1  Kriställchen)  färbt  nach  kuneer  Zeit 
die  Umgebung  dm  KriiteUa,  tgHet  sobUeßUoh  die 
ganz»  Sabslfieong  tohwanc.  Chininaolfat  redn» 
ziert  im  analogen  Falle  weit  langsamer  und  schwä- 
ch er;  die  Keduktionsfarbe  ist  mehr  grau  i\s  srhwarz 
und  tritt  nur  an  den  Rändern  des  Tropfens  deutlich 
auf.  2.  Durch  Ammoniumpereulfat  mit  1  Tropfen 
konc  H2SO4  entsteht  bei  Anwesenheit  von  Chinin- 
Hulfat  l«  n-itH  in  der  Kälte  int«»n»jve  Gelbfärbung; 
das  Cinchoninsaiz  verfallt  «ich  passiv.  3.  Besonders 
flherektciirtiseh  daroh  folgeode  Reaktion :  Bringt 
man  Cinchonin  —  wie  auoh  C^ininsulfat  getrennt 
mit  einer  Mischung  von  konz.  H^SO«  und  Aramo- 
iybdat  in  der  Kälte  zusammen,  so  gibt  das 
aolort  eine  dnnkelblewe  Firbong,  vihcend 
das  letatere  erst  naeb  einiger  Zelt  MiMan  wird 

und  Bchließlieh  nac  h  und  nach  ebi>nfalls  in  Dunkel- 
blau übergeht.  Erwärmt  man  ntm  beide  dunkel- 
blaue  VHM^celtea  mit  w«aig  Amraoninmpennlfat, 
so  färben  dich  zunifliHik  beide  prachtvoll  intensiv 
gelb.  Fügt  man  aber  wwtt-r  zu  jedem  der  beiden 
Gemische  etwa«  Formaldehyd  (40%)  und  danach 
1  TiOfSm  kooi.  RkodankalioffllSsung,  so  firbt  sich 
nur  die  oinchoninhaltige  Mischung  inteneiT  rot- 
braun, bis  —  im  Verlauf  sun  l'2  Stunden  —  schwarz, 
vilirend  die  Chininmischung  last  gar  keine  Reaktion 
nigt  and  nach  der  selben  Zeit  brUos  Ida  gelblich 
erscheint. 

IL  Zur  Unterscheidung  de»  Chinins  und  Cin- 
«hnniiM  xon  anderen  Alkaloiden  durch  Reaktionen, 
die  batden  gemeinsam  aiikd :  1.  Wiid  ein  Krist&ll- 
diea  von  (%ielioiiln*  tcw.   GUniBaolfat  mm 

TrockenrückMtande  eine«  auf  weißer  Porzellan- 
platte  stark  gelb  erscheinenden  Tropfens  Eisen- 
ohloridlösung  nach  dem  Betupfen  mit  Wasser 
mittels  Kapillarröhrchens  gebracht,  ao  färbt  es  sich 
rotbraun  und  behält  diese  Farbe  auch  im  Trocknen 
an  der  Luft  bei.  Viel  Wasser  hebt  die  Reaktion 
wieder  au^  kons.  H«S04  führt  den  Farbenton  in 
Qt9tk  Aber.  2.  One  Oemiseh  einer  Spar  fefai  ge- 
pulverten Cliinin  .  wir  nwrh  Cinchnnin.'julfat«  und 
KaliumbicliromatH  gibt  nach  dem  Hinzufüge  von 
I  Ttoplen  kam.  HtSO«  eine  tief  dunkelblaue  Farbe. 

Fritzteke. 

€.  Beifhard.   BeHrlge  nr  Hennliiis  «er  Alkaleld- 

rraktionen.  II.>)  Chlain  und  Cinrhonln. 
(Pharm.  Ztg.  M, 430— 431.  24./6. 1906.  Berlin.) 
1.   Zur   Unteraeheidnng  beider 

*)  Ente  Abbandhiiig.  Fbam.  Utg,  1906,  90. 


A  I  k  a  1  o  i  d  e  :  Die  trockne  Mischung  von  pikriu- 
saurem  Natrium  imd  schwefelsaurem  Chinin  bsw. 
Oinfihonin  wird  unter  Zusats  einiger  ItepianaiDdsai* 
dsn  Waasen  verrieben  ond  der  WaeserflberschoO 
verdunstet,  darauf  fügt  man  zum  Sal/rückstand 
etwas  konz.  Schwefelsäure  und  einen  IVopfal 
starke  RhodankaliumlBanng,  «anaeb  aieb  ^ 
chininhaltige  Lösung  prächtig  orangerot,  die  cin- 
choninhaltige  nur  vorübergehend  rötlichorango- 
artig  fiirht,  bald  aber  in  farblos  wieder  übergeht. 

2.  £ineSpezi»lreftktionfflrClii- 
nia:  WM  aehwefelsanfeg  Chinin  mit  Ammoninm- 
persulfat  inm'p  vnrrifK'n  vmd  darauf  mit  konz. 
Salzsäure  tropfenweise  versetzt,  so  tritt  fast  momen- 
tan in  der  Kälte  eine  schöne,  gelbgrüne  nrbaiig 
auf;  Qnchonin  dagugfii  erteilt  der  LSamig  laat 
keine  Färbung. 

3.  Eine  Sposiftlreaktion  für  Cin- 
0  b  o  n  i  n :  ChininanMat,  äthjriechwefelaanrea 
KaBnm  und  gelbes  Bkitlaagensali  (wie  amb  bei 
T  und  '2  am  Wften  in  molekularen  Meng«'n)  sind 
üi  U  aJiser  zu  losen  und  der  Trockenrückwland  die- 
ser Läeung  ist  vorsichtig  sum  Schmelzen  zu  WS 
hitaen;  bei  Gbiniii  bleibt  die  S%rbii«g  nah^  na- 
TwindHt  bia  aobwMb  ilttlkh»  bai  Gnohonin  d»- 
gegen  tief  <iimiMiH«i 


■nsHayl.     t'kfr  eine  M»lyMinverUB4anf  4m 
Nlketias.    (Uudw.  VerH.-Stat.  61.  321— 34a 
190Ö.  Debreczen.) 
Ana  Nikotin  und  molybdinaaurein  Ammnn^tmy 
in  sawwr  TAnuuf  wuide  Nikotfaianunoninmnialjrb* 

dat  als  ein  weißer,  in  Waa.ser  unlrwlicher  Körper 
erhalten.  Derselbe  ist  in  Säuren  lüeUch  und  wird 
durch  Alkalien  zeraetst.  In  saurer  Lösung  oxydiert  , 
gibt  er  Nikotinsäure,  in  alkalischer  unter  Einfluß 
von  Blutlaugensalz  Dipyridiu.  Er  ist  optisch  aktiv 
und  von  giftiger  Wirkung.  H.  Satt. 

HdaemaBa.    OallefeB.    (Pbarm.  Ztg.  St»  916. 

15. /4.  Worms.) 
Verf.  pflichtet  der  Mitteilung  A  1  p  e  r  s  über 
Qallogen  nicht  bei.  Das  au»  Dividiviacboten  ge- 
woMwaBne  Oallogea  iit  bedeotead  reldier  an  SDaig- 
»äun-,  a!.-«  .\Ipers  oe  gefunden  hat,  Imftct  nach 
Verf.  Bericht  dem  reinen  Präparate  nur  noch  ein 
kleiaar,  anwesentlicher  Anteil  komplexer  Gerb- 
säuren an,  der  lediglich  deehalb  im  Gallogen  ge- 
lassen wird,  um  den  Preis  deenelben  nicht  unver- 
hältnismäßig zu  verteuern.  Fritzaeht. 
Ceraelins  Zetoicr.  Kaada  umi  sclae  VerMa^mgea. 

(Am.  Drugeist      Pharmaoeutioal  Reoord  4C, 

35—3«.  23.  n.) 
Verf.  bespricht  die  Uentellung  von  Kaaein  aoa 
TCreohledaBen  BtoCfan  (Ifileb,  Siban,  Bohnsa, 
T.insen  usw.)  und  folgenden  Verbindungen:  Alu- 
miniumkasemat.  Argonin,  Araenkaseinat,  Cazan- 
throl,  Kasein-Ammoniak-Liminent,  Kaseinglycero-- 
phoapbaty  Kaeeinphnephat»  Kaaeinaalbe,  Kaaete- 
fimis,  Joüdkaselta  and  ^  Ton  Llebreieh  daige- 
stellten  Verbindungen:  Kaseiniw  rji  nlid,  Kaseinjodid 
und  Kaaein|od;  Masaageor^e,  KaaeinBaooharat, 


halsamemulsion.  TVt  Aufsatz  schlicOt  mit 
kürzeren  Besprechung  der  industriellen  Verw« 

a.a.  aar  HenteOnag  von  larbab 


Ziff.  II»  m. 
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„Gddith**  (der  Buii  fOr  IeBimIIIoIm  BManbein), 

KoUodiumsarrogat  und  ZeOMBten.  D. 

Jek.  WittiMBB.  IH  MeuM  4m  Ms^m.  (Aua 
den  olmii.  lisborat.  der  K«  K«  Hoehadralo  ffir 

Bodenkultur.  Cliemieheft  Nr.  5.  12.  1  Wien.) 
Verf.  ist  c«  gelungen,  einen  Teil  der  hydrolytischen 
Spaltungsprodukte  des  Solanins  der  Kartoffeltriebe 
tn  identifizierax.  *  Als  Ansgangumaterial  diente  ihm 
„Solanin  purisa.  cryet,  frei  tod  Solanidin  und 
tmorphen  Basen"  von  E.  Merck,  niii  mth  V. 
244*.  Oaa  reine  Solanin  unterwati  er  der  Ujrdro- 
lyw  fhnrdi  4at0iidjgM  Koehnn  nH  li%|g8r  Ht804 
(1 :  10)  am  Rückflußkühler.    Solanidinsulfat  schied 
«ich  aus.    Im  Filtrat  verblieben  die  zuckerartigen 
SjpattangüprcKlukte.    Aus  dem  Solanidinsulfat  er- 
hUt  er  dnroh  Eintngen  deeaetben  in  venL  Amino* 
niak  daa  SoIankUn;  rein  Tom  F.  207'  und  der 
Fonnel  CicHfliNO^.    .\uh  dem  Filti.iii  in  ilierte  er 
nach  dem  Entfernen  der  freien  Scbwofeiaäure  uaw. 
entor  nwoheB  SdwieriglwiMeii  umhA  Rhammei 
denn  Galaktone,  wSlirend  ihm- der  indirekte  \aeh- 
wei«  von  Dextrose  durch  ein  Versehen  mißglückte. 
Nach  Wrf.  .Vnsicht  lählt  mit  aller  Wahrscheinlich- 
keit die  letzterwähnt«  ZockMrart  ebenfalla  m  den 
Sdanin^paltungsprodiikten.  Die  Eigenaehaften  dea 
als  Rhamnoee  erkannten  Zuckers  sind :  Formel 
CgHuO«,  nach  dem  Erhitzen    im  Toluolbade 
CHhO,— H,0;  Md^«  -(-8,79'.  tafelige  KriitaUe, 
nach  der  o-.\chse  langgestreckt,  ß  im  Mittet  63°. 
dieser  Zucker  reduzierte  Fehling  sehe  L6aung, 
lieferte  .Mcthylfurfurol  und  ein  Phenylo«azon  vom 
F.  17i)— 180°.    HiQg^n  befindet  lieh,  entgegen 
der  AiMiolit  von  Hilger  imd  Merkensi) 
Crotonaldehyd  ni'  bt  nnii  rilrn  Spaltungsprodukten. 
Für  Solanin  aolbttt  erkannte  Verf.  die  Formel 
<^«H«tNOis  all  richtig  an.  Die  Arbeit  über  dieaen 
Gegenstand  ist  sicher  l&ngst  noch  nicht  abge- 
schlossen; schon  Verf.  deutet  an,  daB  die  Mutter- 
laugen noch  andere  Stoffe  enthalten;  äußerer  Um- 
stinde  halber  mofite  jedodi  Verf.  Ton  der  Weiter- 
bearbeftong  dieaea  Thema»  Abstand  neihmen. 

Fritzach*. 

JmUb  De  LMe.    AnliiypkUttiachea  SeiUL  (Am. 
DntgRirt  h  Phannaioeirtieel  Reoovd  4Ht  40. 

Von  Dr.  De  L  i  s  I  e  wird  seil  einiger  Zeit  ein 
8kvib  sor  Behandlung  von  Syphilis  verwendet. 
—  m  panöniicb  mitteilt,  wird  dM  Semm 
gCgeuwlrUg  ent  hi  geringen  QusntftSten  her- 
gestellt, doch  können  Prolien  von  di  r  Tl^oodore 
MetcaU  Co.  in  Boaton,  Mass.,  bezogen  werden. 

D. 

W.  Prrspnlns  nrul  I,.  t.'rünliiit.  Methoden  lar^nanll- 
utivrn  ADsljse  einiger  neacrcr  Veri>an4stelfe. 
(Z.  anal.  ChflM.  H  JMiiur  190B. 

WisahMkn.) 

1.  Viof  or  m  an  d  Viof  o  r  m  g  »  z  e.  Vioform, 
i  i- Jodchloroxychinolin,  konnte  bestimmt  wcrtlcn 
<bneh  Lösen  desselben  in  alkoholisoher  Kalilauge 
VUkn  nft  Salpetenlim.  Ibi  den  geAredneAsB 

Mdgnrogcnen  Nic<!<'r^i  li!iiL'c  \mim)  ■  zur  Kontrolle 
^  Oeiamtlialogen  imi  Ii  tli  in  V  i  i  laluun  von  W. 
'«er.  C.Schraube  und  J.  B.  Rurkhardt 
(Z.  auL  caiem.  18.  280)  bMtimmt. 

B«ri.  Beridtto      9804  (1908). 


2.  Ektugan  und  Ektogangase. 
Ektogan  ist  ein  zinksuperoxydhaltigee  Präparat 
mit  einem  garantierten  Gehalte  von  20%  r€«p.  von 
4t)  ßO'\,.  Die  BestimmtinK  des  Siijx^roxydgehalt« 
wurde  tithmetriaoh  mit  Permanganat  oder  gMvolu- 
metflMh  bH  Twdi  SebmMrihire  and  j^i'iiingMirt 
ausgefOhrt.  F. 

Verfahren  aar  DarsteBoBg  4er  in  den  meialea 
pftantlleheD  Nahrnngsatoffen  enthatteaen  ergs> 
BischeB  PheephorTerblndiing  In  Form  der  freien 
Mar«.  (Nr.  100  47a  KL  12o.  Vom  5./8. 
19M  ab.    Dr.  Sirigel  Poaternnk  in 

Paris.) 

P<UentaK»}>ruch :  Vi-t  falm-a  zur  Dantdlnng  der 
in  den  meisten  pflanzlichen  Nahrungsstoffen  ent- 
haltenen organischen  Phosphorverbindmg  in  Awm 
der  freien  Säure,  darin  bestehend,  daS  man  ein  be- 
liebiges Gemisch  der  Salze  dieser  Verbindung  nach 
Zusatz  der  zur  Umsetzung  in  die  freie  Säure  er- 


deren  Salze  in  Ätheralkohol  unlöslich  sind,  mit 
einer  Mischung  von  Alkohol  und  .Uber  behandelt, 
den  nach  Verdunsten  des  Lösirngsmittels  hinter- 
bkibendan  Büokataod  behufs  Vecseifung  von  ent- 
standenen Brtem  mit  kaarttodiiem  AlkaH  koeht» 

dnn  h  Füllen  mittels  eines  Mrfallf^al/.t  s  uikI  aai  h- 
folgende  Behandlung  mit  Schwcfclwatuicnttof f  gemäß 
Paient  147000  eine  wässerige  Lösung  der  reinen, 
freien,  phosphoor^'anis<-hcn  SätUPB  dHVtellt  ood 
hierauf  im  Vakuum  eindaiupft.  — 

Das  naeh  J'tifnit  147  969  (siehe  diese  Z.  IT, 
176  [1904])  erhaltene  Qemiaob  der  aaoren  Kalk-, 
Magnesia-,  Mangan-  mid  XSaenaalsa  oder  ein  be- 
lielngeH  aiidi  tr.^  O.  iniscli  der  fraglichen  Salze  wird 
beiapeliiweise  mit  iSchwofelsaure  zersetzt.  Bei  der 
Extraktion  mit  Alkohol  und  Äther  geht  nur  die 
freie  phosphoorganische  Säure  in  Lösung,  die  nach 
Verdunstung  des  Lösungsmittels  in  sirupöser  Form, 
frei  von  mineralischen  Beimengungen  /.urrirk- 
Ueibt.  Nach  dem  Trooknen  im  Vakuum  bildet 
sie  eine  gelbHeli  geOrbta  Sabstans  von  honigertiger 
Beschaffenheit,  die  nach  der  Formel  r.,P. H^Oj  zu- 
sammengesetzt ist  und  durch  Erhitzen  mit  starken 
MinenUsäuron  bei  130 — 160°  quantitativ  in  Phos- 
phorsäure und  Inosit  zerfällt.  Die  Häure  aoU  ru 
NahnmgBzwecken  in  physiologiadiMk  und  pntho- 
Icgjaoben  flflen  Anwendung  finden.  Kmralen. 

Verfahren  zur  Herttdlang  eines  anlisllelMn  ha- 
siscben  AlunilBlanaeetats  durcii  KrhKien  ven 
AlnnlBlnnaeetatMeuBgen.   (Nr.  100  348.  KL 
120.    Vom  Sa/A.  1904  ab.    Dr.  Budolf 
Reifi  in  CbailofefentKirg.) 
PateiUaiuprueh :  Vierfalm  n  z\ir  Herstellung  eines 
unlöaliohen  baittnhwi  Alumimumacetats  durch  Er- 
UtHB  von  Alnndniinnacetatlösungwi,  dadnroh  (»• 
kennzeichnet,  daB  man  Aluminiumacotatlösmigea 
mit  einem  Gehalt  von  mindesten  5%  Alnmiirinm- 
acetat  für  akdi  imtM  Omsk  odM  mi*  IBwIgrihiii» 
erhitzt.  — 

Dm  Prodokt  dient  ab  ndld  adrtrkii^erandM, 

völlig  unpfti(:es  Kx'^ikkans,  das  liei  der  Anwendimg 
Es.sigsfiure  und  nur  Sj)uren  von  Acetat  abspaltet, 
und  füllt  demnach  die  Lücke  aus,  die  twischen  dem 
Aluminiumacetat  ala  ungiftigem  euMgischen  Ad- 
stringena  tmd  dem  ttookenMi  Ahunfaifaunhydrozyd 
als  iii«iftjgemKna±anB  besteht  Die  beim  blofleo 
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Kochen  wäiiBeriger  Lösungen  entotehenden  unlöa- 
liehen  Aluminiumacct«t«  aind  fein  suspendiert  und 
wenig  ausgiebig,  so  daß  sie  schwer  und  in  unge- 
nügender Ausbeute  zu  trennen  sind.  Auch  ist  ihre 
Zosammcnsotzung  ungleichmäßig  und  die  Unlöa- 
liohkeit  nicht  vollkommen.  Ähnliches  gilt  von  den 
beim  Kochen  sehr  verdünnter  Acetatlösungen  mit 
viel  Eisessig  erhaltenen  J*rodukten.  Nach  vor- 
liegendem Verfahren  dagegen  entsteht  schnell  und 
in  guter  Ausbeute  ein  dichtes,  gut  f ilt  rierbares, 
gleichmäßig  zusammengesetztes  basisches  Aoetat. 

Kargten. 

Verfahren  tat  DarsIrllnnK  von  NondroHalioniipro- 
4ukten  des  TanninH  mit  Furmaidf  hyd  und  liarn- 
fttoff  oder  mit  Pormaldehyd  und  l'rethancn. 

(Nr.  160  273.     Kl.  12o.    Vom  6  /11.  1903  ab. 

Dr.  Arnold  Voswinkel  in  Berlin. ) 
PaierUanspruch :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Kondensat ionsprodukten  des  Tannins  mit  Form- 
aldehyd  und  Harnstoffen  oder  mit  Formaldehyd  und 
Urctiianen,  darin  bestehend,  daß  man  auf  mole* 
kulare  Mengen  von  Tannin  oder  anderen  Gerb- 
stoffen und  Carbamid  bzw.  Urethanen,  Form- 
aldehyd bzw.  Paraformaldehyd  oder  Methylal 
eventuell  unter  Zusatz  von  Kondensat  ionsmitteln 
einwirken  läßt.  — 

Die  Reaktion  verläuft  beim  Harnstoff  ent- 
sprechend der  GIcichimg : 

C„H„(),  -f  NH,  •  CO  -  NH,  +  t  H,<) 

-cH.<?»„>;:-""'+H.o, 

was  insofern  überraschend  ist,  als  Formaldehyd  und 
Tannin  allein  bei  Gegenwart  eines  Kondensation»- 
roittcls  Methylenditannin  bilden,  andererseits  Form- 
aldehyd und  Harnstoff  nicht  im  Sinne  der  Bildung 
einer  Methylenverbindung  reagieren,  so  daß  die 
Bildung  eines  einheitUchen  Kondensationsproduktes 
nicht  zu  erwarten  war.  Als  Kondensationsmittel 
kann  z.  B.  Salzsäure  dienen,  doch  genügt  schon  die 
Acidität  des  Tannins  zur  Erzielung  des  gleichen 
Ergebnisses,  was  ebenfalls  überraschend  ist,  da 
ohne  Kondensationsmittel  Methylenditannin  nicht 
gebildet  wird,  andererseit«  aber  Formaldehyd  mit 
Harnstoff  reagiert.  Mit  Urethanen  tritt  eine  ana- 
loge Reaktion  ein,  während  mit  Formaldehyd  allein 
Anhydroformaldehydurethan  und  Methylendiure- 
than  gebildet  werden.  Statt  des  Tannins  können 
auch  andere  Gerbstoffe  verwendet  werden,  auch 
braucht  dai  Tannin  nicht  isoliert  zu  werden.  Es 
können  vielmehr  gerbstoffhalt  ige  Auskochungen 
nach  Bestimmung  ihres  Gehalts  benutzt  werden. 
Das  Methylentannincarbamid  passiert  den  Magen 
unzersotzt  und  wirkt  erst  im  Darm.  Ebenso  wie 
das  Methylentanniniircthan  kann  es  auch  äußerlich 
verwendet  werden,  da  es  die  Schleimhäute  nicht 
korrodiert.  KarMen. 

Terlalireo  sur  DarslelluBg  von  n-Tolybemifarbuid. 

(Nr.  160  471.    Kl.  l2o.    Vom  13./4.  1904  ab. 
Farbenfabriken  vorm.  Friedrich 
Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.    Zusatz  zum 
Patente  157  572  vom  9./12.  1903;  s.  diese  Z. 
18,  501  [1905].) 
Patentatutprüche  :  1.  Abänderung  dos  durch  Patent 
157  572  geschützten  Verfahrens  zur  Darstellung 
von  m-Tolylscmicarbazid,  dadurch  gekennnzeich- 


ZeiUchrirt  fflr 
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net,  daß  man  auf  Harnstoff  statt  des  m-Tolyl- 
hydrazins  das  Di-m-tolylcarbazid  einwirken  läßt.  — • 

2.  Der  Ersatz  des  Harnstoffs  in  dem  V^erfahren 
gemäß  Anspruch  1  durch  Ammoniak.  — 

Das  Verfahren  bietet  einen  neuen  Weg  zur 
Herstellung  des  therapeutisch  wertvollen  Produkts. 
Das  Di-m-tolylcarbazid  wird  durch  Einwirkung  von 
m-Tolylhydrazin  auf  Diphenylcarbonat  erhalten. 
Die  Reaktion  bei  Zusammenschmelzen  mit  Harn- 
Stoff  bei  160 "  verläuft  nach  folgender  Gleichung  : 

^^\NH  .  NH  .  t^H. .  C  H,  +  ^  K}iH^ 
=:2CH,  •  C.H.   NH  NH  •  fO  •  XH, . 

Die  Schmelze  wird  in  Alkohol  gelöst  und  der  beim 
Erkalten  ausgeschiedene  Kristallbrei  aus  Wasser 
auskristallisiert.  Kartten. 

Verfahren  lur  Darstellaiit  von  EndlniBotriaiolea. 

(Nr.  161  235.    Kl.  12/>.    Vom  27. /7.  1904  ab. 

Firma  E.  Merck  in  Darstaht.  Zusatz 

zum  Patente  159  692  vom  6./3.   1904.  S. 

diese  Z.  IK,  956.) 
PaUnianspruch:  .Vbändorung  d-w  durch  Patent 
159  692  geschützten  Verfahrens  zur  Darstellunt; 
von  Endiminotriazolen,d%rin  bestehend,  daß  man  dio 
Triarylaminoguanidine  anstatt  mit  Carbonsäuron 
mit  Aldehyden  kondensiert  und  die  dadurch  ent- 
stehcodon  Anilinodihydrotriazole  zu  Endiminotri- 
azolen  oxydiert.  — 

Dia  Oxydation  erfolgt  mittels  Quecksilber- 
oxjrds,  Eisenchlorids  (in  essigsaurer  Lösung),  Nitrit 
(in  essigsaurer  Lösung),  Permanganat,  Kalium- 
biehromat,  Wasserstoffsuperoxyd.  Der  Vorgang 
wird  durch  folgende  Formeln  erläutert: 

R  XH  -  X 

II 

R-CHO+  C  XHR  = 

/ 

HXR 

RN-N 

I  ; 

R  HC  C-NHR-l-H,0; 
NR 

R  •  N  —  N  R  X  X 

XR 

R-HC     i'  XHR         R  C^^C. 

X  R  XR 

Näher  beschrieben  ist  die  Darstellung  von  Endanilo- 
diphenyltriazol  aus  Triphenylaminoguanidin  und 
Formaldehyd,  Endanilutriphenyltriazol  aus  Tii- 
phenylaminoguanidin  und  Benzaldehyd,  Phenyl- 
p-tolylendotoluidotriazol  aus  Phonyldi-p-tolylamino- 
guanidin  und  Formaldehyd.  Karsten. 

Ha«8erdlclite  frsle  Pflastern iiterlage.  (Nr.  159  991. 
Kl.  3üh.  Vom  4./5.  1{K>4  ab.  Firma  H.  von 
Gimborn  in  Emmerich  a.  Rh.) 
PattTUantpritrh:  Wasserdichte  feste  Pflasterunter- 
lage zur  Erzielung  haltbarer,  geseh meidiger,  ge- 
strichener medizinischer  Pflaster,  bestehend  in  mit 
Gazen  überklebten,  geölten  Geweben.  — 

Das  Pflaster  hat  gegenüber  den  früher  be- 
nutzten Schirtingpflastem  den  V^orzug  der  Waseer- 
dichtheit  und  gegenüber  den  Gutta|>erchapfla«tem 
den,  daß  die  Manse  nicht  brüchig  wird,  was  bei 
Guttaperchapflastermullen  darauf  zurückzuführen 


Digitizei. .  ,  ^.o 


ZTIII.  Jabrgaug.  1 
Htft  »4.   2ru  Aiigimt  1006. J 


Blektroohaml». 


1365 


bt,  d&O  die  warm  Aufgeetrichene  Kautschukpflaater- 
mawe  dvirch  die  Wärme  und  durch  Verbindung  des 
Kaatachnks  mit  der  Guttapercha  auf  diese  ein- 
wirkt,  wobai  zugleich  die  Klebkraft  verloren  geht. 
Daa  geölt«  Gewebe  und  die  Masse  werden  mittels 
Kleister  zuoammengeklebt.  Karaten. 

VeriakrrD   snr    UerslelluaK   von  Verbandstolfen. 

(Nr.  1Ö0  583.    Kl.  30».    Vom  26. /6.  1903  ab. 

Dr.  Max  Cohn  in  Berlin.) 
Patentanspruch :  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Verbandstoffen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  Ver- 
l>andgaze  oder  dgl.  mit  einer  Aufschwemmung  ge- 
tränkt wirti.  welche  unter  Einwirkung  von  Alkali 
auf  Bolus  in  Gegenwart  von  Harz  und  eventuell 
von  antiseptischen  Substanzen  erhalten  ist,  imd 
daß  die  so  getränkte  Gaze  getrocknet  wird.  — 

Der  erhaltene  Verbandstoff  wirkt  aseptisch 
und  antiseptisch  zugleich.  Durch  das  Verfahren 
«ird  es  ermöghcht,  daß  die  Gaze  gröliere  Mengen 
von  Bolus  so  aufnimmt,  daß  ein  AuBpulvem  ver- 
hindert wird,  und  die  Saugfähigkeit  beider  Mate- 
rialien nicht  leidet.  Gleichzeitig  wird  die  Zufüg\mg 
antiscptischer  Mittel  ermöglicht.  Der  Bolus  wird 
durch  die  Seife  in  großer  Menge  zum  Haften  ge- 
bracht. Kartten. 


I.  5.  Elektrochemie. 

farl  Himbufrhfn.  Eine  optische  Methode  zur  Be- 
obacblUBX  der  DIffuskin  in  Electroljle^.  (Trans- 
actione  Am.  Electrochomical  Society,  a<lvance 
shee»,  Boston,  190r>.) 
Die  .Wicht,  daß  in  einer  elektrolytischen  Zolle 
durch  die  Wanderung  der  Ionen  eine  allmähliche 
Veränderung  der  Dichte  von  der  Anode  nach  der 
Kathode  eintritt,  ist  irrtümlich,  vielmehr  erfolgt 
in  einer  horizontalen  Linie  durch  die  Zellen  keine 
Veränderung,  in  ollen  elektrolytischen  Zellen  be- 
wegt »ich  der  Elektrolyt  in  kontinuierUcher,  syste- 
matischer Weise.  L'm  diese  Bewegung  zu  beob- 
■chten,  bedient  Hambuochen  sich  eines 
Stereoptikoiu,  in  welche«  die  in  genügeuder  Klein- 
heit hergestellt«  Zelle  eingestellt  wird.  Auf  dem 
Schirm  lassen  sich  dann  die  Grenzlinien  zwischen 
den  Schichten  verschiedener  Konzentration,  in- 
folge der  verschiedenen  Lichtbrechimg,  doutUch  er- 
kennen. Durch  Beobachtung  der  Stratifikation  des 
Elektroh^s  läßt  sich  eine  Anzahl  der  Schwierig- 
keiten, welchen  man  hex  der  elektri.schcn  Absetzung 
von  Metallen  begegnet,  erklären:  das  t>chnello  Auf- 
steigen der  Kathodenlösung  erklärt  das  korrugierte 
Aussehen,  welches  metallische  Absetzungen  zu- 
weilen gewinnen,  und  die  l^ngleichförmigkeit  der 
Dichte  des  Elektrolyt«  erklärt  das  verschieden- 
artige Aussehen  der  Abeietzung  an  verschiedenen 
Punkten  der  Kathode.  Indem  man  in  einer  solchen 
Zelle  die  Pfade,  welche  die  lÄinung  einschlägt,  ver- 
loljtt,  livuten  sich  leicht  Mittel  zur  Al>."mderuni: 
(liew  Pfade  finden.  D. 

Ctt.  *.  Ilolctt.  ISormalelcmcnl.  (TranRaotions  \m. 
l^lectrochemical  Society,  odvanco  sheot,  Bo- 
rton, 1905.) 

Verf.  verwendet:  Kadmium,  Kadmiumsulfat, 
'^^''''lüumamlgam ,  .*> — 13%,  gestützt  auf  die  von 

J  a  0  i?  e  r  un<l  H.  C.  B  i  j  1  fentgestellte  Tat- 
"•rbe,  daß  die  elektromotorische  Kraft  von  Kad- 


miumamalgam, innerhalb  dieser  Konzentrations- 
grenzen,  konstant  ist.  Einer  dünnwandigen  Glas- 
röhre von  8 —  10  mm  Durohmesser,  die  an  einem 
Ende  geschlossen  und  mit  einem  Platindraht  verschon 
i«t,  wird  2  oder  3  cm  üVier  dicfwm  Endo  eine  Platin- 
«pir&le  (b)  eingesetzt,  deren  Ende  in  die  Röhren«  and 
eingeschmolzen  ist.  Indem  man  die  Spirale  auf  die 
Seite  druckt,  trägt  man  etwa  0,5  ccm  13"„iges  Kad- 
miumamalgam ein  und  schmilzt  e$>,  wobei  darauf 
zu  achten  ist,  daß  es  nicht  in  Kontakt  mit  der  Spirale 
kommt.  Die  Zelle  wird  oodaim  bis  zu  der  Spirale 
mit  CdSO,  a/,HjO-Krista!len  gefüllt.  Die  Spirale 
wird  nun  auf  die  Kristalle 
^\!^^m/^  gedrückt  imd  mit  weiteren 
r^^lk  Kristallen  bedeckt,  worauf 

die  Zellen  bis  oberhalb  der 
^jj  letzteren    mit  Kadmium- 

I     Ij  sulfatlösung  angefüllt  sind. 

I     f!  Etw*  2  cm  über  dieser  Lö- 

sung wird  die  Röhn  aus- 
gezogen und  verschlossen. 
An  die  Platindrähte  werden 
isolierte  Kupferdrähte  gt^- 
lötet,  imd  die  Zelle  wird 
in  eine  lange  dünnwandige 
Prohierröhre  von  30  cni 
Länge  und  1,2  cm  Durch- 
messer gebracht  und  durch 
Öl  isoliert,  darauf  die 
Probierrohre  durch  einen 
Kork,  der  auch  die  Blei- 
drähte hält,  verschloHwn. 
Die  Bildung  der  Kadmium- 
^.lektrode  geschieht  durch 
einen  Strom  von  0,005  bi« 
0,002  Amp.,  der  Kad- 
mium  an  der  Spirale  ab- 
setzt. Die  .Aboofzung  muß 
mindestens  20  mit  betra- 
gen. Die  E.  M.  K.  dieser 
Zelle  beträgt  0.051  75  Volts 
bei  20».  Der  Tempera- 
turkoeffizient ist  negativ,  =  -  0,000  244  Volt  für 
1"  und  praktistrh  lin<  «r.  I), 
A.  Mlaet.  Der  elektrische  Ofen,  seine  Enislehung, 
seine  Wandinngen  und  ADweadangen.  (Monit. 
scient.  19,  1,  241.) 

Vorliegende  Arbeit  studiert  den  elektrischen 
Ofen  vom  historischen,  wissenschaftlichen  und  tech- 
nischen Standpunkt  aus.  Zunächst  gibt  Verf. 
einige  Definitionen.  Als  elektrischer  Ofen  ist  jeder 
Apparat  zu  l>ez<^icymen,  in  dem  auf  trockenem  Wege 
durch  elektrische  Energie  chemische  und  physi- 
kalische Vorgänge  ausgelöst  werden.  Man  unter- 
scheidet speziell  eloktrothormi.sche  Methoden  — 
Elektrizität  lediglich  Hcizquellu  —  und  elektro- 
lytische  Methoden,  bei  denen  der  Strom  die  Wärrae 
und  die  Zersetzungsarbeit  liefert. 

Die  elektrischen  Ofen  bilden  rwei  wohlunter- 
achiedene  Gruppen :  Widerstandfiöfen  —  Wider- 
stand fest  oder  flüssig  —  und  Bogcnöfoa  —  Wider- 
stand gasförmig.  Unterabteilungen  ergeben  sich, 
wenn  man  danach  fragt,  ob  der  Widerstand  unab- 
hängig von  der  Charge  ist,  in  unmittelbarer  Be- 
rührung mit  ihr  oder  nicht,  oder  ob  er  zum  'Jfcil 
oder  gänzlich  durch  die  Charge  selbst  gebildet  M'ird. 
Bei  den  elektrothermischen  Methoden  kann  man 
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nr«  b  nntfnwhcidon.  je  narhdcm  die  Enerpieiiber- 
tragung  durch  Strahlung,  durch  Leitung  oder  durch 
Indaktkn  erfolgt;  für  die  elektrolytischen  Methoden 
kommt  nur  die  Leitung  in  Fng^  Bei  ihnen  läßt 
sich  unterscheiden  n«;h  der  Dkdite  de*  ausge- 
schiedenen Metalls  im  Verhältnis  zum  Elektro- 
lyten.  Eine  Tabelle  ateUt  diese  vewohiedenen 
l^rpen  ftbonididieh  nnaiiiiiien» 

Bei  der  Behandlung  der  Entj^tchung  und  Ge- 
Bchichte  des  Ofens  unterscheidet  Verf.  3  Perioden. 
I.  1808—1886.  Periode  der  LaboratoriOBIBBfaiV 
die  Demonsttationa-  nioht  Ptpdaktimiwfpwmte 
sind;  bei  den  dektcolytiaohen  Ofen  dieser  Pnriode 
wird  die  Sohmelzwiime  noch  von  aui^  ri  /u^T-führt. 
IL  1886— laoa  Biatritt  dar  Ofen  in  die  Technik, 
m.  1800  Jolitb  BntwMdttiK  dv  tadudMliea 
.■\nwcn<lungen  des  clektrisrhcn  Ofcrm.  Tm  Rahmen 
dietiOM  hiKtorischen  Schemas  worden  EnUttohung 
und  Vervollkommnung  de«  clektCinlNB  OtaM  ge- 
•childart»  MMgehenri  von  Davya  und  Pepys 
Arbeiten  8ber  Napier,  Despretz.  Bun- 
den, Saintc-CIaire  Devillo  usw.  zu 
Acheson,  Borchers,  Cowles,  Ue- 
ronlt  —  BUHU  varmiBtliier  Kilian  ia  Nauen — 
fiin,  Kj  ellin,  Stassano,  de  Ferranti 
usw.  Em^'i  hender  bespricht  Verf.  die  Elektro- 
Metallurgir  des  Li,  Na,  K,  dar  flldalkaliseilMlk  Mb- 
taUe^  des  Idg  und  AI. 

Zmn  SohhiB  irwAn  sinigB  OCenkonstriiktioiien, 
die-  besonderes  Intensss  l>eani»pruchen,  speziell  Im?- 
sprocben,  u.a.  die  von  Borchers,  Louis 
OI«r«,  K  I  o  i  n  er  •  Fi  e  r  z  t ,  Gerard-Le- 
0 n 7 e r ,  und  als  letzte  die  von  Ziani  de  Fer- 
ranti, das  erst«  Beispiel  eines  Induktionsufens 
darstellend.  —  r>cn  Schluß  der  Arbeit  bildet  eine 
auaföhrlicfae  Angabe  der  einaohlägigeo  Litterator. 

AlcnMliaff  ■«•4>::idn)-.  ElnlKr  exprrlmentelle  Re- 
nttale  mit  der  Beduktlon  lltaahalticer  Bnc 
(TVmiWMttiops  Am.  flleotooehemieal  Soeiety, 

advance  nhwt.  Boston.  19(X'>.) 
Die  Vereinigton  Staaten  von  .\nuTika  InMitzen 
schier  onorKchöpflichc  Ablagerungen  von  Titsn- 
«isanieraea,  die  bedeutendsten  in  bezug  auf  Umfang 
und  ZuglngUehkeit  sind  diejenigen  in  den  A(finm> 
daek  Moiint.iitis  iu  der  \.ihe  von  VVe^tport,  Kliza- 
bethtomi  und  Lake  Sanford  in  dem  Es.'h^'x  ( bunty 
nm  Neu- York.  Wenn  die  Eisenhütten  gegen- 
wärtig alle  Erze  von  mehr  als  1%  'Fitangehalt, 
viele  Hütten  überhaupt  alle  titanhaltigen  Erze 
Kurückweitien,  so  beruht  dies  darauf,  daß  sie  sieh 
in  unaecen  heutigen  Ofen  schwer  schmelzen  lassen 
und  aaBerdem  OeUKseSfen  verstopfen.  Lody- 
H  II  i  n  e  hat  Wmurhe  au.xgi^führl  mit  einem  kana- 
din<  hen  Erz  von  folgender  prowntuiiler  Zunammen- 
Hotzung:  Fe  50,;{0.  Sit)..  4,26.  S  1'  OM,  TU).. 

16,42,  Mn  0,18,  AljO,  2,34,  CaO  1.2»i.  MgO  Spuren, 
Wasser  0,.'M).  Der  für  diesen  Zweck  speziell  kon- 
atmiortc  elektrische  Ofen  hatte  eine  Kapazität  von 
2  kg.  über  die  Konstruktion  desselben,  wie  auch 
8ber  dan  «ngewendste  Verfaltren  maeht  Lody  - 
^  11  i  n  e  ,  um  «ich  den  Patentscliutz  zu  niehem, 
iMH-li  keine  Aagalton.  I)fmerkt  jedoch,  daß  er  im 
|)un  li.-<  hnitt  au^  JotH  i  g  Erz,  HM)  g  Metall  auHge- 
braohl  hat.  D»  aioh  der  Eiseogehalt  von  2000  g 
En  Mf  1006  g  und  derjenige  von  Tltaa  anf  187  g 
gwtoltt  but»  80  botilgt  der  yertoik  an  Eiani  19^ 


und  derjenige  von  Metall  .3tt"o  3  verschiedene 
Proben  Eisen  haben  folgende  Zusammensetsujig 


Nr.  1  N'r  ■_>  Xr.  3 

Fe   97.57  M,70  80,34 

Si   0,40  0,40  1,40 

S   —  0,60  0,20 

P   —  0,08  0,00 

Li   Spniw  ISkTO  17.92 

AI   Spam  —  — 

Ca   Ojn  —  — 

<'   etm«  —  — 


Gesamtmenge  von  che- 
BlMdk  «ainem  Matell     07,S7     00.47  97,50 

Die  Schlacke  von  Nr.  I  hatte  folgende  Zusammm- 
•setziing:  Fe  22,46,  öiO,  14,77,  Al,Os  14..'>Ö,  0M> 
K,27,  TiÜx  17,07%.  Aus  derselben  läßt  sich  «te 
Ferrotitanium  von  sehr  hohem  Titangehalt  extra- 
hieren. —  Die  Operation  dauert  8  Minuten,  l'm 
I  short  Inns  {=  1>07  18«>  kg)  Stald  ixler  Ferrotita- 
nium au  reduzieran,  sind  ungefähr  1570  Kilowatt- 
BiiUHCwn  enoraemon,  ifm  uesienungsKUSteu 
((nn.<»ehl.  Rohmaterialien)  wurden  auf  S.fi.T  Doli. 
b<'n'<  lini't .  \sobei  d"r  Erlön  au.s  den  Nelnniproduk- 
ton  mit  7,.'>0  Doli,  in  .\bzug  gebracht  ist.  In  diesem 
hohen  Wert  dar  Mebenpcodukte  ist  dm  eigentliche 
T«ltdl  dar  Teillfittang  der  titanhaltigen  Eisenerze 
tu  tU1*hf11,     Als  Bolelie   Nebenprodukte  werden 

Vanotitaniam,  Titaniumcarbid,  Titanbeizen  und 
•pigaianta,  SOkid,  Boridud  Nitrid  wwilmt.  1>. 

Ralyh  C  8Baw4oa.   Die  elektraIrtlMbe  F&llung  T«a 
Nickel  auf  MIckeL  (Transacttons  Am.  Electro- 
chemical  Society,  advance  sheet,  Boston,  1905.) 
Verf.  kommt  su  nachstehenden  Schlußfolgerungen: 
Auf  der  .«aktiTsn"  Nkdulkathode  läflt  aioli  Niokel 
ohne  Sefawisrigkmt  so  absetaen,  daB  ea  daranf 
haften  bleibt.    .\uf  au<Irr(  rn  i  .,iw-sivem")  Nickel 
kann  Nickel  wegen  eines  darauf  gebildeten  dünnen 
Oagrdfibaa  nialit  mit  Btiolg  abgesotat  «anlfln; 
der  Film  läßt  sich  durch  krüftife  Rtxluktion  eitt- 
fernen.    Der  „aktive"  ZunUnd  ist  sehr  uobo- 
•tlndig.  D, 
A*  LodygMlnp.    Vrrsuchp  niil  drr  Rednkllen  ver- 
schiedener Bleioxyde  durrh  dea  elrktrischea 
Strom.     (Transactions  Am.  Electroeheorfeal 
Society,  advance  sheet,  Boston,  1905.) 
Um  Blei  aus  dem  Bleiperoxyd  alter  Akkumula- 
toren elektrtdytisch  zu  eztzahkren,  wurde  folgend« 
Mischung  angewandt:  PbOz  200  g,  NaCl  100  g. 
H^O«  131.5  g.  HjO  168,52  g.  Lösung  von  Hii>t\ 
bei  ;!(V  Rc.     Die  Mislhung  wurde  in  einen  mit 
Bleielektroden  ausgerüsteten  Giashafen  singetrageo. 
Am  SohhiS  dar  Operation  war  sie  voHstfniig  in 

Rleisebwamm  umgewandelt.  In  1  WattatOHda 
Nvurdi'ii  -.1  g,  m  1  Ampereatunde  3  g  Blei  abgesetst. 
Vm  1  fihort  tonä  {  l»(>7,18ß  kg)  reines  Blei  aus 
Bktparoxyd  auszubringen,  würden  hiemach  435 
KOowattstimden  erforderlich  sein,  die,  bei  einem 
Proifte  von  15  DotL  für  1  KÜoimttjahr,  87  Oanta 

k(tHten  werden.  D. 

II.  Dannerl  und  Lorrnz  8torkrni.  Zur  FrsRc  ttbcff 
dk>  SteUang  der  Alkall-  nod  Erdalk  all  netale 
in  4cr  tpaanaagarelhe  M  htkUk  Teaiferaturen. 
(Z.iKbktn>eli«m.  11,200-811.  7./4.  [14.  A] 
IMO.  Bradaa  and  NQmbMg.) 
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Die  Kenntnis  diT  gegenseitigen  Stellung  der  AIUhU-  ! 
ond  ErcUlkalimetalle  in  der  äpaimungsreihe  ist 
TCO  großer  techniaaber  Wlohtigkatt,  weO  m*n  für 
die  Elckfrolys*«  oft  gpmi-*ehte  Sehmelzon  Itenutzt, 
um  eine  niedrige  Badt<-ni|M'ratur  /.u  iH-kommrn. 
Dw  V«rff.  haben  CaClg  mit  K  oder  Na  und  am- 
ftkäui  die  Alkalinhloricto  mit  Ca  bei  Temperatnrm 
Aw  MO*  miiMimMPgwoliinotop.    Hierbei  wtrd 

N»CI  durch  Ca  unter  Bildung  einer  Legierung 
nduiert,  KU  nicht.  Umgekehrt  veraug  nur  K 
dv  ebda  iB  ndniieraUt  irlhreBil  m  dnnli  Na 
ilMrt  MHimtllfflili  wird.  M  o  i  s  B  a  n  .  dr-r  ann  TaJ, 
nd  Ka  dM  CUcium  hergestellt  hat,  muU  aUtu  hei 
■ehr  niedriger  Temperattir  gearbeitet  haben.  Das 
Oileionk.  iteht  aonaoh  bei  hoher  Temperatur  swi«ohen 
Nft  und  K,  wiewohl  ee  bei  niedriger  Temperatur 
edler  ut  ab.  Na;  das  gegenseitige  Verhältnis  von 
N»  und.  Ca  kehrt  sich  demnaoh  bei  hölierar  Tenqpe- 
ntor  mm.  Dr— 

Oietoi  Paal  TewuMl  Hm  liliitiitMiiiii  Hr 
iie  HekMjM  m  CihmMnilraMM. 

(IVuiMKitionB  Am.  EleotroehenikMl  Society, 

edvanoe  sheet,  Ko»ton  1000.) 
Ihm  Zelle  verfolgt  den  Zweok,  dar  Elektrolyee 
da  HB  dv  Kathode  gebOdetan  ÄtmakroiM  toro* 

bcug(>n.  Sie  Inwteht  au«  einem  inneren,  aus  Zt^ment 
hergestellten  Gefäß  sur  Aufnahme  der  Lauge.  In 
diewm  befinden  eioh  die  am  Aehesoniohem 

Graphit  hergestellten  Ant>dern.  Das  äußere  eiserne 
Gefäß  enthält  die  Kathoden,  die  aus  l)ra)itnetz 
hergestellt  sind.  Während  der  (){M;ration  wird  das 
Mflrn  Gefift  mit  Minaralöl  gefüllt,  so  daß  es  die 
«■»  Seite  der  Kathoden  bedeckt.  Die  andere  Seit« 
steht  mit  dem  Diaphragma  in  Kontaki  I.«  t/teroe 
«iid  durch  eine  feste  durohläaeige  Schicht  an  der 
der  Anode  zu  gelegenen  Seite- getngett.  Plwallel 
TO  (li'n  Katluxlen  Ix-finden  sieh  Stlll^latten.  Die 
Temperatur  de«  Olt»  imd  damit  dm  Kiekt rttlyta 
wird  durch  Röhren  ngtdiert.  Die  Zuführung  der 
hng»  erfolgt  von  tmten,  ebeneo  flliaflt  daa  Ate- 
netnn  nnten  durch  2  Behren  ah.  Das  an  den 
Anadan  freigemaohte  CSilor  steigt  durch  die  engen 
Kadle  swieohen  den  Anoden  nnd  den  IXaphragmaB 
iidieHgha— deetrtduühhtrolythiBewegmg, 

«odsroh  das  Diaphragma  gsmechen  tind  eine  Ver- 
■kidgnoig  der  Konaentration  an  der  Anode  vor- 
Undart  wird.  Um  an  der  Kathode  fireigemacbte 
Wsiwerstoff  entweiehf  in  das  öl  imd  steigt  durch 
die  vun  den  Stahlplatten  gebildeten  Kanäle  nach 
oUa,  wodurch  das  Ol  in  außerordentlich  schnelle 
Bewegung  gerät.  Die  haupteiohliohe  Funktion  dM 
Obs  besteht  in  der  schnellen  FortfBhnmg  dee  Ats- 
natroiu  aus  dorn  eloktrolytischen  Feld,  da  die 
^Hiitinnhe  lAung  aiob  niobt  an  der  geölten  Katho- 
dmbeiflifllie  ■nsammelt,  sondern  durch  den  «ot- 
weidienden  Wajiserstoff  in  das  Ol  in  Form  kleiner 
K^ggln  projiziert  und  unter  demttclbeu  nahe  den 
AbOnBrafann  abgesetot  «ImL  D. 

BeUte|n*ervorrlflitnnK.  (Nr.  160M0.  KL  12A. 
Vom  31./12.  1902  ab.  George  Jonea 
A  t  k  i  n  8  in  ToMenham.) 

Paitntajupruch:  Elektrolpicrvorrirlitung.  bestehend 
w>  einer  ein  muldenförmige«  Gefäß  bildenden  Anode 
«■  Kohle  vnd  d^,  in  der  die  Kathode  drehbar 

angeijrdnet  ist,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
dem  Elektrolyten  abgekehrte  Seite  der  Anode  von 


einer  ^fetnllplatte  umgeben  ist,  die  gegen  den  .An- 
griff dos  durch  die  Kohle  durchsickernden  Elektro- 
lyten dnrofa  eine  waMwundiuiBhHMigw  Sehieht  ge- 
schützt iflt.  - 

b  ist  die  Metallplatte,  unmittelbar  darüber 
Ucjgt  die  wasserundurchlässige  Schicht  f,  die  zweck- 
mUig  ans  mit  Ol  getränktem  Kohkopulver  be- 
nUtt  imd  kitad  ist,  o  ist  efaieSoUdit  Ton  ri«gd> 


•tein&hnlich  geformten  Kühlest  ücken,  d  ist  die  dreh- 
bare,  aas  Blei  oder  Platin  bestehende  Elektrode. 

Witgmi. 

fkinhWlh«— t  In  wusrrdkhlem  Kasten  T«n  eekl- 
tßm  ^Mtiiihiilt  ml«  «artr— knnig.  (Nr. 
leim  KL  m.  vom  98./2L  IWi  ak 
Siemens  k  H»like  Akk*Gei.  .in 

BerUn). 

PaleHimupruek:  'boeikenelemeBt  in  wiMerdkhtem 

Kasten  von  eckigem  Querschnitt  mit  Gastrooknung, 
dadurch  gekennzeichnet,  daU  zur  Erziehmg  größt- 
mögUcber  LeistangsfShigkeit  im  Verhältnis  zur 
Baombeanapmohung  die  in  bekannter  Weise  niin- 
drisoh  angeordneten,  eleUriMih  wtdBHHnen  TeOa 
des  Elementes  bis  zum  oberen  Absehlusso  dw 
Kiw*'«n«  geführt  und  die  zur  Isolierong  und  Gm* 
troetorang  dtaiendan  Stoffe  aoseehUeBHoh  in  die 
von  den  elektrisch  ^virksanun  Taflaa  freigelaieenan 
Kckrftome  verlogt  sind.  — 

&-i  Trockenfllemanten  ist  es  Torlailhaft,  die 
entweichenden  Gase  zu  trocknen,  um  zu  rerh  indem, 
dafi  Metallteile  oder  Isolationsmatecial  angegriffen 


wird.  Die  Trooknutig  g(>schieht  durch  nentfale, 
pOcSse  Stoffe,  wie  Siigi-spüne  usw.  Nach  vorliegen- 
dem Yeiiabren  wird  das  Trockenmaterial  so  ge- 
lagert, daB  eine  gnte  Abdieihtn«g  und  THteknimg 
gleichzeitig  mit  der  vollen  LeiltaQgaTähigkeit  des 
Elementes  entsprechend  seinen  AuSeron  Dimen- 
sionen erreicht  wird.  Es  wird  der  Raum  in  der 
Hühenrichtung  des  Elementes  für  die  elektriache 
Wirkung  voll  ausgenutzt,  ohne  daß  die  für  die 
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Bloktroobemi*. 


r     ZeltMbrtft  tOi 


Aufstellung  des  Elementes  erforderlich«  Grund- 
fläche vergrößert  wird,  (a)  i^t  die  äußere  Elek- 
trode, (b)  die  Elektrolytina«8o.  (c)  die  tur  Depo- 
l»rination  dienende  BraunsteinniMiio,  (d)  der  vier- 
eckige Kasten,  welcher  das  Element  umgibt,  (e) 
die  Trockcnraasflo  und  (f)  ein  Glaeröhrchen,  wel- 
ches mit  dem  einen  Ende  in  die  Braunsteinmasse  (c) 
eingesetzt  ist  und  durch  eine  Öffnung  in  dem  Zink- 
zylinder (a)  in  den  Raum  (e)  hineinragt  zwecks 
Verbindung  de«  Trockenraumee  mit  dem  Inneren 
des  Elementes.  Wiegand. 

Hamnilrrclektfode,  M  welcher  auf  beMea  MUn 
einer  Niltelplatte  gegenelnaD^er  versetit  an- 
Krordoele,  van  oben  Da«h  uDien  verlau(ei4e 
Kippen         iwbchea  4\t»ta  und  der  Mittel- 
platte  angekrachte  Lamellen  eine  skkiack- 
lArnlge  Begreniung  der  Elekirade  bedingen. 
(Nr.  160  068.    Kl.  216.    Vom  5./2.  1904  ab. 
Firma  Konrad  Tietze  in  Berlin.) 
PatentttHtjvuch:  Satnmlerelektrode,  bei  welcher  auf 
beiden  Seiten  einer  Mittt^lplatt«  gegeneinander  ver- 
setzt   angeordnete,  von 
oben  nach  unten  verlau- 
fende  Rippen   und  zwi- 
schen dii«en  undder  Mittel- 
platte   angebrachte  La- 
mellen  eine  ziikzackför- 
migo  B<'grenzung  der  Elek- 
trode l)edingen,  dadurch 
gekennzeichnet,   daß  die 
Lamellen   in  auf  beiden 
Seiten    der  Mittelplatte 
gegeneinander  versetzten 
Gruppen  abwechselnd  quer 
bzw.  parallel  zu  den  Rippen  verlaufen.  — 

Die  vorliegende  unterscheidet  sich  von  den 
bekannt  gewordenen  Elektroden,  welche  ledigUch 
aus  Lamellen  gebildet  sind,  die  gruppenweise  wag- 
recht imd  (tenkrccht  verlaufen  und  so  einer  Gitter- 
platte gleichen,  durch  die  zickzackfönnige  B^^en- 
zung,  welche  eine  größere  Stärke  der  Elektroden- 
platte  zuläßt  und  damit  eine  größtire  Steifigkeit 
l>edingt.  a  ist  die  Mittelplatte,  welche  Ix'ideracit« 
mit  breiten,  senkrechten  und  gegeneinander  ver- 
»otzten  Rippen  a'  versehen  ist,  b  sind  die  wagcrcchtcn 
rechten,  b'  die  senkrechten  Ripix-n,  welche  gruppen- 
weise miteinuider  abwechseln  und  auf  beiden  Seiten 
der  Mittelplattc  a  gegeneinander  versetzt  liegen. 

Wiegand. 

Torrlrhtiing  zur  MaHsenKalvanlslerung  kleiner  Gege n- 
st&nde  mit  beweglichem  oder  fraiem  Halhoden- 
Irigrr  nnd  über  diesem  ange«rdneter  Anode. 

(Nr.  159  897.    Kl.  48a.    Vom  14./1.  1904  ab. 

Emanuel  Ooldberg  in  Mockau.) 
Paientan^prüche :  1.  Vorrichtung  zur  Massengal- 
vanisiening  kleiner  Gegen.stände  mit  beweglichem 
oder  festem  Kathoden! rnger  und  «U)cr  diesem  an- 
geordneter Anode,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
ulxtrhalb  eine«  drehl>arfn  Warentellers  (a)  ange- 
ordnete Anode  einen  sektorartigen  .Ausschnitt  auf- 
weist und  gleichzeitig  Vorrichtungen  (z.  B.  Stift- 
walzen und  dgl.)  zum  Umwälzen  der  zu  galvani- 
sierenden Gegenstände  angeordnet  sind,  zu  dem 
Zwecke,  einerseits  die  einzelnen  Gegenstände  in  das 
Bad  eintragen  imd  aus  deni«elben  herausheben  zu 
können,  ohne  die  Vorrichtung  zum  Stillstand  bringen 


tu  müssen,  und  andcrerseit«  durch  das  ununter- 
brochene Umwälzen  die  Bildung  eines  gleichm&ßigon 
Niederaohlage«  auf  den  Gegenständen  tu  ermög- 
lichen. 

2.  Ausführungsform  der  Vorrichtung  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Waren- 
teller  feststeht  und  statt  deaaen  die  Umwälz- 
vorrichtungen im  Kreise  auf  ihm  herumgeführt 
werden.  — 

Der  Teller  (a)  iat  auf  einer  Achse  befestigt, 
welche  auf  Spitzen  drehbar  ist.  über  dem  Teller 
hängt  wagerecht  oder  schräg  die  scheibenförmige 
Anode  (g)  mit  einem  sektorartigen  Ausschnitt.  Die 
einfachste  Vorrichtung  zum  l^m wälzen  der  Gegen- 
stände ist  eine  Reihe  von  Stäben  oder  Streifen  (m), 
welche  auf  einer  radial  über  dem  Teller  beßndlichen 
Achse  (n)  drehbar  befestigt  sind,  die  Gegenstände 
beim  Drehen  des  Tellers  leicht  anrühren  und  dabei 


umwälzen.  Weitere  Ausführungen  sind  in  der  Pa- 
tentbeschreibung angegeben.  Fl'icj/aiu/. 

Stramabiritang  ffir  retierrndr  Kahlenelektroden  von 
galvanischea  Klemenirn.    (Nr.  160  045.  KL 
216.    Vom  4. /II.  1903  ab.    Edmund  W. 
S  u  s  0  in  Hamburg.) 
Patentaiupruch :    Stromableitung   für  rotierende 
Kohlenelektroden    von    galvanischen  Elementen, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Strom  von  der  im 
Elektrolyten    ganz    untergetauchten  Kohlenelek- 
trode unter  dem  Flüssigkeitaspiegel  mitteb  eine« 
aus  Kohle  bestehenden  Kontakthebels  abgeleitet 
wird.  — 

Es  soll  eine  dauernd  zuverlässige  und  Strom- 
verluste ausschließende  Stromableitung  für  die 
rotierenden  Kohlonclektroden  geschaffen  werden, 
wodurch  ermöglicht  wird,  die  rotierenden  Kohlon- 
clektroden zwecks  besserer  Ausnutzung  ihrer  Ober- 
fläche im  Elektrolyten  vollständig  unterzutauchen, 
ohne  daß  zur  Herstellung  des  Ableitungskontaktes 
die  Achse  durch  die  Zcllenwandung  hindurch  nach 
außen  geführt  worden  müßte.  Letzteres  hat  den 
Übelstand,  daß  beim  Undichtwerden  der  Lager- 
stellen die  Erregerflüssigkeit  nach  auß(<n  durch- 
sickert. Wiegand. 

Vrrlahrrn  tat  Grwlnnnng  von  ^'atrinn  durch  Elek- 
tritlyse  rinrs  srhmrlzriüssigrn  OrmiKchrs  ton 
Chlurnalrlum  und  rinrni  Alkallfluorid.  (Nr. 
160  540.  Kl.  40c.  Vom  20.  /7.  1904  ab.  Kon- 
sortium für  e l e k t r o c h 0  m  i  s 0 h e 
Industrie,  G.  m.  b.  H.,  in  Nürnberg.) 

Patevtajtsjtruch :   Vorfahren  zur  Gewinnung  von 
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Ktimtm  durrli  Elcktn 'In  r,'-  •  incs  schmelzfliia^^igen 
GwmiMhw  Toa  Chlonukthum  tuul  einem  die  iäobmek* 
toBpenrtiir  IwnlMtHiMhtt  ABwIHItMMPfcii  dsduidi 

gekennzeichnet,  daß  d&s  Chlonuttrinm  mit  Fluor- 
iuliam  oder  einem  daH^-ÜHj  ergebenden  Gemisch 
HB  ChlorkAlium  und  tluomatrium  gemischt  wird. 

Der  niedxifB  SohmBhpmütt  aohiinkt  die  L&- 
tw%  von  Nktrimn  fn  Cliloniaitrfniii,  aowie  dm  Ver- 
brennen des  MetalK-s  auf  (>iii  Mimlrstmaß  ein.  Das 
nmkBlioai  bleibt  bei  der  Elektrolyse  unveriindert 

'  ggmaiötam  Elek- 


0.  4«.  Keramik,  Qlas,  Zement,  Bau- 
materialien. 
Ttofd,  B*hn,  Hc4iklrter,  «MUucUttchea  umA 


Dun  h  im  Betrielmlaliontorium  der  K  li  n  i  g  1  i  t-  )u-  n 
Portell»nmanof»ktnr  in  Berlin  augestellte 
I  TamHlw  Iii  m  felnqgao, 


(icgemtände  mannigfacher  Fnrnien  und  den  An- 
sprüolwn  TerBohiedeaater  Techniken  entepreohend, 
Meli  in  gtCBarwi  Almwuagwi  ms  «einer  M«gne«i» 

herzustellen.  So  knnnon  Rohre  \w  HO  rm  I.Aa|p 
und  7  cm  Durchmesser  bei  einer  Wiiudstiiike  TOn 
7,5  mm,  sowie  lÜflgBl  bis  50  cm  Höhe  von  be- 
lieUgem  JDorohiDMMr  und  jeder  Wandit&rke  her- 
geet^  «erden.  Die  damit  angwtelltenVennMlie 
l>e/iiglich  der  üült  Imrkrii  rrjjalx'n,  daß  dii-Hi-llK-n 
auob  bei  plötzliohem  iilrlutxen  im  Gebläse  nicht 
■pnagen  md  kefnevlel  VonnwrihMiefmgeii  er- 
litt4'n.  .Ans  dio*er  Majfnesia  hi-rpcsti^llte  Rohre 
zeigten  sogar  biit  xu  einer  Tt-iniM-ratur  von  1750" 
im elektfleuhea  Ofen  erhitzt,  keinerlei  SchwinduQ§a- 
1 1  iiiilMiiiiiimiiii.  ond  WM  die  Weaentliolute  iat,  kain» 
Spur  TOD  BeMrolye.  Dm  Annehen  dienr 
au.s  reini-r  Ma^nenia  iH'xtehenden  (legenstiiMlB 
dem  dea  vei;glühten  Porzellans  ähnlicüi. 
INe  Vemelie  «erden  furtfiewtct  wn  e 

spiiler  üJx  r  die  Venvemüiarkcit.  sobald  GvtMbtMl 
wissensehaftiicher  Institute  und  aus  der  TechnOt 
Toriiagan,  lieikhtet  «erden.  D. 


Wirtsehafllieh-gewerblielier  Teil 

Tas^esgecdiichtlidit  und  Handels- 
rundschau. 


Ifett-  l'ork.  Die  PcMeuninMrie  in  Staates 

Wie  fr&her  in  <Beaer  Zeitschrift  berichtet 
wurde,  war  e.-t  d"n  Olproduzenten  in  dem  StMte 
KanmiH,  unterstützt  durch  den  UouTemeur  Hoch, 
geltmgen,  die  Legidntor  xnr  Annahme  eines  Oe- 

«otzes  zu  veranlaswn,  dnn  li  wcldn  -  l  irn'  i.'r'"'ßere 
Summe  zur  Errichtung  einer  siaatliclitiii  Ölraffinerie 
aiufeworfen  wurde.  .Man  tioffte,  auf  die.se  Weise 
dn  Oeechäftsbetriob  der  Standard  Oil  Cbrnpany 
in  jenem  Staat  lahmlegen  und  den  Produzenten 
günstigen-  Pn-isc  für  ihr  Rohmaterial  Hicliem  zu 
Nun  bat  dM  Gericht  durch  diesen  Plan 
Starieih  genaehi,  indsm  es  dM  OeMta  ds  in 
ich  mit  der  Staat» Verfassung  stehend  er* 
kBrt  lütt.  1^'tztore  enthält  nämlich  einen  Para- 
graphen, dorn  zufolge  der  Staat  sich  nicht  an  in- 
dnstriiJIwi  Unteraehmoqgan  beteiligen  darf.  Alna 
hstte  bei  Abhssong  dn  Ctesetges  diese  Bestimmung 

dadurch  uinifclicii  zu  köiinru  ^i'^'Unil^i.  iti»(j  muri 
die  Ölraffinerie  für  einen  Teil  dea  Ötaaiezuchlhauses 
aiUMe,  dM  Geriefat  hnl  skli  fsdoeh  «eaer  Auf- 
faasung  nicht  angosohlo.Hsen.  Die  OjpnMbi/i-iiten 
wollen  den  Kampf  gegen  den  Trust  uidesscn  tioeh 
tUkt  aufgeben  und  bcabsichtigea  mmmehr,  auf 
ägßm  Korten  «ine  Baffinerie  so  enioliten.  Ob 
rie  imstwidB  sein  «wden,  den  Kofttcnrrmdcampf 
auszuhalten,  erscheint  mehr  ala  frajrlich.  D. 

PiMkfcldk    Bin  Mmtocidartvcit.  Uber  die 
Giltii^t  dsr  Bitente  nr  HentoOnng  tou  Kunst- 
seide mitteb  mtrozellulose  ist  eine   selir  lu  ftitre 
Fehde  suagebroohen,  in  deran  Verlauf  die  Gesell- 
Mhaft  der  Chardonnetaeide  fai  Bes«n9on  in  ihrem 
Jahresberichte  die  Erkl&rung  al>gab.  der  \'enval- 
^utgsrat  werde,  gestätzt  auf  <lie  Ktitsclieidung  der 
^sntsehen  Geriohte,  nksht  sögern,  die  i  le-iolUchaften, 
4is  gegründet  w&rdiBO,  am  Verfabroo  zur  Erwu- 
ffMg     KoHtMidi  aiUtsli  MitiQMUaloM  sn  var- 
«vt«n.  Iii-;  f>etr0gaciMhaNMlMbnMr  an  betonaktaa; 


anoh  wBrde  der  Verwaltungsrat  die  Produkte  dieser 
OeeelWhaften  Wim  KrwMlMa  Md  diB  Mulrte 

be9clila;^tialiitu"u  la.sHen. 

Die  Sm-iete  des  Te.xtile8  Lyonnaise,  die  gerade 
die  Absicht  hat,  Kunstaeide  aus  NitHMteUulow  her- 
zustellen, fühlte  sich  durch  obige  AtulMSong  des 
\"crw ultunv'srateM  der  ,,Soie  de  Chardonnet"  be- 
troffen und  antwortete  darauf  mit  einer  Flug- 
sehiift,  in  der  sie  erkttrt,  sie  f  ftralile  Aew  Dratmogsn 

um  so  weniger,  als  wie  den-n  Verw  irklichung  sofort 
mit  der  Gegenklage  auf  .S<-liadeiiHcrsHt/.  beantworten 
würde«  da  sie  die  Absicht  der  Gosells<;haft  von 
Besaafon,  aUe  aus  Nitrozellulose  hergestellte  Seide 
BO  Booopoliaisiran.  als  ungerechtfertigte  Anmeihnig 
betraditaft.   (Nach  Osterr.  Wolkn-  n.  LsäMoind.) 

VeMnels.  Keaer  Kolltartt.  Durch  Verfügung 
dea  Pr8sident4>n  cler  Republik  Venezuela  vom 
20.  '.").  19Ö.5  ist  für  Venezuela  ein  neuer  Zolltarif 
eingeführt  worden.  Es  enthält  dieeellie  £inteUung 
in  neun  Khssen  und  die  gleiehen  Zollsitn  «ie  der 

frühen-  Zolltarif  Di-  dun  Ii  Dt'kret  vom  It>.  _'.  l'Xl."? 
eingeführte  Erhöhung  um  3U"o  '"^  geMiel)en,  da- 
gegen ist  dar  Bundesregierung  die  Befugnis  der 
Alrnndemng  von  ZoUsitxen  nicht  wieder  eiagwriiimt 
worden. 

K>Mi>M.    ?erM  der  Mofabr  vm  VMriv» 

laden  und  Fulm.  Durch  eine  sofort  in  Kraft  ge- 
tretene Vorordnung  des  (iouvemeurs  von  Kamerun 
vfim  14. /4.  MX).'»  ist  die  Einfahr  von  Vorderladern 
und  Hendelspulver  OMh  Kememn  verboten  und 
zugMeb  bestimmt  worden.  daB  diese  GegenstRnde 
auch  aus  den  amtlichen  und  privaten  Laserhüusern 
vorläufig  nicht  herausgegeben  werden  dürfen.  Chor 
diejenigen  Bestände,  die  von  Enrope  beateilt  sioid, 
tmd  thmn  Bestellung  nicht  m^UT  riiokgängig  ge- 
macht werden  kann,  soll  noch  besondere  Verord- 
nung ergehen.  Die  licHtimmtmgen  der  Verord- 
nung lietreffend  die  Einfuhr  von  Schußwaffen  und 
in  Kaoiamn  vom  16./S.  1898  Hetbsn 

Ct. 
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VcrKlHrhrndf  rbmicbt  ibff  die  Kin-  nad  Aiufalu'  An  wlrhtlKstrD  Warriurtlkrl  für  das  deutsche 
Zollgebiet  während  der  Zeit  vom  1.  -Januar  bia  31.  Juni  1905  gegen  1904  in  Tonnen. 


Be/.  eichnung  Einfuhr  Ausfuhr 

der  Warengattung:  1905  gegen  1904  1905  gegen  1904 


Abrälio.  

812  824 

150  330 

[  90918 

9 

843 

261  468 

10  074 

65  069 

+ 

401 

43  038 

11  ry54 

18  572 

2 

351 

458 

22 

1  174 

7 

733  738 

4- 

29  553 

538  982 

+ 

50 

455 

147  965 

33  499 

1  485  935 

+ 

70 

034 

Erden,  Ente,  e<ile  Metalle,  Asbeet  

4  614  336 

24  781 

3  492  941 

+ 

358 

859 

153  944 

7  786 

23  160 

5 

117 

Getreide  und  andere  Früchte  ........ 

3  497  523 

+ 

421  443 

516  256 

93 

021 

6  657 

6 

80  229 

+ 

I 

648 

8  358 

261 

2  675 

33 

79  083 

1  949 

29.343 

+ 

3 

031 

2  425  652 

+ 

87  524 

262  379 

10 

065 

320 

195 

3  000 

441 

Instrumente,  Maschinen  und  Fahrzeuge  .... 

71  487 

1  178 

171  034 

+ 

7 

913 

44 

1 

38 

10 

11  381 

+ 

2  052 

7  146 

+ 

1 

571 

298 

+ 

5 

4  885 

+ 

13« 

60  653 

1  567 

47  016 

5 

427 

452 

+ 

2 

17  283 

+ 

412 

6  079 

+ 

155 

11  067 

+ 

446 

12  882 

1  251 

8  470 

1 

605 

93 

10 

214 

-1- 

14 

4  016 

+ 

333 

11  683 

108 

738  003 

+ 

76  532 

752  848 

47 

329 

Ol  und  Fette  

499  810 

97  320 

110  748 

3 

219 

36  548 

4  9!i2 

127  243 

868 

302 

73 

272 

6 

552  392 

6  871 

10  634 

230 

3  631 

110 

3  280 

31 

856 

31 

5  973 

-1- 

933 

0 

1 

54 

6 

620  398 

+ 

120  467 

377  745 

+ 

54 

614 

Kohlen,  Koks,  Torf  

9  2.38  661 

+  1 

982  973 

9  914  744 

— 

442 

222 

1  404 

69 

861 

43 

108  979 

15  334 

63  098 

+ 

13 

586 

108  225 

+ 

3  301 

5  615 

100 

109  192 

+ 

15  169 

183  645 

29 

747 

Vieh  

127  236 

+ 

4  581 

8  704 

1 

938 

232 

+ 

22 

776 

10 

153  160 

4- 

6  537 

43  579 

+ 

1 

122 

14  854 

+ 

3  593 

42  794 

1 

252 

6  917 

344 

2  296 

137 

2582 

103 

Hauptfiunime 

25  271  614 

+2 

967  533 

18  546  979 

57 
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Handelsnotizen. 

Breslau.  Dom  Königl.  PrcuO.  Bcrgfisku« 
ist  auf  Grund  einer  Mutung  vom  Königl.  ObiTbcrg- 
amt  zu  Breslau  das  Berg  Werkseigentum 
über  ein  Urubenfeld  von  2  188  990  qm  Größe  zur 
Gewinnung  der  in  dem  Felde  vorkommenden  Stein- 
kohlen verliehen  worden.  Das  neue  Bergwerk,  wel- 
che» den  Nanun  „Kogoisna  VII"  führt,  hegt  im 
Kreise  Rybnik  (OU-riHhlesien)  in  den  Gemeinden 
Pohlom,  Altenstein  und  Nieder-Sehwirklan,  sowie 
in  den  Gutsbeziiken  Pohlom  und  Nieder-Gogolan. 

Anderbeck.  Nach  dem  Bericht  des  Vor- 
standes der  Kaligewerkschaft  Wil- 
helm s  h  a  Ii  in  .Anderbeek  bestätigen  die  Ge- 
winnungsarbeiten im  äuUersten  Ende  des  SOd- 
flügt'ls  die  Nachhaltigkeit  der  im  vorigtui  Quartal 
aufgeschlossenen  Sj'lxnnite.  Die  übrigen  Aus-  und 
Vorrichtungsarbeiten  in  Kainit,  Sylvinit,  Hartaalz 
und  Kamallit  süid  eljenfalls  mit  Erfolg  durch- 


geführt. Die  erfordcrhchen  Versatzarbeiten  der  ab- 
gebauten Orter  wurden  in  diesem  Quartal  vornehm- 
lich betrieben.  In  der  Grube,  den  Fabriken  und  den 
Hilfswerken  verUef  der  Betrieb  d«m;haus  regelmäßig 
und  befriedigend.  Der  Versand  im  zweiten  Quartal 
war  grüßer  als  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres; 
es  wurden  abgesetzt :  1542  dz  (i.  V.  73.18  dz)  Kar- 
nalli»  für  lÜi-  Landwirtschaft,  «7  099  dz  (57  086  dz) 
Kainit  und  .Sylvinit.  22  381  dz  (18  422  dz)  Chlor- 
kalium Hü'\„  7393  dz  {.VLW  dz)  Sulfate.  12  067  dz 
(lOHlM  dz)  Düngesalze  und  19  559  dz  (15  513  dz) 
Nebenprodukte.  Der  Reingewinn  ohne  Berück- 
sichtigung der  Geldausgleiche  (Provisionen  usw., 
welche  durch  das  Kalis^mdikat  veranlaßt  werdi-n) 
beziffert  sich  im  eT«t«n  .Semester  auf  734  067  .M 
(gegen  541  491  M  i.  V.).  Das  Geschäft  im  dritten 
Quartal  werde  elwnfalls  günstig  verlaufen. 

Hannover.  Ein  Konsortium  hat  K  a  1  i  • 
t  e  r  r  a  i  n  s  von  ca.  20  000  Morgen  (iröße  in  den 
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GenurkunL'  \  storiflle.  Altencelle  und  Adel- 
hndadorf,  die  mit  den  von  der  nra  gegründeten 
AMengeeelbduift  Prim  Adaüiert  tw  karMm  er- 

worlx  Hi  n  Ti  rruin.s  Howie  mit  den  Gcrecht«amen  der 
Kttiigt  ucrktichafton  Niederaechsen  und  Hänigaen 
nukrkgcheidcn,  erworben.  Der  „KQX.-Ztg."  infolge 
handelt  es  bich  bei  dem  erwihnten  Ktmaorthun  nm 
dieaelben  Kreise,  die  eooh  der  Aktiengeeellaoheft 
Prinz  Adalbert  mhfitfilifln 

Hannoversche  Kali-Indnstrie. 
Dem  ..Hann.  Cour."  wird  ans  Elze  geschrieben,  daB 
der  Absttiluü  eines  Kaligewinnungsvertrages  nun 
gBscheheu  ist,  und  swar  iat  dem  Vertrage  der  mit 
dn  Genteiiideii  Betheln,  Bebeoik,  Tti*^g*t*iw*w*w, 
Xordetoinmi-n,  Soheldr  usw.  alipcsrhlDsscnc  Ver- 
trag zugrundi^  gi-leg'-  WHilegeld  U  triigt  für 
die  ersten  drei  Jahre  10  M  pro  Morgen  jälirlich, 
für  jedes  weitere  Jahr  2  M  pro  Morgen  mehr,  bi« 
tarn  Höchstbetrege  von  40  M  pro  Morgen.  Der 
eventuell  zu  sahlende  Förderzins  muB  niitidostena 
die  Höhe  von  40  M  pro  Morgen  erreichen.  Bei  Atu- 
Hhnng  von  SehfiiftmgMilieiteii  tSoA  bia  ni  einem 
Morgen  300  M  und  für  jeden  weiteren  Mfirgen  .500  M 
Pachtgeld  zu  zahlen.  .Anr.ukaufendeH  Land  ist  mit 
WOO  M  pro  Morgen  /.u  l>ezahlen.  Die  Fundprämie 
irt  Mif  10  M  pro  Mongea  featgeeetit.  Ak  Kantion 
fnr  das  TO  zahlende  Wartegeld  sind  26  000  M  tu 

hinterli'i^i'ii.  \»  i  Beginn  den  ßohrloehes  eiDB  aolohe 
von  äOUO  M  und  bei  Beginn  des  ScliMlltbliaea 
lOOOOO  M.  Dar  Vertrag  ist  in  Gegenwart  eine« 
Notars  von  sämtlichen  in  der  Versammlung  an- 
wesenden Gutsbesitiiem  anerkannt  und  auf  !Hj  Jahre 
festgelegt  worden. 

Ferner  wird  dem  „H.  C."  aus  Verden  ge- 
:  Der  nm  Neujalir  im  benachbarten  Wahne- 
•  beigen  begonnene  Bolm'erauch  hatte  den  Erfolg, 
daB  man  in  großer  Tiefe  eine  bedeutende  Kali- 
■ehiebtfiHKL  Die  BobnoiC  und  noofa  fort- 
gesetzt,  und  man  hat  bereita  dne  swnite  Kaliachioht 
erbohrt,  deren  MSohtig^t  jetzt  festgeetellt  wird. 
Infolge  des  guten  Resultata  Tetsuchen  mehrere  Ge- 
aeUsohaftea  mit  den  Oitaehaften  der  Umgegend  Vet  • 
trige  abcMoUisteil.  Die  SHeren  Verträge  g^währen 
kein  MiiliiiippiM.  awdiMii  nur  2  I'f.  innantcil 
pro  Zentner.  Jetet  wird  aber  bereits  Mutungqgeld 
gnribrt  8o  «riillt  s.  B.  BMme  pto  Hektar  im 
«rrten  Jahre  4  M,  im  npaiten  Jaluv  6  M  nod  dann 
8  M  für  ein  Jahr. 

Posen,  tnder AvbiclitamtHritnuigderGhe- 

Äischen  Fabrik  Miloh  in  I'n-ien  ist  lx>- 
•eUossen  worden,  der  auf  den  7.  Oktober  einzu- 
berufenden Generalvi-rsiimmlung  die  Cbemahmeder 
Chemiaolien  Fabrik  f  etachow,  Da- 
▼  idsobn  in  Daadg  mr  Oenebmigung  vorzu- 

Khlagen.  Die  Akt  ionare  der  letztcn  n  ( K  S-  ilM-haft 
erhalten  für  «UUO  .M  ihrer  Aktien  öOOO  M  Aktien 
der  Chemischen  Fabrik  Miloh  a«»wie  lor  Abnmdnag 
«M  kleine  ßarentKehndigung.  Die  ehemisehon 
IWbrik  Milch  nimmt  eine  Krhühung  ihres  Aktion- 
bpitab  mn  000  000  M  vor  (aof  4800000  M). 

Stettin.  Wie  aus  den  Kreisen  der  Veiwal- 
tnig  verbratet,  i»t  die  ( ;e^(l•il^^ehaft  U  n  i  o  n  ,  F  a  b  - 
rik  ohe  m  i  «  c  h  e  r  Produkte,  in  Dünge- 
Büttehi  augpnblickiich  fast  gaoa  atuverltauft, 
da  db  Uadwirte  im  IMbjdir  iehr  bedratand» 
baben.  FBr  da«  Ergeboia  das 


am  30.  Septenilx^r  Ix^endcten  Ge8ebifta|alirea  wird 
aber  der  Verlauf  des  HerbatgpaohlflM  MMBohlag* 
gebend  aein.  Naeb  den  biaher^en  Anseielwn  dBrfto 
dasselbe  günstig  verlaufen.  >o  daß  die  Dividands 
vuraussiohtlich  höher  ausfallen  wird,  als  im  Vor- 
jahre (0%).     Zn  dem  GerOobte,  das  fai  daa 

letzten  Tagen  an  dar  BOrse  verbreitet  war.  WOniMh 
eine  Fusion  der  GeseDachaft  uut  einem  anderen 
Unternehmen  derHellK<n  Branehe  in  Vorbereitung 
sei,  erid&rt  noch  die  Verwaltung,  daß  eine  derartige 
AMebt  nicht  beatebe. 

Berlin.  Die  Verwaltiuig  der  A.G.  für 
cbemiaobeProdukte,  vorm.  U.  S  o  h  e  i  d  - 
m  a  n  t  e  1 ,  beroft  eine  anflemdentiielie  Ctooend- 
veri'ftminliiiiL;  cii)  zur  Beachlußfatisung  über  die 
Krhuhuiig  de«  Aktienkapitals  von  3  auf  0  .MilLlf 
Die  neuen  Aktien  aoUeo  mm  Erwerb  der  A.-G.  für 
ChemiM  he  Industrie  in  Wien  (Grandkapital  U  MUL 
Kronen)  dienen. 

Hannoverbohe  Erdölindustrie. 
Zu  den  "23  fiesellMeliaften,  die  in  Wiet»-Steinf6rde 
nach  Öl  bohren,  werden,  wie  aus  Celle  geschrieben 
wird,  im  Laufe  diese»  Jahres  noeh  mindestens  ein 
halbes  Dutaend  neue  Geaellachaften  hinzutreten. 
TrotB  der  hohen  Plaeht,  die  von  den  BaidelMNiem 
für  ihre  bisher  brach  und  nutzlos  liegenden 
Terrains  gefordert  wird,  und  trotz  des  FaOgcldes 
von  S  M  per  Faß,  ist  die  Kauflust  noch  immer  sehr 
rege,  so  daß  einerseits  die  Gebiete  zwischen  Wietze 
und  der  Aller,  und  andamneita  die  Ländereien  faet 
bis  hinauf  zur  Oerie  für  die  (MaaalwBtaBg  gapaebtet 
oder  verkauft  sind. 

Der  Außenhandel  der  deut- 
schen Eisenindustrie.  Im  Juni  stellt 
aiob  bei  26  053  t  Einfuhr  und  236  607  t  Ausfuhr  der 
tHwraebuB  der  Anafnhr  Ober  die  Bhrführ  auf  SlO  654 
Tonnen  und  bleibt  damit  liintor  dem  Vormonat  um 
rund  4(i  tXX)  t  zurück.  Dagegen  ist  im  Vei;gleiob 
zum  Juni  des  Vorjahree,  der  bei  37  524  t  Einfahr 
und  2  389  836  t  Ausfuhr  mit  einem  Ausfuhrübar* 
Schuß  von  202  312  t  ab«chlieBt,  eine  Besserung  fest- 
zustellen, wie  übe  rhaupt  das  erste  Halbjahr  des 
laufenden  Jabree  gegen  den  gleichen  Zeitraum  1001 
sowohl  in  Bbifvhr  wie  in  Anfuhr  ein»  bemeTheoa- 
werte  Beaaarang  anfwaiat.  Im  ainaelnen  k-trug 
1Ö05  Ausfuhr- 
Bmfnfar  Aosfobr  OberadraB 
t  t  t 

Januar   28286    210  006    195  711 

Vtbrw   17  347    287701  220854 

März   22  159    271276  240117 

•Vil  29  141     234  758    206  617 

Mai  21»t»71     2H(i.^.S7     2.5«  616 

Juni   .    26  063    236  607    210  664 

mithin 

im  1.  Halbjahr  1906  147006  1  486  086  1  887960 
daggen 

im  L  Halbjahr  I9s4  181466  1  416  901  1284480 

im  1.  Halbjahr  1003  133  456  1  830  801  1697  345 

An  der  Einfuhr  im  Juni  1806  ist  an  entar  Stelle 
Roheisen  beteiligt  mit  14217  t,  an  der  Auafuhr 
Halbzeug  mit  33  Oiri  t.  dann  Fornieisen  mit  30  21S  i . 
Koheiaen  mit  24  544  t,  Bleche  und  Platten  mit 
21 887 1,  Schienen  mit  18  172 1,  Diaht  mit  17  647  t. 
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PeraonaliiotiMB. 

Dr.  R  o  g  i  r  ii  1  «1  Ufr/,  ou'  aus  Wirii  habi- 
IltiBlte  sioh  au  dar  teohaischea  Uuchaohule  in 
Karfamhe  für  phyriologiiche  Chenai». 

Dr.  Maximilian  R  c  i  n  p  a  n  ii  ni  habili- 
tierte sich  für  Physik  an  der  Univereität  Freiburg 
Im  BnkgM  in  Baden. 

Der  Deutsche  Apothekprven'in  hat  auf  dem 
Trinitatisfriedhofe  in  Aruialx-rg  eine  ( icdi^nktafel 
mit  Relief  zur  Erinnenmg  an  den  IHK!»  vcrstorlKmen 
Geheimen  Ret  Pn>f.  Dr.  Adolf  Ferdinand 
Dnflos  av^geatellt.  Dnflos,  Ton  Oebort 
FranroiK',  war  lange  Z«'it  als  Lehrer  an  der  riii- 
versit&t  Breslau  tätig.  Er  gilt  als  Vater  der 
Flumaaeie.  - 

Am  s  «tarl»  K  m  i  1  Hehre.  Mitiiihaln'r 
der  bekannten  PhoHfthatfalirik    Hehre  &    <•  i - 

ranlt,  Paria. 

Prof.  Adam  Josef  Kunkel,  der  Vor- 
stand des  pharmakologischen  Inatitots  an  der 
Würzburger  Univienltit,  lit  fas  Alter  von  tn  Jah> 
ren  gestorben. 


Neue  Bücher. 

■Mftff  Heinr.  Prof.  Dr.  ('ber  die  Richtungen 
eiliger  geraden  Reihen  von  Elementen  bexüg- 
lieb  des  Atomgewiditw  o.  der  Dichte  im  fMen 
ZuRtande.   (78.)   Lex.  8°.   Prag,  F.  Rivn&^ 

1905.  yi  —.'20 

Binirr.  Mi<  li;ii  l.  IV  rrit<  isuihiin|i<'n  über  Ker- 
mente  mitteis  8]x>zihtM:her  und  normaler  Sera. 
(A2  8.)  gr.  8*.   Wien,  C  Gerolds  Sohn  l(H>r>. 

M  1. 

rlrick^Rob.  Prof.  Dr.  Haup^^ai/.  der  Diff-rentir.]- 
a.  Intiwral-Rechnung,  als  Leitfaden  xom  Qo- 
braaeh  bei  Vorle^gn.  snaarnnMogcatallt  4.  Anfl. 

(XV.  217  S  m.  74  Hg.)  gr.  8^.  Braunachwei^. 

F.  Viewpß&Sohn  1905.    M  5.—  ;  geb.  M  5.80 
Mharr,  Heinr..  (  licni.  Dr.    Das  Bild  der  Mat<  iii 
(III.   129  Ö.)  gr.  8".    HeidellH'rg.  J.  Jl.)rning 
l!Mt.'».  .1. 

nM*nfii  dar  angswandten  physikalischen  Chemie 
in  länxeldarstfUiuigeD.    Hrsg.  v.  Prof.  Dr. 

Geo.  Rredig.    Lex.  8».    Leipzig.  J.  A.  Barth. 

—  1.  Band.  Förster,  Fritz.  Prof.  Dr.  Elek- 
tnwhemii-  «ii.sricrigcr  I.iVsiitit'en.  .Mit  121  Ab- 
bildgp.  im  Text.    (X\  II.  .Vi?  S.)  \\m. 

.M  2H).    ;  geb.  in  Leinw.  M  21.— 

—  2.  Band.  D  o  e  1 1  e  r  .  ( . .  Prof.  Dr.  Physika- 
ÜM^'h-chemiHche  Mineralogie.  ICit  66  AbUldgn. 
im  Text.   (XI.  272  8.)  190S. 

M  12.—;  «eb.  in  Leinw.  H  13.— 
■am*.   Willi..    Hiiiidi'lsfhcni.     Die   rntionolle  Be- 
wertung der  Kohlen.    Ein  .Mahnwort.    (47  S.) 
Lex.  8".  Dansig  190S.  FMberg.  Graz  &  iivr- 
lach.  M  2. 

WIebera,  (>U!tt.  Über  Chi nolinuzine.  Dis^*.  (.12  S.) 
gr.  8°.  Hamboig,  W.  Mauoke  Söhne  190&. 

M  L— 


BficherbesprochiiQfen. 

■■a^barli  4n  Rlrktrarhrmk.  Speiirlfp  Elrktr»- 
cbrmir.  Von  Dr.  H.  D  a  n  n  e  e  I.  Liefonuig 
2  und  3.  Hdle  a.  8.  1906.  Teilag  von  Wilh. 
Knapp.  Je  M  3.-^ 

Von  diesem  Werke,  dessen  erste  Lieferung  w 
JahiMi  IwaprowlMin  noidMi  ist  (i»  dieaa  Z.  11^ 


237  [HK»."}]),  sind  jetzt  zwei  weitere  Liefenmgen 
erachienen,  die  die  Alkniiroetalle  und  ihre  VotÜii- 
düngen  und  von  den  ErdaHraBmetaHen  daa  Cal- 
cium Ix-handi'in  Aur-h  die  vorliegcnripn  Ix-iden 
Hefte  legen  Zeugikin  ab  für  den  FleiU  und  das 
C^eaohiek  des  Verf.;  unserem  früheren  günstigen 
I  Urteile  üIxt  da.s  Buch  ist  demnach  nichts  hinzu - 
'  zufügen.  Weru»  «chlicUlich  ein  Wunsch  auflge- 
»proehen  werden  darf,  ao  iat  e«  der,  daß  die  Liefe- 
Hingen  in  Zukunft  etwas  schneller  aufeinander 
folgen  mBohtsn»  ab 


handlniiK.  Verwradan;,  mit  Bprifksirbdicnnc 
4rr  uruerea  Saunier.  Von  Dr.  W.  B  e  r  in  - 
baeh.  Le^df  ISOOb  Teilag  von  Otto  Wie- 
gend. M  3.— 
W<>nn  es  auch  über  die  Akkumulatoren  schon  eine 
ganze  Reihe  vortrefflicher  Werke  gibt,  so  dürfte 
doch  neben  diesen  auch  das  vorhegende  Buch  nicht 
übefflSerig  sein  nnd  afadi  bald  aefawn  lisaericteia 
erobern.  D't  Verf.,  der  sich  iH-n-itK  rhirch  einige 
andere  Schriften  au«  lU'in  (Jebici.-  di  r  KIcktrizitÄt 
liekannt  gemacht  hat,  gibt  ziinii(  list  iti  icli  ht  ver- 
sttodüober  und  doch  wisaenschaf  tlicher  Weise  eine 
kam  Theorie  der  BlektrulyB  und  der  gslranlBoben 
Kiemente  im  allgemeinen,  »owie  det»  BleiRammler« 
im  besonderen  auf  Grund  der  neueren  Anschau- 
ungen der  phyaikaliaclien  Chemie.  Die  fblgendm 
Kapitel  Wiprcchen  dann  KajvazitSt.  Wirkungsj^rad. 
Nutzeffekt,  inneren  Widerstand,  Ladung  und  Ent- 
ladung Und  die  Vorgänge  im  ruhenden  .Akkumu- 
lator. Dann  folgen  Angeben  über  die  HersteUung 
und  Formation  der  Pintten  und  VorsdirUten  fiber 
die  .\ufHtellnni;  und  B(^handlut;L'  d'  i  Akkutnulatoren. 
Auch  die  neueren  Sammler  \na  K  d  i  » i»  n  und 
Jungner  finden  gebührende  iV-rückaichtigung. 
Zum  Schluß  folgt  noch  ein  Kapitel  äber  die  wich- 
tigsten Verwendungen  der  Akkumulatoren.  —  Das 
Buch  kann  jedenfall.s  allen,  die  sich  für  den  (TCgen- 
stand  Interessieren,  bestens  empfohlen  werden. 

Dr— 

t'kcr  den  UirkungMKrad  und  die  prakllsrhr  Be4en- 
luuK  der  grkriachiichstea  Lirhiqnellen.  Von 
W.  W  o  d  d  i  n  g.  Mit  33  eingedruckten  Tnrt- 
abbildtmgen.  Sonderabdruck  auw  dem  .lournal 
für  Ciasbel.  u.  Waseervenwrg.  München  und 
Berlin  IflOS.  Druck  und  Verh«  von  H.  0!den- 
bourg.  M  2.50. 

Vorliegende  Arbeit  stellt  einen  umfangreichen  Ver- 
buch dar,  mit  Hilf''  ImloniftriKchcr  Messungen  den 
tatsächUoh  in  Licht  umgesetzten  Anteil  der  £neigie 
bei  den  veiaehiedeuon  Beleiu^tnngaatton  m  be> 
«timmen.  Da.'<  Ergebnis  i-^t  trotz  der  enormen  Fort- 
Hchritte,  die  die  Beleuchtnn^sicchnik  in  den  letzten 
Jahren  gemacht  Imt,  nicht  M-hr  erfreulich,  da  der 

WirinmgigrMl  xmtm  känatliofaen  Lichtquellen  in 
keinem  tVße  1%  1ibenitei|rt.  DaS  die  Anwendbar- 
keit eiiii-r  Bi  lt  ui  Iit  t  ab<T  nicht  allein  von 
ihrem  guten  oder  in  diettem  Falle  besser  „weniger 
schleehten"  Whdcongagrad,  s(mdem  Ton  ehwr 
Nel)enini>-t  indi",  wie  Teilbarkeit.  Tran^portrihig- 
keit,  cnif»<  lir  B4<dienung  uaw.  bedingt  wird,  zeigt 
Verf.  im  zw.  ii< n  (Vil  »einer  Arljeit,  der  von  der 
praktischen  Bedeutung  der  Ldobtquellen  handelt» 
und  m  dem  tob  Ml  sa  IUI  die 
mS^Uebkeit  der  Liehtartco  beapridit 
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Da*  kleine  Bwjh  ist  jedem  zu  empfehlen,  der 
•kh,  aei  es  ÜwoVBtiMsh  oder  {mkUach,  mit  Fragen 
der  BdendttnogrtMlmik  beMhifUgt.  Onuf*. 


L  Umamj,  Bm  mm  iBiigMyatlMM  mM 
OlmlcM  tker  4le  Uafecrigco  la4lgMyii«kcMB 
Nwte  IsilgMefeacista  mmi  KefailgupTertalmB 

Ulcf  Brrürk^iriiliKunK  drr  PrtftBteWtf .  Auf 
Vcnolasikuag  von  Dr.  U.  Simonis*  Privst- 
domt.   Bsriiii  Iwi  R.  T^iiwllfawfaf  it  Sofan» 

1905.  M  l.öO 

Durch  VerM'hinel/.eii  von  Diaiüliddlieni.steingäuro 
mit  Atzlukii  erhielt  Vorländer  (Berl.  Berichte 
n,  IßSß)  (^oringe  Memgen  Intiigo.  Verf.  sucht  «in 
günatigtii  Ergebais  mit  DiMuüdonuüelluäim  m  «r> 
vtimt,  (üe  er  nadi  falgudwa  SoInim  dsrstettt: 

^« 

(Simunis,  berl.  ßer.  SS,  2084.) 
i  HNO, 

c  o 
HOOC^  ~  "^rooH 
^  destilliert 

I  Anilin 

0-  C 

uc'^  /CO 
^o^ 

i  CH.OKa 
0,H,2fH\  /OTC,H, 

NaOOO/  "~  ^COONa 

Durch  Verachmclzon  mit  Natriunuunid  entsteht 
bdigo.  Vorf.  h»t  das  Verfahren  grSndlich  durch- 
gearbeitet, erzielte  indessen  mv  »^Kibt  Taitebl»  und 
meist  kleine  Anabsntsn". 

Dem  expetimeoteDen  Tsfl  geht  eine  kurxs 

Cbersicht  über  wiKS.-n-fhaftlichi'  .\rbeitan  Unter 
Erwähnung  von  14  i'ateriten  vnraua. 

Auf  S.  4  sagt  der  \'erf.  :  „Ee  werden  jährlich 
fiOO— 700  Kisten  Indigo  von  Indien  nach  Aleppo 
gebracht,  irelolie  die  Konkurrenz  mit  dem  bilUKenm 
und  im  Pruis  nicht  Hohwankouden  künÄtlichon  In- 
digo nicht  aushalten  würden,  wenn  letxterem  nicht 
der  eigcntfimfiehe  Oemeh  des  nalfiilidisn  Indigos 
fphltf  Aii.s  dietwm  Gninde  sind  die  Orientalen 
Kt'gen  den  künstlichen  Indino  einj^enommen.  Dazu 
kommt,  daß  Zeugstoffe,  welche  mit  »»jTithetisch 
«haitsasn  Indigo  gsfiirbt  sind,  nach  bw«  Monaten 


Dii'jm  Sätze,  sowie  die  nlicliNt fol^'enfleii,  auf 
if>na  Wiedexgabe  verzichtet  sei,  sind  in  iluer 
gsnscD  AusdÄnmig  mau  treffend.    Tsif.  sehslnl 

einer  jener  Zeitnntr^'notizen  zum  '")|ifrT  eefnllen  zu 
wo,  mit  denen  die  \'erkäuffr  \iia  l'lluii/enindigo 
ihrnn  Markt  zu  retten  fuehtea,  als  der  Siegeslauf 
dee  könit liehen  Indigos  bsgsnn.  Da  der  Drago- 
Mn  dsi  ^glhwK—  Wm^^  f0||  Alepj)o  Indigo» 

liindkr  irt  ond  dem  Koiiitiiradiikt  isindUoh  gsgto« 


iiVM-rstcIit,  so  liegt  verinutljch  sil 

Konsolatsberioht  jener  Mär  iqgnuda.  DaA  aia 
sieh  immer  noeh  UH  md  ia  gatom  CHanbea  in 

eine  wiseenschaftliphe  Arltoit  übemonunen  wird, 
trotzdem  nie  durch  die  Tat«achon  längiil  widerlegt 
ist,  das  erinnert  an  den  pesaimistiaelMn  AuK^pruch 
Napoleons  L :  „EUne  jede  gosohiolKt  in  die  Welt 
gesetxta  Unriditifl^t  ist  onstmUioh."    A,  Büm. 


■VUfflkwila  AuAhdIIb- 

und  X'ofjchriftenbuch  für  die  MiticiiiUwiSSSP- 
fabrikation  und  deren  Nebenzwuigo,  nebst 
einem  Anhang;  Nabeoindnstrian,  von  Dr.  F. 
E  V  e  r  B  ,  Nahrungsmittel-  und  Handelsche* 
niiker  in  Dü»seldurf.  Zweite  wesentlich  Ter* 
melirt»  Aufkge  1005.  DüsBeidad  Ssttiat» 
Verlag:  Dr.  F.  E  v  e  r  s.   300  S.  8  \ 

Da«  vorliegende  Buch  ist  ein  Teil  der  von  Dr. 
E  V  e  r  B  herausgegebenen  technischen  Auskunft« - 
und  Vofsohtiftenbiiober  dar  Nafanngs-und  Genufl- 
mttteündwtria.  Bs  tatbllt  In  sefnam  1.  Ahnlmitta 
auf  148  flaiten  iü^gaben  äber  Einrichtungen  der 
MinoralwaaserCibrilnn,  die  erforderlichen  Roh>  und 
HiUntoffeb  Untersoohung  des  Wassers,  der  Kohlen* 
sinre  und  der  Chemikalien,  Beschreibung  der 
nötigen  Apparatur,  YorBohriften  für  Mineralwässer, 
Mineralwasser-  und  Brausosalzo,  CSesichtoponkte 
für  die  Prüfung  und  Beurteilung  kfinstUcber 
Mineralwiflser,   Regefai  iSr   den  Yetkehr  mit 

rliescti  ,  sowie  eini'  l?eihe  von  IIilfstalK>lIen. 
Der  /.weite  .\lMclmitl  l>ehandelt  auf  32  Seiten  die 
BrauHvlimonaden  und  ihre  Roh-  und  Hilfsstolle^ 
wie  Fnichtj»äur«n,  Essenzen,  Farben,  Schaum- 
erzeugungHmittel.  Fruchtsäfte  usw.  und  der  dritte 
Alwchnitt  auf  IS  Seiten  die  sogenannten  alkohol- 
freien Getränke.  Der  Anhang  enthält  in  einem 
vierten  Abaebnitt  die  SduRunPshia^  nn  fBnftin 
Obet-mid  Beerenweine,  im  sechsten  Ajifelkraut  und 
•gelee,  im  siebenten  TafeUenf,  im  achten  steriU- 
sierte  Milch,  im  neunten  verschiedene  VonohliflSB 
für  Spirituosen  und  LikSaeb  Puisoh  usw.,  sowi« 
ahm  Sammlung  gesetdioher  Beatimmungen  und 
amtliebsr  VcronlnmiL'en. 

Dia  Vorschriften  des  ecaten  Abachnittes  wer- 
dm  dam  Orandar  oder  BseHaar  einer  Ißnecal- 
waaaet&brik  Tweifello»  von  Nutaen  sein  tind  axiah 
dia  Atig^hnn  über  die  Prfifong  der  Chemikalient 
die  im  wesentlichen  dem.  dsntseben  Arznei  buche 
entnommen  nind,  dürften  dam  nicht  ganz  Unge- 
übten ^eiiü^en.  Auch  die  federn  Kapitel  ange- 
fügten Angaben  idier  Bezug.'4<|uellen  werden  den 
BeteUigten  willkommen  sein.  Weniger  ist  dies  bei 
den  HitteOnngsn  über  die  Unteranohung  des  Waaeeca 
der  Fall :  auf  einem  Raum  von  "Seiten  die  chemisdie^ 
nnkroskopisehe  und  bakteriologische  Wasserunter* 
suchung  abfertigen  zu  wollen,  geht  nicht  an,  denn 
doartjga  knt»  Anwmnmgen  sind  nur  zu  geeignet» 
zu  einer  unter  TTinstXnden  verhängnisvollen  Unter- 

Hcliiilzimp  der  Bedeutung.'  'kr  WaH^exuntersuehung 
zu  führen.  Weitere  Bedenken  müssen  gegen 
einselne  Ansffihrungen  in  dem  den  nnehtsüften 
gewidmeten  Kai)itel  erhoben  isetdent  Wenn  z.  B. 
der  Verf.  das  Auffürl>cn  des  Himbeere&ftoH  mit 
Kirschsaft  oder  Teerfarlx-n  für  allgemein  üUich 
und  die  Forderung  der  Deklaration  eines  Wasaer- 
toeatna  für  ungoeohtfertigt  eridlrt»  so  sind  dies 
Anaiehten,  mit  denen  er  gerade  den 
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POMBiUstsn. 


r     Z«IUicbrlft  fQr 
L  angewandte  Ctaeml*. 


selbst  oinon  herzlich  schlechten  Dienst  erweist. 
Vom  Standpunkt  des  NahrungBmittelchomikera 
aus  aber  muß  dorartigon  Aaschauungen  auf«  ent- 
schiedenste entgegengetreten  und  der  Hoffnung 
Ausdruck  verliehen  worden,  daß  sie  keine  weitere 
Verbreitung  erlangen. 

Befremdlich  muß  es  ferner  orHcheinen,  daß  ea 
der  Verf.  für  angebracht  gehalten  hat,  die  von  ihm 
bei  der  Untersuchung  von  Himbeersäften  undSirupen 
seinerzeit  gefundenen  Zahlen  für  Axchc  und  deren 
Alkahtät,  deren  Unrichtigkeit  ihm  von  den  ver 
Bchiedenoten  Si*iten  nachgewiesen  wurde,  hier  auf 
recht  erhalten  zu  wollen.  C.  itai. 


Patentan  meld  u  ngen. 

KiMse:     Reichsanzeiger  vom  i4./8.  1905. 

•2e,  F.  IH  983.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Brot  auH  Kfirner-  und  Hülsenfrüchten  ohne 
Trockenmiihliing.  .Adolf  Franke,  Magdeburg- 
Neust..  Hohcpfortestr.  4)>a.    U.  /l.  19()4. 

6<i.  R.  37  22(>.  UrtreUemilzverfahren.  Rerliner 
A.-G.  für  F.ifM-ngifßt^ri'i  und  Ma«chinenfabri- 
kation,  C'harlottenburg.    18./Ö.  19f>4. 

66.  H.  33  018.  Verfahren  zum  schneilon  Dämpfen 
von  ganzen  tielreiilekornern.  z.  B.  MHi.skörnem, 
welche  eine  VorlJchondLmg  nicht  erfahrt^n 
haben,  für  Zwecke  der  Spiritus-  imd  Preßhcfe- 
fabrikation.  Heinrich  .Mbert  Hübner,  Klin/v, 
RuBI.    18./.1.  i9(>4. 

8n.  F.  m044.  W-rwendung  von  LIthopon  zur  Er- 
zielung ein««  reinen  halt  huren  IlEWeiB.  Farb- 
werke vormals  .Meister  Lucius  &.  Brüning, 
Möohst  a.  M.  30. /6.  1004. 
lOn.  L.  16&45).  Verfahren  und  Ofonanlagp  zur 
Kaksrneasnnic  mit  Gewinnung  der  Neben- 

iirodukte  in  Koksöfen  nach  Art  der  Bienen - 
[orböfen.  'fhaddeus  Sobieski  ( 'onstantine 
Lowe,  l>w  Angeles,  V.  St.  .A.  8./4.  1902. 
lOd.  R.  10  702.  Verfuhren  zur  ErhöhuDR  der  f  yan- 
und  AmmoniakausHrule  in  Entga-nungs-  und 
Vergjmui>g>M"fffn,  namentlich  bei  der  Verwer- 
tung von  Bn-nnHloffiibrillen,  im  besonderen 
für  sich  oder  in  Vennischung  mit  Krz-  oder 
nichtstaub  in  Koksöfen.  Gustav  Reiniger, 
Wiwtond  bei  Berlin,  Spandauerberg  3,  18.  .3. 
1904. 

10a.  R.  20  137.  Liegender  Hok«ofeH  mit  senk- 
n*chtcn  Heizzügen  und  unter  dicken  im  Mauer- 
werk liegenden,  mit  Düsen  ver-ichenen  Gtvs- 
vertcilungsleitunK<'n.  Fa.  Dnrv  *  Piette, 
.'^aint-Gillcs  hei  Rnix-iel.    7./0.  i}H>4. 

lOr.  H.  32  040.  (ieloehter  Einsalzkörper  für 
Holbrnprrasea  zur  RntwiiKsening  von  1'orf 
und  dt;!.,  l)«'i  welchen  außer  dem  Presscndruek 
noch  l>ruckluft  auf  den  Torf  einwirken  kann. 
.\ndreas  Hendunen,  Moskau.    Ü./5.  10O4. 

)2d.  B.  34  »i27.  Verfahren  und  Apparat  zum  A«8- 
waschcB  von  FIllernM^r.  Chr.  Biihmamu 
Itzehoe.    1.5. /O.  IWKi. 

I2i.  C.  12  883.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
ilefn-ien  der  Kammergase  der  Sehwerelsiure- 
fabrlkallon  von  fertig  gebildeter  Schwefelsäure. 
Dr.  R.  Cellftriu«,  Sergiefski  Posaad,  RußL 
1.1./7.  1904. 

12o.  C.  13  208.  Verfahren  zur  Dariilellung  von 
Kampfer  aus  Rorneol.  Zus.  z.  Pat.  101  523. 
Chcmiw.  hc  Fabrik  auf  Aktien  (vom.  E.  Sehe- 
rintj).  Berlin.    .5./12.  1904. 

12/).  M.  2t!  4<19.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
niiminobarbitursAnrrn.  Fa.  R.  Merck,  Darm- 
stadt.   10. ./2.  I904. 


•22rf. 


23»-. 


40r, 


Klaas«: 

Ilik.  E.  8816.    Verfahren  zur  VrfviHfil(lK«nK  von 

Mustern,  Bildern,  Schriften  und  dgL  Dr.  .J. 
Ephraim,  Pat.-.Anw.,  Berlin,  Dorotheenstr.  22. 
2«<./n.  1JMJ2. 

C  13  153.    Verfahren  zur  DarsJellung  einea 

?eiben  SiiKlnfarbslofls.  Leopold  C'ossella  ^ 
:o.,  O.  m.  b.  .M.,  Frankfurt  a.  .M.  17./1 1.  1904, 
Sch.  23  622.  Verfahren  zur  Herstellung  einen 
Ledenehmlrrmillels.  H.  SchowalterTLaden- 
burg.   27. /2.  IWir». 

B.  37  0-24.  Carbaralor.  J.  M.  E.  Briest, 
Paris.    9./7.  1904. 

H.  .33  457.  Verfahren  zum  BmallUeren  von 
Eim-nwaren  unter  Benutzung  von  falfiam- 
phosphat  zur  Steigerung  der  Feuerbest.nndig- 
keit  und  Erzielung  der  Trübe.  Ix>ui8  Herms- 
dorf, Chemnitz,  und  Reinhard  Wagner,  Halle 
a.  S.   25./7.  1904. 

P.  16  733.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Kaffeeersalzes  aus  M&'ia.  August  Paudler, 
Gotha.    17./ 12.  HKW. 

K.  28  008.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
milchzuckerarmen  Milrhpräparats.  Samiiel 
Ridgway  Kennedy,  Philadt  lpliiii.  ll>./:>.  MMH. 
K.  28  834.  Verfahn-n  zur  Herstellung  eines 
milchzuckerarmen  Wllrh  Präparats.  Zus.  z. 
Anm.  K.  28  0(58.  Der<»HlM?.  19./9.  1904. 
W.  22  98.^.  Vorrichtung  zur  Entnahme  von 
Zirkrrplatlen  und  dgl.  au«  Schleuderein- 
sätzen. .A.  Wernicke,  .Maschinenbau-.A.-Cl., 
Halle  a.  S.    14.  il.  1904. 


53<f. 


53f. 


53f 


89rf, 


\2k. 


12r. 


186. 

22c. 

23a. 
45y. 
8SV. 
89i. 


R<'iehsanzeiger  vom  17./*.  1905. 

C.  12  428.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Atz- 
wirkung von  UydrosuifHformaidehyd.  Ix-o- 
|M)1<1  CasHcll:»  &  Co.,  G.  in.  b.  H.,  Frankfurt 
n.  .M.    20. /I.  1904. 

B.  38  211.  Verfahren  und  Einrichtung  7.ur 
Gewinnun"  von  Ammoniak  aus  Gaswasser. 
Iterlin-.Anhaltischo  M«M  hinenbau-  \.-G..  Ber- 
lin.  5./1Ü.  1904. 

r.  12  450.  Feuer-  und  überscliiiumsicherer 
Dr^tillationsapparat  für  Teer  und  andere  ent- 
zündliche .Stoffe,  de  Clereq.s  Patent-Gesell- 
scbaft  zur  Fabrikation  von  Teer  und  Daeh- 
pappenmasehinen   m.  b.  H.,    BerUn.     26. /I. 

um. 

H.  34  166.  Verfahren  zur  HerHtellung  eines 
dichte  Güsse  liefernden  Ktthrisrns  durch 
Mischen  von  flüssigem  Roheisen  mit  flüssigem 
Stahl.  Carl  Henning,  Tegel  bei  Bt>rlin.  17./11. 
19tM. 

F.  19  383.  Verfahren  zur  Darstelhing  neuer 
blauer  beizenziehender  Oxazinfarbslof fe.  Farb- 
werke vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning,  Höchat 
a.  M.   6./I0.  mn. 

P.  16  039.  Verfahren  zum  Raffinieren  und 
Konservieren  von  Frtlen  ,Olen  und  dgl.  Paul 
Piek,  Liverpool.  l.-)./ll.  UHH. 
Sch.  23  041.  Vorrichtung  zum  lloinoiteBf- 
sirreil  von  .Wllrh  und  ähnliehen  Emulsionen. 
Ceeil  Vilhelm  Schou,  Ko}R>nhogen.  8./I2.  1904, 
Q.  406.  V'erfahren  und  Vorrichtung  zur  Satu- 
ration kalkhailigrr  7.U(krrlö«BMgra.  Rudolf 
t^uarez,  Amiens.  10./5.  1904. 
C.  13  340.  Verfahren  zur  Darstellung  einer 
Pentosf  aus  llemizellulosr.  CharlcH  Frede- 
rick Crews,  London.    27. /I.  1905. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

ChroDial«!  für  photograpliische  Chemikalien. 
A.-O.  für  -Anilin-Fabrikation,  Berlin. 
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C«yyrol  für  Kojiit  r|i;.i|>ftrat.  Deutficho  Ma  [ 
«chinen-Vertriebs  Geeellschaft  m.  b.  H..  B<>rlin. 

0erlcln»t  fOr  olieini8cli-t<>cliriiHc-hc.  pharma- 
zeu tische  and  hygiwilMhe  Präparate.  Uhenuaohe 
Fabrik  lISiilMin»  Hr.  H.  Noei^Bfer»  VKMMim 
•.IL 

■r.ThsHasMtorariMh-Klaicnicfel  WrKfnd«. 

meh,'.   I1initsrhe  Milch  werke,  Zwingenborg  (Heason). 

EgallU  für  Nahrong»-  und  Genußmittel, 
Farben  ww.  A.  lt.  Hobr.  A.'Q.,  AIteiia>Bihi«D' 
feld. 

Irtdi  wuMTdlchlrs  Lrderfrlt  für  Lededconaer- 
ifanmgMuittel  luw.  Fa.  JId&x  Ertel.  Glatz  i.  Sohl 

ÜMWlte  for  mediziniiich-pharmazen  tische«  Pr&- 
pmtllBW.    E.  Conirliiis.  StraßburK  i.  E. 

fialcM  für  divcrM*  Chctnikalicn.  NuhrungH-  und 
Genuütriittfl.  Fa.  Georg  Soheppeler,  Frankfurt  a.M. 

«cBtari  Ine  PatonitteL  J.  H.  Wolter,  Harn- 

buig. 

firal  für  Petroleum.    Deutlich -Amnifauiiiebe 

Pptroleum-Ge«ellachaft,  Hambure. 

Hadrlai  für  diverso  Xalinin^s    und  (Jciuiß- 
mittel,  rhemikalien.    Fa.  Georg  Sdu-prli-r.  J'Viink-  I 
hirt  a.  M. 

Himatol«  für  Blauholzfarbstoff«.  K.  Haack, 
Godrsbeig  a.  Rh. 

Ucliewe  für  Näht-  nad  phwoMMatiadM  Cko- 
dilrte.  SoeMtf  AnonjniM  du*  Labontofm  Henne* 

bcrjL'.  Oenf-Plnin]>iilais,  SahlNllt 

Uaait  für  feuerfeste  Fkodokto  nsw.  idawerk 
m.  b.  H.,  rabrik  iBoarfBater  nochikt»,  GraMd-IAm 

a.  Rh. 

LyicMH  fBr  oheBHeah-tBohniaohe  Präparate, 
MahDfiMrato  ow.  Bhvw.  KoBMTfwnMirik  Lod- 
vig  Graf.  O.  m.  b.  H.,  HUnelien. 

Mnrrana  für  Mi-lHllegierungen  usw.  Schwerter 
Messingwcrk,  Witwe  Klewitz  &  Sohn,  G.  m.  b.  H., 
Schwerte  a.  Ruhr. 

Neel  für  koametiaGhe  Präparate  uaw.  C.  Böer, 
BsrinL 

fwM  f&r  WirmMnhntfp  nBd  Inliennaterialien 
wm.  Hensche  üwllenrarnifiabrflc  Zargea  ft  Co., 

OloB-Oerau,  Hessen. 

Pnanha  für  Wa-sch mittel,  Piirfünicricii  usw. 
C.  P.Hiling.  Ix'ipzig. 

P  ö  &  €  für  chemische  Produkte  usw.  P. 
Oloeß  &  (.'o.,  Konstanz.. 

r«tbMtai  für  cÜTerae  chemiBoh-teohnMohn  Prä> 
gnrtek    Dr.  Leopold  Sonwon,  HinobgMrton  bei 

felralelioD  für  Kopf-  und  Haarwasser.  Louis 
Jnmpelt,  Dresdeii-.V. 

Probllii  für  pharnmzeu tische  Präparate.  K. 
Wcmri-Ijcn,  Frankfurt  a.  M. 

ralMlclM  für  Sohteif-,  PnU-  und  Polierniittel. 
h.  Hu»  Sehmnkopi^  Borlia. 

■ethsfhllds  KonserTlerugtHllteif&rNabnmgB- 
ülttelkonHfrvierungHniitteL  I.  Rothschild  8t  Co., 
Pnmkfurt  a.  M. 

Halmoniak  für  Seifen.  Soda  uaw.  Fa.  K. 
Wunder.  Liegnitz. 

Scila  für  pharmazeutiitcbe  Präparate  und 
CbemikaUen  usw.  Seiit»-W«iiks,  EbiDoke  &  Co,, 
SttlfiU  bei  Berlin. 

fliege«  für  ohemiMdi-pharinaxeatiBoliee  Pti- 
paraL   H.  RoNcnberg.  Berlin. 

Taiifn  für  photographi!«'!!!-  Papiere  u.-w.  P. 
R.  W.  Rehfeldl,  Berlin. 

Teler  für  medirininche  Präparate  usw.  Na- 
tuini  Jonf  CMdteb^  Dfiseridorf. 

TagalM  für  ohemisch-techniflche,  pharma- 
MÜMlie  fkodnkto  nsw.   Fa.  Q.  C.  Otto,  Magde- 


1375 


Voetoline  für  techaiwh»  Arükel,  Ob^  IWtto  onr. 

Vogt  &  Co.,  Görlitz. 

Vulkan  für  Eft.'weiHen  (SchmiedelBaer).  Wiih. 
Holoohs  NaoM.,  Stuttgart. 

Waehaln  fBr  Stärke,  Weaebmittel.  Seifen  ntw. 
Vm.  Arnold  Holste  \V\\.  .,  Bielefeld. 

Xelto  für  pharmazeutische  Präparate.  8ilex 
de  Bieber,  KfMrin>Neaitedfc. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Verfahren  zum  Gewinnen  von  Alkoholdimpfcn. 
S  o  c.  J  u  1  e  «  Jean  <V  C  i  e.  und  R  a  v  e  r  o  t. 
Engl.  ISOO-i/Um    (Ven.ffentl.  I7./8.) 

Herstellung  von  Alkyikarbitorsinff.  Alfred 
Einhorn,  München.  A  m  e  r.  795  495.  Übertr. 
Farbwerke  Meister  Lucias  ft  Brü- 
Bing,  HSdiae  a.  IL  (TerfiffonfL  85./L) 

Caldnlemng  von  Aluninlnhjrirat.  C  i  e  d  e  .s 
Prodnits  chimiqaes  d'Alais  et  de 
la  Camargue.  BngL  7082/1806.  (VflV. 
öffentl.  17., 'S.) 

X  eibiiuiiKig  der  Antbracenreihe  und  Verfahren 
zur  Herstellung  ders<'Ib;'n.  Oscar  Bally, 
Mannheim.  A  m  e  r.  7S)">  7.'>  I .  fbsrtr.  H  a  d  i  ,s  c  he 
Anilin«  und  Soda  •  Fabrik,  Ludwigs» 
helBn  a.  Rh.  (▼«riMhnti.  8&/7.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Extraktion  von 
arseeigfr  Marr  aus  Erzen.  Bignet.  Engl. 
1440»/1!X).'-..    (Veröffentl.  17.,/8.) 

Galvanische  Balleriea.  S  e  h  c  n  U.  E  n  g  1. 
6880/1905.    (Veröffentl.  11. 

GnIvaniHche  Batterie  D  a  v  i  d  L.  W  i  n  t  e  r  s, 
Chicago.  III.   A  m  e  r.  795  325.  (Veröffentl  25./7.) 

Veriahreo,  um  Bcutn  oder  dgL  unmitefindiioh 
zn  machen.  Lyndal)  fr  Costloy-White. 
Engl.  16  75«/I{K)4.    (Veniffentl.  M.X) 

Verfahn-n  /iir  Kiirvcrvifrun!?  von  Klüt  niitt-ela 
Kohle  zweckt*  ! Ir- •Huiig  vun  Fullerniittrin.  Hans 
Fat  tinger,  W  un.  0  s  t  <■  r  r.  A.  Mii/lim. 
(Eins|ir.  l.,l(i.; 

Herstellung  flüMiger  Bf ennstelle.  Clav  & 
GoodalL  Engl  11971/1904.  (VeidfEenti. 
17./B.) 

BilkHttaraiTiNiKnminndBnnbiall.  Reinke. 
Engl.  10404/190«.  (VertMenti.  17./d.) 

Verfahren  zur  Konserviemn?  von  Eiern.  Rei- 
mann.    En  Iii.    iL'-Vi.'ÜHl.-L     |\'rrMff,.,i1".  17.,'.S.) 

Vorrichtung  zum  KnuservaTen  vonKiern  initti-ls 
Kohlens.iure.  F  r  a  n  t  i  s  c  k  P  e  r  n  1  c  a ,  Hiubo- 
oep,  Pra«.  0  b  t  e  r  r.  A.  -Mi/Wm.  (Ein'<pr.  I./IO.) 

Verfahren  zur  direkten  Erzeugung  von  Elsen 
und  Stahl  im  Orahrohrofen.  EmilFleisoher, 
Leipzig-Strehlen.  Osterr.  A.  8800/1904.  (Ein- 
Spruch  I./IO.) 

Elf ktrischer  Olea.  General  Eleotrio 
Co.  Engl.  20  809/1904.  80810/1904.  (Ver- 
öffentl.  17./J1.) 

Eifktrol>««arr.  Bartrlt  RngL  18  SM 
1904.    (Veröffentl.  17.'^.) 

Apitarat  zum  Behandeln  und  mtrieNn  TOn 
Ersen.  Theodore  D.  Jones,  Denver,  Oolo. 
Amer.  796  774.  (Veröffentl.  25. /7.) 

Heretellung  künstlicher  Fäden  aii.t  Zellulos"- 
Ifisungen.  Rudolf  Linkniev«r.  H-rford. 
A  m  e  r.  795  52«.    ( Veröffeni  1.  l'.V  V.  i 

Piltermsterial  und  Verfahren  zur  Herstellung 
desselben.  L  ö  f  f  I  e  r  &  Weid  I e.  Rng I.  0066. 
1906.   (Veröffentl.  17. /8.) 

Vermsl4ehy4|^re4«kt  und  Verfahren  zur  Her- 
stellung deeselben.  Henry  S.  Blaekmore, 
Moont  Veraon,  N.T.  Amer.  796  767.  (Ver- 
öOentl.  26./7.) 
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Z«ltsctirlft  fOr 
nuyewaudte  ChWBle. 


Verfahren  zur  Erzeugung  von  €as.  Carle- 
t  o  n  E  U  i  «  .  Neu- York.  N.  Y.  A  m  e  r.  79fl  790. 
Cliertr.  Eldred  Procoss  Company,  Neu- 
York.  \.  Y.    (VeröffenU.  25. /7.) 

Apparat  zur  HerHtellung  von  Ou  aus  pulve- 
rigem Brennmaterial.  Marconnet.  Engl. 
1">87/1905.    (Verriffontl.  17./8.) 

Abnorbieren  von  tiuwn  oder  MmM'»-  James 
De  war.  Cambridge,  ö  h  t  c  r  r.  A.  2249/l«).'>. 
(Kin«pr.  I./IO.) 

ßchaiidlung  von  daarrlnlüiiaKsmateriallrn  zur 
(Jewinnung  verwertbarer  Produkte  und  Apparat« 
hierzu.  Becigneul.  Engl.  8Ö3(»/I905.  (Ver- 
öffentl.  17. /8.) 

HeretcUung  von  GuaHyUtalkylbarkituraiarr. 
Chemische  Fabrik  von  Heyden,  A.-G. 
Engl.  10  201/1905.    (Veröffentl.  17./8.) 

Gerben  von  Hinten  und  FfH».  Dr.  P  r  o  - 
copioH  Zacharia«,  .Athen,  ö  s  t  c  r  r.  A, 
»80/1903.   {Einspr.  I./IO.) 

Kntbittern  von  llflf«iitr»kl  mittels  Oxydationa- 
mittel.  Max  Elb,  Dresden- Löbtau,  ö  8  t  e  r  r. 
A.  3089/19O4.   (Einspr.  I./IO.) 

Herstellung  trockner  HydroaBlMtr,  Max 
.M  a  z  I  e  n.  Arne  r.  795  755.  Cbertr.  H  a  d  i  s  c  h  o 
Anilin-  und  Soda-Fabrik.  Ludwigabafen 
a.  Rh.    (Veröffentl.  25./1.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  KaKceextraktCA. 
vnn  Gulpen.  Engl.  20  7«.THW>1.  (Ver- 
öffentl. 17. /8.) 

Herstellung  von  Kalksaccharal.  P  e  r  R. 
II  ü  r  j  e,  Lilla  Harne.  Schwe<len.  A  m  e  r.  795  597. 
(Veröffentl.  25. /7.) 

HerstellungeinesKaHlschukerHaUmitteb.  Horst 
T  i  e  h  8  e  n  ,  Berlin.  0  s  t  e  r  r.  A.  729/1905.  (Ein- 
sprueh  I./IO.) 

Hersteilung  von  Ersatzmitteln  für  llth*gra- 
phtechr  Sieine.  B  o  w  e  r.  K  n  g  I.  19  .185/1904. 
(Veröffentl.  17./8.) 

Verfahren  \ind  .Apparat  zur  Regeneration  aus- 
gt'atmetcr  Lnft  für  .Atmungszweeke.  .M  a  x  B  a  m  - 
b  e  r  g  <>  r  .  F  r  i  e  d  r  i  <•  h  Book  un<l  Fried- 
r  i  c  h  W  R  n  z,  Wien.  A  m  e  r.  795  078  und  795  079. 
(Veniffentl.  25./7.) 

Feuer-  unfl  wasserdichte  Wasur  für  Bau/wecke. 
K  0  b  e  r  t  L  a  v  b  u  rn  und  P  a  t  r  i  c  k  .1.  H  e  i  1 1  y, 
Brooklyn.  X.  V.  A  ni  e  r.  795  399.  (Veröffentl. 
2i>..'7.)' 

Nrdicinkicbr  ZiilM-reiliing.  .Anders  o  n. 
Engl.  lU/Um.    (Veröffentl.  17./8.) 

Darstellung  von  »ehwer  8chmelzbart>n  oxyd- 
freicn  Melalirn,  insbeponderc  der  Metalle  der  s<'l- 
tenen  Knien.  Kleklroden-tJescIlschaft 
:n.  b.  H.,  Berlin.  O  s  t  e  r  r.  A.  :KH0/19(H.  (Ein- 
spruch I./IO.) 

nilrhnihrmillrl  für  Säuglinge  und  Verfahren 
zur  Herstellung  de»sellM-n.  H  a  t  m  a  k  e  r.  Engl. 
2«J339  und  20  340/19^.    (Veröffentl.  I7./8.) 

NälirprodakI  und  Verfahren  zur  Herstellung 
deswUs  n.  Albert  fi  i  t  z  a  .  St.  Lnuia,  Mo. 
A  m  e  r.  795  750.    (Veröffentl.  25. /7.) 

Herstellung  eines  .XahrniiKSRillIrlfl  aus  Mall. 
Dr.  Sietrmund  Frank  fl.  StraÜburg. 
östwrr.  A.  40(W)/1904.    (Einspr.  I./IO.) 

Darstellung  von  >'atriuniperk«rat.  Deut- 
sche Gold-  und  S  i  I  b  e  r  s  e  Ii  e  i  d  o  a  n  - 
6  t  a  I  t  vorm.  R  ö  0  I  e  r  ,  Frankfurt  n.  .M.  O  a  t  e  r  r. 
A.  .5310/HHM.    (Einspr.  I./IO.) 

Alroisrhung  zum  Spn-ngen  von  SiraUen  vind 
dgl.  Huhn.  Engl.  II  020/1 5HJ.5.  (Veröffentl. 
I7./8.) 


Herstellung  einer  plasibrlien  Maase.    A  r  ni  y 

G  e  i  p  e  I ,  Plauen,  N'ngtland.  ö  s  t  e  r  r.  A.  3208 
1904.   (Einspr.  I./IO.) 

nerNt«  ilung  von  Flatten  oder  gefonnton  Stücken 
aus  kirarlKurrabchnnsen.  GrUnzweig.  Engl. 
21  195/1904.   (Veröffentl.  17./8.) 

Herstellung  von  Portlandiemrnt  aus  Schlacke. 
Carl  von  Forell,  Hamburg.  A  m  e  r.  795  275. 
Cbertr.  Henry  Edmunds,  Ixindon.  (Ver- 
öffentl. 25.  n.) 

Behandlung  von  aus  P.vritbrrnnrrn  kommenden 
Gasen.  S  h  i  e  l  d  s.  Engl.  l«i  :i53.  IW>4.  (Ver- 
öffentl. n.ß.) 

QnecksUbrrMlif:.  .1.  D.  Riedel.  .A.-G. 
Engl.  11  180/1905.   (Veröffentl.  17./8.) 

KegeHrratU  tirizapparai  zur  Verwendung  bei  der 
Reinigung  von  \\'ass<'r  und  iihnliehen  Zwecken. 
Tuekfield  and  D  a  r  I  a  n  d.  Engl.  1M889 
19(M.   (Veröffentl.  17. /8.) 

Mit  einem  Garberd  in  Verbindung  stehender 
8«hKf  hiofrn.  Stevens  L  Roy  \V  r  i  g  h  t . 
Syracus  Neu-Jersey,  BernardTimmerman, 
Chicago,   österr.  A.  143/I9tl4.    (Einspr.  1./ 10.) 

Herstellung  von  künstlieber  Meide.  V  i  1 1  o  - 
net    Engl.  1086/1905.    (Veröffentl.  17./8.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  Hpeiarfattrn. 
Brennölen  und  Sallx-ngrundlagen.   Karl  Drey- 
mann, Turin.    0  s  t  e  r  r.  A.  ■>349/l«»4.  (Ein 
sprach  I./IO.) 

Vorrichtung  zum  F^ntfernen  von  Stank  aus 
Gaacn.  8  h  i  e  1  d  s.  E  n  g  I.  I «  354  1 904,  ( VeröffentL 
i7./8.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  reinem  StkkaUtf 
und  reinem  8aurra(uff.  Carl  Linde,  Münch«-«. 
A  m  e  r.  795  525.  Übertr.  C  h  a  r  I  e  s  F.  B  r  u  s  h  , 
Clovcland,  Ohio.    (Veröffentl.  25./7.) 

Herstellung   von   Schreibf«lem   aus  metalli- 
schem Tantal  und  Li-giiTungen.     S  i  e  m  e  n  s 
H  a  I  s  k  e  ,  A.-tJ.   Engl.  3091  /im5.   ( Veröffentl. 
17./8.) 

Reinigen  von  Tanlalnriall.  Siemens  & 
H  a  I  s  k  c  ,  A.-G.,  Berlin.  O  »  t  c  r  r.  A.  Ö184/1903. 
(Kinsnr.  I./IO.) 

Fürben  von  TrxllKasern  oder  tirweben.  Wild. 
Engl.  16  503/19t>4.    (Veröffentl.  I7./8.) 

Herstellung  hoher  Vakna  und  Kühlen  durch 
VerdampfimK.  P  a  r  a  o  n  s.  E  n  g  I.  14  4)42/1904. 
(Ver*>ffentl.  17./8.) 

Herstelhmg  von  Stoffen  mit  VeikhenKerneh. 
Haschmever.  Engl.  13  347/l!Hiö.  i Ver- 
öffentl. 17./8.) 

Reagenzienzufühmngsverfahron  und  V'orrich- 
tung  für  die  W  asserrrlnigung.  Julius  (>  v  e  r  ■ 
bot  f.  Wien,  ö  s  t  e  r  r.  A.  »i4m/l0O3.  (Eincpr. 
I./IO.) 

Herstellung  von  Weinslefn.  California 
P  r  o  d  u  c  t  s  C  o.  E  n  g  1.  1 503/1905.  ( Veröffentl. 
17. /8.) 

Verfahren  zur  Enreugung  von  WolfraiuslahL 
Edward  D.  K  e  n  d  a  1 1 ,  Bnx)klyn.    .A  m  e  r. 
795  517.    üln-rtr.  Edward  N.  Dickeraon, 
Stovall,  N.  C.  und  E  m  m  e  t  R.  O  I  o  o  1 1  .  Neu 
York,  N.  Y.    (Veröffentl.  25. /7.) 

Herstellung  von  Ziegeln.  Charles  B. 
C  o  X  e  ,  Carlton,  Minn.  .A  m  e  r.  795  488.  (Ver- 
öffentl. 25./7.) 

/üiulniasse  für  Zündhölzer.  0  1 1  o  D  i  e  f  f  e  n- 
b  a  c  h  und  E  d  w  a  r  d  C.  M  a  r  b  u  r  g.  .\  m  e  r. 
595  587.  risrtr.  ChemischeFabrikGrie.«- 
heim- Elektron,  Frankfurt  a.  M.  (Ver- 
öffentl. 25.  a.) 


vorlag  von  Julia»  Springer  in  Herlin  N.  —  Veraniwortlieber  Redakteur  Prof,  Dr.  B.  Hatto«. 
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Theoretisches  und  Praktisches  aus 
der  UrsalfSrberei 

(Färben  von  Rauchwaren '). 


aus  dum  UniTenitAUlaboiatoinum 
waudte  Chemie  in  Halle  a.  B,  • 

Von   rOu.NST  EkomaNIT. 
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iEiugeg.  d.  20^  190&J 

üntar  Ursollfttberei  Teratobe  ich  das 

Rrbeo  von  Bauchwaren  auf  kultotn  Wege  mit 
Hilfe  dar  ■ogenannten  Urttolfarben,  su- 
indst  horiwW  Substaazan  der  aromatfadwn  ftoihis 
•OS  denen  erst  durch  Oxydation  anf  dam  Haan 
nibst  die  Farbe  erzeugt  wird^). 

Ah  verachiedene  Marken  werden  von  der  Aktien- 
IMihahaft  für  AniliniMitikation  in  Berlin  in  den 
Handel  gebracKt:  ürsot  D,  DD,  DB,  Ur- 
p  und  U  r  8  r»  1  2f!;  lU'tKirdiiigs  lialx-u  die 
fubmtke  vorm.  Ueinter  Luoius  &  Brüning  in 
HBdMt  flr  den  gkidian  Ziredk  Flatente  «nf  die 
Anwendung  von  NitroHonaphtol  und  Mlf  p» 
Amido-p-oxydipbenylamin^)  angemeldet. 

Bei  ireitem  die  irichtigst«  dieser  zum  Pebi&rben 
(UnuDdenSubstanieaiiatdaa  Ursol  D,  mitaeinem 
«iiMDschaftliohen  Namen  p-Phenylendiamin 
genannt,  dessen  nähere Betiachtung  den  G^enstand 
^  f*ti*hfiH|gpTidit^  AM^nflhwng  bikien  aolL 

SalBBr  Konatltetkai  aaeh  irt  die  p^Ihanylea- 
ein  aromatiaehaa  Diamin,  »|»»>IH'  ein  in 
amidiertes  Anilin: 

  NH,^'^^^!- 

M  Wirlrag  mit  DfiiioiLst  rat  iouuii  und  in 
>'i^va.i  al>(;fuindertor  Form  golialtdii  im  Beuiktt» 
vetein  Sjacbaen-Anhalt  am  19./3.  1905. 

*)  Dkae  Z.  1806,  424;  D.  R.  P.  Nr.  47  .^19, 
fil  073,  80S14,  92  006,  98  431,    103  505.  149  676. 

*)  P.  A.  F.  17  44C  Vr/Sk  vom  2./4.  1903. 

«)D.R.P.  Mr.  140  m 


In  steigendem  Maße  vird  diese  Subst&nz  seit  etwa 
17  Jahren  von  der  chcmigchen  Industrie  erzeugt: 
aie  kam  aulHigii  als  aalzeaues  Sah  in  den  Handel, 
dann  ab  freie  Baae  in  Vorm  von  Stfloken  kristalli- 
nischer Stniktur,  wie  sie  durili  Zersclilagen  der 
erstarrten  Masse  nach  ihrer  Destillation  im  Vakaoai 


Wiihrcrul  dit-se  BaRe  selbst  farMo.';  ist  —  nur 
die  Oberflücho  der  Stücke  fiirht  «ich  an  der  Luft 
mit  der  Zeit  dimklor  — ,  geht  sie  durch  Oxydation 
sehr  leicht  in  einen  dunklen  Farbstoff  über,  welcher 
die  Eigenschaft  hat,  ridi  fest  in  den  Zellen  der 
Haare  niederzuschlagen  und  dort  waschecht  und 
reibeoht  fixiert  m  werden.  Aof  dieaer  Eigenaohaft 
baroht  die  einfiMÜie  Verfahren  nun  Vbben  Ton 

Raoch^  arcii  mit  Ursol  D. 

Man  kann  den  Farbstoff,  welcher  sich  auf  dem 
Haare  bQdet,  in  Subotanx  rein  darstdlen,  warn  man 

eine  2'  /2%lge  lauwarme  Lösung  von  p  Phenylen- 
diauiin  in  Wasser  mit  etwa  dem  halben  Volumen 
WMBerstoffsuperoxydlösung  (3%)  versetzt*). 

Da  die  teehniwnhe  WaaserstoffBupermydlSnmg 
mehr  oder  weniger  saaer  reagiert  (von  Sobwefel. 
säure,  PhoHphorHÄiire  oder  K.-*sigsiiurc.  wclclic  der 
Haltbariceit  wegen  zugesetzt  werden),  so  fügt  man 
der  p  •  PhenyVmdiamin  Wwmg  Torhör  ehi  wenig 

Soda  hinr.u. 

Kürzt»  Zeit  nach  Zusatz  dea  Wasserstoffsuper- 
oxyds scheiden  sich  braunschwarze  KristallnXdel- 
chen  atifl,  welche  identisch  sind  mit  dem  von  ß  a  n- 
d  r  o  w  8  k  i  ^)  beschriebenen  basischen  Farbstoff. 
Die  Reaktion  erfolgt  nach  der  Qleiobui^ 

3  GaHJNHtjk-t-a  HaOk-QuB^aNs-i-6 1^0 


>)  E.  Brdmann,  BerL  Beridite  ST,  2806 

(1904). 

•)  Wiener  Ifoutdifllte  18,  123  (1889);  BerL 
Beiiohte  «r.  480  (1804). 
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Erdmum:  Theorstisonea  und  PnkktiBohes  ku«  dar  Uroolf&rberei.  [^^^ 


ZeltRohrirt  fOr 
ICowaiidte  Cbeinle, 


und  erfordert  aUo  molekulare  Mengen  von 
|>-Phenylendiamin  und  W'a'iserstoffsuperoxyd '). 

Der  cnislandenc  Farbstoff  zeigt  einige  charak- 
terifltisehe  Reaktionen,  welche  zu  seiner  Erkennung 
auf  dem  mit  Uniol  gefärbten  Haare  vorteilhaft  be- 
nutzt werden  können.  Um  nachzuweiüen,  ob 
irgendeine  Haar-  oder  Pebtprobe  mit  l'rsol  gefärbt 
ist,  behandelt  man  sie  mit  heißer  verdünnter  .SaLz- 
säure  (1  T.  konz.  Salzsäure,  4  T.  WasHer).  Da- 
durch wird  zimächst  braune  Farlx«  abgezogtm. 
Kocht  man  jft/.t  die  Lilsung  einige  Minuten,  m 
geht  die  braune  Farbe  in  ein  mehr  oder  weniger 
reinea  K  i  r  fl  c  h  r  o  t  iilwr.  Die  filtrierte  und  ab- 
gekühlte I^ioung  ist  diazotierhar,  wobei  die  kirsch- 
rote Farlw  in  Gelbbraun  umschlägt;  die  entstandene 
Diazoverbindung  läßt  sich  mit  /j-Xaphtoldisulfo- 
säure  zu  einem  intensiven  violettem  Farbstoff 
kuppeln,  welcher  sich  leicht  aussalzt  und  dann 
auf  einem  eingetauchten  Streifen  Fillrierpapier 
blau  erscheint 

Da  man  demnach  dieselben  Reaktionen  mit  der 
auf  dem  Haare  erzeugten  ITrsolfarbc  erhält,  wie 
sie  der  aus  p-Phenylendiamin  und  Wasserstoff- 
superoxyd in  Lösung  gebildete  Farbstoff  zeigt,  so 
kann  ich  die  Ansicht  von  H.  F  a  u  1  y  und  A. 
Binz*)  nicht  teilen,  daß  »ler  I'lienolcharakter 
des  T  y  r  o  8  i  n  »  im  Ilaare  für  die  Farbbildung 
hier  weeentlich  in  Ikitraoht  kommt.  Wenn  der 
TyTMMingehalt,  wa»  nicht  bestritten  werden  »oll, 
von  Einfluß  sein  mag  für  die  Fixierung  des 
FarliAtoffs,  so  kann  f*  sich  doch  meines  Erachtens 
dabei  nur  um  eine  lose,  durch  Salzsäure  zerlegl>are 
Verbindung  des  fertigen  FarlMtoffs  handeln. 

Als  Oxydationsmittel  dient  auch  in  der  tech- 
nischen l'rsolf&rberei  vorzugsweise  Wasserstoff- 
superoxyd; alH  Vorbeize  wird  bisweilen  auch 
Kaliumbiohromat  verwandt. 

Ks  wenlen  zum  FiirlM>n  der  Rauchwaren 
wn(n*erige  I<<'>Hungtni  des  p-I'henylendiamins  in  ver- 
schii'^loner  Konzentration,  von  0,4  g  bis  zu  20  g 
im  IJtor  mit  so  viel  Wasserstoffsuperoxyd  versetzt, 
daß  auf  1  g  feste  Baao  12 — lA  g  der  im  Handel 
gebräuchlichen  ca.  ."{"„igen  Wasserstoffsuperoxyd- 
lÖHung  kommen:  mit  dieser  Mischung  werden  die 
zugerichteten  Felle  entweder  nur  gewt  riehen,  oder 
sie  werden  in  die  Lösung  ganz  eingetaucht.  Die 

')  Für  S",,'«""  WaKw<r«toff»up«"roxyd  l>erechnet 
sich  hiernach  das  I0,5fache  vom  Cewicht  des  p- 
Phenylendiamins.  Da  aber  daM  Wasserstoffsuiwr- 
oxyd  des  Handels  gewöhnlich  nur  einen  (.tenalt 
von  '2.1  ■2,8"j)  liesitzl,  ho  sind  in  der  Praxis  min- 
dr>-lens  12(Jew.-T.  auf  I  tIew.-T.  p-Phcnylendiamin 
zu  nehmen. 

")  .Auch  folgendes  \'crhalten  läßt  sich  zur  Er- 
kennung verwerten:  Wird  Pclzhaar,  welches  mit 
l'r8t>l  I)  gefärbt  i«t.  mit  konz.  Salzsäun'  und  Zinn- 
chlorür  kurw  'Afit  gekocht,  läßt  sich  dem  Filtrat 
nach  Cljenuittigen  mit  Na(ronlaugi>  durch  .Uber 
eine  ü&s*:  entziehen,  welche  dem  auf  gleiche  Weise 
erhältlichen  Rwluktioiu«prt>dukt  der  Bandrows- 
k  i  when  Ba,<*e  entspricht.  Diese  dun-h  Reduktion 
erhalten«-  Baj«'  ist  weiß,  an  der  Luft  alnT  leicht  ver- 
änderlich, Rchwerlöslich  in  Wa-wer  und  in  konz. 
Salzsäure,  Icicht'ö.slich  in  verdünnten  Säuren, 
diazotierbar  und  mit  /(-Xaplitoldisulfusäure  R  e>HiD> 
falU  zu  violettem  Farlwtoff  kombinierltar. 

*>)  Z.  f.  Färb.-  u.  Text il  Ind.  1  Heft  20. 


Felle  werden  U'i  erhöhter  Tem|K"ratur.  25  -30'', 
auf  dem  Trockenboden  getrocknet. 

Zur  Eniielurjg  verschiedener  Nuancen  dient 
die  geringere  oder  stärkert^  Konzentration  der  Lö- 
sung bzw.  wiederholte  Behandlung  der  Felle 
mit  dieüor  Lösung;  femer  Zusatz  von  p  -  .\  m  i  d  o  • 
p  h  e  n  o  1 ,  dem  sogenannten  U  r  s  o  1  P  ,  welches 
für  sich  allein  oxydiert  rotbraune  Färbungen  lie- 
fert, oder  auch  von  o-Amidophenol  [Ur- 
sol  2  G]'*>).  welches  eine  gelbbraime  Oxydationsfarlw 
gibt,  endlich  die  Kombination  von  Ureolfarben  mit 
Holzfarben.  So  wird  z.  B.  ein  schönes  Schwärs 
erzeugt  durch  Crundiercn  mit  Ursol  D  imd  (rber- 
färbiN]  mit  Pflanzenfarbon. 

Daß  der  Pelzfärl)er  mit  Vorliebe  die  natür- 
lichen FarU'n  d-r  am  meisten  getK-hät  zten  Pelz- 
tiere nachzuahmen  sucht,  ist  verständlich;  er  findet 
für  solche  Erzeugnisse  seiner  Kunst  den  besten 
Abs4)tz  bei  den  Konsumenten,  deren  Auge  au  die 
Wertschälzimg  dieser  Farben  gewöhnt  ist.  So 
wird  scheinbar  <ias  Fell  des  .Murmeltieres 
zum  Zobel  umgewandelt  oder  zum  schwarzen 
Skunks,  dem  Fello  des  Stinktieres,  die  Bi- 
samratte wird  zum  Nerz  oder  auch  -/.ur 
Robbe,  da  nvh  Kurzscheren  der  Haare  und 
Dunkelfärlx-n  ihr  Fell  dem  samtnetartigen  S  e  a  1  • 
8  k  i  n  ähnlich  ist.  Der  weiüo  Hase  wird  zu  na 
Steinmarder  oder  amerikanischen  Zobel; 
das  Eichhörnchen,  dessen  Winterfell  „F  ©  h"  ge- 
nannt wird,  läßt  OS  sich  gefallen,  zum  russlscben 
ZoIhiI  umgemodelt  zu  werden,  und  das  weiße 
Kaninchenfell  geht  nach  ent.sprechender  BearlK>i- 
lung  augenblicklich  massenhaft  nach  Paris  als 
künstlicher  Hermelin. 

In  dieser  Vornahme  des  Färbens  ist  ein  Betrug 
keinesfalls  zu  erblicken,  da  die  Imitationen  als 
solche  und  zu  einem  entsprechend  billigen  Preise 
verkauft  werden. 

Es  haben  sich  nun  aber,  nachdem  das  kurz 
geschilderte  Färl)everfalm*n  sich  im  Inlande  und 
Auslande,  namentlich  in  Deutschland,  Frankreich 
und  Amerika,  eingebürgert  hatte,  und  zwar  in  dem 
Umfange,  daß  heutzutage  jährlich  viele  tausend 
kg  p-Phenylerldiamin  in  solcher  Weise  verarbeitet 
werden.  tMK'lstäiide  herausgt^tollt,  auf  die  hier 
näher  eingegangen  worden  soll.  Diese  T  beistände, 
welche  sicii  zuweilen  in  r«>cht  schlimmer  Weise 
geltend  machten,  liegen  auf  sanitärem  Ge- 
biet. 

Die  Arl>citer  und  Beamten  der  betreffenden 
Färbereien  hatten  an  gesundheitsschädigenden  Wir- 
kungen des  p-Phenylendiamins  zu  leiden.  Diese 
bestanden  einerseits  in  Rcizimgen  der  Haut  bei 
direkter  Berühnmg  mit  den  Lösungen  der  Base, 
in  Ekzemen,  welche  nicht  nur  lokal,  sondern  ge- 
legentlich auch  an  anderen,  von  der  Berührungs- 
stelle  weitab  liegenden  llautsti-llen  des  Körper.-« 
auftraten,  anden-nteitH  in  aiithmatischen  Beschwer- 
don, Magenaffeklionen  und  Augenont  Zündungen, 
d.  h.  Reiztuigs«>rK<-lieinutigen.  welche  auf  eine  Ein- 
wirkung flüchtiger  Diiinpfe  Hcliließ«'n  lassen,  deren 
Bildung  bei  dem  Oxydaiionspruzt^sse  dos  p-Phe- 
nylen<iianiin.s  anzunehmen  ist ' ' ). 

•0)  A.-t;.  für  Anihnfabrik.    D.  R.  P.  103  505. 
Auch  ein  Fall  von  Nephritis  und  E  i  • 
weiUim  Harn  ist  seitens  des  Betriebsdirektors 
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DieM  Verliftttaine  in  ebemiicher  and  phyaio- 

Icigixeher  Hinsieht  niihcr  auf/iikliiicn.  um  für  (|<  ti 
(eehtticcben  Betrieb  der  Kauohwarenfarbereien, 
«cui  möglich,  prophylaktisdie  Mmflnahnwin  emp- 
fehlen 711  kruiiK-ij,  hftlM"  ich  al<  mnrahsche  Vor- 
pflichlung  »•mjifundcn ,  natlidtiu  der  AiiHt»»U  zur 
indnttrielleii  Verwendung  der  giftigen  Sulxttanz 
memeneitB  gegeben  und  dieM  Venrenduiig  bei 
ihier  großen  Vertnvittmg  ohne  weitem  nicht  mehr 
nekfiiängig  zu  mAohen  war. 

I>ie  gatoUte  AvJgßlbe  »rfäUt  in  einen  rain 
thmiMm  TM,  nlofisii  die  AnfUirang  dee 
dMiniMshen  ProieaeeB  dsr  Farhhiklung.  und 
in  einen  pharaakologiaohaii,  nimüch  da«  Stu- 
diun  deB  phydologiachen  Verlialteiui  des  p-Fhe- 
njlendiaininB  im  lebenden  Organiamaa,  vel- 
cImb  notw«ndigerA«-eiae  mit  Keinem  chemiachen 
VcriialteD  in  innigem  Zusammenhang  steht.  Zur 
Betrheitang  dieaM  letzteren  Teiles  der  Aufgabe 
habe  idt  mich  mit  Herrn  Prof.  B.  Vehlen 
lucrsilhst  viM  init'i  Wir  werden  unser»?  gemein- 
em im  hiesigen  pharmatwlogiaohen  Univenttäta- 
inatitiite  ausgeführten  TIertenuehe  an  geeigneter 
Stelle '■''1  aiiKfiihrlirli  veröffentlichen;  hier  will  irh 
nur  kurz  die  haupt h.iitiliehsten  E^gel)nl^M■  ilicst-r 
ftitcrsuehung  borühren. 

Die  physiologisehe  WirkungHwpimü  des  p-Phe- 
nvVmdiaminH  ist  wiederholt  kTcit«  Hegenstand 
wi'-M  ik.-i  liiift lirluT  l'ntersuehung  gf'w >  ><  ii  i  ').  Meist 
wurden  solcbe  Unteraochongen  veranlalit  durah 
<fo  Verwendnng  des  INamh»  ale  Mittel  mm 
F'irli.ri  Iiliindiii  iiictr-ililichi-ti  Hajires  und  die 
iiadurch  hervorgerufenen  lieHiuidhoittu<ühÄdigungen. 

Die  bisherigen  Untersuchungen  der  pb^lo- 
'iigisi'hrn  VVirkuntr  di-s  j.  Fh<'nyIeiKUaminH  sehenkeii 
'itn  cht' ni  i  s  Ii  e  n  Ki^en.*i  iiaftfii  dieser  Uaw  /ai 
geringe  Beachtung;  »o  ist  die  üfter.'^  wiederkehremle 
Behaoptung,  dafi  das  p-Pbepylendiaroin  ein 
B 1  n  t  g  i  f  t  sei ,  teilweise  auf  eine  Verwechaelung 
<iff  Bam-  mit  ihrem  sal/saun  ii  Salz  zui  iirk/.iiführcn. 
Pappel«)  behauptet,  daü  Blut,  auiierhalb  dc& 
KSrpan  mit  p-nienyleiidiaminl8flaig  Tereetst, 
sich  whwarzbraun  fSrlie,  knagidierf  und  .sich  zer- 
wtie.  nicht  nur  unter  Metliämoglnbinliildunp, 
»andern  unter  nooh  iwitTgehender  Zerset/uiii:. 
BiffiUeb  ITildimg  TCO  b  a  u  r  e  m  H  ä  m  a  t  i  n.  Ea 
BBt  sich  aller  nachweisen,  daß  P  u  p  p  e  bei  wnnen 
»ngebliohen  Verauehcn  mit  p-Phenylendiamin  gar 
nicht  dieiw  in  Hftnd*^  g^iabt  hat,  sondern  da« 


Rwichwarenfärberei  zu  meiner  Kenntnis  ge- 
lugt, doch  feheint  mir  nicht  vollkommen  feet- 

'tehr-nd,  (laß  dies*'  Krkrnnkung  auf  die  Benehäfti- 
jnJog  ruit  |)  l'lienyleudiainin  zurückjjefiihrt  wer- 
den muB. 

Archiv  f.  cxperimwit.  Pathul.  u.  Pharma- 
koL  190,). 

")  D  a  b  0  i  s  und  V  i  g  n  o  n ,  Uompt.  r.  d. 
d.  niences  ItT,  533  (1888)  und  Aich.  d. 
n|yiialogie[4]  II.  2o5  (1888);  Robert.  Fortsehr. 
*r  Hednin  IX»),  2S'2:  C  a  t  h  e  1  i  n  e  »  u  ,  Ann. 
'i*-  rVrmal..l.i^i.>  6.  J4  IS9f>);  Puppe,  Viertel- 
j«hr».ehr  i,  ^-r.  Mrdizin  f3j  1«  (18!Mj)  Suppl. 
116;  E  Piillak.  Wien.  Khn.  Wochenscbr. 
lUOO.  712;  Laborde  A  MeiUöre.  C.  R.  .Soc. 
de  Biolog.  U.  213  0.  SM  (1901);  Kobert, 
Laiabach  d.  Intoxikationen.  Stuttgart  1893,  444. 
Kinkel.  Handb.  d.  Toxikologie  1901,  6UL 
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Chlorhydrat,  denn  er  spricht  von  10-  und 
20%igenL<>>iungen.  wähnend  -irli  w  i  i^'f  I.'i^iiiigen 
des  p-FlienjrlendiaminB  von  no  hoher  Konzentration 
auch  bei  Siedehitae  niehi  bereiten  lassen:  in  kattem 
Wasser  löst  sich  nicht  mehr  als  etwa  1",  ilir-ier 
Bawt''').  Eine  üolcbo  Lösung  rea'^irrt  alkalisch, 
wahrend  die  l^mtmg  des  ChlorhydraleK  »tark  Hauer 
reagiert.  Ver?»et7.t  man  nun  Blut  mit  einer  kon- 
zentrierten Lösimg  von  salzsanrem  p-Phenylen- 
diamin,  so  treten  die  vtm  Puppe  Ijeobachteton 
£nK>beinungeii  beilich  ein;  die  Hämatinbildung 
mid  das  Koagnlieten  des  'Mates  tot  ehe  Wirkong 
der  S  a  1  z  H  ii  u  r  e.  Reine  p  -  Pheiiylendiamin- 
löeung  bringt  in  einer  w«i«iMerigen  Blutlöeung  auch 
naeh  mehreren  Stunden  keine  sichtbare  Veriadenutg 
der  Farix'  des  Blutes  tmd  seines  .Absorption-sspok« 
truniH  hervor.  Entscheidend  aber  i.st  nicht  das 
Verhalten  dee  Blutes  im  BssgUgUn.  sondern  im 
lebenden  Organismns.  und  da  lilflt  sieh 
fieststellen,  daß  niemals  MethtmogloUn  im 
Bluti"  vini  Tiontn  gefunden  wird,  wehhr  durch 
die  iSchlundBonde  oder  durch  Einapritxung  p-Phe- 
nylendiamin  eihahett  haben.  Die  he»  diemi  Tier* 
versuchen  eintretende  braune  Verfärbung  der 
Zunge,  gewiaser  Sehleimhiiute  und  (JewelH-  mag 
wohl  dam  Glauben  an  eine  Blutzersci/iiug  mit 
hervorgenifen  halnm;  in  Wirklichkeit  ist  diese  Er- 
soheinung  einzig  \md  allein  auf  die  Bildung  braunen 
Farbstoffes  durch  Oyxdation  des  p  Phenylon- 
diamina  mrünkaufiihren,  desselben  Farbstoffes,  der 
auf  den  Mlen  mit  HiHe  vm  Wasserstoffsuperoxyd 
künstlich  cr/.eugi  wird. 

Also  ein  Blutgift,  soviel  kann  als  aicher  gelten, 
ist  das  p-Phenylendiaiidn  niehi,  ee  steht  aneh 
nicht,  wie  Kobert  sich  ausdrückt,  „an  der  fin-nze 
der  Blutgifte",  denn  das  ist  ein  .Ausdruck,  unter 
dem  ich  wenigstens  mir  nichts  denken  kann;  ent* 
weder  eine  Subütanz  wirkt  zersetzend  auf  das  Blut 
des  lebenden  Organismus,  —  dann  ist  sie  ein  Blut- 
gift, oder  sie  tut  dies  nicht,  wie  es  beim  p-Phenylen- 
diamin  der  Fall  ist,  dann  ist  sie  eben  kein  Blutgift, 
etwas  drittes  gibt  es  nicbt. 

Die  Vergifl  iiuiiscrsrhcinHngen.  welche  man 
tatsächlich  an  Kaninchen  oder  Htmden  beobachtet, 
wehdie  p-Phenylendlaadn  in  den  Magen  oder  dnroh 

Einspritzung  unter  <lic  H»»ii'  i  ili;\!f"ii  liahen,  zeigen 
sich  in  zweierlei  Art;  Kiiiniai  «tun  ii  t  uic  Einwirkung 
auf  das  Zentralnervensystem,  andererseits  in 
äußerst  intensiven  Entzündongea  der  Schleim« 
h&nte.  Beide  Wirkungen  machen  rieb  erst  nach 
einiger  Zeit.  Ih!  j>er  o«  gegebenen  FV^'n  von  0.2 
bis  0,3  g  pro  kg  Tier  nach  etwa  Stimden  gel* 
tend.  Bs  treten  nach  dieser  Zeit  heftige  klonische 
und  tonische  Krämpfe  auf,  welche  in  h;iufinen 
Anfällen  sich  wiederholen  und  bis  zu  dem  naeh 
wenigen  StondBB  erffligenden  Tbde  fortdauern. 

In  Dom*n  von  der  angegebenen  Stärk«  wirkt 
also  das  [•  -  l'lienylendiamin  als  ausgesprochenes 
K  r  a  in  ]  ( f  g  1 1 1 . 

Ist  die  Dosis  geringer,  0,1—0,2  g  pro  kg  Kör- 


'■')  Für  kürzere  Zeit  können  auch  2",, ige  Lö- 
sungen durch  Abkühlen  einer  beiß  bereiteten  I.^)- 
Bung  hergestellt  werden;  bei  längerem  Ktchen  fällt 
dana  «in  Teil  dar  geUSstan  Base  wieder  aus.  Von 
Bshwinum  p-Phwytwniliamm  lassen  sieh  2O^o*g0 
LoamBen  leicht  in  dar  Kälte  hecstallen. 
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pergvM'ioht,  so  treten  Krämpfe  \m  Kaninchen  nicht 
auf.  (la^c^en  kann  man  eino  allniählich  7.iin(«limonde 
Ent/.üiidiing  der  Schleimhäute  iHMibachtcn .  die 
»ich  anfangs  nur  im  Nicwreij:,  Augentrünen,  ver- 
mehrter Sahvation  kund  gibt.  Nach  etwa  !>/» 
.Stunden  wird  die  Atmung  mühsamer,  dfe  Zimge 
verfärbt  sich  cyanotisch  und  schwillt  an,  während 
«)in  Btarkcri  Hur  vortreten  der  Augäpfel,  sogenannter 
Gxophtalmus,  in  ganz  auffallender  Wei«e 
bemerkl>Rr  «  ird.  Das  Anschwellen  der  Zunge  und 
ein  am  Hüls«!  «ich  jetzt  rapid  ausbildendem  Odem 
wird  so  stark,  daß  der  natürliche  Luftweg  durch 
dieses  niechani)«chc  Hindernis  sich  völlig  vorschlielkm 
kann,  ko  dali  das  Kaninchen  erstickt,  wenn  es  nicht 
uchlounigst  tracheotomicrt  wird.  Durch  die Tracheo- 
tüiuic  stellt  die  nunnalc  Atmung  «ich  wieder  her, 
du»  Tier  geht  aber  innerhalb  24  Stunden  dennoch 
ein,  —  wie  man  annehmen  muß.  durch  Einwirkung 
des  p>Phenylundiarainä  auf  das  Zentralnerven- 
System. 

l'nler>vrrfcn  wir  nur  einmal  die  Ergebnisse 
der  Oxydation  deä  p  Phenylendiamins  außerhalb 
des  Organifiuu«  einer  kurzen  Betrachtung. 

Wird  |>-i'henylondianun  mit  kalter  Kalium- 
|M!rmanganat lüsung  im  Überschuß  versetzt,  so 
H|mltet  sich  der  aromatische  Kern  mit  bemerkens- 
werter Li'idiiigkeit  auf,  der  Kohlenstoff  wird  zu 
CiK  oxy«lieri  (neben  etwas  Oxalsäure),  der  .Stickstoff 
geht  größiciiteils  inNUj  üU'r,  zum  kleinen  Teil  aller 
in  }{ i  H  u  h  ä  u  r  e.  Die  Blausäurebildung  läßt  sich 
Ihm  di  r  O.vydation  von  p-Phenylcndiamin  mit  Per- 
iiiHiigaiiat  experimentell  leicht  nachweisen,  wenn 
man  zu  etwa  l'/gg  der  Base,  gelöst  in  100  ccm 
\Va.s8er,  l",,ige  Chamäleonlösimg  zulaufen  laßt. 
Es  findet  fHst  sofortige  Entfärbiuig  statt,  imd 
wenn  man  schließhch  mit  verdünnter  Schwefel- 
säure aiiHiiuert,  tritt  deutlicher  Geruch  nach  Cyan- 
was-'K-rstiiffsäure  auf.  Auch  durch  ihre  chemischen 
Kcakti<<nen  laßt  sich  Blausäure  mit  Sicherheit  in 
der  Flüssigkeit  konslaticr(;n,  sowohl  durch  die  in- 
tensive Bläuiing  von  Guajak- Kupfersulfat  papier, 
wie  durch  Borlinorblaubildung. 

Daß  die  Blausüurcbildung  aus  p-Phenylen- 
diamin  auch  im  Organismus  erfolgt,  ist  wahrschein- 
lich '*);  ob  die  kleinen  Mengen  von  (^Tj'anwaaser- 
stoffsäure  sie  betragen  bei  der  Ox>'dation  mit 
Permanganat  nur  ca.  1%  dos  angewandten  p-Phe- 
nylendiamiii^  —  ausreichen,  um  einen  Teil  der  an 
Tieren  Ixk>1  "achteten  Vergiftungserscholnungen  zu 
erklären,  .steht  dahin. 

\"h-\  Riclierer  ist  es,  daß  die  Bildung  eines 
HtKicrcn  ])riinären  Oxydationsproduktcs  des  p- 
Phonylcndiamins  zur  Erklärung  der  physiologi- 
schen \\'irkungen  herangezogen  werden  muß, 
nämlich  die  Bildung  des  Chinondiimins. 
Diei*c  sehr  njorkwiirdige  Substanz  bildet  sich  bei 
gelinder  Oxydation  des  p •  Phcnylcndiamins, 
z.  B.  weim  iiian  nur  wenig  Permanganatlösung  zu 
einer  wässerigen  Lösimg  von  p-Phenylendiamin  lün- 
zufügt,  auch  schon  durch  längeres  Durcluwugon 
von  Sauerstoff  oder  von  Luft  durch  p-Phonylen- 
diaminlösung.  Am  leichtesten  erhält  man  eine 
Lösung  des  ( 'hinondiimins,  wenn  man  eine  wässerige 
Phenylondiaminlösung  V«  Stunde  lang  in  der 
Kälte  mit  Bleisuperoxyd  schüttelt  und <laim  filtriert. 

1«)  Vgl.  Herl.  Berichte  31,  2779. 


•Schon  vor  13  Jahren  ist  von  meinem  Bruder 
und  mir  in  einer  gemeinsam  aui^gefilhrten  .\rbeit 
die  Bildung  des  Chinondiimins  oder,  wie  man 
früher  sagte,  (^inondiimids  bei  Oxydation  des 
p-  Phenylendiamins  erkannt  worden;  kündich  habe 
ich  nachgewiesen  *"),  daß  beim  Schütteln  mit  Blei- 
superoxyd fast  quantitative  Überführung  in  Cliinon- 
diimin  erfolgt.  Die  Isoherung  dieses  Körpers  in 
Substanz  ist  aber  erst  im  vorigen  Jahre  Professor 
\V  i  1 1  s  t  ä  1 1  e  r  1»)  in  München  gelungen.  Das 
Chinondiimin  ist  nämlich  so  unljc^ttändig,  daß  es 
sich  nur  in  trockenem  Zustande  einige  Zeit  auf- 
bewahren läßt.  In  wässeriger  Lösimg  zersetzt  es 
sich  im  Laufe  von  l'/g  .Stunden  bereits  vollständig. 
Dalwi  tritt  eine  Polymerisation  des  Chinondiimins 
ein.  Ganz  glatt  verläuft  diese  Pol^'merisat ion  bei 
der  Oxjrdation  von  p-Phenylendiamin  mit  Waaser- 
Htoffsuperoxyd  in  schwach  alkalischer  Ixisung. 
Hierbei  bildet  sich  nachwoishch  zunächst  auch 
Chinondiimin:  2  Wa-sserstoffatome  des  p- Phenylen- 
diamins werden  wegoxydiort,  und  es  entsteht  der 

Körper   

NH  =  <  )  =XH, 

den  wir  als  ein  Chinon  aufzufassen  haben,  in 
welchem  die  l)ciden  Sauerstoffatome  durch  je 
eine  Gruppe  NH  ersetzt  sind.  Das  unbestän- 
dige Chinondiimin  polymerisiert  sich  aber  fast 
augenblicklich,  indem  3  Mol.  zusammentreten  zu 
[CeH^N-^Jj  Dies  ist  der  dunkle  iMisischc  Farb- 
stoff, den  man  in  schwarzbraunen  Kristallen  er- 
hält beim  Zusammenbringen  einer  wässerigen  Lö- 
sung von  p-Phenylondiamin  mit  Wasserstoffsuper- 
oxyd, derselbe  Farlwtoff,  welcher  bei  der  L''r8ol- 
farberei  auf  dem  Haare  entsteht.  Bandrows- 
k  i  hat  für  die  Konstitution  dieses  Farbstoffes 
die  Formel  aufgestellt: 


NH, 

NH, 

U' 

NH, 

Nil, 

die  ich  nach  meinen  Untersuchungen  als  sehr 
wahrscheinhch  lK<stätigen  kann*')- 

Das  Verhalten  des  p- Phenylendiamins  bei  der 
Oxydation  in  alkaUscher  Lösung  ist  also  dieses, 
daß  sich  zunächst  stets  Chinondiimin  bil- 
det, welche«  sich  entweder  nach  einiger  Zeit  zu 
Farbstoff  polymerisiert  oder  al>er  durch  stärker«' 
Oxydation  weiter  in  Kohicttsäure,  Ammoniak  und 
ein  wenig  Blausäure  gespalten  wird.  Das  Chinon- 
diimin ist  ein  Zwischenprodukt,  welches 
bei  dem  Vorfahren  der  Ursolfärberei  imd,  wie  mit 
voller  Sicherheit  angenommen  werden  muQ,  auch 
im  lol>enden  Organismus  bei  der  Oxydation  von 
p  -  Phenylcndiamin  auftritt.  Die  Eigenschaften 
dieses  Zwischenproduktes   sind  wichtig  für  da-n 

")  E.  E  r  d  m  a  n  n  und  H.  Erdmann. 
D.  R.  P.  64  908  vom  17. /l.  181)2;  siehe  Fried- 
I  ä  n  d  e  r ,  Fortschr.  d.  Teerfarbenfabrikation  3,  40. 

")  Berl.  Berichte  31,  2910  (1904). 

>•)  W  i  1 1 8  t  ä  1 1  e  r  und  M  o  y  o  r ,  Berl.  Be- 
richte 37,  1494  (1904);  Willatätter  und 
Pfannenstiol,  Berl.  Berichte  31,  4(305  (1901) 

«)  Wiener  Monatshefte  !•,  123;  Berl.  Berichte 
«l,  480. 

8>)  Vgl.  Berl.  Berichte  31,  2906. 
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Tentindais  <i»r  phy^iolu^i^Mbcu  Wirkuii^jeu  dea 
p-PhenyfaniHMntow. 

Schon  am  fJonicht«  des  Chmondiimin<  odtr 
seine*  ChlorhydrateH  erkennt  man,  daß  e.-*  »k  Ii  hier 
om  «inen  scharfen,  die  Scldeinihäute  st&rk  reizen- 
dnStoff  handelt.  In  der  Tat  übt  dieoe  Subeteoz, 
midie  vwAk  etwas  fifiditig  ist,  aaBer|;0w6tiRlidi 
heftige  lokale  P.eii' wirkmiL'eii  nuf  alle  Sc  hleiinhäiito 
MU,  mit  denen  sie  in  Berührung  kummt.  Wenige 
Zdntel  OfMnnii  in  den  kenn  Magen  einea  Tlena 

gebracht,  bewirken  eine  derartige  S<  Invcllung  tind 
Kntaaindiing  der  Ma^en-  und  Darmsohleimhaut, 
deB  das  Tier  (Hund  rKler  Kaniru-hen)  hinnen 
kuxem  daran  zugrunde  geht.  Im  Körper  poly- 
■aeriiiert  sich  das  C^iuondiimiu  teilweise  zu  Farb- 
itoff  tuid  färbt  dadurch  die  Gewebe  braun. 

Anf  dia  itnenda  Willrang  dieses  Stoffes 
führe  idi  dlenU|^sit  derFlienTlendfaminMsnngen 
ziitiiik,  tu  i  Berührung  mit  der  Haut  Ek/.eme  zu 
bilden;  auf  Heizung  durch  Chinondümin  sind  aber 
aaoh  die  Angenentafindungen.  die  asthmatfeohen 
Beschwerden,  die  Störungen  von  selten  des  Ma- 
^06,  Appetitlosigkeit  luid  Abmagerung,  zuriiok- 
zoführen,  worunter  Arbeiter  in  den  HauehMaren- 
fobereien  zu  leiden  liaben,  wenn  sie  p-Phcnylen- 
diwninHtau  b  einat  men  oder  sieh  Dilmpfen  von  Chinon- 
diiitüii  aussetzen.  Auch  die  an  Tieren  beol»aeh- 
taten  Erschein ungea  des  Exophtalmits,  des  Odems 
am  Halse,  des  starken  Anscbwellem  der  Zunge 
sind  nach  Prof.  \'  a  Ii  I  n  s  \:nd  meiner  .Wisohau- 
ung  eine  Wirktmg  diu»  Chmuudiuuiu«.  Dan  p-Phe- 
■gtaidiamin  winl,  irie  angMiommen  werden 
kann,  als  solches  resorbiert,  dvicli  das  Rhit 
im  Körper  verteilt  und  aof  den  Schleitn- 
hiuten  wieder  ausgeadiieden.  Hier  erst  findet 
»ihtniheinlioh  Oxjrdntioii  n  CSünondümin  statt, 
e^dMs  dann  auf  den  betreffenden  SeliMmhiuten 
x"\'M  der  Xase,  des  Hal»<-s.  der  Augn»  wie  des 
Dannes  seine  lokale  Eeizwirkong  entUlMi  Nicht 
dtap-BHBylaadiaiBrin  aelbattrii^ltdieAtowiABngap« 

iv-  Kk-zeme  imd  Ödeme  hervor,  sondern  tlas  aus 
dem  ]>  l'lienylendiamin  im  Organismus  durch  Oxy- 
dation entstehende  Chinondiimin. 

Die  bei  größeren  DoHon  an  Tieren  feetgestellte 
Wirinmg  auf  das  Zentralnervensystem  mag  dem 
pPhenylcndiamin  wUiet  zukommen,  mögheher- 
waiie  ist  an  dem  letalen  Ausgang  auch  die  Blau- 
ätan  beteffigt,  welche  sieh  brim  Zerfall  der  8ab- 
•tanz  im  Organismus  bildet. 

Soll  man  nun  der  geschilderten  Übel- 
^t«Qdo  willen  das  P'Fhenyfciidiaaiin  aiis  dsn 
Raachwaienfärberoien  gSnzlieh  zu  verliannen 
••eben?  Das  wäre  meiner  Anttieht  naeh  zu  weit 
fcgangen,  würd«  auch  tj^  i  der  großen  VWbreitung 
^  Varfahnna  und  der  Sehwiecig^t,  einen  Er- 
Ntc  fSr  das  Phenylendlaniin  m  finden,  der  ihm 
VI  FärlM'vermögeii,  Kidfadiheit  der  AnA\<'ndung 
und  Billigkeit  dos  l'roittes  nahekäme,  kaum  aus- 
^bar  sein.  Die  dmnfafllw  Lidnstrie  mvA  steh 
■Bt  der  Fabrikat  inn  tmd  Verwendung  viel  stSrkenr 
Gifte,  als  da-»  p-PhenyleiiflianuM  es  ist,  abfindeiu 
ich  erinnm?  nur  an  den  in  uiiu«  n  großen  Konsum 
von  CijrankaUum«  von  Quecksilberpräparaten  usw. 

Wollte  man  alle  mehr  oder  minder  giftigen 
■^"''stun/cii  der  Industrie  gewaltsam  entziehen,  m 
«örde  man  sie  und  die  Konsumenten  schwer 


Die  Erkenntnis  einer  GofährUohkelt  ist  der 
wichtigste  Sduritt,  sie  m  venneiden. 

N'ollständii;  verschwinden  sollten  allerdinir*  ann 
dem  Handel  unbedingt  alle  Jlittel  zum  F  li  r  b  o  n 
menschlichen  Haare. s,  welche  p-PlM- 
nyiendiamin  enthalten,  die  Haacf&rbemittel  „Juv«' 
nla",  „Juvenil".  „Fo",  „Mixtnre  VeBitiernie",  oder 
wie  sie  siinst  heil3<-n  imigen  Demi  hier  füllt 

schwer  ins  Gewicht,  daß  eine  giftige  Substanz 
dem  Laien  in  die  Haad  gegeben  wird,  meist 
mit  VersieheninL'i  ti  der  ToUrtändigen  UnHchiidlieh- 
keit,  und  daU  dir  (iebraach  jener  Mittel  eine  Be- 
rUhnmg  der  p^Fhengdendiaminlösung  mit  Kopf«  und 
Gesichtshaut  unvenneidlioh  maeht. 

Hingegen  ist  für  die  Rauchwaren  - 
Industrie  der  Tinstand  von  liedeutung.  daß 
der  fertige  aus  p-Phenytendiamin  aof  dem  Haare 
erzeugte  Farbstoff,  welcher  natSrUeh  kein  nnver« 

änderte-  T'iamin  mehr  eiitlialten  darf,  u  n  sohftd« 
lieh  iMi;  man  kann  ihu  gramm weise  ohne  sobld- 
Uche  Folgen  an  Kaninehen  Tcrfättem.  "Be  handelt 
sieh  also  im  xvesent lii-h'-n  um  Schutz  der  Ar- 
beiter ui  den  Fabriken  und  {{auchwarenfär- 
bereien.  Den  letzteren  möchte  ich  für  die  Ver- 
wendung von  Uraol  foi^^ende  hkhutzmafiregeln 
dringend  empleifaka: 

1.  Die  Arbeiter  sind  durch  Handschuhe  oder 
besser  durch  «inawlna  Qammifinger,  welohe  dar 
Hand  «ine  fErflfieie  BewegUohkelt  lassen,  vor  direk- 

trr  I'.cr  iiliniiiu'  i'iit  (Ii  r  ] i  l'lieii\'!rnfli.iiri;iilrisung  ZU 
bewahren.  .iVrbeitcr,  welche  infolge  einer  indivi- 
doeHen  Idiosynkrasie  besondere  Empfind!  tohkeit 
gegen  p-PlienvIendiariiiii  zeigen,  sind  von  Jieaar 
Besehäftigung  auszaseliÜelk'n. 

-.  Cegen  Stanbeinatmung  sind  die  .Vrk'iter 
durch  Respiratoren  zu  schützen,  wekshe  eina 
Vntereebfobt  von  Watte  enthalten.  IKese  Vor- 
»iilitsniaüregel  ist  lhe>i uuli-rs  geboten  beim  Ab- 
wägen des  p-Phenylendiamins,  beim  wieder- 
holten Stoeiehsn  von  troelmen  FeUea,  veloli« 

Iw^reits  gestrii'lieu  warcu,  iM  irii  HeninterholeB  dsT 
gofürblon  Felle  vom  Troekenlx>den. 

3.  Wo  sich  .Staub  und  Dämpfe  vorzugsweiss 
entwickeln  können,  soll  für  schnelle  Entfernung 

**)  Vor  soielier  Verwendung  habe  ich  sobon 
vor  10  Jahren  dringend  gewarnt,  diese  Z.  1896, 

428,  frrner  im  D.  R.  P.  !f2  fMM!.  Osterr.  Pat. 
47/15:!!  \..iri  .•K)./4.  IHMT,  Di  ut.sihi-  DrogiKten- Zei- 
tung 1  s',>'.t  Nr.  iy  und  a.  a.  O.  Trotz  aller  Warnungen 
werden  gleieliwohl  p-Pbenylendiaminlösimgen  ztim 
Ftirtx-n  leidenden  Menschenbaares  noch  vielfach  in 
den  Handel  gebracht,  namontlioh  von  Ftankceidi 
aus.  Küftlien  nodi  ist  dem  VetCertiser  der 
venia",  E.  G  u  e  s  q  u  i  n  ,  wieder  ein  iranzSsisdiea 
Patent  erteilt  worden  (Nr.  34,5  257.  veröffentlicht 
am  2(5. /II.  1(H»4)  auf  das  Färben  von  Kopf,  und 
Barthaar  mit  a  l  k  a  1  i  s  e  h  e  n  L<">sungen  von  p- 
Phenylendiaiuiii.  Durch  den  Zusatz  von  .\lkali 
üoll  angeblich  die  Bildung  von  Chinon  imd  in- 
folgedessen die  Rciziuig  der  Haut  vermieden  wwdfln. 
Es  branobt  kaom  besonders  hervotgefaoben  m  war«- 
den,  daS  die  Behauptung  dieeee  Patentes  v  8 1 1  i  g 
unrichtig  i.<t  und  auf  einer  fHlsdim  \'ora\is- 
Setzung  ImtuIiI.  Nicht  < '  Ii  i  ii  <>  n.  soniiiui  (' Ii  i- 
n  o  n  d  i  i  ni  i  ri  ist  das  gef,tlirlielie  Hi  izmit  lel :  es 
bildet  t<ich  gerade  in  alkalischer  l.'i^uni;  und 
ist  im  übrigen  ein  n  o  t  w  c  n  d  i  g  a  Zwischen« 
i  r  o  d  u  k  t  der  Ozydationsfarbe  dea  p-Phenylen- 
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d«*wlbeii  durch  ciiu'  Kt't«"  V  n  t  i  1  a  t  i  o  n  Kvwrgt 
werden.  So  »oli  die  VV«j?t>  unter  einem  Abzug 
■tdieo;  vor  ailem  loU  »ber  durch  kräftig« 
BzbtQstoren  der  Trockenboden 
Trntilii  it  werden. 

4.  I>ie  UrsollÖAung  noll  nicht  zu  konzoiithcrt, 
sondern  möghchst  verdünnt  angewandt,  und  zur 
Enüelung  dtmkler  Nuaaeen  soll  lieber  wiederiiolt 
gefärbt  werden. 

.5.  Die  gefärbten  Felle  sind  von  der  über- 
achÜMigen  Base,  die  event.  noch  in  den  Haaren 
litit»  eorgfSItig  zu  befreien.  Dasu  genügt 
nieht  das  ülilii'lic  ..I.iuitcm"  tiiit  mehr  <xler  weniger 
trockoni'ii  Sägfspanen.  i>if  K<'lle  Hind  vielmehr 
länger«  Zeit  in  Waaser  zu  »pülen,  rtwa  in 
•ich  drehenden  Trommebi.  die  ständig  mit  WatuM-r 
fiberrieaelt  «erden.  Eh  iat  im  Interetute  der  Kon- 
BUmenten  unbedingt  iTturilcrlit  h,  jcth''  Spur  uuvt-r- 
äodarten  p-PbenylendiaminH  aus  dem  Pelxwerk  tu 


Dies  sind  die  A'^rM-lilüge,  welche  ich  für  die 
Ausübung  der  l'rsolfikrlx-rei  zu  machen  habe,  imd 
ich  habe  die  Oberzeugung,  daO  ihre  aoigflUtige 
Beachtung  auch  eine  gefahrloee  Hantierung  ge- 
TfEhrleisten  wird. 

Kiirzliih  t)<)t  sich  mir  f  leie^riilifit .  ii\  Loijjzi;; 
und  seiner  Umgebung  verBchiedenv  bedeutende 
Ranobwarenflibereien  sn  besichtigen.  Die  Dlrak- 

toren  dic-i  r  Falirikrri  Imlx-n  mir  inil  großem  Knt- 
gegeiikonimcii,  fiir  «rli  lics  u  ii  hik  Ii  aii  dii-j«T  .Slelle 
meinen  Dank  abstatten  möchte,  ihre  Einrichtungen 
gezeigt,  ganz  im  Gegensatz  zu  dem  Rufe  ängst- 
licher GeheimhaHmig^,  in  velobeoi  die  PdxfKrboieieiu 
zu  Htohen  j)fk%'i  ii,  IV-Honders  erwähnen  will  ich, 
daU  die  Einriclituugen  der  Kauohwarenzurichterei 
und  Färberei  .AktiengeeelknlMlt  vorm.  Louia 
Wall  «'TS  Xachfolger  zu  Markran- 
städt iti  hygienischer  Beziehung  kaum  et^^HH 
zu  wünsclien  übrig  UoBen.  Ge»>uiuUii-itssciiüdi- 
gung^  der  Arbeiter  iigendwio  ematUohwer  Art 
rind  hier  nach  Veniebenmg  des  Herrn  Diiekto— 
E.  Schlotthauer  nicht  vorgekommen,  ob- 
Tirohl  die  Fabrik  aeit  8  Jaliren  mit  dem  Uraol- 
wtihmi  Mbeitot. 


Die  Industrie  der 

Phosphorsäureextraktioo 

Von  Dr.  TiiKoiHHt  .Mimcb. 

(Kingog  (L  2a&  iOCIG.) 

Wenn  in  unsamr  Zeit  knftvaller  Ehitlaltung 

der  chemisehoi  Indaatlie  ein  Zweig  dersr-nK  n  rii<  k- 
wärta  statt  ▼orwftrta  geht,  so  miisi44>n  gcuiU  ganz 
hmaudan  Umstände  dabei  im  S])iele  sein,  die  zu 
natcnadlMt  von  allgemeinerem  Intereeae  sein  wird. 
Die  Fabrikation  der  technischen  Phosphorsäure  und 
flut^r  Priidukte  stellt  ein  Beispiel  solchen  Kück- 
gnoges  dar.  Es  könnte  manchem  überflüssig  er- 
sehrinen,  sieh  mit  einem  bdnstrienreig  noch  näher 

7.n  Ix-schäft igen,  dr-fsi'n  [irnklische  Bedeutung  Ix'i- 
nabe  verloren  gegangen  i«t;  ich  halte  eine  derartige 
AvtfMSQg  aber  nicht  ffir  dto  riditige,  dkui  ganz 

>)  Vntng,  gehalten  am  28./11.  1904  und 
SAb/Bi  MOS  im  Fraakfnrtor  Beslrksveniin  dentaeber 
Chemikor. 


abgts*ehep  davon,  dail  durch  nicht  vorlier  zu  sehend«' 
Urnntändc  und  En'igniase  die  Phosphoniäure- 
«xtraktion  eines  Tagss  vieder  in  die  Reibe  der 
industriell  wichtigen  Prosasse  eintrstsn  kann,  liiotot 

jeder  Zweig  licr  InduKtrie  .\nr(  gnng  und  ßt^lehruqg 
für  die  übrigen,  und  speziell  die  Phosjjhorsäoi»- 
industrie  birgt  interessante  Probleme  geung^  wMbfB 
nun  Teil  noch  lieute  der  Lösung  harren. 

Der  Markt  fOr  Rohmaterial  und  Erzeugnisse 
ist  in  erster  Linie  liest immend  für  den  Entwick- 
lungsgang eines  Gewwbes;  zuraeit,  als  hoohhaltige 
rsineifs  Phosphate  vsf  wMcn,  niedrigpvoBSDtigs  un- 
reine, für  din'ktt-n  AufHchlviU  zu  SuiHTfibonphat 
ungtxHgnete  tla^egcn  in  reichlicher  .Menge  zur  Ver- 
fügung xtand'-n.  wan>n  die  ExistenzlNMlitigungen 
für  diu  Phosphorsäureextraktion  und  die  damit  ver- 
knüpften Fabrikationen  gegel>on.  Es  waren  speziell 
die  ausgedehnten  Pli' >.spltoritlager  an  der  Lahn, 
die  die  Veranlassung  zur  Ausarbeitung  einea  Fabri- 
kaAionsf  Ol  f ahrens  boten,  weloliea  ecmSglislito,  die 
unter  Hinterlassung  der  Vcrunn-inigimgen  extra- 
hierte Phus[)hiirsiiure  in  das  als  höchsthaltiger 
PhasphorsHuriHlünger  get<eliitato Doppelsup^r- 
phoaphat  überzuführaii. 

Die  Entdeeknng  der  Lahnphosphoritlager  er- 
folgte *  iwa  zur  M'llicii  Zeit,  wie  die  der  Sta^urtOT 
KalisalzKchätze.  und  zwar  kurz  nach  L  i  e  b  i  g  r 
Verkündnng  der  MinenldSngnnplehre,  welohe 
durch  di4>  tn-iflen  Funde  eine  genicherte  technische 
Gnmdlage  zu  erlialtcn  schien.  Der  l^linpliosphurit, 
weloher  bekanntUoh  stark  mit  Eisi'u  und  Tunerde 
Tsnaininigt  ist,  seigte  aich  aber  rar  grotkn  Ent- 
täuschung der  Intensssnten  gindieh  imgoeignet 
für  «he  Verarlieitung  auf  SufH  r|>tiiis|iliHt ;  i-r  lieferte 
\teim  AufschluU  mittels  SchwefeUäure  em  l'rodukt, 
dessen  von  vornherein  niedriger  Gehalt  an  Idsliofasr 
Pho«tphorsäun>  Ix-im  Lagern  in  außerordentlichem 
Maße  zurückging,  und  dessen  Herstellung  daher  auf- 
gegeben werden  mußte.  Die  Lahnphusphorit - 
gruben  befanden  sieh  zum  weitaus  größten  Teil  im 
BesitK  der  beiden  Firmen  MflUar,  PMknrdft  O». 
in  Wetzlar  und  H.  *  E.  .MlM^rt  in  .\m<"meburg  Ix-i 
Biebrich;  die  Losung  des  l*roblenuder  Verarbeitung 
des  Lahnplio«<phorit8  war  also  nntuigsaiB  Auf- 
gabe dieeer  b^den  Haoptintereasanten. 

Die  Grundidee  des  Extraktionsvertahrens  laj; 
nahe  genug ;  sh-  ist  der  bekannten  Graham  sehen 
Ana^fMnmethode  entnommen,  welche  darin  be- 
steht, das  fahl  gepnlrerte  UMMphnt  nrit  6%fger 
SchwefelsJiure  tm  digerieren  und  die  tuitor  Hinter- 
laasung  des  Kisenoxyds  in  Ixisung  gegangene  Phos- 
phorsäure mit  Uranlösung  zu  titrieNB.  Der  Vor- 
gang heißt  also  in  der  Hauptsaehe: 

Merkwürdigerwci-se  fand  sich  in  älteren  Lehr- 
büchern allgenu-iti  die  Angnb«,  daS  beim  Behandeln 
von  Tricalciumphosphat  mit  TerdSnnter  Schwefel- 
säure Monocaiciumphusphat  gewonnen  werde.  Dies 
ist  dureliaus  irrtümlich;  es  gehen  nur  ganz  geringe 
Mengen  Kalk  mit  in  Lösung,  wie  wir  sehen  werden, 
und  selbst  bei  msunidhsndBrf  etwa  auf  UmMtnuig 
m  Monocalciimiphosphnt  berechneter  Schwefel- 
säuremengo  wird  im  wesentlichen  freie  Phosphor- 
säure gewonnen,  natürlich  in  dem  Falle  in  ungB- 
nägender  Ausbeute,  indem  ein  Rest  Caa(P04)g  on- 
Ueibk 
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Schon  Ende  der  sechziger  tlahre  vorigen  Jalir- 
Imnderts  hatte  die  Firma  H.  &  E.  Albert  in  Bieb- 
rich-Amöneburg TerBuchswaifle  im  Qroflen  eiae  Ex- 
traktionsanlage  in  Betrieb  gewtct,  Termoohte  die 
Fabriliation  aber  nicht  rentabel  zu  geetalten,  haupt- 
aänhKnh,  «eil  ea  ihr  an  gfiaiguutuk  Apfiaraten  fdüte, 
um  die  HiMpbonSQra  von  udBAdien  RttokitaDdl 

tn  trpnni'n.  Krst  dtircli  Einfühnint'  '1<t  bekaiutain 
daniaU  aber  fast  nur  erst  in  der  Ziickerfabrikation 
gebriuch liehen  FilterprcRsen  «eitcns  der  Wetzlarer 
Finna  hzw.  ihres  teohniachen  Direktors  Herin  L. 
B  r  u  n  n  e  r ,  wiirde  die  PhoBphorsioreextraktion 
zu  einer  lelK'nnfähigen  Großfabrikation*),  denn  die 
Überführung  der  dünnen  Phoephonäure  in  eine  als 
Dfingenittel  vscweillwra  Rmn«  dM  HoppilimMi^ 
phoHphat.  bot  von  Anfang  an  keine  «tÜldichen 
Schwierigkeiten.  Dieses  DoppelraperpllORpliat  a)M-r 
mit  seinem  Gehalt  von  reichlich  40%  P2OS  wurde 
b«kl  ein  b^fehrtor  Aztikel  für  die  übrigen  Soper- 
phospbattabrflcanten  sowohl  ab  auch  fBr  groBen 
KonKumenter,  welche  mit  ihm  ein  li<'(|iieme»i  Mittel 
in  die  Hand  bekamen,  ihre  niedrigproientigen 
Dingentttel  auf  beliebig  hoben  Gehalt  rem  P^O^ 

efalKiiRtellen. 

•Sehen  wir  uns  nun  einmal  die  Fhoi{)horBäuie- 


Das  ZV  verarbeitende  Phosphat  wird  so  gattiert, 
daß  es  einen  Gehalt  von  ungefähr  «Wu  C'«32P04 
»  23°o  Pjöj  besitzt.  Ist  es  feucht,  so  wird  ea  zu- 
nieliBt  auf  gnfleiaenMn  Darm  getroolmet.  Cböflere 
Slüclw,  aa  der  lahn  „Klotzen'*  genannt,  nflaien 
im  Fte)nlirc<hi'r  vorgeliroi'hen  werden;  die  Ver- 
mahlung des  vereinigten  Mahlguts  zu  mögliohst 
feinem  Mebl  erfolgt  dann  auf  MahlgbigMit  Kogel-, 
Griffin-  oder  einer  der  aoihnn  befamiten  modantn 
Hartmühlen. 

Das  Phoq>hatmehl  gelangt  nun  in  die  Zer- 
aeiznngsboCtiobe,  velobe  aas  mTevUeitam  HoU 
bestehen  md  mit  hShemem.  dordi  eherne  Welle 
»ngetriebt-ru-ii  Rührwerk  ausgerÜBtet  sind.  Ein 
Becherwerk  befördert  das  für  einen  Ansatx  be- 
■tinuate  Qoantnm.  1—8000  kg,  hinein,  nUmod 
gleichzeitig  die  zur  ZeTWtmng  erforderliehe  ab- 
gemessene Schwefelsäuremenge  und  ho  viel  WaHscT 
(PyOfhaltiges  Waachwasser,  s.  u.)  einläuft,  daß 
«tee  Vetdnnnnng  anf  etwa  16°  Bi.  leenltiert.  Das 
IHnlMringfln  der  Materialien  dauert  etwa  80  Mlnulen, 
lind  während  dieser  Zeit  hat  sich  die  l'niHetziing 
bereits  vollzegen;  die  Phosphorsäure  befindet  sich 
im  freien  Znataade,  und  an  ihrer  Stelle  hat  sieb  die 
Schwefelsäure  mit  dem  Kalk  verbunden  /ti  Gips. 
Diesen  nebet  den  unli>flielien  BeHtandttMlen  des 
Phosphats  von  der  FMssigkeit  /u  (rennen,  int  jetzt 
die  Aw^be.  Die  addammige  Flüssigkeit  aus  den 
tet'aehledenen  „Ansatxhottidieii"  gelängt  xunlchst 
in  einen  tiefer  ntehendon  Mntnlen  Rfihrbehälter, 
der  den  Zweek  hat.  die  featclB  Teilchen  suspendiert 
zu  halten  bis  zum  Kintritt  in  die  Pumpe,  wdoho 
die  Hasse  in  die  Eilterpreasen  drückt.  Man  be- 
dient sich  zu  diesem  Zweck  der  bekannten  Mem- 
branpumpen, bei  denen  die  Eaure  Masse  nur  mit 
BW-  oder  Gummiteilen  in  Berührung  treten  lunn. 

')  t)ber  den  damaligen  Stand  derselben  be- 
richtete Dr.  L.  Brunner  auf  der  Naturforsoher- 
TCTBsramlung  in  fialsboig.  —  Wagnen  Jahreabcr. 

1882.  387. 


Als  Riterpressen  dienen  .solche  gröüten  Stils,  so- 
genannte Rieeenfilterpressea,  von  ca.  50  Filter- 
rahmen  a  120  x  120  x  6  cm  i.  I,  welche  ein  Quan- 
tum von  etwa  14000  kg  Phosphat  entttpreehend 
3000  kg  l'iOi  in  24  Stunden  zu  verarheilc-n  ver- 
mögen. Ihre  Filterplatten  sind  aus  Pitchpine-Uoiz 
gefertigt,  die  Bahflien  ans  dem  gletcbeo  Material 

oder  aus  Eiehenhol/.  die  Ahlaufkrahnen  aus  Zwot- 
sehenhol/.  Ist  «lie  I're.ss»-  gefüllt,  so  wird  ihr  Inli&lt 
mit  DruekwaKser  ausgewa.H<'hen,  bis  der  Abfatof 
>  /4 "  la.,  d.b.  die  Stärke  des  gesättigten  Gipswaient, 
zeigt.  Das  WasohwBsser  enthält  dann  im  Dmeh- 
sehnitt  etwa  3%  P^* :  di.  ni ,  wie  schon  erwähnt, 
zum  TerdnnnflO  der  Schwefelsäure  tnd  «twa  16°  Bö, 
Die  gewOBBHM^  in  Reaervoln  geMflUBeUo 
Phosphorsäure,  schlMhtWüg  , .dünne  l.augc"  ge- 
nannt, obwohl  sie  nlehta  weniger  als  I.AUgcncha- 
rakter  besitzt,  hat  etwa  12°  B^.,  also  ungeflUir 
4°  weniger,  als  die  angewandte  SobwefeUhifei  aa 
ist  m  bedenken,  dai  nnvenneidlidierwBise  ein  Teil 

Scliwi'fi-Kiiure  von  Kalk  gelmnden  wird,  dar  ab 
CaCOs,  CaFs,  CaäiOa  usw.  vorhanden  war. 

Bine  dfinne  Phoephorsäorolange  von  guter, 
mittlerer  Beschsffenheit  wdlfc  «fewn  folgendaa  G»> 
halt  auf :         «  o    p  o 

0.2«^,  SO,. 
0,4<»„  CaO, 

0.3«o  (Fe,  ADaOj. 

daneben  geringe  Mengen  HF,  Si,  MgO,  .As  usw. 

Für  die  meisten  Verwendungszwecke,  insbe- 
sondere auch  für  die  Venrfaeitmig  anf  Doppal- 
suijerphr>Hphst,  muB  die  PhosphorsÄure  in  kcn« 

zentrlcrtere  Form  übergeführt  werden  F.>  ist  an* 
fängUoh  vecsueht  worden,  die  Eindampfuug  mittela 
bleienier  DMOtqrfMUangen  vwiauelmien,  dies  sdiei- 
terte  aber  daran,  daü  sii  li  die  Knhre  sehr  bald  mit 
Kalksalzen  umkleideten  und  ihre  Wärmeleitfähig- 
keit verloren.  Man  ist  dann  zur  ESndampfuijg 
mittels  Oberflächenfwiemng  äbei|e|iDgea  und  be- 
dient riioh  in  diesem  Zweek  groSer  PlammSfen  mit 
Qenerrtor^  oder  Halbgasfeuerunp.  deren  Ifeizga-so 
über  die  in  einer  üben^ölbten  Pfanne  befindUche 
FNM^eit  hinweg  geführt  werden.  Die  Pfanne 
l>csteht  SUR  starkem  Walzblei,  ist  jedoch  vollständig 
mit  säurefester  Schamotte  ausgemauert  und  also 
vor  direkter  Beruh ning  mit  der  Flamme  sowohl 
wie  anoh  mit  der  Phosphonlnve  gesohütat.  Aa 
der  AnBenwand  des  Ofens  Hegt  das  BW  dagegen 

frei  zutage.  Die  diiiine  Phosphorsäure  läuft  am 
hinteren  Ende  der  i'faiuio  durch  einen  Syphon- 
verschhiß  kontinuierlich  ein,  bis  nach  etwn  2— S 
Tagen  eine  dnrehg&ngige  Konzentration  von  etwn 
60*  Bi.  erraicht  ist  Nun  wird  fertig  gedampft  nnid 
alffl^nnr  die  Fboapborsäuie  von  66 — 68°  Bö.  — 
flogeoHmte  Jrauentnerte"  oder  ,^taik«  Lange"  -s- 
dnnsh  eine  am  vorderen  Ende  der  Pfanne  seitiksh 
vorgr-t^iIi'U.Ablaßrlnnetmter  fortwnhrcndemRühron 
des  rfanneiiinhalts  (damit  kein  Schlamm  in  der 
Pfanne  zurückbleibt),  abgelassen  in  ausgebleito 
Holz-  oder  Eisenbehälter.  Die  ungeklärt  aemlich 
schlammig  und  von  Rnilteilchen  aus  den  Heii> 
gasen  dunkel  aussehende  Phc«phor>'iure  liat  nun 
mnen  Gehalt  von  etwa  64%  PgO»  neben  ly,  % 
(Va^  AI)iQt,  WMhaaliidao  UnDfaa  Gl^ 
phoephat. 
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Auf  dm  dwiniMlini  WwIhd  votiii.  H,  ft  E. 

Albert  in  Biebrirh,  wo  in  dm  lu-nn/igcr  Jahren 
etwa  6(»  t  Phosphat  in  24  Stunden  extrahiert 
wurden,  waren  5  große  Ahdampföfen  von  der  bo- 
aohriebeiMa  Art  mit  Halbgafifeuerung  in  ständigem 
Betriebe,  sie  verdampften  vierundzwanzigstündig 
das  enorme  Wasscrquantum  von  rund  2fN>  (NH)  kg. 
Die  größte  dieier  Abdampfpfannen  war  in  Lichten 
14P/t  m  lang  und  S^/,  m  breit,  jedoob  durch  eine 
Zunge  der  Tünge  na<h  in  '2  n.ilft<  n  U'  tf'ilt.  Sio 
vermocht«  36  cbm  Fiüiwigkeit  zu  fassen  und 
lieforte  in  einer  Operation  55  800  kg  54^uige  Phos- 
pbi»«äure  unter  Verdampfimg  von  270  000  kg 
Wasflcr.  und  zwar  mit  einem  Kohlenaufwandc  von 
34900  kg.  10t)  kg  K.>lil<  ii  verdampfton  also  770  kg 
Wwaer  und  lieferten  160  kg  koiu.  PhosphorKäure. 
Piro  Stunde  betrag  die  Weieermdampfung  1 626  kg, 
pO  Stunde  und  Kubikmeterinhalt  45,2  leg. 

Die  in  Wetsbur  benntsten  Ofen  wann  von 
geringerer  OrSfie  tutd  mit  Oeneratorfeoemng  vtt- 

schon,  wi'lc  Iii'  vinv  weniger  ).'li  irhmäLiiu;c  Erhitzung 
gab;  wenn  die  Saure  annähernd  fertig  gedampft  l 
nar,  so  konnte  ea  bei  nngenQgender  Übenraehiing  j 
pasaiercn,  daß  vom  an  den  dem  Feuer  am  stärksten  | 
ausgesetzten  Stellen  der  Pfanne  Phosphorsiinn«  zur  < 
IVoekne  verdampfte,  und  om  bildeten  nioh  in  diesem 
PliJb  unter  Mitwirkung  des  Sduunottemateriala 
grtagraae,  glasartige  Sehnehbroeken.  mm  Teil 
kfau*  durchsichtig. 

Diese  Glasmasse  setzte  der  Anal^  angeahnt« 
Sekwierigkeiten  entitegen,  da  rie  rieh  mit  den  ge- 

trShnlichen  Mitteln  iii  i.^  aufM  hlii  ßou  l:iBl.  Unni 
Prof.  Kraut  in  Hamiüver  gelang  ch  datm,  dun 
AufBchluß  durch  Erhitzen  mit  Borax  zu  l>ewerk- 
stelligen,  und  die  AnalyBe  ergab  nun  einen  Oehalt 
von  Ober  70'*o  I^sOj  neben  Tonerde,  Eisen,  Kalk, 
Alkali  und  Flulitiäure;  Kieselsäure,  von  woleher 
man  Ton  vornherein  wegen  der  glasartigen  Be- 
■shaffanheit  einen  größeren  Gehalt  Torausgeaetst' 
hatte,  fand  sich  nur  in  Spuren,  natürlifh  an  Fluor 
gebunden.  Wir  haben  es  also  im  wesentUcheu  mit 
einem  Met»phospb«t  ni  ton. 

Beim  Eindampfen  cler  l'hosphursäure  orit- 
weicht  mit  dem  WaKserdainpf  ein  groUer  Teil  der 
gelösten  HF  und  H^SiF«.  Kh  war  nicht  achwiti^, 
durch  Einwirkung  der  Fuchngax«  auf  trockne, 
pulverförmige  Soda  NaF  bzw.  Nai^SiFf,  zu  gewinnen. 
Ich  hubf  viTsucht.  dicites  Produkt,  mit  einem  ent- 
sprechenden Zusatz  von  Kaolin  vermisoht,  in  die 
Milnhglariiidttatrie  einnilBhnn  ab  Eraats  ffir 

Kryolith.  dessen  Preis  infolge  Vereinigimg  sriniT 
Lager  in  citie  liaud  in  den  achtziger  .lahren  enorm 
erhöht  worden  war.  Die  TOn  seilen  einiger  .Milch- 
gkfliftbrilunten  voigeoonmenen  Venuciie  lieferten 
«in  tadeOoees  Produkt,  aber  die  von  den  KryoUth- 

hlndlcm  imd  anderen  Ind  Ie■^',en^•n  in  den  W'rff 
gabgten  Schwierigkeiten  hoUun  es  nicht  zu  einer 
MxikmilKgea  HenteDung  des  Ftuomatrioms 
kommen. 

Übrigens  enthielt  dies  hinter  den  Wetdarer 
Billdaaiffp6HBnen  gewunnene  rohe  Fluomatrium 
stets  auch  etwas  PzOs;  ich  habe  l»ereclmet,  daß 
mehrere  Prozente  der  verarbeiteten  PhosphorsÄure 
durch  den  Pfannen8chom»t«'in  verluren  gingen. 
Natürlich  hätte  das  liei  einer  mustergültigen  An- 
läge  nieht  TotkomiiMi  dizte;  bub  Mt%  Abar 


daran,  waa  ea  mit  der  hi  ittaian  LdnUkham  0»* 

rühmten  N'iehtflüchtigkeit  der  FhoifllOnillM  fUr 
eine  Bewandtnis  hat. 

TU»  weitaus  grSSte  Verwendung  fand  die  Phoa- 

phtirwäun"  als  Rohmaterial  für  die  Fahrikation  de* 
schon  erwähnten  Doppelsuperphosphata) 
welche  daher  hier  im  Anewhhill  mit  baproehen 
werden  mag.  Sie  unterscheidet  sieh  von  der  Fabri- 
kation des  gewöhnlichen  Su|)erphoaphatit  prinzipiell 
nur  dadorofa,  daß  die  Srliwefelsäure  durch  Phos» 
phors&oiB  enatxt  wird;  der  Aufaolihiß  voUiieht 
sich  gemU  dar  CUsliiiqgt 

Cbt(PO«)t  ■l'4H,P04-90ilI«SFO«. 

Allerdings  stellt  sich  der  Vorgang  in  der  Fkuda 
nicht  ganz  so  einfach,  n'eil  man  mit  allerlei  Verun- 
reinigungen zu  tun  hat,  und  der  Cliarskter  der 
PhtwpliorsHure  »owuhl  als  auch  des  Phosphats 
spielt  eine  ausachlaggobende  Kolk.  Am  besten 
eignen  skih  nm  AnfwldieBen  niitteb  Phosphor- 
säure  die  sandigen,  viilfaeli  siark  eurUnnat haltigen 
Phospliate  von  <ler  Si)nune  und  .Malogne  an  der 
belgisch-fraii/uMsehen  Grenze.  lOO  T.  von  dioHom 
Pho^hat  werden  mit  etwa  400 T.  54''„iger  Phosphor- 
säuTB  Termischt;  die  Ansfölirung  dieser  Operation 
erfolgt  in  gleicher  Weise  wie  beim  AufsehlieUen  von 
Phosphat  mit  SohwofelBäurB,  also  am  zweck- 
mUl^rtaii  kl  dar  Lorensadwa  MwohmasfAine. 
Für  Hbban  und  Befördern  der  konz.  Phnsphorsäuro 
bedient  man  sich  je  nach  Unuitünden  der  Membraa- 
pumpen,  Zentrifngalpumpen  (hKt  Injektoren.  Die 
crs^fcen  arbeiten  am  sicherst  '  i  m  d  auf  beUebigs 
FördorfaShe;  die  Zentrifugal im  j  Mi.  welche  ffir 
dünne  Phosphor^äure  vurzunheh  ge^-igiicl  sind, 
venagen  leioht  bei  konzentrierter,  wenn  sie 
sohUunmig  ist,  oder  die  KifderiiShe  zu  groß;  am 
Ix'quemsfen  sind  die  Injektt»ren,  doch  bewirken  -(ie 
begreiflicherweise  eine  Verdünnung  von  1 — 2"  Hi, 

Der  weeentUehe  Untefsoliied  awiaelH«  Doppel- 
supeqihosphat  \md  gewöhnlichem  Suji.Tphitsi)hat 
Iwwteht,  wie  leicht  ersichtlich,  dann.  daU  letzterea 
eine  llischimg  von  Monooalciumphuspliat  mit  Gips 
damtdlt,  während  Doppelsuperphoaphat  nur  mnigo 
ProMBtoCHpsaie  Venmreinigung  entliiilt  und  ta  dar 
Hauptsache  als  ein  MiUKK'aleiuinjih  ;-|iLi)t  anzu- 
Miliun  ist,  weicht«  einen  gcwiHS<-n  ClierKehiiU  von 
freier  Phosphorsäure  gelöst  enthält.  Da»  l>oppol- 
superphoaphat  trocknet  daher  nicht  so  leicht  wie 
das  gewöhnUche,  und  es  muß  in  jedem  Falle  einer 
sorgfältigen,  kfinatUdw  Trockiimig  antenogeo 

werden. 

Das  vorstehend  in  kurzen  /(igen  Umschriebene 
Fabrikationsverfahren  erscheint  ziemlich  einteofa, 
es  bedarf  jedoch  in  hohem  Maße  der  Teratandnia* 
vollen  Leitung  und  Kontrolle  dea  Cheraiken,  und 

zwar  um  so  mehr,  als  es  sich  um  Verarbeitung  un- 
reiner .Materialien  handelt,  wie  etwa  des  Lahnphoe- 
phoritM  oder  der  Lütticher  Plumpbst«.  Welch  loh- 
nendos Arl>t>itsfeld  dem  Chemikar  da  gebotan 
wurde,  zeigt  folgendes  Beispiel : 

Die  Wutzlarer  Fabrik,  deren  Tageqpiodnktion 
an  Doppdtaperpboaphat  etwa  12  t  betrug,  fabri- 
zierte im  Jahre  1883  eine  Ware  von  etwa  34% 
wa»4Her!öslieher  nelM  ri  waivserunlöj'liohwr  PtOti 

2  Jahre  danach  war  der  Gehalt  auf  43 — 45% 
iTMwrÜMiohoPaO^  beiniir3-6%itMwniBlBdkte 
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gntiegen.   Von  100  kg  P|0|  ia  YtAmdnnn 


1883  793% 
1885  «0,8% 


dft  dkw  KllofiTftRim  -vraaserlösliche  P^Oq  damals 
•inm  TetbHifBwert  von  50  Pf  hatte,  die  waseenin- 
loaUche  aber  in  den  meisten  fallen  gar  nicht  be- 
MbH  muds,  so  bereohnet  sich  für  1885  ein  täg- 
lUher  Mda«M«te  vom  «mt  800  H.  ungMMlmil 
mit  dar  «windertaB  Aibeitwwiw  cnMtaD 
▼octallau 

Dw  &adiBilpwiht  M  dar  FlMMpb«l«KlMk« 

tklO  bostcht  darin,  von  den  sogenannten  Sesqui- 
ozjden  (Fe,  Al)s()j,  so  wenig  wie  möglich  in  Lö- 
sung KU  bringen,  weil  )x>kanntlieh  durch  den  Ge- 
halt des  Supe»phtMyh»tM  an.  jenen  da«  wigiWMHmte 
«Zurückgehen**  der  FlMMphoniui«  in  den  weinr 
löslichen  Zustand  lH<wirkt  wird.  Natürlich  soll 
daneben  auch  die  Pbosphoraäure  möglichst  voll- 
■Undig  ftusgelaogt,  der  SohwofelsftureTerbnMidi 
Ix'HchrHnkt,  dieVeninreinigung  der  „dünnen  I^Augo" 
mit  Kalk.  FluBsäure  uhw.  auf  das  geringste  MaO 
henbgedrückt  werden. 

Bi»  nun  Jahre  1884  glaubte  nun,  d«fi  die 
Ihoeplionftvieinnio  voOiitibiAger  eztnldertirenls, 
je  länger  die  liuwll^img  im  Hührlmttich  dauere, 
und  daB  eine  Brwirmang  auf  (>U— 80"  notwendig 
oder  Torteilhnft  sei.  Man  mischte  daher  die  Sehwe- 
felsiure  mit  dem  Wasaor  direkt  im  AnM^sbottieh, 
wodurch  die  Reaktionatemporatur  eine  H5be  von 
etwa  70°  erreichte,  und  ließ  den  .Antiatz  2 — 3 
Stunden  lang  rühren.  Beidee  war  so  verkehrt 
via  nur  mfigMi*  PlanmiBjg  «ngertellte  Betrieba- 
ntersuchimgen  führten  sn  folgendem  Ergebnis : 

1.  Der  Gehalt  an  Seaqoki^ydan  in  der  ndünnen 
Lange"  wflohst  im  Verfailtnis  rar  BSbrdaoer  und 

rar  Höhe  der  Temperatur;  ähnlich  verhalten  sich 
anch  die  übrigen  \'erunreinigungen,  wie  HF, 
^iF„  CaO. 

2.  Der  Gehalt  an  PbosphorBäure  im  onlöe- 
Hoben  Blnkatande  ist  am  geringsten  bei  etwa 
20  MinutMl  Bfibrilaiii-r,  \iin  da  nh  wiich.Ht  er  mit 
zuuchnModar  Rübrdauor,  aber  in  attnehmendem 
VerhSltnii,  md  swar  xm  wo  mehr,  je  eiaemdeher 
das  Phosphat  iat.  Es  aeheint  ein  ..Zuni'  kL"-hen" 
der  gelösten  freien  PfO«  vnter  dem  KiulluU  des 
Eisenoxyds  fliimtntai^  MliwKaK  j/j^  jg^  Sl^af^ 
phoaphat. 

8.  Der  VecliraiMsh  an  SebweiBbinre  irldiat 

mit  /iini-limirider  Rührdauer  und  mit  steigender 
Temperatur;  im  umgekehrten  Verbältnia  ainkt 
natürlich  der  Gehalt  an  SehweMsime  in  der 
wdännen  Lange". 

Diese  Untersuchungen  wurden  Imü  Verarlwi- 
tvng  Ton  Laimphosphorit  ausgeführt.  H|)jiterhin 
aber  im  aJIgBrneinen,  beoondew  lünaichtlieh  1.  und 
1,  aodk  bei  LAttielier  Phoaptuten  beatKtigt  ge- 
talden. 

Selbstverständlich  x^-urden  diese  V^ersucbs- 
resultate  so  rasch  als  möglich  für  die  Praxis  nutzbar 
gemacht :  sehr  einfach  war  das  Abkürzen  der  Rühr- 
daner;  um  die  Temperatur  niedriger  zu  halten, 
w\iriJe  die  Verdünnung  der  Schwefelsäure  mit  dem 
Waschwasser  vorweg  au^efährt  und  die  dänne^ 
bdOa  SdiweCBlaiwa  dnnAk  mit  Waaaer  gekOUto 
Bfiirenkühler  geachidrt;  eskdUdi  wurden  die  Aa- 
ch, im 


sHt/c  auf  die  Hälfte  der  bisli.  ri|it  n  Rolimaterialien- 
menge  reduziert.  Der  auf  dietic  Weise  erzielte 
enormer :  Verringerung  der  Hand- 
arbeit, Ausfall  der  Nachtarlwit  nach  Aufstellung 
neuer  Filterpressen,  Erspamits  an  Schwefelsäure, 
vollständigere  Extraktion  der  Phosphorsäure, 
längere  Haltbarkeit  der  Filtert  üoher,  vor  allem 
aber  —  wie  sobon  oben  erwihnt  —  ESnMnng  einer 
Ware  von  Inxltnitend  höherem  Gehalt  an  wasser- 
Uielicher  P^Ü^und  betaerer  mecbaniacher  Besohaf- 
fanbait  Dleaalbe  hatte  Jatit  «tw»  folgendB  Zu- 
aammensetznng : 

80  %  CaH42P04 
•i%  H,P04 
4i%  CaHPO» 

2  %  Ca,(P04),  48,1%  Geaamt-P,0» 

4  %  (Fe.  A1)P04         «»8%  WMHrifid.  „ 
ö  %  Gipa 

2  %  MgO.8i.Fww; 
4  %  Sand  usw. 
9  %  Eeodit^iiMit 
100  % 

Aber  noch  waren  nieht  alle  Probleme  der 
Fabrikation  gelöst.  Ein  wichtiger  Ptmkt  ist  be- 
greifUcherweiBe  die  richtige  Bemessung  der  für  die 
Zersetzung  nötigen  Schwefelsäure.  Sie  kann  nur 
feetgeaetst  werden  auf  Grand  dea  SOa^Gelialta  in 
der  dHmen  I^nge  vom  vorhei'lgou  Anaataej  nm 
aber  dicN.  zu  Iwstimnif-n.  hat  man  keine  Zeit  für 
eine  Gowiehtifanalyse;  belbst  die  Ermittlung  aus 
der  IHffeienz  cwiaohen  aoidimetri.scher  und  Uran- 
titrierung  ist  noch  zu  zeitraubend,  auBerdem  auoh 
nicht  genau  genug.  Eine  völlig  befriedigende  und 
binnen  einer  Minute  auAzufülircndo  Probe  ist  die, 
ein  paar  oom  dünne  Lange  »uf  ein  aokbea  b*- 
atimmtea  MaO  mit  Tard.  HCl  su  wrdfimua.  daO 
sie  nach  Zusatz  von  5  ccm  Chlorbarjnimlösung  im 
Probittrrohr  gerade  so  weit  getrübt  wird,  um  da- 
durch eine  Druckschrift  von  Ix-stimmter  Größe 
noch  oben  lesen  sa  kännen.  Das  VeEdOnnungsmaA . 
selbst  iat  variaiMl  mit  dm  AgMtwiriia  (Tempe- 
ratur, Rfihrdanar)  mid  mitden  TKMbiedMMn  Phoa- 
phataorteo. 

Dieae  ebenao  efailaclm  als  bomshbara  Metiwde 

rührt  von  dem  in/wi.^^chen  fmatwbamn  ehemaligen 
Chemiker  üi  Wetzlar,  CL  GeiOler  ans  Kopen- 
hagen, her. 

Fehlt  ea  dem  Anaats  an  Sohwefelaäure^  ao 
veanltiert  ein  grSPerer  Gehalt  an  Kalk  in  der  Laoge; 

dlemlbe  erstarrt  dann  nach  dem  F.iiidainpfen  i)ft 
geradezu  zu  einem  Brei  und  lälit  sich  ai->  nii  ht  ver- 
arbeiten. Ein  naehtriii^HelMa  EinrOhren  \  on  konz. 
Hchwefela&ine  beaeitigt  freilioh  diesen  ÜbcUtand, 
wird  aber  schon  wogen  der  dabei  reichlich  ent- 
wickelten Flußsäuredämpfe  beaser  vermieden.  Eine 
andere  Wirkung  dea  MMigah  an  Sehwefelaftore  ist, 
wie  zn  erwarten,  rntTofflEoauunere  ExLnüctfon  der 
Pliosplirir-iruin'.  Xooh  unanc<n<'biii<Tr  Fol^'cn  hat 
das  tiegonteil  —  ein  CberschuU  an  Schwefelsäure. 
Wird  nämlich  die  Pbo^horBäurelauge  mit  einem 
ÜbenchuB  an  H^04  eingedampft,  so  ist  sie  dem 
aufzuschließenden  Phosphat  gegenüber  inaktiv, 
etwa  ühnhcli.  wie  dies  such  l>ei  Schwefelsäure  von 
zu  großer  Konzentration  der  Fall  ist.  Daa  Phoaphat 
wird  abo  von  der  S&ore  nicht  angegriffen,  und  dar 
Eabrikaikt  iat  in  dar  grOSten  Vedhfenlwit,  waa  er 

IM 


1386 


Häver:  IM«  bdmtrto  dar  Fh<wplw«alum«twJrttoa.  [gamnr^^**r^'^~ 


mit  du-sem  dUnaen  Chemisch  vun  Phosphat  und 
HwphotB&uwanlaBgwiaoU.  WirliftbaiiiaWetal*r 
mr  Zeit,  ab  noeh  Icein  tcwww  Hlll^ittel  Itekumt 

mv,  <li''  riiii-plu  >r  s.in!.-  VDti  Tctrftrmll  Jiufsaujcon 
hmn,  etwa  im  Vorhältais  3:1;  das  l*rodukt  von 
Oft.  8S%  PflO(  wurds,  Bowoit  w  aMit  ^BtM 
käuflich  M'sr,  spiitorhin  unter  das  fertige  Doppel- 
BU|X)rphoH|>hat  goiutsoht,  dessen  (behalt  an  waHMer- 
löslichor  P^Oj  ciadnroh  1iegreiflich(>rvvoisi«  giinttig 
beeinflafii  wurde  —  waniger  ganitig  jedoch  seine 
pl^ailnliKlie  Besohafliaalwit.  Spftter  tanA  tioh 
dann  auch  ein  ziemlich  einfai'hir't  Mitld,  um  diw-ter 
naktivea  Phosphonäure  ihre  chommt-lm  Aktivität 
iriedOTzugelieiv  idUBlieh  eine  ßohandlunj;  mit 
feinem  Muhl  von  gobranntem  Kalk.  Immerhin 
verarbeitet  »ich  die  »o  btshandeltc  PfacMphoreäure 
nioht  so  gut.  wio  »olohe  von  normaler  Beschaffenheit. 

Daa  IniMhaltea  der  riohtigen  Sobwefelsäure- 
menge  erfordert  enüge  Erfiahning  und  Obong;  es 
iaibei  kurzer  Rührdaucr  srhwifriger  aln  Ihm  liinia;er«.'r. 

Ein  Bild  von  der  Verarljoitung  des  Phrnphorit« 
Mdi  dem  Extraktionsverfahren  gibt  folgende 
Tabelle,  welche  auf  Grund  praktiaoher  Betriebs- 
untersuehuntjeii  mit  Lahnphrsphorit  von  gering- 
wi  itiL'i  '   Im -1  lüilfi-iilieit  /uHammengestellt  ist: 


durch  die  auflockernde  Wirkung  —  biet«>t  die 
Kohlemaure  im  Bstnktiouphosphat  durchaus 
nioht,  im  Gegentafl  veirmehrt  der  von  ihr  gebundene 

Kalk  die  Menge  dei  Gips-;  (lianiiui's.  dt  r  <  iii 
lästige»  AbfaUj^odnktder  PboMphursäurefabrikatiun 
darsteOt.  Abo  nur  FhcM^hato  vm  geringe^  Koh- 
lensnuregehalt,  ofler.  was  ziemlich  gleichbedeutend 
ist,  von  möglichist  niedrigem  Kalkgehalt  eignen  .sich 
zur  Extraktion.  Die  säurcabsorbtercnde  Wirkung 
deajenigaa  K«lkgehaltB  »her,  welcher  eicb  an  Fluß- 
Aur»  md  Kieaebiure  gebunden  vorfindet,  ttOt  sieh 
z.  T.  auflieb!?-!  durcli  AUkiir/nn;:  der  Rührdauer 
und  Erniedrigung  der  Temperatur  beim  Extra- 
hioron:  denn  kioMiUaurer  Kalk  und  VluoNftloiiim 
werden  nur  allnvihlieh  und  im  Verhlltnb  nur 
Temperatur  zunehmend  zcrsct/.t,  wie  wir  bereit« 
gesehen  haben. 

Was  Eiaentooerde  betrifft»  so  kommt  ea  vor 
allem  dafmof  an,  in  wtUku  Vtxm  dieee  Vernnreini- 
gungen  vnrIii'L'ea,  Die  S^^dlOKyde  und  phosphor- 
isaiurti  Salw  von  Riien  mid  Tüierde  werden  vor- 
hält iiismiiiig  bteht  gelöat,  in  minderem  ilaüe  die 
Oxyde  und  am  wenigsten  die  Silikate.  Der  be- 
trächtliche Gehalt  an  Eisen,  welchen  die  PhoHpho- 
rite  der  l.jihnKeßend  iN'sit/eii,  iH^tehl  meist  aus 


Verarbeitet 


Oeweaaan 


80, 
CM) 


Phosphorit 
I« 


48  ÜU 


W886 


Sehw^olatai« 
kg 


hl 
feg 


82080 


1067 


40U65 


84,7 


81018 


7346 


«8,7 


15.3 


2 136    •  8,1 


(Fe.  Mi^, 

Gangart.  CX)j. HF. 
MgO.  .Alkali  u»w. 

Summe. 
«bM  Waaaer 


I 


37  330 


71484 


2.6 


06750 


36  300 


06,8 


97,4 


!  Etwa«  Si.  HP 
I  MgO.AlkaU 


46000 


ca.  66  000 
(•angart . 

»a.  257  600 


Die  .\ushetite  an  Phosphors'iure  stellt  sich  na?h 
dieser,  ein<^  Ik-triobaperiode  von  4 — 5  Tagen  um- 
fas»endon  Untersuchung  ausnahmsweise  unpiiiistig; 
sie  ist  natürlich  abhängig  vom  Charakter  der  Phos- 
]Aatc,  beträgt  aber  unter  normabn  Verliiltniwn 
etwa  SH)"o  ^'on  der  theoretiwii  m<'it.'lii  Ikti. 

Die  Summe  der  gewonnenen  Produkte  diffe- 
riert mit  der  Snmrae  der  verarbeiteteu  Materialien 
um  <li-n  I'.''t  ras:  diT  pasfürmig  entwichenen  Bestand- 
teile •  -  C'U^  tnid  IIF.  Selbstverständlich  invol- 
vieren diene  gasförmig  \'erk>ren  gehenden  Säuren 
einim  Verlust  —  ridktiger 
Anfwand  —  an  Sehw^rilnre.  Wie 
derÄcllH'  ist,  7t-'mi  eine  oinfarlie,  str>ihi< 
Bochnung :  I)io  in  Lösung  gegangenen  84  832  kg 
PgO(  würden,  wenn  das  Rohmaterial  reines  Tri- 
caleiumphosphat  gewesen  wäre,  einen  .Aufwand  von 
nur  ."»7  S.').")  kg  S( ).,  erfordert  lialx-n.    Fast  30**,, 


I  FogOg,  und  dnriti  '■),rn  Vic^t  ihre  vnr/iigliche  Ver- 
I  wendbarkeit  fur  das  Kxlraktionsverfa!u'ea.  trotz 
der  Höhe  des  Gehalt.s,  welcher  etwa  10 — 17"^ 
(Fe^  A1)(Q,  betlägt.  Es  ist  hjaniaob  erklftriieh. 
daB  sich  eisenreioherB  Phosphorite,  wie  s.  6.  die 
duiik'  Hirauiirti  aiw  dem  Dchrner  Revier.  Im^-imt  ver- 
arbeiten als  cisenärmere  von  hellerer  Farbe,  wie 
▼oo  Weübiiig  ond  Kubadi. 

Leider  int  es  langst  zu  Knde  gegangen  mit 
die«ier  eiiLstmalH  bliUteaden  Industrie  an  der  schönen 
Lahn!  Noch  sind  die  Lager,  welche  sieh  in  sogen. 
Mestem  dort  finden,  nioht  abgebaut,  »ber  den 
statiig  wachsenden  Import  billiger  andÜntUseSier 

fhoaphato  geg<-liiil"'r   \ crmoi'lite  die   Pin isjilioril • 

fibdenmg  an  der  Laim  nicht  mehr  xu  koukur- 
rieran.   Tn  der  Hauptaaehe  waran  es  die  niedrig* 

prozentigen  Phosphate  der  Lüttieher  Gegend, 
w.  Iche  ihrem  ganzen  Cliarukter  nach  gut  für  die 


der  verarbeiteten  Schwefelsäure  mußten  al.no  für  !  Extraktiim,  aber  auch  nur  hierfür  qtislifiziert  und 


die  Neutralisation  dar  verunreinigenden  Neben- 
bestnodteiie  ao^pwendet  mrdaii.  Iifndwcildiea 
Hutam  —  wie  etwa  in  den  AnfaaUaBphoqihateii 


daher  billig  zu  kaufen  sind.  Sie  bilden  bis  haute 
das  Rohmaterial  der  einzigen  Fabrik,  welohe  die 
Pkosplioraiiirsfabrikatkm  noch  in  groSsm  Stils 
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betreibt,  der  Societ«  anonyme  des  Engraii»  cun- 
'  eoiiahs  in  Ei^  bei  LBMeli,  ebiM  AUflgara  dnr 

Chemischen  Werke  von  H.  ft  E.  Albert  in  Biebrich. 

Wie  wir  geaehen  halMaw  bildet  dar  in  der 
Kiltirprcsse  verbleibende  Bftelntaild  VOtt  Gips- 
st  tilanuii  <-in  Iii  t  igen  Abfattprodukt.  Breiförmig, 
wi«  er  im  feuohteo  Ziutande  mit  40— >50%  Waner 
ist,  vird  er  in  dnr  Regel  hinMisgefahran  und  ku 

l^olm  Htlden  gelagert.  In  warrix-n  Summdrtasen 
trocknet  er  dort  so  weit  au  <1«t  Ulx-rflüchf,  daii  er 
OAih  ilt-ru  Aufpflügen  doeintogriert  und  aU  stroubv 
trockne»  Pulrer  mt  den  Haikt  gebr»o)it  Mrerden 
kann;  auch  mit  Itfiiutlicbem  Trocknen  raf  rin- 
fiw'hcn  Dam-n  liilft  luim  in  d<«r  feuchteren  Jahre»- 
lett  Tielfaolx  UAcb,  soweit  sich  Absatz  für  diese 
Wate  Uetet.  Dienlbe  kommt  dami  ab  „D  n  n  g  - 
i  p  s'"  mUr  ..G  i  p  >'  p  h  o  s  p  h  a  t"  atif  df n  Markt 
mit  tincm  («  halt  von  etwa  flO*?o  GifM  und  3- -t"„ 
P«0(.  wovon  ca.  l",,  /.itratlöslicli  und  wasser- 
löslich ist.  Man' hat  aich  bemüht,  dieaem  Gips- 
pbosphat  spezieH  ab  Dfingfliluiiiaei  viei  uiigmiittel, 
also  zum  Cl;K<r8trciii'ti  in  die  Stiillo  und  Dünger- 
stätten, lilinganK  '/-u  Hchsffen,  und  zweifellos  ist 
dieae  Verwendung  rationell,  da  der  prSxipitiert« 
Gipa  sich  leicht  mit  dem  kohlensauren  Ammonium 
des  Düngers  umsetzt  und  c«<  zu  Anunoniumsulfat 
fixiert,  walu^nd  der  kleine  riinHiihnr-^iiuregehalt  eine 
enrinecbte  Aafbeeserung  dee  StaUdüngera  bietet. 
Natmgem&B  aber  kami  daa  Miaterial  kefate  weite 

hacfat,  vertrapen  und  sein  Vorkaufs])rei.s  wird 
nahezu  aufgezehrt  von  den  Kosten  für  rn)ekneii. 
Schleudern  und  Yeriadeo.  So  Ifißt  sich  wühl 
denken,  daß  der  ganze  Verkauf  von  Gipephoephat 
für  ein«  jiroÜ«'  Fabrik,  welche,  wie  etwa  H.  &  E. 
Ailii'it  fiiilier  l»eirmlie  1(HI  t  tätlii  h  uuf  die  HiiUUi 
legt,  recht  wenig  Bedeutung  hat,  daß  dag^n  die 
tUtoaten  fSr  Abfofar  imd  Lagening  dea  Qipa- 
schlammes  1>ei  der  Selbst kustenhereehnnng  nicht 
uiibcdeutenfi  niit.-^pielen.  So  mußten  z.  Ii.  Müller, 
Packard  \:  (  '<<.  in  Wetzlar  eigens  für  diesen  Zweck 
für  3O00O  U  Terrain  erwerben  mid  eine  Dralitaeil- 
liafai  für  16000  M  dortliiii  «ilatan. 

Wk»  erwUmt,  mnB  dat  Doppdaaperphoephat 

einer  künstlichen  Trocknung  unterzogen  weiden. 
Das  Prinzip  ist  datjci  allemal :  Durehströmenlaason 
groOer  Mengen  Luft  von  gleicinnäüi^er  Temperatur, 
denn  Höbe  nach  dem  Cbarakter  des  Trockenguts 
m  hemesaesi  iat,  wenn  mSgfieh  im  Oogenstrom. 
fHc  anfTinglich  henutirten  Tmrkennfen  eritsprnehen 
<lic»<?n  Regeln  keiueswc^r-^.  sofidem  waren  /.icmlich 
primitiv.  Da.s  Ikodungin  fiel  infolgedessen  meist 
OB^chmäßig  ans:  nun  Teil  war  ra  knapp  trocken 
|B*orden,  zum  Teil  überhitzt,  und  dÄher  seine 
■aaseriSdiche  Phosphm^ure  partiell  zmiitk^'e- 
Kugen.  Um  den  Trookenprozeß  rationeller  füliren 
limen,  woide  dnieli  LabocatoiriumeTetBaelie  daa 
lemperatiiroptinmni  täi  ermitteln  pesnclit.  d.  h. 
also  der  höehste  Temperaturgrad,  liei  dem  noch 
ksil  Zurütkgeljen  eintritt.  H«>snltat  dieser 

Veianche,  für  welche  ein  IX^pekuperphoaphat  aus 
ialmpliogphorit  cKente,  war  ein  hSehst  nnerwartetes: 
lliaia  120'  fmul  keine  VerüMileninn  In  dei'  Wi:^---^i  t- 
'"'l'chkeit  der  Pbosphorsäure  statt,  darüber  hinaus 
^170*  abar  aogw  ema  aalir  beCfiehtlioheZimahma. 
■nd  erst  bei  weiter  ggateigerter  Temperatur  trat 
gefürohtot«  SSnrOdvBhen  em.    Man  wird  sich 


dies  nach  dem  ersten  Eindruck  sonderbare  Verlialten 
•o  SB  eildlma  beben,  däB  HsPO«  imd  OaHP04, 

die  Ihm  nieder«'r  Temperatur  sldi  im  T)'>p|M'lHTi])cr- 
phoM]ihut  im  CUcichgewichtszuättuide  befinden,  bei 
1 1 .  <  h ;  r  Temperatur  unter  fiüdmig  von  0aH4(PO«)t 
aufeinander  einwirken. 

Es  galt  nun,  das  ungeahnt  günstige  Tempe- 
raturoptimum von  17(1^  im  praktischen  Troeken- 
betriebe  m  erreichen  und  nutzbar  zu  tn»olnm, 
Diese  Aufgabe  ist  aabr  ediwierig  md  meiBee  Wiaaens 
nie  völlig  gelöst  worden.  Wenn  auch  die  von 
Fellner  &.  Ziegler  in  Frankfurt  -  |{<iekenheim  ein- 
geführten Kanaltruckeniifen  mit  \entilatordruck- 
Inftfeaerang  (Koka)  einen  unvedtennharen  Fort* 
schritt  bedeuten,  so  konnte  eine  genaue  Beherr- 

•chuOgdwTenipenitur  ini  Troekenraum  doch  auch 
damit  akilt  erreicht  worden.  Inzwischen  fand  sich, 
daß  aas  LBtticber  Fhoephat  gewonnenes  Doppel- 

supcrphosphat  ein  ganz  anderes  Verhalten  In  der 
W'iirme  zeigte;  eme  Zunahme  der  \\'a.s.-ierl<)rtlielikeil 
trat  bei  diesem  Produkt  übi'rhaupt  nicht  ein,  ein 
Zurückgehen  dagegen  schon  oberhalb  120".  Der 
Gnmd  für  diee  verechiedenartige  Verhalten  ist 
meiiii->>  Wissens  nicht  gefunden,  man  erkennt  aber 
daran,  daß  ein  jedes  Plioaphat  individuell  behandelt 
sein  will.  Am  beqneanstea  verarbeiten  sieb  natftr- 
lich  an  Sesquioxyden  arme  Phosphate,  wie  das 
rühmliehst  bekannte  Flotidaphospliat,  welches  z.  B. 
in  einer  schwedisoheii  Fabrik  als  Rfthmnttsial  aar 
Extraktion  dient. 

Das  Zerkleinem  des  getrockneten  Snperphos- 
pliats  mitfeis  T)esint<'^r;i)onn  erfolgt  in  gleicher 
Weise,  w  ie  l>etm  guwuhnhclicn  Superphosphat  und 
bietet  keine  Schwieci^Miteo. 

Die  Ko:*ten  für  die  Fünrifhtuns  ein-T  Extrak- 
tionsanlage von  7ÖUU  kg  Tagesproduktion  an  3ö"(^ger 
Fhosphoniluw  stelisa  aich  etw»  fDlgendenoaBan: 

M 

4—«  Riesenaterpreeaan  85000 

3  Membranpampen  <*>  noo 

2  Zentrifuirälpumpen   lioo 

1  großer  imd  3  kleinere  Rührbottiohe  .  .  2  (KX) 
Kühl-  und  Verdännongaeinriohttmg  ...  1 000 
Behälter  für  Kammsnälire,  10  obm  .  .  .  SOO 
Behälter   für  S5— 40"ige  SohwaMaiiire, 

20  cbm   SOO 

2  8efaw«febiiinm«Blilstsai   100 

2  Wasch  Wasserbehälter.  1.5  ehm   400 

Behälter  für  dünne  Phtjsj)horsaun',  40  cbm  1  000 
Üeliiilter  fOr  kons.  Phosiihorsaure,  10  cbm  300 
Membranpampe  fSr  konz.  Phcaphocs&ure  1 600 

Abdampfofen  for  FhoafdMMaäure   6000 

Bleirohrkitongen,  Kendel  usw   2  200 

I  25(rfwdige  Maäehine  nebet  Transmission   5  000 

«OOOO 

Der  PleiB  fBr  das  Rohowteiial  stallte  sieh  im 

Jahre  ISO'2  auf  4« /o--7« /»  Pf  pro  kg  Ca3(PO,>2  oder 
10— Iti  l'f  i'H)  kg  P'jOä  ini  gemahlenen  Zu:itaude, 
je  nach  t/ualit.it  des  Phosphats.  Im  allgemeinen 
galt  das  Lütticber  Phos])hat  für  geringwertig  nnd 
billiger  als  der  Lalmphosphorit;  es  lieferte  bessera 
Ausliviitrii,  .U"  !■  sehlei  htoro  Ware.  Die  Her- 
stellungskosien  für  1  kg  P2OS  in  Form  von  öö%iglie 
Lange  kamen  unter  diesen  UniHtänden  auf  etwa 
30  Pf  zu  stehen,  welohe  sieh  folgendrnnaflen  ver- 
teilen: 

TO» 
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ZeitKhrlft  nr 


Pf 

Für  Rohphosphat    .  .  —   15.2 

Für  Schwefelsaure  (ÖO    ße.  =  2  M)  .  .  .  .  8.0 

Für  Kohlen  2,5 

Für  Arbeitdöhne  1,4 

VBr  ToidiiedMie  Mktertelkn,  mtertflclier, 

Beleuchtung.  Rcpurat  mi-n  imr.  .  0,8 
FBr   Zinsen,   Amortitwlioa,    Oetk-Ünkosten  2,1 

30.Ö 

Wie  schon  eingangs  erwihnt,  irt  die  Fhocphor- 
■ianindiHirie  bedeutend  sarückgegutgaa;  die  Ik- 
Mken,  «ekhe  «ioh  In  den  neunuger  Jahna  damit 

befaUtcn.  waren  : 

1.  H.  &  £.  Albert  in  Biebrich  a.  Rh. 
8.  MfiDer,  PatAaid  ft  Co.  in  Wetzlar  a.  L. 

3.  A.-G.  Coloinhia  in  Mülhi-im  a  Rh. 

4.  U.  J.  Merck  &  Lk>.  in  V  ienenburg  a.  H. 
fi.  CSieinieebe  Fabrik  Union  in  Stottm. 

<L  CSiemische  Dfmgerfahrik  Kais,  r- lauf crn. 

7.  Edward  Packard  in  Ipnwich,  England. 

8.  St.  anonyme  dl 
bei  Lütticb. 

9.  Chemteshe  Fabrik  "Hann  bei  BrBstel. 

10.  Skanak»  Supcrphosphat  ^  i  !i  S\ nfv.  Uyrc-Fa- 
briks  Act.-Bol.  in  Helaiugborg,  Schweden. 

11.  The  American  FlMMidiata  Cbnipb  in  Balti- 
more, M(L 

12.  Endlich  eine  Firma  in  Bilbao,  Spanien. 

Hierron  arbeiten  meines  Wineos  heute  nur 

noch  die  unter  1..  7..  S.,  i),  iin<i  10  ucnannten  .An- 
lagen; vier  Fahrikeu.  daninicr  lUe  an  der  Auaarbei- 
tung  de«  Extrakt ion«vcrfahn«ri8  in  erster  Linie  be- 
teiligte Fabrik  von  Müller,  Paokard  &  Co.  in  Wetzkr 
(anfierdem  3.,  6.  nnd  II.)  haben  an^Mrt  m 
c\i-tiiren,  und  die  gleiohfalU  um  d:«  Dun  !i;ul"  i 
tung  des  V erfahre ub  verdiente  Biebriciiur  Fabrik, 
jetst  Oieaünhe  Werk»  vann.  H.      B.  Attert, 

betreibt  die  Extraktinn  kaum  ni'lir  /\im  Zwc<'k 
der  Fabrikation  von  LK)ppeläU{icrph()Mphat,  son- 
dern, wie  auch  9.,  wcoentlich  fÖr  die 
phosphorsaurer  Salze. 

3Iit  dieeer  Industrie,  die  mehr  und 
Bedeutung  gewonnen  hnt,  iinben  wir  im 
noch  SU  beschäftigen. 

Das  wichtigste  und  Kheste  der  hieriier  za 
zählenden  Fabrikate,  die  tciU  al«  Diinpeinittel, 
teils  zu  anderen  Zwecken  Vorwendung  finden,  ist 
das  neatnie  Natriumphosphat,  Na»HP04.12aq., 
welches  ansgezeichnet  in  monoklinen  Säulen  von 
20',\,  N»aO,  20»o  PjOs  und  60%  Waaaer  krtotalli- 
aiert  imd  daher  leicht  rein  hergestellt  werden  kann. 

Für  Düngongszwecke  kommen  natflriich  nicht 
die  NatriamsahsB,  sondern,  wie  wir  weiterhin  sehen 
werden,  nur  die  Kali-  und  .Xnaiiotihal/e  der  Phos- 
phorsäure in  Betracht.  Dan  IS'atriumsalz  hingegen 
liat  außer  verschiedenen  kleineren  iVnwcndungon 
ein  sehr  beträchtliches  Ahsatzgobiet  gefunden  in 
der  Flirberei.  Druckerei  und  Appretur. 

Die  Fabrikation  dieses  Salze«  besteht,  kurz 
gesagt,  darin,  Phosphorsäure  mit  Soda  zu  nentrali- 
eieren  zn  lassen.  Komplikatiooen  entstehen  nur 
durch  die  Entfernung  der  Verunreinigungen.  Fe^Oj, 
AljOa,  Caü,  MgO,  HF  und  H^iF,  scheiden  sich 
zwar  vdDitindig  ab  in  CJe^talt  eine«  gelblichen 
Schlanunos,  wenn  man  die  Säure  mit  Scnla  in  der 
Wärme  suerat  sdhwaeh  fibersättigt  und  darauf 


durch  etwas  mehr  Pho«phüraäure  genau  neutrali- 
siert;  aber  Schwefelsäure  nnd  Arsen  müssen  sehen  * 
vorher  aus  der  Säure  herausgeschafft  werden. 

Die  Schwefelsäure  ist  durch  Zufügen  der  lu{u\- 
valcnten  Menge  .\tzkalk  aus  der  möglichst  ni<-ht 
über  45"  Be.  starken  Säure  einigermafien  voll- 
ständig als  Gips  fällbar;  denn  Kalk  betumugt  In 
saurer  Lösung  die  Schwefeisliuro  vor  der  Fhos» 
phorsäure.  Zu  der  neutralisierten  Salzlösung  da* 
gegen  verhält  es  sich  tnngakehrt,  und  man  kann 
daher  in  der  Mutterlauge  vom  Natrinmi>lin>)>hat 
die  Sehwefebiurc,  die  sich  trotz  der  vor^augigen 
Reinigung  darin  ot^^tvs  \tii-(I-.-r  angehäuft  hat,  nicht 
in  gleicher  Weise  mit  Kalk  ausfällen.  Am  zweck- 
m&Bigsten  verarbeitet  man  «Beae  Mnttertange  anf 

F  11  1  I  r  r  k  n  o  e  h  n  m  <■  ]\  \  .  indem  man  sie  mit 
Cldori  ali  itini  fällt  und  abfiitriert,  ohne  /.u  waachon: 
ein  kleiner  (iehalt  von  anhängendem  Chlomatriwn 
macht  das  Produkt  für  das  Vieh  schmackhafte, 
und  die  geringen  Mengen  von  mitgefälltem  Gips 
tun  keinen  Schaden. 

Auek  das  Anen  ist  aua  der  PtuNqilion&ure 
nicht  eohwierig  zu  entfenwn.  Handelt  es  sieh  nm 
nur  geringe  Me!)i;eTi.  so  erreicht  man  drn  Z\\r<  k 
schon  durch  Hineinwerfen  von  Sohwefelnatrium- 
kristallen  in  die  Reservoirs  unter  Umrühren;  daa 
Natrium  sattigt  sich  zu  Natriimiphosphat.  und  der 
Schwefelwasserstoff  schlägt  die  arsenige  Säure  als 
Arsentrisulfid  nieder.  Aber  bei  größerem  tJehalt 
an  Arsen  empfiehlt  es  sich,  die  Zefaetsung  des 
Sohwefeinatrinnu  in  einem  bescndewn  GeftB  vor- 
zimehnien  und  rlen  entwickelten  Schwefelwasser- 
stoff mitteU  eines  Dampfinjektors  durch  die  Phoe- 

r>!<s<.  Methode  ist  such  allein  anwendbar, 
wenn  «•»  sich  um  die  Herstellung  technisch 
reiner  Phoaphorsäure  [nicht  frei  von 
(Fe^  Al)tCy  handelt,  welche  ab  Uandfllaware  eine 
gewisse  Bedeutung  hat,  beeoodeft  fBr  die  Reini- 
gung von  Rohry.uckerbüften. 

Der  durch  die  Soda  geOIite  Miederaohlag  be- 
stellt ans  den  Phospliaten  des  Emus.  Ahuninioais 
und  Calciums  neben  Fluorealcium;  er  enthält  im 
getrockneten  Zustande  etwa  35%  P1O5  imd  ist 
ata  FriUBpitatdänger  verkftnfUoh. 

Die  filtrierte  Natriumphosphatlsugn  soll  warm 
26 — 28°  Be.  stark  st^'in.  um  ein  gutes  Kristallisat 
zu  liefern,  das  dann  noch  durdh  Waadun  imd 
Zentrifngieren  zu  reinigen  ist. 

Venrache  zur  Darstellung  von  Natriumphoe- 
pliiit  nelx'n  Salzsäure  aim  Kochsali,  analog  dem 
Sulfatsalzsäureproceß,  konnten  nicht  von  £rfolg 
eein,  weil  das  reeoltieraide  WatriumnetaphHsiiiiat 
in  Wanser  und  Säuren  ganz  unlöslich  ist. 

Vielfache  Versuche  sind  auch  gemacht  worden, 
um  chemisch  reine  P  h  o  s  p  h  o  ra&urek 
welche  der  Regel  nach  durch  Verbrennen  von 
Phosphor  dargestellt  \i'ird,  aus  technischer  Phce- 
phorsäure  zu  gewinnen.  Das  Problem  ist  sehr 
wohl  zu  lösen,  doch  hat  man  zu  dem  Zweok  vom 
phoephonauren  Natrium,  dem  rdnaten  Ftodukt  der 
Phosphatext  raUtion,  auszugehen.  Durch  Ent- 
wan.s4Tn,  Zcrs<iz«'n  mit  der  genau  äquivalenten 
.Menge  starker  Salzsäure  imd  Extrahieren  ndt 
Alkohol  oder  einem  anderen  geeigneten  Lösungs- 
mittel für  wasserfreie  HalX)«  läßt  sich  die  letztere 
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woliercu.  Der  Preis  von  1  kg  Pgüj  in  Form  von 
Natrivunphosphat  ist  rand  1  M. 

Leicht  läßt  sich  durch  «tärken^i  Er!ii)/rn  von 
N»jHPÜt  auch  das  P  y  r  o  p  h  n  s  p  h  h  i  ,  Nn4 1'207, 
beratellen. 

Dio  reinen  PhoKphatod'eisKaliamB 
iiBdAmmoniuniR  haben  nicht  die  teclmlache 
Wichtigkeit  des  Xatriumsaly^-s.  tfie  >iind  auch  viel 
acfawieriger  zu  gewinnen,  besoadets  die  Kalium, 
ffeoqiliftto  mgm  thm  geringen  KrieteDiiiervw- 
■Bgens.  In  dieser  Hinsicht  vorhält  sit-h  dag 
IfoiMMnimoniuniphcMiphat,  AmH2P0|,  durt  I>if4tän- 
digste  unter  den  Ammouiuniphosphaten,  günstiger, 
m  kri»t«Uibiert  ohne  KristaUwasaer  in  achönov 
barten,  zugespitzten,  tetragonalen  Prismen.  Die 
zweifach  sauren  Phosphato  berciffu  indes  allge- 
mein grofie  Schwierigkeit  beim  Filtrieren  der  mit 
8od»  aaf  IfalhyloBMitft 'iieatraliflisrteB  FIBn^^flit. 
Dk  Bn  SlonOUUBlOlÜuraphosphat  als  reinen  PrH- 
pant  von  viel  beachrünktercr  Anwendung  int  als 
daa  unreine  Amnioniumphosphatdünge- 
s  a  1  s ,  so  biet«t  die  FaiHriJcatioa  daa  letstenn  Oe- 
hgenlieii,  aoviel  ala  nötig  reines  Sab  ab  Neben- 
fiodnkt  TO  gcwiruien. 

BxAea  AmmoniomphoBphat  wird  nftmlich  «a 
flin  faelMteD  in  gleiober  Wdac  wie  Ammonlu  mniUM 
al-  Produkt  der  Gaswasserverarlwitiing  pp^sonnen; 
in  Biebrich  bediente  man  sich  dafür  <leH  bekannten 
F  e  1  d  m  a  n  n  ad«  Apparats.  Das  Salz  wird  in 
diesem  Falle  vom  auHgeschicdenen  Präzipitat- 
Schlamm,  der  ja  aU  Diinger  mit  zur  Geltung  kommt, 
nicht  getrennt:  es  bilden  Nicli  uIht  an  der  Olx-r- 
flicbe  viele  etOoroazierte  reinere  Kxistallmaaaen  von 
AmHflFO«,  die  Mebt  geaunmelt  ond  doreh  Um- 
kriltallisieren  völlig  gereinigt  wcrrlen  können. 

Um  in  fthnlicber  Weise  dureli  einfache  Neu- 
tnÜMtion  ein  rohes  K  •  1  i  p  h  o  a  p  Ii  •  t  d  fi  n  g  e  • 

Sftlz  herzustellen,  müßte  man  Pottaxlic  aln  Roh- 
■Mterial  verwenden,  die  siih  aln-r  natürlich  für 
sofche  Z\vf<  ke  zu  teuer  stellt.  Beschränkte  Mengen 
▼m  KaUphoephat  sind  in  Biebtioh  bis  zum  .Tahn' 
18IS  dnreh  Sättigen  von  PMtaaotie  mit  PhoK)ih<>r- 
■inre  trotzdem  ■  -  xmd  obglcirli  diese  Ware  nicht 
einmal  von  guter  Qualität  war  (viel  PaOs  und 
K(0  waasenudOdiehl)  —  hergesteDt. 

Tnzwi.iir'hen  aber  wurde  eifrig  nach  tu  mi  ti  Vrr- 
fahren  gesucht;  es  war  die  Zeit,  in  der  1'  a  u  1 
Wagner  in  Darmatadt  mit  aeiner  Broscbüre: 
„Die  Anwendung  künstlieherDüngo- 
mittel  im  Obat-  und  Gemüsebau", 
Berlin  1892.  die  Idee  der  konzentrierten 
reinen  Düngemittel  aufstellte,  die  dann 
von  Heinrieb  Albert,  dem  Cbet  der  Bieb- 

ri'tiiT  Fabrik,  niit  (*lMT/-cii«ung  und  KruTtri''  \rr 
folgt  wurde.  Diese  neuen  Fabrikate.  d«rcn  Haupt - 
repräaentant  „Alberts  Gartendünger" 
ist,  aind  aoa  phoepboraanrem  Kalium  und  Am- 
moninm  und  Mlpetersaurem  Kali  durch  Mischung 
in  wechselnden  Verhältnissen  Ijen  itet. 

Alletding»  ww  lohoii  aeit  1886  eine  Art  von 
pboqiliofsaumnKalhim  bekannt,  wriehe  aber  drai  ffir 
Mittehuiigch  7.11  Htellendn  Anforderungen 
eine»  tiedeutenden  SchwefelaäuregehalteH 
nidit  genügte,  es  ist  dies  das  sulfophosphursaure 
Kalium,  welches  samt  seinem  Analogon,  dem  sulfo- 
phoeiritorsauren  Ammonium  etwa  gleichzeitig  in  Vie- 


nenburg von  von  Oruber  und  in  Wetzlar  von 
mir  September  1886  zuerst  dargestellt  wnrdan. 

Die*e  Sulfophosphate^)  aind  in  mehr- 
facher Hinsicht  intoroHsant  und  besitzen  ho  wert- 
volle Eigenschaften,  daß  o«  kaum  zu  ver«tehen  ist, 
warum  die  Düngerinduatcie  baw.  die  Landwirteobaft 
Mmn  anagiebigeran  Qebranch  davon  maeht.  8o- 
langr^  die  Fabrik  in  W'  t.'lar  luxli  arbcitoto,  wurde 
die  Fabrikation  dort  ailtTdings  in  ziendich  großem 
Mafiatabe  betrielx'ii.  hauptHÜchlich  für  den  Ex- 
port nach  Niederländiaoh-Indien;  seitdem  abar 
dürfte  sie  gau  wieder  eingegangen  sein. 

FQgt  man  etwa  gleiche  Teile  55"oige  Phosphor* 
B&are  imd  Ammoninmmlfat  bzw.  Kalinmaulfat  in- 
einander mid  eriutzt  auf  etwa  80^  m  findet  eine 
Vereinigimg  statt,  und  na^^h  dem  Frkallt  n  wird 
ein  völlig  trockne«  pulverbarea  Salz  erhalten,  ein 
flinfMhMi  Additiänaprodakt  der  swei  aagewuidtan 

Sabstanzen : 

Am,804  +  H,PÜ4  =  AmHSO^-^.^mHsPO*, 
K^4 + HjPO«  =    KHSO4  +  KH.8PO4. 

Der  Gehalt  ist  etwa  25%  PaO»  neben  10Va%  N. 
I>zw.  24'>o  PjOs  neben  27»,,  K4O;  die  Phosphorsäure 
befindet  sich  fast  vollständig  in  wasserlöslicher 
Vona.  Der  Schwefelsäurogehalt  beträgt  et  wa  30  "q. 

Metkwnrdigerweiae  liOt  aioh  eine  analoge  Na- 
trinmverbfaidung  auf      beaehriebene  Weise  nicht 

Die  F'abrilutioa  ist  aulkroidentUch  einfach : 
In  der  „dfinnen  Lange"  von  dar  Phosphateztrak- 

tion  wird  die  Rquivalente  Menge  .Mkalisulfat.  näm- 
lich 1(X»  AmgHO*  auf  55  PgOj  und  lOU  K-^SÜ^  auf 
48  PsOs,  aufgelöst  und  diese  I.Äsung  durch  Dampf- 
schlangen oder  dgl.  oingedampit»  bis  die  Siede- 
teniperatnr  beim  Kaüaalz  anf  110",  beim  Ammon- 
.salz  auf  140'  gestiegen  ist.  .Vl.sdann  wird  die  heiße 
Masse  in  Kühlschiffe  abgcla^sn  und  bis  zum  Er- 
starren gerührt..  Das  Fabrikationsverfahraa  stallt 
sich,  pro  kg  waiv^erlösnche  P-jO-,  gerechnet,  ent- 
schieden billiger  als  datijcnige  für  Doppelsuper- 
phosphat. Dazu  kommtm  die  Vorteile,  die  dem 
Sulfophoaphat  dank  seiner  sauren  Natur  eigen  sind: 
dio  gröBera  Verbreitungsfähigkeit  in  kalkreiehen 
und  schweren  .VckorWiden  und  die  Verwcntn  ui ki-it 
für  Mischungen  mit  Thomasmehl, 
Staubkalk  und  dgl.  Infolge  seines  hohoa 
Kalkgehalts  kann  Thomasmehl  bekanntlich  weder 
mit  .\mmonsalzen  noch  mit  Superphosphaten  ge- 
mischt werden:  in  ersteron  bewirkt  es  Verluste  an 
Stickstoff,  in  letzteren  an  waBaerlöslioher  Phoa- 
phoniine.  InIfitehnngenvon'niomasmehlmitAm- 
monininHulfnphosjihat  sind  ab<'r  nicht  nur  derartige 
VerluHte  absobit  ausgt^chlosjion,  sondern  es  findet 
!iogar  eine  NCrniehrung  das  GMbalta  sa  waiserMs- 
licher  Phosphorsätire  statt  —  nach  angeatellten 
Versuchen  bis  zu  13"^  des  Gesamtphotfphorsäure- 
gebalts^). 

Ein  weiterer  Vorzug»  der  in  dem  aaunn  Cha- 
rakter der  SnUbphoaphate  beroht,  ist  die  Verwend- 

barkeil  bcyonders  unreiner.  Eist'u  Toni'rdc  tmliim-r 
Phosiiliaie  aU  Rohmaterial.  Vielleicht  kommen 
gerade  durch  diesen  Umstand  die  Snltophosphate 
noch  einmal  wieder  zu  Ehren,  wenn  «kr  gegen- 


»)  Diese  Z.  1891.  478. 
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f     Mtacbrift  fOr 
l  angewandte  Chemie. 


ivirti^  Reiohtom  an  reineren  Phocpli»tein  in 

späterer  Z^'it  i-rschftpft  Min  wird. 

Eh  gibt  nun  tÄee  eine  Gattung  ^iinerolphns- 
phate.  b(>i  denen  der  Kalkgehalt  ganz  zurücktritt, 
und  dir  Hasis  aus  Tonerde  mit  mehr  oder  weniger 
Eisenoxyd  In-steht;  größt^re  Lager  hiervon  bildet 
beiKmderH  d&s  Redondaphosphat.  Für 
dieee  eignet  sich  nun  weder  das  gewöhnliche  Auf- 
sobhiBTeTfahTen.  noeh  da«  EftfmktioiMyerfahren, 
dl  nii  Phnsphorsäure  hefindut  sich  in  in 
auljtroidentlich  schwer  »ngroin>»ror  Foim  Du 
bietet  sich  nun  in  den  SnUc^ospliHii  n  rm  .Mnti  l. 
di«ie  sonst  kaum  verwertbaren  und  daher  biUigen 
Phosphate  zu  vttrarboitcn  und  nutzbar  zu  machen. 
Der  im  folgenden  zti  lK>schreil»endeil  Metliod«-,  <lie 
lüsher  noch  nirgends  veröffentUoht  ist,  liegt  fol- 
gender  Procefl  zugronde; 

SAIPO«  -f  4AmH.S()4  T  H...S04  =  AI,aS04 
+  2(AmHS04.  .\mH2PO4). 

Das  fein  g«nahlene  Phosphat  ist  also  mit  übor- 
ginertemÄiimonlumbiinUiatXH  adinMfami,«Bid  swar 

bei  einer  TriiijMTalnr  von  120 — 140°.  Die  Dauer 
dieser  ü|)cratiun  liiiuKi  ^i""  d^^m  Orado  der  Zer- 
aetzbarkeit  des  Rohinun  tiaK,  n  wird  im  allge- 
meinen 2 — 3  Standen  erfordomi  das  verdampfende 
Wasser  mnO  wShmiddeBeen  natSttioh  ergünzt  «er- 
diu  Si'hiU'llfi  uii'l  '  ilKi  11  idimr  voll/.iclit  sich 
der  AufschluU  l>egi\  itlii  honvoiso  unter  Druck  bei 
hölierer  Tenii>eratur  in  geachkosenon  eiasnwn 
Kesseln.  Die  Eüirichtung  hierfür  ist  zwar  etwas 
kostspielig,  wird  sich  aber  wahrscheinlich  durch 
bosHcre  Arbeit  und  Erapinüa  an  BaferielMkosten 
TCntieren. 

Aneh  die  ZermtKong  von  FonMlIanton  (China 

clay)  mittels  Schwefelsäure  wird  bekanntlich  in 
derartigen  Dampfdruckfässem  von  ca.  2  cbm  In- 
halt bei  etwa  0  Atmosphären  Druck  TOrgenommen. 

Das  Produkt  besteht  also  aus  Ammoniamsulfo- 
phosphat  und  Aluminiumsulfat;  es  ist  infolge  des 
Gehalts  an  letzt  crem  iiniuif^enehra  hygroskopisch 
und  in  diesem  Zustande  kaum  vorwertiiar.  Atter 
ea  gibt  dn  emfadwe  Mittel,  Aesem  Ühelataade  ab- 
zuhelfen: elTi  ent h[ireHiendorZnsat'/  von  Ammonitini- 
salfat  bindet  da.s  .Muniiniumsulfat  yai  .Arnrnoiuiliiun: 
irir  gelangen  auf  solche  Weise  zu  einer  Ware,  die 
ebenso  haltl>ar  tioekon  ist,  wie  fewöhnlichee  Supor- 
phnsphat.  Unser  chemischer  ProseB  heiSt  also 
nuumt^lir : 

AIPO«  -«-  SAmiiSO«-  AlAm(B04),  -1-  AmHSO« 
.AmHjPO«. 

Hat  da«  Redondapho«phat  z.  B.  einen  Gehalt  von 
40",,  i'..()5,  so  haben  wir  folgendermaßen  zu  feclmen: 

1(K)  Pliosphat   40  P^üg 

112  Ainmoniumsulfat   ........  24  N 

130  SchvefelMiiu«  SO'  Bi.  81  .UaSO« 

Rand  900  Dünger  von  8'V,  N  und 
13%  Gesamt -PiOt. 
11%  traaMrtfldiehar  PtO.. 

In  vielen  Fällen  mag  es  orwünnelit  sein,  den  im 
Verhältnis  zur  Phosphorsäuie  hoben  Stiekatoff- 
gehalt  teilweise  dnrch  Kali  zn  enetzen;  die«  ist 
un.<ii'hw<'r  zu  iM-weikstelligcn.  man  braucht  nur  das 
Anunoniuuisuliat,  soweit  es  zur  Alaimbildung  dient, 
dmdi  Kalhimiwilfat  zu  eraetsen. 


AIPO«  +  8AmH804-t-KB80«- AlK(S04)a 

+  AmHS04.AmH4P0«. 

Ein  größerer  als  auf  Bildung  von  Alaun  berech- 
neter Kalizn«t«  «rsehwert  die  ArMtawrise. 

fbriiL'i'ii'^  l'ii; iilrt  rill.  dalJ  >irh  aucli  die  (m-- 
winnung  von  Ammoaiumalaua  mit  die^m  V'orfahren 
veclmfipfen  IftSt;  die  Kosten  fOr  das  sa  dimwui 
Zweck  nötige  .\iislnii4.'rti.  Eindampfen  tmd  Kri.stalli- 
.lieren  dürften  von  den»  Erlös  fiir  das  m  Form  eines 
reinen,  gängigen  Handelsartikels  gewonnene  Ahi- 
miniomaoUat  reichlich  gedeolct  wecdeo,  wäiirend 
der  CMuH  des  Düngemittels  sidi  in  enrOnsehtem 
Maße  erhöht. 

Auf  die  beaohriobene  Weise  gelingt  es  leicht« 
von  der  Phospliors&are  des  Redondapbosfäiat«  etw» 
90^0  nutzbar  zu  machen. 

Wie  ge-iav't.  K'''>i'>f'  'l»"*  KaUumnulfophosphat 
nicht  den  Anfordoningen  an  ein  für  konzentrierte 
Düngesalze  verwendbares  Kaliamphosph»t; 
es  war  die  An^be,  ihm  seinen  ea^  30% 
betragenden  Gehalt  an  Schwofelsäure  zu  ent- 
ziehen. Da')  nächstliegende  Mittel  lüerfür  bie- 
tet natürlich  der  Kalk.  Es  war  auch  Iteroits 
der  Vorschlag  gemacht  worden,  Monooalciumphos- 
phat  {.Suj>erph(»sphatlösung)  mit  Kaliumsulfat  um- 
zu.«et7.en,  derfsellte  war  al>or  unausführbar  geblieben, 
weil  der  Gips  sich  in  einer  feinkristalliniachen  Form 
•naabheidot,  welehe  das  Fatrieren  mul  Abdampfen 
unmöglich  macht. 

Wendet  man  nun  aber  statt  de^^ien  den  Kalk 
in  imlöslieher  pulvriger  Form  an,  nämhch  ab 
Carbonat,  und  läßt  dieses  auf  gelfiataa  Kalinm- 
sulfophospbat  einwiricen,  so  aahridet  sieh  d«r  GKps 
in  der  gleichen  Form  ab,  und  seine  Tn-nnung  von 
der  Flüssigkeit  durch  Filtrieren  beroitot  keine 
SoliwiRigkeii»).  Man  kam  sieh  vonleUen,  daß 
die  „freie  Schw<'feltiänre"  des  SiilfoplniJjilifit-'  durch 
den  Kalk  zu  (Üpt*  gebiutdou  wird,  durLh  Xuchfügen 
von  Phosphorsäure  da*«  ^BOs  wieder  in  KHSt)« 
-t-KHsP04  gespalten,  diese  neu  gebildete  Biaulfat- 
sSm«  von  neuem  dnnih  ObOOa  entzogen  ivlid  osir. 

^)i<^  Sinnnie  dieser  VoigjtelgB  «ild  daifSStaUi 

durch  die  ( Jleichung  : 

K,SC>4  +  2H,PÜ4  +  CaCO, = 2KH  »PO« 

.Mmt  <n  einfurli.  wir  e^  hier  au.sgedrückt  wird, 
inl  der  Prozeß  nicht;  insbesondere  entsteht  durch 
die  direkte  Einwirkung  des  Calciumcarbonats  auf 
die  Phosphorsänre  imlösliches  Kalkphosphat.  Wollte 
man  einfach  eine  Löstmg  von  Kaliumsulfat  in 
dünner  Phosphorsäure  mit  Calciumcarbonat  l>e- 
handeln,  so  würde  man  bedeutende  Verluste  an 
Phosphoraftnm  erleiden,  «uSerdem  aber  wttrd»  das 
Auswaschen  des  entstandenen  P.jOj-haltigen  Gips- 
niederschlage«  und  das  Eindampfen  der  Waach- 
wässer  Kosten  verurf»«chen.  die  die  Rentabilitit 
der  Fabrikation  in  Frage  stellen.  Da  bot  sieh  nun 
eine  ebenso  einfache  wie  glückliche  Usung  dflS 
Problems  durdi  Verwendung  der  südix'lgisohsn 
fhosphatkreidfl  (craye  griae).  Dieses  Material,  iSr 
welehea  eme  lofaModo  Verwertmg  oageashtsl  Tiel- 
fachcr  I'>i'niühnnpen  und  N'ofHchläg«*  noch  nicht  ge- 
fimdeu  war,  enthält  etwa  30%  Ca,2P04  neben 

aberwiegenden  Mengen  OaCO,;  sein  Pieto  ist  natür- 


»)  C9Mm.-Ztg.  1838.  1267. 
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lieb  aafierordentiich  gering.  Es  lic^^t  nun  anf  der 
Hand  daU.  wenn  in  ihm  lion<  hriclifiion  Pro7X'ß 
da«  Calciumowbonat  in  Form  von  PhospbAtkreide 
gegeben  wird,  ab  Fflterrflckrtand  ein  Gemiaoh  von 

Phnsfili.it  und  Gi|w  nwultiert,  das  zwar  nur  niedrigen 
G'  l.ilt  Jiii  PliOHphorttäure  besitzt,  als  Rohmaterial 
f  üi  I  ii'  >  I  >horHäure«xtraktioin  aber  aehr  gut  gebraucht 
werden  kann.  Und  wem  die  daran  h  ct'wonuene 
Pbogphutaiuwj  wieder  fBr  die  Kalii>h<»^pliatfabri- 
katioa  vwweudet  wird.  h<>  braHclit  jener  I'liospliat- 
gips  nur  durch  Filterpre^en  von  dor  KalipboHpbat- 
I5ning  getrennt,  al>er  nicht  ausgewaschen  su 
werden,  da  ja  da-s  anhängende  Kaliumpho8ph*t  mit 
der  extraliierten  Phoe]diorBiure  zusammen  wieder 
in  den  Vro/x^Ü  /.uröcl^geführt  wird.  Das  Gleiche 
gilt  von  kleinen  Mengm  Fhoapbanaonk  die  durch 
die  Krnde  präzipitiert  wetden;  doeh  fiegt  gerade 
darin  nocli  ein  weiterer  Vorteil,  daß  eine  derartige 
Präzipitierung  nur  in  ganz  geringem  Maße  statt- 
findet, weil  der  Prozeß  bei  Anwendung  von  Kreide- 
pbosphat  viel  gemäßigter  vorläuft.  Auch  eine 
andere  höchst  auffallende  und  üble  Gniohoiniiu^, 
die  beim  versuchnweison  Arl)oiten  mit  Kalkstein 
im  Grofien  beobachtet  wurde,  wird  bei  Anwendung 
«OB  Krsidephoephat  Tannieden.  nimBah  ein  Ut- 
niederreißen  \on  unlösliehem  Kali  dureh 
den  Gipsscblanim:  es  scheint  auf  der  Bildung  eines 
unlöslichen  l)«<ppeLBalMS  Ton  Oaloinm-  und  Kalinin- 
phosphat  zu  beruhen. 

Das  Verfahren,  auf  welches  die  Firma  H.  &  E. 
.\lbert  ein  Patent«)  erhielt,  wurde  in  Biebrich  in 
folgender  Weise  mr  JDorohföhniqg  im  Qtoflen  go- 
Imoht 

In  einen  mit  R{ihr\-orricht  iing  vern^-hcnen  aus- 
gefakutcu  Beli&lter  wird  ein  abgemeeeeofla  Volumen 
daana,  etwa  10%ige  Fhosphorsfture  eingefflili,  darin 
das  entaprerhende  Quantum  Kaliuntsiilfat  gelost 
und  sodrän  unter  imuierwührendom  Kiilir«n  aber 
ohne  Erwärmen  das  fein  gemahleoe  Kreid>-pliosphat 
in  bereeluetw  Menge  langnam  safefeben.  Wenn 
mA  etwa  einer  Stande  ^  ümsetnmg  Yotbtändig 

gBWorden  i-^t.  \vird  <lie  Phosphatlösung  dureh 
BfasenfüterpreHäon  vom  Kückstande  getrennt  und 
mit  Dampf  bis  zor  Breikonsisteox  eingedampft. 
Dudi  nachfolgendes  Troeknen  in  mit  Dampf- 
heizung auf  70 — 80*  erhitzten  R&umen  iMikommt 
man  das  Salz  troi  kcn  imd  »ohleuderbar  hart.  Der 
Rückstand  fiJlt  direkt  aua  der  Filteipresao  in 
vmb  sweiten  anageUeiteii  RShrbotticli,  in  weleliem 
»ich  die  zur  Zersetzung  des  Phosphats  erfordi  rli<  lio 
Mcnco  v«Td.  Schwefelsaun-  befindet.  Naeh  voll- 
^■'^.'■  ni  r  /i-rsetzung  findet  auch  hii  r  eine  Trennung 
<ler  FlüsHigkeit  vom  Rückstände  dureh  Filter- 
pnwen  statt,  diexmal  jedoeh  mit  voll.ständi(irer  Auh- 
waschung,  indem  das  WhscIiu  asscr  -Mir  Venliinnung 
der  Sohwefelaäure  benutzt  wird.  Das  FUtrat,  die 
blfiwaphatkaltige  Phoqjhonlnie.  fKeBt  direkt 
»»der  Filterprcs^f  in  <[fn  ersten  Riihrhottieh. 

Das  so  erzeugte  Fabrikat  enthält  38—40% 
^aOk  iMl  TSlüg  wMMriödioh»  tmd  Sl— SS%  K,0, 
noeh  eni%B  ProHnte  Selnraiabian^  Kalk 


Ein   ebenfalls  hoohpconntig^  and 
Kaliiunphoepbat  •»  Chkwfcattitm  hemiatellan,  ge- 

•)  D.B.P.  Kr.  nm. 


lang  dem  Ralzwerk  NeuttaBfarf ).  Seine  Yertnehe 

Imttcn  niinilicli  zu  dem  auffallenden  Rrsultat  ^-i- 
führt,  daß  das  von  der  Zersetzung  von  Chlorkalium 
mit  Fhoaplioniam  in  dar  OfiliUtae  naoltiereiiide 

.Metaphosphnt,  \ve!f'hes  an  und  für  '*\ch  in  WmhT 
und  sogar  in  Saun^  ganz  unlöslich  ist,  durch  pl5tc> 
liehe  Abkühhing  .\b«4chreckung  —  in  eine  gut 
waasorlfisliche  Modifikation  übergeführt  werden 
kann.  Die  Zeraetnmg  erfolgt  in  einem  gewSfanlidiBB 
Sulfat  niuffclofen,  der  entweichende  ("hlonva^serstoff 
wird  in  bokaimtor  Weise  kondensiert  und  das  Meta- 
phoapbat  heiOflöaaig  direkt  aus  dem  Ofen  aui  Icalto 
Platten  in  dünner  Schicht  ausfliefien  gelassen.  Das 
Produkt  prSsentiert  sich  nach  dem  Zerldeinem  ala 
ein  lialtbär  trodmes  Salz  mit  einem  Chhatt  Ton 
etwa  50%  P,Ot  und  46%  K«0. 

Wenn  amsh  die  Düngung  mit  phoaphoraanrem 
Kalium  und  den  anderen  konz.  Düngesalzen  nicht  die 
anfänglich  von  manchoui  erwartete  Wii  ht igkeit  er- 
langt imd  z.  B.  trotz  mehnu-itigei  l'>i  iinihim;;en  sieb 
für  Getreide  seines  immerhin  erhebUcb  höheren 
Preises  wegen  nicht  eingeführt  hat,  so  ist  sie  doch 
von  Bedeutung  für  feinere  Kulturen  imd  für  die 
mit  hoben  Frachten  rechnenden  ülnraeeisohen  Ab- 
aat^gribiato  gewocden,  tmd  beaonders  fm  Cbrtenban 
läßt  sich  bei  verständnisvoller  Anwendung  viel 
Vorteil  darau.s  ziehen.  Hi<'r  nur  ein  Beispiel:  Im 
Schloßgarten  zu  BieWoh  wurde  im  MUhJalir  180-2 
durch  eine  Zugabe  von  phosphorsaimm  und  eal- 
poterBaoremKallam  zur  Düngung  für  Erdbeeren  gc- 
geiiülK*r  diin  nur  mit  HoiTia|>iinen  in  Mistbeeterde 
gedüngten  Pflanzen  ein  in  Hinsicht  auf  Frühreife 
und  Ertrag  phänomenaler  Vsbäg  enMt«  deitiart» 

daß  der  Schloßgnrtner  tob  den  gadflngim  bereits 
für  3lK)  M  verkauft  hatt«,  nooh  bevor  die  letzteren 
-  gegen  Entle  April  zxu:  Reife  gekommoi  waren; 
der  Preia  für  daa  verbtauidiie  Salz  betrog  nooh 
nldit  1  IL 

Wir  haben  uns  nun  noch  mit  einem  Priiparat 
zu  beschäftigen,  in  welchem  die  Phosphorsäur« 
nicht  chemiach,  sondern  nur  phyaikaliMih  g»- 
bunden  ist,  mitdemPkoaphoraSureatreQ- 
torf. 

Die  Herstellung  von  angesäuertem  Stnatnf 
wurde  besonders  von  der  Deatachen  Landwirt- 
sohaftsgeaeUBchaft  im  Jahre  1898  angeregt,  um 

diesea  Pkodnkt  ak<  keimt ötendaik  «l^o  Seuche  hin- 
derndes Mittel,  für  eine  hygieniaob  einwandfreie 
Behandlung  tierischer  und  mensohlichor  .Abfall- 
Stoffe  einzuführen.  Die  ersten  dahin  zielenden 
Versuche  mit  Salzsäure  und  Schwefelsäure  führton 
zu  keinem  rechten  Resultate:  die  Salzitäure  ist  zu 
flüchtig,  und  die  Schwelelsäare  verkohlt  die  Torf- 
faaer,  ao  dall  sidi  em  Gelwlt  tod  mehr  ab  8% 
nur  Hchwer  erreichen  läßt.  !>ie  Phosphorsäure  hat 
diese  Eigenschaft  nicht,  und  v«  bietet  daher  keine 
Schwierigkeit,  Phnsphorsäurestmitflcf  mit  10%, 
ja  bia  15%  VgO^  herzuateUen. 

Yermidie  in  größerim  MaBe  cor  Fabrikation 
yfie  auch  zur  praktischen  Vemvndimg  von  Phoa- 
phors&areatreutorf  wurden  1883  auf  meine  Veran- 
laasong  seitens  der  Sprengstoffwerke  Dr.  R. 
Nahne en  &  Co.  in  Dömitz  unternommen  und 
Proben  von  den  erzeugten  Produkten  auf  der  Atui- 


7)  D.  R.  P.  Nr.  66  »76. 
bar.  1888,  443. 
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wtollnng  der  Deutacboa  LaadwirUchaftogeselUchftft 
in  UAmImii  «Mgeatalltk  tro  ai«  «noih  «ine  Aua- 

■aichnung  erliifltcn. 

£8  kann  wühl  kaom  einem  Zweifel  unterließen, 
daß  der  Phottpbaninvatort  Eigenschaften  beeitst, 
«eküu  ihn  hervorragend  für  die  Bindung  too 
lUalatoffea  sowohl  wio  aXn  Eirutren  in  die  Vieh- 
9t  machfii.  Dir  im  Moment  des  Zu- 
bflginneDde,  mit  Stickstoffreciiwt  var- 
knSpfto  Zainafmiig  der  AMaOatottiB  wird  duteh 
die  Ansäupning  gohommf,  rlaO  der  Stickstoff- 
gehalt  voll  crhalti  n  blc>il>t,  wahrvnd  die  Phosphor- 
'alore  die  erwünschte  Ergänzung  des  Diinge\t-ertee 
bietet;  nigleioh  findet  «ina  akh^a  Vemiohtang 
aller  etwa  vorhandener  Seaebehetme  (Typhös. 
Gbolera,  Mil/Kraml.  Mtkiil  Miv\  Klaucrisouchti)  statt, 
iria  doioh  die  Untersuchungen  von  Frankel, 
Klipatain  uid  Bvrow  klar  gestellt  iat*). 
K 1  i  p  8  t  e  i  n  erklärt  auHdrücklich  die  ClxTlepon- 
heit  des  Phosphorrtituatpräparats  gegenüber  einem 
von  ihm  zum  Vorgleich  hefgeatdlten  TnAuoII  mit 
10%  freier  Schwefelsäure. 

Von  welcher  Wichtigkeit  die  Frage  der  Kon- 
servierung des  Stickstoffs  in  den  AbfallHtoffen  ist, 
mag  aus  der  Angabe  «rmeaaen  weiden,  daß  für 
Dautaehland  —  60  HÜL  ISnwohner  —  die  Btiok- 
atoffinenge  der  Fäkalien  pro  Jahr  auf  2-20  (KK)  t, 
diejenige  des  Miste»  dv<t<  deutschen  Nutzviehs 
(Pferde,  Rindvieh,  Schafe,  Ziegen,  Schweine)  auf 
1  700  000  t  sich  bcroohnet*),  d.  h.  einen  Q*aamt- 
geldwert  von  rund  2000  Mill.  M  repritaenttert. 
Nun  hat  aber  nach  A.  M  c  y  e  r  s  Agrikultur- 
diamia  alter  Abtrittadünger  nur  noch  etwa  0,35%  N, 
Maebar  dagegm  laidifioh  1%,  ond  bat  Btaflnilit 

lii'j;t  <!if  Sarhp  ganz  ähnlich.  E«  ist  wahrlirli  /ii 
itt'daufrn,  daÜ  fiir  eme  Frage  von  wi  emirifiiifr 
wirtschaftUcher  Bedeutung,  wio  es  die  ökononjie 
der  AbfaUatoffe  iat^  lonait  noch  ao  weoigVerstiiidnia 
TO  ünden  iet. 

Die  Fabrikation  des  Phosphorsäurestreutorfs 
iat  maa  läßt  die  beceobnete  Menge  dünne 

FhoaplKHa&iirB  in  ei  wSiiuteni  Znatanda  toh  fj^off 
anfsaugen  und  trocknet  dio  feuchte  .Masse.  Vnd 
swar  können  entweder  fertige  Ballen  Strciutorf 
odar  die  rolMa  Soden  angewendet  werden;  im 
letzteren  Fdle  hätte  also  das  fertig  getrocknete 
Produkt  noch  den  Reißwolf  und  die  Presse  zu 
{«ssieren.  Soweit  mir  bekannt,  wird  die  Fabri- 
lution  aber  nirgends  betrieben,  vermutlich,  weil 
die  Indnetrie  der  Phoepborsiure  und  des  Streo- 
tocii  ifiundifh  r.n  entfernt  und  sachlich  zu  ver- 
»rtig  sind.  L'nd  doch  müßte  es  gelingen, 
Fabrikation  gowintibringcnd  zu  gestalten: 
denn  es  liegt  ein  großer  Vorteil  darin,  daß  die 
allerunreinsten,  geringstwertigen  Phosphate,  die 
sieh  nur  eben  extrHlucn-ii  lassen,  verwertet  werden 
kfiaaen,  weil  die  einmal  in  Löaang  gebrachte  Phoe- 
phwaiure  andi  in  dar  Wara  waaaeriaaUch  «ifcahan 
bleibt.  Vnd  ein  .Absatzgebiet  für  Phosphor- 
»äure  streu  wäre  gewiU  nicht  schwer  zu  gewinnen, 
da  lion  längst  Torf  »treu  sowohl  wie  konser- 
viarande  Zuaätie  (i.  B.  SuperpbcNiphat^lpa)  da  Er- 

")  l>ie  keimtöteode  Wirkung  ctea  Totfmiilli 

von  J.  H.  Vogel.    Prenzlau  1894. 

*)  Die  Verwerlimg  der  Htüdtiscbm  AUUbtofb 
von  J.  U.  V  o  g  e  L   BerUn  1896. 


gänzung  zur  Einstreu  in  die  ViohRt&Uo  in  großen 
Mengen  angewandt  werden.  E«  gibt  aber  kala 
Einatreumittcl,  welches  in  so  wirksamer  Weise  wie 
PhoBphorsäuretorfstreu  zu  gleicher  Zeit  vorhandene 
Seuchekeimo  vernichtet,  den  Stickstoff  konserviert, 
die  Jancba  anbangt,  die  loft  im  Viebatall  rein 
hUt  md  don  Dimgstoff^ehali  «rfßtast  und  an- 
reichert. 

Schwieriger  hegen  schon  die  Bedingtingen  für 
(He  Elnffibning  de«  Pboaphotaturatorf m n IIa, 

al»  Maf<>rial  zur  Bindung  der  Fäkalien.  Da  ist 
die  Abfuhrfrago  im  Wege,  welche  heute  in  allen 
größeren  Städten  auf  dem  venohwenderischen  Wege 
der  SohwamiakMialiaatinn  gelöst  an  werden  pflegt. 
In  Uflinenn  Landatldten,  die,  wie  s.  B.  Stada  und 
Münden,  die  .fVnwendung  von  Torfmull  obhgatorisch 
gemacht  haben,  bietet  immerhin  der  Einkauf  dea 
Steeomiitela,  «Ue  Fertigstellung  und  der  Taikanf 
de<<  nüngers  unter  Kont  rolle  gegen  Venrntreuungen 
eine  nicht  leiciil  zu  überwindende  Schwierigkeit. 
Dagegen  würde  auf  größeren  Besitzungen,  die  selbst 
Gatoganheit  lur  Varwartniig  für  den  nuwphor- 
■inrelikaltoff  haben,  die  Verwandiing  von  Flioa- 
phorstturetnrfmull  in  hohem  Mafle  mtionell  sein, 
um  so  mehr,  als  auch  die  Trocknung  des  Produkts 
hier  erspart  werden  könnte.  Soll  aber  getrocknete 
Ware  hergestellt  werden,  so  sind  dafür  die  Spezial- 
einriohtungen  von  Vcnuleth  I31enbergpr  in 
Darnistadt  zu  l>eriutzen,  welche  sieh  u.a.  in  d«!r 
Bremer  l^drettefabrik  vonüf^ich  bew&brt  haben. 
Der  gelnMAn«ta  Ftioaphoralaaflftaltoif  ateOt  aia 
nicht  unangenelim  gnannartig  riechendes,  rein- 
liches» Pulver  vor  nüt  einem  Gehalt  von  N 
*^/t%  P«05  (zu  4  s  waaserlBaBeh)  und  1%  KaO 
neben  etwa  4r)"„  Torfsubstanz. 

Als  letztes  Glied  in  der  Reihe  von  FabriliÄten, 
für  deren  Erzeugung  die  Phoaphorsäureextraktion 
die  Qrundlafa  bildet,  wire  nooh  darPhoaphor 
IQ  batnehten.    AUardinga  kann  onter  den  heu* 

tigen  VerliälttÜKsen  die  Berechtipinp  hirTzu  an- 
gezweifelt  werden,  denn  das  K  e  a  d  m  a  n  scbiO 
Verfahroi,  nach  welchem  gegenwärtig  allein  oder 
wenigstens  gröOtenteÜabbriziertwirdi''),  erzeugtdeii 
Phosphor  direkt  aus  den  mit  Kiesds&ure  oder  Ton- 
erde »md  Kohle  gemi-schlen  Rohpho.sphateu  im 
elektriaohen  Ofen.  Wenn  man  aber  den  Hittei- 
hmgen  von  H.  Nenmann")  fwtramn  darf, 
80  wäre  i*)*  noch  sehr  fraglich,  o'i  wirklich  diccs 
Vorfahren  das  non  plus  ultra  an  Kontaltüität 
leistet.  Vom  rein  chemischen  Standpunkt  hat  es 
wohl  etwas  Bestechendes,  den  ganzen  Froieß  der 
Darstellung  von  Calciummetaphosphat  —  dem 
Rohmaterial  des  iillcii!!  \'erfahrcns  ersparen 
zu  können,  dieser  Jilrsfamis  steht  aber  unzweifel- 
hafi  ein  aahr  bedeatender  Mehrairfwand  an  Bnacgfo 
(Wärme)  gqgaanbar,  weil  die  Zcr-^ct/imp  nach 
WöhHr-Readman  viel  hulierc  Temi>eratur 
erfordert,  als  der  alte  Phosphorprozeß.  Wenn  man 
dies  richtig  erwägt,  ao  Uqgt  der  eigentiiclie  Vorteil 
des  Readmanadun Tecfabn 
nicht  in  der  VeidnfMliQqg  dea 


"*)  Nach  Ferchland,  die  elektrochemiaclia 
ludnatcia  Deutaeblanda,  S.  44.  wurde  1889  et«» 
cB»  HitftB  der  poamtim  Fhosphorprodnklkii  i 
BaadniM  eneiutt 
w  Z.  190 


") 


[900^  289. 
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in  der  vorteilhaften  Art  der  Kfhri/.urkg  durch  den 
elektrischen  Leitung)4widi>n«taud  der  Charge.  Die 
früher  für  die  Enteugung  von  Phosphor  aus  Mota- 
phosphat  +  Kohle  üblicho  Erhitzung  mit  {K-rio- 
dieolkBr  Otaiarbeil  und  in  Tonietorten.  die  im 
■OgeiMinHi  luv  f8r  efamialigBo  Oelinraeh  liielteu, 
war  natürlich  im  hörh^lrn  riradc  unökonomisch. 
Daraus  ist  ca  verständlich,  wenn  1884  W  i  e  - 
■  Inger  die  kühne  Idee  faßte,  den  Prozeß  in 

einer  Art  Hobafn  in  kontinuiQdiQben  Betriebe 
dnrchKirffihren.  Die  ftam  Mllkr,  PlMikaid  k  Co. 

in  Wel/lar  war  verblendet  genug,  einen  solchen 
Ofen  mit  großem  Koetenaufwande  zu  erbauen  und 

—  Phosphorsäim-.  Do])jK"l.<iaperphosphat,  Natrium- 
pbosphat  —  zu  betreiben:  aü  Ergobnia  dieser  kost- 
spieligen Vcnooiw  waio  Muh  aMIik  1  Omam 
fhoephor  gBwouMn. 


Nach  H  e  m  p  e  I  s  Venuohen**)  scheint  der 
ZIersetzbarkeiUigrad  der  Read  man  sehen  und  der 
Calciummctaphosphatchargp.  je  bei  der  entspre- 
cheiKirn  Trmpr:  üt  iir,  etwa  gleich  /ii  sein,  die 
¥ngo  der  Ausbeute  an  gutem  Phosphor  int  damit 
MUdi  BOoh  nidit  entaoliieden,  jedenfalb  aber 
wird  sie  bei  Metaphosphatverarheitnng  nicht 
niedriger  sein.  Wetm  es  nun  gcliingo,  die 
elektrothanniache  Heizung  für  die  Pho^tphorga* 
winnnqg  mm  Metaphosphat  —  oder,  vrie  Nea« 
mann  Tonchlägt,  aai  MetaphosphorBSure  — 
anzuwenden,  ho  möditc  düniit  vielleicht  der  R  oad  - 
man  sehe  Proxefi  lu  überholen  sein.  Ob  Unter- 
mebiuigMi  in  cUeaer  BfcditaniF  mImmi  gemaelifc  aind, 
ist  mir  nicht  bekannt  geworden,  wie  denn  über- 
haupt die  Phosphorfabrikation,  die  in  den  Händen 
weniger  Firmen  ruht,  noch  vieUiMh  TOm  SohMer 
dea  CMwimniaaea  verhüllt  ist. 


Beferate. 


I.  3.  Agrikultur-Chemie. 

B.  Hilkm»,   L  Abwmüuc  vm  ffWMaflM  kei 
BaiMMilennet— gw.   (J.  f.  Lndw.  13,  67 

bis  70.  100.").  Croniii^fcn  [Holland].) 
IKe  Frage,  ob  die  KxtUoidsubstanxoo,  wdche  be- 
kamitBch  mit  BkrtatoflBB  «dSdiehe  VecMiiJmigen 
bilden,  anch  beim  PJodon  sich  färlx'n  und  d'i'lnri-h 
von  Quarzkömern  und  unverwitterten  .Mau-rtti- 
fragmenten  untersoheiden  laaaen,  bejaht  Verf.  auf 
Qnmd  niner  Untenoohnqgen.  Fnehain,  Methyl- 
vioieCt  xmd  MeChylenblan  in  wineriger  LSsnng  er- 
wic^i  ii  -1,  h  für  genannten  Zw<  .  k  ul-  lir  geeignet. 
Wie  weiter  vorläufige  Prüfungen  ergaben,  wird  ea 
wohl  gdingen,  die  Kolloidinibatansn  vandiiedenMi 
□laiakterB  nebeneinander  nachzuweisen,  vielleicht 
sogar  zu  bestimmen.  80  färbt  z.  B.  eine  wässerige 
Methylviolettlösung  amorphe  Kieselsäure  wie  Ton- 
enbsilikat,  alao  KoUoidsabstann»  sowohl  basischen 
«is  iMiNn  Ghankten;  eine  LBsong  -mu  AUsarin 
insteritfard.  Natronlauge  färbt  Quarz  und  amorphe 
KieselaSiirB  nicht,  wohl  aber  Tonerde  und  Ton- 
mlesilikat;  von  Iwiden  letzteren  wiederum  wird 
mv  Tonerde  von  Naphtotgelb  (  +  Essigsäure)  ge- 
firtlt.  Die  Beobachtungen  lassen  sich  makro-  wie 
inilcro«k(i|iisch  durchführen;  sie  biot<>n  .Aussicht, 
AafsohltU)  über  den  sauren  oder  basischen  Charak- 
ter der  Sffikata  m  geben;  fenieir  ist  das  Veriialten 
der  numu<4körper  gegenSbev  wneiliedcnon  Farb- 
stoffen noch  zu  i»üfen.  H.  Hertz. 

<>WiiMa.  IL  Me  baHcnmf  4cr  KeilaMiibetaBiMi 

drs  Bodriiit.  (.T.  f.  Landw.  33.  70—7«.  190.5.) 
Verf.  suchte  nach  einer  Methode  zur  Trennung  der 
Kobidmbstannn  dea  Bodena  vm  HlMcalfng- 

iHnten  und  Qtiarzkömem.  Sein  Verfahren  lie- 
•teht  darin,  daß  er  Ikidcn,  die  z.  B.  viv  l  Quarz 
Withalten,  vorher  in  eiii' in  ^^■^-c^  mit  W'ii-iscr 
ittrnbt,  die  Flüseigkoit  nach  dum  Absetzen  abgiclit 
vid  dieaa  Bebaadhrng  wiederholt.    Die  abge- 

P«»ene  PIfiaeigkeit  wird  im  Wa.*serbade  fast  bis 
zur  IVodcne  verdampft«  im  Exsikkator  weiter  ge- 
trocknet, dann  in  eimsr  Bromoform-  imd  Chloro- 
fonnmisohnng  aentrifugiert.  Sodann  macht  man 
hicnuif  dnndi  CUoroformzusatz  das  gpea.  Gew.  der 
IMeriiMt  M  niedrig  (ea.  2,32),  daS  die  KoIIoid- 


Substanzen  nn.^h  gerade  schwebend  bleiben.  Die 
KolloidsulMtanzt'u  werden  endlich  nach  öfter« 
wiederholter  Zentrifugienmg  mikroskopisch  (Fiir- 
ben  «.fi»  mit  MethylenUau)  weiter  ontersuoliti. 
Die  BcMenderprodnkte  kflnnen  naeh  Art  der  Sili- 
kat analyscn  sowohl  mit  CaCO^  und  NH4('l  als  auch 
durch  Schmelzen  mit  Soda  aufgeachloesen,  femer 
salueaBive  mit  Teid.  nnd  stariier  Sala-  ond  Schwefel- 
säure.  Kalilaugif  weiter  Wiandelt  werden  Mit 
Hilfe  der  AnalyHc  der  .SchUMiderproduktc  kat»n  man 
die  Zusammensetzung  der  Kolloidsiihstanzen,  die 
für  die  Pflaneenemihning  sicher  am  wichtigsten 
sind,  itereohnen,  wenn  ea  aaeh  noch  nicht  gelang, 
die  KoncMrabatanaen  TSUig  qmciM  zu  erhalten. 

ä.  HerU. 

J.  «nif.  BesMannt  der  P^acMiafkeM  wmi  im 

^ihrxtnffbrdttrrnlssf«  des  .(rkerbodrna.  (iMtdw. 

Vers.  .Siat.  Sl,  .$71— 3»6.  ll»Uö.) 
Von  der  liest  immung  der  Fruchtbarkeit  des  Acker- 
bodens nach  seinen  fiigraÜEaliachen  und  phjaikaliadi- 
cbemiBeben  Eigensebaftea  aosgehend,  kommt  Verf. 

auf  die  lieiirteilung  der  Fruchtbarkeil  d---  Hudens 
nach  seinen  chemiachea  üligenschaften  zu  sprechen. 
Im  weiteren  Vwlaofis  beapricht  er  die  Bestimmong 
des  Nährstoffbedörfnisses  de*  Bodens  durch  Dün- 
gungsversuchc.  die  Krnütllung  iler  leicht  li)shchen, 
für  die  Pflanzen  aufnehmbanMi  Niihr.itoffe  dea 
Bodena  (besonders  Stickstoff,  Phoephorsäure,  Kali, 
Kalk  ond  Magnesia;  femer  in  «weiter  Unie:  Chlor, 
Schwefel-,  Kieselsiure.  Natron-  und  Ki>ciii>.vyd); 
ferner  die  Ermittlung  der  aufnohmbaren  Nährstoffe 
bzw.  der  Bodenfrucbtbarlteit  aas  dem  Gehalt  der 
in  dem«ell>en  gewachsenen  Pflanzen  an  den  ein- 
zelnen Nähr-i^toffen  und  endlich  Fe.-it Stellung  der 
für  die  Pflanzen  aufnehmbaren  Nährstoffe  durch 
Beiiandlung  des  Bodens  mit  veraoliiedenen  Lösungs- 
mitteln (Sak-,  Salpeter-,  SStranensitne  usw.).  In 
einer  TbIm^IIc  gilit  er  ferner  nach  bislier  pewuriticni  ii 
Ergebnis-sen  an,  In-i  welchen  (irenzwerlen  l>un- 
gungslwdürfnisse  für  Kalk.  Kali,  Pbsphorsäura 
und  Stickstoff  für  einzelne  Früchte  vorliegen. 
König  prüfte  aelbat  das  Verhaken  der  aohwer 
loaliohen  BodenbeatandteOa  <IUdspnt  uvw.)  gegen 

u)  Dieaa  Z.  IMS.  192. 

Iii 
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2%ige  Zitronetttäure,  wie  daa  Veriulten  dar  kfinst- 

Uch  vom  Boden  absorbierten  Nährstoffe  c<"p''n 
aohwachc  LÖBungttmittel:  (kalte  8al/.->iiun;  l,!.'); 
2%ige  Zitroncnsäuro),  endlicli  destilliertes  und  küli- 
'  Iwwfarahaltigeg  Wasaar.  Am  Sohluaae  aeiner  Unter- 
■ndnuigeD  w«ntt  KSnig  danaf  hin,  daß  auB«- 
chemischer  Aii»nutzbarkeit  und  phyMiologiM-luT 
Nutzbarkeit  ( Ausnut zungavcrmögoa  doi  M-rsehie- 
denen  Kultuq>flanzen  für  die  entere),  auUcr  der 
Ausnutzbarkcit  durch  Verwitterung  nooli  der  Ein- 
fluß der  Wittorungsverhältnisse.  besonders  de« 
Re),{cns,  HfMchaffc-iihcit  «lur  lindenoberfläehc  (phy- 
8ikaÜ«cbe  Aoaautzbarkeit),  in  Betracht  gezogen  wer- 
den mfiaaen,  nn  eine  brauchbare  Omndlage  für  die 
Bcfltimmunß  der  Fnichtliarkcit  und  de«  Xährstoff- 
bedürfnisscs  des  Ackerlunlens  zu  gewinnen,  und 
außer  der  Frage,  welche  Nithndoffu  dorn  Boden 
fehlen,  ateta  noeb  die  andme  Frage  beantwortet 
soll,  wieviel  deraaelben  unter  Berückmohti- 
all>  I  N'i'tli.iltnisHe  Ttm  den  «nzelnen  Xähr- 
atotten  zuzuführen  ist.  H.  Seriz. 

LemmfrinamL.  UMcnnrlinnKra  tbn  4rn  Clnnal 
vinvs  \en>rbird('U  Kn  lii  n  Hodrnrolnnirns  sof 
die  KvlnkUwig  der  rilaazea.  (J.  f.  Landw. 
n,  178-177.  1905.) 
Verf.  zieht  v\i~  -  iü  ■:!  \'iTsii<-hen  den  SehhilJ,  daß 
nicht  der  Huum  au  mi  Ii  unter  sonst  normalen  Ver- 
hiltniaeon  d^s  geringen-  Wu  iiHinm  der  I'flanzcn 
ia  kMnerpn  Vegetationsgef  äüwn  bedingt,  eundem  die 
dnidi  den  Ramn  bedingten  NihntoffverbkltniiMe, 
untar  denen  aIxT  das  \\"u->or  ^^ehr  oft  die  Haupt- 
roQe  spielt.  \h)T  Raum,  welcher  einer  Pflanze  zur 
Verfügung  steht,  d.  h.  die  durah  denselben  ge- 
gebvncn  WaelistiiniHlM-dintitingWl  ndt  Auspchluß  der 
Niilirstoffe  inkl.  WaKHcr,  iat  daomach  kein  Pru- 
duktion!<faktor  fSr  di«  PflniUMl  unter  normalen 
Verhältnissen.  //  Sniz. 

M.  Stahl- Schräder.  Haan  die  rnaof.fnanal}!>e  aun 
AnlHchlnfi  flbrr  drn  behalt  an  assimilierbaren 
NihnlaifeB  in  Eoittt  gebest  (J.  L  Landw. 
1904;  Bied.  Oentmibl.  Agrik.  Ch.  34,  73—103.) 

Vr\:.  prüft  die  voti  I?.  H  e  i  n  r  i  c  Ii  empfohlene 
Methode  der  Wurzelaoalyae  zur  Beatimmung  des 
Dteg>bfldBrifBiimiii  dar  Adrarardan,  Auf  Oniud  von 
t^ntcrsuehungen  der  Emtcprodukt«  in  Verbindung 
mit  den  Itodenanaly.-icn  stellt  Verf.  nun  folgende 
Sätze  auf:  1.  .Absoluter  N&hrstoffpehalt  des  Bo- 
dena  iat  hoch;  Pflaoim  atnd  nähratoffaeich;  Ernten 
ihid  hodL  Der  Landwirt  Icaim  die  writere  Zer- 
setzung des  Boden's  den  Einflüssen  der  Witterung 
überUasen,  ohne  ängstlich  auf  Ersatz  der  durofa 
die  Ernte  auageffihrten  N&hrstoffe  bedacht  sein  nt 
miis.^n.  2.  .\l)*olut<'r  NiiluNtoffgeli.'dt  de^  Bodens 
ist  hoch,  der  «ler  Pflanzen  al)er  niedrig.  Ernten 
aueli  iiie<irig.  Hier  sind  die  schwerlöslichen  Boden- 
bestandteile in  leichter  lösliche  überzuführen.  Un- 
lösliches Kali  wird  manchmal  durch  Gips-  oder  Kalk- 
düngung loslieh  gemacht,  unlösliche  Phosphorsäure 
durch  KaUumaaUe  (schwefelsaures  Kalium),  Chile- 
Salpeter,  kohlensSurehaltigm Wasser, HnmasaSunn. 
Man  dünge  .d-n  tnil  Torf.  Moorerde.  Unlöslicher 
Stickstoff  kann  durch  Kalken  verfügbar  gemacht 
trardan.  Auf  derartigen  BSden  kann  Ismer  Vor- 
besseninp  der  anderen  Wachstumsfaktonn  nützlich 
sein,  dalier  ist  sorgfältige  Bodenbanrbeitung,  ticfe- 
les  Pflilgeii  im  Herbate^  Buwiaauiuiig  oder  Ent> 


I  winerong  aagelinwht   Denn  doreh  Verbesaenmg 

eine<  oder  mehrci-er  Wachstumsfaktoren  wird  die 
Pflanze  in  wtan«!  gesetzt,  auch  die  anderen  Fak- 
toren in  höhcn>m  .Maße  auszunnteen.  3.  bfc  der 
tiehalt  des  Bodens  und  der  Pflanzen  iin  N  ihrst.-ffen 
niedrig,  so  ist  ohne  weiteres  starke  iJungung  an- 
gcbmelit.  4.  Ist  der  Gehalt  der  Pflanzen  hoob» 
der  des  Bodens  niedrig  ao  li^  ein  an  mch  anner, 
aber  dnroh  Düngemittel  vorO hergehend  fmehtbar 
gemachter  Rwlen  vor.  -  Verf.  hiilt  es  (d.so  diireli 
aus  nicht  für  erforderhch,  gerade  die  Wurzeln  Kor 
Bestimmung  des  DOngerhedfiifeiasea  ehiea  Bodens 
zu  Ijenntzen.  Luxuskonsunition  kann  mit  allen 
wichtigsten  Nährstoffen  getrieben  vverileu,  mit  Kali, 
Phosphoriäure,  Stickstoff,  Kalk  und  audi  ndi 
Kieselsäure.  Demmtspreohend  kann  also  von 
einem  ..Oeaetee  des  Maximums"  (D  i  k  o  w)  nicht 
wohl  die  Rede  sein.  Selbstverständlich  gibt  ea 
eine  Grenze,  über  die  hinaus  eine  weitere  Aufoahme 
eines  Manstofb  nnmQglioh  iat,  aber  eni  Geseta, 
„daß  der  Zweck,  einer  gegebenen  l>ünc:nn.:  nur 
dann  als  erreicht  anzusehen  sei,  wenn  die  Pflanzen 
den  Maximalgehalt  an  Nährstoffen  aofwicacn",  Iwt 
keine  Berechtigmig.  Es  orseh(^itit  niim<'iglieh,  vor- 
her zu  bestimmen,  wieviel  as-similierbarc  Nähr- 
stoffe im  Boden  im  Verlaufe  der  Vegetationazeit 
für  die  Pflanzen  disponibel  werden.  Anfiecdem  ist 
die  Bildung  von  organiacAer  Snhatans  nteht  nur 
vom  NährstoftL'iliAlt  (!e^  Boden»,  s<">ndern  auch 
noch  von  anderen  Faktoren  abhängig,  ao  daß  man 
kaum  Je  wird  vonutsaagen  Mnnen,  wie  grofi  die 
Ernte  einer  bestimmten  Ackerfläche  .sein  w  ird.  Rh. 

Alb«  AhciberR- Kalmar.    Kin  hivfiger  Fehler  bei 
■dMtnnprüfuugea.   (L^ndw.  Vete.-^tet.  M, 
427.  1004:  Bied.  OmtnlhL  Agrik.-Gb.  U,  963 
bis  255,  1905.) 
Diaa  b1o6e  AnsBililen  der  geheimten  Samen  bei 
K>-iitikrftftpriifuntr<'ti  kann  bisweflea  n  argen  Täu- 
s<  hungeii  iUkt  den  Wert  der  betreffenden  Saat 
führen,  und  man  muß  zur  richtigen  Schätzung  des 
Saatgutes  unbedingt  «aoh  die  Beeohaffenheit  der 
Keime  genan  teRtetellen.    Verf.  empfiehlt  hei 
Ki  inikniftprüfungen  •-tels  sowohl  die  Samenkeime, 
wie  die  Wurzelkeime  zu  untersuchen,  imd  in  zweifel- 
haften raien  ihre  weitere  Entwiokhmg  n 

folgen.  Bk 

C  T.  Seelheia«  und  Pnacnlaa.  Beitrige  aar 
der  ftage  naeh  iea 

und  nach  dem  Wasscrverbrsnrh  der 
(J.  f.  Landw.  St,  3ö&— 393,  1905.) 
Bei  den  von  erwihnten  Verff.  aageateOten  Ver- 

suehen  handelte  es  sich  um  rlie  Feststelhnig  dc-s 
Wasserverbrauchs  der  Pflanzen  bei  vcraciuedenvr 
Bodenbehandlung,  zu  wehshem  Zwecke  die  Nieder» 
Schlagsmengen,  die  Mengen  von  Drainagewaaser, 
welche  den  Käston  entströmt  waren,  die  Gewichts- 
zunahme oder  Abnahme  der  Kästen  festgesteUt 
werden  sollten,  woraus  sich  die  Geeamtwasaerab- 
gfthe  der  Kisten  an  die  Luft  ergibt.  Dnroh  Ver- 
gleich der  WBs.s4'rabgal>c  eine.s  l«'j)nanzten  und 
pflanzenfreien  Kastens  wurde  ferner  angenähert 
der  Wsaservetfarsudi  der  Pfianaon  emittalt.  Die 

Ergehnisse,  zu  denen  Verff.  gelangten,  sind  knr/. 
folgende :  Zur  Zeit  der  größten  'i'rockeuhvil  betrug 
der  Waaeecantall  vom  Gessoitbodeo0Birioiit  unter 
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Ihfer  10,6%,  anter  Klee  10,0%,  nnter  RQben 

IS. 4",,,  Frmcr  wunli'  das  Drain« bssit  pemi-sscn 
und  nach  voniohtiger  Eindampfung  auf  seinen 
GAih  an  Sohwelehiare,^  Kalk,  Magnesia,  Stiok- 
i-toff  (atlf  Salpt-fersKiire  f)orechnet),  Phnsphon^äiire 
und  Kali  iintersuflit.  Der  gewalzte  Jlodcn  des 
einen  W-rauchakastens  hatte  mehr  Dnünwa.'iHcr  ab- 
g«gebeo  als  der  geöffnete  einas  sweiteiL  AuftaUeod 
war  die  ErKheinnng,  daB  der  Gtahalt  dee  Drauiage- 
wasacrti  zweier  Kilston  an  SehwefelsJiure,  Kalk  und 
Xagneaia  im  iiummer  geriitger  war  ala  im  Winter, 
wUmnd  bei  einenn  anderai  Kaston  dw  rnngBlteivte 
Fall  eintrat,  vermntlirh  auf  der  Kohlensäinrentw  ick- 
lung  der  »ii'h  ^iTset^eiiden  llaferMurzeln  l>eruiu-nd. 
PhoepbonMure  war  im  Draiiiagewaaaer  nur  in 
Spuren.  Kali  und  Salpetersäure  nur  in  geringen 
Mengen  vorhanden.  .Auffallend  war  der  relativ 
sehr  hoho  .Sal|H'ters,iuregelialt  des  WassiTs  im  MärA 
wofür  eine  Erklärung  nicht  zu  finden  war.  Die 
abaolaten  SIeagen  von  Pflameennihntottsn,  welche 
•Oifewwchen  wunli  ii.  Wiiren  -rlir  !>edeiitend,  mit 
Alwmhme  des  Klcelandes,  «a^i  praktitich  bodcu- 
tnngmU  iet  bei  Kleeanbau.  H.  Strtz. 

W.  Schneiderwlnd  und  0.  Ringlehen.  Die  Wirkung 
te  HaHiT» Iwlif  4cr  tdaea  MaHiieilie 
bd  veneftMeBea  ■■lUerMea.    (Bied.  Gen* 

tralbl    A-rik.  (  h    M,  12—18.) 
KaUeoMurer  Kalk,  m  auareicbender  Menge  tot* 
banden,  Iwwirkto,  daß  der  Kainit  aieh  den  hocb- 

prozenticen  KalidünKem  üKerlrtrrn  zeigte,  während 
das  Fuhlen  de.-«  kuhlensaureii  Kalkes  das  Kntgegen- 
geeetate  veranlaUte.  Gipedüngung  wirkt«;  —  be- 
sonder» neben  Kainit  —  schädlich  auf  Kle^graa- 
Keiiüsch,  weniger  ungünstig  auf  Hafer,  »ehr  gut 
auf  Ertrag  und  Säuregehalt  der  Kartoffeln.  In 
Gefäfleo  mit  kaliarmem  Boden  wirkte  Kainit  gün- 
■tig  aof  Kartoffeln,  teilweiee  g&natiger.  ab  hoeh- 
prozcntigoKaliunisalze.  Bei  Kelds  ersiirlii  ti  ulier  und 
in  Kästen  mit  etwas  kalireichercm  Hillen  »ind  die 
Verb&ltnisee  umgekehrt;  es  tritt  hier  durch  die 
Kalinnualze,  besonders  dunh  Kainit  eincEmiedri- 
gOQg  dee  Stäritegehaltt»  ein.  Cetrejde  und  Riil>en, 
»^eindeehr  danl.i' II  iHrilir  .\<'lien- 
linabeMmdenCblcKnatnuju.  Wenn  man  keine 
Terknnlung  beAfaehtet,  nimmt  man  also  am  beeten 
Kainit  für  diese  Friiehte,  während  für  Kartoffeln 
steU  das  40%ige  KaliumaalK  vorzuziehen  iat  Das 
Nfetton  enetet  unter  ümetftnden  teOweiee  dae  Kali; 
außerdem  findet  alier  vielleicht  eine  Bildung  von 
phosphoraaureni  und  8al{)eter.saurein  Natrium  im 
Boden  statt,  wodurch  den  Pflanzen  die  lieidcn  Säu- 
len leichter  zugänglich  gemacht  werden.  Die  Kali- 
Mifaahme  war  bei  der  .Anwendung  von  Clilorkalium, 
XaliumKulfat  und  Kainit  gleich.  Das  Chlor  geht 
beim  Getreide  ins  Stroh,  bei  den  WoneUrüohten 
IM  Krant.  iO. 

Bu  Heji-r.  I  nU-Dsuchungrii  über  4lr  Wirfcwig  TW- 
ichledeBef  Kalk-  und  MagnaiaferaeB.  (Bied. 
OantralM.  Agrik.-Ch.  U,  18—24.) 
Dolonaitieche  Kalke  siiiil  nach  ihrem  Kalk-  inler 
U  zu  bewerten.  Es  wurde  bei  un- 
Kalkgehalt  im  Boden  »wohl  durch 
Kalk,  wie  Mich  dureh  Mai.'ni'sifi  eine  Fi  t  rnif^'^teige- 
raog  bewilkt.  Bei  Böden  mit  genügendem  Kalk-, 
aber  venehiedenem  Magneaingdhalt  wurde  weder 
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Kalk*,  noch  doreh  eine  Magneeiadfin- 

gung eine  Erl ragw^rhöhung  otlor  •verminderunir  hei  - 
voigernlen,  Torauageeetzt,  daß  die  Ciaben  nicht  zu 
hooh  bomosBon  wurden.  Die  Beurtmlung  der  Kalk* 

bedürftigkeit  eines  Bodens  dürfte  daher  lodiglii-li 
nach  dettsen  KalkgeUalt  zu  erfolgen  haben  —  auUi-r 
in  den  höchat  aeltenen  Fällen,  wo  der  Boden  einen 
hohen  Oehalt  an  MagnesiumoarlKinat  besitzt.  Rh. 

Annann.   Sal^lerabtall.   (Bied.  Ceutralbl.  Agrik. 
Ch.  SS,  862.) 

Durch  Venlampfen  de»  Kii-lwassers  von  Salpel<T- 
Hchiffen  wird  ein  Sal[K>teralifall  genanntes  J^alz  ge- 
wonnen imd  in  den  Handel  gebracht.  Dasselbe 
liosteht  im  weeentlicben  aoa  Kochaals,  geringen 
.Mengen  Ton  Kall  nnd  S — 4%  Stickstoff,  entapre- 
1  heiid  1S,-J  •Jt..'l",,  f'tiili'?'iil|irier.  Xelien  dieasm 
geringwertigen  Düngemittel  kommt  noch  ein  gßat 
unrehiea  Koehaals  ohne  Spur  von  Stiekatoff  unter 

dem  Namen  Salpeterabfall  im  Handri  vor,  vor 
dexsen  Ankauf  Verf.  warnt.  Jih. 

M.  €eHMik   Me  InfwirtoehaMlebe  Tcrwendnng 

dr«  Kalkslickstoffs.     i.Mitt.   d.  T.undw.-Oea.; 
Bied.  Contralbl.  Agrik.-C'h.  ü,  G4U— 651.) 
Wihrand  bei  Oefiftvemiehen  der  Kalkatiokitolf 

elM'nsi)  fint  wie  ricr  Salpeter-  oder  .Ammoniakatiek« 
Stoff  wirkte,  lieferten  Versnehe  in  der  Praxis  keine 
so  günHtigcn  Krgebnistte.  Auf  freiem  Felde  betmg 
die  Wirkung  des  Kalkstickstoffs  im  Vergleich  zum 
Salpeiersticktttoff  74%.  Die  Frage  der  Dün>{iing 
des  Kalkstickstuffs  in  der  Praxis  ist  daher  vor- 
läufig zu  verneinen,  da  über  seine  zweckmäßige 
Anwendung  erst  TottstSndige  Klarheit  geschafCen 
werden  muÜ.  Rh. 

W.  ZielitolU.  Bin  Beitrag  iw  Wirkung  drs  Knik- 
aUcketafli.  (lUiistr.  hndw.  Ztg.  X4, 1103. 1904; 

Bir-d  r.  nlnilbl.  Agrik.  n..  34.  217—218,  1905.) 
Topf  versuche  mit  S-nf  ergalnin :  I.  Der  Kalkntiek- 
»toff  entfaltet  eine  nicht  unbeträchtliche  Wirksam- 
keit. Dadurch,  daß  man  zwischen  Düngung  imd 
Aussaat  einige  Tage  verstreichen  läßt,  kann  man 
den  Wirkuiigswert  erhöhen,  er  hetruK,  Salpeter»! ick- 
Stoff  =  100  geaeUt,  88,4  rosp.  tf2,8.  2.  Irgendwie 
nennenewerte  Naehwirfcong  kaHert  der  Kdkatiek- 
Stoff  eljcn  SO  wenig  wii-  iler  Salpetcrstieksf off.  3. 
A\»  Kopfdängang  ist  der  Salpeterstiekritoff  nicht 
7.U  verwenden.  4.  Entsprechend  der  stärkeren 
Düngung  steigt  der  proaentische  Stiokatoffgeluklt  in 
der  Pflanze,  und  zwar  entsprechend  der  luft- 
triirkenen  Substanz.  Fine  .Uisuahnie  hiervon  bildet 
die  Ammoniakstickstoffreihe,  die  prozentiaoh  am 
atiokatoflcendiBten  iit.  Rh. 

H.  Fiitcbrr.    Bin  Beitrag  zur  krimtnis  te 
bcdingangen  van  atickstetlaammctein 

terien.  (J.  f.  Landw.  SS,  61—06,  1900.  Bonn- 
Poppelsdorf.) 
Von  den  Stickstoff  assimilierenden  Bakienrti.  sym- 
biotisehen  ■ —  unter  dieeon  vor  allen  KiK  llehen- 
baktcricn  —  nnd  freilebenden  —  floHtridiuni  Pasto- 
rianum  nnd  A/.otol>akter  (Tiroooooeum  —  aus- 
gehend, versuchte  Fischer,  ob  es  möglich  sei. 
unter  dem  Kinfluß  Tersohiodener  Düngemittel  bei 
AzotobakterRasaen  von  unterschiedlicher  aeaimilato- 
risi  her  T.itiv'keil  ZU  erhalten.  Fs  ergab  sieli.  daß 
der  Azütobakter  sich  aus  gekalkten  Bodetistreifen 
beeondera  kncht  und  üppig  züchten  UeB  und  zwar 

na» 
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war  dies  auf  die  spezifivcho  Wirkung  des  Kalkes 
zurürkzufiihren.  Di-r  Azotobsklor  verhält  »ich  hier 
ühnhch  den  phancniganien  Kalkpflanzen,  die  zwar 
»uf  kalkarmem  Subotrat  aufgehen,  sich  aber  erst 
auf  kalkreichem  lioden  üppig  entfalten.  JDor  Azo- 
toltakter  stoht  hinsichtlich  mnnes  Kalkbedürfnissea 
auf  gleicher  Höhe  mit  den  KnöUchenbakterien  der 
Hiilttenf nicht«.  Für  die  Praxis  sei  aber  die  Tat- 
(«ache  hervorgehoben,  daß  trotz  reichlicher  Ent- 
wicklung der  Stickstoff  sammelnden  Bakterien  der 
absolute  Gehalt  der  gekalkten  Böden  an  Ge«amt- 
stickstoff  niedriger  war  als  derjenige  der  übrigen 
VersuchsbiKlen.  H.  Sertz. 

k.  Ab«.  Tber  das  ^orkomniPB  von  l'hMphorMliirr 
la  orgaolscheD  VrrbindunKra  im  Bodra.  (Bied. 
Centralbl.  Agrik.-Ch.  34,  3—4.) 
Die  Untersuchungen  ergalxsn:  I.  Phosphorsäure 
kommt  im  Boden  in  Form  von  organischen  als 
auch  anorganischen  V'erbindimgen  vor.  2.  Die 
Hauptmenge  der  im  Boden  entlialtenen  organischen 
Phosphorsaure  kommt  aU  Nukleln  vor  und  nur  ein 
geringer  Bruchteil  als  Lticithin.  Die  Entstehung 
beider  Formen  lÄÜt  sich  /um  Teil  auf  die  Bakterien- 
flora des  Bndens,  zum  Teil  auf  absterbende  Pflan- 
zenwuracln  und  Überreste  zurückführen.  3.  Die 
organische  PhoHphorsäure  humusreicher  Btxien  kann 
durch  Brennen  derselben  in  löslichere  Form  über- 
geführt wer«lon.  Rh. 
A.  EnmrrllBg.  fbrr  prizlpliirrles  Huprrpbospfaal 
ata  KrMls  fttr  ThiimasmrhI.  (1).  landw.  Presse 
31,  107,  liH)4.  Bicd.  IVntralbl.  Agrik.-Ch.  33, 
803—804,  11K>4.) 
Verf.  hat  Superphosphat  mit  kuhlensaurem  Kalk 
bzw.  hochprozentigem  Kreidemergel  im  Verhältnis 
2 :  1  vermiHcht  und  so  als  Präzipitat  einen  auch 
auf  samligen,  kalkarmen  usw.  Bodenarten  verwend- 
baren Phosphorsäurt^düngcr  erhalten.  Auch  mit 
Chilesalpeter,  Kaliumsalzi-n  usw.  läßt  sich  dieses  Su- 
perphosphat verbinden,  das  bei  niederen  Herstel- 
lungskosten mit  Thomasmehl  wird  konkurrieren 
können .  Hh. 

M.  >aKaofca.  Der  KinfliiB  des  Halkfs  auf  dir  Wir- 
kung der  Phosphatdttacang.  (BieJ.  Centralbl. 
A^rik.  Ch.  34,  109-112.) 
Verf.  fallt  das  Endresultat  seiner  Verbuche  in  fol- 
genden Sätzen  zusammen :  Kalk  übt  einen  ver- 
langsamenden und  ungün-itigen  KinfluU  auf  die 
Ausnutzung  der  Phosphorsäure  verschie<lener  orga- 
nischer Dünger,  und  zwar  stärker  Ix'i  Düngern 
von  tierischen  Abfällen,  als  bei  solchen  von  pflanz- 
lichem Ursprünge  aus.  Die  Tätigkeit  der  orga- 
nischen Stoffe  und  dos  Humus  vermindert  im 
Dünger  bis  zu  einem  gewissen  Grade  die  ungün- 
stige Wirkung  de^»  Kalke;«.  Die  V'erlangsamung 
war  bei  den  Düngern  aus  tierischen  Abfällen  für 
gedämpftes  Knochenmehl  am  stärksten,  wie  dies 
in  gleicher  Weise  von  Kellner  und  Bött- 
cher gefunden  wurde.  Die  ungünstige  Wirkung 
des  Kalkes  erstreckte  sich  auch  insofern  auf  das 
zweite  Jahr,  als  der  Ulterschuü  der  zweiten  Ernte 
die  Verluste  des  ersten  nicht  deckte.  Der  relative 
Düngerwert  der  Phosphorsäure  in  animalischem 
Dünger  erwies  sich  im  ersten  Jahre  stets  dop|>elt 
so  groll,  a/s  derjenige  im  pflanzlichen.  Im  zweiten 
Jahre  wiioli.st  ^^nr  die  W'^kung  fl««  vcgetabilen 


)  Düngers  in  gi'wisser  Weise,  bleibt  jedoch  hinter 
I  derjenigen  des  Animalischen  Düngers  zurück.  Rh. 

E.  Ilaseltaalf.    ¥rR«lati«n8>muclir  mit  Dingerier- 

Biselitia  am  Tori  and  .'^Ahrsalxf  n.  (Jahresbcr. 

der  Ven».-Stat.   Marburg   1903/1904.  Bied. 

Centralbl.  Agrik.-Cli.  34,  68  —69.) 
Durch  das  Vermischen  der  Nährsalzc  mit  Torf  «oll 
eine  gleichmäßigere  Verteilung  der  l)etreffenden 
Nährstoffe  beim  Ausstreuen  ermöglicht  und  in- 
folgedessen eine  bessere  Ausnutzung  des  Düngers 
durch  die  Pflanzen  herbeigeführt  werden.  Bei  dies- 
bezüglichen vergleichenden  Versuchen  mit  Chile- 
salpeter, Super[)ho8phat  und  Chlorkalium  mit  und 
ohne  Torf  beobachtete  Verf.  bei  den  Torfgemischen 
eine  ungünstigere  Wirkung  als  bei  den  reinen  Dun- 
gcrsalzcn.  Da  zudem  durch  da»  Vermischen  mit 
Torf  die  Nährstoffe  noch  verteuert  werden,  kann 
Verf.  in  diesem  Verfahren  keinen  Vorteil  für  die 
I.And Wirtschaft  erblicken.  Rh. 

Jahn  Scbeliea.  Dttniewert  der  nrnacUirkcB  Fi- 
kalifn.  (J.  f.  Landw.;  Bied.  Centralbl.  .\grik.- 
Cl».  33,  805—808,  1904.) 
Der  Fäkalienstiekstoff  ergab  75%  von  der  Wirkung 
des  Nitratstickstoffs,  doch  sind  auch  die  anderen 
Fäkalbestandteile  (Phosphorsäure  und  Kali)  in  Be- 
tracht zu  ziehen,  so  daß  der  Gesamtwert  erhöht 
wird.  Die  Fäkalien  kommen  alier  wegen  ihrer  ver- 
hältnismäßig geringen  Menge  gegenüber  dem  in 
weit  größeren  Quantitäten  produzierton  Harn  nicht 
weiter  als  Düngemittel  in  Betracht.  So  U-deutet 
für  sämtliche  norwegische  Städte  der  Wert  der 
hamfreien  Fäkalien  nur  ca.  333  000  Kronen,  der 
des  entsprechenden  Harns  aber  '2  900  000.  .Man 
wird  daher  hauptaächhch  den  letzteren  rationell  zu 
gewinnen  und  auszunutzen  suchen.  Rh. 

F.  Kabke  und  L.  Richter,   i'btr  dir  Brhandlane  des 

Bodens  mit  lihrr,  Sehwrlrlkuhlrnstofl,  Chloro- 
farm,  Brazol  uad  Wassrrslolfsiiprro^jd  and 
drrrn  Wirkunx  auf  das  Warhstnm  von  Fflanzm. 

(r.Andw.  Vers -Stat.  fit,  433—448.) 
An  Stelle  der  für  Impfungsversuche  erforderliehen 
Sterilisicrung  de»  Bodens  durch  Hitz«',  die  mit  tief- 
greifender chemischer  wie  physikalifcher  Verändc- 
nmg  de«Belben  verbunden  ist,  suchten  Verff.  nach 
Sterilisicrungsverfahren,  bei  denen  besagte  Neben- 
wirkungen nicht  auftreten  sollten,  und  benutzten 
in  erster  Linie  .\ther  und  Wasaerstoffsujieroxyd. 
Beide  Sterilisierungsmittel  erwiesen  sich  als  voll- 
kommen unwirksam;  sie  liowirkten  bei  den  Ver- 
suchs])flanzen  (Pisum  yativum)  nicht  nur  keine 
.\btötung  der  Knöllchcnimkterien,  sondern  l>eein- 
flußti'n  deren  Entwicklung  eher  günstig  und  er- 
höhten iK'triM'htlich  die  Ernteerträge.  Weitere  Ver- 
suche mit  Äther,  (^hloroform,  Benzol  und  Schwefel- 
kohlenstoff ergaben  höhere  Ernteerträge  bei  hiermit 
Iwhandelten  Pflanzen  als  bei  nicht  sterilisierten 
Vergleichstöpfen.  Eine  direkte  AufschlieOung  des 
Bodens  z.  B.  durch  die  Sehwefelkohlenstoffbehand- 
lung  hatte  nicht  ^<tattgefunden.  Die  Möglichkeit 
einer  indirekten  Bexlenauf.sehlieüung  unter  dem  Ein- 
fluß von  MiknKirganismen.  w  elche  durch  vorstehende 
chemische  Agenzien  in  ihrer  Entwicklung  und  zer- 
setzenden Tätigkeit  gefördert  wurden,  wie  r..  B.  für 
Schwefelkohlenstoff  nachgewiesen,  dürfte  r.  B.  für 
Chloroform  usw.  kaum  vorliegen  und  könnte  eine 
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walmehaiiiBelkec«  ESridlnmf  in  einer  direkten  Refe- 

wirknng  perinc<^r  im  Boden  verMiplH'npr  Mengen 
der  verwendeten  Zusätze  bzw.  deren  Zer»e(/.ungs- 
orodukte  aof  dM  Waohetnin  der  Pflanzen  zu 
Buchen  sein.  //•  Sertz. 

BiehHdMto.  CkcrtareliktehMlitelllfMAkwaMer 

■■Mb  (Z.  Plhn. 
Bied.  Oaitnlfal.  Agrik.-Ch. 

S4,  ao-si.) 

Dm  AhwMwr  einer  eUrk  kochiwlriialtigen  Quelle 
einer  Kohlenpnil^e  wurde  in  einer  nahe  gelegenen 
Schloligürtncrei  zum  Begiclieu  der  Pflanzen  be- 
nutzt, wobei  aber  alle  empfindlic-heren  Pflanzen 
oder  weniger  erkxmkten.  Die  Unaehe  da- 
war lueh  dem  Auendun  der  efknnktan  Pflan- 

nach  ihrer  Armlys*-  und  der  des  betreffcndon 
das  Kochsalz,  das  im  Lit«r  auf  1,3%  an- 
stieg, wikiend  eehon  0,4  g  im  Liter  di«  Knnk- 
heitserschfinuncen  hervorruft,  und  im  Boden  sogar 
schon  0,tM)%  XaCl  schädlich  wirken.  Auch  zum 
I^riesoln  von  Wiesen  ist  ein  derartiges  Wasser  un- 
brauchbar, da  ca  —  schon  bei  einem  Gelialt  von 
0,5%  im  Liter  —  die  wichtigsten  Pflanzennähr- 
stoffe aus  dem  Boden  auslaugt  und  ihn  auch  pliysi- 
kaliBoh  vOTBoUechtArt.  Für  gewerbliohe  und  üaus- 
haltungBEwecIce  konnte  das  Waaeer  ebeurlUli  keime 
Verwendung  finden.  Rh. 

E,  Uasclbolf.   Verraclie  Iber  4k  fkUMMm  TM 
Bbodanaoinealaai.    (Jahresber.  dar  laadir. 

Yeni.-Stat.  Marburg  1903/1904;    Bfed.  Oen- 

tealU.  Agrik.-Ca>.  U,  24—26.) 
Bei  der  Reinigung  too  Leuchtgas  mit  Snperpboe- 
phat  -wild  ein  N-haltigaa  GaAphoR|>hHt  gowoiuMB» 
das  grSBere  Mengen  Bhodanammonium  enthUt 
Nach  einem  neueren  Patente  soll  aus  dem  Gasphos- 
phat durch  Waschen  mit  einer  konz.  Ammonninm- 
sulfatlösung  das  Rhodanammoninm  zum  größten 
Teil  entfernt  werden  und  das  hü  erhaltene  ge- 
reinigte CiaspluMpliat  ein  vertToUee  Düngemittel 
sein.  Dleae  Angaben  kann  Veif.  dnrahaos  nidit 
bestätigen;  denn  einmal  enthtttdaa gereinigt c  Oa-s- 
pbosphat  nooh  0,76%  Rheni  anammonhiin,  von  dem 
■eibon  wtkk  geringere  Mengen  adiidlibh  bei  Kidtar- 

imd  KeimverBUchen  wirkten,  und  ferner  ist  der  im 
Gasphosphat  enthaltene  Stickstoff  (li),4%)  zum 
größten  Teil  waaeeriBalich,  während  die 

Pboqpbionftitre  nor  «ine  aehr  prlqgB  Cltratlöslich- 
fceit  naeh  Petar  mann  beiltet.  Das  gereinigte 

(•'aspliosplmt  kann  danach  keinen  Anspruch  auf 
die  Bezeichnung  eines  DiingemittolH  crhetien.  Rh. 

Mit  Wa8»er  verdUnnbare,  zur  >>rtilKUBK  tierischer 
PflanzeBs^hMilnce  4lenendr  ^hwrlHkshlen- 
steliemniilan.   (Nr.  161 286.   Kl.  4ä{.  Vom 
17./I0.  HOS.  ab   Chemiaohe  Fabrik 
in  Billwärder,  vorm.  Hall  Stnhmer 
A.-G.  in  Hamburg.) 
Pdttntanspruek:  Mittel  zur  Vertilgung  tierischer 
PflaniwiBchihilinge,  bestdieod  in  einer  Sekwefel- 
kohlenstoffemnbikm,  welche  aus  Sehwefdkohlen- 
stoff  mit  Hilfe  von    De.xtrin,  Zucker  Melasse, 
Schlempe  oder  Umlichen  in  Wasser  iBeUohan  orga- 
ididMn  Staffco,  «rionlerliobenfdil  unter  Znaatc 
von  Walser  durch  V«miben,ItOhren  oder  Sohittdn 
hergestellt  ist.  — 

Dieee  mit  Waiaer  vetdfinnbaien  Sohwefdkoh- 


lenatoffemnleionen  geetattep  seihst  in  stark  dnxnh- 

feuchtetem  B'Hicn,  dm  Behwefelkohlenstoff  gjflicih* 

mäliig  zu  verteilen  Und  SO  eine  ifichere  Vemiobtong 
der  S<  hadlitige.  wie  PhjrUoxera,  zu  bew  irken.  700  kg 

SobweldUMtaleastof^  166  kg  Dasttin  und  84  kg 
Waaaer  mrden  im^  verrieben;  «i  «Btateht  eine 
schleimige  Mas.se.  Ebenso  kiinMin  780  kg  Schwe- 
felkohlenstoff mit  250  kg  gewfiluUidlMr  Rüben- 
melasse  oder  mit  200  kg  SeUampe  veRttirt  werden. 

Der  Schwefelkohlenstoff  TBPdunstct  aus  di(wen 
EmuliHonen  sehr  schwer,  auSerdem  sind  die  Kniu|. 
sionen  nur  in  sehr  geringem  Grade  feuergefährhch; 
man  kann  sie  selbst  durch  ein  bnnnondee  Streich- 
hob  nioht  «ntailnden.  IfMgnwi: 


IL  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 

■  BMck  MatriarMg  ttrkkwea  «towcbe. 

(Xr.  158217.    Kl.  8m.    Vom  15. /ö.  1901  ab. 

Albert  Wagner  in  BerUn.    Zus^atz  zum 

Patente  152  432  vom  4./6.  1901.) 
PertentoMpr^cAe;  1.  Gemischtos,  im  Stück  mehr- 
farbig firbbares  Gewebe  gemäß  Patent  102  432, 
daduroh  gekennxeichnet,  daß  die  ungefärbt  blei- 
benden Gewebefäden  nit^t  gänaliok  ans  nioht  fiM>- 
barem  Material  bestehen,  eondecn  einen  Kern  ana 
anderen  natürlichen  ntlcr  künstlichen,  gefärbten 
oder  ungefärbten  .Spinnlasem  oder  Spinnfäden  und 
nor  eine  Hülle  aus  ZeUdoaeaeetat  oder  MitraaeUn- 
lose  oder  beiden  besitzen. 

2.  Gemischtes,  im  Stück  mehrtin  hig  i.uMxirea 
Gewebe  nach  ^VnapcMll  If  dadurch  gekennzeichnet, 
daA  nur  die  den  (iiiiminininanlatoiO  Gewebefaden 
bildenden  TeilflMen  den  Vbermg  ans  nioht  ftriv 
barem  Material  lx>.sitzen. 

Gegenüber  dem  Uauptpatent  bietet  das  Ver- 
fahren den  Vorteil,  daß  die  Heretelluiig  der  unge- 
färbt bleilienden  Fäden  durch  Imprägnieren  ein- 
facher ist,  als  wenn  der  ganze  Faden  aus  nicht 
färbbarem  Material  besteht.  Außerdem  wird  hier- 
dtuoh  eine  Erapamia  an  ZeUuloaeaoetat  oder  Nitro- 
seiDukMe  errielt  Weaenllieh  ist  aooh  hier,  daB 
eine  .Vhspidtuiig  dcrf  Nitro-  oder  Aeetylrestes  ver- 
mieden wird,  weil  sich  sonst  die  verbleibende  Zellu- 
lose ebenfalls  anfKrben  wurde.  Bei  gezwirnten 
gröberen  Fäden  ist  es  zivcckmäßig,  jeden  einzelnen 
Faden  zu  überziehen,  da  man  alsdann  ein  weicheres 
imd  geschmeidigeres  Gewebe  erhält,  als  wenn  man 
die  znsammengeflotzten  Fäden  übemehtb  Die  Fär- 
bung geschieht  mit  den  gebiiaoUiehen  Farbstoffen, 
nur  muß  man  stark  alkalische  Flüssigkeiten  und 
die  weniger  geeigneten  baaischen  Farbstoffe  ver- 


Vr  iahrru  zur  dlrekteo  linwaaiing  van 

waUf  atct  arilnlaee  ia  /^alaaeacainte.  (Itaai. 
Pkt  Nr.  S45784  vom  23./8.  190«^  Vabrl- 

que  de  produits  ohimiqnea  Flora.) 
ZeUuloaeaoetate  aollen  direkt  in  tliaoretiaeher  Menge 
und  ohne  Verwendung  von  MineralsSnren  heige- 

stellt  werden,  indem  man  an  Stelle  der  Säuren 
das  DimetliyUulfat  verwendet«  Je  nach  der  an- 
gewandten Menge  des  letzteren  erfailt  man  Aoetat« 
▼on  versohiedenen  Eigenschaften. 

Btitfid:  30  T.  Baumwolle  werden  mit  7U  T. 
Bmigaiaieanhgrdrid,  190  T.  Elaemig  and  3  T.  Di- 
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O«rbttoffe,  Iiader,  HolskonMrvisrunt^. 
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methylsulfat  auf  dem  VVassprbade  erhitzt  bis  zur 
völligen  Lösung.  Die  Ixkiung  wird  in  viel  Watvser 
eingegossen  und  da«  sich  ftuaschcidende  Zclluloee- 
tetraaeetat  abfiitricrt.  Da.<<Mrlbo  i»t  löblich  in  Eaaig- 
miure,  (Chloroform  und  Aceton,  unlöelicb  in  Alkohol 
oder  Äther.  Oelangen  statt  3  T.  Dimethylsulfat 
15  T.  zur  Anwendung,  90  wird  die  Ausbeute  ge- 
ringer, und  es  entwicht  ein  in  Essigsäure,  Cliloro- 
form.  Aceton  und  Alkohol  lösliches  Produkt.  Cl. 

Verfahren  eh  Hrrslellanfc  von  Hai bzellu lose.  (Nr. 

100Ü.>1.     Kl.  r,:>b.     Vom  24. /I-'.   1903  ab. 

Ernst    Bergorhoff    in  Ober-T>!«chon, 

Kreis  .Sprottau.) 
Patentanspruch :  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Halbzellulose,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  bei 
der  Sulfitzellulosefabrikation  sich  ergebenden  Ab- 
laugttn,  eventuell  unter  Beigabe  von  frischer  Sulfit- 
laugc,  zum  Kochen  des  in  üblicher  Weise  zer- 
kleinerten Holzes  verwendet  werden,  um  letztere« 
so  weit  aufzuschließen.  <i«ß  es  in  einer  zweckent- 
sprechenden Vorrichtung,  z.  B.  Kollergang,  ser- 
fasert  werden  kann.  — 

Das  Verfahren  gestattet  die  .Ausnutzung  der 
Ablaugen.  Das  Holz  kommt  nach  beendeter 
Kochung  in  gelber  Färbung  so  weit  aufgeschlossen 
heraus,  daß  es  nach  zweckentsprechender  Zer- 
fa.scrung  ohne  weiteres  zu  Packpapier  oder  dgl. 
vt  rarlieitet  wi-nicn  kann.  Eh  wird  al.so  ohne  Ver- 
mehrung der  .Ablaugen  die  .\uHtj4'ule  an  verwend- 
barem Erzeugnis  wetientlich  erhöht.  Die  erhaltene 
flalbzellulose  zeichnet  sieh  durch  große  Festigkeit 
in  der  Faser  aus,  so  daß  sehr  feste  Papiere  daraus 
hergestellt  wenlen  können.  Es  können  auch  alle 
minderwertigen  Ilülzcr,  wie  Abfälle,  Sägemehl  usw. 
vcrwcndi'l  wenlen.  Karsten. 

TroBunrlfllter  nlt  rn^lusrni  Fillrrkand  zum  Rel- 

■igrii  der  Akwisser  von  Paplerfahrlkeii.  (Nr. 

löVmü.      Kl.    l-2d.      Vom   4./2.    ltM)2  ab. 

EugenFüllnerin  Uerischdorf  bei  Warm- 

brunn,  Schlesien.) 
PattntanMjtrufh :  Tn»mmclfilter  mit  endlosem  Filtor- 
band  zum  Reinigen  der  Abwässtir  von  Papier- 


fabriken, dadurch  gekennzeichn"t.  daß  das  Filter- 
band  d)  mittels  einer  entweder  j)olygonalen  oder 
an  mehreren  Stellen  dos  l'mfange«  mit  tangential 
vorspringenden  Längsleisten  versehenen,  im  übrigen 
runden  Trommel  durch  die  AbwösKcr  hindurch- 
geführt wird. 

Die  vorspringenden  Längsleisten  lwzwc<  ken  ein 
.Aufrühren  des  Filterschlamme«  in  dem  Behälter, 


damit  auf  dem  ganzen  l^mfange  der  Trommel  eine 
tunliclut  gleichmäßige  Filterwirkung  eintritt,  und 
nicht  ein  Verstopfen  des  liaumes  zwischen  Trommel 
und  Behälterwandung  durch  den  schleimigen  Boden- 
satz stattfindet  Wiegand. 

Vrrfahrrn  zur  llrrstellunK  vnn  Piltrrsrhif hien  aus 
Faserstull   mit  zunehrarnder   DirhIickeU  der 
LaSTunsHschlfhtrD.    (N'r.  IST  815.    Kl.  12d. 
Vom  13./ 11.  1903  ab.  F  i  r  m  a  W.  S  t  a  v  o  i»  - 
b  a  g  e  n  in  Halle  a.  S.) 
Patentansprüche:    1.    Verfahren    zur  Herstellung 
von  Filtcr-tchichten  aus  Faiseratoff  mit  /.»nehmen- 
der Dichtigkeit  der  IjigerungNschiohten,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  eine  mit  Stiften  o<Ier  wellen- 
förmig bzw.  gerade  verlaufendem  Rippen  versehene 
Siebplatte  mit  ihren  Erhöhungen  in  die  dickfliLssige 
Filtermasse,  welche  einen  nicht  unterteilton  und 
auf  der  einen  Breitseite  mit  einer  eigenen  Platte 
abge8chlos.<K>ni>n  Rahmen  ausfüllt,  hincingedrückt 
wird.  wo<lurch  eine  nmh  der  clx'nen  Platte  hin 
gleichmäßig  an   Dichte  zunehmende  Schichtung 
erzeugt  wird. 

2.  Verfahren  nach  An'<pruch  \,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  die  mit  den  Stiften  bzw.  Hippen 
versehene  Sieb))liitte  als  Unterlage  für  die  in  den 
Rahmen  eingebracht«  dickflüssige Filtermassedient- 
und  daß  das  Eindrücken  dersen)en  in  die  Erhöhf 
ungcu  jener  Siebplatte  durch  die  den  Rühmen  au. 
der  andern  Breitseite  abdeckende  el»ene  Platte 
erfolgt.  — 

Es  entstehen  über  die  ganze  Fläche  hinweg 
wellenförmige  I.Agcrungen  von  Filtermasse,  deren 
Schichtungen  nach  der  SIebscite  zu  locker  bleiben, 
nach  den  Spitzen  zu  dichter  wenlen.  Wiegand. 


II.  i8.  Gerbstoffe,  Leder,  Holz- 
konservierung. 
^hBfllierhvfrfahren  zum  <>rrben  von  Hialrn  und 

FdifM  nlltelB  Parbstottr.    (Nr.  160  23t>.  Kl. 

8m.   Vom4./10.  1901  ab.   Dr.  F.  D.  Z  a  c  h  a - 

r  i  a  s  in  .Athen.) 
Patentanspruch:  Schnellgerbverfahren  zum  Gerben 
von  Häuten  und  Fellen  mittels  Farlxjtoffen.  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  durch  die  Einlagerung 
von  Farbstoffen  in  und  zwischen  den  Hautfasem 
die  Gerbung  und  gleichzeitige  Färbung  sich  voll- 
yieht^  wobei  Anilinfarbstoffe  (die  ganze  Reihe  der- 
selben, ausgenommen  Pikrinsäure)  und  außerdem 
solche  Farbstoffe  und  Farblaeke,  welche  aus  ihren 
kolloi<)alcn  [..ötiungen  gi-fällt  oder  erst  auf  der  Haut 
gebildet  werden,  Verwendung  finden.  — 

Der  Zusammenhang  zwischen  den  Färb-  und 
Gerlx'igenschaften  der  Farbstoffe  war  bisher  nicht 
bekannt  .  Das  erhaltene  Leder  ist  weich.  g«>»«'hmeidig, 
zügig  und  wasserecht.  Das  gare  Ije<ler  kommt  aus 
der  Gerbkufe  mit  der  gewünschten  Farbe  heraus, 
und  die  0|>eration  des  Gerlwns  Ix^ansprucht  nur 
kurze  Zeit.  Die  Farijstoffe  niüxsen  kolloidale  un- 
lösliche Substanzen  sein,  wenn  sie  echt  färben  und 
ein  brauchbare«  Ixnler  liefern  sollen.  .Außer  den 
.Anilinfarbstoffen  kommen  Ijeispielsweise  Berliner 
Blau,  Karmin.  I>acke  der  Beizenfarbstoffe  usw.  in 
Betracht.  Die  Häute  und  Felle  werden  zunächst 
mit  K<jch»alz  r>der  mit  Kochsalz  und  etwa»  Schwe- 
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Mliuw  TorbehandeH  und  darauf  in  das  (Serbbad 

gririMbt»  dam  Zii-^ätzf'  1>eigcg<'lK"n  wiflcn  könnf-n. 

dar  AbaOVption  des  Farbatoffs  und  der  Ab- 
aihnldang  dar  Farbe  dieolich  sein  können,  wie 
SinMl,  Basen,  Alkali-  oder  Erdalkalisalze.  Die 
ItaUSning  wird  dem  Radi-  alhntdilich  xugofügt. 
Die  Behandlung  kann  in  <!>  i  Kälte  ausgeführt 
imdiD,  doob  «mpfiehlt  sich  eine  ErwSrnMtDg. 
Maeh  TOlltBln^Bgeai  Dmehfirbm  wird  die  Haut 
MXk  einigt'  Zi-it  im  Rad  gelassen  und  von  Zeit  KU 
Silk  bewegt,  bis  sie  gar  ist,  und  dann  in  ül)UdMr 
WeiH  mitarbeliaDdelt. 


EBB  Pirbea  ven  Lrdrr  mit  direkt  f&r^a- 
ta  SchwdcttarbrtaHea.  (Nr.  159  691.  KL 
9m.  Vom  I8./B.  190S  ab.  Leopold  0»8> 

sella  k  Co.,  C  m.  h.  II.,  in  Frankfurt  a.  M.) 
Patenlantpruch  :  X'erfalirvn  zum  l'(irb«n  von  tlirom- 
l«der,  Sämiachleder  und  schwediHchcm  Ctlac('>leder 
mit  direkt  färbenden  Schwefelfarbstoffen,  darin  be- 
itehend.  daß  man  den  Schwefelalkali  enthaltenden 
Vtfbbädcni  Glykosc  oder  Tannin  zusetzt.  - 

Ea  war  biaber  nicht  mögliob,  echte  Färbungen 
saf  sdiwedlaohem  Glaceleder,  SAmisohleder  und 
Cbrrmili'di-r  zu  erzii-Ii-n.  IVi  dvn  Vorsuchi-ii,  dio!»o 
Leden>ort«n  mit  Schwefelfarbstoffen,  die  mittels 
^hwefehutriuma  gelflat  aiad,  sa  färben,  winde  daa 
L«lt«r  so  hart,  daß  eine  weiten'  X'tTnrbi'itnnc  aus- 
^ö*l■hlo^^^lt'n  war.  Wenn  dem  Leder  uacli  vor- 
liegendem Verfahren  Glyfcoee  oder  Tannin  zu- 
gasetct  wird,  behält  ea  mbm  FfiUa  and  Weiohheit. 

Bei»pitl:  SobmdlwlMi  CRaofleder  irlrd  aof 

il'T  Tilfi  l  mit  fi >lur[i(li  r  Färbst offlösung  ko  langu 
gebürstet,  bis  ee  intensiv  schwarz  erscheint :  50  T. 
iBiMdalMliwatB,  V,  eactm,  90  T.  SohweCahiatrinm, 

teBtsilisiert,  50  T.  Tannin,  2i)  T.  Tii  rkisohrotöl 
inf  1  1  Wasser.   Xocli  dem  FärL>eu  wird  duA  Leder 


I  geapflU  tmd  entwedar  unmittelbar  getrocknet  oder 
zuvor  mittola  Silue  oder  Cüuomkalhun  oder  di^ 
aviviert.  Wiegmid. 

KtatralvanleMnif  fir  dla  wnmllmf  rlgnlermf 

TOB  SchwelleB  ui  IgL  «laNerlirlir  Rlnrlrb- 
iBBg.  (Nr.  160  209.  KL  38k.  Vom  8./11. 1903 
ab.  Btienne  ValAa  md  Lovia  Vie* 

tor  Rastien  in  Ronlcaux  ) 
PaienUinJiftrufh :   KontroUvorrii'htung  für  die  zur 
Einzclimprügnierung  von  Schwellen  oder  dgL  er» 
Jordedvdifi  Kinrtnhtnug,  dadurch  gekennzeichnet^ 
daB  anf  einem  mit  dem  ImprägnienmgBgefäB  in 

Verbindung  stehenden  Flii.-i-<igkeitH.standzeiger  drei 
Skalen  angeordnet  sind,  von  denen  die  erste  mittels 
Sehwimmers  daa  Volnmen  des  von  der  Schwelle 

nicht  aiisgi-fiilUten  Tmprägnicrgrfäßraumes.  die 
zweite  die  für  die  eiiizeh»<'n  .Uigalwri  der  ersten 
Skala  bereclmeten,  von  der  Sehwelle  zu  absor- 
bierenden Mengt'u  de.s  Koni«  rvieningamittela  und 
die  dritte  den  i'unkt  angibt,  auf  Welchen  der 
Schwimmer  sich  einHtellen  muß,  wenn  die  Schwelle 
die  erforderliobe  Menge  Konservierungsfläan^eit 
aufgenommen  bat.  — 

Rei  der  Tinpriignierung  von  Schwellen  behan- 
delt« man  bisher  stets  50— 2UU  Stück  in  einer  lie- 
■obiokung.  InfolgedeaMB  erhielt  man  nnregelmftßig 

und  ungleicliniiiliig  im])r."ii:nierte  Schwellen,  je  nach 
dem  (iradu  der  Trockenheit  und  der  Dichtigkeit  des 
Hol/cH,  die  infolgedeaaen  eine  verHchiedene  L<  i  •  ji 
dauer  beätian.  was  beim  Btaenbahnbetriebe  sehr 
stSrand  viiM.  Nach  foiliegender  Erfindong  wer- 
den die  Schwellen  mit  lii  r  gewiniHi  lili n  Meiigo  des 
Konservierungsmittels  einzeln  imprägniert.  Die 
Vorrlehtong  dient  daxn,  eine  genaue  md  aelbet- 

tätige  Kontn^lle  über  dÜe  avf|pnommene  Flüssig- 
keit zu  crmüghchen.  Wiegand. 


Wirtochafüieh-gewerblicher  TeU. 


Ti^lMfeKhichtUche  und  HaDdels- 

nindschau. 

Act  neof  deotsch-amrrikanbchr  Zulllarlf. 

L>cr  Zeitpunkt,  mit  welchem  der  neue  dout«eho 
AusfuhrzolltMif  in  Kraft  treten  wird,  rfiekt  immer 
niher,  und  die  amerikanischen  Zeitungen  besohäf- 
tigeo  sich  daher  auch  immer  lebhafter  mit  der  Frage, 
»deliBn  Einfluß  der  neue  Tarif  auf  die  hiesige 
Aarfuhr  nach  Deutwohland  haben,  und  wie  sich 
iMhandBlepolitiicfae  VeriüUtniB  awieeben  den  beiden 
in  Zukunft  gestalten  wird. 
Bn  diesen  Besprechungen  stöiit  man,  auch  in 
ZiitongBO,  wlederbolt  anf  die  Aneebau- 

Hl»  A  ob  nrischen  den  Vereinigten  Staaten  und 
iwi Deutschen  Reiche  ein  •  Art  „Meist  bcgun-iligung" 
b<*tche.  Das  iHt  al>er  ganz  imd  garnicht  der  Fall. 
Vidinehr  beruht  das  gegenwärtige  Verhältnis  auf 
>M  am  10. /7.  1900  zwischen  den  beiden  Ländern 
tbsewhloHseneu  lx«s<»nderen  Hand-^ls vortrage,  wel- 
cher bekaontlioh  DeutMhland  für  eine  beachriuikte 
AwU  Wann,  ebeoeo  wie  Franicrriob,  Italien  vnd 
^Ugal  ein"  Zollrcduktion  gewährt,  wo^e^cn 
I^tschland  den  amerikanischen  Einfulu-on  die 
Vergüiutigimgen  aainea  gegenwirtig  geltenden  Ver- 
^ngitarifea  «ii«Bflamt  bat.  Eine  „Melatbegönati- 


giingsklauser'  ist  In  dieasm  Tertoage  flbechaiqit 

nicht  enthalten. 

Der  Vertrag  enthftlt  eine  dreimonatttohe  K3n- 

digunk'sfrist,  und  es  darf  wohl  als  s<'lbst  verständlich 
ange.^-hcn  «crde.i,  daU  die  deut.sclie  Regierung  von 
dietnom  Kündigungsrecht  spätestens  am  1.  ,10.  diesea 
Jahres  Gebrauch  machen  wird.  Geschähe  diea 
nicht,  so  wQide  das  gegenwärtige  Vcrtragsverfailt- 
nis  Ix-stehcn  bleiben,  mei  die  X'crritiiL'ten  Staaten 
würden  auch  fernerhin  die  in  dem  jetzigen  Ver- 
tragstarife  enthaUenen  niedrigeren  ZoUsStae  ge- 
nießen. Dil"*  ist  aber  srbnnd'^-'Wegen  aufgeschlossen, 
da  sonst  auch  diejuaigctt  Uind-r,  mit  wolchou 
Deutschland  im  Verhältnis  der  „Meistbegünstigung" 
steht,  einen  Anepmob  auf  die  gleioho  Veigänstigung 
haben  würden. 

Da,  wie  e.'wähnt,  der  Vortrag  vom  Jahre  1900 
keine  „Meistbc/ünstigungdklaosel"  enthält,  so  wer- 
den na^h  Kündigung  dieiea  Vertrages  die  ameri- 
k«iiisclie:i  Kiii'iilire:i  (!••  i  ZollsätZ4«n  dot  neuen 
deutschen  Ueneraltarifs  unterliegen,  also  erheblich 
aobkefater  geateDt  son  ab  die  Provenienaen  ana 
d-n  europäischen  iJind'im,  mit  w<lo)ien  Deutsch' 
Und  seine  neuen  llaad-jU  vor  trüge  abgeschlossen 
ha',  vorausgeaetKt,  dafl  es  nicht  g "lingt,  auch  einen 
n-Hien  Reäpiosit&tavertraig  mit  der  Union  niatands 
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tu     liririgcn.      Wenn    diT    deutsche    „Handels-  , 
vertragsverein»"  hierzu  aohieibt:  „£b  ist  aelbstver- 
ttladlidi,  d»B  «Ii»  ÜMon  dienm  Znäteiid  voibwiigMi 

ntul  df-^halb  reohtzeitig  fin  n<niP-<  nepcnKeitigkeit«- 
aliki)mmen  an  Stelle  des  jetzt  ^jeiicruli-n  mit  uns 
al»chlieOen  wird",  —  so  er-iciiriat  dii^  darin  aiiHtjc- 
draokte  ZaTecskht  mehr  »uf  dem  eigieom.  Wunaob 
bmIi  dem  AbsohhiB  eines  denrtigeD  Vertngee  sn 
barahMI,  alt«  Kioh  Huf  'IVit^tirlirri  /.II  Htützi-n. 

Ei  atebt  zu  crv^arton,  dftü  «Is  Bedingung  iüt 
flinan  neoan  RedproiitAttfnrtTaf  DeatachUnd  von 
den  VtTi'inisiten  Staat«'»  i-rheWiph  weiter  gellende 
Kon/.essionen  verlangen  wird,  ala  in  dem  zurzeit 
beHtehenden  Abkoounein  enth&hen  sincL  Dm 
Baoht,  die  in  diaaem  Torgeephepon  Veigniiatiguii- 
gen  eiBztnBtmieii,  ist  den  Prtaidniten  der  Ver* 

einit'ti'ii  Staaten  allein,  nhnc  Mitwirkung  di's  Kon- 
gretwes,  durch  einen  besonderen  Abeclmitt  dm 
Dinglmr-ZoUUurifgesetztes  vom  24. /7.  1889  ver- 
lidiaa.  Zum  Abschluß  oinoa  Vcrtragr«,  welcher 
einem  Lande  weitere  Konzessionen  gewährt,  ist 
•ber  die  ZuAtimraung  des  Senates  erforderlich,  imd 
trakbe  Heltong  dieae  Körperaehaft  derartigen 
Gegenaeit^keitanrtfigen  gegenfiber  einnimmt,  hat 
da«  Schicksal  der  mit  Frankreich  und  andfTi'n 
Ländern  vereinbarten  im  i^enate  entsrhiafenen 
Vartaagaentwürfe  deutlich  gelehrt.  Man  kann 
daher  auch  nicht  als  „selbBiverstindlich"  ansehen, 
daß  der  Senat  Deutschland  gegenüber  eine  ab- 
lelmende  Haltung  aufgeUm  wird 

Aoob  die  Waahingtooer  R^gienmg  aeUwt  acheiBt 
nah  Mif  einen  „Zolllffi^*  mit  DeotaeMud  vona- 
beteiten.    Der  SchatzamtHswkretär  Shaw  hat  sieh 
in  letBter  Zeit  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  in 
SfftatttelMn  Reden  Ober  die  ▼orliegeade  Frage  »ob- 
gesprochen,  und,  wonngleich  er  sich  natfirlich  ge- 
hütet hat,  beBtimmte  Angaben  über  die  von  f>einer 
Bl^iorung   in   Auusicht   genommene    Politik  zu 
maffiben,  so  kann  man  doch  xwiaohen  aeinen  Wc»tea  1 
leeen.  Die  jüngste  Bede  hat  er  am  90. /5.  in  Oler»-  | 
land  gfdcpontlifli  (tcr  (Inindstfinlcgnng  i'inc"'  iimcii 
BundesgebäudeH  gehalten  und  sieh  darin  wort  lieh  : 
folgemlermaßen  geäußert: 

„CSegonwärtig  ist  zwischen  den  Vereinigten 
Staaten  und  DcutiK-hland  ein  Handelsvertrag  in 
Kraft,  dunli wichen  letzten-s,  al.HCiogenleiütung  für 
gewisse  geringe  Konzeesicmen  sieh  verpflichtet  hat, 
ona  nieht  migfinstiger  ab  andiefe  Umler  sn  he» 
handeln  ftvit  \n  di'iriminRfe  agatns  us).  und  ich 
kann  nicht  gianlicn,  cluü  die  ZuitungMijeriehto  wahr 
sind,  daß  Deutschland  die  .Aufhebung  dieses  Ab- 
komnwna  be*beiahtigt  ialla  die  Yemmigten  Staaten 
aioh  nioht  dam  Teratdiea,  andere  Linder  imgfinsti- 
ger  als  Deutschland  zu  behandeln.  Ich  kann  nicht 
glauben,  daß  irgendein  Land  ematUch  daran  glaubt, 
eine  Tariftwlaon  einnfBhnn,  wtlifae  nene  imd 
Bchwere  Discriniitmf  innen  gegen  das  VoOc  der  Ver- 
einigten Staat<'n  t-ntliiilt.  Hin  derartigea  Vorgehen 
vQrde  für  beide  Länder  von  jedem  (»esicht^ipunkte 
aOB  Äußerst  unglücklich  aein.  Siohei  iat,  daß 
die  Vereinigten  Staaten  nichts  ge- 
tan Ii  a  l>  >'  n  u  n  d  n  i  c  Ii  t  s  tu  n  w  e  r  d  e  n  , 
ein  derartiges  V^orgehcn  zu  voran- 
laaaen.  Falls  indeaaen  eine  whebtiche  Anzahl 
fremder  Länder  sieh  mit  denjenigen  vereinigen 
sollte,  welche  um*  gegenwärtig  ungünstiger 
hehMdrin.  dann  ubi  das  Volk  dar  Verefaiigten 


Staaten  vier  niogliclie  WVge  cinschiagcn  können. 
Ulme  eine  Ansicht  über  die  Vorteile  des  einen  oder 
anderen  anzaapteobfln,  nBk  Iah  ale  ao  irarz  wie  mSg- 
lieh  kennzeichnen.  Die  Verai\twortnng  dafür,  wel- 
cher Weg  einzusehlagen  werden  »oll,  ruht  allein 
auf  (Uim  Kongreß: 

1.  Die  Vereinigten  Staaten  können  ihn  gegen- 
wärtige Pblitik  fortaetzen,  ihren  eigenen  VoDc  eta^a 

Vnrti  ilo  .'iuf  ihrem  ■•igi^icn  Märkten  zu  reservieren 
und  andere  Völker  gleiclimiiliig  zu  behandnh 
(maldng  no  djaeriminations  against  olhara).  Ba 
gibt  Leute,  welche  diesen  \Vt>g  befürworten. 

2.  \\n  koiuien  dem  Verlangen  jener  Länder, 
welche  mit  feindlicher  Tariflcgislatur  drohen,  nach- 
geben und  ihren  Völkern  weaentUcbe  Veigüasti- 
gungen  einrftnmen  gegenfiber  solchen,  welche  keine 
solche  Discriminalionen  nia<>hen.  Man  muß  in- 
dessen im  Auge  behalten,  daß  dieser  Vorsehlag 
Discriminationen  anderen  Ländern  gegenüber  mit 
sieh  bringt,  denn,  wie  man  sich  erinnern  muß, 
s|>ezielle  Vorgünst  igungen  können  aber  einem  anderen 
gegenüber  nicht  gewährt  werden,  ohne  letzteren 
den  erstellen  gegenülwr  entsprechende  Laaten  aaf> 
zuerlegen.  Wie  ioh  höfe,  gibt  ea  nber  in  dieeem 
Lande  Leute,  welche  wesentUehe  Reduktionen  der 
gegenwärtigen  ZoUtarifiMtze  für  Waren  aus  be- 
stimmten Ländern  und  die  Aufrech torhaltang  dar 
gegenwärtigen  Zollsätze  anderen  Ländern  gegen- 
über befürworten.  Ich  denke,  man  nennt  diea 
Reziprozität. 

3.  Wir  könnan  alle  unsere  Tarifakahui  weaent- 
lieh  herabeetzep.  hribn  wir  ee  der  HoddierriflMk 
(nuiirnanimity)  anderer  ftheriasssen,  unsen»  Genenwi- 
tat  na<'hzuahmen.  Es  gibt  Leute  und,  w  ie  ich  höre, 
eine  große  Anzahl  deren,  welche  dieae  PoUtik  befür- 
worten. Ohne  eine  Ansicht  über  die  Vorteile  dieses 
Vorschlages  zu  luSem,  wage  ich  doch  cn  behaupten, 
daU  selliMt  die  l'Veihiituli  Ispi .lit ik  ( iroüliritannieru* 
dasselbe  nicht  von  Discriminationen  seitens  solcher 
Linder,  weldie  die  „diserimlnating  poHey**  ein- 

schlagen,  freihiül  noch  von  dem  Verlant."'n,  daß  die 
Vereinigten  Staaten  »ich  den  Diticrinuuationen  dem- 
i»elbein  gegenüber  anacbliefien  aoUen. 

4.  Der  einzige  nooh  übrig  bleibende  Weg, 
welchen  die  Vereinigten  Staaten  einaefalagaa  kfiOBfln, 

besteht  darin,  Discriminationen  gegenüber  den 
Ländern  zu  machen,  welche  g<^en  uns  disorimi- 

Wie  ich  gehört  haVH-,  wird  wahrscheinhch  in 
der  nächsten  S««sion  (se.  des  Kongresses)  ein 
Amendement  zu  unseren  gegenwärtigen  Tarif- 
geeetien  beantragt  werden  (mit  welcher  Anaaioht» 
kann  ieh  aber  nieht  sagen),  daa  weaentlieh  falgan- 
dermas^cn  lautet: 

Wenn  immer  irgendein  Landdem 
Volke  irgend  einea  anderen  Landaa 
Privilegien  auf  «einen  Märkten  ge- 
wahrt, welche  dem  Volke  der  Ver- 
einigten Stnnten  vorenthalten 
werden,  danit  nnd  in  »llen  derarti- 
genPiltensollendieZolttarifaitse 
f  ü  r  a  1 1  e  Waren,  w  o  1  c  ho  a  ti  s  den  Län- 
dern, die  derartige  Bevorzugun- 
gen gewihren,  kommen,  um  100% 
höher  sein,  als  in  den  Skalas  der 
zurzeit  bestehenden  Tarifgesetse 
Torgeaehen  aind. 

i_-iyu,^uu  Ly  Google 


XVIII.  Jahrsuc 


1 


ML 


1401 


Dies  wilrtle  einen  Maximal-  und  IGoimaltarif 
Aiwtallmi,  der  M»¥iwMitMif  wfiid«  a»  gaganfiber 


gegenüber 
Wm  ioh  hfin^  bcgagiMB  dto  Bofinrofftar 

VorgeheoB  den  Yonrarf,  d»S  damtXb»  einen  Zoll- 

kriej;  iH'Kleutct.  mit  der  BemcrkuiiL\  daO  dir  i 
eizugten  Staaten  nicht  tUejeoigBn  sein  werden,  welche 
einea  boMmd  Kntg  ment  erid&ren.  Wenn  man 
gez>«nin^en  wird,  dem  Beäqijel  aademr  liinder  za 
folgen,  so  ii4t  dies  nicht  gMohbedeatend  mit  einer 
KriegBerkläning,  während  das  Eingehen  auf  das 
Verlange  d»B  die  Vewiinigton  Staaten  lündem 
gegenüber  dieorhninienu  sollen,  welebe  idobt  ihnwi 
geeenülMT  dis<  riniinicrcn.  nputralt?  Miicht«  in  einen 
allgemeinen  Tarifkrieg  verwickeln  mag.  Ein  der- 
ait^gar  Kriag  würde  notwandigerwein  uns  schüdi- 
gas,  ftber  er  würde  diejenigen  empfindlichor  schSdi- 
gen,  wdobe  un»  in  denselben  getrieben  haben. 
Di«  Vereinigten  Staaten  ziehen  es 
Tor,  »llegleiehmiOigsn  bebandeln, 
od  wteaen  eine  gMehart^  BaluNidlang  Miteai 
eror  voll  r.u  würdiuen. 

Mr.  Shaw  will  zwar  keine  meijgMM  Ansicht 
le  Randbenieifauigan  Inaeen  aber  «eine 

St»'Iliini:rmhmi'  d'-iitlidi  v'''n"K  «'rkrnnen,  wonn 
auduro  ttoiuc  Kcdoa  nicht  lediglich  da/.u  gehalten 
worden  tiaä,  um  einen  Druck  auf  die  deutsche 
Bugiai'itng  ■namfiben.  «Ans  dam  Umatand,  daß  er 
in  Oeveland  ah  Vertreter  der  Bnndearegierung  er- 
hiriii-u  war,  darf  man  auch  i-iitiirl»inf;>.  dnil  di<- 
letztere  mit  seinen  Anaiohten  übereinstimmt.  Wun- 
dem  moB  man  sieh  aber  jedenbOa,  wiederSofaata- 
MBtemkretär  die  Itohaiqitang  nnfetollon  kann,  daü 
cBe  V'ereinigten  Staaten  ea  vondehen,  allo  Länder 
gleichmäßig  /ti  behandeln.  Wu  bleibt  denn  da 
der  barbariaohe  Geg^naeitigkeitaTertcag.  Gerade 
Dentscbland  tot  durch  denaelbeo  ani  allenehwei' 
•tan  i;i  triiff>-n  wordfti,  i'ft  doch  die  dfutsclic  Zuoker- 
■fn*"hr  infolge  d(!r  den  kubanischen  Provenienzen 
inmten  Zollbegünstigungen  enorm  zurück- 
Überhaupt  stellt  Mr.  Shaw  das  ähn- 
VerhSltnis  direkt  auf  den  Kopf,  wenn  er  da- 
spriclit.  daß  die  Vereinigten  Staaten  durch 
Dantanhiand  oder  eine  Zollkoalition  eoropüaoher 
Undar  in  daa  Zollkrieg  getrieben  irenlen  wärden. 
Btahar  iat  die  Union  noch  stets  der  empfangende, 
nieht  der  gebende  Teil  gewesen.  Sie  hat  de  facto 
den  GenuB  der  europäischen  Auslegnng  dar  „Moi»t  • 
begünstigimgsklausel"  gehabt,  ohne  entsprechende 
Gogonlcistungen,  imd  wenn  sich  die  europäischen 
Länder  endlich  einmal  auf  den  anicrikaniMhcn 
StaadjWBBlrt  etaUen  wollen,  der  Union  nur  Ver- 
gSnaHjgnngan  gegen  enlaiiiediewde  Oegenkouea 

aioncn  einzuräumen,  m  ..folgen  sie  eVien  nur  dem 
Beispiel"  der  LInion,  und  dies  ist,  wie  Mr.  Shaw 
aiah  anedrüokt,  nicht  gUoUiedaatand  ndk  einer 
Kriegserklärung". 

SellMtverständlich  würde  der  Ausbruch  ciws 
Zol&Tiegea  mit  Deutechland  im  Intt^resse  der 
Handdiiheiaehnngwii  beider  Länder  sehr  ku  be- 
klagen aein.  Wie  die  VetUUtniaee  aber  augen- 
faUoklioh  liepen.  er-ii'heinon  die  Au-i-;ichten  für  die 
Abwendnnt;  (ierselhen  sehr  un^'iiiisl ij/.  />. 

Erste  aagarbebc  Muastsridrlakrlk.  Kürzlich 
in  Sa  rar  die  enta  «ngariaeha  Konataeide- 


falirik  eröffnet.  Da»  Kapital  lieferte  eine  franzö- 
aieobe  Grappe;  die  Eabdk  iat  für  eine  tii^iohe  Pko- 
dnktfon  «oa  MO  kg  Mda  nadi  dam  Qyitan  Obmt- 
donnet  «iogeiiahtak  und  baaehafUgt  aalM»  Jatafe 
500  Arbaitar. 


Rrkannliniirlninu' 
be(iefIeB4  ia^eruag  der  Aalage  B  xnr 

TarkafeiaaNMng.  ff.  MI  IMS. 

1.   In  Xr.  XX.XVC.  wird  eingefügt: 

a)  hinter  dem  mit  „Astralit  I  und  Ii"  be- 
ginnenden Abaataat 

Wefter-.Vstrnlit  (Asfmlit.  worin  10";^  des  Ammon- 
Hfil|Mrt<!rH  durch  Koch^^alz  erdetzt  sind). 

b)  hinter  dem  mit  „Patnddaatit**  bagfamen- 
den  Abaatn: 

Fataoklaatit  TT  (Gemenge  ana  Nationealpeter, 
KaUsa1)>eter,  S<'hwefel,  Stemkohkopaeh,  Kdfaim- 
biohromat  und  Holzkohle). 


Mandelsnotizen. 

Hamburg.  Nach  Untsobeidung  der  (»oU- 
tiaehen  Frage,  ob  Japan  oder  Rnfiland  Sachalin 

ferner  Ix'sitzen  soll,  winl  vorarmKiolitlioh  zwischen 
der  StamUrd  Oil  t'^j.  und  der  Shell  ('«.  um  die  nach 
dem  Urteil  von  Cetjjogen  ziemlieh  bedeutenden 
ErdölquellenSachalinsein  Kampf  ans- 
breehen. 

Die  ,\u.ilM'utuiig  d<r  Petrolaumqu  eilen 
Nicaraguas  soll  der  Standard  Oil  Uo.  äbor> 
tragen  winden  eeui. 

Die  .\ii-ifiilir  an  1'  e  t  r  o  1  e  u  m  und  Erdöl- 
erzeugnissen  in  Nordamerika  während  der 
ersten  Hälfte  des  laufenden  Jahres  leigt  eine  er- 
hebUobe  Vermehrung  gegen  daa  Vorjahr.  Nach  den 
Veröffentlichungen  dea  etatistisohen  Bureaua  in 
Washington  ateUt  aioh  die  Anafolir  in  GaUonen  iria 

1004 
108  005962 
7M  606  288 
15  265  SSI 
M675S12 
21034587 
066  687  40.5 


folgt. 

Rohöl   10066119» 

Raffiniertfls  Ol. 
N^ta 


Leuohtöl. 


80678S488 

•«i  II 7  :ii;i 

U4  (iOU  144 
46  778  192 
Insgesamt  1  076  940  384 

Den  HauptteU  an  dieaer  PetrolannuMmfahr  nahm 
das  TezaaSl  in  Ansprach.  Als  OrBnde  für  die  Ver* 

raehnmg  der  .Xii.sftilir  winl  die  \'ernielinmß  des 
Verhrauch«,  der  Überlegenheit  de«  amerikaniHchen 
Petroleums  tmd  die  mssisclien  Wirren,  welche  die 
Kntwirklung  der  Petroleamindnstrie  in  Rnfiland 
hemmen,  angogelien. 

Berlin.     Der  deuteohe  Zuckerrer- 

Ii  r  a  n  e  h  umfaßte  im  Jtdi  nmd  I.l  Mill.  dz.  Da- 
von  wurden  JHJSOIH  d/  gij^en  Kntriclituiig  der 
Zuckeret  euer,  1S>5  107  dz  steuerfn-i  (ungen-inigt)  in 
den  freien  Vorkehr  gesetzt.  Die  GesamtherBtellnng 
vom  1.  September  1904  bis  mm  31.  JaB  1905,  in 
Rohzucker  Iwrechnet.  stellt  Hich  auf  15  072  2.32  dz. 
Die  Zuckeraosfuhr  bezifferte  sich  im  Juli  auf 
(>92  731  dz  gegen  581  443  da  in  demealben  Zeitraum 
des  Vorjahres. 
.  Die  deutliche  Branntweinerzeugung 
1  uttfaOte  im  JnH  56  021  hl  (gegen  45918  hl  im  JnU 
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r     Zeltachrift  (flr 

I  angewandte  Cbonato. 


1904).  dir  Tnnkverlirftuch  I»i8»i2!i  Iii  (171  iV.iö  hl), 
der  Verbrauch  zu  geMrerbliehen  Z»T<-lven  120  i:{6  hl 
(116 104  hl).  INe  Bwt&nde  »m  MoutasohluMe  be- 
siffnrtea  sioh  auf  M5  870  hl  gegen  S86  2S9  hl  Ende 
Juli. 

Kattowitz.  Die  obereablemache  Boh- 
eisenerseQgnng  betrag  ha  JqU  71468  t 

gcften  71  or)4  t  im  Juni  und  72  834  t  im  Juli  1904. 
Die  Ausfuhr  betrug  328  t.  In  der  Zeit  von  Januar 
bto  Juli  wurden  he^pitdlt  486  018 1  (471 704 1  LV.ji 
Halle.  In  dem  Tiericht  df-r  M  a  n  s  f  e  1  d  e  r 
k  u  !>  f  e  r  H  e  h  i  e  f  e  r  b  a  u  <•  n  (1  e  n  ( J  e  w  e  r  k  - 
A  e  h  a  f  t  für  das  ernte  Halbjahr  1005  heißt  es : 
„Sämtliche  Betrieb«  d^r  Mansfvidschen  Oewerk- 
achaft  haben  in  den  ersten  ß  Munaten  190r>,  nach 
Abzug  der  auf  du-M-ix  Zi>itraum  fallenden  Hälfte 
der  Schnlriearinwm  und  der  AbeohieibiiiD^geii,  oiiMa 
Ertrag  ran  nind  4250000  M  ergeben.  Die  Her- 
itdlang  bat  l)ftraK(n:  im  i  i-tcn  Halbjahr  1905 
8837,94»  t  (Sl.W.HK»  t)  Kafniuuickupfer,  47  r>»il,4ö2 
(47  413,7t»8 )  kg  Feinsilber.  Es  sind  verkauft  worden: 
na  «nten  Halljahr  1906  10066,613  t  (7837.219  t) 
Raffmadekupfar  ni  dnrchaohnitUich  1370,50  M 
(120:i,'jn  M)dleTbone,  47  5<H,452kg(47  413.79S  kg) 
Feinsilber  zu  dmohaohiüttUdi  80,26  M  (76,60  M) 
dM  Kikenmin.  Die  MetalleewfauiuDg  hat  deu- 
naoh  gt'gen  (Ifuselben  Zeitraum  des  Vorjabn-s  eine 
nicht  unlx't  nicht  liehe  Steigenmc  Vx-im  Raffinade- 
knpfer  um  4HI,i;{:3  t,  beim  SiIIkp  um  \41.*'t.'A  kg 
«cfabien.  Der  Äbiati  beim  Kupfer  konnte  infolge 
der  Mhr  lehhaftieii  Nachfrage  um  2249.394  t  ge- 
steigert wi-nlcn,  umnit  i-ine  \'(Tmindenini.'  dor  Ende 

1904  Torhaadenvn  Kaffinadekupferbeetände  um 
1448,970 1  TBr banden  war.  Die  im  letstAn  Viertel- 
jiibr  HMVt  eingetretene  Pn-isHfeigening  für  Kupfer 
uiui  Silljer  hat  auch  während  dos  ersten  Halbjahrs 

1905  angehalten  und  einMI  «Boent liehen  EinfluO 
auf  die  Höbe  dee  ErtrafM  «niBefibt.  Ebenao  wie 
der  KnpfBiwddeferbergbMi  und  HSttenbetrieh  haben 
auch  die  Nebenwcrkt-  im  all^'ciiiciiien  hcfrii  (Ü^rrrnle 
Ergebnisse  aufzun-eiseo.  Mit  Kücksiobt  hierauf  und 
in  der  Erwartong.  dafi  die  aagenbUolüioh  gönetige 
Geschäftslage  auch  weiterhin  andaui  ni  wird,  ist 
für  da»  erste  Halbjahr  19(li">  die  Verteilung  einer 
vom  14.  September  KH)5  ab  zahlbaren  Abaohlags- 
anabeute  von  10  M  auf  den  Kux  beeohlaaaen  worden. 

Berlin.  In  der  Anfoichtsratmitzung  der 
V  e  r  e  i  n  i  n  t  «•  n  ( '  h  e  m  i  h  c  h  e  n  W  e  r  k  e  , 
A.-0.  Charlottcnburg,  wurde  beachkMaen, 
der  HanptvefsammhiBg  18%  (wie  i.  V.)  OMdende 

TCrziisehlagen. 

Düsseldorf.  Nach  den  Ermittlungen  <ks 
Ventna  denteolier  BitHi*  and  StahfindnetrieBer  be* 

trug  die  R  o  h  e  i  s  e  n  e  r  z  e  u  g  u  n  r  in  Deutsch- 
land und  Luxemburg  im  Monat  .liili  1905  ins- 
geeamt  »42  906  t  (i.  V.  847  327  t).  (iegen  dm  Tor- 
monat  hat  eine  Vetmehmng  Ton  Enwqgnng  um 
rand  84  000 1  ttattgefuiden.  Die  GesamtMceagung 
der  ersten  7  Monate  liat  nuumehr  die  sechste  Million 
Tonnen  überschritten  mit  6  041  403  t  und  damit 
die  TOrjihrige  Enteogong  im  giaiehen  Zeitaraume  tun 
Iwt  200  000  t. 

A  s  c  h  a  f  f  e  n  b  u  r  g.  Die  A.-d.  für  .M  a  • 
sohinenfabrikation  erhöht  ihr  Kapital 
om  1  800  (KX)  M,  um  die  Zcllstoffabrik  Memel,  A.-G., 
imter  Ausschluß  der  Liquidation  zu  übernehmen. 


(>50(H»0  .M  .Aktien  sollen  gegen  die  .Aktien  der  Me- 
meler  Fabrik  hingegeliea  werden,  während  der  Rest 
der  Kapitalaerhöhnng  nr  Ventärimng  der  Be- 
triebemKtel  dient.  | 

Hannover.  Die  A.-O.  für  Erdölge- 
winnung Celle -WietBC  kt  im  Laufe  de« 
letzten  Honata  wieder  mit  8  BohriSohem  fSndig  ge- 
worden, außerdem  wurde  mit  /wri  weiteren  Boh- 
rungen begonnen.  Der  BrandMcltaden  in  der 
Raffinerie  war  mir  nnbedeatend. 

K  i'i  1  n.  Die  ,.K«)ln.  7Ag."  schn-ibt  ül)er  die 
Lage  auf  deni  Z  u  c  k  e  r  ni  a  r  k  t  :  Der  Zucker- 
markt  «rurde  zu  Anfang  des  Monats  durch  einen 
Zwischrnfall  beunruhigt.  Der  Pariser  Ziiiker- 
sp(^>kulant  J  a  I  u  r  o  t  liat  infolge  riesiger  SjK'ku- 
lationen  auf  dem  Zm  i<einmrkt  mit  einer  Schulden- 
laat  von  annihemd  15  üih.  Fcs.  aeine  Zahlungen 
ehw teilen  mfiasen  und  dadurch  Pariser  Handeb- 

li.'i-i^ir  in  Mit  Iridfiis.  liaft  p'ZOjicn.  ( Jliieklieherweis»? 
waren  diese  s4itnllii:hon  Firmen  am  deutschea 
Zuckermarkt«  ziemlich  wenig  tätig,  so  daB  die 
deutschen  Zuckerbörsen  unter  den  Zusammen- 
brüchen nur  in  ganz  unl)edeutendem  Maße  be- 
teiligt waren.  Jaluzot  hatte  mit  '.i  Mill.  Sack  Zucker, 
etawr  Menge,  die  der  Hälfte  der  französiBchen  Jahres- 
emugimg  entspricht,  k  la  haoaae  spekuliert  FBr 
die  diiri'li  .Taluzot  mitgerissenen  Häuser  kam  der 
tSchlag  »ohr  überraschend,  da  sie  de».sen  verwegene 
(leechäfte  im  Vertrauen  darauf  übernahmen,  daB 
Jaluzot  als  sehr  reich  galt.  Der  Pariser  Zucker- 
markt Itcfand  sich  infolge  der  Zusammenbrüche 
einige  Tage  lang  in  vollständiger  .Auflösung.  IJer 
Preis  für  Aognatlieferung,  der  während  des  Pariaer 
ZwieehenftiHa  aprangweise  empontieg,  ist  wieder 
langsam  auf  sannen  fnilu  ren  Stand  zurückgegangen. 
HinsichtUch  der  weiteren  Preisgestaltung  liegt  die 
Befürchtimg  vor,  daß  bei  der  vorhandenen  um- 
fangreichen Hausaeverbindlichkeiten  in  neuer  Ernte 
ein  weiterer  Pireiadrack  durch  dringende  .Abwiek- 
limgsangebote  in  den  Monaten  Okt^lx-r,  De/enils-r 
bervoigenilen  weiden  könnte.  Femer  wird  darauf 
hingeirieaen,  daB  der  Jetsige  Pinriwtand  fBr  neue 
Ernte  verhältnismüßig  niedrig  ist  imd  daß  der  B<'- 
darf  »eine  Vorräte  fast  vollständijf  aufgezehrt  bat, 
SU  daß  mit  Anfang  der  Ce.'^ehiifts/.eit  ein  MlBer» 
ordentUoh  lehhaftaa  VerbBanoh^geachäft  n  er- 
warten ist 

Kattowits.  Nadi  der  Stotiatik  4w  ober- 
flchkaiiolieii  Berg-  und  hlittenminni • 
sehen  Vereins  worden  im  ersten  Vierteljahr 

l'Hi.")  in  OlicrMhlcvieii  auf  den  Steinkohlen  uml 
Er/gruben  7  247  561  t  Erz  und  Kohlen  gegen 
6 868886  t  in  vetgaagenen  Tierteljahr  gefBfderi; 
der  Geldwert  befnig  57  099  709  M  (i.  V.  .55  287611 
Mark).  Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  erseogte 
418  802  t  im  Wert  von  3(>713!»flO  M,  die  Zink- 
idnstrie  und  die  Induatrie  der  Nebenenengnlase 
stellten  80238  t  im  Wert  von  88  641  808  M  her, 
die  Kiik-.  Zindet  und  Brikettfabriken  385  800  t 
im  Wert  von  4  4UÖ  543  M.  Die  Anzahl  der  Arbeiter 
em&Kgte  skih  von  148  177  aof  143  (MS. 

8  I  a  ß  f  u  r  t.  Da.-*  Salzl^ergwerk  \  e  u  s  t  a  U  - 
fürt  verl«  ilt  für  .August  wieder  eine  Aualxnite  von 
1(H)  M  pro  Kux,  die  Gewerkschaft  Wilhelms- 
h  a  1 1  m  Anderbeck  fOr  den  gietcfaen  Monat  80  M 
pro  Kux. 
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Die StoBfuftor  «he Biiiehe Fabrik  von 

\'or!iter&-  fSrünebcrg  nimmt  eine  Divi* 
tli  nd«'  von  H",,  in  Atwsioht  (wie  i.  V.). 

Hall  c.    Der  Verband  deutadwr  Indiutrielier 
erhöhte  die  Preise  für  Hesaians  vm  Viq 
färTarpandinga  um  '/jo  Pf.,  für  die  Sbrigen 
Gewebe  tun  */|«  Pf.  für  den  Meter. 

Hönningen.  Die  chemiaohe  Fab* 
rik  HSnningen  (Tonn.  Walter  Feld  ft 
Co.)  Bt<-Iii  fiir  daa  GeachäftHjabr  HHM  HM).5  eine 
Dividende  vun  8>/«%  (10%  i.  V.)  in  Auuicht. 


Aus  anderen  Vereinen. 

Me  JahresveriMmBriwif  4m  §chweiiprischeB 
Vctetaa  analirUKktt  CkcaiMr,  die  am  22.  und 

September  in  C  h  v  r  (GraabOnden)  atattfindet. 

weist  narh  di-rii  jct/i  zur  Vi-rscndoog  iplangten 
Programm  folgend«  Vorirägu  auf : 

Freitag,  den.22.  September. 

I.  Kantonscheraikcr  A.  S  c  h  m  i  d  -  Fraiien- 
feld:  „Die  fd^yrikaliwohfin  Methoden  der  Miloh- 
antenoehiuig  mit  apezieller  Berfldniehtigung  de» 
Gefrierpunkten  unrl  des  «  Ii  ktris»  hfn  I^'itunpsver- 
mögens".  —  2.  KantoiucLemiker  Dr.  Acker- 
mann- Genf :  „Die  refMctometriiebe  Ifitohunter. 
suchung".  —  Prof.  Dr.  KreiK-BaHel:  ..lie- 
rieht  und  Aiitriij;  Ober  die  WcirLstatiKtik".  — 
4.  Dr.  N.  (i  e  r  1>  «■  r  -  Zürich  :  ,.  DcinonMtration  der 
neuen  Miichfettbeatimmnngumetiiode  Alkaiibutyro- 
metrie'-. 

Sonnabend,  den  23.  September. 

1.  Dr.  M  a  u  r  i  z  i  o  -  Zürich :  „Die  Milben  in 
XahrongB-  und  Futtermitteln".  —  2.  Dr.  The- 
ma n  n  -  Bern  :  ..Die  Bedeutung  des  Befundes  von 
Bacteciom  coli  in  Trinkwaoeor".  —  3.  Päd.  Dr. 
NnBberger'Ghnr:  „Über  bfindnetiaehe  Ifine. 
rahraaaeir**.  —  4.  (Sitzung:  der  a^Tiktiltur  rhemischen 
Sektion)  Dutiserre  -  Laui^aune,  J  e  a  n  p  r  c  t  re  - 
Anvemier  und  Kolhofer^WIdensw-ih  „Pro- 
pariUona  de  la  Commiaaion  poor  l'aoa^yae  dea 
lemMea  pow  la  vigne." 

•er  Bifflle  latcraallonale  Milchkaegnt  >iird 
vom  16.— 19.  Oktober  1006  in  P  a  r  i  8  tagen.  Zur 
finanziellen  Sicherung  de«  Untemehmens  bat  die 
franzöeische  Regierung  dem  Komitee  eine  gröliere 
Summe  zur  Verfilgunggeetellt.  Die  meiaten  Länder 
bnben  Vertreter  ernannt,  and  aneh  die  deutaohe 

Regicnint;  hat  ihre  Mit'wirkunt;  /iiir''j*iili<Tl.  D»'r 
Kongreli  wirti  sich  mit  der  Kr/eugung,  der  Hi>hand- 
lung,  dem  Vertriebe  und  Verbrauch  «k>r  Milch,  ao- 
wie  den  aus  Milch  h«rge8t«llten  Prtxlukten  befa«aen. 
Er  wird  bctHmder«  für  die  Bekämpfung  der  Vcrfäl- 
achungen  eintreten.  Verwaltung«l)earate,  Wiaeen- 
•ohaftler,  Techniker  und  Landwirte  aollen  Gelegen- 
heit anr  Auaapntebe  finden,  und  ea  werden  melnere 
nulchwirtHcbaft liehe  iiiul  itidti-^tricllc  .\nlagen  lie- 
dichtigt  wenien.  .Man  liotft,  dali  die  Arbeiten  des 
Kaufftmeß  zur  Forderung  der  Produktton,  Volks- 
eiBihfniig  tuul  VoUugeaundbeit  beitngea  werden. 

  L 

Pcrsonalnotizen. 
Am  21.. '8.  Mtarb  in  (Jhorluiteaburg  der  be- 
kABBle  Maaehmeniagwiiear  Phif.  Frans  Reu- 


te au  x  im  76.  Lebenajahre.  Durch  seine  Tätig- 
keit alH  Sachveratiadiger  auf  venehiedenen  Woli- 
auastellungen  hat  er  sich  um  die  Gemmthcit  der 
deutsehen  Industrie  verdient  gemacht;  namentlich 
seine  1876  in  Philadelphia  gefällte,  herbe  Kritik: 
„billig  und  sehleeht**  hat  gewifi  mit  den  AnatoB 
zu  der  M  itl  t  r  i  ingetretenen  selbständigen  Entwick 
lung  und  Leistungsfähigkeit  der  deuteohen  in- 
duatrie  gegeben.  Auch  sonst  ist  Reuleaaz 
öfters  aus  dem  engeren  Kreis  seines  Fachstudiums 
herausgetreten.  AI«  Mitglied  de»  Kaiserlichen  Pa- 
tentamt» s.  vind  Ächon  vorher  ab«  Direktor  der  Königl. 
Preuüiscben  Gewerbeakademie  trat  er  eifrig  für  die 
l'mgeataltaQg  dea  Patentweaeui  ein.  Weitemi 
Kreisen  ist  er  bekannt  ^i  worden  dnreh  die  Heraus- 
gabe dos  im  iH-stcn  Siiute  populären  „Buches  der 
Erfindungen,  (iewerlic  und  Industrien". 

Dr.  pbil.  Otto  Häuser,  Anriatent  am  aoor- 
ganischen  Laboratorium  der  TedmiMheB  Hooh- 
schule  in  (  harlott.  nlnirg.  liuliilitierte  nlllh  diaolhat 
für  Chemie  und  Hüttenkunde. 

Dem  Direktor  des  Stidtiaehen  BSheren  Teoh- 

ni^chen  InslitTit.K  7.u  ( 'öthen -.Anhalt .  Tr.  F  o  e  h  r  . 
iKt  uogen  seiner  Verdienste  um  die  Organisation 
diener  Lehiaoatalt  dar  Titel  Frofeasor  terttehen 
worden. 


Neue  BQcber. 

Bro4r,  J.  rinr  di'-  Oxydation  de«  StickHtoffs  in 
in  der  ll(icli->pjinnung.'iflHminc.  Hülle.  W. 
Knapp  -■•'il' 

vaa't  lloS,  J.  H.  Prof.  Untersuchungen  über  die 
BildungNTerhiltniiae  der  oaeaniadMm  Salzab- 

-  ^SBL^'^Der  Caleiumgehalt  der  konstanten 
Lösungen  bei  25".  Mit  \V.  a  BUMdaie.  Lex.  8'. 
Berihi.  O.  Rehnar.  (3S.)  1906.         M  —.60 

Jahn,  Hanz,  Prof.  Dr.  Grundrifl  der  Elektro- 
chemie. 2.  umtrearb.  Aufl.  (XII.  •'>49  S.  m. 
S  AbbOdgTi.)    U'X.  .H\    Wien,  A.  Iliilder  IfH),-). 

M  17.2«;  geb.  in  Halbfranz.  .M  I9.70 

Kiaul,  W.«  and  t.  der  Colli,  Frhr.  Anleitung  zur 
Errichtung  guter  Ddunatitten  und  snr  zweck- 
mäßigen Behandlung  dea  StaOdnngerB.  2.,  völlig 
neu  bearb.  Auf),  v.  Dr.  Owsllig,  Winterschul.- 
Dir.,  Dr..  und  I  nuu .  Paul,  Architekt.  Mit  5 
Plänen  und  Ku.stl•n!tn^,chlägelB  (63  8.)  gr.  8°. 
I.ci|izig,  Keicheubach  l'.X»,').  M  1. — 

LarMsr-t  ohn,  Prof.,  Dr.  Die  Chemie  im  täglichen 
Leben.  OeoMinwatändlicho  Vorträge.  5.  verb. 
Aufl.  (VII,  aW  &  m.  22  Abb.)  8*  Hamburg, 
f..  \(.ß  1905.  Geb.  M  •». 

Lnrrnx,  Ii.    Daa  Geaetz  V.  Fanuiyi  die  Cberführ. 
und  Wandeig.  dar  Ionen;  daa  Leitv 
Halle,  \V.  Knapp. 

Mack,  Karl,  Prof.,  Dr.  Phyfikali.-ehe  Hyji<>thi---«  n 
und  ihre  Wandlungen.  Akademische  Featrede. 
Mit  Anm.  u.  literatuniachw.  (89  8.)  8".  Leipsig, 
.1    A    Barth  1905.  M  I. 

MürkenbrrKrr,  Rud.  Huntllau  li  der  clicniisi-hen  In- 
du.strie  der  auüerdeulsclicn  iJintler.  III.  .Xu.-g. 
llK>i}.  (X,  43»,  223.  KK),  u.  88  S.)  Lex.  8  . 
Berlin,  R.  Mückcnbergcr.  Geb.  .M.  .'JU. — 

Pcicfa,  JRud.,  Aiaist.  Dr.  Anleitung  cur  qualitativen 
ehemiaehen  AnalyHc,  für  Zollbeamte  unter  Be> 
rficksichtigiing  des  Zolltarifges.  v.  25./I2.  1902 
nebst  zugi-borig»>m  Zolltarife  und  de.s  Entwurfs 
zu  einer  Anleitung  für  die  Zollalifrrtik;iitig  bearb. 
(VllI,  75  S.)  ar.  8°.  Dresden  IWIM.  Annaberg. 
Orarer.  Geb.  M.  2.50 

1W» 


Meue  Bucber.  —  Booherbe«preohuncen. 


r      Zritsrhrlft  rar 
I  angowandlp  Chemie. 


.\rimaan.  Dr.  VVilh.    CrandriB  der  Chfinie.  Für 

Snidiiin^ndo  boarb.  (XX,  401  S.)  8".  Bi-rlin. 
A.  Hirschwald  llMi5.  M  7.— 

SlUungsbfrlrhle  der  NiiturforHcher-GeBelbchaft  bei 
der  Univereitüt  Jurjew,  wd.  v.  Prof.  X.  J.  Kus- 
luzow.  13.  Bd.  3.  Heft.  HK»3.  (RuswHth  und 
Deutsch).  (IV.  CXXIII  ii.  8.  ;54,'>— 42^5  mit 
1  Taf.)  gr.  8^  Jurjew  (Dorpat)  1005.  Leipzig, 
K.  F.  Koehler.  M  2.— 

HisRenorhafI,  die.  Sammlung;  nnturwif!wn«ohaftl. 
und  nrntliematischtT  M<in<)griipliicn.  S  .  Hmun- 
schweig.  F.  Vieweg  &  Sohn. 

—  7.  Heft.  H  a  u  ni  h  n  u  e  r  ,  El.,  Prof.,  Dr.  Die 
neuere  Kntwiekhing  der  Kristallogrnpliie.  Mit 
4fi  eingcdr.  .Abbild.    (VIIl,  1S4  S.)  Um. 

.M  4.-;  geb.  .M  4.60 

THf hiTinak,  (Just..  Prof.,  Dr.    Lehrbuch  der  .Mine- 
ralogie,   (i.  vi-rb.  u.  verm.  .Autl.    .Mit  5>44  Orig.- 
Abbild.   u.   2   Fnrbendr.-Taf.     (XII.  (582  S.) 
Ux.  (l\   Wien,  A.  Holder  MH15.         M  18.— 
Ceb.  in  Halbfrz.  M  19.40 

VerwofD.  Max,  Prof.,  Dir.  Prinzipienfragen  in  der 
NaturwiB8«nBchaft.  Vortrag.  (2HS.)K'.  Jena, 
«.  Fischer  \905.  M  —.HO 

ZBignonll,  Rieh.  Zur  Kenntnis  der  Kolloide.  ri>er 
irrevernible  Hydrosolc  und  L"ltr«mikroHkopic. 
Mit  6  Fig.  u.  4  Taf.  (VI,  180  S.)  gr.  8°.  Jena, 
(J.  FiHcher  1905. 


Bücherbesprechungen. 

4drrBburli  für  die  tiummi-,  GutUprrrha-  und 
AHbestindusirle  DentMchlandii.  Herausgegeben 
von  Hermann  Kramer.  III.  Ausgab«- 
1905. 

IXt  vorliegende  Jahrgang  diewcH  zum  dritten  Maie 
erschienenen  Adreübuchca  weist  gegen  die  im  Vor- 
jahre auch  an  dieser  Stelle  besprochene  Ausgabe 
keinerlei  erwähnenswerte  Änderungen  auf. 

Alexander. 

üie  l'Dtrrsuchunic  drr  Nahrunipi-  und  tienalniltlel 
sowie  rlniger  tirbraurhsgeRenstAndr.  Leitfaden 
für  den  Unterricht  und  iiilftsbuch  für  die  Aus- 
übung der  Nahningsmittelkunlrfille  im  1.abo- 
ratorium.  Herausgegeben  von  Dr.  M.  M  a  n  8  • 
f  e  1  d. ,  Direktor  der  UnterHuehungsanntalt  für 
•  Nahrungs-  und  (Jenuümittel  des  allgemeinen 
öeterr.  Apothekervewins,  lieeidetem  Sachver- 
ständigen. Mit  3.'^  Abbildungen.  Zweite,  voll- 
ständig umgoarlieitoto  und  vermehrte  Auflage. 
Leipzig  und  Wien.  Franz  Deut  icke.  1905. 
243  S.  8^  M  4.— 

Die  günstige  Aufnahme,  die  die  im  Jahre  1890  er- 
sehienene  1 .  .Auflage  den  Ix^kannten  !M  a  n  s  f  o  I  d  - 
sehen  Buche»  in  den  Fachkreisen  gttfunden  hat.  so- 
wie die  großen  Fortsehritte  der  Xahrungsraittcl- 
ehemie  in  den  letzten  Jahren  veranlaßten  den  Verf. 
zur  Herausgabe  einer  neuen  Auflage.  Wenn  auch 
die  Anor<lntmg  des  Steffins  im  allgemeinen  die 
gleiche  gcblieU^n  ist,  so  vkoirden  doch  alle  Kapitel 
einer  den  neueren  Forschungen  Rechnung  tragenden 
Umarbeitung  unterzogen,  die  Kapitel  „Heisch- 
waren"  und  ,, Preßhofe"  neu  hinzugefügt,  imd  i« 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  daß  sich  die  2.  Auflage  ihre 
alten  Freunde  erhalten  und  zahlreiche  neue  er- 
werben wird. 

Zu  verkennen  ist  allenlings  nicht,  daß  der 
XeulMiarbeitung  stellenweise  eine  gewisse  Flüchtig- 


keit anhaftet;  so  sind  z.  B.  eine  ganze  Reihe  be- 
kannter Autoronnanien  fehlerhaft  angeführt,  wie 
z.  B.  K  Ö  t  t  s  d  o  r  f  e  r  st»tt  Köttstorfer, 
S.  44,  P  o  8  1  e  n  s  k  o  statt  P  o  1  e  n  s  k  e  S.  45, 
v.  Hühl  statt  v.  H  ü  b  1  8.  47,  B  a  Ii  d  u  i  n  statt 
Baudouin  u.  Villavechia  statt  Villavecchia 
S.  57.  M  a  y  c  r  h  o  f  e  r  statt  M  a  y  r  h  o  f  e  r  S.  59 
usw.  S.  15  ist  von  Gerbers  Aeidobut_\Tomctrio 
die  Rede,  anstatt  von  Aeidbutyrometrie.  B(»i  dem 
Kapitel  „Milch"  hätte  der  FettlN>j<timmung  nach 
G  o  t  I  I  i  e  b  ■  R  ü  8  e  ,  als  dc't  zurzeit  wohl  am 
meisten  in  Anwendung  befindliehen  Fettbestim- 
mungsverfahrens  gedacht  werden  sollen.  Die  Er- 
kläiiuig  S.  43.  daß  jedes  Butterfett  mit  einer 
M  e  i  ß  l  sehen  Zahl  über  20  ohne  weiteres  als  echt 
gelten  könne,  erscheint  entschieden  gewagt;  Ver- 
fälschungen mit  Kokosfett  scheint  der  Verf.  nicht 
dabei  berücksichtigt  zu  haben.  Auf  derselben 
.S«'ite  wird  zur  Verseifung  nach  Leffmann- 
B  e  a  m  Kalilauge  vorgeschrieben,  während  dazu 
bekanntlich  Natronlauge  benutzt  wird  S.  92  wird 
ausgeführt,  daß  .Apfelwein  im  Traubenwein  nach- 
weisbar sei,  eine  Behauptung,  hinter  die  jedenfalls 
ein  T  gehört.  Befremdlirh  ist  eä  auch,  daß 
es  der  Verf.  für  nötig  erachtet  hat.  bei  allen 
TemjHiraturangaben  durch  Hinzufügen  de<«  Bueh- 
stal>en.s  ('.  darauf  hinzuweisen,  daß  sieh  die  An- 
gaben auf  das  himdert  «eilige  Tliermometer 
beziehen,  nachdem  dies  doeh  längst  in  der 
Wissenschaft  allgemein  angenommen  und  ein  be- 
sonderer Hinweis  darauf  deshalb  z«im  mindesten 
überflüssig  ist.  Auch  mit  dem  Deutsch,  in  dem 
das  Buch  geschrielK>n  ist,  vermag  sich  die  Kritik 
in  mancher  Beziehung  nicht  ganz  einverstanden  zu 
erklän<n,  'nie  z.  B.  mit  den  unzähligen  falschen  Ati- 
wendungen  de«  ominösen  „derselbe,  dieselbe,  das- 
selbe", Kohlehydrat  statt  Kohlenhydrat  usw. 

Im  übrigen  wird  da»  Bueli  vollauf  seinen  Zweck 
erfüllen,  und  es  würde  di<is  noch  sicherer  sein, 
wenn  sich  der  Verf.  entsehlossen  hätte,  ein  alpha- 
betisches Sai-h-  und  Autorcnrogistor  anzufügen. 

C.  J/ai 


Patentanmeldungen. 

KlHHse:     Reichsiin/eiger  vom  21. /S.  l!K).x 

fia.  C.  12  057.  Maschine  zum  Mmerlslfrrn,  Ent- 
fetten, Bleichen,  Färben,  Waschen  usw.  von 
Sirihngarn.  W'illiam  Henry  Crompton  und 
William  Horro<ks,  Radcliffe,  Kngl.  10. /4. 
1904. 

8m.  B.  ,38  517.  Verfahren  zur  Darstellung  kon- 
zentrierter salzsaurer  IndIgwelBalkalilösnnKrn. 
Badische  Anilin-  und  .*>oda-Fnbrik.  Ludwigs- 
hafen n.  Rh.    17./11.  1904. 

12f>.  F.  17  973.  18  3»).  Verfahren  zur  Darstellung 
von  Irrdiren  ilkoholen.  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  S:  Co..  Elberfeld.  28./5. 
1903  und  13./7.  'l903. 

22a.  F.  18  5»27.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Atofartotorfrn.    Dieselben.    1./6.  1904. 

22</.  A.  11  587.  Verfahren  zur  Darstellung  eine» 
gei^n  Schnrfelfarbslolfs.  .A.-G.  für  Anilin- 
Fabrikation.  Berhn.    12. /12.  1004. 

22rf.  F.  \»(m.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
gelben  SrhHrfrifarbsloffs.  Farbwerke  vorm. 
.Meister  Lucius  &  Brüning,  Höchst  a.  M. 
0./10.  1903. 


Digitizei.  >  ,  v  .o 


22/. 


Sit. 

26c. 


«16. 

m. 


8ÜC. 


.Sm. 
üb. 


Me. 

24e. 
94«. 
«Sc 
53*. 


866. 


B.  36  625.  \  t>rtahn«n  zur  l)»ir»t«llung  WMser- 
rehter  Lacke  saurer  Farbstoffe.  Badische 
Anika*  und  Soda-Fabrik,  LudwMriisfaa  ».  Rlu 
9.fi,  IW*. 

8.  19  988.  Verfahren  zur  Reinignng  von 
Lelm.  Dr.  Wl.  B.  Sadikoff,  St.  Ptetersboig. 
29. /8.  1904. 

T.  9.561.  farburatur  mit  lit-gelung  des  Zu- 
fluivscs  dcN  l'arburiormittfls  durch  das  Ge- 
wicht der  auf  don  VerduiiHtungsfliichf-n  Ix-find- 
BoihMi  FlQssi^eitsmenge.  „Oconum",  Gas- 
a^t^wrate-Geflellaohaft  nu  b.  U.,  Berlin.  25./3. 

A.  11001.   Veridmn  aar  Hantellang  von 

■amüleh.  Tritt  Arledter,  Hamburg,  Schlea- 

wnhof  26.   2.-)./6.  1904. 

.A.    1 1 812.     Photooraphischer  Entwickler. 

A.  G.  für  AniM-Vibriifttioii,  BarHn.  l./S. 

I90Ö. 

St  8909.  Verfalin  n  /ur  Hi  rstellung  positiver 
photographiaoher  PlgneatkiMer  in  hellen  Pig- 
mentaohiohten  auf  «^ml^it«™  Grunde  durcn 
Kopioron  unmittelbar  nadi  UtgßlümL  Dr. 
Ludwig  Strasser.  Chaitettenbarg,  B^Mr.  M. 
28. /5.  1904. 

J.  Vcrlalin-ii  zur  \'rrhiitung  von  Staub- 

entwicklung in  Dri'liroliröfeu  zum  Hn-imcn 
von  rerllandEenirnl  und  dgl.  l)r.  Paul  Jo- 
chum,  Karlsruhe,  3Iaxiniilianatr.  8,  und  Carl 
Gaab,  Mannheim,  Augustaanlage  11. 20./1.1906. 
W.  21  576.  Verfahren  zur  elektoolytiaolMii 
Bainknng  nekerhaHlf«  Umm«"*  ^ 
Fat.  136070.  Dr.  Ahäiandw  Kollropp,  Char- 
lottenburg, Hnltzcndorf.str.  G,  and  Dr.  A. 
Wohl,  Danzig.    17./12.  ll>t>3. 

Reiohsanzeiger  vom  23. /8.  1905. 
Z.  4201.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Blas- 
hall  •  Kinhad-Sohwarz  auf  tjarjaohmi  Vumbl 
Dr.  W.  ZBoker,  Bannen.  il./8.  1904. 
a  13585.  KahleBBanrewiaeher.  ErnrtChnr, 
DeUbrOck  bei  Kfiln.   27. /4.  1905. 
D.  14  237.     Vcrfalinii  zur  Ilirsti-lluiig  von 
Sammlerelektrodrn  .uis  uljeiciiiJUKlt  r  gc-Mliich- 
tcten  gc-wfllt«-ii   Hlii])liittcii  uiul  di-n-n  Ab- 
stand sichernden  Z»  ischensvheiben.  Robert 
Darling  Rye,  Neu-  York,  und  Loola  GhrauOE, 
Nea-Yotk.  ll./S.  1903. 
A.  II  809.  Tarfdmn  sor  DantaUang  eine« 
fdkta  Mwelcltarfeatalb.  Zus.  t.  Anm.  A. 
II  587.    A.-Q.  für  Anilinfabrikation,  Berlin. 
Iß./.-J.  1905. 

C.  12(IS(>.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
WasHrrKa-s  gemüD  Patent  153  840.  Zus.  z. 
Pat.  153  8-K).  Maschinenbau- Anstalt  Hum- 
boldt, Kalk  bei  Köln.    14./9.  1903. 

M.  24  816.  Verfahren  cor  CjaMTiaafUg  ans 
bitumenzeiohem  Brannatoff.  Zoa.  s.  Pkt. 
im  840k  Dtealb«.  22./1.  1901 
M.  249S1.  Yerfohren  und  CtaaeneatHr  nr 
Herstellung  von  Waiwergas.  Zus.  S.  PM. 
153  840.  r)ies.-n>e.  15. /2.  1SK>4 
K.  29  Verfahren  zur  Hrr.stclhinji  inöji;- 

lichst  vollkommen  homogeniaierter  Fcltemnl- 
sloaea.  Georg  Kuniok,  London.  21. /3.  1905. 
Soh.  23  213.  Auaführunesfonn  des  aus  der 
Pktentaohtift  103156  b«dKaanten  Verfahrene 
snr  Gawjnmmg  «inaa  am  AitiMli  and  Hwfln 
idnkto  f8r  BiwkBWMkai.  Gebr. 
r,  Hmmhheim  bd  WofiDik  19./1. 
lOOS. 

H.  33  201.  WassmrInlKunKüvorrichtunK,  bei 
weküier  daa  Fällmittel  und  daa  Rohwaaaer 
aas  MbSbaliUtam  gMofaaeitig  dem  Abpats- 
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bohältor  zugeführt  werden.  StaoJejr  ü 
Hodgkin  und  Philipp  lEDot  Hodffttn, 
fingl.   19./2.  1904. 

W.  S09M.  Teifrhren  zur  Beinigong  nckcr- 
•duoh  BleiaaoohanC  Dr. 


Attred  Wohl,  Danrife  und  Dr.  Alezaikfar  KoM- 
repp,  Gbariottanbnig;  HbtoandorMr.  9.  Vkfl. 

1903. 


EingetrasMie  Wortscichen. 

Aliah  für  Siifrii.  Parfiimerien  uhw.  Wald- 
heiiiiri  l'ai  I'unu  i  if-  und  Toilottetieifen-Fabrik  A.  H. 
A.  lkT^;inatni,  Waldhriiii  i.  S. 

.4ha.s>(T  für  Packungsruatcrirtlien  usw.  Tilgner 
&  Kauert,  Dortmund. 

Ariaa  für  .Seifen-  imd  Sodaerzeugnissc.  A.  Hel- 
baoh,  Bonn  und  Köln-Deutz. 

AwMWiffirHeaauttBL  Dr.K.OamaBa,Paasan. 

Bchdt  fSr  divviM  CbenflcaB^en  luw,  J,  Lob» 
Unski,  Hambtirg. 

4'aHturia  für  Arrneimittel,  pharmazeutische  Che- 
mikalien US»'.    H.  Ganz,  Hamburg. 

Paradit  für  iHolierkörjK'r.  Fa.  Mr\x  Haas, 
Chemnitz- Reichctihain. 

Palalin  für  photugraiihiHohe  Kiebmittel.  Fabrik 
photographiticher  Apparate  aaf  Aktien  vorm.  R. 
Hättig  tt  Sohn,  Dreaden-A. 

J&jj,^— — .—  tttm  ITi  iifn.ii  ■■■■■I    fciii»!  «ii»«!!  m  IMI 

HMmrannan  rar  ranuuiRwii,  iiiaiiiiwTnw  na- 
parate,  Seifen  nmr.  Dr.  IL  Albenheim,  Fiankfaxt 

a. 

Ilarhrlin  für  Lacke,  Farben  usw.  A.  Hadie 
jun.,  Stadt  Wehlen  (Sjichs.  Schweiz). 

Hata  für  photogrnphLsche  (.'hemiknlien  u.sw. 
Neue  PhotographiBche  Ges<  llsehaft,  A.-G.,  IVrlin- 
Steglitz. 

MiwiHi»  Aaderaaol  für  phanuazeatiBches  fio- 
dokt  O.  A.  Bmbergen  Apothdub  Bad  Kiinngen. 
HerkeUn  für  Tinolwim.  Germania  linoleom- 

Werke,  A.-G.,  Bietigheim  bei  Statt«(art 

Hranirli  für  Seifeiipulver.    Cliemisoha  Vkbfik 

„Merkur"  Cicbriidcr  Stcinitz,  Breslau. 

Luinbasla  farTMMilaiittaL  Dr.  Geoig  Spiee, 

Montabaur. 

narbellin  für  Hautpulver.  M.  E.  Baoer  geb. 
Qlibert»  Frankfurt  a.M. 

dl^nMRieeielMiw  für  P^ttnndttel.  P. 

Morgenroth,  Themar  i.  Th. 

Poreal  für  Tierheilmittel.  A.  Poehlmann,  Grä- 
fenberg  (FVanken). 

Knsrlin  für  Drogerien,  Seifen  usw.  Fa.  Emil 
Rienii  l,  Miiiii'hon. 

8aproi  für  diverse  chemisch-technische  Präpa- 
rate usw.  Chemische  Fabrik  PUieheiin,  Dr.  H. 
NoerdUnger,  Flömhwm  a.M. 

StaUHe  fnr  HalerisriMn.  LMke.  Ik.  M. 
Wiener,  HamboiK 

fdrafol  Ar  JleokenrebiigaiigvnitteL  Ghemi- 
Ikbrik  CMeeheim-EtBktron,  Frankfurt  a.  M. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Apparat  zur  Erzeugung  vun  .icctylea.  Smith. 
Engl.  1 1»  -2 1 7  /1904.    (VeröffentL  24./8.) 

Herstellung  von  AlnmtBliUB.  Anson  G. 
Betts,  Troy,  N.T.  Amer.  796886.  (Ver^ 
Offanti.  1./8.) 

BaartiBfinng  von  AmmmMc-  oder  AMmitaa« 
MIMB  ans  «tiekstoffhaltigen  organischen  Stoffen 
▼ob  hohem  \Vas.sergehalte.  F  r  y  k  1  i  n  d.  Engl. 
20  24 1  1 ! M II ,    ( X  eröffentJ.  24. /8. ) 

AnthraceatarbslaU  und  Verfahren  zur  Her- 
Oskar  Balley«  Mmui- 
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heim.  A  m  e  r.  706  38S,  Übertr.  B  a  d  i  8  c  h  e 
Anilin-  und  Soda-Pabrik,  Ludwigs- 
hnk  n  u.  Rh.    {V.-n.ffeatl.  1./8.) 

Verfahren  zum  AnntUttm,  OberaelMa  od«r 
Bedrucken  voa  fiewcl««.  Dr.  Leon  Lilien- 
feld.  Wian,  OitMT.  A.  6486/1904.  (BbiKpt. 
15./10.) 

48l»Mtiua88r.  H  c  n  r  y  ('.  T  o  d  e  I  und  C  h  a  r  - 
I  e  8  M  a  V  r  ,  Chipajro.  III."  A  in  c  r.  IM  S2.5.  ( Vcr- 
dffentj.  r.,s.) 

Verfahren,  um  .iüpliitlt  und  Schwefel  oder  Ge- 
menge von  Asphalt  und  Schwefel  mit  Pech,  Teer, 
Petroleum,  Uarz.  Fetten,  Ölen  und  ilinlichen 
Stoffen  mit  Waaser  miaobbar  m  machen.  Dr.  phil. 
Karl  Mann,  ZfMoh.  Dnn.  M.  2880.  (EiMpr. 
29. /9.) 

Herstellung  von  izofarboloftea.  Aniline 
Colour  and  Extract  - Works,  f  ormerl  v 
J.  R.  Geigjr.   BngL  22S8/l«Nk  (VariMentl 

24. /8.) 

Herst^^llung  neuer  Asefarlatolfe  und  Zwischen- 
produkte für  dieselben.  Farbenfabriken 
▼arm.  F.  Bayer  As  Co,  BngL  1676/190S. 
(VetfiffMitL  M./B.) 

▼on  AMtHtaMDM  und  Zwuuben- 
niodukte  hierfür.  I?  i  «1  i  h  c  h  e  Anilin-  und 
8  o  d  a    K  a  b  r  I  k.     Engl.   21  638/1904.  (Ver- 

iiffeiitl.  -Jt.  S.l 

Hernteliung  eines  Baekpelvers.  Eduard 
Lampe.  Keichenfaeig.  Oaterr.  A.  ^08/llKM. 
(Fjnapr.  1.~>./I0.) 

£lektrischc  Baltrrien.  S  o  c.  a  n  o  n.  I  e  C  a  r  • 
bone.  Engl.  21 672/1904  (VeröffeoU.  24./S.) 

Kootinuierliober  BMeluviiimt.  Hann  ei 
Muntadaa  y  Rovira,  Barcelona,  Spanien. 
Am  er.  796  345.   (Veröffentl.  1./8.) 

Formieren  von  Blrisuimmlerplattrn.  Gene- 
ral Storage  Battery  Company,  Chi- 
cago. (II..  V.  .St.  A.  Osterr.  A.  1006/1908. 
(Einspr.  l.ö./lü.) 

Herstellung  von  Blitzlichlmiüchuiigeu.  A.  G. 
f  fix  Anilinfabrikation,  Berlin.  Oaterr 
A.  810/190S.  (Bnänr.  16.A0.) 

DepidefiMtor.  FranoiflsekLatnwieo, 
Sicbicczow  bei  Sokal  (Galizien).  Oaterr.  A. 
1946/MWtr..  (Einspr. 

Verfahren  und  .Apparat  zur  Hi-rstclhing  kiinst- 
lioher  Diineeniillrl  aus  Schlaohtabfidlen  und  dgl. 
Conrad  Schmidt  &  (.'  o.  Engl.  23  (>45 
1904.   (Voniffcntl.  24./8.) 

Verfahren  zum  Konser^ieR-n  von  Eiern.  Dr. 
L  u  d  w  i  g  M  a  c  h  und  I)r.  W  o  1  f  g  a  n  g  P  a  u  I  i , 
Wien.    U  ng.  M.  2330.    (Einspr.  29. /9  ) 

Herstellung  von  alkoholfreien,  baltbaren  Rlsen- 
pepteeat-  oder  KUrninaneanprplonalläiinnKeB.  C  h  e  - 
mische  Fnlirik  Helfenberg, A.-U., vonu. 
Eugen  I)  i  e  t  r  <  e  h  in  HeUenbcflg.  Ung.  C. 
1215:    (Einspr.  22  /9.) 

Klektriache  «leo.  Kjillen.  BngL  14214 
1906.  (Veröffentl.  24./8.) 

HenteUtmg  von  Bektreden  IBr  elektriaelie 
BogCBlampen.  Artnr  Edelmann.  Char- 
k>ttenbiirg.  österr.  A,  6338/1902.  (Kin.spr. 
16. /lo.) 

(ic«  inimng  vnti  Krdwai'lis  (O/.okerit)  aus 
paraffinh>iltii;eii  Hoh<iIen  \nid  pnraffinh  dtigi-n  Hiiek- 
•t&nden.  F  r  e  d  e  r  i  k  .1  a  in  e  m  .M  ii  c  G  a  v  r  e  y, 
Eduard  \\'  i  I  «1  und  .\  1  e  x  a  ii  d  e  r  P  r  o  k  o  - 
p  e  c  z  k  o ,  Glinik-Maryam-Polski.  U  n  g.  G.  1820. 
(Einspr.  22./B.) 

Oien  nun  CaidBienn  and  Brennen  von  Bn- 
krikrtti.     BerendahL     Engl.  6388./lt06. 

(V. -Kliff,  rrl    uM.  'S.) 

Krxkunzeuirator.    I.  A.  Camett,  IXenvcr, 
Cbk>.  Amer.  7961ia  (Veriüfena  L/8.) 


Herstellung  \  nn  Farben.  Bennet  &  Mas- 
tin.   K  n  g  1.  21  OÖ2/11KM.    (Veröffentl.  24. /8.) 

Apjiaiat  zum  Firben.  James  A.  Wil- 
iard.  Amer.  796381— 796383.  Übertr.  Va- 
ounm  Dyeing  Maohine  Company, 
diatannnoga,  Tenn.    (Veröffentl.  I./8.) 

Herstellung  einer  neuen  Verbindung  und  von 
Parbstoffea  aux  derselben.  Undische  Ani- 
lin- u  n  d  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k.  Engl.  Hr.:i  /19(».i. 
(Veröffentl.  21.  s.) 

Herstellung  eine:«  tioliwarzen  Farbstoffs.  U  r  1  - 
javaocr  chemische  Fabrik  Jakob, 
Heinrich  und  Albert  Müller,  Pakxao. 
Ung.  M.  2338.  (Biiiepr.  29./9.) 

Apparat  zur  Gewmnung  von  Fett  aus  Ab* 
wiaaera.  Karl  Reinison,  Joaef  Hahn, 
Prag.  Vi  k  t  (1  r  \V  i  n  t  e  r  n  1  ti.Wlao.  Oaterr. 

A.  35Hi  liKi;}.    (Eiii.-<pr.  1.5./1(».) 

Herstellung  vnn  Formiairn.  Rudolph 
Koepp  &  (/' o.,  Ostrich  itn  Kheingau.  Osterr. 
A.  2057/1904.    (Einspr.  lö./lo.) 

Apparat  zur  Heratellung  yon  Om  aus  Torf. 
Charle 8  W  h  i  t  f  i eld,  Northampton.  Amer. 
796847.  O^ediffentL  Lfl.) 

ElnriMitang  mar  Erzeugung  von  teerarmen 
Generatorgasen  au--  leerhnltigrn.  aueh  srhlacken- 
reichen  Urcnnstoffeii.  F  r  i  !■  <1  r  i  i  h  .1  a  h  n  s  . 
V  o  n  d  e  r  H  e  y  d  t.   l'  n  g. .).  l'MK   {  Kiiispr.  22.  /lt.) 

H<'r.stellung  vun  (ärriten  der  chemischen  In- 
dustrie BUS  Kornnd.  ('.  F.  Boehringer  k 
Söhne,  Waldhof  bei  Mannheim.  V  n  g.  B.  3U63. 
(ESnrar.  22./9.) 

««tappHat.  William  B. S mi th,BaffaJo. 
Amer.  7969^  Übertr.  Bn ff alo  Leather 
Co.,  Bnflalo.  N.  Y.    (Veröffentl.  1./8.) 

Herstellung  von  Ulühkörpern  aus  Wolfram  oder 
Molybdän  für  eli-klrisehe  < i1iihlani[><-n.  Dr.  Ale- 
xander .1  u  -i  t  und  Franz  H  a  n  a  m  a  n  n  , 
Bodajiest.    r  n  g.  J.  i  Hiii.^i.r.  22.  H.) 

X'erfahren  zur  Verdriinguiig  des  Urünsiraps  und 
der  iJccksiruiie  bei  der  HeiHtcUung  von  Platten, 
Streifen  oder  Blöcken  aua  Zuokerfüllmaaee  mittda 
I  NatadMna.  Joaef  Krivenek,  Kieir,  Oaterr. 
i  A.  1891/1904.  (Einapr.  15. /lo.) 
!        Verfahren  tuid  Vorrichtung  zum  Reinigen  von 
llochnfengasen,  Staubluft  uhw.  und  zum  Auflös<"n 
von  Gatien  uhw.  in  Flüssigkeiten.    Emil  B  a  r  - 
t  helmee,NeaBa.R.  Ung.  B.  9087.  (Bfanpr. 
29.  ,'9.) 

IlomoKenisator  zum  Emulgien^n,  Pulvcriaieren 
und  Homogi  nisieren  flü-^xiger  oder  halbf1üss8i|[er 
Stoffe  und  zum  Zerstören  der  Fett   oder  Eiweiß. 
I  Zellen  und  Kerne.  Charles  Petitpierre 
I  "Paria.   Ung.  P.  1856.   (Einspr.  22. /9.) 

Verfahren  zum  ImpraKDierea  von  (i.i-'-n  für 
Schläuche  und  .\ntriel)Hriemen.  Friedrich 
Friede  ni  a  n  n  ,  l.4ingenlenbäjnederiMin.  Ung. 
F.  l.")!!.    (Kin.spr.  22./9.) 

Verfahren  zum  Entvulkanisieren  Von  KmM» 

'  aehak.  Dr.  Mori  ts  Kör ner .  OrOnan.  Ung. 
K.  2688.  (Emqir.  29./B.) 

Gewinnniv  von  KtHriMhak  aoa  Pflanaen  dbr 
Nefleelfamfllen.  OnatavH.  Boeder.  Amer. 

79.5  m).  übertr.  E  r  ii  e  s  t  F.  0  r  n  f  f  und  A  1  - 
bert  Till.  \eu-Vork.  un<l  Charle«  ('. 
Ros«ere,  Vonker»,  X.  \.    (N'eröffentl.  l./X.) 

HnorhenkeUeelen.  Bernhard  Eba, 
VVarren.  l>a.  Amer.  78«  308nnd796a04.  (Ver- 
öffentl. l.ß.) 

Herstellung  sich  selbfit  regenerierender  Hohlen» 
.  lUen  für  elektriaobe  Qlihkmpen.    Dr.  Ale- 
'  xander  Jost,  TVIni.   Ung.  J.  702.  (Einspr. 
22.  '9.) 

Heratellmig  von  künstlichen  l^ehleBaiHre- 
bMcm.      Norddentaobe  Cbemiaebn 
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Werk»-,  G.  m.  b.  H.,  ßerliij.  l'  n  g.  C.  1223. 
(Bnspr.  29. /9.) 

Vorrichtnng  »im  Anzeigen  des  Kehleuiure- 
grhsUrH  ikr  RMiohgtae.  Alfred  Sohlatter 
and  Ludwig  Deutsch,  Bndamat.  Uns. 
Seb.  1876.   (Einspr.  22. /9.) 

Photn^rraphischo!«  Kohlrnfibrrfragiingüpapler. 
Brasse  ur.     Engl.  21  2(J8/11MM.    ( Veröffciitl. 

KenviTi»  7.um  Beawinem  vou  Alütte.  Ralph 
Baggalev,  Pittobavg,  Fa.  Auer.  7MI75. 
(Veröffentl.  l./S.) 

Verfahren  zum  KonsciilriciM  Ton  Lwanfea 
niMelB  Zentrifuge.  Dr.  Angait  Oürber. 
WBRlHUg.  Osterr.  A.  S974/lft>5.  (Ebiapr. 
1S.A0-) 

RerBtellung  von  KuDRtfttriB  au»  gebranntem 
Mttgnc«it.  Nikolaus  O  c  r  k  t  r  iirni  H  <■  i  n  - 
reich  Freund  4  Sühne,  IJudapeMt.  V  n  g. 
a  1717.    (Einnpr.  22.,  0.) 

KapIcrkeRvertff .  U  a  I  p  h  Baggalev, 
Pittolnug.  and  CMi  a  r  I  e  s  M.  Allen.  Lolo. 
Hont.    A  m  e  r.  196  174.   (VcfBflBntL  1./8.) 

Heretellung  von  fetten  LadCBtmd  haishaltigcn 
Firnifwen.  .Adalbert  Cr^bert.  Mainz. 
Osterr.  A.  38l)9/IW)3.    (Ein«pr.  lö./lO.) 

Henjtellung  von  kiintitlichem  Leder.  Felix 
Richte r,  Charlottenburg.  0«it«rr.  A.  3648 
lt04    OBiMIHr-  15./10.) 

LegifffUf  für  Roat«.  Croathvaite. 
Engl.  20  842/1904.    (VerOffentl.  24./8.) 

r>'i  \\  innung  von  l/rlm  und  Uelatine  aus  Knochen. 
Dr.  Hermann  Hilbert  und  H  n  y  e  r  i  B  c  h  e 
A  -G.  f  ii  r  c-  Ii  e  in  i  s  c  Ii  e  und  1  ii  n  d  w  i  r  t  - 
Bchaftlich  - chemische  Fabrikate  in 
Hsofeld.    Ung.  H.  2378.   (Einspr.  29./0.) 

HerstcUnng  eines  Tenandfähigen  LcucbIgiMS 
tm  destillierten  Gaaen.  Hermann  Blau, 
Angrirarg.    Ung.  B.  2924.    (Einspr.  22./9.) 

Herstellung  von  Erzeugnissen  au«  MllHteilgcIa, 
Zaekerrolir.  8or;;buni  und  iihnUchen  maritrelohen 
Pflan7jfnsten^eli),  -nwie  aus  dicMw^n  hergestellte 
Papiersorten.  \'  i  >i  g  o  Ü  r  e  w  s  v  i\  ,  Neu-  York, 
üng.  D.  1115  un<i  D.  IHR.    (Einspr.  22./Ü.) 

Heratelhmg  ciue.s  diM»ta.s4^^'rdoliBn  HalxeitraktM. 
Paul  Klein.  Bi(^  Osterr.  A.  2024/1904. 
(Einspr,  lö./lO.) 

Verfahren  /nr  Hirstfüiing  einer  künstliehen 
llnee,  insboHoiKii  n-  zur  Faluikation  von  Koniinu- 
tatorbümten,  Lagern  mid  T  Ii  e  Mnrgan 

C  r  U  c  i  b  1  o  C  o  m  p  a  n  V  Limited,  Battersea. 
Unc.  M.  2363.    (Einspr.  25t.  it.) 

Umwandlniu  ron  Matte.  K.  Baggaley, 
Pft«0bw»Pk.  Amdr.796  28S.  (Ver6ffentL  l./B.) 

Herstellung  von  im  Magen  kioht  Ificlioher  üetg. 
l«4*rtkeexychiBeUnana8Ulfoiiw«.  Griese.  Engl. 
9«56/HM»5.    (Veröffentl.  •24./8.) 

atfu.  Wills.  iEngl.  17  007  UM  »4.  17  (KJH 
190«.    (V.  n.ffentl.  -24.  S.) 

Behandlung  von  Ölen  für  die  Lack-  und  Fimla- 
bcreltaag.  Wilhelm  T  r  a  i  n  e  ,  WiesbMien. 
O  •  t  e  r  r.  A.  3867/1904.   (Einspr.  15./I0.) 

sam  Veibenrn  tob  Papiergaraea. 
Hölken.   K  n  g  I.  714<t  I9f).').  (Veröffentl.  24./8.) 

.Aus  /usan>niengegautsclit4'n  Stoffschichten  be- 
-teh<  n'ie  Pappe.  Dr.  .\  1  f  r  e  <1  H  e  d  d  i  e  s  .  Her- 
lin.   Osterr.  .\.  44!>;{,  liHfi.    (Fiiispr.  15./10.) 

raralllasekwitzer.  D  e  .s  i  d  e  r  K  1  f  e  r,  Buda- 
pest.   Ung.  £.  925.   (Einspr.  22. /9.) 

Aafbnaitnng  ron  naaienfasera  und  Fiiea 
zu  einem  TIailiaaze  eraetsenden  Produkte.  N  e  ir  - 
mann  Karl  Ho  Imes,  London.  Ung.  H. 
23Ö9.   (Einspr.  22.  V.) 

Pelartoaliensballerie  für  Verhegelungszweoke 
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in  Fernspnx'hanlageu  und  dgl.  Siemens  Sl 
H  a  1  8  k  e  ,  A.  G.,  Wien  und  Berllo.  Oatarr.  A. 
2098/1904.   (Einspr.  1Ö./10.) 

fUM-  und  HclMlw.  William  Wil- 
kiaa,  Joha  OTerend,  Joseph  Marah 
ft  Isaae.  Hawtiiom.  Engl.  21088/1904. 
(Veröffentl.  21. /S.) 

Herstellung  neuer  Vt jciaoamModfrivate  der 
Pyriniidine.  B.  Merok.  BngL  16996/1904. 
(Veröffentl.  24.,'8.) 

Herstellung  von  Kadiuniflirlirn.  Liebar. 
Engl  11Ö26/1905.    (Veröffentl.  24./8.) 

Vorrichtung  zur  BageBericrans  der  ausgeat* 
meten  l4iffei&r  Atmaopavaaiw.  Dr.HaxBam- 
b  e  r  g  e  r  toid  Dr.  F  r  i  e  d  r  i  o  h  B  o  e  k .  F  T  i  e  d  • 
rieh  Wn  n  z.  Wien.  Ung.  B.  3090  (Einspr,  J-J.  .i.) 

KeiniKiini!Happaral.  llunsKeisert,  Köln. 
Am  er.  7'.«>iiH8.   Ubertr.  Hans  Reisart  Co. 

(\'.r..ffeatl.  l.,S.) 

lieinigen  von  Rohsifirn.    Paul  Fanck, 

Berün.    Ung.  F.  1430.    (Einspr.  2«.  il.) 
I        HeiateUaaig  von  Rehstoff  auH  SägesiWincn  for 
'  die  Fappoi'  und  Papier&brikaticu.  KarlHar. 

mann  Pfeiffer,  OSritdiain  i.  R.  öaterr. 

A.  5958/1904.    (Einsj.r.  ir,   In  i 

Danit4-llung  zubamnu-nliangi  inli  r  lunlnu  hsieh* 

tiger   Sriilrliten   mittel»  KolliKlium.     .\.-(;.  für 

A  n  i  1  i  n  f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n  .  Berlin.  U  n  g.  A. 
I  857.   (Einspr.  21t.,  n.) 

I  £tektn>ijtiscbe  Raffination  von  Silber.  A  n  • 
I  son  O.  Betts,  Ttoy,  N.T.   Amer.  79S887. 

1  (Veröffentl.  1.  '8.) 

I        HersU'lluug  geformter  Blöcke  aoa  SOIcIni  odar 
lUrearbM.  Bölling.  E n g L  6698/1906.  (Ter- 

..tfentl.  24. /8.) 

Kprrngmisrhung.  Frederik  (J.  Dukken- 
I  w  a  d  e  1 ,  Cochooton,  Ohio.  Auer.  795  825. 
'  Übertr.  Harry  IL  Orant,  (Udo,  N.T.  (Ver- 
>  öffentl.  l./d.) 

Herstelhing  ron  SfrefigstefffB.  J.  C.  S  m  i  t  h, 
j  Lovington.  III.  A  ni  e  r.  7f»:.  iM1>    (Veröffentl.  1./8.) 
ZusanimengepreUte    i^tarke.     1.  i  f  t  m  a  n  & 
L  i  1 1  m  a  n.  Eng  1.  Kiöl ; liKiö.  ( N  eruffentl.  -'4.  S.) 

Herstellung  von  im  kalten  Wasser  *|uellcader 
Stirke.     .1  II  I  i  u  H   K  a  n  t  o  r  o  v\  i  I'  /. ,  Brealwi. 
I  Osterr.  A.  4737/1804.  (JQnqir.  1Ö./1U.) 

Behanddn  von Ststaea.  Henderaon  Ry- 
a  n  .  Seattle^  Wash.  Amer.  796253.  (VerBüsnU. 

Verfahren,  um  HIraBenfiärben  gegen  \ii.s.se  un- 
dunhdringlich  /.u  nnulien.  Allgemeine 
S  t  ä  d  t  e  r  e  i  n  i  g  u  n  g  s  -( i.  ni.  b.  H.,  Wiesbadoi. 
Ung.  8.  2896.    (Eimpr.  29., il.) 

Einrichtung  und  Verfahren  zur  Behandlung 
TOA  Sallldea  und  anderen  Bnea.  Geors  Edu- 
ard Kings  lev.  Toronto,  üng.  K.  2467. 
(Einspr.  29.  it.) 

Verfahn-n  und  .\])j)iirat  /um  Zubereiten  von 
TrebIftKeru.  kaffeebuhnrn  uml  .iiudngen  pflanz.- 
heben  Stoffen.  II  w  d  e  n  A  H  a  s  k  i  n.  E  n  g  L 
I697SAB04.  (Ven.ffentl.  24. /8.) 
*  VempcfalanBselgerfiürflÜB^gkeitea.  Zagat. 
Engl.  6235/1906.   (Veröffentl.  24.  /8.) 

Traperalarrrgaiator für elektriHehe Ofen.  Ka- 
tharina Mitter.  Wien.  Osterr.  A.  814 
1!H>.V    iKiii-pr.  15.  l(t.) 

Thiu/.olsulfiisuure.  A  1  f  r  e  il  T  Ii  a  u  LS  .  KIImt- 
|i  Id.  Amer,  7'.t'i  SCi't.  rUertr.  Far.benfab- 
riken  of  Elberfeld  Ca.,  Jseu  N'urk,  (\'er- 
öffentl.  l.,8.) 
I  Verfahren  mm  Behandebi  von  Torf  für  die 
■  Hentellnng  ron  Breaamalerlal  and  Gewinnung  der 
NVI>enproaikte.  Carl  A.  S  a  h  I  a  t  r  ö  m.OtUwa. 
A  m  e  r.  796  019.   (Veröffentl.  1./8.) 
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Verfahren  und  Apjianit  zur  elektrostatischen 
TreMUBK.  PickBrd,    Boston.  Mass. 

Amer.  T'ttiUl.  79«012.  Clwrtr.  Charles 
Henry  Huff,  Brockton,  Maw.  ( Veniffentl. 
1./8.) 

BantoUnog  von  VctlaaM«»«!.  I>r.  Max 
Cohn.  Berlin.   Ung.  C.  1224.   (Einspr.  22./9.) 

HerstelhiHK  von  Verhandütoflra.  I)ersel!)e. 
Ostt  rr.  A.  21M:MWi5.    (Eiiis|ir.  in./Ki.) 

\)'r.srhluB  für  elektrolytiwhe  (Jefiilie  für  ^'e- 
Charlen  M.  Hall,  Nia- 
Amer.  796828.  (VertHentL 


Waascr.  Hana  Reisort. 
Übecto.  Hana  Reiaert  Co. 


Bchniul»)ne  Bäder, 
gara  FaUa,  M.  Y. 
1./8.) 

Beinigen  von 
Amer.  7M067. 
(VerBfientl.  1./8.) 

Sli'riliKieren  und  Reinigen  von  WaMcr  und 
andt-ri-ii  Kliissjjjkeiten.  Fryssinji«'  *  Roche. 
En  K  '•        -ViK  IlH;-».    (\',T;iffeiitl.  L'-t.  S.) 

\'uri  irlitung  zur  Hegeluuit'  der  W  BNsrr^iasrlii- 
flhrHDK  >>>  I>'ueht^ii.sreti>rtei).  .1  n  k  u  I)  E  d  u  n  r  d 
O  o  1  d  a  c  b  lu  i  d  .  Frankfurt  a.  M.  0  «  1 1-  r  r.  A. 
0131/1908.  ( Einher.  I.'S./IO.) 

Apfuat  und  Verfaiinn  snm  Verbeaaeni,  Blei- 
dMB  und  SefaSnen  tcmi  WtlMMMU  oder  aadem 
Ccrcalivn.  William  T.  M  c  r  c  i  e  r ,  Belfast, 
Irland.  A  ni  <•  r.  706  339,  796  340.  Übertr.  The 
()  z  o  n  i  H  e  d  Oxygen  Co.  Ltd.« 
England.   (VeröffentI,  1./8.) 


Apparat  zum  FiirUi-ii  iiml  v>ii>tigen  Behantlehi 
von  WoIIp,  (iarnen  und  uiidert  n  faaarigMt  Mate- 
rialien mit  FIÜHHiKkc>it«n.  Rhode«.  BngL 
1 8  060/1904.    ( Veniffent I.  24.  8. ) 

Hentelluji^  von  unentfkmmbarem  IcMeli. 
George  £dw«rd  Woodward,  Boaton. 
V.St.  A.  Osterr. A.S888/1904.  (Eiiupr.  15./10.) 

Verfahren  und  Kinriehtung  zur  II 'haiuilung  von 
Zrllnluldabfüllen  uu'l  dgl.  M  iteriiilicn.  K  r  n  h  t 
(I  a  r  hl  ri  .  .1  o  h  a  ti  n  (J  e  r  a  r  <1  und  Karl 
(i  (■' r  a  r  d  ,  (ienova.  l' n  g.  G.  lÜOS.  (Einspr. 
29.  i).) 

Heriitellung  neuartiger  geformter  ZdlalaacfVe* 
dakte  durch  Zersetzung  von  Zcllaioa'jlöaung  mittele 
Baien.  Brate  OatcrreioiiieoiteGlans- 
atoff -Fabrik.  A.  G..  Wien.  Ung.  O.  1746. 
(Binrar.  22./d.) 

dfwinnunjj  von  Sift  aus  ZurkrrrMbra,  JEuf krr- 
rohr  (>J(  r  LiiiliTrii  zui-ki'vlialtigen  Pflanzen  durch 
I>iffusiiiii  nnil  t:l''i''li'^'''' 'U'"  Krzeupung  eines  sehr 
zuckerri'iilu'n  Kraftfutters.  Karl  Steffen, 
Wien.    UQg.S.  -2U)1.    (Einaur.  22./i).) 

Appaimt  zum  kontinuierlionen  Oarboilefea  und 
SolHtiaMi  Ton  lackcnlftcn.  Aogaai  P*g- 
nies,  Oaodiy.   U  n  g.  P.  1849.  (Snapr.  2SL^.) 

Reinigung  von  Eackefalftea.  F  e  r  d'i  n  a  n  d 
Schiller.  PrAg-HoIrxovicw-Bubna,  und  Karl 
H  e  r  I)  s  t  ,  Prag.  König!.  Weinfaeige.  Oaterr. 
A.  3;}77  15)04.    (Einapr.  15./10.) 


Verein  deatseher  Chemiker. 


BdlrlevcvdB  BdgieD. 

MonataTeraammlnag  in  Antwetpan 
am  10.  JolL 

Die  Venaaiadnag  winde  dmeh  den  Vonritnn- 

den.  Barm  Dr.  Zanner,  tim  n  Chr  eröffnet. 

HeiT  DcWermund  ersUttetc  Bericht  über 
die  Bremer  HaaptveiWBiinliiwg,  darsDnlhen  Eimel-' 

heit<'n  Ix-n-its  in  dieeer  Zeitschrift  Itekannt  gemacht 
wurden  sind.  üeCT  Dr.  Zanner  dankte  im  Namen 
der  Versammlung  dem  Referenten  für  seinen  aua- 
fähilidMn  und  interesaanten  Berioht,  worauf  er 
■elber  daa  Wort  ergriff,  um  mit  dam  bei  Punkt  8 
angekflndigten  Bef^fc: 

„Kartelte  und  TruMe  von  I'mf.  Dr.  Urlmann". 

die  Venammlung  zu  unterhalten.  Der  Referent 
hebt  cunSehat  hervor,  daB  ea  zieh  hier  um  ein 

juris!  is<  lies  Werk  handelt,  und  es  für  ihn  a!-;  Xleht- 
juriHt  und  vor  einem  nichtjuristiselien  Auditorium 
schwierig  ist,  dem  kna]qp  geHafiten  Material  ein 
lelx'ndiges  Interesse  zu  geben.  Indes  iat  der  be- 
handelte Ciegi>nBtand  in  der  Geftcnwart  von  außer- 
ordenllieher  \\'ii-htigkeit.  l>ii-  liistorisiiit-  Ent- 
stehung und  das  Wesen  der  Kartelle  werden  ge- 
flefaüdert;  der  Werdegang  und  die  Lage  in  den  ver- 
Hchiedenfu  Uindem  hervorgehoben;  und  sehließlioh 
wird  dargt'tau,  wie  die  Kartelle  sich  au.H  dem  Volks- 
wirtschaft Iii  lan  Leben  beratugebildet  haben  und 
nun  unlöabar  damit  veilmi^ft  aind.  Wihrand  in 
den  Kartailefi  nach  unaeten  europUaehen  Begriffen 
die  .'^elbatiadigkrii  di  r  einz«'lnen  fUieder  im  Sinne 
von  ächuta-  und  Truizbündniaaen  mehr  oder  weniger 
gewahrt  bleibt,  findet  in  den  gewaltigen  amerika- 


niaolian  Ikuata  eher  eine  .\ma|gauatian  atatt;  und 
die  ymobiedenea  Geoetzgebungen  der  *«««^|»— » 
Staaten  niMägen  dto  BeteOigtan,  daa  Amalgam  in 

verschiedene  Formen  zu  gießen.  Wiisic  Mai  hen- 
Schäften  bei  der  ürüudung  und  die  Imuligcn  mu- 
raliach  antastbaren  Handlungen  der  Trust«  sind 
zwar  sehr  m  tadeia;  Jedoob  atäiliea  diaee  Vor» 
einigungen  auf  dar  aadräen  Saite  aacih  haaptaleh- 
lieh  den  nationalen  Kre<iit.  lui  liöchnten  Crotle 
interessant  ist  ea  auch  zu  boobaohtan,  wie  alle 
kartellistischen  Vereinigungen  aoohen,  Qu«  Gewalt 
durch  Angliedenmg  neuer  Fakton-u  zu  verittärkon: 
sei  es  durch  Schaffung  oder  Ankauf  anderer  er- 
g&nzende  Produkte  eneeugendcr  W'crke;  sei  es  durch 
ErwerboQg  oder  Gründung  apezieUer  Iranapori- 
Unian,  sei  ea  durch  Konvention  mit  anderen,  Mlbefe 
ausländischen  Kartellen  und  Werken. 

Bndlich  hiUtFlof.  Dr.  Lief  mann  die  ataatJicha 
Regelung  dee  Kartdhreaena  ffir  sehr  aehwierig,  da 

dawj<ellv  al»  m(i<lrnie  Er^rln  iining  von  den  früheren 
Gesetzgebern  nicht  vorgeä4.-heu  war.  AU  Urduunga- 
mafiregel  empfiehlt  er  jedoch  vorläufig  die  Amsige- 
pflicbt  für  alle  Kartelle  und  deren  Statnian,  wwie 
Einsetzung  emes  Kartellamtee. 

Herr  I>r.  Zanner  empfing  durch  Herrn  Dr. 
W  e  r  m  u  n  d  den  Dank  der  Venammeltan. 


Da  weiter  keine  Referate  vorlagen,  und  Mflii 
der  Fragekaaten  nicht  in  Ansprach  g— «■w— 
wurde,  so  aohloB  die  offisielle  Venammlung.  Wir 

hatten  das  \'ir^;?iii^'<n.  Herrn  Dr.  Hei  tinger 
an  diesem  .\beud  als  (jiast  zu  begrüüeo. 

F.  OrdL 


Verlag  von  Julius  Springer  üi  Berlia  N.  —  VeruitwortUeber  Redaktear  Prof.  Dr.  B.  Vaaaow. 
Draak  dar  SpaoiaiiabaB  Baalidiaalksial  in  Lalpaif. 
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Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 

ITIII.  Jahrgani.  Heft  36.  I.  September  1908. 


Alleinige  Annahme  von  Inseraten  bei  den  Annoncenexpeditionen  von  Angast  Scherl  G.  m.  b.  H., 
und  Daube  &  Vo.,  V,.  m.  h.  H.,  Berlin  SW.  18,  Zimmerstr.  37—41 

Mwle  in  deren  Filialen:  Breslau,  Hchweidnitxenitr.  Ecke  Karlstr.  1.  Dresden,  S«e«tr.  1.  Biberfeld,  Hortog 
«tr«l«8&  Prankfiirt  e.M ~  Kai8«r8tr.  10.  Hamborg,  Altnr  Wull  76.  Heimover,  Georgatr.  89.  Kaesel,  Obers 
Uaintr.  27.  KBln  e.  Rb.,  Hohestr.  Lelpalq,  Petentatr.  19,  I.  Magdeburg,  Un-itewLK  184,  I.  M anobezi, 
UtiBii|r«ntr«A«  96  (Domfrelheil).    NOmberg,  KaiseratrsAe  Eck«  FleiürhbrOcke    Stuttgart,  Könif^tr.  11,  I. 

Wien  I,  Graben  28. 

Der  Inoi-rtioniipref»  beirtgt  pro  mm  Höbe  bei  46  mm  Breite  (8  genpalteni  16  PfenniKe,  auf  den  beiden 
ln^«n  Uniiichlag<>pi(cii  SO  Pfennige.  Bei  Wiedt-rbolungen  tritt  entaprticbender  Kabatt  «in.  BeilsKen  werden  pro 
WO  8tQck  Diit  H. —  M  fUr  6  Gramm  Gewicbt  berechnet;  für  scbwere  Beilagen  tritt  besondere  Vereinnarung  ein. 


IN  H  ALTt 

Raoptversamnilung  des  Vereins  deut«cher  Chemiker  in  Bromeii  am  14.'— 18.  Juni  I1M5  (Vonitands»ittung)  1400. 

Bef9r«t«: 

PliarniaxeuUsehe  Chemie  I4S1;  —  Patcutweacn  I4M;  —  Metallurgie  und  Hnttenfach.   Metallbearbeitung  146H. 

WirtaohaftUoh-cawarbUobar  T«U: 

'''*je»g««hichtlirhe  und  Handelarundaehau :  NeU'Ynrk.  Vic  Zfigler  KohleniomibenexplodloD;  —  Die  Ahornxurker- 
indaMri?  in  den  Vereinigten  Staaten  1466:  -  Handflsnotizon  1407:  -  PerRonaliiotiiun;  —  Neue  BQcber  1488;  -  Btlcber- 

be«precbungen  1469;  —  Patentlialan  1470. 


Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Chemiker 

in  Bremen  am  14. — 18.  Juni  1905. 


1.  j^itzung  des  Gcsaintvorrstandes 

am  .Mittwoch,  den  14.  Juui  in  Hill- 
"»ann«  Hotel  zu  Bremen,  Nacbiuittagä 
2  I  hr. 

Anwesend  vom  Vorstande: 
Meriizinalrat  Dr.  E.  A.  Merck,  Vorsitzeuder, 
Direktor  Prof.  Dr.  C.  Duisberg,  .«^tellvertr. 

Voraitzender, 
Geh.  Hofrat  Prof.  Dr. E.Bec  km  an  II  I . 
Direktor  Dr.  H.  Krey,  [Beisitzer, 

(ieh.  Reg.-Kat  Prof.  Dr.  M.  Delbrück  hatte 
!*in  Ausbleiben  entschuldigt 

Ms  Abgeordnete  der  Bezirksvereine: 
Dr. F.  Redenz  für  den  Bezirksverein  Aachen, 
Dr.  X,  ^Ve  r  m  u  n  d  für  den  Bezirksverein 
Belgien, 

Dr.  H.  Kast  für  den  Bezirk.«verein  Berlin, 
Apotheker  O.  Wen tzki  für  den  Bezirk^verein 

Frankfurt, 

ennMtedt  für  den  Bezirks  verein 

Hamburg, 

Dr.  R- Hase  für  den  Bezirkpverein  Hannover, 
^«•»eimer  Reg. -Rat  Dr.  A.  Lehne  für  den 

^lürkischen  Bezirksverein, 
^wf.  Dr.  H.  Sto  ckmeier  für  den  Bczirks- 

rerein  Mittelfranken, 
Dr.  R.  Woy  für  den  Bezirksverein  Mittel- 

und  Niederschlesien, 
Dr.  H.  Schweitzer  und  Dr.  G.  Plath  für 

den  Bezirkeverein  Neu-York, 
Hofrat  Dr.  H.  Caro  für  den  Bezirksverein 

Oberrhein, 

Ch.  1906 


Direktor  Fr.  Russig  für  den  Bezirksverein 

Oberschlesien, 
Direktor  .T.  Crentz  für  den  Bezirk.-verein 

Pommern, 

Direktor  Dr.  G.  Schmidt  für  den  Bezirks- 
verein Rheinland, 

Dr.  Karl  Goldschraidt  und  Dr.  E.  Wirth 
für  den  Bezirkeverein  Rheinland -AVe«t- 
f  al  e  n, 

V.  Meu  rer  für  den  Bezirksverein  an  der  Saar, 
Prof.  Direktor  H.  Brecht  für  den  Bezirk».- 

verein  Sachsen- Anhalt, 
Dr.  F.  Wilhelm  i   für  den  Bezirksverein 

Sach.sen-Thü  ringen, 
Dr.    A.    Bujard    für    den  Bezirksverein 

Württemberg, 

An  den  Verhandlungen  nahmen  weiter  teil: 

Der  Geschäftsführer  Direktor  Fritz  Lüty,  und 
der   Redakteur   der  Vereinszeitschrift  Pi-of. 

Dr.  Rassow. 
Ferner  Herr  Di\  Gustav  Keppeler  aua 

Darmstadt. 

Den  Vorsitz  führt  Herr  Medizinalrat 
Dr.  E.  A.  Merck.  Er  öffnet  die  Sitzung  um 
2'  ,  Uhr  und  heisst  die  anwesenden  Mitglieder 
des  Vorstandsrates  im  Namen  des  Vorstandes 
herzlichst  willkommen. 

Sodann  stellt  der  Vorsitzende  fest,  daß  die 
Einladung  zu  der  Versammlung  und  die  Tages- 
ordnung derselben  an  die  Vertreter  der  Be- 
zirksvereine tmd  deren  Stellvertreter  recht- 
zeitig versendet  worden  ist. 

177 
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Die  Fe^Uitellung  der  Stimiueuzahl  ergibt, 
daß  von  den  anwesenden  Abgeordneten  der 
Bezirksvereine  atimniberechtigt  sind: 
mit  je  3  Stimmen:  Herr  I>r.  Kast  (Berlin), 
Herr  Geh.  Reg.-Rat  Dr.  Lehne  (Mär- 
kischer B.-V.),  Herr  Hofrat  Dr.  H.  Caro 
(Oberrhein ),  Herr  Dr.  \V  i  1  h  e  1  n»  i  ( Sachsen- 
Thüringen),  Herr  Dir.  Dr.  G.  Schmidt 
(Rheinland),  Herr  Prof.  Dr.  H.  Precht 
( Sachsen- Anhalt) ; 
mit  je  2  Stimmen: 

Herr  ().  Wentzki  (Frankfurt»,  Herr  Prof. 
Dr.  Dennstedl  (Hamburg),  Herr  Dr.  R. 
Hase  (Hannover),  Herr  Dr.  Plath  Neu- 
York),  Herr  Dir.  Russig  (Obcrschlesien), 
Herr  Dr.  Karl  Goldschmidt  ( Rhein- 
lan<l-WeHtfalen). 

Die  übrigen  stimmberechtigten  Mitglieder 
der  nicht  über  lUO  Mitglieder  zählenden  Be- 
rirksvereine  die  Herren:  Dr.  P.  Redenz 
(Aachen),  Dr.  A.  Wermund  (Belgien),  Prof. 
Dr.  Stockmeier  (Mittelfrankeu),  Dr.  R.  W«»y 
(Mittel-  und  Niederschlesien),  Dir.  J.  Creutz 
(Pommern),  V.  Meurer  (Saar),  Dr.  A.  Bujard 
(Württemberg)  geben  bei  -Vbs'timmungen  und 
Wahlen  je  1  Stimme  ab. 

Bevor  in  die  Tagesordnung  eingetreten 
wird,  stellt  der  Vorsitzende  Herrn  Dr.  Gustav 
Keppel  er  vor,  welcher  mit  dem  1.  Juli  die 
Gegchilft.«fühning  im  Verein  übernehmen  soll. 

Der  Vorsitzende  teilt  femer  mit,  daß 
von  Seiten  des  Vorstande^'  ein  Dringlich- 
keitsantrag vorliegt  und  bittet  Herrn  Prof. 
Dr.  Dulsberg  die  Dringlichkeit  des  Antrages 
zu  begründen. 

'Direktor  Prof.  Dr.  C.  Duisber^:  1-^  wird 
Ihnen,  ineine  Herren,  nirhl  iinbeknnnt  .>^ein,  daß 
im  Mürz  d.  Jn.  im  lieichstage  über  eine  Denk- 
schrift der  pHteutunwälte,  betreffend  Mißstün«le 
im  Patentwe«en,  verhandelt  worden  ist.  h  h  ver- 
weiüe  auf  den  dic»be7.ü>rlichen  r<ten<igrH|)hi!<chen 
Bericht.  Wenn  es  auch  niclit  offen  uusgei^prochcn 
wurde,  so  konnte  man  doch  zwUchen  den  Zoileu 
lesen,  daß  den  Patentanwälten  «Ii«-  Itusi.-,  unseres 
Patentwesens  in  DentHchlHinl.  d.4s  Vor|in"ifungH- 
vorfaliron,  nicht  recht  jmüt.  I'ni  nun  rechtzeitig 
Vorsorge  zu  treffen,  sind  wir  im  Vorstand  der 
Meinimtr,  daß  die  eheminclie  Indu.strie  möglichist 
bald  zu  denirtigen  liemriluin^en  Stelhuifr  nimmt. 
Wir  haben  nur  einmal  im  Jahr  und  zwar  bei 
unserer  Hfln|itverHunindung,  Gelegenheit  hierzu. 
Wollten  wir  Iiis  zum  näclisten  Jahre  wurten,  so 
könnte  e»  zu  »piit  .sein.  Deshalli  halte  ich  mir 
gestattet,  einen  diesbezüglichen  Dringlichkeits- 
antrag zu  stellen,  damit  dem  Vorstandsrat  und 
unseren  Mitgliedern  heute  und  morgen  (iele;ren- 
heif  jreboten  wird,  die  Meinung  der  clKtntschcn 
Industrie  Ober  da.s  Vorgehen  der  Patentanwälte 
zum  Ausdruck  zu  bringen.  Ich  bitte  ."sie  deshalb 
die  Dringlichkeit  des  .Vntrages  zu  genehmigen. 

Vorsitzender:  Wönseht  jemand  zu  dem 
.\ntrHpe  diis  Wort  .'  —  Da«  gcsehicht  uicht.  L>Hnn 


bitte  ich  die  Herren,  die  nicht  für  die  Dringlich- 
keit de.«  Ai>tragcs  eintreten  wollen,  sich  zu  er- 
beben. —  Es  erhebt  »ich  niemand;  die  Dringlich- 
keit des  Vorstandsantrages  ist  einstimtuig  ge- 
nehmigt. 

Fjti  wird  nunmehr  in  die  Tagesordnung  ein- 
getreten. 

1.  Geschäftsbericht  des  Torstandes. 

Der  Geschäftsbericht  ist  den  Mitgliedern 
des  Vorstamisrates  gedruckt  zugesandt  worden; 
es  wird  daher  auf  die  Verlesung  desselben 
verzichtet. 

Der  Geschäft-sbcricht  hat  den  folgenden 
Wortlaut: 

Mitgliederiluchrichten. 

Der  Verein  deutscher  Chemiker  hat  seine 
günstige  Entwicklung  auch  im  Jahre  1904 
fortgesetzt. 

Die  Gesamtzahl  der  Mitglieder  betrug 
am  31.  Dezember  1!>o3   2907 

Neu  gemeldet  wurden  vom  1  .Januar 

bis  Hl.  Dezember  lJMj4  402 

zusammen  3H0fl 

Au.sge^chieden  sind: 
a)  CJeatorben vom  1.  I.bi6.ll./12. 

1  n04   3.". 

bi  Ausgetreten  .        .    .    löü  IUI 

Daher  Mitgliederbestand  am 
Hl.  Dezember  1904  31  IS 

Vom  1.  Januar  19«»."»  bis  zum  Hl.  Mai 
sind  an  neuen  Mitgliedern  gemeldet  und  auf- 
genommen worden  101,  während  8  verstor- 
ben und  Ol  ausgeschieden  sind.  Der  Verein 
zählte  daher  Ende  Mai  d.  J.  3210  Mitglieder, 
gegen  .S009  Mitglieder  am  1.  Mai  1904. 

Ein  erfreuliches  Bild  der  Entwicklung 
des  Vereins  seit  dem  1.  .lanuar  ls8S  wird 
durch  die  nachfolgende  Tabelle  gegeben: 


Milglie-    Neu-      Aua-    Ge-     Reiner  Zahl 
der-    gemeldet    ge-     stör-      Zu-  der 
Itesiand  1. 1.  Jahr  treten   ben    wach«  B<>(t. 


1. 1. 

1SS>: 

1,1. 

IHM!» 

2.37 

4 

1./I. 

189«  t 

429 

192 

1.1. 

1891 

5«i8 

m 

« 

1. 1. 

1892 

im 

135 

7 

1.3. 

|8}I.S 

iw 

93 

8 

1.  I. 

8fi0 

64 

9 

1,7. 

1120 

26U 

9 

1,1. 

189«; 

1129 

• 

I«)2 

10 

1.  2. 

1897 

12JM 

102 

10 

1.  1. 

|8«»S 

um 

4ti7 

tib 

14 

388 

12 

1.  1. 

IW»9 

1781 

:^88 

Ifi 

\ti 

:tir) 

]f> 

I.  l. 

1900 

209«; 

m 

lOi. 

In 

:no 

18 

1.1. 

1901 

240r. 

;ui 

148 

17 

181 

iH 

I.l. 

1902») 

2587 

a79 

187 

2:i 

lfi9 

19 

1.  1. 

2Tf)«; 

a57 

187 

19 

I.Ö1 

19 

1.  1. 

1904 

2907 

402 

15ti 

Ab 

211 

19 

1.  1. 

190.'i 

aii8 

Am 

1.  7. 

1894  hatte  der 

Verein  «lic 

Mit 

gliederzahl  vun  lOOO  erreicht. 

*)  Am  'M.,l>.  1901  wurde  bei  der  Hauptversamm- 
lung zu  Dresden  das  2&0<<ste  Mitglied]  aufgenommen. 
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Dfe  ZaU  der  Berirksrereiiie  ist  im  6e- 

schäftijjahr  1904  unverändert  ;.'f»blit'hen.  <loch 
ist  die  Zahl  der  Mitglieder,  welche  den  Be- 
lirksTereinen  angehört»  bedeotend  gestiegen. 

Die  Vorteilung  der  Mitglieder  auf  die 
einzelnen  Hezirkiivereine  gibt  die  folgende 
Aufstellung  vom  .'in.  April  lOOf»: 


Aachen  .  .  . 
fidgkn  .  .  . 
Bsrun  ... 
Frankftirt  .  . 
Hamborg  .  . 
HaiitiDVfT  .  . 
Märkischer  . 
Mittelfranken 
Mitt.-Niedersrhl. 
Neuyofk  .  .  . 
Oberrtaein    .  . 


\»&  1904 

89  42 


82 
•J65 
16S 
101 

124 


l«JS 

41 
69  69 
806  S69 
148  148 
9»  91 


•M)  40 


RWntanj 

RheinI  -Westf. 
Sjiar 

Sachsen  -  Anhalt  249  2(Xi 
äachs.-ThUriQg.  2CK>  lül 


122 

ir.i 

»;') 
tili 
Uli 

»91 
IHl 
37 

347  m  m  310  307 

155  149  146  135  119 

29    30    22  22  22 

22n  217  2im; 

144  lä.O  149 


ti;i 
Hi2 

253 
117 


120 
l!Ki 
lA 
<lj 
144 
249 
125 
34 


6a 

409 
141 

87 

120 
95 
58 
tiS 

IIS 

UiT 
127 
4S 


*>-2 
4CG 
141 
71 
109 


I9)XI  ltW9 

42  45 

67  45 

451»  466 

136  120 

76  70 

110  107 


4.1 

7H 
!■> 
14H 

13»; 

43 


104 
142 


Wflrttenibeig 


42 

(i9 
:t4 

13(1 

38  — 

180  100 

114  90 

90  92 

lim  KU 

\X.>  l(i4 

•  i«     TO  1)5 

2644  2r.07  2422  2330  21H0  2040  1 721 


61    68    eO  63 


oder  in  Prozenten  der  ße>>anitiahl  der  Mitglieder: 
88,03.  «S.02.  «■,,:■>,.  ST,i's.  H8.0H.  88,40,  S7.:i0. 

Der  i'rozeatäatz  der  Zahl  der  Mitglieder, 
welche  Berir]E«?eraiien  angehflieii,  hat  im 
letzten  Jahl«  eine  Verilodttnuig  alao  nickt 
erfahren. 

Die  meisten  Benrksverelne  zeigen  eine 
befriedigende  Weitereut\sii  kluug.  Die  schein- 
bare  Abnahme  der  Mitgliederzahl  einiger 
Benrksvereine  ist  zum  Teil  auf  die  Steige- 
rang der  Zahl  der  anflerordentlieheD  Mit- 
glieder zurückzuführen. 

Die  niu  hs^tehemle  Tabelle  zeigt,  in  welcher 
\Vei>.e  sich  die  Zahl  der  außerordentlichen 
Mitglieder  bei  den  eiiwehien  Bearkirerdnen 
entwickelt  hat. 


Aachen  7 

BerUn  38 


Frankfut  .... 

Hannover  .... 
Mittel  franken  .  . 
M  Ittel  •  N  iederschlesien 
Obersrhlesien  .  .  . 
Ilheinland  .... 
Rbeinland-Weatfideo 

Sur  

WOrtteaAerg .  .  . 


33 
«« 

4 
40 
45 
25 
18 
1 
43 
2h  4 


13 

23 
62 
4 
45 
36 
34 
15 

40 


1902 
9 

20 
48 
4 

37 
3U 
39 
6 


1901 

7 

20 
42 
I 

24 
21 
33 
7 


nwo 
10 

26 
42 

1 
17 

(i 
31 

5 


37     46  40 

MO    201  178 

Bi  waren  dnher  den  Beziik^v  ereinen  im 
Jabie  1904  noch  außerordentliche  Mit- 
glieder ange^iedart.  Die  Betirksvereine  Ber- 
lin, Pommern  und  nn  «Icr  Saar  liiihcu  im 
abgelaufeneu  Geschäftsjahr  die  liiBtitution  der 
anienurdentlioben  Mit^eder  nea  eingeführt 

ÜBter  BerttekilchtigaDg  der  anflerordent- 


liebea  SHtf^eder  sind  daher  im  Mid  1905 

im  Verein  ilcut-cliPi  ("liemiker  :'..'>04  Che» 
miker,  Institute  und  Finnen  der  chemiMheB 
Industrie  Tereinigt,  gegen  3206  im  Jakre  1004 
und  30KO  mr  gMcben  Zeit  dee  Jakres  1903. 

Berlehto  ier  BeBtarkSTonln«. 

Die  Jahre.-iberichte  der  Berirksvereine 
geben  ein  günstiges  Bild  des  regen  Loben.« 
in  den  t  iuzelnen  Vereinen,  wie  die  folgenden 
Angaben  aus  diesen  Berichten  aeigen: 

Bezi rk.* verein  Aachen.  Das  Vereine- 
leben im  Jahre  1UU4  spielte  sich  MnguflMir 
in  danedboi  Rakmen  ri»,  wie  in  den  Vor^ 
jähren.  Der  \'erein  hat  vier  l^itzungen  ab- 
gebalten, von  denen  namentlich  die  Versamm- 
lungen am  2ä.  und  24.  AprO  1904  hervor- 
zuheben  s^ind,  an  welchen  Tagen  der  Rbciniscbe 
und  Kheinisch-WestfiÜische  Bezirksverein  als 
Oiste  in  Aachen  weilten.  Die  Besichtigungen 
der  Anlagen  der  Aktiengeeellflehaft  fQr  Berg- 
bau, Blei-  und  Zinkfiibrikation  m  Stolbcrg, 
der  büheren  Fiich.^ebule  für  'iVxlilindusirie 
und  des  In.'^titmis  für  Metallbütten wesen  und 
Elektrometallurgie  gaben  den  Teilnehmern 
reichliche  Gelegenheit,  technische  und  wisseu- 
äckaftücke  Fngen  sa  studieren  und  so  er- 

'"•rt  ern. 

In  den  biUiuigen  wurden  größere  Vor- 
träge nicht  gehalten,  dage^'en  wurden  in  Form 
von  Beferaten  die  \  t  rs(  hie. lenkten  Gebiete 
der  chemischen  Wissenschaft  in  ihren  üeu- 
ersckttnongen  bekandelt,  beeonden  anek  die 
Organisationsfragen  unter  reger  Teilnabme 
besprochen. 

Bexirksverein  Belgien.  Das  ( ie^chäfts- 
jakr  19114  zeieknete  sick  nicht  durch  beson- 
dere Ereignisse  aus.  Da.'*  geM'hUftlicbe  Leben 
ging  wie  in  den  vorhergebenden  .laliren  ruhig 
seinen  Gang,  die  geselligen  und  kollegialischen 
Beziehungen  wurden  nielit  nur  in  den  offi/iidlen 
Versammlungen,  sondern  auch  an  den  Lokal- 
abenden  und  bd  den  gelegentlieken  Zu- 
sammenkünften krilffi^'  L'epflegt  Dennoch 
klagt  der  V^ereia  über  nicht  hinrnokeudeu 
Besuch  der  Vereinsveraammlungen.  Die  Hoff- 
nung, ilaß  in  absehbarer  Zeit  auch  andere 
bedeutende  Städte  Belgiens  als  Versammlungs- 
orte von  OrtHgruppen  in  Frage  kommen 
würden,  hat  «ch  bi.^lang  nicht  erfüllen  lassen. 
Vielleicht  bietet  die  .\u.«i*tellung  in  Lüttich 
den  dortigen  Facbgenossen  Gelegenheit,  der 
Frage  dar  Organisation  einer  Ortsgruppe 
näher  tu  treten. 

Der  Verein  hat  die  Auiuahme  von  aulier- 
ordentlichen  Mitgliedern  abgelehnt.  Dagegen 
wurde  die  Katetrorie  der  korre>-pondiereiiilen 
Mitglieder  geschatfeu,  die  pekuniär  nichts 
tu  leisten  kaben,  aber  wunsckgen^  als  Uit- 
glieder  des  Berirksvereins  gefflkrt  werden, 
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alle  Veröffentlichungen  des  Bezirksvereins 
erhalten,  jedoch  mir  in  internen  Angelegen- 
heiten eine  beratende  Stinrnje  haben. 

Vorti-äge  wurden  nieht  gehalten,  dagegen 
durch  ausführliche  Referate  eine  Anzahl  von 
interessanten  Themen  l)chandelt. 

Die  Bezirksvereinsmittcilungen  >ollen  mög- 
lichst ausgebaut  und  erweitert  werden. 

Bezirks  verein  Berlin.  Der  Bezirks- 
verein Berlin  hielt  1 .'{  Vereinssitzungen  ab, 
in  welchen  1 1  Vorträge  gehalten  wtirden, 
auch  fand  eine  technische  Exkursion  statt. 
Den  Mitgliedern  war  (.Jelegenheit  gebot«n, 
an  sechs  besonderen  geselligen  Abenden  in 
nähere  Beziehungen  zueinander  zu  treten. 

Cieschäftlich  wurde  der  Verein  von  der 
Begründung  des  Bezirksvereinsblattes  stark 
in  Anspruch  gcnoninicn,  dessen  Gründung 
nach  vielfachen  V'erhandlungen  in  der  Februar- 
sitzung einstininiig  beschlos.<^en  wurde.  11^ 
eri^chienen  Nr.  1  am  (i.  September  und  Nr.  2 
am  1*7.  Dezember  1904.  Die  Vermögenslage 
des  Vereins  i.*t  j^ehr  günstig. 

Bezirksvereiu  Frankfurt.  Die  Kut- 
wickhing  des  Frankfurter  Bezirksvercins  im 
letzten  Vereinsjahre  muß  wiederum  ah  eine 
befriedigende  bezeichnet  werden,  bc-^ondeni  da 
die  Be-suchsziffern  der  Versammlungen  eine 
erfreuliche  Steigerung  aufwiesen. 

Im  Traufe  des  Jahres  wurden  drei  Vor- 
Stundssitzungen  und  neun  Monatsversamm- 
lungen abgehalten,  unter  welchen  sich  zwei 
Wauderversammlungen  befanden.  Die  erste 
der  Wanderversamndungen  fand  gemeinschaft- 
lich mit  der  Ortsgruppe  Frankfurt  der  deut- 
schen Bunsenpe.^iellsrhnft  und  der  Frankfurter 
chemischen  (ie.sellscliaft  in  Aschaffenburg  im 
Frühjahr  statt,  während  die  zweite  Wander- 
versamndung  den  Verein  ndt  denselben  Ge- 
sellschaften im  llerb.st  nach  Wetzlar  führte. 
In  den  Versammlungen  selbst  wurden  «icben 
Vorträge  gehalten. 

Außer  an  den  offiziellen  Versammlungen 
□ahmen  die  Mitglieder  des  Bezirk.*vereins 
zahlreich  an  den  Veranstaltungen  befreun- 
deter Vereine  teil,  so  daß  sich  ein  reger  Ver- 
kehr ejitwickelte. 

Der  Bezirksverein  vertrat  den  Ilauptver- 
ein  bei  den  Hauptversammlungen  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  und  des  Verbandes  .«telbst- 
ständiger  öffentlicher  Chemiker,  die  beide  in 
Frankfurt  stattfanden.  Ebenso  war  der  Verein 
vertreten  bei  der  Einweihung  dej*  Denkmals 
für  Ken)igiu.<^  Fresenius,  welche  im  September 
in  Wiesbaden  stattfand. 

Bezirksverein  Hamburg.  Mit  dem 
Schluß  des  Jahres  hat  der  Hamburger 

Bezirksverein  zum  erstenmal  eine  Mitglieder- 
zahl,  welche         überschreitet,  erreicht. 


Der  Vorstand  hielt  vier  Sitzungen  zur 
Vorbereitung  der  in  «len  gei^chäftlichen  Sitz- 
ungen vorzulegenden  Verhandlung.-'gegenstände 
ab.  Geschäftliche  Sitzungen  des  Bezirksver- 
eins fanden  sechs  .statt.  Die  wissenschaft- 
lichen Sitzungen,  ebenfalls  .«echs  an  der  Zahl, 
fanden  wie  bisher  gemeinschaftlich  mit  dem 
Chemikerverein  in  Hamburg  unter  wechseln- 
dem Vorsitz  im  großen  Hörsaal  de*  Staats- 
laboratoriums statt.  Sieben  Vorträge  gaben 
den  Mitgliedern  reichliche  Anregung. 

Der  in  Gemeinschaft  mit  anderen  wisiien- 
schaftlicheu  Verbänden  herausgegebene  Kata- 
log der  chemischen  Werke  in  Hamburger 
Bibliotheken  wurde  fertiggestellt  und  ist  nun- 
mehr im  Buchhandel  zu  beziehen. 

Bezirksverein  Hannover.  Da«  1."». 
Vereinsjahr  hat  einen  recht  befriedigenden 
Verlauf  genomtuen.  Der  Vorstand  mußte  zu 
mehreren  Sitzungen  zu^ammentreten,  um  An- 
träge vorzuberaten,  die  teils  wichtig  für  den 
Verein,  teils  von  Interesse  für  den  neuge- 
gründeten Verband  der  wi.^senschaftlicben 
Vereine  Hannovers  waren. 

Mit  dem  1.  Januar  1!H(4  ist  der  Verband 
der  technisch -wis.senschaftlichcn  Vereine  in 
Hannover  in  l*ätigkeit  getreten,  in  welchem 
der  Hannoversche  Bezirksverein  deutscher 
Ingenieure,  der  Hannoversche  Bezirksverein 
deutscher  Chemiker  und  der  Hannoversche 
Elektro-Technikerverein  zur  gemeinsamen  Be- 
handlung allgemein  interessierender  Fragen 
zusammengetreten  sind.  Monatlich  fanden 
zwei  Verbandssitzuugen  statt  und  ist  zu 
hoffen,  daß  die  Entwicklung  dieser  Vereins- 
form eine  günstige  .sein  wird.  Der  Bezirks- 
verein verechweigt  jedoch  nicht,  daß  durch 
die  Verbandssitzungen  das  eigene  Vercins- 
leben  und  der  engere  Verkehr  der  Mitglieder 
des  Bezirksvereins  untereinander  nicht  be- 
sonders gefördert  worden  ist. 

Außer  den  Verbandsabenden  hielt  der  Be- 
zirküverein  noch  sechs  gut  besuchte  Sonder- 
vereinssitzungen ab,  an  welchen  fünf  größere 
Vorträge  gehalten  wurden.  Außerdem  nahm 
der  Verein  noch  an  zwei  größeren  Besichti- 
gungen teil,  veranstaltete  einen  AusHug  mit 
Damen  nach  Hameln  und  beging  das  Stif- 
tungsfest gegen  Ende  Februar  in  hergebrach- 
ter festlicher  Weise. 

Märkischer  Bezi  rksvcrein.  Das  dritte 
Vereinsjahr  war  ein  äußerst  günstiges  für  den 
Verein  und  gibt  ein  erfreuliches  Zeichen  da- 
für ab,  daß  die  l>ei  der  (»ründung  gesteckten 
Ziele  erreicht  worden  sind.  Die  Sitzungen 
sind  stets  gut  besucht,  und  ist  auch  <ler  kol- 
legialische  Verkehr  der  Mitglieder  unterein- 
ander in  erfreulicher  Weise  stets  als  lebhaft 
zu  bezeichnen. 
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Vörden  Sitzungen  fanden  meiat  Vontands» 
dtmngen  statt.  Siihi  n  größere  Vorträge  wur- 
den gehalten,  auch  mehrere  Beeioht^^gen 
Torgenommen.  Der  Pommenehe  BeniluveTein 
«■rim  Oktober  &h  (inst  des  Vereins  in  Berlin 
anweseml  mi<l  darf  mit  Befriedigung  konsta- 
tiert werden,  daß  durch  diese  Zufaniinenkunft 
eine  wesentliche  Hebung  des  Vereinslebeni 
and  der  BezielmiiL'cn  der  Mitglieder  unter- 
einander «taltgetuudeu  hui.  Der  Verein  stellte 
tum  rnlta  Male  selbstilndige  Anträge  bei  der 
Hanptversnininlung  des  Vereins  in  Mannheim. 

Bezirkdverein  Mittelfranken.  Das 
fBalte  Gesehiflsjalir  dee  Voreins  Terli^  m  sn- 
friedon>-tfllen<lfr  Woi-p.  Ks  wurden  wieder 
vier  Waodervei-saiujiilungeD  abgehalten,  welche 
yier  grOßere  Vortrige  braohten.  Die  tech- 
nische  Komniisslnn  des  Vereins  hielt  eine 
Sitzung  ab.  Der  Vorstand  hesch&ftige  sich 
schon  lebhaft  mit  den  Vorbereitungen  für  die 
Hauptversanunlnng  iniit;  iu  Nürnberg. 

Bez  i  rkf»  verei  n  f  iir  .M  i  1 1 1  1-  \i  ml  N  i  eder- 
echlesieu.  Der  Ikzirksvereiu  hielt  neun 
ordentliche  Sitzungen  ab,  an  welchen  dreizclui 
priißere  X'urträ^re  ^'elialten  wurden.  Autier- 
deui  fanden  zahlreiche  Demonstrationen  von 
neuen  olwmiachen  Prilparaten,  Apparaten  und 
dergleichen  mehr,  towie  lebhidte  Diaktnaioiien 
statt 

Besirkaverein  Ketr  Yoric.   Das  ver* 

flos.sene  Vereinsjahr  war  für  den  Bezirkavernn 
ein  sehr  ereignisreiches  und  steht  in  banig 
auf  das  EmporblOhen  des  Verwoa  nieht  hinter 
den  Vorjahren  zurück,  indem  die  Zunahme 
der  Mitgliederzahl  einen  bedevtenden  Auf- 
schwung erkennen  läfit.  IMeser  Zuwachs  ist 
na  ao  bemerken.^ werter,  als  bei  der  Auf- 
Bllinie  neuer  Mitfflieder  die  Persünlidikeit 
das  Kondiduten  und  seine  gesellschaftliche 
Stellung  eine  große  Rolle  spielen. 

Im  Laufe  des  Vereinsjahrc^  fanden  zahl- 
reiche Zusammenkünfte  den  Vorütandea  atatt, 
die  snmeiat  der  Beteiligung  an  der  Jahree» 
Versammlung  iler  Socirty  of  Cheniical  Indii- 
•tty  gewidmet  waren,  die  zum  ersten  Male 
jenaeits  dea  Oieena  ihre  Veraammlnng  ab- 
hielt. 

Von  Seiten  des  Vorstandes  wurde  ein 
SteHwnufhweiabnrean  errichtet,  welches  achon 
BMhrfaeh  fördernd  wirken  konnte. 

Die  monatlichen  Verein9.«itzungen  wurden 
nach  altem  Brauch  in  GemoiMscIiaft  mit  der 
New  Yorker  Sektion  der  Society  of  Chemical 
ladnatry  abgehalten  und  boten  in  den  acht 
Hitaungen  20  Vorträge. 

Veranldft  dvrdi  die  Weltnnaatollirag  in 
Pt.  Louis  hatte  der  Bezirkf?verein  das  Ver- 
gnügen, eine  grofie  Anzahl  von  Mitgliedern 
daa  HMqrtvenins  bd  aidi  m  Oaat  an  edicn. 

Da  die  nieiaten  IGtglieder  dea  Bezirke» 


veretna  bei  einem  oder  mehreren  New  Yorker 

Zweigven  liicn  umerikanischer  o<ler  engligeher 
Gesellachaften  aU  Mitglieder  teilnehmen,  legte 
der  Beiirkarerein  einen  großen  Wert  damo^ 
die  geselligen  Beziehungen  seiner  Mitglieder 
zu  pliegen.  Die  Erfolge  dieses  Vorgehena 
sind  ausgedrückt  in  der  wachsenden  Mit- 
gliederzuhl. 

Be  z  i  rk  s  ve  rei  n  Oherrhein.  Im  abge- 
laufenen Jalire  fanden  drei  Veräauuulungeu 
in  Hannheim  und  Heidelbeig  atatt,  bei  wel- 
cher Oelegeidieit  vier  grVßere  Vertilge  ge- 
halten wurden. 

Daa  Vernndeben  konmitrierte  aieh  hanpt* 
sächlich  um  die  in  Mannheim  abgehaltene 
UauptTeraammlung  des  Zentralveraina.  Die 
Hauptveraammlung  vwlief  in  jeder  Hinincht 
befriedigend,  ao  dafi  der  Beurksverein  mit  den 
Erfolgen  seiner  Bemühungen  in  jeder  Weise 
zufrieden  sein  kann.  Den  Teilnehmern  der 
Hauptversammlung  werden  die  schönen  Tage 
von   >fannheim  steta  im  Gedächnip  bleiben. 

Der  Fliege  des  Vereiuslebens  innerhalb 
des  Be/irksverein»  dienen  iwei  OrtBgrumMn. 
Die  <ini|)pe  Darmstadt  veranstaltete  nenn 
Sitzungen  in  denen  ebenso  viele  wissenachalt* 
liehe  Vortrige  gelmlten  wurden,  wihrend  die 
Ort.»igruj)pe  Mnnnhein>-T.,udwigshafen  alle  vier- 
zehn Tage  abwechselnd  iu  Mannheim  und 
Ludwigahafen  Zuaammenkünfte  abhielt  Wie 
zu  erwarten,  waren  die  Sitzungen  nach 
der  Hauptversammlung  nur  verhältniamääig 
aohwaoh  beaaeht 

Bezirksverein  Oberschleaien.  Daa 
abgelaufene  Vereinsjakr  verlief  in  ruhiger 
Weiterentwicklung.  Der  Vorstand  hielt  acht 
Sitzungen  ab,  in  denen  die  Versammlungen 
und  Ver;:nii^Mr)gen  des  Vereins  vorbereitet 
wurden,  im  Laufe  des  Vereinajahres  hielt 
der  Beiirksverein  vier  Wanderveraammlungen 
nb.  welche  ziemlieh  gut  be.sueht  waren.  Drei 
größere  Vorträge  wurden  gehalten,  im  übri- 
gen beechlfligte  aieh  der  Verein  mit  einer 
Reihe  vni  Antrii^ren  beim  Vorstande  dss 
Uauptvereius,  welche  die  Vereiuazeitschnll^ 
die  Vereinanaehriehten  dendben,  das  Mit* 
gliederverzeichnia  und  die  Auadeh'nnng  der 
Verdcherungaverträge  betrafen. 

Besirkaverein  Pommern.  Der  Vor^ 
stand  hielt  zwei  Sitzungen  ab.  Die  monat- 
lichen geselligen  Znsarnnienkünfte  wurden  put 
besucht  und  boten  öfters  erwünschten  Aulaß 
zur  Besprechung  von  Vereinsangelegonlieiten, 
wie  auch  zu  kurzen  Mitteilungen  wissen- 
schaftlichen und  techuisciieu  Inhalt«^.  Im 
September  tagte  der  Verein  snr  Wahrung 
der  Interessen  der  chemischen  Industrie 
Deutschlauds  in  Stettin.  Die  Mitglieder  des 
BesiikaverahM  verudafiten  als  Ortsanasehnfi 
die  Vwbereitangen  für  jene  Vorsammlung. 
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Die  (lurcliaiLä  gelungene  I-Ixkursioo  nach 
Berlin  Ende  Oktober  hat  die  Teilnehmer  in  jeder 
^^'eUe  befriedigt.  In  der  ordentlichen  ächluä- 
dtMmg  dw  Ja£res  ward«  «in  Vortrag  g^ulten. 

Rezirksverein  Rheinland.  Der  Rhei- 
nische  Bezirksverein  hat  im  rerflotaeneU  Ver- 
«anqahr»  einen  starken  Weefasel  famn'halb 
seines  MitgHederhestandc*  gehabt.  Der  Grund 
für  die  Abnahme  der  Zahl  der  auäerordeut- 
lioheo  Mitglieder  liegt  hauptsächlich  in  dem 
Unistande,  daß  in  diftiiwii  Jahre  zum  ersten 
Male  die  neue  Bestimmung  der  Sat7.iin<:en  in 
Kraft  trat,  der  zufolge  die  Mitgliedaehaft  der 
MiAerordentlichen  Mitglieder  nach  drei  Jahren 
erlischt,  gofern  dieselben  zur  Aufnaliitie  als 
ordentliche  Mitglieder  berechtigt  sind.  Die^e 
BeetinuDmig  hat  nicht  der  gewOnsehten  und 
vorausgesetzten  Krfoli:  L'elialit.  in.'^oferii  :ils 
die  auf  diese  Weise  unfreiwillig  austretenden 
anflerordentliehen  Mi^ilieder  nur  snm  gerin* 
gen  Teil  zum  Ilaiiptverein  ilbertnten. 

Es  wurden  vier  Wandenrerwunmlangen 
Teranstaltet,  welche  simtiieh  mit  Besichti- 
gungen industrieller  Werke  verknüpft  waren 
und  zum  Teil  hervorragende  Vortrii^  boten. 

Dm  Vereinsleben  war  ein  recht  reges, 
und  wen  besonders  die  Wanderversaium- 
lungen  gut  besueht.  In  Köln  wurde  eine 
neue  <  )rtsgru|)pe  gegründet 

Hezi rksvercin  Rheinland  -  West« 
falen.  Der  rheinisch  -  we-tfälisclie  Bezirks- 
verein hielt  sieben  Veräauimlungcn  ab,  welche 
mit  VorfaAgen  und  Beaichtignngen  den  Mit- 
f^iedem  reiche  Anrej^ningcn  bnten.  Der  Be- 
nrksverein  beschäftigte  sich  vornehmlich  mit 
der  Frage  des  StnSums  der  AuslSnder  an 
dt'utschcii  TT« ichschulen  und  der  ricbührcn- 
frage  und  stellte  in  beiden  F&llen  Anträge 
sur  HnuptverBammlung. 

In  den  Ortsgruppen  Dortmund  und  Essen 
wurden  durch  regelmäßige  Zusainmenkiinftc 
die  kollegialen  Beziehungen  und  wissenscliali- 
liehen  Interessen  der  Mitglieder  gcpHegt. 
Für  diese  engeren  Vereinigungen  ist  das  In- 
stitut der  auflerordentlicbeu  Mitglieder  von 
besondraer  Bedeutung. 

Be/.irksvi  Tciii  an  derSftftr.  Anjedeiu 
zweiten  Samstag  eines  jeden  Monats  fanden 
in  8t.  Johann  gesellige  Zoranmenkflnfte  der 
Vereinsmitglieder  statt,  bei  welciien  Vereiiis- 
angelegenheiteu  und  technische  Fragen  be- 
q>roclien  wurden.  Audi  fand  ein  gritfieier 
Ausflug  zur  Besichtigung  eines  industriellen 
Etablissement«  statt  und  wurde  ein  wissen- 
echaftlicher  Vortrag  gelialten. 

Im  An&chluß  au  die  Haujiiversauiuilung 
in  Mannheim  hatte  der  He/.irl<sverein  die 
Teilnehmer  zum  Besuche  der  Stadt  Saar- 
brfleken,  des  Seblachtfddes  von  Spidiem  und 
der  Wake  der  Gebr.  Stumm  in  Neukirchen 


eingeladen.  Der  gut  gdungene  Ausflug  wird 

nncli  liinfTf  ^änitüchen  Teilnehmen!  in  Wlge- 
uelimäter  Eriunerung  bleiben. 

Besirksverein  Sachsen-Anhalt.  Der 
Vorstand  hielt  in  dem  Beriehtsjahre  tfeben 
Sitzungen  ab. 

Die  geselligen  Zusammenkfinfte,  wdohe  in 
früheren  Jahren  regelmäßig  am  ersten  ]llMI> 
tag  im  Monat  nur  zu  Halle  stattfanden,  wur^ 
den  im  Laufe  des  Jahre.s  zu  Dessau,  Ilalle^ 
Magdeburg  und  StaÜiurt  monatlich  einmal» 
bzw.  zweimal  abgehalten,  und  haben  zur 
Pflege  des  persönlichen  Verkehrs  der  Mit- 
glieder bedeutend  beigetragen.  Das  Winter- 
fest wurde  wieder  in  Halle  gefeiert. 

Vier  Wauderversamiulungen  fanden  statt 
und  boten  mh  den  angesohlossenen  Besiehti- 
gungen  und  sori^sam  ausgewählten  guten  Vor- 
trägen den  Mitgliedern  reiche  Belehrung  und 
Anregung.  Die  Versammlungen  waren  durch» 
gängUch  sehr  gut  besucht. 

Bezirksverein  Sachsen-Thüringen. 
Der  Bezirksverein  Rachsen-Thflringen  hat  im 
Laufe  des  Jahres  1  !H)  |  vier  Vorstandssitsnngeil 
abgehalten,  während  zwei  Wanderversamni- 
lungen  stattfauden,  welche  den  Mitgliedern 
vier  Vortrige  boten.  Der  Besuch  der  Ver- 
sammlungen war  gut. 

Die  Ortsgruppe  Dresden  hat  auch  im 
loteten  Jahre  eine  sdir  gedeihliche  Wirksam- 
keit entfaltet,  indem  fünf  Ver.«amnilunL'cn  mit 
größereu  N'orträgcu  zustande  gebracht  wunlen. 

Bezirksyerein  Wflrttemberg.  Der 
Verein  kann  auch  im  verflossenen  Jahre 
wieder  auf  eine  rege  wissenschaftliche  Tätig- 
keit und  im  allgemeinen  auf  eine  redit  be- 
friedigende Beteilig^g  an  seinen  Monats- 
versammlungen zurückblicken.  Insgesamt 
fanden  sieben  Sitzungen  statt,  welche  den 
Ifitgliedern  Ifi  Vorträge  boten.  Außerdem 
wurden  drei  Besichtigungen  industrieller  An- 

lu;^a  u  au.sgefUhrt. 

Im  Monat  Mai  hatte  der  Verein  Gelegen- 
heit, die  freie  \'creinit.'iing  deutscher  Naliruiigs- 
mittel- Chemiker  gelegentlich  ihrer  Jahres- 
versammlung in  Stuttgart  zu  begrOfien. 

In  sämtlichen  Bcriiditen  sprrchen  sieh 
die  Bezirksvercine  mit  außerordeutlicheu  Mit- 
gliedern sehr  gOnstig  Uber  diese  Einrichtung 
aus  und  heben  namentlich  hervor,  daß  da.s 
Interesse  fUr  chemische  Fragen  durch  die 
auflerordentliehen  Mitglieder  in  weitere  Krdse 

getragen  werde. 

Die  Finanzlage  der  sämtlichen  Bezirks- 
vereine ist  durchaus  günstig. 

Die  Einrichtung,  die  Sonderbeiträge  der 
Bezirksvereine  durch  die  (Teschäft,sstelle  ein- 
zuziehen, die  zuerst  im  Jahre  l'J<i3  versuchs- 
weise durchgefDhrt  wurd^  hat  sich  auch  im 
abgesohlossenen  Jahre  vorzüglich  iMwBhrt. 
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i»  Jafave  im  nvr  1986  ^fark 
Sonderbeiträge  «ingiDgen  und  abgafBhrt  wur- 
den, führte  die  Geschäftsstelle  im  Beriohts- 
jähre  den  bedeutenden  Betrag  von  8942  Mk. 
lN)n<iprheiträge  an  die  Bezirksvereine  Frank- 
furt, Hannover.  >[nrki8cben,  Mittel -Nieder- 
richlesien,  Ohcrschh'sien,  Oberrhein,  Sachsen- 
Anhalt,  Sachsen -Thüringen  und  Württem- 
berg ab. 

Verstorben. 

Der  Verein  hat  im  verüoesenen  Jahre 
gant  beaonden  schwere  Verluste  durch  den 

Tu<l  der  nadlfolgenden  36  ftlitglieder  *M-litteu, 
deren  Andenken  zum  Teil  durch  Wort  und 
BQd  in  der  Verainsnitsohrift  geehrt  wurde. 
Am  schwersten  wurde  der  Verein  durch  den 
Verlust  seines  allverehrten  Ehrenmitgliedes 
.Oehdmer  Rat  Prof.  Dr.  Clemens  Winkler*, 
Dresden  betvoSen,  welcher  nach  lungern  »chwe- 
tni  Loirlcn  am  ^.  Oktober  1004  seinem 
l^geufireiuhcü  Wirken  eutriäseu  wurde. 

Weiter  sind  folgende  35  Mit|^ieder  ge- 
storben : 

H.  C.  Aspinwall,  >'ew  York, 

Dr.  fVite  BergiMHUi,  Marboiy,  tu  d.  L«hu, 

Dr.  C  Bi?>infrer,  Mannhein, 

Prof.  Dr.  Bodländer,  BraoOMliiraig^ 

Dr.  G.  Bnmdt,  FOrfnrt  a  d.  Lahn, 

F  Tv.  Brttnm^  OlmwitS,  Gcnernidircktor  der 

Obeifdblensehen  Kokswerke  und  chemi- 

seben  Fabriken, 
Vau  Diecken,  Zabrze, 
Dr.  DollfuB,  Frankfurt, 
Direktor  Enail  Grauer,  Lauffen, 
Dr.  Ilcrfeldt,  Bonn, 
Dr.  Heiitmch,  Darnwtadt, 
Fabrikbesitzer  Jeun  Hospelt,  Köln-Ehrenfeld, 
Fabrikbesitzer  Dr.  A.  König,  Aschersleben, 
Fabrikdirektor  Gu.'itav  Köster,  Werden. 
Fabrikbesitzer  Dr.  Laodsberg,  Idaweiche, 
Prof.  Dr.  Lobnr  de  Bruyn,  Amsterdam, 
Dr.  F.  W.  Meyer,  Dresden, 
Dr.  Paul  Meyer,  Berlin, 
Dr.  Pamdiee,  Frankfurt  a.  ICun, 
Fabrikbesitzer  P.  Peters,  Stolberg  (RheinL), 
Dr.  W.  £eu£^  Darmstadt, 
Dr.  Max  Seuter,  Bemdorf, 
Direktor  Dr.  Riepenhauxcn.  Hrcslau, 
Direktor  Dr.  W.  Röhn,  Manuheim, 
E.  H.  Ruebcn,  Blumcnthal, 
Alexander  Spiernmnn,  Hambui^, 
Dr.  Richard  Stein,  W:ir.>icl)aii, 
H.  StUcklen,  Fabrikbesitzer,  C'harlotteuburg, 
Dr.  Waas,  Magdeburg, 
Dr.  H.  Warnci'kt',  T;ist-HannOTer, 
Arnold  Wegeuer,  Grabow, 
Tb.  Wei|^  Nfiinberg, 
FabrikberitMr  Dr.  JoL  WeUer,  KSln-Ehren- 

feld. 


Direktor  F.  J.  Weineck,  Nienburg'  a.  il.  Weser. 

Seit  dem  1.  Januar  1904  sind  die  fol- 
genden acht  Mitglieder  dahingewdiied«&: 
Prof.  Dr.  Paul  Behreud,  Daniig-LaBgluhr, 
Francois  A.  Goodhue,  Bostoil, 
Dr.  A.  E.  Haswell,  Meran, 
Geheimrat  Prof.  Dr.  Hilger,  Mttnohen, 
Franz  Kathreiner,  WorniP, 
Direktor  Dr.  H.  Kohlätuck,  Rheinau, 
Prot  Dr.  E.  Meisl,  Wien, 
Dr.  Ad.  Poliiinjahn,  Bremen. 

Der  \'ereiu  wird  seineu  dahiugeächiedeueu 
Mitgliedern  ein  dankbares  Andenken  bewahren. 

RechnuogsabsohluB,  VermSpren. 

Der  Bechnungsabschlufi  fUr  1903  weist 
einen  Üherschufl  von  ß 1 20,42  Mk.  aüt  wodtirdi 
sich  das  Vereinsverraögen  auf  1  n4,2.")  Mk. 
erhöht.  Die  nachfolgende  Tabelle  gibt  einen 
Anhalt  iOr  dM  Anwadnen  &m  Yvniimve- 
mOgena  smt  dem  1.  Januax  1897. 


lt*97 
1898 
1899 

1900 

1901 
1902 
1908 
1904 
190» 


Bestand  »in 
1.  Januar 

19132,04 
24  221,88 
24  812,38 
26  854,69 

34  TOS.nO 
39  938,0d 
43  104,31 
4:»  073,83 
00194,20 


5089,84 
590,50 
2042,30 
7938,87 

r.i4.-),i2 

31U5.63 
1969,52 
5120,42 


YereinsMlts^dlft. 

Der  Zeit.^chriftre.iervefond  bleibt  auf  der 
L  leiolien  Höhe  wieimVoi}ahremit22  971,97Mk. 

bestehen. 

Die  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie 
wurde  gemiiß  Vertrag  mit  der  Firma  S]inn<rer 
aiu  1.  Januar  1904  in  den  Besitz  des  Vereins 
ülMtnommen.  Über  die  VerhiltnisM  und  der 
EntwioUnng  der  Vereinszeitschrift  wird  der 
Hauptreraammlung  dn  besonderer  Bericht 
•dtem  der  Redaktion  und  der  Oeeehtfts- 
ffihrung  erstattet  werden. 

Tertrige  mit  Versiehenuigs- 

gresellsehafYpn. 

Im  .Tabre  1  IHM  wurden  bei  der  Lt'l)en.s- 
versicherung.---  und  Ersparnishank  in  Stutt- 
gart auf  Grund  de.-*  liestelien<len  Vertrages 
von  Mitgliedern  de.s  Vereins  deutscher  Che- 
miker 38  Policen  mit  524500  Mk.  Versiche- 
mngwnmme  neu  abgesdiloeBen.  Daa  Gesamt» 

ergobnis  diMT  Mit  dem  .Tahro  l^^  l  v'>ii  ilen 
Mitgliedern  dee  \'ereius  abgeäciiloäöeueu  Ver- 
ddierungen  hebt  sieh  somit  auf  272  Pdioen 
mit  :{7(i!iii«io  -Mk.  Versicherungssumme.  Wel- 
ches Ergebnis  gewiß  aU  ein  eifreufieher  Be- 
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fieis  dafür  angcHehen  werden  darf,  daß  der 
Nutzen  der  Lebensversicherung  auch  in  Che- 
mikerkreisen immcrmchr  anerkannt  wird. 

Mit  der  Frankfurter  Unfall-Versicherungs- 
A.-G.  wurden  im  Jahre  ITH »4  'A'2  Versiche- 
rungen ahpcschloKsen  mit  zunaninien  67S'>00Mk. 
für  den  Todesfall  und  1  319000  Mk.  für  In- 
validität. Aurh  dieses  Resultat  i.it  in  hohem 
Grade  beachten.swert. 

Mit  der  Frankfurter  Transport-,  Uufall- 
und  01asversicherunj;a-A.-(i.  wurde  der  nach- 
folgende Vertrag  am  2s.  November  1904  ab 
geschlossen. 

ij  1.  Die  Frankfurter  Transport-,  Unfall- 
und  Glasversichcrungs-A.-G.  verpflichtet  sich, 
die  Wasserleitungsschädenversicherungen  der 
Mitglieder  des  Vereins  deutscher  Chemiker 
zu  den  tarifmäßigen  Prämien  und  Gebühren 
in  Deckung  zu  nehmen  und  auf  diese  Prä- 
mien einen  Rabatt  von  10  "/j  zu  gewäliren. 

2.  Versicherte  Mitglieder,  welche  aus 
dem  Verein  ausscheiden,  bleiben  bis  zum  Ab- 
lauf ihrer  Policen  im  Genüsse  der  ihnen  durch 
den  getätigten  Vertrag  gewährten  Vorteile. 

jj  ;{.  Der  Verein  deutscher  Chemiker 
verpflichtet  sich: 

a)  Weder  mit  einer  anderen  Gesellschaft 
einen  Vertrag  für  Vc^rsicherung  für  Wasser- 
leitungt-schäden  abzuschließen,  noch  eine  an- 
dere als  die  Frankfurter  Tran.sport-,  Unfall- 
und  Glasversicherungs-A.-G.  seineu  Mitglie- 
dern zu  empfehlen,  so  lange  der  gegenwärtige 
Vertrag  gültig  lA. 

bi  Den  Mitgliedern  von  dem  gegenwär- 
tigen Vertrag  empfehlende  Kenntnis  zu  geben. 

c)  Der  Frankfurter  Transport-,  Unfall- 
und  Gla8ver8icherung-A.-(T.  ein  jährlich  zu 
ergänzendes  Verzeichnis  der  Mitglieder  zu 
übergeben. 

vi  4.  Gegenwärtiger  Vertrag  ist  auf  die 
Dauer  von  .")  Jaliren  abgeschlossen,  beginnend 
mit  dem  2H.  November  1904  und  gilt  vom 
Ablauf  ab  unter  den  gleichen  Bedingungen 
von  fünf  zu  fünf  Jahren  als  erneuert,  wenn 
derselbe  nicht  sechs  Monate  vor  Ablauf  von 
einem  der  beiden  Kontrahenten  mittelst  ein- 
geschriebenen Briefes  gekündigt  wird. 

g  .').  Der  gegenwärtige  Vertrag  ist  in 
zwei  gleichlautenden  Exemplaren  ausgefertigt, 
von  welchen  je<ler  der  beiden  Kontrahenten 
eine  Ausfertigung  erhalten  hat." 

Der  Abschluß  weiterer  Verträge  für  die 
Versicherunggegen  Einbruch,  Dieb-stahl,  Feuer- 
schäden u.  dgl.  erwies  sich  als  unmöglich,  da 
die  beteiligten  Gesellschaften  zu  einem  Kar- 
tell zusanunengetreten  sind. 

Stellenvermittlung. 

Die  Stellenvermittlung  des  Vereins  hat 
auch  im  Jahre  1904  weiter  gute  Fortschritte 


gemacht,  da  die  Hilfe  des  Vereins  in  einer 
größeren  Anzahl  von  Fällen  zur  Besetzung 
von  Stellen  in  Anspruch  genommen  wurde. 
Während  im  Jahre  1902  'il  Stellen  ange- 
boten wurden,  im  Jahre  1 903  00,  wurde  im 
Jahre  11H>4  der  Verein  bei  .'lO  und  seit  dem 
1.  Januar  d.  J.  bei  33  Stellen  zu  Rate  ge- 
zogen. Wenn  auch  nicht  alle  Stellen  vom 
Vereine  besetzt  werden  konnten,  so  gelang  es 
doch,  einer  größeren  Anzahl  von  Mitgliedern 
durch  die  Hilfe  des  Vereins  Stellung  zu  ver- 
schaffen. Die  Stellenvermittlung  erfreute  sich 
auch  fortgesetzt  des  Zuspruchs  von  Nicht- 
mitgliedern.  Das  Vermögen  der  Stellenver- 
mittlung hob  sich  infolge  dieser  Benutzung 
durch  zahlende  Stellensucher  von  1<i20  Mk. 
am  31.  Dezember  1903  auf  1.")24,77  Mk.  am 
31.  Dezember  1 0o4. 

Hilfskasse. 

Das  Kuratorium  der  Hilfskasse  des  Vei-eins 
wird  einen  besonderen  Bericht  über  seine 
Tätigkeit  der  Hauptversammlung  erstatten. 

Technoiexikon. 

Die  Arbeiten  für  das  Technoiexikon  er- 
reichen einen  vorläufigen  Abschluß  damit, 
daß  der  Beauftragte  des  Vereins,  Direktor 
Dr.  Scheithauer,  am  4.  Januar  d.  J.  die 
letzten  eingelaufenen  Merkhefte  dem  Verein 
deutscher  Ingenieure  übermittelte. 

Gebuhrenfrage. 

Infolge  des  Beschlusses  der  Hauptver- 
sammlung zu  Mannheim  begab  sich  eine 
Kommis-sion  des  Vereins  <leutscher  Chemiker 
in  der  ersten  Hälfte  des  Juni  1904  nach 
Berlin,  um  persönlich  in  der  Gebührenfrage 
bei  den  zuständigen  Stellen  vorstellig  zu  wer- 
den. An  <lie8er  Reise  konnten  nur  Prof.  Dr. 
Fresenius  uud  Dr.  Woy  teilnehmen.  Die- 
selben haben  einen  ausführlichen  Bericht  an 
den  Vorsitzenden  Medizinalrat  Dr.  E.  A.  Merck 
erstattet. 

Dem  Hause  der  Abgeordneten  sowie  den 
Ministem  der  .lustiz  und  des  Kultus  wurden 
Eingaben  des  Vereins  persönlich  überreicht, 
sowie  mit  den  Mitgliedern  der  Kommission 
des  Abgeordnetenhauses  und  den  Dezernenten 
der  Ministerien  konferiert.  Der  Hauptver- 
sammlung wird  ein  besonderer  Bericht  über 
diese  Tätigkeit  der  Kommission  erstattet 
werden. 

Ausländerstudium. 

Der  Beschluß  der  Hauptversaniralung 
Mannheim  in  der  Frage  des  Studiums  der 
Ausländer  an  deutschen  Hochschulen  führte 
zu  der  nachfolgenden  Eingabe  des  Vereins. 


Halle  ft.  d.  8.,  dsn  15.  SeptemW  1904.  | 
Euer  Ezxdienz  j 
gestattet  sich  der  uutci-zeii  hncte  Vorntand  des 
Tereios  deutscher  Chemiker  ergebeiist  luit- 
lotaflflii,  daB  die  diMjUirige  Hanptvenamiii- 
hing'   des   Gcsiimtvereiiis   hi  Muiiiilicini 
26.  Mai  einätiiumig  deu  nacbfolgeuiicn  Bc- 
«dilttfl  gefafit  hat;  : 
«Die  HauptTersammlung  des  Vereins  { 
.deutscher  Chemiker  beauftragt  den  Vor- 
.staud,  iu  einer  Eingabe  au  die  Heicbs- 
.regiemng  und  an  ^  Begieningen  der 
.deutschen  BundcHtaateD  dahin  au  «ir> 
,keu: 

,da8  naeh  gemeimaiDaB  Gmodaitien 

,  Vorkehrungen  getroffen  werden  tregen 
,den  Zu2ug  nach  deutschen  Hochschulen 
.▼on  Boldien  anaMadtBchen  Stttdierendea, 
.die  nieht  genügende  wiarenachaftlinhe 
.Bildung  besitzen.  Dieses  «In  su  be- 
«werkstelligen  doreh  die  Fordenmg,  dafl 
.die  Ausländer  eine  Vorbildung  nach- 
,  zuweisen  haben,  welche  den  Anforde- 
,ningen  entspricht,  welche  wir  für  .die 
.Zulassung  als  ordentliche  Studierende 
.stellen,  und  die  ferner  im  ITeiniatlande 
.dieser  Ausländer  zum  Studium  uu  einer 
aUnivenit&t  oder  technischen  Hochschule 
.als  ordeiifliehe  Studierende  hereehtigt. 
.Ferner  soUeu  die  Ausländer  auch  nur 
.toveit  tugda««!  irardan,  ab  die  FUtie 
.nicht  von  deutidien  Studierenden  heaa- 
.sprucht  werden,* 

Der  Verein  deutscher  Chemiker  beschäf- 
tigt aich  schon  seit  dem  Jahr  IIIÜI  mit  der 
Finge  des  Studiums  der  Ausländer  au  den 
deutiehenHochschuleu  uud  möchte  iu  heutiger 
Ebgabe  seine  Stellungnahme  hierzu  ausführ- 
lich vorlegen: 

Bei  der  Behandlung  dieser  Frage  schei« 
den  MlbetverstlndHeh  alle  poUtisohen  Oeeiohts- 
punkte  rtus,  r>l)\v()hl  der  Verein  darüber  keine 
Zweifel  hegt,  dafi  die  deutschen  liochscbuleu 
denjenigen  AnsUsdem  yeradJessen  blrfben 
soUen,  deren  Hauptzweck  die  Ffirdening  meis- 
tens sehr  radiluüer  politischer  Bestrebungen  ist 
Es  ist  nidit  ra  verkennen,  daß  die  deat- 
sdien  Regierungen  seit  einiger  Zeit  bemüht 
■nd.  die  Nachteile  zu  beseitigen,  welche  aus 
dem  QbemdUSigen  Andrang  der  Auslinder  für 
gewisse  Plochschulen  sich  herausgebildet  haben. 
Dennoch  erscheint  es  nicht  überflüssig,  wenn 
wir  nochmals  die  Gründe  darlegen,  welche 
den  Verein  zu  dem  vomtehenden  BesehlnD 
gilflbrt  haben. 

Im   Winteräemester   19U3/04  studierten  1 
an  den  21  dentsehen  Onirersittten  3114  Aus-  | 
linder,   darunter   072   Russen.     Im  Jahre 
IHW/OI  war  die  Zahl  der  ausländischen  Stu-  | 
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dierenden  an  den  technischen  Hochschulen 
zu  Berlin,  Hannover,  Aachen,  Darmstadt, 
Braunsohweig,  Stuttgart,  München,  Dresden 
und  Karlsruhe  1994,  während  sich  die  Zahl 
im  Wintersemester  10o2  u:?  auf  LMittf,  erhöht 
hatte.  Mau  darf  also  wolil  mit  Kechl  sagen, 
daß  an  den  deutschen  Hochschulen  öOOU  bis 
6000  Ausländer  studieren.  Diesi-  lthTc  Zahl 
legt  die  Verpflichtung  auf,  zu  uut«rsuchen, 
ob  die  Verhiltnisse  an  den  Tendbiedenen 
Hochschulen  den  berechtigten  Anspr&chen 
der  inländischen  Studiereuden  entsprechen. 

Li  enter  Linie  muß,  wie  bereits  eingangs 
erwSbnti  die  Foiduiing  iiufgestellt  werden, 
daß  die  augelasswien  Ausländem  an  Vor- 
bildung unseren  Studenten  niebt  nadisteben. 
Wir  glauben,  daß  gegen  die  Berechtigung 
dieses  Verlangens  emstliche  Einwände  nicht 
erhoben  werden  können,  da  feststeht,  daß  die 
ausländischen  Schulen,  besonders  die  russischen 
und  balkanstaatlichen  Oymnnsien  und  Real- 
anstalten den  unseren  an  wissenschaftlicher 
Bedeutung  und  Leistungsfähigkeit  durchana 
nicht  ebenbürtig  sind.  Es  ist  also  mindestens 
zu  verlangen,  daß  nur  solche  Ausländer  als 
Studierende  auf  deutsch«!  Hodisohulen  auf- 
genommen werden,  die  nacli  den  Restinuniingen 
ihres  Heimatlandes  zum  Studium  einer  Hoch- 
schnle  «ugelasscn  wären.  Das  Rdfraengnis 
einer  rassischen  siebrnkl:i.<sigen  Realschule 
oder  eines  russischen  achtkiassigen  Gymusr 
siums  bereehllgt  auBerdem  in  Euflknd  selbsk 
nur  dann  zum  Besuch  einer  russischeu  tech- 
nischen Hochschule,  wenn  die  für  die  Auf- 
nahme festgesetzte  Prüfung  bestanden  worden 
ist.  Diese  Prüfung  soll  in  Rußland  schwierig 
sein,  .so  daß  .sie  nur  ungefähr  ein  Viertel  der 
Kandidaten  besteht.  Die  Durchgefallenen 
wenden  sich  dann  nach  Deutsebland.  Ähn- 
liche Verhältni.sse  finden  wir  in  Holland  vor, 
wo  das  Zeugnis  einer  höheren  Bürgerschule, 
niebt  xnm  Besuch  einer  tediaiseben  Hoch- 
schule  berechtigt,  dennoch  werden  tat.süchlich 
in  Aachen  diese  holländischen  Bürgerschul- 
abitoiienten  snm  Studium  zugelassen. 

Femer  hat  der  massenhafte  Zuzug  aus- 
ländischer Studierender  für  unsere  Jugend 
einen  großen  eflrieberischen  Nachteil,  indem 
an  einsdnm  Hochschulen  die  Inländer  in 
Laboratorien  und  Zeichensälen  Plätze  nicht 
in  genügender  Zahl  finden  können,  weil  solche 
von  Ausländern  bereits  belegt  sind.  Es  ist 
daher  <lie  FordenuiL'  liercchtigt ,  daß  diese 
Plätze  bis  zu  eiuem  gewissen  Zeiti)unkt  iu 
erster  Linie  fBr  die  Angehörigen  des  Deutschen 
Reiches,  sowie  Österreicher  und  Schweizer, 
deren  Muttersprache  die  deutsche  ist,  reserviert 
werdftQ,   damit  den   jungen  StndBannden 

im.«eres  Volkes   und   der  deutschen 
außerhalb  der  Keichsgrenze  diejenige 
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gelegenheit  ungeschmälert  zur  Verfügung 
steht,  welche  <lie  Fürsorge  unserer  Regierung 
ihnen  gefchaffen  hat,  und  auf  deren  Vor- 
hantionsein  bauend  diese  Herren  ihre  Studien 
begannen.  Wenn  auch  einzelne  Hochschulen 
zugunsten  der  deutschen  Studierenden  Schutz- 
bestimmungen getroffen  haben,  so  muß  doch 
die  Forderung  erhoben  werden,  daß  alle 
deutischen  Hochschulen  den  gleichen  Grund- 
ijiatz  befolgen  und  nur  diejenigen  Plätze  an 
Ausländer  vergeben,  welche  von  den  eben 
geschilderten  Deutnchen  nicht  innerhalb  einer 
gewissen  Frist  im  begonnenen  Semester  be- 
legt werden. 

Es  genügt  aber  nicht,  daß  wir  unseren 
Stmlenten  die  Lehrmittel  zur  Verfügung 
hüllen,  sondern  es  ist  für  die  Erziehung,  die 
ilec  Student  auf  der  Hoch.schule  erfährt,  auch 
von  größter  Wichtigkeit,  in  welche  (iesell- 
Schaft  wir  ihn  bringen.  Wir  verlangen  von 
unseren  Hochscliuleu  nicht  nur,  daß  sie  un.«eren 
jungen  Leuten  eine  bestimmte  Menge  Wissens 
beibringen,  sondern  erwarten  auch  von  ihnen, 
daß  die  ganze  Organisation  mit  ihrer  voll- 
»'tändigen  I^em-  un<l  Bewegungsfreiheit  darauf 
zugeschnitten  werde,  au»  den  meist  eben  vom 
Klternhause  und  aus  ijtrengem  Schulzwang 
kommenden  jungen  Leuten  von  idealem 
Streben  erfüllte  Männer  von  hohem  Verunt- 
wortlichkeitsgefühl  heranzubilden.  Daß  sich 
unter  den  Studenten  unserer  Hochschulen  eine 
Anzahl  von  Ausländern  befindet,  könnte  für 
die  allgemeine  Ausbildung  das  und  Reifen  un- 
serer studierenden  Jugend  nur  heilsam  wirken, 
indem  gegenteilige  Anschauungen  zum  Nach- 
denken anregen  und  dahin  führen,  die  ein- 
mal als  richtig  erkannte  Auffas.sung  zur  Gel- 
tung zu  bringen.  Eine  derart  günstige  und 
erfreuliche  Annahme  ist  aber  unter  den  gegen- 
wärtigen Verhältnissen  irrig.  Es  kann  von 
einem  solchen  wohltätigen  EinHuß  fremder 
Studenten  auf  un.sere  deutsche  Jugend  oder 
unigekehrt  keine  Rede  sein,  da  die  Ausländer 
in  großen  kompakten  Mas.«ien  unsere  Studen- 
tenschuft durchsetzen,  landsmHnnschaft.«wei.se 
sich  absondern,  und  so  ein  gegenseitiges 
Verstehen  und  Kennenlernen  gnr  nicht  in 
Frage  kommt.  Die  nachstehenden  Zahlen 
beweisen  eben  Gesagtes.  Es  befinden  sich 
zum  Beispiel  auf  der  Universität  in  Berlin 
440  Russen,  in  Leipzig  i:{2,  in  München  193, 
auf  der  Technischen  Hochschule  in  Darmstadt 
3H0  Russen;  auf  der  Bergakademie  F'reiberg 
in  Sachsen  stehen  gar  1  ü4  Russen  und  Ru- 
raänier  18<t  Deutschen  gegenüber. 

Neben  dieser  erzieherischen  Frage  spielt 
zweifellos  die  wirtschaftliche  ebenfalls  eine 
hervorragende  Rolle,  indem  wir  nicht  ver- 
kennen dürfen,  daß  die  einzelnen  Wirtschnft.<- 
l>ct riebe  immer  mehr  sieh  bemühen,  sich  von- 


einander abzuschließen.  Dieses  Bestreben  ist 
z.  B.  bei  den  Nordamerikanem  kräftig  ent- 
wickelt, während  Rußland  sein  ungeheueres 
Gebiet  mit  einer  starken  Schutzzollmauer 
umgeben  hat.  Es  ist  keine  Aussicht  vor- 
handen ,  daß  dieses  System  der  getrennten 
Wirtschaftsgebiete  in  absehbarer  Zeit  auf- 
gegeben werde.  Hart  ringen  die  Nationen 
um  die  Märkte,  indem  jede  ihren  natürlichen 
Vorteil  auszunutzen  sucht,  um  den  alten 
Bestand  zu  sichern  und  neue  Gebiete  zu  er- 
obern. Von  allen  den  Gaben,  mit  denen 
Deutschland  gesegnet  ist,  erscheint  als  die 
wirt'ichaftlich  we.-tvollste  die  Intelligenz  und 
Erwerbsfähigkeit  unserer  Bevölkerung,  während 
im  Vergleich  mit  anderen  Ländern  die  Schätze 
des  Bodens  nur  spärlich  vertreten  sind. 
Deutschlands  Wohlstand  beruht  zum  größten 
Teil  auf  der  Kunst  unseres  Volkes  die  Stt)ffe 
zu  vero<leln.  Diesen  Erfolg  verdanken  wir 
aber  unbestritten  dem  deutschen  Hoch.schul- 
lehrer,  den  auch  da.s  Ausland  voll  zu  würdigen 
weiß,  wie  die  Tatsache  des  großen  Zuzugs 
fremder  Studentenschaft,  soweit  nicht  andere 
Gründe  mitsprechen,  beweist. 

So  ehrend  für  uns  auch  diese  Tatsache 
sein  mag,  bleibt  es  doch  zweifellos  ein  großer 
wirtschaftlicher  Nachteil,  daß  auf  unseren 
Hochschulen  Angehörige  fremder  Staaten 
unsere  Art  zu  arbeiten,  zu  prüfen  und  zu 
foi-schen,  kennen  lernen  und  manche  schwer 
errungene  Erfahrung  uns  absehen.  Den  Ab- 
schluß bihlet  dann  immer,  daß  sie,  von  uns 
belehrt  und  von  ihrem  Heimat  lande  durch 
Schutzzölle  wohl  geschützt,  sowohl  eigene  wie 
fremde  Rohstoffe  selbst  zu  veredeln  beginnen, 
während  diese  Staaten  bisher  in  Ermangelung 
eigenen  Könnens  darauf  angewiesen  waren, 
diese  gewinnbringende  Arbeit  deutschen  Ar- 
beitern, Chemikern  und  Ingenieuren,  kurz 
deutschem  l'nternehmungsgeiyt  und  deutscher 
Arbeitskraft  zu  überlassen. 

Freilich  können  wir  das  Ausland  nicht 
hindern,  deutsche  Ingenieure  und  Chemiker 
ins  Land  zu  rufen,  damit  diese  hinter  den 
Schutzzollmauern  für  die  einheimischen  Ar- 
beiter Fabriken  errichten  und  Bergwerke 
abbauen.  Aber  es  ist  ein  großer  Unterschied, 
ob  die  aus  dieser  Arbeit  resultierenden  Ge- 
hälter deutschen  Technikern  zugeführt  werden 
oder  fremden,  die  bei  uns  gelernt  haben. 
Jeder  deutsche  Ingenieur  oder  Chemiker,  der 
ins  Ausland  geht,  ist  dort  in  erster  Linie 
mit  den  deutschen  Bezugs<|uellen  bekannt 
und  mit  deutschen  Maschinen  vertraut;  er 
wird  daher  immer  so  weit  wie  möglich  in 
Deutschland  seine  Bestellungen  machen.  Der 
Verlust  in  wirtschaftlicher  Beziehung  ist  <laher 
wesentlich  geringer,  als  wenn  ein  in  Deutsch- 
land vorgebildeter  Au.-iländer  Unternehmungen 
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im  Aadaadeniehtet  und  leitet.  AachausdieMm 

wirtschaftlicheu  Gesichtspunkte  erheben  wir 
daher  die  Forderung,  daß  die  Bedingungen  ge- 
kndert  werden,  unter  denen  Auslftnder  anunsem 
Hochschulen  zugela«.<en  werden,  bettenden  ao> 
weit  technische  Fächer  in  Betracht  kommen. 

Um  irrigen  Deutungen  vorzubeugen,  er- 
kttren  wir,  daß  wir  keineswegs  die  Aueländer 
von  «Icut.-chen  Ilochpchnleti  im«.«c!i!iel)0n  oder 
deu  Zuzug  derartig  erüchwereu  wollen,  daß 
£m  einer  tfttaichliebeii  Fenihaltimg  ihnlieh 
alhe.  Wir  möchten  nur  diejenigen  -Au-liindfr 
nicht  bei  uns  haben,  welche  bisher  uner- 
wfiBBdite  Elemeute  aaserar  Hoofasehulen  bil- 
deten. ^^'ir  erkoonen  selbstverständlich  in 
dem  geistigen  AuttaUMh  der  Völlcer  ein 
weeen^chee  Ifittal  ffir  einen  steten  Kultur» 
fortadixitt  Wie  irir  selbst  uiijührlich  Tan- 
seode  unserer  jungen  Leute  hinau^chicken, 
seien  es  Künstler  in  die  roniani.'ichcn  Länder, 
am  an  alter  und  neuer  Kunst  zu  lernen, 
seien  es  junge  Kiuiflfutc  nach  England, 
welche  dort  die  Organi-^ation  des  Großhandels 
und  WeltTerkehrs  studieren  und  die  welt- 
behamchende  englische  Sprache  erlernen, 
me  alljährlich  junge  deutsche  Ingenieure 
hinflberfnhren  Aber  den  Osean,  ran  von  den 
Amerikanern  zu  Icrtifu.  wie  sie  Mtisscn  be- 
wegen, den  Kaum  verkürzen,  die  Handarbeit 
durch  nnnreicfa«  Maschinen  ersetaen,  so  sollen 
auch  wir  den  fremden  Völkern  geben,  wa.« 
wir  ihnen  anvertrauen  können.  Wir  sollen 
es  ihnen  aber  nur  in  der  Weise  bieten,  daß 
ihre  Angehörigen  bei  dem  Aufenthalt  in 
Deutschland  nicht  nur  lernen,  wie  wir  unsere 
Maschinen  bauen  und  unsere  Analysen  an- 
fsrügen,  wndeill  diese  Ausländer  sollen  auch 
bekannt  werden  mit  deutscher  Denknngsart 
und  deutaefaem  £mpfinden. 

Darum  wollen  wir  daran  arbeiten,  daß 
von  ausländischen  Stn<liereiiden  nur  -olche 
aulgeuommeu  werden,  die  in  jeder  iÜDi^icht 
ak  «ne  Bereidterung  der  Btndentensehaft 
ai^pesehen  werden  können.  Daun  wird  .sich 
andi  tlie  Annähening  des  deutschen  Ele- 
mentee  an  das  aoaläadische  sn  bdderseitjgem 
Nutzen  vollziehen,  dann  wird  sich  sozusagen 
eine  Elite  von  AasIXadem  bei  uns  heran- 
bilden, die,  in  die  Heimat  zurückgekehrt, 
f^Xfts  dem  Lande  und  .«einem  Volke  ein  dank- 
bares Erinnern  bewahren  wird,  das  die  (Jrund- 
feste  zu  ihrer  Existenz  gegeben:  ein  reiches, 
den  höchsten  Anforderungen  Oenttge  leisten- 
des Wi.«ipen  und  Können. 

Indem  wir  dieses  Gesuch  dem  geneigten 
WdilwoUen  gaas  ergebenst  unterbrdten,  ver- 
harren wir 

Ew.  Exzellenz  ganz  ergebenster 
Ymtand  des  Vcrdns  deutscher  Oiemikef,  E.V. 
gex.  Dr.  R  A.  Merck,  Vorntzender. 


Hierauf  rind  bislang  die  nachfolgenden 
Antworten  eingegaogen: 

Stuttgart,  den  8.  Oktober  1904. 

Dem  Verein  deutscher  Chemiker  beehre 
ich  mieij  auf  ilas  Gesuch  vom  1"».  v.  Mts. 
imi  Regelung  des  Zuzuges  ausländischer  Stu- 
dierender an  deutseben  Hodisehalen  in  er^ 
widern,  dnß.  wie  aus  ;J  2'.)  AlisiUz  und  3  der 
vorliegenden  Verfassung  der  technischen  Hoch- 
schule in  Stut^ffart  entnommen  werden  wolle, 
im  dieser  Hochschule  die  Aufnahme  auslän- 
discher iStudigrender  bereit«  im  Sinne  der  Ein- 
gabe vom  15.  T.  Mts.  geregelt  ist 

An  der  üniversitftt  Tübingen  ist  bei  der 
sehr  kleinen  Zahl  ausländischer  Studierender 
die  vorliegende  Frage  bis  jetzt  nicht  praktisch 
geworden. 

Der  K<rl.  Wiirttcmberpische  Staatsmiiiister 
des  Kirchen-  und  Schulwesens, 
gez.  Weizsäcker. 

Der  angezogene  Paragraph  der  Vorlassung 
der  techniseben  Hoehsdiule  Stuttgart  lautet: 

«Der  Nachweis  der  erforderlichen  Vor- 
kenntnisse wird  von  solchen,  welche  als  or> 
dentliche  Studierende  eintreten  wollen,  durch 
das  Reifezeugnis  einer  dintsrhen  Oberreal- 
schule,  eine?  drutsclicn  Keiil-  oder  huma- 
nisdschen  Gviunusiums  oder  einer  diesen 
•Schulen  für  das  technische  Studium  von  dem 
Ministerium  gleichv'esteilton  Lehranstalt  des 
Deutschen  Reiches  erbracht. 

«Wer  srine  Vorbildtmg  im  Auslände  er- 
halten hat,  kann  als  ordentlich  Studierender 
aufgenommen  werden,  wenn  er  ein  Keife- 
zeugnis besitit,  das  von  dem  Miuisterivm  als 
gleichwertig  mit  den  vorgenannten  deutschen 
Beifezeugnisseu  anerkannt  ist,  und  das  im 
Lande  seiner  Ausstellung  zum  ßtudinm  an 
einer  technischen  Hochschule  oder  an  einer 
Universität  als  ordentlich  Studierender  be- 
rechtigt. 

Für  Auslilnder  ist  weitere  BedingmiL',  liaß 
in  ihrem  Heimatland  Angehörige  des  Deut- 
schen Reiches  mit  einem  der  in  Absatz  1  ge- 
nannten Reifezeugnisse  zum  HoehschulvUi- 
dium  als  ordentUcbe  Studierende  lugelassen 
werden.* 

Straliliurg.  den  <"..  De/.emher  l!Ml4. 

(Auf  das  an  das  Ministerium  für  Elsaß- 
Lothringen  gerichtete,  an  mich  zur  Prüfung 
und  Bescheidung  abgegebene  Gesuch  vom 
15.  September  d.  Je.  erwidere  ich  im  Einver- 
stindnisse  mit  dem  akademischen  Senat  er- 
gebenst, daß  an  der  hiesigen  Universität  ein 
Bedürfnis,  besondere  Vorkehrungen  zur  Re- 
gelung des  Zuzugs  ausländischer  Studierenden 
zu  treffen,  sich  nicht  ergeben  hat   Die  be- 
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treffenden  Bestimmungen  des  Uuivereitäts- 
fitatutä  werden  hier  so  streng  aufgelegt,  daß 
die  imnmlrikulierten  Ausländer  hiu^iieiitlich 
ihrer  Vorbildung  den  deutschen  Studenten 
nicht  nachstehen.  Üherdies  ist  die  Gesamte 
zahl  der  hier  studierenden  Ausländer  nicht  so 
groß,  daß  die  Nachteile,  die  «lurch  ihren  Zuzug 
an  manchen  technischen  Hochschulen  zutage 
getreten  sein  mögen,  jemals  hier  eich  geltend 
gemacht  hätten.' 

Der  Kurator 
der  Kaiser  Wilhclma-ünivcrsität. 

Wenn  auch  von  den  anderen  Regierungen 
Antworten  auf  die  Eingaben  des  Vereins  nicht 
eingegangen  sind,  so  läßt  .sich  doch  nicht 
leugnen,  daß  die  Behörden  in  weitgehender 
Weise  den  Wünschen,  die  in  unserer  Eingabe 
ausgesprochen  waren,  entgegengekommen  sind. 
Das  Statut  der  neuen  technischen  Hochschule 
in  Danzig  zeigt  ganz  besonders  scharfe  Be- 
stimmungen Uber  das  Studium  der  Ausländer, 
die  zum  Teil  noch  über  dasjenige  hinaus- 
gehen, was  der  Verein  deutscher  Chemiker 
verlangt  hat.  Auch  die  technische  Hochschule 
in  Braunschweig  wie  die  Hochschulen  in 
München  haben  Bestimmungen  getroffen, 
welche  den  Zuzug  ausländischer  Studierenden 
beschränken  im  Sinne  der  Eingaben  des  Ver- 
eins deutscher  Chemiker. 

Zudem  haben  in  der  jüngsten  Zeit  Kon- 
ferenzen, welche  das  Studium  der  Ausländer 
an  preußischen  Hochschulen  zum  Gegenstand 
hatten,  im  preußischen  Unterrichtsministerium 
zwischen  dem  Minister,  seineu  Räten  und  den 
Rektoren  der  Universitäten  und  technischen 
Hochschulen  stattgefunden.  Wenn  auch  be- 
glaubigte Nachrichten  über  die  dort  gefaßten 
Beschlüsse  noch  nicht  in  die  Öffentlichkeit 
gedrungen  sind,  so  läßt  sich  doch  erwarten, 
daß  man  den  Eingaben  des  Vereins  Beach- 
tung geschenkt  hat. 

Autrag  des  Märkischen  Bezirksvereinm. 

Der  Beschluß  der  Hauptversammlung 
Mannheim  über  den  Antrag  des  Märkischen 
Bezirksvereins  hat  zu  der  folgenden  Eingabe 
geführt: 

Halle-Trotha,  den  28.  Februar  1905. 

«Euer  Exzellenz 

gestattet  sich  der  unterzeichnete  Vorstand  des 
Vereins  deutscher  Chemiker  in  Ausführung 
eines  Beschlusses  der  Hauptversammlung  des 
Gesamtvereins  vom  26.  Mai  1 004  zu  Mann- 
heim die  ergebene  Bitte  vorzutragen,  dahin 
zu  wirken: 

1.  daß  in  den  Ministerien  di^  Bearbeitung 
der  für  die  chemische  Industrie  und  dem 


Chemikerstande  wichtigen  Fragen  Chemikern 
übertragen  werden.* 

2.  daß  die  verantwortliche  Leitung  von 
behördlichen  Anstalten  zur  Untersuchung  von 
Nahruugs-  und  Genußmitteln  au.-'chließlich 
Chemikern,  die  den  Ausweis  als  Nahrungs- 
chemiker haben,  übertragen  werden.* 

Zur  Begründung  von  Punkt  1  gestatten 
wir  uns  ergebenst  darauf  hinzuweisen,  daß  die 
chemische  Industrie  und  der  Chemikerstaud 
eine  solche  Bedeutung  für  das  Erwerbsleben 
des  deutschen  Volkes  gewonnen  haben,  daß 
es  angebracht  erscheint,  bei  allen  Mußnahmen 
der  Behörden  darauf  Rücksicht  zu  nehmen, 
die  Interessen  dieser  wichtigen  Industrie  zu 
fördern  und  zu  vermeiden,  daß  Schädigungen 
irgend  welcher  Art  eintreten.  Dies  ist  nament- 
lich bei  allen  Maßnahmen  der  Behörden  zur 
Regelung  des  Konzessionswesens  im  Auge 
zu  behalten.  Auch  verwei.sen  wir  vor  allen 
Dingen  auf  die  Dienstanweisung  für  die 
Kreisärzte  in  Preußen,  in  welchen  diesen 
Beamten  große  Befugnisse  eingeräumt  werden 
bei  der  Beurteilung  der  Abwässer  aus  ge- 
werblichen Anlagen,  ohne  daß  Fachchemiker  als 
solche  in  maßgebender  Weise  zugezogen  werden. 
Die  Obliegenheiten,  welche  man  den  Kreis- 
ärzten in  beiden  Fällen  auferlegt  hat,  setzen  ein 
Maß  von  chemischen  Kenntnissen  vorau.s,  über 
welches  diese  Beamten  bei  ihrem  Bildungs- 
gange unmöglich  verfügen  können. 

Der  Wortlaut  des  ij  7(i  der  Dienstan- 
weisung für  die  Kreisärzte  in  Preußen  ver- 
langt daher  von  diesen  Beamten  Unmögliches, 
indem  die  Obliegenheiten  wohl  für  einen  Che- 
miker, nicht  aber  für  einen  Mediziner  passen. 

Das  gleiche  gilt  von  der  Mitwirkung  vcn 
Kreisärzten  bei  der  Konzessionierung  von  ge- 
werblichen Anlagen,  wobei  Fälle  vorgekommen 
sind,  daß  Beanstandungen  nur  deshalb  statt- 
fanden, weil  das  Verständnis  für  die  Beur- 
teilung chemischer  Anlagen  und  chemischer 
Prozesse  fehlte.  ICs  erscheint  daher  angebracht 
entsprechend  dem  ersten  Teile  unseres  An- 
trages in  den  Ministerien  Chemiker  mit  der 
Bearbeitung  der  für  die  chemische  Industrie 
und  den  Chemikerstand  wichtigen  Fragen  zu 
beauftragen,  wie  dies  schon  mit  den  ärztlichen 
und  pharmazeutischen  Fragen  durch  Fach- 
referenten geschieht. 

Der  2.  Teil  un.'ieres  Antrages  sollte  eigent- 
lich ganz  selbstverständlich  erscheinen,  zumal 
das  Examen  für  Nahrungsmittelchemiker  nur 
deshalb  eingeführt  wurde,  um  geeignete  Kräfte 
zur  I.«itung  und  Überwachung  öffentlicher 
Untersuchuugsanstalten  zu  haben.  Die  Über- 
wachung der  Geschäftsführung  solcher  An- 
stalten durch  die  Kreisärzte  scheint  um  so 
weniger  geeignet,  als  besondere  Spezialkennt- 
nisse erforderlich  sind,  über  welche  nicht  ein- 
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mal  j«d«r  Oiemiker  v«rfQgt,  um  den  kompU- 

aerten  GeschüftsjLMni:  dieser  Anstalten  m 
crfaBMD.  Daher  üt  ««  erklärlich,  d«fi  dieaer 
ZnBtaiid  sokon  iriederliolt  tn  unangenehmeii 

Mißverständnissen  und  Keibunj^en  gefOhrt  hat. 

lodern  wir  dieses  Gesuch  dem  geneigtesten 
Wohlwollen  Kuer  Exxelleuz  ganz  ergebeost 
imterbreiten,  verharren  wir 

Euer  ExzeUonz  iranz  erü-e^enster 
Vorrtnnd  des  Vereins  (leuL«cher  Chemikw,  E.V. 
gez.:  Dr.  E.  A.  Merck, 
VwvitMBder. 

Auf  di«M  Eingabe  iit  bidaitg  «rat  dne 
Antwort  «ifdgt»  weldia  lautet: 

.Karlsruhe,  den  10.  April  1905. 

Die  iiehenbezeichnete  Eingabe  de.«  \'erein8 
deutscher  Chemiker  ist  für  und  gegeniiUiudälos, 
denn  das  Ministerium  pflegt  jetit  Mhon,  waui 
es  sich  um  die  P.etirtcilung  von  Fragen  han- 
delt, die  für  die  chemische  luduetrie  und  den 
Chomkentand  von  Wichtigkeit  tHaA,  Che* 
Biiker  als  Sachverständige  beizuzielien ,  und 
es  stehen  uns  in  dieser  Hinsicht  in  den  Pro- 
ieworen  der  teehniedien  Hoduchule  (Geheim- 
rat  Dr.  Engler  un<I  Geheimer  Hofrat  Dr.  Bunte) 
hCTVorragende  Persönlichkeiten  zur  \'erfiigung. 
Auch  sind  der  großberzoglicheu  Falu  lkiiiäpek- 
tion  mehrere  in  der  Chemie  «nigabUdete  Be- 
amte bpigegehen. 

Die  verantwortliche  Leitung  der  ataat- 
Uehen  und  ktmununalen  Anstalten  zur  Untere 
ludliung  von  Nahrungs-  und  Oenußmitteln 
nt  ausscbliefilich  Chemikern,  die  den  Ausweis 
als  Nahrnngsmittdchoniker  haben,  anvertraut 

OroAhenoglieh  Bodteehes  Ministmium 
des  Innern. 

DeutgebM  BUerbvek. 

Da-s  vom  Reichsg<  iln  it.-aiiit  iieuheraus- 
^.'efr^-bene  Huch  .  Deutschhiudr*  IIeil<niellen  und 
Biider*  i^t  noch  nicht  abge«chloä«eu.  Eä 
haben  im  Jahre  1904  verschiedene  Sttningeii 
stKttgeftindcn,  denen  der  Voraitsende  als  Ytr^ 
treter  de^  Vereins  beiwohnte. 

fteeht«rhreibun^  von  Fremdwörtern. 

Auf  Einladung  des  Vereine  deut.>*cher 
Ingenieure  hat  der  Vorstand  Gebeimrat  Prof. 
Dr.  Delbrück  und  Prof.  Dr.  Kuj'.sow  in  die 
Kommis.'don  zur  Kechtachreibung  der  Fremd- 
wörter eotsendet.  Über  die  Sitzung  dieser 
Kommisrion  ist  in  der  Verdneaeitschrift  8.  fi 95  i 
berichtet  w<ttdeii. 

Fdrderiuii;  des  inathematisch-  > 
natnrwissenschattlichen  Unterricht«»,  l 

Die  Gesellschaft  deutscher  Naiurfor-ther 
und  Arzte  hat  eine  Kommission  ernannt  zur 


Forderung  des  mathematlsob-iiatarwiBsen- 

achiiftliehen  Unterrichts  im  den  höheren 
Schulen.  Als  Mitglied  des  Vereins  deutscher 
Chemiker  gehOrt  dieser  KommiMion  Diiektor 
Prof.  Dr.  C.  Duisbcrg  an,  welcher  über  die 
bisherigen  Benitungen  der  UanptvevBanun- 
lung  berichten  wird. 

Verkehr  mit  den  bet'reuudeteu  Fach- 
TereliMiL 

Der  Verkehr  mit  den  befreundeten  Ver> 

eiiK  !i  war  ein  iiußerst  lebhafter.  Namentlich 
war  der  Verein  vertreten  bei  den  Hauptver- 
sammlungen des  .Vereins  lur  Wahrung  der 
Interessen  der  chemischen  Industrie  Deutsch- 
lands", der  , deutschen  Bunsengesellschaft*, 
des  ,  Verbandes  selbständiger  öffentlicher  Che- 
miker Deut.schland.s"  und  der  »freien  Ver- 
einigung dout.«clief  N.ihrnngiämittelchcmiker*. 

Auf  Anregung  der  deutscheu  Bunsen- 
geeeDscfaaft  fand  am  14.  MSn  im  Hofmanns- 
ham  zu  Berlin  eine  Konferenz  statt,  welcher 
die  deutsche  chemische  Gesellschaft,  der  Ver- 
ein lur  Wahrung  der  Interessen  der  che- 
mischen InduHlrie  Deia.-ichhiiids,  der  Verein 
deutscher  Chemiker,  der  V^erband  selbstän- 
diger öffentlicher  Chemiker  Deutschlands,  die 
freie  V< n  iiuLrimg  dciit.^clier  NnhüUngsmittel- 
eheniikcr  und  die  deutsche  HiinRengesellschnft 
beiwohnten.  Die  Versammlung  beschäftigte 
sich  in  der  Hauptsnehe  mit  Beratungen  ttber 
die  Ordnung  de.«  TieferatenAvesens.  Es  wurde 
der  Beschluß  gefaßt,  eine  Kommission  zu  er- 
wShlen  tur  Verhandlung  mit  der  deutschen 
chemiftchen  Gesellschaft  und  zur  Beratung 
mit  der  Redaktion  il<  .^^  Zontralblattes  darüber, 
wie  eine  Verinlhgcrung  des  Zentralblattee 
herbeigeffihrt  werden  könne.  Jede  der  betei- 
ligten (iesellschaften  winl  in  diese  Koinmission 
ein  Mitglied  entsenden.  Die  deutsche  che- 
niaehA  QeeeDaehaft  flbemahm  es,  die  Kom- 
mission cinziibcnifon. 

Auf  Grund  einer  Einladung  des  Vereins 
deutscher  Chemiker  hatten  aidi  am  27.  Mira 
d.  .Ts.  die  Vertreter  der  »deutschen  Bunsen- 
gesellschait",  des  .Verbandes  selbständiger 
öffentlicher  Chemiker  Deutschlands*  und  der 
.  freien  Vereinigung  deutscher  Nahrungsnuttel- 
chemiker" im  Ilofnianiishause  eingefunden, 
um  mit  den  Vertretern  unseres  Vereins  dar- 
über zu  beraten,  ob  eine  Anidhening  der 
Ver(  ;ne  zur  Durchführang  ganehuHuner Inter- 
essen möglich  sei. 

Es  wurde  allseitig  anerkannt,  dafi  die  ge- 
meinsame Behandlung  gleicher  Fragen  von 
großem  Vorteil  sein  würde,  doch  wurde  es 
nicht  für  zweckdienlich  erachtet,  die  Haupt- 
versanunlimgen  der  einzelnen  Verbände  zu- 
.«nmmenzulegen ,  weil  dadurch  die  von  den 
Verbäntlen    geptiegten  .Sonderbestrebungen 
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leideil  würden.  Dagegen  wurde  als  wünschens- 
wert bezeichnet,  einen  gemeinsamen  Ausschuß 
zu  erwählen,  welcher  die  Vertretung  geniein- 
saiuer  Interessen  der  vier  Vereine  in  die  Hajid 
nehmen  solle.  Man  einigte  sich  über  die  fol- 
genden Satzungen  des  Aus-schusM»»: 


Zur  Vertretung  gemeinsamer  Interessen 
wird  ein  Ausschuß  gebildet,  in  welchen  jeder 
der  vier  Vereine  zwei  Vertreter  entsendet. 

Der  Vorsitz  und  die  mit  diesem  verbun- 
dene (resehäftsfUhrung  des  gemeinsamen  Aus- 
schusses wechseln  mit  dem  Kalenderjahr  unter 
den  vier  Vereinen.  Die  Keihenfolge  bestimmt 
das  Los. 

§  3.  ' 

Der  Ausschuß  tritt  nach  Bedarf  zusammen. 
Er  ist  binnen  14  Tagen  einzuberufen,  sobald 
ein  Verein  dies  beantragt. 

§  4. 

Jeder  Verein  hat  eine  Stimme.  Zur  Fas- 
sung gültiger  BeschlUijse  ist  Einstimmigkeit 
erforderlich. 

'»• 

Die  allgemeinen  Kosten  werden  von  den 
Vereinen  zu  gleichen  Teilen  getragen,  die 
Reiscentschädigung  der  Vertreter  tragenderen 
Vereine. 

Die  Vereine  verpflichten  sich,  dem  ge- 
schäftsführenden Vereine  rechtzeitig  die  Ver- 
treter für  das  nächi^te  Kalenderjahr  mitzuteilen. 
Im  Behinderung-sfalle  der  Vertreter  haben  die 
Vereine  Ersatzmänner  zu  entsenden. 

Die  Übergabe  der  Grc^chäfte  erfolgt  am 
2.  Januar  eines  jeden  Kalenderjahres. 


Der  geschäftsführende  Verein  hat  das 
Recht,  in  einzelnen  Fällen  Vertreter  anderer 
Korporationen  zu  den  Beratungen  des  Aus- 
schusses einzuladen. 

Sobald  die  zuständigen  Organe  der  betei- 
ligten Gesellschaften  die  erforderliche  Geneh- 
migung erteilt  haben,  tritt  der  Ausschuß  in 
Tätigkeit. 

Bei  den  weiteren  Beratungen  wurde  die 
erfreuliche  Tatsache  konstatiert,  daß  der  Ver- 
ein deutscher  Chemiker,  der  Verband  selbst- 
ständiger öffentlicher  Chemiker  Deutschlands 
und  die  freie  Vereinigung  deutscher  Nah- 
rungsmittelchemiker nach  wie  vor  auf  dem 
gleichen  Standpunkte  stehen,  der  zu  den  Hin- 
gaben über  die  ,  Vorbildung  der  Chemiker", 
.  über  das  Studium  der  Ausländer  an  deutscheu 


Hochschulen*,  »über  die  Gel)ührenf rage'  usw. 
geführt  haben. 

Der  Vorstand  trat  im  Geschäftsjahre  1904 


am  7.  Mai  in  Frankfurt ,  am 


•>r. 


Mai  in 


Mannheim  und  am  12.  November  in  Berlin 
zusammen.  Der  Hauptverhandlungsgegenstand 
die-ser  Tagungen  bildete  die  Regelung  der 
Angelegenheiten  der  Vereinszeitachrift,  welche 
außerdem  durch  einen  regen  schriftlichen 
Verkehr  zwischen  Geschäftsstelle  und  Vor- 
stand gefördert  wurde. 

2.  Jahresreehnuiig  für  1904,  Bericht 
der  Berhnunigspriifer. 

Gemäß  Satz  15b  der  Satzungen  wird  die 
Abrechnung  gedruckt  vorgelegt.  Sie  wird 
von  dem  Geschältsführer  erläutert. 

Direktor  Fritz  Lüty:  Meine  Herren,  aus  der 
vorliegenden  Abrechnung  werden  !^ie  entuehiuen, 
dufi  in  diesem  Julire  eine  ganz  wesentliche  Ver- 
schiebung in  der  Einnahme  aus  den  Beitrügen 
stattgefunden  hat.  Diese  Tatsache  i»t  darauf 
zurückzuführen,  daß  wir  mit  dem  1.  Januar  d.  Js. 
die  l'ostüherweisung  bei  der  Vereinazeitschrift 
eingeführt  und  infolgedes-sen  schon  zu  Beginn 
des  Monats  November  1904  angefangen  haben, 
die  verehrten  Mitglieder  an  ihre  Zahlungsver- 
pflichtung zu  erinnern.  Wir  haben  infolgedes.<ken 
schon  in  den  Monaten  November  und  Dezember 

1904  einige  .WOÜO  M  an  BeitrÄgen  für  das  Jahr 

1905  entgegengenommen,  wahrend  wir  in  früheren 
Jahren  in  den  gleichen  Monaten  nur  etwa  den 
Betrag  von  65C)0— TOGO  M  für  das  folgende  Jahr 
einnahmen.  Infolge  dieses  Umstandes  hat  die 
(Teschftftsffllirung  beim  Vorstande  die  Erlaubnis 
eingeholt,  von  den  eingenommenen  Beiträgen,  die 
doch  zum  großen  Teil  auf  das  Jahr  I90b  vor- 
greifen, den  Betrag  von  24000  M  in  das  nächste 
Jahr  zu  übertragen,  und  Sie  finden  infolgedessen 
als  vorletzten  Posten  der  Abrechnung  bezeichnet: 
Übertragung  von  Beiträgen  auf  das  Jahr  1!^5: 
.24000  M*.  Wenn  Sie  die«e  Summe  von  der 
Einnahme  mit  86  000  M  absetzen,  kommen  Sic  auf 
62000  M  Beiträge  für  1904,  eine  Summe,  die  dem 
Wachstum  des  Vereins  entspricht.  Wir  sind  in 
dieser  Beziehung  vorsichtig  gewesen,  denn  wir 
hätten  eigentlich  nur  die  Summe  von  20000  M 
zu  übertragen  gehabt  im  Verhältnis  zu  anderen 
Jahren.  Trotz  alledem  schließt  aber  die  Abrech- 
nung mit  einem  Überschuß  von  5120,42  M  ab, 
so  daß  wir  ruhig  sagen  kfknnen,  daß  das  Jahr 
19t>i  unseren  Erwartungen  einigermaßen  ent- 
sprochen hat. 

Die  f^innahme  aus  Zinsen  mit  3694,58  M 
zeigt  Ihnen  gegenüber  dem  liaushaltungsplan 
eine  Steigerung  von  über  lOOt)  M,  und  Cf  ist 
dies  darauf  zurückzuführen,  daß  die  Geschäfts- 
führung mit  den  «ieldeni  des  Vereins  sehr  wirt- 
schaftlich verfahren  insofern,  als  .nie  die  sämt- 
lichen eingehenden  Rechnunfren,  namentlich  die- 
jenigen de«  Zeitschriftunternehmens  diakontiert 
hat  und  infolgedessen  neben  den  Bank/insen 
auch  den  Diskont  für  die  Rechnungen  verein- 
nahmen konnte.   Die  Vereinsleitung  bat  sich  für 
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liereohtifft  {iclialtcn,  diese  Diskontlieträge  in  die 
fllljrenn'ine  Rechminj;  einzu?(ttilcn,  wvil  wir  ueisi-re 
<  leider  für  das  ZoiU*ehriftuiiterncluiien  Ntäiidiii: 
herleiheii.  Die  Zeitschrift  besitzt  keine  eij^encn 
Mittel ,  und  die  Zinkten  de.«  Reservefonds  der 
Zeitffhrift  wind  nach  dem  Voranschläge  für  die 
HlljLreiiieine  Vereinsreehnuug  festjrelegt. 

Koiiinicu  wir  nun  zu  den  Ausgaben,  so  weist 
dax  Konto  .Zeitschriftenlieferung  an  die  Mit- 
glieder* eine  Ktatsübersehreitung  von  3657,50  M 
nach,  welche  dem  Anwachsen  des  Hauptvereins 
entspricht.  Ks  ist  diese  Ktatsüberschreitung  eine 
stets  wiederkehrende  Sache,  die  uns  in  hohem 
(irade  erfreuen  kann.  liei  den  Schfitziuigeii  zum 
Haushaltungsplan  wird  immer  nur  die  Mitgliedcr- 
zahl  zugrunde  gelegt,  die  am  Tage  der  Schätzung, 
also  am  Tage  der  Hauptversammlung  tatsächlich 
vorhanden  ist;  z.  Ii.  legen  wir  für  das  .Jahr  l'JOH 
als  Mitgliederbe*tand  vorsichtigerweise  die  Zahl 
von  3220  zugrunde,  diejenige  Zahl  also,  die  am 
1.  Juni  1905,  dem  Tage  de.s  Erscheinens  des  Mit- 
Ldiedervcrzeichnisses,  also  quasi  am  Tage  der 
Hauptversanunlung  vorliegt. 

Die  Ausgabeposten,  die  nun  folgen,  »Beitrag 
zum  deutschen  HaftpHicht-Schutzverband",  ,Hei- 
trag  zum  Verband  für  Materialprüfungen  der 
Technik",  .Beitrag  zum  Verein  für  gewerblichen 


Uecht,sschutz'  .sind  durch  Vereinbarungen  mit 
den  betreffenden  Vereinen  festgelegt. 

Ks  fiilgt  dann  als  groUcrcr  Posten  die  .Aus- 
gabe für  Verbands-  und  .\usschuli,»itzungei)  mit 
28y4,67  M.  Sie  sehen,  wir  sind  hier  eine  Kleinig- 
keit gegenüber  dem  llaushallungsplau  zurück- 
geblieben. Es  entzieht  sieh  die>  insofern  unserer 
Einwirkung,  als  wir  bei  der  Schätzung  des  llaus- 
Iiiiltung«<planc.s  für  das  folgende  Jahr  stets  — 
wir  wissen  ja  meist,  wo  wir  tagen  —  die  einzelnen 
Reisen  der  Herren  und  die  entspreehi'ude  Zahl 
für  I>iäten  zugrunde  legen,  und  wir  müssen  in- 
folgedessen ziendich  genau  auskommen. 

J)ie  Rückvergütung  an  die  Bezirksvereine  ist 
um  416  M  hinter  dem  N'oranschlag  zurückge- 
blieben. Das  ist  in.sofern  kein  Fehler,  als  der 
Hauptverein  (Jelder  spart.  Bedauerlich  ist,  d;ili 
die  Zahl  der  Mitglieder  in  »len  Bezirksvereinen 
gegenüber  der  (iesiuntzahl  der  .Mitglieder  des 
Hauptvereins  nicht  gewachsen,  s<tndern  zuriiek- 
gegungcti  ist.  Ich  möchte  die  verehrten  Herren 
Kollegen  bitten,  reclit  tiltig  für  die  Bezirksvereine 
zu  sein  und  ihnen  uiöglielist  viele  Mitglieder  fest 
anzu.schlielien.  weil  erfahrungsgemüU  die  Mitglieder 
der  Bezirksvereine  viel  weniger  schnell  uus  dem 
llauptverein  ausscheiden,  als  wenn  sie  zu  den,  ich. 
nii'ichte  sagen,  .Nicht  Eingeuteindeten*  gehören. 


Abreohnung 

des  Vereins  deutscher  Chemiker  für  das  Jahr  1904  im  Vergleich  zur  Abrechnung  1903 

und  dem  Haushaltplan  1904. 
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I>ie  Koston  der  Liebigdenkinünze  sind  um 
ungefähr  170  M  hinter  dem  Voranschlag  /.urQck- 
gt'bliebpn. 

Ferner  haben  wir  die  Kosten  für  die  Haupt- 
versammlung Mannheim  in  dem  PoHten  ,Etat, 
Abrechnungen,  Sonderabüflge  usw.*  überschritten. 
Die  Überschreitung  ist  dadurch  bedingt,  daß  eine 
größere  Zahl  von  Vorträgen  gehalten  wurde,  und 
dafi  die  betreffenden  Vortragenden  mehr  Sondcr- 
abzflge  verlangt  haben,  als  wir  in  Rechnung  ge- 
stellt hatten. 

Die  Bedürfnisse  des  Vorstände«  für  Porti  usw. 
sind  hinter  dem  Voranschlag  zurflckgeblicbeD, 
wie  ja  auch  in  früheren  Jalircn,  weil  der  Vorstand 
recht  sparsam  wirtschaftet  und  naturgemäß  ein 
großer  Teil  der  Korrespondenz,  die  früher  vom 
Vorstande  besorgt  wurde,  auf  die  Geschäftsstelle 
übergegangen  ist. 

Die  Kosten  des  Mit^liederverzeichuisses  sehen 
sie  ausgeworfen  mit  986  M,  während  wir  im  Vor- 
anschlag nur  900  M  aufgeführt  hatten.  Die  Über- 
schreitung entspricht  dem  Wachstum  des  Vereines. 

Die  Kosten  der  Geschäftsführung  betragen 
70iy,57  M,  gegenüber  den  im  Voranschlage  aus- 
geworfenen 7000  M. 

Der  Beitrag  des  Hauptvereins  zur  Hilfskasse 
ist  seinerzeit  in  Berlin  von  der  HauptversHunniung 
mit  1000  M  bewilligt  worden ,  war  aber  damals 
noch  nicht  etatisiort,  weshalb  er  im  Voranschlag 
nicht  erscheint. 

Endlich  linden  Sie  für  unvorhergesehene  Fälle 
au  Stelle  von  1800  M  nur  664,55  M  verbraucht. 

Der  Vorstand  stellt  nun  bei  Ihnen  den  An- 
trag, den  Überschuß  von  5120,42  M  wie  in  frühereu 
Jaliren  dem  Vermögen  des  Hauptvcrcins  zuzu- 
schreiben, welches  auf  diese  Weise  von  45073,83  M 
auf  50iy4,25  M  anwachsen  würde. 

Vorsitzender:  Das  Protokoll  der  Rech- 
nungsprüfer lasse  ich  zirkulieren. 

Dm  Protokoll  hat  folgenden  Wortlaut: 

Halle-Trotha,  den  29.  Mai  1905. 

Am  heutigen  Tage  revidierten  die  Unter- 
zeichneten die  (Seachäft.sbücher  des  Vereins  deut- 
scher Chemiker. 

Es  wurde  die  Übereinstimmung  der  Bücher 
mit  dem  aufgestellten  Bilanzkonto  und  Abrech- 
nungskonto konstatiert. 

Durch  zahlreiche  Stichproben  im  Kassabuch 
und  den>  Journal,  durch  Vergleichen  mit  den  Be- 
lägen und  Einzelkonten  wurde  die  richtige  Über- 
tragung in  das  Hauptbucli  festgestellt. 

Das  Abrechnungskontu  ergab  einen 


ZoItHchrlft  für 
^pn-aodto  Chemie. 

5  120,42  M 


Überschuß  von  

welcher  richtig  auf  das  Ver- 

mögenskouto  übertragen  ist. 
Das  Vermögenskonto  schließt  mit 

einem  Saldo  von   50194,25  « 

Das  Konto  Reservefond  der  Zeit- 

Schrift  mit  22  971,97_^ 

Das  Totalvermögen  beträgt  also    .  73  166,22  M 

Es  ergibt  sich  die  nachfolgende  Bilanz: 
Ab  Saldo  Per  Saldo 

Vereinsvcr-  Kassabuch    1 448,82  M 

mögen       50194,25  M  .\nlagen 
Reservefond  Wertpap.  63615,85  . 

Zeiti*chr.    22971,97  ,  InventAr- 


Konto  Bez.-V. 
Neu- York 

Mitglieder- 
beiträge 
f.  1905  in 
1904  ver- 
einnahmt 


konto.    .        1, —  , 
54,—  .    Konto  O.-Rh.      3,—  , 
Vorschuß  an 

Zeitschrift  5412,07  , 
Bankkonto  26739,48  , 


24000,-  .  ; 

97  220,22  M  '  97  220,22  M 

Die  Anlagewerte  wurden  nachgewiesen. 

Das  Stanmikapital  der  UlLfskasse  betrug  am 
1.  Januar  1905  27320,50  M  und  wurde  nachge- 
wiesen durch  Effektenkonto.  .Außerdem  waren 
am  1.  Januar  1905  für  laufende  Ausgaben  vor- 
handen 1345  M,  die  durch  das  Sparkassenbuch 
Nr.  103028  nachgewiesen  wurden. 

Das  Vermögen  der  Stellenvermittlung  betrug 
am  1.  Januar  1905  1524,77  M  und  war  angelegt 
im  Sparkassenbuch  Nr.  94413  der  städtischen 
Sparkasse  Halle  Saale. 

Schließlich  wurde  die  neueingerichtete  ein- 
fache Buchführung  des  Zeit«chriftunternehmens 
kontrolliert.  Auch  hier  wurden  zahlreiche  Stich- 
proben und  Aufrechnungen  vorgenommen.  Das 
Gesamtergebnis  des  ZeitHchriftuntcrnchmens  if*t 
eine  Unterbilanz  von  4412,07  M,  die  richtig  für 
1.  Januar  1905  vorgetragen  ist. 

Die  Revisoren 
gez.  Paul  Kobe,  gez.  Max  Engelcke. 

Dir.  Fritz  Lüty:  Ich  mache  Sie  darauf 
aufmerksam,  meine  Herren,  daß  die  Rechnungs- 
prüfer extra  noch  eine  Bilanz  des  Vereinsver- 
mögens aufgestellt  haben,  welche  Sie  in  dem 
Prüf ungöbericht  aufgeführt  finden.  Femer  waren 
die  Herren  so  liebenswürdig,  die  Rechnungen 
der  Hilfskasse,  der  Kasse  der  .StellcnveTniitielung 
und  schließlich  auch  die  (teschäftsführung  der 
Vereinszeitschrift  einer  Kontrolle  zu  unterziehen 
und  darüber  zu  berichten,  Die  Vermögenswerte 
des  Vereins  geben  folgendes  Bild: 


Vereinsvermögen. 


1»U4 

1.  .Tanuar  . 
31.  Dezeniljcr 

45  073 
5  120 

4 
83 
42 

50  194 

25 

Reservefonds  für  die  Zeitschrift. 

I9(t4 

1.  Mai    .  . 

Sl.  Dezember 

22  971 

■  97 

22  971 

97 
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Anlage  des  VeraiMverinögens  gemäß  den  effektiv  gezahlten  Werten. 
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S'.j,  deutsclu'  Ufii  lisaiilfihe 
3i*/a  deutsdic  liciihsaiileihe 


preiiLMx  h.'  Zpiilral-Boctell-Kxedit 

preußische  Konsols  

3  Vo  preofiische  KonsoLs  

4*/o  iMdisehe  Biaenbahn-AnlaUie  .  .  . 
81%  wertfUiMlie  PtoTfanld-AnleilM  . 
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«4  500 

Dr.  Goldschinidt:  Ich  möchte  um  eine 
kleine  AufklÄrunp:  bitten.  Nach  der  Veniiöjreiis- 
aafirteUttiig  beUkuf  t  sich  das  VermSgen  des  Yer- 
cias  aat  G0104  M,  wihrend  es  unter  .Anlage 
dtl  VcrdnaTatDK'i.reiis  trt'mftß  den  efft'ktiv 
gmhUen  Wettan'  auf  Ö3615,b6  M  angegeben 
ist,  haban  wir  denn  an  den  Papiaren  aotial  ver- 
dient? 

Dir.  Fritz  L ii  t  v :  In  der  .A niagc  de«  Vereins- 
tramBgens  ist  der  ZeitHohriftri'worvefond  ent- 
hahn.  Ich  möchte  dazu  bemerken,  dafi  das 
Verrinsvermögcn  nicht  weniger  geworden  ist. 
sondern  wir  haben  einen  Teil  der  Mittel  nicht 
ia  Papieren  angelegt,  weil  wir  der  Zeitschrift  [ 
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wegen  flafutige  Gelder  halten  müssen,  um  Rech- 
Hungen  sofort  zahlen  su  können.  Das  nicht  an- 
gelegte Vermögen  ist  daher  sehr  lukrativ  fOr 
den  Verein,  da  wir  bei  den  SSahlnngen  den  Dis- 
kont kflr/iMi  nnd  (hirliin  li  iliv  Kinnnhnien  erzielen, 
die  wir  unter  Ziiuieu  alt>  Melireinnahmeu  gegen- 
Qber  dem  Vonunahlif  aachgewieseB  habw. 

Dr.  Goldaehmidt:  Das  Geld  ist  also  doeh 
angelegt? 

Dir.  Frits  Lflty:  Insofern  ja,  als  ea  sieb 
gut  Tecsinat. 

Vorsltiender:  WümtAt  jemand  aoeb  das 
Wort  .'      MTenn  daa  niebt  der  Fall  ist  kommen 

wir  zu: 


3.  Haushaltungsplan 
des  Vcreliis  dcstsdier  Chemiker  ffir  das  Jahr  1906  im  Vergleich  mit  dem  HauahaltungsplM 

ffir  daa  Jahr  1909. 
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Drucksarlüti:    Bericlite.  Mit«lieder?er- 

zeiehiu>M'  usw  

Kosten  der  äeaah&ftsftthmnfr   .  .   .  . 

Liebigdenkmflnxe  

Ililfskas-e  

Konto  für  unvorhergefieheue  Fälle  und 

zur  VerfOgong  des  Vorstandes  .  . 


87 


ÖUO  ^ 


I  H  II  I 

»iOU 
400 


r)r)i  I 


9.'»0 

500 
600 

000 


63600  — 


41  >  125 

25 

20 

30 
•.\  --'üO 

I  <:io 

tiOO 
400 


75U  ,— 
500  — 

1  050  I  — 
HOOO 
600 

1  000 


67  800 1  — 


Voraitsender:  Ich  glaube,  daß  der  Uatis-  1  UUfekaaae  Ihnen  vorschlagen,  diesen  BeeciiluB 
baltnngq>l8n  kdner  besonderen  Diskussion  be-  attfGrunddea  leidlieh  gatenGeadhiflaabsohliiBaeo 
dtrf.  Der  Vor^tanil  ■.»■hlntrt  Ilinen  vur.  «ii-r  llilfs-  df-  .lalin  s  1904  dabin  zu  erweltem.  daß  Sie  der 
kaase  wie  im  vorigen  Jahre  luOO  M  zu  über-  I  Uilfäkasse  fOr  das  Jahr  1905  nicht  bis  zu  IfXW)  M, 
weisen.  Ieh^vb6,wir  kOnnen  daareraatworten.    sondern  effektiv  100(3  M  aberweisen,  und  daß 

Dir.  LOty:  M.  H.    Im  vorip.  ii  .labro  bat     5^ie  weiter  für  da.^  Jahr  1906  schon  heute  feat- 
der  VoraUndsrat   beschlossen,   in  den   Haus-     U'gen;  „B.-itrag  für  die  Hilfskass««  1000  M.* 
baltungsplan  einzusetzen:  .Beitrag  d.s  Haupt-  Das  Institut  der  Hilfskasse  hat  sich  insofern 

Tereina  zur  Hilfitkasse  bis  1000  M."  loh  mOohte  gut  entwickelt,  ala  auch  in  diesem  Jahr  schon 
heute  ala  Geaehiflaführer  des  Kuratoriuma  der  |  eine  ganae  Beihe  toh  Anfragen,  d.  h.  Ünier* 


1» 


142C 


Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Chemiker  in  Bremen,  [(ngewandl«  Chemie. 


f.tflt;sun8s»iesMolien  aus  deu  Kreisen  von  Vereins- 
niittrliodern  und  Niclitver<'insm'nosst*n  an  uns 
iK-rangt-troten  ist.  In«  N't/.teriMi  Falle  liat  das 
Kuratorium  ft-stgclr-gi,  daß  nur  auf  ein^tininiigen 
Beschluß Bcwillipinßpn  ßemnclit  werden  dürfen. 
In  mehreren  FAllen  war  dn.s  Kuratorium  in  der 
Lafte,  i'in.iitimmi^  die  Bewilligung  t-iner  l'nt4'r- 
Stützung  auszuspnvhcn.  Vor  allen  IWnjjen  haben 
wir  aber  da»  größte  Interesse  daran,  unsere 
Ven'insjfenossen  hei  plötzliehen  Verlegenheiten 
zu  imtersttltzen.  alsn  in  Fflllen  wo  momentan 
(früßere  Sunuuen  verlangt  werden,  um  irjfend 
eine  Zahlung  sofort  zu  leisten.  Die  liiiok- 
Zahlungen  an  die  Ililf^kaase  erlauhen  dann,  die 
Last  ghiehmAßig  wieder  auf  «dtien  größeren 
Zeitraum  zu  verteilen.  Voraussichtlich  werden 
notleidende  Kollegen  aus  dem  engeren  Verein 
auch  an  uns  mit  größeren  Fordenmgen  heran- 
treten. Jedenfalls  haben  wir  als  Vertret«'r  der 
Hilfskasse  ein  großes  Interesse  daran,  daß  wir 
möglichst  viele  bereite  Mitte!  zur  Verfflgung 
haben.  Wir  sind  aber  auch  bestrebt,  die  Hilfs- 
kasse dahin  zu  festigen,  daß  das  Stammkapital 
niöglidist  anwächst.  Je  mehr  .Sie  die  Kasse 
stÄrken,  unisowenigi-r  werden  wir  in  spSteren 
Zeiten  an  Ihn'  Uüle  appellieren  inflssen.  und  I 
darum  bitten  wir,  beide  Antrüge  der  Ililfskasse  j 
zu  genehmigen,  also  in  diew-m  sowohl  wie  im 
niichsten  Jahre  je  HM'ß}  M  fftr  dieselbe  foHt  zu 
bewilligen. 

Die  Abstimmung  ergibt   die  einstimmige 
Annahme  «les  Antrages. 

4.  Wahl  eines  KhrenmHgrIiedes. 

Vor^itzender:  .M.  Ii.,  der  \'or.»tand  schlägt 
Ihiu'ii  vor,  in  diesem  Jahre  Herrn  (ich.  Keg.-Kal 
Prof.  Dr.  Emil  Fischer  in  Berlin  zum  Khren- 
mitglied  zu  eruenneu.  Wünscht  jemand  von  den 
Herren  zu  diesem  Antrag  da»  Wort?  —  Das  ist 
nicht  der  Fall.  Dann  bitte  ich  diejenigen  Herren, 
die  für  den  .\ntrag  sind,  sich  zu  erheben.  Der 
.Vnirag  ist  einstimmig  angenumnien.  Wir  werden 


also  in  der  geschäftlichen  .Sitzung  Herrn  Prof. 


Dr.  K.  Fischer  zum  Khrennntglied  v»>rschlagen. 

Yorstand8Walll  (Neuwahl  eines  Beisitzers). 

Vürsitzen<ler:  In  diesem  Jahr  hat  Herr 
Prof.  Dr.  Beckmann  aus  dem  Vorstande  aus- 
zuscheiden. Herr  Prof.  Dr.  Beckmann  hat  mir 
leider  vorhin  mitgeteilt,  daU  er  nicht  in  der  Lage 
j^ei,  eine  Wiederwahl  anzunehmen,  du  er  zu  sehr 
mit  anderen  Angelegenheiten  überlastet  »ei.  Der 
Vorstand  schlAgt  Ihnen  vor,  unseren  seitherigen  ' 
(leschäft.Hfilhrer  Dir.  Fritz  LQtyzu  wflhlen  und 
ich  gebe  mich  der  (iewißhcit  hin,  daß  wir  nie- 
mand in  den  Vorstand  wühlen  können ,  der  so 
vertraut  mit  den  tieschäften  ist,  als  Herr  Lüty. 

Prof.  Dr.  Beckmann:  Hochverehrte  Herren I 
F>  könnte  .so  aussehen,  als  oh  ich  mich  hier  aus 
dem  Vorstande  drücken  wollte.  Die  Sache  liegt  ' 
aber  so,  ilaß,  als  die  .Anfrage  an  mich  vor  3  Jahren 
gelangte,  ich  schon  damals  Kollisionen  mit  meinen 
anderen  Verpflichtungen  voraussah.  Aber  Ihr 
Vertrauen  ehrte  mich  in  einem  )Iafle,  dafi  ich 
die  Wahl  annahm,  aber  gleichzeitig  bat,  mir 
nach  3  Jahren  einen  Nachfolger  bestellen  zu 
wcdlen.   Wenn  ich  nun  diese  Bitte  heute  wieder-  | 


hole,  so  beabsichtige  ich  durchaus  nicht,  den 
Interes-sen  des  Verein»  ferner  zu  rücken,  im  Ge- 
genteil, ich  glaube  in  etwas  freierer  Situation 
hier  und  da  für  den  Verein  mehr  wirken  zu 
können,  durch  irgend  welche  wissenschaftliche 
Betätigung,  als  es  mir  jetzt  in  den  Vorstands- 
sitzungen  möglich  ist.  Ich  glaube,  es  liegt  in 
Ihrem  Interesse,  jetzt  die  günstige  Gelegenheit 
eines  solchen  Ersatzes  beim  ."schöpfe  zu  fassen. 
Ich  danke  Ihnen  herzlich  für  das  Vertrauen,  das 
.'■'ie  in  mich  gesetzt  haben,  und  werde,  wie  gesagt, 
inuner  für  den  Verein  und  mit  dem  Verein  weiter 
zu  wirken  bemüht  sein. 

Vorsitzender:  M.  H.  Ich  glaube  in  Ihrer  aller 
Sinne  zu  sprechen,  wenn  ich  Herrn  Prof.  Dr. 
Beckmann  für  die  große  Mühe  und  .\rl)eit  die 
er  lange  Zeit  für  den  Verein  ausgeführt  hat,  und 
für  die  Liebenswürdigkeit  und  Liebe,  mit  der  er 
an  den  Vereinsangelegenheiten  mitgearbeitet  hat, 
den  wärmsten  Dank  ausspreche.  Ich  glaub«,  daä 
wir  die  Hoffnung  daran  knüpfen  ilQrfen,  daß  er 
sich  später  eimnal  wieder  in  d«'n  Vorstand  wAhlen 
lassen  wird  und  uns  seine  Hilfe  wieder  zur  Ver- 
fügung stellt.  Bravo!) 

Ich  konstatiere,  daß  <lie  Versanunlung  mit 
dem  Vorsddage,  Herrn  Dir.  Lüty  in  den  Vor- 
stand zu  wählen,  einverstamlen  ist. 

tt.  Hühl  von  *2  RechnaugHprüfern. 

Vorsitzen<ler:  Infolge  Verlegung  der  Ge- 
schäftsstelle nach  Darmstadt  können  die  beiden 
bewährten  Rechnungsprüfer,  die  wir  zur  Zeit 
haben,  nicht  wieder  gewählt  werden. 

Der  Vorstantl  schlägt  die  Herren  Prof.  Dr. 
Koib  und  Dr.  W.  Flimm,  beide  in  Darnistadt, 
KU  Rechnungsprüfern  vor.  Ich  glaube  die  Ge- 
legenheit nicht  voriibergehen  lassen  zu  dürfen, 
den  beiden  bisherigen  Reehnung>iprüfern,  die  da.s 
schwierige  Amt  8  Jahre  lang  so  vorzüglich  ver- 
waltet haben,  unseren  Dank  auszusprechen.  Ich 
bitte  den  Geschäftsführer,  den  Herren  Engelckc 
und  Kobe  den  Dank  des  Verein*  schriftlich  aus- 
zudrücken.   (Bravo '.) 

7.  Festntellung:  von  Ort  und  Zeit 
der  Hauptversaninilung. 

Dir.  Fritz  Lüty:  Der  Verein  hat  sich  im 
vorigen  Jahre  bezw.  im  vorvorigen  Jahre  wegen 
der  Hauptversammlung  an  verschiedene  Bezirks- 
vereine gewendet.  Die  Korrespondenz  über  diese 
Angelegenheit  hat  ergeben,  daß  unser  junger  Be- 
zirksverein Mittelfranken  eigentlich  derjenige  war, 
welcher  am  unternehmensten  vorging,  indem  er 
nändich  sciuui  damals  uns  nach  Nürnberg  ein- 
laden wollte.  Der  internationale  Kongreß  und 
die  Einladung  des  oberrheinischen  Vereins  nach 
Mannheim  verhinderten  uns  damals,  die  Ein- 
ladung von  Mittelfranken  anzunehmen.  In  der 
Korrespondenz  wurde  von  «lern  damaligen  Vor- 
sitzenden des  Mittelfrätikischen  Bezirksvercin» 
darauf  hingewiesen,  daß  im  Jahre  1906  eine 
bayerische  Landesausstellung  in  Nürnberg  statt- 
linden werde,  und  daß  der  Mittelf rftnkische  Be- 
zirksvercin es  gern  sehen  würde,  wenn  der  Verein 
deutscher  Chemiker  zu  die*em  Tennin  nach 
Nürnberg  käme.    Herr  Prof.  Dr.  .""^tockmeier, 
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Wiftwl  a^MMnSf'lWB.]  i"»*«»»  ^  V«ir»to»  d»tttmi>r  Chemiker  tp  BtWM». 

aU  VertrettT  den  n»'/iik»\frtMii-'   Mittelfninktii,  wiin-,  »'iiit'ii  iri'ini'iiisuiiR'ii  Tu>r  nach  Art  der  Nalur- 

wiid  Ihnen  penönlich  die  Kiuladuiig  Qbenuitteln,  ,  furBcbervenuiiumlung  für  die  venschiedeueu  che- 

die  Abrigem  drarelt  Schreiben  rom  30.  Mai  d.  J.  |  mische  Vereine  fettnilegen.  Die  S«die  Ist  iil>er, 

der  (iecrIiilftHführiinitr  silmn  zufreiraiicren  ist. 


Prof.  Dr.  Ii.  ätockmeier.  M.  H.,  eigent- 
Udi  int  der  Henr  GesehlftsffUuer  mit  aeinem 
Beridlte  nür  sellOll  den  besten  Teil  meiner  ]'4n- 
liuInngKede  Torwegfrenumuien  uikI  ieli  kann  üa 
i:hSen  and  ganzen  nicht  mehr  vi«  1  >la/u  sagen, 
kh  kann  nur  dem  Auftrage  de.«  ilezirksvereina 
Mittelfranken  hier  .Anndmck  verleihen,  der  dahin 
V'fht,  Sie  /u  bitten,  im  Jahre  IftOti  Nfirnherp 
mm  VerMmmluogaort  zu  wUilen.  Nürnberg  be- 
geht im  Icommeoden  Jahre  das  1(X)jllhrige  Er- 
iniii'rutifri^fe.Ht  seiner  Kinverleibunir  al-  efieniulige 
freie  Keichssttadt  in  das  Königreich  Hävern.  Zur 
Dnrchf&hmng  diese»  Fef^teft  ift  u.  a.  die  Veran- 
italtnng  einer  Landei^au.xstellun^'  im  (iiinge,  in 
welcher  nicht  mir  die  industrielle  1  .ei.xtnngs* 
fähipkeit  Bnyenis  r.ur  .let/tzeit ,  sondern  iineh 
der  gewerbliche  Werdegang  in  den  letaten  hundert 
Jahren  ror  Augen  geffllirt  werden  aoll. 

M.  H.,  Nürnberg  —  da«  darf  icli  wolil  be- 
tonea  —  hat  aich  ala  Kougreitotadt  längst  be- 
wAhrt.  Ea  tagte  in  Nfimberg  bereita  xweimal 
dip  fJe'iellThaft  dentselier  Nuturfor^eber  und 
Är2le  und  im  vorigen  Jahre  hatten  wir  die  Ehre, 
den  ersten  internationalen  .Schulhygienekongrefi 
willkommen  zu  heißen.  .Vlle  (Jastc  zopeu  be- 
friedigt von  dauneu  und  so  stellt  zu  erwarten, 
'Uü  auch  Sie  .««ich  bei  un*  wohlföhlen  werden. 
Deshalb,  meine  Herren,  willfahren  äie  unserer 
Ktte,  im  «Aelurten  Jahre  einen  Beauoh  Ihiem 

jünir-teti.  auf  deutseher  Erde  geborenen  Soline, 
tu  widmen.   ^Lebhafter  Beifall!) 

▼orsiiaender:  Ich  glaube.  M.  H.,  Ihr 
B<'if»ll  p  nn^ri,  tind  ieb  brauebe  wfdil  über  den 
Antrag  nicht  erst  abatitumen  zu  laaseu.  Wir 
werden  alao  unaeie  Hauptvenammlnng  niehstee 
Jahr  in  NOrnberjr  halten. 

Dr.  Wirth:  M.  H,,  ieli  glaube,  dali  ver- 
■ddedeaen  Heneii  die  Zeit  direkt  nach  Pfingsten 
«eng  paSt,  speziell  Familienvater  würden  die 
FWen  ilirer  Jungen  gern  benutzen ,  um  zu 
Pfingsten  AusHüpe  zu  maebeii.  1  •a-<  wird  diin  lt 
die  Tagung  unmittelbar  nach  Pfiugaten  verhindert 
Idi  mSehte  daher  anregen,  ob  et  oieht  praktisch 
wire,  eine  andere  Zeit  zu  wählen. 

Vorsitzender:  Wünscht  jemand  von  den 
Herren  tu  diesem  Vorsrhiage  das  Wort?  Ich  f  Ar 

nn!(i(;  IV-rscMi  glanbe.  rlaß  es  schwer  -.ein  wird, 
du  eine  .\iiderung  zu  seliaffen.  Wir  .sind  es  seit 
vielen  .Inhren  gewöhnt,  um  diese  Zeit  zu  tagen 
und  mOaien  aufierdem  dem  Umstand  Rechuung 
tiagen,  dafi  eine  große  Anzahl  von  Chemikern 
■m  leichterten  in  der  Pfinpstwoche  l'rlaub  be- 
kommt. Das  war  auch,  glaube  ich,  ursprOnglich  | 
^  Uisaehe,  die  Tagung  den  Hauptvereim  in  die 

zu  verletr»'n.  | 

IXr.  Vwt.  Dt.  L'.  Duisberg:  En  kommt  dasn,  i 
<ial  eigenfHeh  die  Tagungazeiten  zwischen  den  ' 

verüchiedciii^n  Vereinen  geteilt  sind.    Sie  wis^icn, 
daß  die  Bun-sengesellschaft  lange  heriungefühlt 
hat,  auf  welche  Tage  »ie  w«thl  am  besten  ihre 
Hanptversanunlung  legen  wdle.  Wir  haben  auch  ' 
Bwatuagen  darüber  gepflogen,  ob  es  nicht  richtig  1 


wie  Ihnen  bekannt .  geselieitert .  und  da  die 
15un.*engeM  llM'haft  sich  dafür  ent.'-ehieden  hat,  in 
der  W<i(  lit>  nach  Himmelfahrt  ihre  Ilauptven^umni- 
lung  abzuhalten ,  und  wir  im  Herb««t  die  Natur- 
forscherrersanunlung  haben,  an  der  die  Aka- 
demiker nu'ist  teilMehmen,  so  wir«l.  glaube  ich, 
nichts  für  uns  übrig  bleiben  als  die  Woche  nach 
PSngtiten.  In  der  Woehe  vor  PAngsten  geht  es 
iiii  lit,  ~rh'm  mit  lüicksieht  auf  die  Hnnsengesell- 
Hchuft,  und  wcdleii  Sie  die  nächste  Woche  wählen, 
SO  wird  dadurch  clie  Sache  für  die  Akademiker 
sehr  erschwert,  denn  in  iler  nileh.«ten  Woehe  fftngt 
wieder  da-s  Semester  an,  »o  daß  also  keiner  von 
den  Herren  erscheinen  wfirde.  Darum,  m.  II., 
möchte  ich  8ie  bitten,  es  bei  dem  alten  Modua 
bewenden  zu  taasen.  Wenn  e«  gelAoge,  alle  ehe- 

niisrheii  Vereine  zu^fanunen  tagen  En  laaaen,  SO 
wäre  das  allerdings  das  Beste. 

Dir.  Dr.  Krej:  leh  mOehte  mieh  in  dem- 
selben GUnne  wie  Herr  Prof  Dr.  Dulsberg  aus- 
sprechen, daß  wir  an  der  Tradition,  die  X  eriutuiui- 
lungen  in  der  Wuche  nach  Ptingsten  Htatttinden 
zu  lassen,  festhalten.  Etwa  13  Jahre  sind  ea 
her  —  es  war  wahrend  meines  Vowitzea  im 
Jahre  IHft'J  —  daß  wir  die  Versammlungen,  die 
früher  im  Herbst  stattfanden,  auf  die  Woche 
naeh  Pfingsten  verlegten,  nicht  deshalb  allein, 
weil  die  Niirurfor^chiTveisanindinig.  sondern  auch 
der  Verein  deutscher  Düngerfabrikauten,  der  der 
Znekerfabrikanten  und  andere  im  September 
tagen,  und  da  kommen  wir  noch  mehr  in  Kolli- 
sion. Ich  möchte  also  vorschlagen,  es  bei  der 
bisherigen  I  bung  zu  bela:-.Hen. 

Prof.  Dr.  Beckmann:  Ich  möchte  darauf 
hinweisen,  dal  die  Rlmmelfahrtswoche  ganz  be- 
setzt ist.  Vi)r  Himmelfahrt  tagt  der  Verein  deut- 
scher Nahruttgaulittelchemiker  —  wir  sind  in  die- 
sem Jahre 'in  Dreaden  coaammeo  geweaen  — ,  nad 
die  nunsengesellsebaft  tagt  in  der  Wodie  nach 
Himuielfahrt :  al.so  ist  hier  nicht«  ZU  machen. 

Dr.  K e d  e  n  z :  In  der  Pfingstwoche  des  n&chsten 
Jahres  tagt  der  VI.  internationale  Kongrefl  in 
Born.  Es  ist  daher  zu  erwKgen,  ob  nicht  eine 
Kollision  der  Intere>>en  statttiu'let,  da  sicherlich 
viele  Too  den  Herren  dort  teilnehmen  wollen. 
(Zuruf:  Ostern!)  Der  Tag  ist,  glaube  ich,  noch 
nicht  festgestellt  (Zamf:  Er  ist  in  den  Oster- 
tagen!) 

Prof.Dr.Beekmann:  In  der Einladong steht: 

,im  Frühling*. 

Dr.  Wirth:  Es  scheint  keine  rechte  ^>timmung 
für  meinen  Vorachlag  an  aein,  ich  nehe  ihn  des- 
halb zurficlL, 

Vorsitzender:  Der  Antrag  ist  zorflckge- 
zogen.  Wir  werden  also  morgen  Nürnberg  für 
das  nächst«  Jahr  als  \'ersammlungsort  vorschlagen 
und  die  Woche  nach  Pfingsten  als  Tagnngazeit. 

Wir  geliei!  ülier  zu: 

8.  Beriehtf  des  Vtn'staudes: 

Ich  möchte  zuniU  hst  die  Krage  stellen,  wollen 
Sie  wirklieb  heute  alle  Berichte  hören  nnd  morgen 
nochmal«?  Oder  glauben  äie,  daß  ea  zu  einer 
Diskusaion  kommen  wiidf  (Jawohl!) 
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HauptvarsMiunluns  de«  Verain«  deutaotaer  Chemiker  ia  Bremen.  [an^wJuidte'chemle. 


Dir.  Lüty:  M.  II.  Ich  niöclitt-  hitten.  den 
ausführlichen  Bericht  über  di«'  Zeitschrift  hier 
CDtgegenzanehnifu.  Da  unser  Zeitüchriftunter- 
nehmen  doch  ein  rein  peschilftliches  ist,  sind  eine 
Auzahl  von  Mitteilungen  zu  niaehen,  die  diskreter 
Natur  sind  und  sieh  nielit  für  die  HuuptverHunini- 
lung  eignen.  Andcrerseit«  fühlt  der  \'urstiiud  sieh 
veranlaßt,  Ihnen  gerade  die  Angelegenheiten  der 
Zeitschrift  iiusführiieh  mitzuteilen,  damit  Sie 
nicht  nur  darüber  unterrichtet  sind,  sondern  auch 
gewisse  Miifinahnien  des  Vorstanden,  die  scharf 
kritisiert  wurden,  richtig  beurteilen.  ANo  n>.  H., 
icli  njöchte  Sie  bitten,  wenigsten«  den  Bericht 
Qber  die  Zeit«chrift  von  Flemi  Prof.  l>r.  Kassow 
bzw.  von  mir  entgegenzunehmen. 

Geb.  Reg.-Kat  Dr.  Lehne:  Ich  möchte  bitten, 
den  Bericht  des  Herrn  Dr.  Wirth  fil)er  die  (ie- 
bührenurduung  entgegeuzunehiuei),  weil  ich  dazu 
im  Auftrage  des  Märkischen  Bezirksvereins  .An- 
regungen geben  möchte. 

Dr.  Karl  (J  old.sc  hmidt:  Ich  möchte  be- 
antragen, die  Berichte  morgen  erstatten  zu  lassen. 
Nach  eifriger  iSelbstprflfung  mufl  ich  sagen,  daÖ 
ich  es  nicht  empfehlen  kann,  die  Sachen  zwei- 
mal zu  bfiren. 

Vorsitzender:  l<  li  nehme  also  an.  die 
Herren  sind  damit  einverstanden,  dali  wir  den 
Beridit  über  die  Zeit-Schrift  und  über  die  Ge- 
bührenordnung hier  entgegennehmen  und  die 
anderen  Berichte  auf  morgen  vorschieben.  — 
Wenn  eich  niemand  mehr  zum  Worte  meldet, 
darf  ich  anndimei),  dali  die  H«'rren  damit  ein- 
verstanden sind.    Wir  kommen  also  zunilchst  zu 

a.  Vcrein.'!izeit.schri ft. 
Abrechnung  für  10<>4  und  Berieht  Uber 
die  Kntwiekelung  der  Zeitschrift 
im  Jahre  1904. 

Prof.  Dr.  Rassow:  Unsere  Vereinszeit- 
schrift hat.  äeittieni  »ie  in  den  Alleinbe.sitz  des 
Vereines  Deutsi-her  Chemiker  übergegangen  ist, 
ihr  Programm  ganz  erheblich  erweitert.  Die« 
tritt  schon  bei  der  Betrachtung  de»  Umfanges 
der  letzten  Mechs  .lahrgängi-  zu  Tage.  Dieser 
betrug  im  Jahre 

18»»9    1264  Seit.  n 

19ii0  133.S 

1901  134"' 

im-2  IS6Ü 

19n3  r.'76 

191 14  -ms 

Eine  mäßige  Vergrößerung  (auf  ca.  17<"  i 
Seiten I  war  zwar  bei  dem  Übergang  in  die 
neuen  VerhUltnis-se  vorgesehen  worden;  die 
Vergrößerung  von  fast  der  IlAlfte  des  Umfan- 
ge« wurde  aber  von  der  Redaktion  beantragt 
und  mit  Genehmigung  des  Vurstandes  durch- 
geführt, um  dem  Bedürfnis  unserer  Vereins- 
mitglieder nach  wissenschaftlichem  und  tech- 
nischem Les^'stofT  in  noch  weiterem  Maße  ent- 
gegenzukommen. 

Das  Programm,  welches  der  neue  Redak- 
teur vor  Beginn  seiner  Tätigkeit  aufgestellt 
hatte,  ging,  besonders  was  zusammenhAngende 
Fortschrittsberichte.  ICinzelreferate  imd  Patent- 
referate  anbetrifft,  erheblich  über  das  frühere 


Maß  hinaus.  Es  hat  sich  aber  gezeigt,  daä 
auch  der  Stoff  an  Originalauf.sätzen  nicht 
ab-,  sondern  zugenommen  hat.  Die  Hedaktion 
ist  st«ts  reichlich  mit  üriginalaufsützen  ver- 
sehen gewesen  und  hat  trotz  aller  Kritik  bei 
der  Annahme  von  AnfsfUzen  viele  Mitteiluiif^en 
nur  mit  starker  Verzögerung  abdrucken  lassen 
können. 

Zu sa  m ni  enfassen  d e  Jahresberichte 
sind  ja  auch  schon  in  früherer  Zeit  in  uasen>r 
Zeitschrift  veröffentlicht  worden.  Indessen  war 
diese  .Abteilung  der  Zeitschrift  in  den  letzten 
Jahren  etwas  kümnierli<-li  ausgefallen.  Es  w.ar 
der  Redaktion  eine  große  Freude,  aus  der  Feder 
hervorragender  Fachgeno3.sen  Jahresberichte 
publizieren  zu  können,  die  in  den  Kreisen 
ims«'rer  Leser  viel  Beifall  gefunden  liaben. 

Das  seinerzeit  aufgestellte  Ideal,  aus  dem 
eigentlichen  Referatenteil  der  Zeitschrift 
ein  Vollständiges  Repertorium  der  angewandten 
und  technischen  Chemie  zu  machen,  hat  sich 
leider  noch  nicht  vollständig  verwirklichen 
lassen.  Obgleich  im  Laufe  des  Jahres  19o4 
von  uns  ISCKJ  Keferate  aus  den  genannten  Ge- 
bieten abgedruckt  worden  sind,  so  sind  doch 
einzelne  Richtungen  der  technischen  Chemie 
noch  nicht  mit  der  wünschenswerten  Voll- 
stfindigkeit beliandelt  wonlen.  Leider  war  diu 
Redaktion  bisher  nicht  in  <ler  Lage,  diese  Lücke 
vollständig  auszufüllen,  da  trotz  des  vergrößer- 
ten Umfauges  der  Zeitschrift  es  an  dem  nöti- 
gen Platz  gebrach. 

Sehr  vollstilndig  ist  unsere  Patentrcfcrie- 
rung.  Wir  haben  au«  den  Klassen:  l'J.  Chc- 
mi.sclic  Verfahren  und  Apparate,  Ifi.  Dünjfcr- 
bereitung.  18.  Eisenhatteuwe«eu ,  2'2.  Farben, 
Firnisse,  Lacke,  Auslriche,  Klebemittel,  'JS.  F'elt- 
und  Ölindustrie,  4U.  Uütt«uweseu,  Legierungeu, 
48.  Chemische  Metallbcreitung,  89.  Zucker-  und 
Stärkegewinnung,  über  sänttliche  Patente  referiert 
und  aus  einer  großen  .\tizahl  weiterer  Kla.-'sen  die- 
jenigen, welche  für  die  chemischen  Leser  irgend- 
wie von  Wichtigkeit  sein  könnten.  Wir  haben 
iu  dieseu  Referaten  stets  den  Patentanspruch 
wörtlich  gebracht  und  aus  der  Beschreibung  die 
für  das  Verständnis  des  Anspruches  nötigen  Er- 
läuterungen. Zu  wünschen  bleibt  nur  noch,  dad 
die  Publikation  der  Patente  in  unserer  Zeitschrift 
etwas  schneller  erfolgte;  indessen  würde  sich  das 
auch  nur  mit  einem  etwas  vergröllerlen  Umfange 
der  Zeitschrift  erreichen  husseii. 

Die  wirtschaftlich-gewerbliche»  Auf- 
sätze und  Mitteilungen  haben  im  großen  un<l 
ganzen  die  Zustinunung  unserer  Leser  gefunden; 
sie  sollen  in  dem  jetzigen  Rahmen  beibehalten 
werden.  In  tliesem  (tebiete  vermißt  iudessen  die 
Redaktion  noch  ganz  besonders  die  Mitarbeiter- 
schaft der  Vereinsmitglieder.  Nur  von  ganz 
wenigen  Seiten  bekommen  wir  Mitteilungen  über 
Vorgiiiigc  im  wirtschaftlichen  luid  industriellen 
(icbictc  von  unseren  Lesern  direkt  und  ehe  sie 
sonst  in  iler  Presse  erschienen  sind,  übermittelt. 
.Auch  in  dem  Kapitel  Personalien  wäre  uns 
eiue  eifrigere  Berichterstattung  von  »eiten  der 
Vereinsmitglieder  sehr  erwünscht. 

Die  Bücherbesprechungen  sind  im  Jahre 
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1904  rlnehfalla  in  «ehr  viel  grOSerar  Zchl  iils 

früher  ersrliicneii.  Kh  läßt  sich  tiatiirlicli  nirht 
veriin'iilt-ii ,  «infi  l>ei  einer  Jlf.*iiri'chung  bisweilen 
die  Kritik  ungünstig  nusfAllt,  und  d«6  «eh  dann 
ciae  rolemik  SDiichliefit,.  f  (kr  die  wir  die  Spalten 
QBMNr  ZcHieliritt  offen  halt«  mllMen. 

Die  dentacbeu  and  atulindiMhen  Patent- 
anmeldungen bringen  wir  mit  möglichster  B*- 
HchleoiiiKuiiK  und  itn««reH  EnichtenA  hinnidien- 
der  VoINtHiidiL'ki  it  Du  dioc  I.i-tt  n,  eheniO  WIA 
die  der  neuerfchicucueu  Bücher  nur  vorflbei^ 
gehenden  Wert  habea,  eneheiot  «s  mir  wihwehens» 

wert,  :*ie  kfinftitr  im  Anzeiireiiteil  er-clicinni  /ii 
liir'j-eii ,   wir  würdeil  <lHiin  in  dem  •;el)Uiideiu-a 


an  rieh  bereehtigte  VerbemerungiTorBehlige  ni- 

niclist  ziiniekzustelhMi. 

In  erster  linie  möchte  ich  eine  Kewlutioo 
de«  iUrkiscben  Besirksverdnii  nur  Sprache  bringen, 

die  einen  iliix  r  Wünxi  lie  Aviederpibt :  .DieSelirift- 
ftlbrer  der  l{e/.irk-\ ereiiie  s<dlen  Umlielist  bald 
die  Berichte  Ober  die  Vereiiissit/uiigen  sowohl 
dem  Herrn  GeHch&ftafObrer  des  Hauptrermna, 
wie  dem  Redaktenr  der  Zeitschrift  ainaenden, 
und  'Iii'  K<'<l:ikti<>n  ii^irli  I'5rks|>rache  mit  dem 
betreöc'udeu  VurtrHgeuden  auf  deaNH  Bereit- 
willigkeit, aeiuen  Vortrag  oder  ein  aaafahrliehea 
IJeferaf  in  der  Zeit«r'hrift  zu  verüttentliehen,  auf- 
nierksam  iiiaclieii.    Aiuii  »oll  auf  angebogener 


Hand  2r)r> — 2.'>0  Seiten  für  Veröffentliehmgen  Ton  ■  Kiirtf  lim  baldige  Antwort  eriiurht  werden,  ob 

die  Veröffentlichung  erfolgen  wird.  Ea  ist  hftufig 
vorgekommen,  dall  die  Bitzungsberichte  erat  sdir 


dauerndem  Werte  frei  bekuinnien 

HeKondert*  -chiiell  werden  von  der  Kedaktiim 
jede8mal  die  f^itznngsbarichte  der  Bezirksver- 
eine veröffentlicht.  Wenn  von  manchen  8eiteu  über 
mangelhafte  BerQcknirhtigung  der  Berirksvereine 
ceitens  di  r  Zeit-chrift  l.'' kl.iL*  wurden  i>t.  «<>  ist 
die  t>cliuld  dafür  den  Bezirk^vereinen  selber  2U- 
znmeasen,  die  ihre  SitzungMberiehte  zu  aplt  oder 
flberhau|it  nicht  der<;e«chäft»fflhniiig  einge>endet 
haben.  !■>  sind  im  Jahre  1904  bei  nii^  71  Sitzung!*- 
lierichte  eingegangen,  von  denen  l'Mi4  »)•_•  ulige- 
dnickt  wurden,  während  der  Kest,  der  Mitte  bis 
Ende  Dezember  19U4  einging,  in  den  enten  Heften 

dea  Jahres  ]'m  imMiziert  wurde.  Die  Redaktion 
mOchte  wiederliolt  die  dringende  Bitte  an  isftnit- 
liche  ßezirk»vereini>vorstinde  richten,  dafür  za 
sorgen,  dafi  regelmilBig  ausführliche  Sitzungsbe- 
richte  der  Oescbiftsführung  zur  Publikation  ein- 
getuindt  werxlen. 

Der  Ab»atz  untrerer  Zeibichrift  hat  sich  im 
Jahre  1904  in  erfreulicher  Weise  gesteigert.  Er 
hat  sich  von  37:K>  am  Schlüsse  dea  Jahres  1908 
auf  8949  vermelurt. 

Es  bleiben  noch  viele  Wünsche  fOr  die  Ver- 
be.sfierungen  bei  der  Zeitselirift  offen.  Niemand 
M  da»  klarer  geworden  alt»  dem  iiedakteur.  Ich 
glaube  aber  ^agen  zu  dOrfen,  daA  die  grofien 
Opfer,  «He  der  Verein  im  letsten  Jahre  'für  seine 
Zeitf^ehrift  gebracht  hat,  nicht  vergeblieh  waren. 
Sinil  wir  doch  im  Jahre  1904  einen  sein  .  ihi  b- 
licheu  Schritt  vtOTrftrts  gekonunen  auf  dem  Wege 
SV  dem  uns  allen  voraehwebenden  Ideal: 
Die  Zeitachrift  für  angewandte  rhemie 
zum  führenden  Urgau  für  alle  in  der 
Praxia  atehendan  Chemiker  an  machen. 

Vorsitzender:  Wflnscht  jemand  von  den 
Henrcn  dazu  das  Wort? 

Geh. Beg.-Rat  Dr  Lehne:  .M.  II.  Wir  Italien 
im  Mlrkiechen  Bc/irksverein  lange  und  ein- 
gdiende  Kommissionsberatungen  über  die  Zeit- 
•duiftfrage  gepflogen  nnd  ich  konnte  fMstellen, 
daß  die  meisten  Herren,  das  wa>  lii  r  Herr  Re- 
dakteur selbst  ausgesprochen  hat.  bestätigt  haben, 
daä  die  Zeitschrift  auf  eine  ganz  andere  Höhe 
gekommen  ixt  als  bisher.    i  Sehr  richtig  I  i 

Eb  sind  aber  noch  einige  fromme  Wünsche 
übrig,  die  wir  im  Besag  auf  die  Zeitschrift  hegen. 
Ich  verhehle  niebt,  daS  verachiedene  dieser 
WOnsehe  mit  der  Kaaae  im  engen  Zuaammen- 
hange  stehen,  welche  hinfig  den  Redakteur  nötigt 


spät  ersdiieneii  sind  und  daÜ  viele  interessante 
I  Vorträge,  *lic  in  den  einzelnen  Üezirksvereineu 
'  gehalten  worden  sind,  und  die  eine  Pfllle  neuen 
Materials  enthielten,  tatxAchlieh  nicht  mitgeteilt 
^  worden  sind.    SelbstverMlilndlieh  will  ich  damit 
I  nicht  etwa  einen  versteckten  Vorwurf  gegen  die 
Bedaktiun  erheben;  die  Redaktion  hat  sich  ja 
I  verschiedentlieh  darOber  beklagt,  dafl  sie  «Ke 
Berichte  nberhaii|>t  iiiclit  bekunmuMi  hat.  Diesem 
(beistand   würde  abgeholfen,  wenn  direkt  im 
Ansclilufi  an  den  Vortrag  der  betreffende  Verein 
[  den  Vortragenden  veranlassen  würde,  cntwadar 
1  ein  Autorreferat  oder  «ein  Manuskript  selbst  ztir 
Verfügung  zu  stellen     Diese  möglichst  bald  der 
Redaktion  der  Zeitschrift  zu  übermitteln,  wiro 
die  Pflicht  des  Schriftführers  des  betreffenden 
Bezirk-svereins.-    Wir  ver»]inM'beii  uns  von  dieser 
Kinrichtuiig  eine  liereicheriimr  der  Zeit«c.lirift  mit 
»ch&tzcnHWertem  Material.    Kürzungen  liegen  ja 
immer  in  der  Uaud  den  Redakteurs  und  wenn 
er  viel  Material  hat,  kann  er  sich  unter  Um- 
stäniieii   sell)-t   mit   'lein  .\utor  in  \'erbindung 
äetzen_und  Kürzungen  anregen.    Die  Einholung 
einer  Äufterung,  ob  die  VeiAffentliehung  erfolgen 
wird,   ist  deshalb  angi  ri-L.'!  worilen,  damit  man 
bestimmt  darauf  rechiiiii  kann,  daU  die  Sache 
nicht  etwa  in  den  Papierkorb  gerät.   Das,  m.  H., 
i  ist  in  KOraa  der  Inlialt  unserer  Resolution,  und 
ich  stelle  anhein,  ob  darüber  nicht  eine  kleine 
Didussion  erötTnet  werden  'oll. 

Vorsitzender:  Ich  mOchte  die  Diakuaaiott 
darüber  etwas  zurückstellen,  denn  die  Sesolu« 

tioM  deckt  sich  mit  dem  Inb;ilt  eines  Antrages 
I  des  Ubei'^chlesischen  Bezirkbveieiiu»  und  ich 
glaub«,  daft  sich  am  besten  nachher  diese  An- 
träge venMnigen  lajjs.cn. 

Oeh.  ICeg.-Kat  Dr.  Lehne:  Daun  darf  ich 
vielleioht  zu  einem  anderen  Punkt  übergehen. 

[  Dieser  betrifft  die  i;eklaiiie.  (Ii.,  teilweise  noch 
in  der  Zeitü4.'hrift  im  ledaktiunellen  Teil  ge- 
;  macht  wird.  Es  sind  mehrere  Mab'  von  aunon« 
:  lierendan  Finnen  versteokie  Reklamen  im  n- 
'  daktionellen  Teil  TerOlFentKcht  worden.  Ich 
kann  hier  d.iraiif  verziehten,  einzelne  Beispiele 
anzuführen.     Der  Kinge weihte  ist  sich  »ofort 
über  den  Charakter  aolcher  Veröffentlichungen 
im  klaren,  während  mancher  Harmlose  darüber 
hinweglieet.  Es  ist  aber  zu  befürchten,  daß 
die  Zeitaehrift  dadurch  in  den  Buf  kommen 
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könnte,  sie  ließe  »ich  durch  Inst«rate  bewegen, 
eine  geschäftliclie  EmiifeliiunK  in  den  rcduk- 
tioneiien  Teil  aufzimelimiii.  Noch  nn-iner  An- 
sicht ist  dieser  Punkt  sehr  wichtig  und  für  die 
Entwicklung  und  Ansehen  unseres  Vereins- 
orgAns  von  erheblieher  Bedeutung. 

Es  ist  dnnn  noch  der  Wunsch  geAußei-t 
worden,  daß  die  Referate  doi-h  etwas  (iber- 
sichllii'her  geordnet  werden  möchten,  beson- 
dere soweit  sie  sieh  auf  den  wirtschaftlii*h- 
gewerbliclien  Teil  beziehen  und  ein  weiterer 
Wunseli  ist  der.  daß  die  Vereinsnachrichten 
und  das  Mitgliedcrverzoiehnis  in  jeder  Nummer 
auf  demselben  Blatt  des  Umschlages  abgedruckt 
werden. 

<Dir.  Lüty  ruft:  Das  ist  schon  seit  vier 
Monaten  geschehen!) 

Kin  anderer  Punkt,  in  dem  ich  gan^  einig 
mit  dem  ITerrn  Redakteur  bin,  ist  der.  daü  die 
Aufnahme  von  Polemiken  nach  Möglichkeit 
Vermieden  wird  un<l  keinesfalls  solche  Ver- 
ötleotlichungcn  honoriert  werden.  Letzteres 
ist  das  einfachste  Mittel  sie  zu  l>eschrftnken. 

M.  H.,  ich  habe  meiner  Pflicht  genügt,  in- 
dem ich  Ihnen  diese  einzelnen  Punkte,  die  in 
unserer  Zeit.Nchrirtenki>mntission  erörtert  worden 
sind,  vorgetragen  habe.  Sfmst  ist  im  allge- 
meinen »nerkannt  worden,  daß  die  Zeilschrift 
jetzt  einen  ganz  anderen  Kindruek  macht,  wie 
früher  imd  da»  hört  man  auch  von  außerhalb 
be^tiitigen. 

Prof.  Dr.  l^a^5Sow:  Was  die  Polemiken 
anhetritrt,  so  iass«'n  sich  dieselben  wohl  nicht  um- 
gehen. Wir  mn<-lien  die  Sache  aber  so.  daß 
wir,  wenn  jemand  sich  angegrill'en  fühlt  und 
antwortet,  diese  Antwort  an  den  ursprünglichen 
Autor  im  F'ahnenabzug  golien  lassen  und 
ihn  bitten ,  wenn  er  noch  etwas  zu  erwidern 
hat,  es  sofort  zu  tun.  damit  die  Sache  sieb 
nicht  zu  lange  hinzieht.  Sodann  wird  selbst- 
verstflndlicli  für  polemische  Aufsätze  kein  Ho- 
norar gezahlt. 

Direktor  Fritz  Lüty:  Keklamc-ii  «iind  im 
Vorigen  .Inhre  nur  zwei  in  der  Zeitschrift  «-r- 
.•^•hienen.  Beim  AbB<-hluß  iiiiM-rej^  Vertrages 
mit  Scherl  ist  ohne  unser  Zutun.  i»dfr  idi 
will  Ix^ser  sagen  durch  meine  Unkenntnis,  in 
diesen  Vertrag  der  Passus  aufgenommen  worden, 
daß  der  Verein  at»  und  zu  auf  die  eine  oder 
andere  Beilage  durch  eine  redaktionelle  Notiz 
aufmerksam  madien  ^oll.  Eine  solche  Keklame 
ist.  soviel  ich  weiß,  im  Februar  erschienet»  und 
eine  andere  ini  .luni  oder  Juli.  l)a>>  sinil  aber 
die  beiden  einzigen.  Wir  haben  der  Firma 
Si'herl  <largelegf.  daß  derartige  h'eklanun  viel 
Mißliches  für  un>  haben  und  inlolgede.-..-.en  wird 
die  sehr  entgegenkommende  Firma  einen  Aus- 
weg suchen .  der  uns  den  redaktionellen  Hin- 
weis erspart.  Hinweise  auf  die  Beilagen  zur 
Zeitschrift  linden  Sie  stets  im  Inseratenteil,  das 
ist  ja  usuell  und  geschieht  bei  sämtlichen  Zeit- 
schriften. Vorstand  undtieschaftsiührung  haben 
es  aber  strikte  abgelehnt,  umi  zwar  in  l'ber- 
einstimmung  mit  Herrn  Prof.  L>r.  Rassow. 
Artikel  im  Text  aufzunehmen,  die  eine  Reklame 
enthalten.   Damit  Sie  darüber  unterrichtet  sind. 


auf  was  sich  das  Monitum  des  Ht>rrn  Vorredner» 
bezieht,  teile  ich  Ihnen  mit.  daß  die  eine  Re- 
klame siidi  auf  eine  photographische  Kamera 
bezog  imd  die  zweitt>  auf  ein  Kunstwerk,  welches 
in  einem  Verlage  in  Berlin  erschienen  ist. 
Diese  beiden  Sachen  sind  in  der  Zeitschrift  er- 
schienen, sonst  ist  aber  nichts  abgedruckt  worden, 
und  ich  kann  nur  wiederludt  versichern,  daß 
auch  für  die  Folge  möglichst  Ahnlichejs  ver- 
mieden wird. 

Vorsitzender:  Wenn  auch  die  Zeit- 
schrift keine  Reklame  machen  darf,  so 
möchte  ich  doch  immer  für  die  Zeit- 
schrift Reklame  machen.  Schicken  Sie  uns 
Annoncen  und  helfen  Sie  mit  annoncieren, 
denn  da-s  ist  ein  sehr  wichtiger  Punkt  für  eine 
Zeitschrift.  —  Wünscht  noch  jemand  das  Wort 
zum  Vortrage  des  Herrn  Prof.  Dr.  Rassow? 
Das  ist  nicht  der  Fall:  dann  erteile  ich  Herrn 
Dir.  Lüty  das  Wort. 

Dir.  Lüty:  Herr  Prof.  Dr.  RaiROW 
hat  Ihnen  die  redaktionelle  Entwickelung  tin- 
si'H'r  Zeitschrift  vorgeführt,  mir  liegt  die  Auf- 
gabe ob,  Ihnen  die  geschiiftliche  Entwickelun;,' 
zu  schildern.  Da  ich  in»  Begrirt'  stehe,  mein 
Amt  als  GeschSftsführer  niederzulegen,  werden 
Sie  mir  verzeihen,  wenn  ich  Ihre  fleduld  etwa- 
liinger  in  Anspruch  nehme,  indem  ich  aus- 
führlicher berichte,  als  es  sonst  üblich  war. 
Dabei  muß  ich  mir  andererseits  diejenige  Be- 
scliriknkung  auferlegen,  welche  bedingt  ist  durch 
die  geschäftliche  Natur  unseres  Zeitschrift- 
unternehmens. Ein  Teil  der  Zahlen,  welche 
ich  Ihnen  heute  nenne,  ist  diskretes  Material 
und  wird  nicht  in  »len  Ver<VH"enllichungen  d«-s 
Vereins  erscheinen,  auch  nicht  in  der  geschäft- 
lichen Sitztmg  morgen  vorgetragen  werden.  — 
Auf  (irund  dos  Vertrages  vom  Ü*.  bezw. 
'22.  Juni  190.3  hat  der  Verein  die  zweite  Hälfte 
der  Zeitschrift  für  angewandte  t'lieuue  von 
seinem  bisherigen  Assoccie.  der  Firma  Jul. 
Springer,  gegen  Zahlimg  einer  einmaligen  Ab- 
findungsfiumme  (ibernomnu'u  und  seinen  Besitz 
mit  dem  I.  Januar  IH^J  angetreten.  Die  sÄmt- 
liehen  Bestünde  voti  älteren  JahrgJingen,  soweit 
sie  der  Firma  Sjtringer  gehörten,  wurden  gegen 
Zahlung  einer  besonderen  Sunnne  ebeufalls 
übernommen. 

In  der  Vorslandssitzuiig  vom  "JS.  August  \\*i<^ 
wurde  d<-r  Geschäftsführer  beauftragt,  die 
nötigen  Erhebimgen  anzustellen  nm  Vorschläge 
für  die  Organisation  des  Unternehmens  und  der 
Herstellung  der  Zeitschrift  zu  machen.  Am 
IS.  Oktober  DX>3  wurde  dem  Vorstande  in 
Kassel  ein  ausführlicher  Bi-richt  seitens  der 
<Te.schäflsfülirung  erstattet  imd  auf  t«rund  d«**- 
sclben  beschlossen: 

1.  Der  Verein  ninunt  die  Herstellung  der 
Zeitschrift  selbst  in  die  Hand. 

2.  Der  Inseratenteil  wird  an  eine  gr<'>ßere 
Finna  verjtachtet  unter  der  Voraussetzung,  daß 
dieselbe  eine  jährliche  Miudesteinnahme  für 
•len  Verein  garantiert. 

3.  Die  Zeitsi  hrift  ist  so  zu  erweitern,  daß 
die  allwöchentlich  erscheinenden  Hefte  1^2  Seiten 
Text  haben  sollen,  — 
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Der  Geachlftjiführer  wurde  mit  dem  Ab- 
Schluß  iler  t'n(-i>rt  <  ln  u<l>  n  Vi-rtrüpf  Ix-auftragt. 

I>ie  gtJMiUile  Ht^rstolluiiK  und  ih  v  V»Ts!(n<i 
wurde  der  Spamerschen  Dnioken-i  in  Lfipzig 
abertragen,  der  Anzeigenteil  und  das  Beilagen- 
w«aen  dagegen  der  Firma  Aug.  Seherl  in  Berlin, 
fileicli  hitT  ^ti  hfmi'rki,  daß  •Ui  ^isainte. 
oiilMigreiohe  gesch&filiche  Verkehr  mit  beiden 
Fkmen  sieh  in  der  koulanteeten  und  «nge* 

Bflllin>'t<'ii  al>ui-s|iii'It  bat.    Bt'ide  Firmen 

und  slvls  bereit  ^.'ewe^en.  uns  mit  ilireni 
gt«chftftlielien  liat  zu  unterstützen  und  die 
Interessen  des  Verein»  zu  fördern.  loh  spreche 
daher  den  Firmen  Spamer  und  Scherl  hiermit 
den  Dank  des  Vennns  fOr  ihr  stete  bewieeenes 
Entgegenkommen  aus.  (Bravo.) 

Gegen  Mitte  September  190S  wurde  Herr 
I'fiif  Hr.  Kas.söw  in  Leipzig  für  die  Hednktion 
unseres  Unternehmen«  gewonnen.  Derselbe  be- 
fiini  sofort  mit  seinen  Torboreitungen  fOr  die 
Gswinnunf;  von  Mitarbeitern  und  festen  Korre- 
qwndenteu,  damit  iiielit  nur  da.s  pünktltihe 
SrMheineu  der  Nr.  1  sondern  aucb  der 

folgenden  Nummern  gesidiert  erscheine.  Die» 
ist  denn  auch,  teilweise  unter  Überwindung 
gfdfier  .Schwierigkeiten,  stets  geluniren. 

Am  7.  Mai  19M  konnte  der  Kedakteur  dem 
▼erstände  in  Wankfert  a.  M.  beriehten,  daß 
da^  vorliegende  Material  so  niilchtig angewachsen 
sei,  dafi  eine  erneute  Erweiterung  der  Zeit- 
•ehrift  eintreten  mttsse. 

ohKleieh  di  r  Vcr.-tand  <ler  ('bor/.»'Ut,'ung 
war,  daß  die»e  Erweiterung  dem  Verein  bc- 
deutende  aufciiegen  würde,  beaefalofi  er 
dennoi'li  auf  Antrajr  von  Prof.  r»r.  I)uisl)erff: 
Redaktion  uiiil  Oex  liüftKlülirunM;  zu  beauftragen, 
die  Erweiterung  dun  li  Herausgabe  vei-stÄrkter 
Hefte  nach  Maßgabe  des  vorliegenden  Stoffes 
in  die  Wege  zu  leiten,  wobei  jedoeh  darauf 

Hüiksi.-ht  zu  II. Innen  sei.  daß  die  Ausjk'aben 
tau  gewisses  Mäh  nicht  überschreiten  sollten. 
—  Noeh  eliiig«  andere  Beaehlflsse,  welohe  da- 
hin zielton.  einen  grOAeNO  Raum  im  Textteil 
der  Zeitsebrift  für  wissenscbaftlicbe  Mittei- 
*  lunpen  zu  erhalten,  wurden  gefaßt,  z.  B.  wunlen 
die  Mitteilungen  zum  Mitgliederveneichnis  in 
den  Anzeigenteil  verwiesen. 

Im  Ganaen  sind  7  Helte  in  verstärktem 
lladang  enehienen  mit  zusammen  <>44  Seiten 
an  8teDe  von  224  Seiten,  so  dafi  eine  Erw«te- 
ning  von  .Si'o  ^^eiten  Text  eingetreten  ist.  Das 
starke  Anwachsen  einzelner  Hefte  wurde  be- 
dingt  dorsh  das  Bestreben,  die  gegebene  Porto- 
grenze  nach  Möglichkeit  aus/unutzen. 

Die  Hebrherausgabe  vuu  32Ü  ^iteti  Text, 
also  10  normalen  Heften,  erforderte  selbetver- 

»t.Hiidlii  h  erhöhte  llercfelliingsko.iiten  u.  Honorare, 
Wodurch  da.H  .-.ehou  im  ersten  «.Quartal  festgestellte 
Defizit  des  Unternehmens  anwachsen  mnfite,  zu- 
nal  die  Einnahmen  durch  Termehrten  Ab»atz 
ud  vermehrte  Inserate  mitderErwriterung  nicht 
gleirhen  Schritt  hielten. 

An  12.  November  1904  lieriet  der  Vurstaud 
te  Berlin  den  Haushaltongsplan  der  Zeitschrift 

für  l!»!  .-,  u,|,l  (hlliri  ;iuf  \'. .l-ch hlL'  dCS  Gc» 

•chiluführerw  die  fulgeudeii  (jruuUsäUc  fest: 


1  .\b  1.  Januar  VMjh  findet  der  Versandt 
der  Zeitschrift  in  Deutschland  im  Wege  der 
Pogtflberweisung  statt. 

Im  .Fahre  1900  orseheiiun  :diweeh>ehid 
Hefte  von  S2  und  48  Seiten  Text,  so  dafi  im 
ganzen  der  Umfang  der  Zeitsdirift  2080  Seiten 

Text  beträgt.  Kine  ErneifiTiin^'  der  Zeit^cliriff 
findet  im  Jahre  VM}b  über  diesen  Uuliiiieii  liinaus 
nicht  statt. 

3.  Der  Prei-  der  Zeits<hrift  für  Nichtmit- 
glieder  wird  auf  LT»  M  pro  Jalir^'aiig  festgelegt. 

Aulierdein  « iirdeu  noch  einige  andere,  den 
gleichen  Zweck,  Verringerung  des  Defizits,  an- 
strebende MaAnahmen  beschlossen. 

Die  Abrechnung  der  Zeitschrift  für  rt04 
schlieft  mit  einem  \'erluat  von  7473,28  M  ab. 

Der  Bedner  legt  eingehend  die  (Irftnde  fflr 

dieses  Defizit  dar  an  der  Hand  des  Voransclllages 
und  der  Abrechnung  für  1904. 

Der  Verkauf  von  Uteren  Jahrgängen  hat  hn 
.lahr<'  1:mi4  den  Betrag  VOn  411<M4r.  M  erl>ra>  l>t. 
wovon  nur  die  Unkosten  für  Fracht  etc.  mit 
49,75  M  abgehen.  Da  der  Wert  der  noch  vor« 

hnndenen  illtereii .TahrL'AiiLo-  /um  ndndestenlO<'<i)r 
betrügt,  hat  der  \'or-(uiii|  am  11.  Mlrc  I90:'j  in 
Halle  beschlossen,  die  ülierschieliende  Summe 
von  3061,21  U  auf  den  Verlust  pro  1904  ab- 
zuschreiben, so  dafl  derselbe  nnr  mit  der  Summe 
von  441  "J.o"  M  vorzutragen  ist.  Diese  Summe 
reprftsentiert  also  die  tatsftchliche  Unterbilanz 
unseres  Zeitschriftunteniehmens  pro  1904  und 
es  liert  'Irr  ( le-cliäftsfüliniiiL''  oli,  dafür  Sorge 
zu  tragen,  daü  tiide  I'.Kki  nicht  nur  die-er  Ver- 
lust getilgt  ist,  sundern  ein  Übersehuli  nach- 
gewiesen wenleii  kamt.     I.eMiafter  lleifull.i 

Die  Kntwickeluiig  des  Iii>eniieii\vcsens  war 
im  Jalire  19^4  befriedigend,  wenn  es  auch 
nicht  die  Hoffnungen  erfnllte,  welche  wir  an 
die  Neuregelung  geknUpft  haben.  Man  mag 
nicht  verges!>eii,  dab  zu  Heginn  <l>  s  .lalires  19o4, 
als  der  Verein  die  Zeitschrift  übernalim,  kaum 
Inseratenauftrfge  vorlagen,  femer.  dafi  ein  er- 
li<'>ht>  r  Inseratentsrif  /ur  Dun-hfülunni:;  ire- 
Inaeilt  werden  muAte.  Immerhin  ist  e-  gelun- 
gen, die  garantierte  Mindeeteinnahme  fast  zu 

erreirlieii.  tri>t/  aller  entgegenstehenileri  Si-hwie- 
rigkeiteu.  Der  N'en-in  nimmt  den  Inseraten- 
teil  aoeh  Heit  Jahreil  in  steigendem  Mabstabe 
fOr  seine  Zwecke  in  Anspruch,  ohne  dafi  hier- 
für dem  Zeitsehrifhintemehmen  eine  direkte 

\'ei%'iitunu'  :.'e/alil!  wird:  dair-iriu  i.st  die  Zalil 
der  lUibezahlten  FuUauzeigeu  ganz  bedeutend 
besehrinkt  worden. 

Da-  Heilai:einv.-.eii  der  Zeitschrift  hat  sieh 
gut  entwickelt  und  wird  sich  voraussichtlich 
fan  Jahr»  I90b  noch  besser  eniwieheln.  Aach 
hier  hat  der  Verein  die  Zeit-i  hrift  luelirfaeh 
für  seine  Zwecke  in  Aii^i>ru<  li  ui- noiuuien 
z.  B.  bei  der  Verseiiduu;:  dt--  .Miti;lieder\-er- 
zeichnisses.  der  Verteilung  der  Zalilungsauflbr* 
denmgen  etc. 

Im  Jalire  1905  hat  d:is  Ins«-raten-  und  Hei- 
lagenwcMn  gegen  19it4  ganz  bedeutende  Fort- 
schritte gemarht.  so  daß  in  den  ersten  6  Mo* 
naten  1')"'  ii..;,  -'  .i.-r  Ce^ninteinnahmen  19<>4 
erzieU  wunleu.    leb  bitte  an  dieser  Stelle  diu 
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vervlirtfii  Ver«'inKg<tnosscii  auch  ilirerHeits  die 
H(>bung  <i«'s  Iiisr-ratonwesons  im  Auge  zu  be- 
lialton,  indem  sie  iiire  Auftrüge  unserer  Zeit- 
schrift bezw.  der  Firma  Hclierl  zuwenden. 

Der  Absfltz  und  damit  die  Auflage  der 
Zeitsehrift  fflr  angewandt«-  Chemie  hat  sich  in 
1^04  Dunk  der  nie  rastenden  Vereinf^arbeit 
wieder  wesentlich  gehoben.  An  Vereinsmit- 
glieder wurden  219  Exemplare  mehr  nbgesetzt 
als  im  vergangenen  Jahre,  wiihrend  der  bucli- 
liändlerische  Vertrieb  um  3  Exemplare  gewaeh- 
tien  ist.  der  sonstige  Verkelir  dagegen  um  142 
Exemplare.  Der  GeeamtabHatz  hat  daher  um 
364  Exemplare  zugenommen.  Dementspn'chend 
betrug  die  durohst^hnittliche  Auflage  in  IIi'U 
AUßK 

Für  das  Jahr  191)5  sind  die  Aussichten  auf 
Steigerung  des  Absatze.s  ebenfalls  sehr  günstig, 
indem  bis  zum  I.  Juni  schon  ein  Mehrabsatz 
hisi  Mitgliedern  an  c«.  110  Exemplaren  erzielt 
wurde.  Die  Auflage  i«tt  daher  «uf4H5<i  Exemplaren 
«rhöht  worden,    i  Bravo,  i 

Die  Aussichten  des  Zeitschriftunternehniens 
für  das  Jahr  liH>.'>  sind  nicht  ungünstig,  indem 
die  Inserate  und  der  Absatz  an  Mitglieder 
größere  Einnahmen  bringen  werden.  Durch 
die  Erhöhung  des  Abunnenientpreises  werden 
ebenfalls  höhere  Einnahmen  erzielt  werden, 
wAhrend  anscheinend  der  Absatz  der  Zeitxehrift 
an  Nichtniitglieder  hierunter  nicht  gelitten  hat. 

Durch  die  Postüberweisung  werden  ca. 
2500 — 300i  »M  an  Porto  pro  Jahr  gespart  werden, 
welche  dem  Unteniclmien  zugute  kommen. 
Bislang  funktioniert  die  Postftberweisung  gut,  | 
indem  nur  ein  kleiner  Prozentsatz  der  ange- 
lieferten Hefte  verloren  geht.  Eine  groB4' 
Schwierigkeit  liegt  nur  darin,  dnlj  die  Mitglieder 
immer  ntM'h  nicht  ihre  AdressenÄnderimgen 
sofort  der  OeschÄftÄstelle  mitteilen,  wodurch 
Fehlleitungen  von  Heften  entstehen.  Kommt 
aber  die  Zeitschrift  nicht  mehr  regelmübig  an,  \ 
S4J  werden  Klagen  laut  über  die  (tes4  hJlftsHtelle 
und  die  Expedition,  die  natürlich  an  allem 
Übel  Schuld  tragen  müssen.  Ob  die  Postüber- 
weisung die  Fühlung  der  Mitglieder  mit  der 
Geschäftsstelle  luckern  wird,  lüßt  sich  noch 
nicht  beurteilen,  da  die  Zeit  seit  derEinfOhrang 
noch  zu  kurz  ist. 

Ich  kann  daher  meine  Meinung  über  die 
Aussicht  in  \9i)It  dahin  zusammenfas.sen.  daß 
voraus-siclitlich  ein  neuer  Verlust  nicht  ent- 
stehen wird,  vielleicht  aber  ein  kleiner  Über- 
Schuß. 

An  Sie  meine  verehrten  Herren  richte  ich 
die  Aufforderung,  dem  Vorstande  und  der 
Cieschfiftsstelle  beliQlflich  zu  sein,  den  Absatz 
der  Zeitschrift  zu  steigern.  Dies  kann  aber  nur  i 
durch  die  Werbung  neuer  Mitglieder  geschehen. 
Setzen  Sie  sich  m  Ihren  Bezirksvereinen  tüchtig 
«lahinter.  die  noch  außerhalb  unsere«  Vereins 
stehenden  Kollegen  davon  zu  überzeugen,  daß 
sie  wirklich  pro  Woche  einmal  3t<  Pf  aufwenden 
können,  um  geistige  Nahrung,  soweit  sie  von 
unserer  Zeitschrift  geboten  wird  und  wie  sie 
•  iie  wissenschaftliche  Technik  verlangt,  zu 
b'  kommen.    Jeder  organisierte  Arbeiter  zahlt 


mindestens  diese  Summe  ohne  mit  der  Wimper 
zu  zucken,  nur  der  nicht  organisiert«  Chemiker 
kann  die  40  Pf  pro  Woche  nicht  erübrigen. 
[Heiterkeit.) 

Steigt  unsere  Mitglieder/ahl  iwir  haben  zur 
Zeit  noch  nicht  die  HSlfte  aller  deutsi-hen 
Chemiker  in  unserem  Verbanilei.  so  steigen  die 
Einnahmen  der  Zeitschrift  und  es  ist  mir  er- 
möglicht, am  Schlüsse  des  Jahres  Ii»*,')  eine 
reine  Bilanz  vorzulegen.  Ich  habe  mir  vom 
Vorstande  die  Vergünstigimg  ausbedungen  und 
gewährt  bekommen,  daß  die  Abrechnung  und 
die  Geschiift^führung  der  Zeitschrift  bei  mir 
als  Vorstandsmitglied  bleiben  sollen,  auch  wenn 
n'h  die  Gescb.'lftsfOhmng  nicht  tnehr  liabe. 
Helfen  Sie  mit,  daß  wir  aus  der  Zeitschrift 
dasjenige  machen,  wa.s  wir  aus  ihr  machen 
wollen:  helfen  Sie  aber  auch  mit,  daß  vom 
Verein  und  von  der  Vereinska.sso  Zuschüsse 
an  die  Zeitschrift  nicht  mehr  gegeben  zu  werden 
brauchen,  indem  sie  stets  bemüht  bleiben  neue 
Mitglieder  zu  werben  und  AnzeigennuftrÄge  der 
Firma  Scherl  zuzuweisen.  (Lebhafter  andauern- 
der Beifall.) 

Vorsitzender:  Trotz  de«  «ehr  langen  Vor- 
trags imseres  Geschäftsführers  habe  ich  mit  Freu- 
den konstatiert,  dafl  .Sie  ihm  von  .\nfang  bis  zu 
Ende  mit  Aufmerksamkeit  gefolgt  .sind.  Dies  ist 
der  beste  Beweis  dafür,  dali  Sie  ein  Interesse  und 
ein  Herz  für  die  Zeitschrift  haben  und  den  Er- 
mahnungen unsere«  GcschftftsfQhrcr»  Folge  geben 
werden. 

Hat  noch  jemand  zur  Zeitschrift  etwas  zu 
bemerken?  — 

Wenn  das  nicht  der  Fall  ist,  so  darf  ich  wohl 
in  Ihrer  aller  Namen  dem  Herrn  Geschäftsführer 
unseren  besten  Dank  für  »eine  ausführlichen  Mit- 
teilungen aussprechen. 

Wir  können  also  übergehen  zu: 

d.  Gebührenordnung. 
Berichterstatter  Dr.  Wirt h:  .M.  H.  DerKhei- 
niHch -Westfälische  Verein  hat  im  vergangenen 
Jahre  einen  Antrag  eingebracht,  der  angenommen 
wurde  und  der  dahin  ging: 

.Der  Vorstand  wird  beauftragt,  «ich  bei 
den  ihm  gewordenen  .\ntwf»rtcn  auf  die  Ein- 
gabe an  die  deutschen  Ministerien  nicht  zu 
beruhigen,  sondern  durch  schriftliche  und 
mündliche  Anträge  darauf  zu  dringen,  eine 
Besserung  der  Gebühren  im  Sinne  dieser  im 
vorigen  Jahre  gemachten  Eingabe  herbeizu- 
führen. 

Dabei  mögen  die  Grundsätze  zur  Geltung 
gebracht  werden,  welche  bei  dem  unter  der 
Ägide  des  Keichsgesundhcitsamtes  entstan- 
denen (iebührentarif  bereits  in  Anwendung 
sind.* 

Ich  kann  zu  iler  Angelegenheit  nicht  viel- 
mehr berichten  als  dos,  was  Herr  Prof.  Dr.  Fre- 
senius dem  Vorsitzenden  in  dem  nachfolgenden 
.Schreiben  mitgeteilt  hat: 

Herrn  Medizinalrat  Dr.  E.  A.  Merck 

Darmstadt. 
Sehr  geehrter  Herr  Medizinalrat  I 
, Nachstehend  ge-statte  ich  mir,  Ihnen  Be- 
richt ZM  erstatten  über  die  Tätigkeit,  welche 
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di6  in  ^ruiiiihuini  gewiililtL'  KonuuiH.'^ioti  iit- 
bflsog  auf  di«  Gebtüirenfruge  für  gerichtliche 
Stdiverstfindij^e  bisher  ausgeftbt  hat.  Da  es 
flieh  vor  allem  darum  handelte,  die  cv.  no- 
fottige  Beaeitigimg  des  $  8  der  UebQhren- 
ordnoDg  fOr  Mediiinalbeunte  Tom  9.  Min 
ISTJ  L'clefri'iidich  tli  r  Umittinff  des  (icselzeH 
über  die  (  iebühren  der  Kreisärzte  zu  erlaugeu, 
und  da  die  Beratung  dieses  Qoietzes  in  der 
Landta^koiiimiKsion,  soweit  sie  nieht  «ehon 
stattgefunden  hatte,  jeden  Augenblick  ein- 
treten konnte,  war  ein  uiöglielist  ra-<iie- 
Uaodeln  nach  dem  Zusaauuentritt  des  Ab- 
gmrdnetenhatues  angezeigt. 

Deslialb  wurden  vim  der  Konuuission  die 
Ihnen  voigelegten  Entwürfe  zu  Eingaben 
einerseits  «a  den  prenfiisehen  Kaltusmioister 
und  Justizminiitter  und  iiinicrorseits  an  das 
preußische  Abgeordnetenhaus  abgefaßt,  auf 
Qnmd  deren  dann  die  yon  den  Verein  ab- 
gesandten Eingaben  Tom  11.  Juni  1904  ab- 
gefaßt wurden. 

Nach  Beratung  des  Unteneieim«ten  mit 
Ihnen  wurde  der  Beschluß  gefaßt .  die 
in  Aussieht  genommene  I{<  i!4e  der  Koni- 
miHsion  nach  Berlin  nicht  liiiiKcr  hinaus- 
ztischieben,  obgleioli  Herr  l>r.  Uoliin»nn 
duieh  eine  nieht  tu  uoterbreehende  Beise 
Terhindert  war,  an  derselben  teilzunehmen. 

Demgem&g  begaben  sich  Herr  Dr.  Woy 
und  ich  am  Bonntag,  den  12.  Juni  naeh 
Berlin  und  überreieliten  dii-  yn  llinen 
unterzeichnete  Eingabe  den  beiden  Mini- 
stem persenlidi,  untermflndlieher  weiterar 
Erörtennifr  der  ViTliiiltnisse. 

Ferner  sucliten  wir  die  beiden  hVlen  uten 
im  Kaltasministeriuni ,  Herrn  Geh.-Hat 
Freiherm  v.  Zedlitz  und  Neukirch  und 
Herrn  Geh.-Bat  Sehuudtniann  auf,  mit 
denen  wir  die  Angelegenheit  eingehend  be- 
spradien  und  mit  denen  wir  namentlich 
aneh  die  IMnge  erOrterten,  die  wir  saehlieh 
für  frfr>rderlieii  hieltfii.  selbst  wi-nn  formell 
niclit  ohne  weitere»  unsere  Wünsche,  wie 
sie  in  der  Eingabe  niedergelegt  sind,  dnroh- 
fölirbnr  seitTi.  l!s  kann  sieh  nämlieli  der 
völligen  Anlierkraftsetzung  des  Gesetzes 
vom  9.  März  IST".'  die  S«  liwierigkeit  ent- 
gegenstellen, daß  dort  aueh  noch  die  Ve- 
terinirbeamten  in  Betraeht  kommen,  deren 
(Jeliüliren  allerdings  auch  geändert  werden 
sollen,  hiosicltilich  deren  aber  auch  ein 
lieeoiMlera«  Gesetz  erlassen  werden  soll. 

Wir  haben  fttr  die-en  Fall  um  Be>ehleu- 
nignnf^  der  von  dem  Minister  zu  erlaasen- 
den Gebührenordnung  gebeten  und  um 
Anerkennung  der  Prin/ipieii  des  unter  der 
Ägide  des  Kaiserlieben  Gesundlieitsiimtes 
ausgearbeitet  in  Kntwurfes. 

Aueh  <iie  Festsetzung  der  Gi-biihr  in 
StJeitlüllen  diireb  den  Kegierungspräsiden- 
tenkann  man.  wenig.steiis  in  nielit  gericht- 
Uelien  FiUlen,  vielleicht  nicht  ganz  um- 
gehen, und  einstweilen  wird  es  dabei 
natOrlieh  noch  nicht  mr.glirh  >ein;  die  An- 
geiegeoheit  durch  einen  Cliemiker  bearbeiten 


zu  lassen.  Wir  lialx  n  aber  für  di<'»en  Fall 
betont,  es  mOge  jedenfalls  die  Kndgültigkeit 
diener  Entscheidung  beseitigt  werden. 

In  analogem  Siiiin-  haben  wir  sodann 
mit  einer  Anaahl  von  Mitgliedern  der  K.om* 
misBlen  des  Abgeordnetenhauses  verhandelt, 

W'ibi  i  wir  nii^gliehst  alle  versehiedenen 
Parteien  aufsuchten.  An  Herrn  Geh. -Rat 
Gamp,  den  wir  nicht  )>ersönlicli  treifen 
konnten .  imil  den  Präsidenten  der  Kom- 
mission Herrn  Uberlandesgerichttirat  Well- 
s  t  e  i  n  wollen  wir  die  Eingabe  aoeh  lelbet 
schicken. 

Da  es  sieh  aufier  der  momentan  wichti- 
gen, rein  preußiselien  Frai;e  aber  am  h  um 
die  allgemeine  Gebülireuorduung  handelt, 
so  suehten  wir  noeh  gemeinsam  Herrn 

(ieb.-Kat  V.  Huehka  im  l'eii-hssrhatzamt 
auf.  Ferner  war  ich  alli'in  noeh  im  lieiehs- 
jnetizamt  lud  Herrn  Geh.-I{at  Oeg,  der  ilie 
vorgebrachten  Wflnseho  mit  freundlichem 
Interesse  entgegennahn».  Ein  Versuch  im 
Keielissmt  des  Innern,  den  Referenten  zu 
sprechen,  war  vergeblich,  da  iu  der  zur 
Verfügung  stehenden  Zeit  derselbe  nieht 
zu  erreichen  war.  SL-ldießlich  war  ich  noch 
im  Beichsgesundheitäamt  und  konferierte, 
da  Herr  Prtsident  KOhler  mich  nicht  per- 
sönlich empfaiiireii  konnte,  eingehend  mit 
Herrn  («eil. -Hat  I'anl  und  Herrn  Reg.-Hat 
Kerp.  Hell  Wi.y  hat  die  beiden  letz- 
teren Besuche  nicht  mit  vornehmen  l(5nnen, 
da  er  su  einem  Oeriehtstermine  abreisen 
mußte. 

Wir  haben  in  den  Tagen  Montag,  den 
IS.  bis  WUiwoirh  den  15.  alle  die  obm  ga» 

nannten  Herren  aufL'esueht  und  i;1uuben 
die  uns  ge.st»  llte  Aufgabe  nach  Kräften  ge- 
fördert zu  haben.  Ob  unsere  Bemühungen 
von  Erfolg  waren,  wird  in  erster  Linie  da- 
von abhS.n^n,  ob  da.«*  Gesetz  in  dieser 
Seeaion  des  Landtagen  nberhaupt  noch  zur 
Verabsciüedung  gelangt.  Aber  selbst  für 
den  Fkif.  daft  das  niclit  zutrifft,  glauben 
wir,  ist  unsere  Arbeit  nainejitlich  im 
Kultusniinisteriuiu ,  nicht  vergeblich  ge- 
wesen." 

H  >  )cliachtungsvoll 
Prof.  Dr.  W.  Fresenius. 

Weiter  ist  in  der  Saehe  bisher  niehts  ge^ 

sclielieii. 

Dr.  Woy:  Die  Konmnssion  hat  sich  zwar 
in  Berlin  die  grOBte  Mühe  gegeben  und  im  Sinne 

Ihres  Auftrapos  ;.'e\virkt.  jeilodi  war  gerade  das 
vorige  Jahr  politisch  für  derartige  Bestrebungen 
sehr  ungünstig,  da  durch  die  Vorberdtong  der 

Handelsvertn'Sge,  die  Kanalvorlage  u.  a.  die 
Ministerien  flbcrreieblieh  in  Anspruch  uahiiien. 
.letzt,  wo  »ich  die  politi.sche  Lage  beruhigt  bat, 
haben  wir  m.  £.  bessere  Aussichten,  als  im 
vorigen  Jahr,  bei  Wiederholung  unseres  An- 
liegens Berücksichtigung  zu  tindcn.  Was  die 
Kommission  iu  Berlin  tun  konnte,  das  hat  riie 
getan. 

Die  i:inLnilie  an  die  Ministerien  bat  folgen- 
den Wortlaut: 
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H»uptTer»»mnilung  d«a  Verein»  dentocher  Chemiker  ia  Bremen.  [  gn^^yl^ndta^Chemle. 


Euer  Exzellenz!  | 
Der  VtTcin  deutscher  Chemiker  pestiittet  ^^ich, 
unter  KezujitiHliiiic  auf  <iie  aiHfülirliclie  Kiagiibe 
vom  '21 .  April  betreffend  Noiiregelnn>r  der 

(Jehühren  der  l'lieniikfr  fflr  ihre  Tätijrkeit  ids 
gerichtliche  Suchverständijre  uuehmalis  die  Bitte 
au9ZUH|irechen,  es  mOge  der  !{  I*  des  Gesetzes  vom 
9.  MArz  1S72  aufgehoben  werden. 

Wenn  wir  >rerado  im  Augenblick  diesen  ein- 
zelnen Wuiifsch  nochmals  anpelejrentlich-t  uns 
vorzubringen  erlauben,  no  liejrt  der  («rund  dafür 
in  tieni  l'm.Htande,  dali  zur  Zeit  dem  Abgeord- 
uctenhanse  bereits  der  Entwurf  eines  Cfe^etze!<, 
betreffend  die  Ciebühren  tler  Medizinalbeaniten  , 
vorliegt,  welcher  in  allen  Punkten  da*  Gesetz 
vom  9.  März  zu  ersetzen  bestinnnt  ist. 

Im  S  12  des  jetzigen  Entwurfes  heißt  es: 

.Die  Bestimmungen  (Un  («esetze.«,  betreffend 
die  den  .Medizinalbeamten  für  die  Besorgung 
gerichtsärzilicher,  medizinal-  oder  ^anitilts- 
l>olizeilicher  <  «eschäfte  zu  gewahrenden  Ver- 
gütungen vom  9.  .März  |87"2  Gesetzsammlung 
.S,  '2i'th>  und  der  Verordiuing  vom  17.  >i.-\>- 
tenduT  lt<1^^  i ( Jesetzsamlung       411'  treten 
in  Beziehung  anf  die  unter  dieses  (Jesetz  , 
fallenden  l'ersouen  außer  Kraft.* 
Kiis  lieillt  mit  anderen  Worten,  das  giuize 
alte  (ie.-etz  wird  außer  Kraft  gesetzt,  nur  die 
Bestimmungen  in  be/ug  auf  die  Chemiker  bleiben 
bestehen. 

Diese  Bestimmungen  .sind  aber  offensichtlich 
ganz  unzulänglich,  und  mindestens  ebenso  rcfona«  ' 
bedürftig,  wie  da.s  ganze  übrige  (iesetz  vom  9.  Milrz  , 
1872,  und  Sie  k<lnnen  mit  der  Bestimmung  einer 
nicht  zu  überschreitenden  ^la.ximalgebühr  von 
M  75, —  zu  den  größten  Hftrten  führen.  Deshalb 
orwcheint  e»  dringeml  notwendig,  auch  diesen 
Rest  des  allen  (Jesetzex  zu  beseitigen. 

Es  steht  dem  auch  keinerlei  Hindernis  im 
Wege,  denn  es  würde  die  Frage  der  Geliühren 
für  die  Chemiker  in  den  hier  in  Bede  .stehenden 
Fällen  damit  keineswegs  ungeregelt  sein,  sondern 
e*  würde  dann  bis  auf  weitere«  etwa  bis  zum 
Erlaß  der  npeziellen,  von  dem  Herrn  Minister 
der  Medizinalangelegcnheiten  festzusetzenden  Ge-  | 
bflhrenordnungen  einfach  die  für  das  ganze  ' 
deutsche  Beich  gültige  Gebührenordnung  für 
Zeugen  und  Sachverständige  vom  ^^*').  Juni  1H78 
in  Anwendung  kommen. 

Diese  letztere  ist  zwar,  wie  wir  in  unserer 
Eingabe  vom  27.  April  19ü3  ausführlich  darge- 
legt haben,  ebenfalls  in  vieler  Hinsieht  wesent- 
lich verbissi-rungsbedürftig,  imnierbin  würde 
sie  aber  dem  §  S  des  Gesetzes  vom  9.  März  1?*72 
gegenüber  einen  erhohliriu'n  F<irl?>ehritt  be- 
deuten. 

Der  Verein  deutsrher  Chemiker  bittet  da- 
her Ew.  E.\zellen/,  es  luüehteii  in  den  §  12  des 
Entwurfes  des  neuen  Gesetzes  in  Absatz  2  die 
Worte: 

»In  Beziehung  auf  die  unter  dieses  Ge- 
setz fallenden  Personen.* 
und  in  Absatz  .3  die  Worte: 

„Uie  Vorschrift  in  dem    h  dieses  Gesetzes 
findet  auch  in  diesem  Falle  Anwendung." 
in  Wegfall  konimen. 


Hinsichtlich  des  letzten  runkt«s  bemerken 
wir,  daß  es  schon  heute  mindestens  zweifelhaft 
ist,  ob  neben  dem  S  n  der  KeichsgebOhren- 
ordnung,  wonach  das  Gericht  die  Gebühren 
festsetzt,  der  Ü  10  des  Gesetzes  vom  9.  März  1872 
den  nur  als  Sachverständigen  zugezogenen  Che- 
mikern gegenüber  überhaupt  noch  zu  Recht 
besteht. 

In  einer  MinisterialverfOgung  vom  9.  Juni 
189.5  ist  wenigstens  ausdrüeklich  betont,  daß 
nach  §  13  der  Gebührenordnung  vom  3".  Juni 
1878  zwar  spezielle  Ta.xvorschriften  für  gewisse 
Arten  von  Sachverständigen  an  Stelle  der  all- 
gemeinen Sätze  der  Gebührenordnung  vom  3<i. 
Juni  1878  allein  in  Anwendung  kommen,  daß 
aber  der  S  10  des  Gesetzes  vom  9.  März  1872 
eine  solche  Ta.Kvorschrift  nicht  enthalte,  und 
«lemnach  auch  den  Chemikern  gegenüber  nicht 
anzuwenden  sei. 

Weiterhin  aber  gestatten  wir  uns  hervor- 
zuheben, daß  bei  der  Festsetzung  der  Gebühren 
durch  den  Herrn  Regierungspräsidenten  dies«' 
Arbeit  tatsäclilieli  dem  Herrn  Kegierungs-  und 
Medizinalrat  zufällt.  Wenn  es  auch  durchaus 
gerechtfertigt  erscheint,  daß  die  Festsetzung 
der  Gebühren  der  Medizinalbeamten  (inkl. 
der  für  die  einfai'hen  ehemischen  Untersuch- 
ungen, welche  von  den  Krci.särzten  ausgeführt 
wenlen  k«'>nnen.  zu  berechnenden)  durch  den 
Herren  Regierungs-  und  Medizinalrat  erfolgt, 
so  liegt  die  Sache  doch  völlig  anders  bei  den 
chemischen  Untersuchungen  im  allgemeinen. 

Eine  sachgemäße  Beurteilung  der  beireffen- 
den Arbeiten,  ob  sie  in  dem  angegebenen  Um- 
fang tatsächlich  erforderlich  waren,  und  ob  die 
in  Ansatz  gebrachten  .SÄtze  angemessen  sind, 
kann  nur  von  einem  Chemiker  erfolgon,  es  ist 
deshalb  nieht  möglich,  diese  Prüfung  dem  Re- 
gierungs- uud  Medizinalrat  zuzuweisen,  der 
seiner  ganzen  Ausbildung  nach  tatsächlich 
nicht  genügend  sachverständig  sein  kann,  tmd 
bei  dem  deshalb  unrichtige  Entscheidungen 
sehr  leicht  vorkommen  kflnnen.  wie  sie  denn 
auch  bisher  schon  vielfache  Mißstände  in  dieser 
Hinsicht  ergeben  habt'n. 

Unter  diesen  Umständen  würde  eine  Be- 
stimmung, wie  sie  der  §  8  des  neuen  Gesetz- 
entwurfes vorsieht,  welche  dem  Regierungs- 
präsidenten die  en<l gültige  Fest.setziing  der 
Gebühren  für  die  Chemiker  bei  gerichtlichen 
und  medi/.inalpolizeilichen  Arbeiten  überträgt, 
eine  außerordentliche  Härte  bedeuten,  und  die 
doch  nicht  int  .Sinn«  des  Gesetzgebers  liegen 
kann. 

Wir  liittfu  von  dieser  endgültigen  Fest- 
set/ung  der  (iebühren  für  ehemische  Arbeiten 
durch  den  Re>;ierungspräsidcnten  umsouudir 
abzusehen,  als  nach  der  Fassung  des  §  12  ni-  ht 
zu  ersehen  i>t,  auf  welehe  Fälle  sich  die 
Befugnis  «b'S  Horrt»  Ministers  der  Mt^dizin.d- 
angelegenlioiten  zur  Autstellung  von  Gebühren- 
sätzen beziehen  soll  und  dann  auch  auf  alle 
diese  Fälle  die  end^'Oltigo  Entscheidung  durrh 
den  Herrn  Regierungspräsidenten  auszudehnen 
wäre. 

Wi  nn  ondlii-li  im  S  12  des  (Jesetzentwurfes 
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der  Herr  Minister  der  Me(li/.innlnngel«*gonheit«n 
inr  Feststellung  von  GebOhrensfttien  ermächtigt 
werden  soll,  so  gestatten  wir  ans  ftneh  an  dieser 
Stelle  rixlimals  die  UitU-  auszusprechen,  <s 
mSchten  dabei  die  rrinxipien  berQcksichtigt 
werden,  welehe  dem  GabUhrentarif  sugrunde 
lieffen,  welcher  von  eim  r  Ki  inmifsion  «leut- 
scher  Nahrungsmittelcheuukür  unter  der  Ägide 
des  kAiserliehen  Gesundheltiamtes  «ttfgealeUt 
worden  ist 

Indem  wir  bittra*  den  ▼orgetragenen  Wfln« 
sdit  n  ^'t  neigte«  Wolilwotkn  SU  schenken,  ver* 
harren  wir  als 

Ew.  Exzellenz  ganz  ergebenster 
Dr.  E.  A.  M<T.  k, 
Vorstand  des  N'ereins  deutscher  Cheuiiker  E.  V. 

Vorsitzender:  leh  glanb^  n.  H.,  es  wird 
praktisch  sein,  wenn  wir  den  Antrag  13  gleich 
hier  hiuzuuehuieu  und  d:uu  möchte  Ihnen  der 
Vorstand  eine  Besolation  onterbreiten. 

Punkt  13  der  Tagosordiiinip. 
Antrag  des  Bezirk.'-v.  Rheinland-Westfalen: 
,Der  Vorstand  luüge,  da  die  GeblUireu- 
Ordnung  bisher  eine  Regelung  nicht  ge- 
ftiniien  hat,  die  Angelegenheit  veiter 
behandeln. " 
Berichterstatter  I>r.  Wi  rth :  M.  IL,  ich  mOehte 
mir  namens  dos  I!lieini~(  h  u.-tfilligchen  Vereins 

folgendes  zu  beuierken  erhtubcn: 

Die  in  der  vorjährigen  HauptTersammlung 
zur  Hearbeitung  der  Gelnihreiifnitre  einfresetzte 
Knnunission  hat  Ihre  Beiniiluiii^rtii  lKui|<tsiH'ldieh 
<l;lliin  gerichtet,  daß  in  dem  Gi-.sei/«  nivsm  i ,  lie- 
treifend  die  GebOhren  der  Medizinalbeauitou,  der 
seiner  Zeit  dem  Prenfiisefaen  Abgeordnetenhanse 

viirhi^r,  und  bereit-,  einer  T,nnilt:i'_'slc<>iiiiiii<-ion 
überH'iesen  war,  tiiejeni^ri'"  I>t'~tinitMungeu  ent- 
fernt, resp.  geändert  wünb  ii.  wcli  ln-  ilarauf  hin- 
zielen, die  Bestimmungen  de«  alten  (icüetzes  von 
1872  für  die  Gebühren  der  Chemiker  bestehen 
so  liuu^en. 

Da  in  den  neuen  Entwurf  der  Chemiker  nur 
fauoweit  gedacht  wird,  ab  besthnmt  wird,  dafi 
fBr  Personen,  die  nicht  unter  das  neos  Gesetz 
fällen,  die  Bestimmungen  des  Cesetzes  von  1872 
in  Kraft  bb^ben  sollcn,  un<l  die  l  lieinikcr  gerade 
<lie  einzigen  Personen  sind,  auf  welches  dien  zu- 
trifft, so  würde,  falls  die  Schritte  der  Kommission 
Erfolg  haben,  wt-ni^rstcns  der  Mißstand  gehoben 
sein,  dafi  auf  die  Chemiker  andere,  ungünstigere 
Bestimmungen  angewendet  werden,  als  die  Reichs- 
^eiiühron Ordnung  für  Sschrerstindige  allgemein 

vonsehreibt. 

Wenn  damit  au'  ii  -<  viU  ein  ItnfTnungsviiller 
und  verdienstvoller  Anfang  gemacht  ist,  »o  hält 
es  der  RheiniBch-westfilisehe  Rezirksverein  doch 

fUrn&tifr,  SU  beaiiirai.'1'n.  dem  lI:lU|>tv<lr^tand  anfs 
neue  den  Auftrag  zu  erteilen,  dicite  Angelegen- 
heit weiter  su  behanddn,  da  diu  fragliehe  Gesets 
uoeb  nielit  /n  pfände  gekonnnen  ist,  atieh  seitens 
der  iLnistirien  keinerlei  Zusagen  erfoljrt  sind, 
welche  ein  zuversichtliches  Abwarten  erlauben. 
Dann  aber  weil  nach  Ausscheidung  der  Chemiker 
aas  dem  Gesets  ffir  Medisinaibeamte  und  einer 
voiUnfigen  Ordnung  ihrer  Gebtihrenfrage  die  Re- 


vision der  ReiehsgebOhrenocdnung  in  Angriff  su 
nehmen  sein  wird. 

Inzwischen  schwebt  aber  bei  fast  allen  Ge- 
richten die  ."^tn  itfiaL'i',  ob  der  (■brniikcr  auch  für 
andere  als  medizinisch-chemische  Untersuchungen 
und  Begutachtungen,  qjMsiell  in  rdn  technischen 
Aufreiefretdieiten  Ans|iruch  hat,  seine  (icbühren 
nacJi  der  Keiehsgebührenonlnung  für  Saehvcr- 
stindige  zu  normieren,  oder  sich  gefallen  lassen 
muA,  auch  in  diesen  Angelegenheiten  seine  Ge- 
bOhren nach  dem  Gesets  von  1872  für  Medizinal- 
beamte  berechnen  zu  lassen. 

Es  sind  nur  vereinselte  Gerichte,  die  sich 
flbeneugen  lassen,  dafl  für  technische  Unter- 
suchungen und  Outachti  Ti  <lir  i;i':i-li-.<ri'bnbreii- 
Ordnung  giltig  ist,  meist  aber  wird  die  Traxitt 
gehandhabt,  daß  für  den  Chemiker  überhaupt 
die  Keichsgebührenordnung  niebt  gilt,  sondern 
in  allen  F&llen  nur  das  (Ji-setz  von  1872. 

Wir  bedauern,  dafi  in  I  i  In  .i  >e  des  Vor- 
standes an  das  Abgeordnetenhaus  dieser  Umstand, 
nicht  vorgebracht  wurde  und  bei  der  Eingabe 

an  <lie  ^^ini^t(■r  nur  kiiiv  i  r\\rihiit  wnrdf.  da  er 
tatsächlich  der  emptindlichste  .Miliritaud  der  be- 
stehenden Verhältnisse  ist. 

Zur  Er/ieiniiL''  befrirdi.-t'iidi'r  VeihUtuisMe 
erscheint  es  uns  überiian]>t  miiig,  die  gesetz- 
gebenden Faktoren  zu  veraulasfien,  die  neue  Ord- 
nung der  Verhältnisse  nicht  ohne  die  beratende 
Mitwirkung  unserer  Iiitere&sen Vertreter  vonu- 
nebinen,  wie  es  in  der  Hingabe  sn  dss  Abgeord- 
ueteuhau«  vorgeschlagen  ist.  , 

I>ie  Aufgaben  unserer  Kommission  sind 

dribi  I-  lureh  die  erb-digt.  ri  .Srbrittf  diircb.'tus 
nicht  erschöpft  und  es  erseheint  nötig,  eine 
Kommission  für  die  GebOhrenürage  weiter  be- 

-.toln-ii  zu  lassi-n  <Mlcr  in  sonstiirer  Weise  für 
die  fortdauernd«'  Bearbeitung  der  Angidi-geuht-it 
KU  sorgen. 

Wir  m'ichtcn  zum  •Sehlulj  die  Anregung 
ge>»en.  der  Kommission  violleicht  durch  eine 
vfrän<li  i'tc  KMi;-.titiitiiiii  ilii  Mi'ii;Iiflikt'it  Ix-issi-rer 
Fühlung  mit  den  betreiteuden  Behörden  sowie 
Sur  Öfterer  personlicher  Beratung  unt«r  sieh 
und  mit  dem  Vorstand  zu  geb.  n.  nur!  vi«  Ibd'dit 
durch  eine  engi-re  Vcrbindunv'  niif  dt-m  Vorstand 
eine  größere  Initiative  zu  geben. 

Geh.  Reg.-Rnt  Dr.  L.  bne:  Der  Antrag  be- 
wegt sich  ganz  in  dem  Sinne  *ler  Ausführungen,  die 
im  Mfirkihchen  B«'/.irk.sverein  bei  Beratungen 
divaer  Frage  gemacht  worden  sind.  Auch  der 
MSrkische  Bezirksverein  m0«*hte  in  erster  Linie, 
daß  die  Fr;r.,'e  niebt  einselil.'ift.  und  das  ist  der 
HauptKrnni).  \v.-swe;,'en  man  iiiieb  ersui  bt  bat, 
die  fsjielie  hier  in  der  Versanitnlung  vor/.ubrin^'en. 
Ich  glaube,  es  würde  nia  besten  in  der  Weise 
vorgegangen  werden,  (hiß  hier  eine  Kommission 
gewählt  wird,  weirbe  im  Siruie  der  Ausführungen 
des  Herrn  Kofereuten  für  eine  lebhaftere  und 
eingehendere  Bearbeitung  der  Frage  einzutreten 
hätte.  Wir  verhehlen  un.s  ilurebaus  nielit.  daß 
gro&e  »Sehwierigkciton  vorhanden  siml.  diese 
Frage  zu  lOsen,  und  deswegen  glaubt  man  in 
unserem  Verein,  daft  es  vielleicht  zweckmJl&ig 
wire,  wran  man  sieh  deifi  Vorgehen  des  Vereins 
deutseher  Ingenieure,  der  uns  ja  Nchon  manches-  ^ 
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mal  7.»im  Vorbild  j;cili<'iit  hat.  •ffrii  ariM-lilössi'. 
dali  man  zuniit;hs-t  <-iiiinul  l'i-sts.'t/.uiig  eim«» 
Hinimalaatz«^  für  >\ii-  (if  biiliri  iiKM-icohnung  an- 
strebt. In  dem  Verein  deiilärhcr  Ingeuieiire 
soll  ein  solcher  Minimalsatz  von  5,CiO  M  fQr  di«> 
Stunde  anK^nonuni-n  »i-in  und  irli  liabt»  loidi  i 
nAherea  hierüber  nicht  mehr  ermitteht  können, 
da  die  Frage  erst  in  vnmrer  letitra  Tereui«» 
sitzunp:  von  Herrn  I>r.  Hfrzf>'I<l  :m;riTou( 
worden  ist.  Einon  I  )riuKlichkeit;uintruK  möchte 
ich  zunAchst  niclit  einbringen.  Vielleicht  nimmt 
der  Vorstand  Veranlassung,  im  Sinne  dieser 
AnrotiTimg  der  Frage  nlher  ZU  treten. 

Vursit  zender:  loh  Scillase  Ilim  ii  vor, 
m.  U.,  zuerst  die  Ueeolution  des  Vorntandes 
nunibOrMi,  dann  kSnnen  Sie  ja  ev.  nachher 
den  Antr.-Jff  ;mf  I>rinirli<  likeit  stellen. 

Dir.  I'rof.  Dr.  (  .  Duisberg:  M.  H.:  Die 
Sin  hf  schläft  nioht.  Dio  oingos^Hzto  Kommii^sion 
hat,  wie  Sie  gehört  Itaben,  eifrig  gewirkt.  Sie 
hat  aueh  dem  wirkl.  Ober-Reg.'Rat  Gamp, 
iirrMitKli'"'l.i'''"'i''^"'mi'i  -i""  lies  Abgeordneton- 
huutws  ist,  die  lü^ingabe  zugesandt;  leider  aber 
war  es  miseren  Kommisaimasmitgliedem  nidit 
mi">glich.  diosi'n  Herrn,  der  uns  so  sehr  u'<>wogen 
ist.  in  Berlin  zu  sprechen.  Er  botand  sich  «Ia- 
mala  auf  seinem  Gut  in  Pommern.  Vor  eini^'  n 
Tagen  aohrid>  mir  nun  Herr  Gamp,  dafi  er 
nicht  nur  bei  der  ersten  Letrang.  sondern  aueh 
V>ei  der  zweiten  nnseie  I nt'  Te-s.  ii  in  iler  K<ini- 
mis.sion  vertreten  habe  und  tilgte  eine  Korrektur- 
fahne des  diesbezagliehen  Berichtea  bd.  In 
demselben  lieiSt  es  wörtlich: 

„Ein  Mitglied  der  Kommin^ion  wiederholt 
no<:h  einmal  die  solion  bei  der  ersten  I.4*simff 
gestellte  Anfrage,  ob  imd  wann  die  fOr 
Chemiker  offenbar  su  niedrigen  Sitze  dee 
OeWilirentarifs  A3.  12  und  14  i'inor  Ab- 
Hndemng  unterzogen  werden  wCinlen.  Auf 
diese  Anfrag«'  erwidert  der  Nertreter  des 
Ministers  der  Medisinaiangelegenheiten,  daü 
dar,  dem  Entwnrf  beigefOgte,  vorläufige 
Tarif  na<-li  -.elni  r  riior-clnil't  --i.  li  mir  auf 
die  Modizinalbeamten  beschränke  und  be- 
»bsiehtigt  sei,  für  die  QebOhren  der  Ohe* 
mikcr  einen  besonderen  Tarif  zu  orla — <'n. 
Di«M»r  werde  ;ileiehfalls  eine  lietaillierung 
der  inbctraeht  kommenden  Yeitiehtungen 
wthslten  und  such  ein«  angemessene  Er* 
hOhungderjetzigenGebflhrensItxeTonehen.'' 
Das  ist  aK"         \  II.  rrii  ii<'--fe.  wa-.  i.  h  Ibm  n 
in  diei»er  für  die  Handels-  un<l  tieriehtbcliemiker 
so  wichtigen  Angelegenheit  mitteilen  kann.  Sie 
ersehen  daraus,  daß  wir  jetzt  weder  in  der 
Kommission  noch  im  Abge^jrdnetenhanse  etwas 
machen  können.    Na<-hdeni  Herr  Ministerial- 
direktor Fo  erst  er  in  der  Kommiat^ion  das  obige 
Verspreohen  gemacht  hat.  ist  es  nunmehr  unsne 
Auftrabe.  sil'li  :m  'l'  H  ^Iirlt~fl  r     Ibst  zu  wenden, 
daniit  dieser  das  \  ersiirechen  seine.s  Kommissars 
sobald  als  möglich  einlöst.  Um  die  Angelegen- 
heit in  Fluß  zu  halten,  unterbreite  icli  Ihnen 
im  N.imen  dc!s  Vorstande«  die  nachfolgende 
IJesohiliiin.  damit  dieselbe  niortren  der  TIaupt- 
Versammlung  vorgelegt  werden  kann. 

Was  die  Kommiesioti  selbst  angeht,  so 
sehlagen  wir  vor,  dafi  die  im  Torigen  Jahr  ge- 


wählte Kiimniissir>n  noch  dnndi  dn-i  Herren 
ergänzt  wini.  Zu  den  drt-i  Herren,  welch« 
Untersuchungen  auszuführen  pflegen,  möchten 
wir  no<di  s^dche  hinzugewfthlt  sehen,  welche 
derartige  Aufträge  erteilen.  Die«e  Sechser- 
kummission  soll  dann  den»  Herrn  Kultusminister 
uähei"  treten  und  ihn  ersuchen,  im  Sinne  der 
Verspreohungen,  die  dem  Abgeordnetenhause 

genwiclitsind.  dieSaidiezu  regeln.  Hiermit  glaube 
ich,  bind  die  Wünsi'he.  die  die  beteiligten  Herren 
haben,  in  weitgehendstem  Mnüe  berüeksiebtigt: 

sBenignelunend  auf  die  Erkltnint^  weiebe 
Herr  Ministerialdirektor  Foerster  als  Ver* 

tret<-r  lies  (irenfiiselien  Ministers  der  Medi- 
zinalangelcgenhciten  in  der  Sitzung  der 
Kommäsion  des  preuAisehen  Landtages) 

betreib  Alu'indernnf^  der  (lebfibrenordiiung 
fOrMedizinallK  aniie.  sje^eben  hat.  Kitt,  t  der 
Verein  deutsoliLr  t'li<  luiker  den  prenbischen 
Minister  des  Unterrichts  und  der  Medizinal» 
angelegenheiten,  möglichst  bald  den  in  Aus* 
siidit  gestellten  besonderen  Tarif  für  die 
Gebuhren  der  Chemiker  zu  erliUssen,  der 
eine  r>etaillierung  der  inbetracht  kommen^ 
den  Verriehtiuigen  enthalten  soll  undetnean- 
geme.ssene  Erhöhung  der  jetzigen  s«>it  langer 
Zeit  unhaltbaren  Gebnhrensfltze  vorsieht." 
Zur  dauernden  eifrigen  Beliandlung  dieser 
Angelegenheit  wird  die  im  vorigen  Jtihn  ge- 
wählte Kommission   wie  nachstelwMnl  er'.^.~inzt 
und  Ijeauftragt,  mit  dem  Vor-«tande  -  ■linttlich 
und  mflndlieh  weiter  zu  wirken. 

Vorges4-hlagen:  I*rof.  Dr.  W.  Fresenius, 
Dr.  K.  Goldschmidt,  Dr.  Höh  mann,  Dr. 
Langfniir,  Dir.  Liity.  Dr.  Woy. 

Dr.  Wirth:  Ich  möcltte  bitten,  in  derBe- 
solution  besondere  zu  betonen,  daA  die  Be- 
ratungen im  Ministerium  Unter  Zosidning  wo 

Chemikern  stattt'inden. 

Dir.  Prof. Dr.  Duisberg:  Soviel  ieh  weiß, soll 
die  Beratung  im  Zusammenhang  mit  der  Kom- 
mission  des  Reiehsgesandheitsamtes  stattfinden. 

Dr.  Wirth:  rdi  bitte  .iber  doch  <i^T"«n, 
dem  Antrag  die  Worte  hinzuzufügen: 

nUnter  Zuidehnng  tob  SaehTamtlnd^aa.'' 
tZumf:  Chemikern!  Denn  sonst  werden  vid- 
leieht  wieder  Ärtze  liinzugenommen. 

Dir.  Prof.  Dr.  Doisberg:  Dann  würde  Uso 
der  8atz  lauten: 

... . .,  möglichst  bald  den  in  Aussieht  geeteliten 
besninli'ren  T.u  if  lur  ilie  (  JebOhren  der  Chemiker 
unter  Zuziehung  von  saeliverstfindigen  Che* 
mikem  zu  erlassen." 

Dr.  Woy:  Ich  bin  durch  meinen  Benif  am 
allermeisten  interessiert,  dafi  die  Gebühren- 
ordnung in  dem  von  uns  gewQnsohten  Sinne 
geftndert  wird,  und  ich  kann  nur  sagen,  da& 
-wir  eine  sehr  warme  ünterstfltzung  seitens  des 
Herni  von  Buehka  erfahren  Italien,  und  daA 
auch  be«M>nders  er  in  erster  Linie  bei'ufen  sein 
wird,  an  der  Saehe  mitzviarbeiten.  loh  glaube 
also,  wenn  wir  diesen  Zusatz  machen,  sehadel 
es  nichts,  alnsr  ich  bin  (n)erzeugt,  ilali,  wenn 
dieser  Tarif  mit  Hilf»>  des  Herrn  von  ßnchka 
ausgearbeitet  wird,  dieZuziebung  von  Chemikern 
8eh<»  von  selbst  erfolgen  wird,  sodai  der  Zu- 
sals  eigentlich  nur  eine  oratorisdieBigfaiinng  ist 
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€Mi.lteir'<iMI^*X^^n«-  l>en  Au«fflhning«n 

<1«>>  ll-mx  V..rr."ltnTs  nir>.ht*  ich  mich  an- 
schliffen. Irh  lialt<-  er.  für  sifluT.  «laß  Herr  von 
Buchk«  bfi  <1«t  Bearbeitung  <l**s  Tarifos  niit- 
wiriben  wird,  aber  seluiden  kMin  es  nicht,  wenn 
wir  die  Warte  MnzaflHre«. 

UJldDr.  Wirt h erkürt  li«hK-n.  <l*li  die  Kir^i.lnt um 
4ib  Vngb  te  Sinne  ihrer  liezirksvereim-  k*^- 
fOidert  bafee,  wird  auf  Befürwortung  des  Vor- 
flüieiid«n  der  VonoMag  zur  Ergränzuiig  der 


Divne  Anlagewerte  ergeben  jihilieli 
feate  Zinaeneinnahme  von  934,00  M. 

In  der  beigehefteten  Liste  aind  die  Spender 

freiwilliger  /\i-<  ndungen  veneichnet.  Allen 
hochherzigen  Ciebern  aai  der  Dank  des  Kiira- 
toriniiM  aueh  an  dieaer  Stelle  fflr  ihre  Zuwen» 
düngen  aiuigeainoehen,  zugleich  mit  der  Bitte, 
auch  fernerhin  der  Hilf««kas8c  ihr  Interesse  zu 
bewahren. 

Die  Abrechnung  der  Uilfakaaüe  für  liK)4 
im  Vetgl«leh  lu  dem  Hanabaitiingaplan  dee- 


KomniiMÜAn  dureh  die  Herren:  Hr.  Karl  Gold-  !  selben  Jahres  ergibt  aieb  ana  dernaelifolgenden 


scbmidi,  Dir.  Lflty  und  Dr.  Langfuhr  Auge- 
nommen. 

9.  Bericht  des  Kuratoriums  der  Hills- 
kam  tbw  4eii  Staad  d«rMlb»iL 

VersÜMB^ert  DarQber  \\<i.l.i.  wir  das 
mhere  molken  hOven.  Eiaatweileu  liegt  Ihnen 
der  Berielit  Knxatoriuma  der  Hilftkasae 
>.  hrift1i<  Ii  v<ir.  Der  Berieht  bat  den  folgniden 
Wortlaut: 

Ualle-Trotlia.  den  <>.  Juni  \\)\Jb. 
Bericht  über  die  Entwicklung  der 
Hilfakasse  dtf  Vereins  deutselier 
Chemiker  E.  V.  im  Jahre  1904. 

JHe  Hilfekasse  des  Vereins  deutMier  Che* 

niiker  li.'it  iiii.i:ilin'  nn't  eine  sehr  bcAiedigmde 
Entwicklung  genommen.  • 

Das  Stammkai^tal  eiMbte  sieb  dmefc  ftei> 

willige  ZuHendiiiitreii  und  re4»hnnng**m;ißi<.'en 
Ul.»erscluil3  im  Lunte  deH  JahroH  l!t(i4  von 
219-'i'.4'.  M  um  540t.W  M  auf  2T;520..^f)  M,  wo- 
durch sich  eine  Erhöhung  der  WertjMipier* 
bestände  erforderlieh  machte.  Am  Ende  des 
.T;ilires  l'iO;?  waren  2Müh.'"  M  in  Wert]i.ii. leren 
angelegt.  Im  Dezember  liW.M  wurden  liinzu- 
gekauft  M  3000  3*/o  deutsche  KeirliHanleihe  im 
Wertbetrage  von  2705,50  M,  so  daß  am  Jahrea- 
arhluß  der  Bestand  an  Wertpapieren  die  Hohe 
Yon  -27 -281.20  M  erreichte,  während  39.85  M 
»och  nicht  angelegt  waren.  Macluttehendea  Ver- 
tmchnis  der  mOndelsichem  Wextpapiere  gibt  den 
Stand  derAnl»;:'  N  ' in  31. DeiemSer  1904  wieder: 
M   tiuuO  3*;.*/o  iiii  nu  r  Stsata- 

Anleihe     .   .    .    .   M  5994.00 

„   5000  3''i7o  Hamburger  Staats- 
auleihe  ,  ll'W.nii 

„  1000  8'/,Vo  Kolner  Stadt- 

997.00 
4995,00 


AnfMeUung: 


Einnahme: 


ZuM'liuli  linuptverein  . 
Zuachufi  Besiilcsvereine 
Zinsen  Stammkapital  . 
Jahresbeitrag  Oaro   .  . 


Etat  1904 

10*Xt  liXXJ 
1081 
821,99 

20 


m 

875 

•27  \h 


D.arlehen  .  . 
Ansf.'.  f.  l'nrto 
Überschuß 


5000  8'',%  HalberstXdter  Stadt- 

anleihe  

14ÜU0  3    7o  Deutsche  Keichs- 

aaleihe  18^20 

II  S7281,2U 


Ausgabe: 

Etat  1904 

  2615  200 

 100 

  2097,9» 

2715  2922,99 

Die  Hil&kaose  bat  deauuteh  im  KechimngH- 
jahr  1904  einen  recbnnsgsmtttfen  Überschud 
erzielt  in  Hflbe  von  2697,99  M. 

Knts|iieiliiii<l  den  15e>tiinnniiiL'eii  drr  (Je- 
Bchäftaordnuug  für  das  Kuratorium  sind  die  Be- 
trige,  welche  in  einem  Rechnungsjahr  nicht  ver- 
wendet werden,  mit  50",,  zniii  StatuTnkajiital 
ubzufüliren.  wiilireud  die  andere  Hälfte  der  nicht 
verwemleten  Hetrftge  in  den  Haushaltungsplan 
dea  folgenden  Jahres  einzustellen  ist  Demgemflfi 
wurde  der  Betrag  von  1302,99  M  dem  Stamm- 
ka|ot:il  /iifrefiilirt,  wiilirend  1345  M  in  'len  Ifaii«- 
haltuugäplau  des  Jahres  1905  eiogeätcUt  wurden. 

Innerhalb  des  Jahres  1904  wurde  die  Hilfe- 

kasae  nur  zweimal  von  Mitgliedern  des  \'ereiii.s 
in  Au.Hpruch  geiiomnieii.  l»eui  einen  tie-such 
wurde  seitens  des  Kuratoriums  Folge  geleistet, 
während  das  andere  Gesuch  aus  prinzipiellen 
GrQuden  abgelehnt  werden  ninSte.  IHchcs  Ge- 
such wurde  an  den  11« /iik^x erein ,  dein  das  Mit- 
glied angehörte,  zur  Erledigung  weiter  gegeben, 
weil  dieser  BerirksTerein  mehrfach  eridirt  hatte, 
die  T'ntervtfit/nnL'skassp  <les  Hauptvereiiis  für 
-eine  Mitirlieder  nicht  in  .Vnspnich  ueliuieu  ZU 
wollen. 

Im  Jahre  190'i  ist  die  Hilfskaase  schon 
wtederiiolt  in  Ans|irucli  genommen  worden  und 

war  es  inöglicli,  den  Aiitrag.stellem  SU  helfen. 

Der  i  Laushai timgsplau  der  HiUikaaae  für 
das  Jahr  1906  im  Vergleich  cum  Hanshaltongs- 
pLm  1904  gestaltet  sieh  wie  folgt: 


Vortrag  aus  1904   

Zoschufi  des  Hauptvereins.  . 
Zoschnfi  der  Bezirksvereine  . 
SSnsen  des  Stammkapitals .  . 
Bflekzahliing  von  Darlehen  O. 

Zinsen  derselben.  .  .  . 
Jahresbeitrag  dnea  Ifitgliedes 


1904 
—  .M 
Ilm  Kl  , 
820  , 
875  , 


20  , 
2715  M 


1905 
1345  M 
HXJO  , 
900  , 
934  . 

50  . 
4229  M 


Darlehen  und  Uuler-stülzungen 
Ausgabe  fflr  Porto  .... 


1904 
2615  -M 
100  . 


im«) 
41:i9  M 
100  . 


2715  M  4239  M 
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ttauptvcfaummlnng  den  Verein«  deutaoher  Chemiker  In  Bremen,  fangewandte  Chemie 


Ks  int  erfreulich,  daiJ  die  ililfi-kasse  sehun 
im  zweiten  .Fahre  ihres  Bestehens  ein  Anwuchsen 
der^Einnahnie  zeigt,  *i>  daß  die  f-umnie,  welche 
für  Zwecke  der  Unterutfitzimg  zur  Verfügung 
otcht,  wesentlich  reichlicher  heniesseu  werden 
kann.  Nt)cli  erfreulicher  aher  ist  es,  dali  fa^t 
«He  Hezirksvereine  nicht  nur  großes  Interesse  an 
der  KuRse  nehmen,  sondern  dies  auch  clurch  Zu- 
wendungen zu  den  laufenden  Ausgaben  hekuudeu. 
Von  den  Hezirksvereineu  halien  nur  vier  weder 
zu  den  laufenden  Ausgaben  noch  zum  ^itanun- 
kapital  Beitrüge  geleistet. 

Die  Vereine  Mittelfranken,  Neu  York  und 
Württemberg  stehen  aber  im  übrigen  der  Hilfs- 
kasxe  sympathisch  gegenüber,  während  der  He- 
zirksverein  Berlin  als  einziger  an  seinen»  gänzlich 
ablehnenden  Standpunkte  festhfllt. 

Der  llauptverein  hat  gelegentlich  dcrll.iupt- 
verttammlung zu  Maiuiheim  beschlossen, der  llilfs- 
kasse  im  Jahre  VM>j  einen  Beitrug  bis  zu  Kh^kTM 
zuzuführen.  Ks  darf  wohl  erwartet  werden,  daß 
der  llauptverein  bei  der  günstigen  allgemeinen 
Finanzlage  den  (»esauitbetrag  von  UM»)  M  «ler 
Hilfska.sse  für  1904  auszahlen  und  einen  gleichen 
Betrag  für  1SM.)5  bewilligen  wird,  trotzdem  ihre 
Mittel  bisher  noch  nicht  sehr  erheblich  in  An- 
spruch genommen  wurden. 

Sehr  wünschenswert  wäre  es,  wenn  die 
Treunde  der  llilfskasse  »ich  bemühen  wollten, 
das  Interesse  für  dieselbe  in  innner  weitere  Kreise 
des  Vereins  hineinzutragen.  .Icde,  auch  die 
kleinste  (iube  für  «las  Stamniveruiögen  wird  mit 
Freude  und  Dankbarkeit  eutgegengencunmen. 
Jede  passende  Gelegenheit  sollte  walirgenonuiien 
werden,  Beiträge  zu  sammeln,  um  das  gemein- 
nützige und  segensreiche  Unternehmen  zu  unter- 
stützen. 

Das  Kuratorium  der  llilfska-M-. 
I.A.:  i»er  < ieschüflsfülirer  Fritz  Lüty. 

Dr.  Kast:  Ich  möchte  hier  eine  Sache  zur 
Si)rache  bringen,  die  den  Berliner  Bezirksverein 
lietrifft.  Ich  wollte  die  Angelegenheit  eigetitlieli 
persönlich  mit  den  Herren  vom  Kuratorium  ab- 
machen, da  sie  aber  in  den  vorliegenden  Bericht 
aufgenuuunen  ist,  so  muß  ich  doch  einige  Worte 
darüber  sagen.  Ks  Kndet  sich  dort  ein  Satz,  der 
dem  l'nbeteiligten  etwas  sonderbar  vorkonniieii 
muß! 

,Dem  einen  Gesuch  wurde  seitens  des  Kura- 
torium Folge  geleistet .  während  das  anilere  Ge- 
such aus  prinzii>iellen  (Jründen  abgelehnt  werden 
mußte.  Dies«'.s  (iesucli  wurde  )in  ilen  Bezirks- 
verein, dem  das  Mitglied  angehörte,  zur  Friedigung 
weiter  gegeben,  weil  die.ser  Bezirksverein  mehr- 
fach erklärt  hatte,  di*'  rnterstfuzuugskasse  de.*< 
llauptvereiiis  für  seine  Mitjrlieder  nicht  in  An- 
spruch nehmen  zu  wollen." 

Hier  muß  offenbar  ein  Mißverstämlnis  unter- 
laufeu  sein,  denn  es  kann  uns  sieher  nicht  ein- 
gefallen sein  zu  sagen:  Wir  wollen  die  Haupl- 
hilf.<<kastie  für  unsere  Mitglieder  nicht  in  Au- 
Spruch  nehmen:  denn  damit  würden  wir  ja  den 
.•\ä.t  ali.sägeii,  auf  <lem  wir  sitzen  ujid  würden 
unsere  Mitglieder  wo  anders  hintreibeii.  Scliließ- 
lich  sind  doch  die  Bezirksvereinsmitglieder  zuerst 
Mitglieder  des    Hauptvereins,   und   als  solche 


müssen  sie  auch  das  Kecht  haben,  die  Huupt- 
vereinshilfskasse  in  .Anspruch  zu  nehmen.  Wir 
sintI  selbatverständlich  gern  bereit,  unsere  Mit- 
glieder, die  »ich  an  den  Hauptverein  wenden, 
zunächst  aus  unserer  Hilfskas^e  zu  befriedigen, 
uud  ebenso  hat  natürlich  das  Kuratoriuui  dm 
Becht,  llilfsgesuche  überhaupt  abzuweisen;  das 
ist  ju  ganz  klar.  Aber  wir  köiuien  uns  nicht 
damit  einverstanden  erklären,  daß  die  Ablehnung 
von  (iesuehen  au.s  , prinzipiellen  Gründen"  ge- 
schieht. Wir  haben  selbstverständlich  nur  ge- 
meint, daß  unsere  Hilfska.sse  die  IlilfflkaüiüC  de^ 
Hftuptvcreins  nicht  in  Anspruch  nehmen  würde, 
und  diese  Erklärung  möchte  ich  zur  lUchtig- 
stellung  dc8  Satzes  hier  abgeben. 

Dir.  Fritz  Lüty:  tut  mir  leid,  daß  die 
Herren  an  diesem  Satze  Anstoß  nehmen;  das 
Kuratorium  hat  aber  nicht  anders  gekonnt,  als 
die  Stellung,  die  der  Bezirksverein  ganz  i>rjlzise 
uns  gegenüber  eingenonunen  hat,  endlich  eiinual 
in  seinem  Berichte  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
yi.  H.,  Sie  wissen,  daß  ich  mich  an  «He  sämt- 
lichen Bezirk-s vereine,  u.  a.  auch  an  den  Bezirks- 
verein Berlin  zunächst  ]irivatiin  mit  der  Bitte  ge- 
wendet habe,  die  llilf.skasse  des  llauptvereins  zu 
unterstützen  und  zwar  in  erster  Linie  dadurch, 
dnß  «lie  Bezirks  vereine  einen  festen  einiindigeti 
Zuschuß  zum  .'^tanmikapital  «ler  Hilfska-sse  gelu'M 
und  dann  auch  cv.  einen  Inufenden  Beitrug  von 
Jahr  z«i  Jahr  zahlen.  Die  sämtlichen  Bezirks- 
vereinc  haben  mir  in  «ler  cntgegenkommensteu 
Weise  geantwortet,  selbst  die  klein.sten,  z.  B.  die 
Saar.  Aachen  usw.  haben  in  reichlicher  Wei.se. 
für  ihre  \'«'rhältnisse  sehr  beträchtliche  Mittel, 
zum  Staunnka]>ital  und  auch  einen  laufenden 
Beitrag  zur  Verfügung  gestellt.  Von  dem  Be- 
zirksverein Berlin  habe  ich  nur  die  eine  Autwort 
bekommen  —  ich  bin  nicht  in  diT  Lage,  Ihnen 
das  Original  vorzulegen,  weil  ich  das  Aktenstück 
nicht  mitgebracht  habe,  bin  aber  gern  bereit. 
Herrn  Dr.  Kast  «hw  Original  in  Abschrift  ein- 
zuschicken —  «ler  Bezirksverein  Berlin  sieht  sich 
nicht  veranlaßt,  die  llilfskasse  des  Hauptvereins 
durch  Zuwendungen  zu  unterstützen,  er  bemerkt 
dazu,  daß  er  für  seine  Mitglieder  nicht  die  Hilf;-- 
ka.sse  des  llauptvereins  in  Anspruch  nehmen 
will  und  wird.  Unterzeichnet  war  das  Schrift- 
stück, soviel  ich  weiß,  von  lleiTU  Dr.  Acker- 
mann. Ich  kann  mich  aber  in  letzterer  Beziehung 
irren,  weil  die  Sache  schon  fast  zwei  Jahre  her 
ist.  Dieses  Schriftstück  hat  natürlich  den»  Vor- 
sitzenden des  Kuratoriums  der  Hilfskasse,  Herrn 
Dr.  Kubierscilky,  vorgelegen,  und  als  ein 
l'ntcrslützungsgesuch  von  einem  Mitglied  <le^ 
Bezirksxcrcins  Berlin  einging,  ist  prinzipiell 
durch  einstimmigen  Beschluß  des  Kuratoriums 
festgelegt  worden,  dem  Berliner  Bezirksverciti 
diese  Hilfesuchenden  zu  überweisen  mit  der 
.Motivit^rung,  daß  auf  Grund  der  Erklärung  de.s 
Bezirksvereins  llerlin  eine  Unterstützung  seiner 
Mitglieder  seitens  d«*.-  Kuratoriums  der  Htlf«- 
k:u»se  des  Vereins  deut.scher  Chemiker  abgelehnt 
würde.  Dieser  Urief  ist,  soviel  ich  weiß,  au 
Herrn  Dr.  Ackermann  gerichtet  worden.  — 
Al.»ii  das»  i.*t  der  (irund.  warum  wir  die  SavUc 
festgelegt  haben. 
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Kiift:   M    II.    Iii  ilii'sfr  ShoIk'  iiiiiinit 
der  Uerliuer  liezirkävereiji  eioeu  eigeiieu  ^>taiid- 
punkt  ein.    Der  Berliner  Besirksverein  wt  ja 
•"ilterh:ni[if  cKt  liiiziiro.  <U'r  eine  Hilf.''ka.«^e  hftt 
(Zuruf:  Oh  min:   iiu.l  der  Berliner  Bv/.irk.sverein 
hat  nicht  uur  sviiw  Mitgliedi-r,  .-«oiKUrii  aurh 
andere  oline  Autiehen  der  rer«on  «chou  j«iue-  \ 
lang  unterstOtft.  Unsere  Stelinng  ht  AtuhtXb  '. 
ilif  ,  wir  köniioii  doi  li  koiiu'  zwei  Kassen  iiiittT- 
»tützi'ii.  und  e»  ist  dnch  nur  t  iiic  Kiitladtuug  für  . 
die  Hauptvereiniika<-<-,  \\<-ini  <lor  Bezirkarerein 
von  sich  aus  han<l('lii  kann.    Wir  wenden  uns 
alter  ^'e^en  die  Auffussun^r,  die  dem  Herieht  zu- 
;:iiiri'U-  iiejft;  denn  Sie  treiben  ja  dadurch  unsere 
Mitglieder  von  una  w^,  diesen  Irrtum  mOchte.  j 
ieh  nur  richtig  gestellt  wissen.  yVir  sind,  wie  , 
jrei"aj:T,  i^'i-rn  lun-it,  unsere  Mitjrlii'iler  müj.'licli'-t 
aelbät  zu  uutci>tüt7.en,  aber  wir  wün-scheii  nicht, 
daS  ihnen  wät  einer  ^«dclien  Begründung  die  Ab-  { 

wcicnnjr  zupestellt  wird, 

I*ir.  Fritz  LQty:  Im  Nauieu  des  Kurato- 
riums der  UUftkasM  gebe  icli  die  Erkllrung  ab, 

daß  es  uns  nur  an>:enehni  «ein  kann,  wenn  der 
Bi'/.irksvercin  IJerlin  den  prin/ipiell  alilelim-iiden 
^Mii  lpunkt  zurriekninimt.  icli  bitte  l>r.  Kast 
daliiu  zu  wirken,  daü  seitens  der  verantwortlichen 
Leitung  des  Berliner  Bearksrereins  an  das  Kura- 
tiiriuiu  der  Hilf-ka-'e  ritn-  Krkläruii;:  i  liieiit,  daß 
der  fra>rliehe  Brief  in  dem  >inne  verstanileu  sein 
•oll,  daß  der  Bezirkgrerein  Berlin ,  weil  er  seine 
eig«*no  Hilfskas>e  mit  reieblielien  Mitteln  ver- 
lieht, zur  Kasse  de.s  Ilauptvereins  nicht  bcitraircn 
kann.  Dann  ist  da-«  Knratorium  <b  i  Hilfska>se 
gern  bereit,  seine  FQrsurge  aucli  auf  ^litglieder 
des  Berliner  Veidns  auivadebnen.  (Lebhafter 
Beifall.) 

10.  Bericht  über  ili«-  von  der  ( Jc^cllsehaft 
deutscher  Naturlorächer  uud  Arzte  er- 
nmnnte  Kommisrion  stir  FSrdening  des 
nuitheraatiscli  -ii:itiir\\i->i  nsehaftl.  Unter- 
richts au  deu  bühcrcu  t^chulen.  Bericht- 
ei«t«tter:  Prof.  Dr.  C.  Daiiburg. 

Ülr.  Prof.  Dr.  f.  Duisburg:  M.  H.  Die 
Flrage^  um  die  e»  sich  hier  handelt,  ist  eine  solche, 
welche  nicht  nur  uns  t'liemikern  beschäftigen 
wird,  sondern  die  ganzen  bildeten  Kreise 
Deutacblands  interra«iert.  Es  iitt  dies  die  Untere 
riehtafrage,  also  die  Frage,  welche  Bildung  xullen 

wir  iin-eren  Schülern  auf  den  Mittelschulen,  <1.  Ii. 
tiymna.sien.  Kealgymna^ien  oder  <  »berrfuKcbulen 
geben,  unbekümmert  darum,  ob  dieselben  später 
ätaatvbeamte ,  .hiristen,  .\rzte,  I^ehrer,  Chemiker 
«isw.  werden  wollen.  Es  ist  diese  Frage  meiner 
Meinung'  iiacii,  auch  für  unsere  Vereine  von 
erheblicher  Bedeutung,  Der  Verein  deutiwher 
Ingeniewe  hat  sich  sehon  peit  rielen  Jahren 
durch  Wort  un<l  Schrift  mit  dieser  AnL'cb  ;:eidieit 
beschilft  igt.  Wir  iiaiicn  bis  jct/.t  tiicbts  darin 
getan.  —  In  Bezug  auf  die  .\usbildung  der 
Chemiker  t»ind  wir  ja  auch  .seit  längerer  Zeit  auf 
einem  toten  Punkt  angelantrt.  Es  ist  doRhalb 
die  Unterrichtsfrage  sehr  f-i  ciirni  i,  du-"  Intercse 
unserer  Mitglieder  und  Bezirk»vcrciue  zu  belel>cn 
«nd  ich  hoffe,  dal  das  Referat,  welches  ich  hier 
in  eratottcD  habe,  das»  bettragen  wird,  die  Di«- 


kus!.ion  dic-i  r  I'rage  nicht  nur  in  un^cri  ii  l'.i 
zirk-vereincn,  nicht  nur  in  dem  Kreise  unserer 
FachgenoM^en,  sondern  Oberhaupt  in  der  breiteateB 
Öffentlichkeit  aii/urfL''en. 

M.  11.  N'iclc  Von  JlincM  werilrii  nii  lit  wi-.Ben, 
dafl  die  Biologie,  il.  h.  die  <  ii  ~Mii,theit  jeuer 
natorwiiMenachaf  tUchen  Fächer,  welche  man  früher 
als  beschreibende  NatnrwisRensehaft  zu  bezdehnen 
prtegte,  aKo  Iiotanik,  Zoolouic.  Mincnilugic,  (»e« 
ologie,  riiysiologie  rsychologie  im  Jahre  lä79 
von  den  höheren  Klassen  der  preuSischen  Mittel» 
■»cbuicti  MMbaiiiit  worden  ist.  Damals  wurde  be- 
kanntlich in  Li[ip^tadt  unter  der  Leitung  des 
berühmten  Forschers  und  Überlehrers  Dr.  Müller 
die  Ideen  Darwins  und  Haeckeis  in  der  Schale 
m  fruktifizieren  gesucht.  Bei  einer  Interpellation 
\on  Seiten  d<-  Zrntnmi-  im  Landtage  erklärte 
der  damalige  Kultu.-^mini.ster  Kalek:  derartige 
unrffife  Darwinsche  Ideen  gehörten  nicht  in  die 
Schule,  uufl  kurz  darauf  wurde  ilie  Biologie  aas 
den  <d»eren  Klas-*en.  der  Ober-*ekunda,  l'nterprima 
uud  Olierprima  entfernt.  Seit  jener  Zeit  wird  die 
Biologie  au  keiner  proufiiHchen  Lehniuslalt  uud, 
soriel  ich  weiS,  an  keiner  anderen  Lehranstalt 
in  Dentsehlantl  nu^hr  in  den  liöbcrcn  Klassen 
betrieben  und  i>clbstver>t;indlicli  gibt  c*  zurzeit 
nur  eitn-  kleine  Zahl  biologisch  vorgebildeter 
Lehr«  r.  da  ja  für  sie  keine  Aussicht  vorhanden 
ist.  alr,  Oberlehrer  tätig  zu  .seiu.  Es  sieht  tlso 
mit  der  Biologie  an  unseren  Mittelschulen  Mi0er- 
ordeutlich  schlecht  aus. 

Aus  diesem  Grande  traten  im  Jahre  1901 
in  Hamburg  etwa  lOl*  Biologen  zusamiie n  und 
fahten  eine  Uesolution,  in  der  unter  Aufätellung 
von  neun  Thesen  die  Durchführung  des  Biologio- 
unterrichts  an  den  b<">li"  reu  Kebrun^-talten  mit 
etwa  «'  Stunden  "wr.chentlich  dun  h  alle  Kla-.>en 
hindurch,  irib  W  früher  an  den  Healgyinnasien 
1  der  Fall  war,  gefordert  wurde.  £s  wurde  ein 
I  Komitee  gebildet ,  das  diese  Yerhandlnngen  zur 
Keniitni-  weiterer  Kreis©  bringen  s<dlte.  und 
e»  gelang  denn. auch  in  kurzer  Zeit,  die  Zu- 
stimmung von  ftst  8I.IU  Sachverst&ndigon,  da- 
runter die  hervoniiiTi  nd-t"  II  (Jelelirten,  zu  ge- 
;  Winnen.  Die-e-,  Koniile.  .  r>tattete  im  Jahre  19'i8 
;  auf  dir  Naturforscherversaniiiilnrtu'  in  Ka^^i-1 
I  Bericht,  und  daa  Plenum  diee>er  Versauuulung 
nahm  folgende  Renolntion  an: 

.Die  (n  sells.  baft  deu(>.eher  Naturfor.-cher 
und  Ärzte  nimmt  die  Hamburger  Thesen 
dea  K<imitees  sur  Forderung  des  biolo* 
gischin  riiti-rrii'bts  an  höheren  Scluden 
einstimmig  an.  indem  .-.ie  >ieli  vorbi  bitlt, 
die  Gesamtheit  der  Fragen  des  mathe- 
matjach-naturwissenschaflicheu  Unterrichte 
bei  nlchster  Gelegenheit  zum  Gegenstand 
einer umfas^en  b  Ii  \'erhandlung  zumachen.* 

Im  Torigen  Jahr  hat  dann  in  Breslau  eine 
()e!<amts!taung  der  beiden  wissonsehafUiehen 
Ilaupi 4 rupiien  mit  der  TagCNordnung  stattge- 
funden : 

^.Bericht  und  Debatte  Ober  den  matho- 
mati-i  h-nalurw  iwsenschnftliehen  Unterricht 
au  den  hfdiereu  Schulen." 
Die  Herren •  die  sieh  dafür  interessieren, 
hwen  am  besten  gelegentlich  die  lieferate,  die 
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dort  von  dfii  Herren  ProtV^Hor  Dr.  Frioke, 
Geheimrat  K  I «-in.  Professor  von  Merkel  und 
S«nil}kt«rnt  La  uhusoher  i-rsttattet  worden  sind. 
Sie  werden  dann  fine  FflUe  intt-n^Hsjintor  An- 
rcgnngon  tindon.  Ks  ontsiuinn  >i<'|i  dann  eine 
lilngurc  Debatte  und  im  Laufe  derselben  kam 
folgende  liesolution  zu  -Stande: 

„In  voller  WürdifouiK  der  jfToßen  Wirlitiß- 
keit  der  Kelinndelten  Fritzen  >jiricdit  die 
VerNaninilnng  dem  VorMiande  den  Wunsch 
aus,  in  einer  möKliciist  vielseitig  zubaninien- 
gesftztcn  Kommission  di<-se  Frage  weiter 
behandelt  zu  .s«  hfn ,  damit  einer  späteren 
Vernammlung  bestimmte  abgeglichene  Vor- 
solilägc  zu  möglichst  allseitiger  Annahme 
vorgelegt  werden  können." 
In  iliex«.  Kommission  hat  der  llauptvor- 
voi-ütand    der   Nutiirforscherversammlnng  die 
folgenden  1_'  Herren  hineinberiifen:  Als  Vor- 
sitzenden Prof.  Dr.  (iutzmer,  Mathematiker  in 
Jena,  als  Srhriftfülirer  Prof,  Dr.  Kassow  in 
Leipzig,  den  Redakteur  unserer  Zeitschrift. 
Als  Beisitzer  tieheimrat  Prof.  Dr.  Klein,  Mathe- 
matiker in  (iöttingen.  Prof.  Dr.  Pietzker. 
Oberlehrer   für   Mathematik    und    Physik  am 
Gymna.sium  in  Nord  hausen  und  gleichzeitig 
Vorsitzender  des  Vereins  zur  Forderung  des 
Unterrichts   in    der  .Mathematik   uikI   in  den 
Naturwissenschiiften .    Professor    Dr.  Poske, 
Oberlehrer  für  Physik  am  Gymnasium  in  Ber- 
lin. (»eliHimrat  Prof.  Di",  t'liun.  Zoologe  in 
Leipzig.   Prof.  Dr.  Kramer.  P.-ychiater  in 
GöttinK'«'».  Prof.  Dr.  K.  Fri^  ke,  (»berlehrer 
für  Natur\vi.ssens<  haften  an  der  Obernalschule 
in  Bremen,  Prof.  Dr.  Kraepelin.  Direktor 
de«  naturhistorisehen  Mus<-unis  in  llaml>ur(i. 
Dr.  Bastian  Si  hniidl.  olMrlehrer  am  Keal- 
gymnasinm  in  Zwickau ,  Dr.  Schotten,  Mathe- 
matiker und  Direktor  der  Oberrealschule  in 
Halle  tt.  S.,  Geheimrat  Prof.  Dr.  von  Borries, 
Professor  für  Maschinenktmde   an   d»'r  tech- 
nischen Hochschule  zu  Charlotten  bürg  und 
Dir.  Prof.  Dr.  Duisberg  in  Elborfeid  als 
Vertreter  der  angewandten  <  "heraie  des  Vereins 
deutscher  Chemiker. 

Diese  Kommission  hat  .sich  in  eifriger  Wei.se 
der  Behandlung  der  ihr  gestellten  Aufgabe 
unterzogen.  Ich  mu&  gestehen,  ich  hal><-  schon 
viele  Kommissionssitzungen  in  meinem  Leben 
mitgemacht,  aber  s«)  gründlich  bin  ich  noch 
niemals  auf  schriftlichem  und  mündlichem 
Wege  herangeholt  worden.  Am  "iO.  und  AO.  De- 
zember vorigen  Jahres  haben  vvir  eine  Sitzung 
in  Berlin  gehabt  und  haben  uns  dort  über 
folgende  Grundsätze  versU'indigi : 

,Die  U  n  terrich  tsk  oni  m  iss  ion  er- 
kenn t  d  i  e  .Mathematik  und  d  i  e  N at  u  r - 
Wissenschaften    als    den  Sprachen 
durchaus    gleichwertige  Bildungs- 
mittel   an    und    hält    fest    an  dem 
Prinzip  der  spezi  fischen  Allgemein- 
bildung der  höheren  Schulen." 
Das  ht'ilit  also,  daß  die  drei  Lehranstalten 
in  der  Weis«-  wie  sie  jetzt  differenziert  sind, 
auch    künftig    «-rhaUen    bleiben    sollen,  das 
Gvmnasium    nach    der    rein  philologischen 


Richtmn;.  das  Realgymn.isium  als  Realanstalt 
aber  als  l'liergangsnnstalt.  als  Vermitttdung 
zwischen  Gymnasium  und  Oberrealschule,  und 
die  Oberrealschule  als  rein  realistische  Anstalt, 
in  der  der  naturwissenschaftlich-uiathematische 
Unterricht  zusammen  mit  dem  Unterricht  in 
den  njodernen  Sprachen  dominieren  soll. 

Die  Kommission  erklärt  die  tatsäch- 
liche Gleichbere<htigung  der  höheren 
Schulen,  Gymnasium.  Realgymnasium 
und  Oberrealschnle  als  durchweg  not- 
wendig uiid  wünscht  deren  vollständige 
A  ne  rkfiin  u  ng. 

Bekanntlich  sind  zin-  Zeit  die  drei  Lehr- 
anstalten zwar  gleichwertig,  aber  noch  nicht 
gleichberechtigt.  Wer  Jurist  werden  will,  und 
kommt  von  einer  Oberrealschule,  nni&  noch 
die  Bestätigung  eines  llochscludlehrers  diiröber 
beibringen,  daß  er  genügend  Kenntnisse  im 
Lateinischen  l>esi(/t. 

Die  Kommission  wünscht,  dali  den  Abi- 
turienten   weder    eine    einseitig  sprachlich- 
historische   noch   eine   einseitig  naturwissen- 
sehaftliche-mathematische     Bildung  gegeben 
werde:  sie  erklärt  es  daher  für  unerläßlich,  daß 
auf  den  Gymnasien  den  Naturwissen- 
schaften ein  breiterer  Raum  gewahrt  werde, 
und  zwar  bestjnders  auch  der  seither  unge- 
nügend vertretenen  Che  in  i  e  und  Biologie. 
Allerdings  wird  dadurch  erforderlich,  daß 
die  klassischen  Sprac-hen  einige  Stunden 
hierfür  hergeben. 

Bezüglich  der  Realgymnasien  erkennt 
die  Koniniission  einen  Misstand  und  sieht 
eine  Clterlflstung  <ler  Schüler  darin,  daß 
in  n»'uerer  Zeit  der  sprachliche  Unterricht 
so   ausserordentlich    überwiegt    und  ilaß 
insbesondere  durch  die  drei  sjtrac blichen 
Hauptfächer  diese  Anstalten  zuSprach- 
sehulen  umgewamlelt  sin«!  im  Gegensatz 
zu  dem  Zustande  vor  ISS'*.    In  der  Kom- 
mission herrscht  Cbereinstinmjung.  daß  im 
Hinblick  auf  die   Biologie    den  Natur- 
wissensi  haften  in  den  Realgymnasien  ein 
breiterer  Raum  gewahrt  werden  muß. 
Unsere    sämtlichen    Bildung&stätten  für 
unsere  Jugend   sind  in  erster  Linie  Sprach- 
schulen,  beim  Gymnasiiuu   ist   es  (iriechisch 
und  Latein   nach   der  klassischen  Richtung, 
beint  Realgymnasium  sind  es  sogar  drei  Sprachen 
Latein,  Französisch  und  Englisch  und  auch  in 
der  Oberrealschule  überwiegt,  wenn  Sie  die 
Stundenzahl  berücksichtigen,  bei  weitem  das 
Studium  der  Sprachen   mit  Französisch  un<l 
Englisch.    Eine  gute   und   richtige  Mischung 
von    sprachlicher    und  naturwissenschaftlich 
mathematischer  Bildung  ist  nun  das,  was  wir 
fordern : 

Für  die  Naturwissenschaften  sind  in 
ilen  Oberklassen  der  Realgymnasien 
7  Wochenstunden  erforderlich  —  zur  Zeit 
gibt  es  deren  nur  fünf  —  und  diese  sind 
folgendermaßen  zu  verteilen:  Physik 
3  Stunden,  Chemie  Stunden,  Biologie 
•_'  .stunden-  Diese  Slumlenzahl  ist  so  zu 
erlangen:  von  der  U  III  gibt  die  Mathematik 
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1  Stund«  und  Lntein  1  ätundc  ab,  alsdann 
kommen  auf  die  Naturwissenschaften  zu 
den  bishorigeu  5  Stunden     hinzu,  womit 
di«'  v<-rlanj,'teii  7  Stunden      '  1  ■  n  >.'im\. 
Die  HathemAtiker  wollen  den  Kealgyni- 
nasiMten  dieselbe  mafhetmatisehe  Bildung  geben, 
wie  d<-n  (Jyiiina^iast<-n   und  sind  berf-it.  «-ine 
Stunde  zu  (iunst«n  der  Biologie  zu  opfern. 
Efai  gleiohe«  Opfer  wollen  sie  aber  bei  d«n 
Oberrealsehulen  nicht  bringen.    Wir  sind 
schließlich    Obeteinirckoninun .    der  Uberreal- 
sifiulf    i'ini-    weiten'    Au-gt'^tJ'ltung    in  der 
Mathematik  xu  geben  und  haben  una  dann 
benit  eritlirt,  in  der  Ohemie,  in  der  wir 
Chemiker  bis  jft/t  .-m  <l>  ii  otu  ri-i  alschulen  eine 
Storde  mehr  wie  an  den  Keitlgymuasien  hatten, 
eine  Stunde  zum  Vorteile  der  Biologie  zur 
VerfOgung  zu  stellen. 

Aber  auch  die  Übungen  sind  unlicilnut 
erforderlich  und  hierfür  mofi  noch  i 
«forderiiohe  Zeit  gvfimden  werden,  la 
demeelbein  ümfknge  wie  auf  den  Heal- 
gymnasien  wird  aii<  h  auf  <h  n  Oberreul- 
sehulen  fOr  den  Unterricht  in  Physik, 
Chemi«  und  Biologie  nebet  den  Übungen 

zu  sorgen  sein.  Üle  Xoinniis>iuTi  i-t  d-  r 
Meinung,  da6  es  mit  dem  ge^amteti  naiur- 
wiaaenschaftlichen  und  inatlieniati<icben 
UnteKrioht  auf  den  höheren  Schulen  beeaer 
bestellt  wBre,  wenn  diesen  Fiohem  auch 

in  di-ti  leitenden  Stellen  eine  .•ui-,rfirhen<li' 
Vertretung  gewährt   wQrde.    Sie  sprielit 
daher  den  Wunsch  aus.  daß  in  höherem 
Maße  als  bis  jetzt  geschehen.  Mathematiker  j 
und  Naturwibüeuächaftler  zur  Leitung  der  ' 
Schulen  wie  in  die  oberen  SehulbehOrden 
berufen  werden.  j 
Wie  Sie  wissen,  ni.  H.,  überwiegen  ztmceit  ' 
in  dar  Direktion  der  Schulen  die  I'liilolögen.  Es 
existieren  zurzeit  in  Preußen  300  Gymnasien 
gegenfiber  107  Realgymnarien  und  es  ist  nicht 
zu  erwarten,  daü  s<i  schnell  i  in  I'niscbwung  SU* 
guosten  der  Kealgymuiu>ieu  eintritt. 

Das  waren  xnent  di«  Ghrmdsltze  der  Fragen, 

ülicr  die  wir  uii'-  v<'nttlBdigt  halien.  l-'s  sind 
dann  .■Sub-Kiiiiiiiii.-.-i<iiien  gcÜldct  wurden,  eine 
niatbematiHcb-]ihy!>ikulische  Kommission,  eine  bio- 
logisch-chemische iCoinmiseion,  eine  Kommiasion 
lOr  allgemeine  Fragen  fiber  ndagogik  und  Schni- 
bygiene  und  eine  rreOknmnü.sxion  und  in  diesen 
Komiuissionen  ist  inzwischen  sehr  eifrig  gearbeitet 
worden. 

E*«  fanden  dann  am  17,  und  19  .\\>r\\ 
Sitzungen  in  Ctöttingen  i^tatt.  uml  dort  haben 
wir  uns  bereits  über  die  Lehrpifine  verftändigt, 
die  nunmehr  der  Uauptversammlnng  in  Meran 
vorgelegt  werden  sollen,  damit  bei  weiterer  inten- 
siver HearVieitiing  der  Sache  in  den  beteiligten 
ICreisen  int  Jahre  UH)6  auf  der  Naturfur»cher- 
vemammlnng  in  KOln  die  endgültige  Besehlnß- 
lusung  erfnlgen  kann. 

Was  meine  Tätigkeit  in  der  Sache  betrifft, 
muQ  ich  Ihnen  mitteilen,  dali  ich  selbsverständ- 
Uch  in  die  chemisch-biologische  Kommiasion  hin- 
dagakommen  bin,  und  ich  habe  es  ffir  mdne 
Pflicht  gehalten,  dort  neben  der  Chemie  haupi- 

Ch.  1M6. 


siehlich  die  Interessen  der  bedr&ngten  Biologie 
zu  vertreten.  Die  Uiolugie  muB,  um  einen  Platz 
an  der  .Sonne  zu  bekommen,  von  den  anderen 
Fächern  Ojifer  verlangen.  Die  Zahl  der  Stun- 
den lA0t  sich,  darin  sind  wir  alle  einig,  auch 
nicht  um  eine  einzige  vermehren.  Wie  ich 
Ihnen  .sagte,  wollen  die  Matlieniatiker  um  keinen 
Preis  auf  den  Oberrealfchukn  von  der  ihnen  zur 
VerfQgung  stehenden  groüen  .Stundenzahl  eine 
abgeben.  Man  möchte  am  liebitiea  die  Oberreal- 
schfiler  in  Mathematik  »oweit  ausbilden,  dal  die 
Abiiiirieiitet).  welche  Haunieister  und  Ingenieure 
werdeu  wollen,  es  nicht  mehr  nötig  haben,  auf 
der  Hoehschule  flberhaupt  noch  Mathematik  zu 
treiben  Ich  habe  dem  energi.sch  widi  psprochen, 
aber  die  Vertreter  de?»  Verein«  deiitselier  In- 
genieure,  der  bekanntlich  den  Unterricht  nioglichi<t 
abkfinen  und  die  jungen  Leute  recht  früh  in 
selbstftndige  und  verantwortungAvollc  Stellungen 
liringen  will.  !<tärkteii  den  Mutheinatikcrn  den 
Kücken.  Dafür  haben  wir  Chemiker  dann  von 
den  dm  Stunden  Ohemie  in  der  Ohemalschule 

eine  der  Biologie  konzediert,  da  zwei  Stunden 
Chemie  pro  Woche  von  lUtcrsekunda  an  au.-»- 
reichend  aind,  wenn  für  praktische  Cliungen  in 
Chemie,  anaamnien  oder  abwechselnd  mit  solchen 
in  Physik  nnd  Biologie  noch  eine  Stunde  frei- 
gemacht wird. 

Nun  will  ich  äie  nicht  aufhalten  mit  Mit- 
teilungen fIber  die  fibrigen  Wünsche  der  Mathe- 

niatikcr.  Ich  will  nur  kurz  erwähnen,  daß  die 
Ki-forniidee  darauf  liinau^geht,  alles,  wa.s  bi.s  jetzt 
als  sogenannte  angewandte  Mathenmtik  in  der 
Physik  und  auf  anderen  Gebieten  getrieben  worden 
ist,  in  die  Mathematik  selbst  zu  flbernehmen.  Man 
will  sich  beschrätiken.  ilie  vi-rschiedcnen  .Spezial- 
arten  des  Kechneas  und  des  mathematischen 
Wissens  nicht  mehr',  oder  wenigstens  nicht  mehr 
so  breit  wie  bisher,  zu  i  rörtern.  Man  will  aber, 
und  das  ist  das  neue,  wa.s  man  zu  erzielen  hofft, 
den  Funktiomtbegriff  selbst  im  Gymnasium  »chon 
in  der  Tertia  dem  Verständnis  des  Schülers  nAhw 
rlleken  nnd  die  Sehflier  zum  rftumüehen  Denken 
anregen. 

Mit  Unterstützung  des  Kultusministerium«, 
bei  dem  die  Kommission  bereitwilligstes  Entgegen- 
kommen gefunden  hat,  wer<len  mit  'liefen  Kcform- 
plänen  bei  5  Lehranstalten,  Gynina>ien  uudKeal- 
gyninasien  bereits  Ver-uche  clurchgoführt.  So- 
weit sind  also  die  Mallieniatiker  -elion  gekommen. 

Die  Physik  -oll  nicht  als  mathematische, 
sondern  als  wirkliche  K.xperimentalwis.senschaft 
behandelt  werden,  und  die  Schüler  sollen  in  phy- 
sikalischen Übimgsstunden,  welche  mit  solchen 
in  Chemie  un<l  Biologie  abwechstdn,  beobachten 
lernen.  Bei  all  diesen  F&chern,  auch  bei  der 
Biologie,  ist  darauf  Rflcksicht  zu  nehmen,  dafi 
eine  große  Zahl  dci  .Schüler  sdion  nach  .Misol- 
vierung  der  Untersekunda  mit  dem  EinjiUirig- 
Freiwilligen-Zeugnis  iua  Leben  tritt,  und  auch 
diesen  ein  gewisser  Abschluß  in  matbematisch- 
naturwiseenschaftUoher  Bildung  zu  geben  ist 

Aber  m.  H,,  mit  der  Biologie  —  und  ich 
stehe  auf  dem  Standpunkt,  daß  wir  Chemiker 
die  Biologie  als  allgemein  bildendes  Fach  nicht 
«ntbehren  kAnnen  —  steht  cm  schlecht^  denn  für 
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Biulo^i^  int  zurzeit  uu  keiner  Lehraii^iditt  Zeit 
iiikI  Hiiimi,  un<l  Hoch  darf  den  Schülern  keine 
Stunde  mehr  aiifv'cliiden  werden,  uIj.  bisher. 

M.  H.,  Wils  Mill  nun  die  Biolojrie?  Sie  k)II,  ] 
was  heute  als  Grundlage  fftr  jeden  pehildeteu  ■ 
Menschen  (Jeltun^r  liahen  niuÜ,  zcijren,  was  da.* 
I.,el)en  i:.t,  und  wie  die  Lehen-funktionon  »ich 
bctätipen.  Wir  wollen  damit  nicht  den  Materiali.-»- 
nn\n  in  die  Schule  bringen,  sondern  im  (ie;!enteil, 
wir  wollen  den  Schüler  befnliigen,  daß  er  un- 
reifen Ideen  Widerstund  entgejrensetzen  kann, 
dali  er  in  uaturwis«enschaftlieli-philoso|>hischer 
Kichtunjr  zu  denken  versteht.  Trotzdem  halben 
wir  uns  bezüglich  <lcr  (iymnasien  auf  den  Staiid- 
pnnkt  .stellen  müssen,  dafl  wir  keine  Möglichkeit 
«eben,  der  Biolofrie  und  auch  «ler  Chenne  die 
erforderliche  Geltung  zu  vcrs^cbaffen,  wenn  die 
Gymnasien  nicht  selbst  uns  durch  Oiifer  in  den 
Sprachen  den  Weg  zeigen.  Aber  im  Uealgym- 
nti-siuni  und  auf  der  t  >berrealschule  muß  in  der 
ange<lenteten  Weise  Kaum  geschaffen  wer<len. 
Wir  wollen  uns  jedoch  nicht  in  alle  diesbezügl. 
Lehrplänc  vertiefen. 

Ehe  ich  aber  zum  Punkte  Oborgobo,  der  uns 
hier  am  meisten  interessiert,  zur  Behandlung  der 
(.'hemic  auf  der  Schule,  will  ich  Ihnen  doch  noch  | 
die  Wünsche  vortragen,  die  wir  bez.  <ler  Erd- 
kunde haben.  Wir  haben  diese  in  die  folgenden 
Theten  zti.^anunengefaUt : 

1.  Der  l'nterriclit  in  der  Erdkunde  isi  an 
allen  InVheren  Schularten  in  angemesisener 
Weise  bis  in  die  oberen  KIns.sen  durchzu- 
führen. 

2.  Der  erdkundliche  l'nterricht  muU  wie  jeder 
andere  von  fHchniänni!<ch  vorgebildeten 
Lehrern  erteilt  werden. 

3.  Eh  ist  wünschenswert,  dali  das  Studium 
der  Erdkunde  auf  der  Tniversitat  zu  den 
naturwi.sMMisehaftlielien  Studien  in  nähere  ; 
Beziehungen  tritt. 

Bei  dem  I  nterriclit  in  «ler  Chemie  handelt  | 
es  sich  für  uns  nicht  um  die  Frage,  wa.s  niuli  . 
ein  junger  Mann  für  Schulkenutnisse  in  Chemie 
haben,  um  Chemie  zu  studieren  und  tüchtiger 
Chentiker  zu  werden,  Hi»ndern  was  nniO  jeder 
Men.^eh  iler  Anspruch  auf  hrdiere  Bildung  machen 
will,  der  also  als  Jurist  oder  als  Verwaltung«- 
bcamter  oder  als  .Mediziner  an  nmUgebender  Stelle 
üeinen  iJenrf  v<dl  erfüllen  soll,  in  Chemie  wissen. 

Wir  sind  nun  alle  der  Ansicht.  daÜ  «ler 
Cheniieunterricht  nn  den  Schulen  nicht  richtig 
erteilt  wird.  Man  trügt  dort  unsere  Wisseiisi-liaft 
nach  dem  Mu.ster  der  Hochschulvorle.^ungen  vor, 
mau  legt  allzu  viel  (iewicht  auf  die  Theorien 
und  auf  ihus  »tiH-liiometrisclie  Ueclinen,  das  sogar 
im  Abituricntenesamen  eine  grolie  Kidle  spielt. 
Meiner  Meinung  nach  braucht  ja  aber  iler  Sehüler 
keine  stöchiometrisi-he  Kechnnngen  ausführen  zu 
können.  Dagegen  sollte  er  nicht  nur  die  Ele- 
mente der  anorganiselien ,  sondern  auch  die  der 
organiHchen  Chemie,  welche  die  meisten  Lehr- 
anstalten vollkonunen  vernachlü.ssigen.  kennen. 

Das  schwierigste  bei  iliesem  Lehrplan  ist, 
daÜ  ein  gewisser  Abschluß  in  der  I  II  gegeben 
werden  muß;  denn  die  Hälfte,  an  vielen  Schulen 
sogar  '2  Drittel  der  Schüler  verla.-sen  die  Sehlde 


n)it  U  II  mit  dem  Einjährigenzeugui.«  und  die 
müssen  einen  gewissen  Abschluß  bekonunen,  und 
das  muß  auch  in  bezug  auf  die  Chemie  der  Kall 
sein;  inf()lgedessen  muß  der  Uli  ein  Jahr  rein 
propädeutisch  verwan<lt  werden.  In  die!»eni  ein- 
fachen Einführungskursii.s  wollen  die  natürlich 
vorkonuneixlen  Stoffe  in  elementarer  Weise  bc- 
hanilelt  und  den  Schülern  in  allgemeinen  Vni- 
ri.s.sen  «lie  Atom-  und  Molekültheorie  klar  ge- 
macht werden.  In  der  ()bei-sekunda  setzt  dann 
ein  intensiver  systenuitiselier  Chemieunterricht 
ein,  in  welchem  die  Elemente  in  der  bekannten 
Reihenfolge,  aber  auch  vom  einfachen  zum  kom- 
idizierteren  fortschreitend,  zu  erläutern  .sind. 
< ileichzeitig  ist  den  Schülern  im  Cheniieunter- 
richt das  erforderliche  Maß  von  .Mineralogie  und 
Krystallographie  beizubringen.  Alle»  ist  durch 
einfache  uml  Icichtverstriudliclie  Experimente  zu 
erläutern,  bei  denen  der  Schüler  nicht  untätig 
Ideiben  darf,  sondern  wenn  irgend  möglich,  selbst 
mitzuwirken  hat,  um  ihm  auch  auf  diese  Weise 
Interesse  an  diesem  Fach  beizubringen. 

Die  (ihysikalische  Chemie  darf  dabei  nicht 
veriiaclilä.«sigt  werden,  Mindern  ist  ullerdingM  erst 
auf  der  <.lber])riina  mit  ihren  theoreti.schen  Au- 
.schaiiungen  zu  behandeln,  aber  lange  nicht  so 
weilgehend,  wie  dies  jetzt  vielfach  gefordert  wird. 
Ich  war  leider  nicht  bei  der  Haupt  V  ersammlung 
iler  Bunseiigesell.schaft  in  Karlsruhe  und  habe 
nicht  gehört,  was  Herr  Trof.  Wagner  dort  vor- 
getragen hat;  aber  die  Forderung,  die  er  in 
seinem  Aufsatz  gestellt  hat,  teile  ich  nicht.  Wa.^ 
aber  auf  der  Schule  in  allen  uaturwisscn.scliaft- 
lichcu  FAchcrn  betrieben  wird,  .soll  nicht  ober- 
rtächlich.  .sondern  gründlich  getrieben  wenlen. 
Bei  den  chemischen  t'bungen,  auf  die  wir  großen 
Werl  legen,  und  die  ent>chieden  den  Vorzug  vor 
den  physikalischen  l'bungcn  verdienen,  weil  sie 
alle  ."sinne  zu  schärfen  geeignet  sind  und  bei 
denen  sich  am  besten  die  Beoltachtungsgabe  ent- 
wickeln läßt,  müßte  mit  den  einfachsten  Dingen 
begonnen  und  die  .\nalyse  beiseite  geschoben 
werden.  Alles  was  geschieht,  speziell  beim 
präparativen  .\rbeiten  soll  aber  gemessen  und 
mit  der  Wage  gewogen  wenlen  und  zwar  mit 
«ler  gewöhnlichen  Apothekerwage,  nicht  mit  der 
chemisehen  Wage,  damit  das  Verständnis  für 
Maß  und  Gewicht  den  Schöleni  zu  eigen  wird. 
In  der  organischen  Chemie  wollen  wir  nur  die 
einfachen  Stoffe,  wie  llolzgeist,  Weingeist,  .\ther, 
Fette,  Kohlenhydrate,  Gärung,  Fermente,  Ei- 
weißsttfffe  usw.  un<l  einige  Derivate  der  iir«>- 
mali.schcn  Reihe  vorführen.  .\ber  wir  halten 
dafür,  daß  die  Chemie  des  Kohlenstoffs  mit  der 
Reichhaltigkeit  .seiner  Verbimlungeu  in  Ketten 
und  Reihen  die  erforderliche  Berücksichtigung 
erführt. 

M.  II  .  ich  will  hier  heute  auf  die  ^Sacbo 
nicht  weiter  eingeben:  wenn  die  ausfahrliehen 
Berichte  vorliegen,  werden  wir  uii»  erneut  da- 
mit zu  besehäftißen  haben.  Die  Pläne  werden 
ja.  wie  gesagt,  der  Naturfoi-^eberver^jimnilung 
zu  Mf'ran  unterbreitet  und  <lann  lioftentlich  in 
unserer  Veicinszoitsclirift  ven'ifTeiitlieht  werden. 

Warum  haben  wir  aber  im  Vorstände  l>e- 
>.chlo.ssen,  ilioe  Angelegenheit  auf  die  Tages- 
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Ordnung  uoHcrer  <iiesjaiirigt<n  Ver!<nininliin|^  zu 
setzen,  lind  was  bezwecken  wir  diunit?  In 
erster  Linie  wollen  wir  unsere  Itezirksvereine 
und  nlle  MitKlieder  derselben  dnzu  anregen, 
sich  der  so  wielitifft'n  Sehulfru^e  anzunehmen 
und  sie  im  engeren  oder  weitereu  Kreise  zu 
besprechen  und  zu  beraten.  Dabei  >|»ielt  die 
bpezifisch  chemische  Bilduni;,  noweit  sie  für 
den  Chemiker  erforderlieh  ist,  nur  eine  unter- 
geordnete Rolle.  Es  kommt  in  erster  Linie 
auf  die  Allgemeinbildung^,  wie  sie  für  .-die 
Gebildeten  erforderlinlj  ist,  an.  auf  jene  Fülle 
an  Wissen  und  Können,  die  die  MitteNihulen 
allen  denjenigen  mit  auf  den  Weg  geben  sollen, 
die  später  im  Leben  dazu  berufen  .sind,  irgend- 
wie entscheidend  einzuwirken,  sei  en  auf  im- 
sere  Gesundheit,  nei  ea  auf  unser  geistiges 
Wohl,  sei  es  auf  un§ero  wirtschaftliehe  Arbeit 
un<l  Tätigkeit. 

M.  U..  wir  leiilen  ja  heute  dar.tn,  daß  wir 
Chemiker  von  den  .luristen  kaum  no<-h  ver- 
<>tanden  werden.  .S>  ist  es  mir  z.  B.  passiert, 
daß  der  Direktor  einer  Kammer  am  I^andpe- 
rieht  in  Elberfeld,  als  ich  ihm  aN  .Snchvcr- 
stÄndiger  den  Unterschied  zwischen  Oleum.  »Hier 
und  6<  »er  Schwefelsäure  klar  gemacht  hatte,  dem 
Gerichtssekretär  folgende«  diktierte:  „Der 
.S.nchverstandigo  unterscheidet  drei  Arten  von 
Schwefelsilure,  die  rauchende,  die  18(>0er  und 
die  I8i>6cr  Schwefelsäure"  große  Heiterkeit  . 
und  dabei  geschah  dies  nicht  etwa  in  (ieilan- 
kenlosigkeit,  sondern  der  Herr  Direktor  war 
sehr  überrascht,  als  er  erfuhr,  daü  es  sich  um 
Grade  Baume  und  nicht  um  Jahrgänge  han- 
delte  wiederholte  Heiterkeit  i. 

Eine  andere  Erscheinung,  die  die  l'nkennt- 
nis  der  Naturvorgiinge  zeitißt,  ist  jener  unbe- 
greifliche Wunderglaub«',  wie  er  sieh  in  Nn- 
turheilmethoden.  Kurpfiischertum  u-.\v.  unter 
Vemachlilssigung  der  Medizin  als  Wissenschaft 
kundgibt.  — 

Ich  möchte  Sie  ferner  bitten,  aurh  noch 
Qber  folgende  Erwilgungen  Betrachtungen  an- 
ateilen zu  wollen :  Auf  den  Vorschlag  des  vor- 
tragenden Kats  Geheimrat  Matthias  im  Kul- 
tusministerium will  man  Versuche  darüber  an- 
stellen, ob  nicht  schon  auf  der  Scftule  eine 
Differenzierung  der  Schüler  durchführbar  i't. 
Es  soll  also  in  der  Oberprima  dem  fschül«?r 
freistehen,  seiner  Anlage,  Befähigung  und  Nei- 
gung gemiiß,  sich  gewisse  Fächer  auszusuclu  n 
und  auf  andere  zu  vei-zichten.  Also  deiji-nig»', 
der  Chemiker  werden  will,  s<dl  das  Recht  haben, 
sagi-n  wir  auf  (Jeschichte  und  (Jetigraphie  oder 
auf  Sprachen  in  einem  gewiss«'n  Umfange  zu 
verzichten  und  «lafflr  mehr  Ch*-niie.  Physik 
und  Mathematik  usw.  treiben  dürfen.  Ich 
stehe  auf  dem  Stan<lpunkl.  daß  das  zu  weit- 
gehend ist;  es  wür»le  sich  das  übri|,'ens  auch 
nicht  leiclit  dtirchfüliren  lassen,  denn  es  gt- 
hr>ren  «lazu  luiendlii  li  viele  Lehrkr.Tfte.  und  es 
Wörde  auch  sehwierii,'  sein,  die  Disziplin  auf- 
recht zu  erhalten;  denn  dann  tut  el  en  jeder, 
was  ihm  paßt.  L-h  meine  auch,  wir  sollten 
den  Unterricht  an  den  Mittelschulen  nicht  ab- 
kürzen in  dem  Sinne,  daß  wir  irgend  etwas 


zu  stri'iclun  suchen,  was  für  die  allgemein«- 
Bildung  notwendig  ist.  Woll«-n  wir  kürzen, 
so  soll  es   bei  d«'r  Vorbt-reitung  zum  Staats- 

I  dienst  g«'schehen.  «la  hier  nn-iner  Meinung  nach 
eine  große  Versehwendung  an  Zeit  getrielien 
wir<l  und  sich  durch  Intensität  m<>hr  «  rreichcn 
läßt.  Wenn  Referendare  uiul  Assessoren 
lu  Jahre  brau<  hen.  ehe  sie  zu  einer  selbstän- 
digen .Stellung  kommen,  so  ist  «las  eben  eine 
V«'rschwenilung  an  Zeit;  das  gleiche  gilt  auch 

I  beim  Reßienmgsbaunieister  usw. 

Ich   steh«'  auch  hi«'r  in  einem  gewis>»'n 

j  (;egen>Mitz  zu  den  Ing(>ni)-uren.  Dies«>  meinen, 
es  müßte  für  gewisse  Fächer  eine  siiezitische 
Vorbildung  an  «len  Schul«*n  g«'geben  werden, 
die  den  jungen  Menschen  befähigt,  möglichst 

I  rasch  durch  die  Hochschulen  hindurch  un<l  zu 

I  einer     selbständigen     und  verantwortlichen 

I  Stelhnig  zu  konunen.  «S»  sehr  ich  Letzten-s 
auch  wünsche.  mi  ni<~iclite  icli  «loili  an<leri'r- 
seits,  daß  die  .Mlgenieinbildiing  nicht  .St'haden 
leidet:  ilenn  ich  hab«' di«- Beobachtun;;  tremacht, 
daß  gerade  «lie  Allffemeinbildunt;  für  uns  Che- 
miker von  großer  Bedeutung  ist.  und  ich  kann 
nur  sagen,  daß.  soweit  mir  die  Ingenieure  b«-- 
kannt  sind,  es  den  Ingenieuren  sehr  oft  hieran 
mangelt  und  daß.  wenn  nach  «lieser  Richtung 
weit«'rgeli«'ndH  Fonlennigen  gestellt  würden, 
dies  gerade  den  Stan«!  der  Ingi-nieure  wes«'nt' 
lieh  heben  würde. 

M.  H.I  Dar.  Vorg«  trag«  i»e  enthält  nun  viele 
Fragen,  die  «1er  ernsten  Beratung  unterzogen 

j  w»-r<Ien  müssen.  Deshalb  m.  H..  nehmen  Sie  sich 
alle  der  hier  gestellten  Probleme  au.  «lenken  .Sie 
darüber  nach,  schreiben  Sie  ,\ufsätze  iil)er  «1er- 
artige  Themata  für  unsere  Zeitschrift,  damit 
auch  V  ir  Chemiker  zeigen,  daß  wir  An- 
teil und  Int«>resf,e  «n  dieser  liochwich- 

I  tiu'eii  S<"hnlfrau'e  n«'hmen.  Eröffn«'n  Sie 
bitte  nun  in  privaten  Ki-eisen  und  in  «len  Ue- 
zirksven-inen  ein«>  habhaft«*  Debatte  über  «Uesen 
inter«-s*anten  und  wichtig«'n  Gegenstaml.  damit 
wir  li<  i  «ier  nächstjährigen  Haupt versamndung 
•Stelhun;  zu  all  di<'sen  Frai:en  tii  hnieii  k«'>nnen. 
(Lebhafter  Beifall. 

11.  Antrag  tle-s  Bezirksvereins  Oher- 
Schlesien: 

.Der  Ohersehlesi.sche  Bezirksveiein 
stellt  «len  Antrag,  «las  alljiihrlich  er- 
scheinende Mitgliederverzeichnis  in  der 
Weise  vervollstiindigen  zu   wollen,  daß 

'        als   Anhang   ein   Verzeichnis   der  Mit- 
glieder nach  <len  Wohnorten  aufgenommen 

,        wir«!,  wie  die.«  z.  B.  bei  ,St»)il  u.  Kisen' 
der  Fall  ist." 

Berichterstatter  Dir.  Fr.  Russ  ig:  Der  v«)r- 
liegi'ude  Antrag  ist  hervorgegangen  aus  «lor 
Mitt«'  unseres  Voi-standi-s  und  zwar  v«ni  einem 
Mitgliede,  welches  außer  unserem  Chemiker- 
verein auch  noch  dem  V«'rein  deutscher  Eisen- 
hüttenleute  angehört,  wie  so  man<'be  unserer 
Mitglieiler  im  Oberschlesischen  liidustriebe/.irk 
diesem  Verein  angehören.  Derselbe  hat  in 
si>in«-m  Mitgliederv  erzeichni».  welch«'«  ungetiihr 
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dieselbe  Anzahl  urafaÜt,  wie  das  unsrigf  njüii-  j  daxu  notwendigen  Betrag  auf  -JöC»  bis  300  M  an- 

lich  SliHi.  die  Einrirlitiing  getroffen,  daß  in  gegeben. 

seinem  Aiiliang  die  Mitglieder  nm-h  don  Wohn-  Sie  sehen  also,  daB  die  Wünsche  verechie- 

orten  geordnet  sind  und  es  hat  si>'!i  heraus-  den  sind.  Ordnung  nach  Postorten,  Ordnung 

gestellt,  dab  das  in  vieler  Hinnicht  Vorteile  nach  Bezirks  vereinen.   Ich  habe  mich  indessen 

bietet.    Wenn  utan  /.  B.  von  der  Ostgrenze  des  I  im  Auftrage  des  Vorstandes  mit  der  Spamer- 

Keiches  nach  dem  Westen  reist,  wciü  man  so-  sehen  Huchdruckerei  in  Verbindung  gesetzt,  um 

fort  an  <ler  Hand  dieses  Verzeichnisses,  wen  fesl zustellen,   um  welche  •Stminie  es  sich  da 

man  an  den  besuchten  Orten  treffen  kann,  man  handeln  könne.   Ich  bemerke,  daß  Sie  aus  der 

kann   alte  Verbindungen   wieder  anknüpfen.  Abreehnunp  «les  Hauptvereins  ersohen,  daß  das 

neue  suchen,  kurz  und  gut  <ler  persönliche  Mitgliederver/.eichnis  uns  ii8b  M  gekostet  hat, 

Verkehr  unter  den  Mitgli«'dern  wird  dun  h  diese  eine  ziemlich  bedeutende  Ausgabe,  also  rund 

Einri<ditung  wesentlich  erleichtert.    Wir  haben  25  Pf  pro  Mitglied  de«  Hauptvereins.   Die  Spa- 

s.  Z.  bereits  dem  Haupt voi-stande  einen  dies-  merscho  Buchdruckerei  teilte  mir  nun  folgen- 

bezOglichen  Antrag  schriftlich  eingereicht,  der  '  des  mit: 

aber  nach  einem  Schreiben  vom  '2\.  Nov.  11»04  .Unter  Bezugnahme  auf  Ihre  gell,  gestrige 

vorläufig  und  zwar  mit  der  Begründung  zurück»  Anfrage  gestatten  wir  uns  Ihnen  hierdurch 

gestellt  worden  ist,  daß  die  bedeutende  Erweite-  mitzuteilen,  dafi  die  .Mehrkosten  de?»  .Xn- 

rung  der  Vereinszeitschrift  die  Mittel  des  Vereins  banges  (Verzeichnis  nach  Orlen  geordnet» 

so  weit  in  Anspruch  genommen  habe,  daß  nicht  sich  wie  folgt  stellen  würden: 

mehr  füreine  ErweiterungdesMitgliederverzcich-  Satz,  5  Bugen  :i  78  M     .    .    .    M  390,0<J 

nisses  aufgewendet  werden  kimne.   Nun  haben  Druck  (Auflage  360Öj,  5  Hogen 

wir  aber  geglaubt,  diesen  unsoivn  Antr.ig  noch-  ä  18.2<J  r  91,00 

mals  der  Hauptversammlung  vorlegen  zu  sollen.  Papier,  EO  421  j  „  190,00 

wegen  der  großen  Vorteile  die  uns  tatsächlich  lUichbinderarbeiten,   5  Bogen 

für  das  Vereinsleben,  für  den  i>ers;>nlichen  Vor-  .Mehrheftung  usw.  pro  UW 

kehr  der  Mitglietler  unten-inander  usw.  daraus  M  T.<X)  ^5,20 

erwachsen,    sie  haben  vorhin  gehört,  daß  der  Summa  M  6^t6,l'0 

Herr   (Jesihilftsführer    uns   aufgefordert    hat.  Dieser  Betrag   wiire  also  dem  jetzigen 

wir  sollen  uns  doch  Mühe  geben,  die  Mitglieder,  hinzuzurechnen." 

welche  noch  keinem  Bezirk^verein  angehören,  y^  „  j,.,,  p^be  Umen  anheitn,  zu  erwägen, 
an  uns  zu  fesseln,  well  si-  h  herausgestellt  hat,  ^^..^  ^virklich  VH)  M  mehr  ausgeben  sollen 
daß  die  Mitglieder  der  Bez.rksvert'ine  dem  gro-  Mit:;lie.lerverzeichnis  nur  deshalb,  da- 
ben  Verein  auch  treuer  anhäugen  als  ...L-he,  ^.^  ^^..^  ^^.^^  .S<  hriftfflhi-ern  der  Bezirks- 
d.e  nebenher  laulen.  Wenn  wir  die  \Vohn-  die  Arbeit  leicht  machen.  Der  Schrift- 
orte  dieser  Mitglieder  leicht  aus  e.ne.n  sohheii  ^j,,^^  Bezirksvereina  bekommt 
Anhange  ermitteln  können,  so  ist  es  eine  ^^^^^  Mitgliederverzeichnis,  sein  eigenes  Mit- 
kJemigkeit.  den  betreffenden  Herrn  soweit  sie  \  „Hederverzeü  bnis  liegt  ihm  vor.  es  liegen  ihm 
in  Orten  unseres  \  ereinsbezirkes  wohnen,  Ein-  „uß^rdp,,,  ..„^  die  AdressenJinderungeii  der  Mit- 
aduiigen  zu  unseren  \  ersammlungen  zu  schik-  ^^^j^^^  Bezirks  Vereins.  Es  können  da- 
ken,  sie  perlönl.ch  aufzusuchen  und  sie  zu  be-  j^^^  ^^^^  ^^^^^  kommen  die  außer- 
arbeiten:  während  es  uns  wirklich  nicht  zu-  (.rdentlichcn  Mitglieder,  die  noch  hinzuzufügen 
gemutet  w.  rdeu  kann,  die  Nummern  des  ^.^^  Wöchentlich  erscheint  der  Zu-  und  Ab- 
M.tgliederverzei.  hnisses  daraufhin  durchzu-  ^.^^  Zeitschrift  ihn  bringt.  Ich  glaube 
sehen,  uiu  diejenigen  herauszusuchen  die  in  ^icht,  daß  Sie  geneigt  sein  werden,  unter  diesen 
unserem  Bezirke  wohnen.  W  ir  haben  deshalb  Umständen  bei  der  jetzigen  Finanzlage  700  M 
geglaubt,  diesen  Antrag  einre.chen  zu  müssen  ^^f.^^,,.^^,^,,,,^  d„,„it  besonderes  Ortsver- 
und  die  Erwägung  anregen  zu  sollen .  ob  es  ^^j^.,,^^  ^j^^^.  ^  ^^.^  Mitglieder  für  jeden 
.ich  nicht  ermöKlichen  laßt  die  Mittel  die  für  vereine  aufgestellt  wird.  Ich  bitte 
diese  Erweiterung  des  M.lgliederverz.iclm.sses  ^^^^  Vorstandes,  den  Antrag  abzu- 
notwendig  sind,  wenn  auch  nicht  im  laufenden 

Sil  doch  im  iillchsten  Jahre  flüssig  zu  machen.  ■       i.     »f     .     i  •  *    •  w  • 

\orsitzender:  Der  \  oi-stand  ist  nicht  iit 

Dir.  Fritz  Lüty:  Der  Antrag  ist  nicht  neu.  der  Lage,  bei  der  jetzigen  Finanzlage  Ihnen  die 
Daß  d«  r  Oberschlesische  Bezirksverein  densfl-  i  Annahme  dieses  Vorschlages  zu  empfehlen, 
ben  Antrag  schon  einmal  eingereicht  hat.  wissen  |  Dr.  Wirt  Ii:  Ich  möchte  zu  dieser  Angelegen- 
Sio:  aber  auch  Sachsen-.Vnhalt  hat  eine  Ähnliche  heit  fragen,  ob  es  sich  nicht  empfehlen  würde. 
Fnige  am  1.  Februar  l!><i4  angeregt,  nftinlich  diejenigen  Herren,  welche  als  Vertreter  vuii 
ein  Mitgliederverzeichnis  in  dem  Sinne  drucken  Behörden  und  lU  rgl.  Mitglieder  sind,  mit  Namen 
zu  lassen,  daß  wir  nach  dem  Vorbild  des  In-  zu  lu-nnen.  Das  ist  bisher  nicht  <ler  Fall.  Ich 
genieiirvereins  die  Mitglieder  nachher  nach  Be-  will  Ihnen  nur  einen  Fall  anführen:  Vorsitzen- 
zirksvereinen  noch  einmal  gruppieren  sollten,  der  des  .\achener  Bezirksvereins  ist  Herr  Dir. 
damit  die  Bezirksvereine  ihrerseits  nicht  in  Dr.  Kapff.  Derselbe  stallt  aber  nicht  mit  seinem 
«lie  Lage  kommen,  Verzeichnisse  drucken  zu  Namen  und  seiner  Adresse  im  Mitgliederverzeicli- 
luQssen.  Ich  habe  unter  dorn  14.  April  1904  nis.  .sondern  nur  unter :  ..Preußische  höhere  Fach- 
Herrn  Prof.  Dr.  P  recht  gcantwort^-t .  daß  die  schule  für  Textilindustrie,  Vertreter  Dr.  Kapff." 
Mittel  dazu  nicht  ausreichen  und  ich  habe  den  Das  ist  m.  K.  ein  Ubclstand. 
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Dir.  Frit/  I.nty:  Das  ist  z.  B.  bei  dem 
agrikulturohemittclien  Laboratorium  in  Brealau 
«ach  der  Fall.    Ab«r  die  Herren  mOmen  be- 

dt-nki-n.  il:tß  dif  In^^titut.-  ihn-  Vi-Hrftt-r  zum 
Teil  erncnnea,  zum  Teil  aucii  niciit.  UeiT 
Dr.  Kapff  ist  wiederholt  Vertreter  webm  In« 
i^tittits  gewesen.  «Ins  i'ft  <'in<>  Tntsnclio,  dii»  iiiflit 
zu  leuguen  ist;  aber  deshalb  kann  ich  ihn  «luch 
nieht  als  Mitglied  ftthren.  Wir  hatten  fraher 
im  Mitgliedervendehni*  aa^efdliri  z.  B.  einer* 
seitfl  „StAdtisehes  üntenoehunierBamt  Elberfeld" 
luid  anilcrorseits  ..]>:■.  Höckmann.  Stadtolicini- 
lier,  Vorsteher  des  Untersuciiüngsamtes  Elber- 
feld". Da  ist  die  Anregimg  gekommen,  man 
nxVe  solche  Sachen  irnglamnin  dmn  lins  wäre 

eine  duppelte  Atlffnhrung  desstdben  MitgHedes. 
Daran  anmhließend  sind  andere  gekommen  z.  B. 
Doppelfirmen  und  haben  verlangt.  da6  jedes 
Mitglied  der  Firma  gesondert  aufzuführen  sei. 
Aach  dies  geht  niclit.  d.n  nicht  der  Kinzelne 
Ni^lied  des  Vereins  ist,  eondem  die  Firma. 
Diese  aber  kann  i.  B.  bei  Abstimmungen  nur 
durcli  ein  vertretungsHDuges  Mitglied  handeln. 

Dir.  Fr.  Bussig:  leh  mOehte  mieh  nur 
aehflixenTor  der  Annahme,  dat  leh  dem  Schrift* 

frdirer  des  betr.  Be/irksvereins  mir  <lii'  Arbeit 
erleichtern  wollte,  das  hat  mir  fern  gelegen. 
IBsh  leitet  das  biteresse  des  ganzen  Vereins 
und  alh'r  Mitglieder.  <lcr  Mitglieder  ii.'hiihi  h. 
welche  »ich  über  die  anderen  inforiuieren  wollt  n. 
die  sie  bei  ihren  Besuchen  in  anderen  Gej^enden 
treffen  können.  Das  int  der  Uauptvorteil,,  den 
der  Antrag  im  Auge  li:it.  nicht  etwa  eine  b'r- 
leichterung  di  r  Arbeit  d<'r  Schriftführer.  Wir 
haben  von  einer  großen  Anzjüil  von  Bezirks- 
rereinen  Zustimmung  zu  dem  Antrag  bekommen, 
und  ich  habe  ch>shalb  «le^rlaiibt.  daß  .luch  eine 
Melirheit  im  Vurstandärat  dafür  \  orhanden  sein 
wfkrde.  Was  die  von  Herrn  LOty  genannte 
Summe  betrifft,  so  kommt  sie  mir  wirklich  un- 
geheuer hoch  vor  und  ila  jetzt  der  Versand  der 
Zeitschrift  durch  die  Post  erfolgt,  meine  ich. 
konnte  eine  so  groAe  Summe  nicht  heraus- 
kommen. 

Dir.  Fritz  L ü  t  y :  Das  hat  mit  dt  r  Zeitsclirift 
gar  nichts  zu  tun.  Was  wir  an  der  Zeitschrift 
Bfmna,  mllseen  wir  zur  Tllgnng  des  Defizit  in 
entar  Lioie  verwenden.  W;i-  «ir  l'iir  iljisMit- 
^iedervSReichnis  ausgeben,  geben  wir  bei  deu 
aDgemetnen  VereiDBausgaben  aus. 

IMr.  Fr.  ItussiL,-:  Wir  wCirdi'ii  .-ibci 
andtiierM'it»  neue  Mitglieder  dadurch  werben. 

Dir.  Friti  Lflty:  Eine  Annehmlichkeit 

kft  es  ^'i'wiß;  nbi'r.  dnl't  eine  große  Avis^i.ibe 
damit  verbunden  ist,  steht  fest.  Ich  möchte 
aiiheim  geW*n,  ob  die  Bezirksvereine  nicht  die 
TUU  M  aufbringen  wollen,  dann  wird  der  Haupt- 
verein gern  bereit  sein,  dem  \Vim>ch(!  nach- 
riikommen:  es  braucht  ja  nur  für  jedes  Hitglied 
50 Pf  angewiesen  zu  werden,  dann  bekommen 
wir  12S0  M  heraus,  die  genügen,  um  den 
W0ns4-1i>  n  i.  r  Hetxsn  Bussig  und  Precht  zu 
entsprechen. 

Prof.  Dr.  Preeht:  loh  habe  vor  Jahren 
mit  Herrn  Dir.  Lüty  über  ilie  \Mrlii  u'ende 
FVage  korrespondiert  und  auch  uiit  ihm  darüber 


gesprochen.  Der  Bezirksverein  Sachiten-Anhalt 
hat  infiolge  der  großen  Kosten  davon  Abstand 
genommen,  einen  Antrag  wie  Obendllssisn 
einzubringen,  und  ichKlanlie,  '  r"' ■  rtinlilBsiSflha 
Bezirksverein  hätte  dos  gleiche  getan,  wenn  er 
sieh  vorher  mit  den  Herrn  Dir.  Lflty  hw  Bin* 
vernelimei!  ^eoetlttlätte.  Ich  möehte  empfehlen, 
bei  allen  Anträgen,  die  an  den  llauptverein 
gelangen  sollen,  sich  zunächst  möglichst  mit  dem 
Herrn  Geschäftsfahrer  ins  Einvernehmen  zu 
setzen. 

(Jeli.  Kei;.-Rat  Dr.  Lehne  teilt  mit,  daß  der 
Märkische  Bezirksverein,  solange  er  die  uner- 
freuliche Finanzlage  nicht  gekannt  hat,  dem 
Antrag  sympathisch  ire.'eniiber  ^restanden  sei. 
glaubt  aber,  daß  in  anbetntdit  <ler  schlechten 
Kassenverhältnisse  zunäch»^  darauf  hinzuar- 
beiten sei,  daß  man  aus  den  Schulden  heraus* 
komme. 

Prof.  Dr.  Stoi  kmeier  glaubt  i  i  ills, 
obsohon  der  Mittelfräukisr he  Verein  dem  Antrage 
an  sieh  zustimme,  daß  seine  Wttnsehe  in  dieser 
Beziehung  zurfli  kt;e>tellt  werden  müssen,  und 
bittet  Herrn  Dir.  Fr.  Kussig  seinen  Autrag 
surtteksasielien. 

Dir.  Riis-iig:  Teli  denke.  TVuf.  Dulsberg 
wird  eine  He.solution  zu  .Stande  bringen,  wonach 
der  Vorstand  die  Sache  im  Auge  behält  und  bei 
der  nächsten  Gelegenheit  auf  die  Tagesordnung 
bringt.   (Zuruf:  Bei  günstiger  Finanzlage.) 

Vorsitzender:  Briimen  Sie  den  Antrag 
vielleicht  in  zwei  Jahren  wieder,  nachdem  Sie 
sieh  vorher  mit  der  Qesehäftsstelle  verständigt 
haben. 

Dir.  Bussig:  Nun,  wu  nichts  ist,  hat  der 
Kaiser  sein  Recht  verloren,  ioh  ziehe  daher  den 
Antrag  zurQck. 

Vorsitzender:  Ich  kann  also  morgen  mit- 
teilen, daß  der  Antrag  zurflekgezogen  ist  (Zu* 
stinunung!} 

12a.  Antrag  des  Bezirksverftins  Ober* 

sc hlesien: 

lu  Erwägung,  daß  die  Zeilschrift  für 
angewandte  Chemie  als  offizieUfis  Orgao 

des  Verein-  ileut.*chcr  Chemiker  die  Pflege 
der  persönlichen  Beziehungen  unter  den 
Mitgliedern  und  des  gegenseitigen  Wett- 
bewerbes der  Bezirksvereine  in  Erfüllung 
ihrer  YereinspilicLten  zu  fördern  berufen 
ist,  beantragt  der  Oberschlesische  Bezirks* 
verein  beim  Hauptvcrein  die  "Wiederein- 
führung der  .«eit  .Itili  \  auf  die  Uni- 
scblagseiteu  verwiesenen  Mitgliedemacb- 
riohten  auf  die  Teztsdten  der  Zeitschrift 
für  angewandte  Cliemie  uiul  die  Veröffent- 
lichung auch  derjenigen  Punkte  der  von 
den  Bezirksverdnen  an  den  Geschllts- 
fiiluer  de.s  Vereins  laufend  erstatteten 
•Sitzungsbericbte,  welche  in  der  Haupt- 
sache nur  für  die  Mitglieder  des  berich- 
teuileu  Bezirksvereins  Interesse  haben. 
Ferner  beantragt  <ler  ()l)ers(  lile>^isehe  Be- 
zirksverein deutscher  C'ljeniiker  die  Be- 
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UAuptveraainmlung  dea  Vereins  deutscher  Chemiker  in  Bremen. 


r      Zoltuchrlft  fOr 
I  angewandte  Cbcmlc. 


kanntniafhiing  der  aus  tioiii  Verein  aii^- 
tretenilen  Mitglieder  an  derselben  Stelle, 
an  der  die  Vorschläge  für  neu  aufzu- 
neliiuende  Mitjrlieder  veröffentlicht  werden. 
Berirhteri'tatter  l>ir.  Fr.  IJu^sig:  Auch  dieser 
.\ntnijr  Itezweckt  eine  Förderung  des  j>ers<>nlieiien 
Mouientii  in  unserem  Vereinslehen,  und  zwar  nicht 
nur  bei  den  Hezirk>vfreinsversanniduujreii  und 
IlHUjitvensunindungen ,  sondern  auch  in  der 
Vereinszeitsi'hrift.  I»er  .Xntrajr  sit/.t  -ich  aus 
drei  Teilen  zusammen,  und  zwar  »nwohl  in  heznjr 
auf  seine  histcirisehe  KntwicklunL',  als  auch  auf 
die  Punkte,  die  er  anstrebt.  Der  illtcste  Teil  ist 
jeducli  in  der  Mitte  dc>  Antrages  zu  finden  und 
wurde  chircli  die  Kflrzun^r  der  Kcteratc  unseres 
Bezirksvereins,  die  wir  an  <len  ( lochiiftsführer 
im  Jahre  li*ü4  einjreschickt  haben ,  verunlatit. 
Idi  betone  ausdrücklich,  da0  wir  uns  nicht  über 
*lie  verspätete  Wiedergabe  der  iteferate  beschwert 
haben,  sondern  nur  Aber  <lie  KQrzuufren,  die 
ohne  unser  Einverständnis  Itezw.  ohne  Beiuich- 
richti<;ung  unseres  Vereins  an  den  Herichten  vt>r- 
penonimen  wurden  sind. 

Ich  will  an  der  Hand  der  Zeitschrift  für  an- 
gewandte Chemie,  Heft  8,  bei«|iielsweise  nur 
einige  Kleinigkeiten  erwillincn.  I>ie  .\iigeh'gen- 
lieit  ist  durch  Schriftwedi-ei  zum  Teil  geklärt. 
Ich  nir>chte  aber  doch  mitteilen,  was  uns  damals 
bewogen  hat.  den  Antrag  zu  stellen. 

Wir  haben  rlie  Verfanunlungsberichte  ein- 
gereicht und  haben  u.  a.  ilie  .\nzahl  der  Teil- 
nehmer an  unseren  r»itztingen  mitgeteilt.  Wir 
haben  geglaubt,  Werl  dariuf  legen  zu  sollen, 
um  auch  nach  außen  den  anderen  Hczirksvereinen 
ein  kleines  Lebenszeichen  aus  Oberschlesien  zu- 
kunimen  zu  lassen,  weil  wir  annahmen,  daS 
andere  Vereine  sieh  auch  flafür  intcres!«ieifn, 
was  für  einen  Bouch  w  ir  bei  un^crcn  Ver»amn»- 
tungeti  haben.  Iiicsc  Daten  ^ilul  nnw  g«-striehen 
worden. 

Wir  haben  z.  lt.  bei  iKmu  Vortrage  iles  Herrn 
l>r.  Mathesius  -eine  Literaturanpalicn  niilgetciit, 
inid  diese  s'ind  in  der  Zeit-chrift  gestrichen  un<l 
gefindert  worden.  In  dem  ge4lruckten  Hericht 
der  Zeitschrift  wird  nämlich  hingcwie-eii  auf 
einen  Hericht,  der  im  Jahre  ll'nj  in  un-erer 
Zi'itschrift,  Seite  Tl."),  erschienen  i-i,  wfibrend 
der  Vortrag  in  .."^tahl  und  Kiscn-  im  Jahre  l^JiKi, 
f*eite  erschienen  ist.  Diese  falsche  Angabe 
in  der  Zeitschrift  -taninit  nicht  von  uns,  sondern 
i-l  durch  Korrektur  liineingekcunnien  und  bezieht 
sich  jedenfidl-  nicht  auf  den  Vtirtrag,  der  in 
Frage  stan<l. 

Dann  i-t  bei  ciiuT  Sitzung  ein  N'ortrag  aus- 
gefallen, weil  der  Vurtrsigeiide,  ein  un-erem  Be- 
zirk-verein  nicht  angehörendes  .Mitglied  des 
Hauptvereins,  erkrankt  war.  Wir  hatten  das 
auch  in  dem  Bericht  erwähnt  und  geglaubt,  da- 
iliircli  gewisf^ennaÜen  einen  .Vkt  der  Höflichkeit 
gegen  den  Vortragenden  zu  erfüllen ,  imlem  wir 
mit  eitugen  Worten  de-  Bedauern«  d»ri  (iruiul 
des  Ausfalle-'  erwähnten.  Ich  glaube,  der  Herr 
ist  dadurch,  dali  nun  keine  .Notiz  dartliier  in 
dem  Bericht  darüber  ge»tanden  Init .  i-twas  ver- 
schnupft worden,  umsonielir,  al«  er  uns  «len  Vor- 
trMpT  (dine  jede  Vergütung  halten  wollte. 


Das  sind  Kleinigkeiten,  aber  doch  immerhin 
hi)]H>iiderabilien ,  die  für  «len  persönlichen  Ver- 
kehr und  für  die  rrii|>aganda  für  unseren  Verein 
von  Bcileutung  sind.  Wir  haben  nun  an  den 
Herrtl  (icschäftsführcr  geschrieben  und  bekamen 
von  ihm  sowohl  wie  von  der  Redaktinn  eine 
Antwort,  <lie  inis  eigentlich  in  P>staunen  setzte; 
ilenn  wir  hatten  absolut  nicht  die  .\bsicht  ge- 
habt, der  (u'schäftsfühning  oder  der  Redaktion 
einen  Vorwurf  zu  machen,  stuidem  hatten  nur 
unser  Bedauern  ausgesprochen,  daß  wir  von  dieser 
Streichung  nicht  benachrichtigt  worden  wären. 
Nun  hat  uns  iler  Herr  Üeschäftsführer  vorge- 
schlagen, wir  sollten  groöe  und  kleine  Berichte 
ein-chicken,  oder  in  den  Berichten  anstreichen, 
was  wir  besonders  herv<trgelioVten  haben  wtdlten. 
Wir  hatten  tlie  Sache  einstweilen  ad  akta  gelegt, 
bis  dann  iler  zweite  Fall  j»a.-sierte.  auf  tlen  sich 
unser  .Vntrag  bezieht,  nämlich  die  Beschneidung 
der  .Mitgliedcrnachrichten  bzw.  die  Verweisung 
tlerselben  auf  <lie  Fmsehlagseite.  Wir  haben 
darin  wieder  ein  System  erblickt,  das  Persönliche 
liel  dadurch  noch  mehr  aus  dem  Rahmen  des 
V<  ri>in-organes  heraus.  Die  Zeit-chrift  hat  ndt 
ilen  Personen,  denen  sie  doch  auch  dienen  soll, 
eigentlich  gar  keine  Beziehungen  mehr,  obwohl 
sie  doch  nach  unserer  Auffassung  da»  t.)rgan 
dcR  Vereins  deutscher  t'hemiker  bilden 
soll.  Wir  haben  diese  Verweisung  der  Mit- 
gliedemacliricliten  auf  die  l'ni-chlagseite  al-  Ge- 
legenheit benützt,  fliese  beiden  .\ntriige  zn-anunen- 
zufassen  und  dem  llauplvorstande  zu  unterbreiten, 
und  hid»en  auch  d«  ii  übrigen  Mezirksvereinen  von 
unserem  Be«chluÜ .Mitteilung  genuiciit.  Derllaupt- 
vorstan«!  hat  unsere  Anträge  bezügl.  der  Mit- 
gliedernachrichten wegen  der  ungeheuren  Ver- 
nu'hrnng  des  .Materials  an  interessanten  Publi- 
kationen abgelehnt,  inid  wir  haben  heute  wieder- 
holt gehört,  daß  sich  vorläufig  daran  nichts  ge- 
ändert hat. 

Ich  niöchte  nun  noch  liemerken,  weshalb 
wir  dazu  gekonuiien  sind,  iliese  .Vnträge  noch- 
mals vor  den  Verein  zu  bringen.  Wir  waren 
nändicli  <ler  .\nsicht,  daß  gerade  die  PHege  der 
persönlichen  Nachricht  in  <len  Mitteilungen  der 
Bezirksvereiue  sehr  viel  wert  ist,  um  da»  In- 
tercsst-  an  unserer  Zeitschrift  und  an  unserem 
Vereine,  -ow  ie  an  den  Bezirksvereinen  zu  beleben. 

Wenn  nun  der  Kostenpiuikt  al»  auMchlag- 
gebend  bi  trachtet  winl,  so  haben  wir  ja  in  den 
.Vusführungen  de?«  Herrn  Lüty  schon  ein  neues 
Morgenrot  anfleuchlen  sehen,  denn  er  hat  ja 
vorgerechnet,  <laß  in  diesem  .lahre  schon  be- 
deutend größere  Fjnnahnien  ans  den  Inseraten 
herau-koinmen  werden,  er  hat  ferner  »leu  ge- 
-tiegenen  Absatz  im  .lahre  \iK>'i  erwähnt  und 
gcsigt,  daß  die  Hefte  abwechselnd  mit  ^2  bzw. 

anstatt  %  Druckseiten  er-clieinen  sollen,  so 
daß  das  Defizit  in  kürzet  Zeit  gedeckt  werden 
wird  und  im  Laufe  des  .lahre-  vielleicht  noch 
«  in  i'ber-chnß  herauskommt,  dank  der  bewährten 
Führung,  die  Herr  Lüty  sich  auch  weiterhin  noch 
vorbehalten  hat.  Ich  möchte  nur  bemerken,  daß 
die  Anträge  des  <  diersehlesischen  Vereins  und 
die  Bestrebungen ,  das  persönliche  )Iomemt  in 
unserem  Verein  mehr  zu  heben,  dieselben  sitiil. 
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die  im  OberM;biesiM:ben  Rezirksverein  eigentlich 
ia  der  guuten  Zeit  ««ine«  Bestehens  die  hemclien- 
den  wveo.  Der  Antra^r  bexflpl.  der  Oebühren- 

fr;ii.'i-  ist  seinor/.i.it  Villi  Mütznrfck  jr<'»tellt 
wurden,  auch  die  Frage  der  Stellenvermittelung 
iift  von  ans  (Jentsteti)  «nger^  worden  und 
dit'  rntorstfltzmi^^kasse  hat  der  jetz-ipc  Vor- 
Hiui-iule  <ic^  <  )lK»rMlile?'i«cht*i>  Bezirksven'inc  in 
VorschiHff  gebracht. 

Wir  sind  uns  in  dionom  Wirken  trou  p»*- 
WieHon  und  wenn  wir  heute  wie«ler  Autrüt;e 
bringen,  die  den  Verein  zu  einer  größeron  Be- 
tonung des  peraOnlicben  Elementes  veranlassen 
sollen,  so  glauben  wir.  dafi  der  Hauptverein 
aueh  selbst  Vorteile  davon  hat.  Ss  wOnle 
ferner  viele  unserer  Mitglieder  interessieren, 
wenn  auch  Ober  die  Tfttigkcit  des  Vorstände» 
im  Laufe  des  Ven-insjahres  einn^nl  hin  und 
wieder  etwas  er*ehiene.  wi©  es  im  letzten  Jahre 
einmal  der  Fall  gewesen  ist.  in  bezug  auf  die 
gemeinsamen  Konferenzen  mit  anderen  Ver- 
einen Aber  die  Prinzipien  die  bezfiflieh  der 
Au**bildiing  vnn  ( 'li'  Miikern  usw.  aufrefht  er- 
halten werden  «ollen.  leli  möclite  glauben, 
dafi  durch  eine  Mitteilung  Ober  GegenHtftnde, 
wie  wir  sie  heute  gehört  haben,  die  Bespre- 
chung in  den  Bezirksvereinen  weser>tli<li  er- 
leichtert würde,  wenn  dentrtige  Sadi- n  hin 
und  wieder  als  Naehrichten  verOffeutiiuht 
worden.  Solehe  Anregungen  wUrden  dankbar 
▼on  den  Bezirksvi-reineii  begi-flßt  wer<len. 

Dann  möchte  ich  noch  betonen,  dah  durch 
die  Auftiahme  von  persSntiehen  lOtteilongen 
usw.  vielen  Be/irk^vereinen  wsentliche  .\iis- 
gabeii  er-spart  blieben.  Wenn  dii  Mitglieder 
über  das,  was  in  den  Beiirksvereinen  vorgebt, 
durch  die  Beridite  in  unserem  Blatt  Kenntnis 
erhalten,  wird  es  sieh  erObrigen,  besondere 
Mitteilungen  der  Bezirksvereine  drucken  zu 
lassen.  leh  habe  hier  von  TerBchiedonen  Be- 
nricsvereinen  teilweise  periodlsehe,  teilweise 
chrouiseh  gewoniene  Zeifscliriffen.  Im  Inte- 
resse ibf  Eiiilieitiicliktit  des  Vereins  ist  es 
b«-—  r,  ;<nn  es  möglichst  vermieden  wird, 
da6  »ich  eine  solche  Zersplitterung  bildet.  Ab- 
gesehen daron,  dafi  viele  Tereine  nicht  die 
Mittel  habe  n .  derartige  Unternehmtmgen  ins 
Leben  zu  rufen,  mOcht«  ich  fragen,  ob  nicht 
die  Mf^Iiobkeit  vorbanden  ist,  angesidiis  der 
in  Aussicht  stehenden  günstigen  flesehnftslage 
eine  Aiisiinliine  zu  nia<  hen  und  ilem  Antrage 
des  OberschlesiM  iien  Bczirksvereins  in  der  eben 
ikizxierten  Weira  Folge  su  geben.  Ich  bemerke 
noeh,  dafi  wir  hierxn  auch  eine  ganze  Anzahl 
/ti-tiiniu<  iii!'  r  \  iitii-ningen  von  verseliii  il.  ni  t» 
bezirkävereinen  erhalten  haben,  die  ich  auf 
den  Tiseh  des  Haueee  niederlegen  kann. 

Dir.  Frit/  Lnty:  ZuniMist  spreche  ich 
Herrn  Dir.  i;ii--siL.'  im  Namen  des  V«rs(ande-s 
den  Dank  daliii  uns.  datj  der  Ober-HchlesiRche 
Bezirks  verein  durch  aeine  Anträge  die  anderen 
Vereine  angeregt  hat.  Ich  habe  ja  schon  ge- 
sagt: Die  Berichterätattung  ist  wesentlich 
besser  geworden  als  sio  früher  ge- 
wesen ist. 

Der  fiMieht  von  Oberschleeien,-  der  voriiin 


erwfthnt  wurde,  ist  auk  U*.  .Innunr  l'J05  ein» 
gegangen.  £r  behandelt  die  Versammlung  vom 
18.  Milrz  IfKM,  nnd  ist  bei  der  Redaktion  am 

'21.  .Tiinuar  l^tOf)  in  Druck  gi'Er.lien  wurden. 
Zwischen  dem  19.  und  21.  Januar  liegen  zwei 
Tage,  swisehen  der  Venammlung  und  der  Be* 
richtersfuttung  elf  Monate. 

Ich  meine,  meine  Herren.  angesi<  lits  dieses 
Umstandes  werden  Sie  uns  zugestehen,  —  ich 
habe  den  ganxen  Bericht  des  Obetschlesisehen 
Verein«  mitgebraeht  mit  den  Korrekturen  der 
!{<■  lakti"!»  d:ili  die  Hed;ikti<>u  ganz  recht  hat, 
wenn  sie  die  iSachen  streicht  die  langst  über- 
holt sind.  Ich  bemerke  ausdracklioh:  Die 
Geschäftsführung  streicht  in  keinem 
Bezirksvereinsbericht,  sie  hat  li<"<chtens  ab 
und  zu  eine  Bemerkung  gemacht,  wie:  .,ist 
wohl  «ebon  berichtet,"  oder:  »gehört  nicht 
hierher*. 

Die  Bearbeitung  der  Bezirk.svereinsl)ericl)to 
für  die  Veröffentlichung  in  der  Zeitschrift  ist 
lediglich  Stäche  des  Herrn  Redakteurs. 

Ks  ist  ferner  bei  dem  oberschlesischen  Be- 
richt vom  Jl.  Januar  lii't'i  vorgekommen,  daß 
wir  dabei  geschrieben  haben:  „Und  spricht 
gleichseitig  sein  EinverstSndnis  mit  dem  Vor- 
gehen des  Vorstandes  in  einer  die  Zeitsehrift 
iiikI  die  Firma  Srherl  l>etreffeii<len  Angelegen- 
lieit  aus".  .M,  H. ,  es  handelt  sich  hier  um 
geschÄftliche  VerluHtnisse.  Wir  haben  kein 
He<'ht  uns  Ober  die  Firma  Scherl  zu  beklagen 
und  können  auch  in  der  Zeitschrift  nicht  von 
Bezirknvereinen  über  sie  klagen  lassen,  wetm 
kein  Grund  dazu  vorliegt  Meines  Wissens  hat 
der  Redakteur  niemals  wesentliehe«  gestrichen,^ 
hc■K•h^t••ll■^  die  Bemeikungen  wie  ..Ein  festliches, 
fröhliches  Mal  vereinigte  die  Teilnehmer"  oder: 
„Nach  Ifingerer  Hitrang  trennten  sieh  die  Teil* 
nehmer  nachts  um  so  und  so  viel  Uhr'*;  das 
gehört  wahrlich  nicht  in  den  Bericht  hin- 
ein. In  den  letzten  zwei  Jahren  ist  aber  nii  ht 
einmal  die  Teiinehmenahl  gestrichen  worden, 
so  viel  ieh  darüber  unterrichtet  bin'K 

Ich  bitte  Sie  meine  Herren,  die  A tiL:eleg.  ti- 
lieit  auf  --ich  berubeu  zu  lassen  und  an<lerer- 
.seits  auf  die  tuianzielle  Lage  unserer  Zeitsehrift 
Itüirksicht  zu  nehmen.  Wir  können  heute  noch 
k«dnen  Wechsel  ziehen  auf  die  Zukunft:  es  sei 
•  Ii  IUI.  dali  Herr  h'us>ig  so  liebciicwiudig  ist. 
ihn   einziili'isen.     Ich   für  meine   1'.  r-mi  bitti- 

'i  In  ileni  Orginalberichte .  d.  n  der  nber- 
scidesische  Uezirksverein  der  <;.-i  h.irtsrührnng 
über  die  Sitzungen  vom  März  liKLi,  4.  Juli 
lüUS,  1&  November  l!)0.3  und  S).  Januar  l;in4, 
am  19.  Jsnnar  1D04  eingesandt  hat,  ist  die  Zahl 
der  Teilnehmer  von  den  einzelnen  Versamm* 

l'ingen  angeführt,  ebenso  tiiidet  •■ich  bei  dem 
Voitn:;  Von  Dr.  IIa>e  eine  andere  I.iteratur- 
aiu'.t'i"  \  or,  als  im  Sitzung^berii-lit  at'uednickt 
wurde.  Die  Bedaktion  hat  ati>  d'in  .lalires- 
bericht  u.  den  eben  »'rwiihnten  Sitzun.:;>berich(en 
einen  ^anunel bericht  veröffentlicht,  der  fS.  :2ä.'i, 
XVII.  Jahrg.  d.  Zeitschr.  f.  angew,  Chem.  er* 
schien.  Die  Abstriche  beziehen  sich  nur  auf 
unbedeutende  Hachen:  Teilnehmerzahlon  von 
einzelnen  Versammlungen  haben  doch  nach 
Jahresfrist  ein  Interesse  für  weitere  Kreise 
nicht  mehr. 


Digitized  by  Google 


1448 


HftQptTcriMiunluiic  de»  Verein«  deuUober  Ohemiker  Jn  Bremen,  [anftwimdt'e  Chemie 


Sie  nach  wie  vor:  Ln>tM>n  .sio  auch  gefl.  im  In- 
ter(^s8e  unseres  Inseratenteils  dir-  AnmeMungen 
der  Mitglieder,  wo  sie  sind! 

Wenn  der  Bi'zirksverein  Oberschlesien  be- 
hauptet, die  Anmeldungen  wären  nicht  stets 
auf  der  gleichen  Seite  des  Umschlages  unter- 
gebracht, so  muß  ich  darauf  erwidern,  daß  ich 
sofort  den  Wünschen  der  Herren  au>  Obor- 
schlesien  Kechnung  'getragen  und  veranlaßt 
habe,  daß  die  Anzeigenfirma  die  Anmeldungen 
stets  auf  einer  bestimmten  Seite  des  Um- 
schlages erscheinen  Ifiüt ,  ferner  daß  auch  der 
JStellennachwei»  auf  einer  bestimmten  .Seite 
erscheint.  Die  Mitteilungen  der  rSitzunpen  der 
Bezirksvereine  im  Sitzungskalender  finden  Sie 
auch  immer  auf  «ler  gleichen  Seite  des  Um- 
schlages, so  daß  Ihnen  die  Auffindung  sehr  bc- 
•  |u<>m  gemacht  ist:  es  ist  nichts  weiter,  als  das 
>li<-  Mitteilungen  nachher  nicht  mitgebunden 
werden,  das  ist  al)er  auch  das  einzige.  Sie 
kennen  die  Mitteilungen  zum  Mitgliederv»"r- 
zeichnis  ausschneiden  und  dantit  machen,  was 
Sie  wollen:  Ihren  Schriftführern  ist  ein  großer 
Vorteil  dadurch  gebuten.  diiß  sie  nicht  in  der 
Zeitschrift  nachzublfittern  brnuclien. 

Oeh.  Reg.-Kat  Dr.  Lehne:  Ich  möchte 
mir  eine  Frage  an  unseren  verehrton  Vor- 
sitzenden gestatten.  Wäre  eü  nicht  mßglich, 
daß  man  Ober  die  tatsächlichen  Verhältnisse 
etwas  frtlher  unterrichtet  würde.  Wir  kennen 
ja  die  Taktik  unseres  geschätzten  Herrn  l>ir. 
Lüty:  sein  bestes  I'ulver  verschießt  er  uft  erst 
im  letzten  Augenblick  in  der  Versammlung. 
]>as  ist  sehr  jiolitisch.  aber  für  uns  in  «leii  Be- 
zirksvereinen doch  etwa.**  unbei)uem.  Allerdings 
ist  hier  in  dorn  Bericht  des  Herrn  Keilakteurs 
ein  Satz,  der  eigentlich  die  Resolution,  die  ich 
einbringen  wollte,  gegenstandslos  macht.  Die 
Mühe  zeitraubender  Beratungen  in  den  Bezirks- 
vereinen könnte  man  bich  manchesmal  ersparen, 
wenn  man  den  GeschSftsbericht  etwas  früher 
bekÄme. 

Vorsitzender:    Die    Anregung    ist  syehr 
dankenswert  aber  es  ging  in  diesem  Jahre  nicht. 
Geh.  Reg.-Hat  Dr.  Lehne:  Es  heißt  hier: 
..Besonders  schnell  werden  von  der  Re- 
daktion jedesmal  <lie  Sitzungsberichte  «ler 
Bezirksvercine  verötleiitlicht.     Wenn  von 
manchen  Seiten  Ober  mangelhafte  BerOck- 
sichtigung  der  Berichte  der  Bezirksvereine 
seitens  der  Zeitschrift  geklagt  worden  if  t.  s»i  ist 
die  .Schuld  dafür  den  Bezirksvereinen  selber 
zuzumessen,  <lie  ihre  Sitzungsberichte  zu  spät 
oder  QlM^rhaupt  nicht  der  (-•eschfiftafOhnmg 
oder  der  Reduktion' i  eingesandt  haben." 
Auch  eine  andere  Beobachtung  hat  sich 
hier  aufgedrängt,  früher  waren  allgemein  Regel, 
daß  die  .Schriftführer  nur  Herrn  «;«'Schflftsfnhror 
Lüty  die  Sache  scliicken  sollt«-n.    Das  scheint 
nach  diesem  Beridit  überholt  zu  hiein  <Nein!), 
dann  niOchte  ich  doch  den  Wunsch  aussprechen, 


')  Im  Bericht  des  Herrn  Redakteuns  ist  der 
diesbezügliche  Usus  nicht  richtig  angegeben. 
Die  Berichte  der  Bezirksvereine  gehen  steta 
unil  nur  durch  die  lläniie  der  tieschäftsstelle 
an  die  Redaktion. 


daß  die  Versammlung  zur  Resolution  des  Mär- 
kischen Vereins  Stellung  nimmt,  da  es  wün- 
schenswert wäre,  daß  ferner  die  Berichte  der 
Bezirksvereine  immer  nur  an  den  (jeschäft^«- 
führer  gehen  und  von  diesem  sofort  an  den 
Redakteur  weitergcleitet  werden. 

Dir.  Lüty:  Die  letzte  Bestimmung  ist  nicht 
nötig,  denn  bei  dem  Geschäftsführer  bleibt,  wie 
schon  erwähnt,  der  Bericht  keinen  Tag  liegen. 
Ich  habe  Ihnen  aber  hier  Berichte  mitgebracht, 
aus  denen  Sie  ersehen  können,  daß  wir  im 
Oktober  1904  Berichte  bekommen  haben  über 
eine  Versammlung,  die  im  April  1903  stattge- 
funden hat. 

Geh.  Re;;.-Rat  Dr.  Lehne:  Das  ist  natür- 
lich ein  Unfug.  Aber  im  übrigen  kann  ich  nur 
;  sagen,  daß  ich  es  für  richtig  halten  würde,  in 
der  Weise  zu  verfahren. 

Dir.  Fritz  Lüty:  Der  (ieschflft.sfflhrer  be- 
hält,  wie  gesjigt.  keinen  Tag  die  Bezirksver- 
einsberichte in  den  Händen.  I>er  Bericht  geht 
sofort  weiter  und  bei  der  Redaktion  bleilwn 
die  Berichte  auch  nicht  liegen.  Der  Antrag 
des  Obersclilesi^ichen  Bezirksvereins  hat  insofern 
gutes  gewirkt,  als  jetzt  alle  Bezirksvereine  sich 
schuldig  gefühlt  haben,  und  seit  der  Zeit  wesent- 
lich mehr  Berichte  schicken.  Vor  allen  Dingen 
hat  der  Märkische  Bezirksverein  die  gute  Ein- 
richtung getroHen.  seinen  Schriftführer  zu  kon- 
trollieren. ind«>m  er  die  Berichte  jetzt  einge- 
schrieben schickt  und  infolgedessen  einen  Belag 
dafür  hat,  wann  er  seme  Berichte  abg^^sandt  hat. 

Dr.  Woy:  M.  H..  mein  Bezirksverein  ge- 
hört zu  denjenigen,  die  die  Anregung  von  Ober- 
schlesien aufgenommen  haben,  daß  das  Mit- 
gliederverzeichnis und  die  Nachrichten  Ober  die 
Personalien  in  das  Ilauptblatt  kommen  sollen. 
Wenn  sie  eine  englische  Zeitung  in  die  Hand 
nehmen,  so  linden  Sie,  daß  die  erst«  und  zweite 
Seite  meist  Dersonalnachrichten  gewidmet  sind. 
Daa  ist  m.  E.  auch  das  Aller^vichtigste  und  nicht, 
daß  alle  möglichen  wissenschaftlichen  und 
sonstigen  Sachen  gebracht  werden,  die  sich 
überall  wiederholen  und  den  Zwecken  de« 
Vereins  nicht  dienen.  Es  ist  g»'sagt  worden: 
Das  könneit  wir  nicht,  es  mangelt  uns  an  Platz. 
.\lle».  was  wir  heute  gehört  haben,  hat  mich 
noch  nicht  überzeugt,  daß  es  uiunöglich  wäre, 
dem  Antrag  zu  ent-sprecheii.  Wenn  Sie  sich 
die  Hefte  ansehen,  st»  finden  Sie  3—4  Seiten 
lediglich  mit  ges<-hOtzen  Namen  vollgeschrieben 
und  ich  ulaiibe.  daß  außer  «h>m  Redakteur,  der 
die  S.Hclien  durchlesen  muß,  unter  IW  Mit- 
fzliedern  nicht  mehr  als  3  sind,  die  die  Patent- 
anmeldtmgen  alle  durchlesen.  Wer  ein  tie- 
sond«'res  Interesse   daran   hat.    bezieht  seine 

,  I'atentliteratur  direkt.  Alle  diese  Art  Patent- 
sachen sind  vollständig  ül>erflüssig.  Der  Raum, 
der  dadurch  beansprucht  wird,  könnte  für  die 
jiersfinlicheri  Nachrichten  v«'rwandt  wer«len  und 
dadurcli  würde  den  Zwecken  des  Vereins  er- 
heblich be.-wer  gedient  sein.  Ich  möchte  des- 
halb auch  namens  unseres  Bezirksvereins  den 
Antrag  unterstützen.  daßdiePersonalnachrichteu 
wieder  in  da.s  Hauptblatt  kommen,  weiui  auch 

I  Herr  Scherl  den  Wunsch  hat.  daß  sie  in  den 


/ 


H^f^^^^^^^^^^^l^J^H*uptTWw>innJ«n<  d>»  Verein«  dauUohw  Chemiker  in  Bremen. 


1440 


VebenteQ  kommen.  w«>i1  ihm  das  fBr  min»  In* 

frati'  jia&t.  SililiifKn  wir  iitis  dodi  in  diMer 
bezifhung  dem  fiijflix-lifii  Vorl'ildf  an! 

Prof.  Dr.  Ka.sHow:  I.  h  imlif  di»*  l«>tz(«'n 
6  Nummern  der  Zeitschrift  hier  und  möchte 
den  H«>rrn  Vorredner  bitten,  mir  dorh  die 
Summern  zu  zeigen,  in  d«nen  b,  4  oder  :i  s<-iteii 
gwehfktiie  NMmm  stoben.  In  einer  Nummer  i»t 
eine  8p«]te  dsdureh  in  Anspruch  genommen, 
in  zweifii  «-twii  l  ini-  hall»-  und  indf''i  Ninuuicrii 
fehlen  die  WniUeii  Ju  i»  ghOZ.  Da*  dürfen 
mir  doch  nieht  zutrnuon,  dat  ieh  unsere  Zeit- 
"irhrift  mit  diesen  I>inffen  nur  anfflllen  will, 
li  h  habe  M-lion  darun  jfedaelit .  daß  wir  die 
Wortzeichen  und  Patentanmeldungen  auf  den 
gelben  Umschlaup  verweisen  aollten^  wir  wOrden 
dann  alle  R  Taiore  3—4  Heften  freibekommen 
frir  Mitt<-iliin>.'iii  von  Vileili<n"l<iii  Wert;  da»* 
g&be  aber  2W  bi»  2.'>0  bi'iten  im  Jalir  mehr  zu 
dnidwn  und  dnieken  Imitet  Oeld!  Ihinim  habe 
ieh  den  Wuns<-h  vorlnufif:  ziir)i<-kue«-t>-llt. 

Dr.  Woy:  leb  kann  Kar.intiert-n .  dafi  e>. 
einmal  A  8«Mten  w.-nen.  'i 

Vorsitzeuder:  Herr  Russig,  wollen  Hie 
Ihren  Antrag  auf^ht  erlialteiif 

Dir.  KuHsiif:  In  Anlieteaebt  der  \uin  Vur- 
litand«  dargelegton  Uum<'>Klidikelt,  dem  Antrage 
wefsn  der  sebleebten  Clnanzlagt»  Folge  geben 
zu  können,  -teile  icli  den  Antmi:  .'nif  ein  i>der 
zwei  Jahre  zurtU-k,  und  werde  uiieh  mit  meinem 
BsBirksveraln  ins  Benennen  setien. 

12b.    Antrag  de-  Rbeinisch^West- 
f  ä  1  i  !>  c  h  e  n  J  j  e  z  i  r  k  s  v  e  r  e  i  n  s : 

Um  die  Mitgliederliste  der  Bezirks- 
vereioe  mit  der  des  Hauptvereins  Uber- 
einstimmend zu  halten,  ist  sowolil  der 
Austritt  tMi  dem  iJauptverein  wie  auch 
der  Übertritt  fai  einen  «nderen  Bexirlu- 
ver«  in  in  der  Vercinszeitschrift  bei  den 
MitteUuQgeu  zum  Mitgliederverzeidmis 
M  v«rSffentIiclieii.  Refttcnt:  Dr.  Wirth. 
Komferent:  Dir.  Fritz  LUty. 

BerichlerstMter  Dr.  Wirtb:  Wir  b.iben 
den  Antrag  gestellt,  daü  bei  den  Mitteiinnj,'»  !! 
zum  Mitgliederverzeichnis  auch  der  Austritt 
der  Mitglieder  angeseigt  werden  soll.  Das  wird 
woU  irfebt  so  groBe  Kosten  machen,  daS  daran 
die  Anteil  ^'etiboit  scheitern  kr.Mtite  F,~  i-t  be- 
sonders für  die  GesohlftsfOhrung  und  dieKnihrift- 
fQhrer  dw  Benrkarereine  oft  sehr  stOrend,  daA 
in  den  Bezirksvereinen  Herren  als  ordentliche 
Mit^jlieder  K'<'f''brt  wt  nU'U,  die  vielleicht  schon 
Vor  einem  .Tabre  aus  dem  Hauptverein  aas- 
getreten »iod,  oder  womöglich  geistrichen  wur- 
den, weil  sie  den  Beitrag  nicht  gezahlt  hatten. 
Bisher  erhielten  die  Bezirktsvereine  gar  keine 
Mitteilung,  wenn  eines  ihrer  Mitglieder  aus  dem 
Haaptfsrein  austrat,  sondern  das  erflibr  man 

erRt,  wenn  das  neue  Mitgliedervi-rzeicbnis  er- 
sehieo.  Um  hierin  Wandel  zu  bchaü'eu,  stellten 
Wir  den  Antn«,  daft  «nob  dar  Austritt  der  Mit- 

'  la  den  LHj  Heften  de«  ersten  Halbjahrs  1905 
h«tieu  wir  durchKchnittl.  je  (^32  leiten  Wortsdehen 
gebracht;  im  Höchstfall  1,25 Seiten  und  insiebeii 
rUlen  überhaupt  keine.  Jbieeoiv. 

Ch.  1SC6. 


gUeder  in  den  Naebriehten  zum  Uitglieder- 

Terieiebnit«  mit  anffjefnbrt  wird. 

Dir.  Fritz  Lüty:  Darauf  halte  iib  /n  er- 
widern, daA  dieser  Antrag  von  der  GescbUfts- 
fflhrung  schon  im  Jahre  IHW  gestellt  wurden 
ist  und  daß  im  Jahre  18;«8  ein  Heft  des  Jahr- 
ganges erschien,  in  welebem  die  Rubrik  vor- 
banden war:  „Autigetreten  sind".  Damals  war 
Herr  Hofrat  Th.  Caro  Vorsitzender.  Auf  Mine 

Anri-L'-MiL'  liat  sich  der  Vorstand  mit  der  An» 
gelegenlieit  befaBt  und  nach  reiflicher  Über- 
legung beschlosaen,  dafi  eine  solcbe  YerOiFrat'' 
Uchung  nieht  stnttßnden  stA). 

Ich  möchte  feststellen,  dab  die  Saebe  tat- 
sächlich doeh  nicht  so  ist,  wie  der  Herr  Vor- 
redner sie  dargestellt  hat.  Mancher  Bezirks- 
reretn  hst  unter  der  Tatsaehe  gelitten,  einen 
niebt  «^'.nnz  jirompt  arbeit'-nden  Scbriftfülirer 
zu  haben  und  infoJgcde«uien  hat  der  Bezirks- 
verein  die  betreffraden  Mftteilnngen  oft  nicht 

bekommen,  weil  der  Seliriftfübri  r  des  Bezirks- 
Vereins  der  Gesch&ft-SNtelle  (Iberliaupt  keine  Mit- 
teilungen zugehen  ließ  und  selbst  auf  einge- 
schriebene Briefe  keine  Antwort  erteilte.  Sie 
werden  zugestehen,  daß   gerade  in  solehen 

Fallen  Nelbst  ein  sn  geduldiger  Geschfiftsfübrer, 
wie  ich  e»  bin,  beim  besten  Willen  nichts 
maeben  kann.  leb  will  weiter  feststollen,  daft 

etwas  derartiges  b«'i  den  Bezirksvereinen  nie« 
nmlh  eintritt,  die  in  ofti/ielb  t  Korrespondenz 
mit  dem  Hauptverein  bb  ii<en.  Alle  diese  Ver- 
eine bekommen  1—2  mal  im  .labre  das  Gesamt- 
verzeichnis zugestellt,  korrigieren  es,  setzen  die 
Namen  der  neui'ingetretenen  Mitglieder  ein, 
weisen  dio  Auetritte  nach  und  geben  dann  die 
Saebe  xurftek,  und  wenn  die  Herren  sieh  bei 

ihren  Sebriftfübrern  erkundigen,  werden  sie 
das  botiitigt  linden.  Auberdem  gibt  es  einen 
Moment,  wo  die  Herren  der  Bezirksvercine 
den  Ges«diäft.sfnhrer  stets  zu  finden  wissen,  d.is 
ist  bei  der  .Abrechnung  im  November j  dann 
wird  festgestellt:  Die  Mitglieder  nad  dann  und 
dann  ttbergetreton. 

Teb  bitte  daher  die  Besirksvereine,  dem 

Ge-clijift.'-führei'  regelm.^ßig  Mitteilung  zu  ma- 
chen, von  allen  Veränderungen ,  die  bei  ihnen 
vM-kommen.  Augenblieklieb  erfahren  wir  oft 
erst,  wenn  wir  die  Mitglieder  direkt  zur  Zah- 
lung auffordern,  dali  sie  den  .Xustritt  den  Be- 
zirksvereinen länusi  niitu'teilt  haben.  Jetzt 
iai  mir  erst  ein  solcher  Fall  vorgekonunen,  daft 
mir  ein  Miglied  sagte:  Ich  gebSre  nieht  lu 

Frankfurt,  ii-li  g<'brire  zum  Oberihein,  die  Leuto 
aus  Frankfurt  wollen  nur  meinen  Beitrag  haben. 
HMe  leb  ihn  nun  zu  Prankftirt  gesetzt,  so  wir« 
der  Teufel  los  gewesen. 

Gegen  die  Mitteilung  des  Austritts  in  der 
Zeitschrift  hat  der  Vorstand  prinzipiell  niebto 
einzuwenden;  aber  diu  Übertritte  von  einem 
Bezlrksverein  zum  andei-em  zu  veröffentlichen 
—  das  wäre  eine  wesentliche  Ersohwerung.  die 
in  manchen  Fullen  keine  Klarstellung  herbei- 
fahren  würde  — ,  das  kennen  wir  niebt  zur 
Einführung  empfehlen.  Weisen  Sie  nur  Ihre 
Schriftführer  an,  dati  sie  »ich  allmonatlich  mit 
der  OeecbIftsfQbrung  in  Verbindung  setaen. 
Das  halte  ieh  für  rationeller. 
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Dr.  Kast:  Der  Antrag kummt  einem  Wiiuüdie 
des  Berliner  Hezirksvereiiif*  entgegen.  Ich  will 
Herrn  Löty  zugehen,  il&ä  es  wohl  einni»!  vor- 
kommen kann,  datS  ein  Schriftf fllirer  »cmc  Pflicht 
nicht  erfüllt;  alx-r  der  Weg,  den  er  vorgeschlagen 
hat,  '\i<t  7.U  uni.<'lüiiilli(>li.  Ich  glaube,  es  wilre  gut. 
wenn  der  tJeschilfti»führcr  den  IJezirksverein  mit- 
teilen wollte,  wenn  ein  Mitglied  ausgetreten  oder 
fihergetreten  i.*t.  Et*  kommt  leider  oft  vor,  dufl 
ein  Mitglied  austritt,  ohne  e.-*  der  Mühe  wert  zu 
halten,  i^eineii  früheren  Hezirk»verein  zu  henacli- 
richtigen.  Du»  is^t  ja  nicht  bchön,  aber  man  kann 
ein  Mitglied  nicht  dazu  zwingen,  zuuial  da  ei4 
ja  verschiedenen  Bezirkfvereinen  zu  gleicher  Zeit 
angehören  kann.  Der  Schaden  kommt  dann  erst 
tum  Vornehein,  wenn  ilie  Hückvergütung  au-slie- 
ziililt  wiril.  Da«  ^ritglii-dcrverzeichni?'  i«it  übrigens 
lit  -i.  tadellos,  daü  man  «ich  unbedingt  darauf 
Vi  )  l:i-s,.ti  könnte  und  Hchlie0lich  möchte  ich  an- 
fuhren, daß,  wenn  die  Bezirkt«vereine  die  Vcr- 
iindcruDgen  nicht  beizeiten  erfahren,  und  wenn 
niati  die  einzelnen  IJezirksvereine  reK|>.  der  (ie- 
»chftftiiiföhrer  nicht  dazu  veri)flichtet,  dem  alteu 
Hczirk-'^verein  ent>iirechenile  Mitteilungzu  machen, 
der  Arbeit  hinter  den  Kulir>.sen  Tür  und  Tor  ge- 
öffnet ist,  insofern,  als  dann  ein  Bezirks  verein 
<lem  anderen  hinter  seinem  Kücken  die  .Mitglieder 
wegnehnu-n  kann.  Wenn  der  T'bertritt  mitgeteilt 
Werden  niufi,  so  würde  «las  nicht  so  einfach  nein. 

Ich  möchte  dann  noch  bitten,  —  und  ich 
glaube,  das  lielie  sich  leicht  bewerkstelligen  — 
un<l  würde  den  Schriftführern  eine  groüe  Arbeit 
ersparen  —  dati  bei  Wohnungsänderungen  der 
Buchstabe  de*  betreffenden  Bezirksvereins  vor 
den  Namen  des  .Mitgliedes  gesetzt  wird,  .letzt 
uiufl  der  Schriftführer  jedcRnnil  erst  im  Mitgli«'der- 
verzeichnis  nachsehen,  oh  das  .\Iitglied  .seinem 
Bezirksverein  angehört  oder  nicht.  Also  irgend 
etwas  muß  hier  geschehen,  da  man  sich  auf  da.s 
Mitgliederverzeichnis  nicht  unbedingt  verla.Hsen 
kann.  Wenigi^tens  sind,  wan  den  Berliner  Be- 
zirksverein betrifft,  verschiedene  Fehler  darin. 

Dir.  Fritz  Lüty:  Bedenken  .'^ie,  m.  H., 
daß  die  fieseliAftsführung  Sie  monatelang  in  der 
Zeit.sehrift  auffordert,  die  ,\dressen  anzugeben, 
weil  d:i»  Verzeichnis»  «Icmnilchst  erscheinen  soll. 
In  der  ganzen  Zeil  .seit  dem  F.r.seheinen  des  neuen 
\'erzei<'hnissc.s  sind  nicht  10  Berichtigungen  ge- 
konmien.  I)emna<'h  kann  die  Zahl  der  Fehler 
doch  nicht  allzngroü  sein.  Sorgen  ."sie  dafür,  ilafi 
Sie  in  ihren  Bezirksvereinen  eine  (ieschaftsorgani- 
sation  haben,  ilie  wirklieh  dem  N'erein  Khre  macht. 
Kinzelne  Vereine  arbeiten  schon  zurzeit  tadello». 

Dr.  Kast:  Die  Mitglieder,  die  ich  im  Auge 
habe,  les  betrifft  s)ieziell  zweii  -sind  «ehr  lange 
Mitglie<ler  des  Berliner  Bezirksverein-s  gewe.sen, 
der  eine  fehlt  ganz  im  Verzeichnis,  und  bei  dem 
anderen  ist  dius  .B-  weggelassen. 

I»ir.  J.,fity:  Ich  Intte  um  Angahe  der  Namen! 

Dr.  Kast:   Dr.  Bein. 

Dir.  Lüty:  Der  ist  drinn,  ich  haiie  den 
Namen  noch  heute  gelesen. 

Dr.  Ka.«t:  l>a.s  ist  ein  anderer.'' 

'i  Herr  Dr.  Bein,  den  Herr  Dr.  Ka»t  hier 
im  Auge  hat,  hat  am  .'{'i.  Dez,  seinen  .Xus- 

tritt  aus  dem  Verein  der  (Jeschilflssu-Ile  schrift- 
lich erklärt. 


Dr.  Wirth:  Ich  möchte  unseren  Antrag  »o 
formulieren,  datJ  der  Austritt  der  Mitgliinier  in 
der  Zeitschrift  bekannt  gennicht  würde,  daß  je- 
doch der  Übertritt  von  dem  Schriftführer  de* 
betreffenden  Bczirksvereius  mitgeteilt  wird. 

N'orsitzender:  Damit  ist  der  Vf)rstand  voll- 
ständig einverstanden,  wenn  Sie  den  .\ntrag  M> 
formulieren,  daß  nur  <lie  Austritte  angezeigt  wer- 
den .sollen.  Ich  schlage  Ihnen  vor,  m.  H.,  den 
Antrag  anzunehmen. 

Die  .\bstinunung  ergibt  die  .Xnnahme  des 
abgeänderten  .Antrages. 

1-1.  Drinjrlichkeitsantrag  betr.  die  vom 
Verband  deutscher  Patentanwälte  erstrebte 
Änderung  des  deutschen  Pateutgesetze?. 

Der  Verein  deutscher  Chemiker  hält  es 
für  erforderlich  gegenüber  einer  vom  Ver- 
band deutscher  Patentauwalte  dem  Reichs- 
tag eingereichten  und  «lort  in  der  Reichs- 
tag$^<itzung  vom  14.  März  besprocheneu 
Denkschrift,  betitelt:  Mißstände  im  Patent- 
wesen, zu  erklären,  daß  der  chemischen  In- 
du.<trie  derartige  Mißstände  nicht  bekannt 
sind,  daß  vielmehr  da.s  Patentamt  .seil  der 
vor  etwa  zwei  Jahren  begonnenen  Neu- 
organisation da.s  ern.ste  Bestreben  zeigt,  das 
im  Intere.'sse  der  Erfinder  und  der  Industrie 
gescliaffene  Patentgesetz  in  einer  für  die 
Beteiligten  erfolgreichen  und  nützlichen 
Weise  zu  handhaben.  Wir  betonen  wieder- 
holt, daß  die  (irundlagen  der  deutschen 
Patentge.setzgebung  sich  durchaus  bewährt 
haben,  uiul  daß  «iie  deut.sche  chemi:«che  In- 
dustrie insbesondere,  unentwegt  auf  dem 
Boden  des  Vorprüfungsverfahreiis  steht. 
Wenn  die  ludu.strie  trotzdem  noch  einige 
Reformwün.schc  hat  —  es  sei  dabei  an  <lie 
vor  drei  Jahren  auf  unserer  Hauptvei-samm- 
lung  in  I)ü.s.scldorf  angenommene  Resolu- 
tion über  die  Zulas.sung  von  Abhängigkeits- 
erklärungen und  die  Schaffung  eines  Pa- 
tentgericlitshofs  erinnert  — ,  so  läßt  sich 
eine  solche  Retoriu  bei  voller  Aufrecht- 
erhaltung der  bewährten  (irundlugeu  des 
jetzigen  deutscheu  Pateutsystems  durch- 
fuhren. 

Prof.  Dir.  Dr.  C.  Dulsberg:  M.  II.,  von 
einer  innerpolitischen  Frage  müssen  wir  jetzt  zu 
einer  änßerpolitigclien  übergehen.  I>ie  Sui>}ie 
wird  kalt,  der  Fisch  wird  auch  schon  in  der  Butter 
schwimmeu.  aber  ich  muß  dennoch  zu  meinem 
Bedauern  Ihre  Zeit  noch  einen  .Vugenblick  in 
.\nsprueli  nehmen.  Ks  handelt  sich  um  jene 
Eingabe  der  deutlichen  Patentanwälte  an  den 
Reichstag.  Vom  Vorstan<l  des  Vereins  der  deut- 
schen Patentanwälte  ist  eine  iJenkschrift  ausge- 
arbeitet und  im  Dezember  an  alle  Heich^tags- 
mitglieder  gesandt  worden.  Darauf  hat  gelegent- 
lich der  Keichstagsverhandlutig  am  14.  März  bei 
Beratung  des  Ktats  des  K«'ichsamt  de»  Innern 
der  Abgeordnete  l>r,  Böttiuger  von  der  national- 
liberalen  Partei  diese  Eingabe  zum  (Segenstaud 
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einer  Ertrterun^  peiiiacht  und  es  hat  rieh  darfiber  {  stände  nehlnge  ich  Ihnen  daher  folirende  Betm- 


eine  lange  Dclmttc  tnt-iK.iinen.  Mit  «li-r  Wr- 
leaung  dieser  Deakscbrift  will  ich  i>ie  uicht  be- 
llitigen«  aie  Terdient  nicht,  daS  man  «ie  wörtlich 
zur Verle,«iing bringt;  icli  will  Urnen  nur  mitteilen, 
wie  der  iiatiuiiallibiraU-.Vbgeurdnete  Dr.Paaache 
die  DcnkHcbrift  gi-kenuzeichnet  hut,  er  fragte: 

,  Diese  Denkschrift  ist  eine  so  scharfe  Kritik 
der  Verwaltunfr  de>i  Patentamtes,  wie  man  es  bis- 
her Villi  irL'^i  iiil  '.m  Ii  Ik'u,  mit  i-ineiii  >»ToÜ«?n  >taat- 
licheu  Amt  ürbeiteuden  Mlüiuem  kaum  jemals 
gtUlrt  hat  Ei  iat  eine  gefadei a  unerfattrte  Art 

und  Wei^'e  <\vr  Kritik  an  .mikt  Reli<^r<l<-,  -lif  -i-it 
15  Jahren  uiiii  n<>(  Ii  län>:er  /.iir  voik-n  Ziitricdeu- 
heit  der  Indu^ttrie  und  des  Handel sstandea  fO> 
arbatet  bat,  w  schwerwiegende  VorwOrfe  za  er- 
beben, wie  rie  anch  von  den  extremsten  Oegnem 
irgend  einer  ^taatlielien  Einriiditunjr  noch  nicht 
laut  geworden  sind.  Ks  i><t  unsere  FHicbt,  goiiz 
encrgiaeh  dagegen  Widerspriich  zu  erbeben,  dafi 
man  unf<  eine  solche  Kritik  unterhreitet  nml 'Inniit 
den  Reichstag  eventuell  mit  ihr  ideutilizieren  will." 

l'iui  der  staat8i*«kretAr  des  Innern,  Graf 
von  I'osadii wsky,  führte  ans: 

„Ich  uiuli  aber  zu  meinen,  üedauern  sagen, 
daS  in  den  Patentanwaltsstand  ei)i  <  ^ei-t  rler  Un- 
mbe  aingeiogen  ist,  ein  Mali  von  Iküchwerden 
aus  persOnKchen,  ans  angeblich  sachlichen  OrOn- 

den,  daß  i's  dem  \'rrkehr  zwiselien  der  nehörde 
und  dem  I'atentanwaltsstande  in  keiner  Weise 
nützlich  8ein  kann.  Wenn  über  dieser  Stand  eine 
ähnliche  Stellung  anstrebt,  wie  der  Iteehfsanwalt- 
»tand, dann  muB  er  sich  auch  sagen,  dali  er -ieli  in  den 
gleicheu  Können  Itewegen  muß  der  Behörde  •,'<  L-en- 
Qber,  und  daran  hat  es  im  weiwntlicheu  gefehlt." 

Was  den  Gegenstand  der  Denkschrift  anbe- 
trifft, M)  läuft -ie.  wenn  die»  auch  nieht  offenaus- 
geaprocheu  wird,  darauf  liinaiu,  die  (irandlage 
des  Patentgesetxesj.die  Vorprüfung,  zu  Atürzen. 
Ich  erinnere  Sie  daran,  daß  seiner  Zeit  in  Frank- 
furt auf  dem  KongreÜ  für  gewerldiehen  iJeeht-«- 
schutz  von  Seiten  der  PatentanwUlte  der  .Vntrag 
gestellt  worden  war,  das  Patentamt  solle  nur  auif 
Keuheit,  nicht  aber  auf  Patentflhigkeit  )>r(lfen, 
und  daß  es  uns  danial-«  gelungen  ist.  diesen  An- 
trag zu  Fall  zu  bringen.  Es  ist  <lah<'r  begreiflieb, 
dafi  wir  berechtigte  Sorgen  halit-n.  diese  Be- 
stiebongen  konnten  erneut  an  Itoden  gewinnen 
nnd  die  Regierung  tu  der  Ansicht  gofahrt  werden, 
dir  Industrie  sei  gleicher  Meinung  wie  die  Patent- 
anw&lte.  Da  wir  nur  einmal  im  Jahre  zuKammen- 
kommen,  es  im  nicbsten  Jahre  wahrscheinlich 
zu  gpält  «ein  wird,  haben  wir  e«  für  riebti^'  ;re- 
halten,  Sie  »chou  jetzt  mit  dieser  Angelegenheit 
zu  befiuaen.  In  überemstimmung  mit  dem  Vor- 


lutioH  vor.  Dieselbe  ist  nieht.  wie  Herr  Hnssig 
meinte,  hier  in  idler  Eile  fabriziert  wurden,  eu 
dal)  unsere  Tätigkeit  quasi  auf  eine  Resolutiona- 
fabrik  liiuau.slaufeu  würde,  sondern  wobl  ror- 
bereitet.   Dieselbe  lautet: 

,Der  Verein  deutscher  ('heiuikor  hllt  es 
fflr  «rforderlich  gegenOber  einer  vom  Ver- 
band deutscher  Patentenwälte  dem  Reichstag 
eiii^crriL-iiten  nnd  dort  in  der  Heichstags- 
silzuug  vom  14.  März  besprucheueu  Denk- 
schrift, betitelt:  MUstlnde  im  Patentwesen, 

lU  erkl.'uen.  daÜ  der  elienii<rln-u  Tudiistrie 
derartige  MiUslüudc  nicht  bekannt  sind,  dali 
vielmehr  das  PiteDtamt  seit  der  vor  etwa 
xwei  Jahren  begonnenen  Xeu- Organisation 
das  ernste  Bestreben  zeigt,  das  im  Interesse 
dri  Erfinder  nnd  der  Ind\istrie  ge-eiiaffene 
l'uteutgesetz  in  eiuer  für  die  Beteiligten  er- 
folgreichen und  nfitxlichen  Weise  zu  hand- 
haben. Wir  betnneli  wiederholt,  dafi  die 
Oruiidiairen  der  deutschen  l'atentgesetXge- 
bung  sich  durchaus  bewährt  balieii.  und  dafi 
die  deutsche  chemische  Industrie  insbeson- 
dere, nnentw^  anf  dem  Boden  des  Vor- 

|>rnfuiig>verfalireii>  -teht.  Wenn  <lie  In<Iu»trie 
trotzdem  uocb  eiitige  Befonnwünnobe  bat  — 
es  sei  dabei  an  die  vor  drei  Jahren  auf 
unserer  Hauptversammlung  in  Düsseldorf  an- 
geuomniene  Resolution  fiber  die  Zulaitaung 
von  Ab]iäii;.ri^'keitserklArungen  und  die  .'Schaf- 
fung eines  Patentgerichtsbofs  erinnert  — ,  so 
lifit  rieh  eine  solche  Reform  bei  voller  Auf- 
reehterhaltung  der  bewfdirten  ( Irundlairen 
de«  jetzigen  deutscheu  Patentsystems  durch- 
fuhren.* 

Zur  BeL'rfliidung  liniucbe  ich  incht  viel  zu 
sagen.  Lienken  >ie  nur  an  die  Verhandlungen, 
die  wir  .««einerzcit  in  I)Qs?ieidorf  geführt  haben, 
wo  tun«  da»  Patentamt  das  weitestgehende  £nt- 
gegenkonimen  gezeigt  hat,  wo  alle  ttnsere  Wfinsche, 
soweit  e-  anf  (irnnd  de-  (iesetzes  geschehen 
konnte,  erfüllt  worden  sind.  Wir  haben  wahr- 
haftig allen  Grund,  in  dieser  Sache  dem  Patent- 
amt beizuspringen  und  ich  bitte  Sic,  diese  Reso- 
lution ohne  Debatte  anzunehmen.    ■  Bravo  Ii 

Vorsitzender:  Wenn  nienmnd  Widerspruch 
erhebt,  nehme  ich  an,  dafi  die  Resolution  ohne 
Debatte  angenommoi  wird.  ^Ute  jemand  da- 
gegen sein,  so  bitte  ich  ihn.  sich  zu  erbelien.  — 
Die  Resolution  ist  einstimmig  angenommen. 

Damit  rind  wir  am  t<chlnfi  unserer  Tages- 
ordnung angelangt.  Ich  danke  den  Herren  für 
ihre  gn>fie  Ausdauer  uud  scblielie  hiermit  die 
Hitaong.  (^4chlaO  8  Uhr.< 


Referate. 


I.  2.  Pharmazeutische  Chemie. 

■dalsuiiK   sulfonlerirr  8«liMeM- 
der  MlaeralMc.    (Nr.  Itil  ti(>3. 
KL  19o.    Vom  2a./13.  1900  ab.   G.  Hell 
C  o  m  p.  in  Trappau.) 
Pak$U*»&pruch:  Veriafnen  nur  Rcmiguug  »ulfonier- 
tsr,  kanatUober  wi»  natfirlicber  SehwefBlvwMndun- 


gen  der  JKneralolc  nach  Entfernung  der  anorga- 
nisehen  Salz»  durch  Dialyse,  dadurch  gekennzeich- 
net, daU  die  osmoKierte  T.7)snng  eingedampft,  darauf 
mit  Atberalkoliol  Hii~:.>VMu>-n  und  die  LöMung  »ie- 
»liTuni  ein)Zi  clMiii|itt  wird. 

Da»  \  erfaiireii  bi'zweekt  die  Entfernung  eines 
dio  iDtbrauno  F&rbung  dos  Etadprodukto«  des 
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OsmoHeverfahrpnH  ändemclHn  <.)xycl»tiun-'<pro(iiikt«s, 
d&s  aueli  in^nfoni  als  unerwünschte  lioinirngiing 
anzuseheu  int,  weil  die  thorapoutisolie  Wirksamkoit 
des  Endprodukte«  von  seinen  reduzierenden  Eligon- 
schaften  herrührt.  (.Jegenübcr  dem  ohne  Dialyse 
durch  Keinigung  mit  organischen  l^ösungsmitteln 
erhaltonon  Produkte  hat  dan  vorliegonrle  den  \'or- 
zug,  keinen  unangonehraon  Nehongerueh  zu  l>i>sitZ4.'n. 

Kari4en. 

Verlahrfn  lur  DarHirllanc  HnrH  kondriualions- 

^rodaki««  ans  Helzirrr  und  Formaldrbyd.  (Nr. 

KU  im.     Kl.    12^.     Vom   -'J)./!.    1!»01  ab. 

Karl  August  Lingner  in  Drewdon.) 
Pattntanspruch  :  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
fast  genichloscn,  nicht  färbenden,  ungiftigen,  alkali- 
lönlidien  und  reizlogen  PnKluktes  aus  Holzteer,  da- 
durch gekcnnzeidmet,  daß  man  auf  Holzteer  Form- 
aldehyd bei  üegen'uart  von  Konden.sationsmittcln 
einwirken  läüt.  — 

Hei  <lrr  Mi«u'hung  des  Holzteers  mit  40°j>igem 
Formaldehyd  und  Einwirkung  von  Salzsäure, 
schwefliger  Säure  oder  dgl.  scheidet  sich  ein  harz- 
artiger dunkler  Körper  aus,  der  in  Alkohol,  Äther, 
heißem  Henzol  usw.,  !»owic  in  Atzalkalien  löslich 
ist.  Das  Harz  M-ird  von  der  Flüssigkeit  getrennt, 
^nederholt  mit  Sodalösung  ausgekocht  und  schließ- 
lich mehrmals  durch  Lösen  in  Natronlauge  und 
Wiedcrausfällen  mit  verdünnter  SSun'  geri-inigt. 
bis  es  nur  niH'h  schwach  gelb  gefärbt  ersi>lu'int. 
Eft  Ix'sifzt  die  anuieilichen  W'irkimgen  des  Teer», 
f>hno  dessen  unangenehme  Nebenwirkungen  zu 
zeigen.  Der  Holzteer  wird  in  der  Form  vcrarl)eit«t, 
wie  er  zu  medizinischen  Zwecken  allgi-niein  ver- 
wendet M  ini.  Man  kann  auch  von  den  lieiden  beim 
Stehen  «le«  Holzte  -rs  sich  alwcheidenden  Schichten 
einer  öligen,  sirupartigen  und  einer  dickflüssigen, 
mit  kömig  kristallinischen  Ausscheidungen,  die 
obere  .Schicht  allein  verwenden,  doch  ist  dies  nicht 
erforderlich.  Von  der  Herstellung  von  Konden- 
sationspnKluktcn  einzelner  Jtestandtcile  des  Holz- 
teer» mit  Formaldehyd  unterscheidet  sich  das  vor- 
liegende Verfahren  dadurch,  daß  nicht  nur  diese 
Teile,  die  nur  etwa  .5"„  des  Teers  ausmachen, 
sondern  fast  der  gesamte  Teer  r,ur  Reaktion  ge- 
langt, wie  sich  daraus  ergibt,  daß  man  aus  100  T. 
45 — öO  T.  reines  Reaktionsprodukt  erhält. 

Kareten. 

Verfahren  inr  llrntlelluoK  von  p-JedoaDfeol  mmi 

p-JodophcBPtol.   <Xr.  Ifil  T-i-y    Kl.  Ti^.  Vom 

-21».  8.  1903  ab.    Dr.  ArthurLiebrecht 

in  Frankfurt  a.  .M.) 
Patentanspruch:  N'erfahren  xur  Herstellung  von 
p-Jodoani.siil  und  p-Jo<lophcnetol,  darin  bestehend, 
daß  man  p-Jodanisol  und  p-Jodphenetol  entweder 
direkt  oder  nach  Cberführung  in  die  Chlorjod-  bzw. 
Jodosoverbindungen  mit  Chlor,  untcrchloriger  Saure 
u.  dgl.  üxytlicrenden  Agenzien  l)ehamlcli  ixler  die 
Jodosoverbindungen  mit  Wasserdampf  dcntilliert.  — 

Die  Reaktion  verläuft  bei  den  p-\'erbindungen 
im  Gegensatz  zu  anderen  Isomeren  glatt.  Die 
Produkt I-  kristallisieren  in  sillxTglänzenden,  weißen 
RlättcLcn.  die  in  Alkohol,  .Äther  usw.  unlöslich, 
in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heißem  Wasser  leichter 
löslich  sind  und  aus  E-Hsigsäure,  Ameisensaure  u.  dgl. 
umkristallisiert  wertlen  können.  .Sie  zersetzen  sich 
l>ei  etwa  22.1"  unter  Explosion.    Sie  wirken  leicht 


als  Oxydationsmittel,  worauf  anscheinend  ihre 
starke  antiseptische  Wirkung  beruht,  die  viel 
stärker  ist  als  die  des  p-Jodanisols  und  nicht  wie 
Iwi  dies^-m  durch  Reizwirkimgen  Ix^einträchtigt  wird. 

Karitten. 

Verfahren  zur  DanlellnnK  Hammer  ans  Bar- 
neol  o4tt  l8*b«rne«l.  (Nr.  161  306.  Kl.  l2o. 
Vom  2K.  /4.  I!»04  ab.  Chemische  F  a  - 
brikauf  Aktien  [vorm.  E.  Schering] 
in  Berlin.) 

Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Kampfer  aus  Bomeol  oder  Isobomeol,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  man  die  Oxydation  der  er- 
wähnten Alkohole  durch  Huhandlung  mit  Ozon 
iHjwirkt.  — 

Die  Oxydation  verläuft  sehr  glatt  mit  nahezu 
quantitativer  Auslwute.  Der  gewonnene  Kampfer 
ist  fast  rein.  C!<'genülwr  anderen  Oxydationsmitteln 
hat  das  Ozon  den  Vorteil,  daß  dem  Kampfer  keine 
Reduktionsprodukte  des  Oxydationsmittels  bei- 
gemengt sind.  Das  Ozon,  welche«  Iwi  dem  Camphen 
im  Oegensatz  zu  anderen  Oxydatioiu«mitteln  keinen 
Kampfer  liefert,  hier  ven»endl>ar  sein  würde,  war 
nicht  voraUHZUSi-hen,  da  die  Einwirkung  verscihie- 
dener  Oxydationsmittel  auf  Korneol  und  T.soliomool 
verschieden  verläuft.  Auch  hätte  das  Ozon  zu 
explosiven  Anlagerungsprodukten  führen  können. 

SarMen. 

Verfahren  zur  DarsteltnnK  von  Kanpirr  am  Im- 

iMrneol.   (Nr.  ItU  523.    Kl.  II".    Vom  18./5. 

1904   ab.     Chemische   Fabrik  auf 

Aktien  [vorm.  E.  S  c  h  c  r  i  n  g]  in  Berlin.) 
Patrnlanapruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Kampfer  aus  Isobomeol.  darin  bestehend,  daß  mau 
ein  Comisch  vtin  Tsobomeoldampfen  mit  Saucratoff 
oder  Luft,  s«i  es  mit  oder  ohne^  Benutzung  von 
Konlaktsubstanzen,  erwärmt  — 

Die  Möglichkeit  der  Verwendung  von  Sauer- 
stoff und  Luft  war  nicht  vorauszusehen,  da  nicht 
alle  Oxydationsmittel  Kampfer  liefern.  Z.  B.  bil- 
den Braunstein  und  Schwefelsäure  hauptsächlicli 
Aldehyde.  Die  Oxydation  mit  Sauerstoff  oder 
Luft  verläuft  »ehr  glatt.  Karsten. 

Verfahren  znr  DarsteUnni  von  4, 5-Dlaniln«-<,  (- 
dl«x}p>rinl4iBen.  (Nr.  161  493.  Kl.  I2p. 
Vom  3./3.  1904  ab.  Firma  E.  Merck  in 
Darm.Htadt.) 

Pattntanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
4,  5-Diamino-2,  6-dioxypyrimidinen  von  der  Formel 

R 

.Ml      CO  N  -CO 

I  I  I 

CO      C-NH,    bzw.   CO   i*  NH, 

:  I  II 

MI     CMI,  N  — CNII, 

R 

aus  den  entsprechenden  4-Amino-5-i8omtroso-2,  6- 
dioxyp_>'Timidinen,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  die  Reduktion  in  saurer  Lösung  durch  Metall« 
vornimmt.  — 

Die  vorliegenden  Produkte  konnten  bisher  nur 
durch  Reduktion  der  4-Amino-.5-i8onitro60-2,6- 
dioxyp,>Timidine  mittels  Schwefelammoniumlösung 
in  der  Siedehitze  erhalten  werden.  Dies  war  nicht 
nur  unbequem,  sondern  bot  atuh  die  Schwierig- 


Gc 
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ki-il  (1<T  I'^olif-ninir  <U'r  erhaltenen  Körper,  du  diese 
(  IUI  MC  kncht  löblich  waren,  nur  durch  Eindunpfen  in 
unreiner  Forin  gewoUIMk  werden  konnten,  wann 
sie  schwer  löslich  waren,  aioh  dagegen  mit  dem 
Schwefel  aoaschieden  und  von  diesem  getrennt 
Verden  mnßti^i.  B4?i  dt^r  Raduktion  mittels  Säurea 
and  Metallen  bleib«n  dagegen  die  Metaihaiw  in 
LSeoag.  so  dtA  schwer  Hifiolw  Prodnkte  einfach 
abfiltriert,  Ifirhf  iri>1ieha dnndl  Ausrüli-n  der  Bamm 
mittels  AiiniKiniiiks  ^'owonneo  wordou  k>>iiru-n,  wo- 
bei mau  die  lUdiikiioii  mit  Zink  In^wirkt,  um  nicht 
«ich  das  Metall  mitieufillen.  Eine  aa  aioh  denk- 
bare  verseifende  Wirkung  der  Säurea  unter  Bildung 
von  Oxybarbitura&uren  oder  leonitiosobarbitur- 
»änren  tritt  nirlit  ein  Knri^fen. 

Tfrtahrrn  zur  Dar.xielluiiK   «ou  Bornjrlendlaniin. 

(Xr.  1()0  103.    Kl.  l2o.    Vom  13  /11.  1908  ab. 

Dr.  P.  Duden  in  Höchst  a.  M.). 
Pattntan»pruek:  Verfahren  zur  Däntellung  von 
Bontyleiidianiiii.  darin  tH'steliend,  daß  man  das 
Olim  dee  Amino-,  Isonitroeo-  oder  laooitrokamplers 
dar  Ebtwiriiuug  ndmieveiidiBr  IGMel  vnterwiift,  — 

Dio  R«>duktion  kann  l>oispiel.swois4»  mit  Natrium 
und  Alkohol,  Xatriumamalgam,  eloktrolytisch  ent- 
wickeltem Wasaeratofr  «tettfinden.  Die  Base  wird 
mit  Äther  aufgenommen,  aus  dem  man  sie  als 
wachsartige,  Wi  246"  siedende  und  »ehr  leicht  in 
Waaeer  luslielie  Ma.-u«e  erhält.  Das  Bomylondiatnin 
(Cbrnfhandiamin)  und  gewieae  «einer  Derivate  bo- 
tütun.  bei  völliger  Urtgiftigkeit  faubeaondere  eine 
stark  aat^pgprctiHehe  Wirkimg.  Karsten. 

f  flrfahrai  n  Bantcttug  van  CUMMUadcrivalea. 

(Nr.  1«!  401.  KL  12^.  Vom  29./7.  19M  ab. 
Dr.  i^.  (iaKriol  mul  Dr.  Jftmea  Col- 
man  in  Berlin. 
A<feii<aMjpriK>.'  Verfahren  snr  DanteUnng  von 

jihamiazeutim^'h  verwendbsnil  Cliina%olindorivaton. 
dadurch  gekonn/.eieiinet,  daß  man  C'hinaxolin  in 
der  für  die  Dari^tollung  quatemärer  Salzu  üblichen 
Weiea  in  Al^ytnhmmanlin^mnnuJm  überführt.  — 

Die  biBhar  imbekannten  Saln  der  quatemäron 
(liinazoliniumbasen  werdn»  leitht  in  reinem  Zu- 
stande erhalten  und  süid  selir  beständig.  Sie  setzen 
den  Btntdrack  stark  herab  und  TeranlaaMn  eine 
Envoitenmc  der  ninttref.Lkf  Xiiher  bes<hriel)en 
»ind  die  i'rudukt«)  aun  Chuiazuliu  und  .liHiiuLitliyi 
bzw.  Ji)däthyl,  sowie  die  ent^iecbenden  ürom- 

und  C1ilorderi\ttti'.  Karben. 

Verfahren  cur  II  erstell  nng  ciunt  Doppelsalze««  aas 
Ebenehlorl4  aB4  saltsaurem  Cetarnlo.  (Xr. 
161400.  KL  12fii  Von  3./12.  1903  ab.  Dr. 
Arnold  Voawinkel  in  Bertto.) 

Patentanspruch:  \'erfahren  zur  Herstellung  eines 
Doppelsalzee  aus   Eisenchlorid  und  «almiirem 
Obtenin,  darin  beatehend  deB  man  I  MbL  Eben-* 

''blorid  auf  3  Hol.  i^Jilz^aures  Cotarnin  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  m  (kjgtinwart  eines  Lösnnge- 
mittela  einwirken  läßt.  — 

Das  neue  Dpppelsalz,  Fe,C1a  -t-  (C'iiHi4N0,a)B, 
scheidet  sich  aus  dar  Lösung  der  Komponenten  in 
feinen,  i  im.; -farbigen  Blätteiien  alt,  die  abfiltriort, 
mit  Alkoboläther  gewaschen  und  getrocknet  wer- 
dm.  Dm  Ms  eohmllst  bei  104—106*  loat  lich 
ieidtt  in  Wasser  und  verdünntem  AlkoboL  sdiweror 
inaheohiteniAIköhol.  Beim  Erhitzen  der  wiMarigen 
LBmg  aanetat  ddi  das  Ftodnkt  anacheiDaid 


tmter  BÜdnng  von  geehlortem  Cotamin  und  Ei^en- 
oxychbrid.  Das  Piiparat  »oll  aln  blutstillendes 
Mittel  verwenirt  werden,  wobei  das  Cotarnin  auf 
die  Oofallnerven  einwirkt,  während  das  Eisen- 
ohlorid  dax  Blut  koaguliert.  Dabei  treten  die  un- 
angenehmen Nebenwizinillgaa  dar  lx>iden  Kom- 
ponenten nicht  auf.  Ktriten. 

Verfahren  cur  lierHlelluDK  von  ErmiiduDgstoxiacn 
und  deren  ABtltfl\inrii.  i  Xi  .l01G21.  KL  3QA. 
Vom  10. /2.  liKiS  ab.  Dr.  Wo  II  gang 
Weichard  t  in  Berlin.) 
PatenlaM-prürhr:  I.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
EIrmüdungstoxinen  und  denm  Antitoxinen,  dadurch 
gekennaeidinet,  daß  man  Tiere  intenaiT  eimOdet, 
(laibin  li  in  ihrem  Organi.smus  Ermüdlllllgitoxine 
anhäuft,  lüem;  durch  Entnalime  von  Bhlt-  mler 
Oi]ganplasma  oder  geeigneten  Exkreten  oder  Se- 
kreten isoliert  tmd  zum  Zwecke  der  Antitoxin- 
gewinnung das  so  erhaltene  Toxin  bsw.  tosdnhaltige 
Plasma  anderen  Tieren  injiziert  und  dann  diesen 
Tieren  Blut  oder  geeignete  Exkrete  oder  Sekrete 
entlieht. 

2.  Eine  .\usf ülunai/sfi  irm  des  diireh  vorstehen- 
den Anspruch  gekennzeieiuieten  Verfahrens  zur 
Herstellung  von  Ermüdungstoxinen  und  deren 
Antitoxinen,  darin  Ixtstehend,  daß  man  ans  Ifaia- 
kein  ermüdeter  Tiere  das  Plasma  auspreßt,  dieees 
zentrifugiert  und  dialj'sicrt  imd  das  so  erhaltene 
Toxin  bzw.  toxü&baltige  Plaama  zur  Antitoxin- 
gewinnung benotet. 

3.  Für  die  Darntelloag  TOn  Eriuiidinii;>aiit i- 
toxinen  das  durch  Patentaaapiruch  1  gukuimzeieh- 
nete  VeiCaliien  dahin  al^geiadert,  daß  man  oner- 
müdeten  Tieren  zu  eiu'T  Zeit,  wo  der  Gehalt  an 
ErmüdungHantitnxin  mö>;li(  list  hoch  ist,  Blut  entzieht 
und  daraus  Serum  Ijoreitet. 

i.  Die  Uberfübrong  der  Ermüdungstoxine  und 
-antitoxine  in  Icondemierte  Form.  — 

Tn  der  P&tentaohlift  sind  nähen-  Aiij.ibi'n 
über  die  Entfernung  von  Feit,  Salzen,  Stoffe  eclisel- 
Endprodokten,  wie  MOcfaaim».  Hametoff  usw., 

Eiweiß  und  Farbstoffen  gemaoht,  anf  die  nur  ver- 
wiesen werden  kaim.  Karsten. 

VerftfeKB  rar  HenMInff  eines  IdcaeMwehaltiffMi 

Kaacinprinrsts.  (Nr.  ir.l  «42.  Kl.  12/>.  Vom 
1./9.  1003  ab.  A  1  e  X  a  u  d  «  r  B  e  r  n  H  t  e  i  n 
in  Berlin.) 

Patf^nlan^pruch:  Verfahren  mt  Herstellung  eines 
kicMclsiiurt^hftliigen  Kaseinpräparat«,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  man  das  K.l-<<i[i  in  .-Mkalialbu- 
minat  umwandelt,  alsdann  lueeelaauies  Alkali  su- 
setst  und  SKure  zufBgt,  bis  ^e  nntRdirt  steife  Masee 
dünnflüssig  wird.  — 

Nach  vorliegendem  Verfahren  soll  das  Kasein 
in  eine  Mssse  umgewandelt  werden,  ^  Abntiehe 
Eigensehaften  wie  Eicreiweiß  l)esitzt,  insbesondere 
derart  zur  Cerinnung  kommt,  daß  dio  ganze  Ei- 
w«ßli'>.sung  eino  gleichmlßlg  erstarrte  Masse  bildet, 
in  welche  das  Serum  mit  eiqgaiohloaaan  tot,  im 
Gegensatz  zu  dem  Ctorinnen  der  natOrüelien  IK- 
weißkörper  der  Mili  h.  wobei  das  Eiweiß  sich  zu- 
sammenzieht, und  das  Serum  ausgeschieden  wird. 
Insbesondere  sollen  die  vorliegenden  Pkiparate  in 
der  FiirlHTci  verwendet  wertlen. 

Beispiel:  100  g  Kasein  werden  mit  *i50  ccm 
Waaser  unter  Erwinnnng  verrOlirt  und  35  com 
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Ammimiaklnsung  von  0,08  sjx'z.  (k'w.  zugesetzt. 
Man  vcrwtzt  nacli  ticni  Erkalten  mit  35  45  ccm 
einer  käuflichen  lÄ>»ung  von  kieselNaurem  Natrium 
und  fügt  allmählieli  EsNlgsäuR'  oder  Pliospliorsäure 
hinzu.  Die  Fliisnigkfit  kommt  zum  KrHtarwn,  winl 
aber  diireh  weiteren  SüurezuHatz  wie<lirr  dünnfliitwig. 
Da«  Produkt  kann  für  die  Zwecke  der  Aufbewah- 
rung l»i  niederer  Temjieratur  im  Vakuum  einge- 
trocknet werden.  Wienand. 


I.  lo.  Patentwesen. 

Verxlflchrnde  Slaltetik  ie«  KaisrrlkheN  Patent- 
amtes für  4as  Jahr  1904.    (Fat.-,  MuM.-  u. 
Zeiehcnw.  II.  43— 0C>.    29. /3.  HK)5.) 
Aua  dem  umfangreichen  Material  sei  das  wesent- 
lichste in  Form  folgender  Tabelle  mitgeteilt : 


nm  nm 

.\jimcldungen  (1)   2M.313  28  300 

Bekannt  gemachte  .-Anmeldungen  11010  US23 
Nach  der  Bekanntmachung  ver- 
sagt   305  261 

Erteilte  Patente  (2)   9  0&4  0  180 

Davon  Zui>atzpatente   791  670 

Vernichtete    und  zurückgenom- 
mene Patente   41  31 

Abgelaufene  und  sonst  erloachcne 

Patente  (3)   9 185  fl  140 

Am  Jahn-sschluß  tx-ätehende  Fat.  31  406  31  480 

Ein«prüche  (4)   1  \m  1  783 

Dadurch  U-troffene  .\nmi-ldungrn  1  442  1397 

Beschwerden   2  446  2  137 

Davon  vor  der  Bekanntmachung  —  1  728 

l>avon  nach  der  Bekanntmachung  —  400 

Antrüge  auf  Nichtigkeit     ...  1}8  107 

Anträge  auf  Zurücknahme ...  18  20 

Zahl  dor  CivschÄftJsnumnum  .  .  436  410  468  510 

1903  1904 

.M  M 


Einnahmen  0.399  684.97    6  920  806,14 

Ausgaben   3  112  078,77    3  745  315.95 

rbersehuß   3  287  606,20    3  181  490.19 

I.  Die  höchste  Zahl  der  .\nmeldungen  halten  die 
Klaiwen:  21  (Elektn)technik)  1945  ;  47  (.MaHchinen- 
elemente)  1114;  63  (Sattlerei  und  Wagenbau)  1076; 
34  (Ha unwirtschaftliche  Geräte)  1033  :  20  (Einen- 
bahnlx-trieb)  KUO;  42  (Inntnimente)  995;  12  (("he- 
miwhe  Verfahren  und  .Aiiparate)  879;  45  (Land- 
und  Forstwirtschaft)  855;  40  (Luft-  und  (.Jas- 
mawhinen)  803;  Jht-  übrigen  Klawwn  hatten  <'. 8(X) 
Anmeldungen  aufzuweisen. 

Was  den  Anteil  de«  In-  und  Auslandes  an  den 


•2H  360   Anmeldungen  ( 

a)  imd  den 

9189 

Ertei- 

lungen  (e)  lietrifft,  so 

gestalten  eich  die 

Ziffem 

folgendermallen  : 

a 

e 

von  » 

Deutschland  

21  im  und 

5  904^ 

28.100 

Vereinigte  Staaten  .  .  . 

1  VA4  .. 

I  002= 

61.6''„ 

Frankreich  

1  2.39  .. 

474  = 

38,3"  ^, 

CJroObritannien  .   .  .  . 

1  141  .. 

.174  = 

50.3",, 

Österreich -Ungarn  .  .  . 

1  079  .. 

:m= 

3t5.4"„ 

.Schweiz  ...... 

tuni  .. 

2(Mi^ 

.34,2% 

2.  Die  Reihenfolge 

der  Klassen 

iH'ziigl 

ich  der 

in  ihnen  erteilten  Patente  war:  21  (784),  20  (.392), 
47  (341).  42  (321). 


3-  \'on  den  im  Jahre  I8fK)  angemeldeten  imd 
erteilten  Patenten  haben  nur  146  die  Höchstdauer 
von  15  Jahren  erreicht.  Von  den  146  entfallen 
auf  Klasse  22  (Farlwtoffe)  30.  auf  Klasse  49  (me- 
chanische .MetallverarUitung)  9,  auf  Klasse  89 
(Zucker-  und  Stärkegewinnung)  7.  Insgesamt 
haben  von  den  .^'i4(K)  von  1877 — 1890  erteilten 
Patenten  nur  1488  =  2,7%  die  gesetzliche  Höchst- 
dauer erreicht. 

4  Die  meisten  Einspräche  hatten  die  Klassen: 
21  (Elektrotechnik)  148;  12  (diemische  Verfahren) 
104;  -22  (Farbstoffe)  88;  8  (Bleicherei)  83;  4  (Be- 
leuchtung) 78  Bucherer. 

«asimir  «uh  Os.<io\tski.  Slalisllk  der  Palenirrtei- 
luagPD  In  KnBland.  (Ciew.  Kechttwchutz  u. 
Urheberrecht»,  141— 147.  Juni  1904.  Berlin.) 
Die  vorliegende  Stati.stik  l)ezieht  sich  auf  die  Jahre 
1902  und  19<t3.  Nach  ihr  hat  die  Zahl  der  er- 
teilten Patente  (1283  bzw.  lU6ö)  trotz  der  Zunahme 
der  Anmeldungen  (3371  bzw.  3414)  gegen  das  Jahr 
1901  (1495)  nicht  unerheblich  iibgenommen.  Der 
Prozentsatz  der  erteilten  Patente  ist  rlctiinach  seit 
1901  (48%)  gefallen  auf  37  bzw.  31",..  Die  IVü- 
fungsdaucr  erstreckte  sich  durchschnittlich  auf 
mehr  als  2  Jahre.  Die  größte  Zahl  der  Patenter- 
teilungen  i.  J.  11K>3  entfällt  nach  Klassen  geordnet 
auf  die  chemische  Industrie  (168)  und  nach  I.än- 
dem  geordnet  auf  Deutschland  (203).  Auf  Rußland 
selbst  entfallen  nur  231.  Verf.  macht  im  Anschluß 
un  s^Mne  Statistik  auf  die  zahlreichen  Mängel 
des  rus.siscbcn  Erteilungsverfah- 
r  e  tt  8  aufmerksam,  eine  Angelegenheit,  die,  wie 
ans  obigem  ersichtlich,  besonders  für  die  deut- 
sche chemische  Industrie  von  \\  ichtig- 
keit  i.st.  Seine  Beschwertlen  richten  sich  u.  n. 
gegen  die  Verschleppung  im  Vorprüfungsverfahren, 
I  die  für  den  Anmelder  und  die  Behörde  selbst  von 
gleichmäßigem  Nm-hteil  ist.  femer  gegen  die  un- 
klare Fassung  de«  ,\rt.  3  des  russisclien  Patent- 
gesetzes  iN'züglich  des  Begriffes  „etwas  wesentlich 
Neues",  gegen  die  zu  weit  gehende  Teilung  der 
Anmeldung,  gegen  die  sofortige  Zurückweisung  der 
.Anmeldungen  wegen  unklarer  oder  ungenügender 
Unterlagen  ohne  Zwischenverfiigungen,  gegen  die 
fast  regelmäßig  erfolgende  Abändenmg  der  einge- 
reichten Patentansprüche,  gegen  die  Verzögerung 
I  in  der  Ausstellung  der  vorläufigen  .Schutzscheine, 
I  gegen  die  mangelhafte  Bekanntgabe  der  Anmel- 
1  düngen,  die  eine  rechtaeitige  Begründung  des  Ein- 
spruchs v  o  r  der  Erteilung  des  Patentes  erschwert 
oder  unmöglich  macht,  gegen  die  Art  des  Prüfiings- 
verfahrens  durch  dem  PatentnnU  nicht  s  t  ä  n  - 
I  <1  i  g  anifeh<ironde  Fachleute,  gegen  den  Mangel  an 
1  mündlichen  Veihandlungen.  gegen  die  Gcpflogen- 
j  heit  dt>«  russischen  Patentamtes,  seine  Bes<>hlüs»e 
und  Entscheidungen  nur  höchst  unvollkommen  zu 
begründen,  gegen  die  mangelhafte  .\rt  der  Priori- 
tätsfeststellung, fplls  an  demselben  Tage  zwei  oder 
mehrere  .Anmeldungen  für  dif  nämliche  Erfindung 
eingereicht  werden,  gegen  die  unverhältnismäßig 
hohen  Straftaxen  l«ei  ver8|)äteter  Einzahlung  der 
JahrcHgebühren.  gegen  die  I»e<«)nder8  für  auslän- 
dische .\nmelder  zu  kurze  Dauer  «ler  Beschwerde- 
frist,  gi'gen  den  zu  harten  .An.sübungszwang,  der 
den  russischen  Verhältnissen  iiirht  genügend  Rech- 
:  nnng  trägt  usw.    Zum  Schluß  gibt  der  Verf.  der 


Gc 


xrin.  Jahi«»»  1 


Hoffimnp  Auiidriick.  Riißlan'l  niTn;''  im  Ttitcrc*«'* 
seiner  eigenen  Untertanen  möglichst  Imld  (icr  inter- 
nationnlen  Union  zum  Sehatxa  des  gewerbli.^hen 
£igeataiii8  beitreten.  Bucherer. 
Ect  FaleiMatbtik  In  Gr»Url(railM  INS.  (Pat  -, 
Miist.  II.  Zciilit-nw,  II,  1 1  f.,  Januar  IHOÖ.) 
F»t«nt«nmel(luugea  28  832  (1902:  28  976).  Davoa 
uuB  ChrofibritMiiiiiai  19 189,  den  Veveiii^ten  Staaten 
3466,  r)eiit'<ohlanrI  2751,  Frankreich  080.  Auf 
Gnmd  des  Unii  insvert  ragcs  angemeldet  790.  In 
den  Jahren  1808  HK>2  livtrug  die  Zahl  der  Ertei- 
51,8%  der  Anmeldaogea.  Von  den  erteilten 
BelMi  Ml  nm  &  Jilir  bestehen  33,5%  : 
daa  14.  IMen^ahrcfraiditeo nur 4»3%  aller  Patente. 

BueJterer. 

HcnrailMte  PMeaMatlatlk  19M.  (Fat-,  Most.-  o. 

Zeirhenw.  II,  28.    22. /2.  1905.) 
Anmeldungen  1312(1902:  1258);  angerM<iiiin>-ne  An- 
meldungen  10<w,  al)gewiessene   .\nnnl(hingen  .i9 
Von  den  1312  Anmeldongea  eatfaUen  auf  lior- 
«regen  290,  anf  daa  denfaehe  Reidi  373.  auf  ^ 
Vereinigten  Staatfltt  192.  auf  (iroBbritannim  101, 
anf  Schweden  III,  auf  Frankreich  61.   Da«  Durch- 
•ebnittaalter  der  Patente  betrug  4,07  Jahre.  ( Hik  hi^t- 
daoer  in  Norwi  em  1."  Jahre.)  Il.>rh.,;r. 
S.  KMppel.    Mt.  Internationalpr  hongrelS  für  fit- 
nerMIfhrn  Rtchtasrhutt.   (Gew.  Hcchtwhutz 
u.  Urheberreoht  »,  161— 172.    .1  tili  1904.) 
Pbw  dleaen  GcRrnatand  hat  der  Verf.  «elbat  be- 
nitK    in    (lio-<r    Z.  1904,    9r>4— 9.'".7,  berichtet, 
ebenso  iiber  di«  BeachlÜMe,  die  der  Kongreß  aof 
Gnmd  aeiaer  hoddntsreaiatitea  Vrrluuidlangen 
faßte,   fn  der  TorliegnadtB  AMiaiwPnng  wird  das 
Material  wesentlich  ausfflhilicher  vorgetragen,  und 
ea  werden  eine  Reihe  \on  l-emerkenssverten  Finzel- 
heiten  mitgeteilt,  die  in  Otiginat  nachnileaen  sind. 

Bte  Vrfclnht'illlfhimi;  und  Vi  ri  infai  Ihuil;  ilrr  Fiinn 
ventchrtitea  aal  den  tiebtrtc  des  gewcrbUdien 


Bern.  I.-5./8.  I»«4.    rOew.   Rechtssch.  u. 

Urheljerr.  9,  2S9  hmJ.  Oktober  1»>4.) 
Der  intemationali n  \  >  icinigung  für  gewwUielNn 
BechtMohuts  ist  baopttiächUch  die  Anregung  ra 
dar  aelir  wSnaehenswerten  Regelung  zu  verdanken. 
Sie  hat  auf  ihren  KonKrt  -^M  n  in  Wii-n  llHOTi,  Lon- 
don (1898)  und  Zürich  (1890)  besüjumte  Wünsche 
nnd  BewihHlwB  nun  Anadmck  ge%iaeht  Naeh> 
dem  die  Rrüssclpr  Konferenz  1.  I.  lO^iO  ,-uv  wesent- 
liche Weiten-ntwicklung  (1er  Internatiomili-n  Union 
gezeitigt  hatte,  wurde  auf  dem  Kongreß  /u  .Amster- 
dam (1903)  die  Angelegenheit  erneut  in  Fluß  ge- 
bneht  tmd  der  gewhäft^fnhn-nde  Au.sschuß  der 
Vereinigung  beauftragt,  eine  Hingabe  an  den 
Schwetser  Bondewat  au  richten,  damit  auf  dessen 
VewiilnaaiiBg  eine  ZuMmmenknnft  von  Vertretern 

der  verschiedenen  Ri-pir  ningcn  stattfinde  In  einer 
Denkschrift  wurtlen  die  Vorschläge  des  Züricher 
Kongre-tse-i  nietiergelegt.  Der  Einladung  der 
Schweiwr  Bundesregierung  entsprachen  19  Staaten 
(Deutschland  war  vertreten  durch  Dr.  Dam  m  e  . 
Direktor  im  Kaiserlichen  Patentamt).  In  einem 
SeUn^irDtokoll  wurden  die  Besohl üase  dieser  offi- 
tidlen  Tagm^  festgelegt,  wobei  dia  yor9eh1i^|•  der 
intmiationah'n  VereioigUDg  im  wawntli'brii  Zu- 
fanden.  Btteherer. 


ktvei  IttrgeBsahn.  Patentgrsctzerbung  und  Er- 
ffaderschirksalr.  (Uew.  Rechtsschutz  u.  Ur- 
hebern (ht  9.  Hog— 339.  November  1904. 
.  Beriin-Fnedenau.)  . 
Die  eingehenden  md  in  ihren  Einzelheiten  aehr 
interecoanten  Ausfiiiuutii:rii  iti  s  \',  r{.  Menden  t^kh 
vor  allem  gegen  die  hohen  U«bühren  (im  ganzen 
5300  Mark)  fSr  den  PMeotwdratz,  wie  aie  dntdt 
den  §7  P.  0.  vnrgeschrieWn  "iiml:  \(äbrend  die 
UrhelxT  auf  dem  (lebiete  der  Liii  iatiir  und  der 
bildenden  Kun>»t  usw.  einen  weit  wirksameren 
Schutx  völlig  unentgeltlich  genießen.  Die  hohen 
OebShren  nnd  die  Notwendigkeit,  innerhidb  dreier 
Jahre  die  ?>fin<lunv'  '/nr  Aiisfülirung  zu  bringen, 
versetzen  den  Erfinder,  wenn  i-r  nicht  über  große 
Mittel  verfügt,  sehr  häufig  in  eine  schwierige  Lage, 
die  ihn  zwingt,  auf  sein  Patentrecht  zu  vi  r7i<  btf'n 
und  den  anderen,  die  darauf  nur  gewartet  hal>en, 
die  Ausbrniiitig  /.u  ül>erlaf<.sen.  An  dem  Beispiele 
mehrerer  Erfindungen  von  weltgeechichtUcher  Se- 
deatang(6v tenbar g,  Stephenson, Sie- 
mens, Krupp,  Edison,  .Auer.  Reis 
u.  a.)  zeigt  der  Verf.,  wie  oft  Jaliro  und  Jaiirzehnte 
lange,  aufreibende  Kämpfe  nötig  waren,  um  den 
Erfinder  ent  in  den  Stand  an  aatwn,  seine  Erfin» 
düngen  whUkh  xn  verwerten.  Buekertr. 
B.  Tolksdorl.  Der  AmfibangsswaBg  pat«>iticrl«r 
Erliadangca.  (Gew.  R«cht«»ehata  u.  Uriieber- 
ncht  9,  8S2— SM.  Deiember  1904.  Berlin.) 
(JegenübiT  «len  in  li't/.ler  Zeit  licr\ortrctenden  Bi-- 
strebungen.  den  Auaübungszwang  abzuschaffen, 
führt  Verf.  die  Gründe  an,  die  gegen  eine  voll- 
ständige B4  seitigung  sprechen.  .\iif  der  einen  Seite 
nfimlich  dient  der  gesetzlich  festgi  li  j^te  Zuang  als 
Abwehrmaüregel  handelapoUtiselu  r  \atiur  und 
bietet  eine  Art  Äquivalent  gegenüber  den  sohutx- 
zSttnerisehen  Neigungen  des  Atmlandes,  insbe- 
.'^ondi  re  d<  r  A'i-n  inigten  Stftat>  u,  ii' nrrdings 
Vorschläge  zur  J^Iinfühmng  des  Auaübiu^zwaiiges 
gemaoht  wurden,  nnd  Knglande  Anf  der  andenn 
Seite  solli-n  die  Resliniinungen  des  §  11  in  der 
Hauptitaeiie  dmli  nur  den  ..btihwiiligi  n"  Erfinder 
treffen,  um  etwaige  monopolistiHche  (leliiste  des- 
selben bekAmpfen  »i  k&men.  Den  Beschluß  Nr.  9 
des  Tntemationalen  Kongreaaea  für  gewerblichen 
Rr.  lii-srbui/  (p.i  rlin  1904),  der  statt  des  Au-*- 
übungszwauges  die  Zwangalizenz  empfiehlt,  halt 
Verf.  für  verfehlt,  da  die  Frage,  w  e  m  die  Zwangs. 

lizenz  erteil»  urrd'-ri  soll,  nr-hr  siluvit'rii.'  sei  uml 
leicht  zu  l  ngereehtigkeiten  führen  könne.  Die 
Einführung  der  mit  angemessener  Entschädigung 
verknüpften  Zwangsliaenz  würde  den  „hartnäckigen 
Erfinder"  geradecn  reizen,  die  Ausübimg  zu  unter- 
las.-<<'n,  um  da>  Zwang.«\ crfHliren  zu  veranlas.sen. 
Die  im  §  11  festgesetzte  Frist  hiilt  Verf.  im  allge- 
nwinen  für  den  inlindiseben  Patentinhaber  nicht 
für  zu  kurz,  wohl  aber  sei  mit  f{ii(  k-ii<  ht  aof  den. 
Aualänder  eine  (vom  \'orf.  fonnulicrte)  Zoaatabe- 
stimmuBg  SB  empiehlen.  Bttdurv. 
F.  Klnppel.    Ein  neuer  Rntnurf  zur  tbftnderiing 

des   amerikanischen    Patentgeselzcs.  (Geu. 

Rechtsschutz  n.  C(faeben«dit  9»  241—344. 

August  1904.) 
Der  am  9./3.  1904  dngebraohte  Entwarf  stützt 
?ieh  u.a.  auf  die  T.it-.aelie.  rliiü  da.-;  von  Hinü- 
ber g  entdeckte  Antip^Teticum  Phenacctin  wegen 
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rVorvop'jffentlif'lning/wiuüicht  inelii-iiil)'-dt-.i'h- 
luid,  vtuhl  aber  in  Amerika  putotiuert  weiden 
konnte,  ho  daU  dieees  Heilmittel  infolge  des  Pa- 
teQtaolwtza  in  Amwika  weMotUcb  teurer  veck&uft 
wird  ak  {&  Deotoohknd,  tro  fnie  KonlnnrMS  be- 
bt cht.  Dis  Abladarv^Bivoinolilife  dnd  ttan  die 
folgenden 

i.  £s  soll  den  Angehörigen  (ierjenigeii  Lander, 
die  einem  AügshSrigen  der  Veretnieten  Staaten 
nicht  ein  entsprechendes  Patent  gewähren,  kein 
Patent  erteilt  werden.  Diese  Bestimmung  steht 
im  Widerspruch  mit  di-ni  Art.  2  der  Pariser  Kon- 
vention vom  2a/3.  1883.  GemäÜ  den  FestseUw 
gen  der  faitenuttkumleii  Union  sind  nimUefa  die 
Rechte  a<if  dem  defnete  des  gewerblichen  Ftechta- 
scliutzes,  die  ein  d  e  u  l  s  o  h  e  r  Staat wingehöriger 
in  Amerika  zu  beanspruchen  hat,  genau  dietwlben, 
trie  sie  dem  amerikanischen  Bürger  zu- 
stehen; sie  sind  also  nicht  —  nach  dem  Gnmd- 
.sHtze  der  rinnen  Oegonseitigkeit  —  abhängig  zu 
machen  davon,  ob  die  d  e  u  t  s  c  h  e  Creeetcgebung 
den  Ekflndem  f^eiohTiel  ob  In-  oder  Aadlnder) 
die  g  l  e  i  (■  h  e  n  Vorteile  pewälitt  1)<T  fragliche 
Vorschlag  wurde  zwar  von  der  unienkunischen  Pa- 
ten tkommitiHion  abgelehnt,  jedoch  mit  dem  Hinzu- 
fügen,  bei  der  nächsten  offiziellen  intemationaJea 
Konferenz  eine  Abänderung  der  Unionsbestinunon» 
gen  im  Simw  jfliiee  Vomddag»  herbeifObten  m 
wollen. 

Die  2.  .\banderung  U-trifff  die  Patratie- 
rung  pharm itzeatieBh-cbemiiK^her  \  erbindungen. 
Hierbei  wird  von  amerikanisoiier  Säte  hingewiesen 
darauf,  daß  in  manchen  I Ändern  der  Erfindungs- 
m  imt/,  sich  auf  dieiR-.s  Gebiet  fiberiiaupt  nicht  er- 
eti-ockt»  jedoch  venohwi^gen,  daA  eine  Ande- 
rang  dieeee  Zmlandi  augeelrebt  witd.  GemlB 
dem  neuen  Vorschlag  sollen,  ähnlich  yKU-  in  Deutsch- 
iaud,  Patente  nicht  auf  die  pharma/.cutiKch-che- 
mifldien  Produkte  lelbit,  eondoni  nur  auf  b  e  - 
stimmte  Verfahren  zu  ihrer  Her- 
stellung erteilt  werden.  Da  nun  nach  araert- 
kanittcher  Recht*<pre<'huiig  dureh  da;*  Verfuhren  d.is 
Produkt  nicht  in  so  weitgehendem,  und  wirluauiem 
MaBe  gesehitct  wird,  wie  dies  die')f  4  mid  35  dee 
deutschen  P,'itentLre>M' 1:^.08  ausdrücklich  festsetzen, 
so  würde  die  .Mi^lichkeit  bestehen,  dm  amerika- 
niiiohe  Fatent  dnrdi  K  i  n  f  u  h  r  aus  dem  Aus- 
lüde sn  umgeben,  ein  Zustand,  durch  den  g»> 
nde  die  AngdiSrigcn  der  Yenintgten  Staaten  am 


Der  Vnrsf^blftg  iK^zweckt  die  Fe-it.«4't/iinK 
eines  absoluten  .'Vusführuug.*/^  andres  zugiinsten  der 
Amerikaner.  Wenn  da«  patentierte  Verfahren  %'om 
Inhaber  oder  dem  von  ihm  dazu  Berechtigten  nicht 
innerhalb  zweier  Jahre  seit  der  Erteilung  in  den 
Vereinigten  Si.i.itt  n  iN-stiindiu  lui.sgeführt  wird,  und 
zwar  in  einem  Umfange,  daß  jeder,  der  des  Artiltels 
bedarf,  ihn  ans  dem  amerikanlscben  Fabrikbetriebe 
Ix'ziehen  kann,  *o  soll  der  Inhal kt  aller  iwiner 
Kei  hto  au«  dem  Patente  gegeniilier  den  Bürgern 
der  Vereinigten  Staaten  verlustig  gehen.  Ea  ge- 
nügt also  nicht  die  „Ausführung  im  aogemeseenen 
Umfange".  Verf.  h&lt  einen  Erfolg  all  jener  röok- 
•duittuishan  Beatreboi^gen  niebt  fiir  au$ige8chlaaaen. 

Buehertr. 


L.  Ola.srr.   PatrntK<^rtz  f8r  iln  VerelDielfB 

«(  ummunwealtlO  >oa  AasiralleB.  (Gew. 
HechUsch.  u.  Urhebeir.  t,  287—880.  Oktober 

1904.  Berlin.) 

Am  1./6.  1904  ist  für  die  Vereinigten  ätaateu  von 
Australien  (Neu-8ädwa)ee,  Tiotoria,  Qneendand, 

Süd-  und  We^^taustralien,  Tasmania,  also  ohne 
Neuseeland)  das  Patentgesetz  vom  22./10.  1903 
(ausführlich  abgedruckt  im  Pat-,Must-\i.  Zcichenw. 
It,  332—344)  in  Kraft  getreten,  ein  Ereignis,  das 
eine  weaeotKebe  VeranfMbtuig  bei  der  Erlangimg 

de.s  Patentschutzes  in  Au:>tralien  zur  Folge  list, 
ähnhch  wie  die:»  bei  der  Schaffung  des  Deutschen 
Patentgeeetzes  i.  J.  1877  der  IUI  war.  FBr  (Be 
älteren  Patente  und  Annsi'ldungeii  sind  Übergangs- 
bestimmungen getroffen;  auch  ist  der  Anschluß  des 
austzaliscbea  Staatenbundes  an  die  intematiooala 
Union  zum  SchulK  dos  gewerblichen  Eigentuma 
vorgesehen,  jedoch  noch  nicht  vöOsogen.  Die  Vor> 
.Schriften  über  .Xiuui  ldiin^,  Pii.fung  und  dgl.  sinil 
vielfach  den  Bestimmun^ea  des  ongliaohen  Patent- 
geaeteee  nachgebildet.  So  beMgt  aodi  die  OiaMT 
der  Patent«  14  Jahre,  gerechnet  vom  Tage  der 
Anmeldung,  jedix'h  mit  der  Möglichkeit  einer  Ver- 
längerung. Die  Gebühren  für  Anmeldung  und 
Ert^ttog  sind  etwaa  hSher  wie  in  England. 

Buehtr». 


■«liehuagea  zwiscbea  FahrikaBlcn  und  Ange- 
steiltea  in  Anwrika  bflrefto  4rn  Aarecbla  Md 
BrllBdUBgen.    Nach  einem  Vortrag  von  He 

Gill  in  dem  ihKien»  Scieiue  Club  of  Brook- 
lyn, N.  -  Y.  (Gew.  Rechtsschutz  u.  Urhebet- 
leeht  t,  170-182.  JnU  1904.) 
Verf.  weist  hin  auf  die  Klarheit  der  Rix-litebegrüh 
der  Amerikaner  und  hofft  auf  eine  Regelung  dieaer 
bei  uns  weder  durch  das  Patenti^esetz,  noch  durch 
rferi<  htsent:»cheidungen  genügend  ßekliirten  Fraiie. 
Die  Grundlage  bildet  in  Amerika  die  Bestimmung, 
daß  Erfindungen  nur  dem  V  r  h  e  b  e  r  durch  Pa- 
tent geschützt  werden  sollen.  Eine  Rinschränlrang 
erfährt  diese  Hauptregel  durch  die  Beziehungen 
des  Erfinden*  zu  >einfiii  Dienstherm,  die  derart 
sein  können,  d&U  der  Erfinder  und  seine  Leistungen 
nieht  mehr  mit  dem  üUiciben  MaBsteb  gememw 
werden  dürfen.  IHe  daraus  sich  ergelK'nden  Schwie- 
rigkeiten sind  in  Amerika  in  befriedigender  Weise 
gelöst  worden,  so  daß  auch  die  Abneigung  der 
Arbeitgeber  gegen  die  Erfindungen  ihrer  Angeatell- 
ten,  von  denen  tut  8berflfigelt  sn  werden  fSrdhte- 
ten,  sich  ins  Gegenteil  verkehrt  hat 

Verf.  faßt  die  verschiedenen  Möglichkeiten  in» 
Auge,  wie  die  Erfindungen  der  Angeatollten  n- 
stande  kommen  können : 

I.  Der  Angestdlte  hat  nur  seinen  Beruf  aus- 
zuüben, ist  aber  zu  erfinderischer  ntigkeit  nicht 

verpflichtet.  In  dieisem  Falle,  wenn  der  Ange- 
stellte mit  den  Mitteln  des  Dienstherm  und  aof 
deeaea  Kosten  die  Erfindung  gemacht  hat,  mfiasen 

diesem  crwi'i'io  Vorrechte  eingeräumt  \\ oril<^n. 
die  al>er  witxl'.-ruiu  je  nnch  den  Umständen  und 
iler  Art  des  Erfindiuit;- i_' f  g  e  n  8  t  a  n  d  e  s  ver- 
schieden sein  kfinnen.  Der  Dienatbenr  cdaqgt  ja- 
doeh  nieht  das  Eigentumareebt  an 
der  Erfindung  seines  .\ngestelUen.  wohl  aber  eine 
Üzenz,  d.  h.  ein  Kutzungstecht,  das  er  aber  ohne 
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BjftÄA    ~ 
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nielit  auf  Dritte  8ber- 


darf. 


2.  Der  Angestellte  ist  berufen,  um  Erfindungen 
und  Verbesserangen  zu  machen.  In  diesem  Falle 
int  jede  Erfindung  des  Angestellten,  Bofem  sie  in 
da*  Bereich  des  Anstellungsvertrags  ßllt,  Eigen- 
tum des  Dienstherm.  Gibt  der  ViTtriij;  otler  die 
mttadliohB  Äixrede  knne  genauere  Auskunft  über 
dm  Umfuig  der  Varafanbatang;  ao  erlangt  Jedooh 

der  Dienstherr  da^  Eigmtmnflnaht  vkkib,  aondcqi 
auch  nur  eine  Lizenz. 

9.  Dar  ArbeHgaber  naeht  dam  Ange^ellton 

einen  Vor»sph!np  z^ir  Vr-rbessening  oder  pmktiswhen 
Ausführung  einer  ;ititli-rfn  Erfindung.  Hier  wird 
in  der  Regel  der  Dienstherr  Eigentümer  der  Er- 
findung blaibeo,  ea  aei  denn,  dafi  der  Auftrag  nur 
die  ioBeriiebe  Teranlusmig  tn  «hier  wdteren,  ganz 
ibhängigen  Fifmdnnc;  de-i  Angestellton  bildet. 
An  weiteren  Beispielen,  in  denen  die  Verhält- 
I  dea  BedehitDgen  dea  Angestelltea  wtm  Dienat- 
analo?  sind,  werden  diese  Grundsätze  crfirtert, 
S.  B.  die  Beziehungen  zwischen  einem  Auftrag- 
geber und  dem  (sonst  unabhängigen)  Boauftragten, 
der  «me  aoiBanifte  erfindariaobe  Idee  praktiaoh 
aMgaitaiHaii,  etwa  itadi  beatauBiten  Tden  aina 
Ifaachine  hauen  soll,  deren  KonKtniktinn  aW-r  ^m- 
noch  einen  Aufwand  an  erfinderiacber  Arl)eit  er^ 
fordert;  oder  die  B<-7Jehuiigea  awiwhen  dem  Er» 
finder  and  seinem'Geldgeber  usw.  Bucherer. 

Th.  Pield.   Bar  sawclicff  PaiantKhali  mi  lie 
Inlawen  der  danlKlwn  taiHMsi  (Gew. 

Rocht884^hut/  und  T^'rhelM  rnxiht  It^  1—4»  Jan. 

1905.  Groß-l.iehterfelde.) 
Die  Abhandlung  ist  eine  Wiedergabe  des  Vortrags, 
den  Ved  am  ll.ßl.  liMM  an  Berlin  in  einer 
Sitzung  dea  Verelna  mm  Sebntae  des  gewerblichen 
Eigentums  gehalten  hat.  D«  r  Getten^t  ui<l  ist  he- 
•ondara  für  die  deutacbe  o  h  e  m  i  a  c  h  e  Industrie 
von  harvarragender  fiedentmg.  Tu  der  SoIihbIe 
bestand  bis  188R  iUierhatijjt  ki'in  Patcnt^'i'fietr. 
daß  ^  den  deut^elRn  Erfindern  nicht  nutglu  li  war, 
den  Sohweixer  Fabrikanten  die  Naobahmung  ihrer 
Smeogniaae  in  nrbieten.  Dieaer  TTbelttaiid  orwiea 
tUtk  beaon^eva  für  die  dentaolie  TeerÜMflwDäiduBlrie 

ak  außerordentli"h  nachteilig,  ila  eine  ^'rnUc  Ziili! 
von  Schweizer  Fabrikanten  sich  nicht  scheut«,  m 
duTohans  widerrochtUcber  Weise  ihre  Waren  auch 
in  Patcntlöndem,  ja  sogar  in  Deutschhuid  eeihnt 
auf  den  Markt  zu  bringen  tmd  die  Preise  der  deut- 
'tchen  Fabriken  zu  unterbieten.    Ohne  Einfluß  auf 

dies  Treibeo  blieb  das  unter  dem  Druck  der  öffeat- 
Kehan  Mefarang  im  Daaamber  1888  m  Kraft  gasetcte 

??rhweizer  Bundesgesetz  betreffend  ,.Gi'\\ erbliche 
Muster  und  Modelle"  imd  zwar  deslialb,  weil  die 
Schweizer  Fabrikanten  die  Aufnahme  einer  6e- 
stinm!BB|g  in  dieses  Gesetz  zu  bewirken  wußten, 
wonaoh  aOa  diejenigen  Erfindungen  vom  Pktent- 
»chut:  iiM-L'' lili r-sen  bleiben  .snllten,  ,,die  «ich 
nicht  durch  31odeUe  darstellen  lassen";  offensteht- 
Hall  aolHen  dadmeh  die  chemiaciien  Rraeugnisse 
getroffen  werden.  Auch  ein  Zusatz  zu  §  4  de« 
deutschen  Patontgettetzcs,  durch  den  die  frühero 
Rechtsprechung  (daß  der  dem  V^erfahron  erteilte 
PktentadmtK  aaoh  die  nach  dem  Vofaluen  un- 
adHalbar  bergeateütan  Brsaugniaae  dadct) 
Dtzliehe  ßekrSflignng  «rfnhr,  erwiaa  lieh  niebt 

Cb.  IWöw 


ab  liiiiiiriflhepdt  wn  die  dautadia  Tndimti'la  gegen 

die  TOO  Jahr  zu  Jahr  zunehmenden  Schädigungen 
dmeb  den  unlauteren  Wettbewerb  der  Schweizer 
zu  schützen.  Es  bedurfte  jahrelanger  IV-mühun(;en 
der  ohemisohen  Indnatria  imd  der  ilur  nahestehenden 
Vereine,  sowie  dea  gansen  Naebdrarks  diploma* 

tinclier  Mitlel  seitens  der  dcuf  sehen  Reich.srepiening, 
um  die  Schweiz  cndUch  zu  veranlassen,  einen 
Beebtsanataod  so  beseitigen,  der  eines  Koltur- 
staatea  nicht  ganz  würdig  enolMint.  Nachdem  dar 
Sohweizer  Bundesrat  die  Streichung  der  oben  er- 
wähnten BiKtiiiiiiuuig  auH  detn  (iesi't/.  vom  Jahre 
1888  bescbloeseo,  dieser  Beeclüuß  von  der  Kom- 
mierion  dea  Stiaderata  aageoommen  tond  vom 
Ständerat  selbst  bestätigt  worden  ist,  hat  neiu  r- 
dings  auch  die  Abstimmung  des  Volkes  übt^r  die 
beAlflhtigte  Revision  des  Art.  64  der  Bundesver» 
famnng  atattgafuidaB,  di«  dia  arwänaohto  Hobt- 
heit  ergab,  ao  imB  man  im  fatorueD  der  dentseben 

chemiKi  hen  Indii.strie  hoffen  darf,  in  nicht  zu  ferner 
Zeit  einen  Zustand  herbeigeführt  m  sehen,  der  dem 
unlauteren  Wettbewerb  in  wirltaamerer  Weiaa  ab 
bisher  das  Dasein  erschwort.  Bucherer. 

Re«hli|rechug  aal  4cbi  Gebiete  PstcatrecIrtM. 

(Gew.  Reobtssch.  u.  Urheberr.  9,  297— 80R. 
Oktober  1904.) 

Es  werden  a.  a.  0.  eine  Reihe  von  interessanten 
und  wichtigen  gerichtlichen  Entscheidungen  mit- 
geteUt,  die  ausführlicher  wiederzugeben  der  be- 
schränkt« Baum  Tarbiatet  Es  mag  genügen,  den 
Gegenatsad  in  der  nadifolgaiMien  Weiee  mir  kan 

anzudeuten:  1.  Eine  einstweilige  Verfiiiruti^'  iiuf 
Grtmd  eines  Patents  kann  nicht  gewährt  weiden, 
wenn  die  Niditigkeit  desselben  glaubhaft  gemacht 
ist.  2.  (Übertragung  eines  bekannten  Verfahrens 
auf  ein  änderet»  Gebiet.  3.  Patentschutz  auf  kom- 
binierte Erfindungen.  4.  Gegensatz  zwischen  Er- 
findung und  Kntfianining.  Q,  Wsui  ist  «in  Vor- 
fehlen  ab  erfanden  aniwiehent  &  Tragwdta  ainaa 
Patents.  7.  Betriff  der  Offenkundigkeit  8.  Um 
die  Ofienkundigkoit  der  Erfindtwg  zu  vermeiden, 
bedarf  aa  kefaier  anedrQoldichen  Verpfliditong  der 
zugezrigenen  Arbeiter  zur  Verschwiegenheit.  9.  Bo- 
griff der  ofleukundigen  Benutzung.  10.  §  2  in 
\  i  i  bindung  mit  §  23  des  Patentgü«etzon.  Begriff  der 
öffentlichen  Druclcaaluift.  11.  Unter  welolien  Vor- 
aussetzungen gebührt  dem  Prinzipal  die  Brfin- 
duiii;  eine-  Angestellten?  12.  Grenzen  der  Rcnhta 
dos  Patentinhabers.  13.  Die  Verletzung  vou  Be- 
dingmigan,  dia  dar  Betentinhaber  dem  Abnehmer 
seiner  Produkte  \  oix lireiftt,  ist  keine  Patentver- 
let/-ung.  iJie  ternlorulen  (iienzen  des  Patents. 
14.  ZuliLssigo  Bedingungen  Uü  einem  Lizenzver- 
trag».  16.  Das  Rocht  das  Vorbenataan.  {  5  in 
Verbindang  mit  §  35.  16.  Vechattnis  dea  An- 
spnu  lis  der  Vorbenulzunp  zu  der  Ni<  l.ti^'k' its. 
klage.  17.  In  Fragen,  die  die  Bechtsbeständigkeit 
einaa  Patente  batraflen,  eind  dia  Oaridite  reget. 

mlAig  aa  die  Fest^^tellungen  ihn  Patentnmtea 
niebt  gebunden,  lä.  Inwiefern  U-emlluLit  der 
Verzicht  auf  ein  Patent  die  sdiwebendc  Nichtig» 

keitsklage*  »  Biirli«nr. 

3  EatoeheidaBgen  4«s  Kelciisgerklito,  1.  /IvUsenat. 
(Pat.-,  Muet-u-Zeichcnw.  It.  893—298.  ni./9. 
1004.) 


IM 


Digitized  by  Google 


1468 


MMilliiiSl»  ud  HntMBfMhi  MatelltWi ibtltaHg. 


I.  rHe  BntKheidung  \om  24  , 2.  I'>()4  in  Saohfi) 
des  Deotadven  Patente  141  74'>  lautet:  „Sucht 
derjenige,  weleh«r  einer  Pfttent- 
verletzung  bezichtigt  wird,  hier- 
>  gegen  den  gerichtlichen  Schutz  im 
*Wege  eill«r  einstweiligen  Verfü- 
gung naoht  »o  hat  er  glaubhaft  sa 
m-aohen,  daO  ihm  k eine  Paten t ver- 
1  e  t  z  u  n  ^  zur  I.  u  h  t  fall«-.  Der  X  n  r  h  • 
wei»  des  Uegenteila  fällt  dem  Pa- 
tentinhaber nur  im  Hanptprotesee 
snr  Las  t". 

Sachlage :  Die  beklagte  Imtte  die  lUehte  aus 
Anmeldiing  und  Pttent  atif  die  Klägerin  äber- 
tnten,  dum  aber*  wie  die  Klägerin  behauptet, 
in  «Bete  Patentrechte  eingegriffen,  dadorofa.  daß 
tiir  (li  n  (Ji^jcrist.ind  der  Krfindung  herstellte  (§  4 
des  Patentgesetses)  und  in  ZeitongHMUMigen  ihre 
KamtmktKNMB  eb  Amh  Dautedias  Patent  g»> 
V  hntrthinitellte  (§  40  des  Patentgeeetwe).  KläRe- 
iin  erhob  xanächst  Klage  tx-im  Landgericht  mit 
dem  Antrage,  ein  V^erbot  gegen  die  Beklagte  /.u 
ectaawn.  Darauf  haben  beide  Parteien  den  Eriaß 
einstweiliger  Verfügungen  entrebt.  Landgericht 
und  Ol 'ci "i.inilo^iriclit  hatten  den  Anträgen  der 
Kli^rin  teilweise  entsprochen,  dagegen  den  An- 
trag dea  Beldagten  lartokgewinen    Daa  Reidia- 

ggricht  als  Revisionsinstanz  weist  dnrnuf  hin.  daß 
die  Frage  der  PatentaU!<leKuni;  infolge  der  sich 
iridanqprechenden  Gutachten  der  Sachverständigen 
noeh  nieht  geidärt  sei.  und  daU  e»  demnaeh  der 
Beldagten  noeh  idoht  gelungen  Hci.  glaabhaft  cn 
miu  licn.  daß  keine  Patent  Verlet  zung  vorliege. 
Unter  diesen  t'nMtinden  mußte  der  Antrag  der 
Beklagten  aligelohnt  werden. 

t.  Die  Kntscheidung  vom  2a.  fi.  1P04  in  Sachen 
de»  DeutHchen  Patent«  130  im  lautot :  „Die  Er- 
findung, die  ein  leitender  Fabrik- 
direlctor  während  der  Zeit  seiner 
Anatellnng  in  der  betreffenden  Fa- 
hr i  k  ni  n  o  h  t  ,  g  e  h  ('» r  t  d  i  e  t»  e  r .  o  h  n  e  d  a  ß 
et*  hierzu  erst  einer  Cbertragungs- 
handlung  des  Fabrikleitersbedarf. 
Die  Entscheidung  darfiber,  unter 
welchen  Vorausset Kungen  die  Er- 
findungen der  Bediensteten,  An- 
geat  eilten,  Arbeiter  usw.  dem  Dienst« 
herrn  gehSren,  ist  ans  dem  Wesen 
des  D  i  e  n  8  I  \'  e  r  h  ä  1  t  n  i  »  »  e  s  .  des  Auf- 
trags, der  (  J  e  8  c  h  S  f  t  H  f  ii  h  r  u  n  L'  u  Ii  - 
snle  i  t  e  n"'). 

Sachverhalt:  Der  l^klagte,  früher  leitender 
Fabrikdirektor  der  Klägerin,  hatte,  kurz  vor  dem 
Austritt  aus  seiner  Stellung,  eine  .Anmeldung  (l>etr. 
Formpressen  für  teigartige  iVlaasen)  eingereicht,  die 
cur  Ertetlnng  obigen  Patente  fBhrte.  KUgerin 
stellte  Antrag  n\if  NichtigkcitJM'rkläriing  wegen 
widerrechtlicher  Kntnahme  t§  10,  Nr.  ^  des  Patent- 
gesetzes).  Klägerin  hutte  einige  .Jahre  vor  der 
Anmeldung  der  Erfindung  eine  Formpre«se  lier- 
gestellt.  die  nach  ihrer  Angulxi  mit  der  (mtentierien 
im  wesentlichen  iiliereinstininit.  während  der  Be- 
klagte wichtige  l'nterHiehiiHle  celfetul  7ii  machen 

1)  V'oraussetzungen  der  Nichtigkeil«klage  we- 
gen widenreditiidMr  Entnahme.  |  10.  Nr.  Pa- 
tcutgesotii 


I  sin'lite.  Das  Kili^erliche  Patentamt  erkliirle  das 
Patent  für  nichtig,  weil  einerseits  die  Unterschiede 
zwischen  den  beiden  in  Betraoht  kommenden  Perm» 
pressen  unwesentlich  seien,  alfo  in  der  Anmeldung 
schon  aus  diesem  (irunde  eine  widerrechtliche  Ent- 
nahme liege,  und  »eil  andererseits,  aellist  wenn  e* 
sieh  am  eine  wirkliche  ErjBndnng  handdte,  diese 
der  KUgerin  «ufeUen  mnfite.  Das  Betehsgericht 
als  Bcrufungsinstiinz  trat  der  Entsiheidung  der 
Nichtigkeitsabteilung  bei  mit  der  oben  angeführten 
BegrOndung. 

I.  Die  Kntscheidung  \  nm  2'.  '4.  W)4  lautet : 
mD  ie  Erfindung  liis  Angestellten 
steht  dem  QescIiaftHherm  zu,  voi^ 
•  nagosetzt,  daß  die  £riindnng 
eine  Hogenannte  Etabllaeementa - 
e  r  f  i  n  d  u  n  g  i  t  ,  d.  h.  d  a  ß  s  i  e  i  n  n  e  r  h  a  1  1) 
des  Kahmens  der  Tätigkeit  liegt, 
die  den  Pf  Ii  ehienkreia  des  Ange- 
'  stellten  a  11  H  m  H  (■  h  t  Durch  den  Um- 
stand allein,  d  a  LS  der  .Angestellte 
bei  Gelegenheit  seiner  Arbeiten  in 
der  Fabrik  der  Klägerin  die  Rrfinr 
düng  gemaehthat,  wirddieaealebt 
zu  einer  K  t  a  ' ■  1  i  s  s  e  m  e  n  l  ^ e r  f  i  n d  u n  g". 

Sachverbalt:  Der  Belüagte  war  als  Chemiker 
der  KUgerin  ai^estellt  nnd  hatte,  während  er  im 
Auftrage  des  Ocsclinft^  mit  Versuchen,  die  Xel>en- 
produkte  der  Saecliannfabrikation  für  che  Darstel- 
Itmg  von  Benzaldehyd  zu  verwerten,  beschäftigt 
war,  ein  Verfohren  zur  Dantellung  dieses  Aldehyds 
aas  anderen  Ausgangsmaterlalien  gefunden  und 
zum  Patent  unii.irirMtt .  Die  Klägerin  l>eliini)>tfl. 
nicht  der  Beklagte,  sondern  der  Laboraturiuni»'- 
vorstand  habe  die  Erfindung  gemadit,  die  fiberdiee 
auf  Onind  des  >5  0  des  Anstellungsvertragc«  (worin 
der  Klägerin  ein  Anrecht  auf  alle  Erfindungen  des 
Beklagten  eingeräumt  wird,  die  sieh  auf  die  von 
der  Klägerin  hergestellten  Präparat«,  deren  Fabri- 
kation nnd  deren  Verwendung  beziehen)  ihr  zu- 
falli'n  müsse.  Das  Bcnifunt;'^geri<'li(  war  die^ver 
Auffassung  der  Klägerin  Angetreten.  Da«  Reichs- 
gericht als  Revisionflinstanz  hob  das  Urteil  der  Be* 
mfnngsinstanz  auf.  denn  die  Erfindung  falle  so» 
wohl  vom  patentrechtliehen  wie  vom  wirtschaft- 
lichen Standjjunkt  au«  dem  Kreise  der  dem  Ange- 
stellten au^tragenen  AuJ^be  bwaus,  welch  lets- 
tere  Indigllofa  die  lufiere  Yeranliweang  zur  Brfin» 
dung  g^Uet  iudie.  BwAtrtr. 


IL  I.  MeUllui^  and  Hiitteiifoch. 
MetaHbearbeitiing. 

W.  A.  Prichsrd.    Drfinltlon  von  Srhiamm.  (Bog. 

Min.  Joum.  1»,  333.  US.  2.  190."..) 
In  Westaustralien  und  den  meisten  anderen  Oold- 
ländem  versteht  man  anter  gohlamm  den  feinan 
.Abgang,  der  zum  UnterseMed  vom  laugbaren  Sande 
nicht  nii-lir  mit  Nnt/rn  gil»iigt  «iTdrn  kann. 
Kann  man  8and  und  Schlamm  nicht  mehr  zu- 
sammen kragen,  eo  verwendet  man  dfo  Filterpiesin. 
Wird  der  Si  lilamm  iiii  Iit  verarbeitet,  so  sucht  man 
bei  der  Z<Tkleiaerung  möglichst  wenig  davon  zu 
gewinnen.  Bei  der  Verwendung  der  Filterpressen 
dOrfen  die  Sande  voa  den  Schlämmen  nicht  ge- 
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trennt  werden,  da  der  Schlamm  Hieb  aonat  wegen 
der  geringen  Porosität  nicht  aiuUugen  läBt.  Bei 
einigen  Kalgooriicerzen  erzielt  man  die  günstigsten 
RcHultate,  wenn  da»  Erz  in  der  Weise  zerkleinert 
wird,  daß  hürhittens  0.5%  auf  den  200-Mauchen- 
Biebe  bleiben.  Im  Falle  2 — 3%  auf  dem  Siebe 
zurückbleiben,  so  beträgt  dadurch  der  Verlust  bei 
der  Laugerei  1—2  Doli,  per  Tonne.  Düz. 

Luden  Ira  Blakf.    Eine  fleklro«tatl»rlie  .>letbodr 
fär  dir  i^rhridmiK  ani  KonsenlrlrrnnK 
Ertrn.     (Tramtactiomi    Am.  Electrochemical 
Society,  advance  sheet.  Boston,  1905). 
Da»  von  Blake  und  L.  \.  M  o  »  c  h  e  r  ausge- 
arbeitete Vorfahren  beruht  auf  der  verschiedenen 


l'rririlfr 


Siutintrtpirfttfr 
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Da»  mittlere  ProdukLwirA-  \ 

durch  ein  J^irmontrrrrrrk.  i 
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mflirichter  MitrücJiife führte  \ 


L-.J 

elektrischen  Leitfähigkeit  der  einzelnen  Erzbetand- 
tcile.  Die  Konstruktion  des  Separators  ist  durch 
die  obenntehende  Abbildung  veraniK-haulicht. 
Der  Erfolg  de»  Verfahren«  läßt  »ich  für  ein  be- 
stimmtes Erz  nicht  im  voraus  bestimmen,  xondem 
nur  auf  Gnmd  einer  Probeop<>ratron.  Im  allge- 
meinen sind  Sulfid,  Kupfer,  Eisen  usw.  Minera- 
lien Leiter.  Ganggesteine,  taube  (ie.steine,  Quarz 
usw.  Nichtleiter.  Zinksulfid  macht  als  Nicht- 
leiter eine  Ausnahme  von  dieser  allgemeinen  Regel. 
Blake  hat  eine  Liste  der  ver8chi«>denen  Minera- 
lien aufgestellt,  die  als  Richtschnur  für  dio  Beur- 
teilung ihrer  Leit-  bzw.  Nichtleitfähigkeit  dienen 
mag.  und  führt  eine  Anzahl  von  prakti.^chen  Re- 


sultaten an.  I>cr  Se|>arator  wird  gegenwärtig  für 
eine  nominelle  Durehsctzfähigkeit  von  12  t  inner- 
halb 24  Stunden  hergestellt.  />. 

J.  Obalski.  4'hrampiBenerz  In  Qurbek.  (Jahres- 
bericht des  Dept.  of  !.Ands,  Minea  and  Fisberies 
für  1904.) 

Nach  dem  Bericht  scheint  dieser  Industriezweig 
einer  großen  Entwicklung  entgegenzugehen.  Die 
letztjührigen  Verschiffungen  betrugen  5740  long 
tona  (=.5  8.32  127  kg),  wovon  1718  long  tons 
( =  1  745  573,9  kg)  in  ('hromerz  und  4022  long  tons 
( =  4  080  553  kg)  in  Konzentrates  bestanden.  Der 
Gesamtwert  betrug  71  499  Doli.  Im  vorhergehen- 
den Jahre  hatte  sich  der  Versand  insgesamt  nur 
auf  3020  long  tonH  (=  3  068  471  kg)  im  Werte  von 
45  ."KK)  Doli.  I>elaufen.  Die  Ausfuhr  erfolgt  zum 
größten  Teil  nach  den  Ver.  Staaten.  Der  bedeutend- 
ste Produzent  ist  die  Black  Lake  Chrome  und  Asbestos 
Co.,  welche  je  1  Hütte  zu  Lake  Caribon  und  Black 
Lake  besitzt.  Die  Konzentrates  enthalten  zumeist 
52"^,  Metall  mit  nicht  über  S"«  Kieselerde,  eine 
minderwertige  Sorte  von  45%  wird  zur  Herstellung 
von  Ferrochrom  lM*nutzt.  D. 

Har*l4  V.  Pearcp.    Vrrlifsgprte  Melhudr  der  t^hlak- 
kenbrhandiune  zn  Are».  (.Mining  .Magazine  It. 
5»»- .'»7.    Juli  1905.) 
In  dem  Vortrage,  welcher  auf  der  im  Mai  zu 
Washington  abgehaltenen  Versammlung  des  .Amer. 


(^uer^chailt  des  Enoteiu  in  Argo,  Col. 
Institute  of  Mining  Rngineers  nur  dem  Titel  nach 
zur  Verlesung  gekommen  ist.  Iieschreibt  Verf.  die 
Reinigung  von  Schlacken  vom  Kupfersteinschmelzen 


Querscbnitt  *\«*  Selilaek<>nof«nii  in  Art^o,  Col, 

auf  der  Hütte  der  Boston  and  Colorado  Sraclting 
fV).  zu  .Argo  in  Colorado.  Sie  befuht  darauf,  daß 
zu  der  geschmolzenen  Schlacke  eine  bestimmte 
Menge  reinen  Pyrite»  zugeschlagen  wirtl.  und  die 
Mischung  darauf  eine  kurze  Zeit  lang  Ihm  einer  sehr 
hohen  Temperatur  rulien  IhÜI.  wol)ei  die  in  der 
Schlacke  noch  enthalten  gewesenen  Steinknöpfe 
vollständig  al^eschieden  werden.  Die  Schlacke 
wird  zu  diesem  Zweck  aus  dem  Konzentrat ionsofen 
in  einen  anderen,  speziell  konstruierten  Hilf.Hufen 
abgestochen,  in  welchen  auch  die  in  dem  Cls-r- 
laufsgerinne  erstarrte  .Schlacke  gestoßen  wird. 
Nachdem  die  Temperatur  1  Stunde  lang  hoch 
genug  gehalten  worden  ist,  um  die  erstarrte 
Schlacke  zu  schmelzen,  bestreut  man  die  Schmelze 
in  gleichmäßiger  Weise  mit  450  kg  Pyrittailings, 
worauf  d».H  Feui-ni  2  Stunden  mler  länger  fort- 
gesetzt wird.  Die  gereinigte  .'Schlacke  wirtl  sodann 
fast  bis  zum  Spiegel  al>gestochen.  Nachdem  der 
Damm  in  dem  ■Schla<*kcnstichl<K'li  erneuert  wortlen 
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ZelUcttrift  ror 


ist»  wnpCbigt  der  Ofen  i  im-  wcitfit  l;<  s:'Iii<'kiiim; 
naäk  «tw»  90  fiesohiokuugeu  enthält  der  Ufen 
4—5 1  von  wnem  Stein,  der  durah  du  SteinstkA- 

locli  in  j.'c\vnliii1iclH'r  \Vfi:;i-  abp'stiM  ticn  «ird.  Die 
Konstruktion  de.i  Krz-  und  Schlackcnofens  wird 
dnrah  die  nalwnafeeliaidni  AbbOdimgeiii  Uhutriert. 

D. 

AllMte  J.  Rome.  Beuit'rkiiiiKrn  ulxr  die  Ver- 
wertung von  (jieblä!i«o(enKa8«ii  in  Vrrbindong  Bit 
«MB  tteirtfhclwgchMaiif  vtaitoeB.  (Tnni- 
netitm  Am.  EkotroebaniMl  Sodsty,  adviim 

shwt,  Boston.  IIK»,-).) 

Unter  den  gegenwärtigen  -Verhältniuea  gaben 
in  dm  ▼«nli^itaii  StMten  die  volle  Hilfte  (ÜB  biH 

6"2",,)  fl(>r  OohläHoofeqglM  unljenutzt  verloren. 
Nadi  den  Boreclinun^reii  WBobiedonor  Met«llurgen 
stellt  sich  dieser  W  rliiBt  bei  einer  Jehreeprodnktion 
von  20  HiU.  t  Boheiaen,  irie  ne  ffir  des  Uoieiuie 
Jelir  ■ngenommen  -wird,  oder  2240  t  fai  I  Stwide, 

auf  mindestens  1  Mill.  HP.  für  1  Stunde.  Zu  diesoni 
Beniltat  kommt  auch  R  o  z  /.  i  auf  Grund  seiner 
Bereohnungon,  selbst  ho\  Annahme  von  nur 
9  000  ODO  Wärmetiinheiten  für  1  t  Eisen  als  Total- 
wärote  der  produzierten  Oaae  bei  einer  Konsump- 
tion  von  nur  1700  Pfund  =  771 106  kg  Koks.  Tbt- 
■anhÜnh  iet  diese  Annahme  aber  zu  niediig»  eie 
ergibt  bei  1280  ^Wnweeinheitea  f&r  1  Pfand 
(=  453,593  g)  nur  7000 Pfand  3175,löl  kg)  Gase 
für  1  t  Eisen,  während  Gailey  bei  »einem 
tiockeoen  Gebliaeverfahren  jüngst  bei  Verwendung 
von  nur  1706,88  Pfund  (-  774,228  kg)  Koks  noch 
aber  II  000  Pfund  4089.523  kg)  Gut»<  hatte. 
Spexiell  in  Hiiuiioht  auf  das  Gailey  sehe  Ver- 
faliren  führt  R  o  s  s  i  aus,  daß  die  Verwendung  von 
geringeren  HelimelerialnwingMi  aooh  nielit  •  priori 
/u  der  Annelmie  einer  gariogienn  Geecneugung 

berechtipt.  D. 

i,  k.  itrlucU.  Inlersuclianiea  über  die  >eriiiltBls> 
aeilige  Hirte  ven  saurem  ue4  basiechem 
Siemen- Martia-Stald  bei  verscUeieaeB  Tempe- 
raturen mtttela  4er  „baU-lesMag~-Hc(he4e. 
ilion  and  Steel  MagMine  %,  16—19.  Jimraar 
19UÖ.) 

Die  ontersnditeii  Materialien  beetanden  in  je  einer 

fliartre  .saurem  Stahl  mii  0,1 7"„  (\  O.OH  Si,  0,3.5 
Mn,  0,Oir>  S  und  0,028  P  und  l)a*(i»t:lu!ni  Stahl 
von  der  gleichen  Zusammensetzung,  jedoch  mit 
0,009%  P.  Die  Prüfung  erfolgte  in  der  Weise,  daß 
eine  15  mm-Kugi>l  unter  vinem  gleichförmigen 
Druck  von  ^IKM»  kg  in  jede  der  tKudcn  Proben  ge- 
sandt wurde.  Die  Resultate  zeigten,  daß  das 
saure  eowohl  wie  das  bMieohe  MetaO  bei  200° 
wcnigur  hart  war,  als  bei  irgend  einer  anderen 
Temperatur  von  0—500°  einschließlioh,  was  .sich 
mit  den  von  Prof.  V.  B  a  c  h  in  der  „Z.  des  Vereins 
Deateober  log."  11^  Id&n  1904,  mitgeteiltea  £r- 
gebnisaen  nioht  deokt.  Venier  beweisen  die  B  r  i  - 
n  e  1  1  Hohen  I'nti'rHUchungen,  daß  bei  nalie/n  iden- 
tischer chemischer  Zusanuneoeetzung  das  basische 
Material  „etwas,  wenn  «aeb  nicht  aelir  viel'* 
weieher  int  als  das  naure.  D. 

J.  M.  Gla4hUI.  Die  Batwkklung  und  Verwertang 
von  high-8^4  Zengslahl.  (Iron  and  Steel 
Magazine  9.  10^44.    Januar  I!t0.'  ) 

Nieb  einer  kurzen  geschieht  Uchen  Cber«icht  der 


Fabrikation  von  Zeugatahl  berieiltet  der  Verf. 
über  die  von  ihm  durch  zablreielie  Expariaieiite  cv* 
delten  Retnltate  in  ffiuidit  auf  die  SehmideBl^g- 

keif  von  .Stahl,  welcher  unter  Zusatz  von  ve^ 
8chi(Klouen  Mengen  von  1 .  Wolfram  und  Chrom,  2. 
Molybdän  und  Chrom  und  3.  WdflBHn,  MbfybdiB 
and  Chrom  haigeeteUt  worden  mr.  D. 


k.  E.  Barlo».    I>le  Sudbnr.v  Mekrl-  and  Knpkc* 
abiagerungen.   (Bericht  des  Geulogical  Surraj 
of  Canada  14,  nach  MbÜQg  12^ 
52—54.    Juli  1905.) 
Nach  einer  längeren  Besprechung  der  geologi.si-hen 
Verliiiilnisse  beuehreilit    Verf.   die  metallurgiselw 
BehandlttQg  der  Sudbuiyerze.  Sie  Iweteht  in  der 
dewirnnrng  einee  amen  KnpfendelEelateliis  mit  da» 

rauf  folgender  KuTi/'-ntration  (ic-.sell)on.  Die  Krze 
wenlen  zunächst  m  Haufen  geröstet,  lAolK-i  der 
Schwefel,  welcher  im  allgemeinen  25%  ausmacht, 
•of  6—8%  redniiert  wird.  Daa  gnrArtete  Gut  wird 
in  GebUseSfen  veradimohen.  Der  Stein  sinkt  in 
dem  Voriierd  zu  Boden,  um  in  IH-Älimiuten  Zeit- 
abatinden  abgestochen  zu  worden,  während  die 
SoUaoke  in  kontiaRiieriialber  Weise  abfliefli.  Der 
abgekühlte  Stein  wird  in  einem  BIakebrech(>r  ver- 
brochen und  sodann  in  einer  K  ru ppschen  Kugel- 
mühle -/.II  feinem  T'ulver  verarlH-itet,  um  in  zwei 
Biownachen  automatiecben  Röetöfen  von  45  t 
DunhaetKÜhii^t  iniierimlb  24  Standen  gerfiatet 
zu  werden,  in  denen  der  Schwefelgehalt  von  -J.'»  bis 
30%  auf  5—  8%  sinkt.  Das  Versciimelzeu  erfolgt 
in  OziordgebliaeSfen.  D. 


und  K.  S. 

4*8  elekireijrttsche  Verbaiten  ven  SthweM- 
kuptcr.  (Z.  f.  Elektrocbem.  II.  161—182: 
24. /3.  (2S./2.]  1905.  Brannachweig.) 

Während  dio  lUttiollyae  fKr  die  Bein%itng  das 
Rohkupfers  eine  grofie  teebnisblie  Bedeatang  sv> 

langt  hat,  int  e«  bis  jetzt  noch  nicht  irelungei^ 
direkt  aus  Erzen  oder  aus  Kupferstein  das  Kupfar 
mit  Vorteil  elektroljrtiaoh  abzuaoheiden;  die  defBr 
vorgeachlagenen  Verfahn>n  (von  Marchese. 
Siemens  &  H  a  1  s  k  e  .  H  ö  p  f  n  e  r  usw. ) 
hal>cn  .•«iili  im  Großbetrieb  iinch  nicht  bewährt. 
Die  Verff.  haben  unteraucht,  ob  man  Knpfer  nicht 
durah  ElektrolyaB  von  g««<<lwipi^iMiwpn  Sdiwefel- 
kupfcr  erhalten  könnte.  Ea  wurde  festgestellt,  daß 
CujS  bei  1091 "  schmilzt  und  Hieb  im  flüssigen  Zu- 
atande  mit  Kupfer  miin^ht.  <lii>  hu  Ii  i\\>vv  beim  Er- 
starren wieder  vollständig  abscheidet.  Im  festen 
Zustande  ist  Cn^S  ein  Eldctrolvt  und,  wcim  rein, 
\n  \  Ziniiiu  rtemperatnr  ein  äußerst  schlechter  l.«-iter 
der  Elektrizität.  Ein  Gehalt  vonICuö  bewirkt 
LdltflUd^eit  von  metalUachem  Charakter  und  hebt 
di<-  Elektn>lyse  auf.  Wegen  zu  großer  IK'p)Iari- 
stttion  können  bei  der  Elcktrulyso  von  gtwchuiol- 
zenem  CugS  keine  Zersetzungsprodukt«  erhalten 
werden.  EbanBowaolg  kann  eine  glatte  Elektro- 
lyHe  hiA  Verwendung  von  Gemiaoben  aoa  Ca«8  and 
Na.jS  (fuier  K^S)  erzielt  werden;  das  Kupfer  wandert 
als  komplexes  Anion  zur  Anode,  während  an  der 
Kathode  nur  eine  unbedeotaode  aekund&re  Kupfer- 
abeoheidnng  in  Pulverförm  stattfindet.  Es  ist 
daher  technisch  aussiohtaloa,  Kupfer  durch  Elektro- 
Ijse  ans  einem  SalfidsehmehflaMe  hetiueteBML 

Dir— 


Digitized  by  Google 


Haft  3».  8.  Septem  btr  18(16. 


]        HetaUurgie  und  Hüttenfaoh;  Metallbearbeitians. 


1461 


E.  Heyn  und  •. 

lM(.     (Metallurgie  %   190>-192,  201—808. 

22. /4.,  8./5.  1005.) 

Vcff.  antomohtwi  di6  Buwiriiiing  von  SMmwtoif 

oder  sauorstofflmltigcn  KiiqHTn  auf  geschmolzenf» 
Kupler-ZinnlfgiiTunjijuu  und  auf  die  sich  daran  an- 
achlieflenden  Vorgänge  während  und  nach  der  Er- 
itanang.  Die  Untennohungen  berühraa  die  tech- 
nlwli  wichtige  Frage  nach  der  Verändorlichkeit  der 
Brnti/.cn  infolge  einrcaligen  oder  wiederholten  Um- 
schmelzens  bei  Luftzutritt,  wodurah  bekanntlich 
die  Bronmn  imoMr  iMUHImägar  wavdan.  IX»  "Bt- 
gebnisso  der  Untersuch ni^  die  dnich  xahlrcirhe 
Licht  liilder  Hingst  riort  werden.  Bind  am  Schlu»«; 
d<*r  Abhandlung  wie  folgt  ziuammeiigefaBt :  1. 
SanersU^  tfitt  in  Kupfer-Zinnlagierangian  in  Fonn 
TOB  SnneknrehrietaUen  anf,  die  in  der  flBHigen 

I,c;.'irrimi  unlöslich  sind  imd  in  ilir  in  der  Schwebe 
gehalten  werden.  Die  Kristalle  verkümmern  manch- 
mal ZU  H&ntea,  die  dann  immer  in  dem  zuletzt  er- 
starrenden zinnreichen  Gefügebeetandteil  der  Le- 
gierung eingeachloMHcn  liegen.  l>urch  Beimengung 
von  Zimuiäuro  wird  die  Legiening  dickflüssig.  2. 
Zwifloliea  CotO  und  Sn  voUziebt  aksh  bei  der 
oennemme  cnr  iwupier-ntnnHigteHingep  ein  one* 
niisrher  Umsatz  nach  der  r.lcichung  :  2f>i.,()  i  Sn 
—  4('u  +  .SnÜ2.  Demnach  kann  Cu^O  nelx^n  metal- 
lisch(!ni  Sn  in  der  Ix!gierung  nicht  bestehen.  3.  Ein- 
geh  malzen  von  Cu  und  So  im  Tiegel  unter  Holz- 
kcdde  acMtat  «Be  Kopfer^Zinnlegiening  nicht  not- 
yituSiglttWtiBie  gegen  cmcn  Ziiiii-^.iiir>  behalt.  Wiril- 
■amea  Mittel  zur  iüitfernung  einmal  gebildeter 
SaButmo  au8  der  Legierung  ii»t  Phoephormaata. 
4.  Beim  Schmelzen  von  Kupfor-Zinnlegiemogen 
unter  Luftzutritt  bildet  sich  zunächst  eine  obera 
Schicht  AUS  kupferoxydulhaltigem  Kupfer  mit 
Zinnaäoreeinaolilüaaea;  darunter  liegt  ein«  Ki^«r> 
Zioiilegiening,  die  ebenlblla  mit  ZiiBMitiuw  durah- 
Bctzt  i.st.  Bei  genügend  langer  Zeitdauer  ilcr  Ein 
Wirkung  vertichwindet  die  untere  Schicht  ganz. 
l)a»  ganze  met&lliache  Zinn  ist  alsdami  in  2nn- 
Bftoie  üliecgefiUirt.  5.  Zar  anafartiiohca  I^wonang 
d«e  metalliBehen  SSmia  von  der  Sanaiai«  in  einer 

Kupfcr-Zititilcgicrung  kaiiii  inan  diese  als  Arnxli-  in 
ein  Bad  von  verd.  ächwefelsäure  einhängen  und 
unter  ZohSfenahme  des  elektrischen  Stenns  auf- 
lösen. MetalÜHches  Sn  geht  hierlx>i  in  Lösung, 
Zionsäure  bleibt  zurück.  6.  Di©  ZüiiL-^äiirchauto 
in  Kupfer-Zinnlegierungen  haben  gewis-r  Vhnlieb- 
kat  mit  den  Tcmerdehäutcn  in  Flufieiseosorten, 
4Bm  mit  Ahmininm  de^xj'diort  sind.  7.  flüssiges 
Zinn  vcrniag  Zinnsnure  nicht  aufzulösen.  .s<)nd<  ni 
BchtMdet  e«  ab.  8.  Die  grauen  imd  gelben  Flecken 
auf  dem  Bruch  von  Zinnbronzen  rühren  nicht  von 
grober  Entmischung  (Saigerung)  her,  sondern  sind 
bedingt  durch  die  gröbere  Ausbildung  der  Kömer 
l»ei  langsamer  Eratammg.  Bei  rascher  Erstarrung 
ist  die  Mianhnf^  zwischen  den  Flecken  so  innig, 
daB  dar  Brach  dna  gifiiflhmilflige  Mischfarbe  asigt 

Dit:. 

H.  r.  Laue.  Bametkuig  liber  41a  flaMMlgkett  der 
liMtMa  Meislauiiraba  hl  eiMm  elwiM 

Tiegel.  (J.  Soc.  Chcm.  Ind.  24,  0-  7.  18.^. 
1905.   [2./12.  1904.]  Mauühbdtur.) 

VaA  aigww  Mdtnmgaa  daa  Y«ci  gibt  diaaa 
HaUioda  hmhw  Baaultate^ 


aditat,  <h8  der  beschickte  Tiegel  nicht  länger  im 
Sdhmelzofen  bK-ibt.  als  bis  die  Reduktion  beendigt 
ist;  hierzu  -^iiid  ö    lo  Minuti-n  erfordcrlieh.  V. 

Haas  Senn.  Zur  Kcuntukt  drr  elrktrol) tischen 
Batflaatloa  ven  Biel  In  kleselflnorwasserslofl- 
Mumr  Uaug.  (Z.  f.  Elektroohem.  II,  220 
Ms  S«5.   14./«.  1905.) 

Da»  von  -lem  .Amerikaner  A.  Bett  erfundene  und 
technisch  mit  Erfolg  ausgeübte  V'erfahrea  der 
elektrolTtischcn  Raffination  von  Werkblei  in  kiesel- 
fluorwasserstoffsaurer  Lösung  ist  von  dem  Verf. 
einer  eingehenden  Untersuchung  unterzogen  worden. 
IVr  Elektrolyt  wird  hergestellt  durch  Lösen  von 
BIcicarbonat  in  U^SiF«.  Ein  Znsata  von  0^1  g 
Gelatine  pro  1  bewMKt,  daB  aoeh  bei  atirkören 
Strömen  da«  Blei  in  zusammenhängenden  Platten 
abgeschieden  wird;  \m  stj^igendcr  Verdünnung  des 
EMctnlyten  oder  zu  hoher  Stronidicht«  nehmen 
die  gntm  Eigenschaften  des  lietaUnioderschlagea 
ab.  GQnstIge  Bedingungen  sind :  Oehalt  an  freier 
HjSiP,  11%.  an  Blei  4—8%.  StroiiuÜchte  0,ö 
bis  1,0  Ämp./qdnL  In  gleicher  Weise  wie  Blei 
kann  aoeh  Kadmium  ans  geilaMnalialtigMi  LBwmgeit 

in  zusatnmenhiin[!"nder  Form  ab'/eHth jeden  werden. 
Für  tüe  Kaffmatiun  von  stark  veronrciuigtem 
.\nodenblei  ist  das  Verfahren  sehr  gut  geeignet, 
so  sar  Trennung  von  Cu,  Bi  und  8b.  Der  abfallende 
Anodsnadilamm  entfallt  je  nach  dem  yoriiandenen 
Metall  10—30";,  Blei.  T.ecierungen  mit  Platin 
geben  ebenfalls  roincH  Blei  an  der  Kathode  und  an 
der  Anode  einen  Schlamm,  der  aus  der  kristaUi- 
luschen  Verbindung  PtPh«  besteht.  Eine  allmäh- 
liche Zersetzung  dos  Elektrolyten  ontw  Abschei- 
dung  von  SiOj  und  PbF2  i-st  niclit  zu  vermeiden. 
Die  Stromausbeuten  betragen  durchschnittlich  96%. 


A.  Rzebnika.  ni<>  ZlakgewlBanng  in  Obersehlesien. 
(MetaUurgie  t,  48—^  70—74.  109—116. 
2e./L,  8./2.,  S.ß.) 

Verf.  beschreibt  /iiiiriebsf  die  Zinkerzlatrer  in  Ober- 
Schlesien  hinsichtlu  lj  ihrer  .\u.sdehnun>:,  Beschaffen- 
heit, Zusammensetzung,  bespricht  dann  Ans  (üald- 
nieren  dea  Gabnaia^  die  Vorberaitong  der  Bkinda 
für  die  VeriiQttuiig,  (emer  eingriund  £e  Har- 
stellung  <ler  Muffel  und  der  Vorlajeii  und  die 
DcstiUicröfcn.  Auf  der  KünigL  Friedhchshütte  bei 
Tamowitz  ist  das  Huniington •  Heber« 
lein  sehe  Röstverfahren  vorsuchswoiso  im  Be- 
triebe, stößt  aber  wegen  übergroßer  Rauchachäden 
die  durch  den  Betrieb  der  Öfen  hervorgerufen  sein 
sollen,  auf  heftigen  Widerstand  bei  den  inter« 
resaierfean  Adjaienten.  Die  Gaafieaerang  hak  fol- 
gende Vorteih- :  Ersparnis  an  Brennmaterialkoeten 
mid  Arbeit.skriiften,  Erzeugung  größerer  Wärme- 
mengen bei  gegen  früher  höherer  und  konstanterer 
Temperatur,  Vergrößerung  der  Ofen  and  Vermeh- 
rung der  Muffeln  infolgedessen  erbBhte  Produktion 
imd  schUeßlich  größere  Muffelhaltbiukeit,  dadurch 
geringere  Muffelkosten  und  beaaerea  Zinkausbringen. 
In  ObanoUeaten  werden  geganwtrMg  die  Zhik- 
destillieröfen  nur  noch  mit  Gas  befeuert,  und  zwar 
sind  lür  die  gewöhnliche  Gasfeuerung  Unterwind- 
generatoren und  für  die  Siemensiudie  Rcgenerativ- 
gasfeuening  Zuggeneratoren  in  Anwendung-  Di« 
Vergasung  erfolgt  auf  TceppeniCNrtan.  Die  Sie- 
maaaaohe  BageMnM^paiaMnBg  i>t  bei  den 
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obertichlesiBchen  Zinkhütten  weniger  in  Anwen- 
dung als  die  Untep*-indg««feuerung,  obwohl  erstere 
vollkommener  ist.  Die  Anlagekosten  für  Sie- 
nient* »che  Ofen  »ind  bedeutend  höher,  haiiptMtchlich 
wegen  der  großen  Mengen  feuerfeHter  Materialien, 
die  zum  Bau  eine«  Siemens  Hchen  ( >fen  nötig  Hind ; 
der  Betrieb  iHt  auch  teurer  wie  beim  Unterwind- 
ofen. Der  Betrieb  der  Destillieröfen  wird  näher 
beschrieben.  Die  rationelle  Zinkgennnnung  au»  der 
BeHvhiekung  ist  nach  ungefähr  20  Stunden  l>e- 
endet.  Die  ZinkverluHte  ent»lehen  hauptKHvhlich 
auf  dreierlei  Weise  :  1.  Die  Bewhiekung  kann  in  der 
.Muffel  au8  ökonomischen  und  betriebatechniftcheu 
tiründen  nicht  vollständig  entzinkt  werden;  eine 
gewisse  Menge  Zink  bleibt  auch  bei  sonst  gutem 
Betriebe  in  der  RÄumaxche  zurück.  2.  Während 
de«  DeHtillationHprozeHM'»  tritt  Zink  dampfförmig 
dur.'h  die  Muffehvände.  U-winden»  Ihm  neuen  oder 
während  des  Betriel»!  Hchadhaft  gewordenen  Muffeln, 
ebenso  durch  die  Luttierungen  in  den  Ufen,  be- 
schlägt teilweise  die  Feuerzüge,  lagert  sich  in  den 
kälteren  Teilen  der  Kegenerativkammem,  Kanäle 
usw.  mehr  tnler  weniger  ab.  entweicht  aU-r  größten- 
teils durch  die  Ksse  ins  Frei«-.  Je  größer  die  sau- 
gende Wirkung  der  Esse,  desto  größer  ist  der  Ver- 
lust. 3.  iX-r  in  der  Vorlage  nicht  kondensierte 
Zinkdampf  zieht  mit  den  anderen  Muffelgasen  ab 
und  geht  der  Zinkgewinnung  verloren.  —  Es  ist 
uniicher,  auf  der  Basis  von  Rnumascheanalysen 
zahlenmäßig  den  Zinkverlust  nachzuweisen.  Bei 
gut  geleitetem  Betrieh  werden  To— 8<V'„  von  dem 
Zinkgehalt  der  Beschickung  gewonnen.  Das  Roh- 
zink wird  meistens  nwh  raffiniert;  der  Raffinier- 
üfen  wird  näher  ht-KchrieU-n.  Im  Jahre  I5K)3 
waren  im  ulK-rschU-sischen  Reviere  Zinkhütten 
mit  Ö23  Öfen  und  2i"i  4.V2  Muffeln  im  Betriebe. 
Der  Muffelverbrauch  Ix-trug  312  73."'  Stück.  Dit; 

II.  O.  Holuan,  Dir  SCrrsettiinK  und  Bildung  ton 
ZinksHiIal  beim  Krhltzen  und  Rösten.  (Trans- 
act.  Amer.  Inst.  Min.  Eng.  IIM«.'!.  117  — 1H4.) 
Verf.  hat  ausgedehnte  Untersuchungen  durchge- 
führt über  die  Zersetzung  von  Zinksulfat  beim  Er- 
hitzen an  der  Luft,  beim  Erhitzen  mit  Kohle  (re- 
duzierendes Rösten),  über  die  Bildung  von  Zink- 
sulfat  lH>in>  Rosten  von  Blenden  und  über  die  Bil- 
tlung  vt)n  Zinkferrat.  Die  Versuehsrcfsultate  sind 
in  Tabellen  und  Kurvenbildem  übersichtlich  zu- 
sammengestellt. Bezüglich  der  Details  der  sehr 
interessanten  .^rlx'it,  in  welcher  auch  die  vor- 
handene Literatur  gebührend  berücksichtigt  wird, 
muß  auf  das  Original  verwies<'n  werden.  Ditz. 

W.  R.  InitallH.     Kadmlam  in  Zink.    (Eng.  Min. 

Joum.  79.  697.  13.  4.  1905.) 
Fast  alle  Zinkerze  enthalten  Spuren  von  Katimium, 
viele  Erze  beträchtliche  Mengen.  .So  enthalten 
schlesische  ßh-nden  nach  J  e  n  s  c  h  (Sammlung 
ehem.  u.  chem.-ti>chn.  Vorträge  3.  Heft  (i)  0,3",,, 
eine  Blende  aus  Finnland  0,4(5"„.  Proben  von 
Blenden  aus  dem  Joplindistrikt  enthielten  0.33 
bis  0.72"„  Cd.  Das  aus  dem  Joplinerz  erz<'Ugte 
Zink  enthält  ungefähr  0.*!"',,  l'b.  Man  verwendet 
daher  das  l»ei  der  l)<i»tillation  Ik-I  der  ni(*drigsten 
Tem|M>ratur  übergehende  Zink,  welches  ärmer  an 
Blei  ist.  für  feinen-  .Mcsslngsorten.  Eine  derartige, 
untersuchte  Zinkprobe  enthielt  O..^!",,  Blei,  0,02",, 
Eisen  und  0.38",,  Kadmium,  doch  kann  der  Kad- 


miumgehalt bis  auf  0,5°o  steig4^n.  Uber  den  Ein- 
fluß des  Kadmiums  auf  die  Eigenschaften  des  Zinks 
herrscht  noch  nicht  vollständige  Klarheit.  Wäh- 
rend von  mancher  Seite  behauptet  wird,  daß  kad- 
miumhalt iges  Zink  iH'im  Messing  ungünstige  Eigen- 
schaften hervorruft,  In-sonders  das  Metall  brüchig 
machen  soll,  konnte  nach  anderen  Erfahrungen 
noch  bei  ZusAtz  von  (>,.'>"„  Kadmium  zum  Messing 
keine  ungünstige  Veränderung  wahrgenommen 
werden.  Zink  mit  l.'i^o  Kadmiumgehalt  soll  sich 
noch  walzen  lassen,  dagegen  ist  das  Metall  mit 
40°,,  Kadmiumzusatz  sehr  brüchig.  Möglicher- 
weise ist  das  Kadmium  von  ungünstigem  Einflüsse 
auf  die  Eigenschaften  des  Kupfers,  welches  nach 
vorhandenen  Literaturangaben  Verbindungen  von 
der  Formel  Cu,Ud  oder  Uu-^CVls  bilden  kann,  welche 
sich  durch  relativ  groß«'  Brüchigkeit  auszeichnen. 

Düz. 

SydHpy  PnwB8.     Die  llonnt  BishofI  -  Zinnicrnbe. 

(Eng.  Min.  Joum.  l»,  470  -471.  9.  3. 
Die  (Jrulie  liegt  4.")  Meilen  von  der  Küste  entfernt 
im  Nordwest en  von  Tasmanien.  E«  werrien  zu- 
nächst die  verschiedenen  Ansii-hten  ülior  die  Geo- 
logie de»  Zinnlagers  In^sprochen.  Von  Mineralien 
finden  sich  dort  Azurit,  .\rsenop_vrit,  C'assiterit, 
dialcopyrit.  Feldspat,  Flusßpat,  Hämatit,  PjTit. 
Mispickel,  Malachit.  Schwefel,  Quarz,  Siderit,  Tur- 
malin,  Topas,  Talk.  Wolframit.  Die  (iewinnung  er- 
folgt durch  Tagebau.  Man  erhält  zwei  Sorten  von 
aufbereitetem  Enr.  mit  70,5  bzw.  tW)"„  Zinn.  .\uf 
den  in  Launceston  gelegenen  .Schmelz werken  werden 
Flammöfen  benutzt  mit  Chargen  von  je  .50 Zentnern 
Erz  und  In  Zentnern  Kohle.  Das  raffinierte  Metall 
enthält  99,8"u  Zinn  imd  winl  in  Form  von  Ingota 
nach  England  verschifft.  Die  Schlacke  enthält 
.5,3"„  Zinn  und  wird  wieder  verschmolzen.  Düz. 

Werner  von  Bollon.  Dut  TaaUl,  srinr  DantteiiuB« 
und  seine  Kigrnschaflen.  (Z.  f.  Elektrochem. 
II.  4.")  .52.  9.1.  1!K».'».  Charlotten  bürg.) 
Ul)er  die  tJeitchichte  des  Tantals,  seine  (Jewinnung 
und  seine  hauptsächlichsten  Eigenschaften,  stiwie 
ülxT  die  Verwendung  de«  Tant«ldrahtes  zur  Fabri- 
kation der  ..Tantallami>e"  wurde  in  dieser  Z.  IH. 
797  (KK)5)  schon  ausführlicher  l»erichtet.  Es  wt 
daher  aus  der  vorliegenden  Abhandlung  nur  noch 
folgendes  nachzutragen  :  B  e  r  z  e  l  i  u  s  und  Ro.se 
hatten  nur  ein  ,'i()"„iges  Metall  durch  Reduktion 
der  Tantalhalogenide  erhalten,  und  M  o  i  s  s  a  n  a 
im  elektrischen  Ofen  hergestellti>s  Tantal  hatte 
einen  (Jehalt  an  Kohlenstoff,  der  ea  vollständig 
sprötle  und  hart  macht.  Das  zuerst  vom  Verf. 
gewonnene  cliemisi'h  reine,  duktile  Tantal  (F".  22.50 
bis  23(M»  )  zeigt  außer  den  U'n-its  (a.a.O.)  er- 
wähnten Eigenschaften  noch  die  folgenden :  In 
der  Spannungsreihe  liegt  *>»  zwischen  Platin  und 
SillsT.  .Als  Anode  ve-rwamlt.  wird  es  passiv,  wie 
.Aluminium,  und  ist  wie  dieses  zur  Gleichrichtung 
von  Wecliselstrom  brauchbar.  Das  kom[>akta 
Tantal  ist  ein  sehr  edles  Metall;  kochende  Schwefel- 
säure, .Salpetersäure  und  selbst  Königswasser  sind 
ohne  Einwirkung,  nur  Fhiß»iäure  greift  es  langsam 
an,  liesonders  leicht  W-i  (Gegenwart  von  Platin; 
in  schmelzendem  .Alkali  zerfällt  jedoch  zu  kristall- 
ähnlichen Klumf>en.  In  feinvertciltem  Zustand  ver- 
bindet es  sich  mit  Wasserstoff  und  Stickstoff,  im 
Sauerstoff  verbrennt  es  zu  Pentoxvd.         Dr — 


Co 


JKvtalhticl«  ond  Hüttenlaob:  MeUUbearbeitung. 


um 


fryuMiMfCTCl  ?M  MAcr  hl  Ikillw. 

(Eng.  Min.  Joum.  79.  515-516.  16.  'S.  19(15  ) 
Der  in  entsprechender  Weise  modifizierte  tVanid- 
pnmB  bildet  eine  fast  ideale  Art  der  Extraktion 
von  Ersen,  welche  in  anderer  Weise  nicht  vor- 
arbeitet  werden  können.  Tn  Zaoatecas  worden 
größte  Menjien  Sillxr  mit  dctii  I*Rlii)pn)zeU 
gewonnen.  Da  nun  nach  Erschöpfung  dM  reichen 
Bnea  dar  PatiopweB  IBr  'dM  mumwlir 
>rr"ßtpnteil8  geÄ^rderte.  arme  Btsateiht  mehr  lohnt, 
versuchte  Verf.,  zunnchKt  die  Abgänge  vom  P&- 
tioprozeQ  mit  Cyanidlö.nungen  /u  l>ehandeln. 
Diese  Abgänge  enthalten  7.7%  SiO,.  7%  CaO, 
5%  S,  4%  Fe,  3%Zn,  1%  Cu.  16  "„Ag  und  0.1  «t. 
Cold  |>er  Tonne.  (1  Ounce  =  1  <>/.  •2H.^^^i  fi. 
l).  Ri'f.)  25  t  wurden  zweimal  mit  Wasser  ge- 
waschen, hierauf  0,2%  Kalk  sngewtst  und  aim 
durch  12  Stunden  mit  10  t  einer  0.5<*oigen  Cyanid- 
losung,  hierauf  zweimal  mit  einer  0,2.'>*^'oigen,  end- 


lich mit  einer  0,12 


Cyanidlöeung  gelaugt. 


Die  Ciyanidlawgen  wurden  dann  in  Mnkkäaten  g»> 
leitet.    Bb  wurden  7S%  diw  Sflbere  tmd  bto  auf 

Spuren  (Iii.-'  ^'csamtf  (UM  nxt raliicrf .  Die  Vcr- 
arbeitiingskoMien  hetni^'en  [KT  t  3,ti5  M.  der  N'ulwn 
entsprechend  dem  Mehrwert  der  geiroonenen  Edel- 
nwtaUe  27  M.  Bei  der  Dmohfahnov  der  Ffmiieii- 
•malganiatlon  war  die  Ambente  tun  ein  Viertel 

jiiTiii;')    l>ri    (io[)(M'll    SD   j;nillcti    Kt)sten.  Kriii-- 
Vanner-Konzeotrate  yt  urdeu  mit  8%  Kochsalz  im 
PlaauBoiBn  10  Standen  gerBetet  imd  mit  l,5%iger 
CVanidlosnng  6  Stunden  galsqgt,  wobei  00",,  ex 
trahiert  wurden.  Düz. 

CMecbenlaad.  (fing.  Miiu  Joum.  Tli  963--464! 

23. /2.  1905.) 

bi  der  Nähe  des  Hafens  von  Eigasteria  werden  von 
swei  Geeellecliaften.  einer  französischen  und  einer 
grieehisohen,  Waschrückstände  und  Abgänge  sowie 
Schlacken  der  alten  Gruben  von  Laurium  ver- 
arbeitet. Die  Schlacken  enthalten  ä— 13%  Blei, 
11—17  ünian  Sflber,  die  RfltAttlnde  7—10%  Blei 
und  40— .-K)  rn7-en  SÜImt.  die  Halden  ^  -S"„  Blei 
und  20 — 40  Unzen  Silber.  lX;r  beste  Teil  der 
Schlacken  und  Waschrückstände  ist  bereits  auf- 
fljearbeitet.  Jetst  werden  die  alten  Abgänge  mit 
nur  8 — 4%  BIri  anfbereitet,  die  eriialtenen  Konzen- 


tnto  verscliniol/en.     Die  ."^i  lil  un 


den  auf 


Briketts  verarbeitet,  dieae  in  runden,  kastilischen 
Ofen  mit  1S%  Koks  Ttnehnurinn.  KebenWeritbk» 

erhält  man  eine  fwi  blsi-  und  silberfreie  Sehlacke. 
Von  der  franzäsiMdien  Geeellsckaft  werden  auch 
eine  Reiha  anderer  Ptodnkte  wie  Galmei.  Spat- 
«iMmtein  beigmlnniseb  gewonnen  und  z.  T.  auf- 
bereitet. Die  Art  dieser  Aufliereiluiig  wird  näher 
iKsrbrieben.  die  Ziisammensetzxinp  der  ^'i'bildeten 
Zwischen-  und  ^iebenp^odukte  ist  angegeben. 

DUM. 

WBliain  r.  Blake.  MkluM  ta  AilMM.  (Mining 

Reporter  51,  351.  «./4.) 
JtKlbroinit.  eine  s<-ltene  N'erbindung  ▼on  Silber, 
Jod,  Brom  und  Chlor  findet  sich  in  dännen  Säumen 
und  Knuten  in  -  einer  Quarz-Calcitader  in  der 
Nähe  von  Globe  in  dem  Pinal-County  in  Arizona. 
Das  Mineral  ist  weich  wie  Talkum,  hat  einen 
Glasglenr  und  eine  von  hellem  Zitronengelb  zu 
SdnnM-  md  Kanariengelb  fibeigehende  Ftebe. 


Der  Verf.  hat  keine  genügende  Probe  cor  Ans- 

fOhnmg  einer  quantitativen  Anulyse  erhalten 
können.  Die  Keakliunen  vor  dem  Lötrohr  sind 
außerordentiieh  MbAn  and  interessant.  In  einer 
geMblOMOen  Röhre  mit  Kaliumbisulfat  erhitzt, 
verändert  das  Mineral  seine  Farbe  schnell  in 
ilvinkli  s  I,in  Iis  I  hIi  t  (  Miin^icrot,  sehwen-,  briuiiilieh- 
rot«  Brumdämpfe  werden  abgegeben,  imd  in  dem 
oberen  ftü  der  BfiliM  wird  Brom  kondensiert. 

Darauf  ersdieinf  violetter  .J(Hl(lampf,  und  imter 
dem  kondensierten  Kroni  bilden  sieh  Jodkristalle. 
L>ie  in  dem  Zusatz  schwiniinende,  geechmolzen0 
Probe  hat  zuerat  eine  dunkelrote  Farbe,  die  beim 
AbkShIen  indessen  alhnählioh  immer  heller  wird, 
Wh  »chlieBlieli  dii-  nonnale  gelbe  Farbe  wieder  er- 
scheint. Entfernt  man  die  geschmolzene  Masse 
sodann  aus  der  Röhre,  eibitzt  sie  aafk  neue,  Ua 
das  Brom  nnd  Jod  an«getrieben  sind,  nnd  be- 
handelt sie  mit  Natriumoarbonat  auf  Holzkohle, 
so  erhält  man  einen  Kaofi  metaUiiohfle  Silber. 

D. 

WHItem  H.  ItaHL    Bto  Ratwtefcirag  wmi  der 

s;fi.'i'in«ärtlKe  /iislund  drs  Cyanid  Verfahrens  in 
dca  Vcrflatgtea  Staaten.  (Electruehemical  and 
MetaUvigled  Indnatry  S,  255— UVi.  Juli  1905.) 
Nach  ebier  kürzeren  geschichtlichen  Einleitung  Ik'- 
spricht  Verf.  die  verschiedenen,  bei  den  ein- 
zelnen Operationen  zurzeit  in  Amerika  an- 
gewendeten Methoden,  insbesondere  für  das  Ver- 
breehen  des  Gutes;  die  Behandlung  der  groben 
Sande  und  der  Sehl.Hmme.  (Filterpres-sen  — 
M  o  i>  r  e  Keheü  Verfahren).  Die  Behandlung  von 
reichen  Erzen;  die  Auafüllung  (in  Amerika  erfolgt 
dieselbe  muneist  mittels  Ztnkspäne;  die  eklctn)- 
fytische  Methode  hat  bisher  keinen  Anklang  finden 

können);  die  Reinigung  «ier  ausgefüllten  Werte 
(Patent  v^n  I  o  n  z  o  C  o  a  n  und  H  u  g  h  F. 
Watts)  imd  die  Wiedergewinnung  der  alkalischen 
(Vanide  aus  den  Doppelsalzen  dar  LSsoagen  (Orr- 
methode und  UavismetiiMle).  D. 


.r.r.i 

qnia.  Colenibia.    (Eng.  Min.  Jonm.  Tt,  81, 

!ti>4— i.'i.  5.  1905.) 
Verf.  bespricht  die  .Aussiebten,  welche  sich  für  den 
Abbau  der  Goldseifen  in  Columbien  darbieten,  und 
kommt  zu  folgenden  SehlnOfolgerungen:  Antioquta 
besit/t  si'ifciihaiti^'cs  Land,  wcOehes  sieh  mit  N'iil/.i  ri 
abbauen  läUt;  zwar  stellen  sich  viele  Schwierig- 
keiten  dem  Unteraehmen  in  den  Weg,  doeh  sind 
diene  nicht  unübersteiglioh;  vor  allem  kommt  e» 
darauf  an,  bei  der  Auswahl  des  Terrains  vorsichtig 
zu  Werke  /.u  gehen  ond  die  Beaufsichtigung  der 
Arbeiten  nur  Leuten  auavertranen,  welche  mit 
Land  und  Leoten,  sowie  dem  Seifenbergban  voll- 
ständig Tertraitt  afaid.  D. 

Jbmm  W.  lIrtwI—M.     Der  rattspreiel  Im 
Jahre  IMS.  (Eng.  %n.  Jonm.  Tt,  S«4.  23.  A 

1<>05  ) 

Der  l'atioprozeU  «uidr  im  Jahn^  1.5.57  in 
Pachuca  durch  Bart  :»  im  doMedina  ein- 
geführt  und  seigt  heute  den  höchsten  Stand  der 
Entwicklung.  Anf  der  Loretohütte  wird  das  Ens 
mit  1  1,25  kg  Silber  iiml  5  (i  y  (!old  [kt  t  in 
Stahlmühlen  zerkleinert  und  passiert  ein  84f  -Ma- 
sdiensieb.  Die  feine  Zerkieinenmg  ist  einer  der 
wesenthdisten  Faktoren  fOr  eine  gute  SUberez- 
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tcaktion.  Daa  Erz  wird  nun  aufbereitet,  wobei  ein 
Konaeatni  mit  10  kg  SOber  und  60  g  Gold  per  t 
nmltieft.  DMMlbe  enthlH  35%  dem  geountan 
Etlelmetall^t'haltH  und  wird  tiarli  Dt  ut~i  lilftnd  ver- 
schifft. Die  Kückütunde  der  Aufberuitiuig,  unt- 
ludtend  800  g  Ag  and  4  g  An  per  t.  worden 
mm  dem  FtitioprozeO  unterwoifen  imd  in 
fibUoher  Weiae  mit  Salz,  Kupfenulfat  und  Queok- 
■ilber  behandelt.  Die  Torta  bildet  oa.  25  om  dick 
«in  langet  Reehteck  und  witd  mit  einem  elektriaoh 
betriebenen  Pflog  umBewMideit  vbA  den  SomieD- 
BtrahU-n  ausgesetzt.  Jlan  erhält  90",',  des  Ag  und 
30%  des  vorhandenen  Au.  Nach  der  Amalgaination 
geht  der  Rüc-kutand  zweimal  ü))er  Wilfley-  und 
Johnstonherden.  Daa  erhaltene  Konaantrat  mit 
1.25  kg  Silber  und  26gCk>ld  whd  an  mgifkMiiiwhw 
Hiitti'ii  viikanft.  Die  gesamten  Verarbeitonga* 
kosten  betragen  8,60  mexikan.  Doli,  für  1  t.  Man 
gewinnt  von  dm  urqurünglioh  Torhandenen  Edel- 
metallen 36%  des  Ag  und  42%  des  Goldes  bei 
der  ersten  Konzentration,  SS**,,  do"  Ag  und  18% 
des  Goldi-M  boi  der  Anialgamation,  2"„  des  Ag  und 
24%  des  Goldes  bei  der  avaitan  Auftwiaitiuig;  der 
Varhiat  betiSgt  5%  des  Silben  und  10%  das 
♦  Inldrs,  .Außer  zur  Zersetzung  des  SillicriiinaliianM 
benötigt  man  keinen  Breoustoff,  da  allu  anderen 
ArMtsn  elektriaoh  betrieben  wden.  ZNte. 

BUlWWk   für   Kösiüffn.  Glühöfen   tiiid  ilsl.  mit 
hnUeTt  >ou  rlurni  KUhlinlllH  4nrchfl<Miieopr 
Ukrwcile.  (Nr.  161  024.  Kl.  40a.  Vom  1./3. 
1904  ab.    £.  Wilhelm  Kaufmann  in 
Kalk  bei  Köhl.   Zusatz  zum  Patente  161 200 
vom  7./2.  1903.) 
PmleHkHupmek  :  Eine  Auaf üturungaform  des  Kühr- 
'Werkes  für  RfletMen,  OHQiOfen  and  dgL  mit  hohler, 
\<)ii  i-iniTti  Kiililnutti  l  (hirchfloiaener  Rülirwello 
nach  ratcnt  Itil  L'iN>,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
der  durch  eine  Durchbrechung  der  RiihrweUe  ge- 
ateokte  Röhiarm  (1)  in  seiner  Mitte  mindeatsna  am 


die  Höhe  der  KülirHi.-haufcln  nach  antcii  vcratärkt 
ist,  und  die  Seitouwünde  der  Durchbrechung  der 
ROhxwnlle  von  fler  Mitt«  naoh  dem  Cmiang  hin 
anaeinander  gehen  nnd  je  mit  einer  Keflnase  (6) 

verwehen  sintl.  die  Iwi  der  Arlx-ii-ifitelluiii;  des 
Arm«'»  in  eine  Vertiefung  (5)  deMst  lljcn  eingreifen 
zur  Sioherong  des  Armes  gegen  lüngsverschiebung 
in  deesen  Arbeitastelltmg  und  zum  Niederdrücken 
desselben  auf  den  Boden  der  Wellendurehilringung. 

Durch  diese  Neuerung  \vinl  das  .Vu.twechsehi 
der  Rnhranne  wesentlich  vereinfacht  und  erleich- 
tert,  indem  sie  nicht  mehr  angehoben,  sondern  nur 
etwas  in  der  wigewehten  Ebene  verdieht  m  vwden 
brauchen.  Wkgmd. 

nlsrhen  und  rhrmisrhrn  ReloitBatnnd  KiUang 

>on  Itohlgasen.  (Nr.  161017.  Kl.  Vom 
12./S.  l<.Hi-j.  ab  Met  allurgiaebc  Co- 
aellsohaft,  A.-0.  in  DoH^fM»  ».  IL).  . 


PateiUanapniA:  Tvna  zur  ununterbrochenen  glaiclio 
nitigen  menhanisnlwn  and  ohemiaehen  Beinigang 
nnd  KObInng  von  ROstgasen,  z.  B  KiearSetgasen 

mit  Küekpumpung  des  Wnsi  lnvas.'«'rs,  dadurch  ge- 
kenuzeieitnet,  daß  in  dem  Turm  an  einer  .Stelle, 
I  wo  SchwcfeUäure  noch  nicht  in  erbeblichen  Men< 
'  gen  in  dem  Wasohwasaar  gaUiat  ist,  ein  in  lier  Ifitta 
I  mit  einem  überdeckten  Überlaaf  versehener  Auf- 
fangbcbälter  angordnet  i»t,  durch  welchen  das  die 
i  geninigten  Gase  zuerst  nur  kühlend«  Waaaer  anf- 
I  gefangen  und  ans  welohem  es  zum  Teil  raittsb 
Zuriickpumpens  und  Brause  oberhalb  dieses  Be- 
hülters  in  den  Turm  zurückgeführt  wird,  um  v<jn 
neuem  kühlend  und  mechanisch  reinigend  auf  die 
I  Rdat^Me  einzowiiken,  wihiend  dar  andera  Teil 


durch  den  Obttlanf  dfls  Anthngfaehiltara  naoh  uten 

in  den  Turm  abUoft.  — 

-  Das  oben  auf  dem  Turm  eingeleitet«  Wasser- 
quantiiiu  kann  so  kL  in  l'i  uüi.inon  worden,  daß  es 
durch  Berührung  mit  den  heiüeo  Gasen  auf  etwa 
70*  aagawlnnt  triid.  Bei  dieaer  Tampentar 
wird  Ix-inaho  keine  ■ohll'BfItL'e  Sinre  ali«nrbiert, 
so  daß  das  weglaufeada  Wasser  weiter  luelitä  ent- 
hiltt'ali  dia  SdnrafflliBlni»  nnd  den  Eisenozyd- 
stanb.  Ff'i<^iMf. 

Yflifaliw  anr  DanicUnng  ■«gUehal  kaUeMlatt- 
IMar  Mniritti,  HeiyMia  adef  ierai  VctMa- 

duncen   sat    ii  hiiiiiliUwUi  m    H>er.  (Nr. 

161359.  Kl.  4()a.  Vom  23.  r.i.  Iftm  ab. 
Eustace  W.  Hopkins  in  Ik>rhn.  Zu- 
sato  sum  Patente  138  808  vom  11./1L  190a) 
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nttiitmn$iHÜthi:  I.  AvaführungHforni  des  Wrfab- 

lOW  znr  Dsrntollung  niedlichst  kohlenistofffreier 
Metalle.  Metalloide  oder  deren  Verbindungen  auf 
«ohmelzflÜHäigem  Wege  naeli  Patent  KWfiOS.  ins- 
besoodere  aoloher  Verbindungen,  von  denen  der 
eine  BestMidtoD  Inl  dtn  pntktwch  ernelbsfen  Ten- 
peraiiip  II  riirlit  ixlcr  nicht  geniiuvnd  rasch  flüchtig 
ist,  ilrtiluiili  fjekennzeicbnet,  dall  die  vorgelegte 
Oxydsehicht  nicht  au«  solchen  Oxyden  besteht, 
veksbe  den  hüMingetriebeiMn  MeUkUen  eatspteohen* 
«tu  beliel^ien  Metalloxydmi. 

■2.  Kim  AiiHfiiliiungsforin  de»  VerfahrenH  nat  Ii 
.\jupruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  Stellv 
das  oder  der  vorgelegten  Oxyde  irgend  eine  andere 
Oiydationsstufe.  ('arljonate  usw.  verwendet  wird. — 

Im  (Jegen!*.atz  ziini  \'erfahrcn  des  ilaupt- 
patentes  werden  die  hoch  erhitzten  verum i'iuigten 
Metalle  durch  eine  Oxydaohicbt  »treioheu  geUaeen, 
irelelie  nieht  »tm  Ox3^n  denelben  SfetiÄe,  aon- 
dem  fuis  h.  |ii  l>it;i-n  Anden^n  Oxyden  lM?Kt<'ht.  Man 
kann  auf  diese  Weise  Legierungen  mit  Metallen 
erzeu^'en,  welche  im  Enseugung»j;eniistli  oder  im 
Rohmelall  nicht  enthalten  sind.  Man  kann  Ihm- 
Hpielsweise  Manganuxyd  und  Kohle  erhitzen  und 
da.-»  Reakt  iiin.sjirodukt  durdi  eine  vorgelegte  Seiiicht 
von  Kupferoxyd  treiben,  tun  iMi  diese  Weine  Man- 
fmkoftm  wa  ertnlten.  ITuigatHl. 

Verfahren  zum  Ik^oxydlrren  und  Hohlen  von 
OtaigeH  liMB.  (Nr.  161  610.  Kl.  186.  Vom 
25. /4.  1902  ab.  Soci^t^  Electro- 
M  e  t  a  II  u  rg  i  qua  Frangaiae  in  ¥to- 

ges  [Is^].) 

AMMlaiw}MHfh.*  VerCiliim  nun  Deeoxydienn  und 

Kohlen  von  flüssigem  Risen  mittels  beschwerter 
Kohlungi»nuttel.  welche  au»  einem  (lemenge  von 
Kohle,  Eisen  und  l  im  in  verlcolll baren  Bindemittel 
beatahen,  dadurch  gekenniwiebnat,  daß  dae  verkokte 
Kohhniganittel  daeh  die  SeUadwodadEe  hfa* 
dun-li  dem  im  Ofen  oder  in  der  Birne  befindÜdien 
l!48onbad  zugeoetzt  wird.  — 

Man  erluat  eis  Miebee  Kohlungsmittel,  indem 
eine  Misohnng  von  Feil-  oder  HolM-lspänen  aus 
Eisen,  GuBeiaen  oder  Stahl  mit  Kohle  agglomeriert 
wird,  indem  man  dazu,  wenn  die  Kohle  nicht  selbst 
bindend  wirkt,  die  gewünschte  Menge  eines  Tsr- 
fcokbann  Bindemittels,  cB.  Tser,  Sehiffsteer, 
filykosf,  Sirup.  Zucker  oflerdgl.  hinzusetzt.  Zweck- 
mäßig wendet  man  eine  Misehung  gleicher  Teile 
Oraj^t  und  EisenspSaa  an«  die  mit  Schiffsteer 
^Wietat  iat  und  sodann  gepreßt  und  hia  zum  Ver- 
koken de«  Bindemittels  gebrannt  wird,  so  daß  sehr 
<lic  liti-  Stiicki-  entHl«'hen,  die  \  or  Kinfiilu  iiuu  m  das 
Bad  erhitzt  werden  können  und  üiren  Zusammeu- 
thren.  WUgand. 

rn  8« wie  mit  mehreren 


161191.  Kl.  1Ä'>  Vom  11.^2.  \m2 
Otto  Thiel  in  L^ndHiuhl  i.  Kheinpf.) 
Aus  den  PataUatuprüchen:  I.  \  erfahren  zur  Her- 
sleDang  vorgefrischten  Eisens,  in  einem  mit  meh- 
nren  Abstichöffoungen  versehenen  feststehenden 
Herdofen  in  ununterhrodieneni  IJetriebe,  da- 
durch  gekennieiohnet,  daß   man   das  flüssige 


■o  wK  litisoht)  daB 


dem  iMKsiHchen  otler  .■iaiiren  Betriebe  Silicium  voll« 
ständig,  Phosphor  und  MaogMi  nahezu  voUständig, 
KohlenBtoff  zum  Teile  oder  Silioium  vollständig, 
Kohlenstoff  und  Mhiiuuii  /um  vroUeren  Teile  ent- 
fernt werden,  wobei  man  durch  stetige  Zurück- 
Issmmg  der  H&lfta  des  booh  erhitaten,  seldaeken» 
freien  OfeninhaIt«>s  bei  Beginn  des  Fri-sch Vorganges 
sowie  tlurtli  muinterbro<:hene  Einwirkung  der 
Feuergasc  auf  das  Metallbad  und  durch  den  hoch  er- 
liitstea  En-  und  Kalkiamchlag  ein  soblua  Zu* 
sammenbalten  der  Otenhitte  erzielt,  daß  es  mdg^ich 
wird,  die  Chargendamr  auf  etwa  eine  Stande  su 
vermindern.  — 

Es  soll  durch  das  Verfahren  ein  Arbeüsgang 
erniijglicht  wertlen.  nach  dem  ein  Herdofen  im- 
.Stande  ist,  die  ganz«-  Erzeugung  groU^^r  Hoch- 
ofenanlagen ati  fliiiwigom  Roheisen  (pro  24  Stunden 
800 1  und  mehr)  vonufriscben  iwd  an  Konvertoren 
oder  Martinöfen  cor  weiteren  Verarbeitong  abzu- 
geben. Wiagmid, 

Zylla^rlsciier  Rohelsearaischer  mit  riientrisrh  an- 
Bchlietea^er  «asfrneruBR.    (Nr.  101  19».  Kl. 
Idh.     Vom  .3.  8.    1004  ab.  Benrather 
.  Maschinenfabrik,    Akt.-Qes.  in 
Benrath  b.  INIsseldorf.) 

l'nli  ntnnxjirurh:  Z\  Ijiidi  i-^c{ier  R(ilii-i<ctiiiiischer  mit 
ex7,ent  t  iscli  Hn.-ictilieliciuler  ( ia-ifcuerung,  (iadurch 
gi-kcnuzeiclmet.  daß  die  Laufflächen  der  das  Misch- 
gefäß tngieiiden  Schienen  nach  Kreisen  mit  dem 
Radios  ans  der  Mitte  der  VerbindimgBSffnnngen 
des  Mischers  mit  den  Heiz/.ügen  geformt  sind. 

Nach  der  vorhegenden  Erfindung  wird  die 
Benntfong  eines  cylädrieehen  GeABss  mit  fiber 

der  ZylilidiT«:  !i-c  Bliireordiieteii  VerbitiduHL'sr.ff. 
nungen  zu  <l'  ii  HeizziiKen  inoglicii  gema«'lit,  und 
zwar  ohne  dall  dit'se  Offnungen  beim  Kippen  d'  s 
üefäßes  ihren  Znsammenhang  verUeren,  so  daß 
also  kefaie  kaHe  Luft  wn treten  kann.  Diese«  trird 
erreicht  durch  die  l)esonden'  exzentrisclie  l.Jiircr-ing 
Mischers,  in  dem  die  hierfür  Uniutzteu,  iRnspiels- 
weise  um  das  Gef%ß  gelagerten  Ringe  so  angeord- 
net sind,  daß  ihre  Mittelpunkte  in  einer  Linie  mit 
den  Heizöffnnngen  liegen.  Es  ist  also  die  Dreh- 
achse des  Gefäßes  aus  der  Achse  des  Zylinders  her- 
ausgelegt  und  auf  die  Höhe  der  Verbindiuigsöff- 
nnngen  gebraeht.  Witgmi, 

Verfahren  vtm  Durrli-.rlinielzen  von  KisenmaMCB 
■Itleit  dner  aatec  liahcm  Prack  itehcnica 
McbflamMe,   (Nr.  161273.   KL  18«.  Vom 

11./«.  1004  ab.    t'  ö  l  n  ■  .M  ü  s  e  n  e  r  H  e  r 
Werks  - Aktien  - Verein  in  Creuztbal 
L  W.  Zoiats  nun  Patent  187  888  vom  28./IB. 
1901.) 

PatentanJtpmeh:  Ausfühningsform  des  Verfahrens 
zum  Durchschmelzen  von  Eisenmft.s.sen  mittels 
einer  unter  Ixtbem  Druck  stehenden  Stichflamme 
gnniB  Fbtent  137688,  dadnieh  gekemueiehnei, 
daß  nach  Einleitimg  der  Schmelzunp  mittels  Stich- 
flamme imd  LichtlKtgen  die  Schmelzsulle  allmäh- 
Uch  der  Einwirkung  von  nur  mit  Druckgas  ge- 
8|MMst«n,  hintereinander  angeordneten  Düsen  ent- 
gegengeführt ^ird.  EU  dem  Zwecke,  die  Sehmelz- 
stelle  zu  eiwi-itern  und  zu  veriii  feii. 

Ihe  hintereinander  angeordneten  Düsen  wer- 
dsB  nur  mit  Dmekgva  geipeiat  md  bewiiken  «in 
Tieferselunelzea  der  skh 
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den  SdunatetcTle,  wobei  der  DrndE  Am  0mm  m 
diea«o  Düsen  einzeln  dwob  tuk  BednktiaiMiTentil  in 
der  Gaflleitung  nadi  BrloriMB  vcRtegeit  oder  ge- 
•tfligwl  tracdmi  kum.  WkguHd, 

Vcfhferai        TcnekMclirii  von  nhem  Kapfer- 
enen  In  ««genwart  ctatn  fcMlirhM  fflafniMch. 

(Nr.  161  003.  IQ.  40h.  Vom  4/2.  1902  ab. 
Cnorgo  Wentinghova«  in  Pfttabarg 

[V.  St.  A.].) 

Patentanspruch:  Verfahren  nun  Vendunelzen  Tan 
roban  Enpfisrenan  m  Gegomrart  ainaa  baaiaehan 


Erna  «ine  iMehtfliiatig»  VarUndung  voa  TSima- 
oxyd  nnd  Solnrefel,  wie  sin  nach  dnn  durah  Patnt 

S2n  t:i-.<liiit/ii'n  Vrrfalin-n  zur  (^fwinnimg  von 
Robkupfer  ertialten  wird,  zugeischlageti  wird.  — 

Im  Falle  der  Anwendimg  einm  nrit  einem 
•aurcii  Futter  VBCTdienfii  Tfcrriofi-ns  «-iiipfiehlt 
sich  lueiHtcnB,  die  Eiseuuxy(LM.'h\vefflverbuidung  im 
geschmolzenen  Zustande  Eozuaetzen,  während  beim 
Schmelzen  du  Erzes  in  einem  Schachtofen  der 
g&wiehlag  am  bwtea  in  Form  von  festen  Stfiokm  ge« 
loliieht.  WttfMtit 


Wirtoehalllioh-gewerblioher  Teil 


TagetceschicfatUciie  und  Handels- 


yeu-  York.  M»  Idtf»  HehlfngnihcQexfle- 
sien,  welche  um  S./^-  1905  sich  ereignete, 
und  bei  welcher  51  Personen  ihr  liel>en  ver- 
loren, liefert  wieder  einmal  einen  Beweis  dafür, 
mit  welcher  kriminellen  Nachlissigkeit  der  Berg- 
bau in  (leti  Vereinigt«'!!  Staaten  von  Amerika  noch 
vielfaob,  trotz  aller  geaetsgeberiaohen  Maflcegeln, 
betrieben  wird.  Die  in  dem  F^nkBn  Cbonty  de« 
Staates  Illinois  gelegene  Grube  steht  im  Kigentum 
de»  mehrfachen  Millionärs  Joseph  Leiter, 
dessen  Name  auch  in  Dentaohland  vor  mehreren 
Jahren  durch  seine  verunginekten  Versuche,  eine 
Weiaenacdiwänzj  zu  schaffen,  bekannt  geworden 
ist.  Die  Mine  ist  erst  vor  kurzer  Zeit  gefiffnet 
wocden  und  galt  allgemein  ala  eine  der  am  beaten 
ansgeatattoten  Kobleograben.  nicht  nnr  in  der 

Viiiiiu,  soiidirn  (iheritaiqpt  in  «irr  W'ilf.  Vm  ■^'< 
grulivrc  Beütiir/.ung  verutaachte  das  unglücldiche 
£reignia,  und  man  mur  aofort  bei  der  Hand,  daa- 
aellie  al.«  ein  Verbrechen  der  seit  Monaten  niis- 
atuodigen  (!rulM.-iiarl>eiter  /.u  erklun^a.  Nunmehr 
hat  die  von  der  staatlichen  Bergbehörde  vorgn- 
noauneoe  Untenaobnog  ergeben,  daA  die  £x- 
plowm  aaf  die  Nlohtbeaehtong  der  für  den  Gruben- 
bt'triel)  iH'stehenilen  gesetzlichen  Vorseliriften  zu- 
rückzuführen ist.  In  dem  von  der  Untersuchungi* 
kmnmiirfon  an  den  GouTemenr  des  Staates  ein- 
gereichten Gutachten  heißt  i-b  u.  a.  : 

„Wir  fiiulen,  daQ  die  .Mine  wit  dem  23. ItMKi 
nicht,  wie  dan  Gesetz  vorschreibt«  geprüft  worden 
ist.  Nach  dem  in  dicoem  Staate  geltenden  Berg- 
gesetz muß  jede  Mine  jeden  Morgen  geprüft  werden, 
bevor  den  I.«niten  der  Zutritt  gestattet  wird,  und 
«war  durch  eine  lüerfur  durch  ein  Zertifikat  dra 
BerguntM  qoaKfifierfe  Ptoraon.  Dieaer  Vbrsdnift 
ist  während  der  angegebenen  Zeit  (vom  '2.1. .'3.  bis 
3./4.)  nicht  entsprochen  worden.  Ferner  finden 
vir,  daß  die  Grube. unter  Verletzung  der  Berg- 
geeetze  betrieben  worden  iat,  insofern,  als  sie  keine 
QuerachlSge  in  den  vorgesi-hriebenen  .\b8tänden 
von  tJO  Fuß  Wsitzt.  Wir  finden,  daß  Tunnel  und 
Stuben  260—350  Fuß  über  den  letzten  Querachlag 
hinauigetrieben  worden  änd"  («tiiiviid  naeh  den 
Gesetz  kein  Raum  dem  Luftatrom  «atgegen  ge- 
öffnet werden  darf). 

Der  Berioht  koMtetiert  iMiter.  daB  die  Grabe 
Snmpi^  meogt^  daB  der  Ventilator  am  31. /3. 


kurz  \or  Mitternacht  .mlier  B<'trieb  gesetzt  wurde, 
und  die  Leute,  da  sich  Sumpfgaa  entwickelte, 
hetauagemfen  wurden,  und  daB  man  darauf  aialt 

auf  3  Luftknmprcssoren  verließ,  rli.-  zur  X'eoti- 
Ution  nicht  genügten.  Trotzdem  gestattet«  nUHl 
den   LeateB   aa   den   fetgeaden   Tagen  dea 

Zutritt  wieder.  Der  Ventilator  wurde  erst  am 
Morgen  den  Kxplo.sionstiiiie.s  wiwler  in  Betrieb 
gesetzt. 

Endlidk  atellt  der  Berioht  feat,  dafi  in  der 
Grube  vor  der  Exploalon  43  FSfleften  Puhrer.  Ii/« 

Kistt-n  Ma/urit  (eine  .sehwache  Ih  nmnilsorte)  nebst 
einer  Quantität  Zünder  gelagert  waren,  während 
daa  Geaeta  die  Lagenm«  von  Ezploaivatoffni  in 

der  Grubt-  ülMThaUpt  verbietet. 

l)»  r  lieru  lit  schließt :  „Wir  sind  der  Meinung, 
daß  die  durch  die  8  Kompn-K->i)ren  tugeffihrte  Loft 
nicht  genügend  war,  um  die  Mine  zu  ventilieren, 
wohl  aller  hinreichte,  das  Sumpfgas  explosiv  zu 
III.)'  hl  II.  daß  das  KxpWivgas  sich  zuerst  ent- 
zündete und  aodann  die  Exploalon  dea  Polvwa  ver- 
«ohBte". 

Hoffentlich  wird  da.-*  uni;hirkli<  lir  Kri'iniiis  noch 
ein  Nachspiel  vor  dem  Strafrichter  halK*n.  D. 

Die  AiiomiaekertB^iwtrie  In  4en  VcreiniKlra 

Staalrn.  Da»  Ackerbaudepartement  zu  Wa><hine- 
ton,  speziell  das  Bureau  of  Foraatry  deeaelben,  hat 
BMMcdinga  aetaie  AufinerkMUDdEBit  der  Aitwieklmg 

der  Ahomzuekerindust  rie  in  den  Vereiriijften  StoatCB 
zugewandt.  Vor  etwa  öO  Jahn  n  m»  rlti-  der  „maple 
sugar''  noch  eine  bedeutende  K  '  t  dem  ameri- 
kanischen Zoolmcmarict,  seitdem  smd  aber  viele 
AboniwäldBr  Teraohwunden,  und  das  fbrtgusetito 
Ib'ial'L'i  lien  der  Preise  für  Kühr  und  KülHmzucIcar 
hat  den  Ahomzucker  immer  mehr  verdrängt.  Lk 
den  Staaten  Indiana,  Michigan  imd  Illkioia  kommen 
ao  gut  wie  keine  Ahomwaldungen  mehr  vor.  da- 
gegen hat  sich  in  Maryland,  West -Virginia,  Ohio, 
Neu- York  und  insbesondere  den  Neu-En^jland- 
Staaten  die  Indnatrie  behauptet.  Die  geeamte 
Produktion  in  den  Vereinigten  Staaten  wird  gegen- 

MÜrti);  auf  rund  ."><MK)  tuns  im  .Talire  nescluät/.t.  Nach 
der  liereehnung  d<>H  Bureau-t  kann  ein  Farmer  in 
ziemlich  guten  Ahomhainen  leicht  3  DolL  vm 
1  Aflie  enielea,  wobei  alle  gdeiatete  Arbeit  nm 
voUen  nominellen  Wert  angeaetct  ist.  Da  aber  die 
.\hiiiii/ui-ki'rkampa>nie  in  eine  Zeit  füllt,  in  welcher 
der  Farmer  sonst  wenig  tun  hat,  d.  h.  in  den 
mner,  ao  muB  der  talrikMiehe  21 
liBher  veranschlagt  werden.  In 
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Einnininhing  dw  Saftw  and  die  Znokerextnktion 

sind  in  lotzter  Zeit  erhebliolu»  Furt-nlirittc  tinnai'lit 
Vörden.  Früher  mtchte  man  l^uei-Nihuitto  in  die 
•RiMbdM  B>iiaiM  und  fing  den  daraus  auaUafendien 
Saft  in  Eim)>i-n  auf.  Statt  desaen  bohrt  num  jetzt 
LiMht  r  von  1  Zoll  Tit'fo  und  '/g  Zoll  Durchmemer 
an  der  Sonnens^-ito  dot»  Baumeo.  Der  offene  Ver- 
^^mjiniigiitnufii  igt  diuoh  du  Valninn«  TOtdiingt 
Warden.  ün^SokfiehenreiM  hst  die  Indtwtrie  «ehr 
unter  Verfälflch Uli i^i  u  m  leiden,  zu  welchen  der  für 
den  oeht«a  Artikel  wegen  seines  besonderen  Aromu 
banUt»  hohe  Preis  —  IG— 11  Cta.  fflr  1  Pfd.  — 
veranlaßt.  Man  !<ohätzt,  dftB  TOn  allem  auf  den 
Markt  gebrachten  .\honizoeber  und  AhornHirup 
sieht  weniger  aU  ^/g  verfälscht  sind,  GröBtenteils 
flullMltm  diaM  Verfibohongen  überbaapt  keimn 
edtten  Ahonucaeker,  ■ondem  bestehen  ma  «ader- 
weitigen  festen  inler  flüi^sigcn  süß<'n  Stoffen,  die 
mit  ohemiaohen,  ahomähnlichen  Essenzen  versetzt 
sind.  Die  IdentifisIeTUiig  ^smt  Snrragnte  ist  Auf 
große  Schwierigkeiten  gestoßen.  Er-^t  neuerdings 
ist  die  chemiHche  ZuHanimensotzung  des  Ahorn- 
Zuckers  derartig  genau  bestimmt  wordailt  d«B  die 
Entdeckung  irgendwelcher  Verfäbehongen  möglich 
geworden  ist.  U.  a.  bat  J.  Hortvet,  Chemiker 
an  der  laiidwirts<  liaftlichen  VerHuch«ntation  zu  PuU» 
mann  im  Staate  Washington,  welcher  den  Ahorn- 
melur  m  teinem  Spedabtödhun  gemaofat  hat, 
fin  Hnalytiselie'-  Verfahn^i  hierfür  vorgesehlHgen. 
uelcheti  in  dem  letzten  Jahrgang  de»  Journal  der 
Am.  Chem.  800.  (tl»  IBS»  [19M])  beKhriel>en 


Handelsnotizen. 

ühemnits.    Im  JnB  haben  die  deutsehe 

Einfuhr  und  Ausfuht  von  Bau  m  w  olle  u  n  d 
Baumwollwaren  im  Vergleich  zu  den  Vor- 
jahren eine  starke  Zunahme  erfahren.  Es  betrug 
die  Einfuhr  dieHc«  Monats  330  469  dz  gegen  2m  7I<) 
dz  im  Jali  1904  und  289  722  dz  im  Juli 
l'M.i;  die  .Ausfuhr  jitellte  sieh  auf  III  234  dz  gegen 
108  »67  dz  und  107  ö87  dz  in  den  Julimonaten  1904 
and  1803.  TVotz  der  etaiken  Steigerung  der  Ein- 
fuhr hat  jedoeli  die  fltMimtrinf  1I1  r  <[<t  .Monate 
Januar  bis  Juli  1905  die  Zahlen  derselben  Abschnitte 
der  beiden  Totjalite  noeh  nicht  errdoht.  Nach  den 

HanptWOTlgimnwu  etellt  «ich  diese  Kinf'ilir  für: 

190Ö       1U04  1903 
Relibanmw.  (ekttdil.        dz        dz  ds 

.\t.f.ill.-  1;  W  atie)  .  2  791  944  2  814  Hm  2  816527 

ß»umwoiig&iue   114  316    128  177  115284 

BMOKWonwHen .  . .      38  606     39700     38  730 

2  tm  13-,  2  982  152  2  970  541 

Der  Ansfall  ist  hanpta&ohlioh  %uf  verminderte 
Entfuhr  der  R^haomwolle,  mm  Teil  aber  auch  der 
P.auniNsuIlgarne  in  der  erste«  Hilfte  des  JahrC'* 
zurückzuföhien.  Daß  nach  der  zurückgebliebenen 
Bnhhr  des  enten  Halbjahres  im  Monat  Juli  eine 

«psentliche  Steigenmg  eingetreten  ift,  kann  irtit 
«1ä  Beweis  dafür  gelten,  ilall  der  zeitweilige  Hüek- 
gang  der  Rohbtoff-Einfuhr  nicht  als  ein  Zeichen 
eines  schlechten  Gange«  der  ver»rl«eitenden  In- 
dustrie, sondern  nur  als  ein  in  den  .Marktverhält- 
nissen liegendes.  zeitweili;^r  -  Zurückhalten  anzu- 
»eilen  ist.  Die  der  deutschen  Industrie  zum  Ver- 


braneh  zur  Verfügunt;  stehende  Menge  Rohbanm- 

\vnlli-  ( EinfnliniiHMs.  huBl  U-rechnet  »ich  für  die 
ersten  sieben  Monate  190Ö  auf  2  380  328  dz  gegen- 
aber  2  384  660  tuMl  2  422  678  dB  in  dm  Vorjahnn. 
Bei  der  .\usfuhr  hat  die  schon  in  der  ersten  Jahres- 
hälfte l>eoba.'htete  Zunahme  weiteir  ForttM*hritte 


gemacht.    In  den  enten 

die  .\u>fuiir  von 


Monaten  betrug 


Kobbaumw.  (einschl. 

AbaUen.  Watte). 
BauniMollgame  . . .  ° 
BaumwoUwaren  . . . 


I00.'> 
dz 

411  616 

67  183 
283  920 


I!)04 

dz 
429586 

.Vi  444 
2ti»ö09 


1<)03 
dz 
SOS  855 

71  r>42 
272  175 


761  026    755  539  737572 

Im  grtii/.fii  i  rifil't  sich  al-«>  eine  Steigenmg  von 
6387  dz  und  24  354  dz.  i!:8  ist  dabei  erfreulich,  daB 
diese  QtoigeiuBg  besonders  der  wichtigsten  Ans- 
fuhrgrupiK'.  den  BaumMollwaren,  zugute  kniniiit. 
woliei  ntM-h  Ix^sonders  bemerkt  werden  niuli.  daU 
bei  dieser  Warengrup|te  der  Ansfohrzunahme  gleich- 
zeitig eine  Einfuhrabnahme  entspricht.  Der  Auj<- 
fnhrfiberttchuB  stellt  sich  infolgedetwen  hierfür  auf 
244  432  dz  gegenüU  r  229  800  dz  und  233  443  dz 
in  den  Vorjahren.  Die  gesteigerte  Tätigkeit  der 
BanmwoDfaidastrie  nsmentlioh  ffir  den  Ausfuhr- 
markt  tritt  hierdurch  klar  Ziitage. 

Kattuwitz,  Der  obenchleaiscbe  K  o  b  • 
lenversand  betrag  im  August  1 796330  t 
gegen  1  704  600  t  i.  V.  und  seit  JahrssaniMlg 
12  787  3*M)  t  gegen  1 1  480  93U  t  i.  V. 

Stettin.  In  der  Haupt  Versammlung  df« 
Stettiner  Vulkan  wunli-  d'-r  .\ntrag  der  Verwaltung, 
eine  Z  w  e  i  g  n  i  e  d  e  r  1  a  s  s  u  n  g  i  n  H  a  m  b  u  r  g 
zu  begnbidcn,  mit  überwiegender  Majoritit  ange- 
nAF^mMtii 

Hannover.  Die  vereinigten  f>  u  m  m  i  - 
w  a  r  e  u  f  a  l>  r  i  k  «•  n  H  a  r  b  u  r  g  -  \V  i  e  n,  wer- 
den 121 /^"u  Dividende  (wie  i.  V.)  zahlen. 

Die  Lflneburger  Wachsbleiohe  wird 
auf  die  Slauiinaktieii  4'  Dividende  ueHcn  7% 
i.  V.  zahlen.  Der  Reingewixm  beträgt  nach  59  025 
Mark  (i.  V.  58  870  M)  Abeehraibang!en  267004  M 
gegen  3<M!  307  M  i.  V.  IKt  X'ontand  erhofft  \>ei  der 
gesunden  (inuidlage  der  Ciesellsehaft  nach  Besse- 
rung der  politisohen  Lage  wieder  gibutigere  <3e- 

sohaf  t  serge  bnis.se. 

K  ö  I  n.  Unter  der  Firma  :  ..C  h  e  m  i  s  c  h  e 
Fabrik  Wesseling,  A.  <i.  in  Wi-sseling  ist 
eine  neue  A.-G.  gegründet  worden.  Der  Gegenstand 
des  Unternehmens  ist  ^  Herstellung  von  chemi- 
schen Er/.eugnis>en  und  Präparaten  und  der  Handel 
mit  denselben.  Das  Grundkapital  beträgt  l,ö  MilL 
Mark  nnd  ist  eingeteilt  in  1500  Aktien.  Gründer 
sin«l :  Konuner/ienrat  I.<s)  Ver>*sen-.\arheii.  Franz 
Zimniermami  in  K<')ln.  Dr.  K.  Kunheini  in  Berlin, 
Karl  .Müller  in  \auLi  und  die  deutsche  Göhl-  und 
SUberscheidcanstalt  in  Frankfurt  a.  M. 

W  i  e  n.  Die  P  e  t  r  o  I  e  u  m  r  a  f  f  i  n  e  r  i  e 
David  Fanto,  eine  der  größten  Ostenreichs, 
soll  in  eine  A.-G.  verwandelt  wenlen. 

M  ü  n  c  h  e  n.  Die  vereinigten  Z  w  i  e  8  e  I  e  r 
und  Pirnaer  Farbenglaswerke  erzielten 
ohne  Vortrsg  einen  Reingewinn  von  52  6Uü  M  (i.  V. 
121 233  M).   Die  DivUende  betrilgt  ti%  (O^ü)- 

StaBfVTt.  Ansdeiu  Halbjalire.-berichte  des 
Kalisyndikats  entnehmen  \» ir  das  Folgende: 
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r>fr  in  den  ci-*ttfn  f^•4•h!*  Monaten  d.  J.  vrzu'ht'  Mrhr- 
abrtatz  beträgt  in  Salzx-n  der  Grii|>j)e  1\'  I  H2'.i  310  dz, 
wovon  813  »72  dz  auf  da»  Inland  und  1  (Kl«  Xiü  dz 
auf  das  Ausland  entfallen.  Letztere  verteilen  weh 
hauptsächlich  auf  folgende  I^inder :  Nordamerika 
und  (iiDUbritannien  4'il  827  dz,  Uelgien  und  Holland 
238  3KS  dz,  Skamlinavien  4H»  m)  dz  und  Frankreich 
84  343  dz.  In  (IrupiK*  V  ist  der  Alwalz  in  der  13e- 
richtsz«'it  um  l.">  •213  dz  gelten  das  Vorjahr  gestiesren. 
Bei  <ler  Ziinahnu'  dtt»  Al>sfttzi»«  im  ernlen  Halbjahr 
1!M).'>  zu  iHTÜek^iclitigen.  daU  in  den  olien  auf- 
geführten Alniatzmengen  die  von  der  fJewerksehaft 
Hohenfel«  und  der  A.-(J.  Heldburg  «elb«t  getätigten 
Verkäufe,  für  letztere  (Jesellschaft  jedoch  nur  so- 
weit sie  da.s  Jahr  lOOö  betreffen,  enthalten  Hind. 
l'm  ein  l'rteil  üImt  den  Mehrabsatz  im  ei-sten  Halb- 
jahr liM».'»  gegen  dies«eH>e  Zeit  de»  Vorjahr»  zu  er- 
halt<'ii.  niii.Ksen  daher  von  der  .\l>»<atznienge  19(>5 
<li«'  Heldburg  Im'I reffenden  Mengen  in  .Abzug  ge- 
bracht werden. 

Bremen.     Die  0  1  f  a  Ii  r  i  k  Croß-Oe- 

Papier. 

S^i.ige  Preußische  KouauIm  

4"„ige  rusHiHche  Aideihe  1902 

Berliner  HandelHgeHellsehaft  

Deutsche  Bank  

Dresdener  Bank  

Norddeutscher  Lloyd  

Hamburg- .\nkerika  Pakel fahrt  

Boehunier  Vrn-in  

Stettiner  Vulkan  

(ieWnkirchener  Bi-rgbau  

Harpener  IJergwerk  

.Allgemeine  Elektirzitäts-Gcsellschaft  

.\nglo  rcmtinental  Ciuano  

DjTiamil  Tnist  (_'o  

Köln- Rott  Weiler  Pulverfabrik  ......... 


ran-Rremen  iK-abhichtigt  das  Orundkapital 
um  2()0  (MHI  M  herabzusetzen  imd  flaHselbe  Kodann 
wieder  zu  erhöhen  durch  .AiutgalH*  von  Vorzugs- 
aktien. I>er  Fehll>L-lrag  beträgt  nach  dem  A)>- 
Hchluß  vom  31. '3.  lfltl.5  {»80  000  .M.  wozu  noch  etwa 
3H()  (KKt  M  für  -Abschreibungen  und  drohende  Ver- 
luste hinzutreten  werden,  »o  daß  rund  I  360  000  M 
neues  Kapital  zu  l)eHchaffen  wäre. 

H  i  e  b  r  i  c  h.  Die  von  verschiedenen  Z«'i- 
lungen  üIht  die  Firma  Chemische  Werke 
(vorm.  H.  I:  K.  .Albert)  verbreiteten  Berichte 
wegen  Verschmelzung  mit  einem  anderen  Tnter- 
nehmen  itind  vollständig  unbegründet. 

Hamburg.  Die  c  h  e  m  i  ft  c  h  e  n  F  a  h  . 
riken  Harburg-Staßfurt  (vorm.  T  h  ö  r  I 
&  H  e  i  d  t  m  a  n  n)  A.-O..  sehlagen  10".,  (9%  i.  V.) 
Dividende  vor. 

Berlin.  l>ie  Kursbewegung  einiger 
der  wichtigsten  Papiere  wir«l  dun-h  die  folgende 
Tabelle  veranschaulicht  : 


31.  12.  1903 
91,75 

m».io 

102.50 
•224.50 
157.50 
KVi.OO 
1 10.50 
191.410 

•>23.2(t 
•205.75 
219.50 
104.50 
nJ3..V> 
198.10 


9.  2.  1904 

89.80 

!>2.90 
146.75 
214.00 
143  75 
101. (M) 
107. (M) 
181. .TO 
214.00 
20^2.25 
187.40 
2I3..10 

9S.25 
I59.<HI 
I9.'i.75 


31 


1-2.  1904 

89,90 
.89.. V) 
IfiG.K» 

•>:t«.(iO 

l.->9.<H» 
ItX.IO 
1-29.75 
233.90 
300.00 
•231.50 
•20.3.25 
2^2t5.»50 
II  4-25 
193.00 
•202.10 


1 


/H.  1905 
89.75 
9^2.«<» 
173.6*) 
244.25 
166.00 
137.50 
170.25 
255.0t1 
319.00 
235.90 
221.40 
234.75 
117.50 
18-2.75 
27B.75 


Personalnotizen. 

Privatdozent  Dr.  H.  Fischer!'  o  p  p  e  I  s  - 
d  o  r  f  wurde  als  I.«eiter  der  Bakteriologischen  Ver- 
suehsälation  an  di<-  Landwirt<u-haftlichc  Hoch- 
schule zu  Bt-rlin  berufen. 

Paul  Rit  ner  und  Lo t  h a r  Wöhler.  Privat- 
dozenten, wurden  zu  außerordentlichen  Professoren 
an  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe  ernannt. 

Privatdozent  Dr.  S  t  a  n  i  s  I  a  u  s  T  o  I  I  o  c  z  - 
k  i>  •  Krakau  wunle  zun»  auik-mrdentlichen  Pro- 
fesaorderflienneanderrniversität  LemlM-rg  ernannt. 

Ein  I.ehrauftrag  für  die  .Abhaltung  der  Vor- 
lesung iÜK'r  metallurgische  Technologie  an  der 
Bergakademie  Berlin  wurde  dem  Regierungsrat  im 
Patentamt,  Wilhelm  S  c  h  1  e  n  k  e  r .  erteilt. 

Dr.  .\.  J  a  c|  u  e  r  o  d  wunle  zum  Pnifessor  für 
Physik  an  der  .Akademie  Neuenburg  ernannt. 

Kegierungsrat  Dr.  Fr.  .M.  B  e  r  w  e  r  t  h  • 
Wien,  a.  o.  Prof.  Dr.  H.  H.  .M  e  y  e  r  -  Wien  und 
Dr.  Ii.  J  a  u  m  a  n  n  -  Brünn,  o.  Proff.,  wurden  zu 
korrespondierenden  Mitgliedern  der  .Akademie  der 
Wissenschaften  ernannt. 

Dr.  T.  R.  T  h  a  1  e  n  .  Prof.  der  Physik  an  der 
Universität  l'itsala.  ist  im  .Alter  von  9S  Jahren 
gestorben.  Er  hatte  1HK4  die  Rumfordmedaille  für 
seine  Siiektnniiuntersuchungen  erh»lten. 


Neue  Bücher. 

EIcktroleehDik  in  Einzeldarstellungen.  Herausgeg. 
V.  Dr.  fiust.  Benisohke.  8^  Braunschweig, 
F.  Vieweg  &  Sohn.  6.  Heft.  Zeidler,  J. 
Die  elektrischen  Bogenlampen,  deren  Prinzip, 
Konstruktion  und  .Anwendung.  Mit  130  Abb. 
u.  I  Kurvent.  (X.143  S.)  1905.  31  5.50 

geb.  M  6.— 

fraiiHr.  Dr.  Ciirt.  Die  Textilindustrie  im  Wirt- 
schaftsleben Schlesien;*.  Ihre  Wirtschaft!,  und 
techn.  (Srundlagen,  hintorisch-ökonom.  tJeslal- 
tnng  u.  gegenwürt.  Bedeutg.  Disa.  iXIl,  273 
S.)  gr.  8».  Tnbingen,  H.  Laupi>  1905.   M  5.60 

InnfBkiller,  Theodor.  Dipl.  Ing.  Über  Heizwert- 
bestimmungen mit  besonderer  Berüokaichtiguns 
gasförmiger  und  flüseigor  Brennstoffe,  (v  II, 
97  S.  m.  23  Abb.)  gr.  8°.  München,  R.  Olden- 
bourg  I!K)5.  M  3.— 

Lehne,  (ich.  (Jeg.-R.  Dr.  .\df.  Tabellar.  f'ber- 
■sicht  üb.  die  kQnstl.  organischen  Farbstoffe 
u.  ihre  Anwen<lung  in  FRrberci  u.  Zeugdruck. 
Mit  .\usffirbgTi.  jedes  einzelnen  Farbstoffes  u. 
Zeugdruckmustern.  2.  Krgiinzungxbd.  "J.  Lfg. 
iBI.  17— 3-J.i    Berlin,  J.  Springer,  1906. 

M  6.— 

Lemberic,  Heinr.  Die  .Steinkohlenzechen  des  nicder- 
rheinisch-westfähschen  Industriebezirks.  Nach 
zuverläiwigen  (Quellen  bearb.  u.  herausgeg.  11. 
.Aufl.  (IV,  114  S.)  8°.  Dortmund^  C.  L.  Krüger 
1905.  M  3.— 
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Neue  Büoh«r.  — 


,  Beg.-  n.  Geb.  Med.-B.  Dr.  Otto.  Die 
neuen  preufi.  Vorschriften  vom  4.  I.  1905  für 
«Im Verfahr,  d.  Gerichtsürzte  hei  den  freriohtl. 
riiter*ucb.  uu-nscbl.  Leichen  Mit  Krläute- 
ruDKcn.  IIV,  4K  b.t  gr.  8".  lU  rliii,  FUther» 
fil  - 


)uehh.  1906. 


M  1.— 


Bücherbesprechungen. 

krirtdUiÜMlM  niMi«kcMca  wul  fllMlge  Mriiliaie. 
VosDr.  Rudolf  Sehenok.  Mit86Text- 

figuren.  I^Mpzig  IOO-k  Verlaj^  von  Wilhelm 
Engelmwui.  VllI  u.  lölt  S.  («Ii.  M  .i.»«» 
Der  VeifMwr  beginnt  die  KinU-iturtK  «eine««  Werke« 
mit  der  .\ußemn(r,  daß  die  B«*7A'iihnunfi:  ..Kii-tiil- 
liL'ucbe  Flüühigkfiton"  oder  „FlüiMige  Kristalle" 
einen  inneren  WiderH(>rueh  ni  enthalten  scheine. 
Dieaer,  wenn  Miob  nor  eebatnbwe  ione««  Wider- 
irprach  hat  dem  Entdecker  jener  merkwürdigen 
l'hiinomcne  eini^i'T  Flli  .»i^kcitcn.  l.>]\  in  h  ii  ii 
in  Karlgruhe,  heftige  Geguenicbaft  für  ueiue  i>cu- 
tng  eben  jener  FiaM%lwlten  als  kriBtaDhiisohe  ebi- 
EPtraßrn^  Die  eilte  Arl>i-it  I,  <■  Ii  m  i\  n  ii  üIkt 
den  (tegenaUutd  stammt  au»  dem  .liilin  [üH'.t  und 
iritdem  bat  eine  groB«^'  Zahl  von  F<>r-<  limi  dem  von 
Leb  Bann  atU^ichloatenen  Fehl  des  Wiaaenj« 
ihre  AnhDerfcsamkeii  geschenkt  und  eine  atattliehe 
Reihe  von  Allhandlungen  geliefert.  Das  Material 
über  den  (ücgemitaad  ist  schon  so  angewachuer,  daß 
es  wohl  an  der  Zeit  war.  die  Mslwrigen  .Arbeit<i- 
rrv,'»'l>ni-'i>  zu  »ammoln  iirul  'j''<ihIii-.-;i>ii  ;>iiii'iii 
gmlii  rt'ii  Kn  i!«-  /.ur  Kenutni»  luid  Ik'nrtt-ilujig  vor- 
zulegen. FKr  ViTfa>i»<er  entkdigt  «ich  dieser  Auf- 
gabe mit  gutem  Erfolge,  und  bei  aller  SkepAi^,  die 
saeb  weiteibin  wohl  nicht  ganz  verstummen  wird, 
gi'winnt  der  Lewr  den  zwingenden  Rindruck,  daß, 
ganz  abgesehen  von  der  hie  und  da  bestrittenen 
ftvefUssigkeit  der  Deatmig  in  den  imterraebten 

KöqH-m  Flii't.siiiki'ilcn  ain  h  »Ii  aniM)trop  lie- 
zeichnet  —  mit  K-hr  eigentümlicben,  sonatigen  Flüb- 
»igfceiten  nicht  zukommenden  Bigansehaften  vor- 
liegen; besonders  bemerkenswert  sind  die  <>|iti«ohen 
Bneheinungen,  welche  auch  vomebmiich  <lic  An- 
K  liauung  kristalliner  Natur  herbe|gei8hrt  haben.  - 
Den  Übetgang  swisohan  jemn  anisotropen  „ktistal- 
lUsrfien"  nöaaigfceiten  na  den  festen,  bicw.  starren 
Kristalli  n  bilden  Stoffe,  die  eine  L'ewi-se  Kri'-tall- 
»trnktur  wohl  zeigen,  in  ihrem  inneren  Zusammen- 
hang aU-r  BO  kiae  aafiwbant  afaid,  da6  die  KoBeriieh 
erkennbare  Form  leicht  gentört  wird,  <!;i't  -lie 
betreffenden  ..Krislalle"  an  ihren  l-kken  uiui  Kiui- 
ten  verschwimmen;  diese  K'irper  nennen  Leh- 
mann and  Sehen  ck  im  Gegenaatz  zu  den 
..KristaHfaitoohen  Fiasaigkeiten" :   „fließinde  Kri- 

Kvbin«ckhi. 

Me  MIterfeige  in  4cr  rbatacrapUe.  Von  M  ii  1 1  c  r. 

T.  Ne^tivrerfahren.  Mit  10  Figuren  im  Text 
"ml  8  Tafeln.    MW,  S.        Aufl     (!(•'■  M 

MatagrafMschc  Bclasehe.  Voi  M  e  r  <  a  t  o  r. 

SSAbh.imTbxt.  87  8.  8.  Anfl.  (Encvklopä^iie 

dfr  Photographie  Heft  7  und  21.)  Hailea.  S.. 
Verl.  V.  Wilb.  Knapp,  iSXJ;).  (.Jeb.  M  2..% 

beiden  angezeigten  Hefte  gehören  der  bekann- 
ten großen  Reibe  pbotograp!ii<eher  .\buiographien 
r  dem  Sammelnamen  „Eik  vklopädie  der  Piioto- 
ui.  Die  Hefte  erscheinen  indritter  bzw.  zwei- 
tvAnfkigB,  haben  sfa>h  also  aogenscbeiolich  beirährt. 
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F&r  die  Leeer  dieaer  Zeitsehrift  dfirfte  die 

I'hotok'raphie  nielit  nar  als  Mittel  zur  Befriedinmü 
rein  künstleriacber  BedStfoisse,  sondern  auch  als 
Dienerin  bei  wlssenaebaftüdiein  Arbeiten  angesehen 
werden  Beide  FiUe  laasen  mSgUohste  Mekter» 
»ohaft  wüiu«  ■lu-tuj\«ert  erseheinen. 

Der  Satz:  ..Durch  Schaden  wird  man  klug", 
gilt  vielleiebt  nirgends  hu  .-n-lir  wie  l>ei  der  Liebt- 
bildkunst;  Bedingung  <ial»ei  int.  wie  aucb  sonst,  die 
Erkenntnis  den  jeueiligen  Sehadens  uiul  wine  Kri- 
tik. Qar  viele  Schwarzkünstler  kommen  kaum  bis 
zn  dner  Erkenntnis  ihrer  Mifierfolgn.  getichweige 
denn  zn  einer  Kritik:  -Mlehei)  iinK-hie  -  hwer  zu 
helfen  nein.  Denkende  Jünger  der  äehwarzkunat 
aber  werden  Amegang  and  TCidening  aus  dem 
Müller  sehen  Werkrhen  erhalten. 

riier  die  B«'recbtigung  der  photographiseheti 
RetUMhe  ist  schon  viel  gestritten  worden.  Ein 
Kampf  gogeii  die  Portratretueohe  und  ihre  Aus- 
wfiobse  Ist  ein  Kampf  gegen  die  menschliehe  Eitel- 
keit, und  ein  -m|i  li.-r  u  ird  deshalb  immer  mehr 
oder  weniger  fruchtlos  bleiben.  Neben  einer  ge- 
wiaMn  Beradit^ang  der  Bartratretosdie  kann  aber 

atirh  keiiie^weus  etwa  die  Refiisehe  für  wit.m'nsi'haft» 
bch-pUotiigiapbiHelu*  Zwecke  urund.'<ät/.li -h  ausge- 
schaltet werden.  In  vielen  Fallen  hat  die  Photo- 
graphie weniger  die  Aufgal>e,  die  formale  Enohei» 
nung  a)i«4obit  treu,  als  vielmehr  an.<^haulich  wieder* 
zugeVK>n.  Sie  darf  und  muß  in  <lie.-«  iu  Sinne  das 
rein  chemisch-oj>tiBoh  heigeetellte  Bild  eigänaM!* 
nobenaiiclilkilMS  snrfiekdiSngen.  benieikeus wertes 
hervorbeben;  die  Retusiche  tritt  dann  in  ihre  flechte. 
Wenn  unsere  phot(^;raphiM;hen  Leser,  soweit  sie 
nicht  Fbotographen  von  Vlaeh  sein  sollten,  aodi 

nicht  in  die  von  M  e  r  e  a  t  o  r  verratenen  (ieheim- 
nis»«'  di-r  Portrutau-^tüflelei  eindringen  nuH'bteii, 
wird  ihnen  doch  im  flbrigen  sein  bewährter  Rat 

niit/lieh  sein.  K iihurtichkti. 

SalpcierwlrlMball  and  tialpclerpeUUk.    Eine  volks 
wirtschaftliche  Studie  über  das  ehemalige  enro- 

päisohe  Salpeterwesen.  Von  Dr.  < )  t  t  o  m  a  r 
Thiele.  Tübingen,  Verlag  der  U.  Laupp- 
sehen  Buchb.,  1905.  237  8.  Geh.  U  0.— 
Wenige  (Irolk-hemikalien  haben  eine  so  1>edeii(<fiiTie 
und  weebaelviiUe  CieHcbicbte  zu  verzeiebnen  wie  der 
Salpeter  oder  der  .^Sablitar**  der  AlebymiHten.  All- 
gemeiiies  Intenose  gewMin  vt  eist  mit  der  Erfin- 
drnig  des  BehieUpnlvem.  fVHtdem  war  er  doroh 
•hihrhundert«'  hindurch  der  fiegen.stand  .standiger 
£>orge  für  die  europäischen  Staaten  und  ihre  Lenker. 
Die  Boi|ge  konnte  erst  bdioben  wetden  mit  der 
sehlieliung  groüer  exotisoher  Salpeterhilfsqucllen  ih 
Indien  und  Chile.  Beeooders  Chile  schien  uner- 
schöpfliche Reichtümer  an  Salpeteratiokstoff  .sjK-n- 
den  zu  wollen,  als  vor  nicht  allzu  langer  Zeit  die 
Erkenntnis  sich  aufdrängte,  daß  auch  jene  Herrlich- 
keit in  naher  Zukunft  i-in  Knde  nehmen  wird. 
Ruhigen  Sinnes  aber  sehen  wir  eine  dritte  grofie 
Salpeteiira  anbraeheo,  die  den  Salpetentiekstaff 
in  beliebigenMengen  immittelbBr  ansdierAtBioaphire 
gewinnen  wird. 

Jene  erste  groBe  Triode  der  Salpetetgesebiobte 
l>ehandelt  das  oben  nnpe/eigte  Werk  O  t  t  o  m  a  r 
T  h  i  e  I  e  s.  Mit  groUeiu  FlciÜ.  elien>oIcber  Sacb- 
kenntni?«  und  dementsprecbenden  l'it<>lue  entrollt 
der  Verfaeser  ein  ToUständiges  und  anschauliches 
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PateaUtaten. 


r     Z«IUcürlft  fttr 
laugewtndte  Cheml«. 


Bild  eine«  weit  zurückliegenden  WirlsoliaftwIelH^n« 
und  einer  längi^it  iilx'rwundenen  t-heniischcn  Tech- 
nik, t'nter  Benützung  der  Staati<-  und  städtischen 
Archive  entwickelt  WrfastHT  Tet  hnik  und  Rin  tiis- 
verhältniw»«'  des  Salix-terwescnK,  inslx-jinndere  der 
Länder  Frankrt-it-li.  Württemljerg  und  Pn-uli-n. 
Die  technischen  Hinweine  dürften,  ganz  abgewhen 
von  ihrer  allgemeinen  Bedeutung,  vielleicht  auch 
nicht  ohne  Belang  sein  für  die  Be\irtoilung  der  noch 
immer  nicht  einwiindfn'i  gelösten  Frage  der  Bildung 
der  natürlichen  grolk'n  fSaljH'terlagi'r.  Die  H«>/.ial-  und 
RtaatArecht liehen  AuMführungi-n.  deren  Eindringlich- 
keit H'esontlich  erhöht  wird  durch  Mitteilung  einer 
Reihe  von  Originaldokumenten  au«  dem  lÄ.  bis  An- 
fang des  Ift.  Jahrhunderts,  erweisen  aufi«  neue,  wie 
wenig  in  mancherlei  Hinsichten  die  alte  Zeit  da<i  Epi- 
theton einer  „guten"  verdient.  Kiihier^rhky. 

Rezepte  und  Tahrlirn  IMr  rbolographle  and  Rrpro- 

duk(loni»(ecbnik.  Von  Dr.  1.  .M.  E  d  e  r.  (l.  Auf- 
lage. Verlag  von  Wilh.  Knapp,  Halle  a.  S.JOUö. 
XVI  u.  I9-2  Seiten.  (Jeh.  .M  L.'Hi 

£«  int  kein  Buch  für  Anfänger,  da«  hier  AltmeiHter 
Ed  er  zum  »echBten  Male  seit  IS8J»  seinen  Fach- 
genossen  in  die  Hände  gibt.  Die  Sammlung  von 
Rezepten  und  Tabellen  bietet  in  gedrängter  Form 
und  dalx-i  grolier  VolUtändigkeit  da.<4  Material,  das 
Kich  auf  ArU'iien  in  der  Photographie  und  Repro- 
duktiunHle«'hnik  bezieht.  Die  im  ersten  Teil  wieder- 
gegebenen Ar>x'itBVon»chriften  gewinnen  «lop|K'h  an 
Vertrauen,  da  wie  nach  .AngalM-  det>  Verfaswrx  F<amt 
und  sonders  in  der  >oii  ihm  geleiteten  graphischen 
Lt-hr-  und  VerHUcliHanstalt  in  Wien  tatsächlich  an- 
gewendi't  werden.  —  Die  im  zweiten  Teile  nie<ler- 
gelegtt-n  TalH'llen  bringen  neigen  mehr  allgemein 
photographi«chen  Angaben  einischlägige  Daten  aus 
Physik  und  fhernie.  wixlurch  das  Werkchen  Ix-- 
rufen  erscheint,  eine  Ix-queme  Stütze  und  Hilfe 
auch  allen  denen  zu  liieten.  <lie  sich  photographisch- 
wi.H«enscliaftlich  U'tSlig«'n.  —  Für  die  Herausgabe 
weiter«T  .Auflagen  nu^i  vielleicht  der  Wunsch  aus- 
gesprochen werden,  da.H  kleine  Handbuch  durch 
ein  alphabetisches  Inhaltsverzeichnis  ergänzt  zu 
st'hen.  Kiilmr/irhki/. 

HiBdbarh  der  anRewaadtra  physikaltHrhen  Chrnir. 

Band  I.Elektrochemie  wässeriger 

Lösungen.    Von  Professor  Dr.  I*"  r  i  e  d  r. 

F  o  e  r  s  t  e  r.    I,eip7ig.  Verlag  von  J.  A.  Barth. 

190Ö.  Geb.  M  21.— 

Wer  auf  einem  (Jebiete  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen selber  bahnV)rechcn«l  ge»rl>eitet  hat,  ist  vor 
.■\ndcrfn  Ix-rufen,  dariiU-r  ein  I>-hr-  und  Handbuch 
zu  s<-hreilien.  I>as  vorlii-gende  Werk  lieweist  die  i 
Richtigkeit  dieser  .Ansicht;  der  rvcht  umfangreiche 
(legenstand  wirti  in  mustergültiger  Weise  vom  theo- 
retischen und  praktischen  Standpunkte  aus  be- 
handelt. Zu  Giiru»ten  der  Ctx-r-iichtlichkeit  uiul 
Klarheit  der  Darlegtuigen  sind  nicht  alk>  Einzel- 
heiten im  Texte  U-handelt.  wodurch  der  Cliarakter 
eines  guten  Lt-hrbuchcs  aufs  Iieste  gewahrt  wird. 
IJieichwohl  erfüllt  cUs  Werk  auch  die  .Ansprüch<-, 
die  man  an  i-in  Handbuch  stellt;  denn  es  zitiert  die 
eintu-hlügige  Literatur  zwar  absjchllidi  nicht  voll- 
ständig, 8l)er  in  so  sorgfaltigi-r  Auswahl,  dali  es  dem 
vinigermaUen  bewanderten  I.*'s«'r  ohne  Schwierig- 
keit gelingt,  sich  bi«  in  alle  Hihzelfragen  vnllsiändig 
zu  unterrichten. 


I  Wie  gut  dwi  Buch  den  Stand  unserer  Kennt- 
nisse bis  auf  die  allemeuesto  Zeit  vertritt,  kann  der 

j  Kimdige  an  vielen  Stellen  wahrnehmen.  So  findet 
man  beispielsweise  den  alkalischen  Eisennickel- 
uxydakkumulator  eingehend  l)ehandelt,  ol:>gleich  zu 
der  Zeit,  als  dieses  Kapitel  verfallt  wurde,  ülier- 
haupt  mx'h  keine  wiss4'nschaft liehen  Veröffent- 
lichungen über  die  chemischen  Vorgänge  in  diesem 
Sammler  vorlagen  ;FDer8ter  hat  also  in  diesem 
Kapitel  Ergebnisse  eigener,  noch  unveröffentlichter 
Forschungen  niedergelegt. 

Das  aus  der  (-Jesamtelektrwhemie  ausge- 
8<-hnittene  S|x>zialgebiel,  die  Elektrochemie  wäase- 
riger  Liisungen.  ist  möglichst  irngt^zwungen  begrenzt, 
und  bildet  einen  natürlichen,  umfangreichen  and 
besonders  wicht  igen  .Vb»clmit  t,  so  daß  die  Wahl  dieser 
Begrenzung  als  durchaus  sweckmäBig  gelten  darf. 

Nicht  nur  allen  Elektrocheniikem  wird  das 
Foerster  sehe  Buch  willkommen  siin,  sotuleni 
auch  vielen  (.'hemikem;  es  winl  wes4'ntlich  dazu 
beitragen,  daU  auch  die  f'hemiker  sich  mit  der 
für  sie  immer  wichtiger  «erdenden  Elektro- 
chemie vertraut  machen.  K.  hibs. 
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Pari*.    Belg.  185r.2l.    (Ert.  15. /7.) 

Neues  Produkt  zur  Konscrrierong  von  Bleeken. 
A.   Zantinge   &,   VVillema,  Antwerpen. ' 
Belg.  185 40£  (Erk  ia./7.) 

cor  HaltbamuMihnng  von  IMI  nnd 
dgl.  Gebäck.  Ludwig  Kutten,  liem. 
LTng.  R.  15*V}.    (Kinspr.  .")./10.) 

Her«t4'llung  von  Bnlter.  S.  (  '.  B  o  y  k  i  n  und 
R.  B.  M  i  t  e  b  u  ni  ,  (iad^den  und  .Milan.  Belg. 
18öäH.j.    {Ert.  15./7.) 

Darstellung  von  ButtetenHUsprapäralcn.  Dr. 
KarlMann.  Ung.M.  2349.  (Einspr.  6./I0.) 

CarkenkMlIan  von  BrennmatetiaL  H.  K op • 
p  e  r  8 ,  Bsaen  a.  d.  Rohr.  Belg.  185  351.  (EH. 
1Ö./7.) 

Herstellung  von  Ckleratoptcnptoften.  T  h  o  • 

mafi.    Engl.  8746/HX).-..    (Verijffent!.  Iii., '8.) 

HerMtellung  teebni.seh  reiner  (  yanverbindUBgen. 
B  a  d  i  »  e  b  e  .\  n  i  I  i  n  ■  und  S  o  d  h  -  F  a  b  r  i  k. 
Engl.  22  640/1904.   (Veröüentl.  31^8.) 

.Apparat  zum  Abeahridwi  nnd 
der  DAnpfr  flüchtiger  Produkte.  HarryHeT- 
mann,  Harry  Hey,  John  Bmi  tn» 
Harry  L  <■  o  n  h  a  r  d  Mitchell  und  W  i  1  - 
1  i  a  m  H  e  n  r  V  A  H  k  b  a  m.  K  n  g  1.  17  435/1904. 
(Veröffentl.  31."/8.) 

Wiedergewinnung  von  üiinpten  und  flüchtigen 
LcMungamitteln.  S  o  e  i  e  t  c  J  u  l  e  .s  ,1  e  a  n  et 
Cie.  und  G.  Baverat,  Paria.  Belg.  185  425. 
(Ert  15./7.) 

HersteUung  einer  Maan  fBr 


und  dgl.   The  Morgan  Crnoible  Com 

P  fi  I 

:Krt.  1.-..  7.) 


p  a  n  y  Limit 


Morgan  u: 
ed ,  toudow. 


Belg.  18638». 

.\kkumula- 


Kli-ktrodenplatte  für  ilektri.scbe 
toren  unter  Entfernung  der  ( iair'e.  Phönix, 
E  1  e  k  t  r  o  t  e  c  b  n  i  e  b  e  Gesellschaft  BL 
b.H.,  BerUn.   Belg.  185490.   (Ert.  16./7.) 

Vomchtnng  nr  Beuntani«  cigklnijrttocber 
ZeUen.  Hargreavei.  EngL  18887/1904 
(Veröffentl.  31. /8.) 

Herstellung  von  Farben.  E.  A.  Rnoh, 
i'ari.s.    Belg.  185  352.    (Ert.  1Ö./7.) 

Kntodoriaierung  von  FIsrhtran.  .V  I  >-  x  u  n  d  r  e 
de   Hemptinne,   Gand.    U  n  g.    H.  2377. 
r.  «./lO.) 

rang  der  wmmmgktMm  von  feetm  Stoffen. 
Hnnt   Engl.  «634/1905.    (VerOffentL  31./8.) 

Wiedergewinnung  flüchtiger  FlHfudfckrtirn  durch 
Destillation  nun  nüttelK  viskoser  .Maasen  herge- 
stellten Faden.  O.  B  u  c  q  n  e  t  r  H^tent  Belg. 
185  537.    (Krt.  I.5./7.) 

tiirvrrlaliren  zum  Brauen.  Witte  mann. 
EngL  16  071/1905.   (VeröffentL  31./B.) 

OHrbnrieren  von  bnnnbamn  Qm.  Paul 
.Sabatier,Ibakiaaew  Ung.8.3Sll.  (Binqpr 
5  /IG.) 

.Apparat  zur  Er/eii^utiL:  von  (tat  aus  ()j>solin. 
1  >  ii  V  i  8.    E  n  g  I.  16  Ü50/1U05.   (Veröffentl.  31. /8.) 

Herstellung  von  dedfMekalli'e  und  UelTcMe» 
malakalfec.  Katbreiners  Alalzkaffee» 
Fabriken,  6.m.b.H.  Ung.  K.  2492.  (Ein« 
6./1CI) 

Masse  mm  Reinigen  nnd  FoBeren  von  Ohm. 

B  u  r  t.    En  g  I.  16  687/1904.    (V.-rtiffentl.  31. /H.) 
KÜKten  von  Hanf.    Karl  Michels,  Pa- 
Ung.  M.  2802.  (Einepr.  12./ia) 
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PftteDtlistmi. 


r     Zcltwlirin  für  • 


von  HMhoIfUcMucke  zur  Her- 
■teUnag  von  taMähnUohem  MatemL    C  o  1 1  o  - 
•  ea«.  Engl  13886/1906.   (Verfiffentl.  31. 
Belg.  185040.  (Ert.  l.V/7.) 

UberfOhning  TOD  IlMiMifirUMlilat  kr  iu  /.r.urut. 

H.  Colloieui,  Berlin.   Belg.   185510.  (Ert. 

I. -,.  7.) 

W  rfaiiri'ii  ztir  vortölhaftea  Venrertoiur  von 
H«lM»i>'i>  ujid  Uvlaigeaelil  daroh  DeBtilUtkii 
warn  Zwecke  der  Eneagang  von  Hdq^ebt^  Evig- 
atim  und  SpodimnenMls»  Orliarsoer  Che* 
jDitebe  Fabrik  Jftkob  Heinrioh  nnd 
Albert  Iffiller,  FkkiM.  Ung.  H.  2886. 
(Ein»pr.  12. /lO.) 

Apparat  zur  Extraktion  von  Kietorhik  au!> 
Kaut.M'hiikpfhiii/.on.  (J.  L  <•  f  <•  Ii  r  »• .  Lille.  Fi  c  1  g. 
186:J<i<1.    (F.ri.  1.'..  7.) 

W'rfalircii  und  .Apijarat  zur  Gewinnung  von 
trocknem  KIrbcr.  L.  A.  Morel,  M«MU.  Belg. 
185068.  (£ru  15./7.) 

Verfuien  rar  Sencrricnng  orguiiMher,  a»- 
mentUob  tieritefaer  Stoffe.  R.  Kreuse  und  R. 
Lenk.  Berlin  nnd  Wien.  B e I g.  185  404.  (Ert. 
10./7.) 

Verfahren  /iii  HiTslellunj;  von  Hau-  und  Iso- 
lierinaterial  au-  korkkli'ill.  S /,  a  l>.  l'a  r  a  f  a  k  ö - 
«  P  «  r  a  f  a  k  o  ■  e  p  i  t  ni  e  n  y  i  (J  y  a  r  R  e  .s  z  - 
V  e  n  y  t  ä  r  f*  a  .s  ä  g  c  z  c  1  ö  t  t  K  1  e  1  n  e  r  &  B  o  k  - 
m  ay  e  r ,  BudaueMt.  U  n  g.  P.  1400.  (Einttpr. 
18./f0.) 

Eztnktion  von  Kapfcr  ans  Enm,  nanieiitliioh 
«rmcn.  Weiller  ft  Weiller.  EngL71Sl 
1905.   (Verfiffentl.  3I./8.) 

Einrii-litung  r.ur  ErzeujiCunK  einen  Lf BcbtgMM 
von  >;ri  liier  Heizkrafi  oder  groUer  Heiz-  und  Lt-ucht- 
kraft.  Paul  a  b  a  t  i  e  r  ,  Toulouse.  V  n  g. 
8.  3210.    (Kinspr.  .5. ,10.) 

Heratelluag  von  Llteiwnra.  A  1  b  e  r  t  i. 
Engl.  13  455/1005.   (Veröffentl.  31. /8.) 

Legienuig  zur  -liiMiBg.  J.  B.  Channel, 
Paria.   Belg.  16560a  (Ert.  16./7.) 

WiHbifdtaig.  Dr.  Johann  Effront, 
Ung.  E.  980.   (Einspr.  6./10.) 

B«handlnnK  pulvoriger  oder  körniger  Male« 
tWirn.  W  i  e  N  s.     Bei  g.    185  4o7.  (Fht. 

10./7.J 

Erzeugung  von  reinem  Methan  oder  metluui- 
reidiem  Gasgemisch.  Paul  Sabatier,  Ton« 
kaae.   Uns.  S.  3812.   (Einapr.  5./10.) 

XibraicU.  Preeton.  EngL  6878/1905. 
(YertfCntL  31./8.) 

Veriahren  und  Einriehtung  zur  GniMräaserung 
von  NikflMIctt  pflan/Iirlu-n  rr-|iniiit:^'.  Fried- 
richZQndel-Doii.iii,  SchirnienHee.  1'  n  g. 
Z.  427.    (Ein-i-r.  I  J.  lO.) 

Vorrichtung  /.um  .\l)Heheiden  von  auH 
Kickelcarlxinvl.    T  h  e  M  o  n  d  Nickel  Co  m  • 

f>any  Ltd.,  London.  1' n  g.  -M.  Jaw.  ^23^^5. 
Eioapr.  12. /la) 

Herstellung  von  Xilreglrccrin.  Mikolaji- 
xak.  Engl.  27 706/1904.  (VerfittentL  31./8.) 

Herstellung  von  ^'itreglyertlasiffMfrteffen. 
Deutsche  Sprengstoff-  .A.-O..  Hamburg. 
Belg.  I85.')i:i.    ( IX.  1.'..  7.) 

rackanKNOialerial  fiir  Stopf biichiten.  V  a  ■ 
dasz,  Schwäre/.  >*t  .Schüller.  EngL 

23  109/1904.    (Veröffentl.  31.,  8.) 

Herstellung  von  fnpln  aus  Aaluloff.  Ci  e  n  e  • 
ral-Direktion  der  Grafen  Hugo,  La* 
ay,  Arthur  Henekel  von  Donnere* 
mark-Beuthen  und  CSarkhof  bei  Tamowits 
«.S.   Ung.  H.  2346.   (ISnspr.  5./10.) 


Herstellung  von  Gegenntänden  aus  PaylerMM 
und  Apparat  hierfür.  Wheeler  A  Leeaer. 
Engl.  1864/1905.   (Vef^fCattL  31./8.) 

Rektifikation  von  rrlretoM.  A.  Po  Met. 
Tourcoing.  Frank r.  H  e  I  ü.  IM  615.  Zus.  ls_MJ4S. 
(Ert.  15.  7.) 

Herstellung  von  figairaleB.  Bennett  A 
Maatin.  EngL  M73S/190A  (TertfintL 
31./8.) 

Herstellung  von  Bbo^amlalarbalelfea  und 
Zwiachenpcodukten  hierfür.  Badiaohe  Ani- 
lin* nndSoda*Fabrik,  Lodwigriiafenaai 
Rh.   EngL  23  198/1904.   (VeröffentL  31./8.) 

Verfal  tren  und  .'\pparat  zur  Rektifizierung  von 
RahRl>rrrin.  L.  Kirifre,  Pteia.  Belg. 
IS.".  ,'.74.    (  Krt.  I.").,7.) 

.\'eueruii(;en  an  KÖMtöfen.  John  Eckert, 
Ureenawalt,  l)en\  er.  U  n  g.  (J.  I  KW.  { Ein- 
spruch 12. /lO.) 

HenteUung  von  kiMlUchcr  ScMe.  H.  £.  A. 
Vlttenet,  VillebHMhe.ior  8ntee. .  Belg. 
185  053.  (Brtl0./7.) 

Reinigen  Ton  fibv.  SIlTereate  Co. 
Engl.  70-27  l'.Hi.-.    (Veröffentl.  31.  '8.) 

Her-itellung  i-ined  .Stoffe«  für  die  VerbetMerung 
von  .suhl.  <j.  Hoff  mann,  Berlin.  Belg. 
185  4»5.    (Ert.  15./7.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  SlrrllfaiieruBg  und 
Konservierung  von  Milch.  .1.  .M.  Arnold. 
Brüssel.    Belg.  180  4€6.    (Ert.  15.  H.) 

Behandlung  von  Takak.  Yingling.  EngL 
17980/1904.   (VeidffentL  31. /B.) 

N'eiierungen  in  der  Herxtellung  von  Tcrpeatla- 
ersalcmlllrin.  .\.  Pollet.  Tonrcoing.  Frankr. 
Belg.  18öti|i;.    (Ert.  I.">.  7.) 

Verdampfer  /um  Xinlanijifen  der  Flüssigkeit 
von  BraulÖMitiniii.  Alm.is.-.rn  und  dgl.  Lennox. 
Enal.  18  4SH,I!N»4.    (Veröffentl.  :U.,8.) 

Neuerungen  an  VerkehlaneHrrterlea.  Anton 
Baach,  äupk>noza.  Ung.  B.  3026.  (Euu^. 
0./1O.) 

Apparat  zum  Weiehmaehen  und  Rinnigen  vdn 
H  a  s  H  k  e  r  1.    Engl.  «785/1905.  (Ver- 
Wfentl.  S.) 

Keiiiik'utiti-^iiiittel  fiir  Wolle.  S  1  o  W  o  h  I  e  , 
London,    r  II  ji.  W.  17r>ti.    (Eiii-.pi\  .'>.  Inj 

Verfuhren  und  Einrichtung  zum  Entfenu-n  von 
Fett  und  anderen  Verunreinigungen  aus  WeHe 
nnd  anderen  MateriaUen.  Harry  Heymann, 
HarryHeT,JohnSmith,HarryLeon- 
hardMi  tohell 4  William  Henry  Ask- 
harn.    B  n  g  L  17  487/1904.    (VertffentL  81 .  /8. ) 

Behandlung  von  WiilKiden  und  Halhwollfädea 
auf  Bobinen  zum  Farben,  Bleichen,  l!äitt'etten  und 
Iniprägnien-n.  H.  (•  i  e a I er ,  Mokheim.  Belg. 
IK.-,  4!t7.    (Ert.  15., 7.) 

Reinigung  der  Weilwaachwlaser  unter  Gewin* 
nung  und  \'erwendung  der  organischen  Stoffe  und 
NeUtiprodukte.  R.  A.  Le  M nitre,  IxeOea 
Belg.  186904.   (Ert.  U./7.) 

Heratelhing  von  Bnk  nnr.  ünkMEyA.  Dr^ 
Karl  PatrikdeLaTal,Sto«idiohn.  Ung. 
L.  17.19.    (Einspr.  5./10.) 

Reinigung  viui  Znekersiften  unter  Verwendung 
von  KieselfluIJsüure.  S  o  !■  i  «'•  t  e  r  i  v  i  I  e  doS 
B  r  e  V  e  t  ■<  «I  u  I)  o  e  t  e  II  r  S  r  h  o  o  n  j  ana/ 
Anderlecht,    Belg.  183  35!).    (Ert.  I5./7.) 

Heratelhing  von  ZiaMtiea,  Granat*  and 
TorpedofäUnqgen.  Dr.  Conrad  Claesaen. 
Ung.  a  imT  (Bbnir.  12./10.) 

Herstellung  von  ZdaMIzen.  Derselbe.  Belg; 
185  344  und  Zus.  185  443.    (Ert.  I5./7.) 


Verlag  von  Julius  Springer  in  Berlin  N.  —  VerantwortUeiier  Redakteur  Prof,  Or.  B.  Ras  so«. 
DiMk  dar  gpamaiasksn  Buahdraekanl  in  Laipaig. 
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sowie  in  deren  Filialen :  ■psi 
rtnAeHL  Frankfurt  a. 

.v.  :  

Dar  luiMirtioiispreiii  b«tr{ 
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mt  8ttek  ärit lg M  ar  »  QauiurtMmUUL  baraitoJT» •■>»wtaiSn>gWi  tritt  baaaBdara  VacrtiiUnw«  «te. 


INHALTt 

itvprsammliinK  •l>  «  v<-r«imi  dontachar  Chanikar  la  Branas  tm  14,-18.  JobI  IMSk 
FcMtMiiziiug  I47S. 
GeaeblfUlcha  SiUung  UTS». 

Baferate : 
atnugagewerbe  UU& 

tliche  und  Handelanindaehaa :  Ami<r<l[H(ii«i-li«i  Randolsagcnten  im  Aiii<1nnd<>:  —  Die  Rtandavd  00  Oo. 
Oakoaetruat         —  Niederlande:  ErgAnxutig  dir  VorHcbrUlcn  Ober  SurengototTv ;  -  Hand»lMHillMil  IMMI;  — 
Panonalnotisaa;  —  Mava  BOehar  IfiOl;  -  Baebarbaapnehuaeaa  UM;  —  PatantUataa  lU», 


Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Chemiker 

in  Bremen  am  14. — 18.  Juni  1905. 


2.  Festsitzung. 

Donnerstag,  den   16.  Juni  1905 
in  gfoBen  SmI»  dm  Kttmttofvwtim. 

Im  großen  Saale  des  Künstierrernns  ver- 

»aniinelte  sich  um  9^/^  Uhr  eine  stattliche 
Anzahl  unserer  Mitglieder  und  Gäste,  ins- 
besondere  die  Vertreter  der  atädtiachen  Be- 
hörden und  der  u»  befiraundetea  Vereiiie. 

Leider  brachte  die  Sitzung  eine  kleine 
Enttäuschung  insofern,  als  der  mit  alige- 
BKiner  Spannung  erwartete  Vortrag:  „Über 
Kunstseide",  infolge  der  Verhinderung 
iks  Herrn  Dr.  I^ehnert  in  Sobier» 
«ladt*)  unterbleiben  mulite. 

Um  O'/^  Uhr  eröffnete  dar  VorritMilde, 
Medizinalrat  Dr.  E.  A.  M  e  r  i"  k  ,  die  Ver- 
sammlung mit  folgender  Ansprac^hs  : 

Hoth  verehrte  FeatyerMmmlnng !  Znr  hohen 
Ehre  und  Frcurlc  wird  mir  heute  die  Pflieht  des 
cnt«n  Vorsitzenden,  die  aof  den  Ruf  des  Vort>tan- 
dM  eneUflueueu  Binoi^Me,  F^vnnds  md  Mitglieder 
df^  r,  ins  dciitfieher  Chemiker  tm  Tx-^rniOti  und 
Iba  u  ujiM  tfii  Dank  für  Ihr  zahlreiche»  Erseheinen 
aoiizudrücken.  Ehrerbietigsten  Dank  den  stüdti- 
■obea  Behörden  der  freien  Hansastadt  Bremen  für 
du  wohlwollende  Interesse,  daß  sie  unserer  Haupt- 
venanunlong  entgegengebracht  haben.  Wärmsten 
Dank  auch  dem  Ehreoaaaschuü  and  dem  geacbäfts- 
Hhnndan  AasudraB  fBr  die  groBe  Last  von  Arbeit 
«d  XBn^  die  aia  duvib  die  Efadadmig  rar  Heapt- 


')  Durch  ein  unliebsames  Verschen  »lirde  auf 
den  Prognauneu  Dr.  L  e  h  n  e  r  t  -  Kelaterbaoh  ak 
VeHngnider  genaont» 

Ob.  Mi 


verHaiunüung  auf  sich  genommen  haben.  Gern 
sind  wir  aUe  dem  im  vorigen  Jabn  in  'Mmubiim 
amgeqpcoolMiien  Bofe  g^olgL 

Reich  an  Freuden  war  fBr  mweren  Verein  daa 

ttliKchiuffiu-  .lahr.  Vieles  von  dem,  was  der  Wrein 
aiob  zum  Ziele  gesetzt  hat»  haben  wir  erreicht,  oder 
et  geht  dottb  Miner  Vollandinig  antgegen.  Menchea 
ist  nnn  allerdings  noeh  nicht  pohingen. 

Aber  auch  nur  ailxu  n  k  Ii  an  l>-i<i  uur  da«  ver- 
flossene Jahr.  Eine  unucwuhnhch  groiio 
Mitglieder  liaben  wir  dusoh  den  Tod 
deren  Spitze  ich  nur  onter  illmfrSh  dalttogeeehle- 
denes  Bäirenmitglied,  H<  rm  Ci  h.  I?«'rgrat  Prof. 
Dr.  Winkier,  nenne,  loh  bitte  die  Teilnehmer 
diewr  VetMunmlnng  eioli  n  ] 

von  ihn-ii  SitBBIl  IV  «rlwlMII.  (Di» 
erhebt  sich.) 

loh  griw  dw  Wort  an  8b,  MagBifiiiBna  Harn 

OberbOigemiBiiter  Dr  Pauli. 

Se.  Magnlfiienz  Ol>crbürKermeister  Dr.  Panli: 
Hoohgeelirte  Vastvonemmlung!    HM  iit  mir  der 

ehrenToUe  Auftrag  geworden.  Sic  namen«  des  Se- 
nats und  der  freien  HaUHastadt  Bremen  hier  will- 
kommen zu  heil^>  11  I  ti  tue  es,  indem  ich  der 
Freodo  Aiudruok  gebe,  daß  Sie  gentde  Bteman  iOr 
die  djenialige  Tlagmig  Ihn»  Verein«,  eine«  M>  hervorw 
ragenden  Ven'ii»,  gewählt  habf-n  Zwar  lu-schli  iclit 
mich  dabei  ein  gewisser  Zweifel  bezüglich  der  Legiti- 
natkn  gerade  BMBMne,  einer  dem  Handel  and  der 

Seefialwt  zugewandten  Stadt,  diewr  Ehr«-  tciUiaftig 
zn  werden.  Allein  ich  triiste  mich  mit  »lein  (?«• 
danken,  daQ  die  Chemie  eigentUch  überall  zu  liauHe 
ist,  und  daß  Sie,  wo  Sie  als  Gäate  eraoheinap,  übeiall 
willkommen  geheißen  werden. 

^"  '  Ist  es  doeh  die  hi  rvun  ii:!  mir  uml  ganz  Im'siih- 
deie  BigeoMliaft»  daa  charakteristische  Merkmal, 
ee  ao  sa  bewinhnaa,  der  CSiemie,  daß  sie  die 


m 
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HauptvarMmmluDK  dM  Voreln«  d*utaoher  Chemiker  In  Bremen,  [nag^alf^te^'bntir 


WiliHfnsohaft  ist.  dio,  wie  keine  andere,  unmittelbar 
dem  Leben  in  allen  Berufen,  ja  dem  persönlidien 
Leben  jedes  einzelnen,  nahe  tritt.  Wohin  wir  auch 
schauen,  wir  begegnen  der  Chemie.  Das  Brot,  das 
wir  essen,  verdanken  wir  dem  Acker,  den  die  Cliemie 
un«  düngt.  Wenn  wir  uns  l>ekleidfn,  ho  ist  w  die 
Chemie,  die  un»  die  Gewänder,  sei  e«  färbt  oder  so- 
gar entcugt.  Wenn  wir  imaero  Wohnung  lH>7.iehen. 
HO  bedürfen  wir  der  Mitwirkung  der  Chemie,  ins- 
beMOndcro  wenn  wir  unsere  Wände  zi«T<'n  wollen. 
Wenn  wir  nach  getaner  Arbeit  die  Zigarre  anzünden, 
ist  o»  die  Oieraie,  die  uns  dae  Zündhölzchen  reicht. 
Wenn  wir  Felsen  sprengen  wollen,  um  Eisenbahnen 
den  Weg  zu  bahnen,  ist  es  wiederum  die  Chemie, 
die  uns  hilft.  Wenn  wir  dai«  Vaterland  verteidigen 
und  die  Gewehre  imd  die  Kanonen  laden,  »o  hilft 
uns  dav.ti  die  Chemie,  und  wenn  wir  den  heilenden 
Trank  vom  Arxte  nehmen,  wer  reicht  ihn  un«,  al» 
die  Chemie!  So  ist  die  Chemie  überall  zu  Hause, 
und  überall  ist  sie  freundlichen  Empfanges  sicher. 

Wb«  nun  Bremen  betrifft,  so  werden  Sie  »i«'h 
vielleicht  sagen  -.  eine  Stadt,  die  vom  Handel  lebt 
und  von  der  Schiffahrt,  wird  für  die  Wissenscliaft 
wenig  übrig  haben.  Allein  Sie  werden,  wie  ich 
hoffe,  die  Empfindung  mit  fortnehmen,  daO  wir 
Bremer,  wenn  auch  das  Erwerlwlel^eB.  insbesondere 
der  Handel  und  die  Schiffahrt  uns  das  Brot  reichen, 
doch  von  der  Erkenntnis  dun>hdnmgen  sind.  daU 
wir  nicht  vom  Brote  allein  IcU-n,  sondcnt  daü  wir 
auch  des  geistigen  Lebens  und  der  Durchdringung 
des  ganzen  Lebens  durch  die  Wissenschaft  nicht 
antraten  können.  Und  so,  meine  Herren,  heiOe 
ich  Sie  denn  aufs  herzlichste  willkommen  und 
wünsche,  daU  die  Bremer  Tage  nicht  un>i  allein, 
sondern  auch  Ihnen  zur  Freude  gereichen  worden. 
(Lebhafter  IVifall.) 

Präsident  der  Handelskammer  Heinecken- 
Bremen :  Hochverehrte  Fest  Versammlung!  Ge- 
statten Sie  mir,  den  WnMn  deutscher  Chemiker 
auch  im  Namen  der  Hn-nicr  Kaufmanust-haft  hier 
herzlich  willk<imnicn  y.u  heißen.  Eine  lange  Reihe 
von  Jahren  ist  verflof^wn,  seitdem  der  Verein  deut- 
scher Chemiker  zum  letzten  Male  hier  in  Bremens 
Mauern  getagt  hat,  und  gewaltig  wie  in  dieser  Zwi- 
schenzeit der  .Aufschwung  der  clu-miHclien  Imlustrie, 
epochemachemi  wie  die  Erfindungen,  die  in  der 
Chemie  gemacht  worden  sind,  so  groß  ist  auch  der 
Aufwhwung  des  VertMns  als  solcher  gewesen;  die 
iK-scheidi-ne  Zahl  von  SU(>  Mitgliedern,  die  sich  uns 
vor  ca.  !.'>  .Fahren  hier  präsentierte,  ist  inzwischen 
auf  die  stattliche  Ziffer  von  über  32(iO  angewachsen, 
und  mehr  und  mehr  hat  sich  der  Verein  zu  einem 
Binilegliefl  zwischen  den  Iwiden  anderen  gniUen 
Vcn-inen.  zu  einem  Bindeglied  zwischen  der  Wisin-n- 
Kchaft.  der  Theorie  und  der  Praxis  entwickelt. 

.Meine  geehrten  Herren,  ein  ganz  eigener  Reiz 
hat  v<m  jeher  in  dem  Wort<>  Chemie  gelegen,  der 
die  Phanta.Hi<-  auch  des  I^aien  märhtig  anregte. 
Schon  der  Crsprung  des  Namen  Chemi*'  —  chani  : 
da«  Dunkle  und  Verborgene  —  braohte  e«  mit  sich, 
daß  der  Mensch  sieh  etwas  G<>heimniMV<>lles,  etwas 
t'bematurlichej»  unter  der  Chemie  vosrtellte,  daß 
er  die  l>?ute,  die  sich  damit  b<>sehäft  igten,  ah  Meister 
der  schwarzen  Kunst  Ix-t  räch  tele.  Längst  ver- 
gangen sind  indessen  die  Zeiten,  wo  aus  der  (liemie 
die  .Alchemic  entstanden  ist,  wo  der  menschliche 


Geist  sieh  damit  beschäftigte,  den  Stein  der  Wci.M-n 
zu  entdecken,  unedle  Metalh*  in  «mIIc  zu  verwandeln, 
Mittel  zu  finden,  durch  die  alle  Krankheiten  geheilt 
werden  sollten,  wo  jene  Leute,  die  sich  mit  der 
Chemie  beschäftigten,  als  Hexenmeister  angesehen 
und  verbrannt  wurden.  Eine  neue  Zeit  ist  ange- 
brochen, der  es  in  rastlosem  Forschen  gelungen  ist, 
zu  praktischen  Erfolgc-n  zu  führen,  wo  das  Mittelalter 
nur  dunkel  und  verworren  ahnte,  der  es  gelungen  ist, 
Gold  aus  Dingen  zu  machen,  die  man  früher  als 
wertlos  beiseite  warf.  Nicht  mehr  verbrennt  man 
heute  jene  geistvollen  Hexenmeister;  im  (Jcgenteil, 
hochgeachtet  und  hochgeehrt  gelten  sie  als  Zierde 
der  Wissenschaft  und  stehen  als  Leiter  an  der  Spitze 
unserer  großen  chemisch-industriellen  Unterneh- 
mungen, und  stolz  können  wir  darauf  sein,  daß  ge- 
rade Deutschland  an  der  Spitze  diejwr  Wiseenschaft 
und  die!«er  Industrie  steht. 

Meine  geehrten  Herren!  In  diesem  Jahre  sind 
Sie  nach  Bremen  gekommen,  um  hier  ihre  Vereins- 
tage  abzuhalten.  Nicht  groß««  chemische  Fabriken 
können  wir  Hmen  bei  uns  an  den  Ufern  der  Weser 
zeigen,  keine  Hm!hsehule,  in  der  immer  neue  Pro- 
bleme gelöst  werden  und  die  Jugend  in  den  Geist 
der  Chemie  eingeweiht  wird,  das  alles  haben  Sie 
Ihm  sich  zu  Hause,  dazu  sind  Sie  nicht  hierher  ge- 
kommen, um  das  bei  uns  zu  suchen.  Sie  kommen 
hier  zu  uns  an  einen  Handelsplatz,  der  einen  Güter- 
austausch des  Inlandes  mit  dem  .Auslande  vermit- 
telt, und  dalx-i  spielen  auch  die  chemischen  Erzeug- 
nisse keine  kleine  Rolle.  Ich  darf  femer  an  die  für 
die  Landwirtschall  so  außerordentlich  wichtigen 
Kalisalze  erinnern,  die  in  Deutschland  gewonnen 
und  die  von  unseren  großen  Schiffahrtsgewllschaften 
über  den  Ozean  in  ferne  Länder  gebracht  werden, 
wo  man  ihrer  bedarf  zur  besseren  Nutzbarmachung 
des  Boflenc,  und  die  uns  wie<ler  jene  .Salze  liefern, 
die  wir  lici  uns  nicht  kennen,  die  aber  hier  für  die 
Landwirtschaft  so  außt-rordentlich  notwendig  und 
erforderlich  sind. 

So  mögen  Sie  denn  sicher  sein,  meine  verehrten 
Herren,  daß  wir  uns  von  Herzen  freuen,  Sie  Ix^i  uns 
begrüßen  zu  können,  daß  wir  Ihren  Verhandlungen 
mit  regem  Interesse  folgen,  und  so  las-sen  Sie  mich 
Ihnen  einen  guten  Erfolg  für  Ihre  diesjährige  Tagung 
wimschen!  Möge  sie  Urnen  allen  zum  Nutzen  ge- 
reichen, zum  Heil  und  Segen  unsere«  geliebten  Vater- 
landes!   (lebhafter  Beifall.) 

Präsident  der  Gewerix-kammer  Dr.  A.  F  c  I  d  - 
mann-  Bremen  :  .Meine  st^hr  geehrten  Herren! 
Als  Präs«-»  der  Bremisch«*!»  Gewerbokammer  heiße 
ich  Sie  ebenfalls  in  den  Mauern  unserer  Stadt  herz- 
lich willkommen  und  danke  Ihnen,  daß  Sie  Ihre 
Schritte  wieder  hierher  gelenkt  haben.  Sie  finden 
bei  uns  keine  entwickelte  chemische  Industrie;  Bre- 
men hat  zu  lange  außerhalb  des  deutlichen  Zoll- 
vereins zubringen  müssen,  als  daß  auf  unserem 
kleinen  Gebiet  sich  eine  erhebliche  chemische  In- 
dustrio hätte  entwickeln  können.  In  der  Zeit  seit 
Ende  der  8(h>r  .Tahre,  wo  wir  die  freie  Bewegung  ha- 
ben, ist  es  allerdings  möglich  gewesen,  einzelne  In- 
dustrien bei  uns  anzusiedeln,  die  mit  dem  Handel 
in  einer  näheren  Verbindung  stehen.  AUt  diese 
Etablissements  sind  nicht  von  großer  allgemeiner 
Bedeutung. 

Wir  liegrüßen  Sie  aber,  meine  geehrten  Herren. 
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als  tlif  Vertreter  einer  hochentwiikflten  Iiuluotrie, 
die  sich  in  einer  In'ispielloH  kurxen  Zeit  zu  einer 
GröBe  entwickelt  bat.  die  Bewunderung  erregt. 
Durch  den  Export  Ihrer  Fabrikate  halx'n  Sie  sich 
eine  hohe  handelnpolitiHche  Bedi^Uung  crworlM'n 
und  wcHontlich  dazu  beigetragen,  daß  der  Name 
Deut«chUodB  im  AobImuIb  m  Aaaeben  and  £hren 
gelangt  ist. 

Aucli  als  langjähriges  Mitglie<l  ile«  Vereins 
deutscher  Chemiker  darf  ich  Sie  begrüüen  und  hoffe, 

Bremen  mit  in  die  Heimat  nehmen,  als  es  damal«, 
als  Sie  zuletzt  Ih-I  uns  weilten,  im  Jahre  IHIK»,  vor- 


besonderen   Wunwli   anzufügen  ,    so  eH  d<T 

Wunjieh,  daU  die  Anregung,  welche  vor  wenigen 
Monaten  von  ihrem  Verein»  «mgegangen  irt  and 

darauf  abzielt,  die  heute  hier  vertretenen  Verbünde 
und  Ven-inigungen  «u  gemeinsamer  und  tatkräftiger 
Wahntelunung  gemeint*amer  Interessen  '"Tm~imm 

zuführen,  die  l«'.sten  Erfolge  zeitigen  möge. 

AIh  .-H'inerz^'it  auH  tlem  vormaligen  Vereine  aiia- 
lytiwher  Cliemiker  Ihr  \'en'in  entstanti,  ging  man 
TOD  der  Anaahme  aus,  daß  neben  der  aoBachUefilich 
iriiMiHdurftKelieZweolnTvrfo^lMideadeataelM 
mlRohen  (iesellKehaft  nicht  nur  dw  Bmud,  wndflfn 
auch  da.H  Bediirfnis  zur  Bildiuig  eine»  Vereim  varilnn« 


schuldet  durch  die  Ungiuxat  verschiedener  Zufüllig-  j  dcn.sei.welcheraUeaufdenverachiedenenGeUetailder 


keiten,  möglich  war.  Ich  beifle  Sie  henUch  will- 
konunen!   (LeUiafter  Beibll.) 

Prof.  Dr.  Lepsius-Griotdutim.  Meine  hoch- 
vmbrleu  Anweeeniden!  Im  Namen  der  deataebeii 
BoaMageaelbchaffe  fSr  angewandte  phyiltntiwalie 
GhMlde  halx-  ich  die  Ehre.  Sie  auf  da-^  herzlichste 
BU  begrüüen.  LheiHe  .SchwestergecelUehaft,  welche 
ebenf^la  die  angewandte  Chemie  auf  ihre  Fthne ge- 
schrieben, hat  am  14.  d.  M.  in  Karlsruhe  getagt. 
Durch  die  raitchen  Fortschritt«',  die  iuimtc  Winseii- 
•ebaft  und  unsere  Technik  gemacht  haben,  kommt 
daß  wir,  um  muerea  Bestrebungen  gerecht  m 
eine  Pfeilung  haben  vornehmen  mnsaenf 

daß  alnT  die-ie  Teilung  notwendig  und  zw4  ('kinäßig 
ist,  geht  iUrauK  hervor,  ilaü  nicht  nur  der  N'erein 
dMitirfier  Chemiker,  sondern  auch  <üe  deut.'iclie  liiui- 
(»engeiwiOachaft  eine  überaus  rcichhcbe  Tagesord- 
nung bei  ihren  Hauptversammlungen  zu  haben 
pflogen.  *  deirlivt,  (»Iii  sind  diese  Iieiden  Vereinigungen 
•Is  SohwestergeseUscbaften  aufs  engste  einander  ver- 
banden,  nnd  mn  eo  herdiober  Bbid  die  Orüfie,  welche 
ioh  ^fc"*»  zn  iil>erhrini.'en  hr.V>e. 

Idk  habe  den  .Vuflntg,  Sic  für  dtu^  uäelisle  Jahr 
BS  der  HanptTerRammlung  der  Buiiiiengeaellachaft 
naeh  Dnaden  «inzoladcn,  wo  nicht  wie  Uaber  in  der 
zweiten  HUfte  der  Himmelfahrtswoehe.  mndem, 
lim  noch  einen  Tag  mehr  für  die  Vortrüge  zu  ge- 
winnen, in  der  ersten  Hälfte  die  Vernamminng  statt- 
finden wifd. 

Femer  halte  ich  noch  mitzuteilen,  daß  auf  dem 
üilematioruilen  Kongreß  in  Rom,  der  voraU!<.sicht- 
lieh  entwvder  dicht  vor  Oatem  oder  dicht  nach 
Oatem  drart  stattfinden  wird,  die  deutsche  Bunaen- 
geaellBohaft  eine  eigene  Sektion  bilden  wird,  tmd 
auch  dafür  lialie  ich  die  Herren  willkommen  zu 
beiiieu.  ich  begriifie  Sie  imd  wünsche  Ihnen  für 
Dm  Ueeige  Taguig  den  besten  Erfolg.  (Lebhafter 
Beifall.  ( 

Dr.  Treumann  -  Hannover :  Meine  hoch- 
vctelurten  ^bmn  KoBsgeiit  Aucb  in  dieawwi  JUm 

ist  mir  <ler  ehrenvolle  .Auftrag  gewonlen.  Ihnen  im 
Namen  de»  Vcrl>andes  sell>si.indigcr  öffcnthcher 
CheBiiker  Deatscblands,  und  zugleich  im  Namen 
der  Vetdnignng  öfCentliober  Anaj^jrtiker  des  König- 
retcha  Sachsen  herdiehen  Dank  f&r  Ihre  freimdliohe 
EinludiJii:.'  nii-/ii>]Mrrheii.  an  die-rn  Piiiik  die  liest*'» 
Wünsche  für  den  erfolgreichen  Verlauf  ihrer  Ver- 
handhmgen  zn  knüpfen  und  anoh  Sie  zn  einem  zahl- 
reichen Be.HUch  der  Hauptversammlung  unswn-s 
Verliandes  einzuladen,  wi-lelie  Emle  SeptenilH-r  d.  J. 
in  Magdeburg  tagen  wird. 

SoU    es   mir  glättet  sein,    noch  einen 


angewandte^n  Chemie  tätigen  Chemiker  zuaanimen- 
schließen.  sich  als  Bindcghed  zwischen  Wi8sens<'haft 
und  Praxis  iH'w.ihren  vmd  die  gemeinsamen  Inier- 
aller  seiner  Mitglieder  fördern  und  wahr- 


Daß  «lii'sc  .\nimhme  "ine  zutreffendi-  \w  sen 
ist,  beweist  die  Blüte  Ihres  X'ereins  und  seiner  Zweig- 


Aller  Ix-i  den  rapiden  Fortschrif  tcn*  auf  dtD 
verschiedenen  liebieten  der  angewandten  Chemie, 
bei  der  eigenartigen  Entwicklung  der  zahlreiciien 
Beinehmigen  dieser  Gebiete  znm  öffentlichen  Leben 
imd  bei  der  Vemehiedenbeit  vieler  !bitere«wen  der 

in  Tlirelli  \'rrrill  /usaliltneilL'iM-ll!os:.rnr  II  (  Iieniiker 

konnte  v6  nicht  ausbleibet*,  daß  der  urspriinglicben 
ZentnÜNtlca  im  Laofa  der  Zeit  wieder  eme  Decen- 

tralisatinn  gefolgt  ist;  es  konnte  das  uiiisoucniger 
ausbleiben,  weil  nicht  nur  die  auf  den  \  ei->i  liiedenen 
(lel)ieten  «ier  analytieehcn  <  liemie.  nondeni  auch 
auf  den  verscbiedenien  Gebieten  der  obeousciien  In- 
dustrie tStigen  Chemiker  eine  amreiehende  Förde- 
rung und  Wahmelmiuug  ilin-r  Sonderinteressen 
nicht  von  der  Tätigkeit  de«  Vereins  (h-utscher  Che- 
miker «riuillMi  konnten,  welcher  ja  nur  die  gemein« 
Samen  Interessen  aller  seiner  Mitglieder  wahrzu- 
nehmen und  zn  vertreten  berufen  ist.  So  bildeten 
sieh  im  Laufe  der  Jahre  melirere  Sonder vcrbilndo 
und  Vereinigungen  zur  VVabmelunmig  der  Sonder- 
interetaen  ihrar  3ßtg^ieder. 

Daß  alwr  die  Bildung  dieser  Sfitiderv  erh.'inde 
der  Wahrnehmung  der  allen  Chemikern  gemein- 
samen Interessen  nicht  oder  doch  nicht  in  dem  g»- 
wünBchten  Mafie  föfderlieh  iat.  kann  keineawegia 

befremden. 

Ni<4i1  als  ob  C8  den  Chemikern  die>er  Sonder- 
verbiinde  an  der  Erkenntais  gebriobe,  daß  die  ge- 
meinsamen  Interessen  «Oer  Chemiker  auch  ihre 

Intcre--^i  ii  ;-iiiiI,  incht  alz  ob  diese  Sonderverliände 
die  Wahrnehmung  der  gOBMinaamen  Interessen  ala^ 
eine  ontecgeunluete  Anfji^ba  MM^en;  aber,  meine 

Herren,  wenn  in  erster  Linie  ilie  Sonderinten-ssen 
betont  werden  iiiii--en,  .so  triilcn  naturgemäß  die 
gemeinsamen  loti n^^-en  wenigstens  selieinbar  b» 
d(>n  Hinteigrund.  .Möchte  die  von  Ihrem  Verein» 
gegebene  Anregung  zur  gemeinsamen  Wahmeh- 
inunc  aller  genieinMinien  Interessen  dun  h  die  ver- 
schiedenen hier  vertreteneu  Verbände  recht  bald 
zum  Ziele  führen,  möchten  ihre  heutigen  Verhand- 
lungen zur  Festtgting  tmserer  (*horreugung  bei- 
tragen, daß  da.s  lOrreiehbare  nur  durch  einmütiges 
Zusamnicngelsen  all<-r  Verlninde  erreii-lil  werden 
kann,  und  möchte  es  den  älteren  Teibiebmem  an 
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rhrer  heutigen  VerHammlung  vergönnt  sein,  das 
gelobte  Land,  welchem  wir  zustreben,  wenigstens 
von  weitem  zu  erschauen,  wenn  es  uns  auch  nicht 
mehr  iK'Hchieden  sein  mag.  in  dasselbe  mit  einzu- 
ziehen. 

►  Geh.  Regicrungsrat  Dr.  Lehne-  Berlin  :  Sehr 
jjeehrte  Herren,  der  Präsident  des  Kaiserlichen  Pa- 
tentamte»,  der  sich  für  die  Arbeiten  imd  Ziele  dco 
Vereins  deutseher  Chemiker  auf  das  lebhafteste 
interessiert,  ist  durch  eine  dienstliche  Reii«e  leider 
verhindert,  selbst  an  der  Versammlung  teilzuneh- 
men; er  hat  mich  deshalb  ^auftragt,  Ilmen  »eine 
Iwsten  Wünsche  für  den  Verlauf  Ihn!r  gesamten 
Veranstaltungen  auszuspn-chen.  Da«  Kaiserliche 
Patentamt  hat  immer  Wert  darauf  gelogt,  auf  Ihren 
Versammlungen  vertreten  zu  sein,  und  mit  Recht : 
denn  manche  Wünsche  und  Anregungen  lassen  sich 
mündlich  leicht  üljermitteln  und  werden,  wie  wohl 
diejenigen  Herren,  die  mit  dem  Patentamt  zu  tim 
halben,  bestätigen  können,  gern  berücksichtigt. 
Frühere  Vf>rBammlungen  haben  sich  oft  mit  wich- 
tig<«n  Fragen  aus  dem  tJebiet*«  de»  Patentn»chtcB 
lM>schäftigt.  wenn  das  auch  dieses  Mal  nicht  der 
Fall  ist,  so  sind  dmli  die  (n-hon  erwähnt(>n  pen«>n- 
liehen  Beziehungen  zwischen  Vertretern  de«  Pa- 
tentamtes und  den  einzelnen  Interessenten  von 
groBem  Wert.  In  diesem  Sinne,  meine  Herren, 
hoffe  ich.  daU  auch  diese  Versammlung  für  beide 
Teile  nicht  ohne  Nutzen  sein  möge,  und  gestatte 
mir  wiederholt,  Ihnen  die  Wünsche  des  Patent- 
amtes für  einen  guten  Erfolg  Ihrer  Veriiandlungen 
auszusprechen.    (Lebhaftvr  Beifall.) 

Prof.'  Dr.  S  I  o  c  k  m  e  i  e  r  •  Nürnberg :  Hoch- 
verehrte Fest  Versammlung!  Die  freie  Vereinigimg 
deutscher  Nahrungsmiltelchemiker  hat  Herrn  Di- 
rektor Prof.  Dr.  J  a  n  k  e  von  hier  U'auftragt,  ihre 
(JrüBe  zu  überbringen.  Leider  ist  der  von  uns  allen 
hochverehrte  Prof.  Dr.  J  a  n  k  e  durch  ein  Hals- 
leiden am  lant-en  Sprechen  verhindert;  er  hat  mich 
deshalb  ersucht,  ihn  zu  vertreten. 

Hochverehrte  .Anwesende!  Obgleich  da«  Tätig- 
keitsgebiet der  freien  Vereinigung  deutscher  Nah- 
nuigsmittelchemiker  durch  die  den  Xahrungsmittcl- 
chemikem  obliegende  Kontrolle  einer  Reihe  von 
(iehrauchsgegenständen  in  nahe  Beziehungen  zu 
dem  de«  Vereins  deutscher  Chemiker  tritt,  so  unter- 
steht den  ersteren  doch  zimächst  die  Kontrolle  der 
Nahmngs-  und  Ctenuümittel,  während  der  Ven-in 
deutscher  Chemiker  vorzugsweise  chemi(<ch-t<»ch- 
nist'he  Fragen  unter  besonderer  Tk-rficksiphtigimg 
der  wirt«ohaftUehen  Reite  ihrer  Lösung  entgcgen- 
znführen  hat.  Die  Arbeitsgebiete  der  beiden  Ver- 
eine ergänzen  sich  demnach  in  vortrefflicher  W'eise 
und  sind  dazu  angetan,  nach  vielen  Seiten  hin 
gegenseitige  Anregungen  imd  Förderungen  zu  bie- 
ten. Deshalb  hat  die  freie  Vereinigung  deutscher 
Nahrungsmittelchemiker  Ihre  Einladung  zur  heu- 
tigen Hau|)t  Versammlung  mit  ganz  iH-sonderer 
Freude  begrüßt  »uid  wünscht  Ihren  Verhandlungen 
im  Interesse  des  Ausbaue«  der  angew'andtcn  Chemie 
den  besten  und  glücklichsten  Erfolg.  (Lebhafter 
B<-ifaU.) 

Der  Vorsitzende  bringt  hierauf  die 
eingelaufenen  Telegramme  zur  Verlesung.  Es 
sind  unter  andern  folgende  : 


1.  Bezirk.sverein  Neu- York  .sendet  herz- 
liche Griille.    D  r  o  b  e  g  g. 

2.  Hei-zliche  Grüße  dem  Verein  deut- 
scher Chemiker  von  dem  leider  am  Erscheinen 
verhinderten  Georg  Lunge,  Zürich. 

3.  Dem  V^erein  sendet  herzlichen  Gruü 
und  die  benten  Wün.sehe  in  alter  Anhänglich- 
keit V  o  1  h  a  r  d  .  Baden-Baden. 

4.  In  letzter  Stunde  leider  verhindert, 
jiersönlich  dort  zu  erscheinen,  danke  ich 
namens  des  Vereins  zur  Wahrung  der 
Intere.'-seti  der  ohemischen  Industrie  herz- 
lichst für  freundliche  Einladung  mit  den 
besten  Wünschen  für  erfolgreiches  Ergebnis 
der  Beratungen  und  fröhlichen  V^erlauf  der 
festlichen   Veran.st«ltungen.     Dr.   H  o  I  t  z. 

5.  Durch  eine  unaufschiebbare  Reise 
leider  verhindert,  der  Hauptversammlimg  des 
Vereins  deutscher  Chemiker  beiwohnen  zu 
können,  drängt  es  mich.  Sie  im  Namen  des 
Bremer  Bezirksvereins  deutscher  Ingenicure 
bestens  zu  begrülien  und  Ihnen  eine  recht 
erfolgreiche  Tagung  zu  wüiiücheii.  G  i  r  a  r  ■ 
d  o  n  i. 

Vorsitzender:  Ich  bitte  die  Herren  Ver- 
einsmitgUeder,  zum  Danke  für  die  Worte  der  An- 
erkenniuig  und  Sympathie,  die  luiser  Verein  hier 
von  den  verschiedensten  Seiten  gcfimden  hat,  sich 
von  den  .Sitzen  zu  erhel>cn.  (Die  Versammlung  er- 
hebt sich  unter  lebhaften  Beifallrufen.) 

Vorsitzender:  M.  H. !  Ich  glaube  in 
Ihrer  aller  Sinne  zu  bandeln,  weim  wir,  wie  üblich, 
Sr.  Majestät  dem  Kaiser  ein  Huldigungstelegramm 
schicken  und  zwar  folgenden  Inhalts: 

„Eurer  Majestät,  dem  mächtigen  Sohutz- 
herm  und  unermüdlichen  Förderer  von  Wissen- 
Bchaft  und  Technik,  begrüUen  ehrfurchtbvoll 
die  in  Bremen  versammelten  Mitglieder  des 
Vereins  deutscher  Chemiker. 

Im  .Auftrage 
Der  Vorsitzende  :  Medizinalrat  M  e  r  C  k. 
(Lebhafter  BeifaU.) 
Im  Laufe  des  Nachmittags  traf  aus  Potsdam 
das  folgende  Antwortstelegramni  ein  : 

,, Seine  Majestät  der  Kaist^r  und  König  lassen 
dem  Verein  deutscher  Chemiker  für  die  freund- 
liche Begrüßung  In-stens  danken  — 

auf  allfrhöchstcn  Befehl 
Der  geheime  Kabinettsrat  von  Lucsnus. 
Vorsitzender:  M.  H.  Es  gibt  ein  Wort, 
welches  davon  spricht,  daß  etwas  in  der  Praxis 
richtig  sein  mag,  in  der  Theorie  jedoch  nicht. 
Dieses  Wort,  es  mag  im  übrigen  seinen  guten  Sinn 
haben,  aid  die  Chemie  paßt  ee  jedenfalls  nicht. 
Wissenschaft  und  Industrie.  Theorie  und  Praxi« 
gehen  hier  einhellig  zusanunen.  Was  jene  erarbeitet 
und  neu  erfunden,  wird  von  dieser  angewendet  und 
genutzt,  und  anderenK'it«  bietet  die  Technik  .Mittel 
dar  »md  gibt  die  Anregung  zu  immer  erneuten 
wissenschaftlichen  Forschungen.  Beide  Momente, 
Lehre  und  Leben,  bedingen  einander  gegenseitig, 
aber  es  kommt  alles  darauf  an,  daß  bei  ihrem  Ver- 
hältnis zueinander  keins  der  beiden  Momente  in 
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cliwi  WMw  li0i'vui'tiitt,  dis  dM  mmIbio  nmt  V©r- 

Kohw  imlcii  litinj^i  ri  wiinlc.  ,1.  \  .  I.  i  o  b  i  g  hiV 
einmal  gegen  diejeni^-n,  uck-tu-  den  IiloUen  direkten 
Vcftaffl  mm  Xtadziele  de«  wisKenftriiaftlichen  Stre- 
Ww  Baekn  wollen,  das  goldene  Wort'  geprägt : 
mDbt  Gmndaatz  der  Nützlichkeit,  der  nach 
Zwecken  fragt,  Ut  der  offene  Feind  der  Wi88en- 
■ehaft,  dfe  nach  Qr&nden  raoht.  Die  Wissen- 
■ehaft  hat  das  eigene,  daß  der,  trelober  Our  dient, 
V'  m  (li'ii  materiellen  Zielen,  zu  denen  sie 
fuhrt,  sellwi  nicht»  weiü.  "  l'nd  dennoch:  indem 
sie  ihren  eigenen,  m-llmtäudigen  Weg  geht,  liefert 
die  WiiiseDDchaft  eben  die  Instrumente,  deren  die 
Technik,  die  Industrie  bedarf,  oder  um  mich  auf 
ein  andiTes  Wurt  L  i  t-  b  i  h  /.u  beziehen  :  ..I>ic 
bewußte  Beherrsobung  der  oiganiachen 
VDid  MiiiimBiiii  hIi  'II  Kfüte  wifd  allwiii  dnrdh  die 

WlHHIlchaft  errungen."  Diejenice  Wissenschaft 
•bet^  die  mau  am  ehe8ten  als  du-  Vermittlung 
•wiMlhan  der  al>stral[ten  Lehre  und  iU>m  konkreten 

Imhm  Muehoi  Juan,  iM  die  Cbtmi».  Sie  bildet 
ndt  der  Matlieinadik  md  der  fliyiilc  eine  untraim- 

ban-  Kiiilx  it.  Voti  der  (  lieriiie  wird  unser  gesamtes 
nuMlenies  ökonomische«  Letwn  behemolit»  jede 
■HiMMii»,  etMlBohe  T^tUbtm^  }*  jede  Zeitang 

Undigt  den  Wert,  die  BedeuliiiiL'  unserer  \^'is.<en- 
■diaft.  Und  bedenken  Mir  nuch  da«  eine,  die  Che- 
mie ist  eine  verhältniamältig  junge  Winnmuirliaft 
Pmftoilir  euKaut  doohnocli  —  tmd  mit  mimib 
gnjajseon  Beehte  —  den  Charakter  der  Wiswnadiaft 
abeprechen,  weil  sieh  Mal  Ii  e  m  u  t  i  k  nicht  auf 
■ie  anwenden  lastie.  Welche  ungealmte  Fülle  neuer 
SSstdeckungen  und  Getietze  hat  une  aber  das  oeit 
dem  Tode  des  erwälmten  Philonophen  verflnssene 
Jahrhundert  gebracht!  l^nd  auch  kiinfti);liin,  das 
ist  gewiS,  wird  der  Weg  bergan  gehen,  wie  er  es 
bisher  gegNtgen  ist.  Dam  aber  bedarf  «•  der  gegen- 
Miiiigcu  Befrvehtang  Ton  Tlieutie  md  Pkwis,  denn 
darin  allein  liegt  die  Hoffnung  unserer  Zi'kunft  und 
die  Gewälir  für  den  gedeihlichen  Fortgang  von 
Wisieieheft  and  Indoetaie. 

Kein  ■.vissr  nHchaftlich  und  dennoch  von  e|>iielie- 
maolietnder  H<  deutung  für  unser  ganze»  ükouo- 
■dnolMa  L^ben  ist  die  Enideeknng  der  Zy- 
maee  durch  Buchner.  Sie  l»ldet  das 
8chlufi(!lied  der  Entwicklung,  die  in  den  30er 
Jahren  «les  \erüiingeneii  .lalirliundertM  mit  den  Ent- 
deekungen  Cagniard-Latours  und  Theo* 
dor  Sehvann«  .eineetate.  TOeee  nmeher 
Wrjaeen  BmIi,  daß  die  nänmgs-  iinrl  FäiilniH- 
efMlielntingen  mrückzuführeii  seien  auf  die  l>eiM'nH- 
tfttigkeit  von  Mikroorganismen,  und  daß  inttbe- 
aondertr  die  Hefe  aln  eine  l'flari/e  anzunelieii  sei. 

Bald  folgte  die  Erkenntnix,  daU  auch  die  ver- 
schiedenen (•ärungserBcheinungen  auf  deut- 
Ueh  nntewcheidbare  Organismen  sieh  wifhiien.  und 
an  neigte  K  fi  1 1 1  n  g  dni  Sneunmenlteag  der  fissig- 
girung  mit  dem  Ensigpilz.  ^i;.^' 

Die  Sofge,  daß  diese  Eutdeokungea  die  neue 
Ehtwiekfoni;  dbr  organischen  Chemie,  die  eben  mit 

Krfi'ly  >lie  si iLieiiaiiriie  I.etienskraft  als  i  ifii  I  isadie 
der  Unuatzerecheinungen  auf  dem  chemiiiehen  Ue- 
Mete  eiisgeeehsHet  birtle,  henunen  nnd  nah  neue 

eine  Verwimmg  der  Oeistor  hervorliriiifeti  k(">tuite, 
rief  L  i  e  b  i  g  auf  den  i'lau.  der  für  iUn  Lager  der 
r  •  i  ■  e  n  GhMBi^  mit  Erfolg  die  oheBüariie  Nntnr 


I  der  Gfinrngserscheinungea  tathielt  und  in  seinen 
Krkl.inmgen  SB  die  Uteien  AnfÜMMOgen  Stnhls 

anknüpft«. 
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wendeten  sich  der  neuen  biolnifisehen  Lehre  zu, 
und  schon  hatte  die  vitaliHtische  Auffaasimg  der 
OärungseradheiaaBgW  «ch  bei  ihnen  durchgesetzt, 
sie  sie  einen  wnm  vaA  wolü  vornehmsten  Ver- 
f echter  inPattenr  fud.  Dieser  griff  dati  Problem 
'  nodwnalK  auf  der  Ba.-<i-<  weit  ausgreifender  Ksperi- 
mcntalforschung  an,  und  bald  konnte  der  Sieg  auf 
allen  linien  -rerkflndet  weiden:  Keine  Oiranga- 
ers<heinung  ohne  I.elienst.itipkeif  eines  Pilze«,  und 
für  jede  Ciäruugserüeheiiiuiig  eine  Kesoiidere  Pilxart. 
Nur  hier  und  da  wagten  «ii  h  Zu  eitler  ]ier\  or,  die 
wohl  an  einen  Gedankengang  Liebigs  an- 
knüpften „daß  man  mit  dem  BDhrodcop  wohl 
Pilze,  aber  auch  mit  dem  liesteii  keine  l'rsaehen 
Hehen  könnte",  d.  h.  es  gab  Vertreter  der  Meinung, 
daß  die  einlsehe  nieht  mehr  beebeitbu«  Tstsaofae 
der  Gegenwart  von  Mikroorganinmen  bei  r;."inmgs. 
entcheinungeu  nicht  von  der  Notwendigkeit  ent- 
binden kitnne.  fe«tzusteUen,  wie  denn  die  ver- 
ursachten fthemisehwi  Umwtningen  ohemisdi  an- 
stände kommen. 

Hier  setzt  dann  die  .\rVieit  E  d  u  a  r  d  B  u  e  h  - 
n  e  r  s  ein,  der  im  idealen  Zusammenwirken  mit 
seinem  leider  zu  früh  ver8torl)enen  Binder  Hann 
den  Hetenpnßsaft  herstellte  und  der  staunenden 
Welt  verkündete,  daß  eine  völlig  zellfreie  ein- 
dain]if)>are  Lösung  alkobolibche   <i;irung  hervor- 
'  zubringen  vermag.    £r  setzte  alsbald  diese  Beol>- 
I  achUmg  in  Vergleich  mit  den  bekannten  Wir* 
I  kungcn  der  diaKtati.schen  und  jx'ptatischen  Enzvme 
imd  nannte  das  Gärungsenxym,  ab  das  Enzym 
par  ezoellenoe,  die  „Zymeeu". 

r  B  U  c  h  n  e  r  erweiterte  ali>bald  seine  Lehre, 
indem  e»  ihm  gelang,  auch  die  Wirkung  der  Milch- 
siiurepilze  und  el>enHu  des  EHSigsäurepilzes  auf  die 
HervorbringUQg  von  beeoaderen  EnajBien  zaröok- 
nifohnm. 

Diese  Entdeckungen  halM'u  nun  eine  neue 
Epwhe  in  der  Physiologie  eingeleitet,  die  sich  nieht 
beschränkt  auf  Theorie  und  Praxis  der  Gärungs- 
wi!UM>nHchaft,  vielmehr  übergreift  auf  die  Kraobei- 
nnngcn  sllen  organiKchen  Lebens. 

Wir  stellen  unter  dem  Zeichen  der  Kn^jm* 
ffsechni^  die  ans  beeondere  Stoffe,  die  Eu^iBe^ 
kennen  Mvte  ab  die  Werkzeuge,  mit  dergn  Hüf» 
die  lebendigen  ZaOen  ehemiKi  lie  l'in  >  tzungBtt  her» 
vorbringen,  die  nber  aus  ihnen  abstreif  bar  dieealb» 
.Arbeit  sn  letoten  vermSgen. 

Für  liiesr  lwdeut4>ndeti  Fntdeekutitren  liat  der 
Vorsiand   und   Ki-daktinnslM'irat    lieselilns.sen,  in 
diesem  Jahre  die  L  i  e  b  i  g  d  e  n  k  m  ü  n  S 
Herrn  Prof.  Dr.  Eduard  Buchner, 
Berlin,  ittTorleihen. 

Herr  Prof.  B  n  c  h  n  e  r  ist  ja  hier  anwesend. 
Es  gereicht  mir  war  großen  Ehre  und  Freude, 
Ihnen,  Herr  Professor,  im  Namen  des  Tereiim 
dcut.-:chcr  <'hemiker  die  goldene  T-iebigileiikmiinze 
für  hervorragende  Verdienste  um  die  angewandte 
CSiemie  überreioben  zu  kamen. 

Prof,  Dr.  E  d  H  u  e  h  n  <•  r  Berlin  :  M.  H., 
I  Sie  können  sieh  denken,  daß  ich  luu  Anfang  tief 
I  betroffen  war,  ab  ieh  von  der  hohen  Anauichnung 
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hörte,  die  Sie  mir  zugedacht  hatwn.  loh  schätze 
w<-  »im  HO  höher,  weil  sie  von  einem  völlig  unab- 
hängigen Verein  wiKHeusehaftlicher  Fachgenoswn 
aui^eht,  niit  dem  ich  bisher  nur  wenige  oder  gar 
keine  Beziehungen  hatte.  Es  wird  allerdingH  von 
jetzt  ab  anders  werden,  und  ieh  freue  mich,  meiner- 
seit«  auch  etwas  dazu  beitragen  zu  können,  daü  dii' 
verschiedenen  chemischen  (.!e*ell»ehaften  —  vii'l- 
leicht  war  ja  die  Spaltung  in  verschiedene  Vereini- 
gungen «einer  Zi'it  notwendig  —  jetzt  wieder  all- 
n)ii)ilie}i  etwas  Berührung  untereinander  gewinnen, 
und  daß  die  gemeinsamen  Ziele,  die  sie  alle  zu- 
Bammenfa<(M>n,  wieder  sichtbar  werden. 

M.  H.,  Sie  liaben  mir  die  Denkmünze  ver- 
liehen, die  dem  Andenken  unseres  größten  deutschen 
Chemikers  gewidmet  i*t,  deshalb,  weil  es  mir  l)ei- 
nahe  zufällig  möglich  war,  eine  von  den  vielen  Ar- 
beitsrichtungen de«  Meisters  weiter  zu  verfolgen 
und  zu  einem  vorläufigen  .AbtK'hlutw  zu  führen. 

M.  H.,  es  ist  sicher,  daß  sich  L  i  e  b  i  g  in  seinem 
Ha!>se  gegen  alle  l'nklarheit.  in  »einer  Wut  auf  die 
wenig  befriedigende  Vorstellung  v<m  einer  Ij-lx-n«- 
kraft  als  Ursache  der  Cläning  in  den  4<>it  Jahren 
de«  vorigen  Jahrhunderts  «-twa«  zu  weit  vorgewagt 
hatl4',  indent  er  den>  lebenden  Zustand  der  Hefe 
alle  Bedeutung  für  die  Erklärung  der  Ciärungs- 
erscheinungen  abt«praoh.  L  i  e  b  i  g  sah  sieh  ja  auch 
etwa  30  Jahre  später,  im  Jahre  I8(1'J  gezwungen, 
gegenülKT  den  Angriffen  Paste  urs,  einen  Teil 
S4-iner  Behauptungen  zurückzunehmen  und  anzu- 
erkennen, daß  die  Hefe  ein  lebendiger  Organismus 
ist  und  als  solcher  nicht  in  Zersetzimg  liegriffen 
sein  und  diese  Zersetzimg  auf  den  Zucker  üU-r- 
tragen  kann.  Von  da  ab  war  er  der  Ansieht,  daß 
in  der  Hefe  ein  liestimmter  Stoff  vorhanden  sei, 
welcher  sich  zersetze  und  den  Zucker  ins  Verderben 
hineinn-iße.  Er  schloß  sich  also  im  wesentlichen 
der  Enzyratheorie  an,  die  Moritz  Traube 
schon  l&aH  aufgestellt.  Aber  auch  jetzt  war  seine 
Position  keine  gesicherte.  Insbesonden»  P  a  s  t  e  u  r 
kämpfte  dagegen  an,  auch  die  Botaniker  äußerten 
die  grüßten  Bedenken,  solange  es  nicht  gelingen 
wollte,  jenen  hypothetischen  Stoff,  jenes  wirksame 
Agens,  von  den  Z«>llen  abzuscheiden.  L  i  e  b  i  g  sah 
»ich  vergel>ens  nach  Bundesgenossen  um.  Es  ist 
bttkannt  geworden,  daß  er  im  Jahre  1872,  also  ein 
JaixT  vor  seinem  Tode,  versuchte,  eine  russische 
Botanikerin,  der  angeblich  eine  Trennung  der  Gär- 
wirkung  \on  den  lel>enden  Zellen  gelungen  war,  in 
sein  I>aJH>ratoriuni  zu  ziehen.  Unter  s«.Mnen  Atigen 
sollten  ihn-  Kx|MTimente  nochmals  geprüft  werden. 

kam  nicht  mehr  dazu.  Erst  25  Jahre  später 
gelang  es  dann  tatsächlich,  den  Nachweis  zu  fühn*n, 
daß  L  i  e  b  i  g  im  Prinzip  doch  Recht  hatte.  Nun 
war  der  Sieg  über  die  strengen  Vitalisten  erfochten, 
und  die  Stellungnahme  unseres  Altmeisters  gegen- 
ülx-r  P  a  »  t  e  u  r  glänzend  gerechtfertigt.  AI»  ich 
dem  Ijerühmten  Hygieniker  P  e  t  t  e  n  k  o  f  e  r  .  der 
nahe  lV*ziehungi>n  zu  L  i  e  b  i  g  unlerlialtett  und 
dereinst  seine  Berufung  nai'h  .München  vermittelt 
hatte,  vcm  der  neuen  Tatswhe  Meldung  machen 
konnte,  brach  er  in  <Üe  Worte  aus ;  „Wie  würde 
sieh  Lieb  ig  freuen!''. 

Vielleicht,  m.  H..  interessiert  c«  noch  einige 
unter  Ihnen,  etwa-»  von  dem  Wege  zu  hören,  der 
zu  der  Entdeckung  der  Z\'niase  geführt  hat.    I>ieM>  I 


deutaoher  Chemiker  in  Bremen.  [„„^^^j^dte^CbÜHle. 

Arbeiten  waren  lange  nicht  so  zielbewußt,  wie  es 
jetzt  scheint.  Als  Schüler  des  Botanikers  N  ä  g  e  I  j. 
als  Bruder  de»  leider  inzwischen  verstorbenen  Bak- 
teriologen H  ans  Büchner  und  als  mehrjähriger 
l.eiter  einer  Konservenfabrik  hatte  ich  «len  hierher 
gehörenden  I'roblenien  schon  läng<.'r  Interesse  ent- 
gegengebracht. Dun-h  .Vrln-iten  anderer  Forweher. 
l)esonders  von  N  c  n  c  k  i ,  wurde  damals  die  Auf- 
merksamkeit a.if  die  Inhalt^istoffe  der  niederen  Or- 
ganismen gelenkt.  Im  Gespräch  mit  meinem  Bru- 
der 'war  uns  klar  geworden,  daß  alle  V'ersuche,  Sub- 
stanzen aus  dem  Innern  der  Hefezellen  unverändert 
zu  gewinnen,  bis  dahin  an  dem  Vorhandensein  der 
Zellmembrane  geH<-heitert  wan-n.  die  ein  Extra- 
hiert'n  der  Inhaltsstoffe  in  unverändertem  Zustande 
dun-liauH  verhindern.  Es  mußten  also  diese  Zcll- 
häute  unschädlich  gemacht  werden,  es  mußten  die 
Hefezellen  mit  Sand  zerrieben  und  dann  ausgepreßt 
werdi'n. 

Als  nun  auf  diesem  Wege  der  HefepreGeaft  dar- 
gestellt war,  wußten  wir  im  ersten  .Augenblick  nichts 
damit  anzufangen,  wir  wartm  natürUch  vollkommen 
befangen  in  den  damals  allgemein  verbr(Mt<'ten  .An- 
schauungen von  P  a  s  t  e  u  r  ,  von  N  ä  g  e  1  i  ,  von 
Sachs,  daß  eine  Gärwirkung  nach  Tötimg  der 
Hefe  ausgeschlossen  sei.  Es  ergab  sich,  daß  der 
Preßsaft  eine  ziemUch  veränderhche  Flüssigkeit  dar- 
stellt. Wir  beabsichtigten,  ihn  zu  konser^-ieren,  ähn- 
lich wie  man  Frücht«  durch  Zuckerzusatz  haltbar 
macht.  Als  aber  nach  einiger  Zeit  die  ersten  Gaa- 
blasen  aufstiegen,  da  war  zur  Erklärung  der  Er- 
m-heinung  nur  mehr  ein  kleiner  Schritt!  Wenn  also 
von  einom  Verdicnat  bei  dieser  Sache  genprocben 
werdendarf,  so  liegt  es  darin,  daß  wir  die  Bedingungen 
für  die  Isolierung  des  unveränderten  Zellinlialles 
richtig  erkannt  und  die  Zerreibung  der  Hefe  gründ- 
lich durchgeführt  haben,  mit  jener  Tatkraft,  wie  sie 
seltener  dem  Büchergelehrten  und  dem  Mikro- 
skopiker  nicht  zukommt,  wie  sie  aber  die  Zierde 
des  C3iemikors  bildet. 

M.  H.,  die  Entdeckung  der  Zymase  hat  bis  jetzt 
technisch  keine  größere  Bedeutung  erlangt.  Wenn 
der  Vorstand  Ihres  Vereins  sich  dennoch  ent- 
schlossen hat,  mir  die  Liebigmedaille  für  Verdienste 
um  die  angewandte  Uliemie  zu  verleihen,  so  kann 
ich  es  nur  als  eine  .Anweisung  auf  die  Zukunft  be- 
trachten, als  einen  Ausdruck  der  Hoffnung,  daß 
die  Zymascentdeckung  vielleicht  noch  für  die  In- 
dustrie eine  Bedeutimg  erlangen  «"ird.  Das  ist 
allerdings  auch  meine  ^leinung,  und  in  diesc*m  Sinne 
nehme  ich  die  hohe  Auszeichnung  mit  größtem 
Dank  entgegen.  (Stürmischer,  langanhaltender  Bei- 
faU.) 

Vorsitzender:  An  Stelle  des  Vortrage« 
über  Kunstseide  wird  Herr  Prof.  Dr.  von  Lipp* 
mann  die  Güte  haben,  uns  seinen  Vortrag  zu 
luilt<!n  über:  Die  chemischen  Kenntnisse  des  Dios- 
korid^^s. 

Ich  bitt«?  nun  Herrn  Prof.  Dr.  Tacke  das 
Wort  zu  nehmen  zu  seinem  Vortrag  über :  „Die 
Chemie  im  Dienste  der  Moorkultur 
und  Moorkolonisation".  ( Der  Vortrag 
ist  b«Teit8  in  dieser  Z.  18,  1201  ff.  [1905]  erschienen.) 

Vorsitzender:  He  rr  Professor,  der  reiche 
Beifall,  der  Ihnen  seitens  der  Versammlung  gezollt 
I  worden  ist.  spricht  ja  für  sich  selbst;  ich  sage  Ihnen 
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nochmab  im  Namm  des  Veraiiw  dan  «inuten 
D»nk  für  den  ImiitiiiiliinMBiitui  Vortng,  den  Bie 
gehalten  haben. 

Iflh  titto  H«fRi  Ttot.  Dr.  von  Lippmnnn 

uns  aeinen  Vortrag  zu  halten  über :  ..T)  i  e  r  h  o  - 
mis<;hen    Kenntnisse    des  Diosko- 
r  i  d  e  8  ".  ( Der  Wirt  rag  findet  tkh  in  Hmu  Z. 
1200  ff.  [1905]  afagedrockM 

Yoraitsander:  leli  daaks  dem  Herrn 
Vortra^<Muii-n  für  M-ini*  int4'r(■^uianten  Nitteflangni 
und  schliefie  hiermit  die  Sitzung. 

(BeUaB  18  Uhr.) 

S.  Geschäftliche  Sitzung 

im  kleinen  Sftftle  der  Union  su 
Bremen. 

Donnerstag,  den  15.  Juni  1906, 
nachmittag»  I'/s  Uhr. 
Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Sitzung 

gegen  2  l'hr  nachmittags  und  konstatiert 
zunächst,  dnU  die  Einladutig  zu  der  geächäft- 
lichen  Sitzung  ordnungsmäßig  und  satzungs- 
geniäU  erfolgt  ist,  da  die  erste  Ankündigung 
in  Heft  £0  diener  Zeitschrift  am  19.  Mai  mit 
der  vollen  Tagesordnung  erächienen  ist. 

Zum  Protokollführer  wird  in 
tMiorcinstimmung  mit  den  Satzungen  der  Ge- 
8ohültäfülu%r  Direktor  Fritz  Lüty  er- 
nenntv  und  suBeufknndern  dee  Proto- 
kolls der  Vei-snnimlunt.'  u  ci  rlon  die  folgenden 
7  Herren  durch  Zuruf  gewählt : 

Dr.  Bein,  Berlin. 

Dr.  L  a  n  g  h  e  i  n  ,  Leipzig. 

Dr.  K  o  t  h    .  Haniliiir^r. 

I  "  r  a  n  z  ß  r  a  u  cl  e  n  b  u  r  g  ,  -LcnderB* 
doif. 

Dr.  L  a  n  g  f  u  r  t  h  ,  Altona. 

Dr.  C.  Goldschmidt,  Kmien. 

Dr.  Hase,  Hannover. 

Ehe  in  die  Tagcsonlnung  einjretreton 
wird,  teilt  der  Vorsitzende  mit,  daü  in  der 
VorHtandsrat«.sitzung  Prof.  Dr.  C.  D  u  i  s  - 
b  e  r  g  im  Auftrage  des  Vorstandes  einen 
D  r  i  n  g  1  i  <•  h  k  e  i  t  s  n  n  f  r  u  betref- 
fend die  vom  Verbände  deul- 
soherPatenianwftlteerstrebte 
VeränderungdesdcutschenPa- 
tentgesetzes  eingebracht  bat.  Der- 
selbe liegt  gedmekt  vor  (s.  S.  14SI)). 

Der  VorHtandsrat  hat  die  Dringlichkeit 
des  Antrages  angenommen,  er  wird  infolge- 
dessen der  hentigm  Tagesordnung  eingefügt. 

1.  GesehäfUbericht  des  Vorstandes. 
Der  GeeehSIlsberieht  liegt  gedmokt  vor. 
es  wird  infolgedessen  auf  ilic  \'er]eeniig  des- 
selben verzichtet  (s.  S.  141U). 

Der  Vorsitzende  macht  jedoch  auf  den 
Fkssus  besondem  aufmerksam,  der  die  Be* 


Schlüsse  betrifft,  die  wir  mit  den  uns  be- 
freundeten Vereinen  zusammen  K<'fi«'it  haben. 
Der  r^eschiftebencht  wird  ohne  Deltatte 

genehiiii^'t. 

# 

2.  Jahresrechnun;;  für  VM)i,  Bericht 
der  Becbuuug.sprütvr. 

Der  Gesohäftsfnhrer  Direktor  Fritz 

Lnty  erläutert  die  Abre<"hnuiig  imd  ver- 
liest das  Protokoll  der  iiechnungiaprüfer 
(8.  S.  1424).  Auf  Vorschlag  des  Vorstandes 
wird  der  Übei-sclmß  von  5120,42  M  dem 
Vermögen  des  Haupt  verein»  zugeschrieben, 
im  übrigen  die  Abrechnung  genehmigt. 

AufAntragdesHerrn  Dr.  Hase 
w  i  r  d  d  e  m  V  n  r  s  t  a  n  d  u  ii  d  d  e  m  G  e  - 
sühäftsführer  Entlastung  er> 
teilt. 

8.  HaitshaltuugspUn  ffir  IMII. 

Der  Haushaltongsplan  für  1906  liegt  ge- 
druckt vor  (s.  S.  1425).  Der  Haushaltungs- 
plan wird  inkl.  des  Postens  von  lUUO  M  für 
die  Hilfskaese  einstimmig  genehmigt. 

4.  Wahl  eines  Ehrenmitgliedes, 
(s.  S.  1426.) 

V  o  r  H  i  t  /.  e  n  d  e  r  :  Voistandsrat  lUld 
Vorstand  whlageu  Ihnen  TOT,  in  dieaem  Jahie 
Herrn  Oeheimrat  Prof.  Dr.  Emil  Pf  aoher  m 
Berlin  zum  Ehrenmitglied  zu  ir\N  iihlen. 
(Lebhafter  BeifaU.)  Zu  meiner  Freude  kann  ich 
wiedenm  von  einer  Abetimmmig  abeehen  und 
schlage  ich  Ihnen  vor.  daß  wir  Hofort  an  Herrn 
Gebcimrat  Dr.  Emil  Fischer  telegraphieren, 
dfti]  wir  ihn  zum  Khwnnilt^ied  anuumt  baban. 
(Zustimmung. ) 

5.  Vorstaiidswahl.  (s.  S.  1426.) 

(Neuwahl  eine»  Beisitzer».) 

V  o  r  H  i  t  7.  t(  n  d  o  r :  SatzuuKHK'  "»äß  scheidet 
auudemVorwtandederBcimtzerHerrGehcimrat  I'r>'f. 
Dr.  Beokmann  aaa.  Zu  unser  aller  Bedauern 
hat  Mder  Herr  Ftof.  Dr.  Beek  mann  dne 
Wiederwahl  ahcelotmt.    (Oho!  und  Witlerwpnicli.) 

Geh.  Hofrat  Pruf.  I>r.  Beckmann  «etat  in 
ähnlicher  Weise  w  ie  in  der  Vor8tand.srat««itzailg  die 
Gründe  auseinander,  die  ihn  vetfaindem,  fatBsr  an 
den  Arbeiten  des  Vorstandes  teOnmehman,  und 
bittet,  ftii  M  iiii  r  Stelli-  ilt-n  In.sheriKen  (leschäfts- 
fühier,  Uerm  Direktor  Fritz  Lüty,  in  den  Vor- 
stand SU  wlhlan.    (Bravo  0 

Vorsitzender:  Wir  alle  im  Vurstande 
haben  auf  das  lebhafteste  iHMlaucrt,  daii  Herr  Pntf. 
Beokmann  die  Wie<lenvahl  abgelehnt  hat,  aber 
unter  den  obwaltenden  Umstioden  mnfitcn  wir 
von  einer  Wiederwahl  abaeben. 

Sie  alle,  ni.  H..  wiHxcn  b<-reils  iiu.s  ihr  Zt'\t- 
Schrift,  daß  Herr  Direktor  Lüty  seüien  l'osten 
•bGeaehiftsiabisr  niedorlagan  muß»  und  ich  möchte 
mir  erlaulien.  Ihnen  den  vom  Vorstand  nnd  Voc^ 
Mt«ad«rat  nougewählten  Gtuchaftsfühper  Herrn 
Dr.  Keppeler  vocsnatallan. 
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Der  Vüretantl  sohligt  Ihnen  nun  vor,  »n 
Stelle  des  Herrn  Geheimrat  Beck- 
mann Herrn  Direktor  Lüty  in  den 
Vorstand  zu  w  ü  h  1  »■  n,  und  ich  möchte  die 
CSetegcnheit  benntsen,  nnaereneits  —  ich  gUube, 
ieh  «ptwä»  dn  In  llmr  nllor  NaiMn  —  nnenn 
Bcheidendn  Gwchäftsführer  unfieren  herzlichsten 
Dank  aUBZOsprechen  für  seine  seitherige  Führung 
der  (;^ohäfte  und  besonders  fär  die  Art  und 
Wein,  wie  er  die  Gewshifte  gtOlut  hnL  Sie  eile 
kennen  Je  Herrn  Direktor  LQty  to  gat,  defi  ee 

Knien  niM-li  Athen  tra^eti  hielJe.  wullli  ii  h  hier 
noch  schildern,  wie  er  die  Cieechüfte  geführt  hat. 
(LeagenheHMdw  BeifaUkktadien  tmd  Brevomfen.) 

I>irektiir    F  r  i  t  /       ü  t  v  :  Meine 


Henvnl   Ais  ich  im  Jahre  1»97  auf  Vc 
vhmtcb  lioclifwiehttiwi  Altmetaten,  dee  Bbm  Hof- 

rata  Dr.  0  a  r  o  in  meiner  Eigenschaft  alu  ]Q|^Ml 
Ihres  Vorstände«  die  (•esehiiftäführung  iibenwtin, 
dn  war  CS  mir  klar,  daß  ich  in  seinem  Sinne  und 
nur  in  aeinem  Sinne  die  Oeeohifte  des  Vereim 
fSlnen  kSnne.  Wer  ndr  doeh  Gelegenheit  geboten 
gewesen,  vorher  in  eingehenden  Unterhaltungen 
mit  Herrn  Hofrat  C  a  r  o  zu  konstatieren,  daß 
unenre  beideneitigen  Aoffeaeungen  über  Zweck, 
Ziele  und  Znknnft  des  Vereins  deutscher  CTheniiker 
und  die  Mittel,  zum  Ziele  zu  kommen,  sich  voU- 
etindig  deckten.  Eine  solche  eminent  bestimmende 
Ptno^iohkeit,  wie  Heir  Hofrat  Caro,  aeielinet 
die  Zido,  die  er  verfolgen  wOl,  weil  er  sie  für  richtig 
erkannt  hat.  für  lanpe  Jahre  hinaus  vor.  Seien 
wir  aufrichtig,  m.  H.,  für  den  Vcn^in  ist  es  kein 
üngUkk  geween. 

Ich  nnB  Onm  gestehen.  (laß  es  mir  ein  Ver- 
gnfigen  geweeen  ist,  seinen  Intentiuneu  zu  folgm. 
Die  scharf  begrenzte  Marschroute  und  das  ein- 
gehende eredaSpfende  Bearbeiten  aller  auftrsten- 
den  Afagen  seitens  des  Henn  Totriteeiiden  nadite 

es  dem  (;("^f  h.iftsführer  leicht,  Erfolge  zn  errinprn, 
wenn  auch  manclirnal  l>ei  schärferen  Einwänden, 
die  Jede  Entgegnung  abschneidenden  HeinongB- 
äuBemngen  dee  Herrn  Vorsitsenden  dir  OcMchäfts- 
führong  nicht  gerade  erleichterten.  (Heiterkeit.) 

Aber.  m.  H.,  ich  habe  nicht  nur  in  meinem 
Leben  gehorchen  gniemt,  aondam  aueh  vor  allen 
Dfaigen  eeit  den  Mheeten  'Aigen  meiner  Kindhrit 

erkannt,  «Ii-'  einmul  iilM'rnoniniene  Pfli<'li(  als 
obewtes  Regulativ  für  das  Leben  £u  erkennen. 

Was  Ml  för  8Se.  fSr  den  Verain  denteober  Che- 
miker getan  habe,  ist  rlieser  .\iifCMniQg entsprungen, 
ieh  habe  nichts  weiter  ^t-tan.  als  meine  Pflicht  gegen 
den  Verein  untl  ^ngen  jeden  von  Ihnen  erfüllt. 
Ich  muß  gestehen,  daß  mir  diese  PflichterfüJfamg 
leicht  gemacht  worden  ist  dadurch,  daß  vor  allen 
Ihr  jeweiliger  Vorstand  m  jedweder  Weise  di.  Ue 
etrebnngen  der  GeaobiftafÜtrung  untentützt  hat. 
Aach  sind  die  Mitglieder  dee  Vereine,  ror  eOcn 
Dinsen  die  Vnrstlade  dM  Bezirksvereine  mir  in 
jeder  Weise  entgegeagekoounen  durch  Eingeben 
auf  die  Intentionen,  die  ich  ala  Leitmotive  anfn- 
etellen  da,'*  Vergnügen  hatte. 

Ich  danke  daher  den  jeweiligen  Mit- 
gHedem  des  VorKtaride».  insbesondere  unsireni 
hoohverehrten  Herrn  Hofrat  Dr.  Caro  und  Herrn 
Hediiianint  Dr.  B.  Marek  fär  die 
Unterstatsnng,  die  eie 


XU  teil  werden  lassen,  und  die  gütige  Nachsicht, 
die  sie  stete  bei  mir  geübt  haben.  Ich  danke  a)>er 
auch  den  Mitgliedern  des  VorHtand-irates  und 
Ihnen  allen  dafür,  d»li  .sie  su  mancherlei  Mimgel 
und  Unterieeeungen  der  Geeohäfleföhrong  biqg»- 
Bonmun  haben,  ohne  Je  etwas  von  deoeelben  n 
erwähnen.  Nur  ab  und  zu  in  den  VnrstaiKlsratn- 
sitzungen  haben  die  Vertreter  der  liezirksverfiae 
ihr  Herz  ausgeeeh&ttet,  und  da  habe  ich  liebevoll 

mir  «MWnefaMn  haMen.    (GroBe  Heiterkeit.) 

Leider  habe  ich,  wie  gestern  Abend  ein  Vor- 
etendemHigBed  ai^tte,  miob  in  den  7^/«  Jahren 
meiner  AmtafShnmg  «b  Cleewhiftefülim  tiota  alkr 
guten  Lehren  nicht  gmde  gehMHVt,  (Wiedflc^ 
holte  Heiterkeit.) 

Aber,  m.  II.,  die  Vtrbtmtinag  tbte»  alten  Ge- 
bäudes ist  nianehmal  schwer  tUuehMlfiUueB,  da 
ist  .\breiü«-n  und  Xeubauen  am  FiatM.  Ich  habe 
immer  das  eine  für  mich  ine  Feuer  führen  dfirfen : 
der  liifolg  mi  für  mish  gamma,  nnd  wenn  Ihre 
Kritik  iimm  SdheiA  der  Benchtigung 

hatte.  HO  habe  ioh  immer  aof  mdnen  BrColg  ver« 

wiesen.  — 

Mein  veieluter  Nechfblger,  Herr  Dr.  K  e  p  • 
peler,  wird  die  Sache  insofern  wesentlich  leichter 
haben,  als  er,  getragen  von  Ihrer  Liebe,  von  vorn- 
herein einem  größeren  Vereine  gegenSbersteht.  und 
iah  bitte  Sie,  dee  gen»  große  Vertranen,  weklm 
Sie  mir  stete  und  stfindig  geschenkt  haben,  aoeh 
in  den  Nach-  und  Nachtationgen,  Mif  ihn  an  tlber- 
tragcn.  (Heiterkeit.) 

unsere  Frauen  zu  nneeren  Jahresversammlungen 

heranzuziehen,  derart,  daß  sie  gern  zu  uns  kommen, 
um  unsere  Tagiing  zu  heben  und  zu  verHchönem. 
Herr  Keppeler,  als  unverheirateten  Henn, 
ilt  ee  vor  behalten,  dtejeuigen  von  Ihnen,  die  vät 
heiratsfähigen  Töchtern  gesegjiet  sind,  zu  veran- 
lassen, die  Jugend  mitzubringen  tmd  die  nächste 
Hauptversammlung  mit  ilmai  n  aohmfloken.  (Bei- 
terkeit  imd  Bravol) 

Hofrat  Dr.  Caro:  Da  Herr  Dir.  L  ü  t  y 
auch  meiner  so  liebreich  und  versöhnlieh  gedacht 
hat,  so  dringt  es  mich,  dem  scheidenden  Geeohäfta- 
ffihrer  nad  nww iwlhkndw  Vcntandsmitglied  noeh 
Ihm  U^batiten  comb  raeht  wannen  NadmC  la  epen* 
den. 

Ahl  Herr  Dir.  Lflty  ans  freien  Stücken  den 

Vorstand  verließ,  um  unser  (^cf^ehäftuführer  zu 
werden,  standen  wir  an  einem  Wendepunkte 
unseres  Vereins,  und  heute  kann  ich  hier  mit  ruhi- 
gem Gewieeen  aegen :  tmter  den  sehr  wenigen  guten 
Dingen,  die  ich  in  meinem  Leben  vollbraeht  habe, 

war  T.  ü  t  y  8  fiewinining  für  deti  l'osten  des  He- 
Schäftsführers  des  Vereins  dout«clier  C'beiuikcr  eine 
meiner  besten  Ttiten.  (Starmiseher,  lengwihalten- 

der  Beifall.) 

Vorsitzender:  Ks  dürft«?  ja  U-inalie  un- 
nötig sein,  diesen  .\ntrag  zur  Abstimmung  n 
bringen.  Ich  muß  aber  fragen,  hat  jemand  etwas 
gegen  die  Wahl  von  Herrn  Dir.  L  ü  t  y  an  Stelle 
von  Herrn  Geheimrat  Beckmann  /.um  \'iir- 
standsmitgUed  einzuwenden?  —  Des  ist  nicht  der 
IUI;  dann  U  Bett  Dir.  Lftty  gswihlt  Ieh 
trage  ihn,  ob  er  die  Wahl  annimmt. 
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Dir.  Fritz  Liity: 
mit  groflsm  Dutke  ul 


nähme  die  Wahl 


%,  Wahl  Ton  8  Beehonngq^rttfeni. 

Vorsitzender:  Infolge  der  Verlepnng 
r  GcMhäftmtelle  vun  Halle  nach  Dariiisladt 
die  beiden  Hemm,  die  sieh  in  den  letzten 
Jahxen  mit  w>  vielem  Eifer  der  SMbe  •qgeoommen 
nsd  das  nieht  sehr  ngeuehme  Amt  der  Radi* 
nungsprüfer  verwaltet  hivli<  n,  leider  nicht  wieder 
genahlt  werden.  Ich  glaube  aber,  in  ihrer  aller 
Sinne  ru  handeln,  wenn  ich  den  beiden  Herren 
Reohimqgqvüfem  für  ihre  Ijuigjährige  Tätigkeit 
den  wSmMten  Dank  der  VerBunmIung  ausspreche. 
(Lebhafter  Beifall.) 

Der  Vontead  echlägl  Ihnen  vor,  an  Stelle  der 
Hetren  Engeleke  ond  K o b e  Herrn  IVof . 
K  o  llt  von  der  teohn.  Hoehselmle  in  Darmstadt 
und  Herrn  Dr.  F 1  i  m  m  in  Darm.^tacit,  aU  Reeh- 
nongaprfite  za  wählen.  Erhebt  jemand  dagegen 
Widei^pnMli?  Daa  ist  nicht  der  Fall  loh  kim- 
■tatieee,  die  Herren  rind  gewälüt,  und  frage  Hem 
Dr.  Fliiiiiu.  i>l>  er  die  Wahl  annimmt 

Dr.  F 1  i  m  lu :  Ich  nehme  die  Wahl  dankend 

Vorsitzender:  Herr  Pmf.  TJr.  K  o  1  b  , 
der  iiiülit  zugegen  it<t,  wird  uat^htrtigliclt  gefragt 


7.  FestoteDug  toh  Ort  imil  Z«lt  d«r 

Hauptversammlan^  11)06. 

Dir.  F  r  i  t  z  L  ü  t  y  berichtet  über  die  frühecen 
Veriiandlongen,  die  Haupt  Versammlung  in  Nfim. 
borg  aV'znhalten.  und  teilt  mit,  daß  eine  Kinladung 
dea  Mittelfränkisohen  Beairkavereina  auf  näohatea 
Jalir  votUegt 

Plof.  Dr.  H.  S  t  o  <•  k  in  e  i  <•  r  :  M.  H..  als 
derzeitiger  erst<T  Vurnitzi-ader  di-s  Mitti'lfriinki.«'hen 
Bezirluvereins,  dcAocn  Sitz,  wie  Ihnen  bekannt, 
Nürnberg  ist,  möohte  ioh  Sie  im  AnaohluO  an  die 
Wort^  de«  Herrn  OesohKlefShrerB  bitten,  die  nScliat- 
jiihrit-'e  IlniijitversainiiilunL'  des  Vereins  deutscher 
Chemiker  in  Mümberg  im  Herzen  Bayerns  ab- 
hahen  nirolkB.  (BnTol)  Umwr  Herr  Geaohifla- 
führer  hat  Ihnen  Iwreits  gesagt,  daß  die  Vi-rhand- 
langen  darüber  iK:iii)n  längen-  Zeit  ge»ehwehi  imlM-n. 
Wenn  wfr  dM  Jahr  1906  als  Termin  wählten,  so 
gMchdi  ea  aoa  dem  Grunde^  «eil  in  diesem  Jahre 
Nfimberg  die  100jährige  ErinnenmgsfBMjr  aefaier 
Einverleibung  in  das  Königreich  Bayern  begeht. 
Zur  würdigen  Durchführung  dieses  Festee  wird 
eine  Zentenariandcoaaaetellang  veranstaltet,  in 
welcher  nieht  nttr  die  gewerbliohen,  industrielhm 
und  kiinstleriM-hen  Em-tignixae  Bayern«  im  allge- 
meinen vorgeführt  werden,  windeni  auch  die  Be- 
weise für  den  Aobchwwig  Bayerns  und  Nümbefg» 
nnfev  der  Krane  Bayenia  naeh  Zeiten  aehweren 
wirtschaftlichen  Tiefgang«  erbracht  werden  snllen. 

M.  H.,  über  Nürnberg  selbst  glaube  ich  Ihnen 
nieht  viel  sagen  zu  müssen.  Manchen  von  Ihnen 
ist  Nümbetg  längst  bekannt,  viele  Irannm  Nürn- 
berg durch  die  Lobpn>i»ungen  der  IKohter  und 
Sänger.  Nürnberg  war  von  jeher  der  Pfeiler  jener 
Brücke,  die  den  deotachen  Süden  mit  dem  Norden 
verbindet;  Tom  PiugMai  Nfimbeqt  ans  hat  der 
Hohenzollernar  aeinea  gewaltigen  Ilvg  ans  Meer 


untemummpn.  loll  Utta  Sie  alaOk  m.  B.,  meiner 
B!ini«<im«£  Foigs  n  Matani  g^"«*r«  Sie  nach 
NQmbeif^.  der  wtnnita  nnd  harJj^ata  Empfang 
lat  Ihnen  von  vornherein  MtmX  (Lebhaftea  Bnvo 
nnd  Ik'ifallkiataohen.) 

Vor  Bittender;   H.  H.,  wir  branelien 

iihcr  die  Einlafluii^  doch  wohl  nieht  ali/.ustiniiueii, 
sie  ist  ja  schon  mit  jubelnder  Einstimmigkeit  von 
*  angenonunen  wardan,  und  wir  dantm  Ibm 

ftof>  Dr.  S  t  o  c  k  m  e  i  o  r  her/.lichs{  für  die  Ein- 
ladong.  Wir  kommen  altiu  im  nüekiiten  Jahr  nach 
N 


8.  Berieht  de»  Torstindefl. 

a)  VereiuBzeitschrtft,  Ab- 

r  e  (•  h  11  u  n  p  f  ü  r  1904  u  ii  d  B  e  r  i  c  !i  t 
'über   die    £atwickluug  der 
Zeitschrift  imJahre  1S04.  Refe- 
renten:  Dir.  Lüty,  FmC.  Dr.  Bassow. 

Prof.  Dr.  Raasow  «estattet  aeinen  Berieht 

(8.  S.  1428). 

Geh.  KegierungArat  Dr.  Lehne:  M.  H.,  ver- 
achiedene  Uezirksvereine  haben  sich  sehr  eingehend 
mit  iui»erer  Zeitschrift  beschäftigt,  und  das  Organ 
eines  su  großen  und  einflußreichen  Vereins  ist  ja 
auch  ein  so  wichügea  Unternehmen,  daß  man  ihm 
nicht  genug  Anfmerioamkeit  schenken  kann.  Aneh 
der  milrkisi  lie  Bi /irksN  erein,  den  7.\\  vertreten  ich 
die  Klire  hatw,  hat  in  verschiedenen  Kommis.sionn- 
sitzimgen  sich  mit  einzelnen  die  Zeitschrift  be- 
treffenden  Fragen  befaßt.  Ich  kann  aU^r,  um  daa 
vorauszusohioken,  schon  jetzt  sagen,  daß  die  Er- 
füUvmg  der  wesentlichi-n  Wünsche  de-<  Miirkisehen 
Vereins  dnxoh  die  Ausführungen  unserce  Bedak- 
tema  bereita  nigeaiebert  ist.   leh  glaabe,  wir  aHe, 

die  wir  wirklieli  die  Zeitschrift  fjelesen  haben, 
hal>en  den  Kindruck  gewonnen,  daß  die  Zeitsehrift 
gant  erheblich  andefB  gewurden  ist,  ab  sie  noch  vor 
ein  paar  Jahren  war.  Natürlich  hat  eine  Zeit- 
schrift, die,  wie  die  onserige,  jetzt  in  ein  ganz  neues 
Fahrwaf*j*er  hini'ini;ek<iinineri  ist,  jirnUe  Schwierig- 
keiten zu  überwinden.  Jeder,  der  nur  einiger, 
mallen  die  Verhältnjsse  kennt,  wenn  ea  aidi  daram 
handelt,  eine  neoe  Zeitschrift  auf  «lie  Füßi-  zu 
stellen,  weiß,  wie  schwierig  ea  fvir  den  U  licfietuleii 
Redakteur  ist,  aDen  Anforderungen  der  verschie- 
denen Leaer  gtteeht  m  werden.  loh  glaube  aber, 
m.  H.,  Sie  liaben  mit  mir  den  ländmck  gewonnen, 
<laß  unsere  Zeit.<(chrift  fieh  in  ganz  vortreffliclien 
Händen  befindet.  Es  ist  geradezu  rührend,  wie 
allen  VotateUmigcn  ond  Wflnaohen,  die  von  den 
einzelnen  Seiten  vielleicht  noch  erhoben  werden 
können,  schon  im  voraus  von  der  Redaktion  mid 
CeHchiiftsfülirung  begegnet  worden  ist,  und  wenn 
erst  die  KawimiTerhftltniiieeii  die^  wie  der  Herr  Ge« 
seliiftafOhrer  beridita  wta^  nmifc  nooh  nidit 
IM-)  glän/etid  t.ind,  wia  ea  wflnadMonrart  wlie^  sich 
gebesM-rt  haben  wetdoi,  kSnncn  wir,  glanbe  ieb, 
mit  der  grSMan  Zvvecrieht  der  Zukunft  unserer 
Zeitschrift  entgegensehen.  Ich  glaube,  daß  die 
Ansichten,  die  ich  hier  ausgesprochen  hal)e,  von 
den  meisten  Herren  geteilt  werden  :  Es  ist  sehr 
schön,  wenn  das  Organ  des  Vereins  auch  jetzt  flott 
Torwirts  marschiert,  and  in  diesem  Sinne  möchte 
ioli  mir  geatatten,  hiennH  ein  Vertrancoanitam 


in 
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für  unsere  Redaktion  —  das  tut  nämlich  im- 
mer sehr  gat  —  in  VorBcblag  zu  bringen.  (Bei- 
faU.) 

Dir.  F  r  i  t  z  L  ü  t  y  (8.  S.  1430) :  Der  Redner 
führt  die  Kinzclheiten  der  finanziellen  I^e  des 
ZeitiH'hriftuntomehmfnH  vor.  benu^rkt,  daß  vor- 
aussichtlich daH  Jahr  1905  besser  alHichlielh-n 
werde  als  das  vergangene  Jahr,  und  bittet, 
mit  ihm  gemeinsam  dahin  zu  wirken,  daß  die 
Zeitschrift  für  angewandte  Chemie  das  würdige 
Organ  des  Vereins  deutscher  Chemiker  werde. 
(BeifaU.) 

Geh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Beckmann:  Ver- 
ehrte Herren  Kollegen  I  Das  Defizit  der  Zeitschrift 
ist  wirklich  nicht  so  tragisch  zu  nehmen,  tuid 
mancher  Verein  würde  sieb  xielleicht  glücklich 
schützen,  einen  solchen  Bericht  über  ein  Di-fieit 
vorlegen  zu  können.  £^  gibt  Länder,  in  denen 
ein  GeldüberschuB  vorhanden  ist,  wo  es  aber  an 
Leuten  fehlt ,  welche  imstande  sind,  den  natür- 
lichen Reichtum  des  Landes  wissenschaftlich  aus- 
zunützen und  anzulegen.  Wir  halM>n  etwas  weniger 
Geld  und  dafür  ÜberfluU  an  Wisst^nschaft,  und 
ich  meine,  wir  sind  U-sser  daran,  als  die  anderen. 
Immerhin  glaube  ich,  dem  Herrn  Geschäftsführer 
meine  Unterstützung  darin  zu  teil  werden  la«sen 
zu  sollen,  daO  diu  Herren,  die  C^berfluU  an  Geld 
verspüren  —  er  hat  von  großen  Bilanzen  ge- 
sprochen, ich  bin  alKT  nicht  so  eingeweiht  in  der 
Sache,  daß  ich  mir  ein  l'rteil  erlautien  könnte  — , 
mit  einem  Teile  lhr<«s  tTberflu*««'«  die  wiHsenschaft- 
liehc  Produktion  des  Vereins  fördern  helfen  möch- 
ten. Jedenfalls  hoffe  ich,  ja,  ich  bin  ül>erzeugt, 
daß,  wenn  der  Herr  Geschäftsführer  später  in  den 
\'orstand  eintritt,  er  in  dem  Sinöe  wirken  wird, 
daß  er  auch  dann  die  Wissenschaft  stets  weiter 
sich  entwickeln  läßt  und  uaserem  Herrn  Redakteur 
nicht  etwa  straffere  Zügel  anlegt,  und  icli  möchte 
ihn  bitten,  daß  er  auch  den  neuen  Gi-wliäftsführer 
in  diesem  Sinne  zu  beeinflussen  sucht. 

b)  Stellenvermittlung  (s.  S.  1416). 

Dir.  F  r  i  t  z  L  ü  t  y  :  M.  H. !  Sie  finden  die 
nötigen  Mitteilungen  üljer  die  Stellenvernüttlung 
im  Geschäftslierichte  de*  Ven-ins.  Ich  möchte  nur 
hiiizufügeii.  daß  wir  mit  unsen'n  Erfolgen  bei  der 
Besetzung  der  Stellen  im  abgelaufenen  Jahre 
eigentlich  sehr  zufrieden  sein  können. 

Ich  bitte  Sie.  m.  H.,  soweit  Sie  Arbeitgeber 
smd,  und  soweit  Sie  Kenntnis  erlangen,  daß  irgend- 
wo Stellen  in  der  chemischen  Industrie  zu  besetzen 
sind,  sich  stets  und  Htändig  an  diu  Geschäftsstelle 
zu  wenden.  Ich  kann  i.ww  konstatienin.  daß  die 
Befürchtungen,  welche  wir  an  die  Fusion  der  großen 
Fabriken  geknüpft  haben,  nicht  in  vollem  Malk< 
eingetroffen  sind,  aber  es  gibt  eine  .\nzahl  unserer 
Kollegen,  denen  es  wohl  schwer  wird,  in  die  Technik 
zu  kommen  und  passende  Stellimgen  zu  finden. 
I^sen  Sie  der  Geschäftsstelle  soviel  als  möglich 
Kenntnii«  zukommen  über  Stellungen,  die  zu  l)e- 
Selzen  sind,  und  helfen  Sie  uns  damit,  die  Mit- 
giicderzald  unseres  Verein«  zu  lieN-n,  indem  wir 
namentlich  dafür  sorgirn,  jüngeren  Kollegen  recht 
M'hnellen  und  guten  Unterschlupf  in  der  Industrie 
zu  versj'liaffen. 


dsufchsrCh.mik«rtoBr>m«H.  \^^^^^^^^,^, 

c)  Techno-Lexikon. 
Referent :  Dir.  Dr.  S  c  h  e  i  t  h  a  u  e  r. 

Stellvertretender  Berichterstatter  Dir.  Fritz 
L  ü  t  y  :  Herr  Dr.  Scheithauer  hat  leider 
das  Unglück  gehabt,  einen  Unfall  zu  erleiden.  Er 
hat  den  Arm  gebrxK'hen.  Trotz  alledem  hat  er  mir 
folgenden  Bericht,  den  ich  Ihnen  verlesen  soll, 
üU-rraittelt  : 

„Zu  meinem  Bedauern  kann  ich  in  Sachen 
des  Te«hnolexikon8  nur  über  geringe  Erfolge 
in  diesem  Jahre  berichten.  Trotz  meiner  wie- 
derholten Mahnungen  haben  eine  Reihe  von 
Mitgliedern,  die  früher  ihre  Arbeit  zugesagt 
hatten,  die  .Merkhefte  nicht  bearbeitet  und 
an  mich  abgeliefert. 

Am  4.  Januar  190.')  sandte  ich  die  während 
des  Jahres  eingegangenen  .\rbeiten  der  Vereins - 
mitglieder  an  die  Redaktion  des  Technolexi- 
kons, CH  waren  dies : 

Bergrat  Siemens,  Der  Braunkohlenberg- 
bau, 

Dir.  R  u  s  B  i  g ,  Die  Tecrproduktonfabrikation. 
Max  L  i  e  b  i  g  j  u  n..  Die  Kohlendestillation, 
Max  Licbig  jun..  Aus  der  ohrmischen 
Technik, 

Rudolf  Heinz,  Aus  der  anorganischen 
Chemie. 

Die  Redaktion  des  Technolexikons  hat  nun 
die  Vorarbeiten  abgeschlossen,  und  ist  damit 
auch  meine  Tätigkeit  beendet.  Ich  hafje  noch 
den  .Auftrag  zu  erfüllen,  im  Namen  des  Herrn 
Dr.  Hubort  Janssen,  des  Vertreters 
der  Redaktion  des  Technolexikons,  allen  Mit- 
arlM'item  für  ihre  .Mühewaltungen  verbind- 
lichen Dank  abzustatten. 

.\uch  ich  persönlich  danke  nocumals  allen 
Herren,  die  mich  bei  meiner  Arlicit  in  wi  Iiel>en8- 
würdiger  Weise  unterstützt  hatn-n. 

Dr.  Soheithauer." 

d)  Gebührenordnung  (s.  S.  1432). 

Der  Vorsitzende  schlägt  vor,  gleich  den 
Punkt  13  der  Tagesordnung 

13.  Autm^  de8  KheiniMch>>VestriUi.selien 
Bezirksvereins. 

Der  Vorstand  möge,  da  die  Gebühren- 
ordnung bi.sljer  eine  Regelung  nicht  ge- 
funden hat,  die  Angelegenheit  weiter  be- 
handeln.  Referent :  Dr.  W  i  r  t  h. 

mit  zu  verhandeln  und  vor  allen  Dingen  die 
im  Vorstand.srat  gefaßte  Resolution  hinzu- 
nehnuMi.  Die  Resolution  liegt  gedruckt  vor 
und  hat  folgenden  Wortlaut  : 

,, Bezugnehmend  auf  die  Erkläning. 
welche  Herr  Ministerialdirektor  Fö  rti  t  er 
als  Vertreter  des  preußischen  Ministers 
der  Medizinulangelegenheit«n  in  der  Sit- 
zung der  Konimission  des  preußischen 
L^iudtags,  betreffend  Abänderung  der  Ge- 
bührenordnung für  Mctlizinalbeamte.  ge- 
I       geben  hat,  bittet  der  Verein  deutscher 
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Chemiker  den  preußischen  Minister  des 
Unterrichts  und  der  Medizinalangclegen- 
heiten,  möglichst  bald  den  in  Aussicht  ge- 
stellten besonderen  Tarif  für  die  Gebühren 
der  Chemiker  unter  Zuzieliunp  von  nach- 
verständigen  Chemikern  zu  orla&jen,  der 
«ne  DetailUerting  der  in  Betoaoht  kom- 
menden Vorrichtung  cntlinlten  soll  imd 
eine  angemessene  Erhöliuiig  der  jetzigen 
seit  lenger  Zeit  nnheltbaräi  Gebflhran» 

Satze  vorsiclit. 

Zur  dauernden  eifrigen  Behandlung 
dieeer  Angelegenhmt  wird  die  im  vorigen 
Jahre  erwählte  Koininisslon  wie  nach- 
stehend ergänzt  und  beauftragt,  mit  dem 
VomkMide  eohrifiKch  nnd  monllioh  weiter 
ni  wiiken" 
Vorgeschlagen  :  Prof.  Dr.  W.  F  r  e  s  e  n  i  u  s , 
Dr.  C.  G  o  1  d  8  c  h  m  i  d  t ,  Dr.  U  o  h  • 
mann,  I^.  Langf  arth ,  Direktor 
L  ü  t  y  ,  Dr.  W  o  y. 

Bericht<»rstatter  Dr.  W  i  r  t  h  berichtet 
über  die  Schritte,  die  die  von  der  letzten 
Hauptversammlung  eingesetzte  Kiiinniission 
im  Verfnlg  ch-s  durf  t:efiil5teii  Best'hlusses  in 
der  Uebühreufruge  getan  hat,  in  gleicher 
Weise  wie  dies  bereits  im  Vorrtaadsrat  ge- 
sdiehen  ißt  (s.  S.  1435). 

Fixjf.  Dir.  Dr.  ('.  Duisberg:  .M.  H..  iia<  fi 
allem,  was  Sie  !^o«>hen  geh<trt  halien,  hat  die  Koni- 
Qicüion  in  tatkräftiger  Weise  gewirkt,  aber  die 
Hoffnung  auf  Verwirklichung  unserer  Wfmache  int 
.«t  hr  pi  ring.  Mail  hoffte  auf  drs  damals  dem  Land- 
tage vorliegeade  Gesetz,  dss  bis  jetzt  noch  nicht 
wtaliaiiliiB^iBt  int,  und  in  dsok  dis  G<)bfihmifrs|[e  dsr 
Chemiker  nicht  l»'n'icksirhtigt  wp.r  h  h  lm1>c  nun 
(jckgenheit  genuiumen,  mit  dem  Wirkliehen  (ie- 
haiiMB  ObBtrsgienmgarat  G  a  m  p ,  der  dn  Ver- 
mndtar  von  BÜr  ist,  und  der,  wie  Sie  wiaaen,  aebr 
tatfalft^  fai  den  Pariammten  artieitet,  cn  aprecheo. 
Kr  hat  denn  auch  in  ji-mr  Lftndfat!^knninii<f>ion. 
deren  Mitglied  er  ist,  sowohl  in  der  ersten,  wie  in 
der  swwten  Lesung  die  Regierungsvertreter  wegen 
der  (.Vbiihrenfrace  der  Chemiker  interpelliert  tmd 
narb  dem  mir  zur  Kin.si<  ht  zugesandtem  Protokoll 
folgende  Antwort  crhaHen  : 

„Ein  Mitglied  der  Knnuninaion  wiederholt 
noch  emmal  &  sahoB  bal  dar  ersten  Lesnng 
gestellte  ^\nfrage,  ob  md  mnii  die  für  C'lie 
miker  offenbar  xa  nisdligtn  Sätze  des  Ge- 
bfifarantarifa  A  8,  12  imd  14  mner  Abliidsniiig 
unterzogen  werden  wünlen. 

Auf  dieHe  .\tifiage  erwidert  der  Vertreter  des 
JiIinistcrH  diT  Medizinalangelegenbeiten,  daß 
derdemEntwurf  beigefügte  vorläufige  Tarif  nach 
aainer  Überaohrift  sieh  nur  auf  die  Me^zinal- 

beamti-n  iM-diriinke  und  beal>siehti;;1  sei.  für 
Ae  Gebühren  der  Chemiker  einen  Ijesoudereii 
TtaU  m  edssaen;  dieser  werde  gleichfalls  eine 
Detaillierung  der  in  Betracht  kommenden  Ver- 
richtungen enthalten  und  auch  eine  ange- 
messene Krhöhang  der  jets^en  GebBbNOBfttae 
vonehea." 


Damit  ist  die  Ani;!  Ii m  nU.  it  für  ims  im  .Ab- 
geordnetenbaase vorerst  erledigt.  Wir  können 
dort  jetat  nislita  wianhwn,  aondem  mflaseo  uns  aa 
den  Kultusminister  wenden,  damit  dieser  das  Ver- 
sprechen, tla.s  ijein  Vertreter,  Herr  Ministeriai- 
ch r.  Fo  e  r  !^  t  e  r  in  der  KommiBsion  gegeben  hat, 
einlöst.  Wir  haben  desh^b  gestern  in  der 
VoTstsadsratssitxang  heenhlnsiMi,  IhiMn  sine  Ba- 
solution  vonoicgeo*  die  benits  gsdnukt  ia  Ihren 
Uüulen  ist  (1436). 

Idi  brsndie  snr  Begrflnduag  der  Resofaitian 
gar  nichts  weiter  hinzuzufügen.  Es  bleibt  uns  also 
nichts  weiter  übrig,  als  erneut  an  the  .\rbeit  zu 
gehen  und  zu  sehen,  ob  \ur  nicht  schlieUUch  doch 
die  ao  dringend  eriorderlicbe  Refonn  der  Gebührea- 
frage  für  die  Chemiker  dnrdiselsen  kflanen. 

Dr.  Bein:  M.  H.,  zu  meinem  Bedanem  Un 
ich  nicht  in  der  Lage,  dan  4wr»FnfHwjiw*WMiyin 
der  beiden  Vorredner  zuzustimmen.  Ich  bm  in 
dieser  Sache  einigermallen  inforuiiert.  Herr  Dir. 
Kre^,  der  hier  am  Priuidententiach  sitst,  wird 
sieh  erinnent,  daB  iah  mit  ihm  1802  siae  Ans- 

einandersctzunc  über  die  Sache  gehabt  habs^  imd 
daü  wir  uns  damals  auf  den  Standpunkt  gsstsOt 
haben,  die  Sache  dfilfe  nicht  von  einem  einseit 
Gesiobtsponkte  aas  an^gefafit  weiden,  und 
nicht  derart,  als  ob  sie  ledigHeh  die  sasljrtladMQ 

(  lii  tnilM  !    .LriL'iu^'i',  ?iindrni  daU  es  eine  Standee- 

frage  allercntten  Kouges  »ei,  und,  m.  U.,  es  ist  in  der 
Tat  efaie  Stsades-  und  Ehreauaehe,  daS  die  Che- 
miker, wenn  -iie  einmal  irgendwo  al»  (Jutaehter  zu 
fungieren  hat>en.  unabhängig  da.stehen  von  der 
Gnade  irgend  eines  jungen  beamteten  Aiztea,  der 
vielleicht  die  Sache  noch  seinem  Sekretär  snr  Be- 
arbeitung fibergibt,  dsr  nach  MaBgabe  aefaier  Ein- 
sicht fi  -;i:cHt«-lIt  hat,  oh  der  l)etreffei>de  flieniiker 
viel  oder  wenig  gearbeitet  bat  und  dem  zufolge  viel 
oder  wenig  OeUluea  aa  beanspraoheo  hat,  ' 

Kin  zweiter  Punlct  kommt  in  Fragi-.  wenn  man 
Chemiker  zur  Hearbeitung  von  (n-genslätiden 
heranzieht,  die  öftn  '.  nti  In x  listcr  Wichtigkeit  fBr 
das  allgemeiae  Wohl  sein  können.  Hier  kämen 
kleine  Gebühren  für  große  ArbeiteleHtungen  das 
allgem<ine  Wold  unter  l'nistiinden  sehädigtn.  in- 
dem der  betreffende  Chemiker  durch  ditwes  Herab- 
driiclKn  der  Gebfihren  in  die  Versuehnng  gefOlut 
wird,  eine  minderwertigere  Arbeit  sn  üsfera,  als  er 
sie  sonst  leisten  körmte. 

Wir  haben  bereits  im  Jahre  1893  zur  Regelung 
dieser  Verhiltaisse  eine  Eugabe  gemaoht.  Hetr 
Dir.  Krey  hat  mich  srineraeit  bsaafto^  im 

Kullusiiilrii-'criuni  \  oi/ii  .[irn  lun.  luidt 
wiederholt  getan.  Trotz  der  wolilwollenden  ! 
der  maBgebsnden  PawgnHshltBiteB  ist  die  Saobe 
aber  bis  auf  den  heutigen  Tag  im  Staiüuni  «h-r  Er- 
wiigxmg,  der  iUrattnit;.  der  N'erhandlung  usw. 
stecken  geblieben.  Da  trat  im  vorigen  Jahr  ein 
günstiges  Moment  insofern  ein,  als  die  Gebühren- 
frsge  der  Ante  durch  das  sogensante  Medizittal- 
gebührengesetz  auf  die  Tagiwrdnuiig  kam.  Tu 
diesem  Medi/inalgebührengesctz  sollten  alle  bis- 
herigen Bestimmungen  an^ahoben  werden,  bis 
auf  den  einen  Paragraphen,  wonaoh  die  Chemiker 
von  den  einzelnen  Regierungen  abhSngig  sein 
sollen.  Ich  habe  in  Maniibeiin  schon  meine  War- 
nungen in  dieser  Beziehung  ausgesprochen  tmd  ge- 
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r»tcn,  mit  allem  Naolldmok  daliii)  /u  wirki  n,  daß 
der  i  8  woria  es  heiBt,  d»B  die  Gebühren  der  Che- 
miker nHaehcn  12  und  75  Mark  belnigen  dürfen, 
uml  daß  etwa  zu  entM'lu'idondi'  I>ifferen7,on  duroh 
die  Kgl.  Rc'fjicrunjj  hv.w.  durch  die  iH'amteten 
Änte  endgültig  cntHohieden  -werden  sollen,  be- 
seitigt werde.  lol>  sehe  mäht  ein,  und  mit  mir  aehen 
wohl  andere  KoUegen  und  «odi  Beamt«  im  Hß- 
niKtcrium  nicht  eüi,  warum  gsnde  d<T  Oiomiker 
unter  der  Aufsicht  eine«  IwMllfetan  Arztes  stellen 
mnJL  Wenn  die  BMUMhventlnidHgm  mid  tranii 
andere  nutacliter  mit  ihren  Oeliühreofoidanuigen 
nicht  luitor  der  Aufsicht  von  andere  TOigebfldeten 
Beamten  stehen,  warum  soll  dann  der  chemische 
ÜMbTentSiM^ge  «bbinsig  aein.  Warum  liebt  man 
alle  Bestünmungen  des  Geaetna  von  1872  auf  und 
nur  den  |  8  niditt 

Die  Herren,  die  den  Bericht  an  den  Herrn 
Vorritzenden  erntattet  haben,  sind  im  Jtmi  im 
Ministerium  vi(rst«'llig  iKcwonIcn,  »Imt  ^ie  liaWn  die 
Zeit  weiterliin  nicht  ausgenutzt.  Der  Referent  für 
dieaea  Geaetz  iat  Herr  Sanitttarat  Dr.  Härtens 

au-i  Sflilt"-\s  i^'  Hnl'^lcin,  luid  nachdem  ich  erfahren 
hatte,  (IhU  kein  Mensch  mit  ihm  gesprochen  hatte, 
habe  ich  den  H<  rrn  zweimal  aufgesucht.  Wir  haben 
ihnUoli  wie  in  der  Biieinprovinz  und  anderen  Be- 
zirken «inen  eigenen  yerband  staatlieh  geprüfter 
Xahnmgsmitteli  hetniker  von  Ucilin  und  der  l'ni- 
vinz  Brandenburg  gegründet,  damit  w  in  der  Lage 
sind,  jedfln  Augenblick  vorzugehen  wenn  es  nötig 
MMn  sollte.  Im  Auftrag  dieser  Vereinigung  wurde 
zweimal  mit  Hern»  Sanitiit.srat  .Martens  gesprochen. 
Herr  .Sanitntsrat  M  a  r  t  e  n  .s  sagt  u.  a. :  Der  Verein 
deutaotier  Chemilur  hat  eine  Eingabe  gemacht,  und 
wir  wissen  nicht  einmal,  wohin  wir  die  Antwort 
richten  sollen.  Wir  haben  die  .Vdresse  des  unter 
zeichneten  Horm  Medixinalrat  Merck  uicnt. 
(Zuruft  die  bktte  er  übentt  eiMinn  kfinnenl). 

Herr  Dr.  Martens  meinte  nooli,  es  t>('ivii 
Tsnehied^ie  Sachen  miteinander  verqoiokt  worden, 
die  atimg  gMtommen  auch  nicht  zusammen  gehfiran. 
Die  II'  rren  verl.mL'ten  ursjiriinjilirh  etwas  anderes. 
4Sie  verlangten  die  Aufhellung  de.s  §  S,  während  sie 
jetzt  die  Vorlegung  einer  ( <ebührvnordnung  für 
Chemiker  Terlaogen.  M.  H.,  wir  haben  mit  der 
Oehflhrenoidiniiig  fOr  Cheniikar  vorlSufig  im 
pri'ufjssehca  Timdtag  niefats  an  tun.  und  diinmi 
hallen  wir  hl  der  genannten  Vereinigung  eine  Ein- 
gabe gemacht,  in  der  wir  gesagt  haben :  Wir  wollen 
zunreit,  I)ei  der  Behandlung  des  preußischen  Medi- 
zinalgebührengesetzee  nichts  weiter,  als  die  Auf- 
hebimg  des  §  8,  da  ja  alle  übrigen  Bestimmungen 
durch  das  neue  Gesetz  aufgehoben  werden  soUen. 
Heben  wir  den  {  8  anf,  dann  haben  wir  zoniolut 
reinen  Ti-^'  h  LTcmacht.  und  es  Vileibt  hei  den  Bo- 
Btirnniimgen  der  Keiehsgebührenordnung.  wonach 
wenn  besondere  Sätze  bestehen,  und  der  urlsiililiche 
Preiü  ein  höherer  ist,  lediglich  der  ortsübliche  Satz 
zu  gelten  hat.  Wenn  der  §  8  (gestehen  bleibt,  so 
nniU  das  den  Eindruck  erwecken.  "I)  i-^  auf  eine 
Geringscb&tsuAg  der  Chemiker  abgesehea  wäre,  als 
ob  man  ostentativ  diesen  PiaragrapiMn  gegen  die 
ChemUrer  bestehen  lux<en  Wolle:  denn  die  Ver- 
sprechungen, die  nuui  gibt,  daU  man  bald  eine  Ge- 
bührenordnung fitr  Chemiker  nadifolgen 
woUo,  sind  gans  imverbindlich. 


long  des  Vsxeias  dsutaohsr  Ohsmiker  in  Bremen. 
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Ks  sind  uns  doch  schon  vor  l.*^  Jahren  und 
seitdem  öfter  Versprechungen  diesbecüglieb  ge> 
macht  worden,  aber  trotxdem  ist  es  immer  noch 
Iwim  alten  geblieben,  Aber  abgeselien  tlavon  ist 
in  dem  neuen  [ireußischen  Gesetzentwurf  vonre- 
sehen,  daß,  wemi  auch  eine  GebQhrenordnung  für 
Chemiker  in  Zukunft  eriaaien  werden  sollte^  über 
die  Höhe  des  Honorars  doch  immer  wieder  die 

P.e^i(  rilug,  d.  h.  d'  i  lieitmtete  Arzt  bzw.  ««-in  Rcob- 
nungssckrctär  endgültig  zu  bestimmen  tiabensoll,  und 
idi  bsIm  nidil  ein,  wanun  wir  uns  nidit  andi  im 
letzten  Al^genUick  noch  für  die  B<^<ei(ignnu  des 
§  8  einsetzen  sollen.  Mit  der  He:>ülution  alk-iii 
kommen  wir  nicht  weit,  die  kommt  erst  in  zweiter 
linie^  mid  darum  erlaube  ich  mir,  den  Antrag  zu 
■tellea,  als  Nr.  1  der  Resolution  ansnföhren : 

„1.  Mündlich  und  schriftlich  zUBftdllit 
sohleunigBt  vorzuaorgeo,  daß  vrie  das  gnnae 
alte  Gesetz  vom  9.  III.  1878  betraffeiid  die 
Gebühren  der  Hedizinallx'amten  auch  dar  die 
Cbcmilier  interessierende  §  8  von  dem  Iisndtng 
•n^gsliohen  warde." 

Das  ist  znnäebst  das  Wichtigste.  Die  Er- 
füllung der  Zusicherungen,  die  uns  sonst  noch  ge- 
geben worden  sind,  wird  sich  vielleicht  noch  mehrere 
Jahre  hinajehen.  Der  preuOisohe  Geaetaentwuf  ist 
zwar  in  der  zweiten  Lesung  der  Kommission  bereits 
trlediL'l  nWr  da  die  Ven'inigung  approbierter 
Nalirungsmittelchemiker  in  Berlin  imd  Branden- 
burg sieh  auch  fSr  dB»  Sache  interessiert  hat,  imd 
da  wiederliolt  mit  <]i-m  Referenten  geKpn>eb>n 
wurde,  wie  auch  mit  anderen  -Mitgli«'deni  der  Kom- 
mis-sion.  so  glsube  ich,  daß,  wenn  der  W  reiu  aiu  h 
jetzt  noch  eine  ptiziae  und  kurzgefaßte  Eingabe 
mit  einer  ungefShren  MotiTierung,  wie  ich  sie  hier 
voru'trnaen  luilw.  einreirht,  winl  doch  noch  ein 
Erfolg  erzielt  wenlen.  ich  wiederhole :  Es  ist  nicht 
einzusehen,  warum  gerade  die  Chemiker  allrin  diea- 
bezäglich  unter  der  Aufsicht  der  .Xrzle  stehen  sollen, 
während  alle  anderen  Sachversuindigeu.  z.  Ii.  die 
Bausachverständigen,  vollständig  tmabhängig  aind. 

V  o  r  a  i  t  z  e  n  d  I' r  :  t^ier  da.^.  w  as  der  Herr 
Vornnhier  gesagt  hat,  sind  wir  uns  alle  vullkoiunien 
klar.  Ein  Antrag.  dii>  erforderlichen  Schritte  zur 
Aufhebung  des  §  8  zu  tun,  war  j»  aueh  im  nnrigea 
Jahre  auf  Anregmig  des  Vereins  fSr  RhsinlMMl  und 
Westfalen  "re-^tellt  w orrh'U.  und  die  bczÜl^iolMn 
iüingaben  sind  bereits  von  uns  gemacht. 

Dr.  Bein«  Aber  gMehnilig  \erqukkt  mit 
dem  Tarif,  imd  darauf  muß  die  .Antwort  lauten  : 
Wir  sind  an  die  Kommi.>w<ion  des  preußischen  l.Aud- 
tages  zur  Bearbeitung  des  GebQhrengesotze«  der 
Medizinalbeamten  herangetretsOt  ^id  m^ti  wtt^^nfi 
Tarif  der  GhemilEer  hat  diese  abrohit  nichts  zu  tun. 

Jiilenfalls  ist  es  für  die  Herren  viel  nahelii-geiider, 
wcxui  bie  den  Beticlduß  fassen  können,  die  sämt- 
lichen Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  Jalire  187S 
einschließlich  des  §  H  aufzuheben  als  zu  sagen  : 
Eine  Ausnahme  bilden  nur  die  Chemiker,  die  wollen 
wir  aus  der  AWiingigkmt  Ton  den  Äntan  nieiifc 


Dfa>.  Prof.  Dr.  GL  Dulsberg:  Ober  du,  was 

TTerr  Dr.  Bein  vorgetragen  Imt,  wan^n  wir.  glaube 
ich,  alle  orientiert,  (Lirüber  hal>en  wir  ims  im 
votigen  Jahre  stundenlang  imterhalten.  und  eine 
emeote  Debatte  darüber  hat  meiner  Mafnwng  nach 
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pr  Inin«  Ztreok.  Man  bebt  bekanntlich  in  den 

ParlftiiM-nton  keine  Gesetze  auf,  wenn  man  nichts 
Xi'ucis  an  die  Stelle  setzen  kann.  Die  Kegierung 
wll  ür  die  Medizin»lbeMnten  eine  neue  Gebfihren- 
oriumg  eanführcn.  und  d*  b*b«a  irir  gn^Mbt, 
M  ni  ^  Gelegenheit  gekonunen  —  und  dw  whion 
jft  ftUrli  ho  ,  <l>iü  wir  in  (lii-^(  •!  l'iiücV/.  uiirli  (Ih8- 
fmigB  für  die  Chemiker  hineinbringen  können. 
iSiiB  Qw  mgienntg  m  lur  swnm  liSionB  — 
und  das  ist  bekanntlich  die  letzte  Lesung  in  der 
Komnmsion  —  .  ich  will  mit  diesem  Gesetz  über- 
haupt nicht  die  Chemiker  treffen,  sondern  für  die 
letzteren  will  ich,  bezugnehmend  auf  Verhandlungen 
die  beim  Rcichsgesundheitfuunt  seit  Jahren  über 
di<no  Angelegenheit  fw^hwcbi-n,  ein  nciu-^  Ccm  I/ 
eiiMaeo.  Bei  Einfähniug  dieses  Gebübrcntahfe» 
ist  dsBii  die  CMegcatdt  cor  Aafhelmng  dies  be- 
riV  htictcn  ?  8  gegeben,  weil  rn&n  dann  «tWMI 
an<lere.s  hat,  was  man  an  dessen  Stelle  setzen  kttUl. 
Das  ist  meiner  Meinung  nach  sehr  einÜMll  und 
logisch.  Wenn  wir  aber  neue  Eingaben  an  das 
Parlament  machen,  dann  wandern  sie  —  das  kann 
ich  Sie  Tenidiem  —  alle  m  dm  l^piaiktirb.  (Sehr 
richtig!). 

Dtiuk  an  Spetialgeeetien,  «eleh«  in  Kommis- 
sionen  VOUbcvaten  Niml.  kann  rni>.n  im  ist  im  T  ütiii- 
tage  selbst  nichts  ändern.  Wenn  eine  \  i>rlage  der 
Regierung  in  der  Kommumimi  behaadelt  ist  —  und 
das  ist  hier  der  Fall  — .  dann  können  Sie  i<ich  .Mühe 
geben,  so  viel  Sie  wollen,  cla.s  nützt  gar  nichts. 
Nun  ist  es  aber  em  großer  Unterschied,  ob  ein 
Ministerialdirektor  emmi  Herrn  Dr.  Bein  etwaa 
verspricht,  oder  ob  dies  einer  Landtags-  oder 
KciilisiaL"'ki iriunisBion  gegenüber  );is<-!ii<lii .  Ti-h 
kann  llinen  nur  sagen:  Wenn  Uerr  ^liniaterial- 
direktor  Toerater  oder  das  KtiHaamkÜBterium 

dem  Abgeordneten  gegenüber  nicht  Wnrt  halten, 
daim  winl  Herr  (i  a  nx  ),  liie  liiitiutive  ergreifen  und 
energiach  darauf  drängen,  (üilJ  da-s,  was  versprochen 
ist,  auch  erfüllt  wird,  und  ich  bin  überzeugt,  daß 
Herr  Garn  p,  der  soviel  Interesse  für  uns  bekundet 
hat,  auch  weiter  energisch  für  uns  eintritt;  daiaof 
kdnnen  Sie  aioh  verlassen.  (Biavol). 

leh  bitte  Sie  also,  ea  bei  dem  Vonehiage  dm 
Taiatandes  zu  belassen. 

Dr.  Treumann:  Der  Vorredner  bat  mir 
vielea  von  dem,  was  ich  sagen  wollte,  vonrog  ge- 
nommen. Ich  möchte  nur  davor  warnen,  von  dem 
abzugehen,  was  von  seiten  de«  Vorstatides  vorge- 
schlagen worden  ist,  und  ich  bitte  Sie.  meine 
Herren,  atinunen  Sie  geschloesen  fär  die  Resolution! 

Ich  mSehte  abdaan  die  CSetegenbeft  bentitaen, 
um  nuin  Bedauern  f'p.ni^H  r  niiszusprechen,  daß  von 
anderer  Seite,  ich  möchte  sagen,  i£ingriffe  in  die 
Beetrebongeo  des  Teraina  deutscher  Chemiker  und 
tJegenmachinat innen  gegen  die  im  Interesse  de« 
Cheuükcrstande«  von  un.-t  eitigeleiteten  Schritte 
unternommen  wenien.  Im  Verein  deutacher  Che- 
miker ist  die  .Angel^enheit,  nm  die  es  lioh.  kandelt, 
«-ingehend  besprochen  woitien;  es  Ist  tSaa  Kom- 
mi«tt.ion  aus  hervorragenden  Sai'hverst  findigen,  an 
deren  Spitze  Herr  Prof.  Fresenius  steht,  ein- 
gMstst  worden.  Die  Herren  haben  den  Tarif  be> 
mfen;  tJie  ^litglieder  der  Kotriini-isinn  .^itid  alle  sehr 
«irii-ntierte  l'ersoiieu  und  «i.^^ücu  selir  wulii.  \vn.t  nie 
zu  tun  und  zu  lassen  haben.  Da  kommt  nun  ein 
Venin,  dar  Varsin  staatlich  geprüfter  Nah- 
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rnngsmittelohemiker  mm  Berlin  und  Umgegend  and 

übcrlfiiift  die  Mini-it'Tien  mit  allerhand  Eingal>en. 
so  daß  diese  siiilieLilah  nicl»t  mehr  wissien,  woran 
sie  sind,  denn  sie  können  nicht  ohne  weitere««  unter- 
scheiden swiaolMn  eineni  Vereina^  dar  vieUeioht 
4  oder  5  Leute  umfaOt,  und  etinem  Vereine,  von 
der  Bedeutni.  '  und  GröCe  des  Vereitis  di-uf.^her 
Chemiker ,  oder  des  Verbandes  selbständiger 
öffentUeher  dumilnr,  der  ndt  «inigen  AtUBahnien 
alle  selbstäniÜL'en  Laboratorien  timfaßt.  W'etiii 
in  luwerer  Kingsbt-  insofern  ein  kleiner  Fehler 
unterlaufen  wt.  als  die  Adresse  des  Herrn  Metüzinal- 
rats  Merck  nicht  angegeben  wurde,  so  meine  ich, 
daß  die  Regienmg  sehr  wohl  Mittel  imd  Wege  be- 
sitzt, um  auf  küm'steni  Wege  diese  Adn^s.se  in  Er- 
fahrung zu  bringen;  denn  der  Verein  deataohcr 
Chenüker  iat  im  lUniaterinm  aefar  wohl  bekannt. 
Im  übrigen  mr>ehte  ich  aU-r  noch  hinzufügen,  daß 
ea  direkt  ein  Irrtum  ist,  waa  Herr  i)r.  Bein  uns 
über  den  }  4  dea  Geaetass  fiber  die  ChbOhnn  von 
Zeugen  rmd  Sachverständigen  vorgetragen  hat. 
Die  Gebüiiren  für  Zeugen  und  Sachverständig© 
sollen  im  aUgememen  mii  l>  d'  i  :iu:\;ewandten  Zeit 
bereohnei  werdettt  und  das  iat  bekanntlich  bei 
chendaehen  IbtenRuhungen  hinfig  ein  aeldr  aehwie- 
riger  Fall.  Eine  Untersuchung  zu  berechnen 
nach  der  Zeit,  die  sie  in  Anspruch  ge- 
nononan  Int,  iafc  nMit  selten  fast  ein  Dfaig  dar  Un- 
m<'>glielil<i-it,  denn  derartige  Unt<  r-.nrbunppn  wenien 
nicht  ui  einem  Zuge  ausgeführt,  und  in  tler  Zwischen- 
zeit beschäftigt  -^ieh  der  Chemiker  auch  mit  anderen 
Sachen,  und  er  kann  nnmi9|^eh  jedewnal  die  Zeit 
notieren,  in  «aUHr  ar  alah  aaBiiohliaBUdi  ndt  dar 
V  om  Gerioht  angsordiietan  Untanndiuig  beaehif- 
tigt. 

KanbeiStcain  {4:8efawierigeVnten«ie1iangen 

sollen  nach  dem  ortsüblichen  Preise  lien^ebiie' 
werden,  und  wenn  der  ortsübliche  l'reis  ein  höherer 
ist,  als  der  nach  dem  Zeitaufwande  Ix-reehlUBt»,  ao 
soll  —  also  bi*i  schwierigen  UntersuohuQgMI  — 
die  Untersuchimg  nach  dem  ortsüblichen  Ptalw 
berechnet  werden.  Wir  haben  aln-r  \  iele  chemiadie 
Untenuchu^gen.  die  durchaus  nicht  einfach,  aon- 
dena  aeihr  aehwierig  sind  und  lange  Zeit  bean- 
spruchen. Ich  habe  selbst  in  rl«T  I<'i/ten  Zeit  einen 
sohhen  Fall  gehabt,  imd  tLinn  sin<l  die  tJeriehte 
IsTcit,  Liquidationen  nach  dem  ortsübli<  l»en  Preise 
/uzuia.s.-'en.  .\Iso  im  allgemeinen,  glaube  ich,  kann 
man  sagen,  daß  mau  zuweilen  mit  dem  Stand- 
punkte, auf  den  sich  die  Gerichte  stellen,  wohl 
zufrieden  aera  kann,  aber  mit  solchen  Maflnabnien, 
wie  Herr  Dr.  Bein  rie  vorseU^t,  kommen  wir 
nicht  vorwärts,  namentlich  nicht,  wenn  dadurch 
MaPna^R'^n  dieses  großen  Vereins  unterminiert 
and  OagenmaBnahmen  getrotten  werden,  ohne  daß 
maM  ''ich  vorh«T  mit  den  Vereinen  ins  B<>nehmen 
.setzt,  die  seit  langem  die  (lebiihrenfra^'c  in  ziel- 
bewußter Weise  bearbeitet  haben.  Icli  bitte  Sie 
abo,  meine  Herran,  bleiben  Sk>  bei  dem  Voisohlago 
des  Yontande«  and  nehmen  Sie  die  Rewhition  an! 
(Bravo!) 

Dr.  K  a  r  1  ti  o  1  d  8  c  h  m  i  d  t :  Ich  möchte  an 
die  Veriiandhmgen  im  vfirigen  Jalire  erinnern. 

Kur/,  bevor  wir  in  die  Verhandlungen  eintraten, 
war  dem  preußischen  Landtage  eine  (lebühren- 
oribiung  vorgelegt  worden  für  ^e  l)eamteten  Äirto, 
nnd  in  dieses  Gesats  wann  die  Gebühren  für  die 
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Chemiker  nüt  heit'ingi'zogon  worden.  Es  kam  uiik 
daher  darauf  an,  in  cretor  Linie  zu  \  erhindem,  daß 
die  t'homiker  gleichzeitig  mit  den  Ärzten  in  dieser 
CJebührenordniing  behandelt  würden.  Da-«  hat 
unsiere  Kommiswon  erreicht;  denn  wir  haben  ja 
gehört,  daß  die  Chemiker  nicht  gemeinHam  mit  den 
Ärzten  behandelt  werden  »ollen,  i>o:tdem  daß  fär 
sie  eine  l>e!»ondero  Oeböhrenordnung  erlasfon  werden 
»oll.  Damit  i^t  alf«)  unser  ernter  Wunsch  erfüllt, 
lind  ich  hoffe,  daß  die  Knmmiwtion,  die  Sie  jetzt 
wählen,  auch  erreichen  wird,  daß  die  Gebühren- 
ordnung für  Chemiker  auch  in  unserem  Sinne  au««- 
fallen  wird. 

Dir.  Fritz  L  ü  t  y :  M.  H.,  ich  kann  mich 
ganz  kurz  fassen.  Ich  habe  inchon  vorhin  bei  einer 
anderen  Debatte  und  ge«tcm  im  Voratandsrat 
darauf  hingewi4'^>n,  daß  tu  nicht  angebracht  ist, 
wenn  einseitig  von  einzelnen  .Mitgliedern  vorge- 
gangen wird,  sondern  daß  e.s  unl>edingt  im  Interesse 
der  Sache  notwendig  ist.  daß  der  Haupt  verein  von 
derartigen  Schritten  vorher  verständigt  M-ird.  Ich 
nwiehte  Herrn  Dr.  Bein  für  die  Folge  bitten,  in 
Kolrhen  Fallen,  wenn  ein  Vereehen  vorkommt,  es 
nicht  an  die  groß(>  Glocke  der  Hauptversammlung 
zu  hängen,  sondern  es  der  (Je-whäftsstelle  mitzu- 
teilen, damit  sie  in  der  Lage  iat,  einzugreifen  und 
die  Sache  zu  berichtigen. 

Dr.  Bein:  Ich  bedauere  sehr,  daß  ich  miß- 
verstanden worden  bin .  namentlich  Ix-treffs  der 
vom  Vorstände  vorg«»Hchlagenen  Resolution.  Dieser 
Resolution  stimme  ich  vollständig  bei.  Es  handelt 
sich  nur  darum,  daß  ich  außerdem  auch  noch  einen 
Versuch  gemacht  sehen  möchte  zwecks  .Aufhebung 
des  tj  8,  und  danim  habe  ich  eine  Nr.  1  der  R<wo- 
lution  vorgesKshIagen.  Gegen  die  vorgeschlagene 
Resolution  habe  ich  gar  nichts  einzuwenden  imd 
wünache  nur,  als  Vordersatz  oder  als  besonderen 
Punkt  derselben  aufgenommen  zu  sehen,  daß  der 
Verein  nochmals  im  letzten  .Augenblick  versuche, 
den  §  8  zu  beseitigen. 

Herr  Prof.  Dulsberg  sagte:  Es  ist  etwa« 
anderes,  wenn  ein  Regierungs Vertreter  mir  oder 
einer  Kommission  de»  .Abgeordnetenhauses  etwas 
verspricht.  Nun,  mir  ij»t  nicht«  versprochen  worden, 
aondcm  es  ist  dem  Vennn  etwas  versprochen  worden, 
ich  habe  das  Schreiben,  welches  aus  dem  Jahre  1895 
stammt,  in  der  Hand.  Was  al>er  die  Frage  anlangt, 
die  einer  der  Herren  Vorredner  angem^hnitten  hat 
—  ich  glaube,  es  war  Herr  Dr.  Treumann  — , 
daß  sich  be<lauerliclierweitw^  kleine  Verbände  bildeten, 
die  die  gn)U<-n  Verbünde  schädigten  und  ihre  Maß- 
nahmen durchkreuzten,  so  ist  das  m.  E.  nur  Sache 
derjenigen  Kollegen,  die  »ich  in  den  verschiedensten 
Gegenden  (Hamburg.  Rheinprovinz,  Berlin)  ver- 
einigt halK-n,  zu  U'finden.  was  ihnen  fn>mmt.  Ich 
glauln-  deshalb  jj-de  Bemerkung  darülxT  umsomehr 
abwei.sen  zu  sollen,  als  von  einer  Sehädigimg  oder 
Durchkreuzung  kollegialer  Interessen  niemals  die 
R(-de  sein  kann,  soweit  an«tändig  gesinnte  und 
Intriguen  abgeneigte  Chemiker  in  Frage  kommen. 
(Rufe  :  .Schluß!).  Ich  habe  ferner  zu  erwähnen,  daß 
der  53  2  .Mark  für  die  Stunde  vorsieht,  und  es  werden 
in  der  Tat  die  l'ntersurhungen  no  benvhnet.  Nach 
§  4  der  Reichsgebühnmordniuig  soll  aber  auch  der 
ortsübliche  Preis  berwhnet  werden  können.  Das 
kann  aber  nur  dann  geschehen,  wenn  der  §  S  auf- 
gehoben ist. 


Ich  bleibe  «klso  bei  meinem  Antrag,  »ellwt  fin- 
den Fall,  daß  ich  damit  unterliegen  sollte.  Mit  der 
vom  Vorstande  vorgeschlagenen  Rt>solution  bin  ich. 
wie  öfters  gesagt,  vollständig  ein\erstanden,  ich 
bitte  nur.  in  letzter  Stunde  noch  einmal  den  Versuch 
zu  machen,  daß  §  8.  wenn  es  irgend  möglich  ist, 
aufgehoben  wird. 

Vorsitzender:  E»  hat  sieh  niemand 
mehr  zum  Wort  gemeldet.  Wir  kommen  zur  .Ab- 
stimmung. Es  Uegen  zwei  .Anträge  vor.  Ich  •»vrde 
zuerst  deji  weitergehenden  .Antrag,  wie  ihn  Herr 
Dr.  Bein  formuliert  hat,  zur  .Abstimmung  bringen. 
(«.  oben). 

Dr.  Bein:  Ich  bitte  hinzuzufügen  ,,mit  der 
Resolution  anzunehmen". 

Vorsitzender:  Ich  bitte  die  Herren,  die 
den  .Antrag  in  der  von  Herrn  Dr.  Bein  bean- 
tragten Fassung  annehmen  wollen,  sich  zu  erheben. 
(Geischieht.)  Dafür  sind  nur  zwei  Herren,  Dr.  Bein 
und  Prof.  Dr.  B  r  e  d  t.  I\>r  .Antrag  ist  also  ab- 
gelehnt. Nun  bitte  ich  die  Herren,  die  die  Reso- 
lution, wie  der  Vorstand  und  der  Vorstandsrat  «ie 
vorgelegt  habt^n.  annehmen  wollen,  sich  zu  erheben. 
(Geschieht.)  Das  ist  die  große  Mehrheit,  der  .Antrag 
ist  angenommen. 

e)  Studium   der  Ausländer 
an  deutschen  Hochschulen. 

Bt'richterstatter  Dr.  Goldschmidt:  M. 
H.,  im  vorigen  Jahr«-  faßten  Sie  auf  der  Haupt- 
versammlung in  Mannheim  folgenden  BeM-hluß  : 

,,Die  Haupt vei>iamnilung  des  Vereins 
DeutÄcher  Chemiker  beauftragt  den  Vor- 
stand, in  einer  Eingabe  an  die  Reichs- 
regierung und  an  die  Regierungen  der 
deutschen  Bundesstaaten  dahin  zu  wirken, 
daß  nach  gemeinsamen  Grundsätzen  V^or- 
kehnmgen  getroffen  werden  gegen  den 
Zuzug  von  solchen  ausländischen  Studie- 
renden an  deutschen  Hochschulen,  welche 
eine  nicht  genügende  Bildung  besitzen, 
und  zwar  durch  die  Forderung,  daß  die 
Ausländer  eine  Vorbildung  nachweisen, 
welche  einmal  den  Anforderungen  gleich- 
wertig ist,  welche  wir  an  die  Zulassung 
als  ordenthche  Studierende  stellen,  und 
welche  ferner  im  Heimntlande  dieser  Aus- 
länder zum  Studium  an  einer  technischen 
Hochschule  oder  an  einer  Universität  als 
ordentliche  Studierende  berechtigt.  Femer 
sollen  die  .Ausländer  aber  auch  nur  so 
weit  zugelassen  werden,  als  die  Plätze 
nicht  von  deutschen  Studierendeti  bean- 
sprucht werden." 

Der  Vorstaad  ist  Ihrem  Beschluß  nachgekom- 
men und  hat  eine  Eingabe*)  verfaßt,  welche  sich  an 
die  .Ausfühnmgen  eng  anschließt,  welche  ich  Ihnen 
im  vorigen  Jahre  vorzutragen  die  Ehn;  hatte.  Die 
£ingal>e  wurde  Ihrem  Auftrage  gemäß  an  die 

*)  Der  Wortlaut  dii»!ier  Eingabe  und  die  dar- 
auf erfolgten  .Antworten  sind  im  GeacljÄftsbericht 
des  Vorstandes  (s.  Seite  1417)  zum  .Al>druck  ge- 
kommen. 
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Rcioh<rrgierang  and  an  die  BogieniiigBB  der  drat«' 
•eben  Bundesstaaten  pcnandt. 

Die  Frage  der  aui<ländiHchen  Studicrcndf-n  an 
unjKTvn  HochHchulen  ist  in  der  Zwischenzeit  im  Par- 
lament  and  in  der  Prea»  viclfadi  Terhaudelt  worden, 
nd  die  Uej^ieniiigeii  der  deatedm  BondeeetMteii 
tebcii,  soweit  rie  an  Hoohachulen  inten^s;.ii  rt  sind, 
dieser  Frage  ihre  Aufmerksamkeit  zugewendet  und 
zwar  im  «ügenieinen  im  Sinne  onseres  vorjährigen 
Beachlmes,  wie  ich  mit  IVeiide  fciirtwfeHm  kann. 
Wenn  die  Stellangnahme  der  deataehen  Regierungen 
auch  nicht  ansschliefiliob  auf  unsere  Verhandltuigen 
swäekitifabrak  iit»  eo  h*t  die  Titigluit  unsena 
Tereim  jedenM  radi  dM  flne  xn  der  etfrealiafaB 

Encheinunt;  beißet raijeei. 

Seit  wir  im  voagaa  Maxe  venammctt  waren, 
ist  nun  eiae aeae  toehaiedw  Hoehachnle  in  DeuUch- 
IhA  fr^mriet  Word«,  mid  zwwr  in  Dsnsig. 

Haeh  Zpittnigsmitteilangen  bestimmt  das  dortige 
Progrcmni.  ilali  Ausliindrr  /!im  Studium  mir  zu- 
geUmen  werden  sollen,  wenn  sie  in  einer  deutsohen 
BemiltlMtlpB  IiAfHMtelt  die  AI>UMiji|w  llftiii|[  ab* 

p'-!(i;t  halMTi-  Tn  allen  anderen  FRlIen  wi  ihre 
Zula-^MiuK  »Ii''  iiaeli  vorheri^ier  Cienelimigung  des* 
UinixtorH  und  des  OborpriiHidenten  mS^ieh.  Die 
Nachrieht  ist  nun  in  dicner  Form  ni'hf  ganz  richtig. 

1.  Für  InliindcT  int  erftinlerlioh  der  B«»sitz  des 
ReifewugnisÄ-H  einer  netinkla><8igen  Schule,  wol>ei 
wie  wohl  an  allen  toclmiacfaen  Hocbeehnlen,  dan 
Reifezeugnis  einer  bayerischen  Indnstriesohnk'  oder 
der  Kgl.  »RchsiHchen  Oewerlx>sehide  zu  (lu  rnnitz 
einem  Zeugnis  einer  neimklassigen  höheren  Schule 
gUoh  seaohlee  wird. 

2.  Reichsinländer.  welche  eine  außerdeutsche 
Lehranstalt  besucht  haben,  werden  dann  als  Stu- 
dierande  xagelaaaen,  wenn  ihre  Vorbildung  in  dem 
betreffenden  Lande  zum  Besuch  einer  Hochschule 
berechtigt,  auQerdem  die  Vorbiklung  der  unseren 
neunklasKigen  Sdnden  in  weeenttiehen 
C^eiehw«rt|g  iet 

8.  Bie  auf  weite  Tee  ItSniMn  1t  e  i  e  Ii  s  • 

ialftnder  mit  der  Prinuureife  cdcr,  wenn  sie  im 
Aadaade  ihre  ächulkenntnieee  erworben  haben,  mit 
im  am—tUehen  gleiohwwtigw  Bikhing  aut- 

nahmt<wei<te  aufgenommen  werden,  jedooh 
nur  mit  GcnehmigungdesMiniHtera. 

Unter  gleichen  Bedingungen  können  nun  aucli, 
freSiofa  stets  nur  mit  Genehmigung  des  Hinisters, 
aaoh  Ausländer  aufgenommen  werden.  Es  hat  also 
der  Ifinister  die  Zuiusxung  von  Ausländem  voll- 
fc«— in  der  Hand,  da  jeder  Ausländer,  anoh 

da»  ReifezeugniH  erwodbte  iiat,  lufailrtecieller  Ge- 
nelunigung  bedarf. 

Wir  lieben  ja  in  Deutschland  die  straffe  Zen- 
tralisiening  nicht,  und  Studenten  und  Profeanoren 
haben  erst  kSrdieh  in  PrenSen  den  Versnch 
strafferer  Zentralisierung  und  die  damit  verbundene 
SdMOiatänemng  dar  Verwaltung  unserer  Uoeh- 
eeliiilen  etfoigfeieh  abgewieecn. 

Wir  (liirfni  iiImt  /iir/j-it  iilMir/fiiL't  M-iii.  daß 
die  preaßiaohe  Staataregierung  die  slawische  Gefahr 
woU  iiiaiiiit  hat,  aad  daB  die  an  der  germaaisch- 
slawiflchon  Grenze  gelegene  Hoclwehule  von  dem 
für  sie  beaandcrs  gefährlichen  slawischen  Andränge 
aiolit  fthvlhitet  Verden  wInL 


Die  technischen  Hoohachulen  zu  D  r  e  8  d  e  n  , 
Münohan  und  Stuttgart  entepreoben  den 
in  unserer  Reeokition  niedergelegten  Anfordenmgeu, 
indem  sie  ein  Ri  if.  /eugnis  veriiuigi-n.  welclies  dem- 
jenigen unserer  neunklaaaigea  Mittelschulen  gleich- 
wartfg  ist,  and  aafierdeBi^Hoohsohnlberenhtigang 
des  Betreffenden  in  seinem  Heimatlande.  Stutt- 
gart fordt*rt  außerdem,  d&U  in  dem  lleiniatlaiKie 
des  betreffenden  Ausländers  die  DeutaolMn  mit 
Reiteengnia  nun  HocheohulatadiMn  ab  4»rdBntliche 
Studenten  zogebeeen  mmIm.  Ha  bei  ans  es  «ohl 
kaum  r  ^eben  wird,  welche  ihre  SShlM  naeli 
Mrt^mn  mier  Kiew  senden  würden,  aelbet  wenn  sie 
ämt  mm  Stadtnn  sqgHMMn  würden,  so  erscheint 
mir  diese  Bestinunnng  weniger  wichtig,  als  die  in 
München  Torhaadene.  daB  Ausländer  im  all- 
gemeinen als  Zuhörer  nicht  aufgenommen  werden, 
während  Oeataohe,  wekshe  daa  £aijihijg-IM- 
willigen  Zeugnis  heriteen,  all  ZUiBkt  nigelaieen 
sind.  Eine  A  n  n  a  b  ni  e  kann  nur  gemacht 
werden  bei  solchen  Au.släadeni,  die  Angehörige 
deutsoherSprachgobieta  anu^  nament» 
lieh  Oaterrmchs  und  der  Sohweii. 

Die  technischen  Hochaohnlen  so  Brann- 
schweig,  D  a  r  m  8  t  a  d  t  und  K  a  r  I  h  r  u  h  e 
nehmen  Ausländer  ab  Studierende  auf,  wenn  sie 
in  flnem  Heimatbnda  hodiedndbeiaehtigt  eiad. 
Bedingen  aber  nicht,  daß  die  ausländisebe  Schule 
qualitativ  unwrer  deutschen  iieunkla-ssigen  Schule 
giekiikommt.  Die  i^eiohe  Vorachrift  hat  die 
Bergakademie  an  Fraibarg,  während 
die  Bergaltad  enie  su  Berlin  eine  der 

Reife  einer  i  eunkla-sisigen  deutschen  Schule  L'l'  irb 
wertige  Vorbildung,  genügende  Beherrschung  der 
deatMÜMB  Sprache  und,  wie  bei  den  InUadem,  eine 
einjährige  praktische  Lehrwit  fordert.  Eine  Aus- 
nahme macht  die  Bergakademie  in  Berlin  nur  zu 
gunstcn  derjenigen  Deutschen  Staatsan- 
gehörigen, welche  die  Reife  einee  mssischen 
Gymnaiiivn»  erlangt  haben.  DIeee  werden  ohne 
weiteres  aufgenommen.  Von  Rus.-ien  wir!  w^- 
drücklich  verlangt,  daß  t^ie  an  einer  tecliiiiiii^lieu 
Hochschule  bereits  studiert  hat>en  oder  dort  zum 
Studium  zugelaeeen  lind.  So  gering  der  Unter» 
schied  zwischen  den  Anfnahmebedingimgen  der 
Konigl.  Bergakademie  zu  Berlin  und  der  zu  Frei- 
berg auch  ist,  eo  groß  ist  der  Unterschied  im  An- 
dränge der  Anllndar  wa  dieeen  beiden  Bergakade- 
mien. Während  die  Berliner  Bergakade- 
mie n  h  e  n  270  Inländern  nur  22  Aus- 
länder zählt,  studieren  in  Freiberg  neben 
188  Inländern  203  Ausländer,  daranter 
144  Baasen.  VoA  gnnstiger  sind  die  Avf- 
nalimebedingungen  für  Ausfönder  auf  (h-n  drei 
SUercn  preußischen  technischen  Uoclu<chulen  zu 
Berlin, AaohanvndHannoTer.  Während 
letztere  teebni^che  Hochschule  wenigstens  i  n  d  e  r 
Regel  daa  üeifezeugnis  einer  im  Heimatlande 
zum  Hochachnbtudium  1x>reeht  igten  Anstalt  for- 
dert und  nur  auenahusweiae  günatigere  Bedin- 
gungen stellt,  femer  anallndisohe  Hoapi- 
tanten  zidSßt,  wenn  -^ie  nur  a  n  n  .'i  h  <•  r  n  d 
gleiche  Kenntnisse  wie  die  deiitschcn  Hospitanten, 
nämlich  Berechtigung  zum  einjihrig-frciwilligen 
Dienst,  überlassen  die  Bestinunaagen  der  teoh- 
nisohen  Hochschule  zu  Berlin  md  Aachan 
db  Airfn«liniw  von  Analändem  ab  Studbreode  dam 
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Rektor  und  dem  betreffenden  Abteilungsvorstande, 
welche  zu  entacheiden  haben,  ob  der  Betreffende 
nach  Alter  und  Bildungsgrad  zur  Im- 
matrikulation geeignet  erscheint.  Mangel»  Ein- 
verstämbiisse«  entscheidet  der  Senat.  Ein  Zeug- 
nis, das  im  Heimatlande  zum  Stu- 
dium zuläßt,  wirtl  als  geniigi-nde  Vorbil- 
dung angesehen.  £b  können  alHO  auch  Rektor  und 
Abteilungsvorstand  mildere  BtHÜngungen  geneh- 
migen. 

Man  müßt«  ntm  nnhließen,  daß  angeeicht» 
dieser  Bestimmungen  zu  den  preußischen  tech- 
niM'hen  HochsH-hulen  sich  die  Ausländer  am  nieiaten 
drängten,  während  die  sechs  außerpreußischen  tech- 
ni-when  IIo<"h»ch:iU>n  verhältnismäßig  weniger  von 
ihnen  aufgesucht  würden.  Das  ist  aber  nicht  der 
Fall.  Wir  haWn  in  Preußen  im  verflossenen 
Wintersemester  627  Ausländer  gehabt,  wäh- 
rend die  außerpreußischen  technischen  Hochschulen 
1895  aufwiesen.  Während  im  Wintersemester  1901 
1JK)2  an  den  technischen  Hochschulen  1994  Aus- 
länder studierten,  ist  ihre  Zahl  1902/1903  auf  2096 
und  1904/1905  auf  2420,  die  größte  je  dageweneue 
Zahl,  gestiegen. 

Konnte  ich  zu  Beginn  meines  Referate«  mit 
Freude  konstatieren,  daß  imsere  Regierung  der 
Gefahr,  welche  uns  aus  dem  übermäßigen  Zudrang 
der  Ausländer  und  l)esonders  unliebsamer  Elemente 
droht,  ihre  volle  Aufmerksiamkeit  geschenkt  hat, 
80  ersehen  Sie  aus  diesen  Zahlen,  daß  der  Erfolg 
noch  ein  gänzlich  negativer  ist,  so  daß  dieser  übel- 
stand  mit  .Aufnahmeb«'^ngungen  allein  nicht  zu 
bekämpfen  ist. 

Daß  auf  dem  Wege  der  Verwaltung  aber 
mancherlei  erreicht  •»erden  kann,  ersehen  wir  an 
unfH-ren  preußischen  teclmi-^hen  Hochschulen,  bei 
denen  die  Zahl  der  Au-nländer  im  allmählichen, 
wemi  auch  langnamen  Rückgang  begriffen  ist. 
Während  im  Wintersemester  1900  /1901  a  n 
den  drei  preußischen  Hochschulen 
noch  177  «Russen  studiertt-n.  ist  die  Zahl  im 
Wintersemester  1902/1903  auf  130  und  im 
letztenWintersemesteraufllO  Russen 
zurückgegangen.  Der  übermäßige  Andrang  liegt 
bei  iu»s  hauptsächlich  —  abgesehen  von  diT  Berg- 
akademie Freiberg,  die  ich  von  meinen  Betrach- 
tungen ganz  ausnehmen  will  —  in  den  technischen 
Hochschulen  zu  Darmstadt  mit  339  Russen 
bei  insgesamt  19.'»1  Hörern  ( 17%),  in 
Karlsruhe  mit  189  Russen  bei  1688 
H  ö  r  e  r  n  ( 12",,),  M  ü  n  c  h  e  n  m  i  t  242  R  u  «  »  e  n 
b  e  i  2758  Hörern  (9°o)  und  Braunschweig, 
welche«  bei  53-1  Hörern  110  Russen  (200,,) 
aufweist. 

Diese  russi«che  Gefahr,  wenn  i<^h  sie  so  nennen 
darf,  ist  nun  durch  die  Schließung  sämt- 
licher russisctier  Hochschulen  vor- 
läufig noch  erhöht  worden,  und  dieses  Vorkommnis 
hat  zimächst  die  technitKtho  Hochsehiüe  zu  Mün- 
chen bewogen,  bis  auf  ■weiteres  die  Ruaeen  von 
der  Aufnahme  an  der  Münchner  technischen  Hoch- 
schule auszuschlielk-ti,  nachdem  die»ell>en  benüt« 
II**,,  der  Hörerzahl  ausmachen.  L'nd  eljenso  ging 
die  Nachricht  durch  die  Zeitimgen.  daß  Braun- 
schweig  be8chlo«»en  hat,  die  Zahl  der  Ausländer 
auf  12",^  zu  lx!8chränken  und  so  lange  keine  weiteren 
aufzunehmen,   als  diese  Zahl   überschritten  ist. 


Außerdem  wird  in  Braunsi^hweig  von  Ausländ  >m 
ein  höheres  Schulgeld  gefordert,  wähnmd 
andere  deutsche  Bundeostaaten  die  Frage  noch  er- 
wägen, welche,  wie  wir  ja  ausdrücklich  im  vorigen 
Jahre  zugegeben  lmlx>n,  von  einschneidender  Be- 
deutung kaum  sein  dürfte. 

Das  Wichtigste  ist  jedenfalls,  daß  imoere 
deutschen  Regierungen  die  große  Gefahr  erkennen, 
die  uns  erwächst  aus  dem  Zudrang  gewiraer  Aus- 
länder, und  daß  sie  gegen  diese  Gefahr  nicht  nur 
mit  den  toten  Buchutatien  von  Bestimmungen  vor- 
gehen, sondern  auch  mit  geeigneten,  den  jewei- 
ligen Verhältnissen  der  betreffen- 
den Hochschule  angepaßten  Ver- 
waltungsmaßregeln. Es  muß  also  mit 
anderen  Worten  nicht  schematisiert,  sondern  indi- 
vidualisiert werden.  Ich  glaube,  daß  man  das 
wenigstens  in  Preußen  erkannt  hat;  denn  niu*  unter 
diesen  Gesichtspunkten  sind  die  .^usfülmuigen  des 
Herrn  Ministerialdirektors  Dr.  A  1 1  h  o  f  f  ver- 
ständlich, der  am  1.  März  d  J.  im  preußischen 
Abgeordnetenhause  sagte :  „Auf  de-n  preußischen 
Universitäten  studierrn  in  dit-wm  Wintenw-mMter 
1746  Ausländer  unter  im  ganzen  19  ."MK)  Studenten, 
also  ein  m'hr  geringer  Prozentsatz",  am  nächsten 
Tage  alNT :  „Es  sind  932  Studierende  in  Königs- 
berg; vorhanden,  davon  sind  71  Ausländer,  und  unter 
den  71  Ausländem  befinden  sich  61  Russen.  .\l»o 
da  heißt  CS  doch  —  auf  die  ganze  Sache  will  ich 
nicht  wieder  eingehen  —  vidcant  consules.  Wir 
werden  dies  sorgfättignt  im  Auge  behalten,  uns 
näher  üljer  die  Zustände  in  Königsberg  informieren 
»md  clas.  was  der  Herr  Vorredner  gesagt  hat,  ge- 
bülirend  beachten." 

Während  also  auf  den  Univeraitäten  im  Durch- 
sclmitt  9%  ganz  ungefährlich  sind./ sind  in  Königin- 
borg  7* !°\}  höchst  beachtenswert.  Es  kommt  elien 
in  erster  Linie  auf  die  Hochschule  «elljst,  auf  das 
Leben  auf  derselben  an  und  aus  welchen  Elementen 
sich  die  Ausländer  zusammensetzen. 

Besonders  wichtig  crHcheint  es  mir,  daß  mit 
dem  Unwe««^n  der  au-sländischen  Hörerinnen  ge- 
brochen wird,  im  allgemeinen  sind  diese  an  unseren 
deutsehen  technischen  Hochschulen  nicht  sehr  zahl- 
reich, an  einzelnen  Orten  sammeln  sie  sich  aber, 
man  muß  sagen,  geradezu  tmlieimlich  an.  So 
teilte  Herr  Ministerialdirektor  .A  1 1  h  o  f  f  im  preus- 
siachen  Abgeurdiietenhause  mit,  daß  allein  an  der 
L^niversität  Berlin  e«  nicht  weniger  als  GSTi  aus- 
ländische  Hön-rimien  geh«-.  Sie  werden  mir  alle 
zugeben,  daß  dies  eine  Ungeheuerlichkeit  ist,  mid 
Wenn  Herr  Ministerialdirektor  A  1 1  h  o  f  f  dies 
zurückführt  auf  die  laxe  Handhabimg  der  Im- 
matrikulierung, so  müssen  »ir  dringend  den  Erlaß 
von  Bestimmungen  forilem,  welche  diesem  Un- 
wesen steuern! 

Ich  habe  im  vorigen  Jahre  iK-reits  vor  Ihnen 
ausgeführt  und  die  EingaU*.  die  der  Vorstand  an 
die  Regier\mg  gesandt  bat,  hat  das  aufgenommen, 
wie  be<lenklich  «•«  ist,  daß  viele  .Ausländer  derselben 
Nationalität  an  einer  Hochschule  sieh  sammeln, 
sich  landxmannschaftlich  absondern  imd  dadurch 
gerade  verhindern,  daß  sie  von  den  DeuttH-hen  und 
die  Deutschen  von  ihnen  lernen.  Hier  wäre  m  in 
erster  Linie  Sa?he  der  Aufnahmebehörden,  dafür 
zu  sorgen,  daß  nicht  zn  viele  .Angehörige  einer 
Nationalität  sich  an  einer  Hochschule  sammek. 
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md  zweit«iu«  wäre  es  wSnwhenRwcrt,  wenu  Lehrer- 
Schaft  und  Studcnt«niich«ft  dafür  «orgtcoi,  daß  die 
Aufiländer  Bich  nicht  von  den  deiit«chen  Studenten 
•bsondem.  Natürlich  ist  das  nur  möglich,  wenn 
wir  nur  das  Beste  aus  dem  Aiuiande  aufnehmen, 
junge  Leute,  die  von  den  Deatadieo  als  gleich- 
iMn't  btipt  Hngfwhcn  werden,  welche  ihrerm-itH  Ver- 
kehr mit  den  deutschen  Studenten  suchen  und 
anderenwit«  aoch  dan  Dmtoofaai  ab  begdmnnrarte 
GcHcUschaft  crsfheinen. 

Auf  dem  H  i>  <•  Ii  s  r-  h  u  1  l  »  ^:  in  W  e  i  ni  a  r 
Mitte  Mai  d.  J.,  wek-luT  sieli  freilifh  nicht  mit  der 
iYage  der  ausländischen  Studierenden  beschäftigt«, 
haben  ansere  jungen  Studenten  den  Zweck  der 
StwUenjahre  i^hr  aehöa  wie  folgt  clmrakteri^iert  : 

„Die  Stadianjahie  änd  für  den  Studenten  eine 
Zeit  dar  Eatwiokhing.  in  der  er  rieh  votbewiten 
NO,  iMlwM»dere  für  die  Ansiiliniie  Meines  qpfttwen 
BcndlM  im  Dienste  de»  Vaterlandee. 

Diese  Vorbeieitangea  mahimm  t 

Den  Erwerb  des  für  Beinen  spütertn  B«  ruf 
BOtwendigen  Wissens;  die  Ausbildung  dii*  t'lia- 
nktHS,  4.  Ii.  das  Stoeben,  sich  durch  Seibeterziehung 
m  ete  leirtjg  wie  nttlkli  freien  PeaanUeUb^t  zu 
eatint^efai. 

Dies  ist  nttr  mÖKlieli,  wenn  der  fUlMilwieMUl 

die  ihm  von  der  UoohaohuJe  gebotene  Gebgaalieit 
bemtat,  in  BerSlmmg  mit  KommiHtemen  der  Ter* 

«chiedensten  Anf»ehauiin>.'en  und  Kn-ise  zu  treten 
und  im  unbefangenen  Verkehr  mit  ihnen  die  eigene 
Ansehaoang  zu  bOden  md  zu  esiiriekekL** 

Ich  kann  mein  diesjährige*!  Referat  nieht  l>e«MT 
«chliclitn  aLt  mit  dt^m  WuiiHche,  daß  vh  imserer 
HeL-ii-ruii^'  geliqgai  möge,  die  Auslanderfrage  an 
den  Uocbachul»  so  m  mgeln,  daß  es  In-  und  Aus- 
IfadHn  mfii^ieh  sein  wird,  im  unbefangencp  Ver- 
Uir  miteinander  die  eigenen  Ansbimvaigmi  » 
büdan  imd  zu  entwickeln.  (Bravol) 

Vorsitzender:  loh  danke  Herrn  Dr. 
G  o  1  d  s  r-  h  ni  i  d  t  für  nein  ansfBhilieliee  Refomt 

>nd  eroffne  die  Diskussion. 

Prof.Dr.Bredt:  Herr  Dr.  Golde  o  h  m  i  dt 
tut  ßes&^t,  dall  die  preußischen  Ilijchsohulen,  u.  a. 
Aachen,  niobt  streng  genug  prüften,  wenn  sie  Ans- 
Bader  som  Stadium  zaBeliaL  loh  möchte  Ihnen 
eine  Tatxarhe  mitteilen,  die  das  ( Ji-iTuti  il  doku- 
mentiert. Es  haben  eich  in  Aachen  Holländer  zur 
ItamoCion  gemeldet»  sie  ifad  ftber  digewieaen 
worden,  obgleich  sie  die  holländische  Oberreal- 
schale  absolviert  hatten,  weil  diese  nicht  voll- 
kommen unsere  Anspräche  erfüllt.  Sie  wandten 
■oh  damif  in  einer  beeonderen  Eingabe  nach  Ber- 
b  nnd  wiesen  nach,  daß  hervon^ende  Männer 
fiie  v'l'  iche  holländische  Reftliscluilhildving  wie  sie 
gehabt  hätten,  u.  a.  van't  Hoff  und  R  ö  n  t  - 
gen,  sie  sogen  danrns  die  SehluBfolgerimg.  daß 
eijir  Schule,  die  solclie  MäDruT  \ nri:i  liild.  i  hätte, 
nicht  unwürdig  sein  könnte,  als  Vorbildimgsanstalt 
fir  das  vollwertige  Stadium  an  deateohen  Hoob- 
mimlen  in  gelten. 

IL  H.,  ich  wollte  damit  nur  beweisen,  daß 
der  Maßstab,  den  die  technisrhe  HoehKehule  in 
^sdisn  an  die  VOTbildung  der  Ausländer  anlegt, 
kafaeswegi  so  gering  ist,  wie  es  naeh  den  AnBe- 
rungen  des  Tli  rm  P.i  rlrliterstßtter»  seheinen  konnte. 
Aber  immeriiin  meine  ich,  daß,  wenn  wir  l^euto 


mit  solcher  Vorbildung  als  Professoren  beranziehea, 
wir  nicht  wohl  Leute  mit  gleicher  Vorbildimg  als 
Studierende  von  der  Ablegimg  der  £xamina  aus- 
eohlielk>n  können. 

Berichterstatter  Dr.  Ooldschmidt:  Ich 
habe  gesagt :  Die  Bestimmungen,  die  Aachen  hat, 
Hind  M-hr  %u'itgehen<le:  sie  überlassen  ee  vollkommen 
dem  Rektor  und  dem  Abteflungsvocstaade,  ob  sie 
jemand  aoftiehmen  wollen  oder  nidit.   loh  habe 

Hi'sdn'irklich  konstatiert,  daß  >:ir[Mli'  an  «len 
preuUiKeiteit  teclmiiichcn  Ho«:hschulen  die  Bestim- 
mungen sehr  strenge  gdiandhaht  weiden,  and  daB 
wir  et»  <!ies<'ni  Umstände  vielleicht  verdanken,  (iaß 
wir  verhaltniHmiiUig  wenig  Ausländer  hier  habi-n, 
und  wenn  sie  überall  ^eioh  gut  gehsndhabt  würden, 
so  wären  sie  vollkommen  ausreichend. 

Auf  die  weiteren  Polgerungen,  die  Herr  Prof. 
Bredt  ^lenuuht  hat,  dall,  Meil  aus  derartigen 
Sobulen  so  berühmte  Männer  wie  Röntgen  und 
▼  an't  Hoff  hervorgegangen  wftren,  daß  also 
dir  S'chiilcr  dcrartijier  Anstalten  aiicii  i:  rifiiriTKl  vor- 
gebildet wären  für  den  Be6uch  der  deuti»c-lien  Hoch- 
soholfei,  kann  ich  nor  sagen :  Die  Ausnahme  be- 
stfitiff  doch  hier  nur  die  Regel.  Farad  ay  hwi 
auch  nur  Volksschulbildimg  gehabt,  mid  v.vim  y>ir 
dem  Gedanken  des  Herrn  IV<f.  Bredt  konae- 
qoent  folgen  wollten,  dann  müßten  wir  aUe  eng- 
lisdien  Votkisohfller  znm  Stodhmi  an  unseren 
deutschen  HochKchulen  /.ula^^sen. 

£>  iat  gewiß  nicht  auageeoMoesen,  daß  ein 
bedeutender  Geint  auch  einmal  mit  mangelhafter 
\'urlii!<IunK  ein  großer  Mann  winl.  al'i-r  für  Dt  utseh- 
land  müssen  wir  doch  den  ürund^atz  aufstellen  t 
Wenn  wir  von  den  Deutaohen  ein  MindsetanS  von 
Vorhildun^  für  den  Jlesuch  der  Hochsehule  fordern, 
dann  iiiu>s('ii  wir  daMelhe  auch  von  den  AuslSndem 
forden  I. 

I'rof.  Dr.  Bredt:  Xun.  Ausnehmen  kann 
man  da.><  .st hon  nicht  mehr  nennen;  ieh  habe  nur 
Holländer  genannt,  die  na<  h  Dc>uttM-hland  Vierufen 
worden  sind.  Eine  gleiohe  Vorbildung  haben  her- 
vorragend» holUndiMhe  Gdehrte,  wie  mir  von  Hol- 
ländem  gesagt  wurrle,  no"h  \-iele  an<lere.  z.  B. 
Zeemann,  Lorenz,  gehabt,  im  übrigen  sind 
der  Rektor  und  der  Abteilungsvorsteher  an  onsemi 
Hochschulen  keine  Selbstherrscher;  wir  IiaVu-n  «Lne 
Verfassung.  lX;r  Abtcilungsvorstaud  liat  die  .-^iinit- 
lichen  Mitglieder  dat  Abtailimg,  der  Rdktor  den 
Senat  abstimmen  ni  kaien,  wenn  eine  derartige 
Ahttimmtmg  getroffen  wnden  solL  . 

(Jeheimrat  Prof.  Dr.  Beckmann:  leh  will 
kurz  berichten,  wie  die  Angelegenheit  in  Leipzig 
steht.  Die  Bewegimg  gegen  die  Ausländer  hat  dort 
dazu  geführt,  daß  Rj-ktor  und  Professonn  von 
selten  der  Regierung  angewiesen  worden  sind,  für 
die  bUbider,  soweit  es  irgend  angriit,  die  Flfttze 

zu  reflerrionu.  Swlann  heint  aueh  heziiglirh  «ii-»« 
Frauenatndinaas  in  der  letzten  Zeit  eine  etwa« 
stnngeee  HandhnbnBg  der  Immatrikulierung  Platz 
gegriffen  zu  haben;  wenigstens  hat  die  Zahl  der 
studierenden  Damen,  soweit  meine  Kenntnis  sieh 
erstreekt,  einen  großen  Rückgang  erfahnn.  Ich 
hatte  früher  in  meinen  Vorlesuigen  etwa  3U  Höre- 
rinnen, darunter  sehr  viele  Russinnen,  wihrrand  ich 

jetzt  nur  noch  solehe  habe,  die  ein  deut.sehes  Cym- 
nasium  absolviert  haben.   En  scheint  aUo  die  Im- 
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nutriknlicfqng  jetzt  Mhr  tdiaif  gehaadhabt  ni 

wctden. 

Dr.  G.  Keppel  er:  Ich  möchte  Hirrn  Dr. 
Goldtohmidt  darauf  aufmerksam  machen, 
daQ  man  nicht  nur  nach  den  örtlichen  Verhältniaaen 
der  defntachen  Hochschnlm  über  die  Zulassung  von 
Ausländem  urteilen,  Koiulcnt,  daß  man  auch  auf 
die  aosländiaohen  Verhältnisse  Budnieht  nriimen 
•olUe.  Omde  da  ist  ein  FUl,  der  «pedeB  Holland 
Ix'frifff,  si'hr  interessant.  Die  eigentüniürhim  Vcr- 
hältniMtM-  iti  ilulland  (bedingen,  d&O  die  stu<lierendeti 
Hattliider,  die  u  ir  doch  den  slawischen  Elementen 
bei  uns  etwas  in  Naehteil  kommen 
Mk  wsi  ArtNi  tor  Sohnlen,  ein- 
mal die  Reafechük».  di»w-  hilden  für  dii-  ti .  Imlhi 
Hochschule  vor,  und  wer  ran  da 
hat  nicht  das  Recht,  auf  der 
dieren.  Umgekehrt  hat  der  r.>Tnna.'*ia>st  das  Recht, 
auf  der  Universität  zu  studieren,  abor  nicht  auf  der 
tcehnim^hen  Hochachule.  Da  nun  wir  die  Ansprüche 
für  Uochscbnle  and  Univenität  gleich  hoch  scbrau- 
ben,  kommen  die  Schiller  hoIUndiaober  Anstalten, 
die  in  Di-iitsohlanrl  studieren  wollen,  in  eine  proßo 
Verlegenheit,  indem  sie,  uxtnn  sie  eine  holiiindiseho 
Realschule  absolviert,  haben,  für  die  teolmisohe 
Hochschule  als  nicht  genügend  vorgebildet  an- 
geschen werden  können,  oder  wenn  man  streng 
die  holländischen  Verhältnisee  übcrtniKi.  kann  ein 
HoU&oder,  der  sein  heimatliches  Gymnasium  ab«ol- 
fimt  hftt,  von  dner  dentsoheo  teohnwahrn  Hoch- 
aebnb  abgewimn  werden. 

TtoL  Dr.  Bredt:  Ich  mMite  bitten,  den 
Antrag  dahin  ca  wweiteiu,  da8  goBindBr,  die  uns 

Niederrheinischen  jedenfalls  ol>enso  nnho  steln-n. 
wie  die  Österreicher,  vt>n  tliescr  beschrankten  Mali- 
nahme  ausge^hlossen  werden,  die  NililfcsHlld<ii 
haben  doch  eine  der  imserigiin  nahe  verwandte 
Sprache  md  rind  daher  leichter  fnutande,  mit 
Erfolg  an  den  Vnr!esiin>;(>n  teil/.uneliiuen.  Ich 
möchte  das  insbesondere  auch  deshalb  beantragen, 
waffl  Loxemburg  daa  Rocht  eingeräumt  worden 
daß  die  von  den  dortigen  höheren  Schulen  kommen- 
den Studierenden  den  deutschen  vollkommen  glei.-h 
bokandelt  werden. 

Ich  würde  ea  gewiasermafien  ab  eine  Un- 
gereohtin^Eeit  betraohten,  wenn  man  den  T4imn> 

liurfiem  etwas  gestattet,  wii.-  miiii  den  Holländern 
abschlügt.  Es  würde  aber  auch  un7.weckmäliig  sein, 
da  wir  vom  nationalökonomiechen  und  politischen 
Standpunkt  aus  uns  bemühen  sollten,  die  Holländer 
mehr  und  mehr  an  uns  heranzuziehen,  und  zwar  nicht 
nur  im  handelspoUti wellen  Interesse,  Hondeni  ancliini 
wissenachaftlichen  Intereeoe  und  im  Interesse  unserer 
Hoohscholen  selber.  Wenn  man  an  der  Orenaa 
wohnt  vuid  viel  mit  Holländern  M-rkrln  t.  so  merkt 
man  den  nationalen  Untersc^liieil  kamu,  und  Sie 
sehen,  daß  Männer  mit  einer  Vorbildung  wie  sie 
an  den  hoUindischen  Schulen  gegeben  wird,  gws 
hervorragend  Tüchtiges  geleistet  haben;  Bcwias  da^ 
für  sind  die  NaoMB,  die  Ifanan  voriiin  gauaiat 
worden  sind. 

Dr.  G  o  I  d  B  c  h  m  i  d  t :  loh  mSohte  znnichst 
konstatieren,  daI3  ich  nur  einen  Kericht  erstattet 
und  mich  jedes  Antrages  enthalten  habe.  Ich 
danke  aber  Herrn  Prof.  Bredt  ud  Herrn  Dr. 
Kappeler  für  die  AnfUinugen»  die  aie 


über  die  holländische  Vorbildung  gegeben  haben. 
Xoh  kenne  die  Scholen  nicht,  habe 

abo  darSber  kein  UrtelL 

Teil  lialn-  es  auch  als  Wunsch  hingestellt,  daS 
nicht  schematische  Verfügungen  vom  Minislerinm 
erlasaen  wenkn.  Bei  twienihuig  wer  die  Beeiini* 
mung  getroffen  worden,  daß  die  Luxemburger  nicht 
zu  unseren  Hochschulen  zugelassen  werden  sollten. 
Infdge  einer  Vorstellung  des  Ministen  von  Laxen- 
boig  ist  diese  Verfiignng  wieder  rBwkgjngig  ge- 
macht  worden.  Sie  sehen  also,  es  kommen  oftnbar 
auch  noch  andere  Verhältnisse  in  Frac<*  als  die 
Hoohsehulverhältnisse,  z.  B.  die  iMÜtischeu  Be- 
ziehungen  und  dgl.  Übrigens  nassauern  die  Laxem- 
burger  ri))erhauf>t  bei  uns  in  Deutschland  herum; 
sie  haben  die  größtem  Eisenwerke,  ziehen  viel  Geld 
and  tagen  keine  Lasten,  auch  nicht  die 


legen. 

Ich  bin  also  auch  cler  Ansicht,  daß  die  Hoeh- 
sehnlen  selber  je  nach  den  obwaltenden  Verhält- 
nissen vorgehen  sollten.  Was  für  Aachen 
ist,  ist  es  noch  nicht  für  Königsbelg,  und 
dor^  der  Rektor  und  der  Abtoilungsvorsteher  der 
.Xnsioht  sind,  dali  die  von  holliindisohen  Real- 
schulen kommenden  Studierenden  für  das  Sta- 
dium geeignet  sfaid,  ao  habe  leh  ahaolnt  nlehta  dn* 
gesren  einzuwenden;  im  Oegenteil,  gegenülxT  den 
glänzenden  Namen,  die  wir  vorbin  gehört  haben, 
scheint  es  mir  in  der  Tat  zweckmäßiger  m  sein, 
in  dieeein  IhUe  «in  nSgliobst  weitea  Entgegen- 
kommen xn  Serien.   Idi  aBohte  die  Herren  nur 

bitten,  daß  die  linlländieolMn  Studierenden  ni>  ht 
alle  a^  einen  Platz  imaanwmmgcsetzt,  sondern 
zwisohen  unseren  Stndierenden  verteilt  werden,  da- 
mit fiic  gegenseitig  voneinander  lernen. 

f)  Antrag  des  Märkischen 
Bezirks  vereine  vom  Jahre 
1904.   BeCerant:  Dir.  Frits  Lüty. 

Dir.  Frit«  Lttty:  M.  H  I  Sie  fanden  im 
Oeschnftsbericht  die  Eingalie  des  Vereins  abge- 
druckt, die  der  Vorstand  in  Verfolgung  der  Mann- 
heimer Beadüiiase  an  die  Regierungen  der  dent- 
sehen  Bondeestaaten  gerichtet  hat.  Wir  haben  Imb- 
lang  erst  eine  /Vntwort  bekoranicn  und  zwar  von 
Karlsruhe.  Wir  können  nor  wünschen,  daß  aaoh 
in  den  anderen  Bunde eslaalen  yisofarafeienten  ynt- 

banden  würen,  wie  das  fJroßherzoglich  badisrhe 
Ministerium  namhaft  macht.  Wie  mir  der  Uejr 
Vorsitzende  mitteilt,  ist  aueh  hH  lliBMWI  in  gleieh 
gutem  Sinne  für  die  ühemiknr  gesorgt. 

Wir  mfissen  abwarten,  welche  Antwtirten  wir 


auf  unsere  Eilliiabe  \<)ii  den  Hlidi 


Staaten  l>e 


kommen,  und  verspreche  ich  Ihnen,  diese  Antworten 
von  Fall  m  FlaO  in  der  ZeHaehrift  n  vetöffent- 
lichen. 

9.  Berieht  des  Kuratoriums  der  HiUb* 

kasse  ttber  den  Stand  derselben. 

(B.  S.  1437). 

BerlehteretatterDr. Kn-biersehky :  M.H. 
.\uf  der  vorjährigen  Hauptversammlung  in  Mann- 
heim erschien  zum  ersten  Male  auf  der  Tagesord- 
nung filr  die  gwohiftliche  Sitnng  die  P9ntian 
nilfiliBiiwi  und  ich  hatte  den  Vorzug,  Ihnen  aber 
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die  Errichtung  anserer  Kaitec  und  über  die  Mittel, 
■üt  denen  die  Kaüac  ihre  Tätigkeit  aufnehmen 
•oOte,  Bericht  zu  erstatten,  war  es  auch  vom  Stand- 
ponkt  niodemor  Kajiitalistik  immerhin  nur  ein  be- 
■dttideneB  Sümmchen,  du  dem  Kitcmtorium  dieser 
ITihtawii  nr  VerfUgaiig  «taad,  w»  ghnbto  ich 
doch,  von  eim-m  raoht crfreuJichen  Anfang  »pn-chen 
EU  dürfen.  Ks  stand  %a»  ein  K*pitai  von  22  000  M 
und  (im-  für  das  Jahr  /.u  verausgAbeod»  SuinniB  VOD 
annähernd  3000  M  xur  Verfügung. 

Ste  wuniichen  ni  hören,  was  die  KasBe  i^wirkt 
hat.  In  der  Tat  war  es  nicht  viel.  Ich  w  üiL-H'litc 
wohl,  daO  ee  mehr  gewesen  wÜre.  Im  Jahre  1901 
«ind  nur  swei  AntrSge  an  da«  Kuratorium  gebagt, 

und  \<>n  dicfcn  .\nträgcn  nmlJfc  n<»-h  dazu  der 
eine  au.s  prinzipiellen  tJriiiutca  ali^;clchnt  werden. 
Vom  Stanc^pnnkt  der  Sparaantkeit  ist  dieaea  Raaol- 
tat  aodereneits  nieht  anccfreolicli,  ckm  von  dan 
nr  Vwfügtuig  stefaenleii  Ifittoh  fat  nur  eta  aelir 
kleiner  Teil  rar  Ausgabe  gelangt,  l'nd  niicli  einer 
Ventiüidigung  im  Kuratorium  kann  nun  ein  er- 
IwUioherer  Betrag  für  da«  neue  Jalv  eingeaetat 
werden,  während  die  Hälfte  zum  Stammkapital 
fließen  soll.  E«  erhöht  ^ich  diMiurch  das  Stamm- 
kapital um  etwa  1300  M.  .\uüerdi<m  hat  aber  das 
Stammkapital  durch  neoe  Zuwendung^  noch  leeht 
erbebBche  Beiträge  erhahea,  ao  dafi  es  im  gaoxen 
vorigen  Jahre  um  nicht  weniger  als  5400  M,  d.  h. 
um  25%  gewachsen  ist.  Ich  glaube,  es  liegt  uioht 
im  Sfame  der  .S})ender,  weun  ich  einzelne  hier  nam- 
haft mache,  aber  ich  gebe  anbeim,  in  deren  Liste 
hier  Einblk^k  zu  nehmen:  der  eine  oder  der  andere 
eril&lt  violleicht  darau><  die  .\nregung,  auch  seiner- 
ill die  TMohe  za  greifen  und  Mittel  beiia- 
die  wfa-  fiber  kms  oder  lang  doch  gowiB 
einmal  brauchen  werden  Für  das  neue  Jahr, 
m.  H.,  stehen  unn  nicht  weniger  als  42t)0  M  gegen- 
über annähernd  3000  M  im  vorigen  Jahre  zur  Ver- 
fügung, ao  dafi  wir  jedmfaUa  mit  Beruhigung  den 
AntrilgMi,  die  an  mw  herantwten  «oUtMi.  entgegen- 
sehen kr.tincii.  Das  Inten-sse  für  die  .\iii{cli-genheil 
der  Hilf»kaa8o  int,  wie  achon  aus  den  Mitteilungen, 
die  ich  soeben  gemacht  habe,  hervorgeht,  «in  «r^ 
fraulich  große«.  Die  Bezirksvcreino  haben  «ich  für 
die  Hilfskasse  fast  ohne  Aurinahnu-  nicht  nur  ia  der 
Theorie,  sondern  auch  praktisch  betätigt,  d.  h.  sie 
haben  tiieht  nur  mit  der  Hüfskasae  aympathiaiert, 
aoodem  aaeih  redHeh  Beitrilge  geleistst  Im  gaam 
sind  iintiT  d'-n  !!t  Vereinen  ülM'rhaupt  nur  4.  welche 
nichts  beigesteuert  haben,  und  nur  ein  einziger 
Verein  steht  dar  HfHillraaii«  dea  Vereins  deutecher 
Chemiker  gane  ablehnend  gegenüber.  Ich  hoffe 
aber,  daß  auch  diese  Ablehnung  allmählich  einer 
ftmuidlicheren  Ce^innuuK  l'latz  machon  wird,  und 
dafi  in  besug  auf  die  Zweckmäßigkeit  unaeier  Uilb* 
kaaaa  b  dw  Kiciaa  unaerse  Vereina  aohUeBHoli  eina 
Kinmütigkoit  des  T'rtcil«  einziehen  wird,  die  sieh 
für  ein  derartige«  Unternehmen  nur  wünschen  läßt. 
Der  Haaptvsnin  ist  Jedenfalls  mit  gutem 
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auszuschüttall,  ao  WM»  kh  Sh^  dnnhaus  nicht  etwa 
falsche  Sehlünsc  zu  ziehen  und  nun  die  Hände  in 
den  Schoß  zu  legen.  Die  HiWiii  ■ism  ist  keine  In- 
terc8aenten\ ereinigung,  die  Gewinne  maehen,  son- 
dern ein  Institut,  das  Gelder  auageben  irflL  Wann 
eine  anf  Gewinn  geriehtete  Veveinignng  bekanntar- 
maOen  zuerst  (leider  ausgehen  muß.  so  muß  um- 
gekehrt eine  HilfHka.s^-  im  Hinblick  auf  zukünftige 
Ausgaben  erat  mal  Gelder  cinnebmen,  imd  tiflJiall» 
ist  der  Zustand,  den  wir  augenblicklich  zu  ver- 
zeichnen haben,  durchaus  z«'eckdienlioh ;  der  im 
vorigen  .Tahrc  ge|)flanzte  Baum  der  Hilfska8.4«>  ist 
bis  heute  frölüich  weiter  g^aohsen,  und  ioh|;laube, 
Sie  alle  werden  mit  mir  darCber  einig  aefa,  dafi 
■»einerzeit  auch  dieienii.'en  nicht  fehlen  MCdM!«  die 
bereit  i<md,  die  Früchte,  die  dieser  Baum  n  *|*— f*"^ 

in  der  Lage  ist,  lu  geniefien. 

Dir.  Fritz  Lüty:  I'"h  nniü  knn«tatien>n. 
dali  ich  die  Ausführungen  meine«  Kollegen  vom 
Kuratorium  der  Uilfskasse  nooh  etwas  zu  erweitem 
habe  in  dem  Sinne,  dafi  geatem  im  VontaiMtante 
cwiaclien  drm  Vertreter  dea  Heriiner  SesiflcBTereina 
und  mir  eine  .Vu-ispriM'he  dulün  statt.'i  fiuidrn  hat. 
daß  der  Brief,  den  Heinerzeit  der  Berliner  Bezirks- 
vonein  geaehrieben,  an  einer  mißverständlwhen  Auf- 
fassung .\nl«D  gegeben  hat.  Der  Berliner  Verein 
wollte  uns,  nai  h  .Angabe  des  Herrn  Dr.  K  a  s  t . 
in  seinem  Schnihen  sagen,  daß  er  seine  eigene 
Hilfakaaae  ao  reichlich  mit  Mitteln  dotiere,  daß 
keine  CMder  SberflfMg  Miellen,  um  die  IBHiiikaaae 
dcH  Hiiupt  \  rn  iii;  zu  unterstützen.  Nach  dem 
I)afürhak<n  des  Berliner  Hezirksven  in-*  wiirde  es 
daher  kaum  eintreten,  daß  si  ine  .Mitgheder  die 
Kasse  des  Ilaiijil Vereins  in  Anspruch  nehiuim. 

Das  Kuratorium  der  Hilfskasse  hat  allerdings 
diesen  Brief  ganz  anders  aufgefaßt.  Wir  haln-n 
daher  gestern  mit  Freuden  die  Erklänuig  des  Ver- 
treters des  Berliner  Vereins  entgegengenommen  und 
hab<-n  infolgc<lit«sen  Herrn  Dr.  K  a  s  t  iitiserenieita 
eine  Erklärung  dahin  abgegeben,  daß  wir  seUwt- 
veretindHoh  für  die  Folge  sehr  gern  bereit  abd, 
auch  Mitclicder  des  Berliner  Br-zirksvereins  in  den 
Bereich  der  (icschäfte  der  Hilfska^.se  des  Haupt- 
Vereins  einzubeziehen.  wenn  dem  Kuratorium 
seitena  der  berufenen  Vertreter  dea  Berliner  Be- 
zirkareteliia  ^  «ob  BEbbh  Br,  Kaai  verUeteue 
Auffassung  dti  Briefee  aebriftUah  beatitigt  wird. 

(Beifall!) 

10.  Bericht  Ober  die  Ton  der  dlesell- 
schaft  deutselier  Naturforscher  uud  Änt« 


Zu  meiner  Actide  finde  leh,  daß  die  als  Höchst- 

suiiitiii  für  190.')  aiisgeworfr  Iii  I 'iiterstützung  des 
Haupt  vereuu  in  Höhe  von  lUOU  ü.  ausgeaahlt  wor- 
den ist,  und  noeh  mehr,  dafi  auch  Ar  IM6  die 
gleiche  Summe  eingesetzt  wnirde.  Wenn  auch  das 
Kuratorium  bis  jetzt  noch  nicht  üi  der  Lage  war, 
Tiei  von  den  Gridetn,  die  Sun  cur  Verffigimg  standen. 


z  II  r  F ö  r d  e  r u  n g  den  tn  a t  h e m a t  i  s c  h- 
naturwissenschaftlichen  Unter« 

richtsan  den  höheren  Sohulen. 

RoCweat:  Pnrf.  Dr.  C.  Duiaberg. 

Der  Referent  berichtet  in  der  gleichen 

aiisfühHicheii  Weise,  wie  in  der  Sitzung  de.s 
Vorjstaiid.srats,  unter  dem  lebiiafton  Beifall 
der  Versammlung  über  die  bisherigen  Ar- 
b<>ifen  der  Kommis.'*i<ni  der  Natttlfoxacher- 

verNaiumlun^'  (s.  8.  1439). 

Vorsitzender:  M.  H.,  Ihr  lebhafter  Bei- 
fall bewetat,  dafi  Ihnen  dai^enige,  waa  Barr  Ptaf. 
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Hauptveraammluiur  des  Verelna  dentMher  Chemiker  In  Bremen.  fa„g^^ndie' Chemie: 


Dr.  Dulsberg  vorgetragen  hat,  gut  gefiel,  tmd 
daU  seine  Anregungen  hoffentlich  auf  einen  guten 
Boden  gefallen  »ind. 

Ich  Bchloge  Urnen  vor,  nun  zu  behandeln : 
den  Dringlichkeitsantrag,  betreffend 
<Uc  vom  Verband  deutucher  Patentanwälte  er- 
strebte i\nderung  de«  deutschen  Patentgesetzes. 

Derselbe  Iaut<?t : 

„Der  Verein  deut.scher  Clicmiker  hält  es 
für  erforderlich,  gegenüber  einer  vom  Ver- 
band deutHcherPntentanwälte.demRoichs- 
tag  eingereichten  und  dort  in  der  Reichs- 
tagssitzung vom  14.  März  besprochenen 
Denkschrift,  betitelt:  Mi  ßstände  im  Patent- 
'  Wesen,  zu  erklären,  daßder  chemischen  In- 
duBtrie^erartige  Mißstände  nicht  bekannt 
sind,  daß  vielmehr  das  Patent-anit  seit  der 
vor  etwa  zwei  Jahren  begonnenen  Neu- 
organisation das  ernste  Best  rohen  zeigt, 
das  im  Interesse  der  Erfinder  und  der 
Industrie  geschaffene  Patentgesetz  in  eine 
für  die  Beteiligten  erfolgreiolien  und  nütz- 
lichen Weise  zu  handhaben.  Wir  betonen 
wietlerliolt,  daß  die  Grundlagen  der  deut- 
schen Patentgesetzgebung  sich  durchauR 
bewährt  haben,  und  daß  die  deutsche  che- 
mische IndiLstrie  insbesondere,  unentwegt 
auf  dem  Boden  des  Vorprüf  ungsverfahrena 
steht.  Wenn  die  Industrie  trotzdem  noch 
einige  Reformwünsche  hat  -  es  sei  dabei 
an  die  vor  drei  Jahren  auf  unserer  Haupt- 
versammlung in  Düsseldorf  angenommene 
Resolution  über  die  Zulassung  von  Ab- 
hängigkeitserklärungen und  die  Schaffung 
eines  Patentgerichtshofes  erinnert  — ,  so 
läßt  »ich  eine  solche  Reform  bei  voller 
Aufrechterhaltung  der  bewährten  Grund- 
lagen des  jetzigen  deutschen  Patent- 
systems durchführen." 

Berichterstatter  Dir.  Prof.  Dr.  Dulsberg: 
M.  H.,  wir  hallen  gestern  den  Dringlichkeit«antrag 
eingebracht,  damit  wir  »chon  üi  diesem  Jahre  Stel- 
lung zu  einer  Eingabe  nehmen  können,  welche  der 
Verband  deutHcher  Patentanwälte  an  den  Kelchs- 
tag  hat  gelangen  lassen.  Kh  ist  das  jejie  in»  Dezem- 
ber V.  J.  an  alle  Mitglieder  de«  R4  ich»tag»  giruandte 
größere  Dcrnkschrift,  die  ich  Ihnen  hier  nicht  vor- 
lesen will,  weil  sie  es  nicht  verdient,  sondern  Ix"- 
züglich  ich  mich  darauf  bet«chriuikcn  möchte,  Ihnen 
aus  der  KölnLsehen  Zeitung  das  vorzulesen,  was 
einige  Reichstagsabgeordnetc  an  kritischen  Be- 
trachtungen bei  der  Beratung  am  14.  März  vor- 
getragen halwn.  Auch  Dr.  Boet  t  inger  hat  die 
ElngalR*  dw  Verbands  der  deutschen  Patent- 
anwälte zum  Gegenstand  einer  Int«'ri>ellat  iou  U^im 
Etat  di-s  Hei'-hsanit«««  de«  Innern  geniaeht.  Da- 
raufhin halx-n  Vertn'tor  aller  Parteien  das  Wort 
ergriffi-n.  darunter  auch  der  Kollege  de«  Herrn 
Boettiuger,  Herr  Tir.  P  a  a  s  c  h  e  ,  der  die 
Denkschrift  in  der  schärfsten  Weise  verurteilt, 
(s.  S.  145t)). 

Dann  hat  Herr  Graf  von  Posado wsiky 
erwidert  imd  hat  erwähnt,  daß  er  sich  voll  dem 


anschlösse,  was  Herr  Dr.  P  a  a  s  c  b  e  gesagt  habe. 
Er  müsse  auch  zu  seinem  Bedauern  sagen,  daß 
man  nüt  dem  Geist,  der  im  Patentanwaltsstand 
hemH-he,  nicht  durchweg  sympathisieren  könne 
(s.  S.  1451). 

Wir  wollen  nun  hier  in  unserer  Haupt  versamm 
luiig  dic-s»'  Kritik  an  dieser  Denkschrift  nicht  fort 
setzen,  denn  tias  iai  im  Reichstag  zur  Geniige  ge 
schchen.  In  dieser  Denkschrift  hat  man  atter  Y>e- 
hauptet,  daß  eine  Reihe  von  Mißständen  im  Patent 
we*en  vorhanden  seien,  die  schleuniger  gti^M /.lieber 
AbhUfe  bedürfen.  Wenn  Sie  nun  bedenken.  daÜ 
es  auf  <lem  Kongreß  für  gewerblichen  Rt'<'hts!M  hutz 
in  Frankfurt  vor  fimf  Jahren  die  chemische  Indu- 
strie war,  welche  die  damals  von  den  Patent- 
anwälten erljoln-nc  und  von  vielen  Vertretern  der 
mechanischen  Industrie  unterstützte  Fordenmg  der 
Beseitigimg  des  Vorprüfimgsverfahrens  im  Patent- 
wesen in  Deutschland,  zu  Fall  l)rachte,  und  wenn 
wir  sehen,  wie  hier  erneut  wieder  eingesetzt  wird, 
um  das,  was  man  damals  nicht  erreichen  konnte, 
auf  anderem  Wege  zur  Durchfühnmg  zu  bringen, 
dann  wenlen  Sie  begreifj-n,  wenn  wir  heute  die 
Gelegenheit  I»enutzt4i,  unsere  Meinung  zu  äußern. 
Denn  trotz  der  scharf  kritischen  Form  der  Denk- 
schrift ist  im  Reichstag  der  Antrag,  der  auf  eine 
baldige  Einbringung  einer  Reform  der  sämtlichen 
Schutzgesetze  auf  industriellem  ( Jebie'  gestellt  wor- 
den ist,  angenommen  wrorden.  .Man  wiin^H-ht  aller- 
dings in  erster  Linie  Verbesseningen  im  Waren- 
zeichen- und  Musterschutzgewtz;  aber  uns,  die  wir 
uns  vor  drei  Jahren  in  Dii»i.s»'ldorf  so  intensiv  mit 
d«!m  Pateiitgesetz  beschäftigt  haben,  liegt  vor  eilen 
Dingen  daran,  immer  wieder  und  wieder  zum  Aus- 
druck zu  bringen,  daß  die  Grundlage  unseres  deut- 
schen Patentgesetzes,  da«  uns  ja  jetzt  iil>erall  in 
der  Welt  nachgemacht  wird  —  östem-ich  hat  das 
Vorprüfungsverfahren  eingeführt,  England  eben- 
falls, und  Amerika  b««itzt  w  von  Anfang  an  —  un- 
l)erührt  bleibt.  Wir  möchten  daher,  nachdem  der 
Präsid<'nt  des  Kaiserlichen  Patentamtes,  wie  Sie 
aus  dem  Verhandlungsbericht  und  dem  Bericht 
der  damals  eingesetzten  Kommission  wisseii,  un- 
seren Wünschen  in  vollem  Maße  Rechnung  getragen 
hat,  ntx^hnuilH  zum  .\us<üiick  bringen,  daß  wir  zu- 
friwlen  sind.  Es  bleiben  ja  noch  Wünsche  übrig, 
z.  B.  die  Abhängigkeitserklänuig,  die  vom  Reiclis- 
gericht  de  fakto  aus  dem  (Sesetz  entfernt  worden 
ist,  und  femer  der  Petentgerichtshof,  kurz,  diese 
Wünsche  bleilx'n  bestehen.  Dieselben  lassen  sich 
aber  ohne  .\ndenmg  des  CSeselzes  nicht  durch- 
führen. Wir  halten  daher  gestern  im  Vorstands- 
rate einstimmig  oluie  Del»atte  beschlossen,  die  vor- 
liegende Resolution  zu  lirantragen. 

M.  H-,  ich  brauche  zu  dies<-r  Resolution,  nach- 
dem ich  sie  schon  einleitend  begründet  halK-,  nichts 
weiter  hinzufügen.  Ich  bitte  Sie,  tun  .Sie  des- 
gleichen, wie  der  Vorstand  und  der  Vorstandsrat 
getan  haben,  und  nehmen  Sie,  wenn  möglich,  diese 
Resolution  atich  ohne  Deltatte  an! 

PK.tentanwali  H  ü  t  t  n  e  r  -  Beriin  :  M.  H..  der 
vorliegende  .\ntrag  ist  mir  eis»  eret  zur  Kenntnis 
gekommen,  und  ich  meine,  daß  die  Wrs&iumlung, 
soweit  sie  nicht  aus  Mitgliedern  des  Vorstandes 
oder  Vorstandsrate«  besteht,  vielleicht  auch  von 
dem  .\ntrage  nicht  eher  Kenntnis  gehabt  hat,  unil 
es  fehlt  uns  daher  jedes  .Material,  uns  selbst  ein 
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^UrtMl  flariilHT  zu  bilden,  oh  diese  Hesoliitioa 
««ois»t«8  m  ihrem  H^uptgedüwikwBgang  xutzeffend 
jft.   Beswegm  irürde  icli  bitten,  dkie  Saehe  in 

vi-rüiU'-n  uail  alv  .\ntrft<r  auf  <Iii>  Tagesonlnung  tier 
nächst jährigea  Hauptrersatauilung  zu  sclzt-n. 

Ich  will  kur£  «nfaliiea,  daB  der  Zeitnngs- 
bariaht,  der  uns  hier  vor)if>le«on  ist,  ja  «ranz  dout- 
Bdl  zrigt,  wie  die  >S»(-he  im  Rci<'li.Htas  behandelt 
worden  ist.  welche  B<>handliing  der  Antrag  der 
Flitent«Bwilte  dort  gefunden  bat,  und  schon  da- 
dnnth  geht  der  voitieschUtgen«  Reaohitkm  der 
Cliarakter  der  IVinglirhkfit  verloren.  Die  Sache 
ist  eigentlich  insofern  i<chiiii  gewissemiaUen  er- 
ledigt, als  ja  bis  zur  nächsten  'i'agimg  keine  Mali- 
nahnoen  zu  befürchten  aind,  die  verhindert  werden 
mußten.  Femer  mSohte  ich  darauf  aufmerksam 
iiu»chon.  (laß  in  iler  gan%i-n  Th  nksi  lirift  irh  will 
bemerken,  daä  ich  hi^r  weder  als  Verteidiger,  noch 
als  Kritiker  der  Denfcschnft  schon  wegen  das 
mangelnden  Materials  aufzutreten  niiih  IxT'ifen 
fühle  —  meiner  Auffassung  nach  mit  keinem  W  orte 
die  R<>de  davon  Ist,  daB  das  Vorprüfungsverfahren 
etwa  in  Furage  geatellt  werden  »oll,  nnd  ich  ^ube 
auch  nicht,  Bowrft  ich  die  Kollegen  kenne.  —  es  kann 
dahinire^telh  hleiUi  ii.  '1'  ciiiiirc  ^'''t-  <1''"  »'aji''"  : 
Oaa  Vorphifungsverfahrea  könnte  fortfallen,  —  daß 
die  Beae itignng  des  VcrrprüfangaTerCahrena  aOga» 
m'=in  gewTinsoht  wird.  Jedenfalls  hat  die  Denk- 
pj'hnU,  soweit  sie  mir  zur  Kenntnis  gekouimen 
i^i.  nirlit  dir  A laicht  kungegellen,  das  Vorpriiftmgs- 
veclahcea  zu  beeeitigeii,  und  ich  glaube,  ea  würde 
meh  niemab,  oder  w«DigtteiiB  Torlftnfig  nkikt  «ino 
.M.  lir!i'  it  Iw'i  'Icri  Knllrifi  ti  ilnfiir  zu  finden  sein, 
daß  das  Vorprüfuiii/sv.rfahren  beseitigt  werde. 

loh  meine  diiher,  ch  wäre  beaaer,  wenn  der 
Antrat'  vertagt  wird.  Wir  müssen  uns  doch  auch 
selber  ein  Urteil  darüber  bilden  können  und  dürfe-n 
tms  nicht  einfach  auf  das  Urteil  der  Antragsteller 
verlasaen,  in  letzterem  Falle  würde  dem  Beaohluß 
kein  beoondecea  Ctawieht  tnliomiiMn.  Ea  wäre  ja 
mögli-'h.  daß  hier  eine  mißverständliche  Auff<i'  '^iiiil,' 
nach  gewi'^ser  Richtung  vorliegt.  Wir  niiis-ii>ii  diK-h 
in  der  Lage  win,  uns  da«  Material  >«)  weil  zu  be 
schaffen,  bzw.  dasselbe  selbst  zu  prüfen,  damit  wir 
uns  ein  möglichst  objektives  Urteil  büden  können. 
Ich  denke  alsn,  wir  tun  1»  s,er,  die  Sache  auf  das 
nftdiate  Jahr  zu  veischiebeu,  imd  kh  glaube,  daß 

und  PralttiBehem 


herauskommen  winl,  nU  <iicspr  Antrag  hier  zu 
sein  scheint.  Dauu  könnten  »lie  \  orHchläge,  die 
in  dem  Antrag  aofBCtgt  worden  »inil  um  gewisse, 
in  dieeem  Antng  aBgedeotete  Mängel  in  dem 
Platentgeaets  sa  bcaeitigen,  nooh  weiter  anagebildet 
und  7,11  substantiierten  Anträgen  vi-iilii  hict  «crd!  !». 
Also,  m.  H.,  schon  deshalb,  weil  wir  nicht  in  der 
Lage  aind,  ona  mangeln  dea  erfocderlielwn  Materials 
getuiu  die  Kagwvtta  dieser  Beschlüsse  zu  ver- 
gegenwärtigen, bitte  Ich,  die  Di^kus^ion  zu  schließen 
and  den  Antrag  in  geeigneter  Form  auf  die  Tages- 
mdnnag  der  nächat^fthrigcn  Vciaammliing  zu  aetzen, 
emitndl  dm  Vontand  zu  eranchen,  geeignete 

Schritte  /'!  tun.  daß  die  Sache  vnn  ciiiiT  Kom- 
mission «xler  dem  \'orstande  entsprechend  vorbe- 
mten  und  uns  dann  im  nächsten  Jahre  mit  ent- 
qnechenden  Anträgen  wieder  vorgelegt  wird. 

Vorsitzender:  Darüber,  ob  em  Antrag 
dringKeh  ist  oder  nicht,  entaoheidet  nach 


Gebrauch  der  (ii  ^Hiut  vorstand.  Da  der  (iesant* 
vorataod  dieaeu  Antrag  gestern  als  dringlich  an» 
erlcannt  hat,  haben  w&  die  Reaohttlon  6er  Ver* 

Sammlung  heute  vorgrlr^t.  Die  Vers«mmluni;  kann 
sdbetverstündlich  diese  Resolution  ablehnen,  aber 
loh  bitte,  im  !samen  dea  Yorgtandea  und  Voratande- 
reteit,  die  Ri^olution  anzimehmen. 

Dir.  Prof.  Dr.  U.  D  u  i  s  b  e  r  g  :  Eh  ist  die 
TV-hauptung  aufgestellt  worden,  es  handele  sieh 
hier  nioht  um  eine  diinghcbe  Seche.  Nun*  m.  H., 
wir  tagen  nur  einmal  im  Jahre;  wenn  wir  alm  die 
Kinuabe  de«  Verbandes  der  Patentanwälte  —  ich 
nehme  an,  der  Herr  Vorri'<iner  i.st  Vertreter  dea 
Verbandes  (Zuruf:  Nein,  nur  Mitglie<il)  —  aUo 
Vertreter  de«  Standes  der  Patentanwälte  -  (Ja- 
wohl!) im  nächsttm  Jahre  verhandeln  wollen,  w  ird 
jwlermann  saaen  :  wie  kommt  ilir  jetzt  mit  einer 
Sache,  die  vor  zwei  Jahren  aktuell  war.  Denn, 
m.  H..  im  Deaember  r.  -T.  bt  die  Bingalw  dem 
ReichstafT  gemacht  worden,  Kenntnis  hab<»n  wir 
und  die  .Mlgemeinheit  ernt  diireh  fiie  Heiehstag-"- 
verhantlhmgeti  davon  bekommen,  iifi  hin  durch 
Mitglieder  de»  Reichstages  in  den  Besitz  der  Denk- 
schrift gelangt,  imd  dadurch  ist  e<i  «rat  möglich  gc- 
weM-ii,  (Iii-  Siii  hr  iiii  'li  hriit«'  hier  vor  diese  Ver- 
sammlung 'M  bringen.  Was  wollen  wir  denn  eigent- 
UohT  Wir  irollen  die  Miflatiadaw  die  die  Patent- 

anw  üi'-  in  ihrer  PüngalM»  vufggtiagan  haben,  hier 
keiniswej{H  erörtern.  Man  hat  behauptet,  es  Iw- 
stehe  ein  Mütetand  in  der  .Aiu*legung  des  b(»telu>n- 
den  Pfttentgeaetzea.  Kennen  Sie  dieae  MiButändoT 
Die  Yartieter  der  eliemiaohen  Ihduataia  mid  ich 
r«Ty"1^"b,  der  ich  viel  mit  patentamtlichen  Dingen 
zn  tan  habe,  und  meine  Firma,  sowie  all  die  Firmen, 
die  mit  una  durch  IntcreKS(>ngenu'inschaft  ver- 
bunden sind,  kennen  solehi-  MißstänrU^  nicht.  Nun, 
dami  ist  «t»  auch  imser  gutes  Recht,  daß  wir  hier 
der  Wahrheit  die  Ehre  geben  und  laut  und  deut- 
lich sagen,  daß  uns  und  der  chemiechen  Industrie 
derartige  IfiBatSnde  nicht  tirimnnt  «md.  DaB 
Mißstiinde  von  anderen  vielleicht  empfunden  wer- 
den, nuig  ja  sein.  Wir  kennen  sie  nicht,  und  wir 
üben  ilamit  auch  keine  Kritilc  an  der  Denkschrift. 

Wenn  der  Herr  Vorredner  sagt,  er  stehe  avf 
dem  Standpunkt  und  mit  ihm  die  Mehrzahl  seiner 
Kollegen,  daß  das  Vorj>rüfung«verf«lireti  bestehen 
bleiben  solle,  so  twgrülle  ich  das  mit  großer  Freude. 
Dann  hat  möh  aber  rm  grolle  Wandhu«  vollaogen; 
ich  erinnere  nur  an  Frankfurt,  da  hing  es  an  einem 
Zwirnsfaden,  daß  der  dort  auf  Beteiligung  der 
Vorprüfung  gestellte  Antrag  nicht  mit  großer  Melir- 
heit  duroliging.  loh  freue  mich  also  der  veränderten 
Sachlage  und  begrQQe  rie  mit  großer  Genugtuung. 
Utnsiimi'lir  aber  luru  bte  ii  Ii  /;im  .\usdruck  gebracht 
wittoen,  daß  dies  auch  die  allgemeine  und  vor  allem 
nach  wie  vor  unsere  Meinung  ist   Aua  ganz  ofR- 

ziellen  Quellen  weiß  ieti.  daß  man  «Ins  Ci  fiihl  bei 
der  Kegienmg  selbsi  auch  hat,  die  l'atentaiiv^alte 
beabsichtigten,  die  ganze  Grundlage  unseres  l«- 
w&hrten  Patentgeeetzc«,  das  Vorprüfungsveriahren, 
zn  erachBttera.  MSi^ielierweiBe  will  man  zwar  dfo 
Vorprüfung  nicht  gan%  al>er  teilwei>.-  lic  ItlL:-  !) 
—  das  mag  vielleicht  das  .Mißvcrsi.indjii,s  sein, 
von  dam  der  Herr  V^orredner  sprach  — ,  d.  h.  daa 
Patentamt  soll  nur  auf  die  Neuheit,  nicht  aber 
auf  die  Patentfähigkeit  prüfen.  Es  ist  immer  die 
Vocprflfong,  gegen,  die  man  angeht,  und  ea  iit 
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nieioM  Erachtens  mehr  denn  Je  nötig,  immer  und 
immer  iirieder  ta  betonefi.  wm  ^  in  IMkeaddotf 

und  auch  spiitcr  ;^'fsft;:t  lialx'n  :  0,  rühret,  rühret 
nielit  daran  tmd  laiit  die  Vor]irüfong,  wie  sie  jetzt 
i«t,  rnldf;  boatehml  Von  diätem  Godokt^xuikt 
aus  bitte  ich  Sie,  m.  H.,  nehm«  ffie  dl»  BaNintjon 
au.  (Bravo!) 

Dr.  Karl  G  o I  daohm td t :  Ich  mSdito 

mich  dem  aoachließcn,  was  Herr  Pn  f.  Dr  Duls- 
berg geaagt  liat.  Meine  Firma  hat  viel  mit  dem 
Patentamt  va  ttm,  und  wir  haben  m  in  diewr  Be- 

h'irclr  nicht  nur  mit  einem  strcni:t'n  Kritiker.  Hin- 
dern auch  mit  t  iuem  wohlwollenden  lieratcr  zu 
tun  Keha'tt.  Eh  stiißt  sich  vielleicht  mancher 
daran,  daU  hier  die  Schrift  der  Patentanwälte  an- 
gezogen ist,  die  nur  wenige  von  unn  kennen;  man 
könnte  rielleicht  diese  Stelle  aus  der  RcM^lution 
henmala— en,  daon  würde  j»  der  Antrag  dooh  fast 
dMMlbe  Mgm. 

Dir.  Praf.  Dr.  C  Dvisberg:  Wir  mOmea 
es  der  TVjgrfindimg  tuiBcwr  Rentotion  wtgm  tt- 

wähnen. 

Flftta^MMnlt  Bflttner-Beriini'):  Am  dem 

PrftlgHlT?!lnrftffffft* "* p  empfing  ich  /tiniiehst  den  Ein- 
dzock,  dftB  es  sich  darum  handeile,  eigentlich 
einen  Gegensatz  lo  den  Patentanwälten  und  der 
Industrie  zu  kcHistatieren.  (Widerspruch.)  Mit 
Rücksicht  auf  disa  Eindruck,  den  der  Antra;;  auf 
mieh  penifwht  hat,  ist  es  dwh  nicht  unmöglich, 
dai  auch  andere  das  berauAlesen.  lob  wollte  nur 
dsTMif  imnroMii,  dftB  di»  PateotonwUte  »bMhit 
nioht  im  ncgrnsatz  zur  Industrie  steheji.  (londcm 
stete  be«treht  xind,  der  Industrie  2uni  Besten  zu 
't'fW,  und  daiJ,  wenn  sie  Anträge  stellen,  falls 
diese  noch  Auffassung  anderer  vielleicht  auch 
etwas  zu  weitgehend  sein  mögen,  in  der  Form  unrl 
im  Inhalt,  sie  dieselben  doch  auch  zum  l^-^tten  der 
Indnstrie  gsstellt  za  haben  glauben.  Die  Denk- 
•chrift  ist  am  dn  letzten  Tagen  des  vergangenen 
Jahn  -  'lii'ii  rt,  aber  erst,  wenn  ieh  nicht  irn'.  im 
Februar  eingereicht  worden,  und  ich  katui  nur 
wiederholen :  es  ist  mit  keinem  Wort  davon  die 
Rede.  dftU  das  VorprüfungHverfahren  ahpeschafft 
Werden  «oll,  sondern  es  ist  nur  -  in  einer  Form, 
die  vielleiolit  nicht  jedem  behagt  —  Terachiedenes 
kritiiiert  voiden.  loli  nehme  hier  gftr  inine  Stel- 
lang dazu,  weil  ioh  niobt  berufen  bin,  über  die 
Denkschrift,  die  einjiereieht  ist,  hier  Mitteilung 
zu  machen.  Ich  habe  die  Deoksohrift  hier  nicht 
CO  vertreten,  aber  ieli  meine:  ee  ist  niobto  vom 
Votprüfunpsverffthren  darin  entlmlten.  leh  Mciß 
aber  notorlHch  au.s  der  L'nU'rlmitung,  die  ioh  mit 
den  Kollegen  gepflogen  habe,  daU  en  sidl  VM  d^ 
mm  handelt,  das  Vorprüfungsverfahren  m  ver* 
bessern,  nioht  aber,  es  zn  beseitigen.  Ei  handelt 
•ieli  dwam.  daß  die  Voriir9far  «ine  andara  SteUnag 

i)  Bei  der  Abstimmung  über  den  Dring- 
liehkeitaantrag  habe  ich  erldärt,  daß  ich  anch  ans 
den  in  meinen  .AuHführungen  entwickelten  ('iriiinlin 
heute  nioht  in  der  Li^e  wäre,  meine  Stimme 
naeh  der  einen  oder  anderen  Riehlimg  abzagebea, 

so  d;iU  i'  Ii  nach  .Alilehnung  meines  .\ntrages  mich 
der  Stimmenabgabe  bzw.  deü  Dringbchkeiti>an- 
tngea  enthalten  würd«. 


haben  sollen,  als  sie  sie  bei  der  Übung  nnter  dem 
bestehenden  Gesetz  haben.    Ich  möcht«  gern 
meiden,  daß  die  Dcnkwhrifi,  die  .schon  so  viele 
MißkUnge  hervorgerufen  hat,  was  ioh  nicht  «ün- 
adie,  non  »ndi  noeh  hier  einen  Mifiklang  herw 

ruft.  Erledigt  ist  die  Denkschrift  ja.  <hi^  wi^-^en 
wir.  Eile  ist  also  gar  nicht  notwendig,  und  es  ge- 
nügt —  wenn  der  Verein  überhaupt  Stellung  daoa 
nehmen  will  — ,  daß  die  Saclie  im  nächsten  Jahre 
zur  Verhandlung  kommt.    Darum  mein  Antrag. 

Vorsltsender:    Wenn'  niraund  mehr 

da.s  Wort  nimmt,  bringe  ich  <ü"  Resolution  zur  .\b- 
«timmung.  Wer  für  die  vom  Vorstande  und  vom  J 
Vonttancbirat  vorgel^te  Resolution  ist,  bitte  ich  j 
die  Hand  zu  erheben.  (Geschieht.)  Ich  konsta-  , 
ticre:  Der  Antrag  ist  gegen  eine  Stimme  ange-  • 
Tiomman. 

11.   Antrag  des  Bezirksvereins  Ober-  | 
scUesien. 

Der  OberBchlcaiwhe  BeziilcsTflrriii  ateUt 

den  Antrag,  das  alljährlich  erscheinende 
Mitghedervcrzeichnis  in  der  Weise  ver- 
voll.stündigen  zu  wollen,  dali  als  Anhang 
ein  N'eraeiohiua  der  Mitglieder  nacli  den 
Wohnorten  aufgononinien  wird,  wie  dies 
z.  B.  bei  , .Stall!  und  Ei.sen"  der  Fall  ist. 

Dieser  Antrag  ist  zurückgezogen. 

12  a.  Aatraf  des  BwlilwTeretau  Ober* 
gehlwieii. 

• 

In  Erwägung,  daß  die  Zeitschrift  für 
angewandte  Chemie  als  offizielles  Organ  J 
des    Vereins    deutsclier    Chemiker    die  i 
Pflege  der  i>(»r»ünlielieii  llesi^angen  unter  } 
den   Mitgliedern  und   des  gegeTi  seit  igen  * 
Wettbewerbes  der  hezirksveroine  ui  Er-  ^ 
ffillung  ihrer  Vereinapfliohten  sn  fördern  ^ 
berufen  ist.  beantragt  der  Oberselilesi.^ehe  ; 
Bezirksverein  beim  Uauptverein  die  Wie- 
dereinfQhnmg  der  seit  JaU  1904  auf  die  i 
Umselilag-seiten  verwiesenen  Mitglieder-  ] 
nachrichlen  auf  die  Textseiten  der  Zeit' 
sehrift  für  angewandte  Chemie  und  , 
Veröffentlieliung  auch  derj«ni|^n  Punkte  ] 
der  von  den  Bezirks  vereinen  nn  den  (le- 
acbäftäführer  de»   V'ereins  laufeuc"  er- 
«tatteten  SitKungBberichte,  welche  in  der 
Haupt.'^aehe  war  für  die  MitgÜe 'i  i  f'' 
bericbtendm    Bezirkavereiiis    Interesse  i 
haben.  Femer  beantragt  der  Obenchle- 
sisehe  Bezirksverein  deutscher  Chemiker  ' 
die  Bekannt maohiuig  der  aus  dein  Vervin 
austretenden    Mitglieder    un  derselben 
Stelle,  an  der  die  Vorschläge  für  neu  ailf- 
/intehmende  Mitglieder  verfiffeatlicht  wer* 
den. 

Dieser  Antrag  ist  auf  2  Jahre  snrSck- 
gestellt. 
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ISk.  Aotrap:  des  Rhciuisch-WMtflli- 

sehen  Bezlrksvereins. 
Um  die  Mitgliederlmt«  der  Bezirks- 
Twehie  mit  der  dM  Hanptrereüis  fiber- 
einstimmend  zu  halten,  ist  sowohl  der 
Aastrilt  aua  dem  Hauptverein  wie  aooh 
der  ÜbMtritt  in  einen  anderra  Benrks- 
verwi»-  in  der  Vereinszeitachrift  bei  den 
Mitteilungen  zum  Mitgliederverzeiolmis 
m  Torotfentlichen.  Referent :  Dr.  W  i  r  t  h. 
Kom^erent :  Dir.  Fritz  L  ü  t  y. 
Dieeer  Antrat;  ist  ein  wcMii^  ge&ndert 
von  den  Herren  Antragat«llern  und  dem  Herrn 
Referenten  ineoweit,  daB  nnr  der  Anetritt 
aus  dem  Hauptverein  in  der  Vcrcinszeit- 
achrift  bei  den  Mitteilungen  zum  Mitglieder- 
veizeichnia  zu  veröffentlichen  ist.    Eis  soll 
ako  der  Eintritt  in  einen  anderen  Bezirks- 
verein dort  niclit  rnitpeteilt  wonlen.  Der 
Vorstand  und  der  Vorntttudsrat  l>itlen  Sie, 
den  Antrag  in  dieser  Form  anzunehmen. 

Berichterstatter  I>r.  W  i  r  t  h:  M.  H..  <i<.  wurde 
gtttteni  laug  imtl  breit  über  <üe  Sache  geHpnxihen, 
und  im  aOgemeinen  war  die  Stimmung  für  den 
Antng;  ich  wünaobte  nur  voob,  daS  hinsogefügt 
vnrde,  daB  der  Übertdtt  von  einem  Benrksverein 
in  einen  anderen  von  dMD  m-urn  He/irkKverein 
dem  alten  mitxateilca  iit;  da»  iitt  biaher  nicht  «11- 
fncln  (^BMÜidiHi.    Wenn  ein  Bw  von  «<iii«m 

BlldduvrTcin  in  einen  anckcen  flbergetn^t<'n  ist, 
M>  ist  dtks  huiifig  mit  StiUtelnra{gen  ül>ergan^cn 
worden,  und  der  neue  BesirkBverein  hat  dem  alten 
kaue  Mitteilung  gonaoht.  Es  ist  vielleicht  nicht 
notmndjg,  die  Sache  m  den  Antrag  hineinzu- 
liringeii.  aber  «•  Wäre  s(  lir  wünwJwMwert,  trann 
dieeer  Usot  eö^eführt  würde. 

Voraitzender:  Ba  win»  aOenfinga  aehr 
cut.  Wenn  <l»s  >;ewhehe,  undidl  glaulir.  uir  können 


nur  empfehiun,  daU  die  ainielnea  üexirluvereine 
rieh  MltteOangen  beim  Übertielen  von  IßtgHedem 

iHkchen 

Apotheker  W  e  n  t  z  k  i :  Ich  würtie  \  or- 
daB  wir  die  Fassung  dem  Vonttaiidc 
i;  denn  oft  weiß  der  Bearksverein  nioht, 
ob  ein  SGtglied,  das  bei  ihm  eintritt,  vorher  »chun 
einem  anderai  1^-/.irksverein  angehört  hat.  Da- 
Htm  möchte  ich  bitten,  aa  bei  dar  alten  Faaaung 


Vorsitzender:  Ea  liegt  alao  jetzt  ein 
«Vierer  Antrag  vor,  ea  bei  der  oraiirQngUahen 


Der  Vor?tand  und  der  Vorstandwrat  schlagen 
Ihnen  vor,  die  neue  Fassung  annehmen  zu  wolltm. 
Wer  für  den  Antrag  de«  Vorstanden  und  d»!H  Vor- 
atandsrat«  ist,  bitte  ich,  die  Hand  zu  erheben. 
(Genchieht.)  Wird  die  Gegen proJK-  gewünscht?  — 
Wenn  nicht,  dann  erkläre  ich  den  Anlrn.n  in  der 
vom  Vontand  und  Vocatandarat  Ihnen  empfoh- 
■nea  Vonn  fnr  angenommen. 

Wir  sind  diiniit  am  SchlnlJ  uns<Ter  Tagung 
angelangt,  und  wenn  niemand  »icli  mehr  zum  Wort 
tteldet,  danke  iah  den  Herrm  für  Ihr  Erscheinen 
nnd  für  doii  Tntcreme,  daß  Sie  nnaeren  Verhand- 
hingen  entg^engebraebt  haben. 


Dir.  R  »1  s  s  i  p  :  Ich  mcVchte  mir  eine  Anfrage 
erlauben.  Wäre  es  nicht  möglich,  daU  der  Ge- 
schäftsbericht ein  paar  Tage  früher  ersoheinty 
könnt«  er  nicht  vielleicht  mit  dem  als  letztem 
vor  der  Hauptversammlung  erscheinenden  Hefte 
der  Zeitschrift  \ersttndt  werden?  Kh  würde  jeden- 
falls daa  Intereaae  für  den  Gescbäftaberioht  ver- 
mehren,  wenn  man  aioh  mit  dem  Inhalte  früher 
vertraut  machen  ItSnnta.' 

Dir.  Fritz  Lfity:  Ja,  m.  H.,  der  Ge- 
achäftsbericbt  ist  nicht  allein  von  der  Geaohifia* 
stelle  abhängig,  da  die  Abrechnung  der  Zeitwhrift 
und  an<ierc  Dinge  mehr  nicht  von  der  Geschifts- 
fülinmg,  H4indem  zum  Teil  von  Personen  abhängig 
und,  die  auäeriialb  daa  Vareina  atehen.  Da  ich 
den  Wunaoh  dea  Herrn  Vorrednets  teile,  mBohte 
ich  die  Anregiuig  den  IV'/irksven'inen  weitergeben 
und  bitten,  daß  die  Vereine  die  Liebenawärdig- 
keit  hahflo  mSohten,  aneh  ihraraeita  die  Betiehte 
dem  fieschäftsfiihrer  friilier  zu  erstatten,  damit 
der  (Je«ohüftidührer  den  (utH'liutlHlx.-rieiil  früher 
veröffentlichen  kann.  £in  Bezirkaverein  ist  z.  B. 
mit  allen  anderen  im  Movember  um  Kin™T»dflng 
seines  Berichtes  ersucht  worden,  hat  aber  erst  auf 
Grund  der  verHcliiedensten  Mahnungen  »emen  Be- 
richt .Anfang  Mai  eingesendet,  äie  werden  ein 
daaartigea  Veriiahen  aiaiMrHeh  nioht  in  der  Ord- 

mug  finden. 

Helfen  Sie  also  ihrertieits  der  GeschäfUtfüiirung, 
dann  werden  Sie  Heben,  daß  diaae  Quco  Wonaoh 
mit  Frcudett  erfüllen  wird. 

Geh.  Kegierungsrat  Dr.  Lehne:  Es  ist  eine 
alte  'laktiix  un-seree  Hern»  G(.«<!häft«führerR,  auf 
einen  Hieb  mit  einem  luiftigen  Gegenhieb  in  ant- 
worten. Idi  mnB  aber  aageo,  daB  ea  hier  depla» 
ziert  ist.  Ich  Imlie  gestern  im  \'()r8tandsrat  im 
Sinne  des  Herrn  V  orredners  Veranlassung  genom- 
men, der  Bitte  Ausdruck  zu  geben,  daB-  H^*lifH, 
die  wir  hier  beraten  sollen,  uns  frühzeitiger  mit- 
geteilt werden,  und  ich  gianbo,  gegen  diesen  be- 
rechtigten Wunsch  der  Bezirksxereine  kann  auch 
unser  redegewandter  Geschäftaführer  keinen  atich- 
haltigen  Gegengrand  geltend  madien.  Die  ein- 
zelnen Uezirk.-ivereinc-  k<">nnen  mit  Fug  imd  R<'eht 
verlangen,  daß  sie  in  den  Staad  gesetzt  werden, 
daa,  worüber  hier  beaehleaaen  werden  aoH,  vorher 
im  engeren  Kreise  eingehend  zu  heratin 

Dir.  Fritz  L  vi  t  y  :  Ich  möchte  Ihnen  mit- 
teilen, daß  der  Bezirksverein,  den  ich  vorhin  nicht 
genannt  habe,  dar  Serliner  Verein  iat  loh  liabe 
den  Berieht  Anfang  Mai  bekoaiaan«  und  ehe  ioh 

die  Berichte  nielit  halH>,  kann  ioh  aooh  den  Ge> 
aohäftaberioht  nicht  abschließen. 

Geh.  Regianngarat  Dr.  Lehne:  Ich  ver^ 
trete  nielit  d»  BeiHnar  Beairksverein. 

V  o  r  H  i  t  zen der :  M.  H.,  die  .Anregung 
ist  gut,  und  wenn  es  irgend  geschehen  Icann,  soll 
ihr  Folge  geleistet  werden.  Das  ist.  ganz  selbst- 
verständlich. Aber  der  Herr  Geschäftsführer  hat 
nicht  unrecht :  Wenn  er  die  Berichte  der  Bezirks- 
vareine  nicht  hat.  kann  er  auch  keinen  Geaohäfta- 
barieht  aahreiben.  Er  hat  mir  aneh  in  diesem 
Falle  geschrieben,  ich  warte  auf  den  Beriiner  Be- 
richt.   (Zuruf :   Einfach  weglassen!) 

Dir.  Russig:  M.  H.,  ich  möchte  mir  er- 
lauben, einige  Worte  dea  Dankes  an  den  Haupt - 
votatand  und  den  GeachiftafOhrer  zu  richten  für 
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Boferat«.  —  Q&rungaKewerbe. 


r     Zeitachrlft  für 
[angewandte  Chemie, 


(Ue  mühevolle  Tütigk«-it,  die  auch  int  abgelaufenen 
Jahre  wieder  für  din  Venin  cntfalti-t  wordi'n  ist. 
Wi-nn  an^'h  H|H'ziell  mein  B«-zirkBV«-n-in  i<cinen 
Wriwn  heute  hier  j^ernitt-l  hat*  fo  werden  wir  unn 
daA  gef^eniüeiti^  nieht  iib<-l  nehmen;  und  wenn  auch 
der  Vorstand  einmal  hott,  luid  wir  hüh  gehen,  «o 
werden  wir  doeh  in  allen  wichtigen  Dingen  immer 


an  demi«en>en  Strange  ziehen.  Wir  danken  sämt- 
lichen Mitgliedern  des  ^"o^»tande»  und  dem  Oe- 
sehikftsführer  herzlich  dafür,  daü  sie  untrere  Inter- 
t-ssen  in  wo  würdiger  und  »o  tatkräftiger  Weise 
vertreten  haben.    (Lebhafter  Bi-ifall.) 

Vorsitzender:  Ich  whlielJe  die  Sitzimg. 
(Schluß  6»  . 4  Uhr.) 


Referate. 


IL  7.  Qärungsgewerbe. 


K.  Salto.  RbitupuM  ollgoNporuis,  riD  neuer  tech- 
Dbfber  rili.  (Centralbl.  Bakteriol.  2.  Abt.  H, 
6-2.J— 627.  17.  «.  MKW.  Tokyo.) 
Verf.  erhielt  einige  ReiHmehlkuchen,  welche  die 
Chinesen  in  der  Stadt  Kolje  (Japan)  zur  Bereitung 
einen  alkuhoh^chen  tietriinke»  au.s  Reis  verwenden. 
Das  ursprüngliche  .Ma(<;rial  stammte  aus  der  Pro- 
vinz Shan  tung  ((Inna).  wo  es  zu  dcmseUK'n  Zweck 
gebraucht  wird.  Die  Kuchen  waren  von  zweierlei 
Art.  Die  eine  .\rt  wird  für  die  Bereitung  de« 
besten  Handelsartikels,  die  andere  beim  Breimen 
der  normalen  Ware  verwendet.  Der  erste  Kuchen 
ist  kuglig.  ca.  3  cm  im  Durchmesser,  rein  weiß 
und  mit  Heisniehl  zusammengeknetct.  Beigemengt 
fanden  sich  zj-rschnittcne  Hlattteilchen  von  Zimt. 
Das  zweite  Mat«-rial  war  nur  ein  kleines  Stück 
eines  flachen  Kuchens,  welcher  mit  einer  attderen 
ReiMorte  zusammengeknetet  und  stellenwciao  mit 
Reisstroh  und  groben  Blattstücken  von  einem 
Dikotylengewächs  gemengt  war.  Außerdem  ent- 
hielten U'ide  Sorten  auch  H«'hr  viel  (iemmen  und 
S|K>ren.  l>ie  Verzuckenmg  wir<l  l>ei  der  Fabij- 
kation  durch  eine  (Hier  nu^hren?  Schimmelpilzarten 
herlM-igeführt.  Verf.  fand  in  den  Kuchei»  drei 
Fadenpilze,  welche  die  hauptsHchlicliste  Pilzflora 
bilden.  Von  diesen  wurde  die  eine  .\rt  als  Rhizopus 
chinensis  bestimmt,  die  zweite  ist  neu  und  wurde 
vom  Verf.  wegen  der  sjMrlichen  Sporenbildung 
Hhizr>pus  oligos{>on)s  l>enannt.  Die  dritte  Art  ist 
der  von  Lind  n  e  r  gefundenen  Sachsia  suaveolona 
sehr  ähnlich;  sie  hat  keine  nennenswerte  Verzucke- 
rungskraft. H.  WiU. 

Eduard  Buehner  imd  WUhflm  Antooi.  Ifrltere 
Versuche  ü^r  dir  zrlürei«  (iiraof.  (Z.  phy- 
siol.  Chem.  «,  iOfi  [1905].) 
Verff.  stellen  durch  Versuche  fest,  daß  der  Luft- 
Sauerstoff  keinen  Einfluß  auf  die  Cärkr&ft  des 
Hefepreß."aftes  ausübt,  wie  da»  nicht  unwahr- 
scheinlich war,  ehe  die  ZtTstürung  der  Zymase 
durch  die  proteolytischen  Enzyme  des  Preßsaftes 
bekannt  war.  Da  Preßsaft  aus  untergäriger  Hefe 
Rohrzucker  und  Traubenzucker  gU'ichschnell  zer- 
legt, muß  in  demselben  Invertase  vorhanden  sein. 
Die  Abtrennung  der  letzteren  von  der  Zymase  ist 
noch  nicht  gelungen.  Durch  Dialyse  ist  es  nicht 
zu  i>rreichen,  da  Invertase  zu  langsam  di&lysiert. 
Ebensowenig  läßt  sich  aus  Acetondauerhcfo  mittels 
10%igem  Glyoerin  die  Extraktion  der  Invertase 
Iwwerkstelligen.  Eraktionierte  AlkoholfSllung  führte 
ebenfalls  nicht  zum  Ziel.  Die  Angaben  B  o  k  o  r  - 
n  y  s  ,  daß  Inverta-ne  in  konz.  Rohrzuckerlösimgen 
gehemmt  wird,  sind  imrichtig. 

Formaldehyd  zerstört  bereits  in  0,04%iger  Kon- 
zentration die  lebende  Hefe,    Selbst  in  0,24*'j,iger 


Konzentration wirdZvmaseni<-ht gehemmt.  Daaum- 
gekchrte  ist  bei  Fluomatriumzusatz  zu  beobachten. 
Während  l--2"o  Fluoniatriumgchalt  die  lel^mdc 
Hefe  kaum  beeinflußt,  .schädigt  eine  derartige  Kon- 
zentration die  Zymase  sehr  erhebUch. 

Verff.  konnt«'n  die  beschleunigende  Wirkung 
von  Chininchlorhydrat  auf  Preßsaft  konst«tien>n. 
wie  di<w  von  O.  Grigoriew  an  der  Aceton- 
dauerhefe  bereits  gezeigt  wurde.  Nach  Gromow 
beruht  die«  auf  einer  Schädigimg  der  proteolyti- 
sclieti  Fi-rmenfe.  Ii. 
Wilhelm  SlKinund.   Die  physlologlftriir  Wirkanic  dra 

Oion-H.    (Centralbl.  Bakteriol.  2.  Abt.  14,  400 

bin  415,  41>4    .">02.  «27— frM).     2Ü./4.  1!»05. 

.München.) 

Verf.  hat  die  Einwirkung  des  t)zons  auf  Enzyme, 
auf  (Jänrngsprozesse,  auf  niedere  Pflanw^n,  insbe- 
sondere Bakterien,  auf  höhere  Pflanwn  und  auf 
Tiere  unU>rsucht. 

Alle  geprüften  Enzyme  (Diasta-se,  Emulsin, 
Pejisin.  Invertin,  PtyaÜn,  Pankreatin,  Lab)  wurden 
in  ihrer  Wirksamkeit  geschädigt.  Der  Schädigungs- 
grad war  aber  verschieden,  nicht  nur  l>ei  ver- 
st'hiodenen  Enzymen,  sondern  auch  l>ei  irin  und 
demselben.  Die  Intensität  der  Ozonwirkuug  wird 
nämlich  nicht  nur  von  der  Menge  de«  Ozons,  von 
der  Geschwindigkeit  des  ozonisierten  Luft-,  bzw. 
Sauerstoffstromes  und  von  der  Einwirkimgsdauer 
dc!well>en  beeinflußt  ,  sondern  auch  von  der  Reinheit 
de«  Enzyms,  femer  von  der  Konzentration  und  der 
Menge  der  zur  {)zonisation  gelangenden  Enzjm- 
lösung.  Ein  .Abtöten  der  Diastase  durch  Ozon 
gelang  erst  nach  6«tündigem  Durchleiten  von 
ozonisierter  Luft  diurh  50  ccm  Malzauszug  mit 
einer  Geschwindigkeit  von  1.5  1  pro  Stunde  und 
1  mg  O3  pro  Liter,  wobei  inagesamt  ö  mg  Oj  zur 
Wirkung  gelangten.  Die  Schädigung  des  Invertins 
war  eine  %iel  intensivere,  wenn  eine  vordünnte 
Lösung  zur  Ozonisation  verwendet  wurde. 

Da«  Gärvermögen  der  Hefe  wird  dun-h  Ozon 
entschieden  geschwächt ;  die  IJröße  der  Schädigung 
ist  Je  nach  der  Intensität  der  Ozonisation  sehr  ver- 
schieden. Durch  kleinere  Ozonmengen  erfolgt  eine 
relativ  geringe  Schätügung  der  (Järkraft,  ent- 
sprechend dem  großen  Gehalt  der  Hefezellen  an 
organischer  Sulwtanz,  eine  stärkere  Ozonisation 
setzt  aber  das  Gärvermögen  der  Hefe  bedeutend 
herab,  üb  die  Schädigung  des  Gärvermögen«  durch 
die  Schwächung  des  mhrzuckers(>altendcn  oder 
alkoholbildendon  Enzyms  der  Hefe  verursacht 
wurde,  bleibt  unentschieden. 

Schließt  man  die  Oxydation  des  Alkohols  zu 
Essigsäure  durch  Ozon  aus,  so  würden  die  Ver- 
suche ergeben,  daß  die  Esaighakterien  durch  die 
angewandte  Ozonmenge  und  unter  den  einge- 
haltenen Vereuchsbedingungen  in  ihrer  Wirksam- 
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knt  vstA  Bstwioldioig  irar  vwSlmrg^lMiid  gs* 

wurden.    B<'i  Anwendung;  cin'T  irrf'iQ<»ren 
findet  eine  Vermuuleriuig  der  Zatil  der 

H.  wm. 


C»   Wrhmrr.     Vrreurhe  ttb^r  MaroriDfrngirung. 

(üsntmlbL  BikktehoL  2.  Abt.  14^  572. 

17. /S.  1901k  HwDvvvr.) 
Kinen  merklichen  Nfthmvrt  hat  Alkohol  anter  den 
eingehaltenen  Versuchibedingungen  (ca.  2,8 — 4,8%) 
wador  für  Mucor  racemosuB  nooh  für  H.  javanicuB. 
flobon  in  leht  ffäagx  Konwiitmtioii  wirkt  er 
«•elwliuubeminflod.  Wan^uvtem  ffnd«t  bet  gMoh- 

zeitiger  (Jiymwart  von  minl•rali^r!lI^ll  N.ilirwalzen 
zunächBt  überhaupt  keine  Cntndcklu^g  statt.  Beida 

uatAk  EU  oxydieren;  Htm  BwiHiUiiim,  M  ein»  »vtas 
ordentlich  trage. 

Aadauemde  Loftzufobr  begSnetigt  das  Wachs- 
tum mamb  die  Znekannnetcaiig,  schliett  »bor 
,.Kagelhefe"bikiiiBg  atu,  hindert  jedoch  ttkllt 
.■Vlkoholl  ildüit;.  Fehlende  Liiftun,'  v<rz(>g<rt  das 
Wachstum  (merklich)  und  die  Zuckerzeraetzung 
(■liMlBrX  taki|ifaliolie  Kii«dlHfelilldaiig  nr  VUfs. 
bedingt  aber  koinn  Htnrkcn«  Alkohftlhildimjf.  Luft- 
abechluU  drückt  das  Wauhstum  m>wi(<  die  Zueker- 
xersetzung  herab,  bewirkl  leichliche  Kugelhefc- 
bildung.  Die  AiknKnim««n|ii  ifiid  nioht  geeteigert« 
Die  AUralioIgnose  f&r  Ifnoor  neefnonn  Heigt  offsn- 
bar  schon  \n<\  K''Kt*n  2.5  Vol.-",,.  Ob  über  3% 
hinausgehende  Zahlen  tattui«-hlich  auf  Mucor  race- 
mosus  zu  beziehen  sind,  möchte  V«!  bezweifein. 
Die  Alkoholbildung  ist  aber  nicht  nur  vom  Luft- 
abschluB  unabhtiiigig,  sondern  auch  von  der  Ent- 
Hirhiiiig  einer  liesonderen  Kugelhefe,  (l.inmi;  und 
Sproeeung  eteben  also  in  keiner  eugeten  J3«uehuag. 

H.  WUL 

t'bcr  SrliMrfrh<a<^'><'r4lof(Mlduag  darfh 
(Z.  ges.  BrauwL^sin  SK,  280 --JX?.  28. /4. 
190«.  Müncheo.) 
Die  Auffawiung  über  die  Bedeutung  der  .Schwefel- 
waascrstoffbildung  durch  Hofe  für  den  Brauerei- 
l>i-tiu  l),  welcher  Verf.  früher  (Z.  ges.  Brauwesen 
28»  Auedniok  gegeben  h»t,  erhielt  dureh  eine 
WttoflsBg  Mtt  den  pnktfanheii  Seiriel^  eine  Sttttae. 

.Aus  dcrscllx-n  gebt  hervor,  daß  es  iii<'ht  in  erster 
Lini"  gewisKC  wilde  Hefeimrleti  siud,  «i'Khe  durch 
Schwefelwasserstoffbildunf.'  »u^  Be«tandt«ilen  der 
dm  Geruch  und  Geachmaok  de»  fiiens 
knmen,  Bondem  dafi  aodli  Bier- 
hefe selljst  unter  gewissen  Bedingungen  größere 
Mengen  von  Sohwefelwaeoecatoff  zu  bildon  vor- 
MC«  Bb»  Btamni  iMtte  bei  ihran  aaeli  Ftbener 

Art  mit  eiiifr  besonderen  Reinziicbtbefe  bergest«"!!- 
tem  S}>ezialbier  mit  euiein  ailerding»  nicht  auf- 
dringlichen, aber  immerhin  deutlich  hervortreten- 
den» olgantSmlichen  dumpfen  Qeruoh  tmd  (üe- 
eehiiaxilr  m  kfanpfen.  der  auf  eine  erMhte  Sdr««- 
lelw  ii'is<r>;toffbildung  zurückzuführen  war.  Die 
Schwefel  waatieratoff  menge,  welche  uormalerweiee 
im  Lagerfaß  entwickelt  wird,  ist  bwm  Trinken 
nicht  oder  nur  für  außerordentlich  feine,  geeokolte 
Naaen  und  Gaumen  bemerkbar. 

Die  unUeb«anieri  Enicheinimgen  fielen  unver- 
kennbar mit  einer  .Sc^liwiehung  der  lang»  Zeit  im 
Bflinrashtopparat  geführten  Hefe  Tueeiiimen,  wie 
ne  Mfaon  bei  manchen  anderen  Reinnohthefen 


i-h.  tn» 


beobaohtet  worden.   Alle  Bwehehmagen  dringen 

daher  zu  der  .\nnahnio,  daß  die  Pilsener  Hefe  in- 
folge einer  Schwächung,  einer  .\ndorung  ihre«  Charak- 
ters, oder  durch  Eintritt  eines  notleidenden,  lu-ank- 
haften  Zaetandes  in  ihrem  Vennögen,  Sohwefel- 
wanefateff  n  bilden,  ge^iteigeri  wurde,  walebee 
anscheinend  dnrcli  einen  ( ojj.-izusatz  zur  Würze 
noch  Aun>gung  fand.  Der  Zu.satz  von  Uips  ge- 
schah, um  das  Bier  kerniger  zu  machen.  ESnem 
versuchsweise  mit  kräftiger  Tafelbierhefe  unter  den 
gleichen  Verhältnissen  vergorenen  Pil.sener  Bier 
haftete  der  dumpfe  Geruch  nicht  an,  ein  Beweis, 
daß  für  die  eingetretene  Geechmackstrerachleohte- 
ning  in  enter  Uni»  dl«  vedTwendet»  Befe  Ter- 
antwortlioh  n  machen  war.  R,  W0L 

Rmil  Erlenmeyer  Jan.    t'lt^r  die  Bildimic  von  Lt- 
vatlnsinre  nn4  von  Alkohol  aus  Ziirker.  (J. 

prakt.  l'hem.  II,  382— ."«4.  .Straßburg  i.  E.) 
Nach  Ann».hinA  dos  Verf.  geht  die  Bildung  von 
UvaBnsiare  aus  dem  Traubenzucker  und  Fmoht- 

zurker  ^M-im  Erliitzeri  mit  Sal/.-iilTire  in  d'-r  Weise  vor 
sich,  daß  «ich  /.uniu  lü-t  durc  Ii  innere  .Aidnikonden- 
satioo  sowohl  au»  der  .\ldoM-  wie  aviti  der  Keloae 
ein  identisches  Zwischenprodukt  bildet,  welohee 
weiterhm  unter  ^hiat  -von  3  MoL  Waaser  in  Tri- 
hydroxyfulven  und  dnich  DiBlagenng  dea  letatewn 
in  den  Körper 

CO  -  CH, 

CHO  — CH  I 

übergeht,  aus  dem  dann  durch  .lufspaltung  Formyl- 
lävulinsäuie  entsteht.  Diese  endlich  liefert  als 
Spalt  angsprodnkte  LftTulinsknre  und  AmeleensSurB. 

Für  die  alkoholische  Gärung  der  Zucker  nimmt 
der  \'erf.  folgenden  Reaktionsv^erlauf  an,  gestützt 
auf  die  Untersuchungen  von  D  u.c  1  a  u  x  und 
Büchner,  eowie  von  PinknB,Nef»Win- 
daua  tmd  Knoop:  aos  1  Hol.  der  Hezoae 
treten  2  Mol.  Walser  aus  unter  Bildung  von 

rH...    (XJH    CllOll  -CH  COH— CHO, 
aus  dieaam  entotoht  durch  Umiagenmg 

CH,— 00— <3H0H— CHfi-OO— OHO, 
welchcj«  in  2  Mol.  Brenztra'ilx?n«äurettUl  li\ d  zer- 
fällt. Dieaer  geht  in  Milchsäure  über,  welche  ihrer- 
seita  als  Bndprodnkte  Alkohol  und  Kohleasftore 
liefert. 

T.  W.  TaUo.    l'alennehaageB  tber  dea  KlaUul 
vetMhledrner  ZaekerMtonaRea  an!  4ie  TMaags- 

lem^rsliir  li«>i  tcrsrhiedenrn  lielenarlea. 
(Woohenschr.  f.  Brauerei  XX,  15&— IGU,  1»7 
bb  SOG.   18. /4.  1900.  [1903).  Berlin.) 

Xacb  <lem  Erhitzen  wnbri>nd  5  Mitmten  bei  Tem- 
(KTHtureii  zwiwlu'ri  5U  und  80°  konnte  Iwi  Sacch. 
etli|i.xoideus  11  Hansen  ein  wesentlicher  Unteraohied 
bozüglioh  der  Tötungstemperatur,  je  nachdem  die 
Hefe  hl  einer  günmgi^fivhigen  oder  nicht  gänuigs. 
fähigen  Zuiker]r)siuit;  iid'T  in  n-üiem  Was.Hcr  er- 
hitzt wurde,  nicht  festgestellt  werden.  In  allen 
FIDen  wmim  die  Hefe  in  6  Mmuten  bei  5^3°  ge> 
tötet:  bei  50°  \VKt  sie  noch  leU^nd-  Verf.  hat 
daua  auf  eine  größere  .\nzahl  von  Hefen  nie<lrigcre 
Temperaturen  (47 — 5t)")  i-inwirkeii  lassen.  Die 
durohaohnittliobe  2ie>td»uer  der  kirhitzung  bis  zum 
Eintritt  dee  Abaterbeoa  war  bei  der  OlnkoeeUeong 
größer  als  bei  Watser.   Im  groBea  und  ganzen 
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scheint,  wenn  die  betilwhleton  Anomalit-n,  die 
in  \nelen  Versuchen  auftrston,  in  Rechnung  ge- 
7X)>{en  wcrdon,  dio  Wirkung  dca  Erhitzcns  der  Hofo 
bei  f  iegonwart  eines  vergärbaren  Zuckers  ungmuitiger 
zu  sein  als  die  (legcnwart  eines  nicht  vergärbaren 
Zuckers  oder  von  Waaser  allein.  -  Die  groik^  l'n- 
betitändigkeit  in  den  Venmchen  führt  Verf.  auf 
die  vorhandenen  Riescnzcllcn  zurück.  Di«M>  sind 
nach  allen  Versuchen  keine  lelionskräftigtm  Formen. 

H.  WUl. 

RafiM  Vannl.  Zur  B«-«llinmun$  drs  Alkvbolcrhalto 
HäH8rrl|cer  LÖNnnecD  durch  den  <iefricr^unkt. 
(Z.  anal,  f'hcm.  44,  KMV— lüK.  Februar  lö(>5.) 
Diese  Methode  ist  nur  bei  Konzentrationen  bis  zu 
10"o  Alkohol  UM|ucm:  Ui  0—7  (Jew.  ",,  Alkohol- 
gehalt dauert,  nairhdeni  der  Gefrierpunkt  de« 
Wass4>rs  bc.-ttimmt  ist.  eine  .\lkoholl)estinunung  nur 
5  .Minuten,  so  daß,  wo  ein  B  e  c  k  m  a  n  n  scher 
Apparat  zur  Verfügung  steht,  diese  Methode  allen 
bisher  üolicben  vorzuziehen  ist.  Natürlich  muß  die 
zu  prüfende  alkoholische  Liwung  frei  von  Salzen 
sein.  IKt  Verf.  teilt  eine  Taln-lle  mit.  welche  die 
(»efrierpunkt-semicdrigung  für  je  1%  Alkohol  von 
1  —  10  r;ew.-"„  enthält.  1'. 

Enill  <'hr.  Hans4-n.  I'brr  die  Brutstitirn  drr 
AlkoholKärnnKsyllzr  «brrhalb  der  Krdr.  (C'«n- 
tralbl.  liakteriol.  14.  54.'»— 550.  17./6.  1005. 
KdiM-nhagen.) 
Verf.  hat  neue  Untersuchungen  darüber  angestellt, 
ob  sieh  die  Hefenzellen  auch  in  Krde  vorfinden, 
welche  uberhalb  der  Ertlolierfläche  auf  verschiede- 
nen  Gegenständen  (hohle  Bäume,  Mauerwerk, 
Felsen,  Steine,  Pfähle  und  anderes  Holzwerk)  ab- 
gelagert und  von  pflanzlichen  Organismen  ()Iooe, 
Algen  und  Flc<-ht«'n)  ülKTwachwen  ist.  Die  ab- 
gc.-ttorlK'jien  Pflan/.enteile  bieten  hier  ebenso  wie 
auf  der  Erdoberfläche  den  Hefen  in  mehreren  Bo- 
ziehiuigen  günstige  Bedingungen  für  ihr  Fort- 
kommen. In  der  Natur  läßt  sich  nun  eine  deut- 
liche ClK'reinstimmung  erkennen  z\nHclion  den 
Uefevcgetationen  einen«>its,  weh  he  z.  B.  unter 
Moos  an  irgend  einem  liaunistaram  und  denjenigen 
andererseits,  welche  sii-h  unter  dem  3Ioos  einge- 
nistet haben.  In  Ix^iden  Fällen  finden  sie  sich  zu 
allen  Zeiten  des  Jahres  vor.  In  den  dünnen  Erd- 
schichten, welche  man  hier  und  da  in  Rissen  der 
Rinde  von  Bäumen  sowie  auf  Steinen  und  anderen 
Gegenst ändi>n  antrifft  und  welche  von  keiner  Vege- 
tation bedeckt  sind,  werden  vorhandene  Hefe- 
zellen infolge  VertriK-knens  bald  absterben.  Eine 
Untersuchimg  über  das  Verhalten  der  Arten  gegen- 
üljer  der  Temiwratur  gibt  elienfalls  in  mehreren 
Beziehungen  Aufklärung  ülH<r  die  in  dt*r  Natur 
«ich  alwpielcndien  Vorgänge.  .Mehrere  .Arten  be- 
wahren selbrtt  bei  einer  Temperatur  von  0°  ihre 
Vermehrungsfähigkeit.  Im  allgemeinen  gerät  aber 
bei  einer  Temperatur  von  X—'Z"  die  Vermehrung 
ins  Stocken  imd  ist  nur  bei  viel  höherer  Temperatur 
lebhaft.  Demgemäß  findet  man  auch  an  ein  und 
derst'lben  Stelle  zu  den  verschiedenen  Zt«iten  de« 
Jahres  sehr  verschiedene  Mengen  von  Hefenzellen. 
Wenngleich  sämtliche  sekundären  Entwicklungs- 
herde l>ei  weitem  nicht  eine  so  üppige  V^ermehrung 
ergeben  wie  die  primären,  so  sind  sie  doch  wegen 
ihrer  weiten  Verbreitung  in  der  Natur  von  sehr 
großer  Bedeutung. 


Die  neuen  Untersuchungen  von  Hansen 
Uistätigen  in  vollem  Maße  den  früher  aufgi-sUtllten 
Satz,  daß  die  Erde  den  wichtigsten  Winteraufent- 
haltsort sowie  überhaupt  den  großen  Aufenthaltsort 
der  Mikroorganismen  zu  allen  Zeiten  des  Jahres 
bildet.  //.  WiU. 

II.  WUl.  VrrKirirhriide  l  iiIersiirhiiBgrn  rinlürr  in 
den  letzten  Jahren  für  den  BraDereibelrIrb  em^- 
(ohlrnen  l>rsln(eklioDsmillrl.  IV.  Mitteilung. 
(Z.  ges.  Brauwesen  W,  330  -333,  347  —349. 
19. /5.  1905.  .München.) 
Verf.  bat  in  Fortsetzung  früher  durcligeführter 
Untersuohungen  über  im  Brauerei lictrieb  zu  \-er- 
wendende  Desinfektionsmittel  die  keimtötende  und 
entwicklungshemmende  Kraft  vonFomialin,  haupt- 
sächlich gegenüber  Hefe,  in  Verbindung  mit 
W  a  n  d  e  r  s  c  h  e  c  k  und  W  e  n  g  1  e  i  n  geprüft.  Daa 
Produkt  (mit  ca.  30*'o  Formaldehyd)  stammt«  von 
der  Firma  Hugo  Blank  in  Berlin.  Die  Prü- 
fling gcscliab  wie  früher.  Stellt  man  sämtliche 
bisher  untersuchte  Desinfektionsmittel,  welche  sich 
als  brauchbar  erwiesen  haben,  nach  dem  Wert 
ihrer  keimtötenden  Kraft  zusammen,  so 
ist  die  Reihenfolge  von  den  schwächeren  zu  den 
stärkeren  aufsteigend  folgende :  Antinonnin,  Mi- 
krosol,  Montanin,  Antigermin,  Fluorammonium, 
Formal  in,  Flußsäuro  und  Antiformin. 

l>urch  die  vergleichende  Zusammenstellung 
der  (ircnzzahlen  ergibt  sich,  daß  die  entwick- 
lungshemmende Kraft  des  Formaldehyd» 
gegenüber  den  Venuchshefen  eine  sehr  hohe  ist 
und  l)ei  der  Hälfte  derselben  diejenige  der  unter 
den  gleichen  Verhältnissen  geprüften  FluBsäure 
übertrifft.  Die  Reihe  ist,  wieder  von  den  schwäche- 
ren zu  den  stärkeren  ansteigend,  folgende :  Anti- 
formin, Fluorammonium,  .Montanin.  .Antinunnin, 
Mikro«ol,  Antigermin.  Flußsäure  und  Forraaldehj'd. 

Ganz  ähnlich  verhielt  sich  Formaldehyd  gegen- 
über den  geprüften  Schimmelpilzen.  Die  Grenz- 
zahlen fallen  mit  denjenigen  für  Flußsäur«  zu- 
sammen. Das  Gesamtergebnis  aus  der  Unt«r- 
suchung  der  keimtötenden  und  entwicklungs- 
hemmenden Kraft  dos  Formaidchyds  gegenüber 
Organismen,  welche  für  den  Brauereibetrieb  in 
Frage  kommen,  ist  also  ein  sehr  günstiges. 

U.  WiU. 

J.  Wortniann.  t'ber  ein  \m  aearater  Zeit  in  Frank- 
I  reick  zur  AnwenduBK  icebrarhles  Verfahren  zum 
.         fastearisiereB  von  Traubenmosten.  (Landw. 

Jahrb.  33,  141  [1004]:  Bied.  OntralbL  Agrik.- 
I         Ch.  »4,  200    iO-i.  1905.) 

'  Verf.  beschreibt  den  Kuhn  sehen  Pasteurisierungs- 
I  apparat,  der  sich  in  Frankreich  gut  eingeführt  und 
auch  im  praktischen  Betrielw  bewährt  hat.  Durch 
diesos  neu«  Vorfahren,  das  auch  in  Deutschland 
eingeführt  zu  worden  vordient,  kann  dio  Kelter 
von  der  Gärporiodo  des  Mostes  beliebig  lange  ge- 
trennt werden;  die  teuren  Heizanlagen  in  den  Gär- 
kellern  werden  imnötig,  und  es  gelingt  gegenüber 
dem  jetzigen  umständlichen  Verfahren  leicht 
alkoholfreie  Obst-  und  Trauljenmoste  herzustellen. 

Rh. 

Rudolf  Kelsrh.  Zur  Kntslehuni:  ton  KssiRsinn 
bei  der  alkolioiisehen  Uiranc-  (C'entralbl. 
Bakteriol.  1.  Abt.  14,  572— .Vil.  17-/Ö,  1905. 
Klostemeuburg.) 
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wird  rar  von  einer  in  Gärtätigkeit  be- 
Hafe  t^liUi^t'  ^  Fanktioa  der  Essig- 
•iarebHdnog  itt  eiiie  vfm  im  Hefenaae  abhingige 

und  für  diese  rharakti-ri-Jtisi'hi^  Eij'i'ii~<haf1.  Ol) 
ein  Zusammenhang  ruischeu  dieMtr  und  den  iib- 
ijgm  besteht,  komite  Verf.  vorläufig  nicht  fest- 
atellen;  «r  weist  danuif  hin,  daß  die  gfarkr&ft^grte 
HeCs  auch  (Ke  meiste  Essigsiore  WUete.  ffin» 

sichtlich  <liT  Hildmii;  <liv,  ( ;l\ i-crins  I»  stellt  cinr 
teilweise  Analogie.  Die  IVriodc,  während  welcher 
Glycerin  geUUet  wird,  ist  jedooh  bedeatend  aas- 
gedetmter  al«  bei  der  Essigsäure.  Zusatz  von 
Alkohol  hat  innerhalb  der  Versuciisgrenwii  keinen 
nennenswerten  Einfluß  auf  die  PnMluklion  von 
EiaigiAaxe,  dagegen  wird  die  ÜljroerinbilduQg  um 
so  nabr  teehtrKchtigt.  je  grSBer  die  Menge  dsa 
anfängt i>  h  /u/'— f /tm  AlkohnlH  ist.  Ein  Zusatz 
von  Esitigsitur-'  -«Miki  nii'ht  mu'  iiuliertit  aobädigend 
asf  die  Bildung  von  Essigsäure,  wmdifHm  dar  Ur- 
sprüngliche KsaigBäuregehalt  kann,  wenn  er  nur 
ein  entsprechend  hoher  ist,  eine  Verminderung  er- 
bkhrcn.  r)><-  (Itiiüc  der  Vennitidcrung  i«t  ansehei- 
uiwbhängig  von  der  Menge  der  uraprünglich 
la^siiu».  Baalinar  und  Mei- 
senheimer  führen  die  gröBeren  dnnh  Iti-fc 
preiitwft  erzeugU'n  Ksbiiisauremengen  darauf  zu- 
rück, daS  bei  Gegenwart  (i<  t  lief.-  dir  gelnidete 
Säure  wiadnr  Terbrancht  wird.  VerL  glaubt  da- 
gegen, daB  die  nicht  sdir  bedentende  MebrbOdnng 
nicht  zu  dieser  Deutung  liind'^iiiiL't  Im  lirfi  jircü 
Saft  fällt  die  die  Enzymwirkung  regulierende  Tätig- 
keit des  Organismus  fort,  und  staid  DatanoUede 
m  dtn  korretpondiarauifla 


lieh.  Die  E-ssinHiiurebildimg  hat  für  die  Hefe  bio- 
logiscbe  Bedeutungr  sie  imterstötet  sie  in  dem 
Kampf  gegen  Bakteriell 'and  minderwertige  Rele. 
rfissfu.  //,  IVm. 

JrsB  EKront.   Dir  SelbstverdauuDK  <Ifr  liefe.  (M*>ni- 
teurScient.  «3,685— 591.  6. /6.  1905.  Hriissel.) 
Die  Enoheinuagea  dar  SaLbstvanUmnog  der  Hefe 
wurden  hinge  Zeit  hfndvrdh  anf  «Be  Lehenstfitigkeit 

der  Zi'llr.'i  /II!  il.  kj.'1-fiihrt.  Sie  lM«nihten  j(t<li)rh 
offenbar  auf  enzjioatischen  Wirkungen,  und  es 
muB  daher  auch  gelingen,  den  Verlauf  der  Selbst- 
verdauimg  in  Iwstimmter  Kirhtung  m  beeinflussen. 
In  der  Tat  i.st  diotj  der  Fall.  Verf.  hat  teigförmige 
liefe  einmal  verschiedene  Zeitlang  in  Wasser 
lisgea  lawMi,  ein  anderes  Mal  in  Alkohol  mit  S\xtü- 
■ftutainaataE,  and  die  Verlodsrangan  an  denelben 
schrittweise  verfolgt.  Er  kommt  dnlnM  zu  den 
nachstehenden  .Schlulifulgerungen.  1.  Die  Selbst- 
Verdauung  der  liefe  vollzieht  sich  ohne  Da* 
zwiscbentreten  der  Zelle  durch  Enzyme,  welche  vor 
deren  Entkräftiuig  anv'ciiiiuft  wurden.  2.  Hei 
Gegenwart  von  Wasser  crstrix'kt  .sich  die  Selbst- 
Verdauung  hauptsächlich  auf  die  Kohlehydrate  der 
Hefa.  3.  Bei  Gegenwart  von  Waaer  mit  «inem 

schwachen  .\lkoholzusatz  findet  die  Enfkräftun-j 
der  Zeile  vorzugswoisr  auf  Kosten  der  Eiweilistoffe 
statt.  4.  Die  Vci  .rhi  in^;  der  Stickstoff  halt  igen 
SubstaoMn  kann  sehr  weit  gaben,  ohne  daft  die 
Zelica  Ihr  G&rvermfigen  ▼etfimen.  Dar  Verbrauch 
diT  K' >!ili  Ii  vdrati-  führt  dagegen  si-lir  ra-rh  dtin 
Tod  iler  Zellen  herbei.  5.  Unter  don  Produkten 
der  Selbstverdautmg  finden  sich  geringe  MsngMi 
TOD  S^ormaUahjrd  und  AmjlalkoboL    B.  WiB. 


Wirtschaftlich-gewerblioher  Teil 


TagessMchichtliche  und  tlandeto« 

rundschau. 

AmerlkaBischf  lland«lsai;<-airii  liu  AuslaD<ic. 
In  dar  latitan  Seaston  ist  von  dem  Kongreß  die 
Summe  von  30  000  Doli,  bewilligt  worden  für 
„Speziolagenten,  um  die  Handelsvorhältnisse  im 
Auslande  zu  dem  Zweck  zu  untersuchen,  den 
Außenhandel  der  Vereinigten  Staaten  zu  befördern". 
Vflo  dam  Dapartmant  of  Oammflna  and  Xiabor  aind 
in  .\usfrdining  dieses  Gesetze«  am  1./7.  5  Kom- 
missäre Msgesandt  worden,  von  denen  2  nach  Ost- 
die  anderen  3  nach  Zentral-  und  8fld- 
sowie  den  waetindisohen  Ingeln  gegangen 
tfnd.  LSndem,  weleha  besonders  «iin-'^tig«'  Be- 
dingungen für  die  .\ut«lehnung  de.s  aiiierikaiiischen 
Außenhandels  su  bieten  scheinen,  Dm  Kommissäre 
rind  dam  kfirriieh  BeagtMMstsB  Boraao  «f  Hianno 

{eetnras  anterstellt,  an  wi-lehes  sie  monatlich  Be- 
lidlta  einzusenden  liuljcu.  Da.s  gcnaimte  Depart- 
ment hatte  eigentlich  gehofft,  eine  genügend  große 
Summa  bewilligt  su  erhalten,  um  je  einen  Agsntan 
in  alle  kommendell  bedentenden  Länder  ent- 
senden zu  könneil.  Mit  di-r  Zeit  dürfte  aui  li  rlie.-ctn 
Wunsch  durch  den  Kongreß  ontitprocben  werden. 
Ma  Mntard  M  Ca.  ni  4er  «htkaaetroit.  Daa 

nSchste  Ziel,  welches  sich  die  uinitnerHat teii  Stan- 
dard Oilkapitalisten  gestockt  zu  haben  scheinen, 
ist  die  Behiarrachung  des  Ghikaaemarkteis.  Dieser 
bdaalitanreig  liat  Insiiar  lom  größten  Teil  An. 


Händen  der  r'nni  Products  C'n.  jreleiren,  s|>cziell 
der  (ilucoso  Sugar  Kef.  Co.,  eines  Zwi-ige.s  der- 
selben. Der  örtliche  Zweig  dieser  Geisollscliafl,  die 
Neu- Yorker  Qluooae  Co.,  wird  bereits  voUatindig 
von  dem  Oltmat  kontndliart,  in  denen  Hlndien  sieh 
die  Mehrzahl  ihrer  .\kticn  Ix-findct.  Wie  l-a  heißt, 
sucht  der  Oltnwt  dun^h  \'erbreitung  ungünstiger 
Berichte  ülnir  die  GeschäftHlsgo  der  Muttergeaell« 
srhaft  den  Aktienkurs  derselben  zu  drücken,  um 
auch  diese  Aktien  in  seinen  Besitz  zu  bekommen. 
Die  Marktlage  der  (Jluk')si'  i-,t  ihm  dabei  sehr  Ik>- 
hilflioh  geweaen.  Während  der  allgemeine  Zucker- 
preta  cina  bedaateoda  BiMhuig  atfaluan  hat,  ist 
der  Markt  für  Glukose  in  den  letzten  Monaten  u«. 
fallen.  Ks  entzieht  sich  natürUuh  tat.Hü(  hhrliur 
Feststellung,  inwieweit  dies  auf  die  Konkurrens 
der  von  dam  Qhikoeetrot  nnalihingigen  Produ- 
zenten mrfiekcnfBhren  ist.  Zu  der  Warner  Sugar 
Kef.  Co..  wclclif  in  Wankagan.  Illinois,  eine  groli<-, 
erst  kürzhch  neu  aufgebaute  Fabrik  besitzt,  ist  im 
yurgaBgaimn  Jahra  dia  81.  Ijonia  IVnit  PkaasntBi^ 
Cn  '  kMriimen,  tmd  erst  panz  kürzlich  ist  in  l/oui- 
siiiu.i  (-mo  neue  (ieHelUchaft  gegründet  worden, 
\\elche  ebenfalls  Maiszucker  in  großem  Maßstäbe 
prodtuieren  will  Ein»  Dividende  liaben  die  Aktio- 
nKre  dee  Ghikosetrusts  schon  seit  Ungerer  Zeit  nioht 
mehr  erlmitcn.  und  am  h  für  da-  letzte  Quartal 
haben  die  Direktoren  I '««schlössen,  von  der  Ver- 
teilung einer  solchen  abzusehen,  da  die  Einnahman 
infoig»  dar  reduzierten  Prsiae  sehr  zuriickgegangaa 


WlrtaohaftUeh-Kewerblioher  TcU. 


r     Zeltach  rift  fOr 
I  angewandte  Chemie. 


sind.  Mftn  hatte  erwartet,  daß  auch  eine  Reorgani-, 
oivrung  den  Trust»  boseliUwwon  werden  würde,  um 
deiiHelben  %on  der  Last  des  „verwäswrten"  Aktioa- 
kapitals  zu  befreien,  doch  ist  nichts  in  dieser  Hin- 
sicht geschehen.  Die  Gesellschaft  hat  gegenwärtig 
verausgabt  bevorzugte  Aktien  im  Gesamtwerte  von 
27  380  740  l)oIl.  and  gewöhnliche  Aktien  im  Ge- 
samtwerte von  45  21ö  505  Doli.  Außerdem  ist  sie 
für  die  Verzinsung  von  7  839  000  Doli.  Bonds  der 
Tochtergesellschaften  haftbar.  D. 

y\tirr\tknir.  KrKiniDBg  der  Vorsehriflro  Hber 
«Irn  Traiisp«rl,  dir  Ein-,  uad  Uurrhiuhr,  drn 

^rrkauf  und  dir  Lateranic  von  Pulver  und  andrrrn 
i^prenKsteflrn. 

Durch  eine  Königl.  Verordnung  vom  6. /5.  1905 
werden  die  Vorschriften  über  den  Transport  von 
Schieüpulver  und  anderen  Spren^toffen  wie  folgt 
abgeändert : 

1.  Der  SehluOftat/.  di^  erst<>n  AbHatz«^»«  des 
Artikel  1,  welcher  lautet :  SchieOpuIvcr  entlialtende 
Munition,  Feuerwerke  und  andere  Entziindungs- 
mittel,  welche  explodierende  Präparate  enthalten, 
erhält  folgende  Fassung  :  Munitionen,  Feuerwerks- 
körper und  Kntziindimgsmittel,  worin  Pulver, 
Schießbau  mwolkr  und  andere  entzimdbare  Präpa- 
rate vorkommen. 

2.  Die  Vorschrift  im  letzten  .Absatz  des  Ar- 
tikels 13,  durch  welche  bestimmt  wird,  daß  Schieß- 
baumwolle imd  sonstige  Nitrozellulose  unter  Bei- 
miKchung  vim  mindej^tens  20",,  Wasser  in  wasser- 
dichte Behälter  besonders  fest  verpackt  sein  soll, 
wird  durch  folgenden  Zusatz  ergänzt  :  Die  im 
vorigen  Absatz  hinsichtlich  des  Wassergehaltes  er- 
lassene Bestimmung  findet  keine  Anwendimg  auf 
Schießbaumwolle,  welche  für  den  Keichsdienst  be- 
nötigt wird. 

In  den  Artikeln  43  und  M,  welche  Ausnahmen 
festsetzen  für  den  Transjwrt  von  Schießpulver  usw. 
seitens  der  Armee  und  .Marine  oder  mittels  dem 
Reiche  gehöriger  Fuhrwerke  und  Schiffe,  soll  zwi- 
schen Pulver  und  Munition  das  Wort  „Schießbaum- 
wolle" eingeschoben  werden.  Cl. 


Handelsnotizen. 

Berlin.  Im  dritten  Vierleljahrsheft  1905 
zur  Statistik  de»  Deutsehen  Reiches  finden  wir  eine 
Statistik  üIkt  die  Schau  mw  ein  erzeugung 
und  Besteuerung  im  deutschen  Zollgebiete  für  1904. 
Danach  sind  Erzeugung  und  .\bsatz  von  Schaum- 
wein genachseu,  und  zwar  hauptsächlich,  weil  die 
beim  Inkrafttreten  des  Gesetze«  vom  1./7.  1902 
steuerfrei  belassenen  Schaumweinvorräte  im  Privat- 
besitz nunmehr  aufgebraucht  sind.  Während  ver- 
einzelt di«'  Schaumweinsteuer  für  die  billigen  Sorten 
noch  immer  als  nacht<ilig  angesehen  wird,  sollen 
g  rade  die  ganz  billigen  Sorten  an  der  Steigerung 
der  Erzeugung  stark  b<>teiligt  sein.  Es  halten  ins- 
gesamt 107  (im  Jahre  1903  112)  Fabriken  Schaum- 
wein aus  Fruchtwein  ohne  Zusatz  von  Trau  ben- 
wein, 217  (1903  223)  Fabriken  dagegen  andere 
.Schaumweine  hergestellt.  Die  Jahreserzeugung  im 
fertiggestellten  Schaumwein  betrug  115^636 
(i.V.  10JM4  442)  ganze  Flaschen,  wovon  316  874 
(2,7"y)  [i.  V.  283  45U  (2,6"„)]  auf  Schaumwein  ans 
Fruclitwein  ohn«-  Zusatz  von  Traulienwein  ent- 


fallen. Im  Laufe  des  Rechnungsjahres  1901  wurden 
versteuert  von  dem  Fruchtschaumwein  272  305 
(i.  V.  2.'>8  747),  von  dem  andern  St^hanmweine 
10  018  523  (9  193  260)  ganze  Flaschen.  Ausgefährt 
wurden  von  der  einen  Sorte  19  841  (13  026),  von 
der  aiidcrin  l  139  166  (1  III  431)  ganze  Flaschen, 
während  die  Gesamteinfuhr  1  24(1474  (i.  V.  1  1G6947) 
ganze  Maschen  betrug. 

.',  .  Halle.  Die  Porzellanfabrik  Ko- 
ni g  s  z  e  1  t  war  in  dem  abgelaufenen  Geschäfts- 
jahr sehr  gut  U-schäftigt,  so  daß  ein  wes(>ntlich 
größerer  Umsatz  und  Gesehäftsgewinn  erzielt  wurde. 
Auch  für  die  nächste  Zeit  liegen  so  reichlich  .Auf- 
träge vor,  daß  mit  einem  zufriedenstellenden  Er- 
gebnis des  laufenden  Jahres  gerechnet  werden  darf. 
Nach  Abschreibung  von  59  962  M  (i.  V.  59  816  M) 
verbleibt  ein  Reingewinn  von  281  6.32  .M  (176  710  M), 
von  dem  38  303  .M  zur  Rücklajüc,  200  000  M  zur 
Zahlung  von  121/2".,  i^ö)  Dividende,  26816  M  zu  Ge- 
winnanteilen und  16  512  M  für  Vortrag  verwendet 
werden. 

Die  Porzellanfabrik  Lorenz  Hut- 
schenreuther  hat  eine  Dividende  von  20"^,  er- 
bracht. Da  sich  ihre  Erzeugnisse  großer  Bi'liebt- 
heit  erfreuen,  ist  auf  ein  gleichmäßige«  Er- 
trägnis zu  rechnen. 

Mannheim.  Die  deutsche  Stein- 
zeug warenfabrik  zu  Friedrichsfeld 
will  ihr  Aktienkapital  von  2  Mill.  M  um  rm  000  M 
erhöhen,  weil  die  fortschn-iti-ndc  Entwicklung  des 
l'ntemehnums,  sowie  die  gesteigerten  Ansprüche 
an  die  Leistungsfähigkeit  der  Kanali^tions-  und 
chemischen  Abteilung  zu  einer  weiteren  Ver- 
größerung des  Werkes  drängen.  Die  jungen  .Aktien 
sollen  zum  Kurse  von  160  ausgegel)en  werden  und 
an  dem  Erträgnis  von  liKXi  voll  teilnehmen. 

Berlin.  Der  Gesamtausschuß  der  Zen- 
trale für  Spiritus  Verwertung  be- 
schloß, die  Erzeugungsbindimg  auf  der  Grundlage 
zu  erneuern,  daß  eine  Erzeugung  von  100"^  des 
für  1903/1904  den  Brennereien  »irspriinglich  frei- 
gegebeneu Erzeugvmgsm»U<-s  zugelassen  wird,  und 
l>ei  ausnnchender  Beteiligung  den  .Abschlagspreis 
ab  Oktober  1905  auf  wenigstens  42  M  herabzusetzen. 
—  Die  .Ausfuhrpreise  für  Spiritus  wurden  um 
10  M  für  den  Hektoliter  reinen  .Alkohol  festgesetzt, 
anscheinend,  um  die  Ausfuhr  mehr  anzuregen,  da 
die  große  Kartoffelernte  eine  sehr  starke  .Spiritus- 
erzeugimg erwarten  läßt. 

K  a  1 1  o  w  i  t  z.  Im  .August  wurden  aus  dem 
oberschlesischen  Kohlenrevier  nach 
außerdeutsohen  Ländern  509  392  t  gegen  .599  965  t 
in  1904  versandt,  und  zwar  nach  Osterreich  442  442 
Tonnen,  Rußland  66  340  t  und  Rumänien  610  t. 

Osnabrück.  Das  Ges4-häftsjahr  1004,t)5 
der  OsnabrückerKu  pfcr-  und  Draht  • 
werk  e  erbrachte  einen  Rohpewinn  von  139  100  M 
(i.V.  82  657  -M).  Nach  57  8«7  M  (43  840  M)  Ab- 
I  Schreibungen  blieb  ein  Reingewinn  von  81  213  M 
(38  817  .M).  woraus  60  000  .M  (36  000  M)  als  .5% 
(3"^,)  Dividende  verteilt  wurden.  Der  Versandt  an 
Eisen-  und  KtipferenM'Ugnis.-ien  betrug  10  032  t 
im  Werte  von  2  82(i  559  M  (9515  t  mit  2  562  125  M 
Wert.)  Die  .\ussichten  im  neuen  Geschäftsjahr 
sollen  nicht  schliH-hter  sein,  als  zu  Anfang  des  Vor- 
jahres. 
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Köln.  Der  Robgewinn  der  Vereinigtea 
Ul (Tftmarinf ftbriken         (vomi.  Botk- 

kaf,  Holtner«.  KoitöorU>n)  in  Köln,  iK-trHfrt  7ß7  853 
M&rk  i.  V.  099  822  M).  Nach  B«  str(  iiiiri^f  von 
243  555  M  (259  188  M)  AbBcbreibiuiK<»  v.  rbk-ibt 
einwU.  Vortalg  ein  Böngewiim  von  M 
(4SI  fi66  M),  die  Anakdinmg  «ner  Dividende 
\  ri  7",,  iti",,)  gt'sle.ttot.  Der  ( Jr-i<'hiift>v'anß  im 
abgelaufenen  BerichUjahr  wird  im  allgemeinen  alit 
beiriedigend  bezeichnet.  In  den  meisten  euro- 
päi(irh<>n  Staaten  hat  sich  der  Absatz  der  Erzeug- 
nw»c  der  Giwllsohaft  etwa«  fcehoben:  dagegen  ist 
die  Ausfuhr  nach  einigen  überaoeischen  iJindem 
iofolge  »uswärtigen  Wettbewerbs  ungünatig  beein- 
flnSt  vmden.  An  Stdle  de«  nm  31./1&  1905  »b- 
laafenden  Vertragt^*  mit  tler  Firma  ('  u  r  t  i  u  s  in 
Duisburg  ist  ein  neuer  Vertrag  getreten,  der  den 
An«c-hluU  (lic-mn  Werkes  an  die  (Jcsiellschaft  für 
weitere  lü  Jahre,  nach  Wahl  der  Gesellschaft  auch 
noch  längere  Zeit  festlegt.  Ferner  traf  die  Gesell- 
schaft mit  der  Ultramurinfabrik  von  W  a  i  t  z  i  s  o  h 
Erben  in  Karael  ein  Abkommen,  wonach  diese 
Cktelhehnft  die  Hentelhmg  von  UtUwuriD  ab 
1./4.  \905  für  immer  gegen  eme  flntapraeibaide 
Bntechädigung  eingestellt  hat. 

HftttitOTer.  Diäter  der  Fbnw  A.43.  K»I  i - 

werke  Ne«  Blelchernde  wirde  in  E!<f«:n 
eine  neue  Kaligeflelhchaft  mit  einem  Ka{iital  von 
6  MflL  M  errichtet.  Die  OeM>llKichaft  hat  6  Mu- 
•of  SteounU  and  KnÜMlze  für  den  Preis 
S  Sßll.  M  Sbeinonunen,  die  in  den  Gemefaiden 
BSBohofferode-NcuHtMlt  und  Hnlungen,  Krei.-*  Wor- 
bii,  Bwischeu  den  Feldern  der  A.-G.  Deutacbe  Kali- 
werke und  denen  des  fiaitnHBehen  KeHwerkes 
Bleicherode  liegen.  Durch  die  Bohrungen  wurde 
das  jüngere  Steinsalz  in  Teufen  von  334 — 468  m 
festgestellt  und  da«  VurhBndeu.Hein  hoohpionnl%or 
Sylvinite  und  Kamalitte  na<  li>iewii-sen. 

Dresden.  Der  Heehnungsabseiüuü  der 
Dresdener  Preisliefen-  und  Korn- 
■  piriiiisf»brik,  früher  J.  L.Broaneoh, 
weiBt  nndi.  dnB  das  GetoUftqalir  1904/06  befrie- 
digend verlaufen  ist  tind  der  Absatz  an  Hefe  imd 
Spiritus  größer  war  als  im  Vorjalms.  Die  Ges*'ll- 
Bohaft  erzeugte  1 1 1  ClOO  kg  Hefe  und  38  000  Liter 
Spiritus  mehr  als  im  Vorjahre  und  Terwertete  den 
letztem  um  rund  9  M  pro  HektoHter  höher.  Nach 
213  l.>4  M  (i.V.  M)  .Abschreibungen  und 

Kuoklsgen  verblieb  ein  Reingewinn  von  112  404  M 
(116  M6H)^  dar  die  TetteihiDg  einer  Dividaode  von 
10%  (8>/«  i.  V.)  nttSk 


Blankenburg.    Der  Abschluß  der  H  a  r  • 
X  e  r  W  e  r  k  e  zu  Külieland  und  Zoige  für  1904/05 
ergibt  einschl.  .Abschreibungen  einen  Verioat  von  ' 
ca.  30  <><Ht  M,  «.ihrcnd  für  1!H)3  04  ein.^fhl,  .\»«chrei- 
bungen  der  Verlust  S9M9  M  betragen  hat. 

Gotha.  Der  Reefamm^sabedihiB  der  H  a  r  • 
k  o  r  t  1-  Ii  e  II  M  e  r  g  w  e  r  k  e  und  o  h  e  m  i  - 
scheu  Fabriken,  A.-G.  zu  Gotha  pro  19l>l 
1905  ergibt  einen  BohüberaehoB  von  I  808  8W  H 
(1  57H  !)20  M).  Die  Abschreibungen  sind  vom  Auf- 
sichtsrat mit  310  816  M  (249  732  M)  festgesetzt 
und  Rückstellungen  mit  4H4  KIH  M  (426  459  M) 
beschloseea.  An  Dividende  soll  U%  (9%)  auf  das 
8,4  IBH.  M  betragende  Aktienkapital  gezahlt 


Essen.  Im  Monat  Jiml  wir  die  in  den  Vor- 

monaten  erheblich  gesti  it  i  rt<-  KoUenfoiderung  im 
Deutschen  Reiche  bediutend  gegenObw  der  Mai- 
förderung ztirückgeblieben.  Der  Jvli  hat  ji-dui  h 
schon  wieder  eine  bedeutende  Beeeermg  gebracht. 

Auch  bei  der  Oewinnvng  von  Brannkolden 
tmd  der  Herst'Hung  vim  Brikttts  und  N'aiJprctJ- 
ateineu  kann  ein  neuer  Aufschwung  festgestellt 


X  I' i:  N'i.rk.  Die  staatlidii-  T'ntersuchung 
d.T  Vcrlirt ltniH.se  der  Metual  Life  Insu- 
rance Company  hat  ergeben,  daß  auob  diese 
Gesellschaft  in  derseltien  Weise  \vio  die  Kquitable 
die  Methode  befolg«,  TruetgcHell^i haften  /.u  be- 
gründen und  zu  b«'hem»ohen.  und  ihre  V^erwaltung 
an  den  Gewinnen  su  beteiligen,  die  ans  diesen  Ge- 
ielDseliaftan  viid 
ersidt 


Personal  notizen. 

Dr.  Ludwig  Kirchner,  a.  o.  Prof.  an 
der  montaniMtischen  Hochaohlile  inFMbnun,  wnrde 
sunt  ordentlichen  Professor  ernannt. 

P*of .  Dr.  Georg  Wilhelm  August 
K  H  h  1  b  a  u  m  an  der  Universität  BaAcl  ist  im 
Alter  von  62  Jahren  am  28.  Av^gust  gestorben. 

Fkot  X)r.  B.  Bisler,  frttw  Dlnktar  des 
Pariaar  Antitut  i^ronomiqae  de  nmifle^  iat  in 
Nyon  gestorben. 

Dr.  Johannes  Scbroeder,  Privat- 
«Ici/ent  der  Chemie  tmd  Assistent  um  i  lu-niiTlu'n 
Laboratorium  der  Universität  GieUn,  hat  einen 
LekiMiftrig  Mr  NahniQgmitteloliemie  eiliaKen. 


Neue  Bucher. 

Adrelbuck  der  gesamten  Brauereien  und  Malz- 
fabriken DeuindllandK  und  des  Auslandes 
(Adresaen  der  gvizen  Welt).  3.Aii«g.  (767  ä.J 
gr.  8*.  Bnlhenow  (1905}.  (Berlin  8-Kzdorf, 

C.  M.  Mflller  &  Co.)  geb.  M  10.50 

—  der  photographischen  Ateliers,  der  photo- 
chemiiirnjdiischen  Kunstanstalten  und  l.iclit- 
driickereiiMi,  sowie  s-lnitl.  Fabriken  u.  Iliiiidlj;n. 
|iliiil<iL'r:ii>li.  .\])puri»te,  üteusilieii  u.  Bedarfs- 
iirtik,  1    Ueutachlanda.    6.  Jahrg.  19<»5;lWX5. 

1.63  S.)  gr.  8*.  Ldpzigj  Eisenschmidt 
<St  tichulxe.  Geb.  in  Iieinw.  8. — 

OreB,  Eman.,  Vnt  LandwirtaobaftHohe  Reiseein- 
drücke aus  dem  Osten  von  NordHinerikii.  Be- 
richt über  meine  Studienreim.!,  anliililich  der  Welt- 
aus.stellung  in  8t.  Louis  unternommen  in  der 
Zeit  vom  17.  «.  7  iO.  1904.  (103  S.)  gr.  8°, 
li  tM-hen.  O.  Il'  in  k.  I  1905.  .M  l.eO 

Jahreeberldit  über  die  Fortschritte  in  der  Unter- 
sofllinng  der  Nahranga-  n.  GennBmittol,  beerb, 
von  Oea.  Medizinabst  Prof.  Dr.  Beokarts. 
Unter  Mitwirlc  v.  DD.  Prof.  G.  Frerichs  nnd 
Assist.  H.  Prerich».  13.  Jahrg.  1903.  (256  S.) 
gr.  8°.  Göttingen,  Vandcnhoeck  &  Rupprocht 
l!H»5.  M  7.— 

—  Der  Fharmacie.  lu  rausgeg.  v.  <leut.schcn  Apo- 
thekerverein. Iii  ai  Ii.  V.  Gt'h.  .Medi/.inalrat  Prof. 
Dr.  Heinr.  Beckurta.  Unter  Mitwirk.  v. 
DD.  Prof.  G.  Frerichs  ud  Aaalst.  H.  Freriofas. 
38.  Jahrgang  1903.  (Der  ganaeo  Beihe  63.  Jahr- 
lang).   2.  TWL   (IV  u.  8.  £88—741.)  gr.  8*. 

1905.  iri4.— 
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lluriiibiirli  der  Physik.  '2.  Aufl.  Hcr.iusgeg.  von 
I'i<(f.  I>r.  A.  \V'  ikflinanii.  I>'x.  S  .  Lt'ij»/ij;, 
.1.  A.  Kuitli.  IV.  H.l.  2.  Hälfte.  Kl.-ktii/.ität 
und  AlagiK  tisiini-.  I.  .Mit  2«2  Al>b.  2.  Hälfte 
(XIV  u,  S.  .{s.-.    l(i|4.)  V.m.  M  -20.- 

IV.  Bd.  vokitändig  M  32.—;  gebM— 

IlMJtKli,  Oberrenlsch.-Prof.  Di«  Bsdiodcmente 
und  die  HtofThvpothese.  Progr.  ^5.  S.  m. 
2  Taf.'  t'r.  8".    KlajfeiifHrt,  fF.  v.  Kleinmayr) 

1.- 

.Millriluncrn  zur  (ic.-^cliichii-  der  .Medi/.in  und  der 
XAtur«iBeens«ehiiften.  Herauageg.  von  der  deut- 
M-hen  Geeelbehaft  f.  (>e!«chiohte  der  Medizin  ii. 
der  NaturwUsonaohaftt  ii  unter  Redaktion  von 
Georg  W.  A.  Kahlbanm  und  K n  r  I 
Sndfaoff.  4.  Bd.  Nr.  1.  (yiI,228S.)gr.  8  . 
Hnmliurp.  L.  Vos .  l{)(ir>.  M  8.»5Ü 

ürhniüz.  Krn^t.  Neu«'  Aliwandlungaprodukte  aus 
/<-T<Ti.iii(.i.   iSm.-I'.  Diaa.  (68  S.)  8». 

Hildeshdtn,  A.          lidO.  i.gQ 

VademckMin  fflr  den  Landwirt.  11.  Auflage. 
Begründet  t.  Hugo  H.  HiUchmann.  Ung. 
n.  red.  t.  Rob.  Hitaehmaan  nnd  Hogo  Hitsch- 
mann.  (XVI,  1286  8.  m.  Fig.)  gr.8*.  Wien, 
M.  Perle.-*  1906.  18.— 

Valrntlner.  S.,  u.  SrhniMl.  H.,  DI»  ÜIkt  l  inc 
neue  Methode  der  Darstellung  von  >ieon,  Kry  p- 
ton. Xenon.  (5  >S.  m.  1  AbbUc^.)  Lex.  8". 
Berlin,  (C.  Beimer)  1905.  —.60 


Bücherbesprechungen. 

HiriU  m4  Hinpiedakte.  (Die  HarzinduBtrie, 
Heft  2.)    Von  A.  K  ü  n  k  I  e  r.  Heidelbeig- 

HmI  rl.a<  h  100;").  Scll.st  verlav;  d<-s  V-  rf. 
In  diet»eui  kleinen  Buch  gibt  Verf.  eine  gedräqgto 
Überrieht  Ober  die  llateriaKen  der  HmvN-  und 
Har7.prnduktcnfal)rikni  Ion.  sowii'  üImt  die  Produkte 
Helbtit.  Ohne  wciliT  auf  I lic<iri-t i,-.!')!!-  Krürterungen 
eimngeben,  iM-sprii  ht  er  liHupisiiclilicli  die  Anforde- 
nngMii  die  «n  die  verschiedenen  Erzengniew  der 
Fkbrikation  von  mn  praIrtiBohen  Standpunkt  an^ 
je  nach  diT  Wrv  endungsart  zu  Hti-l!<  n  ~inil  |)ii- 
\\  erk  Mt  wohl  mehr  bestimmt,  dem  aulk-rhalt)  der 
Indaatrie  Stebeaden  einen  Oberbliek  Ober  die  Harz- 
und  HansSlverwendong  zu  ge)K<n.  namentlich  auch 
dem  Verbraucher  solcher  Erzen  ffiiisw.  Intereasenten 
die.ser  .Vrt  Werden  das  Hucli  mit  großem  NntUD 
lesen,  der  Fabrikant  selbst  wird  ihm  wenig  Neuee 
entnehmen.  Qmtft. 

Therme4yaamlk  teehabehrr  Ua.<(rc«kliaMB.  Sieben 
Vorleeoogen  von  Dr.  V.  Ua  ber,  «.o.  fkof. 
a.  d.  Teehn.  Hoeluehiile  in  KaHBohe.  Mnoben 

und  R4  rlin  Ihm  H.  Oldflnbug  1M&  M  10.- 
Bei  der  Besprechung  des  SAnefehhirdMatakt  ■ 
proaessee  im  vorHegmden  Budie  «eist Prof.  Haber 

daraufhin,  ..daM  l»  i  ( ■a'^rcakt innen  die  ihertnischen 
(Jri)U»-n  Uli  Kinll\tU<lie  .Mas.s<-nwirkunK<'n  iiImtI  reffen. 
Während  aU-r  die  MaMsenwirkunKen  ihrer  Einfach- 
heit wegen  die  Beachtimg  und  das  Interesse  be- 
BOnden  auf  sich  ziehen,  bleiben  die  thermischen 
Einfliiss<-  oft  unuufKcklärt,  da  ihre  thermodynanii 
sehe  Urundlage  bisher  weniger  allgemein  bekannt 
ist"  Dieee  getegentlioh  im  Ttet  «fafBftBwidiin  Worte 
zeichnen  gewinerauBen  die  Aol^be  dea  Bnebee 

vor. 

Die  Kmingensl  haften  der  Thermochemie  selbet, 
die  sich  nur  die  Feststellung  der  „Wärmetönnqg" 
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einer  Ri  iiktinn  zur  .lufj^al«'  «teilt,  sind  zwai  unsi  ii'n 
Fachgenoiuien  dimihweg  geläufig.  Aber  auf  der  einen 
Seite  wird  ihren  Daten  ffir  die  Bearteüung,  ob  und 
in  welchem  Sinne  eine  Reaiction  verläuft,  über- 
trieliener  Wert  beigelegt,  auf  der  amleren  Seite  hat 
eln-n  dies*'  Cbertreibung  dazu  geführt,  dall  tlie 
thcrmochomische  Forschung  nicht  ihrer  .\uasaat 
entapreobend  ernten  konnte.  WIhrend  aber  Jene 
Irnmg  (B  e  r  t  h  e  1  o  t  troisivmc  ])rinci]M')  noch  in 
vielen  Köpfen  da  und  dort  Schaden  bringend  nach- 
wirkte, haben  Männer  wie  HorHtmann.Helm- 
holtz,  van't  Ho  ff  eine  Gebäude  errichtet, 
das,  auf  dem  sichersten  Fundamente  stehend,  die 
Beziehungen  zwischen  chcniisi  her  Kiu-ritic.  Wärme 
imd  äufierer  Arbeit  in  der  durchsichtigsten  Weise 
darstellt.  Dadunli,  daS  man  die  oheniBehen  Be* 
aktionen  analog  den  Formart .■in<lenmi;('n  der  StoBe 
betraehtete,  gelang  es,  die  (Jrundsatze  der  Tbemo» 
dynatnik  auf  chemi.Hehe  Vorgänge  anzuwenden  und 
•o  einen  eiaktan  Auadruck  f  är  die  Verwandluqgi- 
Ohigkeit  ehamiaofaer  Energia  n  finden. 

Prof.  Haber  hat  aidi  dnreli  die  vorliegende 

I>arntellung  der  genannten  B<-ziehungen  ein  wirk- 
hehes  Verdienst  erworben.  I'ie  einschlägigen  Be- 
grifia  find  so  mundgerecht  gemacht,  daß  die  Aua- 
fühnmgeit  in  den  weitesten  Kreisen  Verstiadnia 
finden  kSnnen.  Auf  die  Anwendung  des  mathe- 
malischen  .\|iparats  kann  natiirtiih  hei  dem  zu  he- 
handelndt'in  (Gegenstände  nicht  verzichtet  werden. 
Differential  unri  Integral  sind  zimi  Aufbau  der  Vte^ 
mein  nötig.  Aber  ck  genügt  die  Kenntnis  vom 
Wesen  diewT  Operationen,  tim  den  Entwicklungen 
H  a  licrH  folgen  zu  können.  Die  Darotellimg  ge- 
winnt besonders  dadurch,  daß  man  auf  zwei  WegaOf 
mit  Hilfe  des  Bntropiebogriffs  einoraoita  md  an* 
dercrscits  durch  den  TctujMTat  iirkoeffizienten  der 
äuiSeren  .\rlx'ilsfähigkeii.  zum  Ziele  geführt  uird. 
Das  Besondere  au  Habers  Entwicklungen  ist 
aber  das,  daß  er  die  Verindenugen  der  apeaifiaohan 
Winnen  berücksichtigt  nnd  diese  in  seine  Formeln 
ainfölirt.  Auf  diese  Weise  übertreffen  sie  die 
nwiat  gebrauchten  Annähenmgsformeln  von  van't 
Hoff,  Plank  and  Bodlftnder  an  BrawA« 
barkeil  Es  wird  durch  diese  Darstellimgen 
deuthch,  wie  iiberraachcnd  grofi  ri>  r  Kiiifluü  der 
spezifischen  Wärmen  sein  k^u  n  Die  Betonung 
(tieeea  Umatandea  iat  umso  mehr  zu  begrüßen,  ala 
er  von  mancher  Seite  nicht  genügend  bei^ksiehtigt 
wird.  1.^'idcr  ist  uii.s«Te  Kenntnis«  der  sjx  ziiisi  lieu 
Wärmen  bei  höheren  1  emperaturen  zu  ungenau, 
um  die  Perspektive,  die  die  thermodjmamiaehen 
Formeln  erö^on,  die  Berechnung  der  Gleichge- 
wichte der  Oase  bei  hoben  Temperaturen  ledigUeb 
aus  WiUmegröfien,  aeiun  hente  lum  FUctum  wafden 
zu  lassen. 

An  der  Hund  der  gewoimenen  Beziehungen 
werden  dann  die  folgenden  (Jasreaktionen  durch- 
gesprochen :  die  Bildung  von  HCl,  HBr,  UJ.  Die 
Wassergasreaktion:  H,O+00;tHs-h CO.,  die  Bil- 
dung' von  ('('i.  H_.<',  der  Dea  e  ■>  ti -i  he  ('lilm- 
pruzeli  und  das  ächwefebinrekontaktverfahren. 
Dnreh  dieae  Beispiele  whd  der  Wert  der  AUeitnngen 
noch  klarer.  I'We  .Aufschlüsse,  die  hier  erreicht  wer- 
den, sind  teilweise  von  praktischer  IVdeutung, 
zeigen  aber  auch,  wie  tief  wir  sr  hon  in  da<  Prol  1  «m 
eingedrungen  sind,  das  der  Forscher  zeigt,  seit  ea 
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*l>*lris.si'ii-chaft  liehe  Chemie  gibt,  da,-;  Prohlein  der 
^^(aiachen  Affinität  Die  Reaktionwnergie  ist  e«, 
'■•(iBrieh  Tcotedemdev  <dieiidHiiw«  Sjatem  in  den 
nwen  Zustand  hineintrcilit.  Die  Beattmnitini!  dicKer 
H«tittiuiuenergie  in  einem  durch  Temperatur  und 
Konentration  bestinunten  System  ni  lehren,  iet 
dbder  Hauptaufgaben  des  Haber  sehen  F<ti<  he«. 

Möchte  diese  Arbeit  in  recht  weiten  KreiHen 
■"Moer  FaehgeuMMA  VerfaKÜiuig  and  gründliche« 
fludiom  Gncbn.  O.  &€ffptttir. 

Patentanmeldungen. 

CImm:      Reiehsnnzeiger  vom  4./9.  ISH),"). 

129.  C.   12  413.     Verfahren  zur  Gewinnung  voti 
IMekydrn  und  ilkoholoD  Doheti  Süiiren.  Che- 
mische Fiihrik  Flörsheim,  Dr.  H.  NiH-rdiinger. 
Flörsheim  i».  M.    15./1.  1904. 
Uo.  F.  Verfahren  nur  DwBtelhug  von 

AcMylderivateB  dee  CjtmmMi  und  des  Harn 
«toffih   FarbeoiabrilMii  vom.  Friedr.  Bayer 
Co..  Elberfeld.  5. /IS.  1004. 
\iq.  W.  21  flßl.    \'frfatirca  zur  Djirsi-llmin  von 
p  -  Dlalkylaminobf'iizh)ür>littnhii  II.      \\\.  K. 
Merck,  Darrastadt.    s.  i.  H'iH 
186.  G.  2()öl7.    Hf'sehickungBVürhchiung  tur  .Mar- 
llaMen  und  dgl.  mit  an  einer  Kranbrücke 
dreh-  und  bebbur  Migeordnetcm  Sohweiunl. 


Bernhard  OeBnar,  niediii^-WiIbebMliatte 
a.d.Sieg.  I./11.  1804. 
«M.  H.  32  718.  Verfahren  txtx  Umwandhmg  von 
ftiüinrp  od  'r  dgl.  in  andere  PrfKlukte  vun 
höherem  Seliniel/.jiunkt.  I)r.  .Ale.xHiidre  de 
Hemptirne,  (Jand.  lU-lgien.  29.  W.  1<NI4. 
W  "><>40.  \  orriehtung  zur  (iewinnnng  gli-ieli- 
DiäUig  ausgebildeter  Krfattallr  aus  L<).-iungen 
«Mbeeondere  aus  Zackerlömosmi.  MeinarduH 
Wahefamia  Var««;  Snadc,  Hdland.  I7./3. 

ins. 


iSa. 


Vk. 


Reichsanzeigcr  TOfll  7./9.  1905. 
H.  i*<i  lüT).  Verfohian  zor  Erhöhung  der  .'\us- 
iK'ute  an  f yan-  oder  AnaieBiakvrrklBäaafea 
bei  dem  Uocbofonbatriab.  Goatav  Beiniogar, 
Weetand  bei  BarUn,  Spaadanatben  S.  10./8. 
1901. 

B.  19888.  VevCahnn  zum 

Itrtcn  von  Gegenständen 
weiehem  Stahl.  Derselbe. 
''.  i:i  147.  Verfahren  zur 
IjlaiK'ii  HolKarbsloffrn.  Ix-opold  C'tuwella  & 
( <!..  G.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M.  14./11.  1904. 
W.  22  068.  Verfahren  zur  DarstaUuQg  grfinar 
bfa  bkoar  miyMiBbaitigcr  PaiMaB«.  Otto 
Wiehudt,  WÄm,  Vtor,  Hamunar.  2./4. 
190L 


und 

aus   EiHen  und 

22./«.  nm. 

Darstellung  von 


Eingetrajfene  Wortzeichen. 

At^lol  für  Emaillelackfarbe.  Farbenwerke 
friedr.  A  Karl  HesM'l,  A.-G.,  Nerchau  bei  Leipzig. 

Bcilacel  für  Parfämerien,  Seifen,  ohenusoh. 
pituviaMBtlnhaMpacataimr.  Kanatfa  k  Klotaaoh, 

Emmm  fBr  Sprengstoffe.  S|ir(-iig>toff'Geflen- 

>s.  Hiimburg. 

LilMimil  für  Sprengstoffe.  OlM-rscliicsische 
A.-G.  ffir  Fiihrikatioii  von  Liirniisr.  SdiiiUw dll- 
'•brik  dir  .\nuce  und  Marine,  Kriewald  bei  (üi  iwitz. 

•iwal  für  Salze.  Chemisehe  Fabrik  CaÜK-  ,i.  S. 
^■puurn.  Kammelberg  &  Heioke,  G.  m.  b.  H., 

^MlOa  für  pharmazeutiache  Produkte.  Shan- 
Mi*BeBiat]rator-Gompagnie  Aug.  Zeiß  &  Co..  Berlin. 


Pyranthrfii  für  Karl.i  i:.  c  h  ■luix  lic  Produkte. 
A.-G.  Badische  .\nilin-  und  Soda- Fabrik,  l-udwigs- 
bafen  a.  Rh. 

SttMincr  für  ohemiache  Präparate,  Farben, 
SD,  FiBif&merien  usw.  Fabrik  diamiaBhar  Fkt- 
paimte  von  Dr.  Biebaid  Sthamer,  Haabing. 


Patentliste  des  Auslandes. 

.lUfastm  zum  .\t/eii  gtfjirbtr-r  TextilAuern. 
Badiac  he  .Anilin-  und  S  od  a  -  Fabrik. 
Engl.  12  l«9/190r).    (Veröffentl.  7.  '!».) 

Herstellung  von  Anllnen-  und  .irscnfarbea. 
L.  B  r  u  a  e  t,  Bcioode.  Belg.  185662.  (£rt.81./7.} 

Nene  AaflvaeeitarMafre.  BadiaobaAai« 
1  i  n  -  und  S  o  d  a  ■  F  a  b  r  i  k  .  LudwigshaftO  am 
Rhein.    B  e  1  g.  ISil  74K.    (Ert.  .'H.  ^.) 

inirar Iila«a4erivali>.  F  a  r  l>  •  n  f  .t  Ii  r  i  k  e  n 
vorm.  F.  Bayer  iV  Co.,  Elberhlfl,  Engl. 
31(J(>,  l!M>.-).    (Veröffentl.  7./9.) 

Schmelzen  und  Miaohea  von  Asfhalt.  B  r  a  d  - 
abaw.   Engl.  20  021/1904.   (VaiSHentl.  7./9.) 

BdMB  von  Wolle.  N  i  tritgeaallaobaf  t 
m.  b.  H.,  Coepenick.  Belg.  186  708.  (Ert.  31./7.) 

Neuerungen  in  elektrischen  BagenMea.  So- 
ciety de  Metallurgie  Eleotro-Ther- 
mique.  Frankr.  &l  4848/8890M.  (Brt. 
10.— 16./8.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Hentellung  nicht 
por8aar  Mkdta  aua  kompcinuectem  Koka.  A.  D. 
Shrawabary,  Waahingtoa.  Bel|^  1866BB. 
(Rrt.  31./7.)  imd  BagL  11081/1900.  (VertOantL 
7.  U) 

Herstt  liunn  \  Batter.  S  b  1 1  i  e  B  o  v  k  i  n  , 
Gadsden,  Tenn.  .\  m  e  r.  796  892.  (Veröffentl  8./8.) 

Carburleren  von  Luft,  und  Apparat  hierzu. 
Gore.    Engl.  19  974/15)04.    (Veröffentl.  7./Ö.) 
Verfahren  ttnd  Apparat  zur  Erzielung  lebhafter 
leaktteaea.  C  Q.  P.  de  Laval, 
Stookhoba.   Belg.  185  709.   (Eri.  31. /7.) 

ChlorlndlKofarbsloffe.  F  a  r  Ii  w  e  r  k  e  vorm. 
Meister  L  u  c  i  u  ^  A:  Brüning.  Engl. 
3182/1905.    (Veröffentl.  7.  9.) 

Cordite.  Le  Brocquy.  Engl.  18  2(39 
1904.   (Veröffentl  7./».) 

Hentellung  von  ifvCydogeraaMaiare.  Farb- 
werke vorm.  Meiater  Lncius  &  BrO- 
niag.   Belg.  186  776.   (Eri.  81./7.) 

Verfahren  und  Apparat  zar  Abaehcldaif  von 
Diiiipf<n  flüehticer  I.,<)sungsmittel.  F.  Delbotol, 
Taris.    Belg.  IM.")  742.    (Ert.  31. /7.) 

Extraktion  von  Eisrn  aus  Reinen  Mineralien. 
C.  G.  F.  d  e  L  a  T  a  1 ,  Stockholm.  B  c  I  g.  185  711. 
(Srt.  :il.  7.) 

Elektrlacber  Bdicr.  Elibu  Thomson. 
Swampeoott»  Uaae.  Amor.  798864.  Übertr. 
General  Eleotrio  Co.,  Nea-Yock.  (Ver- 
öffentl. 8./B.) 

Kmaialaa  durch  Versi-ifung  von  Petroleum 
mit  Ammoniak.  F.  C  h  a  r  b  o  n  n  e  au  x.  F  r  a  n  k  r. 
364  884.    (Ert.  In.  I)'.. 

Apparat  zum  Behandeln  von  Schlichen  b^*i  der 
Bednktion  von  [;-zen.  Guatavua  A.  Dun- 
caa,  Deadwood,  8.  D.  Am  er.  796  603.  (Ver- 
effentl.  8./B.) 

.\pparaf  tm'I  X'crfiihnn  zum  Behandeln  von 
Erzen.  .John  H.  Parks,  Spokane.  Wash. 
Am  er.  79(i  7.'):{  und  7'.tti  7Ö4.    (Veröffentl.  8.  ,8.) 

.Apparat  zum  i^handeln  widerspenstiger  Erze. 
Julius  L  e  e  d  c  ,  Baltimore^  Md.  A  m  e  r. 
796  585.   (Veröffentl.  8./8.) 

Bebandluag  antiaumhaltiger  Ene,  John  S. 
Mao  Arthur, Oki«ow.  A  m  e  r.  796  846.  (Ver- 
öffentl. 8./8.) 
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Röaten  und  Präjmripren  von  Fasprii,  nament- 
lich Flachs.  Hunter  Moser  &  Burrowa. 
Engl.  17  775/1904.    (Veröffentl.  7./9.) 

F&rbeapyarat.  Jamet«  Marahall,  Fall 
River,  Mass.    A  m  e  r.  79Ö  668.    (Veröffentl.  8./8.) 

Lichtechte  violette  bis.  blaue  PArkongrn  auf 
Wolle.  Anilin  - Farht-n  -  und  Extrakt- 
Werke  vorm.  J.  R.  Oeigy.  Engl.  1307 
1905.   (Veröffentl.  7./9.) 

Neuerungen  an  Filtern.  T.Seit«.  Frank  r. 
354  893.    (Ert.  10.— 16./8.) 

Herstellung  eines  Fnllmillcla.  C  a  r  1  S  u  n  d  - 
»  t  r  o  m  ,  Detroit,  Mich.  A  m  o  r.  796  683.  Übertr. 
ThcSolveyProcoaaCo.,  Neu-York.  (Ver- 
öffentl. 8./8.) 

Herstellung  v<in  <>'M.  Donald  Mcdo- 
nald,  LouisviUe,  Ky.  Amer.  796  670.  (Ver- 
öffentl, 8./8.) 

Behälter  für  flüiwige  Gaae.  P.  Hcylandt, 
Erfurt.    Belg.  183  767.    (Ert.  31. /7.) 

Extraktion  von  Schwefel  au»  GaarelnignDgs- 
nuse.  A.  V.  o  r  n  i  1 1  a  u  x  ,  Deville.  Belg. 
185  791.   (Ert.  31. /7.) 

««rb«n  von  Häuten  und  Fellen.  C.  Baron 
und  ,1.  A  «  b  e  r  t.  F  r  a  n  k  r.  Zus.  4854/347  097. 
(Erl.  I0.--16./8.) 

«laHfilter.  F.  Pagnon.  F  r  a  n  k  r,  354  916. 
(Ert.  IU.-16./8.) 

Herstellung  von  HarBstotf.  Hans  Foers- 
t  e  r  1  i  n  g  und  Herbert  Philipp.  Perth 
Ambov.  Neu-York.  N.Y.  Amer.  796713. 
Übertr.  'The  Roessler  &  HanHlacher 
Chemical  Company.  Neu-York.  N.Y. 
(Veröffentl.  8./8.) 

Rwluktion  von  Indlfco.  Badische  Ani- 
lin- und  Soda-Fabrik.  lauiwiguhafen  am 
Rhein.    Belg.  185712.    (V.ri.  31.,/7.) 

Indlgokukakörper.  DeutscheGold  und 
Silborschei  de  - Anstalt  vorm.  R  ö  ü  • 
ler.    Engl.  16  012/1905.    (Veröffentl.  7./Ö.) 

llerstvliung  von  Haliun-,  Matrinm-  und  Bt- 
DumrarbaDut.  A.  P.  Piolunowsky.  F  ran  kr. 
:J.54  966.    (Ert.  10.^l6./8.) 

Extraktion  von  Kantsehak  auH  Kautuchuk- 
pflanz««n.  Baron  K.  von  Steehow,  Wie«- 
baden.  Belg.  18574».  Zus.  zu  185007.  (Ert. 
31. /7.) 

Verfahren  und  Apparat  zum  Abscheiden  oder 
Koagulieren  von  Kautsrbuk.  M  i  c  h  i  e  &  G  o  1  - 
ledge.    Engl.  330/llK»5.    (Veröffentl  7. /9.) 

Vulkanisierung  und  Regenerierung  von  Kaut- 
srhiik  und  ühnUchen  Harzen.  P.  Ii  e  r  m  a  i  n. 
Frankr.  35Ö(H7.    (Ert.  10.- 16./8.)  Q 

AuBSfheidung  von  Kohle  aus  Kohlenwaaser- 
Stoffen.  H.  Kopperft,  Essen  a.  d.  Ruhr.  Belg. 
185  732.    (Ert.  31. z^.) 

Gleichzeitige  Herstellung  von  flüssiger  Hohlrn- 
aiure  und  imeiseiuiure  oder  ameiscnsauren  Salzen. 
O.  &  P.  P  i  e  11  u  e  t.  Belg.  185  701.  Reuen. 
(Ert.  31. /7.) 

Härten  von  Kupfer  und  Kupferlegierungen. 
C.  R.  P  1  u  ni  e  r  geb.  Lundberg.  Frankr. 
355  026.    (Ert.  10.— 10./8.) 

Neuerung  bei  der  Reinigung  von  Lufl.  J. 
Harris.  Frankr.  Zus.  4840/320  661.  (Ert. 
10.— 16./8.) 

Harte  Maltlacke  und  Verfahren  zu  ihrer  Her- 
»tellung.  F.  W  a  c  h  e  n  «1  o  r  f.  F  r  a  n  k  r.  354  955 


(Ert.  lö.— 16./8.) 

Trennung  von 
nard.  Frankr. 


MickH  und  Kobalt.  J.  Ber 
.3.54  941.    (Ert.  10.— 16./8.) 


Neue  Produkte  d<T  Parfttmerlen.  Seifenindustrie 
und  Hvgiene.  L.  E.  Dufour.  Paiii*.  Belg. 
185  716.    (Ert.  31. ,7.) 

Behandlung*  von  Raarb  und  .Apparat  hierzu. 
L  o  Y  a  e  o  n  o.  Engl.  22  030/19t.M.  ( Ver(«fcntl. 
7./9.) 

Waschen  oder  Reinigen  von  Raiieh  oder  Ver- 
brennungsprodukten unter  Wiedergewinnung  der 
Dämpfe.  Mugna.  E  n  g  l.  1 1  1.18/1904.  (Ver- 
öffentl. 7./9.) 

^ali«jbiarewrtii>'>en8ceUt.    V  a  l  e  n  t  i  n  e  r. 
Engl.  91 14/1905.    (Veröffentl.  7. /9.) 

Herstellung  eine«  gelb<-n  Schwefrirarbslollr«. 
Julius  Hörlin.  .\  m  e  r.  7iH}5l4.  Übertr. 
t'hemische  Fabriken  vorm.  Weiler- 
t  e  r  -  M  e  e  r  ,  ürdingen  a.  Rh.    (Veröffentl.  8./8.) 

Rotvioletter  Mefawrfelfarbsloff  und  Herstellung 
deseelbcn.  Theodor  Muchall.  Amer. 
796  443.  Übertr.  K  a  1 1  e  &  C  o..  Biebrich.  (Ver- 
öffentl. 8./8.) 

(irhneffbAare.  See.  Anon.  I  n  g.  L.  Vo- 
gelperlaFabbricazionediConcimi 
Chimici.     Engl.    17  794/1904.  (VeröffentL 

Neuerung  zur  Herstellung  von  Sfliwelfteiarr. 

I*  G  u  i  1 1  a  u  m  e  ,  .\nderlecht.  Belg.  185  73fl. 
(Ert.  31. /7.) 

Behandlung  von  Seepflanzen  zur  Extraktion 
chemischer,  mineralischer  und  organischer  Stoffe. 
J.  H.  Laureau  geb.  Laureau.  Frankr. 
Zus.  4836,:i.52(.Wl9.    (Ert.  10.— 16./8.) 

Herstellung  künstlicher  SeMr.  G.  R  a  g  o  t . 
Brüssel.  Belg.  185671  und  185672.  (Ert. 
31. /7.) 

Herstellung  künHtlioher  Seide.  G.  Dietl, 
Berlin.    Belg.  185  822.    (Ert.  31. /7.) 

Herstellung  von  Seile  und  .\pparat  hierzu. 
H  o  l  o  u  b  e  k.    E  n  g  I.  24  440/1904.  (Veröffentl. 

7.  /9.) 

Behandeln  von  Silo&icoa  und  Herstellung 
feuerfester  Gegenstände.  Borth.  Seaboldt. 
Salt  l^ike  City,  Uuih.  Amer.  796  459.  Übertr. 
ehester  T'h orneTacoma  Wash.  (Ver- 
öffentl. 8./8.) 

Sprengstoffe.  Boyd.  Engl.  17  880/1904. 
(Veröffentl.  7./U) 

Herstellung  von  StiekaloffverblndiingeB.  R. 
Goldschmidt,  Brüssel.  Belg.  185  692. 
(Ert.  31. /7.) 

Überführung  natürlicher  Phosphate  in  Super- 
phosphate.  A.  S  e  i  g  1  e  .  Lyon.  Belg.  185  665. 
(Ert.  31. /7.) 

Verfahren  zum  Violett-  bis  ScIiwarxf&rbeB. 
Victor  Fußgänger.  Amer.  796  715. 
übertr.  Farbwerke  vorm.  Meiater  Lu- 
cius &  Brüning,  Höchst  a.  M.  (Veröffentl. 

8.  /8.) 

Vulkanisirrea,  Härten,  Konservieren  und  Be- 
handehi  von  IIoU.  Powell.  Engl.  17  736 
1904.    (Veröffentl.  7./9.) 

Automatiecher  .Apiwirat  zur  Verbcsöening  dt« 
Haasers.  H.  S.  Flynt.  Frankr.  364  944. 
(Ert.  10.— 16./8.) 

Zement.  Castle.  Engl.  22a56/190l. 
(Veröffentl.  7./9.) 

Extraktion  von  Zink  oder  Zlnkoiyd.  C.  G. 
P.  de  Laval.  Stockholm.  Belg.  185  710. 
(E'rt,  31. /7.) 

Apparat«,'  zur  Heratellung  von  Zocker.  R  o  - 
bin-Langlois.  Engl.  3827/1905.  (Ver- 
öffentl. 7./9.) 


Verla«  von  Jullua  Springer  in  Brrhn  V.  -  VermntwortUcher  Krdaiteur  Prof.  Dr.  R  Raa»ow. 
Druck  der  SpamerBch«n  Buehdruekeroi  in  Leipzig. 
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Portechritle  der 
theoretischen  Elektrochemie  im 
Jahre  1904. 

Von  Dr.  Emil  Abcl. 

(Ktnea«.  den  IM.  um.) 

Die  Fortschritte  der  theoretisoheD  Elektro- 

cheniie  sind  eng  gebunden  aa  die  Entwick- 
lang der  aUgemeinen  oder  plmikaliaohen 

Hhennep' 


Cbemi«.  Wie  in  jedem  anfUfQ 

(gebiete  ist  diese  Entwicklung  eine  doppelte; 
aie  strebt  nach  der  Breite  und  nach  der  Tiefe. 
Verbreiterung  der  gewonnenen  Kenntnisse 
darch  T'^bertragung  bewährter  Gesetze  auf 
neue  Einzelfälle  und  Vertiefuii^r  der  (lieoreti- 
^hen  Anschauungen  durch  Stellung  neuer 
Probbnie  und  Aofiiiidang  neuer  <^ohto> 
punkte  kennzeichnen  die  l)eidcri  Riehtungen, 
in  welchen  sich  die  elektrochemische  For- 
■drangsarbrnt  »elbewnBt  bewegt. 

Dieser  Fortachritt  erfihriwiäl  kam  11  < mo 
iigeQd  nennenswerte  Hemmung  dureii  die 
TMnehe,  dafi  sich  noch  immer  hin  und 
wieder  Stimmen  vernehmen  lassen,  die  gegen 
eine  der  fniehtbarsten  naturwissenschaft- 
lichen Hypothesen,  gegen  die  Hypothese  der 
elektn^ttadhen  IKnoBation,  ffinapmoh  er- 
heben zu  müssen  glauben.  Mancher  dieser 
Einwände,  etwa  jener  von  selten  Reuter- 
dahlgi),  der  den  Weaenrantenohied  nri- 
Metall  und  MeteUionqn  Terkennt» 

II,  116. 


üest  sich  fast  wie  ein  Anachronismila,  und 
auch  die  Energoniiypotheee  desselben  Autors*) 
wird  wohl  ebensowenig  wissenschaltliehen 
Wert  eriengen,  wie  etwe  die  „neoe  liöaa&ge- 
und  elektrochemische  Theorie",  mit  der 
L.  Zesohko')  „vom  Standpunkt  der 
Problemtheorie**  die  .JienMiieiide  elekfaro- 
lytischo  DiMoeietiongtheorie"  auf  „experi- 
mentellem" Wege  SU  widerlegen  vermeint. 
Nicht  ganz  so  krass  sind  die  Ausführungen 
Reychlers*)  gegen  die  Annahme  der 
freien  Ionen  und  die  Bedenken  (i.  Thes- 
n  e  a  u  s  ^)  bezüghch  des  Einflusses  von 
NeatnUeahea  »vf  eehwaehe  Sionin;  fibrigene 
wird  auch  .T.  W.  1?  i  c  h  a  r  d  s  ')  mit  den 
Folgerungen,  die  er  aus  der  elektrolytiaohen 
DiflMmatioiwtheMie  sieht,  and  mit  seiner 
Theorie  des  Neutralisationsvorganges  wenig 
Anklang  finden.  Auf  das  leidige  Gebiet  der 
in  Frankreich  immer  noch  deutüch  wahr- 
nehmbaren Nachwirkungen  des  verhängnis- 
vollen B  e  r  t  h  e  1  0  t  sehen  ..principe  du 
travail  maximum''  führen  uns  die  Arbeiten 
roa  J).  Tommaai*),  De  Fororend*) 
und  von  Berthelot*)  aelbet. 


*)  Elektrochein.  Z.  II.  120. 

*i  Yeriag  von  R.  Friedliodar     Sohn,  Berlin. 

«1  J.  Chfan.  phys.  t.  307. 

•)  Oompt.  r.  d.  Acad.  d.  sokooes  IH^  968. 

•)  Ghsm.  News  8»,  31.  37. 

')  Monitear  Sci.-nt.  [4]  1«.  422. 

*)  Oompt.  r.  d.  Aoad.  d.  scienoee  139,  906. 

•)  Oonvl  r.  d.  Aead.  d.  setaneea  IM^  lOOS. 
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Folgerichtig  angewendet,  lih  ilit  die  Tlier- 
niudynamik  selbatveratÄudlich  der  Bxcheräl« 
Führer  ohenÜMhMr  Foraohung,  und  ihr  vSS&t^ 

hy{>otheseiifreier  f  liiiiaktcr  briiifrt  sie  in 
eine  gewisse  Öonderstcliung  zu  der  die  Chemie 
heute  '  noeh  beherrsehendeii  Atomtheorie 
oder,  rieht ifrc  r,  Atomhj'pothese.  Der  lücken- 
lose Eroatz  der  letaterea  durch  die  Energetik 
InUet  hekaimtlieh  das  Hwq^el  sehr  in> 
tenriver  Be»tr(>l)ungen,  deran  Richtung  ala 
energetische  bezeichnet  wird.  Ihr  Haupt- 
vertreter, W.  O  8  t  w  a  1  d  ,  hat  es  sich  zur 
Aufgabe  gestellt,  die  stoohiometnschen  Be- 
ziehungen energetisch  v.u  ergründen,  und 
seine  beiden  gehaltvollen  Vorträge'")  über 
dieses  Problem,  das  er  vom  phaeentheoreti- 
schen  Standpunkte  angeht,  werden  nicht 
verfehlen,  die.  Uedankenarbeit  auch  anderer 
Foraoher  auf  diese  ebeneo  echwierige  ab 
fundamentale  Frage  zu  lenken. 

Auf  der  anderen  Seite  luit  ficrade  die  Ein- 
führung^ des  Ionen-  und  Elektronenbegriffes 
▼alenzthcoretiBchen  Übedegnngen  neue  und 
wertvolle  Förderung  zuteil  wertlen  la.-^scn, 
und  es  ist  wohl  kein  Zufall,  dali  uwi  dem  ße- 
liohti^ahre  eine  Reihe  raa  Studien  ttiier  die 
Wertigkeit  der  Elemente  und  den  Begriff 
des  ohemischeu  Atoms  von  Ahegg 
BillitserU),  Vanbel»)  und  de 
H  e  e  n  vorliegt. 

Die  schon  melirfat'h  aufgeworfene  und 
ventilierte  Frage  nach  der  ätellungnahme 
der  Atomistik  zu  Lösungm  soleher  Ver- 
dünnung. (Inf]  dieselben  in  dem  verwendeten 
Volumen  nur  Bruchteile  von  Atomen  ent- 
halten konnten,  sof^  man  die  gebiiuoh- 
liehe  Anscliauiini-'s-  und  Ausdrucks  weine  auf 
solch  extreme  Fälle  extrapoliert,  wurde, 
wenn  aueh/,1n  verlnderter  Gestalt,  im  ab- 
gelaufenen .Jahre  neuerdings  /vir  Diskussion 
gestellt,  und  zwar  von  selten  Habers  i^), 
der  darauf  hinwies,  daS  geringere  Kon* 
xentrstionea  als  etwa  der  (Größenordnung 
10"'*  auch  vom  .Standpunkte  des  kineti- 
Hclien  Gleichgewichtes  nur  mehr  die  Be- 
deutung Tvm  Rechengrößen  halten  können, 
sofern  man  als  Maximalgesehwindiiükeit  des 
Ein-  und  Austrittes  elektrischer  Ladungen 
die  Fortpflanzungf^ieeohwindigkeit  elektri- 
scher TmpiiNe.  das  ist  3  •  10'"  em /sec  an- 
nimmt.   Eine  gegenteilige  Ansicht  vertritt 


■»)  J.  ohMB.  soe.  M,  M6i  Z.  1  Ekktroobeot. 
I«.  A72. 

>*)  Z.  soorg.  Phem.  S9.  330. 
U)  Wiener  Monatshefte  M»  740. 
M)  Chem.-Ztg.  t».  888. 

>*)  Bll.  Aract.  Roy.  Belp.  !904  ,  257J2K'\.  - 
Muiohe,  (lern  Rt^f.  srhwur  7.uKHnKli(''>(^  Publik«tioaea 
Warden  nach  dem  CIk^mi.  rciitrailil. 

Ii)  Z.  f.  Eloktrorh.m.  16.  4.«. 


H  (1  d  1  n  n  d  <•  r  der  keinen  Grund  sieht, 
au  der  lieaittät  selbst  wmziger  Konzeutra- 
tionen  zu  sweifefai,  aber  auch  andererseits 
die  Möglichkeit  nicht  ausschließt,  daß  die 
lonenzahl  bei  derartigen  Verdünnungen  weit 
gröOer  sein  kannte,  als  deren  aktive  Masse, 
die  auf  diese  Weise  eröffnete  Disku.s-sion 
Über  eine  Frage,  die  uns  so  recht  die  Weeens- 
▼eisehiedenheit  atomistisoher  und  thermo» 
dynamischer  Anschauungen  demonstriert, 
wurde  auch  von  Ahegg")  und  l)  a  n  - 
n  e  e  1 1*)  aufgenommen  und  von  H  a  b  e  r 
in  einem  Schlußworte  beendet.  Und  es  ssi 
auf  dieses  Thema  auch  deshalb  hingewiesen, 
weil  hier  ein  Gebiet  vorUegt,  auf  dem  die 
Energetik  gegen  die  Atomistik  wohl  s« 
Felde  ziehen  mag,  auf  dem  aber  gleichzeitig 
der  Wert  und  die  Erfolge  beid.er  For- 
sohungswege  sehr  deutUoh  vor  Augen  toetein. 

Die  Mehrung  unserer  elektrochemischen 
Kenntnisse  über  den  wohl  weiten,  aber  im- 
mnhin  begrenzten  Kreis  wässeriger  Lösungen 
hinaus  hat  aneh  im  verflossenen  Jahre  durah 
Untersuchung  mannigfacher  n  i  c  h  t  -w-  ä  8  - 
8  e  r  i  g  e  r  Systeme  erhebliche  Fortsclinlt« 
SU  veneichnen. 

H.  S  c  h  1  u  n  d  t  «»)  hat  die  mit  dem 
Dissoziationsvermögen  in  gewissem  Zus»m- 
menhsngsU)  stehenden  Dielektrisitfttakon- 
stanten  für  eine  große  Zahl  anorganischer, 
U.  £.  E  g  g  e  r  s  für  eine  Reihe  organi- 
scher Lösungsmittel  nach  der  Drude - 
sehen  Methode  bestimmt,  und  erstcrer  könnt« 
wiederholt,  insbesondere  an  auch  schon 
anderwMtig  untersuchten  Halogenverbindun- 
gen, einen  Vjefriedigenden  Parallchsmus  zwi- 
schen deren  Dielektrizitätskonstanten  und  di.s- 
soziierenden  Kraft  konstatieren.  i)aß  ein 
solcher  selbst  bis  in  die  Nähe  des  kritisohen 
Punkten  anhält,  wiu-de  von  T.  E  v  e  r  s  - 
h  e  1  m  ^'^)  Hl  einer  schönen  und  für  die 
«cperimentelle  Untersuchung  kritischer  Zu- 
stände wichtigen  .Arbeit  gezeigt.  Knie  exakte 
Neubestimmung  der  Dielektrizitätskonstante 
des  Wassers  wurde  von  O.  U.  V  o  n  w  i  1  - 
1  e  r  vorgenommen.  E.  C.  F  r  a  ti  k  1  i  n 
und  H.  P.  Cady^)  berichten  über  die 
lonengeschwindigkeiten  in  flü.ssigem  Am- 
moniak, die  sie  bedeutend  größer  als  in  wäs- 
seriger Lösung  fanden;  D.  U  e  1  b  i  g  und 


»»)  z. 

«-)  z. 

»-)  z. 

»»)  z. 


Elrktr...  li(  iti. 
Kloktrwlu'in. 
Kloktrochcni. 
Kli'ktrmhcin. 


10, 
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1 .1  »4. 
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«")  The  Joum.  of.  Phys  Chem.  8, 
M)  VoL  Kernst,  Ibmtetisdw  Chemie^  UL 
Aua.  8.  9115. 

^)  The  Jntim.  of  Fh^s.  Gbem.  9,  14. 

")  Ann.  d.  VhY».  IJ.  492. 

»*)  Phil.  Mag.  '[6]  7,  C.-f,. 

«*)  .1.  Am.  C^iem,  Sck-,  *«.  4»». 
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G.  F  s  n  8  t  i      messen  die  Eigenleitfähigkeit 
flOnigsr  SalzBäure.  deren  Selb8t<lissoziation 
der  Größenordnung  txavh  gleicli  der  vou 
reinem  Wasser  ist,  deren  diasoziierende  Kraft 
aber   verschwindend    zu    fiein   scheint:  ?.u 
andersartigen  Resultaten  kommt  J.  W.  W  a  1- 
ker"),  der  gemeinsam  riiit  D.  Holn- 
t  o  s  h   und    E.   A  r  c  Ii  i  l>  ;i  1  d   die  Ioni- 
sierung in  den  verfhiasigten  Halogenliydriden 
und  in  H^S  tmtersnoht  und  LSmiqgen  yoa 
Alkoholen,  Atliern  vihw.  in  flQsmg^  HCl 
gut  leitend  findet,  ebeni^o  auch  Lösungen 
von  PjTidin,  Piperidin,  Nikotin  und  Chinolin 
in  verflüssigtem  HgS.    Er  schiebt  die  Leit- 
fähigkeit iiiclit  der  T)is.H()7.iation  der  gelösten 
Substanz  zu,  sondern  der  ilirer  Verbindung 
Wik  dam  LBirangsmittel,  eine  Bindung,  die 
bei  Alkoholen  und  Atliern  auf  die  fakul- 
tative Vierwertigkeit  des  in  ihnen  ent- 
haltenen  Sauerstoff«   zarOokznfähren,  ist; 
in  einer  zweiten  Publikation^^)  begründet 
und  verallgemeinert  Walker  diese  seine 
Anschauung.      W.   A.   P  1  o  t  n  i  k  o  f  f  «») 
ontersucbt  die  elektrolytischen  Eigenschaften 
von  flüssigem  Brom,  das  als  LosunL'smittel 
ein  recht  bcträchtUches  lonisatiouhvermögen, 
sowie  die  Kdgung  sngt,  mit  den  in  ihm  ge- 
lösten Stoffen  zu  Konii)lexverbinduiiL't'ii  /u- 
äammenzutreten,  und  berichtet  auch  über 
die  moleknlare  Leitfähigkeit  fttherieeher  Lö- 
sungen von  Fhoephorsäure  ^'i),  die  mit  der 
Verdüimung  «tetig  ab-  und  mit  der  Tempe- 
ratur zunimmt.    Die  Arbeit  von  G.  O  d  d  o 
und  M.  T  e  S 1  d  i    )  über  das  kryoskopischo 
Verhalten    von    Hnlogenverbinduuijen  der 
Kiemeute  m  Lüsuug  mit  Phusphuroxyclilorid 
ist  reich  an  inlenaMmten  Detaib. 

Tber  das  Verhalten  g  e  m  i  s  c  h  t  e  r  Lö- 
sungsmittel liegt  vou  U.  C.  Jones'')  und 
avinot  Mitarb^tem  ein  amffflufiehe«  Beob- 
achtungsmat'erial  vor,  deeonn  zahlreiche  Ein- 
zelergebniaae  zu  mancherlei  Schlüssen  all- 
gemeinen Charakters  geführt  haben,  ro  zur 
Kenntais  der  gegenseitigen  Heeinflus.sung 
mntiierender  Lösongamittel  und  des  z.  B. 

Atti  R.  Aorad.  rlei  Lincoi  Roma  [5]  IS,  30. 

J.  rhfiii.  soo.  85.  1098. 
*•)  J.  chfin.  so,-.  H5,  lOH-J. 
*')  J.  ruaa.  phya.  clieni.  (W-h.  XS,  794. 

J.  Tarn.  phy8.  du-tti.  Gen.  36,  1288. 

Qh.  ehim.  ital  33,  II,  427. 

H.  C.  Jonesand  G.  Mnrray,  die  Wir- 
kimg  «mes  aiaoziierenden  Lösungsmittels  auf  dw 
AMo«iation  eineo  anderen  a<worjierendeii  LSsiin^- 
niittcls.  H  o  1 1  z  m  a  n  n  •  FcstHohrift  1904,  10.1. 
H.  ('.  J  o  n  !•  s  und  H.  1'.  BaHset  ,  Hestimmunfj 
di'T  relativen  CetM'huitidigkfMt  dvT  Ionen  vnn 
SiUwmitrnt  in  Oemischen  von  Alkohulen-Was-sor 
"n<l  lUxr  dif  Lfitfähigkeit  solcher  (Jemi.sche, 
Am.  Oiem.  J.  32,  H.  C.  Jones  und  Cli.  G. 
C  •  r  r  o  1 ,  Leitfähigkeit  vw  BMttaolyten  im  Wasser 
Methyl-  und  Athyialkoliol  «nd  iluen  Miflohungeo, 
Am,  Chem.  J.  3«,  52L 


in  Methylalkohol-Wassergemiadiea bestehen- 
den deutlichen  Parallelismus  zwischen  I.«it- 
fülugkeit  und  iimeror  Reibung.  Auch  die 
Kritik  deeeelben  Antoce»)  filMr  ^  ▼otent 
in  organischen  Lösungsmitteln  gefundenen 
Maxinia  der  Leitfähigkeit  bei  hoher  Tem- 
perfttnr  in  der  NShe  des  kritisehen  Pnnktee 
ist  beachtenswert.  In  eiiUT  ausführlichen 
Arbeit  prüfte  T.  G  o  d  1  e  w  s  k  i  ^)  alkohoU- 
aehe  imd  gemischt  alkoholisch-wässerige  Lo- 
sungen schwacher  Elektrolyto  auf  die  Gültig- 
keit des  0  s  I  \v  a  I  d  scluMi  Verdünnungs- 
gesetzes,  da»  er  in  groLier  Annäherung  be- 
stätigt fand,  so  daß  er  den  SohluB  fSr  be* 
criindet  hält,  daß  diejeni<.'en  Substanzen, 
die  dem  Verdünuungsgesetze  ui  wässeriger 
Ldeong  folgen,  denuelben  aaoh  in  alkohoHeoh- 
wä.ss(>riger  Lösung  geluirclien.  uiul  umgekehrt. 
Auch  B.  S  c  h  a  p  i  r  e  hat  Wasser-Äthyl- 
alkoiiolgemuMhe  cum  Gegenstand  einer  aus- 
gedehnten und  schönen  Studie  gemacht,  in 
der  er  an  NaCl-  und  KCl-LÖHxmgen  die  Ab- 
hängigkeit des  molekularen  Leitvermögens, 
der  lonenbeweglichkeit  und  der  „Gleich- 
gewiclitskonstanten"  vom  Alkohol-  und  8alz- 
gehedt  untersucht.  Zur  Bestimmung  der 
Leittthigkeit  sohkoht  leitender  organiBoher 
Lösungen,  bei  den(>n  wegen  de.s  zu  hohen 
Widerstandes  die  Kohlrausch  sehe  Me- 
thode manoherlei  Naohtdle  mit  sieh  Iffingt, 
haben  v.  Kowalski  und  B.  Zdanow- 
8  k  i  '«)  ein  neues  Verfahren  ausgearbeitet, 
das  von  ihnen  an  Lösungen  von  Trichlor- 
essigaäure  in  organisohen  Flflsai|^ten  mit 
gutem  Erfolge  angewendet  wunle.  T^iit- 
fähigkeitsmessungen  in  Lösungen  von  Na 
in  absdQtea  und  mit  Wasaer  verdünnten 
Alkoholen  und  in  GemiHchen  von  zwei  Al- 
koholeu wurden  vou  S.  T  i  j  m  s  t  r  a  aus- 
geführt. 

Bei  dem  schier  unbegrenzten  Gebiete 
nichtwässcriger  Lösungen,  die  ja  nur  durch 
das  negative  Merkmal  nicht  reiner  Wasser- 
pliHMe  unter  den  nämlichen  Ge^ichtsponkt 
fallen,  kann  es  nicht  wuudt-c  oflnnen  und 
ist  03  ja  auch  nur  zu  begruUen,  daü  ruitunter 
Vach,  recht  abseits  liegnide  Themen  cor  Be> 
arbeitung  herangezogen  werden,  wie  etwa 
von  Ad.  V  a  n  d  e  n  b  e  r  g  h  e  der  Mole- 
kahMTsnstaBd  des  Onanthylpolyaddehyds  in 
Acetophenon-,  Aceton-  und  Diäthylaceton- 
lösungen.  —  Auf  kiyoskopischem  Wege 
sucht  Ph.  W.  Robertson**)  den  As- 
soziationsgrad  aromatischer  S&uren  in  Phe- 

")  Am.  Chem.  J.  31.  •iS4. 

Anz.  Akad.  Wi^is.  Krakau,  1!H»».  u';iSi. 
i')  Z.  phvsikal.  Chem.  49,  r>Vi. 
>«)  An  h.  Soc.  phy».  nat.  Gen^ve  [4]  1«,  105. 
")  Z.  phvsikal.  Ohem.  4»,  345. 
SO)  BU.  Äcad.  roy.  Belg.  1904.  821. 
»•)  Proc.  Chem.  Soc.  U,  222. 
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aoOSraiigen  m  ennitteln,  und  auch  die  Mit* 
teOuig  H.  Eastniiiii  Pattens^O), 
daB  Lösungen  von  AlBrg  in  Äthylbromid 
gut  leiten  und  zur  elektrolytischen  Abschei- 
dung  von  Aluminium  verwertet  werden 
können,  wolx'i  »llerdings  das  niedorcf^solila- 
gene  Metall  unter  Zersetzung  der  Flüssigkeit 
und  unter  0«wen<rwiokluiig  sich  wieder  so 
lösen  strebt,  verdient  Interesse,  auch  wenn 
die  der  N  e  r  n  s  t  sehen  Formel  angeblich 
zuwiderlaufenden  Potentialmeflaungen  nicht 
ganz  einwandsfrei  sein  sollten.  Eine  analoge 
Arbeit  bezüglich  der  Gewinnung  von  Lithium 
au«  Lösungen  von  LiClg  in  aliphatischen 
Alkiriiolen  pablisiert  dendbe  Autor  im 
Verain  mit  W.  R.  M  o  1 1 «). 

Reoht  beachtenswert  erscheint  die  Studie 
L.  Pissarshewskis  *^),  in  welcher  die 
Lage  und  der  Temperaturkoeffirient  des 
Gleichgewichtes  der  Reaktion : 

in  drei  versohiodcnon  Phasen,  in  Wasser, 
20  %igem  Alkohol  und  61,5  %ig6m  Glycerin, 
gegeneinmnder  verglichen  wecdein.  —  Der 
Vollst&ndii^keit  halber  sei  auch  auf  die  beiden 
Arbeiten  von  A.  B  a  u  d  o  u  i  n  *3)  über 
elektrische  Osmose  in  Methylalkohol  und, 
des  rein  ehemiflohen  Interesses  halber,  auf 
A.  X  a  u  m  anne^)  und  seiner  Mitarbeiter 
Untersuchungen  dber  Reaktionen  von  Salzen 
in  Aoettm-  und  FyridinI9aung«k  hinge- 
wiesen. —  Der  Grund,  wolclicr  zur  Annahme 
von  lonenreaktionen  auch  in  der  organiachen 
Chemie  führt,  wird  von  F.  Gold- 
sc  h  m  id  t^)undW. LdbM)Mumnaoder> 
gesetzt. 

Diese  erfreuliche  Fülle  von  i'ublikationeu 
Mu  dem  Gebiete  niohtw&Bserlger  Phasen 

bedeutet  keineswegs  eine  Einengung  des 
anderweitigen  Arbeitsfeldes  der  theoretischen 
Oiemie,  sondern  bekundet  nur  in  sehr  er- 
wünschter Weise  eine  Krwcitrrun«:  des  all- 
gemeinen Forschungsbereiches,  des.xenHaupt- 
nateil  immer  noch  das  Studium  wässeri- 
ger Lösungen  umfafit.  Über  die  besfig- 
liehen  Arbeiten  möchte  der  Ref.,  nun  sclion 
mehrjähriger  Gepflogenheit  folgend,  nach 
swei  Graupen  berichten,  je  naohdem  die 
Arbeiten  die  Yoigange  und  Erscheinungen 
im  Innern  des  Elektrolyten  oder 

«")  Um  Jonm.  of  Phys.  Chtm.  8.  &4S. 

Tbe  Jonm.  of  Phyn.  Chom.  8^  1A3. 
**)  3.  Tvm.  phys.  ohem.  Ges.  M,  1070. 
4S)  Oompt.  r.  d.  äomL  d.  acioiaM  IM,  8M, 

*»)  Berl.  Berii-hto        mH,  4609. 

*i)  Z.  f.  Elektrooheiii.  1«.  221. 

*'^)  Z.  f.  Bloktroc  hera.  M.  S67;  vgl  aoeh  W. 
Lüb,  Fywgeae  ReaktioiMn  md  DMoeiatioitt- 
vocg&nga,  Z.  t  Blektcoelwm.  19^  604. 


an  der  Grensflftohe  swisehen 
Elektrolyt  und  Elektrode  be> 

treffen. 

Die  Stronüeitung  im  Luiern  eines  Elektro- 
lyten läßt  sich  bekanntlich  vollends  über- 
sehen, sofern  Beweglichkeit  und  Konzentra- 
tion sämtlicher  vorhandener  lonengattungen 
gegeben  sind.  Die  Beweg^ehkeit^ergibt  sich 
aus  Überführungs-  imd  I>?itfähigkeitsmes8un- 
gen.  Die  Uberführungszahl  der  Schwefel- 
säure hat  0.  F.  Tower*7)  in  dem  Intet* 
valle  von  ttinfaoh-  bis  1/5^,-normaler  Losung 
zu  >»estimmen  gesucht  und  fand  sie  für  ver- 
dünnte Lösungen  bei  der  Temperutui  t  zu 
0,1788-<-0.0011>(t— 20"),  woraus  er  für  die 
Beweglichkeit  des  H'-Ions  Ix  i  IS  (U-n  Weit 
326  berechnet.  Trotz  der  Wichtigkeit  dieser 
Größe  steht  ihr  numeriaoher  Betrag  noch 
nicht  gsns  fest,  indem  andere  Forscher  zu 
zwar  nur  um  weniges  verschiedene  Zahlen 
für  die  H'-Ionen-Beweglichkeit  gelangten.  — 
Über  die  lonenbabnen  in  bewegten  Elektro- 
lyten stellt  P.  F  e  r  c  h  1  a  n  d  ciniue  Be- 
trachtungen an,  die  et  mit  technisclieu  Bei- 
spieleaa  belegt,  über  angebliche  Divergenzen 
zwischen  Überführungsversuchen  und  den 
Postulaten  der  lonentheorie  äußert  sich 
A.  P  o  n  8  o  t**),  allerdings,  wie  es  scheint, 
in  wenig  präziser  Weise. 

Eine  selir  interessante  Notiz  über  dn« 
Leitvermögen  von  Radiumbromidlösuugcu 
bringenKohlrauseh  und  Henning^). 
Trotz  des  hohen  Atomgewichtes  des  Radiums 
verhalten  sich  seino  Salze  in  wässerigen  Lö- 
sungen ganz  normal;  seine  Beweglichkeit  57 
stimmt  mit  der  das  Ba,  Ca.  Sr  gat  ubeiein: 
auch  der  Teiiiperaturkoeffi/ieiit  f*2.4  ^[^)  steht 
mit  anderweitigen  Beobaclitungeu  in  Ein- 
klang. An  dieser  SteUe  möge  auch  die  IGt> 
teilung  K  <)  h  1  r  a  u  s  c  h  s  ^i),  daß  die  Leit- 
fähigkeit von  Wasser  unter  dem  Hinfloß  von 
Radiumstrahlen  etwas  ansteigt,  Erwähnxuig 
finden.  Derselbe  Autor  setzt  im  Vereine  mit 
E.  G  r  ü  n  e  i  s  e  n  seine  klassischen  Unter- 
suchungen über  Leitfähigkeit  und  lonen- 
bewsf^iohkmt  fort  und  bniditet  nunmeihr 
über  Salze  nut  einem  und  mit  zwei  /\ve- 
wertigeu  Ionen.  In  Ergänzung  früherer 
üntenudiungen  ffihren  Fr.  Fiohter  und 
A.  Pf  istei  T  I  iiniiii  1  I  il  iiinmsniiflwi  in 
unpesättigfen  Säuren  tlmrh,  die  einen  ganz 
eigeulümlicheu  EiufluU  der  Stellung  der 
Doppelbildung  auf  die  Btirks  der  SKoien 


^  J.  AoL  Chem.  Soe.  M, 
*•)  Chem. -Ztg.  t8.  864. 

♦•)  rotnpl.  r.  d.  Ae«d.  d.  m-ieno(«s  IS8,  192. 
W)  \-orh.  Dtsoh.  phys.  Oes.  «.  144.  * 
")  V.  rh.  Dtsch.  phVs.  Gob.  *,  261. 
>*)  SitzungnlHsr.  Kg|l  pieaB.  Aksd.  d. 
Berlin  1901,  1215. 

Liebigs  Ann.  SM.  201. 
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Ab«l:  VovtMbxltt*  d«r  thtnmüMthim  ai«kt>ooh«oil«  im  Jahn  1904. 
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erkennen  lassen.  — DcTTOn  Kohlrausoh 
Iwtonte  ParallelismuR  zwischen  Fluidität  und 
Leitfähigkeit  wässeriger  Lösungen,  wonach 
beide  Größen  bei  — 30"  l^mohi&eitig  durch 
Null  gehen  müßten,  wurde  von  R.  H  o  s  - 
k  i  n  g  ^}  uad  W.  H  e  c  h  1  e  r  ^)  nachge- 
|w8ffc«  Bntww  findsfe  dm  BkOnvefg6uipiiiiktr 

tiefer  liegend,  bei  — 48*,  letzterer  stellt  auf 
Grund  emes,  wie  es  aoheiuti  überzeugenden 
egperimenteMenTatMoheiuiwteriabe^ 
vorgenztemperatur  überhaupt  in  Abrede, 
indem  er  zeigt,  daß  eine  so  weitführende 
Extrapolation  nicht  statthaft  sei. 
.  Die  Kenntnis  der  Leitfähigkeit  gibt  einten 
inertvollen  Hinweis  bezüglich  Konstitution 
und  Zusammensetzung  von  Lösungen.  Die 
▼on  Kohlrausch  und  M  y  1  i  u  s  kon- 
statiert« Möglichkeit  der  mehrhundertfaehen 
V  bersättigung  von  Magnesivunoxalatlödungen 
findet  «faw  »oibßmäB  Beimiohtung  in  dem 
außergewöhnlich  starken  Rückgang  der  Äqui- 
Talentleitfähigkeit  bei  wachsender  Salzkon- 
smtration.  Eine  Nenbeetimmiing  der  LBe» 
lichkeit  des  scliwach  di.ssozÜArteil  BaCOg 
führen  D.  Gardner  und  D.  Gerassi- 
moff'^)  aus,  die  Leitfähigkeit  von  mit 
schwarzem  und  rotem  HgS  gesättigten  Lö- 


sangen  wird  von  R.  G.  Van  Na  m 


&8 


gemessen,  und  K  o  h  1  r  a  u  s  c  h  ^'*)  selbst 
gibt  in  Anlehnung  an  seine  bekamileii 
früheren  Arbeiten  eine  sehr  willkommene 
Löelichkeitetabelle  für  che  Löslichkeit  (bei 
18*)  einiger  sehwerlMiclMr  Mm. 

Die  Bestimmung  <ler  T.eif frihig';ei(  ver- 
werten J.  Stieglitz  und  H.  D  e  r  b  y  ^) 
zum  Stndivm  der  Hydrolyse,  P.  T  h.  M  fl  1  • 
1er  und  Ed.  Bauer^^)  zur  Ermittlung 
der  Dissoziationswärme  einiger  Isonitro- 
sauren, I.  H.  Long  zur  chemischen 
Analyse  des  Harns,  F.  W.  Küster**) 
und  seine  Mitarbeiter  zur  Festlegung  des 
NeutraUsatiunspuiiktes,  eine  Methode,  die 
iaabesondare  audi  fnr  teohniBohB  Unter- 
SOiOhungen  wertvoll  zu  werden  verspricht. 

Zwei  Notizen  von  M.  S.  Sherill««) 
und  R.  L  n  t  h  «  r  liaben  die  Disstniaticm 
und  die  Hydrolyse  von  Hgf'L  zum  (n'gen- 
stande,  während  T  h.  W.  Richards*'*') 


u)  FUL  Ibg.  [«]  t.  469. 
M)  Ann.  d.  Phys.  [4]  IS,  157. 

SitzungHber.  d.  KgL  preoB.  Afcad.  d.  Wiaa.» 

Berlin  1904.  1223. 

»')  Z.  phvsikal.  Che  III.  -1«.  33%. 
M)  Z.  anorg.  Chem.  39.  KW. 
«')  Z.  phvBÜcAl.  C^em.  5S,  36S. 
M)  Am.  Ghem.  J.  Sl,  449. 
•*)  J.  Chim.  iriiys.  t,  472. 
OS)  J.  Am.  Cbem.  Soc.  «t,  93. 
•»)  Z.  »norg.  Chem.  4t,  225. 
•*)  Z.  physikAl.  au  iri.  47.  103. 
•»)  Z.  phyaikal.  Cbem.  4).  1Ü7. 
M)  Z.  physikaL  Cliem.  4),  29. 


im  Verein  mit  Fr.  Bonnatdia  bekannt- 
lich schon  wiederholt  angegangene  Frage 
nach  der  Konstitution  der  Chrum^uifat- 
lÖBongen  von  neuen  Gesichtspunkten  ans 
behandelt,  ohne  allerdings  vorerst  in  allen 
Punkten  volle  Aufklärung  bringen  zu  können; 
bezä^^kder  Details  der  interessanten  Arbeit 
sei  auf  das  Original  verwiesen.  Auf  Oriind 
von  Leitfähigkeits-  und  Überführungsbe- 
stinunungen  ergänzen  Oh.  A.  Bvrgess 
und  D.  L.  ("  h  a  p  ni  a  n  ")  die  schon  mehr- 
fach vorUegenden  Mitteilungen  über  die  Kon- 
stitution Ton  Jod-Jodkaliumlosongen,  und 
auch  Küster  und  K  r  e  m  a  n  n  ^^)  be* 
dienen  sich  unter  anderem  elektrolytischer 
Methoden,  um  die  scheinbar  weit  abliegende 
Frag»  nach  den  Hydraten  der  Balpeters&nre 
zu  beantworten. 

Das  Verhalten  amphoterer  Elektrolyt« 
wurde  von  J.  Walker**)  tiwofletiBoh,  von 
A.  H  a  n  t  7.  8  c  h  '"),  sowie  von  P.  T  h.  M  ü  1  - 
ler  und  Ed.  Bauer am  Beispiel  der 
Kakodylsftnre  experimentell  bearbeitet.  In 
Anschluß  hieran  seien  auch  die  l^ntcrsuchun- 
gen  von  v.  Z  a  w  i  d  z  k  i  ''2)  und  U.  K  a  u  f  - 
mann")  zur  Theorie  der  Pseudosäuren 
genannt. 

In  einigen  französischen  Publikationen'*) 
wird  die  van't  Hoff-Gibbs sehe  Lö- 
sungstheorie in  einer  der  jeweiligen  Ge- 
schmacksrichtung (l(w  Autors  angepaßten 
DarsteUungHforui  entwickelt.  Mit  dem  von 
Onillemin^*)  eingefohrten  Begriff  der 
,,tension  d'ex])riiisihilit«'"  zu  beiden  Seiten 
einer  halbdurchlässigen  Membran  werden 
dentsohe  Leserkreise  sieh  wohl  schweriioh 
befreunden.  Zur  Messung  hoher  osmotischer 
Drucke  schlagen  Earl  of  Berkeley 
uiui  E.  G.  J.  H  a  r  1 1  e  y  '•)  eine  theoretisch 
jedenfalls  einwandafnie  Methode  vor,  welch» 
auf  der  Bestimmung  des  Minimaldruckes 
beruht,  der  auf  eine  durcli  eine  lialbdui-ch- 
iSssige  Hembian  von  reinem  Wasser  ge- 
trennte Lösung  ausgeübt  werden  muß,  um 
den  Eintritt  von  Löeungswasser  in  das  reine 
Wasser  eben  saermSgliohen.  Beintheoretisdh 
sind  die  in  der  zu  Ehren  des  fiO.  Ceburtstages 
Boltzmauns  herausgegebenen  Fest- 
sebrift  enthalteaMm  AnsfObrungea  V.  Ri- 

Proc.  Cliem.  Soc.  M,  62. 

••)  Z.  anorg.  ('hem.  41,  1;  Chem.  Ztfj  IS,  132. 

•»)  Z.  phvsikal.  Chem.  49.  82:  Proc.  royal  Soc. 
13.  IS.*). 

70)  B«rl.  B' rifhte  3T.  107«. 

")  Compt.  r.  (1.  .Aoad.  d.  siienoes  IS8^  1009. 

n)  Bert.  Berichte  St,  2298. 

«*)  BeiL  Beriehte  ff,  8468. 

'*)  A.  Gut  11  e  min.  ÜW  Osmose,  Oompt. 
r.  d.  Acad.  d.  «mmcet  138,  34,  802;  A.  P  o  n  s  o  t , 
Ober  Osmose.  Oompt  r.  d.  Aosd.  d.  ncienooe  ttS,  306. 

»)  Dmgl. 

»)  Prac.  loyd  Roc.  YS,  436. 
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▲bei:  Fortachritte  der  theoretieohen  £lekuoohcmie  im  Jahre  1004.  [  Zeitichrlftfar^ 


C  h  a  r  7.'  ühfv  die  Elitninierun^  d<-s  Tlilfs- 
mittels  den  oämotmcheu  Drucka  für  die 
thermodynamische  Theorie  verdfinnter  L6- 
sungen.  In  diesem  Zuüainmeiahaiige  sei  auch 
der  an  gleicher  Stelle  publizierte  Versuch 
O.  J  i  g  e  r  B  7*)  erwähnt,  den  N  e  r  n  s  t  - 
.sehet!  \ Crteilungflsatz  auf  kinetiiohem  Wege 
abzuleiten. 

Das  auf  oHtnotischea  Druckkräften  be- 
rahende  Ph&nomen  der  Hydrodtffnaion  v<»i 
Elektrnlytoii.  dessen  Theorie  in  der  Ge- 
schichte der  physikahschenChonue  der  letzten 
Jahnehnte  bekanntlich  eine  00  bedeutsame 
Rolle  spielt,  wurde  neuerlieli  von  L.  W. 
0  h  o  1  m  ^*)  zum  Gegenstände  einer  mit 
großer  experimenteller  Genauigkeit  ausge- 
führten Untersuchung  gewählt,  welche  die  Be- 
stäliminjr  der  JM>kiiimten  N  e  r  11  s  t  sehen 
i-'ormel  erbraciite.  Zu  euxem  Spezialfall  dcs- 
adben  Themas  liegen  audi  von  Ugo 
C  r  ii  s  s  i  T?('iiHM-kungen  vor.  —  J.  S  e  - 
b  o  r  hat  über  die  Diffuaionsgeiichwindig- 
keit  von  Wasser  dinoh  eine  hslMuchlftssige 
Membran  interessante  Versuche  angestellt, 
die  das  Ergebnis  geliefert  haben,  daß  Diffu- 
sionsgeeohwittdigkeit  nnd  osmotieelier  Druck 
in  einer  einfachen  Beziehung  stehen,  welche 
die  Molekulargröße  des  gelösten  Stoffes  aus 
ersterer  wenigstens  angenähert  zu  ermitteln 
gestattet. 

Die  für  ein  tieferes  Eindringen  in  die 
Xoucititutiou  der  Lösung^  fundamentcde 
Frage,  ob,  unter  welohen  VerbUtnissen  und 
in  weh  her  Art  eine  Bindunt:  /wischen  Lö- 
sungsmittel und  gelösten  Substanzen  erfolgt, 
fand,  wie  alljlUiilioh,  so  «udh  im  Berichts- 
■jähre  mehrfaohe  Bearbeitung.  Die  Frage 
ist  bekanntlich  auch  eine  der  schwierigsten 
und  heikebten.  da  zu  ihrer  Beantwortung  die 
gebräuchlichen  Methoden  der  physikalischen 
Clieniie.  soweit  sie  die  Chemie  ..verdünnter 
Lösungen"  ist,  versagen,  du  in  letzteren  die 
aktive  Masse  des  Lösungsmittels  als  kon- 
stant vorauspesetzt  wird.  In  diesem  Falle 
ist  daher  ein.  exj>erimeiiteller  Eutscheid  nur 
auf  Umwegen  möglich.  Einen  solchen  wihlen 
.1.  I.  i  V  1  n  g  8  t  o  n  R.  M  o  r  p  a  n  und  C.  W. 
K.  a  u  o  1 1  ^*),  indem  sie  aus  später  noch 
näher  zu  beschreibenden  Überführungsver- 
Buohen  voti  AgNOa  undCuSO^  in  gemischten. 
Lösungsmitteln  auf  eine  Anlagerung  des 
Lösungsmittels  an  die  Ionen  schUeUen  und 
die  Gestalt  des  Massenwirkungsgeset/.es  für 
di«  verschiedenen  in  Betracht  su  ziehenden 


")  Boltxmann  -  Festschrift  1  !m>i  ,  TOd. 
^•IBoltzmann  - Festschrift  10(M.  313. 
*•)  Z.  physiksL  Chem.  9t,  SOG. 
•0)  Oaz.  chim.  ital.  t4.  IT.  220. 
")  Z.  f.  Elektrochcin.  IS.  347. 
Z.  physiksl.  Chem.  4Ü.  36S. 


Möglichkeiten  diskutieren.  Zu  einer  ähn- 
Uchen  Folgerung  in  bezug  auf  konzentrierte 
Elektrolytc,  nämlich  zur  Annahme'  von 
Hydratation  in  wässeriger  Lösung,  kommen 
H.  C.  Jones  und  F.  H.  0  e  t  m  a  n 
denen  jefloeh  von  VV.  B  1  1  t  7.  «•*)  teils  die 
Priorität,  teils  der  Wert  ihrer  Zahlenangaben 
in  vielen  Punkten  bestritten  wird.  l'nd 
auch  H.  E  u  1  e.r  ^)  nimmt  in  einer  „über 
Kcmqilexbildvng**  betitelten  ausfahriiohen 
Studie,  gröl3tenteils  auf  Tlrund  von  .\nalogie- 
solilüsaen,  das  Vorhandensein  von  Kompiex- 
verbindungen  zwischen  Emzdioiuin  und  Was- 
ser an.  Auf  der  HypoUiese  einer  Assosiatioa 
zwischen  Gelöstem  und  Lösungsmittel,  der 
eine  Dissoziation  des  letzteren  vorausgeht, 
beruht  ja  auch  die  iH'kannte  Traube- 
sehe  Tlieorie  der  Lösungen;  der  Weg. 
auf  dem  schließlich  auch  A.  C  o  1  s  o  n  **') 
gleichfalls  zur  Annahme  der  Hydratisientng 
gelöster  Salze  treführt  wird,  mag  wohl 
mancherlei  Bedenken  wachrufen.  Bemerkt 
sei,  dafi  der  SolihiB  mif  Ezistens  mid  spezielle 
•Art  einer  Bindung:  zwischen  beiden  Lösvmgs- 
bestandteileu  nur  den  Charakter  einer  Extra- 
polation haben  kann,  sowdt  er,  von  experi- 
mentellen Ergebnissen  an  konzentrierten  oder 
andersphasigen  Lösungen  ausgehend,  auch 
verdünnte  wässerige  Lösungen"  mit  einbe- 
zieht. 

Die  Krvoskopie.  der  ja  die  Chemie  die 
alierwertvoibten  Aufschlüsse  verdankt,  hat 
sich  nun  schon  wiederholt  in  den  Dienst  der 
das(;rt'nzi;e!)ief  zwischen  Medizin  und  Chemie 
überbrückenden  physiologischen  Chemie  ge- 
stellt und  auch  dort  seh  r  wesentliche  Resultate 

zutage  gefördert .  T'"hrr  ihre  Ergebnisse  für  die 
Medizin  berichtet  U.  Schröder*")  in  einem 
interessanten  Vortrage.  Unter  den  speziell 
auf  Gefrierpunktabestimmungen  fuU(>ndeil 
Veröffenthchungen  sei  außer  der  schon  oben 
zitierten  Untersuchung  \im  Jones  und 
G  e  t  m  a  n  noch  insbesondere  die  Arbeit 
H.  Jahns"")  über  die  (Jefrierpuukts- 
erniedrigung  in  verdünnten  Lösungen  stark 
dissoslierter  El^tndyte,  daan  die  Unter- 
sucluuiL'  T)  e  ('  o  j)  e  t  s  über  molekulare 
Gefrierpunktücrniedrigung  stark  konzentrier- 
ter SidzISeungen  und  der  Vorschlag  K. 
P  r  y  t  z'8J)  genannt,  der  die  Gefriertempe- 
ratur von  Lösungen  bei  geeignetem  Apparate 


M)  Am.  Chen.  J.  Sl.  3(KI;  Bnl  Beriohte  St, 

ir.ii. 

«■»)  J'xtI.  Heri.hto  3).  Mm. 

Ik-rl.  IJerichte  3J.  1TI>4.  '21(W. 
*•«)  Phil.  Mai;.  [Ol  s.  |.-,s. 

Compt  r.  d.  AcmL  d.  acleaoes  IM,  190, 857. 
w)  Z.  f.  Ehktrochem.  If^  649. 
•»)  Z.  phynikal.  Chem.  SS,  29. 
M)  Th«  Journ.  of  Physk.  Ohem.  8^  021. 
M)  Z.  pliyriksL  ChMn.  41,  729. 
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•b  unverändertiohea  Temperatarpankt  su 

verwerten  rät. 

Die  Indikatoreiithoohe,  die  ihre  Elnt- 
rtefamig  und  AnsbOdang  erst  überhanpt  der 
Thforieder  elcktrolytisrhen  Dissoziution  vor- 
daokt,  hat  auch  im  letztverflotitieneu  Jahre 
dwdi  eine  Reihe  Mhr  beaehtenswerter  Bz- 
jxrinu'ntalarbeiten  manche  auch  für  die  an- 
gewandte analytische  Chemie  wertvolle  Er- 
gänzung erfahcen.   H.  N.  MoCoy*')  be- 
stimmte die  lonisationskonstante  des  Phenol- 
phtaleinszn  TS-lO-'i  und  l)erechn«'te  liieraus 
in  guter  Übereinstiuui^un;;  mit  den  empiri- 
aohen  Verfa&ltniMen  den  Genauigkeitflgrad, 
mit  welcher  Säure  und  Hasen  von  l)ekannter 
DiasoziationskooHtaute  titriert  werden  köii- 
nao.     H.  Friedenthal**)  nnd  E. 
8alm^)  suchen  den  Tl'-Ionenjjelialt  von 
Röasigkeiteu  mit  Uilfe   von  Indikatoren 
kolomnelneoh  zu  beotimmen  und  stoUen  rieh 
zu  diesem  Zwecke  eine  Skala  von  Lösungen 
her,  deren  H'-Ionenkonzentration,  zwischen 
Mhr  weiten  Grerusen  liegend,  aus  der  Leit- 
fiUiigkeit,  beziehungsweise  von  Salm  auch 
mit  Hilfe  der  Methode  von  fJosketten  er- 
mittelt wurde,  und  deren  Fariwnton  bei  Zu- 
satz von  Indikatoren  für  eine  große  Zahl 
von  F)in7,elfällen  als  Verglcichsbasis  fest  frei  e^t 
wurde.  Auf  VeraiUatisung  N  e  r  n  s  t  s  prüfte 
W.  SalesskyM)  die  Empfindliehkeit  der 
Indikatoren   der   Aridi-   und  Alkalinietrie, 
indem  er  unter  Benutzung  von  Konzentra- 
tionaketten  die  H'-Ionenkonsentriation  daA, 
bei  welcher  der  Farbenumschlag  erf<dgte. 
B.  F  e  1 8  **)  konnte  auf  andere  Weise,  durch 
Vergleich  mit  Standardlosungen  bekannten 
H -Lmt  unehaltH,  hergoetellt  (hin^h  Miscliung 
wechschidcr  Mengen  von  XH3  und  NH4CI 
bzw.   von  £asigsäure  und  Natriumacetat 
hnr.  ▼on  o-Hitala&ure  und  deasen  Mono 
oatriumsalz,  nachweisen,  daß  die  von  S  a 
1  e  8  B  k  y   elektromotorisch  ermittelte  H' 
Komentrattoft  fast  durchwegs  mit  der  von 

ihm  auf  hiervon  uiial>liängigemj|Wege  gB' 
fmdenen    Konzentration  fibereiiMtimmte. 
Diese  »me  Methode  der  IHtersteUnng  dfixfte 
sioh  vorstissichtlich  für  physiologische  Unter 
aochuigen,  bei  denen  oftmals  eine  Titrierung 
in  gewöhnlicher  Weise  untunlich  oder  un 
möglich  ist,  als  sehr  vorteilhaft  erweisen 
Auf  die  die  Hauptfragen  übrigens  kaum  be 
rührende  i'oletuik  zwischen  den  genannten 
Vocsohem  kann  hier  mir  hm^Bwiesen  werani« 
In  den  erwälinten  Arbeiten,  insbesondere 
in  den  letztgenannten,  wurde  zur  Erforschung 


•■)  Am.  Chem.  J.  31,  503. 
•»)  Z.  f.  Eleklrochein.  10.  113. 
**)  Z  f.  El«'kt.n>(hi-ni.  10,  .Ml. 
M)  Z.  i.  Eiektrochem.  It,  204. 
M)  Z.  L  BekteoobsB.  It^  206. 


der  Zusammensetzung  von  Lösungen  wieder« 
holt  die  Methwle  geeigneter  Potent ialnMflMm- 
gen  herangezogen,  deren  besonderer  Wert 
darin  liegt,  daß  sie  ein  qwatitatives  Ionen» 
reagens  auswählenden  Cliarnkters  darstellt. 
Dieee  Eigenschaft,  welche  die  auf  elektromoto- 
risobem  Wege  gewonnenen  Konzentrationa- 
angaben  fundamental  von  den  etwa  auf 
analytische  Art  erhaltenen  Resultaten  unter» 
scheidet,  macht  PotentiahneMungen  zu  rinem 
sehr  al^emein  verwendbaren  Hilfsmittel  für 
Kruierung  ▼on  Gleichgewichten  in  wiweriger 
Lösung. 

Aus  dem  Laboratorium  des  der  Wissen- 
scliaft  knapp  vor  Jalires.scbluß  zu  früh  und 
so  jäh  entrissenen  i'rofessors  Bodlän.der 
liegen   Untersuohnngen    ^on   F.  Knn> 

scher  t^')  und  R.  L  u  c  a  s"*)  vor.  welche 
die  physikalische  Chemie  aJkahscher  und 
cyankaÜMiier  ISnUdeongen  and  oyankali- 
scher  Kupferlöeungen,  sowie  in  Fortsetzung 
einer  Reihe  schöner  imd  an  Einzelheiten 
reicher  Untersuchungen  über  Silbersalze,  die 
B  o  d  1  ä  n  d  e  r  im  Veiein  mit  E  b  e  r  - 
lein  durchgefülirt  hat,  das  spezielle  Studium 
oyankalischer  Silborlüsungen  zum  Gegen- 
stande haben.  Auch  die  Arbeit  Kohl- 
s  (!  h  ü  t  t  e  r  s  über  komplexe  Kupfer- 
verbindungen sei,  da  auch  siejjsioh  zum  Ent- 
Boheid  fib«r  die  Konstitation  der  gelösten 
Salze  elektrolytischer  .Motlindcn,  vornehm- 
lich elektrolytiaoher  Überführungen,  bedient, 
Mk  dieaer  SteS»  genannt.  Auf  analytiBohem 
nnd  kryoskopischem  Wege  wurde  das  Gleich- 
gewicht zwischen  Chromat,  Bichromat  und 
( 'hromsäure  von  R.  Ahegg  und  A.  J. 
Cox^"!)  bestimmt;  die  für  die  Kalomel- 
elektrode  wichtige  Merkuroionen-Konzentra- 
tion  und  die  Löslichkeit  des  Kalomeb  wurde 
▼onH.  L  e  y  nndC  h  r.  H  e  i  m  b  u  o  h  e  r 
auf  Grund  von  Potentialwerten  geeigneter 
Kombinationen  neuerdings  berechnet;  eine 
ausfahrliehe  nnd  inteceeeante  Arbeit  K. 
Druckers  i^S)  beschäftigt  sich  mit  den 
Gleicligewichten  stark  dissoziierter  Elektro- 
lyte,  zu  deien  Brmitllmg  VerteOungsver» 
suche,  Gefnerpunktsbeetimmmigen  und  Leit- 
fähigkeitsmessungen herangezogen  werden.- 
Rein  chemisch  ist  der  Weg,  auf  dem  W.  Herz 
und  G.  M  u  h  s  '"•*)  neuerlich  zu  <leni  (Heidi« 
gewichte  zwischen  MgCl.^  und  XH  ,  ncluTieen. 

Fast  alle  der  letztgeiiunuton  Arbeiteii 
stötsen  sioh  auf  die  breite  Grundlage  des  Ge> 

**)  Z.  anoflg.  Chem.  41,  S3T,  S6A. 
•*)  Z.  anorg.  Chem.  41,  198. 
••)  Z.  snoff;.  rhom.  S»,  197. 
»••)  Barl.  I?rri,  l>tf  3T,  115.3. 
»«)  Z.  phvsikal.  rhom.  4K.  725. 
IW)  Z.  f.  Eiektrochem.  10.  .iOl. 
1*»)  Z.  pbyaikaL  Chem.  49,  Ö63. 
Z.  «iioq^  Caiem.  H  1». 


"Google 


1512 


setzes  der  chemiHchen  Massenwirkung.  Die 
bedeutungsvolle  Frage  nach  den  Gründen 
seiner  Ungültigkeit  für  starke  Elektrolyt« 
hat  im  Berichtsjahre  kaum  eine  wesentliche 
Förderung  erhalten.  Einiges  auf  die  be- 
kannten Jahn  sehen  Formeln  bezügliche 
Zahlenmaterial  erbringen  die  Arbeiten  von 
W.  Knoppi"^)  und  wold  auch  von  H. 
E  u  1  e  r  i*^)  durch  Bestimmung  der  Löslich- 
keitsbeeinflussung  von  Gasen  in  wässerigen 
Lösungen  von  Elektrolyten. 

Dem  Berichte  über  die  zweit«  große 
Gruppe  von  Publikationen,  die  —  soweit 
eine  scharfe  Scheidung  überhaupt  möglich 
ist  —  die  Vorgänge  an  der  Grenzfläche 
zwi«chen  Elektrode  und  Elek- 
trolyt zum  vomehmhchen  Untersuchungs- 
gegenstande haben,  wollen  wir  die  Be- 
merkung vorausschicken,  daß  für  den  ja 
auch  für  die  physikalische  Chemie  funda- 
mentalen Wert  der  Gaskonstanten  R  von 
D.  B  e  r  t  h  e  1  o  1 eine  kritische  Neu- 
berechnung durchgeführt  wurde,  die  den- 
selben mit  einer  Genauigkeit  von  etwa  ^/gooo 
zu  0,08207  festlegte.  Auf  Grund  dieses  Wertes 
ergibt  sich  die  sog.  „elektrolytische  Gas- 
konstante"  in  der  elektrochemischen  Haupt- 
formel, der  N  e  r  n  s  t  sehen  Gleichung: 

RT  P 
71=      In  Volt 
n  p 

zu  R  =0,000 19833>»8),  so  daß  die  Potential- 
formel für  ein  einwertiges  Jon  (n  =  l)  und 
Zimmertemperatur  (T=273,09 -t- 18°)  in  ex- 
aktester Form  lautet  : 

;i  =0,057  732  logio^- 
P 

Die  gebräuchliche  Abkürzung  0,058  kommt 
also  der  genauen  Zahl  bis  auf  etwa  0,5  % 
nahe.  Die  gleichfalls  fundamentale  Kon- 
stante des  elektrochemischen  Äquivalents 
von  Silber,  die  ja  durch  höchst  genaue  Ver- 
suche bereits  mit  großer  Sicherheit  festgelegt 
ist,  erfuhr  im  Berichtsjahre  vom  G.  Van 
D  i  j  k  und  J.  Kunst  eine  Neubestim- 
mung; als  mittlerer  Wert  wurde  0  001 11823 
gefunden. 

Die  Kenntnis  der  in  die  obige  Formel 
eingehenden  Konstante  P,  der  elektroly ti- 
schen Jyösungstension  oder  des  sich  hier- 
von ableitenden  ,,elektroly  tischen  Poten- 
tials", d.  h.  des  Potentials  eines  Elementes 
gegen  seine  normalionige  Lösung,  bei  Zimmer- 
temperatur, ist  im  vergangenen  Jahre  in- 


«05)  Z.  ph>-»ik»l.  Chem.  4H.  97. 
«0«)  Arkiv  för  Kenii  1904.  143. 
>"■)  Z.  f.  Ek-ktroche>m.  1«,  621. 

W.  N  e  r  n  8  t .  Z.  f.  Elektrochem.  1«,  (iiU. 
«»»»)  Ann.  d.  Phy».  (4]  14,  509. 


sofern  erweitert  worden,  als  H.  E  u  1  e  r  i^") 
diese  Größe  für  Nickel,  gegen  die  W^asserstoff • 
elektrode  gemessen,  zu  etwa  0,18  Volt,  für 
Tellur  bei  der  Kombination  Fe  geeättigte  Lö- 
sung tellurige  Säure  zu  etwa  —  0,28  Volt  be- 
stimmte.    Die  schon  oben  zitierte  Arbeit 
von  R.  L  u  c  a  8  "1)  gab  auf  Grund  der  Be- 
ziehung, die  bei  bloß  aus  festen  Komponenten 
gebildeten  Verbindungen  zwischen  Löslich- 
keit und  Bildungswärme  herrscht,  einen  An- 
haltspunkt, um  aus  der  Löslichkeit  desSchwe- 
felsilbers  das  elektrolytische  Potential  des 
Schwefels  zu  bestimn^en;  dasselbe  ergab  sich 
zu  —  0,6276  V.,  während  Küster  seinerzeit 
auf  einem  direkteren  Wege  —  0,645  Volt 
gefunden  hatte;  die  Übereinstimmung  ist, 
wenn  auch  zwar  nicht  gut,  so  doch  hinsieht» 
lieh  der  ungefähren   I>age  des  gesuchten 
Potentials  befriedigend.    Bezüglich  der  Lö- 
sungstension des  Zinns  kommt  S  a  c  k  u  r  "*) 
zu     dem     aus  Gleichgewichtsversuchen 
zwischen  Blei,  Zinn  und  deren  Salzlösungen 
gefolgerten  Resultate,  daß  Blei  unedler  als 
Zinn  ist,  und  die  Stannosalze  mit  Ausnahme 
des  Nitrat«  bezüglich  der  Sn"-Jonen  sehr 
schwach   dissoziiert  sind.      Das  elektro- 
motorische Verhalten  des  Vanadins  wird  von 
L.  Marino  ^^^)  studiert,  mit  dem  Ergeb- 
nisse, daß  die  vermutet«  Analogie  zu  Clirora 
elektromotorisch  sich  nicht  bestätigte. 

(.Scblui  folgt.) 


Uber  die  Geschichte  des 
Schwefelsäurekontaktprozesses  I. 

Von  Dr.  F.  Wintkleh. 

(Eingeg.  d.  1V7.  190&) 

Uber  die  Geochichte  des  SohwofelsäurekontAkt- 
prozeeaea  sind  vielfach  irrtümliche  Ansichten  ver- 
breitet. Ea  rührt  das  namentlich  daher,  daß  ältere 
Arbeiten  entweder  nicht  bekannt  sind,  oder  daß  sie 
in  neueren  V'eröffentlichungen  nur  oberfläohlich 
erwähnt  werden.  So  nehmen  die  verhältnismäßig 
onwichtigon  kleinen  Vorbeaserongen  der  neueren 
Zeit  auf  diesem  Gebiete  einen  ungebührlich  weiten 
Raum  ein,  während  sowohl  die  Prluzipieu,  wie 
auoh  eine  Reihe  heute  tatsächlich  im  Großbetriebe 
ausgeführten  Einzelheiten  der  Apparatur  vor  Jahr- 
zehnten beschrieben  wurden,  aber  historisch  nicht 
gewürdigt  werden. 

Der  Mangel  historischer  Kenntnisse  hat  sogar 
dazu  geführt,  daß  Clemens  Winkler  beute 
oft  als  cigontlichor  Urheber  der  nunmehr  so  blühen- 
den ScbwofolBäurokontaktindustrie  genannt  wird, 
während  seine  veröffentlichten  Arbeiten  von  dem 
richtigen  Wege  der  Jahrzehnte  vor  ihm  schon  an- 
gegeben war,  abgelenkt  hat>ou. 

Im  Jahre  1831  erhielt  Peregrine  Phi- 
lips aus  Bristol  das  „englische  Patent 

"»)  Z.  anorg.  Chem.  41.  93. 

>«•)  Z.  anorg.  Cliem.  41.  193. 

>'-')  Arb.  d.  Kai«.  (;«-«.-Amt.  012. 

i«-")  Z.  anorg.  Chem.  J9,  152. 
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6096",  welche«  gewiiwc  Verbesficrungcn  in  der  Dar- 
stellung von  SchweielBäora  eothält.  Die  Ver- 
iMHannf«  batreWau  die  „Überfflhrang 
eines  Gemisches  von  schwefliger 
Säure  mit  Luft  in  Schwefelsäure, 
wss  in  der  Weise  gefldbdwi  aclü,  <bB  man  m  i  t  • 
teil  «iner  I.«ltp«»|^»«d«  «iBM  Mdemi 
■Mwh—iMilMtt  BUfnadttch  d»«  Oemlioh  der 

•  ohwef  Ilgen  S  ü  u  r  c.  m  i  t  ii  l>  o  r  H  c  h  ü  8  s  i- 
f  er  Lnf  t  dnr  c  h  fein  verteiltes  Pie- 
tlB  streiehen  Iftfit,  weleh  letsterei 
sich  in  auf  Rotgliii  erhititen  B6h- 
ren  befindet. 

Über  die  Einz«lheit«n,  wie  Philips  sich  die 
Amfibning  dkM  Veifeiueoa  denkt)  gibi  diePMent- 
toihiift  tolgBDde  Andnuift:  ,.IXe  eivte  VertMewning, 

welche  ich  vorsclilajii'  ausziifühn-i»,  i>t  flic  unniittd- 
bue  Vereinigung  von  schwefligsäure  Gas  mit  dem 
SMMWtogdarAfoeiihlie,  wobei  die  fortwährenden 
Auslagen  für  Salivftcr  und  die  jn'oße  Auslage  an 
Kapital  für  di«-  Kanimum  gespart  werden  sollen." 

„Die  zweit«!  Verbeeserong  betrifft  eine  bessere 
Kflndaneetion  der  Schwefelagotek  welohe  neoh  dem 
neoMi  Vetfehrm  hergestellt  wird.  Die  erste  Ver- 
Ix-sst  run^.  nämlich  die  m  o  m  e  n  t  a  n  <■  \'  r  r  • 
eiaigungvonsohwefligerSäuremit 
dem  Snneretoft  der  Luft  erreiche 
ich,  indem  ichdieselbon  in  bestimm- 
ten Verhältnissen  mit  Hilfe  einer 
Luftpumpe  oder  anderer  meoha- 
aiecber  Mittel  durch  eine  erhitste 
BSbre  oder  dvreh  Platin  oder  Por- 
z  e  1  1  .1  ti  1  n  h  r  f  n  oder  R  ö  h  r  o  n  v  o  n 
irgend  welchem  Material  leite,  auf 
welches  eohweflfgseuros  Gas  in  der 
Hitceniohteinwirlct.  Indiebetref- 
fende  Röhre  oder  Röhren  bringe 
ich  feinen  Platindraht  oder  Platin 
in  irgend  welch  er  fein  verteilten 
Torrn,  und  ieb  erhitse  zu  etarker- 
Gelbglut  am  besten  in  einem  Ofen; 
undich  verti obere,  daßdassohwef- 
ligeanre  Gas,  welches  man  mit  ge- 
nügender Menge  Luft  durch  die  be- 
ächriebenon  Röhren  streichenläOt, 
wennrichtigorhitstnnd  behandelt, 
momentan  in  Sohwef  elagurega» 
abergeht,  wvldMi  von  Wamor  saidh 
K*-n<  innicn  u-iid,  aobdd  ei  mit  aolohem  in  Bsrfih- 
nmg  kommt. 

Dm  illlmwiHglMuni  Gas  entwickele  ich  durch 
dif  Verhrwinung  von  Schwefel  oder  Pyriten  oder 
anderer  nictalliftcher  Sulfide  in  einem  g>.>schloe8enen 
Ofen,  tler  eine  oder  mehrere  Offnungen  für  den  Ein- 
tritt atmosph&naoher  Luft  hart  und  eine  weitere 
Ottnmg;  wäcbe  m  dm  erwUmtan  RSfaim  führt. 
Oes  Verhältnis  von  h  c  Ii  w  e  f  1  i  g  8  a  u  - 
rem  Gas  mit  atmosphärischer  Luft 
wird  dnrch  die  OrSBe  und  das 
Arbeiten  der  Luftpumpe  bestimmt, 
welche  wenigstens  85  KubikfuB 
Luft  auf  jedes  Pfund  vcrbrnneb- 
ten  Schwefele  pumpen  muß." 

„Mrine  iweile  VeibeaMrang,  nImHoh  eine 
b<'Sf«T<'  Kondensation  der  Scbwi>f<ls;iuri-  iTrciche 
ich  wie  folgt:  loh  errichte  eine  Kammer  oder 


bar  crsnhoint,  alx-r  am  l>e8ten  aus  kirsligem  Stein 
in  runder  Form,  etwa  8  Fuß  im  DurchmcMer  und 
SO  FoB  hooh.  IMese  fibendehe  iA  mit  BW.  fOlle 
sie  fast  bis  oben  mit  Kieselsteinen  oder  ir>;i'ntl- 
welcher  Substanz,  welche  eine  groüe  Oberfläche 
bietet,  und  auf  welche  Schwefebtäure  nicht  einwirkt. 
Über  die  Steine  oder  andern  Subatanven  bringe  kdi 
ein  Bleibkeh,  welohee  mft  engen  LBebem  duroh- 

lx>hrt  i.st,  um  die  später  zu  crw.ihnciKii'  iniissi^'kcit 
besser  zu  verteilen.  Die  Kammor  wird  überwölbt 
tmd  auf  der  AnBenceMe  |[edBehtet,  MMgHMmmMo 

eine  Öffnung  an  (!it  Sjiif/c,  diin  Ii  wclrbr  man 
Wasser  oder  v«'r»Hiiinte  Siiuri'  auf  die  Steine  im- 
gefahr  14  Zoll  hoch  tropfen  läUt.  Eine  Kloipumpe 
ist  seitwärta  dieaer  •  befeatigt,  wekdie  die 

FlüNNigkeit  vom  Boden  nach  ehiem  Meitihlilei 
üIm'i  (Irr  t  rw .'ilititrii  Öffnung  an  der  SpMw  des 
Kammerge\«-ölbos  scliafft,  indem  sie  eteta  durch 
eine  Dampfmaeobine  oder  andere  gewünaohte  Kraft 
in  Gang  erhalten  wird.  I^ie  Riihn'  di-s  Trii'ht<'i-8 
muß  so  weit  sein,  daß  immer  etwa.s  Flii^siiikeit  im 
Trichter  bleibt,  so  daß  keine  Luft  in  die  Kammer 
durch  diesen  Weg  eintreten  kann;  und  die  Pun^ 
muB  eine  genügende  Menge  Flüssigkeit  aohaffen, 
daß  alle  oder  der  urößte  Teil  der  Steine  feucht  ge- 
halten werden.  J^ine  Kühro,  welche  von  der  ge- 
heisten Röhre  kommt  (Kontakt),  endet,  nach  dem 
sie  zum  Zwecke  der  Kühlimg  durch  etwa.s  Wasser 
gegangen  ist,  in  dieser  Kammer  giTado  über  der 
Flüssigkeitsoberfläche,  während  eine  andere  Külire 
vom  Deckel  der  Kammer  aar  Luftpumpe  führt,  lo 
daB  die  ganze  Luft,  weidie  mit  SohwvfeMQregaa 
beladen  ist,  duich  die  feuchten  Steine  gi'lieii  muH, 
welche  einen  komtanten  Zufluli  von  Wasser  oder 
von  verdfinnter  SKure  hwirommwi, 

Wenn  die  FliisHigkeit  genügend  konzentriert 
erscheint,  oder  wenn  sie  ni<'ht  melir  Schwefelfiii ure- 
gas  absorbieien  will,  was  dadurch  erkannt  wird, 
daß  man  daa  von  der  Luftpumpe  kommende  Gas 
untersucht,  ao  sieht  man  sie  vomBoden  der  Kammer 
mittels  einer  dort  befindlichen  RShie  mit 
Hahn  ab." 

Wae  P  h  i  1  i  p  B  in  dem  oben  zitierten  Patente 

ausspricht,  gibt  mit  erstaunlicher  Klarheit  so  ziem- 
lich allen  wieder,  was  heute  im  Silis*efelaäure- 
kontaktprozeB  auagoführt  wird.  Wenn  Philips 
sein  Hauptatigenmerk  auf  die  Herstellung  von 
Schwefelsäure  statt  wie  heute  auf  rauchende  Schwe- 
felsäure rirhtet  ,  so  kommt  das  ganz  einfach 
daher,  daß  damals  für  rauchende  Sohwefeia&ure 
keine  NaeUnige  war.  Olme  Zweifel  hat  aber 
Philips  ungewollt  rauchende  Säure  lierL'estellt, 
denn  er  spricht  au-;,  daß  er  die  Seh«  efels.uire  so 
lange  über  die  Kies4'lsteine  in  den  .\bsor])tions- 
türmen  riesebi  läßt,  als  sie  noch  Schwefelsäure- 
anhydrid  absorbieren.  Weiteres  Anhydrid  wird 
aller  sellist  noch  von  2r)"u  Oleum  aufgenommen. 
Normalerweise  acheint  er  aber  auf  Schwefelsäure^ 
monohydtaat  gearbeitet  so  haben. 

Daß  7.ur  Erzeugung  einer  guten  .-\uNlH>iite  im 
Platinkontakt  Luftül>erschuß  notwendig  int,  hat 
Philips  gleichfalls  erkannt.  Nueh  winen  im 
Patent  niedergelegt«!  Angaben,  daß  auf  jedea 
englische  Pfand  (403,6  g)  verbrannten  SehweMa 

85  Kubikfnß  (•2,4"2.">.T  ebinl  I.ufi  im  Minimum  zu 
verwenden  seien,  läßt  sich  folgendes  ausrechnen: 
Die  Bfiatgaae  enthielten  vor  der  Umwandlung 
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höchstens  13,5%  SO,,  wurden  abor  gewöhnlich 
verdünnter  verwendet,  was  entweder  durch  stärkeres 
Arbeiten  der  Luftpumpe  oder  durch  Verbrennen 
eines  geringeren  Quantums  P>Tit  erreicht  werden 
konnte.  War  die  schweflige  Säure  vollständig  in 
Schwefelsäureanhydrid  umgewandelt,  so  verblieb 
immer  noch  in  den  abziehenden  Gasen  ein  Sauerstoff - 
Überschuß  von  etwa  '2ü'i  1  pro  jedes  verbrannte 
Pfund  Schwefel. 

So  weit  bisher  bekannt  geworden  ist,  wird  in 
den  heutigen  Kontakt  anlagen  unter  Bedingungen 
gearWitet,  welche  diem-n  von  Philips  ange- 
gebenen durchaus  entsprechen. 

Interessant  ist  weiter  die  Angabc  des  Patent- 
nehmers,  daß  er  entweder  einen  oder  mehrere  Platin- 
kon takte  anwendet.  Philips  scheint  bemerkt 
zu  haben,  daß  sich  die  Temperatur  der  («ase  beim 
Durchgang  durch  den  Platinkontakt  erhöht  und 
sich  besonders  bei  hochkonzentrierten  Röstgasen 
infolge  der  Keaktion-swurme  einer  Temperatur 
nähern  kann,  bei  welcher  SOj  rückwärts  wieder 
in  Süj  +  Ü  grapalteu  wird.  Hierdurch  wird  die 
Ausbeute  ven«chlecht<»rt  und  der  Ausgang  von 
SOg  in  den  Kamin  erhöht.  Offenbar  in  der  Absicht, 
die  Ausbeute  zu  erhöhen,  wandelt  P  h  i  I  i  p  b  im  | 
ersten  Platinkontakt  nur  einen  Teil  der  «<'hwefligen  [ 
Säure  um,  abaorbiert  das  gebildete  SO»  tmd  leitet 
die  Oase  neuerdings  zur  weiteren  Umsetzung  ülxr 
Platinmasm).  In  diesem  Punkte  läßt  allerdings  i 
das  Patent  an  Klarheit  zu  wünschen  übrig,  doch  ist 
anzunehmen,  daß  Philips  das,  was  die  badis<''he 
Anilin-  und  Sudafabrik  mit  Hilfe  ihres  patentierten 
Platinkontaktes  nach  dem  Ciegenstromprinzip  er- 
reicht, durch  Verwendung  mehrerer  Platinkontakte 
und  abwechselnder  At>m>rption  erlangen  wollte. 

Vor  der  Ab»or|}ti<in  der  SOj-Gase  in  verdünnter 
Schwefels'iure  kühlt  Philips  mittels  Wassers 
von  außen  die  Röhren,  eine  Ausführung,  die,  su 
weit  bekannt,  auch  heute  angewendet  wird. 

Die  Verwendung  von  Riiw<'lt armen,  welohe  mit 
Quarzsteinen  gefüllt  sind,  ist  elMmfalls  ein  für  da- 
malige Zeiten  neuer  Gedanke,  weh-her  auch  heute 
noch  größte  Beachtung  verdient  und  wohl  das 
geeignet<*te  .Ausfühningsverfahrcn  iüt,  um  SOj  in 
Schwefelsäure  zu  absorbieren.  Betreffs  des  Materials 
für  die  Rieseltiü-me  behält  sich  Philips  völlig 
freie  Hand  vor  und  verlangt  nur,  daß  dasselbe 
praktisch  von  Schwefelsäure  nicht  angegriffen 
werde.  Eisen,  das  iHMspielsweise  von  konzentrier- 
ter Säure  keum  angegriffen  wird,  dürfte  demnach 
recht  geeignet  sein. 

Cber  die  H<THtt<llung  des  fein  verteilten  Pla- 
tins macht  der  EKinder  des  Schwefelsäurekontakt- 
verfahrens keine  Angaben,  da  ihm  das  in  Hinblick 
auf  die  Veröffentlichung  Döberoiners 
(Schwoiggwr-Seidelft  Jahrb.  d.  Chem.  u. 
Phy».  3,  3Ö3,  1831)  auch  überflüssig  erseheinen 
mußte. 

Döbcroinor  fällt  eine  Lösung  von  Platin- 
chlorid  mit  .Ammoniumsulfid.  Das  entstandene 
Schwefelplatin  wandelt  er,  nachdem  es  gewaschen  und 
getrocknet  ist,  durch  Tbergießen  mit  rauchender 
Salpetersäure  unter  Erwärmen  und  l'mrühren  in 
B^hwefolsaures  Platin  um.  Die  erhaltene  braune 
Ltmung  wird  r.o  weit  eingedampft,  daß  sie  beim 
Erkalten  ernt&rrt.  Um  etwt  verbliebene  salfictrige 
üäure  eurtzutreilx-n  wird  d.e  Masse  mit  kleinen 


Mengen  Wasser  versetzt  und  darauf  mit  Wein- 
geist von  ßO^o  Alkoholgehalt  vermischt,  erwärmt 
und  zum  Sieden  erhitzt,  worauf  das  Platinmohr 
auafällt.  ( Vergl.  Liebig,  Poggendorffa 
Ann.  H,  10«,  1827.) 

Nicht  lange  nachdem  da-s  englische  Patent 
von  Philips  erschienen  war,  regte  sich  das  In- 
teresse auf  diesem  Gebiete  auch  in  iK-utschland. 

Im  Jahre  18.32  stellt  G.  M  a  g  n  u  B  (P  o  g  g  e  d- 
d  o  r  f  f  s  Ann.  X4,  tilO)  eigene  Versuche  an  und 
betont,  daß  er  den  neuen  Prozeß  von  unberechen- 
barem Werte  für  die  Fabrikation  der  Schwefelsäure 
halte.    Über  seine  Versuche  gibt  er  an: 

„In  ein  Gemenge  von  schwefligsaurem  Gase 
mit  Sauerstoffgas.  das  sich  in  einer  gelKtgenen 
Glocke  über  Quecksilber  befand,  wurde  mit  Hilfe 
ein««  Platindrahtes  etwas  Platinschwamm  gebracht 
und  darauf  der  gekrümmte  Teil  der  Glocke  der 
das  Platin  enthielt  bis  zum  schwachen  Glühen 
erhitzt.  .Sobald  diese  Hitze  erreicht  war,  trat  eine 
bedeutende  Verdichtung  ein,  während  sich  zugleich, 
da  das  Gasgemenge  nicht  bujonders  aufgetrocknet 
worden,  eine  Flüssigkeit  bildete,  die  alle  Eigenschaften 
der  SchwefoUäurt^  besaß." 

„Derselbe  Versuch,  statt  de«  Sauerstoffs  mit 
atmosphärischer  Luft  wiederholt,  gab  dasselbe  Re- 
sultat, nur  war  die  Wirkung  etwas  langsamer.  Ein 
Zusatz  von  Wasser  schien  in  beiden  Fällen  die 
Veroinigiujg  nicht  zu  förtlem." 

„Noch  auffallender  war  der  Erfolg,  als  ein  Ge- 
menge von  8chwefligHaur<m  Gas  mit  atmosphn- 
riiHher  Luft  durch  eine  Glasröhre  geleitet  wurde, 
welche  Platinschwamm  enthielt  und  in  einem  Ofen 
zum  Glühen  gebracht  worden  war.  In  der  Vor- 
lage, welche  zur  besseren  Vordichtung  der  gebildeten 
Säure  mit  feucht  gehaltenen  GlasKtiicken  gefüllt 
war,  fand  sich  eine  verhältnismäßig  m;\\r  bedeutende 
Menge  Schwefebäure,  und  die  Verdichtung  war  so 
vollkommen,  daß  mit  der  entweichenden  Luft  zwar 
Hchwefeltiaun'»  Gas,  aber  äußerst  wenig  schweflig- 
saures  Gas  fortging." 

„Endlich  wurden  selbst  die  Glas<4täbe  fortge- 
lassen und  das  Gemenge  bloß  durch  die  leere  glühend'} 
Glasröhre  gotriel>en.  Auch  in  diesem  Falle  ward 
deutlich,  wenn  auch  wenig  Schwefelsäure  erzeugt. 
Wohl  zu  bemerken  ist,  daß  der  Platinschwamni  nur 
in  der  Hitze  diese  Wirkung  ausübt,  in  gewöhnlicher 
Temperatur  scheint  er  ohne  allen  Einfluß  auf  jenes 
Gemenge  zu  sein." 

Gleichzeitig  mit  Magnus  ar  (weitet  auch 
Döbereiner  auf  diesem  (lebiete  (P  o  g  g  e  n  ■ 
d  o  r  f  f  s  Ann.  tl,  «?09.  18.12). 

Er  sagt  darüber:  Es  ist  mir  gelungen,  ein  Go. 
misch  von  zwei  Vol.  schwefliger  Säure  und  einem 
Vol.  Sauerstoff  mit  Hilfe  des  hygroskopisch  feuch- 
ten Platinmohrs  zu  r  a  u  c  h  e  n  d  e  r  .S  c  h  w  e  f  o  I- 
säure  zu  verdichten. 

Das  Jahr  1846  bringt  eine  VerbcKserung  der 
Kontaktmanse.  indem  Thomas  Jullion  nach 
dem  englischen  Patent  1 1  425  an  Stelle  von  reinem 
Platintchwamm  |>latinierten  Asbest  verwendet. 

Um  eine  weitere  Kostenersparnis  herbeizu- 
führen, läßt  CS  sich  Richard  Laming  angelegen 
legen  nein  nach  einer  neuen  und  billigeren  Kontakt- 
ma38(\  wie  ea  der  Platinasbcst  ist.  zu  suchen,  und 
findet  eine  solche  in  m  i  t  Braunstein  über- 
zogenem Bimsstein.    Seine  Erfindun j  ist 
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im  «igÜBchen  Patent  12  264  vom  Jahro  1848 
niedorK<'li'gt  tmd  wird  folgondermaüen  beschrieben: 
..Ich  nehme  Bimustein  (andere  poröse  Körper,  welche 
dunli  den  Proaeß,  welchem  sie  unterworfen  wer- 
den, nicht  Mratört  werden,  können  mit  mehr  oder 
weniger  Erfolg  glsieliMlR  vu'wsiidet  weiden),  ttnd 
i(h  kii'hc  ilm  in  konzenl ricrliT  Sfliwi  fclsiinrr:  <\\r 
ääon  wild  dann  abgezogen  und  der  Bimsstein  mit 
«nig  Wawer  benetat,  velobe«  Ammoniak  enthilt, 
und  ;f\var  ungefShr 20%.  Dann  wird, der  Bimtwtein 
getrocknet  und  mit  ungefähr  1",',  Manganninjer- 
nyi  In  «ine  Rotort«  gebracht,  welche  dann  ge- 
«chloMy-n  und  nach  und  n»cl>  auf  (KX)"  F.  erhitzt 
wird.  D&nn  lasse  ich  ohne  Zutritt  atiuosphäriacber 
Luft  zum  präparierten  15iinsstcin  abkühlen.  Andere 
Alten  der  Zubemtung  de«  BimMtfliDS  oder  tatdav 
porödpr  Körper  mögen  ndt  mebr  oder  weniger  Br- 
ffilj^  t'lN'nfalls  verwendet  werden,  z,  B.  nuit;  i-r  in 
Schwefeis&iue  gekoeht  werden  und  dann  entweder 
inSalptKetrtareoderlndie  Lfietmgeineealkaligelien 
Nitrats  gcbrai  ht  werden,  oder  er  man  K^'^o^'hi 
oder  einfach  benetzt  werden  mit  einein  (!emi.sch 
fonSelnrafBl-  imdSal^wtersäure,  aber  nach  meinen 
TliiiilMiiililiiiigiiii  ist  der  «nt  hwwhriBhww  Weg  der 
beste." 

Einige  Jahre  später,  IH.">2  In^tritt  W  ö  h  1  e  r 
einen  ähnlichen  Weg,  wie  ihn  Richard  Lam- 
n  i  g  in  obiger  Patentschrift  eingeschlagen  hat,  und 
»(hLigt  EiBenoxyd,  Kupferoxyd,  (Tiromoxyd  als 
geeignete  Kontaktmbetüuea  für  die  Umwandlung 
wn  acbwefliger  SSiuw  in  SohwsftiitoM  Wfc  Ale 

lie^tmderx  geeignet  boII  sieh  ein  OeodMll  TOH  CSuÖOl- 
oxyd-Kupferoxyd  erwieeen  haben. 

W  61i  I  e  r  berielitet  Vbu  wiae  BceaUste  (Ann. 

ehem.  Pharm.  81,  255)  wie  folirl  ;  .  f  li  vi  ranlaßle 
Herrn  Mahla  über  die  Einwirkung  eines  C>e- 
meng(«  von  ediwelUger  SSure  nnd  Sutier-^toffgaa 
Versuche  anzustellen  in  der  Art.  daß  üImt  das  in 
einem  (jlasrolir  bi«  zum  schwachen  Glühen  erhitzte 
Oxyd  ein  getrocknetes  Gemenge  von  un- 
gefihr  zwei  Volnmen  echwefligaaurem  Gas  und 
«oem  Volumen  Sauvetoffgas  oder  «neh  von  atmo- 
qpkäriHcher  Luft  geleitet  wurde". 

1.  „Knpferojgrd,  Eiienoxyd,  Chromoxyd,  jedes 
für  rieh  ngowendet,  TRanbtStai  aogleleh  di«  "BH- 

dnng  dieker,  weißer  \elx>l  von  Schwefelsäure. 
Geoz  buaonders  kr&ftig  wirkte  ein  durch  Fällung 
Iwfeitetefl  OeoMBga  von  Kupferoxyd  und  Chrom- 
oxyd.  Eine  und  dieselbe  Menge  Oxyd  scheint  hier- 
bei unbegrenzte  Mengen  dt^r  (;a,sp  in  Schwefelsiiuro 
«erwandehi  zu  können.  Die  .SehwoMdUvobildung 
pkA  ao  leicht  und  in  solcher  Menge  vor  sich,  daB 
es  amsirht,  aix  müsse  man  von  diesem  Verhalten 
pnktiäche  Anwimdung  tnaeheii  kimnen". 

2.  „Kopferojgrd  and  J^isenoxyd,  olme  Sauer- 
■toffgas,  in  scfawefligwauwm  Ose  erWtrt,  werden  das 
ersten'  zu  rotem,  das  letzten-  /\i  schwarzem  Oxyd- 
Oxydul  reduziert  unter  Bildung  von  Sohwefelaäure- 
ftnpfen,  die  aber  m  ereebeinen  anfliören,  sobald 
4e  Redaktion  beendet  ist." 

3.  „Chromoxyd,  ohne  Sauerntoffgas  in  »chwof- 
liguurem  Gm  erhitzt,  bleibt  unveriodort,  es  bildet 
weh  lutne  Spur  von  Schwefelsäure". 

4.  „Mct&Uisehes  Kupfer,  in  Schwammform 
iiber  Queck.sill)er  in  ein  Gemenge  von  zwei  Volumen 
sehwefli9e«iem  Gas  und  ein  Volumen  Sauerstoff 
tiWiiht,  flbi  bei  gBwfiluilidher  Tempenvtwr  afllbat 


im  VerlMlf  nelnerer  Tage  keine  W'iikung  auf  das 
Gasgemenge  ans.  Erhitzt  man  aber  den  Kupfer- 
schwamm  darin,  so  bilden  sich  Dämpfe  von  Schwe- 
felsäure, jedoch  nicht  eher  als  bis  das  Kupfier  tSk 
der  OberfliolM  in  Oxyd  verwaadelt  ist". 

5.  „Kantieohe  Kalkenle,  in  dem  Gaagmuenge 

erhitzt,  wnrd  Icl'liaft  blühend  und  verwandelt  sieh 
in  schwefelsaures  Salz  ohne  Bildung  von  freiw 
SohwelelBiai«**. 

Q.  ..Was'^erdampf  mit  dem  Ga-sgoniengo  durdl 
ein  M4htta*li  gliihondes  Rohr  geh>itet.  veranlaßt 
nicht  die  Bildung  von  Sehwefelsüurehydrat". 

7.  ..Platin blich,  pohert  und  durch  nchandeln 
mit  heißer  Schwofelsäure  von  .\lk<ili  und  Wasser 
vollkommen  gereinigt,  wirkt  auf  das  trockene  Gas- 
gemeoga  wie  PlatioMbwanun,  es  voraolaAt  noch 
weit  unter  der  GMUiitgBe'niit  groOer  Leichtigkeit 
die  Bildung  von  waKserfreier  Schwcfelsiinre.  ohne 
die  geringste  sichtbare  Änderung  seiner  Oberfläche. 
Bei  gewöhnUoher  Tsrnperatnr  wirkt  ee  nieht". 

(Jena')  l)enehen  waren  allerdings  diese  Vor- 
schläge, au  Stolle  von  fein  verteiltem  Platin  dl» 
Ozjde  UMdler  Metalla  m  wnraodeo,  aaeh  niebt 
mehr  neu. 

Denn  schon  im  Jahre  1807  schreibt  G  a  y  - 
L  u  8  8  a  c  (Gilberts  Ana.  ff,  W)>  «.Dil  aidi 
beim  Rösten  der  S<'l»wefe!inetHlle  schwefelsaure 
Metalloxyde  bilden,  die  alwr  bei  einer  holiern 
Hitze  sich  wieder  ersetzen,  so  wird  die  Verwandlung 
von  Sohwefwlmetallea  durch  Röstung  in  schwefel- 
fflr  die  am  leichtesten  vonstatten 
lenn  lollWefclHaure  Verbindung  am  schwer- 
itA  dnrdi  mtw  zu  zonetcen  ist."  —  S.  96:  .4)aB 
aieh  BehwefeMine  beim  ROeten  bildet,  ist  nieht 
etwas  den  Schwefelmetallen  eigenes,  es  findet  auf 
eine  noch  weit  ausgezeichnetere  Art  beim  Rösten 
der  SchwefelaDnlien  ■tatt.*'  —  8.  III:  „Alle  neu- 
tralen oder  übersRure  schwefelsauren  Verbindungen, 
welche  ihre  Säure  in  einer  kleineren  Temperatur 
fal  in-n  la.ssen,  als  diu,  in  welcher  die  SchwefeMUm 
SEwk^t  wild,  wisetzen  sich,  ohne  Sauerstoffgas  oder 
aohweffq[^  Sära*  zu  geben.  Alle  dagegen,  welche 
die  S.iure  so  stark  zuriiekhalton,  daß  .sie  von  ihr 
nichts  eher  ala  in  jener  Hitse  oder  in  höheren  Uitzo- 
gradeo  entweieheo  laaeen,  wfirdeti  bei  der  Zersetzung 
nichts  als  Sauerstoffgas  und  seliweflig'-auiv-,  Gas 
geben.  Da  aber  in  einer  Verbindung  nicht  alle 
Teilchen  mit  glekdier  Kraft  snrfiokfehalten  wwden. 

so  werden  viele  sehucfelsaure  Verl>in<ltin^'en  sich 
zugleich  auf  die  erste  und  auf  die  zweite  Art  ver- 
halten und  sowohl  SchwefelsiiWB  ab  Banento^u 
and  acbwefUge  Sänre  geben." 

In  der  neoeren  Literatur  ist  angogelM-n.  diü 
Feuchtigkeit  der  schwefligsauren  Gase  Ixiipiil  - 
weise  Eiaenoxydkontaktmasae  »,vaigifte."  Auch 
fflr  «fieM  „Vergiftnng"  finden  sich  schon  in  der 
älteren  Literatur  hinwoisf-nde  Angaben.  S<}  sclireiht 
Th.  Scbeerer  (Poggend  orf  f  s  Ann.  M, 
449,  1864).  „DaB  EtenoxTdol  tmd  Eiaenoxyd- 

oxydul,  mit  konzentrierter  Schwefelsäure  gckcx-ht. 
sich  unter  Entwicklung  von  schwetligor  Säur«  in 
Eisenoxyd  umwandelt."  „loh  überzeugte  mich 
mich  später,  daß  auch  Eiwnoxvd  ilsalzc.  ja  selbst 
Eisenvitriol  durch  längeres  Kochon  mit  konzen- 
trierter Scliwefelsäure,  letztere  unter  TUmiriTjO 
bilduDg  XU  aohwefliger  S&un  redozienMi,  aopemdos 
ee  munentHoh  ersoheint,  daß  Eiaenvitriol,  ako 
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In  ri  its  mit  SchwefeUiiurc  zu  cinrni  ni'ufrali  n  Snlx 
VfrliuiideneB  Iiliaenoxydul  unter  dienen  l  iimtäikden 
die  Schwefelsäure  zersetzt  und  sich  dabei  in  eine 
■chwächere  Base  in  Kisenoxyd  umwandelt." 

Die  Notwendigkeit,  trockene  Gase  durch  den 
Etoenoxydkontakt  (wie  er  heutr  vomVi  ir  in  <  li"n>i- 
■eher  Fabnkea  in  Mannheim  verwendet  wird)  zu  lei- 
ten, iat  «imit  dureh  di»  eb«n  iKiiarte  Arbeit  und 
die  Arbeit  Wöhle  »  's  >;rnau  ci^kennz^-ichnct, 
denn  zersetzt  »ich  liydiAtisii-rtos  Süj  Hchon  beim 
Kochen  mit  Ei8<-nsaly.en,  so  wird  diese  Er- 
echeinung  bei  den  höherai  Temperatnren  dos 
Umsetzungskontaktca  noch  viel  stärker  eintreten. 
Dali  al)er  dort  priniiiir  dan  Eisonoxyd  durch  die 
aobweClig^uien  Ga»o  intermediär  zu  Säsenoigrdnl 
oder  SiMHiooijdn^ddl  k  diniert  wird,  bedarf  wohl 
kaom  einer  wwiwwu  ErOitming. 


Über  die  Einwirkung  von  konzen- 
trierter Saluiure  anf  Kaliumclilorat 
bei  Gegoiwart  von  Kaliurnjodid  bsw. 

-brofhid  und  die  quantitative 
Bestimmung  von  Chlorat. 

Mitteilung  aus  dsm  cbeini*cb-tacluiologi*cbea  Lakorato- 
rlam  te  tfueHnhüi  TeehnitclMa  Hoehaehale  ta  BMao. 

Von  Hroo  Duz. 

rEingeg.  d.  n.  6.  IWVi.) 

Gelegent  beb  meiner  Arbeiten  über  die  Bildung 
und  Zusammensetzung  desCblorkalk«' )  ergab  n'ieh  für 
mioh  die  Notwendigkeit,  über  eine  rasch  und  be- 
quem dtircbführbare  Methode  zur  Bestimmung  von 
Chlorat,  .s}«i/icll  in  dureh  Einwirkung  mhi  Wärme 
mehr  oder  weniger  zerBetztem  Chlorluük  zu  ver- 
fBgen.  Dl»  die  us  der  Litemtnr  bdcaanten  Me- 
tbod»Ti  '/tir  Rentimmung  von  Chlorat  ,*])i'7.iell  bei 
gleichzeitigem  Vurhandcrutoin  von  Hypoelilorit,  -wie 
in  der  nachstehend  genannten  Arbeit  genauer  dar- 
gelegt wird,  teilweise  mit  gewissen  Fehlerquellen 
behaftet,  teilwoiao  bei  ihrer  Durchführung  mit  ge- 
■wissen  rnbequemlicbki-itcii  verbundfii  waren,  ging 
ich  dkno,  gemeiiuchaftlicb  mit  U.  Knöpfel- 
m» eil  er*)  eine  neu»  Methode  »lunierbeiten. 

Wir  stellten  uns  zuniirhst  dii-  Aufgab«',  zu  rrruitteln. 
ob  und  unter  welchen  l'mutandeu  die  Zi<ri«etzung 
de«  Chlorats  mittek  KaUumjodid  und  Sataaftore 
bei  gawöli.alioher  Temperatur  qiiaiiti* 
tetir  Teittnft.  De  tHr  neoli  Darehflllmiiig  einer 

großen  Reihe  von  V'err^ucbi'n,  auf  wcldie  ii  li  Hpäter 
nooh  zurückkomme,  sahen,  daU  die  Benut> 
Bung  dieser  Beektion  sar  Beetin* 
III  n  n  tr  v  o  n  (  '  Ii  1  o  r  a  t  w  e  g  e  n  d  e  r  h  i  e  r  b  e  i 
auftretenden  Nebenreaklioncn,  Avenn 
überhaupt,  so  dooh  iivr  mit  Ein- 
h.altang  Tereohiedener,  die  Methode 
sn  sehr  komplisierenden  Verhält- 

»)  H.  Ditz,  Chem.  Ztg.  tt,  7  (1808);  dies*- 
Z.  14,  3.  25,  49,  100  (1901):  15.  749  (1902). 

•)  H.  Ditz  und  H.  Knö pf  elmaohe  r  , 
dieae  Z.  11^  llfNJ,  1217  (1899);  Lange,  Taaehen. 
bndl  fOr  Sodafabrikation,  3.  Aufl.  1900.  S.  216; 
Claaaen*Cloeren,  Ausgewählte  Methoden 
der  analyliBdiBn  Chemie  H,  370—878  (1908^ 


nisse  benutzt  werden  könnte,  l)e- 
trat«!  wir  einen  anderen  Weg,  der  uns  zum  ge- 
wünschten  Ziele  führte.  Wir  verwendeten  dabei 
atatt  JodkaHum  Bromkalium  and  Salzsäure  zur 
Redaktion,  von  dem  Gedanken  ausgehend,  daß 
zum  L'nlerschietle  von  der  Jodwasserstoffsaure  die 
Bromwaaaerstofbäure  in  wässeriger  I^ing  durch 
freten  Saoentoff  ebenao  wenig  wie  CMorwaiiiir 
«toff  oxydiert  wird,  demnach  die  bei  Verwendung 
von  Jodkaliuni  eintretenden  Nebenreaktionen  ver- 
mieden werden.  Nach  vollendeter  Reaktion  und 
der  nötigen  Verdünniuig  mit  Wasser  ließen  wir  das 
freigewordene  Brom  aus  Jodkalium  die  Squivalonte 
Menge  Jod  aussoheiden  und  iMwtimmten  dieses 
dorob  Titration  mit  ^/i^-n.  14a^0,.  Das  Vor- 
faluen  wird  In  einem  aa»  Glas  gefertigten  Apparat 
dnrohgfführt,  bei  \\e!(hem  die  Iwim  Eintritt  von 
FIfiasigkeiton  durch  den  Tropftricbter  mit  der  aus- 
tret enden  Luft  entweichenden  Bmmdünipfe  in 
einem  angeschmolzenen  AbsorptionsgefsO  durch 
Jodkaliumlösung  unter  Abscheidung  von  Jod  ab- 
sorbiert wordi  n.  Schon  <lamals  stellten  wir  fest, 
daß  der  vollständige  Beaktionsverlaaf  schon 
naeh  kttrserer  Zeit  als  in  einer 
Stunde  stattfindet,  bUeben  aber  zu- 
niiehist  um  eventuelle  Konzentration^tverschieden- 
heiton,  wie  »ie  sich  bei  Anwendung  der  Methode 
immeriiin  ergeben  können,  Rechnung  zu  tragen, 
sanlehst  bei  der  Einnirkungszeit  von  einer  Stunde. 
Das  Verfabnn  erwies  sich  als  anwendbar,  um 
Chlorat  als  solcbee  und  in  Gemisohen  mit  Hypo- 
chlorit quantitativ  za  bestimmen,  and  wurde  in 
der  angegebenen  Form  auch  von  Lunge*)  für 
die  Untersuchung  von  elektrolyt Lachen  Bleichlaugen 
angegeben. 

Em  weiterem  Studium  des  Renkt in?i<vrrlauf>i 
gelang  es  mir  später  ')  das  \'erfahren  durch  Hi  rub- 
■etzmig  der  Reakt  ionHdauer  noch  zu  vereinfachen, 
and  kih  «mpfahl  dasselbe  mit  einer  teilweiae  ab* 
geänderten  Form  des  Apparats  sowohl  zur  Be> 
Stimmung  des  Chlorat«  in  den  <  Irkt rol^-tisoliMI 
Blcichlaugen  als  auch  in  den  Laugen  aus  den  Ab« 
aorptionagefäßen  bei  der  Darstellung  des  Kalium- 
chlorats.  Das  so  modifizierte  Verfahren  wird  in 
der  Weise  durchgeführt,  daU  25  ccm  der  Chlorat- 
liiut;e  (enthaltend  ca.  0,1  g  Chlorat,  lH're<  !inet  auf 
KCIU,)  mit  10  com  einer  I0%igen  Bromkaliom- 
lösung  in  die  9laselie  des  Apparats  gebraeht  vnd, 
nachdem  da^  A'nnrjit  ii  iii-.i.'i'f,iL!  Iiis  /u  - (b-r  Höhe 
mit  5%iger  Jodkalmmlu.'«ung  Lieschickt  worden  war, 
die  notwendige  >Salzsäuremenge  (60  ccm)  zufUeBcn 
gelassen  wird.  Das  Afaaocptionsgefäß  wird  nun  mit 
dem  Glasstöpsel  verschlossen,  und  nach  5  Minu- 
ten langem  S  t  <■  h  e n  1  a e n  werden  durch  den 
Tnqpftrichter  500— tiOO  com  destilliertes  Wasser 
und  Meraof  ea.  20  oem  der  8%^en  JodkalhaB* 

liiMung  mit  müßiger  CeHcbwinrllKkeit  zuhuiliBn  ge> 
lassen.  Es  wird  kräftig  unigeüchüttelt,  der  blüilt 
des  AlMorptionsgeräli«s  in  die  Flasche  gedrüekt, 
ersterea  nachgewaschen,  der  Aufsatz  nach  aofg» 
fältigem  Abspülen  durch  den  Glasstöpsel  eraetat 


s)H.  Dits.  Caiem.Ztg.  »,  727  (lWl)s 
Clasaen-Cloeren.  Ausgewlhlte  Metiiodea 

der  analytischen  Chemie.  S.  Lunge, 
Qicmisch- technische  Untersuchungümcthuden,  2. 
Ana  I,  519— S20  (190*). 
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tind  <i;v^  auBgeioUadnB  Jod  nittek  i/j94L  KaAOa 

U«timmt. 

IXb' (liuuligrfQkvtHi  ÜDtwiwIliiiigBtt  ühtf  (bui 

Verhalten  von  ChloBit  Süf  die  Halogenide  bei 
Gegenwart  vun  SalzBiiue  veranlaßten  mich,  ge- 
meinschaftlich mit  B.  H.  HargOBches  die 
Eimrirkiu^  dw  H>h)gimto  im  »HgeinfBnm  mal  «Ha 
Halog«id6  SU  BtoAeran,  nnd  wir  vwWfleBtBchten 

die  Resultate  dioHcr  l'ntfrsuchungen  zunfirlist  in 
dieier  Zeitaohrift*)  unter  dem  Titel:  „Ober  den 
BufluB  4ot  WMBBntoffimHilBoiimiitefttioii  bei  dw 
EinNvirknnjf  d<T  HalDgpnatr-,  «jicziell  d»'?'  Jodats 
auf  die  Hali>t;i  ni<li '".  B<'/.üglich  diw  Verhalten» 
von  ChloT»t  gr^rinihcr  den  drei  H&logeniden  haben 
vir  teihraiw  »uf  di«  in  dm  fr&hmn  Axbetton  nr« 
Offen  tliditai  Vemidw  Hbsr  dsn  qaiDttteltTHi  Ver- 
lauf  der  Reaktion  iintor  iM-stininifen  Uni^t.iniim 
bei  der  Einwirkung  von  äftlzsäure  »uf  Chlorat  bei 
Oeg€uwart  von  Jodluliiiiii  Imr.  BraokaliaiB  bin* 
gewiesen,  außerdem  aber  eine  Reihe  von  neu 
durchgeführten  Versuchen  bei  Verwendung  von 
Bromkalium  und  Salzsäure  bzw.  8alzsäure  allein 
als  RednktioiiaDiitt«!  bei  wechaelnftan  Sänramengen 
und  venohledBuer  Ebi  w  irkunnwlMier  wijKegebeii. 
Am  Schlußse  tlic-ter  .\rlieit  hnt  cn  «ir  uns  <lic  ge- 
naue Featfitellung  des  Reaktionsverlaufea  bei  der 
Einwiriraag  von  Bromat  und  Chlofst  auf  die 
Halogenido  mit  BerückKii  htigimp  der  verschiedenen 
in  Bot  rächt  kommenden  Fakturen,  die  Vervoll- 
ständigung der  durchgeführten  l'nterBuchung  fiber 
die  ]^virkai(g  von  Jodat  auf  die  Halogenide, 
sowie  die  aas  der  Untermebimg  tieh  ergebenden 
■nalytisrhen  .Anwendungen  vorbehalten. 

In  Fortsetzung  dieser  UnterBoohungen  ge- 
langt«! wir  dazB  in  einer  folgenden  Arbeit,  be- 

tittl!:  ..Zur  Titerstellung  in  der  Jodomef rie"*), 
da.s  Kaliuinclilorat  als  L'rtitersubwtanz  zur  Stellung 
von  Thio«ulfatlÖ8ungen  zu  empfehlen.  l>a  das 
KaUumchlorat  wie  wir  diea  in  dieeer  Ab- 

bandinng  näher  aurfBhren,  ebbon  bei  der  teoh- 

"V<^fTI  ^)ar^^t('l]llng  iti  « fir  grofier  IMnbeit  er- 
halten wird,,  femer  eine  beim  Aofbewahiein  lehr 
beständige^  Ml  der  Loft  uiveitadert  bleibende, 
nicht  hygroskopische  Siihstsn/  darstellt,  tmd  die 
Reaktion,  wie  ben-it«  von  mir  früher  festgestellt 
war,  bei  der  Reduktion  mit  Bromkalium  ond  Salz- 
iftore  untoc  beatiaunten  Umatänden  qoaatitetiv 
verBLnft,  entspridit  das  KaliamoUofnt  alten  An- 
forderungen, flie  man  an  eine  liranelibare  I"'rtiter- 
»ubstanz  stellen  kann.  Die  Durchführung  der 
Titerstelhing  ndt  Verwendimg  von  Kaliumchlorat 
und  die  Genauigkeit  derselben  im  Vergleich  zu 
einigen  antleren  für  diesen  Zweck  bisher  vorgc- 
s(  liiaiiretien  Titersubstanzen  sind  in  der  genannten 
Arbeit  angegeben.  Im  Laufe  der  ktcten  Jahre 
konnten  wir  ans  sowohl  bei  tmaeren  Arbeiten  als 

auch  hei  der  Durchfühnui!:  de-  \'rrf<i}ir<'ns  für 
die  Titerstellung  von  Tbiu^ulfatlusungen  durch  die 
Ftoaktikanten  des  oben  genannten  Lahamtoriams 
von  der  Brauchbarkeit  und  Zw 
Vertahmna  wiederholt  überzeugen. 

Die  mifuiifUhrten  Untemohongen  dea  Bo- 


*)  H.  Dfti  und  B.  M.  Margosches, 
dieee  Z.  II,  1082  (1901). 

H.  Dits  and  B.  H.  Margosches, 
diese  Z.  t§,  817  (1908). 


ilttiO»fiverlHKfe<  liei  der  Einwirkung  des  Jodats 
aof  cüe  Halogenide  führte  uns  zu  einer  neuen  Me- 
thode der  Bestimmung  von  Jodiden  ne)>en  Bromiden 
und  Chloriden*),  aof  welolie  hier  nur  dar  VoUatiadig- 
kcit  halber  verwiesen  sei 

Vor  einiger  Zeit  erschien  in  dic»^>r  Zeitschrift 
«iiia  Abhandlung  von  A.  Kolb  und  E.  David« 
8  o  n  ^  betitelt:  „Über  die  Einwirkung  von  8als- 
s.Hiire  auf  KBliunichlorat '".  Dir  \  iiri  den  genannten 
Autoren  in  iiirer  Arbeit  mitgeteilten  Versuchs- 
resoHato  versnlaisen  mich  nnn,  dieselben  mit  den 
teilwei-r  iti  fileiclier  Richtung  sich  bewegenden, 
von  mir  in  den  genannten  Arbeiten  mitgeteilten 
Untersuchungen  in  Vergleich  eu  ziehen.  Bezüglich 
BMinsK  Untanoduingen  bemerken  Kolb  tmd 
Davidson  In  fbrer  Arb«t  wir  fotgendes:  „Wir 

suchten  nun  die  Bediiitiuni/eii  fr^tzuHtellen.  die  zur 
Erreichung  eines  EnoUustandes  für  die  Reaktion 
swisoiien  Chlorat  nnd  Salzsäore  im  Sinne  der 
Gleichung:  HHO,  ^/iHfl- OH  +  3IL0  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  am  giinstigston  sind,  SO  daß 
auf  diesem  Wege  eine  quantitative  Bestimmung 
der  Chlorate  unter  Umgehung  der  immerhin 
lästigen  Deetiflation  ermflglioht  wflide.  Venndw 
in  die8<-r  I'i'  litdii/:  >ind  mid  Di  <  /  und  Knöpfel- 
macher  bereite  angestellt  worden  und  haben 
ergeben,  daB  Ae  fesf^he  Reaktion  bei  gewöhn« 
Hcher  Tem|>eratur  zwar  in  Gegenwart  eines  sehr 
groüen  rberschusse»  von  konz.  Salzsäure  ein  Ende 
erreicht,  aber  bei  schwankenden  Resultaten  ist 
die  ansgesdiiedsne  Menge  von  freiem  Jod  g^fier 
als  dem  angewendeten  Chlorat  entspriobt.  Die 
genannten  Autoren  lassen  deshalb  dus  fTilorat- 
Salzsäuregemisch  ztmächst  auf  Kaliumbromid  ein- 
wirken, und  geben  erst  nach  beendigter  Reaktion 
Kaliumjodid  zu,  um  dann  mit  Thiosulfat  zu  ti- 
trieren. Wir  haben  indessen  einerseits  die  Re- 
aktion zwischen  Salz-tiiure  und  Kaliumchlorat  in 
Gogenwart  von  Kaliumjodid  tmd  anderen  Jodiden 
nSher  geprOft»  sowie  andsierseits  nntersnoht,  ob 
gewisse  SansfstoIfQlMrttIger  die  Beaktion  beein- 
flussen". 

K  o  1  b  mid  D  a  T I  d  s  o  n  fanden  non  bei  Ofen 

Vorsuchen  mit  Kaliumchlorat.  SnI/siluro  und  Jod- 
kaliuni,  daß  die  Reaktion  sowohl  durch  eine  Ver- 
mehrung an  Salzsäure  wie  auch  ati  Jwdkalium 
sehr  beschleunigt  wird,  und  die  Jodabscboidnng 
sogar  Ober       theoretische  Menge  eriiSht  wird, 

daß  hei  wenif^i-r  Sal/.säure  «lier  l^iii^'erer  Reaktions- 
dauer ebenfalls  zu  viel  Jod  abgeschieden  wird,  und 
daB  eine  der  Sabniare  entgegengeeetste  Wirkung 
das  Wasser  ausübt.  Ks  stimmt  dies  im  wesent- 
hchen  mit  den  v  u  n  m  i  r  und  K  n  o  p  f  e  I  - 
mach  er  seinerzeit  gemachten  Beobachtungen 
ttbenin,  nach  welchen  die  Menge  des  aasgesdiiediBnes 
Jods  sieh  in  erster  Lude  „von  der  Menge  und  Kon* 
zenfration  der  Säure  und  der  Dauer  der  Einwir- 
kung" abhängig  erwies.  Den  hierbei  von  uns  be- 
obachteten Mfirverbnuoh  an  Ibioanlfat  zur  Ti- 
tration des  ausgeschiedenen  Jods  gegenüber  der 
theoretischen  .Menge  führten  wir  auf  eine  statl- 

•)  H.  Ditz  und  B.  iL  Margosches, 
aiem.-Ztg.  n.  271  (1004);  Rsf.  diese  Z.  IT,  1T28 

(1904):  Chem.-Ztg.  tH.  1191  (1904). 

~)  A.  Kolb  und  E.  Davidson,  diese  Z. 
lY.  1863  (1904). 
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Dilz :  Einwirkung  von  konzentrierter  SalcMure  auf  Kaliumoblorftt.  ^ 


findond«!  Nfl)onre*ktion  /.iiriiok.  6«7.üglioh  dieser, 
bcstcbdid  in  bei  dt»r  Einwirkung  von  Salzsauro 
auf  Jodkalium  allein  schon  beobaohtotcn  Jodaus- 
acheidung  bemerkton  wir  nun,  d*ß  das  plötcliofa« 
Eintraten  einer  Gelbfiirbang  von  aotgeadiSedenem 
iTod  die  Annahme,  daß  dor  Luftsauerstoff  bzw. 
der  in  der  Flüssigkeit  gelöste  Sauerstoff  die  Oxy- 
dation bewirkt,  nicht  ganz  wahracbeinlich  macht, 
ließen  aber  dioso  Frago  offen.  K  o  1  b  und  David- 
son stellten  h-at,  diiÜ  die  Reaktion  zwiitchon  Salz- 
säure und  Jodkalium  durch  die  Gegenwart  von 
Cniem  Jod  selir  beeinflußt  wird,  und  boobaoht«ten 
Im!  voriMrigBiB  Zuwtx  cinsr  bestimnitflo  Msime 
'/iS***  Jodlösung  zu  dem  Cemisoh  von  konz.  Hn. 
KCIO^  nnd  KJ  unter  sonst  gleichen  Verilältnissen 
«ine  Zanshme  dea  ausgeschiedenen  Jods  in  fßMbm 
Zeiträumen.  Dieselbe  Beobachtung  wurde  von  uns 
seinerzeit  l>ei  der  Durchführung  gleicher  Vorsuche 
gemacht.  Wir  hatten  diese  Versuche  durchgeführt, 
um  SU  «eben,  ob  vieUeioht  die  Beektion  swiscben 
kon«.  SebBtnre  und  Jodkalimn  (im  VaUe  nieht  der 

gelöstf  Sauerstoff  (IbImm  eine-  Rnllf  spielen  würde) 
bis  zu  einem  üleichgew ieht>zustande  vor  sich  geht 
und  in  diesem  IVdle  vielleu  ht  durch  einen  vor- 
herigen Zuitatz  von  Jod  ziu-ückgedrängt  wird.  Die 
dort  angcjrebenon  Versuche  ergaben  aber  das 
Resultat,  daü  im  (Jegenteil  bei  Gegenwart  von  Jod 
eine  Vormehrung  der  ausgeschiedenen  Jodmenge 
durah  dio  jBinwiilnuig  von  8al»&an  wat  Jodkdimn 
■tettfimcL 

Dft  et  mir  damals  bauptsäcldich  nur  um  die 
mdglielMt  baldige  Anearbeitnng  einer  raschen  and 

betiufinen  Metliitfle  zur  Bestimiiuin^r  von  Hdorat 
zu  tun  war,  »et/.ten  wir  di(»<c  Uutuntuchuug  iiieht 
weiter  fort,  da  wir  sahen,  dnB  die  Benutzimg 
Reaktion  sur  Beatimntong  Ton  Chkurat 
der  Merbd  •uftvetenden  Nebenreektkmen. 
Oberhau))t.  so  doch  nur  mit  Eiiilmlt iinjf  ver- 
die  Methode  zu  sehr  kompUziereodoii 
VerhUtnine  benutzt  werden  kSnnte,  weMie  Ver- 
mutung auch  durch  die  l'ntcrsuchunjjen  von 
K  u  1  b  imd  Davidson  Bestätigung  fand. 
Diese  Foiseher  haben  nun  die  von  mir  nnd 
Knöpf tflmAoher  seinerBeit  begon- 
nene,  aber  nieht  ebgesohlosaene 

l'  n  t  e  r  u  e  h  u  n  weiter  fortgeführt 
und  den  Nachweis  erbracht,  daU  es  tatsächlich 
der  atmoephärisdie  biw.  der  gelflete  Senentoff 

iat^  welcher  die  eintretende  Reaktion  verurr»acht, 
und  daß  man  diiieh  Aussehaltiuig  der  Wirkung 
des  LuftMuerstoffs  8o\Nie  den  gelösten  Sauer^itoffs 
die  Nebenieaktion  vollständig  Termeiden  kann. 
Die  von  denselben  festgestellten  Bedingungen, 
imter  denen  sich  die  qu&ntitative  liest  im  nniut:  de* 
Clilorats  leicht  b  e  i  g  e  w  ü  h  n  1  i  o  h  e  r  T  e  m  {>  e- 
r»tiir  MufOhran  läUt.  entsprechen  prinzipiell 
den  von  uns  für  unsere  .Mei  hixle  angegeln'nen  Be- 
dingimgen,  nur  daü  wir,  um  die  von  uns  boul>achtetc 
Mebemeaktion  bei  dar  Ebtwikkang  von  konz.  Salz- 
Blnv»«uf  Jodkalium  wa  n-y^p»,  »tnlehst  deeGe- 
mieoh  Ton  Gblomtand  Salzsiitre  anf  BromkaHom 
wir  Einwirkuiiu  Kl  iuurii  K'>lliunfl  l>H\idMnn 
Ueen  eine  gewogene  Menge  Kahumchlorat  mit  -uuer- 
etofffreiem  Waaser  in  einer  mit  KoUeosäure  gefüll- 
ten ria-^i  he,  verxrt/.  M  nach  Zusstz  von  2  g  Jtxlkali- 
um  mit  luft  freier  Sulisuure  imd  titricnm  in  diesem 
unter  liebtAbaddvB  gehaltenen  Oemisohe  naoh  einer 


Zdts^rlft  cor 

Stunde  und  na<'h  Verdünnung  mit  ausgekochtem. 
C02-haltigem  \\'as>«  r  auf  300  com  das  freie  Jod. 
Die  ReaktioQsdauer  läßt  sich  unter  den  genannton 
Konzentrationsbediqgungen  »uf  5  Minnten  redn- 
zieren,  doch  wird  es  nadi  den  gfanniutaa  AntotMi 
ratsam  sein,  die  BeaktNOBdMMr  BOT  Mi  10  IGnvt« 
zu  reduzieren. 

Ich  habe  schon  früher  erwähnt,  daß  ich  die 
in  der  ersten  Abhandlung  angegebene  Reaktions- 
dauer von  einer  Stunde  bei  Durchführung  meiner 
Methode  bei  der  späteren  l'ntor.-^uchung  auf  5  Mi- 
nuten henbsetxen  konnte,  indem  der  Reaktions- 
verlaaf  bei  Einhaltong  der  angegebaaen  Verhilt- 
nisse  praktisch  ein  momentaner  i.st.  .^ueh  schon 
aus  den  in  der  ersten  Arbeit  angegebenen  Ver- 
suchen mit  Jodkaliam  und  konz.  Salzsäure  bei 
einer  Einwirkungsdauer  von  5 — 10  Slinuten  ist 
zu  ersehen,  daß  schon  in  dieser  Zeit  die  Reak- 
tion vollstänilig  verliiuft.  nieslw/iiirliih  hildi'ri 
auch  die  Veiauohsresuitate  von  K  o  1  b  und 
Davidson  im  weaentfidMii  eine  Bestitigung 
nieirier  sowie  der  von  mir  und  K  n  öpf  elmac  her 
durchgvfülirtcn  Untorouchungen.  B«m  den  von  mir 
für  die  Durchführuqg  der  Methude  angegebenen 
Konzentrationsbedingnngen  ist  eine  Reelctiou»- 
dauer  von  S  Minuten  völlig  ausreichend. 

Was  die  Anwendung  der  von  K  o  I  i>  und 
Dsvidaon  empfohlenen  Arbeitäweiae  zur  Be- 
stimmung des  Chlorats  anbelangt,  so  dSrften  die- 
selben die  sich  auf  ihre  Untersuchung  uriindendc 
Methode  zur  L'hluratbcstimmung  kaum  tür  die 
Zweclu  der  Teclmik  im  Auge  haben,  d%  dai  Ar- 
beiten mit  einer  sauentofffreian  Atmosphäre  und 
die  Yerwendtmg  Banenitoffftoier  Flilnigkeiten  die 
Methode  in  der  Dun  hliilirunv'  naturgemäß  k(iiii|ili- 
ziert  und  mit  einem  größeren  Zeitaufwando  vor- 
bmideii  iei  8o  intereasant  daher  der  von  Kol b 
imd  DavidHon  f^eliraehte  N'aehweis.  diß  nur 
der  atmosphärische  l>/.w.  di-r  geliiAie  Sauerstoff  die 
beobachtete  Nebenreaktion  bedüigt,  in  theoreti- 
scher Hinaioht  iat»  ao  hat  doch  die  bei  Kinhaltwwg 
der  f9r  die  Verhindsrnng  der  Vebenraalrilon  er- 

fonlerlielicn  Ailwitsl [lii^oiiLi.'rn  n  ultierende  Me- 
tbode aus  den  aogogebenea  Gründen  keinerlei 
präktieche  Torteie  aur  Bestimmung  von  Chlont, 
H|>e/ie!l  vor  meiner  Methftde.  Das  eine  vielleicht 
in  Betracht  kommende  Moment,  daü  man  bei  der 
ArbHlaillise  von  K  o  1  b  und  Davidson  von 
dem  von  mir  für  die  Durchführung  meiner  Methode 
angegebenen  Apparat  unabhängig  ist,  wird,  wie 
ich  denke,  mehr  als  aufpewo||{en  durcli  die  sonst 
in  mehriarher  Hinsicht  raschere  und  bequemere 
AuafBhiang  der  von  mir  vorgeeddagenen  Methode. 

K  o  1  I)  und  Davids  o  n  betiteln  ihn-  ArlM-ii: 
,,t'Licr  die  Einwirkung  von  Salz-säure  auf  Kalium- 
chlorat".  Ganz  Bbge.*ehen  davon,  daß  sie  eigent- 
lich nieht  die  Reaktion  zwischen  Kalinmohtorat  und 
Sal/^uure,  sondern  die  zwischen  Katiumohlorat,  Salt- 
.saun'  und  Jodkalium  in  rntensuelumg  zogni.  dvrf 
auch  nicht  übersehen  werden,  daß  die  Einwirkung 
von  Salmivre  «af  KaBamehkmt  »Hein  be- 
sonders h  i  n  8  i  e  h  t  I  i  e  h  der  1 1  <•  o  b  a  c  h  - 
l  e  t  0  n  R  e  a  k  t  i  u  n  H  g  e  s  e  h  w  I  a  <i  1  g  k  e  i  t  in 
anderer  Woi.Hc  verläuft  als  die  Reaktion  Ixii  tJegt^n- 
wart  von  Joditalinm  oder  Bronüudium.  Wurden 
z.  B.,  wie  in  einer  Mhegceu  Arbeit  angegeben  wwdik 
26  eem  einer  KalimnohliwatUanng  mit  10  (m 
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10%igcr  Kaliiiriil)n>iT>i(Iliisiiim  und  20  inn  k>>nz. 
fhlMBniii  versetzt,  so  Uarug  bei  einer  £iQwirkuiig8- 
HÜ  von  5  Sffimiteii  »»oh  TorgenomoMiMr  Vflcdfla- 
nnng  »>nd  Urnwtzimp  mit  Jodkalium  der  Verbrauch 
an  '  Iii  "-  Tliiosulfal  '24,3  ccm.  —  Wurdeu  zu 
•2.")  I  III  ii>  r  ^Ifichon  Chioratlöaung  10  ccm  Wasser 
(ohne  Bromid)  und  20  com  konz.  Salzsäoro  sage- 
ästet,  so  wuiJeu  bei  6  IGmiten  langer  Eänririmng 
nacli  viir^^oiionuiK'tuT  Verdünnung  und  rmKctziinj? 
mit  Jodkalium  nur  10,4  ccm  */io-n-  Thiusulfat 
Terinnoht.  Die  Redaktion  dn  CSdacato  dunh 
Bmraid  und  Salzsäure  verläuft  a!-*o  iinti'r  «onst 
gleichen  Umständen  bedeutend  rascher  al»  durcli 
Snlnäure  alK  in.  i  ntHpreclieild  dw  gaiiBgHMl  loni- 
■ierangBtendenz  de«  Broms. 

Ich  habe  im  vorstehenden  die  intoressanten 
Untersuchungen  von  K  o  1  b  und  Davidson 
nur  m>  weit  in  Bee^echung  gezogen,  als  sie  mit 
dm  von  ndr  md  meiiiieik  Ifitwlieltwu  mnecseit 
diinhgefrdirten  Versuchen  in  einem  gewissen  Zu- 
sammenhang« stehen.  Den  von  den  beiden  For- 
in  AuHwicht  genumraenen  Studien  über  den 
Verlauf  der  Reaktim  will  ioh  oiobt  vor- 
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Nach  Einsendung  des  Manuskripte  teilte  mir 
die  Redaktkm  mit,  daB  tunrisdun  ekie  Bweit« 


von  E  Davidson*)  eingelaufen  ist, 
und  stellte  mir  einen  lUirntenabzug  di^rselbon  zur 
Verfügung,  so  daß  ee  mir  möglich  ist,  auch  diese 
Arbeit  glaiiak  aniobliefieiid  knix  in  Beipraohuag 
Xu  nenesL 

Davidson  stollto  «ich  in  die<«er  Arljeit  die 
An^be,  bei  nonnalem  Reaktionsrerlaaf  die  Zer- 
■etouug  des  Cblorats  dnroh  Sabribm  m  studiewu, 

und  bemerkt  in  der  Einleitung  folgendes  :  ..Eine 
aufklärende  Artjeit  liegt  hierüber  bis  jetzt  nicht 
vor.  Die  Versuche  scheiterten  wohl  daran,  daß 
bisher  die  Ursache  des  unregelmäßigen  V^erlaufs 
der  Reaktion  nicht  genügend  berücksichtigt  wurde. 
8o  kommen  D  i  t  z  und  ilargosches  in  ihrer 
Arbeit:  „Ober  dm  Einfluß  der  Wasserstoffionen- 
Ironaeutratkm  bei  der  Efanrirkimg  der  Halogenat« 

auf  die  Halogenide",  speziell  beim  Clilnrni  nii  lit  /u 
Resultaten,  die  einen  Einblick  in  den  Keakliun»- 
verlauf  gestatten".  Am  .Schlüsse  der  Abhandlung 
i»St  Davidson  die  Resultate  seiner  Arbeit  in 
6  Punkten  zusammen  imd  bemerkt  anschließend 
folgendes :  .,In  kurzen  \Vi)rten  wird  sich  schlicß- 
fieh  der  ganze  Verlauf  der  Reakticm,  die  sich  bei 
der  Zenwtamig  des  KCIO^  dnidi  HCl  abqiielt, 
durrh  fnlkrmde  Darstellung  anaWioken  lassen.  Das 
in  der  wu^serigen  i^^Hung  bestehende  Gleichgewicht 
BCM),^1H'  +C10,'  wird  durch  die  Wasserstoff - 
iooenkonzentration  der  zugesetzten  HCl  naoh  der 
linken  Seite  der  Gleichung  verschoben,  wodurch 
aLsdann  die  nicht  dissoziierte  HQO»  einen  Zerfall 
erleidet.  Infolge  davon  wird  nun  das  übichge- 
wiobt  gestört  und  eine  stetige  NaohbUdang  der 
nichtdL'«>oziierten  Säure  bis  zur  vollständigen  Zer- 
setzung der  Chlorsäure  hervorgerufen.  Dieser  An- 
Mhaonag  ent^rioht  MMh  die  energiMdie  ZeiMtiang 


des  K(10^  iu  fi>ster  Fniii,  im  Vergleich  zu  der 
trägen  Wirktmgtiweisci  in  wässeriger  Lösimg,  in  der 
sidk  dM  Anian  GKH  voiflnde«". 

Tn  der  von  Davidson  zitierten  Arl)eit 
von  mir  und  M  a  r  g  o  s  o  h  e  s  *),  bemerkten  wir 
in  der  Fußnote  22  folgendes:  „Die  Reaktion 
zwisohea  Chkwat  und  übersohflMjgeim  Bronüd  (bei 
gewSfanlicher  Temperatur)  Teriitrft  also  bei  stei- 
gendera  Zusatz  von  konz.  Sal/.-i.'iiin'  r«s4lirr  und 
vollständiger  imd  ist  bei  genügendem  Salzsäuri!- 
fibersobuß  nach  dm  hü  der  früheren  Mitteilung  an- 
peeeljonen  Versuchen  quantitativ.  Ohne  den  noch 
durchzuführenden  weiteren  Unter»uchungen  vor- 
greifen zu  wollen,  glauben  wir  schon  jetzt,  mit 
allem  Vorbehalte  eine  theoretisohe  ErkUrung  hier- 
für geben  cn  kBunen.  Wlhrend  der  Oxydations* 
verlauf  bei  der  EinwirknnL'  vnn  .Toclat  und  auch 
von  Bromat  auf  die  llalogeoide  sich  hauptsächlich 
als  von  der  loniftierungstfliideii*  der  Halogene  und 
der  Wasserstoffionenkonzentration  abhängig  er- 
weist, kommt  beim  Chlorat  die  Ma^isonwirkung  der 
zugesetzten  Salzsäure  noch  in  anderer  Hinsicht  als 
Uofi  betrefb  der  WasserstoffionenkoaHatratM»  in 
Betraoht.  Cnserer  Amielit  andi  ist  es  als  mhr- 
scheinlidi  an/uiu  hnien,  daß  durch  den  Zusatz  von 
größeren  Mengen  konz.  Salzsäure  die  l>is.soziatioa 
der  im  Verhiltnis  zu  der  letzteren  schwäoheno 
(lilorHäiire  zurückgedrängt,  imd  daß  die  un- 
dissuziiorte  Chlorsäure  nun  die 
Oxydation  herbeiführt.  Wird  eine  go- 
nfigaklie  Meinge  kam.  Salaaäuie  sugesetst,  so  ist, 
wie  an  anderer  Stelle  nritgeteOto  VetmielM  (CImbl- 
7a^.  1!»0I,  727)  ergal>en.  der  quantitative 
Verlauf  ein  momentaner,  w as  damit  erklärt 
««■dnkfliintei.dftB  die  Chloralur»  d»nn 
zum  großen  Teile  im  undisso- 
z  i  i  c  r  t  e  n  Zustande  vorhanden  ist. 
Daß  sich,  die  Richtigkeit  diener  .Ansicht  voraus- 
gesetst,  leicht  weitere  Schlußfolgerungen  über  das 
Wesen  der  Wer  je  nadi  den  Versnclisbedingungon 
wechselnden  Reaktinasgesch windigkeit  ziehen  lie- 
ßen, wollen  wir  hier  nur  angi^deutet  haben". 

VetgMAt  mm  diese  von  uns  gegebene  Er^ 
kllrnng  über  den  Reaktionsvi-rlauf  mit  der  an- 
geführten Darstellung  von  Davidson,  so  wird 
man  wohl  darüber  nicht  im  Zweifel  sein,  daß 
das  Endresultat  der  Arbeit  von 
Davidson  die  von  uns  vor  fast  vier 
Jahren  auf  Grund  unserer  Vc  r  s  u  c  h  o 
gegebenen  Ansicht  über  den  Re- 
aktionsverlani  prlnsipiell  vollständig 
bestätigt.  Daß  Davidson  inseiner  .\rl)eit  nur 
die  nacli  Obigem  wohl  nicht  ganz  zutreffende 
Bemerkung  macht,  daß  wir  speziell  lx;im  Chlorat 
nieht  tu  Besidtatm  kommen,  die  einm  Einblick 
in  den  Reaktionsyerlauf  gestatten,  könnte  evmtoell 
(lH<l>ir<h  erkliirliili  erscheinen,  daß  er  vielleicht 
diese  Fußnote  übersehen  hätte.  Hun  haben  wir 
ftber  in  einer  spfttenn,  in  der  Einleitung  auch  er- 
wähnten .Arbeit'")  unsere  diesbezügliche  .Ansicht 
nochmals  ausführlich  dargelegt.  Wir  bemerken 
dort  wSrilkli  folgmdM!  „Wilumd  Jodat-  mid 
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Bromat  innen  bei  Gegenwart  von  Halogenionen  und 
Wasscr^toffionen,  je  nach  der  Konzentration  der 
letzteren  verschieden  ratuch  und  vollständig  redu- 
ziert werden,  wird  da«  Ion  (lOs'  unter  gleichen 
Umständen  überhaupt  nicht  reduziert.  En<it  bei 
Zusatz  von  konz.  Salzsäure,  welche  nach  unserer 
Annahme  die  Chlorsäure  in  ihrer  Dissoziation  stark 
zurückdrängt,  tritt  die  Reduktion  ein  und  ver- 
lauft U>i  großem  Cl>erschusHe  an  konz.  Salzsäure, 
also  im  Falle  die  Chlorsäure  zum  groBen  Teile 
im  undissoziierten  Zustande  vorhanden  ist, 
momentan  und  vollständig.  Es  ist  also  nach 
unserer  Annahme  die  undissoziierte 
Chlorsäure,  welche  durch  die  Halogenide 
reduziert  wird.  Eine  nähere  IV'gründimg  dieser 
Anschauung  an  der  Hand  weiterer  experimen- 
teller Daten,  soviic  einige  Folgerungen  hinsichtlich 
der  Roaktionsgesohwindigkeit  b<<i  dienern  Reduk- 
tionsvorgange sollen  an  anderer  Stelle  erörtert 
werden".  Diese  von  uns  in  Aussicht  genommene 
nähere  Begründung  unserer  Ansicht  hat  nun 
Davidson  durch  seine  Untersuchung  erbracht. 
Auf  einige  Details  der  Arbeit  von  Davidson 
und  einige  seiner  Schlußfolgerungen,  hinsichtlich 
welcher  ich  teilweise  etwas  abweichender  Meinung 
bin,  dürfte  ich  gelegentlich  noch  zurückkommen. 

Zweck  der  vorstehenden  Ausführungen  ist,  die 
Priorität  für  mich  und  raeine  Mitarbeiter  hinsicht- 
lich folgender  Punkte  zu  wahren :  Wir  haben 
zuerst  gezeigt, 

1.  daß  man  t>ei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur Chlorat  durch  überschüssige  konz.  Salzsäure 
l>ei  Gegenwart  von  Kaliumjodid  bzw.  -bromid  voll- 
ständig reduzieren  kann; 

2.  daß  bei  der  Einwirkung  von  konz.  Salz- 
säure auf  Kaliumchlnrat  und  Jodkalium  unter  ge- 
wöhnlichen Umxtänden  eine  Xelienreaktion  statt- 
findet, welche  den  quantitativen  Verlauf  der  Re- 
aktion verhindert; 

3.  daß  man  eine  quantitative  Reduktion  des 
(hiorats  bei  gewöhnUchcr  Temperatur  erzielt,  wenn 
man  neben  konz.  Salzsäure  Bromid  zusetzt,  nach 
erfolgter  Reduktion  und  entuprechender  Verdün- 
nung Jodkalium  zufügt  und  d&i  freigewordeiie  Jod 
mit  Thiosulfat  l)estimmt. 

4.  daß  sich  auf  diese  Reaktion  eine  sehr  ge- 
naue, rasch  ausführbare  und  bequeme  Methode  zur 
Bestimmung  de^  Uhlorats,  speziell  auch  für  die 
Zwecke  der  Technik  gründen  läßt,  welche  gestattet, 
das  Chlorat  sowohl  in  den  Laugen  aus  den  .\h- 
sorptionsgefäßen  bei  der  Darstellung  de.4  Kalium- 
chlorats  als  auch  neben  Hypochlorit  in  den  elektro- 
lytischen Bleiehlaugen  zu  bestimmen,  und  welche 
andererseits  es  ermüghcht,  das  (lilorat  als  Ur- 
t  itersubstauz  für  die  Jodometrie  zu  verwenden.  — 
Endlich  haben 

5.  ichundMargosrhcH  zuerst  die 
Ansieht  ausgesprochen,  daß  die  Reaktion  zwischen 
Chlorat  und  Salzsäure  und  dem  zugesetzten  Ha- 
logonide  in  der  Weise  verläuft,  daß  durch  die  zu- 
gesetzte konz.  Salzsäure  die  Dinsoziation  der  Chlor- 
säure zurückgedrängt  wird,  und  d*ß  die  gebildete, 
undissoziierte  Chlorsäure  dann  erst 
Reduktion  erfährt. 


Zur  Frage  der  Einstellung 
von  Normalsäuren  für  Maßanalyse. 

Von  G.  Lunge. 

(Ein^eK.  den  IflUK.) 

In  meinen  „Beiträgen  zur  chemisch-technischen 
Analyse"  (diese  Z.  19(»4,  Heft  7,  8  u.  9)  hatte  ich 
mich  auch  mit  dem  von  S.  P.  L.  S  ö  r  e  n  «  e  n  als 
Ursubstanz  für  Maßanalyse  vorgeschlagenen  Na- 
triumoxalat  beschäftigt.  Man  muß  ganz  gewiß 
Herrn  S  ö  r  e  n  s  e  n  für  seine  diesbezüglichen  Ver- 
öffentlichungen (Z.  anal.  C%em.  M.  »:)0:  4t.  333 
u.  512)  sehr  dankbar  sein.  Das  nach  seiner  Vor- 
schrift mit  Alkohol  gefällte  und  bei  240'  getrock- 
nete Salz,  wie  es  von  K  a  h  1  b  a  u  m  als  ,,  Natrium - 
Oxalat  nach  S  ö  r  e  n  s  e  n"  verkauft  wird,  ist  in 
der  Tat  vollkommen  rein,  so  gut  wie  wasserfrei 
und  praktisch  kaum  hygroskopisch»).  Von  alle- 
dem kann  man  sich  auch  durch  die  von  S  ö  - 
r  c  n  s  c  n  (a.  a.  O.  4t,  512)  beschriebenen  Reak- 
tionen leicht  selbst  überzeugen  und  ist  somit  nicht 
'  darauf  angewiesen,  sich  auf  die  Reinheitsgarantie 
j  der  Fabrik  verlassen  zu  müssen,  eine  Forderung, 
die  man  für  eine  Ursubstanz  unbedingt  aufstellen 
muß,  wenn  auch  viele  Chemiker  sich  mit  jener 
(larantie  begnügen  worden. 

Das  Natriumoxalat  hat  den  großen  Vorzug, 
sowohl  für  die  Oxydimetrie.  wie  auch  für  die 
Alkalimetrie  als  Urmaß  zu  dienen.   Was  die  erstere 
betrifft,  80  habe  ich  mich  schon  (a.  a.  ().  S.  260 
u.  270)  darüber  ausgesprochen,  daß  dieses  S*l2 
für  die  Einstellung  von  Permanganat lösungen 
durchaus  zuverlässige  Resultate  gibt,  deren  CJe- 
nauigkeit  man  jedenfalls  auf  '/{«mo  schätzen  kann. 
Nach  längerem  Gebrauche,  so4^-ohl  für  mich  seilet 
wie  auch  in  meinem  Unterrichtslal>oratorium.  stehe 
ich  nicht  an,  zu  erklären,  daß  für  den  letzter- 
wähnten Zweck  das  „Natriumoxalat  nach  8  ö  - 
I  r  e  n  8  e  n"  nicht  nur  dem  metallischen  Ei.'ton  in 
jeder  Form,  sowie  auch  der  Oxalsäure  und  dem 
Kaliumtetroxalat  weit  vorzuziehen  ist,  sondern  daß 
e«  auch  bequemer  und  infolge  der  einfachen  und 
direkten   .^rt   seiner   .\nwcndung  sicher»>r  funk- 
tioniert, als  die  von  mir  selbst  anderweitig  durch- 
geführten Einstellungsmet hodon  für  Permanganat, 
die  zwar  e1x.-nfalls  genaue  R4'»ultate  ergelien.  aber 
größere  Übung  erfordern  und  außerdem  umständ- 
licher in  der  Anwendung  sind.    Ich  hat>e  daher 
schon  seit  D/2  Jahrt'u  für  den  Unterricht  und 
für  meinen  eigenen  Ctebrauch  zur  Einstellung  von 
Permanganat    ausschließlich    die    Methode  von 
Sörenscn     eingeführt.      Hier     wird  diese, 
jetzt   schon   als    vollkommen   feststehend  anzu- 
nehmende   Verwendungsart    dw  Natriumoxalats 
überhaupt  nicht  mehr  diskutiert  werden. 

Was  die  zweite  Verwendung  des  Natrium- 
oxalats, nämlich  diejenige  zur  Einstellung  von 
Normalsäuren  für  .Alkalimetrie  betrifft,  so  hatte 
ich  a.  a.  (>.  das  nach  Sörensens  Vorschrift 
hergestellte  Präparat  auch  für  diesen  Zweck  als 
eine  Ursubstanz  von  zuverlässigem  Werte  erklärt, 
welche  bei  einiger  Übung  und  bei  Einhaltung  ge- 

')  Dies  letztere  ist  allerdings,  wie  wir  unten 
selu'n  werden,  keineswegs  so  absolut  der  Fall,  wie 
CS  S  ö  r  e  n  s  e  n  hinstellt. 
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YoniehteiDAßregeln  boi  seiner  Umwaiullung 
in  NaMBinoarboiMit  liohtjg^  Eq^elaikM  Uafen  aiml 
■Ikn  anderen  mir  bskuntsii  TJnwitiliiiwii  mit 

Ausnalimp  <lir  SihI»,  vorxuziohon  sei.  Dio  Ab- 
vucfaung  <1m  WirkoBgiwert«*  Ewücben  dieaea 

bflUn  SvlwlMinii  tolMea  mr  M%.  N«  «mp. 

fahl  ich.  dio  ^'cjilnhtc  Majiso  nicht,  \»io Sörensen 
eti  tut,  mit  Fhuaolphtaioiii,  sondern  mit  Methyl- 

xan  das  lange  Kochen 
qgn»  ikih  8ö- 
renaens  8nl»tani  ab  Tonfii^iob«  KontioDa  dar 
Stellung  mit  Soda  (a.  a.  O.  S.  231). 
Ich  hätte  auch  an  jener  Stelle  noch  hinzu- 


Auafühnmjjfn  über  Tndikstoren  (a.  a.  O.  S.  201), 
sowie  na<'-h  dtuu  übcnMiustiniiiu-ndcn  rrtcil  aller 
Fachmänner  selbetverstilndlich  ist,  daü  man  unter 
aUaa  Umatimden  die  Eioatdlmig  der  Mmnalaiiiia 
mü  AenweTben  Inddcator  mmmam  mflsae,  den 

man  »päter  in  der  Praxis  verwenden  wolle. 

Vor  kurzem  ist  nun  eine  Abhandlung  von 
8.  F.  I*  SSrensen  and  A.  OL  Andersen 
ernohienen  (Z.  anal  (liera.  44,  156)  unter  dem 
Titel :  ,,t*ber  dio  Auwendung  von  Natriumcarl>onat 
und  Natriumoxalat  als  Urtitersubatanzen  in  diar 
Aeidimetrie",  die  mich  vennlafit,  ebenfalla  auf 
diesen  Gegenstand  snr&ckznkommen,  was  tun  so 

nStiger  ist,  als  die  Genannli  n  \  <jn  nir  im-r  oben  or- 
vilmtea  Abhandlung  ausgehen  und  einige  Aus- 
stalhmg«  daran  maohwi,  denn  Bmtditigang  simIi 

von  meiner  Seite  unterHucht  werden  mußte,  ob- 
wohl die  von  Ix'iden  Seiten  erhaltenen  Ergebnisse 
und  die  darauf  begründeten  hlu>-t-  nur  in  im- 
bedeatendem  Maße  voneinander  abiraioheat  and 
die  Ekudfolgerung  die  gldehe  bleibt,  nSmlieh  daB 
als  Uri$ub  stanzen  für  Aeidimetrie 
das  N •  t r i  u  m c ar  b on a  t  und  das  Ne- 
trinmoxelet  prektiseb  gleioh  gvte 
Dienste  leinten. 

Die  Differeuzpunkte  zwisdien  im.s  umd  fol- 


1.  Ist  ee  ndti^  wie  ioh  behauptet  hatte^  das 
Nialr i  uniozalet  bSohst  Tonlobtig  ra  eriiitnn,  odef 

kann  man  da--*  in  '«  liebiger  Art  tun.  vorausgesetzt, 
dafl  man  diu  Einwirkung  de«  im  Leuchtgas  ent- 
haitMien  Schwefels  vermeidet;  und  kann  man  bts- 
teree  nur  durch  Anwendung  von  Spiritus(Ber- 
zeUu8)lampen  oder  aui;h  durch  richtige  An- 
wndungsart  des  LeuchtgsseM  erreichen? 

2.  SoU  man  die  geglühte  Substanx  mit  Fhe> 
no^taMki  oder  mit  Methyloraoge  titrieren? 

3.  I.<?t  die  nm  Ii  meiner  Vonjchrift  (Urgöstelltei 
wasserfreie  Soda  rein  von  Ätznatron,  Wasser  und 
SuUat,  oder  entsteht  durch  Vorhandensein  dieser 
Venmieinigungen  ein  (allordingg  auch  nach  S  ö  - 
r  e  n  S  e  n  und  Anderson  sehr  kleiner  und  prak- 
tiHih  zu  vernachlässigender)  Fehler? 

Auf  einige  weniger  bedeutende  Differaupunkte, 
die  ror  Enteeheidung  der  vorHegenden  Fragen 
ifalKhaus  nieht  Ijeitragen,  t;'  !i''  i'  h  txichts  ein,  um 
Abhandlung  nicht  zu  seht  jniHzudehnen. 


L  Art  4er  Bthttsug  Matrlumexalato. 
Wie  ieh  sdibn  frfiher  anerkannt  hatte,  ist  das 

Natnumoxalat ,  wie  lun  li  S  li  r  e  n  s  e  n  »  Vor- 
sofaiift  von  Kahlbaum  geUefert  wird,  voU- 
nin  wad  kann  ohne  «eitena  ab  Ana- 

Cb. 


gangsmatmal  MigBWMldeift  werden,  da  es  nur  un- 
mwonUinhe  Sporen  von  Fenohtigluit  enthält,  die 
man  bei  Wasserbadtemperatar  noch  entfernen  kann. 
Eine  Meinung.'ivcrschiedBnheit  tritt  erst  darin  ein, 
dafi  in  meiner  früheren  Mitteilung  (ä.  230)  gesagt 
wtr,  man  befcnmmn  nnr  bei  gjanaoar  lUbeltong 

der  dort  beschriebenen  VorsichtaaUlflNgsln  bei  dw 
Umwandlung  des  Oxalats  m  Oarbonat  gans  ge* 
naue  Keeiütate.  H  i  g  g  i  n  s  ( J.  Soc.  Chem.  Ind. 
1900.  MO)  gibt  efaenialb  an.  daH  die  Zanetraqg 
de*  Osabtt  mir  sehwierig  ohne  Verluste  aosm- 
führcn  sei"),  während  Sörensen  und  An- 
dersen behaupten,  daß  man  bei  ganz  beliebiger 
Art  der  Ihhitnng  die  g^etelien  Werte  endele. 
unter  der  Voraussetzung,  daß  man  nur  mit  der 
Berzeliuälampe  arbeite  und  die  Verwendung  von 
Leuchtgas  ausschließe.  Sie  führen  den  kleinen 
Fehler  der  von  mir  früher  mit  Natriumoxalat  er- 
haltenen Resultate  (0,1%)  darauf  zurück,  da0  ich 
vermutlich  mit  Leuchtgas  erhitzt  habe.  Das  ist 
nun  allerdings  richtig;  ich  hebe  in  der  Tat  früher 
nur  mit  dem  BaBseuhrouncr  ge>i'heliwl,'|  muBte 
mich  aljer  dazu  berechtigt  haltcii.  da  S  ö  r  o  n  s  e  n 
in  »einer  Vorschrift  von  1903  (a.  a.  O.  !S.  43ü)  sagt: 
„Als  Wärmequelle  kann  gesrShnHek  eine  kleine 
Leuchtgasflamaie  dieeMn**,  traun  er  auch  gleich 
daneben  von  der  BermHasepiritusIampo  spricht, 
die  er  erst  in  etincr  neuen  Mini'ilnn^'  vnn  l!nt.">(init 
Andersen)  unbedingt  vorschreibt.  Die  meisten 
Laboratorien  besitaen  wohl  heutamtage  gar  keine 
Berzeliuslanij<en.  müßten  de  abo  flfar  dtenn  Zwwdc 

l>es(jnd(  rs  ftii-ichaffon. 

Zur  Entscheidimg  dieser  Frage  wurden 
folgende  Versuohe  angasteUt,  hei  denen, 
wie  bri  aOen  flbrigen  hier  zu  besohreibenden, 

Herr  Dr.  Hann  (I  r  o  Ii  m  a  n  n  die  Wä- 
gungen,  Titrationen  usw.  in  meinem  Privatlabo- 
mtorlom,  gfSMsntelb  unter  meinen  Augen,  aus- 
führte; die  Ablesungen  und  Farlienumschlügo  \Mir- 
den  in  einer  großen  Anzahl  von  Fällen  von  uns 
bcicU-n  beobachtet,  ohne  ilaü  einer  den  anderen 
durch  Suggestion  beeinfluüte.  Bei  allen  Ver« 
suchen  wurde,  wo  dies  nieht  auedrflekUoh  bemerict 
ist .  g  (■  n  a  u  nach  Sörensen«  Vorschriften 
gearbeitet,  aussohliefilich  in  Gefäßen  von  Jenaer 
Olea  (bei  Fhenolphtabih  in  Form  von  Bnenmeiyer* 
kolb«»n),  mit  sorgfältig  geeichten  Bün>tten  unter 
-Anwendung  der  O  ö  c  k  e  1  schon  Visierbiende.  Die 
verwendete  Sfture  war  ^/»-n.  Salzsäure,  wir  nie  bei 
allen  meinen  Arbeiten  zur  Verwendung  kommt, 
und  womit  man,  bei  sohlrferem  I]^maohhige  des 
Indikiitors,  nat  in  lieh  (icnauelM'nso  weit  wieiiiil  ^  'i 
Säure  kommt,  wenn  man  doppolt  soviel  Substanz 
nimmt,  wie  ja  nur  von  Yortefl  iat 

Selbstverständlich  %ntrde  jedesmal  dio  Teni(H«- 
ratur  der  Maßflüssigkeit  lieobachtet  und  mittels 
der  l>e  kann  tön  TWbeOen  auf  15"  zurüokgefüfaxk 
Die  im  folgenden  angegebenen  Zahlen  sind  immer 
schon  für  Bürettenfehler  und  Temperatur  korrigiert. 

Die  Ixisungen  der  Indikatoren  hatten  folgende 
Stärke:  Phenolphtalein  0,5  g  in  ÖO  com  Wasser 
+  80  eem  Alkohol;  Terwendet  je  10  Tropfen. 

^)  Auch  S  e  b  e  1  i  e  n  ,  der  sonst  ganz  auf 
S  ö  r  e  n  s  e  n  8  Seite  steht  (s.  u.),  hatte  anfangs 
mit  der  Zereefeuqg  des  Ozalata  Sdiwierigkeiten, 
bis  er  aidi  darauf  eingeöbt  hatte. 
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Mdthylor&nge  0,05  g  in  100  ccm  Walser;  verwundet 
je  1  Tropfen  (also  •  des  (Jewiehtps  von  Phenol- 
phtaloTn). 

WaH«er  zor  Auflräung  der  l'itersubstanz :  je 
100  com. 

Der  mit  Nttriumox&lat  hwchickt«  Tiegi  1  wurde 
immer  zu -rst  im  bodiwkton  Ziutando  eine  V^iertel- 
8tunde  mit  einer  sehr  kleinen  Flamme  erhitzt  und 
hierauf  die  Flamme  veratärkt,  bis  die  Substanz 
zum  Schmelzen  kam.  Die  Auflcwuna;  der  Schmelze 
durch  in  flchwaohon  ÜborsohuO  anijewendet«  '/j-n. 
Salzsäure  sreaohah  genau  wie  von  Sörensen 
angogcboD. 

Bei  den  mit  Phcnolphtabln  ausgeführten  Ti- 
trationen wurde  für  alle  Zweoke  (auch  zum  Spülen) 
nur  frirK-h  auf^gekochtoA,  bei  LuftabachluU  erkaltet«« 
\\'a»«<er  verwendet ;  die  leeren  Gefäße  wurden  längere 
Zeit  mit  durch  vordünnte  Sehwjfolaäuro,  Natron- 
lauge und  Natronkalk  gereinigter  Luft  a'jsgonpült, 
dann  dii  FlüHtigkeit  eingego:<son  und  während  des 
Krkaltons  und  der  Titrationen  stets  dorHolbo  reine 
hufttitrom  durchgolcitct.  Das  alleü  iat  auch  un- 
bedingt nötig,  wenn  man  mit  Phenolphtaleln  irgend 
genaue  Resultate  erlangen  will,  wird  aber  im  Labo- 
ratorium dos  teohniiichen  (Chemikers  und  auch  dem 
des  Handelflanalytikers  als  eine  recht  lästige  Kompli- 
kation befunden  werden.  ^ 

Bei  den  folgenden  Angaben  bedeutet  die  erdte 
Spalte  immer  die  abgewogene  Menge  Substanz 
(Oxalat  oder  Soda);  die  zweite  die  dafür  vor- 
brauchten ccm  Salzsäure,  unter  Abzug  der  für 
Rückt itrierung  verwendeten  '/j-n.  Lauge,  die  dritte 
die  Zahl  ccm  wirklicher  Säure,  welche  man 

der  Theorie  nach  hätte  brauchen  müssen  (1  g 
Natriumoxalat  =  74,57  ccm  wirklicher  Fiinftel- 
normal.saure^)];  die  letzte  Spalte  zeigt  dann  den 
Faktor  oder  Koeffizienten,  mit  dem  man  die  Zahlen 
der  zweiten  Spalte  multiplizieren  muü.  um  die- 
jenigen der  dritten  zu  erhalten,  alno  um  die  ver- 
brauchten ccm  der  angewendeten  Säure  in  solche 
von  ganz  richtiger  '/5-n.  Säure  umzuwandeln. 

Bei  der  Ausführung  der  Rechnungen,  die 
mit  Hilfe  von  fünfstelligen  Logarithmen  goRchah, 
wurden  natürlich  die  Logarithmen  der  3.  Spalte 
durch  Addition  derjenigen  der  1.  Spalte  und  des 
Logarithmus  von  74,57  (als  der  Zahl  von  ccm  von 
•/«■n.  Säure,  die  genau  1  g  Oxalat  entspricht) 
=  87  256  erhalten;  hiervon  wurtlo  dann  direkt  der  ; 
Logarithmus  der  2.  Sftalte  abgezogtm.  um  zu  der 
4.  S|>alte  zu  gelangen. 

Diese  Zahlen  weichen  zuweilen  um  eine  Ein- 
heit in  der  letzten  Stelle  von  der  durch  Verwendung 
der  Numeri  errechneten,  weniger  genauen,  ab,  was 
ich  hier  für  diejenigen  eni'ähne,  welche  meine 
Zahlen  nachrechnen  wollen. 

Bei  diesen  Versuchen  wurde  in  jeder  Be- 
ziehung nach  den  Vor*ohriften  von  Sörensen, 
also  unter  Anwendung  von  Phenolphtaleln,  ge- 
arbeitet und  aU  Endpunkt  die  erat«  schwache 
Rötung  genommen. 


')  Diese  Zahl  74,57  berechnet  sich  aus  den 
nr'ueHten  Atotng«^wichten  der  Intt^rnationnlen  Atom- 
ewicht«kommiiwion.    Sörensen  und  ich  selbst 
«Men  früher  mit  der  Zahl  74,56  gerechnet. 


'      a)  Erhitzung  durch  Leuchtgas, 
Tiegel  direkt  im  Dreieck  hängend. 

12  3  4 
ccm  wirkliche 

Oxalat       ccm  Saluliirp  >  ^n.  SaluAure 

K             vprbraiicht  erforderlich  Faktor 

0,64U8          48,28  48,46  1,0036 

0,5770          42,88  43,03  1,0035 

0,5930          44,02  44.22  1,0046 

Mittel  1,0039~ 

b)  Erhitzung  durch  Leuchtgas, 
Tiegel  in  das  Loch  einer  Asbest- 
platte eingesetzt. 

0,6268  46,61  46,74  1,0028 

0,6063  45.06  4.5.21  1,0034  _ 

^tel  LOOST" 
c)  Erhitzung  durch  Spiritus. 
0,5598  41,61  41,74  1.0032 

0.4747  3,5,28  35.40  1.0034 

MUtel  1,0033 

Schluß:  Die  Erhitzung  mit  Spi- 
ritus gibt  so  gut  wie  genau  das- 
selbe Resultat,  wie  diejenige  mit 
Leuchtgas  bei  Einhängen  des  Tie- 
gels in  eine  gelochte  Asbestplatte, 
wodurch  die  Flammenga««  Hcitlich  abgeleitet  wer- 
den, was  ich  ja  seit  Jahren  für  alle  analugen  Fälle 
empfohlen  hal>e,  l>ei  denen  eine  Venmreinigung 
durch  den  Schwefel  des  Leuohtgasos  zu  lK>fün-ht«n 
ist  (vgl.  z.  B.  mein  „Taschenbuch  für  Sodaindustrie 
unw..  3.  Aufl.  1900,  S.  127  unten;  ..Te<'hni9ch- 
ChemiHcho  UnterHuchungsmethoden.  4.  Aufl.,  I, 
S.  368:  5.  Aufl.  l.  S.  42«»).  I>aß  der  Koeffizient 
der  Säur»  bei  dieeer  Art  der  Erhitzung  durch 
Leuchtgas  sogar  noch  um  eine  Kleinigkeit  (0.02%) 
niedriger  als  Ixiim  Erhitzen  durch  Spiritus  aus- 
gefallen ist,  Iteniht  natürlich  nur  auf  einem  Zufall; 
diese  kleine  Abweichung  liegt  jensoita  der  in 
solchen  Fällen  erreichbaren  Genauigkeitsgrenzen. 

Die  Erhitzung  bei  offenerLeucht- 
gasflamme  gibt  allerdings  eine  etwas  größere 
luid  für  ganz  genaue  Arbeit  nicht  mehr  zu  vemach- 
lässigonde  Erhöhung  des  Säurekoeffizienten,  durch 
Bildung  einer  kleinen  Menge  von  Natriumsulfat, 
nämlich  0,06"„  gegenüber  dem  Spiritus  und  0,08",, 
gegenüber  dem  Leuchtgas  mit  Asbestplatte.  Da 
außerdem  die  Einzelresultate  hierbtn  in  etwas 
weiteren  (Jrenzen  schwanken,  nämlich  um  0,W(, 
zwischen  Maximum  und  Minimum,  so  ist  gegenüber 
der  offenen  l>3uchtga8flamme  die  Vorschrift  von 
Sörensen  und  Andersen,  wonach  man  das 
Oxalat  mit  Spiritus  erhitzen  soll,  durchaus  bc- 
rothtigt;  doch  bietet  diese  letztere  keinen  Vorteil 
gegenüber  dem  Erhitr.en  mit  Ivouchtgas  in  der  ge- 
lochten Asbestplatte,  und  man  kann  dement- 
sprechend bei  Anwendung  der  letzteren  mit  aller 
Ruhe  mit  T»uchtgas  arbeiten. 

Die  Erhitzung  wird  im  übrigen  am  besten  in 
der  oben  beschriol>enen  .Art.  also  erst  langsam 
(um  Spritzen  zu  vermeiden)  und  dann  bis  zum 
Schmelzen  vorgenommen. 

X.  Wall  4m  lB4lkaton. 

In  meiner  Veröffentlichung  von  1904  (diese 
Z.  17.  231)  hatte  ich  bemerkt,  daß  Sörensen 
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sein  Natriumoxalatverfalircn  unnötig  dadurch  kom- 
pliziere. daO  er  die  h!ubatanz  nach  dem  (tliihen  mit 
Phcnolpbtalefn  utatt  mit  Methylorango  titriere.  Ich 
hatte  statt  dt^een  empfohlen,  mit  ^Icthylurange  zu 
arlxMtcn,  waa  das  lange  Kochen  mit  allen  seinen 
Obelütänden  und  eine  zweite  Normalf lüssigkeit  er- 
spare und  das  Verfahren  erheblich  abkürze. 

Hiergegen  w enden  sich  nun  Söronson  und 
Andersen  mit  der  Außeruttg,  daU  »ie  Phe- 
nolphtalein  vorzögen,  weil  dienet«  als  Indikator  da« 
Methylorange  „weit"  übertreffe.  Xa4;h  ihren  eige- 
nen Beschreibungen,  die  mit  meiner  F]rfahnmg durch- 
aus stimmen,  fällt  dieser  Einwand  bei  meiner 
Arbeitsweise  mit  Methylorango  dahin.  Allerdings 
braucht  man,  wie  nie  ja  selbst  angeben,  bei  Phe- 
nolphtalein  /.um  Übergang  von  farblos  auf  schwach 
rosa  nur  einen  Tropfen  '/lo-J*-  Natron,  hei  Methyl- 
orange  »ellmt  bei  einiger  Cbung  aber  zwei  Tropfen*), 
um  den  Übergang  von  Gelb  auf  die  Klischfarbe 
(Normalfarbe,  s.  o.)  he'i  UH) — '200  com  Flüssigkeit 
deutlich  zu  machen.  Aber  gerade  deshalb  habe 
ich  ja  immer  empfohlen,  gar  nicht  mit  Zehntel- 
noniiatsäuro  und  desgleichen  Natron,  sondern  mit 
Fi'mftelnormalflüssigkoiten  zu  arbeiten,  wobei  man 
nur  einen  Tropfen  zum  Umschlag  braucht; 
die«  geht  in  allen  mir  vor  Augen  stehenden 
Fällen  ohne  weiteres  an  und  erfordert  nur  die  An- 
w«'ndung  von  entsprechend  größeren  (Gewicht«- 
mengen  otler  Volumen  der  ersten  Sulistanz,  wo- 
durch man  ja  gerade  den  Wäge-  bzw.  MalJfehler 
vermindert. 

DaO  an  und  für  sich  der  Farbenwochsel  bei 
Phenolphtalein  deutlicher  und  schon  für  jeden  An- 
fänger sofort  kenntlich  ist,  während  Methylorango 
immerhin  ein  wenig  (nach  den  Umständen  1/2  Stunde 
oder  bei  Anfängern  hrjchstons  1—2  Tage)  Übung 
erheischt,  hal>e  ich  a.  a.  O.  S.  IWO  selbst  gesagt, 
aber  die  vielen  Nachteile  hervorgoholwn,  die  dorn 
gegenüU'rstrhen,  und  die  wesentlich  durch 
die  große  Empfindlichkeit  des  Phonulphtalelns 
gegen  die  s<'h wächst en  Säuren  entstehen. 

Für  die  Titration  aller  Basen  und  diejenige 
der  starken  Mineralsäuren  habe*  ich  deshalb  stets 
Methylorange  als  weit  vorzuziehen  erklärt,  weil 
man  dabei  niler  Komphkationen  durch  die  Gegen- 
wart von  Kohlensäure  überhoben  ist  und  außer- 
ordcnthcb  viel  Zeit  spart. 

Wie  sehr  da«  ins  Gewicht  fällt,  wird  jeder  be- 
.»tätigen  mÜH^cn,  der  daran  denkt,  wie  oft  die  durch 
Säure  w^egenommene  Rötung  d«'«  Phenolphtaleins 
bei  längerem  Kochen  zurückkehrt,  indem  jedesmal 
erat  die  letzten  Spun^n  von  Kohlensäure  au.Hgc- 
trieben  werden  mÜ8«en.  Leider  kommen  dabei  sehr 
häufig  goradrau  Fehler  in  die  Arbeit,  sei  es  durch 
Aufnahme  von  Alkali  aus  dem  Glase,  oder  durch 
Verspritzen  von  Tröpfehen  beim  Kochen  in  Schalen, 
oder  durch  Erwärmung  des  ßüretteninhaltm  lx;ira 
Titrieren,  oder  durch  Kohleusäuregehalt  de«  Wassers 
oder  der  NormalflüsHigkeiton*),  oder  durch  An- 

*)  Bei  größerer  Übung  und  guter  Beleuchtung 
kann  man  auch  mit  */|o-n.  Flüssigkeiten  den  üm- 
^hlag  der  Methylorangefärbung  auf  einen  Tropfen 
genau  wahrnehmen. 

»)  Schon  der  Kohlensäuregehalt  der  Normal- 
salzsäure  kann  unter  Umständen  ganz  merkliche 
Fehler  herbeiführen,  wie  ich  in  einem  anderen 
Falle  gefunden  habe. 


Ziehung  von  Luftkohlensäure  während  der  Arix'it. 
Schon  die  letztere,  welche  fast  immer  vcmath- 
lässigt  wird,  verursacht  ganz  merkUche  Fehler,  und 
die  anderen  erM'ähnten  Umstände  tun  dies  oft 
genug  selbst  bei  (Jeübten,  geschweige  denn 
bei  schneller  Arbeit  in  der  gewöhnlichen  Praxis. 
Gerade  die  Beschreibung  der  in  der  Tal  nanv.  vin- 
wurfsfreien  Versuche  von  Söronseii  uml  .\  u  • 
dorson  beweist  am  allerbesten,  wan  nllfs  für 
Kautelon  bei  den  ArbiMten  mit  Pbenol]>ltlal(-m  er- 
forderlich sind,  um  alle  Fehler  zu  vorinei<lcti,  und 
was  für  ein  Zt*itvorluHt  dadurch  entsiihi.  .Man 
kann  ruhig  sagen,  daß  da<<  Titrioron  (Lmiil  min- 
destens z(«hnmal  so  viel  Zeit  braucht  wie  mit 
Methylorange,  meist  aW  noch  weit  inrln. 

Nun  wollen  allerdings  S  ö  r  e  n  s  c  11  und  .\  n  - 
dersen  den  großen  Vorzug  des  letzteren,  die 
Unompfindlichkeit  gegen  Kohlensäure,  nur  für  „gr- 
wöhnliche  Analysen"  gelten  last^en.  nicht  alwr  für 
ganz  genaue  .\rbeit.  wobei  .«ie  «ich  nit  lit  nur  auf 
Küsters  bekannte  Untersuchung  iZ.  anor^. 
Chem.  13,  127).  sondern  auch  auf  eigene  \'er.<U('lie 
berufen,  wonach  bei  Methylorange  in  kohlen.-iäure- 
freien  Flüssigkeiten  zu  wenig,  in  kohlensliur«'- 
reichen  zu  viel  Säure  gegenüljer  dem  dun  h  Phentd- 
phtaleln  angezeigten  ., wirklichen"  Neulrrvlisations- 
pimkte  verbraucht  werde.  Natürlich  gebe  es 
zwischen  dicüsen  Grenzpunkten  eine  Konvent  ratio» 
der  Kohlensäure,  die  dem  richtigen  NeuircJisatiuns- 
punkt  entspreche;  dies  könne  man  »l>i-i  in  «ler 
Praxis  unmöglich  immer  em^ichen.  Sji-  vrrnntKcn 
nicht  einzusehen,  wie  man  andern  als  <iiin  Ii  Titri? 
nmg  in  mit  Kohlensäure  giMÜttigter  l.n.«iiiig  und 
Vergleichung  mit  der  von  Küster  \  orge- 
schlagenen  „Normalfärbung"  zum  Ziele  koinnion 
könne. 

Dazu  ist  nun  folgendes  zu  l)omeri^iMi.  W  i  iui 
man  sich  nicht,  wie  es  .Söronson  und  .V  n  • 
dersen  tun,  die  .Arbeit  unnötigerwoi.-^>  durdi  .\ti- 
wcndung  von  '/lo-n-  Lösungen  ersehwL-i't.  sotiili-m 
mit  * /yti.  Lösimgen  arbeitet,  so  verst  li wiiidi-ii  die 
von  ihnen  gerügten  Schwierigkeiten  Ini  dir  .An- 
wendung von  Methylorango  vollständig'.  Für  ilt-n 
noch  nicht  daran  (Gewöhnten  ist  es  für  <lcri  .Anfang 
rätlich,  sich  in  verschlossenen  KöHh-Iiou  dn.'i 
Normalfarben  herzustellen,  nämhch  I.  Unt  ccin 
ausgekochtoi;  Wasser,  1  Tropfen  Lösutii;  di-r*  Indi- 
kators (0,05  in  100  ccm):  die  Farbe  i*t  ^i  jl. 
2.  Dieselbe  Flüssigkeit,  nachdem  man  iMw«  /.wt-i 
dünnten  lang  einen  langsamen  Strom  Kulili-tisiiMie 
durchgeleitet  hat;  die  Farbe  ist  jetzt  dir  von  mir 
vorgeschnebene  Mi.schfarbe  oder  Ülieit.'ari;{sfavbe 
=  Küsters  „Normalfärbung",  d.  !•.  bniunliih: 
andere  normen  es  orange,  was  alxtr  mir  lii<i  /u 
großer  Konzentration  de»  Indikators  paUi.  :t.  Die- 
selbe Flüsetigkeit  nach  Zusatz  von  eitiem  kleineu 
lYopfon  (nicht  ülwr  0,02  ccm)  '/j-ti.  Salzsäure. 
Die  Farbe  ist  jetzt  deutUcb,  wenn  auch  siliwach 
rosa.  Man  braucht  dann  In^im  wirklichen  Ti- 
trieren bei  100 — 150  ccm  Flüssigkeit  nur  0  i  it  i-  ti 
Tropfen  '/j-n.  Säure,  um  von  Nr.  1  «uf  \r.  2. 
und  olKinfalls  einen  Tropfen  um  \oii 

Nr.  2  auf  Nr.  3  zu  kommen.  Tktn  Endpinikl  iiinnnt 
man  bei  Nr.  2,  man  geht  immer  beim  Titiieien 
von  Alkalien  auf  Nr.  3.  oder  beim  Titrieren  von 
Säuren  auf  Nr.  1,  um  sich  zu  überzeugen,  ob  diiM 
'M'irklich  nur  einen  Tropfen  der  '.'.i^-n.  Lösung 
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braucht,  und  ob  nütiüa  «ÜB  AWiwnug  M  Nr.  8 
richtig  gewenoa  ist*). 

ZosQtplMn  ist,  dsB  ancii  damt  noch  die  ZaUan 

für  vorschiMlMie  Indikaton>n  nirht  ir{<nitist<h  aOB- 
fallon,  wie  ea  SöretiHen  und  A  u  d  o  r  .m  v  n  von 
Beoani  bem eisen.  Sie  fOhten  ja  aber  meinen  eigenen 
Amapraob  «o,  wonaoh  ioh  beatimmt  Terlaogei  daß 
man  eine  ffir  einen  Indikator  «^in- 
g  ft  K  t  (■  1 1  t  i-  N  o  r  m  a  1  1 1 "i  «  u  n  p  n  i  <•  Ii  t  ohne 
weiteres  mit  einem  anderen  ver- 
wendendürfe. Sie  flehen  Abritt  eiofln  Wider- 
R])ruoh  (;epenül)er  einipen  früheren  von  mir  mit- 
geteilton Versuchen  au»  meinem  Laltoratorium,  die 
„mtgefälir"  denselben  Koeffizienten  für  eine  Natron- 
lange  bei  Anweadniig  von  Fhenolpbtaleln  (mit 
Wefdtodien  der  GOs)  oder  bei  der  tod  Methyl- 

orangi'  itl'uImti.  Da-'  ..uncffiihr"  H^gt  ja  aW-r 
schon,  daU  eben  doch  ein  Unterschied  vorbanden 
war,  und  sie  aberwhen,  daB  ich  jene  VoRlerang 
dor  Anwendung  immer  desselben  Indikators  nieht 
■»ic  »io  meinen,  erst  IIKU,  sondt-ni  s<lio(i  1900  auf- 
gestellt hal»,  und  zwar  in  meinem  damals  vor- 
JaBUn,  aber  erst  1903  (dieae  Z.  1903.  145  iL) 
dentach  Ter9ffantlielit«i  Boiridite  der  LidikateirHi- 
komniiHsion  doa  IV.  (Fafiier)  Ifomgiuflaua  fOr  an- 
gewandte Chemie. 

Ilan  darf  eben  niofat  Oberaeben,  dafi  die  ver- 
■ohiedooen  Indikaton-n  /ienilieh  ver-^i  hicdone  Kon- 
zentrationen vuu  \Va:<i<>rHtoff-  bzw.  ilydroxyl- 
ionen  anzeigen,  wie  die«  namentlich  in  einer  ganzen 
Reihe  von  Arlieiten  nachgewiesen  ist,  die  im  Laufe 
de«  Jahres  1004  in  der  Zeitsohrift  für  Elektro- 
chemie erwhienen  sind  (F  r  i  e  d  «•  n  t  h  a  1 ,  S.  113, 
Saleaky.  i«.  201;  Fels.  S.  208;  Salm. 
8.  341;  SeboltB.  8.  648).  Pbendphtaielh  nigt 
durch  Rcpinn  der  RötnQg  die  möglichste  Zurück- 
drSngung  der  W'aittiorstoffionen.  Mothylurange  da- 
gegen d«n  Umschlag  von  Gelb  nach  Rot  hei  An- 
häufung einer  gewiasen  Menge  von  WaH.<)erstoff- 
ionen  unter  fast  vollständiger  Zurückdrängung  der 
Hydri'whon.-r,  Dit^  Ponkto  können  gar 
nidit  xuHftmmonfaUoiu 

ITm  nim  beim  TItrieran  mit  MisCb]dorange 
immer  auf  die  Mischfarbe  oder  ,,Xormalfarlve"  zu 
konuuoD,  entsprechend  einer  gewiasen  Minimalkon- 
Hotration  Ton  Waseerstoffionen,  ist  aBardlnga  dne 
gewisse  Menge  von  Kohlensäure  erforderlich.  Die.-» 
stellt  »ich  aber  beim  Titrieren  von  kohleuiiauren 
Ballen  ohne  weiteres  ein.  und  beim  Titrieren  von 
lunstiaolMB  Alkalien  durob  Säuren  oder  oiDgakahrt 
ist  in  der  PraxiB  ao  gut  wie  immer  genügend  Koldanp 
s  iure  aus  den  Laugen,  dem  Vcnlimmmuswasimr  und 
der  Luft  vorhanden.    Bei  Bar)'tl(>Bung  ist  diaa 


*)  Hchucht  empfiehlt  neuerdings,  zur 
besseren  Erkennung  des  Umscblags  bei  Methyl- 
orange die  Titrierung  in  einem  Maucii  Hocher- 
plase  (von  Hupershoff  vctrzunehmcn ;  es 
trete  dann  plötzlich  eine  grüne  Frirbunjr  ein. 
Das  wird  also  jedenfalls  für  manche  Augen  und 
▼ielleicht  uudi  allgemeiner  in  dem  besonderen 
Ton  ihm  beaduiebenen  Falle  sntreffen,  aber  bei 
oneeren  oben  bfledtflebeiieii  Aibdton  ist  es  weder 
mir  nocb  meinen  Amirtenten  bei  Anwendung 
blauer  Becberglleer  oder  blauer  Brillen  von  ver- 
schiedenen Farbentönen  g<  !uti^'cti.  cim  n  -schärfe- 
ren, oder  auch  nur  einen  ebenso  scharfen  Um- 
achlig,  wie  im  weiflen  Olaie,  waiiniuieiimen. 


nicht  der  Fall,  ich  habe  aber  die  immer 
nmstÄndliche  Anwendung  dieser  lAmng 
bei  lirtbyloraage  nie  fOr  die  Praxia  vergsaaluMien 

oder  aosgefibt»  und  habe  sie  nur  seinerzeit  bei  der 
üntemichong  von  Eisendraht  im  Wrpluch  mit 
Üxalfläore  odsr  Oxalaten  vorübergehend  zu  Ver- 
giajehnngwweeken  gebranoht.  Ffir  Methybnmge 
kxnnmt  Barytlösong  wiikBeh  gar  nielit  in  Betracht. 

Nach  allem,  was  wir  ül>or  Indikatoren  ■»ts-ti. 
mü»H<>n  wir  von  vornherein  vermuten,  daB  wir 
beim  Titrieren  mit  Phenolphtaleln  auf  Rosa  (alao 
auf  Hydroxylinnen  in  einer  durch  Farlx'nSndTung 
wahmohmbarvn  Menge)  und  mit  Methylorance  auf 
..Nortnalfärbong"  (d.lL  auf  eine  merkbare  Kon- 
aentratkML  der  WaMWitoffionen)  nicht  identiaobe 
ReeoUato  erlialteB  werden.  Dies  zeist  sieh  nntBr- 

lich  auch  1km  der  .\rl>cit  mit  N'atriunioxnlfit,  Wir 
haben  olien  gesehen,  daU  der  Koeffizient  einer  nahe 
>/s-n.  Saure  damit  =  1,0026—1,0081,  im  Mittel 
also  —  1.002H  (5)  gefunden  wurde  (die  Versuche  mit 
offener  LcuchtgaAflamme  lasse  ich  natürhch  aus). 
Bei  \^ederho(ung  der  \  crsuciie  mit  .M"thvi(>range 
kMnen  die  ZaUen  1,0008  —  1.0010  —  1,0012,  im 
WMii  abo  1,0010  hemoa.  Dar  üntecedded  ran 
O.fKIlS  ctitstelii  elxin  dadureh,  daß  man  für  die 
gleiche  Men^e  Bami»  bei  .Methylorange  etwas  mehr 
Säure  anwenden  muS,  um  die  nun  Umsohlage  der 
gelben  Farbe  in  „Normalfärbung"  erforderlidien 
Wasseratoffionon  frei  zu  machen.  Dieaer  Unter- 
schied ist  enlMchii-den  zu  groß,  um  veisaehläaaigt 
werden  su  d&rfen.  Eine  nach  Sdreasen  nut 
Natrinmondst  mid  Phenolphtaleln  «of  Roaa  efai- 
gestellte  Säure  kann  gar  nicht  ganz  richtige 
Resultate  gobon,  wenn  n»an  sie  sjiiiter  mit  Methyl- 
oran^rc  \  >-rwenden  will,  und  umgekehrt, 
folgt  der  zwingend«!  Schluß:  Wenn 
Normalsäure  und  ein  daratif  eingestelltes  Normal- 
alkali beim  regelinüUigen  Gebrauche  mit  Methyl- 
orange verwenden  will,  so  maß  man  sobon  bei  der 
Titerstelhmg  mittels  osabanrem  Natriitms  (oder 
Soda)  (I  i  <•  s  e  II  Indikator  verwi^nden.  Will  man 
aber  bei  diesen  Normalflüssigkoiten  spater  mit 
Phenolphtalebl  in  gewöhnlicher  Weise  auf  Rosa 
arbeiten,  ao  muB  natfirlich  dieaee  aohoo  bei  dar 
Titerstellung  angewendet  worden. 

Wir  werden  weiter  nnten  aeben,  daß  allerdings 
eine  weit  gröfiere  Obertinstimmnng  swisebsn  den 
Anzeigen  dieser  Indikatorsa  beraaakommt,  wenn 
miiu  Ihm  Phenolphtabln  nidit  nnf  Roaa,  «mdBrn 
auf  farblos  geht. 

3.  8e4a  als  Ursakatou. 

SSrensen'^iBid  Andersen  geben  m, 

daU  die  Abweichmg  hei  den  Titerstellungen  mit 
einem  nach  nMinerYonehrift  getrockneten  Natrium- 
earhoöat  tob  den  mit  Natritunoniat 
nur  s«'hr  klein  und  praktisch  ganz  zu 
lässigen  ist ,  nämlich  bei  ihren  Versuchen  nur  0,08%. 
Boidim  früher  in  meinem  Laboratorium  mit  LouohtgM 
gemachtenVetsooliea,  wobei  beim  Oxalat  die  VerbNn* 
nangsprodnfcte  nfeht  vom  TiegeUnhalt  abgehalten 
\viir  il'  ;i.  '.s  iir  allerdings  der  Unterschied  etwas  größer 
gewuuen,  nümlich  0,1%,  aber  es  ist  ja  gan*  richtig, 
daS  damals  efaw  gewiaee  Veranidnigmig  dufoh  BD- 
dung  von  Sulfat  bei  dem  Olühen  des  Oxalats  ein- 
treten konnte,  welche  den  Koeffisienten  der  Säure 
•twaa  n  hook 
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Sörensen  and  Anderseu  diesen  Fehler 
vermoidt'n,  wie  die«  auch  bei  meinen  in  diener  Ab- 
huidJung  beschriebenen  Versuchen  geschehen  ist. 

S  ö  r  e  n  8  e  n  und  Andersen  haben  nun 
gefunden,  d&O  die  von  ihnen  nach  meinem  Ver- 
fahren bei  etwa  270°  getrocknete  Soda  nicht  ganz 
rein  war,  nämlich  eine  kleine  Menge  Atuatron, 
Was«er  und  zuweilen  auch  Sulfat  enthielt.  Die«o 
Fehler  sind  alle  »ehr  klein  und  gehen  auch  nach 
entgegengesetzten  Richtungen,  so  daß  liei  Anwen- 
dung der  ent«prechendon  Korrekturen  da«  Re«ultat 
sich  nur  »ehr  wenig  ändert.  Für  die  von  ihnen 
untersuchte  Säure  gab  Natriumoxalat  <len  Koeffi- 
zient 0.0904,  Soda  ohne  Korrektur  0,S)U02.  m  i  t 
Korrektur  für  obige  Fehler  0,9905.  Das  eind  8ohr 
kleine,  für  die  Praxi«  überhaupt  gar  nicht  in«  Ge- 
wicht fallende  Unterschiede,  wie  Hie  w  willwt  zu- 
gebm. 

Ich  wollte  mich  aber  denn  doch  davon  über- 
zeugen, ob  wirklich  die  nach  meiner  Vorschrift  ge- 
trocknete Soda  die  von  Sörenoen  und  An- 
dersen gerügten  Fehler  zeigt,  so  klein  aie  auch 
»ein  mögen.  Ea  wurden  also  zwei  Versuchsreihen 
mit  besonders  hergestellten  Probon  einer  von  der 
Fabrik  in  Burgbrohl  bezogenen  .,chomi»ch  reinen" 
Soda  angestellt,  wie  »ie  bei  uns  seit  vielen  .Jahren 
angewendet  wird,  und  die  weder  auf  Clilorid,  noch 
auf  Sulfat  reagierte.  Ein  damit  etwa»  über  die 
Hälfte  gefüllter  Platintiegel  wurde  in  einem  ca. 
15  cm  breiten,  flachen  Sandbatie  mittels  einer 
Leuchtga^flamme  erhitzt  mit  eingeisetztem  Thermo- 
meter, unter  öfterem  Umrühren  durt^h  dasselbe, 
und  •  2  Stunde  auf  etwa  270°  gehalten,  \%io  von 
mir  schon  früher  angegeben.  Dann  wurde  die 
Soda  in  ein  trockene«  Wägeglas  ülx^rgeführt.  Zu 
jeder  Probe  wurde  etwa  2  g  dieser  So<la  verwendet. 

Probe  auf  Sulfat.  2  g  der  Soda  in 
ct.  30  com  Waesor,  mit  Salzmiure  und  ChlorbarjTim 
versetzt,  gab  auch  nach  248tündigem  Stehen  keine 
Spur  einer  Trübimg.  Das  l.j  cm  breite  Sandbad 
hatte  also,  trotzdem  der  Tit^rl  wiihrend  des  Er- 
hitzens wegen  des  UmrührenH  offen  bleiben  muUte, 
dvn  Schwefel  des  I.euchtgamn  vollständig  von  der 
S»ida  abgehalten.  I)  e  n  k  b  a  r  i«t  en  ja,  daU  anders- 
wo bei  »ehr  Hchlochtem  Ix-uchtgase  dies  nicht  z  i- 
treffen  würdts  sollt''  tnnv  Prüfung  auf  Sulfat  solches 
ergeben,  so  müßte  man  In  einem  solchen  Labo- 
ratorium zur  Rerzeliuslainpe  greifen.  Das  wird 
Bieber  sehr  selten,  wenn  ülierhaupt  vorkonunen. 

Da«  Resultat  bei  Prüfung  der  zweiten  Soda- 
probe  war  datwelbe. 

Probe  auf  Wasser.  Diese  wurde  nach 
Sörenscn«  Vorwhrift  angestellt,  nach  der  er 
die  allergeringsten  Spuren  von  Wasser  nachweisen 
will.  Etwa  2  g  der  Soda  wurde  in  einem  vorher 
erhitzten  und  dann  erkalteten  Reagensglase  bis 
zum  Schmelzen  erhitzt,  wolwi  das  obere  Drittel 
des  Glawss  kalt  blieb;  e«  zeigte  sich  bei  beiden 
Proben  auch  nicht  der  mindeste  Hauch  von  kon- 
densiertem Wasser. 

Probe  auf  .\  t  z  n  » t  r  o  n.  Auch  diest? 
wurde  nach  SörensenH  Vorschrift  angestellt, 
die  ich  für  die  genaueste  der  mir  bekannten  haltu. 
Ein  Jenaer  Kolben  von  ca-  4(K)  com  Inhalt  \«-urde 
mit  kohlensäurefreium  Wasser  ausgespült,  10  Mi- 
nuten lang  ein  starker  Strom  kohlcnsäurefreier  Luft 
dnn-hgeloitet,  dann  I0<)  c<  rn  kochendes,  kohlen- 


säurefreiew  Waaser  mit  10  Tropfen  einer  i/2%igen 
Phenolphtaloinlösung  eingefüllt,  2  g  Soda  und  6  g 
völlig  neutrales  Chlorbaryum  zugegeben  und  der 
Kolben  im  kohlensäurefreien  Luftstrome  erkalten 
gelassen.  Nach  dem  Erkalten  hatte  in  einem  Falle 
die  trübe  Flüssigkeit  eine  elion  bemerkbare  Spur 
von  Rosafärbung,  aber  der  kleinst  mögliche  Tropfen 
von  ^/»-n.  Säuro  brachte  die  Farbe  zum  Ver- 
schwinden. Bei  der  zweiten,  d.  h.  in  einer  neuen 
Operation  getrockneten  Soda  probe  zeigte  die  Lösung 
von  vornherein  gar  keine  Farbe.  Bei  Zusatz  eines 
einzigen  kleinen  Tropfens  (höchstens  0,02  ccm)  ge- 
wöhnlicher */j-n.  Natronlauge  behufs  der  Gegen- 
probe entstand  ganz  entschiedene,  anhaltende  Rosa- 
färbung. 

'  Mithin  enthält  die  navh  meiner  Vorschrift  be- 
handelte Soda  keine  deutUche  nachweisbare  Spur 
von  Ätznatron.  Man  bedenke.  daU  die  zur  Gegen- 
probe nachträglich  zugesetzte  Menge  von  \tznatron, 
0,02  com  emor  ^/j-n.  Lösimg  nur  =  0,00016  g 
NaOH  betrug,  was  auf  2  g  Sultstanz  O.OOS",,  aus- 
macht, daU  dadurch  eine  ganz  entschiedene  Rosa- 
färbung entstand,  und  daß  also  vor  Zusatz  dieser 
minimen  Menge  von  Atznatron,  wo  die  Flüssigkeit 
farblos  war,  die  letztere  wirklich  so  gut  wie  gar  kein 
Atznatron  enthalten  konnte.  Die  von  Sörenson 
und  Andersen  selbst  vorgeschriebene  und  auf 
ihre  Richtigkeit  kontrollierte  Probe  auf  .\tznatron 
hat  also  in  meinen  Händen  ein  negatives  Resultat 
ergeben.  Higgins  (J.  Soc.  Cliem.*  Ind.  (1900, 
058)  will  in  der  nicht  bis  zu  sichtbarer  Rotglut  er- 
hitzten Soda  immer .Uzruitron  nachgewiesen  haben; 
auf  welchem  Wege,  sagt  er  nicht,  so  daß  st  ine  An- 
gabe keinen  Wert  hat.  Ebenso  wenig  Zutrauen 
verdienen  die  Angaben  von  North  und  B  1  a  - 
k  e  y  ,  J.  Soc.  Claora.  Ind.  1W).'>.  39t].  die  schon  beim 
Erhitzen  von  Bicarbonat  auf  120  ^{!)  .\tznatron  ge- 
funden haben  wollen.  Als  Nachwetsungsmothoden 
erwähnen  sie  dAa  (lomisch  von  Phenolphtaleln  und 
Methyhrange.  ferner  Silbemitrat  und  .\usziehen 
des  NaOH  mit  Alkohol  —  alle«  für  so  kleine  Mengen 
versagende  Methoden.  Nach  ihnen  koII  (i  a  r  d  n  e  r 
im  Jahre  1899  das  NaOH  unter  solchen  Umständen 
bestimmt  nnchgonieson  heben,  aber  ich  kann  keine 
diesbezügliche  Veröffentlichung  in  der  deutschen 
oder  englischen  Uterii^ur  auffinden. 

Ab  die  hier  vorliegende  Arbeit  schon  beendigt 
war,  erschien  in  der  Uhem.-Ztg.  l!K)ö,  638  ff.  eine 
Mitteilung  von  S  e  b  e  1  i  e  n  in  Aas  (Norwegen), 
der  sich  mit  Herrn  Sörensen  in  Verbindung 
gesetzt  hatte,  und  der  in  bezug  auf  die  Verwendung 
von  Natriumoxalat  und  Soda  als  Titersul>stanzen 
zu  ganz  denselben  Ergebnissen  wie  Sörensen 
gekommen  ist.  Auch  S  e  b  e  1  i  e  n  behauptet,  daß 
beim  Trocknen  der  Soda  nach  meiner  Vorschrift 
(auf  270 — 300 '^)  eine,  wenn  auch  sehr  kleine,  aber 
doch  für  sehr  genaue  Arbeit  merkbare  Menge  von 
.\tznatron  entstehe,  entsprechend  einem  Verbrauch 
von  höchstens  0,4  ccm  auf  1000  ccm  '/lo-'^-  Säure. 
Dies  wäre  allerdings  für  alle  praktischen  Fälle  %'er- 
schwindend  wenig.  Aber  ich  vermag  die  Beweis- 
führung beider  Forscher  nicht  zu  bestätigen.  Nach 
Erscheinen  der  Arbeit  von  S  e  b  e  1  i  e  n  habe  ich 
ein  d  r  i  t  t  e  8  M  a  I  eine  Portion  Soda  (ca.  10  g) 
in  einem  Plat int iegi^l  \H:i  270 — .'100'^  getrocknet  und 
in  einem  verschlossenen  Wägegläs'.-hen  im  Exsik- 
kator  erkalten  lassen.    Unmittellwr  nachher  wurde 
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in  Gegenwart  der  Horron  Dr.  H.  Großmnnn 
und  Dr.  E.  B  o  r  I  dui  Phonolphtalcinprobc  in 
Rfliürfsti-r  Weiso  angc«t«>llt,  aUo  mit  völliger  .Aiw- 
M'iilivUiinu  von  KohlenHäuro  im  vorwendoton 
WaiKor  odr-r  dtr  Luft.  Jie'i  zwei  mit  y>  2  fi  dio-w^r 
8<>da,  untiT  dorn  von  S  ö  r  e  n  s  e  n  vcrj^i>>«'liriel)cncn 
Zuiiatz  von  stark  üborArhÜMti^Tim  (abgowogoncm) 
('hlorharynra  und  von  Phonolphtalfln  anjiostclllton 
VorKuclicn  war  zwar  die  Fliis-^igkoit  aafan^rs  rot, 
abor  oin  kleiner  Tropfen  (nicht  ganz  O.tß  cein) 
'  /5-n.  Salz-xaurc  machte  sie  vollkommen  farblos,  und 
ein  Tropfen  '/j-n.  Natronlauge  stellte  die  rote 
Farlx»  wittler  her.  Vs  ist  gewiß  nicht  zuläsi<ig. 
von  den  obigen  0,02  cem  mehr  als  die  Hälfte  als 
zur  Sättigung  von  NaOH  verbraucht  anzusehen. 
Wir  hätten  also  in  2  g  Soda  gefimden  höehstens 

0.  01  x(MXW  g  =  0,00008  g  NaOH  oder  0,004",, 
—  eine  doch  ge^viU  verschwindend  kleine,  völlig 
unwesentliche  Menge. 

S  e  b  o  I  i  e  n  hat  geglaubt,  die  Gegenwart  von 
NaOH  in  der  nach  meiner  V'orst^hrift  getrockneten 
Soda  auch  noch  auf  anderem  Wego  nachweisen 
zu  können,  nämlich  dadurch,  daß  ihre  Lfmung 
mit  Silbemitrat  nicht  einen  rein  woiß<m,  sondern 
einen  gelblich  grauen  Nitniorschlag  gibt.  Ic  h  muß 
dies  in  der  Tat  U-Ntätigtni:  auch  in  meinen  eigenen 
Händen  tritt  diese  Keaktion  ein,  nicht  nur  bei  der 
von  mir  auf  300"  erhit/.ten,  .sondern  auch  direkt 
in  der  durch  K  a  h  I  b  a  u  ni  aus  Hurgbrolil  be- 
zogenen Titriersoda.  .Alier  abgesehen  davon,  daß 
diose  qualitative  Reaktion  neben  der  oben  be> 
schriebenen  quantitativen  nicht  in  Betracht  kommen 
kann,  läßt  sich  die  erstoro  auch  für  den  Fall,  daß 
völlig  reine«  Na^CO,  vorliegt,  genügend  erklären. 
Bekanntlich  tritt  lieira  Auflösen  de*  Na/XJj  in 
Was'wr  eine  wenn  auch  sehr  geringe  hydrolytische 
Spaltung  in  NaOH  und  NaHCO,  ein,  wofür  i"h 
die  Literatur  wohl  nicht  erst  anzufüliren  brauche. 
Wird  ja  die  „alkalische"  Reaktion  der  Soda  auf 

1.  «ckmus  usw.  auch  hierdurch  erklärt.  Es  'i»t  nun 
leicht  verständlich,  daß  Iwi  Zusatz  von  AgNOj 
durch  das  Ihm  obiger  Hydrolyse  gebildete  NaÜH 
eine  entsprechende  Menge  AgOH  entsteht,  die 
wegen  ihrer  l^nlöslichkeit  mit  dem  lx<i  der  Ixisung 
von  reiner  Soda  spurenweiw  »lurch  <lie  Hydrolyse 
gleichzeitig  entstandenen  NaliC'Oj  sich  nicht  in 
AgjfCüa  und  Na,(H),  amswtzt.  dies  violmohr  er«t 
l>ei  etwa'*  größerem  Überschuß  von  NaHCOs  tut. 
Hiemach  müßte  also  gerade  reines  Na/'O, 
i>cliun  d«n  grauen  Niederschlag  mit  Silbemitrat 
gelM'i».  und  dies  würde  auch  die  von  mir  bei  Durch- 
artvoituiig  der  S  u  n  d  s  t  r  ö  m  schon  Bicarbonat- 
analys<  l>omcrkten  rnn-gelmäßigkoiton  erklären 
(vgl.  diente  Z.  18Ö7.  KW).  Wie  d»m  auch  sei,  die 
quantitative  Phenolphtaleln  -  Chlorborvumprobc, 
deren  Durcharbeit un«  für  diesen  Fall  wir  ja  gerade 
.Sörensen  vrnlanken.  ist  jedenfallt^  viel  ent- 
scheidender aU  die  qualitative  .Silbemitrat prolie. 

Bfi  dieser  Clek-gcnheit  möchte  ich  bemerken, 
daß  mir  S  e  b  o  I  i  e  n  a.  a.  O.  ungerechtfertigter 
Weise  einen  Widorsjiruch  nachweisen  will.  Ich 
sage  nämlich  erst,  c^  komme  nicht  darauf  an, 
wa»  eine  Normallösung  o  n  t  h  » 1 1  o ,  sondern  nur 
auf  das,  was  sie  anzeige,  und  schreilnt  dwh 
wenige  Zeilen  darauf  vi.r,  die  (Genauigkeit  einer 
Normalsalzsäure  dwlnrdi  zu  kontrollieren,  daß  man 
darin  da-*  Chlor  durch  Siil)er  ausfäll  •.    Darin  liegt 


na«h  Scholien  ein  Widerspruch :  ee  komme  ja 
nur  auf  die  WasM'r.-itoffkationon,  nicht  auf  die 
Chloranionen  an.  Das  ist  abor  eine  .Spitzfindig- 
keit, denn  in  n-iner  .Salz-Mure  mü.-<sen  genau  el>en- 
s<iviel  H  -  wie  f^'-lonen  vorkommen.  Cbrigen» 
halte  ich  selbst  an  der  erwähnten  gewichtsaria* 
lytischen  Kontrolle  heut  nicht  mehr  feuit.  seitdem 
sowohl  die  Sodaraethode  als  auch  dieOxalatmethodo 
bis  zu  einem  so  hohen  Grad--  Vim  ."Sicherheit  aus- 
gnarbeit.M  sind. 

Die  skandina\'ischc:)  Forschor  geben  ferner  als 
Vorzug  des  Natriumoxalats  vor  dor  Soda  an.  daß 
die  or^tere  gar  nicht  hygroskopisch  sei,  wohl  al>t>r 
die  letztere,  und  daß  man  daher  das  Oxalat  jeden 
Augenblick  ohne  weitere.»  verwenden  könne,  wäh- 
ren I  die  Soda  jedesmal  direkt  vor  dem  Gebrauche 
wieder  nach  meiner  Vor.-«ehrift  '  ■..  Stunde  bei  ca. 
270'^  getrocknet  werden  muß.  Das  letztere  wäre 
nun  an  sich  keine  gar  zu  schlimme  Komplikation, 
denn  man  macht  doch  nicht  «■ine  Titerstellung 
jeden  Tag.  sondern  in  größeren,  meist  mehren- 
.Monate  botragenden  Zwischenräumen.  Aber  jen.- 
Einwendung  ist  ülKirhaupt  nicht  ernst  zu  nehmen, 
wie  folgende  Versuche  erweisen. 

1.  Soda. 

Die  frisch  bei  270-  300°  erhitzte  Soda 
wnirde  auf  gebildetes  Uznatron,  auf  Wa.s.«i'r 
und  auf  .Schwefelsäure  geprüft,  welche  Reaktionen 
sämtlich  negativ  ausfielen.  Eine  Titerbestininiung 
einer  Vs-n.  Salzsäure  ergab  einen  Faktor  von 
1,0008.  Hierauf  wurden  .5  g  der  Soda  in  einem 
gut  schließenden  Wägeglas  im  Exsikkator  aufbe- 
wahrt und  jeden  Tag  eine  Kont  roll  wägung  de» 
Wägeglases  vorgenommen,  deren  Resultate  folgende 
waren:  ,  17,9S.V5  g 

2.  ..      17,98.'-.!>  .. 

3.  „      I7,98«W  „ 

4.  .,  17,»8«i7  ., 
.V  „  17,9807  ., 
«.    ,.      17.9867  „ 

7.  „      17.9869  „ 

8.  „  17,9870  „ 
fl.    „      17,9869  „ 

10.  ,.      17,9868  ,. 

11.  ,.      17,9868  .. 

12.  .,      17,9869  „ 

13.  „      17.9870  ., 

14.  ..      17.9869  „ 

.\ni  14.  Tag  betrug  der  scheinbare  Titer  der 
.Salz-HÄure  1,0012  •  '5-n. 

Ks  war  also  anfangs  eine  unbedeutende  Ge- 
wichtszunahme im  Betrage  von  Brachteilen  eine^i 
Milligramms  entstanden,  die  aber  am  4.  Tage  schon 
in  faktische  tiewichtskonstanz  übergegangen  war. 
Die  ötirammSod«  hatten  in  14Tagen um  1,3mg.  als<i 
umO,02r)"uan(;ewicht  zugenommen.  Auch  die  schein- 
bare Zunahme  des  Titers  der  Salzsäure,  die  darauf 
folgen  mußte,  lietrag  nach  14  Tagen  nur  die  prak- 
tisch meist  zu  vernachlässigende  Größe  von  0,Q4°o- 
Diese  Bc:^timmung  ist  natürlich  weniger  sicher  als 
die  Gewicht szunahm*.  Man  wird  natürlich  bes'wr 
die  frisch  getrocknete  .Soda  an  demselben  oder 
dem  folgenden  Tage  zur  Titerstellung  verwenden, 
aber  auch  der  \H'i  längerer  .Atifbewahrung  unter 
den  gewöhnlichen  Kautelen  entstehende  Fehler 
kann  als  verschwindend  klein  jM'zeichnct  werden. 
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S.  NAtrianoxalst  nftek 

Sörnnten-Kahlhaum. 
Zwei  Prübon  von  j«  6  g  Natriunioxalut  wurden 
swiBchen  2Uhrglii«eni  2  Standen  im  Dampf  t  rtxrken- 
«chrank  auf  1(¥>°  erhitzt.   Ab  Gewiohtaaboahme 

vurde  gefunden : 

Hnstor  I.    O.CNXXS  r 

.,    II,  n.MMiI 

Dm  getrocluiote  >iairiumuxalat  wurde  hierauf 
k  tbm  Kxaikkator  gebnMiht,  an  deaaen  Boden 
aiah  Itatt  fics  (^hlorralciumM  einige  lYopfen  Wasner 
I,  und  \vurde  in  dieser  feuchten  Atmo- 
eaum  Monat  belMMB.  Ab  CtowiohtBaa- 
word«  gefouden 

L    0,0184  g. 

n.  o,oeo8g. 

Allmliiijis  \\]ri\  niriimiid  "■iiifiillcri .  da-. 
Oxalat  unter  uoloben  üuutänden  aufzubewahren, 
aber  die  Vuiautlia  wirfiwM  iminarhiu,  dafi  daa 
Natriiitunxdlat  di-iui  dorli  tiirli(  so  nlwnlnt  fni  von 
Uyj^rutikupiziiat  xsl,  wiu  dw^  hingetttulit  worden  itit, 
und  daß  es  ebenso  gut.  wie  die  Soda,  vor  dem  Ge- 
brauche  getrocknet  \v«-i'don  muß,  wenn  man  es  «la 
«ehere  AoBgangHsubstanz  benutzen  wilL 

Schluß:  Die  nach  meinor  \'or- 
•  cbrift  bai  etwft  270"  im  Sandbad 
getrocknete  Soda  ist  frei  Ton  Sul- 
fat. Wasser  und  A  t  z  n  a  t  r  i  >  ii  und 
ist  mithin  eine  Ursubstanz  von 
■  ögliehst  groBer  Reinheit  nnd  Zu« 

▼  erlisaigkel  t ,  die  keiner  anderen 
in  dieser  Besiohuug  nacht»  t  cht, 
ganz  gewiß  anoh  ntokt  dem  N»> 
trinmoxalat. 

In  einem  düinit  gofüllti-u  Wägegicu^chen,  da» 
in  einem  Bnilütator  aufbewahrt  wird,  hält  nie  sidl 
adir  hmge.  jedenfalls  mebrate  Wochen«  und  kann 
anf  den  letzten  Reut  Terlirandit  werden.  Tm 

Zw(<ifr|>falli-  k»nii  man  ^\<  \\  dtirrh  SdUMÜtien  einer 
kleinm  Probe  im  trockenen  Beagen^g^Me  in  einer 
lOnnte  von  iknr  Waaseifreiheit  fibenengen. 

T.<  miiÜtc  aber  noch  ein  Punkt  untersuoht 
wi-rden,  nänihrh  welcheaderUnterscbied 
der  heim  Titrieren  mit  Phenol- 
phtaleln  und  Methylorango  erhal- 
tenen Rcsaltate  ist.  Eb  bedarf  keiner 
nochmaligen  litiwcit^fülirung,  daß  ein  aolcber  Unter* 
Mhied  vorhanden  sein  muß;  es  ist  aber  von  großem 
Sit— Mu.  ihn  quantitativ  festznsteUen,  und  zwar 
nicht  mir  nach  den  Methoden  nnd  in  der  Terniino- 
^gie  der  plqraUcaliachen  (Jtwmie,  wie  ea  die  oben 
wwümten  Vbrsoher  getan  lisben,  sondern  in 

solcher  Wriju^,  daß  man  davon  lH>i  der  prakti^dicn 
Titrier&rboit  unmittelbaren  Gebrauch  machen  kaniv, 
für  den  Fall,  dnS  man  doch  «linmai  eine  mit  dem 
eiii'ii  Iiulikator  eineestellte  NornialflÜHsickeit  mit 
dt  fu  amlcren  Indikator  /u  verwenden  genötigt  ist. 

(«ewöhnlieh  (auch  von  Sorenson)  wird  ja 
b«i  Pbenolphtaleln  aln  fi^ndpunkt  der  Eintritt  einer 
■dtwaehen  Rötung,  bei  Methylorai^e  das  Ar- 
v'heinen  der  ,.Normalfärbnng"  oder  Misehfarbe  an- 
gmommen.  Bei  einigen  Vorveraiudien,  die  bei  der 
iHeeiiialigiiu  Üntenadiung  angeeteBt  worden  sind, 
»•igte  die«<'l!>e  Säure,  mit  der  wir  hier  imiiier  ße- 
Arbflitrt  liaben,  bei  der  EinstoUung  mit  Phenol- 
•af  Born»  nnter  dkn  VoreiflhlBmnflvegeln 


sor  Abhaltung  von  Kohlensiare,  wie  es  sieh  von 

seihet  versteht'),  den  Kwffizictiton  1.0019—1.0020. 
im  Mittel  1,001  IW,  dagegen  mit  Methylorange 
1,0006,  also  einen  rntersehied  im  Mittel  0.<Nil3ß. 

Slit  einer  friwh  getrockneten  Soda  (dnren  frü- 
fang  anf  ▼oltotlntigr>  Reinhtiit  oben  angegeben  tat). 

Wurden  n\in  weitere  \'erstiihe  anirt-^tellt.  wolnn 
beim  Pbeoolpbtalein  nicht  nur  der  Endpunkt  für 
dae  Etaehefaien  der  ereten  Rosafirbang.  sondern 
anch  derjenige  für  d.-w«  Vi-rxelnvinden  der  lei/tcn 
Hotiafärbung  l>eohacbtet  wurde,  welch  Icfzten  r  ja 
dem  Eintreten  dar  „IfiMlifmbe"  bei  Mcthyloinug» 
naher  stehen  muß.  Jetct  Stellen  sidi  die  Zahlen 
folgendermaßen : 

I.  Phenolphtaleln. 
eeai  na       eon  HCl  Koaflbiaiitaa  Ml 
Ma.CX>i         Refiimlen      bereehnat   TttrieniDy  a«f 

,  ^  ,  for  '  »  n.  .   . 

Itosa     Furlilo'«      Sfluro      Kowa  Farlilci-t 

0,3681     34,62     34,66     34.69     1.0021  1,0010 

0.4112    38.«    38,71    88,76     1.0010  1.0012 

Mlttfli~i.(10B0  1.0011 

2.  II ethylornnge  (anf  Miachfarl>e). 

0.6605  «Ml  63.4.5  1.000« 

O^T780  7Sb86  73.33  1.0010 

03267  SD.76       _90.7»  l.(X)10 

Mittel  l.lMXm 
V'ernleielien  wir  die  Mi-tliyloranj^efaktorca  (im 
Mittel  l.tKXJl»)  mit  den  Phenolpht«lefnfaktoren  fär 
RoHa  (im  Mitte  11,0020),  so  kommt  eine  Differenx 
von  0,0011  heraiis.  Nehmen  wir  dagegen  die 
Phenolphtalemfaktoren  für  Farblos,  iiu  Mittel 
»  1.0011.  so  bleibt  gegenüber  den  Methyiora^ge- 
fakton«  nnf  Misehfarbe  nur  die  Tenohwindend 
kleine  Diffsrenz  y  >\i  ••,0002,  die durehMH kuNAalb 
der  VerrodMiehler  liegt. 

SehlvB;  Blne  mit  Phenolphtn« 
lein  auf  Soda  unter  Einhaltung 
aller  möglich  (mi  Kau  tele  u  bis 
Sohwaohrosa  eingestellte  .Säure 
aeigt  gegenüber  der  Einstellung 
mit  Methylorange  auf  Mischfarbe 
(KüflterH  Normalfärbung)  einen  um 
0,1  Proxent  höheren  Wirkungawer U 
S^tellt  man  aber  mit  Phenolphta- 

lein  bin  zum  Ve r  H  e  h  w  1  n  d  o  n  der 
Kusafarbc  ein  (was  der  Normalfärbuug  in 
beeng  auf  die  Menge  der  flnicn  Waieenlufliulien 

am  nächsten  kommen  muß),  so  bleibt  nur 
eine  verschwindend  kleine  Diffe- 
rona  swiaohen  den  beiden  Indi« 
k  a  t  o  r  e  n. 

Immerhin  bleibt  Ix^ssor  die  V'onjchrift  be- 
^1'  1  eil,  daß  man  die  Normalfifissigkeiton  stets  mit 
demselben  Indikator  eiiistetten  aoUte.  mit  dem 
man  sie  epUw 


4. 

Ganz 
key  (J.  8oo. 


haben  N»rth  «d  Bl*> 
Ind.  ISOft.  SM),  «Denitaga 


7)  Bei  den  in  meinem  Berichte  von  1903  be- 
schriebenen, von  einer  Anzahl  verschiedener  Mit- 
arheiter  in  meinen)  T^HlMirulorium  Jin^restellten  Ver- 
suchen wareti  die  X'orsieht.smaliregeln  nicht  so 
peinhch  wie  jetzt  beobachtet  worden,  ^xe^halb  ich 
auf  jene  Vereuche  in  diesem  Zusammenhange 
keinen  enteeheidenden  Wert  legen  kann. 
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auf  die  %»-ic  schon  oben  gezeigt,  irrige  VorauBsetzung 
hin,  daß  man  keine  ätznatronfreie  Soda  durrh  £r- 
hitzen  herstellen  könne,  den  Vomchlag  gemacht, 
als  Ursubetanz  Natriumbioarlionat  anzuwenden,  dos 
man  auf  einer  Nut«che  bis  zum  VersvhwindAi  der 
Chloridreaktion  auswäscht.  Es  wird  dann  auf 
porösen  Tonplatten  getrocknet,  gepulvert  imd  in 
dünner  Schicht  auagebreitet,  über  einer  mit  Wanser 
gefüllton  Schale  in  einer  Kohlen«äur(«atmosphäre 
gehalten,  bis  eine  Probe  mit  Phenolphtaleln  keine 
Rötimg  mehr  ergibt.  Dioso  Probe  wird  nur  dann 
richtig  ausfallen,  wenn  man  in  mc>glichMt  wenig 
kaltem  Wastier  auflöst,  weil  MQ»i  Hydrolyw;  ein- 
tritt« und  normales  Carbonat  entsteht.  Dann 
trocknet  man  das  Salz  sofort  im  Exvikkator  über 
konz.  SehwefoUäure  oder  Phosphorpentaoxj'd  :  im 
trcx-kenen  Zustande  halt«  es  sich  durchaus  ohne 
Verlust  an  Kohlensäure,  während  es  im  feuchten 
Zustande  solche  schnell  abgebe. 

Ee  wurde  von  uns  eine  gröUere  Menge  Bi- 
carbonat  (400  g)  genau  nach  dieser  Vorschrift  her- 
gestellt: zuerst  wiuxle  zwei  Tage,  dann  nochmals 
zwei  Tage  getrocknet.  Es  stellte  sich  durch  die 
Titrierungp versuche  hersn.s.  daO  die  erste  Trock- 
nung noch  nicht  genügte,  aber  nach  4  Tagen 
wirklich  alles  Wasser  verschwunden  ist.  North 
und  Blakey  führen  dann  die  Titerstellung  mit 
Methylorange  aus:  wir  halNMi  sowohl  diem«,  als 
auch  Phenol ph («lein  auf  Rosa  (letzteres  mit  allen 
o>)on  angeführton  Kautelen  zur  .Abhaltung  aller 
Kohlensäure)  »md  dienell«  nahezu  '/j-n.  Snizsäurc 
wie  früher  angewendet. 

Erlebnisse : 

I.  Salz  nach  zwei  Tagen  Trocknung. 
KaHCO.      HCl        HCl  p„k,,., 

g  gef.  her. 

0.8940     52,98     .^3,18     1.0037  Mothvlorange 
0.7995     47.38     47.56     1.0037  do'xel. 
0,4481     26,48     26,65     1.0065  Phenolphtaleln 

II.  Salz  nach  vier  Tagen  Trocknung. 

0.tHX)7     35,72     35,73     l.Otm  Methylorange 
0,7623     45,31     45,34     1,0007  d»*gl. 
0.6943     41,22     41,-30     1,0019  Phenolphtaleln 

Wie  man  sieht,  findet  man  für  da»  Salz  I  \nel 
zu  hohe  Säurefaktoren,  aber  Ijoi  Salz  II  stimmen 
die  Faktoren  für  beide  Indikatoren  genügend  mit 
dem  für  reine  Soda  gefundenen  (0,0009)  ülieroin. 
Man  kann  also  in  der  Tat  das  so  gereinigte  und 
trocken  aufbewahrte  Bicarlwnat  als  zuverlässige 
Ursubetanz  verwenden.  Allerdings  wird  eben  alles 
auf  die  Trocknung  ankommen,  und  eine  Kontrolle 
darüber,  ob  ein  längere  Zeit  aufbewahrtes  Salz 
wirklich  absolut  unverändert  geblieben  ist,  läßt  sich 
in  schneller  und  einfacher  Weise  nicht  amführen, 
was  den  Wert  des  Bicarbonats  als  absolut«  Ur- 
Bubstanz  natürlich  problematisch  macht.  Daß  aber 
eine  solche  Kontrolle  durchaus  nötig  ist,  wird  durch 
folgendes  erwiesen. 

Das  wie  oben  hergestellte  imd  goreinigte  Bi- 
carbonat,  das  am  18./5.  so  gut  wie  den  gleichen 
Faktor  für  '/5-n.  Salzsäure  ergeben  hatte,  wie  die 
nach  meiner  Vorschrift  getrocknete  Soda,  wurde 
bis  zum  3./7.,  also  ca.  6  Wochen  in  drei  verschiedenen 
Gefäßen  aufbewahrt,  nämlich  a)  im  Wägegläschen 
mit  (ila^stöptml,  in  einem  Elxsikkator  hegend;  b) 
elienso.  aber  ohne  Exaikkator  in  einem  Schrank 


liegend:  c)  in  einer  mit  gutem  Korkstopfen  vor- 
Bchlossenen  Flasche  im  Schrank  liegend.  Eis  wurde 
alsdann  mit  allen  drei  Proben  (  ine  neue  Säure  ein- 
gestellt, die  mit  frisch  getrockneter  Soda  die  Fak- 
toren 0,9705  -  0,9704  zeigte.  Die  Ergebnisse  der 
drei  Probon  von  Bicarlwnat  waren  nun : 


't-n.  Salz- 

Kin-      Salt-  •Iure 

wnge  g    sAure  verbr. 

bcrrrm  ccm 


Faktor 


a)  Muster  im  Wäge-  0,7184  42,73  44,20  0,9668 
glas  im  Exsikk.  .  0,6416  38,16  39,47  0.9609 

b)  dergleichen    frei-  1,2261  72,97  75,44  0.9667 
liegend    ....  0,7575  45,06  46,63  0,9662 

c)  Marter    in    ver-  0,8461  50,33  52,00  0,9678 
korkter    Flasche  0,6972  41,47  42,86  0,9676 

.  .Alle  drei  Proben  haben  sehr  merklich  zu 
niedrige  Faktoren  ergeben.  Dies  bedeutet,  daß  das 
Bicarbonat  Kohlensäure  abgegeben  haben  muß. 
Im  gut  v^erkorkten  Glase  bewirkt  dies  schon  einen 
Fehler  von  ca.  ^/t"oi  in  den  mit  Glasstöps-4n  ver- 
schlossenen war  der  Verlust  noch  etwas  größer, 
oa.  '/a"o'  L**'  ^ür  irgend  genauere  Arbeit  im- 
zulä^isig.  und  mithin  ist  das  Bicarbonat  nicht 
als  eine  zuverlässige  ürsubstanz  anzusprechen. 
Z  ü  r  i  c  h  .  5.  Juli  1905. 


Schwefelbestimmung  in  flüssigem 
Brennstoff  und  in  Petroleum. 

(MittfilunK  auB  dem  rhemiBcli  niialflischun  Lalxiraturiiun 
Morpurgo-Gotflzl,  Trlest) 

Von  Injren.-Gerichtschemiker  Ai.bert<i  Goetzl. 

(Elligt-K.  (1.  36.  6.  I»ir>.i 

Für  die  Beurteilung  des  flüssigen  Brennstoffes, 
„Liquid  Fuel"  genannt,  ist  außer  der  Ermittlung 
des  Brennwertes  auch  die  Feststellung  des  nicht 
unbedeutenden  Schwefelgehaltes  notwendig.  Auch 
die  genaue  Brennwertbestimmung  durch  Elemen- 
taranalyse  verlangt  die  Kenntnis  des  Sohwefel- 
gehaltes  dieser  Substanz.  Nur  ist  dieee  Schwefel- 
bestimmung mit  Schwierigkeiten  verbunden. 

Die  Schwefelbestimmungsmcthode  von  E  i  c  h- 
k  a ,  welche  für  feste  Brennmaterialien  verwendet 
wird,  ergab  bei  Liquid  Fuel,  infolge  der  Flüchtig- 
keit dieser  Substanz ,  zu  niedrige  Resultato. 
Es  ist  aber  auch  zu  schwer  brennbar,  als  daß 
man  seinen  Schwefelgehalt,  wie  bei  Petroleum 
bestimmen  könnte,  weil  die  Verbrennung  des  fl. 
Brennstoffes  nur  unter  gewissen  Bedingungen  statt- 
findet. Selbst  die  Destillation  ist  schwer  zu  be- 
werkstelligen und  kaim  nur  mit  Hilfe  eines  Gas- 
Btromes  zum  Teile  durchgeführt  worden.  Liquid 
Fuel,  welches  aus  Petroleumrückständen  besteht, 
ist  fast  ausschließlich  ein  Gemisch  verschiede- 
ner Kohlenwasserstoffe.  Unterwirft  man  es 
dner  fraktionierten  Destillation,  so  gehen  die 
ersten  Dämpfe  eist  bei  einer  ziemUch  hohen  Tempe- 
ratur über.  Bemerkenswert  ist,  daß  bei  dieser  Destil- 
lation ununterbrochen  Schwefelwasseratoffgas  auf- 
tritt Dieoe  Schwefelwas»erbtoffbildung  läßt  auf 
die  schwache  Bindung  des  Schwefels  im  Liquid 
Fuel  selbst  achließen.  Wahrscheinlich  ist  der 
Schwefel  darin  nicht  an  Sauerstoff  gebunden,  d* 
diese«  Element  in  vielen  schwefelreioben  Fuel- 
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arten,  wie  mit  il^r  ElriinntaranalyHe  Unricscn 
wurd»,  nicht  in  ueimeiuwerter  Menge  enthalten 
tat  Wim  der  8di««M  im  Liquid  Fnol  eintaoh 
polöst,  so  M'ürde  sich  die(ieU)e  Erscheinung  zeigen, 
nämlich  bei  der  Erhitzung  der  Substanz  Sciiwefel- 
WMMntofligM  »nftmtfln.  Analog  verhält  sich, 
«i»  bdmnii,  «ia  Gmiicb  toq  FttadRo  und 


Die  leichten  hellgelben  Fraktionen  von  I,i(|ui<l 
Fnel  lösen  ächwefei  kktf  MiL  £»  wurde  eine  ge- 
wogflfie  Meoge  I^mI  tob  bskmitciiii  Sofamfri- 
gehalt  mit  einer  bestimmten  Menge  vnn  reinem 
Schwefel  venjelzt  und  in  dieeer  l.ömmg  der  ( Je.samt  - 
■cfawefel  nach  der  spftter  beochriebenen  Methode 
beatinunt.  Die  Löming  zeigte  aiah  dahä  ak  ein 
entAprechend  reicheres  FueL 

Eine  .Schwefell»e»timmung  durch  Oxydation 
das  betderDeatillatioadecä.  B(eiuiBtoffeB»uftreteD- 

(Mt    DODWaHwaMBnCOIIgUBB    SrWm    nCn  UIUVU 

folgenden  Versueh  ah  nirht  genau.  Eine  ge- 
wogene Menge  davon  wurde  in  einem  Frak- 
tionierkolben,  welcher  mit  dem  Claaien- 
Bchen  Absorptionsrohr  des  Sohwefelbestimmtmgs- 
apparates  verbimden  war,  K>  weit  als  möglich  mit 
Hilfe  eine«  Kohleii'^uuiestromes  alKlestilliert.  Das 
Abaofptionszohr  w«r  mit  Bromkalilöaung  beschickt. 
Die  litflipjiB  des  liquid  Fnel  pawierten  disM  ozy- 
diiTi'n<li-  Lösung,  kondt  nsierten  sich  dalwi  teil- 
»eiwj  und  bildeten  eine  Schicht  flÜMtiger  Kohlen- 
wuaeretuffe  über  der  Bromkaliumlöflung.  Der  im 
Fraktionierkolben  uiriickgebliebenc  Rest  wurde 
direkt  nut  Salpeter  geoehmol^en,  die  Schmelze  in 
Waoser  golönt  un<!  du-  Mi-njjc  dus  Schwefels  in 
dieaer  Löning  bestimmt.  Derselbe  war  aber,  im 
VeriiKItn»  ni  dem  SehweM,  w<doher  dem  abdeetil- 
Herten  Teil  den  Liquid  Fuel  entsprach,  zu  niedrig. 
Die  Bildung  de.s  SchwefchvasMerstoffes  ist  dem- 
nach Irt-i  der  lX«tillation  eincw  twhwefelhaltigen 
Mineralöles  der  Menge  de»  abdeetiUierten  Teilea 
nieht  proportional. 

Der  BrennKtoff  wurde  auch  mit  Natriumsuper- 
oxjd  erhitxt,  um  auf  dieee  Weiee  den  Schwefel  sa 
beetinmiaii.  In  einen  uCfeueu  GefilS  aber  tritt 
bei  einer  gewisM;n  Temiieratur  eine  heftige  Reak- 
tion ein  mid  die  Masse  brennt  mit  großer  Flamme. 
Die  Oxydation  iat  iBfolge  der  heftigen  Reaktion 
mit  Schwvfelverlusten  verknüpft.  Diese  Verluste 
wurden   durch   quantitative   Beatimmimgen  er- 


Dr.  von  Konek  konnte  mit  Genauigkeit 
BrdShii,  eoww  in  Koldeii.  AapbaU 

r.  mit  Hilfe  von  Natriumsuperox yd  in  einem 
geecbloaeenen  Apparat,  nämlich  im  Paar  sehen 
Natriumraperozydkalorimeter,  wekliea  nir  Heiz- 
«wtbestimmang  dieaer  Suhstannn  venrendet 
wird,  bestimmen.  Für  flüssige  Subeianzen  jedoch 
ilt  die  erwähnte  Schwi-fi-ll)estimmungsmothode 
oüt  einigen  XTbelatänden  verbtmdeo*  die  von  Dr. 
▼  OB  Kon ek  beesitigt  wevden  kotuiteB-  Anfler» 
dni  ist  die  Gewiohtsmenpe  der  Substanz,  welche 
Wtermicht  werden  kann,  beschränkt  und  daa  Ke- 
«ütat  dadurch  für  sehr  aofamManM  Sabetamm 
bedeutend  beeinträchtigt. 

An  dieaer  Stelle  muB  anoh  die  Methode  der 
SchwefenH>!«timniung  in  Kohlen  und  orj^aiuM-hen 
Köipecn  von  Hempel  (diese  Z.  1892,  393)  er- 
nelalM  diudi  Dr.  Bd.  Graefe 


(dicsi-  Z.  19(>4,61B)  einige  Änderungen  erfahren  hat 
und  auch  für  B(«timmung  des  .Schwefels  in  Olen, 
bituminösen  Körpern  usw.  erweitert  wurde.  Die 
Substanz  wird  nach  dieser  Methode  in  einer  großen 
GlaMflasche,  welche  mit  Sauerstoffgas  gefüllt  ist, 
verbrannt.  Die  Verbrennungsgase  werden  in  der 
Flaedw  von  einer  Natriunwaperosydloeong  mh- 
■orbtat  und  in  dieaer  Loeung  die  Menge  des  Schwe- 
fels iM'Stimmt.  Analog  dem  Verfahren  von  I  h.  von 
Konek  kann  auch  hier  nur  eine  beschränkte 
Gewichtemenge  Substanz  untemucht  werden  imd 
die  Reaktion  zwischen  Substanz  imd  Sauerstoff 
kann,  besonders  bei  Olen,  sehr  stürmisch  vor  aioli 
gehen.  Zum  Gelingen  der  Schwefelbestimnningen 
nach  dieaem  Yecfabren  aind  weiter  einige  Vor- 

Dr. 


Graefe  in  niner  Origfaialarbeii 

bea  und. 

Bs  wurde  vennoht,  den  Sehwefei  im  Liquid 

Fuel  mit  der  C  a  r  i  u  s -ichen  Mcthfxle  zu  V)0- 
stimmen,  indem  eine  kleine  .Menge  1<  ucl  mit  Salpeter- 
■inre  in  zugeschmolzenem  Rohr  erhitzt 
Ea  iat  aber  dabd  fMt  immer  Kipioeion 
treten. 

Ein<'  .'ilinlii  hcs  Verhalten  zeigt  das  Heizöl 
bei  der  Durchführung  seiner  Elementaranaljrae  im 
SanaratoCbtrome^  wie  anoh  bei  der  Breimwert- 
besfininumg  im  Kalorimeter  in  einer  Sauerstoff- 
atmosphäre. Im  ertiUTeu  Falle  tritt  schon  bei 
mifliger  Erhitzung  Explosion  ein,  und  das  Ver- 
bremrangoolir  wiid  zerträmmart.  Im  Kalori' 
meter  von  Fiaeber  iat  die  Yerbrannung  de« 

Liquid  Fuel  nicht  i;iliini;iTi  Die  Reaktion  ist 
explosionsartig  vor  sich  gegangen,  die  austreton- 
dea  Gaae  wann  aefar  warm  imd  mivollatliidig  vw^ 
brannt.  Die  Temix'ralur  im  Inneren  des  Kalori- 
meters ist  derart  gestiegen,  dali  der  I'latindralit- 
korb,  welolier  die  Platinkapael  mit  der  Einwage 
von  Fnel  m  tragen  hatte,  taihreiae  Tenwhmolam 
erschien.  Im  Lewla-Thampaonacben  Ka- 
lorimeter brennt  Liijuid  Fuel  nur  luiter  gewiw»en 
Bedingungen.  Mit  dem  Paar  sehen  Natrium- 
anperoxydlcalorimeter  Icann  die  Heixwertbeatim- 
mung  de«  fl.  Bremittoflee  anatandaks  dardigefBhrt 
werden. 

Die  Verbrennung  d«8  Liquid  Fuel  läßt  sich 
aber  gut  nnd  gehhrloa  im  Bohr  in  einem  sehr 
langsamen  Ltiftiitrom  darobfBhren.   Die  Einwage 

von  Fuel  will  ungefähr  0,2  g  iM  trauen.  und  die 
Stelle  des  Verbrennirngtrohr,  wo  da^s  Schiffchen 
mit  nfiaa^jlnit  so  Hegen  iHnwnt,  soll  sehr  geBnda 
und  vorffic!iti>,'  erhitzt  werden.  Zum  Schluß,  wenn 
im  Schiffclien  nur  noch  ein  »chwdrzer  .\nflug  zu- 
rückgebhelwn  ist,  kann  ein  Saoerstotfatrom  durah 
daa  üohr  geleitet  werden. 

üm  aöf  einfache  Weise  den  Sdrwefal  im  liqoid 

Fuel  /u  Iwstiiniiicii,  wurde  versui'ht, denselben  direkt 
in  einem  offenen  Gefäß  mit  rauchender  Salpeter- 
eSnie  n  oxydleren,  und  da  dtaaeUMliodo  gut  über- 
einstimmende Resultate  gegelx-n  hat  und  eint- 
Verallgemeinerung  für  die  Schwefelbcstimmung  ui 
flüssigen  uoA  fmlMt  Substanzen,  welche  beim  Er- 
hitzen ihren  pinim  Sebwelal  oder  «inea  Teil  ab- 
geben, geatattet«  trordan  wir  diese  Metbode  be- 
achrcibcn. 

Bevor  wir  zur  cigeutücheu  Beschreibung  der 
Methode  aehraiteo.  möchten  wir  aal  die  Wiobtig- 
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keit  einer  genauen  Sehwefelhestininiung  im  Heiz- 
öl hindeuten,  da  man  bei  der  Feueningsanlage. 
bei  welcher  flüssiger  Brennstoff  als  Heizmaterial 
verwendet  wird,  mit  zwei  iwhädlichen  Faktoren 
dieses  Stoffes  zu  rechnen  hat,  von  denen  der  eine 
der  Schwefel,  der  andere  tlas  W'aHwr  ist.  Wae  die 
Verwemdong  des  flüMigea  Breanstoffes  ala  Heiz- 
material für  Sobiffe  nnd  die  Art  der  Federung  mit 
denisfllien  anlwlangJ,  vorweisen  wir  »uf  den  Auf- 
satz von  Prof.  (>.  Morpurgo,  welcher  im  De- 
nmber  1902  in  der  SsterraiohiMlMn  Chumftwraei- 
tung  erschienen  ist. 

Wir  möchten  noch  vorher  angeben,  in  welcher 
Weise  der  Wassergehalt  de«  fl.  Brennstoffes  l)e»tinunt 
WMdcn  Itonnte.  Eine  gröliere  Portioa  davon  wurde 
in  eüuR  vvMibltwHReB  UmoIm  mit  nngefiOv  ein 

Fünftel  Itino^  r;ewirlit<'P  >:ni1)k<')mi^eni.  seharf 
gvtro<A]10tam  und  titaubfreiim  Cak^iuuu-hlorid  ge- 
aohfittek  und  einige  Tage  stehen  gelassen :  nachher 
wurde  versichtig  mit  einer  Pipeto  etwas  Fuel  ent- 
nommen und  hiermit  die  Einwage  zur  neucrUchen 
Eiementaranalyse  gemacht.  Aus  den  Analysen- 
rsBoltaten  des  aof  dieae  Weiw  entwässerten  Fuela 
und  aas  den  AnalyMniesaltaten,  wbIqIh  die  direkte 
Elementaranalyse  ergeben  hai,  kopntsn  «ir  den 
genauen  Wassergehalt  ^— fiTl'nill 

Die  Bestimmung  des  Sebwefeb  im  Ftael  wird 
foIgendermaOen  ausgeführt 

2 — 3  g  des  flüssigen  Breimütoffes  werden  in 
einem  gerinmigen  Platintiegel  abgewogen,  mit 
iwigpHLiw  4  nmofaender  Salpetersäura  vecgetit 
ud  der  Tiegel  mit  einem  ührglas  zugedeckt.  Es 
tritt  eine  inelir  odei  -wi  iii^Tr  lieft  ige  Reaktion  ein. 
Han  lüüt  cUüi  Ganze  t-inige  Zeit  stehen,  eventuell 
fibar  Nacht,  und  kann  dann  das  Uiaohen  dar  beiden 
Flüssigkeiten  durch  vorsichtigen  Schwenken  be- 
werkstelligen. Sobald  in  der  Kälte  die  Hasse  nicht 
mehr  reagiert,  erhitzt  man  den  bedeckten  Tiegel 
auf  einem  schwaoh  erwärmten  Waaserbad.  SoUte  die 
Mannn  im  Tiegel  zu  steigen  beginnen,  entfernt  man 
den  Tiefjel  für  kurze  Zeit  vom  Wa-iSRerltad.  Die 
Erhitzung  am  Wa-sserdad  wird  in  dioaer  Weise  fort- 
gesetzt. Sobald  äieli  die  Masse  ruhig  verhält, 
wird  das  l'lirglas  vom  Tiegel  entfernt,  nnd  das 
Erhitzen  am  Wasaerbad  so  lange  noch  fortgesetzt, 
Iiis  der  Inhalt  de«  TiegeiH  trocken  geworden  ist. 
Die  letzte  Oparation  bedarf  aHerding»  einiger  Zeit. 
Das  Mineralfil  wird  durch  die  Salpeteralure  fest 
und  nimmt  eine  hellhranne  Farbe  utitl  einen  »ruma 
tischen  Geruch  an.  Nun  setzt  man  zu  der  nii  riiTten 
Hasse  6-  8g  eine«  Gemiachos  von  10  Teilen  ki>  scl- 
undaohwefebäurefreier  calcinierterSoda  und  2  Teilen 
r^en  Salpeter,  mischt,  nachdem  die  Masse  am 
\Va.iserbad  weich  geworden  ist,  mit  einem  Platin- 
diaht,  übeirsohiohtet  noch  mit  etwas  Sodaaalpeter- 
gendioh  und  erinttat  weiter  unter  dem  ManteOierd 

direkt  über  einem  PÜzbronner  (die  R  e  r  z  e  I  i  u  a  - 
aehe  Lampe  ist  hier  entbehrhch).  Bei  richtiger 
Hiaohung  vollzieht  sich  die  Verlireaunuig  anfangs 
in  einer  Reihe  kleiner  Kntflammimgen.  Man  kann, 
fürden  FaU,daOder  Inhalt  des  Tiegels  nicht  bald  wciO 
wird,  die  vollständige  Verbrennung  durch  Zu.satz 
kleiner  Mengen  gepulverten  Salpeten  unterstützen. 
Nach  erfolgter  Verbrennung  löst  man  die  MimWue 
in  heißem  Wasser,  gießt  die  Lösung  in  ein  Beoher- 
glas,  setzt  Salzsäure  hinzu,  kocht  auf  und  tULt 
die  Sohwefelaittre  mit  CUorbaryum. 


Wir  haben  folgande  Reiidtnte  enialt: 

1.  B»>   IL  KoBtr.- 
sUaim.  bestimm. 
Sebwefel 

1.  Liquid   Fuel ,  amorikan.  Pro-    %  % 

venienz  1,98  1.99 

2.  Liquid  Fuel,  aus  Bomeo  .  .  .  1,2-2  1.19 

3.  Liquid  Fuel,  g»lis.  Provenienz   0,56  0,58 

Es  wurde  auch  untersuobt,  ob  bei  der  Ozy- 
datinn  des  Liquid  Fuels  im  offenen  (lefäß  die  ent- 
weichenden Dämpfe  Schwefel  in  irgend  welchef 
Form  mit  aieh  genonunen  haben.  In  einem  KBIb« 

ehen.  welches  für  die  Sauerstoff  best  iramimg  in  Man- 
ganerzen verwendet  wird,  wurdeeme Menge  fi.  Brenn- 
stoffes abgewogen,  das  Kölbchen  mit  einer  F  r  e- 
aenina* Volhardaolien  Vorlage  verbunden, 
welobe  mit  Kalilange  beeehiekt  war.  Durch  das 
TrioilterfOhr  de-*  Kölln  hen-^  ließ  man  rauchende 
Sal]iet«ninre  einfheUen.  Die  Reaktion  zwischen 
Fuel  und  Salpetersäure  wurde  sp&tor  durch  Wirme 
unterstützt  und  schließlich  alle  Dftmpfe  mittels 
eines  Kuhlenäiiurestrumes  durch  die  Vorlage  ge- 
trieben. Die  Flüssigkeit  in  der  Vorlage  entUfllt^ 
wie  nachgpwiceen  würden  keinen  SohwefeL 

Bei  der  beaohriebenen  Seh  wefelbealiuununga- 
methode  ist  versucht  worden,  <iie  \'eri)uffung  mit 
Soda  und  Satpeter  zu  vermeiden  und  zwar  in  der 
Weiae^  daB  niteh  voihwgener  Oxydation  dea  Vtttkt 
in  einem  Becherglas  mit  rauchender  Salpetersäure 
die  feate  Ma^se  mit  einer  konzentrierten  Soda- 
lösung in  der  Wärme  digeriert  wurde,  dann  Salz- 
säure zngeaetzt,  die  Intuminöae  Abaobeidung  ab- 
fDtriert  und  in  der  klaren  LflanngdieSdiwefdBiue  be- 
stimmt. Das  Ana^yMniwoitat  irar  bei  dlamm  Ver- 
such zu  niedrig. 

Nachdem  die  beschriebene  Methode  für  die 
Sebwefelbeetimmung  im  fl.  Brennstoff  verlälUiche 
Resultate  ergeben  hat,  ist  der  Schwefel  auch  im 
Petroleum  in  gleicher  Weise  bestimmt  wordan. 
Für  dieae  Bestimmung  wnxd»  «in  kiafliolies  Be> 
lenehtnugspetroleum  verwendet.  TJngeflUir  10  g 
des.sellM'n  wurden  in  einer  liefen  PUtinsohale  ab- 
gewogen und  mit  einigen  Kubikzentimetern  rauchen« 
der  Salpetersinre  versetzt,  stehen  gelaaeen,  von 
Zeit  zu  Zeit  geschwenkt  und  vorsichtig  am  Wasser- 
bade erhitzt.  Das  Petroleum  verhält  sich  dabei  analog 
dem  flüssigen  Bronnstoff,  nur  mischt  sich  das- 
selbe schwer  mit  der  Salpetersäure.  Die  Ver- 
dampfung der  fibecschÜBsigen  Salpetersäure  danert 
iii<'r  etwoä  linger  als  beim  iTet/,ril.  Es  wurde 
dann  das  Gemisch  von  ungeftihr  10  g  Soda  und 
2  g  Salpeter  in  der  Sehnde  mit  dem  verhanteB 
Rückstand  am  Wasserliad  verrührt,  noch  mit  etwas 
Soda-Salpetergemisch  überschichtet  und  direkt 
über  den  Pilzbrenner,  unter  Zusatz  kleiner  Portionen 
gepulverten  Salpeters,  ertiitxt.  Auch  hier  voU- 
sieht  aidi  die  Verbrennnng  bei  offener  Sehale  nnlir 

Auftreten  kleiner  Fl,"imnirh<'n :  zugleich  bildet  aioll 
etwa»  Hauch,  welcher  aber  auf  das  AnalyMn- 
ergebnis  keinen  Einfluß  hat.  Es  darf  keine  große 
Flamme  auflodern;  ist  dies  jedoch  der  Fall,  so  ist 
dienellx«  zu  löschen.  Die  weiße  Schmelze  wurde 
dann  in  heißem  Wasser  geiiist.  filtriert.,  mit  Salz- 
säure zersetzt,  ausgpkooht  und  mit  Ghlorbaiynm 
hl  dar  Httw  geOIlt. 

Bise  Eweite  Bestimmnnk'  \Mirde  in  derseRMBI 
Wfliaaaaagaführt,nur  wurde  vur  demZuaatzedeiSodn* 
Sa^petermfawhmn  die  Schale  samt  Inhalt  tariert 
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■wtigcn,  abermftls  rBuchfn'lt*  SaliM-hTsäiin'-  zugpHetzt 
und  der  Vorgang,  wie  ubon  bcschriolwii,  fortgesetzt. 

I.  Beetimmting  IL  KcmtrollbeBtii 

Schwefel  0,040%  0.042% 

Die  Metbode  btotet  den  Vorteil,  daBderSdiwe- 

fd  in  einer  beliebig  großen  Menge  Petroleum  be- 
stimmt werden  kAim,  was  auch  gerade  bei  Petroleum 
\  ><M  W'icbti^BBlt  ist,  da  e«  meistens  nur  ganz  mini- 
male Mengen  dkm  StoCfes  «nUi&lt»  deren  Quan- 
tität kaum  sof  andere  Weise  mit  Oenauigkeit 
tetnistollen  wäre. 

£a  wurde  dann  mit  denelben  Metbodo  der 
Sehwefel  in  Napfato  beatimmtw  Die  Anal^aen» 
Ergebnisse  sind  auch  hier  günstig  gewesen,  was 
eigent  lieh  vorauszuaehcn  war ,  da  Napht«  ale 
ein  Gemenge  von  Petroleum  und  schweiWll  Minsnl' 
a  (liquid  Fuel)  zu  betrachten  ist. 

Der  Schwefel  ISBt  eich  beeonders  gut  mit  der 
M^pgebenen  Mi  thnJc  in  bituminösen  Kohlenarten 
tf*»""«*"-  Die  Kohlen,  welche  aoe  Monte  Promina 
(Dalmatien)  ataamien.  werdan  atete  von  um  in 
rauchender  Salivctersjinri'  ;.'plö>it,  um  dsrin  den  hohen 
Schwefelgehalt  zu  heatiiunicn.  Diese  Kohlenarten 
enthalten  sehr  viele  bituminöse  Substanzen,  Waeaer 
und  flüchtigen  SchwefeL  Ihr  Heiswort  betlägt 
nngerähr  4000  Kalorien. 

Bei  Torf,  Braunkohlen  und  Sii-mUulilcn  er- 
gab dieSohwefelbestimmung  nachdem  beaobriebeueu 
VcffdiienflbecnnatininModeRemiltatemilckBen  dar 
EaohkaHchen  Methode. 

Bs  wurde  »ehhclihch  m  gleicher  Art  der  .Schwe- 
fel in  anderen  schwefelhaltigen  mineralischen  und 
«tgamschen  Snbetanzen  beatinunt»  wobei  die  fie- 
toltate  mit  denen  anf  andere  Wetoe  beatimmten 
oder  mit  dem  theoretischen  Schwefelgeliah  üIht- 
«inatimmte.  Solche  äubBtaaz49a  aind:  fette  Ole, 
SohwcMbamBtoO,  ^MtylenUaa  mtd  üttcamarin. 


Explosion  einer  Sauerstoffflasche. 
Von  l!^  Bos.stL&Ju*  und  A.  Uäcptu, 
Winterdinr. 
mageg.  d.  ukß.  am 

Am  -Morgen  des  2<^.  '^.  \'MC,.  kurz  vor  8  l'hr, 
erfolgte  im  Hauptgelmudc  ü.«  Technikums  in 
Wlntertfiar  eine  heftige  F.x^>ioHion.  deren  Knall 
in  der  ganzen  Stadt  gehört  wurde.  Das  große  Ge- 
bäude wurde  von  einer  dunklen  Staubwolke  er- 
füllt, durch  die  zahlreiche  Schüler  dem  .\u8gang 
zoeflten.  Ein  Brand  war  nioht  auagebrochen,  ledig» 
Bdh  im  Korridor  das  Brdgeaohoaaes  zeigte  doh 
kurze  Zeit  hindurch  ein  Udnea  FMmmohen,  daa 
bald  aelbet  orloeoh. 

Man  iand,  daß  eine  der  belouuiten  Stehl- 
flaschen, die  zur  .\ufbewabrung  verdichteter  (Ja  e 
dienen,  explodiert  sein  mußte  und  zwar  in  den» 
Vorbereitungszimmer  für  den  Physikunterricht,  das 
im  Hochparterre  zwinchen  dem  l^'hrsnal  für  Physik 
und  der  physikaHijchen  Sammlung  liegt,  DiescH 
Zimmer  war  gegen  den  Korridor  durch  eine  große 
Olaatär  abgBaobloaaen;  die  Uoizwand  mit  der  Glas- 
tfiie  war  in  das  VorbereitxingMdmmer  Uneingestärct 


Unter  ihren  IVBniniem  und  anderem  Schutte  Imoä 

sieh  die  T.<-ichi'  ih-<  Mechanikers  de»  physikalischen 
Institut«,  B  a  I  d  e  r  c  r.  Der  Unterkörper  der 
Leicbe  war  gänzlich  zerstört,  der  eine  Fuß  etwa 
20  m  in  den  Korridor  hinnusp'<ichlendert,  w&h- 
rend  der  andere  in  einer  Hichtung  etwa  recht- 
winklig dazu  »ich  \orfand.  Die  Ixiclie  wigte  am 
Kopfe  und  auf  der  Bniat  nnerhebliche  Brand- 
wunden. In ilem  Zimmer  selbst  war  alles  zerstört; 
ein  Fl.'iwlx-hcn  mit  IW  eeni  Äther  hatte  wahr- 
scheinlich das  oben  erwähnte  Fiänunchen  ver- 
anlafit. 

Auch  <lie  iniik'<  l>r[iil.  ti  l't.imne  zeigten  eine 
sdiraeUicbc  Verwüstung.  Im  Lehrsaake  für  Physik, 
in  dem  von  S  Dhr  an  üntenieht  stattfinden  sollte, 

wäre  wohl  nienmnd  unverletzt  geblieln-n. 

In  einem  benachbarten  Lehnümmer  wurde  die 
TBpb  fiber  die  KSpfe  dar  SeMOer  weggesohkodert, 

ihrer  dn-i  durcli  TTolzsplittor  verletzt;  eine  Schülerin 
der  Kunsigewcrbeschule,  die  vor  dem  (Tcbäude 
vorbeiging,  trug  eine  Schnittwunde  im  Gesicht  da> 
TOQ,  dnrob  beransfUegende  Glasscherben  var> 
anlaOt 

Die  .^^clierben  einer  großen  Anzalil  von  Fenster- 
floheibcn  bedeckten  die  Umgebung  des  Gebäudes. 

Der  Boden  des  Vorbereitungszimmera  war  naoh 
unten  gedrückt,  die  Holzbalken  geknickt.  Die 
Decke  war  ebenfalls  zerstört,  so  daß  ein  Teil  der 
darQber  Hegenden  Bibliothek  herunterstürzte. 

Die  Tün-n  der  SfuninIungN>:chriinki-  der  plivsi- 
kalischen  Sammlung  waren  nach  außen  aufge- 
sprengt.    In  einem  TeQe  des  Gebindes  waren  die 

B5den  d«^r  Twci  oberen  Stockwerke  mOOlMltan  Om 
einige  Zentimeter  gehoben  worden. 

Der  Geb&ude-  und  HobOiarsebaden  wurde  auf 
etwa  13  000  Fcs.  geschätzt 

Die  Verff.  dieser  Zeilen  wurden  mit  der  ge- 
richtlichen Untersuchung  beauftragt,  «orfiber  im 
nachfölgpnden  berichtet  ««rden  solL 

L  CalcfwidnBgra  Iber  die  mmMtctttfeaViMcfem 

der  RtplosloB. 
ZnnSohst  wurden  die  Trümmer  der  zer>|irun- 
genen  Stahlflaache  sorgfältig  aus  dem  Schutte  ge- 
sammelt. £a  fanden  siob  ^le  wesentlioben  8t&oke 
vor');  der  Mantel  der  Flatoh#  war  nur  In  drei 

Stücke  zerteilt.  .Aus  der  eingeprägten  Inschrift 
ergab  sich,  daß  es  sich  um  die  Stahlflasohe  Nr.  683 
handdte.  Sie  hatte  einen  Inhalt  von  11,4  1  und 

war  im  April  ISOO  auf  i-'»'»  Atni.  Druck  geprüft. 

Dieüe  Priifung  war  im  Juni  HH)2  durcli  die  eid- 
genössische Materialprilfiangaanstalt  in  ZQridh  wieder- 
holt wor<len. 

Diese  Flatiche  war  laut  l'rai  lithrui  vom  ■22./4. 
von  eim  r  Fat»rik  in  W.  auf  Bestellung  geliefert, 
gjeiclueitig  mit  einer  sweiten  Flaache  gleicher  Art, 
Nr.  2009.  Beide  Fhachen  langten  am  25. /4.  im 
leohnikiun  an.  Sie  sollt<-it  laut  Bestellung  und 
nach  den  Angaben  des  Frachtbriefes  Sauerstoffgas 
entiialten.  Beide  Flaschen  waren  am  Abend  des 
28./4.  HM»')  an  zwei  ver-ihip<lenen  Orten  zum  Be- 
triebe der  Kalklichtlainpen  in  Projektion!«apparaten 
gebraadit  worden. 


>)  Siehe  AbbiUnng  S.  1682. 
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An  beiden  Orten  hatte  der  verunglückt«  Ab- 
wart A.  Balderer  die  Bedienung  der  Apparate, 
also  auch  die  Handhabung  der  Flaschen  besorgt. 
Nachdem  er  am  Morgen  de«  29. /4.  dann  die  Sauor- 
stoffflasehe  683  wieder  in»  Technikum  zurück- 
gebracht hatte,  erfolgte  deren  Exjilosion,  die  ihn 
tötete. 

Es  war  von  vornherein  anzunehmen,  daß  der 
Inhalt  der  Fljiache  26<W  von  gleicher  Art  gewesen 
sein  müsse.  Diese  Annahme  wunle  dann  am 
30. /4.  auf  Befragen  durch  di'^  Fabrik  in  W.  bc- 
atätigt.  Die  Flaüeho  2009  wurde  unter  Beobach- 
tung der  gehörigen  VorMichtnmal3regeln  geöffnet 
und  ein  Teil  dee  Inhaltes  behufp  chemischer  Unter- 


Die  l'ntennichuDg  der  Trümmer  der  zer- 
sprungenen Sauerstoffflasche  iiS3  ergab,  daß  im 
Augenblicke  der  Katastrophe  ein  Probiermanometer 
an  dem  Verschluüventil  der  Flasche  angeschraubt 
war  (wie  auf  Abbildung  1,  links  zu  sehen  ist). 

Das  nach  der  Explosion  gefundene  Verschluß- 
ventil seibat  war  geöffnet.  Es  war  ntark  ver- 
bogen, f*o  daß  e»  nicht  erst  nachträglich  durch  den 
Finder  geöffnet  sein  konnte.  Die  Verschlußechraube 
des  Ventils  ließ  sich  nämlich  infolge  der  Deformation 
nicht  umdrehen. 

Die  Trümmer  de«  Probiermanometer»*)  wurden 
auch  gefunden,  kein  wesentlicher  Bestandteil  fehlte. 
Ein  abgebrochenes  Stück  des  Versehlußventil»  der 


Abb.  I.  Trümmer  der  explodierten  Flasche  und  des  Probiermanometera. 
Link«:  S<ine  unveraebrte  Flaacbe  mit  aufgesetztem  Probiermanometer  (iura  A'ergleicb). 


Buchung  in  r>la<^niM)meter  abgefüllt.  Die  Analyse 
dieses  tiases*)  ergab,  daß  es  ein  Gem<'nge  von 
T?,.*)?  Volumenprozenten  Sauerntotl  mit  20,10 
\Vas.serstoff  und  2.33",,  Stickstoff  war.  Wir  stellten 
durch  direkte  Versuche  f^-st,  daß  dieses  Gemenge 
beim  Entzünden  Ubhaft  explodierte,  es  enthielt 
eben  Knallgas. 

Die  Analyse  de«  ftaiws  wurde  dreimal  durch 
Behandlung  mit  nikali.scher  Pyrogallollösiuig  ausge- 
führt. l)ieß  ergab  einen  Sauerntoffgehalt  von  77,5, 
77,0,  und  77,(>,  im  .Mitt"l  aLso  77,57",i.  Durch 
ExploKiohKanalyse,  die  fünfmal  wiederholt  wurde, 
stellte  man  fest,  daß  der  Rest  des  fJas-»«  bestand 
aus  2(>.I0"„  \Va»«'rstoff  (die  Einzeiergebnisne 
schwanken  von  l».tt  2ti.2"„)  und  2.33",,  Stick- 
stoff. .Andere  BestAndteile.  wie  Kohlenoxyd, 
Kohle*nKÄun\  Ozon,  ließen  sich  darin  nicht  nach- 
weisen. 


Flusche  steckte  noch  eingeschraubt  in  dem  .Ansatz- 
ruhr des  .Manometer».  Es  heU  sich  ohne  Gewalt- 
anwendung daraus  losschrauben,  was  den  B<*weia 
liefert,  daß  dos  Verschlußventil  nicht  etwa  beim 
Aussclu'auben  des  Manometer»  durch  Gewalt  be- 
schädigt worden  war. 

Das  Ansatzrohr'*)  des  Mannmeters  iat  aus  zwei 
.Stücken  zuaamnu-ngewtzt;  die  durch  zwei  Ver- 
schraubungen  unter  sich  und  mit  dem  Verschluß- 
ventil  verbunden  waren.  Diese  Verschraubungen 
wiiren  durch  Ringe  aus  s^tgenannter  Fiber- 
masae  gasdicht  aneinander  g<>fügt.  Die  Fiber- 
maa<«c  ist,  wie  »ich  durch  Analyse  eines  solchen 
Ringes  aus  einem  gleichartigen  Manometer  zeigte, 
ein  Geraenge  von  Holzstoff  (Zellulose)  mit  34,4% 

»)  u.  *)  Siehe  olw  «teh-nde  Abbildung. 
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onverbrennlicher  MineralHub^Uinz.  Ein  ebensolcher 
Ring  befand  sich  im  Verschluß ventU  der  Flasche. 

I>iese  Dichtungsringe  waren  zum  Teil  ange- 
brannt und  zeigt<'n  eineu  starken  Gt>ruch  nach  un- 
rollHtäodig  verbranntem  öl  (AkroleinH). 

Die  Dicbtuogaringe  wurden  sorgfältig  heraus- 
gelöst und  der  chemischen  l'ntcrBuchung  unter- 
worfen. Es  ergab  sich,  daß  zwei  davon  geringe 
Mengen  von  Ol  enthielten.  Die  nähere  Be- 
Bchaffenhcit  dieses  Olea  ließ  sich  wegen  der  zu 
kleinen  Mengen,  die  zur  Vcrfüg\mg  standen,  nicht 
feststellen.  Die  Bohrungen  des  Verschluß ventils 
der  Flasche,  sowie  des  zum  Manometer  führenden 
AnBatzrohres  zeigte  an  mehreren  Stellen  deutliche 
Spuren  von  Verbrennung;  das  Metall  (Bronze  oder 
Messing)  war  dort  mit  einem  grauen  Beschläge  be- 
deckt. 

Die  elastische  hohle  Feder  ( Bourdonfeder)  des 
Probiermanometers  erwies  sich  als  unbeschädigt. 
Sie  hielt  bei  der  Prüfung  einen  Druck  von  40  Atm. 
aus,  ohne  daß  sich  Undichtigkeiten  zeigten.  Nach 
dteeer  Prüfung  wurde  die  Feder  abgesägt  und  ihr 
Hohlraum  auf  öl  oder  Fettgehalt  untersucht.  Er 
war  frei  davon.  Ks  fand  sich  lediglich  ein  Überzug 
aus  einer  Art  festem  Firnis  im  Inneren. 

Ungebraui^htf  Fiberriiige,  die  wir  bei  der  Fabrik 
erhoben,  erwiesen  fich  aU  durchaus  frei  von  öl 
oder  Fett,  ebenso  ein  solcher  Ring,  der  dem  Probier- 
luanometer  des  ChemiegebäudeB  des  Technikums 
entnommen  wurde. 

.■\us  den  Ergebnissen  dieRi-r  l'ntcrsuchungen, 
in  Verbindung  mit  anderweitig  festgestellten  Tat- 
sachen, lassen  sieh  Schlüsse  ziehen,  die  zur  B«>ant- 
wortnug  der  uns  vorgelegten  Frage  führen. 

l>er  oben  erwähnte  Tatlitsstand  beweist,  daß 
im  Augenblick  der  Explosion  das  Probiermano- 
meter an  die  Sauerstoffflasche  angeschraubt  war. 
Dieses  Probiermanometer  war  am  Abend  vorher 
nicht  benutzt  worden,  es  kann  während  des  Ver- 
brauches des  Gases  überhaupt  nicht  an  der  Flasche 
sein,  weil  es  diese  verachheßt.  Auch  beim 
Transport  nach  dem  Technikum  war  es  nicht  an 
der  Flasche.  Offenbar  wollte  nun  B  a  I  d  e  r  e  r, 
nachdem  er  die  Flasche  wieder  ins  Technikum  ver- 
bracht hatte,  den  Rest  des  CJaws  messen,  der  noch 
in  der  Flasche  war,  durch  Messung  des  Gasdruckes. 

Zu  diesem  Zwi-cke  hatte  er,  die  Flasche  zwi- 
9ch-;n  den  Knieen  haltend,  das  Probiermanometer 
angeschraubt  und  dann  das  Verschluß ventil  der 
Flasche  geöffnet.  In  diesem  Augenblicke  muß  die 
Explosion  erfolgt  sein,  die  hauptsächlich  den  Unter- 
körper Baldorers  zerstörte. 

Häufig  lassen  sich  die  Ventile  der  Flaschen 
nicht  langsam,  sondern  nur  ruckweise  öffnen, 
namentlich  wenn  die  Schraul>e  etwas  fest  angezogen 
war.  Da  erst  vor  kurzem  der  Tnlmlt  einer  Sauerstoff- 
flasche, vermutlich  durch  ein  nicht  völlig  ver- 
schlossenes Ventil,  sieh  teilweise  entleert  hatte, 
wodurch  Balderor  in  etwelche  Verlegenheit  ge- 
kommen war,  liegt  es  nahe  zu  vi-rmuten,  daß  er 
seither  die  Ventile  besonder»  sorgfältig  verschloß 
durch  starkes  .\nziehen  der  Schrauben. 

Beim  ruckweisen  öffnen  den  Ver- 
schlußventils  am  29./4.  strömt«  nun  das  Gas  aus 
der  Flasche  mit  plötzlichem  Stoße  in 
das  Manometer.     Die  Luft  in  dem  .^nsatzrohr 


zwischen  Flasche  und  Manometer  mußte  dadurch 
momentan  stark  zusammengepreßt  werden,  ebenso 
die  Luft  in  der  Manometerfeder.  Sie  erlitt  infolge 
dieser  Zusammenpressung  einen  Augenblick  lang 
eine  bi-lrächthche  Temperaturerhöhung. 

Der  Druck  in  der  Flasche  betrug  .schätzungs- 
weise (nach  Messungen,  die  früher  nach  ähnlicher 
Verwendung  frisch  gefüllter  Flaschen  jeweilen  an- 
gestellt worden  waren)  noch  etwa  80  Atmosphären. 
Nach  den  physikaUsohen  Gesetzen  über  die  Kom- 
pression von  (tasen  läßt  sich  die  Erwärmung  in- 
folge einer  Drucksteigerung  berechnen.  Die  Rech- 
nung zeigt,  daß,  wenn  ein  Luftvolunien  plötzlich 
einem  Druck  von  80  .Atmosphären  ausgesetzt,  also 
auf  i/go  seines  ursprünghchen  Volumens  zusammen- 
gepreßt wird,  eine  Temperatursteigerung  der  l.ufl 
um  719°  eintritt.  Eine  solche  plötzliche  Erhitzung 
mußte  aber  brennbare  Stoffe  sofort 
zur  Entzündung  bringen. 

Brennbare  Stoffe  waren  nun  im  gegebenen 
Falle  wirklich  zugegen  :  das  Schmieröl,  mit  dem 
die  EHcbtungsringe  getränkt  waren,  und  ferner  der 
Waaaerstoffgehalt  de«  Gases  selbst.  Der  Kntzün- 
dungspunkt  der  verschiedensten  Schmieröle  liegt 
zwischen  HO  und  340°.  Unter  starkem  Druck  ent- 
zünden sich  aber  diese  öle  bei  erheblich  ni^lrigim-n 
Temixrratun-n.  In  dem  D.  R.  P.  Nr.  (57  '207  gibt 
R.  Diesel  an,  daß  die  Entzündungstemperaturen 
der  meisten  flüssigen  Brennmaterialien  (die  mit 
den  Schmierölen  gleiche  oder  ähnUche  Zusammen- 
setzung haben)  sehr  niedrig  liegen,  wenn  diese 
Temperaturen  durch  Kompression  erzeugt 
sind.  Petroleumöle  entzünden  sich  z.  B.  uni<  r 
die.sen  l'mständen  schon  bei  70 — 100  ^  Dies*'  Be- 
obachtungen liegen  der  Konstruktion  des  Die^l- 
motors  zugrunde,  wie  er  z.  B.  von  Gebrüder  Sulzer 
in  Winterthur  gebaut  wird. 

Direkte  Versuche,  die  wir  am  30. /4.  und  l./ö. 
anstellten,  zeigten  uns,  daß  Schmieröle  verschiedener 
Herkunft  sich  ausnahmslos  leicht  entzünden  lassen, 
werm  man  sie  in  Suuerstoffgas  bringt  und  diesen 
dann  rasch  stark  zusammenpreßt  (im  Hogeniuinten 
pneumatischen  Feuerzeug.) 

Wie  wir  dann  später  fanden,  sind  älinlielie  Ver- 
suche und  Beobachtungen  mit  gleichen  Hi-Hulfatcn 
im  Jahre  1895  im  .Auftrage  einer  amlli<'li>>n  Kom- 
mission^) in  England  von  J.F.  S  m  i  t  h  anKesit  Ui 
worden. 

Schon  18Ö2  hatte  femer  C.  F.  B  u  d  <mi  b  e  r  g  s) 
folgendes  Experiment  gemacht,  das  dem  Ein- 
strömen des  Gases  aus  der  Flasche  in  das  .Mano- 
meter genau  entspricht.  Er  ließ  Luft,  <iie  in  «  ittor 
Stahlflasche  unter  einem  Drucke  von  80  Atmo- 
sphären stand,  plötzlich  in  ein  mit  Luft  von  .Atmo- 
sphärendruck gt'füllte«  Rohr  ointretttn.  Brennbare 
Substan7>en  kamen  dadurch  in  diesem  Rohr».'  sofort 
zur  Entzündung'). 


^)  Report  of  the  Committee  appointed  to  in- 
quir»!  into  the  causes  of  the  explosion  and  the  pn-- 
cautions  required  to  ensure  the  safety  of  cylindera 
of  compressed  gas.  Presented  to  both  houses  of 
Parliament  by  command  of  Her  Majesty,  Ixindon 
1896,  S.  41  ff. 

•)  Leiter  der  Firma  Schäffer  &  Budenberg  in 
Manchester,  der  bekannten  Manometerfabrik. 

')  Report  of  the  Committce  etc.,  S,  42. 
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Auch  an  ManomeUrn  selbst  wurde  experimen- 
tiert, durch  B  r  i  e  r  ,  mit  ähnlichen  Ergebnissen. 
Er  konnte  die  Manometer  durch  solche  Zündungen 
bis  zur  Explosion  bringen  *).  Man  kennt  femer 
eine  .\nzahl  Fälle,  wo  beim  Einpumpen  von 
Sauerstoffgas  in  Stahlflaachen 
Explosion  eintrat. 

Bei  mehreren  dieser  Fälle  war  die  Entzündung 
zweifellos  durch  Öl  veranlaßt;  hvi  anderen 
war  diea  wenigsten»  die  wahrscheinlichste  Annahme. 
Wir  zitieren  hier  die  Fälle,  die  in  der  Fachlitteratur 
beschrieben  sind,  soweit  sie  genügend  genau  unter- 
sucht worden  sind. 

1.  Prof.  Frankland  komprimierte  im 
Jahr  1864  Sauerstoff  auf  '2,*)  .-Xtroosphärcn.  Dabei 
trat  durch  Entzündung  von  Olivenöl 
Explosion  ein.  (Journal  of  the  Chemical  Society, 
1864,  Seite  52,  zitiert  im  vorgenannten  Report, 
Seite  40). 

2.  Bei  der  Scotch  and  Irish  Oxygen  Com- 
pany in  CllaMgow  explodierte  1800  eine  Stahl- 
flasche.  als  man  den  Druck  messen  wollte  (also 
genau  wie  in  unsi-n-m  Falle).  Die  Flasche  hatte 
vor  dem  Einfüllen  de»  Sauerstoffs  noch  einen  Rest 
Wasserstoff  enthalten.  Die  Zünduni;  wurde  oxy- 
dierbarem .Material,  öl  oder  Feil8|)jinen  zuge- 
schrieben. (Report.  .Seite  40). 

X  In  l/ondon,  Fenchurch  Street,  wurde  1895 
ein  Mensch  durch  Explosion  einer  Sauerstoff- 
flasche getötet.  Die  Flaficho  enthielt  von  früherer 
Füllung  hör  einen  Rest  von  Kohlongas.  Als  Zün- 
dungsursacho  w-jirde  vermutet  da»  Vorhandonsoin 
von  Schmieröl  oder  Eisenteilchen  in  der  Flasche. 
Dieser  Fall  gab  Anlaß  xur  Einsetzung  der  er- 
wähnton KomntisKitin,  die  es  als  zweifellos  er- 
achtol,  daU  öl  oder  öldiimpfe  mehrere  derartige 
Explosionen  bewirkt  haben.  (Report,  Seiten  40 
und  54). 

4.  In  der  chumisc*hen  Fabrik  Griesheim- 
Elektron  in  Bitterfeld  explodierte  im  Jahre 
1902  ein«  Flasche  während  dos  Einpumpens  von 
Wassentoffgaa.  Ein  Mann  wurde  sofort  getötet, 
vier  andere  verletzt,  wovon  zwei  nachher  den 
Verletzungen  erlagen.  Die  Akten  der  gericht- 
lichen Untersuchung  liegen  uns  vor,  durch  gütige 
Vermittlung  der  Staatsanwaltschaft  Hallo  a.  S. 
Die  Flasche  war  mit  Sauerstoff  gefüllt,  durch 
ein  Versehen  beim  Eisenbahnt  r»nsjx>rt  in  die 
Fabrik  gelangt,  wo  nun  Wasserstoffgas  einge- 
pumpt wurde,  ohne  daß  man  die  Füllung  mit 
Sauerstoff  vorher  bemerkt  hatte.  Da«  ent- 
standene Knallgas  wurde  wahrscheinlich 
durt^h  ölteilehen,  die  aus  dem  Wasserstoffkom- 
preesor  mitgerissen  wnirdon,  entzündet.  Es  war 
nachgewiesen,  daß  der  Druck  de«  Komprtwsors 
nicht  hingereicht  hätte,  die  Flasche  zu  sprengen. 
(Originalakten.  Ferner :  diese  Z.  1902,  760;  Z. 
f.  d.  gee.  Kohlons&urt*  Ind.  1902,  285.) 

5.  Ebenfalls  im  Jahre  1902  erfolgte  in  der 
Akkumulatorenfabrik  in  Hagen  i.  W.  eine 
Explosion  von  Teilen  einer  Ivomprensionsanlage. 
Man  wollte  ein  neues  Sicherheitsventil  durch  Ein- 
preason  von  Sauorstoffgas  prüfen.   Als  der  Druck 


*)  Report  of  the  Committee  etc.,  S.  41. 


auf  190  Atmosphären  gestiegen  war,  trat  Ex- 
plosion ein.  Als  Ursache  wurde  Entzündung  von 
unreinem  Glycerin,  das  zum  Schmieren  des  Kom- 
pressors gedient  hatte,  angenommen.  Das  Sauer- 
stoffgas war  in  oüiem  Schmidt  sehen  Elektro- 
lysour  hergestellt.  (Diese  Z.  1902,  559  u.  1233; 
Elektrotechn.  Z.  1902,  98«.  Briefliche  Mitteilung 
vom  Königl.  Gowerlwrat  C  I  a  u  s  s  e  n  in  Hagen 

1.  W.,  1905.) 

Bei  der  Ilandbahung  von  Flaschen  mit  kompri- 
miertem Sauerstoff  hat  man  ferner  mehrfach  ge- 
sehen, daß  öl,  das  zur  Schmierung  von  Gewinden 
oder  Ventilen  l)enutzt  war,  sich  beim  A  u  s  - 
ström  enlasson  des  Gases  entzündete,  so 
daß  Flämmchen  aus  der  Öffnung  herausschlugen. 
Ein  Fall  dieser  Art  wurde  von  dem  einen  von  uns 
(A.  H.)  selbst  beobachtet;  andere  sind  in  den  Fach- 
zeits<!hriften  erwähnt.  Wir  zählen  auch  hier  wieder 
die  genügend  genau  beschriebenen  Falle  auf : 

1 .  Aus  der  österreichiscbonZeit- 
scbriftfürBerg-undHüttonwesen 
1899  werden  drei  Fälle  zitiert,  in  denen  beim 
öffnen  der  Ventile  von  Sauerstoffflaschen  mit  nur 

2, '3  Atmosphären  Druck  die  gefetteten  Baumwoll- 
dicht ungsschnüre  sich  entzündeten.  (Diese  Z. 
1902,  434.) 

2.  Im  Ph^'sikalischen  Institut  der  Tech- 
nischen Hochschule  in  Stuttgart 
brannte  1902  beim  öffnen  einer  Sauerstoffflasche 
ohne  weitere«  eine  starke  Stichflamme  unter  leb- 
haftem Geräusche  aus  dem  Reduziorvortt  il  heraus. 
Die  Kautjtchukeinlage  des  Ventils  hatte  sich  durch 
den  Sauerstoff  entzündet.  (B  u  j  a  r  d  .  diese  Z. 
llKßJ,  367.) 

3.  In  einer  Fabrik  wnirdo  T»  f  t  o  r  s  be- 
obachtet, daß  l)eim  .Ausströmen  von  Sauerstoff 
die  Manonietctr  der  Redtizierventile,  die  innen  ge- 
fettet waren.  Feuer  fingen.  Dies  unterblieb,  seit- 
dem man  vorher  das  Fett  aus  den  VtHitilen  mit- 
tels Benzin  entfernte.  (Clausson,  diese  Z. 
1902.  .lOO.) 

4.  .-Vus  dem  JournaldePharmacio 
et  de  Chimic  1904  w ird  über  eine  ähnliche 
Erscheinimg  berichtet.  Beim  öffnen  einer  Sauer- 
stoffflasche entströmte  dieser  ein  Sprühregen  von 
glühenden  Metallteilchra.  Die  Hand  des  Manne.-« 
wurde  verbrannt;  ein  Schlüssel,  den  er  in  der 
Hand  hielt,  teilweise  K(v<chmolz(^n,  eWnsu  das 
Verschlußventil  der  Flas<he.  .Man  vermutete 
eine  Entzündung  von  Fett  oder  Vaseline  durch 
da«  Gas.  (Z.  f.  d.  ges.  Kohlensäure-Ind.  1904, 
845.) 

Als  Ursache  solcher  Entzündungen  durch  aus- 
strömendes Sauerstoffgas  wird  angenommen,  daß 
feste  Teilchen  von  FÄnvn  oder  Rost  und  dgl.,  die 
mit  dem  Gasstrom  aus  der  Flasche  herausfliegen, 
sich  durch  Reibung  bis  zum  Glühen  erhitzen 
können.  Dadurch  kann  el>onfalls  eine  Entzündung 
von  öl  oder  anderen  brennbaren  Stoffen  in  dem 
Sauerstoffstrome  zustande  kommen,  wie  durch 
Versuche  von  Rasch  erwitjsen  ist»).  Beim  Ent- 
leeron von  Sauerstoffflaschen  in  der  Fabrik  in  W. 

»)  H.  Rasch.  Die  Zündungen  durch  ver- 
dichteten Sauerstoff  und  die  Explosionsgefahr  des 
Stiekoiyduls.    Weimar  WH,  S.  25  ff. 
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hftben  vir  in  der  Tmt  auch  beolMditot,  dalJ  soK-lic 
feate  Teikhflii  mit  cfem  entweiobandea  Gase  fort- 
jjM'inen  «uden  nnd  aidi  dabei  ttaik  enrfarmten.  ' 

Tint/deoi  helten  wir  di('^<>  Art  der  ZünilunR 
in  dem  uoa  beadliftigeadiBo  Falle  für  nicht  wahr- 
■efaeinHeh,  mfl  das  Gaa  M  der  Kateetroph«  nur 
einen  Auponhlick  lang  und  nur  auf  (-ino  kurze 
Strecke  ausströmt«,  in  das  Manometer,  aus  dem  ee 
■ioht  «eiter  entweichen  konnte. 

Als  zwpite  bronnhare  Substanz  war  im  Moment 
der  Explosion  vom  "JH.  ,4.  (neben  dem  öl)  der 
WesBerstoffgehaltdes  InhaltoH  dor  Flasche 
■BAst  nigegen.  Es  war  denkbar,  dali  die^r  durch 
die  Kom  »ressionHwärme,  oventucU  durch  Ftmken, 
direkt  zur  Entzündung  gelangte. 

Die  Entzündungstemperatur  der  Gemenge  von 
Sioentoff  und  Wasserstoff  wird  henptsächlich 
Mengenverhältnis  der  beiden  CSas«  und  vom  Druck  ■ 
MAagta.  Sie  wiid  für  reines  Kn»UgM(l  Volumen«  . 
tea  Seaerstoff  eof  2  VohmwnteUe  Wemenrtoff)  bei  ' 
Atnu)Sj)}iärendruck  zu  ti50--73()  "  aiigi-gelH-n '");  IhjI 
boheiem  Druck  ist  zu  erwarten,  datt  ähnlich  wie  j 
M  Olm  die'  ZOndong  Idcbter  eintritt»).  Bei 
einem Druoki-  \  on  lS(l.\tmoHpb        <ii]\  si>garSell>st- 
eatzündung  des  iüudlgasee  eintreten.  Genauere 
Beeleehtimgen,  namentlich  bei  vereohiedenea  Mi-  | 
»i'hung.svprhaltniss^n  und  höhorrn  Drucken,  sind  ' 
luider  bisher  nicht  angestellt  worden. 

Wie  aber  oben  gezeigt  wurde,  genfigte  sor  I 
Zündung  in  unserem  Falle  di<-  Kutflauimung  dm  | 
Oioi>  durch  diu  Kompn-ssiunKwarinu,  so  daO  es 
nicht  nötig  ist.  die  direkte  Entzündung  des  waaser- 
•toffhaltigen  (Jase^,  über  die  nicht»  genauere»  be- 
kannt ist,  zur  Erkliining  iler  Exploüionsursachcn 
■it  heran  zu  ziehen.  I 

Wir  dürfen  nach  alledem  als  sicher  annehmen. 
daS  die  Zündung  bei  der  Explosion  vom  29. /4. 
fltirc  h   Entflammung  von  ö  1 1  e  i  1  f  b  o  n 
(vielieiolit  auch  des  Waueretoffe)  infolge  der  j 
Kompreaeion  beim  BinatrSmen  dea  ' 

Ganos  in  daS  Probier  manometer  zu- 
atande  kam.  Ea  eigibi  sich  dies  aus  unaecen,  wie 
an*  fremden  Beobaobttmgeii  «umI  Veraaehan.  ans 

4eil   Srfahningen    d'T   Praxia,   aowif    aiub  au»; 
tWiHlaaciii,  die  aus  der  Wärmetbeovie  zu  ^ohen  sind 
Hitte  nun  die  Flaaohe  68S  reinea  | 

S  a  u  f  r  s  t  o  f  f  g  a  s    <•  u  t  h  a  1  t  e  n  .    ,s  (>  w  ä  r  e 
diese  Zündung  von  keinen  erheb-  j 
lieben  Folgen  geweaen.  Daa  explo- 

alTe  Gas.  Knallgas,  das  sieh  aber 
in  der  Flasche  befand,  mußte  da- 
dareh  cur  Bspleeion  gelangen. 

Es  i«t  auch  die  Vermutting  anagespnx-b«-!! 
worden,  dali  die  Stahlflasche  durch  Falleida^K<  ii 
hitte  zerspringen  können.  Diee  erscheint  indessen 
bei  näherem  Zusehen  als  s<'l»r  unwahrncheinlic  h. 

Die  erwähnte  cnglis<'ht:  Kommission'^)  lieli  auf 

>")  F  r.  F  r  e  V  e  r  und   Victor  Meyer.  I 
Barl.  Berichte  189-2,  «2-2. 

")  Da»  entgegengesetzt«  R«»ult«t.  das  M  i  t  - 

*  c  h  c  r  1  i  c  h  (Bi-rl.  Berichte  1893,  403)  bei  einigen  , 

Veranoben  inneriialb  eo«r  Vemnnhiyunaen  erhielt.  ' 

kit  WOB  bflkaant.  b  wioerqirioht  dm  Fordenmgen  i 

dar  Oaatheoxia  nnd  anderweitiger  Erfahrung.  ' 

Report,  8.  43  u.  5Q,  mit  Abbildungen  der  I 
▼awnchaflaeohm  anf  Tafeln  UI  and  IV. 


mit  SttuiTsloff  von  120  Atmoaphän-n  Druck  ge- 
füllte StehUlaschen  eiserne  Blöoke  bis  zu  9,3  Zmt- 
Mm  Oewieht  atu  veraebiedmer  HBhe  bis  su  20 
Fuü  lierunterfallen,  oft  tnehrmal«  hintcn  inaiulfT, 
ohne  daß  die  Flaschen  zerbrachen. 

Aadera  FlaadMn  BeB  man  80  FiiiB  tief  sweimal 
auf  einen  oisornen  Block  fallen,  e  b  e  n  f  a  1 1 « 
ohne  Schaden.  Eine  Explosion,  die  1893  in 
Bradford  durch  Fallonlass<>n  eituM  Sauerstoff, 
flascho  eintrat,  war  lediglieh  durch  schlechtea 
kristallinisches  Material  der  tlasche  bedingt**). 

Nach  übereinstimmender  .Aussage  hiesiger  sach- 
veratindiger  Masohineningenieofo,  die  die  Trümmer 
der  am  29. /4.  explodierten  Flasehe  tiesichtigten. 
ist  deren  Matcnal,  Stahl,  l  iti  si  hr  ^iiii  s  und  lülit 
an  den  Bruchflächen  keine  Fehler  erkennen.  Von 
einer  beaonderm  Prilfnag  anf  Faatigkeit  konnte 
daher  Abatand  genommen  \\i-rd*  n  Dii*  Flasehe 
war  ja  laut  Imchnfl  am  12.  ;4.  lüW  auf  einen  Druck 
▼on  260  Atmosphären  geprüft  worden,  und  dieae 
Prüfung,  die  nach  dem  intei-nationalen  Transport- 
reglemont  fOr  die  Einenbahnen  alle  drei  Jahre  vor- 
annehmen  ist,  war  am  20. /6.  1902  durch  die  Eid- 
genBaaiwfae  MaterialprüfunguuiBtalt  in  Zürioh  wie- 
datbolt  worden. 

Verschiedentlich  wiu^e  die  Frage  eHlobeil, 
liberum  die  Explosion  nicht  aebon 
beim  Gebravohe  der  Flaaeben  am 

A  b  e  n  d  d  e  s  2      April     i  n  e  «■  t  r  <■  t  e  n  sei. 

Es  iat  darauf  hinzu  weisen,  daß  dort  die  un- 
mittelbare Uraadie  der  Zündong,  die,  wie  gezeigt, 
durch  das  Einströmen  des  f;a<i«s  in  das  l*robjer- 
manometer  erfolgte,  nicht  vurtiuiKl 'ii  war.  Das 
Probiermannmi-ter  war  d»l'<  i  iilMTlia'ipt  nicht  zur 
Verwendung  gekommm.  Durch  die  Flamme  der 
Projektionslampen  aber  konnte  das  Gas  in  den 
Flasj-Iien  nicht  entzündet  wcrtlen.  Die  tiigliehe  Er- 
fahrung beim  Gebrauch  von  Knallgas  zum  Löten, 
SL  B.  in  SobwelalaftnrBfebriken,  Akkonnilatorm- 
fabrikon  usw.,  lehrt,  daß  cim  Flanimc.  in  die  ein 
absichtlich  hergestelltes  Gemenge  von  Wasserstoff 
und  Sauerstoff,  alao  KnaUgaa,  einatrSmt»  niebt 
durch  die  Brenner  oder  gar  durch  die  Schläuche 
„zurückschlägt".  Die  Zündung  pflanzt  sieh  nicht 
nach  rückwärts  in  die  Gaabdiältcr  fort,  sofern  nur 
das  Gas  mit  einer  gewissen  Geschwindigkeit,  die 
niobt  besonders  groß  zu  sein  braucht,  ausströmt. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  daß  bei  der 
riehtigm  Verwendung  selbst  des  stark  wa^eeratoff- 
haltigen  SaaeratofiigaaeB  mr  Braeugung  von  Kalk- 
lioht  in  den  ProjektionslaniiK'n  ein«'  K.xplosion  niobt 
eintretm  luumte  oder  doch  zum  mindesten  aehr 
nnwafaiMdieinlich  war. 


Wir  fusscn  die  Ergebnisse  unsen-r  Unter- 
suchung über  die  unmittelbaren  Ursachen  der  Ex- 
idoaion  vom  89./!  wie  folgt  knn  suaammea : 

I.  Die  explodierte  Sfahlfla.sohe  enthielt  ein  ex- 
plosives (iemenge  von  Sauorstoffgas  mit 
20,1  Vol.-"„  Wasserstoff. 
11.  Im  An;;ciil>liokü  der  Explosion  war  ein  Pro- 
biermanomoter  auf  die  Flasche  geschraubt. 
Die  Verbindungsstiickc  der  Flasche  ndt 
diaaam  Manometer  enthieltm  SohmieröL 


u)  Report,  &  40i 
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I      ZelUchrfft  «tr 


III.  Das  Verechlußvciitil  dor  Flaiwhe  war  ge- 
öffnet worden,  so  daO  da«  Gas  in  das  Mano- 
meter einströmen  und  in  dem  Verbindungs- 
rohr und  Manometer  oino  Kompression,  da- 
mit aber  auch  eine  starke  Temperaturer- 
höhung der  eingeschlossenen  Luft  bewirken 
mußte. 

IV.  Infolge  dieser  Tcmperaturerhöhnng  ist  augen- 
scheinlich das  Schmieröl  durch  den  kompri- 
mierten Sauerstoff  entzündet  worden  und 
brachte  das  explosive  Gaa  in  der  Flasche 
zur  Explosion. 


atruktion  von  O.  S  c  h  m  i  d  t  herrührt.  Zur  Wamer- 
zersetsung  wird  dort  der  elektrische  Strom  benutzt, 
nur  soweit  er  nicht  für  andere  Zwecke  dient.  Die 
Anlage  ist  an  das  Elektrizitätswerk  des  Ortes  an- 
geschlossen und  befindet  sich  im  gleichen  Hause 
wie  dieses. 

Die  Einrichtung  des  Wasserzersotzers  ist  aus 
den  Abbildungen  2  und  3  ersichtlich.  Die  Zer- 
setzimg de«  durch  Zusatz  von  10%  reinem 
KAliumcarbonat  (Pottasche)  alkalisch  gemachten 
deetillierten  Wassers  geschieht  in  Zellen,  die  wie 
die  einer  FUterpresse  aus  gußeisernen  Platten  zu- 
sammengesetzt sind.    Jede  iSelle  ist  durch  ein© 


Abb.  2.  Böhm iat scher  Wosserzersetier. 


II.  Vntcreuehungen  über  die  iTMchen  df«  Wasser- 
8t*(lgehal(ffl  df8  SaucnMfgues. 

Wir  haben  uns  auch  die  .\ufgabe  gestellt,  zu 
ergründen,  woher  der  abnorm  hohe  Wasserstoff- 
gchalt  des  Sauerstoffs  in  der  explodierten  Flasche 
683  und  der  Flasche  2609  rühre.  Zu  diesem  Be- 
hüte (und  um  womöglich  weitere  Unglücksfälle 
durch  ähnlich  beschaffenes  (las  zu  verhüten)  be- 
gaben wir  ims  sofort,  nachdem  dieser  Gehalt  kon-  | 
statiert  war,  Sonntag  den  30. /4.  abends  in  die 
Fabrik,  und  zwar  in  Begleitung  des  Bezirksan-  \ 
waltee. 

Das  Sauorutoffgas  wird  in  dieser  Fabrik  neben 
W'asaorstoffgas  durch  Elektrolyse  von  Wasser  in 
einem  2!ertK>tKungsapparat  hergestellt,  dessen  Kon- 


poröse  Scheidewand  (Diaphragma)  aus  Asbest- 
gewebe in  zwei  Teile  geteilt.  Die  mit  Gummi  be- 
l^^n  Ränder  des  Diaphragmas  isohoren  zugleich 
die  einzelnen  Platten  voneinander.  Diese  Platten 
bilden  nun  die  Elektroden  der  Zersetzungszellen 
derart,  daß  je  an  der  einen  Platte  der  Sauerstoff, 
an  der  anderen  der  Wasserstoff  sich  abscheidet. 
96  solcher  Zellen  sind  bei  dem  Apparate  in  W. 
nebeneinander  angeordnet;  die  »ußereton  Platten 
der  ersten  und  letzten  Zelle  dienen  zur  Stmmzu- 
führung.  Im  regelrechten  Betriebe  sind  alle  Zollen 
völlig  mit  Wasser  gefüllt,  das  durch  einen  Kanal 
der  tmten  durch  die  ganze  Zellcnreihe  durchgeht, 
eintritt.  Die  Gase  entweichen  durch  ähnlicbe 
Kanäle,  die  oben  auf  beiden  Seiten  der  Platten 
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angebracht  sind,  und  zwar  ro.  daß  der  eine  Kanal 
mit  der  Hauenitoffneite,  der  andere  mit  der  Waoser- 
Btoffseito  der  Zellen  verbunden  ist.  Die  Gaae  treten 
dann  in  je  einen  „GaHaWhcider",  in  dem  aio  dat 
mitgeriasene  Wasoer  zurücklassen,  das  dann  wieder 
in  den  Zorsetzungaapporat  zurückfließt.  Aua  den 
GaaabHcheidem  gehen  die  Gaee  in  die  Gaaometer, 
die  im  Freien  aufgestellt  sind.  Aua  diesen  Gaso- 
metern werden  die  Gase  dann  durch  einen  Kom- 
pressor abgesaugt  und  in  die  zum  Versandt  die- 
nenden Stahiflaschen  gepreßt.  Der  Zersetzer  in  VV. 
arbeitet  normal  mit  einer  Spannung  von  230  Volt 
und  einer  iStromatärke  von  30  Amp.  Er  kann  in 
24  Stunden  rund  8  cbm  Sauerstoff  und  16  cbm 
Wasserstoff  liefern. 

Auch  bei  normalem  Betrieb  des  Wasserzer- 
sotzers  werden  die  Gase  stet«  etwas  verunreinigt, 
derart,  daß  der  Sauerstoff  2—6  Vol.-°o  Wasw-r- 
atoff,  der  Wasserstoff  aber  1—2»/«%  Sauerstoff 
enthält.  Zu  Beginn  der  Elektrolyse  sind  die  Gase 
stärker  verunreinigt  als  nai-hher.  Sobald  die  Er- 
wärmung defl  Apparates  genügend  ist,  sinkt  der 
Wassiu^toffgchalt  des  Sauerstoffs  auf  etwa  S^ö- 
Nach  Angab(*n  de«  Erfinders  ist  dies  der  nurmale 
Gehalt,  der  im  regulären  Betriebe  nicht  wesentlich 


Abb.  a.  EUne  Platte  des 
Bohmi  dt  sehen  WaMerzersetsera. 

überschritten  wird.  Die«  wird  uns  auch  durch 
Herrn  Gewerberat  C 1  a  u  s  s  e  n  nach  Beobach- 
tungen in  Hagen  i.  W.  brieflich  bestätigt. 

l>ie  Verunreinigung  der  Gase  rührt  daher,  daß 
die  Wasserzersetzung  nicht  nur  in  den  Zellen  statt- 
findet, wo  die  beiden  Gase  durch  die  Diaphragmen 
voneinander  getrennt  gehalten  werden,  sondern  auch 
in  den  Kanälen  für  Zufuhr  des  Wassers  und  für  die 
.Ableitung  der  Gbm'.  Diese  Kanüle  enthalten  auch 
Wa-sser,  da«  auch  elektrolj-siert  wird.  Die  hier 
ent  lebenden  Gase,  Wasserstoff  und  Sauerstoff  ge- 
mengt, mischen  sich  den  aus  den  Zellen  kommenden 
einzelnen  Gasen  bei. 

Da  diese  Beimischung  größer  oder  kleiner  werden 
kann,  und  da  namentlich  beiderlnbetriebsetzungdie 
Gase  noch  mit  Luft  gemengt  aus  dem  Apparate  kom- 
men, ist  stets  nötig,  die  Gase  auf  ihre  Reinheit  zu 
prüfen.  I)em  Wasserzersetzer  ist  zu  diesemZ wecke  ein 
..Kuntrollapparat"  beigegeben  (.Abbildung  4). 
Ein  kleiner  Teil  des  Wasserstoffatromes  tritt  fort- 
wahn^nd  in  die  eine  der  beiden  (ilaaröhren  dea 
Kontrollapparates  und  wird  an  deren  oberem  Ende 
an  einem  kleinen  Speckst  einbrenne  r  angezündet. 
In  gleicher  Weise  geht  ein  geringer  Teil  des  Sauer- 
stof fsl  ronies  durch  das  zweite  Glasröhrchen  und 
tritt  durch  eine  Öffnung  aus,  die  dem  Wasserstoff- 
flämmchon  gerade  gegenüberUegt.  Wird  nun 
Cb.  !9Wk. 


der  Wassierstoffgehalt  dea  Sauerstoffs  zu  groß,  das 
Gas  dadurch  explosiv,  so  soll  in  dem  Sauerstoff- 
n>hrchen  eine  kleine  Exploaion  erfolgen,  die  als 
Wamungssignal  dient.  Ebenao  würde  bei  zu 
starkem  Sauerstoffgehalt  dea  Wasaeratoffa  dieser 
durch  das  Flämmchen  zur  Exploaion  kommen. 

Ein  ganz  ähnlicher  Wasserzersetzer,  wie  der 
eben  beschriebene  der  Fabrik  in  W.,  ist  in  einer 
Akkumulatorenfabrik  in  Oerlikon  in  täglichem  Be- 
triebe und  liefert  dort  die  zum  Bleilöten  dienenden 
Gase.  Wir  haben  diesen  Apparat  besichtigt  zu 
einer  Zeit,  da  er  schon  seit  mehreren  Woohen  in 
ununterbrochenem  Betrieb  war.  Die  Analyse  einer 
von  uns  diesem  Apparate  entnommenen  Sauerstoff- 
probe  ergab  einen  Sauerstoffgehalt  von  96,95 
Vol.-"ü,  also  nicht  mehr  als  3.0.'i"„  Wasserstoff. 

Ein  weiterer  Schmidt  »eher  Wasserzersetzer 
ist  in  der  Maschinenfabrik  f^-rlikon  aufgestellt  und 
wurde  uns  von  d^r  Direktion  in  dankenswerter 
Weise  für  Versuche  zur  Verfügung  gestellt. 

Woher  rührte  nun  der  außerordent- 
lioh  hohe  Gehalt  an  Wasseratoff 
in  dem  Sauerstoffgase  aus  dem  Apparat 
in  VV.,  der  die  Explo-  


AIjI..  4. 
Oas-Kontrollappar&t. 


sion  vom  29. /4.  verur- 
sacht hatte.  Dafür 
kormten  neun  verschie- 
dene Vermutungen  auf- 
gestellt werden,  die  wir 
im  nachfolgenden  dis- 
kutieren wollen. 

1.  Der  KorapresBor 
konnte  beim  Füllen  der 
kritischen  Flaschen  mit 
Sauerstoff  noch  Wasser- 
stoff enthalten  haben, 
der  dann  mit  einge- 
pumpt wurde. 

Die  Fabrik  in  W. 
besitzt  auffallenderweise 
nur  einen  einzigen  Kom- 
pressor, der  abwechselnd 

zur  Füllung  von  Sauerstoff-  oder  Wasserstoff- 
fla^chcn  verwendet  wird.  Der  Kompressor  ist  nach 
Sj'stem  Linde  gebaut;  sein  Kollx-n  wird  nicht 
mit  öl  oder  Glycerin,  sondern  nur  mit  Wasser  ge- 
schmiert. Nach  .XuRsago  der  Fabrikieitung  wird  der 
Kompressor  jcnlesmal.  bevor  er  zur  Füllung  von 
Sauorstoffflanchen  dient,  durch  Einsaugen  von 
Luft,  dann  von  Sauerstoffgas  „ausgespült",  d.  h. 
von  vorhandenen  Resten  von  Wasserstoffgas  ge- 
reinigt. Erst  w<<nn  dieses  geschehen  ist,  werde  der 
Sauctrstoff  in  die  Stahlf laschen  gepreßt.  Die  Reini- 
gung erstreckt  sieh  natürlich  auch  auf  die  Zuleitung 
des  Gases  zu  d«n  Fla.schen.  Wäre  nun  diese  Reini- 
gung einmal  unterlassen  oder  nur  unvollständig 
durchgeführt  worden,  so  konnte  ein  noch  vor- 
handener Rost  von  Wasserstoff  offenbar  nur  die 
erste  Flasche  einer  Serie,  die  gefüllt  wurde,  ver- 
unreinigen, während  die  folgenden  davon  uuIk'- 
rührt  blieben.  Wir  haben  alior  am  30. , ■•'4.  in  W. 
festgestellt,  daß  eine  ganze  Reihe  von 
Sauerstoffflaschen,  die  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Monats  April  gefüllt  worden  waren, 
explosives  Gas,  also  eine  starke 
Beimischung  von  Wasserst  offgas 
enthielt.    Dieser  Wassers» offgehall  wurde  u  m 
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8o  größer,  je  näher  der  von  der  Fabrik  ange- 
gebene Zeitpunkt  der  Füllung  an  den  30., 4.  bcran- 
rückto. 

Es  zeigte  sich  im  weiteren,  daß  am  30. /4. 
auch  der  InhiiltdcrbeidenSauerstoff- 
Gasometer  explosiv  war,  also  Wasser- 
stoff in  größerer  Menge  enthielt.  Wir  Bt«Uten  den 
Wa-iserstoffgehalt  fest,  indem  jeweilon  ein  Teil  de« 
Gases  in  Seifenwasser  geleitet  wurde.  I>ie  ent- 
standenen ^>eifenb!asen  wurden  dann  mit  einem 
Zündholz  angezündet.  Hei  starkem  Gehalt  an 
Wasserstoff  verbrannte  das  Gas  mit  mehr  oder 
minder  lautem  Knall. 

AuH  diefien  Beobachtungen  ergibt  sich,  daß 
der  hohe  Wa<wor«toffgehalt  de«  naeh  Winterthur 
gelieferten  .Sauerntoff«  nieht  durch  den  Kompressor 
bewirkt  sein  konnte. 

2.  Die  Slahlflairhe,  die  zur  Explosion  kam, 
konnte  vor  ihrer  Füllung  mit  Sauerstoff  einen  Rest 
von  VVa<<serstoff  enthalten  haben  (oder  umgekehrt), 

Die  unter  I.  angegel>enon  Beobachtungen  bo- 
woisen  euch,  daß  diese  Vermutung  nicht  zutreffen 
kann. 

3.  Die  beiden  aus  den  Sauerstoff-  und  Wasser- 
Rtnffgasometem  zum  Kompressor  führenden  Röh- 
renleitungen sind  in  der  Fabrik  in  W.  durch  einen 
Hahn  miteinander  in  Verbindung.  Wenn  nun 
dieser  Hahn  undicht  war,  konnte  beim  Aussaugen 
des  Sauerstoffs  au»  dem  Sauerstoffgasometer  auch 
Wasserstoffgas  au«  dem  Wasserstoffgasometer  mit 
eingesaugt  und  in  die  Flanchcn  gepreßt  werden. 
Auch  konnte  durch  den  undichten  Hahn  Wasser- 
stoff aus  dem  Wai«erstoffga»ometer  in  den  Säuer- 
st offgawometer  hinül»ergcpreßt  werden,  wenn  der 
Druck  in  erstorem  grijU«>r  war  als  in  letzterem. 

Es  wurde  daher  dieser  Hahn  genau  geprüft. 
Man  saugte  dazu  durch  die  eine  Röhrenleitung 
mittels  des  Kompressors  Luft  an,  während  auf  der 
anderen  Seite  des  Hahns  ein  empfindliches  Wasser- 
manometer  angesetzt  war.  Der  Hahn  erwicM  sich 
für  Luft  wie  für  Wasser  ab  undurchlässig,  konnte 
aUo  nicht  zu  einer  Mischung  der  beiden  Gase  An- 
laß gegeben  haben. 

4.  Es  war  denkbar,  daß  Wasserstoff  durch 
schadhafte  D  i  a  i>  h  r  a  g  m  e  n  in  die  Sauer- 
stoffräume der  ZorM-tzungHzellen  öl>ortrat. 

Man  k£nn  von  vornherein  annehmen,  daß  das 
Asbestgewebe  der  Diaphragmen  mit  der  Zeit  durch 
die  10'\,ige  Fotta«chelösung  etwas  angegriffen  wird. 
Durch  Untersuchungen  von  K.  E  g  1  i  in  Zürich, 
die  uns  durch  cUe  Direkt'on  der  Ma.schinenfabrik 
Uerlikon  gütigst  zur  Verfügung  gestellt  wurden, 
st  dies  auch  Ix^xtätigt.  Die  genaue  Besichtigung 
aller  Diaphragmen  des  Wasserzersetzers  in  W., 
die  wir  am  30. /4.  und  eingehender  noch  am  3./5. 
vornahmen,  ergab,  daß  verschiedene  der  Diaphrag- 
men kleine  I.KX'hür,  wie  von  Nadelstichen  her- 
rülirend,  hatten.  Eigentliche  Risse  oder  gröbere 
Schäden  waren  dagegen  an  keinem  zu  bemerken. 

Ganz  ähnlich  war  aber  der  Befund  an  ge- 
brauchten Diaphragmen  von  den  beiden  Wasser- 
zeraetzem  in  (Vrlikon.  Auch  da  fanden  wir  solche 
kleine  Lwher,  die  alter,  wie  S.  000  bemerkt,  keine 
l'nzuträglichkoiton  voranlaßt  haben. 

5.  Auch  durch  unlx-Hchädigte  Diaphragmen 
konnte  eine  VermiHchung  (Diffusiwi)  der  lieiden 


Gase  stattfinden.   fallH  der  Watserstand  in  den 
Zellen  zu  tief  sank. 

Eine  Diffusion  durch  die  unbeschädigten  As- 
bestdiaphragraen,  die  immerhin  auch  im  neuen  Zu- 
stande sehr  (toros  sind,  mußte  nicht  als  unliedingt 
ausgeschlossen  erscheinen.  Man  konnte  denken, 
daß  Gasblasen  auf  lieiden  .Seiten  an  den  rauhen 
Diaphragmen  hängen  blieben  und  dann  durch  die 
Poren  des  GeweUw  diffundierten.  Die  genannten 
Beobachtimgen  an  den  Wasserzerset zem  in  Oerli- 
kon  zeigen  aber,  daß  eine  solche  Diffusion  bei 
normalem  Bt>trielK',  d.  h.  wenn  die  Zellen  gänz- 
lich mit  Wasser  gefüllt  sind,  kaum  emtritt.  Die 
Gase  steigen  dann  durch  die  Rinnen  der  Elek- 
trodenplatten in  der  Flüssigkeit  in  die  Höbe, 
offenbar  ohne  stark  mit  den  Diaphragmen  in  Be- 
rührung zu  kommen.  .Ander.-«  wird  es  sein,  wenn 
durch  unachtsame  Bedienung  der  Watun^rstand  im 
ganzen  Apparate  so  tief  sinkt,  daß  die  Zellen  nur 
noch  zum  Teil  mit  Wasser  gefüllt  s'nd.  Dann 
werden  die  Gase,  die  den  Raum  d»»r  Zellen  über 
dem  Wasser  erfüllen,  in  der  Tat  durch  die  Dia- 
phragmen hindurch  sich  gegenseitig  vermischen, 
und  zwar  wird  der  Wasserstoff  infolge  seiner 
größeren  Diffusionsgeschwindigkeit  rascher  in  den 
Sauerstoff  übertreten  als  umgekehrt.  Dieser  Fall, 
daß  der  Wasserstand  zu  tief  sank,  ist  zugestandener- 
maßen in  W.  schon  vorgekommen,  und  bewirkte 
daim  einmal  eine  kleine  Explosion  in  der 
Sauerstoffleitung  des  Apparates.  Ob  dieser  Fall 
auch  während  der  kritischen  Betriebsperiode  ein- 
getreten ist.  entzieht  sich  imserer  Kenntnis.  Es 
wird  durch  den  Betriebsleiter  verneint. 

6.  Falls  die  Verbindung  einzelner  Zer- 
setzimgszellen  mit  dem  Wasserstoffkanal  ver- 
stopft war,  müßte  Wasserstoff  durch  die  Dia- 
phragmen in  den  Sauerstoff  hinüber  gedrückt 
werden. 

Die  Untersuchung  sämtlicher  Elektrodenplatten 
des  Wasserzersetzers  in  W.,  die  am  3.  ,'5.  vorge- 
nommen wurde,  zeigte  uns,  daß  verschiedene  Platten 
auf  beiden  .Seiten  ziemlich  stark  mit  einer  schlam 
migen  Schicht  einer  braunen,  rostartigen  Substanz 
überzogen  waren.  Diese  Erscheinung  fehlte  an 
den  Apparaten  in  Ot>rlikon.  Der  Schlamm  ftllte 
auch  die  Bohrungen,  die  die  Wasserstoffräume  mit 
dem  Wasserstoff sam  melkanal  verbinden,  zum  Teil 
aus.  Bei  einer  Zelle  wurde  eine  völlig© 
Verstopfung  fe!«tgMtellt.  v 

Bc»4ondore  Versuche,  die  nun  am  8./5.  am 
Wa-Hscrxorsetzer  in  der  Maschinenfabrik  Oorlikon^ 
von  un*  vorgenommen  wurden,  sollten  zeigen,  " 
welchen  Einfluß  auf  die  Beschaffenheit  de«  Sauor- 
stoffgases  dieser  Fehler  haben  kann.  Es  wnirden 
dazu  absichtlich  die  Verbindungsbohrungen  von 
einer  bis  drei  Zellen  mit  dem  Wasserstoff kanal  ver- 
stopft und  der  Apparat  dann  in  (>(mg  gi^tzt. 
Das  Sauerstoffgas ,  das  vorher  0.5.U  bis 
96,2  Vo1.-"q  Sauerstoff,  also  höchstens  3,8  hin 
4,4"q  Wasserstoff  enthalten  hatte,  wies  infolge  dar 
genannten  Verstopfungen  nur  noch  92,5 — 93,6^^ 
.Sauerstoff,  alpo  einen  Wasserstoffgehalt  von  etwa 
6,4— 7,5'*o  «id.  Diese  Verstopfungen  bilden  also 
in  der  Tat  eine  Ursache,  um  den  Wasserstoffgehalt 
des  Sauerstoffs  zu  vermehren. 

7.  Bei  zu  geringer  .Stromstärke  des 
elektrischen  Stp>me«  konnte  die  Elektrolyse  in  den 
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rinwlnon  Zellen  7.11  pi'rinR  werden,  »o  d»B  dann 
dM  in  den  Kanälea  entwickelte  Gasgemiseh  einen 
JAeren  Bnicht«9  dar  OliMlli<  gasmenge  ausmachte. 

Na<  h  den  Au!*s&t;<»n  der  Ret  ricltslcitung 
•rbeiteti-  man  in  W.  nicht  i*eittn  mit  Ki  rinKt^rc«" 
Stromatärke  ak  für  den  normalen  B<>trifb  dw 
WaaMfaenetam  votgaKduiebea  tat  (30  _Amp.). 
DiM  gmhA  imwat,  vom  dia  «laktriMh» 
vorwiagoirf  fBr  aadara  Zwaoln  bcttutrt 
muBte. 

Doreli  «iiwn  Vanoeh  m  Oariikoii 

fmtgest  :  11t.  daß.  w  ie  /.ii  vermolan  mr,  dia  Stcon* 
titärku  auf  dun  Wamteratoffgelult  dea  Swentotfa 
von  Einfluß  tet 

Ihiroh  Steiger  II  ni;  <b-r  Si  romstärke  von 
30  auf  50  bis  00  Amp.  h  a  n  ii  n  »milch  der  (vom 
Torhergehenden  Versuche  her  noch  hoho)  Waaaer- 
»toffgBhalt  innerhalb  einer  halben  Stunde  von  7,4 
md  5,6%.  Bei  geringerar  Stnmiatlrke  wird 
■ko  der  \Vas)4«'r>itoffjui<lialt  (Ins  Sauer»toffH  g  r  ö  ß  c  r. 

8.  Ih»  Stromatärke,  und  damit  der  Waaaer- 
atoggehaH  daa  SaaetatoKii,  Iranntan  «iah  laden 
durch  unrichtige  Beschaffaahaitdar 
yiÜ8Bigkeit  in  den  Zellen. 

Die  von  O.  Schmidt  und  von  der  Ma- 
«rhinenfabrik  Oerlikon  gegebenen  B<>trieb8vor- 
.n  iiriftt-n  gelten  an,  dali  dem  Walser,  «la-i  al-i  Elektro- 
lyt dient.  IC^,  reinster  Pottasche  zugesetzt  werden 
■oU*  ao  daß  one  Löaong  vom  spes.  Qew.  1,10  im 
MasiBnun  entataht.  Bfaie  geringer»  Konaantratioo 
der  Flüssigkeit  erbühl  d«"ren  Widerstand  imcl  ver- 
mindert dadurch  die  Stromstärke,  was  nach  dem 
SU  Punkt  7  Geaagten  eine  Vennehrung  des  Waaaar- 
gtoffgehaltes  im  Sauerstoff  bedingt.  Die  in  Wetzi 
kon  am  3./3.  dem  Apparate  entnommen«'  l'ntt- 
ajK'hclösung  hatte  ntir  ein  «pe/,.  CJew.  von  I  '  mvl 
enthielt  nur  6,7%  Pottaache.  Sie  erhielt  überdioa 
nliabliclw  Mengen  von  CUoridan  und  SsliataB. 
Die  Löj^ving  ^^ar  <'inH<'li  entweder  tnit  iXBItiUBt 
Pottot^che  oder  mit  uitreineni,  nicht,  wie  Torge- 
•chrieben,  n^t  deatilliertein  Wasaer  hergestellt. 
Diese  Vornnreinigungen  der  ZeraetzungHfliiiiaigkeit 
werden  (wahrscheinlich  infolge  ihrer  elektrolytisohen 
Zeraetz-ungaprodukte)  eine  stärkere  V'erm'hlammung 
dar  Eiaanptotten  bewirken,  waa  nach  dem  Geaagten, 
durch  ErhShvng  daa  Wideratandaa,  MSglioUwit  von 
Varetopfungen  ukw..  elH-nfalls  iint;rinsti>:  wirkt. 

9.  £a  konnte  sich  durch  Einwirkung 
daa  Sperrwaeaara  auf  daa  Bleeh  dar 

SttUerstoffgasometer  Wasserstoff  entwickelt  haben. 

In  chemiachen  LAboratorien  ist  schon  bo- 
ol>aohtet  worden,  daB  das  Spetrwaaaer  kkinar 
Zinkblechgaaomctcr  zufällig  sauer  geworclen  ^\nr, 
und  dann  durch  chemische  Einwirkung  auf  das 
Zinkblech  Wa-^tw-rstoff  ««ntwiokelt  liat.  Ea  ist  ein 
Fall  bekannt,  wo  dadurch  eine  Exploaion  eintrat'*). 

Die  Gasometer  in  W.  sind  aus  ..galvantsiertom". 
(l  h,  ver/.inktem  KisriiMr  h  ^'emacht,  dus  in  iUm- 
hcher  Weise  durch  Säuren,  unter  Umständen  auch 
danh  AlkaMan  ai^egriffen  werden  kSnnte.  Daa 
S[HTrwas9er  dies<er  Ga.soniefer  erwies  sich  aber  bei 
dtT  Analyse  als  völlig  neutral,  frei  von  Säuren,  wie 


M)       Sgli.  Über  die  UnfäUe  beim  che- 
^  Albanen.  Zörieh  1903,  S.  73.   Barl.  Be- 
riohte  IC  8HA 


'  von  Alkalien,  ao  daB  «a  dieae  Wirkung  nieht 

üben  konnte. 

Durch  diese  flierlcgungen  und  Untersucb 
I  iat  dacgatan,  d*B  bei  dem  Betriebe  do«*  W« 
I  aetaera  in  W.  veraohiedene  Unregelmäßigkeiten  vor- 
gekommen sind,  die  eine  Erhöhung;  de.s  Wusser- 
I  Btof(gehaltea  im  Saueratoff  zur  Folge  haben  mußten. 
Dieae  üatragelmlBlKkaitan  waren: 

i         a)   Zeitweise*^  Sinken  des  ^Viii  1  1  rrttandw  im 

I Apparat  unter  daa  zul&aaige  Niveau.  £1  iit  nkitt 
feelcuB teilen,  ob  dieaar  Umetand  auch  wihrend  der 
kritischen  I^  rrietv^piTitMle  eintrat. 

j  b)  Verachlammung  und  teilweise  Verstopfung 
j  der  eiaemen  Bfektndeapfetten. 

c)  Zettmieer  Betrieb  mit  so  geringer  Bliom- 

stärko. 

j       d)  Zb  geringer  FsttaeohantaatB  nun  Waieer. 

e)   Venmreinipmpen  in  der  PdttaHchelösimg. 

In  welchem  (Jrade  diese  verschiedenen  Un- 
regclmüQigkuiten  an  der  Erzeugung  des  schließ- 
lichon  Ergeboisaes  —  20,  l"«,  Waaoentoffgebalt  des 
Sauerstoffgaitni  —  beteiligt  waren,  laßt  sich  aelbet- 
verstttndlieh  nRchlrä^flich  nicht  mehr  entscheiden. 
Man  kann  nur  sagen,  daß^  wenn  der  Waaaecwr* 
setaer  den  yoraobrtftcn  geinlB  eteta  in  nomalem 
Betrieb  gehalten  tmd  mit  genfi^ender  S.i,  lil;cnntnis 
und  Umsicht  überwacht  worden  wäre,  dieses  außer- 
gewöhnüehe  Ekfabnle  nidit  bttte  i 


III.  OniewclianKfn  Aber  iln  Niaid  M  der  ■e> 
(rlefeakaairoUe. 

Wie  oben  geze^,  ist  ea  dtirebaua  nStig,  daa 

Suiicrsti iffgas,  das  dem  Wa-iserzersotzcr  ent<tr(imt, 
auf  seine  Reinheit  zu  prüfen.  Dazu  soll  der  auf 
8.  1537  erwähnte  Kontrolteppaiat  dienen. 

Ein  solcher  Kontrollapparat  war  auch  bei  der 
Anlage  in  W.  vorhanden.  Nach  AuH-sago  dos  Bo- 
triebeleiten» funktionierte  er  atwr  nicht  gut,  indem 
das  Wasseratoffflämmchen  häufig  aualäaohte«  ohne 
daß  dies  jeweilen  aofort  bemeriit  wnrda.  Deswegen 
sei  der  Kontrollapjiarat  schon  vor  llageter  ZAt 
außer  Gebrauch  gesetzt  worden. 

Wir  haben  dieeen  KonteoUapparat  der  An- 
lage in  W.  in  unterem  f.altoratorium  einer  näheren 
Prüfung  unterzogen,  nachdem  wir  einige  Vorsuche 
mit  einem  selbst  zusammeQgBStoDteo  IhnHohen 
Apparate  gemaoht  hatten. 

"ß»  aeigte  afoh,  daB  der  Kontrollapparat  der 
Fabrik,  wie  der  vnn  uns  selKst  gi-bante.  einen 
Gehalt  von  10,4  V  o  I.  -  %  Wasserstoff  im 
Sauerstoffgae  noob  gar  niebt  ansaigt; 
weder  bei  raschem,  noch  bei  langsamen  Oaastrom 
trat  eine  E.\plosion  oder  Verpuff ung  ein.  Da."» 
SauerstoffgaJ*  mit  20,1",,  Waasois'off,  das  die  große 
Exploaion  im  Technikum  veranlaßt  hatte,  kam  im 
Kontrolbpparat  nur  an  eebwaobar  Vor* 
P  11  f  f  11  Ti  ^  .  ohne  Knau  oder  gar  Zertrfimmemng 
des  Olasröhrcbene. 

Die  GaaprOfung  mit  dieeem  Kontrollapparate 
iat  alao  eine  rerht  rohe.  Sie  mag  für  manche  Ver- 
wendungen dvm  Sauerstoff»  gcnügbii,  genügt  aber 
keinenfalbi  für  die  l'ntei'suoliang  dee  Gaaea,  daa 
komprimiert  werden  eoU. 

Man  enetste  in  W.  die  GaaprOfung  mit  dem 
KratroUapparat  dnroh  eine  ehifaobere  Prüfung  auf 
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BoBlurd  u.  BiupUl:  Szploaion  «Inar  BktuMatoOTMcha. 


in 


Explosivität.  KiiK  kldini"  Menge  de«  zu  prüfenden 
Gmm  wurde  dazu  jeweüea  in  Seifemblwea  geleitet 
tnid  diflw  cnteBncIst  fwis  8>  IWW  *  Iwiiolifitilwii). 
Dir-sc  rohe,  in  chemiHchen  I.,alx)ratorit'n  liiiiifi^'  an- 
gewendete Prüfungsmethüde  sollte  dann  dartun. 
ob  dM  Gm  mm  Einfüllen  m  FUscbM  varwendbar 
sei  oder  nicht,  Sic  ist  ab«*r  <'V)cnfo  nnompfindlich 
wie  die  Probe  mit  dem  Kontrollapparat.  Nach  , 
Bunsen**)  entsünden  sich  (<emenge  von  Sauer-  1 
Stoff  mit  weniger  da  6,44  VoL-%  WMMntoff 
überhaupt  nicht  mehr  unter  Atino«idili«ndiiiok, 
während  sio  unter  erhöhtem  Druck  doch  explot»!  s-  sein 
kämen.  Auch  Sauerstoff  mit  10,4%  W  a  a  s  e  r  • 
Stoff  grigte  bei  uatteren  Vartiieheii  to  Seifanbhwoa 

(wie  im  Kontrollapparat)  keine  ExploaiOIIS*  j 
erscheinungen.  Dioao  „SeifenblMiprobo"  I 
kann  also  wohl  anaraiehen,  um  raaoh  m  ent-  j 

scheiden,  ob  da«  Sauerstoffpa><  Im  !  Wrwendung  imter  ' 
Atmosphürendruck  stark  cxploaiv  ul.    Für  eine 
Prüfung  dos  Qtge»,  das  vwdiditet  wnden  aoU,  iai  | 
sie  imbrauchhar. 

Eigentliche  chemiaclie  Analy«-«  zu  direkter  | 
Be-'ttimmung  des  Sauemtoff-  oder  WaMnerstoff- 
gehaltea  der  Gase,  die  allein  maßgebend  sein  können, 
wurden  iieltsamerweiae  in  W.  gar  nicht  ausgeführt. 
Apparate  da/.u  waren  nur  teilweise  und  onvoll- 
ständig  vorhanden. 

Aber  auch  die  genannte  „Setfenblaaenprobe** 
wurde  nicht  regelmäßig  gemaelu,  und  in  der  kri- 
tischen Zeit,  d.  b.  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monats 
April  1905  ginsfiflli  tmterlasawa. 

Dagegen  führte  man  eine  Art  Kontrolle  da- 
durch aus,  daß  ein  ToU  des  erzeugten  Wasser- 
stoff  gaies  TOD  dem  Wassenenetaer nach  der 

Wohnung  des  Maschinisten  geleitet  und  dort  täg- 
lich in  der  Küche  als  Kochgas  benutzt  wurde. 
Esnier  wurde  solches  Wasaeratof^as  in  der  Fabrik 
hin  und  wieder  zum  T/öfen  V>enutzt.  Da  hei  dioM-n 
Verwendungen»  nach  Auasagi«  der  Beledigten,  nichts 
UngMrthaliohea  wahrgenommen  wurde ,  glaubte 
man,  annehmen  zu  dürfen,  daß  die  vom  Wasaer- 
zersetzer  gelieferten  Gase  normale  Beschaffenheit 
kStten. 

Abgeaehea  d^Ton,  daß  diese  Art  der  Prüfung 
sich  nur  auf  den  Waaseratirff,  sieht  «neb  auf  den 

.Sauomtoff  erstreckte,  kann  sie  selbst  über  die 
£xpk»ivitBt  des  Wasserstoffs  keinen  Aufschluß 
geben.   Man  vei^gleiolie  bierfiber  das  auf  8.  1SS7 

üIxT  die  Verwendung  von  Knallgas  zimi 
Löten  CittMigto.  Auch  Knallgu»  brennt  dabei  ohne 
Explosion.  Aber  selbet  wenn  man  in  der  Küche 
beobachtet  hätte,  daß  da«*  \Vas8erstoffga.s  e.xj)luKiv 
ist,  also  7.U  viel  Sauerstoff  enthielt,  so  w  ürde  das 
zu  Reicher  Zeit  enteugte  Sauerstoffga»*  srhon  »-twa 
die  doppelte  Menge  Wasserstoff  (im  Ver- 
gleich zum  Sauerstoffgehalt  des  Wasseratoffgases) 
enthalten  haben  und  daher  schon  sehr  gefäliilieli 
gewesen  sein.  Nach  B  u  n  s  e  n  **)  wird  Wasser- 
stoff erst  explosiv,  wenn  er  mehr  als  7,6%  Ssuer- 

i*)  Bunsen,  Ga«onictris«^iie  Methoden.  1HÖ7, 
8.  200. 

IS)  Buna  e'n,  Gaeometrische  Methoden,  1857, 
8.  «0. 


«toff  enthält.  Dan  gleichzeitig  vom  Wa^v-urTcr- 
Setzer  gelieferte  Sauentoffgas  hätte  dann  scfaoo 
nindeetMis  «tw»  UJ2%  WaMarntoHgehelt.  wibnnd 
es  nach  Bvaien  1^-1  mehr  (i.44"\  Wasser- 
stoffgebalt  entlindÜch  zu  werden  beginnt,  nament- 
lich wenn  ee  unter  erUShtom  Dmaks  atehtw 

Neben  dieser,  wie  wir  sehen.  <lntvli,-iii -  illu- 
sorischeo  Kontrolle  des  Wasserstoff  gase«  in  der 
Kfidie  variieB  man  ridi  im  «brigen  datanf,  daB 
der  Waseerzersetzer,  wenn  er  nach  An-ieht  der 
Betriebsleitung  in  regelrechtem  Betriel)  war.  auch 
normale  Ga-^e  geben  müsse.  I>ie  öfters  aaig^ 
führten  Beobachtimgen  der  elektrischen  Spannungen 
zur  Überwachung  des  r^lrechten  Betriebe«  waren 
•flardängi  sodi  nur  rseht  rofae. 

8o  kam  «•  also,  daft  gegen  Ende  April  1905 
der  Wasserstoffgehalt  dea  eraeqgten  Sanerstoffgases 
immer  größer  werden  konnte,  olme  daB  SS  in  dST 
Fabrik  bemerkt  wurde. 

Wir  fassen  zusammen: 

r.  TJ&t  dem  WiMasrasni 

troUapparat  ist  fOr 
nicht  geaignet. 

Die  zum  Ersata  dafttr  Terwendete  .,6eitai> 

wa-sserprobe"  ebsBSowenig. 

Die  Verbrennung  von  Wasserstoff  in  einem 
Kochherde  oder  Ixitrohr  kann  nicht  als  Kon- 
trolle für  die  BeschaffoDheit  des  gleichzeitig 
erzeugten  Sauerstoffs  angesehen  werden. 

IV.  (ia'sanalysen  wurden  nicht  ausgeführt. 
V.  In  der  kritischen  Zeit  wurde  Jede  KontioHa 
des  Qasea  überhanpt  onterlsasso 


iwjgmgebwiw  KflB- 
gBgebasien  Zweck 


n. 


lU. 


Aus  dieser  Untersuchung  ergibt  Aich,  daß  das 
elektrolytisebe  Verfahren  andi  Gase  von  geringeiw 

Reinheit  zu  liefern  ira.'^tande  ist.  daß  also  fli 
Keinheit  durch  chemische  Anal>-»eu  regelmäßig  kun- 
'  trolliert  werden  muß.  Außer  einer  amtlichen  ri>er- 
wachung  der  betn«ffcnden  Fabriken,  wie  sie  bereits 
in  mehreren  Ländern  besteht,  sollten  an  die  Be- 
schaffenheit der  in  4m  Hmidel  kommenden  Gase 
I  bestimmte  AnfoidenHgpn  gaatellt  werden  ^^).  Am 
einfachsten  und  eiobenten  erschiene  es  uns.  dafi 

dies  duii  h  internationale  Verein baruntren  k!(  %(^hiihe. 
I  etwa  in  der  Art,  daß  die  Bahn  Verwaltungen  auch  Vor- 
I  sohriften  Aber  die  Quall  tit  der  Gmo  anCrteOan 

würden,  wie  .solche  über  die  Prüfung  der  Flaschen, 
über  die  Stärke  der  Kompression  der  Gase  usw. 
j  seit  Ungerer  Zeit  schon  in  Kraft  sind.  Für  den 
Sauerstoff  dürfte  wohl  ein  WasH4'rsti>ffgelialt  van 
4  VoI.-^Q  als  das  zulässige  Maximum  angeeehsB 
wertlen. 

I  Durch  solche  V' orschriften  würde  es  allein  mSg* 
'  lieh,  die  hochgradige  Erregung  und  Furcht,  die 
in  weiten  Kreisen  dun  h  eleu  Ungliieksfatl  voitt 
29. /d.  erzeugt  wurde,  auf  das  richtige  Maß  zurück- 
zuführen  und  die  Industrie  komprimierter  Gase  vor 
weiterem  Schaden  su  ichütaen. 


'■)  Anregungen  dazu  sind  von  uns  bei  den 
zuständigen  schweizerischen  Behörden  gemacht 
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Referate. 


1.  6.  Physiolos^ische  Chemie. 

A.  Wielcr.   WcBlf  keaehtelc  lUuchbcMhMiKunKrn. 

(Jahresbericht  der  Vereinigung  der  Vort  roter 
der  angewandten  Botanik  19<)3;  ßiod.  Cen- 
UftlbL  Agrik.-Ch.  H  248— 2d0  1905.) 
Ab  man  aa&ng,  rieb  mit  der  ESnwirkniig  mmer 
Gase  auf  die  Pflanzen  zu  beschäftigen,  standen 
•ich  iwei  Ansichten  gegenüber.  Naoh  der  einen 
•ollts  die  Schädigung  vom  Boden  her  erfolgen, 
indem  die  über  ihn  hinströmenden  Däm))fc  den- 
selben vergiften,  nach  der  anderen  dagegen  Mollton 
die  Blat  torgane  liesohiidigt  werden  und  eine 
£inwirkong  von  seiten  des  Bodens  ftu^gescUowen 
sein.  Seit  den  Utttcfmelnmgeik  von  T.  Sehr  S  der 
wird  <Ii{*  h>tztere  Ansidit  I^opma  angenommen. 
Verf.  weist  nun  /.unüehst  auf  die  in  Rauohschaden- 
gelneten  häufig  zu  machende  Beobachtung  hin,  daO 
um  den  Stamm  beschAdigtcr  Bäume  herum  eine 
Zone  entHteht,  wekbe  Tollständig  frei  von  Vege- 
tation ist,  obgleich  der  Pflanzenwuehs  nicht  durch 
«ine  xa  starke  Beschattung  der  Krone  gehindert 
sein  'vSrde.  Es  mnB  hier  offenbar  eine  Vergiftung 
des  Badens,  und  zwar  d'ireh  das  mit  dem  Regen- 
wasMcr  au:<  der  Luft  herabgoriRsene  tia-s  auge- 
mimmea  weiden.  Dicsolbe  tritt  zunüehst  um  den 
Stamm  hemm  deutlich  in  die  Erscheinung,  weil 
hier  eine  konzentricrtere  SSurelösuug  auf  die  Erde 
gelangt,  als  außerhalb  der  Häunie,  wa«  durch  die 
Annahme  verständlicb  wird,  daß  sich  in  der  Baam- 
kraue  mehr  BKnre  aaaaramebi  kann,  ah  kl  dem 
gleichen  freien  Luftvohimen.  Die  kalilen  Stellcfn 
um  die  Haume  herum  sind  Rauch lilotien,  welche 
denselben  Charakter  haben  müaaen,  wie  die  Rauch- 
hl5Ben  in  nnmittelbarer  Nähe  der  Hütten,  wie  ja 
aoeh  eine  sokdie  Konzentration  der  Sitae  den 
Boden  und  die  Pflanzen  trifft,  daß  auf  die  Dauer 
keine  Vegetation  mehr  möglich  ist.  Ist  man  ge- 
swBBgen,  die  kahlen  Stellen  ttin  die  Stimme  hernm 
durch  Vergiftung  de»  Bt>deti'<  tu  erklären,  ho  mnB 
man  auch  für  die  Rauchblölk-n  eine  V'ergiftimg  dee 
Bodens  annehmen.  Im  ZusamniMikaDg  damit 
■tdon  noeh  «fadge  andere  Ersdieiiiniigaa  wie  Ver- 
fiMongen  der  Stimme  nnd  Blitter;  ao  is»  wohl 

auili  die  bei  Stolberg  iMoljaelitet«  vonccitigo 
Herbstfärbung  durch  Einwirkung  von  schwefliger 
Shne  wa  eridinn.  Rh. 


I  endlich  VerHUche  /ur  IiniMcllang  von  Mothyl- 
pentoBanen  aus  M»t«rialiea,  die  Methylfurfurol 
geliefert  habea  (B^ydmljM  Ton  PoOMMatMi  nnd 
Pfeffer),  bOden  wettese  TbOb  der  Arbeit. 

E.  Sertz. 


nnd  Tollens.  Cbt-r  die  BpsliniiLiiiiii;  dcM 
■Mh^lpcatosaas  utktu  4eB  Peatoeaaea.  (J. 
t  Undw.  IS,  19-^.  190S.  OSttingen.) 

Vertt.  be^re<  hi'n  die  bisher  übliche  Methode  der 
Ftatoeanbestimmung,  deren  Fehlerquellen,  vor 
allem  den  Umstand,  daß  sich  die  häufig  vYnkoainMl- 
dn  Uethjdimtoaaae  und  die  ans  diesen  mtstehen- 
im  Met^pentoaen  beim  Destillieren  mit  Salz- 
■Inre  ganz  analog  wie  die  Pentn-i  n  \i  i!initen.  Ea 
war  daher  eine  <iuantit*tive  Methylf urf orol-  neben 
ikiflrFtetaoIlMatimmMignnetbodewa«abben^^ 
dieselbe  boniht  auf  der  von  V  o  t  o  e  e  k  angegebenen 
Unlösliihkeit  bzw.  Schwerlosliehkeit  des  Furfurol- 
phloroghuid»  und  der  LösUchkeit  des  ilethyl- 
tefarolphk»«gbiiM»  in  Alkohol.  I>iesbeEägtiohe 
mit  Rhawwa  oaA  Arafaittoae^  aowie  An- 
dv  ÜBlliod»  aaf  einig»  Katnipradnktak 


Ctawa.  Nelli  Her  ten  Hwtall.  (Ar.  d.  Phaimasie 

UX  7S  79.  27./L  [10  ,^.]  Berlin  ) 
Verf.  l)triclitet  Über  die  Gewinnung  „vegetabi- 
lischen Hamstoffo".  Er  isotierte  ihn  ans  reifen  und 
unreifen  Bovisten  (Lyeoperton  BoviBta)  der  Rhön. 
Eigenschaften  dichte«  Pilzhamstoffs :  Lange,  farb- 
lose Nadebt  vom  F.  132—13.3%  welche  die  Biuret- 
reaktion  leigen  und  einen  N-Gehalt  von  46^64% 
(aoU  46,07%)  beritwn.  In  Lyooperdon  cai'fmum 
war  nur  Mmw»;*   dwinginn  kebl  Ham.4toff  nach- 


weisbar. 


Fritzni-he. 


Adolf  Jullra.     VbtT  Kstal}»Bturcn  vom  physle- 
l«xiseh-rhrnilsrhrn8tandpuakte.(0aterr.Cbem.- 

Zt^?.  H,  49^'i4.    1./2.  Wien.) 
Die  in  der  Natur  vorkommenden  Katalysatoren, 
welche  Fermente,  oder  falls  ihre  Abscheidung  in 
anonganisobem  Zustande  gelungen  ist,  Enzyme  ge- 
nannt werden,  teOt  Verf.  ein  in  I.  Hydrolytiedie 

Fermente;  2.  Autolytische  En/yrne;  H.  (ierinnungs- 
enzyme;  4.  Katalasen;  5.  Oxydasen.  Er  tiat  die 
Ozjrdaaen  nnd  Katalasen  des  Bhitea,  welche  im 
tierischen  und  menschlichen  Organismus  die  Oxy- 
dation vermitteln,  untersueht  und  gefunden,  daß 
ein  Zuaammenhatig  zwinohen  dem  Katalasengehalt 
des  Blntea  nnd  der  Intanntit  der  Oqrdatjon  im 
Organismus  beeteht.  Er  beietohnet  die  Anzahl  von 

(irunimen  Wasserstoffsujieroxyd,  welche  1  c-em 
Blut  zersetzt»  als  Kataiasenzahi  IHe  Be- 
stimmung der  Katal— enwhl  erfolgt  derart»  daJI 
(»,(>.")  cen»  Blut  in  ein  50  ceni  Kiilbehen  gebracht 
werden,  in  welchem  sich  etwa  3U  ccm  physio- 
logische KochsabdÖ!3img  (0,U"q)  befinden.  Da» 
Kölbchen  wird  mit  der  Kochsalzlösung  bis  zur 
Jlarke  aufgefüllt,  durchgeschüttelt  und  10  ccm 
davon  entnommen.  Die  10  ccm  der  BlutlcMung 
werden  mit  30  ccm  einer  gestellten  l%igen  Wasser- 
stofCsnpcruxydlösung  vennlseht,  bei  16*  2  Standen 
stehen  gela-ssi-n.  Iiicranf  mit  Im  im m  knnz.  ShIz- 
säure  (spez.  Gew.  1,1U}  aogeaaucrt  und  mit  2i}  bis 
25  oom  flfiier  10%igen  JodkaliamlSeang  Teraetst 
Man  l&Bt  eine  Stunde  stehen  und  titriert  das  Jod 
mit  llÜ06ulfallö.Hnng  in  bekannter  Weise  zurück. 
Die  Differenz  zwischen  dem  so  gefundenen  Wert 
und  dem  ursprünglichen  Titer  der  Wassorstoff- 
superoxydlöaung  gibt  die  Menge  HsOg  an,  welche 
von  der  an^eweodetan  BUrtauoge  —  0,01  oem  — 
zersetzt  wurde. 

Bei  normalen  fnArfdnen  zeigte  sich,  daß 
1  ccm  Blut  Irt    .10  g  z.  -s.  i/te.    Der  Durch- 

schnitt sämtlicher  Zahlen  betrug  ""gflff*"'  23.  In 
pafhologiaolMn  Pillen  wiirdA  eteta  eine  Ueinere 

Katalasenzahl  gefunden.  Die  Untersuchung  der 
Milch  l>ezügUch  der  Fermentwirkung  ergab,  daß 
Frauenmilch  keiur  (Kydaeen  entluilt,  während  sie 
in  der  Kuhmilch  vorhanden  sind,  hingegen  weist 
die  Frauenmilch  einen  weit  hfiheren  Katalaeen- 
gehali  aof  ab  die  KnhmildL  Wkdv. 


■.  t  - 
V.i 

i 
I 

.4 
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PhyaiologiMhe  Ghnmia, 


I      ZclUctirift  für 


B.  Srhiil/r.  i'biT  die  In  drn  landwlrtN<-hafllirli<  n 
Kullurpflaosen  eatkaltcnen  mkht  ^«iciJurUgeu 
StIeIntvIfvwkMmg««.  (J.  f.  LmAw.  Kt,  906 

l'is  33f'..  Zürich  ) 
i^ie  wiederholt  crört«rte  Frage  nach  der  ikdeutimg 
nkht  protefnartigar  StiolatofrvvrbhidHiigea  fSr  die 
Tierpmrthrtinß  Inßt  sich  ntir  auf  Onind  nonügcndor 
Kenntnisse  über  die  Qualität  der  in  den  Futtcr- 
miMeln  enthaltenen  Verbindnogen  solcher  Art 
weiter  behandeln  und  stellte  \'erf.  hierüber  ein- 
gebende Untersuchungen  an,  die  ilm  zu  folgenden 
Ergebnisfien  führten  :  Die  aus  landwirtschaftlichen 
Kulttupflanzen  dargestellten  nichtprotetuartigen 
StiekstoffTerbiadungen  waren  in  erster  Linie  Mon- 
aniino8äai«n(Aininovalerian8&are.Leacin,  Isoleucin, 
PbenyUUutin  und  l^ro«in);  fBmer  Aiparagiii  und 
Glutsndn.  Von  sfislstofflud^gen  orgeniaolien 
HaM'ti  uiinli-ii  mi ft'ef linden  T,upinin,  Luj)Bnin,  Lupi- 
nidiu  (identiuch  mit  äpartein),  l^ikotin;  von  Hexoa* 
baaen :  Ai);lnin,  L^in,  and  Hittidln;  von  NoUelB- 
bawn  :  Sarkin,  Xanthin,  Adenin  und  Cuaiiin.  an- 
sohließendCaroin,  Theobromin,  Theophyllin,  Kaffein 
oder  ÜMlta,  MiBerdem  CSiolfai,  Betain.  WgoneUin 
und  Btedqrdrin,  dann  Ouanidin.  Von  Ohikosiden 
■iad  EQ  erw&hnen :  da«  Vcmin,  Vicin,  Konoicin, 
AmygdAlin,  Sotanin,  Sinigrin,  Sinelbin  nnd  Kaffefti 
und  nieobn^niin  in  Verbindung  mit  fJlukose;  von 
Honstigcu  ätKkt>toff)ia!ligen  Stoffen  wurden  auf- 
gefundea :  Allantoin,  Kicidin  und  die  I^ecithine. 
Im  zweiten  Teile  seiner  Arln-it  bespricht  E. 
S  0  b  u  1  z  c  die  quantitative  Bestimmung  der  Amid- 
sabtttan/eti  und  andere  nichtprotelnartige  Stick- 
gtotfrerbindnngea.  Femer  unterziebt  Verl.  das 
Vorfconnien  Ton  AnklvwbludoiigBn  in  Seinen, 

etiiilierten    Keimpflanzen,   grünen  Pflanzenteilen, 
Wurzeln  und  Knollen  einer  eingehenden  Unter- 
■aehnng  und  atodierte  die  Bildnngsweise  dieser 
Subwtan/' ti  in  den  rflan/en.    Wm^  di.   I'..  .Irntung 
der  Amidverbindungeu  für  die  Emabning  der  land-  | 
wirtaeheftUohen  Nutatiere  anlangt,  m  hebt  Verf.  • 
hervor,  daß  die  Frape  nach  dem  Nährwert  der  in 
den  Futtermitteln  enthaltenen  Amidvcrbindungen  , 
»ich  nicht  endgBltig  dadi  Venraohe  entmiheidcB  \ 
läßt,  die  nnr  mit  Asparadn  und  Aminosäuren,  wie  I 
Leucin  und  Tyrosia,  angestellt  wurden,  erwähnt  den  ! 
Einfluß  stickatoCBialtiger  organischer  Basen  auf  das  ; 
tierische  Nervens\'Btem  in  einer  für  den  Kmährungs-  | 
prozcU  günstigen  Weise  und  stimmt  L  e  h  ni  a  n  n 
bei,  der  es  für  sehr  wahrscheinlich  hält,  dali  die 
Amidverbindiugen  im  Nihnract  den  Eiweifititoffen 
naher  stehen  als  den  KoWdiydniten.      H.  Sertt. 
Cvi  Kruberg  und  Wilhelm  Krimann.    Titat  Re- 

akUonea  um4  Derivate  4er  €iakareBsivrc. 

VIT.  Mitteilung  über  Qlnknronsäure.    (Z.  f. 

physiol.  Chom.  -14,  07  IH.) 
Verff.  versaohten,  durch  Ein«-irkang  von  Alkalien 
die  Cnnkunrnsiwe  unnolagera.   Bei  der  Behand- 
lung mit  ätzenden  Alkalien  trelnng  es  bisher  nicht. 
ZU  definierbaren  Produkten  zu  gelangen,  während 


(OOH  (C  TIOHl,  C(CH,).OH-COOH  identisch. 
Durch  die  Kinwirkung  von  filanüurB  auf  GlnktmuB. 
•lare  in  Votm  von  KCS  liefert  dieaelbe  eine  Penta- 

oxypimoünsänrc  ('( )OIT— (CHOH)s— COOH,  die 
üljereiostimmt  mit  der  von  K  i  1  i  a  n  i  bei  der 
Oxydation  der  g-CHnkoeeeartwaaMure  entetehendeo 
Säure,  sowie  tnit  der  von  E.  Fischer  bei  der 
Oxydatiun  der  «'-ülukobeptase  gebildeten  S&ure. 
Analog  wie  sich  nach  S  o  b  o  o  r  1  Harnstoff  aa 
Aldosen  anlagert,  tritt  derselbe  auch  mit  Glukuron- 
säure  zusammen.  Diese  Verbindung  wurde  mit 
Hilfe  des  Baiyumsalze.s  isoliert,  ist  leicht  zersetz- 
lioh  lud  nach  dem  Aldehydimin^ue,  NH« — 
00— N:CH— (CHOH)«— COOH,  konstituiert  Dieee 
freldogliikuron-^ilure  dürfte  eehr  wahrscheinlich 
in  gewissen  Uamen  vorkommen.  Das  Glukuron« 
linieoMion  iat  letoht  herzaateUoB,  wenn  naa 
3  HoL  earigaaures  Phenylh^'drazin  auf  1  Mol.  der 
Stare  bei  40°  während  1 — 3  Tagen  einwirken  läßt. 
Ba  ist  dem  Glukoeazon  zum  Verwechiein  Mudieh. 
Schmelzpunkt  200-^  20.')  ^  Beim  Frhitzen  die«« 
Osazons  mit  l'hcnylbydrazin  in  alkoholischer 
Lösung  im  geschlossenen  Rohr  erhält  man  daa 
Osazonhydrazid  vom.  Kp.  212".  Zur  Isolierung 
der  Olakuronsäure  aus  unreinen  Lösungen  oder 
Gemischen  eignen  sich  die  beiden  letstgenanaten 
Verbindungen    in    keiner    Weise.  //. 

Carl  Kcubere  und  Wilhelm  .Kclraann.  .>^>uthese 
„Kepaarter  Glakaroasänren".  VIII.  Mitteilung 
über  (ilukuronaiara.    (Z.  L  TphfM.  Cham. 
44.  114—126.) 
Eti  ist  unsicher,  welches  die  Art  dw  Bindiuig  iat, 
in  der  die  ia  NatoT  ateta  ia  Fona  «bim  Paaiiing» 
aiifiMitnde  Ghik  uruiHtSure  Torkomnit.    Für  «fie 

Kampfoglukuron.säure  wurde  von  S  r-  Ii  ii;  i  •  il  c 
berg  und  Hans  Meyer  die  Formuherung  1 
aagenommen.    Graebe  dagegen  naiun  fOr  die 

Euxanthinsäure  den  Tvjuis  der  Aldehydalkoholat«! 
II  an.  Entsprechend  dem  Bau  der  Glykoside 
haben  dagegen  B.  Tisoher  und  Piloty 
(^nkoaldartign  Fonaaltenaig  m  beiOrwortet 

CO 


I.  0,H,« 


\ 


CO  —  (CH  •  OH)«  -  COOU 
U.  q,H,(OH)<  ^  >C,H,   Ö-  OH  (OB-OH). 


OH 


—  COOH 


ni.  E  O  — CH  — CH-OH-CH.OH  — CH 

•--   o    •  • 

—  CHOH  — CK)OH 

Wie  aaa  Verff.  fanden,  bilden  sieh  dorrh 
Umaetsnag  von  DiacetylbromglukonsHure!  tktoa 

0("()('H,'  (»,('U(  II, 

Brt'U  —  t;  -  CH  -  CH  -  CH  -  Cl> 
\  \/  / 

^  O  () 

mit   Euxanthon   bei    Gegenwart   von  Kalium- 


die  TVennoag  der  unter  dem  EinfluB  vm  Caldum.  j  metiiylat  zwei  EtixanthonglnkomiiiTCn,  Ton  denen 


oxyd  cnt.stehenden  Produkte  glückte.  Es  entstehen, 
wenn  man  die  Reaktion  3  Monate  bei  Zimmertem- 
peratur und  1  Monat  bei  40°  vor  sieb  ^ehen  läßt, 
Sawha  ronsäure  und  Glycerin-säurc.  Die  erst- 
genannt« Säure  ist  mit  der  von  K  i  1  i  a  n  i  aus 
Saccharin  durah  Oxydaticm  entatebenden  Räoie 


die  eine  völlig  identisch  mit  der  natürlichen  Eiixan- 
thiiiNaure  ist.  Die  zwei  Isomeren  bilden  sich 
infolge  <Irr  KoDStitotion  des  Eux&nthons.  das 
zwei  Hydroxylgruppen  enthält,  so  daß  die  Bindimg 
in  zwdeilet  Weiie  erfolgen  kann.  Durch  diese 
Syntheae  iat  andi  mit  Stohaiheii  die  VonanUanug 
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der  gepaarten  Glukuronsäuren  als  glykonidartigf 
Veriandiuigeii  bewieoen.  Die  Euxanthin-  und 
liOMBiathinBSare  (wie  das  Isomere  vom  Verf. 
genannt  wird)  miis-scn  /8- Glykoside  sein,  da  sie 
durch  KeürUkton  und  vor  allem  durch  iCmtilahi 
gapdtn  ii«td«ii,  wdbh  htEtarw  nftdi  E.  F  i  •  0  h  0  r 
ein  ipezifisches  R«'»gi»ns  auf  ,6'  ( ;i\ kosirlr  i-t. 
Htifcnmaltaae  greift  die  genaonton  iSäurou  nicht  an. 
Eise  indoige  Oynthcw  dar  WwadgliiliuiOBrfurB 
'iißt  sifh  dun'!ifiihn-n  durcli  rni^-'t/uni;  xoti 
l'iienulkalium  und  Acetubrumglukuronmiure.  h. 
M.  «iiMai.  tltar  «a  tlM— c  VM  MrtkMliw 

innk  amphotere  AaHtfcllt«.  (Z.  f.  jbpUL 

Chem.  44,  85.) 
Die  stark  alkaUacii  VMgicmadea  ABaM'  und  Brd- 

alkaiisalre  der  ArninosnunMi  wiirdra  bisher  n\\- 
gemein  alt*  hturk  hydrul visierte  Salze  aufgefatit. 
Diese  Ansicht  vereinigt  sk  h  nicht  mit  der  TmIhmIm^ 
daß  di-rartig«  Salze,  z.  B.  Baryumsalze  reap. 
Miücbungen  von  Aminoaäuren  mit  Baiytwaoser 
bäa  Einleiten  von  Kohlensäure  klar  bleiben  und 
kÖB  Batyumoarbon*t  aaaaobeiden.  Die  nähere 
Dntenoohung  ba*  n  dam  BesnltAt  geführt,  daß 
Werbe!  Sake  dar  Garbammoa&omi 

H 

K     N  -COOH 
CUUH 

«Mdien.  Zur  Dnsteihtng  der  reinen  KaUualze 
terfuhr  Verf.  s:>.  daß  er  Kalkmilch  zu  einer  mit 
KflUensiure  geaättigt«!  QljrkdkoUanmg  miter 
BMUhbr  Betete.    Dm  CUeHunoxyd  Vitt  rioh 

^»irnchst  luf.  worauf  mnn  urittT  Kalktniliii  und 
<  aloiumcarbunat  zufügt  und  filtriert.  Bei  Zusatz 
von  Alkohol  üllt  daa  Kalkada  volaminBe  mm  und 
ist  nach  Auswaschen  mit  .Alkohol  un<l  Tnioknt  n 
über  Schwefel  -siiure  sofort  rein.  Eb  Murdcti  auf 
•Um»  Wflile  dargestellt:  CarbaminoetisigMaurefl 
carbiaminopropion.«Bure9i  (alanincarbon- 
»)  Calcium,  carbaminoisocapronf^aure«  (l»ucin- 
saurfs)  Calcium,  sarkosinsauree  Calcium,  j)henyl- 
glykokoUcarbonsMine  Oaloiuiii.  Die  Salw  sind 
bd  100*  haMoiSig.  Beim  Koobcn  in  wlaaeriger 
sehfidft  sicli  Caloiumoarlwnat  al>.  Ein 
Verhalten  zeigen  Peptone  apez.  das 
Aipitafilviiipepton  v,  aowie  krietallmertee  Sernm- 
»Ibumin  als  auch  Pferdeaerum  s-ll-t  IN  |,,(Jt 
»ich  vermuten,  daß  auch  im  tierischen  Organismus 
(he  Eiweifikörper  Kohlensäure  binden.  Dieae 
Entionisienmg  der  Kohlensiiure  dürfte  für  pcwii-ir- 
J'ragen  der  Bindung  der  Kohlensäure  im  l'.lut 
'■'ier  im  Muskel,  sowie  für  die  Kolil('n>«iurea8- 
«üniUtioQ  der  Pflaiue  von  biolqgiaoher  Bedeutung 
■dn.  H. 


iMrrlialden.   Abkaa  mmi  Aafban  4er  BIweiB- 
kitpn  im  tierlscben  «rfulaMM.  (Z.  f.  phjBioL 

Chem.  44,  17—52.) 
r>ii-  ArlM-it  (>nth  ilt  eine  Zusammenstrlhing  unserer 
biaberigeo  Knnntniaae  fiber  den  Ab-  und  Aufbau 
öar  SwviflkSrper  im  Orgaaiannii,  Ein  eingehendea 
Referat  wilrdi-  d<  ii  llalitucn  di  r  Z<  itnchrift  über- 
■chreiten.  Experimentell  neu  sind  die  Uydzolyae 
des  Senimg^obolfa»  vnd  dea  Ovomaookb,  die  nadi 

<l'  r   F..    F  i  s  (■  !i  e  r  sehen   Metilode  durchgeführt 
wurden     Ervteree  enthält:   OijrkÖkoU  (3^%). 
ASi%X  Lanoiii  (18.70%),  «uPiroUii  (3.70%). 


Phenylalanin   (9,M%),  OIntamina&ore  (2,20%). 

Aspara^iinsäure    (2,54''ö),    (V<itin  (O.fi?"^)- 
Hydrolyse  des  Ovomuooid«  ergab  tüe  Anwesenheit 
TOD  Lencin,  a. Prolin,  Fhenj'lalaiiiii,  Aapwagiii> 

säure  und  <  ;!utAmin<<äure.  //. 

Walter  lum-n  und   N.  <.   HiaternHi.     l'ber  die 

A4rmwe.  (Z.  f.  physiol.  Cfaem.  44,  1.) 
Guanin  wird  durch  einen  wässerigen  Milrinfus  i(i 
absehbarer  Zeit  nicht  verändert.  Die  Milz  enthält 
demnach  keine  nennenswerten  Mengen  Guanase. 
Bei  AutodigesUon  der  Milc  tritt  aoluieU  HjpozaiiUiin 
auf.  Bei  prolongierter  Aotolyae  tritt  aac&  Xantiihk 
auf,  und  /war  veriindert  -«irli  dütiei  dcrHy|Hi.\anthill» 
geludt  ent«pnx!hend.  Fügt  man  dem  sich  selliat 
TCfdaneiideD  Organ  Adeiäi  «a,  ao  geht  daaaelbe 
in  Hypo.'santhiti  und  na<'h  liinirerer  Dauer  weiter 
in  Xanthin  über.  Demnach  stammt  das  bei  der 
Autolyse  der  Milz  entatelteiide  Xanthin  aus  Adeoltt 
und  nicht  au«  Guanin  TV  i  di  r  SeUxitvcrdaaaiig 
der  Leber  finden  »ich  Guanui,  erhebliche  Mengen 
Xuithin  uihI  !iiu  Hpunn  Ton  Hypoxanthin.  Dem 
aatolywaienden  Oi^aa  xogefOgtee  Quanin  wird 
unTertndert  wiedergewonnen,  so  daO  die  Leber 
krine  crhebüchen  Mengen  Guani-.e  i'nfhalttn  kann. 
Dagagea  wird  Adenin  aohnell  in  Xanthia  ver- 
wandelt. Leber  und  MHs  behetbefjgen  i^PTtiMt"^ 
die  glcii  Ik'h  Fi  rnirntc,  nur  ül«r«iagt  in  der  Leber 
der  Gehalt  an  Uxydase  erhebUoh.  H. 
J.  Wabiffeaatik  Iw  ■«■«Ink  ita  rfeaapherbarM. 

(Z.  f.  physiol.  Cli.in  44.  74.) 
Im  Harn  von  Kaninchen,  die  durch  subltutane 
Phosphoi  duaeu  fai giftet  worden  waren,  konnte 
Vcrf  die  .\nwesenheit  von  Artinin  nacliweiM'n. 
Der  Harn  eines  durohPhoaphor  vergifteten  Menschen 
liefert»  In^i  der  Unteranehnngi  "T^oein,  GUykokoU, 
Alanin  und  Arpinin.  Lysin  konnte  nicht  anfgc- 
funden  werden.  Km  deutet  die^  von  neuem  darauf 
hin,  daß  l>ei  der  Phoephorvergiftung  ein  .starker 
Eiweißzerfall  stattfindet.  Schon  früher  i^t  das 
Votkommen  von  Tyroain,  leucin,  Glykokoll  un<l 
Pben^alanin  im  Flioapliariiam  konitatiirt  worden. 

B. 

Call  Ifenberg  und  Wühctai  lletann.  ^•■Htattre 

Brsllnimnne  „Kcpaartrr  tilukarensiarrn**.  IX. 

Mitteilung  über  Glukuronsäuren.  (Z.  f.  physiol. 

Cham.  44.  187.) 
Die  bisherigen qiOMltitativen  Restimmungsmethoden 
der  GlukmonaSnre  haben  keine  Ijefriedigenden 
Resultat«  gegeben,  was  daran  liegt,  daB  die  Sioie 
in  dem  Maße,  als  sie  aus  den  Verliindungcn,  in 
dt-nen  sie  in  der  Natur  stets  auftritt,  freigemacht 
wird,  trilweisvn  SpaltoQgen  unterliegt.  Ein  Ver- 
fahren,  daß  allwiingi  nur  bei  der  Phendglukuron- 
säare  imd  einigemiaSen  nooh  bei  der  Menthogly- 
ruronsäure  zum  Ziel  führt,  besteht  darin,  dali 
man  die  Säure  durch  Ojgrdatton  mit  Brom  im 
geaehknaenen  Bolir  bei  Clegeuwart  von  Bimii  w  aaaei 

.stoffaäure  in  d  Z^^•k<•r^.iurt•  vt'r\v  nndclt.  D.'e 
Zuckersäure  wird  dann  als  Ba-äalz  gefidlt,  letzteres 
in  daa  Sflbetaali  fibergeföhrt  und  ah  aoldhea  auf 

einem  (looehtiegel  gesammelt  und  i;cwogcn,  //. 

Heary  L.  Wbeeler  and  Ücerge  8.  Jaaleseii.  Sya- 
tkm  dar  Jadgvrgwter«.  (Ani.Cheai.  J.tt.  965.) 

Drechsel  hatte  aus  ' Inrennin.  ciru  tu  jodhaltigen 
Keratin,  durch  B&rytwasserapaliung  eine  Ver- 
Undnng  eriialtan,  die  «r  ab  Jodanünobvtteiaiura 
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ansprach«  Er  nannnte  dieae  Säure  JodgoigOBäure. 
Bei  ciiiBm  erneuten  Stadium  des  Goigooin*  iintar» 
snehte  Heute  dieae  Verbindung  etww  nlber 

lind  »<praoh  die  Ansicht  Suh,  daß       sich  um  ein 

Derivftt  der  mmaHacibm.  Reihe,  vermutUoh  um 
ein  Deririt  des  TymiaM  luadeln  mfiawb  niefat 

•her  um  oino  jodhaltige  Fettsäure.  Verff.  stellten 
nunmehr  fest,  dal)  das  Dijodtyrwin  und  zwar 
das  3—5  Dijodtyraain  In  seinen  EUgenaohaftan  mit 

der  .lodfforgrtsjiiire  identifw  li  i^t  Die  Verbindung 
%vurde  frlialten  durch  Eunvirkung  von  etwas 
weniger  als  der  berechneten  Menge  Ji>d  auf  1- 
Tyrosin  bei  Gegenwart  von  Kaliunihydroxyd  in 
w&Hseriger  Lösung  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 
Die  Verbindung. schmilzt  bei  190—205°  (Henze 
206°).  Sie  gibt  die  Xantboproteld,  niolit  »ber 
die  M  i  1 1  o  n  sehe  Reaktion.  Dnnh  Brhitien  mit 
Jodwasscr-^tuffrüiire  oder  diirfh  Kiiiwirkting  naß- 
cierendfiu  Watkierstoffs  (Zink  und  Salzsäure)  geht 
sie  in  l^rrerin  Aber.  Koehen  mit  Bargrumhydroxyd 

^rrift  nur  lanp;!iam  an.  Mit  starken  Säuren  liildet 
»ic  v^tts-si-rzcrsi-tzliche  Sal/,r.  Mit  .SillM.M-nitrat  ent- 
steht ein  weiliflockiger  Niederschlag  eines  Disilber- 
Salzes.  Daa  Kupfeixalx  und  eine  Monacetylver- 
bindung  werden  am  Schluß  besehrielwn.  H. 

II.  MoreiRne.  I>ir  Farbenreaktion  4pr  Pbosplior- 
woKrsmsilure  ItrI  fifxenwarl  von  llamsfiure  uod 
BeobaehUulgeB  tbct  die  tS^mtbk  aur  Belal- 
Riiag  <«■  Ifttw  m  icr  RanniankMltaiBMig 

aDKewandlrn  Verfahren.    (Ann.  düm.  anaL 
appL  If,  15—17.    ld./l.  1906.) 
Die  von  Fr  •  b o  t  (Ann.  CSiim.  anat.  appL  9.  371) 

mitgeteilti'  Farbcnreakf  ion  der  PhoHjthonvolfram- 
säure  auf  Harnsäure  hat  der  Verf.  schon  im  Joum. 
de  friuurmaeie  et  de  ebinie  ISM;  248  TertNentVoht. 

I\l«'nda  liat  'Irr  Verf  a:>th  iintiouchcn,  daß  d'e 
nach  der  l"'iillung  mit  l'lio.-ijtliurwiiüramaüure  geli.mt 
bleibenden  Hamf^äuremengen  ao  gering  sind,  daß 
sie  die  naoJifoli;i  nde  HarnHtofftx'stiiMiniiignach  der 
Ilypi)bromitmeth(tde  niehl  stören.  V. 

Adolf  Jolirs.  I'ber  die  quaiÜMIft  IwHMMBg  im 

kslslasen  im  Rlutr.  (Z.  «mL  Chiatn.  4t,  l—H. 

Januar  1905.  Wien.) 
Tn  Geraeinschaft  mit  Oppenheim  hat  der  Verf. 

ein  Vorfahrrn  7.ur  Bestimmung  der  ini  lilute  fiit- 
haltenen  Katalasen,  d.  i.  der  VVaaserstoffsuperuxyd 
terset  «enden  Fermeiite,  vaBgesrlMitet.    Auf  0,01 

i  m  Blut.  verd.  zu  10  ccm,  wurden  30  ccm  l^^^iger 
WasserstuffsuperoxydlösuDg  bei  15°  2  Stunden  lang 
einwirken  gelMaen.  Für  die  vnter  diesen  Bedin- 
gungen \f>n  I  ctin  Blut  /cruet/tf  Anzahl  von 
Grammen  W  a.Hserst(tffnuj)eroxyd  schlagt  der  Verf. 
die  Bezeichnung  „K  a  t  a  1  s  s  e  n  7.  a  h  1"  vor.  Die 
Zahl  liegt  bei  normalem  Blut  swisehen  18  und  30, 
meist  zwiacheu  20  und  26,  F. 

AMI  J«ilak  Iv  «mtMallTeB  BbertMllMauf 

-  ta  Blute  mittels  des  FrrromftcrH.  (Z.  anaL 
QMim.  44,  G — 7.  Janu»r  1905.  Wien.> 
Der  Verf.  maoht  auf  eine  Arbeit  von  Degs- 
II  i:  1 1  <>  (.\tti  dcl  Reale  Institute  Vencto  di  Hcirme^ 
lettere  ed  arti.  Anno  aoademioo  1004,  Tomo 
LXni)  •ofmeriDMun,  in  welolMr  der  Autor  qvter 

anderem  die  Resultate  von  in  größeren  Blut- 
mengen  ausgef&hrten  titrimetriüchen  iuisenbeatim- 
mimgai  mit  den  f^Mdudtigapa^gefOlirtMilerro- 


j  metrischen  BflstisaaiiaiBaa.  Teigtoioilte  -  Dis 

Resultate  stimmen  eut  überein.  V 

William  M.  I>ehu.  Eine  ^Irlhude  zur  üchncliea 
t'hiorbestimmunü  im  Harn.  iZ.  ]<h\'siol.  Ghen. 
»4.  11^16.  Januar  110.  1.]  l'oOß.) 
Zur  Oxydation  der  organischen  Bestandteile  dos 
Hamn  vor  der  Chlor  best  immung  wendet  der  Verf. 
Natriumpeiosyd  an.  In  eine  KaaseroUo  von  90 
bis  100  eem  Inhaft  gibt  man  10  com  Urin«  fügt 
einen  kleinm  I.i'lffi  1  \atriunipemxy<l  hinzu, 

röhrt  gut  um  und  verdampft  auf  dorn  Wasserbade. 
Dam  IBat  man  den  RS^dcstand  mit  10  ooib  Wansr 

und  Salpctorsritne  bis  zur  sauren  Reaktion,  fügt 
Eiaunuitrat  als  Indikator  hinzu  und  titriert  das 
Chlor  melt  To  1  b  a  r  d.  Salpetrige  Säun>  und  un- 
zersef  rtes  SniKTO.wd  iliirfiMi  Ix-i  der  Titration  nicht 
vorbanden  .sein;  man  prüft  auf  die«e  Beatandteile, 
indem  man  zunächst  einige  IVopfen  Hh'xlankaliam 
au«  der  Bürette  in  jlie  Lösung  flieOea  läQt;  die 
entstehende  rote  FSrbnng  duf  nicht  wieder  ver- 
I  schwinden.  V. 

14.  iL  sioMPi   Bericktigw«  Met  die  ManlM- 
sinren  am  KaMln       BilBltnt.  (Wiener  Mb- 

natshofte  t«.  685,  190.5). 
Verf.  Itat  früher  angttgeben  (vgl.  d.  Z.  II,  1277), 
daB  er  bei  der  Spaltung  des  KassiitaB  neben  andaicn 

Produkten  TViaminoglutar-  und  die  Diaminoadipin- 
säure  erhalten  habe.  Dieae  Ijciden  SubetMUten 
haben  sich  jetst  als  d-Alanin  und  ein  Geaiaeh 

von  d-Alanin  mit  (Ilyknkol!  ■  ruii-^cn.  R. 

William  Bdwaid  Barlew.    thtt  ein  Uokalln  In  der 
■HtMrte.  (J.  Am.  Caieai.  Soe.  IT,  274—876^ 

März  IWf).  Blaeksbiirc.  \'ir£:inia.) 
Verf.  hat  aus  äpaniitchen  EUkastamen  ein  Globuün 
ausgesohieden,  für  welches  er  den  Namen  „Castanin** 
vorHehliigt.  Die  noch  nicht  abgeschloosenen  I'nter- 
suchimgen  haben  soweit  ergehen,  daO  das  „Castanin" 
ein  eehtea  Pflanzenglobulin  darstellt,  welchen  dem 
Globulin  der  Baadnvfl  (OoiTlitt)  am  ihnliohsten  ist, 
wenngMob  es  sich  davon  in  hemg  auf  Oerinnungs- 
temperatur unterscheidet.  D. 

T.  B.  •sbwne  und  J.  ¥.  Harris.   Me  Chemie  der 
PreMnkirper  des  Welienkerat.    I.   Das  in 

Alkohol  lösliche  Protein  und  sein  Glutamin- 
säuregehalt.  (Amer.  Joum.  PhyBk>k^  t9, 
38—44.  V9bmv  1906.) 

Die  Verff.  sind  nicbt  di-r  Meinung;  dnB  das  alkohol- 
IcieUehe  Weizenprotein  aus  2  versehiedMien  Protetn- 
kdrpem  berteihl    Ihn  eigenen  Dntemolnmgm 

hallen  folgende  Ergebnisse  geliefert:  Fraktioniert* 
Ausfällungcn  dieses  alkohoUü.slii  hen  Proteins  Uufeui 
eine  gleich  große  Proportion  f  •lutaminatOTB,  lO  dnB 
man,  in  Rücksicht  auf  die  sehr  genaue  Über* 
einstimmung  der  Zusammenaetzimg  sowie  der 
physikalischen  und  chemischen  Eigenseliaftea, 
zu  der  Aiifieht  (»eraohtigt  iat,  daß  wir  es  mir  Mit 
einem  PltotebikSrper  co  tmi  haben,  fBr  welolMB 
die  Beilx-haUim?  der  Bezeiehnunt;  Gliadin  erap- 
fldden  wird.  „Gliadin"  liefert  eine  bedeutend» 
Meng»  Olntuninflture,  melir  ab  itgend  «in  taätmm 

PkOteln,  was  für  die  Wertbestimmong  diflMi  Nih,» 
ranpatoffes  von  grolier  W'iohtigkeit  iat^  Jk. 
tfUatfM^  Die  ■•Uehrinte  4«  BMüMm. 

TTI   -Mitt   (Monatsh.  f.  Hiemie.) 
I  Die  Arbeit  blingt  den  exakten  Nachweis,  daß  die 
I  BluteiweifikSrper  Ihaabensaoker  in  nhumlwli  §»> 
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mrkle«.  (Z.  phj-siol.  Chem.  44,  276  [1905].) 
Unter  Gliadin  wird  von  Verff.  der  alkuhollösliohe 
Anteil  der  EiweiUkörper  des  Weizenmehle«  vor- 
■Undcn.  Er  ist  durch  d&a  Fphl<>n  von  Lysin  aaa- 
fMfahm't,  während  dt-r  in  Alkohol  unlöslic-hc  Teil 
einen  (Jehalt  von  2"^,  Ly^^in  aufweist.  Die  Tren- 
naag  der  bei  der  Hydrolyse  «ntetebenden  Anüdo- 
liaräii  erfolgte  luteh  dsr  B.  FItolierBoheii 
fctfrm.  th.xle:  Es  fanden  sich  Cllykokoll  0M%, 
Alaoin  2,66%,  AmidoTaieriuuäote  0,33%  tmd  o- 
holb  M%.  Lmusin  e%,  Ghtunfauftnre  87.6%. 
Asparagiiu<äure  1,24%,  Phenylalanin  2,6'»o,  Serin 
0,12%,  Tyroain  2,37%,  Tryptophan  1%.  JPenier 
fndai  dA  AxgUn  M%  «nd  Histidin  1,7%.  imd 

bei  finer  dtrckton  Bcstimmuncr  d<T  < Jhitaminw'iuri' 
als  Uhlorbydrat  31.5%  dieser  .'Sit.urc  [ein  ganz  auf- 
Und  tekw-Galulfe].  M, 
M||AMerli«l4rn  und  Otto  Rostoski.    Dir  llono- 
•ateosinren  de«  „Edeutlns"  aus  Baumwell- 
■UMB  md  dm«  Verkalten  Regen  MafMMft. 
(Z.  physioL  Chem.  44,  265  [1!>0.5].) 
Tetg.  wehten  die  Frage  ro  entacbeiden,  ub  bei  der 
lii|n(Ilyiin)vetdt  —  — 


bandener  Form  entliniten.  Verf.  teilt  die  .\n- 
nebtNenberga,  difi  m  akh  um  eine  gljkoaid- 
artige  w**"^™g  handle.   Am  Olobolbi  (HBdieter 

Farbwerke),  das  4  Worhen  lang  mit  heißem  Wasner 
•o^gewMohen  worden  war,  lieli  aioh  bei  Spaltung 
wHk  i%ifBr  flniBliDr»  efeeta  lYMbennwkmr  in  der 

Iwschriehcnen  Weise  durch  Gfinuix  nach- 
Dttöst-lbc  Resultat  gab  selbst  dargestelltes  | 
Bhitglobulin,  das  vorher  mit  Hefe  und  Diaatase 
behandelt  worden  war.  Die  Menge  des  abspalt- 
baren Zucken»  suchte  Verf.  annähernd  dadurch  zu 
lHi#imr^,  daß  er  die  gespaltene  Globulinlösung 
mit  aO%iger  Pboephorwotiramaäuie  fällte  und  dna  j 
Htnt  mit  Benzoylddorid  md  AlknM  veienlerto.  i 

Eü  wurden  dal'f-i  4—10  ^  Btir/i lylest^r  erhalten. 
Im  Dorcbaclmitt  eoheint  Ulobulin  1%  abapaltbace« 
KoUdijdimt  m  entiiaUen,  «oron  ea^  i/t  auf 

Traubenzucker  und  auf  die  übrigen  Kohle- 
faj'drate  fallen  dürften.  Glykosamin,  was  von 
Abderhalden  nicht  in  Globulin  gefunden  irer- 
den  konnte,  }v\t  V'  rf.  als  salnMUM  Seb  &I  kristal- 
lioieeher  Form  eiiialtcn.  S. 

fi,  InMtar  nnd  UmiÜB  Scienk.  M»  •tjtamm 

der  Thymusnuklelnsiurr  mit  ralrlnmpermangt- 
ML   (Z.  physioL  Chem.  44.  30»  [1905].) 
b  VeiiulgnnK  ihivf  Untenodimgen  Aber  dm 

gleichen  Gegenstand  «xydicrtcn  Verff.  100  g 
NuUelnsäure.  die  in  '{  I  W'asHi  r  unter  Zufiigung  von 
Baift  gelBet  worden  \^an-n.  mit  4(K>  g  rslcium> 
pennanganat  in  10%iger  Lösung.  Es  wurde  zu- 
nächst  neben  Oxalsäure  eine  neue  Säure  isoliert 
von  der  Zusammensetzung  CiHgNgOs,  reapektive 
CiHioNaO«,  die  Martamaänie  geaumt  wird. 
Sie  gibt  weder  Murexid-,  nooh  Weidelaohe 
R'aktion.  .Mit  SilUTnitrat  unfvr  Ziifiij;un,fi;  von 
^'""Kfnialf  erhält  man  ein  äUberaalz  der  Formel 
C|HiM«OiAA  reep.  (^HTNaOtA{b'  9nner  wurde 
Ewigsäure  nachgewiesen,  sowie  eme  im  TIaMtus 
der  Harnsäure  ähnelnde  Säure,  die  aber  deren 
Beaklioaen  nicht  gibt.    Guanidin,  Adenin  und 

Hani«tnff  ließen  »icli  irleirlifallw  i'iolierori  //. 

Enil  Akderhalden  und  rraaa  8aniael>.    Die  Za- 


sänren  in  irgend 

werden.    Zar  Verdaanng  wurde  ein 
.Jdeinen  Magen"  (Pawlow)  gewonaeoar  HageoMrft 

benutzt.  Als  KiwoißkörixT  diente  Edestin.  Daa- 
•elbe  gibt  bei  der  Hydrolyse:  Glykokoll  1,2%, 
4ii(%y  Anridovahriaiiiinn,  41-PMiHii 
UMi%,  Glutaminsäure  17,2",,,  Asparagin 
ainre  2.9%.  Phenylalanin  3,9%,  Serin  0,4"o.  Tyro- 
«in  2,3°o.  Tryptophan.  -  Es  wttrde  eo  verfahren, 
daß  iimerhalb  gewisser  Zeitabschnitte  da«  Ver- 
dau ungagomisch  dialyaiert  wurde  und  im  Auiien- 
%%-a«»(>r  mit  PhosphonA-olframsäure  zunächst  ge- 
fällt und  da»  Filtiat  aui  AminoaiarBn  Teiarbaitet 
wurde.  Sekundär  wirkende  Tkktoren  (s.  B. 
nacht r.'iglii  ho  Wirkung  der  Sal/.säun-)  wurden  aus- 
geaohkMusen.  In  keinem  Falle  war  e«  mögÜoh, 
Ainlnoiilnren  In  iigaad  athahlläliar  Meoga  aaol«- 
weinrn    Nur  eine  vendmindBBda  Menge  Tjmaia 

ließ  sich  isolieren.  H, 

BnM  AMerhaMca  und  Peter  Bona,  tticr  iie  Ver* 
wertnas  der  Abbauprudukte  des  Kaseins  In 
ttariMkea  OrganitMaa.  (Z.  pt^yatol.  Qiem. 
44.  t96  [1905].) 

FriÜHT  halwn  Verff.  i^v/.t-l^t ,  daü  Miiufie  hei  Kr- 
nährung  mit  einem  aus  Kasein  durob  Pankreatin- 
▼BfdMmng  gawiXMMMn  UiuvUieleni  Pkvdukt  eben 
H«  !an;je  am  Leben  bleiben,  wie  mit  imverKndetem 
Kasein  selbst.  Die  mit  durch  Säuren  hydroly- 
aiartcm  Ka-vln  ernährten  Tiere  gingen  dagegen  SB» 
grande.  Die  Versuche  wurden  diesmal  weiter  aus- 
gedehnt  und  auf  Hunde  übertragen.  Das  ver- 
fütterte Verdauungsprodukt  bestand  zum  größten 
Teil  ana  durch  Phoaphorwolframaäure  nicht  fäll- 
haren  Produkten.  Der  flUllMie  Teil  war  aehr  gering 
iiiid  1  iithirlt  zweifellos  Polyp*'ptidc.  Bei  einem 
Versuch  mit  diesem  Produkt,  der  16  Tage  fort* 
geeetat  wurde,  konnten  Verff.  nidit  nur  daa  Hev 
in  Stickstoffgleichgewicht  halten,  sondern  aogar 
einen  kleinen  N-Ansatz  und  Zunahme  dea  KBipev» 
gewichte  beobachten.  Damit  ist  bewieeen,  daB  der 
Organismus  »einen  Bedarf  an  Eiweiß  völlig  mit 
Aminosäuren  imd  komiilix.ierteren  biuretfreien  Sub- 
decken  kann.  Eis  war  nicht  der  Fall» 
doxoli  Säuren  hjdrolysiertea  Kawilhi  an- 
wandte. Damit  fat  noeh  nidit  gesagt.  daB  der  Orga- 

ni<mu>  uii  ht  d'H'h  aus  den  einfachsten  Baustein,  n 
Eiweiü  zu  bilden  vonnag.  Vielleicht  mögen  durch 
Kochen  mit  Staren  wioktlga  Rtodokto  lantBvt 

werden,  oder  auch  die  Razemiaianing  dar  Amino- 
säuren in  PVage  kommen.  H. 

Baül  AMcrhalden  und  Bda  Seinhold.  Die  Meae* 
■■hftrtirri  in  „Edcetins''  aas  SonaeBfeinmaB* 
aamea  und  deaaea  ¥erhalt«B  gegen  Pankreaa- 
satt.  (Z.  physiol.  Chem,  44,  284  [1906].) 
Die  Hydrolyse  des  Sonnenblnmenedestins  ergab : 
Glykokoll  ^6%,  Alanin  4,6%,  Aminovaleriansiure 
0.6%,  o-ProHn  8.8%,  Leudn  12.9%,  Glutamin- 
Käure  13.0"(„  .\8paragin8äure  3,2%,  Phenylalanin 
4,0%,  Xyioain  2,0%,  Serin  0,2%.  Da  die  ein- 
eittsdnen  Aninoataren  dvrdi  Pankreasaaft  ans 
dem  Eiweißmolekül  sehr  verschieden  wliru  ll  ah- 
gespalten  werden,  haben  Verff.  diese  \'erhalini»se 
eingehender  am  oben  genannten  K<le.stin  zu  stu- 
dieren begonnen.  Der  Eiweißkörper  wurde  mit 
aktiviertem  Paukreasaaft  ana  PantuwasGateln  bei 
Bmttea^antar  Terdant.   Die  IMiäffkBit  wurde 

IM 
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dialysiert  und  da»  I>i&ljrMt  mit  Pho^phorwotfram- 
•änre  gefällt.  Dm  FUtnt  eathielt  viel  lynnin. 
da«  sehr  naoli  noid  voOstSndig  »bgmpalteii  winL 

Da^i^cUM-  üt  mit  dar  CHatamins ain<'  ,h-r  Fall.  Die 
durch  PboiphonrotinuiHiure  fällbarea  Produkt« 
aeigen  mit  der  Deoer  der  Hydrahree  sor  geringe 

Untf r<rhi<><li'  in  quanf itativi-r  Hiii-^ir-ht.  //. 

Jeha  Seeaiaoa.   tJber  41e  •xydetlon  von  Leim  und 
■•lni«f«lwcll  ■dl  CMetaMfenMmgMMl.  (Z. 

phv»iol.  C\\cm.  4t.  229  [1905].) 
Verf.  hat  Uel*tine  im  weaentlioiien  nach  der  von 
Knteeher  ood  Zielt graf  beeohriebwMn  Me- 
thode in  w'isn«rtg|Br  Lösunt'  mit  lo^^iger  Calcium- 
permaiiuanai lösungoxydiert.  l)if  iK'im  Einengen aus- 
fHllciiden  Kalksalze  wenien  zerlegt  und  aus  ihnen 
in  der  Hauptsache  Oxaluramid  erhalten:  Ozalur- 
amid.  NHa.CO-NH-CO.CONHg.  zerfiUt  beim 
Kochen  in  wässt  riger  Lösung  in  Oxalmiurc.  Ammo- 
niak und  Harnstoff.  Die  Matterlaqge  dea  Kalk- 
aalae«  entbSH  Oxalnreftni«.  Ana  dem  RHrat  der 
Kalk.Hrtlz«'  \viir<lr  das  lalcium  als  Hips  Hiismf.illi 
und  die  m>  erhaltene  Lösung  mit  Äther  eniohöpft. 
Ee  mmien  auf  dieae  Weiia  naobgewieflea ;  Bens- 
aldehyd, lienzne-,  Ameisen-,  Ewig-  untl  Bniter- 
säure;  dosgloitheu  Oxalaäure  und  Tkim.iteinsaure. 
Nieht  mit  Sicherheit  Propion-  und  V'aleriaasänre. 
GlutATHÄure  fehlt«.  Das  Oxaluramid  dürfte  au.s 
der  Kombination  des  Argininn  mit  einer  anderen 
o-AnünoHänn-  lii-rMirurlini.  die  bei  der  Oxydation 
ita  daa  Oxaluramid,  andeieneits  aber  auoh 
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Joaef  BUinskL  liine  riafacbc  und  geoaue  Methede 
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MouatabefteM^lSS— 141.  IC/S.  1906[ao../10. 

Bri  der  Anweiidang  der  F  e  Ii  I  i  n  g  aohan  Metiiode 


der  Zuckerliestimmung  auf  zuckcr  ärmere  Harn- 
treten  häufig  Siörungpn  auf,  indem  die  obente 
Sddeht  dbr  Wüneigkeit  nioJkt  telloe,  aondem  lAne 

gefiirht  ist,  da  das  hein  Bnfärmen  eittstaadme 
Ammoniak  einen  Teil  <ka  Kupferoxjrduls  «iadsr 
USai.  Um  dieae  Stfinmg  sa  vermeiden,  rerflUwt  der 

Verf.  im  Priii/ii)  fnlL'i'Tiflermaßen.  Kine  h^'-t  inimle 
Menge  Fe  h  1 1  u g  »clter  Lösung  von  bekauulem 
Gehalte  wird  mit  so  ▼iei  durch  Urannitrat  geUMem 
Zuckerham  vernetzt.  daU  ht^im  Krhitzen  (nieltt 
Kochen)  .HÜmtliehes  Kiipferoxyd  reduziert  wird. 
Um  diesen  Funkt  sicher  zu  erkennen,  «erden  dem 
Gemisch  von  Harn  und  Fehling  »eher  Lösung 
noch  einige  Tropfen  UrannitratlSeung  (4 :  100)  zu- 
gesetzt;  dann  wird  erhitzt.  Soliald  alles  Kupfer- 
oxyd reduziert  ist,  wirkt  die  kleinste  überaohiiasige 
Zuokermeoge  aadi  auf  daa-  Draa  «edncierend  ein, 
und  dicBCs  verleiht  dem  auHgefällteti  Kui)feroxydtd 
je  naehdem  es  Hydrat  oder  Anhydrid  ist,  eine 
grOne  bnr.  brinnUaba  Fitbong.  —  BaaSglioli  der 
Kinzelheitea  mnfi  auf  daa  Original  twwkiaatt 
werden.  F. 


I.  8.  Qericlitliclie  Chemie. 

e.  Schuniiii.  Tber  die  Brslinimung  drs  <|aeck- 
■UberN  In  Organea.  (Z.  anaL  t'hem.  44,  73 
bis  86.  Februar  1905.  Hamburg-Eppendorf.) 
Da.s  fein  zerhackte  Organ  wird  mit  der  gleiofaea 
Menge  Wasser  und  1  Vol.-%  Ghlorofdm  in  «iner 
mit  CRsimtSpeel  gut  TersobHeSbaren  Flaaelw  gnt 

durchgesrliiiUelt  und  versi  liln^nen  eine  ihIi  t  mehrere 
Wochen  im  Brüt^clirauk  bei  37"  gehalten.  Dann 
wird  in  ftUtober  Weise  mit  Kaliamddorat  mid 
Salzsäure  oxydiert.  Will  man  die  Selbstvordauung 
dea  Organs  nieht  anwenden,  so  ln^handelt  man  daa 
fein  Kerlia<'kte  Organ  direkt  am  RückfluBIcBUer 
mit  Kaliumchlorat  und  Salzsäure.  Auh  der  auf 
die  eine  oder  die  andere  Weis«^  gewonnenen  i-'lu2iit>ig- 
keit  wirrl  da.s  Quecksilber  elektrolytiach  auf  ^aa 
Goldkathode  niedeigesohlageiL  Dann  wird  daa 
Queeksilber  durch  CHSIien  Ton  der  GoMkathod«  in 
eine  ^ila-^kapillare  hineingetrieben  imd  in  dieser  ge- 
wogen resp.  bei  sehr  geriQgen  Mengen  naoh  dem 
L5M1I  in  S^lpetetB&are  kotorimetrisob  bestimmt. 
Vgl.  bierstt  auch  :  Z  e  n  g  h  e  1  i  s  ,  Ref.  die,-<e  Z. 
1^  906  (IfKNi)  und  J  ä  n  e  k  e  c ,  Ref.  diese  Z.  18, 
90«  (1900).  F. 

rallcsice.    Eine  neue  Nrthede  des  Blataachwriae!«? 

(Viertoljahreflschrift  gsr.Med.öff.S«njtätsw.  S9, 

331—338  [1905].) 
Blut    reagiert    mit    Waaserstoffsuperoxyd  unter 
Schaumhildung;  Verf.  hat  dies  Verhalten  an  Blut 
unter  veneUedenen  Verh&Hnissen  nntersuoht  nnd 

kommt  dah<M  zu  dem  Er;;e1mis.He,  daß  Wa-i^sc-rstoff- 
superuxyd  für  dii'  ruter.MueliunK  auf  Blut  für  ge- 
riohtlioh-medidnisohe  Zweck<-  der  Ouayakprobe 
gleichwertig  ist,  gleich  dieser  aber  den  Nachteil  hat. 
daß  der  iMisitivo  Ausfall  der  Probe  nur  das  Vor- 
handensein von  Blut  zuläßt,  während  der  m-gative 
Ausfall  das  Felüea  voa  Blut  sur  Gewißheit  macht. 
(Daa  iai  ttagit  bekannt  Rot)  C.  MaL 

JL  Sefgei.  Iw  Inge  dea  ■HaedMndMfeen  llaefe> 

webe«  der  Phosphorverfcirtuni!.  (Vierteljahres- 
schrift ger.  Med.  äff.  .SaiiitäUiw.  X9,  319 — 33U 

twoafi.) 
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Verf.  hat  die  woa  Bind«,  I.  i  I  i  e  ii  f  <•  I  d  und 
MoBti.  Stoeneeeu  U.A.  bühm  voröffent- 
Kobtan  Angaben  über  den  mikroobemischen  Naeh- 

mii  ek'mpntanni  IMiosphors  in  RingewHdfii  nach 
Verpftungcu  uacbgeprüft  und  ftjstgestellt.  daii 
einwandfreie  ErgebniBse  damit  nicht  m  erbalten 
sind.  Z.  B.  waren  die  mit  Silbemitrat  und  Animo- 
niumniolyhdäuat  erzielten  mikrochemischen  Re- 
aktionen zu  weni^  charakten»tis(  h,  um  elementaren 
F'lii-plii .r  sicher  erkennen  zu  können.    ('.  Mai. 

Kuürnio  i'inerua  Ahatei.  Kin  acucs  KeageOB  auf 
iküiiiiin.  (Chenu  JUtnm  ff.  179— IW.  m/i. 
1906.  MMlrid.) 
0,0003—0,0002  g  AkonHin  werden  im  PorzeUen» 
tipgel  mit  l'>  'rri>pf!'n  Hroni  im  Saizwa.sstrbed 
nhitxt,  nach  Zugabe  von  1—2  com  rauchender 
•saipneteaare  rar  iToenne  geuiamc  ima  nn  oetn 
ErnSrnien  mit  neuen  M  -nj/'-n  Krom  fortirefahr'-ii, 
bis  ein  gelbet»  Oxydatuinspirnlukt  entstr^ht  I  m.u 
«erden  O^S— 1  oem  ge^ittigter  alkuholiscln  i\  lii 
(auge  sqgMetat,  nt  Xkockena  vecdampft  und  der 
je  nadi  det  AkonithuDenge  mehr  oder  weniger  tief 
rot  oder  braun  t;e'.ii  l>te  Rück-itand  mit  "i  (\  Tropfen 
viMeriger  lO^^igvi  KupfemdfatlÖBimg  befeuchtet, 
dfe  lieh  beim  Verteilen  Aber  die  'fi^linnenaefte 
tief  grfin  filrbt.  '/  ; 

r.  IdebMi.  BciMge  siir  McMndi  der  AlkaleU- 
mktlmwa.   ByarttlB.  (Pharm.  Centralh.  4t, 

.1*;.--  .'<Sis.   i<(. ',-).  i9or>.) 

Xatriumpikrat  furbt  »ich  mit  Nikotin  rotgeil»;  Ko- 
niin  und  8parto!n  bleiben  gelb.  Mit  S(*liwefols&are 
geht  die  Nikotinfärbung  in  (ielb  Uber.  Auf  Zusatz 
von  Ammonium|>erMulfat  und  Khodankaiium  wini 
fl^ntebi  orangerot. 

Der  VerdmutungBrüolutaad  einer  Jdischung 
von  Fwroddorid-  nnd  Rhodaakalhnnlcteung  fXrbt 
wh  mit  SpartellB  violett,  mit  Hikotin  und  Koniin 
grün. 

l>er  VerduntitungBrückstand  einer  Mischung 
exyduthaltiger  Ferrichlorid-  und  Ferrocyankalium. 
Iö«nng  wird  mit  Koniin  sogleich  gelbgrün,  mit 
Xik(  >tin  anfänglich  blau,  dann  sciunutzig  hellgrün, 
mit  Spartein  weüUkh  violett.  Letztere  Färbung 
«fad  mit  Rhodankalhun  beim  KfaitroekiHn  dunkel- 
Hin  und  nimmt  l»eiDi  Stehen  Bronzoton  hu. 

Koniiuund  Nikotin  III.  Ammunium- 
laolybdänat  und  SchweffUiiure  geben  mit  Nikotin 
«iM  gelbgrünA  Farbe,  die  mit  Ammoniumperaulfat 
in  Purpurviolett  und  schÜelJlich  in  Gelb  ülKTgeht. 
Knniiii  und  Spart 'in  j^elwn  im  gleielieti  Kalle 
■ciiwaclibl&ulicbo  Färbung,  die  mit  dem  Pentulfat 
ftiMbnmaebllgt.  Die  gelben  FISiBigfcdten  ftrben 
sich  in  allen  drei  Fällen  mit  Rhodankalium  tief 
Kotbraun;  F«»rmaldchyd  bebt  diese  Färbung  auf. 

Kaliumäthybnilfat  flbrbt  aich  mit  Schwefel- 
•ina  md  NUrotia  nrnni  gelblich,  d^nn  rötlieb. 

C.  Mai. 

A*  Wr  and  J.  TIllmaiM.    BcHrigc  tur  Kenntnis 
fewiHcr  Vertatachnngen  van  Bchwclncschmali. 

(Z.  Unten».  Nähr.-  u.  Cenußm.  595—597. 
15. /5.  1905.  Emmerieli  ) 
Von  gewiaaen  hoUändiacben  Firmen  werden  an- 
li^cflHiid  TwdofbciM  VMto  dnitib  Behandeln  mit 
ndur  Soda  von  iliHMn  Hchlcchten  fJcnieli  und  Ge- 
Misack  befnnt,  ao  daß  der  Macbwcii»  der  Ver- 
dBivh  die  8faiiiea[irtfaBg  nicht 


erbnwht  werden  kann.  Die  Fette  erleiden  dadurch 
eine  partieUe  Veneifaitg,  eo  daü  beim  Auflkoohen 
mit  Waoaer  nach  dem  amtlichen  Varfabna  ram 

Nachwei.^  von  .Alkalien  uhw.  trülio  LBMUlgBlt  edt« 
stehen,  die  nicht  su  klären  sind. 

Ana  ejun  Sehnalucudnng  wurden  etwa  'If^ 

einer  un  verseif  baren  Suh-stanz  isoliert  flie  sieh  als 
Paraffin  erwies.  I>ie»er  Zu.satz  hat  offcnliar  den 
Zweck,  die  Darotelltutg  det>  Phytosterinacetatee  und 
damit  denMaohweis  einer  Verfilaohnng  mitPflanieoal 
ni  machen.  C.  MaL 


reHkliiiiii  n.    \kotiiiin  (pur.  amor|ih.).  (Pharm. 
CenlraUi.  4«,  471» -48ti.    22./6.  1905.) 
Amorphes  Akonitin  gibt  beim  Erwirmen  mit 

glasiger  Phosphorsäure  und  et«(»s  Wassi-r  N'iolett- 
färbung,  die  in  eine  Mi»chfarl>e  ülM-rgeht.  Mit 
aalnauerer  Antimontrichloridlösimg  färbt  i«  aich 
aolbrtdnnkeL  Mit  Natrinmnrthoaraenat  und  Sohwi» 
Msinre  gibt  ea  eine  gelbBohe  llaaae,  die  ein  F»m>- 

Oj^ankaMamkriBtällchen  erst  hell-  und  sp.iter  dunkel 
Man  Urbt.  —  Eine  Mischling  von  gepulvertem 
Ammoniummolybdat  mit  amorphem  Akonitin  und 
Schwefebsnure  nimmt  eine  dunkelblaue  Färbun« 
von  grofier  Beständigkeit  an,  diu  bei  Zusatz  eines 
KömchenB  Ammoniump-rsulfat  in  Gelb  umachl&gt. 
Mit  Kaliunbicbromat  und  Sohwelds&ure  oatateht 
eine  beständige  CkfbiArbang.  Ifit  Salpetentm« 
entsteht  iM'ini  F.rwärnien  ein  farhli^er  Firnis.  Y^f\ 
der  Berühnmg  mit  gepulvertem  Ammionumper. 
snifat  und  Schwefelsäure  entstehen  braonaehwarae 
Maasen,  die  beim  Envärmon  unter  Enfwiekluni; 
von  Ozongeruch  farblo«  werden.  —  Mit  Kaluiiu- 
jodat  und  Seliwefelsäurv  reagiert  amorphes  Akoni- 
tin Kum  Untersehied  von  Moiphin  nicht.  In  Eisen- 
flhlnridl«anng  Ifist  ea  iiah  Weht  snf ;  die  einge- 
dnnatata  Maiae  tUtit  eich  mit  Sebveisbiure  braun. 

C.  MaL 

A.  I.  ■wriNL  BeMrtge  wm  rnga  «et  aatwMMfcn 

normslea  Arseniks.  (Z.  i)hy!«inl  diem.  44, 
511—529.  6./6.  [18. /4.]  1905.  W  urzbuig.) 
Dieae  Ar  den  Gerichtschemiker  hervorrageadea 
Interesse  l)«t<itzendß  Frage  ist  nach  Ansicht  des 
Verf.  dahin  entH<-hioden.  daß  das  sogenannte  nor- 
male Arsen,  wenn  solches  überhaupt  vorkommt, 
die  Ergebnisse  der  foiensen  Chemie  nicht  berührt, 
wdl  dir  sogenannten  nonnalea  Aiaenmengen  viel 

zu  gering  sind,  in»  Verüieirh  mit  denjenigen,  die 
beim  Nachweis  \on  Arncnvergiftungen  in  Hetra»^ht 
kommen.  Ks  wurde  eine  Reihe  von  Substanzen, 
Gesteine,  Kesselstein,  tierisohe  Organe.  Ochsen- 
K&hne  auf  Arsten  untersucht,  wobei  zu  dessen  .\b- 
»cheidtmg  die  Verflüchtigung  als  Arsentriehlorid 
durch  Destillation  mit  Salzsäure  (1,19)  unter  even- 
tuellem Zusatz  von  Iflerrooblorid  kenntet  wurde. 
Es  würfle  feJtt!(  stellt ,  dnü  Ar-^ent ric!ile.ri<l  unter 
40"  gar  nicht,  bin  gegen  lUO  langswm  imd  unvoll- 
ständig, bei  108  dagegen  sehr  raaok  nnd  vollständig 
flüchtig  ist,  8o  daß  kleine  .\rsen mengen  in  12—15 
Minuten  quantitativ  überdeatillieren.  Die  Destil- 
lation erfolgt  aus  einem  F<undk(>ll«cn  von  .">( h i  —  I ( KX) 
ocm.  worin  100 — 300  g  Material  nach  vorheriger 
Behaadhmg  mit  Sabaiure  snr  Verarbeitung  kom- 
men  Zur  Erkenmug  des  Arsens  dient  ein 
eleklrolytischer  AppaiBt  mit  einer  Tonzelle  als 
K>*hnit»iTiMnn,  Ptetioanode  undSQbeckathode  unter 
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Fette,  fette  öle  und  Seifen.  —  Wirtaobaftliafa-eewerblloher  Teil. 


r     Zeltachrirt  für 
[«ngewapdte  Chealt. 


Vem'endimg  der  Marsh  sehen  Glühröhre.  Die 
untersuchten  Gesteine  usw.,  z.  B.  Kissinger  Gra- 
dierstein, Würzburger  Musohelkalk,  i^andstein, 
Mainlöß,  verschiedene  Keflselsteine  UB\r.  erwiesen 
sich  sämtlich  als  arsenhaltig,  während  in  den  tieri- 
schen Organen,  wie  Oohsenzähnen,  Schilddrüsen 
von  Schlachttieren  usw.  keine  Spur  von  Arsen 
nachzuweisen  war.  Ü.  Mai. 


II.  8.  Fette,  fette  Ole  und  Seifen. 

Verfahren  lur  Spalluig  tod  Fetten,  ölen,  Vfaclu- 

arten  nn4  dgl.  mittete  Dampfes.  (Nr.  160  III. 

Kl.   23</.     Vom  29./12.   1903  ab.  Otto 

M  a  n  n  i  g  in  Mohorn  in  Sa.) 
Pattntaiupruch :  Verfahren  zur  Spaltung  von 
Fetten,  Olen,  Waohftarten  und  dgl.  mittels  Dampfe«, 
wobei  die  zerstäubten  Neutralfette  und  der  Dampf 
getrennt  in  dem  Spaltungsbohälter  einander  ent- 
gegengeführt werden,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Fette  durch  Aufprallen  auf  eine  Prellwand  in 
einen  staubartigen  Regen  verwandelt  werden,  wäh- 
rend der  gegen  die  entgegengesetzte  Seite  der 
Prcllwand  strömende  Dampf  am  Rande  der  Prell- 
wand hervordringend  in  dem  staubartig  verteilten 
Fett  emporsteigt.  — 

Das  Verfahren  gestattet  die  vollkommene  Spal- 
tung der  erhaltenen  Fette  und  die  Gewinnung  des 
gesamten  Ctehaltes  an  Fett«iäuren  in  so  kurzer  Zeit, 
daß  durch  die  Einwirkung  des  Dampfet«  keine  Be- 
einträchtigung der  Farbe  der  Fettaäuren  statt- 
findet. Das  Fett,  Ol  usw.  wird  in  feinen  regon- 
artigen  Strahlen  mit  starkem  Druck  auf  die  in 
einem  mit  Dampf  von  8 — 10  Atra.  Spannung  er- 
füllten Raum  angeordnete  Prell  wand  gespritzt,  wo- 
durch daH  Feil  vollständig  zerstäubt  und  mit  dem 
Dampf  innig  gemischt  wird.  Ein  geeigneter  .\pparat 
iHt  in  der  Patentischrift  beschrieben.  Karsten. 

Vorrlfhtnng  Eor  Herstellung  komprimierter,  mit 
lltiehtigen   Stoffen   vermengter   Helle.  (Nr. 
160  560.    Kl.  23/.    Vom  9./2.  1904  ab.    P  h. 
H.  Schrauth  jr.  in  Frankfurt  a.  M. ;  Zu- 
.satz  zum  Patente  144  ^iü  vom  16.,  1.  1902.) 
PaUjtiawpmch  :  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
komprimierter,  mit  flüssigen  Stoffen  vermengter 
Seife  gemäß  Patent  144  805,  dadurch  gekennzeich- 
net, daß  die  von  Uand  zu  öffnenden  Schieber  und 
Abschneider  (g)  durch  ein  Gewicht  (w)  oder  eine 
Feder  selbsttätig  geschlossen  werden,  wenn  eine  der 
aus  den  Kühlrohren  (1)  herausgedrückten  Seifen- 
stangen  gegen  einen   verstellbaren  .\n8ohlag  (r) 
stößt,  so  daß  durch  Anholwn  einer  Spcrrklinko  (u) 
die  das  Gemoht  (w)  mittels  eines  Winkelhebels  (o) 


in  der  höchsten  Lage  haltende  Zugstange  (v)  frei- 
gegeben wird.  — 

Durch  den  selbsttätigen  Abschluß  des  Preß- 
rohres wird  die  Herstellung  genau  gleich  langer 
Seifenstücke  gesichert,  ohne  daß  eine  besondere 
Aufmerksamkeit  dt«  Arbeiters  notwendig  ist  Auch 
kann  der  Schieber  nicht  versehentlich  offen  bleiben 


und  demnach  niemals  alle  erstarrte  Seife  heraus- 
gepreßt werden  und  flüssige  Seife  herausspritzen. 

Karaten. 

KrMfkwt-rk  fUr  Krl(cnMMrk«^!)pl  mit  voa  einer  te- 
melDsehaltlirbrn  Hurb^wrllr  aus  wechürlseittg 
auf-  and  akwirt«  bewrirteo  TrIIrrn.  (Nr. 
161  682.  Kl.  2.1/.  Vom  ir../.').  190.'?  ab.  Firma 
August  Krull  in  Helmstedt.) 
Patentanspruch :  Krückwerk  für  Seifen^iedekesael 
mit  von  einer  gemeinschaftlichen  Kurbelwelle  aus 


wechselseitig  auf-  und  abwärtslicwegten  Tellern,  da- 
durch gekennzeiohnet,  daß  mit  dem  Krück  werk  (9) 
ein  am  Boden  des  Siedekessels  (41)  wirkendes  Rühr- 
werk (27)  verbunden  ist,  welche«  beliebig  zugleich 
mit  dem  Krückwerk  in  Bewegung  gesetzt  werden 
kann,  zu  dem  Zwecke,  bei  sachgemäßer  Durch- 
krückung  der  Ma.s8e  das  für  manche  Seifensorten 
gleichzeitig  erforderliche  l'mrühren  in  bequemer 
Weise  zu  ermöglichen.  Wiegnnd. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

Jt'ien.  In  dem  der  S  c  h  o  d  n  i  c  a  -  CJ  e  - 
Seilschaft  gehörigen  Petruleumterrain  bei  Tar- 
nawa  dolna  in  Westgalizien  wurde  ein  Schacht  er- 
öffnet, dessen  tägüche  Förderung  bisher  6  Zisternen 
beträgt.    Der  neue  Schacht  ist  660  ni  tief. 


Auf  den  Werken  der  .\lpine  Montan- 
gesellsohaft  zu  Dunawitz  M-urde  ein  neuer 
Hochofen  angcblaHcn,  welcher  auf  eine  tägliche  Er- 
zeugung von  40  Waggons  Roheisen  eingerichtet  ist. 

Der  Laudesveroin  der  chemischen 
Industrie  Ungarns  hat  auf  Grund  einer  in 
seiner  Mitte  veranstalteten  Enquete  eine  Denk- 
schrift über  die  l  i-aj^e  dej  wirtschaftlichen  Verhält- 
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EU  OBterreieh  atugearbeitet.  In  du 
läofigfn  Einleitung  wird  die  ZoIItrennung  entp* 
fohkn,  während  die  raitgi-tfilten  Gutachton  der 
fmehiedenea  Zweigt-  der  ohenÜHohen  Industrie  zum 
aatgpifMjgBMtatcn  Schluww  gelangen.  JB«sögUoh  der 
TttttubtaäoiiuiM»  wird  m  ah  itiiB^ieli  iMwiaihnet, 
untt  r  p  wi-M'ii  Srlmtzzöllfn  die  Konkurrens  mit 
dem  Ausiaade  aufnehmen  tm  kfinnwn.  Di«  Fabn- 
htte  roa  TMifailMtolfim  wM  ftdoeh  in  %h&A- 

bvcr  Ztii  all  viAt  rentaltcl  erklärt. 

In  dm  Abtiohti  den  AbHolventen  der  höheren 
OeiwitmalnilMi  und  verwandten  LehrauHtalten  den 
Zutritt  /nr  tccbnischen  Hoclischulc  zu  erlciflifem. 
Ist  dÄB  L'ntorrichtömmiatenum  an^jeorduet  :  Den 
Alnohrenten  einer  höheren  Gewerbeschule,  der 
bAeicn  Fachaohule  in  Brünn  und  dar  höheren 
ddrtiotechniMhen  Faohiehole  im  TVwhnoiogjaehan 
(ieverbemuaeum  in  Wien,  welche  sich  mit  einem 
in  Inland«  erworbenen  Reifeteugniwe  dieeer  Sohu- 
t«  wweban,  werdea  gawiMe  B^gOnaijgiuifak  bri 
der  Abkgm^  dar  Bcdadralnintarltttoprilftn^  ge- 
vihrt. 

Der    mitfcelenrop&isohe  Wirt- 

fcbtfts  verein  in  Österreich  hat  an  fhf  Ke- 
gierang  eine  Eingabe  gerichtet,  die  dje  dringeude 
Aufforderung  enthält,  alles  aofmbieten,  damit  end- 
lich der  Beitritt  Oateneieb-Ungama  zu  der  in  Paria 
pgründeten  Internationalen  Union  nun  Schntse 
d(t  yimlilioliep  BigButiuni  hartwigifBliit  werde. 

  N. 

Me  helleren  Ikknlen  In  Freutea. 

Im  Zentralblat't  für  die  gesamte  ünterriohts- 
renraltung  in  Preui3«-n  ist  eint-  amtlirhc  ZuAaninun- 
(tcttnng  der  höheren  ünterriohtflanittalten  in  fteus- 
HB  für  dw  Jahr  1906  vartftntltoht,  walobe  wir 
uchstehend  wiedergebe^  ; 
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Stalten  allein  366  (303  G.vonnasieu  luid  53  Pro- 
gymnasien)  humanistischer  Art  sind.  Bei  den  so- 
genannten Vollanstalt«-!!,  d.  h.  den  Schulen,  die 
einen  neunjährigen  I.elirg&ng  haben  imd  zu  Uni- 
Terait&taatadian  VOTbe(eitea,  i&hkn  die  Qymnaaieo 
alletn  80t  Anatalteii,  wlhtedd  anf  die  beiden 

realisti-*clu-n  Vollanntalten  nur  117  k  •rnnirru  Bei 
den  NichtvoUanstalten,  die  nur  einen  seohüjäiirigen 
Lebigang  liaben,  fiberwiegen  ^  lenBetiaehea  An* 

atalti  n  i'ai:i  l-i-ii  weitem,  da  den  53  Progym» 
nauien  an  rualutiacbea  Anstalten  eiiinihlieUUch  der 
Landwirtsohaftaaehnkn  imd  der  Privatanstalten  lOS 
gegenüberstehen.  Interessant  ist  eine  Verglejehung 
mit  dem  Jahre  189".  Danaoh  sind  innerhalb  diem-r 
letzten  acht  Jahre  neu  gegründet  wurden  :  67  Real- 
schulen, 25  Gymnasien,  13  Oberrealachulen  und 
2  Progymnasien.  während  dnrob  Umwandlong  la 
andere  Schularten  die  Zahl  der  Ht  aliirogymnaalen 
nm  46,  die  der  Bealgymnaaien  tun  6  zurüclq^egeogen 
und  aaBerdem  eine  Privatanstalt  eingegangen  tat. 
Auf  dem  .\u.'^sti'ilH(  !nt  ■-.■hi  ini-n  die  Realprogym- 
narän  zu  stehen,  lu  auht  Jahren  sind  sie  von  67 
auf  21  BsrQokgefsaogtll,  «ad  ron  dieeem  Reate  aind 
augenblioklieli  acht  .Anstalten  in  der  Entwicklung 
zu  einer  anderen  Schulart  begriffen.  Es  scheint 
dalier  schon  bald  die  Zeit  gekommen  zu  sein,  wo 
diese  Art  voh  Schulen  ab  niobt  mehr  lebensfähig 
aus  der  Zahl  unseren  h^wran  Schulen  gänzlich 
aohirindan  wird. 


Aua  diaaar  übeiaicht  eigibt  aioh  sonäohat  die 
Vrtadie,  daB  trots  dar  bedentenden  Zonahme  der 

reahsti^chin  .\n-<talten  doch  die  l.utnaiusti  i  hcn 
QjaauMiien.  tuid  Progymnasien  unter  den  höheren 
aoeh  übcnri«geD,  da  von  dan  685  Aa- 


Handelsnotizen. 
Brealau.    Der  Geaohaftabetioht 


der  Ter- 


einigten  Br  eal  an erOlf  nbriken  weiat  einen 

wcs«<ntlichen  Fortschritt  für  da>  at  tjclaufcnc  (u  - 
achäftajahr  nach.  Die  Abechteibuugen  aind  mit 
Bfiekaieiit  anf  daa  BraadangMdk  in  dar  lükiidsi- 
mühle  auf  200  000  M  gegenüber  108  025  M  i.V. 
bcmessi-n.  Dennoch  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
186  937  M  (147  491  M),  der  die  Auskehrung  efam 
Dividende  von  4%  (3"„)  zuläßt  -  Bei  der  Verar- 
beitung ihrer  Rohstoffe  iiatte  die  Gesellschaft  mit 
ähnlichen  Verhältnissen  wie  im  Vorjahre  zu  rechnen. 
Die  Bapaemte  lieferte  iwnr  «in  recht  gutes  Olerträg- 
nis,  dodi  war  daa  quantitative  Eigefanis  nur  gering. 
AU  Ausgleich  für  diesen  Ausfall  stan«!  reit  lili<  h 
Leinsaat  sur  Verfügung.  Für  die  Palndcemölher- 
atellong  liegen  die  VarliiltaiBae  wenig  günstig, 
namentlich  verteuern  die  schlechten  Wasserver- 
hältnisae  den  Bezug  von  Palmkemen,  wozu  nouh 
der  Mangel  aa  Bohmatarial  ibariiMqpfe  kommt.  Im 
Ganzen  wurden  31  37H  700  kg  (28  184  200  kg  i.  V.) 
verschiedener  ülsoateu  und  Früchte  verarbeitet. 

KattowitB.  BieVetbaDdhuigenderober- 

schlesiftchen  KHihlenkonvcntion 
nehmen  einen  befriedigcudcu  Verlauf,  indem  bei 
sitttUelun  Tärwaltongen  der  Wunaoh  nach  einer 
ßjährigcn  VcrlSngi  ning  Iwsteht.  Eine  Ermäßigung 
der  Preise  ist  nicht  zu  erwarten,  wohl  aber  eine 
rmiwiiihffliiiiig  bai  ffpwIwfB  Sotten. 

Breslau.  Die  Zinkblechpreiae, 
welche  am  24.  und  29.  August  son-ie  am  2.  Sep- 
tember Jedeamai  um  1  BI  pro  100  kg  erhöht  wurden, 
erfuhren  neuerdingc  wieder  eine  Stcigemng  um  1  M. 

Letmathe.  Der  Märkisch-West- 
fkliaeboBergwerkaTereiam  Letmathe 
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Meu0  Büohar.  —  Buah«rbeipr»ohung«n. 


r     Z*lt»chi1ft  für 
[«ngcwandCe  Cbemle. 


erzielte  in  19<>4  (»ft  einen  RohüborachiiU  von  3.50  7H0 
Mark  (3<)2  234  M  i.V.).  woraus  nach  74  OS«  M 
(((9  229  >I)  Abschreibungen  eine  Dividende  von 
17",,  (wie  i.  V.)  verteilt  werden  «oll.  Die  Aussichten 
für  das  laufende  Jahr  werdcix,al«  günstig  bezeichnet. 

B  o  c  h  u  ni.    Nach  der  Statinf  ik  vom  Monat 
August  betrug  der  Gesamtversandt  des  K  h  e  i  -  I 
nisch  - Westfälischen  Zemcntsyndi-  ! 
k  a  t  e  8  432  923  Faß  oder  00  000  Faß  mehr  wie  im  | 
Vormonat. 

Personalnotizen. 

Pn>f.   Dr.  Heinrich  Fresenius,  Diri- 
gent der  agrikultur-ehemischen  Versuehsstation  des  . 
Vereins  Nassauischer  I.And-  und  Forstwirte,  wurde  J 
der  Charakter  als  Geh.  Rogierungsrat  verliehen. 

Privfttdozent  Prof.  Dr.  A.  K  o  1  b  in  Darm- 
stadt wurde  ein  Lehrauftrag  für  Agrikulturchemie 
an  der  Technischen  Hoohsehule  erteilt. 

Dr.  H.  B    e  h  h  o  1  d  wurde  zum  Mitglied  des 
Kgl.  Instituts  für  ex|>erimentelle  Therapie  zu  Frank-  i 
fnrt  a.  M.  ernannt.  > 


Neue  Bücher. 

Bericht  über  die  4.  Jahresversammlung  der  freien 
Vereinigung  deutscher  Nahrungsmitteichemiker 
in  Dresden  am  2.  u.  3./6.  1905.  Hcrausgeg.  von 
dem  geschäftaführenden  Aussehusae  untt<r  Red. 
von  C.  M  a  i.  (III,  161  8.  m.  Fig.  u.  1  Bildnis. 
I^x.  8.°    Berlin,  J.  Springer  1905.       M  3.—  I 

Blrlmerkblatt,  Bearlxntet  im  Kaiserl.  Gesundheits- 
amt«. (2  S.)  31,6  X  15,8  cm.  Berlin,  J.  Springer 
1905.  M  —.10;  10  St.  —.50 

nrntsrhe  Ton-  d  Stelnieug- Werke,  Preisliste 
über  die  neuesten  Erzeugnisse  aus  säurefestem 
Steinzeug  für  die  chemische  Industrie.  Berlin- 
Charlottenburg  1905. 


Bücherbesprechungen. 

Ulf   Xtherenrrgle.     Von   Ing.   Tgnaz   Diokl.  ' 

9  Seiten.  .  | 

Verf.  versteht  unter  Ätherenergie  die  „Summe  der 
der  Bi'wegung  der  Ätheratome  entsprechenden  Ener- 
gieen"  und  sieht  in  jeiler.  im  Welträume  auf- 
tretenden Energie,  umgesetzte  Athcn-nergie.  Rdf. 

l'bef  dk  PrriabmrsnnK  cbrinterber  rredukle.  Von 

Dr.    \.    K  o  c  k  e  r  s  c  h  e  i  d  t.     Verhkg  von 
Gustav  Fischer  Jena  126  Seiten. 

geh.  M  2.50 

Im  oraten  Teil  gibt  der  Verf.  einen  kurzen  Überblick 
über  die  Entwicklimg  der  ohemischen  Industrie  von 
den  Zeiten  der  Alchemisten  bis  zur  Gegenwart. 
Im  zweiten  zeigt  er  in  ca.  15  .\b»clinitten  die  Ent- 
\ikieklung  einzehier  IVodukte,  wie  der  .^^chwefeUäure, 
Soda,  Pottasche  u.  a.  m.,  sowie  der  Teer-  und  der 
Farb«toffindustrie,  der  ätherischen  öle  und  Riech- 
stoffe usw.  Er  sucht  an  der  Hand  der  geschicht- 
lichen Entwicklung  die  Ursachen  festzustellen,  die 
die  Preisänderung  der  chemischen  Präparate  be- 
dungen haben,  und  kommt  im  dritten  Teil  zu  dem 
Schluß,  daß  das  allgemeine  .Sinken  der  Preise  nicht, 
wie  Lindsay  annimmt,  im  .Steigen  des  Glodee, 
seinen  Grund  hat,  sondern  einzig  in  den  technischen 
Fortsehritten,  d.  h.  im  .Ausbau  der  Methoden  be- 
niht.  der  wiederum  eine  Folge  der  Konkurrenz  ist. 


Am  .Schluß  findet  sich  eine  talK-lIarisehe  Zusamnien- 
stellnng  der  Preise  vieler  Produkte  vom  Januar  iHfil 
bis  zum  April  1904.  Es  ist  sehr  interessant,  an  der 
Hand  dieser  Tabellen  di<'  Preisän«lenmgen  und  ihre 
Gründe  zu  studieren.  RUf. 

Patentanmeldungen. 

Klasse:    Reichsanzeiger  vom  1I./9.  1905. 

%k,  M.  27  <J87.    Verfahren  zur  Herstellung  einer 

zur  In^rignleranf  geeigneten,  gegen  Wasser 

und  ClM'niikalien  Ix'stiindigen  Slasse.    C.  J. 

G.  Mönnig  &  Co..  Berlin.    9./3.  1905. 
12o.   F.  17  920.    V'erfahren  zur  Darstellung  von 

AnthrarbiaaM-a-gulfogftiirrii.  Zus.  z.  Anm.  F. 

17  131.    Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Baver 

&  Co.,  Elljcrfeld.   -22. /8.  1903. 
12«.   K.  27  448.    Verfahren  zur  DanstcUung  von 

neutralen    Präparaten    aus  Copalvabaltwin. 

KnoU  &  Co.,  Ludwigsbafen  a.  Rh.  2*J./5 

19Qi. 

ItJp.  A.  II. "509.  Verfahren  ziu"  Darsteihing  von 
Aminoi>xyderivaten  des  rhrnylnaphtimldaMb. 
A.-G.  für' AniUn- Fabrikation,  Berlin.  21. /II. 
1904. 

12p.  A.  11  835.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
leicht  löslichen  DoppeLsalzes  aus  ThrobroBila- 
baryum  und  Kairia msalirylal.  Zus.  z.  Anm. 
\.  Iü9i»0.    Dieselbe.    6./.3.  1905. 

22a.  A.  11461.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
beiz(>nfarbcnden  M»iioaBofarb«tolts.  Dieselbe. 
3.  11.  im. 

22a.  O.  48,32.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
Wolle  in  saurem  Bade  blau  färbenden  Moaa- 
azofarbstolfg.  Zu«,  z.  .\nm.  O.  4747.  Fa. 
K.  Dehler.  Offenbach  a.  .M.    31. /3.  1905. 

22/.  1^1.  24  9<53.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Sehweletsliik.  Baron  Henry  William  de 
Stückle.  Dieuze.    18., 2.  HK)4. 

30A.  S.  19  762.  Verfahren  zur  Umwandlung  öliger 
und  hygroskopischer  Substanzen  in  haltbare 
Cmulsiourn.  Dr.  Leopold  Saramn.  Hirsch- 
ciirteii  hei  Berhn.    4./7.  1904. 

676.  K.  28  083  und  28  288.  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Dreifarbenrastrrn.  für  die  Farben- 
photographie.  Robert  Kravn.  Berlin.ChauB8ee- 
Straße  III.    23. /9.  I9<H  und  2. /II.  19<H. 

89*.  F.  16  931.  Verfahren  zur  Herstellung  Ife- 
llf  her  Htärke.  Zus.  z.  Pat.  149  588.  Hermann 
Kindscher,  Tangermünde.    14./11.  1902. 

Reichsanzeiger  vom  14. /9.  1905. 

6a.  B.  38  827.  Tnigbi«re  Vorrichtung  zum  Wa- 
schen, Mischen  und  Lüften  von  Heithgal, 
sowie  zum  (Klüften  von  <>irunKBfliissl|keitea. 

Carl  Baudach  un<l  Oscar  Lunge,  Küstrin  II. 
24./12.  1904. 
6(/.  K.  29  l(Mi.  Verfahren  und  Einrichtung  zum 
rasleurbirrrn  von  Bier  und  anderen  gas- 
haltigen Flüssigkeiten  in  Fässern  oder  dgl. 
Franz  Knipping,  Elberfeld,  Schwanenstr.  46. 
14/.3.  1905. 

8m.  6.  36  645.  Verfahren  zur  Darstellung  licht- 
und  walkechter  blauer  bzw.  blauschwarzer 
Firbnnzrn  auf  Wolle.  Badische  Anilin-  und 
Soda-Fabrik,  Ludi^-igshafen  a.  Rh.  I1./3. 
1904. 

12?.  S.  19  075.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
HydroxyMerIvaleR  der  Brnx4>lreihe  und  deren 
Substitutionsprodukten.  Society  Chimique  des 
Uaine«  du  Rhone  anct.  Gilliard,  F.  Monnet  & 
Cartier,  St.  Fona  bei  Lyon.    29. /l.  1904. 
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Dum:  I 

2S^.  St.  9409.   SchrlkfBfubrribMicUBC.  Anton  i 
Stompi,  Bnanau  i.  BöhmeB.  9,ß.  1900. 
L.  19738.    VeoMum  zor  RentolhmK  Ton  ! 

Lösungen  der  Zcllulnsccstcr  und  andcn  r  Ke- 
standU-ili'  von  La«kru.  Dr.  Leonhard  Ix  rli  r«  r. 
Sulzbaeh- Überpfalz.    23. /6.  ISKH. 
W.  21  986.   Vorfahren  tur  Venrollkoiunmung 
von  BH4era  in  Ualbtönen  auf  Höh.   August  | 
WaMBQth.  Hmnlnug.  Jungfematieg  12.  8./3.  | 
19M. 


15b. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Ailiflu^in  für  Sclmtzinasse  für  Trommelfelle. 
Gebr.  Al»  xun<l»'r.  .Mainz  a.  Rh. 

Aitokiena  für  Seife.  Viotocia-DrofDri^  Apo- 
theker B.  Gerber»  Bonn  Rh. 

AakwlB  ffir  ehemiach-phwmaiiwitiBdw  Ftipa- 
imte.  F.  Dkk,  Wiesbaden. 

Ditmaat  für  UioLr  Fta.  Heimieh  SntMn, 
Chemnitz. 

Dr.  LohmannK  SrltrrsHaW.  für  Minendwasser- 
nizmischung.  Chemiach-pharmazeutische  und 
Etsenzen-Fabrik,  G.  m.  b.  H.,  Berlin. 

Pfxalla  für  chemiaphe  PloduktB,  Anmeimitte). 
ChemiBche  Fabrik  Gfiatrow,  Dr.  RiHrinc^iiB  und 
Dr.  Heihnann.  Güstrow  L  M. 

fll|«ril  för  K&ltetsolimnigsmaterial.  Schmidt - 
gen  t  König,  Dresden. 

HnlA.  für  H'  iiiimitiL";-  und  .Auffrisr  luinpr^initti-i. 
0.  M.i II-..  M iitii  )ii-ti. 

kaihiidolit  und  Aa«>d«IU  für  Lacke  und  lao- 
lationstiiaterialien.  I)i-iit.-«  h-Bngl-  LaoUablik  Her- 
big  Haarfaaas,  Köln-Bikkeiiidorf. 

PheMa  ffir  AnaeinaHtoL  Fbno  Fhaophat-Ge- 
■cUaebaft  Emilio  Schramm  &  Co.,  Hamburg. 

Begeacfttl  für  pharmazeutiache  Präparate  und 
Hcilmitul.  Apothelse  „snin  kMUfta  €Mit*%  Barbar 
&  Roiiner,  Wien. 

8alarn  für  NachtBehta.    Fla.  Joih.  Laonb. 
Backofen,  Nürnberg. 

Teaal  für  nhotographisdie  FM^arate.   A.-Q.  { 
für  AnilinFabrikation,  Beiliii.  ' 
Wedla  tb  T<adertoMarTianuniBrfttel,  Lad» 
.  Rtohafd  Megmr    Cb.,  KBfai.  | 


Patentliste  des  Auslandes. 

Klurtitig  d<T  Abfallwä-sspr  Ikm  dem  Waachen 
von  Kohle.  .Mineralim  um!  dgl.  F.  Baom. 
F  r  a  n  k  r.  :\r>r>  0»7.    (  Krt.  1 7.    -SA.  8. ) 

Herstellung  von  Ammaniak.  CurlKaiser, 
fierUn.  A  m  e  r.  797  961.  und  7»7  962.  (VerfiffentL 
«./8.) 

HerataUong  neuer  Aathraceaiaihatalfe.  Ba- 

diaehe  Anilin-  und  Soda-Fabrik.  ' 
F  r  a  n  k  r.  S.W  KK).    (Ert.  17.-  23./8.) 

inlisrpllMhe  VcrMa^UBg.  Alphonao  M. 
Cl,>\  vr.  Ann  Arbor,  Iffloh.    Amer.  796018. 

(Vcroffentl.  22. /8.)  | 
Henttellung  glaaiger,  arsrnif  er  SAare.  L  o  r  e  n  s  , 

öoubenr,  Bobrek,  O/S.    Oatarx.  A.  8767  I 

ma  (Bnqir.  1./11.)  , 
Sdniaraer  Aaafarbrtolf.    Martin  Hers- 

berg,  Elberfeld.   Amer.  797731  und  797732.  ' 

tbertr.   Farbenfabrik   von  Elberfeld 

Co..  Neu- York.    (Veröffentl.  22.,'8.) 

Neue   Aaefariwtoff e.  Farbenfabriken 

Tonn.  E.  Bayer  &  Co.    Engl.  24  04.5  IS>I  14. 

(Veröffentl.  14./9.) 

Hentellang  naaer  iwlariitotlii    F  a  r  b  e  n  •. 
Ubriken  vom.  Friadr.  Bayar  k  Oow  i 
Frankr.  Za«.  4857/9*7876.   (Brk  17.— 83./8.)  i 


lea  dea  Bioxy- 
ehhiolinai  Badiaobe  Anilin- und  Sodit- 
Fabrik.   Frankr.  355  146.   (Ert.  17.— 23./8.) 

Datatellung  von  BarMtarsAaren.  £.  M  e  r  o  k . 
Darmstadk.  Oatarr.  A.  6641/1904.  (BüMpr. 
l./ll.) 

Verfahren  und  Apparat  /um  Bleirhen  (nler 
Färben  von  Karton  und  dgl.  J.  J.  .A  m  i  o  t. 
Frankr.  355  159.    (Ert.  17.— 23./8.) 

HsEBtoUniw  von  Mal-  und  AlbaMlatrijaratca» 
Lanff«.  Engl  7880/1906.  (VertlfeniL  14./».) 

HetsteHnng  von  BalterersatiniiMela.  Haan. 
Engl  1S311/1905.   (Veröffentl.  14./9.) 

Darstellung  von  f  -  f  -  Dialkyllminokarbilur- 
•Auren.  E.  Merck.  Darinntadt.  0  «  t  e  r  r.  A. 
64/1905.   (Einapr.  I.  ll.i 

Horatellung  von  Chroaialen.  Peter  Bö- 
rner, Bemboxg.  Amer.  797 SSL  (VafflflBntL 
22./&) 

vaiMiren  vad  Anpaimfc  warn  Saauneln,  An- 
fangen, Trocknen,  EjUuen  and  Wiedergewinnen  der 
MmH«  flüchtiger,  in  der  Loft  vardünnter  Lteaaga- 
mllM.  B  o  u  (- h  a  u  d  -  Praeeiq.  Engt  6076 

H»5.    (Verilffenti.  14.  0.) 

IMalkylbarbtturHäurrn.  C  Ii  e  m  i  s  e  h  e  F  n  b  - 

iikaufAktien  vorm.  E.  .Schering.  E  n  g  L 
9411/190*.  (Veröffentl.  14./9.) 

Apparat  aar  Beatünmnng  der  Bklile  von 
flOnjeun  oder  balbffltaigeni  HateriaL  Jamea. 
EnA  18  306/1904.   (Veröffentl  14./9.) 

Darstellung  von  Dliniiaetbiey.rrlniidin  und 
doHsc-i  ( "- Alkyj.sutjstitutionsprtKlukti'n.  Farben- 
f  a  b  r  i  k  !■  n  vorm.  F  r  i  e  d  r.  H  a  v  e  r  &  (  '  o., 
Elberfeld.    Ö  s  t  e  r  r.  A.  17  11>i).">.    i  Kin-pr.  1.  11.) 

Ht  rstt  llung  von  Bau  de  Celagae  und  anderen 
Toiletti  watssem.  A.Bacqn4.  Frankr.866 186. 
(Ert.  17.— 23./8.) 

B»tiilMiH)i  Maa.  Henry  N.  Pottar» 
New  Rocbelfe.  Amer.  7f)7  747.  Übertr.  Ge- 
orge Weitinghouse.  l»itt<t)urg.  Pa.  (Ver- 
öffentl. 22. /8.) 

Emallllerf»  von  .MetHllflärix'n.  1.  n  u  k  a  y. 
Engl.  24  426/1904.    (Veröffentl.  I».  0.) 

BrnSatofea.  (' hartes  E.  Keating. 
Amer.  797  584.  Übertr.  ByronHcottWil- 
liama,  Eaat  Gbioago  Ind.,  und  William  T. 
Rnabton,  Loodoo.  Am  er.  797  916.  (VoHUfBntL 
22. /8.) 

Herstellung  kinvtUcher  fA4«B  aaa  Knpiar- 
Zellulose.  A.  W.  Kraobk  Fraakr.-356e64. 

(Ert.  IT.— 23.  K.) 

Herstellung  von  Fäden  aua  Viskosi'.  < "  Har- 
les Ernst  L  a  n  s  d  o  w  n  e  .  Pa.  .\  ra  e  r. 
798  027.   (Veröffentl.  22.  ,'8.) 

FArbea  von  FeUra,  Häuten,  Federn  dnrcb  V«r> 
dampfung.  (X  B.  Piebard.  Frankr. 
386  121.   (Ert.  17.— 23./8.) 

Herstellung  nener  Farben.  Farbenfabr. 
vorm.  F  r  i  e  d  r.  B  a  v  e  r  tc,  Co.  Frankr. 
355  04«.    (Ert.  17.— 23!;S.) 

Farbmav««'.  William  A.  Halls.  Bellowa 
Falls.    Amer.  797  683.    (Veniffentl.  22./8.) 

Herstellung  leaerbrntAadiger  Steine.  H  e  i  n  - 
riob  Snats,  DOmaUod.  Oaterr.  A.  776 
1906.  (iMpr.  1./11.) 

Pfkerkirpet.  T.  Seitz.  Frankr.  Zna, 
4875/312  867.    (Ert.  17.— 23./8.) 

Furiiiiua«se.  Henry  M  u  d  i  s  o  n  S  e  i  p  1  e 
und  M  o  n  r  o  e  L  e  e  R  <>  .s  s  ,  l.^)tid(ni.  Ö  s  t  e  r  r. 
A.  691,  l!X>r..    (Kinspr.  I.  II.) 

Abscheidung  der  Nebenprodukte  der  alka- 
taullscJif  n  dimaf  aus  Maische  oder  Würze.  Ftanpa. 
Engl.  6930/1906.   (VeröffcnU.  14./9.} 

HerBteUung  von  brcnafeiren  oiw.  Shlela. 
EngL  18466A904.   (VeröffentL  14./9.) 
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VorratfigefäQ  für  rrrlttwlxfr  Oiae.  Pau- 
las Heylan<lt,  Erfurt.  A  m  e  r.  797  577. 
(Veröffentl.  22. /8.) 

Herstellung  von  GlttbkAr^D  für  Leaöbt- 
zwecke.  Langbans.  Engl.  14  687/1905. 
(Veröffentl.  14./9.) 

Ueratellung  von  OlilikirferB  aus  Leitern 
zweiter  Klasse.  Wilhelm  Boehm,  Berlin. 
Osterr.  A.  358/1901.   (Einspr.  I./U.) 

Glttkafea,  infibo«ondere  für  Härtezweoke.  Karl 
Bechstoin,  Cannstadt.  Osterr.  A.  3256 
1904.    (Einspr.  l./ll.) 

Herstellung  von  fiiftalncn  mittels  Cyanamido- 
4,  5-I>i«mido-6-Oxyi>yrimidinen  und  seiner  Homo- 
logen. E.  Merok.  Frank  r.  355  086.  (Ert. 
17.— 23./8.) 

Imprägnieren  von  Holl.  Johann  Po- 
Ii  f  k  a  und  J  oseflllock,  Budapest.  0  s  t  o  r  r. 
A.  1853/1903.    (Einspr.  l./ll.) 

Verfahren  zur  sparsamen  Tränkung  von  HoU 
mit  Teeröl  oder  anderen  fäulniswidrig  wirkenden 
öligen  Stoffen  zu  Konservierungszwecken.  K  o  m  - 
ranndit^tesellschaftOuidoRütgers, 
Wi.ii.    öfjterr.  A.  6267/1902.    (Einspr.  l./ll.) 

kalkof CD.  Byron  E.  Eldred.  Brookline, 
Maas.  A  m  e  r.  798  023.  Übertr.  Eidrod  Pro- 
oess  Company.  Neu- York.  (Veröffentl.  22./8.) 

Darstellung  von  Kanpfer.  Chemische 
Fahrikauf.\ktien  (vorm.  E.  S  c  h  e  r  i  n  g). 
Berlin.    Ost  er  r.  A.  1734/1905.    (Einspr.  l./ll.) 

Darstellung  von  Kanpfer  aus  Isobomeol.  Die- 
selbe.   ÖBterr.  A.  3741/19t)5.    (Einspr.  l./ll.) 

Herstellung  von  Klhchfes  für  Phototypie.  C. 
Schaack.  Frank  r.  355  080.  (Ert.  17.'  23./8.) 

Herstellung  von  KohlenstotftrtraehlorM.  C. 
Com  bes.  F  r  a  n  k  r.  Ziis.  426»/312  046.  (Ert. 
17.— 23./8.) 

Umwandlung  von  Kopairn  in  eine  dem  natür- 
lichen Bernstein  ähnliche  Masse.  Franz  Spil- 
ler, Wien,  österr.  A.  6167/1904.  (Einspr. 
1/11.) 

Herstelluiig    photographischer  Kopierpapiere 

oder  Flächen.  Pflanz.  Engl.  11077/1905. 
(Veröffentl.  14. /9.) 

Hopiertinte.  F.  Coterillo  y  Ojeda  und 
R.  J.Qu  OS  ad  a.  F  r  a  n  k  r.  .355  141.  (Ert.  17. 
bis  23. /8.) 

Herstellung  von  kttostllchrni  8tein.  Walter 
P.  B  u  1 1  e  r  ,  MinneapoUa,  Mimi.  .\  m  e  r.  797  553 
und  Jakob  Staudt,  Bonn.  A  m  e  r.  797  624 
(Veröffentl.  22. /8.) 

HuDSlpflastersIclB.  Dr.  Wilhelm  Schu- 
macher, Oberdollendorf.  ö  s  t  e  r  r.  A.  2739 
1904.   (Emspr.  l./ll.) 

W-rfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  von 
Leimnilch  mittobt  ILinuteife.  M.  Erfurt. 
U'rankr.  Zus.  4879/325  901.    (Ert.  17.— 23./8.) 

Ersatz  für  llthographisrhr  8teloe.  George 
B  o  w  e  r  ,  St.  Neot  (Huntingdam)  und  Frede- 
rioWilliamGauntlett,  London.  Osterr. 
A.  662/1904.   (Einspr.  l./ll.) 

MaliTrrfahrrn.  Deichmann  &  Deich- 
mann.    Engl.  18013/1904.   (Veröffentl.  14./9.) 

Herstellung  von  löslichem  MUchpulrer.  G  I  a  ß. 
Engl.  7982/1905.    (Veröffentl.  14./9.) 

Neue  Nnlterheff«  A.  Verdure.  Frank r. 
355  045.   (Ert.  17.— 23./8.) 

Lösungsmittel  für  NitrederlTate  der  Kohlen- 
hydrate. Robert  N.Riddle.  Amer.  797  373. 
Übertr.  The  Warner  Chemical  Com- 
pany, Carteret.  N.Y.    (Vpröffontl.  15./8.) 

Umwandlung   von  Olsiur«  in  Stearinsäure. 


AlexandredeHemptinne, Gent.  Amer. 
797  112.   (Veröffentl.  15./8.) 

Vorfahren,  Papier  durch  Zusatz  von  erdigen 
Beetandteilen  beliebig  hart,  dick  und  schwer  her- 
stellen zu  können.  Leopold  Elias.  Brealaa. 
Osterr.  A.  1820/1904.    (Einspr.  l./ll.) 

Herstellung  neuer  Salze  des  Athyläthers  der 
Para-  AmlnokeBioesiore.  A.-G.  f.  Anilin•Fabr- 
F  r  a  n  k  r.  355  193.    (Ert.  17.— 23./8.) 

Herstellung  einer  neuen  pkarmaienlisehea  Ver- 
MniDij.  Farbenfabr.  vorm.  F.  Bayer  ft 
Co.    Engl.  4055/1905.    (Veröffentl.  14. /9.) 

Verfahren  zur  Kukur  von  PUiea.    E.  D  e  1  - 
rieu.    Frank  r.  365  072.    (Ert.  17.— 23./8.) 

Problerofen.  Amos  M.  Mac  Duffee, 
Chloride.  Ariz.  Amer.  797  901.'  (VeröffentL  22. /8.) 

Radlanniciien  und  Verfahren  zur  Herstellung 
derselben.  H.  Lieber.  Frank  r.  356  098. 
(Ert.  17.— 23./8.) 

Herstellung  von  Salpelersiure.  N  i  e  d  e  n  - 
führ.    Engl.  4353/1905.    (VeröffentL  14./9.) 

Vorfahren  und  Apparat  zur  Erneuerung  des 
Saacrstoffs  einor  Flüssigkeit  J.  Friedrich. 
Fr  a  nkr.  355  258.    (Ert.  17.— 23./8.) 

Rchirlermaase  und  Herstellung  derselben.  P  h  a- 
resBellCleveland,  Ohio.  Amer.  798  006. 
(VeröffentL  22. /8.) 

Herstellung  von  SehwefHIarbslolIf«.  Gehler. 
EngL  25  500/1904.    (VeröffentL  14./9.) 

Heretellung  von  Uckwelebiurr.  L.  E.  M. 
Brochon.  Frankr.  355  252.  (Ert.  17.  bis 
23. /8.) 

BeldeBiiinlkhe  PMea.  Farbwerke  vorm. 
Meister  Lucius  &  Brüning.  Engl 
21  988/1904.    (VeröffenU.  14./9.) 

8UIU,  Schmelzen  und  Reduktion  von  Eisen 
oder  anderen  Erzen  und  Metallen.  Z  o  h  r  a  b. 
EngL  22  688/1904.    (VeröffentL  14./9.) 

Thermobatlerif .  Franz  Bitt,  Wien. 
Osterr.  A.  3312/1904.    (Einspr.  l./ll.) 

Apparat  zum  Reinigen  von  »rkreDnunitSÄase». 
William  Cline,  Lancaster.  Pa.  Arne  r. 
797  661.    (VeröffentL  22.,'8.) 

Vorrichtung  zur  Trennung  der  Verbreoauigs- 
produkte.  Derselbe.  Amer.  797  558.  (Ver 
öffentl.  22. /8.) 

Behandlung  verselleader  8t«lfe  der  Pflanzen- 
körper. VereinigteChemischeWerke, 
A.-G.    Frankr.  350  122.    (Ert.  17.-23. /8.) 

Kochlauge  zur  Gewinnung  von  ZeltelofI  axis 
Stroh,  Esparto,  Schilf  und  dgL  E  m  o  l  N  e  m  e  • 
thy,  .\rad.  Osterr.  A.  4623/1903.  (Einspr. 
l./ll.) 

Verfahren,  um  Zelluloid  oder  Nitrozellulooe- 
verbindungcn  unentflammbar  zu  machen.  P  a  r  - 
kin  &  Williams.  E  n  g  L  22  381/1904.  (Ver- 
öffentL 14. /9.) 

Herstellung  für  dio  Erzeugung  von  Zemeat 
durch  Mischen  verschiedenartiger  Hochofenachlak- 
ken  erforderUchen  Schlackenarten.  The  Gene- 
ral Cement  Company  Limited,  l^jn- 
don.    Osterr.  A.  3305/1903.    (Einspr.  l./ll  ) 

Herrtellung  und  V^erwendung  von  Zinn  aus 
Zinnschlacken.  Witter.  EngL  24  445/190». 
(VeröffenÜ.  14. /9.) 

Herstellung  von  Zacker.  Jean  V.  P.  La- 
grange. Paris.  Amer.  797  965.  (Veröffentl. 
22. /8.) 

Herstellung  von  nckertreler  MUeh.  Jacob 
B  o  u  m  a  und  Sikko  Berend  Selhorst, 
Haag.  Osterr.  A.  4352/1904.  (Einspr.  l./ll.) 
Frankr.  350  126.    (Ert  17.— 23./8.) 
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Fortschritte  der 
.theoretischen  Elektrochemie  im 
Jahre  1904. 

Von  Dr.  £mil  Abel, 
(SeUai  ven&Ulft) 

Die  ErscheinoQgea  dar  Vetiiiderliohkeit 

der  LiisungstPiision  an  pinem  und  »lonisolltcn 
Metalle,  die  man  unter  der  Bezeu  linimjL:  der 
PaBsivität  7.u»ainmenfaßt,  bilden  nach  wie 
vor  den  (iegenstand  sehr  eifrigen  Sliidiuins 
seitens  zahlreicher  forscher,  zumal  dieser 
Wedud  in  der  Edelheit  der  Elemente,  der 
eine  viel  allpomoincrc  Eifzcii^i  liaff  /ii  .sein 
dcbeint,  als  ursprüngUch  angeuommen  wurde, 
«ne  einheitliche  theoretisohe  Bentmtg  noch 
nicht  jrefuiiden  hat  und  vint-r^t  iiu-Iirftichen 
Hypothesen  freien  Spielraum  läüt.  Da  sich 
Am  Verhalten  der  Elemente  in  scb&rfster  und 
r-ahl(>nniäCi<;  bi-^her  zugäa^ohBter  Weise  in 
der  Größe  d«T  Liisuu^stension  widerspießelt, 
80  bietet  die  elektrumotorisohe  Kraft  das 
bequemste  und  sicherste  Mittel  zur  Ent- 
dwkung  und  rnterauchunj;  von  Tiis^iviliits- 
zoätänden.  DaU  aber  auch  andere,  vor  allem 
(^tische  Konstanten  duroh  die  Passiyimng 
eine  Änderung  erleiden,  glaubt  A.  L.  B  p  r  - 
Qoullii'^)  nachgewiesen  zu  haben,  in- 
dem seine  optischen  Versuche,  Bestimmung 
des  HaujjteinfallswinkeLs  polari.sierten  Licht», 
auf  die  Ausbildung  einer  festen  Deckschicht 

»»)  Physika!    Z.  «32. 
Cb.  liMö. 


hiluvciM'ii;  dies  nürrdMiu's  im  riru'eiisatz  zu 
VV.  J.  M  ü  He  r  und  J.  Königsberger  **^), 
die  auf  optisohem  Wege  keine  meBhcire  Ver- 
lodernng  derOlx-rflächenbesohaffmlioit  wahr- 
nehmen koiuiten,  die  Oxydhaut  hätte  denn 
dünner  ah  V'io  Wellenlänge  sein  müssen. 
Auf  Grund  dieses  negativen  Befundes  efUftrt 
W.  J.  M  ü  1  1  e  r  i""')  das  Zustandekommen 
der  Passivität  auf  elektronentheoretLschom 
WeL'e  und  verwirft  die  Hypothese  der  Aus- 
l)ildung  einer  oxydisehen  Oherflächen.sehicht  : 
die  Pasäivitätäerscheinuug  hänge  mit  der 
Wertigkeitsindemiig  BOsamaMOu  Über  den 
Sf;md|iMrikt  verseliicrlrtier  Forscher  zu  dieser 
und  anderen  Hypothesen  hinaichthch  diesee 
vichtigen  Problems  vergleiohe  man  irnteriiin 
die  sieh  an  den  Vortrag  Müllers  an- 
schlieUende  interessante  Diskussion  auf  der 
XI.  Hauptversammlung  der  deutschen  Bun- 
sengeeellsohaft  zu  Bonn. 

Daß  Passivität  außer  bei  Fe  und  Cr  auch 
bei  Xi,  Yd,  Mo,  Wo,  Bu  vorkommt,  zeigen 
W.  Muthmann  und  Fr.  Fraun- 
berg e  r  in  einer  ausfrihrlichen  Arbeit ; 
sie  fiihren  die  Erscheinung  auf  eine  Sauer- 
stoff auflösung  im  Metall  zurück;  das  Po- 
tential an  paHsivemMetaU  sei  gewis.sermal}en 
das  Potential  einer  MetaU-Sauerstofflegie- 


"'•)  Physikal.  Z.  5.  413. 

»>•)  Z.  phvaikal.  (Itein.  4H.  ,".77. 

Z.  f.  felcktrochcm.  I«,  .".Is 
lU)  Sitmogiber.  bayr.  Akad.  U  W  iss.  IWH,  201 
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Köllurbrltt  rOr 
ngewnndtt!  CIwidI«. 


run<!^;  die  Annahme  einer  »ehützenden  Oxyd- 
haut sei  nicht  notwendig.  Die  Passivität  an 
Nickel  wird  von  L  e  B  1  a  n  c  und  M.  G. 
Lo  y  i  n«)  ausführlich  erörtert;  die  Passivie- 
rung scheine  eine  Frage  der  lonisations- 
geschwindigkeit  zu  sein;  darauf  Inruhe  die 
Wirksamkeit  sog.  passivierender  Lösungen 
und  die  die  I'aüüivierung  aufhebende  Kraft 
gewisser  Zusätze.  —  Eine  kritisclie  Übersicht 
oller  dieser  verschiedenen  Ansichten  hat  O. 
S  a  c  k  u  r  i***)  gegeben. 

Auf  oberflächliche  Veränderung  der  Elok- 
tro<le,  beziehungsweise  auf  Ausbildung  einer 
in  ihrer  Dicke  wohl  wechselnden  Gasschicht 
dürfte  auch  die  Erscheinung  zurückzuführen 
»ein,  die  einerseits  die  sogenannte  Über- 
spannung, andererseits  die  Besonderheiten 
von  R^jduktionspotentialen  verursacht.  In 
ersterer  Hinsicht  gibt  der  von  Foerster 
und  P  i  g  u  e  t  in  Anschluß  an  frühere 
Beobachtungen  nun  neuerdings  untersuchte 
Anstieg  de.s  Potentials  bei  anodischer  Sauer- 
Btoffentwicklung  manchen  wertvollen  Finger- 
zeig. In  der  Tat  steht  mit  der  Hyi>oth©se  der 
Ausbildung  einer  Gashülle  an  der  Oberfläche 
der  Anwle  keine  der  zahlreichen  Beobachtun- 
gen im  Widerspruch;  auch  der  EinfluQ  von 
Stromdichte,  Temperatur  usw.  ordnet  sich 
dieser  Annahme  ganz  wohl  ein. 

Über  Reduktionspotontiale  hat  F.  H  a  - 
b  e  r  ^**)  im  Verein  mit  R.  R  u  s  s  eine  ex- 
|wrimentell  und  theoretisch  gleich  gründliche 
Studie  veröffentlicht,  die  deren  Verhalten 
in  bezug  auf  Stromstärke  und  Konzentration 
des  Dcpolarisators  in  eine  Formel  zusammen- 
zufassen sucht;  zur  quantitativen  Überein- 
stimmung zwischen  theoretischer  Über- 
legung und  experimentellem  Befund  ward 
die  Einführung  eines  variablen  F'aktors  in 
die  ursprüngliche  Formel  erforderhch,  dessen 
physikalische  Bedeutung  wohl  nicht  mit 
Siciierheit  ermittelt  werden  konnte,  der  sich 
aber  sehr  wahrscheinlicherweise  auf  die  Be- 
schaffenheit und  den  Zustand,  beziehungs- 
wei.se  die  Zustandsänderungen  der  Elektrode 
bezieht.  Sehr  bedeutsam  spielt  in  diese  für 
die  theoretische  Elektrochemie  offenbar  ganz 
hervorragende  Angelegenheit  auch  die 
N  e  r  n  8  t  sehe  Theorie  der  Reaktionsge- 
schwindigkeit im  heterogenen  System  hin- 
ein'2'),  über  die  wir  schon  im  Vorjahre  an- 
läßlich der  B  r  u  n  n  e  r  sehen  Arbeit'^'*)  bg. 
helltet  haben.  Denn  dos  System  Elektrode — 
Elektrolyt  ist  ein  zweiphasiges  System,  bei 


"»)  Boltzmann  -  Fest« hrift  19U4,  183. 

Cheiii.  Z«n.  tH.  4Ö4. 
««")  Z.  f.  Klektrorhem.  10.  714. 
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»«)  Z.  phvsikal.  Chvm.  47,  .V-'. 
»2«)  Z.  phVnikftl.  t'hem.  4»,  ."i«. 


dem  also  die  Sujierixwitiort  des  allfälhgen 
Diffu.sionsphänomens  über  dem  eigentlichen 
Reaktionsphänomen  gleichfalls  Beachtung 
finden  muß. 

Die  Bedeutung  des  Kathodenraaterials 
in  dem  speziellen  Falle  der  Reduktion  von 
Nitrobenzol  erörtern  W.  L  ö  b  und  K.  W. 
Moore  die  in  Überein.stimmung  mit 
Haber,  aber  auf  anderem  Erklürungs- 
wege,  zu  dem  auch  für  technische  Verhält- 
nisse belangreichen  Resultate  kommen,  daß 
—  unabhängig  von  dem  Elektrodenmetall 
und  dem  Zusatz  zum  Elektrolyten  —  bei 
gleichem  Kathodenpotential  slets  die  gleichen 
Produkte  in  ähnUchor  Ausbeute  entstehen. 
Daß  die  Überspannung  auch  dun^h  die  Natur 
des  Elektrolyten  bedingt  ist,  zeigt  E.  M  ü  1  - 
l  e  r  ,  der  den  überraschenden  Einfluß  eines 
Zusatzes  indifferenter  Ionen,  iiwbesondere 
Fluorionen,  auf  die  elektrolytische  Bildung 
der  Überjodsäure  und  ihrer  Salze***)  und 
auf  die  Darstellung  von  Persulfat**')  der 
Erschwerung  der  anodischen  Sauerstoffent- 
wicklung, also  der  Möglichkeit  einer  beträcht- 
lichen Erhöhung  des  Anodenpotentials  zu- 
schreibt. Auch  die  Arbeit  G.  Petrenkos*''^) 
über  die  Darstellung  von  Überschwefelsäure 
läßt  die  Rolle  von  Elektrode  und  von 
Elektrolyt  deutlich  erkennen,  desgleichen  die 
übrigens  nicht  sehr  wesentlichen  Bemerkun- 
gen von  A.  Brochet***)  über  die  Elektro- 
lyse von  t^lilorsäure  bei  Gegenwart  von 
Kupferanoden,  ferner  die  Untersuchung 
Foersters  und  P  i  g  u  e  t  s  über  die 
Elektrolyse  von  Kaliumacetat,  welche  unter 
anderem  die  Frage  nach  dem  Zusammen- 
hange der  Potentialhöhe,  beziehungsweise 
dos  Elektrodenmaterials  mit  den  verschiede- 
nen anodisch  möglichen  Oxydationsvor- 
gängen^^i)  —  mit  oder  ohne  Athanbildung  — 
betrifft,  und  auch  hier  wieder  .^Anhaltspunkte 
für  die  Ausbildung  von  Übergangswider- 
stÄnden  erbringt. 

In  das  Kapitel  der  eigentümlichen  Ver- 
änderungen der  Elektrode  unter  dem  Ein- 
fluß elektrodischer  Vorgänge  gehört  auch 
die  schon  im  V'orjahre  genannte  Arbeit 
Luthers  und  B  r  i  s  1  e  o  s  ^^^) :  ,,  Über  das 
Verhalten  unangreifbarer  Elektroden  bei  der 
Elektrolyse    von   Salzsäure",    zu   der  E. 

•«)  Z.  phvsikal.  Chem.  4T,  418. 
"«)  Z.  f.  TRU'ktr.Mlum.  Ii.  49.  753. 
Z.  f.  Elektroohfin.  I«,  77«. 
.T.  russ.  j)hvs.  «hom.  Ges.  S€.  1081. 
"»)  C'ompt.  r.  d.'  Ac»d.  d.  «t  jon««  I J8,  20«. 

Z.  f.  Elekrochem.  10,  720,  924. 
'3»)  HinRichtlidi  dt^r  H|x>ziolk'n  Anodenreaktion 
V)|?l.  den  dif  F  ü  o  r  8  t  f  r  moIk-  I'u bükst  ioa  in  einem 
Punkte  bericlitigenden  Kinwand  von  H.  H  o  f  e  r 
und  M.  .Moest.  Z.  f.  EK-ktroehcm.  I«,  833. 
Z.  phj-sikal.  t'hem.  4i,  216  (1903). 
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Bose**")  auf  Grund  eigener  früherer  Be- 
obachtungen Stellung  nimmt.  —  Neues 
Licht  auf  das  Wesen  der  Überspannung,  wie 
sich  dieaelbe  bei  der  elektrolytischen  Ab- 
nüindiing  von  Oasen  dokumentieiri,  wirft 
eine  Untersuchung  T  h.  Wulfs '3*);  im 
Einklänge  mit  der  von  N  e  r  n  s  t  schon  vor 
Ji^n  geäufierten  Anschauung,  daS  die 
Überspannung  eine  Folge  der  LösUchkcit 
des  Casrs  im  Elrktroflenmetnll  ist,  mirde 
der  Knickpunkt"  der  Stromspaunungs- 
korve,  das  ist  jener  Punkt,  bei  welohem  sich 
die  entladenen  Gasionen  im  Metall  md 
Elektrolyt  in  erheblichem  Maße  za  losen 
vermögen,  Tom  Qasdmek  so  gat  wie  unab- 
hängig gefunden,  da  die  Auflösung  keine 
erhfhliclie  Volumen  Veränderung  l)edini;t .  der 
„Blaschenpuokt"  aber,  bei  dein  duü  Gus  uus 
der  Lösung  herauszukochen  beginnt,  rnokt 
um  !*o  mehr  vom  ..Knick-  oder  Zcrsetziuius- 
puukt"  ab,  je  löshcher  das  Gas  ist  (bei  Chlor 
also  in  hjßierem  Maße  als  bei  Wassentoff), 
je  großer  also  auch  der  lastende  Gasdruck  ist. 

L.  Sauer  ^^^)  sucht  in  exakter  Weise 
den  Grad  der  Keproduzität  von  BezugH- 
elektroden  zu  bestimmen,  eine  verdienst- 
liche B*  !nühiinir  die  naheliegender  Weise  von 
erhebhchem  Interesse  ist.  Auch  die  Notizen 
X.  T.  M.  WilsmoresiM)  tmdH.  Dan- 
n  e  e  1  s  i^^),  apparathche  Verbesserungen  an 
Xormalelementen  und  Normalelektroden  be- 
treffend, sind  dankbar  zu  l>egrül3on.  Wert- 
voll ist  ferner  die  ausführlich»'  Studie  G.  A. 
H  u  1  e  t  t  s  über  das  für  Xormaleleraente 
und  Normalelektroden  su  wichtige  Merkuro- 
snlfat  und  die  Abhandlung  W.  J  ft  g  e  r  s 
über  die  Pdarisation  von  galvanischen  Ele- 
menten mit  festem  BcKlenkörper,  wie  dies 
ja  der  Zusammensetzut^  des  Clark  sehen 
and  W  e  s  t  o  n  iolun  Nomudelementes  ent- 
qiricht. 

Die  Nernst-Piauuk sehe  Theorie 
der  Potentialdiffereuz  zwischen  verdünnten 

Lösungen  hat  insofern  einen  Ausbau  erfahren, 
als  K.  B.  Johnson^«»)  die  Planck- 
sehen Formeln  für  den  Fall  der  Versohieden- 
wertif^Bsit  aller  in  Betracht  koiumenden 
Ionen  erweiterte,  und  c;  a  1  r  o  t  t  i 
die  Planck  scheu  Gleichungen  bei  der 
Untemidiung  der  elektromotoaniMdien  Kräfte, 
welche  an  der  Oberfläche  tierischer  Mem- 
tH'aoeu  bei  Berührung  mit  verschiedenen 
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Z.  f.  Elektrochom.  10,  tisö. 
Z.  physikal.  Chem.  4»,  4Sa 
Ann.  d.  Phys.  [4]  H  79*. 
Ann  d.  Phvs.  [4]  H,  995. 
Z.  phyaikal'.  Chem.  49.  542. 


Elektrolyten  zu.stande  kommen,  bestätigt 
fand.  Experimentell  und  theoretisch  wird 
die  N  e  r  n  8  t  sehe  Formel  von  W.  K  e  1 1  e  m  - 
beil^*')  hinsichthch  ihrer  Anwendbarkeit 
auf  das  ohemisohe  tmd  elektat)ohemisohe 
Verhalten  von  Amalgamen  geprüft.  Auch 
die  der  letzteren  Arbeit  theoretisch  nalie- 
stehende  Untersuchung  von  A.  S  i  e  m  e  n  s 
über  die  elektrolytisohe  Abscheidung  wasser» 
zersetzender  .Metalle  aus  ihren  Snl/.l<")siMi<xen 
fußt  voll  und  ganz  auf  der  breiten  Grundlage 
der  von  N  e  r  n  s  t  in  die  Chemie  eingeführten 
An.schaunnpfii.  —  über  eine  He/iehuug. 
welche  zwischen  dem  Lösungsdruck  und  der 
lonisationswSnne  von  MetaDen  bestehen  woÜ, 
berichten  A.  Korn  und  E.  Strauß  i**). 

Die  Theorie  der  O.xydationspotentiale 
bildet  den  Gegenstand  einer  Reihe  inter- 
essanter Arbeiten.  Das  elektroohemisdhe  Ver- 
halten des  Ozons,  ein  IVohleu).  das  in  neuerer 
Zeit  von  versohiedeneu  Seiten  angegangen 
wurde,  ist  neuerdings  von  St.  Jahn*^) 
aus  dem  Gleichgewichte  zwischen  Ozon, 
Ddor  mid  Salzsäure  zu  bestimmen  versucht 
worden;  das  Potential  ist,  wie  theoretisch  vor- 
auszusehen, unabhängig  von  der  H'-Konaen- 
tration.  Die  unten  hloriire  Säure,  deren  Stär- 
ke J.  Sand  ^^^)  auf  originelle  Weise  ermit- 
telt hat,  wurde  von  Nernst  und  Sand^*') 
auch  hinsichtlich  ihrer  elektromotorischen 
Wirksamkeit  untersucht  und  überall  dort, 
aber  auch  nur  dort,  guter  Anschluß  an  die 
Theorie  gefunden,  wo  HCIO  in  nieht  bu  ge- 
ringer Konzentration  vorhanden  war,  ein 
auch  für  die  Theorie  anderer  Oxydations- 
potentiale wichtiges  Resultat.  In  Fort- 
setzung dieser  .\rbeit  untersuchte  S  a  n  d''**) 
die  beiden  iuversen  Bildungsgeschwindig- 
keiten von  Chlor  aus  HCIO,  und  HCl  und 
von  HClOs  aus  Clg  und  HCl,  und  konnte 
auf  diese  Weise  zu  der  analytisch  selbst- 
verständhch  nicht  zugänghcheu  Gleichge- 
wichtskonstanten zwischen  Chlorat,  Salz- 
säure und  Clilor  gelangen. 

Über  die  anodischen  Verhältnisse  bei  der 
Elektrolyse  von  Bromalkalien,  fibw  den 
Mechanismu.s  diener  Elektrolyse  und  die 
elekl  nxlischen  Vorgänge  hierbei,  sowie  Über 
die  Einwirkung  von  Brom  auf  Alkali  liegt 
eine  anafuhrliohe  Untersuchung  von  H. 
K  r  e  t  z  s  c  Ii  III  e  r '•*^)  vor.  die  sich  an  die 
aus  dem  I''  o  e  r  s  t  e  r  scheu  Laboratorium 
hervorgegangenen  Ghloridarbeiten  snsohlieflt. 

»««)  Z.  anorg.  Chein.  3H,  213. 

Z.  anorji.  fluni.  41.  '24!i, 
1"  I  B  u  1 1  z  m  a  n  n  -  Fc.-its.  hrifi  1904, 277, 
>^')  Z.  anoffj.  Chem.  4«.  lio.'i. 
1««)  Z.  physik&L  Chem.  48.  610. 
>«')  Z.  physikaL  Cham,  flOl. 
IM)  Z.  plwBikal.  Chflm.  M.  465. 
*M)  Z.  i  Elektroohein.  It,  789. 
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Cbcr  letzteren  Gegenstand  wird,  allerdings 
in  melir  technisch  als  theoretisch  inter- 
essanter Weise,  von  P  h.  A.  G  u  y  e  und  A. 
T  n  r  a  y  '»'»)  Iwrichtet. 

Die  V'orpänpe  der  elektrolytischen  Oxy- 
dation von  Tliiorfulfat  zu  Tetrasulfat,  also 
von  2  Sjü'i'-viS^öiV  werden  von  C.  J.  T  h  a  t  - 
eher  mit  dem  Resultate  untersucht, 
daß  CS  sich  hier  kaum  um  eine  direkte  Ver- 
einigung zweier  entladener  Thiosulfationen 
handelt:  der  (iedankengang,  der  den  Ver- 
fasser ilaliin  führt,  kann  hier  nicht  wieder- 
gegeben werden.  Ül)er  einen  angrenzenden 
Gegen.stand,  die  elektrolytische  Oxydation 
der  schweflig.sauren  Salze  und  die  Bildung 
von  Dithionat  berichtet  A.  F  r  i  e  s  s  n  e  r*^*); 
Versui^hc  zur  elektrochemischen  Darstellung 
hydro.schwefligsaurer  Salze  wurden  von  K. 
Elbs  und  K.  Becker**')  angestellt, 
allerdings  mit  dem  dem  D.  R.  P.  Nr.  125  207 
und  auch  neueren  Publikationen  A.  R. 
Franks"'*)  widersprechenden  Resultate, 
da  Ii  hier  die  elcktnx-hcmische  Gewinnungs- 
weise der  rein  cheniischen  nur  in  Ausnahme- 
fällen überlegen  ist.  —  E.  .1  o  r  d  i  s'  und 
H.  V  i  «•  r  1  i  II  g  s  '^5)  Studie  über  die  Oxy- 
dation von  l'Vrrosalzlösu Ilgen  sei  gleichfalls 
an  dieser  Stelle  erwähnt. 

In  einer  kurzen,  aber  wichtigen  Unter- 
siichuiig  über  das  anodisehe  Verhalten  von 
Sn.  Sb  und  Iii  zeigen  K.  Elbs  und  H. 
T  h  ü  in  m  e  I  daß  sich  die  genannten 
Metalle  in  Na(."l-  und  HCl-Lösungen  elektro- 
lytiscii  fast  ausscidieUlieh  nur  in  ihrer 
iiie<lrigsteii  Wertigkeitsstufc  lösen,  und  daß 
Sil  und  Hi  in  Sulfat lösungen  bei  ancxlisdier 
Schalt uug  (lein  Strom  keinen  dauernden 
Durchgang  gewähren,  so  (hiß  sich  hier  Iwi 
imsseiider  Kombination  ,, Strom  Ventile"  her- 
stellen la.ssen.  die  nur  eiiirichtigen  Strömen 
Durchgang  gestatten,  eine  Ventilwirkung, 
<lie  ja  für  Aluminium  bekannt  ist,  und  für 
dieses  .Metall  "'"),  sowie  für  Kupfer  von  F  r. 
K  i  s  c  h  e  r  i***)  neuerdings  sehr  ausführlich 
und  mit  schönen  Einzelresultaten  behandelt 
wird.  Dieses  eigentümliche  Verhalten  der 
genannten  Anoden  berulit  bekanntlich  auf 
tler  .Ausbildung  eines  Cbergangswiderstande», 
dessen  Zustandekommen,  bezieh  migsweise 
dessen  Zerstönmg  in  der  Fischer  sehen 
.Arl>eit   eingehend  erörtert  wird.  Sjxjziell 
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für  die  Eigenschaften  der  Cu-Anode  int  die 
doppelte  Wertigkeit  des  Kupfers,  das  Gleich- 
gewicht zwi.schen  l>eiden  Oxydationsstufen 
und  dessen  Temperaturkoeffizient  von  wesent- 
licher Bedeutung.  Daß  kathodischerseits  die 
gleichen  Faktoren  auch  bei  der  Elektrolyse 
von  CUSO4- Lösungen  maßgebend  sind,  ist 
aus  einer  .Arbeit  von  F.  Foerster  und 
G.  C  o  f  £  e  1 1  i  1*')  zu  ersehen;  minder 
wichtig  sind  einige  Bemerkungen  D.  T  o  m  - 
m  a  s  i  s  i*^)  zu  demselben  Gegenstand. 

Das  Kapitel  der  präparativen  Elektro- 
chemie, der  organischen  sowohl  als  der  an- 
organischen, in  das  sich  ja  auch  einzelne  der 
oben  genannten  Arbeiten  einfügen,  wurde 
im  Berichtvsjahre  durch  eine  Anzahl  inter- 
essanter l'ntersuchungen  bereichert.  Nach 
E.  Müller  und  R.  L  o  e  b  e  »«i)  läßt  sich 
Bromoform  aus  einer  KBr-  und  Aceton 
haltigen  Lösung  auch  ohne  Diaphragma  bei 
Zusatz  von  K2Cr04  und  unter  Einleiten  von 
CO2  in  einer  Ausbeute  von  60 — 80  %  in  lie- 
friedigender  Weise  darstellen;  nach  J.  E. 
T  e  e  p  1  e  würde  eine  auch  ökonomisch 
sehr  günstige  Methode  zur  CJewiniiung  von 
Cliloroform  in  der  Elektrolyse  einer  CaClj- 
Lösung  l>ei  Gegenwart  von  Aceton  bestehen, 
wenn  es  gelänge,  die  kathodischen  Nieder- 
schläge zu  beseitigen;  auch  Ersatz  von 
CaClj  durch  NaGl  liefert  aiuiehmbare  Re- 
sultate. Nach  A.  F  o  n  t  a  n  a  und  F.  M. 
P  e  r  k  i  n  *"')  geht  die  elektrolytische  Oxy- 
dation von  Anthracen  zu  .Anthrachinon 
mit  und  ohne  Diaphragma  in  einer  Lösung 
von  Aceton  und  Schwefelsäure  gut  von 
statten,  besonders  bei  Gegenwart  von  Sauer- 
stoffüberträgem,  als  welche  sich  Chrom-, 
Mangan-  und  (.'erverbindungen  eignen.  J. 
Tafel  und  G.  Friedrichs»")  be- 
richten ülier  elektroly tische  Reduktion  von 
Carbonsäuren  und  C^rbonsäureestern  in 
schwefelsaurer  Lösung,  L.  V'  a  n  z  e  1 1  i 
über  die  Elektrolyse  von  Glutarsäure.  L. 
G  i  l  c  h  r  i  s  t  **^)  über  die  zu  Anilinschwarz 
führende  EIektroly.'*e  saurer  .;VnilinlÖ8ungen, 
K.  Elb  s  >87)  über  einen  Fall  einer  stereo- 
chemi.schen  Hinderimg  bei  elektrochemischer 
Reduktion  von  ana-Nitro-p-toluchinolin  und 
ana-Nitro-m-xylochino)in. 

Hübsch  ist  der  unter  allerdings  noch  nicht 
ganz  durchsichtigen  Bedingungen  geglückte 
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V^'r^Ul•ll  A.  C  o  t-  h  n  s  und  S  t.  J  a  h  n  s  i^**), 
beim  Eüileiteu  von  COg  in  Wasser  bei  Gegen- 
wart vaa  NaHCX)s  und  K^SO^  CO^,  nament'- 
lioh  an  anuJgamierten  Zinkkathoden,  xn 
Atneisena&are  7.n  reduzieren;  bemerkenswert 
auch  —  qtezieli  im  iltnbiiclt  auf  das  allge- 
meiiiB  Interwee,  das  sich  an  die  radioaktiven 
Stoffe  knüpft  —  die  elekf  rnlytische  Ab- 
scbeiduog  von  Radium  als  Aiualgam,  am 
besten  aus  meth^alkoholisoheT  Lfirang  von 
Ra-Ba-6r2  ,  wie  dies  Coehn^"^)  durch- 
führte. VV.  Traube  und  A.  B  i  1 1  z  i'«) 
zeigen,  daß  die  Htufeuweise  Oxydation  von 
NH3  zu  Nitrit  und  Nitrat  bei  Gegenwart 
von  Cu(OH)t  gut  voiixtatten  geht.  II.  v. 
U  a  y  e  k  beschäftigt  sich  eingehend  mit 
der  Elektrolyse  von  Kaliumdoppelcyaniden 
uml  sucht  insbesondere  die  liedinpungen 
für  glatte  anodische  Oxydation  von  K4FeCye 
zu  KgFcCj'j  zu  ermitteln.  A.  G  u  t  b  i  e  r 
und  F.  R  e  sensohe  k  versuchen  — 
irn  Grunde  gcnoinnien  mit  negativem  Er- 
folge —  die  Abseheiduug  von  Tellur,  A. 
SkrabsH^)  berichtet  fiber  Darstellnng, 
Eigenschaften  und  Modifikationen  von  Elek- 
trolyteisen, A.  Bültemanu  ^'^*)  über  die 
elektroiytiBohe  DaTsteDmig  dreiwertiger  Va- 
nadininsalze.  Wenn  auch  nicht  ganz  streng 
in  unseren  Bericht  gehörig,  so  mögen  <loch 
die  physikalisch-chemisuhen  Studien  an 
Zkuk^)  and  explosivem  Antimon ^7*)»  die 
wir  E.  r  o  h  e  n  und  seinen  Mitarl>eitem  ver- 
danken, hier  Erwähnung  finden. 

IKe  von  R.  A  m  b  e  r  g  aufgeworfene 
Frage  nach  den  theoretischen  l'rsachen  der 
günstigen  Metallabscheidung  bei  bewegten 
Elektrolyten  wird  von  H.  iS  a  n  d  und 
auch  von  R.  Amberg^^)  selbst  auf 
firund  (ItT  N  e  r  n  8  t  -  B  r  u  n  n  e  r  sehen 
Theorie  der  Keaktionsgeschwiudigkoit  im 
heterogsoen  System  zu  beantworten  oder 
wenigstens  zu  klären  gesucht.  —  Über 
günstige  Erfolge  bei  der  Elektroanalyse  unter 
Rotation  der  Kathode  berichtet  H.  E.  M  e  d  - 
w  a  y  •*"'). 

Über  die  Elektrolyse  mit  Wechselstrom 
liegt  eine  beträchtliche  Reihe  von  Arbeiten 
TM,  insbesondere  von  A.  Broohet  und 

»W)  Bcrl.  Berichte  31,  2S.3G. 
"»)  B<t1.  B<Tichtc  31.  811. 

BerL  Berichte  31.  3130. 
">)  Z.  aaotg.  Ghem.  St,  240. 
"*)  Z.  anoK.  Cbem.  261. 
"»)  Z.  f.  Efektrochem.  Ii,  749. 
»'«)  Z.  f.  I-:i.'ktr.Kli<  rn.  1«.  141. 

CLuiiii.H.  li  \Vf«-kbliid  I,  437;  Z.  phybikal. 
dem.  4H.  243;  5»,  ±>ö. 

Z.  phvsikal.  fheiu.  41,  1;  5»,  2Ö1. 

Z.  f.  Elektrochcm.  IS,  385. 

Z,  t  JBIektnMbflm.  11^  4fi2. 
*'•)  Z.  t  Baktnolian.  11^  8BS. 
»•)  Am.  J.  Seieooe  Silliniso  [4]  18^  0«. 
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.1.  Petit  1^^)  über  die  Auflö.sung  von  Platin 
und  anderen  Metallen  durch  Wechselstrom, 
namentlioh  in  LSsongen  von  Cyanslkallien 

und  Cyan-Erdalkalien,  sowie  über  die  Rolle, 
welche  die  Weclis«'l/jihl  liicrbei  spielt.  In  ihren 
expennientelleu  Ket>uUalen  mit  anderen 
Forschem  im  groOen  and  ganzen  übenin* 
stimiiii'ud,  tri'hrn  H  r  o  r  Ii  c  1  \u\d  V  e  t  i  t 
ihren  Ergebnissen  eine  speziell  von  der 
Rner sehen  Ansokauung abweichende 
Deutung,  deren  Unhaltbarkeit  erst  jüngst**') 
von  K  u  e  r  nachgewiesen  wurde.  Während 
B  r  o  c  h  e  t  und  Petit  bei  ihrer  Erklärung 
von  dem,  wie  es  scheint,  vid  xu  komplizierten 
Phänomen  der  Auflösung  von  Platin  in 
Cyaukalium  ausgehen,  die  hier  auch  durch 
Gleichstrom  allein  erfolgt,  schaltet  Rner 
diesen  Fall  aus  und  findet,  da  Ii  die  Auf- 
lösung von  Platin  in  z.  B.  H,,SÜ4  stets  auf 
Asymmetrie  der  Stromschwankungen  zurück* 
zufuhren  ist,  möge  diese  nun  von  einer  durch 
Gegenwart  eines  Oxydation<mitt<  ls  (Luft- 
sauerstoff, anodische  Superposition  von 
Gleichstrom)  bewirkten  Sohwftohnng  der 
kathodisclu'M  Komiioncnte  ile-  Wechsel- 
stroms oder  von  intermittierendem  Gleich- 
strom bei  Gegenwart  eines  die  kathodische 
Komponente  des  Wechselstroms  erset/.i  ndon 
Refluktionsmittels  Iierrühren.  —  Der  Ein- 
fluU  des  Elektrudeninetallsauch  bei  Reduktion 
mit  Wechselstrom  wird,  namentlioh  fttr 
Eisenalaun,  von  F.  !'  e  a  r  c  e  und  C  h.  C  O  u  • 
c  h  e  t  nachgewiesen,  während  R.  G. 
Van  Name  und  L.  Grifenberg  1^^) 
vergeb(>ns  nach  einem  dauernd  haltbaren 
Elekt  rodenniiiterial  suchen,  an  welchem 
KnuUga.s  mittels  Wechselstroms  ohne  allzu 
große  Übergangswiderstände  hergestellt  wer- 
den  könnte.  Zurückgn'ifend  auf  eigene 
ältere  Arbeiten  nimmt  auch  B  e  r  t  h  e  1  o  t^^) 
zur  Frage  des  Zustandekommens  von  mit 
Wechselstrom  bewirkten  Reduktionen  und 
auch  zur  Frage  der  Auflösung  von  Platin 

AnwctuIiiiiK  de«  Wechselstromes  l)ei  Klek- 
trolyse,  Compt.  r.  d.  Acad.  d.  .soiences  138,  35i>. 
Einfluß  komplexer  Ionen  l>ei  der  Elektrolyt  mit 
WeohMlstnna.  OompU  r.  d.  Acad.  d.  «oienoes  1S8» 
419;  Bn.  Soo.  ddm.  FSris  [3]  31.  5fi9.  Elektro- 
iyti.-^i  Ii.-  Aiiflösungen  von  Platin;  HerstellunK  von 
PlaiiiK  vamüren;  über  die  Elektrolyst^  der  Cyanide, 
Omijit.  r  (1.  .\(Hci.  d.  sciences  US,  lOOn;  Bll.  Soc. 
cbim.  Paria  [^1  31,  738,  742,  744.  EinfluU  der 
Weohaelzahl  auf  Eloktrolyso  mit  Wech.9cl8trümeu, 
Compt  r.  d.  Aoad.  d.  aekwioes  iU,  1421.  EmOufi 
der  Stromdiohte  bei  der  Elektrolym  mit  WeoliMl- 
.slroni.  Cniiipt.  r.  d.  Acad.  il  sriiTiri-4  IH9.  1!».'!.  Elck- 
trolv's»*  imi  \\'cc|ist'l.-4i roiii,  Z.  t'.  KK-kt ruchi-ra.  IS, 
90».' 

"2)  Z.  f.  phybikai.  rheoi.  44,  103 

Z.  f.  Elektrochcm.  II,  10,  (1905). 
IM)  Oompt.  r.  d.  Acad.  d.  adsiioes  IM^  361. 
IM)  Z.  f.  EMctroohem.  I«,  808. 
IM)  Oompt.  r.  ±  Acad.  d.  soienceB  18^  1180'. 
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in  KCy  das  Wort  .  —  Ab  ein  das  engere  Fach- 
interesso wohl  üherschreitfnder  Erfolg  theo- 
retischer elektrochemischer  Betrachtungs- 
weise kann  die  Arbeit  von  N  o  r  n  s  t  und 
J.  O.  \V.  B  a  r  r  a  1 1 1^')  bezeichnet  werden, 
die  auf  Grund  theoretischer  Überlegungen  die 
Beziehungen  zwischen  Stromstärke  und  Fre- 
quenz des  Wechselstroms  und  der  elektri- 
schen Xervenroizung  in  einer  durch  die  Er- 
fahrung sehr  gut  ))estätigten  Formol  dar- 
stellen konnt«n. 

Auf  dem  Gebiete  schmelzflüssiger  Elektro- 
lyte  ist  das  abgelaufene  Jahr  nicht  sehr  er- 
giebig gewesen.  Die  große  und  schöne  Ar- 
beit von  F.  Haber  und  St.  T  o  1 1  o  c  z  - 
k  o  über  Reduktion  der  gebundenen 
festen  KohleUBäure  und  über  die  elektroche- 
mischen Veränderungen  an  festen  Stoffen,  de- 
ren Details  bei  der  Fülle  von  Beobachtungen, 
die  sie  enthält,  hier  nicht  wiedorgegobou  wer- 
den können,  gehört  ja,  wie  der  Titel  sagt, 
eben  noch  nicht  zu  der  Gruppe  der  elektro- 
lytischen Untersuchungen  von  Schmelzen. 
Hiervon  also  abgesehen,  wären  zu  nennen  : 
Der  von  Haber  und  B  r  u  n  e  r  i*»)  er- 
brachte wichtige  Nut  hweis,  daß  das  J  a  q  u  e  s  - 
sehe  Kohlenelement  Fe  Xatronschmelze  C  im 
Wesen  eine  Knallgasketto  darstellt,  deren 
Sauerstoff  aus  tler  atniosphärisihen  Luft  und 
deren  Wasserstoff  aus  der  Einwirkung  der 
Kohle  auf  die  Schmelze  herrührt,  und  daß 
dieses  Element  bei  seiner  Betätigung  das 
in  ihm  enthaltene  Natron  zu  Soda  um- 
wandelt, ein  die  technische  Wertlosigkeit  des 
Elementes  entscheidender  Umstand;  die  Notiz 
von  H.  Lorenz  und  G.  F  a  u  s  t  i  über 
die  Bestimmung  der  Cfberführungszahlen  in 
NaCI  KCn  +  PbClä-  und  PbClg .  KCl-Schmel- 
zen,  aus  der  das  Resultat  erhellt,  daß  sich 
in  diesem  Gemische  das  Blei  im  Anion  be- 
findet, und  daß  die  Uborführungszahl  dos 
K  in  der  Schmelze  gleicher  Mole  von  KCl  und 
PbClg.  bei  800°,  sith  zu  etwa  0.3  ergibt,  olme 
daß  aber  ein  klarer  Einbhck  in  die  Konstitu- 
tion der  Schmelze  bis  nun  möglich  gewesen 
wäre;  der  Versuch  E.  Berlsi^»),  ge- 
schmolzene organische  Salze,  Acetate  und 
Propionate!,  zu  elektrolysieren;  die  durch 
Le  Blanc  und  C.  F.  Carrier*^)  er- 
folgte Überprüfung  des  dem  C  a  s  t  n  e  r  ■ 
sehen  Patente  ähnlichen,  aber  wenig  taug- 
lichen Verfahrens  zur  Darstellung  metalli- 
schen Natriums  durch  Elektrolyse  einer  ge- 
schmolzenen NagCDa-NaOH-Mischung;  der 

Z.  f.  Eh'ktro«  lu>m.  I»,  WU. 
^*'*)  Z.  anorgan.  Chcru.  41,  407. 
1»»)  Z.  f.  Klektrochcni.  I«,  ÜUT. 
iw)  Z.  f.  Elektrr>clKMn.  1«.  ft3U. 
>")  Herl.  lioriilittt  S1.  [f2ö. 

Z.  f.  ElektroilKin.  10.  5fi8. 


Vortrag  Rathenaus  i^sj  über  seine  Me- 
thode der  Calciumgewinnung;  schließlich  die 
Mitteilung  M  o  i  s  s  a  n  s  ^**)  über  die  Mög- 
hchkeit  der  UaCo-Herstollung  durch  V^er- 
einigung  von  elektrolytisch  gewonnenem  Ca 
mit  Kohlenstoff  l)ei  Dunkelrotglut.  Anhangs- 
weise mögen  die  kryoskopischen  Bestim- 
mungen von  G  u  i  n  c  h  a  n  t  und  C  h  r  e  - 
t  i  e  n  in  geschmolzenem  Schwefelanti- 
mon als  Lösungsmittel  und  E.  B  r  u  n  • 
n  e  r  s  ^"ej  X^ntersuchung  des  Gleichgewicht^es 
geschmolzener  reziproker  Saizpaare  genannt 
sein. 

An  das  Gebiet  elektrochemischer  Technik, 
in  das  ja  gerade  von  letztgenannten  Arbeiten 
so  viele  hinübergreifen ,  grenzen  unter 
anderem  auch  die  das  bekannte  G  u  r  - 
witsch  schef )  Verfahren  nachkontrol- 
Uerenden  Untersuchungen  von  W.  K  e  1 1  e  m  - 
beil  und  C.  F.  C  a  r  r  i  e  r  i»«),  die  po- 
lemische Diskussion  zwischen  G.  Adolph 
und  O.  Steiner  das  Glockenver- 
fahren betreffend,  und  die  von  F.  Haber 
auf  Grund  theoretischer  Betrachtungen  vor- 
geschlagene und  von  ihm  und  H.  S  c  h  w  e  n  - 
ke*"*')  ausgearl>eitete  Methode,  die  Angreif- 
barkeit von  Glas  auf  elektrochemischem 
Wege  durch  Ermittlung  der  Zunahme  der 
Leitfähigkeit  von  in  dem  betreffenden  Ge- 
fäß gekochtem,  CO-^-freiem  Wasser  zu  be- 
stimmen. Den  Anteil  ausführhchcr  darzu- 
legen, den  auch  im  abgelaufenen  Jahre  die 
technische  Chemie  an  der  theoretischen  ge- 
nomme!)  hat,  würde  den  Rahmen  dieser 
Übersicht  überschreiten;  auch  ist  dieser  An- 
teil häufiger  ein  allgemein  phj'sikalisch- 
chemischer,  alsein  speziell  theoretisch-elektro- 
chemischer. Nur  auf  die  an  Umfang  und 
Bedeutung  stetig  zunehmende,  formal  ergo- 
chemische  Behandlungsweise  technischer  Pro- 
zesse sei  hier  hingewiesen,  da  ihr  ja  sehr 
häufig,  wie  dies  beispielsweise  letzthin  auch 
durch  V.  J  ü  p  t  n  e  r  202|  geschehen  ist,  die 
elektromotorische  Bestimmung  der  freien 
Energie  eines  der  der  thermodynamischen 
Berechnung  zunächst  zugängUchen  Aus- 
gangsprozes.se  zugrunde  liegt.  Und  in  diesern 
Zusammenhange  sollen  auch  die  wichtigen 
Überlegungen  van't  Hoffs über  die 
Beziehung  zwischen  der  Änderung  der  spe- 

"»)  Z.  f.  Klektnxhem.  I«,  508. 

>•*)  Compt.  r.  d.  Acad.  d.  «ciences  IM,  661. 

Compl.  r.  d.  .\oad.  d.  Kcicuoes  IW,  1209. 
"«)  Z.  anorg.  V\\em.  38.  350. 
>«-)  D.  R.  P.  Nr.  14.5  749. 
'»«)  Z.  f.  Eloktrochcm.  10,  MM. 
»»»)  Z.  f.  ElektriK-hem.  10.  445». 
*oo)  Z.  f.  ElektroL'heiu.  I«,  317,  713. 
W)  Z.  f.  E|.k<roihcin.  10,  143.  1.5Ö. 
f»)  Z.  anorg.  V\wm.  40,  Ol.  IVf.;  4t,  '23ö. 
««>)  B  o  1 1  z  m  a  n  n  •  Festschrift  1904,  233. 
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zifischen  Wärme  und  der  Umwandln  ngs- 
arbcit  Erwähnung  finden. 

Weit  und  umfangreich  ist  auch  im  Be- 
richtsjahre jenes  Gebiet  ^o*)  gewesen,  das 
die   Untersuchung   kolloidaler  Lö- 
sungen  umfaßt.      Ohne  Anspruch  auf 
Vollständigkeit  nennen  wir  :  W.  B  i  1  t  z 
über  die  gegenseitige  Beeinflussung  kolloidal 
gelöster  Stoffe,  H.  Bechhold«»«),  über 
die   Ausflotikung    von    Suspeniiionen,  be- 
ziehungsweise Kolloiden,  und  die  ßakterien- 
agglutination,  M.  X  o  i  s  s  c  r  und  H.F  r  i  e  d  - 
mann  ^o?)  üt,er  Ausfloekungserscheinungen, 
gleichfalls  in  ihrer  Beziehung  zu  der  Bak- 
terienagglutination, G.  E.  M  a  1  f  i  t  a  n  o  , 
über  den  Zustand  der  Kolloide        und  die 
elektrische  Leitfähigkeit  kolloidaler  Lösun- 
gen 2°»),   R.   W.   Whitney  und  J.  C. 
Blake  210)^  über  die  Wanderung  der  Kol- 
loide, V.  Henri  und  A.  Meyer  über 
die  Zusammensetzung  ausgefällter  Kolloide, 
J.  Duclaux         über  Koagulation  kol- 
loidaler Substanzen,  A.  G  u  t  b  i  e  r  ^13),  über 
kolloidales  Tellur,  A.  C  h  a  s  s  e  v  a  n  t 
üljcr  kolloidales  Silber,  A.  P  a  a  1  und  F. 
Voss  21^),  ül>er  kolloidale  Silberaalze,  N. 
C  a  8  t  o  r  o  21«),  über  die  Darstellung  kol- 
loidaler  Metalle,    E.    J  o  r  d  i  s  über 
einige  neue  Gesichtspunkte  zur  Theorie  der 
Kolloide,  A.  Müller  ^i»),  von  dem  auch 
eine  Bibliographie  der  Kolloide^*«)  stammt, 
über  Suspensionen  in  Medien   von  hoher 
innerer  Reibung.  —  J.  B  i  1 1  i  t  z  e  r  ent- 
wickelt seine  Theorie  der  kapillarelektrischen 
Erscheinungen  in  einer  Reihe  umfangreicher 
Arbeiten.    Auf  kapillarelektrische  Versuche 
gründet  J.  B  e  r  n  s  t  e  i  n  221 )  einen  Weg  der 
Berechnung  des  Durchmessers  und  der  Wir- 
kungssphäre der  Moleküle. 

Die  zumindest  prinzipielle  Bedeutung,  die 

***)  Arbtnten  roin  kini'tiHoluüi,  in8lK.wsondere 
rem  katalytmcben  Inbaltü  konnten  wegen  der  Be- 
schränkung des  dem  Ref.  zur  Verfügung  stehenden 
fiaumM  in  diesem  Berichte  keine  Entähnung 
finden. 

ä«i)  BerU  Berichte  31,  1096. 

Z.  physikal.  (Iiom.  48.  385. 

Münch,  med.  Wochenschrift  51,  .\r.  11,  19. 
***)  Corapt.  r.  d.  Acad.  d,  scicnces  139,  920. 

Conipt.  r.  d.  Acad-  d.  »cicnco»  139.  12-21. 
"»)  J.  Am.  Chem.  Soo.  t«,  1339. 
*")  (^ompt.  r.  d.  Acad.  d.  scicnces  139,  974. 
««*)  Compt.  r.  d.  Acad.  d.  Hriin««w  13«.  S4J9. 
«»3)  Z.  anorg.  Vhem.  4t,  147. 
«")  Bit.  .Soc.  chini.  Pari»  [.3]  31,  0. 

Berl.  Berichte  37.  3862. 
"«)  Z.  anorg.  Chera.  41,  162. 
2'*)  Z.  f.  Elektrochem.  1»,  509;  Moniteur 
Scient.  [4]  18,  797. 

Berl.  Berichte  3»,  11. 
*»»)  Z.  anorg.  Cbem.  39,  122. 

Ann.  d.  Phva  [4]  13.  827;  Z.  physikal. 
(Vm.  48,  51.3,  542.' 

««)  Ann.  d.  Phvs.  [4]  14,  172. 


t  Blsktrooheinis  im  Jahre  1904.  1  559 


jeder  neuen  Molekulargewiclitsbestimmung 
zukoihmt,  veranlaßt  den  Ref.,  in  dieser  Über- 
sicht theoretischer  Arbeiten  der  mikroskopi- 
schen Methode  G.  Bargers 222)  zu  ge- 
denken, der  das  Molekulargewicht  gelöster 
Stoffe  durch  den  Vergleich  des  Dampfdrucks 
der  fraglichen  Lösimg  mit  dem  von  Standard- 
lösungen zu  ermitteln  sucht,  wol)ei  die 
Dampfdruckverschiedenheit  aus  der  gegen- 
seitigen Größenänderung  zweier  in  ein  Ka- 
pillarrohr eingeschlossenen  bikordsaven  Trop- 
fen der  betreffenden  Lösungen  beurteilt  wirtl. 

Der  Elektrochenüe  der  Lösungen  und 
Schmelzen  reiht  sich  die  Elektrochemie  der 
Gaae  und  Dämpfe  an.  Die  ElektronenhjTJO- 
these,  die  sich  auch  für  die  Veranschaulichung 
elektrochemischer  Vorgänge  als  außerordent- 
lich wertvoll  erwiesen  hat,  bildet  weiterhin 
die  Brücke,  die  in  kmistvoUem  Gefüge  hin- 
überführt zu  der  Erscheinungswelt  der  Strah- 
lungen und  der  Radioaktivität.  Konnten 
wir  im  Vorjahre  an  dieser  St«lle  noch  eine 
knappe  Aufzählung  der  wichtigsten  der  ein- 
schlägigen Arbeiten  geben,  so  muß  Ref.,  bei 
der  olmehin  schon  über  Gebühr  erfolgten  In- 
anspruchimhme  des  Raumes  dieser  Zeitschrift 
und  bei  dem  ganz  ungemeinen  Anwach.sen 
der  , .radioaktiven"  Literatur,  heuer  auf  eine 
auch  nur  ungefähre  Registrierung  der  hier 
gewonnenen  Fortschritte  verzichten.  Bei  der 
Fülle  des  Stoffes  erfordert  selbst  eine  nur 
flüchtige  Skizzierung  de-s  Aufschwunges  der 
radioaktiven  Forschung,  wie  derselbe  im 
Laufe  auch  nur  eines  Jahres  zum  Ausdrucke 
kommt,  schlechtertlings  einen  eigenen  Jahres- 
bericht. 

Von  Büchern  und  Monographien  theore- 
tisch-chemischen und  elektrocliemischen  In- 
halts, deren  Erscheinen  in  das  Berichtsjahr 
fällt,  seien  genannt :  G.  Rudorf,  das 
{)eriodische  System,  seine  Geschichte  imd 
Bedeutung  für  die  chemische  Systematik 
(unter  Mitwirkung  von  H.  Riese  nfeld, 
vermehrte  deutsche  Ausgabe);  H.  J.  Ham- 
burger, osmotischer  Druck  und  loneu- 
lehre  in  den  tnedizinischen  Wisseiuschaften; 
zugleich  Lehrbuch  physikalisch-chemischer 
Methotlen,  das  nun  in  drei  stattlichen  Bänden 
vollendet  vorliegt;  H.  von  Jüptner, 
Lehrbuch  der  physikalischen  Chemie,  zweiter 
Teil;  E.  Abel,  Theorie  der  Hypochlorite; 
G.  Rudorf,  die  Lichtabsorption  in  Lö- 
sungen vom  Standpunkte  der  Dissoziations- 
theorie *2');  W.  O  8  t  w  a  I  d  ,  Abhandlungen 
und  Vorträge  allgemeinen  Inhalts  (1887  bis 
1903),  derselbe,   Grundlinien  der  an- 

Prot-.  Choni.  Soc.  20.  8  ;  J.  Soc.  Chem. 
London  85.  286;  Berl.  Berichte  31.  1754. 

.Ahrens,  Sammlung  choni.  und  clicm.- 
tfclin.  Vorträ;,'!',  Bd.  IX. 
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organischen  Chemie,  2.  verbesserte  Auflage, 
derselbe,  Elemente  und  Verbindun- 
gen ;  W.  H  i  1 1 0  r  f ,  über  die  Wanderung 
der  Ionen  während  der  Elektrolyse  (2.  Auf 
läge,     T.  M.   Planck,  Vor- 

lesungen über  Thermodynamik,  2.  umgearb. 
Auflage,  u.  a.  m. 

Wien,  im  Jimi  1905. 


Eine  neue  Methode  zur  Bestimmung 
des  Schwefels  in  der  Kohle. 

Mitteilung  aiiN  Jeni  chpniiH<'h<-ii  LithorRtoriuiu  <ler  Kgl. 
Bcrgiikatlcinie  Kreiberg  in  Sachsen. 

Von  O.  BitüXi  K. 
(Eingeg.  <len  11.  7.  ISaV) 

Schon  vor  längerer  Zeiti)  habe  ich  nachge- 
wieaen,  daß  der  in  üblicher  Weise  aus  einem  Ge- 
mische Ton  Kaliutnohlomt  und  BraunKitein  ent- 
wickelte Sauerstoff  seinen  eigentümlichen,  an  unter- 
chlorige  Säure  erinnernden  CJeruch  nicht  einem  Ge- 
halte an  Chlor,  wie  man  früher  annahm,  sondern  an 
Ozon  verdanke.  Da  auch  der  auA  knufliehem 
Kaliumchlonit  ohne  Br«un!<teinzuH)it7.  dargestellte 
Sauerstoff  »ich  stef.t  als  ozonhaltig  erwies,  wenn 
auch  in  weit  geringerem  MaOe,  nahm  ich  anfangs 
an.  daß  die  die  Ozonbildiing  Iw-gün^tigende  Wir- 
kung des  Braunstoiiu«  lediglich  auf  die  Henib.««<>tzung 
der  Zersetzungstemperatur  des  Ghlorat«  ztu'ück- 
zulühn-n  («ei.  Die  Sauerstoffatome  treten  zum  Teil 
zu  inaktiven  Sauerstoffmolekülen,  zum  Teil  aber 
auch  zu  Ozonmolckülen  zusammen;  diese  letzteren 
zerfallen  in  Kerübning  mit  ilen  heiUi<n  (^>efiißwan- 
düngen  wii^ier  teilweise.  Der  Ozongchalt  des  Snuer- 
stoffn  wird  tlaher  um  so  größer  sein,  je  niedriger  die 
Temp<rutur  des  Entwicklungsgefiißtrs  ist. 

Weitere  Versuche  ergaben  jedoch,  daß  absolut 
reines  KaÜumchlorat  einen  völlig  geruehlosen  Sauer- 
stoff lieferte,  der  .lodkaliumstürkel  ÖHung  nicht  mehr 
bläute.  Fügte  man  demselben  je<loeh  nur  die  ge- 
ringste Spur  Chlorid  oder  auch  einer  anderen,  in- 
differenten Substanz  zu,  z.  B.  KieselHtiure,  so  trat 
sofort  wieder  der  schwache  Ozongeruch  auf.  Sehr 
kleine  Mengen  von  Brannstein,  die  noch  keine 
wesentliche  Erniedrigung  der  Zersetzungstempe- 
ratiir  des  Chlorats  iKKÜngten.  riefen  .schon  eine  be- 
trächtliche Ozonbildung  hervor,  die  mit  Zunahme 
des  Braunsteinzusatzes  wuchs.  Bei  weiterer  Ver- 
folgung dieser  Bi'oliaehtiingen  ergab  sich  dann  die 
merkwürdige  Tattwche,  daß  die  Gegenwart  von 
Sauerstoff  im  Status  naseens  gar  nicht  so  erforder- 
lich ist.  daß  auch  molekulartT  Sauerstoff  beim 
Überleiten  ülier  erhitzten  Braunstein  kräftig 
ozonisiert  wirtl.  während  doch  bekanntlich  die 
gleiche  Substanz  in  der  Kälte  die  Zerstörung  des 
Ozonmoleküls  Ix-wirkt,  daß  femer  diese  R«>aktion 
nicht  auf  das  Mangansupero.xyd  lieschränkt  ist, 

Faraday-  Lecture.  Royal  Institution, 

landen. 

Herausgegeben  von  W.  0  s  t  w  a  i  d. 
»)  Beri.  Berichte  t«,  1790  (1893);  Z.  anorg. 
Chem.  10,  222  (ISO,*.). 


sondern  auch  zahlreichen  anderen  Mctalloxyden  und 
Peroxyden  zukommt. 

Heute,  wo  unsere  Anschauungen  ül>er  Oxy- 
dationsvorgänge hauptaächlirli  durch  die  grund- 
legenden Arbeiten  E  n  g  I  e  r  s  und  seiner  Schüler 
eine  wesentliche  Klärung  erfahren  haben,  wissen 
wir,  daß  diese  Ozonbildung  auf  .4utoxydation  be- 
ruht, wobei  die  Mctalloxvtle  als  Autoxykatalys«- 
toren  wirken.  A\a  besonder»  wirksamer  Kataly- 
sator erwies  sich  das  schwarze  Kobaltoxyd. 

r  1  e  nj  e  n  s  W  i  n  k  I  e  r  ,  der  damaU  nach 
einem  En«»tz  für  die  zeitraubende  und  nicht  absolut 
ein  wandsfreie  E  s  c  h  k  a  sehe  Methode  der  Bestim- 
mung des  Schwefels  in  der  Kohle  suchte,  schlug 
mir  vor,  zu  probieren,  ob  sich  diese  Wirkung  de« 
Kobaltoxyds  nicht  verwenden  lasse  zur  Verbrennung 
der  organischen  Substanz  bei  der  Schwefelbestim- 
mung, l'nd  in  der  Tat  wan-n  schon  die  ersten 
Versuche  sehr  ermutigend.  Mengt  man  feinge- 
pulverte Kohle  mit  Kobaltoxyd  recht  innig  und 
erhitzt  das  Gemisch  in  einer  Sauerstoffatmoaphäie 
an  einer  Stelle  ganz  schwach,  so  tritt  schon  bei 
verhältnismäßig  niedriger  Tem|K'ratur,  Ix'vor  teerige 
oder  ölige  Doslillationsprodukte  auftreten.  Ent- 
zündung ein.  und  die  Kohle  verbrennt  dann  glatt 
ohne  jitle  \itt>it*Te  Wämu'zufuhr  von  außen.  Setzt 
man  dem  Gemische  gleichzeitig  Natriumcarbonat 
zu.  so  wird  die  Verbrennung  dadurch  nicht  im  ge- 
ringsten beeinträchtigt;  nach  Beendigung  derselben 
find<'t  sich  der  gesamte  Schwefel  der  Kohle  im 
Rückstände  als  Natriumsulfat  und  kann  darin  in 
der  üblichen  Weise  bestimmt  und  als  BarvTimsulfat 
zur  Wägung  gebracht  werden. 

Das  Kobaltoxyd  des  Handels  ist  für  diesen 
Zweck  nicht  geeignet,  da  es  stets  Schwefel  enthält. 
Es  standen  mir  für  meine  Versuche  eine  große  An- 
zahl Proben  der  verschieden8t<>n  Marken  Kobalt- 
oxyd zur  Verfügung;  aber  keine  einzige  war  schwefel- 
frei. Man  stellt  sich  daher  das  Oxj'd  am  In^sten 
selbst  dar  durch  Erhitzen  de«  trockenen  Nitrata 
Kobaltblcch  wird  in  Salpetersäure  gelöst  und  die 
Ix>sung  auf  dem  Sandbade  zur  Trockne  gebracht 
Die  Krusten  werden  zerrieben  und  in  einem  ge- 
räumigen Porzellantiegel  unter  häufigem  Cmrühren 
erhitzt,  solange  noc-h  Dämpfe  von  Stickstoffdioxyd 
entweichen.  Das  Kobalto.xyd  erweist  sich  um  so 
wirksjimer,  bei  je  nictlrigerer  Temi>eratur  es  dar- 
gestellt wird.  Ein  Erhitzen  bis  zur  Rotglut  ist 
daher  zu  vermeiden,  während  ein  geringer  Gehalt 
an  nicht  zerstörtem  Nitrat  unschädlich  ist.  Aus 
diesem  Grunde  ist  auch  da.s  auf  dies««  Weise  her- 
gestellte Oxyd  dem  käuflichen  überlegen,  welches 
durch  Erhitz«>n  von  Kobaltcarbonat  bis  zur  dunklen 
Rotglut  dargestellt  wird. 

Nach  «'iner  großen  Anzahl  von  Versuchen  er- 
wies sich  folgende  .Xrbeitsweisc  als  die  zweck- 
mäßigste. Etwa  1  g  der  feingepnlverten  Kohle  wird 
mit  2  g  eines  Gemengcv^  von  2  T.  Kobaltoxyd  und 
1  T.  entwänserten  Natriumcarbonat  iimig  gemischt, 
am  Ix-sten  in  einer  gläsernen  oder  innen  glasierten 
Porzellanrcibschale.  Das  Gemisch  wird  in  ein  ge- 
räumigem Porzellan-  oder  Platinschiffchen  überge- 
führt und  dies  in  ein  ca.  30  cm  langes  Stück  Ver- 
brennungsrohr eingeschoben,  welches  an  einem  Ende 
mit  durchbohrtem  Stopfen  mit  Glasrohr  zum  Ein- 
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leitt-n  des  Sauerstoff»  vt-rxchlotbMu  wird ;  da.s  aiulrre 
Ende  der  RSure  kann  offen  bkiben.  Sollen  die 
Verbrennung!>frasp  auf  einen  erentuellen  Sohwefel- 
gehalt  gc|)riift  werden,  so  achließt  man  an  dieses 
bide  zwei  Volhard-Fresenius sdhe  Ab- 
■CMptioosgofiLBe  mit  singBsohBHeiwm  Glaiitöpsri  an, 
TDQ  denen  das  erste  miteiner  Balnanren  Rromlösung, 
das  ewcitc  mit  ciiuT  hypohntmitiialtigen,  verd. 
Lösung  von  NaUiumcarbonat  beschickt  wird.  Der 
TnhaH  beider  OeOBe  wiid  naoh  beendigter  Ver- 
bn>iinaag  gBUiMdlt  und  die  schwach  aaure  L<>sung 
nach  Ve^agong  des  Brom;«  mit  t ia ryu mc hlorid  auf 
Scbwefdflure  geprüft  Dm  Vcrbronnangsrofairkaan 
an  einem  Ende  frei  in  eine  Klemme  eingespannt 
werden.  Hohr  bequem  als  Unterlage  ist  das  von 
(  U'  m  o  n  s  W  i  n  k  1  e  r  »)  bei  der  Verbrennung  des 
Methans  mit  Kapfecoi^  benutste  EiwQgeateU  mit 
Tonkadwln. 

Wähn'nd  man  l  iinTi  luiißiucn  Sau orwloff ström 
durch  die  Röhr»  leitet,  erhitst  man  das  demselben 
abgewendete  Ende  des  Sehiflobens  mit  gam  kkiner 

FlMininf,  his  der  Inhalt  an  <hrscr  Stvlli-  zu  clininicn 
beginnt.  Dann  entfernt  man  die  Flamme  und 
nguHeri  «He  yerbrainnng  ledigHeh  duivh  Ver- 
mehninj;  udor  Vcrmindrning  dor  Sauerstoff/iifuhr. 
Die  Kolik'  soll  >innz  ruhig  abglimmun,  ohni"  Funken- 
üprüheii  <Klt<r  FlummenbOdOBg.  Cttfiht  d<  r  Inhalt 
dw  Sohiffcbens  am  Boden  nur  mAt  gMis  sobwaob, 
•0  kann  man  die  Verbrennung  der  leisten  KoUen- 
tfilchen  durch  zwei  unt«Tjf<'st4'llte  Schlitzbrenner 
mit  ganz  klein  geeohiaabter  Flamme  besohleunigen. 
Der  flauerstoflirtfom  kann  dann  auch  natQrlioh  ver- 
lang'- im  t  werden.  Di«^  gunz»'  Operation  ist  in  ctw.'i 
'/t  Stunde  beendigt.  Ein  Aufhören  de»  Glühens 
zeigt  das  Ende  der  Verbrennung  an.  Nach  dem 
Erkalten  I  'UL't  m  \n  den  Inhalf  des  Sehiffchciis  mit 
wenig  warmL-ut  U  a»ser  aus  uad  filtriert.  E»  emp- 
fiehlt äflh,  ein  dichtes  Filter  ta  Terwenden  vad  dem 
WaediifMnr  endge  Tropfen  einer  LSeaig  von 
Natrhnnearbonat  cnzusetzen,  da  eonet  dae  Mn  Ter- 
leih-  (»\v(l  l.'icht  durchs  Filter  geht.  Das  alka- 
Bsche  Filtrat  kann  man  zur  Sicherheit,  um  etwa 
VMliandeiMe  SnlQi  ra  «wcydieten.  mit  einigen  Kntaik. 


etern  WassersfoffsujK'roxydiri-inm:  erwärnit-n. 
AUann  säuert  man  mit  Salzsäure  schwach  an  und 
Mt  die  Schwefelsäure  unter  den  üblichen  Vor- 
eioktimaßrcgeln.  Es  empfiehlt  sich,  eine  Proln»  des 
abfiltrierten  Kobaltoxyds  in  SalzM.'Lure  zu  l('n'4-n  und 
sich  zu  überzeugon,  daß  alle  Kohle  verbrannt  ist, 
und  die  verd.  LSeong  aioh  auf  Zusat«  von  Baryum- 
eUorid  nidit  trQbt  WUirend  eine  nnvoll- 
ständige  Verhn-nnuni:  in  keiru  ni  K.il!.'  l-  MKaihtet 
werden  konnte,  hält  bei  der  Verbrennung  sehr 
«hweislniolter  KohlenBortan  das  Kobaltox^  leioht 
etwas  Schwefelsäure  zurück,  vemuitlii  h  in  Forn: 
basischen  Sulfatr.  In  solchen  Fullen  trocknet  man 
den  Niederschlag,  16at  nach  Einäscherung  des  Filters 
deoetlbcn  in  wenig  Salzsäure,  filtriert  und  versetzt 
^  verd.  l^ösung  mit  einigen  Troj)fcn  Baryam- 
Chlorid.  Einen  eventuell  nach  längerem  Stehen 
■ich  wigeoden  Niedeteohlag  von  Baryumiulfat  fügt 
■M  ibA  ÜHntioa  der  Hanptmenge  ao. 


*)  Clemens  Winkler,  Lehrbuch  der 
»Wuschen  Oasanalyse,  3.  AufL,  S.  193. 


Leider  ist  e.<<  nicht  mSglich,  die  Richtigkeit  der 
auf  diese  Weise  erhaltenen  Resultate  durch  Att^ 
lyse  von  Proben  mit  genau  bekanntem  Gehalt  an 
dem  zu  bestimmenden  Bestandteil  zu  kontrollieren, 
wie  dies  sonst  bei  der  Ausarl>eitung  neuir  ana- 
lytischer Veciahien  ubUdi  ist.  Zwar  bietet  die 
Möglichkeit,  die  Verbrenntmgsprodakte  auf  einen 

Schwefi'lgi  halt  zu  prüfen,  bei  völligem  Ausschluß 
einer  Aufnahme  von  Schwefel  aus  den  Flammen- 
gasen  eine  gewleee  Sicberfaeit;  immerhin  erschien  es 
wün-^ilii'n-iwert,  di^  nacli  der  beschriebenen  Me- 
thode erhaltenen  Werte  mit  den  nach  anderen  go- 
brihMhHdwii  Mettioden  gafondniea  Resoltatcn  wa 


Weitau»  am  häufigsten  wird  der  Sohwefelgehalt 
der  Kohle  nach  dem  von  IC  s  <■  h  k  a  angegcU-nen 
Verfnhna  beetimmt»  wobei  die  Kohle  mit  Mag- 
ueeluinuiyd  und  Natrinmosriionat  gemengt  in 
einem  offenen  I'latintiegel  verhrannf  wird.  Das- 
selbe zeichnet  sich  durch  groüe  Einfachheit  aus, 
beeitnk  jedoch  veteehiedene  lilagd.  Der  geringrte 
ist  die  etwas  lange  Dauer  der  VerbrtMinung.  Femer 
nimmt  der  alkalische  Tiegelinlialt  leicht  Schwefel 
aus  den  Flammengasen  auf,  auch  wenn  man  die 
übliche  Vorsichtsmaßregel  anwendet,  den  Tiegel 
in  den  kreisförmigen  Ausschnitt  einer  Platte  aus 
Asbestpappe  einzuhängen.  C.  Bender')  fae- 
edurieb  unlängst  eine  Modifikation  der  £  s  o  h  k  •  • 
sehen  Methode,  wodurch  dieser  Fiehler  beseitigt 
wird.  Er  flilutdie  Verbrennung  in  l  ini-ni  horizontal 
liegenden,  clnaeitig  gesohloaaencu  weit<:n  Rohre  aus 
schwer  sohmelzbarem  Olaee  aus.   Dieee  Arbeita- 

wi'is*'  iiricht  CS  notwendig,  das  Rohr  mit  der  Be- 
Schickung  vorher  in  einem  Luft)>a<le  scharf  zu 
trocknen; trotzdem  springt  li  is  y  llc  nurh  beendigter 
Verbrennung  in,  der  Be^L  Auch  erfordert  sie 
wesentlich  mehr  Zeit.  Der  Hauptmangel  der 
Bschka  scheu  Mcthrnle  liegt  aber  meines  &- 
achtens  in  der  Unmöglichkeit,  sich  davon  zu  über- 
zeugen, daß  nicht  Sdiweiel  in  Fbnn  gaafSmiifBr 

VerhintlunL'i'n  i  nt  weicht .  was  Ix-yonders  bei  der 
Analyse  gasreicher  Kuhlen  im  Anfange  des  Er* 
hitzens  eintreten  kann.  Dieser  Mangel  haftet  andl 
der  Bender  sehen  Arbeitsweise  an. 

Frei  von  die-v'u  Fehlern  und  daher  weeentUeh 
zuverlässiger  erscheint  die  IVestimmung  des  Schwe- 
fels im  Anawhl^iB  «n  die  Heizwertbestimmung  durch 
Verbrennen  der  Kohle  in  der  Bombe  mit  Sauerstoff 
unter  Druck  nach  deni  X'organge  von  Berthe- 
1  o  t.  Da  mir  eine  ikimbe  nicht  zur  Verfügung 
■taiid,  wandte  ich  mich  ao  Herrn  Dr.  H.  L  •  n  g  - 

h  e  i  n  in  Nicih  r  I.ößnit  a  eine  aiMlkllinte  Autorität 
auf  dem  Ciebiel«  der  BrennstoKanalyBe,  mit  der 
Bitte  um  Überlassung  einiger  Kohlenproben,  deren 
Sohwefelgehalt  in  der  angegebenen  Weise  ermittelt 
war.  Herr  Dr.  Langbein  entsprach  nicht  nur 
mit  großer  Bc<reit Willigkeit  meinem  Wunsche,  sun. 
dem  hatte  auch  noch  die  Liebenswürdigkeit,  in 
einigen  Torher  ron  mir  analysierten  Kohlen  den 
Schwefelgehnlt  durch  Verbn-nnen  in  der  Bombe  zu 
bestimmen.  Es  ist  mir  eine  angenehme  Pflicht, 
auch  an  dieser  Stelle  Herrn  Dr.  Langbein 

meinen  verhindlichsten    Dank   für  seine   mir  so 
•lle  ileiliilfe  aus/.uspr«'chen.    Wie  mir  dor- 


*)  Diese  Z.  18,  21*3  (190ü). 
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selbe  mitUnlte,  wufdeditt  Verbreonung  in  einer  vull- 
•t&ndig  mit  Platin  MMgeUeideten  Bombe  unter 
einem  Sauerstoffdrucke  von  2li  Atm.  in  der  fwn  ihm 
früher*)  beschriebenen  Weiw  ausgeführt.  Jedoch 
flffollgte  die  Bestimmang  der  gebildeten  tichwelel- 
■itm  mat  gewioibtauulytbdiem  Wege.  Bemeitoi 
möchte  ich  noch,  duß  die  Bi^timmung  auf  beiden 
Seiten  oline  Kenntuia  des  von  dem  Anderen  gefon- 
denien  Werh»  erfolgte;  «nt  neohtrlgHoh  wurden 

die  Aniilyst  nergebiiisfR'  aasgetausrhf . 

Die  von  VV.  U.  o  m  p  e  1  ^)  bescliriebeoe  Me- 
thode der  Beatlmmong  des  Sohtreieli  in  der  Kohle 

kommt  im  Prinzipc  auf  die  Verbn  nniinc  in  der 
Bombe  heraus  und  uuterectieidet  mch  von  dieser 
eigaudicli  mar  duck  die  eittbohere  Ai^teralur. 

Die  Sau  er  sehe*)  Methode  kann  zum  Ver- 
gleiche nicht  herangezogen  werden,  da  Hie  nur  lien 
sogenannten  verbrennUchen  Schwefel  und  nicht  den 
Ges;im1f^<'h\V(  frltr4'(i:iU  il-  r  Kohle  liefert.  A.  C  r  i  t  t 
nor'J  hat  (»Lhua  duniuf  hingewieaen,  duü  et»  uü- 
möglioh  sei,  nach  Sauer  den  gloiöhen  Sohwefel- 
gehalt  zu  finden  wie  nach  £  s  o  h  k  a  ,  wie  dies  von 
Bothel)  behauptet  wurde.  Wenn  nun  neuer- 
dingR  moh  C.  B  e  n  d  e  r  (L  c.)  erklärt,  daB  er  nach 
dem  von  ihm  etwas  modifixierten  S  s  o  h  k  a  sehen 
Verfahren  Worte  erhalten  habe,  welche  mit  den  bei 
Anwendung  der  Sauer  sehen  Methode  erhaltenen 
gut  äbereinstimmteii,  ao  ist  diee  nur  dadotoh  er- 
kliittflh,  d*B  entweder  die  eine  oder  die  andere  der 
beiden  Methoden  mit  einem  konstanten  Fehler  l>e- 
liaitet  ist,  oder  daß  die  betxeffenden  Analytüur 
Kohlen  unter  den  Binden  hatten,  die 
Verlin'tmen  eine  As<'he  lieferten,  deren 
SohwofalgRhalt,  auf  unverbraunte  Kolile  bezogen, 
nur  mitiiipal  war. 

Oliwohl  die  Kobaltoxydmethode  schon  Beit 
Jahren  im  hiesigen  Laboratorium  mit  bestem 
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folge  angewendet  wird,  habe  ich  neuerdin0l  I 
mals  eine  Serie  von  S«hwefelbe»>titumungea  in 
Kohlen  mit  sehr  wechselndem  Schwefelgchalte  ein- 
mal nach  dieser  Methode,  das  andere  )Ial  nacb 
£  s  0  h  k  a  aoagelahri  und  die  Eigebaioie  in  vor- 
stehender Tabelle  rasanunengeatent.  IMe  dritte 
Kolumne  enthält  die  von  Herrn  Dr.  Lang  b  o  i  ti 
durch  Verbrennung  in  der  Bombe  erhaltenen  Werte. 
Die  KoUensorten  sind  naeh  steigendem  SchweM. 
gehalte  peonlnet. 

Im  allgemeinen  stimmen  die  nach  der  iü>bait- 
ox^dmethode  erhaltenen  Werte  gut  mit  denen  nsafa 
Eschka  übrnin.  Nur  b<i  4  und  7  zeigt  sich 
eine  größere  Differenz.  In  beiden  J^'aUca  spricht 
aber  das  dnrdi  Verbrennen  der  Kohle  in  der  Bombe 
erluiltene  Resultat  zugunsten  der  ersteren.  Das 
(Jleicbe  ist  der  Fall  bei  8.  wenn  auch  hier  die 
Differenz  0,1%  kaum  überschreitet.  Als  VoRÖge 
der  Vi-rVireimnnjj  mit  Kobaltoxyd  l>etraehte  ich 
che  weseutlieli  kürzere  Zeitdauer  gegenüber  der  mit 
dem  E  8  c  h  k  H  üchen  Gemiflche,  ferner  die  l'nmög- 
lichkeit  einii  Aufnahme  von  Schwefel  au-»  den 
Flamniengatieu,  besonders  aber  die  Möglichkeit,  in 
zweifelhaften  Fällen  die  Verbrennungsgase  auf  einen 
eventuellen  Schwefelgehalt  su  prüfen.  Erwähnen 
möchte  ich,  daß  diese  Prüfung  bei  allen  oben  sa- 
geführt.  II  Analysen  mit  negativem  Erfolg»  aas- 
geführt wurde.  Man  hat  beim  Arbeiten  das  Qe- 
fühl,  rieh  anf  einem  stoheren  Boden  zu  bewegen. 
Die  Kosten  8t<-hen  der  Einführung  der  Methode  in 
die  l*raxis  nicht  bindernd  im  Woge.  Der  Saner- 
stoffverlffauch  ist  gering:  er  betsr&g^  etwa  3—4  L 
Das  für  eine  Analyse  erforderliche  KobaltOl^yd 
kostet  4  rf;  so  groß  ist  aber  nab^u  die  iärapank 
an  Gas  gegenüber  der  Methode  von  Bsehka. 

loh  bezweifle  nicht,  d.iG  d:is  Kobaltoxyd  auch 
in  anderen  Fällen  mit  Vorteil  zur  Verbreuuung  sehr 
schwer  verbrennÜcher  orgaaiaehar  Substanzen  ver- 
wendet werden  kann,  und  ich  möchte  nicht  er 
mangeln,  das  Augenmerk  der  organischen  Che 
miker  miI  dasselbe  als  vorzüglichen  Sauerstoff- 
Übertrager  zu  lenken,  leb  habe  nur  einen  dies- 
bezüglichen Versuch  gemacht  zur  Bestimmung  de» 
Schwefel»  in  Keratin.  Zwar  erhielt  ich  Werte,  die 
mit  den  ,(\ngaben  der  Literatur  gut  übereinstimmten : 
doch  verUef  die  Verbrennung  nicht  so  glatt  wie  bei 
der  KoUe.  Durch  Abänderung  der  Ver^uchsbe- 
dingangen  dürfte  eiofa  aber  auch  hier  ein  befrie- 
digender Erfolg 


Über  die  Schwefelbestimmoos^ 
im  Pyrit. 

Mitteilung  aus  dam  ehemiseliHi  Stastsi ■boratorinm  bi 
Bsaborg. 

Von  M.  DEN.N^TriiT  und  F.  TT^mjm. 

(EinK"g.  16.!a  1906.) 

Obwohl  S  i  1  b  e  r  b  c  r  g  c  r  aM  Einwinde  gegen 
L  u  n  g  e  s  Methode  der  Schwefelbegtinunimg  im 
l^ytit  durcii  die  Arbeiten  der  Unteritommission  IX 
der  Satenutionalen  Analjsenkommierion*)  sdhoB 


1)  Berl.  Berichte  3€,  2755.  3387  nnd  4259. 
t)  Diese  Z.  18k  419  (1905). 
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jetzt  al«  widerlegt  angeftehen  werden  können,  so 
iat  doch  gerade  durch  dieee  Artmton  sntage  ge- 
treten, daS  nooh  irgend  ein  geheimnirvolkr  Um- 

staml  obwalten  muß,  der  soUwt  tx  i  ]H  inUollBr  Be- 
obachtung dur  von  Lunge  gegebenen  VanBlirift 
die  gewSlinlielien   Venneliihliler  Qbenteigende 

DiSeienziMi  vi-ranlaßt. 

Bei  Gelegeulifit  von  \\rsu(>li«'n,  (Iii-  AltithtHk» 
der  VWeinfachten  Elementaranalyae  aunh  auf  die 
Beetinunong  des  Schwefel»  im  Pyrit  auHZudehnon, 
wobei  aur  Kontrolle  »»ich  stets  Lunge»  >Te- 
thode  benutzt  wunl-,  i-t  i  h  uns  gelungen,  die  er- 
wihnte  Felüerquelle  »ufzufindea;  oäe  besteht,  wie 
dH  «shoQ  in  dem  Vortraiite  filier  die  Verwmdong 
dtr  wreiBlKdlten  E]<'mentarHtialys<-  für  !<  <  liiii-^>  he 
ZmokiB  aof  dw  dieejäiuigen  Uauptvenanuniung  in 
Btamen  kons  erwUmt  wvrde,  in  der  BQdnng  in 
wniiinnti  r  Sal/  iinn  iii\lÖHli''hor  basinohcr  Einien- 
(olfate  bei  di-r  Oxydation  mit  SalpeterBahuukure. 

Wegen  der  Wiohtiglceit,  die  der  Lunge - 
.-chen  SohwefelVxutinimunp  für  dfi»  Pyrithaiidel  zu- 
kommt, ist  es  nötig,  etwas  näher  auf  diesen  l  iiistand 
einzugeben. 

Bei  der  Untenochuitg  dm  intemntionnkn  ^rxit- 
moBten*)  bat  eine  Reibe  bewlhrter  Analytiker 
nach  Lunges  Ifethude  Differcn/t  n  im  Schwefel 
eriudten  —  gefonden  wurden  44,41—49,16%  — , 
dBe  zQ  gfoB  sind,  um  in  den  gewöhnüdiMi  VemieihB- 
fchlrni  ;ji  i.iiL'.  luii'  KrkliinmK  zu  finden. 

Wir  üelbol  haben  bei  der  Analyse  verschiedener 
Pyrite,  Midi  bei  dem  inteniatioinalen  Pyritmuater, 
'''Wohl  wir  «nrpfältig  na<-li  L  >i  n  g  e  h  Vor»<>hrift 
arl^.iU'len.  i'lM-nfail-s  ziiweiU-n  wt-it  au«fiiittiKi<T- 
gehende  Zahlen  erhalten. 

Wir  beobachteten  jedoch  dabei,  daU  oft  in 
größerer  o{ler  geringerer  llenge  ein  earter  gell>er 
Rückstand  blieb,  d<T  na<  h  di-m  zweiten  Eindampfen 
wenn  man  genau  nach  Lunge  verfälurt,  d.  h. 
„ . .  1  com  kongentrierte  SalaänrB  qnd  1 00  ccm  lieiBee 
Wasser"  zu.'ietzte.  nicht  vollfitiindig  gelöst  wurde. 

Dieser  Niederaclilag  erwie»  »ich  al«  basisch 
wliwefehnores  SÜsenoxyd,  von  sehr  weohselnder 
ZoiiammcnBetzung:  da«  Verhältnis  von  Kitten  zu 
Schwefel  wurde  gefumlcu  von  i  :  0,1. {  bis  zu 
1 : 0,2<t. 

Auf  jeden  Fall  kann  auf  diese  Weise  ein  Teil 
des  Schwefels  der  W'ägung  entgehen,  wodurch  sich 
die  übermäßigen  Differenzen  erklären. 

Die  CmstiAde,  die  die  Bildung  der  b«8isolien 
Bbrasake  Ternnlaaien,  haben  wir  nicht  mit  voller 
Sicherheit  fe.>*te*tellen  können.  Es  scheint  zwar,  daß 
sie  in  um  so  größerer  Menge  entstehen,  wenn  man 
bein  Vinduipfnt  der  Mpetamiave  den  trookanen 
Rückstand  sehr  lange  auf  dem  Wasscrhad*'  erhitzt; 
trotzdem  bat  man  es  nicht  sicher  in  der  Hand, 
eine  grSflen  oder  geringere  Menge  dM  IwriNhen 
Salzes  tn  vraeageo  oder  die  Bildung  gm  n  rer- 
hindera. 

Auoh  die  Art  des  Pyrites.  femer  die  Menge 
d«  beim  ZoMta  dar  TOigesolmebenen  5  com  Sab- 
IHM  nooh  Tofhendenen  Sslpeterslnfe  u.  n.  m. 
scheint  von  Einfluß  zu  sein. 

Wir  hnben  es  auoh  nicht  für  erforderlich  ge- 
ImHw,  Mif  die  AnftMnag  ^Bsms  Pnnktaa  noch 

,  da  man  den  dadurch 


•)  INma  Z,n,4M  (l«O0)w 


bedingten  Fehler  der  LvBgeiohai  Methode  un> 
schwer  Termeiden  luum. 

Alle  diese  basischen  Salze  sind  nimUoh  in 
heißer  konz.  Sahesäure  sehr  leicht  löelicb,  man 
braucht  daher  den  trockenen  Büokstaod  nach  dem 
Verjagen  der  SalpetersKure  nur  gans  kam  Zeit 
mit  dem  vorueselirieli.  nm  1  ccm  konz.  Salzsäure 
zu  erhitzen,  ehe  man  die  lUO  ccm  heißes  Wasser 
nuetct,  am  aüee,  bis  anf  die  flbeiliaiipt  vorhandnie 
unlöslielie  (lancart  in  Lösung  zu  bringen. 

Ändert  man  in  diesem  äinne  die  Lunge  sehe 
Vondirift  ab,  eo  bekommt  man  fOr  den  gleiohen 

Pyrit  «lieh  ntefs  «lieselbeii,  nur  innerhalh  der  ge- 
wöhnlichen N'ersuchüfehler  H<:hwankenden  2ialüen. 

So  haben  wir  beim  internationalen  Pyriimnster 
gefunden  48.09— 48,8(5";,. 

Die  von  den  verwhiedenen  .\n«lyi  ikern  ge- 
fundenen .stärkeren  1  »iffercnzen  erklären  »ich  da- 
raus, daß  bald  mehr,  bald  weniger  basisches  Saik 
gebildet  wtirde,  wohl  auch,  daß  der  eine  oder  der 
andere  mit  der  konz.  Salzs&ore  auch  vor  dem  Zu- 
sätze des  heißen  Wasaen  erwftrmte,  oder  daü  der 
Zoiats  erfolgte,  ab  das  BecberidaB  mit  eeiaem 
Rfickstande  no<  h  »ehr  heiß  war  u.  a.  m. 

Jedenfalls  läßt  sich  der  Fehler  in  sehr  ein- 
fMiher  Weiw  wie  angegeben  vermeiden,  lo  daB 
dann  gegsn  die  (!ena<iigkeit  der  LungeSohMI 
Methode  nicht»  mehr  einzuwenden  ist. 

Trotzdem  haben  wir  g^jjanbi,  auch  der  Sdiwe- 
felbestimmung  int  T'vril  duri  h  Verbrennuni;,  ziiidrI 
sie  besonders  zuverlässig  ist  und  uns  im  vorliegenden 
VUle  snerst  den  richtigen  SchweCelgehalt  des  niter- 

nationalen  .Musters  erbrachte,  OBMate  Aufmericsam- 
keit  zuwenden  zu  sollen. 

Lunge  seibat  empfiehlt  sie  in  seinen  Unter- 
such ungKmethoden.  obgleith  sie  in  der  Praxis  für 
bchwefelkies  nicht  aiigi  w  endet  wenle.  wenigstens 
för  gemi>ehte  Kiese  mid  dgl. 

Das  Verfahren  bat  bei  richtiger  Durclifiihrung 
gegenül>er  den  sonst  empfolüenen  trockenen  Me- 
thuden durch  Schmelzen,  die  übrigens  sämtlich 
mehr  Zeit  in  Anqpmoh  nehmen  and  niemala  einen 
Verhnt  an  Schwill  aneselilieBen,  den  Vorteil,  daO 
man  nicht  den  GepamtHiliwef«  !,  s<.ndem  nur  den 
„nutzbaren"  Schwefel  bestimmt,  wie  das  auch  bei 
Lunges  Methode  der  IUI  ist;  dieser  gegenttber 

hat  man  aber  den  Vorteil,  daß  man  das  .\rl»eiten 
mit  der  stark  laic  limdeu  Salpotorsäuro  vermeidet, 
deren  Dämpfe  nani<  utlu  h  in  pfflmitiv  eingerichteten 
I..aboratorien  «inrii  >f\ii  unlie(]uem  werden  können. 

Von  den  bisher  U  sehriebenen  N'urbrennunge- 
methoden  können  wir  keine  empfehlen,  und  selbst 
die  von  L  u  n  g  e  in  seinen  Uutersuchungsmethoden 
avifgenomraene  Zulkowsky  »che.  immerhin  nooh 
die  beste,  ist  für  diesen  Zweck  vöUig  unbrauchbar, 
selbst  wenn  man  den  dort  nooh  empfohlenen  plati- 
nierten  Asbest,  der  stets  SdiweMeioi«  mflokhilt, 
durch  den  v<m  Zulkowsky  selbst  TOlfB- 
schlagenen  Platiuquarz  ersetzt. 

Ein  Ihnptfibebtaad  der  Z  n  1  k  o  w  •  k  7  eohen 

Methode  bi-steht  darin,  daß  die  Oxyde  den  Schwe- 
feis, namenthch  das  Triozyd,  indem  es  mit  dem 
stet«  vorhandenen  Wasserdampf  Nebel  bildet,  un- 
abeorbiert  durah  die  Absocptioiuappaiate  hinduidi- 
etreiolien. 

Wt  verfahren  wie  idgt: 
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Der  feingopnlvort<-  Pyrit  wird  im  Porwllan- 
Bchiffchen  im  hinten  offenen  mit  KinKclmürunf;  ver- 
sehenen Einnatzrohr  in  daa  in  dem  einfachen  Ver- 
brennun>fK>i»'nt<>ll  nihende,  8(1  cm  lanj;e  Verhr4n- 
nun^sruhr*)  bis  an  die  sehon  glühende  Platinloeke 
geacholwn  und  nun  bei  lebhaftem  Kaueratoffatrom 
verbrannt.  Die  Absorption  geschieht  durch  vier 
mit  Biei!«u|)t'roxyd  oder  calcinierter  Soda  gefüllte 
Schiffchen,  die  mit  einem  Mikrobrenner  oder  besser 
mit  dem  von  uns  angeget>enen.  etwa  20  kleine 
Flämmehen  besitzenden,  horizontalen  Brenner  auf 
etwa  '.W)'^  erhitzt  werden,  Die  Alx'-.orption  ist  so 
volb«(iiiidig,  daU  es  nicht  nötig  ist,  da«  aus  dem 
Kohr  austretende  Gas  noch  durch  eine  Absorp- 
tionsflüssigkeit  treten  zu  lat<sen;  nur  um  die  Stärke 
des  (lasstroms  beobachten  zu  können,  legt  man 
einen  iM-liebigen  Api>arat  mit  wenig  Waiuner  oder 
verdünnter  Sodalösung  vor. 

Nachdem  der  Schwefel  verbrannt  ist.  ist  der 
Rückstand  noch  einmal  stark  dun-hzuglühen,  trotz- 
dem bleibt  in  ihm  stet«  eine  iMUriichtliche  und  zwar  ' 
wechselnde  Menge  Schwefel  von  0,2 — 4"„  zurück. 
Da  dieser  Rückstand  »lx<r  leicht  in  Salzsiiun-  löslich 
ist,  wobei  die  etwa  schwefelhaltige  (Jangart  (Baryt. 
Blei,  auch  Kii-st-lsäurc)  zurückbleibt,  si>  läUt  «ich 
der  darin  noch  enthaltene  „nutzbare"  S<;hwefol 
leicht  extrahieren,  und  nachdem  mau  aus  der 
Lösung,  w  ie  Ihm  der  L  u  n  g  e  sehen  Methode,  da«. 
Eisen  entfernt  hat,  mit  der  übrigen  L<.'>sung  ver- 
einigen. 

Diese  erhält  man  wie  folgt  : 

Hat  man  das  Bleisupernxyd'O  als  Absorptiona- 
mittel  venvemiel,  so  schüttet  man  den  Inhalt  der 
Schiffchen  in  einen  Meßzylinder  von  2tKi  ccm,  er- 
wärmt die  leeren  .Schiffchen  mehrere  Male  in  Reagens- 
glüsem  mit  5"oigt>r  Sodalösung  und  gibt  die  Flüsaig* 
keit  in  den  Zylinder. 

Man  füllt  auf  2U0  ccm  auf  und  schüttelt  von 
Zeit  zu  Zeit  kräftig  um.  Ein  aliquoter  Teil,  etwa 
190  ccm,  winl  abfiltriert. 

Der  Rückstand  im  Verbrennungachiffchen 
wird  in  SalzMture  gelöat,  das  Eisen  mit  Ammoniak 
gefällt,  el)enfall«  in  einen  Meßzylinder  filtriert,  das 
gleich  noch  zu  erwähnende  „Spülwasser"  aus  dem 
Verbrennimgxrohr  hinzugefügt,  umges<hüttelt  und 
das  Volumen  abgelesen.  Von  dieser  L<">fiimg  wird 
zu  der  Sodalösung  (190  ccm)  die  pro|iortiun&l  ent- 
sprechende Menge  hinzugegeben,  wenn  noch  nicht 
sauer,  weiter  .Salzsäure  zugefügt  und  wie  gewöhn- 
lich mit  Chlorl^arjoim  gefällt  usw. 

Da»  .Ausspülen  des  Verbrennungsrohr»  ist  nötig, 
weil  da-s  jetzt  in  den  Handel  kommende  (Jenaer) 
Verbrennungsrohr  geringe  Mengen  Schwefolsäure 
in  Gestalt  von  Alkalisulfat  zurückhält. 


*)  Siehe  M.  D  e  n  n  s  t  e  0*1 ,  Anleitung  zur 
vereinfachten  Elementamnnlyse,  Hamburg  I9<J3, 
Otto  Meißner,  und  (.hera.-Ztg.  m^x  r>2- 

*)  Diu*  BleiÄuperoxyd  ist  stets,  auch  wenn  es 
als  arbwefelsäurcfrci  verkauft  wirtl,  auf  Schwefel- 
ftäure  zu  prüfen.  Wir  haben  jüngst  ein  von  K  a  h  1  - 
b  a  u  ni  bezügi-nes,  als  Bleisuperoxyd  nach  D  e  n  n  • 
8  t  e  d  t  bezeicilnott^s  BlrisujKTuxyd  stark  achwefel- 
säurr-liultig  gefunden.  Eine  andere  Prolx-  von 
de  H  a  e  n  -  Hunnover  war  zwar  schwefelsäure- 
frei, enthielt  aber  Chlor,  ist  alito  für  die  Klemen- 
taranalyse  mit  gleichzeitiger  Halogenbcslimmung 
erst  noch  zu  reinigen. 


IV-nuJzt  man  zur  .Absorption  calcinierte  Soda, 
wai>  einfacher  und  daher  vorzuziehen  ist,  weil  man 
•>eim  Erhitwn  der  Schiffchen  nicht  so  vorsichtig 
zu  sein  braucht  und  ruhig  bis  400'  und  darüber 
gehen  kann,  so  braucht  schließlich  der  Inhalt  nur 
in  Wasser  gi-löst  und  diese  Lösung  mit  den  anderen 
U^iden  vereinigt  werden. 

Wenn  diese  MethcKle  auch  etwa»  um-standlicher 
zu  s«-in  scheint  als  die  L  u  n  g  e  w^he,  in  Wirklichkeit 
ist  sie  es  nicht.  hö<  lis(4'ns  wenn  eine  groß«-  Zalil  von 
RcHtimmungen  nelM-ncinander  gemacht  werden  im>I1. 
so  vem>eidet  sie  dinh  das  unangenehme  Verjagen 
der  .Saljietcixäure  und  zeichnet  sich  durch  ilm*  ab- 
solute Genauigkeit  aus. 

Das  tritt  namentlich  den  anderr-n  trockenen 
Verfahren  gegenüber  hervor,  die  außr-rdem  wegen 
dem  meist  nur  langsam  vor  sich  gehenden  Auflösen 
der  Schmelzen  weit  mehr  ZiMt  in  Anspruch  nehmen 
und  immer  nur  den  Gehalt  an  (io.samtschwefel. 
nicht  aber  an  „nutzbarem"  Schwefel  ergeben. 


Automatische 
abgekürzte  Quecksilberluftpumpe. 

Mitlciluiig  nun  dt-m  kOtiigl.  Mal<-ri«l|)rafiuigi>atut  zu 
(Irofi-I.ii-hterfelile. 

Von  Dr.  Leo  Ubbei/ihde. 

(EinKcd.  «Ipn  2».  7.  IWß.» 

QuecksillH>rluftpump(m  werden  in  chemischen 
I^lwratorien  in  neuen-r  Zeit  immer  mehr  l>enutzl. 
da  in  sehr  vielen  Fällen  das  tiefe  Vakuum,  welches 
sie  erreichen  lassen.  äußt«rst  vorteilhaft  ist.  Nur 
binweis(*n  möchte  ich  auf  die  große  Erniedrigung 
des  Siedepunktes,  die  stattfindet,  wenn  man  das 
V^akuum  der  gewöhnlich  verwendeten  Waaserstrahl- 
pumpe durch  das  Vakuum  der  Quecksilberluft- 
pumpe ersetzt. 

Es  machte  sich  indessen  der  Mangel  an  einer 
einfachen,  automatisch  und  genügend  schnell  wir- 
kenden, IH-Hondcrs  auch  leicht  transportablen, 
Pumi)e  bemerkbar. 

Diesem  Bedürfnis  entsprang  die  Konstruktion 
der  nachfolgend  l>eschriebenen  Hubpumpe,  die  al>: 
Modifikation  der  alten  Top  1er  sehen  Punipi? 
aufzufassen  ist. 

Die  Quecksilberhöhe  der  neuen  Pumpe  wurde 
dadurch  auf  weniger  als  die  halbe  Barometerhöhe 
abgekürzt,  daß  auf  das  imtere  Niveau  des  Queck- 
silbers abwechselnd  atmusphärisoher  Druck  und 
durch  eine  Wasserstrahlluftpumpe  venninderter « ) 
Druck  wirkt,  wodurch  einmal  das  Quecksilber  in 
den  .Stiefel  U  hineingedrückt,  das  andere  Mal 
herausgesaugt  wird.  Die  automatische  Umsteue- 
rung wird  bewirkt,  indem  eine  kleine  Queeksilber- 
menge  in  o  von  U  abgezweigt  iat  tmd  mit  einem 
Ciegengewicht  abwechselnd  durch  eine  einfache 
Heltelvorrichtung  einen  Dreiweghahn  in  Bewegung 
setzt. 

Ha  ndhabung. 
Anstellen:  Bei  a  wird  eine  Wasserstrahl- 
pumpe angeschlossen  und  in  Betrieb  gesetzt,  nach- 

*)  Dieses  Prinzip  wurde  öfters  angewandt  s. 
T  r  a  V  e  r  s ,  Experimentelle  Untersuchung  von  Ga- 
sen, und  Stock,  Herl.  Berichte  SB,  2182  (1905). 
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dem  die  Wippe  W  durch  den  Haken  b  in  der  Stel- 
Imij;  arretiert  ist,  welche  die  Figur  zeifjt. 

Durch  die  Waniwr^trahlpunipe  wird  darauf  die 
Quei'ksilberluftpumpe  sowie  der  bei  R  anzu- 
whlieBende  Rezipient  vorevakuiert,  und  dana<-li 
dumh  I>(5«en  dea  Hakens  b  die  Quwksilbt^rpumpe 
eingeschaltet,  welche  nunmehr  ohne  jede  Wartung 
arbeitet. 

Abstellen:  Die  Wippe  W  wird  durch  den 
Hkken  i  »o  arretiert,  daß  da»  kleine  CilaMgefäß  e 
unten  steht ,  danach 
lÄßt  man  Luft  durch 
drn  Hahn  K  in  die 
{"umpe  ein. 

Diese  kurze  An- 
veinung  genügt  für 
die  Handhabung  der 
Pumpe.  ZurjE  r  k  I  ä  - 
r u n g  ihrer  Wir- 
kungsweise noch 
folgende« : 

Um  Zeit  zu  Hpa- 
»n,  wird  die  Queck- 
«iH)erpumj>e  zweck- 
mäßig er»l  in  Bewe- 
ping  gesetzt ,  nachdem 
»ie  selbst  und  der  bei 
Ranzum-hließende  Re- 
zipient durch  eine 
WaMtentrahlpump« 
vorevakuiert  i.st. 

Zu  diesem  Zweck 
wird  die  Wasserstralil- 
pumpe  bei  a  ange- 
schlossen, nachdem  die 
Wippe  W  durcli  den 
Haken  b  in  der  Stel- 
lung arretiert  ist, 
welche  Figur  zeigt. 

Gla-Hhalm  H,  wel- 
cher mit  W  durch  einen 
Hebel  in  Verbindung 
"teht.  ist  niuunehr  ho 
gestellt,  daß  die  Was- 
«•rstrahlpnmpe  die 
lAift  üi  l'  verdünnt. 
Da  auch  der  übrige 

Teil  der  Pumpti  durch  die  Rückstchlagschwimmer- 
'fentile  f  und  d  mit  der  Wasserst  rahlpurape 
in  Verbindung  steht,  so  bleibt  das  Quecksilber 
vorläufig  in  Ruhe. 

Nachdem  vorevakuiert  ist,  wird  durch  Lösen 
«fc»  Haken'4  b  die  Pumpe  eingeschaltet  und  arbeitet 
nonmehr  ohne  ji-dc  Wartung, 

Dan  Gewicht  des  Quecksilbers  in  dem  kleinen 


Glasgefäß  c  bewirkt  nämlich  Umschlagen  der  Wippe 
W,  wodurch  H  so  gestellt  wird,  daß  die  Wassor- 
Btrahlpumpe  gegen  U  abgeschlossen  ist,  und  Luft 
in  U  eintritt.  Da  in  ()  das  Vakuum  Ix'stehen 
bloil)t.  Bt*>igt  das  Quwksillx^r  dun-h  r  in  O  empor 
»md  treibt  die  dort  noch  befindliche  Luft  vor  sich 
her,  welche  durch  die  schlangenförmigo  Kapillare 
und  ül)er  d  und  f  entweicht  und  von  der  Vorpumpo 
abgelaugt  wird,  livi  den  Ventilen  e  und  d  kommt 
das  Quecksilber  zum  iStehen. 

Hierbei  ist  das 
Quecksilbemi  vcau  iii 
U  gesunken,  und  das 
in  c  Ix'findliche  Queck- 
silber durch  s  nach  V 
geflos.s»>n.  Dadurch  ist 
die  \\'ip(>e  W  auf  der 
Seite  von  c  erleich- 
tert, wird  durch  das 
Gegengewicht  G  zu- 
rückJjewegt  und  stellt 
H  so  um,  d«0  U  gegen 
die  .\tnioKphiiix>  abge- 
whlosscn,  aber  durch 
die  Was.serHtrßhlpum- 
po  evakuiert  wir<l.  In- 
folgedessen l)eginntdas 
Quecksilber  nach  U 
zurückzufallen  und 
erzeugt  in  0  ein  T  o  r  - 
r  i  c  e  1 1  i  sches  Vaku- 
um. Sobald  das  Quwk- 
sill>er  in  U  genügend 
gestiegen  ist.  füllt  es 
c  an  und  l>ringt  W 
zum  Umschlagen,  wo- 
nach die  bes«;hrielM^nen 
Vorgänge  sich  wieder- 
holen. 

Vorzüge  der 
P  u  ni  n  e. 

I 

1.  Siearl>eitetetwa 
I  doppelt  so  s<;lmell  wie 
  /  die  automati^cii  •Pum• 
.'.. '       '         .:"           ^  jje  mit  voller  Quecksil- 

U-rhöhe. 

2.  ist  äußerst  einfach  zu  handhaben: 

.1.   ist  bequem  trans{M)rtal>cl; 

4.  nimmt  nur  etwa  lo  des  Raumes  ein.  welchen 
die  unter  1  genannte  Pumpe  erfordert,  und  ist  infolg« 
ihrer  Einfachheit  sehr  vii-l  wohlfeiler  als  diese. 

Die  Puin|>f  wird  geliefert  von  V.  Richter, 
Berlin,  Johannits.'^tr.  14/15  und  ist  dieser  Firma 
geschützt. 


lieferate. 


II.  5.  Zuckerindustrie. 

Wladhius  und  F.  Knoop,  t'brrfähruns  von 
Triabrnmrkrr  Id  Nr(h>llnii<lazol.  (IkTl.  Itc- 
richte 3H,  um  [UKW].) 

E»  i«t  bekannt,  daß  TraulK-nzucker  unter  <lcni  Ein- 
floate  verd.  .\lkalicn  verschiedene  Uniwandlungs- 


produ'cte  bildet,  unter  denen  namentlich  auch 
Milch.sr,  »re  auftritt.  Verff.  stellten  Versuche  an, 
ob  etwa  Ammoniak  ähnlich  wirke,  und  dalK-i  even- 
tuell .Manin  n-sp.  andere  Amidosiiuren  entstehen 
könnten,  wodurch  eine  ph>'Biologisch  wichtige  \'er- 
knüpfung  von  Kohlehydraten  und  Riweißkörpem 
gegelien  wäre.    Eine  Lösung  von  1  kg  Trauben- 
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SOOker  in  1,5  kg  15"„igem  Ammntiiak  unt«r  Zusatz 
TOD  Zii(OH)i  (gefällt  »ua  1  g  Zinluulfat)  gab  nach 
aadunröchentHchem  Stehen  einen  braunen  Nieder- 
schlag  von  2()0  g,  der  «ich  aU  Zinksalz  des  a{ß)- 
Methylimidwol»  erwiea.  Es  üt  anzimebinen,  daß 
der  IVaabeocacInr  bmIi  Nef,  Wohl  und 
B  u  r  h  n  f>  r  ziinrichft  in  CÜyof  rinaldehyd  und  weiter 
in  Metbylglyuxal  und  Milcbuiure  zetfidlt.  Meth]^-' 
lAyosalt  Formaldehyd  und  »Ammwihk  kflonen 
dann  nach  der  Gleichung : 

C'H,  — ro       II  N 

-i  CBLO 

CHU 

=  Ii  >0H+SH«O 

HC -IT 

ibthyUinldasol  liefstn. 

Der  Formaldfhyd  ist  entwrflcr  »-in  jiriniiin-s 
Zersft/nnfiMprixlukt  des  TraubcnziK-kcr.K,  fidiT  das 
Methylt;l><i\iil  z<Tfiiilt  Hekmdir  in  Fornialdi'hj'd 
niwl  Essigsäure.  Das  oben  genannt«  Zinkaalz  gab 
bei  der  Zerlegung  und  Reinigung  über  das  Oxalat 
100  g  Methyliiiiidazol.  lici  der  Umwandlung  de» 
Trauben  gucke  r»  unter  den  getuumten  Bedingang^n 
wird  neben  andsren  nooh  nndefiniwian  Produkten 
eine  nichl  unbeträchtliche  Iboge  SMoharin  ge- 
bildet. H. 

Henri  nm  Laer,    thtt  einife  nicht  taimticfen4e 

Hflrn.    (LVntralbl.  Haktrricil.  2.  Abt  14,  HO 
bi»  5Ö&  17./6.  IMtö.  Gaud.) 
Saceharomyneten  imd  TerwandteOrganiamen  (Tora- 

IftcfM  ii)  ohne  Sucraae  gibt  es  gpgcniilHT  d<-n  .Arten 
demdU-n  Gruppen,  welche  Saocharoae  zu  inver- 
tieren vermögen,  verfaUtnismäßig  wenige.  Eine 
Klassifikation  dernelben  auf  Grund  des  vorhandenen 
otler  fehlemlen  Inversiiuisvermögen»,  wie  aie  viel- 
fach versucht  ^vu^de,  enH-heint  ausgeechlossen.  Die 
Bildung  von  Bnsymen  hingt  von  den  £Q&bnuig>< 
?iHltHgi"HP"'  ab.  Wenn  bostinnite  Enzyme  ent- 
stehen, so  könm-ii  diese  aui'h  im  Inm  ieu  der  Zelle 
verbleiben  und  nieht  durch  die  Zelhvand  hindurch 
nusgeadiieden  werden.  Bei  aerolien  Oiganiameo, 
wie  bei  den  Myeodennaarten,  kann  dan  Oxy^tions^^ 
vermögen  grölicr  sein  als  das  InversinuMvermögen, 
und  deshalb  auch  Invertzucker  in  der  NührflüsMig- 
keit  fohlen,  ohne  daß  deshalb  auf  die  voUatiodige 
Abwesenheit  von  Sneraau  geeehlonwin  wordan  dfirfto. 
Wenn  man  mit  and<'n-n  nicht  invertiemiden  Orga- 
nismen ohne  Einwirkung  auf  iSaccharose  arlx  itet, 
woMie  in  geringerem  Grade  aerob  sind  als  Myco- 
derma  cerevisiae.  so  findet  man  imter  diesen  solche, 
welche  in  gewissen  Heferuckerwässem  nicht  nur 
Invertzucker  erzeugoo,  sondern  auc-h  im  Inneren 
der  Zellen  die  Gegenwart  von  Sucras«  nachzu- 
wriaen  ertauben.  Verf.  hat  Saoch.  hyalosporus, 
Sat'cti.  farinostm.  Sardi.  unniimliis  var.  bel^.  und 
Torula  puleliernuui.  auLk^rdem  Saech.  apiculatus 
und  eine  Hefe  (I.  M  )  mu*  Jörgenaens  La)»o- 
ratorium  geprüft.  Er  schlidit  aus  seinen  V'er- 
suchen,  daß  .Arten  ohne  Inversion^vcrmögen.  }m 
wek'licii  die  ..vi'gcftttive  Hefe''  vurlu  rr-ii  Iii ,  Invrr 
aion  hervorzurufen  vermögen.  Die  zur  £mührung 
mit  Kdüehydraten  benntxte  Saeoharose  unterliegt, 
wenn  aie  verbraucht  wird,  i'iner  \  orln-i  .;.-hi"nden 
InTeCBiOQ.  Wenn  eine  solche  bei  Myeoderiua  cere- 
visiae nieht  hervortritt,  eo  hnt  dies  wnhnohmnliali 


seinen  Grund  darin,  daß  das  Ozydationsvermögon, 
«-olchos  vom  InversionsvermögBU  unabhängig  ist. 
d*  verschioduno  Enzyme  in  Rage  Immmen,  einen 
viel  grtflawn  WtafaniBnrarfe  als  letzteres  besitzt. 

//.  Will. 

*  J.  HIoeklasa,  J.  JeUnek  und  K.  Vilrk.  l'her  dir 
Enzyme  In  der  /urki-rrüke.  1.  IVil  (IViicht 
der  Vers.-8tat  f.  Zuokennd.  in  Ifng  ».  1—11. 
1901.) 

Der  anaerolM-  Strtffwe<'hsel  der  Zuckcrrülienwurrel 
ist  im  wesentlichen  identisch  mit  der  alkoholischen 
Hefagirong.  Die  Saoeharase  wlid  inneriialb  der 
Zelle  diinli  die  Tnvertase  hydrolysiert  und  'Unn 
durch  die  Z\  uMisv  in  Alkohol  und  Kohlensäure  ver- 
goren.  Das  Enzym  ist  ein  hoBoMalwr,  hijWaaaer 

wenii;  ir'-lirln-r  KiTner.  pr. 

H.  Aadrlik  und  VI.  tiUmik.  KiaUnl  des  Bctaias 
ni  der  Awäb»  Ml  üe  TegeMlM  der  laeier' 

rttbe.  (Vorläufige  Mittellunc  Berieht  der 
Vers.-Stat.  f.  Zuckennd.  m  Prag  »,  21—20. 
1904.) 

Es  wurde  dmoh  Varaoohe  in  VegetAtionatopfign  fest- 
gestellt, dafi  in  stldtstoffreichen  Bödm  weder  Be 
tain,  noch  Amine  in  größen^n  (  ialien  auf  zur  Zucker- 
gewinnung bestimmte  Kübe  günstig  ein^wirkt 
haben,  doch  wirkten  die  Amine  nieht  giftig,  und 

die  Rülx!  vop-tir-rfe  im  ganzen  gut,  Betain  hat 
sogar  auf  das  \\  achstum  geradezu  günstig  gewirkt. 
Die  Wirkung  beider  könnte  wohl  am  besten  mit 
jener  vm  Stalldünger,  in  großem  ObenehnA  an- 
gewendet, verglichen  trattdan.  Dis  ^ 
in  ;.M  >  .L;fn-m  Maflitabe  tat  dn 

wertlia.  pr. 

>'L  Staaek.  t^ber  das  BftainperJ<Hlid  und  ulicr  dir 
quantitative  BcatlmmunK  drs  Brialns  durch  etar 
Usmg  vea  Jed  in  iedfcaliaB.   (Bericht  der 

VerB.-8tat.  f.  Znckerind.  m  Prag  9,  15 — 81, 
1901.) 

Zur  quantitativen  Fällung  des  BetMus  als  C^nNO« 
.  HJ .  Jb  dient  ehie  LBanng  von  100  g  KJ  lud  litt  g  J 

in  200  ccni  \Vn-<ser,  Der  Nieders<ohla2  wirrl  nach 
dem  Reinigen  nach  der  Methode  Kjeldahl  ver- 
brannt. Die  Trennimg  von  den  gewGhnliobea  Be- 
gleitern doa  Betaina,  Glykokoll,  Aapaiagia,  ^noain, 
Olutandnsinre  und  Ammonialnalnm  IftBt  sieb  aaf 

diese  Wcisi  1.  ii  !it  bewerkstelligen  Aiu  li  Ks.-iig. 
säure,  Milcluuiure  imd  die  Aachenbestandteile  der 
Melaase  sind  ohne  EfatfloB  aaf  <Be  Ilihmg.  fr. 

H.  Andrlik.  t'ber  das  optLsrhr  DrehnapveraAgen 
«er  «ülaUflünainre.    (Bericht  der  Vcrs.-8tat. 

f.  Zuckerind  in  Prag  9.  27—38.  1904.) 
Das  optische  l)n  liuiiL;-.s  i  riii<  ii;i-n  der  ( dutaminsüure 
aosJfelaaaeabfallaugen  wurde  bei  2U "  zu  (.«Jo^*  12,04  " 
gefunden.  Dasselbe  wird  von  aaorgaaieolMn  and 
organischen  Säuren  sowie  von  Ba-^en  iMeinflulJt, 
und  zwar  wird  durch  starke  Sauren  die  Kechts- 
drehung  gesteigert,  während  Basen  zuerst  eine 
Linkadrehimg  hervorrufen,  die  bei  Anwcndnng 
weiterer  Biengen  (ausgenommen  Pb(OH).j)  wieder 
in  I'eehtsdrehung  iilxTgeht.  Basisches  Bieiaoet«t 
setzt  zuerst  die  Becbtsdrehimg  herab,  grSBei« 
Ifengen  rufen  anstoigande  T^nhadrehnng  liervuc. 

Deshalb  hat  die  f  IlutainiiLsäure  auch  auf  die  Zucker- 
bestinimung  m  der  Melasse  einen  erkennbaren  £in- 
flnO.  jr. 
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SchDitzrIniriisfr  mit  an  der  Uatenrlt«'  iils  /vllndi-r- 
Dicke  •■HekiMetcoi  AaUagMclieBkeii  (Nr. 
100  9Se.  KL  8».  Tom  2.  DenmiMr  1908  ab. 

r;  11  ^  1  ft  V  H  i  1 1  eil  r  8  n  d  in  Werdohl  i.  W.). 
Paitntannprni-ht:  1.  Sclinitzt'lino8»er  für  Rülwn- 
wlmridinniii  liim  ii  mit  an  dorUntcm>ito  aU  Zyliiidt^r- 
ttdhe  MMgebiktotom  AufUgeMbtokel,  iUdürch  ge- 
bmiwiehmt»  «kB  dieoer  Anflagewbeiikel  (b)  die 
GflBtalteiilMHohl'/.ylindoral'Ht'liiiittos  Ix-sit/t.  drssrii 
(mtere  Fl&che  in  einer  entsprechend  geformten 
zylindriaqhen  AuHparoBf  (e)  dm  Mwiliiguiii  (f) 
ruht,  und  in  <lfsson  oIm^fi»  F1ü<'1h^  fin<>  dor  Form 
dieser  Fläche  au><i'|iHUt«',  mittel«  SohraulK<n  (d) 
fwlgtellhare  Leiste  (g)  cinjji-icjjt  ist,  m  daß  nach 
Lockern  der  Sohnubea  da«  Meeaer  daroh  Drehen 
«ingeateDt  und  anagBwwbaelt  trerdm  kvin. 

2.  Sohnitzclnir-M  i-  ti;iili  \ii-|inii}i  I,  <ltiduroh 
gekennzeichnet,  dali  die  Bcfiwtiguugtiloiitto  (g)  nach 


Lockern  der  Sehnuibein  (d)  doroh  Drehen  gegen 
dM  NaolwefaiiieidMiieMec  ventellt  irairdea  kaim. 

Witgavd, 

»rfahrrn  inr  Y'enlrAnu'iing  4(8  Grinsiru^s  and 
4cr  DcckilrBfe  bei  der  Herstelinag  ven  riattcn, 
IMfM  «der  HIckMi  au  ZaekeriaUnasM 
Bttteb  NotKbeas.  (Nr.  150  742.  Kl  80d. 
Vom  I4./8.  1903  ab.  JoaefKrivanek 
in  Kifw.) 

Pataitamtpnuih:  Vec&hfea  lur  Vacdiiognog  dsi 
OrBnainipa  ond  dv  Sacblnipa  bai  dv  BentaUung 

von  Platten,  Streifen  oder  Blöcken  aus  Zucker- 
fOUrnaaee  mittela  Nutaohens.  dadurch  gekenn- 
niahnet»  daB  der  GrOnairap  und  die  Deokaimpe 
jeweilig  dtiroh  angefeuchtete  Luft  mittels  Nutachens 
ans  der  Zaokermaase  verdrängt  werden,  ehe  mit 
der  Zugabe  beaaerer  Deckmittel  begonnen  oder 
fortgafahran  wird,  m  dem  Zweokab  aina  Kiiatalli- 
aatiöi  dea  Grfknainipa  and  dar  Daokairopa  inner- 
balb  der  Zuckermaaia  «iluand  dea  Ntttnhena  la 
Terbindem.  — 

Durch  daa  Verfahren  wird  die  beim  Verdrangeo 
dea  Simpa  mittels  trockener  Luft  auftretende 
Kriatalliaation  von  Zucker  vermieden.  Knie  zur 
•yatematiachen  Durohfülmmg  des  Verfahrens  ge- 
VoKciditaiig  iat  in  der  Patentaohrift  ache- 


i 


leicht  vefffirkar  n 

■ackea,  «eiche  aaa  Kerhstoffhaltigea  Hftixen 
•der  anderrm,  lelluloselialliKcm  Material  ge- 
WMBrn  sind.  (Nr.  KU  (ill.  Kl.  66.  Vom 
82./1L  1904  ab.  Dr.  Alezander 
Claeaen  in  Aaehen.) 

Pati^ntoriAprurh  :  Verfahren,  Zuekerlösungen  It  ieht 
Tergärbar  zu  maehen,  welclie  auH  gerbstofflialtigeu 
BBtaani  oder  anderem.  /A-llulu^'halti^-eiu  !kUterial 
fliVUUlMu  sind,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man 
die  aoa  dar  Gerbeäure  dea  Rohmaterials  gebildete 
I  fai  dar  LaaoQg  an  ein  UetaU  bindet  md 


die  dal«'i  ent Ständern^  \'erbindim|B;  imter  Neutrali- 
sation der  Flüaaigkeit  mit  einem  üarbonat  und  Zu- 
aata  raa  nMmÄyOmtmy»  oder  Uudieli  wirkenden 
Hjrdroxyden Üb nralkali-sehen Reaktion  aMsfrillt.  — 
Die  Invertienng  von  zelluloschal tigern  Ma- 
terial ist  bisher  in  der  Pnuda  nur  bei  Tannonhols 
durohgafährt  worden,  welohea  raadi  vergärbare 
ZnekeriSiaiigen  Hefnt.  Benatat  aoan  dagegen 
Holzer,  welche  erlielilicliere  Mencen  von  Gerba&ore 
enthalten,  so  erhält  man  Lösungen,  weloba  nur 
einen  gerfneenn  Gnd  mm  VeisItbariBai*  auf. 
weisen.  Durch  dat  vorliegende  Verfahren  wird  die 
schädliche  .Uerbaäure  entfernt.  Wieyaitd, 


11.  17.  Natürliche  Farbstoffe. 
H.  Bupc  und  JuIcn  Dmunt.  Die  Chemie  der  natür- 
lichen Farbstoffe  in  den  Jahren  1902  und  I90S. 
(Z.  f.  Färb.-  u.  Textilind.  3. 309—317  and  338  f. 
1.  u.  19. /9.  1904.  Basel  und  MSlhanaen  L  E.) 
Verff.  berichten  in  ihrer  Cborsicht  über  das  Apiin, 
daa  Glokoaid  der  PetorsiUa  und  aeine  Spaltongi» 
Produkte  Apigenin.  Apioea  und  Ohikoee,  aowie 
über  die  groiJe  Zahl  der  insbesondere  von  v.  Ko- 
ataneoki  und  aeinen  Sohülem  untecauohten 
weiteren  VarbatoffB  ana  der  lUvoogruppa;  lener 
über  die  Abkömmlinge  de-s  Braailiii.s  und  Hüma- 
toxylins.  Auf  letzteren  beiden  Gebieten  herrscht 
TiattBflh  nooh  groHa  Unsicherheit  trotz  der  ArbaMen 
von  V.  Kostanecki  und  Feueretein, 
Herzig  und  Pullak,  Perkin.  Oilbody 
und  anderer.  Mit  der  Erforschung  dea  Katechins 
hat  awh  ^ohfalla  die  Perkineofaa  Sebnla 
efneraeHa nnd dieT.  Koatancieki acbe  anderer- 
BMts  liesehäftigts  ohne  j(>doch  über  unbestimmte 
Vermutungen  bezüglioh  der  Konstitution  (Cumaran- 
oder  duoaaakani)  Mnanawigelangen.  Znr  Ooehe- 

niUe-Farlwtofffrnge  wurden  von  Liebermann, 
betreff.'«  der  Klla^'^aun-  von  Ciraebe  Beiträge 
geliefert.  Über  die  iiiUieren  Einzelheiten  der  sahl- 
reichen  und  schwierigen  Untersuohnngen,  BOWia 
über  einige  weitere  Farbstoffe  von  untergeordneter 
Badentong  iai  der  Oiiginalberiohl  amcaaehen. 

Buekertr. 

Bichard  MAhlaa  and  Praai  SteiainfK.    Cber  die 

Beziehungen  zwischen  der  rhemicirhrn  Kon- 
Btltattaa  argaalecher  Varbatolle  und  Ihrem 


(Z.  f  F  .rb..  u.  Textflind.  9,  SSS— m  1./10. 
1904.  Dresden.) 
Der  Znaanimenhang  xwiaelien  der  Konatitntion  der 

Farbstoffe  und  ihrer  Fähigkeit,  mit  Beizen  FarV)- 
lacke  zu  bilden,  wurde  durch  Theorien  zu  erklären 
versuch^  um  deren  Aufstellung  eioh  besondere 
Liebermann  und  v.  Koatanaoki  große 
Verdienste  erwarben.  Im  Laufe  der  Zeit  naditen 
den  Fort.-ichritten  der  Technik  i-titsjiii'rliend, 
Erweiterungen  der  älteren  Tlieonen  erforderlich, 
denen  die  Uhtanueihungen  von  Buntroek, 

N  ö  1 1  i  n  g  ,  v.'O  eorgievics  und  anderen  zu- 
grunde lagen.  M  ö  h  I  a  u  hat  schon  i.  J.  180U  den 
den  damaligen  Anscbanmigen  weit  Torauseilendan 
Satz  aufgestellt:  .,\V  ennineinerhydroxy- 
Herten  aromatischen  Verbindung 
eine  Hydroxjlgrappa  in  banaeb- 
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b»rter  OrtlkO»  oder  Peristellung 
tum  Chromophor  Bieli  befindet,  ist 

fli  ('  s  c  1  b  e  ein  B  e  i  z  c  n  f  ii  r  h  s  t  o  f  f.''  '/.um 
Beweiae  dit»er  UosetzmäÜigkeit  bringen  \erff. 
tkt  mhx  irnifaBgreichee  Matoriel  bei,  nadidein  sie. 
SUP  Vermeidunjr  von  Miß  Verständnissen,  .«ich  über 
den  sehr  sth  wankenden  liegrilf  „Heiz^-nfarbstoff" 
genaaer  ausgesprochen  haben.  Indem  sie  die 
ptnktiaahe  Verwertbarkeit  der  als  Beizenlarbetoffe 
«moBehenden  Hydrozylverbindungen  zunächst 
auQ«r  Betracht  livsscn,  bezeichnen  sio  einen  Färb- 
.  atoff  ala  Beizenfarbstoff  dann,  wonner  die 
gebeisteFaaer,  glei ohgültig.  weleber 
Art  dieFaserodcrdie  Beizeist,  mit 
einer  anderen  Farbe  oder  Farb- 
nuance anflrbfe  als  d  i  e  u  n ge  bei  z  te. 
Die  höchst  interessanten  Einzclheiträ  ihrer  ex- 
perimentellen Untersuchungen,  die  sich  auf  fast 
•Ue  Farbatoffklassen  erstrecdm,  mausen  im  Ori- 
ginal nachgele'^-n  werden.  Bucherer. 

1.  8t.  V.  Kostaneckl,  V.  Lanpc  und  J.  Tamber. 
BjvtfecM  4m  Kimpfereb.  t.  B.  lechan  und 
M.  T.  Hoeteieekl.  Oker  4as  1,  3-DleKy>^-Be- 
IkylehrenieB.  {BeA.  Berichte  3T,  2096—2101, 
28./5.  [13.  ö.l  1904.  B<Tn.) 
Za  1.  Die  Sjutbeae  de»  Kärnfifarob  erfolgte  in 
analogBr  Weise,  wie  rie  benits  früher  (s.  6.  Ref. 

in  dieser  Z.  IS,  101)  iNitn  Qucnctin  ausgeführt 
worden  war :  a)  KondciifMilmti  ilcs  Piiluraoetophe- 
nondimcthyläthers  mit  Anisaldohyd  nun  Ghalkon- 
derivat  (I),  b)  Umlagerung  dt«  Chalkons  zumFiav- 
anon  (II),  c)  Nitroaierung  de«  Flavanons  (III),  d) 
Abspaltung  de«  iBonitroHoreates  und  dadurch  Bil- 
doog  des  IlavonoU  {IV),  e)  Entmethyliemng  des 
IMnetlioxTflavoDob  nm  IkiooTflaToiioI  (V): 
0H,0^      ^OH  CH  ..q,H4  .0  .CH, 

OCH,  ^ 

1. 

CH,0\       /  O  \ p„  (•  H*. OCH, 
IL 

/  O  \CH-C,H.. O.  CH, 

m. 

*^^\xx  /*^'^C.O.H..O.C^ 

IV. 


H0\       /  O 
C?|H,  II 

\co/<-'-^fi 


C.H^.OH 


I 

OH 


Durdi  diese  Synthese  konnte  die  schon  vor 
mehreren  Jahren  von  v.  Kostaneoki  und 
seinen  Mitarbeitern  dorn  Kämpferal  nurteilto  KoD- 
atitatiwMfonnd  beatitigl  wenlein. 


Zu  2.  Bei  der  äjutheee  dea  1, 3-J>ios7-/i- 
methylohnNDona  lundelte  es  ifcdi  nloht  ma 

natürlichen  Farb-i^toff;  docli  i-t  die 
großem  theoretiHchen  Interetwe. 

Boi  der  Kondensation  dea 
trimothyläthers  (I)  mit  Eesipester  (nach  C I  a  i  8  e  n) 
entsteht  das  entsprechende  Acotylacetoplienonderi- 
vat  (II),  (las  beim  Kochen  mit  Htarker  HJ-Säure, 
unter  Entmethylierang,  RingschhiB  erfährt  som  1, 
3-I>iozy-/}-methyleluNnnon : 
CH,0\^^„^  <HII. 


OCH, 


CO.  eil. 


+  C,H,.0.0C.C11, 


I. 


CH,0\c,  „  /UCll, 

1*  *\00.CH,.00.CH, 
OCH, 

n. 


H0\       /  O  \^^, 

t;H,  II 

OH  ^ 

III. 


CH, 


k.  KMoMilowshy  und  M.  v.  KaateMCfcL  %fm- 
fkam  <«§  9^  t^'Mazyliawaali.  (Bert.  Berlehta 

ST,  2340— 23,-1.  1 1 .  [31. /ö.]  HKM.  Bern.) 
Im  2. 2'-Dioxyflavonol  (I)  befindet  sich  die  S'- 
Hydroxylgruppe  in  einer  beaondenn  Stelliuig  boib 
a-Hydroxyl  des  P^Tonrin^er».  Verff.  liczeichnen 
diese  Stellung  aU  a  n  c  h  i  •  S  t  e  1 1  u  n  g  und 
schreiben  ihr  einen  ähnlichen  Einfluß  auf  den  Cl»a- 
rakter  der  Verbindnng  als  Beizenfarbstoff 
ni,  wie  ihn  die  CMrt&ndigen  Hydmxyle  amdbeB. 
Der  Vergleich  mit  den  iKomcn-n,  ihm  2,  3'-  und 
2, 4'-Diozyllavonol,  läßt  diesen  Einfluü  deutlich 
zatag»  «raten.  INe  Bynflwee  des  2, 2'>]M<nyflaTO- 

nola  erfolgte  in  RbnliclnT  Wi-ise,  wie  sie  für  nn-lirere 
Verbindungen  der  Flavoiiulreiiie  l>ereits  besehrieben 
«-urde  (vgl.  die  Referate  in  dieser  SS.  18»  191  f.) : 
1.  KondensattOD  des  Cbinaoetopheoonmanomethyl- 
äthers  (II)  mit  Salioylalddiydmethyläth«  znm  Fla- 
vanon;  2.  Nitroaicren  zum  Isonitrosoflavanon ;  3. 
Bildung  des  Flavoools  durch  Abspaltung  der  Iao> 
nitroBogruppe  (fai  Vomi  too  NHf.OH);  4.  Bnt- 
methylierung  mittels  HJ-Süuro.  Verff.  wei.^en  zum 
Schluß  darauf  hin,  daß  die  besondere  Wirkung  der 
anchi-StoUung'auch  für  die  beisenfärbenden 
Bohaften  dea  MorinB  nioht  ohne  Bedeatung 
werde. 



C,H,  II 

Hü  \^/C.OHHü 

I. 

C  IL  ' 

CH,0/ 

n.  BmAtrtr. 

I.  8.  IWnberg  und  8t.  v.  KeBtaaeeki.  Mae  twcMe 

8)nthpee  des  Lulrdlin«^.  t.  K  S.  Cebe«  und 
SC  V.  MeetaucU.  Cker  4as  S.  4,  S'-Titoxy- 
fiKwmk.  «.  8t.  V.  KaitonetM  nnd  BeUdi— « 

bsuin.  flur  ilns  3, 4,  S'-Trloxyflavonol.  4. 
St.  V.  kusluiitrWi  ut>d  \t.  Sisbranski.  HjiB- 
tbcsf  dr«  FlavanoRs.  (Berl.  Berichte  37« 
bis  2035.   9./7.  [a4./6.1  1904.  Betn.) 


C.H. 
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2a  t*  In  einer  früheren  Arbeit  (siehe  dts  Ref.  in 
dieaer  Z.  18,  191)  ha/t  Kostaneoki  mit 
■nnen  MiUrbeitom  die  Überfäbmnff  des  1,  3,  3',  4'- 
Tetramethoxyflavanons  (I)  in  das  Queroetin»  1,  3, 
3'.  4' -TeteSiOlyflsTOiiol  (II)  beaohriebeF;  in  der 
vorliegenden  Abbandhing  wird  geieigt,  daB  ans 

dt  iiiM-llien  Ausgantisinaterial  (T)  auch  da.s  l.n- 
t  e  0 1  i  n=  1,  3,  3",  4'-Tetraozyflavon  (III)  orlialtea 
«■den  *«nn  mid  iwar  anf  fcdgenda  Weia»i  1.  Bro- 

mieranu  fit--;  Ausj»aiic>tmatfrials  ziim  2, 4,  n-Tri- 
bramderivat  viV),  2.  .\l>si)iiltung  von  HHr  au« 
dem  Pjnnuing  mittels  alkoholischen  Kalls,  %volH5i 
das  2,  4  r)il.rorn-l,  ;!,  :!'.  4'-'r.  tirtiiicth(>.\yfla\on  (V) 
onUteht,  .;.  Ent'tromun^  un  1  1- iitinetUylienini:  mit- 
tels HJ  zum  I.uteolin. 

7,1 1.  Die  Darstellung  des  3,  4, 2^ 'TjnxajfÜAVO- 
•ob  (VI)  erfolgt«  in  analocer Weise,  wie  sie  von 
Kostaneoki  und  seinen  Schülern  mehrfach 
besohririien  ward«.  Eine  Abweiohnng  ergab  sich 
jedoch  imofem,*  als  bei  der  Kondeosatjon'des  <3atl« 

SOelqpliaaDr'liiin-t)iyl  ithi-rn  (VIT)  irit  Salieyhikle- 
kjdlMili^ithor  neben  dem  Flavanoii  (VIII)  auch 
dssChaikon  (IX)  entstand,  wasVerff.  aofdieBfldong 

eines  aldolartigen  Zwischen i)ro(luk1  es  (X)  zuriick- 
fülirt-n.  Das  (Jhalkun  lieli  sich  über  in  der  ühlielicn 
WeLsu  in  das  Flavanon,  dann  durch  Behandeln  mit 
Amylnitrit  in  dir  THonitro«overl«iiidiing,  darauf 
durch  Kuchen  mit  verd.  Schwefebüure  in  daii  3,  4, 
S'-Ttünrthnxyflavnnol  und  durch  Behandeln  mit 
BJ  in  das  3,  4,  2'-'rrioxyflavonol  (VI)  überführen. 
Dsssdbe  ist  infolge  der  besonderen  Stellung  seiner 
Hydroxyle  (2  in  o-Stellung,  2  in  anchi-Stcl- 
long  und  eine  OH^Grappe  in  o*SteUung  an  CO) 
«n  sehr  kr&ftiger  Beitenf arbstof f> 
der  .M-Beiza  intaniiT  oraD|{eeetbi  Fe-Beiaa  braim- 
whwarz  färhl 

Zu  S.  Bei  der  Kondensation  des  Qallaeetophe- 
nondimnthyläthers  [VW)  mit  ni-MeflioxylM  nzalde- 
hyd  entsteht  ledighch  daä  Chalkon,  daä  über  das 
Flaranon  undbonitTOSoflavanon  insFlavonol  über- 
geführt wenlen  kann.  Dieses  (XI)  ist  gleichfalls 
«in  k  r  ii  f  t  i  g  c  r  Beizenfarbstoff,  ob- 
wohl die  anchi-Stellung  zweier  Hydroxyle  (s.  o.) 
hier  fehlt.  Die  anf  AI-  und  Fe-Beizen  entetehen- 
d*n  Vlrbongen  sind  den  mittels  des  isomeren  3, 4, 
^•TUoxyflavunols  (s.  2.)  erhaltenen  sehr  ähnlich. 

Zn  4,  Von  den  veisohiedenen  FlaTanderi- 
Vita  wir  das  Flavanon  selbst  (XTT)  bisher  noeh 

•Üdit  dargestellt  worden,  da  In-i  der  Kdndensation 
yon  o-Oiqraoetophenon  mit  Benzaldehyd  lediglich 
das  Oislkon  (XU!)  entsteht  Die  bei  der  Dar- 
stHluMc  der  Oxydavanone  riiiH  Oxycludkonen 
roehrfach  angewandte  Methode  den*  Kochens  der 
(^Ikone  mit  alkoholischen  Mineralsäuren  hat  sich 
»fleh  für  die  I'mwnndlunc  des  einfachen  Chalkons 
io  dat  Flavanon  als  lira\icl\bar  erwiesen.  Das 
Ovanon  schmilzt  Ijoi  7.")— 70"  imd  läßt  sieh  durch 
Äwnieien  in  das  a-Bromflavanon  überführen, 
''■Ui  letxteres  bei  der  Bebandlimg  mit  alkoholi- 
schem Kali  dM  MhcMi  frOhar  bekannte  IbToa  iXSS) 
lirfert. 

I  \co/^ 

OCH, 

L 


HOv         .0  .  «>H 

OH 

IL 

HO         o  '  >n 

aH^ 

I  \co^  ^  " 
OH 

UL 

CH.Os?/Ov„.,.H^/OCH. 

/  I  \(.(5/CH  •  Br 
OCH, 

IV. 

Br  •  , 

^«  II.. 

/  I  \^,<,/CH 

Br  OCH, 

V. 


0,H, 


VL 


UOHHO 


CH.0  OCH,/OH 
C.H. 


CO.CH, 

vn. 

OCH, 

OB,o^\    y  o   

•^V(,,,/CH,CH,0/ 
YIll. 

UCH, 

CH,0\  I      /OH   n 

C,H,  II  /'  * 

^co/^"^'"'^ 

IX. 


GH,0 


\ 


C,H, 


0HH0\cH  CH. 

I  / 


iH,CH,d 


^  CO  / 


OH 

HO  0\p_f.« 

''•"t  ou 
N^^/O.OH 


XI. 


C.H« 


.OH 

OH.O,H,    ^.„-^  CH-Q,H, 

im  *  *  Ah 

^00^    '  ^ — 


xn. 


^00 
XIU. 
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XIV. 


Bucherer. 


Lampr.  Eine  iwrJte 
X.  8t.  V.  HoaUneckl 
Cb«r  FlarlndogcDid«. 

3167  —3172.  24./9. 


I.  Si.  T.  Kostancrkl  nnd  V 
gynlhese  des  Cbry»lD8. 
ODd  A.  HatMhalowsky. 

(Berl.    Berichte  3», 
[1./8.]  1904.  Bern.) 

Zu  1.  Die  Synthese  des  Chrysins  aus  dorn  I,3-Di- 
methoxyflavanon  (I)  gestaltet  sich  analog  der  Dar- 
stellung des  Luteolina  aua  dem  Tctramethoxy- 
flavanon  (a.  vorstehendca  Ri'fcrat),  also:  Bromierung 
zu  einem  Tribromderivat,  Abspaltung  einea  Mol. 
HBr  mittels  alkoholischen  Kalla  unter  Bildung 
eines  2,4  ■  Dibrom  •  1,3  -  dimethoxyflavons,  Ent- 
ijriitniing  und  Elntmethylienuig  zum  l,3-Dioxy> 
fluNoti  (II)  durch  Kochen  mit  konz.  UJ. 

C,H,  I 

I  \C0/^^ 
OCH, 

C.H. 


II 

CH 


OH 


II. 


Zu  2.  Aua  den  zahlreichen  Untersuchungen 
von  Kostaneckis  und  seiner  Schüler  geht 
hervor,  daß  in  den  Flavanonen.  die  dem  CO  benach- 
barte CHfUruppe  eine  erhöhte  Beweglichkeit  be- 
sitzt, die  sich  im  Verhalten  gegen  Br  und  HNOj 
äußert.  Verff.  haben  nun  gefunden,  daß  auch 
Aldehyde,  z.  B.  Benzaldehyd,  auf  diese  Cllj- Gruppe 
einwirken  unter  Bildung  schön  kristallisierter  Ver- 
bindungen, die  von  ihnen  als  Flavindogo- 
D  i  d  e  bezeichnet  werden : 


=  CH  .  C,H» 


Die  Darstellung  dieser  neuen  Farlistoffklaase  er- 
folgte durch  Einleiten  von  gasförmiger  HCl  in  eine 
beiße  alkoholische  Lösung  molekularer  Mengen 
der  Komponenten,  Mit  konz.  HjSO«  geben  die 
Flavindogenide  ähnliche  Färbungen  wie  die  Chal- 
kone  und  die  anderen  Indogenide  aus  Pseudo- 
indoxyl,  Cuwuranon,  Indanon  und  Indundion. 
AU  Aldehyde  wurden  außer  Benzaldehyd  noch 
Anis-  und  \'eratrumaldehyd  sowie  Piperonal  an- 
gewandt, von  Flavanonen  das  2-Methoxy-  aowio 
das  2,2'-  und  das  ,3,4-l)imethoxyderivat.  Bucherer, 

I.  C.  Lle^rrittann,  A.  dUwe  und  8.  Lindenkauoi. 
Über  ilkyloxanlhrnnole.  (Vorl.  Mitteilg.) 
t.  C'.  Lirbermanu  und  II.  Voswinckel.  Cber 
die  KondciuatioD  der  rochenllleeäurci  Bit 
Bernsleinüiureanhydrid.  (Berl.  Bericht«  37, 
3337—3348.    24.,  9.  [2.,  8.]  1904.  Berlin.) 

Zul    Liebermann  hat  schon  vor  langer  Zeit 


auf  die  nahen  Beziehungen  zwischen  den  Alkyl- 
oxanthranolen  und  den  Triphenylcarbinolen  hin- 
gewiesen, die  auch  im  analogen  chemischen  Ver- 
halten ihren  Ausdruck  finden.  In  vorliegender 
L^ntvnmohung  beschäftigen  sich  die  Verff.  mit  dem 
Phenyloxanthranol  (I),  das  ebenso  wie  die  Alkyl- 
Verbindungen  leicht  schon  durch  gasförmige  HCl 
oder  HBr  ins  Halogcnid  übergeführt  werden  kann. 
Die-i«  Halogenide  kondensieren  sich  leicht  mit 
Aminen  (z.  B.  p-ToIuidin)  und  Phenolen.  Von 
besonderem  Interesse  ist  die  Einwirkung  von  Me- 
tallen auf  die  Anthronchloride,  wobei  einerseita 
die  Entstehung  von  Superoxyden  nach  Art  der  von 
Cornberg  aus  Triphenylmethanchlorid  erhal- 
tenen ins  Auge  gefaßt  wurde,  anderseits  die  Bil- 
dung von  halogenfreien  Produkten,  die  dem  Tri- 
phenylmethyl  analog  koa<«tituiort  sind.  Die  bis- 
herigen IDrgebnisse  lassen  aber  einen  be«timmtea 
Schluß  auf  die  Konstitution  der  erhaltenen  Pro- 
dukte noch  nicht  zu.  Beim  Einleiten  %'on  gas- 
förmiger HJ  entstehen  aus  den  Oxanthranolen 
nicht  die  den  Chloriden  und  Bromiden  (s.  o.) 
entsprechenden  Jodide,  sondern  unter  Reduktion 
der  Ketongrup|>e  ein  Perjodid  von  der  Formel 
(CsoHi^O.H.JjjJs ,  aus  dem  durch  Hydrolyse, 
besonders  in  Gegenwart  von  Reduktionsmitteln, 
das  Phenylanthranol  (II)  gebildet  wird.  Bei 
weiterer  Verfolgung  dieser  Beobachtung  zeigte 
«ich,  daß  auch  Anthrachinon  und  seine  Oxyderi- 
vate  mit  gasförmiger  HJ  reagieren,  wobei  teils 
Anthranoljodide,  t«iU  H  l -Salze,  teils  Verbindungen 
von  noch  nicht  erkannter  Konstitution  entstehen. 


L 


II. 


Zu  2.  Für  die  Canninsäure  könnte  nach  An- 
sicht der  Verff.  die  Konstitution  eines  Naphtacen- 
chinonderivats  in  Betracht  kommen.  Ein  solches 
versuchten  sie  darzustellen  durch  Kondensation 
von  (^ochontllesäureanhydrid  mit  Bemsteinsäure, 
wobei  zunächst  ein  Diphtaliddcrivat  entstehen 
sollte,  das  durch  Na-M«'thylat  in  das  entsprechende 
Naphtacenchinon  umgelagert  werden  kömite.  Es 
scheint  aber  bei  den  zur  Kondensation  erforder- 
lichen hohen  Temperaturen  COj-.'Vbspaltung  ein- 
zutreten, so  daß  dem  Diphtalid  und  Naphtacen- 
chinon die  Formeln  I  und  II  zukommen  dürften. 
I>etzterer  Körper,  der  sich  in  Alkali  mit  cochenille- 
artiger Farbe  löst,  färbt  die  gewöhnlichen  Beizen 
schwach,  aber  in  oochcnlUeühnlichen  Tönen  an. 
Die  Identität  mit  der  entcarboxyliertcn  C^armin- 
säuro  ist  noch  zweifelhaft. 
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Buchrrer. 
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Erlangen.) 

Die  Konstitution  dos  in  Alkohol  unlfidiollMI  An- 
teils diT  lyackmvisfarbstoffe  bildet  den  Gegenstand 
iler  rntcrBuohuiig  <ler  Verff.  Sie  gehen  aus  vom 
OrseUinsäurecBter,  führen  ihn  in  einen  Monoazo- 
fuliiAotf  and  dnnb  Redaktion  in  den  Amidoocw^ 
■lowartCK  Aber.    D»  naoh  Abcpaltniig  dar  Oarb- 

Uhuijflipiippc  dai^  /J-Arniilotirciii  cntslr-lit ,  so  j»oht 
duMlthflrv«»,  daü  im  Amidm-Mter  die  Anüdogruppe 
in  o- Stellung  zur  CHs-Gruppe  steht,  eine 
VrrmTittintr,  dif  durch  die  beim  Bonzoylieren  ent- 
i>t<<hcaiii-  Verbindung  bestätigt  wurde.  Dioeelbe  ««- 
wies  sich  ab  identMoh  mit  dem  ^FheoyUpKiiy- 
tolooxazol, 

C.H,.C<g>C.H,/OH 
CH, 

-  Bei  Tonichtiger  Oxydation  geht  der  Amido- 
eeter  in  alkalischer  Lömiitg  in  einen  fluoros- 
»ierenden*  wahncheinliob  Oxaiionfiirbetoff  über; 
«ilnwnd  bei  Amreodong  übereehOesiger 

Natronlauge  tind  bei  Z  i  m  m  i-  r  t  i-  tn  ji  i-  r'n  t  u  r 
man  andere,  den  üxydatiuut*i>riKlukt«>n  des  Aniido- 
orcins  ähnliche  Farbetoffe  erhält.  Der  Monoazo- 
farbstoff  aus  OrseUinsäure  solbat  spaltH  schon  bei 
der  Reduktion  GOj  ab,  während  der  aus  der  Para- 
oraellinsHure  entutehende,  infolge  \ve8ontIi<  h  f<  ><terer 
Bindung  der  GartMxjrlgruppe,  die  AmidopanMuael- 
linaiore  üelari.  Buehertr. 

WtH,  tUmkk,  Ober  dl«  KmmIII«II«b  Aer  •tacBln- 

fliorr.  (Berl  Berichtest.  1406— 141&  16./i. 

[21./3.J  IIKM.  Erlangen., 
Nach  Aneieht  des  Verf.  kamen  für  die  Orsellinsiure  = 
Oninoarbomaftuie  smi  KonetitutionafonMeln  in  Be* 
tmoht»  entweder  GHs  und  OOOH  in  o-  oder  in  p- 
Stellung.  Zur  Entsi  lu  idung  dieser  Frage  wurde 
mittels  dee  Benzoldia3K<niumchlorids  ein  Disazofarb- 
Btoff  dargeeteUt,  dieeer  «edakUv  gespalten  and  aas 
der  entstandenen  Diamidoorsellinsäurc  die  Carb- 
oxylgruppe  eUminiert.  Diui  erhaltene  Diamidoorcin 
aoÜte  bei  o-ständigcr  CHj-  und  tXJOH  Gruppe 
identiech  aein  mit  dem  dnrob  Reduktion  de«  Dini» 
traeooreine  erbaltenen  Pfeodukt.  Der  Venoeb  ent- 
schied in  positivem  Sinne.  Bestätigt  wurde  das 
Ergebnis  durch  Bestimmung  der  Leitfähig- 
keit, die  gemäB  dem  von  Oatwald  ao^eeteU- 
ten  Oefletz  bei  Oxycnrbonsäuren  in  weitgehendem 
-MiiUf  durch  die  Stellung  dir  OH-  zur  CX)OH- 
Gnippc  bestimmt  wird,  und  zwar  in  dem  Sinne,  daß 
die  o-«tändigea  OH-Gruppen  die  Leitfilbigkeit  ire- 
aentlieh  erhöhen. 

Diu*  auf  aiialogeni  Wi jiiis  p  -  ( )rs<'lliti!<äure 
(CU,  und  COOK  in  p-Stellung)  erhaltene  I>iamido- 
orctn  enriea  lieh,  wie  n  erwarten,  ak  von  dem  ans 
DinltroKoorctn  doroh  Reduktion  «ntatehendm  ver- 
sctüeden.  Bucherer. 

•.  Bhm.   tfbc«  «inl|«  •nelüellecMen  Mi  deii« 

Ctaroa««enr.   fH  rl  P.c  ri  litc  S7.  4693—4006. 
28./12.  [6./12.J  ItMH.  Feuerbach.) 
Die  AM.Bn«iiiii.j  beeohift^  aieh,  wie  der  Titel  an- 


I  deutet,  vorwiegend  mit  dem  Vorkommen  gewi>ii*er 
Farbetoffbiidner  in  den  vencliiedenea  lieohten- 
arten  and  am  Sohluose  mit  der  Konetitaticm  der 

wichtig'  ti  n  iintiT  ih  n  hier  in  Betracht  komnicndeu 
Substanzen,  des  Erythrins  imd  des  i'ikrotryihiins. 
denen  er  im  Gegensatz  zur  biaherigon  Annahme 
die  Formeln  I  und  II  zuaolireibt.  Kiniwihwitwi  «iebe 
:  im  Original. 

C4H,(0H), .  O .  CeH,(CH,)(OH).00.0. 

I  .C.Hi(CH3)(0H).C00H 
1  =  Erythrolckanor»äiire. 

C«H,(üH),.  O.C,H,(CH,)(OH).C;OOH 

n  _  BijÜirooMeüinBlnrB.  BuiAtrer. 

J.  Iknii  tmd  1.  MMu  ftCMülB  und  Bimatety- 

IIb.  (BerL  Betiobte  tl,  681-683.  Stkfi^  [8./2.] 

Wien.) 

In  Abänderung  irBhercr  Versuche  hal)en  Verff. 
die  Einwiiknqg  VOQ  kons.  B^SO^  auf  das  Tri- 

'  methylbrasUon  studiert  und  dabri  gefanden,  daA 
bei  kurzer  Einwirkungndauer  ein  mit  dem  .\>iHgiing.s- 
mateiial  isomerer  JLöcper,  F.  170—173°,  entsteht, 

I  bei  Ungern  (46  lfin.)biiigQgHiiMbBn  jenem  ein  De- 
bydroderivat  vom  F.  216--SS0°.  Durch  Alkr.hol 
-fHjSüjlälit  sich  die  eistece  Verbindung  in  letz- 
tere überführen.  Beide  lassen  sich  (jedoch  die 
entere  nur  liei  längerem  Koclien  mit  Anhydrid 
+  Aoetat,  die  letztere  leicht)  in  das  ^-Aoel^tri- 
metbjrtdebydrobrasilin,  F.  183— 185^  umwandeln. 

Abnlioh  wie  beim  TtinietlqrlbnMi.(m  verlänft 
die  Reaktion  beim  Tetramethyftimatoxykm-  Hier 
bildete  sicli  ln  im  Bchamleln  mii  konz.  H2SO4ZU- 
näoluft  das  Isomere  vom  k\  Itiü — iU?",  das  sich  bei 
enaq^aeher  Aoe^ylienuig  In  da»  ^Aoeliylte«nune- 
th^hbnatoigrlin,  F.  108—196%  umwandelte. 

Budierer. 

TertÜM  '.V  HantaUanR  elues  tcsleo  Parbkörpens 
•  ans  Himalexjritn.  (Nr.  162010.  KL  22e. 
I        Vom  1./7.  1004  ab.    Richard  H  aaok  in 

(  J(>de»l)org  a.  Rh. 
I  PaieiUaHapnieh:  Verfalitea  zur  Hentellung  eines 
I  festen  Farbk&rpers  am  mmatozylin  dareh  Be- 
handeln mit  .Mkaliiiil rit .  (iailuri  li  tri  k'  imzi'ii  Imet, 
daU  man  Alkalinitrit  in  lu>n£entrierter  Luaung  in 
der  Kälte  auf  Hlmatoi^Un  biw.  auf  Blanliolz- 

exfrül.t  cituurkcti  läßt.  - 

Die  licaktiun,  die  ohne  Entwiekhmg  roter 
Dämpfe  stattfindet,  ist  wahrscheinlich  ein  Kondon- 
sation.<<vorgang.    Es  bildet  »«ich  eine  zähe  Mause, 

!  die  auf  der  verbliebem-n  alkalischen  Flüssigkeit 
schwimmt.     Dat*  Produkt  untoi-Aclieitlet  sich  von 

!  dem  durch  Oi^dation  mittels  Alkaiinitrit  in  der 

'  Wirme  hergestellten  FarbkSrper  (Pktent  76  507) 
daditn  li,  daß  es  sich  \ollstilndig  in  kalti  tn  Wasser 
lÖBt,  wäJirend  jene«  selbst  beim  Ikliandeln  mit 
siedendem  WasHcr  einen  ans  Hämatein  l»rst<'hcnden 
RückRtand  hinterläßt,    Die  wätwerige  Lösung  ist 

j  braun,  die  des  Oxyd»tionsprodukte.s  dagegen  rot. 

I  Während  das  OzjMAtionspirodukt  mit  Chrom  gc 
beizte  Seide  Uan  nnd  in  hdisr  Konzentration  blau- 

I  schwan  ftabt,  gibt  der  neue  Körper  ein  Gran  nnd 
Ik'I  größerer  Konzentration  ein  reines  TicfHcliwafZ, 

:  wie  ee  sieh  mit  Iwinem  bisher  bekannten  Blauhob- 

;  farbstoff  ecdeleo  UAt  KanUn 
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Bcrlcbt  4c8  Ueutscben  Braunk0hleBlB4liutrie-%>relii8 
•Nr  «M  «kwhillilair  mu  I.  Apia  ItM  Ik 

31.  Mirz  i9«5. 

I.  Produktion  und  Ahnat/. 

In  dt'm  diiiijuhrigen  BtTirlitv  wird  zunächst 
«Umif  biogvwiest  II.  dnü  d«>r  wirtKchoftUche  Auf- 
sohwnsg  der  gee&mu»  deutocheu  Industrie,  dessen 
1T<»ginn  im  Berichte  des  Vorjahni)  henrorgdioben 
worden  war,  angchahm  hnt.  Der  ( :<  st  h&ftagang 
wire  wohl  noch  flotter  gowcäüii,  wvnn  niobt  ver* 
sohiedene  Umstände  hindernd  gewMct  Utten,  M> 
die  Vorhandlungen  über  dio  Handelsvertrige  und 
die  dadurch  bedinge  Unsicherheit  wegen  der 
kfinftigen  ZoUsiit/.«',  femer  der  nusisch-japftnisohe 
Krieg  nod  zahlreiche  ArbeitwiMMetinde,  beMmdets 
der  BergarbeitecBtreik  im  Rnhigebfete.  IVrdecnd 
auf  dar*  deut.-«.'be  Wirtwhaftslolx'ii  ist  der  weitere 
AbtichluO  voa  Verbänden  und  Syndikaten  in  ein- 
idBcn  Indaatrien  Für  die  BKonkohlen- 

indnatrie  war  <lio  Eniotierunf;  (ics  Kalis\-Tiilikats 
von  benonderiT  Bedcutuiiu,  «onuif  S4:liiiii  im  He- 
ribhte  des  Vorjuhri'h  liiiij/cwicsci»  wurde. 

\'ach  der  deutsehen  l'roduktionf*.statuitik  hat 
die  Förderung  des  Braunkolilenlx'rKbaues  im  Jahre 
IIMM  >!ej;eu  l'MKi  \un  .">.'.•",,  zimcnommen,  sie  ist 
von  i5  81UÜ0U  t  auf  48Ö3OU0O  t  gestiegen.  An 
der  geeamten  Förderung?  sind  der  Oberbergamta- 
bedril  Halle  mit  rc.l.  I!<>nn  mit  14.0  und  das 
Hensogtmn  Sachsen-Altenlturg  mit  4.tjö<\,  lA-teilit,'t. 
Der  nuvh  fehlende  kleine  Anteil  entfällt  auf  die 
preußischen  Olx>rborganit«bezirke  Brealau  und 
KlaUHlhal,  sowie  auf  die  Staaten  Bayern,  Sachsen 
und  Anhalt. 

Zum  Veigieiobe  sei  »ogefülirt,  daß  die  Stein* 
koMenprodoktion  im  tUkn  WH  1 19  688  000 1  vnd 
im  Jahre  1fK)4  120004000  i  betneeo,  «bo  eine 
Zunahme  von  3,0%  erfahMi  hat. 

Bs  wird  dann  der  BlnflaO  des  Bergartleiter- 
■treik^  ii«  Hidirpcliietc  auf  den  Braunknhlcnabsatz 
der  einzelnen  Kevier«  beaprochen,  worüber  seiner- 
teitß)  schon  beruhtet  wordsa  M. 

E.H  folgen  "2  Talullen.  die  die  Braunkohlen- 
forderung,  »owie  die  Pnxluklion  von  Brikett«  und 
Naßpreßtiteinen  in  den  Her/.ngt  iiniem  Sachsen- 
Alienblug  und  Anhalt  w&hrend  des  Beriobtejahrw, 
auf  die  einielnen  Monate  verteilt,  enthalten.  Sie 
leigon.  daß  im  »Ttifen  Staate  die  Kiinleruniii;  um  ein 
geringes  (3,03%)  ab-  und  die  Brikettproduktion 
hat  (um  0.02%);  in  Anhalt  sind  die 
von  geringen  Schwankungen  abfeadun, 
faat  die  (Reichen  gebliei>en. 

Eine  Znsanunenistellung  der  in  dem  mittel- 
deutschen  Braunkohlenbe/irke  zum  Versandt  ge- 
langten Wagen,  die  mit  Braunkolüe,  ISrikelt«, 
Nttlj|>reUsteinen  und  Grudekoks  Maden  waren, 
gibt  Aoisolüuß  über  den  Geeoh&ftagang  in  dieeem 
Becirke  im  VngMeh  cum  Vorjahre. 

1)  Diese  Z.  11,  1220  ff.  (1904). 
«)  Dieae  Z.  If.  038  (1005). 


im 


£s  wurden  Wagen  zu  It)  t  ge<Hte||t  und 
KKM  05  1}HI.},(H 

2.  Viertel}.  1904  •isiitli    2»>7  922 

3.  „         „     353  872    327  125 

4.  „  „  409  101  395  830 
1.      „      1006  335116  311*807 


l<cla<len : 
1904/05 
+  4,9% 
-^  8.1% 
+  3.37o 
+  7,4% 


1380000  1  902  774'  5.9% 
(Durchiiclui.) 

Die  hohe  Steigcnu«  im  3.  Vierteljahr  1904  ist 

auf  die  infolge  von  WaHsermangel  Nt<M>kende  Sebiff- 
fahrt  y.urüek/.uführen.  so  daU  Braunkohle  als  Kr- 
natz  für  w^hU^i.«Hhe  Steinkohle  und  vor  allem  für 
böhmische  Braunkohle  in  erhöhtem  Maße  Vor- 
Wendung  fand. 

Der  ( !i-?«häflNgang  im  \ii-ci<Tl)iii'it/er  Brauil'- 
kuhleurovierc  war  gleichfalls  bifrie<ligend  und  teil* 
weise  sogar  ein  flotter;  dort  ist  der  Abitatz  von 
Braunkohlenbriketts  gcgenfibor  di-m  Rohkohlen- 
absatze von  weit  größerer  Bedeutung  al«  in  den 
anderen  Bi-zirken. 

über  die^Uarktlage  der  mitteldeutschen  Braun- 
koblenindnstrie  einscblieBUoh  der  BEelnneh*thü- 
riniri-i'luii  .Mineraliilindustrio.  die  eingehend  l)o- 
»priM-liefi  wird,  int  winerzeit  8ehon*)  berichtet 
worden.  —  Im  Berielit.- jähre  tiind  in  den  MlBflfial« 
ölfabriken  l'>22  44!>  d/.  Braunkuhlentcer  verarbeitet 
worden,  w  aa  gegen  daä  Vorjahr  mit  639  620  dz 
eine  Abnahm»  von  17 180  da  «  8;70%  aaaawefat. 

n.  A  r  b  e  i  t  e  r  ■  u  II  d  I.  (>  I)  n  V  e  r  h  tt  1  t  n  i  H  s  e. 

Der  Arbcitgebervorbaud  des  Doutaohen  Braun- 
kohlenindustrievereiftB  hat  sieh,  anderen  Arbeit- 

geberverhäiiden  foluetid,  der  Hauptstellt^  der  Dt-ut- 
sehen  Arlx'itgelKTverbiinde  angeschlusMcu.  I>iur 
dureh  den  fraten  ZusammenHehluß  der  deutschen 
Arbeitgeber  ist  es  möglich,  die  Arbeiter  von  wirt- 
((chaftlichen  Kämpfen  abzuhalten.  Welche  un- 
H<'ligen  Fril^'i  ii  siilchc  Küinpf''  liu'^  ri.  ii.it  jii  im  Be- 
richtsjahre der  große  B«igarbeiiorautwtand  imKuhr^ 
gebiete  geaeigil  Betrigt  doeh  dort  der  LiduuNiafall 
allein  19Mill.  M.  und  der  täglich«  Tnrhint  an  ffhcn 
bahnfraeht  etwa  45(K)OU  M. 

Von  den  deutachen  Brsunkohlenrevieren  sind 
ntir  über  kleinere  Arbciteranastinde  von  geringer 
Dauer,  und  zwar  im  ITiederlaiuitBer-  ond  auf  einer 
Orube  im  heBsischen  Industriebezirke,  zu  berichten. 
Die  äußere  Veranlassung  hierzu  war  stets  die  Ab- 
lehnung der  gelbideitett  LohneihShnqg.  Die  Aim- 
«tände  verliefen  im  giofian  und  ganiea  «^gebnialoa 

für  die  Arbeiter. 

Aus  einer  nach  der  amt liehen  Statistik  aufge- 
stellten Tabelle  über  die  £ntwioklung  der  Löhne  im 
Preußischen  Brannkohlenbergbane  in  den  letzten 
i'<  .hihren  ist  eniahtlirh.  dnü  die  im  .Talire  lOO.'f  l»'- 
gonnene  Anfwfatsbewegung  der  Löhne  auch  im 
Jahie  1904  angehahen  hat  und  weaantUeh  atMker 
fi.  Nvi  -i  M  ist  als  im  Vorjahre.  Die  Zahl  der  im 
i'n  uLi.s  hen  Brauukuhleabergbau  bcächiiitigten  Ar- 
beiter ist  gegen  daa  Vorjahr  von  4S 048  anf  4840i 
Mann  geatiegen. 

Der  Gesundheitszustand  der  Brauukohlenbecg- 
arbeiter  war  im  allgeueinen  TTiftTftduwrtflllwMl!  die 


>)Di6a0Z.IT,l«Oeff.(lOO4);  1816»  iL  (1000). 
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Wurmkrankhoit  ist,  wie     nww^nu  w«» 

Stelle  aufgetreten*). 

DLL  Verkehrswesen  und  Tarife. 
Es  wird  anf  die  groBe  Bedeutung  tiingewiewn, 
die  die  gcplaiiti-  FU-trichsmittelgcmeinsrhaft  der 
deutschen  (>taat8bahnen  für  die  ges&mte  deutsche 
büfaiBtxie  besitzt,  und  es  wird  der  Hfrffavag  Aus- 
Inirk  gegeben,  dafi  diese  Pttoe  bald  nur  AnafShniQg 

gelangen. 

Trotzdem  im  Berichtsjahre  die  BnMmkoblen- 
ildiutrie  einsii  leiohlichcren  Bedarf  an  Wagnn 
kktte  eh  im  Voffalu«,  so  ist  die  Wagengeatclliing 

dl-  Ii  n<  lit /<  ii iu'  tTf  ^Iff.  und  nur  zurzeit  dt-r  Zuckor- 
rübenliampagae  vermochte  die  £i8enb«buverwal- 
tong  nicht  immer  die  geforderteo  Wagen  nt  atelkn. 

Eh  wirf!  dann  üVver  verschiedene  Tariffragen 
berielitv!,  di<-  den  Verein  im  verflossenen  (Jeschäfttt- 
jahrr  ixx'häftigt  haben. 

Der  Absoliniit  sohlieSt  mit  dem  Hinweis  auf 
eine  VerSffentliohnng  des  PnmBiaehen  Staatssn- 
»•iger«  vom  30.  i'll.  IWii,  wnrin  ein  f^lM-rMick  ühvr 
di«i  Kntwicldung  der  Gütertarife  der  PreuUiitoh- 
Hsssfaehen  Staatsbahnen  gegeben  war.  Es  ist 
daraiiH  /.u  ersahen,  daß  der  pröß.  r"  T  il  des  (üiter- 
verkehrs —  mehr  als  60"^  der  Toiuieiikilumeter —  auf 
den  Stsatfibalmen  nicht  zum  Normaltarife,  sondern 
nui  Aninahmetarife  befördert  wurde.  Der  Güter- 
▼Bfiwhr  der  Prenntoh-Heesisehen  Staatebahn  hat 

»ich  vorn  Jahre  lS7!t  Iiis  /,uin  .lahre  1002  um 
162"q  gesteigert,  und  zwar  iiat  diese  Steigerung 
in  den  Jahren  188S  bia  1908  bei  Mgendn  Gtttera 

IwtTa^en  : 

Bei  DütiKemitteln   4(X"»"., 

„  Paf)ier  und  Pappe   289% 

n  roliea  und  Ziegelsteinen   847% 

„  ISwnfabrikateii   241% 

,.   Eiwnt  rz   189% 

„   Brautikolile   184% 

IV.    G  e  8  p  1  z  L'  •■  lj  u  II      Uli  (1    V  (•  r  M  a  1  i  n  n  g. 

Zu  ein'  r  U'  ilie  von  neuen  (le^'lzentwürfen  der 
Reichs-  imd  I^andeageaetsgebung  hat  der  Verein 
SteHuni;  genommen  und  seine  Ansicht  an  geeigneter 
Stelle  zum  Au'^ilrurk  ^'eliracht.  —  Zimiiehst  galt 
dissea  für  den  Entwurf  einer  neuen  Maß-  und  C!e- 
wishtaordnnng,  wonach  kflnftlg  „nun  Messen  und 
Wätien  im  Verkehrt»,  »ofeni  dadurch  der  l'mfang 
von  L>ihtuii^en  IxjHtimnit  werden  hoU",  nur  ge- 
eichte Maüe  iH-nutzt  uerden  »M)llen.  Demnach 
möfiten  künftig  auch  die  im  Bergbaue  verwendeten 
Wrderwaifcn  geeicht  und  naeh  einer  weiteren  Be- 
ttimmimg aller  2  Jalm-  einer  N'acheiehung  unter- 
worfen werden.  Daß  die  Innehaltuog  dieser  Vor- 
Schriften  für  den  Bergbau  eine  große  Bdiatigang 
dmtellt  und  teilweiw  iilierlinupt  nicht  durchführ- 
W  sein  würde,  liegt  auf  der  Hand.  Es  steht  zu 
erwart<  n,  daß  auf  die  Ringal>en,  auch  der  übrigen 
duBtsohen  Borgbauvereine,  hin,  die  Förderwagen 
ha  Wege  der  Ausnahmebentimmung  dturch  den 
Bundesrat  vom  Eichzwange  liefn-it  werden. 

Eingehend  liatte  der  Verein  sich  mit  dem 
Ossetaantwiufe  über  die  ümgeataltong  dea  3.  Ab- 

ichnittK  in.  Titels  des  allgonMlnieil  Bergge- 
KtzLt.  vom  24. /6.  lHtid/i892  zu  beaeb&ftigen. 
Wiederholt  hat  «T  dvrdi  Emgabea  an  naQgabendcr 

«)  DicM  Z.  I».  1700  (1004). 


anf  die  l^unkie  hingewiesen,  \M>dureh  dar 

jnmBUbü  Bnonkolilflnbeigbaa  eine  Sohüdigung  er- 
Miren  wflrde.  —  Der  Entwurf  ist,  wie  bekannt. 

in    8')L'eiiriderter    Fiirui.    Iti-reits    d'r-iet  /    L-'c«  1  >ril"l  I 

Zu  wiederholten  Malen  hatte  der  Verein  mit 
4bu  KttalgL  Oberbergamte  in  HaUa  a,  8.  xu  vor* 

handeln  in  Sar'h>-M  voi  Bt'rgpoliaaiTOwwdniingen. 

Im  letzten  Alj»clwiitle  — 

V.  Sonstige  VeroinHangcl  e  gen- 
heil e  n 

wird  fibar  die  imMmn  Angek^^nheitea  des  Verafais 
berichtet,   fn  t^tur  auBeronlendiehen  Vereinsver- 

Sammlung:  wurden  die  abgeänderten  Safzuiißen  an- 
,  genommen,  wodurch  eine  andere  Cie«taltung  des 
Veaeina  herbeigeflhrt  Ist.  Die  HitgliederEahl  ist 
I  von  107  auf  130  gestieL'i-n.  was  zum  Teil  durch  die 
ge-'ehehene  Keuorganisutiuu  de«  Vereins  bedingt 
wurde.  Von  den  Verein-<werken  liegen  104  in 
den  versohiedenan  preußisohen  Bengrerieron,  8 
im  KSnignioh  Saohaen,  13  im  IBbnagtam  Saohaeii- 
Altenb«^  and  3  im  &nqgtam  Anhalt  Ä 


Brksnnimarhanx  betreffend  iBderuBgra  4er 
Hummern  WWa  uad  X\X?«  !■  Altag*  B  4cr 
BlieabahBvcrkehiaardawig. 

1.  Ja.  Nr.  XXXVa  Zifbr  6  wird  hinter  den 
Wortoi:  „Patronen  aua  Kjoatit  (ein  durch  Nitro- 
zelhllpae  g^tiniertes  Nitrobenxol,  in  wulch«»  unter 
AussdihüS  anderer  Substanzen  ein  Gemenge  von 
Kalpeterxanrem  und  ohkwaiirem  Kalium  eingeknetet 
iHt)",  eingeschaltet : 

endlich  Patronen  aus  C.  Pulver  Silesia  (Geminige 
van  böohatan»  85%  KaUomchlorat  mit  einem 
nitrierten  Qendsche  von  Hans  und  Starkemehl). 

2.  In  Nr.  ,\\\\i  winl  der  mit  „Chlorat- 
Bjnengstoffen"  beginnende  Absatz  gestrichen. 

Dto  Beatimmnng  tu  1.  tritt  aofert,  die  Bestim- 
mnnic  zu  2.  am  l./O.  HK)5  in  Kraft.  Cl. 


ZtndbMacff  in  Baiianen.  Das  bulga- 
riaehe  FinanxminiBteriam  ala  Monopol  Verwaltung 

hatte  eine  Offert  Verhandlung  für  die  Lieferutig 
einer  grüLieren  tjuantität  vuu  Zündhölzchen  aiu- 
gesohrieben,  an  der  sieh  mahmre  «lalindiaeha  1U>> 
riken  KcteilitTten.  Die  vom  FinanzndniHteriuni  ein- 
gettetzle  Kommiiwion  hat  ein  Gutachten  auHge- 
arbeitet,  demzufolge  die  deutschen  Zimdhulzfab- 
liken  die  besten  Eraengnisae  angeboten  lial>en.  In 
sweiter  Linie  kommen  die  Eneugnisae  der  rumä- 
nischen Zündholzindustrie  in  Betracht.  Ct. 

Meiika.   Beseltlgang  der  MÜtreien  Zone.  Die 

sogenannte  zollfreie  Zone,  südlich  des  Rio  Grande, 
itinerli&ll)  welcher  auj<liindis<-he  Waren  nur  einer 
fisltalischen  Verzollung  in  der  Höhe  von  etwa  ^/i» 
(br  auf  den  übrigen  Einfnhrwareti  nach  Mexiko 
lastenden  .XhgBhen  unterlagen,  ist  durch  Ver- 
fügung <hr  inexikaniMhen  Ki'^ierung  Ix'seitigt 
worden.  In  dem  Ck*bicto  finden  nunmehr  die  fär 
die  ganie  Kepublik  geltenden  Zollsätze  Anwendung. 

Cl. 

]Hf  nachfolgenda»  d«'iii  Tin-  Tron  Vge  vom 
22. /O.  1906  entnomniane  Zusammenstellung,  gibt 
die  Bn>,  BahelMn-       Stahfonengnng  ier  Vcr« 

elnlKtrn  Staaten  und  den  prozentuellen  .\nteil  der 
Unitod  iStates  iSteel  Corporation 
dann. 
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WirUoliaftUoh-sew«rbUoh«r  TtU. 


Z«ltaeliri(t  m 


IMl 

lOOS 

V«niiiigte 
t 

D.SLSt 
Corp. 

% 

Dentach- 
land 

VeriMilifjt« 

StMUtn 

t 

%_ 

t 

Envencbiffaiig  vom  oberen  äee.  .  . 

36  123  (X)l 
27  471  796 
16106448 
15  186  406 
14  167^222 

45,1 
60,4 
44,7 

65.7 
Ö0,8 

-  1 

—  1 

8566860  1 

7  780682 

•MM 

35579  619 
84067  043 
18  207400 

14  7rt7  538 
13  419  020 

43,8 
58,8 
40.4 

63.5 
51.2 

10086014 

8801615 

L 

See 


Geaamtförderung  .  . 
Bovendiilfniig  tooi 
Roheinencrzeupung   .  . 
Fluüeisenerzeuguog  .  . 
Vtttigd  WalaBrwqgnine 

Die  Zuaammeiut^ong  li§t  — fc— w— daS  ao- 

wohl  die  amenkaniAche  GesaintenEeti);iinir.  nU  auch 
der  proi^ntuelle  Anteil  doa  Stabltruijt»  d&rau  zu- 
rückgegangen ist,  und  daß  die  anfangs  befürchtete 
AufnuguDg  der  nubbiogigen  Werke  dnmb  dea 
StaUtniet  nidit  stattfindet«  daO  Tielmehr  der 

tolil<'<'liti-  rics<  li:iftspani,'  <l<'r  Ift/.tr-n  .Tulirr  <li  n  Tnist 
n  grülk'run  Kiiutchrunkuii^'i'n  gezwutigt-u  hat,  als 
die  miabhingigen  Werke.  \\k-  die  Verfaältniaae  bei 
dem  gegenwärtigen  gesohäf  tUchen]|Au&chwaiige  lieh 
gestalten  werden,  bleibt  abzuwarten.  * 

Wie  die  )K>if<('fiiKt<'ii  Zahlen  für  Deutschland 
erkennen  laaacu,  ist  diu  Unseugoag  in  DeotaehUad 
in  denelbeB  Zeit  etinw  gestiegen. 

Der  Anteil  der  Mirtinwerke  an  dw  IIlifieiHon- 
erzengimg  wächst  In  Amerika  beständig  und  \yc- 
trigt  zurzeit  bereits  43"„.  während  in  Deutschland, 
wo  der  Anteil  der  Uartinworke  31,6*!o  beträgt, 
ent  im  letzten  Jahre  ein  solches  Anwachsen  ber> 
vortritt.  A'mÄ. 

Vor  kurzem  ist  in  D  e  1  f  t  in  Holland  die  eiate 
lechebchr  Hochscbulf  eingeweiht.  Die  im  Jahre 
1843  sIh  ..Akademie  zur  Au.sbildutig  von  Zivil- 
Ingenieuren"  gegründete  und  im  Laufe  der  Jalue 
immer  mehr  erweiterte  Anstalt  hat  jetst  eine 
OrganisatiDM  narli  rletn  VorUide  der  (ieut.tchen 
tecbniiichen  HiH'hM'iiule  erhalte«  nnd  besitzt,  wie 
Alrteilungen  für  Bauingenieure  e^en.  Maschi- 
,  Elektrotechnik,  Schif&bau,  Chemie,  Berg- 
Auch  hat  eie  das  Recht,  den  Doktortitel 

KnM, 

Ttirkri.  Ftir  üe  «heMbrhen  l'nteniarhnngen 
in  dru  Zollämtern  des  tttrkbchrn  Rrirhrü  ivunie  ein 
eehr  wichtiges  Reglement  einj^efiiiirt.  Wie  bekannt, 
wurden  bis  jetxt  die  obemiscben  Wann  ao  Idaaai- 
fixiert  und  die  SSolhmtenncIrangen  in  so  ange- 
nügender \\'i  is<-  aiige-itrllt,  (laU  nur  der  Wille  de-s 
Zollbeamten  mallgebend  war.  Wer  in  der  Türkei 
«hemisnlie  TgoMkt,  CfcemikaHen.  Drogen  iisir.  ein- 
führt, weiß  WOldf  dift  nif'lit  nur  diesellM-  Ware  oft 
verschieden  seitens  der  Zoll-imiiT  klassifizn-ri  \wrd. 


auch 


Mule  dii-  lüiif uliruii 


«tteilt  wild,  andere  Male  nicht.  Letzteiea 
gilt  besonder*  f&r  AruBimitteL  Ab  natfltttahe 
rage  disM  ZMtMidee  bat  eine  gioSe  ZMd  Im- 


Tereiaifta 
Staaten 


Anteil  d«r 

U.  St.  St.  Corp. 

t  % 


S7  ODO  000 
21 822  860 

16  497  033 
13  767  306 
12018661 


10503087 
11746400 

7  369  421 

8  406  378 
5744708 


38,0 
53,8 
44.6 
61,0 
47,8 


Dentaeh- 
laad 

t 


10  103  941 
8  930  291 


poitWBe  die  Regierang  snr  VerBttentHobung  dee 

neuen  Reglement^!  veranlaöt.  welches  zwar  noch 
nicht  ganz  hinlüngUch  ist,  um  jeden  MiBbraueh  zu 
beseitigen,  aber  eine  grolk-  Bos-ierung  gegen  früher 
daistellt.  Seine  wiolitii^ten  Punkte  sind  ioilgeade ; 
Die  ESnluIir  von  Araieimitteln  imbakaanter 

ZuMimtneuHt'tzung,  wwie  derjenigen,  welohe dflroffi* 
ziellen  türkischen  Pharmakopoe  nicht  entqaaolien, 
ist  verboten.   Nnr  aoklie  Anneinittel  genieOeB 

freie  Einfuhr,  welche  von  einer  wis-ii-nschaftliclien" 
Autorität  oder  von  einem  offiziellen  Institut  in 
ihrer  Zusammensetzung  anerkannt  sind.  Nur  die 
durch  eine  balKannte  Solintsmarlm  gamntiertOB 
Anuelnüttel  werden  obne  woitciwe  eingefBlirtk 
Jedenfalls  ist  di<'  Einftdir  folgender  .Medikamente» 
Cocain  und  seine  Verbindungen,  Sulfonal,  PiklO* 
toxin,  Menispermnm,  Koohsolie  Antituberknlin  nnd 
Canal>is  Indics,  sowie  von  folgenden  Produkten: 
Kaliumchlorat.  Natriumchlorat,  Salpeter,  l'ikrato, 
Nitroglycerin  und  SchielJImumwoUe  streng  verboten. 
Nor  KaUumobloratpastiUen  finden  freien  Eintritt. 

Keinen  ffintiitt  writer  die  veiflUediten 
oder  vrrdorlwnen  öle  und  Fette  mit  mehr  als 
6%  lüebor  und  Mehl  mit  irgend  einem  Zuaats 
von  Baiyt^  CHps.  Kreide  ww» 

Femer  k( innen  nicht  eingeführt  werden:  Kaflse^ 
welcher  mit  giftigen  Mineralfarben  gefärbt  ist;  ge> 
fälsch ter  Tee;  alle  mit  SaliqylsSme  versehene  Splli« 
tuoeen  oder  Weine;  im  allgemeinen  jedes  Nahnuigs- 
mittei,  weUMi  mit  giftigen  Stoffen  gefiirbt  oder 
sonst  vedttHht  iriid 


„Empfrhlrnsipvle  ■■OHtacn  i^d  Brsnden*' 

hat  der  V  erband  dentsdher  Ekktrutecbiuker  zu- 
sammengestellt imd  bei  Jiüius  BpriQgsr  in  Form 
eines  Plakates  herausgegeben.  KnUL 

Naeh  dem  Hie  Iran  Age  vom  20./7.  1005  liat 
I,  M  u  i  s  II.  Parker  auf  einer  Versammlung  der 
American  Society  for  Testing  Materials  einen  Vor- 
trag Aber  seine  Vcmcfee  tk«r  dea  Sciiati  vea  Blsen- 
konstraklleBen  ftgen  Rest  gehalten.  Ix-i  denen  er 
zu  dem  Resultate  gekommen  ift,  daU  sämtliche 
Farbenanstriolie  skh  nicht  bewährt  haben,  daß 
aber  Pfim  sieh  als  ein  vocaigliolies  Sohutamittel 
bewiesanhat  Die  ndtteb  SnhtMnten  von  Bo* 
ioqifthigi 


üigiiized  by  Googl. 
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XVIII.  Jaltf fuf.  1 

MIgMtliofaiBPMI    BiMUttsflo    WBfdn    mit    1)1111(^011  I 

ftjpaffinpapi'T  Ix-Uyi,  so  daß  dia Pl^erstreifon  an  ] 
ihren  Enden  .sic-li  ülHTdcckt  ti;  anf  dM  leicht  ange- 
preßte Papier  vrvado  »chlicßlic-h  von  ftoBen  Farbe 
•o^BlHaohi.  Bi«  «ntäberSJkhnrioh  «utiwilMK« 
den  Y«nndM  gaataW—  «llerdingB  nodi  kein  «loA- 

gültige» IMiiltbalMB  aber  gi-zciKt.  cUß  <h-r  I'npicr- 

belag  die  dnoli  Bamh  und  Gaae  venmachto  Rost- 
Mdmig  Terhindertk  Krvtt, 

t'btr  (U-n  ZnMiiMenhaaK  iwiieheB  den  Kok- 
ImMfgekatt  voa  fewlkaUekMi  TIefeMakI  und 

•einer  Verwmdong gflyt  J.  M.  Gledkill  tob  der 

Firma  AnusirntiL'.  Wliitwurtli  &  Co.  in  ManchoHtcr 
in  The  Irun  Age  vom  20. /7.  1U05  folgende  €b«r>ticht. 


Dteli*  und  HoMetUde,  Bohrer,  Bohneide- 

netwer,  Rasiemieaaer  und  durorgieohe 
LMtrunicnte  1|3% 

Schwere  Werkzeuge  und  Bohrer,  PieB- 
Stempel,  groOe  Beibalüen,  Kreiuagen, 
sowie  die  aohwenten  Solmeidstähle  und 
Ii«ihrer  1,16% 

Meißel,  sciunale  Sciieerenmeeaer  und  große 
Oewindeboluw  (^80% 

Pn»ßo»tompol,  Hämmer,  Lochweriuenge 
und  Schmicdewerkzeuge  0,75% 


IfirtafeenpeU  DaatB,  Hlmmer  und  Sten^l  0,05»^ 

Knü. 

Nach  dem  liayriticlien  ludustrio-  und  Gewerbe- 
bUtt  vom  22. /7.  1905  ist  mit  dem  1./7.  1906  in 
Japan  ^  fleeeti  um  Bckntie  Tea  CMcmaeka» 

Urtcra  in  Kraft  getreten,  das  dem  deotsehen  nach- 
gebildet iet.  Ccscluit/.t  werden  Erfindunpen,  die 
dem  Zireclce  durch  eine  neue  Grestaltung  oder  Kon- 
stndition  dienen,  ferner  neue  Zusammensetzungen. 
Für  die  Beurteilung  der  Neuheit  und  Sohntzfahig- 
keit  smd  die  deutschen  Grundsätze  maOgebend. 
Die  zonftditt  aof  3  Jahre  feetgeeetzte  Sohutzdauer 
kann,  wie  in  Dentanhland,  um  weitere  3  Jahre  ver- 
Hilgert  werden.  IKe  Koeten  fBr  die  ersten  3  Jahre 
Hind  lö  Yrn(  1  Yen  =  etwa2M),  für (lit>  zwei ti-n  lUTahre 
30  Yen.  Abweichend  von  dem  deutecheu  Gesetz  sind 
die  folgenden  Bestimmuneen :  Wenn  aof  deoaelben 
GegensUmd  an  demselben  Tage  von  mehreren  An- 
meldern Gesuche  eingereicht  werden,  so  werden, 
felis  keine  lUnigung  zwischen  den  Anmeldern  er- 
folgt^ die  betreffenden  Anmelder  alle  abgewiesen. 
Wer  mit  einem  Oeeaehe  aof  etai  Fatent  oder  ein 
fleaiiliiiwilfiiiiiii  I '  abgewiet^cii  wurde,  kaim  inner- 
halb 30  Tagen  auf  den  gleichen  Gegenstand  ein 
Gebrauchsmuster  einreichen,  wobei  ihm  die  Priorität 
des  früheren  Schutzgesuohes  gewährt  wird.  Das 
Patentamt  prüft  die  Anmeldtmgen  zum  Muster- 
eobatl  und  kann  sie  aliweisen,  wenn  diescilM^n 
avgSDBobieinlioh  bekannt  sind  oder  bereits  durch 
UnatetadnitB  geaehMate  OegsMtHnde  bedeffen. 
Gegen  die  AV)w<•iHlm^^  kann  Bcschwi'rde  erhöhen 
«erden.  Klagen  U-lreffs  l.<)sehung  iKli^r  Verltdzung 
sind  bei  dem  Patentamte  einzureichen  (in  Doutäoh- 
laod  bekanntlich  bei  den  ordentlichen  Gerichten). 
Vir  Berufungen  gegen  die  Entscheidungen  des 
FMantaivtaa  iit  daa  Beiahageikht  natitaidig. 

KnM. 

Infolge  dnr  stetig  wadisenden  Bedentang  des 

technisch  eheniischen  Unterrichts  an  der  ISOO  er- 
dfhieten  Teclmischen  Uochaohule  zu  Qiarlotten- 
kmgriad  dioTcriuMdaiMa  Biomo  niobt  mehr  ana- 


ratebaad,  xbbA  daber  iat  Jotal  kn  iüüdblnB  an  das 

ohomischo  lAboratoriiun  ein  InsttM  Hr  ehemli^rhc 
Tfchnologle  gemliaffen  und  in  einem  Anbau  uitu  :- 
gehra<ht  worden.  —  Die  Oaaamtkosteii  sind  auf 
680000M  T«nn«]Uagt»  wofoi  870000  M  aof  dan 
BobbM  xbA  80000  H  auf  die  BfairiebtimgBn  «!• 

fallen.  ffwBL 

Baa  Vacbaliiam  HIttweMa,  ein  unter  Staate« 
anfaidit  atcbendes  hSheres  tedmisehes  Listitot  cor 

Ausbildung  von  Elektro-  nrul  Mascliiiiriiinj^eniiMiren, 
Technikern  und  Werkmeislem,  7-iii»lte  im  ver- 
flossenen 3ß.  Schuljahre  3610  Besucher.  Der  Unter- 
rieht  in  der  Elektrotechnik  ist  in  den  letzten  Jahren 
eiheblich  erweitert  und  wird  durch  die  reichhaltigen 
Sammlungen,  Laboratorien,  Wericstätten  und  Ma- 
Bohineoanlagan  (Maeohinenban-Labocatopum)  usw. 
sehr  wirksam  nntentfitet.  Das  Wintersemester  be- 
ginnt am  17-  Oktobi^r.  Das  Programm  « irfl  ko.<tenlo« 
vom  Sekretariat  abgegeljen.  In  den  mit  der  An- 
stalt verbundenen  Lehrfabrikwerkstätten  finden  Vo- 
bmtSva  wir  jiraktiOThflii  AnaUldong  Aufioahmo. 

Handelsnotizen. 

Nenhausen  a.  Rh.  \  1  u  m  1  n  i  u  m  I  n  - 
dustrie- A.-G.  In  der  kärzlidi  HtBttgehahtcn  Auf- 
siehtantantcong  wurde  beaohloseen,  einer  auf  den 
II.  Oktober  nach  Zürich  einzuberufenden  General- 

versamnilung  die  Erhöhnntt  des  Oeselischaftskapi- 
tals  um  lU  Mill.  auf  2<3  Mill.  Fe»,  vorzuschlagen. 
Die  neuen  Aktien  sollen  50%  Einzahlimg  erhalten 
und  a)>  l./l.  1006  gleichberechtigt  mit  den  alten 
am  Krtnignis  teilnehmen.  E»  wird  beabsichtigt, 
nominal  t»  700  000  Fcs.  iie\ie  .\ktien,  also  auf  fünf 
alte  Aktien  zwei  neue  Aktien  zum  Preise  von  2500 
Francs  per  Aktie  mm  Beeng  zur  Verfügung  zu 
stelle  n.  Für  den  verbleibenden  Rest  von  3  (i<K)  (KX) 
Franc»  üoll  ein  freihändiger  Bezug  vorgeschlagen 
werden.  Die  zu  beschaftaDdtn  neoeD  Mittel  dienen 
zum  Bau  der  in  Aussicht  genommenen  neuen  Nieder- 
lassungen und  ije«chaffung  der  hiermit  zu.-^ammen- 
hängi-nden  neuen  Betriebsmittel. 

Hamburg.  Das  hier  unter  der  Firmn 
VereinigteQuebraoho-ftGerbstoff- 
in  ü  h  I  e  n  ,  O.  ni.  b.  H.  bestehende  Syndikat,  dem 
auch  die  Gerb-  und  FtsrbatoCfwerke  H.  Renner  & 
Od.,  A.-a.,  aogebBrt,  bot  die  Nocddeataeben  Quo 
braeho  und  Gerfaatoffwerke  m.b.H.  Hamboig- 
Glückstadt  in  sieb  an%enonun?n. 

Bremen.  Olfabrik  OroB-Gerau. 
Die  peftrige  Generalversammhmg  genehmigte  die 
Bilanz  und  das  Gewinn  und  -Verlustkonto.  Dem 
AufHicht.srat  und  Vorstand  wurde  Dechaige  erteilt, 
mit  Ausnahme  des  frühoen  Direkton  Schneider, 
dem  sie  yersagt  wurde.  Do*  Vorstand  wurde  dabei 
ermächtigt,  die  der  ' ll--rhaft  aus  der  (li  sohiift.^- 
führung  Schneider«  zustehenden  Aiusprüche  in  ge- 
eigneter Weise  gegen  denselhen  geltend  zu  machen. 
Die  Zahl  der  Aufsiehtsrat-'initi.'li'iiiT  wurde  auf 
sechs  festgesetzt.  In  den  Aufsiehtsrat,  der  sein 
Mandat  niederlegte,  wurden  die  Herren  (Wremer, 
Heye,  Korff,  Maier, Miohaelsen  und 
Dr.  8 trübe  gewkhlt.  SchlieSKeh  wurden  die 
neucrdinga  noch  in  einem  Punkte  at'i/r' inderten  .An- 

i träge  der  Revisionskommission  bezügUcb  der  Sa- 
niemng  dea  üntenwhmeas  «n  bloo  angenommen. 


üiQiuzed  by  Gooal 
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Lflbeek.  Hoeliof en werk.  Ein  ge- 
hdmer  S<-tmt.<Hnti-BC  fordert  \nn  Act  Büigecaohafft 
1800  0(MJ  M  für  da«  Hocliofcnwirk. 

Hochofenwerk  Lübeck.  Wie  von  be- 
teiligter Seite  mitgeteilt  «itd*  iet  nanmehr  das  ge- 
Munte  bi  Anieicht  Renommeiie  Aktienkapital  von 
4  00(1  (MK)  M  (Itin-h  Zciclinungrn  jfcsirhcrt.  1  >arnuf- 
hin  iet  die  Offert«,  die  die  A.'G.  für  Montan-In- 
dMM»  in  Getneinsoheft^  mit  dem  Benkbans  Ourl 
f'ntin  u4'L.'rn  Finan/iiTutiir  «If^  I'nt«Tnchinoni»  f;»"- 
iiiaeht  hat,  zur  Anaahmu  gelangt.  Die  A.-G.  für 
MontuiindtMtrie  wird  ansb  im  Aufnoiitanit  ver- 
tietca  aein. 

Vereinigte  Chemitche  Fabriken 

SU   L  (  <)  p  II  1  d  s  h  H  1 1  ,    .\.  In    der  Auf- 

ildltMttiiiiUung  wurde  die  Bilanz  nebst  tiowiun- 
ond  Verhutrechnnng  für  19MA>S  vorgelegt,  die 
ainea  Ciewimi  von  ^^'iT  14.')  M  Hinweisen,  und  bo- 
■ehloenen,  420 000  M  /.u  .Vlt^chrt  ihunj^'t  n  auf  diu 
Febriki-n  zu  vcrwcndon  nnd  der  auf  den  14.  No- 
Tember  1905  einzuberofenden  Generalverwunmlung 
die  Verteflnng  dner  Dividende  von  0%  auf  die 
rrioritätsaktii-n  und  .T'„  auf  di<'  SUminaktien  (im 
Vorjahre  0%  und  '2^q)  vorzuücblagen. 


Aus  anderen  Vereinen. 

Auf  der  48.  ▼cnamalMg  dMiMki 

und  Schnlminnrr  zu  llamburs  am  8b— 6./10.  1906 
wird  in  dt-r  Päda^ngisi  hon  .Sektion  Gdieimiat  Prof. 
Dr.  Kitin-  (iötlingen  livrichten  :  „Cber  die  bia- 
barige  Tätigkeit  und  die  Zielpunkte  der  tod  der 

NatnrfbnolMr  and  Ante 


Personalnotizen. 

Prof.  Dr.  £.  Wedekind  in  Tübingen  ist 
enten  Anbtenten  am  ehemiaeben  Inetitat  der 

dortigen  T'niviTfität  ernannt  worden. 

DiT  Direktor  im  Kaiserliehen  Geaundheite- 
anii..  ch  Rejf.-Rat  Pmf.  Dr.  TheodorPaul, 
wurde  als  Nachfolger  Prof.  Hilgen  an  die 
Universität  München  berufen  und  hat  den  Ruf  an- 
genonuiien. 

Prof.  Dr.  KonradDietriciin  Hannover 
wnida  ab  oidmtKeher  ProfaeBor  der  Pfi jrik  an  die 

Universität  Rontotk  berufen. 

Otto  Linde,  Direktor  der  chemischen 
Werke  vorm.  H.  &.  E.  Albert  m  Biebrich  a.  Bh., 
iat  am  19.  September  gestorben. 

Thomas  Cbristy,  der  Begründer  der 
JDrogengroQhandlong  lliomas  Chri^ty  &  Co.  in 
London,  ist  am  7.  September  im  Alter  von  73 


Neue  Bücher. 

■Umckc,  C  Über  die  amerikanischen  Ersaufbe- 
reitungavarfahran  naoh  dam  Richards  sehen 
Aufbereitungalehrbadie.  (76  S.  m.  I  Tat.)  I«z. 
8.»  Halle.  W.  Knapp  1905.  M  6.— 

Chwi^n«  O.  I)..  Prof.  Ix  lirlMK  h  der  Physik.  3.  Bd. 
Die  Lehre  von  der  W'iirnie.  Übcractr.t  von  E, 
Berg.  (XI.  5»SH  S.  m.  J.M»  Abb.)  gr,  8".  Braun- 
schweig, k\  Vieweg  &  Sohn.  M  18. — 
Qak  in  HalMk«.  H  18.— 


Prirdlarader.  P.,  5Iu«.-Vor»t..  Dr.  Fortschritt©  der 
Teerfarbenfabrikation  und  verwandter  Indnatrie- 
swaigB.  An  der  Hand  der  systematisch  gsOBd* 
neten  imd  mit  kritischen  Anmerkangan  nt- 
scheuen  deutschen  Reiohspatento  dargeetellt 
7.  Teil.  19<>>  1904.  (YI,  04  8.)  UoL  8'.  Ber- 
lin, J.  Sprin^'er  lf«W.  M  3-J.  - 

4]railad«i,  Heinr.  Dh-x-  ilie  durch  die  Entfernung 
der  OxydHchiclite  be%virkten  Anderunjfen  mag- 
netiecber  Eigenwhaftt-n  von  Eisen-,  Nickel-  und 
Kobaltblechen.  (34  S.  m.  2  Fig.)  gr.  8  °.  Wien, 
C.  GeroUs  Sohn  1906.  M  -.70 

ifcirmann,  P.,  Chem.  BatriabaamiatH  Dr*  Varioat- 
bestimmung  und  Betriebdrontrolle  der  9Siieinr> 
falirikntion.  Xebst  einem  Vorwurt  von  Dr.  H. 
C  1  a  a  U  e  u.  (V,  VI,  4U  S.  ui.  Ti!  Al,l..  u.  I  Tab. 
gr.8*.  Magdebaig,8ahaUehn&  Wnllkniek  um. 

(;eh.  M.  15.— 

Jahrabwkkl  Aber  die  Fortschritte  in  der  I^^hre 

von  ^Hl  Cttrungsoiganismen.  Unter  Mitwirkung 
von  Faebgenossen  bearb.  u.  berausg^.  von  Dir. 
Prof.  Dr.  A  1  f  redKoch.  13.  Jalräu«.  1908. 
(VII.  (172  S.)  gr.  8".   Leipzig,  S.  Hinel  1906. 

M  22.— 

Slreintt.  F.,  und  8treh.<ichnrider,  O.  Versuche  über 
Metallstrahlung.  (8  S.  ra.  2  Tif.)  p.  8°.  Wien. 
C.  GeroUs  Sohn  1905.  M  —.50 


Bücherbesprechungen. 

(NtttMcHtaara}.    Vm  Dr. 

R  i  e  h  a  r  d  E  s  <■  a  1  e  s.  Die  E.xpIoHivstOlllia 
mit  besonderer  Berücküicbtigiuig  der  neueren 
Patente.  2.  Haft  Le^^  1906.  VerUg  von 
Veit  &  Ob.  M  10.— 

Das  voriiegende  Werk  zeichnet  sieh  durch  eine  gans 
liervorm^ende  VuUstiindigkeit  und  ri>cr8ichtlichkeit 
aus.  Die  Literatur  und  die  Patente  sind  bis  in  die 
Zeit  herllekakJitigt  worden.  Verf.  beaprielit 


die  verschiedenen  Methoden  zur  ner->teIIiinK  und 
Reinigung  der  Zellulose,  der  Sal[K'ters,iure.  der 
Ki'hieObauniwulle  und  KoUodiumwolle,  auelt  die 
Methoden  sux  Pküftug  dar  Stabilität  der  Nitro- 
aellidoae  imd  l\eattte1hing  ihrer  sonstigen  Eigen- 
schaften sind  voll.stanilik:  aufge/Jlhlt.  Eine  grolle 
Aniahl  von  gut  ausgewählten  Abbildungen  erl&utem 
die  TsrsdiiedMMn  Verfahren.  Die  Ansatettang  iat 
vorzüglich.  /?. 

Me  rraxis  de«  argaalMhM  ChemiMn.  Von  L  u  d  - 
wig  Gattermann.  7.  varh. o.  v«nn.  Anfl. 

Mit  <n  Abb.  u.  1  Tab.  Lsipdg  1906u  Variag 

von  Veit  &  Co.  U  7.Ö0 

Das  vorliegende  Werk  hat  »ich  bekanntlich  in  dco 
organischen  Untertichtelaboratorien  vonugUrh  ein- 
geführt, nnd  auch  wir  haben  das  Buch  immer  geni 
in  den  Hunden  unserer  Praktikanten  gesehen,  die 
viel  Aurcgimg  wa  weiterem  Studium  und  eine  grofie 
Zahl  von  in  dsr  Praxis  verwertbar«  Angaben  darin 
finden.  Für  die  sicher  bald  fnltrcndc  R.  Auflag 
mcK-hten  wir  indesiicn  einige  Vorschläge  zur  &V 
gänzong  und  Abändenmg  des  „allgemeinen  Teiles" 
in  Anregung  Ixingta.  So  venniman  wir  «nter  den 
Apparaten  mm  Filtrieren  dieTonLoeben  sehe 
Filtorpre««e,  die  die  Trennung  von  leicht  sm 
Flüssigkeiten  und  schleimigen  NiedersohUggn 
einer  verfaUtnisrnftaig  elnlaohn  Arbeit 
Femer  würden  wir  unter  flen  Meth'>den  zur  quanti- 
tetivan  Ikwtimmmni  des  Koldenjitoffa,  Wasserstoffs, 
8eiiw«ieii  «id  der  Balqgsn»  gam  dia  D  e  n  n  a  t  •  d  t  • 
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sciutlfetluxle,  unter  deciea  nur  Bertiminnng  der  Ha- 

loften«'  L'>  i  ti  aiK  Ii  <lio Zerstörung dprSiilwtanzcn  diin  h 
Glühen  nur  kalk  aufgenommen  »eheii,  da  trtu/.  aller 
Ahftiuieningen   da»   (  '  a  r  i  a  s  sehe  Verfahren  für 

■MDChe  W«lnjp«iB>rhinHnn|p«  nicht  MlHddtt.  An 

dendben  Stelle  veriuiawiu  nir  deo  Hinifdt  uat  den 

("idochsehen  Kiltirtityd,  der  uns  uneiitJM'Iirlicl) 
geworden  i»t,  busoudors,  wenn  e«  «ich  um  die  Au»- 
fBkning  von  lieikn  Halogepbertimnmiigep  hinter- 
einander liandelt.  Für  das  Trmkni-n  TOD  Otga> 
nüehen  Fliis-^igkeiten  hat  Ateh  im  hioitigen  Labo- 
ratorium  entwiUisorteN  MagneduoMulfat  in  vielen 
Fällen  ab  äuflent  nütcliob  emieeeu,  ao  dafl  wir 
dienni  Mittel  «ach  gern  in  dem  „Oattermann" 
einen  Platz  eingeräumt  sähen. 

D»0  in  der  vorliegenden  Auflage  die  theorvti»che 
Behukttang  der  für  das  ofgamsch-prilparatH«  Ar- 
t>eiten  wir!it ij/rn  Mctlioflen  (Wasaerdampfdestilla- 
tion,  Auä»aiz;tn,  LüMen  uhm.)  Berücksichtigung  ge- 
inaden  babeo,  ist  mit  groBer  ZVeude  su  begrüB<.>n. 

Jt. 

Alfeactoe  fledeiteywiltte  lir  wgMlMh'elHnalwlM« 

.Irb4>itrn.  \'<>n  l'n>f.  Di  .  L  u  >  -  a  r  -  (' o  h  n. 
Hamborg  und  Leipzig  itMM.  \'erlag  von  Leo- 
pold VoB.  M  2.— 
Verf.  bringt  im  Ansehhiß  an  seine  Ix-knniitcn 
„Arbeitsmethoden  für  organiMli-clu-ini-Mlic  LjiIm)- 
ratorien"  eine  Anzahl  allgemeiner  ( lefiehtspunkto, 
die  wir  jedem  fortgeecbiittenen  Chemiker  zum  Stu- 
dium emplehkn  kSnnen.  Wir  haben  in  dem  Hefte 
eine  groüe  Anzahl  vim  wichtigen  ( ;<  setzmäliigkeiten 
zusatiunengestellt  gefunden,  die  aoa  der  Literatur 
entweder  gar  nidit  oder  nor  nadt  langem  Studium 
■bd.  Jl. 


Keichaanzeiger  vom  21. /9.  19<)5. 

38  107.    Verfahren  zur  BeindarstelluDg 
jV/    -von  CyanvcrtiataafMk  Badisohe  Anilin-  and 
^     Soda-Fabrik,  Lndw^diafn  a.Bh.  19./0. 
IflOi. 

|f»»  19  747.    Verfahren  zur  llerstelluni:  von 

Cmametrischen  Dihalogend<'nviit*-n  tertiärer 
iUwhole  von  der  F<.irii.  l  Fi .(  (( IH )  K  Ha 
•Hdogen)*.  Farbenfabriken  vorm.  Fhedr. 
Ba^per  ft  Oo^  Elbeifeld.  Sflw/1.  190S. 

Ok.im 


Patentaomeldungen. 

>t   Reidwanzeiger  Tom  18. /9.  1905. 

ISc.  K.  28  027.  \-!t:lr':i  zum  Xi.<i.-i>.vhlagi-a 
von  abBerpliunHlaliiKen  <<a!ien  und  Uämpfen 
o<ler  dgl.  durch  mittels  ZerstäuU-r  fein  ver- 
teilt« Flüssigkeiten.  Clebr.  Körting,  A.-G., 
Körtingsdorf  bei  Hamiover.    12. /9.  1801. 

13».  V.  4830w  Yeiiahiea  aar  HeiateUitng  von  Ab- 
hTiiliea  der  rfnbaatoehen  organiaohen  ßaareo. 

Zu»,  z.  Fat.  KSl  SS-J.  Vin  in  fiif  <  tii-ntisehe 
Iiidu.stric  in  Main/.,  Frankfurt  a.         '25.  ,'6. 

18a.  1'.  lä  !lt4.    Üchrigaufzug  für  llociiufen.  J. 

Pohlig,  A.-O.,  Cöhi-ZolLstoek.  17./12.  mr.i. 
22i.  il.  2t)  6H».    Verfahren  zur  Darstellung  von 

Bchwt'lelzink.  Zus.  z.  Anm.  M.  24  963.  Baron 

Henry  William  de  Stockig,  Dienm.  13.^ 

1904. 

7fc.  F.  20  008.  Verfahret!  zur  Ih  rsfrllnnL,'  eflll- 
farblger  roiwelBer  (ie^spinst«  und  «ieHebe. 
Farbwerke  vorm.  Mei.Hter  LoCIDa  Brüning, 
Höchst  a.  M.  20./4.  1U05. 


Elaase: 

12p.  F.  18  823.    Verfahren  zur  Diirntellung  eines 

zur  Überführung  in  Hydroazine  geeigneten 

AnthraoendsriTata.  Dieaelben.  4./6.  1904. 
12j>.  L.  18881.    Verfahiwi  rar  Dantdlang  tod 

btnyl  nnd  dessen  Honudogen.    Dr.  Leon 

LÜienfeM.  Wien.    30. '.'S.  1903. 
12.-/.    F.    IT  IT:;.     \'ri  t  il)i.'ri   /.ui    I)arst<'llung  vrai 

t)r  \  tliriiux  >uiiihrurtiiuuii.    (''arlHiifahr.  viirni. 

Fri'edr.  Bayer  &  Co..  Ellx  rfeid.  11.  J.  IIMCI. 
22a.  C.  11  »OU  ü.  11 '.»T:».    Verfalm^n  zur  Darstel- 

hing  von  chrumierban-n  und  beizenfärlnuiden 

M— MtlMlstoMcn.  Leomhi  Casaella  &  Co.. 

G.  n.  b.  H.»  Utankfort  a.  M.  7./7.  1903  und 

3./8.  1908. 

23/.  Sdi.  23  568.  Vorrichtung  zur  Herstellung  von 
8elfen8(anKen.  livi  der  auswcilisdliare  Kiihl- 
rohre  in  den  Zuführungsrnutii  für  ilii'  flunwige 
.Seifenmasse  münden,  l'li.  H.  Sehrauth  jr., 
Frankfurt  n.  51.,  Holzhausenatr.  18.  24./3. 
l'M).'). 

24«.  P.  16  881.  Anlage  aar  Hetstellung  von  WaMr> 
gas  nil  GsrbiffiereinriditiiQg.     Fa.  Jnlids 

Pint«ch.  Beriin.   4./2.  1005. 
26«.  E.  0489.  Oasrrtorlenlademawlilne.  Iiei  welcher 

die  Kohii'  aus  einem  mit  geneigten  Hoden- 
flächen verM-lietien  Ik'hälter  zu  den  Flügeln 
einer  .Shleudertrommel  zugeführt  wird.  C. 
Kitle,  Stuttgart.  Hoaenbeigatr.  29/33.  21.  0. 
I!KK{. 

59a.  R.  20452.  ronip«  nun  Ansangen  heiiier 
VKlaaii^ten.  Rhein.  Annatoien-  und  Ma- 
schinenfabrik n.  Eiaengießetei  Alb.  SeaqpeU, 
IL-Gladbaob.  29./11.  1904. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

•Idolit  für  diätetische  Präparate,  Salben,  Putz-, 
Schleif-,  Poliennittel  usw.  Krewel  &  Co.,  Q.  m.  b.  H. 
Köln  a.  Rh. 

AKelioB  für  Frostsehutzmittel,  Putamittel  USW. 

Dr.  .1.  Wagner,  Kdhi-P'liii-nfeld. 

.tnliculläniin  fiir  pharmaaeutisdM  Ptiparate. 

Dr.  ni.d.  Th.  Kl.  ffn.  r.  Kid. 

.intidlB  für  i'tlHii/t'unalirungsstoff,  Insekten- 
vertilgungsmittel. Fa.  Hi-rmann  Ht-tusmann,  Bremen. 

Beskonal  für  |)hannazeuti.sche,  bygienisöhe, 
kosmetische  Priinirate,  Konaervieningimittel  nur. 
B.  Knanth  nnd  R.  GerRtenbeiger,  Heiflen  (Elbe). 

foniciu  für  chemist-h-phurmazeutischo  Präpa- 
rate usw.    Friedrich  Feldtmann,  .■Xltona-OttenBen. 

CrHilln-Linimrnl  für  C'heiiiir4<  li  (iharmazeutische 
I^ijianite,  I'arfüint  ricn  u.-*«.  Fa.  \\  illiam  Pearson, 
Hamburg. 

Fneophlt  für  Entfettuugsmittel.  B.  Hadra, 
Berlin. 

Hellaaln  für  tilanzetärke  usw.  J.  Klagsbninn, 
Flotidsdorf  (Oaterreidi). 

Ix  für  chemische,  pharmazeutiocho,  kosme- 
tische Artikel.  Nahrungs-  und  Oemißmittcl.  K.  A. 
lingner,  I  )i  t-Mlcn. 

Lrattirroid  für  Dichtunga-  und  Packungs- 
matfrialien.  IsoliennitteL  Allut  Noodt  MeysT, 
G.  m.  b.  iL,  Berlin. 

Mslsin  für  Futtermittel.  Xorddeutsehe  Me- 
lasseverwertungs-Oeaellschaft  m.  b.  H.,  Hamburg. 

— tlin  nr  Beiaen.  R.  Haabk,  Godesberg 
».Rh. 

Nimm  nieh  mit  für  Zündhölzer  usw.  Stahl  ft 

Niilki',  .\.-G.  für  Zündwarenfabrikation,  Kiussel. 

I'ullhia  Vm-  Bleich-,  Putz-.  Polier-  und  Schleif. 
mitt<  '     <  '-u<  Schorre.  Hamburg. 

Pelitwie  für  MöbelpoUtur.  B.  Strebel,  Marien- 
borg  I.  WeatpcenBen. 
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Schleirb  für  niedizinischo  und  kosmetiBche 
E^nipftrate.    Dr.  .T.  Lahosohin.  Berlin. 

SandcrMptaarfl,  MernatHhec  für  chemische 
Präparate  usw.  A.-O.  Farbwerke  vorm.  Meister 
Luoiuft  &  Briinin;;,  Htioltst  a.  M. 

lllr»  für  Eiweißrttoffe  usw.  H.  Niemöller, 
Gütersloh  i.  W. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Vi'rfahron  und  Einrichtung  zum  Klären  de« 
AbwHHKorfi  heim  Entwiiiisem  von  Kohlen,  Erzen 
und  dgl.  Zus.  z.  Pat.  Nr.  27  4.311.  Friedrich 
B  a  u  ni ,  H.  riie.  V  n  n.  B.  »>77.  (Einspr.  'ifi.  '10.) 

Hcrstellun)?  von  Pasten  zum  Xlzro  gefärbter 
Gewebe.  B  a  d  i  a  c  h  o  Anilin-  und  S  o  d  a  - 
Fabrik.  En  nl-l'fjimnm.  (Vi-röffentl.  21./9,) 

HiTHteliung  von  AlkallmfUlloxydeu.  K  u  - 
d  o  I  p  h  Hutzle  r.  A  m  e  r.  798  103.  Übertr. 
B  u  d  i  H  c  h  e  Anilin-  und  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k, 
Ludwi(rHhafen  a.  Rh.    (Veröffentl.  2y..>l.) 

Wiedernewinnung  von  in  aufgespulter  Kunat- 
Hcide  i-nthaltenem  Alkohel,  lllifr  oder  anderen 
L<)8ung«mitteiii.  .Julius  I)  o  u  g  e  .  Bi*san9on. 
Ung.  1).  1127.    (Kinspr.  19./10.) 

Neue  Aminoalkobolrstcr.  Farbcnfahr. 
vorm.  F  r.  B  a  v  e  r  i  o.  Frank  r.  .irWi  367. 
(Ert.  24.— .{(».,  s") 

Neue  AnlhracrnfarbsloKe.  l)iesell>en.  Frankr. 
a.>'32«.    (Ert.  24.  8.) 

AnthrarrnverklndunK  und  Verfahren  zur  Her- 
stellung derKclben.  .Max.  II.  I  .f  1  e  r.  .Amor. 
7SW  104.  riKTtr.  B  n  d  i  ^  c  h  e  Anilin-  und 
S  I»  d  a  -  Fabrik,  Ludwigshafen  a.  Kh.  (Ver- 
öffentl.  29./«.) 

Anlhrai-hlnoiidrrivalr.  Farbenfabriken 
vorm.  F  r  i  e  d  r.  B a  v  e  r  &  Co.  Engl.  24  869 
um.   (Veröffentl.  21.79.) 

Abscheidung  von  Ammlk  aus  Nahniugsmittoln. 
ü  V  e  r  b  0  e  k.  K  n  g  1.  24  174/1<M4.  (Veröffentl. 
21./l>.) 

Entfernung  von  Arsralk  aus  Galten.  Maxi- 
milian Schurff  und  Franz  S  1  n  m  a. 
Am  er.  798  21«.  798:502.  Clj<Ttr.  Bad  i  sehe 
.\  n  i  I  i  n  •  und  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k  ,  Ludwigg- 
hafen  a.  Rh.    (Veröffentl.  2ih/H.) 

Gelber  Azofarbstoff.  Fritz  C.  Gütlther. 
A  m  0  r.  798  808.  Ülxrtr.  Badis  c  he  Anilin- 
und  Soda  - Fabrik,  Ludwigshafen  a.  Rh. 
(Veröffentl.  29./«.) 

Axolarbstoflr.  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  &  Co.  Engl.  4359/1903. 
(Veröffentl.  21." 9.) 

Neue  Azofarb<%(olfp.  I>ieBellK'n.  Frankr. 
7mx  4HH2/;M7  37«.    (Ert.  24.— 30./8.) 

Herstellung  von  Bierwttne.  R  ü  b  s  a  m. 
Engl.  23  597/1904.    (Veriiffentl.  2L/9.) 

Elektroden  für  ElektrolvHeure  bei  der  Her- 
stellung von  BIrifhriUsHiKkeilen.  K  o  t  h  e  r.  Engl. 
7<r2U/llH».5.    (Veröff.-ntl.  21. /9.) 

Herstellung  von  BleiwriB.  Gebr.  H  e  y  1  & 
<  ' G.  m.  b.  H.  und  W  u  1 1  z  e.  Eng  I.  24  238 
I9<J4.    (Veröffentl.  21. /9.) 

Blilzllcbt.  Farbenfabriken  vorm.  F r. 
Bayer*  C  o.  Eng  1.  24  987  /19<M.  (Veröffentl. 
21. A>.) 

Herstellung  von  künstlichem  Brrniiniaterial. 
Gray«on.  Engl.  188.W  l!Ht4.  (Veröffentl. 
21. /9.) 

Herstellung  von  Butlrrkonsrrveo.  E.  Hl  n  g  e  L 
Frankr.  3.^')  3«i2.    (Ert.  24— s.) 

Herstellung  von  4'hliilzarin.  F  a  r  b  o  n  f  a  b  r. 
vorm.  Friedr.  B  a  v  e  r  «S:  (.'  o.  Eng  1.  1499/1905. 
(Veröffentl.  21.  9.) 


Zeitschrift  Wr 
oagcwandte  Chemie. 

Erzeugung  und  Verwendung  von  Chlor.  H  a  r  - 
groavps.  Engl.  20  835/llKM.  (Wöffontl, 
21..  9.) 

Herstellung  von  wasserdichten  DachzlfKeln. 
Johann  N.  8  ii  n  t  h  a  ,  Mezölelegd.  U  n  g.  S. 
amo.    (Kin.spr.  20. /IG.) 

DeHllllierrn  und  Trennen  von  ungleich  flüch- 
tigen B«stntidteilen,  komplexen  Miscbuiigen,  na- 
mentlich Kohlenwatwt-rstoffen.  B  a  n  d  r  v.  Engl. 
29  479/1904.    (VeröffentL  21.,U) 

Herstellung  von  Mlalkylbarbllarsiure.  Farb- 
werke vorm.  Meister  Lucius  4  Brü- 
ning.    Engl.  2031  l!K).->.     (Veröffentl.  21. /9.) 

Emaillierte  Kisen-,  Stahl-  und  Kupferplatten. 
Pro  st  wich.  Engl.  23  04« /l  904.  (Veröffentl. 
21. /9.) 

Elekirlsrhe  Öfen.  Girod.  E  n  g  L  14  333 
mii.    (Veröffentl.  21. /9.) 

RIekIrndr  für  olektnilytischo  Apparate.  G  e  ■ 
orge.J.Atkins,  Pottenham,  England.  A  m  e  r. 
798  314.   (Veröffentl.  29./8.) 

Elektroden  für  eU-ktrische  Sammler.  Bruno. 
Engl.  11  920/1904.    (Veniffentl.  21. /9.) 

Apparat  zum  B<'handeln  von  gemahlenen  Erzen 
und  dgl.  .A  1  f  r  e  d  Z.  C  1  a  r  k ,  .Melbourne.  A  ni  e  r. 
798  568.    (Veröffentl.  29. /8.) 

Verfahren  zum  kalten  Pirben  mittel«  Pigment- 
und  Interferenzfarbcn.  C.  H  e  rj  r  y.  Frank  r. 
:«5  391.    (Ert.  24.    3<i.  8.) 

Herstellung  bUuer  Farbstoffe  durch  Oxydation 
auf  der  FaMer.  Farbwerke  vorm.  Meister 
Lucius  &  Brüning.  Engl.  406/190.'i. 
(Veröffentl.  21. /t).) 

Mischung  zur  Herstellung  eines  PrnrranzAaden. 
J.  Blumenau.  F  r  a  n  kr.  355  »)8.  (Erl,  24. 
bis  30. /8.) 

Herstellung  von  Fleischmehl.  Eduard 
Maragliano,  Genua.  A  m  e  r.  798  138.  (Ver- 
öffentl. 29./«.) 

Her'«tellung  von  Gas  für  Ix-ucht-,  Heiz-  und 
Kraftzwecke.  E  1  w  o  r  t  h  y  &  \V  i  1  1  i  a  m  a  o  n. 
Engl.  14.333/1»«.    (Veröffentl.  21. U) 

Herstellung  von  Hleinkohlrngaa.  W  i  1  n  o  d. 
EngL  19  774.    (Veröffentl.  21. ß.) 

Verfahren  zur  .Aufrechterhaltung  der  Tempi-- 
rntur  in  einem  (■aiterzeMger  bei  wechselndem  Hae- 
verbrauch.  ('  a  p  i  t  a  i  n  e.  Engl.  7310/19t)5. 
(Veröffentl.  21. /9.) 

Verfahren  zur  tiasfrzruKung.  C  a  r  1  e  t  o  n 
El  Iis.  Amer.  798  176.  Übertr.  Eid  red 
ProcessCo.    (Veröffentl.  29. /8. ) 

Verfahren  zur  Destillation  von  Kohle.  8. 
T  r  a  n  s  k  y.  Frankr.  :kj5  414.  (Ert.  -24.— 30./8.) 

Apparat  zur  EnuMigung  von  KohlensAurr. 
Gregor  \V  a  1  z  e  l  .  Newark.  Amer.  79S  239. 
Übertr.  Edward  Z  u  «  i.    (Veröffentl.  29./8.) 

Apparat  zur  kontinuierlichen  Her«t«'llung  von 
Kohirnslofftetrarhiorld.  ■!.  B.  Fe  b  vre.  Frankr. 
355  423.    (Ert.  24.    30.  8.) 

Azofarl>stoffe  für  Larkr.  Badischc  Ani- 
lin -  und  S  o  d  a  -  F  a  1)  r  i  k.  Engl.  26  908 
1904.  26  1H»9/I904.    (Veröffentl.  21. /9.)- 

Apparat  zum  Elektrolj-sieren  von  LafL  Aug. 
Johnson.  .Amer.  798  31 1 .  Übertr.  B  a  r  • 
n  a  r  d  &  L  e  a  s  .M  a  n  u  f  a  c  t  u  r  i  n  g  C  o..  Mohne. 
III.    (Veröffentl.  29./«.) 

\'erfnhren,  weiOem  Mehl  Eigenschaften,  die 
Ijeim  Mahlen  verloren  gegangen  Kina,^wiederzugeben. 
Roberts.  Engl.  23576/1904.  (Veröffentl. 
21./9.) 

E.xtraktion  von  Mrlallrn  aus  Erzen  auf  elektro- 
lyti.s<-l)i>in  Wege.  G  »  n  z  &  Co.,  Eisengieße- 
rei und  M  a  .s  e  h  i  n  e  n  -  F  a  b  r  i  k  ,  A.-G.  Engl. 
15  0.55/190.5.    (VeröffentL  21. /9.) 


irm.  Jalirgang. 
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Verfahren,  um  IHetallkabH  nno^dicrlmr  /u 
machen.  M.  A  u  d  i  »  ii.  Fr  a  nkr.  355  331. 
(ErL  24,— 30./8.) 

Herstelhuifl  von  MelksB.  B.  S»b»ti«r. 
FiKB kr.  865  128.  (Xrt.  M.— 80./8.) 

Tkooknen  von  Ffilü|MteB  im  Vakuum.  M  a  n  u- 
faetnre  Fran^aise  Biscuits  Ven- 
droux.    F  r  a  11  k  r.  .1ö5  27C.    (Ert.  i'l     ÜO.  /S). 

Ht^rstollung  von  MatriuBicnMjraDJd.  C  a  - 
m i 1 1  o  l>  e  t  r  o ,  Baobaii«a0r.  Amer.  796  206. 
(VeröffeatL  29./8.) 

FteoMa  som  Aonmiwi  viMl  M  vad  Midsiran 
FiSMigkeiten.  Caldw»lL  BngL  8606/1901^ 
(Veififfentl.  21. /9.) 

Elektrischer  Oionisator.  C.  A.  S  a  h  1  •  (rS m. 
Prankr.  355  411.    (Ert.  24  30./8.) 

riaillseheti,  durchsclieitu-ndes  Prolakt  nur  Her- 
stellung von  Fasern.  Hütitchen,  Blöcken  oder 
Platten.  H.  C.  .M.  L.  C  a  t  h  e  1  i  n  e  a  u  und  A.  A. 
&.Fleary.  F i a n k r. Zns. 4886/364  94S.  (Ert 
9L-90.fi.) 

BeterteaMf  n.  T  f  r.  K  a  o  1  i  n  •  O  c  fi  ( '  h  a  • 
mott  «  f  a  b  r  i  k  s  A.  1?.  und  Mohr.  K  ii  g  I. 
5481/ltt<i:>.    I  \  .  I  .tt.  ntl.  21., '9.) 

Neuer  lticcli>itelf.  J.  Dupont.  Fra'nkr. 
355  315.  (Ert.  24  30./8.) 

VerfidiiEen  und  Afpaimt  rar  Abieheidiuig  tob. 
Voriani^prodiiklMi  ans  BilHililtH»  Mbx 
Straueh,  Nete».  Unc.  8.  3213.  (Bfanr. 
19. /lO.) 

Reinigen  und  Kons4^rvien-ii  von  Rehmcker. 
U.  Wein  rieh.  Fr  a  nkr.  Zua.  4901/32S  882. 
(Ert.  24.— 30./8.) 

KmMIcb.  J.  £.  GreenawAlt.  Fr»nkr. 
355312.  (Brt  24.-8a/8.) 

Heratellung  von  Balpeteralarr.  Heinrich 
tt  Ni  e  d  c  n  f  ü  h  r  ,  Halensee.  A  m  e  r.  798  206. 
(Vernff.-ntl.  -JÜ.  .S.) 

Säiirebf  häller.  W  i  II  i  a  n»  O  "  X  e  i  1 1 .  Niu- 
Tork.    A  nie  r.  "<.>8  444.    (Veröffentl.  29./8.)  4. 

Schmrlioffii.  Herbert  L.  Wrin'kle  A 
Noah  Wrinkle,  Sek.  CSaL  Am  er.  796  312. 
(VerdffentL  29./8.) 

Extialrtira  imd  Reinigung  von  Sekwefel  aua 

A.  W.  Cor- 


nilUux.   Fr«nkr.  ZuB.  4880/389982.  (Brt 

24.  -30./8.) 

HcratoUung  IBaUdber  Stärkr.  Kiohard 
Hartwig.  Amer. 796609.  Übejrtr.Si»aieiiB 
HaUke.  A..O.,  Bnün.  {YmSlkaä.  ».fi.) 
Herstellung  wäsfleriger  Emukioneii  von  Blcte- 
kehlfnteerölrn,  Phenolen  und  verwandten  Pro- 
duktt  n.  Dr.  Walter  S  p  a  1 1  e  h  o  1  7. ,  OvoBveen- 
ilaarliin.    T  n  ir.  S.  :]1U4.    (Einspr.  19./10.) 

Ht  r^tolliiiii/  kiinstlii'lii'r  SieiniuuSMf n.  Htaudt. 
E  n  K  I.  2t>  51Ü  li)0-4.    (VeröffentL  21./9.) 

Ausscheidung    von    TtW    MIB^  Schwelgasen. 


Ludwig  Meyer,  Hatmover.  U n g.  M.  2369. 
(Bnnr.  19./10.) 

Verüaliren  nur  Heratellang  von  n-Telylseiil« 
f arbaKi4.  Farbenfabriken  vorm.  F r i e d r. 
Bayer  &  Co.  Frankr.  Zua.  4271/340968. 
(Ert.  24.    30. /8.) 

Trorkenapparttt.  V  o  r  s  c  h  c  n  iepe  JbSohft- 
f  e  r.    Engl.  67Ö2/m»5.   ( W  rilffentl.  21./B.) 

HentaiDaag  «OO  Stoffen  mit  VcUeheagernck. 
MaBohmeyar.  EngL  13  347/1905.  (Ver- 
öffeatL 21./B.) 

VaaMator  fSr  Sinreabsfige.  N  i  o  h  o  1  a  a  L. 
Heinz,  Lasalle,  Hl.  A  m  e  r.  796  100.  (Vcr- 
öffent'.  21t.  S.) 

Ht  THtvIluni;  \  tin  M  assorstolf.  H.  S.  E  I  w  o  r  - 
thy.    Frankr.  3,5.5  32-1 .    (Ert.  21 .    3( ).  S. ) 

Apparat  zur  Verwendung  von  ZcUuloidaklall. 
G  a  r  d  i  n  ,  Ci  *'  r  a  r  d  &  G  r  r  a  r  d.  BngL 
lü3l»/l«05.   (Veröffentl.  21./9.) 

Heratellung  von  Zclluloaelienngen.  Fried» 
rieb.   E  n  gl  17  104./1906   ( VeiöfCmtL  SLß,) 

VoRiohtöng  zum  Filtrieren  und  Pumpen  osw. 
Bügeln  de!<  .\u8fliel3en.s  von  Zellulcmrld^nnicrn  und 
dgL  La  S  o  c  i  e  t  e  (J  e  n  e  r  a  I  e  de  S  o  i  <•  .A  r  t  i- 
f  i  c  i  e  1  1  (•  p  a  r  1  a  1'  r  ( >  c  e  de  i  .s  c  o  a  a  , 
BrüsM'l.    Ung.  S.  31!m1.    (Kinspr.  19. '10.) 

Trennung  der  Zinkhieuden  von  Erzen.  D  e 
Bavay.  E n g L  IS  (t<iO/15M»4.  (Veröffentl.  21. /9.) 

V'erfohlBO  zum  fortgi-setztcn  Verkochen  von 
ZaekciUtaiMwanKriataUen.  WladimirWit- 
kowioz,  Kiew.  üng.  W.  1707.  (Einspr. 
i9./in.) 

HorHtolluug  von  Zuadmaasen.  t'laeasen. 
Bniß.  18340/1906.   (VerOfiBiitL  21./B.) 


Verein  denlseher  Chemiker. 


Bei  der  dien  jährigen  Hauptversammlung  in 
Bremen,  und  zwar  am  S.'imaltend  den  17.  Juni, 
hat  aich  eine  Abteilung  für  Mineralölchemie  und 
mwaodte  GeUete  geUMet,  die  die  Abafciht  hat» 
auch  bei  der  näehsten  Haupt  viT-iaramlung  1906  in 
Nürnberg  wieder  zusauuueuzutreten.  Die  Fach- 
genoasen waren  durch  dieae  Zeitschrift,  Nr.  21,  ein- 
geladen worden,  und  xwmt  'rtm  AusaobuO  IX  des 
Dratathen  TerbaadBa  flb  die  Slaterialprnfang  der 
Technik.  T>ie8«r  AniMimfi,  d-  r  iil«  r  fniliere  Ar- 
beiten in  dieser  Z.  1901»  Nr.  42,  berichtet  hat,  trat 
am  genamten  T^ge  unter  dem  Votrits  dea  Prof. 

^  I).  Holde,  Vorsteher  ihv  At.t-iiung  für  öl- 
pnifung  am  KünigL  Malerialprüfiuigtwmi  zu  Ciroß- 
\ii'hti.^rfcide,  an  «Iner  Sitzung  im  Kfinstlerhause  za 
Btemca  Twummmi  I>ie  Sitxnog  war  nioht  öffent- 
Heh  «nd  endeta-gegm  1  Uhr  Kadiniittag.  Im  nn- 
liittalbaien  AnaehfaiS  fanden  sieh  19  Herren  xn- 


lammen,  die  der  Einladung  in  Nr.  21  dieser  Zeit- 
iohrift  Folge  leisteten. 

HerrjHolde  begrüßte  die  Herren  und  er- 
teilte dann  das  Wort  dem  Mitgliode  do?<  Hauptvor- 
stand<'s  ili  -  X'ricins  IVutKclu  i  (  h' mikcr,  Hemi 
Direktor  Dr.  Jütej.  Dieser  führte  in  kurzen 
Worten  ans,  daB  im  Votetende  des  Vereins  der  Ge- 
danke pfäußiTt  worden  .sei,  ob  man  nioht  dureh 
Bildung  von  einzehu-n  Abteilungen  für  Sontler- 
fächer  den  Hauptversammlungen  und  aueli  dem 
Vereine  neue  Mitglieder  zuführen  könne.  Es  habe 
die  Absieht  bestanden,  für  die  diesjährige  Tagung 
in  Bremen  einen  Versuch  mit  der  Bildun«  melinTer 
solcher  Abteilungen  zu  machen.  Es  sei  doch  woiü 
nidht  zn  verkennen,  daß  es  für  viele  Kollegen  be- 
srfndcrs  angenehm  und  nützlich  sei,  Vorträge  oder 
Demonstrationen  aus  dem  Zweige  der  Technik  zu 
hören,  dem  sie  ala  Aosübende  außeii<>ren,  und  mit 
den  iSonderfMbgenoasoi  persönliche  Bakaimfechaft 
nnd  Zwiespaaehe  ni  pflegen.  Bedaoeilklmwriw 
sei  der  Oedanke  nicht  in  dem  Umfange  f&r  dieeee 
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Vorein  d«uUoh«r  Chemiker. 


[      Zeiucbrirt  flr 
lan^ewaudte  Cbeatie. 


Mal  zur  Ausführung  gckommtm,  wie  c«  geplant  war, 
aber  er  halw  den  Versucli  doch  nicht  unti-rlatwcn 
wollen  und  darum  die  Anregung  zu  dieser  Zu- 
sammenkunft von  Chemikern  der  Mineralöl-  und 
verwandten  Industrien  gegelien. 

Wenn,  wie  er  hoffe,  führte  Hi^rr  K  r  o  y  weiter 
aus, ,  solche  Z«wammenkünfte  U-i  den  Hauptver- 
Hanimlungen  eimm  B<dui-fnisse  entsprächen,  *o 
würden  sie  wohl  zu  einer  tlauomden  Kinrichtung 
sich  auswaehsen,  die  ihrerseits  aucl»  dem  Haupt - 
vereine  voraussichtlich  Vorteile  einbrächte.  Als 
FachgcnoHsen  im  Sinne  der  gedachten  Abteilung 
sind  nach  der  Meinung  K  r  e  y  a  anzusehen  die  Che- 
miker  der  Steinkohlengas-,  der  .Steinkohlenteer- 
industrie,  der  Kokereien  und  Braunkohlenteer- 
destillationen,  der  Acetj'lentechnik,  Petroleum- 
raffinerien usw. 

Herr  K  r  e  y  übernahm  dann  den  Vorsitz  imd 
erteilte  Herrn  Dr.  G  r  a  e  f  e  -  Webau  das  Wort 
zu  einem  Vortrag  über  die  ,,A  n  Wendung 
der  J  o  d  z  a  h  1  auf  Mineralöle". 

{  AnweadnoK  in  Jodzahl  auf  Mineralöle. 

Das  Vorkommen  von  ungesättigten  Verbin- 
dungen in  Mineralölen  i»t  eebon  lange  bekannt. 
Nach  H  ö  f  e  r  sind  sie  von  Tuttachew  im 
galizisehen,  von  Beilstein  und  K  u  r  b  a  • 
t  o  f  f  im  Ol  von  Zari^kiji  Kolodzi,  von  W  a  r  r  e  n 
unil  C  h  a  n  d  1  e  r  im  pennsylvanischen  Rohöl, 
femer  in  gröüeren  Mengen  von  C  h  a  n  d  I  e  r  und 
P  e  c  k  Ii  a  m  im  kalifornischen  R<>h<"il  nachgewies^-n 
worden,  ja  der  liergteer  von  Kangun  soll  sogar  zum 
gröUten  Teil  au»  Athylenen  U>st«'hen.  Endlich  wiesi^n 
nach  Küfers  Angaben  .Sohorlemer  und 
C  h  a  n  d  1  e  r  im  nordamerikanischen  Rohöl  da« 
Vorkommen  der  Glieder  der  .^thylenrcihe  von  f  ^ 
bis  l'ij  nach,  aulJ<>rdeni  noch  <'j«Hsj.  Cs«H^O' 
^^'sjHm  und  C'noHfto.  und  atw  dem  Paraffinöl  de« 
schottistihen  Sehieferte*TS  konnte  Schorlemer 
sogar  3  Glieder  der  Reihe  CnH^n— 2  isolieren,  also 
KörjMT  der  .Acetylenreihe,  deren  Vorkommen  im 
l^uöl  auch  M  a  r  k  o  w  n  i  k  o  f  f  und  ()  g  1  o  b  - 
1  i  n  feststellten.  Daß  in  verschiedenen  Petroleum- 
Rorten  —  so  im  galizischen,  russischen,  elsässer  und 
pennsylvanischen  —  Kohlenwasserstoffe  vorkom- 
men, dio  noch  wa-sserstoffünner  sind  als  die  ülefin- 
reihe,  konstatierten  E  n  g  1  c  r  und  J  e  z  i  o  - 
r  a  n  8  k  y.  Sie  behandelten  zwecks  Feststelliuig 
der  ungesättigten  Verbindungen  sowohl  das  Roh- 
petrolcum  wie  auch  die  bei  der  Destillation  er- 
haltenen Fraktionen  mit  konz.  H2SÜ4  und  be- 
stimmten den  nicht  von  der  Säure  alworbierten 
Anteil.  Nun  ist  aber  die  Art  der  Einwirkung  der 
Schwefelsäure  auf  Mineralöle  durchaus  nicht  ein- 
deutig, es  sind  vielmehr  3  Wirkungen  festzustellen, 
eine  addierende,  eine  sulwtituierendc  und  eine  oxy- 
dierende. Daß  die  Säure  ziemlich  energisch  oxy- 
dierend wirkt,  zeigt  sich  daran,  daß  sie  selbst  dalvi 
n-duziert  wird,  daher  das  massenhafte  Auftreten 
vonSOj  Ix'im  1^-handeln  von  Mineralölen  mitSchwo- 
feUiiure.  Welche  Sulwtanzen  der  Oxydation  imter- 
liegcn,  entzieht  sich  zurzeit  noch  unserer  Kenntnis, 
wahrscheinlich  aber  alle,  denn  selbst  reines  Paraffin 
entwickelt,  in  geschmolzenem  Zustande  mit  H2SO4 
^'handelt,  S4"hwcnige  Säure.  Der  Addition  imt»T- 
Uegen  die  imgesättigton  Verbindungen  sowohl  der 
aliphatischen  wie  der  aromatischen  Reihe,  doch  ent-  I 


zieht  sich  immer  ein  Teil  der  Einwirkung,  wie  später 
gezeigt  wird,  denn  selb«t  eine  mehrmalige  Behand- 
lung mit  einem  großen  Cljerschuß  von  Schwefel- 
MUiv  vermag  nicht  sämtliche  Ungesättigte  zu  ent- 
fernen. Dt>r  Substitution  endlich  können  sowohl 
ungesättigt« wiegeslittigte Kohlenwasserstoffe  unter- 
liegen. Da  die  Substitut ionspn>dukt«  gleichfalls  mit 
in  die  sogenannten  Säureharzc  ülx-rgehen,  und  da 
iilnThaupt  die  .\ngabe  ..löslich  in  Schwefelsäure" 
durchaus  kein  endgültig  definierter  Begriff  ist.  son- 
dern mit  der  angewendeten  Säuremenge,  mit  der 
Einwirkungsdauer,  mit  der  Tcm|H'ratur.  mit  der 
.Anzahl  der  Behandlungen  variiert,  so  kann,  streng 
genommen,  ein  zwingender  Schluß  auf  die  Menge 
der  in  einem  Mineralöl  liefindlichen  ungesättigten 
Verbindungen  aus  der  Säun>löslichkeit  nicht  ge- 
zogen werden.  .Allerdings  wird  im  groU(>n  ganzen 
die  Löslichkeit  in  Säure  auch  mit  dem  waeh.senden 
Gehalt  an  Ungesättigten  steigen,  und  als  selmell 
auszuführende  ({ualitative  Prol»e  wird  sie  auch  ihren 
Wert  lH'ib<'halten,  wie  wir  nachher  gelegentlieh  der 
Untersuchung  verschiedener  Paraffin  proU^n  sehen 
werden. 

Nun  hat  K  r  e  y  vor  Jahren  schon  zur  Unter- 
suchung und  Bewertung  von  Paraffinen  si<^h  <'inor 
anderen  Konstanten  l>edient,  die  zwar  nicht  die 
absolute  Menge  der  ungesättigten  Verbindungen  an- 
gibt, aber  doch  Äußerst  genaue  Vergleichs  werte 
liefert,  das  ist  die  Jodzahl.  Er  verfolgte  einen 
doppelten  Zweck  damit.  Einmal  gibt  die  Bestim- 
mung der  Ungesättigten  einen  Anhalt  bezüglich  der 
Bewertung  des  Paraffins,  derm  je  geringer  ihn- 
Menge,  umso  größer  die  Lichtbeständigkeit  und 
mithin  der  Wert  des  Paraffins,  und  zweitens  lassen 
sich  dann  manche  Sctilüsse  bezüglich  der  Herkunft 
des  Paraffins  ziehen. 

Es  bot  sich  mir  Gelegenheit,  diese  Probe,  die 
bei  Paraffin  schon  gute  Dienste  geleistet  hatte, 
auch  auf  Mineralöle  und  Bitumina  überhaupt  aus- 
zudehnen. Ich  benötigte  zu  einem  Versuche  ein 
Gemisch  von  Mineralöl  mit  zweifach  Uhlorschwefel, 
S.^>(.1^,  und  vem°endete  dazu  .SolaWil,  amerikanisches 
und  russisches  Petroleum,  und  zwar  war  die  Be- 
dlngtmg  gestellt  worden,  daß  da»  Gemisch  möglichst 
seine  helle  Farl>e  l>cilK>halten  sollte.  Solaröl  jedoch 
reagierte  außerordentlich  energisch  mit  dem  Uhlcjr- 
schwefel  »md  färbte  sich  in  kurzi«r  Zeit  unter  Aus- 
stoßung von  Salzsäuredämpfen  ganz  dunkel.  (De- 
monstration.) Der  Vorgang  ist  wahrscheinlich  so 
zu  erklären,  daß  sich  zunächst  Schwefel  anlagert, 
und  die  Hälfte  des  freiwerdenden  t'hlors  ein  Atom 
Wasserstoff  substituiert,  während  die  andere  Hälfte 
mit  dem  Wasserstoff  als  HCl  intweicht.  Das  Re- 
aktionsprodukt ist  stets  chlorhaltig.  Amerikani- 
sches Petroleum  erwies  sich  dem  SjClj  gegenübi-r 
als  widerstandsfähiger,  die  Bräunung  trat  erst  nach 
längerer  Zeit  ein,  und  nissisches  Petroleum  wurde 
überhaupt  nicht  angegriffen. 

Ich  glaubte,  auf  dies  V«>rhaltcn  einen  Iden- 
titätsnachweis der  verschiedenen  Pctrolcumsorten 
gründen  zu  können,  doch  diese  Hoffnung  erwies 
sich  als  trügerisch,  denn  wie  sich  später  zeigte,  tvar 
das  verwendete  amerikanische  Petroleum  mit 
Solaröl  verfälscht.  Ich  gelangte  später  in  den  Be- 
sitz von  Petroleumsorten  lx>glaubigten  UrepningB 
und  fand,  daß  sowohl  amerikanisches  wie  russisches, 
gaUzisches,  deutsches  und  javanisches  Petroleum 
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der  Einwirkung  des  Schwefelchlorürs  widentehen. 
Den  Gmnd  des  «bweiofaienden  Vedulteoa  dm  Solar- 
öls glaabte  idi  in  «einem  groSen  CMuiÜ  «n  imge- 
sättigten  Wrliinclungen  zu  erblicken,  WH  deren  Be- 
stimmung ich  mich  der  Jodzahl  nach  dem  H  ü  b  1  - 
sehen  Yerfahren  bediente,  irie  sieinBenedikta 
Buch:  „Analyse  der  Fette  und  Warli-iarffii".  «o-wio 
in  Holdes:  „Untereucliung  der  S»  hmu  rmiltci 
hMolirieben  ist,  weshalb  ich  mir  eine  Schilderung 
das  Verfahrana  unter  Hinweis  auf  die  angeführt«n 
LHsTatimngaben  bier  enpum  Vaiin 

ZunüchMt  wunltn  nur  mffiMiiTfi'  Petroleun»- 
aorten  ontortocht,  wie  sie  in  den  Handel  kommen, 
nd  twt 

spez.  Gow.  Jodzahl 
I.  Atntrikani»che  Naphta  ....  0.893  4,22 
•2.  Anu  rikaniuche»  Petroleum  .  .  .  0,S(Kt  16,8 

3.  Leuchtturmöl  (amerikanisch)    .  0,796  5^47 

4.  RnstiiMohes   Petroleum,  einmal 

raffiniert  QJBSl  0,158 

5.  Ruflsiacbe«  Fotroleum,  zweimal 
nfflniert  BrOlMit  030«  0 

6.  RuH.-<i-»  ii<  s  PMroleaBtimbelE.Ur- 
.Hpruiigs   0.K21  0,158 

7.  Galizisches  Peiruteum  (».Sl:J  ().(>8 

8.  Deutsches  Petroieam  von  Wietie  0,801  0.73 

9.  Solaröl  OJSS  70,8 

Die  ton  1  nnd  3  so  merUidi  abweicbende  Jod- 

zabl  des  anicrikani-iflit  n  Petroleunis  Xr.  '.'  firnf-hte 
mich  auf  den  Gedanken,  d&ü  ei«  mit  Solarui  ver- 
filsdit  worden  sei,  xumal  e.s  autii  Chlursehwefel 
gegenüber  ein  ganz  anderes  Verludten  zeigte,  als 
die  authentischen  Muster  Nr.  1  und  3.  Diese  Ver- 
mutung wurde  in  vullem  Umfuig  best iit igt.  Ein 
ausgezeichnetes  Hilfsmittel  nur  Bestimmung  des 
SohrSlnisatzea  bietet  die  Ermittlung  de«  Schwefel- 
gehaltes.  In  allen  Braunkf>hlent«'(T]in>(!iikten  näm- 
lich mit  AuHnahme  des  gereiniutcn  i'araffins  — 
U\  eine  nicht  unbeträchtliche  Menge  Schwcfrl  ent- 
halten, die  sich  auf  ökonomische  WeiM-  nicht  darauH 
entfernen  läüt,  und  die  beim  Solaröl  z.  B.  zwischen 
ea.  0.5—1",,  schwankt,  öftere  Bestimmungen  des 
Schwefels  in  Thüringer  iSolaröl  ergaben  durch- 
sehnittBeh  0,8%,  das  Tvrdiehtige  ameTännisohe 
Pi  TnIeiim  i  Mtliielt  O.inS'^o  S.  Da  nun  die  Petro- 
Icumsorten  de»  llandeli»  annüliemd  Hchwefelfrei 
nid,  Jedenf^  kaum  mehr  als  o.o-i",,  S  enthalten. 
80  kann  aus  dem  Schwcfelgelialt  des  tmtersuchten 
Petroleums  auf  einen  Solarölzusatz  von  10 — l2"o 
geadildsscri  «1  rilen,  stützt  man  sieh  auf  die  An- 
griMD  der  Jodzahi,  so  findet  man  12 — 14%,  alt«o 
MnUierad  daswlbe. 

Schließlicli  kiiiinte  uv,m  n  »  !)  k  'inrirnetrisch  den 
CSehalt  an  Solaröl  bestimmen,  indem  man  die  Fär- 
bung des  Ols  durah  Chlorsehwefel  mit  d«r  einer 
Petroleum -Solarölmischung  von  liekanntem  Gehalt 
vergleicht,  doch  ist  dieser  Weg  nicht  en»t  eince- 
schlagen  worden,  da  die  Bestimmung  des  Seh"'  t-  I 
gehaltea  und  der  Jodzahl  natuig^mäß  objektivere 
Angaben  liefert,  üm  mieh  Ober  die  erreldilMi« 
<^rt-nauigkeit  liei  der  IJestinuniinL'  vnn  Braunkohlen- 
teerdestillAten  zu  vergewissem,  »teilte  ich  mir  Mi- 
«dnmgen  von  bekanntem  Oehalte  an  Braunkohlen- 
twrprodukten  her  und  zwar  solche,  wie  sie  nifig- 
lichenieise  praktisch  vorkommen  können:  ein 
SduBiertl  und  ein  LanohtfiL 
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Zur  Ver\«emiung  kamen  Konipreesoröl  spez. 
Gew.  0,887»  das  eine  Joduhl  von  3^0  »igt«,  und  lo- 
genaontee  D-Ol  —  ein  AUsufSl  der  Bmunkoldeno 

teeri>araffimnii-isp  — ,  das  hei  einem  .spez.  Ccw.  von 
0,940  eine  Jodzahl  von  4ö,U  besaß.  Das  Gemisch 
wgftb  7,3  Jodzahl,  nnd  danun  benehiwts  «ieli  «in 
rJelialf  vnn  Braimkohlentcpröl  TOn  10,2**,',,  ance- 
waiidt  uaren  lo^^^.  Russisches  Ptetroleum  vom 
spez.  Gew.  0,825,  das  die  verhältnismäßig  hob« 
JodaU  1,«2  btMÜ,  wurde  mit  10%  Soktöl  9M. 
0«w.  0.8XK,  Jodznhl  77,3,  gendsoht  und  ergab  efai 
(Jeineiißc  von  9,1  .Todzahl.  Daraus  berechnet  sich 
ein  Solarölgehalt  von  9,9%  gegenüber  dem  fak- 
tiMlwn  von  10%. 

Von  anderen  Braunkohlenteerprodukt«!  WUT« 
den  noch  die  Jodzahlen  bestimmt  von 

wpn.  Gew.  JodnU 

Rotöl  0,882  54,3 

(ia.sr.1                                            0.892  59,6 

Döl  0,S>1T  48.0 

Kreosot«»                                   0,982  100,0 

Olgoudron.  F.  nach  KrSmer  und 

Sarnow  62'  0(5,5 

Asphalt,  F.  nach  denselln-n   ...     70°  i:Ht.5 

Ich  will  jedoch  iK-merken,  daß  diese  Zahlen 
keineswegs  Konstanten  sind,  die  man  nun  ohne 
wviteiea  auf  Bmunkohlenteeiprodukte  von  gleicher 
Haadelsbezeiohnnng  und  vlelleieht  sogar  gleichem 

spez.  <;i  w.  anwenden  könne.  Die  Zalilen  werden 
je  nach  der  Herkunft  dos  Oics,  je  nach  der  Zu- 
sammen sfitzung  d«s  Teeres  und  seiner  Behandlung»- 
weise  im  Laufe  der  Fabrikation  Schwankungen 
unterworfen  sein,  wie  nsehfolgendes  Beispiel  zeigt. 

Weltauer  Bot  öle  von  verKchi<><leneir  I¥odak< 
tionszeit  zeigten  folgende  Jodzahlen : 

Rotöl  Nr.  I  04,3 

Rotöl  Nr.  2  40.55 

Rotöl  Nr.  3  46^08 

Rotöl  von  Waldau  85,66 

Solaröl  Xr.  1  79.8 

Solaröl  Xr  2  77.3 

Es  sollte  nur  im  groüeu  ganzen  die  Größen- 
OKdnimg  der  JodiaU  gezeigt  werden  und  der 
po8e  Untersohied  gegeakubur  den  Petroleum- 
deatiOaten,  der  eben  fSr  Braankohlenteerprodukte 
charakteristi!«ch  iit  und  cu  ibiw  IdentifisieniQg 
dienen  kann. 

Ich  versnohte  nun  der  Frage  niher  zu  treten: 

Ist  die  .Todzahl  wirklich  konstant,  oder  in  welchem 
Malie  wird  sie  duri'h  die  Länge  der  Einwirkungs- 
dauer. dicTemi^eraturunddieBelichtuii!.'  ue nidettt 
Bei  allen  den  Unteimahniigeiik  Heß  ich  die  mit 
Ghlorolbnn  und  JodlSrang  versetzten  Ole  3  Stunden 
lang  Im-I  cb.  17 — ini  Srlirinik'  ini  1  )iirikeln  stehen, 
«he  sie  titriert  wurden.  Die  Jodlosung,  die  jedea- 
mal  von  frisobem  eingestellt  «-urde,  hob  ioh  unter 
denselben  Bedingungen  auf.  Ich  variierte  nun  ZU* 
uüchst  die  Zeit  und  die  Tem|>eratur.  Es  war  die 
Jodzahl  von 

KompreseoTÖl  nach  6  Stunden  3.32 

M         ».11  M    3»®9 

..24  „    4,43 

, ,  •^t^  ff  4f dO 

,.  t.    48  „    5.64 

w         ».80  n  ......  (.28 
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Verein  denUoher  Chemiker. 


Zeitschrift  für 
ariKPwandte  Chemie. 


Ein  amkrett  Ol  nach  3  Stunden  ß,73 

II  6       „        .....  7,0fi 

tf  it       Ö       t»   7,(55 

„  „11   8.00 

„48   9.(58 

„51   im 

„54       „   10.01 

M         „57       ,  10.27 

tt         „59   10.43 

Es  findet  also  ein  beträchtliches  Ansteigen  der 
Werte  statt.  Noch  mehr  ist  dies  zu  konstatieren, 
•wenn  man  bei  verschiedener  Temperatur  arbeitet. 
So  zeigte 

Leuchtturmöl,  3  Stunden  bei  gewöhnlicher 
Temperatur  mit  Chloroform  und  Jod- 
löeimg  K*'"t<tnden,  eine  Jodzahl  von .  .  .  5,47 

Dawwilbü  U>i  — 5'   5.14 

Datwelbf  liei  +48'  13,4 

Solaröl  bei  gewöhnlicher  Temp<Tatur  .  .  .  70.8 

„     bei  — !•  Ö0.8 

„     Iwi  +48'  108.1 

Da  dies  Extreme  sind,  wie  sie  in  der  Praxis 
wohl  kaum  vorkommen  dürften,  und  diene  Ventuehe 
nur  anpej^teUt  wurden,  um  einen  eventuellen  Ein- 
fluß der  Temperatur  recht  eklatant  vor  .Augen  zu 
führen,  so  wurde  noch  eine  Verttuchsreihe  an- 
gesetzt, die  sich  bezüglich  der  Temperatur  in  den 
Grenzen  des  Möglichen  bewegt.  Da«  \  t  rwendete  Öl 
zeigt  bei 

10^  eine  Jodzahl  von  6.5 

15"  ß,9 

20«     „        „        „  7,07 

25"  7,4 

30"  „  „  „  8,16 
Man  sieht  also :  mit  der  Temperatur  findet 
el>cnfali»  ein  Hlarkot«  .Ansteigen  der  Jodzahl  statt. 
Es  ist  wohl  weniger  anzunehmen,  <laU  die  Diffe- 
renzen daher  rühren,  daß  »ich  ungenättigte  Verbin- 
dungen hei  gewöhnhcher  Temperatur  oder  in  der 
Kalt«  der  Einwirkung  dcH  Jodejj  entziehen,  ab 
vielmehr,  daß  trotz  de«  .AuiwchluiwH  von  Licht 
eine  Substitution  stattfindet. 

•Auch  die  ß(>lichtimg  den  reagierenden  Jinlöl- 
gemiHclies  ist  nicht  ohne  Einfluß.  d<x-h  braucht  man 
in  diener  Beziehung  weniger  ängstlich  zu  sein  als 
1mm  der  Innehält ung  der  Temperatur,  denn  da  man 
sowieso  nielit  Ik-I  direktem  Sonnenlicht  arbeitet, 
so  fällt  der  Unt4'rschie<l  zwischen  Versuchen  im 
iXinkcIn  und  bei  zer8tn*uteni  Tageslicht  weniger 
ins  Gewicht.  .So  zeigt  ein  und  dassellio  Ol 
in  der  Sonne  (im  Mai)  eine  Jodzabl  von    .  15,85 

im  zerstreuten  Tageslicht  7,0 

im  J>unkeln  6,85 

Man  wird  diese  Fehlerquellen  am  besten  da- 
durch eliminieren,  daß  man  mögUchst  unter  gleichen 
Versuchsbedingtmgen  arbeitet.  Wichtig  ist  femer, 
vom  Chloroform,  das  man  verwendet,  die  Jodzahl 
festzustellen,  da  nach  meinen  Erfahrungen  manche 
< 'hioroformarten  des  Handels  selbst  einige  Kubik- 
Zentimeter  der  .lodlösung  zur  .'MMÜttigung  erfordern. 
Solches  (.Tdoroform  verwendet  man  am  besten  gar 
nicht  und  versucht  nicht  erst,  den  konstanten  Feh- 
ler zu  berücksichtigen.  Der  JodüberschuO  betrug 
in  den  meisten  J'ällen  das  Violfache,  im  Ungunst  ig- 
SU.-U  Falle  immer  noch  das  Doppelte  der  verbrauchten 
Jcnlmenge.    Wenn  man  Rohöle  untersucht,  auch 


nnraffinierte  Destillate  von  Rohölen,  so  muß  man 
Rücksicht  nehmen  auf  etwa  vorhandenen  Schwefel- 
wasserstoff, der  sonst  nach  der  Gleichimg: 
H,S  +  Jj  =  2HJ  +  S 

mit  der  Jodlösung  reagiert  und  die  Jodzahl  höher 
erseheinen  laßt,  als  sie  ist.  Es  genügt  nicht,  da» 
Rohöl  vom  Schwefelwasserstoff  zu  befreien,  wenn 
man  die  aus  ihm  zu  erhaltenden  Destillate  imter- 
suchen  will,  denn  ein  Teil  de«  Schwefelwasserstoffs 
entsteht  erst  bei  der  liest  illation,  und  ein  von 
Schwefelwasserstoff  freies  Rohöl  kann  sehr  wohl 
HaS-haltige  Destillate  liefern.  Es  wurden  von  fol- 
genden Ölen  je  20%  abdestilliert  und  auf  ihre  Jod- 
zahl untersucht,  die  ersten  3  enthielten  Schwefel- 
wasserstoff, der  durch  Schütteln  mit  Bleiacetat- 
lösung  entfernt  wurde. 

JodiabI 

sp.  (iew.  nach 
dpfl  Ue-  Jodzahl  Ent- 
Btiiatfs  temune 
dea  H^H 

Wietzer  Petroleum  ....  0,867  4.28  4,17 
Russische  Naphta  von  Tsche- 

leken   0.822      2,06  1.52 

Russische  Naphta  unbek. 

Herkunft   0,814       1,60  0,94 

Rohnaphta    von  Galizien 

(Raffinerie  Idaweiehe)  ..  0,791  0,58 
Amerikanische  Rohnaphta 

(Kor  ff)  0,721  3,25 

Rohpetroleum  von  Java    .  0,871  2,16 

Sind  nun  alle  ungesättigten  Verbindungen  im 
Petroleum  von  vornherein  enthalten,  oder  entstehen 
sie  lx?i  der  Destillation  erst  durch  Z«Tm>tzung  in- 
folge der  Wärme? —  eine  .Meinung.  <lie  Lachowicz 
früher  b«>züglich  der  Olefine  im  galizischcn  Petro- 
leum vertrt!ten  hat.  und  die  auch  (nach  Höf  er) 
Krämer  teilt.  Daß  Itei  verhältnismäßig  nied- 
riger Tem^jeratur  s<^hon  eine  Abspaltung  von 
Wasserstoff,  z.  B.  unt<T  Bildung  von  Ungesättigten 
vor  sich  gehen  kann,  bemerkt  man.  wenn  man 
Solaröl  über  schwach  erwärmten  oxydierten  Palla- 
diuntsohwamm  destilliert.  Die  erst  blauschwarzc 
Farbe  des  PaliHdiumschwammes  sehlägt  in  Grau 
um,  und  das  so  behandelte  Solaröl  hat  an  Unge- 
sättigten zugi-nommen.  denn  eine  Menge,  die  erst 
450  mg  ,T  aufnahm.  al>sorbierte  jetzt  .^>31  mg. 

.\merikanische«  Rohpetroleum  (K  o  r  f  f)  zeigte 
eine  Jodzahl  von  5.27;  es  wurden  80",,  abdestiUiert. 
das  Destillat  (spez.  Gew.  0,804)  ergab  10,9  als  Jod- 
zahl, der  simpartige  Rückstand  24,5,  so  daß  sich 
auf  das  ursprüngliche  Ol,  aus  di-r  Menge  der  Kompo- 
nenten berechnet,  eine  Jodzahl  von  13,0  ergibt, 
gegenülier  der  tatsächlichen  von  5,27.  es  ist  also 
eine  bedeutende  Menge  von  Ungesättigten  cbI- 
standen. 

D«T!H'|Ik'  Versuch  wurde  mit  Paraffin  wieder- 
holt, voit  dem  nur  5"„  abdestilliert  wurden;  es  er- 
gaU'U  sich  folgimde  Resultate: 

JodxabI  JoiixBhl 
F.      Jodzabl   dp»  De.  d««KOek- 
ftlillatps  Standes 

Weichparaffin  .  .  40,6°     3,75        3.83  4.23 

Mittelparaffin  .  .  47,6°     5,00        5.84  5.35 

Hartparaffin    .  .  ■>1.2°    2.85      18,0  3.68 

Man  bemerkt  auch  hier  übi^rall  ein  .Ansteigen 
der  Jodzahl,  der  Destillate  sowohl  »io  de«  Rück- 
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Htoiidc^  di-ra  ursprünglichen  Paraffin  pcgeniilRT, 
der  *m  auffälligsten  beim  Destillat  des  Hart* 
Paraffins  ist.  Du  ist  siooh  sdir  Meht  ventlndlieli« 

diTWi  einmal  if«t  da-*  Unrtiiarnffiii  liiiher  midekular 
ab  die  niedrigschmeizentien  l'aratline,  und.  je  höher- 
molckular  ein  KohlenwaBsen4toff  der  Paraffinreihe 
iai,  d.  h.  je  länger  seine  Kohkostoffketto  ist,  dssto 
eher  ist  er  geneigt,  rieh  tmter  dem  EbiflnB  der 
Wärme  zu  Hpalten.  vor  allem  aber  ist  die  Siede- 
temperatur des  Uartparaffins  höher  als  die  des 
SBttel-  and  Weiohpsnffins,  und  diehShere  Tempera- 
tur bewirkt  atieh  eine  vermehrte  Hildimp  v  m  Spal- 
tungsprodukten. Auffällig  mag  vielleicht  er^icheinen. 
dafi  das  Weich paraff in  eine  geringere  Jodzahl  be- 
sitzt als  das  MiMdpanffin,  während  doch  im  all- 
gemeinen «fie  Jodnbl  der  Planffine  mit  steigendem 

S<hraelzpiinkte  sinkt. 

Die  aoheinbaro  Ausnahme  rührt  daher,  daU  das 
Pitfaffin  MgenaimteB  Winterpmalfiii  mg,  d.  h.  sol- 
ches, das  als  F';iraffiiima.-<sf  der  allmählichen  Ein- 
wirkung der  WiiiU-rkalte  ausgesetzt  tmd  so  zum 
KristaUisieren  gebracht  WOfdMi  war,  imd  solches 
Iteaffia  {iflBgt  dann  immer  tob  besonderer  Rein- 
bait  n  fein  und  wenig  fremde  Beimengungen,  zu 
denen  ja  die  lAtgefätt  igten  eigentlich  geboren,  zu 
badtn».  GoipBbnUohes  Weiohparaffia  hat  eine  weit 
bSban  Jodtahl,  wie  wir  g^***^  sehen  wetden. 

Das  beste  Roispiel  fflr  die  Bildung  vi>ii  I'u^e- 
BÜttigten  durch  die  Hitze  Meten  ja  die  Braunkohlen- 
tesq^rodukte  an  sich.  W&hrend  die  Ausgangssub- 
**Tin~  des  BraunkohlcntcerH,  das  Bitumen  der  Kohle 
efaw  Jodzahl  von  nur  18,7  besitzt,  steigt  sie  beim 
Teer  dnnh  den  SchweolprozeS  aof  76.  Inwiefern 
im  Lanle  dar  Destillation  des  Teen  and  der  Teer- 
pnidnltte  weitere  AnCBpaltongen  der  Kohlenwaaser- 
stoffe  stattfinden,  nftmcntlieh,  wcmi  die  T)'-  r  illari  .n 
tuter  Druck  geschieht,  darüber  geben  die  früheren 
Arbeiten  von  Engler  und  Ton  Kray  Auf- 
whlnfi,  auf  die  hier  nur  verwieeen  werden  kann. 
Daß  aaoh  die  Paraffine  trotz  der  Reinigung  iliren 
Anteil  an  tmgesättigten  Verbindungen  bewahren, 
beben  wir  soeben  gesehen,  und  zwar  ist  dies  nicht 
nr  dne  Etgenechaft  der  BwwmkohleiiparatHne, 
sondern  aller  solcher  Paraffine,  die  «iurch  tmckne 
Destillation  resp.  Schweelung  von  hituminücteu  Sub- 
stanzen daigestellt  wurden,  wie  z.  B.  Paraffin  aus 
■dnttiRbeni  Schiefer.  Das  zeigt  folgende  TaUdle. 

F.  Jodzahl 

1.  Weiehparaffin  403*  S>77 

2.  Hartparaffin  65.1"  3,98 

'  3.  Sohottisclies  Paraffin  51.4»  3,33 

4.  Ameiikaoiaobee  fteaffin  (Mmi 

nfined  was)  61^°  1,82 

<•  AnefikaniBehee  FtalBn  (nBned 

wx)  60,8"  1.41 

t  Galizisvhett  Paraffin  52,4  °  0,385 

1,  2  und  3  sind  Paraffine,  die  durch  Schweden 
von  Braunkohle  oder  Schiefer  gewonnen  worden 
nnd,  4—6  aber  Petiolpaimffine.  Man  sieht,  daß 
die  JodaaU  der  PMrolpanlBne  niedriger  ist.  ab 
di<>  der  anderen,  mithin  such  die  Menge  der  darin 
enthaltenen  ungcsiiit  igten  Verbindungen.  Auf 
dieser  Fugcnaebaft  basierte  K  r  e  y  eine  3lethode, 
fitMinkohlenparaffine  von  Petrolparaff  inen,  nament- 
Ihh  den.  sogenannten  semi  lefined  wax  zu  unter- 
Trage,  die,  namentlieh  bei  der  Be- 


wertung von  Kenen,  anfiniHdentlidi  hinfig  cn  be- 
antworten ist^ 

Außer  der  Jodzahl  bestimmte  er  aooh  die 

Lösliclikeit  des  Paraffins  in  Sdnrafeliiai«,  welches 
Verfaliren  einfacher  zu  handliaben  ist,  als  die  Er- 
mittlung der  Jodzahl,  vnm  es  auch  nicht  so  genane 
Resultat«  ergibt.  Hat  man  wenig  Material  r.nr  Ver- 
fügung, wie  es  ja  oft  bei  der  Untersuchung  von 
Ker/en  der  Fall  ist,  so  verbietet  sich  naturgcniiiU 
die  Untersodrang  Mf  Scbwefela&urelöeliohiteit  dee 
Paraffins  ron  selbst. 

Es  gelang  mir  nun,  eine  einfache  Farbenreak- 
tion ausfindig  zu  machen,  die  gestattet,  unter  Zu- 
Mlftmaliiti»  der  Jodzahl  Fstrolpuaffine  von  Sofaweel- 
paraffinen,  wie  ich  sie  kurz  nermen  will,  zu  unter- 
scheiden. Sie  beruht  darauf,  daß  man  1  oder  2  ccm 
geschmolzene*  Ikiaffin  im  Reagensglas  auf  das 
gleiche  Volnmen  erwiimter  Sohwefelsäure  von  06° 
Bi.  'schichtet  und  stehen  ttBt  Petruliiaraffine 
bleiben  dab  -i  hell  od'.'r  färln-n  lulchstens  die  .Schwe- 
felsäure, die  aber  auch  klar  bleibt,  während  iichweel- 
pf^'i**ln*  sieh  gelb  Ms  braan  fbrben  mid  gewOhnUdi 

auch  die  ßchwcfelsiiurt'  trül>cn  (Demonstration). 
Kräftiges  Schiit tchi  ixh  r  ClxThitzeu  ist  zu  ver- 
meiden, da  im  en<ten  Falle  die  Gefahr  vorliegt,  daß 
die  durch  Einwixkui^  der  Schwefelsäure  auf  das 
Paraffin  entstandenen  geArbten  Reaktionsprodtikte 
Von  tlcr  S('lnvffclsä\»re  wieder  hcraiisgewa.s<'hen 
werden,  und  im  zweiten  Falle  ist  die  Möglichkeit 
vorhanden,  daB  aneh  PetwJparaffhw»,  namentlioh 
amerikanisdien  l'rsprungs,  von  der  SebwefaUbue 
tuigegriffen  werden.    UaUzisches  Faraffin  ist  auch 


l'in  t*lM'rhil/fn  /n  vermeiden,  arbeitet  man  am 
iM'^len  auf  dem  Wa-sserbade.  Hat  man  es  mit 
l'uaffin  zu  tun,  da<4  aus  Paraffin-,  Kompo-sitions- 
oder  Stearinkerzen  abgeaohieden  worden  ist,  so  muß 
man  besonderes  Angenmeik  darauf  ridhten,  daß 
durch  .\us\\  a.sc]u-n  mit  heißem  Wasser  m&g^Behat 
sorgfältig  die  von  der  Auslaugung  des  Stearina  her- 
r&hnnde  Seife  entfernt  wird,  die  sonst  zu  irre* 
fohlenden  Resultaten  fSluen  kann. 

leb  vwsuohte  nun  weiter,  ob  sich  ein  ähnliches 
abgekflntes  Verfahren  zur  Ermittlung  tmgeeättigter 

Verbindutigen  auch  bei  den  verschiedenen  Petro- 
leumarti  ii  des  Handels  anwenden  ließe.  Ich  ging 
dalM'i  von  dri  ris  ilcgimg  aus,  daß  eine  hohe  Jod- 
zahl auch  einer  hohen  Aufnahmefähigkeit  für  Brom 
entsprechen  würde.  Zu  erwarten  war  dabei,  daß 
nur  beim  amerikanischen  Petroleum  ein  in  die 
Augen  springender  Unterschied  gegenüber  den  an- 
deren PetrolennsortsD  cn  konstatieren  sein  wOrde, 
<la  russisches,  deutsches  und  galizi.sches  Petroleum 
nur  relativ  wenig  in  d'.-r  Jodz&hl  voneinander  ab- 
weichen. Diese  Voraussicht  wurde  bestätigt,  das 
amerikanische  Petroleum  zeigte  tatsächlich  ein  be- 
deutend höheres  Bromadditionsvermogen  als  die 
anderen  Petroleumarten,  und  do-s  N'crlmltt  n  kann 
vielleicht  zur  Identifizierung  des  amerikanischen 
Ptotroleums  dienen.  Versetzt  man  8—3  eem  der  Ole 
mit  einem  Tri>|ifen  Brom,  so  beaMrirt  man,  daß  die 
öle  araerikanisehcr  Herkunft  fast  augenblicklich  das 
Brom  entfiirlKMt,  wiihn  nd  die  anderen  öle  liingere 
Zeit  rot  gefärbt  bleiben,  bis  sie  endlich  infolge  der 
einsetzenden  Bromsubstitution  anflieUen  (Dämon- 
itcation). 
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Ed  kamen  nur  raffinierte  Petroleum«orten  dt» 
Handels  zur  Untersuchung,  denn  eine  F&rben- 
reaktion  infolg«  des  verschiedenen  Verhaltens  gegen 
Brom  ist  natürlich  bei  den  dunkel  gefärbten  Roh- 
ölen ausgi^schlossen,  und  auch  die  Jodzahl  liefert 
hier  infolge  des  Gehaltes  der  öle  an  Asphalt  oder 
sonstigen  Verharzungs-  oder  PoljTnerisationapro- 
dukten  keine  verwertbaren  Zahlen,  doch  mögen  der 
Vollständigkeit  halber  die  Jodzahlen  einiger  Rohöle 
angeführt  »ein  : 

Oalizisches  Rohöl,  Grube  Rogi  5,15 

(talizisches  Rohöl.  Grube  Harkiowa  ....  9.9 

Wietzer  Rohöl  I    untere  Zone  9,75 

Wietzer  Rohöl  II  obere  Zone  15,6 

Olheimer  Rohöl   9,47 

Java  Rohöl  5,6 

(enthält  33%  Paraffin.) 

Russisches  Rohöl    I  7,5 

Russisches  Rohöl  II  5.35 

(von  Tscheleken.  enthält  Paraffin.) 
Russisches  Rohöl  III  2,8 

(Mineralölraffinerie  Idaweiche.) 
Amerikanisches  Rohöl  5,27 

Auch  bei  den  rohen  TVstillaten  wird  man  keine 
zu\'erlä8sigen  Werte  erhalten,  denn  je  nat^h  der 
Dauer  und  Art  der  DestiUat  ion  werden  jodaddierende 
Verbindungen  in  verschiedenen  Mengen  entstehen, 
imd  der  spezifische  Unterschied  des  amerikanisrlicn 
Petroleums  gegenül)er  dem  anderen  »oheint  nur  darin 
zu  bestehen,  daß  durch  die  Raffination  diese  Ver- 
bindungen nur  unvollkommen  zu  entfernen  sind. 

So  ging  die  clurch  die  Ungesättigten  Ix-dingte 
Jodzahi  des  Leuchtturmöls  durch  B<'handeln  mit 
20  Vol..%  HjS04  nur  von  5,85  auf  4.9  herab.  Ein 
I>estillat  von  amerikanischem  Rohpetroleum  zeigte 
eine  Jodzahl  v<m  li>,n.  nach  Ri*handeln  mit  2t) 
Vol.-%  HiS04  (5.S.-).  nochmals  mit  50  Vol..*>o  H^SÜ, 
l>ehandelt,  immer  n<x  li  0.75.  Die  bei  der  ersten  Be- 
handlung resultierenden  Säun-harze  wurden  nüt 
heißem  Wasser  gewaschen  bis  zum  Verschwinden 
der  Schwefelsäure  »md  zeigten  eine  Jodzahl  von 
151,7,  die  Schwefebiäure  hatte  also  tatsächlich  einen 
großen  Teil  ungesättigter  Verbindungi-n  entfernt. 

Dasselbe  Ergebnis  liefert  ein  unmittelbar  der 
Praxis  entnommenes  Beispiel.  Folgende  Braun- 
kohlenti-iTprodukte  ergaben,  dem  Betrieb  ent- 
nommen, nachstellende  Werte : 

Braunkohlenbenzin  vor  dem  Behandeln  mit 

Schwefelsäure   61,2 

Mit  7"o  Schwefelsäure  behandelt   58,6 

Die  entstandenen  Säureharze  nach  dem  Aus- 
waschen mit  Wasser   115,1 

Femer: 

Leicht  Rohöl  vor  dem  Behandeln   79,8 

Mit  2.,'i'*„  Schwefelsäure  behandelt  ....  77,3 

Säureharze  davon   121,5 

Paraffinmasse  vor  dem  Behandeln    ....  40,6 

Mit        Säure  Iwhandelt   34,7 

Säun-harze  davon   122,5 

Ich  will  mit  einigen  Worten  nochmals  die  Er- 
gebnisse der  Versuclisreihe  zusammenfassen.  Sie 
aind  folgende : 


1.  Die  Bestimmung  der  Jodzahl  gibt  Aufschluß 
über  die  relative  Menge  der  in  Mineralökü 
oder  anderen  Bitumina  enthaltenen  unge- 
sättigten Verbindungen. 

2.  Die  Jodzahl  kann  dazu  dienen,  Braunkohlen- 
teerprodukte in  Mineralölen  nachzuweisen, 
unterstützt  wird  sie  dabei  durch  die  Bestim- 
mung des  Schwefelgehaltj^  und  bei  hellen  ölen 
außerdem  durch  die  Prüfung  auf  das  Verhalten 
der  öle  gegen  Chlorschwefcl. 

3.  Es  ist  möglich,  durch  die  Jodzahl,  vor  allem 
aber  durch  die  Farbenreaktion  beim  Behan- 
deln mit  Schwefelsäure  Petrol)>araffine  von 
Schweelparaffinen  zu  unterscheiden. 

4.  Es  scheint  möglich  zu  sein,  durch  die  Jodzahl 
und  das  verschiedene  Verhalten  beim  Be- 
handeln mit  Bromöleamerikanischer  Herkunft 
von  anderen  Petroleumarten  zu  unterscheiden. 
Ich  spreche  dies  Ergebnis  in  dieser  bedingten 
Form  aus,  weil  naturgemäß  die  Bearbeitung 
einer  größeren  Menge  von  Versuchsobjekten, 
als  mir  zur  Verfügung  stand,  dazu  gehört,  ein 
Urteil  von  allgemeiner  Gültigkeit  zu  fällen. 
Der  l>etretenc  Weg  scheint  jedoch  aussichts- 
reich zu  sein,  imd  wenn  meine  Darlegung  den 
Anlaß  zu  weiteren  Untersuchungen  geben 
sollte,  so  dürfte  ihr  Zweck  erreicht  sein. 

Schließlich  sei  noch  erwähnt,  daß  auch  bei  der 
Untersueliung  der  künstlichen  Asphalte  und  Peche 
die  J(Klzahl  mancherlei  Dienste  zu  leisten  vermag, 
doch  sind  meine  Untersuchungen  darüber  noch  nicht 
abges<"hli)Hsen,  und  ich  werde  nach  Beendigung 
meiner  Arlieit  andewn  Örts  darülier  referieren. 

An  den  Vortrag  schloß  sich  eine  lebhafte  Aus- 
sprache, an  der  sich  außer  dem  Vortragenden  und 
dem  Vorsitzenden  die  Herren  Prof.  Dr.  Holde. 
Dr.  Max  Böhm,  Direktor  Rußig,  Dr.  Kiß- 
ling, Dr.  Fritz  Frank  u.  a.  beteiligten.  Ea 
wurde  dabei  auf  die  bromtitrimetrischen  Methoden 
bei  der  B«"wertimg  der  Hände Isbenzole  und  auf  die 
Angaben  von  I>r.  W  e  g  e  r  über  die  Bromzahlen 
verschiedener  Petroleumsorten  hingewiesen').  Das 
charakteristische  Verhalten  der  vom  Vortragenden 
untersuchten  amerikanischen  Petroleumsorten  wurde 
damit  in  Zusammenhang  gebracht,  daß  seinerzeit 
vielfach  gekrackte  öle  in  den  Handel  gelangten. 
Die  MögUchkeit  der  Verwendung  rauchender  Schwe- 
felsäure Ix-i  der  Paraffinfabrikation  wird  ebenfalls 
in  der  .Aussprache  berührt,  sowie  das  Vorkommen 
und  Verhalten  fester  ülefüie  im  sächsisch-thüringi- 
schen Paraffin. 

Herr  Krey  gibt  zum  Schluß  der  Hoffnung 
Ausdruck,  daß  Is'i  der  nächsten  Hauptversammlung 
in  Nürnberg  die  heutigen  Teilnehmer,  vermehrt  um 
noch  eüio  große  Zahl  von  Fachgenossen,  wieder 
sich  zusammenfinden  möchten.  Er  erklärt  sich  Ih^- 
reit  (Zustimmung  der  .Anwesenden),  die  Vorberei- 
tungen für  die  nächstjährige  Sitzung  zu  besorgen, 
Einladungen  zu  erlassen  und  Gegenstände  der  Vor- 
träge und  Verhandlungen  rechtzeitig  in  dieaer  Zeit- 
schrift bekannt  zu  ge))en. 


M  ehem. -Ind.  190). 
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n.  Tentnüni  itr  CesiDselill  Mider  lilirfinelir  nl  Into  n  lenui 

am  23» — ^99.  September  1905. 


Aus  (ietn  änienten  SSden  de«  dantsohen 

Sp^achpcbi<■tr•^  wnr  im  vorpunpcnen  Jahre 
nach  Bre.sluu  dif  Einladung  für  die  77.  Ver- 
sammlung ergangen.  Mit  großer  Freude 
haben  die  deutsdicn  Naturforscher  und  .\r/,te 
die  Einladung  in  das  scliöne  Land  Tirol  an- 
genommen imd  sind  ihr  in  grofier  Zahl  g»- 

folgt.  Drolifc  iiurli  die  Cholora  im  Osten  von 
Deutachland  im  Laufe  der  vergangenen 
Wochen  der  Versammhmg  Abfamoh  sn  tun 
oder  .sie.  wie  vor  12  JaluMn  ÜL  Nflrnborg. 
ganz  zu  verhindern,  so  gelang  ee  doch  dies- 
mal den  energischen  Anstrengungen  der 
Inte  mid  d«r  Regienmgen,  die  Seuche 
in  enge  nren7.en  SU  bannen,  so  daß  eine 
Verlegung  der  Versammlung  nicht  nötig 
wurde. 

Für  die  allgemeinen  Versanimhuigon  am 
Montagj  den  25.  und  Freitag,  den  28.  iSej)- 
tember  wsren  folgende  Vortrage  angekün- 
digt : 

Prof.  Dr.  W.  Wien-  Würzbarg:  „Über 
£lektrone  n". 

Br.  N  o  o  h  t  -  Hamburg :  „ÜberTro- 
penkrankheite  n". 

Prof.  Dr.  H.  M  o  1  i  s  c  Ii  -  Prag  :  „Über 
Licbtentwioklung  in  den  Pflan- 
sen". 

Prof.  Dr.  D  ü  r  e  k  -  München  :  ,X  her 
Beri-Beri  und  inte.stinale  In- 
tozikationskrankheiten  imMa- 
layisohen  Arohipel**. 

Dir.  Dr.  N  e  i  s  s  c  r    Luhlinitz  :  ..In- 
dividualität und  Psychose". 
Ch.  in» 


J  <)  .'i  e  f  W  i  m  m  e  r  -  Wien  :  „M  e  c  h  a  • 
n  i  k  der  Entwicklung  der  tie- 
rische n  L  e  b  e  w  e  s  e  n". 

Dr.  N  (I  i'  Ii  t  -  Hamburg  konnte  aeinen 
Vortrag  niclit  .selber  halten,  da  er  wegen  der 
Choleragcfohr  deinen  Ponten  iu  Hamburg 
niohi  ▼erlassen  durfte,  an  seine  Stelle  trat 
Privatdozent   Dr.  N  e  u  m  a  n  n  -  Heidelberg. 

Von  diesen  Vorträgen  hatte  ein  speziel- 
leres hitewase  far  uns  Gbemiker  nur  der  von 
Prof.  W  i  e  n.  Der  Redner  führte  etwa  fol- 
gendes aus  : 

„Jeder  Elektrolyt  wird  durch  den  Strom 
zerlegt  in  ein  Kation  und  ein  Anion,  die  mit 
voneinander  unabhängigen  ( leschwindigkeit 
wandern,  und  denen  je  ein  bejitinuntes,  nicht 
weiter  teilbares  Quantum  positive  oder  ne- 
gative Elektrizität  anhaftet.  In  unelek- 
trischen Körpern  gleichen  »ich  die  positiven 
undnegativeiiElelrtrisititsmengai,  die„Ele]c- 
tronen"  (nach  Stoney)  gegenseitig  aus.  Elek- 
trisch geladene  Ebmentaratome  oder  -kora- 
pleze  beoeichnet  man  am  besten  in  allen  Sel- 
len als  Ionen.  Das  Vorhandensein  von  freien, 
nicht  an  materielle  Körper  gebundenen  Elek- 
tronen war  bis  vor  kurzem  nicht  bewiesen, 
kaum  als  möglich  angenommen.  D  i  Kui- 
deekung  der  Katliodenstrahlen  viiid  tler 
Röntgenstrahlen  regte  die  Forschung  auf 
diesem  Gebiet  mächtig  an.  Röntgenstrahlen 
wurden  durch  Kaf  liodcnstralili-ii  an  der 
Wand  des  Köutgeurulires  erzeugt.  W  eder 
die  Toa  Hertz,  noch  die  von  englischen 
FotBOhem  gegebenen  Erklärutigeii  für  <Iiese 
Strahlen  sehen  wir  jetzt  als  zutreffend  an. 
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Katliodenatralilen  sind,  wie  die  neueren  For- 
Hcliungen  ergeben  haben,  negativ  geladene 
Teilchen,  die  beim  Auftreffen  auf  die  (ilas- 
wand  ihre  negative  Elektrizität  abgeben, 
Ihre  (icBt  hw  indigkeit  ist  KM)  (XH)  km  in  der 
Sekunde,  also  für  ein  materielles  Gebilde  un- 
erhört groU;  ebenso  überraschend  groü  ist 
ihre  sjM>/.ifi.sc  he  Ladung,  die  das  Zweitausend- 
fache des  VN'aHHerstoffions  beträgt;  sie  läßt 
auf  Körper  von  2000faoh  ho  kleiner  Masse 
als  unsere  gewöhnlichen  Atome  schließen, 
wenn  man  an  der  l^nveränderlichkeit  des 
Klektri/ilätsijuantunis  festhält.  Kathoden- 
stralilen  siiul  von  unseren  gewöhnlichen  Ele- 
menten üuu/.  verschieden,  »ic  sind  negative 
Klektronen.  Die  sogenannten  Kanalstrahlen, 
in  allen  Kigensehaften  den  Kathodenstrahlen 
entgegengesetzt,  sind  vermutlich  positive 
Elektronen,  die  aber  einer  anderen  Grölien- 
onlnung  angehören  als  die  negativen  Elek- 
tronen, und  immer  an  Atome  oder  Atom- 
komplexe  gebunden  bleiben. 

Ultraviolette«  Licht  und  Röntgenstrahlen 
scheiden  im  luftleeren  Rjiumc  von  Metallen 
negative  Elektronen  ab,  so  daß  diese  positiv 
geln<len  weixlen.  Auch  glühende  Körper 
geben  negative  Elektronen  ab. 

Bald  nach  den  Röntgenstrahlen  »Linien 
von  B  e  c  q  u  e  r  e  1  die  LVanstrahlen  und 
im  Ansdduß  daran  das  Radium  von  Frau 
Curie  entdeckt.  Die  vom  Radium  aus- 
gesandten Strahlen  wurden  von  verschie-  ' 
denen  Forschem,  besonders  Rutherford,  ' 
zerlegt ,  und  zwar  in  «-Strahlen,  die  den  Kanal- 
strahlen ähnlich  aber  von  größerer  fieschwin- 
digkoit  sind.  /i-Strahlen,  die  sehr  schnell  und 
den  Kathodenstrahlen  ähnlich,  wenn  auch 
schneller  sind,  und  j'-Strahlen,  die  sehr  durch- 
dringend sind  und  den  Röntgenstrahlen 
ähneln.  VVälirend  die  physikalische  Unter- 
suchung sehr  durch  das  spärliche  V'orkommen 
des  Kadiunis  erschwert  ist,  hat  die  chemische 
Forschung  das  höchst  wichtige  Resultat  des 
Zerfalls  des  Radiums  in  freie  Energie,  eine  Ema- 
n  ition  unfl  einen  Niederschlag  gezeitigt.  Die 
Kmuiiation  verwandelt  sich  schließlich  in  He- 
lium. Vielleicht  sind  a-Strahlen  und  Helium 
i«leritisch.  Weitere  Forschungen  in  Cam- 
bridge lialxMi  ergeben,  daß  niclit  nur  das 
si'hnell  zerfallende  und  wahrscheinlich  aus 
I  riiri  entstehende  Radium,  sondern  auch 
alle  anderen  Kör]x;r,  wenn  auch  sehr  ge- 
ringe Mengen.  Elektronen  aussenden. 

Die  theoretische  Erörterung  ergibt,  daß 
die  Elektronen  nur  eine  scheinbart;  oder  ' 
elektromagnetische  Masse  halben;  die  sich  bei 
großen  Geschwindigkeiten  von  der  realen 
MbsSsc  wesentUch  unterscheidet.  Ja  man  darf 
weiter  folgern,  daß  auch  die  aus  Elektronen 
l>c  •'?hen:^/'n  Atome  nur  scheinbare  Masse 


haben.  Eine  rein  elektrische  Theorie  der  Ma- 
terie ist  wohl  denkbar. 

Für  die  positive  Elektrizität  hat  sich 
allerdings  ein  Elementarquantum,  das  nur 
scheinbare  Masse  ha't,  noch  nicht  nachweisen 
lassen. 

Die  Bereehninig  der  Größe  eines  Elek- 
trons ist,  ausgehend  von  seiner  scheinbaren 
Masse,  möglich;  sie  ergibt  einen  Durchmesser 
des  als  Kugel  gedachten  Körpers  zu  etwa 
2,8  Billionstel  Millimeter,  während  man  fürdie 
Größe  der  Moleküle  nach  Zehnmilhonetel 
Millimetern  rechnet. 

Da  die  Röntgenstrahlen  beim  .Aufprallen 
negativer  Elektronen  auf  feste  Körper  ent- 
stehen, hat  man  es  liier  mit  relativ  einfachen 
Vorgängen  zu  tun.  Die  großen  Geschwindig- 
keiten der  Elektronen  müssen  in  irgend  einer 
Weise  vernichtet  werden;  die  Bremsung  der 
Bewegung  muß  von  einer  Strahlung  nach  Art 
der  Lichtstrahlen  begleitet  sein.  Aus  der 
Energie,  die  bei  der  Vernichtung  der  (Je- 
Bchwindigkeit  des  Elektrons  ausgestrahlt 
wird,  hat  man  die  Wellenlänge  der  Röntgen- 
strahlen berechnet;  sie  hat  sich  zu  etwa  ein 
Millionstel  Millimeter  ergeben. 

Mit  der  Ausbildung  der  Elektronentlieorie 
waclisen  die  Schwierigkeiten.  Man  hat  an- 
genommen, daß  ein  Atom  ein  dynamisches 
Gebilde  ist,  in  dem  um  einen  Zentralkörper 
die  Elektronen  wie  Planeten  .'»chweben;  in- 
dessen ist  ein  direkter  Vergleich  zwischen 
dem  Sonnensystem  und  planetari.sch  sich  da- 
rum bewegenden  Elektronen  nicht  ntöglich. 
Wahrscheinlicher  ist,  daß  die  ruhenden  Elek- 
tronen vom  Zentralkörper  .sehr  fest  gehalten 
und  nur  durch  stark  wirkende  Kräfte  in 
Schwingungen  versetzt  werden. 

Die  größte  Schwierigkeit  für  die  Elek- 
tronentheorie ist  die  Schwerkraft,  der  wir 
alle  unterworfen  sind.  Diese  Naturkraft  steht 
ganz  isoliert  da;  sie  hat  sich  nur  so  mit  der 
Elektronentheorie  in  Konnex  bringen  lassen, 
daß  man  annahm,  daß  die  Anziehung  zui- 
Hchen  entgegengesetzt-en  Elektronen  größer 
ist,  als  die  -AbstoUung  zwischen  gleichartigen. 

Die  Elektronentheorie  hat  großen  er- 
kenntnistheoretischen Wert.  Alle  solche 
Theorien  sind  zwar  nur  Gleichnisse,  sie  sind 
aber  notwendig  zum  Fortschreiten." 

Allgemeines  Interesse  für  alle  Natur- 
forscher und  Ärzte  und  nicht  zum  wenigsten 
für  die  Chemiker  bot  der  Bericht,  welchen 
Herr  Prof.  Dr.  G  u  t  z  m  e  r  -  Jena  über  die 
Tätigkeit  der  in  Breslau  eingesetzten 
Kommission  zur  Verbesserung 
des  m  a  t  h e  m a t  i sc  h  -  n  a  t  u  r  w isse n- 
schaftlichen  Unterrichtes  er- 
stattete.    Wenn  auch  unsere  Leser  durch 
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fltn  Vortriic  von  Prof.  Dulsberg  auf  der 
Hauplversamnilung  des  Vereins  Dcutsoher 
Chemiker  zu  Bremen  am  15.  Juni  (vgl. 
S.  1439  dieser  Zeitschrift)  über  die  Zit-Ie  und 
Aufgaben  der  neuen  Bewegung  im  allge- 
mehwn  anterriohtet  liad,  so  haltea  wir  es 
doch  bei  der  WichliiglEeit  der  Sache  für  an- 
gebracht, den  aUgenMinen  Bericht,  welchen 
der  VofMtsende  der  Koiwmiwton,  Heer  Rntf. 
Dr.  A.  G  u  t  7.  ni  e  r  -  Jena  erstattete»  mm- 
fohrlieh  hierherzusetzen: 

Allgemeiner  Bericht. 
Die  Reformbesirebungen  auf  dem  Ge- 
biete des  mathematisoh-naturwiesenHchaft- 

liclien  Scluiluntorrichts,  die  seit  melir  als 
zwei  Jahi-zehnten  weite  Krei.se  des  deutschon 
Volkes l>e wegen,  sind  im  BejiHff,  vonderbloßen 
Kritik  der  besti-!iriifli  !i  Zii.-tände  und  von 
zum  Teil  utopisclieu  Wün.s<:lien  zu  prak- 
tieehen  VoTBoUSgen  fiberzugehen. 

.Auf  Seiten  der  ^Nfathematik  war  .sohon  seit 
vielen  Jahren  eine  Bewegung  im  Fluide,  die 
eine  vertiefte  tmd  lebemKgere  AuffaBsiing  des 
eigentlichen  Gedankeninhalt.s  der  Mathe- 
matik und  eine  verstärkte  Berücksichtigung 
der  Anwendungen  verlangte*),  um  der  stetig 
wachsenden  Bedeutung  der  Mathematik  und 
ihrer  Methoden  für  unsere  (Jesnmtkultur,  ins- 
besondere die  theoreti.'«;he  Xalurwi.s.H*;nsohaft, 
die  Teohnik  und  das  Verkehrswa'ien,  das 
soziale  und  w  irt.sehaftlichc  Leben  (A'ersirhe- 
rungswesen)  in  geeigneter  Weise  liechnung 
SQ  tngeii. 

Auf  der  anderen  S'f  itf  Iiefinden  sich  die 
biologischen  Wissenschaften  seit  dem  Jahre 
1879,  wo  ne  aus  dem  Lehrpbme  der  drei 
obersten  Jahrgänge  der  höheren  preußischen 
Schulen  gestrichen  wurden,  in  einer  sehr  un- 
würdigen Lage.  Jene  Maßregel  vom  Jahre 
1879  bedeutete  eine  vollkommene  Verken- 
nung des  hohen  allgemeinen  und  -üichliehen 
Bildungswertes  der  Biologie,  und  er  führte 
bekannt  Uch  ZU  einer  Gegenwirkung  von  ge- 
radezu elementarer  Kraft,  die  auf  der  Ifnm- 
burger  >iaturforscherversanimiung  vom  Jahre 
1901  in  den  aogenannteik  .^ambniger  The- 
«B***)  ihien  Aoadmidc  fand. 

')  Vgl.  neben  vielen  in  finzelnen  Zeitschriften 
zcrsuvuteii  iiii-i  tl<-n  Kreisen  der  Fachlehrer  stam- 
menden KijiH iui  liiiimi-n  in  diesem  Sinne  hisIm  si in- 
dere  die  Verliandlungen  dea  Vereins  zur  Fordvnmg 
de?  Unterrichts  in  der  iMathematik  und  den  Natar- 
wiiMeaacbaften  von  1892  an  lowie  mUreklw  Vor- 
tröge,  Referate  oew.  in  den  Jalmebeckditeii  der 
DeetHsiMn  Mathematiker- Vereinigung,  ferner  eine 
Brihe  wnwtiindiger  Veröffentlichungen  von  F. 
Klein  u.  11. 

'-)  Die  erwähnten  Hamburger  Thesen  lauten  : 
1.  Die    Biologie    ist    eine    E  r  f  a  h  r  u  ii    s  - 
Wissenschaft,  die  zwar  his  zur  juwcihgcn 
( 'renze  des  sicheren  NaturerlunnenB  goht>  aber  die- 
Hibe  nicht  überBohieitet.  TärmetairiiiyriaoheSpeka- 


Beide  Bewegungen  —  die  mathematische 
und  die  biologische  —  flössen  dann  auf  der 
Kaweler  Venuuninlung  vom  Jahre  1903  sn 

latiünen  hat  die  Biologie  als  solche  keine  V'enmt- 
HOTtung  und  die  Schule  keine  Ver« eiidunn. 

2.  In  f  ü  r  m  e  1  1  c  r  HinHicht  bildet  der  natur- 
wisaenächaftliche  Unterricht  eine  notwendige  Br> 

S'nzung  der  alwtrakten  I«hrßMher.  Im  besonderen 
u-tdieBiologiedle  wost  m  Temaohliasigte 
Kunst  dea  Beobaohteoa  an  konkreten,  durch  den. 
LebensproKeS  itindigBm  Wecbael  unterworfenen 
Gegenständen  und  M&eitet,  wie  in  der  Physik  und 
Chemie,  induktiv  TOn  der  Beobaohtung  der  Eigen- 
gchafton  und  Votgfaige  ZOT lo^adien  BegrifbbiUning 
dung  vor. 

3.  S  a  e  Ii  i  i  e  h  liiil  der  Uftturgi-sehieht liehe 
Unterricht  die  Aufgabe,  die  beranwachisende  Jagend 
mit  den  weeaDtlMluten  Formen  der  organiaeben 
Welt  bekaimt  n  machen,  die  EndMimiiifen  dea 
Leben  in  ihrer  Iffannitrfnltiglceit  zu  w8rtem>  die 
Bcziehun;.'ei)  <ler  ( )rL,^iaiMnen  /ur  uinirgaiiisclu  ri 
Natur,  zu  euuintl'  I  iiinl  .'uiii  .Mi-nsehen  'I  ii /ulenen 
uiul  einen  ClH'rbhi  U  iib'  i  rlii  «  ii  hi  ii:>ti  u  l'enndon 
der  Erdgeschichte  zu  gelven.  lk\sonderer  Reriiek- 
»iehtigung  bedarf  auf  der  Grundlage  der  gewonnenen 
biologiBohen  Konutnis.se  die  Lehre  von  der  Einrich- 
tung dea  menaehlichen  Körpers  und  der  Funktion 
seiner  Organe,  einaohlieOliob  der  wiobtigsten  JPunkte 
aus  der  allgemeinen  Geaundheitalehre. 

4.  In  e  t  1\  i  s  e  h  i-  r  Beziehung  wirkt  der  hio- 
logi.fchc  l'ntiTiieht  auf  die  Aehtung  vor  den  (ie- 
oilden  der  organiseiien  Welt.  »Iiis  Eiiinfitideti  d«'r 
Selicinheit  und  Vollkommenheit  de.s  Naturganzen 
und  wird  80  zu  einer  Quelle  reinsten,  von  den  prak- 
tischen Interessen  dea  Lehens  iinl>erälirten  Lebon»- 
gcnuüses.  Gleichzeitig  fiilut  du  Beachtftigung  mit 
den  Eracbeinniunn  dw  JebemdBo  Natnr  nur  fäuioht 
von  der  UnTolIkomRienheH  menaehlichen  WisBens 
and  somit  zu  innerer  ßescheideniieit. 

5.  Eint)  jMjIehi^  Kennt ni.s  der  organischen  Welt 
muli  alH  notweniliger  Bestamlteil  einer  zeitgemäßen 
allgemeinen  Bildung  betrachtet  werden  :  Sie  kommt 
nicht  etwa  nur  dem  künftigen  Naturforscher  und 
Arzte  zugute,  dem  sie  den  Eintritt  in  sein  Fach- 
studium erleichtert,  .sundern  sie  ist  in  gleicher  .Mu.-i.-ic 
für  dieieoioea  Abiturieaten  der  höhten  Schulen 
von  Wiohti^ei^  daoen  ihr  späterer  Beruf  keinen 
direklea  AnlaO  zun  Stadium  der  Natur  bietet. 

6.  Der  gegenw&rtige  naturgesehichtlichc  Unter- 
l  ielit  k  um  dic.M-.s  Ziel  nirht  errei<'hen,  weil  i  i  vnn 
der  ()l>erHtufe  au.-'treseblosHeii  ist.  und  weil  die  Lehre 
von  den  1,' liensviirgäiineu  und  den  lie/iehungen  der 
Organismen  zur  umgehenden  Welt  erfahrungsgernäli 
nur  von  Schülern  reiferen  Alter«  vorstanden  wini, 
denen  die  phyBikaliaohen  und  ohemiaoben  Qrond- 
Muen  benita  bekannt  dnd. 

7.  Aus  diesen  Gründen  ist  es  dringend  not- 
wendig, daß  der  biologische  Unterricht  an  den 
hiiheren  I^^hranst  ilten  mit  etwa  zwei  Stun<li-n 
wöchentlich  (IumIi  alle  Klas.sen  geführt  werd<', 
wie  es  flüher  am  Heali;viniiasiiim  der  Kall  war. 

8.  .\m  Itealgir'mnasium  und  der  Obcrreabchulo 
dürfte  sich  die  erforderUobe  Zeit  voraussichtUch 
doroh  geeignete  Verteihing  der  für  den  mathe- 
matiaofa  -  naturwiaaenBohaftUdien  Unterriobt  vor- 
gesehenen Stundenzahl,  eventuell  durch  Abgabe 
einer  sprachlichen  Stunde,  gewinnen  lassen. 

9.  Der  jetzt  bestehende  Mari,.'el  geeigneter  Ix'hr- 
kräfte  wird  veri»ch\vmd^ii,  .^oljald  nc\\  den  Stu- 
dierenden die  Aussicht  eröffnet,  die  fiir  ( )b<-rklii.*scn 
erworbene  Facultas  docendi  in  den  beschreibenden 
NaturwiBsensihaften  in  ihrem  spitemn  Lehfamte 
anoh  wirUicb  ausnützen  zu  können. 
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einem  mächtigen  Strome  zusammen,  denn 
hier  >vurdc  beschlossen  :  ..Die  Gesellschaft 
Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  nimmt 
die  Hamburger  Thesen  des  Komitees  zur 
Förderung  des  biologischen  Unterrichts  an 
höheren  Schulen  einstimmig  an,  indem  sie 
eich  vorbehält,  die  Gesamtheit  der  Fragen 
des  mathematitK^h  -  naturwissenschaftlichen 
Unterrichts  bei  nächster  Gelegenheit  zum 
Gegenstand  einer  umfassenden  Verhandlung 
zu  machen".  Diese  Cielegenheit  war  schon 
in  Breslau  1904  gegeben,  wo  nach  einer  ein- 
gehenden und  allseitigen  Beleuchtung  des 
gesamten  mathematisch  •  naturwis-senschaft- 
lichen  l^nterricht*-')  dem  Vorstande  der  (Je- 
sellschaft  Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte 
von  der  Versammlung  der  Wunsch  nacli  Ein- 
setzung einer  Kommission  ausgesprochen 
wurde,  indem  die  folgende  Resolution  ein- 
hellig Annahme  fand. 

,,In  voller  Würdigung  der  grbüen  Wichtig- 
keit der  heliandelten  Fragen  spricht  die  Ver- 
sammlung dem  Vorstände  den  Wunsch  aus, 
in  einer  möglichst  vielseitig  zusammenge- 
setzten Kommi.ssion  diese  Fragen  weiter  be- 
handelt zu  sehen,  damit  einer  späteren  Ver- 
sammlung l>estimmte,  abgeglichene  Vor- 
schläge zu  möglichst  allseitiger  Annalime  vor- 
gelegt werden  können*'. 

Diese  Bestrebungen  der  Versammlung 
wurden  auch  von  dem  Vertreter  des  Vereins 
Deutscher  Ingenieure  warm  befürwortet,  der 
selber  seit  vielen  Jahren  die  gleichen  Ziele 
verfolgt  und  bereits  vor  fast  20  Jahren  die 
Forderung  eines  verstärkten  mathematisch- 
naturwiiwenschaftlichen  Unterrichts  an  die 
deutschen  Staatsregierungen  gerichtet  hat. 

Dem  in  der  genannten  Resolution  aus- 
gesprochenen Wunsche  hat  der  VorstAnd  der 
Naturforschergcscllschaft  in  sehr  dankens- 
werter Weise  Rechnung  getragen;  bekannt- 
lich hat  er  eine  l'igliedrige  Kommission  ein- 
gesetzt aus  den  Herren  :  v.  B  o  r  r  i  e  s  •  Ber- 
lin, Dulsberg-  Elberfeld,  F  r  i  c  k  e  -Bre- 
men, Klei  n-Göttingen,  K  r  ä  p  e  I  i  n-Ham- 
burg,  Leubusche  r-Meiningen,  Pietz- 
k  e  r  -  Nordhausen,  P  o  a  k  e  -  Berlin,  Bas- 
tian S  c  h  m  i  d  -  Zwickau,  Schotten- 
Halle,  V  e  r  w  o  r  n  -  Göttingen  und  G  u  t  z  - 
m  e  r  -  Jeiui,  dem  der  Vorsitz  zufiel.  Von 
den  Genannten  schieden  die  Herren  L  e  u  - 
b  u  8  c  h  e  r  und  Verwornzu  Beginn  d.  J. 
aus,  und  für  sie  haben  sich  die  Herren  C  h  u  n- 

*)  Siehe  VvrhaDdlungcn  der  Breslauor  Natur- 
forscbervcrsammlung  über  den  naturwissenschaft- 
lichen und  mathcniatiBehen  Unterricht  an  den 
höheren  Schulen.  Herausgegeben  von  A.  W  a  n  g  e  - 
r  i  n.  (Sonderabdruck  aus  den  Verhandlungen  der 
Osellschaft  Deutoc-lior  Naturforscher  und  Arzte, 
Jahfffflnct  1904,  I.  Tm\).    I^ipzig  1905. 


Leipzig  und  C  r  a  m  e  r  -  Göttingen  zur  Mit- 
arbeit in  der  Kommission  liereit  finden 
lassen. 

Die  Kommission  trat  Ende  Dezember  1904 
in  Berlin  zu  einer  ersten  Gesamtsitzung  zu- 
sammen, in  der  vor  allem  eine  allgemeine 
Aussprache  und  Verständigungerstrebt  wurde. 
Angftsichts  des  außerordentlich  groUen  Um- 
fangs  ihrer  Aufgabe  Iwschloß  die  Kommis- 
sion, zuvörderst  nur  die  Neugestaltung  des 
mathematisch-naturwissenscliaftlichenUntor- 
richts  an  den  drei  in  Preußen  Iwstelunulen 
Arten  von  neunklassigen  Vollanstalten  in  den 
Bereich  ilirer  Erörterungen  zu  ziehen,  da- 
gegen alle  Fragen,  die  sich  auf  die  übrigen 
Schularten,  auf  außerpreußische  Vcrhältniaae, 
auf  die  Ausstattung  der  Anstalten  mit  Samm- 
lungen, Apparaten,  Arbeitsräumen  usw.,  auf 
die  Lehrerausbildung  und  dgl.  beziehen,  bis 
auf  weiteres  zurückzustellen.  Femer  wurden 
einige  Subkommissionen  eingesetzt,  um  ge- 
wisse Spezialfragen  für  die  Behandlung  in 
der  Gesamtkommission  vorzubereiten.  Na- 
mentlich wurde  eine  mathematisch-physika- 
lische und  eine  biologisch-chemische  Sub- 
kommission  mit  derartigen  Vorarbeiten  be- 
traut.   Für  einzelne  Fragen  wurden  auch 
Referenten  ernannt.  Außer  weiteren  Gcsamt- 
sitzungen  fanden  auch  Zusammenkünfte  der 
Subkommissionen  statt,  und  außerdem  diente 
ein  äußerst  reger  brieflicher  Verkehr  der  fort- 
gesetzten Bezugnahme  der  einzelnen  Kom- 
missioixsmitglieder  untereinander  und  zu  an- 
deren Fachgenossen,  so  daß  ein  sehr  ansehn- 
liches Arbeitspensum  erledigt  worden  ist. 
Nur  auf  diese  Weise,  durch  Beschränkung 
der  zunächst  zu  erledigenden  Aufgaben  und 
durch  intensivste  Aaspannung  ist  es  der 
Kommission  möglich  gewesen,  schon  jetzt 
einen  Bericht  vorzulegen,  durch  den  sie  ihren 
Auftrag  in  betreff  der  preußischen  Gym- 
nasien, Realgj'mnasien  und  Oberrealschulen 
als  im  wesentlichen  erledigt  ansehen  darf. 

Die  Ergebnisse  der  Kommissionsarl>eit 
sind  niedergelegt  in  diesem  allgemeinen  Be- 
richt und  in  drei  Einzelberichten,  die  sich 
auf  den  mathematischen,  den  physikalischen 
und  den  biologisch-chemischen  Unterricht 
beziehen.  Die  Absicht  ist,  durch  möglichst 
weitgehende  Verbreitung  des  Berichts  eine 
Diskussion  der  in  ihm  behandelten  Fragen 
auf  breitester  Grundlage  einzuleiten  und 
gleichzeitig  überall  um  Unterstützung  und 
Mitarbeit  zu  werben. 

In  dem  gegenwärtigen  allgemeinen  Be- 
richt sollen  nur  die  Hauptgesichtspunkt«  her- 
vorgehoben werden,  die  für  die  Verhand- 
lungen im  allgemeinen  maßgebend  gewesen 
sind,  während  über  die  speziellen  Fragen  die 
Einzelberichte  nachzulesen  sind. 


Co 


Hift^ia ^Oktob"*  1«äJ       VenukuunluBg  deutscher  Naturfor»cher  und  Ante  m  Menm. 


1589 


Es  war  der  Kommi»**ioii  in  dct  Rrcsl.Tuer 
Resolution  die  Weisung  erteilt  worden,  mög- 
Mat  „abgegliohene"  VoradUäge  sn  maoheo. 
Die  Kommission  }iat  denmM^  gewiH»enhaft 
geprüft,  ob  die  von  ihr  zu  erhebenden  Foi-de- 
rungen  und  Wünsclie  »ich  nicht  gegenseitig 
ausschlieUen,  und  ob  einige  Wahrscheinlich- 
keit besteht,  die  Ansprüeh*^  in  dein  gegebenen 
Rahmen,  was  die  Zahl  der  Unterrichtsstunden 
nnd  den  CSiaraktw  der  dnadnini  luBtoriaoh 
pegcbonon  Anstalten  betrifft,  zur  Verwirk- 
lichung zu  bringen.  Denn  hier  liegt  die  wahre 
Schwierigkeit.  Im  allgemeinen  ist  «a  der 
Kommission  gelungen,  eine  Resultismide 
aller  Einzelbestrebungen  zu  finden  immer  ge- 
leitet von  dem  obersten  Gesichtüpuukle,  daß 
äf»  Sehofe  eine  aUgemeinbildeiide  Anstalt 
«■ii  um!  1  Irih-  ti  soll.  Von  einer  Vergewalti- 
gung abweicliender  Ansichten  durch  einen 
MdttlmtalwwdilnB  hat  die  Konunndon  Ab- 
stand geoomiDfin,  und  da,  wo  die  verschie- 
denen Meinungen  f  ich  nicht  zu  einer  solchen 
Resultierenden  vereinigen  ließen,  die  ab- 
vnohenden  Anschauimgen  und  Überzeu- 
pmgen  gewissenhaft  zu  Wortr  kommen  zu 
latwen.  Ks  ist  das  glüukiicherweme  nur  in 
wenigBQ  Ptftllen  eingetreten,  ein  Beweis  för 
die  in  der  Kommission  zutage  getretene  Ein- 
mütigkeit und  zugleich  ein  Kennzeichen  für 
die  Starke  der  Gründe,  die  für  die  £nt- 
«diließungen  der  Kommiwrion  mafigebend  ge- 
sind. 


Nichts  hat  der  Kommission  ferner  ge- 
legen, als  eine  Unterschätzung  de«  hohen  for- 
malen, sachlichen  und  ethischen  Bildungs- 
wertes der  sprachlich-geschieht  heben  Unter- 
ricbtsfiicher;  aber  sie  kann  sowohl  auge- 
■ehts  der  anSerordentBch  Tersohiedenaiügea 
menschUchen  Beanhiguiig  als  au<-h  im  Hin- 
blick auf  die  äußerst  wichtige  Kolie  der 
nathematisob  •  natnrwisflenachitftHohen  Bil- 
dongselemente  in  dem  Kulturleben  der  Gegen- 
wart es  nicht  für  richtig  halten,  daß  es  er- 
forderlich ist,  den  Abiturienten  aller  liöheren 
Lehranstalten  eine  vorwiegend  sprachliche 
Bildung  auf  den  Weg  zu  gehen .  Sie  hat  sich 
daher  auf  folgende  allgemeuie  Leitsätze  ge- 


Latsats  I.  Die  Kommission  wünscht, 

daß  auf  den  höheren  Lehranstalten  weder 
eine  eiiuieitig  sprachhch-gesehicht liehe,  noch 
cnae  einseitig  mathematisch  •  naturwissen- 
•ehaftUohe  i^ung  gegeben  werde. 

Leitsata  2.  Die  Kommissaoo  erkennt  die 

Mathematik  und  die  \atui  Wissenschaft  tu  als 
den  Sprachen  durchaus  gleichwertige  Bil- 
dungsmittel an  und  hilt  übrigens  fett  an 
dem  Prinzip  der  spezifischen  Aligpmeinbil- 
dang  der  böhsran  Schulen. 


Leitsatz  3.  Die  Kommission  erklärt  die 
tatsächhche  Gleichberechtigung  der  höheren 
Sobnlen  (C^nnnasien,  Bealg^mnasien,  Ober* 
realschulen)  als  durcliaus  nntweiidii:  und 
wünscht  deren  vollständige  Dui-cliführung. 

Was  nun  die  Mathematik  angeht,  so  sei 
hier  bemerkt,  daß  der  mathematisohe  Unter- 
richt zwar  durchaus  nicht  ciruMi  T^lx'rfhilt  an 
Unterrichtsstunden  besitzt,  daß  aber  anderer- 
seits auoh  keine  Vermehnuig  der  Stunden- 
zahl erforderlich  ist.  Ks  handelt  sich  bei  der 
Mathematik  wesentUch  danmi,  daß  der 
Unterricht  von  manchem  Ballast  beffrit 
werde,  und  daß  er  sich  noch  mehr  den  mo- 
dernen Atifgaben  der  Schule  in  dem  schon 
in  den  methodischen  Bemerkungen  der  preus- 
sisehen  LebrpMne  von  1901  ansgesptoebenen 
Siiuic  ani)ass(».  Unter  voller  Anerkcniumg 
des  formalen  Bildungswertos  der  Mathematik 
mnO  auf  einseitige  und  praktisch  wertlose 
Spezialkenntnisse  verzichtet,  dagegen  die 
Fähigkeit  zur  mathematischen  Betrachtung 
und  Auffassung  der  Vorgänge  in  der  l\atur 
und  in  den  menschlichen  LebensTerfailtoissen 
geweckt  und  gekräftigt  wctdtn.  Demgemäß 
stellt  die  Kommission  die  Stärkung  des  räum- 
lichen AnschatiungBvermggesn  und  die  Er* 
Ziehung  zur  (ii  wohuhiit  des  funktionalen 
Denkens  als  uiciitig.ste  Aufgaben  des  !Mathe- 
matikunteiriclits  hin.  Dabei  bleibt  die 
Pflege  der  logischen  Schulung  nicht  nur  un- 
l>eeint  rächt  igt,  sondern  sie  wird  hei  der  ge- 
kennzeichneten Richtung  des  mathematischen 
Unteiricbts  noch  gewinnen.  Nach  diesen  Oe- 
sichtspimkten  hat  die  Kommission  einen  l-chr-» 
plan  für  den  mathematischen  Unterricht  ent- 
worfen (Bericht),  der  auf  die  humanistischen 
Ojnuiasien  zugeschnitten  ist;  eine  (Übertra- 
gung auf  die  Realgymnasien  ist  insofern  un- 
mittelbar gegeben,  als  die  Komunssiou  im 
Hinblick  auf  die  für  eine  Vent&rkung  dat 
Naturwissenschaften  an  diesen  Anstalten  be- 
sonders uugiin.stige  Lage  beschlossen  hat 
lieber  auf  dius  jetzt  daselbst  vorhandene  Mehr 
an  Wüchenstunden  BU  veraichten,  also  auf 
den  Realgyniiuisien  von  Untertertia  ah  je 
eine  VVochenstunde  Matliematik  au  die  Na- 
turwissenschaften abzutreten.  Bs  wurden  auf 
diese  Weise  (Gymnasium  und  Realgymnasium 
in  bczug  auf  den  mathematischen  Unterricht 
gleichgestellt  sein;  freilicb  ist  dazu  erforder- 
lich, daß  die  Kius(  hnürung  des  Matheinatik- 
unterrichts  in  den  Tertien  der  (Jyinnasien  be- 
seitigt wird,  so  daß  vier  Stunden  Mathe- 
matik baw.  Rechnen  gieichf&nug  durch  alle 
Klassen  des  rjymiuisinms  {also  auch  des  Real- 
gymnasiums) die  Norm  bilden. 

Nacbdrücklieh  empfiehlt  die  Kommission 
eine  wcitL*  licnde  Freiheit  des  Lehrers  in 
bezog  auf  die  Auswahl  der  Einzelheiten  nach 
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Stoff  und  Beliandlung  im  Kähmen  dea  all- 
gemeinen Lehrplans.  Dieser  Freiheit  ist 
auch  die  EntiK^heidung  über  die  Art  der  Be- 
rücksichtigung der  InfiniteKimalreehnung 
überlassen  worden,  über  die  sich  im  Sclioße 
der  Kommis.Hiun  eine  Einigung  nicht  erzielen 
licU;  die  .Kommisaion  befürwortet  in  dem 
Ijchrplnne.  daß  der  Unterricht  in  der  Prima 
des  Gymnasiums  bis  an  die  Schwelle  der  In- 
finitesimalrechnung vordringe,  läßt  alx?r  hin- 
sichtlich der  Form  dieses  Ab.s<>hlusses  Raum 
für  weitere  Erprobungen  und  für  die  indi- 
viduelle Betätigung  der  einzelnen  Ijchrer. 

Als  Endziel  des  mathematischen  Unter- 
richts am  Gymnasium  ergibt  sich  demnach  : 
ein  wissenschaftlicher  Überblick  über  die 
Gliederung  des  auf  der  Schule  behandelten 
LehiMtoffs;  eine  gewisse  Fälligkeit  der  mathe- 
matischen Auffassung  und  ihrer  Verwertung 
für  die  Durchfüiirung  von  Einzelaufgaben; 
endlich  und  vor  allem  die  Einsicht  in  die 
Bedeutung  der  .Mathematik  für  die  exakte 
Naturerkenntnis  und  die  heutige  Kultur  über- 
haupt. 

Auf  den  OlnTrealsc^hulcn  wird  und  muß 
—  dem  Charakter  der  Anstalt  entsprechend — 
ein  Mehr  von  Wochenstunden  für  den  mathe- 
matisciieii  Unterricht  verbhMl)en;  (lieses  Mehr 
soll  nach  .Meinung  der  Komntission  vor  allem 
zur  vertieften  Behandlung  desselben  Stoffs, 
der  auf  den  (Jymnasien  verarbeitet  wird, 
verwendet  werden,  indem  einerseits  die  im 
Stoff  liegenden  allgemeinbildenden  Momente 
in  verstärktem  Maße  herausgehoben  werden, 
andererseits  den  praktischen  Anwendungen 
und  der  Pflege  der  zeichnerischen  Seite  ein 
breiterer  Raum  gewährt  wird.  Wälirend  die 
Minderheit  der  Kommission  die  Lehraufgabe 
hierauf  beschränken  wollte,  spricht  sich  die 
Mehrheit  für  eine  mäßige  Weiterführung  der 
Lehraufgalx»  der  Oberrealschulen  durch  Aus- 
gestaltung des  l'ntcrrichts  in  analytischer 
Geometrie  und  in  den  Elementen  der  In- 
finitesimalreclmung  aus.  Selbstverständlich 
soll  diese  erste  Einfülirung  in  die  Infinitesi- 
malrechnung nicht  ül>er  die  Elemente  hinaus- 
gehen.   Soviel  über  die  Mathematik. 

Anders  liegt  die  Sache  lx?i  den  natur- 
wissenschaftlichen Disziplinen,  insofern  hier 
• —  wie  .schon  erwähnt  —  ein  Teil  der  Natur- 
wissenschaften, nämlich  die  biologischen 
Fächer,  bisher  von  dem  l^nterricht  auf  den 
obersten  Klas-senstufen  überhaupt  ausge- 
.schlössen  war,  während  die  den  übrigen 
naturwis.senschaftlichen  Fächern  zugewiesene 
Zeit  als  nur  sehr  knapp  bemessen  erseheint. 
Hier  Wandel  zu  stOiaffen,  dahin  zu  wirken, 
daß  der  den  Naturwissenschaften  innewoh- 
nende Bildungswert  auf  den  Oberklassen  voll 
zur  Geltung  konune,  erachtet  die  Kommission 


für  eine  ihrer  wichtigsten  .Aufgaben;  wie  sie 
sich  die  prakti-sche  Lösung  dieser  Aufgabe 
vorstellt,  ist  aiis  den  anliegenden,  auf  ein 
Mindostmaß  von  7  Wochenstunden  berech- 
neten Lehrplänen  ersichtlich.  Sie  hat  sich 
dabei  einmütig  von  der  Ül>erzeugung  leiten 
lassen,  daß  das  in  diesen  Lehrplänen  dar- 
gelx>tene  Maß  von  naturwi.ssenschaft lieber 
Bildung  für  ein  volles,  auf  sicherer  Grund- 
lage ruhendes  Verstündnis  des  modernen 
Lebens  unerläßlich  ist. 

Eine  Durchführung  dieses  Lehrplanes  hat 
sie  zunächst  für  die  realistischen  Anstalten 
in  Aussiclit  genommen,  l»ei  denen  die  Ver- 
wirklichung der  aufgestellten  Forderungen 
verhältnismäßig  leichter  zu  erreichen  ist: 
die  Einzelheiten  dieser  Verwirklichung  er- 
geben sich  aus  den  Lehrplänen  selbst. 

Was  die  humanistischen  Gymnasien  be- 
trifft,  so  hält  die  Kommission  grundsätzli<-h 
an  dem  Standpunkt  fest,  daß  eine  gründ- 
liche naturwissenschaftliche  Bildung  nach 
Maßgabe  der  anliegenden  Lehrj)läne  auch  für 
die  Abiturienten  dieser  Anstalt  im  höchsten 
(Jrade  notwemlig  ist,  namentlich  solange  bei 
den  herrsi-henden  Verhält ni.ssen,  unter  denen 
die  humanistisclien  Anstalten  an  Zahl  die 
realistischen  in  so  hohem  Maße  ül>ert  reffen, 
die  weit  überwiegende  Mehrzahl  der  Männer, 
die  später  in  leitender  Stellung  auf  die  Ge- 
staltung unseres  öffentlichen  Lebens  Einfluß 
zu  nehmen  berufen  sind,  ihre  Schulbildung 
dem  humanistischen  Gymnasium  verdankt. 

Die  Kommission  fordert  daher  an  den 
Gymnasien  zunächst  für  die  Physik  eine  Ver- 
mehrung der  Stundenzahl,  durch  die  es  er- 
möglicht werden  soll,  wenigstens  in  diesem 
einen  naturwissenschaftlichen  Fache  den  Bil- 
dungswert der  Naturwissenschaft  voll  zur 
Geltung  zu  bringen. 

Eine  lehrplan  mäßige  Verteilung  dieses 
verhältnismäßig  geringen  Stundenzuwachses 
auf  die  Physik  und  die  übrigen  naturwissen- 
schaftlichen Fächer  würde  nur  den  Erfolg 
haben,  daß  in  keinem  von  ihnen  ausreichende 
Unterrichtsergebnisse  zu  erzielen  wären.  Es 
bedarf  vielmehr  einer  l)eträchthchen  Ver- 
mehrung der  Stundenzahl,  um  insbesondere 
die  Biologie  und  die  Chemie  in  einem  Maße 
zu  betreiben,  das  eine  niehr  als  bloß  ol>er- 
flächliche  naturwis-senschaftliche  Ausbildung 
gewährleistet.  Daß  eine  entsprechende  Stun- 
denzahl von  den  hierfür  wohl  allein  in  Be- 
tracht kommenden  alt<'n  Sprachen  abgegeben 
würde,  ließe  sich  nur  durch  Zusammenwirken 
zahlreicher  anderweiter  Faktoren  erreichen, 
und  es  bleibt  daher  der  Kommission  nichts 
andei-es  übrig,  als  das  Vorhandensein  einer 
klaffenden  Lücke  in  der  naturwissenschaft- 
lichen Au.sbildung  des  C<ymnasiums  laut  zu 
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betonen  und  den  maßgebenden  Instanzen  an- 
heimzugeben, welche  Stellung  sie  zu  dem 
argen  Mißstände  einnehmen  wollen. 

Bezüglich  der  Realgymnasien  erkennt  die 
Kommission  einen  Mißstand  und  audi  eine 
T'beriaHlung  der  Schüler  darin,  dali  in  neuerer 
Zeit  der  sprachliche  Unterricht  so  außer- 
onlentliph  ülKTwie^rt.  und  daß  insbesondere 
durch  die  drei  sprachlichen  Hauptfächer  diese 
Anstalten  so  Sprachsohnloi  umgewandelt 
Bind  im  (tegensatz  zu  dem  Zustande  vor  188S. 

Auch  ist  die  Kunimi»sion  der  Überzen- 
gung,  daß  es  mn  den  gesamten  naturwisBen- 
schaftlichen  und  niat  i  i m  itischen  Unterricht 
auf  den  höheren  Schulen  l)esser  bestellt  wäre, 
wenn  diesen  Fächern  auch  in  den  leitenden 
Stellen  eine  ausreichende  Vertretung  gewährt 
würde;  sie  spricht  daher  den  Wunsch  aus. 
daß  in  höherem  Maße  als  bisher  geschehen 
Mathematiker  und  Natanraaninaohaftlier  tm 
Leitung  der  Schulrn  wie  in  die  oberen  Sohtd- 
behördeu  berufen  werden. 

Die  «nliegenden  Lehrpläne  für  die  nattiT' 
wiss<»nschaftliclien  Unterrichtsfächer,  die  also 
im  Gegensatz  zu  dem  Plane  für  den  mathe- 
matiMdian  Untenieiht  in  erster  Linie  ffir  die 
realirtjaehen  Anstalten  in  Betracht  kommen, 
geben  im  allgemeinen  noch  Stt  folgenden  Be- 
merkungen Veranlassung. 

A.  Für  den  Unterrit;ht  in  der  Physik 
(ßericht  II)  erscheinen  der  KommibBioa  fol- 
gende Onmdsätze  maßgeblich : 

GnuidaatE  1.  Die  Phynk  ist  im  Unter- 
richt nicht  als  mathematische  Wissenschaft, 
sondern  als  Naturwissenschaft  zu  behandeln. 

Grnndsats  2.  DiePhyvftabtFnterriohts- 
gegenstand  ist  so  zu  betreiben,  daß  sie  als 
Vorbild  für  die  Art,  wie  überiiaupt  im  Be- 
reiche der  ErMtrungswissenschaften  Er- 
kenntnis gewonnen  wird,  dienen  kann. 

Grundsatz  Für  die  piiysikalische  Aus- 
bildung der  Schüler  sind  planmäßig  geordnete 
Übungen  im  eigenen  Beobachten  und  Ex- 
peri ni eil t  ieron  erf Order i ich. 

Zur  Durcliführuug  dieser  Grundsätze  und 
sur  vollen  BrMhHeBnng  cter  dem  Physik- 
Unterricht  intiewolincnden  Bildunuselcriiente 
ergeben  sich  einige  Forderungen  in  bezug  auf 
die  dem  ph3^8ikali8ehen  Unterrichte  snr  Ver- 
fügung zu  stellende  Zeit.  An  den  Oberreal- 
achulen  und  den  JRealgymnasien  erweist  sich 
die  EfhShnng  der  Unterrichtszeit  der  Unter- 
stufe (Olli  und  Uli)  von  zwei  auf  drei 
wöchentliche  Stunden  erforderlich,  während 
am  Gymnasium  wenigstens  zwei  volle  Jahre 
mit  je  zwei  Wochenstonden  fttr  den  physi- 
kali.sohen  Unterkursu.'«  angesetzt  werden  soll- 
ten. In  bezug  auf  die  Schülerübungen,  auf 
die  nenecdiiqgB  immer  mehr  Weit  git^  wird, 
vedttigi  der  den  pliysikalisohen  Unterricht 


behandelnde  Bericht  an  den  Oberrealschnlen 
und  den  Realgymnasien  besondere  obli- 
gatorische Übungsstunden  auf  der  Oberstufe, 
während  er  für  die  Gymnasien  die  Einrich- 
tung walilfieicr  Ubiingen  auf  der  Oberstufe 
in  VoischiiiL'  l>ringt.  Auch  für  die  Unterstufe 
der  Realanstalten  sind  Schiilerübungen  er- 
wünscht, d(Kli  können  diese  liei  drei  wöchent- 
lichen ünterrichtsstundcn  in  die  Unterrichts- 
seit  selbst  veilegt  werden. 

Von  einer  Seite  ist  innerhalb  der  Kom- 
mission noch  der  Vorschlag  gemacht  worden, 
den  Unterkmsus  nadh  Ulli  und  OHI  so 
yeriegci,  indes  trug  die  Hehrheit  der  Kom- 
mis,«ion  doch  Bedenken,  zwischen  dem  Unter- 
und  dem  Oberkursus  eine  Unterbrechung  ein- 
treten zu  lassen.  Im  übrigen  sei  auf  den  Lehr- 
plan selbst  hingewiesen,  der  —  was  auch  hier 
betont  werden  mag  —  nur  ein  Beispiel  sein 
soll,  wie  dar  leiehe  Stoff  inneriialb  des  vor- 
geschiauenen  Rahmens  erledigt  werden  kann. 

B.  Der  letzte  Bericht  (Bericht  III)  be- 
handelt den  Unterricht  in  der  CSiemie  nebst 
Mineralogie  uiul  in  der  Zologie  nebst  Antliro- 
pologie,  Botanik  und  Geologie.  Auch  in  den 
hier  behandelten  Fiehem  soll-übanll  der 
empirische  Cliarakter  der  Naturwissensehaft 
im  Unterrichte  hervortreten,  indem  die 
Pflege  der  Anschauung  und  planmäßigen  Be- 
oba<^!htung  sowie  die  Erziehung  der  Schüler 
zur  Selbsttätigkeit  als  wichtigste  Aufgabe 
betrachtet  wird.  ZusammenhäüOgende  prak- 
tische Ühnngen  sind  aneh  för  «nen  ^olg- 
reichen  Betrieb  in  diesen  Fächern  unentbehr- 
hch;  die  Kommission  erachtet  es  daher  für 
sweokm&Big,  daß  die  für  die  Sohfilerfibangea 
angesetzte  Zeit  auch  für  die  in  der  Erfahrung 
bereits  bewährten  Arbeiten  im  chemischen 
Laboratorium  und  für  biologische  Übungen 
verwendet  wird.  Als  Mindestmaß  ist  fiv 
Cliemie  nebst  Mineralogie  Unterricht  in  zwei 
Wochenstunden  von  der  Untersekunda  bis 
zur  Oberprima  angenoniineii  woidiMl,  WlUirend 
für  di<'  i)io]oL'ischen  Fächer  zusammen  init 
der  auf  der  Oberstufe  zu  behandehideu  Geo- 
logie swei  Stunden  durch  alle  Klassen  in  An- 
satz gel)raclit  worden  sind. 

Weim  die  Vertreter  der  Cheuüe  geglaubt 
haben,  im  Literesse  einw  Vera(&rkung  der 
Biologie  aof  die  dritte  Unterrichtsstunde,  die 
.für  dÜe  Chemie  nach  den  gegenwärtigen 
preußischen  Lehrplänen  in  den  ObeiklaBBen 
der  Oberrealsohulcn  vorgesehen  ist,  verzichten 
zu  dürfen,  so  geschah  es  zugleich  in  der  Er- 
wartung, d;iü  beide  Fächer  wie  bisher  in  der- 
selben Hand  bleiben,  imd  daß  für  zusammen- 
hängende Schülerübiingen  in  der  erwähnten 
Weise  Kaum  gefunden  wird. 

Daneben  irird  in  den  natuirwisseinscbaf t- 
liohen  UnterriohtefBehem  auf  technologische 
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ße»icbtiguiigen.  Schiileraiwflüge,  Bciiioh  von 
zoologischen  und  botanischen  (lärteii  usw. 
besonderer  Wert  gelegt. 

Die  Biologie  soll  im  letzten  Halbjahr  der 
Oberprima  iliren  Abschluli  mit  der  Anthro- 
pologie und  mit  einem  elementaren  Kursus 
der  physiologischen  Psychologie  finden.  Nur 
so  dürfte  der  »ijezifische  Bildungswert  der 
biologischen  Disziplinen  zur  vollen  Geltung 
kommen.  Zugleich  ergibt  sich  die  MögUch- 
keit,  auf  den  in  ]^tnu;ht  kommenden  Ge- 
bieten, welche  das  Interesse  des  Schülers  er- 
fahrungsgemäß ohnehin  im  höchstem  Maße 
beschäftigen,  einseitigen  Ideen  durch  wissen- 
schaftliche Kritik  entgegenzuwirken.  Hygie- 
nische Fragen  sollen  im  biologischen  und  che- 
mischen Unterrichte  schon  auf  der  Unter- 
stufe wie  auch  in  den  oberen  Klassen  an  ver- 
schiedenen Stellen  (Luft  und  Wasser,  Ein- 
geweidewürmer, Bakteriologie  usw.),  nament- 
lich bei  der  Besprechung  vom  Bau  des 
menschlichen  Körpers  (Verdauung,  Atmung, 
Nervensystem  u.  a.  a.  O.)  erörtert  werden. 
Indessen  ist  die  Kommission  der  Meinung, 
daß  die  Frage  der  sexuellen  Belehrung  als 
solche  nicht  in  den  eigentlichen  Lehrplan  auf- 
genommen wird.  Sexuelle  Belehrung,  ins- 
l>e3ondere  Aufklännig  betreffend  die  in  sexu- 
eller Beziehung  vorliegenden  Gefahren  (wie 
auch  die  Gefahr  des  Alkoholismus)  scheint 
der  Kommission  allerdings  notwendig.  Sie 
hält  es  aber  für  richtiger,  daß  hiermit  nicht  ein 
für  allemal  der  Biologe,  sondern  jeweils  die 
geeignetste  Persönlichkeit  (also  unter  Um- 
ständen ein  Arzt  oder  der  Direktor  der  An- 
•stalt  usw.)  betraut  wird.  Die  Kommission 
hat  die  Absicht,  im  nächsten  Jahre  auf  diese 
wichtige  Frage  näher  einzugehen  und  u.  a. 
ein  Merkblatt  vorzulegen,  das  dem  Abi- 
turienten mitzugeben  wäre. 

Die  Geologie  ist  dem  Unterricht  der 
obersten  Klasse  zugewiesen.  Sie  soll  im  Som- 
merhalbjahr der  Oberprima  behandelt  wer- 
den und  als  Abschluß  des  chemisch-biologi- 
schen Unterrichts  den  Schülern  ein  lebendiges 
Bild  unserer  Kenntnis  von  dem  Aufbau  der 
Erde  darbieten,  ebenso  wie  in  der  Physik 
und  der  Mathematik  ein  Einblick  in  den  Kos- 
njos  den  Abschluß  bilden  soll. 

Bei  den  nahen  Beziehungen  der  Erdkunde , 
zu  den  Naturwissenschaften  hat  sich  die 
Kommission  auch  mit  der  Frage  de«  erd- 
kundlichen Unterrichts  befaßt.  Sie  vertritt 
die  Meinung,  daß  für  eine  Verknüpfung  der 
Geographie  mit  dem  naturwissenschaftlichen 
Unterricht  zurzeit  noch  nicht  die  Voraus- 
setzungen gegeben  aind.  und  sie  beschränkt 
sich  darauf,  die  folgenden  Grundsätze  aus- 
zusprechen : 


1.  Der  Unterricht  in  der  Erdkunde  ist  In 
allen  höheren  Schularten  in  angemessener 
Weise  bis  in  die  oberen  Klassen  durchzu- 
führen. 

2.  Der  erdkundliche  Unterricht  muß  wie 
jeder  andere  von  fachmännisch  gebildeten 
Lehrern  erteilt  werden. 

.3.  Es  ist  wünschenswert,  daß  das  Stu- 
dium der  Erdkunde  auf  der  Universität  zu 
den  naturwissenschaftlichen  Studien  in  nähere 
Beziehung  tritt. 

Außerdem  ist  es  die  Meinung  der  Kom- 
mission, daß  die  naturwis.sen.s<rhaftlichcn 
Grundlagen  der  CJeographie  auf  den  höheren 
Si'hulen  inden  naturwissenschaftlichen  Unter- 
richt zu  übernehmen  sind. 


Damit  wäre  die  bisherige  Tätigkeit  der 
Kommission  in  bezug  auf  ihren  Umfang  und 
ihren  Inhalt  gekennzeichnet. 

Aber  die  Kommission  ist  sich  bei  ihren 
Vorschlägen  voll  bewußt  gewesen,  daß  diose 
damit  noch  einen  weiten  Weg  zur  praktischen 
Verwirklichung  zurückzulegen  haben.  Mit 
besonderer  Genugtuung  fügt  die  Kommission 
daher  hier  gleich  die  Mitteilung  an,  daß  e« 
gelungen  ist,  das  Interesse  der  Preußischen 
Unterrichtsvcrwaltung  für  die  Arbeiten  der 
Kommission  zu  erwecken.  Dieses  Interesse 
hat  seinen  Ausdruck  darin  gefunden,  daß  das 
Preußische  Unterrichtsministerium  bereits  an 
einer  verhältnismäßig  großen  Zahl  von  An- 
stalten, an  denen  geeignete  Persönlichkeiten 
wirken.  Versuche  anstellen  läßt  darüber,  wie 
sich  die  wirkhche  Durchführung  unserer  Vor- 
schläge nach  verschiedenen  Seiten  hin  —  zu- 
nächst bezüglich  der  mathematischen  Re- 
formen —  gestaltet.  Daneben  ist  auch  an 
einer  weiteren  Anzahl  von  Anstalten  privatim 
mit  (irenehmigung  der  vorgesetzten  Behörden 
ein  entsprechender  Versuch  in  die  Wege  ge- 
leitet worden.  Die  Kommission  hofft,  über 
die  Ergebnis.se  <lieser  Versuche  auf  einer  der 
nächsten  Versammlungen  berichten  zu 
können.  Und  sie  möchte  auch  an  dieser 
Stelle  zu  weiteren  Versuchen  nach  diesen 
Richtungen  anregen  —  je  mehr  Versuchs- 
stationen ihre  Erfahnmgen  sammeln,  desto 
mehr  Aussicht  ist  vorhanden,  daß  die  mit 
soviel  Mühe  unternommene  Bewegung  zu 
einem  guten  Ende  kommen  wird. 

Die  Kommission  kann  diesen  Bericht 
nicht  abschließen,  ohne  der  Preußischen 
Unterrichtsverwaltung  für  das  rege  Interesse 
an  ihren  Arbeiten  den  ergebensten  Dank 
auszusprechen,  und  damit  die  Bitte  zu  ver- 
binden, das  für  das  Wohl  des  ganzen  deut- 
schen Volkes  unternommene  Reformwerk 
auch  fernerhin  fördern  zu  wollen. 
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Auch  den  Veri  iin  n  und  Versammlungen, 
die  die  Arbeiten  dtr  Kotntiiission  mit  In- 
teresse begleitet  und  durch  Einsendung  von 
Mftterial,  BeBohlfiaaen  usw.  sn  fSrdem  ge> 
Boeht  haben,  sagt  die  Kommissioti  don  l>e.sten 
Dank;  in  der  Tat  war  dieae  ühluug  mit  den 
weitesten  Kreisen  eine  erw&uolkte  Blfttee  dar 
KommiMion  bei  ihren  Ent^iohNiaeii  und  ein 
Ansjjorn  bei  ihren  Arbeiten. 

Ganz  besonderen  Dank  schuldet  nicht  nur 
die  Komminion,  eondem  die  Gesamtheit  der 
gebildeten  Ki-eise  unseres  Vaterlandes  <lein 
Vorstände  der  Geaellachaft  Deutscher  Natur- 
fofsoher  und  Ante  dafSr,  dafi  er  die  großen 
Mittel  der  Gesellschaft  in  den  Dienst  der 
allcptneinen  Sache  gesteUt  liat.    In  der  Tat  | 
siad  die  der  Geselkchaft  eruaclisenen  Aus-  ' 
gaben  sehr  beträchtlich.    Aber  wir  hoffen  ! 
zuvei-siolitlich,  daU  der  Vorstand  auch  weiter-  I 
bin  die  Mittel  gewähren  wird,  um  dtu»  in  i 
gutem  mmmaimer  befindUohe  Refoimwerk  | 
in  den  sieberen  Hafen  ZU  geleiten. 

Dieses  Reformwerk  hat  ja  eine  außer- 
ordentliche Tragweite.  Wir  möchten  ins- 
besondere darauf  aufmerksam  machen,  daß 
auc  li  die  Htn'lischulkreise  an  demselben  tin- 
mittelbur  beteihgt  sind.  Zunüchat  dadurch, 
daß  Form  und  Inlialt  der  einleitenden  mathe- 
matischen und  natur\vi<senschaftlii  ]ien  Vor- 
lesungen an  den  Hochschulen  durch  die  Vor- 
knmtnisse  bedingt  erscheinen,  welebe  die 
Stodieraoden  yoo.  der  höheren  Schule  mit- 
bringen.  Dann  wieder  dadurch,  daß  die  Aus- 
biUung  der  Lehramtskandidaten  auf  der 
Hochsohule  die  geeignetste  Vorbereitung  für 
<lie  erweiterte  üntemchtsaufgabc  .sein  niuU, 
die  ihrer  nach  unaenn  Vorschlägen  erwartet. 
Die  Kommiflnon  wird  nioht  umhin  kSnnen, 
später  auch  m  diesen  Fragen  ansführiioh 

Stellung  ra  nslimen.  Vorläutit;  liat  sie  zwei 
ihrer  Vertreter  (die  Herren  C  h  u  n  und 
Klein)  beauftragt,  die  Sachlage,  wie  sie 
sich  nach  ihrer  Meinuntr  des  näheren  ge- 
staltet, den  beteiligten  Fachkreisen  in  be- 
»ondeten  Aufsätzen  vorsulegen,  um  dadurch 
eine  vf)rläufige.  vielseitige  Diskussion  der  in 
tietrselit  kotnmenden  Fragen  seitens  der 
Fachkreise  in  die  Wege  zu  leiten. 

Wir  behalten  uns  vor,  die  ausführlichen 
Vorscliläge  der  Kommission  iiber  die  (Ic- 
staltung  des  chemischen  und  biologischen 
Untemchts  in  einer  der  nichsten  Nummern 
muKer  Zeltwhrift  sam  Abdruck  sa  bringen. 

In  der  Ueschäftssitzuiig  vom  27.  Sep- 
tember 1905  wurde  als  VeKammlungsurt  für 
'la.«i  .lahr  HxiO  Stuttgart  L'fwähh,  zu  (_Je- 
H:liäfiäiübreru  wurden  überiuediziiialrat  Dr. 
Burgk ardt  und  der  Chemiker  Prof.  Dr. 
Hell  von  der  tedm.  Hoehschule  ernannt 


Die  übrigen  Wahlen  ergaben  folgendeB 

Resultat: 

2.  stellvertretender  Vor- 
sitzender: 

Prot.  Br.  Wottstsin  Westers- 
Heim-Wien. 

Mitglieder  des  Vorstandes: 

Prof.  Dr.  G  a  r  r  4  -  Hre.slau,  Prof.  Dr. 
K  u  b  II  c  r  -  Berlin.  Prof.  Dr.  W.  "\V  i  e  n- Wfin- 
bürg,  Prof.  Dr.  M  <>  lisch-  Prag. 

Kassen  w  a  r  t : 
Biichhändier      r  i  t  /.  L  a  ni  j)  e  -  Leipzig. 

Mitglieder  des  wissenschaftlichen 
Ausschusses: 

a)  iiatunrisaenschaftliche  Hauptgruppe: 
Prof.  Dr.  Ptäekel-Kiel,  Prof.  Dr.  W. 
Voigt-  Göttiugeu,  Prof.  Dr.  C.  D  u  is  b  e  r  g - 
Elberfeld,  Prof.  Dr.  V  6  c  h  t  i  n  g  •  Tübingen, 
Prof.  Dr.  Heider-Innshnuk,  Dr.  Schott« 
Hamburfr,  Prof.  Dr.  L  i  ii  k  -  .lena. 

b)  iiiedizinische  llauptgruppe:  Prof.  Dr. 
Loren  z- Gras,  Prof.  Dr.  Bier-  Bonn,  Prof. 
Dr.  Edingrr-Fiankfurt  n.M.,  Prof.  Dr. 
Kümmel-  Heidelberg,  Prof.  Dr.  U  a  u  s 
Meyer-Wien,  Pro!  Dr.  Sudhoff-Leip> 
zig,  Physikus  Dr.  No  cht  «Hamburg,  Prof. 
Dr.  Heim-Eriangen. 


Abteüung^tzungen. 

I.  Montag,  den  25*  September  1905. 

H  Abteflmig. 

fflqrrik,  ria<«rhli<-l!lich  Instriiinrnti  nkiiiHle 
wisseoMhallUclie  l*b»lognipliic. 

Beoqiierel-Faris:  M^wcdb  der  UnknHehmg 

(Ur  Stnthlunij  radioaktiver  K&rper  emd  die  Homph 
tiyenschaften  der  «-,  /<-,  und  y-SfrtMe».** 

IV.  Abteilung. 


Posner-Greibwald:    „Ober  fi-Oa 

Die  durch  Anlagerang  tob  freiem  Hydrosyl- 

amin  an  «-/S-ungfsrittipte  S.iuifti  •■iitsti-liendcn 
Säuren  sind  jetzt  endgültig  uLs  /;  UAaiiiijii.K<äuren 
aufgeklärt.  Die  ans  Zimtsäure  entstehende  Säure 
liefert  nämlich  In-i  der  Oxydation  glatt  da.*«  y 
Plienyluoxazolon  von  C 1  a  i  b  e  n  und  Z  e  d  u  I. 
C,H,  .OH-  OH, 

iniOH  (x)0}i 


\ 


CO 


-1  H,()-r  H,. 


0' 


Die  ^•Ozaminosiurm  aeigra  nun  nscb  tr-- 
schiedcnen  Seiten  hin  ein  interessantes  Verhalten. 
Auffallend  ist  ihre  anOnordentlieh  kiebte  AlkyUer- 
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barkeit  schon  durch  ganz  kurzra  Erhitzen  mit 
einem  Alkohol  und  wÜMM>riger  Salzsäure.  Da  die 
Alkylverbindungen  noch  gleichzeitig  ausgesprochene 
Sauren  und  Ba-nen  sind,  und  femer  bei  (ler  Oxy- 
dation unter  Abspaltung  des  AlkohoU  dasHelbe 
j-'PhenyliÄOxazolon  liefern,  wie  die  freie  Oxomino- 
iMure  (b.  oben),  so  müssen  sie  folgende  Konstitution 
besitzen  : 

C.H.  CH  CH,  COOH 

NH  — ()  Alk. 

Von  den  Redaktionen  der  /ß-Oxaminosäuren  und 
ihrer  ()-Alkylverbindungen  verläuft  ferner  die  Ein- 
wirkung von  salpetriger  Säure  beHonders  glatt.  In 
allen  Fällen  wird  zuerst  der  am  Stickstoff  stehende 
WartHcrstoff  durch  NO  ersetzt.  Ditwe  Nitrosox- 
aminosäuren  sind  unbcstündig.  aber  wohl  isolierltar. 
Sie  schalten  leicht  HNO  ab  und  liefern  N-Oxy-  bzw. 
N  -  Alkoxy-y-PhcnylisoxazoIidone. 
C.H, .  CH  -  CH,         C,H, .  (^H  -  CH, 

N       C(H)H  ->  N  COüH 

Alk.ü      H  Alk.O  NO 

(H)  (H> 

C,H,.CU-CII, 

^  (!:() 

/  \  / 

Alk.O  O 

Diese  Konstitution  folgt  daraas,  daß  die  aus 
den  Alkyloxaminosäuren  entstehenden  Verbin- 
dungen nicht  alkalilöslich  sind,  also  keine  Carboxyl- 
grup|M>  mehr  enthalten,  und  daU  femer  die  gleichen 
Verbindungen  entstehen,  gleichgültig,  ob  man  die 
freie  Oxaminosäure  mit  salpetriger  Säure  zum  Ring 
sohlieBt  und  diesen  dann  alkyliert,  oder  ob  man  die 
Oxaminosäure  vor  der  Behandlung  mit  der  sal- 
petrigen Säure  an  der  HNO-Gruppe  alkyliert  hat 
(a.  oben).  Die  so  erhaltenen  Körper  sind  sowohl 
als  völlig  hydrierte  Isoxazole  als  auch  als  Repräsen- 
tanten der  seltenen  ringförmigen  -  HNO- Verbin- 
dungen von  Interesse,  und  haben  schon  nach  ver- 
schiedenen Seiten  hin  bemerkenswerte  Resultate 
geliefert,  über  die  in  nächster  Zeit  berichtet  werden 
soll. 

v.  B  r  a  u  n  -  Göttingen:  „Synthue  dtn  Hexa- 
mflhylenimina,  dea  Ringhom-i'iijrn  det  Pi i>fridin«" . 
Dan  I,.'i-Dibrom|)entan  Br(CH,)sBr,  welches  durch 
AufH)>altung  des  Pip-ridins  nach  der  Halogenphos- 
pliornielhodc  dvn  Vortragenden')  iwhr  leicht  zu- 
gänglich geworden  ist,  kann  zum  Aufbau  des 
siolHtnglicdrigcn  zyklischen  Imins 

CHf  —  CHg  —  CHj, 
I  >NH 
CH|  —  CH|  —  CJHj 

genau  so  dienen,  wie  seinenK-it  das  1.3-Dibrom- 
pro|>an,  Brlf'HjjsBr.  zur  Synthese  des  fünfgli«<drigen 
P^Tulidins 

CHj  —  CHj 
I  >  NH 

CH,  —  CHj 

gedient  hat').    Zu  diesem  Zweck  ersetzt  man  in 

I)  BcrI.  Berichte  31.  3210  flWM]. 

«)  Gabriel,  Berl.  Berichte  t4,  3231  ( I89I ). 


dem  Dibromide  zunächst  ein  Bmmatom  durch  Be- 
handlung mit  Phenolnatriuni  durch  den  Phenoxyl- 
rest.  kondensiert  den  gebildeten  '-Bromamylphenyl- 
üther.  Br(CH^),-,OCoH4  mit  Cyankalium  und  re<luziert 
in  dem  resultierenden  ''•Phenoxycapronsnurenitril, 
CN(('Hj)50C«H5,  die  CVangnippe.  Da«  hierbei  ent- 
stehende phenoxylierte  Hexylamin  C«  H^  ü(  C  H  ^  )9  N  H, 
—  eine  farblose,  stark  basische  i'lüssigkeit  vom 
Kp.  167  — ltt9^  unter  15  mm  Druck  —  läßt  sich  durch 
mehrstündiges  Behandeln  mit  konz.  Chlor-  oder 
Bromwaseerstoffsäure  bei  einer  Temperatur,  die 
100^  nicht  übersteigen  darf,  glatt  in  Phenol  einer- 
seits, und  Chlor  resp.  Brombexylamin  [('1(CH2)bNH2 
resp.  Br(CIl2)gNIl2]  andererseits  spalten.  Die 
beiden  halogenierten  .Amine  ^  farblose  Flüssig- 
keiten von  schwach  basischem  Geruch  —  sind  nur 
bei  niederer  Temperatur  bestandig.  Beim  Elr- 
wärmen  —  am  be«ten  bei  Gegenwart  von  Alkali  — 
erleiden  sie  leicht  eine  Abspaltung  von  Halogen- 
wasserstoff, woliei  zwei  Verbindungen  resultieren  : 
das  Hexamethylenimin,  als  Produkt  der  intramole- 
kularen .Abspaltung: 

a(CH»),NUa  =  (CHi).  >  NH  +  Hd 

und  eine  mit  den»  Hexamethylenimin  isomere  Biise. 
welche  durch  extramolckulan*  Abspaltung  zustande 
kommt  und  wahrscheinlich  das  dem  Pi|)erazin  ana- 
loge Bishexaniethylenimin : 

2[CI  (CH,),  NHa]=.NH<^j^JJ»j*)  NH+2  HO 

darstellt.  Das  Hexamethylenimin  stellt  eine  Be<e 
dar.  welche  dem  Pi|H'ridin  in  U-zug  auf  (Jenich. 
Ixislichkeitsverhältnisse  uhw.  aulicrr)rdciitlich  ähn- 
lich sie  unterscheidet  sich  vom  Pip*'ridin  «lurch 
die  liedeutend  geringen'  Kristallisationsfähigkcit  der 
durch  Substitution  des  Stickstoffimidwasstrrstoffs 
entstehenden  Derivate.  Das  Bishexanicth^ien- 
imin  stellt  eine  wachsartige  nicht  destillierbare  ßasi' 
dar,  die  zum  großen  Teil  nur  g«imniiartige  Salze  und 
wenig  kriHtallisatinnsfähige  Derivate  liefert. 

Decker-  CJcnf  :  „  Vorltttung«vtrimth  zur  De- 
monstratüm  dea  JoniaatioiujAänomen*". 

A.  ChristomanoR  -  .Athen  :  „  Cber  eint 
neue  Reaktion  auf  SauerMoff" .  (Mit  Experimenten.) 

Wie  Referent  schon  früher  veröffentlicht  hat, 
wirkt  Phosphortribromid  stürmisch  auf  Metallsalze 
und  deren  Lösungen  ein.  Bei  der  Einwirkung  des- 
sen>en  auf  Kupfernitrat  zeigen  sich  unter  Bildung 
von  phosphoriger  Säure  und  Kupferbromür  die 
auffallendsten  Farbenerscheinungen.  Durch  Cber- 
schichtung  des  erkalteten  Reaktionsproduktes  mit 
Äther  werden  die  erst  rosenroten  bis  purpurfar- 
bigen FlÜBsigkeitsschichten  binnen  weniger  Minuten 
wasserklar.  Läßt  man  nun  durch  Lüften  de« 
Stöpsels  Luft  eintreten,  oder  bläst  man  eine  Spur 
von  Luft  oder  Sauerstoff  auf  die  obere  Äthersohicht, 
so  wird  diese,  Ixjsonders  wenn  frisch  bereitet,  schön 
lauchgrün,  entfärbt  »ich  beim  Schütteln  und  färbt 
die  untere  Flüssigkeitsschicht  dunkel  purpurrot,  um 
nach  einigen  Miniiten  el^enfalls  von  selbst  uieder 
entfärbt  zu  werden. 

Keses  Farbenspiel  wiederholt  sich  beliebig  oft. 
bis  endlich  nach  Wwhen  ein  Gleichgewichtszustand 
eintritt,  der  die  Empfindlichkeit  der  Färbungen  be- 
einträchtigt. 
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I>pr  Saaerstoff  oxydiert  das  Kupferbromür,  daa 
sich  verfärbt,  den  Sauerstoff  wieder  an  die  phoe- 
phorige  Säure  abgibt  und  hIcIi  ciKlIicli  cntfürbt. 
Die  ätbemohe  Lösung  ist  grün,  die  wäaaerige  da* 
gegen  rot  Ins  purpurgrüii. 

\ijiiiiir  man  zur  Hetstdlong  (1*t  Mischung 
Kriistallt'  \'un  Kupfemitrat  statt  der  Lösung  der- 
üclben,  ao  färbt  sieh  die  wässerige  Schicht  nicht  rot, 
MHidem  lebhaft  dunkelgrün,  wird  aber  naoh  knner 
Zeit  ebcnfallti  wieder  farblos. 

DifM-s  Rt-agens  absorbiert  Sauerstoff  quanti- 
tativ und  läßt  sich  auch  su  einer  Reaktion  auf 


OttoBnf  f  -  Danzig:  „Da» tOgerninnU  Sulf- 
mtd  MMie  ßtzidkiaig»  ttm  ßckwefd' 
äkkMofr. 

Der  Refen-iit  hat  pfniciifw-haftlich  mit  Emil 
Geisel  beobachtet,  daU  die  füohroitische,  blau- 
lote,  iIukIi  liosen  von  Sdiwefd  fai  ftfiiaigeai  An* 
ni"f,rnk  erhaltene  Flüsaigkeit.  welche  rt!^  ..Sulf- 
aiuuioiiiuiii"  liezeichnet  wird,  einer  unikfhrbaren 
Rmkli — I.  zwischen  Schwefel  und  Ammoniak,  ent- 
sprechend dem  Schema  106  •«-4NH»SftH|^-^M4S» 
ihre  Bildung  verdankt,  und  eonit  aus  etnem  Oe- 
misch  von  vier  Stoffen:  Schwefel.  Aninimiiak. 
Schwefelammnnmm  und  Schwefelstickstoff  (resp. 
denen  Mnidierten  DBriwton)  beetelit  Hu»  Ib^ 
bung  ii^t  an  die  Gcigenwt  TOn  diMieBt—em 
Schwefel  gebunden. 

Indem  man  aus  dem  „Sulfammonium"  den 
Schwefelwassentoff  mit  Jodailber  entfernt  und  das 
Filtrat  vom  RchwefelsOber  eindampft,  eiliZit  man 
im  Rückstand  SohwefeLstickstoff.  Diese  Sj-nthese 
des  Sehwefelsticiutoffs  zeigt,  wie  aufieiordentlich 
leicht  sich  SchwdeJ  mit  AmmoniumetkAaUrff  um- 
nuetzcn  vermag,  und  bildet  eine  neue  Stütze  für 
die  vom  Referenten  und  E.  G  e  i  b  e  1  früher  aus- 
gesprochene Anschauung  über  die  Koastitutimi  des 
Sehwefebtx^toffs. 

Ahnliche  VerhXHninse  wie  am  Snlfammoniurn. 
laasen  sich  an  ii  lifnlN  lila  i  i."  färbten  I/<"jsnngen 
der  Metallam  monium  Verbindungen  nicht  beob- 
achten.   Lstateie  Mden  feste  addttkmeUe  Verbin- 

dun^eri  an--  Ammoniak  und  Metall  von  Iw-stimmter 
ZuAsniiueiitietzung  und  unterbegen  eiuetn  Selbst- 
zerfall,  der  schon  bei  sehr  niederen  Temperaturen 
zu  beobachten  ist,  und  mit  mdir  oder  minder  gnifier 
Geschwindigkeit  «a  HetaRsmld  und  Wssterttoff 

führt.  Sofern  Jkm  (iiei^erii  Z-  rfail  in  einer  Zwiselien 
stofe  MetaUhydrüre  auftreten  sollten,  so  würden 
diese,  wie  unsere  Venmobe  zeigten,  unter  Entwiek- 
taqg  von  Wasserstoff  imd  Bildung  von  .\miden 
SO  rasch  weiter  zerfallen,  daß  sie  un  möglieh  Bettland - 
teile  eÖMIt  Bsetehen  der  Metallatnmotiium- 

lösongen  andi  mar  für  kurxe  Zeit  bedingenden 
GlekihgewiolitB  bilden  kSnnten.  Es  gelang  hei 
keinem  Metall  und  unter  keinen  BtHÜngungen.  eine 
JletaUanunMiiumlösung  aus  Hydrür  und  Amid  syn- 
tiMtisdi  benusteUen. 

K  a  u  f  f  m  s  n  n  -  StuttgHt :  „Fhmnuem  md 
ehemmJte  KotuUtution". 

Die  fluoi  vsxioraidm  Verbindungen  der  sn>- 

matlHelirn  Ri-ihe  JctZeii  >i.  Ii  ,his  zwei  verweh ieden- 

artigcn  be«taadt«ilou,  von  denen  jeder  seine  eigene 
IVmkliin  h$H,  iBWiaimn.  Der  ante  Bestandteil  ist 
der  TMoar  der  die  naovesMiu  begleitendsa  lioht- 


emission;  aber  auch  sonst,  bei  L(^uchtcrsoheinungeIl, 
welche  keine  Fluoreszenz  sind,  und  wekhe  durch 
andere  Energiearten,  wie  gerade  Licht,  erregt  und 
lMirvoi;gprufen  weiden,  ist  dieser  Bestandteil  der 
Sits  der  Emissten.  Br  Inrna  kon  sb  „Lnmlno- 
phor"  iHfZcichnet  werden.  B«^i  den  aromatischen 
Verbindungen  ist  in  der  Regel  der  Henzolring  «las 
Luminophor.  Damit  eine  Verliinduuf;,  die  lyeucht- 
vermögen  besitzt,  also  ein  Luminophor  enthält, 
zugleich  auch  fähig  zur  Fluoreszenz  wird,  ist  die 
Gegenwart  der  zweiten  .\rt  von  B<'stai»dteilen  not- 
wendig, die  mit  dem  Namen  „Fluorofen"  belegt 
werden  kann«  Im  eisten  Teile  des  Vortrags  wird 
gesejgtt  daß  Lmninophore,  di<'  inlrtte  oder  blaue 
Lumineszenz  bedingen,  und  daU  intolgedessen  »iieh 
alle  Verbindungen,  die  violett  oder  blau  fluores- 
zieren, sich  durch  eine  Anomalie  ihrer  magnetischen 
und  optischen  Verhältnisse  auszeichnen.  Wie  durch 
neue  und  weitere  Mes-sungen  lM-~t;iti^'t  worden  ist, 
drehen  alle  diese  Verbindungen,  wenn  sie  in  das 
magnetische  Feld  gebmobt  werden,  die  Ebene  des 
i>olari.-i(Tteii  T.ii  litrs  b.-deutend  viel  itirker,  ■!■  sie 

dies  nornialeruelse  tun  nollten. 

j>ie  Fluorogene  erhöhen  nMBchmal  die  .'Ano- 
malie, z.  B.  die  OarUUtaoxylgnippen;  die  Anomalie 
de»  Benzolrings  des  violett  fluoreszierenden  und 
lumineszientiden  Anthranilsäureester«  XHj.CaH^ 
.C0gC}H4  ist,  wie  die  Mesaungeo  ergaben,  sehr  viel 
grfifier  ab  die  des  Rings  des  nur  luininesjuerenden 
Anilin.s  NH...f'flH,-,.  Per  z^veite  Teil  dcü  Vortragn 
beschäftigt  sieh  mit  der  eiiemischen  Kon«tituti()n 
der  Fluorogene.  Aus  dem  gemeinschaftlich  mit 
Dipl.  Ing.  Ad.  Grombaoh  durchgeführten 
Studium  von  etwa  40  Derivaten  des  Hydrochinon- 
dimethyläthen«.  di-Rwen  lU'nzolring  ein  Luminophor 
ist,  Ibßen  sich  allgemeine  Gesichtspunkte  ableiten. 
Zunlebst  fand  sidi,  daß  außer  dem  Oarboixjrl 
Gruppen  wie 

- CN.      (':  ('      und  C:0 

fluorugen  wirken  kimtien,  und  daß  nur  (lintnio- 
phoren  diese  Fähigkeit  zuk<imnit.  Ikti  weitert>n 
ergab  stob,  daß  Fbenyl-  oder  Carbozjlgruppeo,  die 
an  eine  aas  Kohlenstoff  bestehende,  chromopbore 

Seitenkel te  ^'ehiinj^t  wenlen,  je  nach  der  Stelle,  an 
welcher  sie  eintreten,  die  Fluoreszene  verschieden 
beeinflussen;  an  das 

OCH, 

\/ 

Kohlenstoffatom  D  herangebracht,  wirken  diese 
(Iruppen  schwächend  und  hindernd,  an  dem  Atom 
1-  angehängt  dagegen,  Ix-günstigend  auf  die  Fluores- 
zenz. £ine  einfache  Deutung  dies«  Tatsache  bietet 
Tbieles  Theorie  der  Partisivaleiuen  und  wfirde 
lauten :  Die  iinU'rst«-!!  fhromophore  sind  um  so 
bessere  Fluorogene,  je  mehr  Fartudvalenz  zu  ihrer 
Veiketttiiig  mit  dön  Benatolring  varbrauekt  wird. 

V.  Abtean« 
Aagewaate  Cbeale  mml  NabnniMdUeInnfersnebnns. 

Prof.  Ed.  Donath  -  BMan :  „Zw  Kauitmie 
der  f</.s.sUin  K<)hien^\ 

Prof.  Donath  führt sn&8chstan,d«ßman  trotz 
der  vielen  ElsnMntafanalijnMn  von  Braun-  and  Stein- 
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kohlen  aiilk'r  der  pnizenlischt'n  XuflammenM>t7.ung 
derselbi*!)  von  ihrer  chemischen  Natur  nicht«  N'iilicrcs 
wis«-.  en  sei  ja  »ogar  noch  nicht  entwliiKlcn.  oh 
«lii'sc  zwei  Arten  der  fosHÜen  Kohle  nur  verschiedene 
Stadien  der  l'niwaiidlunfj  der  I  TmHt<Ti8lien  »»irid, 
dentiiai'li  nur  die  I^nge  der  ge<ilogiiM.-hen  Zeiträume 
<iiT  Haiiptfaktor  für  die  Verschiedenheit  dieser 
li.  i(lcM  Kt»hlenty|x-n  ist.  Die  <kK>logen  nehmen  fa*»t 
durchweg  letztent*  an.  lind  Donath  zitiert 
ineiircrc  Helege  hierfür. 

1 1  u  n  a  t  h  hat  nun  u.  a.  auch  da«  Verhalten 
von  vertliinntcr  Saljx'tersäure  (1  :  10)gegen  Braun- 
kohle iiTid  Steinkohle  zuer-st  mit  D  i  t  z ,  dann  mit 
F.  15 1  •>  u  n  1  i  c  h  untersucht  und  in  die84  m  Vcr- 
lialten  nicht  nur  ein  charakteristisches  l^nterxclu-i- 
dunusuiii  lel  für  die  In-iden  Kohlentypen,  sondern 
auch  nichtige  iJehelfe  zur  Entscheidung  ol)en  be- 
rührter Krage  gefunden. 

.Aul  Braunkohlen  verschiedenen  Mlers  und  ver- 
srhiedciuT  Provenienz  wirkt  verd.  Salpetersäure 
m  Iiou  Ix'i  sehr  gelinder  Krwiirmung  mehr  oder 
luiiuicr  heftig  ein,  auf  Steinkohle  gar  nicht  oder 
fast  gar  nicht. 

Hei  dieser  Einwirkung  entstehen  bei  Braun- 
kolilc  M-hr  charakteri.'*tiHche  Keaktions])r(vdukte : 
rnt  weichende  gasförmige,  wie  Kühlendioxyd,  C'j'an- 
wasser-ihiff  und  Stickstoff,  imd  in  der  I'1üs.sigk(*it 
gelöst  bli'ibende,  wie  .\meisen«äun-,  Es«igsiiure  uinl 
höhen'  homologe  Fi-ttsäuren:  datm  Ixsionders  reich- 
li-'he  .Mengen  t  »xalftiiure,  sowie  schließlich  dii- 
Kliis-igki-it  intensiv  rotfärbend«  .Sul)stah7.cn,  durch 
«li'H'fi  Bildung  i'hfix  sich  die  (.iegenwart  sehr  ge- 
ringer Mengen  Braunk«)hle  neben  Steinkohle  sicher 
nnchwei.*en  läßt. 

Kr^licschreibt  einige  F.igenschaften  der  die  rote 
Färbung  veranla^<.Kender.'^ub8tanzen,  sowie  des  Rück- 
Btantles  vor  der  Einwirkung  der  verd.  Salpeterssiinre, 
hicli  l  itigrhendere  .Mitteilungen  vorl^ehaltend.  .Sellwt 
Jtrauiikuhlenauthracite  aus  dem  Plutf)w^hacht  der 
Brucher  Werke,  die  durch  Kontakt metamurphose 
bei  liölu  ren  Tcm|MTalurcn  au»  der  Braunkohle  in- 
folge eines  Pbonolitdurehbruches  entstanden  sind, 
sowie  die  sogenannte  Si'hwarzkohle  und  .Anthraeit- 
kohle  aus  dem  nifxlerhessiwhi'n  Tertiiir  bei  Kassel 
gcl>en  noch  die  für  Braunkohle  eharakteriKtis<'he 
Hi  aktioii.  Donath  hat  noch  andere  Kohlenarten 
zweifelhafter  Natur  in  diewr  Richtung  unt»rsucht 
und  dii-^e  Reaktion  stets  als  entscheidend  für  die 
Hei-?<ielliing  d«  rseUM'n  gefunden.  Da  reine  Zellulose 
dtt-s  iK'.selirielx'ne  Verhalten  nicht  zeigt,  dagegen 
alK.T  Wold  Torfholz,  inslH-wmdere  Buchenholz,  ja 
^el^^il  llulzkohle  durch  Rctortenverkohlung  erzeugt, 
so  s<hli<Ut  Donath  daraus,  daß  diese  charakte- 
i'i-stiwlie  Reaktion  der  Braimkohle  durch  l'mwand- 
lungsprodukte  lits  Lignins,  jenes  charakteristischen, 
aus  mehreren  Körpim  In-stehenden  Bestandteils  des 
Holzes  veranlaßt  wird.  Der  Eindampfrück.stand 
tU-r  .\bliiugen  vcm  Sulfitzelhdosepnizeli,  der  aller- 
dings tifbeu  anderen  die  BeBtaiidteile  des  Lignins 
in  etwa-J  veränderter  Form  enthält,  wirkt  auf  noch 
vcrdütinicro  SaljM-tersätire  w\v  1  :  lO  in  äußerst  hef- 
Jigcr  Weise  unter  den  gleichen  Erscheinungen  wie 
I»ei  Brannkohle  ein. 

Donath  bespricht  dann  die  cliarakteristiHche 
Eigenh<  liaft  vieler  Steinkohlenarten  l)cim  Erhitzen 
itnter  Luftabschluß  zu  backen,  dem  Aufgehen  eines 


zähen,  dicken  Teiges  vergleichbar,  und  einen  Rück- 
stand :  Koks,  von  spezifischen  Ixwtimniten  Eigen- 
schaften, Stickstoff  und  Schwefel  enthaltend,  zu 
geben. 

Von  allen  den  vielen  organis<'hen  .Substanzen, 
die  den  verschiedensten  Klass«.-!»  der  natürlich  vor- 
kommenden oder  künstlich  gewonnenen  Körper 
angehören,  welche  Donath  in  dies4'r  Riclitung 
untersucht*',  zeigten  |»e<-hartige  iK-stillationsrürk' 
stände,  dann  natürliche  Biluminifikationsproduktc. 
sowie  aber  speziell  l*roteInsubstanzen.  wie  Kas<-in. 
tierisehoa  .Albumin  und  andere  in  besonderem  hohen 
(Jrade  die  Eigenschaften  de«  Backens  und  die  Vor- 
kohlungsrückstände  ganz  kokaartige  Beschaffenheit, 
auch  hinsichtlich  ihrer  ehemischen  Eigenschaften. 

Mit  li<>nieksichtigung  aller  ein.schlägigcn  Mo- 
mente vertritt  Donath  deshalb  dii-  Aim'hammg, 
daß  das  Backen  der  Steinkohle  zum  Teil  durch  ge- 
wisse Produkte  der  Bituminifikation,  sowie  zum  Teil 
von  den  Abbauprodukten  der  Protelnstoffe  des  ur- 
sprünglichen Materials  veranlaßt  werde,  deren 
Mengen  mit  dem  Stickstoffgehalt  und  namentlich 
mit  dem  (behalt  an  organischem  oder  Konstitut ion.«- 
schwefel  zusammenhängen.  S4)  daß  zum  Teil  die 
Summen  der  beiden  auch  ntil  der  Backfähigkeit  in 
gcwiason  ßeziehtmgon  steht. 

Donath  will  hinsichtlich  der  Entstehung  der 
beiden  fossilen  Kohlenarten  keine  nähejvn  .An- 
sichten der7.«'it  aussprechen,  <la  er  sich  dann  auch 
auf  das  geologische  fJebiet  U-geben  müßte,  wozu  er 
j  sich  nicht  berufen  fühlt.  Nach  .Altschliiß  weiterer 
'  cx]>erimcnteller  l'ntersuchungen  wertle  er  gemein- 
s<-haf(lich  mit  einem  Fachgeologen,  Bergltau-Zcn- 
traldirektor  I3r.  A.  W  e  i  t  h  o  f  e  r  ,  dies«>  Fragen 
[  eingehender  litemriseh  Ix'handeln. 

Folgende  .Anschauungen  köiuie  er  jedoch  schon 
j  ilerzeit  ztim  .Austlnickc  bringen.  I.  Braunkohle  und 
Steinkohle  sind  «lurchaus,  zum  mindesten  in  der 
ülK>r\»  i«-genden  .\iizahl  ihrer  l.\-]iischen  Arten  voll- 
ständig voneinander  verschieden.  Ii.  Braunkohle 
kann  weder  durch  eini"  längi-re  Dauer  des  Verkoh- 
lungsprozesso,  nor-h  durch  Kontaktmetaraorphuiiie 
in  Steinkohle  ül)crgehen.  .3.  Die  chemische  Zusam- 
mensetzung di-s  Materials,  aus  der  die  Braunkohle 
entstand,  war  eine  wesentlich  antlere,  als  diejenige, 
aus  dem  die  Steinkohle  entstammt.  r)a.'»  Urniati'rial 
der  Braunkohle  war  dun  haus  ligninlialtig.  wührend 
sieh  mit  großer  Wahrs4'hcinli<hkeil  sagen  läDi,  daß 
da«  l'rmaterial  der  Steinkohle  eiitwwler  gänzlich 
ligninfrei  o4ler  zum  mindesten  sehr  arm  an  Lignin 
war,  dagegen  relativ  größere  Mengi-n  von  Protein- 
stoffen, tmd  zwar  wahrscheinlich  tierischen  L'r- 
Sprunge«,  enthielt. 

Carl  Xeuberg  fragt«-  den  Referenten,  ob 
bei  der  Behandhing  mit  Sal|>etersäure  au»  der  Kohle 
nicht  etwa  (»raphifsaure  entstehen  könnte 

Prof,  Donath  verneint  die«,  indem  er  ««gie. 
daß  diese  Reaktion  nur  beim  (iraphit  vor  «ich  geht 
und  iK-i  einer  derartigen  Venlünnimg  der  Salpeter- 
säure (1  :  10)  unmöglich  wäre. 

Prof.  Z  e  h  e  n  t  e  r  bittet  den  Referenten,  sieh 
üljcr  das  Verhalten  <ler  Kohle  zu  .Alkalien  un«l 
ftohmelz«'nd<>n  Alkalien  auszusprechen. 

Pmf.  Donath  erwidert,  daß  die  l'ntcrschei- 
dung  der  Braun-  «ind  St«'inkohle  durch  Alkalien 
nicht  exakt  si-i.  da  sich  durch  dieselben  nicht  nur 
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Braunkohlen,  sondern  auch  manche  SteinkoUiSII 
(•0  z.  B.  die  rusBiflchen)  luaun  färben.  Die  Iklge 
dn  7erlnltaw  n  whiiielMnden  Alhriiam  habe  «r 
ni<'  zum  QegenstMul  Miiwr  CntflnaobBOg»  gß- 

luki'ht. 

'  C»rl  Neaberg-Bcrttnt  „Über  toBoidale 

KoIIoidAlieSal/^MicrKnlrii.'iinil  lil-lii  r iinlK'kHtint. 
Man  gelangt  sn  ihnm  von  der  r.rismig  ili-s  vs  ax-^tT- 
bvim  Baiyumoxyds  in  absolutem  Jilethylalkuhul  au». 
Fügt  man  zu  dieser  Ixisung  von  „Baryummethylat" 
rerd.  wässerige  Schwefelsäure,  so  erhält  man  ein 
gelkt'inöaes  Baryumsulfatt  das  nach 
dem  Aonraaeben  mit  Methyhdkobol  die  ZTMammen- 
scf/iiii^  BaSO^  hat.  Der  k'"!»"""^''  Zustand  bleibt 
U'ini  Tnxkncn  iilx-r  I'^Oi  fihahen,  nach  dem 
Glühen  hinterbii-ibeti  {>or/.illaniihii]iche,  dlirdhncl>- 
tig«  Stücke.  Auf  demselben  Wege  kann  man  das 
gelatinöse  Baryuraphosphat,  gela- 
tinöse B  a  r y  u  m  u  s  a  1  a  t,  T*nn»t  «od 
Ibiooyanat  uaw.  erJialte<L 

BewMBdew  fatorowaat  iil  das  Verhalten  dea 

Baiyunnnethylats  /.ii  f"<)._,.  Im  f !i-L'<'n-'ia(/.  zu  HarvJ- 
waaser  bleibt  die  methylalkohulLsche  l^üsunK  Uim 
Einleiten  von  OOg  klar;  nach  mehreren  Minuten 
scheidet  sich  unter  Seibeterwärmung  gelatinöses 
Baryumcarbonat  der  Formel  BaCX>9.UxO,  vielleicht 


Ba, 


Oll 

Uli  '  n 

aus.  Letztens  löst  sich  in  Wawser  unter  langsamer 
Zersetzung,  beim  Einleiten  von  CO«  auch  in  Me- 
thylalkohol zu  einer  tyiiisch  kolloidalen  Lu- 
•  ang  von  Baryvmcar bonat;  ea  bandelt 
sich  um  ein  PoIycarlx)nat,  den  IVilysilikaten  ent- 
sprechend. Das  Verhältnis  von  Hu  :  l  O.j  in  der 
Lösung  ist  ca.  1:4.  Das  kolloidale  Ba-Carlx)nat 
kinterbleibt  beim  Abdnnaten  als  eine  dickem  Kullu- 
dium  ähnehide  Masse.  —  Durch  athylalkohoiiaches 
liäH  erhält  man  gelatinöaaa  Baryiim- 
■  ulfoxyd  der  Formel 


Bh 


gteiohfaUa  IciaUob  in  Metl^lalkoliol  zu  kolloi- 
dalem Baryvmsalf  id. 

lU'ini  Alid:iiii|)fen  des  metliylalkoholischen  Ba- 
r^iUDoxyds  hin(<'rb|cibt  in  perlmutteriilmlichen 
Blittohen  wa.s.ti-rf  reii-s  Baryummethylat 
der  Formel  Ba(0<  II  ^ Seine  Lösung  ist  ein  auUer- 
ordentUch  bequemem  .Mit tel  zur  Verseifung, 
die  Referent  vielfach  liiermit  amtatt  mitNa^hylat 
ausgeführt  hat. 

Das  kolloidale  Barynrnearbonat  hat  efai  phar- 

iM'ikologis  ^hes  Triten-'ssc.  fV  krtiinl  Iii  !i  sind  üa 
ryumsalze  ein  dum  Digitalis  ähnlich  wirkendes  iierz- 
nHtdi;  aOerdingi  sind  Barjruxnsalze  giftig.  Her- 
venuohe  haben  nun  gezei«!,  daß  die  Toxizität  des 
koDoidalm  Oarbonats  dn  imal  so  gering  ist  als  das 
gewöhnlicher  Ba-Salzc,  analog  der  Erfahrung,  daß 
allgemein  Körper  im  kolloidalen  Zustande  weniger 
giftig  sind  ab  in  kristalHnianhan. 

7a.  At  teilang. 

ApftaMantanto  md  lanii»irtschafilfchM^V«mKlM- 

weseo. 

HobatKAltanegger-BriMn:  „Cicrdie 
KolefiMlcn  «hmI  Uekttmkm  Btdingtmge»  der  Br- 


htltumi  lind  da  LebendtrmtporU»  vm  Fieeken  v$td 

iirxlniii  iVnsfirrlierrn". 

Der  Heferent  ping  von  der  Tluf«'  aus,  daU  alle 
höher  eiuw  iekelt<  n  animalen  Organismen,  imd  somit 
auch  flie  Fische  des  Sauerstoffs  zur  lebenerhaltenden 
Atmmig  bedürfen.  Bei  diesen  komme  es  wesentlich 
auf  die  i>li\sikalisehe  Form  an,  in  weli  lu  r  sirli  ilas 
Atmungagas  im  Wasser  befinde.  Die  Fische  können 
niindich  nur  in  Waaser  geMMes,  nfdit  aber  etwa 

in  demfiellx-n  bloß  niei'lmniseh  verit'iltos  Oiygsn 
mittels  der  Kiemenfunktion  im  osmotischen  Wcgia 
a>siinilieren.  I>e8halb  lassen  sich  '^^isehe,  insbe- 
sondere  edlere  Qattongen,  die  ein  größeres  Sauer- 
stoffbedürfttis  besitzen,  nur  in  Wasser  gesund  lebend 
eriiiiUen.  welehes  i-ine  liinn'ichcnde  Menge  von 
Sauerstoff  im  aufgelösten  Zustande  enthält.  Dabei 
ist  m  beaditen,  daB  der  Baoerstoff  im  Wasser  nar 
wenig  Ifi-slich  ist,  und  daß  mithin  Fische  und  andere 
Wassertiere  sich  nur  dann  ohne  Nachteil  länger 
aufbewahren  oder  transportieren  lassen,  wenn  der 
verotmete  Sauerstoff  entweder  durch  stets  sieh  er- 
neuernden natürlichen  Zufluß  genügend  lufthaltigen 
^^'asserH,  oder  ab<T  bei  .Viisschluß  eines  Wasser- 
wechsels im  Wege  küastlicber  Versorgung,  dea 
.Aufenthalts-  bnr.  TVauapoirt  m  aimtii  w  im  erforder- 


lichen J!aß<'  ci-sctzt  winl.  Handelt  es  sich  also  da- 
rum, Fische  in  unueueehseltcm  Wasser  auf  viel- 
stündigc  bis  ta^ereisen weite  Entfernungen  zu  ver- 
senden oder  im  ruhenden  Zustande,  z.  B.  in  Aqua- 
rien, Vorratsbehältem  mit  schwacher  oder  unter- 
brochener Durehstn  rüiiiit:.  dann  lieim  Fiscliuans- 
port  auf  Schiffen  usw.  durch  längere  Zeit  am  Leben 
m  erhalten,  so  ist  bi  erster  Lin^  ffir  aoareichende 
und  konstant  L:1>-i"hn-:il.;iße  Zufuhr  von  atmosphä- 
rischer Luft  oder  von  reinem  .Sauerstoff  xa  sorgen. 
Auf  diesem  Sachverhalte  IxTuhen  denn  aneh  alle 
zwedbs  Aufiwwalixang  und  Transportienmg  von 
Fischen  oder  anderen  Wassertieren  angewandten 
Methoden  und  Behelfe. 

einer  schematischcu  Dantolluiig  der 
Kiemenatmung  entwickelte  Referent  eine  Übersicht 
der  \.  i>fciiicdeMeii  von  den  ältesten  Perioden  bis  in 
die  tiegenwart  in  Anwendung  gebrachten  Haltungs- 
vnd  BeiSrdenmgs  weisen,  um  die  Produkte  der 
Fischen-i  und  Wa.«ser\virtscliaft  im  lebenden  Zu- 
stande zu  konservieren,  iH  ziehcntlich  auf  den  Markt 
zu  bciagen.  Er  kam  liierbei  zu  d< m  hlusse,  daß 
die  zwar  näohstgelegenen,  jedoch  durchaus  primi- 
tiven Maximen,  sich  eigentlich  von  der  Urzeit  bis  auf 
den  heuti^ren  Taj;  ohne  wesetit  liebere  Vervollkomm- 
nung fortgepflanzt  hätten.  Einerseits  sei  die  Be- 
fSrderung  der  Fbche  in  dorchlochten  Kähnen, 

sowie  deiTn  stabile  l'nterl)riiii;nn'.,'  in  iihn'ii'h  Ih'- 
schaffenen  ins  Wasser  eingelegten  l'>eh;'.hern  an 
Seen,  Teichen  und  Flüssen  noch  immer  elx^nso  ge- 
bräuchlich, als  die  Transportierung  per  Achse  oder 
Bahn  auf  dem  Landwege  in  gewöhnliehen  Fiasem. 
Im  ersteren  Falle  l>esorgen  die  natürlichen  Dunh-. 
bzw.  die  selbsttätigen  diffusen  Ausgleichs-  und 
GegenstrSmongen  des  Wasen  die  Emeoening  des 
Atrnun^sgases  für  die  Fische,  im  anderen  !<ei  es  auf 
den  Effekt  der  StoU\^irkung  abgesehen,  weleiie  das 
in  den  Fischfässem  enthaltene  Wasser  während  ties 
Wagen-  oder  Bahntransportes  erfährt.  Durch  die 
fortwiluendai  Eischätterungen  werde  nlmUeh  daa 
m  den  abakhtUch  nicht  ganz  vdigefOUten  GcItOcn 
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befindliche  Waaaer  mit  mehr  odar  weniger  Gewalt 
in  Bewegung  geaebct,  sowie  gegen  die  Wandiu^geii 
der  FlsohbehÄlter  geaohleudert,  wobei  immer  nene 

Parlii'n  (IcswUhti  mit  der  Luft  in  Tkriihning 
kommen  und  sieb  »o  unUT  Umutänden  in  einem 
für  die  Lebenderhaltung  der  eingebrachten  FledM 
hinreiohendem  Maßi-  damit  sHttiK<*n  können. 

Die  er8t«n»ähnte  primitive  Beförderungwrt  der 
Fia&lie  mußte  in  vielen  Gegenden  infolge  der  durch 
die  in<i\isf rirlli-  Kiitwick!\in>;  und  da-s  Anwachsen 
der  Bcvülkeruiigssientri'i»  zunehniunclon  W-runreini- 
gnng  der  Gewiner  teils  eingeschränkt,  teils  auf- 
gnliwwn  werden,  so  d«fl  lie  gegenwärtig  wenigstens 
in  IfitteleafOiNi  nur  mehr  leiten  in  Ausübung  8t«ht 
und  dasclltst  di-ni  zweiten,  nn  sii  h  nllenlinjis  aurh 
höchst  einfachen  Transport verfaliren  mittels  ge- 
wöhnlioher  Fisch-  oder  sogenannter  Sdiüttetfisser 
faft  allcnthnllM-n  da«  I"Vld  geräumt  hat.  Bepreiflich 
leustet  auch  diene  Mudalitat  der  Fiaehbeförderung, 
•obald  es  sich  um  längere  Transport  Zeiten  oder 
••traokea  luiideit,  nur  Unmieiohendea,  d*  liier  der 
natflrHohe  Waseui  Wechsel  gbizUeh  ansgeechaHet  und 
im  Zu^Hininenhange  dunit  dir  niit.'<'ni<<Hsene  Kr- 
neuerung  der  Luft  nur  Mlf  mehr  oder  weniger  künst- 
lidie  IVejie  mfigüidi  enoheinta 

Km  wurtle  iH  ii-i!^  lu  tih  ikt.  dali  der  pi  wiihnlich 
praktiziert«  Fischtraiii$])ort  per  Achse  oder  iiahn 
•uf  der  Selbstlaftang  des  Wassers  mittels  der  StoO- 
Ix^wejtunji  l>eruht,  die  liei  den  dm  h  unvermeidlichen 
Ruiiejmuwu  der  Wagen  »istieit  «ii-d  und  oft  genug 
ein  rasches  sowie  massenhaftes  Al)sticken  der  Fische 
bedingt.  Zudem  vecnngem  lieiüe  schwüle  Witte- 
rinig,  niederer  Barometerstand,  dann  elektrisehe 
Spanniiiinen  in  der  .\tni>>s|ihiirf  di  n  I.ufttrehalt  de-* 
Transport  Wassers  leicht  in  solchem  Malie,  daU  auch 
im  rotlanden  Zuge  eine  Menge  Flache  ragrunde 
gehen  oder  doch  sehr  ermattet  eintreffen.  Man  er- 
achtet es  daher  meist  für  nötig,  den  Fischsendtmgen 
Begleiter  l>r..  NL.  Ix  u.  die  während  der  Reise,  na- 
mentlich aber  bei  Aufenthalten,  fSr  flneigiaohe  Be- 
wegung reep.  DniehlOftung  de«  Wamcra  dmvh 
Schütteln  der  (Jefäßo.  mehrfach  auch  durch  direkten 
Wasserwechsel  oder  Einpumpen  von  Luft  und  dgl. 
ctamgreifen  haben  —  nicht  aOniMlten  fidlieli  obne 
befriedij.'entlt'n  Erfulp. 

Man  war  daher  schon  seit  länger  bestrebt,  die 
Anreichemng  de«  Aufenthaltawassers  der  auf  dem 

Tmns|Mirte  lx>findlichen  Fische  mit  Luft  auf  mecha- 
nischem Wege  zu  l>ewerk8teUigcn,  und  sind  zahl- 
räebe  einschlägige  KonstniktkoMi  hetgestellt  wor- 
den, die  jedooh  im  gunen  den  n  steUnden  Anforde- 
raqgen  niolit  xu  entsprechen,  und  daher  audi  nidit 
SU  einer  nOgBmeincrcn  Anucndunu  /u  ^fclangcn  ver- 
mochten. Bs  gehören  hierher  die  verschiedenen 
Ptamp-,  RihT',  Btoad^  Sdiflttel-  vnd  OebUbewerke, 
die  von  der  Änd  odv  cbn  Laufrädem  dar  Vehikel 
MS  oder  durch  eigene  Motoren  angetrieben  werden, 
die  man  vereinzelt  auch  in  (lebrauoh  sehen  kann, 
nnd  welohe  »im  Teil  wohl  für  beatimmte  Special- 
werke  oder  lokalejyerhlltnisae  tanglieh  erscheinen, 
im  wc.-u'ntlirheii  aliertla'-  Pntlileni  des  Lelwndtran.s- 
portes  der  Fische  in  einer  das  praktische  üedürfnis 
wirklich  befriedigenden  Weise  der  LSmmg  nioht 
näher  gel)rBeht  halx-n:  ?<ei  e-.  daß  sif  nur  für  sehr 
grofle  oder  nur  für  kleinere  und  kuriere  Transporte 
geeignet  oder  in  der  Handhabung  m  kompliiiert, 


zu  un\' ri.iL'i:"!^  rider  auch  in  ümr  Anwendung  n 

koetni>i<  lm      Ii  iTwei-M-n. 

Nach  kurier  Erörterung  der  verschiedenen  ein- 
schlägigen Ein-  und  Vorrichtungen  ging  Referent 
suder  Gruppe  jener  VeriahmiiigiiwuiMii  Ober,  wdohe 
nicht  wesentlidi  oder  dodi  nicht  •uaacMieMioh  auf 

der  \\'a.--M  rln  \wpiini;  rc^]).  auf  einem  Wa.-<scruni- 
Uufc  und  der  mehrfach  damit  kombinierten  künst- 
HcheB  Durohl  Bf lung,  aondetn  Mf  dem  Ateripo  dw 

direkten  Sauerstoffzufuhr  basieren.  Der  Impuls  zu 
dieser  Ausgestaltung  des  Fisehtransportwissens  er- 
folgte parallel  mit  der  Entwicklung  der  Industrie 
verdiobteter  und  verflüssigter  Gase,  und  zwar  nicht 
nur  desludb,  weil  es  jetzt  bequem  und  billig  wurde, 
den  eisten t Hollen  AtniungKtloff  —  das  ()xy>;en  — 
beizuschaffen,  sondern  weil  in  der  Komprimatioo 
VBter  •ndsmi  dM  Mittel  gBgiben  war,  Äo  in  den 
Gasbehältern  herrschende  hochgradige  Spannung 
in  motorische  Energie  umziiHctzen  und  somit  die 
Sauerstoffzuführung  unabhängig  von  der  W'asaer* 
bewegnng,  beeonderen  maschinellen  Anordnungan 
nnd  peraSnKehe  Bedienung  ( Begleit  ung)  automstiaeh 
/u  U-werkstelliiien.  Schwierig  war  liislan^;  nur. 
zwei  Bedingungen  zu  erfüllen,  welche  das  auto- 
matisclie  Saaentc^mführungsverfahren  ronuu- 
■etzt.  nämlich,  den  veränderliche  S]>annung  zeigen- 
den Sauerstoffbehältem  die  der  zu  tran.--|>ortierein- 
den  Gattung  und  Menge  von  Fischen  «•nts|>re(  lu-iide 
Quantität  des  Atmung^guea  in  iuMistanter  Gleich- 
mäßigkeit SU  entnehmen,  und  snm  andefoi,  das  ge- 
nau dosierte  Oxygen  im  Wa.s,«er  möglichst  vollständig 
zur  Auflösimg  (Absorption)  zu  bringen.  Geschieht 
beides  mangelhaft,  so  kommt  es  wUÜrend  dee  Trana- 
portes  früher  oder  später  zu  teilwei*em  oder  gäns- 
lichcm  Aussticken  der  Fische;  wird  ein  erhehlicherer 
OberschuB  an  Sauerstoff  dem  Transport  was.ser  ein- 
verleibt, 80  stellen  sieh  gefährliobe  Kiemenentsän- 
düngen  und  selbst  tSdHch  wirkende  stankraiupf- 
artige  Lj>himin^>i'rschcinun>:i'n  ein.  die  den  Fi.schen. 
wenn  sie  nicht  schon  am  Wege  eingehen,  so  doch 
hinterher  deren  Gesundheit  und  LehenafUii|^Mife 
sehr  zu  beeintr.'iihtitren  vermn^jen. 

AUemeuestens  glaubte  man,  das  System  der 
Wasaerimprägniemng  mit  dem  reinen  AtaamigwgMg 
dadurch  verbessern  zu  können,  daß  anstatt  des 
wohnlichen  oder  sogenaiuiten  medizinischen  Saoai^ 
Stoffs  die  elektrochemisch  verdichtete  Form  des 
Oiona  in  Anwendung  gebracht  wird,  waa  aber  kainr 
Vorteile  zu  bieten  vermag,  da  die  Onmiaiemngs- 
pnimiur  el>en.«o  komjih/.iiTt»'  und  daher  kost 
spielige,  als  allzuleicbt  Ik-schädigungen  und  Fuuk- 
tkmastSmngen  ausgesetzt«  apparative  Vorkalinni* 
gen  erheischt,  abgesehen  davon,  dnfi 
direkt  gar  nicht  atembar  wäre. 

Zu  diesem  Teile  i 


Hofrat  K  a  1  t  e  n  e  c  IT  <■  r  .  daß  er  in  flemfin- 
schaft  mit  .si  iiieiii  Freunde  utid  Mit«rl«-iter,  l>r. 
Norbert  Ritter  von  L  o  r  e  n  z - L  i  b  u  r  - 
n  n ,  bei  der  Herstellung  und  praktischen  Nutsbv- 
maohung  der  bioloigsrhen  und  physikaUsohon  Be- 
/.iehuti)/i'ii  /  ui-ilu  n  iil im  tiiK  ii  Fi~<  hcii  und  wä.ssc- 
rigen  iSauersttifflösuiigcn  eben  auch  zunächst  die 


daß  diese  sieh  aK  r  nur  für  gcwisao  IlllilSpimllin  In 
Zwc-ckc  brauchbar  erwies,  wie  dies  eiwisH  durch 
Dr.  TOD  Lorens  bemto  vor  li/i  Jahren  pabfi* 
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zistisch  verlauthart  wnrden  an  (vgl.  Wnmt  Uodw. 
Ztg.,  Nr.  38,  11. /5.  19W). 

Denmaoh  kBnn«  abo  dem  vorenrRhnteo  an- 

giMi  Ii  ..neuoHten"  \'rrfa!ir<T)  'Icr  f tzoii/tifiihning 
kein  günstige«  Prt>gni>ätikon  gestellt  werden,  wie 
■i^  dewwilbe  denn  »aeh  nach  Maßgabe  der  liia  jetzt 
hieriUHT  in  dii'  ^MfpntÜrhkcit  pc<lnin(:<'nen  Na<'}i- 
ricliten  kaum  ()rakliH»  h,  d.  b.  einfach,  billig  und 
zuverläasig  manipulierluir.  dann  für  OroD-  und 
Klein tranaporte  geeignet,  konatniiefen  laMeu  dürfte. 
Solehett  Hei  dagegen  in  jeder  Hinsicht  gewährleistet 
M)*Te  im  Fiüchverkehre  hinreichend  erprobt  durch 
das  vom  Reienotcn  and  Dr.  von  Lorenz  aus- 
findig gemMbte,  anter  dem  Solnitauunen  „Hydro- 
bion"  in  zweckmäßige,  apparative  Form  gel>raelite 
SauentofümführungB-  und  Imprägnierongaverfah- 
Tcn,  welches  in  vielen  IVifnlil&Meni  und  Fadueit« 

adlriften  iK'si-hrit'lM'n.  sow  ir  Iwi  Versammlungen  und 
AomtelltHigen  im  Demornttrationswegc  den  ver- 
achiedensten  Lttetewenten  voigofOhrt  worden  sei, 
und  welche«  er  nun  auch  dem  illustren  KreiHe 
Deutscher  Naturforscher  und  Arzte  hier  in  Meran 
während  der  Tagung  des  Kongresaee  experimentell 
rar  Kfiintnia  zu  bringen  in  der  ang^nehmoi  Lage 
wlre.  &  ftflnte  weiter  «w,  d»B  dn  Komtniktlons- 
und  Funkt i(msj»rin7.i|)  den  ..Hydrobion"  dax  zurzeit 
unbedingt  vollkommenste  und  richtigste  sei,  weil 
ea  ntf  (kr  antonwtisolien,  konatant  {^eiehmSSigen, 
genau  (Ir.sirrlmn'n  um!  nn"iL'Iirli-;t  sjnir-ainen  Lösung 
von  Sauvratoff  und  \\'a<«>er  iH-rulit,  in  welcher  Folge 
Fiidie  und  aaden  Wassertiem  in  sogenannt  spring- 
leU  ndi  m  Zustande  auf  alle  kommerziell  b<>ziehent- 
lioli  uilcrprovinzial  und  international  in  Frage 
kommenden  Distanzen  in  verhältnismäliig  wenig 
Was-ner,  ohne  Umlauf  oder  Waaserwec-hsel  und  ohne 
B«>gleitung  oder  maschinelle  Bedienung  transpor- 
tiert werden  können.  Daln-i  «ei  e«  femer  gleieh- 
gölt^  ob  die  Sendung,  wie  z.  B.  «uf  Schiffen  oder 
wUirend  der  Vahrtunterbredrangen  auf  Wagen  und 
Bhai bahnen  iM-licbiti  Ihiil:'  ^till  Ingern  oder  nicht, 
Mob  pflege  die  Jahreszeit  oder  Witterung  keinerlei 
Einflufi  auf  das  Gelingen  oder  Versagen  der  Hydro- 
biontransporte  zu  ülM-n. 

An  der  Hand  ziffermäßiger  Erfabningadaten 
fftb  Hofrat  Kaltenegger  •odaim  noob  efaie 

übenioht  der  staum  tul  ^illiccn  TletriehssiH-tM^  des 
MHjdiobion",  aus  dunen  isich  ergibt,  daß  die  Lcbend- 
«ilialtiiiig  von  1  kg  Salmoniden  per  Tcaniport- 
stunde  durdischtiittlich  1  Holler.  und  Jena  fttr  1  kg 
(.'ypriniden  gar  nur       Heller  kostet. 

Zun  Sehlusse  macht  der  Referent  darauf  auf- 
mcHwam.  daß  da.^  in  den  wichtigeren  Kulturntaafi-n 
patentierte  gegenständliche  V  erfahren  der  Dosierung 
und  LSaoQg  von  (^a^^en  in  Flüssigkeiten  aook  für 
eine  Reihe  anderer  Zwecke  Bedeutung  beaitse,  WM 
insbesondere  für  die  HerHtellung  \  on  GasbSdem  imd 
nonasietenden  Getränken,  dann  U-i  der  Xarkos<> 
oad  in  dar  Beleuchtung»-  sowie  Hochofenindustrio 
der  Fan  sein  dfirfte. 

Die  unter  Kontrolle  der  .\l>t<  il\iiig>\oi-t;in(ic 
Direktor  Dr.  Tollinger  -  Rotholz  und  Direktor 
Karl  Mader-8.  Miehde.  vorgenommene  De- 

nirm.xtrationshvdniliiiinaLri-;!,  .r-irrikrrn  -.irti  l>ei 
Furellw  auf  die  Dauer  von  öo  uud  bei  Karpfen  auf 
100  Studen.  wikmid  wukber  für  den  eÜBlEtiTen 
ththmkehr  melir  da  aoaviolienden  FUiten  tkh 


sämtliche  Versuch.-^fische  in  voHkonimen  nornmler 
Kondition  verhielten  und  deutlich  erkennen  ließen, 
daß  die  eingehaltenen  Versuehszeiton  noch  erheUloh 
hätten  verlängert  werden  können,  ohne  daß  es  ni 
einem  Mattwerden  oder  Eingehen  auch  nur  ein- 
zelner Fi.M-he  gekoinmen  »ein  würde.  Somit  be- 
friedigten denn  auch  die  Eigebnine  der  Experi- 
mente die  VartragateSnehmer  in  hohem  MaBe,  und 
wunic  ri<  r  ..Hydrobion"  als  eine  der  nntzlichr*ten 
und  bedeutungsvollsten  Erfindungen  der  Neuzeit 
anerkannt,  die  jflnit  ni  Lflttioli  oK  dem  IXptom 
der  Silbernen  WeltauAHteUnngUMdailb  intemnUO'' 
nal  ausgezeichnet  wurde. 

MalkeDMiiBCber  aa4  naturwisscBscballlicber  latrc- 
fkM  (gemeinMun  ndt  Abteanng  MaliWMl». 

C  z  u  b  e  r  -  Wien :  „Die  FAnführung  der  Infin*. 
itnmalrecknung  im  M  ittdtekidmterriclU  vom  Mer> 
reickiadien  Standpunkt". 

H  o  c  e  V  a  r  (  Jraz:  „Sind  die  Elemente  dtf 
Infinittrimalrechnuitg  an  de»  MUtdaduAtn  emnh 
fOtrm  oder  ntckC'. 

XIII.  .\I)teilung. 
Pharmazie  wMi  Phamalutgnesde. 

Meyer-  Enen  a.  d.  Rohr:  „Über  FeU  otu 

Mtnschfnhnar".  An  den  Vortrag  tofaktS  lieh  eine 
lebhafte  Diaku  sion. 

Dr.  Kremel-Wien  (an  Stella  dea  dwob 

Krankheit  v>  rhiivlcrten  D  i e  t e  ri  ch-Hfllf«nbeiIg): 
„Über  einen  neuen  Josailen  Kopal", 

Yon  ekMm  SohQler  dea  Tentorbenen  CWhahnrat 
C  1  e  m  e  n  >  W  i  11  k  1  >•  r  ,  Dr.  F  in  i  1  ( '  a  r  t  h  a  u  s, 
Soerabaja  auf  Java,  wurde  dem  Kef.  (D  i  e  te  r  i  c  h) 
ein  neuer  fdadler  Kopal  aoa  dem  bmen  TM  Javn  cor 

Bcgutaohtuntr  cincc«chickt.  Da.«  Prfifhikt  steht  in 
Java  in  großen  Mengen  zur  Verfügung  und  ist  in 
Braunkohle  und  Schwefelkies  eingebettet.  Da  dem 
Referenten  aber  nur  eine  verhältnismäßig  geringe 
Menge  zur  l'ntersuchung  geschickt  war,  so  sollen 
nach  Eintn-ffen  der  gröBflian  Untersuehungsraenge 
die  Analyaen  über  diewu  neue  Produkt  fortgeeeUt 
werden.  Bisher  wurden  die  üntenoehimeen  ans- 
gedehnt  auf  die  Feststellung  der  Harte,  de«  Si-hmelz- 
punktea,  apesifischeu  Gewichtes,  des  Vorlianden- 
aeina  von  Sebwefel.  Stfekatoff.  BKteratolff.  die  Vest* 

fttellun);  cli-s  As<hi-t;ihalf  <s,  des  Wa^iserKchaltes. 
weiterhin  auf  die  Prüfung  auf  \'orhandeni*eiii  von 
fldobtigen  Sloien  und  itberiscbem  öl,  die  Fest 
Stellung  der  Säurezahl,  Estcrzalil.  Verseifungszahl, 
Jodzahl,  weiterliiii  die  genaue  quantitative  Fcwt- 
stcUung  der  Ltislichkeit  in  fa^t  allen  bekannten 
Lösungsmitteln,  das  Verhalten  bei  der  trockenen 
Destillation  und  die  Untersnchimg  der  hierbei  er- 
haltenen Fraktionen.  Die  Tn-nnung  des  Materials 
in  vecadiMdene  Einxelbestandteile  nach  dem 
T  s  c  h  I  r  0  h  aeben  Verfahren  kannte  wegen  llangel 
an  Miitciirtl  norh  nicht  vorgeiiornnu  n  werflcn.  sie 
soll  aber  »päter  durchgeführt  werden.  Der  Java- 
kopal  etdlt  Btfloke  mikibigtrabam  Anasehen 
dar,  die  von  einer  dff«w— »  Vcrwitterangaadiicbt 
überzogen  sind. 

Die  Stücke  zeigen  verschiedene  Dun^hsichtig- 
keit  von  brftunlioh-gelber  bis  grünlMh-bnoner  Farbe 
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Der  ßnu-h  ist  glänzend  und  luimc  iiclig-  Di«  Verun- 
reinigungen bestehen  zum  Teil  aus  Braunkohle,  zum 
Teil  ous  Ki««'nkic-skriHtälIrh(n.  Beim  Katu  ti  t  i- 
weicbt  der  Jftvakopal  nicht,  aondem  xertiUlu  In 
hemg  auf  die  RKrto  stsfat  der  JftTakopal  swisohen 
(Iciii  Ahl;! 'Iii  iinfl  ßcnguelakopal  und  ist  Ix-sM-r  als 
der  AUnilakupal,  welcher  auf  der,  Java  nahege- 
legenen,  Inae!  Manila  gewonnen  wird.  Mit  Waaeer 
gekocht  Mi  ilit  der  Javakopal  unvmin'ii  tt.  n<T 
Javako^Nil  sinlert  zwischen  160  und  17U  zuisamuien, 
am  bei  175°  mit  dem  Schmelzen  zu  beginnen.  Bd 
178°  ist  dtrnscllH^  vollkonuiicn  klar.  Da«  t<|H«z.  G<'w. 
««^■hwankt  zwischen  1,033^ — 1,041.  Die  Prüfung  auf 
.Schwefel  ist  positiv,  i«t  aber  nicht  auf  einen  CJehalt 
des  Kopals  leliMt  an  Schwefel,  sondern  auf  die  auch 
im  Innem  dos  fossilen  FMdnktes  vorhandenen 
Sdhwcfelkioskrwtnllchen  zurückzuführen.  Der  Nach- 
irak  von  Stickstoff  war  negativ.  Der  ABohegehalt 
«aide  ni  2,44%  erntitteli,  der  Wassergehalt  m 
0^S86%.  BittctNtoff  kimnto  nicht  naolipewienen 
werden,  ebcnttuwenig  ätberiHches  öl  und  flüchtige 
Sioivii.  Die  8iai«HiU  «nf  htUkm  Weg»  (8.-Z.-h.) 
betrug  4,.'».'i  .'>.07.  Die  Vi  iimiflingiii  auf  heißem 
Wege  (V.-Z.-h.)  Ijetrug  14,54—18^03,  die  .h«lzahl 
.50,;}0— .'>4,(W.  Die  Löslichkeit  wurde  quantitativ 
in  sämtlichen  l>ekannten  LösnngBmittebi  festge- 
stellt. Es  rauU  hier  auf  die  ausführliche  Tabelle 
der  OriginalarlM'it  verwiesen  werrli-n.  Es  ergab  sich 
hierbei,  daß  der  Javakopal  in  Alkohol  sehr  wenig, 
in  Chloroform,  Benxol,  SdiwefdkoUenstoff  sehr  gut 

löslicli  ist.  In  ( 'lili ■! alli\ (IihI  >imi  nur  ut  iiiij^r  Mi  tifi'H 
loslich,  wa«  darauf  hindeutet,  daU  der  ivupal  ein 
echter  Kopal  Ist  und  nicht  von  Dipterooarpeen  und 
KonifonTi  n'wtaninit. 

Die  trockene  Destillation  ergab  außer  dem 
Teerrüekatand  tud  dem  Wassergebalt  5  Fraktionen, 
und  zwar  Fraktion  T  Iw'i  I2tt°  iH'tnijr  O.S  g  oder 
1.07"o  ^es  Küpais  und  hatte  den  Brcchuagsexpo- 
nenten  1,4808—1,4812.  Di©  Fraktion  II  \nirdf  bei 
280°geiraiiiiMi  ab  brvin-gelbee,  stark lichtbrecben« 
des  (N.   Dasselbe  betrug  15,67^^  des  Kopals.  der 

Brechungsexpimcnt  1,511(1.  dns  s|>i-/..  <'.1>21, 
die  Jodzahl  87,24— 96^63.  Die  Fraktion  ULI  :22.()1% 
des  Kopab  betragend,  imfafits  d(e  l^nperat  uren 

von  2S0  ?,rMi"  Hir-,,--;  Pr.Klnkt  n m  Ii  aiiffiillig  nach 
ätherischem  Wennulöl.  Es  komite  aber  trotzdem 
nach  dem  Verfahren  von  Wallach  kein  Thnjon 
nachgewiesen  werden.  Allcrdincs  war  dieser  Ver- 
»u<'h  nirlit  maligebend,  da  nur  geringe  .Mciiueri  zur 
Verfügung  standen,  so  dnB  später  nocbmuN  hi  riiuf 
surückgckommen  werden  soll.  Fraktion  III  hatte 
da«  s|H>z.  Gew.  ü,928unddie  Jodzahl  113,48—120,74. 
Fraktion  I\'  umfaßte  alles  was  zwischen  3(MI  und 
300"  überging.  £•  war  ein  ganz  dunkle«  Ol  von 
brend^em  Oerach.  Den  Gewichte  nach  waien  es 
Ut.O."!",,  firs  K.>piln.  Das  spcz.  <;.  «.  Iictnii;  n.<>20 
und  die  Jodzahl  98,10—120,68.  Die  V.  Fraktion 
stdlte  «in  diekflflfls^ises,  grOn-hrannee  Ol  dar,  wel- 
ches 1^83",,  di'<4  Ko]mIs  hftniK  und  das  spp/.  ('n-\v. 
0,9905  und  die  Jodzahl  42,tiH  /.cigt«-.  Zuletzt  ging 
nun  ttoi-li  0..')4%  eines  zähen  flüs.sigen  Teen  Aber. 
Die  in  der  Retorte  zurückgehhcljcne  Masse  wurde 
noch  mit  Äther  ausgekocht,  und  nun  eine  s«'lir  stark 
flnORiBikrende,   äthcriaobe  LBstnig   erhalten,  die 

g^gen  Alkali  und  Säure  vnmptindlioh  war.  Re- 
fraktomstriK^  Heßoi  iksh  nar  die  hellen  Ole,  nicht 
aber  die  IVaktloaen  III,  IV  ond  V  nntersaofaen. 


Aus  die«en  Untersuchungen  geht  hervor,  (U0  e« 
sich  bei  dem  fossilen  Javakopal  tatsächlich  um  ein 
unlH<kannti  «,  nouc-s  Produkt  handelt,  das  auch  mit 
den  bis  jetzt  bekannten  Kopalsorten  nicht  identisoh 
ist.  JedenfidlB  ist  der  Javdtopal  bedeutend  btaier, 
als  der  ihm  lx>nachbarte  Manilakopul,  was  /u  ir- 
warten  war,  da  er  als  ein  wirklich  fossiiea  Produkt 
angesproehen  werden  muß.  lietsteres  geht  Ja  schon 
aus  den  ihn  lx-t;lriteiKieti  V<Tunreinigungen  liiTvor. 
Der  Wert  des  Kopals  ist  daher  ungefiihr  l.d«  M 
per  Kilo  zu  taxieren.  Weitere  Untersuchungen, 
'  aurli  iilxT  die  prakf i.stlie  Vcrwertharkeit  in  der 
La«  klal>rikation  und  fiir  ijharnia/eittisi  lic  Zwecke, 
l)ehält  sich  Referent  vor. 

Zu  dem  Vortrage  nahmen  da«  Wort:  Di; 
RO  di  ger -Homburg  und  Dr.  Wfnekel- 
Zürich. 

Dozent  Dr.  Adolf  Jolles  -  Wien :  „Cbtr 
PakmarU  «nd  tbtr  den  Nadtwei»  der  Padotm  im 

Seitdem  8  alkowttki  und  Jastruwiisim 
Jahre  1892  das  Votfcoaunen  von  Pentose  im  Ifani 

zuerst  fesit'cstcllr  hslM'n.  sind  in  ficr  Literatur  lüf 
her  nur  etwa  1.")  lalle  von  I' e  n  t  o  s  u  r  i  e  bf- 
schrieben  worden.  Dies  rührt  wohl  daher,  daS 
etwa  noch  vorhandene  Fälle  mit  Dia)ji>tikem  ver- 
wechselt oder  wegen  Fehlens  von  rjhwcrcn  Kiank- 
heitsei^cheinungen  übersehen  werden.  Die  Möglich- 
keit einer  Verwechslung  ist  groß,  da  Pentosebaro 
beim  Kochen  mit  Fehlin  gscher,  Trommer- 
«cher  uiul  N'  y  1  n  n  d  e  r  schiT  Lösung  eine  starke 
Reduktion  auch  bei  Abwesenheit  von  Trauben- 
moker  auf  webt.  Referent  war  in  der  Lage,  in  Lsofe 
von  ca.  zwei  .Jahren  in  seinem  Iii--tirnte  vier  Fäl]»' 
von  Pentosurie  auf  Grund  di-s  Harulxfaudcs  mii 
Sicherheit  zu  koostatieven.  In  aUen  diesen  Fälli  n 
fielen  T  r  o  ni  m  e  r  sehe  und  F  e  h  1  i  n  l'  s.  he  Ia'- 
sung  positiv  aus,  woln-i  in  emetii  I-aüc  Farbenujn- 
schlag  und  Oxydulabscheiduni:  schon  während  des 
Kochens  erfolgte.  Gäroog  und  Polarisatioa  fidn 
negativ  aus,  hingegen  gab  die  Orolnreaktioa  in  der 
Modifikatiiin  vim  Bial  eine  prachtvolle  (Jrün- 
färbung.  In  2  Fällen,  wo  genügende  Uam4uanti- 
tüten  cm-  Verffigimg  standen,  wurden  die  Phenyl- 

hydr!i/iii\ 'rliindunccn  der  l'riuu-i-  mich  \eu- 
I  b  e  r  g  dargi'slellt.  Die  Usazone  \*  urden  in  wvaig 
PjnriiSn  geldst,  mit  Waaser  verdünnt  und  nach  er- 
folgtem Auskrihtallisicren  und  mehrfachem  Um- 
kristallisieivu  Sehnicb.i>unkt  und  X-tJchalt  der 
Osazone  l)estiniuit.  E.s  resultierten  die  Daten  l.")"" 
und  lti.9%  N,  bzw.  160"  und  I7,14*>„  N.  Der  Harn 
eines  Pentosuriker»  gelangte  im  Laufe  eines  Jahre« 
•  mehrfach  zur  l'ntersuchung,  woIkm  auch  l)ei  vcr- 
Bchiodcner  Emälmuigsweise  konstant  Pentosen  im 
Harne  bb  sa  0.8%  festgestellt  wurden.  Zar  Iden- 

I  tifizienniu  der  IVntOSe  SChlSgt  Jolles  BOeh  ibi* 

Igendc  Kcaktion  vor: 
WM  eine  kleme  Pjrobe  der  Phcoyihydnuui- 
Verbindung  mit  ca.  4  ccm  VaniiliiisHl/säiirc  (1  g 
Vanillin  in  100  ccm  10"„iger  H(  I)  in  einem  R<agens- 
gla.s<'  versetzt  utul  umgtvchüttelt,  so  entsteht  schon 
in  der  Kälte  cüie  intensive  Hotfärhung.  Dextrose 
und  Liivulose  zeigen  unter  den  gleichen  Verhiilt- 
nissen  keine  Veränderung.  Diese  Reaktion  dürfte 
auf  der  lekäiteica  Zersetslichkeit  des  Fentosasoos 
beruhen,  indem  db  Bolfibbuqg  mit  VtaBMn  und 
Salzsäure  auf  eine  AMehydkondensation  whli?8«i 
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liiül.  Bt'i  genauer  Einhaltung  »ler  Konzentrat ioiis- 
hwiingnngeo  kann  auch  dkoe  Reaktion  zur  Lden- 
tHlihfong  von  HmipaitOMiif  loiaffn  liB  sDein  odv 
in  ültemiegender  Meqge  in  Haaw  •oftteten,  be- 
nutzt werden. 

BexögUoh  d«r  Oreinnaktion  wtkt  Referaii 
darauf  hin,  daß  diese  Probe  im  allgemeinen,  nament- 
beb  Miiiii  die  tirüiifäriiung  Ncitoii  naeh  kiu/eai 
Kochen  auftritt,  für  Pentose  wohl  beweir-etul  ist. 
Vkhtsdefltoweniger  kommen  nicht  selten  Harne, 
namentlich  F1olx>rhami>  vor,  die  beim  Kochen  mit 
Ria!  8chent  l{eai;ens  infolge  der  Anwesenheit 
idatir  gröfierer  Mengen  tod  gepaarten  Ulykoron- 
tbmn  ente  poaHire  Beaktfon  li«finii,  und  m  er- 

foni'  rt  vif'l  Zeit  imd  Mühe,  um  Hampentown  von 
GI}kuronaäuRi  mit  äicherlieit  zu  imterscbeidea. 
Avf  Gnnid  addiviolur  VeiMiQh»  empfiBlilt  J  o  1 1  e  ■ 
zum  ein«aadfrefen  Nwhweis  dar  Pentoaenim 
Harn  ÜolgBnulBB  Terfahron  : 

10 — ^90  OOBI  Harn  werden  mit  ent^^iire«  henden 
Mengeik  OHigsaurcrn  Natrium  imd  Pheoylhydraxin 
Ttnetzt,  ea.  I  Stunde  int  Wa^aerbade  f(Pkooht, 
dann  durr-h  etwa  '2  Stunden  in  kaltem  Wasser 
ttebengeiannen.  Der  entatandene  Nioderacblag  wird 
nf  eb  AibMtfittor  gelnoht,  einmal  mit  kaltem 
Wasser  ausgewaschen  und  dann  Filter  shiiii  inliölt 
in  ein  DestiUiorkölbcben  gebracht.  Hierauf  fügt 
com  cem  kons. 

Salzsäure  hinzu  und  destilliert  Oa.  ö  rem  in  eine  in 
kaltem  \Va8iwr  befindliclie  Eprouvette  al>,  wel(;be 
Tortter  mit  ca.  5  oom  dcctOHertem  Waaser  beaofaiokt 
wtirde.  Bt>i  (!ef:eriMar1  v^n  IV-ntown  ^ibt  I  rem 
des  Gemenget)  beim  Küeiu-n  mit  4  eeiu  Ii  i  n  1  - 
•ebem  Reagens  (1  g  Ondn  wird  in  500  com  konz. 
Salzsäure  gelöst;  hierzu  werden  20—30  Tropfen 
10*?oige  EiaenchloridlÖHung  zugesetzt)  eine  intensive 
Gränfärbung. 

Die  Probe  iat  auch  bei  Anwesenheit  größerer 
ZMkeniMngen  anirandbar,  da  Dextnwephenyl- 
b^dimzin  keinen  forfondKhnUcben  Körper  befert. 

Ziy.  Abtribmg. 
(Mtam.  BhHli|l»b  BüikrTelHk,  PhyMagie. 

M  Si<  gfried:  „Ober  dm  oBaUhUckM  Ab- 

bav  des  üitcei^'*. 

Maeh  theoretkwbeD  ErSrtemngeB  fiber  die  Ei- 
vciBapaltongen,  inHl^eHonder»-  die  stufen  weisen, 
werden  zuniohst  neue  Kenultate  uu>  rnt<-r8u- 
rhongen  über  Peptone  mitgeteilt . 

Die  wesentliche  qualitative  Verschiedenheit 
in  der  Pepsin-  und  Trypsinw  irkung  zeigt  «ich  in  der 
T»t."a(h.'.  daU  aus  Pepoinfibrinp'pton  trotz  drei- 
wöclient  Hoher  intensiver  Ptopainwirkuag  kein  Tvyp- 
iönfibrinpf'ptoa  entsteht,  wKbrend  daseelbe  miter 
\''*l«ilf uni:  «irr  T\r<isin!^'rii|i[M'  mlion  durcli  ganz 
scbuaciu;  Trypttinlosungcn  in  1  Tag  aus  Pepsin- 
pqiton  hervmgeht.   Dabei  wird  aber  das  Pepsin - 

l>epton  selion  «<elir  Imid  nach  Bf^rinn  di  r  \'i  rdHUim^; 
gebildet.  Von  vi  r  unteiHUchteu  mciisciiiiihen 
normalen  MagenKüfu  ii,  dt«  1  Stande  nach  dem 
eiveißamien  Prol«  friili-*i lu  k  lienominen  wan-n.  ent- 
hielten drei  deutlieli  mu  hui  i.'ib&re  Menuen  l'ejisin- 
peptona,  einer  nur  Spuren  oder  keine. 

MoJeknlaigewiditabestimmmigen  der  Peptone 
h  PheBol  aadi  dar  Geftierpunktametbode  ergaben 
der  Eiiarhnm  entapreciwnd  böhere  Werte  ab  in 


Waaser,  für  PBpeinfiV)rinj)i]itim  ,i  1<I24.  Tryiifin- 
fibrinpepton  a  482  und  Trjrpsinübriupcptou  fi  800. 
Die  Werte  für  die  ersten  beiden  Peptone  sind  die 


doi>j«'lt<'n  <li  r  in  wii 


Lösuns  erhaltenen;  die 


für  das  Try^Minlibrinpepton  ß  das  dreifache.  Diese 
Werte  lind  aiober  ala  Mindeatwert«  zu  betrachten. 

Bei  cnbkntaner,  ja  intravcnTisi  r  Injektion  vun 
Pepton  tritt  kein  Pepton  in  den  Harn  viber,  auch 
findet  nach  Ver^iuehcn  von  Straub  kainedei 
Änderung  des  Blutdruckes  statt.  Die  sogenannte 
Pcptonwiricung  fehlt  die«on  reinen  Verbindungen, 
weshalb  sie  auch  zu  Bul>kutanen  Emiliningen,  wie 
Friedrioh  - Greibwald  gexeigt  hat»  verwendbar 
sind. 

K-  \\;ni  dann  iilier  neue  Vnlersiieluiimfii  über 
Kjrrinc  berichtet.  Uemcinscbaftlicb  mit  U.  <j  e  i  d  e, 
0.  Bnilik  nnd  H.  Kirba'oh  bat  der  Vor- 
tragende Kyrine  aus  Fibrin.  Fdentin  tind  llaema- 
globin  iaoUert.  I>iu  Kinhcitlichkeii  der  Wrbin- 
dangen  wotda  eratens  durch  die  konstant<>  Zu- 
sanunenaetsnng  der  Sulfate  bei  seiir  häufigen  Um- 
fallen, Ua  ISmaligcu,  und  zweitens  durch  die  Kon- 
stanz der  quantitativen  Verteilung  des  Stickstoffes 
der  Zenetsungsprodukte,  wekfae  aus  den  ver- 
aehiedenn  FMrtionMi  duck  ■iwkndaatMheficfaw»- 
f<  l-^.iun-  erhalten  windn,  aof  Bai«n-  nnd  Amido- 
stturestiokstoff,  nao^gewieaen. 

Nadidem  somit  Kjrine  aoa  Ohitin,  Kaaein« 
Fibrin,  Haemoglobin  und  Edestin  inolii-rt  «ordcn 
sind,  ist  die  Behauptung  gerechtfertigt :  Das 
BiweiB  hat  einen  baaiaeben  Kern. 


11.  Dienstag,  den  26.  September. 

IV.  Abteilung. 


B e o h h o  1  d •  Frankfurt  a.  M. :  „f'brr  die 
ämmmng  dtr  NfiUmdenekeH  Zuekareaktüm  bei 
Quaekiäber  umt  CUaroformham*: 

Redner  prüfte  den  Huri)  t  inrs  Bakteriologen 
aof  Znoker  mittels  der  2«ylaudenob«n  Reaktion; 
atiflMlenderweiw  tnt  die  DonkeUirbmig  anch 
n  a  I  Ii  Zusatz  von  Traubenzucker  itintf- 
balb  der  üblichen  Kochzeit  von  fünf  Mmulen 
n  i  e  h  t  aaf,  ent  bei  viel  lingetem  Kochen  aetste 
die  Reaktion  '•"gr**"  ein.  Der  betn-ffende  Bak- 
teriulugu  wuach  aeine  Hände  selir  viel  mit  Subli" 
mat,  md  eine  bexü^ehe  Untersuchung  ergab  einen 
Gehalt  von  0,00  mgr  Quecksilber  in  1600  ocro  Harn. 

In  der  Tat  >x>wirkte  ein  Zusatz  von  Queck- 
silberchlorid zu  normalem  zuckerhaltigem  Harn 
ebenfalls  eine  Vendgenmg  der  Nylandor  aoben 
Reaktion.  Harne  von  SypUlitikem,  die  Qneek- 
Billierinjektioncn  erhalt<'n  hatten,  zei^'lcn  die  glei- 
chen Kncheinungen.  Die  künstliche  Zusätze  von 
QoecksilberverWnd  im^jm  zo  Harn  haben  jedoch 
Iii'-  <'iMi'  KU  hnhe  Wirkung,  wie  Quednitber,  wekhes 
den  Organismus  passiert  hat. 

At\  sonstigen  pathologisclien  Hatnwi  konnte 
Hedner  keine  derartige  Ib'mmunp.xwirkung  l>eob- 
Hcliit  n.  sofern  vorlier  e\ cntueli  vorhandenes  Kiweiß 
vollkommen  entfernt  it<>. 

iilinc  ähnliche  Wirkung,  wie  Quecksilber,  halben 
Chloroform,  Albnmoscn  (Wittepepton) 
und  in  getingeremSlaft  Thy  mol.  MerkwOrdiger- 
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weise  üIh-ii  (Quecksilber  und  Chloroform  keine  ver- 
zögenuJf  Wirkung  aua,  wenn  der  Ver»uch  mit 
VVnjuter  »tatt  mit  Mam  gemacht  wird. 

Die  Zuekerprüfung  mit  Fehling  »eher  Lö- 
sung oder  nach  T  r  o  m  m  e  r ,  wird  durch  Queck- 
»ilber  und  Chloroform  nicht  beeinflußt. 

Bei  der  Zucker))rüfung  gilt  es  aU  Regel,  sich 
mit  einem  poBitivcn  Befund  nicht  zu  be- 
gnügen, Bondem  auch  nach  anderen  Verfahren  zu 
unterauchen,  ob  wirklich  Zucker  vorliegt;  bei  n  e - 
g  a  t  i  V  e  m  Befund  pflegt  man  sich  hiergegen  auf 
eine  Prüfungamethode  zu  Ijccchränken.  Aus  dem 
Vorhergehenden  ei^bt  sich,  daß  die«  nicht  zulässig 
ist.  Mediziner,  insbesondere  Bakteriologen  und 
Cliinirgen,  die  sich  viel  mit  Sublimat  waschen, 
Syphilitiker,  die  eine  Quc^kaillterkur  gebrauchen, 
können  einen  Harn  abgeben,  der  in  der  üblichen 
Kwhzeit  von  fünf  Minuten  mit  N  y  I  a  n  d  e  r  - 
flchem  Reagens  keinen  Zucker  erkennen  läßt.  Oft 
i.Ht  es  auch  bei  Krankon  üblich,  Nachttöpfe  mit 
•Sublimat  auszuspülen,  oder  einen  Harn  liehufs  Kon- 
servienuig  mit  Cliloroform  zu  versetzen;  solche 
Harne  können  eine  Täuschung  in  lK>zug  auf  ihren 
Zuckergehalt  veranlassen. 

Et»  muß  daher  als  Regel  gelten,  daß  jeder 
auf  Zucker  zu  untersuchende  Harn  nach  zwo! 
vi'r»<  hiedenen  Methoden  zu  prüfen 
ist,  gleichgültig,  ob  man  bei  der  ersten  Prüfung 
Zucker  fand  oder  nicht. 

R.  K  r  e  m  a  n  n  •  Graz  :  „Cber  zwei  Fälle  von 
Katalyse,  die  sich  der  Eulrriu-hen  Theorie  kattüy- 
tiacher  Erscheinungen  unterordnen". 

Vor  Jahren  hat  S  k  r  a  u  p  die  BiH>ba<'htung 
gemacht,  daß  Diäthylschleimsäuretotraacetat  mit 
alkoholisc>her  Kalilauge  Athylacetat  in  rvichlieber 
Menge  bildet,  das  seltet  durch  einen  Überschuß 
von  Lauge  nicht  verseift  wird.  Der  Umstand,  daß 
Athylacetat  in  alkoholischer  Lauge  n-lativ  beständig 
ist,  hat  seinen  (irund  in  der  etwa  tausendmal  kleine- 
ren Verseifung.Hgeschwindigkeit  der  Ester  in  alkoho- 
lischer Ixi-iung  als  in  wässeriger. 

Bei  Zusatz  von  wenig  Waitser  zu  einer  solchen 
alkoholischen  Lösung  wird  die  Geschwindigkeit  der 
Verseifung  bedeutend  erhöht,  und  zwar  deshalb, 
weil  die  Konzentration  der  r*>agierenden  Ionen  er- 
höht wird.  In  besonders  starkem  Maße  ist  die  Wir- 
kung des  Wassers  in  Propylalkohol  zu  beobachten. 
Wir  haben  es  hier  mit  einem  Fall  von  Lösungs- 
mittelkatalyae  zu  tun,  der  sich  nach  Eulers 
Theorie  erklärt, 

l>ie  Bildung  von  Athylacetat  erklärt  sich  fol- 
gendermaßen : 

In  alkoholischer  Lösung  besteht  ein  Gleichge- 
wicht zwischen  den  Estern  mehrwertiger  Alkohole 
und  höher  molekularer  einwertiger  Alkohole,  und 
dem  Ester  dm  als  Lösungsmitt4-1  fungierenden, 
niedriger  molekularen  Alkohols,  das  infolge  des 
großen  Überschusses  des  als  Lösungsmittel  fim- 
gierenden  Alkohols,  ganz  auf  die  Seite  des  letzteren 
verschoben  ist.  Ohne  weiteres  sind  jedoch  die  Ge- 
schwindigkeiten der  Reaktionen,  die  zu  diesem 
(Jleichgewicht  führen,  so  gering,  daß  wir  den  Ver- 
lauf der  Reaktionen  nicht  zeitlich  verfolgen  können. 
W^ohl  aber  wird  die  Reaktion  zu  einer  meßbar 
schnell  verlaufenden,  wenn  wir  Natriumhydroxyd 
in  alkoholis4-)ier  Losung  zubringen.  Dasselbe  braucht 


n»ir  in  Mengen  von  ca.  0,6%  der  zur  vollständigen 
Verseifimg  nötigen  Menge  da  zu  sein  uwl  be- 
schleunigt dann  die  Reaktion  kataly tisch.  Die  Cie- 
schwindigkeit  dieses  katalytisch  Ix-wirkten  Ester- 
austauHclis  ist  von  der  Menge  des  Katalysators, 
NaOH,  abhängig. 

In  der  Diskussion  macht  Prof.  Wegsc heider 
darauf  aufmerksam,  daß  er  vor  einiger  Zeit  nach- 
gewiesen hat.  daß  die  E  u  I  e  r  sehe  Theorie  unzu- 
treffend ist.  I^.  Z  i  e  g  I  e  r  -  Zürich  setzt  .-«'ine 
Thwrie  der  Materie  und  Energie  auseinander. 

E.  Kremann  - Graz :  „Beiträge  zur  Theorie 
der  MoleJitdarferbindungen". 

Durch  die  von  .\  b  e  g  g  modifizierte  Valenz- 
thtxirie  lassen  sich  die  meisten  Molekularverbin- 
dungen mit  Hilfe  von  Kontra valenzen  erklären, 
während  für  additionelle  Verbintlimgen  Lösung  dop- 
pelter Bindungen  angenommen  werden  muß. 

Der  Referent  machte  nun  die  interesaante  Be- 
obachtung, daß  es  eine  öft/'ni  wiederkehrende 
Eigentümlichkeit  von  BenzoldisubAtitutionspro- 
dukten  ist,  daß  das  Meta-  und  Paraderivat  additio- 
nelle Verbindungen  lieferte,  die  Orthoverbindung 
aber  diese  Eigenschaft  nicht  hat.  Es  läßt  sich  diese 
Erticheinung  nun  dahin  deuten,  daß  die  Valenzbe- 
tätigung einer  orthosubstituierton  Verbindung  ste- 
riach  behindert  ist,  durch  die  räumliche  Nähe  der 
Substituenten,  während  in  Meta-  und  Parastellung 
die  (jelegenheit  für  eine  Valcnzbetäligung  keine 
Hinderuntr  erfährt. 

.\n  der  lebhaften  Diskussion  beteiligten  »ich 
die  Herren  G  r  o  t  h  •  .München,  Decker-  Genf, 
Wegscheider  -  Wien ,  Hantzsch  -  Leipzig, 
Martina-  Berlin  und  der  Vortragende. 

A.  Lottermoser:  ,,  Cber  Bildung  von 
Utfdrosolen  durch  lonenreaktionen" . 

.\lle  amorphen  Silbersalze  lassen  sieh  durch 
lonenreaktionen  als  Hydrasole  gew  innen,  wenn  man 
eine  gewisse,  von  der  Reaktion  abhängige  Konzen- 
trationsgrenze  nicht  überschreitet.  Dabei  ist  ea 
nötig,  daß  stets  eines  der  reagierenden  Ionen  im 
Cberschuatte  vorhanden  ist,  welches  als  Solbildner 
wirkt.  Wenn  z.  B.  */io-n.  K.I- Lösung  nach  und 
nach  mit  '.'io""-  AgNOj-Lösung  versetzt  wird,  so 
bildet  sich  das  Hydrosol  des  .\gJ,  welches  erst 
gegen  Ende  der  Reaktion  ins  Gel  übergeht. 
M  i  t  dem  Ende  der  Reaktion,  also  wenn  gleit'-he 
Volumina  KJ-  und  AgNOg-Lcisung  zusammenge- 
bracht wurden,  ist  vollständige  Gelbildung 
eingetreten.  W'ird  umgekehrt  '/lo-n.  KJ-Lösung 
zu  ebensolcher  AgNO,-Lösung  gesetzt  (hier  liegt 
die  Konzentrationsgrenzc  tiefer  als  im  ersten  Falle), 
so  sind  die  Erscheinungen  die  gleichen.  Die  (iel- 
bildung  kommt  nach  dem  (üesagten  dadurch  zu- 
stande, daß  eine  gewisse  Menge  eines  sol  bildenden 
Ions,  welche  gerade  zur  Solbildung  nötig  ist,  von 
dem  entgegengesetzt  geladenen  anderen  reagieren- 
den Ion  in  das  undissoziierte  Salz  übergeführt  wird. 
Es  ist  also  im  ersten  Falle  das  Anion  das  hj'droaol- 
erhaltende  und  das  Ag-Ion  das  gelbildende,  im 
zweiten  Falle  umgekehrt.  Das  Sol,  w-elches  vom 
Anion  ins  Gel  verwandelt  wird,  ist  positiv  gegen  die 
Lösung  geladen,  wandert  also  im  elektrischen  Po- 
tentialgefälle nach  der  Kathode,  dasjenige,  welches 
vom  Sill)erion  gefällt  wird,  ist  negativ  geladen. 


uiyiLizcd  by  Google. 
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Nach  B  i  1 1  i  t  z  «•  r  s  Thwrie  «teilen  nun  die 
Trikfaen  des  HydroaolB  elektriaohe  Doppelsc-hichten 
<kr,  von  denen  der  eine  Teil  der  Ladung  den 
Hydrosolteilchen  zukununt,  der  ami<  rf  Teil  in  der 
rewi^"*  liegt.  Fällung  dw  Gels  tritt  dtuoh  cnneD 
Bkktnljrt  derartig  ein.  d»B  da«  dem  Hjpdrosol  «t- 
gegongesetzl  ir''la<lfnc  Ion  dcsst  llwn  die  Tfilclifn  des 
HjdnMob  um  sich  sammelt  und  mit  ihnen  als  im- 
«Mrtrimlieff  KoanJeat  wiMIt.  ivilumid  dar  «oda« 
Teil  der  Doppolschicht  in  di-r  Timiin^r  bleibt  Da 
nun  das  Hydrosol  als  flektnsfh  geladen  sich  !*o 
Tofailt,  ab  ob  H-  ri-H{t.  OH  Ioru-n  in  die  Ixkung 
■endete,  so  sind  dieue  dann  in  der  Lo.'^iuik  nachzu- 
weisen. Für  den  vorliegenden  Fall  liiüt  t<ii'h  nun 
weder  das  ffiilende  Ion  im  NIcdctNc  hiage  nach- 
mmn,  noch  aind  H-  reap.  üU-ionea  in  der  Löaung 
CBthdten. 

Man  muB  demnach  die  Gelbildung  al«  let7.t<> 
Etappe  der  lonenreaktion  selbst  ansehen,  der  ad- 
aorUnte  KBrper  Ist  demnach  im  angeführten  Bei* 

-•tpi.lc  A;;.!  Dalier  kommt  es  a\ii  li,  daß  die  I>'it- 
fäh^keit  einer  Lösung,  in  der  gerade  die  Ionen- 
Müäian  beendet  tat,  abo mit  Gel  dieselbe  iet, 

wie  Ae  einer  L«iftunc,  die  nnr  tlie  yleiclie  Elektrolyt- 
■MOge.  al'^o  ohne  (iel,  enthält.  H ydrt)xyhonon 
wirken  auf  positiv  geladene  Hydrusole  Htark  gel- 
hildend  und  verhindern  oft  ganz  Hydrowilhildung 
Wi  Auftfiihrunji  der  lonenreaktion  in  alkaliwlier 
Lcttiung.  (Jegen  W'ast^Tstoffionen  sind  negativ  ge- 
ladene Hydroaole  verbältnisraüüig  Ix^otiind^  Zwei- 
weftige  Anionen  (s.  B.  S",  HPO4".  CO,")  enelnraren, 
mehrwertige  (z.  H.  Fe(('X),"'.  Fe(('N)/"')  verhin- 
dern ganx  die  Bildung  positiv  geladener  Hydr- 
eiole. 

In  sehr  stark  vcrdiiiiiiter  I,<isiin>;  ('  'if§4l.) 
bleibt  die  Erscheinung  der  Uclbiidung  am  Beak- 
tiooeendpunkte  ans,  Ja  aie  tritt  «ogaroft  beim  rasdwn 

Überschreiten  dieses  Punktes  anch  \hh  höherer  Kon- 
Bntration  nicht  ein.  Im  ersten  Falle  ist  dieoe 
Anomalie  dadnreh  wa  eildinn,  daß  eineeteib  durch 
die  bei  der  hohen  Verdünnung  merkliche  elektro- 
IvliM'he  Disfiozialinn  des  Hydro«.i>ls  noch  genügend 
iiydr(iw)lbildende  Ionen  vorhanden  «ind,  änderten- 
teils  die  Konzentration  der  gelbildenden  Ionen  den 
Befawellenwert  ihrer  Wirksamkeit  noch  nicht  er- 
lekht  haben. 

Kine  Loi^iung,  die  ein  dureh  lonenreaktion  ge- 
bildetes Hydrosol  enthält.  U-sitzt  die  gleiche  Leit- 
fiUligkeit,  wie  eine  I^isim^'.  die  nur  die  gleichen 
Befctroljtniengen  ohne  HydroMol  enthält,  ein  Be- 
weis darär,  daB  das  Hydroaol,  wenn  man  ee  eich 
losg<>löst  von  allen  Elektrolyten  denkt,  keine  Leit- 
fähigkeit beaitzt.  Da  nun  andere  Forscher  an  durch 
Dialjrse  von  Helttrolyten  mfigUchst  gereinigten 
Hyilrio.ilcii  <  iui-  Ij'it  ffibi^kcit  nnrtipt'\*  icsen  halten, 
so  ist  es  höchst  wahrscheinlich  nicht  möglich,  dic«c 
voürtiadig  Ton  Ekktioiyten  su  befreien,  und  die- 
■elK-n  »ind  als  wesentliche  Bestandteile  für  die 
Existenz  der  Uydroeole  anzusehen. 

In  der  Diakmeioii  timdMti  die  Hemn  B  e  o  h  • 
h  o  id -Frankfurt  a.  Main,    Kremaa  D  -  Graz. 

Z  legier -Zürich. 

Herr  V  o  l  h  a  r  d  •  Halle  madit  darauf  auf  • 
meritaam,  daß  der  durch  .Todkalium  in  Silber- 
intrstliVning  erzeugte  Niederschlag  von  AgJ 
iamer  SObemitrat  enthilt 


E.  L  i  p  p  ra  a  n  n  :  „  Über  dtut  StUbenaceton 
und  aeine  DerivaU"^).  (Gnmeineohaftlich  mit  R. 
F  r  i  1 8  c  h.) 

Erhitzt  man  Aceton  mit  2  Mol.  Benzaldehyd 
im  Druekrohr  l>ei  140°.  so  erhält  man  nicht  Cl  a  h  - 
H  e  n  s  Dibt>nzalaccton.  sondern  «las  mit  demselben 
iNiimcre  Stiibenaceton,  C,;}!,,*).  Während  da« 
entere  bei  112°  acbmilat  und  mit  .Salzsäure  veoetzt 
eine  linnoberrote  Flrbung  gibt,  liegt  der  Erwei- 
chungspunkt des  Stiibenaceton  s  lui  \*'~  ; 
gegen  Halogenwaaeraatoff  ist  ea  indifferent.  Durch 
LHaen  des  Rohproduktes  in  Atber  tmd  FUleo  mit 
Weingeist,  kann  diese  Siil>stanz  gen-inigt  werden 
und  scheidet  sich  dann  in  gelbbraunen,  klein 
kristallinischen  Floolun  vom  F.  167"  aus. 

Das  Verhalten  gegen  Brf>m  und  Kaliumper- 
manganat rechtfertigt  die  Annahme  einer  ätruk- 
turfonml  mit  iwei  dqipelt  ^bvndenan  Kohlen«  toff- 

CH,-C-q,H, 


CO 

611, 


Wird   S(ilbeiiuirtr,n   auf  Trin|M'ratMreti  üIkt 
200"  erhitzt,  so  entsteht  ein  neues  JbLondensations- 
prodokt,  <ba  THatübenMetooMÜ^diid: 
3C,7H,40  -  SHgO-l-GluHtsO, 
welchea  bei  ISS^  achmilst,  und  daa  auoh  aus  Aceton. 
Benaaldehyd  und  Chlorzink  durch  Erhitaen  im 
Dmokndir  anf  200'  dargestellt  worden  iat. 
CH(  —  C  —  CfUf  — 

("H,  —  ("  — ('„II,  —  VJ\- 

Dipropylstilbenaceton. 

Wild  Cuminol  mit  Aceton  nnd  Chlandnk  auf 
104"  im  Druekrohr  erhitzt,  so  criialt  man  gelbe 
KriatmolMn,  F.  158%  die  von  Äther,  Caüarofoim 
und  Benatd  leicht,  von  Weingeist  aohwieriger  g»> 
Hat 


D  i  (J  X  y  s  t  i  1  b  e  n  8  e  e  t  o  n  a  n  h  y  ti  r  i  d 
wurde  durch  Einwirkung  von  2  MoL  Salicylaldehyd 
auf  l  Mol.  Aceton  und  CSdonink  im  HSnadimetoohr 

bei  140  erhalten. 

Wie  die  Analysen  ergal>en.  erhält  man  ein 
(Jemenge  von  wenig  Dioxystilbenaceton  und  viel 
Dioxystilbenacctonanhydrid,  welches  durch  Er- 
hitzen bis  zum  konstanten  Gewicht  in  daa  reine 
Anhydrid,  F.  815»,  flbnsefahrt  werden  kann. 

Dimethoxyst  ilbi  naeeton 
wurde  aua  Aniaaldehyd,  Aceton  und  Cblorzink  bei 
140*  im  Dmokrohr  erhalten.  Hellbraone  KriatiD- 
P.  129%  in  Weingeist  schwer  löslich. 
CIL  — C  —  CH  =  CH  —  C,H, 

CO 


I 


t'H  =  CH  —  (JL 


('H,-C  

Distyryläthylenaceton 
ist  durch  Kondeni<ation  VOD  Zimtaldehyd  und  Ace- 
ton erhalten  worden,  «i  muß  ala  Derivat  «inea 
Athylenacetons,  nnd  aldit  eisM  Stflbenaoetona, 
angesehen  werden.  Gelbbraune  Kristalle,  F.  806% 


>)  Bari.  Berichte      1626  (1905). 
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K  «  rl  B  r  u  nner^Inm^bruck  :  „Vber  die  Syn- 
Ihtae  WH  Siiiirtn  <UM  Pheiutlen  mit  Bimrbonatfn" . 

Die  SynthosM;  von  arumatiHchfln  Oxycarbou- 
««iiiin  n  auM  Phenolen  und  Biearbonaten,  bei  der 
KuLlensäure  in  den  Bcnzolkem  bei  einzelnen  Pbe- 
nulm  in  wiaseiiger  LStung  schon  biü  Sonnenwärmo 
eintritt,  'wurde  in  jongiter  Zeit  duroh  phjraikaüsch- 
ebemieoihe  Untennehiiiigen  »nfrokliNO  Tcmicbti) 
nnd  sogar  mit  d(  r  KolilensSnteMnmifaitkn  grfiner 
FfluiUD  in  Bcziehuog  gebndit. 

Im'  Priniip  wurde  diene  Synthese  allerdings 
ziii-ifil  viin  I)  r  (>  (•  h 'S  !■  1  wlinn  ynr  4(1  .liiliren  bei 
Phvnul  durcligcfülirt,  blieb  aber  unbeachtet,  biM 
TOT  26  Jalwn  der  Reieimt  im  Verein  mit  C.  S  c  n  • 
h  c>  f  e  r  diese«  synthetische  Verfahnn  w  iwler  er- 
funden liat  und  den  Naehweis  lieferte,  (i«ü  beaon- 
d«  IS  mehrwertige  Phenole  bei  verhiHirii^tuiiUig  nie- 
derer Tempentur  Kohknaenre  an  den  üeuzolltem 
binden. 

Der  Referent  hat  nun  Itündieh  gefumli n.  daß 
auch  bei  jenen  Phenolen,  welche  mit  wässeriger  Bi- 
carbonatlSBimg  nur  nnter  Droek  diese  Syntheee  sn- 

lawen.  nnrli  ilcin  X'i  rnii-i  Inn  mit  (üycerin  dem 
Erhitzen  mit  festem  Bicarbonst  im  isLuhlensäure- 
■trome  OarbooflSaren  mit  eiheblioh  beasever  Ana» 
beute  ent.stehen. 

Hydrochinon  liefert  dalx-i  neU-n  ()xy»alicyl- 
■iure  jene  DiiuqrlarephtalHäure,  .welche  H  e  r  r  - 
mann  zuerst  aus  dem  SuccinylobetnatMnsäure- 
ester  mit  Brom  gewonnen  hat. 

Daran  knüpft  der  Referent  eine  theoretisehe 
Erklärung  des  Voiganges,  er  weist  auf  die  um- 
kehrbaE»  Beaktion 

C.H.OH-1-KtOO,  CAOK+KHCQt 

hillf  tÜe  afw  r  uiiti  r  «  L-^i  n  ncdinL'niitreii.  i\'f  von 
der  Teuiperalur  und  der  Konzentratiun  der  Kohlcn- 
aliire  abhingen,  statt  der  Umkebrung  die  aus  dem 
Birarfxmnt  fn  i  werdende  Kohlens&mw  in  den  Ben- 

/alkeru  Irelfu  laLSl. 

Wenn  auch  diese  Auffassimg  IteziigUch  des 
Resultats  mit  den  Darlegungen,  welche  Tijmstra 
durch  die  Gleichung: 

uuKdruckt,  übereinstimmt,  xo  hält  er  doch  die  An- 
nahme, daß  eine  „Fhenolnatriuuicarbonaiare",  die 
in^waaaeriger  Lösung  in  die  Ionen 

-    .  + 

I  UM  »II  +  ^ 

gespalten  sein  soll,  für  nn wahrscheinlich .  sondern 

vertritt  flic  Ansieht,  dnß  diewK  iiaeh  T  i  j  m  >  t  r  ii 
vom  Mali  iuinsalicylat  vereeliiedvne  iSalz  ein  Salz  der 
IVtruel  Q 
n 

'CüONa 


<'.M 


dar.-~tellt.  das  wiv  eine  Kein-  in  eine  Enol\ eitiindunp 
sieh  in  salieykaurcs  ^'alrium  unter  gewiPNen  Ver- 
hiltniesen  umlagert.  Es  lasse  sidi  fibeibanpt  unter 

>)  LobrydeBruyn  und  T  i  j  m  b  t  r  a  , 
Tijmstra.  Berl.  Bericht:^  38.  1375  (1905).  — 
H älstr dm.  BerL  Berichte  SR,  2288  (190S).  • 


der  .\nnahme  der  Ketobindtmg  die  Anlagerung  da 
Kohlensäure  leicht  •erklären,  worauf  auch  scboo 
O  d  d  u  und  M  a  ra  0 1  i  (Atti  d.  r.  Aoend.  dei  liam 

1001,  2M}  llin^^ie!§en. 

Herr  1. 1 1>  )  i  m  a  n  n  •  Wien  macht  auf  die  tob 
ihm  ausgeführte  Addiiinh  von  Plienolc-n  an  Knliiiin- 
xanthogenat  zu  Uxybenzoltbiocarbonsäureu  auf. 
merksam.  —  Herr  K  r  e  m  a  n  n  •  Genf  spricht  die 
Miii^lii  liki  it  aujs,  daß  Glycerin  auf  KaliunibiearlN>n«t 
intermediär  unter  Bildimg  von  Glyceriuluüium 
wirkt. 

V.  AbteBmg. 
Aagewaaite  fhwle  niui  Nahnugsmlttelnntmurhaix. 

Adolf  Frank  -  Charlottenburg :  „/>ie  Gt- 
winmatff  «o»  KoUeiuloff  tm»  Aatylem  vnd  Mik/I- 

carhiden" . 

Die  Darstellung  reinen  Kohienbtoff.'s  in  Form  voa 
BoB  fand  bis  vor  kurcem  nur  durch  partielle  Verbren- 
nungvonOlen. Petrnleutn u.dgi.Htat t .  Xir  Ii  I? Heyers 
Versuchen  zertaili  Aeelyien  exothermi>cii  aaoli  der 
Gleichung  C^H...  i\  -H  Hf  Seit  der  billigen  Her- 
stellung von  Acetylen  ist  es  mfigUdl,  diese  Zer- 
setzung praktisch  durchzuführen.  Bei  Verwendung 
von  reinem  Acetylen  erhält  man  aberr^elir  hohe  Drucke 
und  durch  Teer  verunreinigten  Ruß.  Ref.  hat  daher 
mitN.  Caro  und  Albert  Frank  eine  Methode 
ausgearbeiiet .  imi  Acetylen  mit  Kohlenoxyd  zu 
verbrennen  nach  der  Gldchung  CgUi  -f  CO  ^  3C 
•(-HtO.  Aodi  mit  Kohlensäure  Ufit  sich  Bu£  be- 
reiten nach  der  Gleichung  2r2H2  i  VO.^^  .X"  +  2H,0. 
Die  Reaktion  verläuft  in  genehlossenen  Stalilffe- 
fiiOi-n  am  In'Hten  mii  ein<in  Anfant;-iiiii  .  von 
6  Atmosphären  und  einem  £xplot>iont<druek  von 
etwa  125  Atmosphären  dureh  eiektrisehe  Zündung. 
Die  Reaktion  i-st  rev<T>ilx'l,  .so  daß  immer  nur 
2>/g  Aq.  C  statt  3  Aq.  C  entstehen.  Der  gewonnene 
Ruft  ht  stark,  ttrbcnd  und  deckend,  sperifisch 
.schwer  und  gut  leitend  für  Wärme  und  Elcktririt.it 
Auch  aus  CarUden  läßt  sich  Kohlenstoff  bereiten 
nach  der  Oleichnng: 

CoCa-t-CO  =  ('aO  +  3C 
und  -iC^Ca  +  COi,  =  2Ca()  +  5C. 

Die  Reaktion  erfolgt  unter  Erglühen  und  liefert 
sehr  reiaen  Graphit  von  guter  l.<  itf.ihigkeit  und  der 
hohen  Dichte  2 — ^2;6i  er  eignet  sich  besonden  gut 
fBr  flehleifkontakte. 

Zum  Iliirtcii  von  \\ci<  Iicin  Eisen,  zum  Sclmarz- 
färben  („Oxydieren")  des  Silbers  ist  die  Zersetzung 
der  Oarbide  nnter  KohlenabsehHdunf  sehr  pecigBet. 

In  <!er  Bcsprccluintj  machte  der  Ri  fcrcnt  da- 
rauf Rufmerkciam.  daß  der  von  ihm  gewonnene  Kuli, 
<jli«old  er  keine  (JrapliitHÜun-  bei  der  Oxydation 
gilit,  diK'h  wegen  der  hohen  Dichte  einen  TlxTgang 
/.um  (Muphit  bildet.  Prof.  Donath  erinnert 
daran,  ihilj  auch  L  u  z  i  auf  das  Voriiandenttein  ver- 
schiedener Axim  Graphit  hingewiesen  hat  Die 
ökonomische  Herstellung  reinen  Kohknstoflti  MS 
.\eelylen  Ix'dculet  eine  neue  .Ära  in  der  IndmUie; 
die  große  .Mengen  von  Kohlen.stoff  hedarf. 

Dr.  Felix  Ehrlich-  Berlin  :   „Chtr  da* 

r)ir  seil  Pas  t  e  u  r  bis  heule  in  der  Hänings-^ 
chemie  allgemein  vorherrschende  Annahiue  iilwr  die 
Entstehung  des  Fuselöls  war  die,  da£  das  Foti^öl 
besonden  sein  wicbtigster  Bestudteil,  derAmyl* 
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dratMdwr  SkturfoEMliw  und  A»t*  m  Müna. 


lüUö 


alkohol,  sicli  bei  der  Gärung  mi-  'lim  Zui  ki  i  dun  h 
Stktcriai  bikiivt,  eiii«  Aoucht,  die  uooh  durch 
nroerp  Arlwitcn  von  Kriiis  und  Raynsn, 

E  m  ni  f  r  I  i  n  g  u.  a.  gestützt  schii-n.  Dt)ch  golang 
ea  dem  Ref.  aelbat  aicbt  mit  UiMe  fiudölbildender 
Btlrterieo.  wl»  «ieTieUidi  in  der  Natur  sn^vfimdra 

wonlcii  sind,  unter  den  (liiiL'nnu' n  nornialrr  Cl.'i- 
niiig  Fuselöl  resp.  Amjiaikohui  zu  LTzeugcn,  der 
gerade  in  den  letzten  Jahren  infolge  seiner  viel- 
fwht-n  tf'rhni!*rh«'n  \'er\v(ndiiiiKsf;iliigkeit  als  Lö- 
gungsuiiitvl  iii  drr  t  iu-iui-i  hcn  Industrie,  z.  B.  der 
Lack-  und  Fettindutstrie.  f< nu  r  in  Form  von  Ainvl- 
•oetat  und  anderen  Estern  für  die  Zwecke  der  ik>n- 
bon-,  Unionaden-,  Fruchtätherfabrikation,  ein  sehr 
wertvoller  Handelsartikel  geworrlen  imI.  Referent 
Klgt,  daß  alle  biahieri§ein  Theorien  über  die  Fuselöl- 
bildnng  auf  falscher  Grundlage  faerahen.  und  weist 
im  fi ■li.'fndi  n  nach,  daß  das  Fusi-ird  l«-;  licr  ^'f-wiilin- 
licheii  Oarung  nicht  au»  Zucker,  Hondem  aus 
BiweiBapaltungaprodiikten,  den 
Amin  o  s  ii  u  r  e  n  ,  entt-telit.  und  zwar  nirht  (]iiri-h 
Baktciien,  m>ndc-ni  i  n  f  o  I  g  e  e  i  n  e  r  L  t  I  f  n  - 
titigkeit  der  Hefe  selbst.  Den  AnstoU 
tu  die«er,  durch  eine  ganze  Keihe  von  Versuchen 
gestutzte  .\ii.4chauung,  gab  Referent  die  Entdeckung 
des  laoleucini«,  da^  er  vor  zuei  Jaiiren  in  den 
letsten  Abfällen  der  Zuckerindustrie,  der  Strontian- 
metaaseachleiuix'.  auffand,  and  das  er  dann  weiterhin 
ab  c\n  wichtiges,  in  alli  n  KiweiÜ^toffcn  stot«  nelx-n 
dem  Leodn  vorkommendes  Spaltungsprodukt  er- 
kannte.  Es  erwies  rieb  in  seiner  Konstttntioa  als 
die  erste  bisher  l»rkannt  pi  \M)r<Ii  n<'  Aminosäup'  mit 
2veiasymmetrii«4'lu  n  Kuhleastutfalomen,  von  denen 
das  eine  durch  Verzweigung  der  Kohlenstoffkette 
erbildet  ist.  nänilicb  als  eine  MethjiäthjAantino- 
propionsäuii-.    von  di  r  Formel 

{J»pCÜ  •  CUMI,  •  t'OtlH , 

die  in  naher  lk>ziehung  ZUm  optiwh  aktiven  Amyl- 
alkohol stehend,  von  diesen»  über  den  Aldehyd, 
die  ('vanhydriiireaktinn  und  X'emifmig  aolgebaut 
werden  konnte.  Da  ähnliche  Beziehungen  swischen 
dem  gewöhnlichen  Leuein  and  dem  Isoamylalkobol 
•je^tehen.  gelx-n  fol^'i-nd«-  Fornielbilder  oluic  weiter«» 
AuisehluS  über  die  Entstehung  der  wichtigsten  Be- 
•tandtrile  des  FtneKb : 

CH^-'  Cli  CU,  •  CHNll,  .  CODU  ll,() 
Leucin 


CU  .  CH,  •  CHjOlI  i-  NH,  i-  C( ), 
Ifloaraytalkohol 


laolenrin 

=  lSn'^  *H  (11,011  .  Ml,  ,  CO, 
optisch  aktiver  Amylalkohol 

OH-  5hNU,  .  COOH .  H,0 
AminoimTsleriauBlure 

"chJ/^*^" 

laobntylallcohol. 


<  •  irungsversuche  mit  reinem  Zucker  und  reiner 
PreUhefe  zeigten  entepieobend,  daQ  bei  der  Gimog 
reg^lmäO^  bei  Zoaatx 

alkohol.  U'i  Zusatz  mhi  L-olcuein  tipiivh  aktiver 
links  drehender  Amylalkohol  in  einer  der  ver- 
flchwiuideueii  Aminoaliire  ft<|Qivelenten  Menge  auf • 
triti.  I.iißt  man  p  I.eucin  mit  Zufker  und  !b  fi 
vergären,  ho  wird  das  natürliche  1- Leucin  von  der 
Hefe  in  Amylalkohol  übergeführt,  w&hrend  d-Leu- 
ein  fast  unan<-'<-irriffcn  zurüekbleil>t.  R<>ferent  crün- 
det  darauf  eine  neue  selir  iK-queme  .\b-th(Kle  der 
S|>altung  der  Rateniverbindungeii  von  .Amino-säureo, 
die  er  bereita  am  Alanin,  der  Glutaminsäure  usw. 
erprobt  hat.  Es  erklärt  sich  ferner  nach  obigem 
»ehr  einfach  die  FntHtehung  de»*  einzigen  optisch 
aktiven  Beetandteila  des  Fuselöls,  dea  optisch  ak- 
tiven  AniTlalkohols,  ans  dem  boleann,  dessen 
eines  a»ymra«'tris<^lieH  C-.\toni  unangegriffen  bleibt. 
Ebenso  wie  die  Entstehung  des  op> 
tiaoh  Aktiven  Anylelkohols  «ns  dem 
1  s  o  1  e  II  e  i  n  .  sind  aus  letzterem  K  ci  r  • 
per  noch  viele  andere  o  [i  t  i  s  <•  h  ak- 
tive \' e  r  b  i  ndnng  e  n  in  d  i  r  Natur 
herauleiten,  so  mit  Sicherheit  die 
viel  verbreitete  rechtsdrehcnde 
V  a  1  e  r  i  a  n  K  ii  u  r  e  usw.  Des  weiteren  zeigt  der 
Referent,  daß  die  Fa Aelöl bildung  einen 
neven  sehr  eigenartigen  Abhan  des 
F  i  w  e  i  0  e  A  r  e  >  ]■  d  e  r  .\  minos&nreii  dar- 
stellt, der  sich  wesentlich  von  der  bekannteii  COg- 
Afaspalttnig  der  AtniuMtaven  diiruh  Vlnlnii  unter» 
scheidet.  Denn  die  Hefe  dosamidiert  die  Amino 
säure,  z.  B.  das  Leucin,  in  a  u  r  e  r  LöHung  durcli 
ein  bydratisierandes  Ferment,  wahrscheinlich  zu- 
nächst zu  der  ent«|)n*cln'nden  Oxyaäun',  der  I^eucin- 
säun',  die  en»t  dann  analog  der  Annahme  der  Fnt- 
stehung  von  Alkohol  aus  Milclisüure  nach  Buch- 
n  e  r  dtirch  00^-Abspaltung  in  An^lalkoboi  über- 
geführt  wird.  Das  bei  der  Desamfdjemng  frei  wer- 
deutle  XH;,-Molekül  lx>nutzt  die  Hefe  zum  Fiweiß- 
auf bau.  Durch  quantitative  Venuoho  ließ  akh  fest- 
atdkn,  da0  die  Fnselölbildnng  aufa 
engste  mit  dem  Aufbau  der  K  i  «  e  i  Ii . 
substanzder  Uefo  zusammenhängt, 
und  daß  ZOT  ÜberfOhrong  einer  bestimmten  Menge 

der  l>eu<  iiii'  in  <lie  i-ntsprceh"nden  Amylalkohole 
eine  Ijotuumic  Menge  Zuekt-r  und  Hcfet«ul>t>tanz 
erforderlieh  ist.  welch  letztere  sich  dabei  bis  zu 
einer  gewissen  Grenze  mit  Stickstoff  anreichert. 

Der  Referent  betont  HchlieOIich  die  groß*-  tech- 
nische Bedeutimg  des  bespriK-henen  Themas.  Zwar 
muß  die  biaiierige  Ansicht,  daß  man  aus  Zucker 
FtaselSl  darstellen  kann,  aufgegeben  werden.  Indes 
•ziigen  die  Vernuche  d-v  P.i  fi  rt  nt*  n.  daß  es  l)ei 
richtiger  Abmessung  der  Mengcuverhältnisse  von 
Zucker  und  Hefe  mfigBeh  ist,  jede  beliebige  Menge 
T>eucin.  die  irgend  einer  riänmf-'smaische  zugesetzt 
wird,  in  Amylnlkohol  überzuführen,  woln-i  letzterer 
ohne  weiten'  AndecODgCtt  des  Ciärbetriebe«  in  den 
FuseloIali«elu  i<lem  gewonnen  wird.  Für  die  könf- 
tißc  Fabrikation  größerer  Mengen  Fuselöl  wfmle  es 
^ieh  nur  um  die  Beschaffung  von  Ix-in  in  handeln, 
das  aus  allen  mäglicheu  eiweißreichen  Abfallstoffen 
leirht  gewonnen  worden  kann.  In  erster  TJnie 
koMiiiii  ti  liier  <lie  .\bfallaiigen  von  di  r  ^truntiiin 
entzuckeruug  in  Bettacht,  aus  denen  Leucin  direkt 
kristallisiert,  ferner  die  AfalMigen  von  fltarius. 
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77.  Veraammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ärst«  lu  Meran.  |^ 


Zeitschrift  for 


Leimfabriken  nsw.»  Mißerdem  Horn-,  Blutabfälle 
und  andere  billig«  EiweiBstoffc,  die  eventuell  vorher 
(lun-h  Snurrti  imIit  fermentativ  zu  H{)ah<»n  wären. 
£s  steht  £u  hoffen,  daß  durch  ent- 
•  preohende  Kombination  hier  der 
chemischen  und  1  a  n  fl  «  i  r  f  s  c  h  a  f  t  • 
liehen  T  i-  c  h  n  i  k  .  i  ii  h  I)  c  s  o  n  d  e  r  e  der 
SpirituHindustrie,  ein  neuer  tehr 
lohnender  fabrikationisweig  .er- 
blühen wird. 

In  der  DidtOMion  naoht  Ftol.  Donath 

darauf  aufmerksam,  daß  seinerzeit  P  a  s  (  c  ii  r 
schon  fextgeMtellt  hat,  daU  Fusciül  nicht  au»  Zucker 
ent«teht.  Der  Referent  stellt  dentgegenfiber  htA, 
daß  aodi  in  neueren  I^ehrbäohem  nooh  immer  auf 
Zodtar  ab  ünprungwubvtani  des  lymelBb  liinge- 
iat. 


C.  Neuberg  - Beriin.:  „Zur  Frage  der  M- 
dmv  des  ßrdiSU". 

Bflüerent  treiBt  darauf  hin,  daB  des  Petroletim 

optisch  aktiv  ist;  i-^  kann  daher  nirht  allein 
k  gewöhnlichen  Fetten  lierHtammen.  WahrBchein- 
üoh  ist  der  Verlauf  so,  daß  durch  Autoltyw  und  Oee- 
amidiening  von  Eiweiß  optisch  aktive  verzweigte 
Fettsäuren,  und  aus  bestimmten  schließlich  durch 
Dnickdestillation  optisch  aktive  Kohlenwaaaer- 
stoffe  eioh  bilden.  Zum  Beweise  hierfür  dient  o.  a., 
daB  da*  Leiehenwaeha,  daa  in  toten  KSrpem  aas 
Eiweiß  entsteht,  optisch  aktiv  ist,  und  riaß  in 
einem  fossilen  in  Kalifornien  Petroleum  ala  In- 
halt 


P.  C  ()  1  d  s  e  h  m  i  d  t  -  Karisnilie  :  .,  Ih  r  rnm- 
Otehe  Angriff  dt»    Eiaent  durch  mgvUtundierendt 

Durch  vagabundierende  Ströme  werden  Eiwn- 
fohre  selir  leicht  korrodiert;  das  ist  bei  sauren  Boden- 
flfiaaigkeiten  nieht  verwonderHoh.  Da  aber  im  afl- 
ijiTiH-jiK'n  Alkalien  die  Korrosion  von  Eisen  durch 
l'as^ivierung  verhindern  ,  war  e«  wunderbar  ,  daß 
aus  Amerika  mitgeteilt  wurde,  daß  dort  Rohre  in 
alkaliach  reagierendem  Erdboden  angelraann  seien. 
Referent  hat,  anf  Anregimg  dea  Hem  Oeheimrats 
Bunte,  /.usamnu-n  mit  Prof.  Haber  gefunden, 
daß  wenn  bei  der  üUektrolyae  von  Soda  mit  eisernen 
Oektroden  die  Difforion  dea  eidi  bfldenden  NaHCOs 

dnroh  irgend  welche  Membran  verhindert  winl. 
auch  in  alkali.scher  Lösung  die  Korrouiun  statt  hat. 
G^en  eine  Dezinormalkalomelelektrode  ist  in  Kor- 
rosion begriffenes  Eisen  negativ,  pauiviertes  Eisen 
elektropositiv.  Referent  beeoihiralbt  eine  nnpolari- 
sierban-  Elektrode,  welche  die  Gefälle  der  vaga- 
bundierenden Ströme  m  vetfelguu  gestattet,  die 
Stiike  der  fitiAme  lIBt  aioh  mrceit  n«K^  nksht  ÜBet- 
stellen. 

Rof.  A.  Frank  fragt  an,  ob  dem  Be- 
ferenteo  viele  nile  von  Rohrkorrononen  aus 

Deutsehland  In^kannt  sind.  .Xiich  Oa-suhren  sind  in 
Straßen    mit   elektrischea    Balmvu  angegriffen 


Der  Refennt  mdnt,  daß  v(  rmöge  der  kürzeren 
Zeit,  seit  der  wir  elektriHclie  Hahnen  in  Deutsch- 
land haben,  die  .'Schädigungen  noch  nicht  zutage 
getreten  sind.  Immerhin  sind  in  letzter  Zeit  ver- 
Bohiodene  Fälle  bekannt  geworden. 


Va.  .\bteiliinc, 
AgrikullivelMinie  vaA  laadnirtochaflUcJics  lersuclu. 

A.  Fr  ank  •GbadottHibug:  jn»  KtOt- 

J.  Sehindler:  Leiter  der  Vwuehmtntion 

der  londw.  Landc*s!ehranst«lt  in  San  Mieheh-  a.  d. 
Etflch,  Tirol:  „V ergUichcndr  l'i'rsurhr  hetrtf/ntd 
die  Leistung  von  htfdrauliachen  und  Sfnnd^prt/tnen". 
(Zugleich  Beitrag  zur  Kenntnis  des  Einfluseee  der 
PreBarbeit  auf  die  chemische  Zusammensetzung  des 
Mastes  und  Weinte.) 

Auf  Grund  einer  größeren  Anzahl  vei^^eiohender 
PreHfenuelie  hat  der  Referent  dnrob  Belegdaten 
dargetan,  daß  i-nt>:egen  der  landläufigen  Meinung 
die  Mostausbeute,  d.  i.  die  absolute  Menge  des  aus 
einem  gegebenen  IVaubenquantum  ausbringl>areB 
Hoetes  bei  Verwendung  hydraulischer  Prossen 
keineswc^  größer  ist,  als  bei  Benützung  von  Spindel 
(Hand-)l>res.sen. 

Der  nicht  hoch  genug  zu  voransohlagende  Vor- 
teil, den  die  bydreaHeehen  Pressen  bieten,  Uegt 

vielmehr  in  der  leichteren  Handhabung',  Ersparnis 
an  Zeit  und  Haiidarlx'it.  Diew  Pri'.s.sen  arlK-ilen 
etwa  doppelt  so  ra.>«  h  als  die  Spindel  j)n  s.s<  ii,  voraus- 
gesetzt, daß  die  für  die  abrinnende  Mostflüssigkeit 
verfügbare  Korboberfläche  für  je  100  kg  zer- 
^aetscht4-r  Traulx-n  wenigstens  •  ■  ^  qm  beträgt. 

Der  mittels  hydraulischer  Pressen  gewonnene 
Most  ist,  entgegen  riner  in  Kreisen  der  Ptaktiker 
noch  vielfach  verbreitet<'n  irrigen  Ansieht,  keines- 
\\egH  gerbtütoffreicher  als  der  durch  Auspressen 
mittels  der  gewöhnlichen  8pindeKHand-)prBseee>  er- 
leogte  Most. 

Das  gegenüber  den  hydranlinchen  Pressen  be- 
stehende Vorurteil  ist  nur  durch  eine  Verwechae- 
lung  dieser  Preeeen  mit  den,  gleichfalls  einer  aehr 
haben  Droflkleistang  fiUiigen,  kontinnieilieliea  Prea- 
m-n  entstanden,  welch  letztere  in  der  Tat  die  Quali- 
tät des  Mostes  sehr  ungünstig  beeinfl\issen. 

Der  Referent  benähtet  lüeranf  eingehend  über 
die  chemische  Zusammensetzung  der  Jungweine, 
welche  aus  den  einzelnen,  im  Verlaufe  einer  Preß- 
Operation  sich  ergebenden  Mostanteilen  (Vorlauf, 
Fteßmost,  1.  und  2.  Nachdruck)  gewonnen  wurden, 
vaA  verbieitot  sidi  im  weiteren  fiber  die  fibr  Wiaaeii- 
Mchaft  und  Praxis  gleich  intereseaate  Tiagw  dea 

Siiurerückganges  der  Weine. 

Ansclüießend  daran  spricht  der  Referent  über 
die  Nutzanwendung  der  Versuchseigebniese  mit  be- 
sonderer Berücksichtigtmg  der  Plraxis  der  WeiB- 

weinlnreitung  in  den  südlichen  \\'einbaiiliintl»Tn, 
woselbst  man  alle  Ursache  hat,  mit  der  nicht  seltot 

Mostes  faaw.  Jnngweines  hanemlialtBn. 

XIII.  AbteUung. 
rharmazle  ua4  Pkormskofnosle. 

G.  Pendler:  „Über  den  Nachweia  von  Me- 
thyUdkoM  in  8piritu$frdpmUm**.  (Gemeinselinft. 
lieh  mit  C,  Maaaioh.) 

Die  Anfliebang  der  Steoerfreiheit  für  Brannt- 
wein rar  HerBtelliin^  von  Heilmitteln  und  die 
stimmung,  daß  die  Verwendung  von  denaturiertem 
Weingeist  nr  Herstellung  von  Heilmitteln  ak  eine 
Verwenduag  lo  gewerblkdien  Zweoben 
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nci,  huhcn  (•«.  mit  si<  }i  n-  linioht.  daß  in  Dcutsohlnnfl 
iteit  einiger  Zi'it  plianuazuutischo  Präparat«  in  den 
Verkehr  gelangen,  welche  mit  deaatoriflrtam  Wein» 
gtirt  hetgestellt  sind. 

Zar  Denaturierung  de»  für  dieae  Zwecke  ver- 
wcndi'U-n  \Vcingi-ist<n  d'u-ui  ein  Ziisat/.  viin  ü^a 
rohem  Methylalkohol  (Hollgeist),  welcher  mind- 
desteoB  28%  Aceton  enthalten  muB. 

InfolgodciMu>n  stellto  »ich  da«  dringende  Be- 
dürfnis nach  einem  »ic-heren  und  schnell  auszu- 
führenden Vcrfaliren  zam  Nachweis  Ton  Methyl- 
alkobol  in  Spirituspräparaten  heraus. 

Auf  Veranlassung  von  H.  T  h  o  m  s  haben  sich 
die  X'.  rff.  daher  dngahwid  mit  diaaer  Vngp  be- 
sofaäitigt. 

Die  bisher  für  den  Nachweis  Ton  Holzgeist  in 

Betracht  kniminurlcn  Mctluwicn  halH'ti  nur  /um 
Teil  den  Xarliuris  <lfs  Met liylalitoliolti  »ellist  zum 
Ziel.  vii'lfa<h  i)f8<hriinkfn  Hie  nich  auf  den  Nach- 
weis der  Verunreinigungen  des  xohoa  Holi^geietes, 
alt  Aoeton,  AUytalkohol  u«w. 

Als  die  sicherste  \iii<l  erii|>fin<ilichato  dar  bisher 
bekannten  Biethoden  hat  sich  diejenige  von  R  lohe 
and  Berdy  «nrieaen,  wekhe  daranf  beniht, 
daB  Diäthylonilin  bei  der  Oxydation  dim  intenNiv 
gefärbte  Methylviolett  liefert,  während  Diäthyl- 
anilin  keinen  ähnlichen  FarlMttiff  gilii.  Dies  Ver- 
fahren gestattet  nach  W  i  n  d  i  s  c  h  noch  den  Nach- 
weis Ton  0,2%  Methylalkohol,  es  kommt  jedoch  für 
die  Praxix  seiner  thnstlndlidÜBMt  iialber  nklit  in 
fietracht. 

INe  neoenn  Methoden  dee  Mediylalkoholnaoh-' 

wi  i-<r-v  l«  /,wc<ken  nieixt  die  ("luTführung  in  Fcirni- 
aldthyil  diinli  Oxydation  mit  einer  glühenden 
KnpferMpirale  und  den  Naeliweis  de»  entstandenen 
Formaldehyds  mit  Phloroglucin  R«8urcin,  Phenyl- 
hydrazin oder  GaUiuwinre.  Eine  derartige  Methode 
ist  auch  von  der  SubkommiHHiim  di-s  U.  S.  Revision 
Oomittee  für  die  U.  S.  Pharmaoopeia  empfohlen 
worden.  Ihre  EmpfindUohkettegrenae  Hegt  nach 
AngalM-  der  Atiton-n  srIbNl  gewöhnlirh  whon  Ixi 
ein«ni  (ielialt  voa  ö%  Methylalkohol.  Aulierdem 
madieii  sieh  gegen  die  Oxydation  mit  glühendem 
Kupfer  Bedenken  geltend,  de  unter  dem  Elinflufi 
holür  Temperaturen  auch  auH  .Äthylalkohol  wie 
»u»  anderen  organisehen  SuliMtanzen  <lnreh  p.yro- 
genen  Zerfall  Formaldehyd  entsteht.  Femer  sind 
die  erwUmten  FormaMehydreaktionen  nicht  immer 
sicher. 

Wir  halx-n  un.->  daher  zur  .Aufgal>i'  gemacht, 
eine  geeignetere  Reaktion  aiis^uwälilen,  »ouie  ein 
geeignete«  Verfahren,  den  MethyUlkohol  im  Ge- 
■iach  mit  Äthylalkohol  in  Formaldeh^'d  überzu- 
lühn-n. 

Als  Formaldehydreagens  erwies  sich  am  brauch- 
beietan  Morphiniehwef elslnre,  welche 

«ich  Ijekanntlich  schoi  mit  Sjuireu  Fnrtnaldehyd 
violett  färbt.  Hiemüt  liflt  sich  nucli  ein  ^/im  mg 
RmaUehyd  in  einer  Teidfinnang  1 : 100  OOO  naoh- 

müsen. 

Zur  Oxjrdatlon  de«  Methylalkohol«  wijrde  die 
Oxydation  d»ft  .-MkoholgemiseheH  in  stark  .saun-r 
liösung  mit  einer  nicht  zu  kleinen,  aber  unzu- 
frirlwnrtfin  Menge  Pennenganat  ab  geeignet  be- 


Auf  Grund  dieser  Verituchc  wurde  folgende 
Mediode  aa^Bearlieitet,  die  bekanntlicb  aneh  in  die 


amtliche  .Anweisung'  zum  Xaeliwei«  von  Holzgeist 
in  brannt weinhaltigen  .\rzneimitteln  Aufnahme  ge- 
funden hat. 

„10  ccm  der  zu  prüfenden  Flüssigkeit  werden 
in  einem  50  ccm  fassenden  Kölbchen,  auf  welches 
ein  als  Dephlegmalor  und  Kühler  wirkendeH.  zwei- 
mal leohtwinklig  gebqgenes  ca.  75  cm  langes  Glas- 
rohr, mittele  eines  dordibofarten  StopCene  enfge* 
setzt  ist.  sehr  lan^rsani  und  vorxic-litip  mit  kleiner 
Klamme  zum  Sieden  erhitzt.  AU  Vorlage  dient  ein 
kleiner,  hl  ZehntelknUkientimeter  geteilter  Meß- 
zylinder. 

Man  destilliert  genau  I  ccm  ab:  hei  v(»sichtig 
geleiteter  Destillation  wird  diihei  di-r  nbete^eode 
Schenkel  des  Qlaarobree  kaum  wann. 

Das  Deetfllat  wird  mit  4  ocra  verdünnter 

Schwefelsäure  f'ilT',,)  gemiselit  lind  in  ein  weites 
ReageiiHglaü  ulx-rgeführt.  .Man  tragt  alsdaiui  in  die 
Flüssigkeit  unter  guter  Kühlung  de«  Reogennglases 
(durch  Eintauchen  in  kaltes  Waaser)  und  stetem 
l^mschütteln  nach  und  nach  1  g  sehr  fein  zerriebenes 
Kaliumpermanganat  ein.  N'aeiidem  die  Violett- 
färbung der  letxten  Portion  verschwunden  ist,  fil- 
triert man  durch  ein  kleines,  trookeoes  Filter  in 
ein  Heapensltrns,  erhitxt  das  meist  n'itlieh  gofiirhte 
Filtrat  20  liu  Sekunden  bis  zum  selnvaelien  Sieden, 
kühlt  alsdann  ab  und  minelil  I  eem  der  nun  farb- 
losen Flüangkeit  in  einem  Reagensglasc  unter 
gutem  Kfihlen  mit  5  ccm  konzentrierter 
Sahwefelsäure. 

Zu  der  abgekühlten  Mischung  werden 
alsdann  tJS  com  einer  frisch  bereiteten 
Lösung  von  0,2  g  salzsaun^m  Morphin  in  10  oom 
konzentrierter  Schwefelsäure  gefügt.  Da  diese 
Flüssigkeiten  sich  durch  Schütteln  schwer  misclun, 
bewirkt  man  die  Mischung  durch  sorgfältiges  Rühren 
mit  einem  Glai<u<tab.  Man  lüßt  mm  bei  Zimmer- 
tem{K-ratur  'J(>  .Minuten  stehen  und  beohaebtet  «b- 
dann  die  Färbung  der  Flüssigkeit. 

Enthielt  dee  urspröngUcfae  Fttperat  nündeste» 
n,.'",,  Methylalkohol,  m  ist  die  Flüssigkeit  inten.siv 
viöleli  Iiis  rotviolett  gefärbt.  Gelbliehe  oder  bräun- 
liche Färbungen  bleiben  unberücksichtigt." 

Spiritus  und  Sptritus&therus  können  ohne 
Destillation  direkt  untersucht  werden. 

Jocitinktiir  wird  vor  di-r  Itestilliitinn  durch  Zo- 
aatx  von  6  ccm  Wasser  und  2  g  fein  zerriebenem  Ne- 
triurattiiosolfat  entfllrbt, 

Aiiimoniakhaitige  Piftpente  nenko  »midiBt 

neutralisiert. 

Die  Methode  gestattet  mit  voller  Sicherheit  den 
Nachweis  von  0.5—1%  Methylalkohol  im  Gemisch 
mit  Äthylalkohol.  Sie  bezweckt,  den  Nachweis  des 
Methylalkohols  als  solchen. 

Wird  nun  der  Nachweis  des  dem  rohen  Holz- 
geiflt  beigemiediten  Acetons  veriangi,  so  be- 
dient man  sieh  zweikrii.ißiL;  iler  In-kanntcn,  nn^ht 
scharfen  L  6  g  a  1  sehen  K<'aktiuii  mit  Nitroprussid- 
natrium.  woImm  man  jedoch  niemals  vergessen  darf, 
daß  mittels  dieser  Reaktion  nur  Aoeton,  nicht 
aber  Methylalkohol  nachgewiesen  wird.  Auch  ist 
die  I.  e  g  a  I  sehe  R<-aktion  nieht  immer  zuverlässig 
und  ihre  Beurteilimg  oft  nicht  gans  leicht,  da  ver- 
schiedene  Stoffe,   wie   Aeeteldehyd  xatd 

Senf  '■>  I,  ^rleieli  ntler  ähnlich  wie  Aceton  mit  Nitro- 
pruäsidnatrium  reagieren,  ik'i  einem  positiven  Aus- 
fall der  Lfgnlsdien  Reektfc»  ist  daher  stete  aar 
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77.  ▼•MMnmlQac  dmtMlur  ITKtivflBnaliw  vad  Ante  m  K«nui.  f anjltll^dikl"  bemlai 


BwtätiguQg  .nodi  die  Fendler-Hanaich- 
«che  Methylalkolwlndcticn  hanBiiManhnn. 

W  i  I)  e  k  e  1  -Znrieli:  „OUr  dem  MäoggMt 

des  ObiHfleischfs*\ 

H.  P  a  b  i  ti  c  Ii  •  Wien  :  „Boianüch-chtmiache 
Sttdien  fiter  «inige  PftHgifU  aut  Zmlnd-Bamto'*. 
(Ein  Beitrag  zur  Ki-imlniM  der  PfeilgiftditJccn.) 

Vom  b«lani.sclu-i>  (;artfn  in  Huitonzort;  <.Java) 
erliifit  ioli  dank  dorn  freundlichen  Knt jji'jii'iikommen 
dea  Hi'rrn  Din-ktor  Dr.  M.  T  r  e  u  b  einige  Pfeil- 
giftpriil>t*n  zum  Studium.  Dio.se  Pfeilgifte  .-»tammen 
au8  Zt-ntralbomco  und  wurden  von  Dr.  X  i  e  u  • 
«'  e  n  b  u  i  s  geMunmelt.  8ie  führen  folgiande  ein- 
hnminebe  Namen  „Taaem",  „Ipoe  Kajo"  und  „Ipoe 
aka"  iiful  tchcitfi)  nuf  (iiund  clifniiKrlicr  und 
niikro.-ikopi-irluT  rnlerriuchungen  zu  der  am  ma- 
layi<M!hon  Arehipal  weit  verbreiteten  Onippe  der 
Ipohpfeilgide.  ClicraiMÜi  konnten  in  dieaen  Bomeo- 
pfdlgift4:>n,  wie  in  dem  von  Hartwich  und 
G  e  i  >i  <•  r  ')  untersuchten  malajnwhen  Ijwh,  An- 
tUrin,  Stiycbnin  und  Spuren  von  firuoin  nachge- 
irieMA  «erden.  Ipohin  and  Derrid  konnten  info^ 
m  Ueinar  PM>bemongen  nicht  gefunden  werden. 

Taanm,  enthält  gröOere  Mengen  Antiarin, 
Spuren  von  Stryebnin. 

Ipoe  Kajo.  enthält  Antiuin,  SttycliniD  and 
Spuren  von  Brucin. 

Ipoe  akkt  enthält  simlioh  gleiche  Mengen 
Antiarin  und  Stryehnin. 

Ipoh  (Up«B  Anljar,  Polum  üpu)  wird  immer 
aus  dem  MUebaafte  dea  Offt-  oder  UpoabnnnM«, 

Antiari'  toxicaria  I.e-ich..  einer  M<>raeeae-.\rtn- 
carpea?,  gelegentlich  auch  aua  der  Rinde  deoaelben, 
femer  aua  verachiedenen  SiiTefanneeenrinden,  be- 

8onder<  Strvilmos  Tiente  T-es<h..  St.  laneeolarii>. 
St.  lanrinH  iiml  ]i"7.iell  auf  Rurneo  auH  l)erri« 
dliptiea  Henili  i  l'.iiiiiionaeeae-DallM'rgicae)  dar- 
gwiellt.  Von  den  beig«gebenen  Stiychnaoeeniinden 
unterfloheidet  man  Sttycbninffibrende,  BmcinfBh- 
rende  untl  Siryclinin-  und  nni<Mniiiilli>£e. 

Die  Pfeilgiftproben  ateUen  dunkelbraune  bis 
arhwam,  erdig  «lUHehmde,  trodwne,  bröckelige 
liii  inilverige  KTirper  dar,  welehe  geruehlo^  ^iiul 
und  bilieren  Gem-hmack  bc-nitzcn.  Unter  dem  Mi- 
kroakope  findet  man  Gewebefragmente,  eine  braun- 
■-"!uvar/i'.  struklurli)S4'  >!».■««>.  Fetiiröpfelien,  Harz- 
kugeklien  und  eine  opake,  anuirplie,  .-i<  hi)llige  (jelh- 
braune  Subutanz,  welche  hervurrajjinden  Anteil  an 
der  ZuaammeniielKung  nimmt.  Da  tuch  im  Pulver 
vereinzdt  Oewebsfragmente  vorfanden,  wurden  die- 
Helben  i*i>li<'rt  und  itiikroskopiseh  riuer^iicht.  He- 
hufa  Feststellung  der  Proveiiienx  der  Gewebeteile 
muBten  zuerst  die  bei  der  Pfeilgiftbereitung  in  Ver- 
wondung  kommenden  Drop'n  studiert  werden.  Da 
Stryelmos2),-^)  und  Derris^)  bereits  Gegenstand  der 

')  Hartwioh  und  Geiger.  Ar.  d.  Phar- 
maeie  1901.  SOI. 

*)  C.  H  a  1  t  i  e  1>  .  Ii.  i  iML;  zur  KenntniH  di  r 
Strychnuodrogen.  (Festschrift  des  Schweis,  .•\pu- 
tbeker-Vecrins  im,  71. 

■)  H.  O.  Santeaaon,  Ar.  d.  Phnrmnoie 
1S9S.  m. 

*)  H.  P  a  b  i  s  e  h ,  Cber  die  Tubawurzel  (I>erri» 
elUptic«  fienth.)   Pharm.  Centralh.  1Ü05,  701. 


i<)rfor8cbung  waren,  wurde  nur  die  Antiarianade 
atndiert. 

Die  Hinde  zeiijl  den  Ran  den  Ait<n  ar|>i  ent\ |nw, 
ist  aber  besonders  ausgezeichnet  durch  das  Auf. 
treten  langer,  atarfc verdickter  Baatflaaeni,  wcüdie 

von  einer  Scheide  nmjje-lien  .sind.  Von  l>es(>nder(»r 
[{«•(Iruiung  sin<l  <lie  zahlreichen,  langgestreckten, 
dünnwandigen  Milch saftgefäflc,  welche  lentreut  im 
Kindenpaivncshym  liegen,  waitea  Lumen  hwritiwi, 
imgegliedert  «hid  und  oft  Ton  Baatfaaem  veidedct 

weril'  ii.  Ihi'  Mil' lisafiL'efiilie  sind  sunt/erid  mit 
einem  kieiakömigen,  storkhchtbrechendeu  Inhalte, 
I'etttrSpfehen  und  Hardctlge1<dMB  gefBDt.  Donsli 

Behan<leln  di-r  T.;iiij.'^s.-tinit te  der  Anl iari-^rindr'  mit 
konz.  Schwefei-..inre  wurden  alle  (ieuelH-,  aueli  die 
Wände  der  .Milrln-oliren  zerstört  und  deren  Inhalt 
lotbraan  gefärbt.  Gleiche  Urboqg  geben  auch  die 
Schollen  im  Pfeilgiftpulver  und  der  ans  Java  mit- 
gcsi  lii?  kir.  auf  dem  \\  a^-e^^ade  einp-l roeknete 
Antiarismiichsaft.  Die  veigleichende  BetrachtuQg 
über  die  anderen  Oewebafregmente  Udbt  weitenn 
Studien  vorliehallen. 

U.  Pabiacb  - Wien  :  „Pharmakognottückt 
Studien  iOter  einige  FieiAgiftwmzän". 

L'nter  den  siarku  irketitlen  Pflanzen  tmpiseher 
Gegenden  nehmen  aulicr  den  Volksbeilkräutem, 
wohl  die  Pfeflgiftdrogen  und  Fiacfagifte  onaer  Ka- 
tere.-'ie  in  .Anspnieli  r)ie  n-t.  n  Mitteilungen  ül)er 
Fiselijäiti j»flHn/.4  ii  \eidtiiiken  wii  .Martin  h,  später 
T  s  e  h  u  d  i ,  Ernst.  R  a  d  i  k  o  f  e  r  und  im- 
Monders  Greshoff,  der  344  solcher  Pflanzen 
nennt,  welche  finchbetäubendo  oder  -vergiftende  Wir- 
kung lH'.sit/.eri.  Fi-'  lij^ifte  \»i-rd<-n  von  den  vcr- 
«chiedenstcn  Gruppen  geliefert,  vor  allem  jedoch 
von  den  Le^minosceen,  BnphorUaceen  und  8a- 
pindace«'n.  Vom  ehemi.Hehen  Gesichtspunkte  ist 
uniscri'  Kenntnis  ül»er  die  Fischgifte  inMh  gering. 
Sie  können  v enichiedener  chemischer  Art  sein,  so 
Alkaloidc,  Glykoside,  Saponine,  Bitterstoffe,  Blau- 
säure, flüchtige  Ole,  harzartige  Stoffe  u.  a.  m. 

Sehr  verbreitet  sind  die  Saponine,  welche  von 
Kobert,  Schär  und  Schülem  genau  atudiert 
wurden,  und  einer  groBen  Anzahl  Fiadigiften  ah 
to.vixehes  Prinzip  eigen  .sind,  so  z.  1$.  Camelliacecn, 
Sapindaci*en,  Priraulaccen,  Scruphulariacecn.  In 
den  letzten  Jahren  wurden  die  Fiscbgifte  aua  den 
.\bteilunpen  der  Legtm>inosen  dtin'h  (J  r  e  s  h  o  f  f 
und  holländische  (  heniiker  \inlersueht.  welche  der 
DerridgrupjK-  angehi-ri  ii  und  höchst  toxisch  wirken. 
Solche  Substanzen  wurden  bis  jetzt  iaoUnt  aua  Te- 
pbroaia  Vogelii  Hook  fWeataftika)  von  C.  T  h  o  m  • 
s  o  n  .  fenuv  von  £.  C  e  o  f  f  r  o  y  in  Pobinin  MooB 
Abi.  (franz.  Gujrana)  und  von  Hart  das  Pfacidine 
aus  Piacidia  Erythrina  (Jamaika,  Westindien).  Ge- 
nauer studiert  sind  da.s  von  Greshoff  und  van 
S  i  1 1  e  V  o  1  d  t  dargestellte  Derrid  (.'soHviü-  .  (t^Hj), 
aus  Derris  elliptiea  lienth.  und  d&s  Pachyriiizid 
(^«H940io  wia  Pachyrhizua  angalatua  Rieh,  beide 
auf  Java,  den  Sundainaeln  und  der  malayfarlMn 
Ilalbin.'-el  v< irkonine  iid.  Aus  dem  in  Nordhraf ilien 
weitverbreiteten  Timbö  ^'auUinia  pinnata  und 
Deirit  negreitaia)  wurde  von  P f  a ff  daa  TfmbolD, 
('3,H.,,jGm  gewonnen.  In  der  letzten  Zeit  wurde  von 
P  o  r  8  t  -  P  a  u  w  e  1  s  in  Fischgiften  aus  dem  Su- 
rinungebiete  (Holländisch  (iuyana)  in  Loucho 
carpnaarten  (Kekoe)  mit  Derrid  verwandte  hirpet 


üiyiiized  by  Google 


Mfc  «■  Oktober  im.i  "' 


VersAouuluDg  deutooher  Nftturfonober  ood  Ärzte  su  Motmu. 


16U9 


gefunden,  und  zwar  das  kristallino  Nekoeül, 
Ci7HnOn((H'Jl:il3,  das  harzartige  /i-Nekoeld, 
(^(H,oü,u  und  das  Anhydronekoeid,  QssHdO« 
.OCH,.  Diese  Körper  aind  AUe  rtjekrtofffai,  nicht 
gljkosidi»ch,  htttautig  imd  fOr  Fbebe  aohon  in 
kle  inen  I)"scn  höchst  giftig.  Diin  ti  H<'handlung  mit 
Salzsäure  können  sie  in  Auhjrdrukürper  übergetülirt 
Eb  itogt  die  Venmimif  tehr  nd^  dkB 

iSubstanzpn  einer  homologen  Reihe  sind,  clen-n 
weitere  £Irgebniä.se  folgen.  Den  Seiduli  bildete  eine 
gcmaoe,  anstomische  Beschreibung  der  verbreitei^ten 
Kaol^iftwiunel,  der  Tubawuntel  (Denk  elliptica 
Beath.).  welche  im  allgemeinen  den  Bfta  de«  Papi- 
liiinnuiie-Dalhergii  in  typuH  zeigt  und  sieh  In-son- 
det»  durch  die  weiten  Uefätte,  den  unterbrochenen 
£#01-  Mb  dreireBiigen  SUennehynrini^  nnd  dee  Anf- 
trrt<'n  niä(htii."T  (;iu[)]ii>n  wtitluiniger,  sertwan- 
(üj^er  I  iei  bstof f-schlauche  auszeiehnen.  und  fltrotoend 
mit  einem  braungefärbten,  kleinkörnigen  Inhalte  ge- 
füllt räuL  Dteaer  Inhalt  gibt  nUt  kons.  Salpeter- 
dhm  die  gleiche  Rotfirbung,  wie  das  von  G  r  e  s  • 
h O f f  iaoUerte  Derrid  und  dürft«'  anih  der  Sit/  doa- 
wBwn  sein.  Einen  ähnlichen  Bau  zeigen  auch  die 
Vbohgiftwanebi  der  Looehoeatpu-,  Tephraeia«  nnd 
T'i'iriiliaiirten.  (Siehe  H.  Pabiach.  CIht  die 
Tubauui-zel  (Derria .  elliptica  Benth.).  Tharm. 
OBBtndh.  1908^  701. 


lU.  Mittwoch,  den  27.  September. 

IL  Abteilung. 


P  i  c  t  e  t  -  Bt»rlin :  , . über  industriflltn  Sauet' 
tloff,  seine  UeraUüung  und  Verwendung";  und  „Ober 
die  Thmri€  da>  VarßamgMt  d<r         (mit  Ez- 


IV.  Abttilung. 
Chemie,  eiBarhlle Nleli  EIrkiriK'ht'iiiie. 

C.  SehÄll:  „Cber  die  Zähigkeit  iinli  1  kähfter 

L<i.'  f4N;/(  Ii". 

£a  wurde  die  Innen  Reibong  «ner  Anxahl  Lö- 
■oniiiett  von  baapteXehtioli  Fettaäarecirtem  in  flflwi> 

p-m  (unterkühll'-m  i  'l'hyniul  be^ttiranit  und  mit  dem 
Gclialt  zunehmend  erniedrigt  gefunden.  Der  Unter- 
Bchied  der  Temperator  des  genannten  reinen  Phe- 
nol«, gegenfilxT  derjenig»-n  des  gleieh  ziilien,  ester 
baltigen  wi  d,  D«T«ell)e  erwci»t  iut  groUeii  unti 
gan/rn  das  Verhalten  der  bekannten  SiedeerhiBhung 
auf.  £a  gilt  ofienbar :  dt »  kt  .ncQ.  n  » anfgenom- 
nme  Mot-Zdil  Eeter.  kt  eine  Konstante  (ver- 
gleichbar der  molaren  Siedeerhöhung)  die  alx-r  mit  t 
ach  vermindert.  G^jen  20"  (genauer  ließ  sich  das 
featstelkn).  hat  kt  den  Wert  der  nolam  Oe- 

frierdeprcssion  des  Thyninls  fS.'  ),  Die  Differen« 
x«i*i-hen  gefundenem  und  na<-li  (ileiehung  (1)  be> 
rechnetem  d  beträgt  höclwten«  Bruehtelle  eines 
Gndts,  fär  Methylfonniat  und  Aoetat  etwas  mehr. 
fBr  MeUiylbensoat  (and  Tolvid)b  welohe  Methyl-  und 
Renzolring  mit  dem  Tbymol  gemeinaam  haben, 
i»t  sie  bedeutend. 

SSwiedun  90—30*  nimmt  &bijgens     so  lang* 
sunab  dFiß hiersdielnlMrleidlk]i|^9l4B.'"{(t-l-g) 
Ch.  im. 


H.  Phj-s.  Zeilschrift  3.  42,  während  statt  g  (der 
ErnitHlrigung  di«  KrstarriuigHpunktos)  tl  =  'yH,ii,tj 
einzuführen  wäre.  Folgenmgen  atia  Gl.  (1),  »o  die 
UnaUiangigkeit  des  YechUtnksea  der  d  zweier 
Ester  von  t,  die  Gleichbeit  der  d,  leriebentlieh 

Ziihigkeiten  fürii<|uiinnlaii- Liwuiigeii  Iwstatigen  sich 
im  allgemeinen.  Glycerin  an  Stelie  dee  Thymols 
Heß  sdum  Mher  ein  diesem  UmUcihes  Verhalten 
vermuten,  difgleiehen  birstehen  .Analogien  Anilin 
und  Nitrobeuzul.  E>i  selu-int  eine  allgemeiuere 
Bedehiuig  vorzuliegen.  Dieselbe  dQlfie  in  sp». 
ziellen  FiUon  vialleieht  nur  Brmitdnng  von  n  naeh 
Ql.  (I)  dienen  nnd  zwar  für  retatir  leidi^Mesige 
Sulwtanzi'n,  nnfci  iiiinun<'n  in  sehr  /.ähen,  bei  wcl- 
ohen  die  übhcheu  Mol.  Gewicht^bestinunungs- 
methoden  firssgen  Unnen. 

R.  WegHoheider:  ^ut  TamlomBti*  der 
Mdehjfdsäuren". 

Die  untefsoehten  o-Aldehydsktiren  (mit  Atis. 

nähme  di-r  Oiiian'^.iuri')  IiiiImti  (und  ZWST  B,  T.  in 
auüerurdentlich  hohem  .MaUe)  kleinere  Afiinit&t«' 
konstanten  ab  die  Säuren,  die  von  ihnen  durch 
Austausch  tief  ('OH-f!ni{)pp  gegen  Wasserstoff  her- 
vorgehen. Die  .\ldehydgruppo  crueheint  also  wider 
Kn\  arten  in  ihnen  nicht  als  negativierender,  Bon- 
dem  als  posittvierender  Subetituent;  auoh  läfit  sich 
der  EinfluB  der  Aldehydgmppe  (abweiehend  Tom 
()  s  t  w  n  1  tl  rlirn  Faktnn  ngcHftz)  nicht  durch 
einen  annähernd  konstanten  Faktor  ausdrücken. 
Han  kann  amiehmwi,  daO  die  o-Aldehydsiuren  in 
wnsst-riger  Ixkung  7.um  Teil  (UsweUsn  ganz  fiber» 
wiegend)  ak  Oxylaktone 
CO 


< 


CH(OH) 

Toriianden  sind.  Die  N(V^n>PP*  (insbesondere  in 

o-Stellung  zur  Aldchydgruppe)  begünstigt  die  Oxy- 
laktonform,  die  Metho-vylgnippe.  die  normale  Car- 
bonsäureform. Analog  können  Anomalien  der 
Affinitätskonstanten  auch  in  anderen  EäUen  (z.  B. 
bei  den  4*0^yphtalesterBSnran  durdi  das  Anftretn 


CO 

C|,II,(OH)<  >0 

C-OH 

Och, 

gedeutet  werden.  I)ie>n'  Auffassungen  sind  zunäeliMt 
nicht  viel  mehr  als  eine  ClK'rsctztmg  der  Tatsachen 
in  die  Spiaohe  der  Strukturchemie.  Vielleicht  wer» 
den  sie  aber  aneh  für  die  Ptagnose  der  ohendKhai 

Keaktionsf;ihigkeil  v<t\\ iiidhar  «irden,  wenn  für 
den  zweiten  Faktor,  «ler  (nelnn  dem  Mengcnvcr- 
hlltttis  der  tautomeren  Formen)  die  Nator  der  ans 
tautomeren  Stoffen  entstehenden  l'm'»etzungspro- 
dukte  bestimmt,  nämlich  für  die  .Abhängigkeit  der 
Reaktionsgeschwindigkeit  von  der  Komttitution,  ge* 
nirgend  viele  Geeetsmäfljgkeiten  aufgefunden  sein 


M  .  y  .•  r  Hn  sUu  :  „Cber  MUeknlargnriehU- 
butimmunyen  in  festen  Lösungen". 

Jn  I  i  n s  Meyer- Breslau  berichtet  fiber  eine 
Arl«-it,  che  er  L'emein.sjirii  mit  P.  K  n  u  ler-  Mreslau 
ausgeführt  hat.  ür  erörtert  die  vulistöndige  Ana- 
kfie,  die  einemits  iwisehen  Siedepunkt,  Gefrier- 
punkt nnd  Sublimationepnnkt,  und 
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zwischen  dem  riinvaiidlungspunkt  zweier  cn&ntio- 
tro|ier  Mudifikationen  eine«  Stoffes  besteht.  Ebenso 
wie  die  drei  ol)en"H  (-harakteristidchen  Punkte  wird 
BUoli  der  rinwandlungHimnkt  verschoben,  wenn  die 
eine  Phase  einen  andt^n-n  .Stoff  gelöst  cnthült.  Es 
Ixsiteht  dann  <'in  fJlfriehgewicht  /.wischen  dieser 
festen  LöHung  i-inerwits  und  dem  n<inen  Ixkun^- 
niittel  (iji  der  enantiotmp<'n  Modifikation)  anderer- 
soitt».  Der  Vortragende  zeigt  weiter,  daß  aus  der 
Verschiebung  de«  rmwandhingspunktos  sicli  dos 
Molekulargewieht  des  gelöi^ten  Stoffes  in  der  festen 
vcrdürmten  Lösung  auf  therraod\Tiamischcm  Wege 
)>erechnen  läßt,  wenn  die  l'mwandlungswärmo  ln»- 
kannt  ist.  .Als  experimentelles  Beispiel  wurde 
Zinn  untersucht,  dessen  L'mwandJungspunkt  sich 
mittels  desUmwamilungscleraentes  SnwpioT^Sngrnu 
7.U  1H,!>°  iH'sHmnit  wurde.  Der  1emjx?rB»urkoeffi- 
7.ient  der  E.  .M.  K.  ergab  sich  zu  0,0!M3,  so  daß  sich 
die  l^mwandlungN\t  ilnne  nach  der  H  o  1  m  h  o  1 1  z  • 
sehen  Formel  r.u  ft.ü  Kai.  pro  g  ergab.  Es  wurde 
nun  mit  Hilfe  eines  ganz  analogen  l'mwandlungN- 
dementes  der  Uniwandlungspunkt  von  grauem  Zinn 
gegen  Zinnlegicrungcn  mit  fiold,  Silber  und  Queck- 
silber gemesRon.  Die  Erniedrigung  des  Cniwand- 
lungKpunktes  ergsl»,  daß  sich  das  Qiu-eksilber  in 
der  festen  I^sung  atomar  gelöst  hatte,  was  auch  i' 
mit  anderen  Beobachtungen  übereinstimmt.  Für 
Sillier  wurden  keine  entscheidenden  Resultate  ge- 
funden, «iihrend  sich  Gold  nicht  in  Zinn  auflöst. 

Prof.  Dr.  C.  D  o  e  1 1  e  r  -  Graz  :  „rber  Theorie 
der  StltkatschineUösungen". 

Der  Referent  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die 
Bildung  der  Silikate  zu  erforschen,  wobei  v  a  n  *  t 
H  o  f  f  8  berühmte  .Arbeit  über  die  Bildung  der  Salz- 
lagcr  zum  Vorbilde  dient.  Dot-h  sind  große  tech- 
nische Schwierigkeiten  zu  ülxTwinden.  namentlich 
wegen  der  hohen  Temperaturen.  .Als  Vorarbeiten 
mÜHsen  die  Schmelzpunkte  und  die  Sobmelzwärmen 
bestimmt  werden,  und  ist  namentlich  in  Ix-zug  auf 
letztere  imserc  KenntniH  noch  eine  «ehr  geringe; 
denn  ist  die  Schmelzlöslichkeit  der  Silikat«!  paar- 
weise l^estinimt  worden,  so  müssen  die  Erstarrungs- 
kur\'en  binärer  und  tcmnrer  Süikatsgemenge  fest- 
gestellt wertlen.  Dies  hat  der  Referent  für  eine  An- 
zahl einfacher  Silikate  ausgeführt  und  die  eutek- 
tischcn  Misi'hungen  esi)erimentell  (x>8timmt. 

Stellt  man  eine  Anzahl  von  Glüsem  her,  die 
eüier  fortschreitenden  Menge  einer  Konijwnentc  A 
mit  B  entspn-ehen.  so  wirtl  man  iliirch  Feststellung 
der  Erstarrungspunkte  die  Erstarnmgskurve  und 
durch  F]rttnrmen  die  Sehraelzkurve  erhalten.  DuiVh 
die  in  Silikaten  immer  eintretende  Unterkühlung 
erhült  man  aber  nicht  die  richtigen  Erstarrungs- 
punkte, sondern  zu  niedere,  und  sind  die  Erstamings- 
iiiter\'8lle  im  tJegensatz  zu  den  Schmelzintervallen 
bei  der  Erwärmungsmothode  sehr  große.  Man  kann 
daher  den  untersten  Punkt  der  Erstarrungsinter- 
valle der  eutoklischen  Mischung  nicht  als  den 
Kristallisationsendpunkt  ansehen. 

Ein    großer    l'nterschied    zwischen  Silikat^ 
schmel7.en  und  l.egienmgen  ergibt  sich  femer  bc-  1 
züglich  der  Ausscheidungsfolge;  dieselbe  folgt  nicht  ^ 
unliedingt  nach  dem  eutektischen  Schema,  sondern  | 
nu-ist  so,  daß  von  den  Komponenten  A  und  B  sich 
derjenige  mit  größererKrislallisations- 
g  e  s  c  Ii  w  i  n  d  i  g  k  e  i  t    zuerst  ausschei- 


det, wenn  die  von  B  sehr  klein  ist,  auch  wemi  B 
im  Verhältnis  zur  eutektischen  Mischiuig  vor- 
herrscht. 

Nur  wenn  der  Unterschied  in  der  Kristalli- 
sationsgeschu  indigkeit  und  dem  Kristallisations- 
vermögen gering  ist,  und  die  Aus.<K>heidungen  bo  vor 
sich  gehen,  wie  die  Theorie  es  ergibt,  wobei  el)en 
auch  infolge  von  UUirsättigungen  labile  Gleich- 
gewichte entstehen,  so  daß  sich  bald  .A  von  B.  I»ald 
B  von  A  ausscheidet.  B<'achtenswert  ist  hierl>ei, 
daß  auch  infolge  di«wr  Fakton>n  die  eutektischo 
Mischung  sich  zuraeLxt  nicht  ausscheidet,  daher 
Eutektstruktur  üußerst  st-lten  ist. 

Weitere  Einflüsse  sind  auch  durch  Bildung  von 
Mischkristallen,  durch  Veränderungen  im  Mole- 
kularzustand der  lösenden  Komjionente  bei  ver- 
schiedenen Temiieraturen  und  Konzentrationen 
hervorgebracht.  Im  allgemeinen  werden  aber  Sili- 
kate von  sehr  kleiner  Kristailisationsgeschwindig- 
keit  (resp.  Kristallisationsvermögen)  sich  meist 
s|>üter  abscheiden,  auch  wenn  sie  dem  Eutektikum 
nach  vorherrschen. 

Die  Bestimmung  dw  .Molekulargewichts  flüs- 
siger (geschmolzener  Silikate)  durch  die  v  a  n  '  t 
Hoff  sehe  Formel : 

m    0,02  T» 
M  *  \- 

führt  wegen  der  Schwierigkeit  der  Bestimmung 
der  unteren  Gn^nze  des  Schmelzpunktintervallee 
schwer  zum  Ziel,  und  von  den  Faktoren  q 
und  T  ist  namentlich  ersterer  unsicher.  S.  V  o  g  t>) 
glaubte,  aus  einigen  B<>s(immungen  zu  dem 
Schlüsse  zu  kommen,  daß  alle  Silikate  im  flüs- 
sigen Zustande  nicht  pol^inerisiert  sind;  für  den 
Olivin,  MgjSiO,,  dürfte  das  nach  meinen  letzten  Be- 
stimmungen vielleicht  richtig  sein,  für  andere  Siü- 
kate.  namentUcb  für  kompliziertere  AI-Silikate,  ist 
die«  noch  sehr  zweifelhaft,  um  so  mehr,  als  wir  den 
Disoziationsgrad  nicht  kennen.  Zumeist  sind  die 
Schmelzpunktsemiedrigungen  geringer  als  die  be- 
rccbnettn.  was  auf  Polymerisation  deutet. 

Ziegler  -Zürich:  „über  die  Zahl  der 
AggregatiuMände". 

Redner  tnig  seine  von  den  allgemein  gelten- 
den ziemlich  abweichenden  .Anschauungen  vor.  die 
er  auch  in  seiner  Broschüre  ..Uber  die  wahren 
Ursachen  der  LichtaUFStrahlung  des  Radiums" 
niedergelegt  bat 

V.  Abt<ilung. 
Aogewaadle  Ckemle  and  Naär«Rg8iiilHdanteniicliu(. 

Keine  Sitzung  mehr. 


t  = 


IV.  Donnerstag,  den  28.  September. 

Va.  Abteilung. 

AgrlknKurchrmie  und  landwirtsehaffllehrs  Vmnths- 

wesen. 

W  e  i  n -Weihenstephan:  „Über  die  Einvcir- 
kvng  saurer  Fabrihjaee  au}  die  Vegetation". 

Backhaus  -  Berlin :  p^Daa  Wasser  als  P/la*- 
tmnähräog". 


«)  tentralbl.  f.  Min.  u.  Geol.  19C'4.  49:  Che». 
Centralbl.  1!HI4,  1.  111.13. 
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Handelsnotizen. 

Bielefeld.  Für  den  zulätMigen  Verlust 
beider  Abkochung  der  RobHeide  ist 
in  Deutschland  keine  oljere  Grenze  festgesetzt.  In- 
Wgc  hiervon  Ix^tcht  eine  groUe  Recht  sunaicherheit 
inüofem.  als  der  Käufer  von  Rohseide  keine  An- 
h&lttipunkte  dafür  hat,  his  zu  weKhem  Prozentsatz 
die  Rohnc'ide  mit  Substanzen,  die  sieh  \iei  der  Ab- 
kochung von  der  Seide  lösen,  belantet  m^in  darf, 
olme  übervorteilt  zu  werden.  Die  Handelskammer 
Bielefeld  hat  deshalb  beim  HandelHminister  bean- 
tragt, dali  für  Deut-sehland  eine  oliere  Verlust- 
grenze  für  die  gangbarsten  Seidensorten  von  Jahr 
zu  Jahr  amtlieh  aufge,stellt  werde.  Derartige  Nor- 
men »erden  liereit»  in  Frankreich  durch  die  „Union 
dw  .Marehands  de  Soie  de  Lyon"  und  in  «ler  Sihweiz 
durch  die  „Scidentrucknungsanstalt  Zürich"  ange- 
fertigt. Wie  aiw  bt>teiligten  Kreisen  der  Handels- 
kammer mitgeteilt  worden  int,  haU'U  iK'ide  Fest- 
stellungen einen  günstigen  EinfluU  auf  den  Seiden- 
handel in  Frankreich  und  in  der  Schweiz  ausgeübt. 
Um  die  B<>deutungen  dieser  .\ufHtellungen  zu  er- 
höhen, ist  von  der  Handelskammer  Bielefeld  auch 
noch  angeregt,  diese  Festsetzungen  mögliebst  auf 
internationaler  Grundlage  aufzuhauen.  G.  K. 

Stettin.  Die  Verwaltiing  der  Stettin- 
Gristower  Portland -  Zenientfabrik 
teilt  der  Hauptversammlung  mit,  daU  auf  eine  Ren- 
tabilität de8  Unternehmens  nur  zu  reehenen  sei, 
wenn  neue  Betriebsmittel  zugeführt  werden.  Die 
Lieferanten  verlangen  die  Zahlung  fälliger  220000  M. 
Der  Bankkredit  von  .'J40  000  M  ist  am  I.  12.  fällig. 
Diese  bedenkliehe  Situation  ist  entstanden  infolge 
der  Krisia  in  der  Zemcntindustric.  Es  wurde  be- 
schlossen, den  Inhabern  der  im  Umlauf  liefind- 
liehen  Vorzugsaktien  eine  Vorzugsaktie  anzubieten, 
so  daB  auf  zwei  alte  eine  neue  entfällt.  Die  Inhaber 
der  noch  vorhandenen  414  000  M  Stammaktien  und 
Vorzugsaktien  zweiter  (h-dunng  können  unter  Zu- 
zabhing  von  80^„  auf  die  Stammaktien  und  50% 
auf  die  V'orzugsaktien  neue  Vorzugsaktien  zum 
Stammwerto  beziehen. 

Düsseldorf.  Nach  den  Ermittlungen  des 
Verein.*  Deutscher  EiSHm-  und  Stahlinduslrioller 
betnig  die  Roheisenerzeugung  im  Monat 
August  in  Deutschland  und  Luxemburg  ini^gesamt 
968  323  t  gegen  1M2  {K)ö  t  im  Juli  190.5  und  Hr>\  (U'i]  t 
im  August  1004.  Die  Erzeugung  in  den  einzelnen 
Bctirken  des  Deutschen  Reiches  imd  in  Luxemburg 
hat  gegen  August  1904  ülx-rall  zugenommen. 

Berlin.  Der  Aufsichtsrat  der  Dcutflchon 
G  a  8  g  1  ü  h  1  i  c  h  t  A.-G.  in  Berlin  Ijeantrsgt  für 
löOl/lß  eine  Di\ndende  von  20'\,  gegen  I2"„  i.  V. 
Der  Rohgewinn  »«trägt  857  102  M  (409  083  M.). 
Die  Abschreibungen  betragen  141  536  M  (09  TtK)  M). 
Die  Entwicklung  des  (Jeschäftes  im  neuen  Ge- 
Kbiiftsjahr*^  wurde  al«  l>efric>digend  bezeichnet. 

Saarbrücken.    Die  staatlichen  Stein-  ' 
kohlengrub  en  de»  SaarbezirkH  halten 
im  .August   190.")  939:128  t  gefördert    und  ein- 
schließlich des  S<'lbst  Verbrauchs  942  H'tü  t  abgesetzt. 

K  a  1 1  o  w  i  t  z.  Die  o  b  o  r  a  e  h  I  ■■  s  i  s  c  h  e  ' 
Roheisenerzeugung   betrug   im  .August 


72  300  t  gegen  71  652  t  im  Juli  und  70  702  t  im 
.\ugU9t  1904.  Seit  dem  1.  Januar  wurden  herge- 
stellt ßß8  322  t  gegen  542  49«  t  i.  V. 

H  a  m  b  u  r  g.  Sc  hon  im  März  d.  J.  hat  in 
Hamburg  eine  Versammlung  von  Interessenten 
stattgefunden,  mit  dem  Zweck,  die  in.Hbe<«ondere 
zu  VVietze-Steinförde  arbeitenden  kleinen  P  e  t  r  o  - 
loumbohrge  Seilschaften  in  einer  grolk-n 
Vereinigung  zusammenzuschließen.  Die  größere 
Anzahl  der  heute  in  Wiehe-Steinförde  bestehenden 
kleinen  Erdölbohrgi-sellsehaften  sind  gegründet  wor- 
den, um  durch  den  Verkauf  von  Bohranteilen  (las 
erforderliche  Kapital  zu  Ijeschaffen.  Der  Zusammen- 
Schluß  aller  dieser  notleidenden  öl-  und  Kaligescll- 
sohaftcn  sollte  in  der  Form  erfolgen,  daß  dii-wlU^n 
in  einer  A.-G.  von  etwa  2  Millionen  M  vereinigt 
würden,  derart,  daß  ein  Betriebekapital  von 
.500  000  M  zur  Verfügung  bliebe.  Es  ist  ein  vorbe- 
ratendor  Arbeitsausschuß  gewählt  worden,  und 
steht  zu  hoffen,  daß  der  Plan  trotz  der  großen  ent- 
gegenstehenden .Schwierigkeiten  zu  einem  degeih- 
lichen  Ende  gefülirt  wird.  Jt^lenfalls  sollen  in 
nächster  Zeit  neue  Verhandlungen  in  der  ange- 
deuteten Richtung  stattfinden.  —  Das  Erdölsyndi- 
kat Wiehe  umfaßt  die  Bohrgtssellschaften  C'harlca- 
hall,  Gerda«s<'gen,  Henriette.  Erdüllxihrgesellschaft 
Wietze  und  die  Hannoverschen  Erdölwerke,  stellte 
zur  Verwertung  eine»  Teiles  seiner  Bohrgerechta- 
same,  einschließlich  derjenigen  auf  Kali,  diese  Ge- 
rechtssame für  die  (Jemeinden  Westerceell  und 
Altcelle  der  neugegründeten  Kaligewerkschaft  „Ge- 
fundenes (Jlück"  zur  Verfügung,  wogegen  da«  Erd- 
ölsjTidikat  Wietze  250  Kuxe  der  Kaligewerkwhaft 
zubußefrei  bis  zu  700  m  erhält.  Die  Ausbeutungs- 
Verträge  betreffen  18  000  Morgen  Flächeninhalt. 

S  t  a  ß  f  u  r  t.*^  Angesichts  der  starken  Ver- 
mehrung der  Kaliwerke  und  der  Besorgnisse,  die 
wegen  der  Zukunft  der  Kaliindustrie  laut  geworden 
sind,  muß  es  eigenartig  berühren,  wenn  man  hört, 
daß  einige  demnächst  in  Förderung  trt>tende  Werke 
ttußersyndikatliche  V^erkäufe  versuchen  werden,  die 
doch  nur  dazu  führen  können,  daß  das  Syndikat 
seine  Prei.se  lK>deutend  herabsetzt.  Ob  es  ver- 
ständig ist,  in  dem  jetzigen  .Augenblick  dem  Aua- 
lande billige  Kalisalze  anzubieten,  dürfte  doch 
schon  mit  Rücksicht  auf  den  noch  immer  drohenden 
.Ausfuhrzoll  zweifelhaft  erscheinen.  Da«  Syndikat 
hatte  sich  schon  im  vorigen  Jahr  zu  sehr  einschnei- 
denden Preisherabsetzungen  veranlaßt  gesehen,  die 
den  reinen  Nutzen  der  gesamten  Kaliindustrie  um 
3 — 4  Mill.  M  gedrückt  haben,  ein  Betrag,  welcher 
gegenüljer  einen  Totalumsatzwert  von  70 — 80  Mill. 
Mark  beträchtlich  ins  Gewicht  fällt. 

Lübeck.  Zwischen  dem  R  o  h  e  i  b  o  n  s  y  n- 
d  i  k  a  t  und  dem  Eisenwerk  Kraft  ist  eine 
Einigung  erzielt  worden.  Da«  U'bert  inkommen 
geht  dahin,  eine  Regelung  des  Verkaufs  in  den 
einzelnen  Bezirken  herUi'.uführen.  Eir>  B<'ilritt 
des  Eisenwerks  Kruft  zum  Sx^ndikat  ist  nicht  er- 
folgt und  kann  Huch  unter  dem  alten  Sv*ndiknts- 
vortrage,  der  bis  UM)ß  läuft,  nicht  erfolgen. 

Düsseldorf.  In  den  rheinischen  Industrie- 
kreiden  erwartet  mnn  im  Zusammenhang  mit  der 
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Eini;;ung  de»  DÜB.'«eldorfer  Rohefmensyndikats  mit 
dem  Eisenwerke  Kraft,  ciie  neue  baldige  Prei»er- 
höhung  des  Syndikats. 

Köln.  .4iif  der  hi.T  al)gehaltenen  Sitzung 
der  Vereinigung  rheiiiiH-li-weHtfiiliwher  Bandei-ien- 
wttlzwerke  wurde  fest^eHtellt,  daü  alle  Werke  Ihre 
Erzeugung  für  mehrere  Monate  verkauft  haben,  und 
daß  <lh  letzten  Preise  von  12^  .M  bi«  12.'>  M  ange- 
legt wurtlen.  Mit  Rüoks-ii^lit  darauf,  daß  ilie.ie 
Prti<n  bei  den  jetzigen  Prti*en  für  Halbzeug  di3 
erfonlerii.'he  Spannung  noch  nicht  herntt^llen.  und 
im  Hi  iblick  auf  dii>  Marktlage  wurde  eine  (sofortige 
Erhöhung  von  2  auf  '2.5U  M  UwIdoHHen,  w  daß 
dia  Grundpreiie  12.")  M  und  127,.'i<)M  Fnichtgnind- 
läge  Köln  Dortmund  l>otragcn, 

Düsseldorf.  Die  Tätigkeil  des  Stahl- 
w  e  r  k  H  V  e  r  b  a  n  d  <•  (»  wird  durch  folgende  Zah- 
len illuHtriert.  An  »ogenannter  Produktion  .A  wur- 
den im  .\pril  bis  August  2  212  975  t  versandt.  Von 
Halb/Aug  wurden  73,03",,  im  Inland.  2fi,!>7"„  im 
.\uMland.  von  Ei>icnbtthnmat«TiBl  tW,.')()"„  im  In- 
land, 31,(')4"„  im  .\usland,  und  von  Formeisen 
7.'>.7<i"„  im  Inland,  24,24",,  im  .Xu.tland  unterge- 
bracht. 

Kattowitz.  Der  obersohlesiBchc 
Kohlen  Versand  lietnig  in  der  ersten  Sep- 
tembt'rhiilfte  841  120  t  gegen  772  290  t  in  derselben 
Zeit  de«  Vorjahn-«.  seit  Jalin-sanfang  12  628  420  t 
g(>gen  12  2.')2  (»SO  t  im  Vorjahr. 

Siegen.  Zur  Förderung  der  geplanten  Bil- 
dung einer  .Mindestpn'iskimvention  für  (5  e  s  c  h  i  r  r- 
1  e  d  e  r  wcnlen  siih  in  «ler  nächsten  Zeit  die  Fach- 
verbande  mit  der  Frage  beschäftigen.  Sodann  ist 
eine  Bllgemeine  Versammlung  der  in  Betracht 
kommcndcti  Fabrikanten  geplant.  In  erster  Linie 
solU-n  si«h  die  Erhebungen  auf  schwarze«  GctK-hirr- 
U-der  erstrecken. 

Wien.  DieStandardOilCompany 
erhöhte  die  Hamburger  Petrtileumpreise  um  50  Pf., 
worauf  die  österreichisc-h-ungari.schen  Raffinerien 
die  Preise  für  ihre  Ware  in  Deut-schland  um  40  Pf. 
hinaufsetzten. 

Kassel.  Der  Rechnungsabschluß  der  Jute- 
spinnerei und  Weberei  Kassel  für 
1904  0.5  weist  einen  Reingewinn  von  142  247  M 
(95  320  M  i.  V.)  aus,  die  zur  Verteilung  einer  Divi- 
dende von  12*'ö  (11%)  verwandt  wird. 

Berlin.  Bei  der  ersten  Deutschen  F  e  i  n  - 
jutfgarnspinnerei  in  Ik'rlin  sind  die  Roh- 
jutclifstände  in  der  Brandenburger  Spinnerei  durch 
ein  ."Schadenfeuer  vernichtet  worden.  Der  Verlust 
Uträgt  400  000  .M. 

Hönningen.  Die  f '  h  e  ra  i  «  e  h  c  Fab- 
rik Hönningen  hat  1904,05  nach  .\l»schnM- 
bungen  in  der  Höhe  von  182  005  .M  (193  514  M 
i.  V.)  einen  Reingewinn  von  401  219  M  (443  426  .M) 
erzielt.  Es  wird  beantragt  9"„  (10"„)  Dividende  zu 
verteilen,  verschiedenen  Rücklagen  45  000  M  zu- 
zuw«-iMen  und  nach  der  Bestreitung  der  Clewinn- 
anteilc  rund  90  (XK)  M  (83  712  .M)  vorzutragen. 

Halle.  Das  Jutekartell  erhöhte  die 
(Jrundpreise  für  Hessians  um  0,4  Pfg-,  für  Tarpan- 
linge  um  0,5  Pf.,  "für  Game  um  I  M.,  während  der 
Preis  für  die  übrigen  CJewelje  unverändert  blieb. 


Personalnotizen. 

Dr.  C  u  H  t  a  V  Jäger,  a.  o.  Prof.  der  theo- 
retis<-hen  Phwik  an  der  Tniversität  Wien,  wurde 
zun>  onlentlichen  Proft'-ssor  für  allgemeine  und 
t<'chni»che  Phj-sik  an  der  teclmischca  Hochschule 
dasellist  ernannt. 

Prof.  Dr.  Konrad  Dietriei  hat  den  an 
ihn  ergangenen  Ruf  an  die  l'niversität  Rostock 
al)geU-hnt. 

Privatdozent  Dr.  W.  Pauicke,  hat  einen 
Ruf  an  die  Technische  Hochschule  Karlsruhe  als 
Nachfolger  für  den  in  den  Ruhestand  tretenden 
o.  Prof.  der  Mineralogie  ,Dr.  Karl  Fat  terer, 
erhalten. 

Zur  Vorfeier  des  am  31. /lO.  stattfindenden 
70.  Geburtstag«"»  von  .Adolf  von  B  a  «•  y  e  r  , 
fand  sich  am  2.  ,10.  eine  großt>  Schar  von  Schülern 
und  Verehrern  d«-s  großen  (liemikers  zusammen. 
Die  von  Prof.  Hildebrand  -  Florenz  ge- 
schaffene Büste  di-s  Jubilars  wurde  feierlich  über- 
reicht; daran  schloß  sich  ein  Festessen  im  Baj'e- 
rischcn  Hof. 


Neue  Bücher. 

Der  l>ekannte  Explosivs^toff- Fachmann  Oskar 
Gut!  mann  (12.  Slark  Lane.  Ixindon.  F.  L'). 
beabsichtigt  eine  getreue  pli»to|(raphisclie  Wtedergakc 
aller  alten  Bilder  und  Stiche  zu  veniffent liehen, 
welche  auf  die  Erfindung,  früheste  Erzeugung. 
Prüfung  und  erste  Verwendung  des  SrUrBpolvrrs 
IV'ZUK  hiilM'n.  und  in  Büchersammlungen  zerstreut 
sind.  Kh  Holl  ein  Kunstwerk  wenlen,  von  Hand 
auf  feinstem  Büttenpapiere  gedruckt,  im  Std«'  des 
15.  Jahrhunderts  gebunden,  und  auf  etwa  .WO 
nummericrtc  E.xemplare  beschränkt  sein.  Die  Ver- 
öfTentlichung  erfolgt  im  wiMj«'t>schaftlichen  Inter- 
esse und  ohne  Nutzen.  Die  Subskriptions'i.Kte 
wird  ftm  15./ 10.  geschlossen;  Männer  der  Wissen- 
schaft und  Industrie,  welche  keine  direkte  .Auf- 
forderung erhielt«'n.  mögen  deshalb  ehestens  din-kl 
an  obengenannte  .Atlresni'  um  nähen"  Mitteilung«"n 
schreiben. 

Ahrens,  Felix,  B.,  Prof.,  Dir.,  Dr.  I>>hrbuch  der 
chemischen  Technologie  der  landwirtschaftlichen 
Gewerbe.  Die  Grundzügv  der  Fabikation  von 
Zucker,  Stärke,  Alkohol,  Bier  und  Essig.  (VI, 
356 S.  m,  129  Abb.)Kr.  8°.  BerUn.  P.  Parey  1906. 

Geb.  M  9.— 

Banrr,  Kmil.  .Abriß  der  mykol(>gis«"hen  .Analyse  und 
bakteriologischen  Technik,  mit  Ixtsonderer  Be- 
rücksichtigimg  der  Spiritusindustrie,  als  .Anhang 
zu  den  gärungstechn.  l^ntersucbungsmethoden. 
(IX.  63  S.  m.  2«  Abb.)  gr.  8^  Braunschweig. 
F.  Vieweg  &  Sohn  IÖ05.  M  3.— 

Nowtckl,  R.,  Laborat.- Leiter.  Flüssige  Luft.  Die 
VcrflÜHsigungsmethoden  der  Gase  und  die  neuer- 
ren  Experimente  auf  dem  Gebiete  der  flüssigen 
Luft  gemeinverständlich  dargwtellt.  (.34  S.  m. 
32  Abb.)  gr.  8^  Mähr.  Ostrau,  R.  Papauschek 
H»05.  M  1.— 


Bucherbesprechungen. 

Chrmlschr  Tefhoolegle  4er  laadwirtschaftliehrn  Ut- 
mttht.  Von  F.  B.  A  h  r  e  n  s.  Mit  129  Text- 
abbildungen. Berlin  1905.  VerUgsbuebhand- 
lung  Paul  Parev,  SW..  Hedcmannstr.  10. 

,      M  9.— 

Verf.  bringt  in  dem  vorliegenden  Buch  eine  Schilde- 
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der  Ziukcrfahrikation.  Stärkofabrikation, 
Brauerei  und  EBUgfabrikation.  Mit 
pOtm  Oeaeidok  halb  Ymt.  am  dem  flbanichliohen 
Material  dasjfnigi"  hcrausgosHcht,  was  besonriors  für 
die  Stii(li<Ti-iKien  unsertT  Jlocliscliulen  wissi-tixwi-rt 
i»t  H<  kaiintlioh  bricht  sich  erst  in  neuerer  Zeit 
ia  den  landwirtKchaftlichen  (Jeuerbon  die  Über- 
zeugung üahn,  daß  zur  Leitung  aller  dor  ob^  gp- 
?tchilderten  Betriebe  eni  technisch  geliilil>  t«T  Clie- 
miker  weit«i»  die  gpeigpetote  PersÖDlichkeit  ist. 
In  den  Znckerfabriken  sted  die  Chemiker  allerdings 
•(hr>n  seit  ftwaN  län^'i-n  r  Zeit  als  Ik'tri('lisl<'it<'r  und 
Direktoren  angestellt.  Bei  den  Görungsgewerben 
und  der  Stiike-  und  Enigfebrikatjon  drüigt  aber 
MUb  in  neuerer  Zeit  Ix-i  den  einrieb (ineti  Besit7/Tn 
die  Cbenw'Ugung  durch  daU  ea  nhne  iÜl-  Chemiker 
umöglicli  ist.  den  B<-trieb  auf  der  Höhe  der  Zeit 
ni  erhalten.  Natürlich  ist  es  da  andereneits  wün- 
schenswert, daß  sich  unsere  Chemiker  aehon  früh 
mit  den  einschlägigen  G«  i  K.  n  beschiftigen.  In 
enter  Linie  dienen  dasu  diu  Vorleeoogen  über  ehe- 
miMslie  l^hnologie  an  miaeren  Hoehsohnlen,  und 

mm  MitarlH-it»-n  Ihm  derartigen  Vorlesungen  scheint 
mir  das  A  h  r  e  n  s  sehe  Buch  auagezeichnet  ge- 
eignet.  Überall  wird  aaf  den  ChenriinraB  der  ein- 
zelnen Operationen  als  wichtigst«-  rinindlage  aus- 
führlich eingegangen;  dann  werden  von  den  ein- 
aelnen  Methoden  die  modernsten  herausgegriffen 
md  mit  hinreichender  Ausführlichkeit  beechheben, 
vm  den  Chemiker  für  den  über^tang  in  die  Tedinik 
gut  Tonubereite«.  Die  .Abbildungen  der  Appaimte 
«Dd  dntahwqg  modern,  ebenso  die  atatistiBohcn 
TabcOm,  die  &  wirtsohaftUehe  Bedeatong  der  ein- 
zelncn  Gewerln'  illll^.I rim  ti.  \'rnnißt  Imbcn  wir 
nur  einige  Abbildungen  in  dem  Kapitel  der  ätorke- 
gwrlnaiuig;  hier  winn  de  nadt  imsenr  Meiinmg 
ebenso  aehr  nm  Platsse  gewesen,  wie  in  den  HtKleren 
Abteilungen  des  Bucliea.  Wir  em]>fehlen  da.s  Werk, 
dcHsen  Ausstettvng  aonat  in  jeder  Beziehung  vor- 
züghch  ist,  unseren  Lesern  nachdrücklich  und  wor- 
den es  Wi  den  Vorlesungen  über  die  landwirtschaft- 
lichen Gewerbe  in  erster  Linie  ak  ein  nun  Btudium 
ir-i  isrnetes  Buch  nennen. 

i»ir  ÜBtwieUuig  and  4er  gegeawirtlte  8land  der 
AltMtieatte,   In  TTmilaaan  skizziert  von  Dr. 
Georg  Lookemann.     I leidellH-rg  1905. 
Carl  Winters  Universitätdbuehhandlung. 
Wir  können  diese  klar  und  anregend  geschriebene 
Cbenicht  allen  Lesern,  die  sieh  die  Oeachichte  der 
Grandlagen  tinserer  Wissenschaft  fna  Gedlohtoia 
zurückrufen  imd  ülwr  ihren  gegcnwiirtigen  Stand 
orientieren  wollen,  auf  das  wärmste  empfehlen.  S. 


Patentanmeldungen. 

HssiM«:  Reichsanzein«  r  viini  _'.").  1».  1905. 
8//I,  F.  i;t  A'.i'}.  .\hiiiiclerung  des  Verfahrens  zur 
Uerstellong  von  blaurn  Farbstoflrn  auf  der 
Taaer.  Zm.  t,  Anm.  F.  18  523.  Farbwerke 
Toim.  Meiatw  Lneina  Br&ning,  Höohat 
a.M.  13./7.  1904. 

\2d.  F.  19 176.  ratricnreirlchtang  mit  an  einem 
Ständer  abnehmbar  angebrachten  FiUeilaun- 
mon.  Andrew  Voribea,  Philadelphia.  ItLß. 
1904. 

\'2g.  .\.  11  482.  11  870.  Verfahren,  schwer  benetz- 
baie  Htvarimyie  MMMnen  laioht  benete- 
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bar  wa  machen.  A.-0.  ffir  Anilinfabrikation, 

Berlin.    11.  II.  1904  und  Ifi.  3.  1005. 
B.  38R89.     Verfahren  zur  Darstellung  von 
völlig  wasserfreien  oder  hochprozentigen  Äl«- 
alkaliro.    Kndische  Anilin-  und  Soda-Fabrik, 
Ludwigshilfen  a.  Rh.    4./1.  1905. 

¥.  18  88L  Verfahren  m  DaateUnng  der 
Vrelfeue    von  Nltroaminoantiiniehinoiien, 

Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  It  Oo^ 

En>erfeld.    19.  .5.  1904. 

A.  10  877.  Verfahren  zur  Dai>l<  lliin>,'  der 
r-r-l>iith.vlbarbitarsiare.  A.  V..  für  Atülin- 
Fahrikution,  Berlin.  11./4.  1904. 
F.  19  774.  Verfahren  cur  Darstellung  etnea 
beiienArhendeti  •  -  •KfanMafartalallaa.' 
Farbwerke  vorm.  Meister  Lnefaia  A  Brflning, 
Höchst  ft.  M.       4.  /2.  190«. 

A.  11  176.  Verfahren  zur  DarsK-llung  rrlitrr 
FarMacke.  A.-G.  für  .\nilin  Fiil)rikatuin,  Bit- 
lin.   21./7.  1904. 

F.  18  978.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
tiehteektea  rwUneken.  Farbeofahrikm -vom. 
Friedr.  Bayer  &,  Co.,  Elberfeld.  10. /6.  1904. 
H.  34  401.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Kleb-  und  Appretarmilteia.  Str.  FeÜz  Heoht, 
Mannheim.   '2;i. '12.  19(H. 

B.  20  '2~'i.  \  crfahren,  selbständige  tirlatine- 
gahllde  SU  zu  härten,  dali  sie  ihre  Gestalt  nicht 
TWiadern.  Dr.  Hans  lUimpel,  BvealiHi, 
Muatr.  12.  16./ia  1904. 

Dl.  14119.  Verfahren  zur  ITentellvng  von 
ItrMkcmOrhpräparaten.  Tnivcrsnl  Milk  Pow- 
der  Company  Limited.  Liiiiduti.  IJ.  IL  i!Hl3. 
K.  -'t'iiHi.  \  i  ifahrcn  zur  H'  r>telhiiig  keim- 
freier  Uctraukc.  Alfred  Krause.  Berlin, 
KStheneratr.  99.  89./9.  190S. 


Roichsanzeiger  vom  28. /9.  190.'). 

<i^.  F.  1SH9."L  \  erfahren  zur  Herstellung  aikohttl- 
(rrii-n  Itirri's.  ( {ebrfidar  Fadia,  Schw.  Gmünd. 

2U.  5.  1!K»4. 

9b.  K.  27  203.  Vi-rlriluiiissKefäB  für  heiße  oder 
Mkoohte  MalMhe,  die  der  im  Maiadibottioh 
palindHAett  Ultomi  Maiariiin  nuBfOhit  wiid. 
Julias  Knoblaach,  Halberatadt.  14./11.  1909k 

gm.  E.  9861.  Verfahren  zur  Endelnng  dikir-  nnd 
bleiohechter  IndsBlhrenrSrbnnRrn.  Ftans  Er- 
bau, Naehixl,  Höhmen.    4./3.  HK)4. 

8n.  F.  18  748.  Veifatnen  zum  Drucken  und 
Klotzen  von  Schwcfellarkatonen.  Farbwerke 
Tonn.  Meister  Lnehia  k  Brflning;  HSohata.  31. 
9./4.  1904. 

lOo.  G.  19  972.  Verfahren  zur  Erhöhung  der  Aaa- 
beute  an  Ammoniak-  und  <'.vanverblndungrn 
in  Koks(">fon.  anderen  Entgasungsöfen  lud  in 
Vergasungsöfen.  Josef  Oiersbeig,  BerUn.  B1S> 
holzstr.  8.  27. /5.  I9t4. 

lOe.  W.  21099.  Verfahren  imd  Vorrichtung  zur 
Hentdlnng  von  TatfbilkellB  mit  harter  Außen- 
kraate  mittels  heiBer  Preeeong.  Frank  White, 
Toronto,  und  C.etirge  Alezander  Griffin, 
Gueliih.  V.  St.  A.  IT,.  8.  1903.  Priorität  vom 
l-J.  S.  l!Hi;(  (CroLHirilaniiieni. 

12a.  T.  9991.  Verfahren  zur  Kr/ieUmg  eitler  mehr- 
fachen \Vürnieau.>nut/ung  in  Verdamptaypn« 
nUan,  Eduard  TheiÜen,  München,  Mari». 
Thereaiaatr.  9.  9. /Ii.  1904^ 

ISq.  F.  19  591.  Verfahren  zur  DarsteDang  eines 
neuen  AathracUnenderlTatca.  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  *  Ca,  ElheifBld.  9./18: 

•  l!Mt4. 

16ft.  N.  7.'»  15.  Verfahren  zur  Cbertragung  von 
Mustern  aller  Art  durch  ohiwnianhe  Einwirknng 
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des  Originals  auf  die  CbertragunftsfUiche.  Zus. 
7..  Pat.  147  131.  Neue  Photographische  Gesell- 
Hchaft,  A.-O..  Stoslitz.    13.  10.  IWÜ. 

16.  H.  33  021.  Vt-rfahn-n  zur  H»?rntolliing  eine» 
kiiiiHtlichen  llilnKemlltel».  Ottu  Heine,  .Alfeld 
a.  d.  U'ine.   7./l<).  1904. 

'2'2>L  O.  4JMl,5.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
braunrn  SrhwrfeKarbstoflen.  K.  Oohlcr, 
Offeiihacli  a.  M.    20.,  10.  1904. 

'j'2f  .  F.  IK  <>I3.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
€hiorlndl)i<i>  Farbwerke  vorm.  Mcistt^r  Lu- 
eiuH  &   Hriining,  Höchst  a.  .M.     4. /3.  IWM. 

22/.  Ii.  45H.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Sllikttlfarbrn.  Carl  Barth.  Frankfurt  a.  M. 
Darm»tädUT  Ijindstr.  <5.    18./<i.  1!N>4. 

23/.  Sch.  22  9 ist.  Vorrichtung  zur  Herntellung 
kwnprimlrrter,  mit  flüchtigen  Stoffen  ver- 
mengter Seile.  Zu»,  z.  Zus. -Pat.  1(50  500.  Ph. 
H.  Schrauth  jr..  Frankfurt  a.  M.,  Holzhausen- 
straüe  18.    17. /II.  1904. 

48a.  A.  10  88Ö.  Verfahren,  auf  Wcichmetallmatri- 
zen  Iwfindliehe  galvanoplaxIlHehr  Medrrsrhligr 
vuni  .Matriwnmi'tiill  durch  Krhitzeii  zu 
trennen.  Dr.  Eugen  Albert.  .München, 
Sohwabingerlandstr.  5.5.    12.,'4.  1904. 

ülb.  K.  27  804.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Bildern  oder  Verilerungrii  auf  .Metall-  oder 
Eniailol>erfliichen  mittel.'«  einer  lichtemfifind- 
lichen  Schicht.  Emil  Joh.  Kornstein,  Präge- 
anstalt. Wien.    1.  8.  1904. 

aifi.  F.  I'.t  .">.")4.  Verfuhren  zur  Herstellung  larblgfr 
PhotosrBplii*'»-  A.-G.  Farbwerke  vorm. 
.Meister  Lucius  &  Brüning,  licichst  a.  .M. 
30.il.  1904. 

7Hr.  V.  4i;i8.  Verfahn-n  zur  Herstellung  von 
SlrhrrhtllssprrnfsstoKen  auf  der  Basis  von 
Ammonsalpeter.  Dr.  Franz  V«jl|HTt,  r>ort- 
mund,  Süd  wall  29.    29.  '1.  1901. 

7»d,  V.  2400.  Treibladung  für  LHtllor|»H4M,  Raketen 
und  dgl.  Wilhelm  Theodor  Unge,  Stockholm. 
5./3.  1904. 

806.   A.  11  282.     Verfahren  zur  Herstellung  von 

trorkneni  Korplzenient.   Zus.  z.  Pat.  154  970. 

Dr.  .Jakob  .\l»el,  Fric«lriih  -lanson  und  Emil 

Rocke.  .Mannheim.    31.  8.  1904. 
806.   D.  15  249.    Verfahren  zur  Herstellung  stark 

wasseransaugender  tilpsfnrmpn.  Deutscher 

Gips-Verein.  K.  V.,  H«rlin.    12.  10.  1904. 
806.   K.  2t>  424.     Verfahren  zur  Hen^tellung  von 

dünnen,  festen  Zrmriitplallrii.  Julius  KoUler. 

Ix>ickenzin  bei  Treptow  a.  Toll.    19.  '4.  1905. 
806.  T.  9817.    Verfahren  zum  .ibkählen  flüssiger 

ificlilarke  oder  ähnlicher  Schmelzen  unter  Cber- 

fülmirig  in  stückige»  Gut.    Friedrich  C.  \V. 

Timm,  Hamburg,  Elisenstr.  15.    29. /7.  1901. 
896.   F.  19  406.    Vorrichtung  zum  Anpressen  von 

Rfiben  an  die  .Schncidscheibe.     Ivar  Fogel- 

berg.  .lordbcrga,  Schweden.    I7.,i0.  1904. 
8ür.   L.  20  244.     Verfahren  zur  Gewinnung  des 

Zacken  aus  abgepreßten  Itttb^nsrhnllzela. 

Zus.  z.  Pat.-Anm.  L.  19  011.     Dr.  H.  R. 

I^angen,  Köhl  a.  Rh.,  Herwarthstr.  8.   3.  il. 

1904. 


Patentliste  des  Auslandes. 

.ApjNirat  zur  automatinchen  K«"handlung  von 
Abwä.HSPrB.  B  o  1 1  o  n  &  -M  i  1 1 1*.  E  n  g  1.  23  747 
1904.    (Veröffentl.  2»./Q.) 

Reinigung  von  Abwtosera.  V  o  g  e  1  s  a  n  g. 
Engl.  17  .386., .'1905    (Veröffentl.  28.  ,1».) 

Herstellung  von  .4rrl)iKllulo8f.  ß  a  d  i  s  c  h  e 
Anilin-  und  Soda-Fabrik.  Engl. 
24  02.3  10(M.    (Veröffentl.  28.  9.) 


Behandlung  von  Alkallprroxydpn  zur  Gewin-  ' 
nung  von  Sauerstoffgas.      Foersterling  & 
Philipp.  Engl.  3820/l!Hr).  (Veröffentl.  28./U) 

Herstellung  von  Alnminluni,  Hillriam  und  ihren 
Derivaten,  und  Verwendung  dieser  Produkte  zur 
Reduktion  von  Metfllloxyden.  E.  .A.  0.  Viel 
und  M.  J  e  a  n  t  c  t.  F  r  a  n  k  r.  355  539.  ( Ert. 
31./8.— 6.'9.) 

Extraktion  von  ininioBlak  aus  D<*6tilIation.S' 
gasen.  B  r  u  n  c  k.  E  n  g  1.  23  984/1904.  (Ver- 
öffentl. 28. /9.) 

Extraktion  von  inimoniak  aus  den  Gasen  der 
trockenen  D(*stillation.  Franz  B  r  u  n  c  k  .  Dort- 
mund.   Belg.  186  03f».    (Ert.  10./«.) 

Xeuenmg  in  der  synthetischen  Herstellung  von 
Ammoniak,  f'yan  und  .Stickstoffverbindungon.  D. 
Lance  und  H.  L.  E  1  w  o  r  t  h  y.  F  r  a  n  k  r. 
S.'in.'VlM.    (Ert.  31./8.— Ö./9.) 

Gewinnung  der  NelM-nprodukte,  namentlich  des 
iniiionlaks  aus  den  (iasen  der  trockenen  Destilla- 
tion, il.  Kopper»,  Essen  a.  d.  Ruhr.  Belg. 
180  04O.    (Ert.  16.  8.) 

Herstellung  von  .immoniumsnifit  und  Natrium- 
hvpo«uirit.  F.  I)  u  V  i  e  u  s  a  r  t  ,  Lxelle«.  Belg. 
185941.    (Ert.  If5.  8.) 

Loklies  Anistelikuni  zur  Verwendung  durch 
Injektion  und  Verfahren  zur  Herstellung  desselben. 
W  e  n  g  h  ö  f  f  .•  r.  Engl.  3279/1 90.5.  (Veröffentl. 
28./9.) 

Blauer  Azowolllarbsioff  und  Verfahren  zur  Her- 
stellung desselben.  A.  L.  L  a  s  k  a.  Arne  r. 
798  8(»8.  r^bertr.  K.  O  e  h  1  c  r  ,  Offenbacb  a.  iL 
(Veröffenli.  5./9.) 

Herstellung  eines  neuen  Blndemltlrls.  R.  A. 
1  e  M  a  i  t  r  e  .  J.  A.  B  a  d  j  o  u  und  V.  F.  B  e  • 
kaert,  Ixelles.    Belg.  184  247.    (Ert.  16. '8.) 

Herstellimg  von  BornylarrlaleB.  B  e  h  a  I. 
Engl.  10  7.58a  1905.    (Veröffentl.  28./9.) 

Herstellung  eines  Brolfrsatifs.  Gustav 
Heß,  Pirna  a.  E.  ö  s  t  e  r  r.  A.  '2045/1905.  (Ein- 
spruch 15. /II.) 

Herstellung  von  Bnttff.  Franklin  Ohas. 
Stanley,  tieveland.  A  m  e  r.  7»8  837.  (Ver- 
öffentl. l.'f.D.) 

Konservieren  von  Botier.  W  y  l  i  e.  Eng  I. 
12  637/1905.    (Veröffentl.  28. /9.) 

Wiedergewinnung  «1er  Dämpfe  flüchtiger  Lö- 
sungsmittel. J  u  I  e  8  J  e  a  n  &  C  o.  und  G.  R  a  v  e  • 
rat.  F  ran  kr.  350  149.  (Ert.  31./8.— 6./9.) 
Engl.  13  •K)3/l1M)r..    (Verviffentl.  28./'9.) 

Ilesudurisallon  von  mit  Formnldehyd  desinfi- 
zierten Räumen.  F  o  u  r  n  i  e  r.  Engl.  4455  '15105. 
(Veröffentl.  28. /9.) 

Herstellung  von  DialkylbarbiturHänre.  .1  u  - 
1  i  u  »  .\  1 1  s  c  h  u  I.  Am  e  r.  78!»  1163.  Übertr. 
A.-G.  fürAniliufabrikation.  (Veröffentl. 
5./9.) 

Darstellung  gelber  Dbiazolarbslolfe  für  Wolle. 
Farbenfabriken  vorm.  F  r  i  e  d  r.  Bayer 
&  Co.,  Elberfeld,  österr.  A.  2154/1905.  ("Ein- 
spruch 1.5. /II.) 

Drrhofrn  für  das  Rösten  von  feinem  und  kör- 
nigem Pvrit.  V.  B  r  u  1  f  e  r.  F  r  a  n  k  r.  3,"»  581. 
(Ert.  31.78.— fl./9.) 

Ofen  zur  Herstellung  von  EbPBuhwamm. 
Gustaf  Gröndal,  Djursholm,  Schweden. 
A  m  e  r.  799  (M>1.    (Veröffentl.  5./9.) 

Verfahren  zum  Regenerieren  cJekirtsrhrr 
Sammler.  L  u  c  k  o  w.  E  n  g  1.  1 1  353/1905.  (Ver- 
öffentl. 28. /'9.) 

EIrktrolytterhes  Verfahren.  Carl  Hering. 
Philadelphia,  Pa.  Amor.  798  790.  (Veröffentl 
5./9.) 

Krzröslufrn.     Frank  H.  Trego,  Potosi, 
Wisc.    A  n)  e  r.  798  844.    (Veröffentl  5./9.) 


Digitized  by  Google 


H«ft  4a    0.  Oktab«r  IWK.  1 


PatentliBten. 


1015 


Brikonsrntratlonstisch.  Alexis  Totrault 
Denver.  Colo.  A  m  e  r.  798  84'{.  790  021.  Ob«rtr. 
Ed  wi  u  C".  Pohle.    ( Veroffcnll.  .'>.  !».) 

Exylosivstoffr.  C  u  r  t  i  s  A  Hm  v  .•  v  L  t  d. 
utdHargreaTes.  £  n  g  L  26  146/I»i>4.  (Ver- 
iBmtl.  28. /9.} 

Hiwrtulhmg  uMwr  IteHMlM»  Fmxhtn- 
fftbrlken  Torm.  Frledr.  Bayer  ft  Co. 
Bngl.  26  457  'MH>4.    (Vrröffentl.  2«.  0.) 

Herstellung  von  FUiua  für  phutugruphische 
Zwi.kr.    Smith.    Engl  10872/190B.  (Ver- 

nHpntl.  28. /9.) 

Masse  zum  Ki'iiiigi'ii  und  Erneuern  policrUT, 
nfiniifiter  oder  bemalter  Plickea.  Cox.  EngL 
t2»/ims.  (VerQCfentL  28. /9.) 

fiilvanbrhr  Battorio  au«  Trm'kfni'lt'ni'titin. 
.4lf  X  a  n  d  p  r  .1  <>  h  a  n  n  f  <  .1  n  r  o  Ii  s  o  n,  Iliiiii- 
bntfi.    Ö  ■- t  <•  r  r.   \.  Iii'    Um:;     ( Kinsjir.  l.'i.  11.) 

ApjNirat  zum  Ualtanbierea  von  Eiitoa  und 
Stahl  Harper.  EngL  21927/19M.  (Ver- 
SfintL  28./B.) 

HenteUntig  von  üm.  Julius 

Lc e  d  c  ,  Baltimore.  Md.  A  m  e  r.  799  009.  Übertr. 
L e e d  e  P  r  o  c  e  s  s  Co.    (Voröffentl.  6./9.) 

.\p|).u.it  Aiir  Utt-sanalysr.  Härtung.  EngL 
17  im,  ItHK).    ( V«  riiff«>ntl.  -iS.  9.1 

Vorrichtung  zum  Knniiniiiucn'ii  v<jn  tiaxrii. 
Baker.  Ragl'Umjimi.  (Viröffontl. 

_  dor  Verbrennung  von  Owlafl- 
6«SBOtorenfabrik  Deutz. 
KOB-DentB.  Oat«rr.  A.  3650 /I90R.  (Elnnpr- 
UL/U.) 

filöhllrhlnianlrl.  v  n  n  \'  r  i  e  s  I  h  n  d.  K  n  ft  I. 
ÜOOI  1!H».-..    (\  rri.ffentl.  2«.  9.) 

(k» Innung  von  Vold  au«  Meerwajiser.  P.  De  - 
Wilde,  Brüssel.    Belg.  186  129.    (Ert.  16. /8.) 

HerBtellung  bacUMMElwIer  Kirpcr.  Jean 
Bach.  Riga.  Osterr.  A.  741/1904.  (Einnpr. 
«./II.) 

Vcrfahn-n  und  Kiinu  htung  zur  Koiniguug  von 

■arkuiiDKast-ii.  K.  K  h  r  t  h  efmeaB.  Frankr. 

355ö«i2.    (Ert.  31.,  ü./9.) 

VerfaUSn  und  Apparat  zum  Kciuigi-n  von 
■eckaleagMM.  Deneibe.  EngL  12633/1905. 
(?aS«MitL  28. /9.) 

Färben  von  Hell.  Kornmann.  EngL 
163U5/I905.   (Vcröffentl.  28./».) 

Masern  oder  Adern  von  Holl.  O  1  d  e  n  - 
b  r  u  0  h  *  Sohn.  Nürnberg.  Belg.  18.5  979. 
(ftt.  Itl.  8.) 

Behandeln  homartiger  BubftaBMB.  Notelle 
^Lerouz.    EngL  83619/1904.  (YerOffonti. 

Bednktkm  rtm  Indigo  und  ähnlichen  Färb- 
■taBn.  BadiHche  Anilin  -  und  Soda- 
F»brik.  Eng  1.25  889/1904.  (Veröffentl.  28./9.) 

iBdaphrnolsullosiorc  und  Verfahren  zur  Her- 
stellung derselben.  A.  L.  Laaka.  Amer. 
7^807.  Übertr.  K.  Oehler»  Otfnibaob.  a.M. 
(VeriüntL  6./9.) 

hMekleanItteL  Willia  B.  Brerette 
lW»ma.  WnHh.  A  m  e  r.  79S  603.  (Veröffentl.  5./9.) 

Plastisohos  Isitlirriiintrrlal.  1.  ii  T  r  o  n  i-  h  c  , 
Dwiil.    Belg.  IsiuiTl.    (F.rt.  Iti.  S.) 

Verfahren  zur«  HeriiteUung  eines  KalfeeeraaU- 
Ma.  Kronhein.  Engl  »801/1906.  (Ver- 
ö«BntL  28./9.) 

HydratMeren  von  Kalk.  JonephThom- 
t in aon.  Portlaad,  Ofeg.  Amex.  798706b  (Ver- 
MentL  5.  ,  9.) 

Hersu^Uung  von  Karapfcaen.  BihaL  BngL 
10  758/191).'..   (Veniffentl.  28./9.) 

Apparat  zur  Extraktion  von  Kantschnk  aus 
EaatnblümaanaBn.  O.A.Lefebvre.Frankx. 
SMl  (bi  S1./&— 6./».) 


Extraktion  von  rohem  Maniwhak  ans  Kaut- 
schukpflanzen.   K.  v.  Stechow.    Fr  an  kr. 

3.-..^.(>lI.    (Krt.  :51.  H.    (5. '9.) 

Mati'rial  zur  llcr.stollung  von  Hautsfhukeexeu- 
stattdea.  Sine  und  K  o  a  e  n  t  h  a  1.  Engl. 
8965/19Ü5.    (V'oroffenU.  28./».) 

Verfalunn  und  Apparat  nun  Festmaohan  von 
KaMwMlatn.    H.  8.  EiliroTthy.    Fr  an  kr. 

365  503.    (Kit.       8.— (5.  4>.) 

Koni$)'rU)Tiin2  organi»cher.  n-tmcntlich  tie- 
rischer Stoffe.  H.  Krause  und  R.  Lenk. 
Fr  an  kr.  :{.-..-.  .V.s.    (Krt.  31./8.— Ü./9.) 

Herstellung  von  HlärmlttclB  für  Brauzwecke. 
C.  de  Ruyok,  Anderleoht. '  Belg.  186  926. 
(Ert.  16. /8.) 

Bi'handeln  von  Knorhen.  Hunter.  EngL 
•JllI  HHt.'..    (Vrröffentl.  28./9.) 

\'orl)rM  it iiiig  von  ktips  mit  nicht  perforierten 
PapierhüUtn.  H  a  u  u»  w  o  II  l>  I  <•  i  c  h  c  -  und 
A  p  p  r  e  t  u  r  a  n  8  t  a  1 1  Kurl  L  ö  w  i  t  ,  Hohen- 
elbe  (Böhmen).  0  a  t  e  r  r.  A.  248U/19U5.  (Einapr. 
16./11.) 

Verfahren  und  Apfi  irut  zur  Kriatalibattoa  von 

Salzen.  P.  Claef«,  F.nu'hi'n-Ie'^-Bains.  Belg. 
18f)  I4().    (Kit.  K').  s.i 

iienstullung  künaUictarr  1  aUi  u.  b\  T  o  d  t  e  n  - 
h  a  u  p  t ,  KSb-EauenfekL  Belg.  18S 097.  (Ert. 
16./8.) 

Extraktion  von  Kapier  »xus  Pyritaschen  unter 
ffleiehaeitigpr  Gewinnung  von  KapferanUat  ohne 
Zementation.  F.  B e n k e r und  E.  Hartmann. 

F  r  a  n  k  r.  3.")  .Wl.    (F.rt.  :!!.  S.    (i.  ;).) 

HcTsti  lhiiig  von  KupfrranitnMniak.  S  o  c  i  ^  ti 
A  n  II  n  v  ni  >•  S  o  i  c  r  i  e  .s  X  o  u  \'  f  I  1  c  k  d ea 
B  r  u  X  c  1 1  e  H  ,  Sch  u-rU-ek.  B  e  l  g.  186  096. 
(Ert.  U).  8.) 

HenteUttog  und  Waaserdicbtmacbung  raa. 
Le4ef  tmd  Le^rtneh.  Peter  C.  D.  Caatle, 
Rhington.     Amer.  798  951.    (VeröffentL  Ö./9.) 

Niehl  o.xydierhiire  Legierung  und  HerBtellung 
derselben.  X.  K  v  a  n  g  <  I  i  d  i.  Frank  r.  355  450. 
(Ert.  31.  8.    ti.  9.)    Belg.  18  tiu7.    (Ert.  16.8.) 

Herstellung  eine»  Iciniartigrn  8toff<>«(  durch  Ein- 
dampfen von  Sulfitzclluloaeablaugen.  M  a  z  £  1  b , 
G. ni.b.H.,  Dresden- Löbtau.  Olterr.  A.  2819 
1906.  (BiMpr.  15./11.) 

Heratellnng  von  Leachtktrpcra  für  elektrische 
LamiH-n.  H.  Kuzel,  Baden  bei  Wien.  Belg. 
18«  171.  180  180.    (Ert.  10.  8.) 

Herstellung    eine.-»    kaffwiihnlichcn  Mal/.pro- 
4ukteB.     Kathreiners  Malz-Kaffee- 
Fabriken,  G.m.b.H.    BngL  17688/1906 
(VecfiffentL  28./9,)  - 

HersteDong  von  WÜt.  J.  Sohnelble» 
Weehawkcn.     Belg.  lS,=i!V_'0.    (Frf    10. 'S.) 

Nalzverfahren.  •).  K  f  f  r  u  n  t  .  Itterbeck. 
Belg.  IHi;  i:u.    (Kn.  id.  >.! 

Herstellung  von  Marmelade.  P  i  n  k.  Engl. 
6566/1906.  (VeidffenU.  28./9.) 

Apparat  som  Konzentrieren  baw.  Eindampfen 
von  HHeh  imd  dgl.    Martin  Bkenberi 
Aktiebol.tg.  Stockhohn.  Oaterr.  A.  4727/U 
(Einspi.  !.'(.  11.) 

Stcrilisierung  von  Mllrh.  Rahm  und  anderen 
Flüs.sigkcitcn  durch  Waii^erstoffauperoxyd.  A. 
S  i  1  f  c  r  1  i  n  g  und  F.  Z.  Fransen.  Frankr. 

366  467.  (Ert.  31./8.— 6./0.) 

HenteDung  von  Hlchiriiare.  E.  A.  M  i  a  1  i  n 
und  L.  Lewin.  Frankr.  366620.  (Ert.  81. /8. 
bi»  «./9.) 

Gewinnung  von  Nllchzuekrr  und  Krt.'-<  in  aim 
Milch.  Hatmaker.  Engl.  21  stj.-.  l'.HX. 
(Veröffentl.  28. /9.) 

Konaervierxing  tieriaoher  .\ahrBBK8milteL  F  u  U 
da.  BngL  23el0/19O4.  (VertfimtL  28./9.) 
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Trocknen   pflanzlicher   KahrnaKKinitlri.  F. 

Zündel-Donati.  Schimu-nw«-.  Belg. 
1KA9S».   (En.  1«.  8.) 

Apparat  zur  Gewinnung  von  Skkel  aus  Nickel- 
carbonyl.  Langer.  B  n  g  1.  13  350  1905.  ( Ver- 
öffentl.'  •2».  fQ.) 

HorHtellung  von  >illrof;l>rrria-.  Nitrozi-Ilulo»'- 
and  ähnlichen  Sprengstoffen.  H  e  8  k  e  t  h  &  VV  i  1 1  - 
cox.    Engl.  141«/ 1905.    (Veröffentl.  28. /9.) 

•ffn.  Suzuki.  Engl.  3015/19a5.  (Ver- 
öffentl. 28.  9.) 

Chemisehe  KrlnlfEuni;  verwhiedoner  ölt.  J. 
Fischer.  F  r  a  n  k  r.  355  AtVi.  (Ert.  31.  /8.  bis 
6.  9.) 

Trockenmittel  für  öle,  Farlien,  Ij»cke.  Menge 
Engl.  II  (M>3  I5»05.    (Veröffentl.  2«. ,1>.) 

FlüRHigmachen  und  Auftauen  von  dirn  und 
Feltrn.  P.  (i.  B.  F  e  r  n  a  n  d  o.  F  r  a  n  k  r.  355  .557. 
(Ert.  31.,8.~6.;9.) 

Herstellung  von  Orlh«Mix}heazolrarbonsiarf- 
ilhern  der  Phenyl-  oder  Naphtylreihe.  A.-CJ.  für 
A  n  i  I  i  n  f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n.  E'n  g  1.  23  974  UKW. 
(Verfjffentl.  28.  9.) 

Reduktion  von  Oxalsänrr  und  seiner  Derivate 
durch  Elektrolyse.  Emil  von  Portheim, 
Prag.    Amer.  798  920.    (Veröffentl.  5.1».) 

Herstellung  von  rsplerslolf  au»  Zuckerrohr, 
Maisstengeln,  .Sorghum  und  dgl.  V  i  g  g  o  D  r  e  w  • 
Ben.  Neu- York.  Amer.  798887.  (Veröffentl. 
Ä./Ö.) 

Herjitellung  eines  festen  und  dauerhaften  Ma- 
terialH  aus  P»ppr,  Papier  und  dgl.  A  Ii  r  a  h  a  m 
t;  l  a  ü  ,  Wien,  ö  s  t  e  r  r.  A.  2375  1903.  (Einspr. 
15.,  11.) 

Beseitigung  der  Transparenz  von  Paraffin  oder 
seiner  MiM-hungen  mit  Stearinsäure.  Palmitinsäure, 
'(  eresin  un<l  (Igl.  Julius  L  e  w  y  ,  Königsberg 
(Preußen),  ö  s  t  e  r  r.  A.  251  11H>5.  (Ein.spr.  15.  1 1.) 

Umwandlung  v<in  Prpsin  in  ein  U'Ntändige», 
wasserlösliches  Produkt.  A.-G.  für  .Anilin- 
f  u  b  r  i  k  a  t  i  o  n.  F  r  a  n  k  r.  355  500.  (Ert.  31.  .  8. 
bis  fi./9.) 

Phoflphorslure  enthaltendes  Produkt.  J.  N  i  - 
colaidi,  Paris.    Belg.  180  123.    (Ert.  lO./».) 

Plgmentverfahren  und  Kopiermaterialien  für 
dastielbe.  Farbenfabriken  vorm.  F  r  i  e  d  r. 
Bayer  &  C  o..  Engl.  2«  440  1904.  (Veröffentl. 
28.  .11.) 

Chemisches  Verfahren  zur  Verhindening  des 
Zusammenfallens  paeunallsclirr  Kaut»rhuk8lrrilen. 

A.  H  a  u  b  r  e  c  h  t  s  ,  Agimont.  Belg.  180  lOl. 
(Ert.  1«.  H.) 

Pretforni  zur  Herstellung  dichter,  porenfreier 
(legensthnde  aus  Kunststein.  Emil  Henry 
R  i  e  t  e  r  -  B  o  d  m  e  r  ,  Sehloll  Kyburg  In-i  Zürich. 
(.Schweiz).  Ost  er  r.  A.  2088' 1904.  (Einspr. 
15. /II.) 

Probirrufen.  Willis  W.  C  a  s  e  .  Denver, 
Colo.  Amer.  798949.  798  9.'iO.  (Veröffentl.».;«.) 

(•ewinnung  von  Proifin.  M  i  t  s  c  h  e  1 1, 
Engl.  24  430/1904.    (Veröffentl.  28./9.) 

Verfahren  zur  Erleichterung  de»  Anfeuchten« 
paUiTlärmigrr  8loflr.  A.-Ci.  f  ü  r  A  n  i  1  i  n  f  a  b  r  i  - 
kation.  Fr  an  kr.  355  440.  (Ert.  31./8.-0./9.) 

K«Htofen.  K  l  e  p  e  t  k  o.  Engl.  8808/HKI5. 
(Veröffentl.  28./9.) 

Regenerier,  negativer  Samnlfrplallea.  Kiese- 
r  i  t  z  k  y.  Engl.  21  21 1  1904.  (Veröffentl.  28./9.) 

Extraktion  von  Schwefel  und  Cyaniden  aus 
CJa-sreinigungsmasse.  J.C.  M.Bccigneul,  Nan- 
tes.   Belg.  180  019.    (Ert.  10.  S.) 


und    Reinigung   von  Srhwrlfl. 

Engl.  7016,1905.  (Veröffentl. 


Extraktion 
C  o  r  n  i  1 1  a  u  X. 
28.,  D.) 

Herstellung  konzentrierter  flüsaigcr  üchwrfrl- 
farkttofflftsunKeii  bzw.  leicht  anteigbarer  .Schnvfel- 
far)>H(<>ffpntst<>n.  Farbwerke  vorm.  .Meister 
Luciu8  &  Brüning.  Höchst  a.  M.  0  s  t  e  r  r. 
A.  2707  1 90.').    (Einsp.r.  15. /II.) 

Herstellung  künstlicher  8eMf .  H  o  n  r  v  B  e  r  n- 
stein,  Philadelphia,  Pa.  Amer.'  798  868. 
rbertr.  Art.  Fibre  Co.    (Veröffentl.  5./9.) 

Herstellung  von  8eife.  Boardman.  Engl. 
24  023/I9O4.    (Vertiffentl.  28.  9.) 

8prrngpulver.  William  A.  Gill.  Tarry- 
town.  A  m  e  r.  798  780.  Übertr.  R  e  n  d  r  o  c  k 
P  o  w  d  e  r  C  o.    ( Veröffentl.  5.  /9. ) 

Elektrolyse  zur  Gewinnung  von  Strindrnrk- 
IIAfhen,  S'ociete  Jullienne  et  Des- 
Bolle,  Levallois- Perret.  Belg.  185  901.  (Ert. 
16. /8.) 

Herstellung  von  sterillsirrteni   Bier.     J.  F. 

B  e  r  g  o  und  D.  K  a  i  n  »  c  «i  p.  F  r  a  n  k  r.  Xi5  612. 
(Ert.  31.  8.— 0.  9.) 

Verfahren,  HtraBrnkörprr  staubfrei  zu  machen. 
Chemische  Werke.  Mügeln  bei  Dresden, 
G.  m.  b.  H.     ö  s  t  e  r  r.  A.  .38tMi/1904.  (Einspr. 

15.  /11.)  C 

Auffrischung  von  StrAnuannlrrB  mit  alka- 
lischen Elektrolj'ten.  ThomasAlva  Edison, 
Llewllvn  Park.'V.  St.  A.  ö  «  t  e  r  r.  A.  6395/1904. 
(Einspr.  1.5.  II.) 

Verbesw>m  des  Tabak«  geringer  Qualität.  P. 
H  o  n  d  i  u  s  .  Utrecht.     Belg.   186  026.  (Ert. 

16.  8.) 

.AbM-heidung  von  Tw  aus  ohne  Flamme  bren- 
nenden Gawn  zur  direkten  Herstellung  von  teer- 
freien  Acetatlösungen.  L.  Meyer.  F  r  a  n  k  r. 
355  592.    (Ert.  31.  ,8.  - 6.  9.) 

Terrextraktsr.  Henry  L.  D  o  h  e  r  t  y,  Madi- 
»on,  Wisc.    Amer.  798  607.    (Veröffentl.  5.,«.) 

Herstellung  von  TeitUfi4rB  und  Platten  aus 
den  Protelnütoffen  der  Milch.  H.  T  i  m  p  e.  Berhn. 
Belg.  18<501.V    (F:rt.  10.  8.) 

Färben  und  Behandeln  von  Trxtilmaterialirn. 
mit  Flüssigkeiten.  O  b  c  r  ni  a  i  e  r  &  C  o.  Engl. 
17  508  1905.    (Veröffentl.  28. /9.) 

Herstellung  IhrrmorlektrlMhrr  Baticriea.  .A. 
W  o  1  f  j  u  n.  Jt  C  o.  E  n  g  I.  24  178/1904.  (Ver- 
öffentl. 28. /9.) 

Herstellung  eines  Produktes  für  die  Vmllbe- 
ruDK.  W.  Bolsterli.  F  r  a  n  k  r.  3.55  51K. 
(Ert.  31.  8.— 0.  9.) 

Neue  Bindemittel  und  Ixwungen  für  die  Val- 
kanlsalion  bei  Reparaturen  von  KautschukrtMfen. 

G.  A.  L  e  R  o  y.  F  r  a  n  k  r.  :m  146.  (Ert.  31.  «. 
bis  0.1».) 

Verfahren  und  Apparat  zum  Reinigen  von 
Waiwrr  durch  Destillation.  Horasse  F.  Hod- 
g  e  8  und  Joseph  Kuen.  Amer.  798  901. 
798  9M.  799  (KI3.  t^bertr.  American  W'ater 
P  u  r  i  f  y  i  n  g  Company.     (Veröffentl.  5.  /9.) 

Herötellung  von  Wawr'rstalf.  H.  S.  E  1  w  o  r  • 
t  b  y  .  St.  Albans.  England.  Belg.  185  974.  (Ert. 
16. /8.) 

Bleichen   von    Wölk,   Baumwolle   und  dgl. 

H.  d  e  F  o  o  z  ,  Theux.  Belg.  186  194.  (Ert.  16.,«.) 

Neuerungen  in  der  Herstellung  glänzender 
Zf IlttlosrfideB.  Soci^t(^  Generale  de  la 
soie  artificielle  Linkmeyer,  Brüasel. 
Belg.  185  875.    (Ert.  10.8.) 

Apparat  zur  Bestimmung  von  Zneker  im  Harn. 
Weiß.   Engl.  12  385/1904.   (VeröffenÜ.  28. /9.) 
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Vorfeier  des  70.  Geburtstages  von  Adolf  von  Baeyer. 


Eine  Oberaus  zahlreiohie  SoliAr  voa  Schü- 
lern und  Verehrern  AdolfTonBaeyers 

des  RhrtMirnilelii-il^  iinseros  Vereins,  ver- 
^amnlelte  unh  am  2.  ülitober  vormittags 
10  I  hr  in  dem  großen  „Liebigschen  HStsaal" 
lies  Chemischen  I.ahdiiif otitim.s  in  München, 
um  dem  Altmeiciter  cheuiiticlier  Furtichiuig 
die  GlSokwfimohe  zu  seinem  70.  Geburts- 
tage darzubringen.  Da  der  eigentliche  Fest- 
tag in  eine  Zeit  füllt,  zu  der  es  den  vielen  im 
akademischen  Lehen  stehenden  ti^chülern 
Baey  e  r  8  fast  iiiimr>u'iich  ist,  abzukommen, 
80  war  dafür  der  heutige  Tag  gewählt  worden. 

Die  Leitung  der  Feier  übernahm  einer  der 
Ulesten  Schüler  Baeyers.  Herr  Prof. 

r  ä  b  V  ■  (leiif.  (!  r  ä  h  e  wie.s  in  seiner 
Festrede  darauf  hin,  daß  iieute  bereits  zum 
dritten  Kaie  eine  Baeyerfeier  st-attfinde. 
Das  erste  Mal  versammelten  sich  die  t;chüler, 
um  das  •2r)jährige  Doktorjuhilüum  ilire.s  Leh- 
rers zu  (eiern,  dann  zum  GO.  Geburtstage, 
tun  das  von  L  e  n  b  a  c'^h  geschaffene  Por> 
trat  V  (i  n  H  a  e  y  e  r  s  zu  iil'erreichen.  und 
jetzt  zum  7U.  Geburtstage,  um  die  gesam- 
mdten  Werke  B'a  e  y  e  r  s  ihm  zu  über- 
gWien.  Diese  Werke  bilden  aber  eigentlich 
nicht  ein  (lesohenk  für  ihn.  sondern  ein  Ge- 
schenk von  ihm  an  die  gesumle  clicmitjche 
Welt.  Wie  die  «nadnen  Arbeiten  von 
allen  Chemikern  mit  S|)aninincr  erwartet  und 
mit  Eifer  studiert  wurden  siud,  so  wiixl  auch 
jetst  die  Gesamtausgabe  reiche  Früchte  für 


die  Chemie  tragen.   Besonders  wertvoll  ist 

dieiM;  Ausgabe  datlnrch,  daß  Baeyer  in 
einer  Vorrede  die  (Ii  schiclitc  und  dt  ii  Zweck 
der  eiirz-ehien  Arbeiten  uustinuiulergeaetzt 
hat.  Durch  diese  Vorrede  wird  das  Weri( 
zugleich  ein  für  alle  natnrwi.'tsensohafilich 
Gebildeten  wichtiges  Dokument. 

Adolf  von  Baeyer  stammt  aus 
einem  liteiariseh  und  naturwissenschaftlich 
hochgebildetem  Hause.  Sein  Großvater  war 
der  Kriminaldirektor  Hitzig,  bei  dem 
fast  alle  litt  larischen  Größen  des  damaligen 
Herlins  verkeiirten.  Ein  Onkel  von  ihm  war 
der  bekannte  Kuiiäthititorlker  Kugler, 
und  sein  Vater,  der  sp&teie  GeneraUeatoaiit 
1^  a  e  y  e  r .  war  der  Schöpfer  der  eunqiSjsohen 
Gradmesciiung. 

Der  junge  Baeyer  beeehSftigte  sich 
mehr  mit  Xulurwissenschaften  als  mit  Lite- 
ratur. Die  (.  hemie  zog  ihn  schon  in  den 
Knabonjahren  mächtig  an,  so  daß  er  bereits 
mit  zwölf  Jahrm  ein  neoea  DoppehalB  ent- 
deckte.  Auf  der  Universität  studierte  er 
zuerst  hauptsächlich  Physik  und  Mathe- 
matik, da  ihm  die  Voriesungen  in  Chemie 
wenig  Neues  bieten  konnten,  und  waudto 
sich  crNt  im  .Jahre  IH.")(i  in  Heidelberg  der 
Chemie  zu.  Dort  trat  er  im  B  u  n  s  e  n  .sehen 
Laboratorium  in  einen  Kreis  hervoRSgender 
Cliemiker.  von  denen  er  sofort  trotz  seiner 
Jugend  aufgeuuuimen  wurde,  ifchou  nach 
einem  Semester  analytisoher  Übungen  über^ 
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trag  ihm  B  u  n  s  e  n  Mm  wiaBeuMhaftliohe 

Arl)eit  üIht  da-^  Chlormothyl.  die  er  mit 
groUer  Selbständigkeit  aufführte.  Die  Ka- 
kodylitere.  die  er  znr  Darstellung  des  Chlor- 
methyl^*  brauclitr,  füliiic  ilin  bt'i  dt>r  Bohnnd- 
lung  mit  Ctilorphoüphor  zum  Arsenmetkyl, 
denen  Studium  er  in  Kekalis  Privat» 
laboratorium  fortsetzte.  Aufli  einem  die 
Geister  so  packenden  Manne  wie  K  e  k  u  1  e 
gegenüber,  zeigte  sich  sofort  die  Selbständig- 
keit in  B  a  e  y  c  r  ^*  Arbeiten  und  Denken. 
WährfMid  jener  damals  den  Begriff  der  kon- 
»tanten  Valenz  der  Elemente  aufstellte  und 
feathiett,  brachten  B  a  e  y  e  r  s  Unterau- 
chungen  über  das  Arsenniet liyl  dai^  urizwei- 
dent^  Beispiel  einer  iSubstanz  uut  wech- 
selndor  Valeas. 

Nachdem  B  a  c  y  e  r  in  Berlin  sein  Doktor- 
examen gemacht  hatte,  ging  er  nach  Gent 
au  K  e  k  n  H.  Unterwegs  erhielt  er  in  Elber- 
feld von  Adolf  Schlieper,  einem 
Schüler  L  i  e  b  i  g  s  ,  eine  Anzahl  Präparate 
aus  dem  Gebiete  der  Harnsäuregruppe,  die 
ihm  in  Gent,  nach  Abschluß  einer  Arbeit 
üImt  Pikrocyaniinsäure.  die  Anregung  zu 
Miiner  Ix^rühniten  Untersuchung  über  die 
Hamaftore  gaben.  Diese  Arbeit  wurde  1800 
nach  der  Tbersiedlung  naeli  Berlin  fort- 
gesetzt. Hier  habiUtierte  sich  B  a  e  y  e  r 
als  PrivatdoEent  und  bekam  duroh  die  Be- 
rufung an  die  (Jowcrboakadcinif  eine  cigt-ne, 
wenn  auch  sehr  bescheidene  Arbeitsstätte. 
In  dem  Laboflatoriam  in  der  Kloeteiatrafie 
Z  I  l'.rrUn  finden  wir  die  Wurzeln  all  der 
Arbeiten,  die  B  a  e  y  e  r  in  den  nächsten 
Jahrzehnten  so  berühmt  gemacht  haben. 
Nach  der  Vollendung  der  Hanu&urearbeit, 
die  die  Lehrjahre  B  a  e  y  e  r  s  mit  einein 
Bieisterstück  abschheßt,  beguinen  die  Indigo- 
arbeiten, bei  denen  auf  iwalytisehem  Wege 
das  Indol.  die  MnttfMNubstaiiz  d«>r  L'ivsamten 
Qrappe,  und  dann  aus  Isatui  zum  ersten  Male 
aynthetiaoh  Indigo  gewonnen  wurde.  Ver- 
bunden mit  diesen  rein  firizanischcii  wurden 
physiologische  Arbeiten,  die  die  Ursache  zum 
Eintritt  von  Medizinern  (n.  a.  L  i  e  b  r  e  i  c  h) 
in  das  B  a  e  y  e  r  sehe  Laboratorium  wurden. 
B  a  e  y  e  r  stellte  damals  zuerst  das  Neurin 
synthetisch  her  und  entwickelte  seine  Theorie 
der  Aanmilafeion  der  Kohlensäuiv  in  den 
grünen  Pflan/en.  ( llfMchzeitig  lieU  er  durch 
Born  die  l'htulsaure  reduzieren  und  schnitt 
damit  die  Frage  der  Konstitution  des  Ben- 
zols an.  Während  K  e  k  u  i  e  in  seiner  Ix'- 
rühuiteu  Abhandlung  über  das  Benzol  sich 
weeentlioh  mit  den  SteUnngafragen  der  Deri- 
vate und  ihrer  Systi  inatik  he^cliäftigt  hatte, 
ging  B  a  e  y  e  r  dem  lienzol  selbst  zu  Leibe. 
Bine  besondere  Anregung  waid  ihm  hivbei 
durch  den  Umstand,  dafi  KarlSeheib- 


1  e  r  ihm  größere  Mengen  von  Honigstein  über- 
gab. Die  aus  diesem  Mineral  fri'litr  von  W'ih- 
1  e  r  hergestellte  MelUthsäure  sollte  der  For- 
mel nach  ein  Derivat  des  Aoetylena  sein. 
Durch  Destillation  des  Kalksalzes  mit 
Natronkalk  fand  indessen  Baeyer,  daß 
der  Etigninde  liegende  KoMenwaflaerstoff  das 
Benzol  sein  mußte.  Die  Reduktion  der  Mel- 
lithsäure  mit  Natriumamalgam  heferte  zwei 
verschiedene  Hexahydromellithsäuren,  deren 
Analogie  zu  Fumar«  und  Maleinsäure  schon 
damals  von  Baeyer  gezeigt  wurde.  Beider 
Einwirkung  von Pbtalsäureanhydridauf  Pyro- 
galluasänre  wurde  das  Gallein,  der  erste  Re- 
j»räs«>ntaiit  der  Reihe  der  l'htalefne.  erhalten. 

Besonderen  Dank  schuldete  Grabe 
selber  dem  Jubilar  daför,  dafi  er  ihn  bei  der 
mit  L  i  e  b  e  r  m  a  nnonteniommenen  l/nter- 
suohung  des  Alhtwins  auf  die  Reduktion 
dieses  Stoffes  mit  Zinkstaub  hinwies;  auf 
diese  Weise  wurde  das  Anthrazen  als  die 
Muttersul)stanz  jenes  wichtigen  Naturpro- 
duktes ei'karuit  und  seine  künsthche  Her- 
stellung ertnöglieht. 

Die  l'.einfuiig  H  a  e  y  <•  r  s  an  eine  neu 
zu  schallende  8lelle  für  physiologische  Che- 
mie an  der  Universität  Berlin  seheiterte  suro 

Glück  für  die  f'hetine  an  dem  Widerspruch 
der  medizinischen  Fakultät.  Dafür  kam  im 
Jahre  1871  der  Ruf  an  die  neugegründete 
Universität  StralJhur;.'.  welche  Baeyer  in 
ungleich  größere  Verhältnisse  und  ein  großes, 
wenn  auch  provisoriachee,  Laboratorium 
brachte.  In  Straßburg  wurden  besonders  die 
Arl>eiten  über  Phtaleln  weitergeführt. 

Als  dann  im  Jahre  1873  Justus  von 
L  i  e  b  i  g  gestorben  war.  erging  an  B  a  e  y  e  r 
der  Ruf.  in  München  Nachfolger  des  größten 
deutschen  Chemikers  zu  werden.  Baeyer 
nahm  dem  Ruf  an  und  gründete  m  Mfinehen 
ein  gn)ßes  Unterriehtslaboratorium.  Die  Lei 
tung  dieses  liieseuinstitutes  lüelt  er  fest  m 
seinen  Händen,  verteilte  aber  die  Arbeit  im 
einzelnen  so  geschickt  an  .\bteihin;i-!vor- 
stehcr  und  Assistenten,  daß  ein  Imrmo- 
nisches  und  frelheitliohea  Zusammnaarbeiten 
in  dem  neuen  Laboratorium  möghch  wurde, 
wobei  dennoch  Baey  ers  PersönUchkeit  dem 
Ganzen  den  Stempel  aufdrückte. 

Hier  wurden  nun  die  zweite  Indigoarbeit, 
die  Arlx^iten  ülK»r  hydroan)niatis«^he  Verbin- 
dungen und  ülxT  Terpene  bis  zum  Schluß 
des  19.  .Jahrhundert»  ausgeführt.  Im  20. 
•Tahrhundert  gab  das  ("  a  r  o  sehe  Reagenz, 
das  Baeyer  bei  Gelegenheit  der  Terpene- 
arbeiten  in  die  Hand  nahm,  den  Anstofi  zu 
einer  neuen  Reihe  von  .Xrheifcn.  ..Uber  den 
t>auer8toff",  welche  in  drei  Kapiteln  den 
SohluB  dea  Geaamtwerkea  von  Adolf  von 
Baeyer  ansmaohaa.  Man  könnte  dieaen 
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letzten  Arbeiten  das  Motto  vurait^-tzen : 
iJÜbam  bewahrt  in  Treue,  frenndlieh  ataf- 

gefaßt  das  Neue". 

Dor  Sauei-^itüff.  den  ninn  bi.s  vor  kurzem 
nur  zweiwertig  gcliauut,  und  der  in  der  Natur 
nur  in  dieaem  Zustand  vorkommt,  hat  rIcIi 
nach  neueren  l'iitersuchunpen  nh  unter  l'ni- 
Btänden  drei-  und  vici'wertig  erwiesen.  Wäh- 
lend die  meisten  anderen  filteren  Chemikor 
mit  Kopfschütteln  diesem  Resultat  gegen- 
äberstanden.  hat  B  a  e  y  e  r  mit  jugend- 
lichem Feuer  die  neue  Anregung  aufgenom- 
men und  zum  Ausgangspunkte  hochinte- 
ressanter Untersuchungen  gemacht  nus  denen 
u. a.  die  basischen  Eigenschaften  des 
8auer«totteshervor|i^hn.  Man  rieht  hierauB 
wieder:  Niemals  hat  R  a  e  y  0  r  .sklaviseh 
an  friiiieren  Theorien  festgehalten,  sondern  sie 
aufgegeben,  sowie  sie  aioh  mit  den  Tatnoheo 
nicht  mehr  in  Einklang  bringen  ließen. 

Die  heutige  Feier  gilt  uielit  nur  dem 
großen  Forscher,  »undeni  auch  dem  Freund 
and  Lehrar.  TX»  Sehfiler  haben  es  rieh  nioht 
nehmen  lassen,  das  Bild  des  Meisterw  auch 
in  plastischer  Form  der  Nachwelt  zu  er- 
halten. Im  Namen  der  Schüler  fiberreichte 
daher  der  Redner  dif  von  Adolf  Hilde- 
b  r  a  II  d  s  Meisterhand  ge8<-liaffene  Büste, 
welche  in  der  Wohnung  des  Gefeierten,  im 
Hofmannhau.s  und  im  ehemischen  Labora- 
torium zu  Berlin  und  ni  d<"i»  Laborattuien  zu 
Straßburg  undMüuclien  aufgestellt  werdeuäuU. 

Der  von  lebhaftem  Beifall  begleiteten 
Rede  folgt«  eine  Anzahl  .\tisprachen.  Zuerst 
überbrachte  Senat  tu  1*  a  t  e  r  n  ö  die  Olüek- 
w^üuüühe  der  Acadeuna  dei  Lmcei  und  der 
Italieniaolien  Chemischen  Geaellsohaft.  Prof. 
C  i  a  ni  i  e  i  a  n  verlas  eine  .Adre.sse  der  .\ka- 
demie  Bologna,  zugleich  gratuhertc  er  im 
Namen  der  Chemiker  an  jener  Universitftt 
und  wünschte  Gesundheit  dem  bewährten 
Miann,  daß  er  noch  lange  helfen  kann". 
ftt)f.  Guyot  aus  Nancy  sprach  im  Nanien 
der  Universität  Nancy. 

Prof.  K  in  i  1  Fischer-  Berlin  über- 
brachte die  Glückwünsche  der  Berliner 
Akademie  der  WiMensohaften,  und  zugleich 
die  Bnenming  SOm  auswärtigen  Mitglied, 
eine  Wurde,  die  von  Chemikern  augenbUck- 
lich  nur  Berthelot  und  in  Bayern  nur 
K  o  1 1  i  k  e  r  und  der  verstorbene  P  e  1 1  e  n  - 
k  o  f  e  r  l)ekleidet  hat.  Die  Deutsche  Chemi- 
sche Gesellschaft  hatte  die  Herren  v  a  n  '  t 
HoJf  undC.  Liebermann  delegiert, wetehe 
in  einer  Adresse  den  Dank  fli<'ser  Gesdbchaft 
fw  aUes  das  au-ssprachen,  was  Baejrer  für 
sie  seit  ihrer  Begründung,  bei  der  er  die  Er- 
öffnungsrede hielt,  getan  hat. 

Für  die  technischen  Chemiker  sprach 
Prof.   L)r.    D  u  i  s  b  e  r  g  -  Elberfeld.  Der 


Redner  hob  die  überaus  großen  dii'ekteu  und 
indirekten  Verdienste  Adolf  v.  Baeyers 
für  die  chemische  Tecluiik  hervor.  Seine 
Arbeiten  über  die  Triphenylmet  hanfarl)stoffe, 
ül>er  das  Gallein.  Fluoi-eseein  und  Eusin 
sind  allbekannt:  aber  auch  für  die  BSnt- 
deckung  des  Rhodamins  sind  die  Versuche, 
die  B  a  e  y  e  r  über  die  Einwirkung  von  aro- 
metisohen  Baaen  auf  Aldehyde  anstellte,  von 
grundlegender  Bedeutung  gewesen.  Ganz 
neue  Gerichtspunkte  haben  die  allerletzten 
Arbeiten  B  a  e  y  e  r  s  Ober  die  Triphenyl- 
methanfarbstoffe  zutage  gefördert.  Als  in- 
direkte Folpe  .seiner  w  i.ssenschaftlichen  l'nter- 
suchungen  sind  die  Derivate  des  zuerst  von 
ihm  mit  Caro  hergestellten  Nitrosodimethyl- 
anilins.  die  Farbstoffe  der  methylen  Blau- 
stoffe,  die  Oxazine,  die  Thiazine  und  Azine 
m  beceidmen.  Die  Anfklirung  der  Konsti» 
tutiOQ  dee  Alizarins  wurde  nur  durch  die 
B  a  e  y  e  r  s<  he  Zinkstnubniethode  ermög- 
licht. Vom  Indigo  hui  B  a  e  y  e  r  nicht  nur 
die  Konstitution  aufgeklärt,  sondern  anch 
die  erste  Möglichkeit  einer  tecluiischen  l>ar- 
stellung  dacgetan.  Wenn  auch  nach  diesem 
Verfahren  g^;enwärtig  nicht  mehr  gearbeitet 
wirtl.  so  Ix'rulien  doch  die  rno<lemen  Fabri- 
kationsmethcKlen  auf  seinen  grundlegenden 
Versuchen. 

Als  zweiter  Vorsitzender  des  Vereins 
d  e  u  t  s  !•  h  (■  t  C  h  e  ni  i  k  e  r  sprach  scxlann 
der  Redner  die  Glückwüiuiche  dieses  Vereins 
aus.  Wir  haben  B  a  e  y  e  r  schon  vor  Jahren 
wegen  seiner  Verdienste  um  die  Hebung  des 
chemischen  Standes  zum  Ehrenmitglied  er- 
nannt. Baeyer  hat  u.  a.  die  Ausbildung 
der  Chemiker  besonders  duroh  BSinfahi-iing 
des  Zwischen-  unfl  Vi  i  handscxamens  geför- 
dert. Aus  seinem  Luburatonutn  sind  zahl- 
loee  in  der  Technik  stdiende  Chemiker  her- 
vorgegangen.  Als  vor  3  .lahn-n  bei  L  i  e  - 
b  i  g  8  hundertjährigem  Geburtstage  der 
Verein  diegoldeneLiebigmedaille 
stiftete,  war  es  niemandeii  sweifUhaft.  daß 
A  d  o  1  f  von  Baeyer,  seiner  Verdienste 
um  die  tecluiische  Chemie  willen,  die  erste 
Medaille  gebühre.  Alle  Mitglieder  dee  Ver- 
eins gratulieren  iVim  auf  das  lifizürhste  und 
hoffen,  daß  ihm  iiucli  viele  Jahre  freudigen 
Schaffens  besehieden  sein  mögen.  In  Le^- 
kuscn  ist  zu  seinen  Ehren  eine  Strafie  von 
BaeyerstraÜe  genannt  worden. 

Für  die  Münchener  chemische  Gesellschaft 
fiberrrichte  in  Vertretung  dea  erkranktenPiof . 
W.Königs  Prof.  K.  A.  H  o  f  m  a  n  n  -  Mün- 
chen eine  vom  Maler  D  i  e  t  z  ausgeführte 
Adresse  mit  einer  Widmung,  wdehe  in  Irin- 
sinniger  Weise  die  WiAsamkrit  B  a  e  y  e  r  s 
in  dem  intimen  Kreise  dieser  Gesellschaft 
charakterisierte.    Prof.  Theodor  Cur- 
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70.  OabortaUc*  ▼«>  AdolC  von  BM|r«r. 


Zeltachrlft  tit 

ang*wandteCb<»nile. 


t  i  u  s  überbrachte  zugleiuh  mit  der  Emen- 
nuiig  cum  Ehrenmitgliede  die  GlQckwfinsohe 

der  Heidelberger  Cliemischen  GeHiellsdiaft 
und  zugleich  die  der  Universität  Heidelberg, 
an  der  »ich  B  a  e  y  e  r  die  ersten  cliemischen 
Sporen  verdient  hat.  Die  C.lückwfiusche  der 
ITniver-sit.'it  Stiaßburg  wurden  von  Prof. 
Thiele  übermittelt. 

Zum  Schlufi  nahm  Adolf  von  Baeyer 
selbst  das  Wort  und  führte  etwa  folgendes  aus: 

Eh  wird  mir  aehr  schwer,  meinen  Dank 
in  Worte  zu  kleiden.  loh  bin  so  mit  Gaben 
und  Ansprachen  überschüttet  wonkii.  daß 
Worte  kaum  geeignet  sitid,  als  fim-  Entgeg- 
nung zu  gelten.  Ich  verdanke  nu-ineu  Freun- 
den und  Verehnm  die  Büste  von  Adolf 
H  i  1  d  e  b  r  a  n  (1  und  bin  durch  dit-s  (U-- 
scbenk  besonders  gerührt,  da  sie  das  Gegeu- 
Btück  KU  der  Büste  nieinee  Vaters  sein  wird, 
welche  derselbe  Künstler  geschaffen  hat.  Ich 
bin  daiikliar  für  die  Herausgalx»  meiner  Sehrif- 
ten,  die  mir  nicht  nur  eine  Erinnerung  an  ver- 
gnügte und  traurige  Stunden,  sondern  auch 
eine  Ani-egung  zu  eiiieiien,  neuen  Arbeiten 
sein  werden,  denn  man  vergilit  ja  bekannt- 
lieh  die  eigenen  Arbeiten  am  allerleiohteeten. 

loh  spreche  ferner  lierzlichen  Dank 
meinem  leider  aus  ( it  snndlieitsrückpichten 
abwesenden  Freunde  Königs  aus,  der 
aus  Anlaß  meines  Geburtstages  seine  cur 
Förderung  chemischer  Forschung  be.-itinunte 
Stiftung  von  25  000  auf  5U  UÜO  M  erhöht  hat. 

In  unserer  Zttt,  wo  Telegramme,  Briefe 
und  dit*  sonstigen  ViMkelirsniittel  so  oft  an 
Stellt'  der  persönlichen  Bi-rüliruiii;  treten,  ist 
es  mir  die  größte  Freude,  daü  tn>  viele  meiner 
Freunde  und  ehemaligen  Schüler  liier  er- 
srhiciien  sind,  und  auf  diese  \Vei«<  dm  Raum 
zwi.sciien  sich  und  mir  überwunden  haben. 
Aber,  meine  Herren,  Sie  haben  nicht  nur  den 
R  a  u  ni  .  sondern  auch  die  Zeit  über- 
wutiden.  Wenn  ich  Sie  hier  ansehe,  sehe  ieh 
mein  ganzes  Leben  vor  mir. 

Ab  älteste  Freunde  et  hlicke  ic  h  Ceheim- 
rat  Weingarten  und  Hofrat  Lieben, 
die  mir  all  die  Freunde  des  B  u  n  s  e  n  sehen 
Laboratoriums  ins  Gedächtnis  zurückrufen. 

Von  Heidelberg  7.02  ieh  nach  Berlin.  Von 
dort  sehe  ich  die  F  reundo  Grabe  und 
Liebermann  hier.  Die  Berliner  Zeit 
war  mit  ihrem  frohem  Vorwürtsstreben  nicht 
nur  auf  dem  Gebiete  der  Chemie  von  größter 
Bedeutung  für  mich,  denn  ich  sehe  lüer 
meine  liebe  Frau,  meine  Kinder,  Enkd  und 
Schwiegerkinder,  imd  denke  dabei  an  den 
8.  August  1808,  da  ich  mein  eigenes  Heim 
gründete,  und  bin  dankbar,  daß  mir  das 
Sohioksal  m»  Tiel  Familienglück  gewährt  hat. 

Dann  ginc  es  weiter  na(^h  .StraÜbur:;r,  das 
in  wissjeiiÄchaftlicher  und  wirtjicliaft lieher  Be- 


zieliung  eine  der  wichtigsten  Epochen  uieiut» 
Lebens  darstellt.  loh  kam  aus  besoheidenen 

in  große  Verliälliiisse  und  in  eine  zwar  noth 
unfertige,  aber  bedeutende  Stellung.  Aus  der 
Straßburger  Zeit  sehe  ioh  meinen  Freund 
Emil  Fischer  vor  mir,  der  seine  Kar- 
riere in  SlrifJIturi:  b<-gann  und  mich  auch 
nach  München  begleitete,  bis  er  mich  ver- 
KeB,  uro  in  eine  selbstindige  Stellung  über- 
zugehen.  Das  war  ein  schwerer  und  uner 
setzlicher  Verlust  für  mich,  aber  man  niuLi 
sich  als  akademiaeher  Lehrer  daran  ^v- 
wohnen,  daß  die  Freunde  und  Sduikr  von 
einen)  abfallen  wie  Blätter  vom  Baume  und 
nur  dafür  Sorge  tragen,  daß  in  einem  neuen 
Frühling  anob  neue  Blfttter  wieder  apriefien. 

Tn  München  lieL'ann  die  letzte  Periode 
von  etwa  3U  Jahren.    Hier  gedenke  ich  d«s 
leider  abwesenden  Freundes  Yolhard, 
der  mir.  wenn  er  auch  am  2  Jahre  Htm  war, 
bei  der   Begründung  dr-  hiesigen  anoi^a- 
nisohen  Unterrichtslaboratoriums  eine  aus- 
geasMohnete  und  liebenswürdige  Stütie  ge- 
wesen ist.     Eine  Fülle  von  Fre\mden  und 
Schülern  ist  in  diesen  30  Jahren  durch  mein 
Laboratorium  gegangen,  imd  viele  von  ihnen 
s^  kib.  hier  anwesend.  Finige  Zeit  nach  Be- 
ginn meiner  wissenscliaft liehen  Laufbalui  hin 
ich  auch  in  Berülirung  mit  der  Technik  ge- 
kommen. Die  ersten  Techniker,  die  ioh  ge- 
sehen habe,   waren  die   Herren  Engel- 
horn,  Ciemm  und  C  a  r  o  ,  die  nach 
BerBn  kamea,  nm  mit  G  r  i  b  e  und  L  i  e  • 
b  e  r  m  a  n  n  Über  das  Alizarin  zu  verhan- 
deln.   Ich  stAunte  sie  an,  denn  ieh  hatte  in 
meinem  Leben  noch  nie  einen  Techniker  ge- 
sehen.   In  Strasburg  war  es  dann  Freund 
Caro,  mit  dem  ich  in  intimen .  Verkehr 
kam,  und  mit  dem  zusammen  ich  eine  große 
Ansahl  von  Arbeiten  ausgeführt  habe.  Durch 
den  Indigo  wurde  meine  Freundschaft  mit 
den  Technikern  noch  inniger.    Ich  kam  In 
Verbindung  mit  der  Badischen  Anilin-  und 
Soda-Fabrik,  ilxli  renl^itericliKomnierzien- 
rat  Brurick  Ix  ^iüLicii  kann  und  dann  durch 
Schükr  meines  Liiboratoriums  mit  der  Firma 
Bayer     Cb.,  als  deren  Vertreter  ioh  Freund 
D  u  i  s  b  e  r  g  und  IvoTumer/.ienrat  Bayer 
vor  mir  sehe,  und  mit  den  Höchster  Farb- 
werken, die  Dr.  v.  Brüning  und  Dr.  v. 
M  e  i  s  t  e  r  hier  repräsentieren. 

Bis  auf  die  jetzige  Zeit  sehe  ich  Vertreter 
meines  Lebens  vor  mir,  die  mir  meine  Lauf- 
bahn vorführen,  wie  in  einem  Ktnemato- 
graphen.  und  wenn  ich  nur  langsam  spreche 
geschieht  das,  weil  ich  Zeit  und  Muße  brauche, 
um  alle  die  ins  Auge  zu  fassen,  die  mir  in 
meinem  Leben  freundlieh  lieg^net  sind. 

Ich  möchte  noch  etwas  über  ineine  eigene 
l'erson  sagen.  Ich  bin  vorlun  ni  eiuer  solchen 
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Weirif  L'cstliildeit  wordrn  daß.  wer  niirh 
nicht  kciuit,  ein  ftilbclies  liilil  \ou  mir  Ix;- 
kmnmt.  Mmn  HMipt verdienst  ist  eigentlich 
nur,  daß  ich  zur  rechten  Zeit  t'f'xncn  bin. 
Dieser  Umstand  spielt  auch  in  der  Tecluiik 
eine  groBe  Rolle.  Die  Torho' grauumten  teoh> 
niachen  Chemiker.  E  n  g  e  1  h  o  rn  ,  C  a  f  o  . 
sowie  Siegle  hatten  auch  das  Verdienst, 
das  Richtige  zur  rechten  Zeit  zu  tun. 
Wenn  ich  zahlreiche  Schüler  und  jjute  Er- 
folge gehabt  habe,  so  liegt  das  eben  daran,  dali 
ich  gerade  in  einer  für  mein  Naturell  geeigneten 
Zmt  in  die  Entwicklung  der  Chemie  eintrat. 

Als  ich  in  Hci<!c1b»'ri:  war.  brfjann  «.'t-rade 
K  e  k  u  1  6  ,  fußend  auf  frunzüsiinchen  und 
engÜBohen  Ideen  win  Werk  als  Reformator 
der  Chemie.  Kekule  war  eine  >o 
zende  PersönUobkeit,  daü  er  all  sein  »Schüler 
unwideistehlioh  hinriO.  Sehen  wir  uns  sein 
Denkmal  iti  ßotm  an.  des.sen  NachbOdung 
ich  den  Herren  Brune  k  undGlaser  von  Lud- 
wigshafen verdanke,  so  sehen  Sie.  daß  er  das 
j^erade  Gegenstück  TOO  mir  war.  K  c  k  u  1  ^ 
beherrnchte  seine  ganze  Gefolpschaft  dunli 
Heine  lebhaft«  Persönlichkeit  und  seinen 
fonkehaden  CSeist.  Man  wird  sich  bei  spSteren 
Betrachtungen  vielleicht  über  tiii'ucIics  wun- 
dern bei  der  Qestaltung  der  einzehicn  8eliulen, 
am  meisten  vidleieht  darfiber.  da8  Ke- 
k  u  I  ^  keine  große  Schule  gemMht  hat.  In- 
dessen war  K  e  k  u  1  ö  s  Veranlagnng  eine 
weeentlieh  kritische.  Er  hatte  ein  miohtigee 
Material,  das  er  verarbeiten  konnte,  Shnlich. 
wie  es  vor  20  Jahren  der  physikalischen 
Chemie  ging.  Ich  möchte  mit  Prof.  E  r  d  - 
nia  n  n  den  Zustand  ver^leiclien  mit  der  (!old- 
protluktion  in  Trati.svaal.  -Jalir/clintelang 
waren  dort  Erze  ge]M)t  lit  und  durc-ii  Anialga- 
mation  verarbeitet  worden.  Dabm  häufte  sich 
rine  Masse  von  Tailings  an.  die  man  nicht 
weiter  aufzuarbeiten  vermochte,  bia  die  Cyan- 
kalimnmetbode  gefunden  wurde,  die  die  Oe» 
winnung  reicher  Scliät/.e  uu-s  jenen  Tai- 
lings gestattete.  So  war  es  auch  in  der 
Chemie  cu  Kek  Ulis  Zeiten:  Laurent, 
W  i  1 1  i  a  m  s  o  n  .  D  u  m  a  s  und  G  e  r  h  a  r  d 
hatten  vorgearbeitet.  Durch  die  gewisser- 
maßen in  der  Luft  hegende  Idee  de.s 
vierwertigen  Kohienstoffe-s  bracl«te  K  e  - 
knie  Ordnuntr  in  die  ungeordneten  .Scliiitze. 
Der  Anlage  seine«  Gei.st»'s  entsprael»  auch 
seine  Art  zu  arbeiten.  K  e  k  u  1  ö  hatte  kein 
Interesse  für  tlie  K«)rj)er  selber,  sondern  nur 
daran,  ob  sie  mit  seinen  Ideen  überein- 
stimmtMi.  Wenn  dies  der  Flsll  war,  war  es 
<^ut .  wenn  niclit.  so  wurden  sie  verworfen. 
Diese  Methode  kann  man  nicht  auf  iSchüicr 
fibertragm,  denn  ein  Anfimger  hat  ja  keine 
eigenen  geistreichen  Id<  i  n  Ihv  Periode  dcr 
kritisohen  Forschung  flaute  mit  Kekule 


ab.  Ks  I  rscliien  mir  überflü.ssiti  .  seine 
Ideen  nocli  weiter  zu  verfolgen,  das  konnte  er 
I  selber  natürlich  am  besten.  Ich  trat  der  Natur 
wieder  näher;  die  interessierte  mich,  und  ich 
i  seheeigenthcii  kein  besonderes  Verdienst  darin, 
I  wenn  n«n  das  tut,  was  einem  Spafi  maoht. 
T>te.ser  TJcbf«  -/.urXatur  bin  ich  im  großen  und 
ganzen  treu  gebhebeu.  .Meine  Versuche  habe 
ich-  nicht  angestellt  um  zu  sehen,  ob  ich 
recht  hatte,  sondern  um  zu  sehen,  wie  die 
Körper  sich  verhalten.  Ausdieser  Veraniau'ung 
stammt  auch  meine  Gleichgültigkeit  gegen 
Theorien ;  ich  bi  n  nie  m  als  e  i  gensinnigwif einem 
bestiinintenStandpinikt  gei»lieben. wenn  ersieh 
mit  den  Talsa«'lien  nicht  meiir  vereinigen  heß. 

Diese  verschiedene  Art  der  Naturbetrach- 
tung bildet  den  Kernpunkt  der  ganzen  Sache. 
.Mach  führt  in  seinem  Buche  „Erkenntnis 
und  Irrtum"  ungefShr  folgende  höchst  be- 
merkenswerte und  ergreifende  Ideen  aus  : 
Das  Leben  eines  jeden  Lebewesens  ist 
nur  mögUch  durch  die  Anpa.s.sung  an  seine 
Umgebung.  Nur  m>  -iml  'riete  und  Mensohea 
möglicli  gewonl Iii  iJie  tluich  Anpassunc; 
,  l>ewirkU^  Enlwickhuig  der  Mensciiheit  ging 
immer  weiter,  bis  wir  in  den  Grieeiien  die 
höcliste  und  «  liim^te  Blüte  des  men.schlichen 
I  Geistes  verwirkhclit  .sehen.  Dann  folgt  eine 
I  lange  Zeit  des  Niedergangs,  bis  sur  &it  der 
Kenais.sancc  wieder  aiin.iliernd  der  gleiche 
Höhepunkt  erreicht  wurde,  in  unserer  Zeit 
geht  ee  wieder  aDmfthlich  vorwärts,  aber 
nur  in  bezug  auf  die  Naturwissenschaften. 
Was  bedeutet  Studium  der  Natur? 
Nichts  anderes  als  Anpassung  des 
Menschen  an  die  Natur.  Mit  den 
gewöhnli<'lien  Mitteln  kommt  man  nur  bis 
zu  einer  gewissen  Grenze,  dann  lim  i  es  auf. 
Wenn  wir  Naturwissensehaften  treiben,  so 
setzen  wir  das  fort,  was  die  Menselienseit  Adam 
und  Eva  getan  liaben,  wir  suchen  unsere  He- 
danken  der  Natur  anzupassen,  wir  geben 
ihrem  Walten  andächtig  nacli  So  wird  unser 
Denken  imd  Eühlen  alliuälilich  der  Nutur 
näher  kommen. 

So  haben  es  schon  die  alten  Empiriker 
gehalten  ;  sie  haben  ihr  Ohr  an  die  Natur 
gelegt .  Das  gleiche  tun  die  modernen  Natur- 
forscher, und  auch  icli  lialx"  es  versucht.  Es 
übt  eine  ganz  l)esondere  Wirkung  auf  den 
Menschen  aus.  wenn  man  so  sieh  der  Natur 
nähert.  Kr  entwickelt  sich  dann  ganz  anders 
als  jemand,  der  mit  einer  vorgefaßten  Idee 
I  der  Natur  gegenübertritt.  Kekule  war  der 
I  geborBnechemisoheOeneral,erwoiltedie Natur 

kl  i!nniandiei-en ;  sehen  Sie  sein  Standbihl  an  und 
vergleichen  Sie  es  mit  Hildelu  ands  Work. 

I  Was  an  einem  Menschen  gesch8t«t  wird, 
ist  die  Vereiiiit^nn.;  verschiedener  (Jaben.  Der 

1  alte  Alchimist  Albertus  Magnus  hat 
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auegcführt.  /.iini  Studium  der  Qtemie  ge- 
höre Geld,  (jieduld  und  Verschwiegenheit. 
Geld  und  Verschwiepenheit  braucht  Her  mo- 
derne ('lifmiker  nieht  mehr  in  tlcm  Maße, 
wohl  abor(ii  (l  n  Id.  D  r/.u  muß  si<  li  aln  rKiier- 
giv  gesellen  und  die  \  i  reinigung  dieser  lx"iden 
Fihigkeiten  ist  nur  selten  zu  finden.  Was 
macht  den  großen  Naturforscher  aus^  Kr  .soll 
nicht  lierrHchen,  sondern  horchen,  er  soll 
'sich  dem  Gehorchten  anpsMen  und  eiob  nach 
ihm  ummodeln. 

Die  größte  Anpassungsfähigkeit  finden 
wir  bei  den  Damen;  danach  aoDten  die  Damen 
eigentlich  die  geborenen  Naturforscher  sein. 
Indessen  fehlt  es  ihnen  häufig  an  der  zu- 
gehörigen Elnergie ,  und  weil  beides  in 
einem  Menschen  vereinigt  sein  muß,  gibt  es 
verhältnismäßig  wenig  bedeutende  For.scher. 

Meine  Herren,  ich  sage  Ihnen  nochmals 
meinen  herzlichsten  Dank  für  all  das  Gute, 
und  die  freundlichen  Wüniiohe,  die  Sie  mir 
heute  dargebracht  haben.  — 

Nachdem  noh  der  jubebide  Beifall  der 
Zuhörer  gelegt  hatte,  sprach  der  Vorsitzende 
dem  Redner  den  herzhchsten  Dank  für  diese» 
flohjtee  Selbstbekenntnis  und  die  «nndervolle 
Cliarakterisierung  .«einer  Arbeit-sweise  aus;  er 
schloß  die  Feier  mit  dem  Wunsche,  daß  sich 
in  10  Jahren  alle  wieder  zu  einer  ihnlichen 
Feier  zusammenfinden  möchten. 


Jlci  dem  am  .Nachmittag  stutHnuifudcn 
Festessen  in  dem  Saale  der  ..Vier  Jahres- 
zeiten" wurde  in  fiühliduMi  Krei-sen  noch 
manches  gute  Wort  auf  den  Jubilar  und 
seine  Familie  gesproohen.  Es  nahmen  das 
Wort  die  Herren  E  ni  i  1  F  i  s  c  Ii  c  r  -  Berlin, 
L  I  e  b  c  r  ni  a  n  n  -  Charlottcnbwg  ,  Lie- 
ben- Wien,  H  o  1 1  z  •  Berlin  und  H  e  r  t  - 
w  i  g  -  München.  Adolf  von  B  a  e  y  e  r 
erwiderte  und  sprach  dem  Komitee,  welches 
die  Feier  veranstaltet  hatte,  seinen  faen» 
liebsten  Dmk  aus.  Emil  Fisoher 
schlug  die  .Mm-ndung  eines  Telegramms  an 
den  Voi-sitzenden  de«  Komitees,  Professor 
Königs,  vor.  welcher  zu  alier  Bedauern 
<lur<  h  Krankheit  go/wnngen  war.  dem  fest- 
lichen Tage  fern  zu  bleiben.  Die  Ehrengäste 
bewillkommnete  Prof.  Muthmann,  in 

deren  Namen  der  Rektor  der  Univcrsitüt 
Mfinoheu,  l'rof.  Lindemann  dankte,  in- 
dem er  die  chemische  Wissenschaft  hoch 
leben  ließ. 

Daß  diejenigen  Schüler,  welche  der  Feier 
nicht  beiwohnen  konnten,  durch  Telegramme 
und  Briefe  von  allen  Himmelsgegenden  ihre 
Wünsche  darbrachten  ,  brauchen  wir  wohl 
kaum  zu  erwähnen. 

Eine  Nachsitzung  im  Augu.stiner  hielt  die 
Fest versamm hing  noch  bis  in  die  spate  Nacht 


zusammen.  Auf  Dienstag,  den  3.  Oktober, 
lud  die  Familie  von  Baeyer  die  Fest- 
teilnehmer  in  ihre  entzückende  Besitzung  am 
Stambeigw  See  ein.  B. 


Die  Beziehungen  des  T«f»aks  zur 

ChemieM. 

Von  T)r.  IvicnAiiii  Kissuoto. 

iKiDKf«.  il.  20. T.  rjiU  I 

Im  vorliegenden  handelt  es  sich  um  eine 
6eie  Wiedei^be  meines  n  der  Haupt- 
versammlung am  17.  <).  gehaltenen \  (>rtniij'es, 
gleichsam  um  eine  zweite  vermehrte  mid  ver- 
besserte Auflage  desselben.  Dem  freien 
Vortrage  haften  ja  Imoht  mancherlei  kleine 
Mängel,  sowohl  hinsichtlich  der  Form,  wie 
auch  des  Inhaltes  an;  diese  auszumenen, 
dazu  bietet  die  freie  schriftliche  Wiedergltbe 
erwünschte  Möglichkeit. 

Das  Gennfimittel  „Tabak"  atnunt  in 
nieh  r  nl^  einer  H  insichteineSondecatellungein; 
sclion  die  (leschichte  seiner  vw  etwa  drei 
Jahrhunderlen  erfolgten  Kinfühmng  in  die 
Kulturstaaten  der  alten  Welt  ist  reich  an 
seltsamen  Kinzelzügen.  ()hgl(>ii  h  der  Tahak- 
genuß  für  den  Anfänger  ja  kemeswegs  etwas 
Verlockendes  hat,  sondern  im  C^j^teü» 
starkes  Unbehagen  er/.eugt,  und  wiewohl  die 
kirchlichen  und  weithchen  Behörden  m  sel- 
tener Ebunütigkeit  das  ..Tenfelskrant**  ver- 
fluchten und  \ erdaniinten  und  das  „Tabak- 
trinken'' mit  harten  Strafen  belegten^), 
wurde  der  Tabe^  <fech  ungemein  schnell 
Gemeingut  aller  Nationen,  woraus  man 
schließen  muß,  daß  es  das  allgemein  mensch- 
liche Bedürfnis  nach  Reizmitteln  in  einer 
Weise  befriedigt,  wie  kaum  irgend  ein  anderes 
Natur- oder  Kunstprodukt.  Von  besonderem 


•*  £mgeheii<lere  Mittviliin^'i  ii  über  sämtliche 
liier  berührte  Kragen  l»iet<  t  il;is  soeheti  in  2  ter 
.\uflage  erschienene  ,Hunilbucli  der  Tabak- 
kunde* des  Verf.,  VerL  v.  Paul  Parcy,  Berlin. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  Haaptvsnaaun- 
lung  des  Vereins  dentsofaer  Ohemiker  sa  Brsoicn 
am  18.,/«.  ItXir). 

*i  .N"u>eti;iuf-<(h!itzeu,  Ohreiiahschneiden  und 
Verbannuiii:  in  HiiUhiiKl,  (leldstrafeii  in  Kiiphind. 
Verfluchuii;:  iinil  in  .Vu.-^sieht.steniing  von  llulleii- 
<|unleii  seitens  <ie»  l'abstcs  u«w.  —  »Wenn  end- 
lich, o  Bürger,-  -  so  schliefit  der  gate  KOnig 
Jakob  I.  von  England  eine  «hier  polemisdieu 
8ehriften  gegen  den  T»bakgeau8,  —  ,nocfa 
Scham  in  eucn  so  gebt  jenen  beillown  Ge- 
l>riiHeh  auf,  der  in  Schunde  eiitspnmjfcn ,  aus 
Irrttun  aiifgeiKunnien ,  durch  Turlieit  verbreitet 
ist,  dureli  'bn  (totte*  Zcirn  iren-i/t.  ilts  Körpern 
(Jf.'undheit  /cr^tiirt.  ilas  Ihuiswesen  zerrüttet, 
da«  Volk  im  \  uit  rl.in'b'  herabgewürdigt  wirtl; 
ein  Gebrauch,  der.  unaiigeaciun  der  Nase,  dem 
Ciehirn  scbidlicb,  den  Lung»  verderblich  und, 
wenn  ich  es  recht  sscen  soll,  durch  die  schwanen 
Rauschwolken  dem  llOUendanpf  gleidit.* 


Goo< 
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Interesse  ist  übrigens  gerade  jetzt,  wo  das 
merkwürdige  jn]>i>niM  he  Insclreidi  die  Augen 
der  gesamten  Kulturwelt  auf  sich  lenkt,  die 
v«rt»l&ff«ad»  Ihnlidikeit,  wekhe  die  Ge> 
uehichte  der  Einfülininti  des  Ta))akgenusses 
und  des  TftlMkbaues  in  Japan  mit  den  obigen 
historiwlMa  AnsfQliraiiitea  sergt. 

Heutzutage  Imt  der  Tabakbau  eine  aulier- 
onlent  liehe  Verbreitung  erlangt;  man  »eliät/t 
die  (iesunit  Produktion  der  Erde  auf  rund 
1000  Mill.  kg.  von  weleher  gewaltigen  Menge 
Asien  etwa  3r.(l.  AiixTika  :{00,  Europa  260, 
Deutsehland  etwa  3ö  Miil.  kg  liefert. 

Die  Tabakfabrikation  hat  in  Deutsch- 
land eine  überaus  große  .\usdehnung  er- 
reicht; die  übrigen  curopäitichea  Staaten 
itehMi  in  dieeer  Hinsieht  weit  Burfiok,  imd 
nur  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas 
besitzt  die  Tabakindustrie  eine  iihnliohe 
Bedeutung.  VtSbm  kannte  man  den 
Tabak  nur  ah  Einheit,  heute  gibt  ee  «ine 
noch  Htetig  wachsende  Vielheit  von  Tabak- 
sorten, so  daB  an  die  Warenkenntnis  der 
HSndler  und  Fabrikanten  hohe  Anforde - 
niniren  gestellt  wenleti.  um  so  größere,  ala 
auch  die  verschiedenen  Jahrgänge  der  näm- 
tiohen  Tabaksorte  sehr  bedeat«ide  Unter- 
sehiede  im  Handelswerte  zeigen.  Von  der 
sog.  „Steuerkraft"  des  Tabaks  erhält  man 
einen  Begriff,  wenn  man  erfthrt,  dafi  die 
aus  dem  Tabak  erzielten  Staatseinkünfte  in 
f  rankreich  pro  Kopf  und  Jahr  fast  7  M 
betragen. 

Der  Tabak  par  excellenco  ist  von  jeher 
der  Havana.  weil  da^  Klima  und  die  Boden- 
Terhältnisse  Cubas  eine  für  den  Tabakbau 
besonders  günstige  Beachaffenheit  besitzen. 
Was  dem  Havanatabak  seine  Sujieriorität 
verleiht,  darauf  weiß  der  Chemiker  emst- 
weilen noch  keine  Antwort  zu  geben,  indessen 
ist  nach  den  hislierigen  Vei-sUfhs<>rgehnissen 
anzunehmen,  dali  mau  der  Lösung  dieser 
Frage  nfther  kommen  würde,  wenn  man  vor- 
gleichende  Untersuchungen  über  die  Harze 
dar  verschiedenen  Tabaksorten  anstellte,  eine 
ForBohrnigBaTbei^  die  «Uerdinge  weit  mehr 
wisM  iischaftUchee,  ab  praktisches  Interesse 
bieten  wird;  aber  auch  der  Jünger  <ler  an- 
gewandten Chemie  pflegt  ja  der  Wissenschaft 
mit  gröfierar  Begeirterang  zu  dienen,  ab  der 
Praxis. 

Nächst  dem  Havanatabak  ist  einerseits 
der  „Braeil**,  aaderereeits  der  „Sumatra" 

selir  gesellätzt,  der  erstere  we^cn  seiner  vor- 
züglichen Brauchbarkeit  für  die  Zwecke  der 
Zigamnfahrikation  und  dee  bei  ihm  ob> 
waltenden  günstigen  Verhältnisses  zwis(^!h(>n 
Wert  und  Preis,  der  letztere  w^n  seiner 
ausgezeiohnetan ,  gecadwn  bdspielloMn 
„Deiddaraft**,  welche  dnroh  die  papierartige 


zähe  Beschaffenheit  seiner  umfangreiehen 
Blätter  bedingt  wird. 

Die  Preise  der  zahlreichen  Tabaksorteu 
■ind  «uBerordMitlioh  ▼erechieden;  während 
man  Kentuc'kyscluu'idi  tabnk  für  30  Pf  pro 
kg  kaufen  kann,  bezahlt  man  für  den  feinsten 
Havanadeckertabak  bis  sn  00,  ja  80  M. 

Was  nun  die  Chemie  d  e  s  T  a  b  a  k  s 
im  engeren  Sinne,  die  chemische 
Zusammensetzung  des  Tabake,  hetxifffci  to 
interessiert  zunächst  der  hohe  Gehalt  dee 
Tabaks  an  .Mineralbestandteilen  im  allge- 
meinen, an  Kali  und  Kalk  im  besondeit'u. 
Dius  Tabakblatt  enthält  durchschnittlich  15% 
R  e  i  n  a  s  f  h  e  .  und  diese  besteht  durch- 
schuittüch  zu  30%  aus  Kali  und  zu  36% 
aus  K  a  Ik  ;  die  Tabakpfhaae  kann  also  nur 
in  einem  an  diesen  beiden  Beetandteibtt 
reichen  Boden  normal  gedeihen. 

Beeenderee  IntereoBe  bietet  femer  das 
Nikotin  ;  dieses  ist  zwar  nach  neueren 
Forschungen  nicht  das  einzige  Alkaloid  der 
Tabakpflanze  —  Piotet  hat  noch  drei, 
.\.  C  a  u  t  i  e  r  will  sogar  noch  sieben  andere 
Alkaloide  darin  nachgewiesen  haben^ — , 
aber  die  Gattung  Nicotiana  scheint  die  ein- 
zige zu  sein,  welche  die  Fähigkeit  der  Ni- 
kotinsyntheso  besitzt.  Zahlreiche  Fon-^eher 
haben  sich  mit  der  Krforschimg  der  Kou- 
stitation  dieser  Baae  beaehiftigt,  und  aohon 

vor  12  Jaliren  hat  Pinner  eine  sehr  bei- 
fällig aufgenommene  und  neuerdings  durch 
die  Ton  Piotet  durohg^hrte  83mtheee 
des  Nikotins  als  riditifi  lifstätiL'te  Kormei 
aufgestellt,  die  auf  der  Anschauung  beruht, 
daß  Nikothfi  ein  Kondensationeprodukt  ron 
Pyxidini  und  Methylpyrrolidin  sei.  » Die 
P  i  n  n  e  r  sehe  Formel  hat  folgende  Ge- 
staltung: 

CH  * 
H(/  "^C     CH  GH,- 

HC^    CH  , 

N  CH, 

Über  die  Piotet  sehe  Nikotinayntbeae 
sei  kurz  folgendes  mitgeteilt:  Durch  Erhitzen 
von  //-Amidopyridin  mit  Schleimsäure  stell- 
ten P  i  c  t  e  t  und  ( '  r  e  p  i  e  u  .\  N-y'i-P^Tidyl- 
pyrrol  dar.  Dieses  latrert  sicli  l)eiin  l''rliitzen 
(Destillation  durch  schwachglüheiide  Köhren) 
m  a*/l-F|rvid3rlpyiMl  mn,  «ua  dem  mit  Jod- 

melhyl  eine  Verhinduntr  entsteht,  die  mit 
Nikotyrmjodmethylat  identisch  ist.  Durch 
DestiUation  mit  Kalk  konnte  Piotet  der 
Verbindung  1  Molekel  Jodmetlivl  ent- 
ziehen und  so  das  von  E  t  a  r  d  durch  ge- . 
mäßigte  Oxydation  dea  Nikotins  daigestellte 
Nikotyrin  erhalten.  Dieeee  war  dnroh  Ein- 
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fiUiruiiL'  von  4  WaMOntoffetomon  in  den 
Pyrrolkenx  —  «Im  ohne  Uydrierung 
des  Pyridinknnws  —  io  Nikotin  übenu- 

fährcn,  oine  ziemliche  schwierig  Aufgabe, 
die  indessen  durch  Einschlapeii  des  Um- 
wege» über  da»  Jcnlnikotyrin  und  dius  Per- 
biomiddih3^ronikotin  gelöst  wurde.  Das 
ans  letzterem  durch  Reduktion  mittels  Zinn 
und  Salzsäure  gewonnene  synthetiüche  Ni- 
kotin besitzt  —  abgesehen  vom  Drehimgs* 
VOnnfigen  —  alle  Eigenschaften  des  nfitiir- 
liohen.  Zur  Spaltung  dieses  inaktiven  Ni- 
kotins in  seine  beiden  optisohen  Antipoden 
erwies  sich  Weinsäure  am  geeignetsten.  Es 
gelang,  aus  dem  kristalUsierenden  Tartrat  — 
das  Tartrat  der  reobtsdrehenden  Base  blieb 
als  sirupartige  Mutterlauge  zurück  —  eine 
linksdrehende  Base  zu' isolieren,  die  sich  dem 
natürliclieu  Nikotin  völlig  gleich  verhielt. 

Zur  Bestinimnng  des  Nikotins  im  Tabak 
})c(liiiil  man  sich  meistens  der  vom  N'erf. 
angegebenen  Methode  (ätherische  Extrak- 
tion des  alkaJisob  gemaohten  Tabaks  und 
IsolicrunL'  (h"s  Xikn<ins  mittels  T)i'--1  illn tion 
im  W'asaerdampfstrome),  indessen  smd  auch 
mehrere  einfachere  Verfahren,  (z.  B.  yon  G. 
C.  Keller,  Popovici  und  E m e r y) 
in  Vorschlag  gebracht  worden. 

Der  CSehalt  des  Tabaks  an  Nikotin 
schwankt  innerhalb  der  Grenzen  0,5  und  6%. 
Eine  Zigarre  mil  inrlir  als  2"^  Nikotin  gilt 
schon  als  reclit  kiiiftig,  eine  .solche  mit  ca. 
3%  ist  kaum  nocli  rauehbar. 

Ein  —  übriunis  liy])othetisclu>r  Bc- 
Btandtcii  des  Tabaks,  der  el)enfalls  viel 
Intoroeoe  erregt  hat,  ist  der  Tabakkam- 
pfer, f\n<  S  i  k  n  t  i  a  n  i  n.  Altere  For- 
scher, wie  Hermbstädt,  Possolt 
nnd  Reimann,  Barrai  wollen  einen 
kampfoiartigen  Körper  aus  dem  Tabak  er- 
halten haben,  doch  deuten  olle  Angaben, 
wie  auch  die  vom  Verf.  erhaltenen  Ergeb- 
nisse darauf  hin,  daU  es  sich  um  das  Nikotin- 
sal^  einer  flürdtigen  Harzsäure  handelt. 
Jedenfalls  gehen  bei  tU>r  Destillation  eines 
Gemenges  von  Tabak  imd  \Vjv.s.sfr  im  Wasser- 
dampfstrome  Nikotin  und  haoige  Stoffe 
über. 

AJb  swei  wichtige  Tabakbestandteile  sind 

noch  die  nicht  flucht  igen  organischen  Säuren, 
insbesondere  Apfel-  und  Zitrone n- 
sfture,  sowie  die  Tabakbarze  zu 
nennen.  Die  ersteren  spielen  beim  Ver- 
glimmtmgsprozeU  eine  bedeutsame  Bolle,  die 
letzteren  üben  auf  Geruch  und  Gesdmiaok 
des  i;  iiK  lies  einen  weseatliduil  Einfluß  aus. 
V<»n  l>ei(len  KörjMTLTiipi^en.  zu  deren  Ab- 
scheidung  und  Bestiminiuig  vom  Verf.  Me- 
thoden ausgearbeitet  sind,  enthalt  der  Tabak 
durchschnittlich  8—10%. 


Was  nun  ferner  den  Tabakbau  be- 
trifft, so  kann  es  sich  auch  hier  nur  darum  iian- 
deüi,  einige  wichtige  Punkte  hervorzuheben. 
Man  säet  den  Tabaksaraen  zunächst  in  sorg- 
fältig hergericlitetc  Saatbeete,  versetzt  die 
Pflänzchen  nach  ca.  8  W^uehen  auf  das  freie 
Feld,  mtfemt  im  weiteren  Verlaufe  des 
Wai'hstums  sowohl  die  Blutenstände  (Ent- 
gipfeln,  Köpfen),  wie  auch  die  SeitensproOen 
(Geizen),  um  eine  mSgliohst  ausgiebige  fot- 
wiekhmg  der  Blätter  lierlK'izuführeii.  und 
erntet  die  letzteren,  weim  die  nicht  gSDS 
Imoht  wahrzunehmenden  Anzeiehen  des  RefiEs- 
zustandes  hervortreten. 

Der  Tabaksamen  ist  außerordentlich  klein, 
12000  Kömer  wiegen  erst  1  g.  Pro  Hektar 
rechnet  man  etw»  10  g,  also  120  000  Samen- 
körner. ohselic»n  nur  40  000  Pflänzchen  er- 
forderlich sind,  da  der  X'erlust  «ehr  groß  ist. 

Ganz  besonders  hohe  Ansprüche  stellt 
die  Tahakpflanze  an  die  I.  fi  e  k  e  r  k  e  i  t 
des  Bodens.  Als  Ideal  eines  Tabak- 
bodens gilt  die  nach  dem  Ausroden  des  Wel- 
das sich  darbietende  Humusscliieht,  das  sog. 
Neuland,  wie  es  in  l>esonderer  Güte  z.  B.  auf 
Snmatoa  zur  Verfügung  steht  nnd  in  ecatw 
Linie  zur  Erklärung  der  Suiierioritftt  des 
„Sumatradeckers"  herangezogen  wird.  Lei- 
der büBt  das  Neuland  seine  wertvollen  Eigen- 
schaften aohon  nach  der  ersten  Ernte  größten- 
teils ein;  man  hat  daher  zu  d(  ni  freilich  nur 
in  den  Tropen  und  auch  hier  nur  in  be- 
schranktem Mafia  anwendbaren  Mittel  der 
Schaffung  einer  neuen  Waldvegetation  ge- 
griffen und  eine  Art  Woohsclwirtschaft 
zwischen  Tabakbau  (1 — ^2  Jahre)  und  Be- 
waldung (H  S  Jnhre)  eingeführt.  Wenn  die 
Tabakerute  eingeheimst  ist  —  so  etwa  sagt 
van  Bemmelen — ,  bedeckt  steh  das  Feld 
in  der  Regenzeit  mit  Unkräutern,  doch  kom- 
men auch  gleich  Gewächse  auf,  die  Busch  er- 
zeugen. In  der  folgenden  Trockenzeit  ist 
schon  eine  hübsche  Wald  Vegetation  zwischen 
dem  Unkraut  sichtbar.  Selinell  siedeln  sich 
die  versciiiodcnartigsten  Bäume  an.  utnl 
bald  bewohnen  wiediar  Ti^r,  Wildschweine 
und  Schlangen  den  neuerstandeneu  Wa'd. 
Nach  (> — 8  Jahren  hat  der  Boden  den 
gewünschten  Znstand  besSi^idi  aemes 
Tf  umusgehaltes  und  seiner  LodmlDett  wieder 
gewonnen. 

Bei  dem  großen  Kalireiohtnm  des 
Tabaks  steht  natürlich  die  Frage,  wie  man 
den  Kalihunger  dieses  Kulturgewächses  am 
▼ortdlhaftesten  befriedigt,  im  Vordergrunde 
des  Interesses.  Man  hat  sich  sowolü  auf 
Seite  der  Kaliproduzenten,  als  auch  der 
Tabukinteres.Hontenst>hr  häutig  mildieserFrage 
beschäftigt,  ohne  indes.sen  bis  jetd  zu  ihrer 
Lösung  sonderlich  viel  beigetragen  au  haben. 
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Die  auf  Ajiregung  des  VcrkaufssjTidikats 
der  Kaliwerkp  zu  L«i|)<)ldi*hall-Staßfurt  iiw 
Werk  gesetzten  umfangreichen  Düngungs- 
vereuchc.  an  denen  sich  auch  die  deutsche 
I^ndwirtwihaftsgesellsohaft  und  die  Regie- 
rungen der  am  Tabakbau  interessierten 
deutijehen  Bundesstaaten  l>eteiligt  haben,  sind 
ganz  resultatlos  verlaufen.  Solchen  nationa- 
len und  internationalen  Dungungsversuchen 
liegt,  wie  Adolf  Mayer  zuerst  hervor- 
gehoben hat.  ein  logischer  Fohler  zugrunde, 
indem  nämlich  die  für  manche  Wissens- 
gebiete ja  allein  anwendbare  statistische 
Methode  in  einen  Zweig  der  exakten  Natur- 
wissenschaft eingeführt  wird,  anstatt  sich 
des  hier  in  erster  Linie  zuständigen  Ver- 
fahrens wissenschaftlicher  Forschung,  des 
auf  der  Differenzruethode  aufgebauten  Expe- 
riments zu  bedienen. 

Aucii  das  mit  großen   Hoffnungen  als 
Kalidüngemittel  par  excellence  begrüßte, 
mit  dem  sonderbaren  Namen  ,,M  a  r  t  e  1  - 
1  i  n  "  (wohl  nach  dem  Direktor  der  Straß- 
burger Tabakmanufaktur  H  ammersc  h  1  ag, 
dem    unermüdlichen  Vorkämpfer    für  die 
Anwendung  dieses  Salzes)  belegte  Kalium- 
silikat (Kaliw!us.sergla8)  hat  den  Anpreisun- 
gen keineswegs  entsprochen.    P.  Wagner 
sagt,  es  hege  not;h  kein  einziges,  einwand- 
freies Versuchsergebnis  vor,  aus  dem  sich  ein  I 
Schluß  auf  die  behauptete  bejMjnders  günstige 
Wirkung  dieses  Spezialdüngemittels  ziehen 
las.'^e.  ■ 
Großes  Interesse   hat   auch   eine   echt  i 
anierikanische   landwirtschaftliche    Kultur-  [ 
nmUregel  erregt,  die  ermöglichen  soll,  von 
altem  Kulturlande  —  bisher  glaubte  man 
nur.auf  Neuland  besten  Sumatratabak  ziehen 
zu  können  —  tadelloses  Deckermaterial  zu 
gewinnen.    Diese  Maßregel  besteht  in  der  ' 
Anbringimg  kolossaler  Schutzdä- 
cher cxler  vielmehr  auch  seitlich  geschlos- 
sener Zelte  über  den  Tabakfeldcni.  Nach 
den  neuesten  Nachrichten  .soll  sich  der  Ta- 
bakbau unter  Schutzzelten  zur  Abhaltung 
allzu  intensiver  Sonnenl>estrahlung  zwar  auf 
Cuba  bewährt  haben,  dagegen  soll  diese  Me- 
thode in  Connecticut  ein  totales  Finsko  er- 
litten haben,  so  daß  diejenigen  Pflanzer- 
geselUchaften,  welche  die  großen  Kosten  für 
die  Zeltanlagen  aufgewendet  hal)en,  enoinie  ' 
Suramen  verlieren,    übrigens  sind  die  Akten 
über  diese  Frage  wohl  noch  keineswegs  ge- 
schlossen. 

Nebenbei  sei  bemerkt,  daß  das  nahe- 
liegende Ideal,  einen  Tabak  zu  ei-zeugen,  der 
die  Vorzüge  des  Havana-  und  des  Sumatra- 
tabaks vereinigt,  voraussichtlich  sich  nie- 
mals wird  verwirklichen  lasjien.  da  die  beiden  i 
Tabake,  um  ihre  wertvollen  Kigen.schaften  I 


zu  entwickeln,  während  der  Wach.stuins- 
periode  eine  ganz  verschiedenartige  ßcliand- 
lung  erfahren  müssen: 

Ein  vielstudierter,  aber  wi-gen  .■Jciner 
Kompliziertheit  nur  schwierig  kliirzul(>geu- 
dor  Vorgangist  die  Beeinflussung  der  ( ;  1  i  ni  ni- 
f  ä  h  i  g  k  e  i  t  des  Tabakblattes  durch  land- 
wirtschaftUche  Kulturraaßregcln.  Was  als 
sichergestellt  angesehen  werden  kann,  ist  der 
günstige  Einfluß  des  Kahums,  diT  utiuüii.stigc 
des  Chlors,  ferner  die  Tatsadic,  (laß  <ler 
günstige  Einfluß  des  Kaliums  nur  dann  scharf 
hervortritt,  wenn  ein  erhebliilier  Teil  des 
letzteren  an  organische  Säuren  gebiuiden, 
oder  —  richtiger  gesagt  —  wenn  «1er  GeliaU 
des  Tabaks  an  nichtflüchtigen  organischen 
Säuren  relativ  groß  ist,  wenn  also  die  Tabak- 
asche eine  hohe  Basizität  besitzt.  Nach  1*. 
Wagner  darf  zur  Erzielung  einer  befridigcn- 
den  Glimmfähigkeit  der  Gehalt  der  Trocken- 
substanz an  Kali  nicht  unter  ."»",,,  der  an 
Chlor  nicht  ül)er  0,6%  betragen.  Ein  hoher 
Gehalt  an  organischen  Säuren  wirkt  auf  den 
Glimmprozeß  besonders  dadurch  günstig  ein, 
daß  er  die  Bildung  einer  lockeren  Asclie 
fördert.  Über  den  Einfluß  der  anderen 
organischen  Stoffe,  besonders  des  Eiweiß  »u»l 
der  Harze  gehen  die  Ansichten  noch  aus- 
einander, doch  ist  mit  ziemlicher  Sicherheit 
anzunehmen,  daß  die  Eiweißstoffe  weniger 
auf  die  Glimmfähigkeit,  als  auf  den  (Icruch 
der  Verbrennungsprodukte  einwirken,  und 
zwar  im  ungünstigen  Sinne,  wäliicml  die 
Harze  den  Verglimmungsvorgang  beein- 
trächtigen. Von  ausschlaggebciulciu  Ein- 
fluß scheint  auch  die  BlattMnikiui  zu  sein. 
Wie  man  sieht,  liegen  die  Verhältnisse  hier 
sehr  verwickelt,  so  daß  die  «Icfulii.  Fehl- 
schlüsse zu  ziehen,  recht  nalu'lici;ind  ist. 

Wie  wohl  allgemein  l^ekanut.  darf  dir 
Trocknung  der  Tabakblätter  iiij-ht  in 
der  Weise  vorgenommen  werden,  wie  man 
etwa  offizinclle  Kräuter  trockn<'l.  sondern  es 
handelt  sich  hier  um  einen  Vorgang,  der  all- 
mählich verlaufen  und  syst^niutiscli  geregelt 
werden  muß,  soll  nicht  die  i^cseliaffcnheit 
des  Tabaks  empfindlich  geschädigt  werden. 
Während  des  so  geleiteten  Trookcnprozesses 
verschwinden  die  Kohlehydiate,  zei>etz«'ii 
sich  die  Eiweißstoffe  imter  Alispaltung  von 
.\miden,  bilden  sich  die  braunen,  noch  nicht 
näher  untei-suchten  Tabakfarbstoffe  usw. 

V^on  großem  Interesse  sind  aiidi  die 
l'ntersudiungen  J  u  I.  Möhrs  über  die 
S  t  o  f  f  w  a  n  d  e  r  u  n  g  ,  die  beim  Trock- 
nen der  am  Stamme  belassenen  Taijakblättcr 
•stattfindet.  M  o  h  r  hat  einwiimlfrci  nach- 
gewiesen, daß  zahlreiche  Stoffe  in  uiiselin- 
lieber  .Menge  aus  den  Blättern  in  <lcn  Stanini 
wandern,  und  zwar  gerade  solche,  die  den 
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größten  physioloiji.si  hen  Wert  besitzen.  Die 
Pflana^  entzielit  iin<  li  \vitliren<l  <l('s  Ahsterbcntt 
dea  ferneiiiiu  unbrauchbar  gewordenen  Or- 
ganen, den  Blftttom,  die  bot  Ernihrung  der 
Seiten^prosseti  iitifl  Rlütenstände,  also  zur 
Erhaltung  der  Art,  wichtigsten  Stoffe.  Kalk 
und  Magnesia  bleiben  heb  ganz  an  Ort  tmd 
8teDe,  Schwefel  wandert  »chun  in  größerer 
Menge,  dann  folpen  Chlor,  Kalium  und  am 
ausgiebigsten  Phosphor.  Was  die  organi- 
sohen  Bestandteile  betrifft,  so  wird  die  Stftike 
gelöst,  der  Zucker  teils  vinititift.  teils  aus 
dem  Blatt  in  den  Stamm  übergeführt;  laug- 
sam getrocknete  Blätter  entiialten  daher  — 
im  Giegensatz  zu  schnell  getrockneten  — 
weder  Stärke,  noch  Zucker.  Die  zahlreichen 
Stickstoffverbindungen  verhalten  sich  hin- 
sichtlich ihrer  WandeniOgsfähigkoit  sehr  ver- 
schietlen.  Besonders  wanderlu.stig  sind  «iie 
Amido-  und  Aminoverbiudungen,  ferner 
Ammoniak;  geringere  Wandeilnst  zeigen  die 
Nitrate  und  die  Eiweißkörper,  die  geringste 
da<i  Nikotin.  Bei  dem  seiner  Wurzel  be- 
raubten Tabak  —  so  meint  Mohr  —  heißt 
es  alle  Kräfte  konzmtrieren  zur  Bildung  von 
Snineii  und  rieizen;  daher  werden  die  br;iucli- 
baren  Stoffe  den  Blättern  entzugeu,  und  von 
den  Stiokstoffvedbindongen  wird  mobil  ge- 
maclit,  was  sich  nur  dazu  eignet. 

Als  Tabakfermeutation  be- 
zeichnet man  einen  unter  Selbsterwftrmung 
verlaufenden  Gärungs  Vorgang,  der  nach 
S  u  e  h  s  I  a  n  d  an  die  Lebeiistätigkeit  be- 
stimmter Bakterien  gebunden  ist,  nach 
Löw  durob  Einwirkung  von  Ensymen 
(Oxychi-sen)  bedingt  wird.  S  u  c  h  s  1  a  n  d 
hat  gefunden,  daß  au  fermentierenden  Ta- 
baken Bakterten  in  großer  Menge,  aber 
geringer  Artenzahl  haften,  er  sehließt  femer 
aus  seinen  Befunden,  d^ili  njchrere  Artm 
▼OQ  Bakterien  zusammenwirken  müssen,  um 
einen  gfinatigen  Verlauf  der  Tabakgärung 
hcrlieizufüliren.  und  er  Lrlaiihf.  dalj  man 
minderwertigen  Tabaken  dadurch  die  Eigen- 
Bohaften  besserer  Sorten  verleiben  könne, 
daü  Juan  ihnen  hr'i  F.inleitung  der  Fennen-  ] 
tation  durch  eine  Art  Iini)fung  ReiiikuUuren 
der  von  edlen  Tabaksorten  statu men<len 
Bakterien  zuführt.  Löw  bestreitet,  daß 
ültcrliatipt  an  fermentiereudcii  Tal>aken  Bak- 
terien in  großen  Massen  zu  fmden  sind;  er  hat 
aus  Tabak  rersebiedene  Ensjnne  isoliert,  die 
seiner  Ansicht  nacli  als  «lie  gärungsenegen- 
den  Ageniien  anzus})rechen  sind. 

Man  hat  zu  unterscheiden  die  Gärung 
ohne  Wärmezufuhr  von  derjenigen  mit 
Wärmezufuhr.  Im  ersten  l'alle  setzt  man 
die  Tabakbüschel  zu  Haufen  zusammen  und 
rogelt  die  in  diesen  „Sohwitzbänken"  alsbald 
eintretrade  Erwärmung,  die  nicht  über  00" 
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I  steigen  soU,  durch  öfteres  Auseinandefseh' 
mcn  ,, Umsetzen"  der  Haufen,  Im  letzteren 
l<'allc  sind  die  Tabakbüschel  locker  aufge- 
hängt. Bm  diesem  beemiders  in  Nordame* 
rik;i  in  Atiwctulung  stcliciuleii  Verfahren, 
bei  dem  die  Temperatursteigeruug  auch  soig' 
sam  geregelt  wird,  findet  natfirKoh  eine  tM 
ausgiebigeBoOzydationswirkung  statt,  ab  bei 
der  Cärung  in  Haufen.  Beide  Verfahren 
haben  ihre  Vor-  und  Nachteile,  doch  scheint 
für  die  besseren  Tbbaksorten  die  OSrung  in 
Haufen  den  Vorzug  zu  verdienen. 

Die  Tabakfabrikation  unter- 
halt zur  Ohemie  nur  sehr  untergeordnete 
Beziehimgen;  weder  bei  der  Herstellung  von 
Zigarren,  noch  bei  der  Fabrikation  von 
Rauch-,  Kau-  und  Schnupftabak  hat  man 
bis  jetzt  auf  die  Dienste  des  Chemikers  irgend- 
wie besonderen  Wert  «rdegt.  Es  mag  daher 
au  dieser  Steile  genügen,  ganz  kurz  der  z.  T. 
recht  sonderbaren  Manipulationen  zu  ge- 
denken, deren  Zweck  einerseits  eine  Ver- 
besserung, andererseits  eine  E  n  t  - 
nikotinisierung  des  Tabaks  ist. 

In  den  Köpfen  der  Erfinder,  welche  sich 
mit  der  Verbesserung  des  ral)aks  Ik»- 
schäftigt  haben,  scheint  vielfach  der  (be- 
danke zu  spuken,  daß  es  allein  auf  die  Ein* 
Wirkung  eines  Oxydationsmittels  ankoniine. 
und  so  findet  man  denn  in  den  betr.  Patent- 
schriften eine  wunderliche  Blütenleee  der- 
artiger Oxj'dationsvesfahren  angegeben. 

In  relativ  vollkommener  Weise  ist  die.<»er 
Zweck  vonSiemens  und  U  als  ke  mittels  des 
von  ihnen  erfundenen  Ozonapparates  er- 
reicht worden,  iiidcssen  la-i-^en  die  neuer- 
dings vom  Verf.  zur  Prüfung  dieees  zunächst 
ja  recht  ausmchtsroU  cnoheinenden  Ver- 
fahrens angestellten  Veiiniielie>  zu  deiiea 
•/.ililn-u  he  FacMpiitc  ticrangezogeri  wurtlen, 
vermuten,  dalj  auf  diescua  Wege  ein  nennens- 
werter Erfolg  nicht  zu  erziel«!  ist. 

Die  zahlreichenPatcnf  si  hriften.  welche  die 
E  u  t  u  i  k  o  t  i  n  i  s  i  e  r  u  u  g  des  Ta  baks  behaadetn , 
lassen  sieh  in  vier  Klassen  teilen:  1.  die  auf 
Extraktion  des  Nikotins  beruhenden  Ver- 
fahren; sie  leiden  fast  alle  an  zwei  Nachteilen; 
einmal  sind  sie  zu  kostspielig,  und  dann 
schädigen  sie  meistens  den  Tabak.  2.  Die 
auf  Verfliiclititrinig  des  Xikotins  berulicndeu 
Verfahren;  über  diese  Arbeitsweise  ist  wenig 
bekannt.  3.  Die  auf  Bindung  des  Nikotins 
beruhenden  Verfahren;  die  Bindung  de.«?  Xi- 
kotins ist  iui  allgemeinen  ganz  wirkungslos, 
derm  durch  den  Verglimmungsprozeß  wild 
die  Bindung  wie<ler  gelöst.  4.  Die  auf  Ab* 
Sorption  des  in  den  Hauch  übergegangenen 
Nikotins  beruhenden  Verfahren;  bei  Beor- 
teilung  dieser  letzteren  dringt  sich  dem  in 
Fragen  der  Abeorptioa  bewanderten  ChemOnr 
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sofort  der  Einwand  auf.  ob  denn  eine  ge- 
nügende Alisorjitinn  des  Nikotins  erfolgen 
könne,  wenn  heim  Kauchvorgango  der  iiauüh 
das  vorgelegte  Absorptionsmittel  verh&lt- 
intßia  selir  sehnell  durchstreit  lie. 

Überblickt  mau  die  einschlügige  Patent- 
fitsftttar,  ao  ecfaUt.  man  den  Eindniok,  dafi 
die  ineillten  Patente  nur  zu  dekorativen 
Zweckna  geoommen  sind,  und  daß  mau  sich 
bei  der  Beantwortung  der  Frage  nach  der 
Anaiahrbttrimt  der  patentierten  Verfahren 
um  die  Bentabilität  nicht  gekümmert  hat. 

Es  erübrigt,  noch  einige  BMoerkungen 
über  den  TabakgenuB  zu  machen,  da 
hier  die  Cliemie  ein  gewichtiges  Wort  mit- 
zusprechen hat.  Welche  Einwirkung  djus 
Tabakkaobn  und  -echnupfen  auf  den  Orga- 
nismu.'»  ausüht.  darüber  scheinen  bislang 
keine  Untersuchungen  angestellt  zu  sein,  da- 
gegen hat  die  Fnge  nadi  der  Znnammen' 
Setzung  des  Tahakrauches  zahlreiche  For- 
scher beschäftigt.  iTaOt  man  die  Ergeb- 
nisae  aller  dieeer  Untenochungen  zusammen, 
m  gelangt  man  zu  folgeiuh'r  Anschauung,  die 
im  weemtlioheu  mit  der  vom  Verf.  vor  mehr 
als  20  Jahrm  anf  Onmd  aainnr  «isgehcadaa 
Untenraohtmg  des  Tabakranohee  bekannt  ge- 
gebenen übereinstimmt. 

Als  stark  giftige  Bestandteile  des  Tabak- 
raoehes  sind  zu  nennen  Nikotin.  Pyridin, 
ein  norli  nicht  näher  untersuclites  Brenzöl, 
hohlcuoxyd,  Bluuiiäure  und  Schwefelwasser- 
stoff. Die  drei  letstgenamiten  Stoffe  sind 
in  so  perintrcr  Menge  im  Tabakrauche  ent- 
halten uud  von  so  grolier  Flüchtigkeit,  daii 
aie  für  die  Beurteilung  der  Wirkung  des 
Tabakrauche.s  auf  den  mcnsih  liehen  Or- 
gauismus  um^o  weniger  in  Bet  rächt  kommen, 
als  das  Brenz51  mid  das  Pyridin,  vor  allem 
aber  das  Nikotin  sowohl  in  quantitativer 
Hinsicht  stark  vorwalten,  in  qualitativer, 
d.  h.  hinsichthch  ihrer  Giftwirkung  aber  den 
anderen  genannten  Kfirpem  nioht  sehr  nach- 
BtehMi. 

Für  die  Beurteilung  der  Uiftwirkung  des 
TalNÜn  kommt  demnach  in  erster  Linie  das 
Verhalten  des  Nikotins  in  Betra<'ht.  I'vri- 
din  und  das  Brenzöl  stehen  in  zweiter,  die 
anderen  giftigen  Bestandteile  erst  in  dritter 
Linie.  Die  chronische  Tabakvergiftjnig  zeigt 
mit  der  akuten  Nikotinvergiftung  weit- 
gehende AhnUehkeit. 

Der  Nikotingehalt  des  Tabakrauches  wird 
im  allgemeinen  nur  von  demjenigen  des  ihn 
erzeugenden  Tabaks  bedingt,  doch  hängt  die 
relative  Xikotinnienge,  die  aus  der  Zigarre 
in  den  Hauch  übergeht,  hau])f säclitich  von 
der  Gröiie  des  nicht  verrauchten  Zigarren- 
endes ab,  da  der  Nikotingehalt  des  nicht 
verraoohten  Teiles  einer  Zigarre  svr  Grölie 


desselben  in  umgekehrtem  Vorhiltnis  ßteht. 
Der  durch  den  \'erhrennungsprozeß  zei"störte 
Teil  des  in  einer  Zigarre  enthaltenen  Mikotins 
ist  relativ  gering.  Wer  al^o  Veranlassung 
hat.  sieh  der  Einwirkung  des  Nerven-  und 
Uerzgiftes  Nikotin  möghchst  wenig  auszu- 
setcen  und  sieh  nioht  dasn  ▼erst^en  kann, 
sei  es  das  Rauchen  ganz  aufzugehen,  sei  es 
nur  entnikotinisierte  (nikotiufreie  bzw.  niko- 
tinarme)  Zigarren  in  raoohen,  dem  kann 
man  nur  raten,  die  Zigarren  stets  nur  so 
weit  aufzurauchen,  daß  das  unverrauchte 
bleibende  Ende  noch  etwa  Vs  der  gansan 
Länge  betriLgt. 

Prof.  Dr.  W.  S  o  n  n  e  fragt  nach  der  JUgUioh- 

keit  de»  Färben«  und  Entfärben«  der  Tab 
vor  ihn-r  Verarl«  iuin^  zu  Zigarren,  da 
die  Raucher  bakl  dunkle,  bald  helle  Sorten  bevor- 
zugen. Die  Trsgit  wird  cbvoh  den  Vw  1 1  ajyeuilea 
eingehend  beantwortet. 

KiUling:  Früher  bcvc^rzuntc  da-s  Publi- 
kum dunkelfarbige  Zigarren.  Die  Versuche,  die 
Tabaksfalätter  kfintlkh  dunkel  m  färben,'  wi 
es  durch  Färbst offenaatx,  sei  es  durch  Erhitnnuf 
de»  'Puliiiks  iti  ui'cigiK  tcii  Aiijiaraten  (narli  ]iiit<'n- 
tiertvu  Verfahren),  haben  nur  geringen  praktischen 
Erfolg  gehabt,  und  das  GMohe  gilt  von  der  Blei- 
chung des  Tabaks,  die  man  mm  Gegenstände  von 
Vcmuehen  gemaoht  bat,  seitdem  groüe  >iachfrage 
nach  fahUaririgen  Ziganentabaken  hervorgetreten 
ist.  — 

Dr.  (■  o  l  d  .s  c  h  ni  i  il  t  Kü-sen  fragt  an,  oh 
dem  Vortragenden  MetliodiMi  zur  Krhöhung  il<"r 
Giftwirkong  des  Tabaks  auf  ßlattlauae  bekannt 
sind. 

Kißling:  Tn  Anu-rlka  Mtelicn  palnuicrte 
Verfahren  zur  Enüelung  hochprozentiger  Niko- 
tinlÖBungen  in  Anwendung.  Diese  vorhältnis- 
niäliig  n  inon,  natürlich  auch  ziemlich  teumn  IJ'^- 
siuiirt'ti  werden  in  den  Riesengärtnereien  England.H 
\md  .Amerikas  erfolgreich  zur  Vernichtung  der 
Blattläuse  und  ähnUoher  pfUnzenachidUcher  In- 
sekten benutst. 

Dr.  E.  Erdmann  bedankt  akih  bei  dem 
Redner  für  den  äußerst  intnrrmeenten  Vortrag, 
mSobte  indeeeen  einen  Ptoteet  ebdegen.  Der  n- 
pieremlo  Herr  Hiiri;ermei»(cr  Pauli  hal>e  in 
seiner  Tischrede  verlangt,  die  C'hetniker  sollten  die 
Hiode  von  dem  W  e  i  n  o  lassen,  der  Herr  Vor- 
tragende scheine  eine  ähnliche  Ansicht  betreffs  der 
Cliemie  des  Tabaks  zu  vertreten,  obwohl  er  gc- 
ratle  hier  die  l>e.-(ten  \Ve<;e  cewiesi-n  hat.  Wir 
wollen  uns  unsere  technischen  Probleme  nicht 
nehmen  UuHen,  und  die  Grenzen  obemisoher  Wissen- 
schaft und  ehomischen  Kömifiis  nicht  enger  als 
nötig  ziehen,  wenn  auch  die  .syuliiclische  Herstellung 
eines  völlig  natmtreuen  Weine«  vielleicht  eine  erst 
in  femer  Zolnuift  löebare  An^be  ist.  —  Er  richtet 
Bodann  die  Anfrage  an  den  Redner,  ob  die  so- 
genannte ...Schwere"  einer  Zigarre  nieht  außer  \i>:i 
dem  Nikotingehalt  in  hohem  ilalk>  abhängig  sei 
von  der  Bildiug  i^Mriedier  Ole  oder  emyjieu- 
aiatiecber  Dimple,  weldie  bei  dem  GUmmen  der 
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Zi^arn-,  d.  h.  Um  trnokner  DestilUtion  der  Tabak- 
liarz«'  entstehen. 

Kißling:  Der  Ruf :  „Hände  wog, 
ihr  Chemiker,  vom  Tabak,  d.  h.  von  der  Tabak- 
verlx-sseniHK"',  ist ,  wie  schon  der  Hinweis 
auf  Herrn  Bürfjcrmei.Ht«r  Dr.  Paulis  hnmo- 
ristisehe  Äußerung  über  die  Weinchemie  er- 
kennen läßt,  nicht  so  ernst  gemeint  und 
nur  al*  ein  violleicht  reichlich  stark  Reratener 
emphatischer  .Ausdruck  zur  Kennz<M<hnung  der 
TatHache  aufzufatisen,  daß  auf  diesi'm  Cebiete  trotz 
zahlreicher  und  mühevoller  Versuche  bisher  wenig 
oder  gar  nichts  erreicht  ist.  Niemand  kann  sehn- 
licher als  ich  wünschen,  daß  die  Chomikor  m  \\  <k'T 
Tahaksuntorxuchung,  insbeiwnder*?  auch  der  m>  sehr 
wichtigen  Tabakharze,  mclir  als  bisher  annehmen. 
—  Die  sogenannte  „Schwere"  der  Zigarren  hängt 
meines  Erachtens  in  erster  Linie  vom  Nikotin- 
gehalte des  betreffenden  Tabaks  ab,  wennschon 
nicht  geleugnet  wenlen  soll,  daß  auch  das  durch 
die  trockene  Destillation  entstehende,  einstweilen 
nwh  wenig  untersuchte  und  charakterisierte  Brenzöl 
a\a  ein  die  ..Schwere"  beeinflussender  Faktor  in 
Bi'tracht  zu  ziehen  ist. 

^rt)f.  r>r.  H.  E  r  d  m  a  n  II  -  Charlottenburg- 
Berlin.  Wie  urteilt  der  Herr  Vortragende  über  be- 
wußte küiisthche  Zusätze  zu  Tal>ak : 

1.  um  die  Wirkung  zu  verstärken  oder  l^e- 
stimmte  Heilwirkungen  hervorzumfon  (z.  B. 
Opiate)? 

2.  um  das  Aroma  zu  i-rhöhen  bzw.  zu  ver- 
bessern (Cvmarin)r 

Kißling:  Von  dem  reellen  Zigarren- 
fal>rikanten  wenlen  Zusätze  irgendwelcher  Art 
zu  Zigarrentabaken  l»e8serer  Qualität  perhor- 
n^sziert.  .Mediainalzigarren,  die  mit  l>eslimmten 
Heilstoffen  versetzt  sind,  finden  sich  einzeln  im 
Handel.  halK^n  alter  nur  geringe  Beileutung  erlangt. 
Zigaretten  und  geringerwertige  Kau(^htahake  ver- 
setzt man  häufig  mit  Stoffen,  welche  die  narko- 
tische Wirkung  erhöhen  (Opium)  oder  den  Duft 
des  Rauches  verstärken  sollen,  wie  z.  B.  Cumarin. 
Jeilenfalls  läßt  sich  aber  eine  Vorlicsserung  de* 
Tabaks  durch  Zusätze  irgendwelcher  Art  schlechter- 
dings nicht  erzielen. 


Die  Rentabilität  der  mechanischen 
Erzröstung. 
Von  E.  W.  K.\rKKMANN-KüIu. 

lEiiiKPfC.  (L  8.«.  19(16.) 

Der  von  Herrn  Direktor  Lü  l  y  in  Heft  .12(S.  1253) 
dieser  Zeitschrift  veröffentUchte  Vortrag  ül)or  ,,den 
neuesten  Fortschritt  beim  Bleikammorprozoß  und 
»teinen  Einfluß  auf  die  Ökonomie  der  Schwefelsäure- 
gewinnung"  ist  zweifellos  sehr  interessant,  erfordert 
jedoch  in  bczug  auf  die  Angaben  über  mechanische 
Höstöfen  eine  Richtigstellung. 

Herr  Lüty  sagt,  daß  man  in  neuester  Zeit 
zu  der  Erkenntnis  gekommen  sei,  die  .Anwendung 
mechanischer  Röstöfen  gestalte  sich  nicht  imnu-r 
ho  vorteilhaft,  wie  man  früher  angenommen  hal>e. 

Das  ist  jedoch  nicht  zutreffend,  \nelmehr  geht 
das  (Jegenteil  au.«»  den  Tatsai'hen  der  Praxis  hervor. 


Die  Umwandlung  des  Hand Iw-t Helte«  in  dt-n 
me<-hani«ch('n  ist  für  alle  eine  unabweisbare 
Forderung  der  Zeitumstände,  daß  sie  nicht  mehr 
aufzuhalten  ist,  auch  wenn  einzelne  wenige  Fabri- 
kanten nicht  gern  an  die  Einführung  solcher 
raodrrnor  Apparate  herangehen  und  mit  dorn  alten 
Handofen  geratle  so  gut  zu  fahren  glauben  —  die 
Macht  der  Konkurrenz  wird  sie  bald  zur  Nachfolge 
zwingen. 

Auch  Herr  I.  ii  t  y  «  rkcnnt  ja  an.  daß  der  groß«* 
Vorteil  bi>im  nui-haniKchcn  Ofenbotrieb  die  Cnab- 
hängigkeit  von  .Arbeitskräften  ist. 

Wie  groß  dieser,  innere.  Vorteil  ist,  scheint 
ji-doch  nicht  genügend  gewürdigt  zu  werden,  und 
ebenso  wird  das  dii-ekte  ökonomische  Übei;gewicht 
des  mechanL»chen  Betriebes  über  den  Handbetrieb 
verkannt. 

Was  die  inneren  Vorteile  betrifft^  so  deutet 
Herr  I>  ü  t  y  sellmt  die  heute  schon  b«-stehcnd«» 
Schwierigkeit  der  Lohnfrage  an,  indem  er  statt  de» 
früher  landläufigen  Lohnsatzes  von  .M  .1. —  den 
neueren  Satz  von  M  4. —  zu  l>eriicksichtigen  nicht 
unterläßt.  Tatsächlich  sind  .Anzeichen  vorhanden, 
daß  Iwi  der  ErzWistung  bimicn  kurz  oder  lang  die 
ArU'it<Tfrage  zur  Lebensfrage  für  den  Schwifel- 
säurefabrikanten  werden  wird;  für  die  Röstanlagen 
der  Zinkhütten  ist  sie  es  in  \'ielen  Fallen  schon  ge- 
worden. 

In  richtiger  Erkenntnis  dieser  Sachlage  hat 
sich  denn  s|H-ziell  auch  die  deutsche  Industrie  mit 
vollem  Intervss<>  der  nuM-lianischen  Erzröstung  zu- 
gewcndi't.  und  »IhTwärts  werden  vorsorglich  die- 
jenigen Einrichtungen  geplant  und  ausgeführt,  die 
eine  ungostörto  und  gewinnbringende  Fabrikation 
gcM  ährh'isten,  auch  dann  noch,  wenn  mit  der  fort- 
whn'itendon  Industrie  der  steigende  Preis  <ler 
MenK4honftrl>oit  für  den  Röstbetriob  unerschwing- 
lich geworden  ist. 

Dabei  ist  es  die  zu  erwartende  Ijohnstcigcrung 
nicht  allein,  die  Maßnahmen  erfordert,  es  ist  auch 
zu  reclmen  mit  der  stetig  abnehmenden  Willigkeit 
der  Arbeiter,  sich  derartig  schwerer  und  nicht  ge- 
rade gesundlieitsfördemder  .Arbeit  zu  unterziehen, 
wie  sie  nun  einmal  der  Handbetrieb  erfordert. 

Es  sollte  auch  nir-ht  unterschätzt  werden,  daß 
der  mechanischi!  Röstofen  uns  vom  guten  Willen 
und  der  Sorgfall  des  einzolnen  .Arls  itcrs  unabhängig 
macht  insoweii,  als  er  8<-ine  Arbeit  —  die  Ent- 
schwtffclung  der  Erze  —  in  höchster  Volhtndung 
und  «tcts  gleichbleibend  verrichtet. 

Das  sind  Vorteile,  die  an  sich  schon  die  Ein- 
fühnmg  des  mechanischen  Ofenbetriebca  recht- 
fertigen, ja  fordern. 

Dazu  kommt  nun  noch  das  ökonomische  Über- 
gewicht «ler  mechanischen  Öfen  im  Betriebe.  Herr 
Lüty  lnwtreitct  ein  solches  und  sucht  in  dieser 
Jlinsicht  tiloichwcrtigkeit  des  mechanischen  und 
de«  HandlM-trieln»«  nachzuweisen. 

Die  liiorlx'i  für  <U'n  mwhanischen  Röstofen- 
betrieb aufgt'stellten  Zahlen  kann  ich  jedoch  nicht 
als  zutreffend  an<Tkennen,  wenigstens  nicht  für 
Röstöfen,  Pati-nt  Kauffmann  (die  Herr  Lüty 
in  seinem  Vortrage  als  System  H  u  m  b  o  l  d  l  be- 
Zi'ichnet,  während  die  Masch inenl)auanHtalt  H  u  tu  • 
b  o  l  d  t  in  Kalk  nicht  Erfinderin  und  Patent* 
inhaborin,  sondern  lediglich  eine  Zeitlang  alleinige 
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Uefciruitin  dm  RöstolenByRteoui  Kauf f iii»nii 

var.  Di.  sf  Of.  n  wt  rilcii  von  i-iiicr  Speziftlfirma, 
der  £rzröAtgc8eli8cb&ft  ia  Köln  geliefert.). 

Der  Vnin  einer  Anlage  von  fünf  mechaniscben 
Rostöfen,  finsclilicßlich  der  r>ntn;ifriif!.s<tiinc,  clor 
TnmmLsMion,  Hoiirleitung  iind>Staubkaiumer  dürfte 
unter  normalen  VerlmUni»6ea  furtig  montiert  täAk 
mehr  wie  ca.  50  000  M  betragen. 

Es  rmultiert  daher  eine  jährliche  Verzinsiuigs- 
und  AmortiiatkiDiqiuote  yod 

fiOfMiO.fM.-)  ^  7r>00  M. 

Fax  Bedienuug  der  Ofen  selbst  rechnet  Herr 
Lüty  bei  den  hanptsSeUieh  benutzten  Kieaquali- 

täten  "2  .Mann  pro  Schicht.  —  I>a.s  nia'.'  ja  uolil 
für  Ofen  älterer  Konotruktiuu  EUta-ffen,  bei  di-nen 
ffaunal  «jemMeh  viel  Zeit  auf  Auaweohseln  defekter 
Rrihrarmc  zu  vorwctulcn  ist,  dann  aber  auch  die 
buitandhalluiig  der  ilerd.süldcn  U-i  backenden  Py- 
ritaa  stetige  Nachhilfe  von  Menschenhand  erfordert. 
Bä  gat  kontttraicrten  Ofen  kommt  indessen  ein 
legdmäBiger  Ersatz  defekter  Rtihrarmo  nicht  in 
Frage,  da  eine  modemo  Rührwerk  kons  tniktion 
selbst  nach  einem  vollen  Betriebejahr  ntur  {ceringeu 
VerseUeiS  x^gt  und  Aunreehrinng  nicht  erfordert. 
Elx-nso  \v«'ni)j;  i.<t  hier  iiiensi  lUielie  Nnehliilfi-  heim 
Ufenbetriub  nötig,  weil  infolge  der  Unnachgiebig- 
kett  der  Rfihrarme  ein  Anbwitiiin  des  Pyrites  auf 
der  Hcrdsohlt'  «  rfi^hnin^KgeinAO  nicht  atattfindot 

{*.  -Metallurgie  1SMJ4,  H.-ft  21.  4««). 

Es  i.st  alao  bei  der  Anwendung  HuK"hcr  meeha- 
nWher  Ofen  aueh  für  eine  liatterie  von  fünf  und 
mehr  Stück  nur  e  i  n  Maim  pro  Schiebt  erforder- 
lieb,  der  lediglich  die  Kontrolle  und  Schmierung  der 
bewegten  Teile  wbl  beeor^  hat.  Kr  soll  in  die 
lÜMehinistenUaaM  rangieren,  and  mit  M  4. — 
Schicfatlohn  Ix-wertet  werden. 

Auch  Keim  L  ü  t  y  s  Angabe  über  den  Kraft- 
verbrancb  trifft  anf  moderne  Ofeakowtniktionen 
nicht  7M. 

Mach  genauen  31essungen  uiit  dem  .Viuperemeter 
bcandtt  j^er  der  6  Otea  einaehUefilicb  des  Über- 
setzungsverlnsteri  0,2.")    0.5  PS.,  je  nneli  HelaHÜmg. 

Bei  einem  Stundenpivi»  von  4  Pf  für  die 
FKndeatiiite  ist  daher  dne  Jahreaanagaba  tob 
bSeliaten«  M  9iM): 

24.0,5.ö.Ü,04.3tiO  =  M  8t>4.  - 

zu  xedmen. 

Via»  die  ReparatunmkoHten  u.sw.  Ik  trifft .  'ii< 
Qbr  Lüty  mindestens  mit  M  1250.—  annimmt, 
•o  dStfte  ffir  gvta  meehaniadie  Ofen  wegen  der 

hier  kaum  vorkommenden  Riihrarmdefekto  eine 
Summe  von  M  1000. —  r  e  i  c  h  1  i  i-  b  genügend 


IXeN  Werte  CTtammengesteUt : 

M 

Botnobdcoaten  ....••«..•••  oa.  900 

I?«Hli.'nunt-  •2.4.r?fi(>  -2  880 

ZintM-n  und  .Vmorti^ation  7  ."»(»O 

Ofemepafstofen,  Sdunierung  I  (mhi 

Jahresaü^bel228() 

weicht'  Summe  lio.  h  cere<  hnet  ist. 

Ohne  auf  tiie  L  ü  t  y  Kche  Aufstellung  der  Re- 
triehskosten  für  Handöfen  einzugehen,  die  doeh 
otwns  gering  vefanachlagt  eracbeint,  will  ich  die 
deiaelbep  mit  178Ü0  M  annebnuD, 


wobei  den  jetst  fiblibben  dorchsohnittticlieD  Iffin» 

destlöhncn  Rechnung  getragen  ist.  Ea  ergibt  lieb 
dann  folgender  Vergleich: 

M 

Handhetriob   17  520 

MecbaniHcher  üfen  _^      .  12  280 

Erapamii  pro  Jahr  5810 
zogunsten  der  me<  haniHehen  Öfen. 

Daa  sind  ca.  30^o  der  Geeamtjahreekosten  dea 
Handbetriebes,  ein  Reimitat  also,  das  «n  sieb  schon 
anssehlHggelH-nd  iKt,  ohne  lUü  ili''  inneren 
Vorzüge  des  mechanischen  Betriebes  in  die 
Wagsebak  gelegt  tu  werden  brauchen,  die  Ja  allein 
selion  die  Umwandlung  dea  Bandbetriabea  recbt» 
fertigen. 


Über  die  Prüfung  des  Zementes. 

Krwiderung  auf  den  Aufsatz  von  F.  M.  Meyer 
Seite  1178. 

In  der  von  mir  verfaßten  Arbeit  über  Unter« 

micbun^  von  \'erhrauchsraaterialicn  in  Heft  20 
dieser  Zeitschrift,  war  auch  von  Portlandzement 
die  Rede  (S.  779).  Es  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  ein 
Fall  atis  der  I*raxi«  erwähnt,  wo  einige  Schichten 
eines  mit  Beton  aiisgemauerten  SehaehtoH  nicht 
ordentlich  abgebunden  waren.  Nach  L  nten*uehung 
dieser  Schiebten  und  Festatellung  von  freiem 
C^0H)2  dorob  AlulaTigen  de«  betreffenden  Beton- 
n»örtelB  fiilirte  ich  die  miiil'i-  He.sehaffenit'  it  des- 
selben auf  ein  voraufgegaugenes  Treiben  dei  au 
dieeer  Stelle  verw«ndeten  Zänentea  sorfiok,  indem 
ich  «igte.  daU  der  Zement  freie,  niehf  ausreiehend 
gebraunte  Kalkteile  enthalten  habe,  welelie  hei  Her- 
Stellung  des  3tlörtels  Kalkhydrat  gebildet  und  das 
Abbinden  in  der  Weise  bceintriiehtigt  halx-n,  daß 
infolge  Voiumeuvermehnuig  die  Schicht  zersprengt 
bBW.  galodnrt  wnde,  bevor  die  Erhärtung  genügend 
vorgeschritten  war.  IKese  Erklärung  wurde  von 
zwei  vcrsehiedenen  Seiten  angegriffen.  Vielleiobt 
hatte  ieh  mich  nieht  klar  «enng  nii.v^edriickt.  die 
XonimL-Ztg.  hat  mich  jedenfalls  nicht  richtig  ver- 
standen, da  sie  von  Erbartangwiacheinongen 
spricht,  dii'.  fthßesehen  von  der  nieht  ganz  zu- 
treffenden Weise,  mit  obiger  Sache  nichts  zu  tun 
haben.  lob  mMite  bei  dio^  r  Celegeidieit  die 
wenig  feine  .Xrt  der  ausgeübten  Kritik  der  Tonind.- 
Ztg.  nicht  unerwähnt  lam-n  und  möchte  derselben 
raten,  in  Zultonft  Moblicher  zu  bleitx-n  und  nicht 
nt  sehr  tu  verstehen  geben,  daß  sie  ohne  eigene 
Meintmg  blindlings  für  die  Portlandzementfisbri- 
kanten  eintritt.  Die  Erklärmig  der  Toiiiiul.  Zt^'., 
die  auch  Meyer-Burbaoh  in  seiner  Erwidu- 
nmg  anfährt,  die  mQrbe  Beeobaffenbeit  der  Beton- 
«rluflit  auf  Verwendung  tonhaltigen  Sandc-M  zu- 
rückzufuliren,  wäre  berechtigt,  vt-onn  di*-  Sehieht 
ans  S9  m  Teufe  mit  10%  geringerem  Tonerdegehalt 
fest  gewesen  w.iri-.  Das  war  aber  nicht  der  Fall, 
wie  die  Hczeiehnung  de.^  K(>nies  au»  dieser  Teufe 
auch  angab.  Der  höhere  Tonerdogehalt  der  einen 
Schicht  könnt.'  infülge<!es.s«-n  auch  von  einem  an 
diettcr  Stelle  verwendeten  Steinschlag  mit  ent 
spreehend  höher<>m  Tongehalt  herrühren.  Eltenso- 
wenig  konnte  ich  der  in  der  Abhandlimg  irrtüm- 
lich ab  bituminiSee  Subatans  bezeldueten  Diffe- 
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renr  zwischen  GliilivfrluBt  und  CO^  +  Kalkhydiut- 
wanser  die  Wirkung  de»  sehicchtcn  AbliimlcnH  dvr 
BetonHcbichl  zuschreiben,  du  dios*?  Differenz  ledig- 
lich durch  Vorhandensein  urganiHelier  Sulwtanz  und 
ehem.   geh.   H.2O  begriindet  ist.    Die  Vemiutung 
Me yer.s,  dali  an  der  iK-treffeuden  Stelle  Ki|*slialtige.s 
Waw.-K'r  verwendet  und  infolge  Bildung eineüTonerde- 
kalksulfateti  die  Schicht  gelockert  Rein  könnte,  mußte 
ich  fallen  la^en,  da  Ix^'i  dem  Bau  da«uM'll)c  Woswr 
verwendet  worden  war,  und  der  SOj-CJehalt  der 
Analyse  sich  nicht  in  anormalen  Cirenzen  bewegte. 
Ich  konnte  tlie  Erklämng  also  nur  in  der  erwähnten 
Weise  abfassen,  hätte  dieselbe  \nellcicht  besser  aU 
vermut  liehe  Treilx?r8cheiiiung  ausdrücken  sollen, 
auf  jeden  Fall  müssen  aber  Ansichten,  wie  Hie 
Meyer  vertritt,  dalS  durch  mangelhafte  Brenn- 
art, also  l>ei  Gegenwart  von  freiem  Kalk  und  Bil- 
dung von  C'a(0H)4,  keine  Treibcrselieinungen  de« 
Zementes  hervorgenifen  würden,  als  irrig  bezeichnet 
worden.    Die  Erkläning  für  diese  Erscheinung  in 
der  l)ereit«  erwiihnten  Weise  ist  so  logisch  und  die 
Tatsache  so  lx<kannt,  daß  eigenthch  hieran  kein 
Zweifel  bestehen  könnte.    In  der  Literatur  wird 
M  e  y  e  r  durch  Prof.  Hüning  in  «lern  Wi-rk  über 
Portlandzement  auf  Seite  22  meine  Angalx-n  Ik-- 
stätigt  finden,  in  demselben  Werke  findet  auch 
Meyer  auf  Seite  21  die  Abbildung  einer  Treib- 
erseheinimg,  die  sich  durch  netzartige  Kis«e  an  der 
OberflÄche  des  Kuchen»  kundgibt,  eine  Erschei- 
nung, die  übrigens  s(>hr  U-kannt  und  von  M  e  y  e  r 
als  fäbtehlich  bezeichnet  wird.    Es  ist  eben  keine 
Frage,  daß  in  der  Zementbranehe  die  Ansichten 
über  die  Eigenschaften  des  Zementes  sehr  vor- 
aehiedcn  sind,  weil  noch  vieles  einer  Aufklärung 
l>edarf,  ebenso  die  Erhärtimgscrscheinungen.  Er- 
klärungen der  Tonind.-Ztg.,  wonach  der  Zement 
seines  Gesamtkalkgehalt'<>s  an  Wa^-ser  abgibt 
und  die  rix-rführung  des  so  gebildeten  Kalkliydrat» 
in  CaCOj  infolge  Aufnahme  von  Kohlensaure  die 
Erhärtung  des  Zementes  bewirkt,  sind  haltlos.  Die 
Hydratisierung   des   Zementkalkes   in  genannter 
Menge  muß  auf  (inmd  vorgenommener  Versuche 
über  die  Hydratationswärme  dieses  Kalkes  und  der 
eigentlichen  Bindungswärme  des  Zementes  als  be- 
reits widerlegt  angesehen  werden.    Ebenso  würden 
bei  derartiger  Erkliinuig  die  hydrauUschen  Eigen- 
si'haften  des  Zementes  ins  Wanken  geraten.  Wohl 
kami  die  Kohlensäure,  und  auch  selbstverständlich 
nur  iK'im  Luftmörtel.  die  Erhärtung  günstig  bc- 
einflusM'n,  indem  In-i  einem  Zement  mit  freien 
Kalkteilchon  diese  dun^h  Kohlensäure  in  die  feste 
Form  von  CaCOj  gebracht  werden.    Fest  steht, 
daß  Ijeim  Brennen  des  Zementes  durch  Aufsehlies- 
8ung  des  Tones  dii«  Bildung  eines  Tonerdckalksiü- 
kats  entsteht,  welche  Verbindung  in  Waaaer  un- 
löslich ist  und  die  Eigenschaft  hat,  Wasser 
chemisch  zu  binden  und  hierlx-i  zu  erhärten,  auch 
ohne  tJegenwfirt  von  Kohlensäure  in  Waaser.  Fest 
steht  femer,  daß  Ix-i  ungenügender  Bn'nnart,  als<i 
bei  Gegi-nwart  von  freiem  Kalk  oder  bei  nicht 
richtiger  Zus»mmens<>tzung,  das  heißt  Iwi  eventuell 
ülKTschüssigem  Kalk,  der  nicht  obige  Silikatver- 
bindiing  eiiigegungen  ist,  dieser  nach  Zusatz  von 
Was.-«r   Kuikhydrat   bildet   und   liei  (Jegenwart 
größiTer  Mengen  die  Erhärtung  des  Zementes  nach- 
teilig Ix'cinflussen  kann,  indem  Erscheinungen  auf- 
treten, wie  sie  beu-it»  geschildert  sind.    Der  Kalk 
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kann  neben  den  angeführten  Gründen  im  Zement 
nicht  frei,  Mjndem  muß  in  obiger  Verbindung  vor- 
handen sein,  weil  sonst  die  hydraulischen  Eigen- 
schaften des  Zementes  unerklärlich,  und  wir  auf 
ilen  gewöhnlichen  Kalkmört<-1  zurückkämen,  der 
Ix^kamitlieh  für  hydraulische  Zwecke  unbrauchbar 
ist.  — 

Auf  Gnmd  dieser  Ansicht  und  nach  den  voraus- 
gegangenen Schilderungen  konnte  die  mürbe  Be- 
schaffenheit der  Betonschicht  nur  in  der  von  mir 
angegelx>nen  Weise  erklärt  werden. 

Waldenburg  i.  Schi.,  den  7-  August  1905. 

Schreiber. 


Über  Bleiweißfabrikation  in  Amerika. 

lEiiigt-K.  <1.  2.H.  lWi5  ) 

Zu  dem  unter  gleicher  Cberivchrift  in  Heft  30 
(S.  1179)dieser  Z.  veröffentlichten  Artikel  dürfte  die 
Mitteilung  von  Interesse  sein,  daß  die  von  W  i  n  - 
t  e  1  e  r  beschriebene,  in  Amerika  ausgeführte  Me- 
thode zur  Herstellung  von  Bleiweiß  allerdings  jetzt 
nicht  mehr  in  Deutschland  benutzt  wird,  daß  sie 
aljer  in  den  WVr  Jaliren  vorigen  Jahrhunderts  von 
einem  Deut»<'hen  ausgebildet  und  auch  praktisch 
betrieben  wurde,  nämlich  von  Dr.  Hermann 
G  r  ü  n  o  b  o  r  g. 

Das  \'erfahren  ist  beschrieben  inMuspratt- 
Stob  mann.  Technische  Chemie  1868,  I,  SJ91. 
Grüneberg  folgte  dabei  den  sogenannten  eng- 
lischen Methoden,  die  in  den  Patenten  von  W^  o  o  d 
(1834)  u.a.  niedergelegt  sind.  Während  Wood 
das  Bleiweiß  aus  granuliertem  Blei,  Luft  und 
Kohlensäure  mit  Zusatz  von  geringen  Mengen  Sal- 
petersäure gewann,  erhielt  Grüneberg  durch 
Verwendung  von  Essigsäure  ein  besseres  Produkt, 
indem  er  dadurt^h  das  Entstehen  von  Bleisuperoxyd 
verhütete  und  eine  reinere  Farbe  erzielte.  Seine 
Einrichtungen  sind  im  wesentlichen  die  von  W  i  n  • 
t  c  l  0  r  als  in  Amerika  übUch  beschriebenen.  Daß 
man  in  Deutschland  dies  Verfahren  später  wieder 
verlasen  und  fast  ausnahmslos  das  sogenannte 
Kammer%erfahren  eingeführt  hat,  ist  Beweis  genug, 
daß  letzterem  der  Vorzug  zu  geben  ist. 

Mülheim-  Rhein.  Dr.  P.  Eu. 

Bericht  über  die  77.  Versammlung^ 
deutscher  Naturforscher  und  Arzte. 

Forlaetxung. 
II.  Abteilung. 
Physik,  fimKhlirCllrh  Instnniirntrnkaiide  iibJ 

wissenschaftliche  rhuluKruphle. 
Pierre  Weiss-  Zürich :   „über  die  Bezie. 
hungen  zwischen  Kri«lall«truktur  und  MaipKti»mu»". 

Während  für  die  Eschwacliinagnetischen  Sub- 
stanzen diest^  Beziehungen  längst  erforscht  sind, 
waren  »ie  für  die  zwei  starkmagnetischen, 
oder,  wie  man  auch  sagt,  ferromagneti- 
Bchen  Stil>stanzen,  welche  in  schönen  Kristallen 
vorkommen,  nämlich  für  «len  Magnetit  und  <lcn 
Pyrrhotit,  bis  vor  wenigen  Jahren  gäxudich  unbe- 
kannt. Die  l'ntersuchunp  dieser  Substanzen  erwie^< 
sich  als  eine  höchst  dankbare,  indem  dabei  mehrfach 
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Bcoe  GeochtKponkte  über  den  Magnetiamm  ge- 
wannen wiirtlcii. 

Beiui  .Magnutit,  welcher  mit  der  Syniiiu-tric  de« 
Wüifeb  krisUlUnert,  Ii«t  jede  Riohtiing  ihre  eigene 
Art  den  IfagnatinniM  «nwniahiawi,  ao  jedoch,  daß 
du  OemmtbOd  der  megnetlMlMa  E^ieneolurften  die 

plcichf  Syinmtttrie  wie  die  äiißen'  Furiii  Iwsit/.t. 
Hierin  unterscheidet  sich  dieser  Körper  von  den 
■eliwriimegni^fachep,  «-elebe,  wenn  sie  in  gldcfaer 
\\  eif<>  kristalli-iioren,  in  allen  Richtungen  dieselben 
niaKneiis<'iien  Ki)jenF<chaften  aofwcisen. 

Auch  die  optiMehen  Eigenschaften  der  im 
W  ürfeisystem  kristaUisiertfln  K&rper  haben  eine 
«olche  Unfleichwertigkeit  der  verachiedenen  Rieh- 
tunken  iii<'lit  erkennen  lassen. 

Der  Pyrrhotit  oder  >lagnetkiea  btssilzt  die 
EfMOMhkftw  nnr  in  einer  Ebene 
MagnctiamuR  anzunehmen.  In  dieser  Ebene  aber 
besitzen  die  magneti^sehcn  Eigenschaften  emo  Ver- 
teilung, welclie  gestattet,  soztiKagen  in  den  Bau  dra 
KxiataUs  hiiMninroiwihwn  and  zu  beweisen,  daß  er 
immer  ans  drei  einfacheren  Ekmentarkriiitallen  m- 
samnienge^ictzt  ist.  Eine  dicarti^c  Zrr!i-i;ung  pe- 
Ungt  vielfach  bei  durehsu-hti^eii  Kristalion  durch 
optische  Hilfsmittel.  Da  die  magnetischen  Mate- 
rialien nicht  durchsichtig  sind,  war  bei  diesen  die 
Anwendnng  dar  optisohen  Untemichang  auage- 
ochlosseo.  Die  aene  magnetische  Methode  bedeutet 
daher  eine  Bsrekdienuig  unserer  HiUamittel  für  die 
Annlyw  der  naammengeseteten  Kristalle. 

l)ic  mcistrn  stiirkniagnetiw  licn  Siili>i!;iii/rti, 
welche  die  Technik  in  so  au^gedeliulem  Malte  ver- 
wmdbb,  riad  niotito  tadtnm  ab  GeulNlm  von  an- 

WIgohnittig  ifawtwIllMlder  p<'UL"'rt('ii  Kr-Ntallnt  Es 
igt  daher  die  KeiUitDll  der  au  einfa>'lien  Ki  istalli-ii 
beobachteten  EigBBMiiaften  ein  Mittel  zur  tieferen 

K^rkiifint^i^«  dsT  BdnfloluifteD  diBT  iMfDetisolwn 
Sabstaneen  überhaupt.   Von  diesem  Standponkte 

hnt  die  lie.schreibunt;  und  mathematische  Formu- 
Berang  der  am  Pyrrhotit  gewonnenen  Kesoltatc  ein 
beModecea  Interesse.  Es  wird  für  dieselben  auf 
<lie  teilweise  <«chon  enniiiMmie  Origin»l>bhaiid- 

iiuig^)  hingewiesen. 

Frans  Streints:  „Über  MMttlmUen**. 

Die  Metalle  Magnesium,  AIqbi  i  n  i  u  m  , 
Zink  und  Kadmium  besitzen  die  Eigenschaft, 
sieh  in  Uaakaa  SSoataiid»  nvf  mit  JodkaUom  ge- 
tränktem Papiere  abzubilden.  Unter  günstigen  Ver- 
hültnisaen  genügt  eine  IiuIIm-  Minute,  um  ein  Bild 
eines  Ringes  oder  Blei  hcs  von  Magnesium  zu  er- 
aangon,  in  swei  Minnten  ruft  Aluminium  ein  Bild 
herror,  Zfaik  und  Kadmium  dagegen  bedttifan  an- 
geiifar  eben  so  -viekr  Stunden  ab  Magneshmi  und 
AtominiBm  Minuten. 

Die  genannten  MetaOe  geli9ren  zu  den  ekktro- 
positiven  und  stehen  in  der  Spannungsreihe  ^  Mg, 
AI,  Zu,  Cd — .  iilisen,  Nickel  und  Kobalt,  sowie  die 
elektronqgBtiven  Metalls,  Uwaen  Jodknlfaim  unver- 
äadert. 

Aaoh  auf  die  photographische  Platte  wiifcen 
die  positiven  Metall«-.  Ihi^  Si!lH.'rsalz  Lst  aber  weniger 
empfindhch  als  Jodkalium,  erst  nach  längerer  Bn- 
Wirkung  entsteht  ein  latentes  BÜd,  das  nadi  den 
gBwflhnKnhen  Vecfalinn  Imh  vorgenitvu  und  fixiert 
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weorden  kann.  Werden  blank  polierte  Metallstreifen 
etwa  24  Stunden  lan«;  auf  tb«-  |ili<'l<>praphis<'l)e 
Schicht  gelegt,  dann  erliidt  man  von  .Magne.viiiin 
ein  sehr  kräftiges,  von  Aluniii  i  ini  ein  kräftiges 
BikL  Schwäoher  erscheint  Zink,  am  schwiicliaten 
Kadminm. 

Wie  aUii  liic  /\ir  .Abliiidiinu  nnf  irlkaliiMii 
papier  erforderliche  B  e  r  ü  h  r  n  ii  g  •^  d  a  u  e  r  lie.s 
Metalles  seine  Stellung  in  der  Spannungsreihe  cha- 
rakterisiert, so  gibt  die  Dieb  Ii'  «les  Bildes  auf 
der  phutugraphischen  Platte  diivi.ii  Zeugnis. 

.\iK-h  die  magnetischen  Metalle  sn«!  imstande, 
das  Silbersalz  zu  schwärzen.  Din  h  ist  Itiorzu  eine 
sehr  lange  Berührungsdauer  erforderlich.  Bei  einem 
Versuche,  der  einen  Mdtiat  in  . Ansprach  nahm,  er- 
hielt man  sehr  gut  ausgeprägte  Bilder.  Von  einem 
Streifen  aus  Uankem  Kupfer,  der  neben  den  mag- 
netisclien  ^b-tallen  gleiehfalls  auf  ilir  Si  bi(  lit  auf- 
I  gelegt  worden  war,  fand  sich  dagegen  keine  .Spur 
einer  AbUldnng. 

Wird  da«  zu  untersiiehendi'  M>ta!l  iiii  lii  im. 
mittelbar  nach  dem  l'oliercn  aul  da.s  i'upier  «uUr 
die  Schicht  gelegt,  dann  ist  Mine  Witfcm^  bedeutend 
herabgesetzt,  und  nranuBaonweber.  je  pasitivcr, 
also  leichter  oxydierbar  das  Metall  ist.  Die  Alkali- 
metalle iibi  r/i.  hcM  sich  auch  in  tiin  kcncr  I.nft 
augenblickUch  mit  einer  Schicht  vun  t)xyd.  Trutz 
dem  war  es  mfl^Koli,  von  Kalium,  Natrium 
und  Lithium  Bilder  zu  erhalten.  Wird  eine 
photügraphi.sehe  Platte  in  ein  Bad  vnn  ri-iii>|enui- 
äther  gebracht,  die  zu  prüfenden  .Metalle  darin  zor- 
aohnitten  und  mit  ihren  Sohnittflächen  leicht  gegen 
die  Platten  aagedrBokt,  dann  enthält  man  heim 
]-'nt«icki|n  der  gereinigten  Pliittm  klaic  l'.ilil.T, 
Kine  Jiorüluiingsdauer  von  drei  .stunden  genügt, 
um  m  Migen,  diA  die  Spannungsreihe  -t-  K,  Na,  Li— 
durch  die  Dichte  dar  «ntstsndenen  Bilder  graphisch 
dargestellt  wirrl. 

In  einer  Atmosphäre  von  .-^urgfällig  getrock- 
neter Kohlensaure  wirken  die  .Metalli!  auch  in 
blankem  Zustande  nicht  ein.    Es  selieint  somit 
kaum  zweifelhaft,  daß  es  der  riiiL[clritcic 
dationsproseßist,  der  die  Abbildung  erzeugt. 

ym  der  Kittenrang  des  Metalles  von  der 
Schicht  ninunt  die  WirkuiiL;  iH'träcbtlieli  ab.  Winl 
ein  King  aus  Aluminium  oder  Magnesium  Hchief 
auf  die  Platte  geiagt,  so  daA  er  an  einer  Stelle 
direkt  nnf  der  Schicht  liegt,  nr  ■  iner  gegenüber- 
liegenden jedoch  auf  einem  et  i  1  mm  dicken 
Streifen  Ttn  Glimmer  oder  Hartgummi  ruht,  dann 
erhält  man  nnr  an  den  Stellen,  wo  der  King  nicht 
auf  den  Streifen  liegt,  seine  Stücke  abgebildet.  Das 
Büd  verbreitert  nicb  mit  wachsen' i  i  Dicke  der  Luft  ■ 
scbioht  swiiohen  Ring  und  Platte.  Die  Kümler 
werden  «nselwrf.  Bnuidi  eraohemt  das  gance  Feld 
wie  mit  T.icht  erfüllt;  flic  fTnn/cn  des  isiilien>nclen 
Streifens  heU-n  sieh  in'haii'  und  dunkel  von  der  Um- 
gebung ab.  hat  also  eine  zerstreuende  Wirkung 
durch  die  Luft  stattgefunden. 

Die  Erscheinung  hat  somit  di>n  (Imrakter  einer 
Strahlung  und  soll  als  M  e  t  a  1 1  -  >  v  i  \\  >  n  l:  !><■- 
uieluiet  werden.  Der  chemische  l'ruz^irU  der  ONy- 
datkm  wfirde  demnadi  durch  Strahlen  eingeleitet 
werden. 

Es  liegt  nahe,  in  dem  vun  \  e  r  n  s  t  mit  so 
groBmn  Ertdge  in  die  EldEtiochcmie  eingeführten 


1632 


77.  VersaimnlunK  deuUcher  Naturfonober  und  Ant«  tu  Martn.  f  an^^^J^iSj  c^ij^^ 


elektrolytischenLösungsdrucko  den 
Urheber  der  Strahlung  zu  suchen. 

Dureli  den  I/isungMlnu'k  werden  positive 
Tonen  (Mclalliunen)  in  die  Umgebung  des  Metalles 
entHendel.  Die  umgeU-nde  Luft  erhall  dadurch 
]K>Hi(ive,  daH  Metall  Hi-Uxti  negative  Ladung.  Die 
Wirkung  wird  um  so  kräftiger  eintreten,  je  größer 
der  Lö.s«ng.sdni<  k.  oiler  mit  einem  anderen  Worte, 
jr  Uiihter  oxydierhar  da.-«  U'treffende  .Metall  iwt. 
Oiircli  den  Stoß  der  MetalHonen  tritt  eine  V  »  1  u  • 
ni  e  n  i  o  n  i  8  a  t  i  o  n  der  Luft  ein;  dadurch  wird 
daM  SillxTHalz.  der  photographisehen  Platte  «»ler 
die  JodkaliuralÖAung  de«  Papiers  gleichfall.':  ioni- 
siert. 

Nun  muß  alter  durch  den  lonenstoß  die  Luft 
I  e  i  t  e  n  <1  werden,  und  es  entsteht  die  Frage,  ob 
dieses  Leitvermögen  nachgewiesen  werden  kann. 

Mit  Hilfe  einer  elektroatatisehen  .Methwle  ge- 
lang es  dem  X'ort ragenden,  diene  Frage  zu  iK-jalien. 
Zwei  Magneniumplatten  werden  mit  Hilfe  dreier 
winziger  Bemsteinschei beben  zu  einem  Luftkonden- 
inator  zu»ammengei«tellt  und  erhalten  enti«|)n-(-heiide 
jiositive  oder  negative  Ladungen.  Die  Abnahme  der 
Ladung  eines  derartigen  Plattenkondensatorx  mit 
der  25eit  nach  seiner  Trennung  von  der  Elektrizi- 
tätsquelle wird  an  einem  Elektrometer  nies.send 
verfolgt.  Ein  au»  einem  elektninegativen  Metalle 
(Kupfer)  hergestellter  kongruenter  Kondensator 
wird  dann  in  der»ell>en  Wei.se  zu  behandeln  sein. 

Es  zeigt*»  sich,  daß  die  Zt^r^t reuung  der  Elek- 
trizität eines  Magnesiumkondensators  in  troekener 
Kohlensäure  bei  g  e  r  i  n  g  e  r  Ladung  genau  in  der- 
selben Weise  erfolgt,  wie  die  eines  aus  Kupfor- 
platten  zusammengesetzten  Kondensators  in  Luft. 
.'Vnders  verhält  sieh  der  aus  blanken  Magnesium- 
platten hergeistellte  Kondensator,  wenn  man  trock- 
kene  Luft  hindurehleitet.  Der  ziwächst  positiv 
geladene  Kondensator  zeigt  eine  geringere  Abnahme 
der  I.«4lung  mit  der  Zeit  als  ein  Kupferkondensator 
unter  gh'ichen  Verhältnissen.  .Man  geuinnt  den 
Eindruck,  als  wenn  Magnesium  durch  die  positive 
I^dung  den  tiiarakti-r  eines  edleren  Metalles  an. 
genommen  hiUt<-,  «Her  als  Kupfer.  Vielleicht 
kann  man  ein  Metall  durch  ent- 
H  p  r  e  e  h  e  n  d  e  positive  Ladung  vor 
Oxydation  schützen. 

Wird  dagegen  der  Magneciiumkondensator  in 
Luft  negativ  geladen,  dann  wird  die  Abnahme 
seiner  Ladung  größer,  als  wenn  er  mit  trockener 
Kohlensäure  erfüllt  ist.  Die  zwisehen  den  Platten 
befindhche  Luftschicht  ist  abo  leitend  geworden. 
Die  größere  Leitfähigkeit  entwickelt  sich  erat  all- 
mählich, d.  h.  die  Metallstrahlen  brauchen  Zeit, 
um  die  Luft  zu  ionisieren.  Dieser  Eindruck  wird 
verstärkt,  wetm  man  den  Magnesiumkondensator 
wieder  mit  positiver  Ladung  versieht.  Die 
.Abnahme  der  Ladimg  ist  nun  größer  geworden, 
als  nach  der  ersten  |xjsitiven  Ladung. 

Bei  höheren  l^dungen  wird  der  l'nter- 
M'hied  zwischen  einem  Ktipfer-  und  einem  Mag- 
nesiumkondensator erheblicher.  .\ueh  der  Einfluß 
von  jKHitiviT  oder  negativer  I.«dung  im  Magnesium- 
kondensator .^elbiKt  macht  sieh  stärker  geltend.  Der 
\'ort ragende  erläuterte  diese  Behauptung  an  der 
Hand  von  Talx-Uen,  aus  denen  u.  a.  hervoi-geht, 
daß  der  positiv  geladene  Kondensator  U-i  einer 


.Anfangsladung  von  KO  Volt  in  21  Minuten  noch 
14  Volt,  der  negativ  geladene  liei  gleicher  .\nfangii- 
ladung  nur  mehr  6  Volt  besitzt. 

IV.  Abteilung, 
«henite  ein.s«hlir3lifh  Kiek lra«ke .nie. 

Decker-  (ienf :  ,,  \'<'rlegui^/«veraurh  :ur  De- 
motutration dtJt  Jonisationsf>fiätu>meM'\ 

Nach  der  lonenthcoric  müssen  gefärbte  Ver- 
bindungen mit  der  ionisierbaren  Gruppe 

/  \ 

u 

j.x-cir, 

als  Cliroiuophor  farblos  s«'in.  Der  Refen-nt  demon- 
striert zur  Bestätigung  dieser  Folgenmg  das  J<xl- 
methylat  de«  finchoninsäuremethyläthers 


J  N-CH, 

Diese  Verbindung  löst  sich  in  fhloroform  mit  roter 
Farbe,  wird  aber  durch  Zusatz  von  ungenügend 
Wasser  entfärbt.  Drückt  man  die  Ionisation  durch 
Zügelnen  von  Jodkalium  zurück,  so  tritt  die  Fär- 
bung wiwler  auf.  IXt  Referent  Ijetont.  daß  hier- 
durch nicht  etwa  ein  Beweis  für  die  lonentheorie 
gebracht  ist. 

Das  Wort  zu  d<'m  Referat  nahmen  die  Herren 
W  e  g  s  «•  h  c  i  (1  c  r  ,  V  o  1  h  a  r  d  ,  B  e  r  n  t  h  s  e  n  , 
Schall,  K  r  e  n>  a  n  n  tui<l  der  Refen*nt. 

*        VL  Abteilung. 

Dr.  D  0  I  k  c  s  k  a  m  p  -  Gießen  :  „Mineral- 
quellen in  ihren  Beziehungen  zu  Erzlagerstätten  und 
ErtiptityjeMfinen". 

'  Die  ausden  magmatischen  Massen  in  der  Tiefeder 
Erdkruste  aufsteigenden  Dämpfe  und  (Ja-^ie  lieferten 
die  (tangfüllungen.  Die  post vulkanischen  Phäno- 
mene zerfallen  in  drei  Pha.sen.  Der  heißesten  ent- 
sprechen die  Sublimationslagerstätten  (Zinnerz- 
gänge). Der  zweiten  entsprochen  die»  sulfidischen 
Gänge  \md  der  dritten  die  aus  Säuerlingen  abge- 
setzten GangfüUungcn. 

Das  Wa-Hser  der  die  Mineralabsätz«-  lieft-mden 
Thermen  ist  meist  juveniles  Wasser,  und  die  ge- 
lösten Stoffe  entstammen  zum  großen  Teile  eben- 
falls den  niugmatisehcn  Herden  in  der  Tiefe  der 
Erdkniste,  otler  sie  wurden  von  den  aufsteigenden 
kondensierten  Wa.'tserdämpfcn  in  den  tiefen  (ic- 
steinsschiehten  aufgelöst  und  nach  oben  mitgeführt, 

Durch  Entweichen  der  die  LöeUchkeit  vieler 
Stoffe  tn-dingenden  Gase  (Kohlensäure  usw.),  durch 
.Abnahme  der  Wärme  und  Verdunsten  des  Waasers 
wurden  die  gelösten  Stoffe  gefällt,  gelegeutlich 
wirkten  in  diesem  Sinne  auch  absteigende  vadoeH" 
Wässer. 

Viele  Quellen  treten  in  der  Nähe  von  Eruptiv- 
gej*teinen  auf  und  enthalten  noch  heute  eine  Reihe 
derjenigen  .Metalle  usw.,  die  auch  für  die  Erzgang- 
fUllung  charakteristisch  sind,  welche  auf  denwlbeii 
S{)alten  auftreten  und  daher  mit  ilen  Quellen  in 
genetischem  Zusammenhange  stehen.  So  bei  vielen 
Quellen   des   Erzgebirges,    bei   Ems,  Wiesbaden, 
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Kreuznach,  Rippoldsau,  Vichy  usw.  Der  VerÄnder- 
lifhk«nt  der  thermalen  Wä-^ser  entni)rerhen  die  pri- 
mären Teufenunterechiede  und  Cbergiinge  zweier 
verschiedener  Erzgangtypen  ineinander,  die  vcr- 
M-hiedenen  Phasen  der  post\iilkani!»chen  ProKCMO 
entstammen. 

Xm.  Abteilung. 
PharnMiir  and  PharmalcofCDosde. 

F.  Siedler:  „Vher  dir,  Srhfnelzfuinlian- 
gaben  dts  DeuUchtn  Arzneiburhrji  \  V. 

Nach  eingehenden  sUjirnwinen  Bi'merkungt^u 
über  die  Wichtigkeit  der  Krmittlung  genauer 
Schmelzpunkt«',  wwie  üIxt  die  üblichen  Methoden 
der  Korrektur  der  gefundenen  Werte,  geht  Referent 
zur  DemonNiralion  einer  .Anzahl  von  Schmelzpunkts- 
bestimmung)iap|)arat(>n  über,  und  zwar  handelt  es 
sich  in  erster  Linie  um  den  Api>arat,  welchen  das 
Arzneibuch  vornchn'ibt,  mit  «Mnen  Mmlifikalionen. 
femer  um  den  in  chomi«ohen  Laboratorien  jetzt 
wohl  allgemein  «-ingi'führton  SchmelzpunktkuU»en. 
wie  ihn  C!  a  t  t  c  r  m  a  n  n  b<>schreibt.  ncKlann  um 
die  .Ai)paratc  von  Anschütz,  von  Roth  und 
von  T  h  o  m  ». 

Die  Vorrieht  img,  welche  da»  Arzneibuch  for- 
dert, leidet  unter  dem  t'belstande,  daß  da»  enge 
Schwefel.Häuregefäli  die  Anwendung  einer  relativ 
nur  geringen  Säuremenge  gestattet,  so  daß  ein 
t^x^rhitzen  der  Säure  und  sprungweises  in  dii*  Höhe 
Schnellen  des  Thermometers  fast  unvermcidli«'h  «ind. 
Auch  machen  sich  bei  höheren  Schmelzpunkten  die 
Schwefelsäuredämpfe  in  Unerträglicher  Weise  be- 
merkbar. 

Ein  großer  Fortschritt  sei  dagegen  dij  Ein- 
führung des  Schmelzpunktskolbens,  weil  die  hierbei 
anwendbare  größere  Menge  der  Säure  ein  lang- 
sameres und  daher  sichereres  Arbeiten  ermöglicht. 

Über  die  Art  des  Thermometers  iwp.  dessen 
Korrektur,  macht  da-s  .Arzneibuch  leider  keine  An- 
gaben, ein  Mangel,  der  um  so  fühlbarer  ist,  als  die 
sich  in  der  Praxis  befindlichen  Thermometer  viel- 
fach starke  Differenzen  aufweisen.  Man  »olle  Ther- 
mometer verlangen,  die  an  Ap|)araten  der  Physi- 
kalisch-Techni-tchen  R<'ichsi«nstalt  justiert  sind.  In 
chemi8<-hen  I^lwratorien  wien  derartig  konstruierte 
Apjjarale  niei-MenH  im  (iebram  he,  uiui  sei  jetzt 
vielfach  üblich,  die  im  Schiucl/.punktkolU'n  mit 
Hilfe  8olch«T  Thermometer  «Tmittelten  Werte  direkt 
als  „korrigierte  Schmelzpunkte"  zu  liezeichnen. 

Die  Luftbadap)>arat<-.  Ui  denen  sich  das 
Thermometer  mit  den»  Schmd/kpunt röhrchen  in 
einem  in  die  Schwefelsäure  hineinragenden  Glas- 
rohre befindet,  habc-n  den  übrigen  .Vjjjiaratcn  gegen- 
über den  Vorteil,  daO  der  ganz»-  QucckHillK'rfaden 
in  einer  gleichmäßigen  TenijHTBtur  hängt,  eine 
Korrektur  also  nicht  nötig  ist.  Das  .ArU-iten  mit 
derartigen  Apparaten  erfordert  zwar  nicht  unerheb- 
lich mehr  Zeit,  di^  Resultat«-  sind  indc«.sen  um  so 
sicherer. 

Zu  den  in  der  chemischen  Fabrik  J.  D.  Riedel 
auf  Vcranlai<sung  des  Referenten  von  Dr.  M  a «  - 
H  a  t  8  c  h  ausgeführten  Bestimmungen  wurden  an 
Instrumenten  der  Physikalifwh -technischen  Reichs- 
anstalt  geprüfte  Normalt hennometcr  verwendet. 
Jedes  Präparat  wurde  sowohl  in  der  vom  Arznei- 
buche geforderten  Reinheit  geprüft,  als  auch  in 
chemisch  reinem,  durch  inelirfaclies  Umkristalli- 
Ch.  1906. 


Bieren  erzielten  Zustande,  und  zwar  elien.«io  mit 
Hilfe  des  vom  Arzneibuch  angegelM-nen  .Apparate«, 
wie  im  Ko|lK>napparatc  nach  G  a  t  t  e  r  m  a  n  n  imd 
im  Luftbadapparate. 

Aus  den  Rt^ultatoji,  die  in  extenso  in  Rie- 
dels Berichten  erscheinen  werden,  sei  folgendes 
hervorgehoben  : 

Pyrazolonum  phenyl-dimethylicum.  Der  F.  von 
113%  den  da«  Arzneibuch  verlangt,  wird  nie  er- 
reicht. Alle  Präparate  schmolzen  bei  III  resp.  112% 

—  Pyrazolonum  phenyl-dimethylicum  salycilyc.  Der 
Schmelzpunkt  von  91 — i>2%  den  das  Arzneibuch 
angibt,  ist  richtig,  obwohl  man  bei  etwas  rascherem 
Erhitzen  93—94"  finden  kann.  —  Coffeinum.  D. 
A.-B.  IV  verlangt  230,5%  Trocknet  man  aljer  das 
Koffein,  wie  es  das  Arzneibuch  verlangt,  so  schmilzt 
03  bei  234%  im  Luftbade  wurde  w)gar  236.5° 
gefunden.      Lufttrocken    «.-hniilzt    es    liei  229% 

—  Atropinum  sulfuricum.  Arzueibufh  verlangt 
180%  arbeitet  man  al^er  nach  den  Angaben 
des  Arzneibuchs,  so  Ix-kommt  man  186—190°. 
Bei  normalem  Erhitzen  bek(»mn»t  man  185 — 186% 
bei  äußerst  vorsichtigem  Erhitzen  kann  man  aller- 
dings auch  den  Schmelzpunkt  von  180"  erzielen.  — 
Pilocarpin.  hydrf)chloric.  Ph.  G.  IV  schreibt  vor 
193—195%  gefunden  m5.5%  im  Luftbade  199%  — 
Scopolamin  hydrobromic.  D<t  Sihmel/.punkt,  den 
das  .Arzneibuch  verlangt.  Ix'trägt  180".  Don  Er- 
mittlungen na<!h  sintert  das  zuerst  üUt  Schwefel- 
säuni  und  dann  bei  100"  zwei  Stunden  nachge- 
trockneto  Prä|)arat  U-i  187"  und  schmilzt  bei  191 
bis  19*2'^.  Das  Nachtrocknen  btM  1(M)'  iHt  notwen- 
dig, um  das  eventuell  noch  rückständige  Kristafl- 
WB.s.s«T  zu  entfernen,  anden-nfalLs  kommt  es  vor, 
daß  es  schon  bei  Teniperaturen  gegen  lOO"  schmilzt. 
Erhitzt  man  in  einem  solchem  Falk-  weiter,  so  wird 
das  Salz  wieder  fest  und  schmilzt  dann  bei  191  bis 
192%  —  Jodoformium.  D.  A.-l^.  IV  verlangt  an- 
nähernd 120'^,  gefunden  bei  normalem  Erhitzen  stets 
II.*) — 116%  bei  rascherem  Erhitzen  konnte  man 
allerdings  auch  120°  als  Schmelzpunkt  erzielen. 

—  (bcainum  hydrochloricum.  Arznei  bucbschmelz- 
punkt  gegen  183°,  bei  vorsichtigem  Erhitzen  ge- 
fmiden  182°,  bei  rascherem  Erhitzen  er/.iclt  man 
Temperaturen  von  HK)"  und  mehr.  —  'Perpirmtn 
hydratum.  Trocknet  man  die  Substanz  nath  An- 
gabe des  Arzneibuches,  so  schmilzt  sie  nicht,  wie 
vorgeschrieben,  bei  116%  sondern  U-i  lt)2^.  Der 
Schmelzpunkt  von  116"  Ixjziehl  sich  auf  lufttrockne 
Substanz,  was  das  Arzneibuch  hätte  ang<'l»'n  sollen. 

—  Agaricinum.  D.  A.-B.  verlangt  ..gegen  14t)'^'", 
gefunden  bei  137°  beginnende  Zersolzunp,  bei  139" 
Schmelzen.  —  Santonin,  Sulfonal,  .Are<olinum 
hydrobromicum,  /Ü-Naphtolum,  .Mcthylsulfonalum. 
Acetanihdum.  Phenacctitiurn,  Hcsoninum.  Pheny- 
lum  saücyücum,  Pyrngalli)luiii,  .\ciduni  salicyli- 
cum,  Hydrastininum  hydrochloricum,  Acidum  cam- 
phoricum,  Camphora  und  Thymolum  sind  richtig 
angegel>en.  —  .Mcntlnilum.  Arzneibuch  verlangt 
43%  gefunden  44.5°.  —  (Thioralum  hydratum.  D. 
A.  B.  IV  verlangt  58%  gefunden  .57°. 

Zum  .Schlüsse  U'tonte  der  Referent  ausdrück- 
lich, daß  die  gcmachicii  .\ngalK*n  durchaus  nicht 
etwa  als  feststehende  Nurmen  dienen  sollen,  daß 
vielmehr  der  Zweck  der  Arbeit  völlig  erreicht  »ei, 
wenn  -sie  In-i  einer  Revision  der  Schmelzpunkte  als 
Mat<Tial  herangezogen  werde. 
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XIV.  Abteilung. 

4natoit)ir.  Hislolojie,  Einbryolagir,  rh>Hii>loKie. 

VV.  H  a  II  ä  ni  a  n  n  :  ,.Z«r  Kenntnis  Her  Arsen- 
gewöhnung'\ 

Nach  kurzer  HrwüluiungckTÜbcrdic  ArsenikcMier 
in  Steiermark  vorlie>jend«'n  Literatur  wurde  auf 
die  schon  frühi-r  vom  \'ortrafjenden  untcmonuncne 
kritiiM'he  Deutung  dienies  Materials  übergegangen, 
die  ergeben  hatte,  daß  es  nieht  bewiesen  sei,  daß 
Arsenesser  sonst  sielier  letale  Dosen  ohne  Folgen 
vertragen,  und  daß  man  nur  als  bevtiesen  annehmen 
dürfe,  daß  s  i  e  h  e  r  krankmachende  Dosen  an- 
standslos von  Arsenikessern  überstanden  werden. 
Die  experimentelle  Untersuchung  der  Arsengewöh- 
nung ergab  zunächst,  daß  bei  Hühnern  eine  un- 
gemein große  individuelle  Verschiedenheit  besteht, 
sowohl  gegen  akute.  Ijesonders  alxT  gegen  die 
chronische  Arsen  Vergiftung,  und  daß  eine  bei 
Hühnern  zu  erzielende  minimale  Gewöhnung  an 
Bedeutung  weit  zurücktritt  für  die  Frage  der 
Arw^ngewöhnung .  hinter  der  individuell  ver- 
schiedenen Kmpfänglichkeit  gegen  .ArHcnik.  .Auch 
Hunde  sind  individuell  verschieden.  d<Kh  gelang  es 
iH'i  einem  Hund  durch  sehr  vorsichtige  Steige- 
rung der  Dosis  ( I.^-monatlii  he  VorU-liandlung).  Oe- 
wölmung  gegen  eine  sonst  rasi-h  liklliche  Dosis  zu 
erzielen.  Der  Hund  vertrug  vor  einigen  Tagen 
Q.SQ  g  As.j03  pro  df>.-.i  in  sulmlanz,  bei  einem  Ge- 
wicht von  2t»,77t>  kg  mehr  als  O.tM  AsjtJj  pro  kg. 
Es  entspricht  dies  bei  einem  Menschen  von  70  kg 
2.8  AsaOj  pro  dosi,  die  höchst  bekannte  I)o«is 
der  Arsenikesser  betrug  0,42  g  AbjsOs,  Die  dem 
Hunde   substantiell   verabreichte   areenige  Säure 


wurde  zu  70  —80%  im  Kote  und  nur  zu  3 — ä^^ 
im  Harne  ausgeschieden. 

XXVIII.  Abteilung, 
«rrtrhlllrbf  NHitln. 

J.  B  e  u  t  e  r  -  Wien  :  „f'l>fr  den  Sachweii  von 
KMenitTijdgaJi  i'it  LetchrniJiU^'. 

Reuter  l)f richtet  üImt  da»  Ergelmis  der  Blut- 
untersuchung  von  14  tö<llichen  Kohlenoxydgas- 
vergiftungcn,  sowie  üIkt  zahln-iche  anschließend 
an  diese  l'ntersuchungen  ausgeführte  KxjK'rimente. 
Derselbe  kommt  zu  dem  8oiilu««e,  daß  eigentlich 
nur  die  s  p  e  k  t  r  o  s  k  o  p  i  s  c  h  e  Unterau- 
(•  h  u  n  g  duH'h  den  N'aohwi-is  der  für  da.s  K  o  h  • 
I  e  n  o  X  y  d  h  ü  m  o  c  I  o  b  i  n  eharaktoristisohen  .Ab- 
sorptionsst  reifen  eü)  aliMilut  siehenw  Resultat 
liefert.  Die  sogenannte  Kunkel  sehe  Prol»e, 
welche  darin  besteht,  daß  in  dem  zu  untersuchenden 
Blute  mitteb  3— .■>",,  Tanninlösung  ein  N'i«r- 
dersehlag  erzeugt  wird,  der  bei  Anwesenheit  von 
CO  im  Blute  hellkarminrot,  im  (Ml-fn-ien 
Blute  aber  graubraun  ist.  ist  nur  dann  ver- 
,  liißlich,  wenn  vollkommen  friache«  Blut  zur  l'nter- 
,  suchung  vorliegt,  da  in  nicht  ganz  frischem, 
I  kohlenoxydfreiem  Blute  auch  rötlich  ge- 
färbte XiederchlHge  erzeugt  werden  können.  Für 
den  .Ausfall  der  l'robe  ist  femer  die  Konzentration 
der  Tanninlösung  und  die  Dichte  des  Blutes  von 
wesentlicher  B4Hleutung.  Die  sogenannte  modi- 
fizierte T  a  n  n  i  n  )>  r  o  b  e  nach  W  a  c  h  Ii  o  1  z  • 
Seosadski  kann  R  e t  e  r  auf  Grund  seiner 
Erfahrungen  nicht  empfehlen,  ebenso  wenig  die  in 
letzter  2>eit  öfters  angewendete  Palladium- 
chlorür  probe. 


Referate. 


I.  2.  Pharmazeutische  Chemie. 

Verfahre!  lur  DanlcllanK  van  DialkfimaloDamin- 
{iiarrderiv«««D.  (Nr.  162  280.  Kl.  I2o.  Vom 
9./1.  1004  ab.  Firma  E.  Merck  in  Darm- 
Mtadt.) 

PatmtaHJipriich :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Dialkylmalonamin-säurederivaton,  dadurch  gekcim- 
zeielmet.  daß  man  die  entsprechenden  C'yandial- 
kylacetverbintlungen  mit  konzentrierten  anoi^a- 
nisc'hen  Sauerxtoffsäuren  behandelt.  — 

Daa  Verfahren  bietet  einen  bequemen  und 
glatten  Weg  zur  Darstellung  von  Dialkylmalonyl- 
amidv<"rbindungen,  die  bisher  nur  auf  dem  Wege 
über  die  Säun«hIoride,  nicht  aber  aus  Dialkyl- 
malonsäureresteni  wler  r)ialkylmalonsäureammo- 
niunualzen  erhältlieh  waren.  Als  Ausgangsmate- 
rialien dienen  die  Cyandialkylacetamide,  Gyandial- 
kylacetylhamstoffe  und  C^-andialkyleeeigester.  Die 
Produkte  lassen  sich  mit  Harnstoff,  Guanin  usw. 
zu  den  therapeutisch  wichtigen  Dialkylbarbitur- 
siiuren  oder  deren  Derivaten  kondensieren.  Näher 
liofichrieljen  ist  die  Darstelltmg  von  Diäthylmalon- 
amid.  Dipropylmalonainid  und  Dil^enzylmalonamid 
au«  den  entsprechenden  t'yaniiialkylacetamiden, 
von  Diäthylmalonursüureamid 

„        CO  Nil, 
V  ^Mj!,»  \^<o.>{H-CO.  Ml. 


aus  Cyandiäthylacetylhamstoff,  von  Diäthylmalon- 
aniinaäurcestem  und  Dipropylmalonaminaäuree8t«m 
aus  den  entsprechenden  Cvandinlkylessigestem. 

KaraUn. 

TerUbre n  tur  Darsfellung  von  «uanln.  (Nr.  162  336. 

Kl.   I2b.     Vom  -20. /7.   1004  ab.    Firma  E. 

Merck  in  Darmstadt.) 
Palentanjipruch :    Verfahn-n  zur  Darstellung  von 
Guanin,  darin  Utitehcnd,  daß  man  2-Cyanamino- 
4,5-dianiino-C-oxypyriraidin    längere    Zeit  mit 
.Ameisensäure  in  der  Wärme  )K<handelt.  — 

Das  .Ausgangsmaterial  wird  erhalten,  indem 
man  2-r^'anamino-4-amino-6-oxypyrimidin  (Patent 
15S  .591,  8.  die«4?  Z.  I«.  «28  [1905])  nitrosiert  und 
<las  Isonitrosoderivat  n-duziert.  Die  Reaktion  ver- 
läuft nach  der  GIcichimg 

N  =  C  .  OH 

t  N  NH  .  C     C .  XH,  4  HCOOH 


N— C 


XH, 
X  =  C.OH 

l'  CXH 

I       II    _  ^ 


^CH , 


-=CO,  +  NH,  +  H,X 

N-CX 

indem  überra.<*chender  Weise  die  Cyangruppe  ab- 
gi4i|>alten  und  der  GU'oxalinring  geschlossen  wird, 
während    bei    der    ähnliehen    Cberfühnmg  von 
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Fette,  fett«  Ole  und  Seifen. 
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2.4.5-Triankino-6oxyi)\Timidin  in  Ouanin  (BcrI. 
Berichte  33.  1373  [1000])  keine  CyanalwiMkltung  er- 
forderlich ist.  Das  Wrfaliren  bieiel  noch  den  Vor- 
teil, daß  man  &U  AiiHgangKmaterial  dax  leioht  aus 
Dicyandiamid  herstelil>ar«^  2-('yanamino-4-an>ino- 
6-oxy|>yrimidin  Itenntzeii  kann.  Da**  Ouanin  dient 
xur  Sj-nthese  von  Purinlwisen.  Kamtm. 

VrrfahreB  lor  Darslelluni;  von  ('-('-Dialk}ibarbitur- 

8iurfn.   (Nr.  1«2  21«.    KI.  12/).    Vom  22.  .10. 

1  !K)3  ttl».    F'arbenfabriken  vorm.  F  r. 

Bayer  &  C  o.  in  Elberfeld.) 
Patentamprxuh :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
('"(.'-Dialkylbarbitursäuren,  dadun-h  gekeiui/.eiehnet, 
daß  man  die  durch  KondenMlion  von  Tliiohami^toff 
mit  DialkylcyancHsigestem  und  nai'hfolgend<'  Ver- 
seifung erhältlichen  2-Thio-4.6-dioxypyrimidinderi- 
vate  mit  Oxydationsmitteln  Ix'liandelt.  — 

Die  2-Tliio-4.6-dio.xydialkyl|>yrinudine  »erden 
durch  OxyclationsmitU'l.  wie  iSal()etersäure,  sal- 
petrige Säure,  Waswerstoffsupt-roxyd  ubw.  ent- 
scbwefelt  utid  w>hr  glatt  in  die  C'-C-Dialkylbarbitur- 
säuren  übergeführt.  Karsten. 

Vrrfahrrn  xur  DarsteilunK  der  f-« -DUtbylbarbitur- 
»iure.  (Nr.  IH2-220.  Kl.  I2y..  Vom  IS./6. 
1904  ab.  Vivma,  K.  Merck  in  Darmstadt.) 
Patenlanjfitriifh  :  Verfahren  zur  Darstellung  der 
C-C-Diäthylbarbitursäure,  dadurch  gekennzeichnet, 
<laß  man  ßiuret  mit  Diäthylmalonylchlorid  er* 
■«rärmt.  — 

Die  Reaktion  verläuft  folgendermaßen : 

CONH, 


\ 


CONIi, 


Cl .  CO  f,Hj 


/ 


N  — Ö)       LUl,    Ml  — CO  C,H» 

CO  C        -»r  vo  c 

\  /    \  I  /  x 

NH  CO       C.Hj    NM  -  <•<>  C,H, 

Ea  wird  also  die  CarbonamidgrupjHi  abge- 
spalten, imd  es  greift  das  eine  Carbonyl  uner- 
warteterweise  in  die  Imidgrupjx-  und  nicht  in  die 
Amidgnippo  ein.  Die  .Absimltung  der  Carbonamid- 
grupiK!  kann  nicht  mit  der  Iwi  der  Einwirkimg  von 
DiÄthylmalon«äuroeflter  auf  .AeetylhamBtoff  (Pa- 
tent 147  27«.  H.  die-e  Z.  11,21  JlwVl])  eintretenden 
Abspaltung  der  Acetylgnippe  verglichen  werden,  da 
beide  (_irupj)en  funktionell  gänzlich  verschieden  sind. 
Durch  die  sofortige  Verwendung  des  fertigen  Chlorid» 
erhält  man  viel  be.*»ere  Auabeuten  al«  Ijei  der  Ein- 
wirkung von  Phosphoroxj'chlorid  auf  ein  Cennsch 
von  Diäthylmalonsäure  und  liiuret,  Karaten. 

Verfahren  zur   l'berfiihninK  der  »keiinlerriUHb- 

Nlanz  in  eine  haltbare,  reizlose  Löüung.  (Nr. 

Hi0  397.     Kl.  30A.     Vom  12.  .'4.   1904  »b. 

Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius 

&  Brüning  in  Höchst  a.  M.) 
Patentansprurh:  \'erfahren  zur  rberführung  der 
aus  dem  Saft  der  Nelwnnieren  isolierbaren  wirk- 
samen NcbenniereuHulwtanz  (('gH,,Nt)j.  F.  208°) 
in  eine  reizlose,  haltbare  Lösung  von  «.^hwach 
alkaliacber  Reaktion,  dadurch  gekennzeichnet,  daÜ 


man  Salze  der  Borsäure  mit  der  Nebennierensub- 
stanz in  molekularen  Mengen  unter  Anwesenheit 
von  Wa'iser  bzw.  physiologischer  Kochsalzlösung 
{  zusammenbringt.  — 

\  Beispiel:  1,83  g  Nel^ennierenlwse  und  3.S2  g 
Borax  werden  mit  200  g  Wa-sser  ül)ergoe«Nen.  Nach 
1/4  Stunde  ist  Lösung  eingetroton.    An  Stelle  von 

'  Wasjser  kann  auch  i»liysif>logi8cho  Kochsalzlösung 
genommen  werden.  Wiegand, 


II.  8,  Hette,  fette  Ole  und  Seifen. 

Vcriabrrn  tur  Entfrrnone  im  in  den  festen  Kxtrak- 
tioiuiriekst&Dden  nneh  enthaltenen  Fettlösungs- 
niiltrte.    (Nr.  101  MS.    Kl.  23a.    Vom  9. ,10. 
ltH>.'t  ab.     Kugen  Bergmann  in  Kalbe 
a.  S.  und  Theodor  Berliner  in  Berlin. 
Zusatz  zum  Zusatzpatente  157  407  des  Pa- 
tentes 15<J062  vom  23.  6.  1903  bzw.  28.  10. 
1902;  H.  diese  Z.  18.  :j,V2und  K72  ]  ISK».')].) 
Patentanspruch:  Aiutfüliningsform  der  durch  die 
Patente   1.56  062  und   157  407  geschützten  Ver- 
fahren  zur  Entfernung  des  in  den  festen  Extrak- 
tionsriickständen   noch   enthaltenen  Fettlösungs- 
mittels, dadurch  gekennzeielmet,  daß  das  Extrak- 
tionsgut vor  der  Extraktion  mit  einem  Salz  versetzt 
und  nach  der  Extraktion  das  zurückgehaltene  Fett- 
extraktionsmittel  mittels  Wasser  verdrängt  wird. — 
Um  im  Falle  der  Verwendung  eines  Salzes  die 
Elntfcmung  des  Extraktionsmittels  durch  Wasser 
ohne  Zusatz  beschleunigen  zu  körmen,  wird  ge- 
mäß vorliegender  Erfindung  das  Salz  nicht  der 
Verdrängungsflüssigkeit,  sondern  dem  Extraktions- 
gut  zugesetzt.  Wiegand. 

Druckformen  aus  ciuer  ErdHarhsniassf.  (Nr. 
162  283.  Kl.  15/.  Vom  .m/4.  1904  ab. 
The  Booth's  Process  Limited  in 
London.) 

Patentanspruch  :  Dnickformen  aus  einer  Masse,  die 
durch  ZusamiiU'n.schmelzcn  von  Harz,  Erdwach;* 
und  Schwefel  mit  oder  ohne  Zusatz  von  Harzöl 
oder  Leinöl  erhalten  ist.  — 

Gegossene  Druckplatten  aus  Ozokerit  liesitzen 
den  CbeUtand,  daß  das  Material  Wim  .\bUiihlen 
sehr  schwindet,  sich  leicht  zielit  unil  spritiijt. 
Auiierdcm  ist  Ozokerit  \>ei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur zu  weich.  Zur  lien^tellimg  der  vorliegenden 
Ma.<>se  werden  30  T.  Hara  geschmolzen  und  erhitzt, 
bis  das  Schäumen  begimit.  Hierauf  werden  2  T 
Schwefel  eingerührt,  und  sobald  sich  dieeer  mit 
dem  Harz  gut  vermischt  hat,  25  T.  Ozokerit. 
Nachdem  Ozokerit  unter  l^mrühren  geschmolzen 
ist,  setzt  man  noch  3  T.  gekochtes  Harzöl  hinzu 
und  gießt  die  gut  gemischte  Masse  in  eine  passende 
Form,  wo  man  sie  abkühlen  läßt.  Sie  wird  dann 
aufgebrochen  und  eventuell  noch  mehrmals  uin- 
geschmolz(>n,  damit  sie  ganz  gleichmäßig  wird. 

W'ieynnd. 

II.  9.  iMineralöle,  Asphalt. 

Maryan  Mieles) ni«ki.  Zur  Brslinimung  der  Ver- 
UDreiniguogrn  Im  Boryslawer  Kohöl,  (Chem.- 
Ztg.  t»,  77.    25. /l.  1905.  Drohobycz.) 

Bei  der  l'ntersuchung  von  Boryslawer  Rohöl 
i  fand  der  Verf.,  daß  die  Benzinprobe  zur  Be»tim- 
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niunK  der  Verunreinigungen  —  Verdünnen  dt»  | 
Rohöles  mit  Benzin  und  Mcswn  der  Xiixlerwohlag«-  ( 
hühe  nach  'J^stundigi^ni  Wtolien  —  Hnrichtigo  Ro- 
ttultato  gibt.  Gulo  Resultate  wurden  dagegen  unter 
Anwendung  einer  Zentrifuge  erhalten.  1'. 

Vrrfalirrii  sun  VurrriDigro  ton  Niiirralölen  uh4 
ihren  Drsllllalen.  (Nr.  161  t»24.  Kl.  23b.  Vom 
25.  /lO.  190-2  ah.    T  h  e  A  I  c  o  h  o  I  8  y  n  d  i  - 
c  a  t  e  Limited  in  BlorMUsbnry  [London].) 
Pnttntanspruch  :   Verfahren  zum  Vorreinigen  x"on 
Mineralölen  und  ihren  DeHlillaten,  dadureh  gekenn- 
zeichnet,  <laU  man  das  Ol  mehren-  Stunden  üU-r 
einer  mit  Wasser  ge.-<äti  igten  Mineluing  von  Soda- 
und  Kuchsal/.kristallen  ntohen  läßt,  zum  Zweck, 
die  endgültige  Reinigung  der  fragliehen  Ole  z.  B. 
durch  Behandlung  mit  Oxydationsmitteln,  wie  Luft, 
ManganHUjH-roxyd  oder  dgl.,  zu  erleiehtt-m.  — 

Der  Orund  für  die  Anwendung  kleiner  Kristalle 
von  Natriumearbonat  und  (.'hlomatrium  iHt  der,  dan 
öl  HO  fein  wie  möglich  zu  verteilen  imd  »o  zu  ver- 
anlassen, daß  viele  dünne  ölschichten  mit  großer 
Oberfläche  der  Einwirkung  der  Salzlösung  dar- 
geboten werden.    Wenn  ein  Ix-sonders  raffiniertes 
Ol  verlangt  wird,  kann  auch  das  Destillat  der  Be- 
handlung mit  SalzluHimg  unt4>rworfen  und  danach 
nochmals  oxydiert  werden.  Wiegand. 
Verfahren  zum  Vorrrinigen  von  .Mineralölen  und 
ihren  Ueslillaleu.   (\r.  IGl  '.<-.>.'>.    Kl.  2\V>.  \'om 
18.,,  1.  1903  ab.    T  he  A  l  c  o  h  o  I  S  y  n  d  i  • 
e  a  t  e  L  i  m  i  I  e  <1  in  Bloomsbury  |  London J. 
Zufmtz  zum  Patente  161  924  vom  2i>.  10.  1W2: 
s.  vorstehendes  Ref.) 
l'atenhi>wi>rHrh  :  Eine  .\usfühningsform  des  in  dem 
Patent  161  924  ge.M'hützten  Verfahrens  ztirn  V^or- 
reinigen  von  Mineralölen  und  ihren  Destillaten,  da- 
«Uirili  gekennzeichnet,  daß  man  an  Stelle  der  mit 
\Vasw>r  gesättigten  .Salzkristalle  ein  grobkörniges, 
mit  der  wässerigen  Lö.«ung  von  Soda  und  Kochsalz 
getränktes  indifferentes  Verteilungsmittel,  wie  Koks, 
M-rwendet,  über  welchem  man  das  zu  reinigende  öl 
mehrere  Stunden  stehen  läßt.  — 

Cicseblagener  Koks  von  etwa  WallnuUgröße 
wird  mit  der  Salzlösimg  getränkt,  indem  man  in 
da*  mit  Koks  gefüllte  (iefäß  die  Lö<4ung  füllt  und 
nachher  die  nicht  aufgesogene  .Mengi*  di-r  Salz- 
lösung abläßt.  Hierauf  s\ird  das  öl  in  das  Oefäß 
eingelassen  imd  bleibt  1  — 10  Stunden  in  Berührung 
mit  dem  Kok**.  Bei  öl  mit  einem  »jk^z.  (Jew.  von 
nicht  über  0,8  genügt  eine  Stunde.  Während  der 
Berühnmgsdauer  wird  Luft  durch  die  kömigen 
Siuffe  bindurehgeblasen,  um  das  Ol  soviel  als  mög- 
lich in  Bewegung  zu  erhalten,  damit  immer  frische 
Ölteilehen  der  Einwirkung  de»  Salzes  ausgesetzt 
werden.  W'iegand. 

II.  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 

Verfabreo  tum  Entfedrn  und  Krinigm  von  Koh- 
wolle  mittels  Triraehlorkohlenstoffs.  Nr.  KU)  375. 
Kl.  29t.    Vom  28.1.  l»o:i  ab.    D  e  1  a  i  n  a  g  e 
V « r  V  i ö  t  o  i  s  P e 1 1  z e  r  fi  Co.  in  Rcnou- 
pre-Veni'ier«.) 
l'atetiiaivitrikht :    Verfahren  zum  Entfetten  und 
Reinigen  von  Rohwolle  mittels  Tetrachlorkohlen- 
stoffs, dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwecks  Ver- 
meidung j^-den  Verluste«  an  Tel  rm-hlurkohlenstof f 


die  aua  dem  Extraktionsgefäß  abgesaugt«,  mit 
Tetrachlorkohlenstoff  beladene  Luft  durch  ein. 
Tetrachlorkohlenstoff  absorbierende  Substanz  ent- 
haltendes. Eiltermaterial  hindurchgeführt  wird. 

2.  Ausfühnmgsfonn  de«  Verfahren«  nach  An- 
spruch 1,  da<lurch  gekennzeichnet,  daß  als  Filter- 
material Rohwolle  verwendet  und  somit  durch  den 
in  der  abgelaugten  Luft  gelösten  Tetrachlorkohlen- 
btoff  ein  Vorentfetten  und  Vorreinigon  der  Roh- 
wolle erzielt  wird.  — 

Ein  zur  syst  i-mat  lachen  Durchführung  des  Ver- 
fahrens geeigneter  Apparat  ist  in  der  Patentschrift 
eingehend  beschrieben.  Karnlen. 

Vrrlahrrn  zur  Danitellnng  einer  Triacetylverbindune 

der  Zellulose.    (Nr.  Iö9  524.    Kl.  l'2o.  Vom 

2. /H.  1901  ab.    Farbenfabriken  vorm. 

F  r  i  e  d  r.  Bayer  &  Co.  in  Elberfeld.) 
PatnUanjipruch  :  Verfahren  zur  Dan^tellung  einer 
Triacetylverbindung  der  Zellulotie.  darin  bestehend, 
daß  man  die  letztere  mit  oder  ohne  Anwendung 
eine«  Lösungsmittels  der  Einwirkung  von  EsRig- 
aäureanhydrid  und  .Schwefelsäure  bei  Temperaturen 
unterhalb  .50°  unterwirft.  — 

Das  erhaltene  Produkt  ist  nicht  nur  von  dem 
bekannten  Tetraacetat  versehitHlen,  sondern  auch 
von  dem  angeblich  niittels  Fls-sigsäureanhydrid 
allein  erhiiltlichen  Tria»>etylderivat,  tlas  keine  tech- 
nische Brauchbarkeit  In-sitzt,  und  elxrnso  von  ver- 
schiedenen «nder«>n  .\eetylienmgsprodukten.  r>ip 
neue  Tria*eiylz<illulose  ist  iit  einer  Reihe  von 
Lösungsmitteln,  wie  Chloroform,  Nitrobenzol.  Eis- 
essig leicht  löslich,  etwa-s  weniger  leicht  in  Aceton 
uiul  P_\Tidin,  unlöslich  in  Alkohol,  Äther  usw.  Sie 
ist  gegen  Alkalien,  Ammoniak,  verdünnte  Säuren, 
sowie  gegen  höhere  Temperatur  sehr  Iteständig  und 
bildet  beim  Verdunsten  ihrer  Uisungen  farblos«* 
und  durchsichtige,  biegsame  Hautehen.  die  auch 
nach  längerer  Zeit  nicht  brüchig  werden. 

Wiegand. 

Verfahren  zur  llenctellnng  von  elastisrhen.  (eitlen 
and  dnrrli.Hirhligen  Zelluloseiadrn  oder  Films. 
(Franz.  Pat.  Nr.  351208.  Vom  1. '2.  1905. 
V  e  r  e  i  n  i  g  1  e  G  I  a  n  z  s  t  o  f  f  a  b  r  i  k  e  n  , 
EllM-rf.ld.) 

Da«  Verfahren  iH-steht  darin,  daß  man  Zellulose- 
fädeii  oder  Films,  welche  in  liekatuiter  Weise  er- 
halten werden,  indem  man  Kupferzi'lluloi»eamrao- 
niaklösungen  durch  zylindrische  oder  schlitzförmige 
Mundstücke  in  St^hwefelKäuir  auspreßt.  a\if  eine 
Walze  die  in  konz.  Natmnlauge  rotiert,  aiifwickelt. 
dann  mit  Wasser  oder  s<-hwacher  Säure  wäscht  und 
unter  Sf>annung  trocknet.  Cl. 

%orrlrhtung  zur  llrrHlellnug  gepreßter  Faiicrstoff- 
eleniente  für  FillerpreMcn.   (Nr.  160  939.  Kl. 
IK    Vom  20.  ,'3.  1904  ab.  RobertHaag 
in  .Stuttgart.) 
Die  Erfindung  betrifft  eine  Vorrichtung  zur  Her- 
stellung von  Fa!H>rstoffelementen  für  Filterprwjsen, 
mittels  deren  sämtliche  Elemente  in  der  Filter- 
presse «elbat  nacheinander  gefüllt  wenlen,  ohne 
daß  die  Prt?ßplatte  zum  Zusammenpressen  der  Ele- 
mente nach  der  Füllung  atis  dem  Filter  oder  der 
Trichter  abgenommen   und  getlreht  zu  werden 
braucht.    Die  Vorrichtung  ruht  ebenso  wie  die 
einzelnen  Elemente  und  Zwis<  henrahraen  der  Presse 
auf  den  lüngstraversen  des  Presaengestclls  und 
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«frd  BMh  FfiDong  eines  Elemente«  wo  vrtit  ru- 

ULI  kccsicholH'n,  daß  der  niidistf  locrr  Klenientcn- 
nbmen  mit  Zwiscbcorabmen,  welcher  die  Filter- 
mam  n  atfitHa  hat,  «ingeaetzt  werden  kann. 
Di«  warn  Zosammenprrasen  B&mtlicher  Etemento 
BMk  deren  Füllung  dienende  Preßj^atte  ist  an 
dar FMMenapindel  befestigt  und  geht  mit  denelbea 
vor  und  snrück,  wobei  nie  ebenfalk  mittel«  Mit» 
Heber  Lappen  anf  den  Lingatravenen  dee  Oeatelb 

Kleit«t.  Wirjnmi. 

Vcifakica  mm  TriBkcn  T»n  .^UroicUiHwclaaerB  o4er 

HMBnen.    (Nr.  161862.    Kl  Ai     Vom  3./9. 

1902  ab.     Joseph  Ar  ui  und  K  r  n  o  a  t 

Hubert  ]{ (>  u  1 1  i  e  r  in  Paris.) 
PtUiUa»»pnuk:  Verf ahna  zum  Ttiakfla  voa  Nitro» 
leOaloaefasem  oder  daraas  hergestellten  Geweben 
fldt  I.eiichtNulzh'iaungsn,  da<l«ii  Ii  gekennzeichnet, 
dftB  man  die  nicht  denitrierten  Fasern  zunächat 
flimr  Bsbaadhing  mit  AmeiaenaäarB,  Easigaaure 
odur  Salpetersäure  oder  mit  Stoffen  oder  Mi>rh!m- 
gm  Ton  Stoffen.  weUhe  geeignet  nind,  die  Fa-sem 
aofzuquellen,  olme  sie  aufzulÖHen.  unterwirft,  zum 
Zwoek,  fienaelben  die  F&hii^it  xu  verleilMn,  die 
Leoohtatoffe  nfnmBluun.  — 

Wesentlich  ist,  daft  BülMn  dem  Qnallniigs  oder 
Läaongamittel  eine  FlOasic^eit  vorhanden  ist.  dio 
nlolit  ISaend  einwirkt,  um  eine  vollständige  Auf- 
lösung zti  verhindern.  Es  kann  also  boispielswciso 
.\lkohol  im  Ciuiui^eh  mit  Äther  <xier  Aceton  ver- 
wi-ndet  werden.  Die  naeh  der  Quellung  iiiiiirüg- 
nierten  und  getrockneten  Faaem  werden  in  ii;gend 
einer  beintnnten  Weise  denitriert,  am  besten  ntit 
Schwffcljinitniiüi'irn.  iini  keine  durch  Wasser  nicht 
entfembareu  FremdkurjKT  einzuführen.  Aus  d«n 
Faaem  werden  Glühkörper  hergeetellt,  sofern  nicht 
schon  vorher  die  fertigen  Formen  behandelt  wor- 
den waren.  Man  erhält  so  Glühkörper,  dio  nach 
dem  Abbrennen  .!,")  u a.ssei-freies  Oxyd  hin- 

terleeaen,  widefstandafühig  sind  und  große  Le«oht- 
knft  beiltien.  Die  bSheien  Kosten  der  Nitro» 
IsHnlonn  werden  reichlich  iiiisucL'lichni.  <1h  zur 
BanteUnng  eines  Glükkürpor»  ulwa  1  g  Nitro- 
Minlon  ganQgtk  JCenfan. 
fMihren,  nm  Knnstsf Idr  anverbrrnnlif h  zii  marhee. 

(Belgisch«)  Pal.  Nr.  Is4         Vom  !.■>  0.  ItKW. 

M.  P  o  1 1  a  k  luid  J.  H.  K  ü  s  t  «•  r.) 
Cm  Konatsetdefiden  unverbrennlich  zu  machen, 
sollen  dleeelben  mit  einer  verdOnnten  Lfieung  von 
NHiiuiuwoifniiiiui  unter  Znwti  von  Ammoniak 
U-handeit  wvtduu.  CS. 


II.  i8.  Gerbstoffe»  Leder»  ilols- 
konserviening. 

H  hlirrntis.    t'hcr  <;<-rl)iniil)'rialanal}sr  intl  „ge. 
«achseuer  Ivuerde".    (Z.  anal  Chem.  44,  06 
bia  106.   Februar  10O5.  Tharandt.) 
Der  Verf.  gibt  einen  möglichst  wurtlichen  Abdruck 
fM  ines  im  September  1904  in  der  Sektion  für  an- 
gc\«an<lte  (liemic  bei  der   |{  r  c  s  I  a  u  o  r  Natur- 
forachervemammlnng  ^gehaltenen   Vortrags  über 
obiges  Tbema.  V. 
WOhelm  nasurr.    Prüfune  >un  afrikunLsrtn-n  llül- 
lera.  (Mitt.  a.  d.  K.  Matehalprüfungsamt  IWH, 
GroOkhteifelde-Wcet.) 


Er  wird  Aber  ansfShrHobe  Frafang  von  19  HSlcmi 

(Euciil\ ptiis  ,  .Vcazia-,  ('a<uarinaartcri)  iMTichtct. 
AUv  Hulzur  zvigtcn  trotü  gcrmgen  Alters  achr  hohe 
Droddeati^ten.  Jffl. 

Verfuhren  zum  Färben  vea  Leder  mit  8«hwelrl- 
farbstoUea.  (Nr.  161  77S.  KLBm.  Vom  24.  A 
1908  ab.    Leopold  Oasseil«  Co., 

O.  m.  h.  H.  in  Frankfurt  a.  iL    Zusatz  zum 

Pattinte  159  691  vom  18. /6.  1902.   S.  diese  Z. 

18,  1399  [1906].) 
I'tUetUanajfntch:  Weitere  Auabildimg  des  Verfaüi- 
ron»  der  Patentschrift  IR9  69I  zum  Färben  von 
Loder  mit  Scbwofelfiii)>-.totftii.  darin  bestehend» 
daß  man  dem  Färbebade  statt  Gljrkoae  Formal* 
dehyd  zosetat.  — 

Der  Formaldehyd  srliin/i  dft.s  Letter  ebenso 
«ie  die  Glykoae  g^gen  dm  Emfluii  des  äohwefel- 
alkalis.    Seine  Anwwdinig  ist  BamanM  bei 

t'hromzicgenlcder  oder  Sämi.schle<ler  vort«»ilhaft. 
Die  ?'onnaldehydlö«ung  wird  dorn  Kiii hctunle  au- 
ucs(>t/.t  und  dann  an^ebiiiBtet,  oder    -  .wi-d  im 

WalkfaU  gefärbt.  A  ii>/c»i. 

Verfahren  lam  Färben  vea  Leder  mit  Schwefel» 
terMeüeik  (Nr.  161 774.  KL8in.  y<miM./3. 

1903    ah.      Leopold   (' a  »  s  e  1 1  »  *  Co.. 

G.  ni.  Ii.  Ii.  in  Frankfurt  a.  M.    Zusatz  zum 

Patente  159  691  vom  18./«. -1902.  &dieMZ. 

18,  1399.  [1905].) 
PatentaMpnirh:  Weitere  Auabildung  des  \'orfalirt>n8 
der  Pati  ni-i  iirift  159  091  zum  Färben  von  Leder 
mit  direkt  färbenden  Sohweielfarbetofi«,  darin  be- 
stehend, daB  hier  an  Stelle  vonTannin  andere  pflanz- 
liche KilrjK'r  von  gerbenden  Eigi-nschaftcn  ver- 
wendet werden,  wie  insbesMjndore  die  Extrakte  der 
Eichen-,  Fichten-.  .Mimosenrinden,  von  Quebraobo> 
RIauholz,  GelbholK,  Dividivi,  Myrobalanen,  Kreuz- 
Ijocrtm,  Sumoc-Ii,  Oambir,  Katechn.  Terra  japonica. 

Die  Anwendmig  der  angcgcbi-nen  Zna&fate  ge- 
stattet infolge  ihrer  neben  der  Gerbwiriraag  vor- 
handenen flürbenden  Eigenschaften  die  Effdelnng 
•  iii' 1  großen  Anzahl  veriichio<h>ner  Farbtöne  in 
jcflcr  gewünschten  Eohtlieit.  Es  genügt,  dem  Farba- 
bade  die  betreffenden  Extrakte  xnxnsetsen.  Die 
Färl>elösung  wirrl  entwe<ler  mit  der  l^iirste  anfge- 
tragen  oder  im  WalkfaU  verwendet.  KartUH. 

VcfffUsf«  wmm  gisIcbMltiien  Schmkrea  «ai  ürtea 

vea  Chromleder.  (Nr.  162  278.  Kl.  8wi.  V  .m 
27. A  V.m  ab.  Leopold  CaH»ella  & 
Ca,  G.  m.  b.  H.,  in  Frankfurt  a.  M.) 

Pairnlnvpriirh  :  \'erfahren  zum  gleichzeitigen 
Schmieren  imd  Fiirl)en  von  Chromleder,  dadurch 
gekennzeichnet,  dali  der  alkalischen  Fettemulsion 
die  Losung  eines  Sulfinfarbstotti  und  eine  das  Leder 
vor  der  Einwirkung  dea  BohweielnatriomB  aohfit- 
zende  Substanz,  wie  FonnaldeliTd,  GI^UMe,  Tsmün, 
zugesetzt  wird.  — 

Snlfinfarbatoffe  lassen  sich  bei  Gegenwart  von 
Formaldehyd,  Tannin  und  analogen  Stoffen»  wahdie 
daä  Leder  vor  der  Einwirkung  des  Sehwefelalkalis 
schützen,  ohne  Vaindenog  mit  den  ulilulien 
Sehrnjeremulsioiian  vermiaclien  und  färben  in  dieaem 
Zustande  das  Leder  vorzüglich.  Das  Verfahren  ist 
l«'.siindcrs  gicigncl  zur  gleichzeitigen  Blauduich 
färbiuig  und  zuriSchmierung  vouBoxoalf,  Cfaevreaux 
und  seinen  Imitattooeo.  Witfmd. 
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Verfahren  zur  VoInmeBverprAOfrunK  «on  Kork. 

(\r.  161  9ST.    Kl.  38A.    Vom        7.  iW)4  üb. 

Dr.  F.  Brauckmann  in  l';---!  n.  Kühr.) 
PtUentanspruch:  Verfahren  zur  VolumcnvergröOe- 
rung  van  Kork,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
Kork«tücke  in  i-iiu-in  f^ade,  In-st-hend  aus  4  (ie- 
wicbtateilen  Leinöl  und  1  Gewichtsteil  Kolopbo- 
mnni,  bia  zur  Aoflookenmg  gekoelit  werdMi,  wo- 
rauf (las  anhaftenflc  Al  und  K<>!o[ibiiniuni  abge- 
brannt und  die  IuitIhm  zuriickbUiln-adi-  .AHt-lic 
durah  Abputzen  entfernt  wird.  — 

Die  Korkstücke  wrrdi-n  mit  der  Mischung 
25 — 50  Minuten  gekocht.  Sobald  sie  za  knistern 
anfangen  und  beim  Hineinstecken  einer  Nadel  eine 
genügende  Auflookerang  erkennen  laaaen,  werden 
aie  harmnigeiumiiiiaik  und  in  der  angegebewm  Welte 
geninigt.  AuOer  der  Vi-r<:rr'>iii-nini;  ih  -  \'i>1iiiti(-n4 
undentaprechenderHerabniindt  nmg  des  mM  /.  (Jew. 
Irin  eine  Verringerung  der  Hygroskopi/.itÄt  der 
Korkmaaae  ein,  wodurch  aie  befähigt  wird.  längere 
Zeit  im  Wasaer  zu  liegen,  bevor  nie  sich  wie  gewöhn - 
liiln-r  Knik  vollsaugt.  Die  Mhs-ü-  ist  In-sondera 
zur  UeratcUtuig  von  Rettiuigaringen  geeignet. 

Witgmd. 


rrunL">iiilitrl  zum  Fcufrslrlirrniaehen  von 
und  anderen  brennbaren  SlolffB.  (Nr. 
162  043.  Kl.  .3SA.  Vom  Ü.;U  190.3  ab.  Jo- 
aeph  Lybrand  Ferrell  in  Philadelphia 
tV.  8t.  A.J.) 

PateiUantprwek :  Impruguiei-ungsiuitl«-!  /.um  Feuer- 
Bidiemutcben  ron  Üolz  und  anderen  brennbaren 
Stoffen,  bestehend  m  riner  Löaung,  welche  durch 
Ver><eii"  ti  vi  in  N'iilronsilikat  mit  Kiichsalzlütiung  bis 
2ur  <.>crinnung  und  Auflösen  der  so  erhaltenen 
Oallerte  dnrdi  Znnti  vod  AtnutronlBtiing  er- 
halten ist.  — 

Durch  die  AnwcodDOg  dea  TNÜ^graden  älitt^jlo 


gelingt  eine  leichte  und  griin«I!ir]>f  Tinpr.'iv'iiifnmg 
mit  ho<-hki>iizeiitriert<'n  und  wirk.-taineti  Löttungen 
lihne  Nachteil  für  di<  Fr^tiiikeit  de.<<  HoIzm.  Die 
Herstellung  gciwhieht  in  der  Weise,  daß  SU  einer 
wäti«i>rig««n  I-rfwung  von  ungefSfar  45— SO*  B*.  eino 
wäs,-riii;«'  KiH  li-ül/lrKiini:  von  '21  m  -nlcher 

Menge  hinzuiref iiL'i  wird.  daU  (iennnung  cmtritt. 
Es  wild  dann  mm  einer  wnHHerigen  Ätznatron- 
löeong  von  24i  H(-.  so  viel  hinzugefügt,  daß  aioh 
die  entstandene  (Sallertc-  wieder  aufluNt.  Die  ent- 
stehende klare  Flüssigkeit  enthalt  ungefähr  4  T. 
der  WaaBeiglaalÖMing,  1  T.  der  Oilomatriumlöraag 
und  1  T.  der  Natriomhydroxydlöaung.  Die  Flfinig- 
koit  kann  für  gewisae  VwwmdnngBzweoke  noch 
verdüimt  werden.  Wiegand. 

VeriaticB       FtemtilelMnMcfefa  wwm  Beb  ntar 

Vcrweadang  von  schwefelsaurer  Tonerdr.  (Nr. 
162  212.  KL  S6h.  Vom  6./«.  1ÜÜ3  ab.  Jo- 
seph L  vbr»nd  F<rrell  in  Phihdwlphifc 

[V.  St.  A.].) 

Patentanspruch  :  Verfahren  zum  Feuerxichermachen 
von  Holz  imter  Verwendung  von  s<-hwefol»aurcr  Ton- 
erde, dadurah  geicennseichnet,  d«0  xiun  Impng- 
nieren  dea  Hohes  eine  mit  Ozaie&orD  vemetate  LS- 
sung  von  schwefilsatirer  Tonerde  benutzt  wird.  — 
Die  Oxalaätire  soll  im  G^geoMtz  zu  anderen 
Säum  die  eiaenMii  BehUter,  die  sweekmlBif  nr 

Imprägnienmg  gebraucht  wertlen,  wenig  ixh-r  gar 
ni(  Itt  angreifen,  überdies  auch  den  si  hädhchi  n  Kin- 
fluU.  den  andere  Staien  auf  die  Haltl)arkeit  der 
Holzfaser  Muäben,  remwidien.  Duroli  die  Um- 
gehung der  Löstmg  von  fSmn  «na  dem  OeflLS 
werden  Flecken  und  MiDfärbungcn  in»  Holz,  die 
sich  infolge  Verbindung  der  Eiaenaalze  mit  der 
Gerbiüur«  des  Holzea  aonat  kiolit  bÜden,  deshalb 
vermieden,  weil  da^  gerbmure  SSnB  von  der  Oxal- 
I  Htiurc  aufgchitil  wird.  Wie^/attd. 


Wirtsch  at'tiich-gewerblicher  Teil. 


Tasesgeschichtliche  und  tlandeto- 

rundschau. 

Die  Brisseier  ZurkerkonvcnUeB. 

Am  1.  September  waren  ea  zwei  Jabre,  aeit- 

ilem  die  Brüsseler  Zuekorkonvcntion  wirksam  ge- 
wonlen  ist.  Die  Erfahrungen  de«  ersten  Jahre« 
hat)en  die  Vorausi*ag<>,  einer  starken  Steigerung  dm 
InlandverbrauelMa  in  den  Zuolter  exportierenden 
ProdairtionBlBBdeRi  lieatatlgt.  Für  die  eoropäiwhen 
Ijinder  und  Norduninika  sti  llte  sirh  pro  Kopf  der 
Bevölkerung  der  Zuekerverbrauch  im  Jahre  1903 
bis  1904  auf  17,11  kg  gegen  14,60  kg  im  Jahre  1002 
bia  1903.  Die  Steigerung  betrügt  pro  Kopf  der  Be- 
völkerung nicht  weniger  ala  2.51  kg.  Das  ist  eine 
Zunahme  von  einem  Jahr  zum  andern,  wie  sie, 
seit  eine  internationale  Verbrauoiisatatiatik  vor- 
liegt, nodi  nicht  dagewosen  iat.  Am  atSiteten  hat 

der  Verbrau<-!i  in  drn  iJindrm  zugenommen,  in 
denen  die  Zuckersteuer  mfolgi-  der  Hru.->.seler  Kon- 
veation  hiwabgeietzt  werden  mußte,  und  der  An- 
apom.  nun  Export  m  Gestalt  der  Prämie  wegfiel. 
Diene  Under  sind  vor  allem  Deutschland,  Oster- 
reich, Frankreii  h  und  Belgien.     Von  die.-wn  zeigt 


Jahre  1902/1S)03  betrug  der  Znokerverbnudi 
10,71  kg  pro  Kopf  der  BerODcenuig,  im  Jabre  lOOS 

bis  lOm  stieg  er  f.n-t  unf  das  DopjK-lte.  niindieh  auf 
20,11  itg.  Cianz  Ix-trachtlicli  ist  die  Zunahme  auch 
hl  Deutachland.  Nach  der  offiziellen  ReioliB* 
Statistik,  die  den  Konsum  ))ni  Kopf  der  IJcvölke- 
ning  in  Verbrauehszueker  angil»t  und  das  Betriebs- 
jähr  vom  I  .\ugust  bis  .'51.  Juli  n-chnet,  stellte  sich 
der  Konsum  1902/1903  auf  12,9^  dagegen  1903/1904 
auf  17,8  leg.  Naeh  der  intematianiJen  ZnanmoMn- 
Stellung,  die  den  Verbrauch  in  Ruhzuc  kerwert  be* 
rechnet  und  das  Zuckerjahr  späti-r  b<-giimen  ISBt, 
ist  die  Konsumzunahme  noch  erheblicher :  ea  stieg 
der  Verbrauch  von  12,84  kg  im  Jahre  1902/1008 
auf  19.51  kg  im  Jährte  liK)3  1904.  Weniger  erheb- 
lich war  ilie  N'erbrauchszunahme  in  Österreich. 
^  Kopf  der  Bevölkerung  wurden  1902/1903  noch 
7.91  kg,  190S/1904  dagegen  10,61  kg  konmuniert. 
liclgieti  endlich  hatte  einen  Zuckerverbrauch  pro 
Kopf  von  l.'),21»  kg  im  .Jalin-  l!>03  IIHM  gcti-n 
lt,93  kg  im  Jahro  zuvor.  (Janz  anders  gestaltete 
sieh  der  Zuclterverbrauch  in  den  eigentlichen  Im- 
portstaaten,  wie  z.  B.  in  England  und  in  der 
Schweiz,  Hier  machte  sii  h  ein  Rückgang  de«  Ver- 
die  atirkate  Konsiwisteigeruog  Franiireicii.    Im  i  brauohs  bemerkbar.    In  KngUnH  j^t  dieaer  Räck- 
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gang  gering.  aWr  gegenfiber  der  in  den  frühcrt-n 
Jftbnn  viel  höheren  VflrbnuohjBziffer  doch  he- 
tflhtaoswat.  Bs  fiel  der  ZaekerkoBMun  pro  Kopf 
der  Bcvölkenintr  mti  r!".t,c,0  kü  im  Jahr*-  I!Mf2  l;h»3 
auf  39,14  kg  im  Jahr«  1M>3/1U04.  Im  Jalrn;  iUOO 
liiilMnhattBdwy«rimadi4MSk«betn«ni.  In 
der  Schweif-  ging  di  r  Vi  rViniin  d  \<.n  28,ft8  kg  im 
J»hre  1902/1003  auf  2«U  J  kg  iiu  Jaiire  1903/1904 
zurürk.  Von  den  anderen  LÄndem  sind  noeh  Büß- 
Und  und  die  Von'inigten  Staaten  erwähnenswert. 
Rußland,  das  der  Bräaseler  Konvention  nicht  bei- 
getreten iat,  zeigt  einen  Verbrauchsrückmiii^;  iiikI 
nrar  von  7.77  kg  pro  Kopf  im  Jahre  1Ü02;1903 
aaf  7,16  kg  im  Jdiie  1908/1004.    Eine  weitere 

Steigerung  in  der  von  Jahr  /ii  Jalir  luif«  irt> 
stnbeodoa  Kurve  brachte  das  Jahr  1M)3/1Ü0I  für 
<He  Tenbügten  Staaten.  Pro  Kopf  der  Bevölke- 
rn ivc  liotnip  der  Ziickerkon^uin  34,Sf>  ki; 
3<»,lM  kg  im  Jahre  11MJ2,1!KJ3.  30,()2  kg  im  Jahre 
1901/1902  und  20,2»  kg  im  Jahre  19(X)/1901.  Es 
wird  nieht  mehr  lange  dauern,  bi»  die  Vereinigten 
Staaten  den  »tärkstcn  Zuckerverbraooh  von  allen 
iiodem  dar  Walfe  haban  wcnfen. 

Jtah  u.  Die  Bakowhe  Niphtalndnstrie  lx>findet 
sich  infolge  manehariM  Ueimsachongen  in  einer 
recht  kritiaohea  Lage.  Die  in  latsterer  Zeit  ganz 
besonders  hiiiificfn  Streiks,  erzwungene  Einst clhing 
der  Betriebe,  AiiH\win<liTung  der  Arbeiter.  IJrand- 
schäden  auf  den  liulirwerken,  konnten  nii  ht  ohne 
Rückwirkung  auf  die  Naphtaaiubeate  bkibeo.  In 
da  letzten  Jahren  wnrden  erbohrt  IflD.  Met.- 
Zentner : 

1900  1901  1902  1903  1904 
96,4  lOe.0  104,3  97,6  100,7 
Wenn  aodt  fSr  das  verflossene  Jahr  das  Resultat 
in  »nipnuAi—  gßga  evtxiiglioh  soheint,  ao  genügt 
ea,  um  ^  WMtnng  der  Strriks  in  Deromber  vorigen 
Jahres  zu  illustrieren,  düraiif  liiii:^uwci.s<'ti.  daß  im 
November  die  Ausbeute  9,9,  im  Dezember  nur 
3,9  3ilL  M0t.-Zanliia>  betrag.  Am  dn  adion  an- 
geführten Gründen  ist  die  Ausbeute  für  dio  ernton 
sechs  Monate  dieses  Jahres  Uiieuti-nd  gegen  li)04 
zurückgeUieben,  sie  beträgt  44,2  gegen  5(^1  MilL 
-Met. -Zentner  im  Vorjahre.  Die  Folge  war  natür- 
lich eine  bedeutende  Preissteigerung  der  Naphta, 
da  «M  augenblicklieh  notiert  zu20>/« — SlVt  Ko- 
peken pro  Pud       I0.3S  K.). 

Der  Export  von  Leuehtölen  ist  im  Vergleich 
zum  Vorjahre  in  dem  verflosiM^n*-»  H^lbjalir  auf 
50%  bamnlMgegaogeO-  Der  Verband  der  bakuer 
MapbtafndntrieQen  bat,  auf  die  ungünxtitfo  Lage 
der  Naphtaprodukte  fvif  di-ii  auslaiidi^clirn  .Miirktcn 
hinweisend,  um  den  Export  zu  heben,  beim  Finanz- 
niiwIiiTiiin  ein  Oeaueb  mn  Herabeetiung  dea  be- 
steh enden  Ei3enbrthtitarif.-<  vun  19  Koiiekon  pro 
Pud  auf  der  Streeke  Uaku  Ikitum  auf  nieht  mehr 
als  16  Kopeken  eingereicht.  Eine  Entscheidung  in 
die^T  Frau'i'  i-'t  lux  h  nieht  erfolgt.  Auch  wenn  die 
Angelegenheit  ui  iKwitivem  Sinne  entwhiedon  wird, 
fraglieh,  ob  der  gewünschte  Zweck, 
Naphtaprodoktcn  aaf  den  aoalin- 
USrktea  ihn  StalhiBg  n  äiAmA,  «naleht 
wild,  da  cwaifeiDoa  aoeib  anidere  lUrtcnw  mit- 


Die  begrenxte  Anbeute  und  der  hohe  Preis 
der  Vaphta  battca  nntBrttsh  nr  ]^)lg^  daS  aneli 


die  RückHtiinde  eine  unerhörte  Preissteigerung  er- 
fuhren. Die  8ohifbbeeitzer  auf  der  Wolga,  sowie 
die  Fiabrikbeaitier  im  Wolgarayon.  welebe  flilnigen 
Bn-ruistiiff  m'braui-hffi.  sind  dadunli  in  cinf^  vr- 
zweifeite  Loge  geraten.  Die  Preise  für  Kückständo 
aind  annwH  folgeDdet  Baku  81— SS.  Aetraebaa 
26—27.  Nishny-Xowgorod  30-32  Kopck.  n  pro  Pud. 
L>en  bisher  höchsten  Preis  17—19  KojKtkeu  er- 
zielten die  Bückstände  in  Baku  in  den  Jahren 
1900 — 1901,  worauf  er  bi»  auf  7  und  sogar  5*/» 
henmterging.  Dank  den  Bemühungen  größerer 
Si  liiffsuntemehmnngen  und  vernehiedener  Börsi-n- 
Komiteea  ana  den  Städten  an  der  Wolga  finden 
augenbUcUiob  nnter  TeOnabme  beteiligter  Kreise 

im  Finanzministerium  H-Tatuiigen  statt,  w  -l<  he  auf 
eine  Abschaffung  dieser  Kriais  abzielen.  Laut  Pro- 
gramm aollen  folgende  PVagni  erflriert  werden: 
X'  ut'  Hwlingungen  für  .Xrrende  für  Krons-Naphta- 
l;indrii  ii-n,  AbgaU-n  an  dii-  Krone  für  Exploitation 
der  I>ändereien  in  Gestalt  von  Napht«,  statt  der 
bisher  üblichen  Geldabgabi>n,  Ersatz  der  Naphta- 
durch  Kohleheizungen  auf  den  Eisenbahnen  und 
erleichtertes  Transport  bedingimgen  für  russische 
Kohle.  Mit  der  KiDführung  der  Kohlenheizung 
haben  bereits  einige  Eisenbahnen,  wHohe  ihren  Aus- 
gang an  der  Wolg»  habt d,  begonnrn.  JluMI  Bei- 
spiel wollen  auch  bald  diu  Fabriken  dea  Ifbakaoer 
Rayona  folgen,  wenn  die  Pkeiae  nieht  bald  fallea. 

Seti-York.  Zalkol»chri4BBgea.  -  Benzine 
Soap.  EiaeijBenunläsIijheSeife,  welche  zum  Rei- 
nigen von  Seile  and  fei  len  Geweben  benntst  wird, 
wurde  von  der  Zollbcliürde  mit  einem  Znlli»  von 
30%  ad  Valoren  als  „Aiizarin  aaaiatant"  (Türkiscb- 
rotM)  belegt.   Der  Importenr  madit  geileiid,  daft 

da.s  Produkt  als  im  Tarif  nicht  i^pezioll  anfufführte 
Seife  mit  20*^'o  ad  vulorem  zu  verzollen  sei.  Im 
Zengenverbör  wurden  drei  Punkte  festgestellt,  und 
zwar:  1.  der  Artikel  ist  nicht  in  Wasser  löslich, 
2.  er  ist  verschieden  vun  allen  Produkten,  welche 
je  aU  „Alizarin  assistant"  verzollt  wurden,  3.  er 
wird  zu  anderen  Zwecken  ala  „Alisarin  aaeirtant" 
verwendet. 

Ks  wird  daher  ent.schieden,  daß  dem  GeeodM 
des  Importeurs  gemäß  die  Seife  mit  20%  ad  Va- 
loren <n  veruHen  iat. 

8  II  c  (•  h  a  r  i  n  e.  Die  (Jeneral  Appraisers 
hatten  verachiedeoe  Entaohetdungen  abgegeben, 
denen  gemlB  Saoeharine  —  anter  welchen  Namen 
es  auch  in  den  \''r>  iiiiL'tcn  Sta-nten  importiert 
wurde  —  mit  dem  besonderen  Zoll  von  -i'  1,50  per 
Pfand  und  10%  ad  valorem  belegt  werden  aoUe. 

Am  14.  12.  1W4  hat  aber  Richter  Hazel  \,,m 
United  States  Circuit  t'ourl  diese  Kntsclieidung 
umgestoßen  und  erklärt,  daß  Sat-charine  ein  durch 
Warenz.oichen  geschütztes  Prcnlukt  ist,  und  da 
§  211  bestimmt  sagt  :  ...Suceharine  one  doUar  and 
fifty  centa  per  potmd  and  ten  per  ccntuni  a'l  va- 
lorem" nor  daajenige  Produkt  diesen  Zoll  zahlen 
mnß,  welches  durah  den  gesrhfit«ton  Namen  einen 
kommerziellen  Vorteil  vor  dun  andi-r.  n  li,il>e.  Die 
obemisohe  Sobatanz  jedoch  braucht  nur  20%  ad 
valoram  ab  em  St^ikohlenteerpiiparat,  welehea 
weder  ein  Farbstoff,  noeh  (^n  Heilmittel  iht.  /u 
Mvhh>ni  Diese  Eutacbeidung  wird  von  sehr  schweren 
lolgan  aein  fflr  dkitoigan  WMOum,  welche  «nf 
Grund  dea  Eztrasolles  die  Fabrikation  von  flao* 
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charine  in  den  Vereinigten  Staaten  begonnen  halx-n, 
wie  z.  B.  Fries  Broi*.  in  Ulounifield,  N.  J.,  Heyden 
Chemical  Co.  in  (larfield,  X.  J.,  Verona  Chemical 
Co.,  Xewark.  N.  J.  und  Monsanto  Chemical  Works 
St.  Louis,  .Mn. 

Paraffin,  welcheti  in  DculHcbland  aU4 
ruüsiächem  Petroleum  horgestellt  wird  und  hier- 
her importiert  wurde,  muß  nicht  den  in  Rußland 
für  Paraffin  fewtgewtztcn  Zoll  7.4ihlen,  sondern  den, 
welcher  in  Deutschland  für  Parnffm  erhoben  wird. 

Kiatm-  und  Htahlproduklioo  im  Jahre  im. 
Die  American  Iron  i!t  Steel  Association  hat  so- 
eben die  Zahl  über  die  in  den  Vereinigten  Staaten 
hergestellten  Produkte  und  die  dazu  ver^i'cndcten 
Rohmaterialien  veröffentlicht  und  dieselben  mit 
den  2^hlen  für  das  Jahr  IW2  verglichen,  waa  die 
folgende  Tabelle  ergibt :        IWti.  IW3. 

t  t 

Eisenerz   35  5Ö4  135     35  019  308 

Eisenerz,  importiert  .  .  1  165  470  980  440 
Bituminöse  Kohle  .  .  .  'i32  330  4Ö8  25*2  454  775 
Peiuis^'lvania  Antliracit- 

kohle   36  940  710     Ö6  613  454 

Gesamtkohlenproduktion  269  277  178  349  068  229 
Verfrachtung  von  Pcnnsyl- 

vaaia  .\nlhracitkohle  31  200  890  59  362  831 
Importierte  Kohle  .  .  .  2. '1.11  381  3  446  102 
Exportierte  Kohle  ...  6  126  946  8  312  t»8 
Kokiipioduktion  ....  25  401  730  25  262  360 
Rohcisenprodtdttion  .  .  17  S21  307  18  009  2.V2 
Produktion  von  Spiegel- 

eiscn,  Ferromangiui  212  981  102  (iöl 
Bensemer  StahlpnKlukt  ..  9  1.18.163  8  .W2  829 
Offner  Herdatahlprodukt.     .'S  687  729      5  829  91 1 
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102  434 

9  804 
14  534  978 

400  .348 
430  348 


Ticgelstahlproduktion  . . 
Btistcr  u.  Patentstahlpro- 
duktion   8  386 

Gc-samtütahlproduktion  .    14  947  250 
Gutkitahl  von  Herdstuhl- 

Produktion  ....  367  879 
Gußstahl  aller  Art.  Prud.  390  935 
Bessemer  Stahl.s<-hienen- 

Produktion    .  .  . 
OffnerHerdHlalilsoliienen- 

produktion   ....  6  029 

OffnerHcrdeiiieniK-hienen- 

Produktion  ....  6512 
Gcsamtwhienenprodukt.  2  947  933 
Stahl  für  Bauzwecke.Pro- 

duktion  

Ei.-*cn-   und  Stahldraht- 
produktion .... 
Einen-  und  Stolilblccb- 

Produktion  .... 
Ciaen-   und  Stnlilnägel- 

Produktion  in  Fässern 

von  100  Pfund  .  . 
Eisen-   und  Stahldraht- 

nägelpruduktion  in 

Fä8!H>m  V.  100  Pfd.    10  982  246 
Produktion  von  Stangen 

Bol  zen,  Bändern,  Ach  • 

sein,  Panzcrpl.  usw.     5  383  219      4  952  185 
Produktion  von  gewalz- 
tem EiH<'n-  und  Stahl- 

matcriiil  e.xkl.  Schien.    10  996  183     10  215  220 


2  935  392      2  946  756 


45  054 

667 
2  992  477 


i:i(M)326       1  095  813 


I  574  293       1  503  455 


2  665  400      2  599  665 


1  633  762 


1  435  893 


9  631  661 


Dasselbe  inkl.  Schienen 
Produkt,  von  Weißblech 
Verkauf  von  Abfällen  in 

Tonnen   

Wert    de«  eingeführten 

Stahls  und  Eisens  .  . 
Wert   des  ausgeführten 

Stahls  und  Eisens  .  . 
Meilen  neugebautcr  Eisen 

bahnen   

Einwanderer  im  Jahre. 

Iii  mit  31.  Dez.  .  .  . 


t 

13  944  116 

360  000 

12  002 
Doli. 
41  468  826 
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207  697 
480  000 

9  940 
Doli. 
S.";.-)  864 


97  892  036     99  035  865 
5  0C3  4  715 

739  289        937  371 


Mttiland.  Die  chemischen  Industriellen  in 
Italien  halx'n  die  .Absicht,  «ich  zu  einem  Verelie 
zum  Srhiitze  ihrer  Interrasen  zuHammenzuHchlieUen. 
Diese  ltl«f,  welcbc  von  der  Firma  (.'  a  r  1  o  E  r  1  a 
in  Mailand,  einer  der  iM^deutendsten  Firmen  der 
chemischen  Indu.strie  in  Italien,  ausgeht,  hat  ih>- 
gleieh  das  lebbaftt-ttte  Interesse  bei  allen  chemischen 
Industriellen  Italiens  erregt.  In  der  Tat  ist  die 
Begründung  eines  solchen  Vereins  sehr  zweckmäßig, 
da  die  chemische  Industrie  mehr  als  alle  anderen 
Industrien  in  Italien  des  Schutzes  bedarf.  Ein 
Verein,  welcher  alle  Ursachen,  die  zurzeit  die  Ent- 
wicklung der  chemischen  Industrie  in  Italien  ver- 
hindern (u.  a.  die  irrationale  Weise,  mit  welcher 
einige  für  die  chemische  Großindustrie  nötigen  Ma- 
terialien, z.  B.  Natriumehlorid.  denaturiert  werden, 
und  die  zu  hohen  TransjKjrt  kosten  dun-h  die  EiKcn- 
bahm-n)  energisch  aufzuhelH-n  verwuchte,  würde  für 
unsere  chemische  Industrie  von  größtem  Xutz«'n 
sein.  Man  darf  nicht  vergeH.-«en.  daß  Italien  während 
der  letzten  Jahre  uroße  Fortschritte  auf  dem  Ge- 
biete der  chemischen  Industrie  gemacht  hat,  wie 
nicht  nur  die  vermehrte  Zahl  der  .\nlagen,  sondern 
auch  <iie  energischen  Stimmen  zeigen,  welche  seitens 
der  Kongresse,  chemischer  Gesellschaften,  In- 
dustrieller usw.  sich  erlielien,  nicht  nur  um  die 
mat<Tiellen  Verhältnis-se  der  Industrie  zu  Ijessem, 
8onili-m  auch  die  chemischen  Studien  in  Italien  zu 
U^fördem.  —  Dies<"r  neue  Wrvin  wirtl  also  sehr 
zweckmäßig  s<'in.  Die  meisten  Industriellen  haben 
zu  der  Versammlung,  welche  am  l./lo.  in  Mailand 
stattfinden  wird,  ihr  Erscheinen  zugesagt.  Die 
Organisation  des  neuen  Vereins  wird  derjenigen  de* 
Vereins  zur  Wahrung  der  Interessen  der  chemischen 
Industrie  Deutschlands  in  l^erlin  ähneln;  auch  die 
Begriindimg  einer  chemischen  Zeitschrift  ist  beab- 
sichtigt. 

.\m  I.  9.  fand  in  Turin  eine  Versammlung  utatt. 
welche  den  Zwix'k  hatte,  W<'ge  zu  suchen,  um  den 
Mißbrauch  der  Tberebargen  in  den 
S  e  i  d  e  n  g  e  w  e  b  e  n  aufhören  zu  lassen. 

Unter  den  italienischen  Kunstdünger- 
fo  brikanten  herrscht  eine  lebhafte  Unzu- 
friedenheit wegen  de«  neuen  Ges<-tzeH  über  die 
chemischen  Kiuwtdünger.  Di«>«  neue  Gesetz  ver- 
pflichtet den  Verkäufer  dem  Käufer  einen  Garantie- 
schein zu  gelx'ii,  in  welch<'nj  die  Prozente  an  Phon- 
phorsäureAnhydrid.  Stickstoff  usw.  angegeben  sein 
Mjllen.  Wenn  die  Mengen  dieser  .Stoffe  mehr  »I* 
um  10"„  differieren,  soll  der  Verkäufer  eine  Strafe 
von  54JO  Lire  an  zahlen.  Man  sieht  ein,  daß,  da 
alle  Kontrakte  zurzeit  gegen  AnaljTM?  gm'hlossen 
Werden,  ein  solches  Gesetz  überflüi-sig  ist.    Es  wird 


Digitized  by 


Heft  41.  M.  Oktobw  UM.] 


W^irUohnfthch-airwfatiolier  T«U. 


1Q4J 


df-m  Fiilnüüiriicn  nur  Miiiiiitiiti'  KoHtcii  vcruHMben, 
ohne  dem  Koosum  den  geringsten  Nutm  ni 


Die  \violitit;<'n'i»  f!  i-  r  ti  o  r  <•  i  i-  n  L  i  u  ii  r  i  e  n  8 
hftben  Bich  zu  t  ini  in  Syndikat  verHanuiu'lt. 

Die  (  yanuniidiiidustrie  Boheint eim-ii  ^roU- 
•rtigea  AafBohwang  in  Italim  an  nahmea.  Im  Mürz 
lM6inirdedie,.8ooiel4  italian»  prodottiuoteti"  mit 
«inem  Kapital  von  (IiMliMNMt  I.ire  gi-uründet.  Daran 
Iwteiligtm  sich  die  SiMncti  italiana  Mlettroobimica, 
die  Finn»  Siemou  &.  HM»,  die  Draadner  Bwik 

VKW.  Diese  Oesdlm  liaft  Imt  den  Zwerk.  Cj'an- 
■midherzustdlen.  Eiiu-  unilin'  in  letzter  Zeit 
gegründete  («iiielJjMjhaft,  die  ,,S«><  ietu  dclla  Ciao- 

amide"  mit  einem  Kapital  von  3  000000  Lire  ver- 
folgt den  Zweeic  die  ^tente  flter  Cywuunid  in 

Hl  r  fiinzen  Welt  a<isziil>eiiteu.  Italien  wird  also 
der   Mittelpunkt   der  (J^anamiduntemelimun^en 


Neue  Firm  e  n  :  Zini.  Bianeanli.  H.rni  4 
(3o.,  Fabrikation  cheiuiucher  Produkte,  Kapital 
2  500  000  Lire.  —  Societ4  Prodotti  CTiimici,  Ceoaie 
Btfftm  A  Co.  Ploranz,  A.-Q.  mit  einem  Kajiit«]  von 
2  800  000  Lire.  Die««?  (^cMolloohaft  ist  eine  Umwand- 
lung der  iilthf  Iwiimteii  Firma  (  esare  l'egna  &  Co.  — 
Die  gleich  altbekannte  Eisenliütte  Ure^orini  bei 

mit  einem 

Kapital  \on  7  000  000  Lire  umgeWBndelt.  Die 
Zuccherifiei)  und  Distilieria  GnlÜnelli  in  Ferrara, 
A.-G.,  hat  die  GeBellschaft  Zuccherifieo  Maam 
LonbaidA  gdtaufi.  —  Die  Society  Ix>ml>anta  (>ro- 
dotti  Chfmifli  ist  erioeeiMCL.  Die  iVnlagen  wurden 
von  der  finnft  Ziui,  Benü  md  Biuoudi  ^'ekauft. 

Balis. 

BukarewL    Der  dem  HMKUsminirt«  vor* 

bereitete  Entwiirf  eines  rumänischen  P«- 
tentgesetres  geht  seiner  Vollendung  ent- 
gegen und  dBrfto  <l>  [i  pi  'i  t/uebenden  Körper- 
•dluiften.aolioa  im  Laufe  der  kommenden  Session 
Torgelegt  werden.  Dm  neue  Gesetz  wird  im  Geiste 
des  geltenden  fran/.risischen  und  lielgi^chen  Patent- 
gfuetjses  verfaßt  »ein;  der  Patentschutz  wird  alao 
gewihrt  weirden,  ohne  daA  nmldiat  auf  eine  FM- 
fnng  der  Erfindung  einL'i  Lran^'en  wird.  Die  Dauer 
des  Patentschutzes  wird  lö  Jahre  betragen.  N. 

Wien,  Kengegriindet  wurde  die  „Werlc- 

g  e  n  o  s  ft  e  n  s  e  h  a  f  t  der  < ;  1  ü  Ii  I  i  ■  Ii  I  k  .i  r  - 
per  in  Wien,  t!.  m.  b.  H. Gegenstand  dos 
L'nt4-mehnien.s  ist,  auf  gemeiiuiame  ReiAnang  md 
Gefahr  alle  in  da.«  (ilühlichtlieleuehfungsfarh  ein- 
aclüagcnde  Artikel  zu  erzeugen  und  /.u  verkaufen. 

Von  Seiten  der  deutsehen  Gewerkschaft  Gneif<e- 
nan  wnide  kürzlich  der  regelmäßige  Betrieb  der 
Ansbentnng  von  AlIuTialgoldkon  • 
Session  en  in  NerafluU  in  Siidan).!arn  aufge- 
nommeD.  Die  Goldgewinnung  basiert  aof  dem 
Goldbagger  betrieb.  Der  Vermudugoldbagger  wurde 
montiert  und  arbeitet  befrietligend.  Die  bisher  er- 
zielten Keüultate  entsprechen  den  gehegten  Er- 


GfCHlwirtig  sind  im  Ostraner  T^i  vier  etwa 
SOOKolcsSfen  teils  im  Hau  heuriff.-n.  teils  ist 
ihre  Einrii-htunK  '''r  dir  nii  hstr  Zeit  pntjektiert. 
Mit  diesen  Neubauten  wird  die  Absicht  verfolgt, 
dm  Bedarf  der  inUndisdwn  Hütten  wert»  an  Kda 
nögliehnt  vollständig  zu  decken. 

Ch  1906. 


Bei  Mydlowar  (ßez.  Frauenberg)  in  Bolunen 
wurde  ein  größeres  Braunltobleniager  «r- 
sdiloseso.   Naeh  den  vorgenommenen  Preßproben 

ist  die  Kolile  zur  binilemittello.-teri  Herstelhing  von 
Brikett«  geeignet;  es  wird  die  Exploitierung  des 
KohlenflStxes  dnrdi  Etriehtmig  einer  Brilwtt- 
fabrik  geplant. 

Die  Mitte  Ige  birgs-ächurf^cnoa- 
.senschaft  stieß  Ixä  den  in  den  Gemeinden  Do- 
briseh  und  St.  Jaltob  vorgenommenen  Schürfungen 
in  einer  Tiefe  von  21  m  auf  zwei  mächtige  Stein- 

k  o  h  1  e  n  1  a    <■  r. 

Die  Dachpappen-  vnd  Teerpro- 
dnlttenf abrilc  A.  PrAe  in  Dresden  wird 

demnäehsl  in  Hoilmliarh  eini-  Zvsci.'fahrik  er- 
richten und  in  derselben  auch  den  Spuzialarlikel 
..FreoOt"  bersteilen. 
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reich 8  im  Jahre  ItKMi).  Die  im  Jabra 
1004  geiwoanenen  Bergbaupcodokto  batten  ina- 

g«'«atnt  einen  Tlcldwert  von  221,4  Mill.  Kninen, 
d.  i.  um  4.."tS  .Mill.  Kr.  rxier  '2'\,  weniger  «l.s  im  \'or- 
jahre.  Die  l^rna<'he  d'-s  Rückganges  liegt  ausschlieB- 
lich  in  der  Verteuerung  der  Kohle..  Die  Hütten- 
Produktion  bewertete  rieh  mit  01,0  Mill.  Kr.  nnd 
zeigt  gegenüljor  dem  Vorjahre  eine  Erh<.]uiiig  um 

Mill.  Kr.  als  Folge  der  Ausdehnung  der  üdtwn- 
crzcugung.  Der  Geeamtwert  der  reinen  Deigweths- 
Produktion,  d.  i.  der  Bergbau-  und  Hüttenproduk- 
tion, wobei  zu  dem  Werte  der  (Jesamtprodukti(m 
der  Wert  den  er/.iugten  Kuks-  und  Brikettquantums 
biniogeBUilt,  hingegen  der  Wert  der  zur  Koks-  und 
Brütetterseugung  verwendeten  Stein-  mid  Bratm- 
kohlen,  «owie  der  Wert  der  verliiii  t<  i(  ii  V.rw  uni! 
sonstigen  Sebmelzgütcr  in  Abzug  gebracht  wird, 
beziffert  .sieh  auf  279.46  Mill.  Kronen. 

Das  Ergebnis  der  wichtigsten  B<Tgwerkspro- 
dukte  betrug  (in  Mill.  Meterzentnern) :  Braunkohle 
219,876,  Steinkohle  118,682,  Eisenerz  17,19  und 
Robeisen  9,883. 

Die  gesamte  Anzald  der  Berg-  und  ROtten- 
arbeitcr  betrug  142  94."),  und  der  .\iit(  il  eines  .Ar- 
beiters an  dem  Werte  der  reinen  Jk-rgwurkspruduk- 
tkm  wird  mit  IBBS  Kr.  angegeben. 

In  Gründung  betxriffen  i^t  die  ,,K  r  «  t  e  k  r  o  a- 
t  i  s  c  h  -  6  1  a  V  o  n  i  s  e  Ii  e  Z  u  e  k  e  r  i  n  d  u  s  t  r  i  e 
A.-G.  mit  dem  Sitze  in  K  s  c  g.  Das  Aktienkapital 
der  (Gesellschaft  beträgt  4  MiU.  Kronen,  und  der 
Nominalwert  eher  Aktie  ist  600  Kr.  Die  Fabrik 

wird  auf  eine  tiij:!i(he  N'i  rarln  ii mit:  M>n  S<HMI  dz 
Hüben  eingerichtet  und  hat  sich  das  nötige  Rüben- 
qnantma  dordi  langjährige  Verträge  mit  den  Prodn- 

zenten  cesii  hiTt. 

In  1'  r  e  U  b  u  r  g  soll  eine  neue  ( i  ii  m  nt  i  • 
fabriksgesellschaft  gegründet  werden. 
Projektant  ist  Herr  H  ausen,  Direktor  der  Han- 
noverschen Ounimifabrik.  Falls  das  Unternehmen 
zustande  kommt,  int  der  Bestand  des  im  vorigen 
Jahre  gegründeten  Verbandes  der  Kautschukfab- 
riken Oatorrsieh-Ci^sanw  in  Vnge  gestellt,  da  das 
zwischen  den  Interes.s4-nteii  getroffene  (Mwn'inkoni 
men  festsetzt,  daß  das  Ivartcll  zur  Auflösimg  ge- 
langt, wenn  «ina  neue  KankarraiiiaMk  entstehen 
soUte. 


M  Vgl  dine  Z.  19M,  1942. 
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WirtMhaftlioh-stwarbliohar  Tau. 


r      Zeitschrift  fOr 
I  ungewandte  Cb«mle. 


In  .M  i  s  »  in  Tirol  ist  ein  Zinnobor  b  org- 
werk eröffnet  worden.  Schon  vor  !)()  Jahren 
wurden  in  iliescr  (Jegentl  l^uecksilbererae  4'ntfleckt, 
bJht  erst  im  Jahre  1W02  wurde  die  Rentabilität  der 
zu  eröffnenden  liergwerknanlagen  bekannt.  Datt 
Rohnuterial  enthält  2-  3%  Quecksilber,  so  daß 
das  neue  Bergwerk  lohnend  zu  werden  verspricht. 

Die  Pctroleunifinna  David  Fanto  &  C"r>„ 
dm-n  Umwandlung  in  eine  Akii;>nge»ellHchaft  wir 
bereits  kura  meldeten  (Seite  14(57),  wirtl  eine 
Anlage  von  zit-mlich  gr«iU«m  Tnifange  sein,  da 
Kümt  liehe  Untcmehraungi'n,  welche  die  Firma 
botreibt,  in  die  Transaction  einbezogen  werden 
sollen.  K.S  sind  dJc>s  die  Pardu)>i(z«-r  Raffinerie, 
die  im  Jahre  1873  gegründet  worden  ist,  die  Orso- 
vaer  Petroleumfabrik  A.-G.,  welche  ein  Kapital  von 
2  Mill.  Kronen  Ijcsitzt,  die  C>)mpagnio  de«  Pfitrole« 
in  Paris,  welche  zur  Pflege  des  österreiehijK'hen 
Petroleumsexiwrts  in  Frankreich  mit  einem  Kapital 
von  1  Jlill.  Fc-s.  von  der  Firma  ins  Lels-n  gerufen 
wurde,  und  schlieUlich  Rohölterrains  in  ßoryslaw 
und  Umgebung. 

Die  Prag  er  Eisenindustriege- 
6  e  1  i  H  0  h  a  f  t  hat  zweektt  Erwerbung  des  Be- 
sitzes der  l.ibuschiner  Hergbauge««ellschaft  ihr 
Aktienkapital  um  1,2  Mill.  Kronen  erhöhl  und  ist 
nunmehr  zur  gnißten  Steinkuhlengeivellsehaft  in 
ÖMterreieh  ge^'orden. 

Agramer  Blättern  wirtl  au.s  Samobor  an  der 
kraintseh  -  steieri-schen  (  Jrenze  Ijerichtet,  daß 
es  einem  iirrllner  Monlanveroln  nach  zahlreichen 
Bohr%ersuelieri  auf  MelHlle,  an  welchen  die  dortige 
Gegend  sehr  n-ich  ist.  gelungen  ist,  ein  n-iehhaltiges 
Zinnoberlager  zu  entdtH-ki-n ;  die  In- 
standsetzung des  Werkes  w  ird  schon  in  der  aller- 
nächsten Zt^it  vorgenommen  werden.  —  In  Rüde 
bei  Samobor  haben  schon  vor  zwei  Dezt>nnien  Kupfer- 
und  Eisenwerke  existiert,  mußten  abj-r.  da  die  da- 
mab  entdeckte  Ader  nicht  reichhaltig  genug  war, 
und  die  (Scsellsehaft  mit  V'criust  arbeitete,  nach 
einigen  Jahren  wieder  aufgelassen  werden. 

Die  Frage  der  Förderung  der  ungarischen 
Eisenindustrie,  speziell  im  Szekler- 
lande,  bildet  den  Gegenstand  eingehender  Be- 
ratungen einer  Enquete,  welche  im  Handelsmini- 
sterium staltgefunden  hat.  Die  Regierung  machte 
diesbezüglich  folgende  Vorschläge,  welche  von  der 
Enquete  angenommen  wurden :  In  erster  I-inie 
winl  das  E  i  .s  e  n  w  e  r  k  in  S  z  e  n  t  -  K  e  r  e  s  z  t  - 
b  Ä  n  y  a  nüt  staatlicher  Hilfe  er^veitert  und  Hp<-zie|] 
der  GußU'trieb  ver^nißert  werden.  Die  Fabrikation 
gewöhnlicher  \Verkz«'Uge  soll  im  Sz^klerlaiule  ent- 
wickelt werden.  Zur  Fördenmg  der  Werkwug- 
industrie  ist  die  Errichtung  einer  VVeichguüfabrik, 
resp.  Wcicheitiengießerei  in  der  Erdövidek  geplant, 
und  es  soll  Ann  atifgelai>sene  ToroezkiHT  Eisenwerk 
zur  Herstellung  von  Werkwugrn,  Schmiedewaren 
und  hartem  Draht  wieder  in  Betrieb  gesetzt  werden. 
In  Verbindung  mit  der  let/.ter<-n  Fabrik  könnte  ilann 
eine  größere  .Ausgestaltung  der  Kleineisenindustrie 
und  der  HauHindiistrie  nach  westfülischem  und  rhei- 
nischem .MuHt«T  erfolgen;  auch  in  dieser  Richtung 
nird  jedenfalls  ein  Versuch  gemacht  werden. 

Im  Bezirke  Ilartlx-rg ,  in  der  Nähe 
von  R  o  h  r  l>  a  c  h  ,  Steieimark.  wurden  große 
Kohlenlager  aufgedeckt.     Die  .-XusU^utung 


derselben  ist  bereits  von  einem  Konsortium  in  An- 
griff genommen  worden.  —  Weiter  wurde  zu  Jo- 
hannisthal in  Krain  ein  großes  Kohlen- 
lager entdeckt,  das  nun  im  großen  Stil  abgebaut 
werden  soll.  Die  betreffende  (.'eselUchaft  bca)>- 
sichtigt,  Johannisthal  durch  eine  Lokalbahn  mit 
der  Si'idl>ahnstatiun  Lichtenwald  in  Steiermark  zu 
vorbinden. 

Neben  den  beiden  großen  staatlichen  Salinen- 
komplexen  in  den  Alpenländem  und  in  Galizien  hat 
1-8  bisher  auch  in  Istrien  und  Dalmatien  S  e  e  - 
salinen  gegeljen,  die  im  Bcutzc  von  Privaten 
waren.  Die  Finanzverwaltimg  hat  nun  diese  See- 
.«ialinen  verstaatlicht,  insliesondere,  weil  der  privat« 
B<'trieb  ders^-njen  den  sozialpolitischen  und  hygie- 
nischen .\nf(trdenmgen  nicht  entsprach.  Ihre  Ver- 
waltung wurde  der  Finanzlandesdirektion  in  Triest 
unterstellt.  .V. 

EuRlands  anorganlschr  UroDindastrir  im  Jahre 

1904.  Im  Jahre  1904  unterstanden  in  England, 
Irland,  Schottland  und  Wales  1173  Fabriken  der 
Regierungskontrolle,  deren  verschiedene  Fabrika- 
tionszweige mit  folgenden  Zahlen  figurieren  :  Al- 
kalien .Vi.  Kupfer-Naßverfahren  17,  Zylinder-Salz- 
säure 19,  WollcarlwniHation  und  Salzzersetzung  4, 
Schwefelsäuri'  1113.  Kunstdünger  20JI.  Gaswasser  38, 
Salpetersäurt'  K3.  .«alz-  und  s<'hwefel.'«auree  Ammo- 
nium 522.  Bleichkalk  und  Oilor  36.  Schwefelregene- 
ralion  27.  Salz  r)2,  Zement  7ß.  .-Mkalirückstände  14, 
Schwofelantinion  Schwefelkohlenstoff  7,  Vene- 
tianer  Rot  ICt,  Bleinietlerschlag  3.  Ars«niik  2K, 
Eisennitrat  und  -chlorid  41.  Salzsäure  3.  Faser- 
trennung .If),  Teer  17<»  und  Zinkoxtraktion  10. 

il.'il  I   Fabriksinspektionen,  bei  welchen  />287 
l^ntersuchungen  angestellt  wurden,  ergaben  im 
Durelischnitt :  cbm 
Salzsäure  in  den  Kamingasen  von  Alkali- 
werken  0.18^  g 

Salzsäure  in  den  Kamingasen  von  Salz- 
werken  0.130  g 

Aus  den  Bleikanuneni  entweichende  saure       :  ■ 

Gase  (als  SO,)   2,730  g 

Säuregehalt  aller  Kamingase  (als  SO,)  .  1.77^  g 
Kamingase  der  Düngerfabrikcn  (als  SO3)  0,.522  g 
In  den  Alkaliwerken  wnirden  durchschnittlich 
98,69",,  der  Gesamtsalzsäure  kondensiert,  während 
das  diesbezügliche  Ctesetz  vom  Jahre  1881  eine 
Mindestkondensation  von  95%  vorschreibt.  In 
einigen  Alkaliwerkeu^  in  denen  der  Säuregehalt  der 
Abgase  die  zulässigen  0,2  g  im  Kubikfuß  über- 
schritt, ergab  sich  als  Ursache  ein  Salzgehalt  der 
verfeuerten  Kohle. 

Die  Sodafabriken  wan-n  gut  beschäftigt  und 
mußten  nur  die  Sulfatenceugung  auf  da«  Notwen- 
digste beschränken,  weil  sich  für  Chlor  und  Salz- 
säure zu  wenig  .Absatz  ergab.  Die  Produktion  von 
Chlorkalk,  an  welcher  die  Leblancfabriken  mit  un- 
gefähr 82"„  U'teiligt  waren,  ist  im  Rückgang  be- 
griffen, weil  sich  viele  der  größten  Bleichereien  auf 
clekirnlylisehe  Verfahren  eingerichtet  haben. 

Die  Schwi'felsäurefabriken  nach  dem  Blei- 
kammerprozeß wurden  vielfach  auf  die  neueren 
Sj'steme  eingerichtet,  welche  eine  raschere  und 
griindlichere  Einwirkung  der  Kammergase  gestatten. 
Die  Fabriken,  welche  nach  dem  Kontakt-Schwefel- 
näureverfahren  arbeiten,  haben  weder  eine  Ver- 
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mehrung,  noch  eine  \'ergröücrun({  erfaLren,  denn  der 
Bedarf  England«  an  Monahydrat  und  rauchender  ; 
Säure  i-st  noch  ein  geringer.  Für  die  Konzen- 
tration und  Rektifikation  der  SchwefeLiäurc  steht 
hauptMvcblich  das  Kessler  sehe  System  in  Ver- 
wendung. Ein  neue«  Verfahren,  auf  welches  sich 
einige  Fabriken  probeweise  eingerichtet  halx-n,  be- 
steht darin,  daß  erhitzte  Luft  in  die  Konzentrations-  I 
pfannen  eingeblasen  wird. 

Die  Kunstdüngerfabriken  sind  fast  aiisschlieB- 
lieh  auf  den  au^^liindiHchen  liezug  von  Hohinateri- 
rialien  angewiesen.  Im  Berichtsjahre  U'tnig  die 
Inlandsförtlerung  an  Mineralphosphaten  nur  70  t, 
während  24  27(i  I  Uuanu.  41!)  221  t  .Mineralphos- 
pbate  und  120  526  l  Natronsalpeter  eingeführt 
wurden. 

Die  Produktion  von  Ammuniumsolfat  be-  I 
lifferte  sich  auf  24.'){K»0  t.  wovon  177  0(H)  l  expor- 
tiert wurden,  die«e  verteilten  sieh  folgi-nderweise 
auf  die  verschiedenen  di«'sliezüglirhcn  Industrien  : 
GasanMtalten  l.'»()20H  t.  Kistniw«  rke  III  .W«  t,  Schie- 
ferwerke 42  4K(t  t,  Kokereien  2tj  S4H  t,  (Jenerator- 
(Jaswerke  12  KHO  t. 

In  einem  kSalzsudw(Tk<-  wurde  die  Feuening 
der  Pfannen  mittels  Mond  schcm  Generatorgas 
derart  abgeändert,  daß  der  von  den  geschlossenen 
Konzentration.4pfannei)  entweichende  Dampf  zu  den 
Generatoren  geleitel  wird.  Das  so  gewonnene  Salz 
zeichnet  sieh  durch  besondere  Reinheit  aus. 

Die  Zementfabriken  werden  allmählich  ganz 
auf  rotierende  Öfen  mit  kontinuierlicher  Beschik- 
kung  und  Entleerung  eingerichtet.  Die  Leistungs- 
fähigkeit der  Werke  wird  dadurch  beträchtlich  er- 
höht. Daß  sie  aber  im  Jahre  1904  nicht  voll  aus- 
genützt wurde,  hatte  seinen  Grund  in  der  stark 
zurückgegangenen  Ausfuhr  nach  Amerika. 

Dem  Berichte  ist  eine  interessante  Unter- 
suchung über  die  .\na)yBe  von  Ammoniak  wässern 
*f»wic  eine  Studie  ülier  die  Reaktionen  im  Glausofen 
beigegeben,  bezüglich  welcher  auf  die  Originalpubli- 
kationen verwiesen  sei.')  JV. 

IH>ni  Hlidlisrhen  Höheren  Trehnisrhrn  Inslilut 
tm  f  öIhrB  io  Anhalt,  wurde  durch  Beschluß  der 
Herzoglich  Anhalt  ischen  Regierung  vom  1.  10.  1005 
ein  neues  Statut  genehmigt.  Seine  Hoheit,  der 
Herzog  Friedrich  IL  von  Anhalt,  haben  in  Gnaden 
gestattet,  daß  diese  akademische  Lehranstalt  in 
Zukunft  »einen  Namen  als  ,,S  t  ä  d  i  t  s  c  h  e  s 
Friedrichs  -  Polytechnikum"  führen  ' 
darf.  I 


Handelsnotizen. 

Nürnberg.  Die  tiekaniite  Firma  J  i»  h. 
Barth  &  Sohn  schätzt  die  diesjnhrige  Hopf  c  n  • 
ernte  wie  folgt  in  Zentnern  zu  .'VI»  kg  : 


ISM).5 

191  ►! 

19<)3 

239  OfKJ 

2tK>  (KN) 

Württemberg  

7.'>  000 

70  000 

06  000 

Baden   

38t)0U 

35  000 

28  00f) 

Elsaß-Lothringen  .   .  . 

1-25  000 

79  000 

70  000 

Preußen  und  übrige«> 

Deutschland  zus.  .  . 

44  000 

19  im 

25  000 

Deutschland 

ti07  (NH) 

442  UiH» 

449  0(K) 

')  Ana.  Report  Alka'i-  eto.  Works.  Eyre  und 
Spotli)woode,  London  liKlö. 


ewtrblioher  TeU. 

Hierzu  treten  : 

71  OtK) 

.'>1  (HM» 

57  000 

12«  OtH  » 

(US  000 

Das  übrige  österr.-l^ng. 

90  OIN) 

52  (KM> 

4S  (KM) 

Belgien  un<l  Holland  . 

litt}  \nnr 

UHt  IHM) 

44)  (MMV 

Europ.  Festland  1 

2t  M  (MX) 

8H>  000 

712  0(X) 

Ö40  (KKI 

290  000 

430 (NK) 

504  000 

435  000 

402  000 

15  000 

14  000 

14  000 

Weltproduktion  2  424  (MKt  I  .W)  OtK»  1  .VM«  (MK> 

.Xnläßlich  dieser  noch  nie  dagewesi-nen  Pro- 
duktion lialx-n  die  Pn-ise  für  HKI.'i  in  Hopfen  selir 
niedrig  eingesetzt. 

Kattowitz.  Der  DurchsehnittspreiH  für 
eine  Tonne  R  o  h  z  i  n  k  im  ober8cble<<ischen  In- 
dustriehezirk  stellt  sich  im  3.  Quartal  lOD.'i  auf 
4KI  .M  gegen  4.~iO  M  im  2.  (Quartal. 

Berlin.  In  einer  in  i^-rlin  atigclmltenen  Wr- 
Sammlung  de«  V  e  r  e  i  n  s  1)  u  t  s  c  h  e  r  (•  e  r  b  e  r 
der  ji-doeh  nur  9  Mitglieder  beiwohnten,  wurde  die 
W-rschmelzung  mit  dem  Zentralverein  der  deutschen 
Lederindustrie  abgelehnt.  Die  Vereinheitlichung 
der  Inten-ssj-nvertretung  der  deutschen  Lederin- 
dustrie ist  als4')  gescheitert. 

Hannover.  Dicr  Verkaufsvereinigung  der 
h  a  n  n  o  V  e  r  s  e  h  e  n  Z  e  m  e  n  t  w  e  r  k  e  erneuerte 
den  Karlellvertrag  mit  dem  mitteldeutsehen  und 
dem  oU-rschU-sischen  Z«»raentsv'ndikat,  während  die 
Erneuerung  des  Vertrages  mit  der  Berliner  Grup|M' 
bevorsteht.  Von  der  rheinisch- wt-stfälis^-hen  Gruppe 
ist  bislang  eine  Kündigung  des  .Vbkommens  nicht 
erfolgt. 

Kattowitz.  Der  oberschlesisi-he  K  o  h  • 
len  versandt  Ijetrug  für  den  Monat  .Septemljer 
l  .599  9.W  t  gegen  I  542  <300  t  i.  V.;  seit  1.  I.  190.'> 
w^irden  versandt  14  387  250  t  gegen  13  022  990  t 
im  Vorjahre. 

Berlin,  hi-i  den  im  Handelsministerium  zu 
Berlin  stattgehabten  Verhandlungen  zwischen  den) 
pri'ußisehen  Handelsministerium  und  Vertreteni  d«T 
H  i  b  e  r  n  i  a  .  des  Kohlens>'ndikats  und  der  inter- 
nationalen Bohrgi-sellschaft  hat  zwar  eine  freund- 
schaftliehe, dem  gegenseitigen  FriedenBljedürfniiwe 
entspn-chende  .\ussprache  über  die  verschietlenen 
schwelx-riden  Fragen  stattgefunden,  doch  wtirrle 
ein  alwchließendes  Ergebnis  nicht  erzielt.  Der  \'«t- 
Uuf  der  Verhandlung  läßt  jedoch  erhoffen,  daß  man 
in  einiger  Zeit  zu  einer  Einigung  gelangen  wird. 

C  h  e  m  n  i  t  z.  Die  schon  im  Juli  beobachtete 
liesserung  des  deutsehen  .Außenhandels  in  B  a  u  m  - 
wolle  und  Baum  w  oll  waren  hat  im  August 
weitere  Fortschritte  gemacht.  Die  Einfuhr  diese.s 
Monats  l^  lrug  28  013  200  kg  (i.  V.  23 '221  700  kg). 
Die  Einfuhr  der  ersten  8  Monate  1905  stellt  sich 
nach  den  Hauptwarengruppen  wie  folgt : 

11H)5  1!M>4  19t« 

K«kkuia«*ll'  riwlilidl.      dz  ilz  dz 

Ußllr  n.  »«de   3  050  (M]2    3  tri*')  3t)  1    3  034  224 

Baumwollgame..     130  .'>42      142  202      127  O.Vi 
Baumwollwaren..      43  843        44  80,-.        42  70.'i 
3  •22."»  287    3  214  3t59    3  l^V*  88.-) 
Die  der  deutschen  Industrie  zur  VerarU-itung 
.Htchende  Menge  Rohbaumwolle  berechnet  sieh  nun- 
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Neue  Büoher.  -  Büoherbe«pr«chünc«n. 
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l  angewandte  Chemie. 


inohr  «uf  2  580  OT^  dz.  Die  Ausfuhr  iiat  sich  im 
Augu»!  flx-nfalln  gut  weiter  entwickelt,  da  8ie  im 
.August  1-23  103  <iz  gegen  11-1017  dz  i.  V.  Iwtrug. 
SeH  Anfang  <lie!H>s  Jahre.'«  Ijetnig  die  Auwfuhr  in 
den  i'rslen  «  Monaten  885  0211  d»  gegen  8Ü9  55(i  dz 
im  Vorjahre. 

T)  ü  Speldorf.  Die  Steigerung  der  deutschen 
R  i  9  e  n  a  u  H  f  u  h  r  hat  i^ich  im  .Munal  .\ugust  fort- 
gejtctzt.  In  den  ernten  8  Monaten  dii-se«  Jahn-s 
iM'trägt  die  Totaleinfuhr  von  EIhou  2(W()til  t  gegen 
23r>(S17  t  in  MHM,  die  .Ausfuhr  lietriigt  dagegen 
2<MW815  t  gegen  1  StU  408  t  in  IW>4:  der  Aus- 
fuiiriilieriehuß  abto  1  HTtit  754  t  gegen  1  «128  881  t 
im  Vorjahre. 

Die  Kohcittenerzeugung  in  Deutsch- 
land und  Luxemburg  beträgt  in  den  ersten  8  Mo- 
naten 1905  7  009  8IG  t  gegen  6  725  391  t  in  IÖ04 
und  0  Ö75  704  t  in  1903. 

Hannover.  Die  tlewerksehaft  Carls- 
f  u  n'd  zahlt  für  da.s  3.  Vierteljahr  eine  .Auslxnite 
von  15<)  M  per  Kux,  Alexander  hallin  Herka 
a.  d.  Werra  100  M,  während  da»  Salzbergwerk 
NeuHtaUfurt  100  M  Ausbeute  per  SojitemlxT 
verteilt. 


Aus  anderen  Vereinen. 

Die  diesjährig!'  ( )ktolier(agung  der  Verniirh«- 
und  LchraoMall  für  Braurrei  in  B  e  r  l  i  n,  findet 

am  7.— 15./I0.  \\Htr>  auf  dem  Gelände  de»  Irutitulü 
für  (JärungsgewerlM-  in  Herlin  X.,  Sei-straß«'.  statt. 
Verbunden  nut  diesiT  Tagung  ist  die  II.  Rrauei-ei- 
niaschinenausstellung,  die  zwölfte  Deutwehe  (Jersten- 
und  HopfrnauKsiellung  in  l^-rlin.  und  die  erste 
Pfcrdeaiwstellung. 


Personal  notizen. 

Dr.  Wilhelm  Krüger,  bisher  \'orsteher 
der  l>akteriologiM'hen  Abteilung,  zugleieli  stellver- 
tretender Vorsteher  der  Vernuehsstation  Halle  a.  S. 
und  der  dazu  gehörigen  Versui'hswirt.st'haft  I-aueh- 
.«tedt  ist  unter  gleichzeitiger  Rniennung  zum 
Professor,  an  Stelle  des  verHlorU-nen  Herrn  Prof. 
Dr.  H.  \V  i  l  f  a  r  t  h  als  Din-ktor  der  Herzoglich 
.Anhaltisehen  Versuchsstation  zu  Hi'nduirg  U-rufen 
wonien. 

Dr.  G.  B  B  b  o  r  o  V  s  k  Y  habilitiert  als  Privat- 
dozent für  jjhj'sikaliKehe  C.1u<niie.  Dr.  B.  K  u  /■  m  a 
als  PrivBldo7j.'nt  für  anorganische  (liemie  imd  Dr. 
Fr.  P  1  z  H  k  als  Privatdozent  für  organische  ("hcniie 
an  der  l>öhmis4'hen  Univerxität  zu  Prag. 

Prof.  Dr.  F.  Himstedt  (Phj-xik)  zu  Frei- 
burg i.  Br.,  wurde  zum  (Geheimen  Hofrut  ernannt. 

Privatdoz<'nl  Dr.  H.  Traube,  Ik-rlin  (Mine- 
ralogie), wurde  als  ordentlicher  I*rofeswor  nach 
Gn*ifswald  berufen. 

Wirkl.  Geh.  Rat  Prof.  Dr.  .T  u  l  i  u  «  Kühn. 
Halle  a.  S..  feiert  am  23.  UktoU^r  seinen  80.  (ie- 
burlstag. 


Neue  Bücher. 

hohler.  Jos.,  Prof..  und  Jlllniz.  Max,  Piil«-ntnnuult. 
Die  Pateutge.-*etze  iiller  Völker.  2.  Lieferung. 
(I.  Bund.  S.  85—192.)  Lex.  8  .  Berlin,  J. 
Guttentug  mtru  M  «.— 


und  verm.  Aufl. 
gr.  8^  Leipzig, 
Srnft.  Rman..  .Milit. 


LrbrnsmIllrIVBch,  schweizerische«.  Methoden  für  die 
Untersuchung  und  Normen  für  die  Beurteilutig 
von  Ix'bensmitteln  und  Gcbrauch8gegenstftn<len. 
Im  Auftrage  des  rchweiz.  Departements  des 
liuiern  bearb.  vom  Schweiz.  Verein  analytischer 
(.'hi'miki-r.  2.  ruv.  .Aufl.  2.  .Abschn.  Milch  und 
Milehpro<iukte.  SiK-isefette  und  .S|)eise<)le.  (VIII, 
5t)  S.)  gr.  8"".  lk*m.  Neukomm  &  Zimmermann 
UKVi,  M  2,- 

Xernsl,  W.  Physikiiliseh-chomisehe  Betruchtungen 
über  den  Verbrennungsprozeü  in  den  Gasmotoren 
Vortrftg.    Berlin,  .1.  Springer.  M  1.— 

Pflers.  Kdwin  D.,  Prof.  Flammenofenpraxis  im 
amerikanischen  Kupferhüttenlx'lrieb.  (21  ,S.) 
Ux.  8^    Halle,  \V.  Knapp  UK>5.         M  2.— 

Kaihke,  .Alb.  Bibliothek  für  Zuckerinteressenten. 
1.  Bund.  -22.  Jahrg.  Kampjigne  ISKI5  19(1«. 
(XXIII,  431»  S.)    .Magdeburg.  .A.  Rathke  1905. 

(Jeb.  .M  4.- 

ScliHlenkergrr,  Osk.,  I^mdwirtschaftsschulolxTl..  Dr. 
Des  Landwirtes  Natunviasenschaft.  Ein  l.<ehr- 
buch  der  Chemie,  Physik,  Mineralogie,  Botanik. 
Zoologie  und  WittiTungskunde.     2.  umgearb. 

(VIII,  324  S.  m.  139  Abb.) 
H.  Voigt  1900.  Geb.  .M  4.— 
Apoth.,  Dr.  phil.  Mikrosko- 
pische L'ntersuchung  des  Wassers  mit  bi-zug  auf 
die  in  Abwässern  und  Schmutzwäs.sem  vorkom- 
menden Mikroorganismen  und  Verunreinigungen 
.Mit  180  Fig.  in  86  Abb.  im  Texte  u.  22t»  Fig.  auf 
10  Uth.  Taf.  (Vlll  u.  196  S.  m.  10  Bl.  KrklÄr.) 
I^'x.  8^  Wien,  J.  .Safar  1905.  Geb.  .M  10.80 
Zabels  Jahr-  und  .Adn-ßbueh  der  Zuckerfabriken 
Europas  für  <lie  Kampagne  19(>5  liWM}.  Henuiü 
gegeben  von  dem  ..Centralbl.  f.  die  Zuckerind.". 
Bearb.  von  C.  A  r  t  h  u  r  S  c  h  a  1 1  e  h  n.  36. 
Jahrg.  (3(5,  IIH»  u.  4(}  S.  m.  1  Bildni.-.)  gr.  8'. 
Magdeburg,  Verhigsanstalt  für  ZuekerinduHtric. 

Geb.  M  4.- 

Zrlterhrifi  für  chemi.sche  .\p{Niratenkunde.  Heraui^- 
gegeben  von  Pb.  Schuberg.  I.  Jahrg.  1905/06. 
24  Nummern.    Berlin,  R.  .Müekenber;ger. 

M  20.- 

Biicherbesprechungen. 

Das  <;asxliihlic-hl.  Seine  GrMhichlr.  lirntlrllung  m»i 
VemrndunK.  Ein  Handbuch  für  die  Bc- 
U'uchtungsindustrie  von  Dr.  C.  Richard 
Böhm.  Mit  379  .Abbildungen.  I>eipzig  I90.'>. 
Veit  &  Co.  M  14.- 

Die  ungemein  zahlreichen  Veröffentlichiuigen.  »ei- 
che seit  Auers  bahnbrechender  Erfindimg  über 
das  (!asglühlicht  und  die  damit  zusanimenlmn$(en- 
den  Industriezweige  in  <ler  wissenschaftlichen,  twh- 
nischen  uml  Patent literatur  erschienen  sind,  geben 
ein  beredte»  Zeugnis  für  die  enorme  Tragweite  und 
wirtschaftliche  Br'<lcutung  di«>s«'r  Erfindung.  Verf. 
hat  die  sehr  dankcn.>iw«'rt<'.  mühsanu-  ArUnt  im(cr- 
nommen,  das  ««'hr  z<>rsta'Ute  Literat urmaterial 
zu  .sammeln  und  »  inheillich  zu  ordnen.  Dieser  Auf- 
galM-  ist  er  vollkommen  gerecht  geworden,  und  die 
Ihirchsicht  der  l.iteratumachweise  und  Patent- 
Verzeichnisse  zeigt,  mit  welcher  Mühe  und  Sorg- 
falt dies4'r  bibliographwehe  Teil  gearbeitet  ist. 

l>cr  technis«'he  Teil  des  Handbuch.^  bietet  eine 
umfangreiche  Darstellung  der  Indu.strien,  welche 
mit  der  modenien  Irikandeszenzbeleuehtung  zu- 
sammenhängen, und  bringt  eine  Fülle  von  Ta(- 
sBchenmaterial.  .Auszusetzen  wären  hier  einige  Vti- 
gleichmnßigkeiten  in  der  .Auswahl  imd  Verarbeitung 
d«-*  .Stoffes.    So  ist  es  z.  B.  sonderbar,  daß  d^r 
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j^BÜkroakopiBolwn  GlühkörperprQfung",  welche  ttm-  | 
tugeniäß  doch  nur  eine  Untersuchung  des  zer-  | 
hOenen  AiM-henttkelets  bezweckt,  20  Seiten,  der  un- 
glcii  h  wichtigeren  und  in  der  Praxis  maßgebenden 
photometriBclien  Ftüfung  und  Unterauchuog  »of 
Haftbarkeit  wsw.  mir  8  Ttotoeftan  gewidmet  sind. 
Wenn  <  -  (l<'r  Wrf.  fOr  nStig  endltet  ha;.  K  i  I  - 
1  i  n  g  8  Artikel  aus  dem  JouznaJi  fSr  QMbeleuchtung 
flbcr  die  mflpoAopiiolift  VriUcnift  lieiiuklie  wArtBoli 

■ufüunclunr-n.  hätton  dix'li  aiicli  (Jic  von  drr  Liclit- 
rocBkomiiiLsMon  des  Vpioin.'*  von  (ius-  und  Wosst-r- 
fachinünnem  maamnu-ngi^ti teilten  VortK-hriftcn  für 
die  Prüfung  von  Glühkörpem  (München  1904) 
Raum  finden  HoUon.  Dem  Praktiker  wäre  außer- 
dem ein  Alwfchnitt  über  Fehler  bei  der  Herstellung 
von  Glähköipon  und  üue  Unaohen  wiHkommea 
gewBWB. 

Anden  Teil«  des  Handbuchs  liätten  im  In- 
tmme  der  BinhaitlidikMt  gdcuist  weiden  können; 
die  Uteratomaehweiae  9hä  „Ctaabdenehtung  aus- 

tchlieOIioh  des  A  u  o  r  Richen  (Miihlichts",  sowie  jene 
Über  „das  Weeen  de«  Lichts",  sind  wohl  recht 
intenaaant,  gehen  aber  doch  über  den  Rahmendes 
Werkes  hinaus. 

Diese  Einzelheiten  beeinträchtigen  jedoch  weder 
die  Tcfwmdlwiiwit  des  Handbaelia,  noeh  daa  Ver- 

dimst  des  Verf..  /um  cryti-n  Male  auf  w  i-isenseliaft- 
licher  liasi.s  und  luit  griuidlii  lier  iiiiiut/ung  der 
löuchlägigcn  LiteroturqueUen  ein  MilL^tiimliges  Oe- 
nmtbild  eines  wichtigen  und  modernen  Industrie- 
gebietes geliefert  in  haben.  Es  ist  zu  hoffen,  daß 
das  Werk  in  den  betätigten  SreiBen  weite  Ver- 
breitung finden  möfjo.  .1.  Miilftr. 

frakttecber  Leitfaden  der  Vewicktaanaljse.  Von  Dr. 
pUL  PanlJannaaoh.  2.  venu,  und  veirb. 

Aun.  XVI  und  450  S.  LeipEig,  Verlag  von 
Veit  &  Comp.  1904.  (ieb.  M  8.— 

JfannaHchs  praktischer  Leitfaden  der  CJew ielits- 
analyse  iiat  .S4'in  besonderes  Ciepräge  durch  die  Zu- 
nammenslellunx  uiul  auHfUhrliehe  Besehreibung  der 
ZAhlreiehen  neuen,  von  dem  Verf.  ausgearlM-itetcn 
Methoden.  Besonderes  Interes^ic  beanspruoliQn  die 
mit  Wa8Rerstoffsu])4Tii\yd  und  der  flili' 
chluü  mit  Hor-iiiureHiihydrid.  Di  '  /wi  ite 
fügt  die  Uydroxylamin-  und  Hydrazin- 
■etlioden  hinzo,  mit  deren  weitenr  Ansarbeitanf 
<ler  Verf.  noeh  Ix-sehäftigt  ist.  In  den  fterielifen 
der  (leutM-hen  chemiiteben  (jlesellschaften  sind  seit 
dem  Krxchemen  der  neuen  Auflage  (Frühjahr  1904) 
eine  Reihe  vmi  .\M!an'ltiirii:cn  iilier  ilieseti  Ticj/en- 
utand  veröffeatliehl.  Neuenlint;r-  >in  hi  J  u  n  ii  a  s  e  h 
»uch  datt  Ozioa  der  quantitativ  <  ti  Analyse  dienstbar 
«i  machen  (BerL  Berichte  SI.  3111  [miy^ 

Mt  Hetstellanc  des  Porzi-iluns.    KrIaliraagM  Mi 
den  Betriebe.    Von  Hans  llegemann. 
8".  428  S.    Mit  119  Abb.  und  einer  Bezugs- 
qneOenllste.    Berim  IWML    Verlag  der  Ton 
induatrie-Zeitang.  Geb.  M  7,60 

Dfr  YerL  ist  Beitriebadirektor  der  Karkbader  Kao- 
linindu-HtriegeeePaohaft  and  wiU  „die  in  langer  I3o- 
tricbstätigkait  geeammelten  Erfalurungen  aUen 
I'^hi^noeaen  notsbar  machen**.  Daa  Bnoh  „wendet 

wli  nieht  an  die  (lelehrten.  sondern  an  all'-,  die 
■Qit  dem  Betriebe  zu  tun  haben;  es  soll  dum  Luhr- 
tafr  dem  Flachachfiler,  dem  GeUUen,  dem  SMeter, 


dem  lk>amten,  sei  rr  t<-{hniMeher  ixler  kauftnünni- 
scher  Beamter,  dem  Betriebeleiter,  dem  Fabrik* 
besitzer  als  Ratgebor  jederzeit  zur  Hand  sein". 

Dieee  Sätze  sind  ^r  Vorrede  H  e  g  o  m  a  n  n  s 
entnommen.  Sie  enthalten  das  Programm  des 
Boflhai  md  erkttren  dem  Leser,  warum  neben  sehr 
vielem  Gutem  nueh  eini<:es  Olx^rflächlichc  steht.  — 
Oer  größte  Teil  des  Buches  ist  aus  dem  Betrieb 
henna  fBr  den  Betrieb  geaohrieben  und  wird  aieher 
denen,  fBr  die  ea  bestimmt  ist .  von  großem 
Nutzen  nein.  Dali  niehl  iilM-rali  Vollständig- 
keit erreieht  i.st,  wird  niemand  dem  Verf.  zum  Vor- 
warf machen.  So  sind  die  mit  der  Herstellung  des 
Porzellans  eng  verbundenen  PorzcUanm-hmelzfarlien 
gar  nicht  aufgenommen,  uttd  die  l'nterglasurmalerei 
wird  nur  in  einem  kuraen  Abschnitt  behandelt,  der 
neben  technischen  Ratschlägen  die  beherzigens- 
werte Wulirheii  etitli.ilt,  daß  selbständig  denkende 
Künstler  sich  mit  der  Untecglaaarteohnik  vertraut 
machen  mfiasen,  damit  auf  diesem  Gebiete  „die 

Kunst  itn  Ocwerl«'  zur  Tal --Hebe  werde".  —  Die 
Allgabe,  daß  der  l'eld.spai  vor  dem  Zerkleinem 
nicht  geglüht  zu  werden  braucht  (S.  106),  steht  im 
Gegensatz  zu  der  Mitteilung  auf  S.  26,  daS  ge- 
glühter Spat  lR'<leutend  güni>tigere  Resultate  gibt. 
rixT  die  zweckmäßige  (Jliihtempcratur  für  den 
Feldspat  hätte  nach  den  Arbeiten  von  Berdel 
(vgl.  Spreohsaal  IT,  Heft  8—11;  Ref.  «fieae  Z.  IT, 

785  f.)  leieht  etwas  gesagt  werden  können.  Der 

aof  S.  128  empfohlene  i^oresusatz  bei  der  Ver- 
ariwilung  „kuiier  Maaeen**,  mi0te  nKher  beatluunt 

werden;  dii'  neiienlin>;s  lH'se!iriel>ene  \'er\\ eiuIniiL' 
von  Tannin  und  älmlichen  Stoffen  zu  dem  gleielieii 
Zwecke  wird  nicht  erwähnt  Bei  den  Kobaltoxyden 
fehlt  fast  filx'rall  die  nähere  Bczeiehnuntr  der  Han- 
delssorte; dadurch  verlii-rt  ein  Teil  der  Rezepte  an 
Wort,  denn  die  Tenchieili^nen  käuflichen  Ftednicte 
geben  recht  verachiedene  Farbentöne. 

In  den  beiden  ersten  Kapiteln  seine«  Baches 
behandelt  Hegemann  die  Rohstoffe  und  ihre 
Untersuchung.  Beide  Abeohnitte  aind  wenig  be- 
friedigend. „VoUBtürnUcili'*  kSmMn  solche  Gegen- 
stände nur  bebandelt  winden  von  eiiu^m  Fa<-h- 
manne,  der  bie  völlig  behemdli.  Der  Verf.  steht 
hier  offenbar  nicht  anf  dem  featen  Boden  eigener 
Erfalinmg.  .\hnli<  lies  j^üt  von  den  bii  r  und  da  in 
den  Text  eingestreuten  wiHsenseliaft hellen  Erklä- 
rungen. Aueh  die  Veianche,  cbemisohe  Formel- 
rochnimgon  dem  LcHcr  numdgeirecht  zu  machen, 
scheinen  mir  nieht  recht  gehlligon.  Bei  der  che- 
mischen  Untersui  lnmg  wird  von  Titrieren,  von  jodo- 
metrischer  Methode  geeprooben,  als  ob  die  Aus- 
drücke jedem  Laien  Tertrant  wären.  In  der  ratio- 
nellen .\nalyse  soll  di  r  Ton  ..eine  St\indf  lani;  ue- 
kocht  und  hierbei  die  Hitze  so  gen^lt  werden,  daß 
die  Sohwefebäare  eben  anHogt  tu  verdampfen, 
also  stark  raucht"  (S.  (J.'jf.l.  Für  <lie  Gesanit- 
anaU^  wird  der  Ton  mit  ,,\atronkali"  aufgo- 
seblo.ssi  n.  die  Titansäurc  erseheint  zu  Anfang  dar 
Analyse,  um  in  ihrem  weiteren  Verlauf  .spurlos  zu 
verschwinden.  Wenn  solche  Mängel  schh'eßheh  nicht 
gefährlich  sind  für  L(>ser,  die  nur  „das  Untersu- 
cbungBverfafatcn  kennen  lernen"  wollen  (S.  56),  ao 
bleibt  e«  völlig  anverstladlich,  wamm  der  Verf. 
bei  der  I{4*sprochung  des  Brennvorganges  die  G  a  s  - 
a  n  a  1  y  s  e  mit  keinem  Worte  erwähnt.  Ihre,  Aus- 
fibnng  ist  honte  ao  Tcveinlaeht,  daB  aie  anoh  dem 
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Nichtohemiker  ein  bequeme«  und  sicheres  KontruU- 
mittol  in  die  Hand  giht  und  sich  in  vielen  Be- 
trieben fest  eingebürgert  hat. 

Der  beste  und  bei  weitem  grüli«Te  Teil  d«« 
Hegeniann  sehen  Buches  wird  von  «liesen  Aiw- 
stellungen  nicht  getroffen.  In  ihm  hat  der  Verf. 
einen  reichen  Schatz  praktischer  Erfatmingen 
nie<lergelegt.  Wer  aus  ihm  zu  schöpfen  weiß,  der 
wird  sich  manchen  zeitraut)enden  und  koHt^pieiigen 
Fehlversuch  ersparen,  und  mam-herlei  .Vnn-gungen 
empfangen  zu  V'erbesjierungen  »md  Neuerungen  im 
Betriebe.  —  Die  häufige  Nennung  de«  „Chem.  Labor, 
f.  Tonindiistrie.  Prof.  Dr.  H.  Seger  und  E.  ('ra- 
mer. Herlin",  im  Text,  in  den  Pußnot«'n  und  in 
der  Bezugsquelleniiste.  macht  einen  wenig  ange- 
nehmen Eindruck  tmd  wird  nicht  dadurch  ent- 
schuldigt, dali  die  Firma  <laN  .NlHnuHkript  di-M  Buches 
einer  gründlichen  Durch!<ii-ht  unt<'nu»gen  hat. 

SiettrtJi. 


PatentaiirticliiuMgen. 

Kliiai«-;     Reichsanzeiger  vom  2./l().  1W»5. 
8«.  B.  3«  H'21.    Verfahren  zum  Well-  und  Bnnl- 
itien  gefärbter  Hixh-n.    Bndische  Anilin-  und 
Sodtt-Fnbrik,  Ludwigshafen  ii.  Rh.  25.. '4.  H>U5 

127.  W.  '>2:j<)n  u.  22()37.  Verfuhren  zur  Dar- 
stellung von  p-DlalkjlamlnubrntliyrfrylainlnrR 
Fa.  E.  Merck.  Diirinstadt.  H. /l.  u.  19.  2.  HKM. 

16.  O.  I!»,?««!.  Verfahren  zur  Eiitwii.<u<erung  und 
Verwertung  von  HlirtM-hlamm.  Dr.  H.  Grosse- 
Bohle.  Köln  a.  Rli.,  Ewaldistr.  26.  25. '5. 
1JX>4. 

186.  (J.  20  160.  Elektrisch  betrieben«-  Blockein- 
!<ehiebevorrichtung  für  1  omloBftfen.  (Seaell- 
>'chaft  für  elektri.-^-he  InduKtrii-,  Karlsruhe, 
Buden.    IS. ,7.  um. 

22a.  V.  12  183.  Verfahn  ri  zur  Darstellung  von 
chromierbareu  Atolarkslolfrn.  Ix>opold  Cas- 
sella  &  Co.,  C.  m.  b.  H.,  Frankfurt  a.  M. 
21. /lO.  1903. 

'24c.  D.  14  707.  Cagfrifogangsolrn.  Deutache 
Continental-Gas-(!e!«cllschaft  und  Dr.  Julius 
Bueb.  Densau.    I7./5.  IW^. 

2<k.  S.  19  014.  Verfahren  und  V^orrichtung  zur 
Herstellung  eines  gleichmäüig  zusammenge- 
setzten Lufigurs.  (<ustav  Sperk,  Moskau. 
16./1.  1904. 

y,ih.  F.  19  72rt.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Horkersalsnilltrto.  .lean  Fuchs,  (Imrlotten- 
burg,  Schlüteretr.  46.    24. /l.  1905. 

80f.  St.  9580.  Beschickungsvorrichtung"  für 
8fliarhtöfeB  zum  Breimen  von  Portland- 
zenient.  Kalk  und  dgl.  Gustav  Adolf  Strecker, 
Himiburg,  Heimhuderstr.  8.    31. /5.  1905. 

82a.  13.  37  810.  Köst-  und  KtthhorrlrhtHnR.  Gott- 
lob Pflugfelder.  Göppingen.    1./8.  I5M)4. 

82a.  D.  15  675.  HanallrorkRfr  mit  liewegUcher 
Sohle.  Felix  Dinz,  Saint  Jean-di-s-Vignes, 
Frankr.   8./3.  1905. 

Reichsunzeiger  vom  5. '10.  1905. 
8m.  E.  9903.    Verfahren  zur  Herstellung  von  in 
hartem  Wasser  klar  löslichen  AliiarlnprApa- 
tuttm.  Franz  Erbau,  Nacho<l.  Böhmen.  21.  '3. 
1S*04. 

V2d.  .M.  24  284.  Laflliitfr  mit  mehreren,  in  einem 
(lehäuse  sitzenden  (Jnipp<*n  hohler  Filter- 
rahmen.  John  St.  Patrick  .Macardle,  Cam- 
bricville.  Iri.    21., 10.  1903. 

12rf.  K.  21  269.  Vorrichtung  an  Sandflllrra  mit 
Strahlwaachvorrichtung    zum  .sillwttätigcn 


Klaane : 

Schließi-n  der  Eintrittnöffnungen  der  Düsen 
otler  Spülrohre.  Albert  Reineeken,  Dü«iel- 
dorf,  .SeluininnnHtr.  14.  13. '6.  1905. 
I2</.  B.  37  917.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
AminoKiDinidln  aus  Nitrogxianidin.  ('.  F.  Boeh- 
rmger  &  ."Nöhne,  Waldhof  bi'i  Mannheim.  I6./S. 
IU04. 

127.  E.  10.527.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
m-Anlno-o-oiybrnzjlania.  Dr.  Alfred  Ein- 
horn, München,  Beethovenutr.  14.  4./1.  1905. 

21/.  S.  21  191.  V'erfahrcn  zur  Herstellung  von 
BoKrnlirhtrIrktrodrn  mit  Metalicinlage.  Gebr. 
Siemen«  &  (.  0.,  Charloltenburg,  31. '5.  1905. 

22i.  B.  39  534.  Verfnhren  zur  Darstellung  eine» 
schwarzen  Farbstoffs  der  .>'aplitaliiir«Ibe.  Ba- 
dischc  Anilin-  und  Soda-Fabrik.  Ludwigs- 
hafen a.  Rh.    22. /3.  1905. 

22d.  C.  13  323.  Verfahren  zur  Darstellung  ach  war- 
zer Hnllinfarbstoffe.  Caasella  &  Co.,  G.  m. 
b.  H..  Frankfurt  a.  .M.    20.  1.  1905. 

22e.  F.  18  688.  Verfahren  zur  Chlorierung  von 
IndiKo  und  dessen  Homologen.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Lucius  *  Briining.  Höchst  n.  M. 
22. /3.  1904. 

22/.  A.  9886.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
au«  Zinkhydroxyd  (oder  Oxyd)  und  Baryum- 
sulfat  bestehenden  Attslrlriitarbr.  W'illiam 
Joseph  .Armbruster  und  .lohn  ^lorton,  St. 

Louis,  V.  St.  A.  2.  4.  im:i. 

•2iM/.  V.  575S.  Einrichttmg  zur  Verhütung  von 
E.xplitsionen  bei  Acelylenapparaten.  Clement 
van  de  Velde  Vimkx,  Dicst,  B<'lg.  11. 'Ii. 
1904. 

26r.  i>.  19  751.  LufltcaserzeaKer,  bei  welchem  die 
Luft  durch  ein  rotierendes  Gebläse  gegen  mit- 
rotierende, auf  dem  ITmfange  des  (lebläsos 
angeordnete  und  mit  Carburierflüssigkeit  b«"- 
netzte  Ringscheiben  getrieben  wird.  Otto 
.Soltwedel,  Frankfurt  a.  M..  Kronprinzatr.  15. 
4. '7.  im. 

40o.  E.  7917.  Verfuhren  zur  Gewinnung  von 
Metallen  und  MrlallverbindunKrn  aus  metall- 
haltigen RüekHtändcn.  .Abfallen  usw.  mitteLs 
Nntriumbisulfita.  Elektrochemische  Fabrik 
Kero|K'n  a.  Rh.  Dr.  Brandenburg  &  Wev- 
land.  Kempen  a.  Rh.    7./I0.  19«»1. 

42i.  B.  39  2.5«.  Thormwiektrisches  Tyronrlrr. 
William  H.  Bristol.  Neu  York.    18./2.  HK»5. 

48.  U.  2.587.  Verfahren.  RohrleiInnKen  usw.  gegen 
die  Einwirkung  von  Seewasser  und  dg\.  zu 
schützten.  Zus.  z.  Pnt.  157  585.  Fri<-drich 
Uthemann.  Danzig- Langfuhr.    28.,  11.  MKM. 

54d.  O.  19  987  u.  20  2m.  Verfa>tren,  rapierkapaein 
für  medizinische  Pulver  und  dgl.  leicht  öff- 
nungsfähig  zu  raachen.  Fritz  Groepper, 
.Münster  i.  W.,  Hörsterstr.  58 '59.  l.,/6.  und 
9,  8.  IWH. 

57r.  B.  40  107.  Verfahn'n  und  Vorrichtung  zum 
Entwickeln  von  in  Kinzelpackungen  unterge- 
brachten pholoKraphisrhea  Platten  bei  Tages- 
licht. Wilhehn  Bauniann.  München.  Reaidenz- 
straUe  8.   29.  ,'5.  MW5. 

756.  P.  17  177.  Verfahren  zur  Bildung  glatt  und 
rauh  genuisterter  Flächen  l>ei  platitischen 
8lelnniS(t8eD.  Julius  Paw-hka.  Steglitz  bei  Ber- 
lin.   26.  II.  1904. 

78f.  Seh.  2.'l  723.  Verfahren  zur  Herstellung  gela- 
tinöwT  ^ItroEl.vrfTlaspreBKStotfr.  Dr.  Ferdin. 
Schachtebeck.  Förde.    25.  4.  1<.K>5. 

806.  S.  19  591.  Verwendung  des  nach  Pstent 
152  4(S0  gereinigten  farbidkalkBchlamms  zur 
Herstellung  von  Kalksamlsteinen.  Mörtel  u»\)r. 
Dr.  Rudolph  Seldis,  Berlin,  Regensbura^er- 
struOe  loa.    19. /.5.  1904. 
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80h.  T.  9618.    Verfahfon  nur  LSmiut  fester  Zu-  1 
seliBe^maäMiBerBeUMk«.  IMtobCW.  I 

Timm,  Hamburg.  EltHenntr.  15.  S9./7.  1904.  1 

HÜd.  B.  39  159.     Gesteuerte  VentÜbatterie  cum  | 
Verteilen  der  Druckluft  in  Ba»<inniaiHf hen, 
in!»be«ond<Ti'  in  Zuckermaischen.    C  W.  Ju- 
lius Hlancke  &  Ool,  0.  m.  b.  H.,  Mmtimg 
a.ä.  9./2.  1905. 


Eingetragene  Wortzeichen. 
BmBBln   für  Zahnpulver,   MundWMMT  tunr. 
Wilhelm  BnuM»  BnodeabuK». H. 

Hkn  {Bf  mwihlnwB  Piuwr.   B.  Chsteidiolz, 

Schönebeck  a.  Elbe. 

Ealonolin  für  diati'tiHeh*-  und  pliarmazeutiache 
PrüjMmte.  Stärke,  Seife,  I'oliennittel  vmw.  Kreml 
i  Co..  O.  m.  b.  H.,  Köln  a.  Rh. 

tionotiol  für  Arzneimittel,  itheriiolie  Ole  OIW. 
.1.  D.  Riedt  l,  A.-f!.,  Berlin. 

tindronit  für  Bodenbelag  von  StrioMlilag  imd 
leer  nnr.  F».  A.  Piie,  Dnedsn. 

WMM  für  Jegd'  und  Oewahrpolrer.  Sleluieehe  ; 
Pttiverfabriken  0.  Krantz  &  Co.,  Bautzen. 

Inhalen  für  Mischung  apezifiach  wirksamer 
ätherixc'lu-r  Ol«-  /u  IntialiitioOKirMllDIO.    Spejec  tt  j 
Grund,  Frankfurt  a.  M. 

Kiefrra  <il»rioHa  für  Seife  und  WaMdlpolver. 
Uebrüder  Kiefer,  8t.  Johann  a.  d.  Saar.  I 

Kochhilfe  filr  teohniaohe,  obemiaohe,  pharma- 
watiaehe  fkfancata,  NahniiMwmittel  usw.  Fa. 
Arnold  HohteW««^  BiabMd! 

Mergal  für  Aiswfanitlel  vsw.   J.  IX  Biedel. 
A..G.,  Berlin. 

Merba  für  kosmetist-hos  Büi^tenpräparnt.  Friiu- 
lein  .lohanna  Catharina  Hcnrii-tte  Schröder.  Hani- 
burg. I 

M>rrh«llD  ^r.  C359t  für  pharaaaeutuiche  und  i 
ka^nu  ti.sche  Präparate  mw.  ijynholm'Oeeellechaft  1 

OL  b.  O,,  Frankfurt  a.  M. 

IfakBM  fBr  nbwniaoha  Mmamta^  ffir  photo- 
paphiache  Zweck»  «nr.  A.'G.  rar  AnüiB-Flalnika» 

tioo,  Berlin. 

Mekun  für  chemische  Produkte  jmw.  Jakob 
Ni.  kuiu.  St.  Johana-t>aar. 

>i«>gnia  für  GaegHlhilriitatrilmpfc  oiw.  Artirar 
Bieneck,  Berlin. 

Purina  für  Waachlau^c,  s-ife  ww.  E.  Anunann 
A  Ge^  SL  Ludwü  i.  Ekali. 

Www  für  galTaiiieehe  Kdileo  tuid  anke  ubw. 
W.  Hoffmanns  Köln-Sülz. 

iMcrIlea  für  pharmaxeutiache  I^oaphorpräpa- 
tato,  J.  Steffenai  Hamfauig. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Behandiuntr  von  Abwisarrn  und  ähnlichem 
Schlamm.  S  p  f  n  <■  c  ,  P  e  t  e  r  S  p  e  n  c  e  &  S  ii  n  m 
Ltd.,  und  Ockcl.  Engl,  i.^  r>4»»/19m.  (Ver- 
afbntl.  5./10.) 

HersteUuag  einea  bellereadea  Autrieha.  A. 
Jürgeneen,  GcavaDatein.  Belg.  180816. 
(Ert.  31./8.) 

Hent»naiig  tot  IJ  oder  IJ  •  Arylaaphtyl- 
HÜBsaKoKäarr.  A.  C.  für  .\  n  i  I  i  n  f  a  b  r  i  k  a  - 
tion.    Kn^'!   ■24  669/1904.    (Veroffentl.  5./I0.) 

Elekln  iiyii-4  lier  Apparat  zur  Hcrsti  lliiiii:  von 
Alkallh.v^rhlorlifn.  \.)\  u  ^;  t-  1  s  a  n  k-  ^  '  '  "  k  r. 
ZUOTM.    (En.  7.    13.  U.) 

Aattoe^lache  Prodakle  und  Hefen  für  die 
KarabrcBBerel.  G.  E.  J  a  c  q  u  e  m  i  n ,  Malz^- 
viihi  Dt^  Naäoar.  Sobönbnum.  Oaterr«ieh.  Belg. 
186  SK.  (jBrtn./8.) 
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pforsteUung  von  Blelcarkonairn.  Wnltse. 
Engl.  B439/1900.    (VeröffentL  Ö./10.) 

Apparat  sor  Wiedergewiniumg  dea  mm  Bei* 
nigen  verwendeten  Beaibia.  DelhoteL  BngL 

7807/190.'».    (VeröffentL  5./10.) 

Hersti'llunK  von  Inngi'  frisch  Meiliendein  Brolc. 
M.  Schubert  &  ( '  i  .-.  F  r  a  n  k  r.  Zus.  4!»1.',S 
847  327.   (Ert.  1.^  V.i.  V.) 

Verfaliren  zur  Herstellung  von  Brikctta  aus 
flRösteten  Pyriten.  C.  Reinke.  Frankr. 
865  067.  (ErU  7.— 13./9.) 

MralerMMW  fSr  Zandkapedn.  Wastfl- 
liBoh-AnhaltiBcheSprengstoff  A.-G. 
Engl.  27005/1904.    (VeröffentL  5./10.) 

Dratillationgblaae.  SocieteNordo nfldtea. 
Frankr.        6S>  1 .    ( Krt.  7 . — 1 3.  ß. ) 

A[)jiiii.it  /Hin  .Abkühlen  und  Kondcn.sieren  von 
Mmplen.  J.  F  i  1 1  i  o  u  x.  Frankr.  355  7S-2. 
(Ert.  7.-13./9.) 

Vomchtoag  aam  Kooben,  Abdampfen  und 
DeatOlienB  Ton  fandemieiteB  »ntlllatloMpra» 
daktCB,  eritalten  durch  Vcrkohlung  oder  Trocken« 
destiUation  von  Holz,  Torf  und  dgl.  organiachen 
Stoffen.  Hilding  Olof  Vidar  Berg- 
8  l  r  ö  ni  .  SliH  klinini.  1"  n  g.  B.  31<)5.  (Einspr. 
9./11.) 

Kxtrakllaa  von  \Vn»>er  oder  anderen  Flüs-sig- 
keiten  ans  mineraliitchen,  tierischen  und  pflanz- 
Uciien  Stoffan.  Farbwerke  vonn.  Meister 
La«itia  k  Brflning.  EngL  94610/190«. 
(VeröffentL  ,5./10.) 

Elektrode  für  Bogenlampen.  Cia  G4ii4- 
rale  d  '  E  1  e  o  t  r  i  oi  t4.  Engl  1507A80B. 
(VeröffentL  5.  10.) 

KKtiKblldaer  für  Reinkulturen.  H.  Fringa, 
.Aachen.    Belg.  186  333.    (Ert.  31.  H.) 

■naiiiicren  von  Eiaeng^nständen.  K.  F. 
Wagner  und  iI.L.Ueriaadorf.  UaUe  a.ä. 
and  Chemnltc.   Belg.  186S5a  81./8.) 

RrdealvanLsrhi- Z.  ll.  n.  Jahr.  EngL  7006A 
19f>5.    (VeröffentL  5.  lu.) 

Apparat  zur  ilerstellung  kttastlirher  FAdrn. 
Friedrieb.   Eng  L  17  381/1906.  (VeröffentL 

6.  /10.) 

•    Diiekte  HanteUnna  klattUckcr  lM«n.  J. 

Pottzer  und  F.  Sene  YS.  l^v<itn.  Belg. 

186  nss    (Krt.  31. '8.) 

HiTwtellung  von  Farben.  .1.  II.  L  e  1»  o  n. 
Frankr.  S.^  171.    (Ert,  7.— 1.3.  U) 

Herstellung  blauschwar/AT  Farbslaf le.  A  n  i  ■ 
I  Ii  n  e  C  o  I  o  u  r  &  K  x  t  r  a  o  t  W  u  r  k  s  formerly 
:  John  K.  Geigy.  Engl.  1368/1905.  (Ver- 
I  SffentL  5./I0.) 

Hersicllunc  mtcr  bis  rotblauer  auf  dev  Faaer 
chromlrrbarrr  Farbnletfe.  FabriqueadeCou- 
1  I  e  n  r  8  d  '  A  n  i  1  i  n  o  et  d  "  K  \  t  r  a  i  t  s  vorm. 
I  J  e  a  n  R.  (i    i  g  y.     Frank  r.  .{.-.< •  Ißl .  (Ert. 

7.  -13.,».) 

HerstcUujig  von  Farbatttitrn  der  inlhrarea- 
rdhf.  Soci^tiAnonymedesProduitH 
Fred.  Bayer  *  Cie.    Frankr.  Zoe.  4923 
,  343  60S.   (Ert  7.—\3.,i9.) 

',  Vfrf.ihn-ri  uini  Einri<liluiiv'  zum  Filrhen,  Blei- 

chen,  Waschen,  Entfetten  auf  Bubiuen.  11.  G  i  e  »  - 
1er,  Mbkbeim  LEb.    Belg.  186248.  (Ert. 

31. /8.) 

«IlhllchtnianteL  SuttonABvdd.  EngL 
1  24400/1904.  (VeröffentL  5./10.) 

Bedecknng  aue  reinem  OlaiaierpelTcr  und  Ver- 

fiiliirn  /.uni  Auftragen  des.selben.  Roger a>  EnjL 
4(iy;i  nH».->.    (Vt-n.ff.  ntl.  5.,1().) 

Verbessi'nuig  von  Uip«.  .Mörtel  und  Verwen- 
dung von  totgebranntem  Gipa.    U  e  i  n  t  z  e  1  A 
.  Cramar.  E  n  g  L  2848/1906.  (VetCfÜBatL  6./ia) 
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Fat«ntUjit«a> 


f 


Zellschrift  fOr 
ugewandt«  Chemie. 


Engl. 


Prüfung  von  Ga».    ('  a  r  p  c  n  t  e  r. 

i:«rM:r'i!H)rr.  (Vcnifft-nti.  n./io.) 

CiirvfrlAhrrii.  P.  M  n  h  o  u  .  Ix-mlx^q.  Belg. 
18(134«.    (Ert.  .3I./8.)  fi, 

B«'liiiiMlliing  von  Holz  zum  Feucrfestmaehen. 
P  r  r  k  i  n  und  VV  Ii  i  p  p  K  r  o  «.  Jt  Tod,  Ltd. 
Engl.  '2-2  109/1904.    ( Veröffentl.  5./10.) 

V'erfalirt-n.  Ilulz  die  Färbung  d«s  Alten:  7.u 
l^clx'n.  K.  K  o  r  n  m  H  n  n  ,  Freiburg.  Belg. 
l.S()'2H4.    (Krt.  :JI./8.) 

Herstellung  von  KamplTn  luis  Bi>rnyliu*tat«n. 
B  e  h  a  I.  E  n  g  I.  10  TöSU,  HKJ5.  ( Veröffentl.  5./I0,) 

Herstellung  von  Knallpahrrn.  C.  C  l  a  e  s  b  e  u. 
F  r  a  n  k  r.  Sör»  im.    ( Ert .  7.  —  1 3.  /9. ) 

Verfahnn  und  Einrichtungen  zur  HerntcUung 
von  KBUt«irIiukK<*Krnstäadrn.  A.  S.  B  o  w  I  e  y  und 
T.  W.  Hanmor.  F  ran  kr.  SäT)  708.  (Ert. 
7. /*.}.) 

Haitochnkvulkanlslrrappsraf.  K  i  t  c.  Engl. 
24  691/1904.    (Veröffentl.  5./10.) 

Maff^e  zum  Erneuern  muher  Ränder  von  ge- 
Htärktem  LHdob  und  dgl.  Garlando  -  Beau- 
foy.     Engl.  8:169/1905.    (Veröffentl.  5./10.) 

Nasse  zum  Auftragen  auf  Papier,  Karton  und 
ähnliehen  Stoffen  al»  Überzug  zum  phonacraphischf  n 
Aufnehmen  und  Wiedergelicn  von  Tönen.  B  r  o  - 
c  h  e  r  i  o  u  X  ,  T  o  e  h  o  n  ,  F  o  r  t  i  e  r  &  Ma- 
rotte.   Eng  1.  24  173/1904.    (Veröffentl.  5./10.) 

Herstellung  gegen  Wasser,  chemische  .Ageti- 
tien  und  dgl.  uideratandsfähiger  Nassen  und  Gf- 
»efcp,  ('.  .1.  (i.  M  ö  n  n  i  g  &  C  i  e.,  Berlin.  Belg. 
186  27J.    (Ert.  31.  8.) 

Relax  für  MelalleetiO«.  C  r  a  n  e.  Engl. 
T.'if.O/lWK'-».    (Veröffentl.  Ö./IO.) 

Herstellung  leicht  eniulgierbarer  .Mineralöle. 
E.  Jun  ginger.  Wiesbaden.  Belg.  186 '215. 
(Ert.  31./8.) 

Metallurgie  von  Kupfer  und  Blri.  J.  ü  a  t  h  v, 
Moiw.    Belg.  186  397.    (Ert.  31. /H.) 

Hen^tellung  von  tierischen  T^alirungsniilirla. 
Wilson.  E  II  g  I.  24  42<1,'1{>04.  (Veröffentl.  5./10.) 

Neuerungen  an  \'erfahren  und  .Apparaten  zur 
Herstellung  von  Mrkrl  niitteiH  \ii'kelkarlx)nylen. 
T  h  e  M  o  n  d  Nickel  C  o..  Ltd.  F  r  a  n  k  r. 
3i55fi82  und  3.55  683.    (Ert.  7.  13./9.) 

I)ai-8tellung  eines  neuartigen  >iabruBg8niil(fl8 
BUS  .Malz.  Dr.  .Sigmund  Frankel,  Straü- 
burg.    Tng.  V.  1478.    (Einsj)r.  9./11.) 

AI-  oder  Frltziibrrritungrn  für  Speiseznrecke. 
Bloom.    E  n  g  I.  16öö/H)05.   (Veröffentl.  5./10.) 

llerBtellung  feuerfester  ftfea  und  dgl.  Bach. 
Engl.  7599/191 '5.    (Veröffentl.  .'j./lO.j 

Henttellung  von  prrgaBurnt&hnlkher  HaaL 
T  r  c  n  c  k  m  a  n  n.  Engl.  12  266/1905.  (Ver- 
öffentl. 5. /IG.) 

Ma».se  zum  Polieren,  Konservieren  und  Er- 
neuem von  Seidenhiiten.  Stencomb.  Engl. 
15  076/1905.    (Veröffentl.  5./10.) 

Scheiben,  Blätter  oder  Flächen  zum  Polirrfn. 
R.  H.  Laoeh.  Frankr.  .Ttfi  676.  (Ert.  7.  bis 
13./J).) 

Rektifikation  von  Petroleum  und  analogen 
Stoffen.  A.  Pollot.  Frnnkr.  Zus.  4915/ 
351  519.   (Ert.  7.— 13./».) 

Verseifen  von  Pelroieum  und  seinen  Homo- 
logen. U.  tl.  L  o  t  h  a  m  m  e  r  und  C  T  r  o  c  • 
q  u  e  n  c  t ,  PariH  und  Cüloml>eH.  B  »t  1  g.  180  3.39. 
Zus.  zu  173  130.    (Ert.  31. /8.) 

Herstellung  von  luftblasenreiem  Quartz- 
etas  bei  niwlrigeii  Ti-ii)j)craturen.  J.  Bredel. 
F  rank  r.  355  791.    (Krt.  7.— 13./"!».) 


Verfahren  zur  Rrproduklion  von  Bildern.  B  o  • 

g  a  e  r  »  ^.  E  n  g  1.  23  ü<X)  l1Ht4.  (Veröffentl.  5./10.) 

Regrnerathdlrn  für  (iaxretorten  und  dgl. 
Spencer.  Engl.  24  787/1904.  (Veröffentl. 
5./10.) 

RAstoIrn.  K  I  o  p  e  t  k  o.  Engl.  8808/1905. 
(Veröffentl.  5./10.) 

Herstellung  eines  hygienischen,  desinfizieren- 
den RrinlKunKsniiltrls.  J.  Bruns,  Krefeld  i.  W. 
Belg.  18(5  268.    (Ert.  3I./8.) 

Herslcllung  von  8animlerballerierlrk(rodrn. 
Akkumulator  en-undElektrizität^- 
werke  A.-G.  vorm.  W.  A.  B  o  e  s  e  &  C  o.  Engl. 
25  2«5/MK)4.   (Veröffentl.  Ö./IO.) 

BehSlter  zur  elektrolytischen  Herstellung  von 
Saunstolf  und  Was^prslolf.  K.  J.  Varcille. 
Frankr.  355  652.    (Ert.  7.— 13./9.) 

Herstellung  künslliehpr  Meide.  T  o  d  t  e  n  • 
h  a  u  p  t.   Engl.  25  2i»6/l!HM.  (Veröffentl.  r>.  /lO.) 

HerHlellung  versilberler,  künstlicher  SHdr.  G. 
Boucquey,  Dixmude.  B  e  1  g.  1 86  23:«.  (Ert. 
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Über  die  Entstehung  der  Moore.*) 

Von  Dr.  C  A.  \^'l;ü^u{-lireulen. 
(Btataf.  d.  &.<&  IfOBk) 

Unter  einem  Moore  versteht  man  ein  Ge- 
lände, des.sen  0})crflä<'lic  i-iiie  Mas-senan- 
samnilung  von  reinem  Uumu»  darstellt,  d.  b. 
Tom  Bolohem  Hnmus,  der  frei  von  augenfiUlig 
beigemengtem  Snnd.  Ton  oder  anderen  mine- 
rogenen  Bidarten  ist.  Dabei  gebrauche  ioh 
das  Wort  Humus  im  weitem  Sinne,  in  dem 
es  sowohl  jene  eigcntünilicheu  ulminhaltigen 
Stoffe  urnfnUt.  die  wir  unter  dein  Namen 
Torf  ziuanimcnfassen,  wie  die  müden"  Uu- 
musarton,  ffir  die  man  peseend  die  Beseich- 
nunj:  Moder  verwendet. 

Uumusanh&ufungen  der  einen  wie  der 
andern  Art  fanden  und  finden  in  der  Natur 
iilu  r..!)  .stat*^  wo  die  Zersetzung  der  zu 
I'.imIiji  miallcnen  toten,  kohlenstoffreiclien 
Pfluuzeuuiatitieu  langsamer  als  üire  Zuführung 
erfolgt.  Sie  besehrlnken  sieh  im  gegenwir- 
tigen  Zeitalter  der  Krde  hauptsäehlich  auf 
die  Gegenden  mit  kühlerm,  gemäßigtem 
Kfima.  Bei  uns  gehen  de  voinebmlioh  in 
stehenden  oder  langMun  fließenden  Ge- 
wa««em  oder  an  wasserreichen  Orten,  den 
Süin])feu,  vor  sicli;  sie  könm'ii  aht-r  auuli  auf 


)  Vortrag,  gehalten  in  der  üauptveisaium- 
de«  Vereinn  dentseber  Cbeaaflier  so  Bremen, 

IT.  Juni  IWJ6. 

Cb.  1906 


dem  Trocknen  eine  namhafte  Stärke  er- 
reichen. 

Das  Deutsclie  Reieh  .«loU  etwa  500  Ge- 
viertmeilen Moore  enthalten,  wovon  angeb- 
lieh 400  aof  daa  nocddeatsehe  'Kefland 
fallen.  Aber  diese  Angaben  sind  sehr  un- 
zuverlSasig.  Wie  stark  sie  im  einzelnen 
schwanken  können,  lehrt  das  Beispiel  der 
Provinz  Weet&üen,  die  nach  älteren  Angaben 
15,  nach  neueren  nur  rund  Oeviertmeilen 
davon  enthalten  soll.  Diese  Unsicherheit  ist 
duroh  den  bisherigen  Hangel  einer  aus- 
reichenden Definition  dee  Begriffes  Moor  ver- 
schuldet. Die  Botaniker  pflegten  bisher  das 
Moor  als  einen  Verein  lebender  Pflanzen,  die 
Geologen  als  eine  Bodenfomi  zu  betrachten. 
Für  die  Zwecke  der  «reologischen  Kartierunp 
und  der  Bodeiistatistik  kann  selbstredend  uur 
die  Anflhuwang  des  Geologen  in  Betraeht  kom- 

nien.  die  ich  an  die  Spitze  meiner  Darlegung 
gesteilt  habe.  Die  Materialdefinition  ist  aller- 
dings noch  durch  eine  MaBbeetammong  der 
Mächtigkeit  zu  ergänzen,  da  andernfaÜs  bei 
dem  gewöhnlich  ganz  allmählichen  übergange 
des  Moorbodens  in  den  nünerogenen  Boden, 
die  gegenseitige  Abgrenzung  beider  unsicher 
bliehc.  Mau  ist  daher  ü hereingekommen,  als 
Moor  ein  Gelände  zu  betrachten,  das  mit 
einer  im  entwiaserten  Znstande  mindeetens 
20  cm  dicken  von  Natur  abgelagerten  reinen 
Humusschicht  bedeckt  ist. 
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Weber   Über  die  EntatetauDf  der  Moor«. 


ZeltHcbtift  fQr 
antrewandte  CbeiDl«. 


Wenn  wir  aber  auch  zur  Stunde  über  die 
GröUe  der  Moorfläche  in  Deutschland  wie 
allerwärtsS  nur  niangelliaft  unterrichtet  sind, 
so  lehrt  doch  der  Augenschein,  da  13  das  nord- 
deutsche Tiefland  an  dieser  Bodenart  weit- 
aus reiclier  ist,  als  das  mittel-  und  süd- 
deutsche  Berg-  und  Hügelland.  Diese  Er- 
sdieinung  erklärt  sich,  wenn  wir  erwägen, 
dali  die  Moorbildung  überwiegend  an  das 
Wasser  gebunden  ist,  leicht  daraus,  daß  die 
Tiefebene  mit  ihren  weiten  und  flachen  Tal- 
mulden, ihren  zumal  in  der  Xähe  der  Küsten 
verhältnisinäliig  IxHleutenden  Regenhöhen 
und  den  sich  weithin  erstreckenden  undurch- 
lässigen diluvialen  «xler  alluvialen  Ton-  und 
Lehmschicilten  eine  weitaus  größere  (»e- 
legenheit  zur  Bildung  von  seichten  Gewässern 
und  Sümpfen  bietet  als  das  Höhenland. 

Wir  begegnen  im  Tieflande  nicht  bloß 
Mooren  von  gewaltiger  Flächenaustlehnung, 
wie  dem  Bourtanger  Moore,  dem  Teufels- 
moor bei  Bremen,  dem  großen  havellän- 
dist-hen  Luch  ii.  a.  m.,  sondern  die  abge- 
lagerten Humusmassen  haben  hier  auch  auf 
weiten  Stre«>ken  eine  ansehnliche  Mächtigkeit. 
Sie  kann  bei  noch  unberührten  Mooren  zehn 
und  mehr  Meter  betragen.  Freilich  ist  die 
aufgehäufte  MtKirmasse  im  ursprünglichen 
Zustande  st^hwammig  und  enthält  mehr  als 
9<>  Gewichtsprozente  Wa.saer.  Man  l)egreift, 
daß  ein  Moor  bei  eintretender  Entwässenmg 
stets  zusammensinkt  und  an  Mächtigkeit 
mehr  oder  minder  stark  einbüßt. 

Gräbt  man  ein  Moor  von  etwas  größerer 
Mächtigkeit  auf,  .so  zeigt  sicli,  daß  es  aus 
mehreren  Schichten  aufgebaut  ist. 

Diese  Schichtung  erklärt  sich  daraus,  daß 
sich  verschiedene  Pflanzenvereine  durch  Hin- 
terlassung ihrer  Reste  an  der  Moorbildung 
l>eteiligt  haben  und  auch  bei  demseU)en 
Moore  nicht  ununterbrochen  dieselben  ge- 
blieben sind,  sondern  wetthselten,  indem  sich 
ihre  Daseinsbedingungen  änderten. 

Derartige  Änderungen  sind  bei  Mooren, 
die  aus  Gewässern  hervorgegangen  sind  oder 
hervorgehen,  einerseits  durch  die  beständige 
Bodenerhöhung  be<lingt,  welche  die  Sedi- 
mentation iK'wirkt,  und  die  endlich  zur  völ- 
ligen Ausfüllung  des  Gewässers  führt,  an- 
dererseits dun"h  die  chemische  Änderung  in 
dem  Gehalte  des  (»ewässers  und  seiner  Um- 
gebung an  kohlensaurem  Kalk  und  Pflanzen- 
nährstoffen. Weiter  hat  aucli  eine  säkulare 
Trooken|)eriode.  die  in  der  Postglazialzeit 
stattgefunden  hat,  bei  vielen  unserer  .Moore 
ihre  Spur  hinterlas,sen,  indem  sie  einen 
Wechsel  in  der  humusablagernden  Vege- 
tationsdecke des  Moores  bewirkte. 

Dies  wird  deutlicher  werden  dun^h  die 
Betrachtung  und  kurze  Erläuterung  eines 


Moorprofiles,  das  zwar  halb  schematisch  ist, 
sich  aber  an  ein  der  Wirklichkeit  entnom- 
menes Beispiel  anlehnt. 

Es  läßt  von  oben  nach  unten  folgende 
Schichten  erkennen  (s.  nebensteh.  Schema). 

Der  Entwicklung.Hgang  eines  derartig  ge- 
baut«n  Moores  spielte  sich  in  folgender  Weise 
ab  :  Gegen  das  Ende  der  Eiszeit  befand  sich 
vor  dem  Rande  des  zurückweichenden  I*and- 
oises  in  einer  Mulde  der  Moränenlandschaft 
ein  Teich,  in  dem  sich  die  feinsten  Trübungen 
der  Schmelzwässer  absetzten.  Er  war  von 
einigen  Wasserpflanzen  und  Waasertieren  be- 
lebt, deren  Reste  samt  kleinen  Mengen  des 
Kotes  der  Tiere  in  dem  sich  absetzenden 
Glazialton  ebenso  wie  die  vom  Winde  hinein- 
gewehten Reste  der  Tundrenvegetation  ein- 
geschlossen wurtlen,  die  damals  hei  uns  das 
Land  bedeckte. 

Nach  dem  Verschwinden  des  Eises  sie- 
delte sich  unter  den  wärmer  gewordenen  Ver- 
hältnissen in  dem  (Jewässer  eine  Menge  von 
höheren  und  nietleren  Wa.s.serpflanzen  und 
von  Schaltieren  an  und  brachten  den  darin 
reichlich  gelösten  dopi>eltkohlensauren  Kalk 
vermengt  mit  ihren  abgestorbenen  Resten 
und  mit  Kot  nebst  Stücken  eingeschwemmter 
Ufer-  und  Landorganisnien  als  Kalkmuddo 
zum  Absatz,  die  in  der  Folge  eine  größere 
oder  geringere  Diagenese  erfuhr.  Der  Vor- 
gang dauerte  so  lange,  als  kalkreiches  Wasser 
dem  Gewässer  aus  der  Umgebung  zufloß. 

Sobald  sich  aber  der  Kalkgehalt  bis  zu 
einem  gewissen  Maße  ersc^höpft  hatte,  über- 
wogen die  organistihen  Sedimente  die  un- 
organischen in  zunehmendem  Maße.  Ein 
starker  Planktongehalt  des  Wassers  begün- 
stigte ein  reiches  Tierleben.    Mit  dem  Kote 
der  Tiere  sanken  die  abgestorbenen  Reste 
der  Vegetation  samt  zerbissenen  Trümmern 
derselben  ebenso  wie  Leichen  der  Tiere  zu 
Boden,  mehr  oder  minder  reiclilich  vermischt 
mit  staubfeinem  Sande  oder  mit  Ton,  die 
von  den  Ufern  her  in  das  Gewä.sser  ge- 
langten.   In  der  sich  anhäufenden  selüam- 
migen  Mudde  entwickelte  sich  eine  Unmenge 
anfangs  aerober,  s|>äter  anaerober  Bakterien, 
die  eine  weitere  Umwandlung  der  organischen 
Reste  Ijewirkte,  bis  die  stärkere  Anhäufung 
der  .Masse  und  ihrer  Umwandlungsi)rodukte 
in  den  tieferen  Lagen  auch  dem  Bakterien- 
leben ein  P]nde  bereitete.  Die  ursprünglich 
-schlammige  Mudde  nahm  danach  eine  etwas 
dichtere  gallertige  (lel)erartige)  Beschaffen- 
heit an  und  wurde  dadurch  zu  jenem  eigen- 
tümlichen Materiale,  das  man  als  Leber- 
mudde  oder  Lebertorf  bezeichnet.  Die  LTmi- 
fikation  geht  bei  der  Hauptmasse  dieser  Sub- 
stanz nur  langsan)  vonstatten,  ist  aber  bei 
dem  Lebertorf  älterer  Mooro  unverkennbar. 
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Schema  der  Schichteniblge  eines  norddeutschen  Hochmoores. 

Unter  Andentwn;  des  gegeoMitigOD  M&chtigkritoverh&ltniase«  der  Schiobten. 


Hochmoor- 
bfldungen. 


1.  .1  ii  n  ^:  V  r  f  r  S  p  h  a  |z  n  >i  tn  t  (■  r  L 

Au»  luaUig  stark  vertorften  Moosen  der  Gattung  Sphagiiuiu  überwkigend  enbsUuiüe 
iihfger  Torf. 


üioor- 


Ntedemioor- 


7. 


■uer 


2.  Wollgrah^  >  '«  !  f  fOiinzhorizonf  der  beiden  Spliagnumtorfschicliti-n ) 
HAUpUächlieh  aus  den  Kesten  des  Bcbcidigen  Wollgrases  (Kriophuruiu  vo^iiiatum) 
mtstwadener,  meist  zähfilziger  Torf. 

3.  Alterer  Sphagnumtor  f. 

Au  stark  vertoifteii»  oft  gßm  struktarlos  gewordenen  Resten  ron  Spbsgnen  so* 
meist  im  frischen  Zostande  weiober,  diokechUmmiger  Tod. 


W  o  1 1  g  r  a  H  t  o  r  f . 

Wie  2,  aber  meist  mit  gnt 

i^timpfpflaiiseil  durchsetzt. 


etlisitenen  Moonestent  nnirailMi  mit  ^nfp**  uid  nndem 


ö.  Föhren  -  und  Birken  waldtorf  ( Cbergangnwaldtorf ). 

Meist  mit  aufrecht  stehenden,  otto»  spitz  xugefaulten  Stubbon  der  Rotföhre  (Pinus 
savertrisk  mit  Resten  von  WeiflUrkm  usw.  Voo  farBdidi^  Beaehnflanlieit. 


6.  Brucbwaldtorf. 

Hnnptoldhlioh  nos  Besten  dar  Solnvaranle  (Ahm  gfaitmoaa)  bestehender,  brScke- 
Ugar  Tocf. 


S  e  h  i  1  f  t  o  r  f. 

Hauptaächlich  aus  WomlstScken  und  Wurzelfilz  d«^ 
mitea  oommonis)  galnUat,  die  in  ame 


ijchilfrohra  (Phrag- 


8.  M  u  d  d  e  t  f)  r  f.    Ein  im  frischen  Zustande  weicher,  »ohlaniniiger  Torf,  mit  Satiicn 
und  «OTtudtelten  Resten  von  WasserpfUnaen.   Von  bröcJteliger  Beaobaffenbeit. 


9.  Lebarmn  d  d  e  (Tx-hertorf). 

Ein  gallertiger  Torf,  gewohulivh  mil  Feinsand  oder  Ton  nielir  oder  minder  reichlivh 
durchsetzt.   Mit  Samen  und  stark  zerstückelten  Beaten  von  Waaaeipflanaen. 


lU.  K  a  1  k  m  u  d  d  0  (Wicscnkalk). 

Ein  mit  den  Beaten  von  Wassirpfltni/i-n  i;Mi<Ti«yj^lis,  Chan,  Potaniogcton,  Nym- 
phaea,  Nitphar  U!<w.)  und  Konobyliensdialen  duixibsatiter,  meist  weicher  erdiger, 
zuweilen  tuffartiger  Kalk. 

11.  Tonmudde  (OlaziaHon). 

Ein  allinial>  I  T  riiiK  ro,  |  mit  zerstnuiten  Beaten  eiaadtUdier  Landpflanzen,  einigar 
Waaaerpflanzen  und  Konchylienschalen. 

IS.  Oaacbiebemergel. 
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Während  die  Lebortorf  Bildung  in  dem  tie- 
fern Teile  des  Gewässers  vor  sich  ging,  be- 
gann an  »einen  seichten  Rändern  eine  andere 
Art  der  Torfbildung,  an  der  sich  gewisse  Ast- 
moosarten (Hypnum),  Seggen  (t'arex),  Rohr- 
kolben (Typha),  Binsen  (Scirpus)  und  vor 
allem  das  Schilfrohr  (Pliragmites  communis) 
l)eteiligten.  Durch  Frost  und  Wellen  wurden 
die  Händer  dieser  Uferbildung  abgenagt,  und 
der  zerriebene  feine  Torfschlamm  lagerte  sich 
über  dem  I^ebertorf  zusammen  mit  denselben 
organisierten  Bestandteilen  wie  in  diesem  ab, 
mit  dem  Unterschiede,  daß  der  feine  Sand- 
oder Tongehalt  des  Lebertorfs  durch  Torf- 
mulm ersetzt  wurde.  So  entstand  der  Mudde- 
torf  unseres  Profils. 

In  dem  MaUe,  wie  sich  der  Boden  de»  Ge- 
wässers durt^h  die  bisherigen  Absätze  auf- 
höhte, rückte  der  Schilfrohr-  und  Seggen- 
gürtel auch  gegen  seine  mittleren  Teile  vor 
und  vollendete  die  Ausfüllung  und  Vorlan- 
dung durch  die  Ablagerung  entsprechender 
Torfarten,  wie  des  Schilftorfs  unseres  Profils, 
dem  sich  naturgemäß  Mudde  oder  Mudde- 
torf  in  mehr  oder  minder  erheblicher  Menge 
beimischte. 

Auf  dem  weichen  und  schwankenden  Ge- 
lände, das  sich  nunmehr  an  Stelle  des  ehe- 
maUgen  Sees  ausdehnte,  vermochten  alsbald 
die  Vertreter  des  Sumpfwaldes  unseres  Floren- 
gebietes, in  erster  Reihe  Schwarzerlen  (Alnus 
glutinosa)  Fuß  zu  fassen.  Je  nacli  den  Um- 
ständen nahmen  sie  das  Moor  auf  kürzere 
oder  längere  Zeit  in  Besitz  und  hinterließen 
den  Brucliwaldtorf.  der  sich  also  über  den 
mittlem  Wasserstand  des  ehemaligen  Cie- 
wässers  aufhäufte. 

Die  dadurch  bewirkte  Bodenerhöhung 
hatte  zur  Folge,  daß  die  Erlen  nicht  mehr  in 
genügender  Menge  mit  ihren  Wurzeln  das  an 
mineralischen  Nährstoffen  reichere  Wasser  im 
Grunde  zu  erreichen  vermochten.  Ihr  Nach- 
wuchs verkümmerte  und  wurde  durch  ge- 
nüg.same  Rot  führen  (Pinus  silvestris)  und 
Weißbirkcu  (Petula  alba)  verdrängt.  Es  ent- 
stand der  Föhren-  und  ßirkenwaldtorf  unseres 
Profil»,  der  den  Boden  so  weit  erhöhte,  daß 
für  die  Durchfeuchtung  seines  obem,  den 
Pflanzonwurzeln  offenstehenden  Teiles  fortab 
nur  noch  das  Wasser  der  atmosphärischen 
Niederschläge  in  Betracht  kam.  Die  ge- 
ringen Nährstoffmengen,  die  mit  diesem  wie 
mit  dem  StAube  zugeführt  oder  durch  Ver- 
witterung aus  dem  Boden  frei  wurden, 
reichten  endlich  nicht  mehr  aus,  um  einen 
einigermaßen  kräftigen  Baurawuchs  zu  er- 
möglichen. 

l'nter  diesen  Verhältnissen  begannen  die 
Föhren  und  Weißbirken  zu  kümmern,  der 
Wald  lichtete  sich,  Wollgräser  und  Moose 


r     Zeltacbrift  für 
lantewandte  Chealfc 

stellten  sich  in  zunehmender  Menge  ein  und 
hinterließen  den  Wollgrastorf,  dem  wir  in 
unserm  Profile  über  dem  VValdtorf  begegnen. 

Nunmehr  erschienen  hier  und  da  in 
kleinen  Bodenvertiefungen,  wo  das  Regen- 
wasser auf  dem  schwer  durchlässigen  Moor- 
boden häufiger  stehen  blieb,  Torfmoose  oder 
Spliagnen.  Diese  Moo.se  begnügen  sich  nicht 
nur  mit  den  geringen,  von  den  Atmosphä- 
rilien herbeigeschafften  Nährstoff  mengen, 
sondern,  insofern  der  allzu  geringe  Vorrat  an 
solchen  endlich  jede  höhere  und  stark  schat- 
tende Vegetation  ausschließt,  die  den  meisten 
Sphagnumarten  höchst  nachteilig  wird,  ist 
ihr  Dasein  gerade  an  Orte  gebunden,  wo  der 
Boden  und  das  Wasser  durch  einen  äußerst 
geringen  Nährstoffvorrat  ausgezeichnet  ist. 

Die  wichtigste  Ijebensbedingung  für  die 
Sphagnen  ist  aber  eine  feuchte  Atmo-sphäre 
und  eine  häufige  Benetzung  durch  die  Nieder- 
schläge. Je  gleichmäßiger  sich  diese  über  das 
Jalir  verteilen,  und  je  stärker  sie  sind,  um 
so  freudiger  gedeihen  sie.  Ihr  anatomischer 
Bau  und  der  dichte,  polsterartige  Schluß,  in 
dem  sie  wachsen,  befähigt  sie,  das  auf- 
fallende Wasser  festzuhalten  und  langsam 
nach  der  Peripherie  de»  Polsters  abfließen  zu 
lassen.  Dieser  Umstand  bedingt  es  ebenso 
wie  die  Wuch.sart  der  Torfmoose,  daß  sich 
ihre  Polster  beständig  peripherisch  und 
zentrifugal  erweitem. 

Die  in  dem  aus  Nahrungsmangel  rück- 
gängigen Föhrenwalde  hier  und  da  ent- 
standenen Sphagnumrasen  vergrößern  sich 
daher  beständig,  fließen  zusammen  und  bil- 
den endlich  einen  weit  ausgedehnten  ein- 
förmigen Moosteppich,  der  rasch  die  bereits 
geschwächten  Bäume  zum  Absterben  bringt. 
Sie  stehen  tot,  entrindet  und  von  Holz- 
würmem  zerfressen  noch  eine  Zeitlang  auf- 
recht, faulen  an  der  Berührungsstelle  zwischen 
der  Luft  und  dem  feuchten  Moose  durch  und 
brechen  endlich  rüeder,  während  die  infolge 
der  Fäulnis  zugespitzten  Stammstumpfe  von 
dem  Moose  gänzhch  verhüllt  werden. 

Indem  die  Sphagnen  an  der  Spitze  fort- 
wachsen, sterben  ihre  unteren  Teile  in  dem- 
selben Maße  ab  und  verfallen  in  dem  mit 
Wjvsser  vollkommen  getränkten  Boden  der 
Vertorfung.  So  ist  der  ältere  Sphagnumtorf 
unseres  Profils  entstanden. 

Als  aber  eine  trockene  Säkularperiode 
eintrat,  in  der  »ich  die  Menge  und  die  zeit- 
liche Verteilung  der  Niederschläge  in  einer 
für  das  Gedeihen  der  Sphagnumdecke  nach- 
teiligen Weise  änderte,  ging  diese  fast  voll- 
ständig zugrande.  An  ihrer  Stelle  bedeckte 
sich  dtiH  Moorgelände  mit  Wollgras,  mit 
Heidegesträuch  und  Renntierflechten.  In 
den  austrocknenden  und  zusammensinkenden 
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Moorboden  konnte  der  Sauerstoff  der  Luft 
tief  eindringen,  und  es  kam  zu  einer  bald 
mehr  bald  weniger  lebhaften  Zersetzung  des 
altern  Sphagnumtorfö. 

Erst  mit  dem  Beginn  eines  neuen,  niedor- 
scklagsreichen  Zeitalters  häuften  sich  auf 
dem  wieder  nässer  und  nasser  werdenden 
Boden  Reste  des  Wollgrases  und  der  Heide- 
sträucher  an  und  hinterließen  den  \Vollgra.s- 
torf  des  Grenzhorizontes  unseres  Profils. 

Zugleich  aber  erfüllten  sich  wieder  die 
Bedingungen  für  das  Gedeihen  der  Sphagnen. 
Abermak  erschienen  ihre  Polster  auf  dem 
Moorgelände,  flassen  zu-nammen  und  bil- 
deten von  neuem  einen  geschlossenen  Torf- 
moosrasen, unter  dem  sich  der  jüngere  Sphag- 
numtorf  unseres  Profils  aufhäufte. 

In  dieser  Weise  verlief  die  Entwicklung 
des  Moores,  dessen  Profil  hier  vorgeführt 
wurde,  bis  zum  Eingriff  des  Menschen.  Sie 
kann  als  typis«"!»  gelten.  Indessen  ist  zu  be- 
merken, daU  weder  alle  Moore  .'«ämtliche  auf- 
gezählte Schichten  zeigen,  noch  diese  alle  in 
gleicher  Ausbildung.  Es  würde  zu  weit 
führen,  wollte  ich  hier  die  letzten  Gründe 
dieser  Erscheinung  darlegen.  Auch  kann  der 
Untergrund  der  Moore  aus  dep  versc^hieden- 
st-en  minerogenen  Btnienarten  diluvialen  oder 
alluvialen  Alters  bestehen. 

Für  die  wirtschaftliche  Verwertung  der 
Moor©  ist  es  aber  keinesweg«  gleiciigültig, 
welche  Torfschichten  in  ihnen  vorhanden 
sind.  31it  Rücksicht  auf  diesen  praktischen 
f^ichtspunkt  unterscheidet  man  Niedc- 
rungs-,  Ubergangs-  und  Hochmoore. 

Niederungsmoore  —  sprachlich 
richtiger  Nieder  moore,  denn  sie  sind 
keineswegs  an  Niederungen  fxler  an  da«  Tief- 
land gebunden  —  sind  Moore,  deren  Ober- 
fläche von  einer  im  entwässerten  Zustande 
mindestens  20  cm  dicken  l.Age  einer  jener 
Torfarten  gebildet  wird,  die  in  Berührung  mit 
nährstcjffreichern   Wasser  entstanden  sind; 
bei  der  Mehrzahl  norddeutscher  Niedenmgs- 
moore  handelt  es  sich  hier  um  Schilftorf. 
Seggentorf  oder  Bruch waldtoi-f.  Entspre- 
chend der  Entstehung  der  in  Betracht  kom- 
menden Torfarten  ist  der  B<Hlen  der  Nitnle- 
rungsmoore  reich  an  Asche.   Der  Kalkgehalt 
beträgt  ül)er  2%,  nach  .M.  Fleischer 
durchschnittlich  4%  der  vollkommen  trocke- 
nen Maaso,  nicht  selten  beträchtUch  mehr. 
Für  die  landwirtschaftliche  Verwertung  ist 
nuUer  dem  hohen  Kalkgehalt  der  Reichtum 
dieses   Bodens   an   leicht   aufnehmbar  zu 
machenden  Stickstoffverbindungen  von  Be- 
lang.     Eine  Düngung  mit  diesen  beiden 
Stoffen  ist  daher  hier  üherflüssig.  dagegen 
eine  solche  mit  Kali  und  allermeist  auch  mit 
Phosphorsäure  geboten.    Der  Wert  des  aus 


den  Niederungsmooren  gewonnenen  Brenn- 
torfs wird  durch  den  hohen  Aschengehalt, 
oft  auch  durch  einen  solchen  an  Zweifach- 
schwefeleisen  beeinträchtigt. 

Die  Oberfläche  der  Niedenmgsmoore  ist 
an  den  Rändern  am  höchsten,  in  der  Mitte 
am  niedrigsten,  die  Entwässerung  des  Moor- 
geländes oft  schwierig.  Die  natürliche  Vege- 
tation bestand  meist,  entsprechend  dem  Cha- 
rakter der  obersten  Schicht,  aus  Erlenbrucli- 
wäldern,  Schilfröhrichten  und  Rieden.  Nach 
der  Entwä!«erung  und  Beseitigung  der  ur- 
sprünglichen Pflanzendecike  überzogen  sich 
die  meisten  dieser  Moore  mit  Wiesen  aus 
Gräsern  und  niedrigen  Seggen. 

Übergan gsmooro  sind  Moore,  die 
mit  einer  im  entwässerten  Zustande  min- 
destens 20  cm  dicken  Schiclit  solcher  Torf- 
arten betleckt  sind,  wie  sie  der  Sphagnum- 
torfbildung  unmittelbar  vorauf  gehen.  Dies 
kann,  wie  in  unserm  Profile,  Wollgrastorf 
oder  Föhren-  und  Birkenwaldtorf  »ein.  Doch 
gibt  es  noch  zahlreiche  andere  hierher  ge- 
hörige Torfarten.  .MIen  ist  ein  geringerer  CJe- 
lialt  an  Asche  und  Pfluiizennährstoffen  eigen 
als  denen  der  Nioderungsmoore.  Der  Kalk- 
gehalt schwankt  in  Xorddeutschland  zwisdien 
0,5  und  2%  der  vollkommen  trockenen  (von 
accesorischen  minerogenen  Bestandteilen  frei 
gedachten)  Torfmasse.  Das  Gelände  dieser 
Moore  ist  gewöhnlich  flach,  oft  aber  auch  in 
seiner  Gestalt  dem  der  Nietlerungsmoore  ähn- 
lich. In  ihrer  landwirtschaftlichen  und  tech- 
nischen Bewertung  und  Behandlung  nähern 
sie  sich  bald  mehr  den  Niederungs-,  bald 
mehr  den  Hochmooren. 

Hochmoore  sind  solche  Moore,  die 
mit  einer  im  entwäs-serten  Zustande  min- 
destens 20  cm  mächtigen  Schicht  Sphagnum- 
torf  bedeckt  sind.  Entsprechend  der  Ent- 
stehung dieses  Torfs  in  nährstoffarmem 
Wasser  ist  sein  Gehalt  an  .Asche  und  an 
Pflanzennährstoffen  sehr  gering.  Der  Kalk- 
gehalt der  völlig  trockenen  Masse  beträgt 
bei  uns  zu  Lande  höchstens  0..5*^^„  meist 
weniger.  Der  Boden  ist  reich  an  freier  Humus- 
säiire.  Für  die  landwirtschaftliche  Benutzung 
muß  dieselbe  durcli  Kalkdüngung  zum  Teil 
abgestumpft  werden;  außer  der  Düngung  mit 
Kali  und  Phosphorsäure  ist  auch  die  Zufuhr 
leicht  assimilierbarer  Stickstoffverbindungen 
geboten. 

Den  Namen  verdanken  die  Hochmoore 
ihrer  gewöhnlichen  Gestalt.  Im  (.Jegensatz  zu 
den  Niederungsmooren  liegen  nämhch  ihre 
mittleren  Teile  höher  als  die  Ränder.  Dies 
ist  dadurch  bedingt,  daß  hei  diesen  Mooren 
die  ältesten,  daher  mächtigsten  Teile  der 
Sphagnumtorfschichten  im  allgemeinen  we- 
I  nigstens  in  der  Mitte  liegen  und  sich  von  da 
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aus,  ent^preclieud  dem  WacliHtum  der 
Sphagmnnraaen  in  der  voriiiii  angedeuteten 

Weise,  unter  allniählielu-r  Verfliielmiir;  zen- 
trifugal ausgebreitet  haben.  Wegen  ihrer 
Gestalt  sind  die  Hochmoore  gewöhnlich  leicht 
zu  entwässern.  Inde.sseu  \si  die  uhrglaa- 
artige  Aufwölbung  der  Oberfläche  nicht  im- 
mer vorhanden,  und  das  Hochmoor  gele- 
genthch  der  (festult  nach  ein  schwieriger  zu 
eni \vä.'*serii(ie.-;  F  I  n  c  h  m  o  o  r.  d.  }i.  ein  Moor 
mit  nulie/u  wagerecliter  Uberfliiclie. 

Die  ursprfinj^che  Vegetation  der  Hoch- 
moore ist  im  L'eL'eiuv  ,1!  t  Ifen  Zt  itfilter  ein 
geschlossener  kSphaguumru^n,  iu  dem  an- 
dere Pflansen  nur  apfiriieh  eingestreut  leben 
kf'inneii.  .''nUakl  (hinh  die  .Vulajic  \m\ 
Torfgruben  oder  von  Uräbeu  die  Entwäs- 
serung eingeleitet  worden  ist  —  bei  kleine- 
ren HoeliiiKwren  kann  aiich  eine  Beseiti- 
gung des  feuchthaltenden  Waldes  der  Um- 
gebimg  den  gleichen  Erfolg  haben  — .  so 
^'rilx'ii  die  Sphatrnen  ab,  und  das  Gelände 
bedeekt  sicli  statt  ihn-r  mit  Heidest räuchern. 
Diesen  Zustand  zeigt  gegenwärtig  die  über- 
wiegende Meiir7^hl  der  Hochmoore  Deutseh- 
luiids.  Dabei  hat  sich  eine  von  der  ()l»er- 
fläche  itacii  unten  fortsclircitende  Verraode- 
rang  des  jüngem  Bphagnumtorfs  eingeleitet 
und  zur  T^il<iunp  einer  mehr  oder  minder 
starken  \'erwitterungsrinde  geführt.  Der 
altere  Sphagnumtorf  liefert  dnen  wertrollen 
Brennstoff,  während  der  jünger»  SttT  Her- 
steilung einer  besonders  gesohätston  Torf- 
streu dient.  — 

Ein  Rüekblick  auf  die  Entstehung  der 
Moore  lehrt,  daü  es  sich  dabei  allerdings  in 
erster  Reihe  um  botanische  und  geologische 
Erscheinungen  handelt.  Aber  wie  beide 
Wissenschaften  sicli  aixlerweit  die  Chemie 
nutzbar  gemacht  liuben,  so  wäre  zu  wünschen, 
daß  ein  gleiches  in  noch  größerm  Umfange 
■a\<  bisher  auch  auf  diesem  (Tel)iete  erfolgte. 
luslittHondere  harrt  die  Erforschung  des  Ver- 
torfiingsvorgaiigs  und  der  Diagenese  der 
Utimusstoffe,  sowie  dvv  Krzeugnisse  beider 
Prozesse  noch  einer  eindhnghchern  che- 
mischen  Bearbeitung  als  bisher.  Es  ist  su 
erwart<-n,  daß  sicli  dadurch  manche  Fragen 
der  Ent8tchungsge»cliiclite  der  Humusbil- 
düngen,  de»  gegenwärtigen  wie  früherer  Zeit- 
alter, mit  größerer  Sicherheit  werden  beant- 
worten lassen  als  zurzeit  mögUch  ist. 

L'ber  die  Geschichte  des 
Schwef  clsä  II  rekoiitaktprozesses  11. 

Voll    JJr.    F.  Wl.NTKI.KU. 

Die  I)ar'ii'-Iliim;  \  on  SclnvefelMiiure  »uH  nach 
dem  ein  Jidir  nach  V\'  ü  h  1  e  r  8  Verijuchen  aua- 


I gestellten  engliiR-hen  Patenl  731  1853,  durch  Ctier- 
leiten  von  Sohwefelkiesröstgasen  über  Eiivnuxyd 
in  Form  von  Kiesabbranden  geschehen.  Die  Ah- 
brande  Iwfindcn  «ich  in  einem  Ofen  oder  Schacht 
bei  dunkler  Rotglut,  die  dunli  ilic  llit/c  (in  Köst- 
gMe  selbst  erzeugt  wird,  die  Luft  wird  am  Boden 
des  Schachts  mgelanen,  vm  einen  genBgenden 
Rauerstoffiibersohuß  zu  Iwkimiiiift». 

Die  nunmehr  in  di  u  iuk  h^ien  Jahren  folgenden 
N'eroffentUchungen  bieten  nichts  «esentlidl  KtOO» 
mehr.  Da  die  engiiaohe  Patentgesetsgeboag  eine 
Vorprüfung  angemeldeter  Rrfindmigen  ran  Patent- 
schutz nicht  kennt,  hm  /<  ijji  »ich  die  Krsrliciimrii;, 
daü  früher  patentiert«  Erfiudungagedanken  niebr- 
raab  naohpatentiert  werden  kfiameo. 

Am  J."..  1  1S,")4  erhalt  William  Henry 
T  h  o  r  n  t  h  «  a  i  I  e  das  englische  Patent  188, 
worin  nochmals  die  Verwendung  von  Platin  und 
Oxyden  tmedler  Metalle  geschützt  wird.  Ab  Ver- 
besserung in  der  Fabrikation  von  Schwefebänre 
winl  aiikiciiclM  ii  :  ..Die  Erfindung  l)ey.ieht  »ich  auf 
die  Vvrw  eodimg  von  einem  katalyBierenden  Material, 
wie  platinierter  Asbest  oder  einer  platinierten  Snb- 
stHiiz,  welche  vnn  S<-liw  cfclsiiure  nicht  ver.'indfltt 
wird,  von  Clirunisesquiuxyd,  Eisensesquioxyd.  Man- 
ganHerttiuioxyd  oder  anderer  Sesquioxyde  lOBl 
Zwadte  die  Verbindung  von  Saitento^gas  (aus  ge- 
wöhnlicher Luft  oder  anderen  QneHen  herrOhrend) 
in  ( '.eKciiwui I  vdu  Kchwefliger  Säure  herlH-izufübran 
oder  zu  unterstützen,  und  auf  diese  Weise  ächweisl- 
siore  IQ  «nsagen**.  leb  erreidie  dM  in  der  Weise, 
indem  ich  Schwefcl-.rmn-t'n-'  mit  <ler  nntwendigm 
Menge  gewöhnliflii-r  Luft  gemischt  üIxt  die  kataly- 
sierende SultHtaiiz  Htreichen  lasse,  welche  vorher 
erhitat  wurde,  oder  indem  ich  die  Gae  von  einem 
brennenden  Oemtuch  von  Schwefel  und  Salpeter 

wie  sir  Ecw(i|iiilirli  für  i\'u-  l'>il)rikatioil TOIlScbwefel- 

säure  gebraucht  werden,  über  die  erbitate  kataly- 
sierende Masse  leite,  wodurch  eine  betritehtlkihe 
E^pamis  von  Salpeter  erreicht  wird. 

Das  kurz  daratif  erteilte  englische  Patent  082 
von  demM>n)eii  .Tahre  an  Alfr.  Truemann 
ausgestellt,  bat  den  Titel:  Verbessemngen  in  der 

I  DanteDong  von  Sebwefebiare  beim  Rfisten  von 
Kupfererzen,  beim  Verbrennen  von  Sdhwefsl  und 

:  EiiRmk  lesen. 

„Die  Erfindung  Ixsteht  darin,  daß  man  die 
schweflige  Säure,  welche  beim  Rösten  von'  Kupfer- 
emn  usw.  erhalten  wird,  gemischt  mit  Sauerstoff 
oder  Luft  oder  sonstiger  Materie,  welche  Sauenttoff 
anthilt,  über  eifaitzte«  Platin,  Eisenoxyd  oder 
andere  Snbstaas  streidien  lifit,  welobe  fai  eriiilstem 
Zustande  die  Kiitenschaft  hat.  Sauerstoff  mit 
schwefliger  Siiure  zu  verbinden  uml  SchwefclHtiure 
m  rneugen".  r>ie  Erfindung  1» -^i«  In  elwnlsUs 
darin,  Platin.  £isenozyd  oder  andere  Substanz 
(welche  in  erhitztem  Zustande  die  Bigensehaft  hat. 
schweflige  Säui-e  und  .Sauerstoff  zu  vci  liiiidni )  «uf 
Bimsstein,  gebranntem  Ton  oder  andere  öhidiche 
Substanz  zu  verteilen,  snm  Zweck,  ein  Oenisek 
von  schwefliger  Saure  uiid  Sauerstoff,  atmosphä- 
rischer Luft  oder  andere  brauchbare  äubstanz. 
welche  Sauerstoff  entbitt,  in  Schwefelsftuie  um- 
SBwsndein. 

Im  Jahre  1805  wird  das  cnglisebe  Patent  ISS 

an  K  d.  S  r  Ii  m  c  r  s  a  h  I  und  A  u  g.  B  i>  u  c  k 
auBgegebi-n  und  gibt  au:  „Unsere  Erfindung  be- 


/ 
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Bebt  sieb  aal  die  Parsteilung  von  Sohwiefebiun> 
dndt  dmkte  VerUndunK  von  Bch'wefltgBftiiregas 
nüt  Saoenitoff".  l'ni  «lau  auszufiilm'n,  oraeugen 
wir  aehweflige  Häute  durch  Verbrennen  von  äohwefel 
«dw  doroh  andM«  Mittel  und  \mm  da  in  Gemifloli 
■tk  Luft  fiiiri-b  eine  rrliit/tc  oder  erhitzte  Rilhn-n 
rtniehcn.  Vm  dw  OlH-rflnche  zu  vergriiüeru« 
htingni  wir  Aflhest,  ein  (»onÜHch  von  Kupfer  und 
Chromoxyd.  Platin  als  Dralit  ixh-r  Bli-cli.  jirnpa- 
ri<Tten  Koks,  präparierten  Bimi-stein.  tit  riwthe  inler 
K<  uohnliohe  Koide,'  porfiae  Substanz,  erzeugt  «hirch 
CalctBisnni  ■wtm.  Ton  mit  oigamsolwr  Substanz, 
oder  aadn«  parte  Sabatanien  in  A«m»  Rdhren. 
Wntcrhin  woUn  dk  Pati  iititilialx-r  in  du»  (Iv- 
miieh  von  aoh««llig«r  iSäure  und  Luft  Dampf  ein- 
Vkam.  Ana  der  früher  schon  ritierten  Uteratnr 
Oq|lbt  Hieb,  daß  l<  t/.t<  r<  r  (;i  (lnrik>-  !iII(Tt'iii:;s  nclit 
OOi^fioklich  war,  da  zur  Vereinigung  von  M-huefligcr 
Siuie  mit  fiaoentoff  nach  dem  Kontaktverfahren 
jede  B<-imengniig  Tom  Waiierdampf  inflecat  adiid- 
lioh  wirkt. 

E«  folgen  die  an  H  e  n  r  y  1  >  i  n  t  n  im  .lalire 
1871  erteilten  engliachen  Patente  Xr.  753  und 
1(B2.  An  Stelle  der  bisher  vorgeHchlagenen  Oxyde 
urifillrr  MiiiilJc  will  |)»'ai  iin  Kupferxulfat  als 
katal^erende  äubetanz  verwenden.  D  e  a  o  o  n 
beolMditet  Mioli,  d>B  die  Beaktioii  heooor  Tstttaft, 
wenn  man  Luft  oder  Sanentoff  im  ObenebnB  ver- 
wendet. 

Über  einige  RjniBlheiten  naeht  der  Erfinder 

fetgende  Angaben  : 

„Wenn  man  Sehwifel.-äiire  nach  meiner  Er- 
findung darstellt,  ho  dat  (  dir  I V-ntperatur  nicht  den 
Ptmkt  erreichen,  bei  »ekliem  KupfcrKuIfat  (lurrh 
einen  Strom  von  heiik-r  Luft  /xrsetzi  wird,  sonst 
kann  nicht  die  ganze  achwoflige  Säure  in  Schirofel» 
rihm  lUQgewandelt  irerden.  denn  BohwefeUure 
seifaet  wird  mehr  odn>  traniger  in  schweflige  SSnre 
Und  Sau^•^^fnff  1«  i  liolu  i  llii/i-  /i  rli'pt.  rnigckohrt 
wird  durch  die  Hiiz«  allein  schweflige  ääure  und 
Saeentoff  nun  Teil  ra  SohwefebSore  vereinigt. 
DieAnwi'ndiint;  vunKupfi-rsidfat  odi-r  <'jtii  Tn  anderen 
cbemiM  hen  fteagenü  von  äbnhcher  Kiai  t  l>ci  irgend 
einer  gegebenen  TeBpenliir  benweckt,  die  Büdnng 
roa Schwefelsäure  zu  vermeliren  and  die  Zeruetzung 
in  Termindem,  so  daU  bei  irgend  einer  gegel>enen 
Temperatur  durch  die  Anwendung  von  Kupfer- 
auUat  oder  einea  chemischen  ÄquivalentB  eine 
grSBere  Menge  aehweflige  Sinre  in  Sehwefelslnre 
umgewandelt  wird,  und  daU  dun  Ii  floM  ii  Cie- 
brsuoh  in  einem  richtigen  Apparat  und  bei  genügend 
tiefer  Temperatur  praktiieb  die  gaaie  Menge 

8fliM.f('|s,iTire  umgewandelt  wird".  —  IKb  beste 
Temperatur  fiir  die  DarsleUnng  von  Schwefels&ure 
liegt  miter  d<  tu  Punkt,  bei  welehem  KupfemaUat 
la  einem  heiUen  LuftBtmm  zersetzt  wird  und  über 
dem  Hehmelzpunkt  de«  Zirma.  und  es  int  zweck- 
mäßig in  grotifii  .Vp[>araten  bei  dieser  angegebenen 
Temperatur  und  mit  der  größten  praktiachen  Za- 
BriMÄug  von  Lttft  (Sanerstoff)  zu  arbeiten. 

Im  .Jahrr  |S7.1  piildi/jcrte  (  '  1  e  ni  e  n  s  \V  i  n  k  - 
ler  eine  Arbeit,  in  welcher  er  die  Einwirkung  von 
piatiaiertem  Asbeat  anf  Tiertehtedene  Gemenge  vm 
■dlwelUger  Säure  mit  Sauerstoff  oder  Luft  unter- 
•acbte.  Dabei  glaubte  er  die  Bcobacbtimg  zu 
"'Mken,  daß  eine  beeonders  weitgehende  Ver- 
cUgoog  a»  Sehweleliiaieanbydrid  dntrat.  aobald 


!  er  mit  reinem  Sauesttoff  arbeitete  und  dieaom  in 
'  richtigem  ttAehkMnetriaehen  VeiUOtnia  mit  aehwef. 

liger  Siiure  idicr  erhitzten  platinierten  A'^ln^st  lei- 
tete. Indem  er  dieee  Auffasaung  zur  Grundlage 
■einer  weiteren  Verraehe  maefate,  niehte  er  wat 
billige  Weise  schweflige  Säure  und  Sauerstoff  ohne 
Beimengung  anderer  Gase  im  richtigen  Mengen- 
Terbiltäia  sa  enengon.  Zu  diesem  Zwecke  er- 
schien ihm  die  Zeroetcong  konz.  Schwefelsäure  bei 
(Uühhitze  ala gfiostigatea  DaratellungHverfahren.  Da 
die  Schwefebiore  in  schweflige  Siiure,  Sauerstoff 
und  Wasser  nrflUft,  branoht  er  nur  durch  Ttookneii 
der  Gase  daa  Wasaer  m  entfafOflo,  um  dann  i^aldi 
die  Gase  im  Verhiiltnis  zu  habOM»  vio  er  oie  SOr 
Wiedervereinigung  verwendm  noltlo. 
Der  Wert  dieser  Winkleredben  PnhKkstion 


wunh-    allifeniein    iilHTschiit /t ;  (Imii 


Auf- 


fassung, daß  schwefhge  Säure  mit  reinem  Sauer- 
stoff in  etöehhnnetrhoben  VetbUtnissen  aan- 

wenden  Heien,  um  brauchbare  Gasgemische  zur 
Bildung  von  Schwefelsäureanhydrid  zu  bekommen, 
war  vnrichtig.  Naoh  dem  G  u  I  d  b  e  r  g  - 
Waage  sehen  Gesetr.  ist  die  Verwendung  eine« 
.Sauer»toffübersehus,He!<  von  Vorteil,  und  dieser  An- 
forderung waren  schon  frühere  Arbeiten  entgegen- 
gekommen, ao  S.6.  Deaoon.  in  seinen  oben 
erwfthnten  Patenten.  Winklers  Annahme,  daB 
Luftsauerstoff  \\  f^>  u  m  im  r  \'<  rilrniiniiig  mit  Stiek- 
stoff  zur  Auafülu-img  des  Kontaktverfahrena  un- 
branehbar  sei,  war  ebenfeik  nioht  etichbaltig. 
Welterhin  erwies  sich  die  Herstellunt:  des  von 
Winkler  gewünschten  st«x'hic>nietri>-elicii  (ias- 
gemisclwfl  ans  konz.  Schwefelsaure  als  teehnisoh 
unbrauchbar.  Gleichwohl  wurde  W  i  n  k  1  e  r  s 
Verfahren  vielerorts  in  den  (Jroßlx'trieb  einzu- 
führen versucht.  Die  Entwicklung  der  organischen 
Farbattrffindustrie  erforderte  gröfiere  Quantitäten 
von  Oleom  m  Bolfimemngszwecken,  als  ee  bisher 
der  Fall  war,  und  di-'hall)  Iiiiftigten  sich  1877 
folgende  Werke  (allerdings  erfolglos)  mit  der  Aus- 
übung des  Winklereehen  VerMurens.  I.  Ba- 
dische .\nilin  und  Swla-Fabrik.  2.  Clu  m.  Fabrik 
G.  C.  Zimmer  in  Mannlieim.  3.  Majert  \  t  'o.  in 
Sohlebnaeb.  4.  W.  Squire  und  K.  Messel  in  LA)ndon. 
5.  Muldenhiitten  Ixi  I'>eiburg  i.  S.  Die  Ver- 
suche auf  den  letzigenaiuiten  königl.  Mulden- 
hiitten hatten  nach  einer  Mitteilung  in  der  deut- 
sehen Induatrieitg.  1877,  S.  417  zur  Erkenntnis 
geführt,  daB  Arsen  im  Platinkontakt  sehSdUoh 
wirke,  und  es  wurde  daluT  zur  ErzniL'uni;  vii'<u.- 
Uolist  araenfreicr  Gase  die  zu  zeraetzeude  Schweful- 
aiore  erst  mit  Sehwefelwassemtott  behandelt,  trad 
so  das  Arsen  aupgefSllt.  Diese  AhltiIw  ist  nament- 
Uch  deshalb  interessant,  wi  il  ein  (iehalc  an  Ar>ien, 
wie  es  aobeint,  lange  Ziit  der  Ausfühnrng  des 
Kontaktverfahrens  in  der  Radisehen  Anilin-  und 
So<ia-Fabrik  Schwierigkeiten  bereitet  bat.  ICs  sind 
denn  auch  im  letzten  Jatirzehnt  auf  die  EntfemuQg 
von  Arsen  atw  den  Kontaktgaeen  eine  Reihe  von 
Patenten  entnommen  worden.  Patentierbar  kann 
aln^r,  tmrh  obiger  W^riiffcnt  hrliniiL:.  nicht  das 
Prinzip,  Arsen  zu  entfernen,  sondern  nur  che  Me- 
thode, wie  es  m  geschehen  hat,  sein. 

Ähnlich,  wie  es  >(  hon  in  dem  engli-'  licn  Patent 
731  vom  Jahre  lH:>:{  vorgeschlagen  wurde,  ver- 
wenden K  o  n  r.  Lange  untl  Karl  GSpner 
naoh  dem  tranzöaisohen  Patent  123  906  vom  Jahre 
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f    Mtadirift  m 
laDRewuidi«  Cbcmle. 


1878  wiwliinim  direkt  Pyritröstgwe,  «okdw  durch 
lyriteblirtade  odor  dnvli  Ptstluaehwuniii  fn  wt* 

^filiendt'in  Ztistandf  geloit^t  wenk-n.  tind  nb- 
MXbieroQ  dos  gebildete  Schwefelsaureanliydrid  nach 
erfolgter  KBUang  dnrch  mit  konz.  Schwefelsäure 
berieselte  Türme  za  rauchender  Schwefels&tire. 

Mit  diesen  Angaben  mag  die  ältere  Literatur 
üIht  die  DarHtoUung  von  Schwrfrlmiun-  nai'h  dem 
Koataktyerfahren  besobloaeen  werden.  Es  käme 
eine  Reihe  neaerer  Ver5ffeintIi«diimgeo.  Wiewohl 
die  ält4'rf  Literatur  in  der  neuesten  Auflage  von 
L  u  n  K  (■  H  vorzüglichem  Handbuch  der  Soda- 
induHtrio  aoeh  etagdande  Berücluichtigung  ge- 
funden hat,  «0  enoUen  «■  doch  nicht  äber- 
flüssig,  in  einer  ZeHwhrift  alte  Veröffent- 
lichungen einmal  in  ciiior  Weise  /.usHmiiien- 
ztuteUen,  daU  derjenige,  welcher  die  heutige  Dar- 
•tellong  von  ranehender.CMwwMiliire  kennt,  eich 

iM'wiißt  v,'m{,  daÜ  eijjentlieli  liincst  H<-knnntes 
heute  mixleni  isl,  und  daU  die  heute  lautenden  Pa- 
tente zur  Konstruktion  einer  Kontaktaeliwefel- 
•Aureanlage  nicht  absolut  aStig  aind. 


Zur  Schwefelbettimmang  im  Pyrit. 

Von  G.  Lrx(M. 

(Eingeg.  2.  la  1906.) 

1)  e  n  n  !4 1  e  d  t  und  H  a  U  1  e  r  (diese  Z.  18, 
15Ö2)  glauben,  di»  Ur-utche  der  Abweiohnngen  in  den 
Resultaten  der  Schwefelbestimnrong  In  dem  ninter- 
nationalen  Pyritmuster"  darin  gefunden  zu  haben, 
dafi  bei  der  Aufnahme  de-;  Aluliimpfiitikr^tink- 
■tandea  nach  der  AufschlieUung,  wenn  diese  nach 
meiner  Tbnohrift  „mit  1  eom  hoas.  Salarikae  und 
100  rem  Wasser"  geschehe,  leieht  basisehei»  Forri- 
Sulfat  zurück  bleilje.    Die«  vermieden,  wenn 

man  zuerst  mit  dem  I  com  konz.  SalzBäure  erhitzte 
und  dann  erst  die  100  com  Wasser  hinwuetae. 

In  bezug  auf  das  letstere  atimme  ich  mit  den 
genannten  Herren  vollstiindig  überein;  ja  noch  mehr, 
seit  den  Aber  3U  Jahren,  daß  ich  meine  Methode  zur 
8<Awefelbeatlmmnng  aoegeairbeitet  habe,  habe 
ich  selbxt  nie  anders  verfahren, und 
habe  es  auch  meine  Schüler  so  ge- 
lehrt. In  meiner  Vorschrift  steht  ja  auch  nicht, 
man  aolle  100  com  0,3%%«'  Saks&ute  anwenden, 
aoodem  I  com  kons.  Salzsilaie  nnd  100  ocm 
WaatMT.  und  das  ist  eben  wie  olM*n  zu  lenteliail, 
nimliüh  daß  man  erst  die  Salzsäure  und  dann 
daa  Waaaer  lasetit;  ohneldn  arbeitet  man  dabei 
immer  ii\if  dem  Wamsrhade  und  wird  eben  die 
ki>a/..  Siil/..--a\ire  erst  einige  Minut<'n  einwirken  lassen, 
ehe  man  da»  Wa8t»er  zuset/.t.  leli  (ieU-  zu,  daß 
ailenfaUa  der  eine  oder  der  andere  mißverständlich 
die  SalzsSnre  mit  dem  Waaser  aehon  ror  dem 
Zuwatzf  Verdünnen  kiinnte,  hImt  die  meisten  Che- 
miker müssen  meine  Vorschrift  doch  richtig  ver- 
atanden  haben,  denn  aoost  müßte  bei  den  vielen 
Taoaenden  von  Bestimmungen  nach  metner  Me- 
tbode obiger  Fehler  schon  längst  bemerkt  und  ge- 
rügt worden  sein.  Selbst  ein  ganz  wenig  geübu-r 
(ihnfpjlrwr  luan  doch  den  „zarten  gelben  Bück- 
etaod**  Ton  baaiflohem  FerrtonUat  nicht  mit  nn* 
im|g(.„  lili  Her  (irintrart  verwechseln,  und  wenn 
ilim  eiiuual  ein  derartiger  Rückstand  aufgcstoUcn 


ist,  so  wird  er  von  selbst  darauf  kommwi,  daß 
man  meine  Vondifift  in  der  riehtigsii  Weiw  ant» 

fassen  miis.<*e,  die  von  den  Herren  Oenttatadt 
und  H  a  ü  1  e  r  für  neu  gehalten  wird. 

Der  Iteste  Beleg  dafür,  daß  die  Abweichungen 
hn  den  Reraltaten  für  daa  interaationale  Pyrit- 
muster nicht  auf  dem  von  den  Herren  Denn- 
8 1  e  d  t  und  Häßler  angenommenen  Grunde 
beruhen,  ist  folgnder:  Wenn  jener  Gnmd  der 
richtige  vribre,  so  haiten  diejenigen  Chemiker,  welche, 
wie  D  e  n  n  H  t  e  d  t  und  H  a  U  1  e  r,  den  Rückstand 
zuerst  mit  der  konz.  Salz-säun»  erwärmen,  die 
höheren,  die  anderen  aber  die  n  i  i-  d  r  i  e  r  e  n 
Resultate  gefunden.  Nim  gehören  aber  gerade  die 
in  meinem  Laboratorium  gefundenen  Resultate 
/u  den  nie<lrit'sten,  und  doeii  kann  ieh  {Kwitiv  Ter- 
»icbem,  daß  wir  immer  nach  derselben  We 
wieDennetedtundHaBler^ 
und  ebenso  positiv,  daß  wir  jenea 
sulfat  nicht  übersehen  haben. 

Die  Crt^aehe  der  erwähnten  DiffereUHB  hat  aioh 
inzwiadien  als  ganz  WO  andeis  liegend  hantosgeetellt, 
nämlich  in  der  Art  der  VUhmg  mit  GMorfoaryum, 
ob  allmählich  oder  in  einem  Gusse.  I)iesi>  Auf- 
klärung verdanken  wir  den  Herren  Prof.  H  i  n  t  z 
und  Dr.  Weberin  Wieabaden,  welebe  In  nkolüter 
Zeit  in  der  „Zeitselirift  für  analytinehe  Chemie** 
darüljer  berichten  wertlen.  Infolge  deren  f  round - 
lieber  brieflicher  Mitteilung  konnte  auch  ich  mit 
Herrn  S  t  i  e  r  1  i  n  diesKm  Oegenatand  bearbeiten; 
wir  haben  ganz  daeaeUte  gefunden  und  werden  eben- 
falls an  ^ei'ij;neter  St<-lle  dariiljer  Iwrii  Ilten.  Fiir 
heut«  will  ich  nur  sagen,  daß  nunmehr  jeder  Grund 
für  ehie  gKWen  AbwviolMnf  ab  +^  0^1%  Selnnfel 
im  Pyrit  nach  meiner  Metiboda  ftatÜllt. 

Was  die  von  den  Herren  Dennated  t  und 
H  a  ß  I  e  r  au8gearlK>itete  Bestimmung  des  nutz- 
baren Schwefels  durch  Verbrennung  im  Saneratoff • 
Strome  betrifft,  so  mcheint  eie  mir  dwvbana  ratio- 
nell,  und  Ii  Ii  tN'Z«eifle  ihre  Genauigkeit  um  so 
weniger,  als  sie  ja  mit  meiner  richtig  angewendeten 
Methode  durchaus  übereinstimmt.  Es  ist  mir  aber 
d'»  h  fraplich,  ob  «ich  <lie  neue  Methode  zur  allge- 
meinen Anwendung  und  zur  Verdrängtuig  der 
meinigen  im  Pyrithandel  eignet,  da  sie  immerhin 
erheblich  mehr  Äpparator  und  Zeit  als  die  letstere 
erfordert  mid  eben  doeh  dleeelben  Bceoltato  ergibt, 
wie  ihre  Erfinder  selUtt  angeben. 

Zfiriob,  l.  Oktober  IWIS. 


Olycerinbestimmungsmethode  nach 
Dr.  Shukoff  und  Dr.  Schestakoff. 


MitteiluRg  aus  dein 


I.alxiiatiiriain  der  Djrnamitfabrik 

Sctilebusoh. 


irinK<n.  <1.  Ifi.,s  nmö.l 

Ztir  N'aehpnifung  der  Methode  von  Dr.  Shu- 
koff und  Dr.  Sc  h e» t ako  f  f  hab«»n  w  ir  eiru-  Reihe 
Versuche  angestellt  imd  geben  in  pachatehendam 
die  erhaltenen  Resultate. 

Die  Min  I)r.  Shukoff  und  Dr.  Schesta- 
koff auagearbeitete  Methode  oder,  wie  wir  sie 
km  Beanen  woOen,  die  Eztraktionnnetlioda,  hat 
ohne  Zweifel  gewis.se  Vorzüge,  die  ihre  Anwendong 
sehr  empfehlen.    Sie  ist  zunächst  eine  direkte  Me- 


■i 

d  by  Googit 


1667 


thode,  d.  h.,  e«  wird  dor  zu  boHtimiuende  Stoff 
selbst  ia<^ert  und  doreh  Wägiing  die  Menge  des- 
selben foetgeetellt,  nicht  »ber  berechnet  aus  der  zu 
einer  bestinunten  chemiachen  Umwandlung  ge- 
bnuaohten  Menge  eines  anderen  Stoffes,  wie  bei 
der  HetmerMliaa  BjcfaromatmethodB  oder  der 
AoetiiUBetiiode,       nlalit  wie  bei  der  Krfimme« 

lartaben  Methode,  wo  man  das  (!lyc<Tin  1  «■stimmt 
an  der  Diffcrens  der  CifHamtlütiUiig  und  der  üb- 
rigen Kouipoiii'ntfn. 

Weitere  Vorzüge  der  Extraktionsmethode  sind, 
daß  man  leicht  eine  Reihe  von  Bestimmungen  neben- 
einander machen  kann,  imd  daß  die  Ausführung 
einer  Bestinunangt  etw»  2 — 3  Tage,  immerhin  keine 
aflsalange  Zeit,  beanepniehtb  Beecimlwfa  alnr  'ver- 
dient bemerkt  zu  werden,  daß  sich  die  Bstiaktions- 
methode  auf  alle  Lösungen  vun  Cilycerin,  tito  auf 
Sdfenonterlaugen,  Robglyoerine  und  DynamÜl^y- 
cerioe  ohiM  SohwiBiigkeit  aammden  ULSi. 

Walelie  StaTw1Rn{gkeft  haben  um  dtta  wbÜ 
difMT  Methode  crzirltt-n  Rfsultato  im  VeqiMall 
mit  denen  der  übrigen  ^Ii-thoden? 

Ehe  wir  dfeae  Vttgt  beantworten,  mSditen  wir 
einige  Bi  morkungen  zu  dor  Vorschrift  der  Aus- 
fuhrung iuu(  lifii,  wie  !*ie  in  tlieser  Z.  190ö,  Heft  8, 
GL  295  gegeben  ist. 

JS»  heißt  da  bezüglich  der  Arbeiteweiiaa: 

„lat  die  n  analjrsiereode  LBaong  alkaliaoh,  «o 
"  ird  sie  mit  Scliwi'fclHiiun-  schwach  Hauer  geiuatht, 
\on  etwaigem  Nioderbchlag,  resp.  Trübung  abfil- 
triert  und  wUt  ToHUmthe  bia  ca  sohwaoh  alkaliaeher 
Reaktioo  Tenetzt.  Saure  FliisHigkeitcn  worden 
ebaoao  Torher  mit  Pottasche  Hcliwach  alksÜHoh  go- 

Dieae  Vbiaohriit  bedeutet  nach  nnaeren  £r- 
filtmiigeB,  wwnigstcM  wann  man  aie  genau  faaiDigen 

Mül,  eine  nirht  unbettiolitfiaheb  ük  den  meisten 
Fällen  unnötige  Komjilikation  der  lletiioda. 

Zoniehai  M  doeli  mü  der  Aaaffihnmg  der 

obigen  Manipulationen  eine  erhebliche  Vcrmehnmg 
der  angewandten  Flüssigkeitämenge  verbunden,  wu- 
dnnh  natürUch  für  das  spätere  Eindampfen  der 
Löaong  eine  entsprechend  liogn»  Zeit  nötig 
•waa  mnaoaielir  ina  Gewicht  flUlt,  da  diea  bei  der 
vorgeschriebenen  TcmiK-ratur  von  80"  sowieso  («<  hon 
langaam  vor  sich  geht.  Dann  aber  ist  dieser  ganze 
FroaaB  nach  unseren  Erfahrungen  gagHMrtandrioa, 
wenigateos  bei  den  aUermeisten  Laugen  nnd  Glyce 
riuwiaaem.  Denn  maoht  man  dieee  nur  eben  w^h  wach 
sauer  und  kocht  nicht  auf,  so  erh&lt  man  eine  mehr 
«der  weniger  deotliehe  IMbnoit  die  aioh  im  aUge» 
nataien  nidit  abfiKrlerak  ttBt,  tondenk  mit  dordia 
Kiter  geht.  Ist  aln-r  ein  gr-riiij:«-!-  Xii-dcrsclilag  vor- 
handen, 80  verstopfen  sioh  nicht  .selten  in  kurzer 
Zeit  die  Filterporen  derart,  daß  dann  eine  für  prak- 
tieohe  Zwecke  viel  zu  lange  Zeit  erforderheb  ist. 
Im  allgemeinen  wird  es  deshalb  genügen,  die  zur 
Exli.iktioii  /,u  vcrwciidonde  Flü.ssigkeit  schwach 
sauer  und  dann,  ohne  zu  filtrieren,  schwach  alkalisch 
SB  madien.  Vialleleiht  dürfte  ea  sidi  dagegen  emp- 
fehlen, zum  Schluß  von  dem  Niederschlag  abzu- 
filtrieren,  nachdem  uuut  alkalisch  gemacht  hat. 

Eh  helBt  dum  an  einer  anderen  Stelle  der  Vor- 
aohiift: 

„Wir  nehmen  so  Tiel  TOtn  AingwngBmaterial, 

daß  die  resultiereode  Meng»  reinee  Gljoeria  1  g 

nicht  übersteigt." 

Gh.  im 


Dieser  Maßregel  atimmen  wir  zu  auf  Grund 
onaerer  Vamuib»,  nimmt  man  größere  Mengen,  so 
gebraucht  man  zuviel  Natriumsulfat,  rosp.  die 
Papierdüte  des  Sozhletachen  Apparates  faßt 
das  E.vtraktionsgemenge  nicht,  auch  wird  nicht 
allos  Gljroeria  eztiahiert  oder  doch  nicht  in  dar  an* 
gegebenen  SSeft. 

Wieviel  Oramin  .soll  man  mm  bei  einer  Setfan* 

lauge  zur  Analyse  nehmeuT 

Ohne  vorherige  Anal3ne  Uflt  aioh  das  gar  nicht 
angeben,  denn  eine  Lauge  von  25"  6^.  kann  ebenso- 
gut 4%  wie  12%  Glyoerin  enthalten,  hat  man  dann 
einmal  zuviel  abgewogen,  so  wird  das  Resultat  un- 
aioher,  während  man  bei  der  Hehner  sehen  Me> 
thode  in  diesem  FbUe  die  BMheit  hat,  die  zage- 
setzte  Bichromatmenge  zu  vermehNOt  wenn  man 
sieht,  daß  sie  ziir  Oxydation  nicht  ausruht.  Dieser 
Nachteil  kommt  allerdings  nicht  in  Betracht  bei 
Kontrollanalysen,  und  so  empfiehlt  sich  die  £x- 
ttaktiontmethode,  wie  daa  welter  mtai  noeh  niher 
aufgeführt  \M  rdcn  »oll,  gerade  als  Ki  ml  lollnict  In  kIc, 

ttDiß  Extraktion",  so  beißt  es  in  der  Vonclirif  t, 
wgBichiah*  mit  tvoehenem  Aceton...,  sie  danert 

etwa  4  Stunden." 

Bei  unseren  Versuchen  haben  wir  nun  beob- 
achtet, daß  diese  Zeit  nicht  immer  ausreicht.  Wir 
können  uns  wenigstens  die  zawaüan  ausgetretenen, 
sa  niedrigen  BeatdtatonidktandeneiUben.  Jeden- 
falls sollte  es  unseres  Erachtvus  Ix'sser  heil}en : 
„dauert  5 — 6  Stunden",  man  erhält  dami,  auch 
wenn  man  etwaa  gidfiera  reap^  langsamer  arbeitende 
Apparate  benutzt,  besser  stimmende  Zahlen.  Dia 
Vorschrift  führt  fort : 

„Sollte  nach  der  AbdestiUation  des  Acetons 
das  Glycerin  auf  der  Oberfliohe  Vettr^idua  usw. 
zeigen,  so  sind  lia  leidit  dnroh  AbepSlen  mit  Meht- 
«ledendem  Fbtroläthor  zu  entfernen." 

Hierzu  wäre  nur  zu  bemerken,  daß  zuweilen 
einige  Tröpfchen  ungelöst  zurückbleiben.  Es  dürfte 
dies  jedoch  kaum  die  Resultate  erheblich  beein- 
flussen, da  üi  Petroläther  nur  »ehr  wenig  Fette 
nicht  lösliar  siinl.  Nicht  in  gleichem  Maße  zu- 
stimmen können  wir  indeascn  den  Schlußsätzen  der 
Vorsehrift,  die,  wie  folgt,  lauten: 

..Das  Glycerin  winl  jct/.t  in  dem  Extraktions- 

I  kölbchen  in  einem  Luftbad«  bei  75 — Ü0°  bis  zu  an- 
nihamd  konatantem  Gewicht  getrocknet,  was  in 

'  etwa  4-  5  Stunden  erreicht  wird;  es  ist  dabei  be- 
sonderH  acht  zu  geben,  daß  die  Temperatur  der 
Kölbchen  wirklich  dieee  Grenze  nicht  übersteigt, 
daahalb  ist  genau  an  beobaohten,  daB  die  Thermo- 
meterkngel  dioht  bei  dem  Boden  dea  Kflibdiens  an- 
gebracht seL   Das  Glycerin  \rinl  nun  gewogen,  wo- 

!  bei  zu  beobachten  ist,  daß  das  Kölbchen  mit  einem 
eingeschlifCeoan  Glasstöpsel  Tersohkssen  werden 
muß." 

A\n  wir  bei  unseren  Versuchen,  genau  den  hier 
gegebenen  Weisungen  entsprechend,  bei  75  -80° 
trockneten,  bemerkten  wir  zunächst,  daß  entgegen 
der  oben  ansgespradienen  Behaoptung  nach  4  bis 

6  Stunden  noch  kein  atmähemd  konstatifcs  Gewicht 
eingetreten  war,  sondern,  daß  dicsttr  l'uukt  t  rat 
später  erreicht  wurde,  wenn  wir  das  Trocknen  noch 
weiter  fortsetsten,  bei  einigen  Vemuhen  nach  5  bis 
6  Stunden,  bei  anderen  erat  nach  10  Stunden.  Um 
nun  eiin  i -<  its  dic^c  lange  Zeit  miiitlich.ii  zu  ver- 
kürzen, atiderencits  mit  den  bei  den  übrigen  Me- 
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thoden  erhalt<*npn  Resultaten  besser  ül>orein8tim- 
mende  Zahlen  zu  erbalton,  trockneten  v>ir  da»  ex- 
trahierte Glyeerin  jetzt  bei  e».  90°,  später  l>ei  9ü 
bis  97°.  —  Das  Verfahren  verstößt  zwar  durch- 
aus gegen  die  oben  angeführte  Vorschrift,  int  aber 
uiweros  Erachtcna  vollständig  gerechtfertigt  nesp. 
richtiger.  Es  geht  dies  am  besten  aus  den  mit 
einem  Dynamitglycerin  erhaltenen  Resultaten  her- 
vor. Wir  erhielten  101,.'>"„  und  100,5°,,  wenn  wir 
bei  75 — 80%  trockneten,  und  ee\h»i  Ijei  einem 
später  ausgeführten  KontroUversuch,  wu  wir  bei 
00°  trockneten,  fanden  ynr  100,0"o,  während  die 
übrigen  Methoden  ca.  99,5%  ergaU-n.  Die  Dauer 
des  Trocknens  wird  natfirUeh  davon  abbringen,  wie- 
viel Aceton  nach  der  Alxlejitillation  noch  bei  dem 
Glyeerin  zuriiokgebIiel>en  ist.  Was  aber  die  Tempe- 
ratur betrifft,  bei  der  getrocknet  werden  soll,  so 
ist  vor  allem  zu  l>edenken,  daß  bekanntermaßen 
die  letzton  Teile  eines  Lösungsmittels  durch  Ver- 
dampfen sehr  schwer  zu  entfernen  sind.  Um  eine 
mögUchst  schnelle  und  vollständige  Entfernung  den 
Acetons  zu  erreichen,  empriehit  es  sich  aho,  diu 
Temperatur  so  hoch  zu  wählen,  als       mit  den 


sonstigen  Versuchsltedingimgen  vereinbar  ist,  d.  h. 
die  Tenip(^ratur  muß  so  gewählt  \(-erden,  daß  eine 
Verdampfung  von  Glyeerin  noch  nicht  in  wesent- 
liebem  Maße  eintritt,  was  nach  unseren  Er- 
fahrungen bei  ca.  90°  noch  nicht  zu  befürch- 
ten ist.  Dem  widersprechende  Angaben  aus  der 
Literatur  sind  uns  nicht  bekannt,  allgemein 
wird  ■sielmehr,  so  z.  B.  bei  der  Krümme- 
1er  sehen  Methode,  das  (Üycerin  zur  Bestimmimg 
des  Wassergehaltes  bei  ca.  100°  getrocknet.  Dazu 
kommt  nun  noch,  daß  die  Gefahr,  Wasser  aus  der 
liUft  aufzunehmen,  l)ci  95°  ganz  wesentlich  ge- 
ringer ist,  als  Iwi  75°,  sowie  die  Ersparnis  an  2Ceit, 
da  dann  viel  früher  das  annähernd  konstante  Ge- 
wicht sieh  einstellt.  Aus  der  Reihe  von  Versuchen, 
die  wir  zur  Klürang  dieser  Verhältnisse  anstellten, 
geben  wir  einige  Beispiele  in  den  folgenden  Tabellen 
I  und  11. 

Das  annähernd  konstante  Gewicht,  d.  h.  der 
Piinkl,  von  wo  ab  nach  je  ca.  2  Stunden  Trocknen 
das  Gewicht  nur  um  1—2  mg  etwa  schwankt,  ist, 
wie  man  hier  sieht,  nach  ca.  5  Stunden  Trocknen 
Ix-i  75—80°  durchaus  noch  nicht  erreicht.  An- 


Ta  belle  1. 


GlvcerinwnBsei 


Seifenlauge 


Zelt 

Glyc  in 

Sid. 

% 

75—80^ 

•2 

4«,2844 

15,1 

2 

48,2779 

2 

48,2647 

2 

48,2592 

14.75 

2 

48.2.'>94 

2 

48,2432 

2 

48,2330 

9«-97° 

2 

48,2279 

48,2280 

14.33 

75-SO^ 

ö 

47,9525 

ö,95 

2 

47,9300 

2 

47.92ßO 

2 

47,9188 

1 

2 

47,91.»«2 

6,74  ' 

Tabelle  IT. 

Temp. 

Ztfit 

4ilyi-.  in 

Std. 

■  ^ 

BemerKungvn 


()x  vdat  ionsmethode. 


Oxvdntionsjnethode. 


Bemerkungen 


tJlyccrinw<wser 


Roliglycerin 


75-^° 

90° 

96—97° 

75—80° 
90° 


Dyn.unilL'lyce-rin 


97* 

75  -  80° 
90° 


97' 


5 
2 
2 
2 
2 
2 

5 
2 
2 
2 
2 

2 

2 
2 

5 
2 
2 
2 
2 
2 


43,7387 
43,7193 
43,70.')<> 
43.6880 
43,<5809 
43,6750 
43,6737 
51, .5269 
61,5(Ü5 
öl,4iH7 
51,4878 
51,4Ä.5Ü 
51.4829 

.51.4848 
51.48:K) 
43,(MU2 
43,(i384 
43,0317 
43,6283 
43.62;W 
43,6243 


10,66 


15.68 
SS,9 


84,7 


Oxvdationsmcthode. 
15.50 


KrOmmeler  Methode. 


104,2 


83,5 

Aectinmethodc. 
84,5 


K  r  ü  m  ni  e  l  e  r  Methode. 
99,38 


Digitized  bv 
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diTvrsoit.s  aber  ist  aiuii  /.u  erkninen.  daß  die  bei 
90—95"  gsfundenv  Zalil  de«  Min&herad  kongUmtro 
(fcwidito  nlobt  niedriger,  aondeiB  famu  Uhar  ah 
<ii(-  ix-i  den  ontqmobeodeii  Veij^aiidiaiiistliodaa  «r- 
baltene  int. 

DfMS  TMmmI»,  ■me  auch  die  oben  ■agefUitteiii 

Cberleguni^ien  dürften  wohl  die  Annahnio  ffrciht- 
fertij{t  erBchcinea  lassen,  dati  il&s  Kesultai  dunh 
(i&s  Trocknen  bei  90  —95''  keineswegs  gefälscht ,  der 
Punlrt  dee  •nnähemd  kooatanten  Qewiohts  aber 
■ehneller  mid  «i«Iierer  err^ht  wird,  ee  also  »uch 
unluMlenklii-Ji  ■^itk.'li  irli  l»  i  !M)  üä'  /.n  trocknen, 
wie  wir  es  bei  epälvrcn  \'fn)uchca  immer  getan 


Daß  man  nnter  den  von  uns  vorgosoldagfnen 
Vereii('h«bcdingungen  gut  untereinander  stimmende 
Resnltatc  erhält,  zeigen  z.  B.  die  folgenden,  bei 
3  Extraktionen  eines  Bob^ycerioa  erhaltenen  Zab- 
ka:  87,39%.  87,20%,  87.41%.  Danetbe  Glyeerin 
hat  bei  der  Differenz-  oder  K  r  ii  m  ni  e  1  e  r 
Sfethode  86,3"o.  'x*'  <lt"«'  Awtinmethode  67,0% 
bei  der  OxydationH-  orler  Hchnerioihcn  Bi- 
ehromatmethode  87,0%  ergeben. 

Wenn  man  nun  annimmt,  daB  die  Differenz- 
methode das  der  Wirkliehkt  it  am  niichsteii  steheiule 
Beaoltat  liefert,  ao  wäre  zu  schlielien,  daß  die  Ex- 
tarakUotiamethode  m  hohe  Zahlen  liefert,  äfanlioh, 
wie  die  Acetinmethode. 

Das  gilt  nun  allgemein,  wie  man  dcutUdl  atu 
den  weiter  M|gwdcn  Ta>>eUen  ersehen  kann,  wo 
wir  die  tob  mw  nach  der  Extraktwnamethode,  so- 
wie die  naeb  den  anderen  oben  erwUmtenMetlioden 

eriialtt  iicii  Ziililt-n  lu  lK  ncinunder  j,;er<tellt  haben. 

B«i  einem  Vergleich  untersclieidet  man  zu- 
nichst  MD  besten  awiaolien  den  verdünnten  ^lyoe- 
rinhaltigrn  Lösungen  wie  Soifennnterlauge  oderCUy- 
oerin Wasser  und  den  konzentrierteren  wie  Buhgty- 
oerin  oder  i)\7iamitglyeerin. 

Im  ersteren  falle  liaben  wir  vom  Vtrf^nieb  mit 
der  Extraktionsmeihode  nnr  die  Oi^rdatione- 
inethodc  herangt^zogen,  \s'v  w'w  wfitcrbin  kurz  da> 
von  H  e  h  n  e  r  empfohlene  Verfahren  nennen 
woDen,  daa  Olycerin  ans  der  zur  OxyitafelOB  des- 
selben verbranohten  Menge  einer  bekannten  Bi- 
chroniatlöBung  zn  beredinen. 

Tabelle  HL 

Aaal}»«enrci>al(ale  der  ExCraktion»-  und  Oxydulioiis 
■Mihede  ImI  Tcracliledenen  Seileauilcriaacea  und 


Glycerfn  in  %  naeh  der 

Kx- 
traktiuns- 
methode 

« »xy- 
datiuna- 
methode 

Bamar^ 
ktiD^en 

GlyoerinwaaMT 

15,88 

14,33 
13,25 

18,6 

14,15 
13,7 

Setfenunteriauge 

6,7 
6,86 
11,3 
6^87 

6,4 

«,7 
11,3 
8^82 

Ans  der  Torsteliendeu  Tabelle 

I  II  erkennt 

■aa  dentBoli,  wie  die  Besultate  der  fiztiaktions- 
methodB  gegöifiber  denen  der  Oxjdatiooamethode 
die  obm  aehon  erwilmte  Tendens  aeigen,  n  booh 


auAfallon,  dodi  ist  der  Unteiwdned  niobt  sehr  ba- 
deatend. 

Die  dem  wirklichen  Gehalt  entsprechende  Zahl 
dürfte  wohl  in  <U'r  ^liiri'  liiMri-n. 

Denn  die  Oxydatioosmethude  liefert  im  alige- 
meinen  etwas  zn  niedrige  Resultate,  während  die 
Extrakt iunsniethode  wohl  sehon  ans  dem  Hninde 
et^^  aH  zu  hnlie  Rrt^ultatc  liefert,  weil  e»  »chwer  resp. 
unmöglich  iHt.  ohne  CQjMiütTarloit  Tolhtindig  m 
trocknen,  d.  k  Aceton  veap.  ap&ter  anlBanoaunanaa 
Wasser  voIbtindiR  zn  entlernen.  AnSerdem  aber 
werden  auch  sii-lu  r  außer  dem  Clyri  riii  dunh  djw 
Aceton  noch  andere  Substanzen  extrahiert,  die 
weder  dnrch  daa  Trooiraen,  noch  durch  daa  Ab- 
sjiülen  mit  I'etr<il;ither  entfernt  wnlen.  Wenn 
hierdurch  das  Resultat  im  aUgemeinen  aueh  nieht 
erheblich  beeinfluUt  sein  mag,  m  halten  wir  doch 
die  Tatsaohe  für  bemerkenswert,  daß  das  aus  Boll« 
gjLyoerin,  Langen  nsw.  «sticalnertn  Gljoeiin  bei 
onaecen  Vi  i->uehen  immer  mebr  oder  wvnigar  ataik 
gefirht  war. 

Melir  ins  Gewicht  fallen  aber  die  eben  lie- 
rülirten  Ersolieinangen  lx>i  den  Itonzentrierten  Lö- 
sungen. Denn  die  etwa  dadurch  hervorgerufenen 
Fehler  treten  bei  der  prozentuellen  IkTeflunuig 
durch  die  Multiplikation  viel  störlwr  hervor,  da 
man  ja  den  Vennohsbedingangen  ents|n«ehend 

nicht  mehr  als  ca.  I  g  zur  .\naly■^>■  anwenden  kiiiin. 
Infolgedessen  machen,  wie  da^  auch  aus  der  oln-n 
angeführton  Tabelle  III  ersichtlich  ist.  häufig  2 
bifl  :i  rag  Gcwichtadiifeienz  faat  */t%  Unterschied 
im  ( Uyceringehalt  ans. 

Deuunthjirechenil  sehen  wir  iu  der  folgenden 
Tabelle  IV,  daü  bei  liohglyoehuen  usw.  die  Diffe- 
lenametlMNie  gewdmildli  die  niedii^ile  ZaU  IbCsrl^ 

daran  schließt  sieli  meist  die  Oxydationtimethode, 
wultrend  die  Extraktionamethodc  sich  melu-  der 
Acetinmethode  nihert 

Tabelle  IV. 

Analiaenreanitate  naeh  der  Extraktteas-,  Oxyda- 
tioaa-,  Aeettn»  nad  macnnsmcihode  M  vctstltirde- 
■ohglycerlnen  nad  »jnuunttgljfcctla. 


Glycfriii  In  %  nach  der  ' 


Drnamit- 
glycorin 


CheinischldneJ< 

(-•lyeerin 
.Sapofdfikat 


Oxyda- 
tinuB- 
me- 
tbode 


Diffo- 
roiix- 


Acetin- 
tae- 


mer- 
ktta> 


99,0 

90,2 

S«),4 

98.3 

98.45 

88.4 

88.9 

87,4 

88.6 

88.4 

87.7 

84.8 

86.« 

«4,7 

88,2 

9t».4 

M»..'i 

83.9 

84.3 

82,4 



84.r. 

H.-.,0 

84.6 

h:5,() 

79,8 

78,9 

7H.2 

1  87.6.') 

87,6 

Hti.3 

1  76.6 

T'.l.o 

77,3 

G9,»i 

70,7 

ti!l,2 

Extrak- 

tions- 
nie- 
I  thode 

'lon.ö 

100.5 
100,0 

99,1 

89,.'5 
86,8 
85,8 
91,0 
82.5 
84.7 
h:{,(i 
i  78,1 

Longenglycerin  i  87,3 

Eingedampftes  i  .j'^ 

(Üycerinw.aa'cr  |  ' 

In  einzelnen  HUen  zeigen  die  nebenstehenden 
Zahlen  andere  Verh&ltnisse.  Wir  glauben,  daß 
«Sees  AlMreichongen  anf  ilnvcUstandiger  Extraktion, 
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Vecliute  beim  Miaohea  der  £ztx»ktioa«iuMMO,  beim 
AMMtOBeren  oder  dgl.  nirfiokzafiihren  int. 

Sil  viTiiintfi.  u  wir  anfäriKlioh,  daß  eventuell 
infolge  uugleicbor  Mischung  eine  ungleiclie  £x- 
tirnktion  erfolge.  Durah  entapreohendB  Venmobe 
habeo  irir.im  jedoch  ühcn'.nnpt.  daB  dasselbe  Re- 
sultat eiltalten  wird,  gleichgiiltig,  ob  man  das  ab- 
gewogene Rohglycerin  in  einzelnen  Tropfea  von  dem 
fial^olrer  «oiwogna  l&Bt  und  dana  die  so  er- 
haltfliMi  EHfanpehen  in  efaie  grSBera  Sehmenge  ein- 
bettot^  oder  ob  man  das  ziir  Analy.sc  vorwandt« 
Gll^oeiin  innig  mit  der  gesamten  Salzmenge  mischt. 

Böige  eniSallBiid  höbe  BeeoKete,  die  wir  im 
Anfange  erhiplt^n,  ivaron  wohl  darauf  zuriirkr.u- 
führen,  daU  bei  dem  heftigen  Auffailcii  der  iVopfeii 
im  Extraktiotwappwt  feine  Salzkömchen  aiui  der 
Pkpierdüte  herausgespiitart  und  naofaiier  dntoh  die 
aMKofende  Flüiwigkeit  ia  dM  lOHboheti  mit  iiber- 
^'iTi^Hcii  sind.  I)i<-<  liahcn  \*ir  j'(L>rli  l»ei  den 
späteren  Verauoben  dadurch  vermieden,  daß  wir 
•nf  dae  in  der  Fepienlfite  befindttdie  Bstnktkms- 
genienge  pasi^ende  Papientficike  legten,  Avf  die  dann 

die  Tropfen  auffielen. 

Um  uns  gegen  \erlu8te  beim  Mi«cheii,  wo 
■dobe  lekibt  eintreten  Juinnten,  zn  schützen,  haben 
wir  TOD  vornherein  dabei  die  möglichitte  Sorgfalt 
aufwendet. 

Zu  niedrige  Resultate  sind  unsere»  Eraehtens 
banptsächliob  auf  unvoUstindige  Extraktion  /.u- 
rüokzuführon,  es  ist  daher  besser,  wie  »ohon  oben 
erwShnt,  ca,  6  Stunden  »tatt  ea.  4  Stunden  zu  ex- 
trahieren. 

Um  aohneller  und  siolieier  Euverläaaügp  Beeol- 
täte  sa  eneiohed,  tradmet  man  bewar  hei  90—85* 

Btatt  bei  in—HO". 

AImt  auch  Ik-I  Rinhallung  dieser  iknlingung 
müssen  wir  allgemein  »nnehm«n,  daß  die  EIxtrak- 
lionamethode  zu  hohe  Resultate  liefert  aus  den 
schon  oben  angeführten  Gründen,  nämlich,  daß 
außer  Gljeeria  iuhIi  andere,  weder  dunli  Petrol- 
äther,  noch  durch  Trocknea  au  entfernende  äub- 
etamen  mit  extfahiert  raep.  mitgewogen  weiden, 
und  daß  i-inr  alwulnt  genaue  graATnietrische  Fest- 
etellung  (U'8  Ulycerins  sieh  nicht,  oder  tlueh  |irak- 
tiiH^h  nicht,  emöglichen  läßt,  da  lH>im  TrcH'kiien 
des  GlyoeiisB,  je  nach  der  gewählten  Temperatur, 
entweder  GljcerinTerloste  eintreten,  oder  aber  Ace- 
ton re.^p.  Hpüter  aufgeiioiiinieiii  s  Wasser  nicht  bis 
nun  letzten  Rest  durch  Verdampfen  entfernt  wird. 
Sind  die  daher  rahranden  Unteraobiede  in  den 
Analj'senn'Btiltatcn  der  verschie^lenen  Methoden 
auch  l)ei  .Seifeuunterlaugen  uml  (Jlycerinw&SHem 
\ve[u;;er  tietiierkltar,  sie  l>etragen  hier  nur  0,1 
bis  0,2%,  so  machen  sie  doch  bei  Rohg^lyoerinen 
und  Dynani^yoerinen  nkht  selten  ea.  1%  aus. 

Die  Extrakt i()n.*nielliod(!  iirt  also  unter  Berück 
sichtigimg  aller  der  oben  dargelegten  Verhältnisse 
wohl  brauchbar  zur  Beetimmung  des  Glycerins, 
dooh  empfiehlt  sieh  unseres  Erschtens  ihre  An- 
wendung vorläufig  nur  neben  den  anderen,  nicht 
an  Stelle  der  anderen,  schon  bestehenden  Methoden. 
Bei  vexdünnteren  glyoeiinhaitigen  Lörangen  (Seifen- 
vnteilange,  fflycerinwimer)  liefert  die  Oxydation«- 
methodo  weit  leicliter  miil  litieljer  dM'risn  jje- 
naue  Resultate,  und  Ijoi  Kohglyeerincn  usw.  gel)en 
.\cctin-  und  Oxydationamethod«  im  allgemeinen 
keine  weeentUoh  davon  venchiedenen  Resultate. 


IX-r  Wert  der  Extrakt ionsmcthode  Uegt  haupt- 
sächlich in  ihrer  Eigenart,  den  zu  analysierenden 
Körjx'r  zu  isolieren  und  dann  zu  bestimmen,  und 
da*  empfiehlt  auch  ihre  AnwendoQg  ala  KontnU- 
methode  neben  den  aof  anderen  MnsipieB  !»■ 
ruhenden  Methn<len  für  .'^eifenunterlaugen,  Gly- 
ceriuwtaer,  wie  für  Kobglycerine  und  Dynamit- 
glyeeiine. 


Die  Chemie  auf  der  LfitticiMr  Welt- 
ausstellung. 

Von  Dr.  Erwix  HCTTXiaL 
ÜDaW  d.  mai  ItK) 

An  den  maleriichen  Ufern  der  .Maa8  und 
Ourthe  eibelMn  aieh  g«geatwiit%  die  buutbeflaggten 
PavOhm  nnd  BanKehkeiten  der  LSttidier  Welt- 

ausstellung.  Weltausstellung!  Der  Name  i.^^t  viel- 
leicht doch  etwas  zu  kühn  gewählt,  detm  wenn  es 
auch  an  die  dreißig  Staaten  sind,  die  sich  an  der 
Ausstellung  beteiUgoi,  so  überwiegt  doch  Frank- 
reich und  Belgien  dermaßen,  daß  die  Benennung 
belgisch -französische  Ausatellimg  wohl  angebrachter 
erscheinen  dürfte.  —  Die  AuasteUung  besteht 
eigentüeh  ava  vier  IMen,  dam  aebattigen  Plvo 
d'AccIimalation  und  de  la  Boverie,  dem  Parc  de 
Vennes,  der  den  ilauptpalast  Halles  genannt  — 
enthält,  tmd  dem  Parc  de  FrHi;iiee,  in  dem  meist 
die  Vergnügnngslokale  ihren  Platz  gefunden  haben. 
Gänzlich  abseits  von  diesen  miteinander  ztu<«mmeD- 
liiiii^eiifien  Teilen  liegt  der  Parc  de  Cointe,  der  zur 
Abhaltung  der  landwirtechaftlichen  AuaateUnqgen 
sowie  an  aportUdhen  Übangen  und  SohauateDungen 
dient. 

In  den  drei  erstgcuaimten  Anlagen  muß  sich 
nun  der  Chemiker,  alhnlii>gn  mit  ziemlicher  Mühe, 
dae  henMuaaehen,  wu  ihn  interessiert,  denn  die 
Ahtdhmgen  Uegen  recht  verstreut  auf 
gewidt i^'en  Terrain. 
Betritt  man  die  Ausstellung  beim  Uauptein- 

^jgUh  Hnka  ein  nSdi- 


(ige.s,  str(ihi;ede<kt<>s  Bauernhaus,  auf  dem  mit 
groUen,  weilk-n  I^-tten»  die  Wort*'  „Nitrate  de 
Soude"  zu  lesen  sind.  —  Ks  ist  dies  eine  AnaatoUung, 
veranstaltet  von  der  „Delegation  der  vereinigten 
Salpeterprodnaenten  för  Belgien  nnd  Holland", 
die  recht  interessnnt  i-  t 

Wir  sehen  hier  die  rohe  (jalicbe  und  iii  großen 
Bildern  ihren  Abbaa  nnd  die  Art  und  Weise  ihzer 
Verarbeitimg  axif  Cliilesa1]M-ter  imd  seine  Neben- 
produkte. In  anst^hftulielier  Weise  ist  die  große 
Bedeutung  des  Salpeters  für  die  I>andwirtaohaft 
dargeetelU,  und  es  steht  dem  Besucher  eine  reiahe 
Literator  mdmrai  SpcMshen  fiber  dieses  ChUet 
zur  Verfli^unt;.  —  Ansdlließend  an  diese  Au.-»- 
Stellung  Ix  finden  sich  diverse  Pflanzenkulturen,  die 
dan  Einfluß  der  einzelnen  Elemente  auf  das  Wachs- 
tum und  Gedeihen  der  Fflanaen  in  Idureeober  Weise 
demon-strieren. 

Wir  kommen  nun  an  dem  hochinteressanten 
PavÜlon  und  Bohrturm  der  „Eritelenser  üeCbohr* 
ge«e|]aeliaft*'  vorbei,  in  dem  man  aelm  kann, 

welcher  Mittel  sieh  die  moderne  Technik  bedient, 
um  Hunderte  von  Metern  in  das  Erdinnere  einzu- 
dringen, um  uns  von  den  dsaelbet  verborgenen 
Schätzen  Kunde  zu  bringen.  —  Sehr  schda  sind 
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auch  die  Mcxlelle,  (lie  die  Aiuljeutung  von  Pe- 
troleumquellea  daretellen. 

Nachdem  \ni  die  beiden  Brücken,  welche  die 
)(aas  und  die  Ourthe  überectu-n,  {Ukssiert  haben, 
befinden  wir  uns  vor  den  mücbtigcn  730  000  qm 
fassenden  Uallen,  in  Melcben  die  Spezialausstel- 
langen  der  einzehien  Staaten,  soweit  sie  nicht  über 
eigene  Pavillons  verfügen,  untergebracht  sind. 

Vor  dem  Eingang  in  diesen  Industriei>alaHt  be- 
findet .»ich  ein  kleiner  Pavillon,  hergo^toUt  aiu 
Eiacnkonstruktion  und  Glas,  in  dem  die  Welt- 
Firma  Emst  Solvay  &  Co.  in  schönen  Cilasgefäßen 
ihre  Produkte,  wie  z.  B.  diverse  Arten  von  Soda, 
Chlorkalk  usw.  ausstellt;  große  Photographien  der 
Solvaywerke  im  In-  und  Auslande,  sowie  die  Namen 
der  Fabriken,  welche  nach  dem  Solvay  sehen 
Verfahren  arbeiten,  süeren  die  Wände. 

In  dem  benachbarten  Pavillon  der  berühmten 
A.-G.  Vieille  ^lontagne-Lüttioh  kann  man  neben 
anderen  ausgestellten  Objekten  herrliche  Stücke 
von  Zinkblenden  bewundem,  in  dem  zierlichen 
Pavillon  der  Fabrique  de  Soie  Artificielle  de  Tubize 
sieht  man,  welche  Fortachritte  die  Fabrikation  der 
Kunstseide  gemacht  "hat,  aus  der  gefertigte  Spitzen, 
bunte  Bänder,  gcs<:hmackvollo  Mölwlstoffc  und  ele- 
gante Toiletten  hier  gezeigt  werden. 

Nur  zwei  von  den  in  den  „Halle«"  —  wohin 
wir  uns  nun  wenden  —  ausstellenden  Ländern 
haben  eigene  Abteilimgen  für  Chemie  arrangiert, 
Frankreich  und  Belgien;  Deutschland  dagegen,  das 
heute  im  Reiche  der  Chemie  die  erste  Rolle  spielt, 
und  alle  anderen  Staaten  sind  nur  äußerst  schwach 
vertreten. 

Frankrelcli. 

Wie  auch  in  den  meisten  anderen  C!ebieten, 
bietet  Frankreich  in  bezug  auf  die  Chemie 
das  meiste.  —  In  dem  höchst  eleganten,  mit  oliv- 
grünen Teppichen  l)ck^gten  Raum  (Kl&sse  87), 
dessen  Wände  gi-schmackvollo  .\bbildungcn  che- 
mischer Gerätschaften  und  die  Namen  L  a  v  o  i  - 
sier,  Bertholct,  Gay-Lussac,  The- 
nard,  Dumas,  Gerhardt,  Laurent 
und  W  ü  r  t  z  zieren,  fällt  vor  allem  die  in  der  Mitte 
befindliche,  reichliche  Kollektion  der  Soci^t^  Chi- 
mique  de  Paris  auf.  Diese  (Gesellschaft  stellt  einige 
Bände  ihres  Organs  „Bulletin  de  la  Society  Chi- 
miquo",  sonne  von  ihren  ilitgliedera  hergestellte 
Präparate  aus.  Wir  lesen  da  die  Namen  S  a  b  a  - 
tier,  Moissan,  Schmitt,  Tiffenoau, 
Charon,  Bart  he,  Güntz,  Blaiso  u.  a.  m. 
Sehr  schön  ist  die  von  M  a  t  i  g  n  o.n  ausgestellte 
Sammlung  von  Verbindungen  der  seltenen  Metalle, 
so  z,  B.  Chloride  und  Sulfate  des  Lanthans,  Praseo- 
dyms, Neodym»,  Samariums,  Yttriums  und  dgl.  m. 
Von  Gautier  und  Clausmann  sind  kleine  Röbrchen 
mit  .Arsenspiegcl  ausgestellt,  die  von  Nahrungs- 
mitteln herstammen,  imd  eine  seitlich  befindliche 
Zahl  gibt  auch  den  jeweiligen  Arsengehalt  der  be- 
treffenden untersuchten  Produkte  an.  —  Das  In- 
stitut de  la  Chimie  appliqu^c  in  Paris,  dessen  Direk- 
tor M  o  i  s  a  a  n  ist,  zeigt  organische  und  anor- 
ganische Präparate  und  Arlx'iten  von  1.4'hrcm  und 
Schülern.  Auch  der  Moissan  «che  Ofen  Ist  hier 
zu  sehen. 

Unter  den  Vertretern  di-r  chemischen  Groß- 
industrie Frankreichs  fällt  wieder  die  Exposition 
Solva}'  &■  Co.  Paris  auf,  die  Soda,  BicarUmat,  Sei 
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raffin«^  .^mmonsulfat,  Bt>nzol,  Ammoniak  usw.  aus 
den  Fabriken  VaraugevilIe-r>oml>asle  und  Dsincs 
du  Salin  de  Giraud  stanuncnd,  enthält.  Ähnliche 
Produkte,  diverse  Säuren,  Kunstdünger,  Metall- 
salze  und  dgl.  findet  man  noch  Ixü  der  Soci^t^ 
G^erale  des  Produits  Chimiquc^  de  TEst  in 
Champigneulloa,  den  Manufacturcs  des  Produits 
Chimiques  du  Nord  lAüe  (Kuhlmann),  [Fa- 
briken in  Madelaine,  Lo  ob,  Amiens,  Hargi- 
court,  Petite  Synthe],  der  Soci6t^  AnonjTne 
dos  Anciennes  Salines  Domaniales  de  TEst  in  Paris, 
und  bei  der  Sociale  Anonyme  et  Usines  des  Produits 
Chimiques  d'Uautmont;  letztgenannte  Firma  stellt 
auch  ein  Modell  des  Hargreaves  sehen  Sidfat- 
Verfahrens  aus.  In  der  Sammlung  von  Pascalis- 
Paris  fallen  schöne  Nickelpräparate,  Ammonium- 
Palladiumchlurür  und  andere  Verbindungi-ii  auf.  — 
Speziell  Kunstdimgor  finden  wir  in  verschi(*denrtter 
Qualität  bei  der  Compagnio  du  Phosphor-Guano- 
Paris.  Schwefel  und  diverse  Schwefelpräparate 
sind  von  der  Societe  des  Produites  Chimiques  Mar- 
seille ausgestellt.  In  der  Vitrine  derselben  Firma 
sieht  man  noch  das  Modell  einer  Anlage  zur  Subli- 
mation von  Schwefel,  femer  das  Modell  eines  Ex- 
traktionsapparates, der  mit  Tetrachlorkohlenstoff 
arbeitet.  —  L.  Bourdeau  in  Ivry  (Seine)  zeigt  alle 
möglichen  Fluor-  imd  Kieselfluorpräparat«,  ebenso 
die  Rohmaterialien,  von  denen  er  ausglüht.  —  Sehr 
interessant  ist  auch  die  .\usHtellung  von  Charles 
Banlot,  Paris,  in  dessen  Kollektion  eine  Bomb<i  mit 
flüssigem  Sauerstoff  und  eine  mit  flüssigem  Ammo- 
niak, femer  flüssige  Luft  enthalten  ist. 

Eine  der  interessantesten  und  kostbarsten 
Kollektionen  ist  merkwürdigerweise  nicht  im  che- 
mischen Comjjartimcnt  »mtergebracht,  sondern  be- 
findet sich  in  der  .Abteilung  der  französischen 
Juweliere,  wo  die  meisten  Besucher,  geblendet  von 
dem  Glänze  der  ausgestellten  Kostbarkeiten,  acht- 
los an  ihr  vorübergehen.  Es  ist  dies  die  von  der 
Firma  Duplessy  &  liinque- Paris  veranstaltete  Aus- 
stellung von  Edelmetallen  mannigfachster  .Art. 
Neben  Gold-,  Sillx-r-,  Platin-,  Iridium-  und  Ruthe- 
niummetall  in  Barren,  Draht  und  Pulverform,  ncls-n 
diversen  Sorten  von  Chlorgold  und  Platinschwarz 
für  die  verschiedenen  Zwecke  der  (ilas-  und  Porzcl- 
lanmdustrie  erregen  die  farbenprächtigen,  wunder- 
schönen, großen  Kristalle  der  Verbindungen  der 
.«K'ltenen  Element«  allgemeine  Bewundenmg.  Es 
seien  neben  vielem  andj'n'u  hervorgehoben  Platin- 
cj'anidt»  von  Lanthan,  Thorium,  Rubidium -Na- 
trium, herrliche,  kantharidenglänzende  Kristalle  von 
Erbiumplatincy&nür,  schwarze,  stark  glänzende 
Säulen  von  Palladium-Ammoniumchlorid,  grüngellw 
Kristalle  von  Didymplatincyanür  u.  a.  ni.  —  kurz, 
diese  Kollektion  ist  eine  Sehenswürdigkeit  ersten 
Ranges. 

Unter  den  in  der  chemischen  Abteilung  aus- 
gestellten Produkten  finden  sich  auch  n-ichliobc 
Sammlungen  von  Farln-n;  meist  sind  es  Erd-  und 
Mineralfar)H>n,  Farblackc,  usw.,  die  wir  geschmack- 
voll arrangiert,  in  den  einzelnen  Glaskasten  sehen. 
Speziell  Ultramarin  in  verschiedenen  Nuancen, 
Formen  und  Packungen  findet  man  l>ci  den  Firnun 
DcAchamps  Frdres,  Vieux  Jeandheurs  (Meuse),  .\. 
Br^art  und  H.  Mortiaux,  Wasguehal  u.  a.  m. 

Außer  der  wohl  assortierten  Farix'nausstcllung 
der  Firma  Ch.  Lorilleux- Paris,  seien  noch  erwähn  u 
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T^lHftl  Rambaud-Paris  und  (!  l  uv  iv— <  iir-Paris; 
latston  Firma  hat  aU  Spezialu  it  Alkultullooku, 
qpoiell  IfstellvemL'«  ausuotollt. 

Eine  ganze  Wand  UeH  chemischen  C'omparti- 
Dientfl  nimmt  die  reichhaltige  Ausstelhm«  der 
KncH'lictiverwcrtuimsiniliislrir  iti  Arinpruili.  Wir 
Beben  hier  Gelatine  in  vemohiedensten  Farben 
und  Ibrmen.  diverae  Leimiortefi,  Knoohen, 
Knochennic  usw.  F^s  sind  dietf  Prudukte  der 
Finnen  S.  I.ft|'i''\  -ti  iV-  Co.-Lyon,  RcmÄM.'lt>t  Ä  Co.- 
Paria,  TM  I  ,  V  Fil«  Paris.  Coignet  &  Co. 
Pana*  bemerkenswert  durch  ihre  Phosphorfabri- 
JuHcui,  Borrel  &  FÜs  Baginc^t,  die  spedeU  diverse 
Ole  tiii'l  S(  hniii'rniatt'ritkHen,  dio  MU  KlMM^hwi  ga- 
Wonnen  ünd,  aiueteUen. 

Die  Fabrikanten  der  Stberisoben  öle  haben 
Bich  zu  einer  Kolk-ktivausstdhing  zusainmen^etan 
und  eine  reiche  Aiwwahl  ihrer  Fabrikate  auageet^t. 

Sehr  aehSne  SadMD  rieht  man  in  der  KoBak- 
tion  der  Social <5  de  la  Soie  Artifirielle  Paris  (Fabrik 
in  Givet),  wo  Seidemiträage  in  allen  Farbtönen, 
ieinate  Sfitno,  aohane  farbig»  Binder  daa  A«ge 
effreu<>n. 

(Jewöhnliciie  Seifi'n  und  Kerzen  findet  man  in 
den  Vitrinen  von  iiiehaud  in  Aubervilies,  Baron  in 
Marseille,  Boiuaile  Fr^res  &  Oo.  in  Pan  (BaMee 
fynni»),  QSB»    Didot  MaraeOle  u.  a.  m. 

In  großer  Meii^'c  Iialx-n  sich  die  Faliriken 
pharmazeutiecher  Präparate  und  Spezialitäten  an 
der  Aoaatellaag  hM^gb.  —  Beeonders  wiMuMg 
int  da  die  Kollektidn  der  Pliarma<'ie  r.ntral  do 
France  (CbarleH  Buchet  &  Co.),  einer  Kummandit- 
geselbduift  mit  eineni  Kapital  von  10  MiU.  Foa. 

Wir  s<-lnti  nelx'»  diver>*en  anderen  A|>i>- 
tlielterartikehi  alle  niri):li<  hen  .>h-dikament«  in  koni- 
primisrter  Pillen-,  l'a  '.ill< n  ,  Kugel-  und  Kapol- 
fonn,  M  d»B  man  direkt  Appetit  bekommen  mnfi, 
diese  reimiden  „Bonbons"  m  whindcen;  ferner 
findet  niuti  hier  noch  ver.'^cliiedfne  anilcMx«  Präparate, 
ich  nenne  nur  salzHaureä  Chinin,  C'hininKulfat, 
Strontiambromid.  salzsauree  Cocain,  Hexamethy- 
lentetramin,  Chinin^jlycerinpliosiihat,  Broraäthyl, 
Chlorofonn  und  vieles  andere.  Aiiulieiie  Pro<lukle 
ateUeu  auH  Kd.  I^drin  PariH.  Pierre  Byia-Gentilly, 
Comar  &  Fils  &  üo.-Parisi  ktxtei«  linna  zeigt 
•peciell  eine  leieliliehe  Sanunlong  von  Tabes  Steri* 
lisc'-sClin  j>our  Injectiiin  Tlvpiidi-rniitjucv  KlM-nfalls 
zu  Injoktions/.weekeu  dienen  die  von  der  Firma  M. 
Fknisaa-Phris  auHgmtellten  AnipoullcH-FraiBBe,  die 
Ixi«ungen  von  Koko<lyl.  Stryehnin,  Cocain,  Spar- 
t*'In,  Ergotin  usw.  enthalten.  L.  Midy-Paris  8tcUt 
sein  „Piperazine-Midy"  und  M.  Leprinee  PariB 
■eine  Pk&pante  Rliamnol,  Gascarin,  Arsykodil, 
Fbrrikojffl  ans.  Enrihnt  seien  femer  noeh  Pmü 
Maquaire  <'•>.  in  Lilu-  /Si  iiii  )  mit  Tyrnsin.  Hätno- 
glohin,  üxjhani« Iglubill,  Diaiietm  (l'arajilienetol- 
oarbamid),  ChasHaing  &  Co.-Paris  (Pei>«in),  G. 
Prumier-Pariä,  Fumouze Frtees-PariN,  II.  Augä &Co.- 
Lyon,  Gremy  Paris ( Vol^robromin, Narcyl).  DicCom- 
pagnie  Franvaise  des  IVro.xydeH  erzeugt  Hopogan 
(U^O,)  und  gelbes  £ktogän  (ZnO|)  als  Pulver, 
Wmidsalbe  usw.,  ebenso  Bindea,  Mull,  Watte,  die 
damit  imprü^'nii-rt  sind. 

Wenn  ich  noch  auf  die  afalreidien  llodeUe 
von  P.  Keataen  „EvapaEatenr**  hinireiK  nnd  dia 
große  AnnU  der  daodt  hfligaatellten  Pkodnkte,  ao 


ist  wohl  das  Widitivsti-  aus  „dem  CompartÜniBt** 
iVrti*  Chniiiques  et  i'harinaeie  erwähnt. 

Angrenzend  an  die^e  Abu-ihing  Ix'findt^t  sieh 
einerseits  die  Paifümene-  (Klaewe  90),  anderelwits 
die  Papieraasstdhmg  (Klasae  88)  Fhuakreidis.  — 
Ei-ston^  int  reichlich  bei^chickt,  und  <  <  finden  »ich  hier 
Firmen  von  Weltruf,  in  sehr  eleganter  und  höctut 
gasohmaekvoHer  Weise  haben  Ed.  Pinand,  Victor 
Vaissier,  I~  T.  Piver.  HaubiKant.  Michaud.  alle« 
Pariser  Firmen,  ihre  reizenden  in  Flacuns  befind- 
liehen  imd  schön  ver(Hwkien  Parfüms,  EiMenzen, 
Poodiea  usw.  ausgestellt.  —  Sehr  aehiin  ist  die 
wiaaensohaftlieh  gehaltene  Auartdhmg  von  E. 
Cliarabot  vom  T4»boratoire  Eeolc  dt-H  Hantc?(  Etudes 
Coinnu'r.^ial«-»,  welche  neben  divenn^n  Präparaten 
eine  reichliche  Literatur  der  Riechtitoffo  enthält. 
Diverse  Pflanzenöle  wie  Eukalyptu»öl,  Gieraniuniöl, 
Xelkcnöl,  Rotvenöl  usw.  «tollen  einige  Firmen  auü 
Grasse  aus,  von  denen  .Vntoine  Chiri«,  J.  M6ro  & 
Boyeau  und  Roure  Bertrand  Jills  namentlich  er- 
wähnt seien.  Sehr  seiienswert  ist  die  Vitrine  von 
J.  Pnpout  .\rgententil,  wo  krisfallisiertes  CuTiiiuin» 
Pi])eronyI,   \'anill7l,  Anisyl,  iieliotropin,  lieuzue- 

säure  u.  a.  ni.  ausgeutellt  iat.  SpatiiiH  fflr  Rchminken 
sei  Fards  Dorin-Paris  genannt. 

Auch  die  Papierau-n-stelhmg  ist  reichlich  be- 
schiekt,  man  findet  hier  Spi  /iiil)iapier  zu  allen  mög- 
lichen  Zwecken  in  sohöncn  Farben  und  verschiedenen 
t^ualitSten.  Beaondmi  SSgarettenpapier  ist  voa 
vielt  ti  Firmen  ausgestellt  ;  Ur  innstein  Fr^res- Paris, 
E.  Hatterer-Parin,  E.  Jlanl  i  ii  iV  ('o.  IVrpignan, 
Sociöte  .\nonyme  de  Papicrs-.VliaiHlir.  K\i'tii'  dt 
Clennain  -  Paris  stellen  Papier  fiir  Buchbinder- 
zweofce  und  eonat^gea  Buntpapier  au».  L.  GaQlard- 
St.  ViiiK'iii,  Lioh^aaapapier  und  l'>t|>ier  fiir  Ge- 
Hohäftebiicher.  I^Biiiar  findet  man  hier  Kollektionen 
der  SoeiM  des  Papeteries  Ooosaad  in  Ghaotenay 
le7.  Nantes  und  .\uti^^e  Vond^p.  DarWay  Pere  A 
Fils  Papeterie  D'Essonne,  Fredet  &  (Jo.-Paris, 
Sociäte  Anonyme  dee  Papeteries  du  Marais  et  de 
Saäite  Marien  die  spanell  Banknotenpapier  erwogt 
n.  a.  m. 

In  ili  r  frr>niröiiiBnhen  WaffenauHstellmig  haben 
die  Sociale  Franpiise  des  Munitions- Paria,  sowie  die 
Üartouehetie  Franfaiie-PlMlB  ihre  divenen  äofaieB- 

imd  Sim-ngiiiittr-l  auKgentcllt.  DsNclbHt  findi-l  ntan 
auch  eine  Sammlung  viui  Feuerwerlwartikehi  \"on 
Maison  Ruggieri-Paris. 

Etwas  entfernt  von  diesen  oben  besehrielMiian 
AMdhrngm  befindet  sidi  die  Ansatelhmg  der  fran- 
z<ihisi  Elrktrizitut,  wo  auch  die  Elt  ktriM^hcmie 
iuu<  rgi  l>i-achi  -ist.  ~  Die  elektrochenii.-ichen  Fab- 
riken sind  meist  in  Savoyen  gelegen,  wo  hin- 
reichende Wasserkräfte  für  einen  rationellen  Be- 
trieb vorhanden  sind.  Es  ist  da  vor  allem  die 
Soci^t^  d'Elcktn)-Chimie  Paris  (Gall  &  Montlaur) 
zu  nennen.  £inige  Photographien  zeigen  die  Fab- 
riken in  Vallorlie  imd  8t.  Ißobd  de  Maarienae, 
in  denen  die  ausgestellten  Pnidukif-.  wir  di  vf-r^c-  Clilo- 
rate.  Kahum|>ermanganat,  (  txylillie,  BftryumHU|>er- 
osyd  usw.  hergestellt  werden. 

Auch  die  Societe  des  Fon^eH  Motrices  et  Usines 
de  l'Havre  zeigt  .4b!»ildungi'n  der  Fabrik  in  Chedde 
und  hat  Kalium-,  Natrium-.  Rar>iimcbli>nit  und 
•Perchlorate  ausgestellt.  In  da«  Gebiet  der  Elektro- 
metallurgie  gehfiven  die  AnaatailimBnB  der  SoBÜte 
Anonyme  Electrom6td)urgiqQe  ProeM6  Girod  (Fab- 
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liken  in  Courtepin  und  Urgine),  der  Sociöt^  Electro- 
TTienniqne  (Keller-Meux)  Parä,  Fabrik  in  Livet 
(Isere),  lÜe  auch  ein  Miwicll  ciiu-a  elcktrisflun  ()fi-ns 
SjTBtem  Keller,  mit  Multiple  ilffekt,  eatb&lt.  Die 
hier  •ugHteDtm  Ptodnkte  rind  tefla  MMaOe,  teOs 
Legiemngen wicFcrri>-Chriim,  Chrom-Nicke!.  Nickel- 
Molybdän,  Ferro-M'>l\ l><i;iii.  Ferro- Wolfram,  Ferro- 
Silietiun,  ^tui-,  \'iiuu'lia-  und  sonstige  Verbin- 
dangen.  Wir  finden  diese  and  ähnlifth«  Objekte 
noch  ausgestellt  von  der  JMo  MötaJlnigie-Paris  Fab- 
rik in  Jeoin^  uid  dar  SooiM  BkktMehinüqiM  du 

fittoicMutt  int  auch  die  Vitrine  des  Ingenieon 

Gin-Paris,  die  mehrere  ModeOe  diekttiMllMr  Oiea 
xor  Stahlgewinnung  zeigt. 

Der  Uetallurgie  ist  femer  in  einer  weiteren 

Abteilung  (Klasse  <VI1  n  irlilii  Ii  Platz  zur  Vorfiisrung 
gestellt.  Es  »ei  liier  auf  die  intere«»aate  Aua»teüung 
der  Sooi^t^  EleotD-Metallargiqae  Fran^aiie  k 
Forces  Isi  Tf  l  Fabriken  in  Forgea  und  niamp[l8^], 
in  La  l'raz  imd  Saint  Michel  [SavoienJ  und  in  Gar- 
danne [üouchet»  du  Rhone])  hivgewiesen.  Von  den 
aoageateUton  Objekten  eoQgen  auf  elektriwhem  Wege 
gewonnene  StaUMSolce,  IWroohrom»  und  andere 
Lt>gierungen,  Aluinininm,  Modfll  lim-s  elektrischen 
Ofens  u.a.  ni.  die  Aufmerksamkeit  den  Beäuiiiera. 
—  Die  Metallurgie  dea  Nickel»  i»t  durch  die  Oesell- 
echaftcn  „Lo  Nickof-Paris  und  „Le  Ferro  Nickel"- 
P&ris  (Fabrik  Lizy-8.-Our9o)  vertreten.  Die  Ge- 
(H>ll»chaft  Lo  Partiniura  Pute&ux  (Seine)  befaUt 
•aoh  mit  derGoldgewiminng  inErankieioh  und  fa*t 
Mi6ard«m  aoali  VaaMÜnm  aowie  Vanadioverbin- 
dnügn  «wtgeitellt. 

▼an  dn  in  dieser  Abteilung  auagesteUten  feuer- 
festen Pkodukten  Toa  Hiitippe  SonrdiOe,  8t.  8^- 

hiat4tian  lez  \ante-i  und  Emile  Müller  A  Co.,  J\t}'- 
Port,  pres  Paria,  zeirhnen  sich  letztere  dadurch  aus, 
d&i)  .sie  mit  einer  Schicht  Carbonuidum  überzogen 
sind,  wodurch  ihre  Wideatandefähigkwit  bedeutend 
erfaßt  werden  soll. 

In  der  angrenzenden  KU»(i*c  „Mint-s  et 
Oanitees'%  gibt  ee  aooli  recht  interesusnte  Dinge  /.u 
«ehen.  eo  (fie  tunUohsn,  Tom  Comptoir  CKoIoglque 

ei     Miliera]ogi^a9>FlWi<*    au--ue-1  •Ilten  Mitietiilieu, 

und  diu  Ausstellang  des  LaboratohumH  der  Ecole 
Nadonsls  SopMeam  des  Sfines-Phris,  in  der  die 

Kollektion  de«  bekannten  ProfcHHors  Le  Chftte- 
I  i  0  r  besondere  Beachtung  verdient. 

Bdgien. 

So  industriereich  da«  kleine,  dicht be\«>lki-rte 
Belgien  auch  ist,  so  leistet  <Uc^'^  Land  i«))e£ieU  auf 
chemischem  frebiet<*  nichts  Besonderes.  Darf  elu-- 
misciie  f 'ompartiment  enthält  in  einfacher,  schmuek- 
loeer  Form  die  Vitrinen  und  Objekte  der  ehi/.<'lneu 
Aussteller.  Die  chiimiiwhw  Grofiindustnet  K,un8t- 
dOoger  usw.  ist  veiliolen  dnroh  dio  SoeiMA  des 
Engrais  Concent  res  in  Eat'i»,  David &Co.iÄJlWStier 
8Ur  Sambro  (eine  äehr  reichhaltige  Ssauulong), 
Alfred  Leokeu  &  Co.-Lüttich,  Th^ore  Ventraetc- 
Oent,  der  speziell  schöne  Kupfert«lze  atugeatellt 
hat.  Koch  &  Reis- Antwerpen  8t«'lleu  neben  diversen 
Schwefelaorten  noch  allerlei  Seifen  aa-*.  Knoelien. 
Leim,  Getotinenund  ähnliche  Produkte  findet  man  bei 
T.  M.  DnM  FOs-VüvordBb  bei  der  SociM  Ano- 
njiiM  VOmdbm  Belg»  in  Sonqniim,  bei  Beis  & 
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Wolf-Haaaelt  und  bei  Guatove  Unmbert  A  Oo.-Va- 

vorde. 

I>ie  gut  arnuinicrte  .Vuiutellung  der  Societö 
Anonyme  de  Produita  Chimiquee  et  Eleotroohi- 
miqaes  •  Hemiieo  enthilt  QiiAbcMibohobeKtnlct» 

Präparate  für  die  T.<xh>rindustliek  Slötlijlalkaliol» 

EIsöigsiiurw-Aeeton  u.  a.  m. 

Die  Parfümerie-  und  Seifenbranehe  i.st  durch 
Maubcrt-foüiuel  (Veilcben()arfuui8,  Veilchenseifen 
usw.)  und  Dubois  Fils-Lüttich  vertreten.  Sehr 
schön  iHt  auch  die  in  diew  Branche  ((ehfilige  KoUek- 
tion  von  Piene  liey-Verviets. 

IVed  CMsuddhis  ft  Oo.'Vervien  stellen  neben 
anderen  PrrKliikten  ihr  Seifenpulver  ,,(1irvsis"  au«. 

Sehr  würdig  Lst  die  B<>lgi.scho  Kerzenindustrie 
▼lertreten.  Die  Manufacture  Royale  Societe  Ano- 
nyme Bougies  de  la  üour-Bruzellea  hat  eine  gs- 
waltige  Pyramide  ans  verBchiedenartigen  bunten 
Kerzen  aufgebaut.  Ein  iiiiiehtit-'er  Löwe,  der  eine 
Kerze  umklammert  hält,  ziert  die  Ausstellung  von 
H.  Bolünok  -  Anderleoht-BrQaael ,  wo  Kerzen  unter 
dem  Namen  ,,Hougic  du  Lion"  fabriziert  wenlen. 
Sclüicl3liuli  sei  noch  die  .Manufacture  Huyale  de 
Roubaix  Dedcnkoven  &  Co.  in  Antwerpen  genamiL 
Bei  allen  diesen  Finnen  findet  man  neben  Kerzen 
nodi  verseUedene  OlToerinsorten,  Oleb,  Palmitin, 
Stearin  uhw.  ausgestellt. 

Fette,  Ole,  Sohmieruiateriolioa  sind  bei  Bert- 
hold  Spier-Aatmapen,  BrnÜs  WasHttHbrar  Oa.» 
Harem  bei  Brü.sscl  (speziell  Vaselinöl  für  Parfümerie 
mid  iiiidire  Zwecke),  Raymaeker»  &  Co.-Schaer- 
beck  u.  n.  m.  zu  sehen. 

In  der  Vitiine  der  Finna  J.  A  F«  Dekegner 
VMfeB-BriiaBel,  ist  neben  Petrolemn  und  diveotsen 

Mineralölpn)dukten  alh  Spezialität  Benzin  für  Auto- 
mobils ausgestellt.  Aluüiche  Produkte  zeigt  auch 
die  %otUHA  Anonjrme  „Le  S4o  Petrol"  tmd  die 
Pi  ntisvlvania  Oil  Worlts  A.  Tayart,  die  nel>cn  ihren 
.Nic<lerlii.-.suugen  in  Paris,  Dünkirchen,  .Amsterdam 
Mich  eine  Filiale  in  Forest  bei  Brüssel  Ixtiitzt. 

Auf  die  geaohmaokvoU  arrangierte  Auttetellung 
divener  Alkohollaoke  imd  Veniis  von  J.  B.  Yan 
Overiii<itrn-( Ii-nt,  sei  ebonfaIl.'<  liiii).;rw lesen. 

.Mit  der  reerdi-stUlation  bcfaUt  sich  die  Society 
Anonyn>e  (U-  Cliarboiinag«>»  et  Sous-Produit«  Bitn- 
nis  ä  Flaviiuic,  die  ilue  Erzeugnisse  in  einer  Vitrine 
exponiert  hat;  die  gleichfalls  liier  ausgestellten  Farb- 
stuffe imd  AusfüriM-pn)beii  Miunmen  Ton  Leopold 
CaeseUa  A  Oo.-Frankfurt  a.  M. 

ÄhnUehe  Produkte  finden  sieh  in  der  umfang« 
reichen  .Vusstellung  d<T  Soeicte  .Xnonyrne  de» 
.\ggl<mu>re.H  HeuiiLH  da  Bassin  de  Charleroi  a  Marci- 
nelle,  in  deren  Kollektion  besonders  Naphtalin  in 
Köniem,  Kristallen,  Stangen  und  Kugeln  auffällt. 
Sogar  eine  Büste  des  Bolgcrkönigs  Leoixild  II.  ist 
au.s  dieneni  Stoff  hergestellt. 

Farbstoffe  hat  die  Anilinfarbenfabrik  L. 
DesMe,  A.  Wlesoher  A  C!b.-Kuem  aoagesteOt 

Cut  vertreten  i.st  di(  [iliaritiazeiiiisch-chemisehe 
Branclic.  Winden  Ausstellern  seien  genannt  die  E<'o1ö 
de  Pharmaeie  Pratique  de  Li^'ge,  das  Laboratoire 
Optima  in  Brüssel,  das  Medikamente  in  Pillen, 
Tabletten,  Kapsehi,  ebenso  sterilisierte  Tuben  für 
Injektionen  aufstellt,  die  Pharmaiie  Demevilie- 
Brünel  (Santal-Creoeot-Kukalyptolkapeehi  und  dgL 
mdir),  und  die  FbamiMie  GDmmsRiale  J.  Gnyii» 
dofge.  AuBerdem  gibt  «•  nodi  viele  aoderB  Finnen 
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dieses  Gcnn  s,  dir-  ,ihnli\-hc  Aztifal  Und  ioilMMindere 
ihre  Sjiezialitäten  zeigen. 

Feuerfest«  Ziegel,  Platten,  Siebe,  Ttogel, 
Schlangen,  Röhren,  Teile  von  Kondensationstüriurm 
und  sonstige  Schamottewaren  sind  von  ih  n  nacli- 
stehenden  Firmen  in  vollendeter  Weise  aus>i;es(ellt. 
Loote  fiwojras  Itetxe^  äooiötö  Anonyme  dee  Pro- 
diiitB  Befrwtairw  «t  Flaetiqiies  (AndrA  de  Latti«) 
in  Roillcs  und  Soci6t;6  Annnynn^  des  Tcrrcs  PluMtiiiui"« 
et  Produita  Refractaires  (früher  Pastor  Bertrand 
A  Co.)  in  Andeone. 

Zu  hoher  Blüte  hat  es  die  belgiachc  Papier- 
industrie gebracht,  wovon  die  von  derselben  ver- 
anstaltete Ausstellung  in  qualitativer  und  quanti- 
tativer Beuehtuig  den  besten  Beweis  lieifert.  Di« 
peilte  Ikbrik  Irt  mAA  die  SoriM  Ananyiiie  de« 
BapeteiiflS  Godin  in  Iluy,  die  eine  tägliche  Produk- 
tiaa TOn  60  t  Papier  und  ^/^  Mill.  Kuverts  aufwciHt. 
Die  Anaatellung  enthält  alle  Sorten  'VQB  Papier,  die 
den  verschiedensten  Zwecken  dienen,  und  findet 
man  hier  noch  aus  dem  Jahr  1830  stammendes 
viit)  der  llaml  gcarlxutf tes  Papier  dieser  alten 
Firma.  —  Die  Sooii6t^  Anonyme  des  Papetecifls 
BtmaÜmn  iteUt  nlditige  PlapierroOen  fSr  Zei* 
toqgW  Mis,  ebcmio  »ohnnv  'I'apcten,  desgleichen  die 
SoftM  Anonyme  dos  PaiK>terieti  Limal.  —  Keich- 
haltig  ist  auch  die  aUe  Arten  Schreibpapier,  Licht- 
Pauspapier,  Biiefmarkenpapier,  Pet^gament-  nnd 
Buntpapier  usw.  enthaltende  Sammlung  der  Se- 
llin Anonyme  de  L'Union  di  s  Papi  t«  rics-Bruxelk's. 

Qevaert  A  Uo.-Vieax-Dieu  sind  Spezialisten 
für  Fkqrier  f9r  {ihotagmplilwdiB  Zwedw. 

Die  Ausstelhinc  der  Pulverfabriken  Poudrcrie 
Royale  de  Wetteren  und  dir-  Soeiete  Müller  &  Co. 
in  Chnwmt  stellen  divtr-.  S  ittn  Jagd-,  Militär-, 
Spnng-  und  muohioses  Pulver  aus.  Wir  sehen 
•neh  die  Rohmaterialien,  die  diese  Fabriken  zur 
Erzeiigiuig  ihrer  l'rvdakte  vlt\s  enden.  —  Die  Firma 
Müller  hat  noch  eine  Vitrine  mit  ihren  Waren  in 
den  an  die  ohemisohs  Abteilung  angrenzenden 
Waffsnocnnpartiment,  Klasse  51,  ausgestellt. 

Jn  der  der  herrlichen  Maschinenhalle  lienach- 
barten  .VuRstellung  der  „Mines  et  Metallurgie"  findet 

man  noch  weitere  S^engstoffe.  Denaite  (74  Am- 
moninmnitnit,  22  Natritmmitrat-  4  -Trinitrotoluol ) 

und  Macarite  sind  Prtnlukte  der  Firma  E.  Gliini- 
jonet  Co.-Ougr6e.  Die  Sprengstoffe  der  Compag- 
sfo  ds  la  Fbrette  &  Baehn^Wenl^  der  SooMM  Beige 

de«  Explosifn  Fmi  r  .\  Vilvnnle  und  der  Soci6t^ 
Anonyme  de  Dyuamitc  de  Malague  ä  Matague 
la  Grande  findm  im  Beigweiksbeteiebe  Tiel&oh  An- 


Recht  gelungen  ist  die  AnsstcOnng  det  Eta]>- 

aent*.  (iiiiiirt -Brüssel,  die  jiH'  l'teiLsilien  und 
Gbamikalieu  der  Ualvanotechnik  enthält.  In  einem 
heweglidMtt  Niekdbade  iriid  die  Tcmiokflinng  ad 

OCulof*  demonstriert. 

belir  iniere.shHiit  und  lehrreich  sind  die  divers^-n 
AnseteUangen  d«r  Belgischen  Kohlenitulii.strie,  die 
es  m  daer  ganx  eminenten  Bedeatuog  gebtaobt  iiat; 
I  sind  da  fSnf  Gruppen  von  KoUenbeiigirerken  nnd 
eien  zu  nemien.  1.  Syndieut  div-  ('hiiiliou- 
liegoois,  das  an  30  Uruben  repru^-ntiert, 
2.  GharbomiageB  non  Syndiqn^,  3.  Aasooiation  dea 
Charbonnages  de  Charleroi,  4.  Association  Hool- 
liere  du  Couchant  de  Möns,  5.  Charbonnages  de 
Mtiiemottt  et  de  Basooup.  —  In  den  Anastdlnngen 


diewr  Gnilx'n  findet  miui  anvh  vielfarli  dii  NebCBp 
Produkte  der  KoksfabrÜiation.  Das  Syudicat  daa 
Charbonnages  LMgeois  hat  anflerdem  in  seiner  Ab- 
teilimg  ein  wohleingorichtcte«,  aus  .3  Räumen  be- 
stebeiidr»«  Laboratorium  errichtet,  in  welchem  ein 
Clieniiker  mit  alMei  KnhlmenelywQ  naw.  be> 
scliäftigt  ist. 

An  diese  Abtnivng  stöBt  die  AnssteDong  der 
WisÄcnriehaften,  in  welelier  Prof.  S  wart  und 
Van  den  Berghe  von  der  Universität  Gent 
ihre  verschiedenen  neuen  Cl-,  Br-  nnd  F- Präparate 
zeigen.  —  I*rof.  Louis  Henry  Ton  der  Uni* 
versit&t  Louvain  hat  einige  neue  organische  Präpa- 
rate ausgestellt.  —  Sehr  interessant  ist  die  allen 
Wiasensobaften  gemeinsame  Khwmgallerie^  welolie 
ioieli  an  Brinnemngen  an  dje  svrai  berBhiBteeten 
Belgischen  demikariBt:  Jea  n  S  e  r  v  a  i  s  .S  t  a  s. 
der  in  der  2!elt  von  1840 — I8öö  Lehrer  an  der 
Brüsseler  MihtärsohtUe  war,  und  August  K  e- 
k  u  1 6 ,  der  vor  seiner  Bemfmig  nach  Bonn  an  der 
Genter  Universität  wirkte.  Wir  sehen  Uer  «n« 
Wage,  mit  welcher  S  t  a  s  seine  berühmten  Atoni- 
gewiohtsbestimmongen  atugef  üiirt  bat,  daneben  be- 
findet sieh  das  wsgebudt  nnd  ein  Anm—fcni^gpii*^ 

dieses  Im  (Ii  Iiienden  Forschere.  An  die  Atom- 
gewicbtsbestimiuungen  eriruiert  auch  eine  Probe 
reinsten  Silbers,  von  Liebig  für  Stas  herge- 
stellt, femer  einige  Gläser  mit  Kaliomohlorid  und 
Kaliuutchlorat.  Ein  Fläschchen  mit  Nikotin  weist 
iiuf  sein<'  Arl)cit«n  Über  Aikaloide  hin.  Ein  Platin- 
tiegel,  der  Dnlong  giibäKtt,  gjng  von  diesem 
anf  ThAnard  flMr,  der  denselbep  Dnmns 

verniaehte,  von  dem  ihn  wieder  St  an  erhielt. 
Gegenwärtig  ist  diese  Koliquie  sowie  die  meisten 
anderen  hier  ausgestellten  Erinnenmgen  an  8  t  a  e 
S  o  1 V  a  y  sohes  Eigentum.  An  K  e  k  n  1 6  erinnert 
anOer  seiner  BOste  noch  sein  Lebitmolk  der  oesn- 


Nach  dem.was  in  der  deutschen  Abteilung  zu  st'hen 
ist,  kann  man  ^ieh  alit^olut  kein  Bild  von  Deutsch- 
lands eliennselu  r  liidu.-^tria  BMIfihfll     Gende  diese 
Industrie,  die  es  Hinn««  |»|fftf«»  n  Ctncr  f**"— »*— » 
Bedeutung  gefaraeht  liat  tond  alle  aodenn  Linder 
überflügelt,  ist  nur  spärlich  vertreten,   »md  die 
blühendsten  Zweige  derselben  fehlen  überhaupt.  So 
findet  man  keine  efaudge  der  gioflcB  VeriMBitliiikMi 
vertreten,  imd  aueb  <lie  ehemi.st  he  nroBindustrie 
Mird  vermißt.  —  Trotzdem  gibt  ««  hier  manche 
sehenswerte  Sanunbuift  die  mit  viel  Geschick  und 
Verständnis  nMunnengestellt  iit   Diee  gilt  vor 
allem  von  der  reichhaltigen  Anaetdhmg  von  Hl 
Goldaehmidt-Essi  n.     Von  den  auMge-Htelltcn  ()b- 
jdtten  seien  erwiümt :  Thermit  für  die  Ausführung 
der  patentierten  Gokbehmidtaoben  ahiminothemii- 
sehen  Verfaliren,  Chrom  (98-  fK^f^),  Mangan,  ^faa* 
gankupfcr,  Marisanziun,   ^lauganzink,  Ferrotitan 
(20—25^;,,  Ti),  .Mangantitan,  Ferrobor  (20—25%  B). 
Chromkupfer,  Molybdän  {99%),  Chrommnlybdäa 
(60 :  50),  f^vanadin  (25%  Xa),  fManthennle  rb 
Zusatz,  zum  Eisen-  und  Stahlguß  zur  Erzieltmg 
poreufrcier  Güsse,  Corubin,  ein  hoohfeoer-  und 
siarebeetindigea  Uftrferial,  hirter  ab  Koraud.  — 
Hochinteiessant  ist  die  .Xii^stellung  der  Sprengstoff- 
gesellschaft  „Carbonit-llambuig",  die  in  einem  ganz 
kleinen  I^vilkMV  der  nna 
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StcinbloakMl  Suammengelmut  iut,'  untogefandlt 
iat.  —  Die  Geoellschaft  hat  ihre  Flrodiikte  Eohlen- 
cwbodit  (Nitroglyoerin  2ö",„  Kaliumnitrat  34%, 
fiHyamiiitnt  1%,  MsU  und  efeww  8od»)»  Ammo- 
nittmcarbanit  (82  Amnnitiiiinnftnit,  10  Kalhim* 
ni'rat.  (  Nitroglyt iTin,  -1  Mehl),  Donarit,  Gelignit 
und  Thoitzotoluol  uugestellt;  wir  aehea  femer  zwei 
BUdVi  ditt  DnndilwIiiiiiiK  flfaMs  IUmdb  dHvtoOHid, 

finersfit«  die  mühselige  Arbeit  mit  Brecheisen  und  ' 
Uaouner,  anderertieits  den  Erfolg  der  niudenieii 
SpRQgtechnik.  Waa  diese  Aiisstellting  aU-r  m 
infapewiit  nuoht,  linddie  TWgkridhanidm  IkbeUea 
nd  Xnrrcn,  inabegonderp  tim  dB»  hUmoImb 
Afftnibb  und  Vorriclitmigen  rar  Mwiiiiig  der  Bs» 
iMon  mid  ihres  Effekte«. 

8tMk  Tcvtntak  M  die  IdirilMliaB  «BmvfiBitar 

Produkte.  Anflar  diverm-n  Tonröhrcii,  Trinsehlan- 
gen,  Forni3Üegelll,TouriII  %  Retorten,  Kund' usations- 
tönnea,  sehen  wir  hier  recht  intereHnantc  Ofenkon- 
atraktionen  aowie  iDatruktive  Sobnitte  dsraelben 
■angefahrt.  Ea  sei  d»  inabeaondere  euf  die  reidh- 
haltigen  und  sehenswerten  Oltjekte  der  Finnen  : 
Weatdeotflohe  Steiuzeug-,  (Jhamotte-  und  Dinas-  I 
Werin^  O.  m.  b.  H.*1iaakfad»en,  Arloffer  Tonwnke, 
A.-G.-Arloff.  Pfälzische  Tonwcrki-  Ha^cnKnruer, 
SAwBlb  &  Co  in  lleddenleidi-Uu-iin  (Kheiiipfalz), 
Rhenania- Bendorf  hingewiesen.  Sehmelztiegel  in 
eUao  Größen  aus  Schamotte  und  Graphit  haben 
Otto  Booeen-Hamln»%  und  Alfred  Beekholdt-Flni» 
ausgestelh.  siwziell  letzt genarmte  Firma  zeigt  einen 
Tiegel,  in  welchem  9300  kg  Bronze  geschmolzen 
Warden,  und  dar  16  Sehmelcnngen  ftbetdanert  hat. 

Sehr  M-hön  ist  die  Ausstellung  der  Olwerke 
Stem-SonnelMjni  bei  Köln,  wo  wir  neben  ver- 
schieileiien  Sorten  von  VaHelino,  SpedaUtltan  «id 
Stemolin,  Fermbioid  u.  a.  sehen. 

J.  Mini»  Earina-KSln  hat  sein  bekanntes  Ean 

da  Ccddgni-  ausgestellt. 

Wir  bemerken  femer  Junkers  Nornialraiueral- 
farben  für  Wandanatrich  (Junkers-Berlin),  EmaiOa- 
lackc.  Strohhutlacke,  Modellglasuren,  Maschinen- 
glasurcn  usw.  der  Firma  Herbig  ft  Haarhaos-Köln* 
Ehrenfeld,  Sehmier-  und  Dichtirngsmaterialien  von 
J.  Ri«b*rdZsohunke,  Kautschuk-  und  Gummiwaren 
vmir.  He(C»]letlin  und  MetaBslaf,  A.-0.,  Münehen. 

Von  den  Ausstell«  in  der  phannazeiiti.><elien 
Branche  ist  neben  anden-n  die  renommierte  Firma 
Beiendorf- Harn  hur  und  die  reichhaltige  Sammlung 
voi  Karl  Engelhardt-Frankfurt  a.  M.  zu  erwähnen. 

In  der  von  C.  Gerhardt-Bonn  imd  C.  Heinz- 
Aachen  auagestellten  Sammlung  rheinischer  Gerüt- 
kann  man  wahre  Meiateratücko  der  Glaa- 
UMeknnst  bewnndacn. 

In  der  angrenzenden  Ausstellung  Englands 
finden  wir  Produkte  di-r  United  AlicaU  Co.  Limited- 
livcrpool,  von  denen  diverse  Natron-  imd  Kali- 
aalce,  Ciieen  Glas,  Yellow  Glas  a.  a.  m.  recht  schön 
aind.  —  Sehr  reichhaltig  und  aohSn  arrangiert  ist 
die  mehrere  Vitrini-n  füllende  Sanimlunu  von  Bur- 
roogha  WeUoome  &  Üo.-London,  >ieu-York,  Syd- 
ney, (kf»  IbwB.   Die  KolMrtion  entUUt  neben 

ehemi^rhen  Produkten  \'ieli'  .\lkaloide  und  pliarma- 
zeutiische  i^äparate;  recht  interessant  sind  auch 

die  Uausapothekea  und  Ifediiinalkiaten  für  die 
Bopanländwr. 

Änoh  EkigiMMii  iniioht%e  ftkwmiaehft  Lidnstm 
hat  keine  weltewn  Vertreter  aoftuweiaai. 

Oh.  MOL 


Xi'ln-n  dieser  AusRtcliung  befindet  sich  tlie 
Japanische  .iusütellnng,  in  welcher  diu  Soeicte  Ano- 
nyme des  Huiles  des  Poisaons  Yokohama  ihre  Pro- 
dukte zi^gt.  Sehr  intoreaaant  sind  aber  die  im 
„Sohulwesen**  hier  sn  seihenden  Photographien  der 
Lialx»ratnri(n  der  einzelnen  UnterrichtsaiistHlten. 
welche  erkennen  lassen,  wie  gut  dieselben  einge- 
rielktet  sind,  nnd  wekdie  Ttedflutniig  der  Chemie  in 
Japan  Wigemessen  wird. 

in  der  Auustelluiig  Aatenreleiu  fallen  die  schonen 
Kristalldruaen  der  Carborundum- Werke  der  K.  K. 
fiiT.  «starr.  IiindwlTnk  (Fabriken  in  Ali-fienatek 
kl  BShmen  nnd  La  Bathle  in  IVaakreidi)  «if. 
Sehr  S4'liciis\vcrt  ist  liin  «riii  rs  die  Ausstellung  der 
Radlitzer  Dampfmolkorei  Kiischner,  die  die  in- 
dnatrieile  Verwwtang  der  lOoh  fifar  den  KoBsan 

imd  Export  zeitft;  daneben  iM^finden  sirdi  dii-  .Appa- 
rate luid  Geräte,  denn  nmn  sii^h  bedient,  um  die 
Milch  und  ihre  Nebenprodukt«  zu  voMijwiierea,  imd 
«ine  KoUektion  diveraer  Kultom  von  Bakterien 
nnd  Mikroben,  die  aieh  in  der  Milch  beHhden  nnd 

ihre  Farbe  und  Qualität  1i.  •  infln-H  ri. 

In  der  anstoßenden  Kuasischcn  AbtcUuf  sieht 
man  Tsnoiiiedene  PHlparate  ocganiadisr  ud  an« 
firtriinischer  Xatnr,  die  von  der  E-ole  Moyenne 
T<<  hiu4ue,  .Ucchanique  et  Chimiquo  i.i  Saratow 
auügestellt  sind.  —  Diverse  Ole,  Vwnia  und  Maler- 
farben finden  sieh  in  der  Kolldktkm  Ton  J.  &  M. 
VssHllififf  Fi'fties-St.  Pietersbuig.  —  Das  lAtiorataim 
Cliimiqui  viin  Prof.  Dr.  de  Poi  hl  Ä-  Fils  enthält  eine 
reiche  Sammlung  der  verschiedenartigsten  chemi- 
sehen,  inabesondere  aber  phynologiaehen  und 
pharmazeutischen  Präparate.  Von  den  ausjLrestellten 
Speziali tat«i  seien  hervorgehoben  Sperminum,  Oere- 
Mnom,  Tliyminum  usw.  „Poehl".  —  Eine  reoht 
interessante  Aasstellung  ist  die  der  Usine  EleotaN»- 
lytiqoe,  J.  K.  Nieolajeff-Mosiuu.  Die  Firma  ver- 
arbeitet meist  Metallabfrdle  aller  Art.  auf  clcktro- 
lytischom  Wege,  w  ir  sclu  n  hiw  Kupfer  in  Harren, 
Zementkupfer,  Kupferanoden,  wie  sie  in  die  Bäder 
eingehängt  werden.  Einige  Ausstellungsobjekte 
weisen  auf  die  elektrolytisohe  Entzinnungsanlagen 
hin,  außerdem  befaßt  sich  die  Firma  um  ti  mit  der 
Ooirinnuog  der  EdolmetaUe.  Von  chemischen  Fto- 
didcfesn  wird  liauptoSehlkA  Bisen*,  Knpiier-  mid 
Nickcl-iulfat  hcri:i-^t(llt .  Seifen  und  Parfüms 
werden  von  Kicdcrii-  i'ids- Warschau  und  A.  Kallet 
&  Oo.-Moskaii  ausgestellt.  Femer  sei  noch  genannt 
Vanusohnie-Muskau  (.Vlabaster,  Gips,  Kalk),  Hor- 
nung-^foskau  (Mineralfarben).  Krenglikoff  Rosslow 
(vegetabilische  öle  und  Fett<  ). 

In  der  benachbarten  Aufstellung  Heilands 
findwi  aieh  sww  Firmen,  die  swh  mit  der  HersteHanf^ 
künstlicher  Mineral \vi"i.sser  befas.s<'n.  J.  J.  Hof- 
man-I.,ti  Haye  erzeugt  künstliche  Salzmischungen 
der  Quellen  Appollinaris,  Baden-Baden,  Ems,  Giss- 
hüblf  Karisbfwl,  Kissingen,  Wiesbaden,  Wildungen 
usw.  Etiketten  der  einzelnen  Fläachchen  tragen 
Angaben,  in  wek  hi  r  Kunzcntration  diese  Salze  zu 
lösen  sind,  um  den  natürlichen  Quellen  zu  ent- 
spreeiien.  Aneh  Boaeh  Oo.-Amsterdam  stellt 
künstliche  Brunnensalze  her.  doch  lirinL't  it  s  lmn 
die  T/f)sungen,  also  künstliches  .Mincrrtlwa.vs«.ir  als 
soIcIk  s  in  Flaschen  und  Kruken  -  -  ähnlich  der  Ver- 
sendung der  natärliohen  Quellen  —  auf  den  Markt. 

Im  Jardin  d'Aodimatatkm  endfioh  befindet 
afadi  nodi  der  gaaehmaokvoile  Pavillon  BuInlsM» 


77.  VarMunmluDg  deuUchnr  HaturfOMOhT  und  JLnto  sa  Kenm.  [angewiliStilchMBlc 
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der  voo  der  hocbeutwiokeltn  Ptotrahoiniiidusttie 
dies»  LondpB  zeugt.  —  An  den  Wiadm  findet 

niim  i'iiic  Kurte,  die  da«  Knb">l  lii  fi-mtlen  Orte 
eigens  rcrzi-iebnet  sind,  weiter  siud  hier  zahlreiche 
große  Abhildiiniren  der  Fetroleiim^ben  tmd  der 
Art  d' r  I  "  i-  !  'Hill  Vrr^'niliini;,  inslicsoiideP" 
vom  llaii].!  h  u  I  <>u>tan/a,  tMi^;i-brttflit.  —  .\ils- 
-ti  11t  liaUt-ri  <lio  Itiikarestcr  Firinou  :  Auror»  A.-G. 
Jun  (Jrigorescu,  AquU»  Fnaeo  BonMii*  und  SteMW 
Romana.  RtiniHnicnA  größte  Gemlbehaft.  Mta 
siflil  liiir  l{vlm.i|>lii.i,  fiTiicr  dii-  t-inwincii  R«ffi- 
uatioiis-  und  Desiillatiuaaprodukte,  sowie  die  dftraiu 
hergestellt««  SchmicrinateriiUea  und  «mstigen 
Han(l<'ls«rtii-ii.  —  All)  intcrrssantcsf<*n  jixloeh  Ist 
»lic  \'iiriii<-  dc<  .Mitiivii-re  de  rApririilturt'.  de  l'ln- 
tliistrio,  <lii  loiiicn!''  i't  (Ich  l)oiiiaiiu-s,  wclehea 
die  wichligst4-u  Arbeiten  des  Diiektocs  dm  ohemi- 
schen LaborfttoriumH  des  genannten  Ifinisteriums, 
I)r.  K.  K  d  I- 1  <■  a  11  II  ,  behcilHTL't.  IV-r  ijt  nannte 
FuHM^licr  fand,  d&U  das  rumänische  Fetrok-iini  viel- 
fach Kohlenwaasenitoffe  der  anmiatiBchen  Reihe 
entliidt,  »inci  er  hat  durch  entsprwheiidfs  IVi-han- 
dein  mit  SdiWftflsaui.'  und  SaljM-'tfnuiure  iSitro- 
prodnkte  und  aucli  souHt  viele  Verbindungen,  da- 
runter uldreiche  Farbat«rffe,  heigestellt,  die  man 
bis  jetzt  nur  vom  SteinkoUeirteer  aMgehend  er- 
halten konnte. 


Hiannit  diiifte  das  Seheniwerteate,  das  die 
LOttioher  WeltaasetelhmK  in  chemisoher  Beriehanf 

liirtct.  j.'i;tiatllit  sein;  yc^iU  i  iitliiilti  n  ilie  Aus^til- 
langen  der  hivr  nicht  eigens  aufgeführten  Staaten 
ffir  den  Gliemjker  TidCioh  hteweeantee,  iaelie- 
sonden-  was  Rohmaterialien  aiilx-lanm,  woran 
H(K-/.icll  der  herriicbc  Palaat  Kanadas  reich  int;  doch 
soll  auf  diwM  Gebiet  tiiobt  Diher  ctagogaqgn 
werdeOi 

ScfafieBBoll  MÜ  noch  auf  zwei  PlaTillonB,  die 

sieh  in  der  NBh*  des  Hauiit  [üdp.stos  an  der  0\iri!ir 
befinden,  hingBwieaen  werden,  in  denen  zwei 
interessante  Lötrerfahren  demonstriert  werden.  — 
Die  (Jenellschaft  L'Oxhydrique-Brüsnel,  die  eine 
Filiale  in  Klier  liei  Düsselcbrf  beailzt,  arbeitet  mit 
Wa».ser»tuff  und  Sauentoff,  die  naoh  dem  elektro- 
lytiachen  Verfahren  von  Qaruti  gewoonm 
weiden.  Mittels  eines  Lötrohres,  in  welchem  sich 
die  beiden  (!at»e  misi^hen,  kann  die  Zusammen- 
sohweißung  v'on  Eisen-,  Stahl-,  Kupfer-  tmd 
Hessingröhren  vorgenommen  werden.  Ebenso 
können  mit  einem  I^trohr,  das  zwei  nebeneinander 
befindliche  Düsen  für  jedes  Gas  extra  hat,  dicke 
Rohre  mit  I^-iehtigkeit  abgeschnitten  werden.  — 
Das  im  anderen  Pavillon  gMejgte  Verfahren, 
SyettaM  Fonofai,  mndst  ite  Chwyiiauh  be- 
•tehend  «w  Aottjka  vad  Sanentoft  an. 


Sitzuugs 

Bbrichl  über  die  77.  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Ärzte. 

SL-hliifi.l 

II.  Abteilung. 
I'h>6ik,  eiiii>chli«  tilirh  I Dslnimeateakunde  vmi 

wisseiueluiiUehe  rhetacnpfete. 
II.  Sieden  topf  .Jena:  „Ober  Steinaalz- 

f<irf)un>frv'\ 

Die  Krtalirungen,  welche  die  ultnunikraekopi- 
M'hen  L'nterHucliungen  nach  den  vom  Referenten 
in  Oemeinschaft  mit  R.  Ztigmondjr  aosge- 

artH  llotcn  Melh  id.  n  liefern,  lielieii  vermviten.  daU 
uueh  in  anderen  K.ill< n  eine  siclitltar  /u  maK'hende 
kolloidale  Verteilun;:  vun  Melallteilclieti  die  Fit- 
liung  iN-dingen,  was  durch  die  Unterxuehungen  ditt 
Refen-ntin  üImt  Mineral-  und  Halzfiirbungen 
und  insliesoii'li  M  lU-r  StcinHulzfärbungcn  in 
weitem  l'mfange  U-istaligt  wurde.  Es  gibt  natür- 
lich vorkommende  FärboQg  des  Steinaabes  im  Lie* 
^rnileti  der  olwrm  SalzabkK''"'«^'  "  ans  dem  Endo 
der  /eeliHteinepoche,  femer  kiiiistliihe,  zum  Teil 
whr  farU-nprächtige,  Anilinfärbungen  vergleiehbare, 
durch  Einleitung  von  Alkalidämpfen  oder  auch 
durch  Ionisation  mit  Kathodenstrahlen,  radioak- 
tiven Hiiiaiiationen.  ultraviolettem  Liriu,  Rüntgen- 
strshlen,  elektriiichen  Funken  nnd  Elektrolyse.  Die 
ultramikroskopische  Untenoebang  aeigt,  daB  bei 
sämtlichen  Steins.i'  :  irbungen  oin/i  lne  färlK>nde 
Teilchen  wie  l  in  l'i-in'  iit  verteilt  sind.  Da  alle  Teil- 
chen nieht  \iel  ^rol^-r  ab  */ioo«oo  sind,  kann 
die  Farbe  der  Teilchen  nioht  auf  bekannte  Interfe- 
renz-und  ReugtmgisphiinQaiaiesnrfickgefübrt  werden. 
Auch  die  Kieeiitarlie  dea  lona  kann  nieht  wegen  des 
Vorkoniuicn.s  .siimtlicher  SpektialCarben  in  mannig- 


fachen  .Miseltungen  der  Grund  sem.  Die  FSrbmtg 
der  Teilchen,  bzw.  ihre  .Xndcnmg  l>eim  Erwärmen 
muß  vieünebr  nach  dem  Referenten  auf  Reaonans 
von  gröOergn  Mokkfilgnippen  hrw.  Abatandaiade- 
rungi  ii  in  diew>n  nrH|)|x'ii.  nicht  »Ut  auf  die  (  Irriße 
oder  (iesamtmasse  der  Teilchen,  die  sieh  au-s  vielen 
C:ru)>|>en  zusammensetzen,  zurückgeführt  werden. 
Es  entiiält  dies  also  ein  neues  physikalisches  Färb- 
(ihätiomen,  auf  welches  zuerst  Wood  aufmerksam 
gemacht  hat  und  für  welches  das  elektiiache  Ana- 
logon  durch  aarbasso  und  Asohkinaas 
bekannt  ist  Charakteristiach  ist  die  in  der  NShe 
der  Siedetemiwratur  von  Natrium  l>e,seldeunigte 
Entfärbung  der  natürlich  und  kiin.-)tlich  gefärbten 
Kristalle.  Es  zeigt  sich  feiner  eine  vollkommene 
Cbeceinstimmung  der  an  den  kleinen  FarbteÜchen 
bi>obacbteten  Farbenanderungen  beim  Erwärmen 
usw.  mit  den  von  Wuod  an  Häuten  aus  reinem Xs- 

Itrium,  die  im  Vakuum  beigestellt  werden  können, 
beobachteten  Farben todmmgen.  Die  halbmetaOi- 
s<'1ie  .\bf<orption  derTeilohen  n.'iliert  sieh  der  metal 
lischen  von  ultramikroskoptschen  (.iuld-  und  Silbi-r- 
t<>ilehen.  Hieraus  und  aus  anderen  hier  nicht  aufge- 
zählten Eigenschaften  zieht  Referent  den  Schluß, 
daß  OH  sich  bei  den  8teinf«alzfnrbungen  um  Atniu^'hei- 
'  dung  von  u!traniikr()skii(iis<hen,  meist  nadel-  und 
blättchenförmigen,  buntfarbigen  metallischien  Na- 
trhuttkristSllefaen  handelt,  mekiia  innerhalb  des 
ultramikrosko|iis>  hei)  S|ialtengafBsee  dst  SleinntaN 
ungenniiiet  eingi-lagert  sind. 

Von  optischem  Interesse  ij*t  das  Auftreten 
anomaler  Polarisation  und  von  ^Icocbroiamus  an 
den  ultramikroskopisehen  Natriumteilcben.  Das 
ultramikroskopi.sch  nachge«  iesene,  von  tausendstel 
zu  tausendstel  Millimeter  variicmide  Spaltengef  üge. 
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{Ub  das  X'orhandeiiHoin  einer  ungeheuri'n  Zahl 
freio'  Ecken  und  Kanten  im  Innern  des  festen 
Steinsalzkristalli«  7.ur  Folge  hat,  ist  zum  größten 
Teil  von  derart  en^fcn  molekularen  IHniensionen, 
daß  möglicherweiwi  d»-«halb größere  Dampf raolekiUe, 
»ieChlor,  Jixl,  Queckailber  und  Kadmium  auf  ihnen 
nicht  hineinzuu andern  vermögen,  wuld  al>er  !*olehe 
von  Kalium  und  Natrium;  andernfallM  mÜHien  spe- 
lifijcho  Attraktionskräfte  angenommen  werdeti, 
vekhe  nur  das  Einwandern  von  Alkalimctall  längs 
des  inneren  Spoltengefüges  vom  Steinsalz  gestatten. 
Für  die  geologische  Erkianing  de«  natürlich  vor- 
kommenden Steinsalze»  kann  vom  rein  phv-sika. 
Eichen  Standpunkt  aus  nur  die  -Möglichkeit  des 
.Auftretens  von  ungeheuren  radioaktiven  Emanatio- 
nen zur  Zeit  oder  nach  der  Ausscheidung  des  Stein- 
catz«  in  Hi-tra<-ht  kommen.  (Vgl.  die  ausführliche 
Originalabhandlung  in  den  Verhandlungen  der  l)eul- 
«thcn  PhysikallHcheD  Gescllachaft  Oktober  1905.) 

IV.  Abteilung, 
riwinle  elnsehlieBUeh  RIckiroelwml«. 

Freund-  Frankfurt  a.  .M.  :  „Anufndung  wo» 
GriymrcUösung  in  der  Alkaloidchemie'*. 

Wie  der  Vortragende  gi-funden  hat,  n-agieron 
alle  stickstoffhaltigen  organischen  Verbindungen, 
derm  Salze  mit  .Mkalien  sogenannte  P.seudoba»en 
liefern,  glatt  mit  (irignardlösungen.  Hierbei  ent- 
stehen neue  Körper,  die  aich  von  den  Pseudobasen 
dadunh  untcnwheiden,  daO  sie  ein  Kohlenwa.sser- 
stoffradikal  an  Stelle  von  Hydroscyl  enthalten,  so 
liefert  z.  B. 
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So  reagiert  das  Cotaminchlorhjrdrat  z.  B.  in 
folgender  Weise : 

«^r  OH 

l"^  X  i  'VI     -L  • 
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Da  sich  Chinolin-  und  Isochinolinderivate  unter 
den  Allcaloiden  In  großer  Zahl  vorfinden,  so  läßt 
sich  jea.«  Reaktion  auch  auf  die«e  anwenden. 
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Ganz  analog  verhält  sich  das  Hydrastininchlor- 
hydrat,  und  die  so  gebildeten  Basen  stehen  in  naher 
Beziehung  zum  Laudanosin.  Ebenso  reagiert  das 
Berberinchlorhydrat  : 
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Die  erhaltene  Base  nimmt  durch  Reduktion 
zwei  Wasserstoffatome  im  Kern  II  auf  und  liefert 
eine  Verbindung,  die  da»  völlig  Analoge  des  in  der 
Corjdalls  cava  enthaltenen  Corydalins 
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ist.  Durch  Wcgoxj'dation  von  Wasserstoff  ent- 
steht d&n  Homologe  des  Berberins: 
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So  lafläcn  «ich  dkt  vorachiedcnartigston  Ra- 
dikale in  das  Molekül  de«  Berhcritis  einführen 
und  Verbindungen  darstellen,  von  denen  man 
voraussagen  kann,  daß  sie  sich  in  Pflanzen  vor- 
finden werden.  Auch  auf  die  Gruppe  der  China- 
alkaloide,  in  denen  sich  ein  Chinolinkomplex  vor- 
findet, hat  der  Vortragende  die  Keaktion  mit  Erfolg 
angewendet. 

Während  in  den  bialier  erwähnten  Fällen  die 
Anwendung  der  magnesiuminetallorganischen  Vor- 
bindungen erfolgte,  um  Körper  zu  «ynthetiaicren, 
die  zu  natürlich  vorkommenden  Alkaloiden  in  Be- 
ziehung stehen,  lassen  sich  die  GrignardlÖKungen 
auch  zur  Darstellung  von  liaäcn  vem'enden,  welche 
für  diagnostische  Zwecke  von  Bedeutung  sein  können. 
Grignardlösuiigen  vennögen  nämlich  saueretoffhal- 
tigc,  ringfönuige  Sv-steme  aufzuspalten,  z.  B.  Älhy- 
lenoxyd,  und  der  Referent  hat  dies  Verhalt«>n  Ihj- 
nutzt,  um  zu  ermitteln,  ob  —  wie  dies  bisher  an- 
genommen wurde  —  im  Thebain  ein  Oxazinring 
vorhanden  ist.  Die  Versuche  haben  aber  zur  Ver- 
neinung dieser  Frage  imd  zur  Aufstellung  folgender 
Formel  (I)  für  jene«  .Alkaloid  geführt: 


CH,  -  {) 


mit  deren  Hilfe  sich  der  früher  von>  Vortragenden 
ausgeführte  Abbau  über  das  Tbcbenin  (II)  zum 
Pypen  (III)  gut  erklären  läßt.  Die  Base,  welche  bei 
der  Einwirkung  einer  aus  Brombonzol,  Magnesium 
und  Äther  bereiteten  Grignardl^ung  entsteht,  würde 
entweder  Formel  IV  oder  V  besitzen. 
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Auf  dem  Wege  der  erschöpfenden  Methy- 
lierung  läßt  sich  die  Phcnylbasc  glatt  abbauen  zu 
einem  stickstofffreien  Körper,  welchem  Formel  \1 
zugeschrieben  wird.  Das  früher  vom  Referenten 
erhaltene  Dihydrothebain  kommt  durch  Spr(^ngu^g 
des  Diphenylenoxydringcs  zustande  und  besitzt 
Formel  VU.  Durch  Methylienmg  des  Phenolhydr- 
oxyls  entsteht  eine  Base  von  der  Formel  VllI, 
welche  beim  Abbau  Methylthebaol  (IX)  liefert. 
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Der  Referent  weist  darauf  hin,  daß  dieser 
Abbau  dem  durch  Vongericht  en  durchgeführ- 
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ten  Abbau  de«  Morphins  über  da»  Methylmorpbin- 
methin  zum  Mcthylnioq^henol  luid  Methylmurphol 
entopricht.  Zum  8<  hluß  zeigt  der  Referent,  wie  man 
auf  Grund  der  neuen  Thebainformel  die  Bildung 
des  MorphothebaiiiH  erklären  könnte. 


Bericht  ibcr  die  zehnte  HauptversammlnnK 
in  Verbaadea  Belbatindiger  öffrnlllcher  Chemiker. 

Die  Versammlung  fand  in  den  Tagen  vom 
23.-27./».  1905  in  Magdeburg  statt.  Von  den 
Vorträgen  sei  der  wesentliche  Inhalt  hier  kurz 
unedergegeben.  Nach  Eröffnimg  der  Sitzung  durch 
den  1 .  Vorsitzenden,  Herrn  Hofrat  F  o  r  s  t  e  r  - 
Plauen,  sowie  den  BegrüBungBmlen,  folgte  als  erster 
Vortrag  der  de«  Herrn  Dr.  Treu  mann  -  Han- 
nover: „Über  S  t  a  n  d  e  8  f  r  a  g  e  n".  Der  Vor- 
tragende betonte,  daß  zur  Ahlegung  di>s  NahrungB- 
mittelchemiken-xamen«  nur  i«)U-lie  mit  dem  Reife- 
zeugnis einer  nt-unklaMtigen  Mittelschule  zuzulamen 
seien.  60 — 70",,  der  in  den  letzten  Jahren  in 
Pnniß«'n  zugelaswnen  Examinanden  seien  Apo- 
theker, und  in  anderen  Bundesstaaten  sei  deren 
Zahl  noch  veriialtnismäBig  viel  größer.  Die  Aus- 
bildung als  Apotheker  sei  jedoch  keinesfalls  als 
richtige  Vorbildung  für  den  Nahrungsmittelche- 
miker  zu  betrachten.  Weiterhin  besprach  der  Vor- 
tragende die  Frage  der  Verstaathchung  der  öffent- 
hchen  chemischen  Laljoratorien  sowie  die  Frage : 
Was  versteht  man  unter  einer  amtlichen  ehemiMchen 
l'ntensuchung  ? 

Herr  Dr.  E  w  o  r  »  -  Magdeburg  behandelte  in 
Meinem  Vortrage ;  „Über  die  steucramt- 
liohe  Vorsehriftzum  Nachweisedes 
Stärke  Zuckers  in  Fruchtsäften"  die 
Fehlerquelle,  welche  durch  eventuell  vorhandene 
starke  Inversion  hervorgerufen  wird,  und  die  zu 
Fehlem  in  der  Bestimmung  führt,  die  5  und  sogar 
10"o  Stärkezucker  entsprechen. 

In  seinem  Vortrage  ,,ü  ber  die  Einwir- 
kung physikalischer  Faktoren  auf 
Bakterien,  berichtete  Herr  Dr.  Thiele- 
l>reeden  über  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Prof. 
Wolf  ausgeführte  Versuche.  Unter  Auiwehaltung 
aller  Nebenreaktionen  konstatierte  er,  daß  der  elek- 
trische Strom  allein  nicht  imstand»'  ü*t,  Bakterien 
zu  t<3ten.  Dagegen  besitzt  Licht  und  besonders  der 
ultraviolette  Teil  des  Spektrums  im  hohen  CSrade 
bakterizide  Eigenschaften. 

Herr  Dr.  Schmitz-Dumont-  Dresden 
berichtete:  „Überforense  Reminiszen- 
zen aus  Transvaa  1",  wo  er  früher  als  Leiter 
des  Staatalaboratoriums  tätig  war.  Außer  Nach- 
weisen von  Blut-  und  Spermaflecken  kamen  Falle 


von  Vergiftungen  durch  die  „Medizinmänner"  der 
Kaffem,  sowie  auch  Infektionen  durch  Gregarinen 
zur  Untersuchung. 

Herr  Dr.  Wagner-  Sondershausen  besprach : 
„N eue  Methoden  der  quantitativen 
Bestimmung  mit  demZeißschenEin- 
tauehrefraktomete  r".  Verlwsserungen, 
die  an  dem  bekannten  Pulf  richschen  Ein  tauch- 
refraktomcter  angebracht  wurden,  ermöglichen  es, 
eine  noch  viel  größere  (icnauigkcit  alt«  bisher  zu 
erzielen,  und  erhöhen  die  Verwertbarkeit  dicttes 
Instrumentes  sehr. 

Herr  H.  T  r  i  1 1  i  c  h  -  München  referierte: 
„Ü  ber  die  Bewegung  gegen  die  Blei- 
gefahr und  die  richtigsten  Ersatz- 
mittel für  Bleifarbe  n".  Er  kam  zu  dem 
Ergebnis,  daß  es  vollständige  Ersatzmittel  für  die 
BU'ifturben  fast  in  keinem  Falle  gebe,  imd  daß  die 
Bleigefahr  hauptsächlich  durch  Belehrung  und  Rein- 
lichkeit zu  btt^eitigen  sei. 

Herr  Dr.  V  a  u  b  e  1  •  Darmstadt  brachte : 
„Einen  Beitrag  zur  Kenntnis  der 
Terpentinöle  de«  Handel  s".  Er  empfahl 
zur  Untersuchung  der  Terpentinöle  die  auch  achon 
früher  zur  qualitativen  Prüfung  verwendete  Bro- 
mienmg  nach  einer  abgeänderten  Methode  zur  quan- 
titativen Be«timmung,  und  gab  Daten  über  die  zu 
erzielende  Genauigkeit.  Besondere  wichtig  wäre 
diese  Metbode  zur  W'erteinÄchätzung  der  an  Stelle 
der  Torpentinöle  verwendeten  Siurogate. 

Herr  Dr.  J  o  n  k  c  h  c  r- Zittau  U-spracb:  „Die 
Beurteilung  des  Safrans  nach  sei- 
nem Farbstoffgehal  t".  Er  benutzte  zur 
ITeststellung  des  letzteren  als  Test  eine  alkoholische 
wässerige  Lösung  der  sorgfältig  ausgesuchten 
Narben. 

Der  gleiche  Redner  berichtete  über  die  Frage 
der  ,,Zur  Beurteilung  desW'einessigs" 
zugrunde  zu  k-genden  Daten  der  Bestimmung  von 
Glyoerin,  Weinaäure  und  Phosphorsiiure.  Eine 
Festlegung  der  Mind»^tzahlen  für  dii*»«>  Stoffe  bietet 
jedoch  erhebliche  Schwierigkeiten. 

Herr  Dr.  Treumann  -  Hannover  verbreitete 
sich  „Ü  ber  die  Begutachtung  von 
Leinölfirni s".  Er  hob  die  Schwierigkeiten 
derselben  hervor,  die  auch  besonders  infolge  der 
verschiedenartigen  Anforderungen  der  Konsumenten 
erhöht  würden,  und  empfahl  den  Kollegen,  doch 
mögUchst  dahin  wirken  zu  wollen,  daß  nur  nach 
Probe  oder  doch  wenigstens  nach  ganz  besonderer 
Vereinbanmg  gekauft  würtle. 

Der  Vortrag  von  Herrn  Dr.  F  i  l  s  i  n  g  e  r  - 
Dresden  über  das  Thema :  ,.Zur  Beurteilung 
den  Kakaopulver s",  fiel  aus. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 

McUIisUttaUk  lir  das  Jahr  l»M  Die  Zu- 

sammenstellungen üU'r  Metalle  der  Metall- 
ge  Seilschaft  und  der  Metallurgischen 
(icsellschaft  in  Frankfurt  a.  M.  liegen  nun- 
mehr   für    1904    und    einen    Teil    des  Jaiires 


HK)5  vor.  In  der  Einleitung  wird  darauf  hinge- 
wiesen, daß,  je  mehr  sieh  die  Aktienform  auch  in 
dem  hierher  gehörigen  Zweig  der  Berg-  und  Hütton- 
industrie einbürgert  und  die  Aktien  bei  Finanz, 
Börse  und  Publikum  Eingang  finden,  um  so  mehr 
die  ^letalle,  deren  Erzeugung  von  dieser  Entwick- 
lung ergriffen  ist,  unter  den  Einfluß  des  Wert- 
papiermarktes und  der  allgemeinen  Wirtsichaftslage 
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kommen.  DUf^-  Einwirkung  zeijre  «ich  lM'»(oncl«'r« 
in  Zeitt'n,  in  dont-n  ein  stÄrkor  Druck  auf  den  Gc- 
(M-liäftcn  laiitc  oder  in  «olchcn,  wie  die  ffcgen- 
wSrtigi-n,  mit  ausgesprochenen  günstigen  Verhält- 
nisisen  und  Strömungen  von  großer  Stärke.  Was 
die  cinz(>lncn  Metalle  angeht,  ao  ist  bei  Kupfer 
die  Bergwerkserzeugung  im  Jahre  1904  um  67  000  t 
auf  6f»l  000  t  gestiegen;  hieran  sind  die  Vereinigten 
Staaten  mit  368  000  t  oder  etwa  57"n  Iwteiligt. 
tk-r  Verbrauch  hat  mit  der  vergröUerten  Erzeugimg 
vollständig  Scliritt  gel>alti-n,  haupttuiehlich  infolge 
de«  Mehrbedarfs  für  China  und  Japan  in  der  H<iho 
von  etwa  28  000  t.  Der  Verbrauch  in  den  Ver- 
einigten Staaten  l>tn-<-hnet  sieh  auf  180  0(X)  t;  dies 
würde  gegen  da»  Vorjahr  einen  Rückschritt  von 
54  000  t  Ix-deuten.  Es  sind  Kbcr  andererseits  viele 
Anzeichen  dafür  vorhanden,  daß  die  Vorräte  von 
marktfähigem  Kupfer  bei  der  ersten  Hand  erheblich 
abgenommen  haben,  so  daß  man  wühl  mit  einem 
Verbrauch  von  mehr  als  200  000  t  rechnen  darf. 
Der  europäische  IJedarf  ist  dagegen  um  75  000  t 
auf  4Ul  IHX)  t  gestiegen,  Davon  kamen  u.  a.  auf 
Deutschland  136  000  t  (i.V.  110 000  t)  und  auf 
England  TiO  000  t  (108  000  t).  Dio  Kupferausfuhr 
aus  den  Vereinigten  Staaten  Wtrug  251  35!»  t 
(140  635  t).  rx-r  Dun-lirt<hnittspr«-is  für  Standard- 
kupfer beziffert  sich  auf  59  «  d  gogc-n  SSJ"  3  s  2  d 
im  Vorjahr.  Wiewohl  auch  im  laufenden  Jahre  die 
ErMHigung  niK'h  itt  weiterer  starker,  und  zwar  auf 
40 — 50  000  t  gi-schätzter  Zunahme  begriffen  sei, 
»o  »ei  sie  doch  bis  jetzt  zweifellos  von  dem  Ver- 
brauch bedeutend  üljertroffen  worden.  Zwar  ist 
die  anierikanisehe  Ausfuhr  nach  Europa  im  ersten 
Halbjalir  1905  um  15  600  t  geringer  als  1904,  aber 
dafür  war  die  Ausfuhr  nach  anderen  Ländern 
größer,  besonders  nach  China,  das  diwmal  rund 
27  000  t  (i.  V.  0)  erhielt.  Die  Erwugung  von 
Zinn  ist  im  Jahre  IIKM  auf  94  575  t  (fK)  978  t) 
gewachsen.  Im  Verl)ruuch  nimmt  Deutsi^hland  mit 
einer  ge^en  da»  Vorjahr  fa.*t  unveränderten  Menge 
von  15  037  t  die  dritt<r  Stelle  nach  den  Vereinigten 
Staaten  mit  37  404  t  (ebenfalls  fast  unverändert) 
und  Großbritannien  mit  16—17  000  t,  ein.  Bei 


Blei  hat  sich  die  Welterzeugung  im  Jahre  1904 
um  r>4  000  t  auf  927  000  t  erhöht.  Die  Vereinigten 
Staaten  haben  285  000  t,  Spanien  177  OOO  t.  Austra- 
lien  120  000  t  und  Mexiko  107  000  t  geliefert.  Di« 
deutsche  BergAi'erkserzeugung  schätzt  man  auf  un- 
gefähr 90  000  t,  die  gesamte  Erzeugung  aus  ein- 
heimischen imd  fremden  Erzen  dagegen  auf  138  000 
Tonnen  (i.  V.  145  000  t).  Der  \'erbrauch  hat  sieh 
in  Deutschland  von  168  000  t  auf  176  000  t  gehoben. 
Die  Vereinigten  Staaten  stehen  im  Verbrauch  von 
Rohblei  mit  ihren  190t  um  rund  38  000  t  ge- 
steigerten B«<darf  von  311  000  t  oljenan,  dann  folgt 
England  mit  237  UX)  t  (i.  V.  235  000  t).  Die  Blei- 
preise  haben  sich  in  steigender  Richtung  bewegt. 
Der  Jahresdurchschnitt  stellt  sich  auf  11,.^  19  s  8  d 
(i.  V.  11^*  11  s  7  d).  In  den  ersten  sieben  Monaten 
1905  ist  eine  weitere  erhebliche  Preisst<rigerung  ein- 
getreten. Die  Erzeugung  von  Zink  ist  auf  625  143 
Tonnen  (571  312  t)  gestiegen;  von  dieser  Steigerung 
entfällt  der  größte  Teil  auf  die  Vereinigten  Staaten, 
die  165  850  t  (141  930  t)  gewannen.  Auf  Europa 
kommen  459  000  t  (429  000  t)  und  auf  Deutschland 
193  0i58  t  (182  548  t).  ZweifeUos  hat  der  Verbrauch 
mit  der  erhöhten  Erzeugimg  reichlich  Schritt  ge- 
halten. Der  Verbrauch  der  Vereinigten  Staaten  hat 
mit  157  000  t  den  deutschen,  der  sich  auf  152  000  t 
Miof,  überholt.  Der  englische  Bedarf  ist  um  5000  t 
auf  129  tXK»  t  angewa<-hsen.  In  den  Preisen  ist  eine 
starke  EHiöhung  im  l^ufe  des  Jahre  ISHM  ein- 
getreten; der  Jahresdurchschnitt  beträgt  22^'  II  s 
10  d  (i.  V.  20  £■  19  s  5  d). 

Nickel  hatte  im  Jahre  1904  eine  Produktion 
von  12  000  t  gegen  9850  t  vor  einem  uiid  8739  t 
vor  zwei  Jahren,  doch  gehe  es  mit  der  Entwicklung 
des  Bedarfs  noch  immer  nicht  in  dem  von  den 
Interessenten  erhofften  Maße  voran.  Die  Produk- 
tion von  .\  1  U  m  i  n  i  u  m,  deren  Angabe  allerdings 
zum  großen  Teile  nur  auf  Schätzungen  beruht,  be- 
trug 8750  t  gegen  8250  l  im  X'orjahr,  davon  3400  t 
in  den  Vereinigten  Staaten,  1700  t  in  Frankreich 
und  3(MK)  t  lK!i  der  Aluminiumindustrie  A.-G.  Der 
Preis  ist  mit  225 — 250  M  jkt  kg  unverändert.  Die 
Produktion  von  Quecksilber  wird  mit  3967  t- 
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(S'tf'fi  t)  lieziffert,  der  Londont-r  l*i<  ix  lietrug  lv>t. 
7,  U|  0  bis  L»U  8,  5,  0.  Die  ä  i  1  b  c  r  produlitioa 
kt  nodi  VBlMkunty  dw  DorBhtoliiiittijwiii  für 
Silber  im  Jahrr  lOfM  )M-it>cb»et  sich  «nf  S8*/s  d 
gegen         d  im  Vorjahr. 

XrfaflflMla.  TOe  Nonk  Eleetroebenilik  Sel- 

-k&h  k-alüt-ii  htif.'!,  dio  '2'2<)(H»)  l'S.  starke  Wasser- 
kraft des  BjukAufor-Falles,  desaea  Eigootümerin  sie 


dem  Verfalircn  von  !?  i  r  k  c  1  a  n  d  - 
EydeMHEOnutzon.  jbliue  mit '2UU  nac-b  dicivcm 
Veffahnn  «rbeiteiide  Vemnchsfabrik  ist  bereits  in 

Xotfxiden  in  Betrieb,  die  ihren  Strom  vom  Elek- 
trizitätswerk ht  im  Tinfor  bckomuil.  Krull. 

Kötn,  Eine  hoehwiehtige  Ekiteeheidang.  be- 

it  ff -nd  das  Itrrht  der  Anecstrilirn  an  ihren  Krfiit- 
4ugeii,  liat  das  Keiclisgericbt  gefällt.  Eh  baudelte 
tick  nm  eine  Erfindung,  die  ein  in  einer  ohemiseiwn 

Fabrik  angestellter  Chemiker  bei  Arlx  itett  geOMcbt 
hatte,  die  bfzweikton,  gwigtiete  Reaktionen 
an&afiiiden,  nm  von  einem  gegebenen  Anfang»- 
«toffe  zu  einem  bestimmten  Endprodukte  zu  ge- 
langen. Bt'i  diti«»n  winon  .ArlK'iton  liattc  d<T  Che- 
luiker  gefiuiden,  daß  von  einem  anderen  .\u.sgang8- 
Stoffe  «US  dasselbe  Endprodukt  nutzbringend  zu 
gewimien  sei.  Die  Fslmk  beuspmohte  (fiese  Er- 
findung als  ihr  Eigentum,  ist  al>er  niil  ilirer  Klage 
vom  Keichflgericht  endgültig  al^gewieeen,  nubei  dab- 
leibe auefSkte,  d»6  die  Ikfindoog  nur  dann  Eigen- 
tum der  Fabrik  gowexon  sein  wünle,  wenn  »ie  «ieh 
nn  Rahmen  der  gestellten  Auf^al)e  befunden  hätte, 
das  lieiBt  ako,  wenn  sie  eine  Reaktion  betzife,  durch 
die  der  (.v  -^-i  I«  iie  Aiifaiigsstoff  in  das  bestimmte  End- 
pftidukt  iilierjiciuiirt  würde.  Uiese»  sei  alxT  nicht 
der  Fall,  die  P'rfindung  beträfe  vielmelir  einen  von 
der  gestellten.  Aufgabe  gans  unabbiiigigen  Ciegen- 
«tand,  wenn  sie  aneh  Tfendcbt  doroh  die  Aufgabe 

veranlafJt  sei.  Nur  diejenigen  Erfindimgen,  welche 
im  lähmen  der  dem  Angestellten  üiierwieeenen 
Arbeiten  ttgen,  seien  sogenannte  Etabbwements- 
erfindiint'en.  d.  h.  solche,  dSe  nidit  dem  Ange> 
itellteu,  tioudem  dem  Oeeihiftabwitt  gshOren. 


Handelsnotizen. 

Köln.  Der  „Kölnischen  Ztg."  enliiehmen 
wir  die  folgenden  Ausführungen  zum  Warenmärkte. 

Auf  dem  Jutemaikt  entwickelte  sich  seit« 
weilig  gniße  Festigkeit,  was  mit  T^lK'i-seViwemmnngen 
im  .Vnbaugebiet  in  Zuy'atumenhaiig  gebracht  wurde. 
In  den  Krcinen  <ler  Jute  \  er  brauchenden  Industrien 
iMt  die  Nachricht,  die  bengalische  Regierung  be- 
absiehtige  (fie  EinfShnmif  eines  AuBfahnsolles  auf 
Jute,  eine  gewwse  P«  iiii  iliiLM:ij  In  i  \  or^eniferi. 
l>ie  die^jölirige  Ernte  ist  mit  ä  40U  UUU  Bollen  gegen 
nur  7  400  000  Ballen  im  Vorjahr  recht  gOnstig.  Die 
Zufuhren  bleiben  andauernd  gut. 

Auf  den  H  e  t  a  1 1  mSrkten  ist  im  iierichts- 
abadmitt  auf  die  Torau^^^ngene  überapeknlation 
der  Rückschlag  gefolgt.  .Vb^:» -chrti  Min  Zink, 
haben  olle  hier  in  Betracht  kommenden  .Metalle 
TcrhiltBiimftSiR  starke  Preiseinbufien  erlitten,  am 
meisten  Zinn.  I?ei  Kupfer  wurde  tiie  rin  kl.tiifige 
m  tiang  gebracht  durcli  die  bekannten 

Lainona  aof  die  FoUtik  des 


amerikaniM-hen  Kupfertrustes.  In  d'-r  li't/t4  n  Zeit 
ist  zwar  auf  dorn  Kupfermarkt  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  wieder  Beruhigung  «IngdBehrt,  aber 
der  Markt  bleibt  nach  wie  vor  sehr  em)ifindlieh. 
Bei  Zinn  war,  wie  l)enit>  irwälmt,  die  Preisein- 
buBe  am  größten.  ErfahnmgsgentiiU  zeigt  ja  die 
SjK-kulation  beim  Heranrücken  von  Bankaver- 
käufen das  Bestreben,  den  Ziimpreis  herunterzu- 
drücken. Viel  trug  aueh  zur  V'erflauung  de«  Marktee 
bei,  daß  Amarilr»  Qur  «ehr  wenig  B«^(ehr  bekundete. 
Bei  Blei  stand  die  Nachfrage  fsst  andauernd  im 

Mißverlmhni.-i  zu  dria  .\nL''  b<ii,  das  l«  -nnder-.i  >tark 
von  der  zweiten  Uoud  ausging.  Der  Druck,  der  so 
auf  dem  Markte  betete,  kam  in  einem  betiidit» 
liehen  Prei--nnehlaß  zutn  .\usdruck.  Für  Zink 
trat  fast  durchweg  recht  gute  Nachfrage  hervor. 

Nachdem  die  Erregung  wegen  des  Zusammen» 
bruchs  Jaluzots  auf  dem  Zucker  markt  kaum 
einer  ruhigeren  .\uffa.ssung  Platz  gemacht  hatte, 
trug  der  Fall  Cronier  aufs  neue  Aufregung  in  den 
Markt,  und  zwar  handelte  ee  sich  hier  um  weit 
größere  Simunen  ab  bei  Jahizot.  Die  groBen,  aus 
dem  Pari-ser  Krach  ülH-rnommenen  Verbindlich- 
keiten luüten  gegenwärtig  den  Markt  in  Schach 
und  niimen  Jede  ünteiBehmimgahiat,  da  man  stet» 
in  B(>sorgnis  vor  weiteren  Er.-^rhütterungen  ist. 
Hierzu  kommt,  daU  die  \\  itteruugsverhältuisee,  die 
eine  Zeitlang  der  Entwicklung  des  Zodtergehalts 
in  den  Iiiil)en  nicht  förderlich  waren,  später  nach 
di<ti<  r  Rii  hiung  gtmstigcr  wurden,  wodurch  auf  den 
•Markten  eine  erneute  .\l)sohwiiohung  eintrat.  Das 
scblieOliche  Ergebnis  ist  ein  namhafter  Abschlag 
der  Zuckerpreisc.  In  Deutschland  ItBt  der  gegen- 
wärtige Stand  iler  HüIxti  durch.schnittlieh  einen 
gut  mittleren  Ernteertrag  in  Aussicht  nehmen, 
während  der  Zuckergehalt  nach  den  letzten  von 
Fairb  Ulk  ange..*tellten  Ermittlungen  stark  hinter 
der  entsprec-heuden  Vorjohrsziffer  zurückbleibt,, 
aber  eidi  mit  der  betreffenden  Sffer  dea  Jafarea  1006 


Die  0  1  markte  lialun  durchweg  stark  rück 
l&ufige  l'x  uet;iing  zu  verzeichnen,  die  im  Einklang 
stand  mit  der  Minderbewertung  <kr  entepreoheaden 
Saaten.  Auf  dem  Leinsaat  markt  hat  die 
glänzende  Ernte  Nordamerika»,  die  ."H)  000  t.  nach 
anderen  sogar  70  000  t  für  die  Ausfuhr  frc^  läßt» 
den  Stlmmungsweohsd  herbrigefahrt.  Die  nied- 
ripei.n  Fl 'i'di  runtrt  ii  Xfirdamerikas  rnachieti  iiui-h 
die  übrigen  Aubfuhrlander  gefügiger,  zumal  «lie 
Ausrichten  f8r  die  neue  Ernte  in  A^entinien  ziem- 
lieh pün-^tiu  >ind.  und  ergiebige  Regengüsse  m  Indien 
auch  dort  die  Hoffnungen  für  die  neue  Ernte  stark 
belebt  haben.  Auch  hinsichtUdt  der  Beifuhr  von 
R  a  p  R  s  a  a  t  hat  der  Witterungswechsel  in  Indiea 
eirte  bi>öondere  Meinung  aufkommen  lassen;  die  in- 
dincheu  Ausfuhrhäuser  sind  zwar  nwb  /  n  i  k- 
holtend,  man  erwartet  aber  unter  dem  Einfluß 
der  gebconcrten  Erftt^ossiehten  eine  Anderang  in 
der  bisherigen  Haltung.  .\uf  <\>  u  Wert.-^tand  von 
Baumwollsaat  wirkte  die  nach  .Menge  imd 
Beschaffenheit  gOnstige  igjrptiscbe  Ernte  nündecnd 
ein.  Die  Ausfuhr  Nordamerikas  an  B »tt  m  w  o  1 1  - 
öl  in  dem  Emtcjahr  HK>I  o:>  betrug  887:21)7  (i.  V. 
iVil  109)  Barrebi,  davon  gingen  unmittelbar 
rVnitHchland  80  744  (i.  V.  49  719)  Raonsla. 

Von    Fettwaren  hat 
S  e  h  m  a  1 B  den  Wertstand  CO  Beginn  dce  fietidit»-. 
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Zcitachrlft  fflr 
nngpwandte  Chemie 


«fawshnitto  nidit  »ufiracht  erlwltea  käoiiea.  Nach 
der  Falrbftnkseliea  SEnMnunensteDmig  lukban 

dlB  sichttiaren  Welt vorriitr  itii  August  um  57  7fi6 
Tlflicai  abgenommea;  die  amehkaniachea  Vorräte 
aeigai  «faie  Alnaliiiie  Ton  S8266  TierosB  und  die 

europäischen  eine  solche  vim  '2.'  .'(K)  Tirn-cs.  Dabei 
Uit  zu  berücksichtigen,  ilalJ  nach  den  Wocben- 
ausweisen  die  AUadungen  von  der  atlaatischen 
KÜHt»  fort[r<'Sf(/.(  sehr  IxKloutond  waren,  so  daß 
Bich  hu  iauts  ein  starker  Verbrauch  diit*»eit«  dee 
Ozi^BriH  ergibt  B<  i  der  in  Deutschland  und  anderen 
Ländern  henechenden  Ftowohnot  und  der  daimoa 
sich  ergebenden  knappen  Tlettversorgung  iit  aber 
kaum  anzunehmen.  daU  in  uiuLiter  Zukunft  im 
Verbrauch  von  amcrikaaiachcm  ächmalz  eine  Ab- 
naluiie  eintreten  «M.  Talg  hielt  äeh  im 

ziemlich  gut.    Butter  vermochte  den 
Stand  nicht  aufrecht  zu  erhalten. 

Saarbrttoken.  Die  stMtliohen  S t e i n • 

k  o  h  1  e  n  p  r  ti  b  e  n  des  Saarlx-zirks  haln-n  im 
Monat  September  ÖU2  324  t  gefördert  und  Ui7  481  t 
AbgMetit. 

Essen.  Der  rechnungsmäßige  Kohlen- 
a  b  8  a  t  z  betrug  im  September  1905  5  140  848  t 
(L  V.  4  697  475  t),  mithin  9,44%  mehr  ab  im  Tor- 
jahre. 

Hönningen.  Der  iU>ingewinn  der  c  h  e  - 
miaehen  Fabrik  Hönningen,  vorm. 
W  a  1  t  !i  e  r  Feld  Co.,  A. •("..,  wunle  beein. 
trarhtigt  tlurili  ^len  geringen  Al>»yit/.  aji  Slntnlian- 
«alzen.  Das  Kohlen»äurewerk  Hönninger  Sprudel, 
G.  m.  b.  H.,  an  dem  die  GeeelLschaft  bt^teiligt  iüt, 
erbrachte  15%  Dividende,  obgleich  die  Kohlen- 
säurepreisc  fielen  und  die  Auflösung  des  Kohlen- 
fläoreqnuÜkate  im  Frühjahr  1806  euen  wihlen 
PreiHtim  mr  Folge  hatte,  der  noeh  nicht  beendet 

ist.  Die  Konzession  für  das  Niekelwerk  ist  nach 
vielen  Kämpfen  erteilt  worden  und  es  ist  zu  cr- 
warton,  daß  das  Werk  mit  Anfang  1M6  in  Betrieb 
komml  Ein.>H'hließliili  s:!:!--'  M  (i  V  l  in  Ml  Vor- 
trag  nnd  nach  182  005  M  Abtichreibungcn  verbleibt 
«hl  Beingvwinni)«»  401 S19  M  (4434S5  M),  der  die 
Ausschüttung  einer  Dividende  Ton  9%  gQgen  10% 
im  Vorjahre  zuläßt. 

Hannheim.  Der  für  den  O./IO.  «ngwinlile 
Termin  in  der  Regreßklage  gegen  Aufsicht«rat«- 
uiitgUeder  der  A.-Q.  für  chemische  In- 
dustrie m  Konkars  wurde  vertagt,  iraO  Ver- 
gieichsverhandlungi'n  nngelwhnt  »^ind. 

Basel  Der  Verwaltungsrat  der  Gesell- 
aehaft  für  ohemiaehe  Induatrie  in 

Basel  lM>antraf;ti-  w-ie*]cr  12'^'^,  Dividende. 

Hamburg.  Die  Vereinigten  Quebrac  ho- 
und  Oerbat offmühlen  in  Hambuig  haben, 
nachdem  ihnen  kOnlioh  die  Norddeut.^  Ii.  n  Que- 
bracho-  und  Gerbitoffwerke  in  Glückstadt  beige- 
treten sind,  eine  Prsiaorhöhong  eintreten  lassen, 

H  anno  v  e  i .  .\u^  Syiiflikat^kreim-n  verlautet, 
daß  der  Absatz  von  Kalierzeugnissen  eine 
geradeiu  anfierordentiiche  Steigerung  erfahren  hat, 
fif)  daß  die  alten  Werke  trotz  der  erheblichen  Ver- 
ringenmg  ihre«  Absatzantcils  im  neuen  Syndikat 
dennoch  hi  diesem  Jahre  einen  gröBeren  Absats 
haben  als  in  früheren  .Jahren.  Leider  i>it  dir' 
Erscheinung  zu  beobachten,  daß  neben  in  gesunder 


EutwiolduAg  begriffenen  neuen  Werken  auch  Grün- 
dungen im  Entstehen  sind,  die 

keim  von  vornherein  in  «ich  tr 


Da«  Ivaliwerk  Deademoan 
das  Syndikat  aufgenommen. 

Magdeburg.  Oieseckor  gibt  von  der  vuraiu- 
sichtlichen    Zuckcreraengnng   im  Jakis 

1905/06  folgende«  Bild. 
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Demnach  würde  das  laufende  Produktionsjahr 
gegen  das  Votjahr  ein         von  1  935  000  t  Roh- 

zurker  erceljon.  Nach  vorstehender  Tabelle  er- 
gibt sieh  eine  Ver^ruLiei  unir  der  An)>aufläcbe  gegen 
1904,.t)5  um  17,3",,.  >'in<'  /uiialuiir  <ier  Bneoigung 
um  20,4ö°o  auf  den  Hektar  gereclmet.  —  Für 
Deutschland  nimmt  Giesecker  einen  mittleren 
Rül>enertrag  von  31  749  kg  pro  Hektar  an,  «a» 
auf  eine  Bübenemte  von  1906/06  in  14  854880  t 
hinanaHuft.   IKe  Znckeranabente  der  letirt«n  drsi 

Jahre  betrug  aber:  ld.H2o,j.  15.21",,  uikI  IT^tWo. 
Der  Berechnung  in  der  Tabelle  wurde  für  Deutsch- 
land 16%  nigrande  gelegt. 

Magdeburg.    Durch  fortgesetzten  Regen 
wurden  elnaelneZaokerfabrikenj 
den  Betrieb  einsoaohiSnken. 

Magdeburg.  Die  in  nahen  Beziehiuigen 
zu  der  Chemischen  Fabrik  Buckau  stehendoi 
Elektrochemischen  Werke  in  Am- 
me n  d  o  r  f  planen  die  Erweiterung  ihres  Betridw 
durch  Emrichtung  einee  Veifahrena  cur  Weitem* 
arbeitung  dea  elektrelTtiwsh  gewonnenen  ABkaSi. 
dun?h  Schmelzen  mit  den  Sulfosalzen  von  Ik'niol 
derivaten  zur  Bildung  der  betreffenden  Piienolr 

S  t  a  ß  f  u  r  t.  Der  Geschäftsbericht  der  S  t  a  Ü 
furtcr  Chemischen  Fabrik  vomiat 
Vorster  &  Grüneberg  berichtet,  daü  der 
Abe«atz  im  verfloeseoMi  OemhUftsjahre  ehien  Werl 
von  4  107  490  M  gegen  3863  so  1  M  im  Von'ahn^ 
erteiohte.  Dennodi  ging  der  Herstellung^igewioa 
wesentlfeh  surBek,  namentlidi  infolge  dea  Vort- 
falls  von  '/4  der  fiskalisehen  HoIiNalzliefenuig,  so- 
wie infolge  des  Kampfee  in  der  Düngerindastrie. 
Der  IMigewinn  betoigt  «teaohlieBlidi  Tortng 
386  885  M  (i  V.  437  444  M).  die  Absehreibunp-ri 
wurden  mit  78  730  M  gegen  128  658  M  i.  V.  auf 
geführt,  so  dafi  dar  Beingetwinn.  von  306 166  M 
(i  V  :^08  78e  H)  wieder  dne  Dividend»  von  8*ö 

zuläßt. 
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Ooth*.  Nach  ci<Mn  ( Ifs^hiiftslx>richt  der 
Htrkortaohen  Bergwerke  und  ohemi- 
•dwo  IWfarikeDf  A.«0.,  «if[»b  «ioh  {nU.  Vortrag  ein 
Rohgewinn  von  1  8fi8  949  M  (1  627  0(y_>  M  i.V.). 
Nach  Abzug  von  55  100  M  (48  981  M)  allgemeinen 
Onkntan  und  S1081«  H  (MUT»  M)  AMrai- 
bungt'n  verbleibt  rin  Reingowinn  vnn  1  503  f>23  M 
(1329188  M),  welcher  zur  Bestreitung  von  11% 
(9%)  Dividende  hinreicht  und  nelx-n  anderen  Rück- 
stellungen  100  000  M  zur  Erweiterung  der  Fabrik 
in  Gauza  zuläiJt.  —  Die  Goldgewinnung  in  SielM*n- 
bürgen,  die  den  Schwerpunkt  des  Unternehmens 
bildet,  ist  wiederum  gsatkfen;  sie  betrug  1721,7  kg 
gegen  1664,7  kg  i.  V.  IMsse  günstige  Steigerung 
hllk  Mwh  im  bvtaiden  Jdira  an. 

Berlin.  Die  SpirituHzentrale  hat 
die  SpiritusTerfcanbpruitie  um  3  M  herabgeaetst. 

Berlin.  Befcanntfldi  hat  die  Gumml- 
in d  o  b  t  r  i  r  bisher  sehr  schwere  Zeiten  durah- 
«imanhfm  gehabt»  da  die  Pkeise  für  Rohgummi  an- 
daiiarad  geetiegen  aind  md  ea  den  einzdbeii  Vtab- 

riken  bislier  niclit  rnoglifh  gewest-n  ist,  die  Ver- 
kaof^reise  entsprechend  zu  erhöhen.  Während  die 
cnts  Rohgmnmhiurks,  Sloo  Plan,  Im  vorigen  Jahre 
."7  H  das  englische  Pfund  kostete,  wirf!  dieses  Jahr 
ti7  d  dafür  gefurdert,  ein  Preis,  der  tieit  iiestehen 
der  Industrie  noch  nicht  ▼oigekommeB  ist  Bei 
der, Vielseitigkeit  der  Artikel  und  der  grofieu  An- 
tahl  der  Guminifabriken  —  es  hIuiI  deren  in  Deutsch- 
land 00  vorhanden  —  war  die  Herbeiführung  einer 
allgemeinen  Konyention  der  Gununifabriken  »elbst- 
venitündlieh  mit  groBen  Schwierigkeiten  verknüpft. 
Diese  .Seh wicrigkei ton  dürften  »u  hon  in  nächster  Zeit 
nm  größten  Teil  behoben  wecden,  denn  es  sind  die 
iro6en  Weifc«  der  CKunmttndoalrie  besti«bt,  wenig- 
-ti  li-  für  die  in  der  Hauptsache  in  Frage  kommenden 
Artikel  höhere  Verlwifspreiae  zu  erzielen  und  zu 
Zweck  eine  FtatakaoTention  anzubahnen. 


B  r  e  s  1  a  o.  Nachdem  eine  Preiskonvention 
and  Gebietsabgrenzung  z^iischen  den  Oberachle- 
iischen,  Berliner,  Mitteldeutschen  und  Halleschen 
Zementverbänden  endgültig  abgeschlossen 
iit,  wird  nach  der  Schk-s.  Ztg.  in  aUemiohster  Zeit 
die  gleiche  Vereinbarung  zwischen  dem  Oberschle- 
mchen  und  dem  österreiehi.schen  Verbände  er- 
foigMi.  Zwischen  den  Oberachleeischen  und  Stet- 
tiner  FWbriken  besteht  ein  mehrere  Jahre  laufendes 
Sonderabkommen,  so  daü  namentlich  die  Ober- 
Werke  einer  sehr  günstigen  Zukiuft 


Breslau.  Die  A.-(l.  Hohenlohowerke 
erbaut  in  der  Nilie  der  Paulinenhütte  eine  neu« 
Zinkhütte. 

Gleiwits.    Der  Rohgewinn  der  Ober- 

»chlesisehen  Chamottefahrik  vorm. 
Arbeitsstätte  Didier  betragt  für  1004/05  204  631 
Marit  <L  V.  888  903  M).  ans  welchem  nach  Beetrei- 

trniir  von  110. "Sfi  M  fi  V.  \or,  rm  M)  Al)f<ohn-i- 
btitnjeu  eine  Dividende  von  9%  (wie  i.  V.)  gezahlt 
winL 

K  a  t  t  o  w  i  t  /.      Die  obersehlesisehe  K  o  h  - 
Icnausfuhr  betrug  im  SSeptember  450  128  t 
gegen  509  392  t  im  Aognst  and  446090  t  im  Sep- 
tenber  des  Vorjnhrea. 
Ck.  Mft. 


P  r)  s  e  n.  In  der  am  7-  '10.  al>gehaltenen 
auikirordenthohen  Generalversammlung  der  C  h  e  - 
miseheB  Fabrik  A.-G.  Torm.  Morlts 
M  i  I  c  h  Ä  To.,  uurde  der  Fusinnsvertrag  mit  der 
Chemischen  Fabrik  Petüchuw  &  Davidsoim,  Kom- 
mamfitgMsUwhaft  auf  Aktien  in  Danzig,  genehmigt. 
Femer  wnirde  Ix-schlos.sen,  das  Grundkapital  um 
dOOOOO  M  durch  Ausgabe  von  SOG  Aktien  zu 
1000  M  nt  erhöhen. 


Ans  anderen  V^ieinen. 

Bbie  VereiaiganR  der  ZdbtoH-  nmi  Papier» 

fhfmlkcr  ist  in  Bildung  Ixgriffen.  Die  .Anregimg 
dazu  ist  in  der  l'apier-Ztg.  erfolgt,  und  zahlreiche 
in-  und  ausländische  C3iemiker  der  Papierindustrie 
haben  dem  Plan  zugestimmt.  Zweck  des  Vereins 
ist,  Ansbüdung  allgemein  gültiger  Untersnchungs- 
verfabren,  sowie  Erweiterung  der  Kenntnis.se  über 
die  ohemiaolMa  Vorgänge  in  der  Papier-  und  Zell- 
atoCKabrikatkm.  Azunddungen  smn  Beitritt  nJnxmt 
die  Papier  Ztg.  in  Berlin  W.  9»  Fotadamenlär.  1S4^ 
entgegen.   

Personalnotizen. 

Der  a.  o.  Prof.  der  Physik  und  kommissnrischo 
Direktor  des  Physikalischen  Institut.-»  der  rniversitjii 
Rostock,  Dr.  Richard  W  a  e  h  s  m  u  t  h  ,  ist 
tum  Professor  für  Physik  an  der  KönigL  Kiiogi- 
akademie  m  Beriin  ernannt  worden. 

Mag.  Pharm.  Walter  Fischer  und 
Maximilian  Ripper,  Assistenten  an  der 
K.  K.  landwirtsehaftlieh-chümischen  V'erHuch^ista- 
tion  zu  Wien,  wurden  zu  Adjunkten,  und  dTe 
Henm  Julias  Sohuoh  und  Viktor  Zai* 
1er  n  Assistenten  an  derselben  Anstalt  ernannt. 

Dr.  H.  Starke,  Privatdozent  und  erster 
Assistent  am  physikalischen  Institut  der  Universität 
Berlin,  wurde  ab  auBerordantBriMr  Professor  an 

die  fniversität  Grsifswald  berufen. 

Dr.  Robert  Kremann  habilitierte  sich  als 
Priratdozent  für  Chemie  mit  beaondavar  B«3ak- 

sichtigung  der  allgeiiK-inen  und  phjHkaliaeiien  Che* 
mie  an  der  Universität  Gras. 

Dr.  F  r  a  n  s  F  n  b  r  m  a  n  n  hat  sieh  als  Mrafc» 
dozent  für  teehnische  Mykologie  an  der  Technischen 
Hochaohufe  Gras  habiUtiert. 

Dr.  B  e  n  d  i  X ,  der  bidier^e  Direktor  und 
Prokurist  der  Firma  R.  Eisi-inann,  Sprit fahrik. 
Berlin,  Mühlenstratte,  ist  nach  25jähriger  Tätigkeit 
bei  der  Finna  Mitinhaber  derselben  geworden. 

Geh.  Medizinalrat  Dr.  mixl.  E  r  i  c  Ii  TT  «  r  - 
naok,  o.  Prof.  der  Pharmakologie  imd  pbysio- 
logischen  Chemie  imd  Direktor  des  pharmaicolo- 
gi.«  hen  Tnstitiit.H  an  der  Tniversität  Halle  a.  8., 
koimte  am  13.  Oktober  auf  eine  2djihrige  TItigluit 
als  Univenitätsprofeasor  amrückblioken. 

Dr.  H.  Mießner,  Tierar/I.  t  i-lier  wissen- 
achafthcher  Hilfsarbeiter  an  der  ikrliner  ticrärzt- 
Hehen  Hochschule,  wmde  vom  Minister  für  Land- 
wirtschaft, Domänen  und  Foisten.  die  Leitung  der 
tierbygicnischcn  Abteilung  der  landwirtMchaftlichon 
Versochs-  und  ForaehungaanataHen  in  Bromberg 
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N«u«  Büohar.  —  fiüah«rbMprMhuxic*n. 


r     Z«iuchrlft  fOr 
l  angen-andte  Chemie 


DtT Chemiker Oeheimrat  IVof.  Dr.  J.  v.  Trapp, 
Pelersburg,  feierte  seinen  90.  (ieburt«tag. 

Dr.  phil.  Karl  Futtercr.  o.  Prof.  der 
.Mitu-ralo((ie  und  (;«-«)kigie  an  der  technischen  Hoch- 
iK'hule  zu  Karlxnihe.  ist  unter  Anerkennung  seiner 
tri'Ugeleisteten  Dienste  wegen  leidender  Gesundheit 
in  den  Ruhes»t«nd  versetzt  worden. 

Dr.  phil.  Wilhelm  I'  a  u  1  c  k  e ,  Privat- 
doz<-nt  an  der  Universität  Freiburg  i.  Br.,  ist  an 
Stelle  Fulterers  zum  etatomhüigen  außer- 
onlentlichen  Professor  für  Mineralogie  und  Geo- 
togie  an  der  Karlsruher  TeeliniM-hen  Hochschule 
ernannt  worden.  P  a  u  1  c  k  c  (geb.  IHIH  in  l^-ipzig) 
war  mehn^rc  Jahre  als  .Ascsi^tent  Prof.  Stein- 
m  a  n  n  H  am  Fn-iburger  mineralogisch-geologischen 
Iniitttut  tütig.  I9QI  erhielt  er  daselbst  die  venia 
legendi. 

Neue  Bücher. 

FartMbritle,  die,  der  Physik  im  .laliro  ÜNU.  FMr- 
gestellt  von  der  Deutx  lien  physiknI.tii-sellschBft. 
W.  Jahrg.  gr.  8  ".  Bniunschweig,  F.  Vieweg  & 
Sohn. 

—  2.  Abteihing.  Elektrizität  und  MHgnctisnnii«. 
Optik  (Ivfi  gi-s«mt<'i>  SiK'ktrums,  W'iirmc.  Red. 
V.  Kurl  Scheel.  (LII.  81«)  S.)  190.1.  M  .t2.  - 

4iraDd8ilir  für  die  Berechnung  der  Muterisldicken 
neuer  Dampfkessel  (Hnniburgcr  Normen  l<.K).'>). 
(<emäß  den  lk-»chlÜHM'ii  der  iH'legicTten-  und 
Ingonieurversammlung  des  internationalen  Wr- 
bwndes  der  Dampfkessel-Cberwachunga-Vereinc 
lim  17.  u.  18.  2.  H«>r>  in  AmHtenliim  und  am 
'2^.  IW«  in  Kaswel.  S>.  umgenrb.  Aufl.  (VIII, 
.'{.'»  .S.  m.  Fig.)  8°.  Hamburg.  Bo>')*en  &  Moosch 

'       M  —.m 

'—  Dafisellx'.  (Srundsätzc  für  die  Prüfung  von 
.•Nchwfiü-  und  Fluli'iwn  zum  Bau  von  Dampf- 
ke!UH>ln.  (Würzburger  Nonnen  IflOS).  —  .Anhang. 
(IX.  105  S.  m.  Fig.  u.  3  Taf.)  8'.  Elwnda  Iflori. 

Geb.  M  .1.— 

—  für  die  Prüfung  von  .Schweiß-  und  Flußeinen 
zum  Bau  von  Dampfkesseln.  (Würzburger  Nor- 
men 1905.)  Gemäß  den  Beschlüfwen  der  Dele- 
gierten- und  Ingenieurvemnnmilung  des  inter- 
natioiiiilen  Verbandiw  diT  DampfkesjHd-über- 
wachungs- Vereine  am  17.  u.  18. /"i.  \\)(>n  in 
.Amsterdam  und  am  *2.3.  ä.  1905  in  Kn«i«el. 
9.  umgearb.  Aufl.  (VIII.  22  S.  m.  Fig.)  8^ 
Ebenda  l!M)r>.  .M  —Mi 

Ilrrzfel4,  J.,  l>r.  Da»  Färix-n  und  Bleichen  von 
Baumwolle,  Wolle,  .Seide.  Jute,  Leinen  usw.  im 
unverH|K)nnciicn  ZuHtatule,  als  Garn  und  als 
Stückware.  I'raktiwiies  Hilf»-  und  l>-hrbuch, 
bearb.  f.  FärlKT  und  FärlM-reichemiker.  sowie 
zum  l'nterriclit  in  Fachschulen.  .Mit  zahlreichen 
.MoKchinenM'ichnungen.  2.  Teil.  Die  Bleicherei, 
Wäscherei  und  Carbonisation.  2.  gänzlich  neu 
bearb.  Aufl.  von  Chem.  Fnrbscluillchr.  Dr.  V  v  1. 
Schneider.  .Mit  KU  Illustr.  u.  IB  .Mikro- 
photographien. (XVI.  4.'it»  S.)  Ix-x.  8'.  B««rlin, 
.M.  Kravni  UM)5.  M  10;  geb.  .M  ll.üO 

Hollrinann.  A.  F..  Prof.  Dr.  Lehrbuch  der  Chemie 
Dciil.m  hi-  .Ausgabe.  Orgnni.Hcher  Teil.  Für  Stu- 
dierende an  l'niversitätcn  u.  tec  hn.  Hochf^chuit-n, 
4.  verb.  Aufl.  (X.  4'.K1  .S.  m.  Abb.)  gr.  S\ 
l^ipzig.  Veit  &  Co.  It««.  (Jeb.  .M  Id.— 

Murlirr.  Jos.,  Prof.  Dr.  Mikr«>Nk<)pie  der  Nahrung»- 
u.  Genußmittel  aus  dem  Pflanzenreiche.  2.  gänz- 
lich umgearb.  und  unter  Mitwirkung  -A.  I... 
W  i  n  t  o  n  R  verm.  Aufl.  (.\VI.  5!»!»  S.  m.  .M>9 
Fig.)  gr.  8-.  Berlin.  J.  Springer  ltH>.5.  .M  18.— 


Mrrrk,  E.  Prüfung  der  chemischen  Reagenzien  auf 
Reinlieit.  (IV,  281  S.)  gr.  8^  Darmstadt  l»>5. 
Berhn,  J.  Springer.  Geb.  M  '2.50 

kieekr,  Eduard,  Prof.  Lehrbuch  der  Physik  zu 
eigenem  Studium  und  zum  Gebrauche  bei  Vor- 
lesungen. 2  Bde.  3.  verb.  u.  verm.  .Aufl.  gr.  8'. 
Leipzig.  Veit  &  Co.,  1905.  Geb.  .M  27.- 

—  I.  .Mc<')ianik,MolckulurerKcheinungen U.Akustik, 
Optik.    Mit  460  Fig.  im  Text.    (XVI,  .Wj  S.) 

—  2.  .Magnetismus  und  Elektrizität.  Wärme.  Mit 
323  Fig.  im  Text.    (XII,  09«  S.) 

Schflfpfs,  Geo.,  I'ruf.  Dr.  Lehrbuch  der  Mathe- 
matik für  .Studierende  der  Naturwiiwenschaften 
und  der  Twhnik.  Einführung  in  die  Differential- 
und  Integralre^'hnung  und  in  die  analytische 
Geometrie.  (VIII,  (>82  S.)  gr.  8°.  l.<eipzig. 
Veit  &  Co.  190Ö.         .M  10.-  :  geb.  M  17.50 

Hrhttllmeyrr,  (<.  Dunkle  Strahlen.  CTemeinverBtäad- 
liehe  Kinfüiirung  in  da«  (Jebiet  der  neueren 
.Strahlenforschung.  (Kathoden-,  Kanal-,  Rönt- 
gen-, Becquerel-  und  N-Strahlen.)  Mit  besond. 
Berücksichtigung  des  Radiums  bearb.  (III. 
72  .S.  m.  19  Abb.)  gr.  8^  Neuwied,  Heusers 
Verlag  190.5.  .M  I.Stl 

HIrIrcier,  Curt.  Optisch  aktive  und  inaktive  Semi- 
cyklische  1.5  Diketone.  RoÖwoin  i.  S.  .Adolph 
Haubold  Ilt05. 

TüchrfBiak,  Ii.  Darstellung  der  Orthokiew^lsäun- 
durch  Zcrm.-tzung  natürlicher  Silikate.  ( 12  S.  m. 
2  Fig.)    er.  8°.    Wien,  C.  Gerold«  Sohn  1905. 

M  -.3»> 


Bücherbesprechungen, 
fhfiabrh-trchnisrbr  rnlrrHurhuBXKnrthodea.  .Mit 
Benutzung  der  früheren  von  Dr.  Fricdrifh 
Böckmann  bearbeiteten  Auflagen,  heraunge- 
gcben  von  Dr.  Georg  Lunge,  Prof.  der 
technischen  Chemie  am  Eig<lcnösni8chen  Poly- 
tiH-hnikum  in  Zürich.  Fünfte,  vollständig  um- 
gearlM-itete  und  vermehrte  Auflage.  Dritter 
Band.  1247  S.  Text,  57  S.  Namen-  u.  Sachreg., 
44  S.  TalM-lIciianhang.  Mit  1 19  Textabb.  und 
3  Taf.    Berlin  IWiiy,  Julius  Springer. 

M  28.-:  in  Halbloder  M  28.50 
Mit  dem  vorliegenden  Bande,  der  einen  Umfang  von 
über  13(K)  Seiten  hat,  wird  dies  für  alle  praktischen 
Chemiker  so  unent l>ehriiche  Buch  zum  .AI«8ohluß 
gebracht.  Es  haben  sich  an  der  Bearlx-itung  fol- 
gende Fachgenossen  beteiligt  :  Prof.  Dr.  D.  Holde 
Groß- Lichtorfeide,  Kgl.  preuß.  .Materialprüfunirs- 
amt :  Mineralöle,  Paraffin,  Keresin.  Schmiermittel. 
Dr.  J.  L  c  w  k  o  w  i  t  8  c  h  -  London  :  Ole,  Fette, 
Wa<'h.s<-,  Seifen,  Kerz4'n,  Glycerin,  Türkis<'hn)töL 
F'inii-sH«'.  S|N'zieMe  Metboden  der  Ölindustrie.  Dr. 
Karl  D  i  e  t  e  r  i  c  h  -  HclfcnlH-rg  bei  Dresden : 
Harze,  Drogen.  Galeni-sche  Präparate.  Dr.  Friti 
Frank  und  Dr.  E  <l.  .M  a  r  c  k  w  a  1  d  -  Beriin  : 
Kautschuk,  Guttapercha.  Dr.  E.  G  i  1  d  e  m  e  i  - 
s  t  e  r  •  .Miltitz  Ix'i  Ix-ipzig  :  .Ätherische  öle.  Prof- 
Dr.  E.  O.  vonLippraann  -  Halle  a.  S. :  Zucker 
Prof.  Dr.  C.  v  o  n  E  c  k  e  n  b  r  e  c  h  e  r  •  Charlotton- 
burg:  Stärke,  Dextrin  usw.  Dr.  A.  Eberl  i- 
Hohenheim  :  Spiritua.  Dr.  G.  S  c  h  ü  1  e  -  Straß- 
bürg  i.  El».  :  Branntwein  und  Liköre,  Essig.  I'r. 
K.  W  indisch.  Vorstand  des  Teehnol.  Inst,  drr 
Kgl.  I.«ndw.  Hochschule.  Hohenhi'im.;  Wein.  Prof. 
Dr.  C.  J.  L  i  n  t  n  e  r  •  .München,  Dir.  <1.  wisw^nscli. 
Station  f.  Brauerei:  Bier.  Prof.  Dr.  C.  Counr- 
1er-  Hann.  Münden  :  Gerlwtoffe.  Dir.  Dr.  P  ä  8  » • 
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lex  •  Freiberg  i.  S.  :  I^tler,  Pruf  W  H  c  r  /  lic  r  n 
Grofi-Lichterfelde,  Kgl.  pn-uU.  AlaUTialpriirniigs- 
unt:  Papier.  Dir.  O.  Schlottig-  Lnsdiwitz- 
Dresden  :  Tinte.  Dr.  J.  M  c  m  h  n  i-  r  ,  ( 'heinikur  im 
Haiuw  E.  Merck-Dann^Udt  :  Urganischo  Priipa- 
mta  Gewerbdinspektor  Dr.  U.  Rasch-  Pankow- 
BmUb:  WeinB&aie,  Zitnmeiuiara.  Prof.  Dr. 
6  B  e  h  m  •  Znrieli :  Oiguiiadie  FarbBtoife  and  Ans- 
gUlgs^pi'odukte  derselben;  Priifiiiig  der  (JcHpinst- 
fatero,  Appreturen.  —  Bei  c-invr  Durchsicht  haben 
wir  gefunden,  daB  eteto  die  erprobtesten  Methoden 

iiml  fast  (Inn-hweg  aiidi  die  riciicstcn  Krfahningpn 
HtTiK-ksicliliguiig  gefunden  haben.  WünwhenMwert 
wäre  es  gewe-^ten,  d&Q  die  TOD  dmgen  Mitarbeitern 
gegefaeoen  literatoniuunmenBteOungen  bei  allen 
Kai^teln  einen  Platz  erhalten  hätten.  Bei  ein- 
gehi  iidcn  t"i)tcrsiu  huiigfi»  i-<t  i-s  docl»  \  iclfaeh  not- 
wendig, die  Originalliteratur  su  berücksichtigen; 
da  «rapart  «in  dewatiger  Naehweia  viel  mmdtiges 

Siiclii'ti.  B<'-!ond('rs  aii;;i'iiclitn  «crdi'H  den  Fach- 
genu)«.s(-n  die  am  SchluU  angefügten  Tabellen  M.-in, 
«elohe,  da  sie  auf  eiiiMitig  bedrucktem  Papier  ber- 
gpatellt  sind,  aufgezogen  und  in  dem  Arbeitsraum 
aufhängt  werden  können.  Ein  ausführliehe^ 
Namen-  und  Sachregister  erk>ieht«rt  nicht  nur 
Beoutzung  des  Torli^enden,  sondern  der  gesamten 
drai  Binde  diese«  herTorragenden  und  ▼orzO^ob 

an  -.!'  -1  it  il-tr!l   W'rrkc-,  H, 

riijsikalJscb-elicaiiscbc  BetrachtNUgea  iber  den 
VcrbtenamgBprawl  la  i«a  flMirtiw.  (Tor- 
trag. :/i')iiilt  ti  Hilf  der  46.  IlatiptverHUmnlung 
des  \'ercijit>  deutscher  Ingenieure  zu  Magdobnig) 
von  Walter Nernat.  BerUn  1008.  Jolioa 
Springer.  M  1.— 

Der  verdiente  Porscher  und  Lohrer  auf  dem  Gebiete 
der  modernen  iihy^ikalisehen  Chemie,  W.  N  e  r  n  s  t  . 
hat  in  diesem  Uef  tchen  alles  da«  zusammengestellt, 
was  ihm  -ron  Wiohtigiceit  scheint  ffir  die  Benr- 
ti'iluiik'  «ii-r  ehemischen  und  physikalischen  Vor- 
gänge im  Kxploaioiufmotor.  Eh  sind  behandelt : 
Die  BMximale  .KrbeitafShigkeit  eines  Verimmnng«- 
vorgangft,  der  ExploMonadruck,  die  Oloiehgewichte. 
die  eine  Rolle  spielen  können,  ferner  die  .\ri«  M  der 
Entzündungafortpflanzung,  langsame  Verbrennung 
und  ExpkMtonBwelle;  die  Cieschwindigkeit  der 
beiden  und  der  Übergang  der  einen  In  die  andere, 
»chließlieh  iilkIi  die  Abküliluüt:  hm  ht  rliit/tci 
Gasmaasen.  VermiOt  haben  wir  die  Darstellung 
der  in  sogenannten  „BzplosionegrBmgen*'  zum 
Ausdruck  kommenden  fJesetzmnlJijrkeitcn.  die  ^rhuii 
B  a  n  S  en  für  ik-stimmung  der  Kiu/ündiiiigNlemjH.'- 
ntW  von  explosiven  (iasgemengen  zu  Itenutaen 
VWMHlbte^  und  die  in  den  letzten  Jahren  von 
Bunte  und  idnen  Schülern  (besonders  K  i  t  n  e  r) 
eingehender  sludiert  uurden.  Sie  siinl.  w'u-  in  den 
Arbeiten  selbst  gezeigt  wird,  nicht  ohne  Bedeutung 
fSr  die  Qaemotorentechnik.  —  Daft  im  fibr^en  die 
vorliegende  nanstclhini;  der  (■iriH<  hlägij.'en  Vorgänge 
und  Krsc-hcinungen  liiif  mei.sterhafte  ist,  ist  bei 
einem  .Autor  wie  N  e  r  n  s  t  selbstverständlich. 
Das  UefVchen  sei  als  Schulbeispiel  für  di«-  vielsi  itige 
BetFaehtongswcisr.  die  der  modenie  jihysikaliM^'he 
Chemiker  für  alle  Problome  in  .Anwendung  bringt, 
zur  Lektüre  in  weiten  Kreisen  empfohlen. 

Oviß»  Keppeler. 
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irr  und  Itrklifizierappsralrn.  Otto 
iierhn.  .Molk.  iinuirkt  12/13.  2U./5. 


von  Di'sti 
Thiimmel, 
IfK«. 

8m.  F.  10  434.  Abänderung  des  Verfahrens  zur 
Herstellung  von  Msoea  Farketoffea  auf  der 
Faaer.  Zus.  s.  Anm.  F.  18  62S.  FarbwwiB» 
▼orm.  Meister  Lnoitu  k  Brfining,  HSehst 

a.  M.   26.  io.  10<>). 

106.  S.  20f>94.  \'<  rt:ilirt-n  zui  HiT>tcllung  von 
Brikells  aus  Steiiikuhle  und  atuicrcn  Brenn- 
stoffen unter  N  erwendung  von  Blut  als  Binde- 
mittel. William  Simpkin  und  J.  B.  Ballen- 
tine,  London.    3l)./Ö.  19(>4. 

I  J/<.  P.  15  110.  Verfahren  zur  HetsteUung  leicht 
iöslioher,  haltbarer  Alkyif — t>fclnln—ri«c. 
Zus.  z.  Fat  158020.  J.  D.  Riedel  A.-0.  Ber- 
lin. 88./7.  um. 

l'2q.   F.  19  482.     Verfuhren  /ur  Darstellung  von 
.    fl./.'  .\ilroni<'lho\>unlhrurhiu(inrii.  Farbwerke 
vorm.  .Meister  Lueiut<  &  Hriinini;,  HiK'hst  a.  .M. 
7.  11.  1904. 

12'/.  W.  21  471.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
PheDylgijreia.  A.  Wohl,  Langfuhr  bei  Danzig, 
und  Dr.  O.  Blank,  Berlin,  Derfflingeratr.  Ifi. 
24. /II.  1003. 

I7(/.  L.  17  187.  Verfahren  zur  Zsrkgung  von  Cas- 
crmbehen.  W.  I^^u  hmann,  München.  Augs- 
l.urgerHtr.  10.    5.  i».  1902. 

22<J.  .A.  10  9.')7.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
o-0\\mfln«azo(arbstoffen.  .Anilinfarben-  & 
E.xtrakt-Fiibrikni  \nrni.  .loh.  Rud.  Geigy, 
IWel.    !l.  ■).  lltOl. 

22g.  L.  20  138.  Haltbare  und  unschädliche  Bnwd- 
oder  SleaipelkeHpedtton  nun  Haifcierco  oder 
Stempeln  von  Vieh.  De  Beauvoir  de  Lisle, 
Waimnta  Valley,  und  Edwin  Valentin  Lut- 
trell.  Ci.-lMMti. ■,"\,u. Seeland.    7.  lo.  1<K>4. 

24r.  K.  loic's.  rni^ohahventil  für  ( läse  mit  durch 
eiiir  Srlii-idewaiid  in  zwei  Kaninicrn  geteiltem 
(iehiiuM'.  Paul  K.^eh,  Duisburg  n.  Rh.,  C'har- 
lottenstr.  (M).    11. ,2.  HK).'». 

24c.  H.  36  575.  Kctoftenalcn  mit  QasfeuefWDig  and 
in  den  Tragpfsilem  fBr  die  Retorten  hodige- 
fShrten  Kanälen  für  die  Sekundärluft.  CKlStav 
Horn.  Braunwhweig.    20.  'fi.  im"». 

24r.  K.  27<^2.H.  KinrirlitunL'  /um  I  linaufdriingen 
des  liei  Siemens- Ke;:rn<'raliM>feii  M>r  di'in  l'iu- 
gelialti  n  iii  der  i-nn  ii  Ki-^etiera1i  it  ka  nitner 
.stelu'tidi-n  brennbaren  Gaseii  durch  Rauchgas 
in  den  Ofen.  Adalbert  Knrswemhart,  Wien. 
22.A  1904t 

24«-.  P.  10  887.  Vorrichtung  laraBnnterbrochenen 
i^wiwing  kippbarer  MaittoMeB,  Bolieieen<> 

miseher  und  dgl.    Edmund  IHn>ch,  KSnigs- 

hütte  O.-S.  -21.  I.  n»n.-.. 
24^.  H.  ."{1  7Stl>.  <iasiT7.fHaPr.  hei  welehem  der 
Brenn.Htoff  auf  -cliram  n,  üh<'r  der  Hreinizone 
liegenden  Einsätzen  entgast  wird.  Ernest 
Hovinb  ond  Henri  BreoilU,  Fteis.  21./11. 
1903. 

Uf.  Boh.  23  732.  PluKasehcnalsekMMar.  Zus. 
B.  Fat.  148  721.  Otto  Sdhiinann,  Zeiti.  S8./4. 
lOOS. 

2tt/'.  1..  19  41-1.  Verfahren  zur  Herstellung  kiui-st- 
heher.  glänzender  l'äden.  Li  Societe  Gene- 
rale de  ja  Soie  artifieielle  l.iiikmeyeT,  8ooi^t6 
Anonyme,  Brüssel.    Ü.  4.  UHi4. 

306.  F.  15  284.     Verfahren  zur  Heratelln 
schwer  brennbaren,  durchsichtigen, 
ihallchen  Maasen.  Farbenfabriken  vorm.  F^. 
Bayer  &  Co.,  Elberfeld.   1./8.  1001. 
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S8e.  B.  37  Höo.  V't  rfuhreii  zur  Hri  Niolluiig  zucker- 
freier Milcb.  Jacob  buuma  und  Dr.  Sikko 
Berend  Selhorst,  Haag.    9./8.  1904. 

B3g.  Sah.  23  782.  NibiMÜaniaobuiig  nr  Beigabe 
fSrkdlurmM  VIehhrttar.  A.  Soboaler,  Danzig, 
Karmelitergasse  5.    9./5.  1905. 

ö'rf.  R.  19  439.  Verfahren  zur  Herstellung  ant«- 
typisehrr  »gallve  durch  Bt'lu  litun^j  mit  zwei 
verschiedenen  HaHtern.  Cnrl  Richter,  Rrcmcii. 
Pclzerstr.  23.    23.  3.  UXH. 

896.  H.  :i4Kll.  RübeBMhnitzelmaflchine  luit  keil- 
fürniigtii  l'n  Ukanäien  in  dein  die  Rüben  auf 
die  Aifisaetaclieib«  fuhmndiBn  Bio^jcaiiai  des  im 
fibrigm  die  fiblwbe  Gwtelt  bemteendan  und 
den  zylmdriaohenFQUnimpf  tragcndenDeokd» 
stüokB.  Hermann  HiUebrand  jun.,  Wsidohl 
L  W.  S7./8.  IWKk 


Reichsanzeiger  v<jiii  I  J.,10.  1906. 

I8r.  13.  35  53U.  Einriciitung  zur  ErUlnag  oder 
AkkftUOME  ieater  oder  breiiger  StoOei.  Dr. 
Bdmid   B.   Beaeafelder,  CawilottMibuzg. 

Kantstr.  70.   26. /lO.  1003. 

12p.  K.  21  632.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
f  Jetnischen,  welche  mehren-  8rbwerinrlallf< 
«mIit  ilire  Oxyde  in  kolloidaler  Votm  enthalten. 
Zu.".  /..  .Anni".  K.  19  127.  K  ill.-  &  Oo.,  A..0., 
Biebrich  a.  Rh.    19./7.  HX)1. 

28e.  F.  19  724.  Verfahren  zur  Darstellung  m-m-r 
inoa  fCÜnblMi  bi«  selbgrün  (ftrbender  Färb- 
■toffa  der  flalMyiBnieihe.  Farbwerite  Totm. 
I*  Dnrand.  Huguenin  ft  Co.,  Baad,  Sdnralx. 
und  Hüningen  I.E.    24. /l.  1905. 

98a.  B.  37(i71.  Vorriclmin^:  /ui  Trennung  vcr- 
Nchiedcn  .schwerer  FlüssiKkcitcn,  insbesondere 
von  Ol  und  MaKser.  (J.  liattista  Hilmlini  und 
Carlo  Haulinu.  TanMito.  Italien.    15. /7.  1904. 

28/.  M.  27  034.  Vorrichtung  zum  Ablegen  der 
Ksciea  b«i  KcnracielauHcklMii,  bei  der  die 
Kenm  durob  Holzleiatsn  gehalten  unerdan, 
welche  verBchiebbar  in  einem  um  eiiw  Aohae 
drehbaren  Rahmen  gelagert  Bind.  AtÜmt 
Mührer  und  Friedrich  Edelmann,  HeUinogBii 
i.  Th.   23.  2.  I9(>r.. 

28/.  !^ch.  23  iV2l.  X'orriclitniitr  zur  HiT^ti  lluii^:  von 
Beileoplalten,  bei  welchen  seitlich  offene  Rah- 
OMB  und  Kühlplatten  abwechselnd  n»ch  Art 
diwr  IllterpreBW  nnwmmengebaut  lind.  Fh, 
H.  Schranth  jr.,  Fraakfurt  a.  IL,  HolduoMn- 
ttimBe  18.  8>./6.  1900. 

24r.  D.  13  895.  TVOang  für  WtraiMpeMHrkaH- 
niern  um  Ziegeln  oder  sonstigen  Steinen,  die 
n>it  .\nsiitzen  fKlcr  Absfnndsleisten  vcrsehfn 
»inil.     Victor  Defays,  I'.riiss.  !.     IT..  8.  HHI.3. 

24f.  D.  13.584.  (Jenerntor  zur  gii-ichzi-itigcn  Er- 
zeugung von  Heiz-  und  LrachlRas.  Deut««che 
Heixungaindustrie  Meininghaii»  A  Co.,  Bar- 
men. §B^/4.  1908. 

24c.  8.  19888.  BuBfaMrami«  aüt  einmi  im 
oberen  Seheehttrile  angeorineten  Roete  und 
einem  vom  olnm-n  naoh  dem  oateren  Schacht- 
teile führenden  Rüok1e!tuog|lkanale  für  die 
CiaHC.  Heinrich  Sicwcrs.  Dortmund,  HoUSo- 
diHchcHtr.  25.    5.  8.  \*M)4. 

•Ift/.  K.  29  84r>.  Ciltthofen  mit  Vonvärm-  und  Kühl- 
retorte. Carl  Kugel,  Werdohl  i.  Westf.  30.ß. 
1905. 

58e.  N.  7667.  Vecfahren  und  Vornchtaag  mm 
VeniampfiBn  und  IVocknen  von  MIeh.  Oaoar 
Nicolai,  Vicraen.    3<i.  m.  VMH. 

78''.  (!.  20  971.  Vfrfalinn  zur  Hrrstellung  von 
<  liloral-  mIi'i  l'errliloratsprrn^tsloffrn.  Georges 
tirobet,  Valiurbe,  Schweiz.   28./1.  1905. 

\ 


78f.  K.  L'l  (ilSt.  \  cr{;iliren  zur  Herstellung  Ton 
gprrngstolfc«.  Boburitfabrik  Witten  a.d. 
Ruhr,  G.  m.  bb  H.,  Witten  a.  d.  Bnbr.  Ih/L 
1905. 

79e;  L.  21 202.  Verfahren,  den  Gehalt  dea  TkMt- 
ranchs  an  Kohlenoxy«!  mnj;lichst  heralizu- 
setzen.  Dr.  Robert  Liebig,  Bremen,  Hum- 
boUatr.  7&  27./7.  190«. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Krolra  für  Schlciftnittel.  Vereinigte  Seifen- 
fabriken, (i.  n:.  b.  H.,  L'ntertürkheim  bei  Stuttgart. 

rcteeaal,  McUoeaa.  «ciloaal  tm  SaUinrhalfae. 
Lfitfai  *  Bohtz,  Beriin. 

Oranitlne  für  Dachpappe,  K]ebema«He.  Zement, 
FuObodenlH>lHg  mw.  M.^&  B.  Aschheim,  Dach- 
jm|)jM'nf.'ibrik,  Berlin. 

UultaperiüMl  für  I-in  ki'  und  IsoliilioriMuat«- 
riiiliriL.     Ilfrltig  Haarhnu^,  Kubi- Bickendorf. 

Uotlaplast  für  medizinische  Pfloater.  P.  lk>ico 
dorf  &  Co.,  Hamburg. 

Haka  für  NahrunoBmittel,  ohemiaebe  Produkte 
usw.   Fa.  Dr.  A.  Oetker,  Bielefeld. 

■altlMl  für  Lacke,  llackfarben.  Deutsch-eng- 
lisehe  Lackfabrik  Fr.  Kamphoff  &  Cc,  Lennep. 

Mamonlt  für  /'  llnlMid.'ihnliehaa  BoluiateaaL 

L.  ClaUe  Ä-  V.  Klu>  k.-.  i'.,  rlin. 

>'0)tl  für  [iliariuazeutischc  und  kortmetisehe 
Präparate,  photugrHjjijiHche  .Artikel  usw.  A.-G.  für 
Anilin- Fabrikation,  Berlin. 

yyw  für  Arzneimittel,  Deainfektionsmitiel,  Par- 
fumerien  u«v.   K.  A.  lingner,  Dresden. 

■MwilH  iOr  hydraiUiBohe  BbidemitteL  Sleb- 
sieb'BSluaiaehe  Pbrtlandzementfabrik,  A.-0.,  Dm- 
den. 

SoRatla  für  I>'<lcrputziuil1rl.  Fa.  .1.  L  ßa- 
rade.  Türklu-ini  i.  ElsaU. 

Tliepharla  für  pharmazcutiach-cbemische  Pro- 
dukte.  F.  HoSmium-La  Bodw     CSn.,  " 

Baden. 

TruoB   für  kosmetische  Salbe. 
Müller,  Bad  Krenanaeh. 

f aglato  für  ARneimitteL  dNmiadiaa  Instita^ 
BerÜD. 


Patentliste  des  Auslandes. 
Behandlung  von  Leucit  und  ahuliohen  Ton- 
enkailikaten  cor  Uetstallniu  von  Alwntaluihjrftal 
und  KaltaaMalien.  So-e.  Romana  Solfati. 

Enpl.  lT!>sr,  i?MM.   (TertftaitL  12. '10.) 

.Vliparoi  zur  Destillation  von  Anmealakwawr 
der  Leuchtgasfabrikation.  J.  .Adriaanie. 
F  r  n  n  k  r.  :i55  971.    (Ert.  14.— 20./B.) 

Herstellung  neuer  AaMmMeMctlvalf.     H  ' 
dische    Anilin-    und    Soda  - Fabrik. 
Fr  an  kr.  355  929.    (Ert.  14.— 20./9.) 

BeniojrkaUejrltfara  and  Vec&hien  nir_Bflr- 
BteUnng  derselben.      Ernst  Bloeh,  ~ 
Am  er.  IWim.    (Vcröffentl.  19./9.) 

Verfahren  zur  Verwendung  von 
lall.   Thiemann.   B n f  1.  13 180/1908.  <V»> 
öffentl.  12. /lO.) 

HerNtellung  von  BiclaeeM.  Gebr.  llcyl 
&  Co.,  G.  m.  b.  H.,  und  Wnltse.  Engl.  !>Öfl2 
1905.   (VeröffentL  12./I0.) 

HersteUung  Ton  MdeaibOMtea.  '  Adolf 
WQltte,Charh>tienbarg.  A m e r. 799  770l  (V«*^ 
öffentl.  19.  9.) 

Konserviening  von  Bier.  P.  A.  Roeh*» 
F  r  a  n  k  r.        1 H2.    |  Krt .  14.  -  -20.  /!». ) 

Herstellung  von  Brlkells  aus  Brennmattfid, 
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Erzen  und  dgl.    Noll  &  Trainer.  Engl. 
12  516/1905.    (Veröffentl.  12. /lO.) 

Verfahren  zur  Verhinderung  der  Veränderung 
von  fhtoroforiB  an  der  Luft  und  am  Lichte  und 
zum  .\nwigen  einer  derartigen  Zersetzung.  P.  I, 
Breteau.  Frank  r.  Zua.  4063/353  85».  (Eft. 
14.-20. /d.) 

Trennung  flüchtiger  Verbindungen  durch  I>f«tO- 
lalloi  und  Apparat  hierzu.  Green.  Engl. 
24  303/1904.    (Veröffentl.  12./10.) 

Herstellung  von  Dialk]rlinsloB}'lh«rii8t«lfcii. 
W.  T  r  a  u  b  e.  F  r  a  n  k  r.  355  933.  (Ert.  1 4.  bis 
20. /9.) 

lll(fusieBHbatt«rie  zur  Extraktion  von  Fett- 
stoffen mit  Kohlenstofftetrachlorid.  .A.  E.  U  r  - 
bain.   F r  a  n  k  r.  355  813.   (Ert.  14.— 20./9.) 

Erzeugung  von  Roh-  oder  schmiedbarem  BIsrn 
unmittelbar  au.-»  Erz(!n,  EmilSorvais,  Luxem- 
burg.   Osterr.  A.  5020/1902.    (Einspr.  1./12.) 

Elektrisches  Utverfahren.  W  i  i  I  i  b  a  1  d  F  u  h  r- 
mann.  Dresden.  0  s  t  e  r  r.  A.  1443/1905.  (Ein- 
spruch 1./12.) 

k  Elektrischer  Ofen  für  elektrometallurgieche  Ver- 
fahren. Usinea^lectriquesdelaLonza, 
S  0  c.  a  n.  Genf,  und  G  a  m  p  e  1.  Bei  g.  186  522. 
(Eru  29. /9.) 

i3«handlung  von  Mineralien  und  mctallur- 
giachen  Produkten  im  rleklrLsrhen  Ofen.  P.  G  r  e  d  t, 
Luxemburg.    Belg.  ISÜfil«.    (Ert.  2<»./9.) 

Kontinuierlicher  eleklriscber  Ofen  zur  Hcr- 
rtellung  von  Glaa  und  metallurgischen  Produkten. 
.M.  Sau  vageon.  F  r  a  n  k  r.  355  824.  (Ert. 
14.— 20./9.) 

Einrichtung  zur  eiektrolytische n  Extraktion 

von  Metallen  aus  Mineralien  und  mctalllialtigen 
Stoffen.  G  a  n  7.  &  C  i  c.,  Ratibor.  Belg.  186  435 
und  186  483.    (Ert.  29. /9.) 

;^  Elektrolyliacher  ApMf*!-  GuyL.  Meakor, 
Evanston.  lU.  A  m  e  r.  799  861.  Übertr.  The 
American  Steel  &  Wiro  Company 
of  Neu-Jersey.    (Veröffentl.  19. /9.) 

Behandlung  von  sulfidischen  uud  komplexen 
Grirn.  C  h  a  r  1  e  «  H.  W  a  r  d  ,  Sydney,  New  South 
Wales.    Amer.  799696.    (Veröffentl.  19. /9.) 

Verfahren  zum  Pftrhen  von  Geweben.  Rhei- 
nische Webstuhl-  und  Appretur- 
mas c  b  i  n  e  n  f  a  b  r  i  k.  G.  m.  b.  H.,  F  r  a  n  k  r. 
355  887.    (Ert  14.— 20.  9.) 

Chemischer  Feuerauslöscher.  Hans  M  i  k  o  - 
r  e  y  ,  Schöneberg.  A  m  e  r.  799  796.  Übertr.  \V. 
G  r  a  a  f  f  &  C  o  ..  G.  m.  b.  H.,  Berhn.  (Veröffentl. 
19./9.) 

Pllterapparat,  .7  a  m  e  s  B.  G  r  e  e  r  ,  Pitts- 
burg. Pa.  -Vmor.  799  98.^  (Veröffentl.  19. /9.) 
'  '  Nicht  /ATstörbarer  Faden  für  tias-  und  elek- 
trische Lampen.  M  i  c  h  a  u  d  &  I)  e  1  n  b  s  o  n. 
Engl.  27  707/1904.    (Veröffentl.  12./10.) 

Waschen  von  tiuen  und  Apparat  hierzu 
CapelL  E  n  g  1.  24  903/1904.  (Veröffentl.  12./10.) 

Herstellung  eines  Wasserstoff  und  Methan  ent- 
haltenden Gmcs.  P.  S  a  b  a  t  i  e  r.  F  r  a  n  k  r. 
355  900.    (Ert.  14.-20./9.) 

Trennung  von  Gasgemischen.  C.  C 1  a  m  o  n  d  , 
Paris.    Belg.  186  607.    (Ert.  29. /9.) 

Gerhrn  von  Häuten  und  Fellen.  C.  Baron 
und  J.  Aubert,  Marseille.  Belg.  186  445. 
(Ert.  29. /9.) 

Verfahren  und  .\pparat  zur  Behandlung  von 
Geweben  durch  Flüssigkoittizirkulation  unter  Ver- 
wendung von  schwachem  Druck  und  Luftleere. 
Obermeier&Cie.,  Lambrech.  Belg.  186  573. 
(Ert.  29. /9.) 

Verfuhren  und  Apparate  zur  (Jewinnung  von 
trocknem  Glulcn.  L.  A.  M  o re I.  F  r  a  n  k  r.  Zus. 
4981/344  631.   (Ert.  14.— 20./9.) 


Konservierung  von  Holl.  Rütgerswerke, 
A.-O.,    Engl.  22  990/1904.    (Veröffentl.  12./10.) 

Korb  für  die  Destillation  von  Holl  usw. 
JeanA.  Mathieu,  Georgetown,  S.  C.  Amer. 
799  795.   (Veröffentl.  19./9.) 

Neuer  Hnmnsdttnger.  L.  C.  J  e  a  n  n  i  n. 
Fr  an  kr.  .355  OS."».    (Ert.  14.— 20./9.) 

Reduktion  von  Indigo  und  seinen  Vorwandten. 
Badische  Anilin  -  und  Soda-Fabrik. 
Frankr.  Zus.  4977/348  360.    (Ert.  14.— 20./9.) 

Isolationsmaterial.  D  o  m  i  n  i  c  k  W.  S  h  a  r  - 
k  e  y  ,  Neu-York.  N.  Y.  Arne  r.  799  678.  (Ver- 
öffentl. 19. /9.) 

Regenerierung  von  KauCschakahf&llen.  .1. 
X  e  i  1  s  o  n  ,  Hannover-Linden.  Belg.  186  54S. 
(Ert.  29. /9.) 

Herstellung  von  Kcnen.  Standard  O  i  1 
Companv,  Chicago.  Belg.  186661.  (Ert. 
29. /9.) 

Verkoken  von  H*ble.  Dr.  C.  Otto  &  Co.. 
G.  m.  b.  H.  Eng  I.  1917/1905.  (Veröffentl.  12. /lO.) 

Nachahmung  von  Kapterharren.  L.  R  o  c  1  s  , 
Jumet.    Belg.  186718.    (Ert.  29. /9.) 

Herstellung  von  Leder  mittels  Farbstoffen.  P. 
D.  Zacharias.  Frankr.  Zua.  4960/329  708. 
(Ert.  14.— 20./9.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Leuchtgas. 
Busse.  E  n  g  1.  26  246/1904.  (Veröffentl.  12./10.) 

Herstellung  eines  Ersatzmittels  für  Wachstuch 
und  Linoleum.  Meilvillc,  Roes  &  Ress. 
Engl.  22  114/1904.    (Veröffentl.  12./10.) 

Ldtmasse.  John  J.  Mossop  und  Wil- 
liam M  a  g  r  a  d  y.  j\  m  e  r.  799  749.  tJ1x>rtr. 
Ch.  und  .7.  F.  D  o  n  o  v  a  n.    (Veröffentl.  I9./9.) 

Maltexlrakle  und  andere  Getränke.  W  i  1  - 
liamson.  Engl.  20  480a  '1904.  (Veröffentl. 
12. /lO.) 

Herstellung  eines  gleichmäßigen,  festen  Über- 
zuges von  ]Nrlalls(anb  auf  Papier  oder  Stoff.  W  i  k  - 
k  e  1 8  M  e  t  a  11  p  a  p  i  0  r  -  W  fi  r  k  o  ,  G.  m.  b.  H.. 
Fuerko.    Belg.  186665.    (Ert.  29. /9.) 

Melallargbcher  Ofen.  Philipp  A.  M  a  k  - 
kay,  Newcastle,  New  South  Wales.  .Amer. 
799  745.    (Veröffentl.  I9./9.) 

Mllchnihrniltlel.  J.  R.  H  a  t  m  a  k  e  r. 
Frankr.  355  914.    (Ert.  14.    20.  H.) 

Sterilisicrung  von  ^.^ahrongsmltleln  mittels 
Wasserstoffsuperoxyd.  CarlChristianLeo- 
poldGetherBudde,  Kopenhagen.  O  s  t  e  r  r. 
A.  2498/1902.    (Einspr.  1./I2.) 

Herateilung  von  Oiyanthrachlnonen.  Far- 
benfabriken vorm.  F.  Bayer*  C  o.  Engl. 
27  373  und  27  374/1904.    (Veröffentl.  12. /lO.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  OEon.  O  u  d  i  n. 
Engl.  28  297/1904.    (Veröffentl.  12./10.) 

Feste  Masse  zum  Leimen  von  Papier.  .S  o  c  1  c  - 
dadAnonimaMirabet  Frankr.  355  852. 
(Ert.  14.— 20.,/9.) 

Vorbereitung  von  Pflanzenstengeln  und  dgl. 
für  die  Paplf rfabrikatlon.  Viggo  Drewsen, 
Neu-York.  O  s  t  e  r  r.  A.  .3767/1904.  (Einspr.  1./12.) 

Neues  Paraphenetldinderival.  A.-G.  f  ü  r  A  n  i  • 
I  i  n  -  F  II  b  r  i  k  a  t  i  o  n.  Engl.  4565/1905.  (Ver- 
öffentl. 12./10.) 

Herstellunr  von  Pepton  aui«  Seiden  Ii  broinen. 
Frankr.  355  805.    (Ert.  1 4. -  20.  /9. ) 

Herstellung  von  Pergame nthaat  Z  e  p  h  y  r  - 
1  e  d  e  r  -  F  a  b  r  i  k  ,  G.  m.  b.  H.,  vorm.  T  r  e  n  c  k  - 
mann  &  Co.  F  r  a  n  k  r.  355  981.  (Ert.  14.  bis 
20. /9.) 

Kondensationsprodukte  aus  Phenolalkoholen. 

Fabriques  de  Produits  de  (Miiniie 
Organique  de  Laire.  Frankr.  350  180. 
(Ert.  14.— 20./9.)  Engl.  15517/1905,  (Veröffentl. 
12. /lü.) 
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Hentollung  von  phMf htr>  und  irt  wilclInllitM 

Prticn  und Olen.  W.  LSbell.  F r  a  n k  r.  355  864. 
(Ert.  14.-  20.  9.) 

Herstellung  eine«  pitstographiiicheB  Fapim. 
I.  H  <>  f  f  s  ii  mmer,  DOnwü  Belg.  IM652. 
{Ert.  211.  . U) 

nautische  HaMC  Joho  W.  Ivery,  DiUs- 
boig,  Fk.    Am  er.  800110.    (Vei6ffentl.  19./».) 

Verfahren  zum  Sehltien  von  Gipe  und  anderen 
Körpern  vor  der  Wirkung  von  Feiu-Iiti^'keit. 
Hugo  R.  Volland.  Si.  I/>uis.  Mo.  .\  in  e  r. 
7i»!i7iWi.    (Veröffentl.  l'.i.  0.) 

SklierheMMtrcBcMiiUe.  Ceipek.  £ngL 
28286/1804.  (VeiöifentL  18./ia>  * 

Sprcngatotf.  Societe  anonyme  de  la 
P o u  d  r  e  r  i  e  de  Ben  .\  Ii  i  n  ,  Ti^ge.  Belg. 
18«  Km.  •_'<».  !».) 

S|ir<-ii|islulf.  E  V  e  r  a  r  d  Steele,  Ikrlin. 
Amer.  799  087.    (Veröffentl.  19./».) 

Nitroglycerinafwurtell«.  Max  Biele- 
feld!;, Beriin.  Amer.  7M  706.  (Veidffenil. 
10./».) 

Hentellung    von  XitroglycerinapreagatolteB. 

Dentsehe  Sprengstoff  A.<0.  F  r  •  B  k  r. 
388  844.    (Ert.  14.^-_>(i.  it.) 

Herstellung  löwlii  her  Stärke.  W  m.  W  o  t  h  e  r  • 
•  p  o  o  n ,  Paislay  (Schottland).  O  e  t  e  r  r.  A.  3831 
1M8.  (Emsiv.  1./12.) 

Herstelhmg  von  kümtliohem  SIelB.  Van 
derVijgh.  E  n  g  L  23  384/1904.  (Vetöffenil. 
12.  10.) 

TliritItroiMiunalrluinformiat.  F.  II.  T  r  i  t  s  c  h  • 
I  r  r.  .\  tn  e  r.  7!Mt  704.  OhtIi-.  F.  11  o  f  f  m  a  n  n. 
La  Roche  &  Ci...  IWl.     ( Veniffentl.  19.9.) 

Ofen  zum  Troeknen  und  Brennen  von  Ten- 
waren.  Sharp.  Engl.  3139/1900.  (VeröffentL 
12./10.) 

Vertüuen  tat  Behandhug  von  ItethNcr.  H. 


Forgeot    Frankr.  8S6  92a.    (Ert  14.  hk 
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VefKürrn  von  Flüssigkeiten.  (!  r  o  v 
H  o  n  unil  P  e  r  r  V  R  i  e  h  a  r  d  H  a  r  <•. 
A.  3294,1  {Hi:{.    (kinspr.  1.  1l'.) 

Wirksame  Produkte  für  die  Vcfseilug  durch 
Fermentation.  E.  U  r  b  a  i  D.  F  f  •  n  k  r.  350  I78l 
(Ert.  14.—20./9.) 

HerBtellung  von  Fäden  und  Hintoben  au 
VbkMe.  8.  Pisaarev,  Si.  Fetombing.  Belg, 
186  856.    (Ert.  29  /9.) 

Er/<tiKung  von  WaRHrritas.  Dr.  Hugo 
S  t  r  fi  i  h  e  .  W  ien.  0  s  t  e  r  r.  A.  4283  /1903. 
(Einspr.  1.  12.) 

Herstelhmg  von  Wassentlofl.  E.  G  c  i  s  e  n  - 
berger.  Liege.     Belg.  lSt5.')24.     (Krt.  29.9.) 

Apparat  zum  Filtrieren  von  Wdn  und  anderen 
Flüasij^eiten.  L.  BoardiL  Fr»nkr.  Zm. 
4878 JSl  61».  (Ert  14.-40./9.) 

Behandeln  BitaniH*  Philipp  A. 
.M  a  c  k  a  V  .  Wenona,  Hl.  Amer.  7B0743L  (Vor- 

öffentl.  19.  9.) 

Verfuhren  /.um  Trennen  »•isciihalllger  Zinkt er- 
bindHBf  en.  G  u  y  L.  .M  e  a  k  e  r.  .\  m  e  r.  7i)9  Hti2. 
Obertr.  The  American  Steel  and  Wire 
Company  of  New-JerKey.  (VeröffentL 
19./B.) 

Oewinnong  von  lacfccr  durch  Extxaktitm  aoa 
getrockneten,  zuckerhaltigen  Pflaneen  mit  hoch- 
prozentigem Alkohol.  E  u  g  e  n  e  L  n  I  1  e  m  n  n  t. 
Bavay.    Oaterr.  .\.  45Ö  19m.    (Ein«pr.  1.  12.) 

MaHse  zum  Reinigen  von  Zarkrr.  (  lau-«  \. 
S  p  r  e  «!  k  e  1  s  und  ( "  h  a  r  I  u  s  A.  Kern.  Xeu- 
York.  N.  Y.   A  ni  e  r.  799  876.  (Veröffentl.  19.  9.) 

ZinihMzer,  Feueranzünder  und  dgl.  Brühl- 
mann.   Engl.  93.3r>,  19(».   (VeröffentL  12./Vt.) 

ZündmMee für  UBilrilMr.  W.  Bokmayer 
nadJ.Svobod«.  Frankr.  356846.  (BrL  14 
bis  20./».) 


Yerem  dentsoher  C9iemiker* 


Bericht  über  den  Vortrag  : 

„Cbtr  AlkttltanutiAjamr" 
gehalten  von  Herrn-  I>r.  E.  J  ä  n  e  c  k  e  am- 1 .  2. 1 905. 

Der  Viirtragende  berichtet  über  Untcrguchui* 
gen  der  Amalgame  von  Kalium  und  Natrium,  sowie 
auch  der  gemischten  Amalgame  mit  gleichzeitigem 
<;>  linlt  an  Natrium  und  Kalium.  Er  erörtert  da.*! 
Verfahren,  das  ihm  dazu  gedient  hat,  die  verBchie- 
denen  ohemiaehen  VerbindniigBn  zwischen  Kalium, 
Natrium  und  Quecksillier  festzulegen.  D8snell>e  lie- 
ruht  auf  der  genauen  l'nler.suchung  der  Abkühlung 
gef»chnu)l/.eiier  .\malgame.  Die  gefundenen,  nach 
stöchiometriiichen  Verhältnissen  suaammengesetsten 
chemischen  Verliindungen  wurden  als  Präparate  vor- 
gefOhrt.  Einit'e  dieser  V  <•  r  Ii  i  n  d  u  ti  g  <•  n  cnt- 
halten  gleichzeitig  Natrium.  Kalium  und  (^ue<'k- 
■Uber  und  tiad  somit  die  ersten  ehemi-sehen  Verbin- 
dungen dreier  .Metalle  unter  sieh.  t*ln'r  die  l'nter- 
Buchungen,  die  in  einzelnen  Teilen  noch  ergänzt 
werden  sollen,  wird  sp&ter  ausfOhiüch  berichtet 


5.  ordentUofae  Sitzung  am  S./5.  1905  im  FVan- 

zi-skaner,  l.ui'^i  iistr.  10.  -~  Anwesend  13  Mitglieder 
und  2  (iiiste.  Vorsitzender  ftof.  Dr.  E  h  e  h  - 
Weiler.    Schriftführer  Dr.  K  o  e  c  h. 

An  Stelle  des  durch  Knmkiieit  verhinderten 


{  Herrn  Klar  ist  in  dankenswerter  Weise  He>r 

•  Dr.  Laves  eingesprungen.    Sein  Thema  lautet: 

!     „Über  die  technitcAe  Verwendbar keit  der  Fetlr". 

I        Der  Laie  bezeichnet  als  Ftette  alle  Substanzen. 
!  die  einen  bleibenden  Fettfleck  geben,  ako  auch 
I  VaseUne,  Paraffine,  Glyoerin.    füiimWih  definiert 
sind  Fette  euie  Verbindmig  von  FstteSnien  mit 

fMyeerin.  Die  Versohiedenartigkeit  der  Fette  \\irfl 
bedingt    einerseits  dureh   gewistie  IteimenKungen 

I  (Cliolesterin,  Lecithin),  andcreraeita  durch  dii-  Art 
der  Säuren :  Gesättigte  SiUiran  (im  IkJg,  dem  Ana- 
gangsprodtdtt  der  Keneniabrilcalion  wid  in  dar 
Kutter),  ungesättigte  Säuren  (im  LeinSl),  Oay- 

1  säuren  (im  Rizinusöl). 

Das  Ranzigwerden  der  Fette  wird  bedingt 
durch  .\ufnahme  von  Sauentoff  der  Luft,  meist 
verbunden  mit  .Vlmpaltung  freier  Fettsäure.  Die 
Sauerstnffaufnahme  »inl  l>i.sweilen  absichtlich  be- 
zweckt und  befördert  dureh  Zusatz  von  Sauerstoff- 
Überträgern  ( Mangan {>rii parate),  m  in  der  Ölfarben-, 

•  Linoleum-,  Rostsehutzmittelindustrie. 

Das  meiste  Fett  wird  zur  Seifenfabrikation  ver- 
wendet (Natnmseifen  hArter,  KaUseifen  weidier). 

S'ifeti  ha)M-n  .'tO  7.~>",.  Was.ser,  letztens,  WMm 
Palmöl  zur  Herstellung  verwendet  ist, 

Seifen  von  ungesättigten  Fettslaren  (LeinSl* 
seifen)  und  einem  hohen  LecitliiE^elMlt 
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stark,  noch  mehr  durah  ZuMts  toi  Snonman 
( KasUnolax-ife). 

In  ili'ii  A[K>i lii-ki  ti  f'inili-n  die  Fette  Verwendung 
1.  ala  Grundlage  zu  Salben,  '2.  zu  medizmiacheo 
Sdfcn  und  PflMt6fii« 

7m  I.  vcrlanfft  man  Ke«-ifnict<'  K(>nBiataui.*gB- 
ringe  Nt-igunfi;  zum  Ranzig-  nmp.  Sauerwerden, 
hohe  Aufbahmefahigkeit  für  Lösungen,  die  teOweiae 
■eliwi  leicht  ▼ecinderliobe  SubeUmea  eotluüten 
(Jod-,  Blei-,  SAberrerbindniiffen).  Das  Wollfett 
(Fotthäur»-n.  an  einwcrtipi'  Alkuin ili-  ^TlmiKicii  nclien 
Cboiesterin),  wäre  das  Ideal  der  Salbungrundlagen, 
da  ea  aioh  mit  mehr  de  dem  DoppeltaB  arinea  Ge- 
«ichta  an  Wasser  vermischen  läßt,  wenn  es  .sich 
ganz  von  seinem  üblen  Cierxiche  und  di-r  harzigen 
Klebrigkeit  U>freien  lielk*.  Den  Sallx>ngrund]flf!en 
«eiden  in  letzter  Zeit  auch  syntbetiache  Fettoiam- 
WfMndmigeiB  »ugeaetit  (Liebrelehe  „Fotttm** 
«Ihilt  3%  eines  festen  F«  ttsäun  anilids). 

Zn  mediiinischen  Seifen  und  BleipflaHtem  wer- 
das  aiiBer  den  Fetten  auch  die  freien  Fetts&uren  be- 
Ballt  «egen  ihrer  sehneDeren  chemischen  Um- 
aetmng,  doch  hilt  es  schwer,  in  der  Großinduntrie 
ntne  Fettsäuren  zu  erhalten.  Da  es  jednch  ge- 
hmgen  ist,  Fett«  durch  Fermentwirkung  zu  spalten, 
io  ist  auf  hüligei«  mtd  reineiv  Flettaftnren  in  der 
Cboflindii-trie  z.u  hnffon. 

An  den  mit  leMiaften»  Interesse  aufgcnunime- 
nen  Vortrag  schlielit  sich  eine  lange  und  interessante 
Diikiiaaian,  an  der  sich  besonders  die  folgenden 
Herren  beteilig. 

lli  rr  Dr.  K  ii  Ii  n  k  e  Njiricht  Ahsr  einen  Ton 
Gebr.  Köning-BerUn  gebauten  Appant  nm  pnk- 
tindien  Brpnibeu  von  Sehmiennitteln. 

Herr  Dr.  S  c  Ii  i-  ii  c  r  und  Dr.  P  «  1  t  /.  c  r 
berichten  über  verglfli  lu  ixic  W-i-suclu'  mit  Srhrnier- 
miltein. 

Die  Frage  von  Heren  flrof .  Eachweiler, 
ob  die  neue  amerikanisob»  Vaseline  besser  ist,  als 
die  frühere  (aus  den  SOer  Jslmn)  wfafd  vom  Vor- 
tragenden  bejaht. 

Die  DiakuasioB  deht  sidi  noeli  hag»  Un  nnd 

schweift  sclili('l31i<  h  weit  vom  «jgSOtlichen  Thema 
ab.  D»T  \'orsit/.i'ncli-  spricht  dem  ^'c>rt  ragenden 
den  Dank  der  Versammlung  aus. 

Zum  Schiaß  spricht  noch  Herr  Dr.  Hase 
Ober  das  Programm  der  kommenden  Haaptrer- 
■»iwtwltirtg  in  BrcDu  n. 

Schluß  der  Sitzung  gegen  12  Uhr. 

§,  oriantBnlia  Sitrang,  am  13. /9.  1905.  abends 
8*»f  Uhr,  im  Huliortns  (Agidientorplatz). 

Anwcaend  29  ^iitglieder,  7  Gäste.  Vorsitzender 
Ptol  Dr.  Bsehweiler.  SehriftfOhier  Dr. 
Koaeli. 

Der  VorsHsende  erteilt   Herrn  Oberlehier 

\V  a  n  n  e  r  das  Wort  zu  seincrn  Vnrlrm;t'  :  ..V  U  i-  r 
ein  neues  optisches  Pyrometer".  (Be- 
richt dariiber  in  etaiar  der  oidbstan  Nommem  ans* 

fQhrlirh.) 

Der  \'orsitzcnde  dankt  fBr  den  Vortrag,  der 
mit  lebhaftem  Beifall  aufgenomnuti  wurde. 

An  der  fblgeoden  Diskussion  beteiligten  sieh 
haupMoUieh  die  Hemn  Dr.  Kühn  and  Dr. 
Wersho  v  e  n. 

Der  Vortragende  erwidert  auf  eine  Anfrage, 
daB  TemperaturmeHHungen  von  170U  bei  Arbeiten 
iiber  Iridinm  pnüctiaoh  anegeführt  würden. 


Illach  dem  Vortrag  wurde  das  neue  Pjnroawter 


SdünB  dar  IKtnuig  gqgen  12  Uhr. 

Dr.  Koeeh. 


Sitzung  vom  21./81.  1905k  nbends  8  Uhr, 

itn  Heidelberger. 

Herr  R^erungamt  Dr.  8üT«rn  nahm  da« 

Wort  zu  einem  Vortrajr : 

„Mittnlungtn  über  die  Seueruni/en  auf  dem  Gebiete 
der  KuiuUäie". 

Der  Vortoagenilc  iH's|>rarii  /iiniich.'^t  Inin'die 
zahlreichen  Neuerungen,  welche  bezuglich  Viakoae- 
seide  bekannt  geworden  sind,  darunter  die  dem 
Flinten  Henokel-Donncrsmarek  ge- 
sebfltiten  Verfahren,  die  >)eim  Verapinnen  der  Vis- 
kossfiden  so  hinderlidu-  Klebrigkeit  durch  Zu- 
aatx  von  Lösungen  von  Metallsalzen,  welche  un- 
IfiaUehe  SnUlde  geben,  zu  beheben.  Aoeh  der  me- 
chanischen  XCrrirlitunir' n  /mn  Hi-iniu'i'n  von  Vis- 
kose wurde  Krwühnung  getan,  lii-i  dem  Verfahren 
zur  Erzeugung  von  Nitroscide  wurden  die  Tsr> 
aohiedenen  Verfahren  lieaprochen,  welche  ein  we> 
niger  wasserhaltiges  Fyrozylin  verwenden,  als  dies 
Chardonnet  in  seinem  bekannten  Hydnt* 
patent  tut  (Stoerk,  Donge).  Neu  nuf  dem 
Gebiete  der  KwnstHdiinindustrie  ist  die  den  Ver* 
einigten  K\m>ts"idef^briken  .\.-<-  in  Frunkfurt  a.  M. 
geechiitzte  Verwendung  einer  Alkali/.«  llulosehydrat- 
löaung,  welche  durch  Säuren,  .'<aure  Salze  oder 
Ammoninrnsalze  gefällt  wird.  Bei  den  Kupferoxyd- 
anunoniakverfahren  wurden  die  von  L  i  n  k  • 
m  e  y  e  r  angegebenen  Neuerungen  (Arbeiten  mit 
amnxmiakarmen  ZeUuloaelösungen,  FiUen  mit  alka- 
Usehen  Flüssigkeiten),  sowie  dB«  Thiel esefieo 
Stn'cksjiinnvi'rfnhren  l)esprochen,  welche  einen  si-hr 
feinen.  daU-i  festen  und  claätisehen  Faden  liefern 
aollen.  Von  Neuerungen  auf  mechanischem  Gebiete 
witnl«'  das  H  ö  r  m  b  e  r  g  sehe  Verfahren  (Anwen- 
dung gezackter  Düsen  zur  Erzielung  eines  lieson- 
deren  Glanzes)  imd  der  C  o  c  h  i  11  s  sehe  .\])|iarat 
erwähnt,  bei  welchem  eine  Veränderung  der  runden 
Form  des  Fadens  dadurch  vermieden  werden  soll, 
daß  (Ii  r  Fatlfn  nhiv  Knii  kung  durch  dir  KoagU- 
liri  imt,'sfliis-igkcit  hindurchg.>führt  wirti.  Zahlreiche 
I'i  I  "  n  vi<n  Fabrikaten  ans  Kunateeide,  unter  il<  nen 
besonders  Abschnitte  von  Geweben,  welche  die 
Tubizer  Fabrik  in  Lflttich  ausgestellt  hat,  zu  er- 
wähnen sind,  wurtl"n  vurgclt  gi. 

Nach  dem  Vortrag  gab  Herr  Dr.  H  u  m  b  e  r  g 
eine  Erklärung  des  Apparates  zur  Herstelhing  der 
Kunsteeidcf.idcii.  Der  Vorsitzcnfic  spni ih  <h'n 
Rednern  den  Dank  der  Vertiammlung  ans  und  er- 
öffnete die  DiflktMsion.  an  der  sich  die  Herren  Dr. 
R  a  w  i  t  z  e  r  .  Prof.  D  e  t  s  i  n  y  i .  Dr.  Rabe, 
Dr.  T.  o  h  m  a  n  n ,  R^erungsrat  Schulz,  Re- 
gierungsrat Dr.  SfiTorn  und  Dr.  Bömberg 
beteiligten. 

Der  Bericht  des  Herrn  Geh.  Regienuagarata 

Lclitir  üIht  ilii'  diesjährige  Hauptversammlung 
in  Hretiien  inuüte  leiiler  ausfallen,  d*  Herr  Geh. 
Kut  I.  e  h  n  e  .schriftlich  mitteilte,  daß  er  dnraih 
Berufagescbäf te  verhindert  sei,  zu  eracheinen. 

Dr.  V.  ÜtmA. 
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KliHnkfhcr  Brzirkav«reln. 


Die  er»teW«DderversamiDlung  des 
Rli«iniidiciB  Pwhfanwufa»  in  diawm  Jtäan  fand 

am  2fl./3.  zu  Diisj^cUIorf  stuft,  und  v.wnr  Imttc  für 
divscllKt  i-int-  dt-r  Fttbrikeii.  wi-lclu-  im  Hilgctiu-inen 
tiell  gegen  Besuche  »tn-ng  aLsclilit'tk'n,  den  Mit- 
gUedom  die  Ffortao  geöffnet,  oämlicb  das  D  fi  •  s  e  1- 
dorfer  Emaillierwerk  Wortmann  ft 
E  1  b  e  r  s.  Die  in  tiuL!'  i  i deutlich  grt>ßcr  Zalil  er- 
achienenen  Mitglieder  wurden  zunächst  von  dem 
er  des  Werkaa,  Herrn  Dr.  E 1  b  e  r  b  ,  in 
Dm  Vortrag  über  die  Entwicklung  und  den 
Umfang  dieses  Werkes  sowie  über  den  (iang  der 
Fabrikation,  insbesondere  über  die  Kin/elheiten 
des  Emaillierproaeariet  unterrichte  und  alsdann 
unter  FQhmng  deneiben  and  «ini^  Beamten 
gni|i|M  tn\eis.  die  Besichtigung  der  Fal  rik  -ellist 
vor{$t>noninit'n.  Die  Teilnehmer  n-an>n  iil>erra-scht 
über  die  groOe  Anzahl  und  die  ViekH>itigkeit  der 
für  die  Bearbeitung  der  zu  emaillierenden  HUtHo 
nötigen  Maschinen,  vor  allem  aber  über  da«, 
wa«  in  dieser  Verarbeitung  den  Blt*hen  erst  zu- 
gemutet müde,  und  was  (üeae  awrahalten  inwtaiKle 
«•mt,  die  aie  aieh  ans  emer  flachen  Sehsiba  in 
eine  schön  ^'t-hogene  und  profilierte  Kanne,  Vase 
UBW.  verwandelt  hatten.  Besondere  Aufmerksam- 
keit wurde  selbetveretändlich  dem  eigentlichen,  in 
mehreren  Phasen  verlaufenden  EmaiUierprozeß  und 
vor  aOem  der  künstlerischen  Austuchmückung  der 
Emaillewaren  gewidmet.  Den  SchluU  l  ildete  die 
Besichtigung  der  Lagerräume,  in  weichen  die  Er- 
»ugnisae  dee  Werke«  vom  einfachen  emailUertn 
Kochtopf  bis  zur,  von  Künstlerhand  geschmückten, 
im  Au  deren  dem  Porzellan  kaum  nachstellenden 
ToOettegamitur  in  gcofion  Mangan  und  Vaiietfttan 
aufgestapelt  waren. 

Im  Gegonwatz  zu  den  bisherigen  Gepflogen- 
heiten den  Be/irksvercins,  an  dia  Besichtigungen 
l^Uerhin  reine  Facbvortrige  anzuBchlicOen,  liatte 
der  Vorstand  diesmal  den  Versuch  gemacht,  seinen 
Mitgliedern  einen  Einhliik  in  ein  zwar  \^isHen- 
BchaftUches,  jedoch  dem  Chemiker  femer  hegendes 
Spaiialgebtet ,  das  dev  Ifateorahiigie,  sn  bieten. 
Der  allseitige  Beifall,  welcher  dem  Vortragen- 
den. Herrn  Dr.  P  o  I  i  s  ,  Direktor  des  Meteorologi- 
schen Ob8ervBtorium.s  zu  Aachen,  zuteil  wurde,  zeigte, 
daß  diese  Änderung  aUgemeinen  Beifall  gefunden 
hat.  Hen  Br.  Polin  verbreitete  täA  in  ohiem 
n,  durch  /Hlilrci<  he>i  nn^chaulif he?-  Kar- 


und  eine  große  Bciho  von  Projekt  ions- 
bfflden  untentOtattan  Vortrage:   „Über  di« 

W  e  t  t  e  r  V  o  r  h  e  r  s  a  g  e"  und  zwar  speziell  über 
die  ErUliirung  der  Witterungsvorgänge  und  die 
Omndlage  der  Voraunleritimmung  der  Witterung. 
C3aas  besonders  interessierten  einige  Erfahrungen 
aoB  der  Praxia  dea  Vortragenden  über  die  Bedeu- 
tung, welche  die  Meteorologie  in  manchen  Füllen 
für  die  Technik  besitzt ,  beispielsweise  bei 
ScbadeneeraataangprSchcn  gegen  Verdcheningsge- 
Seilschaften,  und  ferner  wie  häufig  Vcreits  die  Hilfe 
meteorologischer  Sachverständiger  von  Privaten  und 
Behörden  in  Anspinioh  genommen  wird. 


Dia  zweite  Wanderversammlnag 
des  Rheiniacben  Beairkgveretne  erfolgte  gemeiB- 
Bchaftlich  mit  dem  Aachener  und  dem  Kheinwcii- 
Westfälischen  Bezirksverein  auf  Rinlatiung  des  letz- 
teren am  8./7.  zu  Quadrath.  Von  dort  aus  wurden 
die  Braunkohlengrube,  die  Brikett fabriken  und 
Ziegeleien  der  A.-G.  Fortuna  lie»ichtigt,  nach- 
dem an  Gbmd  einer  groSen  Übersicht«kart«  Herr 
log.  Sohott  das  „rheinisohe  Braun- 
kohlen vorkommen ,  aeine  Auadeh- 
nung,  seine  Bildung  undaeine  Ver 
Wertung"  in  eingehendem  Vortrage  Ijespnxhen 
hatte.  Da  über  diesen  Vortrag  und  die  Besichtigung 
des  mächtigen  Tagebaues  der  Grube  Fortuna  be- 
reits seitens  dee  Rheinisch-Westfälischen  Bezirks- 
vereins Ijerichtet  wortlen  ist,  sei  auf  die  betreffenden 
Mitteilungen  &  1248  und  1342  dieser  Z.  verwiesen. 

Die  dritte  Wander  Versammlung 
fand  am  16.  ,/9.  .ntatt,  und  zwar  führte  dieselbe 
wiederum  an  den  Rhein.  al>er  diesmal  an  das  rechte 
Kheinufer,  in  dam  durch  seine  chemische  Industrie 
und  seine  Kohlensäurequellen  bekannte  Hönninger 
Gebiet. 

Die  Teilnehmer  an  derselben  vereinigten  skifa, 
von  den  venddedenen  TsBen  des  Rheinlandes 

kommend,  gegen  *  '..^  l'hr  in  Rheinlinihl.  um  7ii 
nächst  unter  Führung  des  Herrn  Direktors  H  e  i  n  - 
richadorff  das  Werk  der  A.-0.  f B"r  Ver- 
sinkerei und  Eiaenkonatrnkti  onen 
vom.  J.  Hilgerain  Rheinbrohl  tu  besichtigen. 
Da.s  Werk  lx)t  in  »einen  \i ts.  liii  ifi um  .Miii  ilungen 
und  bei  seiner  gxofien  Ausdehnung  außerordentlich 
viel  Interessantes;  es  waren  nmlehat  die  AMd- 
Itmgen  für  Eisenhoehli«\i,  Rrüekenkonstrukt innen, 
femer  diejenige  für  WelibKxh  der  verschieden- 
artigsten Profia  md  Stärken,  Herstelfallig  von 

DKliMiirfonk  inii—l  mui  WuidVBIlfclQidnnHB.  DcS 

neiieivu  mveresBiernni  senr  cne  aenegiMnn  eiserasi 

l*jiu\'.ciki'  aus  verzinktem  W'cllMi-ch  und  die  Ver- 
zinkerei von  Höhren,  Kinnen,  Blechen  und  großen, 
fertig  montierten  Eisenkoaitniktkmea;  dea  tenmi 
die  .Vhteilungen  f Of  Fontom- nd NadiMibaB  MM  Ver- 
zinktem Eisen. 

Nach  einer  kurzen  Stärkung,  die  in  d^  liebeos- 
wätdlgsten  Weise  von  der  A.-0.  geboten  wunisb 
ffihrte  ein  sdiSnerSpadergang  nach  Arienheller, 
wo  der  „Arienheller  Sprudel"  Ix-siehf ii:t  «unic 
KehcD  der  Mineralwa&serdarstellung  und  Fiiüuiig 
der  flaaehsn  interessierte  am  meisten  dne  KnUan- 
s&urewerk,  wo  die  der  Quelle  entnommene  gi^ 
förmige  Kohlensäure,  nachdem  sie  vom  Wasser  be- 
freit ist,  durch  eine  Reihe  von  Maschinen  in  drei 
Stadien  komprimiert  und  dann  in  die  bekanntea 
StabUlaaohen  abgeffilH  wM. 

Leider  mußte  d.  r  dritte  Punkt  de.'«  Programms, 
der  Besuch  der  Basalt  hriiehe  der  Bai^altgeseUschaft 
Mahlbeig,  ausfallen,  da  bei  der  Seilbahn  em  Seil 
gerissen  und  eine  große  Anzahl  Wagen  auf  der 
Bahnstrecke  zertrümmert  worden  waren. 

Abend.**  vereiniute  ein  Aljcnd»"?*«-«  die  zahl- 
reichen Teilnehmer  der  Wandervetaamnüung  uu 
„Knriiotel  Jigeilurf"  bei  Aiieahelkr  i 
gemütlicher  Wei.Hc. 


VsrlSf  von  Julius  Springer  in  Berlin  N.  —  VeraiitwortUebar  Redakteur  PMl'.  Dr.  ' 

Druek  dar  Spamerseben  Buebdraekavei  ia  Leipaig. 
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Zur  I  Jntersuchunj^  von  Mischsäuren  ' 

aus  Schwefelsäure  und  Salpetersäure. 

V'ou  G.  LuKUF  und  E,  Bekl. 
(Bb«av.  di  ttft.  im.) 

Oetnisohe  Ton  Sohwefelsaure  und  Sal- 
petersäure bilden  einen  ganz  bedeutenden  ' 
Handelsartikel.    Sololie  „Mißchaäuren"  wer- 
dm  Toa  dem  Säurefabrikanten  für  Nitrie- 
rungszwecke  an  Farbenfabriken,  Spirii,r^ii 'ff- 
fabriken  usw.  geliefert,  und  die  ersteren  be- 
kommen  andeneits  die  Abfalkftiueii  aus  i 
den  Fabriken  der  letzteren  wieder  zurück.  | 
Eine  VVertbeetiniinung  ist  also  für  diese  FäUe  ' 
von  vornherein   erforderlich,  ganz  ebenso  i 
tber  auch  für  den  inneran  Beteieb  aller  be»  1 
teiligten  Fabriken.  ' 

Diese  WertboHtimmung  erstreckt  sicli  auf 
den  Gehalt  an  SalpetefsSiire,  salpetriger 
Same  und  Schwefelsäure.  Die  tuilpctrigo 
SftlUB  ist  ursprünglich  in  der  konz.  Salpeter- 
rtve  in  Form  tob  Stiokstofftetroxyd  ent- 
halten; bei  der  Vermischung  mit  konz.  Schwe- 
felsäure wird  eine  Spaltung  des  N2O.1  in 
Salpetei-säure  und  Nitrosylscliwefelsäure  ein- 
treten, nat&füoh  nicht  gans  volbtiiidig,  aon- 
dem  ent.sprcchend  den  nicichiifwirht.sver- 
hältnissen,  wie  sie  sicli  für  jeden  Fall  ein- 
'rtelhm,-  die  ea  übrigens  becÜngen,  dafi  im 
Resultät  die  Spaltung  im  obigen  IKnne  ab 
praktisch  vollständig  angeeehen  wer« 

Ck.  IMS 


den  kantii).  Die  Xitrosylschwefelsüiiro  wird 
regelmuiiig  bei  den  Analysen  nicht  als  solche 
angeffeben,  aondem  duroli  ihr  Äquivalent  an 
siilpcfriger  Säure  oder  deren  Anhydrid  aus- 
gedrückt. Ihre  Bestimmung  geschieht  be- 
kamitHoh  so  got  wie  immer  dnroh  BinlaiifBa« 
lu.ssen  der  Siam  in  Kaliumpermangemt» 
lösmig. 

Die  Methoden  zur  j^^Vnalyse  von  Misch- 
sHuren  wurden  von  dem  einen  von  uns  in 
(Jeniein.'^ehaft  mit  dem  damals  bestehenden 
Verein  der  deutschen  Sodafabriken  unter 
beeoaiderer  Ifitwirknng  der  Chemieohen  Fla- 
brik  Griesheim  festgestellt  und  .sind  seitdem 
unverändert  in  dem  ..Taschenbuch  für  Soda- 
fabrikation" (3.  Aufl.  S.  249)  und  in  „Che- 
misch-technische Untersuchung.smethcKlen" 
(5.  Aufl.,  Bd.  T.  S.  332)  aufgeführt  worden. 
Sie  beruhen  darauf,  daß  einei-seits  die  Ge- 
eamtaoidit&t  dureh  Titration  (1)  bestimmt 
und  .tiidi  nrscits  der  Cehalt  an  Schwefel- 
säure durch  Zerstörung  der  Stickstoffsäuren 
mittels  Znsata  von  Wasser,  Abraucben  anf 
dem  Wasserbade  nnd  Titrieren  des  Räck- 
standefl  ermittelt  wird  (2).  Außerdem  wird 
auch  die  salpetrige  Säure  durch  Titration 
mit  BBrmiinymattnwmg  bestimml  (3).  Der 
Gehalt  an  Saj^petecs&iive  wird  indiiteht  dnroh 

*)  S.  Lunge  und  E.  Weintranb,  diew 
Z.  1889.  393  u.  417. 
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Abzug  der  Größen  (2)  und  (3)  von  (1)  er- 
mittelt. Zar  Kontrolle  soll  man  ihn,  zu- 
Biunmffli  mit  dar  salpetrigen  Säure,  im  Nit  rn- 
meter  be8feimm«a  (4);  die  HNO«  eigibt  8ich 
dann  ans  (4)  tSoaiif^aiAk  {%).{ 

Alle  die  vorkmnmenden  Arbritm  or- 
heisohen  der  Nator  der  Sache  nach  groUe  Auf- 
merkBamkett  imd  einige  Übong  Ton  eeiten 
des  ChemikettL  Ptieohe  MiBchsauren  zeigon 
durch  das  Rauoben  beim  Ofhien  der  Gk>fäße 
und  durch  ihren  Gerach,  daß  sie  leicht  Ver- 
lust an  SaliK'terHÜure  erleiden.  Deshalb  wird 
ja  auch  vorgeschrieben,  die  Proben  in  der 
bekannten  „Kugelhahnpipette"  abzuwägen, 
hek  deren  Entieerung  man  natürlich  amdi 
jeden  Verhist  von  Diim])fiMi  in  bekannter 
Weise  vermeiden  muß.  Das  gilt  von  jeder 
hier  fiberhaupt  in  Finge  fcommeodBO  Me- 
thode. 

Es  liegt  auf  der  Uand,  daß  direkte  Be- 
stimmungsmethoden  stete  den  Vonug  vor 

indirekten  yerdienen,  bei  denen  jeder  prinzi- 
pielle oder  manipulative  Fehler  sich  auf  den 
indirekt  bestimmten  Bentandteil  werfen  muB. 
Wenn  man  die  Salpetersäure  in  der  erst  <>r- 
wähnten  Art  durcli  Abzug  der  naeli  (2)  be- 
Htinimten  Schwefelsäure  und  der  nach  (3) 
bestimmten  .salpetrigen  Säure  ermittelt,  so 
wird  jedes  Zuviel  hei  der  Bestimmung  dieser 
Körper  die  Salpetersäure  zu  niedrig,  jedes 
Zuwenig  wird  sie  cn  hoch  ersoheinen  laasen. 
Die  Meri^re  der  snlprt rit'en  Siiiire  ist  stets 
sehr  germg  und  ihre  Bestimmung  nach  (3) 
ist  sefa^  genau,  weshalb  man  Ton  ihr  in  diesem 
Zusammenhange  nicht  weiter  zu  re<len 
braucht,  und  weshalb  man  die  Nitrometer- 
bestimmung,  aus  (4)  minus  (3),  immer  nooh 
als  eine  so  gut  wie  direkte  ansehen  darf. 
Anders  steht  es  natürlich  mit  der  Bi'stim- 
mung  der  Schwefelsäure  nach  der  Abrauch- 
methode  (2),  wenn  die  Salpetersäurel>e- 
8timnnm'_'  hierauf  gegründet  wird.  Silmn 
«  pnon  wtfd  mau  zugeben  müssen,  dalS 
letsteres  auf  dieeem  Wege  nicht  mit  soloher 
Sicherheit,  wie  dnreli  <las  Nitrometer  ge- 
schehen kann.  In  der  Fabrikpraxis,  wo  oft 
eine  ganze  Anzahl  von  Proben  nebeneinander 
untersucht  werden  muß,  ist  es  freilich  Ih'- 
qoemer,  entapreoheud  viele  Schäichen  gleich- 
seitig auf  dem  Wasserbade  abrauchen  zu 
läse«-!!  mIs  jede  einzelne  Probe  im  Nitrometer 
zu  behandeln.  Da  man  übrigens  schließUoh 
doch  den  Rückstand  jedes  einzelnen  Sch&l- 
olienB  titrien  mu|j.  so  wird  die  Zeitersparnis 
gegenüber  der  .Arbeit  mit  dem  Nitrometer 
kaum  sehr  groß  sein,  selbst  wenn  mau,  wie 
es  hier  unbedingt  zu  empfdilen  ist,  die  Zer- 
setzuni:  mit  Quo  ksilber  nicht  in  der  Meß- 
bürette  des  Mitrometers  selbst,  sondern  m 
einem  beemderen  ScbfittelgeAfle  vornimmt 


imd  das  Stickoxyd  dann  zur  31e8sung  ui  die 
Bürette  überführt. 

Über  den  Punkt  der  Bequemlichkeit  und 
der  Zeitersparnis  werden  die  Ansichten  je 
nach  '  dm  voriiegenden  ümstinden  ver» 
scliieden  sein,  und  man  wird  die  Entscheidung 
zwischen  den  in  Frage  stehenden  Methoden 
dem  Gutfinden  jedes  einzdnen  nberiawen 
können.  Dies  geht  aber  nicht  mehr  an, 
wenn  die  Methoden  auch  Unterschiede  in 
Bezug  auf  die  Genauigkeit  und  Zuverlässig- 
keit aufweisen. 

Dies  wird  am  meisten  ins  0?wicht  fallen, 
wenn  es  sich  darum  liandelt,  ob  man  den 
kaufmännisch  wertvolleren  Bestandteil  eines 
(remisches  direkt  mler  indirekt  l)estimmen 
solL  Dieser  ist  im  vorliegenden  Falle  natür- 
lich die  Satpetorsiare.  Schon  bei  der  Gehalts* 
ermitthing  von  reiner  Salj>ctersäure  wird 
man,  ganz  ebenso  wie  bei  der  hochgradigen 
SehweMsfture,  und  aus  nodi  viel  st&rkeren 
Motiven  (nämlich  wegen  des  nie  fehlenden 
und  häufig  recht  beträchtlichen  (iehaltes  an 
Untersalpetersäure  in  den  starken  Salpeter* 
säuren),  nun  und  nimmer  mehr  das  spsB. 
(Jew.  zur  Richtschnur  nehmen  dürfen,  son- 
dern eine  (iehaltsbestimmuiig  auf  chemi- 
schem Wege  veranstalten  müssen.  Und  am 
ähnlichem  Gnmde  winl  l)ei  der  l^ntersu- 
chung  von  Misclmäuren  die  Bestimmung 
der  Salpetersäure  durch  das  Nitrometer 
derjenigen  durch  das  Abrauchen  iinJ>e- 
dingt  vorzuziehen  sein.  Zwar  wird  bei 
Weglassen  der  Operation  (2)  ihrerseits  die 
Schwefelsäure  nur  indirekt  aus  (1)  und  (4) 
ermittelt,  aber  bei  ilirem  geringerea  Werte  ist 
das  nicht  von  Belang.  Wenn  also  Diffe- 
ren/cii  dMdur<'1i  entstellen,  daß  der  eine  nach 
der  Abraut  hnict IkhIc.  der  andere  nach  der 
Nitrometermetiio<lc  arl>eitet,  so  kann  der 
dritte  als  maßgel)end  a  priori  BWdie  letltem 
Methode,  als  die  direkte,  anwenden,  selljst- 
verstäudlicii  unter  der  Voraussetzung,  dali 
sie  an  sich  richtige  Brgebmsse  liefert. 

Sdlclie  Differenzen  treten  mm  in  der  Tat 
auf  und  führen  zu  Sti-eitigketten  zwischen 
den  I^uteien.  Hw  Natur  der  Sache  nadi 
wird  die  indirekte  Methode  den  Sal|K*ter- 
Säuregehalt  höher  als  die  direkte  erscheinen 
lassen;  der  Veric&uler  wird  natSriiob  die 
erstere,  der  Käufer  die  letztere  vorziehen. 
Ein  bestimmter,  uns  vorgelegter  Fall,  bei 
dem  zwischen  beiden  Parteien  Differenzen 
von  zuweilen  mehr  ab  1%  im  Salpetersäure- 
gehalt auftraten,  bewog  iina,  diese  Sjurhe 
einer  gründlichen  Untersuchung  zu  unter- 
ziehen, wobei  fuoht  nmr  mit  den  erwihntenlfs- 
thoden  gearbeitet,  sonrh-rn  auch  andere  Me- 
thoden zur  Kontrolle  zugezogen  wurden. 
Hierfiber  sei  nun  im  folgenden  berichfest. 


znil.  Jabntiag. 
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I.  üntersucliung  einer  synthe- 
tischen MischHäure. 
Um  möghchste  Sicherheit  ül)er  den  Tat- 
bestand zu  erzielen,  wurden  die  Hauptver- 
suche mit  einer  von  un«  «elbHt  hergestellten 
Mischsäure  angestellt,   die  wir  als  s  y  n  - 
t  Ii  e  t  i  8  c  h  e  M  i  s  c  Ii  8  ä  u  r  e  bezeichnen 
wollen.    Reine  Schwefelsäure  und  reine  Sal- 
petersäure wurden  jede  für  sich  analysiert 
und  dann  gewogene  Menge  beider  Säuren 
mit  aller  Vorsicht  gemischt,  so  daß  jede  Ver- 
flüchtigung von  Sai[)etei'Häure  oder  von  Waa- 
ser ausgeschlossen  war.  und  daü  man  von 
vorn  herein  wußte,  welche  Zusammensetzung 
das  Gemisch  besitze.    Dieses  wurde  nun  zu- 
nächst nach  den  im  ., Taschenbuch"  usw. 
beschriebenen  Methoden  analysiert,  selbst- 
verständlich zu  wiederholten  Fialen.  Außer- 
dem wurde  aber  noch  eine  neuenlings  aus- 
gearbeitete gewichtsanalytische  Methode  zur 
Bestimmung  von  Salpetersäure  mittels  des 
von  Busch^)  eingeführten  ,,Nitrons"  durch- 
geführt. Weiterhin  wurde  auch  die  Schwefel- 
säure in  dem  (Jemische  direkt  bestimmt,  in- 
dem man  darin  die  Stickstoffsäuren  durch 
Erwärmen  mit  Salzsäure  zerstört  und  dann 
mit  Chlorbaryum  fällte.     Daü  hierbei  die 
kleinen,  einander  entgegengesetzten  Fohler 
durch  Mitrtüßcn  von  Chlorbaryum  in  den 
Xiederschiag  und  durch  die  Loslichkeit  des 
ßaryunisulfats  sich  so  gut  wie  vollständig 
kompensieren,   ist  durch  sehr  ausgedehnte 
Arbeiten    in    diesem    Laboratorium  {vgl. 
Lunge,   diese   Z.  1905,  44Ü,  und  noch 
ungedruckte  weitere  Untersuchungen)  neuer- 
dings bestimmt  nachgewiesen  worden. 

A.  Herstellungder  Mise  Ii  säure. 

1.  Titration  der  Schwefel- 
säure für  sich.  Die  dazu  verwendete 
Natronlauge  hatte  den  Wert  1,001  45  ^/i,-n.\ 
sie  soll  im  folgenden  einfac-h  als  '/s'"-  Lauge 
bezeichnet  werden.  Uruiötig  ist  es  wohl  zu 
sagen,  daß  alle  Korrektionen  für  Büretten- 
fehler,  Wärmeausdehnimg  der  Flüssigkeiten 
usw.  vorgenommen  wurden. 

VcrwrndHc  VBrbnmcht»'     Gi-fanlt  iler  Sfiurn  an 

HSuro  'ivn  Laug«-  (i;SO, 

g  «.ciu  % 

1,0073  98,98  96.53 

0,1438  14,14  96,59 

Mittel:  96.56 

2.  Titration  der  Salpeter- 
säure. Diese  enthielt  eine  äußerst  gerijige 
Menge  (0.05%)  Untersalpetcrsäure,  die  hier 
mit  als  HNO3  gerechnet  ist,  was  im  vor- 
liegenden Falle  keinen  Fehler  verursacht. 


«)  Berl.  Berichte  38.  SOI  (190.'»).  auch 
darüber  G  u  t  b  i  i-  r  .  dksc  Z.  IK  48Ö  (1905). 


T«>rweDd(>U>  Vcrbraucble     <iehlilt  Aer  Sgiirc-  an 

äUuri'  >Vn  Lauge  MNOj 

g  ccm  % 

0.7369  49,00  XXm 

0,6074  40.30  «.$.79 

Mittel:  S:{..SH 
Gemischt  wurden  miteinander: 
500,0(>  g  Schwefelsäure  (96,56%) 

=482,70  g  H^SO^ 
228,55  g  Salpetersäure  (83,88%) 

=  191,70  H.\()3 

28,45  g  Wasser 
757,00  g. 

Hieraus  berechnet  sich  die  Zusainiiirii- 
Setzung  der  Mischsäure  in  Prozenten: 

H2SO4  63,76 
entsprechend  pro  g  65,01  ccm  ^/ö-m.  Lauge 

HNO3  25.32 
entsprechend  pro  g  20,08  ccm  */.r,-ii.  Lauge 

HoÜ  10.92 

Gesamtacidität :      85,09  ccm  V.i'"-  I-a»ge. 

B.   Analyse  der  s  y  n  t  h  e  t  i  .s  c  Ii  e  n 
M  i  s  c  h  s  ä  u  r  e. 

a)  Bestimmung  der  Gesa  m  t  a  c  i  - 
dität. 

0,7893  g  verbrauchten  67,05  ccm    5-n.  Lauge 

1  g  =  85,08  ccm. 
0,2981  g  verbrauchten  25,32  ccm  ^/j-u.Laiuge; 

1  g  =  85,06  ccm:  .Mittel  8H,(»7. 

b)  Bestimmung  der  Gesamt  st  irk- 
»toffsäuren  durch  das  Xitroiiiettir. 

Verwendet  wurde  ein  von  Dr.  H ,  <  i  öc  k  e  I 
geeichtes  und  auf  djus  genaue.ste  nacliecjjriiftes 
Gasvolumeter  mit  Schüttclgefäß.  unter  Au- 
wendung aller  Kautelen,  wie  sie  für  die  sorg- 
fältigste Arbeit  vorgeschrieben  sind,  wo- 
bei man,  wie  bekamit,  durchaus  zuvcrliissii^o 
Resultate  erzielt.  Um  Verluste  heim  Hin- 
bringen der  Misch.säure  durch  V^erdanipfiiiii; 
zu  venneiden.  ließ  man  die  in  <1«t  lialtii- 
pipette  abgewogene  Mischsäure  in  2 — 3  «ein 
konz.  Schwefelsäure  eintropfen,  stellte  <las 
Wägegläschen  eine  Stunde  lang  in  eine  Kälte- 
mischung, goß  den  Inhalt  dami  in  den  lUn-her 
des  Nitrometers  und  spülte  mit  ebetuso  ge- 
kühlter, konz.  Schwefelsäure  nach.  Nchcl- 
bildung  komite  hierdurch  vollkouimen  ver- 
mieden werden.  Resultate: 

1.  1.1300  g  Mischsäure  gab  101,7  ccm  NO 
(reduziert  auf  0°  und  760  mni)  l  g  also 
90,0  ccm  NO  =  0,2634  g  HNO;,,  etit- 
sprechend  20,10  ccm  ^/^-n.  Lauge. 

2.  1.0925  g  Säure  gab  98.20  ccm  N():l  g 
also  89,89  ccm  XO  .^  0,2531  g  HNO;^ 
=  20,07  ccm  Vß-n-  Lauge, 

Im  Mittel  also  25,33%  HNO3  =20,09 
ccm  ^/5-n.  Lauge. 


Sil- 
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Zur  Vcrgleichung  wurdo  noch  ein  Ver- 
such ganz  wie  oln^n,  aber  ohne  Külilung  der 
Säuren  vorgenommen.  1,1296  g  Säure  gab 
101,7  com  NO;  1  g  also  90.03  «m  NO 
=0,2535  =  20,13  com  ^/yti.  Lauge.  Mithin 
ist  die  Kühlung  gar  nicht  erforderlich,  um 
genaue  Resultat©  zu  erzielen. 

c)  Bestimmung  der  Schwefelsäure 
durch  die  A  b  r  a  u  eh  m  e  t  h  o  d  e  (2).  1 

0,7012  g  der  Misch-säure  verbrauchen 
nach  dem  Abrauchen  45,45  com  '/j-n.  Lauge; 
1  g  also  64,91  ccm  Vfi-n.  I-auge  =  63,66% 
HaSOj. 

d)  GravimetriBcheBestimmung 
derSalpetersäurenach  derNi- 

tronmethode  von  Busch. 

Diese  wurde  nach  Vorschrift  ausgeführt. 
Die  Milchsäure  wurde  in  100  ccm  Wasser 
geschüttet,  hierauf  fast  bis  zum  Sieden  er- 
hitzt, 12  ccm  einer  10%igen  l^iaung  von 
Merck  scheni  ,,Nitron"  in  5%iger  Essig- 
säure unter  Umrühren  hinzugefügt,  das 
Becherglas  zwei  Stunden  lang  in  Eis  ge- 
stellt, die  ausgeschiedene  Kristallmassc  in 
einem  von  H  e  r  a  e  u  »  bezogenen  N  e  u  ■ 
bauertiogel  (d.  i.  Goochtiegel 
mit  fe.st  eingesintertem  Platinschwanim  statt 
des  Asbestes)  von  der  Flüssigkeit  durch  Ab- 
saugen Ixjfreit  und  da.s  Auswaschen  mit  10 
ccm  Eiswasser  in  melireren  Anteilen  ausge- 
führt; schließlich  wurde  bei  110°  bis  zur 
Gewichtskonstanz  getrocknet.  Hierbei  fällt 
auch  das  Nitrit  mit,  und  wird  bei  dessen 
äußerst  geringer  Menge  wie  ol>en  als  Nitrat 
berechnet. 

0,3200  g  der  Mischsäure  lieferte  0,4763  g 
Nitromiitrat;  1  g  also-  1,4885  desselben 
=0,2501  g  HNO3. 

Wie  auch  sonst  von  uns  bemerkt,  liefert 
die,se  Methode  etwas  zu  niedrige  Resultate, 
da  ein  wenig  Nitronnitrat  doch  wolil  in  das 
Wasch  Wasser  geht.' 

e)  ( ;  r  a  V  i  m  e  t  r  i  8  c  h  e  Bestim- 
mung der  Schwefelsäure  durch 
Fällung  als  Baryuinsulfat  nach  Zerstörung 
der  Sal|)Ctcrsäure  durch  mehrmaliges  Kr- 
wäniieu  mit  Salzsäure  auf  dem  Wasserbade.  1 

0. 1862  g  .Mischsäure  gab  0,2840  g  BaS04, 
entsprechend   64,07%   HgSO^  =65,32   ccm  t 
Vs-n.  NaOH. 

Zusammenstellung. 
Cfesamtacidität 

nach  der  Synthese  =85,09  ^/yn.  Lauge, 

gefumlen  bei  der 

Analyse  (a)   .    .  .  =86,07. 

Gcsamtstiokstoff 

na<  h  der  S>Tithose  =25,32%  HNO3  | 
=  20,08  i/yfi.  Lauge.  | 


1.  Gefunden  durch  das  Nitrometer 
nach  (b)  25.33%  HNO3  =  20,09  Vs-n.  Lauge. 

2.  Durch  die  Abrauchmethode 
aus  der  Gosamtacidität  (a)  abzügUch  der  im 
Rückstände  gefundenen  Scliwefelsäure  (c): 
85.07  ccm  —  64.91  ccm  Vs-»-  Lauge  =  20, 16 
ccm  =  25,42%  HNO.,. 

3.  Durch  die  Nitronmethode(d)  =25,01% 
HNO3. 

4.  .'^us  der  Gesamtacidität  (a)  abzüglich 
der  gewichtsanalytisch  gefundenen  Schwefel- 
säure (e)  =24,91%  HN03=  19,75  Vö'"- 
Lauge. 

Die  Schwefelsäure  wurde  ge- 
funden 1.  durch  die  Abrauchmethode  (c) 
=  63,66%  H2SO4. 

2.  Durch  direkte  gewichtaanalytischo 
Bestimmung  nach  (e)  =64.07%. 

3.  Aus  der  Gesamacidität  (a)  abzüglich 
der  nitrometrisch  gefundenen  Salpetersärure 
(2)  =64,95  ccm  »/s-n.  Lauge=63,70%  H^SO^. 

Ergebnis  in  Prozenten. 


Salpetersäure 

nach  Synthese  25,32 

durch  Nitrometer   .  2.5,33 

nach     der     Nitronraethode  von 

Busch  25.01 

nach  der  .Abrauchmethode  ....  25.42 

Schwefelsäure 

nach  Synthese   63,76 

gewichtsanalytisch   64,07 

durch  Abrauchen   63,66 

aus  (xesamtacidität  abzögl.  Salpeter- 
säure (Nitrometerbest,)   ....  63,73 


Hiemach  wird  die  Salpetersäure  fast 
identisch  mit  der  Synthese  durcii  das  Nitro- 
meter  bestimmt;  die  Abrauchmethode  gibt 
ein  wenig  zu  viel,  die  Nitromethode  erheb- 
lich zu  wenig. 

Die  Schwefelsäure  wird  durch  Synthe.<ie, 
Abrauchen  und  aus  der  Gesamtacidität  ab- 
züglich der  nitrometrisch  gefundeneu  Sal- 
I)etersäure  fast  identi.sch  gefunden,  während 
die  Ciewichtsanalyse  ein  wenig  zu  viel  ergibt. 

II.    Untersuchung   einer  tech- 
nischen M  i  s  c  h  s  ä  u  r  e. 

Die  betreffende  Säure  stammte  au»  der 
Chemisclien  Fabrik  l'etikon  vorm.  Gebrüder 
Sclmorf.  Sic  war  diu-ch  Wasseranziehung 
zurzeit  dieser  l^ntersuchung  um  ca.  2%  ver- 
dünnt worden,  was  auf  die  Analysenraetho- 
den  keiiu'ii  Einfluß  hal>en  kann.  Sie  ist 
stark  blcilialtig:  ein  Teil  des  Bleisulfats  ist 
in  Flocken  am  Boden  ausgeschieden;  ein 
anderer  ist  in  unfiltrier barer  Emulsion  gegen- 
wärtig. 
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Oesanitacidität:  1.  0,3305  g  ver- 
brauchen 29,25  ccm  ^/s-n.  Lauge ;  1  g 
=  88.64  ccni. 

2)  0.260«  g  verbrauchen  23,10  com  Vß-»- 
Uuge;  1  g  =  88,77.  Mittel:  88,70  ccm  Vs-n- 
Lauge. 

Bestimmung  der  Gesamtstick- 
stoffsäuren im  Nitrometer. 

1.  1,0425  g  geben  119,5  ccm  NO;  1  g 
=  114,6  ccm. 

2.  0,9302  g  geben  106,7  ccm  NO;  1  g 
=  114,71  ccm.    Mittel:  114.65. 

Abrauchmethode:  1.  0,3829  g 
verbrauchen  nach  dem  Abrauchen  23,80  ccm 
Vs-n.  Lauge;  1  g  also  62,25  ccm =61,05% 
H2SO4. 

2.  0,3553  g  verbrauchen  nach  Abrauchen 
22,09  ccm  ^/yti.  Ijauge;  1  g  also  62,27  ccm 
=  61,07%  H2SO4.  Mittel  61,06%  H2SO4. 
entspricht  62,27  ccm  ^/^n.  Lauge. 

Bestimmungdersulpetrigen 
Säure  durch  Einlaufen  in  5  ccm 
Pcrmanganat  (Faktor  1,0047),  verbraucht  8,17 
und  8,20,  im  Mittel  8,185  ccm  Mischsäuro 
(spez.  Gew.  1,7638)  =  14.437  g.  Hiernach 
enthält  1  g  der  Säure  0,0033  g  NjOj  =0,004  09 
g  HNOg,  entsprechend  1,94  ccm  NO  oder 
0,43  Vs-n-  Lauge. 

Bestimmung  der  Stickstoff- 
säuren nach  der  N  i  t  r  0  n  m  e - 
t  h  o  d  e  ,  genau  wie  oben  ausgeführt.  Hier- 
bei fallen  gleichzeitig  da«  Nitrat  und  das 
Nitrit  als  Salze  des  Nitrens  aus.  Zur  Er- 
mittlung der  Salpetersäure  für  sich  mußte 
ein  Abzug  für  das  Nitromiitrit  =  G  gemacht 
werden. 

Nach  der  Formel  C2oHieN4. HNO2  kaim 
man  dies  aus  dem  Betrage  der  mit  I'erman- 
ganat  gefundenen  HN02  =  a  nach  dem  Aus- 
druck 

a.359 
47 

tun.  a  ist  nach  obigem  =  0,00409  g  pro 
1  g  Mischsäure,  also : 


G=' 


G  = 


0,00490  X  359 
47 


=  0,03122  g  Nitronnitrit. 


Ziehen  wir  dies  von  der  Ge-samtmenge  des 
Nitronniederschlages  ab,  so  erhalten  wir  den 
Betrag  G|,  der  nach  der  Formel 
G,  X  63 
375 

die  Menge  der  Salpetersäure  für  sie}i  hIIcmu 
ergibt. 

Wegen  der  größeren  Läsliclikeit  d«^s  Ni- 
troiinitrits  (1  :  400(.))  gegenüber  dem  Nitron- 
nitrat  (l  :  80  000  bei  0  )  wird  diese  Bestim- 
mung bei  Anwesenheit  irgend  erliebliehor 
Mengen  von  salpetriger  Saun*  nicht  sehr  ge- 


nau ausfallen,  die  Zahlen  werden  zu  niedrig 
herauskommen.  Für  unseren  Zweck  war  es 
nicht  nötig,  die  von  Busch  n.  u.  t).  an- 
gegebene Trennung  der  Sal]>ctorsäure  und 
salpetrigen  Säure  durch  Hydra/.insulfat  aus- 
zuführen, da  einerseits  diese  .Methode  docli 
nicht  völlig  übereinstimmende  Werte  er- 
gibt, und  andererseits  die  Kontrolle  derNitro- 
met-erbestimmung  durch  die  cinfuche  Nitnm- 
bestimmung  gegeben  war. 

Bei  den  Versuchen  wurde  erliulten  1.  aus 
0,6446  g  Mi.'ichsäure  :  1,0376  f:emi.-;<'lito  Ni- 
tronfällung;  1  g Säure  =  1.905g  Nitroiifälluiig. 

2.  Aus  0,4298  g  Mischsäure  :  O.S  178  Ni- 
tronfällung;  1  g  Säure  =  1,003  j^.  Mittel 
a'so  1,904;  nach  Abzug  der  wie  oben  be- 
reclmeten  0,0312  g  für  Nitrit  =  I  .S72S  Nitron- 
nitrat,  entsprechend  31,47%  HNO.,  . 

(J  r  a  V  i  m  e  t  r  i  8  c  h  e  B  e  H  t  i  III  rn  u  n  g 
der  Schwefelsäure  nach  riiohnnu- 
ligem  Erwärmen  mit  Salzsäure  auf  dem  W'as- 
serbade.  0,1903  Mischsäure  guh  0,2808  g 
Bar3'um8ulf»t=61,98%  Schwefelsäure,  ent- 
sprechend 63,19  ccm  ^/yU.  Lunge. 

Zusammenstellung. 

1.  G  e  s  a  m  t  a  c  i  d  i  t  ä  t  =  88,70  ccm 
Vfi-n.  Lauge  für  1  g. 

2.  Salpetrige  Säure  (NJ),,) 
0,33%,  entspricht  0,43  ccm  '  -11.  Lange 
=  1.94  ccm  NO. 

3.  Salpetersäure  (a)  bestimmt  durcli 
das  Nitrometer  =  114,65  rem  NO,  ab- 
züglich der  No  (2)  entsprechcrulcn  1 .04  ccm 
=  112,71  ccm  NO  =  31,74%  HNO;,,  eut- 
sprechend  25,17  ccm  V5-0.  Lauge. 

b)  bestimmt  aus  88,70  ectii  des  a  ni  t  - 
a  c  i  d  i  t  ä  t  abzüglich  der  .Vi  idität  von 
62.26  ccm  nach  A  b  r  a  u  c  Ii  r  11  ntnl  von 
0,43  ccm  für  N0O3 =26,01  cciri  '  ^-n.  Lauj/e 
=  32,80%  HNO'3. 

c)  bestimmt  aus  der  G  e  -s  a  in  1  a  c  i  d  i  • 
t  ä  t  abzüglich  der  g  r  a  v  i  nn-  t  r  i  s  e  Ii  l>e- 
stimmten  Schwefel.näure  und  der  salpetrigen 
Säure  =  88,70— (63.19 -1-0,43)  icm  '  A.-n.Lauge 
=  25.08  Lauge  =  31,62%  HNO;,. 

d)  bestimmt  durch  das  Xilronverfahi'en 
=  31,47%  HN03  =  24.96  ccm  '  :,-n.  Lange. 

3.  Schwefelsäure  a)  bestimmt 
durch  Abrauchen  =  61 ,06%  H  .jS( ) ,  -  «12.2»» 
ccm  '/5-n.  Lauge. 

b)  bestimmt  durch  (!e«  irbtsanalv-se 
=61.98%  H2S04  =  63.19  ccm  '  .,11.  Lunge. 

c)  bestimmt  aus»  (Jt»samt:u-idit;it  i»l»/.üg- 
lich  der  N2O3  und  der  nitrometrisch  be- 
stimmten HN03  =  88,70  (0.43^25.17)  ccni 
'/r,-n.  Lauge  =  63.10  ccm  '  -,-n.  Lauge 
=  61.89%  H2SO4. 

Schlu  ßfolgerungen.  Bei  dieser 
technischen  Misch.säure  ist  die  .\lnvei<  hiini; 
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der  R«.suUute  der  Einzelmcthoden  erheblich 
größer  als  l^ei  der  Bynthetischen  MiHi-hsäure. 
Die  iSalpotorsüure,  direkt  beätiiniut  durch 
da»  Xitrometer,  kommt  um  ein  ganzei^  Pro- 
zent niedriger  herau.s  als  liei  der  indirekten 
Bestimmung  durch  die  Abrauchmetliode,  da-  1 
gegen  immer  noch  ein  wenig  höher  als  bei 
der  indirekten  Bestimmung  aus  der  (Jesamt- 
acidität  und  der  gewichtjuanalytisch  bestimm- 
ten Schwefelsäure  oder  nach  dem  direkten 
gewichtsaiialy tischen  Nitronverfahren. 

Die  Schwefelsäure  zeigt  den  umgekehrten 
Gang,  wie  selbstverständhch. 

StelU-n  wir  nur  die  raaßgeljenden  d  i  - 
r  e  k  t  e  n  Bestimmungen  aller  der  drei 
Säuren  zusammen,  so  kommen  wir  auf 
folgendes: 

H2SO4  durch  CiewiohtBanalyse  61,98% 
=63, lOccm  ^/ö"'»-  Lauge, 

HNO3  durch  Nitrometer  31.74% 
=25.17  rem  '/g-n.  Lauge, 

N3Ü3  durch  Permanganat  0.33% 
—  0,43  ccm  '/ß-n.  Lauge, 

88,79  ccm  Lauge. 

Die  hieraus  berechnete  CJesamtucidität 
entsprechend  88.75)  ccm  '/ö'"-  stimmt 
prakti.sch  durciiaus  genügend  mit  der  direkt 
ermittelten  =  88,70  überein. 

Schon  dieser  Umstand  .spricht  dafür,  daß 
die  direkten  Methoden,  insbesondere  also  für 
die  8al|)eter8äure  die  Xitrometermethode, 
jedenfalls  der  Wahrheit  am  nächst  kom- 
men, wie  es  ja  auch  a  priori  anzunehmen 
ist.  Die  Abrauchmethode  gibt  ein  erheblich 
zu  niedriges  Resultat  für  die  Schwefelsäure 
und  ein  entsprechend  zu  hohes  für  die  Sal- 
petersäure. Leitet  man  den  Schwefelsäure- 
gehalt aus  der  Gesamtacidität  von  den  direk- 
ten BcKtimmungon  der  SnljK'tersäure  von  der 
sal|X!trigen  Säure  durch  Nitrometer  und  Per- 
manganat her,  so  kommt  das  Resultat  rich- 
tig heraus. 

Nach  alledem  müßte  in  der  A  b  - 
rauchmethodceinFehlerstek- 
k  e  n  .  der  einen  Verlust  an  Schwefelsäure 
herbeiführt,  und  e.s  galt,  diesen  wo  möglich 
aufzufinden,  was  denn  auch  gelungen  ist. 

Bekanntlich  besteht  diese  Methode  darin, 
daß  man  die  Mischsäure  auf  dem  Wasser- 
bade in  einem  Porzellanschälchen  eine  halbe 
bis  eine  Stunde  erhitzt,  unter  Zusatz  von 
ein  wenig  Wasser,  behufs  Zerstörung  der 
NitrosyLscIiwcfelsäure.  unter  öfterem  Um- 
schwenken und  voi-sichtigem  Wegblasen  der 
Dämpfe,  bis  .selbst  beim  Umschwenken  kein 
8JiJ|MHriger  ticruch  wahrnehmbar  i.st,  wor- 
auf man  den  Rückstand  titriert,  Die 
stillschweigende  Annahme  hierbei  ist  also 


die,  daß  unter  diesen  Umständen  nicht«  als 
Schwefelsäure,  diese  aljer  vollständig  zurück- 
bleibt. 

Nun  ist  es  ja  richtig,  daß  unter  gewöhn- 
lichen Umständen  auf  dem  Wasserbade  keine 
Schwefelsäure  weggeht.  Unmöglich  war  e» 
ja  aber  nicht,  daß  im  vorliegendem  Falle, 
wo  höchstens  2 — 3  g  der  Säure,  also  in  dünner 
Schicht,  unter  öfterem  Umschwenken  und 
DarülK!rblaaen  längere  Zeit  auf  IOC"  erwärmt 
werden,  doch  ein  kleiner  Verlust  stattfindet, 
sei  es  in  Forn»  von  H^Sü^  o<ler  von  SOg 
oder  von  SOg,  und  sei  es  auf  mechanischem 
oder  chemischen  Wege.  Ob  die«  der  Fall  ist, 
läßt  sich  bei  der  Ausführung  der  Arbeit  in 
obiger  Weise  selbst  qualitativ  nicht  mit 
irgend  welcher  Sicherheit  und  <(uantitativ 
gar  nicht  nachweisen.  Es  wurde  deshalb 
zur  Untersuchung  des  Falles  folgende  Ver- 
suchsanordnung  gewählt. 

Ein  Glaskölbchen  mit  langem  Halse  wurde 
vcrst^hlossen  durch  einen  eingeschliffenen 
Stopfen  mit  einer  fast  auf  den  Boden  reichen- 
den Zuleitungsröhre  und  einem  oben  ab- 
gehenden Gasabführungsrohrc;  alles  aus  Glas, 
wie  bei  den  ganz  aus  Ghis  angefertigten 
Spritzflaschen,  dtK-h  beide  Röhren  horizon- 
tal abgebogen;  das  Zuführungsrohr  war  mit 
einem  Dreiwegbahn  versehen.  In  das  Kölb- 
chen  wurde  1,760  g  Mischsäure  eingebracht, 
durch  Saugen  am  Ableitungsrohr  ein  ge- 
ringes Vakuum  erzeugt  und  durch  den  Drei- 
weghalm ca.  20  ccm  Wasser  in  das  Kölbchen 
eingezogen.  Das  Gasableitungsrohr  wurde 
verbunden  mit  einer  Waschfla-sche,  l>e8chickt 
mit  einer  Mi.schung  von  reinem  Merck- 
schem  Wa88ei8toff8U|>eroxyd,  Ammoniak  und 
Wasser,  deren  Freisein  von  Schwefelsäure 
festgestellt  war.  Nun  wurde  unter  langsa- 
mem Durchleiten  von  phosphori)entoxyd- 
trockner  Luft  divs  Kölbchen  20  Stunden  lang 
auf  dem  kochenden  Wtisserbade  erhitzt.  Da 
durch  Kondensation  des  Wasserdampfes  in 
den»  langem  Halse  des  Kölbchens  die  Ver- 
dampfung zu  langsam  ging,  so  wurde  es  in 
einen  hohen,  gleichfalls  mit  heißem  Wasser 
gefüllten  Glaszylinder  gestellt  und  nochmals 
20  Stunden  der  langsame,  trockene  Luft- 
Htrom  durchgeleitct.  Es  waren  jetzt  noch 
ca.  6  ccm  Flüssigkeit  in  dem  Kölbchen  vor- 
handen, und  war  daher  die  Konzentration 
bei  dieser  Art  des  Luftwechsels  noch  nicht 
beendigt;  ebenso  wenig  die  Denitrierung,  denn 
der  Kolboninhalt  war  durch  salpetrige  (Jaso 
noch  stark  gebräunt.  Natürlich  wirkt  der 
lang.same  Luftstrom  selbst  in  langer  Zeit 
nicht  entfernt  so  energisch  zur  Fortführung 
der  Dämpfe,  wie  das  Erwärmen  im  offenen 
Schälchen  unter  Umschwenken  und  Darauf- 
blasen: es  wurde  al)er  absichtlich  so  v^'ä 
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fahren,  um  die  Gefahr  des  mechanischen 
Fortroißens  von  Säure  zu  verringern. 

Nach  ITnterbrei'hung  des  Versuches  wurde 
die  Absorptionäflüssii^keit  in  einem  Becher- 
glase zum  Sieden  erhitzt,  dadurch  da»  Waa- 
8erstoffHU|)eroxyd  zerstört,  mit  Sahsäure  an- 
gesäuert und  C'hlorbaryum  zugesetzt,  worauf 
eine  starke  Trübung  durch  Buryunisulfat  ent- 
stund. Da  aber  nach  allen  Erfahrungen  in  der 
in  sehr  großem  Überschuü  vorhandenen  Am- 
moniumcliloridh'isung  eine  ganz  merkliche 
Menge  von  Ba.S04  gelöst  bleiben  muUte,  so 
wunle  alles  zur  Trocknis  verdampft  und  mit 
wenig  Wasser  und  Salzsäure  aufge- 
nommen. Der  jetzt  verbleibende  Rückstand 
konnte  Kieselsäure  cKler  Silikate  (aus  dem 
Glase)  enthalten ;  ei  wurde  also  bis  zum  völ- 
ligen Verschwinden  der  Barytreaktion  ausge- 
waschen, mit  FiuU.säure  und  Schwefelsäure 
abgeraucht,  neuertlings  mit  kotihendem  Was- 
ser ausgewaschen,  getrocknet  und  gewogen. 
Es  ergaben  sich  0,0057  g  eines  achwach  röt- 
lieh gefärbten  Köri>ers.  der  mit  Soda  auf 
Holzkohle  vor  dem  Lötrohre  eine  enorm 
starke  Heparreaktion  ergab,  aUo  sicher  als 
Bar^'umsulfat  anzuspreclien  ist. 

Hierdurch  ist  unzweideutig  erwiesen,  dali 
bei  der  ..Abrauchung"  ein  gewisser  Verlust 
au  Scliwefelsäure  eintritt,  der  jedenfalls  er- 
hebUch  gröÜer  sein  niuU.  als  es  sich  bei  obigem 
V^ersuche  herausstellte,  weh'lier  ja  gar  niclit  bis 
ganz  zu  Ende  geführt  wurde,  und  bei  dem 
durch  den  regelmäßigen,  langsamen  Luft- 
strora  die  Bedingungen  für  Fortreißen  von 
Säure  in  Nebelform  viel  weniger  günstig  sind, 
als  beim  Abrauchen  in  offener  Schale  unter 
Umschwenken  und  Fortblasen  der  Dämpfe. 
Der  Verlust  ntuß  im  letzteren  Kalle  nicht 
nur  unbedingt  größer,  sondern  auch  recht 
ungleichmäßig  ausfallen,  je  n«ich  der  Art 
der  Manipulation. 

Wir  köimen  also  nicht  umhin,  die  Folge- 
ning  zu  ziehen,  daß  die  ,,A  b  r  a  u  c  h  - 
methode"  keine  zuvorlässigen 
Ergebnisse  liefert,  nämlich 
daß  sie  zu  wenig  Schwefelsäure 
und  infolge  davon  bei  der  in- 
direkten Bestimmung  aus  der 
Gesamtacidität  zu  viel  Salpe- 
tersäure anzeigt»*).  Sie  wirtl  sich 
nach  wie  vor  für  den  inneren  Betrieb  der 
Fabriken  eignen,  muß  aber  als  Schieds- 
methode  zwischen  den  Parteien  verworfen 
werden.  Für  den  letzteren  Zweck  eignet 
sich  nur  die  direkte  Bestimmung  der  Sal- 
petersäure durch  das  Nitromotor,  in  V'or- 
bindung  mit  der  Permanganalmethode  für 

*)  Die  ErKvbnis.>*e  füllen  bt-i  diTwIbcn  ProU> 
vcmchieden  nu»,  je  nach  der  Dauer  der  Krbitzung. 
dem  Wasserzuaatze,  der  Art  dm  DarniinilaKcnH  U8W. 
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die  salpetrige  Säure.  Die  Schwefelsäure  kann 
dann  indirekt  aus  der  Gesamtacidität  \ie- 
stimmt  werden,  was  erstens  in  diesem  Falle 
hinreichend  genau  und  zweitens  wegen  des 
geringeren  Wertes  der  Schwefelsäure  imbe- 
denklich ist.  In  besonderen  Fällen  mag  als 
Kontrolle  die  Schwefelsäure  noch  in  der 
Mischsäurc  nach  Abdampfen  mit  Salzsäure 
gewichtsanalytisch  bestimmt  werden;  ebenso 
die  Salpetersäure  nach  der  „Nitronmethode", 
doch  gibt  die  letztere  namentlich  bei  An- 
wesenheit etwas  größerer  Mengen  von  sal- 
peteriger Säure  etwas  zu  niedrige  Zahlen  für 
Salpetersäure. 

Ergebnisse. 

1.  Die  Untersuchung  von  Mischsäuren 
wird  in  richtiger  Weise  so  geführt,  daß  man 
a)  die  Gesamtacidität,  b)  den  Permanganat- 
titer,  c)  den  CJesamtstickstoff  durch  das  Ni- 
trometer  ermittelt.  Die  Sali^tersäuro  er- 
gibt sich  dann  aus  c — b,  die  Schwefelsäure 
aus  a — c. 

2.  In  besonderen  Fällen  kann  man  die 
Schwefelsäure  direkt  auf  gewichtsanalyti- 
schem Wege  bestimmen;  ebenso  die  Sal- 
jietersäure  durch  dieNitronmethode,imter  Be- 
rücksichtigung der  salperigen  Säure  nach  Ib); 
docli  wird  letzteres  den  Gehalt  an  Salpeter- 
säure leicht  zu  niedrig  erscheinen  las-sen. 

3.  Die  Abrauchmetiiode  ist  für  genauere 
Bestimmungen  zu  verwerfen,  weil  sie  zu 
wenig  Schwefelsäure  und  infolge  davon  in- 
direkt zu  viel  Salpetersäure  anzeigt,  wenn 
auch  in  vielen  Fällen  dieser  Fehler  nicht 
sehr  groß  sein  wird. 

Zürich.  ' 
Technisch-chemisches  Laboratorium  des 
Polytechnikums. 


Die  Trennung  des  Eisens  von  Zink 
durch  Ammoniak. 

Hillfiliiiig  aus  «liiii  rbeniiBcbrii  I.al>oraturiuiu  der  KkU 
Bergnkadvuiie  Fr»'iherg  in  Sachsi^n. 

Von  W.  Fl  NK. 
(Bingeg.  d.  U.  7. 
Die  Trwnnung  de«  Eisens  von  Zink,  Mangan. 
Nifkcl  und  Kobalt  dunh  Versetwn  einer  Ferri- 
lösuntt  mit  Ammoniak,  wie  sie  in  der  qualitativen 
Analyw  üblich  ist,  läßt  sich  in  der  quantitativen 
Analyse  nicht  ohne  weiteres  anwenden.  Bcknnnt- 
li«  h  bleiben  bei  der  Fiilhmg  des  Eisens  mit  Ammo- 
nink  stet»  gowis«c  Mengen  der  nnch  vorhandenen 
Metnile  im  Hydroxydniedersehlage  zurück.  So 
stellte,  nuf  H  ä  m  p  e  8  Veranlassung,  Fraatz«) 
fest,  daß  bei  der  Fülhing  einer  Ferrilö«ung  durch 
Ammoniak  aus  einer  mehr  Z  i  n  k  als  Eisen  enthal- 

»)  Z.  anal.  Chem.  IJ.  3!yl  (1878). 
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Funk:  Trennung  dos  Biaena  von  Zink  durch  Ammoniak,     f  .„^l'ii"^?/"^,^'''  , 
 L*nt<?wapiUe  Chemie. 


tciidcn  Lösung  eine  Zinkmenge  von  annähernd 
i/j  dca  Gewichte  des  vorhandenen  Eisens  unaus- 
wttHrhbar  im  Niederschlage  bU'iiit.  Ahnlich  fanden 
Tbbutäon  und  B  r  o  a  r  1  e  >•*)  b«'i  der  Tnninung 
von  Nickel  und  Eisen  im  Filtrato  von  der 
einmaligen  Kiscnhydnjxydfällnng  nur  3 — 30%  der 
angcwHiidti  ti  Nickelmenge,  ji-  nach  der  GröDe  des 
AtniQoninkübersohuHaea.  Bei  Anwendung  fw-hr 
gn>ßer  ^Men^^en  Ammoniak  und  Ammoniumchlorid, 
Vik-  sie  allerdings  beim  praktischen  analytischen 
ArlH-iten  kaum  zu  onipfehlen  sind,  gelang  ihnen  die 
Trennung,  el>enso  auch,  wenn  sie  die  Fälhing  des 
EiwMis  bei  Gegenwart  von  Ammoniumchlorid, 
nach  ZuHnl/.  von  nur  so  viel  Ammoniak  vornahmen, 
dali  die  ixisung  eljen  noch  sauer  reagierte.  Die 
letzten^  Vorwchrift  ist  der  damit  verbundenen  Un- 
sielu-rhcit  in  der  Ausführung  halber  für  die  exakte 
Aniily*.'  kaum  zu  gebrauchen;  außt-rdem  besteht 
bei  ihr  die  Möglichkeit,  daß  der  Eisenhydroxyd- 
niederschlag basische  Salze  enthält,  und  dann,  bei 
der  am  hiiiifigsten  vorkommenden  Füllung  in 
f'hloridltisunj;,  beim  Glühen  ein  Verlust  durch  Vcr- 
fliiehtigung  von  Eisenchlorid  eintritt. 

Bei  der  Trennung  dea  Eisens  von  den  ge- 
nannten Metallen  müßte  also  die  .\unö«ung  des 
durch  Anilin miak  erhaltenen  EiHenhydroxy<ln  und 
alierniiiligi'  Füllung  desselben  m  oft  wiederholt 
wiTtlen.  Wi-*  im  ammoniakalischen  Filtrate  kein 
anderes  Mcliill  mehr  naehzuweiaen  ist'). 

B«'i  Anwesenheit  von  Kobalt  und  be- 
Hrinder»  Mangan  wird  die  Fällung  des  Eisens 
durch  Ammoniak  der  leichten  Oxydierbarkeit  der 
üxydulvorbindungen  wegen  wohl  gar  nicht  mehr 
oder  höehsfons  bei  Vorhandensein  sehr  kleiner 
Eisi-nmcngen  benutzt,  und  auch  dann  nur  unter 
Wiederholung  der  Operation. 

Allgemi-in  scheint  in  der  analytischen  Praxis 
nur  noch  die  Trennung  des  Eisens  von  Zink 
durt'h  .Anuiumiak  Anwendung  zu  finden,  nämlich 
bei  der  Schaffner  sehen  und  G  a  1 1  e  t  t  i  - 
sehen  Zinkprobf.  Hierbei  werden  vor  der  titri- 
metriiH'hen  Bestimmung  des  Zinks  die  noch  vor- 
handenen Metalle  nach  den  üblichen  Methoden 
entfernt;  nur  über  Anwendliarkeit  und  Genauigkeit 
der  Eim-n-Zinktrennung  gi-hen  die  .■Xngaljen  der  Lite- 
ratur ziemlich  auseinander:  Nach  H  a  m  pe*)  „pflegt 
man,  obgleich  sieh  durch  Fällen  mit  .\mmoniak 
bekanntlich  eine  exakte  Trennung  von  Zink-  und 
Eisenoxyd  nicht  erreichen  läßt,  doch  bei  t«ch- 
nisehei»  Zinkbestimmungen  vielfach  bloß  eine  Tren- 
nung mit  Ammoniak  au.H/.uführen  und  da«  in  dem 
Eisi-nhydroxyd  zurüekbleilH^nde  Zinkoxyd  zu  ver- 
naolilästiigen".  .\ls  Mittel,  diese  zurückbleibende 
Zinkmenge  zu  verringern,  sind  empfohlen  worden, 
den  Niederschlag  längere  Zeit  mit  der  ammo- 
niakalisehen  Flüiwigkeit  in  Berührung  zu  laiwn*). 
ferner  dem  /ur  Fällung  benutzten  Ammoniak  Am- 
moniumearlHinat  zuzusetzen*),  dann  vor  allem,  den 


1. 


47 


■i)  Cheni.  News  Kl.  193;  Chem.  Centralbl.  1900. 
l'24.=j. 

')  0  1  a  s  M  e  n  .  AuHgewählte  Methoden  1,  47<\ 
I:  Fresenius,  Quantitative  .-Xnalvse  I.  i374. 

*)  Z.  anal.  Chem.  II.  UM  (1S78). 

i)  Z.  anal,  riiem.  «9.  2t)!»  (iHiXl). 

«)  Z.  anal.  Chem.  t».  2(51»  ( 18iMl);  C  1  a  s  <  <•  n, 
1.  t».  1.  -.m,  342. 


Niederschlag  zu  lösen  und  die  Fällung  zu  wieder- 
holen. Nur  Ihm  Erzen  mit  weniger  aU  5%  Zink 
genügt  nach  P  u  f  a  h  I  eine  einmalige  Fällung^). 
Coda  schlägt  vor,  da«  Eisen  von  Zink  durch 
Ammoniak  bei  Anwesenheit  von  Ammoniumsulfat 
zu  trennen,  wo\m  nur  letztere«,  aber  kein  Zink 
mitgerissen  wird.  r>alx'>i  ist  allerdings  vorher  das 
Überführen  <ler  Chloride  in  Sulfate  nötig  durch 
Abrauchen  mit  Schwefelsäure,  was  immerhin  Zeit 
orfordert.  V.  Schulz  und  Low  schn-ibcn  fol- 
gende Arbeitsweise  vor») :  Die  durch  Ik-handeb 
der  Zinkblende  mit  Königswatwr  erhaltene  Lösung 
wird  nach  dem  Verjagen  der  freien  Säure  mit  7  g 
Salmiak,  15  ccm  Ammoniak  und  25  ecm  heißem 
Wasser  versetzt,  1  Minute  gekocht,  filtriert  und 
der  Niederschlag  wiederholt  mit  heißer.  l%iger 
Salmiaklösung  ausgewaschen.  Ahnlich  verfahren 
Nisse  nson  und  N  e  u  m  a  n  n  •);  sie  fällen,  bei 
einer  Einwage  von  1  g,  l>ei  mehr  als  25%  Zink  ent- 
haltenden Erzen  0,5  g,  mit  25  ccm  Ammoniak 
(spez.  Gt<w.  =  0,1>25;  entsprechend  ca.  20^ö) 
wiederholen  die  Fällung.  Pattinson  und  R  e  d- 
p  a  t  h  '°)  haben  kürzlich  die  Methode  von  von 
Schulz  und  Low  geprüft  und  Ixtwährt  ge- 
funden; allerdings  empfehlen  auch  sie,  den  ab- 
filtrierten Eisenniedersehlag  aufzulönen  und  die 
Fällung  zu  wiederholen,  beide  Male  unter  Zusatz 
von  3  -  3  ccm  Ammoniak  und  1  g  Salmiak  (für 
1  g  Erz)  und  Auswaschen  mit  einer  heißen.  5%igen 
Salmiaklösung.  Nach  ihnen  bleil>t  bei  doppelter 
Fällung  auch  niemals  eine  Spur  Zink  im  Eioen- 
nißdcrschlagc. 

Charakteristisch  für  «Ue  letzten  Vorschriften 
ist  der  Zusatz  einer  ziemlich  großen  Menge  Am- 
moniak. Den  genauen  Gehalt  der  angewandten 
Ammoniakflüsaigkeit  geln-n  allcrdingsnurN  i  s  s  e  n- 
B  o  n  und  N  o  u  m  a  n  n  an;  doch  ist  anzunehmen, 
daß  auch  die  übrigen  Chemiker  mit  konz.  .Am 
moniak  arbeiteten.  Auch  Coda  (a.a.O.)  fällt 
mit  einem  reichlichen  Ammoniaküberschusse,  40  ccm 
auf  2,5  g  Erz.  ohne  diesen  doch  gerade  wichtigen 
Punkt  be8<inder»  hervor/.uheben. 

Diciwn  Vonwhriften  stehen  nun  die  folgenden 
AngalMMi  gs'genüber:  Nach  Kampe  (a.a.O.) 
M  bei  einer  genauen  gewicht^analytischen  Zink- 
bestimmung  eine  zwei-  bis  dreimalige  Wiederholung 
der  Fällung  nötig,  um  zinkfreies  Eisten  zu  be- 
kommen. Cl.  W  i  n  k  I  e  r  1')  empfiehlt,  beide  Me- 
talle durch  diw  .AcetBtverfahn'n  zu  trennen,  da  ,.w 
st'llmt  durch  n<Khmaliges  Lüsen  des  Eisenhydroxyd - 
niedersehlages  und  Wiederholung  der  Fällung  nicht 
gelingt,  \venig«tens  U-im  Vorhanden«<-in  eine* 
einigermalk-n  bi'träclitlichen  Eiitengchalte«.  den 
Niederschlag  ganz  zinkfrei  zu  erhalten". 

Zur  endgültigi'n  Beantwortung  der  Frage,  ob 
die  vollständige  Trennung  des  Eisens  von  Zink 
durch  Fällen  mit  Ammoniak  und  Ammonium- 
chlorid b<'i  einmaliger  Wiederholung  der  Operation 

•)  Lunge-Böckmnnn,  Cliemisch-Techn. 
UntersuehunK^methoden.  4.  Aufl..  II,  314. 

»)  .1.  Soc.  Chem.  Ind.  II.  84«  (18!)2):  Berg-  o. 
Hiittt  nm.  Ztg.  181»2,  4.Vi;  ISt»3,  XiH. 

»)  ClM  m.  Ztg.  19.  1(124  (1895). 

.1.  Soc.  Chem.  Ind.  tl,  228  (1906);  Ojem. 
Centralbl.  um.  I,  1275;  Chem.  Ztg.  Re|)ert.  HWö,  I.'i2 

")  Maßanulys«.  3.  Aull.,  135, 
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geluigt,  uod  welche  Bedingungen  bezüglich  der  zu- 
aMfeMuden  MangBii  RmfguaäBO,  dar  Konzentra- 
tion, des  Verhältnis*«^«  zwischen  Eisen-  und  Zink- 
incnge  dabei  einzuhalten  aiud,  ttoUte  ich  auf  Ver- 
anlassung von  Herrn  Proi.  Dt.  O.  Brunek  dfe 
iolgenden  Versuche  an. 

Ab  VersochflläraiigBn  dieut«n  ZinkeUorid-  und 
BiMOflUocidKflaiig.  Erstere  wurde  durch  Auf- 
]6aen  von  idnem  Eiaktrolytsink  in  einer  unge- 
nagenden  Mmge  CMorwiWBiiloffiiiui»  und  Ab- 
filtrieren des  Rückstandes  durgt'^ti-llt  :  1  com 
a  OgOO&212  g  Zn.  Die  Fetnläsung  wurde  erhalten 
dnnh  AnflüMn  voa  tlalMytiiiiih  ■bgwnhMwMmi 

GhlnrüiUrnng:  1  oom  »  <MN>4066  g  Fe.  Der  Ge- 
lullt war  in  beiden  IlllaB  dumh  GewiahtMOiIyBe 

ennittelt  worden. 

Abgeme»wne  Volumina  dieser  Metallösungen 
worden  in  eine  Schale  gebracht  und.  hei  ver- 
■ihiedwaeff  Vacd&nniing»  mit  wechaelnden  Mwngpn 
Ammoniiiinohlorid  und  10<^^igcm  Ammonialc  wr* 
Mfat,  dann  auf  70  SO'  erhitzt  un<i  filtrirrt.  Der 
lOederachlag  wurde  mit  leioem  oder  Ammonium- 
ohbridwrfawUendea  heilln  Wmw  MUgBfWMdieo, 
dann  in  wenig  HilorwnssiTstoffsäun'  gelöst,  das 
ESsen  abermals  gefüllt  und,  nach  dcnt  Aurtwaacben 
und  Wiederauflöeen,  die  nach  der  zweiten  Fällung 
noch  im  Eiaenhydroxyde  befindliche  Zinkmenge 
durch  Behandeln  mit  Sehuvtetwaeaentoff  in 
MaelBMi—iiwK  LBMBf  ffUllt  und  ab  SöbiraiDbiDk 
gewogen : 

1.  Angewandt:  208,4  mg  Zn;  60,8  mg  Fe;  zu- 
gesetzt: 1  g  NH4CI  und  3  ocm  Ammoniak 
(10%ig)i  Qeaamtvohunein:  150  oom.  Di»  Be- 
sUniBiiin^  des  Zn  in  MeeiihyJi'OAyJnieder- 

solilag  irnab:  09.2  mg  ZnS;  dem  entuprei'lictul 
40,4  mg  Zn  oder  22,3%  der  angewandten  Zink- 


2.  Angewandt :  206,4  mg  Zn;  '2()2,9  ngl^i  sa- 
gBwtctc  2  g  NHtCl,  6  ocm  MH»;  Oeaamt- 
volmMMic  800  OQBij  in  lBliHnniiwiw'mhlini|i  <: 

18^  mg  ZnS:  dem  entsprechend  122,3  mg  Zn 
oder  88,7%  der  angewandten  Zinkmenge. 

Hiernach  iet  auch  bei  doppelter  lUInng  und 
Zusatz  genügender  Mengen  Anunoniumohlorid  eine 
Trennung  unmö^ioh,  wenn  man,  wie  t>ei  der  Be- 
aUmBtiuif  des  Ebena  ab  Oxyd  allgemiein  ttbfioh, 
unt<  r  Anwendung  einea  mr  |p""g^  Ammoniak- 
übcrächuasea  fällt. 


Die  zugeeetsten  Ammoniakmcugen  wurden  da- 
tier, entsprechend  den  Vorschriften  der  üben  ge- 
nannten Antoren,  vaigrößert,  unter  gleichzeitiger 
Variation  der  aomt  in  Frage  kommenden  VerhUt- 
niaee.  Bei  Vecaaoh  3  und  4  diente  als  Wasch- 
Qibriglnit  Miaaa  haifiea  Waant»  bei  6—7  l%igek 
bei  aOan  übrigen  Vemiohin  5%(ga  Annonhuii« 
chtoridlBBang.  Die  Ergebnisse  hiäba  icdt  tabeUadaah 
zusammenged teilt  (a.  unten). 

Hiemaob  ist  die  Trennung  des  Eisens  von  Zink 
durch  doppelte  FiiUiini,'  mit  Ainnioiiidk  wolil  mög- 
lich. Dabei  ist  aber  für  d  u  h  e  1  i  n  g  e  u  der 
Trennung  v  i  n  groUer  Ammoni&k- 
uberaohuA  unbedingt  erforderlich. 
AoBerdem  iit  die  Gegenwarfe  von  Amnoniom- 
chlorid  nötig.  Letztere»  Sab  naß  auch  dem 
Waschwaaaer  zugesetzt  werden*  iwaokntäOig  nielife 
zu  wenig,  etwa  6%.  IKe  KHrate  Ton  Nr.  8  nnd  4, 
wo  mit  reinem  Waswer  Husgewaschen  wurde,  trübten 
sioh  sogar  bei  längerem  Auiiwasohen,  trotz  großen 
Ammoniakübersohusses,  infolge  Annehwidnng  von 
Zinkhydroxyd.  Die  Verdünnung  ist  kaum  von 
Einfluß  (Nr.  6—8).  Man  wird  daher  nicht  ver- 
dünnter  fällen,  als  zum  Absitzenlassen  des  Eisen- 
niederschlages  nötig  ist.  Bei  dieaer  Art  der  Ana- 
führung gibt  die  Mediode,  andi  bei  Anwesenheit 
größ<Ter  Me!ii;cn  F.iacn  als  Zink,  bis  auf  0,1 — 0,"2",j 
genaue  Beeoltate.  Sparen  Zink  ließen  sich, 
entgegen  der  Aogriio  woa  Pnttlnaon 
H  e  d  p  a  1  h  ,  auch  dann  nodt  atsta  in  ] 

schlage  naehweiatin. 

Daraus  ergibt  sich  für  die  Trennung  des  Zinka 
von  Eisen  durch  Ammoniak  folgende  .\rbeit«weise: 
Man  versetzt  die  in  einer  Schale  befindliche  schwach 
aanre  Lösung,  die  das  Eisen  als  Ferrisalz  enthält. 

r\K^p>  mwinläg  g||  verdfinnSO,  mit  Ammmi^jmntil^fid 

und  dann  mit  Ammoniak  bis  zur  neatralen  Beak- 

tion,  fügt  weiter  Amninniak  /u  bis  zur  .Ausfällung 
des  Eisens  und  gibt  nun  noch  eine  überschüssige 
Menge  des  FUlangnnitteta  n,  die,  je  nach  den  vor- 

handenen  Zinkmengen,  etwa  dem  20 — SOfiu-ben  der 
zur  Austiillung  des  Eisj-n.s  ertorderlich  gewesenen 
gleich  iHt.  Nun  erhitrt  man  unter  Bedeckthalten 
der  Schale  auf  70-80%  filtatefe  und  wiMibt  mit 
heiSer  S^^oigcr  Ammoninmdilortdlllaong  ans.  Da- 
rauf löst  man  den  Niederschlag  in  verd.  warmer 
ChlorwassecBtoifaäare  und  wiederliolt  die  Fällung 
anter  den  gleichen  Bedingungen. 

Dii-^  Zink  kann  im  Fütrate  in  üblicher  Weise 
tithmetnsch  bestimmt  werden.   Dati  V^crfahren  ist 


DteBssMaMBung  de«  Zn  im  F<>(OH),.Nie«l.  ergab 

Hr. 

Vol. 

1 

<  iil-|ir-  l'rii/.. 

log  Zn  1 

mg  Fe 

gUH.a 

eem  HH« 

ecm 

tDgZnS 

ngZa 

dei*  augcwaudtZu 

81,1  " 

■"'26  ~ 

245 

30,0 

20.1 

1  7,7 

4 

156,3 

81,1 

0,8 

20 

85 

7,1 

4.8 

3.1 

5 

208,4 

40,6 

1 

10 

115 

9,6 

6,4 

8.1 

6 

208.4 

1 

2.') 

185 

6.6 

4,4 

i  2.1 

7 

2(K).« 

81.1 

1 

30 

1'25 

1.6 

1,1 

'  0,4 

8 

13(J,3 

81.1 

1 

15 

75 

1.6 

1.0 

0^6 

9 

130,3 

81,1 

1 

20 

80 

02 

0.1 

0.1 

10 

980.6 

81.1 

s 

SO 

.  846 

0^6 

6.8 

0^1 

11 

280,6 

40,6 

60 

1  126 

0.6 

0.4 

1  0.2 

12 

208,4 

81,1 

ao 

1  125 

0.S 

0,2 

1  0^1 

\:\ 

104,2 

162,2 

i 

25 

,  105 

0,2 

0,1 

ai 

14 

1  104,2 

202,8 

1  i 

60 

1  175 

1  0.3 

0.2 

Ch.  IM. 

tl2 

Digui 
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also  für  teohnische  Zwcoke  einfach  uiul  {)as- 
Bend. 

Will  man  gleichzeitig  das  Eisen  bestimmen, 
8o  muß  man  den  Eisenhydroxydniederschlag  durch 
Auswaschen  mit  reinem  Wasser  von  Ammonlum- 
ohlorid  befreien,  bevor  man  glühen  und  wägen  kann. 
Es  läüt  sich  aber  erwarten,  daß  das  unter  Anwen- 
dung eines  so  großen  Ammoniaküberschusses  ge- 
fällte Eiacnhydroxyd  bestimmbare  Mengen  Kiesel- 
saure enthält.  Daß  die  Ermittlung  der  letzteren 
nicht  vernachlässigt  werden  darf,  zeigen  folgende 
Versuche:  Abgemessene  Volumina  Eisenchlorid- 
lösung  wiirden  wie  oben  bei  der  Eisenzinktrennung 
behandelt.  Das  durch  doppelte  Fällung  erhaltene 
Eisenhydroxyd  wurde  geglüht  und  gewogen,  dann 
das  Eisenoxyd  durch  anhaltendes  Glühen  im 
Wasserstoffstrome  reduziert,  das  metallische  Eisen 
gelöst  und  der  aus  Kieselsäure  bestehende  Rück- 
stand abfiltriert  und  gewogen.  Zur  Sicherheit 
wurde  derselbe  noch  durch  Eindampfen  mit  etwas 
Fluorwasserstoffsäure  und  zwei  Tropfen  Schwefel- 
säure auf  Reinheit  geprüft  und  ein  hierbei  bleibender 
geringer  Rückstand  in  Abrechnung  gebracht: 

1.  10  ecm  FeClj-LÖBung,  entsprechend  58,0  mg 
Fe^O,,  wurden  mit  20  ccm  Ammoniak  gefällt. 
Gefunden:  60,1  mg  FojOj,  darinnen  1,7  mg 
SiOg,  cntspri'chond  2,0"o  der  angewandti-n 
Menge  FesOj. 

2.  50  ocm  FeClj- Lösung,  entsprechend  28Ö.9  mg 
FeoÜ],  wurden  mit  30  ccm  Ammoniak  gc-ftillt. 
Ciefundem  292,9  mg  FcoO,,  darinnen  2,ti  mg 
SiG2,  entsprechend  0,8%  der  angewandten 
Meng«  FcjOj. 

Der  Kieselsäuregehalt  des  ausgi'wogonen  Eisen- 
oxyds darf  alHO  keinesfalls  vernachlässigt  werden. 
Dabei  ist  die  Menge  der  im  Eisonoxyd  enthaltenen 
Kieselsäure  abhängig  von  der  des  angewandten 
Ammoniaks. 

Die  Methode  der  Trennung  des  Eisens  von  Zink 
durch  .Ammoniak  ist  also  für  die  titrimetrische  Be- 
stimmung des  Zinks  nach  Schaffner  oder 
Galle  tti  wohl  brauchbar;  für  gewichtKanalytiKche 
Bestimmungen  ist  sie  nicht  zu  empfehlen,  und  zwar 
erstens,  weil  durch  die  Ermittlung  des  Kieselsäure- 
gehalt« im  Eisennicderachlage  die  Bestimmung  dieses 
Metnlles  umständlicher  «ird,  und  weil  zwoiU'ns  das 
Filtrat  von  der  EiHcnhydroxydfallung  infolge  Zu- 
satzes von  .-Vmmoniumchlorid  und  Auswaschens  mit 
dieses  Salz  enthaltendem  Wasser  betrachtliche 
Mengen  Ammoninmsalze  enthält,  welche  die  Bestim- 
mung der  in  diesem  Filtrate  noch  vorhandenen 
Metalle  häufig  erschweren  wenlcn. 

Aber  auch  sonst  bietet  die  Trennung  des  Eisens 
von  Zink  durcli  Ammoniak  keine  Vorteile  vor  der 
genanen  Acetatmvthode,  die  bei  richtigem  .Arbeiten 
hei  einmaliger  Ausführung  genaue  Resultate 
gibt.  Allerdings  sind  die  Ansichten  über  die  Ge- 
nauigkeit und  Brauchbarkeit  dieser  letzteren  )Ie- 
thode  ebenso  verschieden  wie  die  Vorschriften  für 
ihre  Ausführung.  Ich  habe  daher  auch  betreffs 
dieses  Verfahrens  eingehende  vergleichende  L'nter- 
suchungen  ausgeführt,  über  deren  Resultate  ich 
nächstens  berichten  werde. 


Die  Ansicht  von  Tarug^i  Ober  die 
Bildung  und  Zusammensetzung  des 
Chlorkalks. 

rMitlriliinR  aus  dem  rht'iiiifK-h-tecbnolo^lscben  Labora- 
torium (Irr  deutschen  TechDiacbeo  Hocbacbule  zu  BrOnn.) 

Von  Hugo  Ditz. 

(Eingeg.  d.  29.|7.  1906.1 

Zu  den  vielen  bereit«  vorhandenen  Theorien 
imd  Hjrpothosen  über  die  Bildung  und  Zusammen- 
setzung des  Chlorkalks  ist  in  neuester  Zeit  noch 
eine  hinzugekommen,  nämlich  die  von  N'.  T  a  - 
r  u  K  i  1).  Die  betreffende  Arbeit  wurde  zu  .Anfang 
dieses  Jahres  auch  in  dieser  Zeitschrift*)  referiert 
Ich  hatte  zufällig  auch  Gelegenheit,  die  nicht  all- 
gemein zugängliche  Originalabbandlung  zu  lesen 
und  mich  davon  zu  überzeugen,  daß  einige,  im 
Referate  enthaltene,  unrichtigen  Literaturangaben 
von  jenen  der  Originalabhandlung  zwar  etwas  ab- 
weichen. al)er  auch  in  dieser  ebenso  unrichtig  ent- 
halten sind. 

Vor  der  Richtigstellung  dieser  Literaturau- 
gaben  will  ich  alwr  zunächst  die  Ansicht  von  T  a  - 
r  u  g  i  üImt  die  Bildung  und  Zusammensetzong  des 
Chlorkalks  selbst  in  Besprechung  ziehen.  Der  ge- 
nannte .\utor  hat  die  Beobachtung  gemacht,  daß 
Kalkhydrat,  wenn  man  es  längere  Zeit  an  der  Luft 
läßt,  gewisse  Reaktionen  zeigt,  welche  nach  ihm 
darauf  hinweisen,  daß  die  Bildung  eines  Superoxyds 
stattgefunden  hat.  Zunächst  auf  diese  Beobach- 
tung gründet  T  a  r  u  g  i  seine  ganz  eigenartige 
Hypothese  der  Chlorkalkbildung,  indem  er  an- 
nimmt, daß  auch  in  dem  zur  Fabrikation  von 
Chlorkalk  verwendeten  Kalkhydrat  die  Gegenwart 
einer  geringen  Menge  eines  Kalkperoxyds  anra- 
nehmen  ist.  Andererseits  entsteht  nach  ihm,  durch 
Einwirkung  von  Chlor  auf  Wasser,  Salzsäure  und 
Sauerstoff;  die  Salzsäure  reagiert  mit  dem  Kalk  per- 
oxyd  unter  Bildung  einer  Verbindung  CaO,Cl,.  Hj,0, 
während  der  entstehende  aktive  Sauerstoff  eine 
frische  Quantität  von  Kalkhydrat  in  das  Per- 
oxyd verwandelt,  welches  mit  der  Salzsäure  wieder 
in  Reaktion  tritt.  Tarugi  gibt  für  die  seiner 
.Ansicht  nach  stattfindenden  Prozesse  die  folgenden 
Gleichungen  an  : 

4a-|-2H20=4HCl-l-02 
CaOa .  HsOj  +  2Ha = CaOjCI,  +  2H,0 

CaO .  HjO  +  O» = CaGj .  HsO, 
CaOg .  Hjü^  -1-  2HC1  -  Caü.CIs  +  '2n,0 

Tarugi  nimmt  nun  für  den  Clilorkalk  die 
Formel  CaOaCIg.Hjü  an.  welcher  ein  Chlorgehalt 
von  44,0ö"o  aktive«  Chlor  entsprechen  würde. 

Es  sei  mir  zunächst  gestattet,  diese  Formel  an 
einigen  von  mir  gi-legentlich  meiner  Untersuchungen 
über  die  Bildung  und  Zusammensetzong  des  Chlor- 
kalksS)  durchgeführten  Analysen  von  Chlorkalk 
rechnerisch  zu  prüfen. 

Der  in  dieser  Arbeit  mit  (.1  B.)  bezeichnete 
Chlorkalk  hatte  nach  der  Analyse  die  folgeJide  Zu- 
sammensetzung : 

1)  N.  Tarugi,  Gaz.  ohim.  itaL  34.  II,  254 
(1904). 

■)  Diese  Z.  18,  101  (1005). 

»)  H.  D  i  t  z  ,  dieee  Z.  N.  3.  25.  40.  105  (1901). 


Dini*iznd  bv  GoO' 


'  daa  OblorkaUn. 


1691 


40.40%  bleichende«  CHor. 

4,90%  „Mm"  CtO*) 

4.45%  CaCO, 

0,35%  CaCl« 
17.08%  GenmtwMMT. 

Borcohno  ich  nun  nach  der  Formel  von  T  &  • 
rugi,  CaOgdg.HgO,  die  ZuMmmeoBotzung  des 
CMoritaltii,  8o  erhalte  ich: 

40^40%  bleichendes  Chlw  entsprechen  9I,69<>o 
dar  y«rtniidiiiig  C«OaCI|.HtO  nach  der  Proportion 

40,40:  z  -  Cl,:  CkOkOt-HtO  -  70.9: 100,02 

4ft40  160.92  _  0»ObCI,.H,0 . 


70,9 


Diese  91,69%  C»0,Cl;j.H,0  würden  10,20% 
HjO  endialtn;  durch  Subtraktion  derselben  vom 
Ctesamtwaseergehalte  (17,fi6%)  erhält  man  das  übor- 
8chü!<sigc  Waewr  in  der  Menge  roa  7,30%. 

Bei  Annahme  di  r  Formel   von  Tftragiviie 
in  diesem  Clilorkalk  enthalten: 


91,690;,  CaOga,.H,0 
4.iM)"„  „freies"  CkO 
4,45%  GaCOa 
0,85%  OaCI, 

7.80%  gbewdiflwigw  HiO. 
108,68%. 

Beohnet  man  nnn  noch  für  die  noch  nicht  be- 
rödniohtigtan  Verunreinigungen  des  un>pr{ingtiohen 
KsUdhgrdimti  (810,,  FeaO,  usw.)  ca.  0,6%,  so  haben 
wir  100,8%.  Diewr  Gbloilnlk  mOBto  aho  M  An. 

DAbnie  der  Formel  von  T  ii  r  u  i  naeh  der  .\na- 
lyae  109,3",,  mlhalten.  Iiunius  ergibt  sieh  schon 
der  notwendij^e  SchluLl,  daß  die  von  T  a  r  u  g  i 
PI ifge »teilte  Formel  für  den  Chlorkalk  unrich- 
t  i  ii  isein  muß.  Der  ÜbersohuB  voji  9,3%  entspricht 
einem  Atom  SauerstofT;  rechnungsmiiOig  Ix-triigt 
1  Atom  Sauentoff,  gemäß  dem  vorhandenen  ak- 
tHvtt  CUmigeliale  0,12%. 

T  a  r  u  g  i  beging  bei  der  AufstellunL'  Hcim  r 
Formel  in  erster  Linie  die  zwei  folgenden  Fehler : 
1.  Babm  er  stillachweigend  an,  daO  im  Chlorkalk 
fitimtliches  Kalkhydrat  chloriert  i»ird,  sich  also 
kein  unchlorierter  Kalk  in  irgendeiner  Form  im 
f  hlorkalk  vorfindet,  welche  Annahme  aJier  mit 
allen  bisher  gemachten  Erfahrung^  im  Wider- 
spnehe  ateht;  2.  machte  er  den  alten  Fehler,  der 
wahrend  di  s  vorigcti  .Tidirlnitidcrts  l>ei  fast  allen 
Arbeiten  lÜM-r  rlit-  Hilduiig  und  Zusammensetzung 
de»  Chlorkalks  und  \>o\  der  Aufstellung  dfiT  ver- 
schiedenen Hypothesen  immer  und  immer  wieder 
gemacht  wurde,  indem  er  die  im  Chlorkalk  vor- 
handenen Verunreinigungen,  bestehend  aus  den 
Verunreinigungen  des  ursprünglichen  Kalkhydzats, 
Slwwoltfisaigen  Waner  und  dtn  dimJi  Haben- 

gebildeten  Vai%  und  OaC||0«.  M  dsr 
Avfrtdlnog  Reiner  llyiiolheHe  imd  lOilMr  Focmel 
nieht  in  Betracht  zog. 

Würde  man  nämlich  von  den  genannten,  durch 

die  Anal^iie  bestimmbaren  und  in  dem  speziellen 

*)  So  bezeichne  ich  den  iiiohtclilorierten  Kalk, 
mainen  tbteBradmngem  ab  Terbii»> 


fsO  Ca 


Cl 

OCl' 

im  CUorkalk  enthalten  ist. 


HaO 


üele  auch  bestimmten  Bestandteilen  des  Chlor- 
kalka  ahaelAn,  so  hätte  man  in  den  01.68%  der 

nach  T  a  r  u  g  i  im  Chlorkalk  enthaltenden  Verbin- 
dung CaOaCL.HsO  40,40"^,  bleichendes  Chlor. 
Würde  man  nun  einfach  rechnen,  daU  die  Differens 
auf  100  «na  d«n  wVemnrainigtmgen"  bestellen 
würde,  so  wOrde  man  bei  Beziehung  des  Metehmdea 
Ohkigsbaltee  auf  100%  die  TVoportion  «iliaUent 
40.40:  y  =  91,(58  :  100 
Daraus  wäre  y  =  44%  bleichendes  Chlor,  «  as, 
da  nach  der  Formel  von  T  a  r  u  g  i  der  Chlorkalk 
44,0U%  enthalten  aoU.  eine  aehr  aoböne  ObereiA* 
fltinimuntr  geben  wfirde.   Eli  iat  eigentKeh  fiber- 

fliissig  noch  lifsundcrs  /,i  KctoiK-n.  <1  a  13  diese 
Art  der  Uechuung  ganx  unrichtig 
wir«,  dft  mm  6aA  dto  an^ytlMli  ÜHrifartaatan 

Bestandteile  eines  Ikoduktas  aidlt  xdoht  VOt- 
banden  Ix^tracbtcn  lOHUL 

Der  seiner  Anatyse  nadi  angegebene  Chlor- 
kalk (3  B)  iat,  wie  aoa  meinm  aeineneiiigen  Unter- 
flodmigni  ImmnigBht^  gpm&B  der  von  toät  au^ge- 
eteBten  Theorie  wAi  der  Formel 

6  0«<gjji .  H,0  -}-  C*0 .  Ca<g,| .  H,0  -f  H,0 

maammengesetzt.   Er  enthält: 

40,40%  bleicbendea  GUor 
81,81%  gebundenes  OaO 
4,90%  „freies"  CaO 
11,84%  HgO  entspr.  dem  Geaamt-üaO. 
89^05%  „reiner^*  Chlorkalk  ^ 
6.72%  H2O  entsj)ref  hend  dem  über- 
scbüasigem  h^U  im  Kalkbydrat. 
4,4ß*'„  CaCOj 

0.85%  CaCl,  

"99,67%. 

°  Bezieht  man  die  erhaltenen  Beanltate  auf 

80,00'*,,  „reinen"  Chlorkalk,  so  eigibt  aioh  das  blei- 
chende (  Llor  /.u  4.').:tiv>„  (thcoratiaoh  46.60).  das 
..freie  •  (  »( )  zu  5,50",,  (theoiretiadi  6»16). 

i>ie  Unrichtigkeit  der  von  Tarugi  aqga- 
gebenen  Formel  ergibt  sieh  seibstventindBeh  in 
gleicher  Weise  nicht  nur  liei  Prüfung  derselV-n  an 
der  Analyse  des  angegebenen  Ciilorkalks,  sondern 
auch  bei  jeder  anderen,  richtigen  Cfalorkalkaoaljie. 
Als  zweitea  Beispiel  dafür  sei  die  rechnungsmäßige 
Prüfung  mit  dem  in  meiner  Arbeit  mit  (4.)  be- 
zeichneten Chlorkalk  durchgeführt. 

Derselbe  enthielt  43,14%  Ueichendea  Odor; 
dieaen  weiden  oaali  Tnrngi  97,98%  der  Yer^ 
bindung  CaO^CL .  H^O  entsprechen  ndt  elneia 
Wassergeliplte  von  10,9(3%.  Das  Geaamtwaaaer 
l>etrug  16,3ß"u.  daher  daa  überschüssige  Wasser 
5,40%.  Die  Zusammensetzung  des  Clilorkalk.<<  er- 
gibt sich  bei  Anpassung  der  durch  die  Analyse 
ermittelten  Zahkn  an  die  Farmel  von  Tarn  gl. 
wie  folgt: 

97.08%  OaO,CW.H,0 

l.SO",',  „freies"  CaO 
5,40"o  übi'rschÜHsiges  tijO 
4.41%  Ort», 
109.Ö4",,. 

Wir  hätten  also  in  diesem  Falle,  wenn  wir 
nodi  die  Veranreinigongen  dea  nrqirängliolien  Kalk- 
hydrat« berücksichtigen,  anstatt  100",^  ungcfiihr 
110%  als  Summe  der  Bestandteile.    Das  Plus  von 


JU8» 


1692 


Site; 


10%  eaUpcioht  wieder  nngwtthr 
Stoentoff  (b(>i««]iiwt  9.73%). 

Um  Till  }it  nur  an  von  mir  durchgeführten 
Chlorluklkaaalyaen  die  Formel  von  Taragi  zu 
prQfen,  wihle  iah  nooh  als  dritte«  Beispiel  ein»  von 

Lunge*)  anL'f tif '»»^np  Analyse  eines  whr  guten 
Labontoriuuu'hlurkalk-i.     Deraelbe   enthält  nach 

dar  AaaityM» : 

38,89%  OftO 

43,13%  bktobendee  Ohlor 
0,S9%  Chkridoblor 

•ntq».  0,44%  C%L\ 
17.00%  HaO 
<M8%  00, 

entspr.  U,9ö%  CaCO,. 

OtUMkus  wvide  sieh  die  Zveammenietzung  dos 
Chlorkalks  gemifl  T»r«gie  VocBiel  wie  f«^ 

berec'linea : 

97.90%  OiOtC!I..H.O 

(enthaltend  10,96%  AO) 
t},80"o  C"a(011)3«) 

(enthaltend   1,66%  Bfi) 
0,95%  CaCO, 
0,44%  CaCla 
 4^3S«o  abere^aMigee  Wtuuet 

Hier  betrngt  das  Plus  über  100%  10,47"o- 

Die  Resultate  der  angegebenen  Berechnungen 
bei  Anwendnng  der  toq  Terugi  eol^geeteUten 
IViniMl  fSr  den  Cüdotlcalk  xeigeii  demnaefa  in  eilen 
drci  angoführtt  n  H^  ispirltn  zur  fli  daU  die- 

•albe  unriohtig  sein  muß.  Ob  die  von  ihm  be- 
obaehteten  Reektionen  and  ihm  Deutung,  be> 
stehend  in  der  iiiö'^'lichoi»  T?ildiinß  fines  Calcium- 
[»eroxyds  im  KiilKli\ ut.^  1«  !  der  Kinwirkung  von 
Luft,  richtig  sind,  \  il  i'  h  zmuichst  nicht  in  ZwifBl 
(öehan.  Deß  dieselbe  eher  nicht  die  Ton  Ter ugi 
Termntete  RoDe  bei  der  TOdnng  de«  Chloifcelk« 
Bpiclen  kann,  das  steht  «ohl  nach  dem  Gesagten 
auüvr  J<>«ge.  Ich  lease  ea  auch  ganz  dahingestellt, 
in  «ekiher  Weise  die  ^ma  T  a  r  a  g  i  aadi  ak  Stütze 
«einer  «ngegelx-ne  Reaktion  bei  der  Ein- 

wixfaing  von  Chlorkalk  auf  CjuecksilIxT  verläuft. 
Sicher  ist  für  midi  nur  eins,  daß  dieselbe  wegen 
der  Unriohtigluit  der  aqgenommenen  Fonael  für 
den  Cblndcalk  nieht  qnantHatiT  naeh  der  «nge- 

gel>enen  Gleichung  ObOyda-f  Bg— OsOb+Ql^ 
verlaufen  wird. 

Nack  dem  Ciesagton  ist  ee  wohl  überflüiv^ig, 
die  von  T  a  r  g  i  aufge8tellten  Bildungsgleichungen 
näher  zu  diskulicn  n  oder  sonstige  (Jriinde,  welche 
gegen  die  aufgestellte  FoniudCaOjna.  Il^O  sprechen, 
anniffihren.  loh  will  bloß  noch  auf  einen  Umstand 
hinweisen.  Die  Endf^iohimg  von  Tarngi  fBr 
<Be  Bildunir  de?*  rhlurkalk-*  lautet  : 

CaO,.H,0,+2HU  =  CaOja,+2HaO, 

Wenn  man  nun  selbst  annehmen  wBrde,  da6 

dies<^'  (Ileichuug  richtig  wüp'  —  wa.«  tatsächlich  niclil 
der  Fall  ist  — ,  so  sollte  man  doch  glaulMn,  li.iü 
demChlorkaUc  die  Formel  0«0|at.2HtOzuk<  >r  u  :i  u 
üollte.  Ks  i<<t  gar  kein  Moment  angefiiiirt,  weshalb 
denn  das  zweite  Molekül  WfMser  bei  der  Pormol 

Handbuch  der  SoUuiudustrie  3,  373  (1896). 
«)  6,80^4    Ca(OH)a.    entiiprBohend  6,14% 
..fndee**  CaO. 


Aber  gqaammensefBng  des  Ohloitatt«.  f  .nj^TcbeLn. 
Atom 


itet  weiden  soiL  Logischerweise  »eilte 
dodt  aadi  Aeees  rai  der  Tonnel  gehören,  da  es  ja 
auch  bei  der  Bildung:  dos  Produktes  im  Chlorkalk 
verbleibt.  WahrscheinUcb  hat  T  a  r  u  g  i  sich  nur 
deshalb  eu  der  Formel  GMV^.H|0  «BtseMosssn, 
damit  nach  derselben  44"j,  bleichendes  Chlor  dem 
Produkte  zukommen  und  nicht  39,(5%,  welche  der 
Formel  CaUjClg .  211.^0  entqueohen  würden,  ein  Aign» 
nwot,  dem  natürüoh  keinadei  Beweisloaft  m* 
kommt.    DaB  Tarn  gl  aneh  nieht  einmd  den 

Ver-iucli  treiiuiihl  hiit.  da.«  ganz  eharakteristisehe 
Verhalten  des  Chlorkalks  in  der  Wärme,  die  m 
bestimmter  Weise  stattfindende  ZeiaetKong  mitar 
Abgabe  von  \S  as*cr,  Cldor  und  Sauen<to(f  mit 
Hilfe  seiner  Korrm  l  zu  erklären,  «ei  nur  nehcniwi 
erw&hnt. 

Es  erübrigt  mit  nun  noch,  die  tw  Tarugi 
gemachten  vmiehtigen  literatniaagaben  sä  be* 

richtigen.  In  der  Einleitung  zu  seiner  Abhandlung 
führt  er  zimächat  die  Ansichten  über  die  Bildung 
und  Zusammenaetzong  des  Chlorkalks  von  Ba- 
iard, Fresenius,  Odling,  Lunge, 
Lunge  und  8  c  h  ä  p  p  i  und  zuletzt  meine 
Theorie  an,  die  ihm  aber  nur  aus  meiner  ersten 
voriänfignn  Mitteilung  bekannt  ist^),  da  er  meine 
spätem  VetflWBmtltehiiwgep  nieht  erwChntb  Zu- 
nächst  möchte  ich  richtig  stellen,  daß  die  Fornul 
2CaOjHCl  -I- CaClj  nicht  von  Lunge,  sondern  von 
8  t  a  h  1 H  c  h  m  i  d  t  licrrührt.  Ganz  merlcwfirdigB 
.'\ngabcn  bringt  nun  Tarugi  ItezügUeh  meiner 
.^sicht  über  die  Bildung  und  Zusammenfletzun;^' 
des  Clilorkalks,  die  nach  der  LileraturangaU^  zwar 
meiner  ersten  .iVrbeit  entnommen  sein  sollten,  alier 
TOD  Tarugi,  speaell  was  die  in  «einer  Arbeit 
angcgelx-nen  (Jlcichnngon  resp.  besser  gesagt  Un- 
gleichungen anbelangt,  in  einer  mir  anbegreif- 
Uchen  Weise  nmgeindert  sind.  Br  macht  ainUeb 
folgende  Angaben: 

„In  der  enien  Bsiiod»  bilden  aioh  gieichzieitig 
zwei  Produkte,  das  eine  nach  der  Reaktion 

40i(0H)a +G1t»2CaO .  CaO(1,  +4H«0 
=20aOClg  +  2Hj,0 

mit  einem  Gehalte  von  48,9^^,  aktivem  GUor, 

das  andere  nach  der  Reaktion: 

I  •_>Ca(0H)2  -r  tn2  =  2C«0. C»(M  1,  - 2IL0 

mit  einem  CSehalte  von  32,4%  aktivem  Chlor'). 
In  diesen  beiden  Gleichungen,  welche,  wie  ich  wohl 
nicht  erst  ausdrücklich  zu  Ijemerken  brauche,  in 
keiner  meiner  Arbeiten  jemals  enthalten  waren, 
sind  zunächst  sämtliche  (ileichheitszxMchen  falsch, 
weil  auch  nicht  ein  einzige  Mal  der  ersten  Foide» 
rung  einer  CMeidimig  enteproohen  wird,  daB  dis 
Werte  links  vom  <  Ui  ii  hheit^^eiehcn,  jenen  rwhts 
von  demselben  outt'prechen.  Ks  ist  mir  nicht  be- 
kaimt,  wäre  mir  auch  nicht  retlit  erklärhch.  ob 
diese  Verstöße  vielleicht  auf  Druokfelüer  zurück- 
zuführen sind,  und  ob  Tarugi  die«  vielleicht 
,-<|(äter  rii  htiggestellt  hat.  Ich  kann  es  mir  an- h 
nicht  erklären,  daß,  wenn  Tarugi  es  skhon  über- 

')  H.  Dita.  Ghem.-Ztg.  t»,  7  (1896). 
'')  Im  Referate  in  dieeer  Z.  (be.  eiU  »^.^ 

beiden  etwas  abgeänderten,  abcsr  ebsoCw 

tigeff  Gleichungen  angegeben  : 

4(    OH    4  CU  =  2raO .  CaOd,  +  4H/) 
2Ca(0H)j| +C1,>=  CaOCIt +2U«0. 
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lumpt  für  notM-vndig  findet,  die  von  mir  ange- 
gebenen Gleichungen  ohne  Gnmdangslx'  zti  modifi- 
■eran,  er  die»  «inerseitn  nicht  autKlrin  kli.  Ii  angibt 
■nd  aiuiiueneito  dies  in  bo  gründlicher  Woiüe  dutdi- 
fäxrt,  daB  flbeifaaapt  keine  Gleiehmigea  mahr  vor- 
liegen. Selbst vcrstätullirli  miilj  icli  die  Autor- 
Kchaft  der  beiden  Bnu(>;i  li<'avn  „Glviohungen"  «o- 
wohl  auch  die  oben  «-rw  iihnte  LltarpKtetioa  der» 
selben  entschieden  ablehnen. 

Ganz  abgeoehen  von  diesen  fehlerhaften  An- 
jialx'n,  liftltc  ich  rs  im  nlljifiiu-iiifH  für  pci'Ht'.fZU 
bezeichnend  für  die  Art  und  Weise,  mit  welcher 
noeh  immer  miwihmaJ  die  Frage  nach  der  BQ- 
(Iting  und  Zi]fainmens<>tzung  des  Chlorkalks  bo- 
haiHii'lt  ^^irll,  daU  der  Autor,  der  sich  zur  Aufstel- 
lung' eiiu-r  neuen  Ansicht  über  eine  der  srhnierig- 

sten  FugBn  der  MiOirg»nisehfin  CSiemie  bemfiM^gk 
findet,  M  idoht  für  notwendig  erachtet,  aieh  ent 

Qber  die  betreffende  T  iteratur  ciiiiii  lu  nd  zu  infnr- 
nieren.  Es  ut  ja  gewili  nicht  ausgesohloaaeo,  in 
^KeMT  80  gründHdh  dnrahgMrbelteten  Msterie  nodh 
Mne^  für  die  Aufhellung  mancher  Iv  tailfragen 
yielleicht  wichtige  Beobachtungen  zu  uia<.hcn.  Ob 
diese  aber  geeignet  8ind,  die  (<nmdUgBfliBflr  neuen 
„Xbeofie"  Aber  die  BUdni^  and  ZuaMunenMtBmg 
des  ddorioBn  zn  bilden,  wenn  letzten  von  vom- 
herein  mit  '■iiier  Reibe  von  längst  Iw-kannten  Tat- 
sachen im  direkten  Widerspruch  steht,  erecheint 
traU  lelir  fmgHcii.  Es  gen^  eben  nicht,  irgend 
eine  neue  Beobachtung  anzofittum  und  derselben 
eine  Hypothew  an/upasseiu  Diese  Hypothese  muU 
vielnehr  auch  mit  den  von  anderen  Aatoren  ex- 
pecimeateU  gefondenen  Tataacben  in  Cbereinstjm- 
—""P  etehen,  soweit  diese  nieht  Ton  anderer  Seite 

mit  Sicherheit  als  irrig  oder  fehlerhaft  hingestellt 
worden  sind.  Man  darf  sich  jedoch  nicht  damit 
begnügen,  bk>B  einige  wenige,  manshmal  ganz  un- 

wwntliche  Momente  an^nfiihn'n,  weldic  dem  An- 
scheine nach  für  die  «ufgestellte  Hy(xitlicse  sprt-cheii, 
und  darf  nicht  den,  dem  mit  dem  <  iegenstandc 
vnrtrauten  fachmanne  wdi  von  selbst  aofwerfenden 
Hanptfiagen  einiaeb  ans  dem  Wege  geben.  Auf 
die  prinzipiellen  Fehler,  welche  l)ei  der  Aufstellung 
vieler  Hypothesen  über  die  Bildung  und  /^usamraen- 
MtniBg  des  (Silorlial^  gemacht  wurden,  und 
welebe  aneh  znm  Teil  in  dem  hier  vorliegenden 
Falle  zu  konstatieren  sind,  halie  ich*)  übrigens  ge- 
legentlich meiner  kritischen  Besprechung  der  von 
W.  V.  TieaenhoU'«)  angestellten  Hypothese  aos- 
IBliriMi  floBrtsrt  ud  kans  ulcih  hier  ndt  dsni 
Hjawciso  darauf  begnfl^en. 


Nochmals  die  Einwirkung  von  Salz- 
siure  auf  Kaliumchlorat* 

MltteUnsf  aus  dem  i^iu'niiHcbpn  In.^titut  von  W.Stasdel, 

tccho.  Hocbikchule  UarmstadL 

Von  A.  Kols. 

(Eingeg.  den  T..'!«.  IM.) 

In  Heft  38  dietier  Zeitschrift,  S.  1510.  unter- 
lielit  Herr  Hugo  Ditz  die  AiMtso  von 


»)  H.  Dil/.,  diese  Z.  15,  749  (1908). 
>«)  W.  V.  T  i  c  s  e  n  h  o  1 1 ,  J.  piakt  Oiem.  U, 
90  (1901):  diese  Z.  14,  076  (1901). 


Davidson  und  mir*)  über  die  Einwirkung  von 
SalzHHure  auf  Kaliumchlorat  einer  BeAprcchung  and 
faßt  M-hliclilicli  .s<-ine  .Awtführungt^n  in  Ti  Siitze  m- 
sammen,  in  denen  er  für  sich  und  seine  Mitarbeiter 
rriui  m  liaiiapr 5>)i>e  gdtend  mecht.  Da  nm  diese 
Mitteilung  dcH  Herrn  Ditz  vielfach  den  Eindniek 
hervorrufen  wird,  ahs  ob  wir  un»  unbercehtigter- 
nvise  anf  ein  GbUet  begeben  bitten,  das  seither, 
nnr  von  Herrn  Ditz  und  seinen  Sehülem  be- 
arbeitet worden  wäre  und  dementsprechend  auch 
ihm  weiterbin  bewahrt  liU  il  i-n  mfiSto,  mSdlte  kdk 
hiersu  unsere  Ansicht  äußern. 

Bersila  im  Jahre  1901  hat  mich  die  Zeieelinug 
de»  fhlorats  durch  Salzsäure  lx'schJiftii;t,  und  ich 
suchte  schon  damals,  diese  Zersetzung  bei  gewöhn- 
licher Temperatur  vorzunehmen  mi^  yfmn  '«■^f«*', 
an  einer  qtnotiUtivea  BestimnWHPg  anwiyitalten, 
aber  einiäne  Verendie  fllMcmglM  miak  bald,  da8 
hiertxM  NeWnn^aktionen  stattÄiden,  die  der  Auf- 
klärung bedurften. 

Bnde  des  SommerseBiesten  1908  baben  nun 
Davidson  und  ich  systematisch  eine  Unter- 
suchung dieser  Reaktion  vorgenommen,  wuriilx>r 
wir  um  so  weniger  Bedenken  b^gteii,  als  die  Herren 
Dita  und  Knöpf  «Imaeber  wegen  der  be- 
obaditoten  f^ebenrealrtionen  snr  BesUnnong  dea 
t'hlorats  die  P,rduktii>n  mit  Bn iinwasscnitdff  vor- 
schlugen. Wenn  nun  die  genannten  Herren  wirk- 
lieh  die  Absicht  hatten,  das  Stodhim  der  beob- 
achteten  Vetw-nn-akt ionen  aufzunehm«-n,  sn  waca 
innriliall»  eine»  Z*'iiraiimeH  von  2  Jahrin  eigentlich 
Zt  it  L'i  iiug  gewesen,  um  diese  Absieht  einemgröüeren 
Leaerkieia  dieser  Zeitschrift  kund  au  geben.  Aber 
abgesehen  davon  kann  es  meines  Ekabhtens  einer 
Sache,  die  wegen  di  r  \iclM  iiigen  Bearlieitung  In 
den  letzten  Jahren  doch  wohl  etwas  Interesse  haben 
miiB,  nur  fSrderiiofa  sein,  wenn  sie  von  versohiedener 
Seite  in  Angriff  genommen  winl.  Ich  nn"K-hte  in 
dieser  Hinsicht  hauptsiiclilu  li  au)  die  Arln-iten  von 
B  r  a y*)  und  S  a  n  d^)  hinweisen.  Dadurch,  daB 
wir  die  Arbeiten  des  Henn  Ditz  und  seiner 
Sebfiler  in  sacblicber  Weise  zitierten,  gaben  wir 
doch  zur  Genüge  kund,  dall  «ir  die  X'crdieiiste^ 
welche  die  genannten  Herren  sich  durch  ihre  t'nter- 
Buchungen  ee  wai'ben,  in  keiner  Weise  sehmäleni, 
n"<h  eine  Priorität  für  uns  in  .Anspruch  nehmen 
wollten.  .\Ls  wir  unscn-  rnt4-rsuchungen  be- 
gannen, sind  uns  über  die  erwühnien  Xehenreak- 
tkmen  bei  der  Zersetzung  des  Cblorata  durch  Salz- 
säure eben  nur  Vermutungen  bekannt  gewesen,  und 
wir  baben  det«halb  weiter  i\ii  ht~  «ic  Tiil--aclien  cr- 
nittelti'die  in  unseren  beiden  .Abbaudiungen  nicder- 
gelqsfc  und  zur  Eriüänmg  des  Beaktionsverlanft 
herangezogen  wurden. 

Was  nun  <lie  von  uns  zur  Bestimmung  des 
Chlorats  empfohlene  .Vrlwii.-^weise,  der  von  si-iten 
des  Uerm  Ditz  jegliches  praktische  Interesse 
knixerband  abgeeprooben  wird,  aabetrifft,  so  sind 
wir  ilarüUr  dwh  andenM-  Mi  innng. 

Ich  lH-al)Hichtigo  nun  keineswegs,  durch  An- 
führong  der  besonderen  Vorteile  oder  Nachteile  der 
einen  oder  anderen  Methode  eine  Lanae  für  die 


«)  Diese  Z.  IT,  188.3  (1904):  1«.  1047  (19(W). 

«)  Centralblatt  T.  <.H)7,  (MM».});  I,  75  (1ÖÜ4). 
Z.  physikal.  Ghem.  41.  1l>_'.  (IlMH). 
>)  Z.  physiksL  C^em.  St.  466. 
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unserigom  hrpfhi'n,  sondfm  will  es  di-n  liili  n  -vM-n- 
ten  Helbflt  fiberlatuien,  Kich  für  da»  iliiicu  prak- 
tischer d&nkende  Verfahren  zu  entM'hcidcii.  Wenn 
Herr  D  i  t  z  ch  als  vhw  In  fondi-n-  Empfohlung  an- 
Hiebl,  daU  »Am-  Mi  tliude  in  L  u  n  g  e  8  chomisch- 
tedinÜKrhen  ünt«T«uchung!tmfthodi'n  und  C 1  a  s  - 
•  •n-Cloerens  •uagewäUton  Methoden  der 
■nalytiseheo  Chemie  »ufgeDominen  ist,  so  ist  das 
leicht  erklärlich,  da  zurzeit  der  Drucklegung  der 
genannten  Werke  unwnr  Methode  noch  nicht  ver- 
öffentlicbt  war.  Im  hiesigen  Institute  i»t  die  Be- 
stimmung des  Chlorats  nach  tuueien  An^ben  von 
den  Praktikanten  häufig  ausgeführt  worden,  und 
zwar  8tet8  ohne  Schwierigkeit  mit  wlir  giiteni  Er- 
folg. Es  Ist  ja  fuich  schwer  ventändlioli,  warum 
den  Analytiker  die  Hentellunif  eines  hsftfnieD 
\\'as-.i  r>  urifl  einer  luftfreien  Salzsäure,  homIc  da« 
kurze  Einleiten  von  Cü^  in  ein  leeres  tJefäli  um- 
ständlich imd  zeitraubend  sein  t»oIlte.  JedenfaU» 
will  ich  es  unentachiedcai  sein  lassen,  ob  die  Vor- 
teile einen  Verfahrens,  liei  dem  man  an  einen  \k- 
Ntinunteii  Ajiparal  ^jclMindi-ii  ist,  wirklich  so  groß 
sind,  um  kurzerband  ein  andereti  Verfabron  zu  ver- 
wteilen,  bei  dem  man  jegüehes,  mit  Glasstopfeo 
TBfSehenes  Ci  f.iB  vi  rwciiden  kamt  und  nur  einen 
OOg-Enl Wickler,  wie  er  in  jedem  Lalioruii irium  vor- 
handen ifit,  nötig  hat,  um  Wa.s.Her  und  Salz.-'äure 
Inf tfiei  KU  machen.  SchliefiUch  nimmt  Uenr  D  i  t  z 
auch  AnatoB  an  demJTitd  muerer  Ayiatidlangen, 
da  die  Hcaktioo  sicli  in  Gegenwart ^▼on^Kaliom- 
jodid  abspielt. 

Wir  haben  durch  unsere  Arfjeiten  feetgeeteUt, 
daß  dir  (ieutnwart  von  KJ  tlcn  zwischen  tlilorat 
und  Salzsäure  vor  sich  gebenden  i^rozeU  nur  be- 
sehlennigt.    IMe  Vetntobe  avf  8.  104S  unaeter 

zweiten  Mitteilung  lassen  al'er  erkennen,  daß  die 
Zersetzung  des  Chlorats  mit  Salz.s;iure  auch  ohne 
die  Gegenwart  von  KJ  wohl  vollständig  ist,  daß 
aber  die  Titration  des  freien  CMora  bzw.  die  nach- 
trlgllofae  Umsetnmg  deuelben  mit  KJ  «mbequem 
und  leicht  unvi>llständi;j  Hieraus  i.st  also  wenig 
orvichtlich,  warum  wir  den  Titel  luuerer  Abluuid- 
limgen  bKtten  ablndem  solkn. 


Die  Fdrderoof  de«  deutschen  AuBen- 
haodde  durch  ein  ReichehandelMmt. 

Von  KosnuD  W.  JumsTH. 

(EinKeg.  d.  Sn.1t.  1905.) 

Am  End«  eines  mehijährigen  Aufenthalts  in 
Algland  ab  CSiemiIcer  der  groBen  Sodafabrik  der 

Herren  J  a  ni  e  s  M  u  s  p  r  a  t  t  Ä  S  o  n  »  in  Widnes, 
habe  ich  im  Juni  1881  eilte  Denkschrift  über  die 
Organisation  des  deatsohen  Mark- 
tes für  rhemikalien  entworfen,  in  welcher 
ich  auf  (Jrund  raeinor  englischen  Erfahrungen  die- 
jenigen Vorschläge  entwickelte,  weli'lie  mir  zweck- 
mäßig erschienen,  tun  die  deutsche  Indtiatrie  vor 
den  Schäden  m  bewahren,  anter  denen  die  eng- 
lische Industrie  damals  litt.  Die  IX'nksohlift 
schilderte  die  Ursachen  der  iSchudcn  imd  schlug 
eine  Organisation  des  deuteeben  Handels  vor,  um 
■olohe  Schäden  zu  Terhindeoi,  nnd  um  die  deutsobe 


I  SeltschrUtm 

Industrie  einer  gedeihlichen  und  knftvoOttt  Ent- 
wicklung entgegenzuführen. 

Bnige  GrofiindastrieUe,  denen  idi  ^  Sank- 

sohrift  unterbreitete,  ni'-inten  jedoch,  daG  die  darin 
enthaltenen  Vorsehliigi?  noch  verfrüht  wären.  Daher 
ließ  ich  die  Denlcscluift  vorläufig  liegen*). 

Als  aber  im  Anfang  der  90er  Jahre  die  Kunde 
sich  zu  verbreiten  begann,  daß  Regierungen  und 
I*rivate  in  Europa  uml  Amerika  Ijen'its  Organi- 
sationen ins  Leben  gerufen  hätten,  die  der  Ver- 
wirklidnmg  meiner  Vörsehttge  Ton  1881  mdhr  oder 

weniger  nahe  kaiTicn,  so  liii-lt  ii'h  rs  au  <ler  Zeit. 
!  meine  Denkschrift   von   ISSl  in  gekürzter  Form 
üi  der  „Chemiker  Z  e  i  t  n  n  g^*  9t.  85  vom 
Ü4./I0.  1894  zu  ve  röffentlichen. 

Ich  sehlug  darin  vor,  M  a  r  k  t  v  e  r  1>  ä  n  d  e 
von  l'rcHJuzentHk  Un<l  Ki>n«umenten  m  bilden, 
um  alle  Bewegungen  tmd  Erscheinungen  des  Welt- 
marktes auf  kürzestem  Wege  innerhalb  weniger 
Stunden  zur  Kenntnis  aller  Interes.senten  zu 
bringen.  Als  äußere  Organe  waren  die  Konsulat« 
und  beaondere  Beauftragte  bei  den  OesandtsehnfteB 
und  Botschaften  gedacht.  !>icsi-  könnten  ihre  Naeh- 
richten  direkt  an  eine  iiaudelszentral- 
stelle  schicken,  als  mlelie  die  Berliner 
Böra«  in  Ausaidtt  pnflmmm  war,  da  diese  be- 
reits die  meisten  nStigen  leitimgen  besitst.  Von 
hier  ans  .sollten  alle  Interessenten  ( Alioimcnten) 
sofort  mit  den  eingelaufenen  It'aohrichten  veraehen 
wBideo. 

Die  Kosten,  welche  eine  .solche  Organ i.-sation 
der  MarktlM-riciite  der  deutschen  Industrie  und  dem 
Deutschen  Reiche  verursachen  würde,  dürften  klein 
sein  im  Vergleich  zu  den  Vorteilen,  die  unsere  In- 
dustrie und  unser  Handel  daraus  ziehen  würden, 
tmd  dürften  illn  iii  ii  h  j^cdetkt  werden  durch  die 
vermehrten  Kiunahmeu  der  Telegraphen,  Tele- 
phone, Post,  Eisenbahn  tmd  die  größere  ftgte^g. 
keit  der  Einkommensteuer. 

Der  erst«  staatiiolie  Versuch  einer  oignni- 
satoriaohen  Förderung  des  AoAenbandeb  ward«  im 
Ansehluli  an  die  Weltausstellung  in  Wien  1873 
durch  Einrichtung  des  ,,0  rientalischen 
Museums"  in  Wien  gemacht.  Dieses  hatte  den 
Zweck,  die  österreichischen  IndustiieUen  über  Be- 
darf, Geeohraaoksriohtungen  und  Techniken  der 
orientalischen  Völker  aufzuklären,  um  <lcn  liei- 
nüschen  Kimstgewerbeu  Absatz  nach  dem  Orient 
m  wahnffen 

Bald  erkannte  man  alter,  daß  der  Handel 
außer  dem  Muaterla^er  noch  fortgesetzte  >iach- 
iii]u<'ti  hraucht,  namentlicii  tilH'r  Ivreditfragen, 
Heehtssehutz,  die  Marktlage,  Veiwihiffungen,  Ttans- 
portgelegenheiten  usw.    Um  diesen  Naehrlditen- 

dien->t  zu  erfüll'  ti.  «iird<-  diis  Orientalisi'lu'  ^Jusetim 
im  Jahre  188U  zum  K.  K.OatcrroichiHcben 
Handelsmntenm  ausgestaltet. 

Nach  der  Ausstellung  in  l'.rii--i  I  ISSO  wurde 
dort  ein  Handelsmuseum  1881  auf  gesetz- 
liche Gnmdlago  gestellt,  dessen  Oiganisation  und 
Wirksamkeit  sieh  «of  der  Antireipen«r  WeKani  • 

>)  Du  Original  findet  sich  vieOeieht  noch  im 
Archiv  des  Vereins  ohemiseher  Fabri- 
ken in  Mannheim,  1S81,  oder  •nu»  der 
I  damaligen  AuCeicbtsr«tamit^i«dsr. 


JMsah:  Die  Förderung  des  deutsoben  AuAenhandaU. 


Brl^ytr^Ofctobaf'tinHI  ]  ^*  Fordanmg  des  deulMhan  AufienhandeU. 
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tMhB«  Tom  Mbn  1686  in  gjiiuendrtan  Liobte 
seigte. 

Nach  der  Landesausstellung  in  Budapest  1885 
wurde  daher  auch  ein  ungariHcheBÜ  andels  • 
m  u  B  e  u  m  in  Budapest  1887  begründet. 

Aach  in  England  ging  man  nach  (in  ltuiii»chen 
md  KioloDialauKHteUiiiig  toh  1885  in  London  von 
dem  bbhcrigen  prirnten  NaduiditendieBst  ram 
stallt lii  lii-n  iibff.  Im  .Taliro  1887  wurde  das  ,,I  m  - 
perial  Institute  for  tlio  United 
Kingdom,  Indi»  »nd  tbe  Colonies" 
einperiphtet,  ■»olclu's  aber  seinen  Zweck  :  Handelfi- 
nachric'hton  an  ullc  Int  r^ssf-nten,  auch  die  kleinsten 
Ge werbet rciljendcn.  zu  ülx>rmittehi,  nicht  zufrieden- 
stellend erfüllte.  Deshalb  wurde  naoh  gründlioben 
Yontodien  im  Jahre  IMH)  „The  Co  mm  er - 

r  i  a  I  1  n  t  e  1  I  i  g  e  n  (•  e  I?  r  a  n  c  h  o  f  t  h  e  ( 
Boardof  Trade"  g^whaffen,  welcher  19U3  dam  | 
.imperial  &ntltato"  tn  akdi  uiftMlim. 

In  allp'nieiticn  Fl\i!i  kuni  dir-  Bewegung,  an 
der  nun  auch  da«  DeuiM  lie  Keieh  teilnahm,  durch 
die  Weltauaat  eilung  in  Chicago  im 
Jahre  1893.  In  unmittelbarem  AnsofataC  daran 
wurde  das  Handelsmnsenm  Sit  Phila- 
de 1  p  h  i  i\  gegründet,  weloheH,  mit  reielien  .Mitteln 
aoagestattet,  zum  Vorbilde  für  alle  späteren  tioböp- 
ftmfen  ShnUeher  Art  wurde. 

F8r  die  Aiissiellung  in  fliieapo  hatte  die  Rc- 
gtanmgdee  DeutHchcn  KeichiM  dem  dortigen  Kaisor- 
Ikdian  Konsulate  einen  technischen  Beamten  in  der 
Person  des  Herrn  Carl  H  a  1 1  e  r  beigege- 
ben, um  der  deutschen  Industrie  zur  Ausdehnung 
ihns  Absatzes«  iH'liilflich  zu  win. 

Auf  Anauehen  des  Vezeins  zur  Wahrung  der 
bterenen  der  obemisehen  Industrie  Deutsohlands 

machte  Herr  H  a  1  1  e  r  eine  vertrauliehe  Mitteilung 
Über  die  Aussichten  der  deutschen  Exporteuro, 
«eMw  «br  ^QmnMbm  InAirttfo"  Nr.  17  xaiA  18 
vom  September  1804  ■!■  vwtiMiliolm  MMteihmg 

beiUg. 

Dietie  Mitteilung  zeigte  allen  Interessenten, 
nie  auäerordeutliob  nützlich  teohnisoh-kauf- 
mtnniseheSaohTerttindigeea  geeig- 
mCmb  Stellen  de*  Aurilandes  für  die  heinÜHche  In- 
dustrie wirken  könnten.  Es  entstand  sofort  der 
WoBsch,  derartig«  BaehversUbidige  hti  allen 
deutseben  Konsulaten.  Oei»andt8ohsften  und  Bot- 
schaften tätig  zu  sehen.  Diese  Mitteilung  war  es 
auch,  die  mich  voraniaßte,  meine  Dcnkuchrift  von 
1881  in  der  Cbem.-Ztg.  m  TeröffentUobeo. 

Bald  darauf  wurde  die  Vngfi  te  ladtteit- 
Bchriften,  d-n  Tageszeitungen  mid  im  BefadMtage 
ausführlich  besprochen. 

Von  den  Großmächten  beeilte  sieb  znnlehst 
Vran  k  r  e  i  e  h  ,  dein  fnin/.oRisehen  Handel  ähn- 
Hehe  Vorteile  zu  (»ieheni,  w  ii-  «ie  der  amerikanische 
aus  dem  Handelsmuseum  zu  Philadelphia  Bog.  Im 
Jahre  1898  wurde  das  „O  ffice  Nationaldu 
Commerce  Exterieur"  in  Paris  in«  lieben 
gerufen,  dem  auch  ein  h  a  b  o  r  a  t  u  r  i  u  m  für 
die  Zwecke  der  Industrie  und  des  Handels  beige- 
geben wurde. 

In  den  meiste»  librigeri  Staaten  waren  schon 
seit  einigen  Jahren  private  Organisationen  zur 
Fürdeiuug  des  AuScohaiideb  voilundea,  die  aber 
■bH  1880  in  nanlMr  Fo%»  eotwwbr  etaatUfllM 


T^nterstiitzunp  fanden  oder  durch  stivatliilie  An- 
stalten ergänzt  oder  in  solche  umgewandelt  wurden. 

In  der  Schweiz  wurde  das  Gewerbe» 
museum  in  Zürich  von  1879  im  Jahn  1897 
praktisch  vom  Bund  übernommen. 

In  Italien  wurden  das  Handels- 
m  u  s  e  u  m  in  Turin  von  1884  und  das  Handele» 
mute  um  in  Ifafland  wm  1885  dem  „Df  f  ioio 
d'Informazioni  Commerciali**  im 
Han<Iel8ministerium  zu  Rom  imterstellt. 

In  Spanien  wurde  für  die  vieKfedihan  privaten 
Handelsauskunftssteilen  und  £ x • 
portmunterlager  und  auch  für  das  H  a  n  • 
d  e  1  s  m  u  8  e  u  m  in  Barcelona  im  .lahre  1898  ein 
„üentrodelnformacionComeroiar* 
im  Ministerium  zn  Madrid  gmohaffen. 

In  Portugal  find  di'-  Handelsmnaeen 
in  Lissabon  und  Oporto  von  1889  als  onswedc* 
miiUig  durrli  eine  A  u  s  k  u  n  f  t  ss  t  el  1  e  für 
den  Weinhandelin  Lisnabon  ersetzt  worden. 

In  S  c  h  w  e  d  0  n  bestehen  nur  |)rivatc  Vereine: 
Der  Allgemeine  Schwedische  E  x  - 
p  o  r  t  T  e  r  e  i  n  and  der  A 1 1  g  e  m  e  i  n  e  8  c  h  w  e» 
disohe  Handelsrerein,  roa  denen  der 
erstert-  /n«animen  mit  dem  ebenfalls  privaten 
„8chwediHchenIndu8trie-undHan- 
d  e  1 8  m  u  s  e  u  m"  in  Stockhcdm  seit  1890  dnrch 
Staat s^iubventirin  weitertjeführt  winl. 

In  l>  ii  n  e  tn  a  r  k  wurde  dem  Dänischen 
Export  verein  in  KopenbagiBn  seM  1001  eine 
Staatflbeihilfe  gewährt. 

In  Norwegen  wurde  im  Jahre  1902  die 
Errichtung  eines  staatlichen  „H  andels  - Auk- 
kunftsbureaus'*  in  Chnstiama  beschlossen. 

In  RnBland  täod  nur  erst  Anfinge  n 
privaten  Bildungen  vorhanden. 

In  Herbion,  Rumänien,  Bnlga- 
rien,  Qrieohenland  und  der  Tfirkei 
sind  private  und  amtliche  Einrkittangen  zur  Förde- 
rung des  Auiienhandele  teils  adton  vorhanden, 
teUs  im  EntHtehen  Ijegriffen. 

Unter  den  auOereuropftischen,  noch  nicht  er» 
wälmten  Ländern  nimmt  wohl  .T  a  p  a  n  den  ersten 
Platz  ein.  Im  .Talui-  ]^'.H>  wurde  dii»  Handels- 
museum  in  Osaka»  im  Jahre  das  Han- 
delsmnsevm  in  Tokio  enigeriehtet,  1880  daa 
W  a  r  e  n  m  u  s  c  u  m  in  Tai{K>h  auf  Foi  moea  ge-  * 
scliaffcn.  Auüeniem  wurde  Ixgriindet :  ein  Zoll* 
museum  in  Yokohama,  eine  Handclsans* 
kuni  tsa  teile  in  Tokio,  ehie  Vereinigung 
zum  Studium  und  cur  Förderung 
d  e  »  A  u  Li  e  ri  1)  ft  n  d  e  1  k  in  Kobe  und  W  a  r  e  n  - 
ausstellungen  in  Nagasaki  und  Magoya; 
fenier  Mnetarlager  im  Ausland«,  cB.  in 
Shan^iai  und  Bombay. 

Auch  OBtindien,Australien,Ägyp- 
ten  und  die  Staaten  Zentral-  und  8ftd> 
a  m  e  r  i  k  a  s  und  Kanada  haben  ihre  staat» 
liehen  Anstalten  zur  Förderung  des  Auü<-nhandels. 

Bit»hi-r  haben  wir  Holland  und  Deut«K'hland 
noch  nicht  erwähnt,  weil  in  beiden  Ländern  bisher 
die  FBrdemng  des  AnOenhandeb  weeentK«*  der 
privaten  Initiative  iÜH'rlafwn  war. 

In  Holland  besteht  die  „Niederlän- 
diaelia  Oasallaehaft  inr  VSrdernng 
der  Industrie"  in  Haaiiem  aotum  aalt  1777 
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Dieser  Verein  hat  viele  Tochter-  oder  Zweigvereine 
und  Vereine  mit  ähnlichen  Zwecken  ins  Leben  ge- 
rufen. Im  Jahre  1001  nahm  er  den  Verein  zur 
Beförderung  von  Induistrie  und(>e- 
werbe  imd  die  Niederländische  Go- 
wcrbe-Oesellucliaft  in  sich  auf. 

Von  größeren  Vereinen  »ind  noch  zu  nennnn  : 
Der  Verein  zurFörderungdesNioder- 
ländiHchen  Exports  im  Haag  fwit  1H95  und 
da»«  Bureau  für  Handclsauskünfto  in 
Aniatordam  «eit  1903. 

Trotz  dieser  und  mehrerer  kleiner  Voreine 
machte  sich  das  Fehlen  einer  Zentralstelle 
fühlbar.  Diesem  Mangel  suchte  die  Kegierurtg 
durch  Einrichtung  eine«  Amtlichen  Zon- 
tralauskunftabureausfür  den  Hän- 
de 1  im  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten abzuhelfen. 

In  Df  nlMhlaad  vordanken  wir  die  ernten  SlaO- 
nahmen  zur  Förderung  de»  Außenhandels  dem 
Hanpabundo  1241 — 1670  und  der  weit- 
scbauenden  Politik  des  GroQenKurfiirsten. 

König  F  r  i  c  d  r  i  c  h  W  i  l  h  0  l  m  I.  hat  uchon 
vor  1720  seinen  politischen  fJesandten  und  seinen 
Residenten  in  den  wichtigsten  Handc-lHstiidten 
immer  von  neuem  den  Befehl  erteilt  :  „über  alle 
Vorfälle,  die  für  die  Kommerzien-,  Manufakturen- 
usw.  Sachen  von  Belang  sind,  in  besonderen  Post- 
skriptis  Bericht  zu  erstatten'',  um  dem  preußischen 
Handel  neue  Absatzwege  zu  eröffnen. 

Diesen  Befehlen  gemäß  l>cmühte  sich  der  preu- 
sischn  Gesandte  Axel  von  Mardcfeld  in 
St.  Peterslturg  seit  1720,  die  Tuchliefenuigen  für 
die  russische  Armee  den  preußiwhen  Fabriken  zu- 
zuwenden, was  ihm  auch  1724  gelang*). 

Im  Jahre  17)^9  entstand  in  Lübeck  eine  Ge- 
flcllachaftzurBcförderunggomein- 
nütziger  Tätigkeit,  welche  lK3ß  einen 
GewerbeausschuB  bildete.  Dieser  be- 
gründete 1873  eine  gewerbliche  Muster- 
sammlung und  gestaltete  1882  ein  Handels- 
xnuacum  aus.  Die  Sammlungen  ^vurden  1893 
im  Museum  zu  Lübeck  vereinigt. 

Im  Jahre  1882  wurde  das  Exportmuster- 
lagor  in  Stuttgart  begründet,  mit  Zweig- 
niederlassungen oder  Agcnt<>n  in  vielen  Handels- 
städten des  In-  und  Auslande«. 

Im  Jahre  IH85  Mrurdc  der  Exportvorein 
für  das  Königreich  Sachsen  gegründet, 
mit  Auskunftsbureau  und  Musterlager  in  Dresden- 
Neustadt,  Niedergraben  5. 

Im  Jahre  1886  mirde  das  Handcls- 
m  u  B  e  u  m  in  IfVankfurt  a.  M.  gegründet,  mit 
Mustersammlung  von  Aus-  und  Einfuhr. 

Im  Jahre  1895  w-urde  das  Thüringer 
Alusterlager  zu  Weimar  begründet,  mit 
Zweigniederlassimgen  im  Auslande. 

Im  Jahre  1806  itiu^e  in  Bremen  ein  H  a  n  - 
delsmuseum  eingerichtet,  jedoch  ohne  Atu- 
kunftsstelle. 

Seit  dem  Jahre  1897  besteht  das  Industrie- 
m  u  8  e  u  m  in  Braunsohweig. 

Im  Jahre  1903  wurde  in  Köln  a.  Rh.  das 
Deutsche  Export-Informations- 

s)  Au-xfülirlichcr  in  E.  Börner,  Geschichte 
des  Preußisc  hen  Staates.    Berlin  1892,  S.  311. 


b  u  r  e  a  u  gebildet,  mit  Auskunftsstelle  und  aus- 
gedehnter Berichterstattung. 

Neben  diesen  besonderen  Vereinen  verfolgen 
selbstverständlich  alle  Handelskammern 
ebenfalls  die  Förderung  des  Außenhandels. 

In  Berlin  deutet  der  Name  der  Königlich 
Preußischen  Seohandlung  ihren  ur- 
sprünglichen Zweck  an,  den  überseeischen  Handel 
zu  fördern.  Sie  genügt  diesem  ZMrcek  alier  jetzt 
nicht  mehr. 

Im  Jahre  1884  wurde  die  Deutsche  Ex- 
port bank  errichtet,  mit  Export  bureau 
in  Berlin  W.,  Lutherstraße  5,  und  Uandelaaus- 
kunftss  teile. 

Im  Jahre  1893  wurd«  die  Den  t  sehe 
Überseeische  Bank  in  Berlin  W.,  Fran- 
zösische Straße  66  — 68,  ins  Leben  genifen,  mit 
Zweigniederlassungen  im  Auslande. 

Im  Jahre  1896  wurde  da«  Kolonialwirt- 
schaftliche Komitee  in  Berlin,  Unter  den 
Linden  40,  gegründet,  welches  sich  aber  schon  1902 
mit  der  Deutsohen  Kolonialgesell* 
Schaft  verbunden  hat. 

Im  Jahre  1897  wxirde  ein  Deutsches  Ex- 
portmusterlager in  Berlin,  Dresdener- 
straße 34—35,  eingerichtet. 

Im  Jahre  1899  wurde  das  Orient  -  Han- 
delsmuseum und  der  Deutsob-Oster- 
reichische  Orientklub  in  Berlin,  Fried- 
richstraße 35,  imd  in  Charlottenburg,  Weimarer 
Straße  35,  gegründet.  In  demselben  Jahre  wurde 
auch  dureh  den  Bund  der  Industriellen 
in  Berlin,  W.  Kötheneretraßo  33,  ein  besonderer 
Ausschuß  für  die  Errichtung  einer 
Kcichshandcisstello  eingesetzt. 

Im  Jahre  19U2  wurde  die  Bezugsquelle  n- 
auskunftei  in  Berlin,  C.  SpandaucrstraOe  40 
bis  44,  eingerichtet,  die  sich  außerordentlich  be- 
währt hat. 

Zuletzt  wurde  die  Postauskunfts- 
stelle  in  Berlin,  C.  Königstraße  60,  leichter  zu- 
gänglich gemacht. 

.'Vußerdem  liestchcn  in  Beriin,  Cfaarlottenburg 
und  Potsdam  noch  mehrere  Anstalten  und  Unter- 
nehmungen, welche  der  Förderung  des  Außen- 
handels dienen. 

Diese  privaten  Bemühungen  sind  seitens  der 
deutschen  Reichs-  und  Staatsbe- 
hörden dureh  folgende  Maßnahmen  unterstützt 
worden  : 

Wenn  auch  ein  Zweig  der  Aufgaben  des  K  o  n  - 
sulats Wesens  in  der  Förderung  des  Handels 
besteht,  so  wird  diese  Aufgabe  aus  persönlichen 
oder  geschäftlichen  Gründen  doch  meistens  nicht 
in  der  Weise  erfüllt,  die  der  Handelsstand  braucht 

Deshalb  ging  die  Reichsregienmg  seit  1893  mit 
der  Ernennung  besonderer  Handelsatta- 
ch £  s  an  den  für  den  deutwhen  Handel  wichtigsten 
Plätzen  vor.  Die  Ernennung  «le«  Herrn  (.'  a  r  1 
H  a  1 1  c  r  für  Chicago  haben  wir  bereits  erwähnt 
Weitere  Nachrichten  über  seine  Tätigkeit  finden 
sich  in  der  Chem.  Industr.  189J»,  21. 

Nachdem  diese  Einrichtiuig  sich  bewährt  hatte, 
veröffentUchtc  Dr.  Vosberg-Rekow  in  der 
„Lliem.  Industr."  1896,  354,  402  u.  436  eine  aus- 
führliche Denkschrift  über  die  Reform  des 
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Deutschen  Kongnlatawesens.  Auf 
Grund  einea  umfaseendcn  Materials  -w-ünscht  er 
eine  bessere  Vorbereitung  der  Berufskonauln  für 
ihre  Aufgaben,  eine  bessere  K(|§tinuität  der  Be- 
richte und  ihre  Zusammenfassung  zu  Gruppen, 
damit  sie  von  den  Interessenten  leichter  für  i\iro 
Zwecke  verwertet  werden  könnten. 

Dementsprechend  wünschte  der  Verein  zur 
Wahrung  der  Interessen  der  che- 
mischenlndustrieDeutschlands  auf 
der  Hauptversammlung  zu  Eisenach  am  18./9. 
1890  die  Scbaffimg  einer  liandelszentral- 
8  teile  für  das  Deutsche  Reich  und  die 
Einrichtung  von  Handelskammern  im  Auslande 
(Cliem.  Induatr.  1896.  483). 

Einstweilen  aber  schritt  die  Reichsrcgierung 
auf  dem  eingeschlagenen  Wege  fort  :  Seit  1899 
wurden  Handolssachverständige  ernannt  für  Xeu- 
Vork,  Buenos  Aires,  Konstant  inoiK'l,  Valparaiso, 
St.  Petersburg.  Shanghai.  Sydney  und  Pretoria. 

Die  amtlichen  Veröffcnthohungen  (Deutsches 
Handelsarchiv,  Nachrichten  für  Handel  und  In- 
dustrie, Berichte  über  Handel  und  Industrie  und 
vertrauhche  Flugblätter)  nahmen  eine  etwas  prak- 
tischere üestalt  an.  um  den  herv«)rgetretenen  Bo- 
tiürfnissen  und  Wünschen  entgegenzukommen. 

Auch  durch  Herausgabe  einer  S  y  s  t  e  m  a  - 
t  ischen  Zusammenstellung  der  Zoll- 
tarife des  In-  und  Aualandes,  Ein- 
richtung einer  Auskunftastelle  für  Zoll- 
a  ngelegenheiten  im  Reichsamt  des  Inneren 
1002,  Warenmusterausstellungen  usw. 
»Uchte  die  Rcichsregienmg  die  Interessen  des 
Außenhandels  zu  fördern. 

Trotzdem  entsprachen  alle  die«e  amtlichen 
Maßnahmen  doch  nicht  ganz  den  Bedürfnissen  und 
Wünschen  der  deutschen  Erwerbsbeteiligten.  Wenn 
die  Reichsgerierung  auch  ein  außeronlentlich  reich- 
haltiges und  vielseitiges  Material  >x>t,  so  kam  es 
doch  auf  dem  umständlichen  Weg«'  der  amtlichen 
Veniffentlicliung  meistens  viel  zu  si>üt  in  dip 
Mändo  der  Inten^ssentcn.  Der  lelN>ndige  Handel 
erfordert  raschere  Entschlüsse,  als  diu-ch  amt- 
liobo  Veröffentlichungen  ausgelöst  werden  können, 
die  erst  Tage  oder  Wochen  später  eintreffen. 
I>aher  gaben  die  amthchcn  VeröffentUchungen 
wohl  wertvolle  Anregungen  und  Auskünfte  für 
allgemeine  (lestaltungen  imd  Aussichten  des  zu- 
künftigen Handels,  al>er  nicht  für  den  .Augenblick, 
der  ras<^hes  Handeln  erfordert,  um  günstige  Oe- 
»chäftslagen  sofort  auszunützen.  Daher  hatten  die 
ainthchen  Veröffentlichungen  vorwiegend  statisti- 
schen Wert.  Aber  Handelsstatistik  und  Handel 
sind  verschiedene  Dinge.  Außerdem  beklagt  man 
Hich  über  den  etwas  bureaukrat lachen  Zusclmitt 
(lor  amthchen  Veröffentlichungen  —  eine  Folge  des 
Ausschlusses  der  eigentlichen  Interessentenkreise 
von  der  Mitarbeit. 

Die  einzige  Möglichkeit,  diese  übelstände  zu 
Inseitigen,  besteht  in  der  Ausschaltung  des 
bisherigen  umständUchen  imd  zeitraubenden  amt- 
lichen Weges  der  Berichterstattung  und  der  d  i  - 
rekten  Übermittlung  der  Nachrichten  an  die 
Interessenten. 

Wie  ich  schon  in  meiner  I>enksrhrift  von  1881 
vorg(>flohlagen  halM-,  müßten  die  Handelsattache« 
Cb.  1806. 


angewiesen  werden,  ihre  Nachrichten  direkt  an 
eine  Handelszentralstelle  zu  schicken, 
von  der  aus  sie  mit  geringstem  Zeitverlust  an  die 
Interessenten  weitergegeben  würden. 

Will  man  aber  auf  amtliche  Mitwirkung  in 
irgend  einer  Form  nicht  verzichten,  so  bleibt  nichttt 
anderes  übrig,  als  die  gedachte  Handelszentral- 
stelle zu  einer  Reichshandelsstelle  oder 
einem  Reichshandelsamt  auszugestalten. 

Die  Bewegung  für  Einrichtung  einer  Reichs- 
handelsstelle begann  im  Jahre  IS8I,  in 
welcher  mehrere  (iroßindustrielle  in  Süd-  und  West- 
deutschland von  meiner  Denkschrift  Kenntnis  er- 
hielten. Auf  dem  deutschen  Handelstage  von  18S| 
gab  die  Handels-undUewerbekammer 
Stuttgart  die  erste  öffentliche  Anregung  dazu. 
Die  Anregung  blieb  jedwh  ohne  praktische  Folgen. 
Es  mußte  erst  eine  bn  itere  Cirundlage  geschaffen 
wenlen.  die  wir  oben  zu  schildern  versucht  haljen. 

Greifbare  Gestalt  gewann  die  Idw  einer  Reichs- 
handelsstelle erst  im  Jahre  189S  dadiir<;h,  daß  der 
Bund  der  I  n  d  u  h  t  r  i  e  1 1  e  n  zu  Berlin  sich 
ihrer  annahm.  Auf  Anregimg  seines  General- 
sekretärs Dr.  W.  W  e  n  d  1  a  n  d  t  stellte  der  Butui 
der  Industriellen  bei  dem  Staatssekretär  des  Inneren, 
dem  Reichsschatzsekretär  xmd  dem  Preußischen 
Handelsminister  den  Antrag  auf  Errichtung  eines 
Deutschen  Handelsmuseums,  welches 
Ix-sonders  den  N  a  <•  h  r  i  c  h  t  e  n  d  i  e  n  s  t  pflegen 
sollte.  Da  der  letzten^  sehr  bald  aU  IlauptKache 
erkannt  wiirde,  so  wurde  für  <lie  erstrebte  Anstalt 
schon  1890  die  Bezeichnung  .,R  e  i  c  h  s  h  a  n  d  e  1  s- 
stelle"  gewählt.  In  demselben  .lahre  l>erief  der 
Bund  der  Industriellen,  wie  schon  erwähnt,  einen 
besonderen  Ausschuß  für  die  Errich- 
tung einer  R  e  i  c  h  s  h  a  n  d  e  1  s  s  t  e  1 1  e. 

iH-r  iMutscIu)  Handi^lslag  von  1SX)1  erklärte 
sich  mit  großer  Mehrheit  für  die  Einrichtung  einer 
Reichshandclsstelle.  Nun  l)eschäftigten  sich  auch 
der  Reichstag  und  die  Tageszeitungen  mit  der  ^An- 
gelegenheit. 

In  der  Sitzung  des  Reichstagi's  vom  22. /l.  I90I 
begründete  der  .Abgt-ordnete  M  ü  n  c  h  ■  F  «■  r  b  e  r 
seinen  Antrag  auf  Einrichtung  einer  RcichsliandeLs- 
stelle.  Der  Staatssekretär  des  Inneren,  Dr.  Graf 
von  Posadowsky- Wehner.  erklärte  die 
Geneigtheit  der  verbündeten  Regierungen,  die  An- 
gelegenheit  in  wohlwollende  Erivägung  zu  ziehen, 
sobald  zwei  Vorliediugungen  erfüllt  wären :  Es 
müßt«  ein  klares  Programm  vurÜegen  und  eine 
klartt  Übersicht,  was  die  Sache  kostet;  außerdem 
müßten  Handel  und  Lulustrie  den  größeren  Teil 
der  Kosten  tragen.  Im  übrigi-n  wäre  zu  wünschen, 
daß  die  Einrichtung  möglichst  frei  von  bun-au- 
krat  ischen  Formen  bliebe  imd  so  unabhängig  wie 
nur  irgend  möglich  gegenüber  den  amtlichen  SteUen 
organisiert  würde,  damit  die  Reichsregierung  für 
Handebnachrichten  nie  irgendwie  haftbar  gemacht 
wenlen  könnte. 

Diese  Antwort  des  Vortreten«  der  Reichs- 
regionuig  entsprach  durchaus  den  Wünschen  der 
beteiligten  Kreise.  Auf  Anregimg  des  Herrn 
Münch-Forbor  wurden  dem  Herrn  Staats- 
sekretär Denkschriften  unterbreitet :  Vom  Di- 
rektor der  Zentralstelle  für  Vorbereitung  von 
Handelsverträgen,     Dr.     Vosberg  -  Rekow, 
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und  vom  AusMbvB  ffirdto  EMehtang^iwr  Bdd»* 

In  diest'ii  lH'ukm;lirifU!n  wird  tin  klarw»  Pro- 
gnunm  entworfen,  was  die  Reichshandelsstelle 
kjatea  boU,  und  wie  sie  organisiert  sein  muß. 
Auch  Ober  die  Kosten  wurden  befriedigende  Mit- 
teilungen gemacht.  Fast  gleichzeitig  erschien  eine 
•ehr  ausführliche  Denkschrift  von  Konrad. 
Ernst  Riesealeld  flbar  HamWmfihTer- 
Btändiue  ia  dar  „Chem.  Indnstr."  1901.  AB,  116 
und  i(K). 

In  der  Sitaaiig  des  fteielistaeee  vom  1902 

sprach  der  Ahgeordnete  Dr.  P  a  a  s  <•  h  e  üher  die 
Nachrichten  für  Handel  und  Industrie.  Ira  Sep- 
tember l'.Mi.")  sMiiil"-  liuch  die  Frage  der  Errichtung 
einer  II  a n de  Ish oohso h ule  in  BeiUa in  An- 
griff genommen,  la  der  Badgetkomniiai^  des 
Reichstages  im  Januar  1904  wurden  H)ö  DTK)  .M 
mr  Enteendung '  von  Sachverständigen 
f  6  r  Handel  ■  an  ge  le  g  e  n  h  e  i  t«aaiBKÄer> 
lielic  Kon.'iiilatc  bewilligt.  In  der  Sitzung  des 
Reil  lisiftgcs  vom  lJt.  /4.  1904  beantragte  der  Ab- 
gci  irdnote  .M  ü  n  t  Ii  -  F  e  r  b  e  r ,  den  deutsohen 
Knnmini  besoodere  ksufminniwehe  Gehilfen  mit 
6— 80OO  M  Oelialt  beirogeben.  Der  Stasttsekretlr 
des  au.'wJiii  ijzen  .Amtes,  F  r  i-  i  Im'  r  r  \  o  n  R  i  c  h  t- 
h  o  f  e  n,  hatte  zwar  keine  üedeiiken  dagegen,  ver- 
■ptadi  tkh  »bar  mieh  keineiii  groBen  Vorteil  davon. 

Die  neueste  Anregung  hat  di«-  Vv.vji-  um-U 
Errichtung  einer  ReichshandelssteUe  eriahrcn  durch 
ein  kBrdkh  TMöffentliobtea  W«rk  von  Dr.  W. 
Wendlftudt,  .flea  Generalsekretär  rles  lUmdes 
der  Bidnstriellen,  über  die  Förderung  de» 
A  u  B  e  n  Ii  A  n  d  e  1  s'),  in  welchem  er  Entstehen  and 
Wirken  der  Handelsmtueen,  Expwtmnsteriager, 
Handelnüuinutftstenen  und  Uinlidie  Ebiriohtnngen 
de;*  In-  und  Auslande»  schildert,  mid  die  im  In- 
teresse des  deutsohen  Außenhandels  daraus  sich 
etgebendsn  Forderungen  entwickelt.  Das  Werk 
berichtet  über  die  gesrhielit liehe  Entwicklung  der 
g^ienwiirtig  bestehenden  Einrichtungen  und  gibt 
den  deut.s<'hon  Industriellen  und  Kanfleutcn  wich 
tjge  Winke  zur  Benotaang  der  vorhandenen  Stellen 
sor  lOrdenng  dos  Bzports  md  Intporta.  Als 

Unt«'rlttge  diente  das  ^laterial,  welchen  vom  \  u  «  - 
wärtigen  Amte  durch  Umfrage  b-i  sämt- 
lichen Konsulaten  des  Deutschen  Reiches 
dber  die  in  ihren  Bezirken  vorhandenen  Einrioh- 
tongen  rar  Förderung  des  Außenhandels  beschafft 
worden  ist,  und  <  ini^^e  Mitteüsngen  des  Praoßieobea 
Handelsministeriums. 

Diesem  Werke  nind  die  meisten  der  in  dieser 
Albeit  angeführten  TatHachcu  entnommen. 

W.  Wendlandt  gibt  auf  8.  147  seines 
Werkes  genau  dieselben  Zwecke  und  Ziele  der  zu 
schaffenden  llandi^lHzentralHtelle  an,  die  ich  be- 
reita  in  meiner  Denkschrift  von  1881  niedergelegt 
habe.  Nor  von  einem  Punkt  naf  S.  146  mSohte 
iah  abweichen.  Bs  wird  dort  nm  den  großen  be- 


stehenden Exporthüu.-teni  genprochen  und 
daß  die  Tätigkeit  der  Reichshandelsstelle  im  wesent- 
lichen in  der  ZufQhrung  weiterer  Exportkreise  an 
(1  i  c  He  H  ii  u  s  V  r  })e«tehen  würtle.  I)ie.s  wird 
wahrscheinlich  die  erste  Folge  der  neuen 
Organiaatian  dea  dentadm  Handah  Min»  aber  iek 
erblicke  darin  nicht  ihren  ausschlieflfieliniZveok. 
Die  echte  Staat-swei^heit  verlangt,  solche  Einrish- 
tnngen  xn  treffen,  welche  das  HeranreifHl  dBM 
geamden  und  kiiftigen  Knchwnchses  er- 
lelehtere,  um  dem  ToH»  aneh  in  Zukunft  eine 
Ke<l<-ililiclie  Entwi<'klung  zn  gewälirlei.iten.  I>>- 
halb  kann  als  Zweck  der  Reiohahandeiasteile  nicht 
die  OUgamdiiaiennig  dse  Biporia 


den,  sondern  n  e  h  e  n  RcfürdcninL'  des  Hcdeihens 
der  vorhandenen  P^xjtorttirmeii  auch  die  Er- 
leichterung de8  Entstehens  neuer  Exporthäom. 
Deshalb  erscheint  auch  die  angestrebte  Koiton- 
verteilung  gerecht:   FSr  die  wabrsebrinlteh  n- 


erst  eintretemli-  ( tliparrliisicning,  weUhi 


ili-n 


•)  Dr.  W.  Wendlnndt,  Die  VSrdemng 
des  Außenhandebtitir.  Halle  a.S.  1906.  Gebauer- 
Sohwetsohke. 


großen  ExpiH^tfirmen  naturgemäß  angestrebt  und 
verteidigt  werden  wird,  können  sie  sehr  wobi  Bei- 
träge leisten,  da  sie  d<  n  llnujitvorteil  hn1>en  wenii-n; 
für  die  Erleiobterung  dr>^  KntüUheud  neuer  Ex- 
portllftuser  alx>r  kann  der  Staat  oder  das  Reich 
Beitilge  lahlen,  um  die  suknnftige  JEkitwieklm^ 
nnd  Bestärkung  dee  dentaolMa  yoKaa  n  dahen. 

Ob  die  Reichshandelsstelle  als  De- 
seinat  an  das  Anawirt^ge  Amt  angegliedert, 
ob  sie  SU  efaMm  aelbatindigen  R  e  i  e  h  B  h  •  n  d  e  1  a- 

a  m  t  ausgestaltet  wird,  iat  vor  der  Hand  wohl 
nebeuHüchlich.  Hauptsache  ist,  daß  die  Han- 
dels Zentralstelle  überhaupt  VBtor  irgend 

welchem  Xameii  tte.Hi'haffeii  wird. 

Wenn  wir  das  Technische  Ii  eiobsamt 
mit  seinem  großen  Lnborntorlnm  benita 

besäßen,  so  kdnnte  die  Frage  erwogen  werden,  ob 
die  Handelszentralstelle  an  das  Technische  Reiehs- 
amt  angeschlossen  werden  könnte.  Denn  das  Be- 
dürfnis nach  WaiennnterBoohangen  wird  aiob  be- 
ständig vermehren.  Außer  den  schon  beatehendsn 
noch  zwei  proße  Rejch.'^laboratorien  einzurichten, 
würde  vor  der  Hand  aber  wohl  zu  viel  Geld  kosten. 
Damit  werden  wir  wohl  noch  warten  müssen,  bis 
das  Deutsche  Reich  100  Millionen  Einwohner 
zählen  wird,  also  noch  etwa  40  Jahre. 

Es  gewährt  mir  eine  beecmdare  BeAcSedigni^ 
feststellen  zu  können,  daß  gegamrirtig  von  In- 
duRt  Hellen  und  Kaufleuten  im  weaentlleheo  die- 
<i'il>i-n  Eiiiriclituiij^i-ti  k'cuünadlt  weiden,  welche 
ich  in  meiner  Denkschrift  von  1981  vwgeaohlafen 
bnb«. 

Daß  die  Reich.'^regiening  einen  Teil  dieser  \'or- 
schlage  bereits  erfüllt  hat  und  für  ihre  weitere 
Verwirklichimg  dieselben  .Anschauungen  mitbringt, 
welche  ich  aohon  1881  für  richtig  hielt»  l&Bt  mich 
hoffen,  daß  die  BcikbtaQg  einer  Reichs- 
h ande  1  s  .t  t  eile  fai  der  von  Iixlu-striellrn  unil 
Kaofleuten  gowfinaohten  Form  bald  erfolgen  wird. 

Um  Ihre  Anagaataltung  an  einaitt  Bnielia> 
Ii  a  n  d  e  1  s  •  m  t  mag  sich  die  kßnfilge  Geneialian 
bemühen. 

Berlin.  28.  Juni  190& 
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Referate. 


I.  4,  Chemie  der  Nahrupgt" 

GenuOmittel.  ^Vassef*ver8org^ns^. 


«.  «MM.    nilgkell  4n  >ti4tlMlMa 

Ukmtoriaou  wihrea«  to  iifem  ItM.  (Aw 

dem  Bcric  ht  der  „SutMiw  Sanitei»*'.  Ttiart 

1906.   Sep.- Abzug.) 

Im  Jftbie  1904  kamun  bvi  dem  vuui  V  erf.  geleiteten 
Amt  S28D  Aoftrige  nur  firledigun^,  auBerdem  vor« 
im  toA  986  baktaciologiMbe  WaMemukljraen  mu- 
gBfShit.  Bai  dm  ühtennohtingen  wurden  die  auch 

gonist  lH-o]i»clilct<'n  \'t'rfiilMrhungsinittel  festgfutellt. 
So  zeigt«  aiob  z.  B.  die  Milch  vielfach  eotnhmt  und 
(vwlMert)  lotctOTM  MgBrait  f  vriuiFBinigtiBiDi  Wmmt  ; 
auch  Milch  mit  einem  Fettgehalt  unter  \'\,  wnirde 
bemerkt.  AI»  Verfälachungen  von  Butttirprobon 
wdB  Margarine  naobgewieaen;  Margarineproban 
cntcprachennichtimmpr  den  gest eilten  Bedingungen; 
OlirenSle  enthielten  Kot  ton-  oder  Sesanuil  uhw.; 
auch  die  andenn  zur  Unteniuchung  gelangten 
G^enstände  wie  Wurst,  Teigwaren,  Brot,  .Meltl. 
Wein,  Eeaig.  Oetrftnke.  nuehteSfte,  Drogen,  rapior, 
Gefäße,  Haaninkiuien,  zeigten  keine  außergewöhn- 
lichen Verunreiotgungen  oder  Verfälaohungen.  — 
DiB  wiHeoMshaftHeh-UtarariMbe  TBtigkdt  da»  Terf. 

alfl  Leiter  di  s  rntenoehungtiamteii  entraolcta  ikll 
auf  VorBohlüge  und  Eingaben  an  den  Magistiat  Ton 
Triest -Miafs  Regelung  der  Produktion,  dn  Ver- 
kauh  und  der  Aufbewahrung  der  Milch  und  auch 
anderer  NalirungHmittel,  Howie  auch  behufs  Organi- 
>H\ ii«n  des  ('iHTwuehungMdiensteederSamtiitspolizei. 
Auf  je  lOÜO  Einwohner  entfielen  im  Jahra  IWH 
115  TOB  dar  Fbliiei  genommene  Hilohproben.  Jtt. 

Mar  und  laagert  OaterMWirattgva  Iber  tta  Wir- 
kaap*''!***'  NuBliiftkühlnnK  wmi  icr  Trak- 
kaahdtkttUaai.  (Z.  Fleisch-  n.  MileMigrg.  » 
[IMS].  Sonderabdroek  10  8.  aüt  I.  Abb.) 

Die  mitgeteilten  Unter8uohung8ei;gel)ni8se  decken 
•ioh  mit  denen  des  nacbatebenden  Referate«. 

C.  Mai. 

Baicr.  BonLMTt  und  Rirh.  HtrtefHd.  I  nlrrsurh- 
nngea  ttker  4ic  hygicaiecke  Bcieataag  der 


inde>sen.  die  gskfiUta Loft  fMt  volktiadig keimfmi 

zu  machen. 

Der  Rfihrenluftkühler  gibt  an  Staubentwiek- 
liing  AnlaB;  eine  Reinigung  der  Lnft  wan  Fils- 
keimen  and  Eieehbaien  Gaoen  findet  darin  nur  in 

0.  M€d. 


(Z.  gcB.  Kälte-Ind.  1905.    April.  Sonderab 
druck.  9  8.   mit  4  photographiiichen  Tafehi.) 
Die  bei  den  KSblanlagen  benoteten  aO%igen  Sali- 

lösningen  iil>en  auf  die  liiiiciiii:*  lan-i mii n  l'akterien 
und  Schimmelpilze  eine  waciutunuhemmende  Wir- 
kung aaa,  vennOgen  aber  etat  naeli  Woeken  iporai» 

freie  Pilzkeime  abzutöten,  wälm  nd  dii-  widerst ands- 
fiÜiigcn  S{H>ren  darin  jaiirelang  entnickluiigi^fähig 
bleiben  können.  Durch  die  Sdenberieeelimg  wor- 
den die  in  der  Kühlhaunluft  enthaltenen  Pilikeime 
ttiedergeM'hlagcn  imd  die  riechbaren  Gaae  durah 
Abs(tr|iiion  entfernt.  Eine  keimreiohe  8oie  l&flt 
üch  durah  Absitaen  und  AbbelNni  Tom  Bodeniata 
Bakterien  liendieh  befreien.    Ana  grBBerer 

rqgenartig  niederfallende  Solr  kann  feinsti', 
ketmhaltige  l'röpfohen  auf  ziemhch  weite  ätreckeu 
forttngn.   Die  ron  der  Dmekiaft  ndtgeeieaenen 

Tröpfchen  schlafen  si<  h  zum  großen  Teil  hei  Bie- 
gungen des  Druclikanalea  an  dessen  Wandungen 


rtz.  Kcllrac  znm  Narhwei»e  eiaes  Waasennsati«« 
»ur  Milch,  (Milchw.  CentimlbL  I,  209—211 
(190B1L  Wltosburg.) 

Die  in  der  Mileh  entlmltene^  KOn  ngeaetztem. 
nitruthultigeiii  WasM-r  herrililNnde  Salpatenäuro 
vcrHchwindet  infolge  l>akterieller  Elnwiikang  beim 
Stellen,  und  deshalb  ist"  im  Sennn  von  sjKnitan 
gemnnem-r  .Milch  keine  Nitratreaktinn  mehr  zu 
erhalten.  Das  Senim  ist  daher  durch  Knväi 
der  Milch  mit  2ö%%er  fiMjgrimre  auf  70° 
■teilen,  lo  gekodhtar  Mfldi  M  dagegen  die  mtrat» 
reaktion  noch  nach  tinbegrenzter  Zeit  erhältlich. 

Durch  Kuchen  wird  das  Bieohungavermögen 
dar  lOkli  nidit  vwlndert.  O.  Moi. 


Adams'  uni  Oeltliebs  .Hllrhrrllbf^tluiniuiig 
var  «erlebt.  (Z.  öff.  Cham.  II,  167—160.  I6.ß, 
r6./5.1  1905.  Stettin.) 
Geleu'i  ntlidi  einea  geriohtlichen  Streitfallea  wunlan 
634  Milchproben '  einar  vergjeiohenden  Uatann- 
diong  auf  Fettgehalt  naeh  den  Verfabren  tou 

A  d  a  m  s  und  nm  li  C  o  t  t  1  i  e  b  unterworfen.  Es 
ergab  »ich,  daU  nach  beiden  Verfahren  im  allge- 
meinen gut  Obereinatimiwda  ErgabniaaB  «Aalten 
werden;  Abweichungen  bis  zu  0,2.")",,  kommen  ver- 
einzelt vor.  Die  Zalilen  nach  A  d  a  ni  h  liegen  in 
mehr  FUlen  hdber,  ak  die  naah  G  o  1 1 1  i  e  b , 
wie  tinigekehrt.  Mai. 

Uta.  Ein  neufs  Vrrfaliren  tum  I^achweie  van  ft' 
wuOm  tm  icr  Hch.    (Omu.-»«.  n,  6W. 

21. /6.  19()5.) 

Erwärmt  man  gleiche  Teile  Milch,  Salz^äuro  (1,19) 
und  einige  Kömchen  Vanillin,  ho  tritt  bei  Ab- 
weaenbeit  von  EormaMehyd  eine  pniohtige  violetta 
oder  bhnbeemite  VBtboag  ein.  Bntbilt  die  Miloh 
alH'r  nur  Spun'u  FotmaUMiTd.  ao  ftrbt  aioh  dte 
Flüssigkeit  gelb.  C.  Mai. 

P.  iellalen.  BeattmBaag  4t»  Pettea,  .Mchtfetica 
und  Waaaers  in  im  Bnttar.  (Cbein.  Barue  IS, 
126.  QötUts.) 

10  g  Butter  'werden  im  gewogenen  ErlenmeTer- 

kolben  mit  ."0  7'  i nu  eines  (.'eniisrlies  tfleiclier 
Baumteile  Aceton  und  absoluten  Äthers  am  Kühl- 
rolir  fan  Waaaeriwd  Ua  nr  ttkl^bm  LBaung  und 

Al>«)cheidting  allen  NiehtfeMaSinifmt^  nach  Zusatz 
voll  weiteren  lü-  lä  eem  absoluten  Atbers  in  einen 
mit  einigen  Bimasteinstückchen  gewogenen  Destillier- 
kolben filtriert,  Kolbon  und  Filter  mit  etwa  50  ccm 
Aoeton-ÄtbergemiHch  und  RohUefilieh  mit  25  ccm 
Athw  nachgewaschen  tmd  Aceton  und  Äther  ab- 
daatUUert.  Dann  wird  der  Kolben  geöffnet,  die 
Waaaerreate  im  lebhaft  «iedenden  Waeeerbad  mit 

<leni  niasebal);  verjagt,  bis  /iir  ( lowichtsVKVitÄndig- 
keit  getrocknet  und  das  Fett  gewogen.  Der  Erlen- 
luejaihulben  viid  in  ibnUoiier  Weiae  getrocknet 

tind  nclwt  Filter  gewogen.  Das  AX'asser  ergibt  sich 
ausderDiffenu.  ImKichtfettkümieunoebEinzelbe- 
BtaidlailakirleKodMali^beBtiaimtvMdan.  O.MmL 
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Chemie  dw  Nahrung«-  und  OaiMiBmittel.   Wauerreraorsnnc.  f  an-ewa'odti'cbM 


II.  8priBkne>fr.  und  H.  Hacner  Zam  Nachweis 
fremder  Farkstotfe  in  Petten.  (Z.  Unkre. 
Nähr.-  u.  Genußm.  9,  598—599.  15. /5.  1905. 
Goch.) 

Zum  sichoren  Nachweis  fremder  Farbstoffe  werden 

10 .  com  geschmolzenes  Fett  in  einem  kloinen 
Schütt«ltrichter  in  10  ccm  Petroläther  gelö«t  und 
mit  15  ccm  Eisessig  kräftig  durchgeschüttelt.  Ein 
FarbstoffzuBatz  ist  an  der  Gelb-  oder  Rosafiirhung 
des  sich  unten  absetzenden  Eisessigs  zu  erkennen. 
Bei  Anwesenheit  nur  geringer  Farbstoffmongcn 
empfiehlt  es  sich,  die  EisosHi^farbstofflöäung  in 
einer  Porzellanschale  auf  dorn  Wasserbade  einzu- 
engen. C.  .Vai. 

11.  LihriK  imd  4.  Srsin.    Znm  INarbwrls  von  Talrom 

in  Mülirrriprodaklro.   (Clu  ni.  Ztg.  Z9,  782  bis 

783.  20. /7.  1905.  Chemnitz.) 
60  g  Graupen  werden  in  einem  Erlenmcycrkolbcn 
von  etwa  150  ccm  mit  10%  alkoholhaltigem  Wasser 
kräftig  geschüttelt,  das  Ganze  auf  einer  PnrzelUn- 
Kicbjilrtttc  mit  500 — ÖOfI  ccm  Wasser  abgespült,  die 
L'i-kliirlf  FiüMigkeit  nach  24  Stunden  abgehebert, 
(It  r  lio<l<  t><ttt7.  in  der  Platin.'ichale  gezlüht,  d-T  Glüh- 
rii<k.>»<ünd  mit  0,5%iKer  SaLuäure  behandelt,  vom 
rngt'lönt«'»  abfiltriert,  letzteres  gewogen  und  diri-kt 
als  S|u>ckst<>in  in  Rechnung  gebracht,  sobald  tlii> 
raikrosko]iisi'he  Priifune  d"s.'H>n  Anwesenheit  er- 
wies. 

Von  den  so  untersuchten  Grau jn-n proben  zeigten 
rund  43"q  keinen  Specksteinzusatz,  ko  daU  eine 
Notwendigkeit  eines  solchen  Zusatz«'«  niflit  vor- 
handen isl.  Vermuilich  i.st  die  Farbuirkuug  de* 
Specksti-nnefl  die  Hauptsache,  und  die  angebliche 
Gleit-  und  Polienvirkung  nebensächlich.  Jedenfalls 
sind  Talkummengen,  die  geeignet  sind,  eine  siehl- 
bare  Farbwirkung  auszuüben,  als  unzuläs-sig  zu  (h*- 
zeichnen.  Mai. 

Stefan  Heiser,  t^iifr  den  Nährwert  getrockneter 
Wrintrester.  (Die  Weinlauls-  l!Kt4,  4.53;  Bied. 
Centralbl.  Agrik.-Ch.  34.  iWl— 192,  UKC.) 
Nach  der  chemischen  Analyse  scheinen  die  gctrwk- 
neten  Wcintrester  vergleichbar  und  gleichwertig  mit 
Wiesenheu  guter  Qualität.  Bei  Ticrvt^rsuchen  er- 
wiesen sich  dagegen  die  getrockneten  W'eintroster 
als  ein  sehr  schwaches  Futter,  das  in  liezug  auf 
«tinen  Nährwert  noch  .schlechter  ist  als  Wieoenheu 
geringer  QuaUtät.  Der  (jnmd  hierfür  ist  in  der 
Kennt ungsweise  der  getrockneten  Weintrester  zu 
suchen,  indom  die  leicht  verdiulichen  Proteine  ge- 
löst, das  bleiltende  Prt>t<ün  durch  das  Trocknen  un- 
verdaulicher wird  und  vor  alh-m  sich  in  den  Trestem 
noch  20"t,  nährstoffarme  .Stiele  finden.  Man  könnte 
versuchen,  durch  Entfernung  dieser  Stiele  den 
Futterwert  der  Weint rt^ter  zu  steigern.  Rh. 

O.  V.  (iplndirr.    tbrr  den  qualitativen  NaehMels  ton 
Borsäure  mit  besondrrrr  Beriirkslf htUung  der 
.\ahrunKsnii(teli-hrniie.     (Chem.  Ztg.   t9.  56^ 
bis  567.    2t./ö.  1905.  Zürich.) 
Die  Kurkumareaktion  ist  nur  unter  Beobachtung 
gewisser  VorsichtsniaOrcgeln  ausführbar;  sie  tritt 
z.  B.  bei  (jcgeuwart  von  Jodiden,  .Jodaten  tmd  Sul- 
fiten nicht  ein,  auch  dürfen  freie  Schwefelsäure  und 
sauere  Sulfate  nicht  zugegen  sein.    Die  Verfaliri>n 
fies   direkten    .Abbrennens   der   Mischungen  von 
•Sclnvefebäure  mit  Methyl-  oder  Äthylalkohol  sind 
gveignot,  irre  zu  führen;  besonders  ist  die  .Anwen- 


  angewnudf  Chtalt. 

dung  des  .Äthylalkohols  zu  verwerfen.  Das  beste 
Verfahren  ist  das  Methylalkohol-Oasverfabren  unter 
möglichster  Vermeidung  unnötiger  Wasserzufuhr. 

Zum  Borsäurenachweis  in  Wurst  verfährt  man 
z.  B.  in  der  Weise,  daQ  5 — 10  g  der  fein  zer- 
schnittenen Substanz  mit  5  Tropfen  verd.  Schwefel- 
säure zu  Brei  zerrieben  und  in  eine  Methylalkohol 
enthaltende  Flasche  gebracht  werden:  die 
Flasche  steht  in  einem  Wasserbad  von  70 — 75°. 
Zündet  man  das  durch  die  Mischung  streichende 
Leuchtgas  an,  so  ist  bei  Gegenwart  der  geringsten 
Menge  Borsäure  die  Flamme  sofort  lebhaft  grün 
gefärbt.  f.  Mai. 

Karl  WIndisrh.  Die  BeslimraunK  der  Borsiarr. 
(Z.  Unters.-  Nahr.-  u.  (Jenußm.  ».  641— 6fl0. 
l./O.  1905.  Hohenheim). 
50  ccm  Flüssigkeit  (Wein,  Bier,  Fruchtsaft  usw.) 
werden  mit  Kalilauge  alkalisch  gemacht,  einge- 
dampft, der  Rückstand  verkohlt  imd  nach  dem 
Auslaugeverfahrcn  vora«K'ht.  Die  Asche  wird  mit 
heißem  Wasser  aufgenommen  und  das  mit  .Salz- 
säure schwach  angc-winerte  Filtrat  einige  Minuten 
gekocht.  Nach  dem  Erkalten  setzt  man  5 — 10 
Tropfen  Phenol phtaleinlösung  zu  und  titriert  mit 
•/lo-n.  Barytwas-sor  bis  zur  Rotfärbung.  Hierauf 
gibt  man  1  — 2  g  Mannit  zu,  winturch  die  Rotfärbung 
verschwindet,  und  titriert  wieder  mit'/io-'^-  Baryt- 
wasser  bis  zur  schwachen  Kötung.  Dann  setzt 
man  noch  eine  Messerspitze«  .Mannit  zu  uind  wieder- 
holt dies  und  die  Titration  so  lange,  bis  auf  weiteren 
Mannitzusatz  die  schwach  rot<«  Färbung  beständig 
bleibt.  Jedem  ccm  '/lo»-  Barytlösung,  der  nach 
dem  Mannitzusatze  verbraucht  wurde,  entsprechoa 
0,0062  g  B(«MI).v  C.  Mai. 

Rndolf  HefelBunn.  tber  borsAarrhalttg«  Koch- 
salz. (Z.  öff.  Chem.  II,  231—2.34.  I5./7. 
[29. ,0.]  um.  Dresden.) 
Von  anderer  Seite  war  i>ebauptet  worden,  daß  e« 
wegen  des  gelegentlichen  Vorkommens  von  Bor- 
säure in  Steinsalz  als  unzulässig  angesehen  werden 
müsse,  bei  .Anwes(>nheit  von  Kociisalz  aus  dem 
qualitativen  Na<  hvveiH  von  Borsäure,  z.  B.  i>ci  der 
Prüfung  von  FleiKi:h waren,  auf  einen  Zusatz  davon 
zu  schließ(>n. 

Verf.  hat  seit  10  Jahren  eine  große  Reihe  von 
Kotrimalzproben  untersucht,  ohne  jemals  Borsäure 
darin  na<>hweisen  zu  können.  Er  glaubt  daher, 
daß^das  von  anderer  Seite  geäußerte  Verlangen, 
bei  qualitativ  festgestelltem  Borsäuregeh&It  im 
Fleiiwh  ausnahmslos  die  quantitative  Bestimmung 
der  Borsäure  folgen  zu  lassen,  weit  über  das  Ziel 
hinausschießt  und  daher  b»i  der  Fleischkontrolle, 
sowie  bei  der  Untersuchung  zubereiteter  Fette 
auch  künftig  nicht  zu  berücksichtigen  sei.  Bei 
der  Untersuchung  an<lerer  Lcl>ensmittel  ist  von  Fall 
zu  Fall  üb?r  die  Notwendigkeit  der  quantitativen 
Borsäurebeetimmtmg  zu  entscheiden.        C.  Mai. 

Eduard  Spaetb.    Zur  Prüfung  und  Benrtdlnng  des 
gemahlenen  sfhwartrn  ffeftfrs.    (Z.  Unters. 

Nahr.-  u.  Genußm.  9,  577  -595.    15. /5.  1905. 
Erlangen.) 

An  Hand  der  einschlägigen  Literatur  wird  die  Ver- 
fälschung de«  Pfeffers  mit  Pfeffer8chal«?n  erörtert 
und  festgestellt,  daß  jeder  Zusatz  von  Pfeffer- 
schalen  oder  sogenannten  Pfefferköpfen  zum  ge- 
mahlenen Pfeffer,  ebenso  jede  Manipulation  beim 


•Mit.  j 

beste  I 
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VshlBn  d6B  Ffitffvn,  die  dio  flchslduiifliiiis  (Ibsr* 

mrißic  erhöht,  utilvrdinpt  nis  Fiilschiint:  zu  be- 
trachten ist.  In  der  lkstimmung  di'M  Hohfaw^r- 
gehalte«,  woku  eine  geeignete  AuifBhrungMwoiae  des 
Weenderachen  Vor&hreiu  angegeben  wird, 
sieht  Verf.  ein  brauchbare«  Mittel  ziir  Erkennung 
eiiif?<  ScbBli'n/.ustttzch.  Wir  aus  den  Krufbuijuwin 
der  deaacb  auageführton  Uutenucbungen  hervor- 
gohti  ibici  die  toii  den  ««VereinlMniingen**  enge- 
nommenon  nn  nz/ahlcti  für  Roh''a.''or  von  9 — 15",, 
durdiaua  bereclitigt.  Der  Bestimmung  des  Aschen- 
gBhalla  kommt  kein  beaonderar  Wert  sa. 

r.  Mai. 

Li  uinirrl.    l'brr  die  Waiserversorgunc  4tt  Stadl 
Waldrnbtir):  i.  ^cbL   (J.  OesM.  o.  Weaer- 
rersorg.  48,  1V6.) 
Die  Abhandlung  verdient  deswegen  hervorgehoben 

>.u  worden,  weil  im  Aii>i  liliiß  an  die  Beschreibung 
der  Nouanla|;e  itt  anM  tiaulieher  \Vei)<R  auch  die 
allgemeinen  GoMiehtapunkte  behandelt  werden, 
-welche  für  die  Vorarbeiten  und  Anlage  von  Weeaer- 
vrerken  besondera  in  Betracht  kommen.  —f. 

flaltar  IL  «arAier  tind  L.  L.  Ue>4.  •emerkaBgea 

Iber  WawerenthArtung.  (J  Soe  (  hem.  Ind. 
U,  39^^.>.  lim.  BracUord.) 

Ei  Widen  die  BadOngongen  erSrtart,  von  denen  die 

Oowlunung  weichen  Wa.^sers  für  vorsehiedene  tech- 
niache  Zwecke,  in.sbetionderc  Ke.ssel»|KiHewat«ier  und 
1^'ftsser  für  Färiiereizwecke.  abhängen,  wie  Uärte- 

grrad,  Menge  der  vorfaandtuen  MagineaiamHalze, 
•oide  der  Nentnihelw,  mid  Verfahren  wie  Appa- 
rate/.urEntli.'irimi'j.  |)ir  i"-fii!ieil  \  I  ■!!  Xi-iil  ral- 
aalzen,  naoieuUick  Natriuui»ulfal,  wird  meitit  zu 
wenig  BeMhtug  geaefaenkt;  ihre  Änwwanheit  ver- 
rät ^'ich  durcb  dia  Diffen  nz  /wischen  der  Hcfiamt- 
melk^e  der  anOlganiKelieii  Bestandteile  iilld  der  (ie- 
■««iithärte.  Der  Vorgang  Ca.S( ) ,  r  Na...( '( 7-  Na.S( ) 
•»  OaCOi  iat  teilweiiie  reversibeL  Die  Jäntfemong 
der  bleibenden  KaOchSrte  dnroh  Soda,  oder  die  der 
bleibenden  Magri>  sitili  itte  ii,ir  F'valk  und  Atz.natmn 
bedingt  eine  Krhotiung  der  Ciettamtuiineraiaubtttanx, 
da  142  T.  Natriumitulfat  dnroh  Kntfcrnuiig  von 
13«!  T.  raleiiin>p)ioMpliat  oder  120  T.  Magnesium- 
»ulfat  geliildol  wunlen.  H<  i  der  Verwendung  von 
B«rviinihydn)xyd  &\>>  Fiilbirijfsniitle!  entstehen  zwar 
keine  läeliehen  Sulfate,  dooh  »teht  deeaen  bober 
Pnis  aefaier  Verwendbarkeit  nooh  im  Wege. 

Zur  Bestiiumung  cles  Kalk-Faktorn  werden 
21Ü  ccm  VVaaaer  in  einem  iStöpflelzyliuder  mit  über- 
nehBaalgem  KaDcwaaaer  von  bekanntem  Gehalt  ewei 
Stunden  gi^hüttelt  und  70  ccm  de«  Filti  it-j  mit 
*/io-'>-  Sal/.«:iure  xuenit  mit  Phenolphtal' m  und 
dann  mit  .Methylorange  ala  Indikator  titriert  Die 
I>iüerens  beider  Titrationen  ergibt  die  Uenge  dm 
ge16Bten  Ctfcinm-  hr-xr.  Magnntinmearlwiuitee. 

Zur  7>e>«tinin>un'4  di  v  Siidn-Fakl'>:  -  \u  nlen 
70  ccm  in  einer  Platinachale  mit  iib«rächüaäiger 
*  Arn-  Sodalöanng  feet  mrTraekene  verdampft  und 
der  Rückstand  mit  luftfreiem  \Va^'^«"^  ausgewaschen. 
Der  CberachuU  an  Natrinnuarlxinat  wird  dann  im 
FUtrat mit ^/t«-n.  Schwetelsiiure  titriert.  Bi'if!c)^en- 

wart  von  NatriomeartxHiat  im  ur»prünglioben 
Wamer  wenlen  70  oem  davon  in  der  Flatimiohale 

vt-rdampft,  der  Riiekstand  mit  weniß  kohlensaure- 
freieu  Wasaer  beliandelt  und  da.s  Filtrat  mit  ^/m*"- 
8diw«Mnre  titriert.  O.  Mai. 


Ihren  mr  McHHilcnng  md  Meoaervlerang  ven 

bakteriell  vernnreinlgteB  oder  Irlrht  zcrAct/- 
lichen  Flüs8lKkei(cD.  (Nr.  Kil  1H4.  Kl.  .T.ir. 
Vom  14. /l .  1!M)4  ab.  Farbwerke  vorm. 
Meiater  Luoina  tt  Brüning  in 
Höchst  a.  M.). 
PatttUaiupnieh:  Verfahren  zur  SteriliBieraBg  tmd 
Kanaacviemvg  von  bakteriell  venmveiiqgteB  oder 
Mdit  ceraetadiclMn  Flüaaigkeiten,  dnrin  beeteliend, 
daß  man  Formaldehyddämpfe  mit  der  Oberfläelio 
der  Flüssigkeiten  in  Berührung  bringt  und  zugleich 
durch  Schütteln  oder  ähnliche  Mittel  einen  häufigen 
Weelis^'l  der  OlH'rflärhe  der  Flüssigkeiten  bewirkt. 

Xaeli  vorliejiend«"m  Verfahn-n  Rf>Ueii  vollkom- 
men keimfreie  Flüssigkeiten  hergestellt  werden. 
Namentlich  aoU  daa  Verfahren  geeignet  aein  lor 
Hetetettmig  einer  Dauermileb,  die  Geruch  und  Ge- 
schmai  k  vrui  reinster  frischer  Mili  Ii  !  r-;tzt  und 
keine  Veränderungen  in  bezug  auf  iioagulationa- 
temperatnr  nnd  Oerinnbariteit  dnroh  Lab  seigen 
soll  Fnrnialdehyd  soll  sich  auf  keine  Weise  naoh- 
weiHiin  lassen.  Di«  •Sieriliaierung  »oll  U«i.spielaweiae 
derart  erfolgen,  dali  die  Milch  mit  Hilfe  einea 
menhaniecben  Sohütteleppewtee  in  «inen  mt( 
35 — 38"  eibltcten  Tbermoataten  15  Stondm  lang 
In'i  riegi'nwart  vuti  wenig  Fornialdohyd,  iI.l-  in 
Form  eine«  mit  der  Aklehydlösung  getränkten 
WattebauBchea  in  den  Heia  des  SdifittelgefiUBea 
eingebra<'ht  worden  ist.  beständig  geschüttelt  wer- 
tleii  soll.  Nach  diesem  lä  Stunden  langen,  uu- 
unterbrochenen  Schütteln  soll  nach  Angabe  der 
Patentinbaberin  keinerlei  Ver&ndenmg  der  phyei- 
keliaehen  Eigensobeften  der  lOleh  vor  Hieb  ge- 
gangen «ein  (?).  .\ueh  kann  das  Sdnitidn  U-i 
gewöhnlicher  Tflm[>oratur  erfolgen,  wobei  /.wecka 
besserer  Entwicklung  der  Formaldehyddämpfe  das 
Sc'liüttelgefäß  evakuiert  wird.  Wieijand. 

Verfahren  lar  Bdolgaag  and  üealnfekUea  der  tob 
Ihren  Behwinm«  ni  MnhrtaWen  fcelreilen  Ab- 

wiaser   unter  girichieltiger  Gewinnune  von 
Ammealak.    (Nr.  161  im.    Kl.  Hör.  Vom 
2&/8.1M6ab.  Geeo  1  U c  h  a f  t  f  ö r  Ab- 
wässer k  1  ä  r  u  n  g  m.  Ii.  H.  in  Kerlin.) 
FatnUansitnicli:  N'erfahren  zur  Reinigung  und  Des- 
infektion der  von  ihren  Schwimm-  und  Slnkstofliea 
befreiten  Abwäaaer  mter  gleiohaeitiger  GewinmiQg 
von  Ammoniak,  indem  die  Abwiaaer  geecbloeaenep 
Behältern  beim  llerabrieseln  dun  Ii  FiiterHchichten 
von  Feoergaaen  durahaogeu  werden,  dadurch  ge- 
kennaeiduiet,  daB  beim  Hevabrieaetn  wie  bei  seit- 

weiser  l'nterbrecliiiiiu  des  Herabrieeefaie  der  Ab- 
wasser die  dureh  \  erhreaiiung  de«  bei  der  Klärung 
der  .Abwässer  gewonnenen  Schlammes  erzeugton 
Gaae  durch  die  Filtersohichten  hindurchgeieitet 
werden.  — 

Infiiige  des  Hindunbleiteu--  der  -^ihr  !ii  ißi»n 
Verbrouuuugagaao  worden  die  in  den  Abwue^m 
enthaltenen  oeipinieolien  fitohriaflOiigen,  meist  ge- 
sundheitsAclmdlichen  Bakterien  fäulnismifähig  ge- 
macht Ii/.»,  zerstört.  Eine  Erneuerung  der  aioh 
verhältniamäßig  rasch  verstopfenden  Filtermaase 
ist  bei  vortiegeodem  Verfahren  nioht  eiforderlich, 
denn  beim  Dnrebleiten  der  Verbraurangagaae  dmoh 
dio  waeaerfrvien  Filter  bei  Alisiellung  de.s  AbwasAcr- 
snflnMes  tritt  eine  Zerstörung  der  vcratopfendon 
StotEe  ein,  wobei  gMehieitig  daa  von  dar  Fatar^ 
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f     Zeltsrbrift  fOr 
1  ■Dgewandte  Chemi«. 


maH»»  abHurbicrte  Ammoniak  ausgotriobon  mrd, 
Hierdurch  wwrtion  di«  Filtorschichton  wieder  be- 
lebt und  zur  Absorption  nouer  Mengen  Ammoniak 
befähigt.  Wiegand. 

Krlnif[aB|;gvorrlrhtiiBK  fUr  snr  WasHmrinigaiK 
dienrndf  SiebsfhaufHridfT.  (\r.  IßOHOT.  Kl.  85c. 
Vom  15./7.  \WH  ab.  Geige rsche  Fabrik 
fürStraßcn- und  HausentwüHHo- 
r  u  n  g  8  a  r  t  i  k  0  I .  G.  ra.  b.  H.  in  Karls- 
ruhe i.  B.). 

PalentanjipnteJt:  Roinigungsvorrichtung  für  zur 
Wasserreinigung  dienende  Siebachaufelröder,  da- 
durch gekennzeichnet,  daQ  in  den  Mittelpunkten 
der  Kreisbögen,  welche  die  Siebschaufeln  (a)  bilden, 
zur  Radachsc  parallele  Wellen  (c)  gelagert  sind, 
auf  welche  die  Drehung  des  Rades  durch  eine  ge- 
eignet« Vorrichtung  (m,  n)  so  übertragen  wird,  daß 
mit  ilmen  verbundene  Kratzen  (f)  oder  dcrgl.  kurz 
vor  oder  nach  Beendigung  der  Enileenmg  der  zu- 
gehörigen Schaufel  Hich  an  diejwr  entlang  zuerot 
ein-  und  dann  auswärts  bowegi>n.  — 


Die  Welle  der  in  der  Rinne'(o)  hegenden  Trans- 
portschnecke (p)  kann  hohl  und  mit  kleinen  Löchern 
versehen  sein,  so  daü  Dampf  durch  die  Welle  in 
das  Rad  eingeführt  werden  kann,  um  die  Schau- 
feln (a)  von  daran  angesetztem  Fett  zu  reinigen. 

Wiegatul. 

Varrkhtunie  snm  ZiimfflMn  von  dirkfittssigf  n  f  hrmi- 
kalirn  fttr  dk>  Zwecke  der  WassrrrHniKUDK.  ( \r. 

161  74-2.   Kl.  85fc.  Vom  2H.  /l».  M«M  ab.  Gebr. 

Körting,  A.-G.  in  Linden  bei  Hannover. 

Zusatz  zum  Patente  UM)  IM  vom  24./ij.  11)03. 

s.  diese  Z.  IH.  1148.  [1905]). 
Patenfans prwh :  Vorrichtung  zum  ZumosiH<n  von 
dickflüssigen  Chemikalien  für  die  Zwecke  der 
Wasserroinigimg  nach  Patent  1G4)  131,  dadurch  ge- 
kennzeiclmet,  daU  die  Auflösnngskammer  in  der 
Verdrängungskammer  selbst  olicrhalb  des  mit 
Durch  brechimgen  versehenen  Vcrdrängxmgskörpen» 
in  Form  eine«  vom  .\uflt)j*ung8was--*er  (lurchspült^'u, 
sich  mit  dem  Verdrhnger  bewegcntlen  Raumes  aus- 
gebildet ist,  zum  Zwecke,  den  Widerstand  tles  Ver- 
drängers lieim  Einsenken  in  den  Chomikalienbrei 
zu  verringern  und  auch  elio  VerarlH-itung  zähen 
(.liemikalienbreies  zu  ermöglichen.  — 

H<"i  riem  im  Haiiptpat4  iit  iK^stOiricU-ni'n  .Appa- 
rat wird  der  ("lu-inikalienbrei  durch  den  zur  Abmes- 


sung dienenden  \>rdränger  in  die  über  der  Ver- 
drängungskammer befindliche  Auflösungskammer 
hineingedrängt.  Diea^e  Bewegung  des  Breies  voll- 
zieht sich  leicht  nur  dann,  wenn  seine  Dickflüssig- 
keit  einen  gewissen  Grad  nicht  überschreitet.  Da 
e»  nun  aber  für  gewist^e  Zwecke  eritünscht  ist,  sehr 
dickflüssige  Chemikalien  gemischt  zu  benutzen,  ao 
VHirde  der  Apparat  des  Hauptpatentes  nicht  zu- 
friedenstellend arbeiten;  dit<  vorliegende  Verbeaae- 
rung  ermöglicht  daher  ein  leichte«  Arbeiten  mit 
einem  derartigen  dickflüssigen  Brei.  Wiegand. 


I.  9.  Apparate  und  Maschinen. 

Allgemeine  Klrktrlzitits-Uesellschaft  Klektriflchr 
Luftbefeuchter  System  PröK. 

Die  Apparate  dienen  zur  Befeuchtung  der  Luft  in 
Räumen,  in  denen  das  aus  Gründen  der  Fabrikation 


Fig.  I. 


(Tabakfabriken,  Textilfabriken)  oder  der  Hygiene 
(Niederschlagen  des  Stauben  in  Zink-  und  Blei- 
werken; Desinfektion  der  Luft  in  KrankcnhäujHTn, 
Sanatorien)  nötig  erscheint.  Die  Luftbefeuchter 
sind  als  Deckenapparate  (Fig.  1)  und  als  Tisch- 
apiwrale  (Fig.  2)  konstruiert.    Die  Menge  dea  von 


Fig.  2. 


einem  Apparat  verstäubten  Wassers  kann  zwischen 
1  und  12  1  in  der  Stunde  reguliert  werden;  di© 
Elektromotoren  verbrauchen  300 — lUOO  Watt  in 
der  Stunde  und  können  an  jede  Lichtleitung  an- 
getichloäsen  werden.  H. 
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r.  I.  «glr.   Du  konllnDkrIlchr  Filter.   (Eng.  )ün. 

Joum.  1J.  372—373.  23. /*2.  1905.) 
Die  Filterprc«8on,  deron  Vorwendung  im  fort- 
währenden Zunehmen  begriffen  iat,  haben  trots 
vielfacher  Vorbeeweningen  noch  manche  Mängel, 
welche  die  Einführung  dieser  Apparate  für  gewinne 
Betriebt^  verhindern.  Abgesehen  von  der  Höhe  der 
Imtallationa-  und  ArbeitskoBten  nimmt  besonders 
bei  großen  Pressen  das  Füllen  und  Entleeren  viel 
Zeit  in  Anspruch.  Percy  I.  Ogle  hat  nun  ein 
kontinuierlich  sich  entleerende«  \'akuum{ilter  kon- 
struiert, welches  für  alle  Materialien  verwendbar 
ist  und  eine  wandernd«  Filterfläche  bildet,  welche 
mit  dünnen  Material)<chicht«n  auf  dem  Filter 
arlieitet.  Der  abg(*bildete  und  näher  Ix^hriebene 
Apparat  bildet  ein  horizontales  Rad,  an  dessen 
Peripherie  16  Filterkästen  radial  verteilt  sind, 
welche  durch  einen  biegsamen  Schlauch  mit  einer 
Hauptleitung,  die  zur  Vakuumpumpe  führt,  in 
Verbindung  stehen.  Infolge  der  Drehung  des  Radc«i 
"werden  die  Filter  kontinuierlich  gefüllt  und  nach 
Absaugung  der  Lösung  automatisch  umgekippt  und 
entleert.  Ditz. 

La.<<8ar  •  Cehn.  An  tilasapparalr  ansrhmelcbarrr 
Hahn  für  alkalterhe  Flüssigkeiten.  (Chem.-Ztg. 
tS.  901.  .30. /'H.  IQOr..) 
Der  bekannte  tri>elHtand,  daß  (ilashähne,  die  mit 
alkalischon  Flüssigkeiten  in  Berührung  sind,  leicht 
unbeweglich  werden,  läßt  sich  dadurch  vermeiden, 
daß  man  an  die  betreffenden  Glasapjiarate  (Bü- 
retten, Eudiometer)  Hähne  aus  Phosphor bronze') 
oder  einem  versillx'rten  Metall  anschmilzt.  Hart- 
^mmi  eignet  sich  zu  diesem  Zweck  nicht,  weil  die 
Hähne  aus  diesem  Material  nicht  gasdicht  her- 
gestellt werden  können.  R. 

J.  Marek.    Ein  flifacher  Ciasdrurkregylalor.  (J. 

prakt.  CJhem.  ?l,  Nr.  9.  431—432.  1905.) 
Verf.  hat,  um  dorn  Bedürfnis  nat^h  einem  hand- 
lichen und  billigen,  zugleich  gut  fimktionierendcn 
CJasdruckregulat^r  abzulu'lfen.  oimm  solchen  kon- 
Htruiert,  den  man  aus  Laboratoriumsgerät  sich 
Helbst  anfertigen  kann,  der  aber  in  etwas  kompen- 
diöiwrer  Form  auch  von  Lonoir&  Forster- Wien  zu  be- 
zieben ist.  Die  UFspriinglieho  Konstruktion  benutzt 
eine  zweihalsige  W  o  n  I  f  f  .«che  Flasche,  in  deren  beiden 
Hälsen  je  ein  T-Rohr  eingesetzt  ist.  Auf  der  Zu- 
leitungsseite  des  Gases  schneidet  der  in  die  Flasche 
ragende  Schenkel  dicht  unter  dem  Korke  ab.  su 
daß  hier  nur  der  Gas  druck  auf  das  diu  Flaxche 
teilweise  anfüllende  \Vas8<»r  wirkt,  während  da» 
Gati  seibot  durch  einen  Gummischlauch  nach  einer 
im  zweiten,  in  das  Wasser  eintauchenden  weiten 
T-Stück  steckenden  Röhre  geleitet  wird.  Hier  muß 
e«  eine  dem  jeweiUgen  Gasdruck  entsprechende, 
höhere  oder  niedrigere  Wassersäule  durchstreichen, 
ehe  es  zum  seitlichen  Ansatz  und  von  da  zur  Ver- 
brauchsstelle gelangt;  infolgedessen  reguliert  der 
Wasserdruck  die  Menge  des  durc-hströmonden  (lases 
selbsttätig.  — j 

N.  PAprl.  Eine  Hotliodr  rur  Bcsiimmnn);  drr  Oas- 
mroKe  anf  clienilsr hrm  Wege.  (J.  Gusbel.  u. 
Was,scrvcr>H)rg.  4H,  22.').  1905.) 

Die  Methode  kann  mit  Vorteil  angewendet  werden. 


D. R. G.M.tZu beziehen vtmDr.R.Muenckc, 
Berlin  NW. 


wenn  keine  größeren  Gasmesser  vorhandc-n  sind, 
oder  auch  zur  Kontrolle  derartiger  Apparate.  Verf. 
empfiehlt  für  den  Kokereibetrieb  folgende  den 
Ammoniakgehnlt  des  Gases  insbesondere  berück- 
sichtigende Art  der  Ausführung  der  Methode.  Ist 
Druck  in  der  Leitung  vorhanden,  so  ist  dieselbe 
vor  und  hinter  dem  Wäscher  anzubohren  und  an 
diesen  Stellen  mit  mehreren  mit  titrierter  Schwefel- 
säure beschickten  Absorptionsflaschen  zu  verbinden, 
an  welche  eine  gewöhnUche  kleine  Gasuhr  nnge- 
achloasen  ist  usw.  Steht  das  Gas  in  der  Rohr- 
leitung unter  Saugwirkung,  m  muß  ein  Aspirator 
benutzt  werden.  Gleichzcitis;  bestimme  man  das 
Ammoniak,  welches  durch  den  Wascher  in  der- 
selben Zeit  ausgewaschen  wird,  in  der  Weise,  daß 
man  da«  gebildete  .Ammoniakwasser  in  einem  genau 
ausgemcs-scnen  Gefäße  auffSngt  und  seinen  Gehalt 
an  Ammoniak  titriert.  Hätte  das  Gas  vor  dem 
Wäscher  pro  1  cbm  8  g  hinter  dem  Wascher  noch 
I  g  Ammoniak  enthalten,  und  das  ammoniakalisvho 
Waschwasser  während  der  Vcrsuchszeit  1000  I  mit 
.5  g  Ammoniak  pro  Liter  (also  insgesamt  50U0  g 
Ammoniak)  ergeben,  so  waren  ."jOGO :  7=  714,3  cbm 
Gas  durch  die  Rohrleitung  in  der  für  die  Unter- 
suchung in  Frage  kommenden  Zeit  hindurchge- 
gangen. Je  länger  die  Versuchszeit  gewählt  wird, 
um  so  genauer  werden  die  Resultate  ausfallen 
können.  Selbstverständlich  können  andere  leicht 
V>e«timmbare  Gase,  wie  schweflige  Säure.  Kohlen- 
säure usw.  dem  gleichen  Zweck  dienen.  Voraus- 
twtzung  bleibt  aber  immer,  daß  das  Gasgemisch 
gleichmiißig  ist.  und  ein  Wäscher  eingeschaltet 
werden  kann,  der  die  Waschflüssigkeit  zu  messen 
gestattet.  —  g 

Theodore  William  Richards.  Benirrknng  über  die 
Wirksanikril  zeatrilugalrr  Krlnigang.  (J.  .Am. 
Chem.  Soc.  tl,  104—111.  Februar  19a5.) 
Verf.  hat  vergleichende  Untersuchungen  ülier  die 
,\us8cheidung  an  Kristallen  aus  Flüi«igkeiten  auf 
zentrifugalem  Wege  und  durch  bloßes  Ablaufen- 
lassen vermöge  der  Schwerkraft  auseeführt  und 
faßt  seine  Bemerkungen  darüber  seihst  folgender- 
maßen zusammen:  Der  sehr  große,  durch  zentri- 
fugale Entwässerung  erzielte  (lewinn  an  Zeit, 
Arbeit  und  Material  wirtl  durch  quantitative  Exfw- 
rimente  nachgewiesen,  und  einfach  konstruierte 
.Apparate  werden  dem  organischen  Chemiker  und 
solchen,  welche  mit  geringen  Mengen  wertvoller 
Materialien  zu  tun  hal)en.  empfohlen.  A 

K.   Barthrl.     (nbohrapparate  fir  LeituiiSHrohrF. 

(Z.  f.  Dampfkr.  u.  .\la.sehinenbetr.  SK.  3.S  (MMM].) 
Die  Apparate  sind  insbesondere  hextimnit  für  in 
der  Erde  liegende  <Jas-,  Luft-  oder  Wa-t-nerleitungs- 
röhren  und  kräftiger  und  leistungsfähiger  als  die 
gewöhnlichen  Bohrknarren.  Ist  in  der  Leitung 
kein  Ihnck  vorhanden,  wirtl  «h'r  im  Original  an 
der  Hand  von  Zeichnungen  genau  Ijeschriebene 
.Apparat  ähnlich  einein  Sattel  auf  das  betreffende 
Rrtlir  aufgeli'gt  und  durch  Kette  oder  SehrauUm- 
bolzen  derartig  festgehalten,  daß  ein  SchräglHihren 
nicht  möglich  ist.  Das  SatteUtück  imd  der  ver- 
stellbare Teil  sind  aus  schmiedbarem  Eisenguß» 
die  fJewindespindel  imd  die  Säule  ila5r<'gen  aun 
Stahl  gefertigt.  Die  Bohrer  werden  in  die  kräftig 
und  solid  gebaute  Bohrknarre  eingesetzt.  Beim 
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Anbobren  von  Rohren,  welche  unter  Druck  stehen, 
wird  die  Bohrknarre  wasserdicht  in  langen,  röhren- 
fürniigen  StupfbiiehHcn  geführt,  das  sattcifürmige 
Aufsat/Mlück  gegen  das»  Rohr  mit  Fackung  ge- 
dichtot  und  das  Gan/A»  «lurch  die  Kettenbolwjn 
foHt  um  das  liohr  angezogen.  Um  auch  bei  Drucken 
bis  zu  10  Aiiu.  und  mehr  lx>hren  zu  können,  wird 
den  Ap{)araton  noch  ein  Befc^tif^ungshcbcl  bei- 
gegeben. — g. 

König,  fbrr  >iru('rttigfn  bei  KAküteuerani  für 
Uauipfiirtiüej.  (-1.  Oaabel.  u.  Was-scr versorg. 
4H,  -22 1.  is«r>.) 
Verf.  mucht  zunächst  darauf  rtufmerkfmni.  daß 
da.s  Verbrennen  der  Roftstäbe  hei  Koksfeuerung 
durch  geeignete  Kühlung,  sei  es  durch  Dampf  oder 
\\"as-»>"r  verhindert  werden  kniin,  daß  fcrniT  gerade 
in  dem  Umstände,  daß  di-r  Koks  mit  kurzer,  nicht 
leuehtr-tider  Flamme  brennt,  die  Gewähr  für  voll- 
kuniiih  iic  .Ausnutzung  den  Brennmntrriales  die  Kr- 
zii-lmijj  lioher  Temiwraturen  und  rußfreior  Ver- 
brennung liegt,  und  beschreibt  zwei  neue  Koks- 
feuerungen für  Dampfkessel.  Die  erste  derselben 
für  geringwertige  gasarme  Bn-nnstoffe,  /.  B.  Koks- 
gries<>  lx>stimmt.  welche  auf  einem  gewohnlichen 
Roste  nicht  verbraimt  werden  können,  besteht 
aus  dem  Rost  mit  Dampflu(tmi»cha|tparat,  der 
St'hamotteausfütterun«  und  der  Vorrichtung  zur 
Einführung  der  Sekundiirluft.  Der  Rost  wird,  um 
bi'i  n-ichlicher  Zuführung  von  FViswhluft  da«  Durch- 
fallen unverbrannten  Brennstoff"  /.u  verhindern,  aus 
dünn  -n  RostMtiibi-u  von  7  8  mm  Dicke  und  3  bis 
5  mm  f.uftspalte  gebildet.  Der  Dampfluftmisch- 
sppanit  artM-itet  vollstfindig  geräuschlos  und  strahlt 
den  Dampf  durch  feine  Düsenlöcher  in  den  Rost. 
Die  Sriiamotteau.sfüttening  verhindert  die  sonst  zu 
starke  Abkühlung  der  erziMiijten  ftuse  an  der 
Kesselwandung.  —  Die  zwoitt-  \rt  der  Feuerung 
ist  der  WaR,si-rmischga.Hfeuening  für  Backofen  ähn- 
lich, ."^ie  besteht  aus  dem  Gencratorschacht  mit 
Rost  und  daninterliegendem  Wnsserkaston  nebst 
Wass^Tv-^rdampfungsplatten  sowie  aus  der  V<'r- 
bn-nnungskammer.  Dio  zur  direkten  Verbrennung 
für  den  Rost  nötige  I.uft  wird  durch  die  Schiel>er 
auf  flen  Wfi.sserkasten  zugeführt,  die  'lüren  bleiben 
während  des  Betriebs  geschlossen.  Durch  die  starke 
Verdampfung  unter  dem  Rost  und  der  Vordanip- 
fungsplatlen  wird  die  Verschlackung  und  zugleidi 
die  Verbrennung  de»  Rostes  vermiwdeQ,  alx-r  auch 
diu  Bilduns  von  Wassermischga«  bewirkt.  Die 
Verbrennung  <ler  Mischgasc  erfolgt  durch  Zufüh- 
ninp  hoch  erhitzter  Seknndärluft  in  einer  aus 
Srli  irii.>1t»>  gebihleten  Verbrennungskammer.    — (f 

t'brr  llilirausnuUung  und  .ibhltzfkrtsd.  (Eng. 

Min.  Journ.  79,  414— 415.  -'./"J.  1905.) 
In  den  metallurgischen  und  industriellen  Bct rieben 
.Vnierika»  wendet  mansich  jetzt  auch  mit  Intcres*eder 
Frage  zu.  die  Abhitze  hocherhitzter  Öfen  für  die 
Zwe<'ko  der  Dampferzeugimg  nutzbar  zu  machen. 
Derartige  .Anlagen  In-f Luden  sich  auf  den  Ma- 
tliiesen  &"  Hegeler  -  Zink  werken  zu  La-^alie.  III., 
auf  der  Washoe  llütte  zu  .\no<-onda  (.Montana) 
imd  auf  der  De  I^mar-Kupferraffinorio  zu  C'ar- 
teret,  N.J.  Große  Wärmt'njeiigen  gehen  durch 
Strahlung  des  ^laucnverks  und  mit  den  Esiton- 
gasen  verloren.    Ein  auf  der  Washoo-Hütte  in  Be- 


trieb stehender  Kupferflammofen  verbraucht  täg- 
lich für  275  t  Ere,  58  t  Kohle.  Dabei  werden  täg- 
lich aus  dorn  Rotstdurchfall  6,6  t  Kohle  ausgesiebt. 
Zwei  mit  dorn  Ofen  in  Verbindung  stehende  Wasser- 
rohrkossel  liefern  »M)i)  HP.  entsprechend  29  t 
Kohle;  dies  allein  bildet  also  eine  Nutzbarmachung 
von  öO"t,  der  ursprünglich  angewendot<<n  Kohle. 
Auch  in  der  Portlandzementindustno  könnten  ■'SO 
bis  00"(,  Brennstofferspamis  erzielt  werden,  wenn 
man,  wie  A.  Ii.  II  e  I  b  i  g  zeigte,  die  Abhitze  der 
Brennöfen  in  ähnlicher  Weise  ausnützte.  Diu. 

H.  Ilülfert.  Urfahrrn  M  4or  l»ainprkra«elrrlniKUD(. 

(Z.  f.  Dampfk.  u.  .Maschinenbctr.  tu,  l'u  11M1.">.) 
Unfälle  bei  der  Reinigung  von  Dampfkess<-ln,  welche 
durch  schlechte  Luft  innerhalb  der  Keiwel  verur- 
sacht werden,  dürften  iwch  Verf.  häufiger  vor- 
kommen, als  es  allgemein  bekamit  ist.  —  Kessel, 
die  oben  und  unten  ein  Mannloch  Itesitzen.  seien  in 
dieser  Hinsicht  gefahrlos,  indem  bei  ihnen  durch 
natürliche  Luftzirkulation  genügende  Mengen  atmo- 
sphärischer Luft  eingeführt  werden.  —  Kessel  mit 
nur  einem  .Mannlocit  aWr  seien  gefährlicher.  B<>i 
diesen  iK-nutzc  man  zum  Absaugen  der  schlechten 
Luft  die  Zugkraft  des  erwärmten  Schornsteins  und 
führtf  ein  eventuell  au»  einzelneu  Stücken  zusam- 
menzusetzendes Blechrohr  von  der  vom  Maimluch 
entferntesten  Stelle  im  Kessel  mich  dem  Schorn- 
stein oder  Sehornsteinkanal.  Das  im  Schornstein 
oder  Schornsteinkanal  Ix^findliche  Rohrende  wird 
am  Ix'sten  eingemauert  und  während  des  Betriebe* 
verstopft.  — g 

l'DiTrrHBimlltel  gexen  KessrIsteiB.    (Z.  f.  Dampfk. 

u.  MaÄchinenU'tr.  27.  1!K)5.) 
Die  Mittvl  fühn-n  in  geminnter  Zeitschrift.,  welche 
fortlaufende  Berichte  über  derartige  Neuheiten 
bringt,  die  Nummern  153  und  154.  und  sind  in  der 
Großherz.  Bad.  chem.-techn.  l'rüfungs-  und  Ver- 
auchMinstalt  in  Karl.sruhe  untersucht  worden.  Dos 
unter  Nr.  l.'>3  Uischriebene  Mittel  ist,  wie  auch  vom 
Verkäufer  angegelwn,  ein  technisches  Baryum- 
aluminat.  Es  kann  natürlich  eine  gewisse  ent- 
härtende Wirkung  ausüben,  ist  aber  zu  teuer,  z.  B. 
nach  Verkaufspreis  mindestens  ca.  30  mal  teurer 
als  die  den  gleichen  Effekt  liefernden  Mengen  der 
gewöhnlichen  alkalischen  Zusätze.  Das  zweite 
unter  dem  Niimen  „I^i  Veg^taline"  angeprieacne 
Mitlei  ist  im  west'ntlichen  eine  (Jerbstofflösung. 
deren  Verwendung  im  Kessel  nur  widerraten  wer- 
den kann.  — g 
T.  Purhs.     I  nlrrsurhung  der  Uenpralorgase  aui 

luerhanlsf  he  Welse.  (Z.  f.  Dampfk.  u-  .Maschi- 

nenbetr.  «H.  25.  UM  »5.) 
Nach  Hinweisen  allgemeinerer  .\rt  über  die  Wichtig- 
keit einer  laufenden  Kontrolle  der  CJeneratorgaic, 
iK'schreibt  Verf.  einen  neueren,  gewisse  Nochteile 
älterer  derartiger  Konstruktionen  vermeidenden 
-Apparat,  welcher  gestattet,  au»  der  Ämlenmg  der 
Dichte  der  (Jase  die  Art  der  im  Generator  vor  «ich 
gehenden  Prozesse  zu  erkennen.  Betreffs  der 
Einzelheiten  muß  auf  das  Original  und  die  dem- 
selben lieigegebenen  Zeichnungen  verwiesen  werden. 

— ? 

Verfahre»  znr  HentellnDg  tlmt»  Isolatlciftnatcrlals. 

(Nr.  100  385.  KL  21c.  Vom  28./7.  1003  ab. 
Schweizerische  Xylolith-  (Stein- 
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holz)F  abrik    Dr.    P.    K»rrer,  vorm. 

Rillierft  Karror  in  Möriken,  und  Dr. 

JohannBillwillorin  Goldaoh  [Schweiz]. ) 
F(Ufntanj>prüche :  1.  Verfahren  zur  Hcrst^illung 
einn<  iNolationsmaterials  durch  Pretwung  aus  foin 
verteilten,  i»olien?nden  Stoffen  in  Mischung  mit 
roher  oder  präparierter  Pflanzenfaser  unter  An- 
wendung oinw  hydraulischen  Bindemittels  nebst 
geeigneter  AnrülirflÜHsigkcit,  dadurcli  gokennzoich- 
wt,  daß  als  Bindemittel  iMagnettiumoxyd  altein 
benutzt  wird,  und  daß  der  Preßdruck  bis  zum 
völhgen  Abbinden  der  Masse  erhalten  bleibt. 

2.  Verfahnm  nach  Anspruch  I,  gekennzeichnet 
dun-h  die  Anwendung  von  Schwefel  ab«  Boi- 
mischung  zu  dem  in  Stücke  zu  pressenden  Roh- 
material. 

3.  Verfahren  nach  Anspruch  1  und  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  der  dem  Rohmaterial  zuge- 
setzte Schwefel  in  Form  von  Schwefelmilch  benutzt 
wird,  zum  Zweck  einer  möglichst  giinntigen  Aus- 
nutzung der  hohen  Isolierfähigkeit  de«  Schwefels. 

4.  Verfahren  nach  Anspruch  I  bis  3.  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  dai^  in  Stücke  gepreßte  Material 
behufs  Erhöhung  seiner  Isolierfähigkeit  mit  einer 
Schwefellösutxg  imprägniert  wird,  deren  Lösungs- 
mittel ein  lieschränktos  Ixisungsvermögen  für 
Schwefel  l>e8itzt,  zum  Zweck,  die  Poren  mit  dem 
Schwefel  der  I^ung  auszufüllen  und  den  in  dem 
)latenal  enthaltenen  Schwefel  durch  Einwirkung 
der  Imprägnierungsflüssigkeit  gleichmäßig  zu  ver- 
teilen. — 

Beispiel:  5  T.  Sägemehl,  5  T.  pulverisierter 
Glimmer,  13  T.  Magnesiumoxyd,  3 — 4  T.  Schwcfel- 
pulver  werden  gemischt.  Hierauf  wird  die  mit 
Wasser  bi^feuchtetc  Masse  unter  der  Prasse  einem 
Druck*  von  400  kg  pro  qm  ausgesetzt.  Dieser 
Druck  bleibt  so  lange  bestehen,  bis  die  Masse  nach 
12 — 16  Sttmden  abgebunden  hat.  Die  so  ent- 
standene blasse  ist  vollständig  hart  und  kann  ohne 
weitcrs  nach  erfolgtem  Trocknen  mit  einer  an- 
nähernd konz.  Lösimg  von  Schwefel  in  Schwefel- 
kohlenstoff getränkt  werden.  Wiegand. 

HrrstdlUMg  von  FlaflidruckforiueB.  (Xr.  IHl  Ö28. 
Kl.  15/.  Vom  22. /4.  1904.  ab  Otto  Ber- 
ge r  in  Dresden.) 
Pat€ntansprucJ>:  Die  Verwendung  von  Platten  u.  dgl. 
aus  Kasein  zur  Herstellung  von  Dnickfonnon  für 
den  Flachdruck.  — 

Zur  Verwendung  als  I<^achdnickform  ist  jedes 
in  harte  Form  gebrachte  und  vorher  entfettete 
Kasein  geeignet.  Die  Herrichtung  der  Platten- 
olierfläche  erfolgt  in  der  gleichen  Weise  wie  bei 
LithographicMtoinen.  Dio  neuen  Platten  sind 
leichter  als  die  Steine,  können  sehr  düim  gehalten 
werdi'o,  sind  außerdem  praktisch  unzerbrechlich 
und  springen  namentlieli  nicht  in  der  Maschine. 
\uch  las«en  sie  sich  in  fast  unbegrenzter  (tröße 
herstellen.  Wiegand. 

lirrslHIuaK  von  Dratkfornirn  für  drn  Flarhdruck 
aus   Mrtallplatlen.     (Nr.    101  4!»4.  KI. 
Vom  31. /l.  1904.  ab   G  o  o  r  g  e  B  o  w  e  r  m 
St.  Neot's  Hunts  [Engl. ]  imd  Frederick 
William  G  a  u  n  1 1  e  1 1  in  lx>ndon.) 
PatcnlaM-pruch:  Herstellung  von  Druckformen  für 
den  Flachdruck  aus  Metaliplatten,  deren  (>l>er- 
flacho    durch    Erhitzuu    mit    Oxyd  überzogen 
Ch.  IKß 


ist,  insbesondere  von  Eisen-  und  Stahlplatton  mit 
einem  so  erzeugten  ('berzug  von  magnetischem 
Eisenoxyd. 

Dio  so  präparierten  Eisen-  oder  Stahlplatten 
können  zum  Drucken  in  derselben  Weise  wie  lito- 
graphiiK-be  Steine  verwendet  wenlen.  Es  gelingt, 
Platten  zu  erzeugen,  welche  den  Steinen  ühnhche, 
Fett  und  Wa»ser  absorbierende  und  zurückhaltende 
Oberflächen  besitzen.  Wiegand. 

KprilEflasfhe  mtl  in  KrweitrrunKeii  drs  Laflfin-  und 
des    FlUssigkeltoaustriltsrohrfs  vorgfsehenen 
Rürksrhlagsvenlilrn.    (Nr.  162  080.    Kl.  42/. 
Vom  19. '3.  im  ab.    Theodor  Meyer 
in  (ielsenkirchen- Bulmke.) 
Patenianttprürhf  :   1.  Spritzflasche  mit  in  Erweite- 
rungen des  Luftein-  und  des  Flü.nsigkeitsaustrilts- 
rohres  vorgesehenen  Rückwhlagsventilen  aus  säure- 
un<l  laugeln-ständigen  Stoffen,  «ladurch  gekenn- 
zeichnet, daß  der  Körper  (f)  des  im  Luftointrittsrohr 
angeordnotcn  Ventils  mit  einem  Stab  (k)  oder 
einem  zuges<ihmolzenen  Rohr  ausgerüstet  ist,  das 
bei  geschlosj«enem  Ventil  aus  dem  Einblasrohr  (c) 
horausragt.  damit  mittels  eines  auf  das  freie  Ende 


des  Rohrej*  (k)  ausgeübten  Druckes  das  Ventil  ge- 
öffnet werden  kann. 

2.  .Aiisführungttform  der  im  Anspruch  1  ge- 
kennzeidmeten  Spritzna.s<.^he,  l>ei  der  das  in  dem 
Spritzrohr  (d)  vorgesehene  Rückschlagsventil  (1)  in 
dem  absteigenden  Ast  dos  Spritzrohres  in  nächster 
Nähe  der  Spitze  angeonlnet  ist,  zti  dem  Zweckj 
durch  sein  Eigengewicht  das  Offnen  des  Ventils 
zu  unterstützen.  — 

Die  vorliegende  Einrichttmg  soll  das  6  u  n  • 
s  e  n  sehe  Kautschukventil  ersetzen.  Es  ist  bei 
der  vorliegenden  Vorrichtung  Kautschuk,  der  von 
vielen  Flüssigkeiten  angegriffen  und  zerstört  wird 
vollständig  vermieden;  außerdem  kann  man  l)ei  der 
vorliegenden  Spritzflasohe  durch  einen  kleinen  Druck 
mit  dem  Finger  sofort  das  Spritzen  al)stoUci\. 

Wiegand. 

Verfahren  und  Vorrickluns  zum  Rrinlsen  ton  be- 
sonders kohlrnsiurehalliKrn  Fliissixkeiten.  (Nr. 
161025.  Kl.  lÄ/.  Vom  I7./.T  I9U3  ab.  A.-G. 
Fabrik  für  B  r  a  u  e  r  c  i  -  E  i  n  r  i  c  h  - 
t  u  n  c  0  n  vorn».  H  e  i  n  r.  G  e  h  r  k  e  Sc  Co. 
in  B(?rlin.) 

f'aietUanspn'irhfi :  1.  Verfahren  ZTim  Reini8r«^n  von 
bo<iondcrs  kohleiisäurehHltigen  l?*lüssigkeiien,  da- 
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durub  gekennzeichnet,  daß  die  zu  wheidcnde 
Flüssif^keit  durch  eine  rait  Filterelcnienten  venseheno 
Zontrifugentrommel  unter  I>ruck  und  Luftohtiehluß 
htndurchgelcitet  und  in  derselben  von  den  festen 
Beatandteilen  befreit  wird. 

'2.  Kine  Scbeidezentrifuge  nach  Annpruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daü  das  bz«-.  die  in  die 
Trommel  eingesetzten  Filtereleraentc  in  der  letz- 
teren derart  angeordnet  sind,  daß  sie  von  der  zu 
Hcheidenden  Flüssigkeit  frei  umspült  werden,  die 
Filtratkammer  htv,-.  -kammem  in  »ich  einHchlielien 
und  in  ihn^r  Hetkamtheit  auswechselbar  sind. 

3.  Eine  Scheidezentrifuge  nach  .\nwpruch  1, 
dadurch  gekennzeicimct,  daß.  falls  der  .Abscheide- 
raum  der  Trommel  durch  die  Filterelemente  nicht 
vollständig  ausgefüllt  wird,  in  demselben  ein  ent- 
sprechend gestalteter  Schwimmer  angeordnet  ist, 
zu  dem  Zweck,  tlas  Volumen  der  unfiltrierten 
Flüs-sigkeit  zu  verkleinem. 


4.  Eine  Scheidezentrifuge  nach  .Anspruch  I, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  bzw.  die  Filter- 
demente  mit  dem  Trommeldeckel  vcrbunilen  sind 
und  in  Gemeinschaft  mit  denselben  durch  den 
oUrren  Lagerarm  des  (iestelles  nljgehoWn  imd  seit- 
wiirtx  U'wegt  wi-rden  können.  Wie(/aHfi. 

torrirhluDK    zur   rhrmisrhrii    fnlersucbunx  des 
He««»rl«aiwmt  rlars  Im    Belriek  befindlichra 
Hrsürls.    (Nr.  KU  2(»r».    Kl.  LU.    Vom  lö./Q. 
ItNI.*)  ab.    .Vugust  Schmitz  in  Aachen.) 
PiUfntanMpruch:  Vorrichtung  zur  chemischen  Unter- 
stK-hung  des  Kesselwassers  eine.4  im  Betrieb  befind- 
lichen Kes-scls,  gekennzeichnet  durch  ein  an  be- 
liebiger Stelle  anzubringendej«,  mit   dem  Wa-iser- 
raum  dej  Kessels  in  Verbindung  stehendw  Glasrohr, 
über  dem  zur.  Zuführung  der  Keagensflüssigkeit  eine 
Tropf %-orrichtung  angebracht  ist.  — 

Die  neue  Vorrichtung  ermöglicht  es  dem  Heizer 
oder  .AtifHichtxU'amten,  zu  ji>d('r  Zeit  eine  Prüfung 
des  Kesselwawsers  vorzunehmen,  außerdem  bleibt 
die  vorgenommene  Probe  bis  zur  nächsten  Prüftuig 


vorhanden.  Falls  das  Reagens  bei  der  Prüfung 
nicht  die  Farbe  ergibt,  die  dem  richtigen  Zusatz 
von  Soda  entspricht,  so  kann  der  Zusatz  des  Fäll- 
mittels sofort  auf  daH  richtige  Maß  gebracht  werden. 

Wiegand. 

8ammel-  und  Transporlbehilier  lar  fitseixe  LalL 

(Nr.  Itil  36-2.  Kl.  17«^.  Vom  '25.15.  1902  ab. 
Atmospheric  Üxygen  and  Power 
C  o  m  I»  a  n  y  in  Olen  Ridge  (V.  St.  A.].) 
PatfntnnMjtrurh  :  i^ammel-  und  Transport Ix-hälter 
für  flüssige  Luft,  bestehend  aus  zwei  ineinander- 
gehängten,  durch  einen  möglichst  luftleer  ge- 
machten Hohlraum  voneinander  isolierten  Behältern 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  .Außenbehälter  in 
eine  luftdichte,  sackartige  Hülle  eingesetzt  ist,  che 
als  Innenfutter  in  den  Innenbehälter  eingeschlagen 
i«t,  zu  dem  Zwecke,  den  die  Behälter  trennenden 
Hohlraum  sowohl  nach  außen  als  wie  nach  innen 
durch  eine  einzige  undurchbrochene  Isolierwand  ab- 
zuschließen. — 


1? 


Der  Zweck  der  Erfindung  ist.  die  Abdichtung 
der  flüssigen  Luft  gegen  die  AuQonluft  so  zu  ge- 
stalten, daß  jede  Durchbrechung  in  der  .Abdichtung 
vermieden  und  dadurch  der  .Abschluß  ein  verläß- 
üchcnT  wird,  als  wie  liei  den  bisher  bekannten 
Sammel-  und  Transportl>chältem.  In  der  Zeich- 
nung ist  73  eine  Holznasche,  70  ein  hölzerner 
Kasten,  77  der  möglichst  luftleere  Raum,  89  die 
sackartige  Hülle  aus  Blei.  Neusilber  und  dgl.,  ÖC 
eine  Zwischenlage  von  Filz,  5)7  ein  Küclocblag- 
Ventil,  10.3  eine  Filzpackung.  104  der  Äußere  Holl- 
kästen,  107  ein  .Siphonrohr  mit  .Absperrhähnen.b 
Kntlastungsventilen  c  und  einem  Schauglas  d.  .Mit 
Hilfe  die.-ser  Sipboneinrichtung  kann  die  flüs-sige 
Luft  in  Is-cjuenuT  Weise  aus  der  Sammelflasclie 
altKcUssen  werden.  Witijand. 
Kinrirbtung  zum  Krwirmrn.  Troeknrn  nod  KMIiira 

>oa   SloKrn   in   unniitlelbarer   Fftlgr.  (.Nr. 

101  200.     Kl.   «2«.     Vom   5./I0.    Ift04  »b. 

Ch  emiseh  eFahrikGrünau  Landi«- 

hoff  A  Meyer,  .A.-G.  in  Grünau  bei  Berlin.) 
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PateiUawpnuh :  EÜnriohtung  zum  Erwärmen, 
Trocknen  und  Kühlen  von  Stoffen  in  unmittelbarer 
Folg«,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  zwei  kon- 
zcntrische  Rohre,  das  Heizrohr  (b)  und  das  Kühl- 
rohr (f),  in  einen  gemeintiainen  Ga^^fänger  nü'mden, 
und  Vorrichtungen  angebracht  sind,  durch  die  dan 
Gut  im  Heizrohr  zusammen  mit  den  Gasen  auf- 
wärt« gefördert,  im  Kühbohre  entgegen  dem  Luft- 
«trome  abwärt«  geführt  ^rird.  — 

Bei  der  vorliegenden  Neuerung  i«t  ©»  möglich, 
das  Trockengiit  sofort  an  die  Trocknung  an- 
schließend abzukühlen,  so  daß  ein  Zuaammen- 


l»acken  oder  Venlerl>en  durch  das  längere  Krhitzen 
bei  empfindlichen  Stoffen  nicht  eintreten  kann. 

Wiegand. 

.Instrifhmame  für  das  lanrre  von  Damptkes  sein 

brhulH  Verhindernnn   von  krsscIsirinblldunK. 

(Nr.  161  058.    Kl.  Höh.    Vom  ü./8.  1904  ab. 

Moll  &  Comp,  in  Frankfurt  a.  M. ) 
PaiaUanspruch:  Anatrichmassc  für  das  Innere  von 
I>anipfkoftHoln  l»ehufs  Verhütung  von  KesiwiUtein- 
bildtmg,  gekennzeichnet  durch  omo  ^lischung  von 
(trapbit,  Toeröl  und  Asplialt,  welche  durch  Zusatz 
von  Tetrachlorkohlenstoff  verdünnt  und  dadurch 
in  frleichmitßig  dünner  Schicht  auf  die  Kes^el- 
wandung  leicht  auftragl>ar  ist.  — 

Der  Tetrachlorkohlenstoff  wird  nach  dem  Auf- 
bringen der  Masse  durch  leichtes  Erwärmen  ver- 
darutet,  worauf  sich  die  Masao  fest  an  die  Innen- 
flä4:he  d»>r  Kessel wandung  ansetzt.  Der  Tetra- 
chlurkohleniitoff  ist  weniger  feuergefährlich  aU  das 


sonst  verwendet«  Benzol  und  belästigt  auch  dio 
Arbeiter  nicht.  Karaten. 

»rdanpftr  mit  Abfallrohr.    (Nr.  161  30r>.  Kl. 
120.    Vom  16./9.  1902  ab.    Charles  Ord- 
way  in  Neu- York.) 
Patentanspruch  :   Verdampfer  mit  Abfallrohr  und 

einer  unteren  und 
oU'ren  Flüssigkeit«- 
kammer,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß 
zwecks  Vorwärmung 
der  zu  verdampfen- 
den Flüssigkeit  daa 
die  beiden  Flüssig- 
keitskammem  ver- 
bindende Abfallrohr 
mit  einem  .Mantel- 
rohr umkleidet  ist, 
durch  welches  die 
einzudampfcndeFIüs- 
Bigkeil  imten  ein- 
und  oben  abgeführt 
wirtl.  um  von  da  erst 
nach  der  unteren 
FlÜHsigkeit^kammer 
zu  fließen.  — 

Dieser  \'erdamj>fer 
nutzt  die  Wärme  der 
sich  künxcntriiTt-n- 
den  in  einem  .Abfall- 
rohr^ nicdcrfallcMfli'n 
Flüssigkeit  aus  zu 
einer  Vorwärmung 
dereintretendenFlüs- 
sigkeit,  indem  diese 
zunäch.'it  in  ein  daa 
Ablaufrohr  umge- 
bendes Mantelrohr, 
do8(«en  Wärme  sie  aufnimmt,  und  dann  erst  in 
den  eigentlichen  Verdanipfranm  geleitet  wird. 

Wiegand. 

Stehender  Verdampfunssapparl,  in  welrhrni  die  Er- 
hitzung der  FlüsHlükt'il  in  vom  llrizdampt  um- 
spttiten  Hiederohren  erfoiRt  and  tur  Krtieluni; 
eines  l  inlaafs  der  aufsleiicende  von  dem  ab- 
steigenden Flttssigkfitsstroni  getrennt  wird. 
(Nr.  160  670.  K.l  8fle.  Vom  23. /2.  1904  ab. 
Adolf  Guder  in  Ratihor.) 

Patentana ftruch:  Stehender   Verdampfap|)arat,  in 


welchem  die  Erhitzung  der  FlüsHigkeit  in  vom  Heiz- 
dampf umspülten  Siederohron  erfolgt  und  zur  Kr 
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zielung  eines  Umlaufs  der  aufsteigende  von  dem 
alMteigonden  Flüfl^iigkeitastrom  getrennt  wird,  da- 
durch gekonnzeichnet,  daß  diu  Zuführung  der 
Flüssigkeit  nur  zu  einigen  bestimmten,  zweck- 
mäßig äußeren  Kohrgruppen  allein  dadurch  er- 
folgt, daß  von  einem  Flüasigkeit^verteiler  (h)  aus- 
gehende AuüfluOstutzan  (i)  oUirhalb  dos  unteren 
Rande«  einet«  nach  unten  vurspringenden,  die 
inneren  von  den  äußenm  Rohrgruppen  trennenden 
Stau-  und  Leitringe«  (k)  münden.  Wifgand. 

(•eMhIwsrnrr  Vrrdanipfa^paral  für  Hoir  und  andere 
i^alilöMunsrn.    (Nr.  101^111.    Kl.  12/.  Vom 
21.  /O.   UH>2  ab.     .M  a  k  <•  h  i  n  <■  n  ii  a  u  -  .\  n  - 
8  t  a  1 1  f{  u  m  b  o  1  d  in  Kalk  l>ei  Köln.) 
Pattntanepruch :    Ueflchlosaener  Venlanipfapparat 
für  Sole  und  andere  Salzlönungtm,  welcher  zur  Enf. 

fernung  der  auMge- 
sehiedenen  Salz- 
kri<«talle  au:«  dem 
Bereich  der  Wal- 
lungen imVerdamp- 
fer  und  Verhinde- 
rung der  Inkrusta- 
tion der  Heizflächen 
aus  mehreren  geeig- 
net zusamnienge- 
setzten  Kammern 
besteht,  nämlich  der 
Hri/.kamnier  2  mit 
den  Siederohren  3, 
der  Sjx'ist'kammer  6 
unter  der  Heiz- 
kammer  2  und  di?r 
flarül^er  Ijefind- 
liehen  Danipfkam- 
mcr  10,  wj'^leh  letz- 
tere ein  mittlere«, 
durch  die  Heizkam- 
mor  hinduroll  gehen- 
des um!  mit  einer 
Kxtraktionspumpi- 
in  Verbindung  ste- 
hendes Rücklauf- 
rohr 8  zur  Ableitung 
der  Sole  besitzt,  da- 
durch gekennzeich- 
net, daß  dieses  Rücklaufrohr  8  unmittelbar  unter 
der  S|>ei8ekaramer  6  zu  einer  vierten,  als  Sammel- 
behälter für  die  aus  den  Verdampfräumen  aua- 
tretende Sole  dienenden  Kammer  7  erweitert  ist, 
in  welcher  die  aus  dem  IV'n-ioh  der  Wallungen  ent- 
fernten Kristall«'  Zeit  und  Ruhe  finden,  sich  zu  der 
hik  hst  erreichbart-n  Größe  auszubilden,  m  daß  die- 
Sellien  in  einer  in  der  Saugleitung  der  riimjH'  ein- 
ge.'^chaltetcn  Siebvorrichtung  zurückgehalten  wer- 
den können,  und  flic  Sole  U'im  Wiedereintritt  in 
denselben  oder  einen  anderen  Verdampfer  von 
Kristallen  Iwfreit  ist.  Wiegand. 

Verfahren  zur  lirsllllatlon  von  Frurhlbranulweln 
und  anderen  ariimalLsrhrn  Lösunceii  bei  nied- 
rigrr  Temperatur  unter  BenutzunR  einer  Fltiiwlg- 
keitekolbenliillpumpe.  (Nr.  1(30  94)7.  Kl.  »6. 
Vom  14./8.  IIKM  ab.  Dr.  Wilhelm  Sio- 
]>  ermann  und  Emil  Fudiekar  in 
EllH'rfeld.  ZusAtz  zum  Patente  iri3(KMI  vom 
24. /3.  1903.) 


Gegenstand  der  ErTmdung  ist  ein  Verfahren  rr 
Benutzung  der  durch  Patent  153  OOO  gesohütit« 
Flüssigkeitskolbenpumpe.     Aromatifiche  Flüni- 

keiten,  wie  Fruckl- 
brannt  weine  u.  dgl.,  l» 
halten  ein  besondn 
feines  An>nia,  wenn  fk 
l)ci  möglichst  niedrifn 
Temperatur  destilliert 
werden.  Destilliert  am 
aber  in  l>ekaimter  Wfiir 
im  Vakuum,  so  wirdeia 
großer  Teil  d<ir  Duft 
Stoffe  mit  der  Luft  »Ii 
gesaugt.  Ihesen  Ver- 
lust an  Aroma  kum 
man  auf  den  kleiii*>t- 
niöglichen  Betrag  Ixt- 
sthränki-n.  wenn  ouo 
das  Destilheren  wllst 
im  Vakuum  vornimmt, 
die  zur  Erziehung  d» 
Vakuums  abzufülirende 
Luft  aluT  erst  bei  Atmo- 
sphärcndruck  vom  Dp- 
Btillat  trennt.  Di(«» 
wird  na<'h  vorliegendem 
Verfahren  erreicht,  in- 
dem der  Betrieh  so  ge- 
leilet wird,  daß  die  Kon- 
densation des  DestillaM 
mittels  eines  Obef- 
flächenkondensators  in  einem  oberhalb  de«  Fall- 
rohr» der  Pumpe  angoordnt^ten  geschlossenen  (Jef«ß 
bewirkt  wird,  und  daß  das  in  diesem  GefiO 
sich  sammelnde  Kondensat  beim  Abnieß<^n  durch 
das  Fallrohr  die  Bildung  der  Flüssigkeitskolben  in 
dem  Fallrohr  hervorruft  und  die  Aufrochterhaltung 
des  Vakuums  in  dem  Destillationsapparat  \fr- 
mittel».  Wie^nd. 

Verfahren  lur  arhslalen  Fortbewegung  der  Flla8i<- 
kellsschlrht  über  die  innere  Mantrlllicbt 
Zenirlfugaherdampfern  und  dgL  (Nr.  IttiOixS. 
Kl.  12a.    Vom  27. /lO.  iyo3  ab.  Eduard 
T  h  e  i  B  e  n  in  München.) 
PaiftUaiuiprüche  :  1.  Verfahren  zur  achsialcn  Fort- 
bewegung einer  nüssigkeitssi-hicht  für  Vörd*nip- 
fungs-,  Kühlungs-,  Heiz-,  Absorptioas-,  G»«Tein«- 


durch 


mit 


gungs-  und  ähnliche  Zwecke,  bei  welchen) 
Rotation  eines  Flügelkörpers  in  einem  iiw""" 
Flüssigkeit  l>erieflelten  einfachen  «xler  von  »ub^ 
beheizten  oder  gekühlten  Mantel  (iase  oder  D«o*P 
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niter  Dmok  iMlmfi  Bhrfriiui^  sfnw  AnstMiwh- 

wirkung  zwi-yJicti  Tins-  iinri  Klii.><sijikcitss('hirht  auf 
und  über  die  IwricHclt«-  Mnntfl{läoho  gopn-Üt  ucnlon, 
dadurch  gokennzciohnt  t,  daß  die  FlQH.Hi^'k>  it  auf 
der  den  rotiofenden  FlügeUrörper  umgebendan 
M^itclfliche  durch  geeignete  FfihmngCHitnifen  oder 
Kanüle  von  entspreohi-nder  Schräge  oder  Spiral - 
fonn  geführt  wird,  zum  Zweok,  die  dniali  dam  aontii- 


4gbH  in  adnider  Biohtong  beliebig  ra^oh  fnrt- 
hMPqgfc  «M.  Wienand. 

VMitfea  «•<  narteMmiK  rar  OMMiMMraac  der 

Strahl wtUr he  körniKrn  mtcrnalrrials  in  Piltrrn. 

(Nr.  IttiülO.    Kl.  I2d.    Vom'iJ.  U  ll((»2  ab. 

Georg  B  o  1 1  m  a  n  n  in  Hamburg.) 
Palai$an»prüche .-  l.  Verfahren  zur  Untentutxuitg 
der  StraUwiache  kömigen  FUtermatorial«  in  Fil- 
tern unter  Anwendwng  oinee  Bekundrin-n  Druck- 
mittels, dadurch  gekennzeiohiMt,  d»8  zwecks  Be- 
teiligung der  bei  der  StreUwiaebe  entatobenden 

odsr  I  Iii  il iiiiilliniw  Unebfnhcit<-n  des  Filterbettes 
das  Hckiiudiire  Dmekmittel  in  das  FiltiTinaterial 
mitcr  dcxHen  Oberfläche  abiu^its  von  der  Zuführung 
der  primären  Druckmittel  gleiahaeitig  mit  dieaen 
oder  für  sich  eingefübrt  wird,  wobei  sa|^Weh  dae 
Lo.UöKon  und  FortfldnraniBMiii  der  UnreiiiüeblMiteii 
gefördert  wird. 

8.  Einriditaig  m  AuafiUirang  dee  VerlihreM 
nach  Anspmob  1,  dMlurc-h  ^ekptinr.i'icliix  t.  daß  ein 
•System  vielfttoh  gelochtor  iluhlk<>r|M  r  an  einer  von 
der  Zuführungsatelle  der  primären  Druckmittel  ab- 
feiegaien  Stelle  im  FUterbett  •ogeordnet  und  mit 
eber  Leitung  Terbunden  iat,  durch  welobe  bei  der 
W.'iM'he  die  sekimd-iien  ni  in  kmittel  /iii;i-fiilirt  wer- 
den können,  und  bei  der  Filterarbeit  das  Fütrat  ab« 
gefObrt  werden  kewiii  — 

Die  eingoloiteton  Druckmittel  dringen  vor- 
wiegend, an  den  Stellen  in  das  Filt<>rl»ett  ein.  wo 
öoh  Senkungen  befinden.  Infolgedeiwen  wenli>n 
hier  die  einnehmn  Beatendteile  de«  Filterbettea  vor- 
wiegend enlgeloek^rt  und  in  eaftreibende  Bewegung 
gebracht,  während  von  ilen  im  Filterln-tt  vor- 
handenen ülrhöhungen  gk'icliM'iti^'  ho  lange  Teile 
der  FUtennaase  nach  den  Senkungen  dm  Filter- 
bettet« abgelenkt  werden,  bis  das  Gleichgewicht  ber- 
geatellt  und  das  Filterbett  geebnet  ist.  Wtegamd. 

VMcr  wm  Ah«ImMmi  fea4er  Hürper  ene  Ulerig- 

keiten  mit  wtlBlgitebfnilrn  »änilni  und  an 
dtceen  vorgeseheMa,  abwerhsrind  üben  und 
mien  befledllchen  »nehgingcn.  (Nr.  161  170. 
Kl.  \2d.  Vom  6.  /5. 1903  ab.  C  •  r  1 B  •  e  c  h  - 

I  e  r  in  Zürich.) 
Palenlanspriirh  :  Filter  «un  Au'^.scheideii  Ceeter 
Körper  »ua  Flöeaigkeiten  mit  acbiägstehenden  Win- 
den md  en  diesen  Torgeeebenen,  ebweehaelnd  oben 
und  unten  VH-fiixlii'  hm  r>urchir.'inpeii.  dadurch  pc- 
kenmseiehnet,  daii  an  den  mit  den  unteren  Durch- 
fBr  die  Flöaaiglieit  vorheadenen  Winden 


IMMgkeitMUeht  in  MihrialBr  Btahtang  in  Ibrt- 

zu  versetcen. 
2.  Eine  Ausführungsart  dc^  unter  1.  gekenn- 
Verfehnwm,  deduroh  gekenmekdmet,  dafi 
durch  Verindemng  der  Schräglage  der  FBbmngs- 
itreifen  oiier  Kanäle  die  diuoh  den  «enlrifugii  rtcn 
Gaestrum  in  kreisende  Bewegung  versetzte  Flüsa^- 


(d^  AuMegungen  (i)  vorgeaeben  sind,  die  die 

Richtung  der  dtirrh.Htröraenclen  Flüsxi^^ki-il  .-Lrideni, 
wodurch  die  festen  Körper  aus  der  älrumrichtnqg 
geworfen  und  den  an  Boden  befiadlidiMiMnldeii(e) 
zogefäbrt  werden.  — 

Das  vorliegende  Filter  läßt  nich  beispielsweise 
zur  Kiitfi  rinini;  von  Schmutzteilehen  und  dgl.  aus 
Milch  benutzen.  Die  Flüssigkeit  fließt  durch  »  in 
den  Raom  zwisebai  b  and  b>  und  Ton  dort  durefa 
den  Schlitz  c.  Von  hier  gelangt  sie  zwischen  tlie 
Wände  di  und  d*.  sinkt  natih  unten,  geht  von  hier 
durch  eine  öflnuuu  in  den  Kaum  zwischen  d*  und 
d*,  geht  nach  oben  und  tritt  durch  eine  Öffnung 
olwn  in  der  Scheidewand  b^  in  den  Raum  vor 
Wand  und  gelangt  eehBefflieh  doroh  das 


•oliiig  gestellte  Sieh  c  nacb  i 
Filter  odor  zum  Abfluß. 


,  zweiten  ;:li-ichen 


KiihrvterliL  liir  Köslöfen,  4>liihüfen  u.  dgl.  mit  hohler, 
von  Hnem  Kühhuillel  durehtlossener  Bflkr* 
welle.  (Nr.  161200.  la  40a.  Vom  17.  A 
190S  ab.    E.  Wilhelm  Kauffmann 

in  Kalk  1>.  Köln.) 
Patentansprüche:  1.  Rührwerk  für  RSetfifen,  Ulüh- 
öfen  n.  dgL  mit  bohler,  von  einem  Kühlmittd 
durchfiossener  Rflhrwelle  und  dann  iM'findlichen 
Durchbrechungen  zum  Kinset/en  der  Rührarme, 
dadurch  gekeruizeichiu't,  flaO  din  in  dem  gleichen 
Ofeniaum  arbeitondea  Rübiarme  aus  einem  ein* 
britücfaen  Hohlkörper  (3)  beetehen,  wetoher  in  einer 
kanalartigeii  Diirchbrochung  (2)  der  Welle  (I)  ruht, 
so  daOr.(>r  in  Arboitastelinng  mit  dem  Mittelteü 
Unteifl&cbe  auf  dar  ganzen  Bodenfiftobe  der 
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Apparate  und  Masohinen. 


j^Biigewandta  Cbmlt. 


rhirchbroohung  (2)  anfliegt  auch  soitlich  die  ge- 
kühlte Welle  berührt. 

2.  AuBfiihrungHfurm  des  gekühlten  Rührwerkes 
nach  Aiu*pruch  I,  dadurch  gekoimzeichnot,  daß 


der  Boden  (0)  dt»  die  hohlo  Rührwolle  durch- 
querenden Kanal»  (2),  sowie  die  Auflagerfläche  dca 
hohlen  Rührarmes  einander  entsprechend  mit  Öff- 
nungen (7,  8)  verschon  sind,  zu  di-m  Zwecke, 
dem  Kühlmittel  auch  das  Durchatreichen  der 
Rührarmo  zu  ermöglichen.  — 

Dtirch  die  vorliegende  Einrichtung  soll  eine 
große  Flächenberühning  zwischen  den  Rühr&rmon 
und  der  Welle  erzielt  und  so  cino  sichere  Ableitung 
der  Wärme  gewährleistet  werden.  Wif^and. 

Farbenreibniasrhinr  mit  kricelffirmlgm  Mahlkörpfrn. 

(Nr.  I»i2  lül.    Kl.  22g.    Vom  3./5.  1904  ab. 

Henri  Emile  Menierin  Paris.  Priorität 

vom  7./«.  um  IFrankreichJ.) 
Patentanspruch  :    Farbenroi  bmaschine  mit  kegel- 
förmigen, einander  entgegengesetzt  gerichteten. 


elastisch  gelagerten  MahlkÖrpom,  gekennzeichnet 
durch  eine  zentral  angeordnete  und  sich  drehende 


Reibscheibe  (a),  um  die  sich  zwei  oder  mehim 
Reibscheiben  (b)  in  entgegengesetzter  Richtung  und 
mit  größerer  Umfangsgeschwindigkeit  als  die  ssen- 
tralo  Scheibe  (a)  drehen,  derart,  daß  sie  die  m  rer- 
arbeitende,  nahe  dem  größten  Durchmesaer  der 
zentralen  Soheibe  (a)  zugeführte  Farbe  aufnohniien 
und  infolge  ihrer  größeren  Umfangsgeschwindigkeit 
auf  bzw.  zwischen  sich  hoch  befördern,  wodurch  die 
Farbe  vor  ihrem  Eintritt  in  einen  Sammelbehälter 
der  Wirkung  der  Reibscheiben  (a)  und  (b)  wieder- 
holt unterworfen  nird.  — 

Die  Zuführung  des  Mahlgutes  erfolgt  nahe  der 
Basis  der  mi  tt  leren  Rei  bechei  be.  Infolge  der  wesent- 
lich größeren  Umfangsgost-hwindigkoit  der  äubcren 
Reibwhcibo  gegenüber  der  inneren  steigt  das  .Mahl- 
gut auf  bzw.  zwischen  den  Scheiben  in  die  Höhe, 
um  dann  durch  die  äußere  Reibscheibe,  tmd  mx 
von  deren  oberen  Rande  nach  einem  Sammel- 
behälter übergeführt  zu  werden.  Die  Farbe  wird 
also  auf  ihrem  Wege  der  Emwirkung  der  Reib- 
scheibe wiederholt  unterworfen,  wodurch  eine  sehr 
vollkommene  Verarbeitung  erzielt  wird.  Witgani. 

TorrirbtUDK  znni  KrinlKrn  von  Hehlrudrrmintrli 
swrcks  Krnaurr  TrennunK  ton  Abläufrn  «er- 
8chie4enrr  ZiuaunieiuelEunx.    (Nr.  161 449. 
Kl.  89/.    Vom  3./3.  19()3  ab.    Dr.  Hein- 
rich Winter  in  Charlotten  bürg.) 
.4 IM  den  Palentansprüchen:   1.    Vorrichtung  zum 
Reinigen  von  Schleudermänteln  zwecks  genauer 
Trennimg  von  Abläufen  verschiedener  Zusammen- 
setzung, daduTch 
gekennzeichnet, d*ü 
der  (lehäuscmantci 
(a)    im  geeigneten 
Zeitpunkt  mitteb 
mechanisch  auf- 
und  ablx?wegter,  fte- 
nau  anliegender, 
zweckmäßig  federn- 
derAbstreicherioc'l 
oder  dgl.  vom  an- 
hängenden Ablauf 
U^freit  wird,  so  daß 
der  nachfolgende 
Ablauf  unvermiacht 
aufgefangen  und 
nach   einer  beson- 
deren Sammelrinn«' 
(e)  geleitet  werdwi 
kann.  — 

Die  weiteren  .\n 
Sprüche  beziehen 
»ich  auf  eine  Ver- 
bindung der  .\b- 
Streicher  mit  einer 
beweglichen  Sam- 
melrinne.  sowie  auf 
die  gleiclizeitige  An- 
ordnung von  be- 
weglichen ringförmigen  Dampfrohren,  welche  den 
(Jehäusemantel  abblasen  und  dadiirch  dessen  Reini- 
gung unterstützen.  Die  Vorrichtimg  kann  mit 
anderen  zur  getrennten  Auffangung  von  Abläufen 
verschiedener  Zusammensetzung  dienenden  verbun- 
den oder  auch  für  sich  allein  verwendet  werden. 
Sie  sichert  die  Entfernung  der  an  den  senkiechteü 
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MMXtelflächen  haftenden  Äblaufmen^en,  die  bei  | 
zühcn  Sirupen  sehr  beträchtlich  sind.    Die  Ab- 
streicher können  in  aenkzechter,  geneigter  oder 
wtgMMhter  Stolhtng  un  Mantel  entlang  gefBlnt  | 

wfTflen;  Irt/t.  res  ist  das  zweck rii-ilii^ste,  d*  alBdann 
fine  AUstreichvorrichtuiig  genug^t,  während  bei  den 
anderen  Anordnungen  eine  gröUere  Anzahl  nötig 
ist,  damit  der  ntöckiulegMMie  Weg  nicht  za  kng  iat. 


U.  3.  Brenn-  und  Leuchtstoffe;  feste, 
flüssige  und  gasförmige. 

Henry  K.  AmBtroa«.    Die  Mechanik  4cs  Vtam. 

(J.Soc.Chem.lnd.  1905.473— 1«2.  in./S.  [«./3.] 
London.) 

Der  Vortrag  behandelt  die  Katur  der  Verbrenno^ga- 
Vorgänge  naeh  dem  neoenn  Staadponkt  der  "Bx- 

periment  »l  iiit.  rsurlmiigen  auf  diesem  (iebielo.  Da 
die  lunfangruichen  Ausführungen  sich  in  kurzem 
Aoangaieht  gut  wiedergeben  lauen,  onBiin  groBen 
und  ganzen  auf  den  nripinalartikel  vemicu'n  ivcr- 
den.  Erwähnt  aei  hier  nur,  daU  in  den  (nu/A^liion 
AbaoliiiittaB  die  Oxydation  von  Wast«erstoff,  Kohlm- 
tmMRtofiH^  Kofalenoiyd  und  Kohlenstoff  be- 
handeK  und  daM  dB«  Anffwfrang  den  Oxydationii-  1 

Vorgangs  als  einf<r  H  y  il  r  u  .\  y  1  i  <•  r  \i  ii  a  vrr- 
treten  wird.  Danach  würde  alou  ohne  irgendwelche 
SpAltong  Sanerataif  in  daa  IfoMcäl  eintreten,  bei 

Wasaerstoff  unter  Hildting  vim  Wa-^iTst  iff-^npor- 
oxyd,  Ijei  den  kohlen-stuftiialiigfn  \  ei  iiiiidungon 
unter  Erzeugung  von  Oxydatiom^prudukten  dieiier, 
welch  letztere  unter  dem  Einfluß  der  gleichzeitig 
erzeugten  Wärme  alabahl  wieder  in  einfachere  Pro- 
dukto  (Kohlensaure,  Wamwir)  zerfallen.  B<  i  Kohltm- 
waaaeratoffen  z.  B.  wfiide  demnach  nicht  die  aa> 
UngUdw  Anaoluuning»  da8  ent  der  Waaaentoff 

und  rlatm  <1'T  Knhleri'^toff  vorhri  iiul .  ili-sgluichen 
aui  Ii  tüi-lil  die  sp.ttur  aufgekomnii  iie.  daU  zunächst 
K<>lil>'uuxyd  und  freier  Wasserstoff  entstehe,  aon- 
dem  diejenige  als  richtig  zu  gelten  halten,  wonach 
letztere  Produkte  erst  sekundären  iTsprungs  sind. 
Bemerkt  sei  noch,  daß  nach  verschiedenen,  vom 
Vortrageodm  angeiogenm  Untefsoohongen  ein 
ÜbemfanB  von  Saoentoff  auf  die  Terbrannnng 
oiiK  Ji   lirsonder»  betriohÜicfaen  MTenSgemden" 

Eillfllllj  aiisiilit.  — t. 

Bastace  Carc).  Fcacrungsbetriek  mit  kvhleastaub. 
(J.8oo.awni.Inll90ft,MI»-n8.  28./l[&A] 
UratpooL) 

▼erf>  VrMit  sdf  Orond  der  flun  gewonleoHi  Hit- 

•cilimk.'.  (liiD  das  Malilen  der  Kolile  jetzt  nur  noch 
ungefalir  die  Hälfte  koate  wie  früher,  eine  Laase 
fSr  die  ansgedehntefe  Anweadnng  dar  KoUeoataab» 

leuerung.  die  sich  unter  LTmständen  wegen  der  zu 
CReichenden  Ersparnis,  auf  alle  Falle  aber  wegen 
dar  Rauchvermeidung  und  der  Xut/barmaeliung 
dar  auf  den  Zechen  sich  anhäufenden  AbfaUkohlon, 
die  in  England  5 — lO*^;,  der  Förderung  betragen, 
orajifehlen  würde.  I)it>  F.inleil  uiil' jjilit  einen  Itüek- 
bliok  auf  früher  mit  Kohlenittaubfeuerung  erzielte 
BaanUate,  wobei  ^  Venoohaeirgelifüeae  dw  Ameri- 
kanischen Regieruni,'  mit  den  \V  h  e  1  p  1  e  y  & 
Stor  er  sehen  Apparaten,  dann  .solche  mit  der 
W  o  g  n  e  r  sehen  Dauerung   und  derjenigen  von 


wied«rgegel>en  werden.  Des  weiteren  geht  Verf. 
au!  von  ihm  neuerdings  iHsichtigte  Anlagen  mit 
Sohwartzkopf achen  KoUeoataabfeoenuigen 
in  Haydoek  und  in  Bradford  bei  Manobeeter  ein, 

von  denen  letztere  zum  Betrielx-  von  Olüliofen 
dienen.  Die  Anlage  in  Haydoek  benutzt  zum 
Trocknen  der  Kohle  (vor  dem  Vermählen) 
einen  drehl>arcn  Zylinder  von  ca.  8  m  I.Ängc  und 
1,2  m  äuß<  rera  Durchmesser,  der  6  Touren  in  der 
Minute  maiht.  l)er>M*lI>e  hat  vier  Längeabteile  mit 
vonpringendm  Leisten  zum  Heben  and  Mischen 
dea  InhaHea.  Der  Zylinder  wird  von  anOen  geheizt, 

außenli-iu  wird  nwli  wanne  l^iifi  d  ir' lige^augt;  die 
Temperatur  in  der  Kuhle  hält  man  auf  etwas  über 
60°.  Die  Kosten  des  Tenermigsbetriebee  zas9g> 
lieh  <Ierjenigen  für  Tr>>i'kiiimg  und  Mahlen  be- 
rechnen sicli  inkl.  Ver/iiisuag  und  Amortisation, 
Reparaturen.  Material-  und  Kraftaufwand  ^luie 
lühw  «.  I  oQ  M  jM«Tifw»«»  «ininmatftrial  Hierbei 
ktHnmt  bei  anaaohlieffliohem  1V[betrteb  ein  Kon- 
sum von  20  f  1^)0  t  Kohle  pro  Jahr  in  lietraelit; 
bei  Doppelschicht  und  demgemäß  52  000  t  Kuhlen- 
verhranoh  wSrden  sie  0,78  M  pro  Tmum  betragen. 

/. 

Wm.  B.  rhillipH.   Kiiie  kukeiidr  Kohle  in  Clilhuabua. 

(Kng.  Min.  Juurn.  19.  «fil— »562.  «./4.  1905.) 
Ein  für  die  Industrie  \tichtigo8  Kokskohlenflötz  be- 
findet sich  zwisohen  Ojinaga  und  Chihuahna  in 
Mexiko  in  einer  Stärke  von  39  cm;  das  Liegende 
und  Hangflnde  iat  Sandatein.  l>ie  Kohle  hat  fol- 
gende ZnaammenaelBang;  Fenehtii^t  0,fiS%, 
flüchtiger  Kohlenstoff  21,18";,.  zurückbleibender 
Kohlenstoff  4!).72"  ■,,  Asche  28,58"  o,  Schwefel  1,34"„. 
Der  zur  Pi  uiung  der  Qualität  des  Kokses  in  einem 
runden  Koksofen  hergestellte  Koks  war  glnnzond. 
porös  und  fest  und  dürfte  sieh  trotz  seines  hohen 
Aschengohaltos  für  Kupfer-  und  Bleihütten  eignen. 
Die  Zusammensetzung  deaaeUMi  war:  feochtigkeit 
1,51%,  flüchtiger  KoUenatoff  3,05%,  fixer  Kohlen- 
stoff   6().f.O",,.    S<h\\efel    (1.70",,.     As<1m'  :!(,■-•(",. 

I  Die  Kolcsausbeute  betrug  50 %  von  der  eingesetzten 
j  Kohle.    Der  \uA«  Aacbengehalt  könnte  duroh 

Wa.<(  hen  erniedrigt  werrlen  fh'/z. 

A.  retera.  Cb«f  HUarichtuBgea  zur  Vfitderuug  aad 
I       VcNtkcNaf  dca  Kafes  to  ftataartaNca.  (J. 

Oa.s»K-l.  u.  Wiisaermiorg.  48,  210.  loo.'.) 
I  Verf.  beschreibt  an  der  Hand  von  Detailzeiehnungen 
eine  neue  Förderrinne,  welche  im  Gegensätze  zu 
den  hisherigrn  Konstruktionen  nicht  nn  Ii  .\rt  il-  r 
lvnit/.l)ander  wirkt,  sondern  den  Kok.s  aul  euu-m 
aus  einzelnen  Platten  hergestellten  gelenkigen  und 
auf  Bollen  laufenden  Bande  trägt,  sowie  ein  zur 
,  Sortierung  des  Robkoks  während  dessen  gleich- 
I  Zeitiger   Fortbewegung   dienenden  Stabsiehhand. 
Durch  diese  Einrichtungen  wird  zogleich  die  Ab- 
lösohung  eine  gleiohmißigere,  tmd  ein  Zerqnetadien 
der   Kuksjitüoke    sowie  Grußbildung  vermieden. 
Die  Konstruktion  iat  eine  derartige,  daß  die  Ele- 
ment» dea  IVsBBportmittela  leidit  answeobaelbar 

I  und  naeh'itellhnr  sind,  und  die  BoiWgUUg  nur  ge- 
I  ringe  Kraft  erfordert.  — g. 

I  W.  T.  «MMlHMaaer.  Me  fiafrigjllwlfe  latwleli- 

lune  der  Dfutsclirn  Honlint-ntal  <;as|L;esrlI<irhiift 
1855— IMS  in  Deasan.    (J.  GasbeL  u.  Waaser- 
j         versorg.  48,  233.) 

!  Die  Featwihrift  befamidBlt  die  EntwioUnng  dar 
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genuintcn  ClesellBchaft  in  dem  verflossenen  halben 
Jahrhundert  nach  d>^r  wirtschaltliehen,  tcchniAchen 
und  sozialen  Seite  und  enthält  zuj^leioh  wertvollo 
goschichtlicbo  Mitteilungen  von  allKeraeincm  In- 
tereese.  — g. 

K.  V.  8o8pteio.   IMo  Wa«iierga«anlace  !■  Trlrsl.  (J. 

Gnsbel.  h.  Wasaerversorg.  48,  217.  HM)5.) 
Die  Anlage  untorsc-holdet  «ich  von  don  bisherigen 
Wassergusanlagen  hnupl^^ichlich  dadurch,  daß  sie 
für  drei  VcrwendungRJirtfn  doH  Gai«e«  eingerichtet 
ist.  und  zwar  ala  reines  Wnsserga»  für  Autocarbura- 
tion  und  Bcnzolcarbiiration,  sowie  als  ölcarburiertcs 
Wasscrga»  zur  direkten  Mischung  mit  dem  Leucht- 
gaH«.    Wahrend  für  die  reine  Waseergaaerzeugiing 
des  Systom  Delwick-Floischer  in  An- 
wendung kommt,  geschieht  die  Erzeugung  des  mit 
öl  carburierti-n  Wasflergases  nach  dem  System  der 
Deutschen    Waaserga««  •  l^lenchtungs  -  OeMellHchaft, 
Der  Generator  ist  für  Ixiide  Gasarten  derselbe; 
nur  wird  durch  geeignete  Schieberschaltungen  der 
Gasstrom  bei  Olcarburation  durch  Carburator  und 
t^ljerhitzung  und  bei  der  reinen  WnssergaserztfU- 
gung  direkt  zur  Vorlage  geleitet.    Die  TageHleistung 
beträgt  zurzeit  25  IHK)  cbm  reine«  bzw.  32  (KK>  ebni 
ölcarburiertes  Wassergas.   Nach  Ausbau  desdrittt-n 
Systoms  erhöht  sich  die  tägliche  I^-istung.ifahigkeit 
auf  über  42  0<)fl  cbm  reines  und  ca.  .KHICNI  cbm 
ölkarburiertes  Wasserga».  —  Die  im  Maschinen- 
raura  befindlichen  Gassauger  drücken  zugleich  bei 
n^iner  Wassergiust-rzeugung  <le»  Gas  entweder  nach 
<len  ('oz«>öfen  zur  Autocarburntion,  o<ler  nach  den 
Reinigern   der   Steinkohlongasanstalt   zur  nach- 
folgenden AuflM'Äscrung  des  Mischgases  durch  Ben- 
zol oder  gleichzeitig  nach  beiden  Verwendungs- 
st^^llen.    Für  die  Kr7/'ugung  von  ölcarburiertem 
Wnssergas  wird  zugleich  ein  D  r  o  r  y  scher  Teor- 
waacher  zur  Ausscheidung  des  bei  der  ölvergasung 
sieh  bildenden  leers  mit  Ix-nutzt.  —  Der  im  Ori- 
gimil  durch  Detailzeichnungen  unterstützton  aus- 
führlichen  Beschreibung  der    Gcsamtaulage  sind 
die  gewonnenen  Retriebsreaultate  l)eigefugt.      — g 

C'hemlsrhr  Fabrik  Ziirker  A  ro.-Brrlln.  Srlbsl- 
zUndende  (•MKlühslrüm^fe. 

Die  chemische  Fabrik  Zucker  4.  Co.,  Berlin,  brüigt 
al.H  Neuigkeit  einen  sogenannten  „Z-Strumpf"  in 
den  Handel,  der  von  den  Mängeln  seiner  Vorgänger 
frei  zu  sein  seheint.  Die  patentierte  Zündmasae. 
eine  Mischung  von  Metallen  der  Platingrup|>e  mit 
einigen  Zu.sHlzen,  sintert  t>eidcn  in  Betracht  komnit-n- 
denTernpernturen  nicht ;  sie  zeigte  nach  viertägigem 
(Jlülien  int  hessischen  Tiegel  lx>i  I öOO"^ genau  dasselbe 
mikriiskopische  Bild  wie  vorher;  die  Partikelchen 
waren  nicht  zusammengeschmolzen.  I>nreh  eine 
Glinimermaase,  in  diederZändereingeb<>llet  ist.  wird 
er  zurWeißglut  gebracht  und  entzündet  da-^tJas  augen- 
blicklich. Nach  dem  Abbn>nnen  verschmilzt  der  Zün- 
der mit  dem  Thorium-Ceriumoxyddes.Mantels  zu  einer 
Ma.sse,  die  denselben  .Ausdehnungskoeffizienten  wie 
<lie  .Strumpfmas.se  hat.  Dadurch  ist  die  feste  Ver- 
bindung mit  dem  Strumpfe  garantiert;  die  Fabrik 
versichert.  daO  der  Zünder  den  Strumpf  über- 
dauert«). Ä. 

')  D<TVerKand  der  Glühst  rümpfe  erfolgt  durch 
die  Zenlralex|Kdition  in  Berlin  S\V.  II,  Dessauer 
StraUe  M. 
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Anorganisch -chemische  Präpa- 
rate und  Großindustrie. 

PranE  Kuss.  I'brr  dir  Einwirkung  der  stitirn  rkk- 
trbchen  Entladung  »ut  Chlor.  (Wiener  Mo- 
natshefte «S,  (127—646,  1905). 
Verf.  hat  Chlorgas  der  Einwirkung  stiller  elektri- 
scher Entladungen  und  des  ultra\'ioletlen  Lichtes 
ausgesetzt  und  die  Vermehrung  der  Aktivität  durch 
Einwirkung  dw  so  behandelt<4n  Gas«««  auf  Benzol 
festgestellt.  Die  gewonnenen  Resultat«  sind  fol- 
gende: Durch  die  gleichzeitige  Einwirkung  der 
stillen  elektrischen  Entladung  und  des  ultravio- 
letten Lichtes  entsteht  aktives  Chlor, 
Diese  Aktivität  de«  Chlors  wird  stark  vermindert, 
wenn  einer  dieaer  Faktoren.  Licht  oder  Entladung, 
wegfällt.  Der  (^rad  der  Aktivität  ist  von  der 
Größe  des  Dielektrikimis  und  von  der  Trockniuig 
abhängig.  Da-s  entladene  (lilor  behält  seine  Akti- 
vität l)ei  gewöhnlicher  Teni|>eratur  auch  auf  lange 
Strecken.  Die  .Aktivität  geht  dun-h  Erhitzen  <jder 
durch  BtTÜhnmg  mit  Walser  verlcren.  Die  Frage, 
ob  das  durch  die  gleichzeitige  Einwirkung  der 
stillen  elektrischen  F'ntladnng  und  des  Lichtes  ge- 
bildete aktive  Chlor  eine  neue  Modifikation  des- 
selben darstellt,  oder  ob  die  Aktirität  auf  der 
Bildung  von  Zwi^chenkörpern  beruht,  ist  noch 
zu  entscheiden.  Das  Maximum  der  Wirkung  des 
Tageslichtes  auf  ein  Gemenge  von  (lilor  und  Ben- 
zol liegt  im  IHtraviolett.  fi. 

M.  U.  Lr\\  und  V.  Reltonl.    Die  Rolle  de.^  Kataly- 
sators In  Draroas  ProtrB  für  ChlordarsleUuBK. 

(Gaz.  .him.  ital.  35,  I,  .T20.) 
Die  aus  einem  Kolben  in  gewöhnlicher  Weise  ge- 
wonnene Chloruasserstoffsäure  läOt  man  durch  ein 
bis  auf  400°  erhitztes,  unschmelzbarea  Glasrohr 
streichen,  welches  den  KatalytMitor  enthält.  Dieses 
Rohr  wird  mit  einer  HgSO«  enthaltenden  G  e  i  Q  - 
I  e  r  sehen  Röhre  und  d&tm  mit  einer  eine  titrierte 
alkalische  I>ösung  von  AsgOj  enthaltenden  Flasche 
verbunden.  Da  .As^Os  durch  Chlor  zu  AsjÜj  oxy- 
diert wird,  kann  man.  wenn  man  nach  der  Optr- 
tion  diese  Lösung  mit  Jod  titiert,  die  gebildete 
Menge  Chlor  messen.  —  Der  Katalysator  besteht 
in  einigen  mit  Kupfersalzen  getränkten  Stückchen 
Bimsstein.  Es  wird  hervorgehoben,  daß  wenn  man 
als  Katalysator  Kupferchlorür  bei  2.50°  anwendet, 
keine  Bildung  von  (Tilor  stattfindet.  Der  Bims- 
stein wurde  erst  bei  l.W"  getrocknet.  Wemi  man 
den  Bimsstein  erat  nur  wenig  trocknen  läßt,  kann 
man  eine  Ausbeute  an  Chlor  von  2,3  %tin  Volumen 
(Temperatur  25.'»*)  erhalten.  Bei  der  Temperatur 
von  300°  könnte  man  eine  Ausbeutung  bis  8,6% 
an  Chlor  erzielen.  Wenn  die  Temperatur  auf 
400°  erhöht  wird,  erhält  man  eine  Ausbeute 
von  34",j.  Nach  den  (Meichungen,  welche  ge- 
wöhnlich angewendet  werden,  um  den  D  e  a  c  o  n  - 
sehen  Prozeß  zu  erklären,  d.  h. : 

2aiCl2=Cu»Cla-HCls 
CuaClj  -f  0=  C^iO.  CuCW 
CuOthiClg   2  Ha  =  2  CuCI,  HgO 
köimte  augenomrai«n  werden,  daß  die  Chlorbildung 
nur  daju>  stattfinden,  wenn  man  als  Katal^'sator 
CHijClj    oder  Kupferoxychlorür   anwendet.  .Auf 
Grund  ihrer  Untersuchungen  halten  Verff.  die  bis 
jetzt  angenommene  Theorie  des  D  e  a  c  o  n  sehen 
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Prozesses  als  iinwahr.  Nach  der  Beobachtung, 
daO  nicht  nur  erst  Kupferchlorid,  Bondom  auch 
mit  Kupfersulfat,  Nickelohlorid,  Manganchlorid, 
Slagnesiumchlorid,  und  auch  nur  mit  erhitzten 
BiniR8tcin,  dir  Oxydation  des  Chlorwasserstoffes  er- 
reicht worden  kann,  setzen  sie  voraus,  daU,  da 
alle  diese  Substanzen  sehr  hygroskopisch  sind,  die 
Zersetzung  der  C'hlorwasserateffaäure  auf  die  Glei- 
chung: 

2HC1  +  0=H20  +  C1 
zurückgoführt  worden  kann.  Botis. 

R.  Schrak.     L^ber  dm  raten  Phosphor.    (Z.  f. 

Elektrochem.  II,  117  -  118.  'M./2.  [l.ß.]  1905.) 
Der  rote  Phosphor  des  Handels  ist  kein  einheit- 
liches Präparat;  er  ist  ein  rotes  Phosphorglas,  das 
eine  partielle  Entglasung  erfahren  hat  und  sonach 
eine  Mischung  von  amorphen  und  kristallinischen 
Teilchen  ist.  Die  Verbrennungswärmo  verschie- 
dener roter  Pho«phoq>rä parat«  zeigt  häufig  große 
Unterschiede.  Durch  Erhitzen  von  weißem  Phos- 
phor in  katalytisch  wirkenden  Lösungsmitteln,  be- 
sonders in  Phosphortribromid,  läßt  »ich  eine  neue 
Art  roter  Phosphor  herstellen,  der  sich  durch  seine 
feine  Verteilung  und  leuchtend  scharlachrote  Farbe 
auBzeichnet.  Das  Produkt  schließt  jedoch  stets 
wechselnde  Mengen  des  Lösungsmittels  ein,  die  ihm 
nicht  entzogen  worden  können.  Dieser  hellrote, 
amorphe  Phosphor  unterscheidet  sieh  chemisch  be- 
deutend von  den  anderen  Formen :  or  iBt  viel 
reaktionsfähiger,  oxydiert  sich  leichter  und  wird 
durch  Ammoniak  und  primäre  und  sekundäre  orga- 
nische Basen  intensiv  schwarz  gefärbt.  Durch 
längeres  Env'ärmen  auf  hohe  Temperatur  geht  er 
in  den  roten  Handelsphosphor  über;  er  ist  abo 
jedenfalLt  weiter  nichts  als  ein  sehr  fein  verteilter 
roter  Phosphor.  Die  große  Reaktionsfähigkeit  und 
Lfngiftigkeit  macht  das  Prodiikt  zu  einem  geeig- 
neten Materiale  in  der  Zündholzindustrio.      Dr — 

EmU  OH.    Arsen  als  HoBtakIgltl.   (Chem.-Ztg.  S», 
757,  1Ö05.) 

Die  Vergiftung  der  Platinkontakt masse  durch  Zinn, 
Eisen,  Blei,  Wismut,  Antimon  und  auch  durch 
Phoöphor  und  QuockHÜber  wird  in  der  lU^gol  auf 
rein  moclianisoho  Wirkungen  dieser  Elemente  und 
ihrer  Verbindimgen  zurückgeführt,  während  man 
bei  dem  gi'fährlichsten  allt«r  Schädlinge  für  den 
Kontaktprozeß,  beim  Arsen,  eine  spt-zifische  Gift- 
Wirkung  angenommen  bat.  Verf.  hat  boi  d«ir  Ana- 
lyse „vergifteter"  Kontaktmassen  gefunden,  daß  in 
ihnen  das  As^O,  immer  mit  SOj  zusammen  vor- 
kommt, und  daß  diese  beiden  Substanzen  ver- 
mutlich als  chemi.scho  Verbindungen  von  der 
Formel  A820a.S0,  oder  3AS2O3.4SO3  vorliegen, 
wie  solche  auch  in  den  Staubkammcm  der  Kiesöfen 
beobachtet  worden  sind.  Auch  durch  ziemlich 
starkes  Erhitzen  lassen  sich  jene  Verbindimgen 
nicht  vollständig  verflüchtigen.  Es  hinterbleibt 
vielmehr  unter  Entwicklung  von  SO,-  und  AsjOj- 
Dämpfen  eine  glasig  schmelzende  Ma^se  von  der 
Zusammensetzung  .3  .As^O, . 2  SO3,  die  das  Platin 
fest  überzieht  und  seine  katalytische  Reaktion  ver- 
hindert. Auch  diowi  Substanz  ist  in  den  Staub- 
kammem  gefunden  worden. 

Der  Umstand,  daß  bei  der  Reinigung  von  Kon- 
taktmassen mit  Salzsäure  auch  immer  etwa<>  Platin 
in  Lösung  geht,  ist  für  den  Verf.  ein  indirekter 


Beweis  für  das  Auftreten  intermediärer  Zwischen- 
produkte bei  der  SOj- Bildung  durch  Platin.  Die 
Reinigung  imwirksamer  Kontaktmassen  mit  Wasser- 
dampf  (D.  R.  P.  135  887)  oder  mit  Chlor  (D.  R.  P. 
11,5  333)  hält  Verf.  nach  seinen  Erfahrungen  für 
nicht  sehr  wirksam.  Bcüsor  scheint  es  ihm,  die 
Reinigung  der  Kicsofonga-so  durch  vorgelegte«  Eison- 
oxyd  zu  bewirken,  da  diese  Vorbindung  das  AsgOs 
quantitativ  festhält.  JL 

Robrrt«  HalvadorL  Kraktton  drs  .iramonlaks  nit 
ralclunirarbid.  (<iaz.  chim.  ital.  35,  1,  236). 
Wenn  man  gasförmiges  Ammoniak  über  Calcium- 
carbid  leitet,  l»eobachtet  man  zwischen  500 — ü'iC 
eine  Zersetzung  in  Stickstoff  und  Wasserstoff; 
Cbiciumcarbid  übt  also  in  solchem  Falle  eine  der 
des  Glases  und  der  Kohle  analoge  Wirkung  aus. 
—  Über  620"  findet  die  Bildung  von  Calciumcyan- 
amid  nach  folgender  Reaktion  statt: 

CaCj  -I-  4  NH, = CaCN,  +  NH^CN   4  H, 

Boll«. 

Verfahren  tut  Isollerong  von  schwefliger  Siure  aas 
tia'^Krmi.schen  unter  chemLsrhrr  Bindung  der 
scbHffligrn  Marc  an  dir  Absurpllonsmlttel  und 
daran!  tolgrnder  AnstrelbnnK  dareh  Erwirmnng. 

(Nr.  160  940.    KL  12i.    Vom  28. /lO.  1902  ab. 

Eugen  Bergmann  in  Calbe  a.  S.  und 

Theodor  Berliner  in  Berlin. ) 
PcdefUansprttch :  Verfahren  zur  Isolierung  von 
schwefliger  Säure  aus  Gasgemischen  unter  che- 
mischer Bindung  der  sc-hwofligen  Säure  an  die 
Absorptionsmittel  und  darauf  folgender  Austrei- 
bung durch  Erwärmung,  dadurch  gckonnzeiohnet, 
daß  als  Absorptionsmittel  Dicalciumphosphat  bei 
G^enwart  von  Wasser  benutzt  wird.  — 

Das  Dicalciumphosphat  zersetzt  sich  beim  Ab- 
sorbieren der  schwefligen  Säure  und  bildet  Bisulfit 
und  saures  Phosphat.  Zur  Wiederbildung  de«  Di- 
caloiumphosphats  und  zur  Austreibung  der  schwef- 
ligen Säure  wird  die  Masse  auf  100°  erhitzt;  nach 
der  Austreibung  der  schwefligen  Säure  kann  das 
Dicalciumphosphat  sofort  wieder  als  Absorptions- 
mittcl  benutzt  werden.  Nach  dem  Verfahren  karm 
man  schweflige  Säure  aus  Gasgemischen,  die  nur 
wenig  von  ihr  enthalten,  wie  etwa  Rauchgasen, 
Endgasen  von  Schwefelsäurefabrikation  usw.,  ab- 
sorbieren, 80  daß  sich  das  Verfaliren  zweckmäßig 
zur  Vermeidung  der  Belästigung  der  Umgebung 
durch  Ausströmen  größerer  Mengen  derartiger  Gase 
Iwnutzen  läßt.  Wiegand. 

EinrIchlunK  zum  selksttitigrn  Einführen  von  halt 
in  DeslUlationsgasr.  (Nr.  KiO  700  Kl.  12e. 
Vom  5.  Juni  1903  ab.  Oskar  Gutt- 
ra  a  n  n  in  London. ) 
Patentanspruch:  Einrichtung  zum  selbsttätigen  Ein- 
führen von  Luft  in  IHwtillationsgase,  dadurch  ge- 
konnzoichnet,  daß  über  die  Gasleitung  (.\)  ein 
konisches  Rohr  (B)  gescholxjn  wird,  wclohiw  an 
seiner  erweiterten,  mit  verschließl>«run  Luftöff- 
nungen (C)  verschonen  Bodenseite  gegen  die  Gas- 
leitung abgedichtet,  am  anderen  wieder  an  die 
weitere  (Jasleitung  aaschlioßenden  Ende  jedoch 
mittels  Anschlagzapfen  (D)  in  gleichbleibendem 
Abstand  von  dem  Rande  des  Rohres  (A)  gehalten 
wird,  HO  daß  durch  den  hier  gebildeten  Ringspalt 
(H)  ohne  Mitwirkung   besonderer  mechanischer 
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Lufteinsaugemil f«I.  ^^i(>  I,uftpnnij>en  oder  Injek- 
toren,  Luft  in  den  Gasstmm  eingeführt  wird. 
Die  Torliegende  Erfindnng  wird  KwauhmUMg 

beispielsweise  bei  der  Instillation  von  Salpeter- 
säure angewendet,  damit  die  meiat  noch  darin  ent' 
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haltene  salpetrige  Säure  oxydiert  wird.  Daa  Rohr 
(B)  besitzt  in  «hm  einem  Viertel  des  unteren  Raadet 

keine  Liiftirioher,  «m  dn«  ITcrausfließen  etwaiger 
Kondenuat«  des  Gaees  zu  hindern.  Wiegamd. 

VflrtaiKi  nr  ■mtdlaiff  tob  OnfMCMittefeeB 

aus  (eiDkttrulKfm  Graphit.   (Nr  UU  7JJ.  Kl. 

80b.    Vcm  21./».  1901  ab.   Dr.  H  e  i  n  r  i  o  h 

Pnts  in  Fmmhi,  Bayern.) 
PaietUanjfpntrh  :  Vorfalin  ii  /nr  Ili  rstellung  von 
Gtapliitblätlcben  aus  feinkörnigem  Grapiiit,  da- 
dmoh  gekennseiohnet,  daB  latatenr  mit  oder  olme 
Bindemittel  durch  Walzen  zusnmraenpepreßt  und 
die  verdichtete  (iraj)hitnia>.-f  in  behebiger  Weis« 
Hrkleinert  wird.  — 

Als  Bindemittel  Hind  Harzpulver,  Asphalt, 
Paraffin  u.  dgl.  hciO  oder  kalt  geeignet.  Es  ent- 
stehen bandartige  Blätter,  welche  zerkleinert  nnd 
durch  Siebe  in  beliebig  große  Blättohea  sortiert 
werden.  Je  dichter  der  (:ra])hit  dmvh  die  Walten 
^'i'jiri'ßi  wird.  il'-s((i  si  liwctiT  vcrltrciinlii  li  wird  er. 
Die  Blättchenfurm  ist  für  Tiegel  die  geeignetste, 
man  kann  aber  auoh  kompakte  StQeke  pressen  und 
diese  zerbröckeln.  Witgand. 

Vcifahrea  «ir  tiewiaang  vw  MaMeartare  aas  M- 
carkeaatlteangfn.  (Nr.  102279.  Kl.  12i.  Vom 

1.  -'.      Hto:?      ah.       (■  h  «■  ni  i  H  i  h  -  T    <•  Ii - 

ai  SC  he  Fabrik,  Dr.  Alb.  K.  VV.  Brand 
Co.,  G.  m.  b.  H,  In  Ouulottenbing.) 
Pati lUan^priiih  ;  Verf&liren  zur  Gewinnung  von 
Kohlensäure  aus  Bicarbonatlösungen  durch  £r- 
hitsen,  Aklnnii  gakennwnnhnet,  daO  die  Biearbonat- 
lÖMuii^'i-ii  kdtil  inoiarikll  im  vorgewärmten  Zustande 
in  l  iiica  Ki  liii/A-r  gefQklt  und  hier  vollständig  unter 
•Aufrithterhaltimg  der  Zcrsetzungstemperatur  des 
Bioarbonats  in  ächatun  äbeigefiUirt  werden,  der 
kontfamierlioh  abgefSbrt  and  bdrafi  Zerfalles  ab- 
gekühlt wird.  Mn<iiir'  li  eine  ükemmiig  in  Mono- 
earbonatlöBung  und  Kohleaabive  erfolgt.  —    1 1^ 

Da*  Verfohren  besweekt.  eine  TollstKndige, 

regelmUKgeZerBetCUng  ili  i  arlKtnatlÖHung  herli«i- 
Eiiffihren,  die  bialler  Lei  dem  blolkn  Erwärmen  mit 
Hilfe  der  Eaodwase  nidit  regelmlBig  atattfinden 

konnte,  da  bei  jcdi-m  Schüren  ilcs  Feuers  eine 
l'nieibreehung  der  Kiwiirmung  Hiattfand,  während 
welcher  die  Bioarbonat laugen  kontinuierlich  zum 
Teil  unzersetzt  weitergeführt  werden.  Der  nach 
dem  vorliegenden  Verfahren  entstehende  Schaum 
zerf.-illt  s nll.it ■iiidif  in  K< ilil'-n^imre  und  Mono- 
carbonatlaugc;  letztere  wird  wieder  zur  Absorption 
KoUenatore  ans  den  Ranohgasen  benntzi. 


Ein  ^.'eeigneter  Apparat  ist  in  der  FBleots4'hrift  be- 
schrieben und  gezeichnet.  Wiegand, 

▼ntakrea  mr  CtewtaiMf       Cyaawawerrtstf  aas 

Elsracyanrerbindunern.     (Nr.   HVJ.'itVJ.  Kl. 

12k.    Vom  8./8.  1Ü02  ab.    Walter  Feld 

in  HSoningen  a.  Rh.    Zusatz  com  Patente 

141  034  vom  13./10.  1901.) 
Patentanspruch  :  Das  Verfahren  zur  Ciew  innung 
von  ('yanwa.s.-*er8toitt  aOB  Eisencyan Verbindungen 
enthaltenden  Massen  gemäß  Patent  141  024  und 
Zusatzpatcnt  147  579  dahin  weiter  ausgebildet,  daß 
man  die  zur  Ab«cheidung  des  Eisens  geniieend 
alkalischen  und,  im  Falle  des  VorU^gens  von  Ferro- 
«iyyi»ja>i<i^iy^mi|^Miit^  sweokmSflig  ttooh  oxydierten 
Kisencyanverbindungen  vor  der  Umsetztmg  mit 
Quucksilberohlorid  gemäß  Anspruch  2  des  Patentes 
141 084  mit  einem  der  dort  genannten  Salse  ver- 
setzt und  nach  erfolgter  Umsetzung  und  ehe  aas 
dem  erhaltenen  Quecksilbercyanid  die  Cyanwasser- 
stoffsäure  au.sgetrieben  wird,  die  QuecksillM-reyanKi 
lüeung  von  dem  amgeeohiedeaain  Biaenhydioxyd 
trennt  Wiegand. 

TefUtfei  Mi  ■ersteUnag  vom  itznatron  nn4  Iti- 
kal,  Cfelar  nd  Wawitiiatt  dHch  BlektrelfN 
wlMCflgw  Umgea  rm  AlkaHeMerMea.  (Nr. 

lfM)%7.  Kl.  12/.  Vom  12.  7.  1»03  ab.  Jo- 
seph Heibling  in  Fos  |,Über-Garonne].) 
ArfenAmspraeh.'  Verliüiren  aar  Heratelhmg  yaa  Ata> 
natron  und  At/kali.  Hilnr  und  Wassergtoiff 
Elektrolyse  wässeriger  Lösungen  von 
riden  in  zwei  aufeinander  folgenden  Operationan 
und  uiter  Verwendung  versilberter  Elektroden,  ge- 
kennzeichnet durch  die  Verwendung  von  unmittel- 
bar  nebeneinander  gemeinsam  in  die  zu  elektnt- 
lysierende  Alkaliohlohdlösung  tauohenden  Kohkn- 
eloklruden  eowie  aoIdiBn  ana  vQraillMftetn  Bhä, 
das  mit  einer  L'roL'en  Anwhl  VOn  Offnungen.  die 
mit  porösem  Silber  ausgefüllt  sind,  versehen  ist.  — 
Die  neue  Wirkimg  dieses  Verfahrens,  also  (fie 
Schaffung  einer  praktioh  anwendharen  Methode  zur 
regelrechten  dektrolytischen  Herst ellunir  von  Na- 
tron- biw.  Kalilange  unter  Verwendung  einer 
Silberanode,  beruht  darauf,  daß  das  entstehflods 
ChlonUber  an  der  porösen  Sflberaaode  wthnnd 

der  Beaktinn  st.indit:  festgehalten  bzw.  von  deat 
entwickelten  Wasserstoff  sofort  in  poröses  mTTtal 
liscbes  Silber  mngewaadslt  wild.  Auf  ^Heaa  Waiw 
wird  jedes  Eintreten  von  rhlorsillior  in  die  Cblorid- 
lösung  und  Auflösen  darin  vollkommen  vermieden. 
Wichtig  für  dos  Verfahren  iat^  daß  jede  Operstion 
bei  einem  Poi4-ntialniaximum  von  2^  Volt  vorsieh 
geht,  daß  je<le  Operation  getrennt  WaaserstoCf  und 
gleichzeitig  Atzalkali  und  darauf  Clilor  gibt,  imd 
daß  schheßUch  trotz  des  Fehleos  diirfhlästigmr 
ScheklewIndB  swh  das  flaninriiiigii  Chlor  ninmih 
in  (tegenwart  von  .\tzalkali  be6lldet.  Das  Chlor 
entwickelt  sieh  in  einer  mit  Qiloriden  gesättigten 
Lösung  in  der  Weise,  daß  die  erhaltenen  ätcalkali- 
sehen  Lösungen  voUstindig  frei  von  Hypochloritea 
sind.  Wiegand. 

Vcilahrcn  nr  ftewiauaag  rciacr  AlkallsalilaaKc«. 

(Nr.  160  347.   KI.  12/.   Vom  LM.  /1-'  linrj  «t, 
William  Tranton    in  Neu-Hnghtou.) 
Pateniantpnteh  :  Verfahren  zur  Gewinnung  remer 
Alfcalisahdaqgen,  dadurch  gekennaeiobnet,  daß  die 
Langen  behnii  Befkeioqg  tob  tlihfldMi  dar  alka- 
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liscben  Erden  in  bekannter  Weise  mit  Alkali- 
Bulfat  und  bei  etiraigem  Magnefliumgehalt  mit  Kalk 
und  alsdann  mit  frisch  gefülltem,  noch  feuchtem 
Baryumcarbonat  behandelt  werden.  — 

Die  (icwinnung  von  Kochsalz  durch  Ein- 
dampfen von  gesättigten  Solen  besitzt  den  Nach- 
teil, daß  flieh  der  dabei  aua»choidonde  Gip»  in 
harten  Krusten  an  den  Wandungen  der  Gefäße 
absetzt.  £b  ist  darum  zweckmäßig,  wie  bekannt, 
die  Sole  vorher  zu  entgipeen,  was  durch  vorliegendes 
Verfahren  ho  weit  geschieht,  daß  unmittelbar  reine 
Laugen  erhalten  werden.  Das  Ausfällen  des  in 
Lösung  befindhchen  Gipses  mit  Baryumcarbonat 
geht  rasch  und  vollständig  bei  gewöhnlicher  Tempe- 
ratur vor  sich.  Wiegand. 

Verfahren  Eur  Darslrllunic  von  .ilkali-,  Erdalkali-, 
Erd-   nad  8ch«ermeUllfn  odrr  Lr^ieraneen 
dieser  Mrlalle.    (Nr.  Ifil  428.    Kl.  4üo.  Vom 
8./4.  1903  ab.    J.  II  a  1  o  v  i  c  h  *  C  i  o.  in 
Wien.  Zusatz  zum  Patente  150  632  vom  14. /8. 
1902.    S.  dictw  Z.  18.  788  [H>05].) 
Pat^ntaiuiprüchc  1.  Ausfühnuigsform  des  dxu-ch  das 
Patent  159  632  geschützten  Verfahrens  zur  Dar- 
stellung von  AlkaU-,  Erdkali-,  Erd-  imd  .Schwer- 
metallen  oder  Legienmgen  dieser  Metalle  aus  ilu^n 
Oxyden  oder  Salzen,  die  mit  dem  Sulfat  oder  Sulfit 
einea  anderen  Metalles  und  Schwefel  als  Reduk- 
tionsmittel vormengt  sind,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  an  Stelle  des  Sulfats  oder  Sulfits  eines  anderen 
als  des  zu  reduzierenden  Metalle-«  das  Sulfat  oder 
Sulfit  de«  zu  roduzionmdun  Metalles  selbst  zur  An- 
wendung kommt. 

2.  Ausfühningsformsn  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Oxyd 
oder  Salz  des  zu  reduzierenden  MetaUes  in  einen 
Tiegel  oder  dgL  eingeführt  wird  und  ein  zweiter 
Tiegel  mit  dem  Schwefel  und  dem  Sulfat  oder  Sulfit 
desselben  Metalles  beschickt  wird,  worauf  die  in 
letzterem  Tiegel  entwickelten  Gas«  und  Dämpfe 
durch  den  Inhalt  des  ersten  Tiegels  hindurchgeleitet 
werden. 

3.  Ausführungsform  dos  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  ausschließ- 
lich das  Sulfat  oder  Sulfit  des  darzustellenden 
Metalles  der  Reduktion  durch  Schwefel  unter- 
worfen wird.  — 

Eis  läßt  sich  nach  vorUegcnder  Erfindung  hoi- 
«piolsweise  durch  Erhitzimg  von  Natriuracarbonat 
und  Natriumsulfat  mit  Schwefel  Natrium  durch 
Erhitzen  von  (^alciumoxyd  mit  Catciiimsulfat  und 
Schwofelcalcium  erhalten.  Zur  Herstellung  von 
Baryum  können  z.  B.  100  T.  Baryumsulfat  mit 
minde.'^tens  40  T.  Schwefel  während  7  Stunden  auf 
etwa  1800°  erhitzt  werden.  Wiegand. 

Verfahren  zar  KntwisMruiii!  des  .Ylagnesiurnrhlorida. 

(Nr.  Ißl  ft62.    Kl.  12m.    Vom  7./3.  1903  ab 

Salzbergwerk    Neu-Stoßfurt  in 

Neu-Staßfurt.) 
Paientamtpruch:  Verfahren  zur  Rntwii».serung  des 
Magnesiumchlorids,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  dasselbe  im  Vakuum  auf  eine  über  100"  liegende 
Temperatur  erhitzt,  um  eine  wchnelle  und  möglichst 
weitgehende  Entwässerung  herlx-izuführen.  — 

Im  (legensatz  zu  den  bisherigen  Angaben  hat 
sich  herausgestellt,  daß  bei  über  lf»0°  die  Ent- 
wässerung dets  ^lagiiei^iumchlorid«  glatter  und  besser 


vorsichgeht,  als  bei  den  bisher  für  notwendig  er- 
achteten niederen  Temperaturen,  ohne  daß  schäd- 
j  liehe  Zersetzungen  eintreten.  Wiegand. 

'  %>rfahrfn  zar  llerstfllnng  eines  fhlornlckelammo- 
nUkdoppelMlzes.     (Nr.    161  119.     Kl.  12n. 
Vom    24. /9.    1901    ab.     Hans  Albert 
F  r  a  8  c  h  in  Hamilton  [Kanada]). 
Patentansprüche :    1 .    Verfahren  zur  Herstellung 
eines   Chjomickelammoniakdoppelsalzes,  dadurch 
i  gekennzeichnet,  daß  man  Alkalichlorid  im  Uber- 
schuß auf  Nickeloxydul  bzw.  -hydroxydul  in  Gegen- 
wart von  Ammoniak,  ebenfalls  im  Uberschuß,  ein- 
I  wirken  laßt. 

2.  Das  Verfahren  na4.'h  Anspruch  1  zur  Treu- 
nimg  des  Nickels  von  anderen  Metallen,  deren 
^  Hydroxyde  in  Ammoniak  löslich  sind,  darin  be- 
stehend, daß  man  die  Hydrox3rde  der  Metalle  durch 
I  Ammoniak  in  Lcisung  bringt  und  das  Nickel  durch 
Zusatz  eines  Alkaliehlorida  in  Gegenwart  eines 
I  Uberschusses  von  Ammoniak  aus  der  Lösung  nieder- 
schlägt. — 

Die  Benutzung  des  vorliegenden  Verfahrens 
zur  Trennung  des  Nickels  von  anderen  Metallen 
geschieht  folgendermaßen.  Man  versetzt  eine 
andere  Metallsalze  enthaltende  Niokelsalzlösung  mit 
einem  geeigneten  Alkali  oder  Erdalkali  und  trennt 
die  ausgeschiedenen  Hydroxyde  durch  Filtrieren 
oder  dgl.  Diese  Hydroxydo  werden  mit  einer 
Ammoniaklösung  behandelt,  um  alle  Metalle,  deren 
Hydroxyde  in  Ammoniak  löshch  sind,  in  Liräung 
zu  bringen.  Die  ammoniakaUsche  Lösung  wird  von 
dem  unlöshchen  Rückstand,  wie  Eisen,  durch  Fil- 
trieren abgetrennt  und  hierauf  das  in  dieser  Lösung 
enthaltene  Nickel  als  Chlomickelammoniakdoppel- 
salz  durch  Zusatz  von  z.  B.  Kochsalz  gefällt. 

'  Wiegand. 
Verfahren  zur  Darstelinng  von  Antimonoxyd  ans 
Hchwelelanlittion   und  sullidLsrhen  Antinion- 

I  ema.  (Nr.  161  776.  Kl.  12i.  Vom  20. /4. 
1904  ab.  S  i  g  m  u  n  d  M  e  t  z  1  in  Prag.) 
Patentanspruch:  Verfahren  ziu-  Darstellung  von 
.•\ntimonox}'d  au«  Schwefclantimon  und  sulfidischen 
.•\ntimonorzon  ( .Xntimouit ).  dadurch  gekennzeiclmet, 
daß  man  die  fein  zerteilten  Antimonverbindungen 
in  der  Wärme  mit  Schwefolsäuro  he'\  Gegenwart  von 
Alkaliijulfat  behandelt  und  nach  dem  Erkalten  der 

I  Flüssigkeit  die  abgeschiedenen  Kristalle  mit  Was.sor 
auskocht.  — 

I  Es  wurde  gefunden,  daß  nach  vorhegendem 
'  Verfahren  der  .Antimongehalt  des  Sulfits  quanti- 
tativ und  leicht  bei  einer  Temperatur  von  nur  130'' 
in  Antimonsulfat  übergeführt  wird,  wobei  der 
Schwefel  als  schweflige  Säure  in  Gasform  entweicht. 
Da«  entstehende  DopiKtlsalz,  .Mkaliaiitimonsulfat, 
läßt  sich  durch  Kochen  mit  Wasser  zersetzen,  das 
Antimonoxyd  fällt  quantitativ  aus,  und  die  abge- 
spaltene Schwefelsäure  und  das  .Alkalisulfat  können 
sofort  zu  einer  neuen  Operation  wieder  verwendet 
werden.  Wiegand. 


II.  4a.  Keramik,  Glas,  Zement,  Bau- 
materialien. 

Frank  W.  Brad).  Die  weißen  Hände  von  .\ea- 
.Vexiko.  (Mines  and  Minerales  23,  .'>20-  .530, 
Juni  1905.) 
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[■      Zeitschrift  far 
1  nngewandte  Ctemle. 


Auf  der  giofiea  Wüstenebeoe  swiiohen  dm  Organ- 
und  San  Andre—  Mormtaizu  Im  W^te«  und  den 

.Sacramento  Mountain«  im  Ostou,  im  Hiidliclifni  Toilo 
von  Neu-Mexiko,  in  einer  Höhe  von  ungefähr 
4000  Pnß  (=»  1219^  m)  über  dem  Meere^HpioKel, 
stößt  man  eini'  AliIaKorunf;  vuti  (;i(>s  ungewöhn- 
licher Art.  Das  Mineral  ittt  von  den  Winden  zu 
Hügeln  KOWHBmwigeweht,  di»  milindirinU«^  ein 
Terrain  von  10  ■  2<)  Pfeilen  einni'hmt-n:  einzelne 
der  HÜRel  li.iUnu  i-ino  Höhe  von  30— 3r»  Fuli  (9,U 
bie  lO.tiT  in)  An  Ort  und  StoUo  wird  die  Gegend 
mit  dem  Namen  „weiße  Sande"  oder  bloß  „die 
Sande"  hercichnet,  die  mehr  t«!ohniwhe  Bozcich- 
nung  ist  „GipHkngel".  Das  Mineral  ist  von  nahezu 
ninwMfler  Farbe  und  hat  fline  fiwnkfimige 
Struktur.  Sne  von  Artbnr  Go  S,  dem  Stuti- 

Chemiker  von  Ituliana.  an>>,'<fiilirt.'  Analyw  stellt 
sich  wie  folgt:  unlösliche  Teile,  Sand  usw.  3,32%, 
tranariSdiober  Kdk,  CtO,  S3,S0%.  8eh««Mfliiii«, 
SOa,  44,850,,.  Chlor,  ri,  0,82''„;  wahrtK-heinliehe  Zu- 
sammensetzujig-.  uulöeliohe  Tnle,  Sand  usw.  3,32%, 
Caloiamsulfat,  GiSO«.  (wMMnlileB)  78,86%^  (QipB, 
GaS04+2H|0:  96,43",,),  Calcinmchlorid,  CaHi, 
1,28%,  KristeUwMser  mw.  19,1ö»|>.  D. 


(Tonind.-Ztii.  Ii«).-).  217.) 
In  der  russischen  Zcitachrft  „Zement"  veröffent- 
lichte der  Verf.  eingehende  Studien  über  die  phyoi» 
kalidchen  utul  kristalloirraphischeii  EiL'enschnften 
des  kristHllisierten  Kivlkhydrates;  er  koiiunt  zu  dem 
Schlus-Ho,  daß  ein  IsomorphiHmuH  /wischen  den- 
selben und  dem  knstaUiflierten  Magneeiahydiat 
idoht  beatdit.  M«, 

9t.  llub«rt  Mappn.  »m  IcnkMli  kalkkMiMkcr 

gUikatmaMrn  und  drr  Xnsammenhang  z>«l<«rlirii 
ita  l*ortiandz<>nienlnlneralieB  Feilt  und  Behl. 
(  ronind.-Ztg.  t»,  370—373.  1905.) 
Auf  Grund  seinrä  Untersuchungen  kommt  Verf. 
zu  folgnaden  Schlußfolgerungen:  1.  Die  Erscheinung 
«les  sogenannten  Zerriesolns  kalkba-siseher  Sihkat- 
masaen  beim  Abkühlen  wird  hervorgerufen  durch 
die  tiefe  Lage  der  KrtstalUsationstemperatur  de« 
au»  fpuerflüssig  c^wf^'ner  T^isiin);  entstehenden 
unhydrauUscben  Bicakäunuilikates  Felit.  2.  Der 
SnMebong  des  FsKte  geht  in  Tielra  FIDen  —  in 
•Iknden  Fällen,  wo  Kalk  und  Kieselsnure  in  ßleich- 
mftOigor,  feinster  .Mischung  vorhamlen  sind,  mit 
voller  Bestimmtheit  —  die  Bildung  des  hydraulisch 
wirksamen  Hiralriumsiiikates  Belit  durch  Kristalli- 
sation unterhall»  seines  .Schmelzpunktes  voraus. 
Die  lieiden  BienJciurnsilikati"  sind  also  grundver- 
schieden durch  die  Art  ihrer  Entst^ung.  Der 
Felit  kristalBidert  unter  Wärmeabgabe,  der  Befit 
unter  Wärmezufuhr.  Nimmt  man  dazu  m>ch  an, 
daß  dem  BeUt  die  hjrdratiaierbare  anhydriaohe 
Komtttntion  des  Bicaloiiimrilikate«  snkomrae,  dem 
durch  Schmelzting  und  nai  hfolumilr  KristaHiHntion 
aus  ihm  entstandenen  Felit  aber  die  Urthokonstitu- 
t  km,  flo  ertdirt  sieh  andi  in  befried^eoder  Wato»  cBa 
verschie<lene  RwktfaMMflhigkfA»  bddeT  Kuwralien 
gegen  Wasser.  jWfl. 

BakcrtKapvea.  Bettraf  mr  mmalMpit  I«  Pwi- 

iaadzemcBtes.  (Taoind.-Ztg.  1006^  12»1— 1262. 

6./8.  lÜOd.) 

Neben  den  minerakgisoh  nnd  optiaoii  got  diaiik» 


I  teiriaierteii  doppelbrarhenden  Alinerabn  Ali^  Beül» 
I  Ollt  nnd  FleHt  kann  FbrtlandaementklbdDar  imter 

l'insliiiiden  zwei  weilrre,  j:e);eriülK'r  ixilarisiertem 
Lieht  untätige  Bestandteile  enthalten,  nämlich  < 
gfanige  Snbataas  Ton  nnbdcaantar  Za 
Setzung  und  da«  Calciinin'xy'!.  Freier  Kalk  kann 
in  den  Klinkern  vorkunwneii  bei  zu  schwachem 
I  Brennen,  1«  i  tulschcr  <zu  hr>chkalkigor)  Ziisanmien- 
setznng  und  bei  gröWren  Fehlem  in  der  mocba- 
nisehen  Aufbereitung  der  Rohmasse.  Im  Dämi- 
schliff  liißt  sich  das  freie  t'aiciumoxyd  nur  im  letzten 
Falle  sicher  nachweisen;  es  bildet  dann  ans  rnnden 
KSnera  bestehende  KristalUggregate.  DteSüstale 

n.  JfdL 


L  6ary.    Vrrtnrho  mit  iea  SaalatrahUeblisr. 

((Mitt.  n.  d.   K.  Materialprüfnngsamt  1904. 
10.1-123.  BcrUn.) 
,  Die  Widerstandsfähigkeit  der  Pflasterungsmateiia- 
I  lien  und  Fußbodenbeläge  wird  meist  nach  dem 
Verhalten  beim  Schleifen   lieurteilt.     Zur  Aus- 
fObning  der  Ftüfungen  wird  die  B  a  u  8  «  h  i  n  g  e  r- 
gehe  SsUelfiMibeibe  oder  eine  ShnHohe  VorricbUiag 
benutsb    Diese  Methode  hat  verschieil'  iii-  Nach- 
teile, inAeaoodere  aber  den,  daß  die  betreffenden 
Materialien  in  der  Pnuds  niobt  in  deradben  Weis» 
iH-nnsjmicht  wenlen.  —  Der  Verf.  hat  die  Wirkung 
des  Sandstrahlgebläses  in  einer  eigens  komjtruicrteu 
I  Maeehine  anf  natOriidie  Bausteine,  künstliches 
Pflastermaterial.  ITolz  und  Linoleum  studiert;  die 
Ergebnissi^  sind  zahlenujußig  und  in  Abbildungen 
wiedergegel)en.    Aus  den  Versuchen  geht  hervor. 
duLS  (Iah  Sandstrahlgebläse  brauchbar  ist  zur  Auf- 
deckung einiger  nach  den  bisherigen  Prüfungsver- 
fahren  nioht  featateübaifr  Ugeiiiaobafton  der  Bau- 
stoff,.. Mf<. 

\rrfahrrn  xur  ilerslrllunii  >on  PrrBlin»i'n.  dir  aiil 
dacr  Seite  mit  BeKUltiiiasse  tthrrzocn  sind. 
(Nr.  1(UÖ71.    la  80i.    Vom  16. /4.  IDOt  aU 
Max   Perkiewioz   in   Ludwi(rsl»erg  h. 
.Mi>schin  [Posen].) 
Patentanspruch:  Verfahren  Kur  Uerstellu^g  von 
Preßlingen,  die  auf  einer  Seite  mit  BegnUmaw^ 
überzogen  sinil.  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die 
fiegußmasse  auf  den  ProUatempcl  aufgebracht  und 
durch  ihn  hei  der  PreBung  anf  den  PraOizig  aaf- 
get ragen  wird. 

Das  Cberziehen  tles  oben-n  Stcm|K'ls  mit  IV- 
gußmasse  geschieht  in  der  Weise,  daß  nach  dem 
Hochgehen  des  Stempels  ein  Bad  mit  der  Über* 
zugsmaüse  unter  den  Stempel  gebracht  wird,  w«l* 
ches  bei  Niedergehen  des  Stempels  nach  der  Seite 
gezopen  wird,      H  fik  ^     Ji.  ;i  ii    -  Wierr^n/i. 


Max  Per- 
bei  Moschin. 
161971 


Vrrlahrea  sar  UrrstrUaag  vaa  rretllngen,  die 
■»»■■■MM  fietngMI  M.    (Nr.  161 
Kl.  80/;.    Vom  24.  8.  1904  ab. 
k  i  c  w  i  c  7.    in  Ludwigsberg 
Pos<>n.    Zusatz  Eom  Frtwte 
lCL/4.  1904.) 

^deKkuujmidk :  Amffflunngafonn  dee  Vetfabieas 

snr  Herstellung  von  IV.  ülins/'  n.  «Iii  mit  BepnU- 
mawin  überzogen  sind,  gemäß  Patent  IUI  571, 
dturoh  gekennxeiohnet,  daß  die  BegaflBMMea  anf  dB 
Prc-ßstemjxd  ,  pegebenenfalls  auch  auf  die  FotÄ» 
fläche  der  Trommel  vor  Ausübung  der  Piessapg 
ndtteb  einea  ZsntiUiben  utgiktmM  nkd.  — 
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Statt  des  EintauchenB  des  Proßstempclß  in 
Gefäße   mit  der  Glatiur  soll  da»  Vcravhcn  des 
Stempels  mit  dieser  in  der  vorstehenden  Wci»o  er- 
folgen. Wieg»nd. 
Vrrfahrrn  snr  llerstelluBK  portt»fr  HansfaiteiBe  und 

•■4errr  poröser  Hdr^r.  (Nr.  1(51  641.  Kl.  806. 

Vom  10.  ,'5.  um  ab.  HeinrichSchmidt 

in  LAngobrüc'k  h.  Drciiden.) 
Patetttanspruch:  Verfahren  tur  Herstellung  portiser 
Kunststeine  imd  anderer  poröser  Körper,  gekenn- 
zeichnet durch  den  Zusatz  von  Eisstückchen  zur 
Kunststoinmasse.  — 

Die  betreffenden  Steinmassen  werden  mit  Eis- 
Stückchen,  sogenanntem  Eii<iklarschlag.  vermischt, 
deren  Menge  sich  nach  dem  Grade  der  gewünschten 
Porasität  richtet.  Die  Masse  wird  nach  guter  Mi-  I 
Mjhung  in  Formkästen  eingestampft.  Die  Eis- 
stückchen t«uen  auf,  das  entstehende  Wasser  dient 
zur  Anfeuchtung  und  innigeren  \'erbindung  der 
gemischten  Stoffe.  Die  fertigen  Steine  zeichnen 
üich  durch  schlechte  Schall-,  Wärme-  und  Kälte- 
leitungsfähigkeit, sehr  geringes  spez.  Gew.  bei  ge- 
nügender Festigkeit  und  Elastizität  aus. 

Wiegand. 

Verfahren  lar  IlfrstelluBg  von  kUnstlichrm  Marmor. 

(Nr.  161  079.    Kl.  80*.    Vom  21>./r..  19<>4  ab. 

Philipp  Eyer  in  Köln  a.  Rh.) 
PalefUansprwhf:  l.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
künstlichem  Marmor  mit  durchgehenden  .Adern, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die  auf  einer 
Unterlage  befindhcho  nicht  abgebundene  Mört  ei- 
nlasse aus  Gip«  oder  sonstigem  erhärtenden  Stoff 
mittels  eines  Werkzeuges  zerteilt  und  in  die  sich 
bildenden  Lücken,  bevor  die  Mörtelmasse  wieder 
zusammenfließt,  die  farbige  Adermasse  einfüllt. 

2.  Ausfühnmgsform  dew  unter  1.  geschützten 
Verfahrens,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  die 
mit  Adern  versehene  ^lörtelmasse  drückt  und 
schiebt,  um  gestaltend  auf  die  Adern  einzuwirken.  — 

Das  vorliegende  Vorfahren  hat  den  Vorteil,  daß 
man  den  Verlauf  der  Adern  ganz  nach  Wunsch 
einrichten  kann;  außerdem  erhält  man  nach  dem 
Abbinden  eine  Platte  mit  glatter  Fläche,  die  das  j 
richtige  Aderbild  schon  hat  und  nicht  so  viel  Nach- 
arbeit erfordert  wie  Platten,  die  nach  den  älteren 
Verfahren  hergestellt  sind.  Wiegand. 


Verfahren  inr  HentHInnK  kflnsilkhen  Warmors. 

(Nr.  ICl  088.    Kl.  S06    Vom  17./-'.  ltH»3  ab. 

Deutsche  Kunstmarmorwerke  G. 

m.  b.  H.  in  Köln  a.  Rh.). 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Herstellung  künst- 
lichen Marmors  durch  Zersprengen  von  Platten 
aus  Gips,  Zement  o.  dgl.  imd  Ausfüllen  der  Bruch- 
stellen mit  Bindemasse,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  in  tlie  Platten  dem  Verlaufe  der  natürlichen 
Aderungen  des  )Iarmors  entspretrhende  Scharten 
oder  Vertiefungen  eingerissen  werden,  zum  Zwecke, 
bei  der  späteren  Sprengarbeit  die  Rissebildimg  zu 
befördern.  — 

Da«  Einreißen  geschieht  mittels  eine«  rauhen 
HolzspantM  oder  dgl.  vor  dem  Abbinden  der  Platte 
in  deren  Rückseite.  Man  kann  auch  die  Masse  auf 
eine  Unterlage  gießen,  (he  unregelmäßige  kanalartigo 
Erhöhungen  und  Vertiefungen  besitzt,  und  in 
dieser  Form  abbinden  lassen.  Nach  dem  späteren 
Trocknen  ist  die  Platte  leicht  in  den  vorgezeich- 
neten bzw.  gegossenen  schwächeren  Stellen  zu 
zersprengen.  Wiegand. 
Verfahren  inr  lirrsIrllnnR  von  Asbrsikörpern  durch 

ZuMmnienpressen   von   zrrkifinerlem  A-sbest 

ohne   Anwendung  von   Bindemitteln.  (Nr. 

160  981.    KJ.  80.6    Vom  19. /4.  1904  ab.  Dr. 

J.  Bernfeld  in  Ix>ipzig- Plagwitz.  Zusatz 

zum  Patente  148  936  vom  12. /6.  1901;  siehe 

diese  Z.  U,  4.32  [1904].) 
Patentan&pnich  :  Ausführungsform  des  Verfahrens 
zur  Honttellung  von  Asbestkörpem  durch  Zusam- 
menpressen von  zerkleinertem  visbcst  ohne  Anwen- 
dung von  Bindemitteln  gemäß  Patent  148  936,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die  .Asbestkörpor  mit 
wannen  bzw.  heißen  Wassorglaslösungen  getränkt 
werden,  worauf  die  Kieselsäure  in  bekannter  Weise 
abgeschieden  wird.  — 

Die  meisten  auf  den  Markt  kommenden  Asbest- 
«orten  sind  wenig  säurelieständig,  so  daß  sie  sich 
direkt  für  Gegenstände  nach  dem  Hauptpatent 
nicht  eignen,  weil  sie  sich  in  Berührung  mit  Säuren 
verändern.  Um  auch  in  Säuren  )M»tändige  und 
dabei  poröse  Körjwr  zu  erhalten,  wird  nach  vor- 
liegendem Vorfahren  auf  den  nach  dem  Haupt- 
patent erhaltenen  Gegenständen  Kieselsäure  niod«r- 
goschlagon.  Wiegand. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tagesgeschichtliche  und  tlandels- 
rundschau. 

Xeu-Ywk.  Der  Kon-sul  der  Verein.  Staaten 
za  Amoy,  China,  Anderson,  berichtet  über 
ein  Itodoutcndes  Unternehmen  amerikanischer  Kapi- 
talisten, das  chinesische  Beich  von  dort  aus  mit 
Düngemitteln  zu  verachen.  Nach  Ansicht 
des  Konsuls  bietet  China  ein  geradezu  unbegrenztes 
Absatzfeld  für  gute  und^b  i  1 1  i  g  c  Düngcmate- 
rialien.    Er  schreibt  :  i 

Es  ist  Aussicht  vorhanden,  daß  gewisse  ameri- 
kanische Interessenten,  welche  von  den  Philippinen 
aus  arbeiten,  ein  ausgedehntes  Geschäft  mit  Düngo- 
nütteln  längs  der  südlichen  chmesischeu  Küste  be- 
gründen werden.  Vertreter,  welche  die  Verhältnisse 


an  Ort  und  Stelle  untersucht  haben,  «ind  der  .An- 
sicht, daß  außergewöhnlich  günstige  Bediagungea 
für  einen  umfangreichen  und  erfolgreichen  Ge- 
schäftsbetrieb vorhanden  sind.  Wahrsoheinlioh  wird 
die  Gesellschaft  sich  in  Hongkong  inkorporieren 
lassen,  da  die  dortigen  Gesetze  günstigere  Satziui- 
gcn  ermöglichen,  als  in  den  \'erein.  Staaten  er- 
langt weiden  können,  der  Geschäftsbetrieb  selbst 
wird  aber  hauptsächlich  von  amerikanischen  Ka- 
pitalisten kontrolliert  werden. 

Das  Feld  für  Düngemittel,  fährt  der  Konsul 
dann  fort,  ist  in  China  ünl>egrenzt.  Tatsächlich 
hat  das  gegenwärtig  unter  Kultur  befindliche  I.and 
vielleicht  2000  Jahre  lang  unter  einer  und  dersell^n 
Ausbaiimethode  und  zwar  der  intensivsten  Art  ge- 
standi'n,  manche  Distrikte  natürlich  noch  vie\  länger. 
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r      ZeUsrblift  fitr 
I  •ngewaiidte  Ch<>inle. 


Die  Clhüieaeii  babea  ihn  beMudeten  Muthntifn, 

wenn  man  ihre  BGttel 

und  in  Betracht  doht,  lialion  f-'w  virlli'itlit 

dat>  beste  getan,  vras  sie  tan  konnten.  Die  Zunahme 
mediahiiidMr  Kamtnioae  swingt  indflsseiu  die  alten 
Methoden,  wenn  aiiK  keinem  andcn^n  Cmnde,  ao 
doch  zwecks  Verhütung  des  Typliu-s  aufzugeben, 
und  dia  Vorzüge  modemer  Düngemittel  werden 
melir  und  mehr  anerkannt.  Qegenwärtig  vmnoäea 
die  Chlneaen  allea  mögliche  fSr  Dfingecwecke.  Das 
Jiaiipt -iii  l.lii'hste  komnu  rzicllc  Düngemittel  I^<•^^t(•!lt 
in  Üoluieukuchen.  Aus  dem  Uafen  von  Niucbwaiig 
allein  wird  aUj&hrUdi  ffirfi  IQD.  DoH  OoM  Bohnen- 
kufhen  vernchifft,  größtontcils  nach  Küsd  riiil.ilzen 
des  BÜdlk-hi'n  Chinas.  In  dem  Ii  u  o  <1  <- 1  zu 
Amoy,  Swatow  und  äimlichen  Küsteuhiifon  lüldet 
er  einen  der  haaptMohliohaten  Veraandartikel  naob 
dem  Inneren  des  Landea. 

Neben  d<  m  in  CUm  wlbot  verbraii' 1it<  ti 
Bohnenkuohen  aind  noob  {ihificb  für  ungefähr 
3800000  Don.  OoM  an^geffllut,  muHiat  naeh 
Japan;  im  verganp-ncn  .Tr.hrc  l>«t  indwsen  der  Ex- 
port nach  durt  »ehr  unter  dem  Kriege  gehtten. 

Andererseits  importiert  China  liereitä  gc^gen- 
wlrtig  orheblirho  Mengen  Düngemittel :  Dung- 
knehet'  (massun-  cake).  Kali.  Nußkuchen  und  andere 
Stoffe,  dt  ri  n  Wort  sieh  auf  nahezu  2")  IHM»  Doli, 
üold  stellt,  woni  noch  die  Einfuhr  von  Bohncn- 
kommt,  die  sieh  fOr  Amny  allein  im  Ter- 
Jahn  Mif  OOO orKi  Doll.'p'Ktclli  hat. 
Wann  der  Konaol  hinzufügt,  daii  die  Chinesen 
das  oben  erwähnte  amerikaniaobe  üntemehmea  be- 
ri  i(s  mit  ^'iiiistipen  .\ugon  '«'trachten,  so  beweist 
dies,  daU  der  Berieht  geschrielx-u  war,  be\or  der 
chinesische  Boykott  Aber  a  ni  e  r  i - 
kan  i sehe  Wnroa  MmHpniolMB  wurde.  Be- 
kanntlich ist  die  BtnwBndenmg  Ton  OQBMHMiien 
Ki'lis  iti  drti  Vereinigten  Staaten  bereit«  seitllugerer 
Zeit  untenagt.  Trotzdem  ist  es  vielen  oMneiiwhen 
Arbeitern  Ml  die  eine  oder  andere  Weise  gehragen, 
den  Crenzbehorden  ein  Sehnipphen  zu  schlagen, 
sieht  doch  in  unserem  Auge  ein  Chinese  cIh-uho  aus 
wie  der  andere.  In  letzter  Zeit  Hind  nun  von  den 
amerikanischen  Einwanderungsbehörden  schärfere 
MnSregeln  ergriffen  worden,  um  einer  ferneren  Ein- 
elimg    von    In-zopften    .\rb<-iteni  vorzu- 

Unglücklioberweise  hat  man  dabei  wieder- 
holte BGBgriffe  gemacht,  indem  nun  vaiAt  Chinesen, 
welche  si(  Ii  h-di^lich  zum  Studieren  oder,  um 
handelageschäftlicbe  Verbindungen  anznknäpfen,  in 
den  Vereinigten  Staaten  anftielten,  wieder  per 
Schub  ülxT  die  Grenze  beförderte  oder  ihnen  wenig- 
stens unaiigeaehiue  S<:lu'rereien  verursaclite. 

Als  Erwiderung  hierauf  Jtat  eim-  .\nzahl  ein- 
fluBreioher  Geaob&ftslente  in  CSiin»  eine  Bewegung 
eingeleitet,  welehe  darauf  hinzielt,  die  aus  den  Ver- 
ein%ten  Staaten  eingeführten  Waren  zu  iHiykfil 
sowie  überhaupt  alle  geschäftlichen  Verbm- 
dnngai  mit  diesem  Lande  abzubrechen.  Ak  Zen-  | 
tnim  dieses  Boykotts  darf  Shant'liai  angesehen 
werden.    Mitte  Augvist  wurde  von  dort  nach  hier 
berichtet,  daß  infolge  des  Boykotts  der  ganze  Han-  | 
delsTerltehr  ins  Stocken  geraten  sei,  auch  richte 
aicb  die  Bewegung  schon  nicht  mehr  allein  gegen 
amerÜEanisclie,  sondern  auch  gegen  europäische 
Wann,  was  cUe  japanischen  Geschäftsleute  natür-  | 
Udi  aussutotaen  ventanden.  GcnecaOmnsal  B  o  •  • 


gers  sandte  unterm  10.  August  an  das  StaatB> 
departsrant  in  Washington  eine  diesbezü^dw 

Depesche,  die  mit  den  \\'()rten  srhlnü  :  „AUe  unsen> 
Interessen  sind  affiziert,  imd  die  Vertreter  anderer 
Nationen  hegen  Beffirditaagsn**.  Hau  liat  diese 
Worte  dahin  auspeli-ct.  daß  die  Bewemm^  iHwr- 
haupt  sich  zu  einer  fnindenfeiudlieheu  zu  ent- 
wickeln drohe. 

Der  Boykott  ist  andi  nkbtaof  China  besohcänkt 
gebfieben,  Tiefanehr  haben  tbA  ihm  die  in  Japan,  auf 
den  Hawaii -ImH>!n  und  den  Philippinen  aogeseft-sem-n 
chinesisohen  Geschäftsleute  angesoUoMCO.  So 
wufde  SOS  Yokdtsn»  gamsMet,  dkB  die  dort  be- 
findlichen Chine.'wn  beseldos.sen  hätten,  keine  ameri- 
kanischen Waren  zu  Itandeln,  keüie  amerikanischen 
I-Vachtdampfer  zu  benutzen  und  mit  amerikanischen 
VersicherungsgeHclLschaften  und  Banken  keine  Ge- 
schäfte zu  machen;  auch  hätten  nie  für  Zuwider- 
handlungen empfindliche  Geicistrafen  vereinliari. 

Wie  ans  Washington  berichtet  ni-ird,  hat  die 
Regierung  besBUoBsen,  den  frSheren  Oesandteo  der 
Vereinigten  Staaten  in  Cbini',.  Mr.  Conger.  als 
SpezialheTollmäcbtigtcu  nach  dort  zn  seodso,  um, 
wenn  möglich,  skia  SebKditang  der  VerliilteisBe 
herbeizuführen. 

Während  so  der  tmerikani.selie  Auüeiibandel 
mit  Osta^^ien  einen  empfiudHehen  Stoß  erhalten  lia% 
rückt  das  drohende  Gespenst  eines  ZoUkriegaa 
mit  Dentsehland  immer  niber;  ihn  absu- 
wetiiKn,  wie  Überhaupt  bessere  Hundelsbezielningen 
ixutbcsouderu  niii  den  europäischen  Ländern  zu 
sohafin,  bat  die  in  des  Tagen  vom  16i.— 18.y8.ki 
Chicago  abgehaltene  „National  Baoipro- 
c  i  t  y  Conference"  bezweckt. 

Die  Einladung  zu  dieser  Kcmferenz  war  aaficr 
Ton  einer  Anzahl  von  Viehzüchtenroreinen  und  dem 
Nationalvnrband  der  Komzüchter  von  dem  Board 
of  Trade  in  ('biea^-o,  der  Chiee,go  Coninien  ial  Asso- 
ciation, Illinois  Manufaoturers  Aasociation  und  der 
National  Association  of  Agrieidtaral  Implement  and 
Vehicle  MamifBcturers  untcmni-hnet.  Zu  den  zahl- 
reichen Organisationen,  welehe  .sieh  für  Heziprozität 
und  für  die  Bestrebongen  dieser  Konferenz  aus- 
sprachen, gehörten  u.  s.  die  Handelskammer  dr» 
Staaten  Neu- York,  die  hiesige  Produktenbörse  und 
die Merchants Association  of  Xew-York.  Namentüsb 
von  der  letztgenannten  Körperschaft  wurde  be- 
reits monatelang  Torher  eine  leUiafte  Propaganda 
gemacht,  .'^o  ver^^andle  sie  unterm  14./7.  ein  Zirku 
lar,  in  welchem  die  Situation  in  fieffender  W  eise 
wie  folgt  daigdegt  wurde: 

..Bedeutemle  \''iiiii(|enmgen  haben  in  der 
Tarifsystemen  von  nahe/.u  allen  kontinentalen  Na- 
tionen Europas  entweder  Ixreits  Platz  gegriffen 
oder  werden  demnächst  dadurch  Platz  greifen,  daß 
diese  Linder  hohe  länfnhrBchutzzollsitxe  entweder 
schon  angenommen  haben  inler  anztmehmen  ge- 
denken. Neben  dieser  markierten  Erhöhung  dv 
Zollsita»  haben  die  meisten  dieser  eoropftischcn 
Nationen  ein  d<>i)]>elte«  Tarifsystem  angenommen, 
unter  welchem  sie  einen  .Maxinmm-  oder  Ceneral- 
tarif  für  gewöhnliche  Einfuhren  und  .Mininnim-,  be- 
sondere oder  konventionale  TarifzöUo  solchen  Na- 
tionen gegcnfther  anwenden,  welche  ihnen  gegen- 
HiMtiiie  Zii>.'esiiiiuliiisse  in  ihren  Ziills.il/ini  machen: 
der  Unterschied  der  Maximum-  und  MinimumzoU- 
Bitae  betrigt  von  IS— 7S%. 
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Da«  Resultat  dieser  neuen,  von  den  europäi- 
schen Ländern  angenommenen  Zolltarifs^'stems 
vri/d  für  dt<n  Außenhandel  der  Vereinigten  Staaten 
«n  iußerät  verderbliches  sein.  Neben  den  hüben 
und  prohibitiven  ZoUiiätzen  für  Einfuhren  aus  den 
Vereinigten  Staaten  werden  unsere  Erzeugnisse  mit 
der  scharfen  Konkurrenz  anderer  Nationen,  welchen 
die  ilinimaltarifsätze  eingeräumt  sind,  zu  kämpfen 
haben. 

Die  sehr  ernst«  Situation,  welcher  der  Außen- 
handel der  Vereinigten  Staaten  gegenübersteht, 
läßt  sich  verstehen,  wenn  man  berücksichtigt,  daß 
unsere  gesamten  Ausfuhren  nach  Europa  in  dem 
Fiskaljahro  1904  die  Summe  von  lü7fl  Mill.  Doli, 
überstiegen  balH>n,  was  mehr  als  ^/j  unser  ganzen 
Ausfahr  auamacht.  Großbritannien,  das 
über  die  Hälfte  dieser  Ausfuhren  nach  Europa  er- 
hält, wird  unter  seinem  gegenwärtigen  Tarifsystem 
gegen  unseren  Handel  keine  Schranken  errichten, 
ee  sei  denn,  die  von  Mr.  Chamberlain  be- 
triebene Agitation  erweist  sich  als  erfolgreich. 
Doutsebland  (nach  Großbritannion  unser 
bester  Kiinde),  da«  für  215  Mill,  DolL  unserer  Aus- 
fahren empfängt;  Frankreich  mit  65  Mill. 
DolL :  Italien  mit  35  Millionen  DolL  und  die 
Schweiz,  Rußland,  Österreich  - l'n- 
g  a  r  n  und  kleinere  kontinentale  Länder  werden 
viele  unserer  Au.sfuhren  durch  die  Erltebung  der 
hohen  Zollsätze  ausschließen.  " 

Es  folgt  dann  eine  lange  Liste  der  hauptsäch- 
Uchon  .Ausfuhrartikel,  welche  alle  durch  die  bevor- 
«It^henden  Zollverändcrungen  schwer  betroffen  wer- 
den, und  dann  heißt  es  weiter : 

„Der  neue  Zolltarif  des  deutschen 
Reiches,  welches  in  der  ersten  Hälft«  dos  Jahres 
1006  in  Kraft  tritt,  verdoppelt  nicht  nur  viele  der 
Zoil.s.^tzo  für  unsere  Hauptausfuhrartikel,  sondern 
wird  utiH  auch  durch  die  mit  einer  Anzahl  euro- 
päischer Nationen  abgeschlossenen  Gegenseitigkeits- 
TOrträge  in  eine  noch  ungünstigere  Lage  versetzen. 

Das  gleiche  Verhältnis  wird  uns  binnen  kurzem 
in  Österreich  - Ungarn  begegnen,  wo,  wie 
man  erwartet,  der  entworfene  neue  Tarif  dem- 
nächst angenommen  werden  wird.  Als  ein  Bi^ispiel 
für  die  verderbliche  Wirkung  dieser  neuen  hohen 
Zolltarifsätze  für  die  Ausfuhren  aus  den  Vereinigten 
Staaten  mag  es  genügen,  dai  Kottonül  zu  erwähnen, 
wofür  der  Zoll  vervierfacht  werden  wird.  Dadurch 
wird  unsere  Kottonölausfuhr  nach  jenen  Ländern 
ruiniert  werdert 

Rußland  iiat  im  Jahr(>  1901  als  Erwiderung 
auf  den  von  den  Vert»itiigten  Staaten  für  russisc^hen 
Zucker  erhobenen  Zuschlagszoll  seine  Zollsätze  für 
unsere  Ausfuhren  um  50—100%  erhöht  und  hat 
jetzt  einen  Normaltarif  angenommen,  welcher  diese 
Vergeltungszollsätze  erhöht  und  zweifellos  un«frt>n 
Ausfuhrhandel  mit  jenem  Lande  vollständig  miter- 
binden  wird.  Unsere  gesamten  Ausfuhren  nach 
Rußbuid  betrugen  im  Jahre  1904  31  200  000  Doli, 
gegenüber  Einfuhren  für  2  200  000  Doli. 

Die  f  r  a  n  7.  ö  8  i  s  c  h  e  Republik  hat  nach 
der  Annahme  des  Mac  Kinleytarifgesetzes  einen 
hohen  Maximalschutzzolltarif  und  einen  Minimal - 
tarif  mit  dem  Ergebnis  angenommen,  daß  wähn-nd 
der  letzten  6  Jahre  unsere  Ausfuhren  noch  Frank- 
reich keine  Zunahmen  aufweisen,  ausgenonuuen  in 
einigen    unlxsdcutenderen    Artikeln,    für  welche 


Frankreich  den  Vereinigten  Staaten  ZoUreduktioncn 
als  Entgelt  für  gewisse  geringe  Reduktionen  ein- 
geräumt lukt,  welche  die  Vereinigten  Staaten  gemäß 
Abschnitt  3  des  Dinglejrtarifgesctzes  gewährt  haben ; 
&i  ist  bem^>rkcnswcrt,  daß  unsere  durch  diesen 
Gegenseitigkeitsvertrag  l)erührtcn  Ausfuhren  nach 
Frankreich  von  1898 — 1903  um  4<i"o  gestiegen  sind. 

Italien  hat  uns  auf  Grund  seines  Minimal- 
tarif s  Reduktionen  für  eine  beschränkteZahLAusfxihr- 
artikel  mit  dem  gleichen  Ergebnis,  wie  in  Erank- 
I  reich,    gewährt;  so   zwar,    daß  unsere  Ausfuhr 
'  dieser  wenigen  Artikel  eine  sehr  Ix^dcutende  Zu- 
I  nähme  zeigt,  während  unsere  .Ausfuhr  von  »ol- 
I  eben  .Artikeln,  welche  den  Maxitual.sätzen  unter- 
worfen sind,  nicht  wesentlich  gestiegen  ist. 

In  der  Schweiz,  die  stet«  ein  guter  Kunde 
der  Vereinigten  Staaten  gewesen  ist,  werden  wir 
den  Maximalzollsätzen  des  neuen  Tarifs,  wel- 
cher binnen  kurzem  in  Kraft  treten  wird,  unter- 
worfen werden.  — 

Es  scheint  uns.  daß  die  Zeit  jetzt  für  die  Vor- 
einigten Staaten  gekommen  ist,  eine  Politik  gegen- 
seitiger llandelsvereinbarungen  einzuschlagen.  — " 
Die  vorstehend  wiedorgegebcnen  Tatsachen  und 
die  daran  geknüpften  Schlußfolgerungen  Ijildeten 
auch  die  Quintessenz  der  zahlreichen  auf  der  ("hi- 
I  cogoer  Konferenz  gehaltenen  Reden.    Es  mag  da- 
rauf hingewiesen  werden,  daß  die  Frage,  ob  Schutz- 
zoll oder  Freihandel  a!i  sich  darin  imberührt  ge- 
blieben ist,  \ielmehr  bildete  das  Bestreiken,  Mittel 
und  Wege  zu  finden,  um  in  gimstigere  Handels- 
beziehungen mit  dem  .Auslende  zu  treten,  die  Basis 
i  der  Verhandlung. 

Auf  der  Konfert>nz  waren  ungefähr  200  land- 
wirtschaftliche, industriolle  und  kommerzielle  Kör- 
perschaften vertreten,  femer  beteiligten  sich  die 
Gouverneure  mehrerer  Staaten,  zahlreiche  Kongreß- 
mitgUeder,  Politiker  usw. 

Es  wurde  die  nachstehende  Resolution  ange- 
nommen : 

„Die  National  R<reiprocity  Convention,  als  Ver- 
treterin von  mehr  als  200  landwirtschaftlichen, 
kommerziellen  und  industriellen  Assoziationen  der 
Vereinigten  Staaten,  gibt  hiermit  die  folgende  Er- 
klärung ab : 

In  Erwägung,  daß  die  landwirtitchaftlichen. 
Fabrik-  und  andere  Indu.strien  dies«'*  Landes  sieb 
in  solchem  Maße  ausgedehnt  haben,  daß  sie  für 

I  den  .Absatz  ihrer  sämtlichen  Erzeugnisse  sich 
nicht  länger  auf  den  inländischen  Markt  verlassen 

I  können,  und  in  Erwägung,  daß  die  gegenwärtige 
kommerzielle  Haltung  der  Vereinigten  Staaten, 
zum  großen  Teil  infolge  davon,  daß  sie  die  Gcgen- 
seitigkeitsbestimmungen  von  Abschnitt  IV  des 
Dingleygesetzes  nicht  zur  .Ausführungen  bringen, 
gegen  ausländische  Nationen  gerichtet  ist,  deren 
„good  will"  wir  wünschen,  und  auf  die  wir  uns 
bisher  als  Käufer  für  »uvs-ni  ülKinK-büssigcn  Er- 
zeugnisse verlassen  halwn.  beschließen  wir: 

1.  Daß  diese  Versammlung,  imter  Anerkennung 
des  Schutzprinzipes  als  der  feststehenden  Politik 
unseres  Landes,  gegenseitige  Zugeständnisse  mittels 
eines  doppelten  oder  Maximal-  und  Minimaltarifes 
als  die  allein  zweckmäßige  Methode  befürwortet, 
um  die  gespannte  Situation,  welcher  wir  uns  gegen- 
wärtig gegenübereehen,  zu  verbessern. 

2.  Daß  die  Frage  der  ZoUskclas  und  -sätze. 


WMMluAHoli'tMrwHbttefatr  TaU. 


welobe  bei  aoldien  gegeoseitigea  Zugegtändnimea 
SU  tnigm  ist,  •n  besten  dnnih  VowohligB  timt 

lenteii  Tarifkomniinfiion  crlfdipf  wini,  welche 
dem  Kongreß  «  inzusc-tzin  und  von  dc-m  Präsi- 
zu  ernennen  int  und  aus  volkuwirtHchaft- 
Ikhen,  indostriellen  und  konmiHEoeUm  8«ohv«r- 
Btändigen  bestehen  soll. 

3.  DftB  esdie  Meinung  dieser  Venounmlungiet, 
daß  unaer  gegenwärtiger  Tarif  tekthliofae  Ueiegen- 
heit  für  eotebe  ZugeetindniMe,  ohne  Schaden  für 
]bduHtrit',  Mandel  und  Ärl>eitslöhne,  darbietet. 

4t,  DftU  wir  dem  Kongiefi  m6g)iohat  aohleaaige 
ffaftm*''"*—*  dringend  eoqpMilen» 

Wir  empfehlen,  daQ  eine  permanente  Organi- 
tfttioa  unter  dem  Namen  der  AmerioMi  Beoipcooal 
Tariff  Leagiio  gebildet,  and  d«0  ein  AnaeeknB  von 
lö  MitRliedem  durch  den  Vorsitzenden  i  ni.iiuit 
werde,  mit  der  Ermächtigung,  sielt  zu  orgaaii>ie- 
ren  um  daa  Werk,  xu  dem  wir  ans  ▼eraanunelt 
luben,  fortzu.*etzen.  —  •  " 

Die  Arbeit  dieHes  Fünfzelinerauswoluwues  wird 
sieh  jedenfalls  hauptsächlich  darauf  richten,  die 
Kongn-ßmitglieder  in  einer  jener  Resolution 
günstigen  Weise  zu  stimmen.  In  wieweit  die»  Elrfolg 
haben  wird,  muß  die  Zukunft  lehr(>n,  ehenso  such, 
ob  sieh  die  Washingtoner  Regierung  in  ihrem  weiteren 
Verhalten  durah  die  VenuiDiliiiig  beeiofloMon  Immu 
wird.  Emen  Vertrater  Iwtte  sie  niiAinndhGlikaco 
entsandt.  D. 

ßakUt     Ich  halte   Ix  rcil.s  (Jclegi  nlii  il.  auf 

die  heiTScbeode  Raffetakrisb  und  auf  die  wegen 
Mangels  an  Brennstoff  bedringte  Lage 
der  Eisenbahnen,  Schiffahrtsgeeellschaften  und  der 

ven*<'hii-d<'rH'n  hKlu.-^tri«-!!  hinzuwei.scn.  Die  erhoffte 
TariiermäiUgung  für  Kerosin  auf  der  transkau- 
katiMdien  Bahn,  ift  bis  Jetst  nooh  nieht  bewilligt 
worden.  Die  vom  21.  '25.  JuU  alten  Stils  in  St. 
Petersburg  unter  tlem  N'orsitz  de«  Gehilfen  di« 
FinanzminiHter»  tagenden  Beratungen  konnten  na* 
türlich  nieht  Resultate  haben,  welche  eine  sofortige 
AUiilfe  der  Krisia  versprachen.  Hervorgehoben  m 
werden  verdient,  daß  aU  Hauptursache  für  die  ver- 
ringerte Napbtaaasbeate  die  hier  heixschenden  Un- 
ruhen konstatiert  wnrden.  Wenn  auch  ein  Rfick- 
gang  in  der  Er^i' '  iul^' i'  <Ii  r  \a|i!itjii;itidereien  vor- 
handen ist,  so  könnte  er  kemetitallH  ein  derartiges 
Defirit  bewirinn.  Es  wurde  darauf  hingewiesen, 
daß  von  den  drei  Hauptabnehmern  flüxt^igen  Brenn- 
stoff»,  Kiacnbahnen,  Schiffahrt  und  Induntrie,  um 
der  heriBdienden  Krisis  abzuhelfen,  am  leichtesten 
die  «rstertn  um  festen  Bienmitoff  äbetgebm 
kSnnten.  Yon  Seiten  des  Ifinlsterfauu  der  Wege- 
komniiiiiikationeti  wurde  jeflooh  eingewandt,  daß 
die  Kronseisenbahnen  bis  zur  Eröffnung  der  nächst- 
jUuigen  Sohiffalirtiperlode  bereits  vwsoigt  seien, 
daß  ein  Er><ii</  von  fliH^itrem  Brennstoff  durch 
festem  nicht  für  alle  Kiscnl)ahnen  möglich  sei,  und 
daß  die  zuläx^ige  Ersparnis  an  flüssigem  Brennstoff 
im  Maximum  1,6—2  MilL  Met.-Ztr.  betngen  wüideb 
was  einen  nur  geringen  Effiakt  haben  wGrde.  F9r 
die  Schiffahrt  wurde  ein  derart i^'<  r  f*l«  rt;iin^ 
nicht  ausführbar  erachtet.  Den  Industheu  würde 
es  «war  nicht  schwer  fallen,  festen  BNmnstoff  an 

verwenden,  wfulurch  Ift.-l  Mill.  Met. -Ztr.  im 
Jahi-  diiiponibel  würden,  doch  konnten  sie  sich  zu 
disBsm  Schritt  etat  «ntsddidkn.  wenn  dl»  veciit» 


zeitige  Zustellung  von  Kohle  garantiert  weiden 
könnte.  Wenn  aoeh  die  ftgiebigkeit  der  rassisehen 

Knlilcrilajicr  die  erforderlii'lu-  .\ii.-<l>eutc  ^^rwrihr- 
leistet,  SU  sind  die  Eisenbahnen  nicht  imstande, 
die  gewünschte  IIk^  raehlMitig  an  den  Ort  dss 
Verbrauchs  ZU  transportieren.  Angesichts  dewswn. 
daß  beim  Transport  aus  den  tjalti.schen  Häfen  em 
Hangel  an  Waggons  sich  nicht  fühlbar  macht,  hat 
das  Finananinisterium  als  xeitweiUge  Mafiragel  i 
Madisehe  Kohle  mr  mllfrvien  nnHohr 


Auf  ili.'  ülirij.'1'n  I'iiiikti-  iler  \'"-rhandhingen  ein- 
zugehen, erschemt  überflüssig,  um  so  mehr,  da  die 
Lagein  Baku  ncDunehr  nach  den  bhitigen  AngnsA- 
tagen  eine  derartige  geworden  ist,  daß  nur  dun^h- 
greifendc  Reformen,  welche  da«  CU«!  an  der  Wurzi-i 
fassen,  der  kranken  Industrie  aufhelfen  können. 

In  weloh  färohteriiober  Weise  die  ndien  In- 
stinkte iweier  Rassen  mtage  getreten  sind,  M 
genugsam  durcl>  Zeitimgsartikel  Ix'kannt  gewonlen, 
der  voriiegende  Bericht  kann  sich  nur  auf  die  ver- 
heersnden  Wirinmgen  der  Kataatraphe  nnf  die 

hiesige  Industrie  beschränken  Eine  genaue  Fest- 
stellung der  Verlu-it<'  ist  zurzeit  mx-h  nicht  mügUch, 
sie  sollen  nach  Angabe  des  statistischen  Bureau« 
des  Verbandes  der  Naphtaindustriellen  ca.  27  MilL 
Rubel  betragen.  So  groß  der  Schaden  auch  ist, 
die  weitverbreitete  Nachricht  von  einer  ,,VVrnich- 
tung"  der  Bakuer  Naphtaindustrie  ist  ala  unbe- 
grBndet  surUoksnweisen.  Die  IMwllnn,  welche  siA 
mit  der  V'erarlM'ilung  der  Napht«  be«i?häftigen, 
iiaben  überhaupt  nicht  gelitten,  von  voriiandeneii 
Vorräten  ist,  wenn  man  von  zwei  geringfügigen 
Grubenbränden  absieht,  im  Fabriksrayun  nichts 
vernichtet  wprden.  Der  Schaden  in  den  Bohrorten 
ist  allerdings  kolossal,  kann  aber  von  den  größeren, 
kapitalkräftigen  Finnen  bald  wieder  lefuiert  «er- 
den. Bin  ungefähres  BQd  der  Verluste  dOrfle  fol- 
gende Zusammen.stellung  gelx  ii  r>l<  Zahl  vor  der 
der  Katastrophe  im  Betriebe  befindlichen  Bohr- 


In  Balaohany  . 

„  Ssabuntiichi 
„  Romany.  . 
„  Bibi-Eibat  . 
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gebraaat 
426 

316 

84 


65%=  102 
40^0=  72 

Ein  fertiges  Bohrloch  kostet  ca.  7ö  OUU  Kubd. 
Da  die  Annahme  berechtigt  ist,  d&S  bei  der  Ka- 
tastrophe die  Bolirlöi  lier  seUtf<t  nicht  (relitten  haben, 
so  wäre  der  Materialsehaden  für  cüien  Bohrturm 
mit  Maschinen  und  Ut^isilien  mit  lOOCXJ  Rubeta 
ansusetan.  Die  Abrigen  abgebrannten  Ikihrtömn 
—  es  sollen  im  ganaen  ca.  fiOOO  sein  — repräsentienn 
einen  viel  geringeren  Wert,  da  viele  von  ihnen 
wegen  Uncrgicbigkeit  schon  aufg^eben  waren. 

Größer  als  der  «rtittwe  Materialsobaden  tat 
der  indirekte,  der  dadiireli  rntHtrht,  daß  auf  vi<»le 
Monate  hinaus  die  Naphtagewuinuug  —  augen- 
blicklich ist  sie  nahezu  ganz  eingestellt  —  sehr 
beiduinkt  sein  winL  Wie  empfindüdi  dieser 
Sehaden  nkk«  nw  ffir  die  WaplitdndnsIrMkn,  mm- 

dem  aiiohtttfinz  Rußland  ist,  braucht  nicht  emt 
betont  zu  H—dtn.  Gleich  nach  den  berüohtigten 
Aiyttogen  haben  die  hiesigen  IndnaMelian  niiiht 
venijiiinit,  dem  Finanzminister  eine  Denksdirift  ein- 
zurciciien,  welche,  an  Deutlichkeit  mehu  *u 
ahrig  lasssnd.  gwUe  StwiBiohtsr  eaf  dto 
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hj|^><i^l■n  Zustände  wirft,  ti.  a.  die  Si-lnitzlosigkeit 
von  Lelx'ii  und  Eit;<'ntuiu  hervrtrhelit.  Zugleich 
vird  eine  Iii  i In  vnn  Maünahiuen  zur  endgültigen 
gichentaUuQg  der  indiutne  vollgeschlagen.  Dm 
Kniomlnlaterium  ist  bereit,  aeineneits  alles  nur 
zu  tun,  um  der  Industrie  aufzuhelfen. 
AugenUicklich  sind  in  St.  Peterabuig  Verbandlungen 

*  im  Oulg^  wMba  hoflBiitiidli  der  Bakner  Naplite* 

Industrie  nunmehr  eine  aqgMtSfte  Ent wiekhing 
möglich  machen  werden.  L.  B. 

Wien*  In  der  kfiRHeli  erBÜMten  K  n  n  •  t  • 

s  e  i  d  e  f  «  l)  r  i  k  in  Sar\  ar  ereignete  sich  eine  V,  x  - 
plosion,  welche  den  £>pinnereitrakt  und  Zu- 
glog» MRfeBrte;  die  dort  befindÜchm  Arboiter, 
etwa  40  an  der  Zahl,  wurden  teOl  gslBM»  tflOs 

leU-nsgefahrlich  verletzt. 

Die  Finna  Gebrüder  Ksinmer,  die  im 
Vorjahre  in  Budapest -KfWianya  eine  meehnnisehe 
Baumwuliweberei  errichtet  hat,  erweitert  diettelbe 
durch  eine  Lohnappreturbleiohe  und 
Firberei,  dunsb  die  eine  VeredfanifqpeDdnktioD 
Too  18  MO.  Ibter  erreicht  irerden  eolL 

Die  Salpeter  sftnre  -  I  n  d  u  s  t  r  i  o  g  o  - 
Seilschaft  in  (iiilewiiiiulMin  beabaiohtigt,  in 
Lmefamok  eine  Fabrik  xn  erriditen  rar  Eneogting 
TOn  8 ä1  p  e  t  e  r  M  ä  u  r  e  <liircli  e|ektris<-hen  Strom 
bmIi  dem  Verfahren  dvt>  Ingenieurs  Pauling. 

Der  Seterreioliisehe  Verein  fflr 
che  ni  ine  he  und  metallurgischePro- 
d  u  k  t  i  u  n  in  Aus»iig,  wei.st  für  das  Gesch2fl^{ahr 
1904/1900  für  die  Fabriken  in  Autwig,  Kninpi, 
Sbenaee  und  Maroe-Ujvar  einen  Gewinn  von 
1 09S 188  Kr.  aus  und  verteilt  eine  Geeamtdividende 
von  12'^o.  Der  Verein  stiftete  anläßlich  seine»  im 
n&cliateo  Jahre  stattfindenden  (SOjährigenBe* 

•  leben«  SBOOOO  Kr.  eeinen  Ang^Oten  fSr 
Ver>«)rv,'un>;Mz\veike.  —  Beabsicbtigt  j«t  die  Kr- 
rii')itiin^  eiller  neuen  Ammoniaksodafab- 
rik in  <  •ein<'ins<'haft  mit  den  Herren  Solray  &  Oo. 
Zu  diesem  Zwecke  wurde  das  .Aktienkapital  von  6 
auf  8  Mill.  Kr.  erhöht  (vgl.  S.  1723). 

Kin  ]>arlamentariadiee  Subkomitee  befürwor- 
tete die  Angliedernng  der  Bergbau- 
agenden  an  das  Handehminbteritmi  tratet  Bei- 
U'haltung  der  Vereiniv'uii^'  (1<t  l'.ert;!)  ■lu-ideii  mit 
den  Staatamontanwcrken  und  forderte  die  Arnttel- 
lung  ständiger  chemiBoher  Teohnologea  in  der 
(Jewerlx'sektion  des  Handelsministeriums. 

Da.-«  E  i  H  e  n  w  e  r  k  in  Dzd  projektiert  eine 
neue  Hochofenanlage.  Dieselbe  wird  die 
Erze  des  Sajoer  Tale«  verhütten  und  daa  erblaeeoe 
Roheisen  im  flüssigen  Zu.standc  der  MartiiihBtte 
zuführen.  Mit  der  Inlx-triehsetzung  der  neuen 
Hochöfen  werden  die  Sajotaler  Ofen  ausgeblasen 
and  die  Roheisenprodaktfam  in  ISkik  rsdndort. 

Der  gegen  wärt  ij;e  Stand  der  seit  einem  Jahre 
durch  die  Kroatische  Montan  A.-G.  in 
Agnun  voigenonmenen  Seh  ür  farbelten  anf  Brann* 
kohle  an  der  kriiatiseli-krainifi<  lu  ti  Cn-iizi-  wird  fol- 
gendermaliun  dür^ji -teilt  :  Hisln  r  sind  U  i  der  ik-rg- 
haoptmannachafi  mAuram  für  da^  genannte  Kohlen- 
gebiet im  gpaxen  47  Freischürfe  angemeldet.  Davon 
gehören  einem  heimisohen  Konsortium  7.  der  Kroa- 
tischen Montan-A  -ti.  dii'  iiluigen  40  Frei- 
■ohOrfe.  Die  Qualität  der  ILohle  soll  für  Industrie- 
nllkotnmen  eotspreoheo;  als  Beweis  hierffir 
Ck. 


gilt  der  t'mstiind.  daß  die  Airramer  Zi<-^elrieii  und 
eine  nahegelegene,  seither  aber  aufgela-SM-ue  (da»- 
hUtte,  bis  vor  zwei  bis  drei  Jahren  geraume  Zeit 
hindurch  mit  Kohle  ans  einem  in  der  Luftlinie 
kaum  I  Imi  entfernten  Borgwerke  beizt«n.  Letzteree 
maßte  jedooh  ans  Mangel  an  günstigen  Konimuni- 
kationemittel  aufgelaaeea  werden.  Dieser  Tage 
weilte  ein  Professor  der  Aachener  teohn.  Hoduohide 
Ix'liiifs  genauer  Untersuchung  des  gesamten  Kohlwi- 
gebietH  in  .\grani ;  von  dcijaen  Gutachten  wird 
der  fernere  Verlauf  der  Foniertmgaarbeiten  und  die 
weitere  Gestaltung  de»  Finanzierungsprojektes  ab- 
hängen. Nicht  uninteressant  mag  die  Envähnung 
der  Entdeckung  von  halbverschütteten  Schächten 
sein,  die  aus  der  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderte 
herriümn  dürften« 

Dai  ünteRiohtsminiHterium  legte  iIimii  Abge- 
ordnntwnbanen  ein  Expose  über  die  bauliche 
Anageetnltung  der  Hoehsehnlen  vor, 

in  welohem  für  ein  chemisches  Institut  an  der  teeh> 
nisohen  Hochschule  in  Wien  1,2  Mill.,  in  Prag 
(deutsc  h)  -2.  .Mill.,  in  Ptag  (eanehisch)  1  MilL  und  in 

Lemberg  1  Mill.  Kronen  vorgesehen  ist. 

Die  neue  P  e  t  r  o  I  e  u  ni  r  a  f  f  i  n  e  r  i  e  der 
Vacuum  Oil  Comp,  in  Dzioditz  soll  liereita 
im  Monat  Januar  den  Betrieb  aufnehmen.  Die 
neue  Raffinerie,  die  dasselbe  Unternehmen  in  Un- 
garn in  Almaii-Füzitü errichtet,  int  im  Bau  begriffen. 
Die  Vabrik  wird  in  grofiem  Stil  angelegt;  es 
wurden  für  daa  EtabÜMement  bei  den  Beeiecaer 
\\'erken  der  ö.sferrei<'hisrh  tmgarisehen  Staatsbahn- 
gescllschaft  72  Keservoirs  für  den  Preis  von  700000 
Kronen  bestellt.  —  Eine  interessante  ungarische 
Oründimg  ist  ein  neues  Unternehmen,  das  in  Fiume 
von  der  Apollo-Mineralölfabrik  ins 
Leben  gerufen  wurde.  Diese  wird  in  gewisser  Hin- 
sicht die  Petroletunindnstrie  in  neue  Bahnen  lenken. 
Die  Amerikaner  veisenden  gegenwärtig  das  Petro- 
leum nicht  tnehr  in  F  is-ern,  .■.■itulcrn  Iii  sogenannten 
Eisenkasetten,  die  dttr  frühereu  VuqMUjkung  gegen- 
über groBe  Vortele  Meten.  Die  ApoHolabrik  «r^ 
richtet  nun  in  Fiume  eine  sogenannte  Eisen- 
kasettenfabrik,  iit  der  sie  die  Katic-ttcn 
blofi  für  eigenen  Oebnmdi  herateUen  wird. 

Das  Ministerium  des  Inni-m  hat,  veranlaßt 
durc^h  hikufige  Ii  r  u  n  d  k  u  t  a  s  t  r  o  p  h  e  n  in 
Z  e  1 1  u  1  o  i  d  b  e  t  r  i  e  b  e  n  ,  eine  Enquete  ein- 
Ix-rufen,  um  die  Frag(>n  über  di:^  Ciefährlichkeit  des 
Zelluloid*  und  üln-r  geeignete  Maliregeln  zur  Ver- 
hütung diesbezüglicher  (iefahren  zu  eriirtern.  Die 
SelbatentsQndiichkeit  durch  Erwärmung  von  aoOea, 
und  die  MflgHchkeit  der  spontanen  Zoraeteang  dee 
Zi'lluIoid.s  durch  Erwärmung  wurde  vielfach  zu- 
gegeben. Desgleichen  ergab  sich  eine  Übereinstim- 
mung bezüglich  der  Gefiliriiclikeit  der  Stanban- 
häufung  in  den  Werkstätten.  Die  IVage,  ob  in 
einer  zu  hohen  Xilrierung  der  Zellulose  eine  Ver- 
mebmng  der  Gefahr  gelegen  84-i,  aihI-  verneint. 
Eine  erhöhte  FeoeigefährUclikeit  ist  auch  duroh 
längeres  I.Agem  iron  Zelhikldprodokten  nnd  dn- 
durch  verursacht«-  Verminderong  dea  Knmpfaige- 
halte«  nicht  begründet. 

Massives  Zelluloid  ist  gegen  Schlag 
und  Stoß  üußerst  unempfindlit  h.  wird  selltst  in 
heifien  Zustande  durch  Pressen  unter  hohem  Druck 
nicht  wraetst  und  erweist  sich  auch  gegen  Bd- 
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bungcn  auf  dem  TransjKirt  st-hr  widcrHlandsfäliig. 
Zur  Verhätungder  Gefahren  aiu  der  Aimammliing  von 
Steab  tmd  AbAIlm  beatehen  ia  grSßeren,  gut  ge- 
leiteten B<"trii'l>en  zweck  müßige  Vorkehrungen.  In 
kleineren  Betrieben,  insbesondere  b<>i  der  Heim- 
arbeit, «ind  aber  in  dieser  Beziehung  unleugbare 
ÜMstände  vorhanden.  Daa  Quantum  Zelluloid, 
das  künftighin  in  Werkstätten,  die  mit  Wohnungen 
vi-rlmruii'ii  sind,  eingelagert  werden  darf,  wurde  mit 
ÖOU  kg  für  gröSeffo  und  mit  ÖO  kg  f ür  kleinere  Be- 
titobe  iMigwi'Ut.  FBr  grflBere  QoiutitAteii  mttaaen 

clgMlS  Lagerraum"  ^'i --i  liaffen  werden.  In  den 
Kreisen  der  Experten  aus  dem  FabrikanieuHtande 
wurde  die  Gründung  eine«  gMU  Österreich  um- 
fas.senden  K  o  n  s  t)  r  t  i  u  m  h  aller  Z  e  1 1  - 
loidintereaaenten  beschloBsen,  unter  dem 
Titel  ,^«ntr»lv«rainigiing**.  N. 

littnt.  .\til;ißlieb  der  in  di-ii  Monaten  Sfp- 
«.•uiImt  und  t)ktol»er  liHJÖ  m  Cuueo  (l'ieinunt) 
stattfindenden  landwirtschaftlichen  Auh- 
Stellung  wird  eine  internationale  Konkurrenz 
TOn  Motoren,  die  mit  denaturiertem  Alkohol  be- 
trieben werden,  veranstaltet  werden. 

ItutitipeMt.  iHTiingarifwheFinan/iniiii'^t'  t  liiif 
verfügt,  dali  in  Oberungarn  zehn  mit  Duni{)lkr«fl 
betriebeiie  Spiritusraf f inerien  enriohtet 
WBlden. 

Tokio.  Die  Vereinigten  H  a  n  d  e  i  k  • 
k  a  m  m  e  r  n  beachlosssn,  «n  die  Begierung  eine 
Denkschrift  zu  richten,  in  welcher  zahlreiche  auf 
Fordorung  von  Handel.  Industrie  und  Fmanzw^sen 
bereelitieti'  Malinahmen  empfohlen  werden.  Die 
Hauptpunkte  aind:  Ernennung  von  staatlichen 
Handelsagenten.  Rchaffnng  von  sehwimmenden 
.All- lIiiTiL'' ri  ihii  Muntern  und  eini  in  Musi-um 
zum  Besuch  tix'uider  Häfen,  ZoUvereinigung  von 
Korea  and  rascher  Aosban  des  Bisenbabmwtxee  nnd 
Brrielitiing  einer  japanisehen  Bank. 

An  den  techoischca  UocJuelmlen  l»enlaehbuids 
waren  diesen  Sommer  100  Damen  als  Hfirerinnen 
mgelMsen,  und  zwar  2r>  in  ßraonadtweig.  '-M  in 
Stuttgart,  19  in  Berlin,  l.i  in  Darmstadt.  In  in 

Münehen,  ö  in  Hannover,  4  in  I>re8den  und  3  in 
KarUruho;  bei  Aachen  und  Danzig  findet  sich  keine 
Angabo,  dort  werden  wohl  keine  Damen  einge- 
adkrieben  gswoaen  sein« 


HaDdelmotisM. 

D  fl  K  M  e  1  d  (1  r  f.  Di-r  Versand  <lr-<  S  i  n  h  I  ■ 
w  e  r  k  s  V  e  r  1»  ii  ii  d  s  in  Produkten  A  U'lnig  im  .Sep- 
temiK-r  17(tHl.-»  t  Halbzeug  (i.V.  l»4  0r)3  t), 
133  868  t  Eisenbabnmaterial  (i.  V.  85  564  t).  Form- 
eisen 146  079  t  (i.  y.  121  892  t). 

N'hi  Ii  den  Krniilt  jungen  d«>s  V  e  rein«  d  e  u  t  - 
BcherEiaen-undtitahlindustriellcr 
betrug  im  Monat  September  die  Robeisenerveugnng 
in  I)eut*irhlanfl  und  I.uxrinJiurg  !>.">.'!  7H0  t  gcgi-n 
9tiH  .'tL'.H  t  im  August  I!«).')  und  S.i.'t  ."iTS  t  im  S.'p- 
temlx  r  l!Ht4.  Der  Rüekgang  der  Kr/eiigung  Ix-lriigt 
fast  15  (JUU  t  und  verteilt  sich  auf  Thomasroheisen 
und  Bcssemereinen,  während  die  übrigen  Eisen- 
■orten  eine  Zunahme  aufweisen. 

Dortmund.  In  nächster  Zeit  findet  ebie 
AalUflIttmtwitsttBg  der  Gelannfclrohener 


Bergwerks-  A.  C.  statt,  in  welcher  über  den 
Erwerb  eines  Scbiffahrtsuntemebmena  und  die  Aas- 
gabe Ton  neuen  Aktien  nnd  SohnM-rarMhraibangen 

[   beschloÄsen  werden  soll. 

[  Köln.  Der Verwaltungarat der BioTinto- 
I  gesellsehafthalflirdaaento  Briblalirdiie 

'  Dividen<!e  von  40  S.  gegi-n  32'  S.  im  V'>rjahre 
auf  die  gfwühnliehcn  Aiiticn  erklärt,  waa  bei  dem 
jetzigen  Preise  der  AktieD  «iiMr  VemhwiiBg  von 

1  6' /h"„  ent«prieht. 

I  Die  Verschiffung  von  1*  y  r  i  t  e  n  mich  Kng 

land  und  dem  Festlande  wii-d  diejenige  de.s  Vor- 
jahn?s  übertceffeD,  ebeoso  ist  der  Verbrauch  der 
Vereinigten  Staaten  grOfler.  Der  Kupfergehalt  der 
;  vers«ndt<-n  Pyrite  v.nr  liöher,  aueh  hat  der  Ver- 
1  brauch  kupferfieior  Pyrite  bedeutend  zugenommen. 
Die  Lage  des  Knpfennarktee  war  im  Beriohtaab- 
whnitt  sehr  günstig  und  alles  deutet  darauf  hii^ 
I  dali  die  besseren  Preise  anhalten  werden.  Die 
\  liesellsdult  wird  80  000  neue  Aktien  ausgeben, 
j        Letmathe.      Dem  (ie<«chäftsbericbt  des 
I  Märkisch  - West  fälisehenBergw  er  k- 
j  Vereins  für  1!>04/0.5  entnehmen  wir  die  folgen 
I  den  interessanten  Auafitbrungen:  Im  Jahre  1904 
I  lOOB  bewegte  steh  die  Notierung  ffir  Röhxlnk  vom 
Beginn  des  Beriohtsjalirea  ab  in  stfigfinl' r  I>i<'h- 
tung  und  erreichte  im  Januar  iliren  Höhepunkt; 
die  Monate  F^mmr  mid  Min  brachten  Abachwä- 
ehungen.  von  wo  ab  si<'h  die  monatliehen  Durch- 
sehnittsnotierungen    »uf   zimdich   gleicher  Höhe 
hielt«-n.    Die  L<ondoner  Noiicning  war  im  Jahrea- 
durchschnitt  47,33  M  (L  V.  42,57  M)  pro  100  kg. 
Die  Nachfrage  naeh  Zink  war  stetig,  denwat- 

Sprwheml  hat  sii  li  am  li  der  Verkauf  vollzogen. 

Mannheim.    Die  Hauptvenammlung  der 
Dentsohen   Steinsongwarenf abrik 

'  P  r  i  e  d  r  i  r  Ii  -  f  1  1  (I  genehmigte  die  Erhöhung 
des  .Aktienkapitals  aid  2,5  MilL  Mark.  Der  Vor- 
stand teilte  mit,  daß  wieder  «ine  INvidsoda  VM 

I  14"„  zu  erwarten  sei. 

'  Di'r  •Aufsicht.'jrat  der  Tonwarenin- 
d  u  s  t  r  i  e  z  u  W  i  e  B  1  o  c  h  nimmt  für  das  lauf«^de 

I  Jahr  9%  Dividende  in  Ausaioht.  Wogen  andauera- 

I  der  starker  Naehfrag»  nach  dm  Vfeodviktaii  der  Ge- 
sellschaft sollen  die  Betr^baeiuMitutigaa  eiirftert 

I  werden. 

I        Basel  DteGeeeilsehaftffirohem. 

Industrie  wird  für  19(«  (»r)  12"^  Dividende 
I  zahlen,  die  Baseler  chemische  Fab- 
j  rik  7«^  gegen  5%  i.V. 

Hamburg.     Die  Preiskonvention 

zwitu'hen  den  unterelbisehen  und  hannovergdten 
;  Zementfabriken  ist  nach  den  letzten  Vsr> 
I  handlangen  gesichert.  Für  1906  ist  dabei  eine  vor- 
I  sichtige  Preiseiböbung  in  Aussicht  genommen. 
Harburg.  Der  Oeschiftsbericht  der  V  r  r 

ein  ig  tenGammiwaronf  abrikenHar- 
<  b  u  r  g  •  W  i  e  n  .  bezeichnet  das  tieifkissiiBe  Be- 

friebsjahr  als  das  sehwierigste,  da-s  ilie  Industrie 
I  bis  jetzt  zu  überwinden  lutte.  Die  Aussiebten  für 
;  die  Znlranft  ersrhdn««  datier  wvoig  gfinstig,  wenn 

es  nicht  peüntr'.  Vcrkniif-ipn'i-^f  durchzuholen,  die 

den  vcrsciiuilcncn  Fuliriki-n  eine  angeiiu'ss<'ne  Rente 

sichern.  I>er  Reingewinn  der  Gesellschaft  beträgt 
I  850  522  M  (i.  V.  1034508  M)  und  läßt  die  Ver 
!  teilung  einer  Dividende  von  18^4%       ^  "** 
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Hannover.  Dio  Vereinigten  CSumniiwaren- 
fftbriken  Harburg-Wien  haben  mit  dem  20./I0. 
ihre  Verkaufspreise  für  technische 
Gummier?.  eugnifjHe  um  I0"o  erhöht,  nach- 
dem die  Continental  Caoutchuuk  &  Guttapercha 
Company  schon  früher  die  gleiche  Preiserhöhung 
angekündigt  hatte. 

Hannover.  In  derauQcmrdentliehen  Haupt- 
versammlung de  4  Kalisalz  werk  (-8  Jessenitz 
irklärte  der  Wirsitzemle,  die  Entwicklung  »ei  im 
laufinden  Jahre  sehr  günstig.  Der  Alwat/.  halK»  zu- 
genommen und  die  Dividende  werde  w^hnK-heinlich 
höher  als  im  Vorjahre  (4"„)  ausfallen,  besonder», 
wenn  die  günstige  Ciestaltung  der  Verhältnisäe  an- 
halte. 

Bei  der  Gewerkschaft  Kaiseroda 
verhef  der  Betrieb  im  3.  Vierteljahr  ohne  jede  Stö- 
rung. Seit  l./l.  190.5  betrug  der  Überschuß 
770  072  M  gegen  575  214  M  im  Vorjahre. 

Die  Gewerkschaft  Justusl  Volprie- 
hausen, will  «ich  in  eine  A.-G.  umwandeln,  indem 
für  den  Kux  4(XI0  M  Aktien  zur  Ausgabe  gelangen, 
ferner  sollen  noch  1  000  00()  Mark  weitere  Aktien 
geschaffen  werden,  so  daß  das  Kapital  5  Mill.  M 
betragen  soll.  —  Der  Betriebugewinn  in  der  ersten 
Kilfte  des  laufenden  Jahre«  betrug  357  306  M 
gegen  324  101  M  in  I0O4.  Für  das  ganze  laufende 
Jahr  wird  der  Betriebsgewinn  etwa  900  (XK)  M  be- 
tragen. 

Braunschweig.  InSehöningcn  bei 
Braunschweig  beabsichtigt  ein  Konsortium,  wie  uns 
von  dort  gemeldet  wird,  eine  große  che  mische 
F  a  b  r  i  k  zu  bauen,  die  hauptaächlich  die  Produkte 
der  dortigt^n  herzoglich  braunM'hweigisehen  Saline 
verarbeiten  soll.  Die  Fabrik  soll  an  der  Ohrelel»encr 
Chau<isee  errichtet  werden.  Wie  verlautet,  wird  mit 
dem  Bau  bereits  im  kommenden  Frühjahr  begonnen 
werden.  Die  neue  Fabrik  soll  mehrere  hundert 
Arbeiter  beschäftigen  können. 

Berlin.  Im  September  1905  betrug  die 
R  ü  b  e  n  V  o  r  a  r  b  o  i  t  u  n  g  5  452  t}36  dz  (i.  V. 
695.527  dz),  woraus  nach  Abzug  von  .59  742  dz 
(i.  V.  174  tu  1  dz)  Zuckereinwurf  571  976  dz  (59  904 
Doppelzentner)  Rohzucker  gewonnen  wurden : 
mithin  betriigt  die  Ausbeute  10,49"„.  Die  Ausfuhr 
von  inländischem  Zucker  in  Rohzuckerwert  l>etrug 
im  September  306  425  dz  (492  065  dz).  Der  In- 
landsverbrauch berechnet  sich  auf  803  7(K)  dz 
(968  087  dz).  —  Die  Brannt  wein  erzeugimg 
betrug  im  deutschen  Steuergebiet  im  September  1905 
121  526  hl  (i.  V.  102  008  hl).  Zur  steuerfreien 
Verwendung  wurden  abgelassen  13Ä  802  hl  (III  786 
Hektoliter),  davon  102  994  hl  ((i9  6-23  hl)  vollständig 
denaturiert.  Nat-h  Versteuerung  wurden  in  den 
freien  Verkehr  gesetzt  189  127  hl  (20«5  895  hl)  und 
mit  Anspruch  auf  Steuerfn^iheit  698  hl  roher  und  ge- 
reinigter Branntwein  und  1.50J)  hl  Branntwein- 
erzeugnisse ausgeführt,  l'nter  Steuerkontmlle  ver- 
blieben Ende  SepU-mlxT  393  836  hl  (260  668  hl). 

Berlin.  Die  deutschen  D  y  n  a  m  i  t  -  G  e  - 
Seilschaften  sind  mit  Rücksicht  auf  die  neue 
Polizeiverordnung,  betreffend  den  Verkehr  mit 
Sprengstoffen,  welche  an  die  Verpackung  von  Pa- 
tronen usw.  strengere  .Anforderungen  «teilt,  dahin 
vorstellig  geworden,  daß  sie  in  ilircn  .Magazinen, 
noch  große  Mengen  Sprengstoff  in  der  bisher  vor- 


ge8ehricl>enen  Parkung  vorrätig  hätten,  deren  Räu- 
mung bis  zum  Tage  des  Inkrafttretens  der  neuen 
Bestimmungen  nicht  durchführbar  sei.  Die  zu- 
ständigen Minister  haben  darauf,  in  .Anerkennung 
der  sich  hieraus  für  die  S|)n'ng«toffindustrie  er- 
gebenden Schwierigkeiten,  genehmigt,  daß  die  be- 
zeichneten Stoffe  bis  zum  l./l.  HKMl  auch  noch  in 
der  bisherigen  Verpackung  in  den  Verkelu-  gebracht 
werden  dürfen. 

Aussig.  Die  Verwaltung  des  ö  s  t  e  r  r  e  i  • 
c bischen Vereinsfürchemischeund 
metallurgische  Produktion  zog  in 
der  Hauptversammlung  den  Antrag  auf  Erhöhung 
des  Aktienkapitals  um  2  Mill.  Kr.  zurück,  da  die 
Vorarbeiten  für  die  Betriebserweiterung  noch  nicht 
beendet  seien.  Es  scheint  jedoch,  als  wenn  der 
Widerspruch  aus  Aktionärkreisen  gegen  die  Kapital- 
erhöhung die  Verwaltung  in  ihren  Maßnahme  bo- 
,  einflußl  habe. 


Personalnotizen. 

KarlAndrlick,  Adjunkt  der  böhmischen 
technist^hen  Hochschule  in  Prag,  wurde  zum  außer- 
ordentlichen Professor  für  Zuckerfabrikatiun  an  der 
genannten  Hochschule  ernannt. 

Prof.  Dr.  (t  u  8  t  a  V  M  i  e  in  Greifswald,  wurde 
als  Nachfolger  des  o.  Prof.  Dr.  WalterKönig, 
zum  ordentlichen  Professor  und  Direktor  des 
physikali.><chen  Instituts  an  der  l'niveraität  Grttifs- 
wald  ernannt. 

Dr.  Much,  erster  .Assistent  am  Institut  für 
Hygiene  und  experimentelle  Tlierapie  zu  .Marburg 
i.  H.,  WTirde  zum  Abteilungsvorsteher  und  Leiter 
der  wissenschaftlichen  Abteilung  desselben  In- 
stituts emarmt. 

Ingenieur  R.  Zatoziecki,  Honorardozent 
für  technische  tTiemie  zu  Lemberg,  erhielt  den 
Titel  eines  außerordentlichen  Professors. 

Ingenieur  A.  Bayer  wurde  zum  außer- 
ordentlichen Pn)f»^sH4)r  für  Elektrotechnik  und  tech- 
nische Mechanik  au  der  Montan.  Hochschule  zu 
Pribram  ernannt. 

Privatdozent  Dr.  O.  v.  Fürt  h  ül»ernimmt  die 
Leitung    der   neu    eingerichteten    Abteilung  für 
.  physiologische  t'hemie  an  der  L'niveniität  Wien. 

Dr.  phil.  l).  S  a  c  k  u  r  hat  sich  in  der  philo- 
sophischen Fakultät  der  l'niversität  Bn-slau  als 
I  Privatdozent  für  ("'hemie  niedergela.ssen. 

Dr.  P.  G  o  d  I  e  w  s  k  i  habiUtierte  sich  (ür 
allgemeine  und  technische  Physik  in  Lemljerg. 
I  Dr.  A.  S  t  ä  h  I  c  r ,  .Assistent  am  ersten  che- 
mischen Institut  der  Ii<'rlincr  Universität,  ist  be- 
auftragt worden,  an  der  Harvard-Univeraität  zu 
Cambridge  die  .ArU-itsmethoden  des  Pi-ofessor«  der 
Chemie,  T  h.  W.  Richards,  zu  studicn-n. 

Dr.  J.  K  n  a  u  t  h  ist  wegen  ernster  Erkrankung 
aus  der  Firma  Knauth  &  Weidinger,  (•.  ni.  b.  H., 
Fabrik  für  Lacke,  Firnisse,  Lack-  und  Firnißfarlx'n 
in  Dresden  ausgeschieden.  An  »eine  Stelle  tritt  Dr. 
Ing.  A.  G  r  o  ß  m  a  n  n  ,  der  zusammen  mit  dem 
bisherigen  Teilhaber,  Dr.  J.  C  I  e  m  e  n  ,  das  Ge- 
schäft weiter  führen  wird. 

Der  bekannte  Technologe,  Geh.  Hofrat  Prof. 
Dr.  Heinrich  M  e  i  d  i  n  g  e  r  ist  in  Karlsruhe 
im  Alter  von  75  Jahren  gestorben.  M  e  i  d  i  n  g  e  r 
war  ein  Schüler  von  B  u  n  s  e  n ;  er  konstruierte 
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noch  in  Heidolberg  das  naoh  ihm  benannt«-,  sitli 
duri-h  große  Konstunz  aus/-i'i(.:hneU!  galvunist-lie 
Elrment.  In  Karlsniln-  k>.schäf(igt^  er  sich 
1809  (zuant  für  die  Zwecke  einer  Nordpol- 
expedition) mit  der  Konatroktion  Ton  Dsuer- 
lirandüfcn,  die  dann  auch  in  anderen  Kreisen  große 
Verbreitung  fanden.  Zur  Heizung  dieser  Üfen  be- 
BOtzte  er  Guansteltakolc  in  bestinunter  Kom- 
groOe;  diese  Snrte  führt  auch  jetzt  nocJi  im  Handel 
den  Namen  Meidintjerkolcs.  Der  VerstuilH-ne  l>at 
sieh  durch  VerV>rcitung  toohnischer  Kenntniswc  in 
Baden  und  in  g»ns  Süd^utacbland  sehr  verdient 
gemacht. 

Konimi  r/ii  iirat  ii  s  1  a  v  K  1  h  in  r  it  t  h  , 
iseniorohef  der  Kuiutdüngerfabrik  I.  ü.  Klanuotb, 
Halbrntadt,  iit  «n  29./9.  IWM  gesKwlMB. 

Geh.  Kommerzienrat  Dr.  von  Siegle  in 
Stuttgart,  einer  der  Mitbegründer  der  Deutucben 
TeerferbMilBdiiitd«,  Iit  am  IOl/IOl  IWNI  gestorben. 


Neue  Blicher. 

Eder,  J(>!4.  Maria,  t^berdic  Natur  de»  h»ton ton  Licht- 
liitdes.  S.  11).  5  Fig.)  gr.  8°.  Wien,  ('.  Ge- 
I   M-  Siihn  I .\l  —.m 

Margoiichrs,  Ii.  M.,  Dr.  Der  Tetrakohlenstoff  unter 
boflonderor  Berückaichtigung  Heiner  Verwendung 
ab  LwungHuttel  bsw.  Extraktionimitt«!  in  der 
bduitrie  der  Fette  und  vennacttar  Getiietei. 
(n^  116  S.)  Lex.  8*.  Stnltfart^  F.  Enko  \905. 
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Bucherbesprechung^en. 

Lrhrbnrh  dff  ormnlschrn  fbrnilf.  Für  Studierende 
an  Universitäten  und  technischen  Hooh«ehulen. 
Von  Dr.  A.  F.  H  o  1 1  e  m  a  n  n  ,  o.  Prof.  der 
Chemie  an  der  Unim«it&t  Amaterdam.  Vierte 
'yerbesaerte  Aufl.  Mit  xahlreieheii  AbbOdongen. 

I>.ipzig,  Veit  &  Co.  I!tii.-.  M  10. 

Das  H  o  1 1  m  a  n  n  sehe  Buch  entspricht  durc  haui^ 
dar  in  der  Vorrede  anageeptochenen  Absicht  de» 
Verf..  ein  Lehrbuch  für  Stndien-nde  der  H(n'h- 
sehulen  und  keinen  abgeküi/.ten  Beilstein  Mt 
sohreiben.  Da»  Tatsachenmaterial  wird  nur  soweit 
gsbraoht,  als  es  nur  Dlustimtion  der  Ilieoiiea  der 
oiganiachen  Chemie  nötig  ist.  Dsfär  sind  aber 
die.-M-  Thi  oririi  in  anlif  ii>rd<  iii!ii  li  klun  r  iiiid  an- 
schaulicher VVei^  vorgetragen;  auch  die  in  Betracht 
Icommenden   physOEsHseh  •  ebemisehen  Entwielc- 

liingi-n  und  terhnisrh  chemi«<'hen  Prn/es.*e  ha1)en 
entsprcihendi'  Beriieksichtigung  gefunden.  Wir 
glaul>en  Kf  ^tiriiint  sagen  zu  können,  daß  der  Le^-r- 
Icreis  dos  Buches  sich  oioht  auf  die  Kreise  der 
Studierenden,  in  denen  es  vorzSgHch  eIngefBhrt  ist, 
1  ■•  I  hl  inkt.  Eign«  !  i --  -ii  h  doch  durch  s*'iiie  klar»' 
Darütcllungsweiae  und  moderne  Fassung  ganz  aua- 
geseiehnet  dacn.  die  in  6<ee  Praxis  stdüradon  CSie- 
tilikcr  üN'r  die  Entwicklung  und  den  gegenwärtigen 
Stand  der  nrganiwhen  (lu-rnie  zu  informieren.  R. 

Das  .Mikroskop,  srinc  l^utHirkluDgxgesrhlrhte  ond 
Mnltur^driilnng.  Von  Fra  n  ?.  Z  e  t  /,  s  r  Ii  < . 
Mit  Faksimilcporträt  Leeuwonboeks  und 
zahbdchenTextobbildtmgen.  H.  F.  Addf  "Rial- 
witzer.  Kötz.schenbn.Hia  utul  Leipzig.  M  —.50 
Kia  anacbaulichea  und  flolt  gcächriebeues  Büob- 
lein,  wohl  geeignet,  einen  CberUiok  Ober  die  Ge- 


schichte  imd  Entwicklung  dieses  auch  für  dt-n 
Chemiker  so  wichtigen  Inwlrumcnte«  zu  gel«-n.  Die 
Ablriidwngen,  die  bin  in  die  Anfangszeit  des  Mikro- 
akopes  soröcfcreicben,  haben  ans  viel  Frende  gt- 
maäit.  Jt 

Patentanmeldungen. 

KlaMe:  Reichsanzeiger  vom  16. /lO.  1S05. 
4/.  S.  21  102.   Verfahren  zur  BUdung  des  «Ith- 
itirpcffiwplM.  „Sirius",  Gaafsmsiindor  A.-0., 

Zöridi.   11. /5.  1905. 
4/.    W.  22  644.     Ma.schitie  zum  Vern.<«chen  und 

Formen  von  UasKlühkerpern.     J.  Wertheu, 

F{<Tlin,  Gitöchitierntr.  S»2.    17. /8.  HKM. 
8a.  M.  2Ü  172.  Schleuder  für  Färbereizweoke  und 

dgl.  Albert  Husmann,  BL-CHadbadi.  30l/9. 

1904. 

8«.  B.  88781.  Verfthrea.  die  AafnhmdliliMt 

von  Gespinsten  aus  Wolle  für  l'arbRtsfte  teil- 
wei.se  zu  veriindem.  Max  Becke  und  Dr.  A. 
I'.cil.  Höchst  a.  M.   27.  I!K»:?. 

106.  Z.  4119.  Verfahren  und  Vorrichtiingcii  zum 
IfiMsfaen  von  Stoffen,  w  elche  brikrtiiert  w  erden 
sollen  mit  einem  Bindemittel.  The  Zwojer 
Fuel  Company.  Neu- York.    8./1.  1904. 

12d.  B.  38  6,37.  Verfahreo  nr  Hmul/wllnng  g»> 
reinigter  Ikr«  bsir.  KUffcHfctMa  autAeb 
einer  Siore.  Quiaqppe  Baafi,  Mafland.  SOl/ll. 
nm. 

I2e.    K.  2()  009.  .\pparat  zum  Hl.«if  hon  \  on  Flnsslg- 

keitrn  mit  tiasrn  und  dgl.  mit  in  dem  Misch- 

bchülter  hin-  und  herbcweglmrem,  siebartig' 

dai«hk)ohtem  Kolben.    Wilheün  Komfekl, 

EMn.  Ruhr.  14./8.  1004. 
12o.  B.  36  999.    Verfahren  zur  DsrsteHnng  n» 

Salzen  der  FormsIdehydsnllexyliAmi  ~ 

disehe  .\nilin-  und  Soda-FIfebcill»  T 

a.  Hh.    21. '4.  \<M)4. 
l2o.    K.  27  7(il.     \'erfahren  zur  DarHtellung  von 

Formialen  au»   Kuhletioxyd  und  Alkaheo. 

Zu^'.  z.  Anin.  K.  25  441.    Rudolph  Koepp  Jfc 

Co.,  Ostrich,  Rheingatt.  2./3.  1904. 
12/'.  F.  19674.    Verfahren  cur  Darstelhmg  von 

Dlalk.vlovypyfimldladerivsten.    Zus.  z.  Anm. 

F.    IS  712.      Farbenfabriken  vorm.  Priedr. 

Bayer  &  O.,  ElUrfeld.    .">.  I.  l!«»'). 
22<i.  A.  11  728.    Verfahren  zur  Darstellung  eine» 

nachchromierbaren  MososMfSfbslefls.  A.-G. 

für  Anilin- FabrikaUon,  Berlin.    28. /l.  IQOn. 
22b.  B.  39  828.    Verfahren  zur  Darstellung  von 

FarbatofCsn  da  AithracsaMihe.  Zus.  s.  FM. 
•    138 167.  Ba^sdie  AidUn-  und  Soda-Ribrilc, 

Ludwig-shafen  a.  Rh.    2.-;.  4.  1905. 
22f.    F.  10  755.    Verfalirt  ri  v.nv  I )Hr>t<  lhmu'  '■ine;' 

grünen   Kttpenfarbt«lo((^.      I';u  liwcrkc  vunn. 

Meister   Lucius   &    Brüning.    Höchst   n.  .M. 

'M).  1.  1SK»5. 

22/.  F.  19  118.  Verfahren  zur  DaroteUung  echter, 

roter  ParMaek«,  Dfeaelben.  28i./T.  1904. 
22^.  B.  37  035.    Hsrzfsrkea  aus  Pigmenten  und 

Elemiharz.  Dr.  Franz  Büttner,  München,  Kgl. 

Akademie  der  bililenden  Künste.  20.  4.  lOtil. 
22*7.   W.  2,HV83.    Verfahren  zur  Herst<  llung  von 

liartmadiarken.     Fritz  Wachi-ndnrf.  OBln* 

EhrenfeM,  äimiookstr.  7.   3./4.  UM  »5. 
23a.  G.  21 882.  Apparat  zur  Gewinnung  vou  Fcii 

aus  AkwiMan.  2^  x.  Fat.  126  672.  GeseU- 

Schaft  für  Abwiaserklamng  m.  h.  H..  Berlin. 

2K.  '4.  I!H>5. 

295.  L.  Kt'.tS".».  Verfuhren  zur  Ib  r.su  lhiim  «'  iilicr. 
KtJirker  /<-lliilo«iefäden.  La  Societ»'  («'■ncrale 
de  la  iSoie  artificielle  Linkme^r,  Societe  ano- 
nyme, BröflseL  26. /S.  1904. 
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Kluse: 

31a.  H.  19  641.  Kippbarer  Schmekolfu  mit  ge- 
trenntem BrcnnM'haclit  und  Schmelzraum. 
Louis  RouMteau,  Argenteuil,  Frankr.  3./5« 
1904. 

396.  I.^  H»  263.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
kirlKumniiIhnliclM'n  MaMsr.  Pierre  Lacol- 
looge,  Lyon.    '23. /2.  1904. 

53i.  H.  3,5  083.  Verfahren  zur  HonttcllunK  eines 
fettfreien  FfetchrilraktKauj)  fettreichen  Fischen. 
Peter  Hägen.  Hannover,  Grupenstr.  14.  3./4. 
1905.  i 

806.  B.  37  011.     Verfahren  zur  Herstellung  von  | 
Gegenständen  aus  SIliciumcarbid  oder  Bor- 
carbid.     Friedrich  Bölling,  Frankfurt  a.  M., 
Landgrafenstr.  9  B.    23-/4.  1904.  [ 

806.   IJ.  1  .'i  r>.j().    Verfahren  zum  Feinmahlen  von  J 
Glimmer.     Friedrich   Richard  Tillcr.  Ham- 
burg.   23.  I.  190.5. 

ä06.  P.  16  742.    Verfaliren  zur  Verhinderung  dos 
Auablühens  von  Toowarrn  Ixsim  Schmauchen.  , 
Zufi.  z.  Pat.  151  672.    Max  Perkiewicz,  Lud-  \ 
«igsberg  bei  Monohin,  Posen.    17./'12.  1904. 


Reicbsanzeiger  vom  19. /IG.  1905.  • 
6a.  V.  5914.     Verfahren  zur  Anstellung  klarer  I 
Maische  (Würze)  mit  Hefe,  in-sbesondere  in  | 
der  Luftliefrfakrikation.     .Adolphe  Verdun^, 
Brüssel.    24. /2.  19<J5. 
Sm.       13  2^8.    Vcrfahri'n  zum  B«xlrucken  oder 
Pirbea  von  Baumwolle  und  anderen  pflanz- 
lichen Fast'rstoffen  mit  direkt  ziehenden  oder 
sub.stAntivcn  Farbstoffen.   The  Calico  Printer 
.\jwociati«)n  Limited,  Manchettter.  27. /r2.  1904, 
lOa.  C.  12  270.  Liegender  Kri;enerativkok»ofpn  mit 
doppelten,   senkrechten   Heizziigcn.  Franz 
Joseph  Collin,  Dortmund,   Beurhausstr.  16. 
28.,  II.  1903. 
12i.   K.  26  136.    Verfahren  zur  Darstellung  von 
huchprozi>ntigem   1lMEnralaBisuprroi.v4.  A. 
Kriuiw,  Berlin.  Köthew'rstr.  39.  15. /lO.  1903. 
12o.   A.   1 1  4(H>.     \'(  rf;ilin'n  zur  Darstellung  ace>  j 
tylierter  Indophenolr.  A.-O.  für  Anilin- Fabri-  j 
kation.  Berün.    15./10.  1904.  ! 
12/).  A.  1 1  8,38.    Verfahren  zur  Herstellung  leicht 
löelicher  Dopp<!lsalze  aus  1, 3-Ülmelhylxan- 
(hin  bzw.  1,  3,  7-Trimethylxanthin  und  Ba- 
rjTinisalicylat.    Diesselbe.    7.  .'3.  1905. 
I2p.  B.  36  914.     Verfahren  zur  Darstelhing  von 
lidoxyl.    Badische  Anilin-  und  Soda-Fabrik, 
Ludwigshafen  a.  Rh.    I3./4.  1904. 
12p.  C.  12  991.    Verfahren  zur  Darstellung  eines 
wasserlöslichen,  haltbaren  Präparat«  aus  der  j 
Kebennirrrnbase.     Chemische  Werke  vorm. 
Dr.  Heinrich  Byk.  Berlin.    2./9.  1904. 
12p.  F.  19  072.     Verfahren  zur  Darstellung  von  1 
Dlalk)lbarbltnrsiurr.  Zus.  z.  Anm.  F.  18  712.  ' 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  &  Co.,  . 
Elberfeld.   6./7.  1904. 
12^.  A.  11218.     Verfahren  zur  Darstellung  von 
l  Diazo-2-oxy-  und  t-Dlazo-l-oxy-naphlalln 
(bzw.  deren  .Anhydriden).    Zus.  z.  Anm.  A. 
10  782,     Anilinfärbou-  &  Extrakt-Fabriken 
vorm.  Joh.  Rud.  Geigy.  Basel.    S./8.  1904. 
186.    Y  213.    VerfahrenT  zum  Frlsrbrn  von  Uoh- 
fbrn  mittels  auf  die  Oberfläche  de.«  Badcj» 
richteter    Windstralilen.       Frank  Kmery 
oung.  Canton,  Ohio.  V.  St.  A.    6./4.  1903. 
18c.    H.  33  677.     Verfahren  zum  gleichmäßigen 
Ablöschen  und  Abkühlen  zu  härtender  neaser- 
kllBKen,   Scheren.Hchenkel   und  gleichartiger 
Werkstücke.  Oottlieb  Haninicsfahr,  Solingen- 
Foche.    29. /8.  1904. 


RlaiisR: 

22/,  H.  34  067.  Verfahren  zur  Ueratellung  von 
BIpiwelB.  (Jebr.  Heyl  &  Co.,  G.  m.  b.  U.,  und 
Dr.  Adolf  Wultze,  Charlotten  bürg,  Salzufer  8. 
2,/lL  1904. 

22{r.  S.  20  9.30.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
HollodlumUberzuKes  für  Bilder,  Photogra- 
phien und  dgl.  Dr.  Gustav  Seile,  Branden- 
burg a.  H..  .Inkobstr.  I.    31. /3.  H»05. 

24e.  .A.  lo  136.  Verfahren  zur  Erzeugung  von 
VrneratorKaa  aus  flüssigen  Brennstoffen  oder 
solchen,  welche  durch  Hitze  flüssig  werden. 
Hermann  Spindler,  Schönclxjrg  bei  Berlin, 
Vorbergstr.  8.    3.,n.  1903. 

24*'.  B.  37  822.  <>a8erscager,  bei  welchem  der 
frische  Brennstoff  in  einer  von  der  Feuerung 
unmittelbar  beheizten  Retorte  der  IK*8tilla- 
tion  unterworfen  winl.  Zus.  z.  Pat.  1.54  759 
Louis  Routinier,  Paris.  4./8.  l9tM.  Priorität 
vom  -25. /8.  um.  Frankreich. 

24i.  (i.  19  694.  renrrungsanlaicr.  Zus.  z.  Pat. 
129  197.  (Jesellschaft  für  industrielle  Feue- 
rungsunlagen  m.  b.  H.,  Berlin.    19. /3.  19t^4. 

296.  S.  21  (H2.  Wrfahren  zum  Komprimierten 
von  kollodium  bei  der  Herstellung  künstlicher 
Seide.    Societe  .Anonyme  des  Plaques  &  Pa- 

Iiierf  Photographiques,  A.  Lumiero  &  bc«  fil*, 
.yon.  29. /4,  1905. 
396.  F.  18  766.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
plootlsebrn  Maase  aus  durch  Hitze  erweichten, 
unter  Zus<i(z  eines  Bindemittels  zusammen- 
geprcUten  Elfenbein-  oder  Homsjiänen.  Huld- 
reich Förster,  Dre«den-N.,  Rodebergerstr,  56. 
I3./4.  1904. 

576.  N.  7175.  Verfahren  zur  Herstellimg  zur  in- 
direkten HaUlypie  geeigneter  Pigmentbilder. 
■  Neue  Phologrttj)hische  Gesellschaft,  A.-G., 
Berlin-Steglitz.    12./l(l.  1903. 

85o.  C.  12  392.  Vorrichtung  zum  HirrlllHirren  von 
Wasaer  mittels  ozonhaltiger  Luft  oder  dgl. 
Elektrizität.s-A.-G.  vorm.  W.  I>ahaieyer  &  Co.. 
Frankfurt  a.  M.  9./1.  1904. 

Patentliste  des  Auslandes. 

Verfahren  und  Behälter  zur  Behandlung  von 
.Ibwissrrn.  Xeilsoa.  Engl  2ö  591/1904. 
(Veröffentl.  19./ 10.) 

.Apparat  zur  automatischen  Herstellung  von 
gereinigtem  und  trockenem  Afetylen  aus  C^lcium- 
carbid.  C.  B  a  r  b  r  y.  Frankr.  .356  1.38.  (Ert, 
21.-27./9.) 

Herstellung  von  Alkall-  und  Erdalkalinietall- 
hydriden.  F.  .1.  M  a  c  h  a  I  s  k  e.  .A  m  e  r.  800  380. 
Üburtr.  Frederick  Darling  ton,  Oreat 
Barrington,  Mass.    (Veröffentl.  26. /9.) 

Alkyisalicylxlykelal.  P.  Holzach  und  E. 
P  r  e  i  8  w  e  r  k.  A  m  o  r.  800  442.  Übertr.  G  e  - 
Seilschaft  für  ehe  mische  Indus trio 
in  Basel.    (Veröffentl.  26. /9.) 

Verfahren  zum  Gießen  von  Aluminium  «xlor 
Aluminiumlegieningen.  C  o  t  h  i  a  s.  E  n  g  1.  15  (U9 
1905.    (Veröffentl.  19. /lO.) 

Neue  .Asofarbstolfe  und  Zwischenprodukte  für 
dieaellwn.  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
B  a  y  e  r  &  C  o.  Engl.  27  843/1904.  (Veröffentl. 
19. /lO.) 

Verfahren  und  .Apparat  zur  Behandlung  von 
Bier,  Wein  und  anderen  Flüssigkeiten  in  FhuK-hen. 
Naylor  &  Nunn.  E  n  g  L  2767/1905.  (Ver- 
öffentl. 19./ 10.) 

Trocknen  von  Blnt  und  flüssigen  Extrakten 
und  Zubereitung  tierischer  (iewebe  mit  oder  ohne 
Zusatz  anderer  Stoffe.  H  a  t  m  a  k  c  r.  Engl. 
25  077/1904.    (Veröffentl.  19./10.) 
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Betag  für  WMeii,  Wände  und  ander»  Flächen. 
L*k  1 1)  I  «•  II  III  ■  \V  I- r  k  «,  0.  nub.  H.  Engl. 
6601/1905.    (Verüffcntl.  10. '!(».) 

Vj'rwiTuluuf?  KiLsförniigiT  ( 'hlorwasseratoffaäure 
zur  elektrülyti.-^chen  Heretelluiis  von  €Uor  unter 
kontinuicriiclicr  Rfgeneriemiig  der  LSeung.  E.  F. 
Cöte  and  J.  B.  Febre.  Fr»okr.  3fi6UA. 
(Eft.  21.— 27./9.) 

Vi  rfaliren  zum  Dpkorlcr«*n  von  Ongcnstiindon 
au»  uxytlit'i'tem  Stahl  oder  anderen  .Mi-tullen  mit 
Phetoerapliii'n.  E.  J  a  b  u  I  o  w  !<  k  y  und  A. 
Bourquin.  Frnnkr.  :{,-><!( XI-2.  (Krt.  21.— 27.;U) 

Verfnliren  xum  Drrifarbrndruck.  P.  A.  D  u  • 
böte.    F  r  a  n  k  r.  356  140.    (Ert  21.— 27./9.) 

Droekfücli««  für  Elektrotjrpie,  Stereo^mie  imd 
dergL  Oldfield.  £agL  18334/1904.  (Ver- 
Sffentl.  10. /lO.) 

Neuerungen  bei  der  Herstellung  von  Dflnc«*- 
niilleln.  .'VktieHelskabet  det  Norske 
K  V  H  e  I  !<  t  o  f  k  o  in  pftgnie.  Fv»nkv.3M077 
(Ert.  21.— 27.  U) 

Extraktion  von  Etoee  aus  seinen  Mineralien. 
C  Q.  P.  DelavaL  Frankr.  3M096.  (Erl. 
81.— S7./9.) 

Herstellung  Ton  IbMk  ThieL  Engl.  9199 
1905.  (Veröffcntl.  19./10.) 

Henstellun),'  von  l^lcktroden.  H.  S  |i  <•  ekel  e  r. 
A  m  e  r.  80U  181.  Cborlr.  Chemische  Fab- 
rik CirieeheiiD'Blektroii.  (VerSftaifl. 
26./8.) 

■tekIrokaplllanrpMaL  Armstrong'&Or- 
I  i  n  g.  B  D  g  L  83 109/1904.  jywöOmÜ.  19./10.) 
Mamhlne  zum  Pirbw.   W.  H.  P I  e  t  e  b  e  r. 

Fra  n  k  r.  rW.  l.l.T    (Ert.  21.^27.  1).) 

Färhckiif«'.  S.  <).  Ol)  r  r  ni  a  i  e  r.  F  rank  r. 
388  1^7     I  Krt.  JT.  H.l 

\<  rlaliten  7.ur  IK-rstelliiiig  von  drei  Varbea- 
Killera  für  Farbenphotographie.  Krajn.  Engl. 
10  2Us2/190ß.  (VetöifentL  19./10.) 

HenteUnog  neaer  fMtacke.  Farben* 
fabriken  vorm.  Fr.  Bayer  k  Co.  EngL 
28150/1904.   (Verfffentl.  Ift./lO.) 

KonM.'rvicrung  Min  Kcdi'rn.  R  i  i  Ii  a  rd 
Wolffen«tein,  lierlin.  A  in  e  r.  S<KJ  197. 
(Veröffontl.  26./».) 

nilcr  für  anzuschwemmendes  Filtermoterial. 
Hanns  Bernert.  Wien.  Ungir  B.  3100. 
(Binnr.  23./11.) 

Verfahren  cor  Entfcnmog  von  alten  FlinlMiin 
und  Farben.  Cottsekalk.  B  n  g  L  8617  A90Ö. 
(Veröffentl.  19./ 10.) 

\|>|i.ir,it  7Air  (iewinnunp  flUrhÜRrr  Flüssig- 
kcllrn  aus  Luft  uder  Ga.-<  durch  Kühlung.  Hos- 
keth.    Engl.  1287/1905.    (VeiöffentT.  19. /IG.) 

IJi^cn  fester  PlnlBlttd  in  Schlacken.  F.  C. 
W.Timm.  Frankr. SS6252.  (Ert. 81.^. /9.) 

Herrtelhmg  tob  Qm  wa  Beleaohtanga-,  Be- 
heizung«- oder  motorieeben  Zweekan.  Herbert 
8a  m  n  e  I  El  wor  t  h  V  .  St.  AlbMM.  Ung.  B. 
f»fM.    K.  !ur>.    (F.in.-pr.  11.) 

Hl  i'i  liiiiK  der  \'orljronnungsteni]t<>ratur  in  einem 
Urnrralorolrn.  M.  L.  I)  o  h  e  r  t  v.  Frankr. 
356  236.    (Ert.  21.    27..  !).) 

Veriahren  and  Apparat  zur  Hentellong  von 
CftMtaMn.  Bugine  Rownrt  Anvelaia 
undLouie  Fr anoq.Obovig (Belgien).  Amer. 
800  402.   (Veröffentl.  26. /9.) 


m  e 


(•lilhkfirpcr  für  eiektrisohe  Glühlampen.   S  i  e  - 
n  r  A  H  a  U  k  e  .  A.-(;..  Kerlin.  U  n  g.  S.  3162. 
(BnM.i.  23.  II..) 

Herstellung  und  Verwendung  von  I>op|>el- 
mfaBander  h> Presch wefligea  Siur^  und  einer  an<l<>ren 
Säure.  J.  Harding.  Fr  an  kr.  950180.  (firt 
21.— «7./0.) 

Verbeawrung  des  ROrtana  und  der  AufadiUea- 


Hung  von  Kakaebeharn.  G. 

356  lO-J.    (Kit.  21.    27. /9.) 
.•\p|iarut  zum  l..<i«ohen 


E 


Wendt.  Frankr. 
von  Kalk.  Tsnji. 


n  g 


2346/1905.    (Veröffentl.  I9./10.) 


Heretcllong  von  Maadlai.  John  Stucket, 
St.  Louis,  Mo.  Arne  r.  800  611  und  800.600.  (Vsr- 
AifentU  86./».) 

Extraktion  von  ■•atoebift  aoa  Ksnlsakiik- 

pflanzen.  (\  v  o  n  S  t  e  c  h  o  w.  Fra  nkr.  ZlL 
4990 611.    (Ert.  21.— 27.  9.) 

-Metnlllx'si  lili^  ( legeni-tanden  xon  cc'^'hinol- 
zcncr  kirnelHäurr  und  analogem  .Material.  Bot- 
tom I  e  y  &  P  a  g  et.  Engl.  81018/1901.  (Ver- 
öffentl. 19./1U.) 

Konservierung  von  Knplerbrthen  mit  Kapfsr- 
«nlfat.  L.  Delaunay.  Frankr.  3B6168. 
(Ert.  21.— 27./9.) 

Herstellung  von  LIviilosr.  Stein  *  I,  o  • 
wenthiil.  Engl.  88!»K  1  !»<).■).  ( Veriiffentl. 
19.  10.) 

Heivtcllung  von  liehtechtem  Lilnpon.  H. 
A  I  b  e  r  t  i.  F  r  a  n  k  r.  356  144.  ( l  a  t .  J I .    i'T.  !».) 

Verfahren  und  Apparat  sum  lUlsaa.  Ber- 
liner A.-0.  fflrBiiengieSerei  undMa- 
$>chi  nenf  nbrikation.  Frankr.  3S68M. 
(Ert.  21.-27.  9.) 

Neiieniii>.'en  an  .\pp.iraten  zum  Kon/entrii  :<  t\ 
und  Seheideii  von  Mineralien.  .1.  B  u  h  h.  r  a  n  k  r. 
356  112.     Ert.  21.    27. /9.) 

Herstellung  von  MArlel.  .T  o  h  n  B.  N.  B  e  r  r  y. 
Washington.  A  m  e  r.  800  606.  (Voriiffentl.  26. /9.) 

NeneningM  in  der  UerateUnng  und  Vorbe- 
reitung von  MAaL  Herbert  8smu*l  Bl- 
w  o  r  t  h  y,  8t.  Albans,  üng.  B.  907.  (Etaqpr. 
2.S.  II.) 

Behandlung    vdh    Xkkelerzea    oder    nii  kel 
haltigem  Material  mit  Kohlenoxvd.  Langer. 
E  n  g  1.  13  151/1905.    (Veröffentl."  19.  10.) 

Abeobeiden  von  Ntefcd  aus  Matten.  Robert 
H.  Aiken,  Wlntbiop  Harbor.  lU.  Amer. 
800  130.   (Veröffentl.  26. /O.) 

Mhrmlttri.  H.  L.  W  o  o  d,  Montreal.  Kanada. 


A  m  I 


(Veröffentl.  26./9.) 


>iährpräpuratr.  .1  a  k  o  Ii  E.  Bio  o  in.  A  ra  e  r. 
800  201.    (Wröffentl.  26.  9.) 

Herstellung  plastiscbcr  Maasen.  A  r  m  y  G  e  i  • 
n el. Plauen LVogiL  Amer.800008.  (VerfiBentL 

aew/o.) 

HersteDung  von  PralcHen.  MitebelL 

E  n  g  1.  26  654/1904.   (Vecülientl.  19.  /lO.) 

ryroneter  zum  Anzeigen  der  Erreichung  bohrr 
Temperaturen.  Dental  Manufactnring 
Co.  Ltd.  und  Le  fron.  Engl.  .3991/1995. 
(Veröffentl.  19.  10.) 

Verfahren  zur  Herstellung  und  Zuführung  von 
Reagcosiea.  EngL  I98T5/190B.  (VeiaOeotL 
19./ia) 

Apparat  cur  Erceagang  einer  eneii^adien  ehe» 
nlsehen  Kraktinn.  f.  O.  P.  DelavaL  Frankr. 

356  096.    (Ert.  21.-27. 'W.) 

AjUMirat  zur  L<'>snnß  un<l  allmühlichint  Zu- 
führung von  festen.  ltO!<ll»ildunK  verhindernden 
Mitteln  für  Dampfapparate.  J  a  e  f|  u  i  n  -  Bar- 
bier.   E  n  g  I.  23  510/1904.   (Veröffentl.  19./10.) 

Schmelaerea.  Arthur  B.  Griffen. 
Verona,  N.J.  Amer.  800148.  (VeröffealL  8&/B.) 

Firben  von  Srhwimmrn.  F.  Asher.  Frankr. 
3.'>6  176.    (Ert.  21     JT  i 

Hcrriteliiing  von  Srlnwfi'lsänre.  K.  K  n  i  e  t  f  e  h. 
Amer.  800  218.  ClM-rtr.  B  a  d  i  s  e  Ii  e  .\  n  i  Ii  n  - 
und  Soda  - Fabrik,  Lud\vigt*hafen  a.  Rh. 
(Veröffentl.  26. /9.) 

Herstellung  von  Schwcfeliink  und  Alkali-  bsw. 
ErdalkaU^Fdraten.  Baron  H.  W.  8t«ekl^. 
Dieuie.  Ung.  S.  8061k  (Bimpr.  18./11.) 
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Wrdaiiipfappanit  zur  ß<)miuiliing  von  8«ifea- 
iblallauern.  Milwaukee  EvaiioratorCo» 
F  r  a  n  k  r.  HM\  (»88.    ( Ert.  21.— 27./9.) 

Stahl«chnels«fen.  Peaoe.  BagLfiSIWS 
UWL  (V«roffaitL  19./100 

Appsnt  rar  (MnWitaraBC  von  VWttäfßuAtto, 
Hpnry  Jacques  Wessels,  Corapte  de 
Frist.  E  n  g  I.  20  622/1904.  (Voröffentl.  19.  /lO.) 

Gewinnung  von  TraKanlKominl  auH  Akn/iiiv 
höhnen.  R.  Gray,  Osborn,  H.  B.  R  t  o  <•  k  s  und 
H.fi.  White.  Amer.  800  369.  Übertr.  The 
Gum  Tragasol  Supply  Co.  Ldt.  (Ver- 
öffentl.  26./91) 

QayinwiM  tob  llilb«nprodakt«n  «m  der 
IracfcM  INmMllM  «tar  Veigaeung  Ton  BnoB- 
material.  Knpper«.  B n g L 20 870/lfWl  (Tmv 
öffentl.  19.  10.) 

Verfaliren  zur  Vernichtung  vim  l  iiuf/irfcr  auf 
Schiffen.  Lfv»Mild.  E  n  g  L  10  ötiU,  llK»r..  (Ver- 
öffentl.  19.,  10.) 

N«oef  VilksalMrtkNMTertahrea.  O.  A.  Le 
Roy.   Fraakr.  Zaa.  4S76/SBO190.   (Vrt.  21. 


Verfiihn'n  zur  KritiiL'uim  von  Mussor.   W  i  x  - 
I  fort).    Engl.  19214  lud.-).    |  Vrri.f  Linl.  19.  10.) 

WOiiseidichirr  TbiTzug  und  Verfahren  zur  Her- 
I  stelhing  desselbrn.      Fruncin   X.  Goveri. 
Amer.  800144— 80014«.   Übertr.  Amer ion« 
ManufaotaringCo., Nen-Toik.  (TerSfibntL 
26. /9.) 

Vorriehtung  zur  Erzeugung  von  Wasaeritotl- 
clühlirht.   Mewea  Engl.  20668/1904.  (Vor- 

örffentl.  19.  10.) 

Entzinnung  von  WdlHeolwMiilea.     T.  H. 

G  o  1  d  «  c  h  ni  i  d  t.  F  r  a  n  k  r.  3.%  258.  (Ert. 
21.-27. /».) 

VodUuoii  und  JBioriahtiina  mr  Sxtnkftioa  von 
Wlne.  M. Oftttner  iiadB.8aeger.  Frankr. 

366134.   (Ert.  21.-27./9L) 

Exirnktion  von  Unk  oder  Ziuki).xvd.  ('.  G.  1*. 
De  1  1  V  ,i  I.  F  rank  r.  .^.V!  (KIT.  (Ert!  21.— 27.  '9.) 

li<-luiiidlung  Ton  Zlaaaklail.  M  e  r  e  d  i  t  h 
L  e  i  t  c  h  ,  Brook^N.  T.  A  m  0  r.  80D223.  (Vor> 
öffentl.  26. /9.) 

ZtadMlMT.  Thörn.  BngL  189/1906. 
(ToföifflDtL  io./ia) 


Verein  dentseber  Chemiker. 


Zwischen  dorn  N'erbande  deutscher  Patent- 
anwälte und  dem  Vorstand  unsere«  Vereinii  hat, 
im  AnschlnB  an  die  Verhandlnngen  der  Haaptver- 
Sammlung  zu  Bremen,  fnlj^cnder  Briefwech-nel  statt- 
(phmden,  von  dem  wir  den  Vereinamitgliedem 
Ineidufüli  HwiiitoiB  geben. 

Der  Vdr.sland  des  V'  i  !  aml'-^  deutacber  Patent- 
anwälte acbreibt  an  unseren  VonutKendein  wie 

..Der  Verein  deutselur  ( 'lieiuikcr  liat  in 
•einer  Sitzung  vom  15./6.  1005  zu  Bremen  gegen 
eine  Stimme  doen  DringMckkritMiifttg  ange- 
nommen, der  in  der  Zeitschrift  für  anfrewaiidte 
(hemie  lyOö,  Ueft  25,  auf  Seite  980  unter  Punkt 
11  des  BItanngRberichtea  veröffentlicht  ist. 

Dieser  .\ntrag,  der  aucli  in  die  Tagcspretwe 
übergegangen  ist,  Ijonrhäftigt  sich  mit  einer  von 
don  unter/eii  hru'ten  Verlmnde  deut>»ehor  Patent - 
■nwilte  dem  Betohstag  überreichten  Denkaohtift. 
Der  Wortlaut  de«  Antrage«,  sowie  beaonden  die 
ihm  im  Sit/.uutrNt>erieht  v(ira',iHj.'<  s<  tiit  kten  VVt)rle 
erwecken  den  Eindruck,  al»  ub  die  Denkschrift 
eine  Ändemng  der  Grundlagen  dee  deutaoheo 
Patentgwwtze«  und  inslx>,sondere  die  Aboohaffong 
des  V'orprüfungsvi-rftthn-n.s  bezwecke. 

Da«  entapricht  indcs-son  nicht  den  Tatsachen. 
Die  rVnkschrift  des  Verbandes  deutacher  Patent- 
anwälte enthält  nichts,  was  darauf  schließen  ließe, 
daß  der  Verband  nicht  elwuM)  wie  iler  \'en'in 
dootscher  rhendk«r  „onentwegt  auf  dem  Boden 
de«  \  <  rpr  ofunginrerfnliicni**  steht.  Die  Denk- 
schrift (»  fulU  sich  mit  der  Frage  <ler  Zweckmäßig, 
keit  oder  Unzweckmäßigkeit  des  \orpriifunga- 
verf^uen«  6beriiaupt  nicht,  sondern  nur  mit  der 
Bemänglung  von  Erscheinungen,  die  bei  der  Hand- 
habung des  Vorprüfungsverfahrena  und  anderer 
Bestimmungen  des  Patt'ntgi-swtzes  zutage  ge- 
treten sindi  no  behandelt  außerdem  noch  das  Go- 
S  da«  WorenMkben»  and  da« 


Andi  der  Vorhand  deatooher  PMentanwlilte 

hat  in  der  Denkscltrift  nicht  bcstrit(eii  mid  he- 
stn'itet  es  auch  lieute  nicht,  daß  «las  Patent- 
amt dax  Bestreben  hat.  das  Patentgeaett  in  einer 
nÜtxUchen  Weise  zu  handhaben.  Dies  schlieSt 
aber  nicht  aus,  daß  in  der  Praxis  Mängel  hervor- 
treten. Ein  Hinweis  auf  solche  in  der  Praxis  her- 
Tortratenden  Mängel,  nicbt  aber  die  Behauptung» 
daß  ea  dem  Patentamt  an  gutem  Willen  fdile, 
bildet  den  Inhalt  d.  r  Denkst  hrift 

Die  Erklärung  des  ViTein«  dentseber  Che- 
miker, daß  der  ehemischi-n  Industrio  Mißstände 
nicht  bekannt  seien,  steht  auch  nicht  eigentlich 
im  (iegensatz  zu  dem  Inhalt  der  Denkschrift  des 
Verbandes  deutscher  Patentanwälte  insofern,  als 
in  dieaer  hervoigeboben  ist,  daß  einige  Zweige 
der  ohemisohen  Tndnstri«  von  manchen  der  er- 
örterten  Mängel  nicht  iK  trnffi  ti  werden. 

Die  Erklärung  des  VcreiMs  deutscher  Che- 
miker erweckt  den  Anschein,  als  seien  die  Be- 
'      strebungen  der  Milglieder  des  Verbände«  deut- 
i      scher  Paietitanwiilte  gegen  die  Intcres-nen  der 
Industrie,  insonderheit  der  chemischen  Industrie, 
,     gerichtet.  Hiergegen  muß  der  Verliand  deutscher 
I     Patentamrtlte  Verwahrung  einlegen,  da  «r  anf 
dem  seiner   Ui-nifsarlM'ii    unt''i  lii-mndi'n  (Icliirt 
stets  der  Industrie  gedient  hat  und  dienen  wird. 

Mit  Köcksicht  auf  die  zu  Mißverstindnlflsen 
ffdirende  Fassung  des  \  om  Verein  deutscher  (lie- 
nüker  angenommenen  .ViUrages  bitten  wir,  die 
vorstehende  Erklärung  zur  Klarstellung  der  Sach- 
lage in  der  Ven-ins/citsi  hrift  zu  veröffentlichen. 

Verband  deutscher  Patcutanwälte.  . 

Der  Vorstand : 

1.  Vorsitzender.    1.  Sehriftfiilirer. 
gez.  Dr.  L.  SM.       gez.  Licht. 

Der  Vorsitzende  unaere«  Verein«  stellte  die  Ver- 
öffentlichung dieser  Zuschrift  ziiriirk,  dir  RrriiuT 
Verhandlungen  im  Wortlaut  veröffentlicht  waren,  er 
hat  dann  anter  dem  18./10.  1906  wie  folgt  geant* 
wartet: 
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An  den  Verband  deuUcIior  Patentanwälte 

Berlin. 

„Nat-hdein  nunmehr  in  den  Heft«n  36  und  37 
dor  Zt'itHclirift  für  angewandte  Chemie  auf  Seit« 
1450—1451  und  Seite  U«'2-1494  die  Verhand- 
lungen über  die  Bremer  Resolution  des  Vereins 
deutscher  t'hemiker  erschienen  sind,  sind  wir  in 
der  Lage,  auch  ihre  gefl.  Zuschrift  vom  20.  Juli 
in  der  Vereinszeitschrift  zum  Abdruck  zu  bringen. 
Sie  werden  aus  den  Verhandlungen  enw'hen  haben, 
daß  die  genannte  Resolution  keinoHweg»  infolge 
ungenügender  Kenntni.s  der  in  Frage  kommenden 
„Denk.schrift"  Ihres  Verbände«  gefaßt  worden  i.»!!, 
und  daß  insbesondere  aueii  ein  Mitglied  Ihres  Ver- 
bandes gelegentlich  der  Verhandlungen  ben-it»  den 
in  Ihrem  vorli«>genden  S<'hreil)fn  ausgesprochenen 
Standpunkt  eingehend  vertreten  hat. 

Von  Ihrer  jeJzigen  Erklänmg,  daß  Ihr  Ver- 
band nicht  die  Alwicht  gehabt  hat,  mit  der  „Denk- 
schrift" zum  Ausdruck  zu  bringen,  daß  es  dem 
Patentamt  an  guten  Willen  fehle,  nehmem  wir 
gern  Kenntnis.  Sie  werden  aber  wohl  zugeben, 
daß  die  Fassimg  der  „Denkschrift"  zu  einer  gcgt«n- 
teihgen  Auffassung  Veranlassung  gab.  Eine  Kritik 
die  in  folgenden  Sätzen  gipfelt,  wie,  „e«  mat^'ht 
sich  das  Bestreben  geltend,  im  Int^-n-Äse  der  inne- 
ren Verwaltung  des  Patentamts  da--«  t)ffi<  ialver- 
fahrcn  in  den  Vordergrund  trt'ten  zu  la-ssen  und 
die  Mitwirkung  der  Parteien  zurückzudrängen", 
„die  Prüfung  der  Patentgesuohe  läuft  darauf 
hinaus,  nur  teehni.«u'he  Raritiiten  zur  Patent iening 
zuzulass4-n",  ..dii-  .AhweUungen  werden  auf  »m- 
klare,  sehematiseh  lK>nutzt<(  B«'griffe  gt«tützt", 
„die  Hiilfle  der  Bi'scheide  gibt  daher  eine  unreife 
Auffassung  der  Sachen  kund,  und  die  Uaupttütig- 
keit  dw  .Anmelders  geht  mit  der  W'iderlegxmg  von 
Irrtümern  des  Amtes  verloren"  usw.,  und  die 
unter  dem  subjektiv  gefärbten  Titel  ,, Mißstände 
im  Patentwesen"  der  öffentUchkeit  übergeben 
wird,  mußte  den  Eindruck  erwecken,  daß  es  auf 
wehr  als  eine  bloße  sachUche  Kritik  abgesehen 
war. 

Verein  deutscher  Chemiker 

Der  Vorsitzende: 
■     gez.  Dr.  E.  A.  Merck. 


Mirkterher  Kesirksverein. 
faiiMlnve  ltr»4'uier  f. 

Am  21./t(.  lOO.'S  starb  nach  nur  achltägigem 
Kraiikenlnger  unsi-r  .Mitglied,  Herr  G  u  s  t  a  v  e 
B  r  a  e  rn  e  r  ,  t»t  hnischer  Direktor  der  „Soci^tA 
fM^ur  la  fabrieation  de  la  soio  artifieielle  d'izieux" 
in  Izieu.x  (Loire),  den  viele  un-'H-n-r  Mitglieder  von 
den  jährlichen  Hauptversammlungen  unser»*  Ver- 
eines, die  der  Verstorbene  fleißig  besuchte,  noch  in 
guter  Erinnerung  haben  werden. 

(Seboren  im  Jahre  184Ü  in  Straßburg,  absol- 
vierte er  dort  .•«•ine  tJymna.sialstudien  und  arbeitete 
dann  im  Laboratorium  von  Li6s  Bodard;  dann  ging 
er  zur  weiteren  chemiscbeu  Ausbildung  nach 
Heidellwrg,  wo  er  Schüler  nnseres  Altmeisters 
B  u  n  8  c  n  wurde. 


Als  AsHistent  l)ei  Prof.  Rosenstiehl  wirkte 
er  dann  an  der  „E.'ole  industrielle  de  Mulhoui^". 

Nachdem  Braemer  im  Jahre  1870/71  den 
Krieg  als  ,,Legionaire  du  Rhone"  mitgemacht  hatte, 
trat  er  als  Chemiker  bei  der  bekannten  grollen 
Seidenfärberei  von  (Jillet  et  fils  in  Lyon  und  Izieux 
ein;  hier  wirkte  er  (zuerst  in  Lyon  und  später  in 
Izieux)  durch  volle  M  Jahn^ 

Seine  sp«'zielle  Tätigkeit  erstreikte  sich  dort 
auf  die  .Aufarljeitung  von  .Abfallprotlukten,  wofür 
manclie  umfangreichen  und  kostspieligen  Apparate 
aus  allen  nur  irgend  technisch  anwendbaren  Ma- 
teriaUen  aus  Deutschland  nach  Frankreich  einge- 
führt wurden. 

Vergangenes  Jahr  wurde  di-r  Verstorbene  zum 
te<'hnisehen  Direktor  der  neu  zu  crl>auenden  Kunst- 
seidefabrik  in  Izieux  ernannt,  die  nach  dem  Ver- 
fahren der  Vereinigten  (Jlanzstofffabriken  in  Ell>er- 
feld"  arlK'itet. 

Braemer  konnte  jedoch  nicht  mehr  die 
Früchte  seiner  rastlosen  Tätigkeit  genießen.  Meister 
Tod  ereilte  den  unermüdlichen  •57  jährigen  gerade, 
nachdem  «  r  die  neue  Fabrik  in  Betrieb  gestützt  hatte. 

Einer  Limgenentzündung,  die  sich  aufs  Herz 
sclilug,  konnte  der  sonst  so  rüstige  Kör|>er  nicht 
widerstehen.  Mach  nur  achttägigem  Krankenlager 
wurde  er  dem  Kreise  seiner  Familie  und  Freunde 
entrissen.  .Außer  seiner  Frau  hinterläßt  Braemer 
noch  3  Kinder,  welch  letztere  nicht  einmal  lx*i 
seinem  Tode  anwesend  sein  konnten.  Wir  alle, 
die  den  VeTstorl»»nen  gekannt  und  mit  ihm  in 
nähere  geschäftliche  und  |wrsönliche  Beziehung  ge- 
tn>ten  sind,  hal>en  in  ihm  einen  angenehnten  (Jiwell- 
Hchaftor  »md  lielwn  Fn-und  verloren:  tmser  Verein 
aller  ein  treues  Mitglied.  .Möge  ihm  die  Erde  leirht 
sein! 


OMkitr  Peltz  f. 

.Am  9./10.  1005  starb  in  Ida  weiche  bei  Katto- 
vitz  der  Direktor  des  Ulx^rschlesischen  Farbwerk», 
(i.  m.  b.  H.  in  Nicolai,  OskarPeltz,  35  Jahre 
alt,  plötzlich  am  Herzschlage. 

Herr  Direktor  P  e  1 1  z  war  ein  bedeutender 
Lithoponefarbenchemiker,  und  hatte  als  solcher 
eine  große  Zukunft  vor  sieh.  Er  begann  seine  Lauf- 
bahn nach  vollendetem  Studium  als  Betriebsche- 
miker  und  Assist^rnt  des  Direktors  bei  der  Sileeia, 
Verein  chemischer  Fabriken,  Menedorf,  im  Litho- 
ponebetrieb  von  18X9 — 18Ö9,  Von  da  ab  übernahm 
er  die  Einrichtung  der  im  Bau  l)egriffenen  Litho- 
jwnefabrik  Käsern  la^i  Salzburg.  Er  leitete  als- 
dann den-n  Betrieb,  bw  er  Oktober  1904  die  tech- 
niiH.>he  I.<c^itung  des  ObcTschlesisehen  Farbwerke«  in 
Nicolai,  O.  S.,  ül>ernahm. 

Nachdem  er  vor  kurzem  zwei  gesimde  präch- 
tige Kinder  an  der  fienickstarre  verloren  hatte, 
ereilte  ihm,  inmitten  einer  segensreichen  Tätigkeit 
der  Tod.  Ein  Herzschlag  machte  seinem  Ix'ben 
ein  frühes  Ende.  Ein  braver  Mensch,  verehrt  von 
seinen  Arbeitern,  geliebt  von  seinen  Kollegen,  ge- 
schätzt von  seinen  Chefs,  ging  mit  ihm  plötzlich 
dahin.  Alle,  die  ihn  kannten  und  mit  ihm  in  nähere 
Berührung  kamen,  werden  sein  Andenken  leliondig 
erhalten.  Z>r,  Zeumtr. 
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Zum  70.  Geburtstage 
von  Adolf  von  Baeyer 


ente  —  am  31.  Oktobpi-  —  tritt  A  dolf  von  Baejer  in  das  achte  Jahrzehnt 

seines  der  Wissenschaft  frewciliten  Lebens  ein. 


In  rastloser,  fast  ein  halbes  Jahrhundert  umfassender  Geistesarbeit  hat 
der  Altmeister  dentscher  chemischer  Forschung  die  Entwicklung  der  Chemie 


und  ihrer  Anwendungen  in  eine  unabsehbare  Reihe  neuer  Fortschrittsbahnen  geleitet, 
und  noch  immer  sprudelt  sein  SchatFensquell  so  hell  und  frisch  wie  in  den  jungen  Tagen. 
Das  Herannahen  des  siebzigsten  Geburtstages  von  Adolf  von  Baeyer  ist  daher  von  der 
ciiemischen  Mitwelt  als  ein  besonders  denkwürdiges  Ereignis  in  dem  Tjcben  unserer 
I  Wissenschaft  freudig  und  festlich  begi'üßt  worden.  Eingedenk  der  von  ihm  empfangenen 
Wohltaten  haben  —  weit  über  Deutschlands  (  Jrenzen  hinaus  —  Baeyers  Schüler,  Freunde 
und  Verehrer  mit  wissenschaftlichen  und  technischen  Körpei-schaften  und  Vereinen,  ndt 
fl^T  gesamten  deutschen  chemischen  Wissenschaft  und  Industrie  gewetteifert,  dem  all- 
verehrten Meister  an  der  Schwelle  des  neuen,  rahmyoU  erreichten  Lebensabsohnittes 
ünldigung  und  Glückwunsch  darzubringen. 

Wem  es  vergönnt  war,  der  erhebenden  Vorfeier  des  Geburtstages')  am  2.  Oktober 
beizuwohnen,  der  hat  ein  Stück  chemischer  Geschichte  miterlebt.  In  dem  Liebigschen 
Hörsaal  zu  München,  au  geweihter  Stätte,  verkörperte  sich  Baeyers  vergangenes  Leben, 
liängst  entschwundene  Zeiten,  der  (leschichte  angehörig,  wurden  von  neuem  wach  und 
gewannen  körperliche  Fonn  und  Gestalt.  Fast  mit  jedem  der  Anwesenden  war  dieses 
reiche,  arbeitsvolle  Leben  zu  irgend  einer  Zeit  verknüpft  gewesen,  jeder  .seiner  dort 
versaniineiten  Schüler  und  Mitarbeiter  hatte  einst  Geist  von  seinem  (ieiste.  Lchrv  aus 
.»if'ineni  Munde,  Beispiel  und  Vorbild  von  ihm.  dem  Meister,  dem  Führer,  dem  Freund, 
als  Stab  und  Stütze  für  den  eigenen  Ijcbensweg  empfangen.  Viele  waren  schon  zu 
einem  hohen  Ziel  gelangt.  Man  hörte  Namen  von  unvergänglichem  Klange  in  der 
Wissenschaft  und  Technik,  sah  deren  Träger  und  erinnerte  sich  daran,  welche  Fülle 
von  epochemachenden  Arbeiten,  welche  Großtaten  der  Industiie  aus  dieser  Geistes- 
gemeinschaft hervorgegangen  waren.  Wohl  fehlte  mjuu  h  teujes  Haupt  aus  Baeyers 
(iemeinde  an  seinem  Ehrentage,  aber  um  so  heller  ertönte  der  jubelnde  Zurnf  der 
Alten,  und  begeistert  stimmte  der  jüngere  Nachwuchs  ein. 

Was  in  jenen  weihevollen  Stunden  gesprochen  wui-de,  wii-d  den  Hörem  unver- 
ireßHch  bleiben:  die  von  wärmster  Empfindung  getrageneu  Anprachcn  von  Baeyers 
ältesten  Schülern  Graebe,  Liebermann  und  Emil  Fischer,  Duisbergs  schwung- 
volle Begrüßungsworte,  und  vor  allem  die  herrliche  Dankesrede  des  Gefeierten,  die  in 
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einem  Selbstbekenntnis  seiner  von  vorgefaßter  Meinung:  freien  und  der  Natur  anorepaßt»'ti 
Denk-  und  Aibeitsweise  ausklang.  Alles  erjfänzte  sich  gegenseitig  zu  einem  Lebens- 
bilde von  ergreifender  Wahrheit. 

Aber  auch  einen  sichtbaren  und  bleibenden  Ausdruck  hatte  dieses  Lebensbild 
gefunden:  in  der  Bronzebüste  des  Jubilars  und  in  der  ^zur  Feier  des  siebzigsten 
Geburtstages  des  Autors  von  seinen  Schülern  und  Freunden  veranstalteten  und  mit 
.seinem  Bildnis  geschmückten  Herausgabe  seiner  gesammelten  Werke." 

Diese  Werke,  bei  deren  l'berreichung  Graebe  trert'end  sagte  „daß  sie  nicht 
eigentlich  ein  Geschenk  für  den  .Jubilar,  sondem  ein  Geschenk  von  ihm  an  die  gesanit« 
chemische  Welt  bilden*',  die^se  gesammelten  Werke  sind  inzwischen  zum  GemeingiU 
aller  Chemiker  geworden  und  werden  bald  in  keiner  chemischen  Arbeitsstätte  fehlen. 
Selbst  der  mit  Biveyers  Schrift*;n  einigermaßen  Vertraute  wird  mit  Staunen  und  ehr- 
furchtsvoller Bewunderung  die  beiden  wuchtigen  Bände  zur  Hand  nehmen,  in  denen 
eine  so  gewaltige  Lebensarbeit  der  Mit-  und  Nachwelt  fllierliefert  wird.  Für  wissen- 
schaftliche und  technische  Forschung  sind  sie  e'mo  unerschöpfliche  Quelle  von  Anregtmg 
und  Belehrung.  Der  wissenschaftliche  Arbeiter  findet  clarin  in  chronologischer  Reihenfolg»; 
imd  durchsichtiger  Anordnung  die  klassischen  Untei-suehungen  über  „Organische  Arsen- 
verbindungen",  über  die  „Harnsäuregi'uppe",  über  „die  Chemie  der  hydroaromatisrlieii 
Verbindungen,  den  Abbau  der  Mellithsäure  und  die  Kimstitntion  des  Benzols''  inid 
weiter:  die  großen  Untei-suchungen  „über  die  Terpene".  „die  Spannungstheorie"  uml 
„die  basischen  Eigenschaften  des  Sauerstoffs",  nebst  zahlreichen  anderen  Forschungs- 
resultaten. Den  Techniker,  und  iiisbeson<lere  den  Farbstofftechniker,  fesseln  aber  auf 
den  ersten  Blick  vor  allem  die  Kapitelüberschriften  „Indigo",  „Wasserentziehung  und 
Kondensation"  ,.Phtaleine"  und  ^Nitrosoverbindungen",  Kapitel,  welche  die  wis^«en- 
schaftlichen  Grundlagen  für  die  Erforschung  und  den  Ausbau  weit  ausgedehnter  Industrie- 
gebiete in  sich  schließen. 

Auf  diesen  Gebieten  der  angewandten  Chemie  ist  Adolf  von  Baeyer  während 
eines  .Jahrzehnts  in  enge  persönliche  Berührung  mit  der  Industrie  getreten.  Hier  hat 
der  Meister  der  Wissenschaft  es  nicht  verschmäht,  Hand  in  Hund  mit  dem  Techniker 
zu  gehen,  Schulter  an  Schultei-  mit  ihm  dem  industiiellen  Fortscliritt  neue  Bahnen  zu 
ei öffnen.  Hier  ist  das  in  der  Entwicklungsgeschichte  unserer  modernen  Industrie  so 
oftmals  gehörte  Wort  von  der  „Wechselwirkung  zwischen  Technik  und  Wissenschaft" 
zur  lebendiuren  Tat  geworden.  Was  die  Technik  fand,  das  erklärte  die  Wisseuscliaff, 
die  rirlititre  Deutung  führte  —  wie  immer  —  zu  neuen  Ausblicken,  neuen  Funden.  — 

Mit  wahrem  Feuereifer  und,  wie  jeder  große  Entdecker,  einem  inneren  unbewißteii 
Drange  folgend,  hatte  Baeyer  schon  frühzeitig  das  Farbstoffgebiet  betreten.  Zu  jener 
Zeit,  als  mit  den  ei-sti'U  leuchtenden  Anilinfarben  eine  neue  geheimnisvolle  Farbstoff- 
wolt  erschlossen  war.  wagte  der  junge  Forscher  sich  an  die  bisher  vci-gebUch  ei-strebtt; 
Tiösung  eines  ernsten  uralten  Problems:  an  die  Enträtj>elung  des  Indigo.  Er  hat  uns 
selbst  eizälilt-).  wie  der  Indigo  seine  Phantasie  schon  im  Kuabeualtei'  beschäftigte, 
und  mit  weh  heni  Entzücken  er  eiu  Stück  Indigo  in  der  Hand  gehalten  habe,  das  er 

•  .\.  V   lliu-yiT,  <H>!*iimiiM'lt«-  Wi'rkc,  //Air  Geschichte  <!tT  Indiffosynthrse."    8.  -10. 
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sich  für  ein  zum  dreizolinton  Gebnrtstape  peschenktes  Zweitalerstüt^k  croknuft,  hatte. 
Was  der  Knabe  einst  träumte,  sollte  der  zum  Forscher  gereifte  Mann  nacli  lanpen 
Jahien  in  glänzende  Ertnllung  gehen  sehen.  „Im  Jahre  1870  erblickte  der  künstliche 
Indigo  das  Licht  der  Weif  )".  Zehn  Jahre  später,  am  22.  Januar  1880,  sclirich 
Baeyer  einem  Freunde  in  der  Teclinik:  ..Seit  Weihnachten  geht  die  Fabrik  von  neuen 
Sachen  wieder  besser,  und  es  ist  besonders  die  Indigofrage  in  ein  neues  Stadium  ge- 
trclen.  Der  tedmische  Indigo  ist  noch  nicht  da,  aber  wenigstens  eine  Methode,  welche 
sich  gewöhnlicher  Hilfsmittel  bedient.''  Diese  Methode  ging  bereits  vom  Oithonitro- 
ziiimitsäuredibromid  aus.  Schon  am  18.  Febniar  konnte  Baeyer  melden:  ..Die  indigogene 
Sttbstanz  ist  die  Orthonitroiihenylpropiolsäuie."  L'nd  nun  beg;inu  in  unablässigem  Ge- 
dankenaustausch ein  rastloser,  fast  fieberhafter  Wetteifer  zwischen  der  Wissenschaft 
niid  Technik,  um  in  der  neu  eingeschlagenen  Richttnig  bis  zu  den  letzten  Zielen  vor- 
zü(h-ingen.  Haid  waren  die  ersten  Schwierigkeiten  der  Fabrikation  siegieich  über- 
wunden, und  -Baeyers  kttnstlirher  Indigo",  wemi  auch  zunächst  nur  für  beschränkte 
Anwendungen,  in  die  Färbereitechnik  eingeführt. 

Die  im  Fabrikbetiieb  zu  Tage  geförderten,  bis  dahin  kaum  zugänglich  gewesenen 
Materialien  hatten  abei-  gleichzeitig  eine  höhere  Mission  erfüllt:  durch  sie  erst  war  die 
umfassende  wissenschatlliehe  Ergi'iindung  der  Imligogruppe  ermöglicht  worden;  eine 
Entdeckung  folgte  nun  der  andern,  neue  Körper,  neue  Methoden,  neue  Anschauungen 
drängten  in  Fülle  an  das  Lieht,  eine  Reihe  glänzender  Abhandlungen  gab  davon  Kunde. 
Der  vordem  „dunkle  Erdteil"  war  fortan  für  den  Fortschritt  der  Wissenschaft  und 
der  Kultur  erschlossen.  Am  15.  Aujrust  1883  konnte  Baeyer')  mitteilen,  daß  das 
Rätsel  des  Indigo  vollständig  gelöst  nnd  ..jetzt  der  Platz  eines  jeden  Atomes  im  Molekn! 
dieses  Farbstortes  auf  experimentellem  Wege  festgestellt  sei."  Wurde  das  gi-oße  wiit- 
sihaftliche  Endziel:  die  Verdrängung  des  natürlichen  durch  den  künstlichen  Indigo  auch 
^rst  in  jüngsi^r  Zeit  auf  verbesserten  Wegen  erreicht,  so  war  dies  doch  nur  —  wi»; 
die  Geschichte  aller  industriellen  Erfolge  lehrt  —  die  naturgemäße  Folge  der  ersten 
bahnbrechenden  Entdeckung.  Baeyer  selbst  und  Heinridi  Hrunk  hal)en  uns  in  ihren 
dcnkwürdicren  Reden  bei  der  Weihe  des  Hofmann-Hauscs  ')  den  Entwicklungsgang  der 
I  li)digos\-nthese  vom  wissenschaftlichen  und  technischen  Standpunkte  aus  eingehend  ge- 
«hildert.  I)a.s  Verdienst  der  unveiirleichlich  großen  industriellen  Leistung  wird  nicht 
J'f'schmälert,  wenn  man  .Ailolf  von  Baeyer  auf  alle  Zeiten  hinaus  als  den  ruhmreichen 
Hegründer  der  Industrie  des  „künstlichen  Indigo"  verehrt. 

Hätte  Baeyer  der  B'arbstotftechnik  keine  weitere  Gabe  als  die  Indigosynthese 
gespendet,  keine  der  zahlreichen  zu  Gi  undlagen  oder  Hilfsmitteln  der  Industrie  gewordenen 
Elitdeckungren,  von  denen  seine  ,.Gesararaelten  Welke"  Kunde  geben,  nicht  seine 
klassische  Zinkstaubmethode,  die  uns  die  Muttersubstanzen  unsrer  Farbst(»tt'grupi)en  ent- 
rätselt und  schon  in  einer  ihrer  ersten  Anwenduupen  durch  Baeycrs  Schüler:  (iraebe 
utid  Liebemiann  das  „künstliche  Alizann"'  aus  seinem  Berliner  liaboratorium  hervei gehen 
li»'ß,  nicht  die  falbenprächtigen  l'htaleine.  nicht  seine  folgenreichen  Aldehyd-Kondcn- 

I  1.  c.  51. 

*}  Ge8aiiimehe  Werke,  I,  :<1!>. 
»\  Berichte  \9iK*,  Sondirlioft  S.  51  ff. 
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saiioneii  und  Fail>stot1s\ iitlu  scii  auf  dein  Ani1iiifarl)pnp:ebiet.  nii-ht  die  wunderbar 
vf'akfionsf'iihi^en  NitiusovtMljindiuifreu  mit  ihiru  virl^i'staltiir<'ii  Al)kruninlinoren:  den 
A/.iiien,  Tliiazinen  und  Oxazinen.  liätte  Haever  auf  seinem  liuheii  wissensehaftliclien 
Fluge  kein  weiteres  technisrhes  Pinbleui  gelöst  als  das  der  Indigusynthese,  so  würde 
ihm  diese  Tat  allein  das  Ehrenbürgerrecht  der  chemischen  Industrie 
erworben  haben. 

Der  Vei' ein  deutscher  Chemiker  verdankt  ihm  aber  noch  eine  besondeis  wert- 
volle Gabe:  das  dieses  Heft  der  Vereinszeit.sehrift  festlieli  selinuiekende  Bildnis  seiin'i 
Bronzebiiste').  Selbst  im  Bilde  wird  dieses  herrlielie  Kunstwerk  seinen  Eindruck  auf 
den  Bescliauei-  nicht  verfehlen.  So  sahen  wir  Baeyer  an  seinem  Ehrentage,  SO  'sprach 
er  zu  uns,  so  kennen  ihn  seine  Schüler  und  Freunde,  wenn  er  ihnen  zuhört,  mit  flmcD 
forscht  und  denkt I  Das  Haupt  leicht  geneigt,  das  Auge  sinnend,  den  Blick  nach  innen 
gerichtet,  scheint  der  große  Denker  zu  lauschen  und  zu  horchen.  „Er  MMtaebt  an- 
dächtig das  Walten  der  Natur".  Die  Eigeaart  mimt  Gdstesriehtimg  hat  hier  ffann 
höchsten  kfinstlerischoi  Amdmek  geftmden.  Baeyer  seihet  gab  mn  hierfltr  den  ScUftsael 
des  VersWtmhtfggea.  Anf  seine  Bflste  Unweiseiid  sagte  er*): 

„So  haben  es  schon  die  alten  Empiriker  gehalten:  sie  haben  ihr  Ohr  an  die 
Natur  gelegt.  Das  gleiche  tun  die  modernen  Naturforscher,  und  auch  ich  habe 
es  versucht.  Es  übt  eine  ganz  besondere  Wirkung  auf  den  Menschen  aus,  wenn 
man  so  sich  der  Natur  nähert.  Er  entwickelt  sich  dann  ganz  anders  als  jemand, 
der  mit  einer  vorgefaßten  Idee  der  Natur  gegenflbertritt". 

S«)  ist  Adolf  von  Baeyer  p-e worden  wii'  wir  ihn  kennen,  lieben  und  verelireii. 

Heute,  an  seinem  siehzitrstm  Geburt,stagf,  sajj^t  ilim  der  Verein  deutscher 
Chemiker  Dank  für  alles  (iiol.M'  und  (Jute,  was  deutsehe  chemische  Wissenschaft 
und  Technik  aus  seinem  reich  be;:iia<lrien  Lebenswerk  bislier  empfangen  haben.  An 
den  Dank  reiht  sii  li  der  innigste  ( iliu  kwuMscli  des  \'ereins  für  einen  ferneren  glücklichen 
und  schaöensfreudigeu  Lebensabend  seines  hochgefeierteu  Ehrenmitgliedes  Adolf  von 
Baeyer! 

31.  Oktober  1005. 

Verein  deutscher  Chemiker. 


•i  Mit  der  gütigen  ZogtimmiiBg  UuM  BohOpfen  Adolf  Hildebrand  hier  vertianttidit 

')  D.  Z.  19Ü&  1621. 
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Über  QewiiinunK  voa  Kohlenstoff 
—  Ruft  und  Qraphit  —  aus  Acetylen 

und  Metallcarbiden. 

Tartnig^gabaUaBiaBaklioBT— aogawaadUCbamie— der 
yatogfataffiarniaMiiiiilMng  la  Mann,  daB*n..|i.  ttn, 

Voo  Piwi  Dr.  Adolph  FiuaK-CSiariottenbturg. 
(Elatag.  den  MO^  l«fi>) 

Die  Gewinnung  von  Kohlenstoff  in  rriner 
Form  als  Kuß  usw.  bewirkte  die  Tet  hnik  bis- 
her meist  dnroh  Veilcohlung  resp.  partiolle 
V^erbrennung  kohlenstoffreicher  organischer 
Verbindungen,  wie  z.  B.  Harze.  Ole  und 
Teere.  Nach  Erschließung  der  amerika- 
nischen Petroleumqttellen  wurden  auch  die 
denHelben  ent.strötnotKicn  (Iji.h'  utui  Dämpfe 
ZOT  Uerateilung  von  »elir  feinem  Kuli  bc- 
iintBt.  Bei  allen  diesen  Operationen  wurde 
aber  nicht  der  gesamte  fJehalt  de.s  Materials 
an  Kohlenstoff  zu  Gute  gemacht,  sondern 
ein  Teil  davon  mit  verbrannt. 

Ein  anderes  und  durchau.s  eigenart  iges  Ver- 
halten liczügheh  Ahsrheidung  ties  Kohl»'ns(off< 
zeigt  das  Acetylen,  C^H^^,  welches  zwar  bei 
mlfiigBrandsQemderErhitsttng  anoh  vereohie- 
dene  PolynK'H.sation.sprodukte  liefert,  unter 
gewiraen  Bedin^ngen  alx>r,  d.  h.  bei  höherem 
Drook  und  höherer  Temperatur,  unter  Ex« 
plodonaerMhetnimgen  direkt  in  seine  Kompo- 


nentenKohlenstoCf  und  Wasserstoff ,  serf&Qt. 

Für  dies  versehiedetH'  Verhalten  liatte  schon 
B  a  e  y  e  r  bei  seüieu  im  Jahi'e  durch- 
geführten Untersnchnngen  nber  Poly-Aoe- 
^leii>>  I  I  liiridungen  die  Erklärung  in  der 
zwiscluu  lien  Kohlcnstoffatomen  des  Aee- 
tylens  herrschenden  Sparmung  gegeben. 

Nachdem  durch  die  Arbeiten  von  M  o  i  s  - 
s  M  u  und  W  i  1  1  s  I  I  n  die  techni.sche  Her- 
stellung de«  Curbidt  s  und  damit  auch  die 
Gewinnung  des  Acetylengases  im  Großen  er- 
möglicht  war.  wurde  auch  de-nsen  Benutzung 
für  Produktion  von  reinem  Kohlenstoff  mit 
Erfolg  versucht,  und  war  es  zunächst  H  u  - 
bou,  welcher  durch  elektrische  Zündung 
von  komprimiertem  Acetylen  eine  auch  für 
die  Technik  brauchbare  Darstellung  von  Kuß 
bewirkte.  Bei  diesem  H  u  b  o  u  sehen  Proaefi 
tritt  aber  ein  vollständiger  Zerfall  nur  dann 
ein.  wenn  der  Anfangstiruck,  unter  welchem 
dius  Acetylen  steht,  sehr  hoch  i.-it.  In  der 
Praxis  kann  man  aber  infolge  der  hierbei  ont« 
stelifiuien  hohen  Kx plo-ionsdrncU«'  nur  ziem- 
lich niedrige  Anfangsdrucke  —  ö — 0  Atmo- 
sphären —  anwendm;  hierbei  tritt  jedoch 
neben  dem  Zerfall  auch  tcilwei.'^e  Konden- 
sation des  Acetylens  ein,  und  kann  man  des- 
halb das  Auftreten  teerartiger  Produkte, 
welche  das  gewonnenene  Produkt  verun- 
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K'ini}.'*'!!,  nie  f^anz  \  «'iliindiM  ii :  itifnlpc- 
desaeu  int  »uch  die  Aut>b«ute  au  Kohlen- 
stoff aus  dem  teuren  Rohmaterial  keine  voll- 
koiniut'nc.  Die  Beseitigung  dieser  störenden 
Nebenrenkt  ionen  und  zugleich  eine  weitere 
Erhöhung  der  Ausl>eute  an  reinem  Kohlen* 
Stoff  ist  nun  mir  in  gi  incinsunicr  Arbeit  mit, 
Dr.  N.  C  a  r  o  und  Dr.  A  1  b  e  r  t  H.  F  rank 
dadurch  gelungen,  dnü  wir  nicht  mehr  Aoe- 
tylen  allein,  sondern  belrnfs  gleiohzeitifer 
Be.seitif:nng  und  Vcrbn'nnung  de»  freiwer- 
dendeu  Waääerätoffeä  ein  in  enteprecheuden 
VerhaltniBsen  hei-gestolltee  Gemiaoh  von  Ace- 
tylen  und  Kohlenoxyd  oder  Kohlensäure 
unter  Druck  mittels  des  elektrischen  Funkens 
zur  Explosion  bringen. 

CbHs  +  CX)  liefern,  wenn  der  Prozeß  voll- 
kommen verläuft.  .'K'  +  lI.jO.  mithin  eine  Kr- 
höhuug  der  Kohlenstoffauälxmte  um  die 
HSlfto.  Weiter  haben  wir  dann  gefunden, 
daß  auch  bei  Verhrannunt:  von  .\i  t  tylen  mit 
KolUentMture  der  Sauerstoff  der  letzteren  sich 
xum  großen  Teil  mit  dem  Wamerstoff  des 
Acctylens  verbindet,  während  die  zunäehst 
zu  Kohlenoxyd  und  dann  zu  Kohlenstoff 
reduzierte  Kohlensäure  die  Ausbeute  an 
Kohlenstoff  ent.spre<rhend  vermehrt.  2CfK^ 
+  CO2  =  2H2()  +  5('.  Beide  genannten  Pro- 
zesse bewirken  gewissermalieu  eine  8ubli- 
matimi  des  Kobfenstoffa.  Ein  Teil  der  ge» 
W(>hnliehen  KoMf  wird  auf  ilem  Umwege 
über  C'arbid  in  Aeeiylengiw  verwandelt,  ein 
anderer  Teil  als  KcÜilenozyd  oder  Kohlen- 
säure vergast  und  aus  dem  fM'iiiiseli  von 
Acetylen  und  Kohleno.xyden  wird  dann  der 
ursprüngliche  Kohlenstoff  in  rein.ster  Form 
lUrüekerlialten 

Für  dii-  erfolLrreiehi'  1  >ur<-liziin<lnnLr  d'T 
Gemisclie  von  Aceivleu  und  Kohlenoxyd 
müssen  sie  unter  einem  anfönglichenBmck 
von  miiidf'steiis  0  Atinnsphären  .stellen, 
der  im  Momente  der  Explosion  auf  40—50 
Atm.  steigt.  Bei  14  Atm.  Anftmgsdmck  be- 
trägt der  Kxiilo^iniisdruck  125  Atm.;  ähn- 
liche Druckverhälini.-se  treten  aueh  bei  der 
Zündung  vonAeetylen-KohlenHäuregemischen 
auf.  Obgleich  diese  Zündung.sdrueke  immer- 
hin noc;h  erlieiilich  n'.i*driL!er  uIh  die  von 
Ii  e  r  t  h  e  1  o  t  und  V 1  e  1 1 1  c  bei  der  Ex- 
plosion von  reinem,  komprimiertem  Ace- 
tylen gefundenen  sind,  so  i-;t  flnrh  ;nuhliier 
gn>ßo  \'orsicht  und  die  Verwendung  zuver- 
lässisrer.  geprüfter  Stahlgefäße  gf'boten. 

|)ie  l>ei  der  Kxplo.^'on  der  ( lasu-misehe 
entstehenilt  n  hohen  Teujpi /alui-en,  bewirken 
leider  eine  teilweise  rückläufige  Umsetzung 
zwischen  dem  au.sgeschiedenen  Kohlenstoff 
und  <lein  L'lfii'Ii/.eiti^  L'<diildeten  W'as'Jer- 
dnmpf,  ^M)  dali  die  erhaltene  Au.-lK>ute,  wenn 
auch  wesentlich  höher,  wie  aus  Acetylen 


allein,  dem  theoref i.-^rli  hrrechneten  Aus- 
bringen  von  3  Äquivalenten  Kohlenstoff  nicht 
gleiehkommt,  aondem  nur  etwa  2V2  Äqui- 
valenten entspricht. 

Der  gewonnene,  von  Kondensationspro- 
dukten  völlig  freie  Ruß  ist  aber  von  ganz 
vorzüglicher  Qualität  und  übertrifft  bezüglich 
Feinheit  .'^^eliwärze  xmd  D<H  kkraft  die  besten 
.  amerikanischen  Marken  von  Gasruß.  Auf- 
1  fällig  ist  das  hohe  spes.  Gewicht.  Währaid 
anderer  Ruß  meist  nur  ein  solches  von  1.7 
hat,  steigt  dies  bei  dem  aus  Acetylen  auf 
1,93  bis  2,  und  dementspreobeod  ist  aoch  die 
elektrische  Leitungsfähigkeit  eine  größere. 

Eine  noch  weitergehende  Verdichtung  des 
ausgeschiedenen  Kohlenstoffs  findet  statt, 
wenn    man    die   Metalloarfaide   des  Csl- 
eiums,  Barvunis.  Stnuitiums.  sowie  mehrerer 
.  anderer  Elemente  in  einem  Strom  vonKohleo- 
ozyd  oder  KfridoDsäure  erhitat,  da  die  hierbei 
entstehende  Verbrennungswärnu-  eine  nooli 
i  höhere!  ist,  als  bei  Acetylen.  Behandelt  man 
z.  B.  CMctumoarbid  mit  Kohlenox3fd.  so 
'  liefert  die  Reaktion  CaUo+CO  :=('aO  +  3C 
unter  starkem  Erglühen  der  Masse  den  ge- 
Hamten  ausgeschiedenen  Kohlenstoff  in  Form 
von  (Maphit,  der  bei  der  Behandlung  mit 
'  Salpetersäure  die  ohaiakferi-^ti-iclie  Reaktion 
der  Bildung  von  (iraphitsäurc  zeigt.  ßei 
dieser  Zeriegung  der  Metallcarbide  entopricbt 
auch  die    praktische  .Xnslicuft"   ,ui  Kohlen- 
stoff vollkommen  der  theoretischen.  Ich 
I  mochte  hierbei  noch  erwähnen,  wie  diese 
I  Reaktion  die  Umkehrkarbeit    des  Carbid- 
prozes.se8  zeigt.    Bei  einer  Temperatur  von 
über  1600°  entstehen  aus  Kalk  nnd  Kohle 
Caloiumoarbid  und  Kohlenow  d,  wälirend  l)ei 
einer    etwa.s    tiefer    liesrnden  'i\'in)X'ratt'." 
■  Kohlenoxyd  und  Calciuinearbid  sich  in  Kalk 
,  (CaO)  und  Kohle  umsetzen. 

Ans  diTti  sr<  niit  Koldenoxyd  beh.indfdtcn 
i  Carbid  erhält  man,  iuu;hdem  der  Kalk  und 
I  sonstige  Verunreinigungen  des  Bohmaterial>4 
;  durch  Abschlämmen  und  Lösen  von  dem  au^- 
\  geschiedenen  Graphit  entfernt  .sind,  einen 
'  sehr  reinen,  feinschuppigen  Graphit,  welcher 
I  l>eirn  V(wi)n'nnen  nur  einen  selir  geringen 
Asi  h'-iiriickstand  ergibt,  dn   sieii  ]irakti.>ich 
bis  auf  1%  herabmindern  läiit.  Bemerken 
will  ich  femer,  daß  auch  beim  Erhitsen  von 

('arl)iden  mit  v«MN<-hiedene!i  luideien  in  (Jas- 
I  resp.  Dumpfform  augewaudteti  Elementen, 
wie  z.  B.  C^or,  Phosphor,  Aiaen'usw.  neben 
der  .Metallverbindunii  des  betreffenden  Ele- 
ments der  ausgeschiedene  Kohlenstoff  eben- 
falls in  Form  von  («raphit  gewonnen  winL 
,  doch  ist  hierbei  natürlioh  die  Aosbeuto  ge- 
ringer. 

I  Der  in  der  einen  oder  anderen  Wei^e  aus 
I  dem  Carbid  gewonnene  Qraphit  ist  wegen 
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seiner  Reinhoit  für  nlle  elcktrotochnischc  und 
eiektrtkcliemische  Verwendungen,  wie  auch 
als  Farbinaterial  and  Anstrichmasae  vor- 
r.üßlioli  geeignet  und  dem  von  A  o  h  e  b  o  n 
durch  Erhitzen  von  Kohle  im  ««lektrischen 
Strom  gewonnenen  i'ruiiukt  durchaus  gleich- 
«artig. 

Der  aus  den  ('arl)iden  ausgeschiedene 
Kohlenstoff  löst  sich  ebenfalls  leicht  in  Eisen; 
deshalb  bildet  auch  s<-hun  die  rohe, 
diesaiii  Kohlenstoff  enthaltende  Muae  bei 
Anwesenheit  iieciirm-ter  übertragtUlgsniittel 
ein  sehr  gutes  Hartungapulver.  Die  samt- 
lieliMi  hier  erlKutertMi  Ftouaae  sind  duroh 
Patente  geschätzt. 

Infolge  seines  liolien  spfz.  Oow.  von 
2—2,05  und  seiner  grulk-n  llürtc,  eignet  sich 
^Beaer  Graphit  beaondera  cur  Herstellung  Ton 
Si'hli'ifliontakleii.  da  er  in  einheitlii  her  Form 
diejenige  Koldewitoffkombination  darstellt, 
neMie  bisher  entweder  duroh  Venniaehen  von 
Gnphit  mit  Ruß  oder  durch  partidle  Elektro* 
graphitierung  er/engt  wurde. 

Euie  weitere  interessante  und  für  die 
Twhnik  wichtige  Verwendungsmöglichkeit 
liioMT  Aussclieidungen  vim  Kotilenstoff  ist 
die  zum'  Zementieren  und  Härten  des 
fisens.  Erhitzt  man  Eisen,  welches  mit 
'arhidpulver  ülKrdcckt  ist,  in  einer  ge- 
>olilus-sencn  Muffel  und  leitet  einen  Strom 
von  Kohlenoxid  dazu,  so  wird  der  hierbei 
kpgesehiedenG  Kohlenstoff  vom  Eisen  mit 
I-eiclitiskeit  anfgenonunen  und  letzteres  da- 
durch auf  gröliere  Tiefe  gehärtet  resp.  ver- 
atihlt.  Auch  beim  Silber  kann  man  duroli 
«ne  gleiohartige  Behandlung  eine  dem  Ton 
des  sogenannten  oxydierten  SiU>ers  ent- 
sprochende Sohwarzfärbung  mittels  des  ein- 
dringenden Kohlrastoffe  eriuJten. 

3tn  dem  Aoctylen  imd  anderen  Carbiden 
ist  also  ein  technisch  brnueiibares  Material 
ZW  (iewinnnng  von  Kohlenstoff  in  Form  von 
RnS  und  Graphit  geboten. 

Für  die  ('  a  r  Iii  d  i  n  d  u  s  t  r  i  e  erc)ffnen 
diese  Prozesse  neue  Verweudungsgebiete,  die 
um  DO  wichtiger  sind,  ato  dabei  auch  die 
lohnende  Ausnutzung  der  geringhaltigsten, 
für  i^t'leuehtungs/wecke  ungeeigneten  Ablälle 
«rmögliclit  wird. 

Ob  und  wieweit,  es  mögUoh  eeinvwird, 
'lurr-li  Erhöhung  des  Druckes  un<!  <l<'r 
lemperatur  oder  auch  durch  l&ngere  Eui- 
viikung  den  Kohlenstoff  in  seiner  dritten  und 
dichtesten  kristallinischen  Modifikation  zu 
erhalten,  ist  eine  Frage,  dei-en  Studium 
wir  ebenfalls  .schon  näher  getreten  sind,  für 
deren  Lösung  ich  mich  aber  zunächst  noch 
■utdkt  verbfiigen  mSohte. 


Zur  richtigen  Bewertung 
des  Ventilators   im  Schwefelsäure- 

kammerverfahren. 

Von  Dr.  Hkrma:<.\  Uaüe. 
(Blngig.  ±  VL<9.  tMB.) 

Der  wesentliche  Fortschritt,  den  das  Sohwefel- 
»äurekammerTerfahren  infolge  dcM  Ersatzes  des  na- 
türlichen Zugm  doivh  den  rein  mechanischen  mittels 
Ventilator  j:<  inaoht  hat,  wii-d  wohl  heute  von  kt  intT 
Seite  mehr  bwtntten.  loh  v«nireiae  nur  kurz  auf 
das  betreffende  Kapitel  im  klaMimhen  Handbooh 
u  II  i;  0  s  iilH-r  flic  S(  luv cfelsäurefabrikfit iim  1908« 
489 ff.,  auf  deu  Vortrag  Kestners  während  des 
V.  Intematkoalen  Kongrenea  fflr  sngswuidte  Che- 
mie I1K).'{  üImt  ilcri  kiiiislliclu-n  Zuj{  im  UleikiiiiiriHT- 
prozeß,  Bd.  I,  (i23  ff.  und  auf  den  Aufsatz  von 
Hartmann  und  Benker  in  dieser  Z.  1903, 
Sni  ff.,  in  (l'Tien  'Iii-  w<'*'nt liehen  Vurzüge  pegeniilier 
(Irl)  liishct i^i'ii  Ztii>\ crhikltnisHCD  ausführlich  aus- 
>'ji',ai)<K'rgcs4'l/i  Wi  nten.  Und  doi-h  kann  man  be- 
obachten, daß  über  die  Art,  in  welcher  der  Venti- 
lator wirkt,  selbst  bei  solchen  Fachleuten,  die  ihn, 
vollkommen  mit  Recht,  bei  allin  Xcnanlagcn  ver- 
wenden, Unklarheit  hensoht»  daU  sie  ihm  Vorzüge 
«usehrriben«  die  ihm  tatsicfalieh  nkht  anhaften,  and 
auch  der  Nator  der  Sadw  nach  nicht  «aliaftMi 
können. 

Soknge  allein  der  Auftrieb  im  Kammerrer- 

fahren  die  (Inslx-wcjiung  hervorrief,  hielt  man  sich 
vollkommen  Ix-nrliiigt,  den  Zug-  und  Dnickvcr- 
hältnisMen  gegenüber  der  Atmosphäre  die  gründ- 
lichste .\ufmcrk,<aii)kcit  zu  widmen.  Hinj?  doch  von 
den  Angaben  der  Zugine!s»4cr  ab.  iu  weh  lior  Weide 
der  Auftrieb  am  günstigsten  zu  gestalten  war,  wo 
Widemtinde  eintraten,  die  auf  die  Gaab«««{gaiig 
«tSrend  einwirken,  kurz,  e«  konnte  leicht  f^ötge- 
«tollt  wrnicii.  \ui'  die  einzelnen  Teile  ilcr  .Appa- 
ratur ineinandcu*  arbeiteten,  üo  belehrte  zu  großer 
Drock  vor  dem  Glorer  bd  gleiduEdtig  m  groBem 
Zuge  ii>  ih  r  Katainer  den  BetrieKsleiler  üIkt  Ver- 
stopfung im  ttlover,  zu  großer  Druck  in  der  Kammer 
hei  g^haeitiff  m  großem  ^bagp  hinter  dem  Gay- 
T..UH.'«nc  über  \'i>rsto})fimp  im  r!Hy-T<u.ssac.  zu  großtT 
Zuf  im  Kt»si()leii  über  zu  große  Luftzufuhr  mid  in- 
fitlv''"<k>:*m'n  zu  «ehwaeho  Gaue  usw.  Ein  Felller 
wiude  aber  »tchon  bei  dieticn  Beobachtungen  oft 
gemacht,  indem  aus  den  Angal)en  des  Zugmeasm 
direkt  auf  die  Gasgeseliu  iiidigk<-it  gesehlix^si-n  n-urde. 

Dk>  Zngmosaer  sind  bekanntlich  im  wesent- 
lichen sehr  empfiniUiclir  Manometer,  denn  eioer 
S<'!icnkcl  tiiii  il>  in  betteffeii'li  ti  \|<|<.iTat  Terbonden 
wird.  Der  andere  Schenkel  ittvht  mit  der  Atmo- 
spbSre  in  Verbindung.  Die  Angaben  den  ZugmesseM 
zeigen  daln  i  ii  r  ni!  hts  an  als  den  l'nterschied 
des  Drucken  dcu  A]i|>anitcä  von  der  Aulknluft.  Ist 
diener  grSOer,  so  sprich  t  man  allgemein  von  „ümck", 
ist  er  kleiner,  von  „Zug".  Richtiger  stützt  man  für 
U'ide  Bi'Zi'ielinnnircn  dii-  .Ausdriicke  „IMM-iJruok" 
und  „Unt.  nlru.  k  ",  fall.-*  man  en  nicht  vorzieht,  die 
l)et  reffenden  Zahlangaljcn  mit  dem  PIub-(  f )  oder 
)IinuK-( — )zeichen  zu  verschen,  weil  das  Wort  ..Zug** 
einen  Doppelsinn  enthält,  der  zu  großen  Irrtiiniern 
Veranlassung  gegeben  hat  und  leider  auch  heute 
noch  gibt.  Viele  halten  oiailich  mit  JBng**  «ine 
ganx  beatimmte  OaeBMchwindi^Bdt  in  der  LeStimg 
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idcntii«ch  und  berufen  sich  vielfach  auf  L  u  n  g  e  s 
Handbuch,  S.  405,  ohne  zu  bedenken,  daß  die 
Tal>flh'  daselbst  resp.  die  ihr  zupiindeliegendo 
Fiiriui'l  nur  für  „Anemometer"  gilt.  d.  h.  für  aoleho 
Mant>uiet»T,  dcri*n  beide  S<;henki'l  mit  in  ganz 
bestimmter  \Vei»e  gcHtaltete  Rolmjnden  in  den  be- 
traf ^Midtn  Apparat  eingefülirt  werden.  Die  dast-lbst 
\*'eitfrhin  bfschrieljenen  Manometer,  mcigen  sie  „Zug- 
im^Hm'r"  oder  sonst  wie  genannt  werden,  bei  denen 
nur  <li'r  «-ine  Schenkel  in  den  Apparat  eingeführt 
winl.  lialN'n  mit  jener  Tabelle  nicht  da«  g«'- 
ringst«'  zu  iiin.  Die  Druckmcssung  dtw  Apparat» 
erfolgt  atu  rieht igsten  mittel«  eim*«  «enkr^n-ht  an 
die  \\'and  herangeführten,  im  Itmem  mit  ihr  ab- 
lichlicüendon  StutzeiiH.  Ragt  der  Melfetutzen  in 
den  Apparat  hinein,  »o  fehlt  jede  Kontrolle  darüber, 
nb  /iisammen  mit  dem  Druck  nicht  auch  gleich- 
zeitig die  Saug-  oder  Stoüwirkung  des  (iaH8trome8 
zur  Anzi'igi-  gelangt,  und  die  DmckmcsHung  kann 
tiaher  zu  l'nsicherheiten  VeranlaKHung  gebt^n.  Da 
die  (Jai*l)ewegung  liekanntlich  dun'h  den  Clxrdruck 
eines  Apparatteiles  ülx-r  den  anderen  hervorgerufen 
wird,  nehmen  die  mittels  des  Ihiickmessers  ge- 
fundenen Zahlen  im  Verhältnis  zum  (iaswege  ab, 
woIhm  es  für  den  vorliegenden  Fall  gleichgültig  ist, 
ob  infolge  Reibung  in  den  Leitungen  oder  in  den 
einzelnen  Apjwraten.  So  werden  z.  B.  Ihm  Lunge, 
S.  43'»,  in  einem  Kammernj-xtein  folgende  durch 
1  )rui'knK'MHungen  erhaltenen  Zahlen  angegeben: 
I.(i,  — 1.5.  — S'.4  mm  WasHersäulc. 
B«'i  Hi-reclinung  nach  der  angeführten  Tabelle  er- 
hielte man.  falls  unter  »ernst  gleichen  Bedingungen 
gemessen  würde,  C^asgeBchwindigkeiten  von  L03. 
•2,.'i4.  3.MI.  4.2«  und  ($.15  m  pro  Sekunde.  Eh  liegt 
auf  der  Hand,  daß  ein  und  derselbe  Ga."«trom  in 
Ixitungen  gleichen  Querschnitt«,  abgettehen  von 
der  durch  die  Reaktion  hervorgehenden  geringen 
N'oliimenveränderung,  solche  Geschwindigkeitsver- 
iinderungen  nicht  annehmen  kann.  Jene  Zahlen  l)e- 
!*agen  also  nur  den  Druck  unterschied  der 
Jlelist^-llcn  von  der  AuDcnluft.  aber  nichts  weiter: 
ül)erdie  (iu.sg(^ehwindigkeit  an  diesen  Stellen  gi-lH'n 
sie  nicht  das  geringste  an. 

Solange  man  ..Druck".  „Zug"  und  „CJweh windig- 
keit"  ni.-ht  auseinantlerhielt.  gab  man  sich  der  nutz- 
los<-n  Kenuihung  hin.  die  t!es<'hwindigkeit  eines 
(ia.sstrnm«'s  durch  den  Ort  der  Dnwselung  ver- 
schieden zu  bw  i  i<lu88en.  Man  wollte  so  den  Teil 
des  (ia.'ics  vor  d«T  Dros.<*<'lung  verlangsamen,  den 
Teil  dahinter  lM's<'hleunig«'n.  DalJ  dies  ein  Irrtum 
ist,  Mini  leicht  klar  wenlen.  wenn  man  sich  vor- 
stellt, da  Ii  da»  Gas  in  seinen  Teilen  nicht  auseinander- 
peris-H'n  werden  kann,  <1bU  gerafle  so  viel  Ga«  zur 
Dros-jelnnp  strömen  muU,  als  weiter  geht.  daU  aLso 
durch  die  l>ros«elung  beide  Teile  de«  Gasstrome«, 
also  sowohl  der  vor  ihr  als  der  hinter  ihr,  beein- 
flußt werden.  Unter  ..Gasgeschwindigkeit"  wird 
hier,  um  darülw-r  k<'it>e  Tuklarhcit  zu  la.<<sen.  das 
Verhältnis  der  (Ja-smenge.  richtiger  des  Gasge- 
wichtes, zur  Zeiteinheit  verstanden,  in  «ler  das  Gas 
durch  den  Einheitsraum  des  betreffenden  Appa- 
rates strömt.  Stn'inien  z.  B.  durch  1  cbm  des  be- 
treffenden Apparates  in  1  Selomde  10  cbm  reep. 
da«  iK'tr.  ricwi<ht  hierfür.  Gas,  so  wird  von  der 
Gai*ges<'liwindigkeit  10  gesprochen.  E.s  ist  bei 
die-ser  Bezeichnung  also  unwesentlich,  ob  die  \)t'- 
t reffende  Leitung  eng  otler  weit,  ob  der  Apj^tarat 


leer  oder  angefüllt  ist,  da  nur  der  wirklieh  vom 
Clase  eingenommene  Raum  in  Betracht  kommt. 
Der  Raum  aller  Apparate  bleibt  auch  bei  der 
Drosselung  im  Zusammenhang  'miteinander,  die 
Drosst^ung  selbst  ändert  nichts  in  den  Cieschwindig- 
keitsverhältnisst'n  der  l)eidon  Teile,  da  die  Be- 
wegung sich  auf  lieide  Teile,  also  vor  und  hinter 
die  Drosselung,  erstreckt. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  ist  es  völlig 
gleichgültig,  an  welcher  Stelle  im  Kammersystem 
die  Drosselung  vorgenommen  wird,  fall«  die  Gm- 
bcwegung  überhaupt  vcTlangnamt  wenlen  »oll.  aUo 
ob  l«"ini  Eintritt  der  Luft  in  die  Röstöfen  oder  beim 
Eintritt  in  die  Kammern  oder  lieim  Cbergang  von 
der  einen  Kammer  zur  anderen  oder  vor  den  Gay- 
Lussacs  oder  hinter  ihnen,  stets  wird  der  gesamte 
Teil  des  Gases  in  gleicher  Weise  beeinflußt.  Wenn 
trotzdem  selbst  alte  Praktiker  noch  mei  len.  die 
Drosselung  könne  nur  vor  dem  Gay-Lusi<iac  vor- 
genoninu'n  werden,  wenn  die  Gasliewegtmg  in  der 
Kammer  sich  verlangsamen.txler,  wie  sie  sich  aus- 
drücken, der  Kammerprozeß  nach  vom  gedrängt 
werden  soll,  so  geben  sie  sich  einer  argen  Täu- 
schtuig  hin.  V^orausgesctzt,  daß  die  Bleiwände 
überall  dicht  sind,  was  Ijei  jeder  ordeatliohcn  Be- 
triebsführung zu  erreichen  ist,  also  hier  ganz  selbst- 
verständlich gilt,  gehen  die  Ga.se  \fei  I>ro8.selung 
des  t^lMTgangs  zum  (iay-Lussac  nicht  langsamer 
durch  die  Kammer  hindurch  als  durch  den  Gay- 
Lussac  hinter  der  Drosselung. 

An  diesen  soeben  au«einanderges<'tzt«'n  allge- 
meinen Verhältnissen  ändert  auch  die  Anwendung 
eines  Ventilators  nichts.  üU'r  de«8«'n  richtige  Be- 
wertung hier  gesprochen  wenlen  «oll.  iK-r  Vwiti- 
lator  hat  im  Kamnu'r)m)7x<ß  weiter  keine  Aufgabe, 
als  die  Reil»ung  in  den  einsselnen  .Apparat teilen  zu 
überwinden.  Mit  der  Bezeichnung  „Zugverstär- 
kung" erhält  man  nicht  den  richtigen  B<>griff,  da 
hinter  ihm  auch  der  Druck  vergrößert  wird.  Am 
einfaclisten  wird  man  seiner  Bedeutung  gerecht, 
wenn  man  ihn  „Gasbewegung«ap|>arat"  nennt.  Er 
saugt  das  (Jas  auf  der  einen  Seit*'  an  und  drückt 
es  nach  der  anderen  fort.  Das  Ga»  selijst  nimmt 
dabei  auf  der  Saugseite  keine  wesentlich  andere 
(jcatchwindigkeit  an,  als  auf  der  Druckseite,  trotz 
des  venM-liicilencn  Druckes  in  diesen  Leitungen. 
Denn  Ijei  einem  Dnickuptersehied  von  .50  mm 
Wassersäule,  den  ein  Ventilator  hervorbringt,  also 
für  den  Kammerprozi-ß  unt«T  ganz  extremen  Ver- 
hältniss<>n.  •»einigt  der  l'nterwchied  in  der  Ge- 
schwindigkeit der  cintn-tenden  von  den  austretenden 
Gasen,  dem  Volumen  nach  nur  0.5%,  und  bei 
gleichmäßiger  Verteilung  des  Druckunterechiede» 
auf  iH'ide  Seiten  des  Ventilators  nur  die  Hälfte, 
also  0,"25",„  gegenüber  dem  Arbeiten  mit  natör- 
Uchem  Zuge,  bei  Berücksichtigung  aln-r  der  Ge- 
wicbt8verhältniss4-,  wie  sie  doch  allein  entM-hcidend 
für  die  Beurteilung  der  KammcrarU-it  i«t.  fällt 
auch  di*ti<r  geringe  l'nterNchied  ganz  fort,  da  eine 
Geuichtsveränderung  durch  den  Ventilator  au«- 
gewhlofwen  ist.  und  man  kann  daher  ohne  weitere« 
den  rnterschied  in  der  Gasbewegung  gleich  Null 
annehmen.  .Mithin  bleibt  es  für  die  (iasbewegung 
Umnz  gleichgültig,  an  welcher  Stelle  im  System  der 
Ventilator  steht,  ob  vor  den  Röstöfen  —  denn  auch 
die«  bietet  gewisse  Vorteile  — ,  ob  vor  dem  Glovcr, 
ob  hinter  dem  Glover,  ob  Um  den  Gay-Lu«$acs  oder 
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wo  toort,  immer  steht  die  OMbewegong  vor  dem 

VentBator  im  engsten  Zusammenhange  mit  der 
Gasbeucguiig  iiinter  iliin.  I^araus  folgt,  daß  eine 
BeeinfluBsung  de«  Gases  nur  auf  einer  Beite  des 
Vantiktan  nicht  möglich  ist. 

Nfttlrtich  können  gt'wisito  Bewt^tgründe  be- 
itzmmend  snn  für  die  Aufetellung  de»  Ventilatore 
W  tlon  dar  gBnMtnt«n  Stallen.  Legt  man  be«on- 
denn  Wert  darauf,  d«S  der  Veniflätor  möglichst 
wenig  Kraft  vertirauclit,  so  ntellt  man  ihn  zwwk- 
miflig  an  das  Ende  dee  Systems,  da  ihm  hier  die 
VtrAagenag  dm  OMMiuantmiH  dmth  dl«  Kondett- 

satimi  der  Sohwefol-^.iiirc  um  ra.  12",',  zunutze 
Icoimot;  will  man  ihn  nur  mit  reiner  Luft  m  Bi>rüh- 
mg  bringen,  so  empfiehlt  em  »ich,  ihn  vor  den 
Rfl-itfifen  aufzustellen,  ilit-  dann  Kelh-stverständlieh 
mit  ge.<4chluBM-ner  Luftzufülirung  verwhen  sein 
tniii»«a:  ist  er  genflgand  widantHldrfMlig  gOgen 
beiße  saure  Gase,  so  wmt  nun  Aus  nach 
Palding  seine  Stellimg  TOT  den  OHowt  an; 
s4j11  er  dagegen  mit  kalten,  sauren  (iasen  in 
BeriUinuig  treten,  so  muß  man  die  Gmb  vorher  ab- 
kthlen,  wie  ee  sndi  im  D.  R  P.  140  886  angegeben 

ist.  Ohne  auf  die  vi'rs<'liie<Ienen  Vorziite  und  Nach- 
teile der  besprochenen  Aufstellungen  des  Veuti- 
latara  nAher  einsogebsn  —  die«  wtrde  «In»  bena- 
den  ÄM»»ndlung  beanwpniehen  — .  will  ich  doch 
harvnriwben,  dali  die  Temperatur  der  geförtlerten 
Gaw  lüoht  den  von  manehen  Praktikern  ang«>- 
nommenen  Nachteil  des  wesentlich  größenin  Krafl- 
verbrauoht«  hat,  da  aueh  l>ei  der  erhöhten  Tempe- 
ratur nur  das  gleiche  Gas  ge  w  i  <•  Ii  t  zu  fördern  ist. 

Die  Eigenmbsft  de«  VentiUtors,  die  Reibung 
in  den  einnelnen  Apparfttteflen  zn  nberwinden, 
mavht  ihn  geeignet,  entweder  Apimrati-iuit  ^iriUicri-m 
Widerstände  anzuweudeo,  soweit  sich  dies  nicht 
offlgehcn  ISftt,  oder  »ber  anoh  ein  grCBera  Om- 
qu^ntom  durch  das  KaininiT^y;j<rtu  liindtireh  zu 
beföcdem,  als  dies  sonst  bei  natürUchem  Zuge  mög- 
(ich  ist.  Im  «i  steten  Falle  kflnnen  Apparate  nun 
Niederschlagen  von  Fliigstaul»,  zur  Ausnutzung  der 
Wärme,  sowie  ülHTliaujit  zur  rationellen'U  (ieHtal- 
tung  des  KammerprozwjHe«  in  »ehon  Ixwtelienden 
Anlag(!n  ciitgc^chaltet  ^rerden,  ohne  daß  das  Gas- 
quantum irgendwie  vermindert  zu  worden  braucht, 
im  zweiton  kann  überhaupt  die  C>at«gctH-hwindigkeit 
gesteigert  werden,  da  nicbt  mehr  allein  der  durch 
den  Auftrieb  gegebene  Zi^alctor  snr  Verfügung 
sU'ht.  Diis  hi-(l(utet  üIkt  l'rrnhikf ionsst<'igerung 
des  Kammentybtems  mit  allen  seinen  vorteilhaften 
Konaeqtienxen.  Aoeh  ffir  dieee  FMle  iat  ee,  ab- 
BCHchen  von  dm  durch  die  Veränderung  dep 
Ganvolumens  lx<lii»gien  Verh»ltni.-v«*i?n ,  für  den 
Kraftbedarf  dcH  Ventilators  vuUkommen  ^efch- 
gültip;,  an  welcher  St^'Ue  er  eingef<'haltet  i^t.  da 
bei  den  meinten  Ventilatorkonntruktionen  ziemlieh 
unwesentlich  ist,  ob  die  größeren  Widerstände  in 
der  Sangleitung  oder  in  der  Dmokleitung  aiad. 

Die  Regelung  der  Leistung  dea  Ventflators 
gf!<<hieht  am  hosten  unmittelbar  «ni  Ventilator 
aelhit,  eotwedet  dtirch  Abändmmg  der  Toiuen- 
nU,  oder.  MQa  dies  nieht  angängig  Irt.  i.  B.  bdm 
Antrif'l)  mittels  Dn  hstroiii.  diin  h  Drosselung.  Maß- 
gebend für  den  Ivammerbetrieb  mittels  Ventilator 
■oll  jedenfifla  nioiit  die  Erwägung  eines  gewiesen 
tTberdrucke«  o<ler  UnterdniekM  ^.'c^vnrdxT  der 
^ktmosphäre  sein,  sondom  allein  die  erzielle  Gas- 


geaehwindigkeit  naeh  der  Angabe  der  Gaige 

«eliwin<lit.'keit8me«scr,  da  diese  allein  von  etwaigen 
Verstopfungen  in  den  (;aHleitunf!en  oder  Ände- 
rungen des  AuftrielK««  unalih  uiji;.'  -Ind.  und  da  es 
für  den  Kammerbetrieb  doch  sehr  wesentlich  i.^t, 
bei  Röetung  eines  bestimmten  Scbwefelquantums 
'  einen  gleichmäßig  hohen  Ciehalt  an  Hchwefliger 
SiUire  in  den  Gasen  zn  erzielen.  Natüriich  bleibt  , 
es  daneben  anch  von  Wert,  die  DrudcrerfaUtniase 

;  der  einzelni  i)   A|>]iarattcile  gegeniilx'r  der  Atnio- 

(apbäru  zu  boachteu,  da  sie  schon  frühzeitig  er- 
kennen laaaen,  ob  die  Beibvngsverliiltniaae  aldi  im 
einzelnen  konstant  erhalten.    Die  f^berwaehung  iles 
I  Ventilatorbetrie))»  in  der  angege)K>nen  Weise  macht 
I  die  K—WWerarbeit  zu  einer  leicht  übersidttUohen, 
I  sie  gestattet  die  fiasni-jw-h«  indiirkeit.  solnnge  nur  ein 
j  Überschuß  von  Kraft  im  \'enlilator  vorhanden  ist, 
trotz  Änderung  der  BeibongsrerhlUtniaae  Ironatant 
nihalten.  Daßman  mitderLeiatiingdeeVantiilataiis 
nichtsoweit  gehen  darf,  daSdieTOrmemidKamiDem 
unter  dem  ÜlK-rdntck  o<ier  rnteixlruck  gegenüber  der 
Atmosphäre  leiden,  ist  klar.  Doch  i»t  es  dem  Verf. 
aohon  gelungen,  Ua  ISO  mm  WaaacwKnh  Über^ 

drurk  »uif  L'ritl3<\  nieht  untrrlit.'te  BUflifliMD 
dauernd  emwirken  zu  lassen,  ohne  daß  aidl  üfeah- 
tafle  geaeigt  hnben.  Bei  Neoonlagen  ist  es  am  ratio- 

nellsteii.  viin  vornhcn-in  möglielist  geringe  Reibung 
in  den  Apparaten  und  Leitungen  herzu><tellen,  da 
die  Ventilatonn  befanntlich  am  günstigsten  ar> 
beiten,  wenn  sie  nur  geringe  Druckunternehii>de  zu 
überwinden  haben.  Überdies  ist  es  auch  erwiesen, 
daß  für  die  innige  Berührung  der  tias*'  mit  Flüssig- 
keiten, z.  JBw  in  BealEtionetiiimen,  nicht  die  Keibung, 
I  d.  h.  im  Torliegenden  PbBe  nkht  ein  kSnatlieh  ge- 
schaffener Ül>erdru(  k  iiiu.  rlialb  der  Türme,  sondern 

(allein  die  Berüiirungsfläche  zwischen  Gas  imd 
Fütaeigkeit.  d.b.  die  beriew>lte  Oberfliehe  der  Fall. 
'  körper,  von  Bedeuttini;  ist.  Jfan  wird  also  nur  du 
I  zu  Apparaten  mit  größerer  Keibiuig  greifen  müätM.m, 
I  wo  diese  aas  irgendwelehen  Grfinden  ijiUiger 
'  kommen  als  solche  mit  klcini-r  Heibuntr.  wobei  na- 
türlich der  Betriefaaaufwaiid  und  die  .\niortisations- 
quot«  in  VeigUndnmg  gesogen  werden  müs<H.>n. 

Betrachtet  man  ntul  die  durch  den  Ventilator 
sich  im  Kammcrprozoß  herstellenden  Verbältnisse, 
HO  wird,  wie  bereit«  oben  ausgeführt,  an  der  (Je- 
BohwindjglEeit  der  SMigeaite  in  ihrem  Verhältnis 
nur  Geaehwindigkeit  in  der  Drookaeite  ni<Ata  ge- 
ändert. W'.iri'  es  anders,  si>  bliidw  die  l-Vaue  un- 
gokiet,  wo  denn  das  Plus  oder  lÜinus  dos  einen  Teiles 
bleibt  Wbd  abo  der  Ventilator  mehr  geOffhefe 
oder  KC8chloHRen,  so  nehmen  beide  Teile  der  Gas- 
leitung in  genau  gleicher  Weise  daran  teil.  Daraus 
geht  hervor,  daß  eine  Tarabhiedenartige  Beein- 
flussung des  Röstprozi-sses  vom  Kammerprozeß 
nieht  möglich  ist,  wemi  <ler  Ventilator  zwischen 
beiden  Tnlen  seine  Aufstellung  findet;  aber  «noh 
dann  ist  aie  nieht  mägUoh,  wenn  er  an  einer 
anderen  Stefle  dea  Systems  eingeschaltet  ist,  weil 
eb<'n  iK'ide  Teile  stets  in  .Vbhängigkeit  voneinander  , 
«oh  befinden.  Wird  also  der  Ventilator  gedrosselt, 
so  dringt  weniger  Luft  in  die  Bdatflbn  ein,  eventuell 
stuli.  ri  sie  aus,  dir  Cn-e  werden  an adiwefligcr  Säure 
starker.  Dies  wirkt  gerade  80  auf  den  Kammer- 
proaeft  ein.  wie  neun  der  „Zng^.  wie  man  sagt, 

nicht  BusnM<'ht,  «xler  alx'rder I^Huerstoffjjehiilt  nicht 
genügend  ist.    L'mgekelu-t  wird  bei  einer  Venueh- 
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rang  der  Leistung  des  Ventilators  die  Vt-miHtung 
gc^toiciTt;  aber  »ach  falls  nicht  genügraid  £rz  char- 
giert ist,  wird  derGehaltderGaae  an  Bchwefliger  Säure 
in  di  n  (iiiHci»  hcruntcrgodrückt  und  der  Karamer- 
prozeß  in  bekannter  Weiw  gestört.  Diese  übel-  | 
itfaids  ttwUsi  in  gnau  der  gMdmi  Wrin  ein,  wwm  1 

dar  Vontilator  zwischen  der  R*"iv(\iiif;  nml  f!<  r  j 
KaiBBiar,  abo  nach  F  a  1  d  i  n  g  ,  uder  /vviselieti  der 
Kooaentration  undI)Mliteation,\»ie  beiD.  R.  P.  140 825, 
oder  nach  der  Kammer,  wie  bei  Kestner,  steht^ 
alao  unabhängig  von  der  EtMchaltungsstelle.  Eine 
lAubhängigkeit  der  Röstung  vom  Kammerprozeß 
ist  10  nicht  m  erzielen.  Was  man  erreichen  kann 
und  aueh  lebr  Moht  emiebt,  bt  dne  gewiMw  ün- 
aMiiln;.ngkeit  von  den  Reilmtiir'^wirlcrständen  der  ' 
Apparatur,  mag  nun  dieser  R«ibungswidei8tand 
ständig  vtuliaiidiBn  win  oder  aber  sieh  im  Laufe  des 
BotrirN'H  lindem,  aber  auch  in  diesetn  Falle  wertlen 
die  Widcnitjlnde  unablmnj^i^  von  der  Stellung  des 
VeaiUlatan  öberKiindon. 

Abar  vuäk  an  dea  absolotaa  DrackTwhältniwwn 
im  EMamtKftoasB  nM  dwob  die  nnaehaltang  des 
VentikrtOni  nichtn  We^entliilieN  geändert.  .Mlei- 
din^l  miMa  je  nach  der  Leistungsfähigkeit  des 
YentibtoiBdieStollenfiamittolbarTortiiidhinteil^ 
Differenasen  auf,  die  bis»  zu  50  mm  WaHHorniiidc  ' 
gehen  können,  abiT  die  weiter  entfernteren  Stellen 
unterscheiden  sich  schon  viel  weniger  voneinander, 
und  flclbst  die  aufgeführten  größten  Difteeaaen 
machen  bei  gleichmäßiger  Verteilung  auf  beide  Vcn- 
tilatorhalftcn  nur  0,25%  des  normalen  .\tnios|ihii 
rendnickfis  aua,  in  den  meisten  Fällen  aber  katuu 
den  eehntea  Tefl  hierron.  Diese  Druck-Differenz 
gegenüljer  der  Atmosphäre,  die  selbst  wieder  tag- 
Uche  iSchwankungen  bis  zu  2"q,  also  um  da-s  Acht- 
ÜMshe  aufweist,  bat  keinerlei  Einfluß  auf  die  Be- 
wegung der  Case  in  der  Kammer.  Diese  Bewe- 
gung hängt  Itekanntlich  in  erater  Reihe  von  der 
Vendliedenheit  der  almoluten  Drücke  in  raitoin- 
aader  im  Znsammwnhang  stehenden  Teilen  der 
Kammer-Appamtor  ab,  nicht  aber  Ton  dem  abeo- 

lutcn  Dniek  als  solchem.  Das  Verhüll  nix  des  ahso- 
luten  Druckes  zum  Drucke  der  Atmophäre  hat  i 
mit  der  Bemgwg  der  Gase  innerhalb  der  Kammer 
nicht  da.«*  geringst«»  zu  tun,  d.  h.  es  tritt  Renan  die 
gleiche  Ik-wegung  ein,  »ei  es,  da  Ii  der  tut  reffende 
Apparat  Unterdruck  oder  t'lHrdruck  aufweist.  In 
dem  Glover  oder  in  der  Kammer  ist  daher  unter 
aonet  gleithen  VerbUtniaaen  keiBe  anden  Bewe- 
gtmg  der  Ckse,  ob  <li<  .\ppMate  mit  geringerem 
oder  gröflerem  Uberdrucke  axbeiten,  oder  ob  sie 
niedrig  oder  lioeb  stdien.  lab  also  s.  B.  das  Sän- 
tritl^nihr  der  Kammer  verengt,  ho  winl  t^ich  die 
Ga.slH-\vegang  wüglichat  in  der  Kieiitung  des  Rohres 
in  der  Kaminer  förtpflanxen,  was  besonders  in  der 
Tangentialkammer  wesentlich  ist,  eine  V'^erlangsa- 
mung,  d.  h.  allmählicher  Übergang  tritt  ein,  wenn  der 
Quernclvnitt  des  Einführungsnjlire«  der  Kammer  sieh 
allmählich  verbreitert.  Es  i>«t  möglich,  daß  eine  nicht 
genügende  Beachtung  dieser  TerbUtnisse  zu  der  irr- 
türnlirhen  .\uffas^ung  Wranla-'^uriL'  L'egclK-n  hat. 
daü  der  Überdruck  an  und  für  ^vAi  \ve>entUch  für 
die  OatübewegUBg  ist.  Desgleichen  kehrt  auch  öfter 
die  H<haiipt!mg  wiedir,  daß  der  (-b-rdruck  im- 
stande sei,  den  (lasen  innerhalb  fii-n  .-\pi>aratC8 
einen  tolohen  \\  mi/nweiHen,  daß  jtKicr  Raumteil 
lurcbaogen  wird,  also  „tute  Ecken"  nicht  ent- 


stehen.  Es  soll  nicht  verkannt  werden,  daß  die  Aus- 
nutzung eines  Appaimtaa  in  hohem  Grads  davon  ab* 
hängt,  welohm  Weg  die  Gase  innerhalb  des  Äppa- 

rati  s  nehmen,  und  es  hat  ein  eifrigrs  Studium  er- 
fordert, die  genauen  Bedingungen  für  die  Qasbe» 
wegnng  inneriudb  eines  Apparates  bernuzofindan. 

.\bor  es  hat  sich  gezeigt,  daß  der  t^)crdnick  voll- 
kommen unwesentheh  hierfür  ist,  daß  die  gleichen 
Wege  von  Gasen  mit  ünt^dniek  wie  von  Gasen 
mit  Überdrook  durchlaufen  werden.  Entscheidend 
ist  in  erster  Reibe  die  Form  der  Rohrmündung,  so- 
dann die  durch  die  Reaktionen  sich  einstellenden 
speäfisohen  Gewichte  der  Gase^  und  endlich  die 
Stelle  der  EliuslrOmuug. 

Reim  VcntilatorlM-trii  li  sind  noch  für  den  an- 
gebhch  günstiger  wirkenden   Cberdruck  Wirbe-  i 
lungen  heraogeaogen  worden,  die  daidi  den  Venti- 
lator »ellwt  ent'^tehen  sollen,  alier  dies*-  entstehen 
nicht  in  höherem  Maße  alsdurchdie  Ecken  inid  Winkel  ■ 
der  Leitung  und  überhaupt  durch  I>eitungawidw>  ' 
stinde,  imd  venohwindn  auoh  wieder  in  längmsu 
Leitungen;  jedenCdb  tSai  de  ebsoeo  btalS^  in  ' 
Gasen,  die  unter  Fnlerdnnk  .stehen.  I 

Äuoh  der  Praktiker,  der  sich  vom  Überdruck 
efauB  bseondenn  SbkllnB  wrf  die  fliel  >b  iw^i  mg  ytt- 
spricht,  winl  sich  der  .\nsicht  nicht  vendiiieOen 
können,  daß  hiA  Lstens  die  Vermehrung  des  abso- 
luten Fh-uckes  die  angenommenen  Folgen  zeitigen 
kann.  In  diesem  Falle  müßten  sich  aber  die  gleichen 
Ergebni«»«  heratellen  an  Orten,  die  infolge  ihrer 
geographi.selien  I^ge  an  und  für  sieh  einen  etwas 
höheren  Atmosphärendruok  auagesetat  sind,  also 
hk  tdedrig  gelegenen  Gegenden,  fls  mftlle  Mer  aucih 
ohne  Ventilatorlx  trii  h  der  uleiehe  Effekt  i'intp  ten. 
Umgekehrt  könnte  ui  höher  gelegenen  Ortiicliafton 
seihet  bei  Ventilatorl)etrieb  Itein  intensiver  Eh-foig 
erzielt  werden,  wie  denn  überhaupt  die  täglichen 
Schwankungen  dea  Luftdrücke«  sich  in  geradezu 
ersehreekendem  Maße  im  Kammcrbotriebe  zeigen 
näßten.  Nun  ist  ja  jedem  Betriebsleiter  bekannt, 
daB  er  auf  den  Inftdrnok  BQelErieht  nehmen  nrafi, 

hIht  seine  Aufgabe  ist  nirht,  den  Dnn-k  rcsp. 
Unterdruck  zu  vermehren,  sondern  einfach  die  (ias- 
geschwindiglceit  so  annpaaate,  dtiB  ^  entepte- 
chenden  (J  e  w  i  c  h  t  s  verhiiltni;'se  stet*  pewahrt 
hU-ilx-n.  Der  Überdruck  als  solcher  hat  nichts  mit  i 
der  Regelung  tu  tun.  I 

Wörde  num  noch  femer  konsequent  sein  wollen, 
so  müßte  man  behaupten.  daB  beim  Arbeiten  unter 
Unterdrück  infolge  des  Ventilat orlK'triel>e!<  die  f!as. 
bewegung  verlangsamt  wird,  also  die  durchaos  an- 
gfinaügen  VerbUkiisse  eialreten,  und  zwar  um  so 
imgün.stigcr,  je  günstiger  sie  sich  angeblich  Ix-im 
f-Tberdmck  Zi-igen.  Bisher  wt  eine  solche  Beobach- 
tung nicht  gemacht  worden  und  kann  auch  nicht  i 
gemacht  werden,  weil  eben  die  Ansicht  von  der 
Wirkung  des  Überdruckes  gegi>nQber  den  wteeen- 
schaftlichen  Unten<uelumgen  nicht  standhält. 

Nach  dem  Gesagten  ist  es  Idar,  daß  die  Resüc- 
tionen  unter  dem  Obetdmok  im  wesentHofaen  die« 
sellM  n  sind  als  unter  ünterdruck,  daß  weder  eine 
hesDudere  (ia«bcwegnng,  noch  ein  innigerer  Kontakt 
der  einzelnen  Moleküle  entsteht,  und  daß  die  com 
Beweise  für  die  gegenteiligen  Ansichten  herange- 
zogi'ru-n  Erklärungen  nicht  zutreffen.  Die«  gilt  auch 
für  den  sonst  8<'hr  intcrt'ssanten  Vortrag  des  Horm 
Direktor  Lü  ty  (diese  Z.  18,  1263ff  LiMM>j)-  Die  von 
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ihm  ai^ef&Intefi  Zahlen  Imboi  inA  viel  kioihter  •» 
dv  Diinpnsi<inicning  dr-r  Apparate,  dt-r  Botriebs- 
fBbnim,  Kühlung  usw.  ableit«».  Jedenfalls  hängen 
rie  mft  der  SteDoiig  dea  Ventilata»  in  keiner  Weiae 


Zar  Kenntnis  des  amerikanischen 
Kolo|rfioniums. 

tfHWliliing  auK  d«ai  «igaaUrhen  L<il><>ralürinm  im  taehp 
DiMhMi  Hodiaehule  tu  AAchao^ 

Von  Dr.  Paul  Lbtt. 

OHatag;  4.  S1J&  mu 

Für  die  Abiötlni^urc,  welche  bekanntlich  den 
Uaoptbeatandteil  dea  anrwrikaniirlmn  Kotopbo- 


^^l:t!ln(^•n  darstpllon  läßt,  führt  die  nciure  Lite- 
ratur -  sowcihl  Lehrbücher  als  auch  Zeitüchriften  — 
t&!-t  au^BcLlioülich  die  von  Mach^)  aofgeeiellte 
Formel  C19H28O3  an.  Dieselbe  ist  aber  trotz  der  Be- 
stätigung, die  sie  durch  die  Arbeiten  von  T  a  0  h  t  r  c  h 
nnd  S  t  u  d  c  r^)  und  EaRtorfiold  and  B  a  g  • 
I  e  7  *)  gefunden  hat,  falsch  und  muß,  wie  ana  der 
TotfiegMiden  Mitteilung  hcrvuigeht,  notwendlger- 

«Yise  durch  die  alt«  Trom  m  h  d  o  r  f  sc  lie') 
Formel  CioUmO«  in  der  «hrfaohwren  Form  CaoBwOfe 


FBr  diese  Formulierung  iat  übrigens  «chon 
Fahrion*)  lebhaft  eingetreten,  indem  er  nach- 
wies, daß  die  von  M  a  c  h  zu  aeinea  Untersuchungen 
benatste  Ahifttinrtiint  infblga  ihiar  laiohten  Aut- 
mcydatifla  iddrt  Mfai  w  und  hesvlta  Saaentoft 

liufi^i-notnmea  htttt8^  nd  ao  ^M-i  di  r  Analyse  einen 
zu  gehogen  ChhaH  MB  Kohlenstoff  und  Wasserstoff 
cqgi^.    BeiÜofig  ael  hemerkt,  daß  Mach  ab 

Mittel  aus  11  Verbri'nnungen  für  ('  78,87  und  für 
II  9,84  findet,  welche  Zahlen  mit  den  für  CioUgH^g 
^lerechncten  0'=- 79.16  und  H««,78BkiitiOMderhch 
gut  übereinstimmen.  Gibt  man  sogar  an,  daß 
durch  Machs  Analysen  der  Beweis  für  die  Rich- 
tigknt  seiner  Formel  erbracht  m  I,  hu  dürfen  hin- 
gqgen  die  aioh  aus  seineu  zahlreichen  Molekuiar- 
llw<i>i>ijiiii«Umtntitig»n  ergebenden  Ziahliw  nioht 
nh  Stüt/.o  horangc/.ojjcn  werden,  da  er  als  Mittel- 
»tTt  3()1  erhält,  wüluvnd  »ich  für  CkHjuOs  288 
und  für  CsoHmOs  302  berechnet.  Es  waren  also 
lediglich  die  AnaljRcnresultate,  welche  ihn  zur  Auf- 
«telluiig  einer  neuen  Abietinsäureformel  vf»ran- 
laBten. 

Tftohiroh  und  Studer*),  die  tmsere 
KnntniB  der  AbUKinatim  durah  dn  ÜMdnraia  von 

dv  Existenz  dn^ier  isonn-n  r  Siltfni  iomwikMli* 
•dten  Kolophonium  erweiterten,  bekennen  aieh  an 
der  H  a  o  b  adien  Formel  hAuptsächlioh  auf  Gnmd 

iV.n  r  Vorbrennunir^'Zfthlfn.  Du  diepe  iiImt  nii  !it  )nit 
-;inimi  ri,  m  wird  mau  auch  liitrr  leicht  zu  der  .\a- 
nahme  verleilst»  daß  zu  der  UnterBUohnqg  liercit8 
oxydierte  Siora  ▼Mgakfen  hat,  und  diea  oano  mohr. 


Wiener  Manatahafto  14, 186  (180t);  IS»  687 

(1894). 

>)  Ar.  d.  Pharmacie  X-Il.  4<)r>  (1908). 

»)  J.  ehem.  soc.  «5,  1-23K 

*)  L«e''U'«  Ann.    1.1,  Wilt  (•^^<'>)- 

•)  IHaae  Z.  14,  1187  (1801);  17,  239  (1904). 


man  rieh  ifie  Tsehfrohsehe  Methode 

nur  DlKBtcl!\iii^  der  Kiiliiplionsliiircii,  welclic  im 


Iren  Ausschütteln  einer  ätherischen  Harz- 
IBnmg  dH  wiaaerigem  Ammmiamcarbonat,  Na- 

triumcarbonat  und  KaÜhydraf  lieufeht.  vcrtrepcn- 
wärtigt.  Cbrigen«  darf  nicht  uncrwaiint  bleiijcn, 
daß  Tschiroh*)  an  anderer  Stelle  ausdrück- 
lich bemerict,  daß  die  AbiStinsäuro  möglioberweiae 
der  Pimarsäuro  CjoHsoO,  nicht  homolog,  sondern 
isomer  sei. 

Baaterfield  und  Bagley  gründen  ihn 
Anaieiht  Aber  die  ZmammoMetrong  der  AbiMin- 

säure  auwchließlirh  auf  ihto  Anal^'Hcnrcnultate, 
denen  aber  wegen  der  nur  ilnbedeutendcn  Unter- 
schiede in  den  für  die  Formeln  CgoHjoOa  und 
Ci»Hj(Oj  berechneten  Zaidcn  kaum  ein  Wert  Ixm- 
zumessen  iat.  Es  bereohnet  sich  für  Csalljoüg 
C  =  79,47.  H-»,M  mid  ffir  Ct^Htfi»  C»7iM6» 
U  -  9,73. 

Itec^it  Iwuieirlunuiwei  l  hing^en  iat  die  fibcigens 

neue  ^fcthode.  welche  diese  Forseher  zur  Dar- 
stellung ihrer  Abietinsäure  benutzten.  Sie  fanden 
nämlioh,  daA,  entgegon  den  Angaben  ftm  Bi- 
se h  o  f  f  und  Nastvnpel"),  die  bei  der  DeHtii- 
lation  von  Kiilophnnium  im  Vakuum  üIxTgehendo 
llauptfraktion  statt  des  entarteten  1  nnj  liifuaillHl' 
anlijdrida  Gi^HmOi  amorphe  Abietinsäure  war. 
Von  dieaem  DeatOIat,  weldkea  durch  wiederholte 
Rektifikation  unter  vermindertem  Druck  wie  auch 
durch  noohmaljgea  KriataUisieren  aus  AUcoliol  ge- 
reinigt  worden  war,  wurden  die  eben  erwUmten 
Analysen  ausuofiilirt. 

Die  Beobachtung  vun  Easterfield  und 
B  a  g  1 0  y ,  welche  ab  bequeme  Methode  zur  Dar- 
stellung von  Abietinsäure  sehr  empfohlen  werden 
kann,  ist  gleichfalls  von  mir  —  vor  etwa  4  Jahren  — 
gemacht,  durch  äul}<-re  Unutände  aber  nicht  {ruber 
veröffentlicht  worden.  Meine  dieabec%liohen  tk- 
fahnmgen  aeien  daher.Uer  in  etwas  anrfBhfliehe- 

rer  Weise  wiederprct-bcn. 

Ca.  500  g  Koluphonium**)  wurden  aos  einem 
Kolben  mit  angesohmoiiener  Vorlage  unter  Beob- 
achtung  gewisser  Vorsichtsmnün  ^eln  bei  cnitem 
Vakutmi  deatiUiert.  Nach  einem  unbedeutenden 
Vorlauf  —  aua  Wasser,  niederen  Fettsäuren.  Pinen, 
Dipenten  usw.  heatebend  —  erhielt  ich  eine  hell- 
gelb geOrMe,  idemlfeh  riUifKlaaige  liVaktion.  aas 
der  sich  nach  wiedcrliolt.  r  1  >rst  illnl ion  ein  kun-Hliint 
siedender  indifferenter  Körjper  erhalten  ließ,  auf 
den  ieh  später  noehmala  zorSokkommen  w«rde. 
Bei  2.55— 258°  unter  13  mm,  bz^-.  248  -250  unter 
9,5  mnj  ging  alsdann  die  in  der  Regel  75"o  ^om 
Gewichte  de«  Rohproduktes  betragende  Hauptfrak- 
tion  über.  Sie  stellt  äußerlich  eine  schwach  gelb- 
Hohe,  unorphe,  mitunter  auch  von  Kristallen  durch- 

«)  Ar.  d.  Pharmiieie  S4I.  .".SS  (!!K»,3). 

")  R-rl.  H<'rii:lit.-  »3.  l'.U'.t  (l>'.Mi!. 

*)  Das  von  mir  für  die  vorüegeudo  Arbeit  be- 
nutzte Kolophonium  war  teils  gewöhnliches  HandelB- 
Modukt  unhftkaontBT  Herkunft,  teils  Simerikanisohss 
Bant  von  der  Pinna  Traine  A  Hanff  fai  Wieabaden. 
teils  Harz  von  Pinns  palustris,  welch  letzteres  ich 
durch  Herrn  Dr.  H  0  r  b  i  g  ,  dem  ich  nochmals  für 
seine  Lielx'nswürdigkeit  auch  an  (liescr  Stelle 
be8t<?n8  danke,  erhielt.  .\us  allen  dn  i  S  irten  ver- 
mochte ich  nur  Abietinsäure,  welche  übriti  iis  ki-ino 
bemerkenswerten  Unteraciueds  seigte,  7.u  isolieren. 
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Ziavr:  Sur  Kwmthi«  dM  i 


Xotoplioiiituu« 


ZeiUctuift  tOr 


aetzto  Masse  dar,  wM»  sich  durch  ihr 

Venetct  nun  das  ^bnrtig«  DeetflUt  mit  Me- 

1  liyinll<i>!ioI.  so  (rctc-n  Hdhon  riai-li  kitrz<'r  Zt-it  an 
Steile  der  fast  durohsichtigw  Uarzmame  dicke, 
gtiln»mdf>  KriatalUcmsten,  deren  Stdunehsjmnkt  bei 
105'  lag.  Xar-Ii  inehnnaliKcni  l'mkristalliHicrpn  - 
am  besten  eignet  sich  gewöhnlicher  Methylalkuhul  — 
erhöht  sich  der  Schmclzpunlit  auf  182°.  Ein  Weich- 
wsrdan  der  Substanz  iconnte  ich  jedoch  liereits  bei 
178"  bcol)achton.  Beim  Abkühlen  erstarrt  die 
^[asMe  im  Haarröhreliiii  ki  iMtallinisch  und  bleibt 
nicht  dorobaiohtig  harzartig;  eine  Erwsheinung, 
weleihe  Vester berff*)  bei  der  d-Pimaniare, 
fV'nH:,„0^.  eicifhfall«  beobachtet  hat.  untl  wi  li  he  er 
auf  die  üeinheit  der  betreffenden  Harzverbindung 
nuradkffihrlb 

(».isil.l  g  HgO  u.  0.0-20«  gOOj 
0,1402  g    „    „  Ü,4Ö43  g  „ 
0,2023  g        „  0,6889  g  „ 
4^2088  g        „  0,9927  g  „ 
<».S2Mg        „  I.€f7fl7g  „ 


1.  (».2128  g 

2.  0,lf>64  g  M  „ 
8.  0,8196  g  „  „ 

4.  0.3419  g  „  „ 

5.  0,3605  g 


fli  0,4886  g  „  „    0.8788  g  1.3616  g 

C  79.16  C  79,47 
H  9^78      H  94» 


1.  2.  3.        4.  5.  6. 

C  79,04  79,22  79,35  79.19  79.40  79,35 
H  9^73      9,96     10414      9,69      9.79  9.72 

Vorstehende  Analjueni")  liegen  für  die  beiden 
Formeln  (ä«Hs«^s  ^'^^o^M^h  innerhalb  der 

gültigen  Fohleignnaeii,  imd  es  dürfte  daher  recht 
gewmgt  aeiiv  iram  kh  mich  aosadblieJUich  auf  Gnuid 
der  MhaHenen  Zahlen  definKiT  fBr  efaie  Vormel 
entscheiden  «iirdc  Em  war  vielmehr  mein  Be- 
streben, Derivate  der  Abietinsäore  herzustellen, 
bei  walshen  der  UnteiwUed  In  den  beitaihneten 
Zahlen  ein  beträehtlieherer  war. 

Nach  der'  Beckmann  sehen  Siedeuietliode 
—  .\thylalkohol  diente  als  Löaunpimittel  wurden 
als  Molekulargewicht  gefimden  314,  301,  305  und 
291,  berechnet  für  C,9H2,0,  288  und  für  C.,nH,„()2 
808. 

Zwei  Titrationen  ergaben  auf  eine  einbasische 
Sinr»  CtoHsoOt  bereehnet  stimniende  Zahlen 
0^4609g  Substanz  erfordertem  zur  Sättigung  1  .''i'^  (  <  in 
KOH,  berechnet  1,70  ccm  KOH,  und  0,54y:{  u  Sub- 
stanz erforderten  zur  Sättigung  8^08  ocm  KOH, 
ben  ebnet  2.07  com  KOH.  (I  ecm  methylalkoh. 
KOH  entsprach  0.0403  g  KOH.) 

Wurden  die  vereinigten  raethylalkoholi*ohen 
KalinmabMtinaÜdeaiiigea  durch  teilweise«  Abdestäl» 
lierea  dee  LSBangradtteb  eingeengt,  so  sohied  sieh 
bei  einer  new  isst  ri  Ki  iii/'  ritration  da»  Kaliiimsalz  in 
Form  einer  halbfetten  Masse  —  ähnlich  den  Schmier- 
arifm  —  ab.  Dweetbe  »Igte  durch  dieeea  Verhalten 
einen  rtiiffiillenden  Unterschied  gegenüber  der  Na- 
triumvcrbmduug,  welche  tuitor  gleichen  Bedin- 
gnqgen  loiitalliniMh  ia  NldeioliBii  «uSDt. 


•)  Berl.  Berichte  I»,  2168  (1886). 
i*)  AnataniaD  4,  6  üid  6  wurden  von  Heim 
-eand.  ehem.  B urkheiaer  ausgeführt,  und 

ich  ihm  für  seine  Liebenswürdigkeit  auch 
An  dieser  Stelle  meinen  besten  Dank. 


Wie  bereit»  erwähnt,  ist  die  AbW 
Methylalkohol  löalioh  und  wird  aua  dar '. 
praohtToHen,  meHbaren  Kristalle«  eriialfeii.  Leicht 

löslich  ist  sie  in  Äther  und  Benzol,  schwerer  in  Ace- 
ton, Methyl-  imd  Äthylalkohol,  schwer  in  Petrol- 
ttiMruBdiinlBBUoliiBWaanr.  SfeMeinaioliwaghe 
S&nre,  da  schon  Kohlen.^äure  ihre  wäsaerige  Na- 
trinmscdzIÖHung  zu  /.ersetzen  vermag. 

Von  den  dargestellten  Derivaten  der  Abictin- 
Mure  sei  in  erster  Linie  die  Natriumverbindong 
CgoHgsOaNa  genannt.  Dieuellje  entsteht  beim  Ver- 
setzen der  alkoholisciicri  .Süurelösimg  mit  der  be- 
rechneten Menge  Natrium  in  Form  von  Natriom« 
nethylat  oder  -Kthylat.  Daa  hi  fehlen  weiflen  Na- 
deln auskristallisierende  ReaktionsjjnMlnkt  i■^t  in 
Alkohol  und  ebenfalls  in  wenig  Waaaer  löslich. 
Gibt  man  wa  der  farblosen  w&tserigen  Lösung  mehr 
Wa«ser.  «o  tritt  bydrolytijwhe  Siialtung  ein.  In 
Äther  ist  Natriumabietinat  sehr  schwer  löslich 


0.0301  g  Na^U^ 

0.12-2.1  g  „ 


1.  0.1R46  R  SnlMtans 

2.  ().r,7:{-  g  „ 
8.  0,4942  g       „  ,.       0.10*7  g  „ 

als  Gl^iraekatand  mit  H^SO«  abgennelit 

Beredmet  für  CMonden 
C,,H,7QiNft  G^AsObNa  1-    2.  .1 

Na    7,42  7.09         Na  6.8(3    (!,!>2  f!.Hr. 

Aus  der  wässerigen  Natriumsaldösung  lasM-n 
sich  durch  Versetzen  mit  Chkxrealoium,  Blciiiiirat. 
Kut^bnmUat.  Sübeinitratlömqg  usw.  leioht  die 
entspieohenden  lÜrtallTerlnndungen  erhahen.  Ohne 
Ausnahme  sind  sie  in  .Ulicr  und  meist  au<  li  in 
Terpentinöl  lüsUch.  Auf  Gnmd  ihrer  Atherhkiicb- 
keit  kann  man  rie  Mäht  In  reinem  Zosfeaade  ge- 
winnen, da,  ^rie  bereit.-*  früher  erwähnt  wunle.  das 
Natriumabietinat  in  Äther  unlösUch  ist. 

Das  abietinaaure  Calcium  aaigt  dl»  I|giBtüm- 
lichkeit,  zuent  von  Äther  i>ii|gm*— n  werden 
und  nach  kurzer  Zeit  aus  Aeie  ilbeiisdien  LSeung 
wietler  auszufallen. 

0.3024  g  Substanz  hinterUeOen  mit  HaSO«  »h- 
geraueht  «Is  Cttöhrfickataad  0^062  g  OaSO«. 

Berechnet  für  Gefonden 
^»»H^O^Oa  OttHseOaCb 

Ca    6.51  6,23  Ca  6,03. 

Das  Silbersalz  wird  aus  der  ätherischen  Lösung 
auf  Zusatz  von  Alkohol  als  weißes,  amorjihee  Pulver 
erhalten,  welches  sich,  im  Dunkeln  aufbewahrt,  be- 
liebig lange  nnsenetst  ethilt.  Am  Lieliie  «M  es 

sowohl  Iii  f<  1.  tu  Zustmulc,  iils  auch  in  ätheriwher 
Lösung  (ichiii'il  reduziert,  wobei  in  letzterem  Falle 
htttfig  die  Bildung  blanker  rabenpiegel  beobachtet 
wurde.  Für  die  Analyse  war  es  crfordi  rlieh,  da.« 
Sübentalz  zur  Entfernung  hartnäckig  auliaftenden 
Zett  auf  70—80»  wa 


1.  0.2.s:?8gSl.rfi.  Uefert.  0,1772  g  H,0  u.0.ßO79gO0b 

2.  0,4641  g  .,  gaben  0,1217  g  Ag  als  Gluhrftobit 

3.  0,88S4g  M      „    0,1008  g  Ag  „  „ 

4.  0.fi985g  „      ,.    0,0787  g  Ag  „ 

Berechnet  für 


<a»H.70,Ag 
C  57,72 
H  6,84 
Ag  27,84 


CMH»O.Ag 
68,68 

7,09 
26,40 
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Oabudaa 
1.       &       3.  4. 
C  08,42 
H 

Ag  20.2-J    26.25>  20.37 

Aw  Nstiiom  wie  auch  aus  SUberabi£tiiM>t  ent- 
•toben  dnreh  EiUtaen  mit  SoätBtjiea  M  Gegen- 

wart  der  en(  sprcdu-rnlpn  Alkohole  die  zugelitirigen 
Üäure«8ter,  welche  färb-  und  geruchlotie,  dicke 
fUiaigkeiten  flind.  Der  Siedepunkt  des  Methyl- 
Mtrrs  liegt  bei  220 — 221"  unter  13  mm  und  des 
4thyle«terH  bei  236 — 23«"  unter  17,5  mm. 

Bei  der  Analyae  dea  Meth^bUtiiiata  worden 

folgende  Zahlen  erhalten. 

1.  0,1908  g  SkU.  eTg.  0.1713  g  H,Ü  u.  0.5572  g  COg 

2.  0.2096  g   ..         0.I8SB  g    ,.    „  0,6096  g  „ 

3.  <M77«Bg„       (MMSg  „   „0^19  g  „ 


Berechnet  für 

C  79,47  79,70 
H  9M  10.18 


Ctefunden 
I.        2.  3. 
C  79.65  79,31  79,68 
H  9.98    9.86  9.90 


Die  Analy.4e  dea  AmtilillillWiB.tliykateHl  Beferte 

folgende  Zahlen  : 

1.  0.2100  g  IsliiU.  lief.  0,1887  g  HjÜ  u.  0,6155  g  COg 

2.  0,20105  g„  „  0,1824  g  „  „0,5911g., 
3,0.1925  g.,  0.1743g    „    „0.5638  g  ., 

I^Ti-chm-t  für  Gefunden 
C,,H,,()o    C^Hj4Üa  1.         2.  3. 

1    79.74     80,00  C  79.94     80.18  79.88 


H  10.12  10.30 


H    9,98     10.08  10.06 


Das  doToh  JEünwirknng  von  f  hoaphorpenta- 
eUorfd  auf  AbiMfanlava  eniateliende  Chlorid  int 

nicht  in  analysi-nrciiicr  VOHD  tn  <Th«Uen.  da  ch 
wluni  bei  der  DostülatjoB  im  Vakuum  Zenetzung 
erieidet     Dnreh  Ahapaltong  von  Kohlenoxyd 

und  Salmiure  geht  es  in  einen  K"lili-iuvn.<.scr.stoff 
üU-r,  der  auf  Grund  heine->  ■Siedepunkles  mit  dem 
bei  der  Dei^tillation  von  Kolophonium  im  Vakuum 
erhaltenen  indifferenten  Produkt  identisoh  zu  sein 
•eheiut.  Die  hierüber  gemeinsam  mit  Herrn  cand. 
ehem.  S  l  1-  i  II  -i  !■  Ii  n  »■  i  <1  <•  r  angestellten  Ver- 
suche sind  zurzeit  noch  nicht  abgeachlosaen  und 
werden  daher  erst  ipftter  v«r6ffentlieht  werden. 

Auft  dem  niM'h  EiitfenuiiiK  des  Pix .sphoroxy- 
Chlorids  ah»  Rückstand  verbloibendcu  rohen  AbUi- 
tinaäuraehhwid  hween  aieb  dundi  Ein  Wirkung  von 
Alkoholen  bzw.  Arnriioniak  die  betrefÜBudan  Siure- 
ester  und  das  Situn-ainid  erhalten. 

Als  hanpt^iHi-hliches  Reetdtat  der  vorilegenden 
.\rbeit  ei^bt  akib,  daß  die  AbielinsKure  zweifellos 
eine  Säure  igt.  der  die  Zusammemwlzung  C'^c^mU^ 
zukommt,  uid  d«B  lomit  die  H »o h Mibe  IVinnel 
f  abeh  ist. 

Über  die  Konstitution  der  AbietinflSure  wird 
demnächst  berichtet  werden. 

Jedoch  aei  hier  tiereita  bemerkt,  daß  die  von 
Taehirehu),  Eaaterfield  und  Bag- 
leyM)  nnd  Bndemann>*)  anfgeatelltai  Kon 


stitutionsformeln  der  Abi^tinsäure  nicht  richtig  sein 
kfinnm.  da  aie  noh  aimtlicb  auf  die  als  falsch  er- 
If  «ekai^  flormel  VitHu^^  gründen. 
Aftohen,  den  12.  Aqgoit  1906. 


u)  Ar.  d.  nwrmaeie  MI.  S28  (1908.) 
»)  J.  ehem.  aoe.  83,  1288  (1904). 
**)  Am.  ehem.  J.  81;  623  (190S). 


Di*  elektrochemischen  Indiostrieii 

der  Niagarafälle '). 

Nach  FsASf»  A.  J.  Fm>  Gkrald. 

Der  im  .Tiiliheft  der  Electrochcmical  and  Me- 
tall urgicai  Industry  erschienene  Auszug  von  Fitz- 
tierald  anf  der  letzten  GeneralverMunmlung  der 
Am.  (Iiem.  Society  zu  Hu^faln  gehaltenen  Vorfra- 
ge« enthält  eine  ganze  An/«lil  von  bisher  unbe- 
kannt gel)liefaeaen  Tatsachen. 

A  1  u  m  i  n  i  u  m.  Diese  Industrie  ist  an  den 
Xiegarafüllen  vor  nunmehr  10  Jahren  begründet 
und  hat  sich  seitdem  in  so  enormer  Weise  ent- 
wickelt, daß  sieh  die  Pittabuig  ReduotionCo.  veran- 
ladt  geaehen  hat,  zwei  weitcfe  große  EtabUawmenta 
zu  MasKt-iia  und  Shawing  an  Falls  zu  iTrichten. 
Qcfenwärtig  wirtl  in  den  Vervinigtuu  .Staaten  von 
Ai^affta.  mehr  Aluminium  produiert  ala  hi  dar 
ganzen  übrigen  Welt  znscruinrngerechnet.  Die 
billige  elektrische  Kraft  hat  vergeh ie«lenc  Kinzel- 
heiten  des  (.Jewinnungsverfahrt'ns  erheblich  beeill^ 
flaSt.  So  bildet  die  Zubemtopg  der  Rohmaterialian 
einea  kostspieligen  Teil  der  'Prodoktion :  Bauxit 
Ki-ilarf  I  im  r  kouipliziertfti  surKfältigen  chemischen 
Behandlung,  um  störeudt;  Vunmreinjgungfin,  wie 
Biaen,  Sfliofaim  naw.  an  entfernen.  O.  M.  Hall 
hat  vorgeschlagen,  einen  elektrischen  Ofen  für  die 
Rcinigune  de«  Hau.xits  zu  vorwenden,  in  welchem 
der  Bauxit  ge^ehmol/en  und  Aliii«jn{iiiii,  aweoka 
Reduktion  der  Verunreinigungen,  zugesetzt  wird; 
letztere  sinlten  aof  den  Boden  des  geschmolzenen 
Bade«  und  lassen  den  Bauxit  in  reinem  Zustande 
zurück. 

Ebenso  hat  die  an  den  FUlen  verffigbare  bifflge 

Kraft  die  HersteDung  der  Kohleelektroden.  w  i-k  he 
einen  anderen  tiedentendon  Ausgabcposten  aun- 
machen,  beeinflußt.  Hall  hat  ein  Verfahren  ana- 
gearbeitct.  auch  diese  im  clekt tischen  Ofen  zu 
brennen.  R«  besteht  flarin,  daß  die  Klektroden  aus 
einer  Mischung  von  pulvi  risicrtcr  Kohle  und  Pech 
geformt  und  sodann  in  einem  Ofen  um  ein«n  zen- 
tralen Kohlemister,  durch  wichen  der  elektrbehe 
Strom  ^'i  li  it(  (  Mini,  piftxiert  werden,  fiir  in  di-m 
Kesiater  erzeugte  Hitze  wird  in  die  daniiu  gelagerten 
Koliledeiktroden  geleitet,  welche  dadurch  auf  eine 
höliere  Tcrnpfratur  t'e'iraebt  werden,  ul.s  in  einem 
gewi'luiliclicii  gcfi-iierten  ()fi-n  in  rtkim<)mi.«.cher 
Weise  er/ielt  werden  kann.  .Auf  diese  Wei.se  wird 
ein  U>deutendcr  Vorteil  erreicht,  da  die  elektrischa 
I>ei(ung!<fiihigkeit  der  KoMe  ttnd  ihr  Widmtand 
gcu'  ii  Oxydatiiin  Kunktiotu  ii  it'  i-  IVmporator  ainidt 
auf  welche  sie  gebracht  worden  ist. 

Oarbornndum  nnd  AInndnm.  Die 
Entwicklung  der  r&rboruin'nniiiHlnstrie  wirtl  dun-b 
die  nachfolgenden  Produktiuuszahlen  illustriert :  In 

1)  Eleetrochemienl  and  MataUoigical  Industry 
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Fit».Oerald:  Die  elektroohemiaohen  IMtautrien  der  NiAgwidin«.  f  angeiSnateCh^»«. 


den  Jahren  1891  und  1892  «nammMi  -wurde  ent 
>/g  %  «iwQgt,  fan  Jahre  1896  war  die  Rodalrtion  auf 
räStlind  im  Jahre  V.m  auf  ■-':!S0  t  ge«tk-gon.  Die 
ist  ofiucrdijigii  um  eine  weitere  Anlage  von 
1800  Kw.  Tergrößert  worden,  ao  daB  die  sokfinftlgB 
JaluMiirodiikIjon  m  9970  t  angnnommwi  wwäm 
»nag.  , 

Biü  mm  Ertu-hcini^n  von  CarlM>rundum  war, 
abgesehen  von  dem  Diamanten,  der  Korund  das 
h&rteete  bekannte  Reibmaterial.  Da  indessen  die 
Korundal)]sgerungen  nicht  sehr  umfangreich  waren, 
und  ihr  Abbau  auch  äohwieriglwiten  veroraaoht^ 
ao  gfaig  man  in 'Europa  dasn  über,  kfinatVclMn 
Kiinind  zu  f  rzongon,  indem  man  Bauxit  im  elek- 
triM  h<'n  Ofen  »cltmolz.  In  Amcriica  hat  sich  dieser 
Industriezweig  erst  entwickelt,  seitdem  sich  die 
Kl  >tikurren7.  den  CarlHirundtnns  fühlbar  ffomaeht  hat. 
Küiuitiicher  Korund  wird  gegenwärtig  zu  jSiagara 
FaÜB  im  groBcn  Maßstäbe  von  der  Norton  Emeiy 
Wheel  Co.  fabriziert  und  unter  dem  Namen  „Alnn- 
dum**  aof  den  Markt  gebnoht.  Ein  andern  kflnat- 
lichrs  Reibm«t<M-ial,  wclehes  in  den  Vereinigten 
Staaten  gebraucht  wird,  ist  der  „Adamito",  ein 
kOnatlieher  SdmiifgeL 

Dn«  Carbonindtim  wird  b<'i  der  Zubereitung 
für  den  Markt  zerbrochen;  die*  liefert  eine  be- 
deutende ^lenge  Staub,  welche  die  Nachfrage 
seitens  des  Reibartikelmarktes  weit  übersteigt.  Man 
hat  ntm  gefunden,  daß  rieh  dieser  Stoff  bei  der 
Stalilfabrikfttion  uls  Surmgat  für  Fi-mwiliron  ver- 
wenden läßt.  Der  im  Handel  vorkommende  .<Vrtikel 
enthalt  ungelKfar  tS%  SQiafBiD*  und  die«  ist  be- 
detitend  melir,  als  sieh  in  den  im  Geblä.ieofen  jirodu- 
zierlen  Fi-rrixihcon  erreichen  läßt.  Auf  dicHe  Weine 
fand  wich  ein  .Ab.satzfcld  für  Carbunrndurapulver, 
das  sich  wahrscheinlich  auch  alb  nutzbringend 
erwiesen  hat,  bis  die  im  elektrischen  Ofen  erzeugten 
VarrCMdUcona  auf  dem  Markt  er>eiiii  ut'n.  Diese 
werden  gegenwärtig  so  billig  beigeateUt,  daß  sieh 
die  Maiktlbge  sdirwahneheinHoh  sefarnt  Ungmuten 
des  (''arl>orunduitis  veräii<ii'rt  li.U,  da  diesi's  di-n 
Nachteil  hat.  ungefähr  30%  Kuhlenstuff  zu  ent- 
halten. Eine  wahraeheinliehe  Folge  dieser  verin- 
derlen  ViTli  iltiiN-^«'  \\ir»l  die  Herstelluntr  v'mi  l'Vrm- 
silicun.s  iiii  -  (  ui  i>i  ininiium  als  Rohmait-nul  sein, 
da  eine  li-'i  "[i'  iulc  Ktuftmenge  dazu  erforderUch 
iatk  Kieselerde  su  redozieien  and  ein  hoohgrädigea 
EenoriKoon  ta  Uldcn,  lo  daB  es  sidi  ab  TortoO- 

hafter  erweisen  dürfte.  Carliortindum  an  .Stelle  von 
Kieselerde  als  Au^gangiimaterial  zu  verwenden. 
-    Bei  niedrigerer  Temperatur  ab  der  ffir  (Ke 

Bildunf.'  von  ('arl>oniudum  erford'TÜehcii.  wird  ein 
amurplier  Stoff  gebildet,  der  die  gleiche  Zusammen- 
netzung  ■nio  C'arborundum  besitzt,  aber  nicht  hristal- 
liniwh  ist.  Er  ist  zuerst  von  Schützenberger 
heschrleben  worden,  der  ihn  in  einem  Gebläfieofen 
BUS  eiiii  r  Mischmig  von  Silicium  und  Kohlenstoff 
darstellte.  In  dem  Garborundumofeu  bildet  sich 
das  amorphe  SiÜfliamoarbld  außerhalb  der  Kri- 
Btalli  -ierunuMznne.  Wie  zu  erwarten,  l  ildet  es 
eiu  hociifraktoriiichefl  Material  ,  denn ,  da  die 
Tempcrator  fiber  sehie  BUdongstomperatur  hinaus 
erlniht  wirrl,  schmilzt  es  nicht,  sondern  wird  ein- 
facli  in  I  arlxirundum  umgewandelt.  Dieses  Xeljcn- 
pnxlukt  des  Curboruntlumnfens  Lst  neuerdings  unter 
dem  Kamen  „Carborundum-Feneraand"  (carborun- 
dnm  fite  land)  aof  dm  Maikt  gebraohi  woidea 


imd  bildet  unter  gewiesen  Verhältnissen  ein  sehr 
gutes,  feuerfestes  3Iaterial.  In  Pillen,  in  welchen 
mit  einer  «tark  oxydierenden  l-laniiiie  >:car''>citet 
wird,  läßt  es  sich  indessen  nicht  gebrauchen,  da 
hier  der  KoUcottoff  zu  Gkrfaonmonoxyd  imd  das 
Silicium  zu  Siliciumoxyd  oxydiert  werden, 

Künstlicher  Graphit.  Die  >jitwiok- 
limg  dieses  Indnstrieaweigea  liBt  sich  aus  nadi- 
stehcnden  Angaben  entnehmen :  im  Jahre  1897 
belief  sich  die  Produktion  erst  auf  81  ts,  im 
Jahre  liKH)  stii-^  sie  auf  440  t«,  und  im  vorgangenim 
Jahre  {IWA)  stellte  aie  sk>h  auf  1333  ts,  wihiend 
der  tataloUiebe  ünuats  einen  Umfang  von  18S4 

ts  halle.  I'i.  \ii<lifragB  hat  hiernach  die  Pm- 
duktion  überatic^en,  so  dafl  die  Intemationat  Ache- 
son  Od.  Orapldte  gegenwirtig  damit  beaohilt^t  ist, 

eine  neue  Anlage  von  \~)00  Kilowatts  zu  errichten, 
deren  Produkt ionsfahigkeit  sich  auf  2G(>ü  is  im 
Jahre  stellen  wird. 

Der  kÖBstUche  Graphit  fand  nierat  baupt- 
sSehUeh  rar  Herstellung  von  Eleiktroden  fGr  elelrho- 

lytisclie  Zellen  VerwendiuiL'.  uiul  die  Xiu  hfra;.«- für 
diesen  Zweck  ist  noch  im  Waciucn  begrilieu.  In 
neuerer  Zeit  hat  die  Erzeugung  von  kflnstUdian 
Graphit  für  andere  Zwecke,  wie  zur  IkriMIlftliri» 
kation,  für  trockene  Batterien,  zur  Verwendung  ab 
OfeoaehwSae,8duniermittcI  usnv.  bedeutenden  Um- 
fang angenommen.  Die  Tatsache,  daß  Kohlenstoff- 
artikcl,  welche  zu  Graphit  umgewand^t  worden 
sind,  in  ihrer  physikalischen  Struktur  .*o  verändert 
sind,  daß  sie  aioh  bequem  mit  der  Maschine  be- 
arbeiten laaaeD,  «Ifarend  fln«  WiderBtandsflDiii^t 

gegen  Oxydation  erhöht  und  ihr  elektrischer  Wider- 
stand vermindert  ist,  macht  sie  für  die  elek- 
trischen Betriebe  besonders  wertvoll. 

CaleiumcarbidundAcetylen.  Im 
Unterschiede  von  anderen  Ländern  ist  die  Fabri- 
kation von  Calciumcarbid  in  den  Vereinigten  Staaten 
vom  Amerika  keiner  Konkuireas  auegeeetzt,  da  sis 
doreh  die  WObonpatente.  deren  GBK^icejt  nidit 
wcsrntlir'i  angefochten  wurdi'U  ist,  tresebützt  ist. 
Anderersei  ta  herrscht  Ix'i  «ler  Verwendung  von 
Gabfaunearbid  eine  scharfe  Konkurrenz,  wenn  man 
nach  <ler  profJen  Zahl  der  Fabriken,  welche  skh 
mit  der  Jb  i^tclhmg  von  Acetylengeneratoron  be- 
schäftigen, und  der  umfangreichen  PatentütSEatir 
Über  diesen     Li  nstand  urteilen  darf. 

Die  A<  (  i  \  Mino  Mannfaetming  Ob.  hat  aoebeii 
eine  Fabrik  in  lietrieb  getselzt,  in  wclclu-r  ("aleium- 
carbid  in  Form  von  Stäben  oder  Blöcken  von  einer 
bestimmten  GrSfie  hergestellt  wird.  Das  Cbrbid 
wird  zu  diesem  Zweck  gemahlen,  mit  einem  paswn- 
den  Bindemittel  vermischt  und  siKlaiui  in  die  ge- 
wün.schte  Form  gebracht.  Die  Vorzüge  dieser  Art 
Calciumcarbid,  welcher  der  Name  „Aoetjrvone"  ge- 
geben worden  ist,  bestehen  darin,  daft  ea  fenditer 
Luft  ausgesetzt  uiul,  ohne  benu'rkeixswerte  Z»t- 
Setzung  zu  erleiden,  gehandhabt  werden  kann; 
femer  ist  db  Cbaabgalie,  w«nn  «s  in  eiaai  sweok- 
entspreclienden  CeinTutor  tiebracht  wird,  eine  sehr 
regelmäüige.  auch  kann  dieselbe  augenblicklich  ein 
gestellt  werden.  Der  für  diesen  Zweck  8{>ezi»41  kon- 
struierte ('f'nerator  Insteht  aus  einem  Wft.wrbe- 
hältcr,  einem  Zylinder,  welcher  zum  Auffangen  de» 
Ga-ses  tlient,  und  dem  Halter  fiu"  den  Carbidsiab. 
Letzterer  ist  bewcghch  und  mit  einem  kleinen  Uebel 
in  Verbindung,  wdoiier  den  Oarhidstnb  aoveitaa^ 


Oigitized  by  Google 

.   ■  i.  


XVUL 

H«n  44.  a 


unten  bevegt,  daß  er  in  Kontakt  mit  der  Oberfläche 
dM  Warnen  kommt  und  Klciclr/vitig  das  Gasrohr 
Sffioet  Da.1  Ac«ayli>nga8  Htoigt  alsdann  in  den 
Zylinder  »ml  g<  lftn^rt  aus  dii-sem  durch  das  Rohr 
nitoh  dem  Bienner.  Wird  der  Uebel  innmter- 
gelimn,  ao  aelüieSl  deh  das  Oanolir,  md  dar 

Carbidatift  wird  ans  dem  Wasser  pohobcn.  Dio  Oaa- 
entwickiaug  hört  dabei  fast  augenblicidich  auf. 

Eisenlegierungen.  Nach  Fits-Oe- 

fald  ist  dil'  Tiit-iftchi-,  dalj  Kun)|>a  di^n  Vi-r- 
önigten  Staaten  in  der  Erzeugiiug  von  JSiaeol^e- 
mngen  im  elektnaohen  Ofen  wmk  yonm  ist,  anf 
inerkw>ii-.!i<.'i'  T'm<t;iivlc  /iirik'kziifiilin'tr.  I><t gnißc 
„boom"  in  i 'ali  iuau-»irlii(l,  wi-lrtier  vor  10  Jahn'U  in 
Europa  herrschte,  hatte  die  Errichttm>j  einer  er- 
■tmiilifthn«  Anzahl  von  Fabriken  imd  eine  bedea- 
tende  Überpradtdctfon  mr  Folge.  Dann  folgte  der 
k-rühmte  lUiliier-Paii  tit  rticit  ,  wclrlicr .  (i()\\cit 
Flankreich  in  Betracht  kam,  mit  der  Uültigkeitb- 
eridiraas  de«  BaDierpatentea  endete.  Dies  ver- 
anl.iOtc  mhlrrir  Iic  Knlirik<'n,  die  Ekmignng  vini 
Calciuuu-tiil'jd  uufzugt-lx-n  und  etett  dewicii  sitti 
der  Fabrikation  von  EiHenlegierungen  zu/nwi  nden, 
nm  schließlich  die  Produktion  von  Stahl  im  aiek- 
trischcn  Ofen  zu  iK'ginnen. 

Auch  hier  zeigt  sich  wieder,  welchen  Einfluß 
die  in  der  Diqgebiing  Torhandmm  Verfailtnine  auf 
di»  Kntwiekhing  eine«  Tndnstrienreiges  haben,  denn 
Irot/.  der  Imhnhn-.  h,  nili  ii  Aliwiten  der  Gebrüder 
C  0  w  1  e  8  zwiaohen  1880—1880  iat  auf  diesem  Ge- 
Met  in  den  Vereinigten  Staaten  wenig  Fortsohritt 
Kf'niacht  worden.  Vor  einiger  Zeit  existiert«  /ii 
Niagara  Palls  eine  Ftthrik,  in  welcher  Ferrochrom 
htruentcllt  wurde;  sie  brannte  jedoch  ab,  tmd  die 
Besitzer  >iahon  eich  nach  einer  günstigeren  Umgebimg 
nm,  denn  trotz  der  großen  Kraft er^>ugtmg  an  den 
Fällen  sind  die  ddriigrn  l'reiue,  verglichen  mit  den 
an  anderen  Orten  für  dektrisolie  Kraft  btnahltfin, 
BMBeBtliolt  in  den  eoropSiadien  EtsbUamunt«, 
noch  sehr  hoch. 

MeoerdingB  haben  B  e  o  k  e  t  imd  Saunders 
in  den  Niagar»  Seaeanh  LnboratarieB  aungeiseich- 
nete  Arbcilcn  über  Eisenlegierungen  i»u.-<ge- 
führt,  u.  a.  sind  von  ihneji  folgende  I-egiiTungen 
und  Mctallo  im  elektrischen  Ofcsa  dargestellt  worden: 
Fcrrochromium  70,ÖO«o  Cr,  0,75%  C;  62.(>1"„  (>, 
0,20%  C.  —  Chromeisenailicid  54,3ü"o  O.  '-iLlO",, 
Si.  —  Forrij%auadium  38,00%  V.  —  Ki»>envana- 
diouuuUoid  20%  V,  20%  Si  —  Ferrotungstea 
70,80%  W.  —  MetalUwshea  Molybdia  W\%  Mo, 
o.'«",,  (':  »•2.7i%  Mo,  4,40"ö  C.  —  TitaiUHbid  und 
Kupfemickel  61%  Cu,  40%  Ni. 

▼  nnillin.  Bine  der  inten— nterten  Reak- 
tinncn,  welche  mit  Hilfe  der  elcktrischn»  Knt- 
Wiung  hervorgebracht  werden,  iat  die  Oxyiiniion 
von  fftWlirtinff  Trotzdem  dieflem  Problem  v  i<  I 
Mühe  zugewandt  worden  ist,  iat  es  doch  noch  nicht 
gelungen,  ein  zufriedenstellendes  Verfahren  aiunni- 
arlx  iti  ri.  um  Salpeternaun^  am*  der  Luft  in  kommer- 
aeller  Weise  danuatellen.  Nach  den  allgemeinen 
BMachungareeol taten  goheint  ee,  dafi  die  Reaktion 
hauptsächlich  von  der  Tem{)eratur  und  dorn  Druck 
abilängt,  und  daU,  wenn  ciumal  line  komtnci-zielle 
Dantelltugamethode  entdeckt  werden  wird,  diese 
auf  der  gemeinaanten  WiriLong  dieeer  beiden  lUc- 
toien  beruhen  wird. 


IndoRHen,  wenn  hiernach  die  Verwendung  der 
Elektrizität  für  die  Synthese  von  Stiolwtoffbx,vdcn 
nocli  nicht  das  industrielle  Stadium  emieht  hat, 
so  trifft  diro  ji>doch  jedeufalli»  für  die  Produktion  von 
Oion  für  kommenieUe  Zwecke  su.  In  Niafai» 
liaO*  wird  dleae  Tatnolie  dnreh  die  Onme-VaDiOin- 
Vo.  illustriert,  welche  »ich  mit  '!<t  Erzouirung  von 
Vanillin  befaßt.  Das  Kohniatcrial,  Nelkenöl, 
enthält  einen  hsAum  Firozenteatz  Eugenol,  das  aidi 
Icirlit  in  die  iaomece  Verbindung  Laoeugenol 
verwandeln  läßt.  Tietzteros  wird  seinerseits  durch 
Oxj'tlatinn  zu  Vanillin  uuigt' wandelt.  Für  letzteren 
Zweok  bedient  aioh  die  Ozone-Vanillin  Co.  oioai- 
9\&rkar  Laft  Bi  weiden  Menni  Ug^-tenwia  step- 
up  transformors  benutzt,  und  die  onoinerte  Luft 
wird  in  der  gewöhnUcheu  Weise  mittab  stiller  Knt- 
ladong  produziert.  Der  Vorrag,  wdehen  ein  Ver- 
fall n-n  <!irs.cr  .\rt  für  Oxydationszwecke  darbietet, 
liegt  auf  der  llaud,  da  dalx-i  »törende  Chrom-  imd 
MaDgaarflekatinde  ▼enmeden  irndBn. 

Chlor  und  kaust  iRcho  Alkalien. 
Die  erste  Chlor-  imd  Atznatronfabrik  war  diejenige 
d<-r  Castni-r  Eleotrolytic  Alkali  Co.,  der  Ejgan« 
tünierin  der  Caatnerpatonte;  sie  verbraucht  gegen- 
wärtig 700  PS.  Nach  Fitz-Gerald  gibt  es 
kein  Vi'i-fahn-n,  welchcH  ein  reineres  Atznatron 
erzeugt,  als  (Ue  Castaeneile;  für  die  meisten  aaa- 
lytisehen  Arbeiten  iat  ea  dem  speziell  fBr  aolehe 
Zwecke  hergestellten  Atznatron  \i  irzuziclicn. 

Bei  dem  Aoke rächen  Verfahren  wird  ge- 
sehmotzfnes  Natrinmdilorid  dektroljpaiert.  Bei 
dem  Vcrffthrcn  dt-r  RolKTts  fliomical  Co.  wird 
eine  Lij^ung  von  Kuliuuu'ldorid  elektrolysiert 
unter  Eneognng  von  Atzkali  und  Chlor.  Von 
besonderem  Interoeae  in  Verbindung  mit  diesen 
beiden  Gesellschaften  ixt  indessen  die  Tatsache, 
daß  der  Kampf  um  da»  komuier/it  lie  Dasein  einen 
sehr  fördernden  Einfluß  auf  die  Entdeckung  neuer 
Vierwendvngaarten  fOr  eMctwJytlHehea  Chlor  ge» 
habt  hat.  Da  die  Fabrikation  von  Cldorkalk  inf oluf 
Überproduktion  keinen  nennenswerten  Nutzen  mehr 
abwirft«  hat  Charles  E.  .\eker  von  der 
Acker  Proocsw  Co.  Sbthoden  für  die  Darstellung 
von  Carlwntetrachlorid,  Ziniit<-tra<  ldorid  und  Zinn- 
oxyd ausgearbeitet.  In  der  Fabrik  tler  Roberts 
Cbamioai  Oo.  werden  der  Wasaentoff  und  das 
Chlorid  ans  den  ZoBen  ndteinanda'  zweoln  Bildung 
von  Hydroddorsänre  vereinigt. 

„Ozono".  Ätznatron  dient  an  den  Niagara 
FaDs  aneh  snr  Braengung  von  Natrimn.  Bat  Uer» 

für  von  diT  NinL'ara  E!t<'tn>ohemiral  Co.  ange- 
wendete \'erfahn'ii  iat  von  H.  Y.  C  a  s  t  n  c  r 
ausgearbeitet  worden.  Dieser  Industriezweig  hat 
sich  Ix'deutend  entwickelt  und  offenbar  noch  eint» 
vielversprechende  Zukunft  vor  sich  in  .\nK>traoht 
gewisser  wichtiger  Derivate,  welche  in  neuester  Zeit 
von  der  Boeealer  Sl  Haeslacber  Ctiemical  Co.  dar- 
gestellt werden. 

Eine  wichtige,  au.s  motHllivi  lu  Xatriuui  er 
zeugte  Verbindung  ist  das  Nathumperoxyd.  Dr. 
Hans  Poersterling  und  Herbert 
Philipp  ftaben  zuerst  di-n  (Ji-dfuiken  gfhaht, 
NatriumjHTo.xyd  in  eine  beliebige  Form  zu  schmel- 
zen, derart,  daß  man  die  darana  geformten  festen 
Kuchen  als  Generatoren  von  Sauerstoff  in  ähnlicher 
Weise  benutzen  könnte,  wie  das  Calciumcarbid  zur 
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Erzeugung  von  Acetylen  benutzt  wird.  Die«  hat 
8ioh  aU  aui^führbar  herauBgoMtdlt  :  G.  F.  B  r  i  n  d  • 
1  o  y  von  der  Niagara  Elixitrochcmical  Co.  hat  ein 
Vor.'ahrcn  au8g(^a^beitet,  „Oxone",  vne  daa  neue 
Produkt  bewidinet  wird,  auf  kommerzielle  Weise 
zu  fabrizieren.  Die  der  V'en*amnilung  von  F.  vor- 
gelegten Proben  bestanden  in  >'iereckigcn  Blüekon 
von  70  g  (Jewicht  und  waren  speziell  für  die  Er- 
zeugung von  Sauerstoff  bei  Rtoreoptiiichen  Arboiton 
angefertigt  worden.  Nach  einer  Mitteilung  von 
Dr.  F  o  e  r  «  t  e  r  1  i  n  g  beabHiclitigt  die  Roi-Bwler  & 
Hasblacher  Co.,  auch  runde  Kuchen  von  180  g  Ge- 
wicht zu  fabrizieren.  Werden  die  Kuchen  in  Waaser 
gebracht,  so  entwickelt  sich  sofort  reiner  .Sauerstoff 
und  zwar  liefert  1  Pfund  „Üxone"  HO  Liter  oder 
2,08  Kubikfnß  (las.  Wird  da«  „Oxone"  in  einem 
gewöhnlichen  (iasgcnerator,  wie  solche  gewöhnlich 
in  Laboratorii-n  In'nulzt  werden,  verwendet,  so 
bildet  ch  eine  ««'hr  l)equeme  Sauerstoff qiu-lle.  lTnt«r 
gewöhnlichen  Unutänden  scheint  es  an  der  freien 
Luft  sehr  beständig  zu  sein.  Dr.  Foers  t  er- 
lin g  zufolge  wurde  probeweise  ein  Oxonekucben 
von  178  g  auf  einem  Glasteller .  der  offenen  Luft 
ausgesetzt,  wobei  sich  der  Verbrauch  auf  O.tilS  g 
in  1  >;tundi!  «tollte;  t« entspricht  die« einer  Erzeugimg 
von  90  c<m  Gas  in  I  Stund«'. 

In  Hinsicht  auf  die  Ab««irbieruag  von  Carbon- 
dioxyd durch  das  Ijci  der  Z«'n<eizung  von  Natrium- 
|H.'nixyd  gebildete  Natriumhydrat  hat  man  den 
Vorschlag  gemacht,  das  Oxone  zwecks  Zufuhr  von 
Sauerstoff  und  Abeorbierung  von  Carbondioxyd 
für  unterseeische  Böte  imd  ähnliche  Fälle  zu  ver- 
wenden. 

AuDerdeni  produziert  die  Roeesler  Sc  Hass- 
ischer  Hjcmical    Co.    noch    folgende  Peroxyde. 


Calciumperoxyd.  enthaltend 60— 65<'oCaOi; 
e«  ist  unlöt^lieh  in  Wasucr,  macht  aber  Sauerstoff  in 
Gegenwart  von  feuchten  organischen  Stoffen  oder 
bei  Elrhitzen  freL  Man  beabsichtigt,  es  für  die 
Sterilisierung  und  Kon.servienmg  von  Naltrungs- 
mitteln  zu  verwenden,  da  seine  Gegenwart  keine 
schädlichen  physiologischen  Wirkungen  halx>n 
würde.  Auch  zum  Reifen  von  Wein  und  Sprit, 
sowie  für  verschieilene  therapi^utisohe  Zwecke  läßt 
«"♦i  sich  verwerten. 

.Magnesiumperoxyd,  enthaltend  von 
25^32"o  MgOj.  Es  LiUt  sich  in  Ähnlicher  Weise, 
wie  das  vorerwähnte  Präparat,  gebrauchen,  auch 
zum  Sterilisieren  von  Walser.  Nach  Dr.  R.  von 
Forcgger  löst  sich  ein  Tablett,  enthaltend  0.1  g 
Magnesiumperoxyd  und  0,5  g  Zitronensäure,  rasch 
in  1  1  WaKMiT  auf  und  sterilisiert  da-^iwllie  innerlialb 
einiger  Miiiut<'n  vollkommen. 

Z  i  n  k  p  e  r  u  X  y  d  ,  enthaltend  von  50 — 60"o 
ZnOj.  Es  läßt  sich  als  antiseptisohes  Verbandmittel 
verwenden. 

Natriumperborat,  enthalt-end  100"^ 
NaBOj -(-4HsO.  In  Wasser  anfgelöst,  bildet  dieses 
Salz  Wasserstoffperoxyd.  Dr.  Forcgger  ist 
es  gelungen,  auf  dies4-m  Wege  eine  HO  Volumen- 
lösung  von  Wasserstoffperoxyd  darzustellen.  Da* 
Präparat  bildet  für  Bleichzwei^ke  außerordentliche 
Vorteile. 

Der  Aufsatz  schUeßt  mit  dem  Hinweim*,  daß 
alle  diese  elektrochemischen  Industriezweige  zu 
Niagara  Falls  durch  den  Kampf  um  ihre  Existenz 
imd  die  günstigen  natürlichen  Bedingungen  ihrer 
Umgebung  außerordentlich  gefördert  worden  sind 
und  deutliche  Beweis««  für  ihre  L»«ben8fähigkeit 
und  weitere  Entwicklung  ablegen.  D. 


Referate. 


II.  14.  Farbenchemie. 

Verfabrrn  zur  Darsldlang  gflkn  bzw.  orangrsrlker, 
besonders   zur    Fsrklarkberrllang  crrignrirr 
Muuaazolarbetotfe.    (Nr.   161  277.     Kl.  22a. 
Vom  27.  .7.  1904  ab.   B  a  d  i  s  c  h  e  .\  n  i  1  i  n  ■ 
und  Soda  - Fabrik  in  Ludwigsbafen  a. 
Rh.   Zus.  z.  Patente  1.50  3.52  vom  10., U 1903; 
8.  diese  Z.  18.  192  [1905]). 
Patentanspruch:  Abänderung  in  dem  Verfahren  des 
Pateinte««  156  352.  darin  l>estehend,  daß  man  an 
Stelle   von   Nitro-m  phejiylendiamin   bzw.  Nitro- 
m-toluylendiamin  hier  die  Nitro-m-phenylemUamin- 
sulfosäure  anwendet.  — 

Das  Resultat  ist  insofern  ülx'rras<"bend,  als 
sonst  die  Vermehrung  der  Sulfognippen  die  Koni- 
binationen  für  die  Lackdarstellung  löslich  macht. 
A«u-h  ist  ülierraschend,  daß  die  .Sulfosäurekombina- 
tionen  die  nicht  .•*ulf«mierten  Farbstoffe  an  Licht- 
echt lieit  noch  ühcrt Höffen.  In  der  Patentschrift  ist 
eine  größere  Anzahl  von  Kombinationen  aufge- 
führt, bei  denen  «lie  üblichen  Monoazofarbstoff- 
komponenten  benutzt  sind.  Karsten, 

Verfahren  zur  lirrslrlinnic  eines  ttir  Bereitung  IkhI- 
echter  l'arblarkr  Kccinnctcn  rotrn  Farbstoffs.  (Nr. 
162  1 17.  Kl.  22a.  Vom  1. /3.  1901  ab.  B a  d.  A  n  i  - 
lin-  U.Soda -Fabr.  in  Ludwigshafen  a.  Rh.) 


PatentannfwucA  :  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
zur  (tewinnung  lichtechter  Farblacke  geeigneten 
Farbstoffs,  darin  bestehend,  daß  man  die  Diazo- 
verbindung  des  o-Chlor-p-toluidins  mit  /3-Naphtol- 
disulfosäun«  R  kombiniert.  — 

.Abgesehen  davon,  daß  Kombinationen  diazo- 
tierter  Halogenamide  mit  R-Salz  überhaupt  noch 
nicht  dargestellt  worden  sind,  bt^sitzen  die  Lacke 
gegenül>er  dem  allein  allenfalls  damit  vergleichbaren 
Ponceaurot  aus  Xylidin  oder  Cumidin  mit  R-Salz 
den  Vorzug  einer  weit  leuchtenden'n  roten  Nuance 
und  bedeutend  größerer  Liehtecbtheit,  die  sie  in 
erster  Linie  für  Tapetenfarljen  geeignet  macht, 
ohne  daß  der  Preis  höher  ist  als  bei  gewöhnlichem 
Xylidinponceau.  Karrten. 

Verfalirrn  zur  DarstrIlunK  rines  rotei,  besandm 
znr  BcrritunK  van  Farblacken  Kreiinrien  Mona- 
azufarbstoffrs.  (Nr.  Kil  922.  Kl.  22a.  Vom 
20. /9.  1904  ab.  Badische  Anilin^ 
und  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k  in  Ludwigshafen 
Rh.  Zusatz  zum  Patente  HJO  78«  vom  17. /T! 
1904). 

PatrntanMjjruch:  Abänderung  in  dem  Verfahren 
Patentes  160  788,  darin  U-stehend.  daß  m». 
DiazovTrbindimg  des  3,  4-r)ichloranilins  durw 
jenige  des  3.  4,  6-Trichloranilins  ersetzt.  -> 
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Die  Kombination  de«  1,  3,  4,  6-Triphlor»niIina 
mit  R-Salr.  liefert  lebhaft  blnuliobrote  I^tcke.  die 
den  Xyli(linponci'aula<ken  Uhnlioh  xind,  vor  ihnen 
aberdun^h  ihre  auüergewöhnUche  Lichteohtheit  und 
ihre  Wassenmlöelichkeit  »umgezeichnet  sind.  Die 
Eijcenschaften  scheinen  auf  der  auch  bei  den  Farb- 
stoffen des  Haaptpatentes  vorhandenen  o-Stellung 
zweier  Chloratome  zu  benihea,  da  der  Farbstoff 
aus  ],  2,  4,  6-Triehloranilin  orangefarbene  Lacke 
ohne  technischen  Wert  liefert.  Karitten. 

Vrrfahrrn  zur  lirrslrlinne  llrhirrhier  roter  Larkr. 

(Nr.  KU  424.    Kl.  2*2/.    Vom  :iO./3.  1004  »h. 

Farbwerke  vorm.  M  <•  i  s  t  c  r  L  u  c  i  u  « 

&  ß  r  ü  n  i  n  g  in  Hik-h.st  a.  M.) 
PalrntattJfprurk:  Verfahn-n  zur  Herstellung  licht- 
echter, roter  Farblacke,  darin  l>e««chend,  daU  man 
die  aUH  diazotierten  Amidobasen  und  a-Naphtol- 
disulfosäure-l.  4,  8  erhältUchen  Azofarbetoffe  nach 
den  Methoden  der  Pigmentfarbenfabrikation  in 
Farblacke  überführt.  — 

Die  Farbstoffe  besitzen  imnegcnsatz  zu  anderen 
ans  Naphtolsulfoitäuren  hergestellten  neben  schönen 
\uancen  eine  hervorragende  l..iehtechtheit  und 
erreichen  z.  T.  sogar  die  Ix'sten  au.*«  /S-Xaphtol  hor- 
gestcUten  Lackfariwtoffe.  Sie  balK>n  femor  den 
Vorzug,  daß  sie  trotx  der  zwei  salzbildenden  Orup- 
j)en  gut  fiilll>ar  sind,  imd  liesitzen  gegenüber  den 
Xaphtolfarl»toffon  gröUere  Wasserlöslichkeit,  so 
daß  sie  nicht  in  Pastenform  verwendet  zu  werden 
brauchen,  sondern  als  Pulver  in  den  Handel  ge- 
bracht werden  können.  Die  Nuancen  stehen 
zwischen  (Jelbrot  und  Bordeaux,  in  der  Patent- 
schrift ist  eine  größere  Reihe  von  Beispielen  Ix«- 
schrieben.  Karsten. 

Tfffahren  lur  Darslelinng  von  besonder«  zur  Parb- 
larkberrilnniE  ■  eefisnelen  Monoacofarbtiloneii. 

(Nr.  162  im    K.l  22a.    Vom  'M./H.  HHM  ab. 

Kalle  A  Co..  A.  O.  in  Biebrich  a.  Rh.) 
PatentunJipruch  :  Verfahren  zur  Darstellung  von  zur 
Farblack bereitung  besonders  geeigneten  Monoazo- 
farlist offen,  darin  t>estehend.  daß  man  die  Diazo- 
verbindungen  der  /j-Naphtylamindisulfosäure  (0.8), 
der  //-Naphtylamindi.sulfosäun-  (ö.7)  oder  der  ß- 
Xaphtylamintrisulfosäure  (3.0.8)  mit  /2-Naphtol- 
disulfosäure  R  kombiniert.  — 

Die  erhaltenen  blaun>ten  1-atke  sind  .sehr 
wasserecht  und  iilH'rra»«'heiuli-rweiiH"  liclilechter  als 
die  aus  den  entsprechenden  //  Naphtolfarbutoffen. 

A'r»r.«/rn. 

VerfahrrD  zur  üarsIrlluuK  von  belzrnfärbrndra 
MoaoaMlarbstorfrn.  (Nr.  l(i2(Xi{l.  Kl.  22a. 
Vom  30.  /9.  1903  ab.  L  e  o  p  o  1  d  C  a  s  s  e  1 1  a 
&  Co.,  (i.  m.  b.  H.  in  Frankfurt  a.  M.) 
Patentamt pruch :  Verfahren  zur  Darxtellimg  von 
Ijeizenfärltunden  Monoaz«.>farl»üiloffen,  darin  be- 
stehend, daß  die  Diaz<jverbin<limg  des  p-Acet- 
amido  o.amidophenols  kombiniert  wird  mit  Sulfo- 
derivaten  der  Aniidonaphtole  oder  Dioxvnaphta- 
line,  insbesondere  1,  8-Ajnidonaphtol-4-.->ulfoAäure, 
1,  8-.'\midonaphtol-5-8ulfoaiiure,  2.  3-Amidonaphtol- 
6-suUosäure,  2,  6-Amidonaphtol-S-sulfosiiun^.  2.  5- 
Anüdonaphtol-T-sulfosauro,  1,  8-Amidonaphtol-3,  6- 
diBulfosäurc ,  1 .  8- Amidonaphtol  -  2,  4  -  disulfosfiuro, 
1,  8-Diuxynaphtalin-4-sulfi).-iäurf,  I.  H-DioxvTiaph- 
Uüin-3,  (i-disulfosäure.  — 

Von  den  analogen  Farbstoffen  aus  der  Sulfo- 


säurc  des  p-Acetamido-o-amidophenola  (Patent 
149  100  und  dessen  Zusätze)  unterscheiden  sich  die 
vorliegenden  Farbstoffe  durch  ein  ivtc\\  bessert?« 
Egalisierungsvcrmögon  und  noch  höhere  Kchtboit. 
Gegenüber  Farbstoffen  aus  anderen  nicht  sulfo- 
nierten  parasulistituierten  o-Amidophenolen,  ins- 
besondere o-Amido-p-kresol.  Iwsitzen  die  Farljstoffe 
eine  grünlichere  Nuance,  eine  wesentlich  bessere 
Löslichkeit,  ein  hervorragendes  Kgalisierungsver- 
mögen  und  prößere  Lichtechtheit.  Die  F^arbstoffe 
färben  Wolle  direkt  rot  bis  blauviolett.  Beim 
Naehehromiercrn  erhält  man  je  nach  den  Kompo- 
nenten dunkelblaue,  schwarzviolett**,  schwarzblane 
und  schwarz*'  Töne.  KarMnt. 

Verfahren  zur  Darslrltunn  von  o-Oxyazofarbstoffen. 

(Nr.  162  009.    Kl.  22fi.    Vom  27./3.  I9i^4  ab. 

B  a  d  i  s  c  h  e  Anilin-  und  S  o  d  a-F  a  b- 

r  i  k  in  Ludwigshafen   a.  Rh.     Zusatz  z\im 

Patente  160  536  vom  8.,'1.  1904. 
PtUentamipruch:  .Almnderung  in  dem  Verfalireji  des 
Patentes  100  536,  betreffend  ein  Verfaliren  zur 
Darstellung  von  o-üxyazofarbstoffen,  darin  Im». 
stehend,  daß  man  an  Stelle  von  Chlor  bzw.  Uypo- 
ehloriten  hier  Wasserstoffsuperoxyd,  SujH'roxyde 
der  AlkaUen  und  Erdalkaiien  sowie  Persulfate  zur 
Anwendung  bringt.  — 

Das  V'erfahren  gestattet  ebenso  wie  da'^  tles 
Haupt  patentes,  in  den  Diazoverbindungen  der 
Mono-  »md  Polynulfo-  oder  Chlorderivate  der  1- 
Naphtylaniin-2-sulfosäure  und  der  2-Naphtylamin- 
l-sulfo^äure  die  Sulfogrupjjc  glatt  gegen  Hydro .xyl 
auszutauschen,  indem  man  die  Oxydationsmittel 
in  Geg«?nwart  mineralsäurebindender  Mittel  oder 
auf  die  au«  den  Diazoverbindungen  mit  mineral- 
säurebindemU-n  Mitteln  entstehenden  Diazosulfon- 
»äuren  einwirken  läßt.  KarMm. 

Vnlahrrn  zur  l>ar8teUuag  gelber  DfeaEofarbatolfr 

für  Holle.  (Nr.  UK)  674.   Kl.  22a.   Vom  10. /5. 

1904  ab.  Farbenfabriken  vonn.Friodr. 
Bayer  k  Co.  in  Elberfeld.) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  gelber 
Disazofarlistoffe  für  Wolle,  darin  iKwtchend,  daß 
man  die  Tolrazoverbingungen  der  Benzidin-  bzw. 
Tolidin-m-di8ulfü«äure  mit  2  Mol.  Methylkotol 
(a-Methylindol)  oder  in  beliebiger  Reihenfolge  mit 
1  Mol.  .Methylketol  und  1  Mol.  1-Phenyl-  3  raethyl- 
5-pyrazolon  kuppelt.  — 

L>ie  Farbstoff«  besitzen  die  tecluiisc-h  Hußerst 
wiehlige  Eigenschaft,  bereits  in  direkter  Färbung 
gegen  weiße  Wolle  und  gegen  weiße  IVaumwolle 
walkeeht  zu  sein.  Karsten. 

Vtrfabrrn  zar  Darslellung  von  Polyaiofirbstoflen. 

(Nr.  161  720.    Kl.  •22fl.    Vom  29./I1.  UH)3  ab. 

Kalle  &  Co.,  A.-(i.  in  Biebrich  a.  Rh.) 
Patentansjfruch:   Verfahren   zur   Herstellung  von 
Polyazofarbetoffen,  darin  bostehenfl,  daß  man  auf 
den  Farbstoff 

(Ii  ro 
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folgender  allgcmcinor  Zusammensetzung  einwirkea 
läßt: 

W  (4) 
R— N~N— C,H«— N  N— 

wobei  R  den  Rost  eines  Phenols»  Amins  oder  Di- 
amins  bedeutet.  — 

Die  Farbstoffe  liefern  auf  der  Faser  mit  ß- 
Naphtol  entwickelt  sehr  klare  blaue  Nuancen  von 
hervorragender  Echtheit.  Näher  beschrieben  ist 
die  Kombination,  die  mittels  des  verseiften  und 
dia3x>tierten  Farbstoffes  aus  diazotiertom  Acet- 
p-phenylendiamin  und  2,  G-naphtoUulfosaurem  Na- 
trium erhalten  'H'ird,  femer  der  Farbstoff,  der  statt 
der  2,  G-Naphtolsulfosäure  die  (.'  1  e  v  e  sehe 
Naphtylaminsulfosäure  enthält  und  direkt  blau- 
sehwarz  fürbt,  mit  /^-Naphtol  entwickelt  dagegen 
grünblaue  Nuancen  ergibt,  während  der  Farbstoff 
mit  m-ToluyIendiamin  direkt  schwarz,  mit  ß- 
Naphtol  entwickelt  violettblau  lärbt.  Die  Ent- 
wicklungen mit  Toluylendiamin  ergelien  sehr  echte 
tiefschwarze  Töne.  Karsten. 

Verfahren  tur  Dantetlung  von  Sulfinasofarbstoffen. 

(Nr.  161462.  Kl.  22«.  Vom  7. /Ii.  19«3  ab. 
Gesellschaft  für  Chemische  In- 
dustrie in  Basel  in  Basel. ) 
Patentanspruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von  Sul- 
finazofarhstoffen,  darin  bestehend,  daß  totrazo- 
ticrtes  Diamidodinitrodiphenyldisulfid  mit  Azofarb- 
stoffkomponenton  gekuppelt  wird.  — 

Das  Diamidodinitrodiphenylsulfid  von  der 
Formel 


L„  /NO,  (3) 
•"'\NH,  (Ii 


wird  durch  Kondensation  von  1,  3,  4-I)initrochlor- 
benzol  und  RhodankaUum  tmd  nachfolgende  Re- 
duktion erhalten.  Die  Azofarl>stoffe  sind  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Sihwefelatome  durch  alkali- 
sche Reduktionsmittel  in  Sulfohydratgruppen  über- 
geführt werden,  so  daß  auch  die  Farbstoffe,  die 
keine  Sulfogruppen  oder  Carboxj'lgruppen  enthalten, 
mit  Schwefelalkali  in  Lusimg  gebracht  werden 
können.  Diese  LÖHung  färbt  ungeboiztc  Baumwolle 
aus  salzhaltigem  Rade  nach  Art  der  Schwefelfarb- 
stoffe. Durch  die  O.xydation.wirkung  der  Luft,  von 
lufthaltigem  Was-wnlampf  oder  durch  Behandlung 
mit  üiydatioasmitteln  oder  Metallsalzen  gehen  die 
Farbstoffe  wieder  in  unlösliche  Disulfide  oder  Metall- 
mcrkaptide  über,  so  daß  .»sehr  waschechte  Färbungen 
erhalten  werden  können.  Auch  können  die  Farb- 
stoffe nach  Art  des  p-Nitranilinrot«  auf  der  Fa*Mjr 
erzeugt  oder  behuf»  llerstellung  von  Lacken  auf 
Pigmente  niedergeschlagen  werden.  Die  wasser- 
un<l  alkalilöslichen  Farbstoffe  färben  Wolle  und 
S«ido  «US  saurem  Bade.  Die  neue  Farlmtoff- 
gruppe  gestattet  die  Herstellung  solcher  Nuancen, 
die  mittels  der  bisher  üblichen  Schwefclfarbstoffe 
nicht  oder  nur  unvollkonun<>n  hergestellt  werden 
konnten,  nämUch  der  Niuincen  von  Gelb  über 
Orange  und  Rot  nach  Violett.  In  der  Patent- 
schrift int  eine  große  Anzahl  von  Kombinationen 
näher  lM-S(^hriclM.-n.  Karsten. 


Verfshrfn  inr  DarstcllaDg  von  «rangegelbeo  kb 
oraigeroten     ba«lscheB     Farbstolfeo,  (Nr. 
161  6'J«.   Kl.  226.   Vom  4./y.  1!XM  ab.  Ani- 
linfarben- und  E  X  tr  ak  t  •  Fa  bri- 
k  e  n  vorm.  Joh.  Rud.  Geigy  in  Basel 
Zusatz  zum  Patente  149  409  vom  10.  /3.  1903. 
S.  diese  Z.  17,  596  [19<>4J.) 
Patentanspruch:   Weitere   Ausbildung   des  durch 
Patent  149  409  geschützten  Verfahrens  zur  Dar- 
stellung lÄHischcr  Farbstoffe,  darin  bestehend,  daß, 
zwecks  Darstellung  von  orangegelben  bis  orangv- 
roten   Farbstoffen,    Formylverbindungen  aroma- 
tischer m-Diamine  statt  für  sich  allein  oder  mit 
primären  m- Diaminen  mit  alkylierten  m-Diaminen 
oder  alkylierten  ra-Amidophenolen  unter  Zu.satz 
von  Ammonium^alzen  oder  Salzen  von  Aminoasen 
bei  höheren  Temi>eraturen  verschniolzcn  werden.  — 
Die  Reaktion.<<tem|>eratur  liegt  wie  bei  dem 
Verfahren  des  Hauptpatentes  zwischen  150  und 
250°,  und  zwar  bei  Verwendung  von  Ammonium- 
salzen oberhalb,  bei  der  von  Aminsalzen  unter- 
halb 200°.    Bei  Anwendimg  von  Glycerin  als  Ver- 
dünnungsmittel muß  die  Schmelze  umgelöist  wercU^n, 
sonst  kann  sie  direkt  als  Handelsprodukt  dienen. 
Die  Farbstoffe  färben  tannierte  Baumwolle  imd 
Leder.     Das  Verhältnis  von  Formylverbindungen 
zu  Base  kann  wechseln,  am  günstigsten  scheint 
1  Mol.  Forniylverbindung  auf  1 — 2  Mol.  Base 
zu  sein.  Karsten. 

Verfahren  tur  Darstrilung  eines  lar  t)berfäliruae 
In   Erythrooxyanibrachinon   geeigneten  Zui- 
arhrnproduklrs.   (Nr.  161  954.    Kl.  12^.  Vom 
19. /3.  1004  ab.   Farbenfabriken  vorm. 
Fried r.  Bayer  &,  Co.  in  Elberfeld. ) 
Patentan.*pruch:  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
zur  üU-rführung  in  Erythroo.vyanthraohinon  ge- 
eigneten Zwischenproduktes,  darin  bestehend,  daß 
man  Anthraehinon  in  sehwefolsauror  Lösung  mit 
salpetriger  Saure  unter  Zusatz  von  Quecksilber 
oder  dessen  Salzen  mit  oder  ohne  Zusatz  von  Bor- 
säure, Arsensjiure  oder  Phosphorsättre  so  lange 
erhitzt,  bis  das  Reaktiousgemisch  nahezu  waaser- 
löslich  geworden  ist.  — 

Das  Zwischenprodukt,  das  auch  bei  den  Ver- 
fahren nach  Patent  81  245  und  153  1-29  entsteht 
imd  als  Sulfat  des  l-Oxy-4-diazoanthrachinons  auf- 
zufassen ist,  geht  unter  Eiuwirkimg  von  konz. 
Schwefelsäure  bei  180"  in  Chinizarin  über,  wälirend 
es  beim  Erwärmen  mit  Alkohol  sclir  reines  Ery- 
throoxyanthrachinon  bildet.  Um  eine  Bildung  von 
Chinizarin  zu  vermeiden,  läßt  man  die  Reaktion 
nicht  wesentlich  über  150 — 160*  steigen.  Die 
Bildung  des  Zwischenproduktes  bc^ginnt  bereits  bei 
110 — 120°.  Man  kann  so  fast  die  gesamte  Menge 
des  .Anthraihinons  in  das  Zwischenprodukt  über- 
führen. Karsten. 

Verfahren  zur  narslrllong  von  AmldooxysDthni- 

chinoDsnHosäuren.     (Nr.    161 0.35.     Kl.  22b. 
Vom   29./3.    um   ab.  Farbenfabri- 
ken vorm.  Fried r.  Bayer   &     Co.  in 
Ellwrf.tld.)  .  JX, 
Patentanspruch:  Verfahren  zur   Darstellung  von 
heteronukk>aren  Sulfo«äuren  des  p-Amidooxyan- 
thrachinons  bzw.  der  p-Alkylamidooxyanthrachi- 
nono,  darin  bestehend,  daß  man  p-.Amidooxyanthra- 
chinon   bzw.   p-.\lkylamidooxyantbrachinono  bei 
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Gegenwart  von  Boniim  nit  StdfitcuiigBnittflla 
bthMuliBlt.  — 

Bei  der  ynrHegendlM  SnUtmiemng  der  Bor- 

jyiurf'.ithiT  Vizw.  >H'i  GegWWt  von  Borsäure  tritt 
die  Sulfiigru{i(M-  in  den  oloht  substituierten  Benzol- 
kern, wuhrund  nie  ohne  diese  >Iaßregcl  in  den  bereits 
Mibstiluierten  Kern  eintritt.  Die  erhaltenen  Pro- 
dukte «nt  sprechen  denen,  die  nach  Patent  155  440 
durch  Oxydation  aus  1.  fi-.Aijiiduanthraohinon- 
falfcMiai«  erhalt«!  werden.  Die  Produkt«  sind 
Mwohl  aelhat  "Ftrheitotfe,  t  wie  auch  als  Ausgangs - 
materialien  für  Farl)sl<)fft'  verwendbar.  Karaten. 

VflililffCB  sar  DantcUug  tob  Isotarbetollco  sM 
AidiMrtkiMUnMireanni.   (Nr.  161 161. 
KL  28a.    Vom  30. /ö.  V.m  al».  Farhen- 
fabriken   vorm.   Fried  r.   Bayer  & 
Co.  in  ElbeffBid.) 
Patentantpnuih:  Verfahren  zu  Darstellunu  neuer 
.\zofarbBtoffe ,  darin  bestehend,  daU  man  diazo- 
tiertc  Amidoanthrachinon«lMoe*1lWH  mÜ  Nophtol- 
ailfosäaren  kuppelt.  — 

Die  erhaltenen  Farbstoffe  färben  Wolle  gelb- 
rot  bis  Mnurot  und  liefern  mit  den  übliclun  lack- 
Udeuden  Ageuuen  sehr  hchtechte  und  schäme 
Lacke,  betopielewetoa  gelbst ichigrote  bis  Uanrote 
ToiK  rdi  tian  tlfw  kr     Niiber  beschrieben   ist  die 
Darstellung   dir   Farbaloffe   aus  l-Amidoanthra- 
chinon-2-.sulfosiiuretiiid2-Naphtol-3,  (3-(lisulf>>silure, 
l-AmidooBthxaohiiMm-64ulfo8äure  imd  1-Naphtol- 
S,  64xra1f<wSiU!«,  1, 6-Diamidoanthrachinon-2.  G-di- 
müfosäure  und  2-Naphtol-3,  6-di8ulfosiiure.  AuLSer 
dem  ist  noch  eine  Annhl  «hnUcber  Kombinationen 
fenaimt.  Kantm. 
T«fahrrn  zur  Darateilug  blauer  bis  grUnrr  Furb- 
«lotte  der  iittrownitelfc«».  (Kr.  169 129.  KL 
SSft.    Vom  13./S.   IMl  ob.  Farben- 
fabriken   vorm.    Frie  d  r.    Ha  y  e  r  & 
C  o.  in  Slborfeld.  Zueuta  mm  Patente  107  73Ü 
TOO121./10.  1888.) 
Pal'-ntntiyfinirh:  Weitere  Ausbildung;  iles  dureh  das 
Patent  107  730  goachülztou  Vcrfahrciis  zur  Dar- 
stellung von  Farbstoffen  der  Antbraconreihe,  darin 
bestehend,  daß  man  die  in  der  «■^{««h««  potent- 
«ehrlft  22  08S  vom  Jdne  1801  beaobriebenen  He- 
loj;<Tul<'rivate  sekundärer  .\lk\  laiiiiiloatit  lirac-Iu'nono 
oder  deren  Suifosäureu  mit  primären  arümatiaohen 


Die  erhaltenen  Farbstoffe  färben  Wolle  im 
sauren  Bade  blau  bis  grün,  und  zwar  in  grüneren 
Nuanoenund  besser  egalisierend  ab  die  entsprechen- 
den nicht  alkylierten  Farbstoffe.  Gegenüber  der 
Kondenaation  halogenisierter  Dialkylamidoanthra- 
«hinone  (Patent  i:i9.">Kl),  die  zu  den.sellxin  Farb- 
«toiXen  führt,  hat  das  Vorfahren  den  Vorteil,  daß 
keine  Abspaltung  von  Alkylgnippen  eintritt,  nnd 
die  Kondensation  dalu-r  L'laller  und  einluMdicluT 
verlauf l.  Näher  besehrieWn  i.st  die  Kondensation 
von  p- Brommet  hylamidoanthrachinon,  Methyl- 
amido-4-brom-/i-methylanthrachinon,  Dibrom  l,  5- 
dimethyldiamidoanthraohinon,  Brom-a-methylami- 
doenthraiThinonaulfoeäBrB  mit  veraebiedenen  Ami- 
nen. KarMen. 

Verlahrrn  zur  DarMlelluni;  riiirs  Ktipeulartotolls 
to  Anthrareurrihr.  (Nr.  It.l  !)-23.  KL  22b. 
Vom  L/Bw  1904  ab.  Far benfftbriken 
vorm.  Friedr.Bftyer  k  Ca  in  SIbeEield.) 


PttUntOMprurh:  Verfahrrn  zur  Darstellung  eines 
Knpenfarbetoffes  der  Anthracenreihe,  darin  be- 
stehend,  daß  man  anf  a-Amidoantfaraohhion  bei 

hohen  Temperaturen  Halogene  einwirken  läßt.  - — 
Wiilirend  U-i  niedrigerer  T<'m|>enitur  Halugen- 
amidoanthrachinune  ent-stehen  (Patent*  104  901» 
115  048,  126  603).  bildet  sich  bei  Temper»tiiren 
von  200'  imd  darüber  der  vorliegende  Farbstoff , 
der  ungelK>i/.le  Baumwolle  in  der  Küpe  in  echten 
blauen  Nuancen  färbt.  Die  Einwirkung  der  Halo- 
gene kann  In  Oogonwart  von  Viwwinmmi^jM»i|^^]|| 
erfolgen.  Das  Pnuhikt  ist  identisch  mit  dem  BMlh 
Patent  158  2>i'J  aus  l-i\juido-2-bromfHltli(Wlhinon 
eriiSltliohen.  Kanim. 

Verfahren  zur  Durst ilhiiii;  yim  brslüiidiuen  fhlar- 
4erivalcB  it*  ludiKos.   i-Nr.  lUO  817.   KL  22e. 
Vom  24. /2.  1904  ab.  Badisobe  Anilin- 
und  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k  in  Ludwigshafen  a  . Rh. ) 
l'alentaiispruch:  Verfahren  zur  Darstelluni;  l)estäu- 
diger  Chlorderivate  des  Indi^i»  sDwie  seiner  Hmun. 
logen*  dadmob  gekeauteichnet»  daß  man  Chlor  oder 
chtorentwfokebide  Sabetaneen  anf  Indigo  oder  seine 

H' Ulli  ili  ti;en  Imm  All«  i-srnlifil  vi  in  W'as.-ier  und  in 
Gegenwart  dor  Ualogcnverbiudungen  des  Phoe- 
phon  und  Sobwefela  sowie  bei  An-  oder  Abwesen- 
heit von  riilorülierträgem  einwirken  läßt.  — 

Die  C'hlorieruug  erfolgt  unter  den  angegebenen 
Bedingungen  im  Benzolkem,  wa.H  bisher  bei  Ab- 
weeenfaett  von  Warner  nicht  möglich  war.  Viel- 
mebr  Wldete  sich  bei  Einwirkung  von  Chlor  auf 
troekenen  Indigo  naeh  Patent  139  838  ein  Produkt, 
das  beim  Umküpen  oder  Auakochen  mit  Natron- 
lange  daa  CWor  verliert,  und  bei  der  Ghlorierang 
in  indifferenten  Lösungsmitteln  bildeten  sieh  ehloi^ 
haltige  Zerset/uugsprodukte,  die  sich  beim  Ant- 
koehen  mit  Xatronlaoge  IBeen,  wobei  ebkrlMer 
Tndieo  /.tirüekbleibt.  KnrKtm. 

Verfahren  zur  DarsleUuag  von  kromiertem  Indigo. 
(Nr.  161  463.  KL  82«.  Vom  8./6.  190S  ab. 
Farbwerke  vorm.  Meister  I-  u  c  i  u  s 
8l  Brüning  in  Höchst  a.  M.  Zusatz  zum 
Patente  149<)S9  vom  88./B.  1808.  &  dieM 
Z.  17,  789 

PateHtttnspmeh:  Abindernng  de«  Verfabmns  dee 

Patentes  14'.)!»S(>,  «biriu  ti*.^telien.l.  daß  iiüiu  an 
Stollo  von  kouzuulrierleu  Ualugeawaäderstoffsäuren 
verdünntes«  Haloganwaeeeratottdinren  verwendet 
mit  der  Maßgabe,  daß  man  bei  mnehmcnder  Ver- 
diinnung der  Stiure  deren  Menge  verringert,  um 
die  Bildung  von  Bromiaatin  naefa  M^ffhknit  ein- 
zuBohränken.  — 

Atioh  bei  den  vorliegend  verwendeten  ver- 
diinnteren  Siiuimi  t:e!ingt  iLie  Hmmierunj;  in  (lefen- 
wart  von  Wasser  im  Gegensatz  zu  früheren  Angaben 
der  Literatur,  nur  moB  die  Menge  der  Star»  ge- 
nügend verringert  werden.  Karifni. 

Verfallen  rar  •antcUug  tob  riltUclieB  8chwcfel- 
furtatalleft.  (Nr.  181  616.  Kl.  22rf.  Vom5./5. 

I  'M  i.T  nb.  .\  n  i  1  i  n  f  a  r  b  e  n  -  *  E  x  t  r  a  k  t- 
t  tt  b  r  i  k  e  n  vorm.  Job.  Rud.  Geigyin 
BaeeL) 

PaterUampruch  :  Verfahren  zur  1  »arstelhuiL'  \"n 
rötlichen  Sehwefelfarbstolfeu,  darm  U-.-ieliead,  dali 
Resondn  mit  Dimethylanilin  oder  DimethylorthO' 
tolnidin  mut  Schwefel  bei  liöherer  Tempeiator  ver- 
■ehrnolw«  wird.  — 
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Die  Farbstoffe  haben  rote  bis«  koriiithfarliono 
Nuancen  und  «ind  7.war  für  »ich  allein  nicht  be- 
Honders  ansehnlich,  btwit/en  al)er  Wert  zum  Nu- 
ancieren von  Schwefclfarbetoffen  naeh  Rot;  an 
solchen  Tönen  hat  es  bitsher  unter  den  Schwefel- 
(arb«toffen  gefehlt.  Die  roten  Farbetoffe  bilden 
sich  aU  Zwischenprodukte,  sowie  beim  Schmelzen 
mit  wenig  Schwefel.  Ihre  Walkechtheit  ist  noch 
ungenügend,  während  die  höher  geschwefelten  ko- 
rint hfarlicnen  Farbstoffe  auitreichend  walkecht  sind. 

KnrMirn. 

Verfahren  lur  Darstellung  rinni  iingrbeiite  Baum- 
wolle klar  gelb  firbendrn  Sehwrfrlfarbslufres. 

(Nr.  161  515.    Kl.  22rf.    Vom  •2.'i./2.  lim  ab. 

Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius 

k  Brüning  in  Höchnt  a.  M.) 
PaietUampnich:  Verfahnm  zur  Danttellung  eines  in 
Sehwefelnatriumlösung  mit  gelber  Farbe  löslichen 
und  aus  dieser  Lösung  ungelieizte  Baumwolle  klcr 
gelbfärljendcnSchwefclfarlwtoffes.  darin  bestehend, 
daÜ  man  Monoacet-1  :  2 :  4-triamidobenzol  mit 
Schwefel  über  den  Schmelzpunkt  dieser  beiden 
Kör{)cr  erhitzt.  — 

1  T.  der  Base  wird  mit  2  T.  Schwefel  im  Öl- 
bad langsam  bis  2.'V()^  erhitzt  und  l>ei  dieser  Tem- 
peratur erhalten,  h'w  die  Schmelze  nach  etwa 
3  Stunden  fest  g»-worden  ist.  Die  erhaltenen  Fär- 
bungen sind  durch  Reinheit  der  Nuance  und  Echt- 
heit ausgezeichnet.  Das  Mengenverhältnis  und  (he 
Temperatur  können  auch  anders  gewählt  werden. 

Karsten. 

Vrrfihrrn  zur  l>arstrilanK  Kriiorr  Sehnrirlfarbsloffr. 

(Nr.  Ui2  l.j»5.  Kl.  22d.  Vom  2ry/r,.  Um  ab. 
Chemische  Fabrik  vorm.  Sandoz 
in  Basel.) 

Patenianttpriich  :  Verfatircn  zur  Darstellung  grüner 
Schwefelfarbstoffe,  darin  bestehend,  daü  man  1- 
Phenol-  bzw.  Tolylamido  -  4  -  p-oxy  •  phenytamido- 
na|)htalinmonosulfosäuren  mit  Polv'siüfiden  in  oder 
ohne  Gegenwart  von  Kupfer  oder  Kupfersalzen  er- 
hitzt. — 

Di«'  Bildung  grüner  Farbstoffe  steht  im  (Jegen- 
satz  zu  der  von  blauen  bis  sohwarzim  Farlwtoffen 
aus  p  O.xvphenyl  -1-  amido  -4-  nitronaphtalinsulfo- 
säurc  (Patent  123  Ü22),  Beim  Zusatz  von  Kupfer 
oder  Kupfersal7A>n  erhält  man  gclbgrime  Nuancen 
von  bisher  l)ei.Schwefclfarbsloffcn  unemM<-hterIU'in- 
heit.  Die  Färbungen  sind  durch  eine  vorzügliche 
Lichtliestnndigkeit  und  sehr  gute  WatK'hechtheit 
ausgezeichnet.  Karsten. 

Verfahrrn  zur  llrrstellunic  blauer  SrhMefelfarbaloffe. 

(Nr.  Uil  (Hm.  Kl.  22d.  Vom  20. /S.  1902  ab. 
Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius 
&  Brüning  in  Höchst  a.  M.) 


r     Keltscbrirt  tHr 
1  nn eewn udt e  Chemie. 

Patentansprüche:  1.  Verfahren  zur  Herstellung  blauer 
Schwefelfarbetoffe,  darin  bestehend,  dall  man  Di- 
alkyl  -  p  -  amido  -  pi  -  oxy-  mi-mt  -dichlordiphcnylamln 
mit  Schwefel  und  Schwefelalkali  mit  oder  ohne  Zu- 
satz eines  Lösungsmittels  auf  Temperaturen  von 
etwa  titi"  und  darülwr  erhitzt. 

2.  Ausführungsform  des  durch  Anspruch  1  ge- 
schützten Verfahrens,  darin  bestehend,  daß  man 
Phenol  in  alkalischer  I-ösung  mittels  unterchlorig- 
saurer  Salze  in  o-o- Dichlorphenol  überführt,  diese« 
mit  Dialkyl-p-lihenylendiamin  in  denw^llK'n  Lauge 
zusammen  niittels  untcrchlorigsaurcr  Salze  oder 
anderer  Oxydationsmittel  weiter  oxytÜert,  die  so 
entstandenen  gei-hlorten  Indophenole  mit  Schwefel- 
natrium reduziert  und  mit  .Alkalipolysiütid  gemäß 
An.spnich  I  erhitzt.  - 

Die  Schwefolschmelz*'  verläuft  auÜerordent- 
licb  leicht  und  liefert  in  glatter  Weise  klar  blaue 
Farlwi  (»ffe.  die  ülKTra^schenderwcise  chlorfnü  sind, 
80  dali  der  glatte  Verlauf  der  Reaktion  an-scheinend 
auf  der  leichten  Austauschbarkeit  der  (."hloratome 
beruht.  fJegenüber  dem  Schwcfelfarb^•toff  aus  dem 
einfach  chlorierten  Körper  nach  dem  französichen 
Patent  303.524  ist  der  Farlmtoff  durch  größere 
Ausgiebigkeit  und  rötere  Nuance  ausgezeichnet, 
abgesehen  davon,  daß  aiui  dem  Verhalten  der  Mono- 
ehlorderivatn  auf  die  bisher  noch  nicht  ähnlich  be- 
handelten Dichlortierivaie  kein  Schluß  gezfjgen 
werden  kann.  Das  Ausgangsmaterial  erhält  man 
durch  gemeiiuame  Oxydation  von  Dialkyl-p-phe- 
nylendiarain  mit  o-o- Dichlorphenol  und  Reduktion 
des  entstandenen  dichlorierten  Indophenols.  Nach 
Anspruch  2  kann  diesu*  Operation  mit  der  Schwefel- 
Bchmelze  vereinigt  werden,      i*,.  >  ||        Karsten,  p 

Vrrfahrrii    zur    DarslellunK   subslanthrr  brauner 
schwetrihaltixer  Parbstoffr.   (Nr.  l(i2-227.  Kl. 
22</.    Vom  29./l().  liMH  ah.    Kalle  &  f'o. 
.•V.-G.  in  Biebrich  a.  Hb.    Zusatz  zum  Patente 
157  540  vom  0.  .10.  lfK>l;  s.  diese  Z.  18,  4.J3.) 
PateiUanaprttch :    Abänderung  di^s  durch  Patent 
l.*)?  540  K»-s 'hiitzten   Vcrfahn  ns  zur  Darstcihuig 
substantiver  brauner  schwefelhaltiger  Farbstoffe, 
darin  l>estehend,  daß  man  an  Stelle  von  Triamido- 
toluol  bzw.  von  Monoazofarbst<)ffen  aus  diaz4)ticrten 
flüchtigen  .Aminen  der  Benzolrcihe  und  m-Toluylen- 
diamin  die  durch  Einwirkung  von  salpetriger  Säur» 
auf  m-Tohiylendiamin  erhältlichen  Farbstoffe  mit 
Schwefel  und  Schwefelnatrium  lK?i  höben-r  Tem- 
peratur verschmilzt.  — 

Die  nach  dem  vorliegenden  Verfahren  aus  den 
als  Bismarrkhraiin  bekannten  Farbstoffen  erhal- 
tenen Schwefelfarbstoffe  fftrlH»n  Baumwolle  in  gelb- 
brauner Nuance  von  liU^n  Wasch-  und  Seifenecht- 
heit und  bemerkenswerter  Lichteehtheit.  Karsten. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 

Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschuu. 


yeu-  York.  IHe  Rronilnduslrie  in  den  Vfr- 
eiaiRten  t^laalen  von  inierlkn.  In  llin.«icht  auf  den 
zwischen  den  Fabrikanten  von  Bronisalz«-n  in 
iX'utschland  und  Amerika  au.sgebnx'hvnen  Brora- 
krieg,  ülx>r  wclrlu-n  Ix-rt-its  früher  in  tlies<T  Zeit- 


schrift berichtet  worden  ist,  dürfte  <ler  nachstehende 
Auszug  aus  dem  IV-richt  des  V.  S.  CJeological  Sur- 
vey  über  die  Entwicklung  dieses  Industriezweiges 
während  des  vergangenen  Jahres  von  Interesse 
sein. 

Die  Produktion  von  amerikanischem  Brom  ist 
in  den  letzten  25  Jahnni  großen  Schwankungen 
imtcrworfen  gewi-sen.    Im  Jalire  1880  belief  sie  sich 
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im  ganzen  auf  404  I'fiinil  im  Jahre  1885  auf 
SSO  000  Pfund,  im  Jahre  1886  d^eg«!  tvieder  auf 
428  334  Pfund,  um  im  Jahre  1887  nur  190  087  Pfand 
tu  betragen.  Während  der  25  John  zusammen 
hat  äeb  dw  Produktku  auf  lu  499  625  Pfund  ge- 
«WBt,  4B»  dnen  Wert  yoa  imKcf&hr  2  887  917  DoD. 
gehallt  hAlM-ri.  Im  \  cr^dnL'i  nrn  .laliro  sind  8ft7  100 
Pfund  im  Werte  \  un  2ia  304  l>uU.  produziert  wor-  i 
dm.  Von  Deutschland  mtäggk  jihriidh  ungaOhr 

800  t  ]5rnm  pclifffTt. 

Obwohl  die  gruUen  Al)lagonnigfn  zu  £>t&lifurl 
und  Leopoldahall  in  Deutx  lilAnd  imstiiid»  aiad,  . 
einim  gendem  unbegranxten  Markt  zu  verBorgen, 
to  int  ea  der  fiherk^rwien  T%tifrkeit  („rnipcrior  ae-  ' 
livilyj    <l<r    Hiiii-rikaiii>i<-licn    FuhrikanttTi  vorlM»- 
h&lten  geblieben,  2U  versuchen,  die  Unterschiede 
in  dcB  PtrudidctioiiavarhUtnlaaan  ni  fibeiwindan, 
und  in  Kntiland,  Prankr<-ir!i  uim!  f  V-iit-i  hlni>.<i  mit 
dem  kontinentalen  Prt»dnkt  zu  kdiikuiru-rfn.  l>aH 
R<«ultat  hiervon  ist  gewesen,  (laü  div  deutM'lmn 
Fabrikanten  sich  veranlaßt  gesehen  haben,  dadurch  j 
hierauf  va  erwidern,  daß  sie  ihre  Waren  in  Amerika 
zu  einem  Pn-ise  offcrii-n-ti .   der  -idi  weit  »mter 
dm  gBwöhnUohen  stellt.    Der  Preis  für  Brom- 
lafiam  kt  iufo^  davon  tob  25  Genta  auf  10  Osnta 

fSr  1  FAmd  gefallen. 

(Die  Einführung  des  amerikaniachen  Broin«! 
aacll  Snropa,  der  „8uperior  aetmty"  der  Fabri- 
knten  in  den  Vereinigten  Staaton  zuzuschreiben, 
iat  ie<lenfalU  etwa»  unglücklich.  Tatsüchlich  liegen 
die  Verhält  niHM-  doch  einfach  m,  daß  das  deutsche 
Syndikat  naoh  Abadüuß  dea  bekannten  Abkommeaa 
mü  den  amprilranisohcn  Produxenten,  durch  welche« 
dem  ertid  ri  ii  di  r  fimipiiischc  Murkt  und  <ii  n  Ii  t/ 
teren  der  amehkanisühe  reserviert  war,  sich  in  der 
I«go  Mmd,  die  Ftaiae  ao  bodi  m  liattaa,  dnS 
nach  Ablauf  dieses  Abkomnicr»'*  dir-  nnii-rikaniscbMI 
Fabrikanten  Hioh  dictu-lU-u  zunuiz«'  machten.) 

Brom  krinimt  in  der  Natur  in  Verbindung  mit 
venobiedenen  2tf«UUen  in  Form  von  Embo^ 
Prumyrlt  und  Idobromft  vor,  bideaaen  dient  kdnaa 

dieser  Materialien  aln  Quelle  für  dir  ki "iminTzielle 
Gewinnung  dea  Broms,  in  Amerika  wird  ee  Uaapt- 
aUtSMk  tm  SaMMgen  gawomien.  Daa  Maar* 
waaaer  enthält  ungefähr  0,0.')  p  Brom  in  1  1.  Zu 
Staßfurt  und  Leopoldshall  entliält  die  bei  den 
Extraktioiwprozeaaen  friialt«Mi>  Mntterlaage  0,16 
bia  0,35%  Brom. 

Aua  gewissen  chemirwh-geolujfiHchen  tJriinden 
findet  sich  in  den  l<augen  de^  Staate«  N'eu-^'ork 
Brom  nur  in  sehr  geringen  Mengen.  Die  Produktion 
boachrinlrt  aieh  daher  aooh  nur  mf  diejenigen  | 
Gegenden,  wo  der  Bromgchalt  der  Salzlaugen  für 
kommerzielle  Ausbeutung  ausreicht.  Dio  haupt- 
sächlichsten Produktiontwtaatcn  sind,  in  der  Reilien- 
folgn  ihrer  Bedeutung,  Michigan,  Waat^Vilginia, 
Ohio  und  Pcmi-sylvaiüen. 

Die  Erzeugung  von  Brom  wurde  zuerst  im 
Jahre  1846  sa  Freeport  in  Pomylvanien  begonnen, 
sp&t«(Un  iat  de  indeaaen  bavptsSehliob  in  da  Um- 
gegend von  St.  Loui^  in  ^Ii>  liiLSiii.  Porueroy  in  Ohio 
und  Maiden  in  Weet- Virginia  betrieben  worden. 

Dm  in  dan  Ventaigtan  Staaten  fSr  die  Extra- 
hiening  gewöhnlich  angewendete  Vorfahren  weicht 
von  der  Frank  «chen  Methixie  etuiu-*  ab.  Die 
Hntterlauge  wird  mit  verdOnnter  Schwefelsäure  ver- 
aetatk  wodonh  Hydiobrom-  and  Hjdroobloraäare  | 


frei  gemacht  werden.  Die  Mischung  wird  auf  120°  F 
(=  49°)  erhitzt,  wodurch  die  flüchtige  Hydrochlor- 
säure  von  der  in  Lösung  bleibenden  Hydrobrom- 
säure  geschieden  wird.  Ik-im  .\bkühk-n  kristaUi- 
aiaren  vetaehieden»  Sulfate  aus.  Die  Flüaaigkeit 
wild  sodann  mit  Manganaeaqnioxyd  tmd  Schwefel- 
säure  dcHtillierl.  Da.<<  TWiatillill  gdaiiKt  in  2  Oe- 
fälie :  Das  eine  ist  leer  und  wird  mit  Waaaer, 
Brom,  Bramoform,  BromchI<»rid  und  Oarbonbromid 
lj*>s('hickt :  tia.s  andere  enthalt  eine  AtxnstronlSaung; 
wt'lrhi'  die  Bi-omdittupfe  aufglimmt  imd  sie  da 
Xatiiuniliromid  und  -bromat  auflöst.  Die  Losung 
wird  verdampft  und  der  Bfieintaiid  arhitst»  winanf 
er  mit  ffebwvfeUUn«  imd  ^rohidt  destilllect  wird. 

TM»  r  lim  TerlIngaa-QurrksilbprdiHtrikt  in  Texas 
macht  Morris  P.  Kirk  im  „Mining  Magazine" 
fdigenda  Angaben.  Der  Distrikt  befindet  aiefa  in 
dem  im  südwestlichen  Teile  des  genannten  Staut  es 
gelegenen  Hrewster  C'ounty,  in  dem  „Big  lUjid" 
dcN  P.iii  (Irande,  an  den  westUchen  Abhängen  dar 
Cliisos  Moimtains,  die  sieh  bis  lu  einer  Höhe  von 
8600  Fuß  2621  m)  erheben.  Die  R^on  lifit 
»ich  Ix-queni  \on  Marfa,  einer  Station  der  Southern 
Pacific  Baüway,  aus  eaeidten;  der  Wagen,  welolier 
swaimal  in  dar  Woohe  die  Stetian  vnrt&Bt»  lagt  dm 
ungefähr  100  eqgL  MeOan  langen  Wag  In  iwei  Tiagen 
ztu^ck. 

Das  KUmn  jener  Gegtad  iat,  nüt  Ausnahme 
einiger  Sommermonate,  sehr  angenehm.  Der  Kegen- 
fall  ist  indessen  «ehr  gering,  und  die  Wasserversor- 
gung ist  deraont^iprechend  whr  ntangolhaft.  Die 
dortigen  BergbaageaeHaohaf  (en  haben  daher  große 
Iteacrroira  zum  Auffangen  des  Regen  wassere  er- 

Unnt.  '.'.li  Ii-  ilmm  dir  0  8  .Monate  Wasser  liefeni. 
Wahrend  der  übrigen  Zeit  muß  das  Wasser  aub  dem 
9  «n^  Meilen  entfernten  Rio  Qnade  per  Aohae 
herangebracht  werden. 

.-\<i<'h  an  Bauliolz  ist  die  Umgegend  der  .Minen 
arm.  indi  ssen  wacliscn  längs  des  Rio  Grande  and 
•ul  dan  Cäüaoa  Moontaina  Fwbten  oadEioben  biasa 
einer  liemlioben  GrflSe.  Der  giSBte  Teil  dea  in 
einem  l'nikr''isi'  von  20  Meilen  vorhandi'ii  gcwi-scucn 
Holzes  ist  jedoch  bereits  geschlagen  imd  in  den 
Ofen  verbnraoht  worden.   Ostlidi  von  dem  Tbt- 

lingua  (  Veek,  nahe  dem  Big  B<-nd,  ist  ein  Knhlen- 
flötz  i-rxchlossen  woitlen;  die  Kohle  i«t  von  guter 
Beaohaffeniii  it  und  wird  gegenwärtig  von  allen  in 
dem  öst  hohen  Teile  dee  Distriktea  arbeitenden  Bong- 
baugesellschaften  für  Dampfzwecke  verwendet. 

Die  riiiiDTalienhaltige  Znni'  erst  reckt  sicli  von 
Osten  nach  Westen  lö  Meilen  weit  und  hat  eine 
Breite  von  2  Meilen.  Tn  dem  weetliohen  Tefl  bildet 

Kalkstein  ans  der  Kroidop«  rii  «le  von  großer  Mäch- 
tigkeit tlas  hauptsächlieliate  (tcstein,  während  in 
den  zentralen  und  östlichen  Tollen  Schiefer  tmd 
Tone  derselben  Periode  die  »«—aKmKahfctiMi 
ntat  ionen  darstellen. 

QucckKÜber  ist  iti  dieser  <  irgend  zuerst  im 
Jahre  1892  durch  awei  Mexikaner  entdeckt  worden, 
indessen  benutzten  sohon  lange  Zeit  vorher  die 

Comancheindianer  den  zutage  liegeiulon  Zinnuber 
als  Kriegsfarbe,  und  um  ihre  Höhienwohuungen  zu 
ddcorieren.  Diese  mit  Zinnober  bemalten  Co- 
manch(>hnh1en  sind  dMnktariatiaoli  f&r  daa  söd- 
we«tli<he  Te.xas. 

Die  zuerst  ersetdoiaana  Und  aoch  am  meisten 
abgebaute  Mine  iat  die  Miaripcaamine;  aie  iat  in 
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ilom  niiß«Ts*t«-n  westlichen  Teile  der  Mineralienzone 
Kelegcn  lind  ist  Eigentum  der  Marfa  &  Mari- 
poKa  MLninü  Co.  Mit  (k>tu  regi-lmäßigen  Abbaa 
wurde  im  Jahre  1897  begonnen;  seitdem  hat  die 
PrcKiiiktion  .«tetig  mit  je<icm  Jahre  zugenommen. 
Die  (lescllscliaft  hat  2  Scottöfen  in  Betrieb  und 
•iotzt  tiiglieh  '2'i  t  Erz  durch.  Bis  jetzt  sind  drei 
|»arttll<l  zueinander  laufende  Ablageningen,  »o- 
L'i  nannti-  „nuis",  cn«chlo8sen  worden,  den-n  Queck- 
HillxTgeliaU  sich  von  2— 10"^  utellt.  E«  kommt  in 
Form  von  ,.einnal>ar'.'  ( QuecksUbereulfid)  vor.  Da« 
Miitterge.stein  ist  Schiefer,  untergelagert  von  Kalk- 
stein. In  dieser  Mine  Wirde  auch  zuerst  daa  Ter- 
linguit  ((juceküilberchlorid)  gefunden.  Die  Arbeiten 
erstrecken  sich  auf  über  3  Meilen  und  haben  eine 
Tiefe  von  .'«X)  Fuß  (91,44  m)  erreicht.  Die  Mine 
i.st  mit  OaHolinauf Zügen  aiufgestattet.  und  eine  2000 
FuU  (IM}9,6  m)  lange  Drahtoeiibahn  führt  das  Erz 
noch  dem  Öfen. 

.\uf  der  östlichen  Seite  stößt  an  diese  Mino 
diejenige«  d«>r  Terlinger  Mining  Co.,  welche  der 
vorigen  ähnlich  ist.  Die  GeseliRchaft  hat  einen 
Scottofen  vun  50  t  tftgltcber  Durclii«?tzfähigkeit  er- 
richtet. 

Im  mittleren  Teil  des  Distrikte«  Ijofindi-t  »ich 
da*  (Jnmdstück  der  Chiaos  Mining  Co.  Sie  hat 
3  «iHera»?  Retortenöfen  in  Betrieb  imd  verhüttet 
Er/e  von  2."i",,  (^eclctillM-rgehalt.  Das  Erz  kommt  , 
in  porni  von  Adeni  aus,  die  in  Schiefer  eingebettet 
sind.  Die.ses  (irundstück  ist  zwar  noch  wenig  ab- 
gebaut wnrden,  die  Anzeichen  sprechen  inde««<>n 
ilafür,  daß  es  eine  der  ergiebigsten  Minen  desi 
ganzen  Distriktes  werden  wird. 

Die  neuesten  Entdeckungen  sind  in  dem 
äußersten  (Men  gemacht  worden,  wodieBendCinna- 
l>ar  Mining  (Vi.  l)ereit«  eine  rege  Tätigkeit  entwickelt 
hftl.  Ks  i^'uui  aus  der  Mine  dieser  Oesellschaft  große 
Erzstufen  gefördert  worden,  die  einen  Gehalt  von 
0..1  2",,  Qiuvksilber  aufweiwn.  Zinnober  findet 
sieh  in  Adern  von  1—3  Zoll  Mächtigkeit  und  s«!tzt 
sich  fort  2  oder  3  Fuß  weit  nach  beiden  Seiten  in 
d&A  .Muttergestein,  das  von  Schiefer,  durchsetzt 
von  .Vudüsit,  gebildet  wird.  Der  Ablwu  hat  eine 
Tiefe  von  220  Fuß  (67  m)  erreicht,  ohne  daß  man 
auf  dos  Ende  der  Erzablagerung  gestoßen  ist.  Auf 
der  200  Fuß  (»U  m)  tiefen  Sohle  ist  eine  6  Fuß 
(1,8  n«)  mächtige  Ader  von  2"^  Quccksilber- 
gehalt  »-rHehlosHcn  worden.  Die  (iesellsehaft  hat 
küralich  ilie  Errichtung  eines  Seottofens  von  50  t 
täglicher  Lhmhwtzfähigkeit  vollendet. 

Die  Dalla-s  .Mining  Co.  ist  auf  einem  dem  nord- 
östlichen Teil  des  „Big  Bend"  benachbarten  fJrund- 
Stück  mit  .Aufschließmigsarbeiten  bes^hafligt,  wel- 
clie  selir  zufriedenstellende  Resultate  liefern.  Außer- 
dem ist  diese  (iesellsehaft  noch  auf  einem  neuen 
imgefahr  'Aö  eripL  Meilen  südöstlich  von  Terlingua 
gelegenen  (irundstück  tätig,  wo  zinnoberhaltigo 
Calcita<lfm  in  Kontakt  mit  Kalkstein  und  Schiefer 
vorkommen. 

Der  Teriinguadi-strikt  Ijcfindct  sich  noch  in 
seiner  Kindln'il.  AU  im  Jahre  IH07  mit  dem  Abbau 
Ix'goiuu  II  wiinlf.  standen  weder  .Vrbeit.skräfte,  noch 
Wasser  oder  Brennmaterialien  zur  V«'rfügung.  Daß 
lille  diese  Schwierigkeiten  im  großi-n  Maße  über- 
«Tinden  worden  sind,  niag  aus  der  nachstehenden 
iViduktionsfabi-Ue  entnommen  werden,  in  welcher 
zum  V<-rgleiche  aiich  die  gesamte  Produktion  der 


Vereinigten  Staaten  bzw.  der  Welt  mit  aufgeführt 
sind. 

Quecksilberproduktion  in  Flasks  (zu  76.5  Pfd. 
=  34.7  kg). 

T  ,          Terlingua-     Vereinigte  _ 

DistX        StaateV  W«** 
1809  45  28  879  109  567 

1900  1700  27  855  95  417 

1901  2935  29  727  89  913 

1902  5252  34  804  116  022 

1903  5029  37  123  103  775 

1904  5336  —  — 

Mr.  K  i  r  k  schließt  seinen  Bericht  mit  den 
Worten,  daß  die  Anzeichen  dafür  sprechen,  daß 
vor  .'\blauf  vieler  Jahre  der  Terlinguadistrikt  der 
U-deutendste  Produzent  von  Quecksilber  in  den 
Ven-inigten  Staaten  werden  wird.  Gegenwärtig 
kommt  der  größte  Teil  Wkanntlich  aus  Kalifornien, 
geringere  Mengen  werden  auch  in  Oregon  produ- 
ziert. D. 

Die  aniprikonbehr  Phos|»halinda8trle  im  Jaiire 
1904.  Von  dein  United  Statw  Geological  Survey 
ist  kürzlich  ein  Bericht  über  die  Phosphatindustrie 
in  den  Vereingten  Staaten  im  vergangenen  Jahre 
veröffentlicht  worden,  welchem  naelu«tehende  An- 
gal>en  entnt>mmen  sind. 

Nach  den  bei  dem  Survey  eingegangenen  Be- 
richten sind  im  ganzen  1  874  428  long  tons')  Phos- 
phatgestein  von  den  Minen  auf  den  Markt  gebracht 
worden.  iX'r  Wert  der  ganzen  Menge  wird  auf 
6  873  625  Doli.  angege)x>n.  Da  im  vorhergehenden 
Jahre  nur  1 581  576  long  ton»  im  Werte  von 
5  319  294  Doli,  verkauft  worden  sind,  so  U'trägt  die 
Zunalime  der  Verkaufsmenge  292  852  long  tons  und 
diejenige  des  Verkaufswertes  1  554  331  Doli.  .'\us 
dem  Jahre  1904  wurden  66  24.'}  long  toiu  verkauft. 
Die  am  l./l.  1905  vorhandenen  Vorräte  betrugen 
im  ganzen  116  741  long  tons. 

Im  ganzen  sind  im  Jahre  1904  1  991  169  \ong 
tons  produziert  worden,  im  Vergleich  zu  einer  Pro- 
duktionsmenge von  I  618  799  long  tons  im  vorher- 
gehenden Ji^re,  was  einer  Zunahme  von  372  370 
long  tons  entspricht. 

Die  verkauften  Mengen  verteilten  sich  in  nach- 
stehender Weise : 

Mengen  :  Werte : 

1904         1903         1901  1903 
long  tons  long  tons     DolL  DoU. 


Staat 


Florida ; 
\nti  twi 

riur  ftWt 


531  087  412  876 

460  834  390  882 

81  030  56  578 

1072951  860  336 
Süd-Carolina : 

lud  rofk      2.V8  806  233.540 

riirr  ml       12  000  25  000 


2  672  184  1  988  243 
1  102  993     885  425 

199  127     113  156 

3  974  304  2  986  824 


830  117  721  303 
31  200      62  500 

861  317     783  803 


tw*Miri:     270  806      258  540 
Twiew»       530  571      460  530    2  037  804  1  543  587 
PeiH^htBu         100         2 170  20O       5  100 


einnchl.  uid. 
Staaten 


einschl.  and. 
Stuten 


TüUI»  \>r. 
k«fiin«oirr 


1  874  428    1  581  576    6  873  025  5  319  '294 


1)  1  long  ton=2240  Pfd.  =  1016,05  kg. 


Cc 
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Seit  dem  Jahre  1900  hat  8i<  h  die  auf  don  Markt 
galnohte  Fluwpbstm<-nee  folgendermaßen  gestellt: 

_  .  Menge  :  Wert : 

■  Juv  • 

long  tons  Doli. 

1000  1  491  216  5  359  248 

1901  1  483  723  6  316  403 

um  1  400  314  4  693  444 

1903  1  581  576  6  319  291 

190«  1874488  0873025 

Florid».  Nscb  der  ProduktionHstati.stik 
wnrdn  m  diMWim  BtMta  w&hrend  dee  letxtan 
Jebrea  anOer  der  Terinnften  Meng»  mooli  7S647 

hng  tons  hanl  rock  pnHluzicrt.  Andennett«  wur- 
den von  dem  aiu  dem  vorfaeigehliMlm  Jahre 
hMBbwgMMMnmanMi  VorriUeo  97  511  long  töm  taat 

den  Markt  gobraclltk  iHo  pflnzo  IVoduktionsmenge 
HoridaH  Wläaft  sich  hiiTJiat  h  auf  1  088  087  long 
tons. 

Auf  die  Tereohiedenen  Phut^phatarten  vartoitte 
noh  dieee  Ftodoktion  folgendermaßen : 
hard  rock  49,5";, 
lud  pebbU)  42.9»„ 
liver  pebble  7,6% 
Di»  Prodoktiop  aa  haid  rook  hat  um  un- 
gefähr 29",',,  diejenige  von  land  ]x>bblo  nnt;>  fii!>r 
um  18"^  und  diejenige  von  river  petibU-  um  nuhr 
ab  43*^;^  zugenomnMQ. 

Eine  Produktion  von  soft  rock  hat  seit  dem 
Jahre  1897  nicht  mehr  Btattgefonden.  In  jenem 
Jahre  müden  davon  23(K>  long  tons  vt  rkauft. 

Seit  dem  Jahte  1888,  in  welchem  das  Florids- 
pbotpliat  snerat  im  Mailrte  efwdüen,  ibid  in  dioiem 
Staat  iosget^ATin  8  r,'A9  0.'.')  lont;  tons  im  Wcffto  TOD 
31ti28  227  Doli,  verkauft  worden. 

Die  Entwicklung  und  gegenwärtige  Lage  der 
hard  rork  -  Industrie  wird  durah  folgende 
Tabelle  veranuchaulicht : 

Zahl  der  hard  roek-Anlagen. 

in  außer       .    «  zu- 

BeUieb    Botrieb  aammen 
1806  88  40     '      S  90 

1SJ>7  38  36  2  76 

1898  43  25  5  73 

1890  58  13  IG  81 

1900  61  22  6  78 

1901  40  aO  3  73 

1902  80  17  3  7(1 

1903  48  7  5  60 
1004          31            6  5  41 

Von  dem  verkauften  hard  rm-K  «urdin  im 
gMuea  494  044  long  tone  verschifft  gegenüber 
407  872  Umg  törn  im  Jahre  1908.  Die  größte  Zu- 
nahme bat  die  .Ausfulir  mu  h  Iicutsehland  erfahren, 
auf  welches  Land  mehr  aU  40%  der  ganzen  expor- 
ttetan  Mimp  entiallMi.  Die  JauMta  verteilte  sich 
wie  folgt: 

1903  1904 
■^"^  .  long  tons  long  tona 

Ekigland   28  246     37  620 

Sehottland   S311  120B7 

Irland   0  71»  lO'JlS 

Dentachland   146  824   205  703 

Belgien   85400  88708 

Holland   73  280    100  601 

Dänemark   11870      8  450 


Tau. 
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^    ^  1908  1004 

longtena  long  ton* 

Schweden  und  Norwagan   .  .  15  862  28  215 

Frankreidk   5  sr»')  20  osr> 

Italien   18  542  8  040 

Baflaad   —  14868 

OBterteioh   9000  2200 

Spanien   6606  6  684 

Vereinigte  Staaten,  Westindien, 

Anatialian^apan,  Hawaii  usw.    2  352  6  800 

zusauunen  :  4»»7  872    494  t)4  t 

b  ü  d  -  C"  a  r  o  1  i  n  a.  An  Stelle  der  betdän- 
digen  Abnahme,  welche  die  Produktion  in  diesem 
Jahro  in  den  letzten  6  Jahren  erfahren  hat,  ist  im 
vergangenen  Jahm  eine  Zunahme  dadurch  ein- 
getreten, daß  die  Fkoduktion  von  land  rock  um 
11%  gestiegen  ist»  voducch  «noh  die  fortgesetzte 
VeningKiug  der  Produktion  voo  ziver  lodc  mdir 
ab  anagagUohen        n  ist 

Die  Altwioklung  der  Industrie  in  diesem  Staate 
seit  1887  TWaiiwhawUelit  folgende  Tabelle: 

land  rock  river  rock 

Jahr     Menge     Wert  Menge  Wert 

long  ton«    Doli.  long  ton«  DoU. 

1807    2»)7  380    748  (».-)<)  90  900    238  522 

1898  298  610   856  225  101274   251  047 

1899  223  949   738  960  132  701    339  130 

1900  itit;  ISf,    S7T  405  62  987    U54  ijÖS 

1901  225189  716101  95  992  246  739 
1802  246248  753220  68122  160806 

1903  233  540    721  30.1        25  000     02  r>00 

1904  258  800    8.3oll7        12(H)o     Hl  2iX) 

Im  ganzen  sind  in  Sud  ■  t  'urolLna  bi^lier 
7  194  485  long  tOOB  land  rock  und  3  907  362  long 
tons  river  rool^  lanammfin  11 161  847  long  tons 
prodncievt  woiden. 

Die  in  dieaem  Staate  am  1.  Jannar  1005  vor- 
handen gewesenen  Vorräte  waran  nur  unbedeutend. 

Tennesso  e.  Für  die  Industrie  dieses 
Staates  ist  das  vergangene  Mtf  daa  günstigste 
aeit  ihiem  Sagimi  vor  11  Jatuan  gawwaaa.  Sowohl 
<B»PW)dnktfcmnardiayiBilaJ>«i  twaridintge- 
w  esenc.  und  dw  dalQr  endetta  Ptaii  mt  hStier  ak 
je  zuvor. 

In  den  Bataten  4  Jahien  hat  neb  die  Fto- 
dvlction  folgnidenBaOen  gaatellt: 

_  .              Menge  Wert 

long  tons  Doli. 

1801          400658  1192000 

1902  390  799  1  206  647 

1903  460  530  1  543  667 
1804          680671  2087804 

Aus  (lein  N'iirjahri'  wiiniiii  (1791  long  tons 
verkauft,  und  am  1.  Januar  1905  bvliefen  bich  dio 
voriumdenen  VoRita  auf  48  884  bmg  tona. 

1' !  !■  i  -  e.  Die  Marktlage  iat  darchüchnittlich 
für  die  Produzenten  günstig  feareaeu,  die  Preise 
waren  durchweg  hfiher  ab  im  Jahre  cwor.  Es 

t;clit  (ürs  sehon  aus  dcni  rnlerschiefl  in  di-r  Zunahme 
der  verkauften  Menge  imd  derjenigen  de«  dafür  er- 
lösten IVeiaee  hervor.  Wühnod  nimlioh  die  erstero 
Mich  nur  auf  ungefähr  18»6%  atellt,  beträgt  die 
letztere  oaheXU  30%. 
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Im  einzelnen  liaben  aioh  die  durchschnitt- 
liehen  Preise  lofO  Mino,  frpo  on  board,  wie  folgt, 
gestellt. 

Für  Florida  hard  rock  «nirdcn  5,03  Doli,  für 
I  long  ton  bezahlt.  Im  Jahre  1903  brachte  diese 
Sorte  4.82  im  Jahre  1902  nur  4,ü2  Doli., 

im  Jahn-  ISK)!  5,23  Poll.,  im  Jahre  1900  ö,25  I>oll. 
und  im  Jahre  1899  4,G0  Doli. 

Der  Preis  für  Florida  land  peblile,  welcher  in 
den  vier  vorhergehenden  Jahren  beständig  gefallen 
war  und  zwar  von  2,77  Doli,  im  Jahre  1900  auf 
2.67  Doli,  im  Jahre  1901.  2.31  Doli,  im  Jahro  1902 
und  2,31  r>o]|.  im  Jahre  1903.  ist  im  vergangenen 
Jahre  auf  2.39  Doli.  gi>«tiegen. 

Eine  sehr  erlieblii-he  Erhöhung  hat  der  Frei» 
von  Florida  river  pebble  erfahren.  Im  Jahro  1902 
WTirden  nur  1,92  Doli,  und*  im  Jahre  1903  2  Doli, 
dafür  bi'zahlt,  im  letzten  Jahre  dagt^gen  2,4f5  Dt>ll. 

In  Süd  -  Carolina  hat  der  dun-liKchnitt  liehe 
Prci«  für  land  i-ock  3.21  l>oU.  lx>t  ragen  im  Vergleich 
zu  3.09  Doli.  —  3.07  Doli.  —  3,18  Doli.  —  3,30  Doli, 
und  3,30  Doli,  in  den  fünf  vorhergehenden  Jahren. 
Daä  river  rock  hat  Kich  wie  im  Jahre  19(J3  dureh- 
«chnittlich  auf  2,50  Doli,  gehalten.  Im  Jalire  1902 
betrug  der  Preis  2.44  Doli.,  im  Jahre  190l  2.56  rK>)l., 
im  Jahre  1900  2.01  Doli,  und  im  Jahre  1899  2.50  Doli. 

In  Tennessee  ist  der  Preis  seit  dem  Jahre  1897 
lieHtündig,  abgesehen  von  einem  leichten  Rückgang 
im  Jahre  1897  gestiegen.  Für  da»  vergangene  Jalir 
betrug  er  3.84  I>oll.  im  Vergleich  zu  3,35  I>oll.  im 
Jalu«  1903.  3.09  im  Jahre  1902,  2,91  Doli,  im 
Jahre  1901,  2.92  Doli,  im  Jalire  1900,  2.77  Doli,  im 
Jahre  1899  und  2,62  Doli,  im  Jahre  1898.  I). 

jyteH.  In  der  am  26. /9,  unter  Vorsitz  des 
Kaiiterlichen  Rat<^s  Julius  Kraus  - Prag  a)>gehal- 
tenen  P  1  e  n  a  r  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g  der  Fach- 
gruppe der  S p i r i t u 8 g ro U i n d u R t r i c 
im  Bunde  österreichweher  Industrieller,  wurde  auf 
Urund  eines  umfassenden  Referatt«  des  Herrn 
Adolf  Braun  -  Prag  eine  liesolution  gefaUt, 
wonach  die  Spirituwindustrie  in  dem  l^mstande.  daß 
die  beotehenden  Spiritusrefaktien  nicht,  «ie  bis 
jetzt  üblich,  bis  31.  August,  sondern  bloß  bis 
31.  März  190(5  aufrecht  erhalten  werden  84)llen.  eine 
(K^hwere  Hemmung  de«  gesamten  SpiritushandeU 
fär  die  laufende  Kampagne  und  einen  nachteiligen 
Eingriff  in  die  Protiuktions-  und  RaffinationsU'- 
dingungen  der  dabei  int«'reasierten  landwirtschaft- 
lichen und  gewerblichen  Industrie  erblickt  und  vor 
allem  die  schleunige  Prolongation  der  Rc'faktie  bis 
31.  August  1906  verlangt.  Weiler  erklärte  die 
Plenarversammlung  in  dicM-r  Resolution,  daß  die 
Aufreehterhaltung  der  Refaktiesätze  auch  über  den 
31.  August  ISMK)  hinaus  für  die  Industrie  eine 
I.*-lH-nsfrage  bedeute,  weshalb  <iie  bestimmte  Er- 
wartung ausgesprochen  wird,  daß  das  Eisenbahn- 
ministeriuni sich  veranlaßt  sehen  wird,  ehemöglichst 
eine  Enquete  der  beteiligten  Kreise  abzuhalten. 
Generalsekretär  Dr.  Johann  Auspitzer  refe- 
rierte :  ..Cberdic  Übertragbarkeit  des 
Kontingent  s".  Sein  Antrag,  wonach  das 
Finanzministerium  aufgefordert  werden  soll,  im 
Wege  der  Verordnung  die  Zusammenlegbarkeit  von 
Alkoholkontingenten,  die  sich  in  der  Hand  eines 
Unternehmers  liefinden.  ferner  die  Cliertragbarkeit  • 
der  Kontingente  im  Falle  von  Elementarereignissen 


oder  Brandschäden  usw.,  und  endlich  die  Verlegbar- 
keit  der  Betrielwstiitt<>n  einzuräumen,  wurde  ein- 
stimmig angenommen.  Die  PlenarverKammlung 
faßte  Bchließlieb  eine  Resolution,  betreffend  die 
Beschlüsse  de»  piTinanenton  Ciewerbeausschussos 
des  Abgeordnetenhauses,  sprach  in  dersellwn  ihre 
Besorgnis  aus,  daß  durch  einen  Teil  dieser  Be- 
schlüsse die  Spiritusindustrie  w^hwer  geschädigt 
werden  könnte,  und  erklärte,  von  der  Regierung 
erwarten  zu  müssen,  daß  sie  solchen  Beschlüssen, 
welche,  ohnedem  Kleingewerbe  irgendwie  zu  nützen, 
die  auf  den  Ex(Ktrt  angewiesene  Industrie  konkur- 
renzunfähig zu  machen  imstande  wären,  die  Zu- 
stimmung versagen  werde.  Weiter  wurde  be- 
schlossen, in  den  Brannt  weinsteuer beirat  den  Ob- 
mann der  Fachgrui)!»!',  Kaiserlichen  Rat  Julius 
Kraus,  zu  entsenden.  lk>i  den  Wahlen  in  den 
Vorstand  der  Fachgruppe  wurden  gewählt  außer 
dem  genamiten  Ubmann  zu  Obmann.stellvertretem 
die  Herren  Adolf  Braun  -  Prag.  Kaiserlicher 
Rat  Eduard  Glaser  -Wien.  Kommerzienrat 
Heinrich  Janott  a-Tn.>ppau  und  zum  Schrift- 
führer Dr.  Oswald  )1  a  I  b  u  r  g  -  Siniric.  tz. 

Wien,  Die  Mittelgebirgs-Schürf- 
genösse  nsebaft  in  Pilsen  stieß  bei  in  den 
Katrastalgemeinden  Dobris  und  St.  Jakob  vorge- 
nommenen Schürfungim  in  einer  Tiefe  von  21  m 
auf  zwei  mächtige  Steinkohlenlager. 

Das  Ministerium  dis  Innern  hat  die  Statuten  des 
österreichischen  Vereine»  zur  Bekam  pfungder 
Rauchplage  genehmigt.  Der  neue  Verein 
hat  nach  Art  der  mit  großem  Erfolge  in  I>out«ch- 
land,  insliesondere  in  Hamburg,  wirkenden  ähn- 
lichen Vereine,  und  der  (^al  Smoke  Abatement 
Society  in  I.x>ndon  es  sich  zur  Aufgalte  gemacht, 
die  Rauchplage  vor  allem  dadurch  zu  bekämpfen, 
daß  die  Feuerungsanlagen,  spt>ziell  gewerblicher  und 
industrieller  Betriebe,  verl)essprt  imd  rationeller  ge- 
staltet werden. 

Bei  den  letzten  Offertaussehreibungen  der 
Staatseisenbahnverwialtungen  betreffs  eiserner 
Brücken  tritt  die  bemerkenswerte  Neuerung 
hervor,  daß  nicht  wie  bisher  die  Verwendung  basi- 
schen Martinflußi^isena  zur  Bediiigung  gemacht, 
sondern  auch  die  Verwendung  von  l'homa»flüsäigem 
als  zulä.s.sig  erklärt  wird. 

Die  Prager  Eisenindustriegesell- 
schaft erzielte  in  dem  am  30.  Juni  a)>gelaufenen 
Geschäftsjahre  einen  Reiiigi>u  inn  von  8,2fi  Mill.  Kr., 
nach  Ausscheidung  des  Vortrage«  von  7,92  MiU.  Kr. 
Die  Dividende  beträgt  35"o  gegen  3<K»o  i.  V.  Di? 
Rima-Marany  erEisenwerks  A.-G.  ver- 
teilt, wie  im  Vorjahre,  eine  12°i,ige  Dividende,  und 
die  Hernad  taler  Ungarische  Eisen- 
industrie A.-G.  eine  eolche  von  lO''^,,  gegen  •"o 
im  Vorjahre. 

Graf  Heinrieh  Larisch-Mönnich,  wel- 
cher in  Pctrowitz  bei  l'Yeistadt  in  Schlesien  eine  im 
Jahre  1852  gegründettt  chemische  Fabrik  besitzt, 
hat  beschlo88t?n,  eine  Ammoniaksodafab- 
rik au  demselben  Ort«  zu  erbauen.  Da»  neue 
EtabUsseraent  soll  im  großen  Stile  und  auf  modern- 
denister  (Grundlage  geplant  sein. 

Die  Stadt  Innsbruck  wird  die  ülierschäasige 
I  Kraft  ihres  großen  Elektrizitätswerkes  an  eine  Ge- 
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*ell.M  lisft  al)j!oben,  welche  die  S  a  I  p  »•  t  e  r  f  a  b  r  i  - 
k  a  t  i  o  n  betreibt.  Es  dürfte  m-hon  dciniiäciiHt 
mit  dem  Bau  eines  Fabnki)ru\n8onuiiiB  begonnen 
«acden. 

Ue  Anger  Eieonindustriegesell- 
•  chtii  erhöhte  ihr  Aktienkapital  zwecks  Er- 
verbong  der  Kladnoer  Schächte  der  Libuschiner 
StwnkwhIwiwerittgMdlachaft  um  1^  liIiUjoDon  auf 
28,7  Hin.  Knmen.  J^. 

Die  GflnenhrataamiDhing  der  Teitsehen 
M*gae«itwer ke  genehmigte  «ib  17.  d.  M. 
de  yierteflnag  von  Dividende.    IVm  Ge- 

schäftsbericht pro  llttM  0.")  zufulgc  lictniL'  il'  i  Vt  r- 
aaod  72  715  t  (  +  7800  t).  Der  Bericht  bezeichnet 
die  KontingeBtianing  mit  T^igam  tit  ein  gOnstigea 
Moment.  Behufs  einer  Hebung  des  Reports  und 
einer  W-rgrölit-runK  di-s  AbsatzficbieteB  wird  eine 
Filiale  in  Kohlenz  errichtet.  Die  vorliegenden  Auf- 
träge Hieheni  Im  weiten«  eine  reichliche  Be- 
aehSfti^ung.  die  Lage  det»  eumpäisoheD  and  des 
ülw  r-<  ( is.  licii  Ccsrhäfts  eröffnet  giiie  Aussichten. 
Eine  Steigerung  des  AbeaUea  von  Magnetit  wird 
mit  Siehetheit  erwartet. 

Die  ÖHterreichischen  Zement- 
werke haben  ein  Olwceiakonimen  abgeschloeeen, 
wooadl  sie  gegen  OewShrtmg  ehier  lhtmh%dignng 
in  bar  auf  ilmii  Anteil  an  dein  Absatz  na<  Ii  Deutseh- 
land, sp'/it  ll  iiarh  OlHTMchiesien.  v<'r/.i«liten.  .S';, 

JltiUe,  Am  24.  Okt.  uurile  vor  ileiii  (icbäudu 
dar  llieeigen  Landwirtschaftskarnmer  da'^  Denkmal 
für  Max  Haerck  er  enthüllt.  Bei  der  voran- 
gehenden IMer  spndi  das  VorBtandsmitglied  im- 

seres  Vereins,  Geheinirat  Prof.  Dr.  Delbrück, 
der  auf  die  unveigänglichen  Verdienste  Maerckera 
«af  dem  Gebiete  der  Agrilraltarehemie,  beaondera 

auf  (bin  (b'f  landwirtseliaftliehcn  NelM'ngewerbe. 
der  >Spihtiu»industric   und  der  Zuckvrfabrikation, 


aktien  und  2>/9%  auf  die  Stammaktien  fest. 


Auf 


Mandelsnotizen. 

Der  Vorstand  der  Deuteobea  Bank  achlägt  eine 
Erhöhung  dea  Aktienkapital«  nm 
2t>  Mill.  M  vnr.  iii  urii  Aktien  sollen  den  Aktio- 
nären im  Januar  liMi  zuui  Bezug  angeboten  werden. 
Bb  werden  die  neuen  Wttel  im  weseDtMehen  ni 

einer  St ärkiiiif.'  der  Ues<T\<  ii  mul  >  iri'  r  Vermc-hniiiß 
diu  Garant iefoiid-i  Verwi'iuliint;  timli  ii.  Indr.vsen 
dürfte  auch  mit  der  KapitaUierhöhung  im  ZuHaiiiinon- 
hang  atehen,  daU  die  Deutsohe  Hank  im  Verein  mit 
der  Deutschen  t*berseei.schen  Kank.  dem  Bankhaus 
I.<azard  S|jeyer-Kllissen  (Frankfurt  a.  M.)  und  der 
SohwetBenachen  Kreditanstalt  die  Errichtung  einer 
Bank  für  Zentralamerika  in  Berlin  mit  einem  Aktien- 
kapital  von  10  Mill.  M  ]ilant  Die  neue  Bank  Wird 
eine  Filiale  in  Ci  u  a  t  c  ni  a  1  a  errichten. 

Hamburg.  Die  Wilhelmaburger 
Chemisclie  Fabrik  \\inl  ans  dem  mit 
47  678  M.  bezifferten  Cbenichui^->e  für  liH)4/05  nach 
aOOOO  M  RfieUagen  15  800  H  ab  4%  Dividende 
auf  die  YomigHaktien  verteilen. 

Leipzig.  Die  Dorstewitz-Ratt- 
mannadorfer  Brannkohlen-IndU' 

«triegoHellsrhaft  setzte  in  der  (•enertlTer. 
Sammlung  die  Dividende  auf        für  die  VotragB. 


eine  Anfrage  wnrde  mitgeteilt,  dafi  infolge  einee 
Erdrutsches  im  vorigen  GeschSftsjahr  die  Koaten 

<Irr  .VbrrtuniarlM'iten  sieh  vergrößert  liftlien.  Der 
Erdrutsch  hat  jedoch  den  Vorteil,  dafi  er  dorn  Werk 
eine  braoehbare  Kohle  sogeeehoben  hat,  die  aeit 
einiger  Zeit  ab^M-baut  winl  und  no<  b  in  den  näehsten 
aeohs  Monaten  aligebaut  wenieii  kann.  Der  Krd- 
mtsdl  hat  den  ferneren  Nutzen  gehabt,  daü  er 
einen  günstigen  Platz  für  die  Aufnahme  des  Ab- 
raums geschaffen  hat.  Auf  Schweloreikonto  hat 
man  deshalb  sehr  hohe  Abschreibungen  vorgenom- 
men, weil  die  Schwelkohlen  in  6 — 10  Jahren  er- 
schöpft aind.  Im  übrigen  wird  der  Kohlenvomt 
unier  Zu).'rnndelegiing  des  jet/ifen  .\bsatzea  in 
l>3n»tewitz  noch  für  50  Jahre  ausreichen. 

Dresden.  Die  Direktion  der  Vereinig- 
ten  Strohstoff-Fabrik  in  Coswig- 
Sachsen  teilt  mit.  daß  fiir  da-s  jetzt  zu  Ende 
gehende  GeschüftHjahr  mit  einer  Dividende  von 
8%  (i.  V.  5"n)  gereohnet  werden  kann.  Die  be- 
absichtigt« Kaf^taberhöhnng  um  eine  Million  M 
(auf  4  Millinneii  .M)  soll  bei  dem  steigenden  l'ni- 
fange  des  Geschäfts  in  erster  Linie  einer  Verstärkung 
der  Betriebsmittel  dienen.  Bs  ist  vor  allen  Dingen 
beabsiehtipt.  die  Strabbcstände  zu  vergröß<Tn  (laut 
letzter  Bilanz  betrugen  diese  W.UXM)  M).  um  auch 
im  Falle  mne«  schwächeren  Strohern  teausfalles  die 
Stabilitit  der  Dividende  niebt  leiden  xn  lassen. 
Es  ist  in  Auaaieht  genomuieii.  die  .\klien  der  GvmcU- 
tehaft  außer  an  der  Frankfurter  auch  an  der  Ber- 
liner Börse  zur  Einführung  zu  bringen. 

Halle.  Concordia.  chemische 
Fabrik  auf  Aktien  in  L  e  o  p  o  1  d  h  b  a  I  I. 
Der  Reingewinn  der  Geeellachaft  f  ür  das  am  30./Ü. 
abgelaufene  Geedütftajahr  beiiffert  aidh  nof 
22ti  (H5  M  (i.  V.  204  271  M).  wovon  18%  (16%) 
Dividende  gezahlt  werden  solle«.  Zu  Aheohrd- 
bungen  werden  42  07.5  M  (41  758  M)  verwendet. 
Die  Debitoren  betragen  203  329  H  (244  893  M), 
die  Kreditoren  hatten  165  518  M  (107  449  M)  zu 
fordiTii. 

Berlin.  Die  Zentrale  für  Spiritusver- 
Wertung  setzte  di3  Proi°e  für  Trinkbranntwein 
um  M  4.2«  auf  M  (Mi  für  UN»  1  reinen  Alkohols 
herab.  Gleichzeitig  wurden  die  Preise  für  denatu- 
rierten Alkokol  berabgeaetxt,  so  daß  in  Berlin  das 
Liter  fiO%iger  Spiritus  30  Pf  und  06%^  83  Ff 
kostet. 


15% 


Dividenden: 

CröUwitzer  Aktienpapierfabrik  EU  Halle  «.8. 

Patentp^iierfabrik  zu  Penig   11% 

Amsdorfcr  Bapierfabrik  Heinr.  Richter,  A.-6.  6% 

Papierfabrik   10% 


Aus  anderen  Vereinen. 

Der  Verkand  dealMlier  DaehpapfcafalwIkaBten 

bidt  am  10./I0.  1906  hi  Berlin  eine  aaBerordent- 

liehc  Generalversammlung  zur  liiTalung  der  Vnr- 
lago  eines  neuen  Statuta  ab.  Es  wurde  u.  a.  Stellung 
tum  deateeh.aehw«di0chen  Handelsvertrag  genom- 
HMD.  Der  Yrn^iitzende,  Stephan  Matar- 
Wiesbaden,   bericlitcle   über :    „Die   B  a  k  u  e  r 
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r     Zaitschrlft  Or 
[angewnndf  Chfinte. 


W  i  r  r  f •  n  u  n  d  d  c  r  c  n  R  ü  (  k  «  i  r  k  u  n  a  ii  f 
d  i  o  deutsche  D  a  o  h  p  a  p  |>  c  n  -  und  A  h  - 
phaltindust  ri  c".  Die  ordi'ntliohf  Gonoral- 
TawMBfnlnng  iriid  im  Febnur  1907  atMMtodm. 


Personalnotizen. 

Z'ir  FfifT  [Iis  Hl),  flcbiirtstago«  dos  Prnf.  diT 
Laiidwii  tscliafl  an  dt  r  l  iiivi  rsitüt  Halli'.  Exzellenz 
Julius  Kühn,  wurde  atn  '2'i.  10.  ein  Festakt 
im  iUUuina  der  SUdt  Halle  «bigebAlten.  Der 
KultasminiBter  Dr.  S  t  ti  d  t  war  pmSnHeh  er- 
Wihioni-u  und  ülierri'ii'lite  eine  lioiii  ( ii di  nsaus- 
Belohnung.  Für  den  LandwirUchaf  (.saiiaiHter  sprach 
Miniatorialdirektor  Dr.  Thi»L  Unter  den  zahl- 
niohen  anderen  BepriiOuncen  seien  die  de«  01»er- 
prftaldenten  der  Provinz  Suchsen  von  B  ö  t  t  i  - 
eher,  Gehefannt  Prot.  Delbrück,  Goheimrat 
Wohltmann  and  Prof.  Baumert  hervor- 
gehoben. Eine  ontor  den  Schälen  geMunmdta 
.<umme  wur(i>-  dem^Gflifeiorteo  ab  KQbnatif.- 
t  u  n  ff  überraicht. 

Dr.  pUl.   Karl  Tb 
Hobcm  Mitf;lii  <Ii'  der  Köni^rl.  \'i  Tsn(  hs-  und  Prü- 
fnngsaustalt  für  WasserverNurgung  und  Abwüstier- 
beaeitigung  su  Berlin,  wurde  das  Prfidikat  „Pro- 
fessor" verliehen. 

iJr.  F  r  i  e  <1  r  i  <•  Ii  F  r  a  ii  z  Martens, 
Pl-ivatdozent  für  Pliysik  an  der  Univer^»itiit  Uerlln, 
der  die  dureh  den  Rücktritt  Prüf.  Matthies- 
ien» erledigte  I'rofessnr  für  Physik  an  der  Uni- 
verr<itiii  Rostock  im  laufenden  Wintenaemester  ver- 
trctuogswpiac  vorwalten  wird,  wurde  der  Titel 
„Profc<M>r"  verliehen. 

Pr-if  Dr.  E  n  g  e  I  Ii  r  e  <•  Ii  l  ,  er.'^ter  wixsen- 
scluiftiichcr  Assistent  am  Cbomiscben  btaats- 
labomtoriam  wa  Hambmg.  starb  «m  19./10. 1906 
infolge  einm  Hernobalges. 


Neue  BOcher. 

Atmit,  G.,  ApOth.  Red.  Neue  .\r/.n<  itiutt<'l  und 
pharmaxentlBche  Spezialitüten  eiuscIiiielJlicli  der 
neuen  Drogen.  Organ-  und  ."^e^unlp^iparlite  und 
Vorschriften  zu  ihren  i^natsmitti-ln,  nebst  Er- 
klärung der  gebräucbUohsten  mcdi/iniüchen 
Kiuutaiwdrücke.  2.  renn.  u.  verb.  AufL  (VI, 
611  B.)   Id.  8".   Berlin,  J.  Springer  19^!. 

»;<•}).  M 

Ambarh,  Fr.,  Dr.  Studii  n  iil;i  r  Fin iiuiMciivd. 
1.  .Mill'  il.  Fiiinialdeliyil  iti  \\,issiTi).;i  i-  Lösung. 
Zum  Dil  ueini-in.saiu  mit  Dr.  Ilerui.  Har- 
s  e  h  a  Ii.  (III.  40  S.  m.  7  Rg.)  Lex.  8".  Berlin, 
J.  Springer  19U5.  .M  2.— 

Beckmann.  Ernct.  Jobannei«  Wisliccnup.  Nachruf. 
l\>  \  ^'i'ii-r.il  druek  aus  d»'n  Berichten  der  I!eut- 
.-(■In  II  nn  m.  Ucitellschaft.  (80  S.  m.  1  .M)h.  u. 
1  Kildnis.)  gr.  8*.  Berlin»  Friodläiwli  >  \' 
Sohn  1905.  -M  1.00 

Bncllwtotrr,  O.  A.  Handboeh  der  Drngistrapraxfs. 
Eu  L'-hr-  und  Xaehschlngehuch  für  Dreisten, 
rarhwari  iih.iiuikM- UHW.  Im  Entwurf  vom  Drog.- 
\Vrl>;iiiil  pri  is^'i-kniiite  Arl>eit.  2.  Bd.  Vor- 
HchriftenlHK  Ii  für  JJrogisten.  Die  Herstelhing  der 
gebräuelilii  li^ti  M  Hiindvcrkiiufsiirtiki  l.  .").  \erm. 
Aufl.  (X.  ÜU3  S.)  gr.  8  °.  B«rlin,  J.  Springer  1905. 

M  8.—;  8»b.  M  9.80 


HaMnano,  Jul.    Nümberglicht  und  Sanarrtoff. 

Vortrag.  (35  S.)  S\  Berlin.  IVowitssob  fr  Sohn. 

100,5.    "  M  1.20 

DawIdoMjik},  F..  cm.  Prof.,  Fubrikslx-s.   Die  Ijeim- 

und  Gelatinefubrikatiun.     4.  vollst,  umgearb. 

Aufl.  (VlU,  248  &  m.  41  Abb.)  8°.  Wiaa» 

A.  HirtMMD  1908.  M  S.— ;  gel».  H  SJO 
HUIer-lliurgau,  H.,  Vers.-Anstaltedir.,  Ptof.  Dr. 

Die  Herstellung  ungegorener  und  alkoholfreier 

Obst-  und  Traubenweine.     7.  uuigearli.  .\iifl. 

(III,  71  S.)  8°.  Frauenfeld.  Huber  &  Co.  im 

M  1.20 

WiB4iMh,  Karl,  PtoL,  Dr.  Wie  hat  ainh  das  Wein- 
geaeta  Tom  Jahie .  1901  bawiltft!  Vortrag. 
(16  S.)  gr.  8^  Neurtadt  a.  Hdt,  D.  Ueinbiger 

1905.  M  —.50 


Bücherbesprechungen. 

Bericht  Iber  Ae  TlfigkeK  ier  «hfbclw  Pntcr- 

siirlnint!.«aiistidt  der  Stadl  Lfipzlg  im  Jahre  I9t4. 
Erstattet  von  Dr.  ArminKöbrig,  Direktor 
der  dieniiadiea  UntemehnngaanataH  dar  Stadt 
Leipzig,  unter  Mit  Wirkung  von  Dr.  \V.  Lud- 
wig, 1.  Assistent  und  Stellvertreter  des  Dir. 
und  Dr.  H.  H  a  n  p  t ,  2.  Assistent.  Sunderab- 
druck  aus  dem  Verwaltungsbericbt  des  Katea 
der  Stadt  Leipng  auf  das  Jahr  1904.  100  S.  8*. 
Die  aus  dem  Privatinstitut  des  derzeitigen  Direk- 
tors hervorgegangene  Unterauohangsanatalt  begann 
ihre  Tätigkeit  am  l./l.  1904.  Sie  ist  in  erster  Lfaiie 
da/u  bestimmt,  die  atädti^i  he  (;<  simdlii-it*fi<)lizei- 
behörde  und  die  sonst  noch  auf  dem  Gebiete  der 
poUteeOicben  LebenamittdObemafllimig  titigen  Be- 
hörden SU  imtentfitien.    In  zweiter  Linie  hat  die 
Anstalt  auf  Ansuchen  auch  den  anderen  (icschüfts- 
stelleii  (Ii  s  Ratos  sls  technische  Untersuchung!-  und 
Auakunftastelle  an  dienen.  Der  Entgegennahme  von 
Privatanftr&gon  hat  sieh  die  Anstalt  sen  enthalten; 
ebenso  isit  ihr  aueii  die  n-geltnäCip'  T*l«'rwacliiuig 
des  Wassers  vorerst  noch  nicht  übertragen.  Die 
Oeaamttahl  der  im  Berich tajahre  untetsucbten 
Gegenstände  iK'trut:  74.18,  wovon  R84.'  vom  Gesund- 
heiteanitc.  öö  vom  Armenamte,  201  von  der  .Markt- 
halle, 40  von  and«>ren  städtischen  .Anslaltt  n,  .Vi  von 
Gerichten  imd  and(»<en  nicht  atädtisohen  Bahörden 
und  266  von  der  AuslandBfleiaehlMachauBtelle  Qber- 
wie-'i^-n  utui  von  denen  1842  =  ^,W*,^z\i  lieanstanden 
waren.    Auf  die  zahlreichen  interessanten  Einsel- 
heiten  dee  Berichte  sei  hingewiesen.      C.  M«d. 
Vorsrhriflrnbuch  für  DrouiHleii.     Die  ilentt^'Hung 
der  gebräuchlichsten  HandvcrkanfsartikeL  Von 
G.  A.  Buehheiater.    Fünfte,  vmndirte 
.Viiflagr.    Berlin.    Verlag  von  Julius  Springer 
llHlö.   Ü03  8.  gr.  8°.       M  8.—  ;  geb.  M  Ü.2t> 
Das  vorliegende  Buch,  dessen  erste  Herauqiabe  1881 
i  i  fiilL:t<-,  bildi  f  den  zweiten  Teil  des  Ix-kannten  »md 
beutilirieu  Haudbutiies  der  DrogUtenpraxi Die 
neue  Auflage  zeigt  gegen  früher  wodcnt liehe  Ver- 
bc8.«K>rungPtt  und  ist  um  etwa  200  wertvolle  Vor- 
schriften vermehrt  worden.  Der  Absdmitt  Photo- 
grnpliie  und  photograpliis'  lu-  ncdarf.««rtikrl  «ninle 
von  G.  Otterabacb  ganz  neu  bearbeitet  und 
mit  theoretischen  und  praktischen  &iBntemngni 
v<T --1  Iii  11,  <Iir  den  Händler  mit  plu)togrrtphi.«<ht  n 
CiegenHiündeu  in  den  Stand  sotzi-n,  sich  über  alle 
einachllgigen  Fragen  zu  unterrichten,  und  die  ins- 
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besonder!»  aiuh  joden  Ajiuteurphotognphen  gate 

Diensto  Imt^'n  werden. 

Die  treffliche  Vorsebrifiensaramlung,  deren 
Wert  durch  ein  zuverläs^igiti  Inhaltsverzeichnis 
uocb  erhöht  w  ird,  kann  jedem  Interotwentca  besten« 

C.  Mai. 


Patentanmeldungen. 
KteMe:  Reidimnzeigcr  vom  23./1IX  1006. 

8n.  B.  iiHO.  Vi  ifiilin  n  txuo.  Infdruck  von 
liiillgo  Hilf  fit'l  iu/.liclit;  Fawrn.  BüdiHche  Ani- 
lin- iiiul  Soda-Fabrik,  LndwigiliBfeii  a.IUL 

7./I-'.  IW>4. 

Iii.  L.  -Jdi^Jti.    Verfahren  zur  Verdiditunf;  von 

SchwelcMtefleB  mitteb  einer  Flüasikkcit. 

RocSiti  äaoipub  Mitellurgiqne  „ProoMM  de 

Uval",  Brfiascl.   5./9.  im. 
12o.  A.  11  4IV2.    Verfahren  zur  Her»tellur)K  von 

Di«ik)liii)itonaniiden  aii.s  Diulkylnüil  'tiylcblo- 

ridcn  umi  Ainiiiuniük.  A.-<!.  für  Aiiiliii-Fabri- 

kutioii.  rt.r!iii.    J./ll.  l'.iMl. 
i'lo.   L.  IIM.U.    N'irf.ilin-ii  zur  HtrsulluiiK  fi-jster 

Künden(*AUun.sprudukte  uii.'«  (opaitabalüam. 

R.  A.  Lingner,  DntAen.  2./4  1904. 
12o.  W.  22  897.  Vetfahren  rat  THiratellnnR  «rgs- 

nliwhor    Substanzen   .ui'^   kohlenstoff-  oder 

wai*<erfitoff  reicherea        A  iiM^ütii^niateriahen 

■  liircli   triluciso  \'orl)ii'[iiiiiiir;.      J)r.  JobMUl 

Walt.r.  (;enf.    27./H1.  I'.hh! 
12f.  K.  -7  .">.". I.     Verfahren  /m   I )  ii  si. Hung  von 

»•DI«xy4i|»brn]fl-p-iMyhl)lcii41ainlB.   Zus.  i. 

Fbt  158  <m.   Kalle  k  Co.,  A.-O.,  Biebriok 

•.Rh.  II. /e.  1904. 
VSL  D.  15  860.  Paste 

drnokwal/.i'ii  tuid  dw^l.  VMT  Verhindrrnne  de» 

Abklalsrhenif  bedruckter  Flächen.  Geortjc 

8i<  <  U!  üunoan.  Sdingburgh»  Enghod.  0./5w 

10Ü5. 

Vlg,  Ml  87  3i*>4.  LaflrerflüwiixuttSü-  mul  Gastrea- 
■■■|{nr«rfaiirrB  mit  oder  obne  Natzbomut* 
chans  der  iaOemi  Arbeit.  Rudolf  Mewea, 
Berlin,  Prit/.walkerstr.  14.    27./H.  1«>4. 

216.  K.  26  545.  Einrichtunfj  zum  ccin«'in»ch«ft- 
ht^lK'ti  Füllen  Ulli!  l'.r.- 1  vTi-ii  (liT  Zfll'-n  von 
eahaiii^rhen  BulliTien.  l'icrie  Joseph  Kiuu- 
ju  nlviv.  X.Mi-V<-rk.    ;tO.  Ii?.  UHt;!. 

Ü2a.    A.  11  N'erfaluvii  /.ur  Darslrllun;:  rot.-r 

bis  blauroter  nm^hilironmi  i  Honouzu- 
lartMlafff.  Zuj).  z.  Aum.  A.  11 133.  Aoilin' 
färben-  *  Extrakt -Fa^niken  vorm.  Joh.  Rod. 
('«•vzy.  Hii-  l  ütiCi, 

'22'j.  .\.  II  S.iti.  Pu(/.iMitt>l  fiir  Hrrdplatirn.  ("lani 
.■MliTt/..  I  »iis^eklurt.  S.  il  7.1.    4./:;.  UMK".. 

2(»e.  K.  1~  4st.  Ltd.-m  uM  liniv  Im  <liivrctorlen  mit 
in  lct/.i"io  ein/ufülircndrtii  iiiül  wahrend  des 
Ladooa  alünählioh  zurücksuzieKenden  Fürdi>r- 
band.  Joaef  K&mmerliiig.  Kalk  bei  K3la. 
IflM. 

29».  8.  19901.  Garnwinde  für  Vwh1«M«.  So- 
ciete  Fkanfaiae  de  la  VirnoHC.  Paria.  9./8. 

\sm. 

296.  Ij.  20  026.  Verfiilircn  /iit  iei)i-i  ui-niunttntc 
VOB  kuplcrox.vd  U-i  der  Herstellung  von 
köiuntliehen  Gespinst  fu-i  rn.  La  Sooicte  (Sen^- 
rak  de  la  .Soie  artiii<'i;>He  Linkmeyer,  Society 
anoDvme,  Brämel.   7./4.  1003. 

30117.  ^  ^  \''Tfi»hren  zur  p-trcnnten  Auf- 

nahme und  .Aufbi  w/thruM!;  von  .4rznHiHl(trla 
in  eimT  Happel.  Dt.  .lutiHnii  IMiiüpp  Ikmr, 
Trii-r,  Panlinstr.  ll-'i.    WJl.  Uhi,-.. 

996-  A.  li)7.")2.  X'i  rfMliicti  /.III  H'T.stellunif  einer 
plasUiichrn  Maase.  i>r.  Arnold  AUcrs.  Prag. 
82./2.  1901 


Kla'>aa: 

S96.  V.  5i0A.  Verfahien  snr  Heratelhmg  eine« 
Knmmlartifsen  HArpera  aus  nitriertem  Ticin- 
oder  RizinutMÜ.  Tlie  Velvril  Company.  Ltd., 
I.<)ndon.    17. .3.  l'.Hil. 

486.  Seh.  2()2:!<).  X'iiiriclitiiiiK  zur  nieeliiini^iieu 
»rzinkuns  l.inggi  streckter  f!ei;enHtändi',  wel- 
che durch  ein  Blei-  und  Zinkbad  bindurah« 
geführt  werden,  (ai^taf  BdiatalOTita»  l^ri- 
joki,  FinnL  1&/4.  1803. 

5SA.  M.  23  883.  Yerfahren  mr  Gewinnung  kon- 
si;-t(  iitiT  Fellpräpaiate  aii^»  ölfrürhtcn.  Dr. 
Hi-iiiiiinn  Mehner.  Friedi'ti.iu-lierlin.  Becker- 
stralie  7.    I./K.  VMYi. 

P.  Kio.'js.  T«lgz«,'rkleineninusapparat  für  die 
kuiLsibutterbereitang.     Henmann  Pfütuer, 
Leipiig,  Sidonienatr.  7.  2./d.  1904. 
80».  Z.  4994.  Stempel  zum  Prcaeen  von  swef  oder 

mehreren  Ohr'reinander  hegenden  Brikettrle|fl* 

strinsrn.  welche  später  zu  Würfeln  zerkleinert 
\v.T<li"i  •äiillen.  ZtrluLM  Kiifliitv-cher  Koblen- 
werkc  Cilückauf,  A.-tJ.,  Zeiiiau  l'oi  Boaitz, 
8.-A.  82./11.  1904. 


Reichaaowigcr  vom  26. /lU.  11K)5. 
la.  D.  14530.    Verfahren  zur  Rehitgung  von 
KakleMiaiib  und  '.nr  Tn-nnunf;  des  Ornphits 
vom  Begleittre-'ti'in  nutlel.s  ÖU  und  Wassers 
in  einem  mit  innTn  Siel»  ausp'stattcUn  Be- 
hälter. JanK  s  Dougla«  Darling.  Pliiladel|ihia, 
V.  .St.  A.    -IW.i-i.  l'.KV*. 
In.  R.  21 186.  Vorriohtung  zum  KiaaHtereD  von 
gewaschenen,  bereits  \-orkla88ierten  !<lBlkoUea 
unter  fileic]i/.i  ilij;er  Enlwii.-  etiMig.     Zu«,  z. 
Fat.    114S:}-J.     Wilh-lni   Hatli.   Ii.is>t-n  Ixi 
Miilh.  iiu,  Hohr.    7.  11.  l!ti>4. 
4^.  11.  X)  U^5.   Nach  unten  gerichteter  Claaglnb- 
lichtbrrnner.  Julius  Hardt,  Hamboig,  Grimm 
Nr.  9.  3./4.  1900. 
Ag.  J.9421.  tiawanentoftbreaarr  (flr  groBe  liobt- 

h1iirk<-n.  TnteniatioDale  Nürnlier^'üoht-Oeaell- 
st  li  «ft  ni.  ip.  H.,  I!  rlin.  Ki.  l'.Mi.-. 
4^.  K.  "Jit'Jll!.  Bti  riii'  ianordminK  riitn  Nor« 
wärmen  des  (ia.sliift'.:eini.schca  in  Uasglählldtl- 
krennriB.  Ör.  Knunerlicht-Geaella^aft  m.  b. 
H..  BcrUn.  18.y3.  1905. 
I  So.  W.  21  235.  SpulentrilgoT  fOr  Vorriehtnngen 
I  zum  Färben  von  Kar«!enbaa4.  Wegmann  & 
I  Co..  B  ,  len.  Schwei/..    I./Uf.  !0tJ5. 

!  8c.  F.  |i». V  rf.ihren  /ur  Kr/.eiunui);  von 
I  .  DiHrkwuüteiu  nül  Seliattenr.kn(i<'ni  awi  Ta- 
1  |M'ten-  und  Stoffbahnen.  Ludwi-^  Knm  lke. 
I  SchwarniKtedt  bei  Hannover.   14./1.  iUUd. 

l    »e.  8.20  697.  VakanrnMattbreiaiKer  nüt  in  ^nem 

Suiitrtrichter  air.;'  '     r'i'.-m  Kjektor.   Spie«  it 

i  Pivlm.  .Mo>kau.    II.,-!.  I'.m,-.. 

I  12e.  L.  20  017.  Verf  »lire.'i,  ll  oicli  oder  fein  ver- 
teilen Staub  cpthaltendex  (Ja«  unter  Vcrwen* 
dnng  von  gepulvertem  Material  zu  i^nlffn. 
Society  Anonyme  M^taUurgi<|ue,'  »Prooöd^  de 
Uval",  BrfieseL  2./U.  1904. 
12».  K.  28  522.  Vcrf.iliren  /nr  n.irstelhuif:  von 
Xltrit.  Max  Binsleld.  Kuln  Kiin^ut-  .vi.  Otto- 
straLie  •J7.  11M>4. 
12o.  Ü.  38  175»  u.  IHK.  Vorfahren  /ur  Darstellun  n 
von  Acrtyhrrbiiidungen  an»  /e||ulu!«e  cM.ii  r 
merzeriaiierter  ZelioluMe.  Badiiiche  Anilin-  und 
Soda-Fabrik,  Ludwigafaafen  n.  Rh.  l./IO. 
1901. 

l2o.  F.  l!>74ti.  \r:falireii  /.ur  l>aistellung  von 
f \klorUr>liilfii«ssli:säure  und  iliiii  Ami<le. 
Furbenfabrikeu  vorm.  Friedr.  JJuyer  &,  Co., 
ElbcrfeM.  26./1.  1905. 

SSO* 
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r     Zeitachrtft  für 
I  angewandte  Chemie. 


I2p.  M.  24  661.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
um  Kohli-nstoff  dinlkylierten  X,  4-Diinilno- 
6-o\ vpyrimidiiirn.  Zus.  z.  Pnt.  Iti2  657.  Fa. 
K.  .Merck.  I)nrmHtadU    19./12.  1903. 

12/.  ('.  I.J749.  Verfahren  zur  Hcnitellung  von 
WisHiuldbalirjlal.  Chemische  Fabrik  von 
H.Ttlen.  A.-Ci..  Radel)oul.    30./0.  19<)5. 

I5f.  K,  2K  687.  Vorrii  htung  zun)  Rronr.ieren  von 
llog«  n.  Zus.  z.  Pat.  150  437.  Curt  Kohlhaoh, 
l-ii|./ig-Roudnitz.   6./I.  ltKW>. 

IS«;.  M.  26  903.  Anzeigevorrichtung  für  das  Zu- 
K'iidt'V^hcn  des  von  einer  Spule  nhlaufendcn 
Ffiilibandea  an  Schrrlbmaschinen.  Walter 
Meli/.  BreBlau.  Taxchcnstr.  19.    10./2.  190r». 

1(5.  Seil.  23  77<t.  Verfahren  zur  (urw  Innung  eiweiß- 
artiger, zur  Düngung  geeigneter  Stoffe  aus 
dftii  EnthaarungHHchlcim  der  (■erbercien. 
IVinliard  Schümann.  Hamburg.  Schauen- 
luirgt-ratr.  2.  und  ("arl  Elsehner,  VVilhelmHburg. 

.'>.  ö.  um. 

22<T.  (I.  20  772.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Misuznlarbstolfon  für  Wolle.  GewIWhaft  für 
(  heniische  Industrie  in  Basel,  Basel.  2./1. 
liHt.-.. 

22e.  15.  10  004.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Indigo-  bzw.  des-^^n  l^iMikovorbindungen.  Ba- 
disrhe  Anilin-  und  Soda -Fabrik,  Ludwigs- 
haf.  ii  a.  Rh.    IS./.-).  Um. 

22t.  1..  2<i.'>16.  Verfahren  zur  Darstellung  einer 
als  Färbemittel  utul  für  photographiHche 
Zwicke  geeigneten  Verbindung  des  CaramrlM. 
Tbeoilor  David  LiehtenHteiq,  London.  16./1. 
I'.MI.".. 

M.  27  06.5.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
SkiHMlw,  Fa.J.  B.Mertz,  München,  ii.ß.  1905. 

22i.  II.  :t4  314.  Vorrichtung  zur  Gewinnung  von 
Leim  un4  CIHalinr  aus  Knochenmehl.  Dr. 
Heiiiiann  Hilbert  und  Bayerische  A.  G.  für 
«heniische  und  landwirtschaftlich-chemische 
Fabrikate.  Heufeld.  OlK-rbayenK  9./12.  1904. 

'2:if.  S|.  9621.  Vorrichtung  mit  verstellbaren 
Sehnc-idedrnhten  zum  Srhariden  von  Srlfe  und 
Hiuleren  MaM.s<'n.  Gustav  Steck.  Frankenthal, 
Pfalz.    28. /6.  19t)5. 

24r.  S<  li.  23  385.  Verfahrc»n  zur  Zuführung  von 
GasL'.'misrhen  zu  Schmrlz-,  8chnrit-Mirinr- 
ölrn  und  dcrgl.  Paul  Schmidt  &  iX-Hgraz, 
TechniBches  Bureau.  G.  m.  b.  H..  Hannover. 
IS.  2.  11HI5. 

24».  K.  28  511.  <J«Mrrieui!er  mit  einem  in  den 
.S'liiK'lit  eingebnuten  Waswrerhitzer.  Max 
Kalt.  Salzburg.  Baden.    9./I2.  IW4. 

•JQfi.  L.  19  616.  Vrrpacknncsbiirhsr  für  Calcium- 
carliid.  die  beim  Eintauchen  in  Wasser  alt» 
tlasciit Wickler  benutzbar  ist.  FnWIeric  Au- 
iruste  Lohset.  l'aria.    25./5.  190-1. 

'2(m\  I).  I'!  (iÖ7.  Vorrichtung  zum  farburirrrn  von 
Lull  und  Dampf,  bei  welcher  diew  in  Carbu- 
rh  rfliisw-^igkeit  eingeleitet  werden  und  letztere 
ilincli  ein  Rührwerk  in  B^-wegiing  gehalten 
wird.  Robert  Dempeter,  Marietta,  V'.  St.  A. 
9.,.1.  190.3. 

'M'\,l.  F.  19  659.  Verfahren  zum  ReiaigeR  staub- 
lialtiger  Lnfl.  hei  dem  di«'  Luft  unter  Saug- 
ikIcp  Druckwirkung  durch  die  nüssigkeit  ge- 
fi'irtliTt  «irtl.  Willy  Fischer.  Berlin,  Mauer- 
HtriiUo  4.3.  28./12."l9<l4. 

39^.  F.  19  487.  Verfahren  zur  Darstellung  wüfwe- 
riger  H&ut.srhiikUh<nncrn.  .Max  Frankel,  fi 
Run^e.  Sf^MUidau.    9./I1.  1904. 

.")4f/.  H.  3ltOtH.  Verfahren  zur  Herstellung  Waben- 
arlla  geklebten  Papiers.  Dagobert  Budwig, 
IVrIin.  Biilowstr.  12.  18..  1.  1905. 


Klasse; 

54d.  J.  8475.  Verfahren  zur  Herstellung  wabea- 
artiic  geklebten  Papiers.  Fa.  Ferd.  Emil 
Jagenberg,  Dü.sseldorf.    I3./3.  190."). 

57c.  K.  29  465.  Vorrichtung  zum  Eniwttkrin  von 
Pllins  und  dergl.  bei  Tageslicht.  In-i  der  der 
Film  in  trockenem  Zustande  und  auUerhalb 
der  Entwicklerflüasigkeit  80  unter  Belawiung 
von  Zwischenräumen  zwischen  den  einzelnen 
Windungen  aufgewickelt  wir»!,  daß  er  gegen 
den  Zutritt  von  Lichtgeschützt  ist,  daß  er  aber 
beim  Eintauchen  in  eine  FlÜHoigkeit  ül>erall  von 
dieser  bespült  werden  kann.  Kodak  Gesell- 
wchaft  m.  b.  H.,  Berlin.   2«./4.  1905. 

57c  Sch.  23  058.  Kastenförmiger,  photographi- 
Bcher  Kopierapparat  mit  im  Innern  angeord- 
neter Lichtquelle  und  in  der  Kastenwand  an- 
geordnetem Kopiorrahmen.  der  während  des 
Beschicken.s  vor  einem  roten  Fenster  steht. 
Ednnind  Schneider,  München,  Tölzerstr.  92/2. 
I2./12.  1904. 

78e.  D.  15  718.  Verfahrc-n  zur  DarstellunK  von 
S«iiieB-  und  SprrnKmitlelii.  Dinamite  N'uliel. 
Societa  Anonima,  .\vigHana.  Ital.  20./3. 1905. 


Patentliste  des  Auslandes. 

LTmwandlung  von  Alfa  und  ähnlichen  Pflanzen 
in  Paplerroassrn  oder  Textilfasern.  K  u  e  ß  geb. 
S  o  1 1  e  y.   Engl.  9698/190.5.  (Veröffentl.  26./10.) 

Herstellung  von  Aliimlnluniarrtat.  R.  Reiß, 
Cfaarlottenburg  und  ().  S  c  h  ni  a  t  o  1 1  a  ,  BerUn. 
Am  er.  801  158.    (Veröffentl.  3./I0.) 

Farbstoff  der  Aalhrarrnrrlhr.  Farben- 
fabriken vorm.  Fr.  B  a  v  e  r  &  Co.  Engl. 
28  734/1904.    (Veröffentl.  2Ö./12.) 

Farbstoff  der  AnthraceBrelhr.  Dieselbe, 
österr.  A.  1411/190-5.    (Einspr.  15./ 12.) 

Neue  AnIhrarvnvfTblndiiDgeB.  B  a  d  i  t5  c  h  e 
.Anilin-  und  S  o  d  n  -  F  a  b  r  i  k.  Belg. 
186851.    (Ert.  3<J./9.) 

Herstellung  aromatbchrr  Alkohitle  und  Äther 
durch  Reduktion  aromatischer  Ester.  Met  t  1  e  r. 
E  n  g  I.  14  316  u.  18  674/1905.  (VeröHentl.  26./10.) 

Verfahren  zum  Nitrieren  aromatischer  Aminr. 
W.  H  e  r  z  b  e  r  g  und  E.  T  o  n.  A  m  e  r.  80t)  913. 
übertr.  ,\.-G.  für  .\  n  i  I  i  n  f  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n  , 
Berhn.    (Veröffentl.  3./10.) 

Herstellung  von  Brikett«  aus  arsenlger  8iurr. 
Sohcur.  Engl.  21  393/1904.  (Veröffentl. 
26./I2.) 

Ersatz  für  AsphaJI.  E.  .M  a  t  h  i  s  ,  Dessau. 
Belg.  186 9:U.    (FIrt.  :iO./9.) 

Gellmiter  izofarbstolf.  W.  H  e  r  z  b  o  r  g. 
A  m  e  r.  8tK>  914.  Übertr.  A.  G.  für  Anilin- 
f  a  I;  r  i  k  a  t  i  o  n  .  Berlin.    (Veröffentl.  3./10.) 

Herstellung  von  Briizolderhaten  und  Farb- 
aloflrn  daraus.  Leopold  C  a  s  s  e  1  I  a  &.  C  o  ., 
G.  m.  b.  H..  E  n  g  I.  26 .361  /1904.  (Veröffentl. 
26./12.) 

Pasteurisierung  von  Bier.  V.  van  Velsen, 
Bomhem.    Belg.  186  826.    (Ert.  :K)./9.) 

Herstellung  von  sterilisiertem  Bier.  L  M  o  n  - 
tulet,  Saintr)«nis.  Belg.  I8<J973.  (Ert. 
30. /9.) 

Bilnniinöfe  Masse.  .\  u  g  u  s  t  E.  Schutte. 
A  m  e  r.  801  1 1 1.  rix  rtr.  W  a  r  r  e  n  Brothers 
Co..  Boston,  Miws.    (Veröffentl.  3./10.) 

Herstellung  feiner  BranHtwrIiie  aus  Rüben- 
E.  A.  Bar  b  et.  F  r  a  n  k  r.  3,50  196.  (Ert.  28.9. 
bis  4./ 10.) 

Direkte  Herstellung  einer  falriarablMilfltlisDBg 

und  Kons«  n  iemng  mittels  dicst-r  Lösung.  .1  o  s  e  f 
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Dar va»,  Budaipeai.  Ung.  D.  1123.  (BiiM|ir. 

7./12.) 

ArBtollimg  von  CMw  und  Bromwuaetstoff* 
lin«.  Westhaasser.  Engl.  6760/1800. 
(VerOffientl.  26. /lO.) 

Vorriohtun):  /ur  Reinigung  von  Dampfwassrr 
und  d«rgl.  H  *■  r  n>  »  n  n  Schöning,  Berlin. 
Ung.  Sch.  1301.    (Eiiwpr.  30./11.) 

Dekarifrung  von  G«genHtiind«n  au«  oxydiertem 
und  iinderen  Metallen,  mit  Metidlpootogra- 
«hNn.  B.  Jabiilowsky  und  A.  Boarqain, 
Pfmbeim.   Belg.  185  694.   (Ert  90./9.) 

IMamldodiphf n>laniin8iilfo«iurr.  Hu Gc Iclcr- 
uann.  A  m  «*  r.  80U735.  ÜlK^rtr.  A.  (!.  f  ii  r  A  n  i  - 
lintabrikation,  Berlin.   (Veroffi-ntl.  3./10.) 

Drehöfen.  Eid  red.  Engl.  25  832/1904. 
(Veröffentl.  25./12.) 

Tiixkaaa  von  Blwa  und  breiigen  Miinhangpu 
von  Eiern  mit andsMo Sloflte.  JameaRobia- 
Bon  Hatmaker,  FMb.  Ung.  H.  84IS. 
(Ein«pr.  3t)./n.) 

Eindampfen  von  F'lÜMigkeiton.  Fritz  Al- 
bert Vöron.  Birn.  O  h  t  «  r  r.  A.  5444/l{K)4. 
(Bnspr.  15./12.) 

Kohlenfaden  für  dektrfcwbe  «lihUdcn.  Q  e  n  e 
ral   Bleotrio   Company,  Seibeaeotadv. 
ÜBg,  B.  907.  (Btawpr.  1./12.)  ' 

Einricbtnng  wir  Er/.irhuiK  i-incr  •s<'lbMltü<igen 
Rvgiilicning  der  iiuirrhalli  von  ( I  ssi  n  oder  Düinpffii 
Übergebenden  rleklrisrhrn  LklKbogrn.  S  o  e  i  c  t  e 
Anonyme  d  '  E  l  u  d  e  s  E  I  e  c  t  r  o  •  C  h  i  m  i  ■ 

anea,  Genf.  Ostern  A.  3472/1804.  (Eintpr. 
k/ia) 

Henitellung  eine«  enailleaitlg««,  polierten 
fbenages  auf  Hoizfläoben.  Hilmar  Binde- 
wald, Friedberg.    Ung.  B.  31S6.  (Emapr. 

»t.  11.) 

Reduktion  von  Erzen.  Henry  A  r  d  e  n. 
Autor.  KOI  129.  Übertr.  John  Treadwell, 
(Mcland.  Kai.   (Vef6fhaa  t./10.) 

Behandlung  von  PUen  auf  Bobbinen  zum 
Firben.  Bleichen,  Waschen,  Entfetten.  Beizen  und 
Imprägnieren.  II.  Oieslee.  Frankr.  366  871. 
(Ert.  28./9.— 4./U».) 

Herstellung  von  braunen  bis  schwarzen  Parb- 
stattea  aus  Nitroprodukten  von  Petrolenmdeetü- 
laten.  Dr.  Lasar  Edelann  und  Grigora 
A.  F  i  1  i  t  i ,  Bnkantt.  Oaterr.  A.  4608/1903. 
(Einapr.  15./12.) 

H«inig«ng  von  Fellen,  fetten  ölen,  Harzen, 
'IVancn  und  KolüenwatMertttoffon.  Karl  Fre- 
» e  n  i  u  K .  Offcnbaok  a.  M.  Un g.  F.  IfiOl.  (Bfai- 
apruch  7./12.) 

Herstellung  efawa  FoUenlHcli  aoa  Knochen. 
Hans  Fettlnger.  Wiaa.  Ung.  F.  Ifi28. 
(Eioepr.  7./1S.) 

Cttrverfahien.  Board  &  Board.  BngL 
26  698/1904.   (Veröffentl.  20.,  12.) 

\'rf fi»hn-ii  und  Apparat  zur  Herstellung  eines 
brennbaren  (jlasieii  durch  die  Verbindung  von  kombi- 
nierU-r  Luft  mit  Petroleum.  Perrior.  BngL 
21 406/1904.  (VeraffentL  26./12.) 

▼eifahivn  und  Apparat  zum  Reinigen  von  Gas 
au.**  f?a^i"r/i  iigern,  Hoetirifi-u  und  <lergl.  T  h  o  r  n  y  - 
0  r  o  f  l  und  John  I.  I  h  o  r  n  v  c  r  o  f  t  &  Co., 
Ltd-    Engl.  28  295/1904.    (VVröffentl.  26./12.) 

Apparat  zur  Erzeugung  von  Reaktionen  in 
fliMa  durch  elektrische  BttRen.  B  u  <1  i  s  c  h  e  A  n  i  • 
lin-  «ad  Soda-Fabrik.  EngL  86602 
1004.  (Ve>«finitLS6./12.) 

Hatalalhnig  TOO  das  für  motori.sche  Zwecke 
aus  schiPBren  aCneralölen.  C  o  m  p  a  g  n  i  e  i  n  - 
du.^trielle  dea  petrolos,  FiSlis.  Ung. 
F.  1894.   (Einspr.  30./11.) 


von  gemnixtein  (ielreide.  J. 
Frankr.  356  399.    ( Ert.  28. /9. 


HenteUnng 

Schneible. 
bis  4./10.) 

HemteUanc  mlarbter,  optischer  üliaer.  J. 
Daviirnon.  Frankr.  856822.  (Ert.28./9.— 4./10.) 

Giahk»rper  für  flasKlnhIicht.  Casglüh- 
1  i  (■  Ii  t  -  G  c  H  e  II  s  !■  Ii  a  f  t  H  a  ni  \>  u  r  g  in.  l».  H.. 
Humlmrti.     U  ii  g.  G.  IS.V).    (EinHpr.  7./ 12.) 

Hrnstellung  gfiiehiehteti-r  Hlfioke  aus  (»raphit. 
C  h  a  r  l  e  B  W.  S  p  e  i  e  r  s.  A  in  .•  r.  8tK)  838. 
Übertr.  The  Morgan  Crucible  Co.  Ltd.» 
Batlanea,  Lonelan.  (VerfiffentL  3./ia) 

Behandlung  von  Bioten,  Fellen  und  deigL 
Francis  James  Oakes,  Neu- York.  Ung. 
ü.  377.   (Einspr.  r<0.11.) 

Verfahren  zum  Beluindcln  von  Kalk.  Carle- 
ton  Ellis,  KoAton.  Haas.  Amer.  800 6M. 
(Veröffentl.  3./10.) 

Herstellung  von  Haaiflcr.  Chemische 
Fabrik  ani  Aktien,  vorm.  £.  Achering 
ftCo.  BngL26  779/1904.  (VerBffentl.  26. /12.) 

Verl  indvn  von  vulkanisiertem  Kaulsrhnk.  G. 
A.  Le  Rov,  Houen.  Belg.  IHti  S2l).  (Ert. 
3t). /ü.) 

Ent vulkanisieren  von  kants«huk.  Arobie 
P.  E  v  e  H ,  Akrun,  Oluo.  Amer.  801 066.  (Var^ 
öffentl.  3./10.) 

MaalscbakmaMa.  J.  P.  Crane.  Frankr. 

356  270.    (Ert.  28./9.— 4./10.) 

Herstellung  von  Keaservebrtketts  au«  Pflanzen. 

E.  W  u  r  1  und  R.  Freiherr  von  .Matten« 
c  1  o  i  t ,  Prag.    Belg.  186  945.    ( Ert.  3U./9.) 

Kris(alli»ation«<vrr(ahrrn.  G  e  o  r  g  8  c  h  i  e  h  t* 
Wien.    Ung.  Sch.  1340.    (Ein.spr.  :K»./H.) 

Künsilichf  Fidea  für  Seide,  Rulihaar,  Gewebe. 

F.  Todtenbaupt.  F raakr.  36« 404.  (Ert. 
28./9.-4./10.)  Ung.  T.  1048.   (fSnspr.  .lO./U.) 

HersteUong  kflastlicher  Seide.  G.  Di  eil. 
F  r  a  D  k  r.  S56  323.    (Ert.  28./9.— »./lO.) 

Herstellung  von  kiinst-slrinru.  Jacob 
Staudt.  Bonn  a.  Rh.  0  s  t  e  r  r.  A.  1Ö78/1905. 
(Einapr.  15./12.) 

Elektrolytische  Herstellung  von  Maplcr.  Bor« 
chers,  Günther  und  Franke.  BngL 
19638/1906.  (VvöfiaotL  28./ia) 

HertteUung  Ton  direkt  als  iMkn  verwendbaren 
Körpern.  Dr.  .\braham  Kronstein,  Karls- 
ruhe,    österr.  A.  811/1900.     (Einspr.  15./12.) 

Mass*'  zum  L«ilen.  Hans  P.  L  a  r  s  e  n  . 
Port land,  Greg.  A me r.  8«X)807.  (Veröffentl.3./10.) 

!HBl8eh>  erfahren,  bei  welchem  die  MetHllgi'fäOa 
nioht  oj^ydiert  werden.  Soci4ti  de  Table, 
anzet  Boitea  mAtalliqneaülaatr  Aa. 
Frankr.   356  326.   (Ert.  28-/9.— 4./ia) 

Behandlimg  von  Mehlen  mit  Kohlensäure  oder 
anderen  indifferenten  (JaM'ii.  M.  .\.  und  ( '.  P. 
Eybert.  F  r  a  n  k  r.  Zus.  .-iulU  M.j:)  17Ü.  (Ert. 
28./9.--4./10.) 

Autiluugen  von  Metallen  aus  Erzen  und  anderen 
metallhaltigen  Stoffen  -aof  elektrolytischeiu  Wvßfi, 
Gana  fr  Co.,  Eiaengiefiarei  und  Ma« 
aehinenf abrlk,  A.-G..  Bodapeat.  Ung. 

G.  166«.    (Ein.opr.  ,30.  11.) 

Behandlung  von  Mrlallen  mittels  des  Licht- 
hegens im  We<  hHelstrom.  W  M  i  t  k  e  v  i  t  c  h  , 
St,  Pet-ersburg.    Belg.  lH(i  SH3.    (Ert.  30./9.) 

Verfahren  zum  Reinigen  von  Melalirn.  Henry 
M.  C  h  a  n  0  e ,  Philadelphia,  Pa.  A  m  e  r.  800  984. 
(Veröffentl  3./10.) 

Verfahren  xor  Gewinnung  dichter  Melailgiaae. 
Allgemeine  Thermit>Oeaellaohaf t 
m.b.H.,  Ks.sen  n.  d.  Ruhr.  Oaterr.  A.  5616 
lixe.    (Eiiwpr.  ir)./I2.) 

Hi  iNtrllung  von  Verzierungen  auf  Netallober- 
llftcheu  mittel«  Ucbtempf indlicber  Schicht.  Emil 
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J  o  h.  K  o  r  n  K  t  e  i  n  .  ^^en.  Otterr.  A.  4083 
1004.  (Einipr.  i5./l2,) 

NSlmnaterial  am  WBeli.  T.  R.Hiitniaker, 

Paris.    15.  1  L'  1HHM>7.  lind  isr.  tX«.   (Ert.  TO./O.) 

rnnvaiiili'lii  voi)  Mineralöl  und  UHtucntlich 
Petroleum  in  Si-ife.  KueSB.  Engl.  23727 
liKM.    (V.  röff.  ntl. 

VorriLluung  zum  MiNrIii-u  \hu  FlilsaiiEkrUen 
oder  braiartigeD  Stoffen  und  zur  Hentelhins  von 
BaraWoTum.  Camille  On^rftanlt,  Fula. 
Osten.  A.  rifiT.".  ItWM.    (Finsiiv.  IT).  12.) 

Neil!  ^  NiilKtiilttrl  für  1  i  ri  .  I  >.  S  e  r  e  x  Ii  e  , 
VeiAins.     r.  rlu    |v»;it'.tS.     (Krt.  3(I.AI.) 

.XuhruuKüuiilcH.  Manuel  V.  Komero- 
^iircia.  Neu  York,  N.Y.  Amer.  800683. 
(VecöffmtL  S./10.) 

Nahraagtlidttel.  Organote  Co.  Engl. 
0457/UK>.".    (V.T5ff<  ntl.  2«.  iO.) 

Verfahren.  i>flHn/,licho  .NabtuoKsmiltrl  zu  trock- 
nen. F.  Zündel  -  DonatL  Fr  »nkr.  SSO  836. 
(Ert.  28./{>.— 4.,/l0.) 

Anwendung  von  Wurzeln  zur  Hentelhing  TOU 
XaMsM-  und  KaliuBUlMB.  V.  Quaintinne. 
F  r  a  n  k  r.  SSO  2S5.  (Ert.  2S.  /O..— 4.  /10.) 

R<Mni(ien  von  Off  ho-Mtrololnol.  Farbwerk  e 
Torm.  M  c  i  s  l  e  r  Lucius  &  Brüning. 
Frankr.  330  200.    (Ert.  2H./».-4./10.) 

Hentelhing  von  OijraallirachiaoBeii.  Far- 
benfabriken vorm.  Fr.  Baver  Ca 
Engl.  !'«V2  ÜM»",.    (Voröffentl.  26./l'2.) 

F.inrichtiiriir  zu!  Kühlung'  von  utatiHclien  Ozo- 
■ferunE!t«pparttlfii.  ''  n  m  ji  ii  u  n  i  e  d  e  1  '<  >  z  n  n  e 
(B  r  e  V  e  t  8  c  t  Fror  v  d  <•  s  M.  l*.  ( »  t  t  oi,  Paris, 
Ung.  O.  371.    (Kin-pr.  7.,  12.) 

Drrhbanrer  •tenkriingaafpar»!.  DiiM^eibc. 
Ung.  O.  812i  (Ebupt.  7./12.) 

Hentellniw  von  getMCteu  FtlMlw«  3Iacadam 
und  dorgl.  Constable  ft  Hart.  Engl. 
26  286/1904.    ( V.-rnff.  nil.  2«./I2.) 

raychroinphoteKrapliirn.  Ii  r  u  h  .s  e  n  r.  E  n  g  i. 
21210/1904.  (Veröffentl.  26./12.) 

Vorrichtung  zur  Verteilung  auf  gleielintüßigen 
tOlÜmtm  von  Palvera  oder  MiachunKen.  S  t  s  • 
nialo  Oppl,  FnhMdt.  Ung.  O.  374.  (Ein^r. 
80./11.) 

Herstellung  f.»rliii;i'r  riiolosraplilrn.  K  o  p  p  - 
man  n.  E  n  g  I.  24  21N)  1!H>|.  (N  etöffentl.  2f../  l2.) 

Vorrichtung  7.utii  pliuloKmpliiüchrn  Hopirrro 
von  Mustern  für  die  Uerstelluag  ühotomechanischer 
DmekfUdwn.  Mertens.  Engl  0036/1906. 
(VefOffentL  26./10.) 

Horstellang  photofraphtaehtf  rapi"«'  Hoff* 
Hümmer.  EngL  17  303/1906.  (VeriiffentL 
28. /lO.) 

Verfahren  /m  fhi -t<lliinK  geätzter  photO- 
nirrlunisrlipr  llruckfermro.  Emanuol  Spit- 
z  e  r  .  .München.  0  « t  e  r  r.  A.  1806/1006.  (Eintpr. 

15./12.) 

Apparat  zum  Siebten  folvcrilnüifr  8lofle. 

Kakao-Oompagnie  Theodor  Rei- 
ch «  r  d  t .  O.  m.  b.  H.,  Wandflbeck.  V  n  g.  R. 
1581.    (Kiii'^i>r.  ;{n.;ll.) 

Kegenerathwlrn  für  tHas  und  andt  ie  Zweeke 
unter  Verwendung  hoher  Tem|N  iaturen.  II  u  r  r  1  e 
AHottse.    Engl.  5458.    (Voröffentl.  26./ iO.) 

Nraerungcn  an  Brial|n»ieanpparsl«n.  H.  D  e  s  - 
rumeaux.  F  r  a  n  k  r.  Zus.  6025/344  281.  (Ert 
•2».ß.  -4./I0.) 

Suniml«*rbaltfile.  W.  Gardiner.  .\  m  <•  r. 
800(13».  Cbertr.  UniveraalElectrioSto* 
rage  Battery  Co.,  Chioego,  Hl.  (VerSffentL 
3./10.) 


Verfahren  zur  Regenerierung  negativer  I 
Iciviitlca  verminderter  Kapasit&t  ntip.  aar  Tee- 
hfitong  der  Kapatitfitsvennindentng  neuer  Platten. 

ZuKAtz  zum  Patent  Xr.  .1^  IHf).  .\  e  c  u  m  ii  1  a  ■ 
t  o  r  e  n-E  a  b  r  i  k  A.  V>.  in  lierlin.  L'  n  g.  A.  877. 
(Binspr.  .10. /n.) 

IlerBtelhing  von  Seife.  Bedford,  Bed- 
ford  &  Crowther.  EngL  21096/1OO«. 
(VeröffeoU.  26./12.) 

SchMciitr.  ErBteTriesterReisaohil« 
FftbrikA..G.  EngL  29  130/1004.  (VeriMBiitL 
26. /12.) 

Neuer  gelWr  KrhwHflfarbMoff.  .V.  rj.'für 
A  n  i  I  i  n  -  F  a  h  r  i  k  u  t  i  o  n.  Engl.  2«  477/1904. 
(Veröffentl.  2ti.,  12.) 

Schwärze  !<rhwr(i>l(urbstolf«>.  KeadHoili- 
d  a  V  &  S  o  n  H,  L  t  d.,  T  u  r  n  o  r  &  Denn.  Engl. 
26^/1904.   (Veröffenti.  26./12.) 

Verfuhren,  Steife  nndueMtlngllck  su  maohen. 
E.  Oeisenberger,  Lattieb.  Balg.  136 996. 
(Ert.  .10./9.) 

Verfahren  zum  IVhnndi-ln  von  Taliuk.  Da- 
niel 8.    Engl.  8277/190.1.    iVrruffenth  26. /K».) 

VerbeHsorung  minderwertiger  Tabaksortrn. 
Pi  et  er  Hondina.  Utrecht.  Ung.  H.  2401. 
(Ein.spr.  SO. /II.) 

Verfahren  zTim  Härten  voo  weichem  THtal* 
nielall.  Siemens  &  H  a  1  h  k  e  ,  A..0.  Belg. 
186  87."..  (En.  »,,!•.) 

PnMiukt  zum  Tprrrn  des  Hodeni».  A.  E.  M  ^  ■ 
lin.  Bordeiinx.  *lielg.  18«  861.    (Ert.  30./9.) 

Löalicho  TkcebrouvcrMBdmgen.  A.'O.  für 
Anilin-Fabrikntion.  EngL  4080/190R. 

(Veröffentl.  26./10.) 

Herstellung  von  IMwHtB  aller  Art.  B  o  e  h  ■ 
ringri  \  Söhne.  WaUboi.   Ung.  B.^3064. 

(Eins[>r.  7./12.) 

Verfahren  und  Vorrichtung  zur  iinmiter- 
broehen^-n  elektro-ofmotirtchen  Entwäuenuig  von 
Torf  unter  st»  tiger  Bewegung  der  Torbnaflüe.  \V. 
Adler,  Memel  (PreuBen).     Oaterr.  A.  906 

1904.  (Einspr.  15./12.) 

Prtxlukt.  um  Holz,  Gewel c,  Strieki-  und  alle 
organischen  Körper  Hnvefbrennllcli  zu  machen. 
h:  He  rg«.  Schaerfeeek.  Belg.  186833.  (Ert. 
30. /9.) 

.\pj)aral  zur  Prüfung  des  Hassers  von  Dampf- 
keeeeb  im  Botriebe.  Schmitz.  Engl.  14  (>.'>4 
1906.  (VnSffena  26./ia) 

Apparate  zur  ReinigiiBg  ran  IfMMT.  dnrdi 
ElektrizitAt.  The  Eleetrie  Water  Pnri- 
f  7  i  n  g  a  n  d  F  i  I  t  e  r  C  o  n>  p  a  n  y »  KeriumkMn. 
Belg.  186  822.    (Ert.  .m/O.) 

.Apparat  zum  Keinip-n  von  Wnsser  oder  anden'ii 
FlÜ8«igkeiten.     S  t  e  n  h  e  n  s  o  n.      Eng  1.  5537 

1905.  (Verüff.  ntl.  26.'/ 10.) 

Fäden  und  Filme  aas  ZrilBloee.  Vereinigte 
GUnsstoff -Fabriken.  A.-<1,  BIbeiidd. 
EngL  1284  /l  005.   ( VerSOentL  28./12.) 

Neuerungen  bei  der  HefRt^llnng  glSnri'ndpr 
ZellHlosi'fiiileii.  S  o  e  i  e  t  e  (!  e  n  e  r  a  1  e  de  1  v 
S  o  i  i<  a  r  t  i  f  i  <•  i  e  1 1  e  Ii  i  n  k  m  e  y  e  r.  F  r  a  n  k  r. 
.356  4(12.    (Eit.  28./$).-  4./10.) 

Maechin«  nur  Herateliung  von  Steinen  aus 
kfinatliehen  lemalea.  C  A.  Kofoed  und  L 
Sonne.  Odder,  D&nemark.  Belg.  186776. 
(Ert-  30./9.) 

Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Bronnen  von 
lenf  nt.  E  1  d  r  e  d.  E  n  l'  1.  2.->  837  /HKM.  ( Ver- 
aöentl  2»j./12.) 

Deimturierung  von  Zacker.    Dr.  M  i  e  c  k  ; 
lav  Kowalski.  Wancbao.   Un^  K. 
(Einapr.  7./12.) 
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Vereis  deutsoher  Chemiker. 


MtklKfarr  Brzirksverfin. 

Atzung  Tom  20./».  lOOß  im  „Heidelberger". 

Der  Vorritzende  eröffnet  die  gut  besuchte  Ver- 
sanunlung  mit  einigen  hiT/iic-heo  Begrüßungsworten 
und  wünscht  einen  anregenden  und  gem&tlichen 
Vitrhaf  aller  VereimMltraingen. 

Herr  Dr.  v.in  Vi)>tinKbnff«8olieel 
eHlilt  das  Wort  r.»  »einem  Vortrag: 

„Über  einige  Neuerungen  aus  der  JJetriebt' 

Viirtruiiendi  r  hesiirielit  /,unii<  hst  die  Max-liiiicn, 
tt-vlcbe  mit  erhitztem  iMnipf  arU-itm,  und  legt 
dcTCB  Vortdie  und  Nachteile  dar.  Er  wendet  aidi 
alsdann  zu  den  rot ifn-ndfn  I)«nij)fmH--'-l;it)''ii  und 
Jiehandelt  z\ler^^l  tlic  l>Hni|itlurl>irien  und  dunn  die 
Maachinen  mit  mnlatih  ndem  Kolben.  Er  unter- 
zieht hierauf  den  Dieselmotor  einer  Kritik  und 
empfiehlt  ihn  in  Keiner  heuligi'n  vorzüglichen  Aus- 
.'iilirung  ab  eine  Ma.sehine,  die  heim  jetzigen  Preis- 
stand dea  Gaaöb  aebr  bUJig  arbeitet,  die  sehr  wenig 
Reparaturen.  Bedienung  und  Raam  erfordert  nnd 
eeräu>ehl'm  läuft,  Als*lann  verhrtitet  er  Ki<h  kurz 
über  die  Vorteile  und  A'acbtcilc  der  ]x>kümobdc, 
am  nun  SehhiS  den  Sauggaamoton»,  die  er  nur  bei 
'.'Ifichmiißiffem  lletriehe  empfehlen  möchte,  noch 
(ine  eingehendere  Behandlung  zuteil  wenien  zu 
kmen. 

Der  inten-s^anle  Vortrag  fand  den  lebliaften 
Beifall  der  Versammlung.  .\n  der  Disicuasion  be- 
teiligtem sieh  auli  r  di'tn  A'ortragenden  die  Henn-n 
Dr.  Hirach,  Dr.  Platii.  Leuchter, 
Xiedenführ,  Seholvien. 

Unter  ,.(!e«ehäftlichon  Mitteilungen"  gibt  Herr 
Oehetmrat  Dr.  Lehne  einen  ktinen,  suaanunen- 
ÜMModm  Bericht  aber  den  Verhraf  der  Hauptver- 
fannünng  zu  Bremen.  Er  lH'.-<|iri(lit  hicrlx'i  etwas 
(iqgebender  die  unseren  Bezirkaverein  bceooders 
iiitewBaloicmden  Wagen  betrcllb  Venrinaaeltaobrift 

und  < .'i-t)iilirennrdnnng.  Welche  RrJuindhintr  die 
finz4'inen  Fragen  auf  der  HauptAeryainmlniiir  ge- 
funden haben,  geht  au«  dem  bereit.*»  gedruckt  vor- 
liegenden Herielit  di'rselhen  hervor.  Der  V()rtragende 
Vtont  whhi  Blich  uoch,  einen  w  ie  glänzenden  Ver- 
l:>':f  die  Haupt versamnllUIg  dank  der  Kesticitung 
imd  dem  EntgeigenkoiiiiiMn  der  fitemor  Behörden 
lionoaiiDen  habe. 

in  der  DiskusLson  über  den  l?<  ncht  sj. rechen 
nr  ZeitwhciftenfFBge  und  Gobüiumiordnuiig  Dr. 
Qerzfeld  und  Dr.  D f e h  1 ,  zu  einem  auf  der 
Bremer   X'crsamndim^.'  nnmincncn  I>ringlich- 

keitaantrag,  betreffend  Stellungnaltmo  gegen  eine 
vom  Verein  deatacber  Patentanwälte  angeregte 
ening  unsere«  Patentgeaetzes,  die  Herii-n 
Karsten,  Kphraim,  Lehne.  Diobl, 
Vietinghoff -Soheel,  Plath,  Nie- 
de  n  f  ö  h  r  ,  Hesse. 

Der  Vorsitzemle  teilt  .stxlann  mit,  daß  er  aut 
einTelegrarora  dm  Herrn  Direkten  LBty,  in  dem 
•ich  dersellie  nU  t  Jcschilftsführer  vom  Bezirksven-in 
verahsehicdet  und  in  h'elieiiNW  iirdig.sier  Welse  der 
•*ehünen.  in  mi.-.cri-in  Kc  i-^c  \crli'lnc!i  Stunden  g©- 
<l*nkt,  Herrn  L  ü  t  y  den  Dank  dea  Vereina  ausge- 
I  liabe.  Feiner,  daß  Korr  Geheimrat  V  o  1  • 


h  a  rd  in  Halle  für  die  (lratul.'ith»n  zun»  .Wjährigen 
Doktorjubililum  dem  BezirkaVierein  seinen  herz- 
Bohflten  Dank  flbermittelt  liabe. 

Um  10'  'j  Uhr  sehließt  der  Vorsit/indc  den 
otlizieUen  Teil  der  Sitaung.    Dr.  H.  Alexander. 


Sitzung  am  I.'!  I"  1!1(»."(.  N'ürsitzender 
Dr.  Bujard,  Schriftführer  .Dr.  Röbm.  An- 
weaeoad  SO  Mitglieder.  6  Oiate. 

Dr.  B  11  j  a  r  d  iM-rirhti-tc  über  die  dieajUurigiB 
Hauptversauiiultmg  in  Bretuen. 

Fritk  Wider  in  Firma  F.  A.  Wider  apraeh 

„Die  technische  l'erwetulung  der  Wachse  und  wachs- 
aadii*m  Körper**. 
Einleitend  lx?traehteic  Redner  den  l'ntenchied 
zwiaclum  den  im  Sprachgebrauch  mit  Wad»  be- 
zeichneten Körpern  und  den  Wachsen  im  ehe- 
mi-ii'ln  n  Sinn.  Während  die  Chemie  mit  Wa<  h.s 
Kiir]Hn-  bezeichnet,  die  aus  meist  einwertigen 
höheren  .Alkoholen  undFettaEnrenratatandeineAther 
enthalten.  wenJen  im  tf  "ilnilidirn  .S|in»<  )<tre1>rni!eh 
auch  die  ricin  Pflun/cn-  und  Knircich  cn!  i  .mi  n.i-ndi  n 
Naturprodukte  ((Üyceride  msp.  Kohlen»'  i-i  •  .-.uffi-) 
die  in  den  phyjtikaliseheii  Eigenschaften  den»  üite.st 
bekannten,  dem  Bienenwachs  ähneln,  in  diese  Be- 
zeichnung einl>t'griffen.  Die  chemi"*ehe  Untersu- 
chung der  Waebse  bietet  Schwierigkeiten,  Verfiil- 
sohnngen  sind  noch  sehr  hSuftg.  Eine  intensivere 
Bearl'i  il iHiL'  r<'sp.  rntcrsu  liMi!;.;  der  abwulut  itünon 
Naturwaeh84i  und  wociiaäluilivhen  Kürjter  hält  der 
Redner  fttr  «ehr  geboten.    Die  jetzigen  Unter- 

Buehnngsniethoden  weichen  vielfach  ues(  titli<'li  voi»- 
einnnder  ai),  eU-oKo  auch  die  AnalyMenremütate. 
Die  Waehfi*'  im  weiteren  Sinn  sind  meiat  feste 
Körper,  die.  heiß  auf  I'n[itr  Hufgetrafren,  einen 
dauernden  P'ettfleek  eiv.eugcn,  in  Bt>nzol.  Äther, 
Schwefelkohlenstoff,  ätherischen  ölen  löslich,  mit 
Fetten  und  fetten  Olen  mischbar  sind.  Wachse  im 
ehemischen  Sinn  sind  alle,  WWW  auch  nur  partiell, 
Vers*  ifl'iir.  Sänitliclu-  Wachse  zeigen  eine  geringe 
Härte,  man  kaim  sie  mit  dem  Fingernagel  ritzen, 
der  zumeist  kömige  Bruch  ist  fOr  jedes  einzelne 
Wachs  eharakicrislis.  Ii :  Wachse  lin-nn.  n  mit 
raeist  wonig  rußender  Klamme,  der  überwiegend 
angenehme  Geruch  tritt  beim  Schmelzen  besoiiden 
deutlich  hervor.  Da»  spez.  Hew.  lie^'t  wenig  unter- 
halb 1.  Die  Scimielzpunkte  sind  sehr  verschieden, 
sie  schwanken  von  ca.  -  100°.  Dem  Tierreich 
entstammen  die  wichtigsten  Wachse  :  Bienen-,  In- 
sektenwachs, Wollfett,  Walrat.  Sj.cnu«c©liöl,  l)ö- 
gingsthran.  Die  Pflanzenwelt  liefert :  Camauba-, 
Palm-,  Japan-,  Myrthen-,  Okuba-,  Java-,  Kuh- 
bamn-,  Balanophomi-,  Okotillawachs,  wihrend  die 
Erde  (i/.i.kcrit  nnd  darau-^  Oretin.  Paraffin  und 
Montanwachs  Uefert.  Zur  Beschreibung  der  ein- 
zelnen Wachse  übergehend,  führte  Redner  im 
wesentlichen  ans  ; 

B  i  e  n  e  n  w  a  h  s  ,  ein  l'rodnkt  iter  Arbeit»- 
bienen,  wird  l.esonrlcrs  zu  feinen  Kerzen,  in  dir 
Kosmetik  und  der  Industrie  der  (danzkörpcr  viel 
verwendet.    Es  ist  in  der  Kälte  spröde,  von  gclb- 
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fidler,  grauer,  nitlichcr  und  brauner  Farbe.  Bienen- 
meha  zeiobaet  aioh  «us  durch  MOin»tianhcin  Qeruoh. 
Dw  apes.  Otm.  betrSgt  0,96—0,97.  Die  Schmeh- 
ptinkte  liegen  cvisehen  ßi— <14°.  Es  eraielt  im 
HMulel  deo  USehiteo  Preis  heinahfi  sämtUoher 
WaebM.  Db  ftwmiwilMiii  BwrtudMle  sind  bsopt- 
sSohUeh  Pahnitiniiüqiguiyficyläthec  und  Ksrotin- 
aSuFR. 

I  n  8  o  k  t  0  II  w  a  h  s  ,  weiß  bis  gelblich,  kri- 
•UUiniflch,  von  tH-hwach  talgartigem  Geruch.  Spez. 
Gew. -0,81- 0.91.;  Schmelzpunkt  81-83°.  In- 
•ektonwachs  int  für  den  Handel  ohne  Bedeutung. 

Wollfett  dunh  Bebandeln  der  Schafwolle 
mit  Lflaungen  von  Alkalicarboneten  oder  Sdfe  er- 
linlti  ti.  i-1  von  tirnniiiT  KarlK-,  zäh,  unangniehm 
hüvhend.  Wolifelt  sclimilzt  bei  37 — 41 Da«  iipe%. 
Gew.  Isl  0,90—0,97.   Bs  besteht  am  Choleeterin, 

Tsnclmli/sferin,  fVrylalkohol  neben  einiT  Keihe 
aixiiTiT  .Stijffe.  Durch  fntspriThendf  H»-iiuuung8- 
verfahren  läßt  sich  darau.s  j^i-ii-iniutt-r*  Wollfett  oder 
Lanolin  beniteUen.  Das  rohe  WoUfott  wird  ins- 
besondere so  Scbniiecen  verwendet,  w&brend  Lano- 
lin ein  widitjger  Bcetaadteil  kometiioher  Piipa* 

Walrat.    Aua  dem  im  Kopf  des  Fottwab 

vorknmnicndcti  SptrinncTtinl  srlicidet  sirli  in  jktI- 
multerglänzenden  wetUen  äehupi>en  der  Walrat  hIi. 
Er  btldtet  gereinigt  eine  aerreiblichc,  glänzendui-ilic 
Masse,  deren  speic  Gew.  0,91  beträgt,  während 
der  Schmelzpunkt  bei  43—49°  liegt.  Die  Haupt- 
Vie8tandteile  sind  Palmitinsäurecetyläthor  nclK-n 
Glyceriden  der  Laurin-,  Steatin-  und  Myristinsäure. 
Die  Kosmetik  ist  als  erste  Abnehmerln  des  Wairata 

SU  ltetrai-ht<'n. 

Das  gegenwärtig  wichtigst«!  Pflanz  on- 
waobs  istdasCarnaabawachs.  Es  bildet 
gelbe  bis  grane.  iinn>gelmnDige,  «pre">dc .Stücke und  ist 
genich-undgi-?ii'hniackl(>«.  Die  Hl:itt«  rderCo|H'micia 
eerifera  sind  auf  der  Ober-  und  rnt<Ts«'ite  mit  einiT 
bi«  6  nun  dickm  Waohascbiebt  bedeckt,  die  durch 
Abklopfen  mp.  ErhltaMii  in  Wasser  entfernt,  das 

Warlis  liefert.  (  nmnulia\nn  h-i  luit  das  spez.  Gew. 
voaÜ,9U— 1  und  schmilzt  bei  82- 'JU'.  Es  besteht 
vomdunlich  ans  OorotiBaiaremyrioylest^r,  Oerothi' 
■iare  und  Myrit ylalkohnl,  Di-"  Her-stellnnK  der 
GEmikürper  für  Hol/,  und  l^dir  erfordert  die 
HavptaWQglB  de<>  Caniauliawach.s. 

Dia  meiste  Ähnlichkeit  mit  Camaubawaohs  hat 
das  Palmwaohs.  An  der  OberflSoh«  des 
Stamme»«  von  Caro  wton  aiulicoln  si  heidet  ilas  Wai'hs 


£a  ist  ebensu  hart  und  sprüde  wie  L'amauba, 
wird  jedoch  in  xu  geringer  Menge  gewonnen,  nm 

auf  den  europäischen  ^^arkt  Kt"lanp''n  können. 
In  den  Heimatländeni  Ecuador  und  Kolumbia  wird 
PslmwachH  in  der  Hauptsache  zu  Kenten  Terwendei. 

VcnH^hiedene  in  .Japan  und  fliina  heinn'sche 
Palmarten  liefern  .1  a  p  a  n  w  a  e  h  s.  Die  Früchte 
werden  ausgekocht  oder  extrahiert.  Ua»  Wachs 
kommt  i^or  gebleicht  in  den  Handel  und  bildet  so 
eine  gelblichweiBe  Masse  von  ranidg  tal^utigem 
<:<  r  I  Ii  \'  ti  PalmitinMure  finden  sioil im  J^wn* 
wschü  Palnuliu,  Stearin,  Arachin. 

Ebenso  wie  daa  Japanwaehs  ein  Fett  im  die- 
Bischen  Sinne  i«t  es  da«  M  v  r  t  h  e  n  w  a  e  h  s  , 


welches  auf  den  Früchten  venehiedener  amerika. 
niacher  und  «*p«T»««^*>  Myrioaarten  Tockomait 
Myrtbenwaohs  Irommt  nioht  in  den  europlfaelieB 

Handel;  es  bildet  wegen  de«  angenehmen  (lerurhi* 
im  Heimatland  ein  sehr  beliebtes  KenuHunateriaL 
PahnitiusStne,  Myi'isUniiiiuye  imd  flleai  in,  teBs  fici, 

teils!  als  Hlyreriile.  sind  die  HaiiptK-standtcilc. 

Von  ganz  geringer  teohnisclier  Bedeutung  sind 
das  Javanische  Wachs  von  Ficns  oonflna 
auf  .lava  und  Bornen,  das  Okubawaehs  von 
M\ristiru  oiuUi,  m  Brii>ilien  iieimisch,  Balano* 
p  Ii  (I  r  e  II  w  a  c  h  8  und  K  u  h  h  a  u  ni  wach  s. 

Bei  Betrachtung  der  Erdwachse  steht  hin- 
sichtHeh  der  technisohen  Bedeutung  an  der  Spitas 
da-s  Paraffin.  kann  gewonnen  werden  aus 
der  Kohnaphta,  dem  Braunkohlenteer,  dem  schot- 
tisehen  Schieferfll  und  dem  Osokerit.    Aas  dem 

Sf  !;\v I  i'"'!  des  Kohnaphta  scheidet  («ich  in  der  Krilte 
Paraf  tin  ab,  da.s  durch  Pres^-n  vom  Öl  getrennt  wird. 
Paraffin  int  rein  weiß,  von  «elir  schwachem  GerudL 
Der  Bruch  ist  ziemlich  grobkörnig.  Das  spez.  Gew. 
beträgt  0,87-  0,90.  Die  Schmelzpunkte  liegen 
zwiwhen  40  luid  7n'.  Das  meiste  Paraffin  erzeugt 
Amerika,  KuUland,  Galizien,  Rumänien,  Deutsch, 
land,  Sehottland. 

O  ■/.  o  k  e  r  i  t  .  das  Ausgang^material  des  cU'n- 
falls  viel  verwendeten  Ceresins  wird  hauptsächlich 
in  den  Gruben  von  Boryiaw  beigmianlsdi  ge- 
wonnen. 

Cercöin,  da.*«  mit  ."^tiiwefeUiiun"  gereinigte 
Ozokerit,  ist  von  gelblicher  bis  rein  weißer  Farbe, 
feinkörnigem  Bruch,  gescbmack-  und  .(emflllloa. 
Die  Schmelzpunkte  Uesen  ebemfalls  wett  aoseinandfT 
zwischen  ßO  und  10(1  .  Ko[n]io>i!  innskir/.iri.  ■^owic 
Glanzmittel  für  die  Holzindustrie  bedürfen  grüüer 
Mougeu  disser  beiden  Kohlen wasief st nfls. 

.^us  den  Pvropys«iten  Hes  sächsisch-thüringi- 
schen BraunkiilileniaL.'rrs  wird  M  o  n  t  a  n  w  a  c  h» 
gewonnen,  ein  \\v\ü  hl»  gellijiehe.-.,  gcschmaek-  und 
beinahe  geruchloses  Erdwachs,  das  eine  Säure  ent- 
hält. 

Das  Vorhergegangene  läßt  ersehen,  u  ii-  ins- 
besondere für  die  Erzeugung  und  Herstellung  voo 
Keraen  und  Olansmitteln  ein  gans  bedeutender  Tal 

der  Wachse  aufgeltraucht  winl.  .Außer  diesen 
Zwecken  dienen  die  Wachse  als  willkommene  Zu- 
sätze vieler  technischer  Spezialitäten,  aulierdi-ni 
sind  die  Industrien  der  Zündhölzer  und  elektrischer 
Leitungsdrähte  große  Abnehmerinnen.  Kine  Zu- 
sammenstellung der  Gesamteinfuhr  Deut Mandl 
im  Jahie  1904  ergibt  für  Bienenwachs  1  421  500  k^ 
fSr  C!amaohawädiB  1  MO  000  kg,  Japanwaeks 
12  0(KI  Kist.  n,  Ozokerit  SOO—I'M>  Wn'.;cuiis. 

Der  Vortragende  halte  «ine  ticinahe  übergroß«.» 
Anzahl  der  meisten  existierenden  Wadise  in  deo 
meisten  Handelssorten  aufgelegt,  neben  welchen 
auch  noch  einigeW  aehsfatirikate  Interesse  erweckten. 

Prof.  Dr.  Philip  zeigte  ein  Gebäck  vor, 
welches  im  Innern  sahireiche  kleine  biaugrüne 
Punkte  enthielt.  Die  Ursaebe  lag,  wie  äMt  unter 
dem  Mikroskop  deutlich  erkennen  lirü.  in  kleinen. 
I  blau  gefärbten  WoUfäsercben,  aus  welchen  beim 
'  BadMO  des  Koehenteigs  die  Um»  fMe  — ^ 
in  die  UmgcliiinL'  ausi;ef|oss4-n  war. 


JalinS  Bpringer  in  Berlin  N.  —  Vprantwortlicber  Redakteur  VtU.  Dr.  &  Haas««. 
Druck  dar  Spamersvfaeu  Baehdruskarsi  in  Leipsif. 


Digitized  by  Google 


'  Zeitschrift  für  angewandte  Chemie. 


Altelnlge  Annahme  von  Inseraten  bei  d«u  Anuonoenexpeditiooen  von  Aagant  Seherl  O.  m.  b.  H., 
und  Dwbe  *  C«^  0.iii.b.H.,  B«rlia  dW.  iM,  ZanuMntr.  17—41 

Mwie  in  deren  Filialen:  Br««laa,  SchweidnlUursU.  Eck«  Karlstr.  1.  Pwd— «  SuMtr.  1.  Blb*rf«Id,  HwMg* 
«traA«  S8.  Franltfurt  a.  M.,  Kaia«ratr.  la  Hamborg,  Alter  Wall  7(L  HuMvar.  Gaomtr.  SB.  Ka*a*l,  Obaira 

Sül^mtnto  m  (DqoSMM^   mi«b*pa.  ICaiMntnübe  Eck»  naaSSriSa    iMMgM?;  DS«rtr.  iCT 

wTlaa  I,  Graben  2). 

Dur  bawtlaoBpreia  boUUfft  pro  mm  Hohe  bei  46  mm  Breite  Ki'>|i:iltcii i  lü  rfunniK**.  auf  den  beiiien 
liift«rcn  UmMhlagnelten  30  Pfennige.  Bei  Wiederbolungen  tritt  entaprrcti*Mi(ler  liabutt  ein.  BeilaKen  werden  pro 
lOUO  StOrli  Diit  H.—  M  für  b  Gramm  Gewicht  berechnet;  iflr  aehwere  Beilagen  tritt  besondere  VereinDarung  ein. 


IMHAI.TI 

Allx-rt  N  f  iib  u  r  Ki>  !••  Die  Vervrertnn(t  iI<  h  riiflatiekstoir»  17CI.   

}.  Matwiii:   Bciii-iknng  zur  Sei  HifcIlMsiiiiiniiinK  in  flnMi^cii  l)ronii-.ti>fTi'n    i  !'•  troleiim,  Ola  IMIK.)  17M> 
Herrn.  Moll:  M<KlllikaiiOD  der  äaueraloffbcstiniinuiK;  im  Wanni  r  nach  W.  Winlüer  17B7. 
Frlts  Krnll:  Uber  AiMMUatmr  im 

SitmmxMbericlito. 

Die  Chtniie  auf  il<-iii  zweiten  deutschen  Kulonialkoiiurtb:   H.  Si  lmlt.'  im  Hofi':  Diu  HiiKewaiultL'  rheinie  in  der 
tropiteben  Landwirtsrbalt ;  —  Dr.  KrauHe:    Über  i*feilKift>'  auk  D<-ut»cti-*)starrilia  1770;  —  U.  Giemaa:  Triak- 
«WMnlarlliaaUon  in  deu  Tiopen:  —  Prof.  Völkern«:  Übersiobt  Ober  die  wicbtigaten  Kantaebokaorten  daa  B«B< 
dela  1771:  —  L.  Ilorf:  Die  Kautschuk  und  Gullaperchaf^ago  in  den  deutachen  Kolonien  1771. 

Beferat« : 

Aaaljrtiaeha  Cbanla  1778;  —  Apparate  und  llaaebioan  1780;  —  Patentweaan  178»;  —  TaerdeatUlation;  ofguiMh« 

Hibfltbffkito  aid  Pr^anrta  nb;  —  FutoMiMaifa  im 

WirtachaflUoli  gewerblicher  Teil: 
Tageageachicbtlicbe  und  ilandelarundacbau :  Der  Kergwt-rk-  uiui  HOttenbetrieb  in  Schweden  im  Jahre  lUOI  1797;  — 
mm;  —  Uta  MafclltaK  4im  XaUoioMa:  -  Berlin:  WaranMtehaamrtMlMUaaKi  BandelaaoUxan  liMW;  —  OivU(M> 
4m;  —  Ava  mdwia  Tfvatami:  TaNlDiKting  der  Papier-  nad  ZaIlaloMhMiiEtr;  —  Veraammlnng  der  Oieiareiflidi« 
tooto;  -  T«NlB  4nlMkm  BamhBttanlaatai  —  Taialn  dcaladhat  HolalBtafaaamtao;  —  ParaooalaotfMa  UM;  — 
Heaa  BDehar:  -  BaalierbwprMhn^cm  IM;  -  Patirtlirtaii  UM. 

Varain  deatsohar  Chamikar: 
BaaifliaTerein   .Sarhsen-TbOrinKen :   l'r.  Spicü:   (*Ii>t  einige   Veifubren  <)fr  Wullendiuckrrei   zw  KrzieluM  Ton 
kanlmWabelTe Ilten  ;  —  Dr.  Pe  m.ie  I :  f 'l>ei  IHi  -i  linDtorc;  -  I'rof.  I)r.  I'  r  >'  <'  Ii  t  :  (i)i<  r  die  im  Knli«i«l/.lnK>'r  KtatlgttaHlwa 
Oxydation  dea  EisencblorOr»  durch  Waaaerxeraetzuog  unter  Bildung  vuu  Waaaeratuff  läOH. 


Die  Verwertung  des  Luftstickstoffs. 

Von  Dr.  AxBEitr  ^ECBrnoER-Uerlin. 
(Ein«««.  4.  njK  nOft} 

Wenn  man  den  heutigen  Stand  der  Be- 
mühungen, den  Luftstickstoff  zu  verwerten, 
überblickt,  so  la.s8en  sich  im  allgerneiuen 
vier  Wege  unterscheiden,  die  eingeschlagen 
werden,  ani  sam  Ziele  so  geHaag/sa,  n&mBoh: 

L  Die  Herstellung  von  N  i  t  r  i  d  e  n; 

2.  die  Herstelhin?  vnn  A  m  ni  o  n  i  a  k 
und  von  A  tu  tu  u  u  i  u  tu  v  e  r  b  i  n  • 
d  ungen ; 

3.  die  Herstelhiim  von  ('  y  a  n  v  e  r  b  i  n  - 
düngen  und  ihren  Derivaten; 

4.  die  Heratellttng  von  Stiokozyden 
und  den  auj*  ihnen  <\c\\  allleitenden 
Verbindungen,  in  erster  Luue  von  S  a  1  - 
petersfture  und  «»Ipetriger 
S&nre. 

Die  vorstehende  Anordntint;  pibt  zu- 
gleich in  progressiver  Reihenfolge  ein  Bild 
▼on  dem  IntoresBe,  mit  dem  moh  die  Be- 
arbeiter den  einzelnen  Wegen  zuwenden,  und 
nie  läüt  dadiu-ch  zugleich  erkennen,  wie  im 
gegenwärtigen  Momente  seitens  derselben  die 
OkUM. 


Aussichten  für  die  einzehien  Verfahren  ein- 
geaohtltzt  werden.  Die  geringste  Zahl  von 
Ailii  itcn  findet  sich  auf  dem  Gebiete  der 
Darstellung  von  Nitriden,  die  größte  auf  dem 
der  Herstellung  von  Stickoxydon  und  ihrer 
Verbindungen.  Es  ist  hierbei  allenlirigs  noch 
zu  bedenken,  daß  der  größte  Teil  di  r  Pa- 
tente auf  dem  Gebiete  der  Cyanvorvinduiigen 
ab  in  aehr  geediiokter  Weise  monopolimert 
eraoheinen  moB. 

1.  Die  Herstellung  von 

Nitriden. 

Die  verhältnismäüig  große  Affinität  des 
srnist  so  sohww  in  Yerbindiuigen  überzn- 

ffthreiiden  freien  Stic  kstoffs  zu  einzelnen  Ele- 
menten haben  bereit»  D  e  v  i  1  1  e  und  W  ö  h- 
I  e  r  beobachtet*),  und  es  gelang  ihnen,  aof 
direktem  Wege  eine  Terbindmig  von  Stack- 
Stoff  mit  Siliiium  zu  erzielen,  die  sie  als 
Stickstoff üilici  um  anspraohen.  Schützen- 
berger  und  Colson*)  haben  sp&tw 
allerdings  tuu!hge\vie-iei\,  daß  hier  kein  reines 
Stiükstoffsilioium  vorhegt,  sondern  vielmehr 

»)  Liebigs  Ann.  llt,  248. 

*)  Compt.  r.  d.  Acad,  d.  aciencea  94,  1710. 

an 

Digitized  by  Google 


1762 


Neuburger:  Sie  Verwertung  des  Iiututiokatoffii. 


( 


Sdiadulftfir 
«aufwandt»  Cfcfte. 


ein  Silicitmicarbidnitrid,  Carbazotsilicium  von 
der  Forme]  NSigC^.  Dm  reine  täiiiciumnitrid 
entsteht  nach  ihren  üntemiohungen  nur 
dann,  wenn  man  Silicium  in  doppolt  glasierter 
Porzellanröhre  im  Stickatoffgas  zur  WciQglut 
erhitzt.  Er  stdH  eine  weiße  Masse  von  der 
Fonnel  N,8is  dar. 

Als  die  Frage  der  Verwertung  des  Luft- 
stickstoffe aktadl  wurde,  Jag  es  nahe,  diese 
grundlegenden  Arbeiten  technieoh  auszoge- 
st alten.  Das  beste  Milte]  liier/.ii  \md  zu  einer 
Fabrikation  von  iStickstoüsüicium  im  Groflen 
Bohwn  der  elektrische  Ofen  dannibieten. 
Mehner  priff  als  erster  diesen  Cedanken 
«iif  lind  ließ  sieh  ein  Verfahren  zur  Darstel- 
lung von  Nitriden  patentieren'*),  da.s  die  Her- 
stellung derselben  generaliter  schützen  sollte. 
Da  die  Gewinnnniz  der  Xitrid<-  nneh  diesem 
Vec&hron  jedoch  ebenso  wie  nach  dein  von 
Deville  mid  Wtthler  im  reduzierenden 
Medium  vor  sich  gelil.  so  muß  bezweifelt 
Verden,  ob  hier  reine  Nitride  entstehen,  und 
ob  die  entstehenden  Produkte  nicht  ebenfalls 
C'arbidnitride  darstellen.  Vom  technischen 
Standpunkt  ans  betra  -htet,  dürfte  «lies  t.'leieh- 
gültig  sein,  <la  der  Preis  aUer  l'rodukte  der 
Luft«tick8toffvei\\ erlang  ausschließlich  nach 
(lern  Sl  ickstoff^i'hall  denselben  lK»rechnet 
u  iixi,  weniger  gleichgültig  iüt  cü,  wenn  man 
die  Fngb  von  der  patentrechtiiohen  Seite  he- 
teachtet. 

Das  Verfahren  selbst  besteht  nun  darin, 
daß  die  Sauerstoff  Verbindungen  solclier  Kle- 
niente.  wie  Bor,  SUioiam,  Magnesium,  Titan, 
Vanmlium  usw.  usw.,  die  bei  hoher  Tempe- 
ratur Stickstoff  zu  binden  vermögen,  mit 
KoUe  baw.  Koks  gemengt  unter  g^oh- 
zeitiger  Hiiidunhhewegun).'  von  Stickstoff, 
Luft  oder  eines  elementaren  Stickstoff  ent- 
haltenden geeigneten  GaHgemcnKes  der  Hitze 
des  elektrisi  In  n  Ofens  ausgesetzt  werden. 
Hierbei  miu/.iert  sich  die  Sauerstoffverbin- 
dung zu  Bor,  Silicium,  Magnesium  usw.,  und 
diese  treten  mit  dem  Stickstoff  zu  Nitrid  zu* 
sammen. 

Der  Wert  derartiger  Nitride,  m  ei-sler 
Linie  für  die  Zwecke  der  Landwirtschaft, 

beijt  nun  clarin.  daß  sie  verhältnismäßig  leicht 
ihren  Stickstoff  in  Form  von  Ammoniak  ab- 
gehen. Die  Erfahrung,  daß  sich  Silicium- 
stirkstolf  durch  Feuchtigkeit  zersetzt,  ist 
iiiich  M  e  h  n  e  r  die  Grundlage  seiner  Hr.meli- 
Imrkeit  als  Dünger.  Auch  Kolüensäure  und 
die  übrigen  im  Aetoboden  sich  findenden 
seliwaehen  Säuren  sollen  die  (.deiche  Wirkung 
äußern.  Da,  wie  eben  erwähnt,  der  Wert 
derartiger  Produkte  nach  dem  Stickstoff» 

*)  D.  R.  P.  88  990. 
«}  D.R.P.  87  489. 


gehalt  gemessen  wird,  so  \\c]st  Mehner 
noch  besonders  darauf  hin,  daß  der  Silicium- 
stiekstoff  schon  deshalb  ein  besonders  bilfige» 

Düngemittel  sei,  weil  er  verhältnismäßig 
weniger  Frachtkosten  verursacht,  ah  die  tin- 
deren  stickstoffhaltigen  Düngemittel.  Wäh- 
rend nämlieh  in  einem  Zentner  Chilesalpeter 
nur  15  Pfund,  in  einem  Zentner  s<-hwefel- 
saurem  Ammonium  nur  20  Pfund  Stickstoff 
verfraehtet  werden,  ist  im  Stieksto^licsnai 
mehr  als  der  dopjM'lte  Stickstof^gphalt  vor- 
handen. Durch  ein  weiteres  Patent  hat  sich 
Mehner  die  Anwendung  von  Strokstotf- 
silioiuni  al>  Dünger  schützen  lassen.  Et 
seheinen  jedoch  die  Herstellung.skosten  des 
Produktes  selbst  zu  hoho  gewesen  zu  sein, 
denn  von  einer  Einffihning  in  die  Laadwirt- 
schaft in  einigermaßen  bedeutenderem  Maß- 
stabe hat  bis  jetzt  noch  nichts  verlautet. 

Die  Versuche,  den  Luftstiokstoff  durch 
Überrührung  in  Nitride  zu  Terwertm,  üod 
in   der   uUerjüngsten   Zeit   von  Kaiser 
wieder  aufgenommen  worden.  Das  ihm  oben 
in  Frankreich  erteQto  Patent  lautet  zwar  auf 
ein  ..Verfahren  zur  Darstellung  von  Am- 
moniak^), es  stellt  aber  in  Wahrheit  em 
Nitridverfahren  dar.    Es  wird  hierb«,  im 
Gegensatz  zu  Mehner,   ni<  ht   von  den 
Oxyden  der  Nitrid  bildenden  Elemente,  .son- 
dern von  ihren  Hydrüren  ausgegangen,  imd 
es  entstehen  ao  Nitride,  die  unter  der  Ein- 
wirkung von  W'a.«viei-stoff  wieder  in  Hydrüre 
übergehen,  während  gleichzeitig  Ammoniak 
entbunden  wird.  Als  besonden  geeignet  er- 
wiesen sieh  die  Hydrüre  des  Calciums  und 
Magnesiums.  Zur  Ausf  ülu'ung  des  Verfahrens 
wild  eines  dieser  Hydrfire  od^  ein  Geraisoh 
von  beiden  in  einem  Rohre  erhitzt  und  ein 
Strom  von  Stickstoff  dariiber  geleitet.  £s 
entsteht  so  das  Nitrid,  nach  deeami  Bildung 
der  Stickstoffstrom  unterbrochen  und  statt 
seiner  W^asserstoff  übergeleitet  wird,  wodurch 
eine  Rückbildung  des  Ilydrui-s  stattfindet. 
Man  kann  das  Verfahren  aber  auch  so  aus- 
fühn'n,  daß  man  die  Metalle  selbst  erhitzt 
und  hierauf  mit  der  Oberleitung  von  Stick- 
stoff oder  Waaserstoff  beguuit.    Es  bildet 
sieh  dann,  je  nach  der  Natur  des  Cases.  ent- 
weder erst  Nitrid  oder  erst  Hydrür,  die  dann 
beim  Wechseln  des  Gases  in  Hydrftr  resp. 
-Nitrid  iib<'r<.'ehen.  Beide  Gase  können  jedoch 
auch  gleielizeiti«:  einwirken.     Die  Reaktion 
.selbst  verläuft  nach  folgenden  Gleichungen, 
die  die  beiden  niaaen  angeben,  »US  draea  der 
Prozefi  zusammengesetzt  ist : 

1.  .IMgH+SN  =  Ml  A"..  f  NH^ 

2.  MgaNg  +  9  H  =  3  MgH  +  2  NH,. 

•)  Fniu.Pat.SS0966;ItsLFat 76928. Wl.m 
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2.  Die  iierütel<ung  von 
A  m  m  0  n  i  ft  k. 

Da8  Hicli  der  frae  Stickstoff  unter  l>c- 
stimmten  Bediimunpen  mit  dem  f  reifii  Wasser- 
stoff  zu  Ammoniak  zu  vereinigen  vermag, 
irt  eine  ebenfoUa  aohon  uttmlteli  lange  be- 
katintf  tmd  durch  wi««ensc:h;iftIicho  Arbeiten 
feütg&itelJte  Tatsache,  deren  Umgestaltung 
xn  «nem  technisch  branohbareii  Vnfahren 
aber  eJx'iifalls  ei^^t  in  ueunci  Zeit  in  die  Wege 
geleitet  wurde.  So  hat  bereit«  R  e  g  n  a  u  1  t^) 
im  Jalire  1846  darauf  hingewiesen,  daß  der 
Amken  eines  Induktorium»  die  direkte  Ver- 
einiffuns   vrtn   Stiekstoff   und  Wasserstoff 
herbeizuführen  vermöge,  und  bezüglich  der 
dnnkkii  fllektrisehen  EntlMliing  stdlte  dies 
D  0  u  k  i  n  ')     fest.   Beide  Methoden  .sind 
später  für  die  technische  Ausgestaltung 
hsnüigezogen  woiden.  Bezüg^ch  der  ersteren 
Reaktion  liat  jedoch  S  c  h  ö  n  b  c  i  n  schon 
aehr  richtig  erkannt,   daß   die  gebildeten 
Mengen  von  Ammoniak  immer  nur  geringe 
sein  köimen,  weil  das  eintritt,  was  wir  heute 
einen filoirhsewifhtszustand nennen.  S  c  h  ö  n- 
bein  drückte  sich  damals  so  aus,  „daß  die 
von  freiem  Stickst«^  und  Wasser- 
stoff unter  dem  Kinflusse  des  elektrischen 
Funkens  oder  der  ätiüen  elAtnschen  Ent- 
Isdong  doch  stets  nur  in  sehr  nnvoIlstSndiger 
Weise  vor  sich   geht,   indem   die  rügen- 
reaktion  der  Zer-setzung  bald  einlritf'**). 

Man  ist  doshalb  von  derartigen  Be- 
mühungen der  direkten  Vereinigung  der 
beiden  Elemente  infolge  der  Krkeiinlni.s  des 
Einflusses  des  Gleichgewichtszustandes  wieder 
«abgekommen  nnd  hat  sich  mehr  solchen  Me- 
thoden zugewandt,  die  tnan  wfilil  teihvei.^c 
als  auf  katalytisohen  Vorgängen  beruhend  an- 
flehen darf.  In  wieweit  ein  katalytisoher  Vor- 
gang vorliegt,  muß  von  Fall  zu  Fall  ent- 
schieden werflen.  Tatsache  ist.  daß  bei  ein- 
zelnen derartigen  Keaktionsvorgängen  dritte 
Körper  vorhanden  sind,  die  an  der  Reaktion 
selbst  keinen  Anteil  nehmen,  die  ülter  zweifel- 
los fördernd  auf  die  Geschwindigkeit  der- 
selben einwirlcsii. 

Bereite  Fleck')  beschrieb  im  Jahre 
1862  einen  Versfich,  bei  dem  Kalkhydnif  auf 
Rotglut  erhitzt  wurde,  so  daß  sein  <  lieiniseh 
gebundenes  \Va>ser  si«'h  abspaltete.  Wenn 
man  dann  ein  Geniisoh  von  ."Stickstoff,  Koh- 
lonoxyd  und  Wasserdampf  über  den  Kalk 
leitete,  so  fand  die  BUdnng  von  Ammoniak 
statt.   Die  Reaktion  wurde  so  weiter  aus- 

«)  Trnit*-  de  chimie  1846. 

*)  Proo.  royal  .Soc.  MI.  2S,\. 

*)  L  u  n  K  e  .  Die  ludu.slrU'  dos  Stoinkohlontei-rs 
und  de«  Amninniaka.   Auflage  II,  1900,  S.  1. 

•)  B  o  1 1  c  y  »  Handbneb  der  ehem.  Teohno- 
kRie  1M2;  U,  &  2,  48. 


gestaltet,  daß  man  Luft  über  in  eisernen 
Röhren   znr  Rot^nt  eriiitaste  Holzkcdils 

führte  und  das  aus  der  Röhre  kommende 
Gas  durch  ein  mit  Kalkhydrat  gefülltes 
Porzellanrühr  leitete.  Wenn  man  daa  letztere 
auf  eine  zwischen  Dunkelrotglat  mid  Hell- 
rotglut liegende  Temjx'ratur  erhitzt,  so  ent- 
stehen nach  Flock  orhebüche  Mengen  von 
Ammna^mfc,  Er  weist  bopsits  darauf  hio,  daB 
die  Innehaltung  der  richtigen  Teinjjeraturen 
sehr  wesentfioh  für  das  Gelhigen  ist,  eine  Tat» 
Sache,  die  auch  von  den  neuesten  Antono 
und  Erfindern  bestätigt  wrird,  die  fast  sämt- 
lich sehr  genaue  Temperaturgrenzen  angeben. 
Innerhalb  dieser  Teinperaturgreiueu  gibt  es 
stets  wieder  ein  Optimum.  Das  Eintreten 
der  Reaktion  wurde  später  von  anderen  Au- 
toren auch  dann  konstatiert,  wenn  an  Stelle 
des  Kalks  andere  Stoffe  l^siiomniefi  wurden, 
und  ebenso  wurden  äluiiicbe  Reaktionen, 
nämlich  der  Übergang  in  Ammoniak,  unter 
der  Einwirkung  von  Wasserstoff  und  Kata- 
lysatoren von  einer  Anzahl  von  Stickstoff- 
Sauerstoffverbindungen  festgestellt.  Auch 
diese  Reaktionen  haben  z.  T.  den  Ausgangs- 
])unkt  für  technische  Ver&hrea  abgi^ebev, 
auf  die  wir  norli  /iini -kkoininen  werden. 

Über  die  Synthese  von  Ammoniak  mittels 
EMctnätit  lüigt  «ine  seht  wichtige  neuere 
Arbeit  too  A.  de  Hemptinne^O)  vor, 
die  geeignet  ist,  ab  wissenschaftUche  Grund- 
lage für  den  weiteren  Ausbau  der  technischen 
Überführung  von  Luftstiokstoff  in  Ammoniak 
zu  dienen.  D  e  H  e  tu  p  t  i  n  n  e  ließ  ein 
Volumen.  Stickstoff  und  drei  Volumioa 
Wasserstoff  unter  venwhiedmen  Bedingungen 
aufeinander  wirken  und  stellte UOter  anderem 
fest,  daß  die  Bildung  rascher  erfolgt,  wenn 
die  Entladungsdistanz  eme  geringe  und  der 
Druck  der  Mischung  gleichfalls  gering  ist. 
Bei  großen  Distanzen  tritt  eine  Versebiebung 
des  Gleiehgewichtszustandes  zu  Ungunsten 
der  Amnioniakbildung  ein.  Wenisr«  r  günstig 
als  der  Funke,  wirkt  die  dunkle  Entladtunr. 
Die  Autibcutc  wird  ferner  durch  Erniedrigung 
der  Temperatur  auf  den  Verflüssigungspunkt 
des  Ammoniaks  be^nin-^tigt,  jedcx-li  auch  nur 
dann,  wenn  die  Entlad ungädistanz  keine  zu 
große  ist. 

In  beKttg  auf  die  jleehnisclie  A usgestaltung 

der  vorstehend  kurz  gasehildi-rten  wissen- 
sehaftlieheii  Ergebnisse  über  die  l'niwand- 
lunir  des  Luftstiekstoffs  in  ,\mnio!i';»k  uing 
TV  R,  i\  e  a  in  b  i  1  1  y  l)alinbreelH'ad  vor. 
Von  ihm  rührt  ein  Verfahren  zux-  synthe- 
tischen Darst^ung  des  Ammoniaks  her^i), 
bn  dem  ein  besonderer  Vorteil  dadurch  er» 

BH  Aosd.  royal   Belg.  1902,  28. 
11)  D.R.P.  74274. 
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zielt  wird,  daÜ  nicht  freies  Ammoniak,  son- 
dern direkt  Ammoniumverbiiuiuiigcn,  in 
enter  Linie  dae  Oarbonat  und  das  FormiAt, 
(lar^cstelK  werden.  T)  e  L  a  m  b  i  1  '  y  weist 
darauf  liin,  daß  beide  Salze  bei  der  Ent- 
stehung aus  ihren  Elsmenten  Veranlassung 
sa  einer  Wärmeentwicklung  geben,  die  fast 
lim  2')  Kalorien  Lrrr)ßor  ist.  als  die  bei  der 
Bildung  von  Anuuoniak  resp.  Ainniuuiiuu- 
hjrdrat  enengte.  Das  von  diesem  Ubersch  u  ü 
an  Wärme  angezeigte  Plus  von  Affinität  snll 
den  Vorteil  bedingen,  den  die  Darstellung 
dieser  Satee  f&r  die  Stiokstottverweftuns;  hat. 
Dazu  kommt,  daß  die  Kr/.eiigung  dieser 
Salze  ebenso  einfaoli  ist,  wie  die  des  Am- 
moniumhydrats. Es  genügt,  wenn  man  zu 
den  Tieütandteilen  des  letztens  Kohlendioxyd 
und  Kohlenoxyd  hinzufügt  und  sie  gesättigt 
mit  Wasserdampf  durch  die  Wirkung  po- 
röser Körper  snr  Vereiiugang  bringt.  Naoh 
der  GUeiidiiiiig: 


N  -hH, + 00,  +  H,0«CX)(Qy 


oder 


N  -i-H,  +00  +HaO  =  HCOONH« 

treten  dann  I  V'olunien  Stickstoff,  3  Volumina 
Wasser-^tdff .  '2  Volumina  Kohlendioxyd  oder 
Kollleuoxyd  und  1  Mol.  Wanser  zu  Aniino- 
niumbicarbonat  oder  Ammoniainformlat  zu- 
.sammen.  l'iiterdein  Einfluß  [»onWr  Körper, 
wie  Bimstein,  Hulzkohle,  Knochenkohle, 
namentlioh  wnin  sie  platiniert  sind,  beeon- 
dei-s  alM»r  unter  dem  Einfluß  von  Platin- 
schwamm erfolgt  die  Bildung  des  Ammo- 
ninmcarbonats  sowie  des  Ammoniumfor- 
niiats  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur. 
Da«  Optimum  der  Ausljeute  liegt  jedoeh  für 
das  Bicarbouat  zwischen  40 — tK)',  und  für 
das  Formiat  zwischen  80  und  130°.  Die 
terliiiisclie  Ausübuna  des  Verfahren-^  findet 
in  der  Weise  statt,  daß  man  Luft  und  Wasser- 
dampf  abwechselnd  Ober  Koks  Imtet,  der  in 
einem  Generator  zurWeißßlut  erhitzt  ist,  und 
dafl  man  je  nach  dem  Salz,  das  man  zu  er* 
halten  wünscht,  aus  dem  GftsgnntBoh  ent> 
ireder  da.s  Kohlt  iidinxyd  oder  das  Kohlcn- 
oxyd  entfernt.  Die  V'ereinigung  der  (Jase 
findet  dann  in  mit  porösen  Körj>ern  gefüllten 
Röhren  statt,  die  auf  diejenige  Temperatur 
erhitzt  sind,  welche  das  ()])timum  der  Aus- 
beut« hefert.  Bei  ihrem  Wiedereintritte  in 
die  Rubren  werden  die  Gase  mit  Wasserf^ 
gesättigt,  was  mit  Hilfe  eines  Dami)fstiahles 
geschieht.  Die  Gase,  die  sich  beim  einmaligen 
Dnrohleiten  nicht  vereinigt  haben,  werden 
ein  zweites,  eventuell  ein  drittes  Mal  durch 
die  R()hren  geleitet.  Das  (.'eseliilderte  Ver- 
fahren leidet,  weiugsteus  soweit  die  Dar- 
stellung von  Ammcmiumtonuftt  in  Betraoht 


kommt,  unter  dem  ri>elstande.  daß  sich 
dieses  Salz  unter  gewissen  während  des  \'er- 
fahrens  leicht  eintretenden  Umständen  in 

Wasser  und  Blausäure  zersetzt.  Um  ea  nun 
rein  gewinnen  zu  können,  hat  L  a  m  b  i  1 1  y 
eine  Variation  angegeben**),  die  es  ermöglicht. 
da.s  Formiat  unmittelbar  und  unzersetzt  zu 
erhalten  Dieselbe  besteht  darin,  tlaü  man 
anstatt  des  J'ormiabs  zunächst  Ammoniak 
resp.  Anunoniakdampfe  aus  Ammoninin« 
hydrat  durstellt  und  diese  bei  Temperaturen 
zwischen  180  und  150  und  gemischt  mit 
Kohlenoxydgas  fiber  porSse  Kdrper,  wis 
Bimstein.  Holz-  oder  Knochenkohle  leitet, 
die  zweckmäßig  platiniert  werden  können. 

Die  unerwünschte  Bildung  von  Blau- 
säure resj).  (\anid,  die  de  L  u  m  bill  j  in 
der  vorstehend  geschilderten  Weise  zu  um- 
gehen sucht,  f  ülu-on  M  a  c  k  c  y  und  H  u  t  - 
ebeson  bei  ihrem  Verfahren  zur  Dar- 

stelliinir  v<ni  Arnnifiniak  absieht als  Zwi- 
schenreoktion  herbei*^).  Ein  erhitzter  Luft- 
strom  wird  dnrdi  one  oder  mehrere  Dfisen 
in  den  unteren  Teil  eines  Ofens  einirebla.'^en, 
der  mit  einem  Gemisch  von  Kohle  und 
Kaliumcarbonat  oder  einer  geringeren  Menge 
einer  ähnlichen  Baryum-,  Strontium-  oder 
Calciumverbindun^  beschickt  ist.  Dal»ei 
entsteht  zunäclist  als  Zwischenprodukt  Vy- 
anid,  das  in  dem  Ofen  nach  aufwärts  steigt 
und  durch  fineii  Danipfstrahl  in  Ammoniak 
und  Alkalicarbouat  zersetzt  wird.  Das  ent- 
weiobende  Ammoniak  wird  für  sieh  konden* 
siert,  während  das  /urüi  kbleibende  Alkali- 
carbouat im  Ofen  nach  abwärts  sinkt  und 
von  neuem  an  der  Reaktion  teilnimmt.  Sdir. 
ähnlieh  ist  ein  von  Mehner  angegebsiMt 
Verfahien' ' )  zur  kontinuierlichen  Erzeugung 
von  Ammoniak  aus  Luftstickstoff,  bei  dem 
die  Bildung  der  Cyanide  nicht  wie  bei  dem 
vorhergehenden  in  einem  gewöhnlichen  Ofen, 
sondern  in  einem  elektrischen  Glühofen  m 
die  Wege  geleitet  wird.  Die  Cyaniddftmpfe 
werdrn  in  einem  mit  Kohle  be.sohiökten 
Kühler  kondensiert  und  daselbst  mit  Wasser- 
dampf in  Ammoniak  und  ein  fBr  die  Folge- 
operation dienendes  (irnu  uge  von  Carbonat 
und  Kohle  zerle^it  I  »as  Verfuhren  .seheint 
sich  nicht  bewülirl  zu  haben,  denn  das 
deutsche  Patent  ist  erloschen,  ebenso  vne 
ein  seliweizerisches  Patent  desselben  Verf."), 
das  eine  älmhche  Reaktion  vorsieht,  die  nur 
in  der  Wdse  erwatert  ist,  daB  darin  auch 
neben  der  Bildung  und  Zersotzune  von 
Cyaniden  diejenige  von  Kitriden  und  älm- 
liehen  Verbindungen  vorgeeebea  ist. 

")  D.  R.  P.  78  573. 
»»)  Engl.  Fat.  i;{  315/1894. 
1«)  D.  B.  P.  92  810;  Amer.  Pat  607  M3. 
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Auf  die  Yon  D  »  ▼  y  gemaohte  BeobMh-> 

tuiig,  dalJ  bei  der  Elektrolyse  lufthaltigen 
Waase»  am  negativen  Tole  Ammoniak,  am 
podtiTaik  hingegen  SalpetenAtire  «nisteht, 
grt'ift  Nitkftck  bei  seinem  Vertebm  SOr 
Herstellung  von  Stiekistoffv t-i hindungen.  ins- 
besondere von  Animoniuk  und  Annuonuun- 
nitrat  aus  atmosphärischem  Stickstoff  zu- 
nifk"').    Er  erkennt  die  Mängel,  die  einer 
technischen  Veruertung  de»  von  U  a  v  y 
beobaohteten  VofiKaagB  anhaften,  darin,  daß 
die  Renkt ion  von  elektrolytischcm  Wa^wr- 
itolf  auf  Stickstoff  bei  gewölmlichem  Atmo- 
sph&rendraok  imvollatandig  ist,  und  des 
weiteren  darin,  daß  die'große  Verdüimung  des 
Stick'itoffs  im  T-ösimijHniittel  entspreehend 
Verdünnte  Anunoniaklösung  entstehen  läßt. 
Auch   macht  sie  einen  unverhältnismäßig 
'.'inCcn  Zeitaufwand  7,ur  Er/ichuig  teehniseh 
brauclibarer  Konzentration^grode  nötig.  Um 
daher  die  Reaktion  technieoh  brauobbar  sn 
trestalten,  wad  unter  Zuhilfenahme  hohen 
Druckes  gearbmtet.   Es  wird  Waaeer  unter 
hohem  Druck  mit  Luft  gesättigt  und  dann 
der  Einwirkung  des  elektrischen  Stromes  aus- 
geaetzt:  der  clurch  elektroly tische  Wirkung 
gebnuilerie  Stickstoff  wird  durch  fortgesetzte 
Zuleitung  von  neuem  Stidtatoff  bei  gleich- 
bleibenrlfin  Hixlidruck  ersetzt.  Hierdurch 
wird  tiowokl  —  infolge  der  Steigerung  der 
ReaktionsfiUügkmt  dmeh  den  erhShten  Dmek 
—  eine  größere  Vollständigkeit  der  Reaktion, 
wie  auch  infolge  des  größeren  Sättigungs- 
▼ermögens  des  LosungsmiMeb  eine  «chneHecre 
Büdnng  von  Ammoniaklösung  techniaoh 
brauchbaren  Konzentrat ionsgrades  erhalten. 
Durch  besondere  Einrichtungen,  die  unt  dem 
Wesen  des  Verfahrens  selbst  niehts  sa  tun 
haheii  und  deshalb  hier  übergangen  werden 
können,  wird  die  Bildung  von  Ammoiüum- 
nitnt  in  die  Wege  geleitet.   Das  Verfahren 
hat  sich  im  Kleinen  gut  bewährt,  w.ir  jedneb 
ZU  einer  Ausübung  im  Großen  wegen  der  un- 
geheuren durch  die  KebanreakUonen,  ina- 
beaondeie  durch  die  Zeraetnmg  de»  Waaaeca, 
verloren  gehenden  Stronunengen  nicht  ge- 
eignet.    Als  eiiLziger   bekannt  gewordener 
Venraoh,  die  oben  erwähnte  von  Da  v  y 
beobachtete  Reaktion  einer  te<-hnisclieii  Ver- 
wendung entgegenzufüiiren.  möge  es  jedoch 
hier  erwMint  werden. 

Das  ebenfiiO»  zur  Darstellung  von  Am- 
moniak dienende  Verfahren  von  Wolter- 
e  c  k  ist  in  dieser  Zeitschrift  lH»reits  erwähnt 
wordm*').  Es  sei  zu  den  damaligen  Aus- 
fiihninaen  nm-h  ergänzend  hin/.u<;efii^t,  daß 
VV  o  1  t  e  r  o  c  k   die   germgeu    Erfolge  des 


1«)  D.  R.  P.  95  532. 

»')  Diew  Z.  «,  1717,  1904. 


I  oben  erwähnten  L am billy sehen  Ver^ 

'  fahrens  dem  Umstaiidi'  zusrhreiht,  daß  bei 
demselben  weder  Sauerstoü,  noch  ein  als 
Sauerstoffttberträger  dienendes  Metalloxyd 
bei  der  Reaktion  mitwirkt.  Er  konimt. 
nachdem  er  die  Ursachen  der  \'()r-  und  Nach- 
teile sämtlicher  früher  erwujinlen  Verfahren, 
sowie  die  Richtigkeit  resp.  Unriohtigkeit 
einer  Anzahl  weiterer  Angaben  erörtert  hat, 
zu  der  Überzeugung,  daß  die  Bildung  von 
Ammoniak  durofa  die  Gen^enwart  von  Sauer- 
stoff,  der  in  (lestalt  von  Kisenoxyd  bzw. 
Eisenoxyduloxyd  in  den  Eiseuf eilen  stet«  vor- 
handen ist,  bedingt  werde.  Sein  Verfahren 
beruht  datauf,  daA  ein  mit  Wasserdampf 
mehr  oder  weniger  ge.'*ättii;tes  Gemenge  eines 
freien,  Wasserstoff  enthaltenden  Gases  mit 
Sauerstoff  und  Stickstoff  bzw.  mit  Luft  €ber 
ein  zu  Dunkelrotglut  erhitztes,  nls  Sauer- 
stoff Überträger  geeignetes  Mctailoxyd  ge- 
leitet wird.  Zur  Ausbeutung  des  Verfahrens 
hat  sich  neueren  Mitteilungen  zufolge^s)  in 
England  ein  Syndikat  gebildet,  das  die 
weitere  Förderung  der  bereits  seit  drei  Jahren 
im  Gange  bdSudlinkm  Yemiohaarbeiten  über» 
nommen  bat.  Es  werden  gegenwärtig  zu 
Camlough  im  Norden  Irlands  Werke,  in 
denen  das  Verfahren  ausgeübt  werden  soll, 
erriclitef  .  deren  (lesamtknsten  sich  auf 
6t)U  CKJO  M  stellen  sollen.  Freilich  wird  die 
AusGbung  nicht  ganz  den  obigen  Angaben 
entsprechen,  Stendern  es  .hoH  anstatt  des 
Eisenoxyds  der  biUigere  und  angeblich  im 
Zustande  langsamer  Verbrennung  ähnlich 
wirkende  Torf  genommen  werden,  über  den 
dann  ein  Strom  von  mit  Wasserdampf  ge- 
nnschter  Luft  geleitet  werden  »oll.  Je  100  t 
derartig  behandelten  Torfes  sollen  anflsUieh 
mehr  als  5  t  .\nimoniunisulfat  er^fhen.  Die 
Werke  sollen  imstande  sem,  stündlich  GO  t 
Toff  zu  verarhmten,  und  die  Produktions» 
kosten  .«ollen  weniger  als  die  Hälfte  des 
Marktpreises  von  Ammoniumsulfat  betragen. 
Ob  dies  wirkUch  alles  der  Fall  sein  wird,  und 
ob  insbesondere  diese  Ermäßigung  der  Pro- 
!  duktionskn.sten  wirklieh  eintreten  wirrl.  kann 
j  nalürhch  erst  dann  genau  festgestellt  werden, 
wenn  diese  große  Anlage  in  Betrieb  gesetzt 
sein  wird. 

In  wieweit  bei  diesen  V'erfahren  die  aus 
dem  Torfe  sich  entwickelnden  (Ja.se  an  der 
Reaktion  teilnehmen,  geht  aus  den  hishorigen 
Mitteilungen  über  dasselbe  iijeht  hervor. 
:  Zweifellos  ist  es  jedoch,  daß  die  Gaäe,  die 
I  durah  trookene  Destillation  oder  unj^ugende 
Verhreiinung  von  Torf  und  ähnlichem,  niimler- 
>terligem  Brennmaterial  entstehen,  geeignet 
sind,  bei  der  Umwandlung  des  Luftstick- 

iB)  The  Electrioal  Boview  IM»,  56,  721. 
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Stoff»  in  Ammoniak  eine  tätige  Rolle  zu 
ß|jiolen.  Hi(;rauf  hat  schon,  wie  oben  er- 
wähnt, de  L  a  m  b  i  1 1  y  ein  Verfahren  auf- 
gebaut, und  auch  bei  dem  W  o  1  t  e  r  e  c  k- 
Bchen  \'ci-fnhren  dürfte  eine  derartige  Rolle 
niclit  zu  verkennen  sein. 

Aucli  technische  Gase  lassen  sich  zur 
CJewinnunp  von  Ammoniak  au»  Luftstiok- 
stoff  verwenden,  vorausgesetzt,  daü  sie  eine 
hierfür  geeignete  bestimmte  Zusammen- 
Het/.ung  besitzen.  Ein  derartigen  Gas 
ist  7..  B.  da>i  Dowsongas,  das  leicht  von  fol- 
gender Zus4immen8eL7,ung  erhalten  werden 
kann  :  Wasserstoff  14  Vol.-%,  Stickstoff 
43  Vol.-%.  Kohlenoxyd  39  Vol.-%,  Kohlen- 
dioxyd 4  Vol.-%.  S  c  h  1  u  t  i  u  8  >0)  benutzt 
dieses  Gas.  um  daraus  Ammoniumformiat 
her/uslellen,  indem  er  e»  gemiHcht  mit  Dampf 
und  bei  (Jetzenwart  von  feuchtem  Platin  der 
dunkk-n  Kntladung  aui.?ct?.t.  Anstatt  des 
I)»>wsong»i-e-'  kami  aurh  ein  anderes  in- 
dus'tri'-lles  Ga#,  7.  B.  eine  MisrluinK  von 
Wasseryiis  imd  Stiek^itoff  genomtiM^i  werden. 
Im  Entla(Inug:iraum  bildet  sich  hierbei  ge- 
wiibnlicli  Ammoniumformiat  nach  der  Glei- 
chunir: 

2N  +  3H  +C0  +2HoO  =  iHCOoNHj. 

Wird  der  Entladungsraum' unter  80"'  ab- 
gekühlt, so  treten  die  Kohlenstoffverbin- 
dungen  nit  lil  in  Reaktion,  und  e^  entsteht 
nur  reines  .Ammoniak. 

An  die  vorstehend  beschriebenen  Ver- 
fal'ren,  die  eine  dii-ekte  Um^^andlung  de? 
Stickstoffs  der  Luft  in  Ammoniak  bezwecken, 
schiieRen  sich  solche  an,  die  hierbei  als  Zwi- 
schenstufe eine  S..ickoxydverbindung  vor- 
sehen. Auch  hier  iöt  fast  stets  die  Gegen- 
wart einer  Kontaktsubstanz ,  am  besten 
IMatinsehwnnim,  und  je  nach  der  Natur  der 
in  Ammoniak  überruführcnden  Verbindung 
ein  mehr  oder  minder  starkes  Erwärmen 
nötig.  Stickoxyd  und  Untcrsalpetereäuri 
verwandeln  sich  mit  W^a.sscrstoff  Ijercits  bei 
Ge);ei»wart  von  kaltem  Platinschwanun  unter 
Auftreten  cxjilosioasurtiger  Erscheinungen  in 
Ammoniak.  Statt  Platinschwamm  können 
mit  nahezu  (ileichem  Erfolge  Fisenoxyd  oder 
gepulverter  ßim.slein  Verwendung  finden: 
schwächer  wirken  Zinkoxyd,  Zinnoxyd  und 
Kupferoxyd.  Die  wissenschaftlichen  Unter- 
Hiichungen,  durch  die  diese  Verhältnisse  klar 
gebgl  werden,  rühren  in  der  Hauptsache  von 
H  a  r  e  20),  K  u  h  1  m  a  n  n  21).  Reiset  22) 
und  H  e  r  /.  e  1  i  u  .s  23)  her.   Ks  sind  auf  (^rund 

»»)  Enfrl.  Pat.  2200/1903. 

«•)  Joum.  de  Pharm,  tt,  146. 

»»)  Conipt.  r.  d.  Acad.  d.  scicnces  1838,  1107. 

Conipt.  r.  d.  Aciul.  d.  Bciences  l.",  134,  102. 
«»)  P  fi  y  c  e  n  d  o  r  f  f  (*  Ann.  S«,  223 ;  Li  - 
l»if;s  Ann.  «4,  233. 


dieser  wissenschaftlichen  Arbeiten  einige 
twhnische  Verfahren  angegeben  oder  viel- 
mehr vorgeschlagen  wonlen;  die  wir  aber  um 
so  mehr  übergehen  köimen,  als  unsere«  Wissens 
bis  jetzt  kein  einziges  derselben  F^ingang  in 
die  Praxis  gefunden  hat.  was  ja  auch  leicht 
erklärlidi  ist.  Rationell  kann  ein  derartiges 
Verfahren  sehon  aus  dem  Grunde  nicht  sein, 
weil  es  ja  stets  nötig  sein  würde,  zunächst  die 
Oxydverbindungen  des  Stickstoffs  zu  ge- 
winnen. Da  diese  aber  eine  direkte  Ver- 
wendung teils  für  technische,  teils  für  land- 
wirtschaftliche Zwe<!ke  finden  könren,  so  ist 
ein  zwingender  Gruml,  sie  in  Ammoniak  um- 
zuwandeln, eigentlich  nicht  vorhanden;  Wert 
könnten  diese  Verfahren  erst  dann  gewinnen, 
wenn  der  Bedarf  an  Ammoniak  ein  so  großer 
werden  sollte,  daß  er  durcdi  die  heutigen 
Hilfsquellen  nicht  mehr  gedeckt  werden 
kann,  und  wemi  es  bis  daiün  nicht  gelungen 
sein  sollte,  Ammoniak  direkt  und  ohne  den 
eben  erwähnten  Umweg  aus  I.uftstickstoff 
darzustellen.  (Fori»,  fulgu) 

Bemerkung  zur  Schwefelbestimmung 
in  flüssigen  Brennstoffen  (Petroleum, 
Ol  usw.) 

Von  J.  MATwiN-Riga. 

(Eingeg.  d.  10..  la  I90r>.) 

In  «einer  Mitteilung  über  die  Schwefelbcstim- 
mung  in  flüssigen  Brennstoffen  (vgl.  diese  Z.  Nr.  38 
vom  22. /9.  1TO5),  führt  G  oe  t  z  I  zur  .Ausführung 
di«*er  Ikstimmung  eine  ganze  Keihe  von  Methoden 
an,  die  al>er  allo  wenig  dafür  geeignet  nind,  und 
gelangt  schlielilich  zu  einer  von  ihm  ««elltNt  ausge- 
arbeiteten Methode  (Oxydation  mit  rauehender 
Salpetersäure),  die,  wie  er  nachweist,  brauohtiare 
und  mit  der  E  m  c  h  k  a  sehen  Metbode  überein- 
stimmende Zahlen  ergibt,  obgleich  sie  ziemlieh  um- 
ständlich ist,  und  das  Arbeiten  mit  rauchender 
Salpetersäure  nieht  zu  den  angenehmsten  gerechnet 
werden  kann;  außerdem  erlaubt  sie  nur  eine 
Einwage  von  10  g,  was  bei  sehwefelarmen  Brenn- 
materialien zu  l'ngenauigkeitcn  führen  muß.  E<< 
fälh  mir  auf,  daU  Ci  o  e  t  z  l  mit  keinem  Wurt  des 
Drehsehmidt  sehen  Apparates  zur  Schwefol- 
bestimmung  in  gasförmigen  Brennstoffen  (Ix>ucht- 
gas)  Envähnung  tut.  welcher  sich  vorzügHch  auch 
I  für  flüssige  Brennstoffe  eignet  und  ein  angenehmes 
'  und  sicheres  Arbeiten  gestattet,  da  man  hier  größt-n- 
Quantitäten  zur  Analyse  verwenden  kann,  was  für 
schwefelarme  Brennstoffe  von  Wichtigkeit  ist.  I)a 
der  Drehschmidt  sehe  Apparat,  dessen  Kon- 
struktion ich  als  Ix-kannt  voraussetzen  will,  eigent- 
lich zur  Scbwefellx?stiminung  in  gasförmigen  Brenn- 
stoffen dient,  so  bedarf  er  für  den  vorUegenden 
Zweck  einer  kleinen  Al»änd»>rung.  Der  zu  unter- 
suchende Brennstoff  (Petroleum  oder  Ol)  wird  in 
einer  kleinen  .'Spiritus-  oder  Öllampe  mit  LXx-ht  ge- 
wogen und  darin  verl>ramit.    Sogleich  nach  dem 
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Anzünd™  stülpt  man  ila.><  A))sauprohr  für  dio  Vor-  '  Differenz  in  Sauerstoff  uni^ipreclinct  und  dorn  im 


btvnnungägasc  üIkt  die  Lam|><-  und  .sjiiigt  mit  der 
Waseerstrahlluftpumi)«'  oder  -jfi  Kl.ls<>  einen  kräf- 
tigen, duroh  KOU  gewuohenen  Luf  t«trom  hindurch. 
Nach  beendetem  Vernich  wägt  man  die  I^mpe  mit 
dem  Olnet  sordok  and  erfährt  so  die  tatsächlich 
THrteHinte  Olmea^  Daß  hierbei  infolge  nnvoll* 
knmmwnfT  Verbrerärang  ein  Teil  des  Schwefele  m 
SOj  verbn  ntit,  tut  nidil.s.  ria  die  A liHorptionaflömig- 
kät  (5%ige  äodalÖBung  —  frei  von  Sulfat  t  —  in 
8  WMoWläwhim)  war  Oxy^mtioa  etwa  entetandener 

schwefliger  Siiun-  tuii  lilier  mit  Bromwasser  versetzt 
«ud.  Bei  dieber  lk*ätimmung8mptho<ie  hat  man  deu 
groUen  Vorteil,  anstatt  mit  10  g  bequem  mit 
BO — 100  g  eines  achwefelarmen  flüssigen  Brenn- 
stoffs arbeiten  m  können,  wodurch  die  Resultate 
anoh  viel 


Modifikation  der  Sauerstoffbestim- 
mung im  Wasser  nach  W.  Winkler'). 

HlttetltinK  n"-  <!•  III  »Inatlictiea  bygien.  Isstflat 

zu  llaiiibiiig.  Dir.  Prot  Dr.  Danbnr. 

Von  Dr.  Ukum.  Noll,  Aas.  am  hygien.  lust 
aa«Jia.tMU 


Die  Methode  der  Saoentoffbestimmnng  nach 

W  i  n  k  1  e  r  IxTuIit  darauf,  «lali  dem  z\i  unter- 
suchenden Wasser  Mangancbiorür  und  jodkaJium- 
haltig«  Natvoolaoge  sagesetat  wird,  wodureh  Man- 

gan()x\dul  gebildet  wirtl.  welches  sich  durch  den 
im  \\  ai^r  vorhandenen  .Saui  i-stoff  zu  Manganoxyd 
oxydiert.  Durch  späteren  Ztisat/.  von  Sahsiare 
wird  das  Manganoxyd  in  Mangancblorid  umgesetzt, 
welche.s  aus  dem  vorhandenen  Jodkalium  unter 
Zurückbildung  von  Manganchlorür  Jod  in  Freiheit 
■etat»  dessen  Gehalt  dann  mit  Tbiosolfat  ennittelt 
wird. 

l'ni  (liii  störenden  Einfluß  ilir  . ii>:anischen 
Sabstanz  im  Wasser  zu  beseitigen,  verfährt  W  i  n  k  - 
lar  foigeadennaBen:  100  oom  destilUertes  Wasser 

und  100  eem  des  zu  untersuohenden  Wassers*  werden 
mit  gleichen  Mengen  Manganohlocidlösung  versetzt 
md  dann  zwei  bis  drei  IfiniitcB  stshen  gwlasssn, 
dann  wird  Jo<lkaliMiii  hin/n<refütr'  iiri'l  das  ausge- 
SChiedeoe  Jod  mit  1  hiu^iüfat  Ix-stimmt.  FalLs  der 
Jo4geluÜt  in  dem  zu  untersuchenden  Wasser  ge- 
liBiger  anslilltk  als  im  dflstiHiertm  Waaser,  wird  die 


Waaser  ermittelten  Sauerstoff  U-funde  addiert.  Nach 
von  mir  angestellten  Versuchen  ergibt  diese  Kor- 
rektur uuichtige  Werte^  da  boi  derselben  auf  das 
zu  Unterauchende  Wasser  freies  Chlor  neben  Salz- 
s&mre  einwirkt,  wogegen  bei  der  S&m  istoffiKstim- 
mmig  durah  den  ZuaaU  von  Salnibire  das  gebiklete 
Manganidilorid  ans  dem  Ttnliandnien  JbdlcaKam 
Jod  freiniaeht,  und  dieses  nelx-n  j^iiicli/i  illK  ije- 
bildeter  JodwasaerstoCbäiue  auf  die  organiaobe  Sub- 
staai  «nr  Wirknog  gelangt.  Es  ist  abo  dieser  Vor- 
gang ein  ganz  anden-r  wii-  V«!  der  Korrektur. 

Um  nun  dio  Korrektur  der  unprünghchen 
Sauentoffbestfanmnng  mehr  ancnpaasen,  steOte  idi 
folgende  VenoclM  an : 

loh  venrandte  eine  Manganchloiidlöeung,  die 
in  folgHider  Wein  beigestellt  woide:  Seam0O%ige 
llanganchlorttrlösunp,  2  com  40"„ige  Xat ronlauge 
and  20  ccm  destilliertes  Wasser  wurtlen  in  einem 
geräumij^rn  Kdllnii  Itis  zum  Braunwerden  ge- 
schüttelt, dann  50  ccm  konz.  Salzsäure  hinzugt^fügt 
tmd  mit  destilliertem  Wasser  auf  300  ccm  aufgefüllt. 
Die  zum  Titrieren  des  Jods  verwendete  Thiosulfat- 
lösung  war  so  eingestellt,  daß  1  oom  derselben 
0,1  oem  Saoentotf  bei  0*  und  700  mm  Dmok  ent- 
sprach. 

Zunächst  setzte  ich  nun  zu  100  ccm  destilliertem 
Wasssr  und  n  100,  20O  imd  SOO  «em  KIbwMMr  je 

25  ccm  der  ol)en  (»eschrielK'ncn  >fang%m^|igfid- 
lüäung,  UeU  dieselbe  ca.  5  Miauten  einwirken,  fugte 
dann  10  com  einer  5%igen  Jodkaliumlösung  hinzu 
und  titrierte  das  ausgeschiedene  Jod  mit  Thio- 
sulfatlösung  zurück.  Gleichzeitig  führte  ich  den- 
selht-n  Versuch  aus,  nur  mit  dem  l'ntersehiodc, 
daß  ich  zuerst  dem  Waaser  die  Jodkaliumlösung 
und  dann  MangaaehloridlSsuig  hinzufugte.  Wie 
auf  Tafel  T  zu  ers'  lirn  ist,  hatte  ln-i  dem  ersten 
Versuche  proportional  der  angewandten  Wasser- 
menge ein  CthluffwUiMidli  itntl^aliindwit  mgtgn 
bei  dem  zweiten  Venadie  ein  Yerinat  an  Jod  nidht 
eingetreten  war. 

Bei  der  Korrektur,  statt  der  JodkaKundSsung 
Jodkaliumnatmnlaiip'  zu  verwenden  und  dann 
Manganuhlohdlösung  zuzusetzen,  erwies  sieh  als  un- 
braachbar,  dm  dBe  Manganohloridlösung  stets  noch 
unzersetztea  Manganchlorür  enthielt,  und  beim  Zu- 
setzi-n  der  Lösung  sich  kleine  Mengen  Mangan- 
oxydul bilden  mü->en,  die  sich  sofort  oxydieren 
imd  dann  in  Manganchlorid  ülwigeführt  werden. 


Tafel  I. 


■riHtaMli  SB  ThiosalfatMmiiig  Yerbraueh  an  ThlosuUatKlsaaf 

Zsasls  TCO  ManrnncMoridUtoniig     nseh  ZuaaU  voa  Jodkalium  und  oaaa 
mMl  daoB  Joakalium  MaBganehloridiasung 


• 

Vsdmtseli  an 
TbtosnMrtnsanK 

Dlffereiu.  zwi«rhen 
d«8tilli<-rt--iM  WiiAsar« 
und  ElbwasiMir 

▼«(tsaauh  sn 
TUosnlftitlaanng 

Differen«  »wl»rheli 

dc«lillirrt<  tii  Wii.-<8er 
uiid  ElbwasMr 

100  com  destOlisites  Waaaer 

1,9 

_  } 

1.9 

100  oom  BünnaMT 

1.« 

—0.3 

2,0 

+0,1 

200  ccm  Elb  Wasser 

1.3 

—0.6 

I.O 

iO 

300  ccm  Elb  Wasser 

1,0 

-0.« 

1,0 

±0 

>)  Bni  Beriehto  1888.  2848. 
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Die  Jodbefunde  waren  viel  bjSwr  als  twim 
Zimtae  tob  JodkaHum. 

Einen  zwciU^n  Versuch  führt«  j<'h  in  der  Weüe 
aus,  daO  ich  den  Sauerstoffgehalt  in  4  KDiwns^- 
und  in  4  Abwasst-rprobirn  Ijostiiimitc  und  daUi  du 
Korrektur  nach  W  i  n  k  1  c  r  und  in  der  von  mir 
abgeänderten  Form  zur  Anwendung  brachte.  KIko- 
falls  wurde  der  Saneratoffgehalt  des  VVa»>8cr8  auf 
gaaometnBchem  Wege  nach  Preu  C  '  und  Tie- 
mann  festgelegt.  Die  Reaultate,  die  auf  Tafel  U 
wiedergegeben  sind,  zeigen,  dafi  beim  KIlnnUMr 
dir  SautTstofflM-furiilf  twi  Anwendung  der  W  i  n  k - 
Irschen  Korrektur  um  0^—0,4  oom  Sauentoff 
pio  Liter  hSber  amfiehn,  ab  bei  Anwvndmig  der 
allgeioderten  Kom^ktur.  Die  mit  HiUedflr  letzten  n 
eriidtanwi  Werte  deckten  sieb  annilMnid  mit  deo 
gaeometriMshen  Befanden.   Bei  den  Abwienm  I, 

II  und  III  sfiinnifen  die  Crtsnuicf ris:hi  n  Befiindf 
mit  den  li^  funden,  bei  denen  die  abgeänderte  Kor- 
rektur angewandt  u  urde,  ziemlich  äberein,  wogagta 
die  Bi'funde  nach  \V  i  n  k  I  e  r  infnlei-  des  t^niOfn 
("hiorverbraucbs  für  die  urganisrlu'  Substani 
wesentlich  höher  ausfielen.  Bei  -\bwaHsi'r  III  hatte 
sich  U'i  ^Vnwendung  der  abgeänderten  Kurrektur 
der  J(jdgehalt  sogar  erhöht,  wodurch  <ler  Savierstoff- 
gehalt  8ehr  niedrig  anafiel  und  beträchtlich  von 
dem  gaeomotnaoben  Befunde  abwich.  Leider  stand 
mir  kein  Wasser  mehr  rar  Verfügung,  so  dafi  ioh 
den  Versuch  nicht  mehr  wiederholen  konnte.  Viel- 
Ideht  werden  Eisen-  und  Manganverbindungen  od« 
anoh  die  reduzierenden  Eigenschaften  das  Jodwasser  - 
Htoffs  bei  dm  Beetimnuingen  fiften  von  BafliB 
sein. 

Ich  bringe  ^  Bemdtate  meiner  TArtem- 

cliungen  al»  vorläufige  Mitteilung  zur  Veröffent- 
lichung, weil  aie  doch  den  Beweis  geben,  dafi  die 
einige  IfinnteB  lange  Bniririmng  dea  Jbda  aaf  di» 

organische  Sntistanz  von  untergeordneter  Bt'^lcu- 
tung  ist.  Hat  man  es  nicht  mit  sebrverachmutx- 
ten  Wies  am  zu   ton.   so  kann   man  mein« 

Frarhtens  die  Knrn'ktur  ganz  vemachläs«icTn- 
Bei  Abwässern  wird  es  immerhin  nötig  »ein, 
festzustellen,  ob  jodbindetuie  oder  jodansscbei- 
dende  'Substanzen  zugegen  sind.  Ist  das  nicht 
der  Fall,  ho  wird  die  W  i  n  k  1  e  r  sehe  Methode  auch 
bei  diesen  ohne  Berücksichtigung  der  1 
Anwendung  gebradit 


Über  Arbeitsämter. 

Von  Kunz  Km  i  i.,  Ingenieur-Chemiker,  V^h 

Nachdem  im  Reichstage  von  mehiwen  Seiten 
Anträge  auf  Errichtung  eines  Reiohsarbfite* 
amtea  geatellt  wurden  sind,  verlohnt  e.<  sich 
wohl,  die  bereit«  vorhandenen  Arbeitsämter  uod 
verwandten  Einriebtangen  in  anderen  Stsaten  «tat 

kurzen  Betnii  htniitr  v\\  unt^  r/ii'lii'n 

Die  Vereinigten  Staaten  waren  die  «n-ien.  <be 
eine  draartige  Einxiehtnng  adinfen,  indnu  schon 
im  Jahre  1809  dw  Staat  Ma^stu-bu-ftts  ein  ArbcitS- 
anit  iiiH  Treben  rief.  VVeit«  re  KinzeLitaatcn  Nord- 
amerika.s  sind  gefolgt,  imd  im  Jahre  1884  wurde 
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and  in  seiner  Wirksamkeit  hifllang  imerreichte 
.Vrbeitflamt  de«  „Bureau  of  LalKir'"  in  Wa«hington 
gt't>chaff«'ii.  Anfänglich  eine  Abt-eilung  dtv  Staats- 
amtes  den  binem.  wurde  es  l!H).'),  wo  dast  Staatnanit 
für  Handel  und  Arbeit  entstand,  diowni  /.ugotcilt. 
Sein  LoitiT  ist  der  ak  V^olkswirtwhaftler  und 
Statistiker  woldlH-kanntc  ('  a  r  o  1  1  1>.  W  r  i  g  h  t , 
der  «ich  besoncler»  auch  unter  den  Arlieiteni  cinc!< 
holu-n  Anwhcn«  erfreut.  —  Nach  dem  Gesetze  hat 
<la-s  „Hureati  of  LalK)r"  Berichte  zuAantnienaiu- 
steUi'U  und  zu  veröffentlichen,  die  die  materielle, 
soziale,  geiKtige  und  moralische  Wohlfahrt  von 
Männern  und  Frauen  de«  Arhoiterstando.-i  bc- 
Ireffen".  W  r  i  g  h  t  betrachtet  die  Arljeitiwtatislik 
alx  ein  Mittel,  den  Arliciterstand,  detwen  Wohlfahrt 
<Ue  Wohlfahrt  der  gesamten  (iesellschaft  l>edeutet, 
auf  eine  höhere  geistige  und  (iittliche  Stufe  zu 
hellen.  Da«  „Bureau  of  Labor"  veröffentlicht  alle 
Jaiav  einen  „Haupllwricht"  und  alle  zwei  Jahre 
ein  „Bulletin",  sowie  in  regelmäßigen  ZwiHchen- 
räumcn  Ix'nondere  Berichte.  Die  in  Auflagen  von 
30000  bis  Vi;">UOÜ  Exemi>laren  hergestellten  Be- 
richte werdeji  größtenteils  unentgeltlich  abge- 
ßcfien 

Die  Angaben  imd  Au«künfte  werden  nicht 
brieflich  eingeholt,  da  sich  dieser  Weg  als  unzuver- 
li.wig  erwicHcn  hat,  sondern  durch  be^ondero 
Agenten,  welche  auf  Gnmd  von  FragelH)gcn  usw. 
die  .\ngaben  sammeln.  IHc  Angaljen  werden  im 
Hauptburt^aii  geprüft  und,  wenn  sich  Unklarheiten 
»•igen,  den  Agenten  zur  Aufklänmg  zurückgcHandt. 
Die  Agenten  bekommen  lÜe  gewünschten  Angaben 
durchgehend«  Ijoreit willigst,  sowie  ihnen  auch  gern 
die  Einsicht  in  die  I>^hnlisten  und  GetH^häfttfbücber 
gestattet  wird.  Dabei  hat  da«  Bureau  keinerlei 
gesetzUclie  Mittel,  eine  Amtkunft  zu  erzwingen,  so 
<iaß  das  entgegenkommende  Verhalten  ein  Bcweia 
für  das  große  und  volle  Vertrauen  ist,  da»  man 
dem  „Bureau  of  Labor"  entgegenbringt.  Man  weiß 
eU-n  allgemeüi,  daß  das  Bureau  ülwr  die  Aus- 
kunftaerteiler  alxjolute  Verschwiegenheit  bewahrt, 
.xowio,  daß  «ich  das  Bureau  von  jeder  Parteinahme 
oder  Agitat  ion  fernhält.  Nach  den  Worten  Wr  i  g  h  t  s 
„kann  sein  Fortlx-stehen  nur  tlurch  furchtlose  Ver- 
öffentlichung von  Tatj«a*'hen  ohne  Rücksicht  auf 
den  Einfluß,  den  diosi"  Tatsachen  auf  die  Stellung- 
nahme irgend  einer  Partei  oder  auf  die  .^Vnsieht 
irgend  eine»  Parteigängers  halH-n  könnten,  gerecht- 
fertigt werden,  und  wird  seine  Nützlichkeit  für  die 
Zukunft  von  dt^m  unparteiischen  Charakter  seiner 
Beamten  abhängen". 

Die  dem  „Bureau  of  Labor"  jährUch  zur  Ver- 
fügung stehendt^n  Mittel  sind  nmd  700  000  M,  die 
Kosten  für  di-n  Druck  der  Schriften  und  die  Miete 
der  Verwaltungsräume  nicht  mit  inbegriffen. 

Außer  dem  „Bureau  of  Labor"  in  Washington 
liestehcn  in  32  Staaten  der  Union  noch  besondere 
.\rbeit#umter,  deren  Befugnisse  und  Rechte  viel- 
fach voneinander  abweichen,  da  ja  jeder  Einzcrl- 
»taat  seine  Ix'sondere  Gesetzgebimg  hat.  In  vielen 
«lieser  Staaten  haben  die  Beamten  des  Arbeits- 
amte« das  Recht,  Zeugen  vorzuladen  und  eidlich 
XU  vernehmen;  in  10  Staaten  sind  sogar  auf  Ver- 
weigerung der  Angaben  Strafen  festgesetzt.  Trotz- 
dem stehen  diese  Arbeitsämter  in  ihrer  I>oistung 
liinter  dem  Amte  in  Washington  zurück,  weil  die 
ihnen  zu  Gebote  stehenden  Mittel  zu  gering  sind. 
Cb.  1906. 


Im  Staate  V'irginia  z.  B.  verfügt  das  ArlK'it.'anit 
üImt  r»ind  S(HK)  M  jährlich.  Dennoch  isi  ilie  Wirk- 
samkeit der  .•\rlx•it^ämtcr  eine  sehr  nii1zli<  lie.  und 
ihre  Berichte  sind  sehr  wertvoll,  so  z.  B.  <Im'  I.i»Ii]|- 
statistiken  der  Arlieitsämter  der  Staaten  Neu  ^"i>ric 
und  Massachusetts.  In  manchen  Siaalen  fs-- 
schränkt  sich  die  Tätigkeit  des  ArlKiitsainti-s  «uf 
die  Statistik.  In  13  Staaten  haben  >ir  dii-  .\m'- 
sicht  ülier  die  Fabriken,  in  anderen  Staaten  auch 
üImt  die  (irubenbctriebe,  die  Logierbiiu.s'er  usw. 
Bei  der  sozialen  Gesetzgebung  haln-n  dii-  .Arbeits- 
ämter fast  überall  mitgewirkt  imd  für  dl«  .^ells-  die 
(Grundlagen  geschaffen,  sowie  auch  viele  uii-]iii[;e 
Reformen  auf  die  Arbeitsämter  zuriickj:i  ln  ii.  Su 
ist  u.  a.  die  Ik'wegimg  gegen  die  Schäden  der 
Mietskasernen  (tenement  houses),  an  der  die  (Je- 
setzgebimg  und  die  private  Wohltat ijrki>il  i-ifrig 
sich  l>eteihgen,  größtenteils  auf  die  Tiitijjkeit  des 
Arlx<itsamtcs  von  Massachusetts  zurürk/iifiiliren. 
das  in  3  Berichten  die  öffentliche  Aufmerksamkeit 
auf  die  Arbeitermietskasernen  üi  Bo.sl<iii  lenkte. 

Nathdem  die  nordamerikanische  Union  bereit.-« 
in  2ß  Staaten  Arbeitsämter  I)e8a0.  wurdv  in  Europa 
das  erste  Arbeitsamt  im  Jahre  I8!>I  ^'t-scbaffni. 
und  zwar  in  Frankreich.  Es  bildet  hier  eine  Ab- 
teilung des  Handelsministeriums,  fk'uw  'l'.itigkeit 
liesteht  außer  der  Führung  der  Statistik  in  «Irr 
Fabrikaufsicht  und  Überwachung  imd  Hand- 
habung der  Fabriksgesetzgebmig,  sowie  in  schircbi- 
richterlicher  Tätigkeit  bei  Streit igkeit<-n  zwisdieu 
Arljeitgelx-m  und  ArlHMtnehmem. 

Ciroßbritatmien  errichtete  181*3  ein  Arbeitsanii, 
Spanien  1894.  Belgien  1896,  Österreich  l>S«IH, 
Deutschland,  Italien  und  S<-hweden  \Utr^.  .Nor- 
wegen 1903. 

In  S|>anicn,  Belgien  und  ItaUen  hat  das  ,\mt 
die  statistischen  UnU^rMUchiuigen  zu  führen  uml 
außerdem  die  Aufsicht  über  die  Fabriken  mid  «lie 
Befolgiuig  der  Fabrikgesctzgcbimg.  In  Vnuli- 
britannien  und  Btdgien  haben  sie  aiißerdeiu,  wie  in 
Frankreich,  eine  schiedsrichterUche  Tiitigkcit  Ik-I 
Streitigkeiten  zwischen  Arlx»itgebem  luid  .Arix-it- 
nehmem.  In  Belgien  imd  Italien  haben  sie  ferner 
Ihm  der  Vorbereitung  sozialer  Ciesctze  mitzuwirken. 
In  Osterreich  und  Italien  liat  das  Arbeilsamt  eine 
.Art  Arbeitskammer  als  beratende  Körpersi-liaft  zur 
Seite,  in  die  die  Vertreter  der  .Arbei(  lieber  und 
Arbeitnehmer  berufen  werden.  Zur  Fübrung  diT 
Statistik  bedient  sich  das  Arbeitsamt  iu  (iroß- 
britannien  imd  in  Belgien  besonderer  Korresj)on- 
donten.  Alle  Arbeitaämter  geben  Berichte,  meist 
Monatshefte  und  einen  Jahresbericht  heruu.s,  sowie 
häufig  noch  Spezialberichte. 

Die  Schweiz  bat  kein  Arbeitsamt,  nnterH(ii(/.t 
jedoch  staatlicherseits  ein  1886  vom  Schweizerischen 
Arbeiterbunde  gi^griindete«  Arbeitersekri-tariat,  das 
die  Arbeitsstatistik  führt  und  bei  Kragen  der 
sozialen  Gesetzgebung  mitzuwirken  hat.  Außer- 
dem l)esitzl  die  Schweiz  noch  eine  andere  hier  zu 
nennende  Körperschaft,  das  1900  >.'es(liaffene 
,, Internationale  Arix-itsbureau  in  Basel",  das  durch 
Beiträge  von  Regierungen  und  Vereinen  unterhalten 
wird.  Sein  (liarakter  ist  ausschließlich  wissen- 
schaftUcher  Natur;  unter  seinen  Veröffentlichungen 
sind  bestmders  die  über  die  Nachtarbeit  von  FVauen 
und  die  über  die  Gefahren  der  Streichholzfabriken 
und  der  Bleifarbenfabriken  zu  erwähnen. 
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r>i'nts<h!and  hat  1892  ein  Arl)oit<«aniP  im 
ami^nlcttiiinthen  Siiine  in  der  „Reichskoramission  für 
Arbc'iU>n*tatistik"  ({«eebsffen,  die  1902  durch  dio 
..Alitciliini;  für  Arlifit<Tstatintik"  im  Statistischen 
Amt  luul  den  „Beirat  für  Arbeiterstatistik"  ersetzt 
MTurde.  —  Die  „A1>t«^ilnng  für  ArlwittTutatistik" 
gibt  monatUoh  «a  Ueft  die«  in  einer  Auflage  voa 
flOOO  Exempl«ren  enoheinendsn  „Iteiclifl«rb«ita> 
hlatii  s  '  heraus,  in  vvclihrin  sii-  iiuL>cr  oim-m-ii 
Unttitvucbuogen  ^«obriuhten  »uderer  Kürpor- 
■ohRfton  des  In-  und  Aiukndee  bringt,  und 
das  bei  Hcinor  um-iiclitigcri  Tx'itung  für  \vir(- 
Bciiaflliolie  Studien  aehr  wertvoll  iut.  AuUer- 
dem  vwMfantBcht  die  Abteilung  für  Arboi- 
tcrstatistik  noe!»  Heft<>  rmter  dfiti  'i'itd  ..{V'i 
träge  zur  Ariji'iterfttati.stik".  Das  Material 
für  (bc  til'richte  hefem  die  AllMitanacbweise,  die 
Krankeaka88cn,  die  V^erHicherungwuiiitalten,  sowie 
die  aUnionatlieh  von  hervorragenden  Firmen,  wirt- 
■diaftUchen  und  FaehverbändBQ  Wir.  doToh  Ihage- 
bofen  eiqgebolten  Ausweise. 

Der  „Beiiftt  für  Arbeiteratutiskik*'  beeteht  »ns 
14  Mitgliodfin.  <li  n('n  7  vom  Bunilotiit  und 
7  vom BeidiKtag  bestimmt  wenlen;Bein  Vor8itzeadBr 
ilt  der  PriWdent  des  Kuserinbea  Sttttistiadiso 
Anit<>s. 

Der  Ikiirat  hat  sidi  iilx-r  <lic  V  ornähme  arheltd- 
statistiscberDatBimebinungi'n  gutathtliehsoinfiem 
oder  sie  an/iiregen,  sowie  Miolx  Auakimftspenoiiiui 

XU  vernehmen. 


Es  ist  wünscIiensw'iTt,  daß  die  Organisationen 
der  Abteilung  für  Arbeiterstatistik  und  des  Bei- 
ratcr  für  Arbeitorstatistik  weiter  uisgebildet»  «nd 
daU  diese  Abteilung  des  StatistiHohen  Amtes  n 
einem  aelbatondigen  Arl>oitHanit<'  erhobcm  wird,  mt- 
wie  ferner,  daß  diese«  Amt  durch  n  it  hhch  zur  Vei- 
fügong  stehende  (k^dmittel  in  den  Stand  gaartrt 
wird,  seine  Tiitigkeit  nach  dem  VorbildB  des  „Bs» 
rt'ÄU  (>f  I^l>iir"  7.U  verliefen  imd  auszudehnen. 
Dagegen  dürfte  es  wenig  empfehlenswert  Bein,  «ii 
nea  m  eniehteodM  Arbeitsamt  glcichssm  in  einer 
Zerit inllv-lirrrdi'  für  alle  Arbeits-  und  Arbeiterfras^n 
zu  machen,  wie  die  Anträge  im  Reichstage  dies« 
wQnadien.   Viele  der  Anfignben,  die  den  toMm 

riirfipriischen  Arbeitsämtern  überwiesen  pind  - 
Faljrikaufsicht,  Vorbereitiutg  von  <  iesei/eti,  T.ain- 
kcit  eines  Tünlgimpamlins,  ^ttamnieuwirkeu  imt 
Arbeitskammem  usw.  —  stehen  in  keinem  Zu- 
sammenhange mit  dorn  „urs^n'ünglichen  und  im 
„Bureau  of  Labor"  so  vorzüglich  durehgefülirttn 
Gedanken.  Durah  die  Übernahme  derartiger  Auf- 
gaben dürften  die  strenge  Unpartedidikdt  nad  aw- 
srlilieljlii  lie  Sai  liliehkcit .  die  lin-^  ..I'unenu  of  Labor" 
auszeichnen  imd  ihm  das  vollste  Vertrauen  rer- 
tdiafft  haben,  leiden,  md  dürfte  die  Tltii^  chs 
Arbeititarates  in  de»  Pnrte'getriebe  hineingetOftm 
werden.  Nur  von  einem  abfloint  nnparteiisohea 
.Arheitsamt«  aber,  das  sich  cine^  allseit^en  i 
geteilten  Vertrauens  erftetat»  ist  eine 
Tätigkeit  zu  erwarten. 


Sitznngsberiehte. 


od  dem  zweiten 
koBgrefi. 

Der  in  der  ersten  Hälfte  diese»  Monats  in  Ber- 
lin abgehaltene  zweite  deutsche  Kolouialkongreß 
brachte  auch  eine  Reibe  für  den  Chemiker  sehr 
interMwanter  Vortrige,  die  wir  naobstelwnd  m 
bunter  Fiilge  auszugsweise  w  ii der^i  lH  n  wollen. 

In  der  tSektion  för  Geographie.  Ethnologie  und 
Naturkunde  der  KokmeB  vnd  ühsweeiatJlwa  In- 
teressengebiete apradi  De.  A.  SohultelmHofe- 
Berhn  über : 

„Die  aagewandU  Chemie  in  da-  tropiscfun  Land- 
«Mseke/r*. 

Nachdem  der  Vortragende  zunächst  kurz  die 
gesohiohtlichc  Entwicklung  der  tropisohMi  Land- 
wirtsebaf  t  geschildert,  besprach  er  den  Einfloß,  den 
die  Erzeugai«-*e  der  Tropen  auf  die  Laiuiwirtschaft 
Deutschlands  und  seiner  Naohbcu-ländcr,  und  die 
Ikieognisse  dieser  «iedenim  auf  die  tropisehe  Laad- 

Wirtschaft  ausübten.  D^  ni  Rohrzucker  rjrr  Trn|K'n 
entstand  in  dem  RiiU-n/.ucker  «in  cuifbiüreieher 
Konkurrent.  Der  indische  Indigo  verdrängte  den 
fleiitseben  Wnifl.  der  hier  bis  zur  Mitte  des  18. 
Jahrhunderts  f«..-!  ai^^schließlieh  zum  HlaufärUn 
benutzt  worden  war.  Krsterer  muß  Jetzt  wiederum 
dem  künstlichen  Indigo  den  Platz  räumen,  zu  dessen 
Herstellung  die  üppigen  UrwMder  einer  früheren 
Zeit  in  detn  Kolilentt'er  dem  deuts.ben  Oifmiker 
das  Rohmaterial  liefern.  Neben  Flachs  und  Wolle 
ist  Banmwolle  ein  anenlbchrittber  Bedar&artikel 
geword«n.    IVopiarhe  Olsiaten  mfissen  nnseien 


TCiatabilisdMm  Att  »d 


Stelg<'nden   Beilarf  an 
Kraftfutter  decken. 

Viele  tropisehe  IVodoitte  sind  nicht  sof^b 

naeli  der  Ernte  versandfiihii;.  niiis„ii  \iiliiii1ir 
noch  einem  besonderen  Verfahren  unterworfen  wer- 
den. 8o  werden  Kakao,  ToCb  Tabak  usw.  eimr  so. 
genannten  Fermentation  unterworfen.  Bei  flietäcra 
Wrfaliren  finden,  wie  der  Vortragende,  der  sich 
viele  Jahre  mit  diesen  Specialstodiea  beftiSt  fast, 
hervorlinb,  mehr  oder  weniger  komplizierte  che- 
mische I  nnvandlungen  statt,  durch  die  die  Qualität 
der  Wari'  wi-sentlieh  beeinflußt  wir«!. 

Will  Deutschland  Ix-i  dem  Konkiirnnzkarapf 
tler  tropischen  Landwirtschaft  unsi-rer  Kulonien 
mit  denen  anderer  Nationen  siegreich  hervorgebee, 
so  müssen  wir  ans  möglichst  etogehend  mit  dieieB 
ofaemisohen  Spedabtndien,  sowie  mit  dem  Stadiam 
der  tropischen  .Agrikultnrcheniie  ülMThaiipt  ll^ 
fassen.  In  Ostafrika,  sowie  in  Kamerun  haben  wir 
ni  diesem  Zweck  bereits  kndwtatoebaftlirhe  V<r> 
Klch^.-^tation*'n.  IVr  Vortragende  spricht  zum 
Schluß  den  Wunsch  auti,  diA  Mieh  bald  in  den  üb- 
rigen deutsoben  KohMÜen  landwirtachafÜkfae  \m- 
suehsstat  innen  errichtet  werden  ninohten,  nwl 
lil.iL't  ferner  vor.  daß  entspre<  hend  der  bo ta- 
rn- hl  II  Zentralstelle  für  die  Kolonien  auch  eise 
Zentralstelle  für  die  tropische  Landwirtschaft  er- 
richtet werden  möge. 

.,r6er  PfeUgifU  «ras  iMcMMs/Nfts** 

beriohtete  in  der  Sektkn  f  &r  IVopenBasdiBa  ad 
Tkopenhygiene  Heir  Dr.  Krause- DuAk 
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Der  Redner  sprach  zunÄchfit  über  den  gegen- 
virtigMi  StMid  der  Untersuchungen  d«r  Pfeil-  und 
FÜHnengift«  unserer  Kolonien,  die  im  Ltho- 
ntorinm  der  HydnjlhoraiMutischrn  Anntalt  der 
IMwrit&t  in  Gemeinaohaft  mit  dem  Leiter,  Herrn 
Gebelinnit  Prof.  Dr.  Brieger,  im  Anftnfe  und 
mit  ihn  Mitti-Iii  i\rr  Ki »lonialaKtr-ilung  gffnarht 
wurden.  Der  Kedner  weiut  auf  die  plmiMkolo- 
gtahe  Verwendung  der  PfBÜgifte  ab  «lohtig» 
nittel  hin.  howie  auf  dir  ii»  Fornionten  pepfln-ncn 
Gegenmittel  gegen  i'ft'ilgift«-.  Kr  vn-iHt  fernt  r  tla- 
rkof  hin.  daß  der  groß«»  Pflanzenreiohtum  Afrika« 
an  Giftpflanzen  die  Aussicht  beiwchtigt  erscheinen 
läßt.  daQ  unter  diesen  manche  Pflanzen  sein  «rerden, 
(iir  jiliiinnakologiseh  für  die  Medizin  TOlt  BedeatUDg 
sind.    Die  vviclil Fniue  der 

„T rinkua-a«tr«terüiMtion  in  den  Tropen" 

hehaiMMte  unter  DeinoDCttstion  otnee  tn^bMcn 

dendbeu  Sektion  Herr 

G.  G  i  e  m  8  a  -  llambui|;. 

Der  Tbrfarageiide  «ies  «nf  die  Unndiaglielikeit 

manchiT  in  den  Tropen  geübter  Trinkwa»HerHterili- 
üierungMtuetboden  hin,  hält  das  Abkochen  für  die 
•ich erste  und  dort  zurzeit  allein  iu  Betndit  kom- 
mende ^fethodc.  und  demonstriert  einen  neuen  Ab- 
kocha{)iiarat  (K  a  d  e  scher  Trinkwatwcrgtorilisator). 

rx-r  handliche,  Iflütht  Miaeinandcmehmbarc  und 
nur  drei  'IVägerlasten  ausmachende  Apparat,  wel- 
cher nach  dem  Siemens  sehen  Gegenstromprin- 
zip arbeilet,  liefert  pro  Stunde  l  intii  iiiiunt<i- 
broohenen  fließenden  Strom  von  oa.  12U  1  sterilen 
Wassers,  dessen  Temperatur  nur  2 — 3"  über  der  des 
raflie Senden  steht.  Die  Heizung  gi-n<^hifht  dutd» 
PMndeam,  das  in  den  Kolonien  zu  einem  sehr  wohl- 
Mko  Pnds  zu  Inben  ist,  und  dessen  Heidcrsfk  in 
Form  einer  Bunwnflamme  und  durch  <ini-  s'um- 
reiche  Anordnung  von  Siederöhren  auf  da^  N'ull- 
kommenste  aoai^Qtast  wird.  I>ie  Anwendung  eines 
»ehr  zweckmäßig  angelegten  Schwimmers,  der  den 
ZafltiU  regelt.  sdilieUt  its  gtin/lii  li  aun,  daß  unge- 
kochtes W  i.M  I  II)  den  Ablanf  gelangt.  Ein  fetnenr 
Vorteil»  der  den  AppMSt  mit  dem  Siemen«- 
sAen  teih,  ist  der,  daB  er  sieh  vat  bequemste  Art 
(Inn  !i  ■iclli^lrrzeugten  Dampf  sterili.sieren  läßt,  be- 
vor man  mit  der  eigentlichen  Trinkwasserbereitung 
begmnt  Den  Koebgeeohmadc  des  Wmmi»  heaeitigt 
na<  h  Mö^lirhkcit  ein  ]inr'i-<  r  Filter  aus  Tierkohle, 
welchen  das  sterile  \Vaik«cr  passiert.  Der  Petroloum- 
mhrandi  ist  ein  sehr  geringer.  Ifit  der  einmal  ge- 
füllten, 5  kg  Petrolenni  enthaltenden  I  iiniw,  wehhe 
12  Stunden  lang  breiuit.  ist  man  iiiit>tuiiklf,  1410  I 
Waiwi  r  zu  sterilisieren,  so  daß  sich  der  Pn  is  fiir 
lOU  1  Wsaaer  —  das  Kilo  Petroleom  zu  0,23  M  ge- 
rpchnet  —  auf  7,6  Pf  stellt. 

I>ii'  Sterili^ierung  wlhst  ist  eine  vollkommene. 
Bei  wiederholten,  von  Dr.  MartinMayer  und 
dem  Tortragenden  mit  gänzlich  tmfiltriertem  Elb- 
tt9S(.i-r  im  Institut  für  Siliiffs-  und  Tropenkrank- 
heiten zu  Hamburg  gemachten  Versuchen  gelang 
OS  stets,'  günzHch '  keimfreies  Waaser  zu  erzielen. 
Dalvi  -ri  cr'.vrihtif ,  daß  fins  Hohua^.-Jrr  innnittelhar 
am  Ausfluß  der  Hamburger  Siele  entnommen  war 
od  im  Kubikaentimeter  doiehaobiiittlkh  die  Zahl 

von  9,.*)  Mill.  Keimen  anfwicH.  Fin  fertiger  Aj)parat 
w  urde  in  der  anläßlich  des  KongreKscs  al)gehaUenen 


„ObenMt  <6er  die  wichtigem  KoMUduümortm  dm 

Uanddt" 

und  die  sie  eneogenden  Pflanaen  gab  Tftct,  Dr. 

V  o  1  k  e  n  3  -  Iterlin  in  der  Sektion  I. 

Kautschuk,  das  Erzeugnis  einer  Reihe  Müok- 
saft  enthaltender  BSame,  Strinefaer  und  KtSnter 

heißer  Erdstriihe.  ist  für  iillr  Xiriniicn,  die  TrojK-n- 
kolonien  besitzen  (Hier  IropenpriHlukte  tcuhuisch 
venuHMten,  au  einem  Wertobjekt  von  höchster  Be- 
deutung gewortlcn.  Eh  lieHteht  für  xie  geradezu  eine 
Kautschuk  frage.  iX-r  Verbrauch  Int  rüg  im  .lalire 
1904  ((1  (HK>  t,  woran  Eurtipa  und  Nordamerika  etwa 
je  zur  Hälfte  beteiligt  sind.  Mit  dem  steigenden 
Konanm  hat  die  Produktion  nicht  gleichen  Schritt 
gehalten,  deshalb  trat  im  Verlauf  der  letzten  10 
Jahre  überall  da«  Bestreben  hervor,  sich  von  der 
Ausbeatong  allein  der  wilden  Kantwiliukbeatinde 
unabhtinL'ig  zu  machen  und  eine  Hehnmg  der  be- 
gehrten Ware  durch  künstUche  Kantsohukkultur 
in  die  Wegs  an  leiten. 

Fast  die  Hilf te  qUit  Ka\it'<(  huks,  der  zinii  Ver- 
brauch geUagt»  wird  von  KrasiUca  in  Form  dea 
sogenanntm  Parakantsohnks  geliefert.  (Üewonnen 
wird  VT  von  einem  Bantn  aTis  der  Familie  der  Wolfs- 
milciigewkchse,  der  He\ea  Itrasiliensis.  Die  Ver- 
breitung dieser  ist  eine  ganz  ungeheoie,  sie  ewtwwkt 
sich  von  der  Mündung  des  Amazonenstromea  bia 
zu  dwHcn  Quellgebicten  und  umfaßt  dazu  das  ganze 
gewaltige  Jtecken.  welches  die  westi^üdiichen  Zu- 
flüsse durchströmen.  Verschifft  wurden  1904  über 
Pari  und  von  Manaos  nach  Europa  14  334,  nach 
Nonlanicrika  IR.IOO  t  dieses  Kautsi  liuk-^.  Zur  An- 
pflanzung gekommen  ist  Hevea  brasilionsis  vor- 
aogaweise  in  Ceylon  und  Malakka,  wo  siober  schon 
über  10  Mill.  Bäume  der  Ernte  iiit'jiu'cnharren. 
Die  er.stcn  Erträge,  die  auf  den  .Markt  kamen,  er- 
zielten teilweise  eiiieii  hÖhsKn  Pn-is  als  die  l)osten 
brasilianischen.  In  tinseren  Kolonien  ist  Hevea 
zurzeit  in  Neu-Goinea  mit  160000,  in  Kamerun 
mit  etwa  KMXt  Bäumen  in  Kultur  genommen. 

Außt^r  Hevea  hat  Bra.«ilien  noch  zwei  weitere 
Kautschukbüumo  von  Bedeutung.  Manihot  Olazio- 
vit  und  Haneomia  speciosa.  Ernterc,  von  der  der 
Geariüiautsohuk  herrührt,  ist  nach  Deutschoetafrika 
überfiDirt  worden  und  verspricht  den  Pflanzmi 

und  den  Eingeborenen,  weldu'  sicli  mii  iluiT  Kultur 
itofassen,  eine,  wenn  auch  nicht  hohe,  so  dcx;h  \»- 
friedigende  Raule  atwawerfen. 

Von  allen  Kantschuksorten  am  klnpsten  Ih'. 
kannt  ist  die  zentralamcrikaniHche.  die  von  einem 
Maulltcergewürh.«,  der  (laj^tillia  ela^tica,  erz(*ugt 
wird.  .\uch  von  ihr  sind  bereit»«,  lx«onders  atif  dem 
Isthmus  und  Tehuantepeo,  in  Costa-Rica  und 
Nicaragua.  Plantagen  vorhanden,  die  Millionen, 
ireilioh  meist  noch  nicht  ancapfbarer  Bätune,  um- 
fassen. Ob  sie  sich  anf  die  Dauer  ergiebig  vi  weisen 
wrfd.  II,  ist  iicui -nÜML'^  '  t  u  HS  friiulii  Ii  ^ji-wi>ril<'ri.  In 
Kamenm  hat  man  mit  den  Castilluakulturen  jeden- 
faOs  keine  guten  Erfahrungen  gemaoht,  ein  Sehid- 
ling  venüclifefe  j^ie  ziitti  u'ti'ßin  Teil. 

Unter  den  Kaut:K-hukarlen  asiatischer  Her- 
kunft, die  insgesamt  nur  etwa  5%  für  den  Welt- 
handel einschließen,  spielt  die  Hauptrolle  der  Assam- 
kautschuk,  dessen  .Stammptlanze  der  auch  bei  uns 
in  Zinamcm  gehaltene  Gummibaum,  Sicna  elastic«. 
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if«t.  Dil-  liitiländor  halH-n  auf  Java  Pflanzungen 
ilavuD,  dir  si-hi>i)  aus  di-in  .lahn-  ISIU  lu-rriihren. 
Wir  boui'/i  ihn  in  Togr»  und  NfU-Guinca  an,  auoh 
in  SaniDa  scheint  er  ftutc  Aussiciitcn  auf  Erfolg  /.u 
IkuU  n.  Hin  amlfrvr,  Kl-ichfalN  oinrn  fiutvn  Kaut- 
srlnik  grU  ndt  r  Feigt-nlwuni,  Fii  us  Si  lilci  htcri,  der 
H«-inr  Hcinial  in  Neu-fiiliHlonit-n  hat,  int  dun-li  die 
liiiiitnist-lii  Zi  tilraiHli-IU*  für  die  Kolonien  nach  Oat- 
afrika,  'l'opo.  Kamerun  und  Neu-CJuinea  itn|K)rliert 
ui>rilen.  ClM-rali  gedeiht  er  nach  neueren  Nach- 
rieliteii  vor/.ÜBlich,  so  daU  wir  dunh  ihn  vielleicht 
einmal  di-n  VorHprung  einholen  könnten,  den  die 
Kn^iänder  iinil  Holländer  in  der  Kaut^schukkultur 
em-ieht  halx-n. 

DaK  dritte  große  Produkiionsgebict  für  Kaut- 
sihuk  ist  Afrika.  1880  führte  e«  "iOOO,  1890  («KK), 
11HH)  1(><KX>  t  aus.  Die  Stamnipflanzen  sind  hier 
Hehr  verHehiwli-r»,  in  der  Haupt^che  aber  Schling- 
tfewächse  aua  der  (Gattung  Landolphia.  Nur  ein 
einziger  Baum  hat  neben  ihnen  B4-doutung  erlangt, 
dir  Kickxia  elaHtica.  Naehdeni  die  K<«tiinde  von 
dieser  im  llinterlandc  von  Lagos  durch  Raubhau 
.so  gut  wie  vernichtet  worden  sind,  hat  man  nie  im 
(iroUen  in  Kamerun  zur  Anpflanzung  gebracht. 
Die  eifiten  Kmten  haU^n  wir  in  1—2  Jahren  zu 
erwarten. 

Dil  Kaiits«'hukp1antag«-n  .sieh  auf  die  Dauer 
als  <-ine  MO  gute  Kapitalsanlage  erweiHen  werden, 
uie  (■!<  augenlilicklieh  entcheint,  ij^t  noch  umieher. 
Wir  wissen  noch  nicht,  ob  die  bäume,  die  gleichnam 
gewulti^am  zu  Kulturpflanzen  gemacht  werden,  eine 
auf  Jahre  hinaus  fortge:«etzte  Ausbeutung  ertragen 
wertlen.  Bedenklich  sind  auch  die  Fortschritte, 
die  die  Chemie  macht.  Em  gibt  Tausende  von  Milch- 
saft fiilin'iidi-n  (Jewächsen,  auch  in  un84Ter  Flora 
sind  milche  vorhanden,  und  alle  fühn-n  in  der  Milch 
auch  gewir<.s<>  .Mengen  von  KautM'huk.  (iolingt  ej^, 
diesen  von  den  gleichzeitig  vorhandenen  Kcliüdlichen 
Harz-  und  Ei wei Umengen  leicht  zu  trennen,  so 
rückt  die  Kaulschukfrage  in  ein  neues  Stadium.  — 
Redner  weist  zum  SchluU  auf  die  Bedeutung  lün, 
die  tropische  V'er»uchsgarten  für  die  Zweige  diese« 
I..andbaufs  haU-n,  und  verlangt  dringend  ihre  weilen- 
Vermehrung  in  den  deutachcn  Schutzgebieten. 

„/>/<•  Kaiii.irhuk-  uml  (luUajtfrfhafragt  in  den  dru4- 

b«'hund«  lte  ferner  Herr  Direktor  L.  Hoff-  Har- 
liiirg  (KUm')  ii)  der  Sektion  für  die  wirt.st^haftlichen 
Verhält »lissc  der  Kolonien  und  überseeischen  In- 
teTt's.scagclii''ti' 

Ih  r  Ri-ilner  leitete  »einen  Vortrag  mit  dem  Hin- 
weis darauf  ein,  daß  Kaut<<ichuk-  und  Guttapercha, 
wohl  die  jüngsten  aller  bekannten  Kolonialprodukte, 
heute  eine  ganz  autk>rordentliche  Bedeutung  in 
luisereni  wirtschaftlichen  Leben  erlangt  hätten.  In 
IkMitschland  existii-ren  zurzeit  über  90  Kautschuk- 
wareiifabriken,  in  denen  ein  Kapital  von  mindestens 
lOI»  Mill.  .M  investiert  sei,  und  in  denen  wohl  üIk'T 
aotKH)  .\rU-iter  IxtuhÄftigt  würden. 

Für  imH4>n>  gesamte  Industrie  s<nen  die  Kaut- 
scliukfabrikate  heute  geradezu  unentbehrlich  ge- 
worden. U"ispirlaw(«i.se  in  der  Ma.schinen-  und  elektro- 
technischen Induütrie,  in  der  Fahrrad-  und  Auto- 
mobilbranche, sowie  ferner  auf  dem  Gebiete  der 
ITiirurgie,  Krankenpflege  und  .Siiuglingsemährung. 

Die  viel.si'itigc  Verwendung  des  Kauttu^huks 


Z«iUcbrift  fSr 
nngewandre  Chfinlt. 

hatte  natürlich  einen  von  Jahr  zu  Jahr  steigi'nden 
Bedarf  zur  Folge.  Nun  st^i  zwar  die  Weltproduktion 
an  Rohkautschuk  iH-deutejul  in  die  Höhe  gegangen 
und  habe  in  der  Zeit  vom  I.  Juli  1904  bis  30.  Juni 
190.T  rund  «W  .S79  t  In-t ragen;  noch  wesentlicher  sei 
jedoch  im  Verhältnis  der  Konsum  gestiegen,  wel- 
ehor  im  v«Tgangeiien  Jahr  .sich  auf  60  083  t  be- 
ziffert«-. Durch  den  starker  zunehmenden  Konsum 
seien  die  Wi-ltvorrätt-  gegen  früher  ganz  weitent- 
lieh  zurückgegangen,  und  so  erkläre  sich  denn  auch 
die  gewaltige  Hausse  im  Rohkautsehukmarkte. 
welche  in  dem  ganzen  Industriezweig  eine  schwere 
Kribis  hervorgerufen  halx>. 

Bedauerhch  sei,  daß  in  allen  Produkt ionsge- 
bieten,  z.  B.  in  Brasilien,  im  Kongoxtaat  und  in 
unseren  Kolonien,  inslx'sonder«-  in  Südkamerun, 
mehr  oder  minder  Raubbau  U-tricben  wurde,  und 
wenn  das  so  weiter  ginge,  dann  würde  bald  die  ZusH 
kommen,  wo  die  großen  Wälder  erschöpft  sind. 

Das  Bestrelien  aller  Interessenten  müsse  des- 
halb darauf  gerichtet  sein,  auf  dem  Wege  der  Ge- 
setzgebung dem  Raubbau  zu  steuern  und  den  plan- 
tagenmäßigen .Anbau  von  Kautschukbäumen  zu  för- 
dern und  finanziell  zu  unterstützen.  Wenn  Raub- 
bau unter  hohe  Strafe  gest<-llt  werde,  si  i  natürlich 
auch  ein  strenger  (Überwachungsdienst  nötig.  Im 
Kongostaate,  wo  infolge  ihn  Raubliaues  die  Er- 
trägnisse Ix-reits  zurückgingen,  seien  von  der  liel- 
gischen  Regierung  stn-nge  Vorschriften  erlassen,  die 
jtnlen  featgcatelltt'n  Raubbau  mit  hohen  Strafen  Ik-- 
legen,  und  auch  in  lX>ut.sch  (J8tafrika  habe  der 
Gouverneur  gi-<-igiu-te  Bestimmungen  erlatwen;  au» 
Mangel  an  ülicrwachenden  Beamten  aber  könne 
man  diesen  Bestimmungen  nicht  in  erforderlicher 
\\'ei»e  Wirkung  verschaffen.  Die  Kosten  für  da» 
erforderliche  Cl>erwachungsper.sonal  würden  durch 
einen  Ausfuhrzoll  auf  Rohkautsehuk  gedeckt  wer- 
den können. 

Aber  auch  der  platitagemnßige  .Anliau  von 
Kaut.schukliäumi-n  in  uns«>n-n  Kolonien  sei  he- 
dauerlicherweise  weit  zurück.  .Man  müss*»  einmal 
Umschau  halten,  welche  Anstrengungen  die  .AincTi- 
kani  r  in  .Mexiko,  die  Belgier  am  Kongo,  die  Hol- 
länder in  Nii<derländisch-Indien  und  die  Engliuider 
in  As.sam,  auf  Trinidad,  in  W«8lüidien,  Ceylon  und 
Malakka  mac  hen,  um  Kauts<^'hukkulturen  im  großen 
Stile  anzulegen.  Die  Heveapflanzungen  der  Eng- 
länder in  Ceylon  und  .Malakka  produzierten  ein 
.sehr  wertvolles  Produkt  und  erzielten  hohen  Gew  inn. 

Mit  großer  Freude  seien  die  Bestrebungen  de^ 
Kolonialwirtschaftlichen  Komitees  zu  begrüßen,  die 
schon  seit  mehr  denn  Itl  Jahren  darauf  gerichtet 
seien,  die  Kautschuk-  und  Guttaperchakulturen  in 
unseren  Kolonien  zu  fördere,  und  es  bleibe  ZU 
wünschen  übrig,  daß  diirse  Bestn-bungen  auch  von 
den  R«-iehsl>ehörd«-n  tatkräftig  unterstützt  würden. 
I)«-r  .Anfang  sei  schon  gemacht,  indem  da«  Kolonial- 
amt für  die  nächsten  Jahr«  dem  Kolonialwirtschaft- 
lichen  Komit«>e  die  Summe  von  25  OtX»  M  jährlich 
in  sieben^  .Au.ssicht  gestellt  halie,  vorlx?haltlich  der 
Cieiiohmigung  der  gesctzgelienden  KörjK'rnchaften. 

Gelangten  die  vorgewhlagcnen  Maßregi-ln  zur 
Durchführung,  so  wünlen  sich  auch  die  CroO- 
kapitahsten  und  Großbanken  finden,  welche  die 
Errichtung  von  Kautschuk-  imd  GuttaiK>rfhaplan- 
tagen  in  erforderlicher  Weise  unterstützten.  Hatte 
man  schon  vor  zwanzig  Jahren  daran  gedacht,  in 
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un«Trn  Kclonii'n  Kautwhukplantapcn  zu  crricJiti-n. 
40  tttändt'ti  wir  licutc  wohl  sclioti  \ur  i'iix  t  ^rnlicn 
Produktion,  lH><lfutfn(l  genug,  um  einen  erlKl>lir}icn 
Teil  dw  Bedarfs  der  deutMhen  Fabriken  xu  deuken. 

Jetzt  aber,  wo  die  Weltprodoktfoii  gBgan&hit 
(hra  KotiHuin  iin^rctiri^i mi  si  i.  Heieii  die  Biolikaat« 
whukpreüc  enurm  ia  die  Höhe  gMohntiUtt  Die 
pn»  KaataohaUDdiiBtrie  maobe  eine  Mlnrm 
Xiirf»  donih,  md  in  Oifecnrieh  «od  Denteohhnd 


liüftcn  lifToits  pröß<'rc  Workr  ihren  Bctrii-li  rin- 
stt  lU  ii  riiüsson,  woduicl»  nino  gaiiw  An/^bl  ^Vrla>it«r 
l>rotlo»<  geworden  «ci.  die  nur  sohirar  In  andann 
(j«8cbäftszweigrn  Aufnahme  fanden. 

Man  crache  hieraus,  wie  dringi^nd  erforderlich 
CS  84'i,  daß  auf  kolonialem  (Jebiet  der  Hebel  der 
Besserung  eingeeetzt  weide,  wenn  andera  unsaw 
nationale  dentadta  Kantaohnkinduatrie  nieht  eine 
■tarke  Bnehftttcnmg  erleiden  solle. 


Referate. 


I.  I.  Analytische  Chemie. 


IL  Flnckh  und  W.  Kernst.  Zur  Krniitllune  ehe» 
■iMlin'  (ilrlrhgf  Wichte  aiv)  KxplMionsvor- 
tiBfti.  (Z.  anocg.  Ghem.  1906^  Mr.  46  IIQ, 
128.) 

Ans  ili-n  Arbeiten  der  Verff.  geht  hervor,  daU  es  im 
ailgometnen  nioht  angängig  iat,  ans  der  Analyse 
out  Veilji'enmuijf^pndnktie  elnep  OamaMO  auf  daa 
chemische  fIlei(  l)L-4nvir'it  im  Mom<"nU' der  Explonion 
SU  sciüießen.  ii».-«U?noiidcre  sind  die  Mengen  von 
Wi^flMntoffsnperoxjd,  welche  »ich  nach  der  Zer- 
retznng  von  Knallgas  mit  überM'hüseigem  Sauer* 
•toff  finden,  viel  kleiner  als  dem  Gleichgewicht 
«atapricht.  Wie  an  BoisiJieicn  gezeigt  wird,  können 
swei  Wege  »un  Ziele  führen,  1.  die  Anwendoog 
der  Prinzipien  der  dMulMhai  Kinetik  auf  hin- 
reii  ht  nd  laiiL'^ani  \'eriaufe(nde  Reaktionen,  2.  die 
Ifeüsung  dos  MaximaldnMicB  der  Explosion.  (.7. 

W.  Wmnihm,  tm  frage  Ücr  ifo  9unUhmg  der 

AnalyBenerKebntoc.  (Z.  anal.  Chem.  41^  32 
bis  30.  Januar  lOOö.  Wiesbaden.) 
Von  dm  4  Voraehligen  zur  Darstelhiog  dar  Aiia> 
lrsi'nfrj.'1-linisKn,  welche  der  Verf.  dem  ö.  Internatio- 
nalen Kongreß  für  angewandte  Chi  niit'  vorjrelegt 
batte^  wmda  dar  4.  an  die  Kommis-inn  /m  ]w- 
mbmg  übarwimn,  bezüglich  der  Bezeichnung 
„Jon and**  eine  Einigung  nicht  erdelt  werden 
könnt«-.  Der  Verf.  befürwortet  die.'je  Pe/rirluiung 
und  weist  darauf  hin,  daß  x.  B.  die  Vorschläge 
Kfiblinga  und  Oatwalda  MAt  xn  Yer^ 

wochsltmgon  führen  können.  Bei  der  KieftelHÜtire 
sind  noch  insofern  btstondere  >>u}>wiehgkoiten  vor- 
handen, als  maa  nieht  entsoiieiden  kann,  welche 
Säurerestgruppe  vorliegt  I'. 

.  H.  Geaaermaan.  Hird  riu  biittiinmteH  ^oliinirn 
■HMglcll  durch  einen  entstehenden  Nicder- 
Mhlag  TermlB4ert,  ein   Salagekalt  cfhibt? 

(Pharm.-Ztg.  5«,461— 4M.  3. /ß.  1905.  Berlin.) 
Nach  Verf.  Befunden  halM>ii  m  IIisi  iM  ili-ntcnilc  Blei- 
Biedenchläge  in  Rübenaäften  und  Melassen  keine 
FohriMtioiiMriiSlning  nr  Folge.  Eine  Konsen- 
trationsändenin^r  di  r  ZuckartSauilg,  \^i<'  aiK-h  eine 
Vnlumenämlenuig  der  Flüssigkeit  durch  den  cnt- 
f'  !ii  riden  Niederschlag  erkennt  Verf.  nicht  an. 
Als  endgültigen  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  von 
ilun  erkannten  Tat«ache  führt  er  an,  daß  eine 
unter  Zugabe  von  etwas  Ammonium.sulfat  her- 
gestellte  Löaong  leinar  Saccharose  von  K  a  b  1  - 
hanm-Berlbi,  irelebe  für  aieh  polarisiert,  B.8^'o 
rrpab.  sowohl  nach  dem  Ziifü'..;i  ii  von  Blcicssig 
Wie  such  trockenen  Aoetat«.  genau  denselben 
poliriiBatriaehen  Wert  nlgte.  Verf.  halt  «•  aonadi 


für  unnötig,  Hleiniedarschläge  in  Znc 
in  Redmang  sa  xiahen.  fVitcsrAe. 

Martin  L.  «rilfin.  Kiiilieitllrhe  Melhixicn  zur  Proiii  ■ 
MbOM.  Bin  Bäckklick  aitteliügenVvrschlAgen. 
(J.  8oo.  Cbmu  Ja±  M,  183— 18S.  88./2. 

!-2i>.  I.l  1905.  Neu- York.) 
Uvt  \'erf.  weiHt  darauf  hin,  daß  für  die  I^benabme 
und  die  Vorbereitung  der  Probe  für  die  AnaljBO 
wenig  allgemeine  und  geeignete  A'orschriftcn  vor- 
handen Hind.  Dieser  OegenKtAiid  verdient  die 
gleiche  .Xufmerksanikeit  wie  die  .Annlys*'  Holbst. 
Der  Verf.  regt  an,  daß  Fachleute  ihre  &fahnuigen 
anf  dem  Gebiete  der  nobenahme  mitteilen.  V. 

K.  ('.  Worden  und  John  MoÜen.  i>ie  Darsleilanf 
TolamctriMhcr  Maangen.  (J.  Soc.  CSiem.  Ind. 
14.178-182.  28./2.r20./l.ll«>B.  Wen- York.) 

|)ic  \'crff.  (iclu'ti  genaue  TiiIm-IIch  der  .~|>i  zifi!<clieil 
Gewichte  reiner  .Salzsäure,  äehwcfelaaure  undOxal- 
•Im«  in  StSiiceB  von  ^A-^/to*««  «a.  Mit  KilfB 

dieser  Talx-llen  Ins-cn  ■;ieh  Normallösungcn  nach 
ticm  spez.  (k'w,  mit  größter  Genauigkeit  herstellen. 

F. 

B.  Behwfsow.   Benzol  als  Indikator  ftr  die  Jada- 

metrle.   (Z.  anal.  ('hem.  44,  86—88.  Flebruar 

HM15.) 

Der  Verf.  hat  vemchjedene  Sabataann  auf  ilire 
Brandibarkeit  ah  Indikatoien  ffir  die  Jodometrio 

geprüft:  untersucht  wurden  Itislichc  Stärke.  Kar^ 
toffelstärke,  Benzol.  Toluol,  Chloroform.  Bromo- 
form  und  SehwaMkohlenntoff.  Ea  ergab  sieh,  daB 
B<'n'/.o|  der  erii|>fiMd!icbste  Indikator  ist:  die  Emj>- 
findüchkcit  der  .SiUrkc  im  bedeiitei^d  geringer  als 
die  des  Benxola  und  wird  noch  bei  HitiKufügung 
von  letBteram  vormindort.  Bei  Anwendung  von 
Benxol  als  Indikator  mnO  aber  das  Titrieren  in 
Flaschen  mit  <  iiiL'e^riiiiff.'neni  Stöpsel  oater  bo- 

.ständigem  Schütteln  geschehen.  F. 

B.  Bnpp.   über  «t  JodsAare  als  lodoxydlacMwhSi 

Reagens.    (Ar.  d.  I'liannHcie  MS»  98—104. 
13./4.  L22./2.J  1UU5.  BorUn. 
Verf.  aeigt  experimentell,  daß  Jodsfturo  für 

oxydinietri.-elu"  Zwecke  nur  d.t  benutzt  Verden 
kann,  wo  die  aus  dorn  zu  aivalyt>ierendcti  Objekt« 
hervorgehenden  O.xydationH-  bcw.  Zerfallprodukte 
indifferent  gegen  Jod,  Jodwasserstoff  und  Jod- 
kalium Rind.  So  lassen  sich  arsenige  SSuro  und 
Rbi>danwa8«er«toff  wegen  der  Ncb.ciircrtki  h  inen 
nicht  damit  titrieren,  wohl  aber  die  Ameisensäure, 
weil  diese  völlig  indiffemite  Oxydationsprodokte 
gibt.  \'erL'!eiebsweise  fülule  \'erf  tranz  analog 
Bestimmungen  der  AmeiM-niuiurc  mit  B  r  o  m  - 
s  E  n  r  0  ans.  Der  Veigifiirb  beidsr  Bestfanmangen 
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fiel  zupxinston  letzterer  aus.  Alle  Beschränkungen, 
die  für  die  Anwendung  von  Jodsäuro  gelten,  kommen 
bei  BroniHuure  aitUt^r  tit-trac-ht  ,  weil  da»  abgeep«]- 
tene  Brom  nicht  wieder  oxydierbar  und  leicht 
flOohtig  kt.  Verf.  empfiehlt,  die  J  o  d  a  ä  u  r  e  al» 
jodometriiiches  OzydatiotuuigHis  überhaupt  voll- 
kommen a  u  s  z  n  -i  c  h  a  1  t  e  n.  Frit:.*rhr. 

a.  V.  huorre.  I  brr  die  \erwruduii|;  vnu  l'tTNulfut 
XU  quMtiUtivcn  TrennuBKen.  (7..  anal.  Oiein. 
44,88-943.   Februar  1906.  IDwember  1904.] 

(Jharlottenburg  ) 
Die. \usfiilinuitiiti  des  Verf.  rii'litvri  sirli^iucii  Aiiiirtljen 
von  M.  l^ittrioh  und  iL  Hassel  (Z.  adaI.  Chom. 
49,  382—387  [1904]),  in  welchen  frühere  Angaben 
den  Vi-rf.  Im  I n  ffciid  dit-  l'nlirrtiu'hl>ark<'i(  des  Per- 
sulfates zu  quaatitativen  Bestimmungen  besthttea 
irerdm  (Ü.  anaL  Cheoi.  4S,  1—14  fl904]).  Der 
Verf.  h.ilt,  gcstiit/.t  auf  figeru-  Vft>>iiihe  und  auf 
Versuche  vuu  F.  W.  K  ii  s  t  e  r ,  alle  boine  früheren 
Angaben,  inwlietionderc,  daS  die  Vilkmg  dee  lÜHi- 
gan^  (luri  Ii  l'i'ixuIfHt  für  genatic  pewlchtsana- 
iytirtche  'l'rviuiuiij^eii  (inil  Ausnahme  der  des  .Masi- 
gans  vom  Chrom)  nicht  verwendl»«r  ist,  volUiiindig 
aufrecht  (Vi^anohdieMZ.  14, 1154. 1101 11901 J.) 

F. 

A4.  Lcm-nier.    iiiaiyHrnmrlheiei  i«  labaraln 
rlaius  4cr  «Uaslabrikea  vaa  Val'BaM-UnNK. 

(6n.   8oe.   Chim.   Belgiqne   18»  404-  41S. 

Nov.-Doz.  1!MJ4.) 
Der  Verf.  teilt  die  im  Laboraiuhimi  der  Glaafabrikon 
von  Val-Saint-Lambeit  im  Oebrandi  befiadlidieii 

ünterBUohmiesnicthodeii  von  Sand.  Sodii,  Pottasche, 
KaDntein,  Blei,  Idas,  Kali-  und  >jatrDnsalputor, 
HaiDgiia  «od  nnflaime  mit.  F. 
JL  H.  B.  .leiikin^  iuhI  D.  K.  RI44irk.    Die  nilkro 
Bkuiiiüche  rriitunK  drr  Metalle.    (Analj^t  30, 
Januar  1905.   [1!  4  1904.].) 
Die  Vrtf!.  hoKiMmilten  liiinärhst  den  Apparat  iind 
das  Vei  fahren  lüur  uiikruskopiRi  lien  l'riifunK  der 
Metalle.    Verschiedene  Metalle  wurden  »wwohl  iK'i 
poUerter  wie  bei  goftUter  Obecfliohe  untersucht. 
Die  t^tersnphaniren  wnnlen  bei  vattünbr  Beleuch- 
tuiiLT  all m'fiihit.    All  Hand  zahlreicher  Mikro- 
pbotogrAphicn  wcrdeti  die  Kebidtatc  erlätitert.  1'. 

F.  P.  Vellrh.   Die  KestimmiinK  von  hall  In  Böden, 
PflanEeD  und  DüngeiiiKtrI.    (J.  Am.  Chem. 
tl.  5»— 61.  Januar  lOa'i.  [2. /U.  1004.]. 
Der  Verf.  em]ifiohlt  die  von  Moore  (J.  Am. 

flieiii.  Si)i-.  30,  :U-)  aiigovelHtie  M(  lho<le,  iie 
nach  Versuchen  des  Verf.  genaue  Kesultatr  gibt 
und  Mohnell  aosfuhrbar  int.  Bei  kalkarmen  Bttden 
ist  I  S  nii  hl  tioUvendi.!,  das  Kaliumj'lal  indilnrid  mit 
•al/  s  1 1 1 1 ' )  1  al  tigum  Alkohol  auszuwaschen,  wie  M  i  >  o  r  e 
anLi'  t.  >s  genG^  90<>r.iger  Alkohol  Bei  Dünt- 
uutteln  lienntxt  mott  tweclcmiOig  lafataXarehalti^en 
Alkobul.  I  . 

<L  Acrter  •hlan.  Die  leittaimaM  vwi  IVaMam- 

carbenat  bei  Osmwart  von  ^Vatrlumflnotld. 

(J.  Am.  Cheiii.  So«.  XJ.  107.     Februar  19t1ö. 

Lausdale,  Pa.) 
Bei  Gegenwart  von  Natriumfluorid  läßt  sich  Na- 
triumoarbottat  Methj^urange  als  Indikator 
nicht  titrieien,  da  der  F&rbenumschlag  de^  Indi- 
kators sehr  uiaobarf  ist;  naoh  Verauchen  de^  Verf. 
fuhrt  in  dieeem  Falle  folgender  Weg  com  Ziele. 
Man  I5et  1  g  dee  ni  prüfenden  Natrtomfluoride  in 


100  ecm  \Vii.«.s(>r  und  fügt  25  cem  einer  Ti"  j|[.>n 
neutralen  Ijusuiik  C'alciumcidurid  hinzu.  1> 
ent-steht  ein  Niedenx  hlag  von  C«lciumfluorid  oad 
('«Iciumearbonat.    I>a.H  (Jemiseh  wird  mit 
Sal/.-ifiure  und  Mcthylorange  a!«  ln<Ükator  titti  rt; 
der  I  riisrhlaj;  ist  jetzt  scharf.    l>ie  Anz«hi  «kt 
verbrauchten  com  '/lo-o.  Säure,  mit  OJSi  Billig- 
i  ziert,  ergibt  dm  Oehalt  an  NatriuDoubaMt 
1  liaryunicblorid  an  Stelle  von  ( "ali  iuiurlilDriJ  an 
I  zinvenden,  ist  wenicer  einiii'i-hlrriswtTt.    ^  1 

I  K.  Kupp  und  E.  KuBIrr.     Iber  die  titriiuHriüdii' 
BeslimmunB  von  AmmealHMlien  mit  Alkali- 
hjryebromit.  (Ar.  d.  Pharmaoie  141»  104-114. 
13. /4.  [iS.  /a.l  1905.  BerUn.) 
Verff.  hal)en  folgende,   hraueliban-  Methode  Ut 
Bestimmung  von  Ammonsalxen  mit  Ujrpohoait 
msgoarbeitet.  Bin  geeignetee  Votnmen  dvAiuHai- 

umHalzIösnnt;  läßt  man  in  einem  Stöpsolglaso  unter 
Umsohweuken  zu  einem  bekatmten,  auf  ca.  Tä  «m 
veidünnten  Volumen  Braadange,  die  rar  Hilft* 

hin   zu   i'inirti    Drittel   im   Cbersehuß  verbleib«» 
muli,  flielkn.    Nai  h  5 — 10  ilinuten  werden  uock 
,  mab  ca.  50  cem  WaaMT  UnnflefBgt,  worauf  dir 
i  Lösimg  mit  .Salz.>uiure  anzusäuern  und  sofort  aii 
Jodkahnm  zu  versetzen  ist.    Nach  weiteren  2  Ä- 
nuten  •wird  das  auttgesohiedene  .Jod  titriert. 
Bromlauge  boeteht  aus  einer  Auflösung  von  10  g 
NaOH  in  500  eon  Waamr  mit  einem  ZoMt«  von 
1"  p  Brom     Aui  li  freies  Ammoniak  lüDt  sich  n»ch 
dieser  Methode  jedoch  mit  folgender  Abänderung 
beatimmea.  Hau  gibt  ehie  etaik  TetdOmite  LSmg 
destielben  lanir^uni  zur  T?ronilauge  und  setzt  tntpidl- 
weise  verd.  Salzüäiin-  so  lange  zu,  hm  eben  Odb- 
färbung  der  Lösung  durt^h  eine  Spur  ülKirsehiisgigtr  ' 
SPiure  auftritt.   Naoh  5  Minuten  wird  wie  üblk-b 
zurücktitriert.  FriUidi. 
IteHhuB.        «MiMlveB  Nae kvrels  «criBfer  Hce* 

xen  von  Baryam  und  Stronllnm.    (Z.  antL 

Chem.  44,  9—10.    Jaiiiia:  IIKJÖ.    [Nov.  190t] 

Esch  a.  d.  .Mzctte.) 
Der  Sf  hwefelsäuregehslt  des  SchwvfelatumooiaiM 
kuuu  (la/.u  führen,  daß  l>ei  dem  allgemeinen  GsBge 
der  <|ualiUti\on  Aiitily.ie  geringe  .Mengen  BaiTUB 
oder  ätiontium  übersehen  werden,  indem  ditR 
Elemente  ab  Sulfate 'in  den  Schwtrfehtfnmoniwa- 
nie<lerv  lilfti:  «eben.  \iif  ■  lieae Tatea«!» muß  Rück- 
sicht genommen  werden,  waam  ee  iieh  um  (ko 
Naobweie  geringer  Mengen  Baryum  and  8tna> 
tiiim  liandelt.  * 
«.  Beria  und  W.  Keiiaeaka.  UatctsuciiBBgeB  i^r 

ito  BcaMmmaaff  iee  Itakalkee  In  gcbmMN 

Kslkrn  und  die  Lösllthkelt  de«  ko!ilcn>iitrrrB 
Malkes  in  AuBeniamnltratlfienngeB.  (Lsoil«- 
Ven.-Stat.  M,  1904.)  | 

Die  von  Bod  e  n  b  o  n 'I  .  I-   und    fhlee  tlgfr  i 
gebene  Methode  zur  Besummung  du  Atzkslb*  1 
in  gebrannten  Kalken,  bcnüiend  auf  der  Umsetzang  I 
d'««  At/kalke8  mi^  Ammoniumnitrat,  gibt  beiGogn- 
^^art  von  viel  kohlen^>aureln  Kalk,  wie  bereits  tor- 
erwiihi'te  ,H<  Ibst  angaben,  zu  hohe  Resultate.  StA 
fanden,  daß  die  liösliohkeiit  des  Itohlensaurea  Katbi 
unter  den  angegebenen  Yemslubedingtingen  ehe 
viel  pröQero  sei,  und  vetVOdhten,  die.Methml: 
zu  gestalten,  daß  aio  aaek  ifir  die  Besiinuaung  do« 
Atzkalkea  in  Gemisolien  von  kohkoMtoiMi 
und  Atikalk  anwendbar  wüida.  füa  gaben  fekriir 
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folgende  Motliodo  an:  Bei  einem  Gehalt  von  mehr 
ik  8%  Oftknumoxyd  wwden  je  nauek  dMB  Gehalt 
an  Cu-bonat,  der  leicbt  im  Scbeibleraohen 

A|ip:irriro  fi-^tpc-^tcllt  urtfli»  kann,  3  ö  g  de» 
OemeogeH  im  Kutierapparat  l>ei  40  Umdrehungen  i 
in  der  Sfimrte  mit  1 1  AmnumionmitratiSeuiig 
pschüttclt  und  in  einem  alif|U(>t<  n  Toil  der  fihricr-  | 
tm  Lösnnf!;  oder  besser  narli  dem  Abs».'tzea  de» 
SiiHierschlaj?»^  in  der  herjiuspipcttiorJen  LBiHg 
das  Calciuinoxyd  wie  gewöhiilioh  durah  Ammoninm- 
oxalat  bostinunt.  H.  8ertt. 

A.  Geekr.  Die  Hurltumarralktlon  auf  Bureiurr.  {'Z. 

Unters.  Nahr.-  u.  GcnuÜm.  1«,  242—243.  16./8. 

1905.   Mülheim  a.  Kulir.) 
D&a  in  Anlago  d  der  Auafährung8lie«tiDunung«^n  D 
mm   FletachbeacbaogeitetB  vorgeeohriebene  Ver- 
fdinn  zum  BorsImvmwlnreiB  irt  nach  den  Er- 

fahrunK'ii  dfs  Verf.  nieht  cinuniulfri  i  Kr  cniii 
ßdüt  dafür  die  N'eiwendung  dir  Kapillaranalyse 
anter  Benutznng  von  Kurkumapa pieretreifen  von 
20  cm  Länge  und  2  cm  Breite,  «iic  in  die  vorbe- 
reitete Bonüiurvlüüung  eintauchen.  Die  aufgesaugte 
nOa^^beit  bQdet  bei  Gegenwart  geringster  Bor- 
•MUWMQgHi  CUM  obente  bräunliehrote  Zone^  die 
noh  nadi  leiehfem  IVoeknen  an  der  Lnft  mit  8oda- 
]ö««ung  Mau  f^irbi.  <•>  sind  ciHrluri  Ii   Mcii;.'<  n  bis 

0.  0001%  sidier  nach  wei»  bar.  iu  allen  so  imter- 
nichten  Koohaalzproben  bnden  rieh  Boniom- 

inrngen  v«n  nifist  unter  0,01'^,.  C.  Mai. 

tf  Kesger.  Zum  «uUtaUvcn  Nachwcli  der  B«r- 

■im.    (Z.  Unten.  Nahr.-  n.  Oennftn. 

'2Vl 15.  S.  lOOn,  Stuttgart.) 
lö — 20  g  der  Substanz  wortien  mit  Smialusung 
durchfeuchtet,  getrocknet  untl  vera-scht.  Ein  kleiner 
Teil  der  .Vseho  wird  zum  \achweis  der  BotBäure 
mit  Kurkuniapapier  verwendet,  während  der  größere 
Teil  mit  15 — ^20  ccm  Methylalkohol  in  ein  mit  Rück- 
flußkühkr  vezaeheoee  Erlenio^yeiitölbchen  gebracht 
wfrd.  Naebden  durch  den  KfiUer  8  oem  SehweM* 
Naure  zuei"^i'tzt  nn<\  iTiit  M<*thylalkoliuI  ikmIil:''- 
Bpält  «iinle,  wird  das  Kölbcben  1/4  btuudc  auf 
dem  Wuijuui'bad  toq  70*  enrlrmt,  nach  dem  Er- 
kalten Wa— wtog  dunligeleitet  und  dieaer  ent- 
zündet. C,  Mai. 

A.  ••ytHea.  Vfeer  iaa  ürg^Menlw  Vctfafevn  im 

Borsiurebestlmmuni;.     IZ.  Unter».  Xalu:.-  u. 

Genußm.  10,  283— 2Sf..  1.  ».  11KJ3.  i)rt*den.) 
Bei  derTitlStion  der  Boi-Hiiure  unter  alleiniger  Ver- 
wendung von  Pbenolphtalcin  als  Indikator,  braucht 
allenfallB  anwesende  PhosphorsSure  nicht  entfernt 
zu  werden.  Für  die  Berechnung  l^t  diejenige  Al- 
kalimeoge  mgrunde  zu  lagern.  Die  von  der  in 
'wSnen'iKer  XiSanng  bereite  nentnHaleirtni  Uftvig- 
kcit  inu  li  dem  (Hyi  «  rinzti^atze  verbraufht  wird. 
1>»T  jedci^mal  zu  emiittclnde  Wert  ist  von  der  Menge 
der  Borsäure  und  der  Stiriw  der  Laanng  afabSngig; 
<ler  von  Jörgen«on  angegebene  Titer  von  73  mg 

1. st  zu  verwerfen.  Bei  Anwendung  von  zwei  Indi- 
kaii>ri  ii  muH  dagegen  die  PlRwphorsäure  entfernt 
werden;  1  ocm  N.  Lauge  entopriobt  62  mg  Boia&ure. 

C.  Mai. 

Kobfrt  K.  Diviiir.  Dir  .iai»«MUIK  von  Gerbsiiure 
bri  der  Tenerdebestimmw«.  (J.  Am.  Chem. 
Soe.  %t,  II.  1«./!.  1W6.  [2S./11.  180«.l 
Neu- York  1 

F3gt  mall  ta  einer  Lösung  von  oa.  0,1  g  Tonerdo 


2  com  einer  2'  '.",|icen  Lösung  mh\  Cerbs  iure  und 
Ammoniak  in  geringem  übersobuii  und  koobt,  bia 
der  Gemdi  nadh  Ammonialc  TerBchwondan  iat,  ao 
fällt  die  Tnnerde  in  einer  leicht  filtrierbaren  und 
aus wa.sch baren  Form  aus.  Wie  der  Verf.  durch 
Vemichsreihen  zeigt,  wirkt  die  Cierlwlam  nieht 
störend  auf  die  nadiiolgeade  Beatimowiij;  von  Kalk 
und  ftiagnenia.  V. 

h.  WHm.  ^aMaHtnt  N aefeweb  iea  ShiM  Ui  nOntm 

OxydulTerblndnngen.  (Z.  anal.  Chem.  44.  11 
bis  12.  Januar  VJOri.  [Nov.  1!K)4.]  Esch 
•.d.  Abatt«.) 
Versetzt  man  eine  Zinnoxydul  oder  Zinnchlorür 
und  Salzsäure  enthaltende  Lösung  mit  einem 
Tropfen  Eisenchloridlöenng,  ao  wird  eine  dem 
Stannogehalt  der  Lörang  e&tsprecbeode  Menge 
Venisab  ta  FerroealK  redmciert:  letztere«  wird  auf 

die  in  vnrstebeiKlrtn  Referat  anp'uebcue  Wcl>e 
nachgewiesen.  Andere  IWrisalz  reduzierende  iSub- 
staasen  dOrCen  nioht  ngegaa  Min.  7. 

Ernst  Tirlor.    Cber  ZinnanaijMB,  (Chant-Ztg. 

tt.  17»— 180.  18./2.  1906.) 
Der  Verf.  teflt  einen  bewlhrt«n  Gang  der  Zinn- 

analyse  mit,  auf  welcheii  wegen  der  zahlrciehen 
heachtenawertea  Einzelheiten  hier  nur  verwieseu 
v^-erdn  kann.  F. 

G.  Barbkrl.  TitrieruK  der  Nitrite  mltldi  Cenalsea« 

(Rendioonti  Sodet^  Oiimioa  Roma  49.) 
Verf.  liat  beobaehtet,  dafi  dia  orangegelbliche  LS- 

Rungeo  der  Cersal/.e  sich  mit  einem   Xitrite  ent- 
färten.   Dieaes  rührt  im  wwwutlicbeo  davon  her, 
daft  dM  Nitrit  «o  Mitrat  «n^diert  wird,  indeai 
daa  Oa^43alz  zu  Cc"'-Sal2  reduziert  wird: 
2  C'e(S04)2  ^  KNOj  -f  IIjO 
=  Ce»(S04)»  +  KNO,  -i-  HjSO*. 

Die  Reaktion  Teriiiift  qoantitatiT  and  luum  mit 

bestem  Kesultateauf  dieTitrimuiL'  <ler  Xitrite  (iii>;o- 
wandt  werden.  Die  Reaktion  verlauft  M^huell  und 
ganz  in  der  Kälte,  was  einen  Vorteil  gegenüber 
die  Permanganatmethode  dantellt.  Balis. 

VtM,  HktK  4M  fcifskrai  iNrickt  tu  Beattmnwig 
der  tWutewlw»  1»  WitMr.  <C9iem.-Ztig.  9M, 

177  -178.  \H.f2.  \mr>.  Würzburg.) 
Der  Verf.  bat  das  von  Frcriehs  (Ar.  d.  Pharma- 
zie  MI,  47  [1908})  aage0ebana  Verblmn  nur  GM- 
potentSurebestinunimg  -  Cberfrihnuig  dw  Nitcata 
in  Chloride  durch  Eindampfen  mit  balzaini«  USW.  — 
nm  hgepriif t  imd  im  allgemeinBB  gote  Resultate  er* 
halten.  Auch  für  die  Bestinuumig  von  Salpeter  in 
Wurst-  und  Floimbwaren  eiVrie«  «ich  ^  Methode 
brauehbar.  Wenn  es  sieh  aber  um  die  Krzieinng 
absolut  richtiger  Werte  bandelt,  wird  man  immer 
auf  daa  Sehulse-Tiemannaehe  Vetfalim 

nrfiokgreifen  müsnen.  V, 

namaa  B.  HewW.  Molarimetrisclie  BcaUmnuf 
des  PiiMpkcn.  (J.  Am.  Oiem.  800.  ff,  121 
bis  124.  Wohnut  1909.  [28.AL  1901w]  Pitta- 

burg.  Pa.) 

Dn  Prinzip  der  Methode  iat  folgende«:  Der  Fboe- 

\A\nr  wird  in  iiblieher  Weise  durch  MolyhdänISsung 
gefällt.  J>er  .Niederschlag  wird  m  V'io-n.  Natron- 
lange  gelöst,  tmd  durch  die  Lösung  winl  Schwefel» 
was'WT'toff  geleitet.  Aus  der  Tiefe  der  entstehen- 
den braunen  Färbung  wird  die  Menge  des  Molyb* 
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dän»  und  daraus  indirekt  die  de.«  Pho«phorg  kolori- 
ni'  irisfh  ermilU-H.  V. 
B.  L.  nartwril,  A.  W.  Boaworth  und  J.  W.  Kdlogg. 
rhoa^hoK&urebMtimmnngen  nach  dfr  Verbrea- 
nuoKsmethiHle    mit    MaKoralumhydrat  nmt 
iiiUt<'l!4  DiKKtion  mit  Säuren.    (J.  Am.  (Jhem. 
Soc.  S7,  240—244.    März  1905.  Kingston, 
lihodo  Island.) 
I>i«'  \'erff.  haben  dlo  von  A.  Neumsnn  boaehrie- 
bt.-ni^  Säuremethodo  in  etwas  abgeändertor  Wciso 
mit  der  Methode  der  AsHoeiation  of  Official  .Agri- 
cultuial  Cfaemists,  bei  welcher  die  organischen  Stoffe 
durcli  Verbrennung  mit  Magni^iumnitrat  zerstört 
wurden,  durch  Bestimmung  der  Phuephursäurc  in 
Tuniips  und  der  Haferpflanze  verglichen  imd  dabei 
mit  der  abgeänderten  N  e  u  m  a  n  n  sehen  Methode 
nur  durchschnittlich  3"„  höhere  Resultate  erzielt 
als  mit  der  anderen  Methode.    Sie  führen  dies  in- 
di-.s.<ifrt    nicht    auf    unvollkommenes  .Ausbringen 
n)itl4*i»  der  Magnesiumnitratmethode  zurück,  son- 
dt'rri   vielmehr  auf  Verunreinigungen,  welche  in 
dem  durch  da«  Säurovorfahren  erhaUeneti  Mag- 
nesiumpyrophoöphat  enthalten  waren.  D. 

y.  Srhenkr.  Bfilras  snr  ßrstinimunK  der  Phos- 
phor^nre  nach  drr  Zitralmethodc;  rinr  hisher 
iibcrsehenr  Fehlerquelle  uni  clae  .flo4lfik«llon 
zur  VrrmridHiiE  derselbeD.  (I.Andw.  Vors-Stat. 
R<,  3—10.  um.  Bnwlau.) 
A'rrf.  vergleicht  in  winen  Untersuchungen  die  go- 
wiiliiiliche  Zitratmethode  na<-h  d?r  vom  Verbände 
Iftiuiwiitwhaftlicher  Versuchii-*ta«  ionon  gegebenen 
\\)r*chrift  (wobei  er  auf  eine  bisher  vorhandene 
Felib^rquello  aufmerksam  macht),  die  Molybdän- 
niothode  nach  M.  Märcker  und  eine  von  ihm 
versuchte  Modifikation  der  Zitratmethode.  Bei 
Ict/.ti-rcr  leiteten  ihn  die  l>ei  der  Bestimmung  der 
wasst-rlöslichen  Phonphorsäuro  in  den  Supcrphos- 
]ihat<<n  gegebenen  Ve^hältniHtt<^.  wonach  eine  nahezu 
m-utralo,  wäsüorigo  Lösung  der  Phosphorsäure 
vorliegt.  Der  saure  PhosphataufschluU  wurde  mit 
konz.  Ammoniak  nahezu  neutraliuiert,  schnell  ab- 
gekiihlt,  mit  Zitratlöstmg  und  Magnesiamixtur  ver- 
setzt, imd  nach  mehrstündigem  Stehen  abfiltriert. 
r)io  Übcreiastimmung  zwischen  der  .Mulybd'in- 
nietliodc  und  der  so  modifizierten  Zitratmethode 
war  f  ino  sehr  gute.  //.  Sfrlz. 

Verhardl.  Eine  techntecbr  Melhodf  zur  Bestim- 
mung der  freien  Phosphorsiore  In  Superphos- 
pbaten.  (Chem.-Ztg.  8»,  178-17».  18. /2. 
1905.) 

20  g  .'^u|>e^pho8phat  werden  in  einem  1-Literkolben 
'wie  i^ewöhnlieh  >/«  Stunde  ge.^hüttelt ;  dann  fügt 
loati  I  g  Ferrocyankalium  in  Waaser  gelöst  hinzu, 
füllt  iMf,  w^hüttelt  um  und  filtriert.  lOOccra  des  Fil- 
tral^^  werden  mit  einer  gewogenen  Menge  Calcium 
carbi iiiat,  dessen  («ehalt  genau  l>ekannt  ist,  eine 
balbi-  Stunde  ausgerührt.  Das  ungelöste  Calcium- 
carbi  mat  wird  abfiltriert,  ganz  wenig  ausgewaschen 
uml  entweder  gewichtsanalytisch,  gasvolumetrisch 
uiKt  am  besten  titrimetrisch  durch  Los<^n  in  '/j-n. 
Sal/..Häure  usw.  bestimmt.  In  letzterem  Falle  wird 
ila,-*  Ho.Hultat  nicht  durch  etwa  vorhandene  Tonerde 
iMtcinflußt.  Alan  erhält  ho  die  (tr^tiimtaeidität  deü 
Sii|M  ipho«phats,  welche  für  die  physikalische  und 
(  iM  iiii^tche  Beschaffenheit  desselben  ein  austichlag- 
gi  lM  uder  Faktur  ist.  V. 


r     Zeltschiin  fat 
Langewandte  Chemlt. 

H.  Frerirbs  und  0.  Rodenbrre.    t^lter  elektrolytiMbt 
Besllmmung  kleiner  Arsernnensen.  Mitgeteilt 
au«  dem  pharm.  Inxt.  der  tci  lmiscben  Hoch- 
Msbule  zu  Bramischweig  durch  H.  B  e  c  k  u  r  I s, 
(Ar.  d.  Pharm.  Ui,  348—35.».    l.)./7.  |H),A>.] 
1905.    Berlm.)  , 
Das  Verfahren  der  Vcrff.  stellt  eine  Kombination 
und  gleich Zfit ige  Verbossiening  der  Trotm«n- 
sehen*),  wie  Mai  -  und  H  u  r  t  sehen*)  Methode 
vor.    Th-T  .\pparat  der  letzter»'n  wunle  »1<«  brauch- 
bar, jedocl»  zu  laugHatn  arluMtend,  befunden  uml 
in»  Prinzip  zur  Hauptsache  bei  den  späteren  Bc 
Stimmungen  der  Verff.  beibehalten.   Während  nwli 
M  a  i  und    Hurt  zur  Reduktion  sehr  geringer 
Mengen  arseniger  Säure  --   bis  zu  0,.5  mg  - 
iVrsonwas-seratoff   eine   dreistündige   St  romein  Wir- 
kungsdauer nötig  iflt,  gelang  oa  Verff.,  durch  .An- 
bringung eines  por'lsen  Tondia]>hragma'<  an  Stelle 
des  ']' r  o  t  m  a  n  sehen  wenig  haltban-u  aus  Ferga 
mentpapier,  Mengen  arseniger  Siitire  sogar  bis  zu 
20  mg  mit  gleicher  (ienauigkeit  iK-n-it«  in  einr-r 
halben  Stunde  in  Ar.^enwasserstoff  überzufühn-ii. 
Eine  Abbildung  imd  Krkliirung  des  neuen  .Ap|)arii- 
te«  ist  im  Original  ersichtlich.   Weitcrc  Mittcil.mgcn 
über  die  Bestimmung  des  .Arsens  in  Cicspinsten  un<i 
Geweben  nach  der  clektrolytischen  Methode  stehen 
durch  H.  B  e  c  k  u  r  t  s  in  Aussieht.  FrilzscJie. 

Kdmund  Ii.  Miller  und  Frederlek  van  Dyke  CruHrr. 
Die  Anwendung  des  »ismulammoninniniolyh 
data  für  die  ticwicblsanalyse.    J.  Am.  Chciii. 

Sot.  «),   llfi-121.     Februar  1905.  f9./IJ. 

HKM.]  Columbia  fniversity.) 
Die  Verff.  haben  tÜe  Methoden  zur  Bestimmung 
des  Wismuts  durch  .Ammoniummolylnlal  von 
R  i  e  d  e  r  e  r  (J.  Am.  Chem.  Soc.  ti.  907  ( 1903]) 
imd  Miller  und  F  r  a  n  k  (J.  .\m.  Chem.  i^cK-.  ti. 
92ß  [1903])  geprüft  und  empfehlen  folgende  .Arbeitf«- 
weise.  Die  Wismutnitratlösung  wird  mit  der  4-  .V 
fachen  Menge  sauren  .Ammoniumniolybdats  venietzl, 
wodurch  noch  keine  Fällung  eintritt.  Dann  fügt 
man  einige  Tropfen  Ko.igorot  hinzu,  gibt  aus  einer 
Bürette  vord.  Ammoniak  bis  zum  Eintritt  der 
Rosafärbung  und  dann  1 — 2  Tropfen  SaljKtersanre 
hinzu,  venlünnt  zu  150 — 200  ccm  und  erwärmt 
langsam  unter  Umrühren  auf  50 — &)".  Dara'if  fil- 
triert man  durch  einen  Platin-Goochtiegel  und 
wäscht  mit  einer  3"„igen  Ammoniiimnitratl(">Hung 
au*,  bis  das  Volumen  des  Filtrats  ca.  400  —  500  com 
beträgt.  Der  Nieclerschlag  \vird  im  Luftbad  Um 
lßO°  getrocknet  und  dann  mit  einigen  Tropfen 
SaliK'tersäuro  befeuchtet  und  vorsichtig  zum  Clühon 
erhitzt.  Die  letzte:  Ojjeration  wiederholt  man,  l'is 
die  Farbe  des  Niederschlages  hellgelb  und  Am 
Gewicht  dossclben  konstant  geworden  ist. 

.Aus  ihren  Versuchen  ziehen  die  A'crff.  noch 
folgende  Schlüsse.  Die  Bestimmung  des  Wismuti» 
durch  Findampfen  der  8al|H'tersaurcn  l.Kj>ung  muH 
in  ein<>r  }*or/,ellanschale  geschehen,  da  sonst  leicht 
Reduktion  eintritt.  Bei  der  Fällung  des  Wismut« 
durch  AtiuuoniummulyUlat  ist  Kongorot  dem  .Me- 
thylorange vorzuziehen,  ebenso  Anunoniumnitrat 
dem  .Ammoniumsulfat  beim  Auswaschen.  Die  Pe- 
stimmung   als    Bi^üj .  4.\lo()3    ist    genau,  wenn 


»)  J.  .Soc.  Chem.  Ind.  tX  177,  (1901). 

«)  Z.  Unters.  Nahr.-  u.  GenuOm.  1905.  H»- 
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beim  Verasrhen  nur  auf  dunkle  Rutglut  erhitzt 
minie. 

§tui.  l'DtfriUfhnnxrD  über  dir  Methoden  zur  Be- 
fllinnnBx  dex  VaDadioK.  (.Vnn.  ('hini.  anal, 
appl.  !•,  41-45.  15.A'-  \^>-'i  ) 
Der  Verf.  hat  verschiedeno  Methoden  zur  Bo- 
ot immung  de»  Vanadin«  nachgeprüft  und  kommt 
!ttt  folgendem  Urteil  über  die  Genauigkeit  der  Mo- 
lhoden. Die  Methode  von  Rose,  die  von  R  o  8  • 
ene  und  Wöhler,  die  des  Verf.  für  Lösungen  von 
Hypovana<iiten,  dio  oxydimetrischen  und  schlieU- 
lieh  die  jodometrisehe  naeh  Holversoheidt 
sind  «ehr  genaue  und  für  die  Bestimmung  des  Vana- 
din» ••ehr  geeignete  .Metluxien.  Dann  folgen  das 
Verfahren  von  ß  c  r  /.  e  1  i  u  s  und  die  NitroHo-/J- 
naphtolmethode  von  T  o  r  r  i  «  s  c  und  L  o  r  e  o  1 , 
beide  mit  einigen  .Abänderungen.  Die  übrig»?n  .Me- 
thoden geben  weniger  gute,  im  nllgemoinen  zu 
niedrige  Resultate.  V. 
MenrB  und  Rareo.  I'brr  die  Beütlmiuuug  de«  Schwf- 
leb  In  den  Kiesen  nach  den  Methoden  LuUKe 
und  Sllberberger.  (Annuario  Societa  L'himica 
Milano  II,  54.) 
Wie  bekannt  hat  Dr.  Silberberger 
hervorgehoben,  daß  die  Lunge  sehe  Methode 
für  die  Bestimmung  des  SehwefeU  in  den  Kiosen 
nicht  ganz  befriedigende  Rt^ultate  liefert ,  da  Baryura- 
müfat  sich  in  saurer  I^^sung  etwa»  löst,  und  da  der 
Baryumsulfatnieder»i-Iilag  immer  Spuren  von  Ba- 
ryumchlorid  sehr  feitthält.  l>r.  Silberberger 
hat  eine  neue  Methode  vorgesc-hlagon,  welche  im 
wesentlichen  darin  besteht,  mit  einer  10"„igen 
alkoholischen  Lösimg  von  Strontiumchlorid,  die 
mit  HCl  angesäuerte  Lösung  niederzuschlagen. 
Aus  der  Silberberger  sehen  Mitteilung  ist 
aber  nicht  verständlich,  wie  man  die  Strontium* 
chloridlösuiig  herstellen  muB,  was  um  so  wichtiger 
ist,  da  SrCl^  sich  nur  in  sehr  kleinen  Spuren  in 
absolutem  Alkohol  löst,  und  seine  Löslichkeit  sehr 
von  dem  Grade  des  angewandten  Alkohols  abhängt. 
Verff.  halben  iK-ido  Methoden  sehr  exakt  geprüft 
und  sind  zu  folgendem  Schlüsse  gelangt:  indem  dio 
Fehler  der  Lunge  schon  Methode,  üb<?r  die  S  i  1- 
berberger  klagt,  durch  gewissenhafte  .Vrboit  auf- 
gehoben werden  können,  stellt  die  Silberber- 
ger sehe  Methude  keinen  boeonderen  Vorteil  dar. 
Nur  wenn  dio  10"o'go  SKI^-Lösung  mit  einer  Mi- 
schung von  10  T.  .Alkohol  mid  00  T.  WansiT  herge- 
stellt wird,  kann  man  ein  KchnoUes  und  gutes  Ab- 
filtrieren erreichen;  ist  die  Lösung  konzimtrierter, 
so  erhält  man  trübe  Flüssigkeiten.  Die  Resul- 
Ute  sind  0,30—0,50",,  höher  als  die  mit  der 
Lunge  sehen  Methode  erhaltenen.  ßolu. 

H.  Salvin  rattiuHon.    Bestimninng  des  Mehnerels 
in  Pyriten  narh  Lunues   Hethuüe.    (J.  .Sc«-. 
Chem.  Ind.  U,  7-  lU.    Iti./l.  19IK).  [Ici./Ii, 
1904.)  Ncwcastle.) 
Iter  Verf.  verglich  die  Methoden  zur  Sehwefeliie- 
»tioimung  von  Silber  b  e  r  g  c  r  -.ind  von  Lunge 
miteinander.    S  i  I  b  e  r  b  e  r  g  e  r  h  Methode  gibt 
bei  exakter  Aunführung  genaue  Ri-sultate,  «loch  ist 
»K  \iel  uuLständlicher  als  J<  u  n  g  c  s  Mothode.  IMe 
Fehler«! jellen         letzteren  Methode  wurflen  ein- 
gehend untersucht,  wobei  .-»ieh  folgende  Resultate 
ergaben.      1.     Ein    erheblicher    0)en«huli  von 
Ammoniak   kann   eine   Fällung    vuu  basischem 
Cb.  19UA 


Eiscnsulfat  v^ranlus^n.  2.  Die  Neigung  zur  Bil- 
dung ba.'^isohen  Sulfats  wächst  mit  der  Temperatur. 
3.  Der  Betrag  an  haitischem  Sulfat  im  Nieder- 
schlage vermindert  sieh  in  dem  MaOo,  wie  der 
CbersK-huU  an  .Ammoniak  steigt.  Mit  5  ccra  V\Hsr- 
srhuß  erhält  man  bei  kalter  Fällung  einen 
sulfatfreien  Niederschlag;  bei  warmer  Fällung 
ist  der  Niederschlag  nicht  ganz  sulfatfrei.  4.  £b 
ist  nicht  cmpfehlen.swert,  die  Lösung  durch 
K  o  c  h  0  n  von  überschüssigem  Ammoniak  zu  Ikj- 
freien.  5.  Wenn  es  weniger  auf  einen  sulfatfreien 
Niederschlag  als  auf  rasche»  Filtrien»n  und  Aus- 
wa.schen  ankommt,  seheint  es  zwccktnäliig,  mit 
nicht  weniger  <ils  5  ccm  Uberschuß  an  .Ammoniak 
zu  arbeiten.  —  Die  Gegenwart  von  Ammonium^lzen 
hat  wenig  Einfluß  auf  die  L<)slichkeit  des  Baiyum- 
sulfats.  Lunges  Metbode  wurtle  danach  wie 
folgt  abgeändert :  1.  Das  Eisenliytlroxyd  wurde 
bei  TO""  gefällt  und  10  Minuten  bei  dieser  Tftm|>e- 
ratur  stehen  gelassen.  2.  Der  Überschuß  an 
Ammoniak  iieträgt  5  ecm  Ammoniak  D.  0,88. 
.'1.  Da»  Volumen  der  Flüssigkeit  naeh  dem  Aus- 
waschen betrug  ea.  ."MO  cem;  ohne  vorheriges  Eia- 
dampfen  wunle  das  Filtrat  genau  neutralisiert  imd 
nach  Zuwtz  überschüssiger  Salz.«iäure  mit  C'hlor- 
bar\-um  heiß  gefällt.  4.  Der  Überschuß  an  Salz- 
säure U'trug  1  ecm  Säure.  D.  1,17.  —  Lunge 
hat  diese  .Angal>en  nachgeprüft;  or  kommt  zu  fol- 
genden Schlußfolgerimgen  :  I.  Die  Temperatur  ist 
ohne  Einfluß  auf  einen  oveutuelien  Sulfatgehalt 
des  Eiscnniederschlages,  doch  bietet  die  Fällung 
bei  70^  den  Vorteil  schnelleren  Filtrieren«  usw. 
2.  Ein  ül^rschuß  von  2  ccm  .\mmoniak  (D.  0,015) 
genügt,  or  kann  al)er  auch  ohne  Schaden  bis  7  ccm 
(=  .'S  ccm  .Ammoniak,  D.  0,8M)  betragen.  3.  Wenn 
der  Überschuß  an  Salzsäure  größer  ist  aU  1  ccm, 
so  werden  m<Tkliche  Mengen  BarjTjmehlorid  durch 
das  Baryumsulfat  mit  niedergerissen.        •  V. 

V.  Ilassreidler  und  P.  van  Zu.vien.  Die  Bi^limmung 
des  Srliwefels  bei  tiexenwart  von  KLsenoxyd  und 
Siiiraten.  (Uli.  Soc.  Ciiim.  Belgi<|ue  18,  313 
bis  310.  Nov.-Doz.  1904.) 
Zur  Bestimmimg  des  Schwefels  in  Blenden,  Py- 
riten, Schlacken  u,sw.  wird  der  Schwefel  in  Schwefel- 
wasserstoff ülwrgeführt ;  dio  störcmde  W'irkung  des 
Eisenoxj'ds  wird  durch  Reduktion  mit  Zinnchlorür 
l>eaeitigt.  Die  zu  untersuchende  Siilwtanz  wird 
fein  gepulvert  imd  mit  einer  ealzit&uren  Lö.sung  von 
Zinnchlorür  Ijohandcit.  Dann  kocht  man  das  Ge- 
misch ca.  30  Minuten  mit  Salzsäure  imd  /inn- 
granaÜen  in  einem  Rollten,  der  einerseits  mit 
einem  Kuhlensäureentwicklung8ap|>arat,  anderer- 
seits mit  einem  lO-Kugelrohr  verbunden  ist.  Dan 
10-Kugelrolir  ibt  mit  Hrf)m  Sal7,säure  beschiekt;  um 
eine  Vermehrung  <ler  Flüssigkeit  im  lO-Kugolrohr 
zu  verhindern,  ist  der  Kolben  mit  einem  Kühler 
verbunden.  Nai-h  lje»'ndigtem  Kochen  treibt  man 
die  (Jase  mit  Kohlensäure  durch  die  lO-Kugel- 
röhre,  verjagt  dann  da«  überschüssige  Brom  luid 
beatimmtdieentstand»*ne  Schwefelsäure  als  Barj  um- 
sulfat.  Nach  Uwonder«  angestellten  Vcrsudien 
wirkt  Kupfer  in-i  die«em  \'ei-f*hron  nicht  störend. 

I". 

B.  >iepyi.  Reduktion  von  Persnlfalen  mittel!;  Oxal- 
säure und  TlIrleranK  derselben,  ((ia/.  chim. 
ital.  35,  I.  71;    (liomliionti  ."^uiietu  Roma). 

SU 


AIlo  Pcrhiilfati-  werden  von  einem  Übenebniw  an 
Ox»lMiure  uA^h  der  Gieicbung: 

MjSgOg  +  H,Cg04= H2SO4  +M,804  +2  00^ 

n^duziert.  Auf  diese  (ikichung  künn  rnaa  «ilM 
Methode  gründen,  um  die  Persulfato  zu  titrieren.  — 
Die  PersuIfatloBung  (ca,  2^o)  wird  mit  einem  Cbcr- 
ecbuH^itr  fintr  i.,o-n.  Ixinung  von  Oxalsäure  ver- 
afltat ;  man  erwänut  20—25  Minataa  auf  dem  Waaser 
bad  md  tHrint/  naobdem  mit  Sehwefehlm«  an- 
gesäuert ist.  die  7.iirii(k).'cliIiiO>.!H'  Oxalsiun'  mit 
>/so-n-  Kaliumpermanganat  zurück.  ßolia. 

Jaba  ratliiuoB  nnd  J.  T.  Dnan.  Btolte  Fehler- 
^seilen  b^i  drr  ^rliHrtelbpslIniniiing.  (T.  Son. 
Chem.  Ind.  U,  10—11.  lii./l.  1905.  [t5./12. 
Ifl04.1  Neweaatle.) 

Mancho  rette  (Jtitinnistnpfon,  die  l>ci  dor  Beniit/»n)i 
von  Wa«Rh(|ji.-*i  h»!i>  V'crvu  iuiuiin  fiudeu,  geben  an 
heilies  WaHBvr  oder  Damfif  SchwefelaSnr^  her- 
rührend  von  dem  «ur  Vulkanisation  angewaadb» 
Schwefel,  ab.  wodurch  zu  hohe  ReKultate  erhalten 
werden  können.  l'Vrncr  enthalten  viele  Sorten 
Chlorbaiyam  löeliche  Schwefelverbindungen,  die  bei 
Aavendnng  von  OxTdatknumittdn  m  Bdnrafel* 
■Iure  oxyrlit-rt  wtTfli'ii  und  dann  •beabHi  so 
St8runjien  VcraalaA-siing  ^L-l)en.  V. 

A.  (aUlbiFr  und  W.  Wasraknffht.  Rrmerknngfn 
über  dir  quantitative  BeHtininiunf;  des  Tellurs 
Mcb  41.  Vrerleha.  (J.  prakt.  Chem.  (2)  91, 
84—06.    Januar  1906.    [6./12.  1904.1  Er- 

laiijien.) 

Die  von  ü.  F  r  e  r  i  e  h  s  (J.  prakt.  Chem.  (2)  66, 
261  [1900])  angegebene  Methode  zur  quantitativen 
Beatimmong  des  Tellure,  beruhend  auf  der  gleich- 
Keltigcn  Anwendung  von  Jodkaliura  und  Mhwef- 
lii:ri  Siiure  l)ei  (Jegenwart  von  Salz.sjiure  oder 
•jc-bwefelaäuie,  gibt  nach  Präfuqg  durch  die  Verff. 
onbrauohbare  Recrattate.  Dem  TBOandadeirBehlag 
ist  stet« 'l"t'lliir(i-t  rajodid  lieigctncn>;t,  vvrlchrs  durch 
Auüwaiichen  nicht  entfernt  werden  konnte.  Da 
sich  die  Bildung  von  Tellurtetrajodid  unter  keinen 
Umstanden  vermeiden  liiOt.  ho  läUt  Hieb  da.<<  Tellur 
nach  Frerich»  Methode  nicht  bestimmen. 

ChlkaoM  and  laaU.  Ober  dir  cMtrtMba  Be- 
■tinrag  d«  ■•tyMiM'  (Gas.  ehim.  itaL  SS, 
1,  228.) 

▼«tfi.  haban  gefradaa.  daB  cH»  Koiloek- 

8  müh  sehe  Melbitdc  für  die  dckt  rnlyl  i^^'lic  Rc- 
CtfanBinng  dos  MolylKl.iits  in  Ciegonwart  M>ti  Aikali- 
«alMD  ««dileehte  Resultate  liefert.  In  Holohen  Füllen 
BuiB  mao,  damit  die  Methode  noeh  gut  anwend- 
bar ist,  efaie  Lösung  «Ahlen,  welch©  oa.  0,1*^0  MoO, 
flOtbäH.  AuBi'i'dciu  iiuiü  man.  falln  die  Menge  der 
Alkaliaalzen  eine  geringe  ist,  mit  0,5%  Schwefel- 
aäaie  aDBBuem.  Wenn  die  Menge  der  AUtaBiahe 
gröBer  ist,  muß  nmn  dem  ersten  Xicdcr-'lilpt'^' 
in  Ammouiummolybdat  unmaudeln  und  dann 
noch  einmal  mit  0,6%  Ht804  elektroljwieran. 

K.  IC.  Tullurk  und  l(.  T.  I  lionisou.  Besliuniiuiii: 
gerinser  Mencen  ßnini  und  l'hlor  in  Jod.    (  J. 
Soo.  Caiem.  Ind.  M,  187—188.   2S.ß.  131./1.J 
1906.  Glaftgow.) 
Für  die  Beatiramuni;  von  <"n]<<r  nnd  liroin  in  Jod 
wird  f<4gendira  Verfaltren  empfohlen  :  5  — 10  g  der 
sn  untersuclieiidni  Jodprobc  werden  mit  60  bis 


100  fcni  Wasser  anccriitnf  'iii'l  nach  nn'l  nach  mit 
so  viel  Zink.staub  oder  Ziukacluiitzeln  behandelt,  ab 
nötig  iat,  alles  Jod  in  Jodaink  m  verwandebi; 
dabei  darf  keine  Temperaturerhöhung  eintreten. 
Man  filtriert  die  Lösung,  wäseht  das  Unlösliche 
3mal  aus  und  fügt  .3,5—7  p  Xatriumnitrit  hinzu. 
Daraitf  fugt  man  verdünnte  Schwefelsäure  hiDsa, 
bis  aHes  Jod  frei  gemadit  ist;  Brom  kann  nnr  in 
Fn  ilicii  t;csri/t  «erden,  wenn  die  Ixwung  zu  stark 
sauer  oder  hei  Ii  wii^l.  Dait  aungenchiedene  Jod 
wird  abfiltriert,  tmd  da«  Filtrat  wird  zur  Entfer- 
nuntr  gelösten  Jods  mit  Benzol  ausgeschüttelt. 
Dana  wird  da.^  Füirat  nm-hmal  mit  Xatriuiunitrit 
und  verd.  Schwefel.Htiure  behandelt  und  mit  Benzol 
anagewhüttelt,  um  die  letzten  Sparen  Jod  zu  ent- 
fernen. Die  jodfreie  VlSasiglEeit  enrirmt  man,  um 
gelöstes  Benzol  auszutreil)en,  fällt  Brom  und  ( 'lilor 
als  Silberaalze  und  wascht  den  Niederschlag  mit 
heillem  Wasser  aus.  Ana  dem  NiederseUage  I6st 
man  da--«  Odorsiilhcr  durch  E.ttrahicrt^n  mit  ein«<r 
Lösung  v<m  2  g  Silberusirat  in  SK>  cciu  Wa-vscr  und 
10  com  Ammoniak  (0^880).  Da»  zurückbleibende 
Bromsilber  wird  gewofam.  Durch  Ansäuern  der 
atnmoniakaUnhen  Silberl6saiig  nut  vwi,  Salpeter- 
siiurc  fiUt  ipan  das  Chlor  und  beatinimt  es  wie 
üblich.  V. 

M.  Scheltx.    Die  Utrlmctrisehe  BettlaimaBK  4er 

fhlerale  and  Bromate.   (.\r.  d.  Pharmacie  t43. 
S53— 358.    15./7.    116./5.]  1906  GreifiawakL) 
Bbie  infierst  einfache  und  sehr  exakte  Titrations- 

nietliodc.  die  für  Hilorate  und  Brinniiti-  gleich  gtit 
jiceignct  ist  und  auf  <lie  Re<lukti<>n  denK'lljen  zu 
Chlorid  l>z\v.  Broniid  durch  Ka!|>L>trige  Säure  in 
der  Kälte  Ix'ruht,  liegt  -  den  bis  jetzt  ermit- 
telten Befunden  nach  zu  urteilen  —  im  folgenden 
vor:  Zu  einer  0."J  n,:?"„igen.  wässerigen  Lösung 
eines  dieser  Salie  werden  10  ocm  Salpeteraäuie, 
D.  1.2.  imd  10  eem  10*>^i|te  NaMomnitritiSaang 
tni  !  ii.ii  li  !■">  Miuuli  ii  langem  Sti-hcn  liei  Zimmer- 
tcnijK  ratur  ÖU  ccm  ^/iQ-n.  .Silbi*niitratlö»ung  und 
5  ccm  KCHSttigter  EisenaUunlösung  mgefCIgt.  w- 
nach  der  ("her-,  Imil  tlcr  Si|t)erlösunsr  mit  '  'lo-n.  Rho- 
danamniouiumlcsung  zu  crinitteln  ist.  1  ecui  der.">U- 
lierlösimg  =  0,012  24:)  g  Ka()3  =  0.0167  g  KBrO,. 
—  Ist  das  Nitrit  chlorathaltig,  so  ist  snnäohst  eine 
Titration  ohne  dax  xu  beatinunende  Sah  anssa- 
führen  uu<!  il'  V  Lrefundene  Wert  in  Reclinuni;  zti 
ziehen.  Bei  chloiidhaltigem  Cblorat  ist  jeder  £>iofi 
aus  zwei  Tersehiedenea  Prolien,  wieo  nidit  in  einem 

•  ;:i'i'_'e.  zu  iM's'irunicn.  Fn'tzirhe. 

Ii.  Cermisibeeal.  BraaaateiaaBaljMa.  (Ann.  Cbim. 
anal.  appL  Ii,  61—62.   16. /2.  1906.) 

Zur  Bestimmung  geringer  Mengen  von  Eisen  im 
Brauustt-in  verführt  man  wie  folgt :  2  g  Braunstein 
werden  schwach  geglüht  und  in  25 — 30  ccm  koox. 
8alzi4äure  gclcMt.  Diu  Lösung  neutralisiert  man  fest 
mit  Sixla,  gibt  dann  reines  Zinkoxyd  hinxn.  bis 
zur  vollst.-indigcti  N'imh  ralisution,  und  noi'h  einen 
erheblichen  CberschuÜ  zur  Fälfaug  dea  Eisens; 
Mangan  wird  nicht  mit  gefiUt.  Der  Niederschlag 
wird  filtriert,  ausgewa.schen,  in  verd.  Schwefe-lsiuUR' 
gelöst  und  mit  Zink  reduziert.  Dann  titriert  uJiaa 
das  Elsen  mit  Pemumganat.  Im, 

Dlniin.   Analyse  der  »  eianielalle.  ( MooiieiirSaraflt. 

19,  Ü2— 9ö.   Februar  löOö.)  ff 
1.  Trennung  und  Beatimmnng  i,|  rsa 
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Kapfcr.  Zinn.  Antimon  und  Blei. 
1  ff  der  I>f gierung  wirtl  in  Sal|)tn«THäun'  (40°  B^.) 
gelöst;  die  Lösung  wird  auf  dem  \Va«<«erlMMle  ein- 
gedampft, der  Rückstand  mit  einem  Tropfen  Sal- 
petersäure befeuchtet  und  mit  Wasser  aufgenommen. 
Zinn  und  ^Vntimun.  mit  2  Blei  und  Kupfer, 

bleiben  zurück;  der  Niederschlag  wird  abfiltriert, 
saogcwaschen,  mit  ca.  1()0 — ccra  Wasser  in 
ein  Becherglas  gebracht  und  nach  Zusatz  von  7  g 
Oxalüäure  und  7  g  oxalsaurcm  Ammonium  '■'/^  Stun- 
den gekocht.  Man  verdünnt  zu  •i.'VO  ccm.  leitet, 
ohne  eine  von  Blei  herrührende  Trübung  zu  be- 
achten. 1mm  !H) — 9^"  2  Stunden  S<^hwefelwa»»«er»toff 
ein  und  filtriert.  Das  Fiitrat,  ^\ell■hes  alles  Zinn 
enthält,  wird  durch  Kochen  vom  Schwefelwasser- 
stoff befreit,  dann  wird  das  Ziim  elektroivtisch  bei 
65  —70^  mit  einem  Strome  von  3,.5— 4  Volt  und 
0,.'>  0,7  Amp.  pro  qdm  gefällt  und  l)ei  100"  ge- 
trocknet und  gewogen.  Den  Niederschlag  der  Sul- 
fide kocht  man  mit  Kalilauge,  bis  alles  Antimon 
gelöst  ist,  filtriert  und  bestimmt  im  Fiitrat  das 
Antimon  entweder  clektrolytisch  (lici  'tO—W  mit 
1,5 — 2  Volt  und  1  Amp.  pro  qdm)  oder  nach  Oxy- 
dation mit  Kaliumchlorat  und  Salzsäure  jodo> 
metrisch  ntt*h  Thompson  (.Muniteur  Sdent. 
1H<»7,  'Ml).  Die  Sulfide  von  Blei  und  Kupfer  löst 
man  nach  di>m  V'eraschen  des  Filters  in  .Sal|>eter- 
fwure,  vereinigt  dioK  Lösimg  mit  dem  ersten  Fil- 
träte  von  Antimon  und  Zimi,  scheidet  Blei  ab 
Sulfat  ab  und  Ix^stimmt  Kupfer  clektrolytisch  im 
Fiitrat«  vom  Bleiniedersohlage. 

2.  Neue  Methode  zur  Bestim- 
mung des  Phortphors  in  Phosphor- 
bronzen.  3 — ri  g  der  Bronze  behandelt  man 
mit  S»lp*-terHäurc  (I  :  I)  .  Di-r  Rückstand  enthält 
allen  Phosphor  an  Ziim  gebunden.  Man  filtriert 
den  Nii-<lerMchlag  ab,  wüscht  gut  auH  und  bringt 
ihn  durch  Zusatz  von  7  g  Oxalsäure  und  7  g  o.xal- 
saurem  Ammonium  vollständig  in  Lösung.  Man 
gibt  zu  der  IJyaung  noch  etwas  Oxalsäure  und  fällt 
das  Zinn  elektrol^-tirtch  bei  Ö5 — 70"  mit  ,1,5 — (  Volt 
imd  0,.5 — 0,7  Amp.  pro  qdm.  In  der  entzinnt4  n 
Liwung  wird  dann  der  Phosphor  durch  Fällung  mit 
Molybdnnlösimg  oder  —  nach  Zuttatz  von  Zitronen- 
saure  —  mit  Magnesialösung  gofällt.  F. 

L.  Blum.  Quulllativer  ^arhneb  von  Eisrnox>4al 
lirbeD  Eis4-uo\>d.  (Z.  anal.  Chem.  44,  10—11. 
Januar  1«05.  (Nov.  1904.]  Esch  a.  d.  Alzette.) 
Die  bekannte  Reaktion  zum  Nachweise  der  .Sal- 
petersäure mittels  Ferrosulfat  und  Schwefelsäure 
benutzt  der  Verf.  umgekehrt  zum  Nachweise  von 
EisenoxyduUalzcn.  Die  zu  prüfende  l.,ösung  wird 
in  einem  Reagensglaso  mit  konz.  Schwefelsäure 
vrr8<>t7t;  nach  dem  .Abkühlen  gibt  man  einen 
KriKlall  Kaliumnil  rat  hinein,  liewegl  das  Gla«  ein 
wenig  und  beobachtet,  ob  Färbung  eintritt.  V. 

M.    Ilrnnstedt.      Vereinfarlile  Elemenlaranalysr. 
Kcknrilmriliode.  (Chem.  Ztg.  «9,  .52    54.  IS./l 
19a'>.    Hamburg.    S.  diese  Z.  11.  30,  287, 
1182  [1904];  IH.  1134 
Die  Verbrennung  geschieht  auch  in  diesem  Falle 
im  Sauervtoffbtrom  mit  Platintjuarz  als  Kontakt- 
Kul>stanz.     Durch    Verstärkung    dos  Sauerstoff- 
.Hirome«  lieU  sich  die  zur  Verbrennung  erf<»r(lerliehe 
Zeit  erhebÜch  abkürzen.    Es  muUte  ab*r  <ler  zur 
Vergasung  der  Substanz  dienende  Sauerstoffstrom 


von  dem  zur  Verbrennung  dienenden  getrennt  wor- 
den. Di»«  wurde  schließlich  am  besten  dadurch 
erreicht,  daß  das  Schiffchen  mit  der  SulMtanz 
nicht  direkt  in  das  VerbronnungüTohr  eingeführt 
wurde,  sondern  daß  es  in  ein  hinten  zugeschmolzene» 
Rohr  eingt3eetzt  und  dieses  —  das  zugcschmolzene 
Ende  dem  Sauerstoffstrom  entgegen  -  -  in  das  Ver- 
brermungsrohr  eingeführt  wurde.  Die  Absorptions- 
apparate funktionieren  bei  dem  vorstärkten  (Jas- 
strom,  höchsten«  ItK)  ccm  in  der  Minute,  durchaus 
sicher;  das  Bleisupcroxyd  muß  zur  .Absorption  von 
Schwefel  und  Stickstoff  in  Form  grober  Stücke, 
die  über  den  Rand  der  Schiffchen  hinausragen, 
angewandt  wertlcn.  Die  eigentliche  Verbrennnung 
ist  gewöhnlich  in  15 — 20  Minuten  beendet.  V. 

W.  Presrnins  und  L.  Urünhul.  Zur  llandelsanalyge 
von  Formaldrhyd.  (Z.  anal.  Cliem.  44,  13  bis 
24.  Januar  190,5.  Wiesbaden.) 
Die  Ammoniakmethode  von  Legier 
(B«>rl.  Bericht«^  18,  lXt',i)  gibt,  wie  hinreichend  be- 
kannt ist,  imd  wie  von  den  Verff.  bestätigt  wird, 
bei  40Vo'g«"'w  Formaldehyd  um  1  — 1,5"„  zu  niedrige 
Werte  und  ist  höchstens  zu  einer  oriontien^ndon 
Prüfling  geeignet .  Die  L  a  u  g  e  n  m  o  t  h  o  d  e 
(Berl.  Berichte  IS,  1333  und  Z.  anal.  Chem.  3»,  61) 
gibt  nur  dann  brauclibare  Resultate,  wenn  der  In- 
halt der  Druckfläschchen  nach  Einwirkung  der 
Lauge  farblos  geblieben  ist.  Da  diese  Bedingung 
häufig  schwer  zu  erfüllen  ist,  ist  auch  diese  Me- 
thode nicht  empfehlenswert.  Dagegen  werden  als 
whr  brauchixar  imipfohlen  die  Wasserstoff  - 
«  u  p  e  r  o  X  y  d  m  e  t  h  o  d  o  von  Blank  und 
Finken  beiner  (Berl.  Berichte  31,  2979  u.  3S, 
2141)  und  die  jodometrische  Methode 
von  R  o  m  i  j  n  (Z.  anal.  (Tiem.  3€.  18).  Für  diese 
beiden  Methoden  gel>en  die  Verff.  auf  Grund  zahl- 
reicher Vcreuehe  neu  ausgearbeitete  Vorschriften 
an,  auf  die  hier  nur  verwiesen  werden  kann.  Die 
Verff.  empfehlen  bei  Handelsanalysen,  liesonders 
bei  Schiedsanalysen,  diese  beiden  Verfahren 
Verfahren  nebeneinander  zu  benutzen  und  das 
Nüttel  der  nach  beiden  Verfahren  erhaltenen  und 
hinreichend  übereinntiinmendcn  Werte  als  den 
wahren  Formaldehydgeli»ilt  «n/.uKclicn.  V. 

U.  V.  Knorre.  Zur  Rrsliuimung  drr  Srhwrfrlsäure 
niiUiiü  Brnzldlnrhlorhydrat  und  ttbfr  dir 
Schwrfi'lbesllmniunt;  Id  Pyriten.  (Chem.  Ind. 
«H,  2  1.3.  l./l.  IIM).^.) 
Der  Verf.  hat ,  veranlaßt  durch  eine  Anregung 
der  „Internationalen  Analysenkom- 
tn  i  s  s  i  o  n"  die  Methoden  zur  Pyritanaly.se  von 
Lunge  einerst^its  und  S  i  l  b  e  r  b  e  r  g  e  r  an- 
derer?«eits  einer  genauen  Nachprüfung  unterzogen. 
Das  Verfahren  von  Lunge  gibt  l)ei  genauer  Inne- 
haltung der  Vorschrift  entg<'gen  den  Angal>cn 
8  i  I  b  e  r  b  e  r  g  e  r  s  genaue  Resultate.  Demgegen- 
ül>er  gibt  S  i  1  b  e  r  b  e  r  g  c  r  s  .Met  liode  etwas  nied- 
rigere Zahlen  tind  zeigt  alle  schon  von  Lunge 
gerügten  t'U  lstände  (s.  «liese  Z.  II.  949.  9.53  [P.MM].) 

Die  Ik^nzidinchlorhydratmethode  von  Müller 
und  D  ü  r  k  e  8  (Z.  anal." Chem.  4t.  477  -492  [19001) 
und  Rasch  ig  (diese  Z.  IS,  «117—019  u.  818  bis 
823  [1903])  wurde  an  verschiedenen  Salzen  ein- 
gehend geprüft.  B<'i  Kalialaun  wie  Ihm  Chronialaun 
erhält  man  nach  Müller  nur  die  an  Kalium 
gebundene    ScIiMcfelsäure,     nacli     R  a  -s  c  h  i  g  s 
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Verfahren  da|B:c!g<en  die  Ge^aratechwefeUäurc.  Ferri- 
salze  stören  die  Reaktion  durch  Oxydation  de« 
Benzidins.  Nach  Reduktion  der  Ferrisalz«  durch 
Sehwefolwa»>erHtoff  und  Abfiltrieren  di«  Schwefels 
wiirrlen  gute  Resultate  erhalten.  Weinsäure  und 
Zitronensäure  erwiesen  sich  als  nicht  brauchbar; 
bei  geringen  Mengen  von  Ferrisabt  ist  Hydroxyl- 
aniinehlorhydrat,  welches  dann  direkt  der  I3enzidin- 
lösunijr  r.ugesctzt  wird,  ompfehlerwwert.  Nach  An- 
sicht des  Verf.  ist  die  Bonzidinmethode,  nach 
K  a  s  e  h  i  g  modifiziert,  ein  schönes  und  elegantes 
Verfahren  zur  malianalytischen  Bestimmung  der 
Schwefolräure;  außerdem  ist  die  Methode  viel- 
seit  ig  anwendbar  und  für  alle  technischen  und  die 
meisten  nifiaenschAftlichen  Zwecke  ausreichend 
genau.  V. 


I.  9.  Apparate  und  Maschinen. 

Loul>  kablenberK.  t'b^r  finr  nruc  dynaini^rhe  Mr- 
Ihodr.  DampfHpannuDKfD  von  Lösuncen  tu 
messen.  (Science  «,  74—75.  22./6.  1905. 
Biiffalo.) 

Die  .Methode  besteht  darin,  daß  eine  bekannt« 
Menge  Luft  langsam  über  die  Flüssigkeit,  deren 
Dampfspannung  gemessen  werden  «oll,  geleitel  wird. 
Di<"  Flüssigkeit  befindet  sich  da\»\  in  einer  gruBen 
horizontalen  Glasröhre,  die  Inständig  in  Bewegung 
gelialtcn  wird,  um  vollständige  SüHigung  der  Luft 
niii  dem  Dampf  zu  erzielen,  ohne  indessen  ein 
Spritzi  n  der  Flüssigkeit  zu  verursachen.  Die  so 
von  der  Luft  üljergcführte  Stoffmenge  wird  in 
einen  ««^^'igneten  Apparat  gebracht  und  gewogen. 
FUi  l^i.4ungen  wird  auch  das  reine  Lösungsmittel 
gewogen.  -O- 
II.  K.  «arvrlh  und  J.  P.  Nagonwon.  ApMnl  zur 
IvrhitznnK  von  Dampf.  (Science  tt.  '22.  ß. 
im').  Buffalo.) 
Verff.  gelten  zunächst  eine  (^bersieht  der  verschie- 
denen Apparate,  .welche  für  die  Bt>stimmung  der 
Molik  Idar -Gewichte  nach  der  Dampferhitzungs- 
meUuxle  vorgesehlagen  wonleti  nind.  und  be- 
schreiben »odann  einen  neuen  .Apparat.  Derselbe 
unterscheidet  «ich  hauptsächlich  dadurch,  daß  sich 
die  Kochflasche.  in  welche  die  kondensierle  FlÜHsig- 
keil  \vi««der  zurückkehrt.  <lie  al>er  von  dem  Dampf- 
erhitzer  getrennt  ist,  im  Falle  d<-8  Zerbrechen»  leicht 
ersetzen  läßt.  I^- 
llarhe.  Der  hmtiK«-  Staad  elrktrhchen  Be- 
InirhtanKAli'fhnlk.  Dir  Dauerbrand-  und  Flani- 
menbogmlampen.  (Kohle  &  Krz.  Teehnisclier 
Zi-ntrHliinzeiiier  für  Berg-  Hütten-  und  Ma- 
s,  hinetuvesen  Um,  75H)-7ft8.) 
Eine  Ix  somlerc  Stellung  unter  den  modernen  Dauer- 
brnndltogenlarapen  nehmen  die  Lampen  der 
Rejjina- Bogenlampenfabrik.  G.  m.  b.  H.  in  Köln- 
Sulz,  ein.  Die  Reginalamp-n.  deren  äußere  Form 
z.  B.  Ulis  Fig.  1  hervorgeht,  zeichnen  »ich  vor  ähn- 
lichen Kon«truklionen  durch  besonders  guten  Ab- 
schluiJ  des  Lichtbogens  gegen  die  Atmosphäre  aus. 
In  das  dicht  schließ«"nde  Gehäuse  ist  «-in  paten- 
tierte.-* Repelwerk  so  cingeltaut.  daß  Lampenkörper 
und  Lichtbogenglas  einen  einzigen  abgesehlosisenen 
Raum  gel»en.  Der  LampenköriKT  (s.  Fig.  '2)  I)e8teht 
im  we!«entlichen  buk  einem  tiestellrolir.  weleh«M* 
luftdiclit  v«-r»chraubt  ist  und  olien  eine  Magnetspule 


I  trägt,  während  an  dem  zylinderförmigen  unteren 
Ende  sich  ein  AbschluUtollcr  befindet,  auf  den  da^ 
Lichtbogenglas  gleichfalls  luftdicht  aufgeschraubt 
ist.  Der  U'wegliche  Magn«'tkem  mit  Luftbremse 
und  Kohlenklemmvorrichtung  arbeit«*tfa«t  reibungs- 
frei. Die  Kohlenklemmvorrichtung  hat  an  Stolk 
der  sonst  übLchen  Schrauben  drei  (bei  Wechael- 
Btromlampen  zwei)  Klemmbacken,  welche  die  Koh- 


rig.  l.  Flg.  2. 


len,  sobald  der  Magnetkern  eing(>zogen  wird,  in  die 
Höhe  nehmen,  so  daß  der  Uchtbogi»n  entsteht. 
Wird  die  I.Ampe  ausgeschaltet,  so  fällt  die  obere 
Kohle  einfach  auf  die  untere.  Die  Bedienung  ist 
äußi-mt  einfa4-li.  da  die  obere  Kohl«  ohne  weitere 
Befestigung  eingesetzt  werden  kann.     Der  Vor- 


Fig.  8.       Fig.  *.  Fig.  C. 


m^haltwiderstand  wird  bei  I^am pon  bis  zu  700  Watt 
in  die  I.Ampe  eingebaut  (Fig.  3  u.  4).  Die  Regina- 
lam[x*n  werden  entwe<ler  als  Haupts-^tromlampen 
(Fig.  3)  für  Spannung  von  100—300  Volt  und  3  bia 
8  Amp.  gebaut:  das  weißest«  Licht  erhält  man  bei 
100—130  Volt.  Eine  solche  Lampe  brennt  etwa 
350  Stunden,  bis  eine  Erneuerung  der  Kohlen  nötig 
wird.  Für  Gleichstrom  von  200—550  Volt  ver- 
wendet man  Reginaserienlampcn  (Differenzial- 
lamp^-n,  Fig.  4).  die  bis  zu  5  in  einen  Kreis  ein- 
geKchaliet  werden  können.  Auch  für  Wecl)*?blrora 


Bift«. 
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und  besondere  lumpen  konstruiert.  Vfi»  Verf. 
banehneC,  bewirkt  ^  «infMlMn  Bedienung  und 
benem   Stromainbeate   bei  dn  Reginabogen- 

lanipen  gegenülxT  gewöhnlichen  BogenlaniiK'ii 
eine  ürBpamia  von  mindeatena  Günstig 
■fatd  auch  die  LMitanastnUnogemlilltnine  dar 

Lamiie,  «la  dif  Haiiptincn^'e  des  Uchtes  nicht  nach 
unt<fD,  iwjndem  naih  den  Seiten  gestrahlt  wird. 

Für  geringere  Lichtbedurfnisse  hat  die  Fabrik 
Beginwlalampen  (Fig.  6)  fär  1,5  und  2  Amp.  und 
eine  Spannung  von  100 — 190  Volt  konstruiert. 
Eine  derartige  Lampe  brr  nnt  mit  Kolden  von  mm 
Duichmesaer  30 — 40  Stunden.  Sowohl  die  großen 
wie  die  kkinen  Lampen  werden  von  der  Fabrik  in 
den  vcrschiodenartigKteti  Fa.ssungen,  ancti  für  die 
Zwwkf  der  Photographie,  der  V'erviehMltigungs- 
kunst  und  für  indirekt<>i<  Liciit  mit  Milchglaurt-flek- 
tor  geliefert.  Da  die  Fabrik  jetzt  GroObetrieb  ein 
gwichtet  hat,  können  Lampen  jeder  Konatruktion 
vom  Lager  abgegeben  wBrdeE.  it, 
■11  laUreielien  Uurclibrecliangi-ii  und  Filhninsrii 

verM'hrne  Wand  mm  Reinigfu  ton  <i!aMen  und 

»impfen.  (Nr.       S74.   Kl.  12«.    Vom  23./4. 

1904  ab.    v.  Dolfes  &  Helle  in  Bnuin- 

■ehweig.) 

Patentanspruch:  Mit  zahlniihen  Duiclihrcthiingrii 
und  Führungen  versehene  Wand  zum  KeinigeQ  von 
Gaaen  und  Dämpfen  unter  Verwendung  von  BIbcImh 
mit  aufgebogenen,  dun  li  Si  lilit/.ur>g  der  Bledie  ge- 
bildeten Zungen,  dadureli  gekennzeichnet,  daß  zwei 

aoloher  Bleche  derart 
^v^v^^^^^^^v^    aneinandw  gefügt  wer- 

"x^v^'v^v^^nT  glatten 

Si'iten,  M'i  es  niinc  eine 


trennende  Zwisohenachicht,  sei  es  mit  einer  aolohen, 
cineoder  zugekehrt  ebkL  — 

Dio  pi-schlit/.tcn  Bieclic  Molirti  zur  .Ahwhciihmg 
von  Ol  aus  Dampf.  Staub  au.s  I^uft  und  dgl.  dienen. 
Man  kann  die  DurchgangHoffnungcn  der  zu.sammen- 
gelegten  Bleche  durch  Verschieben  der  Bleche  an- 
einander so  verkleinem,  wie  es  der  Zweck  verlangt. 
Die  Reinigung  etwa  zuge**ctzter  Bleche  geschieht 
■ebr  einfach  dadurch,  daß  man  ne  im  Sinne  der 
Kanalerweitemng  gegeneinander  Tsnokfebt  Bi 
kann  auch  zwistrhen  beide  Bleche  eine  Filtersthichl 
aus  Drahtgewebe,  Stoff  usw.  noch  angebracht 
viiiden.  Vmi^mmI, 

Afparat  zur  Trrnnung  der  Beiiiandlrilc  der  alnio- 
■f  hiiiwheB  Lalt  duch  keaUaiUerUcJw  Inklte- 
■Icrto  ItaainallM  IHMger  latt.  (Nr.  162  m 

KL  IT«;.    Vom  3.  7.  ab.    Dr.  Raoul 

PierrePictetin  Wilmersdorf  bei  Bwlin.) 
PWlffcimpnfdt  Apparat  mr  Trennung  der  Be- 
•kandtafle  der  atmoAphärlscIien  Luft  durch  konli- 
mderfidle  fraktionierte  Destillation  flüssiger  l.uft 
mittels  komprimierter  gasförmiger  Luft,  dadurch 
geknmifl^hnet,  daß  in  einem  zylindrlsdien  Be- 
b&tter  (a)  ein  Flossigkeitebehälter  (g)  ztmtral  an- 
geonlnet  ist,  von  dem  atw  bis  zur  Außenwand  des 
Behälters  (a)  eine  durch  Spiralwindnqgen  (b)  ge> 
WUnte  Mnne  (e)  an  Metall  fBhrt,  mk^  die  von 

(k)  nach  der  .\ußcinvan<hin^'  von  U\)  flii  ß''nd(r 
flüssig«  Luft  leitet  und  in  der  eine  Roiir.-ipirale  (e) 
fBrdie  von  anflen  nadi  dem  Innern  des  Apparate« 
atnSmende  kompriniifi't''  I.iift  sich  iK'finflet.  wüh- 
md  über  der  Metallrume  (c)  Tauchglocken,  welche 


eine  oikr  mehrere  Windungen  di  r  Metallrinne  oder 
Teile  solcher  bedecken  und  in  die  flüssige  Luft  ein- 
gesenkt  sind,  zum  gesonderten  Abfangen  und  Ab» 
leiten  der  Dcistillationsprodnkte  vorgeMken  atad.  — 
Die  Löf  t  tritt  loent  kk  die  inflenB,  von  ffltti* 
sigem,  mdBririeOem,  bei  et«»  —188* 


Sauerstoff  umspülten  Rohr»chlangenwindtmgen  ein. 
Auf  ihrem  weiteren  Wege  gelangt  die  Luft  in  Win- 
dungen, welche  von  einer  im  Verhältnis  zur  Zu- 
nahme dee  Gebaltes  an  Stickstoff  immer  Itälter 
werdenden  FHesIgkeit  lunspStt  wiudbii»  Daa  Aide 
ihres  Laufe»  in  d  i  :Miii..  des  Apparates  vollzieht 
sicli  Ih'I  r-iiuT  'ri  iii|i-T;ilur  von  — 199°.  Wiigand. 

ThiriH.nl.klri.>fU.r  Ofen.  (Nr.  163 17L  iSl.  216. 
Vom  13./1I.  imJ3  ah.  Albieeht  H«il  in 
Frankfurt  a.M.) 


hösbanitt  HoUkArpa^ 


AnfienfUkdie  mit  einer 


die  Elektrizität  nicht  leitenden  und  die  lliermo- 
ehmente  tngenden  Sckooht  fibenogen  ist,  dadaroh 

gekenn/cii  Imi  t.  drtß  die  WärmezuK  itung  zu  den 
'niermoclcm<  nten  durch  Heizblwhe  crfi)lgt,  che  auf 
dio  isolierende  Schicht  flach  aufgepn^ßt  .sind  und  in 
Bnu-htcili-n  ihres  eigenen  wärmeleitenden  Quer» 
ijc^hnittc«  je  mit  den  su  erwärmenden  Stellen  dee 
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zugehörigen  TbcmioelenuBtM  in  gee^pneter  Yet^ 
bindung  stoben.  — 

Die  eigenartige  Verbindmig  der  Thermot  le- 
mento  mit  den  Heizblechen  gestattet,  die  Heiz- 
Ueebe  nahezu  auf  die  eigene  Temperatur  des  Heiz- 
kfirpere  in  erfaUaany  weil  bei  den  geringen  Quer- 
nc-hnitt  der  Verbindung  iwisclu  n  dm  Hi  j/I  liclifn 
und  den  Warm-Enden  der  Thermoelemente  keine 
■ebnelle  Wärmeableitung  erfolgt.  So  iet  eine  ratio- 
nelle ErwÄrmung  «ler  Elemente  möglich,  und  es 
wird  ein  erheblii-hej'  Teiuperaturgefälle  zwinehcn 
den  Warm-  und  Kalt  Enden  selbst  bei  sehr  kurzen, 
thermoelektriach  wirkenden  Körpem  erhalten, 
welobe  letzteren  gerade  den  bdchirten  WirkirngsfiTad 
ergriN  ii.  In  der  Figur  ist  d  ein  Hi  i/lilc  Ii.  <■  und  f 
sind  die  beiden  thermoelektriach  wirkenden  Körper. 

Sanefillfr.  ht\  welrheiii  dir  IMIrrkaniiiH-r  «liircli  £nH 
Deb«neinander  lirgentfr  KlltrrplalIeD  aiil  da- 
swischfB  aateaNncten  DIchlanfHlBg  geMüct 

wir«.  Nr.  162393.  Kl.  12</.   Vrmi  10.  n.  IfKW 
ab.  O  B  w  a  1  d  L  ö  f  f  1  e  r  und  Dr.  W  i  1  h  e  1  m 
Weidle  in  Wien.) 
FataUaiupriiduz  1.  SangfUter»  bei  iralchem  die 
Fnterkammer  dnrofa  zwei  neben- 
einander lii'k.'riiiie  Fiiterplatten 
mit  dazwuschva  angeordnetem 
DfehtmgRing    gebildet  wfirdi 
dadiinli     gekennzeiehnet.  daB 
^  der  Du  litung»ring  (b)  lose  zwi- 
schen den  beiden  Fllt«rplatten 
(a)  eingelegt  kt  und  unmittelbar 
TOm  Abfloflstatzen  (j)  für  da» 
Filtrat  durehwtzt  wirti. 

2.  £ine  Auaf ülirungsform  des 
SaugfOten  naofa  Anepmeh  1,  da- 
durch gekennzeichnet.  daO  die 
Dichtung  (b)  von  einem  gleich 
falls  vom  Abnul)stutzen(j)  durch 
aetsten  Stfltning  (k)  getngen 
wbd.  — 

Die  Einrichtung  hat  fli-n  Vorzug,  daß  auch  der 
Ahfluli-itiitXjcn  gut  abgcdiihtrt  wird.  KfirMtnt. 

Scibettäliger  tberdrackrcflcr  bei  geschleeseaen  Hit- 
  (Nr.  las  701.   Kl.  ISo.   Vom  14./12 


UK»-2  «1>.  Gebrüder  Sachaenberg, 
C.  m.  b.  iL,  in  KoUiau  K.) 
Paimkm»prudk :  Selbsttätiger  rix-rdruckregler  bei 
geechloesenem  Qefäfien,  in  weloben  che  mische  Re- 
aktionen unter  EntwioUung  von  DKnpfen  oder 
Gasen  vor  sieh  gehen,  dadurch  gcki-nn/i-ii  luift,  dalJ 
ein  mit  dem  UefäOe  verbundener  Kaum  durch 
einen  belasteten  Kolben  «bgeechUween  ist,  der  beim 
rinidruck  durch  rbertragungamittel  ein  Rührwerk 
oder  <lie  Hewcgung  de«  Gi-fiiUos  abtilellt.  — 

Die  vorliegende  Vorrichtung  läüt  sich  zweck- 
mäßig bei.spielswei.se  beim  Löschen  von  Kalk  in 
der  Trommel  anbringen,  wodurch  jede  Gefahr,  aber 
aneh  jeder  Verlu.st  von  Waüserdanipf  vermieden 
wird.  Wenn  der  Druck  im  Gefäl}  zu  booh  steigt, 
wird  dnroii  die  voriiegende  Vorriebtong  das  WSbr* 

werk  abge.stelll.  so  daß  die  Tnniitm-l  zur  Riiho 
kommt,  und  die  heftige  Dampfentwickluiig  liald  auf- 
bfirL  Wenn  der  Druck  im  GefäB  durch  Konden- 
sation des  \Va«serdampfes  wieder  sinkt,  setzt  sich 
da8  Hülirwerk  selbsttätig  wieder  in  Bewegung. 


Eine  Anaiaiirongaform  ist  der  VatentM?hrift  bei- 

gegelx-n.  ICtCf/aivf. 

Vakanmtoeekealrenmcl.    (Nr.  102  237.    KL  12a. 
Vom  88./8.  1909  alk.   Emil  PaBbnrg  in 

Ilerlin.) 

I'ali  ntanjtprücht :  1.  Apparat,  um  Flüssigkeiten  im 
Vakuum  zur  Trockne  einzudampfen,  bei  Wiriobem 
eine  bcheizto  rotierende  Trommel  in  die  einx«' 
dampfende  FfOmigkeit  ebitancht,  dadnroh  gekenn- 
/•■iilmti.  (l:iü.  imi  linerseits  ein  I?<nei/en  der 
tStirn wände  der  Heiztrummel  und  damit  ein  Ver- 
brennen des  sieh  hier  ansetsenden  Verdampfvngs* 
riickstandes.  und  andererseits«  das  Eindrimrc  n 
Schmieröl»  der  Trommelaclisen  in  die  einzudam(>- 
fcnde  Flüssigkeit  zu  verhindern,  das  Innen  den 
Vakuumgehäuaes  (a)  dtvch  kreisförmig  ausge- 
schnittene Bleche  (w),  die  den  Endstücken  (e)  der 
Heizt n>ninie!  (t)  angepaßt  sind,  in  drei  Kammern 
(k},  kg,  und  k«)  geteilt  ist  zum  Zweelc,  die  einzu- 
dampfende FUhw^kwIt  nur  in  die  mittlace  Kammer 
(k...)  KrinL'en  imd  die  beiden  anderen  ab  leevs  SelmtS» 
kammern  lienutzen  zu  können. 

2.  Eine  Ausfühningsform  des  Apparates  nadk 
Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daB  die  Ver- 
schluOdeckd  (v)  des  Vakunmgehäuaes  (a)  mit  kreis- 


fiirriiigrn  .Vnyiisscii  v( 
tungsringe  eingefügt 


in  welche  Dieh- 
Witgami. 


I.  lo.  I'atcntwesen. 

Julius  Popper,    l^bcr  Mmcb  und  Kedeuluag  der 
PMentmlMi.  (Osterr.  Clfaem.-Ztg.  8,  9S1— 3Ü7. 

1.-  7   IWr..  Prag.) 
Der  l'luii  ihr  Bildung  inner  Staatenuniou  für  den 
Schutz  der  Erfinder  datiert  aus  den  Tagen  der 
Wiener  WeltaaisteUtutg  im  Jahre  lATi,  doch  wurde 
er  errtdoidi  die  Variser  KooTention  am  8.,/3.  1883 

reslislaKtb  Bei  der  ersten  im  Jahre  IS8G  zu  Rom 
tagenden  Bevisionskonferenz  wxmie  festgesetzt,  dnfi 
es  jedmn  Staate  Oberlsssen  bleibe^  in  wdelieni  Stenn 

er  die  ,,.\u«übung''  einer  Erfindong  interi)r«'ti(Tea 
wolle.  .\uf  der  zweiten  Plevisionskonforenz  in  .3^1*- 
drid  l8iK)  wurden  bezüglich  der  wcohselsoitigea  Du» 
abhängigkeit  der  den  verschiedenen  Staaten  er- 
teilton Patente  eine  Reihe  von  BeiK-hlüssen  gefaßt, 
welche  sjiiiter  zur  Ausführung  gelangt  sind.  Eine 
weeentliobe  Ausgestaltung  erfuhr  der  Unionsvertnig 
•nf  der  im  Jahre  IfNM)  stattgeltabtea  Braewiar 
Konfircii/.  Das  Priorität.sreeht  für  Erfindungs- 
patente wunlc  von  U  auf  12  Monate  ausgedehnt, 
es  wurde  ferner  die  auadräoidiobe  Bestimmung  ««f- 
genommen,  daß  Patente,  den-n  Erteilung  in  den 
verschiedenen  vertragschließenden  Staaten  von  dea 
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durch  den  UoiQii'vcrtra^'  iM^'iinst igten  Pi-rsonon  1h>- 
aatragt  Mit^  tob  den  für  dieäolbe  Erfmdong  in 
«Bdenm  snm  VerbMide  gahSrigm  oder  nndh  nicht 
pchärigcn  Stafttcii  ('rt<'iltcn  Paffiitf^n  unabhängig 
«ind.  Ferner  wurde  iiu  ScLluUi)n)tokoll  die  Be- 
■tfümamig  eingefügt,  daB  der  Verfall  t  iiu'H  Patonti« 
wegen  NichtaiiBÜbiuig  in  jedem  Landi'  nicht  vor 
Abfaaf  von  3  Jahren  seit  der  Hinterlegung  de«  Ge- 
•Bebe!«  in  dem  I^ndo.  um  das  et  lioh  handidt,  UIS- 
gmiirochen  weiden  dürfe. 

Eine  mitere  «eeentliehe  Bedeutimg  gew-innt 
der  tÄlion« vertrag  durch  die  liest  im lunni;.  daQ  er 
die  Angehörigen  xler  L'nionsHtaaten  vur  dem  Ver- 
falle ihrer  Patente  im  Falle  der  Einfuhr  paten- 
tierter Gegenstände  aiehert.  Für  die  demnächst  in 
Washington  stattfindende  neuerliche  ReviHiun  des 
Unionarertrage»  sind  l  ine  Reihe  von  Neuerungen 
vorbeceitet,  die  fierüoluicbtigung  finden  dürften. 
Es  wild  Tsrlangt,  daS  die  Angehörigen  de«  ünioos- 

Staates  ein  Recht  auf  die  Wnhital  iler  ( lese(/'<;i"l)imir 
ji^lcH  anderen  UnionHiftaate:«  hatjen,  seihst  wenn 
nach  der  GeeetiEgebnng  des  anderen  Staates  den 
eigenen  Slaatsani;ehfirigen  der  bezügliche  Schuti 
nur  <lann  suteil  wird,  wenn  sie  selbst  einen  \\dhnflitz 
oder  eine  Niederlassung  im  Lande  besitzen.  DuitIi 
diese  Bestimmung  soll  festgelegt  werden,  daß  der 
Angehörige  eines  ünionsetaatea  rfiekaiohtlidi  des 
BIrfindungsschutzert  in  keinem  Staate  gezwungen 
werden  kann,  eine  spezieile  Niederlassung  su 
gründen;  eine  BegfinstigaBg^  welehe  den  außerhalb 
der  Patentunion  ateheodoi  Staaten  nidit  eiqg»- 
riumt  wird. 

Im  Falle  der  Annahme  dieser  Bestimmung 
hofft  man  den  Beitritt,  der  noch  außerhalb  stehenden 
Staaten  zur  Patentunion  zu  beschleunigen.  Auch 
bezüglich  des  nllerw  ichtigKten  Punktes  der  Piileril- 
union,  des  Prioritätsrechtes,  dürften  bedeutsame 
Bkginziaigen  and  Erttatentngen  vorgeaohlagen 
«erden.  '  \\'ii</er. 

■■iMheMwig  im  BflIiliigHichla,  1.  ZlvUseuak  vom 
14. 1908  hl  SaoheD  des  Deatadien  Pfttants 

•V2S7I.    (Pat.-.  Must-  u.  Zekshenw.  It^  302 
biH  :iü4.    lU./iU.  190t.) 
I.  Die Bniadieidttng lautet:  „Ist'im  Dienet- 

▼  ertrag  vereinbart,  daß  die  vom 
Dienstverpflichteten  gemachten 
Erfindungen  dem  D  i  e  n  s  t  Im- r  e  c  h - 
tigten  geboren  sollen,  so  bedarf 
keines  weiteren  Aneignungs- 
nktea  des  letxteren,  damit  die  tat- 
■  ftoblioh  gemachten  Erfindungen 
•  Is  ihm  gehörig  gelten.  ÜberllBt 

u  b  e  r  d  e  r  f)  i  e  n  s  t  b  e  r  e  c  h  t  i  g  t  C  d  i  e  I''  r  - 
findungen  dem  Dienstverpflich- 
teten Bor  eigenen  Anabentung.  und 
erfolgt  tl  i  o  «  c  im  Betriebe  d  (>  s 
D  i  e  n  s  t  b  e  r  e  c  h  t  i  g  t  e  n  mit  dessen  Zu- 
stimmung, so  kann  letzterer  auf 
Grund  diesesTatbestands  ein  Vor- 
benutzungsrecht nach  §  5  des  Pa- 
te n  t  g  e  s  e  t  /.  e  s  nicht  geltend  ni  acben." 

Saohverlialt :  Zwei  Angestellte  der  wegen 
Verletzung  des  Deutichen  Patents  62  871  be- 
kingten  Firtmi  hatten  eine  Erfindimg  betifffend 
die  Dantellnng  von  Zement  aus  Hochofenschlacke 
gemadit.   Sie  eiliielten  von  ihier  Fima  die  Er- 
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lanbniä,  ihre  Erfindung  für  sich  auszunutzen.  Zum 
Maiden  des  Zements  konstruierten  sie  eine  Kugel- 
mtthle.  deren  Bau  glefehfalls  in  einem  Werke  der 

BcklatTtcii  stattfand:  auch  bestellten  sie  eine  solcbe 
bei  der  Beklaglcti  noch  vor  ihrem  Austritte; 
erwiee  ilob  aber  epUer  ab  fir  ihfe  Zweobe  vn- 
geeignet.  Etwa  fJ  .Tahri-  s;»;itcr  wimle  von  dritter 
Seite  diiH  Deutsche  Patent  02  871  auf  eine  ähnlich 
gebaute  Kugelmühle  genommen.  Die  wegen  Pa- 
ten tverletzung  beklagte  Firma  stellte  nicht  nur 
einen  Eingriff  in  das  Deutwhe  Patent  62  871  in  Ab- 
rede, sondern  machte  mittels  Widerklage  auch  ein 
Vorbenotsangsrecht  geltend  auf  (inmd  der  oben 
erwibnten  Vorg&nge.  E«  wurde  jedoch  in  sämt- 
lichen In^itiinzen  das  I^esteheo  eines  Vorbe- 
nutzungsn-chts  verneint.  Buekerer. 

( Pat.-,  Most.-  n.  Zeichenw.  II,  5—11.  Januar.) 
*.  Die  Entscheidung  vom  28. /9.  1904  in  Sachen 
des  Deutachen  Patents  88  414  lautet.:  „Ein  Patent 
kann  anf  Gnmd  dea  f  11  Ziffer  1  des  PatenIgeaatiM 
nicht  deshalb  teilweise  zurückgenommen  weiden^ 
weil  es  mir  in  einer  von  mehn'ren  gleichwertigen 
\'erwendungH4»rten  \'erwendung  gefunden  hat.  Die 
Zurücknahmeklage  auH  §  II  2  des  Patent- 
gesetze r  kann  nur  dann  damit  bi>gründet  werden, 
daß  dir  Aii-fübrung  einer  Verbeeeerungwrfindinig 
im  öffentlichen  Inteteese  geboten  sei,  wenn  der 
gewerUiebe  IVntsebritt  der  letsteren  dnroh  Patent- 
erfeilting  anerkannt  ist.  Die Erteilungcincr Zwangs- 
lizenz wird  nicht  durch  ein  lediglich  privates 
iBwnHe  gerBonnemg*. 

3.  Die  Entscheidung  vom  .l./ll.  1904  in 
Sachen  des  Deut.si-hen  Patents  104  872  (Ncmst- 
lampe)  beschäftigt  sich  mit  der  Frage :  „Unter 
weleben  Vozauftetsungen  gieift  die  Einrede  der 
reehtdoiftig  entadiiedanaii  Sabhe  im  Niehtig- 
keitsTerfabren  dnroh,  wenn  die Pienon des 
Klagen  geweobMlt  bet"? 

SaoUage :  Naohdem  in  einem  faibeiea  PnweB 
die  Nicht igkeitskingc  vom  Kaiserliihr-n  Patentamt 
und  Heichsgericht  zurückgewiesen  worden  war,  er- 
beb ein  Angestellter  des  früheren  Kliigers  dieeolbe 
von  neuem.  Das  Kaiserliche  Patentamt  wies  die 
Klage  ab,  gestützt  anf  die  Einrede  der  reohtdtrtfUg 
entschiedenen  Sache.  Das  Reichsgericht  war  gleich- 
falls der  Ansicht,  daß  die  Klage  nur  im  gewerb- 
lioben  Interesse  des  f  rttberen  Kttgers  erlioben 

s<'i,  oliwnhl  di-r  nunmchrigi-  Kläticr  erklärt  hatte, 
dali  er  sogar  gegen  "den  aus<lrückUclien  Willen 
seines  damaligen  Dienstberm,  und  tuir  zur  Wabnmg 
seines  wiHeBneehaftlichep  Ansehens  (er  hatte  am 
früheren  Patentprozeß  sich  hervorragend  l>eteiligt) 
den  Antrag  auf  Niohti^eit  gc^tellt  lialn-.  Das 
Reichsgericht  sah  tvotodem  das  Interesse  des 
Klägers  als  efai  berechtigtes  nieht  an.  sondern  nnr 
als  den  Ausfluß  le.nf  Uc(  hllial>erci. 

4.  Die  Entscheidung  vom  3./ 12.  ISMM  in  Sachen 
des  Deataehen  Fatents  133  409  Untet :  ,.Ein  Pa- 
tent ist  für  nichtig  zu  erklären,  wenn  dar 
durch  die  geschützte  Erfindung  erzielte  Fortschritt 
nicht  so  erheblich  ist,  daß  er  den  Patentschutz, 
für  dessen  Gewihnu^g  höhere  Anforderungen  zu 
st^en  idnd.  rechtfertigt".  Buektnr. 
Kntsdiridnnsi'O     drs    KaiserMrhen  raiciilaniles. 

(Pat.-,  Must.-  u.  Zeichenw.  I«,  326— aiiU.  28./9. 
1901.  Beilin.) 
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Pat«ntw«sen. 


!C«it8ohrirt  für 
angewandte  Chemie. 


I.  Die  Entscheidung  der  Bc<chwerdeabtcilung 
II  vom  5./9.  1904  in  Sachen  der  Patentanmeldung 
17  5Ü2  beschäftigt  sich  mit  der  Frage  :  ,.H  a  t 
Artikel  2  des  UnionHvertrages 
einen  Einfluß  auf  die  Geltung  der 
Bestimmung  in  §  2  Absatz  2  des  Pa- 
tentgesetzes?"  Die  Sachlage  war  die  fol- 
gende :  Ein  Bürger  der  Vereinigten  Staaten  hatte 
eine  Patentanmeldung  in  Deutschland  eingereicht 
zu  einer  Zeit,  ah  die  Erfindung  bereits  durch 
die  amerikanische  Paten tlicschreibung  l>ckannt  ge- 
worden war,  MO  dftU  das  Kaiserheho  Patentamt  die 
Anmeldung,  weil  die  Erfindung  nicht  mehr  neu 
sc'i.  zurückweisen  mußte.  Der  Anmelder  stützte 
sich  auf  den  Artikel  2  des  Unionsvcrtrags,  der  den 
Angehörigen  der  Vertragastoatcn  die  gleichen  Rechte 
einräumt,  wie  sie  den  Inländern  zustehen.  Zu- 
gleich glaubte  er  nämlich  auf  die  Bi'stimmung  dt-s 
§  2  Absatz  2  des  deut'^chen  Patentgesetzes  hin- 
weisen zu  können.  Dieser  Paragraph  handelt  von 
der  Sperrfrist,  die  unter  gewissen  Vorausrjetzungon 
gegenüber  den  in>  Auslände  amtlich  herausgegebe- 
nen Patentschriften  zur  Anwendung  gelangen  soll. 
Der  Anmelder  befindet  sich  jedoch  nach  Ansicht 
des  Kaiserlichen  Patentamtes  in  einem  offenbaren 
Irrtum,  wenn  er  jene  Voraussetzungen  als  erfüllt 
ansieht,  da  die  zum  Inkrafttreten  der  erwähnten 
Bestimmung  erforderliche  Bekanntmachung  des 
Reichskanzler»  tatsächlich  niemals  erlassen  wurde. 

X,  Die  Ent«icheidung  der  Nichtigkeitsab- 
teilung vom  31. /3.  1904  in  Sachen  des  Deutschen 
Patents  71  102  butet :  „D  i  e  N  i  c  h  t  i  g  k  e  i  t  s  - 
klageaus  §  10  Ziffer2  Patentgesetz 
kann  auch  auf  Patente  gestützt 
werden,  die  vor  der  Entsclioidung 
über  das  angegriffene  Patent  für 
nichtig  erklärt  worden  sin  d".  Der 
Sachverhalt  war  der  folgende :  Gegen  das  Deutsche 
Patent  71  102  war  die  Nichtigkeitsklage  erhoben 
worden  mit  der  Begründung,  daß  die  Erfindung 
Gegenstand  zweier  älterer  Patente  sei  (§  10  Ziffer  2, 
Patentgesetz).  Diese  beiden  älteren  Patente  waren 
aber  zurzeit,  als  die  Nichtigkeitsklage  erhoben  wurde, 
bereit»  erloschen.  Die  Beklagte  Iwstritt  nun  nicht 
nur  die  inhaltliche  Übereinstimmung  ihres  Patents 
mit  den  älteren  Patenten,  sondern  machte  dee 
weiteren  auch  die  .Ansicht  geltend,  daß  jene  zwei 
älteren  Patente,  da  sie  für  nichtig  erklärt  seien, 
überhaupt  in  keiner  Weise  mehr  in  Betracht  ge- 
sogen werden  könnten.  Die  NichtigkeitsabttMlimg 
trat  der  Beklagten  bezüglich  des  1.  l*unktes  bei, 
betonte  aber,  in  Cbcrcinstimniung  mit  dem  Reichs- 
gerichte, sehr  nachdrücklich  den  Standpunkt,  daß 
nicht  nur  zurzeit  der  Nichtigkeitsklage  noch  be- 
stehende, sondern  auch  erloschene  und  sogar  für 
nichtig  erklärte  Patente  den  Bestand  jüngerer  Pa- 
tente zu  gefährden  vermögen,  obwohl  die  für  nichtig 
erklärten  Patente  in  den  meisten  Beziehungen  als 
überhaupt  nie  vorhanden  gewesen  zu  betrtwhtcn 
seien.      ^  •  [üwcherer, 

iPat,.,  Must.-  u.  Zeichenw.  10.  357—301. 
19. /lO.  1904.  Berlin) 

).  Die  Entscheidung  der  Beschwerdeabteilung  11 
vom  2./7.  llKMr  in  Sachen  der  Patentanmeldung 


B.  19  555  rV/53»  beschäftigt  sich  mit  der  Frage : 
„In  welchem  Umfange  dürfen  Auszüge  und  Ab- 
schriften aus  den  bei  dem  Patentarate  beruhenden 
Akten  gewährt  werden?" 

Der  Tatbestand  war  der,  daß  die  oben  er- 
wähnte Anmeldung  zu  einer  Bekanntmachung  über- 
haupt nicht  geführt  hat  Hieraus  ergibt  sich  nach 
Ansicht  des  Kaiserhchen  Patentamtes,  daß  sie  in 
keinem  Teile  der  Einsicht  anderer  offen  steht,  so 
daß  gegen  den  \\  illen  des  Anmelders  auch  keine 
Abschriften  aus  den  betreffenden  Akten  erteilt  wer- 
den dürfen.  In  einem  solchen  Falle  hat  der  An- 
melder einen  begründeten  Anspruch  auf  völlige 
Geheimhaltung.  ^' 

4.  Die  Ent^icheidung  der  Nichtigkeitsabteiiung 
vom  21. /4.  1904  in  Sachen  des  Deutschen  Patents 
867''3  lautet:  a)  Der  Wechsel  der  Patentin- 
haber im  Laufeder  Ausführuugsfrist  schließt  die  Zu- 
rücknahmebefugnis gegen  einen  späteren  Inhaber 
nicht  aus.  b)  Die  Besorgnis,  sichdurch  .Abgabe  von  Li- 
zenzen oder  den  Verkauf  des  Patentes  zu  schädigen, 
darf  den  Patentinhaber  nicht  veranlassen,  seine 
Erfindung  der  einheimischen  Industrie  vorzuent- 
halten, c)  Durch  Herstellung  von  Flaschen  wird 
der  Ausführungspflicht  l>ezüglich  Flaschenver- 
Schlüsse  nicht  genügt,  d)  Bei  der  Entscheidung 
über  die  Zurücknahracklogo  ist  dos  gesamt«  Ver- 
halten des  Patentinhabers  bis  zur  Entscheiduni;  in 
I^'tracht  zu  ziehen;  auch  die  nach  Klageerhebung 
noch  unterlassene  Ausführung  ist  zuungunsten 
des  Patentinhabers  auszulegen. 

Hierzu  ist  folgendes  zu  bemerken :  a)  Das 
Patent  86  753  hatte  seinen  Inhaber  gewechselt, 
und  es  konnte  fraglich  erscheinen,  ob  die  im  §  11 
dos  Patentgesetzes  für  die  Zurücknahme  des  Pa- 
tents festgesetzte  Ausführungsfrist  von  3  Jahren 
nach  der  Übertragung  des  Patents  auf  einen  an- 
deren Inhaber  von  neuem  zu  laufen  beginnt  Diese 
Frage  wird  jedoch  verneint'  b)  Im  vorliegenden 
Falle  war  der  Zurücknahmekläger  der  einzige  in 
Betracht  kommende  Intcroasont.  Dennoch  stand 
noch  Ansicht  der  Nichtigkeitsabteiiung  der  Umstand, 
daß  das  öffentliche  Interesse  sich  zunächst  ledig- 
hch  in  dem  Interes^w  eines  einzigen  Fabrikanten 
zeigt,  der  Klage  nicht  entgegen,  da  außerdem  auch 
ein  öffentliches  Interesse  der  Verbraucher  als  vor 
liegend  anerkannt  werden  konnte,  c)  Die  Zurück- 
nahmobeklugte  Patentinhaberin  hatte  angeführt, 
daß  sie  die  Herstellung  von  Flaschen  in  I>eutsch- 
land  in  .\uftrag  gegeben  habe.  Doch  konnte  dieser 
Umstand  ihre  Absicht  auch  Flost-henvcrschlüsse 
herzustellen,  nicht  genügend  wahrscheinlich  machen, 
dl  Als  nicht  ausreichend  im  Sinne  des  §  1 1  des  Patent- 
gesetzes M^irdo  von  der  Nichtigkeitoabteilung  angc 
sehen,  daß  die  Patentinhaberin  durch  Zeitungs- 
anzeigen den  Verkauf  ihres  Patents  oder  die  Et" 
teilung  von  Lizenzen  angeboten  hatte.  Buchtrtf. 

(Pat.-,  Munt-  u.  Zeichenw.  1«,  4I2L  28./I2. 
1904;  II.  4  ff.  25./1.) 

S.  Die  Ent.scheidung  der  Bem^hwerdcabteilung  I 
vom  7. /II.  1904:  „Hat  jemand  ohne  rechtzeitige  Be- 
gri'mdung  Einspruch  gegen  eine  AnmelduniK 
erhotjen,  so  gilt  er  auch  dann  nicht  als  Beteiligter 
im  Sinne  des  Patentgesetzes,  wenn  ihm  der  B«- 
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■ohfaiß  ü1)er  die  Patenterteilung  von  seiten  der  An- 
■flUMbt«iluiig  zugestellt  worden  ist."  S«cbver- 
büt:  Der  BuspradiMide  hatte  mtam  Bmqmich 
ory(  um  letzti-n  Ta>;<'  der  zweimonatigen  Frist  er- 
hoben, ühue  ihn  mit  Gründen  zu  viTfu^lien.  iK-m- 
hatte  die  Anmeldeabtoiiung  ihn  al»  unzu- 
Tcmorfen,  dem  EinsprechdOidBa  jedoch,  ent- 
gegen cBeeer  Reohtslage,  sowohl  den  vorberettenden 
ak  auch  den  endgültigen  Erteilung.sl)e&chlu(i  mit- 
geMi.  Der  Einsprechende  erhob  hierauf  Be- 
■ehmrde  mit  dem  Antng  aof-  Mitteihmg  Ton 
Schriftsitzen  und  AnlH'raunuing  «Incr  mündlichen 
Verhandlung.  Es  mußte  aber  sowohl  die  Ik-- 
schwcrde  aus  formelle  Gründen  verworfen,  als 
•nch  der  Antrag  abgelehnt  n-orden,  da  der  Etn- 
■preohende  infolge  der  FMstTcrsüumnix  sIh  „Be- 
teiligter" nicht  mehr  angesehen  wcrdi'n  kniuiti-, 

C  Die  Entscheidung  der  Beschwerdeabteilung 
n  vom  S0./12.  19M  in  Sachen  der  Anmeldong  8. 
17  »20  TV/3(>h  lautet:  »Ein  lediglich  zur  Einwir- 
kung auf  den  lebenden  menschlichen  Kcir^K^r  be- 
■Ibnmtes  Verfahren  iet  nleht  sb  gswerblich  ver- 
wertbar im  Sinne  rh  s  PatcntgpMtMt  UUtaflehen  und 
entfällt  denigemtiü  dem  Beieich  dee  Patent- 
schutzes". BnAhverhalt :  Es  handelte  8ich  um  ein 
Verfaüuen,  tm  wiseerigen  LSeongW  von  UgOg 
unter  der  Einwirkung  von  iCatatysatoren 
Sauerstoff  zu  entwickeln.  und 
zwar  zum  Zwecke  des  Badens.  Das  Kaiser- 
Belw  Pktentsmt  iefc  dar  Anebiliit,  daß  diese 

Verwertung ,  die  die  Erfindung  finden  hoII, 
eine  gewerbliche  im  Siime  des  J  1  nicht  iat. 
Der  Patentschutz  beziehe  sieh  nur  auf  in- 
dantrielto  Ezfindungen,  wie  lie  Toriigco,  wenn  es 
lidi  um  eine  mebhaniMhe  oder  oheminlie  Beerbei- 
tung  von  Rohstoffen  und  dgl.  handle.  Bvuhenr. 

■■tefecUnng  des   Haiflerlkhen  Paleniants,  Bf- 
seiiwerdeaktellung  1,  rem  tl./9.   I9t4,  in 
Sarhea  der  ralentanueMuBK  W.     195  II  3Se. 
(Fat.-,  Must.-  u.  Zeicbenw.  lt.  3tl4.  30./I1. 
1904.  Berifai.) 
Im  vorliegenden  Falle  handelte  es  nicli  um  die  Ent- 
acheidung    der  Frage :  „W  eiche  Hechts- 
folgea    hat   die    irrtSmliehe  Be- 
stimmnngsangabe  für  eine  bei  der 
Kasse   des    Patentamts  geleistete 
Zahlung  einer  Gebühr?" 

Sachverhalt  :  Der  Vertreter  des  Anmelders 
hatte  gegen  den  die  Anmeldung  zurückweisenden 
BeschluU  der  Anin< •Ideabteilung  BeschwiKli-  ein 
gelcigt  mit  der.  Bemerkung,  daß  die  Beschwerde- 
gebfihr  richtig  eingezahlt  worden  sei.  Es  stellte 
sich  al)or  später  hriHUs,  daß  zwar  noch  vor  Al  lanf 
der  einmonatigen  Frist  20  M  eingezahlt  worden 
wen,  Jedoeli  nüt  dem  Vermerit,  daB  dieser  Be- 
trag als  .Anmeldegebühr  für  die  eigene 
Patentanmeldung  dee  Vertreters^  gelten  soUa  Der 
Vertreter  erklärte  hierauf,  daß  dieser  Vermerk  irr- 
tümlich erfolgt  sei.  und  h'.cIUc  den  Antraif,  die 
eingezahlten  "Jü  M  als  licmhwcrdegebühr  zu  ver- 
bodien.  Diesem  Verlangen  konnte  jedoch  von 
•titen  der  Deeehwerdcabteiluug  nicht  stattgogeben 
wden,  and  es  nnßte  demgem&B  infolge  Alst- 
Versäumnis  die  Beschwerde  nach  §  "jn  des  Patent - 
geaetzes  als  nicht  erhoben  angesehen  werden. 

BwAertr. 

Cb. 


I  rtell  des  Obrrlandesicprlrhls  xu  llunim  vea  ltk/|. 
1M4.  §S  5  und  •  (ralcntgeseU).  Begllll  dei 
UMBimtragi.  (Gew.  Reofatsaofa.  u.  Urheber* 

recht  ».  r?44  \nvcmber  1904.) 
()  b  wohl  da»  Pate  II  t  ge^c  t  z  den  Lizenz  vertrag  weder 
ausdrücklich  erwähnt  noch  besonders  geregelt  hat, 
so  ist  doch  (hirch  §  (>  ganz  allgemein  seine 
Zul&ssigkeit  anerkamtt  (\\nhrcnd  §  5  eine  Art  von 
Zwangslizenz  für  gewisse  Fälle  vor»ielit).  In  Über- 
iiiiMtimimii^  damit  bestätigt  das  oben  erwibiite 
ürtefl-die  Anffikssang,  daB  dem  Inhaber  efaMr  so- 
genannten ..aus^diließlichen  Lizenz"  neben  dem 
Rechte  der  Benutzung  auch  —  negativ  —  das 
Recht  zusteht,  andere  Ton  der  Benntznnng  der  Er- 
findung auszuschlieBen.  liucherer. 

Kntoehddnni  des  Laodgerlelils  Dresden,  S.  Straf- 
kammer, ven  5./I.  1904.    (Pat.-,  Muster-  u. 
Zeichen w.  I«,  .lO.lf.   30. /IL  1904.  Dresden.) 
Die  Entscheidung  lautet:  „Die  Bezeichnun- 
gen „D.  R.  P.  A.",  „D.  R.  P.  A  m  t",  „D  e  n  t  ■ 

s  c  h  <•  s  R  (•  i  c  h  s  -  P  tt  t  e  n  f  -  A  m  t"  und  ,,Deul- 
sches  Patent-Amt"  dürfen  für  Ge- 
genstände, die  dnroh  Gebranoha- 
m  II  s  t  e  r  geschützt  sind»  Bloht  an- 
gewendet werde  n". 

Sachverhalt:  Die  angeklagte  Fuma  hatte  einen 
von  ihr  fnlirizii-rtcn  Univoraalgliederkessel  nur 
durch  Geb^auch.^mustcr  getK;hützt,  dagegen  auf 
ihren  Geschäftscmpfehlungen  und  in  einem  Uan- 
delsblatt  neben  der  Beseiehnmig  „D.  B.  G.  M. 

Nr.  "  steh  auch  der  anderen  oben  erwlhnten 

bedient.  Da.s  Gericht  erblickte  darin  <'in  Ver- 
gehen g^en  S  40,  Ziffer  2  des  Patentgesetzes,  da 
das  LaienpnbUkum  m  der  irrigen  ICeinmig  gelangen 
werdi'.  CS  liege  eine  durch  Reiohspatent  ge- 
schützte Erfindung  vor.  .fiucAersr. 


II.  13.  Teerdestillation;  organische 

Halbfabrikate  und  Präparate. 

k.  Btetriycki  und  Joseph  <;>r.  Cbtr  üiii  iribolu- 
■inlsilerendcn  8tsiunikolilfnHa>scrsioff  des 
Rosanlllas.  (Berl.  Berichte  31.  .'itl'Jti— 3G99. 
22./1Ü.  [W./IO.]  1904.  Freiburg  i.  Schweiz.) 
Verff.  haben  den  von  ihnen  einerseits  aus  dem  Roe- 
anilin  selbst,  anderseits  auf  direktem  Wege  syn- 
thetisch datgestellten  Stammkohlenwosserstoff  des 
Roaanilins  in  Hinblick  auf  eine  Veröffentlichung 
vmK  und  O.  Fische  r  (s.  d.  Ref.  i.  d.Z.  S.  1791) 
einer  weiteran  üntenmohung  unterworfen  und  teilen 
nun  die  Ergebnisse  ihres  direkten  Vergleicks  mit. 
DieFF.dervon  ihnenselbst»  vonE.  undO.  Fischer 
sowie  Ton  Hern  i  Ii  an  herrührenden  Proben 
zeigen  zwur  keine  ganz  genaue  ÜWrcinsi iinnnmg, 
aber  groUe  Annäherung,  so  daU  au  ihrer  Identität 
nach  Ansicht  der  Verff.  nicht  gezweifelt  werden 
kann,  obwohl  die  beim  Verreiben  mit  kons.  H(S04 
auftretenden  Fnrbenerscheinungen  gleichfalls  Ver- 
schiedenheiten erkrniu  n  liiHsi  ii.  Die  von  H  c  m  i  - 
lian  aufgefundene  i^igenschaft  seines  Kohlen- 
wassentofb,  bdm  Verreiben  in  einer  Glassohale 
ein  intensiTes Licht  auszustrahlen  (Triboinminiszenz 
war  bei  demFisohersehenPl&fwat  am  wenig- 
sten dentUch  ausgebildet,  wihrcnd  die  Derivate 
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angewandte  Cbemlt. 


und  Isomeren  dies  Phänomen  überhaupt  nicht 
aufwcLscn.  Bei  der  Oxydation  des  Kohh>nwasi<er- 
stoff»  mit  KjCriO.  +  verd.  H2SO4  erhielten  Verff. 
die  von  H  e  m  i  1  i  a  n  beschriebene  Carbinol- 
carbonsäure,  zunächst  vom  F.  161» — 102'  (H.). 
der  jedoch  nach  der  Reinigung  über  das  Ha-Sulz 
auf  106 — 107'  anstieff.  Burherer. 

Prrd.  Henrich  und  UuKtav  Opicrmann.  Beilräcf 
zur   Kriinlnis  des  Zu<uimnirnhanKH  zwlarhrn 
FlaorrHEfiiz  und  chrmUchrr  knnstitulloB  bei 
Drrlvalrn  de»  BrozoxazoU.     (Herl.  Berichte 
3»,  31t)S-3l  II.  24./«.  [8./8.]  mn.  Erlangen.) 
Wie  Henrich  «chon  früher  gefunden  hat,  lft*«'n 
sieh   die   Amidoorcine  durch   Kondensation  mit 
Säureehloriden  und  -anhydriden  in  Derivate  des 
0-Toluoxazols   überführen.     Von   dicMcn  weisen 
nur  die  aus  aromatischen  Carbonsäuren  entstehen- 
den /«-Arylabkömmlingc.  z.  B. 

(II. 


OH 


Fluoreszenz  auf,  was  Verff.  im  Einklang  mit  der 
von  R.  M  f  y  e  r  aufgi>stclltcn  Tlier>ric  darauf 
zurückfühn-n,  dnli  sich  der  Oxazolring  zwischen 
zwei  dichter  gelagerten  (Jruppen  (Cg Hj 
und(^«Hs)  befindet.  Es  zeigt«  sich  nämlich,  daß 
auch  das  auM  der  Onanthyl-täure  entstehende  n- 
Hexyl-tL'ftUn )derivat,  trotz  der  gleichen  C-Zahl, 
keine  Fluoreszenz  aufweist.  Der  Anteil  der  OH- 
Cruppe  an  der  Fluoreszenz  ging  daraus  hervor, 
daß  beim  Verschluß  derselljen  durch  den  Benzoyl- 
oder  Methylrest  die  Fluoreszenz  nahezu  verschwand. 
Das  (ileicho  war  z-  B.  tier  Fall  bei  dem  isomeren 
Oxazol  aus  dem  Amidoorcin: 

CHj  :  OH  :  XH.^  :  OH  =  1 :3  :4:ß. 

Burherer. 

U\th»t4  UMfT.  riirr  die  Verhlnderunx  der  Rnt- 
ittBdlkhkrll  >on  lihrr,  Alkohol  und  Benzin. 
(Pharm.  Ztg.  5»,  30,  14./1.  liM»ö.  Rom.) 
Verf.  teilt  aln  Ergcbni»  seiner  Verxuche  mit,  daß 
ein  Zusatz  von  33",,  Kohlenstofftctrachlorid  zu 
HandeUU>nzin  Howohl  wie  auch  zu  .SpirituH  nicht 
genügt,  dietien  Stoffen  die  Entflammbarkeit  zu 
nehmen,  und  .\ther  sinngemäß  einen  weit  höheren 
Zusatz  vertragi-n  kann.  .Als  nicht  brennbares, 
(«»genanntes  ..Sichcrlu-itslH-nzin"  empfiehlt  er  ein 
CSemisch  von  I  Raumteil  Benzin  und  2  Raumteilen 
Kolilen!«tof  ftel  rachlorid.  FriizJtcht. 

SynlhcHr  von  ildrhjdrn.     (Franz.  Pat.  3.37  175. 

\  i>m  2,S.  ,11.  1  !H K\.  ( ;.  I )  a  r  z  e  n  B, ) 
Ketone  wurden  mit  a- Ilalogenfettsäuren  tnier  deren 
Khit-rn  durch  Xatriumalkoholat  kondensiert  und 
nach  Zuwalz  von  Wasser  die  entstandenen  disub- 
stituierten  a-OxyakrylsäureeBter  verseift.  Hier- 
bi'i  entstehen  .Aldehyde  nach  folgemlem  Schema: 

||>o4-(i.(ii,.((Mm-.«  M  :t  (;!;^^^ 

-1-  IU  I  ->  }j   (  II  t  un . 

N'iuh  diesen»  Verfahren  wurden  u.  a.  dargcBtellt  : 
.Methylnonylaeoialdchyd,  .Mcthylbydratrojw-  und 
fl-RenzylpnipionaUlchyd.  Hnrhu«9in. 


k.  Klirgl,    Cber  dir  HondroMtion  tm  BfBiaMrIjrl 

mit  Toluol,   {Berl.  Berichte  38,  84—87.  22  /1. 

litOö.  [12.  ,12.  IIWM.)  .München.) 
Verf.  hat  Bi>nzaldehyd  mit  Toluol  in  Gegenwart 
konz.  H-jSOi  liei  gewöhnlicher  Temperatur  (3—4 
Tage  lang)  kondensiert  und  dabei  das  Di-p-Tolyl- 
phenylmethan  vom  F.  54 — .t4,.5°  erhalten.  Seine 
Konstitution  wurde  nachgewiesen  durch  Vergleich 
mit  dem  Kohlenwasserstoff,  der  dargestellt  wurde 
au»  Benzoesäureester  und  Mg  +  p-Bromtoluol  (n»oh 
G  r  i  g  n  a  r  d)  und  weitere  R4>duktion  des  (.'arbinoU 
mittels  Zn  + Eisessig.  Beide  Körper  erwiewn  »ich 
als  i«lentisch.  Bucherer. 

L.  HoulH>n,    l>ir  rbrrlracunK  der  Holbesrhrn  .'^ali- 
ryisiurrs.vnlbrür  auf  ,\-halll|:r  Benzolabkömm- 

lingr.   I  Berl.  Berichte  31,  3978-.3y81.    I.3.,  ll. 

I15./10.I  |«M»4.  Berlin.) 
Verf.  hat  sich  schon  seit  Jahren  mit  den  in  frülierer 
Zeit  auch  von  anderer  Seite  angestellten  Versuchen 
beschäftigt,  eine  ähnliche  Rt-aktion  zu  verwirk- 
lichen, wie  sie  in  der  Kolbe  sehen  .Salicylsäure- 
Synthese  zu  so  großer  technischer  Be<leutung  ge- 
langt ist,  und  zwar  Ix-zweckt  er  die  Darstellung  von 
Amidocarbonsäuren  aus  Aminen  bzw.  deren  Metall- 
Verbindungen  und  Kohlensäure,  etwa  nach  dem 
Schema  : 

(•  II     V  .  i'  H      NU  I{ 

«*'«:,         ((MlNa       *^«"*  ('()(»Na" 

Eine  W'anderung  der  Carboxylgrup|»e  in  den  Kern 
konnte  Verf.  jedoch  erst  dann  Ik' wirken,  nachdem 
er  als  Ausgangsmaterial  die  mit  Hilfe  der  tJ  r  i  g  - 
n  a  r  d  sehen  Alkylmagnesiun>halogcnide  hergestell- 
ten Verbindungen  der  allgemeinen  Formel 

R 

MgJ 

l)enutzt«.  also  z.  B. 

das  er  erhielt  nach  der  (ileichung : 

f,ll,.N    ;""«  +  (H.MgJ 

Die  Magnesiumverbindung  absorbiert  sehr  ener- 
gisch {X)jt:  das  so  entstehende  Produkt  liefert 
beim  allmählichen  Erhitzen  auf  2t)0  in  der  Haupt- 
sache eine  Säure,  die  als  p-Methylamidobenzoe- 
säure  anzusehen  ist,  und  daneben  vielleicht  auch 
in  geringer  Menge  Methylanthranilsäure. 

ßucherrr. 

K.  Hnne\enaecl.  t'ber  die  koodengiercDde  Wirknac 
ureanisrlier  Basea.  (Berl.  Berichte  31,  4401 
bis  4403.  10. /12.  [7./I2.]  1004.  Heidelberg.) 
Primäre  mid  sekundäre  organische  Basen  und  teil- 
weise auch  NH,.,  haben,  wie  Verf.  mit  seinen  Mit- 
arbeitern gefunden  hat,  die  Fähigkeit,  aliphatiacbe 
und  aromatische  .Aldehyde  mit  Verbindungen  vom 
Typus  des  Acetessigeaters, 

wo  X  und  X|  negative  Radikale  bedeuten,  zu 
kondensieren  imd  zwar  sowxihl  im  Verhältnia  1 :  l 


Coo 


Heft 


als  »ich  1 :  2 


SidMhbrikate  und  Fr&parate. 


1787 


CH 


Neuerdings  hat  Verf.  in  GemeiniK-haft  mit  R. 
Walter  gefunden,  daß  auch  Verbindungen  vom 
Tyi>us  R.C'Hj.N(iä  zu  derartigen  Kondensationen 
befähigt  sind,  und  femer  stellten  Wrf.  und  S  i  e  g  - 
bert  Motteic  gleichzeitig  mit  K  o  m  p  p  a  fest. 
daQ  die  Ketone  den  Aldehyden  analog  reagieren. 
Einen  weiteren  Fortschritt  bedeutete  die  F>kenntni8, 
daß  sich  mittek  der  organiMchen  Raiten  Kör|HT 
vom  Typus  de»  AcetcswigenterH  sowohl  au  unge- 
«ättigte  Verbindungen  vom  Typus 

R .  t  u     C^  '^ 

(R  bedeutet  ein  Alkyl  oder  Aryl)  anlagern  laxHen, 
al.«  auch  an  «olohe  von  der  Konstitution  R.CH 
CH.X  (in  Cienieiiutehaft  mit  S|»cyor  gefunden). 
Verf.  und  «eine  Mitarbeiter  U>ricbten  im  Anschluß 
hieran  in  7  Abhandlungen  (I.  c.  S.  4464  -  4510) 
eingehender  üIht  den  erwähnten  Gegenstand 
(Kondensationen  mit  Benz-,  Zimt-,  Salicyl-, 
jß-Oiynaphtaldchyd  usw.).  ßucherer. 

I.  H.  Anwerü.  a)  f  ber  eine  neue  VcrwrDdaiiit  4er 
soKenannten  .,r}ridinnielhodr'°  M  4r)iicrnD- 
Rfn.  b)  Cbrr  1  niUgt-runtc  von  O- Arylvrrbln- 
dUDseu  in  >-l>eri\ate.  2.  k.  AuMrn«  und  H. 
BoDd).  a)  V«rnii»rhte  KrobarhlunKen  über  Acy- 
llernDKen.  b)  Tber  Phen.vlhydrazone  rlnieer 
■runiulixrher  Oxyaldrhyde  I.  X  H.  AuwerH  und 
O.  BlifKer.  tber  Phrnylbvdraxuiie  riniKer  aro- 
malLsrhrr  Oxyaldehydr  II.  4.  K.  Auwrrs  und 
K.  S«innenllial.  Tber  Arylirriinx  von  Vrrbin- 
diinürn  mit  KroiliM-hten  Funktionen.  Ilierl.  Ue- 
rithte  31,  3S«»9— ;«»43.  12. ,11-11 1./ 10. |  lim. 
Greifs  wald.) 

Zu  1 .  «)  Verf.  knüpft  an  an  die  Tatsache,  daß  Verbin- 
dungen, die  neben  einer  ()H-Grup|H'  einen  Ixasi- 
Kchen  Rest  enthalten,  in  der  Regel  zunächst  N- 
Acyle  liefern,  während  erst  bei  energischer  Einwir- 
kung die  N-  und  t)  -  acylierlen  Derivat«'  enL*tehen, 
ein  l'mstHnd,  der  die  IhirNtellung  der  0-Acyle  er- 
schwerte. Verf.  fand  nun,  daß  Ijei  bestimmten 
Oxykörpem  mit  basiftchen  Substituenten  die  Dar- 
stellung von  O-Estem  nach  der  Pyridinmethode 
in  glatter  Wei.se  gelingt,  vorausgesetzt,  daß  die 
sauren  Eigenschaften  der  ()H-(Jrup|ien  deutlich  ge- 
nug ausgeprägt  sind,  und  anderenH'its  die  basische 
Natur  der  Verbindung  nicht  zu  sehr  hervortritt. 
Verbindungen,  die  dienten  .Xnforderiuigen  genügen, 
sind  z.  B.  die  OxylM-nzylarj'lumine  und  die  Fhenyl- 
hydrazonc  der  aromatischen  Oxyaldchyde.  Treten 
stärker  basische  <irup|H<n  mit  der  GH-Gruppt»  in 
Wettbewerb,  wie  z.  B.  im  p-Aminoplienol.  so  ent- 
steht vorwiegend  ein  N-Acyl.  und  in  den  alipha- 
tischen Oxyamidoverbindungen  endlich  reagiert,  nur 
die  Amidogrup|>e  mit  dem  Acyl. 

Zu  I.  b)  Verf.  hatte  kürzlich  gezeigt  (s.  dies« 
Z.  Ref.  S.  lOtJO),  daß  0-Acylverbindungen  äußerst 
leicht  eine  Umlagerung  in  die  N-Acyle  erleiden, 
wenn  das  N  in  o-8tcllung  zum  O  steht,  wie  z.  B.  in 

C  H 


oder  in  die  a-Stellung  einer  o-ständigen  Seit«aketto 
tritt,  wie  z.  B.  in 

*«"*\GH,.XHR. 
Ks  schien  von  Interesse  festzustellen,  ob  auch  ß- 
oder  j'-ständiger  X  die  gleiche  l'mlagerung  zu  be- 
wirken vermag.  Geprüft  wurde  diese  Frage  an 
den  Phenj'lhydrazonen  von  OxylM'tizaldeliyden. 
Dalici  z<«igte  sich,  daß  die  t)-Acetate  dieser  Phenyl- 
hydrazone,  obwohl  sie  unter  gewöhnlichen  l'm- 
ständen  In-ständig  sind,  durcli  Kw-hen.  am  besten 
mit  Eisessig,  al)cr  auch  mit  Pyridin  oder  Chinolin, 
ziemlich  glatt  in  die  N-.Aeetate  umgelagert  werden 
können. 

Verf.  hat  in  (iemeinschaft  mit  den  unter  2., 
3.  und  4.  genannten  Mitarlieitem  ein  «<-hr  umfang- 
reiches Material  Iwarljeitet.  dos  in  farbenchemischcr 
Hinsieht  deshalb  von  Interesse  ist,  weil  die  Eigen- 
schaften der  aus  .Aeylverbindungen  erhiiltlicheu 
Farbstoffe  erfahrungsgemäß  nicht  unwesentUch  be- 
dingt sind  durch  die  vom  Verf.  untersuchten  Iso- 
merie  verhäl  t  nisse.  liitrhercr. 

U.  .\lrlxkl  und  Adall  Kcnwaldl.  fber  die  :>ltrierung 
des  o-DkhIorbrnzols.  (Berl.  ikrichte  31,  3892 
bis  3H«3.  12./1I.  I13./10.J  IWM.  Basel.) 
Verff.  haWn  das  o-Dichlorbenzol  (aus  o-Chloranilin 
nach  Sandmeyer)  dinitriert  und  die  Austausch- 
barkeit der  in  den  entstehenden  Nitr^Klerivaten  ent- 
haltenen negativen  (Jrup|H"n  näher  untersucht.  Bei 
der  Nitriening  entstehen  zwei  isomere  Dinitrodi- 
chlorl)enzole  1.  mit  dem  F.  HW  und  II.  mit  dem 
F.  53 — .5,5".  Die  Verbindung  1  tauscht  leicht  eine 
Nitrogrup|x>,  dagegen  kein  (1,  die  Verbindung  II 
unigek<'hrt  leicht  ein  Cl.  dagegen  keine  Nitrogruppe 
iius.  Cber  den  genaueren  Konstitutionsnachweis 
siehe  das  Original.  Ritcherer. 

A.  Wlathrr.  Zar  «esr hirhie  der  Analyse  des  Anllla- 
tiles  nach  der  BroiuirruiiKsmelhude.  (Chem. 
Ind.  M.  2}»-31.  1.1.  1.  1905.) 
Der  Verf.  gibt  einen  (*berblick  über  die  (Jeschiehte 
der  Analyse  der  Anilinöle  und  nimmt  für  sich  die 
Idee  und  l'rhel>erschaft  der  Bestimmung  des  Ver- 
hältnissc-s  von  .\nilin  zu  Gesamt toluidin  in  Echapp^ 
und  anderen  Anilinölgemischen,  sowie,  unter  Mit- 
verwendung der  Gxalsäurefällung.  von  Anilin  zu 
Paratoluidin  (Hier  Orthotoluidin  in  .Anilinparatolu- 
idin-  oder  .\nilinorthotoluidingemiseheQ  durch  Brom 
in  .Anspruch.  1', 

J.  Lloyd.    DIf  Bfsliniiiinns  voy  Phenol.  (J. 

Am.  Ghem.  Soc.  tl.  W»- 24.    Januar  MX»  ), 

[27./IO.  MIOI.l  Tonmto.) 
Der  Verf,  gibt  zunächs»  eine  (^InTsicht  über  die 
zahlreichen  Verfahren  zur  Uestimmung  von  Phenol, 
besonders  über  die  Verfahren,  welche  auf  der  Be- 
stimmung des  Phenols  als  Tribroniphcnol  benihen. 
Trotzdem  diese  Reaktion  an  sich  sehr  geeiirnct  ist, 
zeigen  die  Verfahi^en  grr)ße  Untersc  hiede  in  den 
Resultaten;  diese  hals-n  ihrvn  Gnuul  dann,  daß 
«ich,  ivie  der  W-rf.  in  einer  Iw-sonderen  Abhandlung 
(J.  .\n\.  Gheui.  Si)c.  tJ,  7 — I.'»)  zeigt,  dunli  die 
Einwirkung  von  Bromwas.ser  auf  Tribronsphenol 
Tribromphcnolbroraid  bildet,  welches,  einmal  ent- 
standen, durch  Judkalium  nicht  quantitativ  wicnler 
in  Tribromphenol  zurück  verwandelt  wird.  Fol- 
gendes Vt  rfahren  des  \'erf.  vermeidet  diese  Fehler- 


SU» 


Digitized  by  Google 


1788 


quelle :  Lösungen;  */so*n.  'Thiusulfat-  iind 
Jodlösnng,  Stiirkclösun;;,  Salzsäuro  D.  lA  Jod- 
kaliumlösung —  1 7  ^.^  Jodkalium  in  lOOccm  Wasser-, 
Hypobromitlösung  —  9  ccm  Brom  und  28  g  Kali- 
bydmt  io  2  1  golöst;  der  Wirkoagswert  dor  Hypo- 
bfouitKSBniig  nmiB  dnrob  Zuntc  vtm  JodkaHnm, 
Aturihicrn  und  Ti'rii-mi  mit  Thiosiilfat  liPHtimmt 
-»"erden.  .-V  u  m  {  ü  h  r  u  u  g  :  Die  PbenoUösung 
bringt  nun  in  eine  Stöpeelflasche  und  fSgt  ao  viel 
Salz-iäure  hinzu,  dnli  deren  Men'^p  etwa  — 
von  dem  Vohmuu  dfi  i'henollüsung  und  der  hiiizu- 
SQMrtzendeii  llypubromillöäung  beträgt,  l^ann  lülit 
DUui  unter  Schütteln  «im  emer  Büratte  die  Bruu  - 
löanng  einfließpn,  bis  die  llSMt^ett  dractnd  gelb 
pff.iiht  lilcilit.  xil.t  lunh  10—20",,  rU'rschuß  an 
Bromlaugtt  hinzu  und  aehüttelt  gut  Darauf  gibt 
man  einen  ühenuhufi  von  Jodkalfauu  hinzu,  värd. 
mit  WusHcr,  setzt  10  ccm  (liloroform  hinzu  imd 
litriiTi  da--  auHgi-Hohicdi-ne  .lod  n;;t  Thiosulfut. 
Das  Verdünnen  jnit  Wasser  int  notwendig,  um  eine  ! 
Einwirkung  dar  S&un  auf  das  Jodkalium  und  da  < 
ThioMdlat  TU  T«nneid«n:  man  wendet  «fc«a'  10  ocm 
\Vft>*.stT  auf  j<dr.-*  Kii!)ik/.i'ntiin©t8r  zugesetzter 
Säure  an.  Der  Zusatz  von  Chlocoionn  kann  untvr- 
lauen  weiden,  wenn  maiv  die  Miaohmig  vor  Zonata 
des  Jodkaliuiiis  .3  Minuten  stehen  läßt;  du:  Anwen- 
dung von  Sciiwcfiilkohlonstoff  Ntiitt  Cldoroform  i.-<t 
nicht  ZV  eekmiißig.  Diese  Metliodi-  gestttttct,  Phenol 
aut  «jnur  Geuituigkeit  von  1—2  xu  beatim- 
nun.  F. 
AfMl«  Heilert    Die  gcaehwelellcn  Anilide  der 

•lataiure  and  Ihre  VmwandldnfipradBkle. 

(BerL  Berichte  W,  3708— 3733.  22./10.  [l./IO.] 

1904.  Marburg.) 
Im  Hinbliok  auf  die  Synthese  des  laatins  aua  dam 
Diioainid  I  (Sandmeyer)  liat  Verf.  doh  dem 
Studium  der  in  dir  rin  isilirift  (jcnaiiritcn  S-Vor^ 
bind  ungell  zugewandt.  £iu  woiterea  Intereaae 
Imitnn  dieaelliMi  aoeli  dnvoli  ilm  gelben  Ua  roten 
Färbungen,  wodurch  sie  sich  von  den  entsprechen- 
den 0-V'erbindungen  unterscheiden.  Die  .Absicht, 
die  S- Verbindungen  durch  die  Einwirkung  konz. 
HjSO^  in  Derivate  des  Isatin«?  überzuführen,  konnte 
nur  teilweise  verwirklieht  werden,  da  die  vielfach  i 
anftaretaulen  Spaltungen  eine  Ringsehheßung  ver- 
eibaltan.  Daigeatallt  wurden  die  geecbwefciten 
Anilide  ana  den  OxabSnreanilidhm  mittek  PjS^ 

(Methode  von  A.  W.  H  o  f  in  a  n  n)  unter  Anwen- 
dung eine»  Loeungsmittels,  vor  allem  XyloL  Be- 
meckenswert  ist  die  Bntetabnng  von  Derivaten 

der  BflOlIhlaiolcarlion^äiire  ?..  H.  II  au-^  Dithio- 
ozanilid  und  dem  ThiooxaniMurethioamid.  Die 
Tbiooxanilsäure  und  ihre  Derivate  kotmten  nidit 

dorob  H.SO,,  wu],]  .Uht  durch  Oxydation  mit 
KsFoCy«  III  .Lik.ili?'»  her  Leitung  (Methode  von 
Jacobson)  in  die  Abkömmling^derBeostbiasol- 
oarbonaäore  üt>ergeführt  worden. 

I 

NH, 
I. 

n. 

ßuchtrer. 


I     ZeltacbrUt  für 
l  angewandte  Cbearie. 

Bkhard  WIMItterand  Adelf  rranaenelM.  1.01« 

die  Imine  des  fhiDons.  III.  t.  tktr  o-Cbinoa. 

(Berl.  Berichte  3J,  4ö05— 4609.  10. /12,  [28. /II.] 
und  4744-4740.  20./12.  (1&/IS.]  1901 
Münohen.} 

Zn  I.  Verft.  haben,  naehdem  dureb  frfliieire  tbter- 

KUi'liunpcn  <lic  Eigenschaften  de^  Chinondiimins  er- 
kannt worden  waren,  diesen  Körper  nach  einem  alH 
gelndarten  Terfalüen  datgeetoUt,  fadem  de 

Phenylcndiamin  in  ätherischer  Lösung  und  in 
Gegenwart  von  frisch  geglühtem  Na-^SU^  mit 
trwkcnem  AggO  Oljrdierten  und  die  filtrierte  äthe- 
riaoheLöBnqgToniohtigeindampftaii.  Sie  erlwlteo 
dabei  da«  Gbinondiimln  in  Kristallen  vom  F.  124*. 
Auffällig  ist  din  Ttit stirlii'.  das  n-iiu-  Diimin 

sowohl  in  Lösung  ain  auch  in  fester  Form  völlig 
tebloe  iat^  allerdinge  aehv  groBeKeigong  zeigt,  skdi 
beim  Stehen  an  der  Luft  zu  färben  A-if  analoge 
Weise  wurde  ans  ii-Aminophenol  das  ('Iniionmono- 
imin  erhalten  uml  zwar  i;lci<'hfall.H  in  Form  farb- 
loser, al)er  an  der  Luft  aich  leicht  braun  färbender 
Kristalle,  die  Iturze  Zeit  nach  dem  Trocknen  ver- 
puffen. Beim  Erwiiriniii  ini!  verd.  H^.SO^  ent- 
steht Chinou,  durch  Reduktion  p-Aminophenol;  mit 
Atherdimpfen  kit  ea  betriebtiteb  flQditlg. 

Zu  X.  In  der  jili;ir}ii-n  Weise  wie  das  Ii-Phei^len- 
diamin  und  -xVminüphenol  )ialx>n  V'erff.  auch  daa 
Biwzkateclun  in  ätherischer  Löaimg  mit  Ag^O 
oxydiert  und  dabei  o-Benzoehinon  erhalten,  scbnno, 
aber  leicht  zersetzhcho  Kristalle  von  imscharfem  F. 
.\uch  die  reine  Substanz  ist  nicht  lange  haltbar; 
mit  SOs  reduziert,  biklet  sie  quantitativ  Bcen»* 
kateohin  zurück.  Btidttrtr. 

I.  iMnrleh  Uta.  •)  Oker  4le  «cjrdteveBie  Cbtafto- 

rnnz  des  o-Oxybenzutdfti vds  iinii  iles  p-Oty- 
bcnzaldehyds.  I>)  f  hrrdenui-C  hlorsaiicjlaldehyd. 
X.  Heinrich  BUts  und  Hilhelm  Clirse.  Übet 
Tetrackleri^licBel  nnd   PeatacUerphenvL  S. 
Heinrich  BUti  und  Karl  Stepf.   flier  die  fhle- 
rieruag  des  Salicylaldehyds.  (Beri.  Berichte  37 
4003—103«.  lS./U.L24./10.J190i.  GreifowakL) 
Zu  la).  Veri  bat  edne  Versnobe  über  die  Chlorie- 
ruiip  Villi  Oxyaldehyden  furttresetzt  und  gefunden, 
daß  sowohl  aus  o-  wie  auch  aua  p-Üxybenzaldehyd 
bei  der  oxydieieaden  Chlorienmg,  d.  h.  bei  der  VSn.' 
Wirkung  von  C\  auf  eine  warme  ca.  5",',  H^O  ent- 
haltende Lösung  der  Aldehyde  in  Eisensig  während 
10 — 20  Stunden   daa  j^che  a-Heptachlotkelo> 
tetrahydrol)enzol  (F.  98°)  eiit.^lelit,  <i;us  aus  m- 
Chloranilin  und  dessen  Acctylvcrbindung  schon  vor 
längerer  Zeit  von  anderer  Seite  dargestellt  worden 
ist  und  dem  Verf.  geneigt  istk  die  Formel 

CO 
/  \ 
CJI,C  OCI 

I  " 
HCIC  CGI 

zuzuerteilen.  Durch  Abspaltung  von  HCl,  beim 
Erbitoen  anf  180*,  entateibt  aua  Ihm  daa  Hexaehlor- 

ketodihydrotionT'nl.  da"  sich  mit  SuCI^+H'"!  leicht 
zu  Pentaehlorphcnol  reduzieren  läßt,  während  durch 
Behandlung  mit  HNQg  oder  konz.  HgSO«  in  qiuui- 
titativer  Auabeute^  wie  bereits  bekannt»  Cliioinni> 
entsteht. 
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Zu  Ib),  Verf.  fand,  daß  ein  von  Hcrzbcrg 
Tor  einer  Reihe  von  Jahren  dun  h  Chlorieren  von 
p-Oj^benzaldehyd  erhaltenes  und  als  Monochlor- 
darimt  angesprochenes  Produkt  in  Wiiklichkeii  ein 
m>Diehlor-p-oxybenzaldeh3rd  ist.  Darob  Chlorieren 
in  der  Kälte  mit  fUvas  woniger  aU  der  l>eretrhneten 
Iteoge  O  erhielt  VerL  dagegen  ein  Monoohlorderi- 
Tat  vom  F.  198 — 139*.  von  dem  eine  grSBere  Zahl 
Ton  Abkömmlingen  datjje-tcllt  wiirdo. 

Zu  2.  Wird  das  anter  la)  erwähnte  .Uepte- 
«MoriwiutetrahydrobepBol  mit  8iiCI,+HGI  direkt 
reduziert,  sn  ent-*teht,  wie  bekannt,  da<«  Ti  ti.ichldr- 
pheool,  das  in  der  Regel  durch  Pentachiorphenol 
Twanninigt  ist  Verff.  fanden  «ine  Reinigong»' 
methode  in  der  Vjikmirndo-itill.ition  und  außerrlem 
ein  Verfahren,  das  unmittelbar  ein  reines  Produkt 
Befert,  nämlich  Redaktion  in  der  KSlte.  Aua  dem 
reinen  Tctrachlorplicnol,  F.  Tift  T''".  wtmk'n  meh- 
ren" Abkömmlinpe  ilartce-itellt.  u.  a.  am  li  il;is  .sclion 
•«•kannte  Triehl'iri  liini 'II  und  -hydrix^hinon.  Durch 
Chlorieren  geht  {\n<  Tetnuhlorphenol  wieder  in  das 
Aiü^gaagsprodukt  üLrt  (u.  obige  Formel).  Durch 
liQgere^  Kochen  dc-i  letztenti  in  vord.  Aceton- 
ICrang  entsteht  das  Pentachiorphenol.  Aus  dieecm 
hatten  Z  i  n  c  k  e  und  Schaum  nur  Oktochlor- 
ketotelrabytlrolM-n/dl  Ix-im  Chlorieren  erhalten; 
Verff.  fanden,  daß  bei  höherer  Temperatar  (Wasser- 
bad) anfierdem  aneli  daa  HcaeMliliNtotodihydro- 
benzol  entsteht. 

Zu  3.  Im  Anaohloß  an  die  olrigon  Untersu- 
•bongen  fiber  die  Chloriemng  Ton  Ozybennlde- 
hyden  halx-n  Verff.  sieh  mit  der  Dar^telliint;  de-< 
Mono-  und  Diohlonialicylaldehyda  beachUftigt. 
Bnter»  Verbliidimg  war  aAum  bekannt  Verff. 
stellten  s-ie  dar  durch  vorsielititre  rlin^kto  Oiloric- 
ning  des  Salicylaldehjrda.  Die  Verbindung  U'sitzt 
die  Komtitation  L  Der  DieUonalioylaldehyd 
wnnle  erhalten  durch  mehrstnndiizes  Chlorieren 
«ner  L*>'<ung  von  Salicylaldehyd  in  w  as^Rrf reien 
Lmongnnitteln,  wie  Kisesaig  oder  Chloroform.  Ihm 
kommt  die  Ff)rmel  II  zu.  Vcm  iM-iflen  Chlorsalicyl- 
aldehyden  wurden  die  übliehi-n  Derivate  dorge- 
«teOt. 

CHO  (HO 
H/\OII  H/\()H 

cil^  Ih     ci|^  Ici 


1. 


n. 


Budterer. 


■.  ■■ehem.  Hier  NtMle  tm  txy-  nd  AmMa- 
reifmigtll  (Berl.  Berichte  31.  4510—4613. 
10./ia  [18./11.1  IJHM.  Dresden.) 
Verf.  weiat  gegienfiber  den  Veröffentlichungen  von 
E.  Knoevenagel  (s.  diese  Z.  Ref.  8.  1068) 
über  die  DarBtellnng  von  Nitrilen  aus  «».Snlfon- 
säuren  nach  der  ( lleieluuii:  H  .SO.Xii  i  KCy  — »■  R 
.CN  -i-KNaSOa  darauf  hin,  daß  er  über  den  gleichen 
Oegemtand  bereita  iSngera  Zeit  vtnbev  beriebtet 
untl  weitere  ViTr«ffi  iiI Iiel»uni:en  in  .\u':si(4it  tje- 
stellt  bat.  Ulcichzeitig  macht  er  vorläufige  3Iit- 
t«flii|ig«n  fiher  eine  DarateUnng  von  Ketmieyan- 
hydrinen  aus  ihren  Bisiilfit  Verbindungen  und  über 
die  DaTHtoUung  von  Xitriien  der  Formel 

R\v      I  II 


naeli  einem  Verfahren,  da.s  .«ieh  an  das  Ix  kannfe 
V  o  n  M  i  1 1  e  r  -  P 1  ö  0  h  1  »cbc  anlehnt.  Dasselbe 
gcsteMet  ftber  in  den  meisten  Fällen  ein  wwendiab 
beqiiMneraa  Arbeiten,  da  vor  allem  die  Anwendung 
fiwtor  ,HCN  nicht  erforderlich  ist.  ßucherer. 

B.  MnoereugeL  Hier  NKrite  ?«■  «zy-  md 
Anddofarkonsinrrn.  (Rerl.  Berichte  38.  213 
bis  217.  22./1.  19UÖ.  [2a./ 12.  1904.]  Heidel* 
Ijcrg. ) 

Verf.  maoht  in  Enridernng  auf  die  Au.sfü)irun^en 
von  Bneberer  (b.  obigea  Ref.)  geltoixl.  daü  er 
auf  gewissen  Cebieten  des  strittigen  Gegen.standaa 
die  Priorität  beaitxe,  jedoch  au  einer  VentiodigUBg 
bcnit  lei.  Bvdktrtt. 
Ihm  Oeldkert;.  t'brr  eine  aeur  DarMlelluncBweiae 
Altlijliy«eaiic}Ls4aren.  (Berl.  Berichte 
W.  4fla«f.  10. /1 2.  (22. /II.]  1904.  Genf.) 
Ahnlieh  ^>  ie  die  (i( 'lilurbenzoesäure  ihr  Cl  bei 
Gegenwart  von  Cu  und  »einen  Salaen  gegen  den 
Phenol-,  Amin-  nnd  BenxolsnlfiiLsftnrerMit  atu- 
tauseht,  so  läüt  sich  auch,  wie  \"(  rf.  fntid,  eine 
Kondcniiation  zwischen  Thiuphenolen  und  der  o- 
Chlorbenzoeeäure  herbeifflhrea.  Ana  Tbiophenol« 
Na+o  chlorbencoeaMuem  K  wurde  die  Pbenyl- 
tbioaaUoylsäore 

erhalten.    Wie  das  Thiopbenol  reagiert  auch  das 
Thiokreeol  nnd  Tbionapbtiri.  Btukvtr. 
A.  Kibnrr.   Werhanismns  nnd  firrnzen  der  Pbtalon- 

reaklion.  ( Ik  rl.  lierichle  31, 3(Ü>ö  -  ;U)12.  22./10. 

[I./IO.]  I<M»4.  Münoben.) 
In  Gemeinfwhaft  mit  Lange  hatte  Verf.  whon 
früher  gefunden,  daß  bei  der  Einwirkung  iles  Phtal- 
säureanliydrid«  auf  Chinaldin  auch  ein  alkinartiges 
Zwischenprodukt  (I)  entsteht,  das  b«-im  weiteten 
Erhitzen  in  laochinophtalon.  durch  Alkoholat^^-  in 
Cliinuphtalon  und  durch  wässerige  Alkalien  in  die 
Chinolylaeetophenon  •  o  -carbonaiiire  Qbergefülirt 
wird.  Verf.  gelangt  snf  Grand  ^Beeer  und  einiger 
weiteren  Tatsacluni  /.u  dem  Ergebnis.  daB  die 
ChiiM)|ihtelone  nach  dem  Schema:  AUünartigee 
AddMÜonsprodnkt        aajrmm.  Chinopbtalon  -> 

('liinolylaeetophenoncnrlwn?<äure  — >  diinophtnlon 
entstehen.  Außerdem  bilden  sich  Nebenprodukte. 
Beiflglieb  der  Grenzen  der  Pbtalonreaktion  ge- 

lanpt  Xrri.  zu  cletn  KrLre'>ni-:  1.  Die  Sj-nthese  ist 
unter  den  übüchen  üedingungon  auf  das  a-Metbyl 
des  Pyridinkems  beaolufelrty.  S.  AaBer  dem  Pyri- 

dinritit;  i  h(  inen  alx-r  auch  noch  andere  Ringe 
Plitalniibildung  7,u  ermöglichen  (z.  B.  «-Methyl- 
l)on7.iniida/.nI.  II)  und  selbst  solche  Verbindungen, 
in  denen  ('W^  überhaupt  nicht  an  einem  Ringe 
hangt  (2.  B.  Atlienyldiphenyianiidinl.  .'1.  Außer 
Phtal-  liefert  auch  das  Naphtal^äureanhydrid 
ein  wahres  Phtalon;  das  Verhalten  des  Bemsfcin- 
säureanbydrids  bedarf  noch  der  Untersuchung. 

C.  «.<.i,>Ü"''  '-"-^  «•.H.<\?>C.CI1. 


I. 


IT. 


W.  Korsriir  uud  F.  8lrritbcrgrr.    fbcr  den  t^iullul 
ngeattigtcr  MIeakeltcn  anl  da*  HapplMKi- 
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resiillirrendrn  Ox.Taznvrrhindiinzrn.  (RcrI.  Be- 
richte 31,  4110-4130.  13./11.  IIS./IO.]  1904. 
GSttiagen.) 

Obwohl  bei  der  Kupjilunii  von  Pbcnok-n  mit  l>i 
azoverbindungen  vor  allem  erforderüeh  ist,  daü  cim* 
o-  oder  p- Stellung  zum  Hydroxyl  frei  ist,  so  haben 
•ioh  doch  Phenolderivate  gefunden,  bei  denen,  trotz- 
dem die  genannte  Bedingung  erfüllt  war,  eine  Kupp- 
lung zum  .\zofarl>-.tuff  nifht  bewirkt  werden  konnte. 
Ah  Beiaptei  führen  VerfL  den  m-Oxybeozaldehyd 
an.  Da  ihnen  die  Doppelbindung 
— CH  ()  einen  «e^entliclvi  n  An'ril  :m  der  Kupp- 
lungsverhindoruug  zu  haben  schien,  ao  haben  aie 
■ich  eingelieiMl  mit  der  Wage  beediiftigt.  ob  ancii 

Z.  n.  ß-  iitigeHriltiste  Seitciiketteii,  —  ("Ff  ('H  — 
und  Derivate,  'ihiilieh  wirken.  Ak  Material  zu 
ihren  Versuchen  dienten  ihnen  dSn  iMMBeten  Ozy« 
zimtmurea  und  Hydrozimtsaoran  aowie  deren  a- 
Phenylderrrate.  Aua  ihren  l'nterBoobungen  geht 
henror,  „duQ  in  der  Tat  eine  Atbyleobindnng 
in  a./S-8teUang  stun  BenzoUwm  die  Kupplungi- 
fiUngkeit  def  betreffenden  Phenole  itk  deotlioher 
U  i  is<'  heeinfluOt,  <ind  zwar  ganz  ähnlich  wie  eine 
ungesättigte  Sticluioffaeitenkette,  d.  b.  wie  die  Ge- 
genwert einer  Acogruppe**.  Es  beeteht  abo  dne 
gewisse  Annln^iöc  >ni  Verhalten  gegen  Dieioverlnn» 
düngen  zwischen  I  und  IL 
<)U  OH 
I      ^X"X.C,H,        I  CH»CH-CLIL 

I 


I.  II. 

Ferner  eigeb  rieh,  „daB  der  störende  EinflnB  der 
,  ungBSftttigten  Seitenkette  niii  -t.itksten  ist,  vvi-nn 
sie  in  MoUuitclIung  zum  Uydruxyl  sich  belindet« 
schwächer  von  der  PüraatellQng,  aaa  geringsten  nm 
der  Urthosjelhinc  .'ins".  Verff.  ImlM'n  ruieli  Ver- 
gleiche zwiseiicn  den  Dxyzimtsäure-  und  -hydro- 
zimLsiiurwizofarh.stoffen  angestellt,  «oboi  aie  fan- 
den, daÜ  die  Dop|)elbindung  den  FarlM>nton  von 
gelb  nach  rot  verachiettt  und  gleichzeitig  vertieft. 
In  einer  Tabelle  haben  Verff.  die  Krgobniase  ihrer 
interessanten  Venuchei,  deren  Einzelheiten  im  Ori- 
ginal naohsoleeen  sbid,  Sbersiehtlleh  msammenge- 


-t.  iit. 


IS'.rtierfr. 


X.  «eaberg  mmt  L.  U.  Ceac    Ch«r  Triphrnyl- 
■leibyl.(Berl.  Berichte  ST,  3538—3847.  22.  l(i. 

[I2./S.]  KHU.    Ann  ArlM.r.  Miehijüin-) 
Verff.  bezwecken  mit  vorliegender  Untersuchung 
die  VervollstSndigung   ihrer  frSheran  Arbeiten 
über  die  Binwirkiiiiv'  il-^  Siiiifr-.t(iffH  auf  Triiiti'nyl 
methyl  und  über  da-s  Verhalten  des  entstehenden 
Terusydt»  gegen  versobiedene  Reageniieii.  Im 

AnHchluU  dariin  uitd  über  die  WirklingW  des 
idclits  auf  «la»  Inphinylnu  thyl  iM  riehtet  1.  Oxy- 
dation desTriphenyl  methyl-.  \,i<  h  Ari-Hii  lit  der  Verff. 
verläuft  die^ellx;  vorwiegend  nach  folgender  (!lei- 
chnng:  2(CJIJ,C-»-Oa-(CeH,,).,C.().().nc„H.,),. 
Dieser  X'orßun);  wunle  naili  "J  MetliiMlcn  ipianti- 
tativ  verfolgt  Die  Auabeute  an  Teroxyd  betrug 
nar  ca.  tllO^'„  d.  Th.,  wahrscheinUrh  infolge  ehier 
weifer^rhentlen  Zi-isrt/.uni(  de-^  l'crnNyiK  im  -tatii-* 
naäcondi.  II.  Keaktioncn  den  Thpheuylmctbyla. 
ft)Konz.Haä04.  Es  entsteht  bis  zu  80?^  xrij^ieaiyl- 


earbinol,  w.'ilirend  der  dabei  freiwerflende  Sauer- 
stoff weitere  üxytiationen  herbeiführt,  die  die  Aus- 
beute tweinträchtigen.  Das  Sulfat  (CgHs), .  C.  SOfH 
wimle  aus  dein  Chlorid  erhalten,  h)  Mit  den  Hnkv 
genen  entstehen  Halogenide  und  I'erhalogemde. 
c)  PCI5  reagiert  nicht  glatt;  u.  a.  entateht 
phenon.  IIL  Die  Einwirining  dea  direliten  i 
lichtes  iuSert  aloh  dtela»  dafi  Lösongen  des 
Koldenuiis.serstoffrt  und  seiner  Homologen  usw. 
mit  gcoUer  Leiohti^ieit  eotftrbt  werden.  Aus 
Triphenylmethyl  entsteht  vorwiegend  'nipheny)- 
nicthan.  da^rium  kein  Hexaj)henyliithan.  Von 
grollem  üünfluU  iat  die  Art  des  Lösungsmittels. 


k.  V..  Tsrhll.«rhihabln.  t'brr  das  sneenanntr  Hrta- 
fheaylilhaa  vea  lllmana  au4  Bersua;  da 
Bcitnt  nr  Präge  nach  der  Pniwcitigkell  des 

Hehienidofrs.  (Berl.  »»richte  37,  47W  4Tl.'i. 
26.  12.  [ä./12.]  ISKM.  Pctrowtikoje- Ha.su Uli) WK 
koje.) 

Dem  von  ihm  daigeat^ten  aogenmtten  Tripbenyl- 
metbyl  die  KomtitnMon  efaies  HexaphenylSth«is 
beixolegen,  hatte  O  o  m  b  e  r  g  vor  allem  auch  des- 
halb Bedenken  getragen,  weil  sein  Ptodnkt  von  der 
auf  synthetischem  Wege  erhaltenen  und  ah  He»- 

phenyl.'ilhan  anjicsebcnen  Vernindunir  wi-sentlieh 
veni<'hie<ien  war.  Kr  zog  deshalb  die  Hy|K»the«e 
vom  dreiwertigen  Kohlenstoff  zur  ElUärung  der 
auffaUenden  RjgBnsehaHen  seines  neuen  Kohien- 
waaeentoffc  vor.  Terf.  ist  ntm  im  Gfgenteil  der 
AnHicht.  (h\Ü  (Irin  Triphenylmethyl  von  (lom- 
berg  die  Konstitution  (CaHt)aC.G(Cgli«)(  zuza- 
schreiben  ist,  da  seine  Eigenschaften  sich  sehr  wohl 
mit  der  .\thanformel  vereiniften  ließen,  wiihnnd 
daa  von  IM  I  m  a  n  n  -  H  o  r  »•  u  m  und  von  tJ  u  m  - 
1)  e  r  g  M-lbst  dargestellte  Produkt  als  {C,H,),C 
.C(,H4.CH(CeHs)g  aufzufaH«en  aeL  Verf.  «ehlieBt 
die*  darauH.  daß  der  Körper  vom  F.  227 '  «ich  im 
direkten  Sonnenlicht  leicht  bromiercn  läßt,  und  daß 
das  so  entstehende  Ualogenderivat  ganz  ähnliehe 
Eigensohaften  wie  das  Tripbenylbrommethan  be* 
sitzt,  vor  allem  die  leichte  Iie\vej:lichkeit  fle«  Hrom- 
atoma,  da»  z.  B.  bei  gewöhnlicher  Temperatur  schon 
durch  OH  enetit  w«rden  kann.  Asriksrcr. 

r.  Jacolwon.  Zur  „Trlphrnylmr(hyl"-Prage.  (Herl. 
Berichte  38,  196—199.  isL/L  1905.  [SO./IL 
1904.]  Berib.) 

Auf  fJrund  Bcincr  Vi  rauche  war  T  .s  c  Ii  i  t  ^.  <  Ii  ;  - 
b  a  b  i  n  (s.  vorstehendes  Kef. )  zu  der  Annahme  ge- 
langt, daß  da»  lYipheuyImethyl  von  Gomberg 
als  ilexaphcnyläthan  und  das  U  1 1  m  a  n  n  -  Bor- 
sum »clie  sogenannte  ilexaphcnyläthan  als  Kohlen- 
wa.s.serstoff  von  der  Konstitution  (t"cHj)3CC«H4 
.(JU(C'eHt)g  anzusehen  soi.  Da  aber  nach  Ver- 
suchen von  Gomberg  erstem-  Kohknwaasentoff 
unter  »Icr  Kinwirkunn  von  HH  sehr  leicht  in 
letzteren  überzugehen  vermag,  ao  läge,  T  s  o  b  i  t  - 
schibabins  Ansksht  aü  zu  treffend  roraas- 
geset/t,  eine  .Art  von  .Semidinumlagonmg  vor.  Verf. 
hüll  eine  solche  alx-r  für  sehr  wenig  wahrscheinhch 
und  spricht  deshalb  die  Vermutung  aoa.  dafl  dal 
Triphenylmethyl  ab  cbinoider  Köiper  von  der 
folgenden  Konstitution  auftmfiMMen  seit 

Auf  Grand  dieser  VonsuA  «ei  der  Obergang  de* 
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Triphenylnu'thyls  in  il<  n  ('  I  1  iii  a  ii  n  -B6r* 
aumwbeQ  Kohleuwatwenitoff  leicht  erklärbar. 

■■tl  FWrtuT  und  (Mio  Flsrhrr.  fbrr  elnlßf  »prl- 
v>le  dea  TrIpheayliiMllMBfl.  (BerL  Berichte 
n,  »6B-.8MO1   84./».  [II./B.1)  1904. 

Im  Hinblick  auf  tiif  nfiicron  l'nter-iiiclningen 
iiber  die  rniilimylinftlmnc  hiilicn  mucI»  V'erff. 
ihre  vor  laneen  Jahren  ausgeführten  Arbeiten  er- 
günst  und  duboi  gefunden.  daU  die  Oxydation  de^ 
Trinitrotriphenylmethans  zum  C'arhinol  sowohl 
nisi  h  itirer  älteren  Methode  mittol»  CrOj  bei  50° 
iii  Gegenwart  von  HiSO«  «Is  Maoh  bei  100°  ohne 
HjSO^  au;«gef6hrt  werden  kann.  Das  Ckirbinol 
ist  anscheinend  dimorph:  seine  monokliiic  .Modi- 
fikation achmilst  bei  die  rhombLsche  bei 
167*.  Letatere  ließ  sieh  in  eistare  umwandeln, 
aber  nirlit  uniuckehrt.  I^ezüglich  dea  dem  Ros- 
anilin  zugnutdv  Uegondöo  KoblenwasBentoffa  sind 
m-  mit  Blairaycki  and  Oyr  der  Ansicht« 
(laü  er  die  Konstitution  i-inp-i  1  ni  tuly! 
methans  (CH3  in  m-Sti-lluni;  /um  .Mt  iL.iii-i  1  iiiiü 
den  F.  00—61°  besitzt.  Ein  von  den  Verff.  früher 
erhaltenes  Carbinol.  F.  Iö0°,  verdankt  seine 
Entstehung  wahrscheinlich  einer  Verunreinigung, 
während  diis  eigentliche  Diphenyl-m-tolylearbinol, 
daa  durch  Oxydation  aus  dem  obigen  Methan  vom 
F.  eo— 61*  «ntitaht.  weaentUoh  niedrfgar.  nfimUeh 
bei  68*  aobmihk  Budurer. 

t,  Hanfifr  und  M.  Inihofr.  Tber  Dibronianthrarrn- 
tctrabroBil4.  (BerL  Berichte  31,  ilOG  4HAi. 
8B./18.  [6./I2.1  1904.  Zäriek.) 

Da-  aiiM  2,  ft.  10  Tribn>mnnthra<  i'n  durch  Oxy- 
dation frliältliclie  Hroniant  liiachinoii  von  G  r  a  e  b  e 
und  Liebermann  sollte  als  /{-Bromderivat 
identiach  aein  mit  dem  Bromanthraohinon  ana  ß- 
AaäAo'A^Maoa.  Yeitl.  fanden,  daB  die  DüMerenz 
Inden  Schmelzpunkten  daher  rührt,  daB  dem  Brom- 
A'dünon  aus  Tribromanttu-acen  daa  2, 6-Dibrom- 
anthraoUnon  Mgendaabt  tot  LebrtOTea  entsteht 
ftUj>  dem  TetraVironianthraoon,  und  dieses  wiederum 
bildet  sich  neben  dein  'rrilininulerivat,  wenn  man 
Dibromanlliracenletrabromid  auf  2(K>— 210"  er- 
lützt.  Daß  die  beiden  Brotnatome  aioh  beim  Di- 
brom-A'ehinon  in  den  Stellungen  2  and  0  befinden. 

konnten  \'erff.  durch  die  Synthese:  A'chinon.2^ 
6-disulfonsiiure,  2,  6-Diamin,  Tetrazoverbindong, 
I^erbromid,  2, 0-lMbronianthnehinon  naekwoiaen. 

JoJlna  »cbmltlt.  Üie  Bremderivate  ita  fhcnao- 
threaefebMM.  (Bert.  Beriehte  ST,  3661—3566. 

22.  10.  [1.,1<',1  1!H»I.  Stiitt^'iirt.) 
Veri.  gibt  in  aeiucr  Arbeit  ciiieu  Cberblick  über 
die  ünterancbungen.  die  er  in  Oemeinaeliaft  mit 

E  r  Ii  :i  r  (\  J  u  n  h  .i  tl  s  imd  <I  11  s  t  a  v  L  ,1  d  - 
n  e  r  aurigeführt  und  im  An»chluU  an  vorliegcude 
Veröffentlichung  (L  c.  S.  3556— 3A77)  beacbrieben 
liat.  Die  wichtigsten  dicHcr  Ervebni-isi-  nind  die 
folgenden:  1.  Cberschüssiges  Br  führt  l'heiiaiitlin-u- 
<  hinon  (trocken  oder  in  Gegenwart  von  nur  wenig 
UsO)  bei  niedxigan  Tempecatmen  in  «in  Dibtomad. 
ditlonaprodiikt  6ber.   2.  2  Atome  Br  auf  1  MoL 

I'hcniiiitlHcnchinoii  in  w.isM  i  iger  Suspension  liefern 
liei  lUO"  ein  Moaobromdcrivati.  3.  4  Atome  Br  auf 
I  JioL  Pfwnanthrenchinon  in  wiaseriger  Soapenaion 


liefern  bei         KW I  .  iirJ.T         m.l  •! n  t.l>urrh 
Oxydation  des  Dibrouiphcuuntbrcns  vom  F.  Uti 
entateht  das  9.Brom|ilMiiantiiienehinon.    6w  Daa 

von  A.  Werner  aus  Dibromphenaiithren  (F.  112 
bis  1  l.'J  )  erhalti-ne  Monobromphenanthrencliinon 
ist  wahr»cheinlich  ein  4 -Bromderivat,  t>.  .Mit  al« 
koholisehem  NHj  entstelu  ti  bei  pewöhiiluher  Tcm* 
peratur  Mouimide.  beim  Erhitzen  «uf  130 — 140* 
Phananthiasine. 

BrC,U.  aiL-Br 

\  / 
C=-C 
/  \ 
N  -  N 
\  / 

0»0 
/  \ 
Br-C.H,       C.H,  — Br 

7.  Rauchende  {{2804  fährt  die  Bromphenanthren- 
chinone  in  Sulfonaäaren.  8.  KaCrg07-i-Ha804  in 
BromdipheaflKaran  6ber.  BuAenr. 

Heinleh  MHi.   Cbcr  9^  l9-M»hMijipkeMalltM. 

(Berl.  Berichte  S8,  208— «6.    82./L  1906. 

[27./12.  1904.]  Kiel.) 
Verf.  hat  bei  der  Einwirkung  von  Ctlj.CHO  auf 
Iknzol  in  Gegenwart  von  AICI3  einen  Körper  vom 
F.  233°  erhalten,  der  sich  auf  Grund  eines  Ver- 
gleichs mit  dem  \V  e  r  n  e  r  -  (;  r  <>  1)  sehen  9,  10- 
Dipbenyiphenanthren  (a.  dieae  Z.  Kef.  8.  1075)  mit 
dieaom  Kohlen waaaerstoff  ab  identiaek  erwies.  Vert 
konnte  duri  h  l  iru-r.  1 iidiTcn  \'ersueh  nach- 
weisen,  daU  dic-ior  Koi|m  1  aus  dem  Tetraphenyl- 
äthylen  unter  der  Einwirkiuig  daa  AIGI«  doMih 
Austritt  von  2  H  entstanden  iat. 

i'Jh.  C,H,-C,H. 

('     t'        H.,-»(:  r 


C.H,  C.il, 


BMchenr. 

Arnohl  Iti  il!<  r(     -i  '        «.oll.     i'lipr  einli-e  aus 
Auiidu  -  4  -  uilrutlipht  u>laiuiH  rrliiiltlirhe  (  liln- 
oialln-  nni  Brnxlmidaiolvrrblndiineen.  (Herl. 
Berichte  SH,  90—104.   22./1.  1905.  [12./12. 
1904.]  Marburg.) 
Da-s  durch  Kondensat  ion  von2,  4-T)initr<»i'hlorl>enzo| 
mit  Anilin  und  teilweise  Beduktioa  erbältliche  2* 
Ainkk»-4-nitrodipben7lam{n  worde  von  den  Verff. 
sowohl  durch  Brnmi-ssigsäure  als  auch  durch  die 
Einwirkung  von  <  'll.jU  +  K(Jy  (nach  H  ö  c  h  .h  t)  ins 
<  'lycin(l)  übergefülirt,  das  sidiouter  Kingschließung 
leicht  ina  Chinoxalin  (II)  nmwandelt.    \ic\  der 
Kondeoaation  des  obigen  Diphenylamin.s  mit  Oxal- 
ester  entsteht  gleichfalls  ein  Chinoxalin,  dem  Verff. 
wogen  seiner  Löalichkeit  in  AUiali  die  Formel  (III) 
zQCTteilen.  Neben  dem  Chinoxalin  (III)  bildet  aioh 

alwr  auch  ni'<h  ein  Hcn/irnidn/oKarbun^iiureesttT 
(IV),  der  »ich  verseifen  und  durch  Abspaltun  von 
COg  in  das  N-Phenyl-S-nitrobensiniidkzol  über- 
führen läOt.  Der  gleiche  KörjK^r  entstiht  direkt, 
wenn  man  statt  Oxalcster  Ameisensäure  vom  spez. 
Gew.  1,2  auf  das  Diphenylamin  einwirken  liiUt. 
Durch  Reduktion  der  Nitiogn^w  wurden  die  ent- 
apnobendan  Amidodariinite  dugeatellt. 

MI  <  H,  «  OOH 

I. 
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ZelUwhKft  tu 
•Btewaadte 


NO, 


NH 


NO. 


C,H,  I 

\y/CO 


II. 

NO, 


m 


C.H. 


N 


C.H,^^^^O.CO,CA 


Huciierer. 

Br.  PawlewAI.  Nene,  direkte  StbUmm  iet  Keterbiu- 
■leliDderlvate.  (Berl.  Beriehte  I30  1  27./L 
1905.  [5./12.  1901.J.) 

Verf.  hat  AntlvaiiOiiiire  mit  MoApphenylthiohun- 

stoff  und  Monophcnj'lhamstoff  kondriisiirt.  'iun  h 
Erliitzen  molekularer  Meugen  der  Kumpunouteu 
auf  160—180°.  Br  erliidt  die  beidea  OhJnMoUne  I 
und  II.  I  läßt  sich  duroh  Oxydation  mit  H-.O^  in 
II  überführen.  Diu  Hclirni'lzpunkte  liegen  bei  'Mi 
bis  306°  bzw.  275—277°.  Beide  VerUndiu^ 
■oheinea  nicht  gefilrbt  su  aein. 

h  II 

Bucherer. 

i.  ?.  Bnn  und  A.  Metoierif.  VMWulhMf  to 

TetmhydroeblndlnH  in  t- Methfldlhydrolndei. 

(Herl.  Berichte 31,  4723—4730.  29./12.  [5./12.J 

1904.  Göttingen.) 
Nach  T.  Braun  lassen  sich  zyklisi  ho  liasen,  wie 
z.  B.  I^pcridin,  nach  ihrer  Überführung  in  das 
BenzoylderiTkt  mittela  PGU  Moht  »Bfipeiten  luuih 
dem  Schema : 

•  CO  •  C,U,         .  CCl,  ■  L\  1 1,  -»3  [^1 

Bei  der  Obertragung  dieser  Bealition  auf  das  Tetra- 
hydroohinolin  Ikw.  denen  N-Benso^deriTat  erfaSlt 

man  die  Verbindung  I.  Durch  Erhitzm  rlt  rscIlR-n 
auf  >  200°  stellten  Vcrff.  das  o-AllylU-nzaniiid, 
durch  darauffolgende  Anlagerung  von  HCl  des  o, 
/8-Chlorprt)pyll>enzanili<l  imd  diirrli  Erhitzen  dea- 
selben  auf  1*H) — 120*  da»  <>.  /[/-(_  hlorpropylanilin  dar. 
Dieses  geht  schon  durch  Erwärmen  seiner  wä.sflo- 
rigcn  SuH|)ension  unter  Abepaltiuig  von  Ud  in  das 
2-Methyldjhydroindol  (II),  ülieri). 

CHt 

^        C'IT  CH 
\         CU,  Cl  *\>HX 
NH  •  CO .  C,H, 

I.  II 

liiirhcrer. 

R.  Baeales.  I.  f  ber  TctrasnildorarbaKule.  2.  fber 
Tetraamidoslilbfn.  (Berl.  B<-riclito  ST.  3596 
bi?  .3000.    22  /10.  [L/IO.])  1904. 

^)  über  die  analoge  Aufspaltung  des  «-Naph- 
tojI-Tetnhydroohinoline  s.  die  Ifittoitoqg  des 
Vetf.  in  den  BerL  Berichten  3«.  179—181. 


!  Zu  I  \'i  rf.  hat  CnrlMzol  nitriert  nnd  <Be  dlW 
entstehenden,  mit  a,  ß,  y,  d  bezeiobiieten  IiOMni 
mittele  Säeeesig  getrennt  und*  dnroh  ündoMfi- 

sii-rrn  7.U  reinigiii  M  r^iicht.  Durch  RwluUioa 
wurden  die  entsprechenden  Tetnuunidocarbuofe 
erhalten  und  swar  in  Form  ihrer  CSdoifejdnk 

de  die  freien  Basen  sehr  Iiiftempfiöldlidl  ihld. 

Zu  2.  Der  Versuch  des  Verf.,  das  2,4,8'-Tri- 
amidostilben  nach  Thiele  und  Dimrethie 
Amidnindiil  (4- Anilin)  übcrztiführon,  schlug  fehl, 
da  die  Reaktion  im  Simie  der  Bildung  viui  Indol 
+  m-Phenylendiamin  verlief.  Verf.  In 'in  aber, 
vom  2,  4,  2',  4'-Tetraamidastilben  auspehend.  zum 
Ziole  zu  (fehingen.  Das  genannte  Stilbcnderivst 
wurde  auf  folgendem  W^e  erhalten:  p-Nitrobeniyl- 
ohlorid  Mk-urde  mittels  eines  Gemisches  aus  rauehee- 
der  H.SO« 4- rauchender  HNOj  nitriert,  das  K- 
nitrobfn/ylihlurid  durch  alkoholisches  Kali  in 
Tetranitrostilben  übergeführt  und  dieses  mit 
SnCL,-!-  HCl  in  Eäeaeaiglösung  tednnert  Die  Baa» 
ist  luftctupfindlioli»  iradieU»  eie  in  Form  de^  Clilor 

hvdnit^  zu  isolieren  ist.  Iluihtrtr. 

WUhelm  Bilix.    Her»  P.  D.  Zacharias  xnr  Est- 
femnc  (BerL  Beriehte  38, 184—187.  2S./I. 

190.-  r9.  12,  1904.]  Oötting.  n  ) 
Vert".  ant«orI(  l  auf  die  von  Z  a  c  h  n  r  i  a  s  gegca 
ihn  gerichteten  Angriffe  (s.  die«e  Z.  Ref.  8.  960) 
Es  bandelt  sich  dabei  lediglich  um  die  Festeteilang 
der  Priorität  bezüglich  der  Ideen  über  das  Zu- 
standekommen der  Färbungen.  Experimentelle* 
Material  wird  nicht  vorpchrar'ht.  Rurhrrir. 

Verfehren  aar  (■cwlnnaog  von  Pech  und  UcstUU- 


teer.  (Nr.  101  2.1«.  Kl.  12r.  Vom  16.  fl.  19^3 
ab.  Dr.  Ludwig  Sebolvien  in  Grü- 
nwa  LH.) 

Patfntansprurh:  N'crfahrcii  zur  (icwinniintr  von  Pech 
und  Dest  illp.)  ionsjirmluktcn  aus  \va,-<.-H'rh&lti(^'m 
W'assci^aslccr,  dadurch  gekennzeichnet,  dafi  man 
dem  Teer  durch  Zusatz  von  Wasser  aufnehmenden 
Stoffen  zweckmABig  AtzkaOc  oder  gebrannten  Gi|M 
da.«  \Vasf*er  cntxieht  und  ilm  mhIjuhi  rmi  ii  tT  r 
meoliaaiseben  Trennung  von  dem  Entwöaseruiig»- 
mittel  der  DeetUletion  unterwirft.  — 

T)er  \Va>iscri,'chalt  <lcs  Teers  vcri)r  l.t  Ui  der 
Destillation  in  der  Retorte  heftiges  .Sioiieu  und 
exploflionsartige  Ersoheinungen,  weshalb  man  den 
Wassrrs;(tsteer  bisher  nur  imter  VerluHt  diT  (lürliti- 
gen  i:*rodukte  in  offenen  (;<  f(ißen  auf  Pech  ver- 
arbeiten konnte.  Em  Erluuen  anter  Druck,  wie 
OA  vorgeschlagen  worden  ist.  ist  nur  für  kleinere 
Mengen  geeignet  und  erfordert  aulJerdem  eine  Itost- 
spidige  Apparatur.  Da-s  vorliegende  Verfahren  ds- 
gegen  gestattet  die  Gewinnung  der  flüchtigen  Pro- 
dukte und  liefert  ein  weit  glinienderee  und  dilwr 
IwsHcrcs  Pci  h.  Die  crfunli'tlicht'  Mentrc  dt  <  wn^-ter- 
bindenden  Zusatzes  wird  durch  vorsichtige  l>e»til- 
lation  einer  kltriner  OnidMdmitti^be  od  Ba- 
Ktimmung  der  übeideetillinwMiBn  Wnesermenge er- 
initteU.  Karstr». 


fcrfnliTen  nr  Ctewtamnc  ven  Panifla  i 

halliücn  TeereD,  Insbesondere  BraankohlcDlM«. 
(^'r.  162  341.    ia  236.    Vom  3./».  {901  eh. 
Angutt  Sehultie  in  Halle  •.&) 
Patenbuupnuh:  Verfefaren  nr  Qtnriamu§ 
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BUH  parRffinhaltigcn  Te«T»>n,  ii^lM- iiuli-n- 
Bnonkohlenteer,  dadurch  gvkeunu!i«-hnot,  da  Ii 
dem  Teer  mir  die  niedrig  siedendea  BestMidtcile, 
■»•ic  Photogen,  leichte  l'araffini'ili-  und  <k'l  ,  durch 
l)'j.-~(illatii)n  entzogen  werden,  worauf  der  Hüt-k- 
stuu'i  niii'h  erfolgter  Kriatallisatiun  des  Paraffin« 
in  iMkAoater  W«w  mittels  Zentiiiqge,  Mntaohe, 
FiKorpw— e  oder  dg],  in  fewtos  Pwaffia  und  bSher 
siedende  Te^-rolo  zt-rlegt  winl.  — 

Die  Vorteile  des  Verfahrens  beateben  darin, 
daß^^daM  Kristallgut  von  der  Witterung  vollständig 
unaMiängig  Lsl,  «>ine  wesentlich  größere  Ausln-uto 
an  Uartpantfin  erzielt  wird,  und  aus  den  Paraffin- 
prsflUngm  naofa  ehrfaeher  Reinigung  Handelsware 
erz'  u^^t  '.vini.  Ks  wird  feni'-r  die  Anlianfimt:  von 
Weiüliixiraffin  auf  das  geringste  Mali  gebracht, 
•aeh  l&ßt  ridi  das  Vwfisliren  in  dem  üblichen  Be- 
trtobe  ohne  weiten»«  zur  Anwendung  bringen. 

Beiepid:  250  kg  Braunkohlenteer  m<rden  in 
einsr  Blas»  «of  etw»  ISO*  erwirmt  und  hierauf 

Waxsj-rdiimpf  eingeleitet,  bin  e(wn  30  kp  Al  iiiier 
gegangen  sind.  Der  Blaaenriickj<taiid  wird  daiui 
36  Stunden  der  Kristallisation  übcrlast*cn  und  das 
aotafaindwMt  Kiktallgiit  am  zwackmifl^girtea  mit- 
telfl  einer  Zintrtfnge  gereinigt  Die  hocfasiedepden 
öle  wenien  hierlx  i  aiH^'cschieden,  Wahrend  Hii  h 
die  Paiaffinmasse  zu  einem  Kuchen  verdichtet. 
IMewr  wird  HOS  der  Zentrifuge  entfernt  und  erent» 
durch  Pressung  von  den  noch  syv'irlich  anhaftenden 
niohtkridtaUiuiiicbun  Bestandteilen  befreit.  Uer 
l^flkacbeB  wiid  alsdann  der  Baffinatlon  «nter- 
worfen.  Wienand. 

Vwfnlirea  tnr  BatfcniMif  M««lil  ier  mIiwcIcI* 
haltlgea  wie  4er  sdiwefenKlea  TcfanrehilfBB- 

gen  aas  Erdäl.  (Nr.  160  71".  Kl  '.W-  Vom 
22./L  1904  ab.  I>r.  Christian  Deich- 
1er  in  CharlottontNOf  nnd  Dr.  Rudolf 

L  e  rt  H  e  r  in  Berlin.) 

FiQtentaiupruch:  Verfahren  zur  i:Intfumung  aowold 
4Br  sobwefMIialtigen  wie  der  «chwefelfreien  Ver- 

unrf'inignngen  au.s  Krdol  hvvv,  tl.'ssen  Vraktionen. 
diMlureb  gekennzeichnet,  dali  <las  flüssige  Kuh- 
pgrodukt  bzw.  saiBeDSa^e  w  ülu-end  der  DestilUtioii 
der  Einwirkung  rcn  metailiacheim  Matrimn  ene* 
gesetzt  werden.  — 

Durch  das  vorliegende  Verfahren  wwden  Midi 

cUv  Bchwefelfreien  Verunreinigungen,  wie  aroma- 
tisclie  Kohlenwassorstoffc.  Phenole  usw.,  jflatl  ent- 
fernt. Ks  ist  (lies  darauf  zuriick/idühren,  dali, 
Abgesehen  von  der  Bildnng  des  Schwefels  an  das 
Metall,  noch  eine  andere  vennuttidi  katalytbelie 
Wirkung  des  Natrium-  eintrid.  die  die  I^einigung 
uac-h  vorliegendem  Verfahren  zu  einer  weit  voU- 
kommeneren  macht  ab  diejenige  nitida  der  früher 

iH'nut/fen  SehwernietAlIe.  T^n^  Xatriuni  bedeckt 
sieb  mit  einer  ndiwur/ca  kohligeii  Sehielit,  die  eiit- 
fvnnl  vevdMl  kann,  olrne  daß  dabei  das  Metnll  selbst 
in  nenneoswarter  Weise  aqgogEifian  wird;  «a  liaiin 
infolgedesan  eliie  große  Ansahl  Ton  Op(MatioiiflD 
hintereinander  wieder  \.  r«i  udet  werden. 

BtMpitL-  600  kg  Robnaphta  werden  mit  5  kg 
metallischem  Natrium  in  einer  Destillationsblase 
trine  Stundtr  am  RiiekfluOkülder  unter  Rühren  er- 
hitzt und  dann  unter  fortgesetztem  Rühren  ab- 
Die  Vkaktionen  Us  IBO* 
Ol.  im 


Koliln-nzin,  von  l.'iO  -IJOO"  als  Leoobtfi).  üher  300' 
al-.  l'aiaffiiiiil  nufuefantren.  Wiignnd. 

Verlalirrii  zur  Iturslclluag  KeMliHcIrller  koblea- 
WBS.ser8lo([r.    (Nr.  102060.    Kl.  12o^  Vom 
14. /3.  1003  ab.  Co m pa g n  i  e  „Moran a" 
Soci^t^  Anonyme  in  Zflrieh.) 
Patentannprvrh  :    Verfuhivn   zur   Darstellung  fir- 
Bchwefelter  Kohlenwasserstoffe,  daduruh  gekeon- 
Keiehnet,  daß  nan  Aldehyde  md  Ketone  in  Gogen- 

wart  von  MetallHulfiden.  Po!\-sutfiden  oder  Sidf- 
hydraten  aufeinander  einwirken  liiUt.  — 

Bei  der  Reaktion  wird  der  Ketonsauerstoff 
duch  Schwefel  enetzt,  imd  gleichzeitig  tritt  unter 

u 

Wasseraugtritt  eine  Kondensation  an  der 

Gruppe  des  Aldehyd«  ein.  — 

Bfi»pifi :  Auf  I2()  g  .\c<'tophenon  laßt  man 
100  g  einer  40°t,jgeil  ForiiuiM'  li\ilki-uiiL'  in  (iegcn- 
wart  einer  Lösung  von  400  g  Nalriumsulfid  in  3  kg 
Waaaer  einwirken.   Si  entsteht  ein  sehwadi  gelb 

gefärbt«  -,  /.ilhcs  ()]  der  Formel  CjH^!*,  welches  mit 
Wasserdampf  nicht  flüchtig  ist  und  so  von  nu«h 
nicht  umgewandeltem  Acetophenon  getrennt  werden 
kann.  Da-s  öl  i«t  unlöslich  in  Wasser,  Äther  und 
Ligrein,  schwer  löslich  in  .Alkohol,  leicht  in  R-n/.ol. 
E«  siedet  unter  20  nini  Druck  zwischen  130  und 
140"  nicht  unzenetzt.  Die  Ausbeute  betrigt  etwa 
65%  dos  angewendeten  Ketoos.  WUgmd. 


lützen  von  Poriniatm.   (\r  101  .'il2.   Kl.  12o. 

Vom  17. '4.  HHi:i  ab.  Rudolph  Koepp 
Oo.  in  Ostrieh  i.  Bb««gau.) 
PcUentaMpruch:  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Oxalaten  durch  Erhitzen  von  Formiaten,  dadurch 
gekennzeichnet,  dali  man  die  Forniiate  in  degon- 
wart  von  Alkali  erhitzt,  mit  der  Maßgabe  jedoch, 
daß  der  ZoseUag  an  freiem  oder  frei  werdendem 
.Alkali  ungeföhr        nif  hf  iilHTsteigt. 

Um  eine  evml  eintretende  Zersetzung  bei  dem 
Krhitaen  des  Formiats  zu  vermeiden,  mußten  bisher 
entweder  nttr  kleine  Mengen  unter  moglictist 
schneller  rixirgehung  der  Temperatur  von  3fl0* 
hooh  erhitzt  worden,  oder  man  mußte  groß«)  Men- 
gen indifferenter  Körper  unnötig  mit  erhitzen.  Da- 
gegen verläuft  die  Reaktion  bei  einem  geringen 
Alkalizusatz,  der  zweckmäßig  5%  nichi  ühcrsc.hrci- 
tet,  sehr  glatt,  indem  schon  unterhalb  tl>'M  .Schm')lz- 
ptniktea  des  Vomüata  die  Mas«  dünnflfissig  wird, 
und  die  Reaktion  eiiitiitt.  Kine  l)esond'"r»i  Sorg- 
falt bei  der  iimclialtuiij:  d--:  i'emporaturen  ist  nicht 
notwendig,  und  man  erhält  als  Endprodukt  te(  h 
nisch  reines  Ojulatb  Heist  gsnfigt  die  im  tech- 
nischen Fonulat  bereits  TOfbandene  Alkalimenge. 
Luftabschluß  ist  nielit  urford"rlieli  Die  Apparatur 
wird  vesdnfaoht  und  weniger  Feuuruxigsmaterial 
Terbnaebt  Kamt». 


lam  Clilorlereii  stKanUcher  8ul»<«tan>eB 
mit  SuUurylriilerM.    (Nr.  160102.    Kl.  12o. 
Vom  31. /l.  1902  ab.    Dr.  Alfred  Wohl 
in  Dan7.ig'Ijuigfuhr.) 
PotentaiMprueA.-  Verfahren  zum  Chlorienin  otga* 
nischer  Substanzen  mit  Sulfurylchorid,  dadnrob 
gekenn/x'ichnel .  «Uli  tiuiti  die  heim  Krliil/en  d'  i  zu 
chiorieraudon  Substanz  mit  iSuUurylchlond  eut- 
weiehendan  Qaaa  in  numbende  Sohwefeibiine  ein- 
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TMrd«rtUUtloa; 


BalbfabHlnte  «ad  FMiKnaM. 


r     Keltachritt  flr 


,■»: 


Ut0t  und  auH  der  otitstandmon  CMotBotfonrihire 
das  Sulfaxyloblohd  zurüokgBwnmt  — > 

Dm  Vierfi^min  gnatattet  die  Awnatnini;  der 

Hnt\i<'i<'li('rid<'ii  Srtl/.s.'iiiic,  snwic  di-s  niilk't'rissriicn 
SulfurylohluriciB,  durcn  Muiigu  auch  Iwi  »urgfältig- 
Bter  Kühhing  sehr  botr&ohlkh  igt  Bs  kann  k>  daa 

^»osanite  nicht  Vfrliranolite  Clilor  stets  witxler  in 
dvn  ProztfU  oingefü'irl  wurdua.  Karsten. 

VcffaliM  wmm  CMwhitti  MfMtebcr  SatatMiea 

■II  SdMorjkhlorid.    (Xr.  U2:\94.    Kl.  VI». 

Vom  21. /I.  l\m  ab.    IJr.  .Alfred  Wohl 

in  PanKig-I^tiKfahr.    Zonts  mm  voMtehen- 

den  Patente.) 
PataUanajirueh :  Abindenrag  des  durch  Pkt<>nt 
160102  geschützten  Verfahrens  zum  ( 'liluriereri 
oigMiiacber  8ubstMus«n  mit  äulforylchlorid,  da- 
durah  gekennzeichnet,  daß  man  das  bei  der  Chk>- 
rieriuijai  enlKti-honde  fia.-*gf(iiisrh  znnäelmt  mit  dem 
zu  phloriereuden  Mittel  iKihandell,  zu  dem  Zwecke, 
mitgeriMeim  Sulfurylchlorid  oder  «tw»  flöohtigea 
(*fMrtrammf;sn;itte!  7.'irrK'k7,idial(en. 

.Stall  da.H  entwei'jhende  Sulfuryk-hlorid  in  rau- 
chende Schwefelsäure  nacii  dem  Haupt)>Hieiit  ein- 
ndeitcn,  wird  «im  s.  B.  mit  Toluol  bwebickte  Vor- 
ta^o  oder  deren  mehrm.  dio  naeh  dmn  negcnstrom- 
|it  i  /ii'  irki'n,  aiii;c\vi-iiil'-i ,  ( lrt:i-ii il Imt  'I'T  An- 
ordnung eines  KückfiuUküiilerB  allein  erhält  man 
den  Vorteil,  dafi  aiaht  nur  <He  HOiiiigkeitstTfiplolnn 
vollständig  zurückgehalten  wenien,  sond-  rn  aurh 
die  gasförmig  mitneführle  .Menge  Sulfiii  vli  iilur  icl 
in  den  zuletzt  entweichenden  Gasen  nur  der  IViiHluri 
einer  sehr  verdünnten  LixHung  bei  der  Kühlertcm- 
jjeratur  entspricht,  alao  scrhr  gering  ist.  AaBerdem 
hietot  das  Verfahren  den  Vorteil,  leichtflüchtige 
übertFagungamittel,  wie  Afictylchlorid,  surüokxu- 
halten,  die  beim  ISnleiten  in  madMade  SehwelBl- 
s'iure  /  --i  l/t  werden  würden.  Karaten. 

Verlttlircn  xnc  Uerstrllug  vea  AKhyirideo  4cr 
tariMhea  «rgMüMfeM  Itana.  (Nr.  101882. 

Kl.  12...  Vom  30. A  Verein 
f  ü  r  c  b  e  m  i  H  c  h  e  I  n  d  u  k  t  r  i  e  in  Frank- 
hat  M.) 

Patenfan  sprich  :  X'i  rfahren  zur  Herstellung  von 
Anhydndi'ii  <ler  eiut-miwlien  organinchen  Sauren, 
iiL^hcsondere  der  Fetl.HÜureii,  aus  deren  Salzen  und 
Sulfiuylcblorid,  dadurch  gekeniuseichnet,  daß  man 
von  Gemisohen  der  trockenen  Allwli-  und  Erd- 
alInJiMtlw?  mi-^L'cht. 

W&hrend  bei  der  Einwirkung  von  Sulfuiyl- 
ehlorid  auf  EMelkalisalte  allein  im  GegeoeatB  sa 

der  auf  .Xlkalir^alze  dunh  die  Bildung  gnißen-r 
Mengen  von  Säureehlurid.  das  nur  m  liwieng  mit 
den  Salzen  reagiert,  VcrIuMt  '  elnttx'tcn  imd  ein  mit 
Säurechlorid  verunreinigtea  Anhydrid  «ehalten  inrd, 
wird  fK>hon  bei  einem  Zttsatx  von  10—18%  Alkali- 
-.'ih  zum  Krdalkali.salz  die  Bildung  von  S.iitro  iilorid 
vcrmiedco,  und  dio  Anhydridhenttellung  verläuft 
elienso  glatt  wie  bei  den  Alkaliialwn  allein.  Des 
Verfahren  ge-itattet  .10  /,  B.  die  N'i-irtrlieittnit'  von 
CHäigHaurem  WeiU-  oder  C>raukalk.  Karoten. 

Verfahren  sv  Dantfllvnff  4er  ■•«tMMllMHpre- 

dukte  um  ilileln ili'ii  mit  lU'zatlv  Mubülitulrr- 
IcD  lirtli)!-  bzw.  .Melh)len\<TbinduBfea.  (Nr. 
161  171.  m.  Ift».  Vom  I  Ii  1903  ah.  Dr. 

K.  Knoovenagcl  in  Heidelberg.) 
l'atetttanepruck:  Verfaliron  zur  iMrstellung  der 


KondonRation8|>rodukte  von  Aldehyden  mit  oegitiT 
sabstituieitflu  Methyl-  bzw.  MethytenTarbindongeo, 
dadurch  gekennaeiduiet,  dafi  man  ab  Kondeua- 

tionsniittel  Si.l/.e  <it\s  Ammoniaks, 
■akundürer  Amine  verwendet.  — 

BSaher  war  nur  die  koidMiiiemide  mrirang 
der  Bauen  solhr^t  iH-kan&t.  Das  ▼orli'  ci  ride  Vt. 
fahren  gestattet  die  Kondensation  \on  aroma- 
timhon  und  alifdiatiflchen  Aldehyden  .sowohl  mit 
Kurpom  von  ausgeqiiocheaem  S&uieoharakter,  als 
mit  Molchpn  von  neutralem  Charakter.  Auch  K5r- 
per  mit  ntir  einer  negativen  Gruppe  neben  ^lelhyl 
wler  Methylen  sind  mit  Aldehyden  koodensierbar. 
i>io  (;ngenwsrl;  ft»  Sinre  hindert  also  dieKflndatt* 
nation  nicht  nur  nicht,  sondern  liecinflußt  sie  ftogar 
günstig.  Dio  Kondensation  stoht  nicht  im  Zu- 
Hammenhang  mit  soMmr,  bei  denen  die  alkalimhe 
Wirkung  dor  Baten  weH<»nllieh  int.  Man  erli&lt 
boiapieUweise  auH  Benzaldeliyd  und  Cyanecwigsäiu« 
Bonzalcyane^sigHaure,  und  zwar  unter  Einfluß  von 
satuaurem  Methylamin,  Chlorammonium  oder 
Anilinohlorhydrat.  IWner  ist  beaehrieben  die  Dar- 
Htelhmtr  von  Camarinearbon.siture  aur*  Salicyl- 
aldehyd  und  Malonrilnre,  von  V'alerylidoomalon- 
aime  am  Valeraldelqnl  «ad  Makmsäam,  von  Cttiy» 
Iidcnft*^et<  s>ii!i'ster  auR  Citral  und  Aeeto««ige*ter, 
von  ^Uii-syliduiuiilrumcHuu)  aiu  Anisaldehyd  und 
Nitramatban  n.  a. 


Verfalirin  tut  ftursttllniig  von  Knrulinsatlunspro- 
duklru  aus  necaliv  sulwlllukriru  Methyl-  kt«. 
MelhyleaTcrhMMgeB.  (Nr.  I62S81.  Kl.  12o 

\'<>m  10.  /«,  löOl  al>.  Dr.  K.  K  o  e  v  e  n  a  e  e  1 
m  lleiiielbcrg.  Zusatz  zum  vorsteheiidon  I'a- 
tente. ) 

Patentanspntch :  Abänderung  des  dnich  Patent 
101  171  IS  geschützten  Verfsluens  zur  Dantelhmg 
von  K<  itidcnmttionitpriKlukten  aus  m  ir-iti'.  .-uWii- 
tuicrten  Methyl-  bzw.  Methylonverbiiidmigcn,  da- 
dnroh  gekennxeiohnet,  dafi  man  an  Stelle  rm 

.\ldehydcn  Krtonc  mit  negativ  antrtitaiartSD  He- 
thyl-  l)/.w.  .Mctliylenverbindungenln 
Salzen  de»  Ammoniaki,  primirar  oder 
Amine  kondensiert.  — 

Daa  Verfahren  Wetet  gegenflber  der  Konden- 
sation mittels  freier  orgaiii-^rhi  r  Bik^en  den  X'ctr/.ui:. 
daß  bei  höheren  Temperaturen  die  Amiubaaen  nicht 
henwadestlliienn,  nnd  daft  duwh  OM|gB0te  Wähl 
der  S.iun-  die  verwifende  Wirkung  der  Basen  ab- 
getichwiioht  und  die  Ausbeute  an  Kondensatioos- 
prodnkten  gehoben  wird.  Beschrieben  ist  z.  B.  die 
Herstellung  von  ^-^Dimethyl-a-cyanaoiylaiBM 
aus  .Aceton  und  C^iranesstgsäure  mittels  sahflanna 
PijHTidins.  von  /!<-//-Dimethyi-«-y-cyaabutier!«!iiiro 
aus  den  gleioheu  Komponenten  mittels  oyaoeasig- 
saurni  Athylamins,  wobri  die  vorerwMmte  Sitae 
als  /«  i^,  (i,-iiiiro(liikt  i-ntateht,  von  /J-jß-Dimethyl- 
acry Isiiure  au»  Aceton  und  Maloilsäuie  mittels  maloo- 
sauren  Ammoniuma,  von  Meeityhmyd  aus  Acetoo 
mittrls  sal/sBurcn  .\niliti  HnTtl-'n 

Verfahrea  aar  Darsteliuag  von  Meth^leUaiidca. 
(Nr.  102  906.  Kl.  ISo.  Vom  I0./B.  1MB  ah. 

Dr.  Alfred  Einhorn  in  München.  Zn- 
satz  zum  Pat«'nte  l."»«  OHs  vom  ■2:\.  ^\.  HH»J; 
s.  dieee  Z  IS,  548.) 
Palentanupnirh  :   .\l>änderung  des  Verfahrens  «k» 
Patents  15^088     zur  UarsteUung  von  Methjfiol-  /■ 
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tiinidca,  dArin  bestehend,  daß  an  Stelle  aroraa- 
tiMherSiarMinid«  hologeiualMtituiorte  aUph>ti»ehe 
SüuMUoide  mr  Venrendung  gdungi-n.  — 

Da«  Verfahren  gestattet  die  Darstellunv;  von 
JlethyloldehvataD,  wUmnd  aioh  solche  am  ein* 
liehen  aliphatinhen  Stanamidin  nidit  efluiltHi 
lasRTi.  1 'if  Produkte  sollen  alrt  AungaiiL'-*Tni*t('ri- 
aJien  uir  DaTOteUung  von  Präparaten  für  phanua- 
kolojiSBlie  void  pfcottjgtapWiwhn  ZwmIw  vwwBudet 
wprflcn.  Bcs'-hi'ieben  ist  die  Darstellung  der 
Methylulamide  aus  Munoc-hloraoetauiid.  Trichlor- 
■ortamid,  Monobromacetanüd,  MooiQjodaoelMBid, 
a-Bronipropioii.sHun>Amid.  Kar*trn. 

Veriakreo  iw  BarstcUiiBg  vaa  NUrMceMtamiaa- 
ffeMMl (•■ :  Utk  t  m- Oh :  !<■■-  ItMef). 

(Nr.  161341.   Kl.  I2n.    Vom  14./10.  1003  ab. 

Leopold  CaHHella  &  Co.,  (i.  m.  b.  H. 
.  In  Ikankfurt  a.  M.) 
Paterüaniprurh:  Verfahren  zur  Darstellung  von  Ni- 
troacetdiaminophonol  (OHiNOgrNH.CO.C'HarNHj 
■■1:4:2:6),  darin  bestehead,  daS  Ai-etylpikr- 
■mhiffffTtrr  mit  «iaierigen  Löningen  von  ijohwefel- 
alksH  behanduH  wird.  — 

Da--  iVmlukt  mt  ein  wertvolliw  .\us>}aag8- 
oiaterial  für  die  Herstellnng  ehromierbarer  Mono- 
•lofarbalofEe.  ÜbernMohend  ist»  daB  kaioo  Ver- 
fieifung  der  Acetyl^riiiiiH«  eintvittb  AndsVB  Reduk- 
tionsmittel sind  nicht  verwandlwr.  wafl  sie  beide 
NKngrappan  angvsifak  JCbnCmi» 
Terfahrrn  cor  DarsIrlluDg  von  4-Chler-X-nltroani.Hol. 

(Nr.  161  664.   KL  I2q.   Vom  31./3.  1904  ab. 

Finna  K.  Oeblerin  Offenliaoh  a. IL) 

Patentnmprnrh:  \'rrfalir(>n  zur  Darstellimsi  von 
4-Chlor-2-nitii)aniäol,  cianu  hestiihcnd,  dali  man 
Chlor  anf  o-NititNuiisol  bei  Gegenwart  von  oiga- 
nischcn  8iiuren  einwirken  laßt.  — 

iA-r  Zunalz  urgaiüiseher  Säuix-  in  Hoho  von 
etwa  li^^'u  dea  o-NitroanisoU  bewirkt,  dali  keine 
Veneiftug  duidi  die  entstehende  Sabaftore  eintritt, 
was  nieht  Toranannehen  war.  Die  Gegenwart 
anorganischer  CliloriibortrÜKer  if»t  nirhl  niitig,  aln-r 
auch  nicht  solükUioh.  Das  Verfahren  verläuft  glatt, 
wiltraod  ohne  organimfae  8&ure  Verseiiang  eintritt, 

und  die  (liloricrnnz  mit  Fhoaphocpentachlorid  ölige, 
unreine  Produkte  gibt.  Kar^at. 

fMUm  iw  VanMImf  tm  SiMiMlareMlcn  ier 

#KfbenBaidehyde  und  Oxybenxoesäurrii.  \r. 
168322.  Kl.  12o.  Badisohe  Anilin- 
nnd  Soda-Fabrik  in  Lndirijjsliafen  am 

Rhein.    Vom  7. /<).  VMY^  al). 
PttetU^Hspruch :    Verfahren  zur  Dan^tellung  von 
fltdfoalareeatem  der  Oxybenealdehjrde  mid  Oxy 

henjsoesäuren ,  darin  l"'s(iliend .  <iri!l  man  rlie 
Kreaolestcr  von  .Xryl.suifoHaureu  uut  Hrauii>lein 
nnd  Schwefelsäure  liehandelt.  — 

Die  Ester  ans  Kreeol  und  aromatisoben  tjuUo- 
i&aren 

vorliegendem  Verfahren  m  den  Ahle- 


H  /CHO 
^•"«  NOäO,R 

oxydiert,  w  iilm-nd  hishiT  nur  Knhlen\vass<T-4toffe, 
Kuhlenwaiwenitoffttulfoeäuren  und  Kre^yläther  die- 
mt  QqrdKtion  nnterworflBn  weiden  waren.  Aondt 


die  weaantliflh  leichter  verlaufende  Oxydation 
längerer  ungesättigter  Seitenketten  (p-Toluolüulfo- 
sänreeetcr  dos  EugenoU)  bietet  kein  .Analogen  zu 
vorliegendem  Verfahren,  l>ei  dem  eine  energisehere 
Einwirkiuig  notfwendig  ist«  die  leicht  m  einer  Ver- 
Reifung  des  0  ulfpat  m  eeeteri  hätte  fähren  kOmen. 
Näher  1h -schrieben  find  die  HentoboIfoHitureeHter, 
p.  und  o-Tohiolnilfosäurceeter  dea  SaUcylaldohyds, 
des  p-OiybeninMfthydB  und  des  m-Osybesudd»* 

'  hyds,  sowie  der  entspreehenden  Säuren,  welohe 
letzteren  als  Nebenprodukte  entstehen.  Die  .AoB» 
gmgaaiaterialien  werd'>n  durch  Einwirkung  der 
ent  |in'i  liervden  Sulfuehloride  auf  das  in  verdünnter 
Nai  nmlikuiie  gelöste  Kre.sol  erhalteu.  Die  .\1«1«- 
liyil<-  können  beiipielBweise  zur  Darstellung  von 
Leukoverbiudungen  von  Farbstoffen  diemen..  Die 
Menge  der  Reaktionen  und  die  Beakttonetempera- 
tur  können  in  gewi»wen  (Iren/.rn  verändert  werden, 
indem  x.  B.  bei  Anwendung  verdünnterer  äüure 
mehr  davon  oder  eine  «ihSbte  Temperatur  ange- 
wendet wird.  Das  zweck niüßiL'Kte  Verfahren  muB 
fiir  jeden  Fnll  ermittelt  werden.  Karsitn. 

Verfuhren  zur  Darstellung  von  Monoslliylaniinooiiy- 
benM>}ibi>iizoe«änren.    (Nr.  1(32  034.    Kl.  \'2ij. 
Vom  16./11.  1903  ab.    Badisohe  Ani 
lin-  nnd  Soda-Fabrik  in  Lndwigs- 

liafen  a.  Rh.) 
PaUntompruck :  Verfahren  zur  Darstellung  von 
SbmoaflcylandnooxybenxoylbenBoee&ami,  darin  be- 
.ziehend,  daß  man  pleieho  Moleküle  Phtaliinid  und 
Monöalkyl-m-aminopbenol  bei  Gegenwart  von  Bor- 
■Kare  erbitct  nnd  die  ao  entstandenen  Anide  ver- 
seift. 

Während  Ix-i  tler  Kinwirkuni?  von  .Monoalkyl- 
m-aminophenol  auf  i'htahäureanhydrid  4lie  .Mkyl 
aminogrnppe  in  Reaktion  tritt,  findet  der  Eingriff 
In  da?  Phtalimid  am  Kern  des  Monoalkylamino- 
pbenolB  statt,  wie  bei  der  Ueakti>>ii  zwischen  Dia!- 
kyl-m-aminopbenolundPhtalsäureanhydrid.  Da:4zu- 
nädtst  erhaltene  Honoalkylamino-m-oxybenzoyl- 
Ix-n/.oe  ;iiur>'amid  kann  direkt  vers-ifl  oder  i'."ieb 
als  Chlorbydrat  isoliert  werden.  Dai  Amid  benutzt 
den  Charakter  ehiea  ba^isdien  Farhatolias,  der 

tannierte  Baumwolle  lirnunlieh;:elb  färbt.  Von  den 
dureh  N'erseifen  erhaltenen  Säuren  sehmilzt  die 
Äthylverbindung  l)ei  152  — I.W,  die  .Methylver- 
bindung bei  ITS  -179°.  Die  Prodidtl«  bilden  ein 
wertvolles  Mateiial  zur  Darstellimg  von  Rhod- 
aminen, da  sie  eich  leicht  mit  einem  Molekül  eines 
lielieb^gen  m-Aminophenols  kondensieren  laesan, 
so  da8  man  symmetriaoha  oder  mugmunelrlvolie, 

/..  T.    bisher  überhaupt  niohA  Wlgfagliehe  Rhod- 

aniitie  dar-.;.  Ml  u  kann.  Knridtn. 

Verfuhren  2ur  DurrilellunK  \on  <  lilor-  und  Brum- 
phtallmid.  (Nr.  101  im.   Kl.  l2o.   Vom  16. /4. 
1902  ab.    }{  a  d  i  s  e  h  e  A  n  i  1  i  n  •  u.  8  O  d» - 
Fabrik  in  Ludwigshafeti  a.  Rh.) 
Ptitfntnnsprurh:   Verfalm-n  zur  Darstellung  von 
Oüor-und  Bromphtalimid,  darin  bestehend,  d%B 
man  Phtalimid  hl  wä8wrigerStis|><'n.sion  mit  feiger 
unterehloriper  b/.w.   uiU<'rIiriiinieer  Säure  oder  in 
Gegenwart  einer  Säure  mit  einem  Hypochlorit  bzw. 
Hypobromit  behandelt.  — 

Da.'<  Verfahn  n  hat  den  N'nrteil,  daß  kein  fr'-ies 
Halogen  verwendet  zu  wurdvn  braucht,  wie  dies 
bei  den  firaheMn  Verfahren  n&tig  war.  Von  dfawen 
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TeerdMtillatioD;  orgsaiMlu  BftlbfBbrikat«  und  Präparate. 


{  ZsttMhilftfIr 
laaaewutfto 


vrrlief  axiUfidcni  <Iii'  nclunulliuiir  Mm  Ph1nIiiniiJ 
in  wiuuorigor  Su.spt- iuiiou  sehr  langHaiu;  liiu  Bohaiul- 
long  von  Phtalimidalkal walzen  erforderte  deren 
unist.inillii  lu»  DarHt4'11unp,  und  lieB  »ich  dabei, 
woni)  i'in»^  \v;t»serige  Lösung  viTMi-ndft  wurde,  di« 
hydn>lyi  is.  ho  Spaltung  do»*  Salzes  nii  lit  völlig  ver- 
meiden, die  zu  Verliutea  fühlt.  AutfaUwid  ist  bd 
dem  vorliegenden  Verftlmn,  dftB  die  Reaktion 
glatt  8chi)n  in  «Iim  KRlto  verläuft,  ohw()lil  Aus- 
gengBimteruü  und  Endprodukt  schwer  löslich  sind. 

Kmlem. 

Vdtelna  SW  Darritcllung  wassfrltaUclMr  Pri- 
panto  mm  ••Kiue»bcBjrM-«llckrtweMclfeyi> 

kclM.   (Nr.  160  783.   Kl.  ISn.   Vom  16. /5. 

1902.  ab.    F^rbwerko  vifiiii.  M  i- i  s  t  <•  r 
Lucia  I  it  Brüning  in  Uöobst  a.  M.). 
PMtHkuupru^:  Verfahren  rar  Derstelhmg  wamer. 

IBlUolier  Pr:i)ifirato  nus  <i  Xilropliriiyl  riii!''lisrinn  - 
methylketon  .sowit«  honen  lloniolagen,  dadurcii  ge- 
keannidtnet,  daU  man  diese  Suhatanmi  mit  den 
AlkalisalKcn  der  Bonzylaiiiliiisiilfi>-r(urtn,  deren 
Homologen  und  SubstitutionapriKluktcn  niiHi  ht.  — 
D&A  PrtHiukt  Hr>U  zur  Herstellung  von  Indigo 
auf  dt>r  Fatier  ctoion,  was  mittel«  dea  Ketona 
mlbst  wegen  Mner  Schworlnsliohkeit  bekanntlich 
nicht  möglich  ist,  viihn-nd  di<-  Kisulfit viThindung 
den  Nachteil  der  Unbeständigkeit  und  Licht- 
empfindlichkeit  hat  vnd  andere  voifreechlagene 

LBauti^siiill aiisrlii  iiicnd  rioi  h  ki  iir  |>i .il.;  i^i-licn 
Reaultalc  ergeben  haben.  ln»U!«undere  gegen- 
über der  Lflellohmaolnmg  mit  amnatifolMn  Svdfö- 
KÜtireii,  ihr  keine  ATni<lo(;ni|ip(«  enthalten  (Patent 
148  943),  liegt  der  \  «rteil  vor,  daU  sehr  geringe 
eii]foflaure>  Salz  nötig  sinrL  Im  allge- 
aen  genügt  1  Mol.  sulfosaun-n  Salze«  auf  2  Mol. 
Keton.  Diu  Präparate  sind  schon  in  der  Kälte  in 
Waaaer  Moht  laaUoh  und  abaohat  haltbar.  Kmnten. 

Varfahrrn  snr  Darsteilaag  ven  Indoplieiiolen.  (Nr. 
160  710.  KL  Viq.  Vom  1Ö./L  ld04  ab.  A.-O. 
für  Anilin-Fabrikation  in  Berlin.) 

Pult  ntaif<iirt(rli  :  Verfahren  /.iir  Darst<'llnng  von 
Indophenoten,  welche  die  Arylsulfamidgruppe  ent- 
halten, dadiveh  gekemtaeiohnet.  daB  man  efai 
Phenol  mit  fn  ier  Parasteliunu  und  .\rylsnlfo-p- 
ph^nylendiamiii  bzw.  dessen  Huuiologe  tmd  Sub- 
«titutioiiBpiodakto  der  gemeinnmen  Oxydatk» 
unterwirft 

l)ie  Herstellung  vtm  Indophenolen,  die  .Arj'l- 
sulfaraidogrupiien  enthalten,  war  hisher  nicht  be- 
kannt, und  der  Verlauf  der  Reaktion  daher  nicht 
vorausziiKchen.  Die  Bildung  verläuft  auQ«>rordent- 
lifli  glatt,  unil  die  Produkte  sind  gegen  Süunm  und 
Alkalien,  namentUch  tioda,  aehr  beatändig.  Sie 
HoUeo  cur  Heretelltmg  von  Farbetoffon  Terwendet 
werden.  Die  als  Ausi;ani:>t:i.'ii'  i  lal  dienenden  Arj'l- 
wilfo-p-pbenylendiamiue  werden  aus  den  ent- 
apreehenden  AiTbalfomoDamineB  dareh  Nitrienmg 
nn.  li  Patent  l."  S,M>  fs,  diese  Z  IH.  5IS  ^  lWr>]) 
Ulli!  |{e<iukt  II  Iii  crliiilten.  NiiluT  lMnsehriel>en  ist 
die  DiirsicMuiie  der  liidoiilieniile  aun  ])-Toluo!8ulfo- 
p  |>henylendianiin  und  Phenol  ((».xydation  mit 
Natriunjbiehromat  in  saun-r  T^ij^utig),  i)-Toluol- 
Bnlfo-j)  phenyleildianiin  und  o  Kresol  (O.xydation 
mit  untcrehlorjgMwreni  Natrium  in  alkalieoher  Lö- 
siiug),  p-Toliiolialfo-p-phenyleiBdiMDiii  und  m- 
Knatd  (deagL).  p-Tohiolsiilfo-o-ohkir-p'pheiiylieii' 


dinniin  und  Phenol  (desul.),  p-T(>luol-iilfi>pliPnvl>'n- 
diamin  und  a-Naphtol  (deegL),  p-Toluol-o-m-to- 
laylwidiamfn  vaad  o-Kreaol  (deq^).  Kmät», 
Verfahren  zur  Uarslellun!;  von  l-Mplhjl-ü-ni^httL 

(Nr.  161 450.   Kl.  Vom  2l.ß.  im  ab. 

Farbwerke  vorm.  Ifeiater  Lnoing 
X  f?  r  ü  n  i  n  g  in  Höehst  a.  M.) 
Palenlaimprurh:   Verfahren   zur   Darstellung  nm 

1-  Methyl-2-naphtol,  darin  bestehend«  daß  man  Di- 
naphtolmethan  in  alkalischer  Lfiaong  mit  Ziik- 
ataub  erwärmt.  - 

Das  .\u.sgang(<material  wird  durch  Kondnu^ 
tion  von  Formaldehjrd  mit  ^-Naphtol  eihaltea 
Bei  der  Kednktion  entsteht  neben  Methylnaphtol 
^-Naphtol,  d'»<  durch  Stehenlafi.-ien  mit  Formal 
dehyd  wieder  xu  Diuaphtolmelhan  regeneriert  wer- 
den kann,  wonraf  man  das  Oemenge  von  1-Metbyi 

2-  naphtol  uiul  Dinaphtnlmethan  mit  SalalimfiDt 
und  darauü  da.H  Methylnaphtol  mit  Waaser  am* 
tdeht,  ana  dem  e<*  in  Nadebi  vom  F.  112°  kri«taUi- 
siert.  Ks  ist  leicht  löslieh  in  .Alkohol,  .\ther  und 
ßenw)].  Die  Regeneration  de»  Dinaphtoiniethaa" 
und  desst^n  Keduktion  kann  in  derselben  Lüfung 
mehrmaU  wiederholt  werden,  wodureli  wne  .An- 
reicherung an  Methylnaphtol  erzielt  wird.  Da* 
l-Meth3'l-2-naphtol  soll  als  AuagangHmati  rial  für 
andere  Verhindnngen  für  kolonatisehe,  media- 
niaolie  nnd  koametiaohe  Zwndw  dienen.  Kantu. 

Vrrlahrca  aar   Darrtellang  van  L^^g-Meir- 

anthrarhinon.    (Nr  KU  02«     Kl,  I27.  Vom 
10. /l.  1904  ab.    F  a  i'  1)  e  n  f  a  b  r  i  k  e  n  vorm 
F  r  i  e  d  r.  Bayer  &  C  o.  in  EUxTfeld  Zu 
•atz  zom  FSatente  106960  vom  27./U.  1W0. 
PatmiawprwcSk:*  Ablndvong  dee  dnrdi  Petent 
ir.<i!>(k).  Kl.  226,  geaohiitzten  \  i  rfahren-*.  darin  f-e 
atehend,  daß  man  «wecks  Gewinnung  von  1. -LH- 
IVioxjranthraehlnon  daa   1,  S-DioxTantliraehhnB 
(Chi  \ -Hzin)  Tinter  Zus^atz  von  Borsäure  mit  i-irieii; 
CbonichuU  von  hochprozentiger  raucliendcr  Schwc- 
felsftnre  behandelt  and  daa  <bbei  entetehenda  Zwi- 
Rohenprodtikt  fSehwefelsiiureäther)  verseift.  — 

l>or  Zusatz  von  Bornäure  ermöglicht  ebcoso 
wie  beim  Haupt pat4  nt  da-«  Festhalten  di-r  IIydn>ST- 
licrung  auf  der  IVioxyanthrachinonstufe.  Die 
Bildung  de«  1.  4.  8- (1,  4,  .'>-)Trioxyanthrachhiflll» 
iat  von  anderen  analogen  Reaktionen  insnfem  ab- 
weichend,  ala  aooh  die  dritte  Ujrdroxylgmppe  ia 
a-StoUmig  tritt.  Daa  Prodtdct  I5at  aieh  aetnitr  ia 
Alkohol,  etwas  le;<  hter  in  koeliendein  Eibe^Msi(^ BOOk 
leichter  in  >iitrobenzol  oder  Pyridin,  woraoa  ca  ia 
braunroten  Nadeln  oder  filftttehen  mit  griincat 

Reflex  krintitllialert.  Biialmit  dem  Trinxyanthrs- 
chinon  idenlisoh,  das  ad8  a-Nitruchinizarin  (i'sient 
90  II»  1)  ilurch  Er!>at7.  der  Nitrogmppe  durch  Hydr- 
oxyl  (Patent  Uh'I^Vi)  entsteht.  Das  Produkt 
bildet  infolge  der  Chinizarinatellimg  zweier  Hydr- 
uxylgniii|>en  ein  wertvolles  Auegangematerial  tar 
Fnrl)i-*ti>ff<lnr<te!l«n(r.  Km-h-K 

Verfahren  zur  Eiaftihruiiu  von  ll>dro\.\lgru|)pri  i" 
tnihrarbinon    un4    des.^ien    Uerivalr.  i-^r 
102  035.     Kl.   1-2^.     Vom  18./3.  1804  ab. 
Farbenfabriken     vorm.  Friedr. 
Bayer  &  Co.  in  Elb<"rfeld.) 
Fnientan-tipnich :   V^erfahren  sur  Einffihnng 
HydioxylgrupiR-n  in  Anthraehinon  nnd  deeaen  Ptri- 
rate,  darhi  bestehend,  daB  man  dtaaa  Kfiip« 
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konzentrierter  odtT  schwM^h  rauchender  Schwcfol- 
iiäure,  mit  uder  olme  ZuiMitz  vun  HorvHure,  liei 
Gegenwart  von  Selen  oder  Quecksilber  oder  Vor- 
bindungen dieser  Elemente  erhitzt.  --- 

Der  Zusatz  von  Selen  oderQuecknilber  oderderen 
Vorbindungen,  wie  z.  B.  Quecksiiberoxyd,  Merkuro- 
Sulfat,  selenige  Säure,  l)eschleunigt  und  erleichtert 
die  Reaktion  sehr  licdeutend.  Die  ]^Iengen  des  Zu- 
Mt/jca  brauchen  nur  ganz  goring  zu  sein,  so  daß 
eine  sogenannte  katalytischc  Wirkung  vorzuliegen 
ircheint.  Da«  Verfaliren  int  vor  aliftii  dadurch  von 
anderen  untcrKohiedeii,  daU  kein  btwondcre«  Oxy- 
dationsmittel zugettetzt  wird.  Kar«tm. 


II.  14.  Farbenchemie. 

Vrrlabren  lur  DaratelluuK  »ensibilisierend  wirken- 
der  Farbstoff  f.    (Nr.  158  078.   Kl.  22e.  Vom 
18. /2.  1003  ab.    F  a  r  b  e  n  f  a  b  r  i  k  e  n  vorm. 
Friedr.  Bayer  &  Co.  in  Elborfeid.) 
Patrntan«pruch :    Verfahren  zur  Darstellung  von 
sensibilisierend  wirkenden  Farbstoffen,  darin  be- 
Btehcnd,  daü  man  auf  die  aus  Diolkylsulfatcn  und 
Chinaldin    erhältlichen  Ammoniumverbindungeu 
oder  auf  Gemische  dieser  Körper  mit  den  entspre- 
chenden (liinolinverbindungcn  kaustische  Alkalien 
bzw.  Erdalkalicn  einwirken  läßt.  — 

Die  erhaltenen  roten  bis  violetten  Farbstoffe 
besitzen  ein  hohes  Sensibilisierungsvermögcn  für  ha- 
logensilbcrbaltigo  Schichten.  Die  Konstitution  der 
Farbstoffe  ist  noch  nicht  aulgeklärt,  jedoch  ent- 


halten sie  jodenfalU  Schwefel,  und  zwar  1  Alotn 
auf  2  Mol.  Chinaldin.  Von  den  dun  li  Brlian<lelit 
eines  Gemenges  von  Chinolin  und  Lepidin  mit  Al- 
kyljodid  und  Alkali  erhältlichen  Farbstoffen  ^Cv■ 
aninen)  unterscheiden  sich  die  neuen  Farbstoffe 
dadurch,  daß  sie  statt  Halogen  Schwefel  t-nthaltcn. 
wodurch  dai  8|>ektroskopi»ohe  Verhallen  und  dt«- 
Eigenschaften  hinsichtUch  der  Sensibilisienuig  ge 
genübor  bestimmten  Strahlengattungni  völlig  ge- 
ändert werden.  Kurgltn. 

VerlahffD  zur  Darskllung  gelbfr  Disuzofarbslorre 
für  WoUe.  (Nr.  160  675.  Kl.  I-^'t.  \\>tti 
10./5.  1004  ab.  Farbenfabriken  vornt 
Friedr.  Bayer  &  Co.  in  EllKrfi-Ul.) 

PaterUansprucJi :  Verfahren  zur  Darstclhing  gi-llici 

Disazofarbstoffe  für  Wolle,  darin  bes(ehen<l,  ilal.! 

man  die  Tetrazoverbindungen  der  Bcn/iditi-  Ir/.w. 

Tolidin-m-diAulfoaäure  mit  zwei  Mo|ekiil<'n  1  -IMu  iiy]- 

3-mothyl-5-p\Tazolon  kuppelt.  — 

Die  Farbstoff«  t<ind  dadurch  ausjit'/.cicltnci, 

daß  »ie  bereits  in  direkter  Färbiuig  Kig<  "  "cilj«- 

Wolle  und  Baumwolle  walkecht  sind. 

Beittpifl :  34,4  T.  Benzidindisulfov^.iiirr  werden 

mit  Salzsäure  und  13,8  T.  Natriumnitrit  dia/.oHert. 

Die  Tetrazoverbindung  wird  unter  Kühlung  mit 

einer  Lösung  von  38  T.  l-Phenyl-3-uicthyl-5  p^T- 

azolon  in  verd.  Salzsäure  versetzt  unri  zu  der  .Mi 

Bchung  ein  Über»chuß  von  Natriumacetat  zuj;eHetzt. 

Nachdem  die  Kuppelung  beendet  ist,  \\ird  durch 

Soda  alkalisch  gemacht  und  der  Farbstoff  isoli<-rt. 

Er  färbt  Wolle  gelb.  KarHtn. 


Wirtschaftlich-gewerblicher  Teil. 


Tag^esgeschichtliche  und  liandels- 

rundschau. 

Der  BrrKwrrk-  und  lliillrnbetrlrb  In  Schweden 
Im  Jalire  1904 >).  Im  Jahre  1904  waren  in  Schweden 
338  Eif«'ngrul)en  in  B«'trieb,  von  denen  insgesamt 
4  083  1)45  t  Eisenerz  gefördert  wurden,  während  im 
Jahre  1003  aus  322  Grulwn  3677520  t  erhalten 
worden  waren.  Die  Zimahme  der  Eiaenerzförderung 
betrug  demnach  406  425  t  oder  11,1"ü,  im  vorher- 
gehenden Jahre  betrug  sie  781  312  t  oder  21,2%. 
An  und  für  sich  war  jedoch  die  Produktionsziffer 
des  Jahres  1004  die  höchste  bisher  erreichte.  Die 
hauptsächlichste  Zunahme  der  Förderung  war 
wiederum  in  Norbottonsiän  (um  373  013)  zu  ver- 
zeichnen, lud  in  gewissem  Grade  auch  in  Stock- 
holnialän  (36  123  t),  sie  war  femer  gestiegen  in 
Kopparbergsiän,  Gäfleborgs,  Ostergötlands,  Söder- 
nianlands  und  Värmlandslän,  hatte  dagegen  abge- 
nommen in  den  Bezirken  Västmanland ,  Fpe^ala 
und  örebro,  und  zwar  um  20  903,  6.546  und  l.'')47  t. 
IMe  im  Berichtsjahni  erzielte  Erzausbeute  betrug 
für  tlas  ganze  Reich  65, 1*?^,  von  der  Quantität  des 
gebrochenen  Gesamtmateriales.  Gestein  und  Erz, 
während  die  entsprechende  Prozi-nfzahl  im  Vorjahre 
62.4  °Q  ausmai^hte.  Diese  Steigerung  erklärt  sich 
hauptsächlich  durch  eine  vergröücrl©  Fördermenge 
und  erhöhte  Erzausbeute  in  Norrljottenslän,  wo  der 
Erzertrag  im  Jahre  1004  71,1%  gegen  66,2%  i.  V. 


1)  Vgl.  diese  Z.  I»,  11«  (lOOn). 


erreitlite.  In  <len  übrigen  IV-zirken  i-^i  iltr  Krz- 
ertrag  gegen  das  Vorjahr  gestiegen  in  r]>salu. 
Södermaulands,  Ostergötlands,  VärinlaiidH  und 
Gäfleborgslän,  imverändcrt  gebUeben  in  Orcbroliin, 
und  zurückgegangen  in  Stockholms,  Vü.-.tniHhland> 
und  Kopparlx-rgslän.  Von  den  im  Jalin-  !!M)4  auf- 
gebraclUcn  Eisenerzmengen  «an'n  3  7'."<  l<M)  t.  ent- 
sprechend 03,0*^„  magnetisches  Ei^L•n^•^z  ndir 
Schwarzerz  und  287  845  t,  entsprechend  7,ti",,  Kiscti. 
glänz,  genannt  Blutstein. 

Der  (Jesamtwert  der  Ei«»nerzförd«  i  iini;  iiu  Jahr 
1004  betrug  21  513  644  Kr.  gegen  M  <12.">  l."»4  Kr. 
des  Vorjahre«.  Der  Durchsehnittawei  t  di  r  Tniuii' 
l)ei  der  ol)en  angegebenen  Fördenmg  wfii  d(  inri(»i.li 
5,27  Kr.,  wa«  im  Vergleich  mit  dem  XOrjalin-.  «0 
der  entsprechende  Wert  4,52  Kr.  betni«,  »'ine  l'reis- 
steigerung  um  16,6"o  bedeutet,  während  in  1003 
ein  Preisabschlag  um  8,0",,  gegen  das  nächst  vor- 
hergehende Jahr  zu  verzeichnen  gewex  ti  w  ar. 

Mit  der  .Aufljereitung  von  Eisem  r/.  warm  itii 
Jahn?  1004  26  magnetische  Separatioiiswi  rke  uml 
14  andere  .Vnreichorungswcrke  bcsehiiftiKt,  die  in» 
ganzen  253  303  t  gegen  2.'18  714  t  i.  V.  HMfl>iTHli-t '  ii. 

In  den  Eisengruben  waren  insgesamt  lOOtMi 
Personen  beschäftigt,  so  daß  also  per  .VrUiti'i 
406,0  t  gefördert  wurden,  gegen  363,0  t  i.  V.,  niitliiu 
eine  rocht  beträchtliche  Steigerung  der  ArlH-ii.s- 
leistung  zu  verzeichnen  ist.  Ein  vom  technischen 
Gesichtspunkt  geeignet<'n-r  Maßstab  für  die  Be- 
urteilung des  Arbeitjueffektea  Ijeim  GruU iilN-trieli 
ergibt  sich,  wenn  man  bei  der  Berechnung  das  Vcr- 
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liiiltnia  SSWiirhen  der  .\n/jihl  der  unter  Tag  l)i-s<  häf- 
i  igten  Arbeiter  zu  der  von  diesen  gebrochenen  Ge- 
rtriuMnegg»  in  Betracht  rieht,      «aiden  im  Jahre 

\mi  v,.n  »isfl  fi;v>!  i  V.)  untor  Taft  htwchäftipton 
AiU-ittni  L' ;i44  UHS  (JHkTSTj  i.V.)  Cestein  ge- 
brochen, mithin  5C<)  |.>.li:t  por  Kopf.  Vrrglt  icht 
man  dann  femer  dan  Verhältnis  /.wisc  hen  dt-r  diin-h 
TaL'eliflrieb  erhaltenen  Gesteins mengo  und  der  An- 
zjihl  di-r  über  Tag  Ursrhäftiglcti  .Arlx-iter.  die  eine 
der  unter  Tag  arbeitenden  JielegiKhaftea  ootapre* 
ohende  TBtigkeit  hatten,  m  erf^bt  meh,  daß  die  ge- 
fordert«- Menge  nWloriTn  i  ;;!  .".TC  siiC,  t),  unrl  die 
Zahl  der  butchäftigten  Arbeiter  2120  (2ü94)  war. 
80  daB  der  Arbritfleffekt  bei  der  Arbeit  Aber  Tag 
1840  t  {]'!>'<  !)  per  Mann  l)etnic. 

See-  und  iSuiupferz  (RaüeneiHengtein)  wurde  in 
1904  inagnamt  702  (381)  t  im  Werte  Tnn  S519  Kr. 
(12SJ7  Kr.)  oder  5,1  Kr.  (3,82  Kr.)  i)er  t  gefordert. 
Die  Ge»auitprudid(ti(Mi  au  Eiitenerz  war  demnach 
im  Jahre  1904  4  064  647  « im  Werte  von  21  517  163 
Kronen. 

Mit  Huhei^eiifabrikation  waren  im  Jahre  iÜ04 
KM)  (114)  We  rke  ln^chiftigt.  in  denen  133  (136) 
H'H-h'ifen  in  Meirieh  waren.  Außerdem  wan-n  23 
(2ö)  HtKliöfen  ai.s  betriebsfähig,  hIht  alis  augen- 
blieUich  ttuii.  r  Betrieb  befindlieh  angemeldet.  I>ie 
gesamte  Betricbttzeit  war  35  012  (34  7(10)  Tage,  die 
PrtMluktion  528  525  (50«  825)  t  im  Werte  von 
35ti28  4S7  (34  024  488)  Kr.  in  die  8275  (8M3)  t 
direkt  vom  Hochofen  daigesteUte  Qußwaren  fin- 
gettehloeaen  lind.  Im  BericbtAjalire  ist  abo  eine 
Pniduktionssteigerung  an  GulJei-en  in  der  Höhe 
von  21  700  t  oder  4»3%  zu  verzeichnen  gewesen, 
wihmid  in  1003  eine  Prodnktkinaabnahme  um 
'M  t  rider  "i.S",  eingetn-ten  war.  !):<>  hervor- 
ragende Stellung,  welche  die  U'iden  Bezirke,  Kop- 
parl>erg  und  örebro  wit  altersber  in  der  «ehwe- 
«lisehen  KiKenindustrie  einnal)meii,  haben  diewiben 
auch  iit  UM  lK'ilK>haltcii,  iiwofern,  uls  in  denM<e|lM>n 
mehr  ala  die  Hälfte  (fl8%}  von  allem  in  Schweden 
iabrisieTtai  B<dicimn  enengt  wurde;  dann  folgt 
EtmSehat  Olfleborg  mit  1S%,  VSatmanland  mit 
11",,  und  Värniland  mit  9",,  von  th  r  gesamten  Roh- 
eiaenproduklioD.  Die  Lhirchcchniltaproduktiin  der 
HoehSCm  tvar  3974  (3797)  t,  di0  mittlo«  Betneb«- 
sdt  2r>.')  (2r>(i)  Tage  und  die  dnrohaehiiittlidie  T^^^ 
Uatung  15,10  (14,58)  t. 

Dfe  Produktion  der  H orfaöfen  an  verarliiedenen 
Eisensorten,  außer  den  direkt  f,ibri/ii  ri< n  (Juß- 
waren,  in  den  letzten  beiden  Jahren,  ist  aus  der  fol- 
genden Zuaammeoaldlung  eidditlich.  in  der  aooh 
dn-«  Prn/erit  Verhältnis  der  einzelnen  Eiaenaorten  zur 
(ifMamt Produktion  angegeben  ist: 

1903 

S.  hnurd.-  und  I'u.!.!.  l.  i-en  .  236  .H21  t  47,03% 
Besscmcr-  und  iUrtmeuen .  .  244  808  t  49,13% 
GaBeiaen  für  Weioheiaen  .  .  .  7416  t  1.40% 
GuBekwn  fOr  andere  Zwecke  .     0  238  t  \,H5% 

Summa  498  282  t  1(M\00% 
1804 

flehmiede  und  Pnddeldaen  ..  238264  t  46,80o^ 

Bi->.Kenier   und  Marfineisen  .  .  2a'?  13."  t    50.ö8o  , 
(JuüefcH«n  für  Weicheiwn  .  .  .    10  7!»2  t  2.07"o 
Cnfieifwo  für  andere  Zwwke  .     8  (m  t  l.r>5"o 
Summa  680260  t  100,00% 


Mit  der  Darstellung  vun  m  liriiii-dbnri  m  Ki-<ri 
imd  >Stahl  waren  im  Jalirv  Um  IUI  Werke  (luö in 
19(t8)  bettchäftigt.  In  denselben  wann  im  BgtriA 
277  (280)  Lanca.shire«rhmel7.herde.  K»  fl4)  Fr»nc!if- 
Comt^her<l«',  2H  (2«)  Vallon.-iehtneizherde  und  I3(13| 
llcrtle  für  Schrotsehmelzen.  Puddelöfen  «'an'n  wie 
im  Vorjahre  nur  3  im  Gebratich.  Zur  Hen<teüung 
von  OtiBmetall  dienten  8<J  (86)  Ofen,  davon  i>4  {H] 
BcHsemer-,  54  (.53)  Martin-  und  J)  (8)  Tiegfki.hi- 
Öfen,  aowie  2  (1)  elektrisohe  Sohmeizüfen;  für  die 
Herateüung  von  Znmentatahl  waren  7  (S)  Oha  in 
B«-trieb. 

Gußmetall  war  in  den  letzten  beiden  Jahren  in 
den  folgenden  Mengen  produziert  worden :  Bo» 

merrnetail  TS  .'.TT  (M4 '_>-21i)  t.  Martinmetall 
(232  878)  t,  Tiegelmetali  1162  (UU.*))  t  oder  zu- 
aammen  388671  (318  212)  t.  Die  HerMellaig  im 
Ik'MHemerniefaH  hat  demnach  um  ."n'-J  i  alipptioiti- 
meu,  wahrend  die  von  Martiniin  iall  um  19  9.>4l 
imd  von  Tiegelmetali  um  'ü  t  gehtiegen  ist.  Ins- 
gesamt hat  alw)  die  Produktion  von  UufimetaU  um 
14  359  t  oder  4.5%  zugenommen.  Bei  Hvtin- 
metall  .«iind  552  t  eingercH-hnet,  die  von  den  licid«i 
elektriachen  Schmeizölen  produxiert  waren,  davon 
98  von  dem  bi  Kurlfuiv  in  Orebrolls  ond  454 1  von 
dem  in  (iy^inge  in  ( ;iifleli< irgslan  Im  !.^  ren  (Ken. 

Von  der  oben  angegeU^nen  Menge  GufttaU 
afaid  im  Jahn  1904  168463  (140064)  i  nach  der 
lia>ise)ien  KnlfihosphoningsmethodalMIIgntdltWV^ 
den,  davon  .'(.%  .501  (35  870)  t  Bememer-.  131778 
(118288)  t  Martinguß  und  1174  (»6ß)  t  Martin- 
p«iBwar<>n-  Ungefähr  ein  Drittel  diew  r  Produkte 
(55  4<i3  t)  wurden  von  dem  Domnarfvet  Eijsenw<«k 
in  Kopparl>ergKlän  er/xugt. 

Der  Verbcauoh  an  üolzkobkn  in  dm  aobwe- 
diHchen  Baenwaton  im  Jahre  1904  belM  akh  anf 
44  0<53KI3  (43  291  -W)  Hektoliter  im  Werte  t« 
20  338  740  (19  485  »31}  Kronen. 

An  andenn  Bnen  ala  Eiwinerzan  wwdai  in 
den  beiden  letstan  Jahnn  ni  Schweden  gefordert: 

1906 

t  Weit 

Silber-  und  Bleierz                     9  792  191 005 

Kupfererz  3«  tJ87  381  725 

Manganen                                  2  244  36 

Zinkerz  621>27  2238681 

Schwefelkies                             7  703  46009 

1901 

t  Wert 

Silber-  und  Bleierz                     8  187  174064 

Kupfererz  3«J  834  3(i8  200 

  2207  38500 

  67  634  8  461W 

Schwelelkiea  16997  199110 

Kill  \'<iL'leieh  der  Produkt ions/iffir  Ui'i''' 
Jahre  ergibt,  daß  im  letzten  Jahre  die  Funieruug 
an  Knpferen  nm  147  t,  von  Mangan—  om  53  t 
und  von  Sdiwefelldea  um  f  zugenomraea.  dif 
dagegen  die  von  Silber-  un<i  lileur/  uui  ItKlS  t 
von  Zinkerz  um  521*3  t  aligenonimen  hat. 

In  den  schwediHehen  Kohlengruben  winden  Itt 
Jahre  1904  aun  18  Fördersehächtcn  688  910  i 
(ii-stein  gefördert.  Hieraus  wurden  erhallen 
320  084 1 S  t  e  i  n  k  o  h  1  e  n  im  Werte  von  2  420  tt>7 
Kronen,  166888  t  feuerfest  er  Tonfm  Werte 
von  323 106  Kr.  u)d  66349  t  Kliakertoata 
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Wtrtf'  von  l"2lins«)  Kr     Dir  FariK-ning 
kohlen  hat  im  lierichtsjabre  nur  in  unbedeateDd 
gi68aar  Skala  ab  im  Vonjalire  stettgefnndan;  der 

rntor^chi«!  war  nur  594  t  oder  0,2";^,  die  Pro- 
duktiiiti.s/.ifftr  an  feuerfestem  Ton  zeigt  eine  Ab- 
nahmt!  um  r>830  t  oder  S,4%,  dia  Ton  Klinkerton 
Bin  872  t  txler  1.7^».^ 

An  Feldspat  wurde  aus  24  in  Betrieb  be- 
findlichen Brüihen  IH()21  t  K<'l>roob«a,  denn  Wart 
auf  -Dl  ."160  Kr.  angegeU-n  \unl. 

Die  Produktion  an  Gold  belief  aiob  auf 
njm  kg  im  Werte  von  151  SM  Kr.  Im  Veq^eieh 
mit  dem  Vorjahre  hat  die  Ooldprodukt&Mt  am 
10,247  kg  zugenommen. 

IMe  PMdulctioii  an  Silber  beCmg  600,8  kg 

im  Werte  von  ii  Sn:{  Kr.  Im  V<Tf,'li>i<'h  mit  dem 
Vorjahre  iat  ein  Kiickgang  der  Produktion  um 
SSM  kg  so  waeichiMa. 

R  1  <■  i  wimlp  in  <  iner  Menge  von  588  725  kg, 
davon  4400  kg  Bh  iglüttc.  produziert,  oder  89  199  kg 
«en^ier  ab  i.  V.   D(>r  Wert  der  Qeeamtprodnktioo 

wifii  auf  124  'MH'i  Kr.  ani,'(  iri>licn. 

Die  Produktion  an  K  u  p  f  o  r  betrug  ü33  423  kg 
(948616  kg  wenigw  ab  i.  V.)  im  Werte  von  S87  928 

Kronen. 

Zink  wurde  d«(geateUt  223  062  kg  im  Werte 
von  88900  Kr. 

Auf  drni  FHlu!vHpffr\verk  wunlm  .14  9(V)  kg 
Schwefel  im  Werte  von  2792  Kr.  deatilliwt. 
Von  demsdben  Werke  wurden  fertier  daigeeteOt 

1248  303  kg  Kupfervitriol  im  Werte  von 
405  7(H)  Kr.  und  147  750  kg  Eisenvitriol  im 
Werte  von  6648  Kr.  Die  Produktion  von  Kupfer* 
Vitriol  hatte  gegen  das  vorhergehendo  Jahr  uro 
77  389  kg,  und  die  von  Eisenvitriol  um  86  250  kg 
zogenommen. 

An  .Alaun  wurden  124  930  kg  oder  15  535  kg 
weniger  ab  i.  V.  im  Werte  von  11  476  Kr.  enieugt. 
Von  dem  Vistaiifor^  (;rii])liii"i  rk  \viir>lcn  54  565  kg 
Cbapiiii  oder  30  006  kg  mehr  ab  in  1903  im  Werte 
▼an  6600  Kr.  hecgestent. 

Braunstein  (pulverisiert)  wurde  io  Danke- 
haUar  174  OOO  kg  im  Werte  von  7000  Kr.  gewonnen. 
■>  hat  rin»  PwiAiktiMMal»alimft  am  188000  kg 


Von  a  n  d  <  r  e  n  B  e  r  g  e  r  k  s  j)  r  o  d  u  k  - 
ten  worden  dargc^^tellt :  200  380  kg  Kiesel - 
allen  im  Werte  von  08110  Kr.,  32427  000  ge- 
röstet e  Z  i  n  k  »>  1  e  n  il  e  im  Werte  von  2  255  715 
Kronen,  2  928  670  kg  A  p  a  t  i  t  p  r  o  d  u  k  t  e  im 
Werte  von  23  429  Kr. 

Im  Jahre  1004  waren  insgesamt  1866  Kraft- 
maschinen, und  zwar  610  in  den  Gruben  imd 
12.").">  in  den  übrigen  Bergwerken  im  Betrieb.  Für 
1802  denelben  Ibgen  Angaben  über  deren  ätärlie 
vor,  dieaeiben  lieferten  zwamnen  91600  Pferde- 

kräftc  :  davon  1038  \\'a--i  ri  i'li  i  mihI  turKinen 
57  776  Pfcrdekriifte.  366  Dampfmaschinen  19  Ü03 
Pfatdakrlfte  imd  388  andere  Ifaadiinen  14311 

PferdekräfU'. 

Die  Gesamtarboit  erzähl  im  Berg- 
werkabetrbbwara0860gegen80731  in  1903.  Von 

dicst'n  war«>n  14  225  o  ler  tf>.I";,  im  fJrubcn-  wler 
äteinbruebbetricb  b«'ä<;häftigi,  und  zwar  in  den: 


EiMii-nilK-n   10  060  70.7% 

8Uber-  und  Bieigruben   .....  70  0,5% 

Ka  pf Ol  gl  üben ..........  309  8,^^ 

Zinkgrubon   1290  9.1% 

Ändert!  KrzgruUm   6  0.1% 

.Steinkohlengruben   2  122  14.9% 

Feldspat  brüclien   278  1.1»".', 

Von  ilen  im  Grubi-n-  und  StcinbruclilK-lrieb 
aageatellten  Personen  arbeiteten  6699  (47.1"„)  unter 
Tag  und  7526  (.52,9",,)  über  Tag,  und  von  letzteren 
waren  2120  (28,2''o)  n^'t  solehen  Arbeiten  besohäf- 
tigt.  die  der  unter  Tag  cnt>ipra<^h.  Db  10  644  außer- 
halb der  Gruben  mit  der  HentoUui^t  von  Becgwerka- 
Produkten  beaehiftigten  Arbeiter  verteilten  rieh  so, 
daß  auf  die  Eisn, werke  15  727  {94.5",,).  auf  (;.>l(l- 
Silber-  imd  BIciwcrke  äO  (0,3%),  auf  Kupferwerke 
284  (1,8%)  and  auf  aUa  iSbuigea  becgwetUieben  Be- 
triebe 643  (  3.9o,,1  kamen. 

368  Frauen  nahmen  während  des  Jahres 
1904  an  Bergwerkaarbriten  teQ,  von  denen  un- 
gefähr zwei  I>ritt<*l  oder  232  bei  den  Eiscntrrn)>en 
angestellt  wan-n.  Nur  2820  (9,1%)  der  gesamten 
Arluiterzahl  waren  unter  18  Jahie  alt»  nftmtioh 
2719  Idänner  und  101  Flrauen. 

Im  Orubiiubetibbe  ereigneten  akdi  ^^Hucnd  dei 
Jahne  967  U  n  g  1  ü  <  k  s  f  ä  1 1  e  ,  bei  denen  33.Per- 
aooea  getötet  und  940  so  verbtzt  wurden,  daß  sie 
mindeaten»  14  Tage  arbeitaanA]i%  waren. 

1104  Muts  (•  h  I'  i  n  e  wurden  während  de*« 
Jahree  1904  ausgestellt,  davon  383  auf  neuent- 
deokte  und  721  auf  bereits  früher  aufgi>deekte  Fund- 
•»fätten.  Von  der  (Gesamtzahl  der  erteilten  Mut- 
»theinc  galten  46«  (42,4"„)  Eisenerz,  383  (  34,7"„) 
Kupfen-re.  Die  Anzahl  der  ausge-stollten  Mutscheine 
hat  Bich  gegen  daa  Voijabr  um  262  veningect. 

Wae  dieBigentämerder  604  im  Betrieb 
^.•1  v\  s<h'[i  iM-rg-  und  hüt  ten  baulichen  ttltemeh- 
mungcn  anbelangt,  so  waren  77  (12,8%)  in  Ein- 
zelberite,  885  (08,8%)  gahfirten  AktiangeaeU- 
sohnft^n  und  202  (33.4 '>„)  anderen  Geaelknhaften. 
Die  ver»ehie<Ien(>n  Arten  bergbauliclier  Untemeh- 
mimgen  vert4-ilten  sieh  mit  Hil<  ksicbt  aof  ihre 
Eigentiimer  in  der  folgenden  Weise : 

Im  ElnzelbMlIi 

Gnibnn  and  I\eldqiatlir&cha  ....    47  11,4% 

EiaenweA»  27  10,6% 

Andere  Bergwerke  .  !   8  18,8% 

iiu  Bes.  T.  A.-G. 

Gruben-  und  Feklsjpatbrüclie  ....  196  47.3% 

Eiwwl»  67.3% 

.\nden  Beigwed«  12  75.0% 

Im  Be».  amlerer  (»e». 

(iruix-n-  und  FetdepatbrOob»  ....  171  41.3% 

Eisenwerke  30  17.2% 

Ander«  Bergwerke   1  6,2'>o 

Naeb  den  von  den  Bergwerk.slx'sitzern  für  Ver- 
steneruBfUweoke  gemachten  Angaben,  bezifferten 
sich  die  ISnnahnien  aus  dem  Berg-  und  Hüttenbau 
Sehweden.s  im  .lalirr  I!>01  auf  insgesamt  10  227  311 
(gegen  10  929  560  in  1903)  Kronen,  und  zwar  aus : 

Kionea 

Eisi'iipnilx'n  ....<..<«.....  3  205  716 

Steinkühlengruhen   .^»U  921 

Anderen  Graben  und  Feldapatbrfldien  .  1  l  '>4  ni:! 

Ei.'^en  werken  5  139.364 

Anderen  Bergwerken    163  297 
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Ulm.  Dil-  W  (•  s  s  f  I  II  r  r  Koks  und 
Kaumacit  werke,  welche  Anlagen  in  We8Bi>ln, 
SMRtadtl,  Fklkeaau  und  Kladno  buritouu,  wiegen 
ihr  Z(Mitrall)nrfau  vnn  Wim  iiai  h  TepUtB  iml  W- 
richten  ein  ncueii  Werk  bei  Schwarz. 

Die Maaohinenb •  A.-G.  vorm.  Breit- 
feld,  Danck  A-  (\k  hat  in  tichlan  eine  Vor- 
MIchMnlage  fiir  die  iirikettierung  büh- 
miseher  Braunkohle  errichtet.  Die  Fabrik 
ist  zu  dem  Ergelmis  Helangl.  daU  ans  der  Kohk- 
ohne  Bcigalx*  irgend  eint-H  Huidi'iuiUvl.s  läget-  und 
wetterbeatändigi-  Briketts  herstellbar  sind.  Daa 
Vcrhlmii  and  die  Apparate  lebnen  od*  an  das  in 
den  groflen  Biikettfabriken  des  Niadeitonritsfer  und 

Magdebutg  -  HalliwlH-n  Kohlengebiet«  bewährte 
Hjatetn  an,  mit  Abändentogen,  die  den  beaoodensn 
BügeaMhaften  der  hirteren.  böhminben  Brann- 

Icohle  Rechnung  tragin. 

In  der  Zuokerkampagne  1904/05  haben 
in  OateRcidk-üngam  206  Fabrikea  gegen  216  im 

Vorjahre  <5l>,(»7  Mill.  dz.  Kiitx-n  (77.75  Mill.  i.  V.) 
vorarbeitet,  die  vuu  einer  Anljaufläche  von  321  OOU 
Heirtar  goctntet  midcn  waren  and  in  Rohmdnr^ 

wert  8  815  000  dz  Zucker  geliefert  haben,  wovon 
4  477  (MMI  d/,  /um  Kuu.suiu  versteuert  wur<ien.  Zur 
Ausfjihr  L'elaniiten  in  Raffmaden  3  5Ö8  tKK)  dz,; 
die  Minderausfulir  »eit  Inkrafttreten  der  &üaMilier 
Ko.ivenlion  beträgt  44,5%.  X. 

Me  StaMMU  im  MIntoMk  In  Heft  4X  dieser 

Z.  wird  berichtet,  daß  das  österreichische  Ministe- 
rium des  Itment  eine  Enquete  einberufen  vfitd,  um 
die  Fragien  über  die  GefUirlidilnit  dee  ZeUnloidB 
sn  errirtem. 

Dal>ei  wäre  wohl  m  erster  Linie  zu  ermitteln. 
ul>  Ix'i  der  HerittoUmig  der  dnSQ  nötigen  Kollodium- 
wolle der  Wasch-  und  Rein^fongipvoieO  übec«U  mit 
der  nötigen  Sorgfalt  betrieben  wM. 

Die  Zelluloidkollodium wolle  muU  zum  minderten 
ebenso  intensiv  entsäuert  and  stabilisiert  worden 
wie  SehioBbatmi'wolle,  da  ^  bei  ihrer  Weiterver- 

arlii-ilung  viel  härtere  Pro^e^lureu  durchzumachen 
hat,  aU  die  lotztero»  Die  KoUodiumwoUe  wird  bei 
der  Umarbeitung  auf  Zellaioid  stnndeidang  Tempe* 

ratiircn  v'>ti  7n  si»  llusue.•^l■tzt.  Ks  ist  gar  nicht 
zu  U-zm  ift-lii,  daU  nicht  genügend  «ntwäuerte  Zellu- 
lose derartige  Proxeduiea  soUeoht  verträgt;  und 
die  Haltbarkeit  der  daraus  angefertigten  Waren  ist 
ents|ireclicnd  gering.  Rs  int  wohl  nicht  fraglich, 
daU  die  häufigen  Brände  und  Zertietr.ungen  von 
Zelluloid  auf  diti8e  Weiae  zu  erklären  sind.  Dem 
kann  in  Zukunft  nur  vf)rgelieugt  werden,  wcim  die 
Zelluloidwarenfabrikauten  Ix-i  Abnahme  des  Zellu- 
loids sich  die  StabiUtät  der  Ware  garantieren  lassen. 

J.  Voigt. 

Berlin,  Da«  Patentamt,  AbtefÜHngfür  W^aren 
seiohen,  hat  in  letzter  Instanz  eine  fSr  die  deutsche 
chemische  Industrie  bedeutsame  Ent> 

jichiidung  gefällt.  In  einem  sechsjiihrit:cn  Stnil- 
verfahren  hat  die  (Jhe«cbrough  .älanufacturing 
Crnnpany  in  New^Yorlc  versneht,  einen  Waren- 
zeichensf-hntz  auf  das  Wort  ..V  a  e  I  i  n  e"  zu  er- 
langen, wogegen  <lie  veivinigten  größ»'ren  deutschen 
Firmen  der  Bran«  li>  .s;i-Uung  nahmen.  In  Hinsieht 
auf  die  im  Termin  dargelet'fc  n  hohen  Interessen  der 
deutschen  Industrie  und  die  dcä  \'erkehr8,  das  Wort 
..Vaseline"  Minem  Sprach  schatae  eriiniten  so 


ents<  liied  die  Abteilung  zugansten  der  denlMhs 

if'irmeji. 


tlandelsnotizen. 

Köln.    Der  AnmehnB  des  Roheieea- 

Syndikats  hat  Ix-schlossen  die  Pn'ise  für  Hä 
matit-  wie  (nr  (Jieüereirohei.sen  iS'o.  I  und  III  um 
I  je  AM  Y'-"  1    u  erhöhen. 

Mit   den»    1.  Nov.   sind   auch   für  HausniG. 
MaM'hinenguB  tmd  GuU  für  chemische  Imliuiint 
bei  der  he.sü*>n-nas«auiischen.  linksrfaein.  iind  «öd- 
deutschen  Gruppe  Erhöhungen  der  btahcogra 
I  Preise  um  I  M  fSr  100  kg  in  Kraft  getreten. 

B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g.  Nach  längeren  V«- 
I  handinngen  zwischen  dem  Verband  deutadur  Jat^ 
I  Industriellerand  der  Vereinigung  derdeat«iwa 
.lutc-drolihündler  ist  ein  \*  e  r  t  r  a  g  zustüiui!- j> 
kommen,  der  die  Bczugobedingungen  fiir  die  Jutr- 
OroBhindler  gfinttiger  gestaltet.  B»  ist  nldit 
zweifelhaft,  daß  der  \'i  rband  auch  weiterhin  ein 
Zusammengehen  mit  den  (iroUliaudlern  des  Zweiges 
pflegen  wird. 

D  n  .s e  I  fl  o  r  f.  Die  s  ü  d  don  t  s  c  h  f  r. 
Eisenwerke  waren  in  Frankfurt  a.  M.  unter 
Zuziehung  von  Vertretern  des  Stahlwerksverbao 
dp«  zu  einer  Aussprache  iiln^r  die  Bildung  ei!»f* 
Stab«  iseu Verbandes  vereinigt.  Da«  KiTgebni*  dieser 
Besprechung  war,  daU  die  dabei  vertretenen 
Werite  von  der  »Saar  und  der  Jioael  einechlirglieh 
der  Fbma  de  Wendel  sich  für  die  Syndiiiening 
des  .'^t«bcitens  aussprachen.  Die  Firma  de  Wen 
del  war  bialier  die  größte  Qeignerin  eine«  Hlab- 
eisen  Verbandes. 

I?  r  ii  «  s  e  1.  Die  Dividende  der  Si»c.  d.  V  ri» 
duit»  Cbimiques  de  Drogenbnfch 
beträgt  IfR  (LV.  100)  Fba. 

Siegen.  Die-  Vereiidieitlichung  der  Intcr 
esseuvertrctuog  der  deutschen  Lederindustrie 
soll  doeh  noeh  in  dfa»  Wege  geleitet  werden,  sb- 

gl'  ich  -ich  die  ietzU-  Vi  i -  iMUMiiirig  dos  Verein- 
deul4^cher  (jerber  dag^en  aut-gesprochcn  hat.  Kom 
mcRienrat  Dr.  Ii  Aller  bnt  dnrA  «ine  BundfngF  - 
fesIgcHtellt.  daß  die  Mehrzidd  der  Mifglit^hT  de« 
genannten  \'en'inö  für  die  V'ereinheithcbung  ist. 
Auf  den  II.  Novemln^r  ist  daher  eine  neoe  Haapt- 
Versammlung  einlx  nifcn. 

B  r  c  m  e  n,  Ein  Komiurtium  unter  Führung 
des  Bankliau>es  K.  (1  WejluWieen  het  da»  C  5  p e 
niekcr  Linoleum  werk  von  der  Bediner 
llandeLsgesellHcliaft  erworben.  Das  „Bremer  liee- 
leumwerk  ('<)[>eniek"  »oll  im  engen  .\nschluß  wi 
das  Bremer  Linoleum  werk  Delmeohont  geführt 
werden.  Diese  Kombination  wird  fSr  beide  Weritr 
günstig  sein,  da  die  ('«''[x-nicker  Fabrik  dun  Ii  ihn- 
vonüghche  Lage  einen  erfolgreichen  Wettbe«^^ 
auf  den  wiebtipten  Märkten  ermSgBeht  and  ftn 

haupf  s.ichlichsten  Fabrikate  die  Erzx-n 
Bremer  Werke  in  wünschentiwerter  Wewe  crganx«- 
Hamburg.  In derGcorndvereanrntluif ^ 
f ;  u  m  m  i  w  B  r  c  n  f  .1  l>  r  i  k  II  a  r  b  u  r  g  -  W  i  e  n 
wurde  von  der  Verwaltung  nntgeteÜi,  dnü  der  Preis 
der  Rohgummimarke  Fine  Para  zwar  -  in  wnig 
nachgc^ben  liabe,  daß  die  Preise  in  dt^n 
Sorten  aber  so  hoch  seien  wie  noch  nie  seit 
der  Indostrie.  Sa  mfilltea  dalier  die  Ve 
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der  Wan  n  tl'  inn'ii  h^t  noc-li  weiter  erhöht  werden.  ' 
Bei  den  \  crb&udiungcn  in  Frankfurt  a.  M.  ergab. 
Ml  «in  gniiidriMdieh«fi  EinvvntindniB;  nur  eine 
Ill1>ik  verhält  nieh  nor  Ii  atiwartcnrl.  Die  Fabrik 
hat  mit  der  HaniK>vt'rso))eii  Hank  eine  ilypotliekar- 
•aUhe  von  4  Millionen  M  zur  Erweiterung  der 
Anlagen  und  Stärlning  der  fieferielMiDittel  abge- 
»chloeacn. 

.Magdeburg.  Der  BetriebsülMTsehuß  <ler 
CSeverksohaft  „Glüoltauf''  in  Sonder»- 
hnmn  betiigt  in  den  enteo 

Jahn-  1  .-tsc,  (■►!);!  M  (i.  V.  I  oll  lOS  M).  Weßen  der 
jümtigen  tioschat'tsUge  iat  in  Auasioht  genommen, 
fBr  doB  Km  anSer  der  Dmenaberaiubeate  eine 
Weihnacht  sausbeute  von  160  M  /u  verteilen,  so 
dali  die  Jahrestausbeute  für  den  Kux  lÜOO  .M  gegen 
800  M  i.  V.  betragen  wird. 

Der  Reingewinn  für  die  ersten  nenn  Monat« 
besagt  bei  der  Gewerkschaft  Carlafund 
885828  M  (i.  V.  m»7  383  M). 

Staßfart.  Die  C  o  n  c  o  rdi>,-clmmitftlw> 
ftMk  auf  Aktien  in  1>eo]>ol<isha11  endelte  im 
Ge«'häftKjahr  HKH /.l  eiin  n  FabrikationsL.'«  «  iim 
von  372  156  M  (L  V.  351  502  M).  Die  Ab^cluoi- 
bv^  Iwtragen  48875  M  <i.  V.  41  760  M)  und  die 
Dividende  10«;,  gegen  1.")",,  i.  V. 

S  t  a  U  f  u  r  t.  In  der  (jeneralversammlnng 
der  StaOfurter  Chemischen  Fabrik 
vorm.  Vorster  &  Qrünoberg  A.-G.  wurde 
die  Dividende  auf  8%  festgeBetzt  und  betont,  daß 
tiichcn  flüaaigen  Ifittol  dw  Unter- 
lind  die  sehr  niedrig  iigonnimmwMWi  Be- 
ittnde  eine  wertvolle  Rücldage  bildeten.  An  eine 
Tilgung  von  .Vktii-n  oder  eine  Ausgabe  von  Ge- 
aoflsoheinen  wird  indeoaen  nicht  gedacht.  Die 
Oewsikadiaft  1j  n  d  w  i  g  H,  dem   Knxe  ran 

>rroß(  ri  Ti  il  im  P.!-;it/  rlrr  f Ic-^rlisehaft  Hind.  «riHe 
demuavhät  einen  zweiten  Schacht  niedorbruigeu 
Iii— n,  anoh  nOaae  man  die  Anfaahme  neuer 
Betrielwzweige  itn  Amr«'  iH-halten,  um  einan  Aub- 
pleicli  für  den  Hüekgang  der  Ber.üge  von  Roh- 
shI/au  /u  Ix-.Hehaffen.  Der  Ankauf  <ler  Super- 
phoe[>hat- Fabrik  hat  sich  ata  zweckmäßig  crwieeen. 

Halle.    Die  Bestrebungen,  einen  Zusam- 
menschluß der  deutschen   Zucke r- 
raffinerien  harbolsitführen,  scheinen  greifbare 
Oeatalt  annehmen  ra  woQen.  In  Berlin  fand  eine 
Vi'rsaniir Inn;;  von  Vertretern  vnn  Zuek>  i-riiffinerien 
Statt,  die  bexüghch  der  angestrebten  Bildung  einer 
VerittafavereinigoBg  Beeohlüaae  faßte,  die  im 
weeentlieli«  II    die   fnlgendan  Punkte   umfaßten  : 
Ein  Reirat  soll  die  KichtfniBe  einer  für  die  .Mit- 
glieder der  Vereinigung  verbindliehen  Preisrikala,  1 
die  ZalilungHlH'<lingungen  und  die  Verkaufste^rmine  | 
fest«<-tÄ'n.    Der  Vertragsentwurf  gehl  sämtlichen 
deutschen  Raffinerien  und  W<  iü/m  kerfabriken  zu. 
Bine  neue  Vemamininng  aoU  Anfang  November  1 
stattfinden.  I 

Berlin.    Der  Vorstand  der  D  e  u  t  s  <•  h  e  n 
Gasglüblicht-A. -Q.  (Auer)  fährte  in  der  | 
Haaptvenammlong  ans,  daB  die  Erlidhwig  des  ! 

Grundkapitals  um  740  0(Kt  M  ziir  Vt  rniehrnnf;  d.  r 
Bctriebemittel,  der  eigenen  und  der  Geavlbchaft  . 
Teuer  k  Co.,  deren  Aktien  0»  besitxt,  aiStig  | 

gewesen  sei.      Die  neuen   Aktien   iil.i-niiituMt  dtus  | 
Bankhaus  Koppel  &  Co.  zu  32ö"^  und  bietet  davon 
man  U  m  SS5%  den  alt«  AktkniND  ao  en. 

Ok.  IM 


daß  auf  je  alte  .\ktien  eine  neue  entfällt.  Im 
neuen  (iesehaflsjalir  liaU-n  Wide  .Vbteiliing.  a  eine 
Steigenmg  des  Umsatzes  zu  vem>iehnen.  Zum 
Au.sgleieh  den  Gewinnau.sfalles  infolge  Herabsetzung 
der  Preise  der  OsmiumlatnjH-n  sei  eine  erhebliche 
Steigerung  dos  Umsatzes  nötig. 

Breslau.  Der  Gttsehäftaberieht  der  schle- 
sisohen  Zellulose -  undPapierfabriken 
in  Kunersdorf  teilt  mit.  daß  die  BnitteH'innahmc 
sieh  auf  2  716  341  ii  (i.V.  2  672163  M)  beläuft. 
Nach  Abzug  von  Unkosten,  Zinsen  und  119  046  U 
(1.10(124  M)  Abschreibungen  verbleiben  133  658  M 
(106  189  M)  Reingewinn,  woraus  wieder  6%  Divi- 
dende mteilt  «enkn.  Des  neoe  Qeaohiftajalur  hat 
gut 


Dividenden. 

1804 
% 

MOS 
% 

Posencr  Spritaktiengeaelboiieft  .  .  . 

1« 

18 

ThodeBche  Papierfabrik  A.-O.  Halns- 

S 

4 

Clieniische  Fabrik  Hoenningen  .  .  . 

10 

9 

Zuoiterraffinene  Mannlieim  .... 

12,83  5,01 

BreitenVarger  Portl&ndzementfabrik 

4 

Hannnver«ehe  Portlandzement  fnbrik 

4 

Cliemisehe  Fabrik  vorn».  Weiler  ter  .\ler 

8 

8 

Vereinigte  UaadiinenMir.  Aogaboig» 

10 

13 

Süddeutsche  Jute-Industrie,  Mann- 

4 

6 

Aus  anderen  Vereinen. 

Vercialgoeg  4ef  Papier-  «n4  ZcUstaff-i'hrmikcr. 
Ctröndende  Versammltong  am  FMtag,  17.  Novbr., 

naehmittav'-'  ')  Uhr.  in  Uirlin.  Restaurant  zum 
Heidelberger  (Central- Hotel.  Eingang  von  der 
DorotlieenstaaBe).  Alle  Angehörigen  des  Papier- 
fachos  sinrl  t  ltiffoladen.  Tage*ordnniiL'  :  1.  Bericht 
üt>er  die  Vorarln'iten.  2.  Antrag  auf  (Iriindung  des 
Vereins.  3.  H  spreehung  der  (!run<lsiitze  für  die 
Wnfcaamkeit  des  Vereins.  4.  Wahl  des  Vorstandes. 
5.  Anregungen.  °  0.  Vorträge.  Vortrage  sind  an- 
zumelden l>ei  der  Redaktion  der  Papier-Zeitung. 

Am  2.  Dezember  halten  die  deutschen  tiklerel- 
faeUenle  eine  Versammlnng  ab  in  Düsseldorf, 
bei  weloher  Gl  li-frcniieit  Direktor  H.  v.  Gendt- 
Magdebnig-Buckau,  über  die  Bedeutung  der  Klein- 
besaeraerei  fBr  die  Eiaenliatteiiittdastrie  und  den 
Ma^rhincnbiiu,  nnd  Pmf.  B  Osann.  Clausthal, 
über  den  amerikaniaclien  tiicüereibetrieb  unter 
Ziignudelegung  persOnlioher  Eindrücke  epradMO 
werden. 

.Vni  Tage  darauf  findet  die  Hauptversammlung 
des  Vereins  drntschrr  KisenliUltrnIrule  statt,  auf 
deton  Tageeordnung  unter  anderen  ein  Vortrag  von 
Geh.  Berpwt  Pkof.  Dr.  H.  Wedding,  Berlin, 
tiiH  r  Urikettienuig  der  Eiienene  md  di»  Früfimg 
der  Erzxicfjal,  eteht. 

Der  Yeraln  doalNlier  HelitetcnMeaten  hil( 
am  la  Nov.  ssinsn  10.  Verbaaditag  in  Berlin  ak 


Personalnotizen. 
Der  Präsident  dt»  Kai».  Gesundheitsamtes, 
WM.  Gdi.  Obentegienmgsrat  Dr.  Köhler  ist 
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vi  u:t  ii  Krankheit  in  den  Ruhestand  getreten  und 
snglewb  suin  WirkL         lUt  mit  dem  Ftädilwt 
IBioellM»  cnuHmt  'worden.  Sen  Naehfolgar  ist  der  , 
Cehcime  OVH-m'(iicriuiL"^rat  un<l  vortragi-ndi'  Rat  ^ 
im  Rciduamt  des  Innern  Ii  u  m  m  geworden,  der 
bereits  ab  Hitg^ed  des  RetohageeaudlMitantes  «a 

Knnforen/en,    die    vom    neaundlieitBUIlt  betufaD 
wurtlon,  toiigfiuiininen  hat. 

Geh.  Regieningsrat  Pml  Dr.  L  a  d  e  n  1)  u  r  g  , 
Vorstand  de»  Cheniischen  Laboratoriumti  der  l^ni- 
versität  Bn-slau  bat  «ich  vor  einigen  Monaten  wegi'n 
Zuckerkrankheit  der  Aiiipiitation  eines  Beines 
unterziehen  miiaseu;  da  inzwiadien  aein  Zuitand 
aieb  erfaebUdi  gebannt  hat,  gedenkt  Ptrof.  Laden- 
baig  die  Ijeitunj;  di-M  F jilMimtorinins  und  voraus- 
dditlioh  auch  aeinc  Vorlegungen  weiterzuführen. 
>  Geheinmt  Vtoi.  Dr.  Adolf  B^eyer, 
München,  i.st  wegen  i*ein4T  V'erflii-nste  um  die 
technische  HersteMune  df.s  Indigo  an  seinem 
70.  Qebortetage  v>  >ii  der  t'-chni^c  lien  Huchschule 
HumoTor  nun  Dr.  ing.  ehrenhalber  ernannt  wenden. 

Dr.  H.  Konen,  Pri^atdozent  nnd  AsBistent 
am  Pliysikalisohen  Institut  der  Universität  Bonn, 
ist  aLs  Profeaaor  für  rhyt»ik  an  die  Univvibität 


I>r.  y\.  R  e  i  <•  h  habilitierte  fich  mit  einer 
Probevorlesiuig  über  „Gnuidlagen  der  neueren  Elek- 
trizitätalehre"  in  der  philoaophianheD  Fakaltftt  der 
UniTerBität  Jena. 

Prof.  Robert  Lang  vom  Realgymnasium 
zu  Stiittj^art  luibilitierto  sieh  als  Privat(li)/.ent  für 
theorctiacbo  Pbysili  an  der  dortigffi  Teotuüitclien 
Hoehaobnla 

Dr.  Siegfried  V  a  I  <•  n  t  i  n  e  r  hal>ilitierte 
iioh  in  der  philoeophiseben  Fakultät  der  Univcr- 
ait&t  Berlin  mit  einer  Antritt.srede  über  die  B»> 
■tandteile  der  atmosphärischen  Luft. 

Dr.  August  Beluhouhek,  außerord. 
Prof.  der  allgemeinen  Chemie  an  d»T  böhiniAcbea 
Universität  Prag  wurde  der  Titel  und  Chankter 
eine«  ord«»ntliehen  Professors  verliehen. 

rnivrr-it.it skunitor  r;<heinier  Jufltizrat  Dr. 
Schollmeyer  ist  an  Stelle  aeinea  AmtaTor- 
gängers,  des  Wirkliehen  0«At  Ober^Ileg.*1Uta 
Dr.  Steinmetz,  zum  Vorsitzenden  bei  den 
Kommiaaionen  für  die  \'or-  und  Hauptprüfung  von 
NalmmBnidttdefaemikera  «n  der  Uni^nitiU  Mar» 
barg  ernannt  worden. 

l'rnf,  Dr.  IV  Fischer,  Direktor  des  C3ie- 
misehen  rntersiu  liun^'saiiito  der  .Stadl  Bnekwi  iat 
sm  27.  Oktober,  4U  Jalm  alt,  geetorbeo. 


Neue  Bücher. 

Altmaa«,  I.Andwirt«chaft44-Prof.  Dr.  E.  GrundriQ 

HiT  Clieinie.  Kin  l>eitfa<len  f.  den  Unterricht 
an  bind«  irtscliafl  1.  I>cbriinst,'i!tcn  u.  ähnl.  Fach- 
schulen. •_'  'ilc.  1.  Unuru'nni^che  Chemie.  (J.  A. 
.Mit  ;n  in  den  Text  gedr.  Hol/.st.  (VI II.  127  S.) 

2.  Orgunisehe  Chemie,  ö.  verb.  .Vufl.  .Mit 
21  in  den  Text  gedr.  Höhst.  (VIIL  136  S.). 
8*.  Leipzig,  LandwirtBobaftl.  Sebnlbuohh.  1906. 

Gel),  in  Ijcinw.  je  M  I..50 
Krorkhaii-s'  kleines  Konvcrsatinns-Ix-xikon.  .5.  voll- 
ständig im  iiIh  iib.  Aufl.   (2  Ilde,  in  (Ml  Heften.) 
1.  Heft.  ( 1 .  ltd.  S.  1— a2  m.  Abbikkn-,  2  [l  farb.j 
Taf.  u.  I  tirb.  Karte.)  Lex.  8*.  Leipzig.  F.  A. 

M  —.30 


Borax  u.  Borsäure  als  Arznei-  ii.  Kon.s«'rviening8- 
mittel.  Hrsg.  vom  Bunde  deutscher  Nahrungn- 
mittel-Fabrikanton  u.  -Händler.  (118 S.)  Lex. 8*. 
Heidelberg,  C.  Winter  Verl.  1005.         M  3.— 

Käme,  Oberingen.  Otto.  Die  lk>gutachtung  von 
Acetylenga-sanlftgen  vom  Standpunkte  der  Mi- 
nisterialverordnung  vom  17. 1905.  [Aus: 
„Mittlgn.  d.  öst.  .Wtvien-Ver."]  (113  &)  9". 
Wien.  F.  Deutieke  Um.  M  3.— 

Ilöbnel,  Prof.  Dr.  Frz.  Ritter  v.  Die  Mikroskopie 
der  tjmhniiwh  verwendeten  Faaaratolfe.  Ein 
Lehr-  u.  Handbuch  der  mikroskop.  üntermehg. 
der  Fa«erst<iffc,  Ccvvebe  u.  Papiere,  2.  .Aufl. 
(VIII,  248  S.  ni.  it-t  ilolzschn.)  gr.  8".  Wien, 
A.  Hartlelnn  lOtr..  M  6.-  :  geb.  .M  7..iO 

Jirgcasen,  cati<l.  pharm.  Gunner.  Über  die  Be- 
stimmung der  Phosphon^äure  als  Klagnesium- 
amnumiompbosphat  u.  als  Ammoniumpboepho- 
molvbdat.  (100  S.)  Lex.  8*.  Kopenhagen. 
\  V  H     ,v  Suii  \mr>.  M  :t.w 

Suininliini:  <i»srht  n.  kl.  S  \  I^cipzig,  G.  J.  Göschen. 

Cd),  j.  dt  s  Bändeh.  M  —.80 

—  225.  Barth.  Fr.,  t  )bcring.  Die  zweokmäOigste 
Betriebrkraft.  II.  Teil.  Verschiedene  Motorvn, 
nebst  22  Tabellen  über  ihre  Ammhaffnn^  und 
BetriebikoBten.  Mit  29  Abb.  (166  8.)  1908.  — 

—  2.V_>.  I)  a  n  n  c  (•  1  .  Hi  inr  .  Privat  Jo7..  Dr.  Elek- 
triH'beniie.    1.  Theoretische  Elektrochemie  und 

ihre  iihvsikal.-ohnm.  Grundlagen.  Mit  18  Vl^ 

(197  S.)  1905. 

—  253.  Leher,  Emst,  Dipl.  Ing.,  Unterr.-A.s«., 
Dr.  Die  Znckerindostiie.  Mit  11  Abt.  (97  S.) 
1908. 

—  257.  Kinzbrnnner,  C,  Ing.,  Doz.  Die 
Gleichftrommauohine.  Mit  78  Fig.  (142  S.)  1905. 

—  201.  Leber,  Ern.st,  Dipl.  Ing.,  Dr.  Das 
Watt-er  und  Keine  Verwendung  in  Industrie  und 
Gewerbe.    Mit  15  Abb.    (124  8.)  190Ö. 

Wielcf,  A.  Unterauohungen  üb.  die  Einwirimiig 
Bohweiliger  Säure  auf  die  Pflanzen.  Berlin.  Gebr. 
Bonitraager.  H  90i— 


Braokhaua  lOOü. 


BOcherbesprechungen. 

l'bfr  lleizwrrtslfstlmniungrn  mit  Ur^iomlorcr  Be 
riirkskhlignnK  gat^förniiKor  und  lhis.sic*  r  itn  iin- 
slaflr.  Von  Dipl.  Irg.  T  h  e  o  <l  o  r  l  m  m  c  ii  ■ 
k  ö  t  t  e  r.  B.  Oldenbouig,  Mönchen  nnd  Bec* 
lin  um.  M  S.— 

Das  Buch  ist  hauptsioUich  zu  dem  Zwecke  ge. 
schrieben,  die  mannigfache  Anwendbarkdt  det 
J  n  n  k  e  r  sehen  Kalorimetera  ta  zeigen.  Der  enie 
Teil  des  Bueli'  -  i-i  d'  r  t.'i  '^'  bii  btliclu  n  lültwickluuf 
der  HeizwertUstimmungsmethode  gewidmet,  wäh- 
rend der  zweite  eine  sehr  ebigehendn  rntersnchung 
des  J  u  n  k  e  r  sehen  Kalorimeter-  binsi.  l' 'Hi  b  -einer 
Eigenschaften,  Fehler>iueUcn  und  HatKlIialmiii;  ent- 
hält. Es  folgt  dann  eine  mittels  des  Kalorinuteri 
ausgeführte  Bcstünmong  des  Heizwertes  des  Wamer* 
Stoffs,  die  ergibt,  daS  sieh  der  Apparat  aodi  sehr 
gut  für  w  is.-icnschaftlii-lie  ITei/.uert«be«<timniuni:>'n 
eignet.  V\'eitcr  zeigt  Verf.  die  Möglichkeit,  sehr 
arme  Oase  sicher  In  dem  Instrument  cn  verbtemM. 
sofern  ninn  Sa\ier>itoff  an  Stelle  rler  Verbrennungs- 
luft anwendet  -  ein  Verfahren,  das  allerdings  schon 
Hempel  (diese  Z.  14,  710  [HtOl])  gebrauchte. 
Den  Sehluü  di-s  Buches  bilden  Versuche,  die  Brauch- 
barkeit de«  Kalorimeters  für  flüssige  Brennstoffe 
dannitun.  Nun  ist  zwar  nicht  zu  l«-7.«eifcln,  'inti 
sich  der  J  u  n  ke  r  sehe  Apparat  auch  für  alicHj 
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Heizöle  MTV  enden  laßl,  dot  h  dürfte  der  gewim-nc 
Weg,  den  Heiswsrt  von  iluuigrn  firennatoßein, 
namcntlii^h  iiclnrmn  mtA  hochmoletcalaren,  m  }»• 
atinunen,  die  Vcrlut-nmint;  in  der  Hritiilif  Mcilicn. 
und  man  soUto  sieb  nicht  durch  die  vorzüghcbe 
BnmchWkeit  des  „Jnnkera**  fBr  Gmb  veilritai 
Ii^-MO.  ihm  die  Rolle  eines  T'niverealinstninientefi 
ztierteüen  ku  wollen.  Wenn  man  atieh  in  diitieni 
Punkte  mit  dem  Verf.  nicht  eiiu-r  Meinung  sein 
kann,  m  wird  man  doch  seinen  beachtenswerten 
Aasführun^en  mit  Interome  folgen,  und  die  An- 
«ohaffunt?  dn  kleinen  Baclie«  kum  nur  empfohlen 

IV'T  leri.  Grtl'  h 

Wt  .^wnialfubeo.  Beitrag  zur  Teolmik  der  Malerei 
lar  Tedmiker  mid  KQnetler.    Von  Dr.  A. 

Hf  u  n  k  e  r  t.  Sttittpart.  Verlag  von  Fi  rdinand 
Enke  HHI.5.  VI  u.  171  Seiten,  (ieh.  .M  4.— 
Erschaut  man  dat«  fünf  Seiten  in  engem  Druck 
füllende  Vcrzeiclinis  maltechniscber  Litentur,  das 
Verf.  am  Schlüsse  aeinee  eben  angeTeigten  Buches 
giht,  ein  Ver/.eielinis.  dessen  Aiignln'H  Viis  in  das 
15.  Jahrhundert  surückreichen,  dann  staunt  man, 
vie  wenig  gekliri  somit  nodi  immer  die  Kennt- 
nisBe  uinl  Anschauungen  auf  (Inn  Cehieti«  der 
Fkrbenberäteilung  tuid  Farben  vcrw  i  lulung  sind.  Fast 
■dieintes,  als  ob  hier  alte  Zeiten  teilweise  lx>88er  als 
wir  Bewheid  wußten.  Das  An^oh wellen  der  Literatur 
fördert  gerade  inberag  auf  Farbenteelmik  nur  wenig 
oder  nur  einwitig,  weil  nicht  viele  Maler  geneigt 
flind,  ematliafte  dbemiscli-technische  Stodiea  m 
■ttdien.  —  Du  TorBegende  kleine  Boeli  beechrihikt 
sich  auf  die  Beliaridliiii);  ihr  \ou  ili  r  Dciitsi  Inn  Gc- 
«ellachaft  zur  Förderung  rationt-Uvr  Mulverfalirun 
«a^geetellten  Nonnelfarbcodml*  für  Ol-  und  Wand- 
malcn  i  Die  einzflnen  Farln-n  werden  naeli  i'inem 
bcsiimmlen  .Schema  in  Geschichte,  Gewinnung, 
chemischier  Zueemmensetzung,  physikalischen  und 
chemisdiea  loirie  meltechniechen  RjgpnHcih»ftep  be- 
sproehen.  Letztere  differenziert  der  Verf.  in  Ton, 
lieständigkeil.  Verlialleti  /u  Binde-  und  Malmitteln, 
Deck-  und  Lasurfähigkeit,  Misch-  und  Trocken- 
flUiigltrit  und  endlich  Verwendung.  Theoretische 
BrOrtenmgen  vermeidet  der  Verf.  imd  wird  dedudb 
leichter  einen  weiteren  L<>serkreis  finden.  KrfrBaUch 
iet  der  Muigel  an  .<i>nst  bei  Hüehern  der  Art  wohl 
l>emeikbaren  Irrtümern;  die  Identität  von  rotem 
und  schwarzem  Schwefelqueokfiilbor  z.  B.  wurde 
von  F  u  c  h  s  nicht  1883.  sonclern  1  fi-stgesteUt.  — 
Bleiweifi,  Kadmiumgelb  und  Zinnober  dürften  viel- 
Moht  etwas  schärfer  als  geschehen  unter  die  Lupe 
der  Kritik  zu  nrlimen  S4'iii;  die  wiederholt  von 
anderen  Seiten  auttgi-sprocla-ncn  Bedenken  lassen 
den  Wmueli  nach  Ersatsmitteln  und  möglichst 
emgescbränkter  und  vorakditigier  Anwendung  be- 
rechtigt erscheinen.  Kvbiertehky. 

ieferlneil  4cr  mcrceckeBle.   Von  A.  Werner. 

Verlag  von  (!.  Fischer.  Jena.  I$nis<  h.  M  10.- 
Während  es  verschiedene  Grundrisse  gibt,  die  in 
knapper  Fbrm  die  wiehtigsten  Tateaehen  der  Stereo- 
rhcniic  wicd  rgelien,  fehlte  vor  Erscheinen  des  vor- 
liegenden W  erkt«  ein  den  ge«aititen  Inhalt  dieses 
Zweige«  der  Chemie  darstelkndes  Lehrbuch.  Eine 
derartige  Lücke  auszufüllen,  war  niemand  berufener 
als  A.  Werner,  dem  ja  die  .Sten-oehemie  üußi'rMt 
wichtige  Förderung  verdankt.  Eine  beaondcri'  Kmp- 
fehlung  des  Lehrliuohee  eracheint  deshalb  üb^- 


flQssig,  und  es  möge  genügen,  die  Einteilung'  di>« 
Bodbea  kun  na  skizaeren :  Verl,  hat  den  8to£f  in 
zwei  Bfiohem  unteifiebradit :  1.  Chemie  der  stereo- 
isonicnii  \'crliindiingen.  2.  fliemie  der  Vcrliin- 
düngen  ohne  Stereoisomcrie,  in  welch  letzterem  die 
BeeitfonaverliUtniiaa  bei  VerUndongen,  die  nioht 
in  getrennten  Ifomeren  auftreten,  auf  Gnmd  nunu- 
lieber  X'oratellungen  plausibel  gemaclil  werden.  Im 
ersten  BodM  werden  zimächst  in  4  Kapiteln  die 
ErecbeinitQgen  der  optischen  laonieiie^  in  swai 
weiteran  Kapiteln  diejenigen  der  bomerie  Isei 
cykUaehen  und  .\tliyl<'ii\crl.iii<iungen  l>es])riichcn. 
Hieiaa  gliedem  sich  die  stereoisomeren  KotUen- 
Btiolartoff-,  StielcBtoff*  aowie  Schwefel-,  Sebn- 
imd  Zinnverliinduntren.  Das  Schlußkft]iitel  des 
ersten  Buche»,  die  giomelriHt  lic  Isomeri«  U'i  Mole- 
kiU Verbindungen,  ein  vom  Autor  ci-y^tihlossenee  For- 
achungmehiety  wird  jeder  mit  beaonderem  Interaae 
lesen. 

Das  A.  H  a  n  t  z  c  li  gewidmete  Li-hrbuch 
ist  weitester  Verbreitung  in  allen  obemiscben  Kreisen 

H.  Leg. 

\  Lebensmitlelbuch.  Methoden  für  die 
üntannahnng  und  Normen  für  die  Beurteilung 
vonLebensmitteln  und  Gebrauchsgegenständen. 
Zweiter  Abschnitt.  Milch  und  Milch- 
pr  odukt«,  Speisefette  undSpeise- 
61  e.  Im  Auftrage  des  Schweiz.  Departements 
des  Innern  Itearbeitct  vom  Schweizer. 
Verein  analytischer  Chemiker. 
Zweite  revidiote  Aufl.  Bern  1906.  Dnck  und 
Verla?  von  Neukomm  &  Zimmermann.  VIII 

und  50  S.  8°. 
Mit  orfnMilieher  Pünktlichkeit  ist  dem  die  alko- 
holischen Getränke  enthaltenden  1.  Abschnitte  der 
zweite  gefolgt,  der  Mileh  und  Molkereierzeugnisse, 
sowie  Butter.  SjM  isrfi  I tr  und  -ölo  enthält.  Das  von 
F.  iSohafier  -  Bern  und  A.  Evöquoz  -  Frei- 
borg  bearbeitete- 1>  Kapitel  besitit  im  aHgemieiinii 
die  gleiche  Form,  wie  in  der  1.  Auflage,  während  das 
von  H.  Kreis-  Basel  und  A.  S  e  h  m  i  d  -  Thür- 
gau  verfaBte  2.  Kastel  eine  ülM-rHiehtlichero  .\n- 
ordntmg  und  vieUaoh  neuen  Inhalt  erhielt.  So  ist 
z.  B.  die  Butter  nioht  mehr  unter  Milch  und  Milch- 
produicte,  sondern  unter  Speisefette  und  -öle  ein- 
gereiht. Bei  letaterem  ist  eine  Anzahl  neuerer 
üntenrnchnngsverfahren  und  Reaktionen  anfge- 
nommcn.  wie  ■/.  H.  dicjcni(^en  nacli  M  c  1  1  i  e  r  , 
Soltsieii.  Ilalphen,  während  die  nach 
Beehi  wegfiel.  .Angefahrt  süid  femer  u.a.  die 
Bestimmunf»  de.-i  Erstarrungspunktes  nach  Dall- 
es n  ,  der  P  o  1  e  n  s  k  e  sehen  Zahl,  des  mittleren 
Molekulargewichts  der  niehtflüchtigen  Säuren  nach 
Juokenack  und  Pasternaok,  das  Phy- 
tosterins  nach  Börner  usw.  Die  Reiehert* 
M  c  i  ß  I  seile  Zahl  \s  ird  mir  mehr  nncli  I,  i>  f  f  tn  ann  - 
B  e  a  m  bestimmt.  Den  Schluß  des  Heftes  bilden 
eine  Reihe  von  Tabellen.  O.  Mai. 


Praxis  <lrr  Harnanalyse.     Von  L  a  s  -  i  i 
Cohn,  Königsbei^g  L  Fr.  Vedag  von  Leopold 
VoO,  Hamburg.  M  1.20 

Nicht  zu  leugnen  ist,  daß  es  mit  der  Kenntnis  der 
HamanalyAc  bei  vielen  C^omiknn  nicht  cum  besten 
bestellt  ittt.  Als  langjähriger  Assistent  am  medi- 
zini.<ch  chemischen  Institut  der  hiesigen  Universität 
hatte  ich  Gelegenheit  mich  als  Chemiker,  dem  jede 
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gewäiuoht«  Auskunft   von  Medizinern  ztir  Ver- 
fügung stand,  mitdieoer  Analjrae  vertraut  zu  machen.  | 
Im  Laufe  der  Zeit  überzeugte  ich  mich  immer  mehr,  ; 
daB  die  Hamanalyne,  soweit  es  »ich  um  die  Unter- 
Buohung  der  Harne  von  Erkrankten  bandelt  —  ab-  1 
gMdun  roa  «ehr  Mltenm  IWlen,  die  etwa  der  | 
Analyse  sclti  ncr  Knien,  die  dodi  aiu  li  nicht  jeder 
Cbemiker  beherrscht,  entsprechen  —  nicht  nur  nicht  i 
■olnrer,  aoodem  sogar  au  ßerorden tlioh  dn&ch  ist.  | 
I)i<'  Trennunji  dos  Blei«  vom  Kupfer  ist  im  Verhältnis 
zu  ihr  svUon  eino  t<chr  kompUidert«  Analyse. 

Da  ich  im  Institut  spitor  »neb  den  Unterricht  1 
der  >re(li7iiier  zu  leiten  hatte,  empfand  ich  immer  ' 
mehr  im  liilereKw  eines  gert^gcltcn  Unterricht«  die 
Notwendigkeit,  die  zu  Ix'sprechenden  Harne  —  die 
dorobaoa  nicht  alle  jeden  Tag  in  den  Kliniken  zu 
bähen  sind  —  steta  mr  Hand  tu  haben.  8o  ent> 
(sehloß  ich  mieh  denn  diese  Harne  durch  ZiHÜtzf- 
xu  nonualem  Uatn  künstlich  herzustellen.     I  n 
fflnfsehnl  ihriger  Arbeit  iatmtr  das  I 
j  e  t  7  t  m  i  t  a  11  e  n  i  n  B  <•  f  r  a  <•  h  ♦  k  o  m  m  0  n  - 
den  Harnen  gelungen.    In  cmitii  kleinen 
BÜdMlohen,  denn  der  Umfang  der  llarnunalyijc  i^t 
sehr  gering,  habe  ich  die  nötigen  Angaben  über 
Analyse  und  künstliche  Herstellung  der  übnngs- 
objekte  gemacht.      Die   «eiligen   hierzu  nötigen 
SonderreagenzieD,  deren  Herstellung  dem  „reinen" 
Chendker  nidit  beqneta  liegt,  Ueieit  .n  meiner 
Freude  jetzt  HeiT  Dr.  GSokel.  Berlin  SW.,  ' 
Königgrätzerstr.  10. 

Damit  glaube  ich  nun  ein  viele  Jahre  von  mir 
er8trel)teH  Ziel  erreicht  zti  hal)en,  nändich  den 
reinen  Chemikern,  atu'h  ohne  daU  sie  Heziehungea 
zu  einem  KieiÜcenhauHc  brauchen,  zu  erm{i||iQbMl 
durch  bequemem  Selbststudium  ein  völlig  zuver- 
lässiges Analysieren  der  praktisch  in  Betracht 
konoMBden  Hanie  so  emiehen. 

Jafettoeh  tür   IMioio^r;iplili'  und  Rcproduktlons- 
tMhaik  lür  das  Jabr  Unter  Mitwirkung 

harrotregMidec  gaehminner  herauagegebeo  von 

Hofrat  Dr.  Josef  Maria  K  d  e  r  ,  korr. 
Mitglied  der  kai^^erl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien,  Direktor  der  K.  K.  Gra- 
phischen Lohr-  und  Versuchsanstalt  und  o.  ö. 
Prof.  an  der  K.  K.  Technischen  Hochschule  in 
Wien.  19.  Jahrgang.  Mit  i'(rJ  Ahh.  im  Texte 
und  29  Kunstbeilagen.  Wilb.  Knapp,  Halle 
a.  8.  1905.  M  8.— 

Der  neue  Jahlgeog  dieses  für  alle  Photographen 

und  Photoohemiker  mMotbebrlichen  Jahrbuohea 
enthSlt  an  für  die  Chemiker  wichtigen  Originalbei« 

trät'eii  f<il^rfn(le  :  T)ie  Reilcutunp  der  Olierfliiehen- 
spannung  für  die  Photogra[)liie  mit  Bromsilbergcla- 
1^  und  eine  Tlieorie  de»;  Reifungaprozeseee  der  > 
Brfini^illx'rgelatine.  \'on  Prof.  Dr.  O.  Q  ii  i  n  e  k  o  ; 
in  Heidelberg.  Über  die  Verteilung  von  Kobalt- 
eblorid  zwischen  Alkohol  und  Wasara-  nach  dessen 
Lörang  in  Gemiachen  dieeer  beiden  Subatanzen. 
Von  "Prot.  Dr.  E.  Wiedemann  in  Erlangen. 

Ein  neue.'i  (lumniisilheninickverfahn-n.  Von  I>r.  R. 
A.  Keiß  in  Lausanne,  über  Tagesliobtentwick- 
langapepierr.    Von  Pkul  Hanneke  in  Beriin. 

U?  CT  die  entw  ickelnden  EigeTi-rhnftrn  dei^  reinen 
Xairiunihyilnifulfits  und  einiger  otk-anischer  Hydro- 
.sulfite.  Ersatz  der  Alkalien  durch  Ketono  und 
Aldehyde  in  den  pbotognphiacbea  Entwicklern.  [ 


Von  A.  und  L.  Lnmiöre  und  A.  Seyewett 

in  Lyon.  Über  die  natürliche  Radioaktivität  der 
Atmosphäre  und  der  Erde.  Von  Prof.  J.  Elster 
und  Prof.  H.  G  e  i  t  e  I  in  Wolfenbüttel.  EinfluB 
dee  Waasers  auf  die  photoebemiiolien  Reaktionen 
Von  J.  M.  Ed  er  hl  Wien.  Über  die  Refhmg  des 
Clilorsillicrs.  Wrili  ir  Untersuehungen  zur  Photo- 
chemie des  Jodsilberti.  Von  Dr.  Lüppo  - Gra- 
mer kl  Fhuikfort  a.  M.  Über  BeeinflueMmf  des 
Organismus  flureh  IJcht,  speziell  durch  die  rhcmi<ch 
wirksamen  Strahlen.  Von  Prof.  Dr.  Hertel  in 
Jena.  Uber  die  HclUgkeit  des  Sonnenlichtes  und 
einiger  kiineüioher  LichtqueUeo.  Von  PtoL  Karl 
S  e  h  a  n  m  in  Marbui^  a.  d.  Laim.  Über  die  Kon- 
stitution  der  Biehnjmate.  Von  Prof.  Dr.  R.  A  b  e  g  g 
in  Breslau.  Die  Wichtigkeit  der  G^enwart  Ica- 
Kober  Ghloiride  in  den  GMd-  und  fktintonbadsm. 
UImt  eine  blaue  Tonung  durch  Katalyse.  Von  Prof. 
K.  N  a  m  i  a  s  in  Mailand.  Die  Eigt»nsehaflen  des 
Pyrogallolentwieklers  und  eine  Ursa<  lie  der  Sehleier- 
wirkung  durch  diesen.  Von  Dr.  W  i  1  h.  V  a  u  bei 
in  Darmstadt.  Daa  Absorptions-  und  Senaibflbie- 
rungsspektrum  der  Cyanine.  Von  .A.  Freiherm  von 
H  ü  b  1  in  Wien,  läaurea  Goldtanbad  mit  Zusata 
von  nuooMrbMnid.  Vi»  H.  KeAler,  IM.  i« 
der  K.  K.  Graphiidian  Lehr-  und  Veteiniltmwtelt 
in  Wien. 

Dann  eohließt  eich  der  Jahreeberioht  über  die 

Fortschritte  der  Photographie  und  Rej)r<Kluktion.s- 
technik.  der  alle  wichtigen  Neuerscheinungen  des 
letzten  Jahreü  zusammenfaßt,  femer  die  in  Deutsch- 
land im  Jahte  190i  und  in  Oatenreioh  bis  snm 
I90S  erteilten  Pktente.  DaB  dem  Jahrboeh  wied« 
eine  große  .\nzahl  auch  für  ilcn  LiehhalsT  inter- 
essanter Reproduktionen  beigefiigt  ist,  ist  selbst- 
ventiiidlioli.  B. 


Patentanmeldungen. 

Klasse:   Reichsanzeigor  vom  30. /lO.  ItKt.'i. 

66.  0.  20(>S3.  Vt  rfahren  zur  Kektifikslion  alko- 
li'ili-ilier  Flüssigkeiten  durch  Entfernung 
einer  Is-sondcren  Art  von  Nachlaufproduktcti 
aus  den  oberen  Böllen  der  Ri'ktifikation»- 
koionne.  Emile  QuiUanme,  Paria.  14./3.  lUOO. 
8s.  D.  15  483.  SteMnngiiirdenFtotteiilaeltlad 
TOD  riitiimilifclimia  <3eoiMB  Akunib« 
Dantan  u.  Charles  Oaeton  Fsin.  Elbenf. 
Seine  inferienre.  Frankr.  ■24./l'2.  MMH. 
Priorität  vom  l(i.'4.  11HI4  Frankreich. 
8«.  U.  2.>84.  Vorrichiiing  zum  Färben,  Hasfhra. 
Bleichen  und  Kochen  von  Fasern,  Ganieo, 
."^toffeti  uaw.  Adolf  Urban,  Sagen.  »./IL 
1904. 

Sm.  B.  SeOM.  Veriidttwi  tnr  Dantenung  Beht^ 
and  mlkiMbtor  Maeer  bzw.  blauadnraiMr 
rirbnac»  mtf  Welle.  Badische  AniUii»  «ad 
s.mI»  Fabrik,  Lodwigahafen  a.  Rh.  18>/B> 

liKH. 

8n.  C.  12  «»1.  Verfahren  zum  Pflatseheii  txiir 
Drucken  von  Sulflnfarbrn  auf  nflanxlicfa^ 
Fasern.  Leo{x>ld  ('assella  &  Co.,  u.  m.  K  B« 
Frankfurt  a.  M.   25.ß.  1904. 

iSo.  K.  27  889.  Verftüiren  zur  Danrtelhng  «<• 
imtliTlarelylitläih.ilamid.  Kalle  A  CSOt, 
.\.-<;..  Biehrich  a.  Pdi.    18. /8.  I'.XH. 

12o.   L.  1VttV2H.     Verfahren  zur  Herstelliinr 

trockenen  l'ni paraten  für  fhloriitiiriiirrir«- 
Ruag.  I'i-  I  >-i  iir  Lieiireich,  Iii  rlm.  Ni'u- 
städtiscbe  Kircbstraße  9.  28./Ö.  1U04. 


P»tontliat«n. 


18U5 


RluM : 

l'2o.  R.  21  (Hr>.  Verfahren  zur  Her»tolliing  rincs 
nnlöslich(>n  bMischen  ilnminluinarelaU.  Zus. 
z,  Pat.  UV(l3+8.  Dr.  Rudolf  H<-ilJ,  (  Imrlotten- 
biirg,  fJrolnianstr.  27.    II./4.  1Ü05. 

40a.  W.  '23  134.  Drohharo  Krühlvorrichtunn  für 
KMlftlrn.  L'tlev  Wcilg*'.  Anlmore,  V.  St.  .A. 
12./12.  WHH. 

42/.   K.  28  059.  Tilrit  r«orrlrhtUD|;.  Rudulf  König 
.  II.  Th.  Meyer,  Gelsenkirchen.     17./9.  Ifl04,  > 

if^).  G.  19.V24.    Verftthnm  zur  Herstellung  eine«  I 
iM-hn)elzflÜ!t.sif:en,    aluniiniumhnitifjen  Zink- 
bades zur  F.rzeuguiiK  hoehjjlän/.riider  Zink- 
ibrrznKe.    Zus.  z.  Anm.  G.  18  416.    Fn.  1^  | 
Gührs  Wwe.,  Rerlin.    1./8.  1903.  I 

Ide.  C.  13.137.     Verfahren  zur  Herstellung  von  j 
ZiniiK&tzen.    Zux.  z.  .Anm.  ('.  13  482.  Dr. 
("laelien,  Rerlin,  Dorotheenstr.  4ö.  6./4.  190.5.  , 

B9c,        19  504.    Diffunionüverfahren  und  Einrich- 
tung zur  Sirm-ning  der  frischen  .Schnitzel 
gegen  die  Zersetzung  des  /.nrkrrH.    .August  1 
Lenze,  Salzwedel.    22./4.  1904. 


Reichnanzeiger  vom  2./11.  UK)5. 

I2ff.  Sch.  22  19S.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
Plalinkuiitaktnia<4Hr.  Dr.  Gustav  Lüttgen, 
B«-rlin-HalfnHce.    11. /f..  15)04. 

12A.   B.  37  369.    Verfahren  zur  Vermindenmg  der 
Phasenverschiebung  im  Stroinkreine  Ivel  der  ' 
Behandlung    vun    Viata    mit    elektrinchra  1 
FlammrnWdRrn.    Badisohe  Anilin-  und  Soda- 
Fabrik.  Ludwignhafen  a.  Rh.    7./(5.  1904. 

12i.  B.  39  648.  Verfahren  zur  Darstellung  halt- 
barer IlydroAulfitr.  Zu«,  z.  .\nni.  B.  37  919. 
Dieselbe.    3./4.  190.-..  | 

l2o,  K.  2S  927.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
neutralen  Säureestem  aus  Sanleläl.  Knoll 
&  Co..  Ludwigshafen  a.  Rh.    10./2.  imtö. 

12o.  M.  25  239.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
HalsK^^nalkylen  neben  aroniatisrhrn  MIrlIrn 
oder  Iniidchloriden  oder  der  daraus  d\irch 
Einwirkung  von  Wasser  entstehenden  .Acyl- 
verbindungen.  Zus.  z.  Pat.  164 .365.  Fa. 
E.  Merck,  Darmstadt.   30./3.  UMU. 

\2b.  W.  21  SM50.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
rikrlDniur«.  Otto  Wiohardt,  Meine,  Hannov. 
7./3.  1904. 

21/.    S.  20  784.     Verfahren  zur  Herstellung  von 
Körpern,   besonders   Uliihkörprrn   für  elek- 
triscnes   laicht  aus   >\ol(runi  ixier  anderen 
8ohw-er    schmelzbaren    .Metallen.       Siemens  i 
&  Halskc  A.-G.,  Berlin.    27./2.  1905. 

22a.  F.  19  946.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
nachchroniierbaren  Nonoazofarbstolles.  Farb- 
werke vorm.  Meister  Lucius  &  Brüning, 
Höchst  a.  M.    13./3.  1905. 

22a.  F.  20  220.  Verfahren  zur  Darstellung  eines 
beiHinders  zur  Bereitung  von  Farblacken  ge- 
eigneten Disatofarbsloffes.  DieselU-n.  18./5. 
1905. 

22g.   C.  13  324.    Verfahren  zur  Vorbereitung  von 
sehwerrn   Tr^rölfn   für   Imprägnier-,  Kon- 
Berv'ier-  und  Desinfektionszwecke.     Zus.  z.  ' 
Pat.  121  901.    Dr.  H.  NördUnger,  Flörsheim 
a.  M.    20./1.  1905. 

24i.  M.  26  420.  Einrichtung  zur  Einführung  eines 
Dampf- Luft gemisches  unter  den  Rost  von 
PeuerungeD.  .Adolf  F.  .Müller,  BerÜn,  Straß« 
am  Friedrichshain  .3.5.    14. /II.  19U4. 

26a.  J.  7865.  fiiorrzfOKer  für  flüssige  ßr(>nnstoffe 
mit  einer  in  eine  Feuerung  hineinhängenden 
Vergasungskamnier  und  einer  in  diese  hinein- 
hängenden Verdampfungskammer.  Arnold 
Jeremias,  Budapt^st,  Emorich  Szabados,  Ka- 
pofivar  u.  Julius  Ertner,  Budapest.  7./5.  1904. 


29a.  L.  19  723.  Vorrichtung  zur  Herstellung 
kiinstlirhrr  Heidf.  La  Societe  Generale  de  la 
Soiii  artificielle  Linkmeyer,  S«ciiH<^  .Anonvnie. 
Brüssel.    20./6.  19(>4. 

3i)h.  L.  20  333.  Verfahren  zur  Reinigung  des  Kuh- 
viMln».  aus  Ilexarten.  Dr.  Willy  Lübell. 
Klein  zschachwitz  a.  E.    26./11.  19(H. 

32a.  B.  38  601.  Verfahren  zur  Enwuigung  von 
blasenfrt^ier  (luanKlassrhnrlzr  im  Schmelz- 
ofen. Jacob  Bredel,  Höchst  ,».  M.  26./11.  19(H. 

38Ä.  W.  22  24.5.  Verfahren  zum  Iniprägnierfn  von 
Hulz  und  anderen  Faserstoffi-a.  Karl  Hein- 
rich Wolman,  Idaweiche  O.-S.     14. /.5.  I1KI4. 

40c.  G.  20  286.  Vorrichtung  zum  .lualsngeD  von 
Metalirn  aus  Enu>n  und  anderen  metallhaltigen 
Stoffen.  Zus.  z,  Pnt^-nt  163  44H.  Ganz  &  Co.. 
Eist'ngießerei  ii.  Maschinen-Fabrik«  .A.-O., 
Rtvtibjr.    26./8.  I9IM. 

iSa.  P.  16  906.  Verfahren  zur  elektrolytischen 
.Al>schei<lung  eiiu^s  roslsrhHtzenden  TkerinB'« 
von  Zina  oder  Zink,  besonders  auf  Eisen  und 
Stahl.  Dr.  W.  Pfanhausor.  Luitpoldstr.  3(S. 
u.  Dr.  Franz  Fischer,  Hessischestr.  1/3.  Berlin. 
13./2.  1905. 

486.  (J.  iJO  757.  Verfahren  zum  Platfkrrn  von 
Itraht  und  anderen  Metallgegeiistaiiden.  Ge- 
orge .Arthur  Good-son,  .Minneapolis,  V.  St.  .A. 
3^)./12.  1904. 

49i.  K.  26  512.  Verfahn-n  zur  Herstellung  von 
Mhmiedrrisrrnem  Pulvw.  Clara  Kunze,  Hetz- 
dorf i.  S.    •22./12.  1903. 

7Hr.  S.  18  2:^8.  Verfahren,  um  nitroglycerinhaltitte 
SpreaxsKiflr  unsrfrierkar  zu  miK-hen.  Su- 
tiet«'-  -Anonyme  des  Poudres  et  Dynamites, 
Paris.    6./7.  nm. 

806.  P.  17  192.  Beguümasse  für  Lehm-  oder  Ton- 
waren. Zu«,  z.  Pat.  151  672.  Max  Perkiew  ioz, 
Ludwigsberg  b.  Moschin,  Posen.   28./4.  191*5. 

806.  T.  10  tlOl».  Verfahren  zum  Mengen  breiartiger 
MörlrlaiajMen.  ..Terrast"  Baugesellschaft  m. 
b.  H..  Berlin.    16./8.  h)05. 

856.  Sch.  23  938.  HassrrrfinigHnfEMPparat.  Ix>i 
welchem  die  Zuführung  der  tri>ckeiien  uulver- 
förmigen  Füllmittel  durch  eine  Fönlerschne<?kc 
bewirkt  wird.  Carl  Schmidt,  Wien.  13./6.  1905. 

89c.  M.  27  Oi  I .  Verfahren  zur  Gewiniuing  von 
Zuckerrohsaft  aus  frischen  oder  getrockneten 
Rüben-  oder  ZuckerrohrHchnitzelii  usw.  unter 
Anwendung  der  Luftverdünnung.  Heinrich 
.Müller,  Braunschweig,  Goslarschestr.  26a. 
28./2.  1905. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Adriba,  Kcodbo  für  Seifen-  und  Sodaerzeug- 
niase.    Fa.  Adam  Uelbach,  lionn  und  Köln-Deutz. 

Antinansin  für  .Mittel  gegen  Seekrankheit.  Dr. 
Max  Heim,  Berlin. 

Bsyerit  für  technische  Fettpräparat«  uew.  Fa. 
Karl  Bayer.  Ulm  a.  D. 

Boralln  für  Klebstoffe,  photographische  Chemi- 
kalien, Stärke  usw.  (üeaelUchaft  für  chemische  In- 
dustrie m.  b.  H.  (vorm.  Dr.  Landsberger  und  Dr. 
Lublin),  Berlin. 

CIrculol  für  pharmazeutisches  Präparat.  Dr. 
Carl  Carossj»,  Pa»wau. 

DIatarin  für  Nahrungs-  und  Genuümittel,  che- 
mische Produkte  usw.  Deut«che  Diamalt-Gesell- 
Schaft  m.  b.  H.,  München. 

Excelds  für  Teerfarbetoffe  und  pharmazeutipche 
Präparat«.     Kalle  &  Co.,  .A.-G.,  Biebrich  a.  Rh. 

UarmoaaBuni  für  ehemisch- pharmazeutische 
Präparate.    Friixlrich  Quantmeyer,  Hamburg. 
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Mum  TSB  Wcrtk  für  Seifen-  and  Sodaerzeugntaw. 
Fb.  Adnm  Helhach,  Bonn  und  Koln-Dciitz.  * 

Loli"«)!  für  Asphftit.  Pech,  Dach-  und  Isolier- 
pam^un  U.SW.    Ii.  liohse  &,  Rothe,  Niederau. 

Xenl  n  für  De^infektfamnnittd.  KnoU  &  Oo. 
LudwigshiJen  a.  Rh. 

PnkM,  Lnlar  für  photogrsphiaobe  Chemikalien 
und  Fkpiere.  Dr.  Lütke      .Arndt,  Wanabeck. 

FernOBlt  für  Sprengstoffe.  Sprengstoff  A.-O. 
OftTbonit,  Haiiiliur)^. 

Vulploat  für  pharmazeutische  rräparate.  W. 
Gm«,  TUebel.  N..L. 


Patentliste  de«  Auslandes. 

KinrichUiMj,'  /um  tbsrhrldrn  vnii  in  FlÜHsig- 
keiten  suspendiertrn  Siofirn.  (  '.  M  ii  n  n  i  g. 
Frankr.  3Ö6522.    (Ert.  ö.    11.  io.) 

Übertngen  der  AlkiMlascIiklU  von  Photo- 
graphien  auf  TStHinkM.      O.  Charreron. 

Friinkr.  3ö(iOr>J.    (Ert.  .'>.  n./lO.) 

Apjwuiit  zur  Ki  luicmii:  von  rtihem  .ilkohol 
für  tlif  Falirikiitiim  von  fi'ini  n  .\lk<>hi)l«'n.  F. 
W  rede,  Molenbeek-Saint  Jraii.  Belg.  IHT  l.'»4. 
(Ert.  16./10.) 

Löt«n  von  Alnntaiiaiii  and  aluminiamreiohen 
Legierungen.  Fries.  E n g I.  18  920/1905.  (Ver- 
flflentl.  --».'II.)  II.  Belg.  187  317. 

S(  hn  ilit  it  ai<f  iinminlunikarten.  J.  O  <•  ■ 
ach  w  1  II  .1  ,  II  .s<-l.   H    1  ß.  IST  -.MS.  (Ert.  Iti.  10.) 

){  ittiiiiricii  von  .lluiuinlnmlrgiernagen  durch 
plötzlichrs  Krliit7.cn  und  Kühlen.  CClaeaten. 
Belj.  187  013.   (Ert.  ie./10.} 

Verfahren  cur  Bztraktion  tot  Annwlak  aus 
den  Cusen  der  tam^BOMl  IVestillation.  Franz 
BrniKk.   F  r  a  n  k  T.  366  589.  (Ert.  5,  -ll./lO.) 

( ifwiniuinu'  «l'-r  N't'lionprodukte  der  trockenen 
Destillation.  hi--^<)ii(l<rs  dts  inimoniakH.  H.  Kop- 
pers,   Frankr.  H ».    ( Ert .  .->.  — 11 .  /l  0. ) 

Üeue  AMhracealarbstelle.  B  a  d  i  a  c  h  e  A  n  i- 
Hn-  und  Sodafabrik.  Franz.  Zus. 
5039/340  r>f)l.  Ö045/349  531,  5046/349  631.  (£rt. 
5.— II./IO.)  Engl.  2S  593/1904.  (VerBffentL 
i/ll.) 

(iiihrachiiioiitarbülolf.  1'  a  u  I  T  h  o  m  a  • 
8  0  h  e  V  >  k  i.  Arne  r.  801  418.  Übertragen 
Farbenfabriken  of  Elberfeld  Co., 
New- York.   (VeiQffentL  ia/10.) 

Herstellung  eines  zum  HopfoD  von  Met  ge- 
eigneten Produktes.  O  eorges  Ronnhcrg 
ACo.    E  11  L' 1.  lIUT  inn,-,.    fWröffcntl.  -J./ll.) 

Verfahren  zur  iUisu  lhiim  vun  Bier  durch 
warme  N  cigärung.  J.  F.  Witt  r  iii  a  n  n,  Ncw- 
Vork.  Belg.  187  174.  (Ert.  him  ) 

Elekteolytieches  Vernihren  zur  Herstellung  von 
BMwfil.  Townaent.  Engl.  21502/1904. 
(Veiöffcntl.  2./11.) 

Hcr»telliiiiu'  \  »ii  BlelwelB.  A.  Wultzc 
Charlnttonhurg  iH  rlin.  A  ni  <•  r.  SOl  4:!(i.  (\Vr- 
Öffcntl.  in.  1(1.) 

Neucruugen  an  Elektroden  für  Bogenlirbt. 
A.  B I  o  n  d  e  1,  Paria.  Belg.  187  167.  (Ert  16./10.) 

Bin^tnittel  zum  Featmacbeo  von  gepreOtem 
BNumteilat.  .Middteton.  E n g I.  347/1905. 
(Vertffonll.  2.  Ii.) 

Herxtelltin^  vuu  Breniiiunterial-  und  uiuicix-n 
-l.rlk.  lts.  M  n  r  t  o  n.  E  o  g  1.  21  755/1904.  (Ver- 
öffentl.  -2./11.J 

HentcUuQg  von  Rrikctto  nu^  Koliltn^taub 
oder  gepulvMlem  Torf,  van  der  Heyden. 
E n  g T.  19 539/1905.  (Veröffratl.  2. /II.) 

llcrsft'ihinf:  eines  C!u»«cs  für  lleslnffkllons- 
xn ecke.  (i  a  u  l  h  i  e  r.  Engl.  Ä'i  3»>8/ 1 IM)4. 
(VeidffentL  2./1I.) 


Deslaflitamide  and  reinigende  Mwm.  H  a  » ■ 
licr.ck.  E  n  g  ).  23  463/1904.  (Veröffentl.  2.  11.) 

.Apparat  zur  kontinuierbdini 
Engl.  23  983/ISK>4.  fVfr 


Tewcaodirlev- 


Verfall  reu  und 
DeHtiliafion.  H  a  v. 
Öffentl.  2. /II.) 

ÜMtttlatioD.  namentlich  von 

Produkten    zur  Herstellung    

Wassergas.  Wilten.  EngL  2S879/190L  (ta^ 
öffentl.  2. /II.) 

Reschickungsverfahrcn  von  Diffasrorra.  F.  J. 
H  e  r  b  o  r  t  .  licipzig  Schleuüig.  Belg.  IST  ls.>. 
(Brt.  1«./10.) 

Drackveffahrea.  £.  Albert,  MönelK«. 
Belg.  187 OM.  (Brt.  1&/10.) 

BmepMator.  Loa  Vandervoort. 
Onthrie  Okla.  A  m  e  r.  801  849.  (Veröffentl.  10.  10.) 

^^■rf.•^ll^en  und  Apparat  zur  Her-itfUuni:  \Dn 
Fäden  aus  Torf.  \.  Kirner.  .\ilniont.  Belc 
187  l.H.    (Ert.  10./ 10.) 

PhotomechaniiNsher  Farkendtttck.  .M  ü  n  ( h. 
E  n  g  L  10  803/1906.  (VeiiMlnitl.  2./I  I . ) 

Otange  oder  gellnole  und  rote  VarUackr. 
A.-G.  ffir  Anilfnf abrikation.  Engl. 
27  098;  27  ()!).•?  II.  2T  O1t4/ni04.  (Veröffont!.  i».  Ii  i 
Verfahren  und  .Apparat  zum  Verteilen  vun 
Farbstoffen  auf  (  iewebe.  F  u  r  b  w  e  r  k  e  vorm 
M  e  i  .-4  t  e  r  Lucius  Brüning.  R  ii  I. 
27  8TI  l!t<it.    (Veröffentl.  2./11.) 

Tragbirer  chemischer  FcacrMMliaekcr.  I  h  o  • 
maa.  Engl.  8435/1906.  Knij^t  I5465/I90B. 
(Veröffentl.  2.  11.) 

Be'iiiiUnnt.'  \ni\  ^'eu.i.selicnein  Flilf  hsiblall 
iiriil  \'(is[iinniinc  de-iselhen  zu  'Jurn.  Korselt. 
K  a  m  e  t  &  T  h  o  m  a  H.    Engl.  l8Jy/l!N>ö.  (Wr- 

mmü.  2./1I.) 

4MTWlWlH(<k  für  Qlaafenater.  F.  Brigode. 
Ixellee.   Belg.  1870/1902.   (Ert  16./I0;) 

Verfahi-en   und   Ajip.irat   zum  Trennen 
miseliter  Gase.  ( '  1  a  ni  o  n  d.    K  n  n  I.  IT  946/1905. 
(Veröffentl.  2.  II.) 

ilaNerzeagcr.  Eichet  &  H  e  u  r  t  e  v.  E  n  pl. 
10  71H5/I!)iri.    (Veröffentl.  2. /II.) 

Herstelluoä  und  BehaiKUaiig  von  Abfall- 
matetial  und  nüseig^tea  der  ikfieteL  Payne. 
B  n  g  L  26  778  /IfMH.   (Veröffentl.  2. /l  1 . ) 

Dekorieren  von  tilaHeefen^länden.  W.  0. 
Ke  n  t  .  I.ond.m.     M  e  1  g.  187  1.52.    (F.rt.  Ifi.  KU 

Emaillier«>n  uml  X'erzlereti  in  der  <;ia.slndu!^irlf. 
F.  G  a  r  0  8  s  e.  Frank  r.  :5."»(5  'A't.  ( Ert. .").  —  1 1.  K' 

Elektrische  Glühlaouieo  mit  «Uttkkerr««  «"^ 
Weirran.      Deutaone  Gatglühllcht- 

A.  -O..  Berlin.  Belp.  187  017.  (Ert.  16./ia) 

Mas8e  zum  Reimgen  polierter,  emaillierter,  ^- 
fiminter   llnls-  u.   Hlrinflirhen.  U.  Cox. 

Frankr.  .150  503.  (Ert.  5.^11. /lü.) 

Ven^endung  von  Doppelsaken  der  liy**- 
Mkwcfl^eu  Siurc  und  einer  anderen  Säue.  J* 
Harding.   Belg.  187009.   (Brt  M/IO) 

HePitellung  von  I^eukoderivaten  des  i^^flf^ 
Deutsche  (J  o  I  d  •  und  S  i  I  berscheitt** 
a  II  t  a  I  t  vorm.  KÖBler.  Frankr.  3S6MI- 
(Erl.  5.  -  II./IO.) 

Isoladonsmalerial  für  elektrische  Zwecke.  Ra- 
deneok.  EngL  23765.   (VeroffenÜ.  ^1) 

Hoistellung  von  Kakaefole.  Friedriek 

B.  F.  N  e  ti  m  a  n  n  ,  Wand-^^bi-ck-Ibnilnilg.  A»- 
801250.    (Veröffentl.  lO./IO.) 

Heratellung  von  Kampfer.  K.  Striihan 
und  P.  H  u  n  8  a  I  z.  A  in  f  r.  SOl  48;»  und  K. 
Stephan  und  P.  HehUnder.  Am  er. 
801 485.  Überkr.  Chemische  Fabrik  aal 
Aktien  vorm.  E.  Rebering.  BerHn.  (W 
öffcnil.  to.  KM 

Konservierung  vop  KurtuKeln.  Lanko». 
Engl.  1048/1006.   (Vei6fientL  S./11.) 
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E  n  K  I.  -27  42.VHKW.  (Ver- 


Ma«»i<  aus  Kasrln  und  Anwendung  zum  Vor- 
S'rhlut»c  von  Metall-,  (Jlns-  oder  Poryx'Hanbfhiiltem. 
C.  J  o  V  i  g  n  o  t.   F  r  a  n  k  r.  356  54-1.   (Ert.  ö.  bin 

n./io.) 

KweinmbchinaMrhinf.  A.  Bert  so  II,  Ire- 
land,  {Jreeno.  N.  V,  A  m  e  r.  901  593.  (Vor- 
öffentl.  lü./lO.) 

KantsrhnkrnqilE.  .Inkob.  .lakobn  & 
B  r  (>  f  k  w  «•  II.  Eng  I.  24  »66/1904.  ( Ver- 
öffentl.  2./11.) 

Kfssri  zum  Kodien  im  Vakuum.  H.  \V". 
B  u  s  p  h  m  e  V  e  r.  K  r  a  n  k  r.  3.56  4!K>.  (Ert. 
6— M./IO.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Kohlensäure. 
S  t  e  a  d.   Engl.  2t5  <r)9,/19(»4.  (Veröffi>iitl.  2./11.) 

Verfahren  zur  Herstellung  von  kniloldajen 
wä««erigon  Hanl^haklnsiineen  und  Regenerierung 
von  Kautschuk.  1*.  Alexander.  Charlotten- 
bürg.    Belg.  1 87  057 .    ( Ert .  1  fi.  / 10.) 

Herstellung  von  Mupferanim«niak  für  kün^t- 
liehe  Seide.  F.  S  c  h  e  y  s  ,  <)odoigni!.  Belg. 
187  283.    (Ert.  16./10.) 

Herstellung  von  Lislrr.  P.  Magnus  u.  T. 
J.  Davis,  Northcote.  Belg.  187  269.  (Ert. 
16./10.) 

.■\pi)arat  zur  Hcrufellung  von  Leim  und  Gela- 
tine. Hilbert, 
öffcntl.  2./II.) 

HerfltiUlung  eines  LenrhIsaMes  von  hoher 
kalori»»ch<*r  Kraft.  P.  S  a  b  a  t  i  e  r.  F  r  a  n  k  r. 
356  471.    (Ert.  5.    11. /lO.) 

Herstclhing  von  LenrhtkArpern  für  elektrische 
Glühlanip(>r..  Deutsche  O  a  s  g  l  ü  h  I  i  c  h  t  • 
A.-fJ.    Fr  an  kr.  187  018.    (Ert.  I6./10.) 

.Mussc  7uni  Verschluß  von  Offnunjjen  u.  dgl. 
in  Luftradreilrn.  ('  o  1  I  e  t.  E  n  g  1.  28  .352/I0r»4. 
(Veröffentl.  2./n.) 

Hersteilung  von  Dialkyklerivaten  von  NaUtnyl- 
Mraphrneddln.  A.-G.  für  Anilin-Fabri- 
kation.  Engl.  4564/1905.    (Veröffentl.  2./I  l.) 

MHassf-FnllermiltH.  L.  P.  H.  M.  Pilat  u. 
J.  A.  ,1.  C:  r  a  d  e  I ,  Arra«.  Belg.  187  ft86.  ( Ert. 
l(5./lO.) 

HerstriUing   von    Metallen   der  Alkallgriippe 

durch  Eli-ktrolyse.  E  g  d  a  r  A.  A  »*  h  c  r  o  f  t , 
Westen- Runcorn.  England.  .A  m  e  r.  801  199. 
(Veröffentl.  lO./lO.) 

Schützen  von  MetalKIftclien.  Friedrich 
r  t  h  m  a  n  n  .  I>angfuhr- Danzig.  A  ra  e  r.  801  489. 
(Veröffentl.  10./H>.) 

Melhylenslyeerln^ialicylsiureester.  K.  Ste- 
p  h  a  n  und  T.  E  m  i  1  e  w  i  r,  z.  A  m  e  r.  801  484. 
Übertr.C  h  c  ni  i  s  e  Ii  e  Fabrik  auf  .Aktien 
vorm.  E.  Schering.'  (Vertiffcntl.  lO./lO.) 

Raffinieren  von  mich.  OeorgDaseking. 
.A  m  e  r.  8D1  793.  übertragen  .?  o  h.  Berliner. 
Hinn>v«>r.    (Veröffentl.  lO./IO.) 

Herstellung  von  Muüchripuhern.  .1.  P.  R, 
J  a  Dl  e  H  .  Muscatine,  lova.  A  ni  e  r.  801317. 
(Veröffentl.  lO./lO.) 

H'Trttellung  neuer  Mtroalphylariilylanildo- 
naphtoUulfoiiiuren.  Nitroalphylaniidoncidylamido- 
tkaphtoj-iulfoHäuren.  .Amidoalphylacidylumidonaph- 
tuUulfoääuren  oder  .Amidoalphvlamiduacidyhimidn- 
nRu!it  )l'»ulfoÄäuren  und  neuer  .Vzofiirbstoffi-  liicrauc. 
Ges.  für  CMi  e  m  i  s  i- 1)  e  Industrie,  Bui-el. 
F  ra  n  z.  Z  u  H.  ÖB34/32I  641».   (Ert.  5.-11. /lO.) 

Pros-w  zum  Extrahieren  von  Ölen  aus  Samen. 
I).  Anderson,  ('levelind,  Ohio.  .A  ni  e  r. 
SOI  7f^4.    (Veröffentl.  lO./l».) 

Verfahren   zur  Herstellung 
gleblnlösane.    W.  J  a  n  n  (mi  .  J 
Z  o  u  (1  .    L  \    Have,  HdHüuI. 
(Ert.  16./ll>.) 


einer  0\.vhinia- 
II  II  H  c  n  <1  r  i  k  8 
Belg.    187  2fH). 


Heri^tellung  von  Fapiernia.<«Re.  Baron  E.  M.  V. 
F 1  o  «  r  y  ,  Tunis.    H  e  1  g.  187  249.   ( Ert.  16./10.) 

.Apparat  zur  Rektifizierung  von  Kohglveerln. 
L.  R  i  V  i  üi  r  e  .  Paris.  Belg.  187  197.  ( Ert.  lü./lO.) 

.Api>arst  zur  Herstellung  von  KuB.  S  w  a  i  n. 
Salberg  Ridgway,  Pa.  A  m  e  r.  801  743.  (Ver- 
öffentl.  lO./IO.)' 

Neue  SehwefelfarNlofle.  .A.-G.  f  ü  r  A  n  i  I  i  n  - 
Fabrikation.  Engl.  27  091/1904.  (Ver- 
öffentl. 2. /II.) 

8«hwe(ellarb8loffe  und  .Ausgangsmaterial  für 
dieselben.  .A.-G.  für  .A  n  i  1  i  n  -  F  a  b  r  i  k  a  t. 
Engl.  27  292/1904.   (Veröffentl  2./11.) 

Gelbe  Sehwetelfarbstofle.  C  h  e  m  i  s  c  Ii  e 
Fabrik  vorm.  Sandoz.  Engl.  5572/1905. 
(Veröffentl.  2. /II.) 

Brauner  8ehHerelfarb«loff.  L.  Laska. 
Amer.  801  598.  Ülxrtr.  K.  Oehler.  Offon- 
bach  a.  M.    (Veröffentl.  10./ 10.) 

Kühlrahmen  für  8eHe  oder  andercs  Material. 
B  o  a  r  d  m  a  n.  Engl.  2«  836/1904.  (Veröffentl. 
2./II.) 

Herstellung  gogossciicr  Blöcke  von  Sillcliini- 
carbld.   F.  B  öl  1  i  n  g.   Am  e  r.  801  296.  Übertr. 
E  1  e  k  t  r  o  -  C  h  o  m  i  s  c  Ii  e   Fabrik  P  r  o  m 
thcus,  G.  m.  b.  H..  Frankfurt  a.  .M.  (Ver- 
öffentl. lO./lO.) 

Mait.se  zum  Härtcii  von  Stahl  und  Ei»en, 
G  u  s  t  a  V  R  e  i  n  i  n  g  e  r.  Amer.  801  339.  Über- 
tragen y  a  n  i  d  •  G  e  s  e  1 1  8  c  h  u  f  t  m.  b.  H., 
Berlin.    (Veröffentl.  lO./lO.) 

Herstellung  von  Slleksloffvrrblndiinsen.  .A. 
iM.  G  o  w  ,  Pa.  .A  m  e  r.  801  782.  Übertr.  George 
W  e  8  t  i  n  g  h  o  u  s  e  ,  Pitt.xburg,  Pa.  (Veröffentl. 
lO./lO.) 

Herstellung  von  Te\(il(äden  und  PlatU*n  au» 
den   Protelfuitoffen   der    Nilcb.      H.   T  i  m  p  e. 
F  r  a  n  k  r.  356  508.    (Ert.  5.  — ll./IO.) 

Verfahren  zum  rmuandcin  imgesäinglrr  Ver- 
bindungen in  gesättigte.  Dreymann,  Turin. 
B  e  l  g.  187  162.    (Ert.  16./10.) 

Verfahre.']  zur  Behandlung  von  Vanadinersen. 
Perrel.  E  n  g  I.  26  881/1904.  (Veröff.iitl.  2./1 1.) 

Her8t«dluiig  von  metallischem  Vanadium  aus 
seinen  Enu.'n  oder  anderen  Vanadiumverbindungen. 
Auch  inachic.  E  n  g  I.  22  422/ 1 904.  (Ver- 
öffentl.  2./I1.) 

Herstellung  von  WaehszUndhöliern.  M.  R  a  I  s. 
F  r  a  n  k  r.  350  213.    ( Ert .  ö.  — 11 .  / 10. ) 

Einrichtung,  um  Wa-selipulver  mit  .Alkali- 
peroxyd zu  konservieren.  Königs  warter  & 
Ebel!,  Linden- Hannover.  Belg.  1S7  141. 
(Ert.  16./10.) 

Verfahren  zum  Sterilisieren  und  Konser\icron 
von  Hasser,  Getränken  und  Nahrungsmitteln. 
A.  Schröder,  Berlin.  B  e  lg.  187  239.  ( Ert. 
16./ 10.) 

Verfahren  zum  Klären,  .Altern  und  Keifen  von 
Weinen.  E.  Monti.  Turin.  Belg.  187  231. 
(Ert.  16./I0.) 

Ziegelöten   u.   dgl.      H  a  ni  b  I  c  t.  Engl. 
24  426/191M.    (Veröffentl.  2./11.) 

Tretinen  von  /.Ink  und  Eisen  auf  nassem  Wege.. 
V.  Komar.  Lütlich.     Belg.  187  309.  (Ert. 
16./I0.) 

Zinkofen.  E.  D  o  r  •  D  c  I  a  1 1  r  e  ,  Budel, 
Holland.    Belg.  187  299.    (Ert.  lO./lO.) 

Extraktion  von  Zinn  au-s  Ziniischlacke  und 
Zinnbleilegierungen.  L.  W.  W  i  t  t  e  r.  .Arne  r, 
801  290  u.  801  Slo.  Übi-rtr.  The  S  t  r  a  i  t  s  T  r  a  • 
d  i  n  g  C  o.  Ltd.,  Singaport».  (Veröffentl.  10. /lO.) 

Zurkerkristaliisatlonsapparal.  Rudolf  Fol- 
sehe.  Mulle  a.  S.  A  m  e  r.  Sitl  312.  (Veröffentl. 
lO./lO.) 
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BrtirkHvrrfiu  Sur hsf-n-Thüringon. 

20.  W  a  n  d  e  r  V  0  r  .s  u  ui  iii  1  u  u  ^  am  8./10. 
1905  im  Laboratorium  für  angewandt''  <  hemie  der 
Univenit&t  Leipx^  (Pro^  Beckmann). 

Bereits  im  Sommer  die««  Jahre«  war  von  den 
Vorsitzi'ndcn  der  li<nachb«rten  Bi'/.irksvereino 
Sachaen-Tbüringea  und  üaduen-AiüuUt  ein  Unter- 
ndunen  gei^Mit  worden,  das  am  7.  und  8.  Oktober 
in  boidfiraoitig  bcfrifdigf-ndcr  WVise  zur  Ausführung 
kam.  Bfido  VVrtMne  Icj^tt-n  ihre  Horltstver- 
Haniinhing  m,  daß  di(>  Mit^hodcr  zu  gegenseitigem 
Bi'suclie  eingeladen  werden  konnten.  Eine  große 
Zahl  unserer  Mitglieder  war  dem  Rufe  nach  Webau 
am  7./10.  gefolgt,  und  wir  konnten  zu  unserer  Ver- 
■ammlnng  eine  nicht  minder  gtQfie  Anzahl  der 
SaehMO'AiiiuJtiadien  KoDegen  in  mnerer  Mtto  be- 
gnißen.  Wie  |f)hncnd  der  .Vunflug  nach  di-m  äußer- 
lich unwirtUchen  und  docbBO  gastUchen  Webau  g0- 
wemn,  in  weMi  Wm  und  aafoplewidgr  WrfM 
Herr  Dr.  K  r  e  y  »eine  Kollegen  empfing,  soll  mit 
verbindlichen  Danke^worten  auch  an  tiii-scr  Stelle 
bestätigt  werden.  Über  alle»  nähere  wird  mein 
Kolkte  vom  SäehaiMili'AnhaltiMlien  liezirluvenin 
benohten. 

.Auf  dem  Pr(i^;iaimn  un.serer  Kiuladiinj,'  war 
beroita  um  9  Uhr  morgona  die  Besichtigung  dm 
Leipziger  WaeserboehbehUten  und  des  in  der  Nlbe 
entftohenden  Völkerw-hlaehtdenknials  Htij;i  sct/t. 
Trotz  de»  vorangegangenen  .VU'ndnchu]){Kii.s  liatte 
aich  eine  große  Zaid  am  Wa.sserwerke  eingefunden 
um  sieh  der  Führtmg  de»  Direktors  des  Leipziger 
WaaBcrwerks,  Herrn  Bamberger,  wizuver- 
trauen  und  mit  eigenen  Augen  zu  sehen,  welch  ge- 
waltige Wanermaaeen  eine  Stadt  wie  Leipog  be- 
nStigt,  imd  mit  weleli  anfachen  Hüfamitteh  e« 
möglich  i.st,  (iliiic  T'iiterbrc<'hun)^'  fh  s  Bi'trii  lM-.s  da.s 
Wasser  seines  Eisengehaltos  (etwa  5  mg  im  Liter} 
m  berauben. 

Auch  da-s  gc\\nlticc  rniidanient,  auf  dem  (>inst 
ein  Ixtipziger  Wahrzeichen  entstehen  soU,  welches  eine 
Ehrcnnehuld  einlösen  wird,  bat  wineil  impooieiwi- 
den  Eindruck  nicht  verfehlt. 

Um  11  Uhr  eröffnete  der  erste  Vorsitzende, 
Prof.  Dr.  Raaaow,  im  Ilörnaal  des  Laborato- 
riums für  angewandte  Chemie  in  Gegenwart  von 
gegen  60  Teilnehmern  die  Sitzung. 

D<n  ersten  Torlatag  Uelt  Ben  Dr.  Spiafi- 
Leipzig  iitier : 

„Über  einige    Verjähren  der   WoUendruckerei  zur 
Entehmg  wm  bmtm  W^effdttm**, 

An  der  Hand  ^aliln  j.  }ier  Muster  zeigte  der 
Vortragende  die  «Umühlicbe  Entwioklimg  des  WoU- 
dmckea,  eoweit  er  sieh  mit  der  HetrteDmig  mid 
Imitation  vnn  s|H  zicllrn  Wdicffcktm  befaßt.  Ent- 
sprechend den  Uauptphasea  der  WoUgewebefabri- 
katibn  wurde  nmiciwt  d«  Mpnaanta  Vigoanax- 

dnick  vorgeführt,  der  die  lokalisierte  färlwrisehe 
Ausrüstung  des  Spinnbaodea  —  des  Kanunzuges  — 
bezweckt,  und  der  cöie  mUkommenerc  und  sichere 
Herstellung  der  sogenannteD  melangiwrtm  Game 


imd  Gewebe  gewährleistet.  In  irarzoi  Zügen  wurde 
der  Ganidniok  geediildflrt  md  achKeBiidi  te 

moderne  (H'wcl>edruck,  wie  ihn  die  Firma  Louis 
Hirsch  in  (iera  aunübt ,  eingehend  vorgeführt. 
Die  von  dieser  Firma  in  dankenswerter  Weise  zur 
Verfügung  geateUten  Demonstrationsstücke  and 
eine  Reibe  wohl  gelungener  Lichtbilder  machten  das 
interessante  Verfaliren  recht  anschaulich.  In- 
teressant war  die  Art  der  Mueterübertzagoqg  auf 
die  Kupferdroekwabe  kennen  ni  lernen,  wie  m 
miiL;li(  Ii  int,  z.  B.  auf  photographischeiii  Wi-gc  jfd(> 
Art  von  bunten  Geweben  auszumustern  und  für  d«o 
Zeugdmok  imitierbar  za  gestalten.  Auf  den  Che- 

mi'TiMi'^  einiger  färljeriseher  Vorgänge,  anf  die  .An.«- 
fulirunu  ilcrt  ven4<  hicdenartigen .Ätzdruckes:  a)  durch 
Reduktil  III  der  vorgefärbten  Fimdierungsfarbetoffe 
(s.  B.  durch  SnCla-f  fi«0)  und  vor  allem  durch  die 
im  Vtwdergrand  dee  koloriBtiscben  TagesinteneHs 
stehende  Verbindung  aus  Xatriuiidiydrosulfil  und 
Formaldehyd;  b)  durch  lokalisierte  Oxydatioo  des 
mit  bdigo  vorgefirbten  Wollgewefaee  wurde  nibw 
eingegangen.  —  Zahlreiche  Dnickmustcr  der  Gcracr 
Firnm  It^tcn  in  übeiTAHctiender  Weise  Zeugnis  ab 
für  den  hohen  Grad  der  VoHkommenhett  da«  paten- 
tierten Bmtgewebedruoiu. 

Den  xweiten  Vortrag:  „Über  Diesel- 
motor e hatte  Herr  Dr.  P  e  m  s  e  1  -  Tk-rnhur]e 
äbemommeft.  Be  gelang  ihm,  unterstützt  von 
UditbOdeni  und  Kartenmateiial,  die  wirtadnft- 
liche  Bedeutung  dieses  neuen  MotoiN,  rli  m  zweifelln* 
noch  eine  große  Zukunft  In^vorsteht,  klarzulegen 
und  auch  dem  Laien  verst&ndlioh  zu  machen.  Dr. 
Pe  m  se  I  wird  seinen  Vortrag  in  dieser  Zeitschrift 
veröffentlichen,  so  daß  wir,  darauf  verweisend,  uns 
hier  eine  ausführiidw  Wiedeqpabe  Minar  Dar* 
l^pmgen  versagen. 

8ch!ie6U<^  berichtete  uns  Herr  Prof.  I^. 
P  r  e  c  h  t :  „D  berdie  im  Kalisalzlagof 
stattgefundene  Oxydation  des 
Bisenehlornra  dnrob  Waaaerier- 
Setzung  u  n  )  ■  r  I'.  i  1  <1  ii  u  g  v  u  n  Waaa er- 
Stoff";  die  sehr  interessante,  von  DaUBflOBtrs- 
tionen  erlintarta  Ifittdimig  wird  demaMal  in 
dieser  Z.  erscheinen. 

Unter  Führung  das  Direktors  de«  Institota, 
Herrn  Geh.  Rat  Ptof.  Dr.  Beckmann,  fuid 
sodann  eine  Besichtigrmg  de«  mit  allen  Mitteln  D«i- 
zeitlicher  chemischer  Technik  ausgotitatteten  Labo- 
ratoriums statt.  Der  Ausbau  des  Lalx)ratorian)? 
verrät  bis  in  die  ffci— 1«"«"  Detaib  die  praktiadw 
InitiativB  sefaiee  hoehgeaefaitstan  Laiteta. 

!rein  sagt  auch  an  dieser  Stelle  ihm  und 
Aasistenten,  welche  sich  mit  großer  Freund- 
Ikfakrit  an  der  FOhrong  betoiUgten,  den  henttk 
aten  Dank. 

Ein  früiiUchea  Mittagsmahl  im  neuen  Hat«- 
IceUer  vereinigte  die  Mitglieder  beider  Be- 
zirksvereine nfx-h  mehren»  Stunden.  Beim  kw^ 
■mandergchen  gab  man  der  Erwartung  Ausdrudc 
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Mit  Job.  Heinrich  Meidinger 
iM.  am  11.  Oktober  witxk'r  einer  daliinpc- 
gangen  aua  der  gruUeu  UieUener  Zeit,  eiu 
Schäler  von  Liebig  und  Buff,  ein 
Sdlfiler  zugleich  von  B  u  n  .s  e  n . 

M  e  i  (1  i  n  g  e  r  wurde  an»  29.  Jan.  1S31 
zu  Frankfurt  a.  .VI.  geboren.  Kr  war  Pfarrera- 
aohn  und  verlebte  seine  Kindlieit  im  Pfarr- 
bauso  7.11  Xiederratl  bei  Frankfurt.  IS4n  be- 
ug er  die  benachbarte  Univenutät  GieÜen, 
WO  er  bei  L  i  e  b  i  g  Vorlesungen  hdrte  and 
ißeirhzoitig  Schüler  des  Physikers  Buff 
wurde.  M  e  i  d  i  n  g  e  r  war  der  Xeffe  von 
Buff  —  übrigens  auch  Groüneffe  von 
Charlotte  Buff.  (Goethes  .  I><.it. 

—  un<l  durch  Buff.  dein  S<'luvagei  A.  W. 
vouH  ofmannh  auch  diesem  befreundet, 
ein  Band,  das  «eh  zwischen  den  Kindern 
beider  nooh  fester  knüpfte,  da  ein  Solm 
A.  W.  von  Hof  manns  mit  der  l*flege- 
tochter  Meid  inger»  verheiratet  ist.  Wer 
den  bis  zu  .■meinen»  T«le  riisiij^en  alten  Herrn 
rnit  dem  Millen  uejßen  I.ockcnliiiat .  dem 
»chönen  Kopf  und  tien  femeu  (ielehrtenzügen 
in  seiner  lebendigen,  fasfc  bastigm  Art,  be< 
geistert  von  der  großen  Zeit  jilatideni  liiiite 

—  und  er  tat  es  oft  und  gern  — ,  der  fühlte, 
daß  er  in  ihr  tnmelte,  ein  Stiiek  davon  war. 

1863  promovierte  er  in  Gießen  mit  einer 
Arbeit :    ..Über  voltametrische  Meaanngen** 

Lb.  IMfi 


(Lieb.  Ann.  88.  57  [1853]),  in  welcher  er 

den  erpten  \;u  !nveis  erbrachte  von  der  Bil- 
dung des  iiydroperoxydü  bei  der  Wasser- 
elektrolyse,  und  zog  dann  nach  Heidelberg, 

um  in  3  Senie.'^tern  bei  B  u  n  R  e  n  seine  Aus- 
bildung zu  vervollkommnen.  Die  damals 
m&chtigen  Ereignisse  der  ersten  großen  Welt- 
ausstellungen zu  Pari.s  und  Ixmdon,  die  er 
iuif  einer  eininideiiiliiilbiiiliritreii  .Vu.-^lands- 
rciae  zwecks  teclmologischer  Studien  be- 
anohte,  haben  zweifellos  den  bestimmenden 
Einfluß  auf  Meidingers  späteres  Ar- 
beitsgebiet gehabt,  sein  ganzes  Lebenswerk 
zeigt  die  Vereinigung  von  Praxis  und  Wissen- 
schaft aufs  glücklicliste.  Er  habilitierte  sieh 
an  der  Heiflelberger  Universität  nach  seiner 
Rückkehr  1857  und  verbheb  dort  bis  18Ü4. 

„Bine  völlig  konstante  galvanisohe  Bat- 
terie"') eröffnet  mit  der  Konstruktion  des 
in  jedem  kleinen  Dörfciien  der  Erde,  wo  sich 
ein  Telegraph  befindet,  bekannten  Meidin- 
gerclements den  Reigen  seiner  Heidel- 
berger Publikationen,  und  nach  einigem 
Kampfe''^)  bringt  er  sein  Element  in  der  jetzt 
noch  gebräuchliehen  Form*)  zur  allgemeinen 

>)  i'nggendorf  fs  Aua.  108,  ti02  (1859). 
•)  Or>;an  für  FMtMhritt  der  EiMubahnen. 
Neue  Folge  II,  14ö. 

>)  Dinglers  poht.  J.  Sit,  63  (1876)  eud 
j  mt,  260  (1876). 
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Allel koiinimtr  als  dos  konstaiilfsteii  Priniär- 
eleineiitö.  Auf  dem  gleiclien  Ciebiete  der 
eldctriflohmi  Schwaohstromteohnik  liegen  die 
weiteren  Arlicitfii  ;  ..Über  das  elektromoto- 
rische Verlialten  der  den  galvanischen  St  roiu 
leitenden  Schwefelraetalle  undMetalloxyde' ' ' ) , 
.,Al>li.ingi^k(>it  des  Ix-itiingsiridentaades  der 

l'lnlf  von  der  (JnWJe  der  versenkten  Pt)I- 
plaltea'**),  ,Das  überziehen  gravierter 
Kupferplatten  mit  Eisen  auf  galvanopla«- 
tischern  Wil:*""''').  ,,{^ber  das  Amnioniiiin- 
eisen'"^),  „Über  den  galvanoplastischcn  Mc- 
tallnjederaohlag""),  und  «ddieAlieh  auch 
..Et u  ns  zur  Theorie  der  elektromagnetischen 
Kraft  inasohinen"'). 

liUii  wurde  M  e  i  d  i  n  g  e  r  als  Vurälaud 
der  nenoRriditeten  badischen  Landec^ewwbe- 

linlle  nach  Karlsruhe  berufrn.  al-o  iti  fliirii 
WirkungakreiB,  der  für  ihn  wie  getichaifen 
war,  den  dr  gans  nach  sdnm  Ideen  zum  großen 
Xtttsen  des  badisohm  Gewerbes      h  jze- 

staltete,  und  in  welchem  er  mit  der  unter  der 
badi.solicn  Regierung  gewohnten  Freiheit  in 
40jShriger  be^äckender  Tlti|i^t  nach  Her- 
zenslust schalten  durfte.  Er  s<-liuf  eine  yroße 
Bibliothek  für  Gewerbe  und  Handwerk  und 
gründete  1867  die  badisohe  Oewerbezeitung, 
die  nun  in  fortlaufender  Folge  mit  Original- 
arbeiten und  Referaten  von  ihm  und  .seinen 
Mitarbeitern  gefüllt  wurde.  Er  hielt  V'or- 
trii>i«'  in  den  gewerblichen  Vereinen  und  ver- 
mittehf  diidiinh  Kenntnis  imd  Furf-^clnitt, 
Neuheiten  und  V'erbeaäerungcn  den  lern- 
begierigen badtschen  Gewerbetreibenden,  die 
im  ganzen  Lande  den  ehrwürdigen  origi- 
nellen Herrn  kannten  und  verehrten. 

Die  Folge  dieser  eigenartigen  aus  Wissen- 
schaft und  Anwendung  verschmolzenen  Tätig- 
keit war  eine  Reihe  von  Erfindungen,  die 
neben  dem  erwähnten  Primärclement  den 
Namen  Meidingers  über  die  Grenzen 
Bafiens  und  Deutschlands  hinaus  bekannt 
gemacht  haben.  1SU9  konstruierte  er  für 
eine  Nordi)olexj)cdition  den  nach  ihm  be- 
nimitrn  Dauerbrandofen,  der  noch  jetzt, 
l)r>nn(]t  is  in  Osterreich,  viel  benutzt  wird 
und  einer  der  besten  unter  den  vielen  Seu- 
konstToktionen  geblieben   ist,   femer  die 
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ne  im 


M  e  i  d  i  11  ix  ('  r  sr  li 
Uauähalte  weit  verbreitete  Anwendung  er- 
fahren hat,  einen  Heifllufttroekentiinn  für 
Wäsche  nach  dem  Gegenstromprinzip  und 

«)  Dingt efs  ]>o]Tt.  J.  I4S,  204  (1850). 
•■')  n  i  n  g  1  f  r  s  iM.lvi.  J.  143,  294  (185!)). 

D  i  n  g  1  e  r  8  poiyt.  J.  I»,  300  (1850). 
7)  Verb.  d.  naturb.  nwd.  Ver.  s.  Heiddbräg  II, 
I5S.  (1862). 

)  Vcrh.  d.  tuturh.  med.  Ver.  s.  Heidelbeig HI, 
116  (18tö). 

*)  Verb.  d.  naturb.  med.  Ver.  z.  Hridelberg  I, 
247  (1960). 


viele  andere  Neuheiten,  die  weniger  belnimt 

geworden  sind. 

1869  erhielt  M  e  i  d  i  n  g  e  r  Lehrauflraj; 
an  der  technii^chen  Hochschule  zu  Karlsruhe 
für  ,.teclinisrbf  Physik",  für  web-hes  Fach 
ihm  1874  ein  ordentlicher  Lehrstuhl  er- 
richtet wnrde.  „Heizung  und  Ventiktioo". 
sowie  ..ältere  Anwendungen  der  ElektlO- 
technik"  waren  Gegenstand  seiner  bi«  zuni 
letzten  Seraester  mit  Eifer  und  Feuer  vo^ 
getragenen  Kollegien,  und  »ein  Wohniuw 
war  nach  seinen  Angabi-n  sei  eingt'r.chtft 
daÜ  er  ea  in  ausgedehnter  Weise  als  uiuattr- 
haftee  Demonstrationsobjekt  für  ssine  Vor- 
lesungen benutzte.  M  e  i  d  i  n  g  e  r  war  mit 
74  Jahren  der  älteste  Lehrer  der  ,,Frideri- 
ciana",  an  der  er  36  Jahre  wirkte.  1908 
wurtle  ihm  in  ehrender  Weise  von  der  Uni- 
versität tJiel.ien  da-^  T)okt<»rdi|tloni  erni-uert 
Der  uatuiwisücnschafthuhe  V  erein  zu  Karls- 
ruhe ernannte  ihn,  seinen  langjährigen  Sdtre* 
tär,  zum  Khrenmit|^ed. 

M  e  i  d  i  ti  g  e  r  war  bad.  Hell.  Hofrat.  uml 
der  üroliherzog  von  Baden  verheb  iliia  ali^ 
letzte  Auszeichnung  1903  das  Kommandenr- 
kreuz  zun»  Orden  vom  Zähringer  Lfiwsn,  der 
Kaiser  von  Osterreich  1893  das  Ritterkmn 
I.  KI.  zum  Franz-Joseforden,  der  König  von 
Württemberg  I  SM  das  Ritterkreuz  1.  KL 
des  Friedricliorderih.  M  e  i  d  i  n  g  e  r  war  in 
seinen  V  orlesungen,  in  meinem  Fach  und  ui 
seiner  ganzen  PtorsSnlicbkeit  ein  dnreluus 
nriginiili  r  Mann,  und  wer  ihn  einmal  sth, 
vei'gaü  lim  niclit.  Mit  ihm  ist  eine  Erschei- 
nung dahingegangen,  die  in  dicsw  Form 
einzig  war  und  nicht  wiederk^ren  wird, 
weil  ihre  Zeit  vergangtm  ist. 

Karlsruhe.  L.  Wühler. 


Die  Verwertung  des  Luftstickttofis. 

Von  Dr.  Albert  NECBcnoEB-Berim. 

fPortMteunc  TOS  9.  VM.) 
3.  Die  Herstellung  vont'yan- 
verbindungen  und  ihren  Deri* 
V  a  t  e  n. 

Von  allen  auf  die  Darstellung  von  Cyttt- 
verbindungm  gerichteten  Verfahren  \at  über 
das  zur  Gewirmung  von  Kalkst  ick-^toff,  dsi 
von  der  (NnniiL'eseUschaffe  nusL't'iibt  wild, 
am  meisten  b«'kannt  geworden.  Auch  in 
dictier  Zeitschrift  wurde  darüber  mehrfach 
und  zum  Teil  in  eingehender  Weiss  kf 
richtet^-*).  Ks  möge  daher  genüjicn.  wenn 
wir  in  Ergä|uung  dieser  Mitteiluugou  oooh 

M)  Dieae  Z.  S9Q,  683,  596  (IMqtÜW 
(1004);  Blektiochem.  Z.  11^  166. 
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hinzufügen,  daß  die  G^ütillschuft  im  Bepriffe 
steht,  die  erste  große  Fabrik  mit  «unächst 
inOf)  Pfer(l(  kiäft.  ii  in  Rctrioh  zu  sotziMi.  Die 
lümu  nötigen  Watü^ikräfte  »iud  in  Ober- 
tt«ben  von  deir  „Soeietli  Italiana  per  1a  fab- 
bricazione  di  prodotti  azotati  i-  ili  altic  so- 
»tanze  per  ragricoltura"  zur  Verfügung  ge- 
stellt worden;   es  wird  interaMMnt  sein, 
zu  heolMioliten.  wie  sich  die  Fabrikation  des 
Kalkst  iokstoff.H  in  Zukunft  fieeenüber  den 
erfolgreichen,  auf  die  Herstellung  von  Sal- 
peters&ure  gerichteten    ßeMtrebungea  be- 
haupten wirfl.    Jedenf  ills  diiiftcn  in  dem 
sieh  hier  ontwickeliulen  Konkurrenzkampf 
cwm  FliktMen  amRcMaggebend  sein,  idLmlioh 
in  enter  linie  der  Pn  is,  tu  dem  der  in  den 
Produkten  enthaltene  Stickstoff  gewonnen 
werden  kaiui,  und  dann  die  größere  oder  go- 
rinpere  Brauchbarkeil  der  konkurrierenden 
l'nxhiktezu  Düntfe/.wecken.  AuLSiM  in  Italien 
soll  die  Cyunidget<ellächaft  auch  noch  in  ver- 
achiedenm  andeien  LSndem  im  Begriffe 
Stollen,  die  Fnbrikatifm  nnf/,iitii>lniien.  Daß 
der  neue,  bereits  im  Jahre  1895  von  J'''  rank 
und  C  a  r  o  al»  gangbar  befundene  Weg,  den 
Luftfitick.stoff  in  (  van  Verbindungen  üljcrzu- 
ffihren.  weiten-  Hestrebungen  auf  diesem  Ge- 
biete ähnlicher  Art  zeitigen  muBte,  ist  selbst- 
verständlich.    Eine  Reaktion,  die  der  der 
ri>i  rfiiluuii.i  des  ralciunicarl)i(ls  in  Kalk- 
stickätoff  bin  zu  einem  gewissen  Grade  analog 
Ist,  ist  die  der  ÜbMffihrang  von  Aoel^ea  mit 
Hilfe   des   atmosjthärischen   Stickstoffs  in 
Blausäure.   Dieser  Weg  ist  nicht  ganz  neu. 
denn  bereite  Berthollet**)  hat  nachge- 
wiesen, dali  aus  Acetylen  und  Stickstoff 
durch  direkte  Vereinigung  ihrer  Kom|)o- 
nenten  Blausäui-e  entstehen  kann,  und  auch 
Moissan**)  berichtet  von  eiiur  ähnlichen 
Beobachtung,  die  er  l>ci  seinen  Ver.iuchen  im 
elektrischen  Ofen  zufällig  machte.  Auf  diese 
ron  Berthollet  und  Moissan  fest- 
gestellte Reaktion  7.wischeii  Stickstoff  und 
Acetylen  greift  Uoyermann  in  seinen 
Beetrebongen,  sie  sv  einem  teohnisoh  brauch- 
baren Verfahren  auszugestalten,  zurück.  Die 
von  ihm  angestellten  Untersuchungen*')  er- 
gaben als  günstigstes  Mi.sclunigsverhältnis 
de»  Aeety'eAS  zum  Stickstoff  ein  solches  von 
1  :  2.    Wurden  die  (Jase  in  dein  Verhältnis 
der  KeiftktioiUigleichung,  also  ungefähr  zu 
fdßUhea  Teilen  gemischt,  so  seceetct  sich 
das  Cemiscli  schon  vor  dem  Lichtbogen  in 
der  £lektrode  unter  Absoheidung  von  Kohle, 
die  die  hohka  EMEtroden  sehr  bald  Ter- 
atopH.  Die  Ambeate  betragt  im  Maximum 

Am.  de  ofaimis  tS»,  00. 
**)  M  o  i  s  i  a  n ,  Der  eMrtriadie  Ofon,  Dentaoh 
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60 — 70%  des  angewendeten  Acetylen.^.  Auf 
Grund  seiner  Beoboohtnngm  bei  den  Ver-- 
suchen  kommt  H  o  y  e  r  rn  a  n  n  zu  der  An- 
sicht, daß  man  beim  Arbeiten  mit  vollständig 
reinen  Gasen  in  luftdicht  TmchkieBeiiem  Ofen 
und  eventuell  in  einer  WasBerstoffatmo- 
sphäre  voraussichtlich  quantitative  Ans* 
beuten  erhalten  wird. 

Um  eine  vorseitige  Zersct/.unt;  der  Ke- 
aktionspase  zu  vcrhiit'>n.  empfiehlt  er,  die 
Elektroden  mit  einer  Wasserkühlung  zu  ver- 
sehen. OruAskiewioz  hat  das  Ver- 
fahren mit  Berücksiehti;:unu'  uf  -i  iur  tech- 
nische Verwertbarkeit  weiter  ausgearbeitet^) 
imd  zunächst  richtig  erkannt.  daS  die  Ver- 
wendung von  reinem  Stickstulf  <!  M-lKe  für 
di«'  Praxis  viel  /.u  kostsjjielit  und  kninpiiziert 
maclien  würtle.  und  ebenso  wüixie  au<.'h  die 
bereits  von  Berthelot  angegefienc  Ver- 
wendtmg  eines  Zusntzra  von  reinem  Wnsscr- 
stoff  zu  dem  Gemische  von  Acetylen  und 
Stickstoff  verteuernd  ins  Gewicht  fallen. 
Von  diesen  Gc-iehtspunkten  ausgehend,  hat 
sich  G  r  n  z  k  i  e  w  i  c  z  nach  einem  bilh- 
geren  Gasgemisch  umgesehen  imd  ein  solches 
im  Dowsongaa  gefunden.  Die  Enn-giezufuhr 
ffesehieht  am  besten  durch  so  nahe  aneinander 
liegende  Elektroden,  daß  zwischen  denselben 
ein  Meinee  Flammenbändchen  entsteht.  Das 
Durchseid:! L'en  von  Funken  ergab  keine  gün- 
stigen Resultate.  Die  Erhöhung  dos  Kohlen- 
oxydgehaltes  des  Gases  von  38  »uf  50% 
\  ersd^aoht  die  Menge  der  g^bOdeten  Blau> 
säure. 

Ein  weiterer  technischer  Aushau  dieser 
Reaktion  röhrt  von  E.  O'Neill  her"). 
Derselbe  bedient  sieh  ebenfalls  industrieller 
Gase  imd  zwar  in  ernter  Linie  dos  »Stein- 
kohlengases;  aber  auch  Petroleumgas  ist  nach 
seinen  Angaben  geeignet.  Diese  mit  Luft  ge- 
mischten Gase  werden  in  den  Lichtbogen  ge- 
bracht, wodurch  Blausäure  entsteht.  O' 
N  e  i  1 1  glaubt,  in  eineni  größeren  tech- 
nischen Betriel>e  nM<-h  dieser  Metluxle  das 
C!jankahum  zu  einem  Preise  von  40  Pf  pro 
Kilogramm  gewinnen  zu  köimen.  Ks  ist 
hierbei  je<lneh  zu  h(>deiiken,  daß  das  C'yan- 
kahum  als  solches  zwar  in  der  Industrie, 
nicht  aber  in  der  Landwirtschaft  Verwendung 
finden  kann,  luul  perade  der  L'idße  Bedarf 
der  Landwirtschaft  an  stickstoffhaltigen 
Düngemitteln  ist  es  ja,  der  die  hauptsäch- 
liche Absatzmöglichkeit  aller  auf  die  Ver- 
wertung des  Luft  Stickstoffs  gerichteten  Me- 
thoden bedingt.  Es  wären  also  zu  diesem 
Preise  von  40  Ff  nodi  die  Unkosten  hinsu- 
zurechnen,  die  für  die  Umwandlung  des 

SS)  Z.  f.  Elekteoohem.  1908,  83. 
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(  \  inkalinnis  rcsp.  der  Blansiiiiti'  in  t-in  land-  ' 
wirtschaftlich    verwertbares    Prcxlukt    er-  1 
wachsen,  und  gerade  aber  diesen  außer-  : 
ordentlich  wichtigen  Punkt  aohwdgt  sich  0' 
K  e  i  1  1  ans.  ! 

Eineu  dem  vorgeächriel>euun  sehr  ahn-  1 
liehen  Weg  eohUlgt  dieAmpdro-Eleo> 
t  I-  n  (•  Ii  o  rn  i  c  a  I  ('  o  rn  ji  n  n  y  in  Port  -  j 
cliester  (V.  8t.  A.)  ein,  deren  Bestrebungen,  i 
aas  im  elektrischen  Ofen  hergestellten  Ba-  •) 
rj'Uincyanamid  Aceton  liei-ziistellen,  in  dieser 
Zeitschrift  bereits  einmal  kurz  gcstri^ift 
wurden*®).  Ihr  Verfahren  zur  Darstellung 
v<m  Qyaniden'')  sucht  <lie  Schwierigkeiten 
zu  vermeiden,  die  sicli  früher  der  praktis<'hen 
Anwenduiig  dieser  Reaktion  eulgegenge^tellt 
haben,  und  die  dieUreaohe  einmr  nur  geringen 
Ausl)Piito  waren.  Diirth  eingehende,  z.  T. 
sogar  im  groUen  Malkitabe  durchgeführte  Ver- 
suche hat  die  genannte  GeeellBohaft  festge- 
stellt, daß  durch  Einwirkung  von  Stickstoff 
auf  Metalle« rbid  nur  unter  gewissen  Be- 
dingungen nanihiifle  Mengen  Äletallevunide 
erhalten  werden.  Diese  Bedingungen  l)e- 
stelien  darin.  dalJ  zunrielist  das  zur  Verwen- 
dung gelangende  Carbidmaterial  in  feuibl  vor- 
teilter poröser  Form  der  Einwirkung  von 
Stickstoff  ausyesefzt  werd(>n  muß.  Dann 
muß  die  Wirkung  des  äticl&stoffs  auf  das 
Carbid  bei  einer  Temperatur  statt&iden,  bei 
der  dieses,  nachdem  es  vorher  geschmolzen 
war,  gerade  erstarrt  ist.  Endlich  muß  der 
Stickstoff  die  ganze  porö.sc  Mas.sc  gleich- 
mäßig von  allen  Seiten  dun'h.strömen.  Es 
handelt  sicli  also  in  eisti  r  Litn«'  danitn,  i'in 
außerordeuthch  porüäcä  und  dem  Stickstoff 
eine  ausgebreitete  OberflSohe  darbietendes 
Oarbid  herzustellen.  Hin  soli  lies  Carbid  t;e- 
winnt  die  Gesellschaft  dadurch,  daß  sie  die 
Carbide  in  körniger  Form  mit  grobem  Kok« 
mischt  und  ip  den  Stromkrei.s  eines  elek- 
trischen Ofens  einführt,  wobei  dureh  den 
Widerstand  der  Masse  genügend  Hitze  er-  ! 
aeogt  wird,  um  mnen  dickflüssigen  Zustand  | 
der  Carbide  zu  er/eutien.  die  infoh^'  des  vor- 
handenen groben  Kok.s  dann  isturk  |>orös  | 
werden.  In  diesem  Zustand  und  unter  Inne- 
hält ung  der  übrigen  eben  angegebenen  Be- 
dtngimgen  findet  eine  glatte  Umsetzung  mit 
dem  Stickstoff  unter  Bildung  von  (>iranid 
statt.  Als  Carbid  verwendet  die  (lesellwhaft 
Baryumenrbid.  Das  au^  ihm  tjebildete  Bn- 
rvunicyamd  wird  von  dem  Cberschu.s.se  an 
Kohle  oder  Gaibonaten  dadurch  getrennt, 
daß  man  die  Masse  lost  und  umkristallisiert. 
Die  gesonderte  Darstellung  des  Baryum- 
Cyanids  würde  aber  erhebliche  Unkosten  ver- 

>»)  Diese  Z.  im,  1718. 
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urNaehen,  und  die  CTC^llschaft  vermeidet  aie 
deshalb  dadurch,  daß  sie  ein  Giemisch  von 
Baryumoarbonat   und   Bnryumhydrat  mit 
einer  genügenden  .Menge  von  Kohle  herstellt. 
Die  Menge  der  Kohle  ist  so  iM^reehnet.  dat! 
sie  zur  C'arbidbildung  genügt.  Außerdem 
wird  aber  noch  ein  ITbersehfiB  von  Koks 
gefügt,  um  der  Ma^se  den  nötigen  Orad  von 
l'orosität  zu  geben.    Da.s  Gemisch  komut 
dann  in  eüien  Drehofen,  in  dem  unter  dem 
Einfluß  der  elektri.Hchen  Energie  in  ununter- 
brochener K<»lge  zwei  Arten  von  Umsetzungen 
vor  sich  gehen,  nämlich  zimächst  die  Bildung 
von  Carbid  und  dann  die  Umformung  des- 
selben zu  Cyanid.    Die  ( ;ewi<  htsverhältni89e, 
in  denen  die  Materialien  gemischt  werden, 
smd  drei  Teile  Barjrumoarbonat  auf  zwei 
Teile  weit  her  Kohle,  wozu  dann  n(X>li  die 
entsprechende  Menge  von  Koks  kommt,  lu 
dem  erwfihnten  Drehofen  findet  cunftchst  die 
C;ii  iiKÜnIdung  und  die  VernieuLiunj:  des  ge- 
schmolzenen Carbids  mit  den  Koksteilchen 
statt.    Sobald  die  Carbidnia-s^w  infolge  der 
fortdauernden  und  langsamen  Drehung  des 
Trominelofens  die  Zone  größter  Hitze  ver- 
läßt, erkaltet  und  erhärtet  sie  nach  uud  nach; 
sie  wird  dann  in  kaum  erfa&rtetem  Zu- 
stande der  Einwirkung  des  Stickstoff-  .uis- 
gesetzt,  der  durch  die  Uoblaohse  des  Utens 
mit  Hilfe  automatisch  regulierter  Ventile  ge- 
rade au  die  Stelle  geleitet  wird,  an  der  da* 
Carbid  die  rieht  ige  TemiHMutur  und  Kon- 
sistenz hat.    Bei  weiterer  Drehung  des  Of«» 
wird  dann  das  fertig  gebiMete  Cyanid  ans 
rh-in-^elhen  entiioninien,  und  hei  uoeh  weiterer 
Dreliung  fmdet  die  Meubesclückung  statt. 
Elektrische  Energie  wird  demnaoh  bei  diesm 
VerfahiX'U  nur  zm- Carbidbildiing  verbraur-hi, 
und  zwar  sind  zur  Hcr.stcllung  einer  Tonne 
Carbid  pro  Tag  1000  AmpÄre  bei  100  VoK 
S|>annung  nötig.   Daß  die  ( ^eselbchaft  aus 
«i'  iii  'jewormenen  Cyanid  unti-r  anderen  Pro- 
dukten auch  Acetcm  gewinnt  —   ein  Ver- 
fahren, das,  wie  wir  oben  erwähnten,  in 
dieser  Zeit  <(  !irift  m  Iioh  beschrieben  wurde  - 
sei  der  V  ollständigkeit  halber  hier  noch  an- 
geführt. Bezn^ch  der  Geselleehaft  selbst  sei 
mitgeteilt,  daß  sie  ihre  Aufgabe  darin  W- 
blickt,  die  Verfahren  betriebsfertig  auszu- 
arbeiten und  sie  dann  zu  verwerten,  ohne 
.selbst  die  Fabrikalion  im  Großen  aufzu- 
nehmen.   Sie  war  ui-sprünglich  in  Amjiere 
(New-Jersey)  ansässig  und  ist  im  .lahre  1898 
nach  Niagara-Falls  übergesiedelt.  Unter  den 
an  ihi  beti  ilii.'t<'n  Cründern  sowie  miter  ihren 
Chemikern  fuiden  wir  eine  Anzahl  hervor- 
ragender Namen  auf  dem  Gebiet  der  Elektro- 
chemie, von  denen  hier  nur  Crocker. 
B  r  a  (1 1  e  y  und  L  o  v  e  j  o  y  ,  die  Begründer 
de«  Verfahrens  der  A  t  m  o  s  p  h  e  ricPrO» 
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(1  u  c  f  s  Co  in  p  a  n  y  ,  K  ii  i  Ii  t  ,  Ja- 
cobs und  T  h  u  r  1  o  w  erwähnt  seien.  Es 
Ml  iraoh  hinzugefügt,  dafi  die  voa  dar  Oe- 
Bdischaft  für  das  Verfahren  benutzten  Dreh- 
öfen von  der  mit  ihr  ia  Verbindung  gtehonden 
Union  Carbide  Company  benutzt 
«enkn,  um  m*wöhnli(lif.s  Caiciumcarbid  zu 
TZf Ilgen.  Das  von  dvr  ( le:4ollschaft  aiisgo- 
arbeitete  eben  bescluifbone  Verfahren  soll 
von  der  Fnitcd  BarvurnCompany 
im  großen Mali-itabe  in  Betrieb  pei^etzt  werden. 

Auch  Mehner  ibt  sich  der  Schwierig' 
keiten  bewußt,  die  die  Gewinnung  von  Stiok- 
gtoffvcrbinduuuen  au.s  einem  .Mkalikolile- 
gemiseh  und  Luftatiokstoff  darbietet,  und 
chemo  wie  die*  Ampöre-Eleetro- 
cheniioalCompany  sucht  er  sie  durch 
besondere  MalJregeln  zu  vermeiden.  Seiner 
Ansicht  nach  besteht  die  grülite  8ciiwierig- 
kttt  bei  dem  Cyanprozeü  in  der  Heizung. 
T5ie  alkalis<  !ie  Masse  in  Retorten  oder  irgend 
welchen  Gefäüeu  zu  erhitzen,  hält  er  aus 
chemischen  Granden  ffir  unm^oh,  und  ans 
physikalischen  Oriinden  scheint  ilim  die  Re- 
aktion im  Schachtofen  nicht  durcliführbar, 
da  sie  stark  endothermisch  ist.  134  800  Kalo- 
rien während  des  kaHen  Anfangs-  und  End- 
zustandes, wähi"end  des  heilien  Zustande« 
aber  noch  viel  mehr  verzeiirt.  denn  die  3  CO 
■Dflin  entffihren  20,4  Kalorien  für  einen  Grad 
der  Wärme.  \V;is  die  n.')  (HMi  Kniorien  tecli- 
nisoh  bedeuten,  zeigt  die  Gleichung: 

C +02=002 

für  die  vollkonimene  Verbrennung,  bei  der 
IHM' 97  IMM»  Kalorifu  entwickelt  werden  f'Yir 
den  .starken  Warnieverltraucii  Deckung  zu 
finden,  ist  durch  gewöhnliche  Verbrennung 
von  Kohle  zu  Kohlendioxyd  unmöglich,  denn 
daa  gebildete  Cyanid  würde  vom  Kohlen- 
dioxyd  zersetat  werden.  Aber  auch  ein  voll- 
kommenes Reduktionsfeuer  mit  reiner  Koli- 
lenoxydbildung  ist  nach  Mehners  An- 
sicht auRge^hloAsen.  da  es  nur  29000  Kalo- 
rien liefert.  De  \li;ia<r  nehmen  hierbei 
19.8  Kalorien  für  jeden  Krad  (h>r  Wärme 
mit  aus  dem  Ofen,  so  daÜ  der-selbe  bei  etwa 
1450  Grad  überhaupt  nicht  mehr  geheizt 
winl.  Infolge  der  für  die  '.i  CO  resp.  ihre 
Erhitzung  nötigen  Wärmemenge  imd  die 
Winneabfahr  durch  das  Cyanid  und  die 
Schlacke  .soll  man  na<-h  M  e  h  n  e  r  s  .Ansieht 
zn  dem  Heizeffekt  Null  kommen.  Kr  hält 
daher  das  Cyanidproblem  lediglich  für  eine 
Heizungsfrage.  Auf  (vrund  dieser  und  fthn« 
lieber  rein  theoretischer  Erwägungen,  die 
sich  teils  auf  dem  ersten  Satze  der  Thermo- 
chemie aafbauen,  teils  davon  ausgehen,  daß 
—  wie  die  venu  in(l(>rtnEndothermie  dies  schon 
ausGründeuder^hysikalischenChemie  voraus- 
sehen laßt  —  ebenso  wie  die  Winnemenge 


auch  der  Wärmegrad  der  Reaktion  durch 
das  Verfallren  herabgesetzt  wird,  kommt 
Mehner  aar  Konstruktion  euies  neuen 
Vci-fahrens^S)  Dieses  bezweckt  dieDarstellung 
von  Stickstoff insbesondere  Cyanverbindun- 
gen  ans  Litflstiokstoff,  Kohle  und  Alkali 
oder  Erdalkali  in  der  Weise,  duii  man  einen 
Wärineträger  durch  den  Reaktionsranm 
laufen  läüt,  der  demselben  die  erfoi-deriiche 
Wärme  bringt.  Als  solcher  Wärmeträger 
soll  ein  gesell  innlzcncs  Metall  oder  eine  glut- 
flüsaige  Schlacke  dienen,  die  vorzugsweise 
zngl^h  das  stiokstoffbildende  AlkaU  bzw. 
Erdalkali  enthält,  also  z.  V>.  eine  wasserglas- 
haltige  Mas.se.  Diese  wird  dinch  den  mit 
Generatorga.s  gespeisten  und  mit  Kohle  oder 
im  Bedarfsfalle  mit  Kohle  und  Alkali  bzw. 
Erdalkali  beschickten  Reaktionsraiun  liuifen 
lassen,  um  ihm  die  erforderliche  Wärme  zu 
geben.  Ganz  abgesehen  davon,  daß  —  wie 
schon  lingst  an  der  (J  i  n  L  e  1  e  u  x  sehen 
Formel  feetgesteilt  ist  —  von  gewissen  Tem- 
peraturen an  alle  derartigen  theoretischen 
Rere<-hnungen  versagen,  st^heint  M  e  h  n  e  r 
hierbei  die  Wärmeausstrahlung  der  Sclüacke 
und  noch  einige  weitere  Verhältnisse  nicht 
berücksichtigt  zu  haben.  AuUerdem  liat 
auch  die  Pra.xis  erwiesen,  dali  CarViid ver- 
fahren —  und  die  intermediäre  Bildung  von 
Carbid  kann  doch  hier  nicht  geleugnet  wer- 
den ohne  die  Verwendung  tler  Tcmpe 
raturen  des  elektrischen  Lichtbogens  bich 
bisher  noch  nicht  als  dnrohfnhrbar  erwiesen 
haben.  Wenn  auch  die  Erstarrungsverhält- 
nisses des  Calciumcarbids  —  und  nur  dieses 
kaiui  wegen  des  Preises  neben  dem  Baryum- 
earbid  für  ein  technisches  GroBvecfahren  in 
Hetrachl  kf)niiin'n  hier  eventuell  außer 
itrcht  bleiben  können,  so  muß  doch  bezweifelt 
werden,  ob  sieh  durch  Schlacke  oder  Wasser- 
glas  in  dei  gcsehildeiten  Weise  überhaupt 
die  nötige  Bildungstemperatin-  erzielen  lälit. 

Ein  weiteres  älteres  Verfahren  von  Meh- 
ner bezweckt  die  Darstellung  VMH  Cyan- 
uas  dineli  Elektrolyse  einer  feuerflnssigen 
Cyanidschmelze,  wobei  die  Regenerierung  des 
Cyanids  durch  Zufuhr  von  Stickstoff  und 
Wärme  zu  der  aus  Knhle  bestehenden  Ka- 
thode stattfinden  soll.  Es  wird  hierbei  z.  B. 
eine  Cjanbaryumschmelze  mittels  einer  Ka- 
thode aus  Kohle  clektiolysiert  und  dieser, 
indem  sie  zum  Glühen  gebracht  wird,  gas- 
förmiger Stickstoff  zugeführt.  Das  Glühen 
der  Kohlenelektrode  .soll  durch  geeignete  Be- 
iast ung  des  Quersehrutls  mit  Strom  erreicht 
und  der  Stickstoff  soll  dann  als  <  ieneratorgas 
zugeführt,  d.  h.  der  Luft  entnommen  werden. 
Infolge  der  elektrolynieienden  Stromarbeit 
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ziTh'ct  --ich  da«  ( VanV»aryiini  in  Cvnnfras. 
(las  äich  au  der  Anode  entwickelt,  uiid  in 
Baiynm,  das  gtuförmig  an  der  Kathode  auf- 
tritt  und  (ic/wunucii  ist.  soincii  Weg  an  deren 
voa  Stickstoff  umspüiter  Oberfiiielie  zu 
nehmen.  An  d«r  Katbode  tnffen  mmit 
Bavyum,  glühender  Kohlenstoff  und  si  k 
ytoff  zusamnten,  und  es  .soll  sich  Iiii  tIm  i 
( yunbaryum  bilden,  das  in  die  Schmelze 
zurücktritt,  worauf  der  Kreislauf  von  neuem 
hotrinnen  soll.  Dic'ses  Verfahren  stammt  be- 
reite uuä  dem  Jahre  1895,  es  int  jedoch  bisher 
industriell  noch  nicht  ansgenutEt  worden,  da 
die  Kosten  für  dassclln'  jf^lcnfalis  /n  tiroli 
mndürft«ii.  Vor  kurzem  halte  sidi  in  Herlin 
eine  Gesellschaft,  die  StiekRtoifgesellnchaft 
Berlin,  pebildet.  die  die  verschiedenen  noch 
iiiclit  cilosrhcnen  M  e  h  n  e  r  i^t  lion  l'fitciite 
zu  verwerten  suchte;  sie  hat  sich  aber  bereits 
wieder  aufgdSst. 

Einer  Verwertung  von  Pati'nt»Mi  und  Ver- 
fahren, die  »ich  auf  die  Kiuwirkuag  des  Luft- 
r^ckstoffs  auf  Ctobide  und  Carbid  bildende 
Gemische  beziehen,  sind  im  übrigen  ziemlich 
enge  Grenzen  gezogen.  Es  dürfte  eine  solche 
nur  für  die  Zwc-ke  der  Industrie  möglich 
sein,  der  im  übrigen  genug  andere  billige 
(>U'-Ik>n  zur  \'i'rfii_'unf;  stehen,  um  ihren  Be- 
dart  an  C'yanvurbindungen  zu  decken.  Eine 
Verwefiuny  Nr  den  imendlich  größeren  land- 
wirtschnfllidirn  Stickstf^ffbcdarf  i<1  für  der- 
artige Patente  und  Verfalueu  —  wenigstens 
in'  IDieatschland  —  nicht  möglich,  da  diese 
Art  der  Verwert  unc  für  die  Cyanid- 
gesollschaft  gewissermaßen  monopoM- 
siert  ei-scheint,  die  sich  dieselbe  im  weitesten 
Umfange  und  durch  ein  sehr  gesdiirkt  ge- 
fiifjfcs  Patent  hat  schützen  lassen.  lU-r  An- 
spruch dieses  Patentes**),  der  diesen  so  weit- 
gcfiendan  ScAittts  gewährt,  lavtet :  „Die  An- 
wcTidunp  der  durch  Kinwirkunt'  vr>ii  Stick- 
stoff auf  Carbide  oder  Carbidbüdungsgemisch 
der  aUraUsehen  Erden  in  der  Hitse,  z.  B.  ge- 
miiß  dem  in  der  deutschen  Patentschrift 
108  071  l)e.-*chriebenen  Verfahren  erhaltlichen 
PnKlukte  als  Düngemittel".  Das  hier  bei- 
sj»ic!s\veise  erwähnte  Patent  108  971  ist  eine» 
der  II  luptiiatcnte  der  ?enann<<'Ti  ( Jesellsctiaft 
und  betrifft  da**  bereit«  in  dieser  Zeitschrift''^) 
früher  besprochene  VerMiren  sor  Durstellnng 
von  ('yanidsalzcn.  Ks  ist  jecloch  selbstver- 
.ständlieh,  daß  unter  den  oben  wörtlich  an- 
geführten Patentanspruch  auch  alle  Cyanide 
imd  sonst  iircn  ( "yanvei  l)indungen  fallen,  die 
aus  Carbidcn  oder  carbidbildenden  Gemischen 
durch  Einwirkung  von  Stickstoff  entstehen, 
wie  solche  durch  die  weiteren  Patente  88  336 
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und  9."  fifiO.  die  auf  die  Xarricn  Caro  \inii 
P  r  a  n  k  entuomnieu  sind,  der  gleichen  G«- 
seUschaft  außerdem  noöh  «nmal  geaohfltxt 
sind.  Durch  dieses  Sj'stem  von  P.n- 
tenteii.  und  insbesondere  durch  den  oben 
angeführten  weitgehenden  Patentan-spruch  ist 
alsoeiii  Monopol  fürdieV<Mwt'iiiliuiL'  vonC>[ran- 
Verbindungen  und  ähnliciien  Pnxlukten  auf 
dem  Gebiete  der  i.and Wirtschaft  geschaffen, 
dessen  Dnrohbrechung  vieUeioht  nur  auf  dmn 
\Vcp^(>  der  Darstellung  anderer  Stickstoffver- 
bindungen, möglich  sein  dficfte:  {Rcbius  foigLk 


Das  NiedenfClirscIie  Intensiv^ystein. 

Von  iL  Necva:nk/  Gronberg  i./T. 

(Bingag.  d. ».,».  1808.) 

Der  Vortrap  von  I>ir.  Fritz  L  ü  t  y  auf  tif-r 
Haupt versaininliuig  des  Vcrein.n  Dt  utsi  hL-r  <  Lt-- 
mikor  zu  Hremen  fiber  den  neiu^ton  Fortst  hritt 
beim  BleikaouiMCpiKieß  usw.  (t^  diew  Z.  18. 
12.53  ff.)  f^ht  wir  zu  folgenden,  kritischen  Bemer- 
kuiiurn  \'i'niala8äung  : 

Uinsichtliob  der  Platz&«ge  für  den  Ventilator 
Koheint  in  der  Tat  seine  Stetbmg  vor  den  Kanunem 
ciii'  riclil  iuiTf  /ii  sein,  sdion  ans  dem  GrOBde^  weil 
nach  laiigercni  ik-tricU-  iriumrliin  die  MS^idUuit 
vorliegt,  daß  er  am  Ende  des  8yst«aHt  doidl 
Sau^wirkung  schädlichen  Unterdrück  zu  erzeugen 
vermag,  i>ci  dem  es  ^viedenun  vorkommen  kann, 
daß  die  Kammern  nach  innen  gewebt  und  früh- 
zeitig  lepaiaturbedürftig  Verden. 

Aa  und  ffir  sieh  entspriefat  der  Ctnmdssts  der 

KicluTi-n .  «fiin  aiu'h  kleinen  Druckgeltiiiij.'  im 
8ytttem  mit  etwa  2 — 3  nun  W'aHäcrsäulenüljcrdruck 
am  Anfange  der  eisten  Kammer,  den  übliclien  Aa> 
»clmuiinei'n,  die  durch  lange  Erfaliruni;cn  als  richtig 
erkannt  wonliu  sind.  I)cr  (»edanke  de«  DnickeH 
als  solchen  in  den  Kammem  (gewöhnlich  in  den 
eiston  zwei)  ist  donmach,  wie  jeder  ganhmaim  weifl^ 
ettwan  durchaus  Altea  imd  SdbstvwstlndHdiee. 
Mehr  cxler  weniger  neu  ist  der  Begriff  eines  erh<"ihl<  ii 
Druckes,  d.  h.  mehr  wie  der  gewohnten  2 — 3  mm, 
etwa  4 — 7  mm,  der  meines  Wlaseos  von  den  Ameri- 
kanern lair/ir-rt  wurde. 

Diese  Id«-  de:*  erhöhten  Drucke«  ruaeht  .-«ich 
nun  H.  H.  Niedenführ  zu  eigen  und  l>aat 
auf  ihr.  die  ihm  aU  solche  natürlich  nicht  ge- 
schützt «enien  konnte,  st<in  D.  R.  P.  140  8'2.'»  auf: 
..^^iIlI iclituim  /M!  Aiiliringung  von  Dnickcnu-ugem 
U-i  der  äcbwefoiaäurefabrUtation  sweoka  Beachleoni- 
gung  der  Realrtion  swiachen  sehwefllgw  Stare  und 
Sticko.xyden.  dadurch  gekennzeichnt  t,  daü"  u.<w. 

Uei  Abnohätzung  de«  Wert««  dieses  statthaften 
eihShten  Dmehee,  (kn  Lilty  auf  etwa  6—7  mm 
WassereSulc  am  Anfang  der  ersten  Kamiiicr  an- 
gibt, also  etwa  .3 — 4  mm  mehr,  als  tuan  ge- 
wöhnt gewissen,  sollte  man  sich  aber  vor  ütief 
triebenen  \'ors(ellungen  hüten«  als  ob  dieses  Ploa 
von  3 — 4  mm  \Va.H.s«^'rsüidendnick  wirklich  genügen 
könnte,  durch  innigeren  Kontakt  der  in  Rcnktion 
tretenden  Medien  einen  bemerkbar  schneUecen  Ver- 
lauf des  Sehweteblniebildangsproz 
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l»wi-n.  Sohon  in  di.-MT  Z.  16.  Sfi.T  (ItVI.S)  iiirt.-liten 
Be  n  k  c-  r  und  H  h  r  t  ni  a  n  n  in  U-iTrlitijLjter  Weise 
dmuf  auiiiiirk.<«ani,  wie  unwalimheinlicb  t-s  sei, 
nmn  Mehrdruck  von  4  mm  Wassersäule  irgend 
linen  EinfluB  nuchreiben  zu  wollen,  da  ja  der 
Druck  der  atniosphiiriHchen  Luft  2iVX)mal  so  groß 
wütind  tiiglifhe  Sdiwankungen  um  '  '-„  vorkommen. 

Ohne  behaupten  zu  wollen.  iIhü  l  iti  Vergleich 
ia  dictter  Beziehung  zwinelien  der  Schuefelsiiiu-ebil- 
düng  io  der  KAinaiw  und  der  den  Anhydrids  im 
Ko^aktlEenel  mtt  Undenden  RSokschlüsiien  statt- 
haft Bei,  möchte  It  h  an  die  Wkannte  Tatsat  he  er- 
inami,  daß  selbst  ('berdrücke  von  meh- 
reren Atmosphären  die  AnbTdrldUldnBg 
wesentlich  nicht  zu  lH>einfln'-siii  v.rrn<"ipfn.  AIht 
üelbst  die  Möglichkeit,  durch  4  mm  höheren  (Mn-r- 
druck  eine  Hohnenere  Ausflchefafamg  der  gebildeten 
Schwefelsäure  aus  der  (inKninKs«-  /ii  li<'\virkcii.  rniiU 
ich  naeh  meinen  Erfahrun^'cn  in  .Abrede  NtiUcn,  da 
e«  mir  Ijei  der  Absoriniim  des  gt  l)ildctfn  Anhytlrids 
ent  bei  etwa  20O — 300  mm  WasaeraäuieDÜberdruck 
gelang,  diese  knutatierbar  zu  lieachtennigen, 
iilini-  (lnü  CS  mir  j«-docb  Ix-i  dicNcm  ClH  rdnickc 
mögÜ(;h  gtiwuitcu  wäre,  hierdurch  allein  die  bei  Vor- 
von  60er  Handdnftim  ah  Abaorptions- 
ftäw-  not \vi-ndij;or\(  eise  sich  bildenden  Schwefel- 
itüurcnebel  zur  Abacheidung  rcsp.  zur  Absorption 
iB  Wogau« 

Atx'r  auch  sellist  dir  übri^icn.  dureli  iierinKen 
hühenm  Überdruck  zwcihllo»  realiNicrbanu  Vor- 
teile, wie  bessere  ( msmieehimg  und  Ableitung  dar 
übenchfiaiigen  Rcaktionwrlnne,  bessere  Ausnut- 
zung des  Raumes  durch  stirkere  Horanpressung  der 
CiH^'  an  die  Katunierwünde  und  in  alle  Winkel  der 
JUume,  werden  bei  nur  3 — 4  nun  Druck  mehr  immer 
mir  recht  begrenzt«  und  nicht  so  bochbedeutsame 
«ein,  wie  I.  ü  t  y  tuid  X  i  i-  d  e  n  f  li  Ii  r  lu  hnnjitcn. 
Im  Ciegensatz  zu  einem  eventuellen  Arbeiten 
mit  Unterdruck,  müßten  sich  diese  Vorteile 
allerdings  schon  erheblich  mehr  bemerkbar  machen; 
lur  Bildung  toter  R&nme  kann  ea  aber  auch  schon 
bei  dem  gewohnten  alten  »nfltngtinKwn  Drook  von 
2—3  mm  nicht  kommen. 

Es  ist  lx>kannt,  wie  die  Amerikaner,  lange  be- 
vor wir  an  eine  systematische  könstliehe  Zugrege- 
lung gedacht»  diese  ursprünglich  in  DeutacUand 
anfgßkommene  und  aufgeführte  Idee  erfaßt 
und  sie  [iraklisi  li  /.ur  Durchfiihnuig  gebracht  lialx-n. 
Nianals  haben  sie  aber  meines  Wissens  daran  ge- 
dacht, damit  etwa  den  Uaher  üblkben  aidteren 
r)nir'k  in  den  Kammern  ausgeben  sn  wollen,  und 
nicmalH  sind  »ie  im  Zweifel  geiweeCD  hiniichtlich  der 
Plazierung  des  Vent  ilaton,  d.  h.  hinskhtlioh  aeiiMr 
Stellung  vor  die  Kammern. 

Ob  diese  Veiitilaton-n,  —  aus  tiulieisen  ao^g^ 
führt,  mit  W  eichblei  gefüttert,  wrihrend  das  Flfiflgl- 
lad  aus  Hartblei  auf  einer  mit  Blei  überzogenen 
Stahlwellc  montiert  ist ,  —  bereits  seit  1B94 
zwisclieti  (;|i)ver  und  ei>ter  Kammer  möglichst 
nkhe  an  den  ersten  gestellt,  wirklich  gegen  die  wohl 
nit  Leiehtigkelt  auf  90—90'  ta  haltendm  hdBen, 
feuchten  Säiiredämpfe  von  nur  so  kurzer  Wider- 
standsdaucr  gewesen,  als  bei  uns  nach  einigen 
fdilgeechlagenen  Versuchen  angenommen  wird, 
ist  durchaus  zu  bezweifeln,  da  es  Falding  und 
•öderen  sonat  gewiß  nicht  gelungen  sein  würde. 


in  kurzer  Zeit  50  und  niehr  suKlier  Ventilat«  rcn 
in  Betrieb  zu  bringen.  Heutzutage  gibt  es  in  den 
Vereinigten  Staaten  wohl  kanm  eine  Anlage  melir,  die 
nicht  mit  künstlicher  Zdgregulienmg.  —  ergo  mit 
Ventilatt)r  als  I )ruekerzeugpr,  —  arlM-iK  t.  Den  ge- 
ringen Kammerüberdruck  erzeugt  Falding  da- 
durch, daß  er  aoa  Ende  dea  Systems  einen  kleineren, 
schwaeberen  Ventflator  aeCat;  er  hat  es  somit  aufs 
Ix-quemste  in  der  Hand,  Ofenzug,  Kammerdruek 
imd  Gay-Lussaozug  Tonemander  unabhängig  zu 
geatalten. 

XeiierdinKs  em|ifieblt  Falding  den  auch 
bereits  von  Lunge  (Suda-Industrio  1003,  I,  4B0) 
angegebenen  O'Brienaehen  Ventilator,  der  gans 
aus  Gußeisen  Ix-steht  tind  zwisrlien  Ofen  und 
Glover  an  eine  Stelle  gesetzt  «inl.  an  der  die  Tempe- 
ratur der  Köstgase  noch  eine  so  hohe  ist.  daß  ridl 
keine  Säure  kon(h-iitsieren  un<i  den  \'entilator  korro- 
dleivn  kann:  sellwt  das  Hügelrud  soll  über  ein 
.Jalir  halten.  Der  Platz  des  Ventilators  direkt  hinter 
den  Ofen  ist  unzweifelhaft  in  Hinsicht  auf  die  die«n 
■o  nütSioheriieit  zn  gewihrleiBtenden  regelm&ßigsten 
Zngsbcdiltgiingen  der  idealste;  dafür  bleibt  aber  nn 
dieser  Stelle  der  Ansaugung  »ehr  heißer  Oase  der 
kleine  Nachteil  höherer  Betriebakoeteo.  In  der 
Mineral  liidnstry  l!Hi-_'.  i"»«!  schreibt  Falding: 

..'l'lie  use  of  faiuj  betwet?n  ihe  Glovcr  tower 
and  the  first  Chamber  and  at  tbe  ezit  of  tbe  Glover 
tower  haa  been  incrcMed.  Some  {Mt^n^Kn««  bave 
also  been  made  of  epeeial  eaat  irons  faaa  inunediately 
after  the  bumers  and  l)efore  the  (Jlover  tower. 
Thia  aeems  to  be  specialiy  advantageous  where 
„finea**  bomere  are  employed.  Bvrfaee  oondenaen 
of  several  varieties,  iKitli  air  antl  wather-cooled,  an 
comntonly  Ix  tween  the  lead  Chambers". 

In  seinem  oben  abgebrochenett  Patentanapmoh 
fährt  li.  II.  N  i  e  d  e  n  f  ü  h  r  fort  : 

„dadurch  gekennzeichnet,  daU  der  btispiels- 
weise  aoa  einem  Ventilator  bestehende  Drucker- 
zougcr  vor  dem  Denitrifikator  di«  in  bekatmter 
Weise  aus  einer  Konzentrationsanlage  und  einem 
besonderen  Denittifikator  beatehendco  GlovertamHi 
angeordnet  iet". 

Diese  allgemrin  gefaßte  Konzentrationsanlage 
st«'Ih  X  i  I  (I  e  n  f  ü  Ii  r  in  der  Praxis  her  durch 
Aufstellung  eines  gloverartigen  Turmes,  in  der  er 
die  im  eigentlichen  Glover  denitrierte  Siuie  kon- 
^entrii-rl :  i-s  fitidei  1i<  i  ibtn  also  ZweiteilllOg  dea 
Glovers  und  si-iner  Funkliunen  statL 

Ebenso  wie  die  generelle  Anwendong  dea  Venti- 
lators  als  Dnickerzeii^er.  ist  auch  die  Zweiteilung 
des  Glovers  .  i-nt gegengesetzt  L  ü  t  y  ,  der  dieses 
Verdienst  (I.  H.  N  i  e  d  o  n  f  ü  h  r  zuschreiben  will 
(dieee  Z.  tü.  12öti,  2.  Spalte  imten),  eine  ameri- 
kanische Erfindung;  L  ü  t  y  geht  mit  dieser  Be> 
hauptung  übrigens  weit  ül>er  die  Ansprüche  obigen 
Patents  hinaus.  —  Schon  im  Jahre  1894  ließ  sich 
Falding  in  seinem  D.R.P.  76601  die  Zwei- 
teilung des  Gloxers  iititentieNn,  indem  er  die  im 
zweiten  Turm  denitrierte  Sänte  im  ersten  kunzen- 
trierte. 

W  io  Schreiber  dieses  wdB»  ist  es  F  a  1  d  i  n  g 
in  der  Tat  gelangen,  in  eeinem  Konxentrations- 
glover  Sixue  von  64--60''  BL  zu  erzielen,  in  pnud 

wohl  a!>er  nur  dadurch,  daß  er  ilen  /«eiten  Glover 
als  solchen  belieU,  d.  h.  daß  er  niu:  euien  Teil  der 
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in  ihm  deoitherten  und  vorkonzeatrierten  Saure  1 
auf  den  Konaentntionaij^over  Mdiidcle  and  dort  | 

weiter  konzentrierte.  Dadurch  erhielt  i-r  »pinetn 
eigeiilii' In  II  (Uovcr  die  nötige  Knnzentralions- 
wirkunu  Ins  etw»  60",  di«  bei  völliger  Trennung 
der  Gluverfiiiiki  innen  nidit  vorhanden  »ein  darf. 
Ja,  ea  liegt  .sogar  Gefahr  TOT,  —  nnter  der  Vor- 
aussetzung, daß  sämtliche  Kammeroäure  zur  Kon- 
sentration gelangt,  was  nach  Lütya  Ausführun- 
gen auf  Seite  12B7  khgenreiw  nkht  beabitehtigt 
sn  iein  scheint,  —  daß  die  aus  dem  Konzentra 
tiooai^oTer  in  den  I>enitrierglover  übertretenden 
WeanidJbnpfe,  die  bei  nur  einem  CHover  sonst 
direkt  in  dii>  Kammer  gehen  mehr  dder  weniger, 
je  nacli  der  Höhe  der  Kintrittt*teniperatur  d' r  Gase, 
hier  duiüh  die  kalte  BeriesehmKssiinre  zum  Nieder 
schlag  kommen  and  die  unten  abflidkode  Säure 
mehr  verdünnen  wetden.  sie  der  Konnotration» - 
glover  nac!ilier  zu  vertlompfen  vermag.  E»  ihI  nho 
zu  erwarten,  daß  das  Niedonführ  sehe  System 
nnter  Unutinden  eriielilwh  mehr  Siure  von  53" 
ids  villi  <■>!>  liefert,  und  dan  ht  augenH<heiiilieh 
ein  Naviiteil,  auf  den  L  ü  t  y  nicht  genügend  hin- 
gufwleeon  hat« 

Ein  anderes  VerfahiTMi,  das  hier  in  Iletrae}\f 
kommt,  ist  das  J).  K.  P.  l.'U  (Mil  von  Dr.  A.  Z  a  n  n  e  r 
vom  2.  '4.  15K)1.  Z  a  n  n  c  r  trennt  nieht  völlig  die 
beiden  ({loverfunktionen.  sondern  er  verlegt  nur  einen 
Teil  der  Konz«'nti-ation9wirkunK  dunh  Eüischaltung 
einer  lictsondercn  Konzentrationsanlage  vor  den 
Qlover  swiechen  ihn  tmd  die  Kieeöfen.  Da  er  nur 
einen  gewissen  Tefl  d«r  W8nne  der  KieaoliDngBse  mr 
Weiti  ikunzentrierun;.'  der  im  Glover  konzen- 
trierten Saure  benutzt,  gerat  er  nicht  in  Gefahr, 
seimn  Glover  (dem  Niedenf fibredien  Deni- 
trifikatnr  entupreohend)  zu  kalt  gehen  zu  la.H.sen  und 
in  ihm  VVaaaerdampf  niedenuachlagen,  der  viel- 
mehr OKbnmg^fMnftB  aefaieii  Weg  In  die  Kammer 

nehmen  muß. 

A.  Zaun  e  r  arU-itet  nornit.  in  (ü-gens^atz  zu 
H.  H.  Niedenführ,  mit  i  im  m  viillsl,indi){en 
Olover,  dem  Iwins  der  beiden  charakteristischen 
Merfanale,  Denitriemng  und  Kontentratic«,  fehlt; 
Ni  ed  e  ti  f  ü  Ii  ru  ird  ihn  deshall»,  trotz  der  vorgek-Kten 
Nachkonzentration,  nicht  hindern  können,  zwischen 
Iwide  enien  TentOator  efaaniaobalten.  ebeneo  wenig 
wie  er  es  jemand  wird  verbieten  können.  z\vi-4ehen 
die  Ix'iden  Faldingschen  Türme  einen  WiitilBtor 
einzusehieU'n.  -  vorau»ge«ctzt,  daß  der  zweite  Txurm 
eben  voller  (Uover  ist  und  nicht  lediglkih  Denitrifi- 
kator,  —  da  solches  Arbeiten  anfieihalb  des  B«k- 
mens  und  der  AaBprBahe  des  D.  R  P.  140  826 
liegen  würde. 

Auf  dioHes  somit  niedriger  gehäugte  Brfindang«i- 
novum  muß  ;.ic  li  das  vun  L  ii  t  y  gerühmte  Erfinder- 
veidienstU.  H.  2i ieden f  ü h rs  beschränken, soweit 
von  einem  aolohen  fibeihaapt  die  Rede  sein  kann; 

denn  mit  oder  ohne  Z  a  n  n  e  r  s  Vtirkon/entration. 
mit  oder  ohne  Getflaliung  des  F  a  1  d  i  n  g  m  hen 
Denitrifikatan  nun  vollen  Glover  mit  seinen  l>eiden 
FunktioniMi.  lM-<Inrf  es  in  keiner  Weise  der  Nie- 
denführ Mellen  Anregung,  um  alle  von  ihm  ge- 
wBnaobten  Effekte  aoeh  ohne  sie  n  erreichen. 

.\ligesehen  davott,  daB  bei  ruhiger  t*lx  rlegune 
sich  niemand  der  Anilldit  wird  verschlieLk-u  können, 
daB  gegeoAlier  der  Zufriedenheit  der  Amerikaner 


mit  F  B  1  d  i  n  g  s  Ventilator  und  dessen  Stellung 
cwieohen  Olovsr  und  Kammer  Mif^ieh 

4'li:i  n<-  I'ükenntnin  imd  I'nerfahrenheit  mit 
Kun.siMiktinn  und  M-iuem  lietnelx-  zu  unaeren  bis- 
herigen MilkTfolgen  in  dieser  Hinsicht  geführt,  uihI 
daß  amerikanische  Installateure  gewiß  in  der  Lege 
Hein  würden,  allen  unseren  Anforderungen  hier 
elH'UNO  gerecht  zu  «erden  wie  dort.  hal"ii  «ir 
heute  noch  den  O  '  B  r  i  e  n  sehen  Ventilator,  der 
direlct  hinter  die  Ofien  gesetat  werden  kann  —  und 

last  not  jeast  den  neuen  P  I  a  t  h  sehen  Frithjof- 
ventiUttor  au«  gepanzertem  Steinzeug  (vgl.  die;«  Z. 
18,  1264).  Seiner  Verwendung  zwischen  (Uovrr 
und  rier  ersten  Kammer  Stdlt  nichta  im  Wege, 
da  e>  auf  die  eüie  oder  andere  Weine  mit  Leich- 
tigkeit möglich  sein  wird,  anstatt  der  von  Plath 
geforderten  Maximal  •  iSintKittetemperataren  von 
90— 100*  setbet  eolche  von  60-^80"  suBOgeetehcD. 

L  ü  t  y  erwähnt  als  eines  Vorzuges  dieser 
„Niedenführ sehen"  Gloverteilung  die  Er- 
spamisfle  an  Salpetersäure,  weil  die  Denitrierung 
mit  vorgereinigtcu  (  JaM-n  und  bei  ni»"driger  Tempera- 
tur uBw.  TOigenommen  wird.  —  In  welcher  Weise  der 
bei  FUnkSeelietrieb  <aneh  tratc  der  Btanbaamnder, 
Staubkammer,  ja  si'Uiwt  trotz  der  eveiitm  ll  Mirlier- 
gegangenen  Gasreinigiuig,  die  in  detailliertesltr 
Weise  aus  den  Kontaktprozeasen  bekannt  ist)  mit 
hinüljorpewirbelte  Fhigstaub,  hauptAiiehlich  beste- 
hend aus  Eisenoxyd,  Bleioxyd.. Antimonoxyd.  arM-ni- 
ger.'>.iun'  usw.zuSalpeteniäureverluHtenVeranla.s.sung 
geben  könntei,  ist  unvuBtändhch,  da  die  durch 
weitere  Ozydatkm  einzrfner  Oxyde  eventadl  sieh 
bildenden  geringen  Mengen  St  icki  ixydul  und  Stick- 
stoff nicht  ins  Gewicht  fallen  können.  Frühzeitige 
und  hftnfige  VefetopAugen  Im  OtovMr,  die  n8i1|wttr  ■ 

säureverluHten  Veranla.tsung  gehen  würden,  dürfen 
Ixn  keinem  saehverständig  eingeneliteten  unti  gut 
geleiteten  Bt-triebe  vorkommen,  der  dann  aus  diesem 
Gnmde  allein  aohon  atili  in  legen  oder  xn  verindeni 
wäre. 

Erfreulich  ist  indes  für  mich  —  al.*<  Anmelder 
der  Deutschen  Patentanmeldung  Nr.  6190  vom  6,/& 
1902.  in  der  ich  gleich  H.  H.  Niedenf  fihr,  aas 
der  erheblieh  reduzierten  Teniinratur  der  Fin- 
trittegaae  in  den  Glover  eine  Salpetersäiueersparnis 
in  Auaaioht  stelle  —  m  hSren,  daB  Läty  and 

H.  II.  N  i  e  d  e  n  f  ii  h  r  Vr-ranlasnung  hal«-ti.  an7ii 
nehmen,  daß  m  der  Tat  ein  Teil  der  ihrenR-it.-»  kim 
statierten  Salpetera&nnenpamis  wirkheh  auf  die 
nieilrige  Eintrittstemperatur  in  den  Denitrierglover 
zurückzuführen  sei.  .Sie  wenlen  wissen,  daß  !«e 
und  ich  uns  in  dieser  lU-ziehung  zu  Lungen  An- 
><iehten  in  G^ensats  setzen,  die  nooh  künlich  durch 

I.  I  n  g  I  i  s  ünterauehungcn  <J.  Soo.  Chem.  Ind. 
l'.KH.  •►4.<)  eiru»  Stütze  zu  finden  schienen. 

Inder  Besprechung  der  N  i  e  d  e  n  f  ii  h  r  scben 
Idealriesenanlage  von  einer  PhMlnktian  von  80  000kg 
.50er  Säure  gibt  L  ü  t  y  an,  daß  (>  Kanimem  vnti  j' 
(i  X  14,2  X 14  m  vorgesehen  sind  mit  einem  Gesamt - 
rauffiinhalt  von  71M,8  ehm.  Die  Banmaoanlaaig 
ist  demnach  normiert  auf  11.1  ki;  .'0<'r  S.^ure  pro 
1  cbm;  diese  .-\ngalw  deckt  hieb  mit  H.  11.  Nie- 
denf  ühr.s  In.seraten  in  der  Oiem.-Ztg.,  die  bei 
Neuanlagen  1 1—12  kg  50er  Säure  pro  clm  Raum- 
inhalt garantieren. 

Ich  erinnere  an  das  ]ffiBtraaea,daa  man  noch  Us 
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rar  wenigen  Jahren  der  französiachen  Inten^ivpro- 
dttktion  entgegenbrachte  mit  mir  «tw»  7  kg  fiOar 
Säarp  für  1  cbni  Kamraerrauni.  Tnrwisohoii  ist  e« 
erwiesen,  daß  T  h.  M  c  y  i'  r  allein  auf  tJrund  seine» 
Tangeiilialkaniniersy>l<  ins  mikI  Ix-i  genügender  Uühe 
der  Kftmmare  —  «lao  ohne  die  üblichen  Hilfsmittel 
des  Inimävbtllxwheii  —  bei  nur  0,75—0,82%  Sal- 
pi'tersijureverbraurli  \nn  .'!(>'  ctsia  7 — S  kg  .')<)er 
Säure  pro  1  cbm  JlLamtuerraum  erzielt  (bei  for- 
derten Betrieb  will  er  in  denselben  Kemmern  sogar 
{'  0,,'  kg  prodazieren),  und  wir  wissen  von  H  e  n  - 
k  ('  r  und  Hartmann,  daß  nie  mit  ihrem  In- 
tensivverfahren bei  Ohlongkanunorn  etwa  bis  y.« 
9  kg  Mer  Säure  auf  1  ebni  Raum  bei  nicht  höherem 
Salpitterverbreuch  ausbringen  «ollen.  F  a  1  d  i  n  g 
gibt  in  der  Mineral  Indu^trj'  llHfcJ,  .>8i2  an  :  „an 
ontput  of  1  Ib.  flolphur  to  from  10 — 12  cb.  ft.  of 
dnoiber  speoe  irith  •  yield  of  96—96%  of  the 
theontiral  qiiHiitit y  und  a  consuniptinn  i>f  not  nvi-r 
3%  of  sodiuni  uilrate  in  prupurtiun  to  the  sulphur 
btvned,  while  not  niüvetaal  so  by  no  meana  an- 
<  nrnnv  .n",  d.  h.  also  7 — 8  kg  Wk-r  Säure  auf  1  ebm 
Jvauuiu  rraum  bei  Verbrauch  von  etwa  0,Hij"(,  HNOj 
TOD  W  Be. 

Während  obige  rHin'Ii-r  und  Installateure 
ÖSentlioh  B^-weis  ihm  Atit!ali«*n  erbraehten  und 
üue  Behauptungen  nomit  der  Kontrolle  zugänglich 
m>oht«^n.  lut  iL  iL  Niedenführ  dieser  gewiß 
Hiebt  nnUDigen  Fordemng  —  nicht  onbÖlH^  inao- 

feait  ab  er  Heine  >^aehe  durch  I.  ü  t  y  vor  das 
IVinini  der  Öffentlichkeit  gebracht  —  aich  bisher 
entMsen.  Ohne  damit  etwftsegen  so  wolleii,deBieh 

Lfttys  Angaben,  in  jenen  von  ihm  neminnten 
3  Anlagen  in  Frankreich,  österivieli  und  jener 
ursprüngUch  von  Th.  M  e  y  e  r  eingeriehteten, 
hätten  in  der  Tat  9 — 11,5  kg  pro  1  cbm  Raum  er- 
zielt werden  können,  Mißtrauen  entgegenbringe, 
so  meine  ieh  doch,  daß  wir  heul/uta>:e  nicht  mehr 
in  den  Jahrhunderten  des  Autoritätsglaubens  leben, 
und  daB  manche  ümatände  in  Frage  kommen 

können,  die  geoipnet  sind,  jene  wesentlichen  Punkte, 
um  die  es  sich  bei  diesen  Vergleichen  dreht,  in 
einem  aiideren  Lidite  eneheinen  m  lassen. 

\\n-r  >rlli''t  \  orauspesetzt,  daß  aui  Ii  ilic  miß- 
günstigate  Kritik  nicht  in  der  Lage  wäre,  an  der 
Exaktheit  jener  Mittdinngen  bernmzandrgefai,  so 
muß  ich  «Ich  Ii  fragen,  was  hat  H.  H.  N  i  e  - 
d  e  u  f  i\  h  r  mit  seinem  i).  Ii.  P.  140  Sii."),  von  dem 
ieh  bereits  nachgewiesen,  daß  ein  jeder  ohne  diese« 
dieaelbcn  Wirkungm  erreichen  kann,  —  denn  eigent- 
lich erzielt,  daa  ce  wert  macht,  daß  L  Q  t  y  als 
eine  hervorragende  Erfindung  von  weittragendster 
Bedeutung  preist.  Etwa  die  1 — 3  kg  Säure  mehr, 
als  bisher,  Ton  denen  ein  Teil  eich  nur  dnndi  I 
da>  fragwürdige  -  i<  h  wieilcrhnle  höchst  frag- 
»Urdigo  —  Mittel  einea  bittber  vielleicht  imge- 
wBhiilicben  ülierdrueks  neben  geschickter  Ain< 
nützung  der  jüngsten  Erfahrungen  auf  Cr- 
biete  der  Kammerkonatruktion  und  (•a»tuhrung 
bat  eraielen  laeaenT 

Lunge  tagt  in  seiner  Srxlainrhistrie  lOO^).  I, 
393 :  „Ohne  aHen  Zweifel  dauert  imter  sonst 
gleichen  Umständen  eine  ICammer  um  ao  läiiger, 
je  weniger  heiß  sie  geht ;  weniger  infolge 
der  Hitze  selbst,  als  der  Intensität 
der  inwendig  ror  sich  gehenden  Re- 

Oh.Mft. 


aktionen,  die  eben  die  Hitze  hervorbringen; 
dann  aber  auch  dadurch,  daß  in  der  Wärrae  alle 
eliemisehen  Einflüsse  auf  die  Kammer  viel  starker 
einwirken.  Es  ist  nur  eine  andere  Ausdnieksweise 
für  dieao'TRtsaciM,  wenn  wir  sagen,  daß  ein  e 
Kammer  nmao  kAraere  Zeit  dauert, 
i  e  m  ehr  Salpeter  wirbineinaehieken, 
u  n  d  j  c  m  e  h  r  S  ä  u  r  c  w  i  r  d  a  r  i  n  m  a  c  h  e  n", 

Trotz  der  neuesten  lürfahrungen  auf  dem  Ge- 
biete des  Kammerbauc«  und  der  Gasführung,  die 
bessere  Gasmisehung  luid  leichteren  Teraperatur- 
au^gleioh  zur  folge  haben  mögen,  wird  man  bei 
diesen-  koloflsalen  btenaiTpfodaktionen,  soll  die 
Tcini"  i'atnr  in  den  Kammern  ni:  !it  i  norm  steigen, 
mehr  ixlcr  weniger  von  dem  tadellosen  fhmktio- 
nieren  der  Waseerinjektionen  abhängig  bleiben,  be- 
8*mder8  L  ii  t  y  und  \  i  e  d  e  n  f  ii  h  r ,  <lie  von  son- 
stigen kiiu-stlicben  Kühlungen  nicht  viel  wistR-n  zu 
wollen  seheinen.  Ich  meine,  das  wird  ein  nninder 
Punkt  bleiben,  da  niemand  mit  poaitiver  Sicherheit 
GewShr  wbd  leisten  können,  daB  der  eine  oder  der 
andere  Injektor  nicht  docli  cinmttl  versagt.  Ahcr 
selbst  wenn  es  gelänge,  während  langer  Jahre 
dauernd  mit  derselben  Leichtigkeit  die  Temperatur- 
oj>tima  während  des  Verlaufes  des  ganzen  Kammer- 
prozess*'«  äußerlich  aufrecht  zu  erhaltcM.  so  lilcibt 
doch  immerhin  die  Min  L  u  n  i:  c  iingcfiilu'te  Inten- 
sität der  Reaktion  Ix-steheti,  (i>  reu  korrodierende 
Folgen  sieh  am  Blei  bemerkliar  machen  müssen, 
so  bleibt  doch,  was  dasselbe  ist,  das  Faktum  be- 
stehen, daß  eine  derartige  Intensivpcodnktian  im 
Jahre  drHmal  und  mehr  Balpeters&ore  in  demadlwa 
System  (ii^rrh  .  t/t  Und dfeiBMl ud nflihrSolmeM^ 
säure  in  ihr  pi-udu  ziert. 

Ohne  behaupten  zu  woDen,  daß  ein  derartiges 
Sj'sten»  deshalb  nun  gera<le  auch  nmr  ^/j  der  Zeit 
halten  miis.se,  als  ein  altes,  nach  alter  Art  ge- 
führtes, wird  doch  zugegeben  werden  müseeo,  daB 
seine  Ix'b<-nsdatier  eine  erliehiieh  kürzere  sein  muß; 
luu)  wcrui  ieh  anstatt  der  allen  gewohnten  2(J  bis 
2't  Jahre  etwa  10—12  Jahre  in  Aussicht  stelle,  so 
werde  ich  gewifi  nicht  «i  niedrig  gegriffen  haben. 
Ich  verweise  wiederum  auf  Lunge,  denselben 
Band,  S.  3M,  wo  er  G.  E.  Davis  miticilcn  läBt, 
daß  dieser  bereits  nach  Tjährigcm  Intenaivbetrieb 
von  3  Kämmen  die  beiden  ersten  abcnbreehcn  ga> 

nötigt  war.  «iiliiend  liedcutende  R<']irtrft(urcn  schon 
wiihreii'l  de-^  Iteirielws,  also  wohl  s*  hon  nach  -i  bis 
4  .lnhien,  \orgcnommen  wertlen  niuljien.  Gewifi 
ist  zu  IxTückaiobtigen.  daß  weder  H.  H.  Nie- 
denführ, noch  sonst  jemand  in  Doutachland 
daran  denkt.  Intensivproduktionen  «Hein  durch 
höheren  Salpetersäureumlauf  erzielen  zu  wolkin, 
der  in  erster  Linie  wohl  an  dem  frSbimtigen  Yer* 
fall  j<  n'  i-  Kuiiitneni  schuld  gpweoen;  andererseits 
ist  aber  auch  nicht  zu  vergBMen,  daB  jene  Pko* 
duktion  nur  7  kg  Säure  bänifr  triüirend  H.  H. 
Niedenführ  11    12  erzwingen  will. 

Istein  Niedenführ scbes  System  in 
10  bis  12  Jahren  ersatsbedttrf tig,  ao 

i  s  t  e  8  i  n  1  .'Jahren  unzweifelhaft 
aber  schon  so  angegriffen,  daß  jedes 
Arbeiten  mit  a  u  ß  e  r  g  e  w  o  Ii  n  1  i  c  h  e  m 
Überdruck  aus  naheliegenden  Grün- 
den von  selbst  zu  unterbleiben  hat. 
StdBt  dcwh  bei  mar  1—2  mm  Überdruck  die  «nte 
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Karnni'  r  st-lion  Diiinpff  ans  Rissen  und  I^irlxTn  aus; 
um  wieviel  mehr  muU  die»  der  Fall  win.  Ixsi  Ü — 7 
iBm  und  mebr  Überdraok  und  i)oi  stark  angdgrtf- 
fenen  Kammern.  f>o  wird  für  jede»n- 
fänglicli  vielleicht  erziel  tcatiBerge* 
wöhnliohe  Mehrprod  u  k  i  i  on  in  4-)ni- 

gen  Jahren  der  hinkende  Bot«  sich  ein* 
stellen  und  «eine  Rechnung  prfteentie- 

n-n.  Au-  ili  v-n  ( iimlrn  kann  iih  niirh  der  IV'fiin  h- 
tung  nicht  vensühlieUen,  d«8  es  trotz  neuer  Erfah- 
Hl  der  Gaaldtnng  sweefct  beeaerw  Ifiediung 
und  Kühliint:  der  Oase,  trotz  künstliclu-r  Kühlung 
und  WaiWifTi.'in.Hitritzunj^  li^'i  Steijijfruni;  dt-r  l'ru- 
duktion  in  dem«'ll>i'n  Raum  eine  gebieteri«che 
Grenze  gibt,  und  deshalb  sage  ioh :  Nc  quid  nimi«! 

In  Iterücksiehtiffung  der  hieraus  sieh  ergeben- 
den höheren  Aniotti^nlion.s-  und  RejMiraturquüten 
wird  die  von  L  ii  t  y  selbst  für  seine  geoz  «ufier- 
gewohnliehe  TdeehioHnMdege  aufgestellte  Rentabi- 
iitita- und  Scllwtkiwtenpri  isHufsit  llung  eine  nicht 
unwesentliche  Modifikation  erfaluvn  mütwvn.  Eine 
wntere  Änderung  dürfte  erfocderlioh  Min  durch 
riolitice  Bewertung  der  erhaltenen  Sinreqnanten 
von  nur  52  he. 


\Vh>  Mi-ibt  dann  (>iK»ntlich  r>riBiiirlli's  und 
N'ützliehe.s  von  dem  Niedenführn  eben  .System 
noch  Qbrig.  das  sidi  sa  Dnredit  mit  einem  wissen- 
!*ihaftli  licn  Xiinlui.«;  umgeben,  das  ein  Intensiv- 
.Hy«iein  isi,  v\ie  die  anderen  auch,  nur  daß  es  die 
Intensivproduktion  bis  Aber  die  laMarig»  Grenze 
hinaus  forxiertl 


Die  chemische  Industrie 
und  die  Reform  des  gewerblichen 

I^echtsschutzes. 

Von  raieaiuiiwult  Dr.  R.  WiuTii. 

DiT  \"eri'in  deutscher  Clu'niiker  hat  in  s<^'iner 
Hauptveraammluog  in  Bremen  einen  I>ringiichkeita- 
antrag  „betreffend  die  von  dem  Verband  deutscher 
Patentanwälte  erntrebte  .\ndaimg  de.-»  deutschen 
Patentgeaetzes"  angenonimpn  (vgl.  diese  Z.  |8, 
14U),  der  .gegenüber  einer  vorn  Veriwnd  deutscher 
Patentanwalt*-  dem  Reiclistag  etngen*ichten  und 
dort  in  der  Sitzung  vom  14.  'S.  1905  besprfjehem  ii 
IVnkstliiift"  die  Zufrii-denlitit  der  chemischen  In- 
Uosttie  mit  den  Grundlagen  des  deutschen  Patent- 
geeetsM  im  beeonderen  der  VorprSfung  aui^ge- 
»pnxhcn  hat.  Nur  ciniac  fn-iiich  nicht  ohne 
Geaetzeaundenuig  zu  crreichmde  VerbceMcrungN- 
witattche  werden  geltend  gMnaobt,  wie  Zidueiuig 
der  .Ahhängigkeit-ierklSning  und  Sohaffung  eines 
Patenlgerichtshofe«. 

Es  ist  nun  wohl  riobtig,  daA  der  deutsche  Fa- 
tenfanwalt -ivorhand  eine  .\nderung  der  ilinf  sehen 
(letM-tzgebung  für  wiinschcn.-iwert  eraciitot  hat, 
nicht  nur  für  das  Patenlwe»en.  sondern  auch  für 
Marken-  und  31uater%veit4en.  Kr  hat  hienu  achun 
vor  drei  Jahren,  am  ll./l.  1Ü02,  einen  einstinimigen 
BeachluB  mit  folgendem  Wortlaut  gefaßt : 

„Unsere  Patent-.  Mu.ster-  und  Markcnschutz- 
geeetzgebung  lißt  die  einheitU?he  Grundlage  eines 


V  ri  r  der  Anm  -klma'  /nrii  anitUchen  Sofautm  bs- 
»tehenden  Hechte«  vermieten. 

Die  Anerkennung  des  Reohtes  aof  Grand  itr 
JS  e  h  ö  p  f  u  n  g  von  Erfindungen.  Mustern  und 
der  Eratbenutzung  von  Marken  soll  der 
gemetniame  AwsgangHpank»  iNir  alle  Geeets- 
gebung  Mdn. 

Die  Rüekaioht  auf  formale  Verwaltungstfek- 
nik  tritt  hiergegen  zurück.  Sie  darf  nicht  zu 
Schutzsystemen  vorleiten,  welciie  flie  bebördlicbe 
Anerkennung  und  SkhantaUmiig  dieeer  Re^ 
i;cfährden,  wie  die»  dl»  hwmfaenden  Geeetm 
mit  »ich  bringen". 

(BlÜtefinngen  des  Verbandes  deotsdwr  Petentui- 

wälte  10fr2.  s 

Ks  geht  auM  dorn  Wortlaut  diet>eH  lka«chlu8w« 
und  auM  seiner  Begrändung  hervor,  daB  der  Ver- 
band sieh  damals  durchaus  nicht  für  die  Altschaf- 
fung d(«  Prüfirngsa^-atems  für  Patente  erklärt  hat. 

vielmehr  aagte  er  nur:  »Ob  man  vor  dem  Erteilen 
eines  Hohutzrecbta  prMn  will,  und  wie  «Bit  OiB 
prüft,  das  mag  für  Tatente.  Master  imd  Markm 

ganz  verschieden  lieuiil « i irtet  «erden".  Die  Klage 
auf  Patenterteilung,  eine  Uebung  der  Stellnng  dea 
Erfindeni  und  eine  wirksamere  Ebtschidignngsldege 

ln-i    P.H)<-nf \erIet/IUl>;en    \Miril'ti    etiififnlijeli  Fin- 

gehcnder  als  durch  den  genannten  allgemeinen 
Schluß  hat  sich  der  N'erb&nd  bisher  zur  Frage  der 
(•esetzcaandenmg  noch  nicht  geäußert,  er  hat  auch 
im  besonderen  zu  der  bekannten  Denkschrift  des 
deutschen  Vereins  für  den  Schutz  des  gewerblichen 
Eigentums,  über  die  Gewerbeschutzreform,  noch 
keine  SteUung  genommen. 

Die  an  den  Reichstag  gerichtete  r)enk»«'hrift 
jedoch,  gegen  welche  der  Dringlichheiteantrsg  sidi 
wendet,  enthik  fibeihaapt  kefaie  WBnaehe  dar  Ge* 
sctze-^  a  n  d  e  r  u  n  g  ,  snnileni  nur  sf)lehc  für  die 
( n'.Hct  zen  a  n  w  e  n  d  u  n  g  ,  wie  auch  in  iliivr  Ein- 
leitung hervorgehoben  wird.  Von  den  7  Punkten 
der  D«>nki«hrift  Itesehäftigen  sieh  4  mit  dem 
Patentwesen,  einer  davon,  Nr.  2,  mit  der  materi- 
ellen Prüfung»  p  r  a  X  i  s.  Gegen  diesen  einen  Pankt 
allein  ist  aber  aaohlioh  der  DnogUefakeiteantiag  g»- 
richtet,  soriei  iidi  wenigstens  aus  seiner  Begrün- 
dung entnehmen  läßt. 

Die  Begründong  der  Denkaduift  aber  zu  die- 
sem Puikt  2  nimmt,  was  der  Baoptversammlung 
wohl  auch  unbekannt  blieb,  von  den  Vit liwi  nien 
ausdrücklich  „vielleicht  einige  Zweige  der  che- 
mischen Indmrtiie"  aus,  womit  nat&Voli  die  orga- 
nische Großindustrie  gemeint  i-^t.  fnnoweit  licjateht 
alw)  ein  (Jegcnsatz  zwi8ch<  ri  dem  Irdialt  d»-r  l>enk- 
Schrift  und  dem  Dringlichkeitsantrag  ülierhanpt 
nicht,  denn  die  Denksohrift  hatder  mehi&ch  fnOier 
zum  Audnok  gekommenen  Sonderstellung  dieser 
Chemiker  schon  Raehnung  getragen. 

Wie  weit  die  Zofaiedenheit  der  chemisohen  In- 
dustrie Im  etnzefaien  tataiohUoh  geht,  namentüdi 
hinsichtlich  der  I'riifniiK~>tri-n(ii-,  u:n^  ilahincestellt 
bleiben;  die  Forderung  des  Patentgericbtahofes. 
d.  h.  einer  dem  Patentamt  gbergeerdneten  Be- 
rufimgsinstan/.  /eitrt  ja  clf-utlich,  daß  die  Frfude 
an  den  gegen  wart  ig<-n  Zuständen  nicht  ohne 
Lücken  ist . 

Zur  liegrün<iung  des  Antrags  wurden  der 
Hauptversammlung  lediglich  Ausschnitte 
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kritiwhon  Äußerungen  <1<!*  Staatis^ekretärs  Graf 
T.  P  o  s  a  d  o  w  8  k  y  und  dea  Abgeordneten 
Psssehe  gegen  die  Denkschrift  vorgel«^, 
von  t'iner  VfrlcNUiig  <!i  )  I'i  iiks(  lii  ift  oilt  r  iliriT  An- 
träge wiirde  jeducb  abgesehen.  wurde  zwar  er- 
wibnt,  daß  de  sooh  diw  MwtngewtB  nnd  Wann- 
Zeichengesetz  Vx-hanflle,  ülier  ihren  patentrecht- 
liihcn  Inhalt  aber  wurde  nur  mitgeteilt,  daß  nie  es 
zwar  nicht  offen  auflspraolM,  Aber  darauf  liinaun- 
laufe,  die  \'orprüfung  zu  stürzen.  Das  ist  nicht 
richtig!  Die«;  Denkschrift  will  nicht  die  Vorprü- 
fong  etSnen,  sondern  sie  Terbeemm! 

Da«  ergibt  siol»  «chon  UM  einer  gsm  kutaen 
Inhalt  saiigalie. 

An  erster  .St<  i !         1  die  Rechtsfrage  hehandelt, 

««lebe  SteUung  dor  Vorprüfer  bei  der  Prüfoog  ein- 
nehmen  soU,  imd  als  richtige  Auslegung  des  Patent- 
gtaetze«  der  Standpunkt  vertreten.  daU  : 

1.  der  VoiprGfar  einen  Vorbeselu  id  •  riaasen 
mnB.  wenn  er  am  Ende  der  Vor|>riifuiig  nicht 
f&r  die  Hrkaniitmaohung  stimmen  kann,  und  daU 

2.  nach  Erlaß  des  Vorbeecbeids  der  Vorprüfer 
niebt  nur  von  der  Abetimmangin  der  Abtei- 
lung, sondern  auch  von  ilcr  B  c  r  n  t  u  ii  >.'  uns 
geschloeeea  bleibt.  Die  erste-  Aufta&üuug  hat  in- 
miMben  schon  ihren  Einfluß  auf  die  patentamt- 
Bche  Pmxis  t'cwiitinen. 

Zu  bc>iden  in  der  neuesten  Zeit  luehrfaeh  be- 
banddten  Fragen  bat  jedodi  meineB  ^^naaena  die 
chemische  InduHtric  bi<^her  noch  keine  VcnudaMUDg 
genommen,  sicli  aus/.u.s|ircchfn. 

Die  zweite  Ik'x  liwt  idi'  richtet  sich  gegen  die 
Festjietzung  geheimer  und  w  dolitrinärer  Fvitfun^B- 
Krundnätzie.  gQgen  den  AnaacbluB  wirteobaftlieber 
Rüeksiclitcn,  im  besonderen  bei  der  Zerstücklung 
der  Patente,  gegen  die  laqge  Dauer  des  Verfahrens 
infolge  verMbter  Beaebeide  und  der  Verteilung 
<ler  i'in/.i  lMi  ii  Anstände  auf  eine  Reihe  von  \*erfü- 
guDgen,  gt^en  die  zeitraubende  stilistiuche  Korrek- 
tuiBibeit.  Hiat  wirUicb  die  ebemiBehe  Indtutrie 
noch  nichts  hiervon  als  Xachteil  empfunden? 

Die  inzwischen  erschienene  Statistik  des  Jahres 
1804  nigt,  daB  die  Patenterteihmgen  anf  92%. 
und  in  der  ungünstigsten  Klasse,  Him  Idwii.  u'ar  auf 
12^0  Anmeldungen  gesunken  sind,  und  daß 
806  Anmeldungen  weniger  als  im  Voijabre  erledigt 
«Tirdcn.  Tu  tlen  cliemiHchen  Klassen  12  und  22 
wurden  allerdnigs  44",,  und  4.')"„  Palente  erteilt. 

Da  nicht  nur  diese  zwei  Punkte,  sondern  der 
ZMize  pafentreehtliehe  Inhalt  der  l)e!ik-^<  lu  ifl  von 
dem  Wortlaute  des  I)rin{;lichkeit-<antr  i^-^  L'eiiulteti 
wird,  iate^e^8icrt  viellei<'lit  iiur-li  rioch  die  nach- 
UigUche  Festtitellung,  duü  Punkt  3  und  4  die 
RfiÄzahlung  dor  Beschwcrdcgpb&hr  und  die  Er- 
mäßigung der  Jahredtaxen  betretfcn. 

Der  von  dem  Beiohstag  —  trotz  oder  wegen  der 
Dmksebrift  —  angenommene  Antrag,  wefeber  dem 
Sjirei  lier  für  den  Dringliclikeitsantrag  in  der  Haujii 
ventammiung  so  bedrobUch  erschien,  lautet :  „Den 
Herrn  ReiehAanilrr  zu  etaacfaeo,  nach  Anhfirtmg 
der  beteiligten  Kreise  der  Industrie  und  des  Han- 
dels, sowie  der  Vertreter  der  Patonlaiiwälte  eine 
l>aldige  Reform  des  Patentgesetzea,  des  Geeetaes 
betreffend  den  Schutz  von  rJehrauclisniustem  und 
des  Uesctses  zum  Schutze  der  Warenbezcichnungea 
ii  dte  Wega  m  ^tm. 


Diisen  .Vritrag  de«  Reichstagsahgeonlneten 
Dr.  B  ö  1 1  g  e  r  werden  aber  auch  diejenigen  unter- 
sohraiban  mfitaan,  wdohe  nnr  einen  Äitentgeriehta- 
hof  and  die  FrCtfang  der  Abhängigkeit  wünschen. 

Wie  man  im  Reichstag  daxu  kam,  sich  auf 
Grund  unrichtiger  Informationen  mehr  mit  den 
Patentanwälten  u!-*  mit  den  Gründen  ihrer  Denk- 
schrift zu  befassen,  und  wie  die  sachliche  Behand- 
lung dab«  aniBel,  ist  an  anderer  Stelle  tu  er- 
örtem.  Es  ist  alwr  für  eine  richtige  Erkcnntni» 
und  £rört«rung  dor  Sachlage  wenig  wünschens- 
wert, wenn  von  dort  gerade  diese  AuBerungeD. 
und  sie  all.  in  auch  in  die  Rrfirterungen  der 
Fachkreise  ülx-rnoiunieu  werden. 


Bians  Reiniger  und  Kfihler  fOr 
Hodiofengase. 

Von  Fritz  Kkii.i.,  Zivil -Ingenieur,  Paris. 

lEini?.  g.  il.  21.  8.  1916.1 

In  der  Luxeinltui-ger  .Vbteilung  der  Lülticher 
Weltausstellung  war  ein  von  Emil  B  i  s  n  ,  dem 
techni.'^chen  Direktor  des  Hochofenwerkcs  Dommel- 
dingen in  Luxemburg,  erfundener  neuer  Reinigungs- 
und Kühlapparat  für  ilocIiDfenga-se  ausgestellt,  der 
die  hochwiohtige  Aufgabe  der  Heinigong  nnd  Küh- 
lung dieaer  Gase  in  recht  glücklicher  Weiae  löst 

Daß  al>er  die  Frage  der  Reinigung  (ud  Küh- 
lung der  Hochofengase  von  höchster  Bedeutung 
ist,  besohden  seitdem  man  de  auBer  xor  Heinmg 
der  ( 'owiH-rapparafe  und  Dampfkes.sel.  heute  auch 
zum  Betriebe  von  Gasmotoren  verwendet,  U-weisen 
am  besten  die  vielfMben,  in  dieser  Richtung  ge- 
ninehten  Vorschläge  und  Versuche.  Ift  doch  z.  B. 
schon  tiie  l»ci  Verwendung  von  gen-iiiigten  (lasi-n 
zum  Heizen  der  4  Uowpmpparate  und  ti  Dampf- 
kessel eüies  Hochofens  von  M)  t  Tagesleistung 
gegenüber  der  Verwendung  ungereinigten  Gaurn  er- 
zielte Ersparnis  pro  Jahr  etwa  30  000  M;  dabei  ist 
nooh  gar  nksht  in  Beohnung  gaaogen,  daß  außer 
dieser  "Engmam  DOeh  ein  Oaaqwntant  fibrig  bleibt, 
(Ia->  zum  Betriebe  efaMS  IBOOpfeidigMi  MoioiB  ge- 
nügt. 

Wlhrend  nun  alle  bisherigen  Apparate  wegen 

ihn  <  zu  u^rnfif  n  Waaser-  und  Kraft verhiauehs  und 
ihrer  selu-  hohen  AnlagolBOSten  verhältnismäßig  wenig 
znr  Verweuhmg  kommen,  aoh^t  der  von  B  i  a  n 

konstruierte  .\pparat  hcrnfen  zti  sein,  allgemein 
verwendet  zu  «eriien,  wie  ja  auch  seit  der  kurzen 
Zeit  seines  Restehens  schon  eine  größere  Anzahl  von 
Hüttenwerken  denselben  in  Verwendung  oder  be- 
stellt haben. 

I>er  B  i  a  n  sehe  Ap(>aral  b<?»teht,  wie  die  .Ab- 
bildung aeigt,  ana  einem  lu»i«mtalen  Bieolu^linder 
A  von  3,2  m  Dnrchmoaser  und  3—6  m  LSnge, 
desuw5n  beide  Biklen  goschlosseti  sind  und  der  an 
seiner  unteren  tseite  seiner  ganzen  Ltuige  nach 
offen  ist  und  bis  etwas  unter  die  Zjrlbideradiae 
in  einer  ntit  Wa.s.ser  gefüllten  Mulde  M  liegt,  alao 
bis  fast  zur  Achse  mit  Wasser  gefüllt  ist.  Durch 
den  Stutzen  B  tritt  das  beiße  Ga!^  ein.  dureb* 
streieh!  in  der  Ridit  utiL' d<  s  gefiederten  Pfeiles 
den  Zylinder  seiner  Lauge  nach  und  verläßt  Um 

dnioh  den  Stntssn  CL  Der  Weg  der  Oase  gebt  ako 
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L  angewandte  Chemie. 


direkt  von  B  nach  C  und  ist  nur  ein  kurzer,  genügt 
aber,  das  Gas  zu  rciniKf^n  und  yai  kühlen.  In  dem 
ZyliiuliT  iHt  luimlich  riiu-  horiMmtale  Aoljse  D  ge- 
lagert, irelche  eine  größere  Anzahl  von  Scheiben  £ 
trigt,  die  am  einem  mit  eiaeira  ffowSlmlieben 
l>rnlit<.'cfl(  ' !it  \iin  etwa  1  cm  MasclK'iiwi'itr  ühcr- 
zogcncn,  ieicltti^n,  trotzdem  aber  genügend  kräf- 
tigen Eisengerippe  beeteben.  Die  Sotieiben  B 
tauclu-n  mit  ihn-r  uii<<  n  n  ff.ilfte  in  \Vass«»r  ein, 
wabreud  ihre  obert^  Hallte  uiiLierltalh  dos  Wasfii-rs 
dem  hindurchatreiehenden  (iaAstroine  ausgewetzt 
iat.  Da  äob  non  aber  die  Welle  D  laognm  dreht, 
ao  tauchen  fbrtgeeetst  immer  nene  Teile  der  Sehei- 
bcti  in  (las  WosstT  odvr  aus  »icni  Wussi-r.  su  daß 
auch  die  aulierlialb  de«  Waaaers  befindliche  Hälfte 
der  Sdieiben  etete  iraMwrbenetct  und  kalt  ist. 

Der  doroh  B  mit  eincni  «lnnliscliniltlichen 
StMkfeiudte  ron  10  g/obm  und  einer  Temiieratur 
von  80 — ^200*  und  mehr  eintretende  heilSe  Gas- 
Btrom  trifft  nim  auf  die  ente  Sohoibo  tmd  verdampft 
sofort  die  auf  dem  Oittenicrk  der  Sehcibo  befind- 
liehe  d  uuh  \Vii--,i  i  -*  hicht.  KIk'uho  bei  der  zweiten 
Sdheibe  und  den  folgenden.  Dabei  ainkt  die 
Temperatur  dea  Qaaea  immer  mehr,  trährend  aein 
Gehali  an   Waaierdampf   imnec  mehr  steigt 


Nach  dt  III  PiiHsicrcn  oin'T  Anzahl  von  ScheilK-n  ist 
der  Ga»8trum  nit-hl  mehr  imstande,  daa  Wanser  zu 
verdampfen;  ee  erfolgt  nun  umgekehrt  durch 
i\'m-  a'if  il  u  Schi'ihon  In-findliche  Wasj^ersehicht  die 
Ki'iiiii'a.'^tttion  dfs  im  (iase  eutlialtenen  \VttsM»r- 
dampfoe,  der  nun  Ihm  seiner  Kondensation  den 
Staub  mit  niedeneißt.  Ite  Rotatton  der  Aohae 
bringt  Immer  wieder  neue.  waaMMrbenetzte  Teile 

der  Seli''ilK'n  mit.  dem  (JoHbtronie  in  lii  riilining. 
wiUirend  die  dorch  den  Qaaatrom  erwärmten  Teile 
in  das  KfihlwaMer  untertanohen,  um  gekühlfi  und 

witnler  Iwin  tzt  ZU  wcnh  n. 

Diin  h  ('  tritt  dann  der  vom  uniliien  Teile  des 
Stauljo-k  liercita  gereinigte  Gasi^trom  in  den  mit 
Wa8J«?n;in»pritzting  versehenen  Ventilator  \',  wo 
er  durch  die  Zentrifugalkraft  vollends  gereinigt 
wird,  und  gelangt  dann  mit  einem  Kt-inheit«grad 
von  etwa  0,5  g/obm  und  einer  Temperatur  von 
etwa  40*  in  den  Separator  S. 

Dalx'i'i  -t  der  Wns.'ierverhrnni  h  Ih  I  (Instempe- 
raturen  unter  lUU"  für  den  Apparat  etwa  1  l/cbm 
und  fGr  den  Ventilator  i/« — I  l/cbm.  hSehstens 
also  2  1  i-l)m  im  ganzen,  und  hei  naylemjK'raturen 
üImt  ItKi-  -J  1  Vhm  für  den  A[)j)arat  und  1  I  clim 
für  den  Ventilator. 

Der  Kraftlx'durf  ist  für  den  Apparat  8 — 10  PS 
und  für  den  Ventilator  etwa  35  1*3. 

\'oii  Zeit  zu  Zeit  wird  durch  (üe  Htutzen  F 
der  S<-Iilamm  abgelanaen,  aowie  auch  in  gewiaeein 
Zeitintervallen  durch  ein»  aolhsttätig  arbeitende 


Spritzvorriohtung  der  auf  den  Scheiben  etm 
haftende  Staub  abgespritzt.  Daß  das  Kühlwaaaer 
kontinuierlieh  ZU-  und  abfüeBtr  ist  wohl  tatbl« 

veratändlicb. 

Anadrflcklioh  sei  bemerkt,  daS  Bian  biH 

seinem  A[i|>arate  netM'ii  j;ei in'.'ein  Wasser-  un<l  Kraft- 
bedarfc die  Reinigung  und  Kühlung  der  gesam- 
ten Gaamaaee  des  Hoehofem  -liesinokt.  tnid  nw 
in  <lem  zum  Ilei/en  der  Towperapparate  mul  Dampf- 
kcsM-'l  nötigen  Grade.  Mit  einem  Reinheitsgrade  von 
0.5  g/cbm  hat  aber  Bian  die^n  m*inen  Zuc^'k 
vollkommen  enoitdit.  m  daO  die  Aufgabe  der  Reini- 
gimg  und  KflUung  der  Hochofengaae  dureh  B  i  - 
ans  Appaimt  praktisch  gelöst  ersdienit. 

Will  man  mit  den  Hochofengaara  außer  der 
Heizung  der  Cowperapparate  nnd  Kessel  auch  noch 
Gasmotoren  lietreitx'n,  für  wel.-hen  Zwi-ek  der  Rein- 
heitsgrad bekanntlich  wenigstens  0,02  g/cbm  sein 
moB,  so  ist  es  nur  em  lisidttss,  von  dem  im  Bi- 
a  n  8  chen  A]  p.'uot'-  hereits  avif  (».."i  g  Vlm  l'.einheit 
gereinigten  (ia»c  die  für  den  2blotorcnbctrieb  nötige, 
nicht  bedeatende  Oasmemie  noch  weiter  m  rei- 
nigeil,  etwa  riur^li  einen  zweiten  Ventilator  mit 
darauffolgendem  Separator  und  Filtersatz. 

Ab  die  wichtigsten  Vocsfige  des  Bian  sehen 
Afiparates  gegenüber  anderen  ergeben  sich  folgende; 

Die  iranze  Ma<we  der  Gase  wird  gereinigt  und 
gekühlt. 

Der  Wasservorbrauoh  ist  ein  geringer  und 
betrSgt  je  nach  der  Gsstemperatur  liOclMtens  2  bis 
3  l/ehm.  während  die  frubeien  Anpasate  10  und 
12  l/cbm  verlangten. 

Der  KraftvwbnHioh  ist  ein  geringer  und  be- 
trägt etwa  45  FB  (hei  einsa  Ofen  von  100 1  Tkges- 

leistung).  .  • 

Die  geringe  UmdrehungMahl  (etwa  8  pro  3ii^ 
nute)  dc8  Apparates. 

Ka  iHt  jedes  beliebige,  selbst  schmutziges,  KfiU- 
wai4ser  zu  verwenden. 

Der  Apparat  ist  äußerst  einfach»  sotide  und 
dauerhaft  und  verurMcht  nur  nnbedentende  Repa» 
ratur-  und  rnterhaltmigritotiten. 

Eine  Wartung  iat  kaum  nötig  und  kann  von 
jedem  Arbeiter  neben  seiner  andercn  BescUftigaag 
besorgt  wenlen:  'Iii-  S<'hmienmg  ist  belangloa. 

Der  Raumbedarf  ist  gering. 

Die  Anlagekoaten  ffir  einen  Hodiofen  von  100 1 
TnfesJeistimg,  inklusive  Ventilator  unri  Elektro- 
motor, sind  etwa  .3.")(«Mi  M  (gegen  t  tv.ti  :ifH)OO0  M 
fOr  eine  gleiehwertige  AnIngo  anderer  Art). 

Der  erlangte  Reinheitsgrad  ist  wenigstens 
0,5  g/chm- 

l)ie  Gftj*e  wi  rdeii  bis  nahe  auf  die  TcniixTatur 
dos  Kühlwasser«  abgekühlt,  wie  hoch  ihre  An- 
fsngHtemperatnr  auch  sein  mSge. 

l)ie  (läse  «erden  angereiehert  «lurrli  AWorj«- 
tiou  der  in  ümcn  enthaltenen  Kohlen«iiiuv  durch 
das  Wasser. 

r>a<  ( ;hs\ iihiinen  wirtl  dureh  die  Abkühhins 
verrinuert,  bekannt  lieh  für  je<len  (Jrad  um  1 ,  273 
seines  Volumens, 

Dureh  die  Abkühlung  wird  der  Gehalt  an 
Wa!»«>rdarapf  wwsentlich  verringert,  indem  tl  B 
iH'knnnl  lieii  (üis  von   I.KC^  2."i!Mi       Wik>-i  i  ibiii 
enthalten  kann.  Gas  von  29"  aber  nur  29  g.  sn 
bei  der  AbkQUimg  von  160*  auf  S9.*  9M1  g  W 
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dampf ''irh  aii*<-«-lK-i(li-n  niinx  ti.  Dulior  arbeiten 
j»  auch  die  ZenthfugakpjMurate,  wenn  ihnou  das 
Gm  kaiB  wagMui  wbd,  omwtioodL 

Die  Betriebsm-iultato  dnr  borrits  im  Betriebet 
befindiit'heti  Anlagen  sind  diirc-baiis  günstig. 

Dil-  Jvx-iete  des  Hauts-Fourneaux  et  Forgee 
zu  Diklelin^en  reinigt  und  kühlt  die  Gase  von 
2  Hochiifeu  von  je  120  t  Produktion  mit  2  B  i  a  n  - 
^chen  Ai>]>araten,  wobe!  der  Beinheit.sgmd  /.w  isttbcn 
0.3  and  0,55  g/obm  liegt  Dm  TerhÄltnismäßig 
«Hine  KflhlwMier  {22-96')  kShlt  die  Gase  von 
115'  bis  aaf  38—44*. 

Die  Betriebeknft  scliwaakt  zwiadien  42  und 
TO  PS. 

Auf  (lern  Hütti  nwt  rkf  IVrigonl  7,u  Fumel  wird 
dm  Ga»  vuq  2  Hochöfen  von  zusanunon  120  t 


Tagesleistung  durch  1  B  i  a  ii  solien  Apparat  ^'c- 
reinigt  and  gekühlt,  wofür  nie  otehr  als  -iö 
nötig  mnd. 

'Mi'irii  vorteilhaft  arbeiten  die  Anlapeii  in 
Doiuiiu  liliiin«  II  i Luxemburg)  bei  der  Firma  Lc 
Gallais->b'i/.  eV  Cie..  and  bei  der  BotSiM  d'Oogrfo* 
lilarihaye  Ics  Liepe. 

Im  Bauo  begriffen  sind  Anlagen  auf  dem 
Hüttenwerke  der  Societ6  de  !•  Prfn  idenco  zu  Mar- 
chicnne,  sowie  liei  einer  größeren  Anzahl  von 
deut«chen,  nmiflehen,  belgischen,  laxembnrgiselien 
und  s]ianis('!KTi  Werken. 

£8  sei  noch  bemerkt,  daß  für  Deutachland  und 
Osteneieb  die  Diqglenofae  M— nhinwiifabrik,  A.*G., 
Zweibrüekon  (Pbb)  die  UsnrtelliiiigiiUaeBZ  «  er- 
worben hat. 


Referate. 


I.  2.  Pharmazeutische  Chemie. 

Ilrinrleh  Marhe  und  Stefan  Mtftt.  ühtf  4ie  Radio- 
aktivitit  der  Qaellen  der  Mlimisrhea  BAder- 
gruppe  Karlsbad,  Narienbad.  Trplilz-Sehönaa- 
Ou«  Fiaueoabed,  if  wie  lea  8t.  JeaehlBistaL 

(Wiener  Honatsliefto  1905,  696—626.  8./6. 
Wien.) 

Aas  den  quantitativen  Zuaanuneniiteliungen  des 
KnanatSon^ehaltes  in  den  QaeHon  der  einadnen 

Orte  erhellt  zunä(li!<t.  daU  dieser  (n-Iüilt  um  L'lci'  lien 
Orte  voll  Quelle  zu  Quelle  sehr  verschieden  sein  kann. 
8o  Mfawaaken  die  gegelx>ne«  abeoloten  Werte  deB 
'^•'iltitrtinirsstronies  in  E.  S.  E.  (i.lfV)  für  die  W.issi  r 
in  Ivurl.Hbad  zwi.scheti  3S,4  und  0,HO,  für  .\larienl)ad 
xariscben  6,78  und  0,60,  für  Tephtz-Sehönau-Dux 
zwiäclien  8,73  und  3,13,  endlich  für  Franzensiiad 
0.96  und  0,13. 

In  Karlsbad  zeigte  sieli  \veiter,  daO  die  im 
Ibennalgebiete  entspringenden  kalten  Kiaenqnellen 
Teü  die  Thermen  an  Emanatiomgelwlt  über- 
treffen,  -nwie  daß  unter  den  eigf  ntlii  lien  Thc-rmen 
die  küiileren  vor  den  heUen  begünstigt  erachcinon. 
In  TepBts>Seh8naa  und  Fransensbad  tttl  sieh  ein 
Zu-sainiiieidiRnf;  mit  dem  <;e<il'"/i-''1v(i  Anflmu  ver- 
muten. In  Juaebitiisiul  fiUirl  du'^  ( InilM-nwasser 
große  Mengen  von  Emanation,  und  /\Mir  ist  es  um 
8o  reicher,  in  je  gnißerer  Tiefe  es  uur.brieht.  Das 
zu  Unterst  entnommene  wies  den  größten  Eruana- 
tionsgebalt  auf,  der  bisher  überhaupt  im  Wasser 
einer  Quelle  gefunden  wurde  (i.  10^  »  185  £.  S.  £.). 
Aas  den  Rcanltaten  Ober  Emanationsgelialt  des 
Quellwaa!5ers  und  des  Gases  kann  gesdiloeBen  wer- 
den, dad  das  Oas  seinen  Gehalt  dem  Wasser  ent- 
ntrtiint. 

Die  Z(  rfallsgenehlrindigkeit  der  Qnellenomana- 
lion  von  den  vier  untermehten  Bodenarten  erfolgt 
gBoan  nach  einem  Exponentjatgesetc  mit  Kon- 
^taitien.  Meirbe  --iih  di  n  für  Radiuniernanation  er- 
luülenea  Werten  gut  an!H  ldieß«'n.  iXrsgleiehen  zeigt 
dtr  Cteog  des  Abklingenü  der  indizierten  Aktivität 
vollkommene  .\naloßie  mit  Ha<liuminduktiun.  Auch 
die  induzierte  Aktivität,  welebe  durch  die  Emana- 
tion erzeugt  wird,  die  sieh  aus  den  TOriiandenen 
akUveo  Sedimenten  (BarytlmstaUe  wm  Karlsbad 
nad  an  der  Biesen  qaelle  bei  Dax)  enfnriokelt, 
folgte  demselben  Geeetc 


Tlior  ist  nicht  nachwr-islitir. 
Verff.  schlieUt^n  au»  dem  Gesamtverhalleu,  daß 
die  Natur  der  Emanationen  in  den  nnteraacbtan 

Quellen  iintcM  iniiriiler  L'lt  irlnri ig  i»i  und  mit  der 
von  J^iidiuiiifinaiiuu Uli  idinli-i  h  sein  dürfte. 

Henrik  KaelL  Die  quaalilutive  Beatlmninag  des 
I*b08phon  in  l*ho8|ilioröl.  (Pharm.  Ztg.  5f. 
001— (50.3.  19.  T.  1905.  Birlin.) 
Verf.  verläßt  die  gravimetrisolie  Bestinunon^- 
methode  dos  Phosphors  in  Oien  nsoik  K«tx  — 
tberfübrnng  von  I*  in  V/  i,--  H  POi-^Mg^r  '^ 

—  und  gibt  eine  neue  von  ihm  ausgearbsitete  Ti- 
tratiommetbode  bdmont,  Mif  die  im  Original  hier^ 
mit  verwienen  s.-i,  die  alxrr  elKTifcUs  nicht  an 
die  absolute  tienauigkeit  herai\reielit.  Kuiv.  an- 
gedeutet,  verfährt  Verf.  wie  folgt :  Er  bestiuuut 
dnroh  ^ /xo  -  Normallauge  die  Acidität  a)  dos  Ole« 
adbst,  b)  des  fertigen  Phosphoröles,  o)  des  Pho«- 
phoröles  na<  !i  1'»  liandhmg  mit  Jodlönung  asw.  in 
genau  vorgeschriebener  Weise;  b — a=»x  phoepborige 
Säure,  e-  b=v'  freier  P;  Prozente  an  P  aas  x  phos- 
phoriger Siiur"     Prozente  aus  y  fnden  Phosphors 

—  Gesamtphospboigohalt  des  Glas;  0,01  g  P=9,6 
oom  i/io-n.  JodKtsong,  » 16,I2oem i /,o-NormaUatige. 
.\uHführl)ar  im  /«'itraume  von  I  Sniiule.  la- 
zwiscbeu  hat  aU-r  E.  Kap  p  ^)  auf  einige  .Miß- 
Tenttndniai«  in  der  E  n  e  1 1  sehen  ArlMut  aufmerk- 
sam gemacht  und  bereit«  daratif  hingewiesen,  daß 
bei  den  E  n  e  1 1  schon  Versuclieu  zweifellos  Fi  hler- 
kompensationen  Stattfinden  und  sie  deshalb  zu- 
nSühst  tnir  als  oricnticrcndu  Vorvenmehe  gcitm 
köimeu.  Erst  nach  Featl^^ung  dieser  Fehlergrenzen 
kann  -weiter  darüber  georteiit  werden,  fritueke. 

fi.  Wesonberu.  BesllmmiiOK  des  Melakresols  in 
hrcsateeifcnlteangen.  (Pharm.  Ztg.  .'»v.  4.>4. 
31./B.   1905.  BerHn.) 

Verf.  erinnert  daran,  daß  für  gewöhnliche  Kresol- 
seifenlö.^imgen  wegen  <ies  zu  hoben  Wasservehaltw 
d«i-^iihen  die  Boatimmungsmethode  des  Meta- 
kroMoki  nach  R  a  s  c  Ii  i  g  nicht  anwendbar  ist, 
wcU  unter  solchen  Bedingtuigen  die  .Sulfurierung 
und  die  spftter  stattfindende  Nitriening  nur  un- 
Yollkomamm  verianfen.  Dagegen  ist  die  erwähnte 

1)  Pharm.  Z(«.  Sl,  021— 6S2.         1906.  BerL 
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3letbode  für  cUw  trockene  KreaolBeifenpciiWMt 
..Meitalulin"  bmiehbiir.  I^Üaedie. 

Byvtoi  HNgh.   IlMMM  KmcBMltlci 

(Si-|))initah<lnirk  an*  Di-iit-toho  Praxis» 
i-itiiKi  mit  Z.  f.  i>i'akt.  Arzte  ii.  .Mi'di/..  Neaigk. 
um.  Nr.  14.  München.) 
Über  die  Wirkung  des  Bomyvals,  einer  Verbindong 
des  Bomeob  mit  Baldriansäurc,  liegen  neue  klinische 
Bt-richU'  vor.  Daa  Ergebnis  dorw^lben  ist.  daii 
Bomy  val  ein  gute«  symptomatMch  wirkendes  Mittel 
bei  palp*tk>  oovdia  und  andenn,  auf  netnaBtlM- 
n-scliiT  lind  h\-xtt'rischf'r  Basis  beruhender  I>iden 
vorteilt.  Vom  Bomyval  ist  zu  rühmen,  daß  ea 
■ehr  haltbar  und  frei  von  Nebenwirkungen  ist.  Es 
stellt  eine  \vhks<t!ii'IIi\  ru'ntraK-,  scliwaili  norh 
Kampfer  und  Jialdrian  rR-clionde  und  schiueckfiidf 
Flässigkeit  vor,  die  in  (U-latinekajxseln  a  0,25  g  dis- 
pensiert wird.  £b  siedet  bei  250—260%  D,  0,901, 
BeehtaMung  von  27,40*.  JVtbielc. 

■idUMi  Mebier.  tWr  IMeh  Knnaakruf.  (Zen. 

tralW.  f.  Stoff«  II.  Wnlautmcskrankh.  C,  276 
\m  279.  .Iiiiu  l'.tO.").  Alt.-nlmrg  [S.-A.J.) 
B  i  f  d  e  1  f<  Kraftimhruüg  iK-steht  zur  Hauptesche 
•US  itfakeztmkt  und  Eigelb;  sie  entUUt  die  nun 
StoffiuHstxe  nSti^en  Bsnstoffe,  wie  ElwetD,  Kohlen- 
hydrtitr,  SnI/c.  Lecithin  uhw.,  im  ((iiantitativ 
richtigen  Verhältnisse,  stellt  ein  generelles  Bobo- 
nas  Tor,  wird  in  Sappen,  sonstigoi  fidasigen  oder 
halhfliw-iigen  Xahruncrsmitti-ln  ccni  pcnnintiicn,  er- 
höhl den  Appetit,  U^güiisligl  die  Gewich (.-i/unahtne 
und  Tenumclit  mder  Magen-  nodi  DanuMtönmKen. 

)  erfahren  zur  Darslrlluni:  von  m-lolylseniirarbszid. 
(Nr.  1G2  630.    Kl.  12o.    Vom  13. /4.  1904  ab. 

F  a  r  h  e  n  f  a  l>  r  i  k  ('  n   vorm.   F  r  i  i'  d  rieh 
B  «  y  <  r  &  Cu.  in  KMterfeld.    Zusatz  zum  }'a- 
tetite  I.)7.i72  vom  J).;12.  1903.     S.  die«e  Z. 
18,  601  [lOOöj.  —  Früheres  ZussUpat.  1«0471: 
•.  diese  Z.  18,  1364  [I90S].) 
I'nti  ntnns  1,1111  h  :    Weitere    .\usl  iI' I  ii  l'   dl  ■^  durch 
Patent  157  572  geschützten  Verfahrens  zur  Dar- 
■teOang  von  m-Tdi^sendoarfaaxid,  dadnreh  gekeon- 
zoi«  (iii<  t  daß  man  an  Stelle  der  t''  iii;iß  dorn  Haupt- 
jNiient  zu  verwendenden  l'n-thane  das  ('nrliamin- 
SÄureehlorid  auf  tn-Tolylhydra/.in  einwirken  läßt.  — 
Die  Reaktion  verliiuft  nach  der  CJleichung: 
2t:H j .  ( ;« H4 .  N H .  NHn  r  XH, .  ( '() . Cl 
»  CH  a .  ( '« H4 .  N  H .  N  H .  CÖ  N  H, 
-Cli  .CJ!,. Nif. \M,. 11(1 

Man  hißt  die  Einwirkung  z.  B.  in  Bcnzollösung  vor 
sich  gehen,  entfernt  das  salxaaore  m-T(^ylhy<£azin 
mitt4-U  kalten  Waaaeia'aaa  dem  Kri.stallbrei  und 
kristallisiert  das  Produkt  ans  Wwaer  mit  Tierkohle. 
Da.s  ni  'rolyisemicarbarid  bildet  gMaacode  Kristalle 

vniii  r.   \s:\     \H\  .  Knrstfn. 

Verfahren  zur  HarslellunK  von  um  koblenstoff  dlsl- 
ky Herten  X,  4-DibBtai«-<-sxjrryrlnil4lnen.  (Nr. 
IfcMV;:.     Kl.  V2p.     Vom  10.  11.  1903  ab. 
Firma  E.  Merck  in  Darmstadt.) 
1'aientan.spriich  :    Verfahren  zur  Darstellung  \  on 
am  Kohlenstoff  dialkjlierten  2, 4-l>iimino-6K>xy- 
pyrimidinen  ans  dialkjlierten  O^anessiitratern  tmd 
fltianidin.  daduirli  gekenn/.i'iiliiiet,  daß  man  als 
Kundeu&ationsmittel  Alkaliamide  udcr  freie  Alkali- 
Detail«  Terwondet.  — 


]>ie  Alkalimwtallff  und  Alkaliamidfi  bewiiltai 
dieselbe  Kondensation,  irie  da  aMhlMent  ISRHK 
(s.  diese  Z.  IS.  628  [190(0)  mttteb  Alkalialk.  L  ktea 

geschieht.  Karnttn. 

Verfahren  zur  Darstellung  von  terblndnngrs  4rr 
BrrBEkalMhiBnoao«lk>lither,  Insbej^ondere  4fa 
«ujakals  «aithab  bK  UwelMMIan.  (Kr. 
IflS  6S6.  Kl.  I2p.  Vom  2S./1. 1903  ab.  Dr.  H. 

C.  F  e  h  r  1  i  n  in  Schaffliausen  [Schweiz].) 
Patentaiupiriiche :  1.  Verfahren  zur  DarsteUuog  von 
Verbindangen  der  BrenzkateehinmonoalkynitlMr. 

in.s>MS(jnilere  des  fiuajakols  mul  'hiiUholm  mit  Fi 
weilisiuffeii.  dadurch  gekennzeielinct.  dali  lusa 
wä.s.serigc  Liisungen  koagoBorliarer  Eiwcili^stoffe  mit 
den  Brenzkateehinäthem  vermischt,  da.s  Reak> 
tionsprodukt  abschleudert,  trocknet,  so^iie  auf  11.^ 
bis  120°  erhitzt,  alsdann  die  Verbindung  mit  in- 
differenten Lösui^gsmitteltt  anawiseht  und  noch* 
nuds  troeknet 

2.  .\usführungsform  des  Verfahrens  na-  h  .\n 
Spruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  man  nach 
dem  Vermiscben  dm-  Bhraiflatofl«  mit  den  Bitna- 
katechinäthern  zuerst  erwärmt,  dann  erst  ab- 
schleudert und  das  Pnxlukt,  wie  im  Anaprueh  1 
angegeben  ist>  weiter  verarix'itet.  — 

Di«  erhaltanan  QuaiakoUlbiuninat«  aiad  in 
Oegensatz  m  früher  besebriebenen  Priparaten  so* 

«old  in  Alkuin ij  als  iti  \Va>s<T  unlöslieli.  passieren 
den  Magen  unaufgclÜst  und  vrcrden  erst  durch  den 
alkalls^en  Dannsaft  gespalten  nad  resoibint.  Die 
Heaktinn  kann  aueli  in  der  \Vei«.i-  v>-i-^'eiiomraen 
werden,  dali  man  verdünnte  alkaltsehe  Liisungen 
von  Guajakol  oder  Gtiäthol  mit  wä^serjgien  AlbomiB- 
lösungen  in  der  Kalte  mischt  und  daim  unter  Um- 
rühren verdünnte  Salzsaute  zuaetsL  Das  Abschku- 
dem  und  die  weitere  Behandlang  bleibt  gleich. 

Kardien, 


I.  7.  Photochemie. 

U.  TkMüi  und  r.  SahMliliL 

ml  MNUuBlMnattb  (Z.  win.  Fhotcgr.  9, 

80,  1906.) 

Unter  Kristalloluniineezenz  versteht  man  die  beim 
Kristallisieren  mancher  Stoffe  spontan  auftretenden, 
unter  Triboinmineazcnz  die  durch  Stoßen  oder 
Reiben  von  Kristallen  mit  einem  harten  Gegen- 
stände hervorgerufenen  Lichterachainungeg.  Die 
^ibolmitinaaaens  kann  permanent  oder  tomforikt 
s<>in,  ao  venohwindot  c.  IV  Ih-i  .\s.^()3  und  MnBkOi 
die  Tribohainioeszenz  mit  der  Zeit  vollständig.  AQe 
Körper  mit  Kristallolumineszenz  zmgen  aaeh  Tri- 
hohimineszenr,  iH-simders  stark  .\s.2nj.  Kreosol- 
carbonat.  15tt(13r(  »j).^  und  Sr(BrO,).^.  Das  erzeugte 
Licht  ist  bliiulichweiß.  und  wirkt  auf  die  pboto- 
araphiaoh«  Platte,  nicht  aber  durch  sdiwaiaas 
i'upier  hinalardbu  K, 

M.  TTaati  and  P.  BdnriglB.  Db«r  CifM««lnw 

zrni.  (Z.  wiss  Plu.togr.  3.  121.  V.m.) 
Beim  Oxydieren  vi-n  Aldehyden  und  mehrwertigen 
Phenolen  mit  O  oder  HgOt  in  alkalischer  Lösung 
tritt  ein  mehr  oder  wvniger  starkes  Leuchten  auf. 
Eine  tebwaeh  leaohtende  LSsnng  Ton  Flioaphor  tat 
Eisessig  leuclitet  nach  dem  Filtrieren  nicht  mehr; 
Verdünnen  mit  Wasser  —  vrobei  die  Lösung  sich 
trübt  —  maeht  aie  wieder  knditaad.  JT. 
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Lm  BaekclMd.  PlittwtwgrcMty  o4er  4ii8  \tt- 
MkwhMh«  ic»  latcalM  HMtogfaphlMkca  BIMei. 

(Z.  «i  -  PlintuRr.  3,  ÖS.  um.) 
Eb  wurde  kouHtsticrt,  claU  cUe  Pbuturetrugrt's.'^iuu 
besondera  M  nnterexponierten  lichtempfindlichen 
Schichten  «tattfindr-t,  und  daß  dieser  ProzoQ  dunh 
hohe  TenifiiTatur  und  Feuchtigkeit  KtMohleunigt 
wird  Nctitralr  mU^r  gehwach  alkaliticho  Schichten 
ttigaix  die  PhotoretrograMioa  weniger  al»  Mom 
BeÜchten,  wie  ito  t.  B.  dat  Leute-  und  fthnBohe 
rapen  oemmi.  a« 

Jl.nnd  L.  Lnnii^re  iml  1.  Spyi-nptr..  I'ber  dir  cnt- 
wickrlndrn  EigeuMchaileu  ivn  reiurn  ^atrinm- 
hy4rMnttltB  and  dnlRer  •reaniMher  Ufin- 

salfilr.  (Photoffr.  Korrt-sp.  KH».-,.  17  ) 
Eine  Lüttung  von  reinem  Natriuinliytlrosulfit  verhalt 
sieh  wie  ein  energi.wher  Entwickler,  doch  bildet 
ikh  ein  staricer  Sclüeier.  JIdan  kann  die»i>n  Scideier 
Termridim,  wenn  man  der  HydnwolfitlÖBung  Brom- 
kalium und  Bisulf it  /.ui^etzt.  1,  2.  4-Diamido- 
phenoi  (Amidol)  and  Diamidoresorcin  bilden  kiistai- 
BniHlrai,  sohwerldaBche,  h]nlnMohwefUgwnii«  Salm, 
ciif-stchcn,  VM'tin  ni»n  tili-  T.üsuiig  rliT  «alzsauren 
Salze  mit  NaSU^  verst;tzt.  Diese  Sul>stan/.«in  er- 
seogBU  selbst  bei  Gegenwart  von  KBr  und  NaHSOj 
starken  Schleier,  bo  daß  keine  V'erbindimg  der 
hydroacbwefUgein  iSäure  ein  Interesse  ala  Entwickler 

K. 


IL  Kaller.  Saarn  tioldlonbad  mit  Zusatz  ro* 

ciliftBM.   (Photogr.  Konettp.  1905,  3S.) 
De«  hier  anpüridoiie  Tonbad  boD  beMmders  Bparaam 

in  licxqg  auf  den  (Joldvorbrauch  «ein  und  «oll 
N  linell  adidnc  Töne  gobeu,  ohne  von  der  Tempe- 
ratur mericUch  beeinfhiBt  m  werdso.  Vor  dem 
Tonr-n  sind  die  Kopien  gut  auszuWMOheii.  Für 
d&ti  Bad  wird  folgende  Vorschrift  gegeben.  Von 
einer  2%igni  wimerigen  Lösung  von  Thiocarfoamid 
Mtsfe  oiHL  wa  8S  oem  einer  GoklolüoridlMung  1 : 100 
M  viel  n,  daB  der  anfangs  entstandene  Nieder- 
Mjhlag  sich  \vic<ic!  .  sr  Ii.li,  wn/.n  II  1.")  rciii 
notwendig  sind;  dann  fügt  man  0,5  g  Zilruneusäuie 
und  10  g  dJMnatiimn  hinsir  und  verdfinnt  auf 
I  1.  I>)p  ZitronoMkiira  kann  dnrbh  Weinaioi«  er* 
setzt  werden.  K. 

B.  K«ni|!.    Die  Plaatypir,  ein  acnes  trrfabren  xur 
Herstrlluag  farbifrr  yhoteffipMiefceg  BOier* 

(Photogr.  Mitt.  19U5,  65.) 
Bei  der  Ausübung  des  neuen  Kopierverfahrens  wird 
i'int'  iiiii  Hicliniiiiiit^clatino  itlx-m)gene  Glasplatte 
ui^er  einem  Diapoaitiv  belichtet  und  darauf  genau 
wie  eine  Liebttoekpilatte  mit  kaltem  Waaaer  ans- 
gewaschen.  Gewisse  Farbstoffe  habtm  nun  die 
Eigenschaft,  die  ungehärtete  Gelatine  sehr  stark, 
die  dnreh  die  Liohtwirkong  gehirtete  aber  gar 
nicht  anzufürVwn-  Rritiet  tnaii  fin  f'-iiclitea  gcla- 
tinierti-«  i'apier  in  luiiini'  IkTiiliniug  mit  der  ge- 
fiu'bton  Platte,  so  erhält  man  in  kurzer  Zeit  •  In 
cntepreohend  iarMgea  Papierbild,  das  auch  alle 
HalbtSne   dee    IXapositivB    getna  wiedergibt. 

fluTtiaccn  des  Bilden  von  der  ^efärlitcn 
Platte  auf  Papier  kann  beliebig  oft  wiederholt 
maden.  Die  „Pina^pie'*  dtent  beefmden  TOT 
»•infai'lien  HoratellunK  von  Ih-oifarhonphotopra- 
phien,  die  Bilder  aoUen  außerordentlich  lichtbe- 
sttodigseln.  Die  nötigen  Materialien  zor  ÄusQbttng 


der  Pinatypie  werdm  von  den  Höchster  Farbweriun 
in  den  RÜddl  gebradit.  JT. 

M.  Hieser.  Hrnslbilisirrrnde  Elsrnsehaften  opuer 
Parbatetle.  (Z.  wLsh.  Photogr.  3,  204,  1905.) 
Verf.  untersuchte  eine  neue  interessante  Klasse  von 
FarVi«t<>ffi<n,  die  \V.  König  durch  Einwirkung 
von  Ualogenoyan  auf  Pyridin  und  seine  Homolo^gen 
und  Rrhitxen  der  Reaktionsprodnkte  mit  aroma- 
tis(  lii-u  Aminen  erhielt.  Die  nntersu<'hten  Farl>- 
stotfe  habcnsämlhch  sensibilisierende  Eligenschaften. 
Bemerkenswert  ist,  daß  durch  Anummiak  das  Sen- 
Kibilisierungsvermöpen  vnWis  aiift;ehi'hen,  und  daß 
die  Blauempfiudlichkeit  des  Brumsilbcr»  stark  go- 

drOekt  wird.   Keiner  der  nanm  Fertetofb  beaitBt 

ein  praktisches  Interesse.  K. 

Hans  Letamana.    Zaai  ProUem  der  Misclifarbea- 
»hetegrMMe  mMUk eHlwlef  McfctweBen.  (Z.* 

wiss.  Photogr.  J,  185,  1905.) 
Verf.  photographierte  Mischfarben  nach  der  L  i  p  p  • 
mannachen  Methode;  die  ReeoUate  waren,  wie 
die  der  früheren  .'\utoren,  mangelhaft  Es  wurde 
nun  die  interessante  BtK)ba<'litimg  gemaeht,  daß 
die  .St(<IIen  des  Bildes,  die  die  Mischfarben  bei  dar 
Betrachtung  mit  bloßem  Auge  nicht  zeigten«  Ini 
Spelctroekop  die  Komponenten  dar  Miedtlaa-ben 

deutlich  erkennon  ließen.  I>a.s  kommt  dahei'.  daß 
die  Kurve  der  Empfindlichkeit  dee  Ai^gee  in  bezug 
anf  Verben  TenoUeden  kit  von  der  Karre  der 

Intensität,  mit  welcher  die  Farben  vom  Bilde  re- 
flektiert wcnlen.  Es  gelang  durch  iVnwentlung 
eines  Kompensationsfilters  (i).  R.  P.  angemeldet), 
das  die  überwiegende  Intensität  gewisser  grüner 
und  orangener  Strahlen  abschwächt,  diesen  Fehler 
zu  beseitigen.  Die  Konipen.sationsfilter,  Platten 
usw.  sollen  dtuoh  die  Firma  Kraneoder  &  de.  in 
München  demnächst  in  den  Handel  gebracht 
werden.  K. 


II.  3.  ExploBivstoffe,  ZQndstoffe. 

H.  .4.  Hormsnn.   Explosive  ^cckancMltei  (Beii 

Berichte  1005,  l!)<t9  2005.) 
Lhirch  Ibllueuchungen  üln-r  (|uecksillK-rsubHlituierte 
Kohlenwasserstoffe,  Alkoh(>le,  Aldehyele  um!  Säuren 
kommt  Verf.  m  der  Cberzeugung.  daß  die  Queck- 
silberkohlcnÄtoff Verbindungen  nur  ausnahmsweise 
explosiv  sind,  wenn  auch  die  Ansicht  v  a  n '  t 
H  o  f  f  s ,  daß  in  dem  Mf erearlrid,  die  Bindung  von 
Kohlenstoff  an  Schwernvetall  die  explf>>iv.  ii  F-i^en- 
schaften  diesee  Körpers  bedinge,  ausnahmsweise  zu- 
treffend sein  Icann.  Im  allgemeinen  kann  behauptet 
wcrrlef).  flalJ  <ler  Fintritt  von  Queeksilber  in  Mnle 
kille.  <lie  nitlit  wie  Knalisüure  oder  Atetylen  an 
sich  »chon  endothermiielier  Natur  sind,  den  Eäaeigie* 
gehalt  des  Systems  zu  wenig  beeinflußt,  um  ex- 
plosive Zersetzungen  herbeizuführen. 

Das  »weiwerlige  Quecksilber  tritt  bei  Um- 
setamgen  mit  oiiganiscbea  Molekülen  meisteoe  n- 
nSohst  nnr  mit  einer  Valenz  an  Kohlenstoff,  wäh- 
rend die  zweite  noch  am  Säurt-rest  dw  1)etn'ff<  ih  I-  n 
Sahuns  haftet.  Man  kann  indirekt  durch  Vermitt- 
lung von  Qnedcniber  in  KohknetoffverWndnngen 
fast  alle  anorganischen  Säunn  <  infiihren  und  durch 
deren  geeignete  Auswahl  Verbremiimgseffekte  er- 
sielen,  die  hinter  denen  der  Salpeteiaäureeater,  dem 
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Nitzqglyoena  and  dar  NitmdlaliOM  kaatn  zuröok- 
■teilen.  Ghlarsim«  hi  Kohkfutoff  direkt  zu  bindesi, 

ist  kaum  mfitrlifh.  Die  Krisfallü  von  fliloratodi- 
merkuraldehyd  dagegen  zem'tzen  skh  sehr  leicht 
■obon  beim  Schütteln  unter  Flüssigkeit  und  explo- 
dicnn  mit  großiT  Heftigkeit;  dic«e  Verbindung 
ist  daluT  als  Ersatz  für  Knallquei-ksilher  un- 
geeignet. l>a-C'liloratotritii(Tkur«ld«}hyd  ist  leichter 
lunteUlNur  nnd  »uoh  upgeffthriicher  wie  die  Di- 
Teriwidiing.  Dsr  Koiper  wicd  ethelten  dtinh  IBta' 

K'ilen  von  reniMB  Ao^ktt  ia  Qui  rk-sillKTcliIorid- 

löBung.  äehr  marlcvrOrdig  ist  der  Knergieuntcr- 
flchied  bei  dar  Explosion  xwiacheo  den  oben  an» 

geführten  Cldoraton  und  den  anatnp  ent-tilictulon 
und  gleich  konstituierten  Is'itratot|uii'kbillHT!ildc- 
hydcn.  Von  den  Nitraten  kann  man  grüÜere  Mengen 
ohne  <  it'fahr  entzünden,  es  erfolgt  nur  eine  aehvache 
Veqmffung.  der  (telbet  dünne  GlasgeftBe  Wider- 
■tdien,  wiihn-nd  tlic  Chlonit Verbindungen  »clion  rn 
steoknadeikopigruUen  Stüokoben  ein  Vorbronaungs- 
rofar  fartrümmem.  Die  Verbindungen  der  Übcr- 
chloraäuri'  --ind  weniger  empfindlich.  Diese  Kr- 
scheintuig  nucht  Vorf.  aus  der  BüdungHwäriiK'  und 
dem  damit  verimiMienen  gröBeren  Energieverbraucli 
bei  i!i  r  Zr-m-fztmc  /u  crkliin'ti.  Cl. 
AlUat  r.  üy.  MeUio4ea  für  l'u(«r«uchiuiseB  ven 
MMMMNnrt  mi  nwefetaM«  rnlrenk  (Sde- 
ence  «,  7S— 79.  22. ß.  1905.  Buffalo.) 
Die  versehiwlencn  Zellulosenitrate  werden  mm 
Zwecke  der  Klas.sifi2ienuig  in  äthenllEoboIlöeliche 
vmd  -vdäeliofae  eingeteilt,  und  die  einednen  den 
beiden  Klüsen  angchürigen  Produkte  weidan  naoh 

ihrem  Sti'  k-'tiiffi.'ehiilt,  au.sgedi  iirkt  ia  SkOBBDten 
des  trockenoa  Ötoffos,  t)enannt.  Nach  eimr  kumn 
BBedmibiwg  der  HenteDnn«  Ton  Zeihdosenitret 
werden  die  T'ntersiirlmnir-^nietlinden  foltrefider- 
"»yft""  aummariisierl  :  1.  He.^i;in<ii^'keitspi'o)x*n : 
Jbdkelirtbkeprobe,  deutsehe  1  ■'<■'>  -Prulic,  ordnanec 
depertment  115 "-Probe.  2.  Analyse  :  Feuchtigkeit, 
Stickstoff,  Lösliche«  (in  Atheralkohol),  Unlöslichi'w 
(in  Äthcralkohol),  Lösliches  in  Aceton,  Zellulose, 
Aeohe,  Aüudien.  3.  Phywkeliache  UnterBoohung : 
Kompneriomprobe,  mflooekoinnlie  Unteren« 
cluHij^'en  D. 

r.  •■fit.    AflUieninaMxatat,  seiee  Foracl  and 

mMOIML  (AoAlyet  SO,  2(^6  [19<ir.].) 
Das  neue  englische  Gctietz  iilxT  den  (iebnuu  h  von 
Sprengstoffen  in  Kohlengruben  ordnet  eine  Ver- 
wendnng  des  Ammoniumoxalatee  mit  anderen 
Sprengstoffkomtw'tienten  an,  um  die  Exploi-ions- 
temperatur  heral »zudrücken.  Dieses  Salz  ist  fiir 
den  erwähnten  Zweck  sehr  geeigiu>t,  obsiliMn 
ein  Molekül  Kristallwasser  enthält.  Verf.  hat  durch 
Versuche  dienen  Waasergehalt  bestätigt.  Da»  luft- 
tvodune  8al/.  verliert  aber  acboo  den  Wa.ssei  gelialt 
bei  12*.  Nach  zweitägigem  Ttodmen  bei  40°  kann 
das  Sale  ah  iroUstibidlg  trocken  angvedun  werden, 
l'iit)  isui  liiini.'en  lioziiglitli  Kinfluss*-»  von  .\ni- 
mouiumoxalat  auf  die  tlxploüionstemperatur .  von 
Sprengstoffen  ergaben,  daB  ein  Zosatc  dieeee  Balxea 

bei  ho.  h  brisanten  Spren<:'-T offen  die  Kxplosions- 
teni{H'ratur  IxHleutcnd  verminderte,  während  bei 
■cbwächorcn  Sprengstoff mi«chtmgen  sich  ein  Zu- 
satz als  fiisl  indifferent  en\i  -^ 

Ucary  U,  Browiiüdon.    Die  i'rüiang  vou  Zund- 
MUekCB.  (J.8o&Chem.Ind.  M,  381—385  1900.) 


Verf.  beeohreibt  eine  Metiuxle  xnr  Prüfung  darla- 
dnng  you  ZSndhfitohen.   Nach  derselben  soB  im 

Cesamteewicht  der  T-hIuiil:  fe-ti:''-t<  Iii  und  fiann 
da»  KuallquocksillH'r  und  ilas  Schwefuiantimon  tild. 
metrisch  feetgeatellt  werden.  Das  etwa  in  den  Zini- 
htilelieri  enthaltene  Oldorat  imd  die  anderen  Be- 
standteile sollen  aus  der  Differenz  berecluiet  m'jiifo. 
Er  verfährt  hierbei  wie  folgt  :  Xaih  dem  Wägen 
de«  Zändhötofaeoe  wird  der  Kaallsatz  auf  naeki- 
niadiem  Wege  oder  dnreh  Aoaqvfileo  mit  AMnl 
in  eine  Selinl'  ;:elir  e  ].[  uiiri  das  let*ro  Hütchcr  ZJ- 
rüclcgowogcu.  Der  iiuiallaalz  wird  mit  Alkohol  ler- 
rieben,  der  Alkohol  rerdampft,  26  ootn  Wwmt  bH 
0,5  Natriumthiosulfat  zugesetzt  und  mit  3ftdQrl- 
orange  unter  Zusatz  von  0,0.">  n.  Schwefclrfue 
titriert.  Die  Sehwi-fel^.iuni  ist  auch  vorher  »uf 
reines  Knallquecksilhor  eingestellt.  Hierauf  wird 
abfiltriort,  da»  auf  dem  Filter  befindliche  Sehirefd- 
antimon  in  5  cvm  Salztiiiur«  goltist,  der  Seli«t(t! 
Wasserstoff  verjagt,  3  com  luma.  WeinMurelöatmg 
KugesetBt,  auf  SSO  eom  an^eiOBlk  ndt  8od>  im- 
trnlisjert.  überscliiissires  Natrinmllioarbanat  t\w- 
setzt  und  mit  U.Oö  n.  Jodlöaung  und  8t&rke  titrittrt. 
Eine  genauere  Angabe  über  die  Braachbarkeit  d«r 
Zündhütcbi-n  liefert  jedoch  deren  jiby^^ikaliMsh« 
Prüfimg,  d.  h.  die  liestimnning  der  Ihm  der  Ej- 
ploelnn  entwickelten  Wärme  und  <!<asmenge.  Dt«' 
hienn  Terwendeten  Apparate  sind  beaohriebeD  und 
duvib  beigegebene  SMohnnngen  Teraneehaiilidrt. 

n. 

SfrcagMtehWf«  (Amer.  Pat.  Nr.  705  H2ä.  Vom 
l.ß.  ims.   F.  O.  Dokkenwadel.  0» 

hoctoh,  Ohio.) 
Der  Sprengstoff  besteht  aus  40  T.  Papierpülpe, 
9  T.  Kalisalpeter.  38  T.  Natronsalpeter  und  U  TL 

Schwefel.  Als  Bindemittel  soll  eine  Miseinmg  voB 
Glukoae  und  Leim  zugesetzt  und  der  Sprengstxili 
gekSmt  werden.  CL 

Vrrbr«!*erungen  an  Chleratsprengsteffen.  (Belg- 
Pat.  ÜT.  183  793.  Vom  12./4.  1U0&.  l- 
Thomas,  Phrta.) 

Vorfahren  zur  Herstellung  von  flilorat  Sprengstoffen, 
dadurch  gekennzeichnet,  dali  ('Idoraie  oder  Vui- 
chlorate  mit  festen  Nitroverbindungen  des  TdooU. 
wie  Paranitrotoluol,  Dinitrotoluol,  Trinitrotohwi 
gemischt  werden,  unter  eventuellem  Zusats  tu* 
NiteOMllnkMft  odw  Mitrogltfostin. 

Beiapinlsb 


1.  Dinitrotoluol  

Ghknte  1V% 


2.  DinitrotohMl  S>% 

Nitrozellulose  ^« 

Chlorate  7«% 


3.  ParanitroUdiiol  l^*?« 

Nitroglycerin  .  .  *.  « 

Nitrozdlnlose  J^" 

Chlorate   " 

a 

Verfahren  «nr  IlrrstrllnnK  von  MineBB^refiR»**"^ 
mmi  «ewehryalver.   (Belg.  Pat.  Nr.  1*3 
▼om  S0./3.  1806.    Westfftlisch  An 

Ii  a  1  t  i  .s  e  h  e  S  p  r  e  n  g  s  t  o  f  f  A.-G., 
Daü  \orf&tiren  i^t  dadurch  gokennzeichoe^ 
bei  dar  HenteUang  vo^  Dynamiten  od«r  too 
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zellulim»  und  Nitroglyoerin  witluillrndon  Schinß-  | 
pulvern  das  Nitroglyoerin  ganz  oder  teilweise  durch 
IMnitRiiiioiioelilorhTdrin  enBtst  irerdBn  aoU.  (X. 

TcffalneB    cur     llrntrllniiK    von  SpnapMfen 

(Amcr.  Pa».  Nr.  795  WO.    Vom  1./8.  !905. 

James  ('.  Smith  in  Lovington,  Illinois). 
Sprenpxtoff,  bM»tehpnd  au«  liT*  T.  Kaliunichlorat, 
20  T.  Zaokor,  Kali-  oder  NatiooMlpeter  10  T.  and 
18  T.  gefnlvcdsr  SteinkoUa.  CK. 

r«llilra  MV  BenteUaiif  tm  ZttBdhMicni  m» 

Tannrn-  oder  Firhtrnholi.   (D.  K.  P.  102  025. 

Vom  10. /3.  um  ab.    R.  C.  J.  Falok  in 

HoUerup  bei  Kopenhagen.) 
Um  Zündhölzer  au«  Tannen-  oder  Fichtenholz 
leichter  paraffinierbar  zu  machon,  und  zu  bewirken, 
daß  diost^lxsn  mit  ruhiger,  geruchloser  Flamme 
brennen,  soUea  dieaelben  mit  einer  ans  etwa  20  T. 
Benno,  20  T.  Te^pentiiifil  und  1000  T.  WaMwr  be- 
stehendm  Emnbtoa  behandelt  iraiden.  Ct. 

iBbrinsrvorrirhtnng  (Ur  dir  Fflilang  von  /Hiidhitlz- 
»fhathlcln.  (1).  R.  P.  löl  087.  Vom  23./ 12. 
190*2.  ab  liadiaoh«  Maschinenfa- 
brik und  Eiaengisßerdi  vorm.  Q. 
Bebotd  k  Neff  in  Dturlaeh.) 

Zobringevorriclitiinf;  für  die  Füllung  von  Zünd- 
hofacBchaohtelu  unter  Verwendung  zweiseitig  offener 
Tröge  auf  einer  endloeen  Kette^  dftdnfoh  gekenn* 

/.eichnet,  daü  die  Tröp(>  zwi^rlien  den  Ix'iden  Wän- 
den eine»  Kanals  bis  zu  der  ätcUc  fortgefülirt 
«erden,  an  welcher  die  Kuuhr&nde  durchbrochen 
sind,  imd  dadurr  li  die  witliohe  BntlMrang  der 
Xröge  ermöglicht  wird.  Cl. 

MaikaiMr'MneMevMftehtuiiK.  (D.  R  P.  lOlMS. 

Vom    20. /'S.    um    ah.  Continontal 
Matsch  Company  in  Fortland.) 
Die  Rifindnog  bestdit  in  einer  ^bidhSlMr^Sebneide- 

vorriohtnng,  in  welcher  nicht,  wie  bei  älteren  Ma- 
Hchineu  dieser  Art,  minitÜcho  Funiiorstreifen  von 
einflm  oder  mehreren  auf-  tmd  niedergehenden 
Messern  auf  einmal  abgetrennt  worden,  »ondom  die 
Furnienitreifeu,  welche  zwischen  den  am  ZufUh- 
rangBUMihd  in  Mnkreehter  Richtung  befestigten 
Ungern  gehalten  iranlBO,  ron  einem  mit  einer 
iwangläufig  gefShrten  BBokenplatte  verbondmen, 
Mitlich  eindringenden  Messer  durchschnitten  wor- 
dn.  Die  Hölzer  worden  nach  dem  Schnitt  bis  zu 
Bum  Überffihnug  in  den  Beffirderangwahmen  in 

lUumilgea  gdulten,  woldir  aus  den  Fini^ern,  dein 
Me—er  and  der  letztorus  tragenden  liüukeuplatte 
•sUdet  wuäm.  Ol. 

IhMhaB  für  Schrotgcwehrr,  das  mit  einem  mit 
leden  Tertandeaen  Halse  vcfvekca  ist.  (G.-M. 
Nr.  268067.    Kl.  78a.    Vom  10./8.  1906. 
Peter  Oberhammer,  München.) 
Die  beeoodai»  Qestaltong  dieses  gerippten  Ge- 
sebosses  fBr  einen  gewSfanüohen  Lauf  an  Sehrot- 

pewehrcn  wie  am  h  'iir  einen  mit  Wiirpeljolining 
besteht  in  der  .Vnorduuug  oiucs  uiit  dt-r  Patrone 
daidi  einen  mitgegopsenen  Boden  Terbundenen, 
dünnert'n  Halses  als  hintere  Fortwtznng  des  Gc- 
sohoflses,  wobei  auch  mit  dicHcr  Anordnimg  eine 
■aa^  gnto  Treffsicherheit  durch  da.-^  V<Thaltnis  eine» 
atbwaBHai  Vordtrr-  und  eines  leichteren  Ilinter- 
toBoB  enafeht,  dann  aber  auch  durch  diow  Aua- 
AlmniginMBe  «miaoiunr  Heratellbatkeit  eine  Ver- 
Gb.  UQB. 


l)illiguni,'  .L'(  j.'riiii1i(T  Oeachoesen  gleichen  Zwecke« 
mit  besonderea  und  beaondeca  befestigten  Pfropfen- 
ansitaen  erdelt  wird. 

Srhiitzfi  II  Spruch  :  Ein  rüfkwUrts  m  einen  mit 
Boden  versehenen  Hals  auslaufendes  Kugelgeeohoß. 
(Uoddl  befindet  sidi  im  Patentamt.)  CL 


II.  5.  Zackerindustrie. 

f.  Hatre.   Der  wirfeaane  Bcataailel  der  Pehilag- 

•  sehen  IWisnns.  (Rev.  i  liim.  |mih-  ot  ap])!.  8, 
S256— 258.  Juli  1905.  Trcssan  (lierault).  [Juni 
lOOS].) 

.\u3  den  ArT>citen  von  B  n  1 1  n  h  e  i  ni  <■  r  und 
S  o  i  t  z  folgert  V'erf.,  daÜ  der  w  irksame  Bi  standteil 
der  Fehling  sehen  Ui.^ung  mit  großer  Wahr- 
scheinlichkeit Kaliumnatriiimkupferbilartrat  von 
der  Zusammen.setzung  ('^lI^OjaCuXaiKj  r  IIH2O 
ist.  Man  erhält  dit>sc8  Salz,  wenn  man  bei  der  Be- 
reitung der  Fehling aohen  Läsang  daa  Kupier- 
sultet  dnreli  die  entsprechende  Menge  Kupfer- 
hydn)xyd  ersetzt  und  die  Snl/e  in  ni<")f;li(  Ii-^t  wenii,' 
hoil]em  Wasser  auflöst.  Die  Konstitution  ist  ent- 
weder 

COONa     NaOOC        COOK  KOOG 

6uOK       KOHC   ^    inOSa  XaOHi; 

AI  oder  •  I 
HO  — Cn  — OHÜ        CHO  — Cu  — OHC 

isOOVt     NaOO^        6oONa  NaOo6 

jrr. 

A.  iloilrnnf.  Dir  venrbiedeueu  Budcuartrn  uad 
ihre  Eignung  für  drn  Kttlirnbau.  (Z.  Ver.  d. 
Rübenzucker-Ind.  Juli  1005,  717—725.) 
Von  den  in  Betracht  kommenden  Sand-,  Ton-  und 
Lehm-  oder  Ixjßboden  ist  der  letzte  der  geeignetste 
wegen  folgender  Eigenschaften ;  1.  gute  Doroh- 
lüftung.  baaierend  auf  einer  weitgehenden  KrQmel- 

.struktur;  2.  hohes  Wasserfa.ssungs\ .  riru^rcn  infnlge 
reichlichen  Gehaltes  an  abecblämmbarcn  Bestand- 
teüen;  8.  lUt^Doft^  infolge  raadur  AI»fcrooknung, 
zeitig  im  Frühjahr  liesdUbar  zu  sein;  4.  wenig 
Widerstand  gegen  Kimiiingen  der  Rübcnwurzeb», 
wie  auch  gegen  intensive  Bearbeitung;  5.  geringe 
NVigimg  zum  Veraohlänunen;  0.  gute  «aaserbattenda 
Kraft.  fr. 

■.  MMer.    la  weidMai  ■cnritala  aiad  die  Par- 

aehun:;«  II  tihiT  (lif  Wirkung  der  Phoaphorsinre 
bei  Zuckefriibeu  geikenaieB?  (Z.  Ver.  d.  Rü- 
bennu)ker.Ind.    JuU  1006»  764—774.) 

Zur  Gewinnung  einer  guten  Finte  von  2fK>  Zentnern 
frischer  Rüben  sind  für  einen  phosijiiorsjiu rearmen 
Boden  19  kg  Phosphorsäure  pro  Morgen  zu  geben, 
während  für  einen  Boden  mit  reichem  Phosphor- 
säorcvorrat  12,5  kg  genügend  sind.  Diese  Zahlen 
sind  jedoch  nodl  nioht  endgültig.  Weitcrc  Feld- 
vanoaba  aind  seitens  der  Bembuiger  Vetauoba- 
atatloa    Anaaicht  gononunen.  pr, 

E.Aadrilk.  Dia  BcallmMUif  dca  aehUUeheB  Stiek- 

Stoffs  in  der  ItQbc  und  in  Zurkrrfabrtkspro- 
dnktro.  (Z.  Zuekerind.  in  Kähmen  1905.  .>13 
bis  .'>I8.) 

SeliruUichcr  Stiekaloff  ist  iuk  Ii  H  e  r  /.  f  e  1  d  der- 
jenige Anteil,  welcher  nach  Kuifemiuig  der  Eiweiß« 
körper  durch  F&lliag  bei  dar  Saturation  sowie  dea 
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Zuokerlndufltiie. 


r      Z«lUclirlft  fyr 
.  1  ungewandt«  Ctnatc 


Aininoniakstiokatoffs  bei  der  Verdampfung  hinU-r- 
Itleibt  und  eh  MclaMscbildner  in  lietmcbt  kommt. 
Der  W-rf.  Ix'dient  sich  bei  noinen  »oalytiscben 
Unteisttchungcn  für  die  AudiUiing  dor  EiwoiU- 
kArper  eine»  geeigneten  Gemenges  von  Kupfer- 
hydroxyd  imd  sclnvefelsaurer  Toaerdr.  wodurch 
TMohe  Filtration  ermöglicht  wird.  Über  die  Einzel- 
heiten der  Beetimmungen  sei  Mtf  die  Originalnrbeit 
verwiesen;  hervorgehoben  sei  not  denieUjen  nur 
noch,  daß  die  Kenntnis  des  schSdlioben  iStick- 
•toffa  in  der  RBlw  und  deren  Znokergehalt  ein 
wicht i^fer  und  rationeller  lichelf  zur  Wertl)eurtei- 
luug  der  Rübe  zu  Zuekerfal)rii<.sz\veelven  ist.  Von 
swei  B&ben  von  gleiehem  Zuckergehalte  und  mit 
ungleicher  Menge  schädlichen  Stickstoffs  ist  die- 
jenige f&r  liabrikszweckc  gceignetjcr.  in  welcher 
weniger  scIlidBeher  Stielutoff  vorhanden  ist.  deim 
«ie  eigittl  mniger  Metasae  und  mehr  Zucker  in 
Stenn.  Dr.  JP. 


Me  TeMperatnr  mit  direkten  Dampf 
erfeiicter  lAsunsrn.  (J.  8oc.  Clu-m.  Ind.  1906, 
60ß— fi<»B.  1. ■•>.  <;.  [12./4.]  Sydney.) 
Verf.  hat  die  wenig  Ix-kannte,  von  Peter 
8  p  e  n  0  e  1869  zufalUg  entdeckte  und  apftter  von 
H.  Ciaassen  (Cber  den  Siedepunirt  Ttm  Zncker- 
lö»ungen;Z.  Ver.  D.  Zucker  Ind.  1!>(>4,  1159)  theo- 
retisch erldärte  Erscheinung,  daU  Lösungen  von 
Salaen  vmw.  mit direictem  Dwupf  snf  hShere  Tem]M>- 
xaturen  erhit/.t  werth-n  können,  aln  der  r)am(if 
selbst  Itesitxt,  dea  näheren  studiert.  Mittels  eines 
einiaohen  gUÜemen  L»boratorhunaappanlea  wurde 

eine  Reihe  vnn  Veism-Iien  durchgeführt,  hei  (Ifticü 
mit  Wasm-rdampf  von  atmosphäriMchi-n»  Druck 
Temperaturen  bis  163"  (diese  in  einer  starken 
AmmoniumnitratIrWiung)  erzielt  wurden.  l>ieses 
8cheinl)ar  merkwürdige  Ergebnin  kommt  einfach 
dadun-h  zustande,  daU  der  eingeleitete  Dampf 
unter  Wärmeabgabe  so  lange  kondensiert,  bis  der 
Bampfdniek  der  SlllasiglKit  dem  des  HelidampfeB 

und  (\cn\  Druck  der  .\lni'i^|>hiirr  i^li  i<  !i  i^t.  alsn  hin 
zum  Siedupunkto.  Aul  dit-HC  Wcioo  kann  also  eine 
Überfaltxung  von  Zucker-  und  anderen  Lösungen 

unter  Ii«»dingungen  stattfinden,  In-i  denen  sie  aus- 
gcnK-lUoHM-u  errii  iicint ;  man  nimmt  eben  vielfach 
nooh  fiUschlich  an,  daß  die  Temperatur  des  einge- 
leiteten Dampfes  diejenige  der  Slüasiglteit  bestimme. 


H.  aMisen.    Me  WMcrkeaalnmg  der  Brttdea- 

dämpfr  dnrch   Kompression.    (QentralbL  f. 

Zucktrind.  13,  1238  1239.) 
Nach  Berechnungen  dett  Verf.  kann  mit  der  Kom- 
pression der  Brndeadämpfc  gegenüber  einer  modern 
eingerichteten  Vecdampfungsanlage  keine  Dampf- 
erspamis  er/ielt  werden,  wenn  die  Kr>mpreHf*ion 
mit  Dampfmotoren  auageübt  werden  muß.  Bei 
letaterer  werden  auf  100  kg  Rüben  insgesamt 
58,4  kg  Dani|if.  Im  i  <  r^tm  r  (System  Prache- 
Bouillon)  6t>,8  kg  i>ampf  verbraucht.  Nur  die 
suerat  von  Körting  empfoblena  Komprewioa 
durch  Dampfst rahlapparate  kann  unter  UnMtSnden 
gewisse  Vorteile  bieten.  pr. 

U  Dmuaam.   BstUMenrittrt      die  mN  Niani  cr- 

hldtenrn  itriinitalf  in  der  Znrkcrlnilustrlc.  rl'.II. 
Aas.  Chim.,  April,  durch  Übersetzung  von  F. 
8t.  la  SS.  Ver.  d.  Rabawueker-Ind.  190S, 
ORft-900.) 


Zur  Verringerung  der  N'iskosität  der  Säfte  und  ni 
ihrer  Aufhellung  »ind  die  Hydrosulfite  wirksamer 
als  die  schweflige  Säun'.  Daü  die  mit  tlenselbeo 
bisher  enielten  Beaultate  nicht  befriedigtco,  hg 
an  der  Schwierigkeit  ihrer  Heratollung.  In  dm  im 
vorhet'indrn  Ilyihn^ulfit«!!  (genannt  „Redo" 
[r^ucteur])  vereinigen  sich  alle  gewünschten  Eigoi- 
■ehaften;  es  sind  ^ee  hauptsS<Äliflh  nentrds  od» 
(»ehr  sr  liwftch  alkalisehe  Calciumhydrosiilfit«-.  wflrhf 
8ehr  haltbar  »ind,  wenn  «ie  beim  .AuflKiwaliren  nidit 
der  Wirme  ausgewlzt  werden.  Ihre  entfirbcnde 
Wirkiuig  beruht  atif  gleichzeitiger  Kntwir  kluai;  vnn 
schwefliger  Suure  und  neüzicrendem  \\')t,s,«<T!'t.<(f. 
Sie  besitzen  vor  den  Baryum-  und  .Alkalihydro- 
Sulfiten  \iele  Vorzüge  und  haben  sich  als  das  beste 
und  billigste  Entfärbcmittel  in  Rohzuckerfahriken 
und  Raffinerien  erwiesen.  Die  .\nwen<hini:  in  rif  i 
Rolizuckerf abrikation  kann  beim  l>iffu8ioa88sii,  bei 
den  Diolnifton  und  hei  den  AbMnfen  erfolgen  wi 
erfonlert  keine  Iw^ondi-rcn  Einrii  litiait'i'n  H-i  der 
Raffination  wird  die  Menge  der  Knochenkohle  ver 
fingert.  Auch  hier  ist  die  Anwvndnngenifach, 
die  Reeultatc  sind  gut.  Dr.  P. 

Theodar  Kay^    Die  BcKCrtnag  d«  Kahaadw» 
fMr  techalMhe  RaHndutfMM  mit  tmataw 

BerürksichtiKunic  der  Kohzncker  der  faapa|M 
ISM/IMS.  ((Ost«rr.-ungar.  Z.  f.  Zuckerini 
u.  Landw.  M,  48-47.  1906.) 

Die  Frage  des  FinfluR'^es  der  Rendenienf hr>he  df? 
Rohzuokeru  auf  die  Rentabilitüt  des  Kaffinerie- 
b^riebes  ist  in  der  letzten  Zeit  von  A.  GrAger. 
M  o  l  e  n  tl  H  .  < '  h  r.  M  r  a  e  k  ,  J.  S  e  g  a  1  e  v  i  i' 
eifrig  studiert  und  in  einer  Reihe  von  Abhendlunpcii 
diskutiert  worden.  Während  die  Rcrechnungin  der 
genannten  .\utoren  auf  der  fehlerhaften  Annahme 
der  vollen  Ausbringbarkcit  des  Rendements  fußten, 
trotzdem  diese  Annahme  der  Praxis  AviderHpricht. 
h»t  Tih.  Koydlani  Grund  der  Auabringbarinit*- 
ziffer  die  RentaUHt&tneehnung'  durchgeführt  nnä 
gelangt  auf  diese  Weise  «  im-m  Ri  siiltat.  we!>hf- 
an  Stelle  eines  falschen  Faktors  einen  mit  groü^r 
WahnehefaiUohkeit  riditigen  enthilt  Verf.  iMBt 
ab  die  Zaiden.  welche  die  Anabeutonfi^lielikcit  Ir- 
einilussen 

1.  die  wirkliche  Reinheit  dea  weiBen  PMdokto; 

2.  die  wirkliche  Reinheit  dar  ReatmelaMr  (bei 
Arbeit  ohne  Osmose); 

3.  die  whrkHehe  Reinheit  dee  Reetos  (bei  Artot 

tiiit  nsninse); 

4.  der  durch  den  RatfinationspruzeU  unvcrmeic- 
liche.  nnbeetimmbare  Znekar» 
sationsvorlnst  .- 

5.  der  durch  den  Ratfinationsprozeß  unvenueiil- 
lic^he.  unbeatinunbaio  Vertust  an  Itockcn- 

Substanz. 

Der  l'olarisationsveriust  beträgt  im  Raffinerie- 
betrieb  ohne  Osmose  1,00%  und  wichst  mit  der 
Steigerung  der  Intensität  der  Oamoee.  Der  Trocken- 
substanzverlust  beträgt  bei  mlfiiger  Osmose  60".> 
des  Polarisationsverlustc»«,  l>oi  biten,si\fr  (»"tiK««' 
desselben.  Die  Ik-redmung  der  Ausbeute 
niiVglicbkeit  geschieht  in  da-  Weise,  daB  aas  dv 
bekannten  Zusammensetzung  des  zu  ver8rl>ci(en(Vn 
Rohzuckers  imter  der  Annahme  dos  vorauBsicht- 
Uehen  Varhistea  an  PdariMtian  oad  ItoebMab- 
stanz  die  mfigllche,  weiBe  Auabeute  eaaaa  be- 


t 
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rechnot  wird.  Die  durch  die  Gegenwart  von  Baffi* 
noee  hervorgcmfcne,  Rogenannt«  Pluspolart»tion 
übt  auf  die  Rechenn-Hultatc  koinen  miinen-iWfrton 
SinflnB  ans  und  w&ro  nur  in  einzelnen  Fällen,  bei 
KalkalatioiMn  einea  Betriebe«  mit  kAmäMbw  (h- 
niosi-,  in  welchem  die  I'luspolarisation  dt-s  RosteR 
eine  i-rheblicbe  Höbe  erreicht,  zu  berücksicbtigen. 

▼erf.  kommt  »uf  Gnmd  eeteer  AuNIlmiogen 
ladein  Scliluß.  daß  die  FVagp,  ob  hoch  (mUt  niedrig 
leodierende  iiohzucker  »ich  dem  Kaffineur  besser 
bezahlen,  in  dieser  allgemeinen  Form  überhaupt 
nicht  beantwortet  werden  kann.  kann  dios  mit 
Hilfe  von  zuverläamgen  Annahmen  für  dftijfiiigfti 
Betrieb  gescheheD,  welchem  die  Zahlen  für  die  An- 
ndune  entnommen  sind.  Die  »of  dieae  Weüe 
dnrehgeifBhrte  Bereehnnngsart  der  Ambringbarkeit 
hat  den  \'nrteil,  daU  die  bereclineten  mit  den  tiit- 
iidiUch  creielten  Resultaten  im  Einklang  »tebeu. 

Die  Rohsoeker  der  Kampagne  19M/1M8  dia- 
raktorinieren  sich  diireh  (ins  abnorme  Verhältnis 
ron  otganieohem  Micbtzucker  zu  Asche,  weiches 
^  HShe  Ton  2,48  envieht  bei  niedriger  Polari- 
sation und  geringem  ARcheneehah.  Die  Zucker 
zeigen  eine  voraoonehtlichi-  I  ntorausbeute  von  über 
3",),  weleiie  «ich  Selbst  durch  intensive  Osmose  bloß 
auf  l,30Ha  radaziem  lifit,  and  UeCem  den  Ben  eis, 
dafi  auf  Gnmd  der  Annahme  der  TolIen  Ausbring- 
harkelt  dia  liezahlten  .\s<  lieiireruleinents  voll- 
kommen  unrichtige  Zahlen  erhalten  werden. 

Wieder. 

ncedor  Ktiydl.  IMr  Rrnirtunc  des  Rulizurkrrs 
liit  tectanlache  Kalkulatieaen.  (Osterr.-ungar. 
Z.  f.  Znokerind.  a.  Landw.  14.  ISS— 197.  1./3. 

Verf.  tritt  der  Analofat  G  r  ö  g  e  r  s ,  daU  die  An- 
nahme der  ToUen  Avebringbaikflit  dea  Rendeaunte 

im  allgemeinen  gerechtfertigt  erseheine.  entgegen, 
iieziurlieh  der  H<fientung  der  qualitativen  IV- 
aehaffenheii  des  Nirlii/urki-rs  verwahrt  er  sich  da- 
gegen, den  Miohtzuoker  als  ein  «inheitUohee,  che- 
misches Individuum  mit  genau  bestimmten  Melasse- 
bildungskoeffizionten  zu  betrachten,  doch  sei  für 
praktische  Kallnilationen  die  Annahme  eines  dem 
betoetf enden  Betriebe  elgsnt&mliclien.  dureluehnitt- 
Beb  Mirk]i<'h  er/ielbaien  Mela-^-'i|noiii-iiten  viel 
richtiger,  als  eine  Berechnung  dieses  Cjuulienten  aus 
dem  Niehtmekergehalt  des  K4>hzucker9.  Die  von 
C  r  <")  g  e  r  gewählte  Kiilkiilationsart,  welche  von 
der  Annahme  der  vullen  Ausbriiigbarkcil  d"s  Rende- 
ments  ausgeht  und  den  Preis  der  Weü^ausbeute 
nicht  berfiaksiohtigt,  führt  unter  Umstftnden  zu 
ganz  nnriohtigen  Retndtatan.  Z.  B.  erseheinen  bei 
liuli.  ti  Haffiniidepreisen  Rohnieker  von  88%  Rende- 
mcnt  teurer  als  solche  von  90%  Rendemont;  da- 
dnroh  kommt  eine  groBe  Unrieherhait  in  eine  der^ 

artige  Hentabilititakalkulatiun.  Die  Krage  nar-h  der 
gröüert>n  (Hier  geringeren  Rentabilität  hoch-  inler 
niedrig  n^ndierender  Rohzucker  beantwortet  \'erf. 
unter  der  Voraussetsmig,  daß  vn  sieb  um  Roh- 
zucker handelt,  deren  Zusammensetzung  die  Aus- 
bringung des  vollen  Aaolienrandenienta  geatattet 
dahin : 

I.  Bei  entsprechend  ausgeglichenen  Preisen  des 
Rf  ihztirkcrs  und  der  End|irt)<hikte  ist  die  Ren- 
tabilität der  Zucker  aller  Rendcmcntsatufeu 
die  gMoh«; 


2.  bei  Iwhen  Baffinadepreiaen  sind  hoohren- 
diereode; 

8.  bei  hohen  Melassepreiaen  niedrig  rendierende 
Ruhzucker  rentabler.  Wieder, 
Selinittelmfwier  mit  aa  4«r  Patenelte  als  Zjrlin4cr- 
llärhf  ttUHKcbildetrni   AudasesehrnkrI.  (Nr. 
162  392.  ja  m.  Vom  3./2.  1005  ab.  ü  u  s  - 
tav  Hillebrand  in  Werdohl  LW.  Za- 
satz  /um   Patent<'   inOO.16  vom  2./12.  1908; 
s.  diese  Z.  IH,  15ti7  [1905].) 
Palmkmtfirüekt:  1.  AneMhmngsformdeadnrehdea 
Patent  100  030  geHchtitzten  .Schnitzolmessers,  da- 
duH'h  gekennzeichnet.  daU  die  in  die  obere  Hohl- 
seite des  Mesaerauflageachenkels  eingelegte  Leiste 
(g)  der  Lttnge  nach  geteilt  ist,  d.  h.  ans  zwei  Je  mit 


einer  Schraube  (d)  ausgestatteten  Hälften  (g*  g") 
besteht. 

2.  Aasführongafonn  des  Schnitzelmessers  nach 
Ansprodi  1,  dadnrdi  geJtennieiohnet,  dafi  die 
Leistenhälften  mit  ihrer  Sdwanbe  (d)  aoa  Je  einem 
Stfiok  beatehcB.  — 

Doreh  dieae  Nenerong  wird  eine  ganz  genaoe 

Einsfellunc  des  Messers  sowohl  wie  auch  der  Ijciste 
erri'icht.  Da  die  Teile  der  Leiste  verhiiltnitimäUig 
kurs  sind,  können  sie  mit  der  zugehörigen  Schraube 
aoa  einem  Stäek  gefertigt  werden,  so  liaB  damit 
ein  Loeke«  werden  der  Sobranben  efaenfdb 
geaoUoaam  ist  IfNyiaiHi: 

Lndrührvorrkhtnni!.    Insbesondere    für  Zurkrr- 
mabeken.  (Nr.  Itil  !t:J7.  Kl.  SJW.  Vom:}().  11. 
1904  ab.    P  a  u  1  E  h  r  h  a  r  d  l  in  Halle  a.  S.. 
Palentansprürhf :    1.    Eine  Luftrührvorrichtung, 
insbesondere  für  Zuckermaischen,  mit  einzelnen  in 
die  Flüssigkeit  eingetauchten,  Preßluft  einführenden 
Bohren,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  neben  jeder 
RohmOndung  (a)  etwaa  oberiialb  dieser  beginnende, 
Q  nach  den  Seiten  auürtei' 
gende  Flächen  ( b)  angeord- 
net sind,  derart,  dafi  diese 
Jl&chen  einerseits  an  ihren 
^    tiefsten   StelU-n  zwischen 
sich  und  dem  zugi*hörigen 
Rohre,    andererseits  an 
ihren  höchsten  Stellen  xwi- 
sehet)  den  RfadlTm  je  zweier  bentK^hbarter  Fiii(  Iud 
Durchgiinge  (i  vnd  o)  für  die  aufsteigende  PreUluft 
freilassen. 

2.  Eine  Vorriclilntig  mich  Ansprurh  1,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Flächen  (h)  durch  beweg- 
liche Klappen  gebildet  werden. 

3.  Eine  Vorrichtung  nach  Ansprucb  I.  dadun'}) 
gekennzeichnet,  daß  die  Flächen  |t')  tricliterformig 
angeordnet  sind.  — 

Die  TorUegende  Vorriohtong  soll  den  Obelstand 
vermeiden,  daB  sich  zwischen  den  einzelnen  Rohr- 
mündungen  AI>Iagerungen  feeter  Stoffe  iiildeii.  die 
von  den  Luftblasen  nicht  berührt  werden,  was  be- 
sonders  bei  Benutzung  derartiger  Rührvonich- 
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tnogen  in  Mairnihm  für  die  2uokerf»brikation 
«idit«  ist  Witgmtd. 

Tcrfaliren  sur  OewIiBUK  Rfikensuckrr  uiter 
VprmridiinK  von  NathprodnktMU  (Nr.  102  908. 
KJ.  89c.  Vom  19.;  I.  1905  ab.  W.  O.  L  u  t  h  e  r 
in  Brühl.) 

Paltniantprnch':  Vetiahien  zur  (Gewinnung  von 
RSbenzuoker  unter  Venneiching  von  Kachprodnkten 

iiml  iiiiti  r  IVmitzuiig  jj;<'rl)HtofniaHigpr  Matcriulion 
al»  IvtiinigungHmiltel,  dadurch  gekcnnzcichnot,  daß 
die  MBchen  Sohnitoel  In  dne  heifle  gerbstoffhaltige 
Löstmu.  wi  lclic  (ino'h  Reinigiitiff  de»  Al)lauf>*  vom 
1.  Produkt  iiiitlfls  jierbslofflialtij^iT  Matfrialii-ii  im 
CberachuO  und  in  der  Hitzf  ( rhalten  worden  i:*t, 
eingptragen^und  in  bekannter  Weise  pmaiaoht  und 
abgopr^Bt  werden,  wShrend  der  erhaltene  Saft  wie 
vblich  auf  ZucktT  weit«  r  vi  rarln-itct  w  ird. 

Man  verfährt  so,  daü  man  g^brauchtu  Ucrbor- 
lohe  mit  einer  AblnnflSeang  von  6—8*  Brix  beiß 
viTsi'tzt,  wobei  die  gerbst* )fflialtii:(  ti  J>t<)ffr-  eine 
Eiitlurliung  und  die  80nsti<:cii.  aus  tii-ii  Hauten  auf- 
genommenen Stoffe  der  eine  .\u-fällun|{  von 
Salzen  bewirken.  Der  XiedeixcbUg  wird  abfiltriert 
und  80  ein  >;«-rin);er  .\hlauf  erhalten.  In  diette 
Löeutiu  werden  die  Zuekerriiln-n  liei  <^iner  .l'emin'- 
imtur  von  — iH)°  cingeacluiilten  und  dann  in  üb- 
lieher  Weise  gemaleeht,  gepreBt  nnd  getroeknet. 

T)<T  Trofkenriieksfaml  dient  als  Fii( tcnuittek  der 
Saft  it'eht  zur  üblichen  Weiterverarbeitung.  Der 
RiiiNtisaft  \\ird  doroh  das  Einschneiden  in  gerb- 
wiurehaltlge  Lösung  vor  dem  Dunkelwerden  ge- 
schützt, und  man  erhält  infolgedessen  »ehr  helle 
Füllmassen.  Das  Verfobien  gestatt«  t,  den  .\blauf 
des  1.  Produktes  stets  wieder  dem  Großbetriebe 
snnifähren  nnd  als  1.  Ptodakt  wieder  m  iiewinnen. 

Kur  .1/. 

VerfahrcB  lur  tbcrfiliniiiff  tm  ■•iunckera,  Kacb- 


katfon  in  konsumtihifccn  Sirup.  (\r.  1G2  995. 
KJ.  mh.  Vom  14,/H.  1903  ab.  A.  Wohl 
und  Dr.  A I  exandar  Kollrepp  in  Chw* 

luttenburg.) 

J'alentanspruch :  Verfahn-n  zur  C  berfiihrung  von 
Bobcndcem,  Nachpro<Iukten  und  Melassen  der 
RftbenzockerfnibEiJMtion  in  konsumfähigen  Sirup, 
dadurch  gekenmielelmet,  daß  die  in  bekannter  Weise 
durch  Kociien  in  Hnun  r  Losung  von  den  flüchtigen 
Sinren  beh«iten  Produkte  einer  NaclirelnigaQg  mit 
BMsaecfaarat  oder  anderen  nnlSelichen  boflisehen 
Blei-  wler  Zinkverliiiuliniern  unterworfen  wertlen.  - 
Die  Behandlung  unreiner  l'rodukto  der  Küben- 
Buckerfabribation  mit  Bleisaecharat  liefert  keine  fSr 
.SfK^ise-  ikKt  I'.rau/wi  r  kr  vt-rwendban-n  Sirn[n-  Da- 
vorliegeiule  \'erfaliren,  l«-i  dem  dieser  Behandlung 
das  aus  dem  Patent  58  828  bekannte  Aastreiben 
der  flüchtigen  Säuren  durch  Kochen  in  saurer  Lö- 
sung vorhergeht,  liefert  selWt  au-*  s(  lileeliten  Koh- 
zuckermelasscn  einen  Iiellen.  ;.n  ruehfreien  Sirup,  der 
direkt  Itonaumfähig  ist.  Bei  dem  Kochen  tritt  mit 
der  Invemion  des  Zucken,  die  rveekmSBig  bi«  m 
etwa  l  iii'-ni  Drittel  oder  zur  Häifii'  ^'i  fiilirl  wird, 
zugleich  eine  hydrolytische  Vcrändenmg  der  A'icht- 
mekeretoffe  ein.  Eventnell  kann  noch  eine  etelrtro- 
lialytiselie  .\ustreiI)Utii.'  d>  s  Alkalis  mit  rii  iu  Ver- 
ihrcn  verbunden  werden.  In  der  l'alenCselunft 
hid  längere  theotetiaehe  ErSrtemngen  filier  die  Ur- 


sachen der  Kombinationawirlcung  des  Kocbeas  uod 
der  BMsaedumtbeliaDdhmg  enthalten,  die  n  <te 

qualitativen  .\ndening  der  Xielitzuekerzusanimeii- 
setzuug  führt,  die  durch  jedes  der  Kombinatiooe- 
elememte  ffir  sieh  nOenii  nicht  herbei|elüliit  wirf. 


11.  9.  Mineralöle,  Asphalt. 

BadslfNctM.  nneacwVhkasUltoMlHangllt 

helle  Mineralöle.    (Clieni.-Ztg.  t>,  186-381 
12./4.  19U5.  Kndup  a.  M.) 
Die  Methode  beraht  auf  der  Tataaebe,  dafly  je 

Ir-jehter  und  dünnfliissifer  i-inOl  ist,  um  so  wlinellrr 
ein  Wassert ropfen  in  deniselU  n  fÄlll.  Der  Einfluß 
des  sjK'z.  (Jew.  ihfi  Öles  auf  die  Fallgesebwindi^uft 
de«  Tropfens  kann  durch  Rechnung  eliminiert  wer- 
den, so  daß  »ich  aus  der  Fallzeit  die  Viskosität  ge- 
nau berechnen  l&0t,  vorausgesetzt,  daß  alle  Be- 
stimmungen bei  absolut  gleicher  Temperatur,  Ge- 
fäBweit«  und  Tropfengrßße  voi^nonunen  irerdcB. 
l\  r  Vtri.  entwiekelf  'ii<'  l'nnnc  l  fiir  di.'  I?.  n-  ]iniing 
und  zeigt  die  Brauchbarkeit  der  Methode  an  Bei- 
spielen. Der  Apparat  bestdit  im  weaentUefaen  am 
den  Fallröhn/n  von  iK'Htimmter  Weite  und  l^Snge, 
<iie  in  einem  Thennostaten  senkniin  nufgesteUt 
fsind.  Kine  ViskositiitslH-stiiiunung  erfordert  c». 
8  Minuten ,  also  eme  erheblich  kärxere  Zeit,  als 
beim  Arlteiten  mit  dem  Engleradien  Apparat 
erforderlich  i.st.  F. 
TfattH.  B.  8tUlmaB.  Asphalt,  dessen  Verkonnra,  la- 
sammenHelxnnR  und  teciinl8cbe  .tnwfniaafi- 
wrUe  sowie  .Srhemata  so  dessen  Analyse.  (S  t  e* 
vens  Institute  Indioator  XI,  389—397.) 
Verf.  bospiiflht  nrnSohst  die  Bedentong  dea  Naaos 
„.\sphalt'*,  aov  ii-  <Iie  Bedent  .uig  der  Bezeii  hntmgen 
„Bitumen**t  „Petrulen"  und  „Aü^ihalten".  Man 
venteht  unter  „Gasamtbitumen"  die  Summe  von 
Pefrr)len  und  .\s])lialtr-n,  tinter  ..nicht  bituminö«er 
Substanz",  die  im  IVtroiiilher  und  Schwefelkohlen- 
stoff nioht  löslichen  Anteile,  unter  „Petmleii"  die 
im  Petrolather  loaliolien,  und  unter  „Aapbnlten" 
die  im  PetrolSther  nnlSsUchen,  in  SdhwvMkohleB- 
Stoff  aber  lö^lielu  n  Anteile  der  Asphalte.  Die  na- 
türlichen Bitumina,  einschlietUioh  der  Asphalte^ 
sind  wie  folgt  sn  Uassifirieren :  1.  Feate:  As|ihatt 
oder  Enlp<'yh.  2.  Halbflüssig«-:  Maltha.  3.  Fltl*- 
feige :  Petroleum.  4.  Flüchtigi> :  Naplita.  ■">.  tJas- 
förmige :  Naturgas.  Verf.  gibt  sodann  noch  eine 
eindrehende  aucli  die  künstlidie  Bitumina  ein- 
schließende Kia»«ifikation  an  und  veröffcntlwht 
Analysen  einer  Reibe  DAtOilieher  Asphalte.  (Wiid 

fortL'esjictzt.)  .  I tanrirr. 

Ba-silius  MalenkuvM*.    BcUrag  zum  .>artiHel8  TSa 
Vcrfitachingca  tm  ^atnraspliall.  (Osterr.  Cbm. 

7Ap.  H.  12."V-l'2fi.  I.-).  :?.  1!H».-,.  Wien.) 
Der  Verf.  macht  zun^iciist  darauf  atifnurk.<am,  dafl 
die  Zahl  tler  Xaturasphalte  und  der  Asphaltsurrogate 
eine  sehr  große  ist«  und  daß  demgünäß  die  Ver- 
snchsergebniflse  zanächst  im  Rahmen  der  jewetUgcn 
l'nterHtiehunKHol>jekti'  (Jiili iirkt  it  liul>en.  —  Für  dii' 
fjuaütativc  Prüfimig  kuomit  zunächst  daa  Verhalten 
gegen  ' Ao-n-  reep.  10%iee  NatvonlMige  In  Betmakt; 
die  auftretenden  FarVningen  hat  der  Verf.  in  einer 
Tabelle  mitgeteilt,  Fornuildehyd,  mit  Naturasphsl- 
ten  gekodit,  Ideibt  farbkia»  wihicnd  aBe  1 


d,  mit  Naturasphsi-  I 
iicnd  aBeSnaofite  I 
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llrlnmg  bewirken.  Ähnlich  ist  da«  Teriialteo  gegen 
ilkohol  md  Aceton.  QiwntitatiTC  Bestimmimgen 

«unlcn  (lunh  die  ..M:i viiüall'iMü./alil**  VoA  tfio 
„Awtyizalil"  zu  erreichen  gesucht.  Die  VonnolM 
dnd  nodi  nidit  •bgemhiomen,  doch  aehefat  abher 
n  eein,  clalt  n'vh  alle  SuiTncatc  nHr1nvt'is*-n  Immh, 
MDohe  bis  zu  einem  gcwism-n  Grade  auch  qnanti- 
tstlT.  F. 
fwr-   and    Asphalt niansrn   sur   ümtpllunK  von 

kiltm.  I'latteii  und  d«!.  (Nr.  163  002.  Kl.  22g. 

Vom  6./11.  1004  ab.    F.  C.  Matth iaa 

Co.  in  Erbach  i.  Odenwald.) 
Patentmujiiwh  :  Teer-  luid  Ai«phaltniat<tien,  die  lur 
Herstolltin^'  von  j\n«triohfn .  Kitten,  Platten  und 
dgL  geeignet  sind,  aiu  Teer  und  «ob  Aqibalt  mit 
odm  ohne  Zoiatz  von  UineraUilfimit  and  ron  Sand, 


gekennzeichnet  durch  einen  Gehalt  an  wechselnden 
Mengen  von  EiiM-ntdinuaer,  £ii»englanz  oder  KiHcn- 
rahni  in  feiiihiiittt  rigcr  Votm.  — 

Duidk  den  EijungUmuer  aoU  einmal  die  Feuer- 
aktberiMit  dar  Maaeen  eriiSht  werden.  AnOerdcm 
sollen  die  Anstrnhmassen  nit  ht  ho  U  n  ]\t  riissig  wer- 
den und  abblittem,  wie  etwa  reine  Leinölfimiaae. 
Ein  AbfUeBen  des  Anstriehs  von  Teer^  oder  Asphalt- 
]»ap|Ml;it  licrn  in  di  r  llif/c  find<  t  ni<  lit  statt.  Damit 
die  Ma>isc  dun-h  den  Zusatz  des  Eiscngliniincrs  nicht 
ZU  dickflii.Hsig  wird,  werden  die  Teer-  oder  AMphalt- 
maasen  durch  ein  gwignctcs  Vcnh'iniiunffNinitleK 
etwa  Mincralölfirni.'i,  vcrdiinnl.  Zum  .\i»j*lrich  von 
Pappdicheni  ist  folgende  .Mischung  geeignet  :  1,2  T. 
wasserfreier  Koblenteer,  1  T.  Mineralölfiniis,  2,3  T. 
BisengUmmer.  IfMyiMiA 


Wirt8chaftlich-g< 

Tage^geschichtliche  und  tlaodel«-.  1 

rundschau.  ' 

Seti-Ycrk»  Die  Ameri^can£>melting  | 
aad  Refining  Company  hidt  ihre  Jahres-  I 

Tenammlun.c  vor  kurzer  Zeit  ab,  in  der  üIh  t  rla.s  ' 
verflosaene  (iej4eliiif(.sjahr  berichtet  «iirde.  !>er 
riHTju  lniÜ  iK'trug  1  Mill.  1K>11.  nu  hr  als  im  \or-  | 
jähre  und  Ix-Iief  sich  auf  lO^/i  Mill.  Dull.  Nach  der 
Zahlung'  von  31/0  Mill.  Doli,  als  7"o  Dividende  für 
die  Viirzugsaktien  verblieben  4  118Q13  DolL,  die 
f&r  50  Mill.  DolL  ätammalctien  eine  Dividende  von 
S,8}*o  ergeben  würde,  gegen  6,43%  im  Toijahre. 
Bs  vcrblfilit  ein  f  lew  iiiniil>er-<  huD  von  1  618  000 
IML,  »o  daU  der  ticsauitrcscrvcfotidtf  «ich  jetzt  auf 
8  488  720  DoU-  erhöht.  Die  Dividende  für  die 
Stammaktien  wurde  auf  7"„  erhöht.  .An  Stelle  d(>s 
verstorbenen  Präsidenten  K.  \V.  Nash  wunle 
Daniel  G  u  ^  "  ii  e  i  m  gewählt.  Derselbe  er- 
«ihnt  in  dem  Geschäftabericbte,  daU  das  GeachÜt 
in  allen  Zweigen  ein  zufriedenstellend«^  gewesen  war 
und  da6  die  Aus-irl»ti  ii  für  dir  Zukiuift  .-.ehr  gute 
seien,  —  Es  ist  hcttchloiwen  worden,  eine  neu« 
Kopier»  und  BMhQtte  in  Chihnabna,  Mexüro,  sn 
bauen.  Vmw  soll  die  KupferraffituTie  in  Pertli 
Amboy  so  vergrSßert  werden,  daU  j.ilirlieli  (M)  .Mill. 
Pfund  Kupfer  mehr  raffiniert  werden  können.  Die 
GeseUaehaft  hat  ferner  die  auaadilieflliclien  Beohte 
tat  da  Huntington  Reberletn  REat- 
.praaeBpatents  für  die  Vereinigten  Staaten  erworben 
nd  Uagnaen  für  Üue  Hütten  in  Mexilw. 

Aalt  k  Wiborg,  Oineinnati,  O,  Fabri- 
kanten von  r)riii  kersi  |u\  ,'ir/e  luid  I.iiliouraphen- 
(inteti,  lialwn  ein  (it-.seiiüfl  in  .Mexiko  City  eröffnet 
iiiit.  I  der  Finna  La  Cia.  Ault  &  Wiborg. 

l'nter  dem  Namen  „ChlorineProducts 
Company"  haben  sich  die  drei  Fabrikanten  von 
Chloroform,  nj^ipH"ll  diu  Roessler  A;  Hasslaclier 
Ghemwal  Co.  m  Neu- York,  die  Albany  Chemical 
Ob.  in  Albany,  und  Charles  PfitMr  &  Co.  in  Brodc* 

veninigt,  um  dii-  Iltn^tellaug  von  Chloroform 
HemeinadiaftUch  in  Niagarafalls  in  betreibea.  Die 
latente,  Chloroform  aus  Aceton  und  Bleichkalk 
herzustellen,  sind  stM-lien  erlnsi  licn.  und  da  zur  Iler- 
■teliiuig  von  1  Teil  (.  hluroform  12  Icile  Hiuichkalk 
wd  1 1>eU  AoettBi  nötig  sind,  so  worde  es  för  vxnteü- 


iwerblicher  Teil. 

haft  gehalten,  die  Fabtiliation  nach  Niagarafalls  zu 
verlegen,  wo  elektrolytlaehea  Chlor  billig  zu  haben 
i.«t.  Der  Preis  für  (1dorofi>rm  i.st  im  letzten  Jahre 
von  ca.  40  Cents  pro  Pfund  auf  25  Gents  gesunken. 
Die  KombinataoQ  wird  vüraoasiefatlich  etwaige  Kon- 
kurrenz  unmöglich  machen. 

Nestl^s  kondensierte  Milch.  Die 
.Vniage,  welefae  diese  Ffrma  in  INilton  im  Staate 

Neu -^'ork  gebaut  hat,  w\irde  am  1.  Juli gpwobloascn. 
Die8  i.st  da«  Resultat  eines  Abkommcoa,  weiches 
Nestle  mit  der  Borden  Condenaed  HQk  Company 
abgeaclilosAon  liat.  Diesem  Vertrage  gemäß  ülter- 
Ußt  Nest  16  der  Borden  C'^imiuiny  .Amerika; 
die  Borden  Comi>any  verpflichtet  sieh,  in  Europa 
keine  KonkoRenx  zu  machen.  —  Der  Verlust  fär 
die  Fknner  in  der  Umgebung  von  Falton  ist  sdir 
groß,  da  ca.  KMX)  Doli,  täglich  für  Mileh  ausgezahlt 
wurden.    Die  Anlage  beschäftigt«  2(>ii  .VrU'iter. 

Roberts  Chemical  Com  pa  n  y.  Die 
Anlagen  dieser  Gesellschaft  in  Niagara  Falls  wurden 
am  1Ö./9.  durch  Feuer  zerstört.  Der  Verlust  be- 
läuft aioh  aaf  ungefihr  80000  Doli,  nnd  ist  nur 
teilweise  durch  Versicherung  L'i  d.  ekt. 

Die  New  Jeraey  Worsted  äpining 
Company,  Garfield,  N.  J.,  hat  40  Aoker  Land 

erworben  und  mit  dem  Ilaue  1  iner  Kaliiik  lieuimncn, 
welche  1  Mill.  Dull.  kosten  »ull.  Sobald  das  (^'schäft 
es  notwendig  macht,  soll  die  Anlage  verdoppelt 
werden.  Die  obige  Firma  ist  die  amerikanisohe 
Filiale  der  Dicdel  WoUwarcnfabrik  in  Wilgau  und 
der  Leipziger  Wollwanii&brik. 

Die  Nipp  Ii  a  y  f'oni])any  in  <'ul>a  hat 
iH'i  der  Middletown  ("ar  Company  in  Middletown, 
Pa.,  160  20-Tonnenzuekerrohrwagen  bestellt.  Diese 
Wagen  sind  mit  dem  üingacben  UnteigeateUe 
ausgerüstet,  wdohfla  namentlidi  für  dia  Zueker- 
rohrlK-fördenmg  TOi  groflem  praktiaehen  Werte 
sein  soll. 

Die  Diamond  Matoh  Company  hat 

\'crt  reter  naeh  (liina,  Jajmn  und  den  Strait.s  Si'l  tle- 
ment«  gesandt,  um  an  Ort  und  Stelle  zu  entHchciden, 
wo  Vabriken  für  Streichhölzer  angelegt  werden 
sollen.  Die  G«>sell.*ehaft  hat  Maschinen  konstruiert, 
um  Streichhölzer  hcrzuutcllcn,  wie  sie  im  orien- 
taUschen  Markte  verlangt  werden. 
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W  c  I  8  b  a  c  h  Company.  Die«e  Futna, 
welche  die  Auer  von  Welfibach -Patente  in  Amerika 
kontrolliert,  bat  ihren  Jahn  ^lM  rii  ht  veröffentlicht, 
demgemäß  aie  im  laufenden  Jahro  ein«a  Gewinn 
von  641 408  DoH..  itott  884 1«e  DoD.  im  Vonahi«, 
geinaobt  hftt.  Xach  cIit  ZaliluitL'  \  i>n  1  >i\ idi'ndi'n 
und  gewöhnlichen  Abechreibungen  verbleibt  ein 
ÜbenwhnB  von  28  026  DdL.  Twglichen  mit  9800 
DolL  dt'H  Viirjnhn's 

Der  höchi>te  (ierichtwhof  hat  die  Regierung 
der  Voreiiiigten  StMrten  zi>r  Zabinai;  vaa  Ent- 
MhMlgMK  verurteilt,  wcjfen  Verletzung  der  H  a  r  - 
veyachon  Fatt-nte  für  Stahlliiirtun^.  Die  vrntv 
Eotieheidung  oniin  tv  (ii<  Zahlung  von  (KMXK)  Doli. 
•Dl  e«  Bind  jetct  aooh  Fälle  anhängig,  bei  denen  ea 
bieh  am  Tiel  gröBere  SuDmen  handelt. 

C  o  rn  P  r  o  d  u  c  t  K  ( '  <>  in  p  a  n  y.     Die  < 
aohäfte  dicaer  Geeellachaft  sind,  wie  aua  dem  halb- 
jührliehm  Beridhte  herrorgeht,  ao  aehledit.  dbiB 

die  Djyjdendwiiahluiit:  \'>rl;nifii/  einp-stellt  werden 

mnBte.  Als  Grand  dafür  w-ird  angegeben,  daß  die 
RtMke  Konkomna  niedrigere  VerkaoCipraae  not  ig 

macht, 

Colunial  Sugara  Company,  welche 
die  CoiiMtanciaplantage  in  Oienfuegoa,  Cuba,  hat, 
und  jetzt  IiKKt  Tonnen  Zuckerrohr  täijlieli  vt  r- 
arbeitct,  vergrößert  liirc  Fabrik  8o,  daß  t*u-  tiighch 
4500  Tonnen  Zoolnnalir  v<anBahlMi  kann. 

Die  Cbaparra  Sugar  Company, 
welche  bia  jetzt  die  größte  Anlage  war  mit  einer 
Kapazität  von  3000  Tonnen,  plant  gleiehfalls  Neu- 
bauten, welche  ^  iu  Stand  setien  werden,  4.'>(H) 
Tonnen  pro  Tag  in  verarbeiten.  Beide  Plantagen 
gefahren  amerikanischen  Kapitali!<ten. 

American  Tiiread  Company.  Der 
Jahreaberioht  diemr  OeRellBehaft  zeigt.  daB  der 
Verdieii-t  I  HiT  l'üI  D  .ll  war,  oder  :5;!tUHXt  Doli, 
weniger  aiü  im  Vorjahre.  Ea  können  daher  nur 
Dividende  auf  Stammaktien  genhH  werden,  gegon- 
OIh  t  10".,  in  1904  und  r\,  im  Jahre  1!»03. 

PalcBtne4isiaca.  Gegen  die  Humbugmedizinen 
welche  direkt  an  das  Laienpablikom  verkauft 

werden,  iirnl  «clclic  iin  i^t  -taik  alkoholhaltig  sind, 
wird  jetzt  ein  lebhafter  i^'eldzug  geführt,  iiia  jetzt 
konnte  gegen  dieoe  Produkte  tüeht  viel  erreicht 
werden,  da  die  Fabrikanten  ders.  Ilicn  dureh  ihre 
AnnoneenauHgaben  die  öffentlichen  Zeitungen  auf 
ihrer  Keitc  gehabt  haben.  Nunmehr  hat  aber  die 
RcgicnmR  einen  kräftij^en  St'hlap  gegen  sie  gefOhrt, 
indeui  die  lnlandj*teuerbehörde  vep)rdnet  hat,  daß 
alle  Händler  in  diesen  .Medizinen  —  also  alle  .\[mi- 
tboksr  —  die  Selmnksteucti^bübivn  bezahlen 
mfitaen.  Tfinc  AtiK^alx*  dfirfte  viele  Apotheker 
davon  ahlialt-  ii.  dcr/iiiige  .Medizinen  zu  fiihwn,  und 
dadurch  dürfte  deren  Konsum  wesentlich  beachränkt 


ZelleDtHrheidnagea.  K  r  y  p  t  o  1.  Kry|>l<i! 
wird  vom  Fabrikanten  al»  ein  feuerfestee  Mate- 
rial beeehriefaen,  welohon  aus  Graphit,  ('arbornn- 
dum,  Silikaten  und  Ton  in  k.'"""diert<  r  Furin  In-- 
ateht.  £ine  Analyse  des  Materials  ergab  jedoch, 
flaB  ni  ana  reinem  Kohlenatnff  besteht,  und  da 

weder  Ton.  ntH'li  Kii-s(l--iiiire  in  l)estiniinlian'ii 
Mengen  vorhanden  sind,  t*u  köiuien  weder  C'arbo- 
rundom.  Ton,  noch  Silikate  anwesend  sein.  Das 
Jtfaterial  eiebt  nidit  wie  Gtephit  aas,  eondem  ilmelt 


in  jeder  Beziehung  den  Kohlenstäben,  wie  äe  bei 
dar  elektrischen  Beleuchtung  Verwendung  findra. 
Ea  wird  daher  entschieden,  daß  Kryptol  aus  Kohki 
besteht,  und  weil  ea  in  geeignete  Form  gebnekt 
worden  ist,  so  ist  es  als  ein  au  KoUe  heigiitaltir 
.\rlikel  an/iiH<'lien  und  moB  38%  ad  valomi  Zd 
bezahleD  gemäß  §  97. 

Künstlicher  Moschus.   Das  Produkt 

Wiitilr-  dl-'  rh<  tiiis(  hr  X'i  rl'iiidiiriji  mit  ■J".",  .1 
vaiorem  Zoll  belegt.  Der  iraporteiu:  machte  geltejid, 
daß  ea  ein  Steinkohlen  tewrpeodukt  sei,  welches  wwW 
ein  Farl>Ntnff.  noih  l  in  tnedi/iniwhw  Produkt  iM 
und  daher  nur  2tr',,  ad  valoretn  Zoll  zu  zahkm  habe. 
Da  weder  da«  mündliehe  Verfahren,  ncx?h  das  be- 
schworene Affidavit  des  Fabrikant«  n  direkt  er- 
gaben, daß  der  künstliche  Moschus  ein  Steinkohkn- 
teerprodukt  ist.  wurde  das  Produkt  einer  chcmin  lu  ti 
Untenmohung  unterwoirfen,  welche  da<«  Resultat  er- 
braehte,  daB  daMelbe  abs  3  Gruppen  besteht,  dis 
miteinander  \erlinndi  n  den  künstlichen  M(^i«h"*i 
ergeben.  Von  diesen  Gruppen  sind  im  fertigra 
Prodokte  vorhandea: 

102  TeUe  Xylolradikal, 
B7    n  ButyUadikal, 

138  NitnradikaL 

Da  aber  nur  das  Xylolradikal  voni  Stemkohhatew 
abstammt,  so  muß  die  Frage  ausgeworfen  WCldai, 

ob  das  Produkt  in  seiner  Gesamtheit  ein  f?tefa>- 
kohlenderivat  ist,  «md  femer  muß  man  die  Fracf 
stellen,  welches  Minimumsteinkohlenderivat  in  cintr 
Verimidang  sein  kann,  mn  das  ganae  Ptodnkt  aU 


ein  Stcinkoldendi  rivHt 


■liiii-rtkt«'ri.'<ienni. 


l<!a  scheint,  daß  im  Falle  de»  küostlicben  Mo- 
schus die  BestMidteile,  welehe  nieht  ans  dem  Tcm 

stammen.  ülH-rwiegend  sind,  und  daß  daher  <lor 
Artikel  nii  lit  mehr  eüi  Teerdej-ivat.  sotidera  iine 
chemische  Verliindung  ist  und  als  solche  '2^V\,  und 
nicht  20<^o  bezahlen  muß.  (Anmerk.  des  Bef.: 
Dieae  Entscheidtmg  ist  nur  möglich  gewesen,  weil 
der  zustandigen  Behörde  ganz  unsachgemtiOes  IV- 
weiamatenal  voi:gelegen  hat,  wetohea  nicht  t«jo 
chemisdieii  Saehveiständigen  herrBhrte.) 

Essigsä  u  r  c  a  n  h  y  d  r  i  d.  Dieser  .\rtikel 
ist  teclioisch  als  EssigBäuroanhydrid  bekannt  und 
inmie  gemSB  f  8  als  chemische  yerbtodoog  ast 
•2.5",,  atl  valon-m  Zoll  li.  lei;i  Der  hniK>rtciir  machte 
dagegen  geltend,  daß  das  Produkt  als  Essigmarc 
nach  f  I  mit  2  Onts  pro  Pfand  sn  venoU»  sei. 
Der  Richter  führt  aun.  daß  KsKigsanrfJinhydrid 
zwar  we<ler  technisch,  noch  wiHsenwhaftlich  Essig- 
säure \M,  daß  es  jedoch  va  der  Gruppe  von  Körpern 
gehört,  die  im  weiteren  Sinne  als  Essigsiiurovsrie- 
täten  zu  rächten  sind;  dazu  gehören  Eisesüig, 
KssigKäureanhydrid  und  ffiMigaBni»  von  vetschi»> 
denen  Starken. 

Daher  muB  die  durch  venriiiedene  gerichtlich» 
Entscheidungen  festgesi  t/te  Hegel  Anwendung:  fm 
den,  daß  bei  der  Verzollung  Rücksicht  auf  die 
TatielSten  einer  Ornppe  genommen  werden  muS. 
Es  wird  aus  diesem  (Irunilc  entsehictlcn.  daß  Essig- 
Säureanhydrid  als  Essigsäure  zu  betrachten  i^t, 
und  nieht  ab  diemiBolie  Varbfaidnng. 

O  z  o  ni  u  1  s  i  o  n  ist  eine  pharmarentisebe 
SpeziaUtÄt,  welche  aus  importiertem  norux'gi-»  ben 
Lebertran  und  importiertun  nflinierten  Glycerio 
heigeateUt  wird.   Ea  wird  eofaohkdnn.  daft  bei» 
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KxfMirt  der  (zozahlto  Z»ill  weniger  I  %  zurückerstattet 
»erden  hoH. 

Nestl^s  Food,    iiei  dorn  Exporte  diese« 
Artikel»  wird  der  für  Zueker  entrichtete  Zoll  weniger 
zurückerstattet. 

Patentleder  und  Glanzlcdor.  Der 
für  das  einfache  Leder  U-i  der  Einfuhr  gozal>!te  Zoll 
«rird  bei  der  Ausfuhr  dw  davon  hergestellten  ( Uan/- 
leders  usw.,  weniger  l",,  ziirüekerstattet. 

Papier.  Für  die  bei  der  Fabrikation  be- 
nutzte und  von  dem  Auslande  eingeführte  Zellulose, 
Kaolin  u»w.,  wird  der  Zoll  weniger  !"„  bei  dem 
Exporte  de»  Papiers  zurückerstattet.         O.  O. 

Halle,  Ein  Freund  und  Verehrer  des  ver- 
storbenen Agrikulturehemikerri  Max  Maerker 
hat  für  ihn  in  der  Nähe  der  WrMUchsfelder  bei 
LaurhHtedt,  auf  denen  Ma  e  r  k  e  r  viele  Verj*uehe 
angestellt  hat,  eim-n  Denkstein  in  Form  eine»  vor- 
geschiohUiclirn  SteintiM  hes  errichtet. 

Leipzig,  l'nter  den  Preisanfgalien,  welche 
für  .Studierende  der  hie^iigen  l'nivernii.^it  gestellt 
wufden,  befindet  sich  da»  folgemlo  Tliema :  „IHe 
bisher  zur  l'rüfiing  von  Gewürzen  dienenden  .Me- 
thoden haW>n  »ich  als  unzureichend  erwiesen.  Es 
soll  Verbucht  werrlen,  ob  die  neueren  physikalischen 
-Methoden,  insbesondere  die  zu  Molckularg«  wirht»- 
I^ei>t^mn1ungen  verwendet«»  (iefricr-  und  Siede- 
nvethode,  zur  l'nten^uehuiig  von  gewür/.ten  oder 
Ähnlichen  Drogen  nutzbar  gemacht  werden  k<"tnnen." 


Handelsnotizen. 

Berlin.  Die  8teaua  Roma  na  A.-G. 
für  Petroleum-Induatrie  hat  im  ab- 
gelaufenen Oeschäftejahr  nach  I  972  155  I>ei  (i,  V. 
I  7H3  732  Lei)  Abschreihungen  einen  Reingewinn 
von  1  .«iOt)  1Ü()  L.  (1  «70  5711  L.)  erzielt.  Daraus 
-•^>llen  wie<ler  H"„  Dividende  verteilt  werden.  Ferner 
wird  beantragt,  da»  Aktienkapital  um  7  Mill.  I>ei 
auf  24  Mill.  Lei  und  das  Anleiheka|)ital  um  5  Mill. 
auf  16  Mill.  Lei  zu  erhöhen;  di«'Ke  neuen  Mittel 
sollen  zur  Abtragung  der  BankH<^huld  von  etwa 
5  Mill.  Lei  und  für  den  weitern  .Aunbau  de»  Unter- 
nehmens dienen. 

Laut  Geschäftsbericht  der  Petroleum- 
Produkte-  A.-G.  zu  Berlin  war  der  Absatz  für 
I904/(>.'>  wesentlich  höher  al»  im  Vorjahre.  Der 
GeschäftHgang  im  laufenden  Jahre  läßt  auf  ein 
weiteres  .-Xnhalten  dieser  Steigung  hoffen.  Da» 
Unternehmen  hat  »ich  hinreichende  Zufuhren  von 
Petn»leum  der  verschiedenen  von  ihm  geführten 
Sorten  g»'aiehert.  Die  von  der  (ii-sellHchaft  ins 
Leben  gerufenen  Twhtergewilsehaflen  halben  »ich 
bisher  wun»<*hgemÄß  entwickelt.  l>er  heftige 
Preiskampf  blieb  nicht  ohne  Wirkung  auf  die  Höhe 
der  Verkaufspreise.  Im  laufenden  (Geschäftsjahre 
dürfte  der  Durchschnittserlös  höher  werden  infolge 
der  zeitweiligen  Stillleguiig  der  Makuer  Naphta- 
induHtrie.  Bei  .-VbHehn'ibung  von  2<»0  527  .M  (i,  V. 
152  433  M)  sowie  1»  977  M  (I5(K)0  M)  Alwchreibung 
auf  Ausstände  verbleilien  494  -284  M  (H>2  936  M) 
Reingewinn,  woraus  450  ()00  M  als  5"„  Di\idende 
(wie  i.  V.)  gezahlt  werden. 

Mannheim.  Die  Spuren,  die  der  Brand 
der  russischen  Petroleumquellen  hinter- 
läßt, aind  verhättaiamäUig  sehr  geringfügig.  Nur 


auf  dem  innerrussischen  Markte  zeigt  sich  der 
Rückgang  der  ruw^tisehen  Erdölgewinnung,  während 
die  übrigen  Länder  von  dems«»|ben  nicht  berührt 
sind.  Allerding»  haW-n  nicht  geringe  Preisherauf- 
setzimgen  stattgefunden,  die  auch  heute  niK-li 
nicht  beendet  sind.  Doch  ist  der  tieferli<>gendo 
Grund  für  diese  darin  zu  sehen,  daß  die  l>eiden 
groß«'n.  auf  dem  Weltmarkte  in  Wettbewerb  stehen- 
den Gesellschaften,  die  Standartl  Oil  Co.  und  die 
Shell  Co..  zu  Begiim  der  Wintersai«on  den  bis  jetzt 
mit  aller  Schärfe  geführten  Kampf  zwar  nicht 
beendet,  aber  doch  für  die  nächste  Zeit  beigelegt 
halK>n.  Dieses  Ruhen  de»  Wettbewerbe  bwlcutet 
nun  jedoch  nicht,  daß  die  Standard  Oil  Co.  und 
die  Shell  C«.  —  wie  von  einigen  Blatt4-m  gemeldet 
wurde  —  ein  Abkommen  ülx  r  die  Verteilung  des 
Weltmärkte»  unter  »ich  getn)ffen  Italien,  sondern 
erklärt  sieh  au»  der  Notwendigkeit,  die  Mittel  für 
größere  Geschäfte,  die  von  lieiden  Geaellsehaften 
geplant  sind,  herauszuarbeiten. 

Uber  die  Lage  der  P  e  t  r  o  1  e  u  ni  -  I  n  - 
d  u  a  t  r  i  e  der  einzelnen  Länder  erstattet  die  »o- 
eU-n  erschienene  Veröffentlichung  der  GeologioaS 
Survey  zu  Washington  eim-n  interessattten  Bericht. 
Diet»er  stellt  für  I5H)4  eiti  iKKleutendi-»  .Anwachsen 
der  Petroleumerzeugung  in  sämtlichen  lindem  fest. 
Dieser  Zuwaclc*  belief  .sich  auf  23  9.58  993  Barrels. 
Von  diesen  kamen  auf  die  Vereinigten  Staaten 
allein  1(S  (Mri  084  Barrc>b.  Rußland  hatU>  ein - 
Zunahme  von  2  909  049  B.,  während  da*  übrij^e 
»ich  auf  Indien,  Rumänien  und  östi-rreieh  verteilte. 
In  .-Xmerika  wurtlen  vor  allem  die  neuen  ölfelder 
von  Kansas.  Texas,  Ix>uisiana  und  Kalifornien 
au.sgebeutet.  Nelx?n  .Amerika  und  Rußtand  trat 
Rumänien  hervor,  dessen  Erzeugimg  sich  auf 
3  572  «2  >  gegen  2  763  117  B.  im  Vorjahre  stellte. 
In  dem  Bericht  wird  dieser  Industrie  das  günstigsle 
PrognoHtikon  gestellt.  Nicht  weniger  optimistisch 
ist  der  Bi'richt  für  die  galizische  Erdölindustrie, 
für  die  er  in  den  neuen  .Ausfuhrfjrganisationen 
große  Vorteile  sieht.  AI»  sonstige  Petroleum  er- 
zeugende Läntler  werden  angeführt  :  Nie«lerländi«ch- 
Indien,  wo  die  weiten  ölfelder  Sumatras.  Javas, 
B<imeo8  wieder  intensiver  ausgelx'Utet  werden. 
So  gewann  z.  B.  Sumatra  im  Jahre  I9i>4  5  32ö  (MH) 
gegen  4  880  (XK)  B.  im  Vorjahre,  Java  868 .1(K» 
gegen  680  000  B.  im  Vorjahre.  Ikirno  1  81  ">  00  » 
gegen  1  080  000  Barrel»  im  Vorjahre.  Ferner  Indien, 
wo  die  Burma  Oil  Co.  im  Bunde  mit  der  .\».sam 
Oil  Co.,  sich  sogar  zu  einem  Faktor  auf  dem  inter- 
nationalen Markte  aufzuschwingen  im  Begriffe  ist. 
Die  Auslx-ute  in  Indien  IxMrug  im  Jahre  1904 
3  385  468  gegen  2  ölO  2.59  B.  im  Vorjahre.  Di^» 
ja|>aniKchen  ölfelder  in  der  Provinz  Echigo  auf  der 
In»el  Nip|K)n,  ungefähr  20<l  Meilen  nordwestlich 
von  Tokio,  enw-ugten  allein  59  588  240  gegen 
.52  206  000  Gallonen  im  Vorjahre.  Eine  l>e»ondere 
Höhe  nimmt  die  Raffinerie- Industrie  in  dieser 
Provinz  ein,  deren  Leitimg  die  Internationale  öl- 
geselLschaft  in  Naoyetsu,  eine  Tochtergesellschaft 
der  Standard  Oil  Co.,  in  Händen  hat.  Weitere 
kleinere  Erzcugungsställen  sind  Mexiko,  wo  ein 
englLsch-mexikani.scher  Konzern  die  Auslx»utung 
der  Erdölfelder  ülx>mommen  hat  —  an  der  Spitze 
die  Mexiean  PetK>leum  Co.  —  die  Insel  Cuba,  wo 
die  englische  CuImu  Petroleum  Co.  Erdölfehler 
bcaitzt,  San  Domingo,  wo  die  West  India  Petroleum 
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Hüning  and  Export  Cbmpany  arbeitet.  Trinidad, 
Venezuola.  Peru  und  Chile.  Von  europäisohcn 
I^ndori)  koniint  außer  lH-iitM-)ilan<l  ikx'Ii  Itulicn 
io  Betracht,  wo  gegenwärtig  in  der  Provinz  Emilia 
Petroleam  gefunden  wird,  mit  dmr  Gesamfer* 
teogimg  von  17  000  Barn-ls. 

Halle.  I>er  Vorstand  der  B  iebeckschen 
Montanwerke  ))eriebtete  in  der  AuMchtarat*- 

Hitzunj?  üImt  die  Hotrii'bwrrfffbnisHe  der  prst<-ii 
tläifte  de«  laufenden  Geaobäftajahrea.  £«  herracbte 
in  allen  Zwesten  ein  leUiafter  OeeohKftaganf,  der 

sii  li  in  den  letzten  Monaten  bis  an  die  (Jn-tr/''  fli  r 
Leistungitfäbigkeit  steigerte,  ho  dali  der  W'aren- 
anagang  tvotK  der  niedrigem  Preise  für  die  Mineral* 
Ale>ll]ldFlBraifilMneu$mi''Me  den  l^-tragdes  Vorjahrs 
um  280  318  M  Qber»tief.'en  IihIm*  und  der  l'x  triel»-«- 
flbenefauU  dem  des  Vorjahres  ungefähr  gleieli- 
Icomme.  iVr  Genehäftsgang  des  zweiten  Halbjahren 
habe  bisher  diiwllx^  I^bhafligkeit  gi-u-igt. 

Hailbronn.    Der  Rohgewinn  des  S  a  l  7.  - 

werk»  Heilbronn  A.-G.  ergab  751  87-  M 
(i.  V.  7">0  6t)7  M).  woraus  für  Abschreibungen 
l.'i^t  740  M.  .100  (KM)  M  für  12",,  Dividende  (wie  i.  V.), 
29  72U  .M  Sondcrrüokkge,  Öö  3M  M  HaUungsmäßige 
fiewinnantcile,  63  856  M  Aktientilgungsreehnung, 
Ci.'!  S.'l'i  M  ( iewinnant<-il  der  Stadl  Heilbronn  und 
12  000  M  für  die  L'nten»tützungskas«e  gezahlt 
werden.    Der  Geachiftagang  war  befriedigend. 

Köln.  Die  Fo  u  r  c  a  u  I  1  s  e  Ii  r  n  1' u 
t  e  n  t  e  wurden  nicht  von  dem  internationalen 
Spic>gelgla8rerband  erworben,  tumdem 
VDii  einer  Vereinigung',  d«?  allenlinys  -^.iMitliilie 
Mitglieder  des  Verbände»  angehören.  Der  Vorgang 
wird  in  Form  einer  AktiengrQndong  |i;pkleidet,  und 
7\var  derart,  diiß  von  dem  Kaiiit;il  4  Mill. 

Fraiü&en  dem  Erfinder  '.i  .Mill.  Fiankeii  in  Aktien 
ab  Gegenwert  seiner  Einlage  üUrwiesen  werden, 
während  die  restliehen  I  Mill.  Franken  von  den 
(iriiiidern  Ijar  emzuzahlen  sind.  Die  bisherigen 
Versuehe  werden  von  1  ra  Breite  auf  1'  m  aus- 
gedehnt. Die  Geaellschaft  will  vorerst  mit  1  Ofen 
arbeiten;  sie  besitzt  aHe  Patente  (also  nicht  nur 

fOr  S|>iegelglas).  r)as  Geriieht  von  S<'hwierigkei(4'n, 
die  das  deutsche  Patentamt  bei  Erteilung  dos 
Paleatea  gomacht  hStte,  wM  als  tmbegrSndet 
Burückgewiesen. 

Die  belgiüehen  Zcitutigea  betonen  die  hohe 
Wiohtif^t  dieser  Transaktion,  da  die  neue  Gesell- 
s<  hafl  wie  die  internationale  Konvention  alle 
Spiegeinlu.sfabriken  dc-s  europäischen  Ke.Htlaiides 
l  inseliließt.  Indem  die  Internal ionale  Vereinig\ing 
lediglich  nur  iliren  jetzigra  Mitghedem  die  Be- 
nutzung der  sämtlichen  F.-Patcntc,  die  die  jetzigen 
llenitellungskcwten  der  S|)iegel-  und  Tafelgläner 
um  die  Hülflo  ermäßigen,  durch  V'ertrag  xuBioberte, 
verhindert  sie  zugleieh  die  Entatehnng  neuer 

S|)ie;.TlL'I;i-^fti''rikeli  iMi'l  (Iii-  Kl lii'liiuiii  di  r  lnTi  its 
lieMlehendeu  großen  Cberenceugujig.  Lntcr  den 
obwaltenden  Umstftnden  wäre  ein  nama  Unter- 
nehmen der  S^egGlglastDdnstiie  wohl  nicht  lebens- 
fähig. 

Brüssel.    Die  Soc.  des  Prod.  ehim. 

de  D  r  o  o  g  e  n  b  o  s  <•  h  ,  I>root;enlMweh,  hat  einen 
Kohgewinn  von  4.s:j  ü:,-2  Fr.  (i,  V.  .101  285  Fr.) 
erzielt.  Hiervon  geben  (io  Fr.  (.'.•_'  184  Fr.)  für 
Unkosten  ab.  während  20  413  Fr.  (21  228  Fr.)  für 


Beteihgungen  und  384  250  Fr.  (307  400  Fr.)  > 
125  Fr.  (100  Fr.)  zu  Dividenden  verwandt  werden. 
12  i)'.W  Fr.  (1(J  172  Fr.)  kommen  der  neuen  Rcrhiiunii 
zugute.  Das  Aktienkapital  der  Uesellscbaft  betriigt 
tmvwindert  1 537  OOO  IV.  mit  168  TW  ft.  M- 
Ugen. 

Halle.    Die  BeachäftigOdg  tkr  desi  Vcr- 
kanfcrerein  mitteldeataefaer  Zementwerke  in 

8.  S.  rtIlge>ell|os-irnen  Werke  ist  etvvas  hesstT  gf- 
worden,  als  man  zunächat  für  den  Spätherbst  aa- 
genommeo  hatte.    In  der  Hanplaadie  ist  dtenr 

T'instttttd  der  erfreuliihen  Arbcit-zimahme  in  den 
Zement    weiter   verarlH'itenden    Fabriken,  insbf- 
winden-    den    Zementrühren  werken    und  -Fsb- 
ziegel  werken,  sowie  den  reichlichen  VvjrljesteUnngtn 
für  da««  kommende  Frühjahr  zuzuschreiben.  Kf 
noch  immerhin   bedeut4'nden   I^tgerbeatände  dor 
mitteldoutschen  Zementwerke  gaben  jetst  langwn 
zurQek  nnd  durch  den  ZtnanunenachhtB  .in  drr 
/'  nientindustrie  ist  aui-h  das  Vertrauen  d.r  Vir 
braucher  zu  der  Marktlage  wiedergekehrt,  «o  daü 
auch  im  GroShandel  der  Wettbewerb  gant 
lieblich  an  Si  li:irf<-  verloren  Iml-    "Mit  i\rm  Kratz- 
wiecker  Eisenwerk  Krait   »ird  fler  \  erk^ulsvercin 
mitteldeutscher  Zementwerke   in  \'erhandluDgen 
treten,  damit  die  vom  Eisenwerk  Kruft  mehrfach 
getätigten   l.icferung(>ab>eldiisse   naeh   dein  vf*l- 
Hohen  Absatzgebiet  der  vereinigten  Zementwerke 
für  die  Zidiunft  untcrbloiben;  insbusonden  West- 
falen soll  Kraft  als  gSndieh  atiBerhalb  seines 

lntert>-eni.'ebietos  liegend  für  die  Z\ikiuift  be- 
trachten. Mit  den  auUerbalb  der  ZuaammcoschlvS- 
bestrebungen  stehenden  wenigen  Werken  ist  ciar 
Ver^tiifuliunng  erzielt  wortlen.  die  al.<  für  heidf 
Teile  günstig  angesproehen  werden  darf.  So  steht 
denn  zu  hoffen.  daO  den  mittsideatschen  WeriM 
im  nii'  linten  Jahre  ein  lH'sser»-r  (^lesehäftsab-iihlnß 
aU  in  diesem  Jahre  trotz  der  im  Frühjahr  dimii 
gesetstsn  hohem  Vericaofiqmise  hesdüsden  IM. 

Die  Verhandlnng<n  der  sämtliehen  Zenir»! 
verbände  in  Hannover  haben  zu  einer  vollkoinmenru 
Einigung  geführt,  so  daft  neue  Ahsehlüsse  fSr  \W 

gofntigt  wenh-n  dürfen. 

Dresden.  Nach  dem  Uettohäf tsbcrit-bt  dc~> 
Vereins     fflr    Zellstoff -Industrie 

wnnle  diis  (^iewinnergebni»  dureh  die  nnIirrL"'«ölin- 
bebe  Troekenbeit  in  der  eraton  Jahreshälfte  un- 
günstig beeinflußt.  Durch  die  günstigere  Ent- 
Wicklung  der  Verhältnisse  im  zweiten  lUlbjshr 
wurde  dies  zum  Teil  ausgegliehen.  IX>r  Rohjjewinn 
Vtr.igt  317  240  M  (i.  V.  272  324  M).  Dir  .U- 
Hchrcibungen  belaufen  sich  auf  58  688  M  (45  572  M). 
Der  ReingawinD  betrSgt  133  988  M  (114  MI  X)b 
woraus  eine  Dividende  von  5%  (4%)  verteilt  idid. 

Posen.    Der  .'\ufaieht8rat  der  Poseser 
Sprit-  A.-(!.  Inantragt  für  1004/06  eine  DW- 
dende  von  1K"„  (i.  V.  16"^).    Die  Hanptversamra 
lung  wird  um  Zustimmung  zu  dem  Ankauf  n» 
Aktien  der  Bank  ffir  Sprit-  nnd  Produktenhandel 

ersnrlit  werden.  I>iirrh  rli''-.i  n  Ankatif.  für  den  eint' 
Zhlehrhuit  in  der  Hauptversammlung  gefiebert  er- 
adieint.  verfügt  die  Poaener  8prit-A.-0.  Ober  db 
Mehrheit  der  Aktien  der  Spritbank.  (;lei(lBrili|t 
hat  die  ( ieseliseliaft  der  Verwaltung  der  8pritlni& 
mitgeteilt,  daß  sie  von  der  VolÜdUDIg  der  im 

vorigen  Jahre  beHchJoseenen  Inte  unsBiigi  au  hwrinft 
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sei,  welchcu  div  Minderheit  der  Aktiuiiüre  der 
SpritbiBk  cor  AnfBohtong  des  besdgliobe«  Be- 

-<  !i!m--(i  an<:('Htrt>iiL;t  liat  Bopründt't  wird  dies 
daiHit,  ühU  die  Zwi<:ki'  »ior  gi'|ila?it<'ti  lnt«Te8J«en- 
ydnachaft  größtenteils  dadurch  em-iciit  werden 
kSnnen,  daß  die  Poscner  Sprit-A.-G.  dio  Mehrheit 
der  Aktien  der  Spritlxink  künftig  voraussichtlich 
ibiunid  lH~<itzt. 

Berlin.  Die  Beratungen  über  den  Zusammen- 
«ehhiB  in  der  Znekertedustrie  (vgl.  S.  IflOl). 
»n  ditu'ti  rtwa  .Ml  Jiaffiiit'rien  und  W'eiläzuekcr- 
fahhken  teihtahmen,  haben  zur  Annahme  eines 
Srtwarfea  betrcffend  Eänriohtiiiig  «iner  Verkaafii- 
Wrcinifjiinf:  olirif  K<'ntiiigcnti(>ning  gefi'ilirt 

Lhv  Z  u  c  k  <•  r  r  a  f  f  i  n  o  r  i  (•  Ii  r  a  ti  ii  - 
schweig  sthUeßt  mit  löS  U.*}!  M  Verhist  al). 
während  im  Vorjahre  t»*'^  Dividende  verteilt  wurde. 
Der  Verlust  wird  aus  der  Riicklag«-  gedeckt. 

Die  M  a  n  t)  h  >■  i  in  e  r  Z  u  c  k  e  r  r  a  f  f  i  n  e  r  i  e 
aehligt  15,01%  DiTidende  gegen  15,16  i.  V.  vor. 

E  B  a  e  n.  Für  die  drei  ernten  Vierteljahre  1905 
crRibt  sich  , vi  riiliclii-n  mit  der  i  iitHpmhenden  Zeit 
dos  Vorjahren  daa  folgende  Bild  von  der  Stein- 
kohl«nf5rdaTvng  und  Koksenseugung 
im  deutschen  Reich  : 

Steinkohlenförderung  Koksenseugung 
IMM         1906  1904  1905 

889102911  89166964  t  9006480  t  10  874  626 1 

I)ie  vorjahiici'  Frirdii /iffi-r  ist  h\<i<  iiiflit  nur 
••rreii  ht,  «ondeni  Im-i  StcmUnlik  n  um  l  a.  \i.'>0  OüÜ  t 
übi^rschritten.  der  Au.-*fall  v..n  4  300  000  t,  den 
der  l^ergarbeitcrstreik  brachte,  i.st  wieder  wett- 
gemacht. Die  KoksMTZi'ugnng  spiegelt  die  giin^tige 
Lage  unserer  helmildien  Ei.senindustrie  wieder. 

Die  Gewinnug  von  Braankoiilen  und 
die  Hcratdhmg  von  Briketto  und  NaOpnfisteincti 
gestaltet  sich  in  den  ersten  0  Monaten  wie  folgt : 

Braunkohlenfördeninc     Brikett.«  u.  Naßpri-ßsteine 

im  1900  1U04  190Ü 

84 988 68St  37 670 666t  8SI1  871 1  9428986t 

Die  Ein-  vnd  Ausfuhr  \nn  Steinkohlen  und 
Koka  gestaltete  ädt  in  den  ersten  9  Monaten  wie 
folgt: 

Steinkdileneinfahr  SteinkohhnaiMfahr 

1901  um  IIKM  lOO.T 

ä  128  30Ö  t    7  Oöl  lOO  t    13  028  4ti;i  t    12  909  107  t 
SteinkoUenverbraueh 
1904  1!>0.> 
81  010  223  t      83  23H  977  t 
Kokseinfuhr  KokBauafohr 
1904  190r>  l!Mi4  1900 

381 919  1      630  585  t      J  *  f2  H  M)  1  t      2  020  Ö50  t 

Koksver  brauch 
1904-  1906 

7  4.50  .198  t  9  384  561  t 

Dortmund.  Die  äteinkoblenförde- 
rnng  im  Oberbaigamtabes.  Dortmund  betrug  im 

Hl  Vi  rteljahr  1905  1S.3,*.4  40:?  t  (i.V.  K! ü}.-, Cfit»  t). 
Absatz  und  Selbstverbrauch  stellten  »ich  auf 
18287  069  t  (16  805  300  t).  m  daB  am  Sehlnfi  de« 
Viert.  ! jahres  ein  Bestand  von  206  325  t  (403  740  t) 
verbheb.  Im  Betrieb  wan-n  172  (160)  Werke,  die 
2«  798  (S88286)  Arbeiter  beech&ftigten.  Die 

Ch. 


Fördemng  hat  pej-i-niilrr  di-i-  (■ntspic<  lii  n(K  n  Zeit 
des  Vorjahres  eine  Zunahme  um  8,31  und  die 
Zahl  dar  Arbeitw  eloe  Abnahme  um  0,92%  er- 
fahren. 

Brüssel.  Die  Ix-lgische  KdIiIi'u  und  Eisen- 
industrie gibt  in  den  ersten  9  Monaten  fol^iendes 
Bild  :  Es  wurden  eingeführt :  44  577  t  (i.  V.  31  620  t) 
Briketts,  271  420  t  (247  817  t)  Kok«.  3  002  028  t 
(2  678  998  t)  Kohle  und  2  526  842  t  (2  .'»47  200  t) 
Ense  gdgea  eine  gleichseitige  Ausfuhr  von  359  207  t 
(406093  t)  Brikett«,  720  746  t  (6B0  166  t)  Koks. 
3  4.32  18«  t  (3f.77:5SS  l  )  Kolde  und  337  f»ftO  t 
(347  820  t)  Ems.  Ferner  »ind  eingeführt :  13  842  t 
(18  202 1)  Robatafal,  104  808  t  (104  676 1)  Brammen 
und  I.iipjieii.  1  1  443  t  (IS  004  t)  Kniip|«'l  iind 
riatineii.  ;i4(i.tH  t  (24  8(>4  t)  Stahldrahte.  14  935  t 
(11021  t)  Stalilerzeugnisae,  347-594  t  (263  421  t) 
RnheiH4  n,  3(i  402  t  (.30  8.50  t)  Abfalle,  4684  t  (3517  t) 
Eisendrfihte,  01(J9  t  (705HI  t)  Ei.srnble<  be.  23.378  t 
(19  702  t)  ventch.  Eisenenwu^'iiisso,  •2'>'>l  t  (l.'«SJ  t) 
RoUmaterial  and  35  713  t  (29  537  t)  Mai^ciiinen 
mid  MMoMnenteile:  aTMgeffibrt  wurden  dagegen : 

7995  t  (2400  t)  Hraniinm  niwl  I.Mf>i)rn.  -'754  t 
(667  t)  Knüppel  und  Platinen,  9254  t  (10  332  t) 
StaUdiihte,  38  419 1  (25  244 1)  Stakltrilger.  93  279 1 
(136  090  t)  Stahkobienen,  24  002  t  (13  (HS  t) 
Stahlbleche.  Iil4&  t  (10  231  t)  .Stahinügel  und 
67  609 1  (48  639 1)  veraeh.  SUhlerzeugnisse.  30  179 1 
(.30  877  t)  Bnhoisen.  11  305  t  (34  943  t)  Abfälle. 
19  544  t  (14.539  t)  Ki.-^  ntragcr,  63  818  t  (51  (149  t) 
Eisenbleche.  6008  t  (4949  t)  BäMItnigd.  310  4.32  t 
(270  413  t)  andere  Eiaenerxeugnisse,  38  317  t 
(32116  t)  Rollmaterial  und  27  480  t  (27  206  t) 
Maschinen  und  .Ma.-«(-hinenteile. 

L  ü  b  e  o  k.  Die  Gründung  des  Hoobofon- 
werka  Lfibeek  A.*G.  ist  vollzogen  worden. 

f)  ii  s  s  e  l  d  o  r  f .  Der  d  e  u  t  s  e  h  e  .\  u  ß  e  n  ■ 
handel  in  Eisen  stellt  sich  iür  die  ersten 
9  Monate  1906  vorgUoben  mit  dem  VoT|ahr  wie 
folgt  : 

Einfuhr  Ausfulir 
1904  1905  1904  1906 

250914t     285184  t     2  082  184  1      23^431 1 

.\usfnhriil>ft-<rhuß 
1904  1905 
1822606t  2107247t 


Die  Wi  rte  di  r  .\us-  und  Kinf\ilir  vois  Fi-  ii- 
und  EitK'nwareii  suid  für  die  errtlcn  neun  Monate  den 
laufenden  Jahres  und  der  beiden  vorheigebenden 
Jahn-  wie  folgt  U'reelinet: 

Auafuhr:  1903  470  140  000  .M.  1904  4.j:i  8l2  \00  M, 
1906  473  003  000  M;  Einfuhr:  1903  41  H70  000  M» 
1904  45  295  (KM)  M,  1905  46  754  000  .M;  mithin 
AusfulirüWr>>ehuß :  1903  434  2(54  000  M.  1904 
388  517  (MIO  M.  1905  420  339  (MMi  M.  Für  die  Be- 
rechnung für  1905  wurden  die  £inheita|Ht)ise  für 
1904  sn  (3rande  gelegt:  da  die  Preise  in  lOat  aber 
höher  auskommen,  kann  Hngenommeii  wi-nlen, 
daß  der  Wert  des  Ausfuluüberschusses  in  1905 
denjenigen  in  1003  wenigstena  errmefaen  wird, 

Köln.  Wi<'  aus  .\lbat)y  jieineldet  \vir>!.  bat 
das  Versicherungs- Departement  de«  St  aal  es 
New -York  seinen  Schlußbericht  in  der  An- 
gelegenheit der  Ei|uitabl(-,  l.<bi-nsver^<iehenings- 
ge»vllachaft,  herausgegeben.  Her  Bericht  geht  von 
der  I«ge  der  GearOachaft  Mn  30.  Juni  aus  und 
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wdifttat  die  VenDÖgemwerte  auf  406  073  000  D.. 
denen    Verbindlirblcetton    fai   einer    Höhe  von 

SIHlf.tnOfI  Dell  s.rK<niiU'rütchen.  Die  Rii<  k]a«<- 
beträgt  (i2  0U3U0U  Doli.  Diese  letztere  äumme 
seigt  eine  Verminderang  um  18786000  Boll,  im 
Vi  i<.'l<  i<  li  mit  dem  von  d«>r  fif-Mclls'  l;aft  scllist  um 
:U.  l>LZiinU»r  1904  aufgi»t<>llten  Ik-mlil.  Dir 
Bericht  xctzt  die  alii  Eigentum  der  Gcflell»K-haft 
auf|i(eführten  CirundlieHitzworle  um  6000000  Dull. 
nitKirifjor  an  und  roclmet  femw  die  an  Agenten 
goxaliltcn  Vorschüsso  in  der  Höhe  voa  5813000  D. 
nicht  all  Vermögenawerte. 

Berlin.  Eine  Venammlnng  von  F  a  h  1  - 
1  e  cJ  (•  r  f  II  h  r  i  k  a  n  t  p  n  in  Horlin  1h'S(1i1c)|J,  ein»' 
Kartt  llitTung  diciM-8  Zweigfs  dt-r  lycdehndustrie  in 
die  Wt'go  KU  leiten.  HauptvcrUrauoher  dieaer  Leder- 
sorte ^ind  hi'u(e  lediglich  die  HekleidunRHämter 
der  Ain»eek()r|>s.  Im  Ausehlul]  liieiaii  tagte  der 
Kartellaus(*i-huü.  Hei  dessen  Beratungen  handelte 
ea  aich  um  die  «Schaffung  besaerer  Einkaufsverbält- 
nime. 

II  a  m  b  u  r  tr  Da-;  Q  u  e  h  r  h  r  h  i>  -  S  y  n  - 
d  i  k  a  t ,  die  X  c-reinigtcn  Gorbsloffmühlen  in 
Huiliuig,  setete  die  Quebraohopreiae  auf  11  H 
für  100  kg  feftt.  lief.-rhar  Ins  End.'  Fehmar  1903. 
Bei  Aliwehluk  Iiis  Ende  Juni  l'.HKi  .-.teilen  sich  die 
Frei8<-  auf  12  M. 

Köln.  Die  Kölner  Dynamitfabrilc 
endelte  im  Geeohftftajahr  1904/05  einen  Reingewinn 
von  2fl5'.>0  M  (i.  V.  2")  1(13  M).  wor.nis  .  ine  Divi- 
dende von  lö"o  (14%)  mit  23  2üO  M  (21  700  M) 
anageBohttttet  wird. 

M  a  m  h  n  r  g.  In  der  Haujit  versaiiitnliiti;;  der 
Vereinigten  (tum  ni  i  w  a  r  e  n  f  a  ti  r  i  k  e  n 
Harburg-Wien  vom  27.  Oktolx>r  wurde 
folgendes  mitgeteilt :  die  Reifenherstellung  ist  nach 
dorn  jüngsten  Brande  Hoelion  wiecler  Ix'gonnen 
worfleti.  Mitte  iiiielister  \V Liehe  beginnt  die  Sehuh- 
herstellung.  Die  gegenwärtige  UerateUung  lietriigt 
1000  Paar  tSglloh;  die  nene  Fabrikanlage  dfirfta 
AtiV^ng  Mai  lOOß  eröffnet  werden;  sie  wird 
vermöge  (k*r  neuesten  Maschinen  die  Leistung 
auch  in  ökonomischer  Hinrioht  erfaebtioh  atejgem, 
»o  dali  die  EinbringoDg  der  gegenwärtigen  EittbaOe 
zu  erwarten  ist 


PeraooafaiotixeD. 

(Jeheinirnt  Prof.  Dr,  .A.  L  a  d  e  n  b  n  r  p  in 
Breshxu  ist  von  der  Koyal  Society  die  goldene 
Davy  Me<iaille  für  8eiiu<  Verdienste  um  die  Olga^ 
niscbe  Chemie  verliehen  worden. 

Dr.  H.  K  o  n  e  n  .  bisher  PrivatdoKent  in  Bonn, 
iM  zum  I'nif.  -s,  ,1  der  Physik  an  der  t'niversität 
Münster  i.  W .  ernannt  worden  und  hat  seine  Stelle 
bereits  angetreten. 

Der  ao.  Prof.  Dr.  med.  .\.  S  c  h  a  t  f  <  i\  f  r  o  h 
in  Wien  ist  ala  Nachfolger  von  Prof.  I>i.  M  a  x 
G  r  u  b  e  r ,  der  nach  München  berufen  wurde,  zum 
o.  Prof.  der  Hygiene  und  Direktor  dea  hygieniaohen 
Inatitutci  in  Wien  ernannt  worden. 

Prof.  Dr.  Freiherr  v.  d.  (i  o  1  t  z  .  Direktor  der 

landwirtschaftlichen  Akademie,  Bonn-Poppelsdorf, 
tat  am  6.  Kot.  gestorben. 

Der  haujitsrn  hlichc  T.citi-r  des  Zciüwcrkes  zu 
Jena,  Dr.  8.  C  z  a  j)  8  k  i ,  erhielt  den  'i'itvl  „Pru- 
fcoDor**. 


r    Zeitschrift  für 
langewandte  Chomic. 

Hon.-DoKent  Dr.  Zalozieoki  wurde  mm 
Tit.  a.  o.  Professor  fBr  ohemiacbe  Technologie  an 

der  'rei  hni--chen  Iloch>ehide  zu  LenilnTg  ernannt. 

K  u  z  m  a  habilitierte  sich  für  anoiganische 
Chemie  an  der  ewediiaehen  Univenit&t  m  fiu^ 


N«ue  Bücher. 

.iM.  Clieinie  in  Kilebe  und  Haus.  Leipcig,  B.  Q. 

Ti'ubner.  M  1. — 

Ariiolil.  Prof.  Dr.  Carl.  Anleitung  zur  qualitativen 
Analyae  anorganiaBher  v.  «lygilaiilMir  StoffD 
BOwie  zur  tozfkologtseh-  n.  mediziaiBdi-dia- 

niisehen  .\nalys<'.  nebst  e.  kurven  Einfülirg.  in 
präparutive  Artieiten  u.  in  die  (!ewielit.s-  u. 
.Mii -c  IIIIII. I  Iiilich  zum  ( ii-liruuc-he  f.  .^h•- 
diziner  u.  Pharmazeuten  bearb.  5.  verb.  u.  er- 
gänzte Aufl.  Mit  17  Tab.  u.  59  Abbildgn.  (VIII. 
278  8.)  gr.  8".     Hannover,  C.  Meyer  PJ05. 

Geb.  in  Leinw.  M  7.— 

BoMhcnb  Geh.  Reg.'R.  Prot  Laborator. -Vorst  Dr. 
W.  Die  Leistungen  nietalhirgiiicher  Ofen.  [Aua 
„Mi  trtllurgie  •.]  (S.  31(3— 428  m.  Abbüdga.) 
I-ex.  8  .   Halle,  \V.  Knapp  190Ö.  M  2.^ 

Berirhtr  des  Verbände«  der  Lal)orHtoriunis-Vor- 
stände  an  deutschen  Hochsohulen.  7.  Heft. 
(24./I».  1906.)  (708.)  gr.8*.  Leipdfr  Veit  &  Oo. 
1905.  M 

riiekcr,  Gewerbe8ch.-Prof.  Otto  W.  Kurses  Lehr- 
buch der  ehemischen  Technologie  (Wärmeer- 
zeugung, Brennst()ffe,  Wasserreinigung)  insbe- 
sondere f.  (iic  in:i-~chinen-  u,  elektroteehni.<(ichen 
.Allteilungen  der  höheren  Gewerbewhulen.  (IlT. 
ir.it  S.  m.  17  AbbOdgn.)  gr.  8°.  Wien,  F.  Deu 
ticke  1006.      ,  Geb.  in  Lainw.  M  2.40 

Haadbneh  der  anotganiBohen  Chemie,  (üi  4  Bda.) 
Hrsg.  V.  Prof.  Dr.  R.  A  b  c  g  g.  II.  Bd.  2.  Abtlg. 
Die  Elemente  der  2.  Gruppe  des  period.  Sjrstemii. 
(IX,  7IN1  S.  m.  1<»  Fig.)  Lex.  8°.  Leipzig.  S. 
Hir/el  liMi.-).     Subskr.-Pr.  M  22.—:  Einrelpr. 

.M  24.—;  geb.  M  2C.  - 

.Meyer.  Clicm.  Dr.  G.  Fr.  Zur  Geuchichlc  der  Zuckor- 
fabrikation.  (25  Jahre  ohne  Knochenkohle.) 
(VUI.  II<>  S.  m.  35  AbbUdsn.)  ja.  8^  Bmon- 
schweig,  E.  .Xppelham  ft  Oo.  1906.       M  4.— 

Meyer,  Priv.-Doz.  T)t.  Jul.  Einfühning  in  die 
Thermodynamik  auf  energctiacher  Grundinge. 
(VIII,  216  8.)  gr.  6^  HallBb  W.  Knopp  I9<>ti. 

M  8.- 

Kahrungsnitleikneh,  deutscheR.  Hrsg.  vom  Bund« 
deu  techer  Nalirungsmittel-Fabrikantenu.  -Händ- 
ler E.  V.  (VII,  245  8.)  gr.  8".  Heidelbeig,  C. 
Winten  Verl.  1906.        M  6.40;  geh.  H  7.40 

Zritaehrlft  f.  ehemisehe  Apparatenkui^.  Unter 
.Mitwirkg.  V.  Geh.  Reg.-R.  Prof.  Dr.  Otto  N. 
Witt  hrsg.  V.  Dijjl.- Ingen.  l>oz.  Ph.  Schuberg. 
I.  .lahrg. Oktbr.  liHi.l-  Septbr.  IlKH).  24  Xm. 
(Xr.  1.  32  S.  m.  Abbiklgn.)  Lex.  8°.  Berlin. 
R.  Mfielmnbefger.  bar  M  2QL— 


Bficherbesprechungen. 

Lursern  Lexikon  der  gesamten  Techalk  und  ihrer 

llilfüwiHiüenHehaften.  Zweite,  vollständig  nra 
bearbc«itet«  .\uflage.  Vlll.,  IX.,  X.  Abteilung. 
Stuttgart,  Deutsche  Voläga-Aaitalt  Ftm 
jeder  Abteilung        '  M  &— ' 

Mit  bewttndemngswerter  SdmelKgkeit  ist  mnnwhr 
durch  .\litcilung  10  der  zweite  Band  dii-ses  vor- 
züglii-hen  Wttrkes  zum  Abschluü  gekouuuen.  Den 
CSiemiker  werden  speziell  die  foigeaden 


Naue  Bücher.  —  Bttoberbespreohuncen. 


STZn.  JllirKBIlg.  1 
a»fl«l.  I7.1«OTeiB»frl»l»>J 


Bäoh«rbMpr*ahunc«n. 
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iB^e^^^-il■I■'■l>  :  Brünirrfn  \un  Ki-.cn,  F.unt (inpirr- 
flbrikattuii,  Kuttrrsüurc,  C  alcium  und  W-rbiiidun- 
geo,  Clarborundum.  CeUuIose,  Ceriiun,  Chinolin- 
fartwlf'ffi'.  f  !ili>i,  (lutjm  und  seine  \'i'il>indiingen, 
Chrom It-dtT,  Desinfektion,  De!<tillaiiün,  Dextrin- 
fabrikation, Dichtigkeit.  . 

Unaexe  in  der  Plrmxis  stehenden  l>oRer  werden 
■her  »noh  vielfach  in  die  Lage  kommen,  die  mehr 
nuchaniaehen  Artikel  zu  studieren.  Von  diesen 
seien  bonnHigeliobeD :  Dampf,  Dampfmaschine, 
Dampfturbine  und  Dieaelniotore.  die  atmtUcb.die 
m'ne.''t<  ii  I'.rfiiliriiiij;i  ii  li.  r'  i'  k-ii  liti^t- n  und  die  neue- 
sten Kunst ruktionen  vorführen.  Wir  wüoaohen  dem 
Werk,  doMcn  Bedeutung  wir  bereits  bei  der  enrten 
Liefcriintr  lii"i  \  (irt:'-lioW'n  lialien.  ein  fileich  schnellea 
ErBcheuu-n  wie  bisher,  und  itind  isicher,  duU  es  im 

Xnia»  d«r  ClMoiiker  weite  Torbnitaiig  finden  winl. 

R. 

Fartaekrltte  in  Tcerfarkenfabrtkallon   und  ver- 
wandter IndoMrirzMeii;!'.     An  der  Hand  der 
•yatematiach  geordneten  imd  mit  kritiacfaen 
Anmerkungen  versehenen  Deutschen  Reichs- 
Patente    dHrtii-stellt    v.n    Dr.    P.  Fried- 
I  &  n  d  e  r ,  Vumtand  der  ehem.  Abt.  des  k.  k. 
tcdmologisolMn  Oewerbemnaemne  in  Wie«. 
.<ielMnt<r  Teil  lfl02— IJMVl.    Julius  Springer, 
l^  rlin,  ilonbijouplat/.  3.    1905.         M  32.— 
Der  vorliegende  VIL  TbQ  enthält  die  Fatente  resp. 
Patentanmeldimpen  vom  1.  Jan.  Iff)2  Ms  I.  .luli 
ItKW;  für  die  |iliarniazeutiflchen  Produkte  bis  zun» 
1.  Jan.  1005.    Die  Anortlniuig  des  Werkes  ii«t  die 
allbekannte  imd  bewährte.    Verf.  macht  auf  die 
rSckgöngige  Tendenz  in  der  Zahl  der  Patente  der 
Triphenylnutlian-.    Chinonimid-    und  \a|ilitalin- 
leihe  atifnHsrküam.   Wir  möchten  aber  doch  nicht 
mit  den  Verf.  dann»  sohBeSen,  daß  die  Teegrlarben* 

Industrie  den  Hi)be|)tinkt  ihrer  Fntwirkliinß  beieita 
uliersehritten  lial»e;  zeigl  doi'li  gerade  auf  den  Ge- 
bieten der  echtesten  Farbstoffe  (Anthrazenderivate, 
Indigo,  Sohwefelfarbstoffe)  imd  ihrer  Zwi»clien- 
l>rodukte  die  erfinderische  Tätigkeit  noch  kein  Er- 
lalimeti.  Die  Zahl  der  pharmazeutischen  und 
Riechstoff-ratente  eriiält  sich  andauernd  auf  der 
ahen  HSbe. 

Die-  .\uNi*tattunp  des  Ruelies  ist  die  gleiehe 
vortreffliche,  wie  die  der  vorangegangenen  Bände. 

S. 

Werden    und   Verjtehen.      Kine   Kntw  ic  klun^'s^e 
schichte  des  Naturganzen  in  gemeinvcrständ- 
Bdier  Flasaang  von  Carna  Sterne.  6.  neu- 

lx-arl>eitete   .Xuflage,   hrsg.   von    A\'  i  1  h  e  I  m 
H  ö  Ische.       II.    Hand  :    Entwii  klung  der 
Wirl>eltiere  und  dt's  Mensehen.  Mit  zahlreichen 
.Abbildungen  im  To.xt  und  20  Tafeln  in  Holz- 
schnitt und  Farlx-ndruck.     .")92  R.  Verlag 
(Jelir.  H<-)rntraej;er.  IJerlin  SW.,  Dessauemtr.  29. 
19tK>.  Preis  II.  Band  (20  Hefte)         M  10.- 
Dureh  den  vorliegenden  Band  wird  dieses  vnrziig- 
Bcfae  Werk,  dei*8en  ersten  Band  wir  ben-its  aus- 
fiUirlioh  gewürdigt  haben,  zum  Abschluß  gebracht. 
Neben  der  Geabhidite  der  Etatwiekhmg  der  höheren 
Tiere  und  Meiisdien  finden  wir  die  Entwirklung 
der  (Jesellschaftst  riebe  und  der  Sprache,  die  An- 
fänge der  Kultur,  die  Entwicklnngdes  Schrifttums, 
Religion  imd  Weltanschauungen,  die  Deszenden/.- 
theorie  und  einen  „Ausblick  in  die  Zukunft".  Der 


Text  läßt  überall  die  packende  Schreibweiso  des 
neuen  Hcrausgobers  erkennen,  die  Ausstattung  mit 
Abbildungen  der  veraoibiedeneten  Art  ist  eine  gans 

v<ir/iiL'!i'b<'  /? 
ttcsckichtc  der  in  Deatsehlaad  M  der  Färberei  aa- 


fl^nns  des  mNtelaltrrlirhen  Waldbaues  Von 

Dr.  F  r  i  t  z  L  a  u  t  e  r  b  a  c  Ii.  Ix  ij)zig.  \'eit  & 
Co.  I!M).V  '  .M  .3.20 

Die  Brosehüre  zerfällt  in  drei  Hauptabschnitte : 
I.  Die  Zeiten  der  Hemehaft  des  Waidee  (Anfänge 
der  Fiirlicrei  in  Di^utschland  und  die  Farbstoffe 
außer  dem  Waid,  ausländische  und  inländische  Farb- 
stoffe. Anbau,  Handel,  Bestenemng  dee  Waiden 
und  si  ine  H<  (irut(nig  für  Ij»nd«'irts(  baft  luid  Volks- 
wirl.siliaft  des  .Mittelalters).  II.  .\uftn'(en  de« 
Indigns  und  anderer  ausländischer  Farbt^toffe 
(Gallen-,  Stunaoh-  tmd  Blaidiolzfirberei.  Cnttf- 
gang  der  Waidkultur. .  OochenÜle,  Lacea,  Sandel- 
holz, Brasilboiz,  Orseille  usw.)  III.  Die  Teerfarben. 

KaiHtel  III  hat  Verf.  mit  Beoht  kmra  ge- 
halten, da  die  Entwicklung  der  Tecrfarbenfnda- 
strie  zur  (li  iin^'i-  l'ekunnt  ist.  Um  so  ausführ- 
licher sind  Kapitel  1  imd  II.  Verf.  ist  mit  gründ- 
lichem QueUenatudiam  den  Ursachen  nachgegangen, 
die  in  früheren  Jahrliun<Ii  ri<'n  den  We<  lisej  in  der 
\'erw»'ndung  der  verschiedenen  Farl>.sloffc  veran- 
iabten.  Er  Ix'leuchtet  die  tiefgehenden  Folgen  diese» 
Wechsels  für  die  Volkswirtschaft  imd  zeigt  in 
fesselnder  Weise,  wie  der  Waidbau  nationalöko- 
nomisch für  Deutschland  früher  ähnliches  be- 
deutete, wie  heute  Zudier-  and  Teerfarbenindostrie. 
Da  dieae  hSciist  interetaanten  YerhSltniaae  bisher 
noch  nielit  in)  Zusammenhang  und  eingi-hend  dar- 
gestellt worden  sind,  so  hat  Verf.  die  historisch- 
techniaohe  lüoratnr  in  veidienBtvtrfler  Weise  be- 
reichert. I  /.'i" 

Abrll  der  nykoleglschca  Anali'se  und  bakterie- 
lafiNiMi  TMhük»  mm  kcmderer  Bwleinlch- 
tigWf  der  Spirttaslndustrie.  \'«n  K  in  i  I 
Bauer.  Bkunachwoig,  VerUg  von  Friedrich 
VieiPBg     Bohn.  1906.  M  3.— 

Das  (i.T  Seiten  starke  Werki  l)eti  ist  als  .\nliang  ZU 
dem  iMjkaiuiteti  llandliuch  der  gurungslei  linischen 
Untenuchungsmethoden  de«  Verf.  Ijearbeitet  und 
gibt  dem  noch  nicht  mjkologiaoh  Gcachnllen  eine 
sehr  gute  Orientienmg,  wo  er  sieh  in  dem  einzelnen 
Fall  Rat  eiiihi  len  kann.  Die  lieeooders  wichtigen  Me- 
thoden sind  eingehender  beschrieben  worden,  so  die 
Hansen aehe  ESnzeflkidtnr,  die  Plattenkaltnr, 
die  Tropfenkidtur  und  Tni|)frhenkultur,  ferner 
die  H  a  n  s  e  n  -  W  i  0  h  m  a  n  n  sehe  .\letliode  der 
Wattseruntersuchung.  In  dem  letzten  §  (13)  gibt 
Verf.  eine  Anleitung  zur  praktischen  Anwendung 
der  bakteriologischen  Diagnose  im  Betriebe  der 
Spiritus-  und  Preßhefenfabrikation.  Hier  schöpft 
er  mehr  ans  eigener  Erfahnmg,  tmd  manche  Andeu- 
tungen sind  sehr  beachtenswert,  insbesondere  die 

über  das  Auftreit  ii  di  r  Sclileinibaktcrien  in  Melaso«e- 
breunereien  und  die  Bedeutung  einea  ayatematiifchen 
Voigehens  nir  Aufdeckung  von  Infektionaherden 

im  Betrieb. 

Am  Schluß  weist  Verf.  darauf  bin,  daß  nocii  so 
manche  Ersobemimg  in  der  Praxis  der  wahren  Er- 
kcnlnni<  ent7.ogen  iat  und  der  aufklärenden  fbr* 

schung  harrt. 


z. 
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Für  eine  folgende  Auflaije  inöcht<!  Ref.  eine 
grfiBcre  BiTÜcksichtigung  der  Tröpfchenkultur  für 
die  Zwecke  der  biologisebon  Analy;«e  in  Vonswhlag 
bringen,  namentlich  im  Hinblick  auf  die  Erfah- 
rangen,  die  bei  der  Prflfong  der  Homogenitftt  der 

Hefen,  inslio-irindcK  il^r  I'ri'Bhffin.  damit  iffniarht 
sind.  Auch  für  den  Nachweis  der  verscluedenen 
MilolHfiiii«b«kterion.  die  gerade  im  Bnoaermge- 
werbe  eim-  firoßr  RoUf  spielen,  ist  diese  Methode 
nacli  Henne  he  l  g  «ehr  angebracht.  Für  die 
M  hiii-ll)'  Charakk'ri.ttik  in  Reinkultur  gewonnener 
Uefen  hätte  »aoh  des  Kef.  Kleingärmetbode  im 
hohlen  Objektträger  erwähnt  werden  sollen. 

Die  Wfthl  der  Bilder  ist  eine  recht  gute  gewesen 
und  ist  überhaupt  mit  Geacbiek  aus  einem  recht 
weitem  Gebiet  das  Wiebtigate  hervorgeholt  wmtlen. 

Ltnihirr. 

Tabellarische  i'bersichl  über  die  kttn.slllrhen  or- 
gaalMheii  FarkstsMe  wid  Ihre  Anwendung  in 
Pirberel  nni  Zrnndrnrk.  Von  Dr.  Adolf 
Lehne,  Cit-h.  Regieningnrat  im  kaiserl. 
J'atentanit,  Herau.sgeber  der  Fürberzcitung. 
Mit  Ausfürbung^  jedee  einseinen  Farbstoffe« 
und  Zeugdruekmastem.  Zweiter  ErgininngB- 
hand.  /wiite  Lieferung.  Jolius  Springer, 
Kerhu,  Moubijoupl.  3.    lUOö.  M  6.— 

Die  2.  Ueferung  brbigt  Charakterisierung  und  Aas- 
fürbungen  der  neuen  I>is  .  Tt\--  und  Polyazofarh- 
*itoffe  «lowic  \(in  l'ri|ih<'ny|iiu'thHnfarbetoffen  bi» 
i'iD.^t'liiii'UlK  Ii  \r.  444  des  VcraeicliiiiBses  von 
Schultz-Julius.  Im  ilbrigea  TenreiMn  wir 
auf  die  amfQhrNche  Be«ipree1nmg  8.  680  dieser  Z. 

Landelt  •  Bernstein,  rbjsikallNfc  '  Cbunbche  Ta- 
beHca.  3.  Aufl.  nnter  Mitwiikmig  '«ob  Tiehn 

aidervn  Faehmännem  mid  mit  Unterstützung 
der  Prcuß.  Akademie  der  Wissen-it  haft«'» 
henoiig^ben  von  R.  B  ü  rn  s  t  c  i  n  und  W. 
Meyerhoffe  r.  Berlin.  \'erlag  von  Julius 
Springer.  IfHXi.  XVI  und  mi  Seiten.  Lex.- 
Form.  g  b.  M  30.— 

Wohl  schon  die  erste  Auflage  ( 1883)  des  angezeigten 
Werkes  hat  niobt  nur  Eingan«  gefunden  in  die 
Stätten  n  inrr  \\'issiTif-<  liati .  -üiiiii  i  n  i-t  auch  ein 
wiUkomuicaer  Begleiter  bei  ihien  .ArUileti  Mün- 
nem  der  TechnA  geweesp.  die  sich  nicht  auf  fn^eh- 
]«'rs]wktivisi'he  .Xnnchauuiißcn  m  Iwseluiiukcn 
pflegen.  Wenn  das  \\'ie<lcrer.silieinen  einer  neuen 
Anlklfe  (gleidl  der  Perimle  der  Sonnenflecken) 

immer  nidit  weniger  als  Ii  Jahre  gebraucht  hat, 
so  bedauern  das  die  Freunde  des  Weikes,  das 

offenbar  noch  lange  nicht  in  den  !il«  rniH  tniß'  i» 
Fachkreisen,  die  es  angebt,  so  gewürdigt  wird,  wie 
es  nach  seiner  VorzfigUchkeit  verdient.  ]>er  Titel 
^\>\r>■  tinrb  rh-r  E(it\\  ickhui^'  ilcr  ph\  -ikulis(  lir!i  ("lic^ 
uiie  in  den  leticten  .lalircn  wnhl  tH'sscr  aligfandcrl 
worden  in  PhjrsikaU.sche  u  n  d  dieniLsche  Tabellen, 
da  sonst  femen*tehende  Beteiligte  nicht  vermuten 
möchten,  in  dem  Handbuche  auch  eine  volUtiin<ligi> 
Sammlung  rein  plij-sikali^ichcr  Daten  zu  finden.  — 
Natärlich  ist^  daß  im  übrigen  bei  der  Fortführung 
der  Bearbeittmg  der  einsehläfrigen  Gebiete  bis  in  die 
n<  u4-^t.'  /■  it  (las  phy.sikali-rli  rlii'inisi  lir  Material 
eine  betk>ndere  Bereicherung  erfahren  liat,  imd  der 
eine  der  Herausgeber  (M.)  hat  sieh  nach  dieser 
Richtimg  iuib»'8trpitbar  gi'oße  Verdienste  erwor- 
ben.   Besonder-«  her\ orgehohen  werden  mag,  «laÜ 


die  (Jleiehgewichte  7wischen  Wasser  Uod  Ut. 
organiM^hen  Stoffen  (LÖNlichkeit^tatiollen)  einer  sdir 
gründlichen  Neut>earbi-itung  unterworfen  wurden, 
wobei  zum  ersten  Male  —  wie  auch  an  anderea 
Stellen  im  Boche  —  ein  reiehBeher  Gebrauch  von 

graphis<'licn  Darst<'llimgen  gciiuii  lit  \v\iid'-     M' rk 
würdigcrweiae  fehlen  Angaben  über  Uleieligewichte 
zwisdHii  Wasser  and  Salsgemisehen.  Die  Unter- 

suchungen  nach  dieser  Richtung  -^ind  tiii  ht  so  zahl- 
reich, aln  daß  sie  nicht  leici»!  hittlen  l'lai/.  finden 
können :  auch  die  Endei^gebnisse  der  ran'  t  H  o  f  f  - 
sehen  l'nteräucbungen  über  die  ozeanischen  Salz- 
ablagerungen würden  dahin  gehört  haben.  —  %t 
der  .\u8mer/.ung  von  älteren,  zweifelhaften  und  iil »er- 
holten Angaben  hätte  stellenweis  vielleicht  noch 
weiter  gegangen  werden  kSnoen,  s.  B.  sind  DMn|il- 
dnirkzahlcn  von  Kithlinsäun-  imd  Sti^lMljdBl 
otx'rhalb  der  kritischen  Temperatur  ohne  physi- 
kalischen Sinn  und  dürfen  gestrichen  werden, 
selb.st  wenn  sie  aus  dem  Laboratorium  eines  Meisters 
gleich  R  e  g  n  a  u  1 1  herstammen.  Daü  bei  der 
enormen  Fülle  dt-s  Zahlenmaterials  im  Texte  einige 
Druckfehler  stehen  geblieben  sind,  ist  verzeihlich 
und  wird  den  Kenner  nicht  irritieren;  vid  mian- 
genehn)cr  ist,  daß  das  alpha  Ixt  is.-hc  Sachregister 
Ungenauigkeiten,  z.  B.  in  der  alphabetischen  An- 
ordnung md  SÜiler  in  den  Angaben  der  Seiten- 
zahlen enthält.  Der  hohe  ideelle  und  prakliwhe 
Wert  des  Buches  wird  durch  die  vermerkten  kleinen 
Mängel  kaum  geschmälert;  kommt  hinzu,  daß  die 
Ausstattung  in  Bsatiehung  auf  tjrpographiacbe  An- 
ordnung, Papier  nnd  Einband  mnsteriiaft  ist,  so 
kann  tlic  «eiteste  Verbreitung  de?*  Buche.->  nur 
dringend  empfohlen  werden.  KubierKhkjf. 


Patentanmeldungen. 

Kiassf;   Reichsanzciger  vom  ß./ll.  1906.  • 
8«.  K.  27  554.    Vci-fahrcn  und  Vorrichtung  tum 

Tränken  (ImfrigBierea)  von  Geweben.  Otto 

KSfadg,  Lalpiig-LindMiaii.  10./6.  1904. 
8a.  R.  19  073.    Maschine  zum  Pirkea,  BleädieA 

u.  dgl.  von  rJespinsten  in  Form  von  Strahnoi. 

Willi.nn  Reid,  Welbroyd,  Engl.    -N.  IJ.  I^Ntri. 
12a.  W.  22  362,    Verfahren  zum  Erwärmen  i«ler 

%'eNamplen  von  Flüssigkeiten.     l>r,  .\dolf 

Wultae,  Chartottenboig,  Salzufer  8. 

1904. 

12o.  If  M  'i»7.  Verfahren  zur  Darstelbing  von 
Koriicol.  Dr.  .\lbert  Hesse,  Berlin.  Prager- 
'  stral>-  25.    8./11,  1904. 

12p.  B.  32  676.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Mnyl  und  Derivaten  desselben.  Badi.-ch>' 
Anilin-  und  Soda-Fabrik.  Ludwigshafeu  a.  fUt. 
29./!».  1902. 

22rf.  F.  jv'iVi  \  'l.dutn  zur  Herstellung  eine-* 
viuleticn  SrIiMelellarlMtalfs.  Farbwerke  vornt. 
Meister  Lucius  &•  Briliiiiiig,  HSdist  a.  M. 
8./t>.  1904. 

22e.  F.  19384.  Verfahren  cur  Heratrlhng  von 
ohkirierten  iBÜgtfwbstalfeii.  Die9t4be.  Ik/lCt 
1904. 

24e.  S.  90221.  WasserKaserseuKuni^sierfahrra. 
bei  welohem  die  au'<  Steinkohle  oder  dgl.  unter 
Zninhnmg  von  eriiitztcm  Wast«erdanipf  ge- 
wonnenen  Gase  durch  glühenden  Koks  ge- 
führt werden.  SocMt6  intema^onale  du  gat 
d'e-U,  brevets  Strache,  Brüssel.  28./6.  1902. 

aia.  8.19819.  Offener  Schmelztlegfl  mit >idwtde- 
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wand  an  der  AusgiiÜtülie.  Wilhelm  Sommer, 
Pari».    11I./7.  IJMM. 

40a.  H.  33  451.  MaKeluffn  mit  aU  Heizkanimer 
ausgebildeter  rotierender  Sohle.  Ferdinand 
Ueberlein,  London,  u.  Dr.  Woldemar  Ilomniel, 
Lee.  Engl.  23.,/7.  IW>4. 

■kirf.  W.  23  i()2.  Verfahren  zur  Temperatur- 
regelung von  4<a8dminpfKrinl»cheii.  Wilhelm 
Walolv,  Düsaeldorf,  u.  Carl  Semmler,  Dort- 
mund. WeißenhurgerHtr.  r)<).  ft./I2. 

.">3A.  B.  39  071.  Verfahren  zur  Herstellung  leicht 
verdanlieber  und  rosorbierlmrcr  Älf  oder 
Fette.    .Jacob  Emanuel  Bloom,  New- York. 

27./I.  ma. 

ROft.  C.  13  114.  Verfahren  zur  Herstellung  eine» 
ohne  l.e.Hondere  Zusehläge  gebrauchsfertigen 
Zf inrntB  aus  iliKlioff  nsrhlarke.  Dr.  Heinrich 
C-oUoüeu»,  Wilmersdorf,  Pragerstraßc  29. 
3./11.  1904. 


ReiehsHnzeiger  vom  9./II.  190.'!. 

Hj.  M.  26  096.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
elrktrisfbrD  .(nIbrrvituDx  auf  Cmnd  der  ver- 
»chiedenen  Abstoßung  der  Gutteilchen  von 
einem  gi'la<lenen  Ix-ittT.  Zu«,  z.  Pat.  1.57  038. 
MetallurgiÄche  (JeselLschaft,  A.-C!..  Frankfurt 
a.  M..  u.  Ma«chinenbau-.\nstalt  HumVmldt, 
Kalk  b-.  Köln  a.  Rh.  2./1.  1905. 

4r.  K.  29  1S7.  AbwhluOvorrirhtnng  der  Ein-  und 
Aurigangürohre  von  ttaitbehillern.  Kölnis^che 
Maschinenbau- A.-G..  Köln- Baventhal.  16./3. 
19f»5. 

Hh.  W.  23  207.    Krhlender  für  gefärbte  tiraplnxte. 

V'orgespinsto.  Kanh'nbänder  u»w.  W«'ginunn 
&  CV)..  Baden,  Schweiz.  24./12.  15K»4. 
8m.  0.  21  411.  Verfahren  zur  Er/.ielung  vr>n 
Melange-,  Vigoureux-,  Buntweberei-  und 
Druckeffekten  unter  Verwendung  me«;ha- 
nisicher  Reserven.  Henry  Giesler,  Molsheim 
i.  E.    26. /5.  1902. 

10a.  .X.  11  358.  Vorrichtung  zum  Heben  und 
Senken  der  diw»  Einebnungsgezähe  tragenden 
Stange  von  Planier\-orTichtungen  für  liegende 
KokKÖfen.  Otto  Eiwrhardt  u.  Peter  Altena, 
GeLseiikirchen  i.  W.    29./9.  1904. 

lOrt.  K.  24  092.  (Ji-cifvorrichtung  für  KohIrD- 
HUropfrrHlaDgra.  Heinrich  Küp)K^rü>,  Dort- 
mund.   28./ 10.  1902. 

106.  K.  20  833.  Verfahren  zum  Frstmsclirn  von 
Prtrolrum  oder  anderen  Mineralölen.  Victor 
.foHeph  Kueü,  Tunis.   22.  2.  liMM. 

Ith".  E.  8910.  Vorfahren  und  Vorrichtung,  nassen 
Turf  in  ununterbriK-henen»  Betriebe  in  er- 
hitzton, mit  Vorschubvorrichtungon  ver- 
sehenen Rohren  unter  Druck  so  stark  zu 
erhitzen,  daß  er  leicht  entwäswrt  wenlen 
kann.  Dr.  Martin  Ekenlierg,  Stockholm. 
30./12.  1902. 

12m.  M.  25  511.  Verfahren  znr  Herstellung  von 
AlnmiDiamoxy4  aus  Bauxit.  Georg  Sliith, 
Worms  (i.  Rh.    21. /5.  1904. 

12o.  C.  13  411.  Verfahren  zur  HcrntoUung  von 
AnllmoBlaktaldoppel.Halzen.  Chemisehe  Fabrik 
von  Heyden  A.-G.,  RadcilM-ul  b.  Dresden. 
21. /2.  I(K)5. 

137.  27  944.  Verfaliren  zur  Danttelluiig  von 
l-Chior-t-DRphtol.  Zus.  z.  Anni.  K.  27  886. 
Kalle  &  Co.,  A.-G.,  Biebrich  a.  Rh.  29. /8. 
1904, 

14A.  B.  37  900.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Ausnutzung  der  .ikdampfwftrnif  von  ma.schi- 
nellen  Anlagen,  die  ihnm  AUlampf  an  Kocher 

"       von  .Mworptionakälteanlagen  abgeben.  Hans 


KlasM>: 

Büchler  und  Ernst  Bonenblu-^it,  Zürich. 
I6./8.  UHU. 

18a.  G.  20  739.  Vorrichtung  zum  gleichmäßigen 
Bi*»chicken  des  Schütttrichters  bei  Ilorhöirn 
mit  zentralem  oder  t^eitliehem  Ga«abzugsrohr 
und  (selbsttätigem  Schrägaufzug.  Leon  Geuze. 
Trith-Saint-Legcr,  Frankr.    24./12.  1904. 

216.  K.  28  335.  Metallischer  Zusatz  zur  wirksamen 
.Ma.s8e  alksliscber  Saininlfr.  Kölner  Akku- 
mulat 

Köln  a.  Rh.    ll./ll.  UKM. 

22*.  B.  3S  9.59.  Verfahren  zur  DarKtellung  von 
fhiiiolinrarbsloffeii.  Dr.  Emil  Be^thorn. 
Miimlu  n.  Us.sing»itr.  3.    11. /l.  1905. 

22/.  L'.  2115.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  von  BIrIweil.  Union  lx;ad  Si  Oil 
Company,  Xew-York.    13./9.  HH)2. 

22g.  Sch.  22  967.  Anstriclwniasse  für  SchiffHböden, 
Wa*«erbauten  und  andere  der  Fäulnis  iind 
Zerstörung  unterliegende  Gegenstände.  Ge- 
orge (-iustav  Schobert,  Birmingham.  26./11. 

22».  19  786.  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Lelm.  Dr.  W.  Sadikoff,  St.  Petersburg. 
9./7.  1904. 

236.  Sch.  21  783.  Verfahren  zum  Reinigen  von 
rohen  und  destillierten  MiDrralölrii,  Braun- 
kohlenteer  und  Mineralülrückständon  mittels 
Schwefel-säure.  Dr.  Fritz  Schwarz,  Steglitz 
b.  Beriin.    11. ,  3.  HK>4. 

24<'.  G.  21  415.  (Jaserzenger  mit  oln-rer  und  unterer 
Feuerung,  bei  welchem  die  Abzugsstelle  für 
da»  GebrauehÄgaa  wie  auch  diejenige  für  da- 
Abgas  zwischen  den  beiden  Feuerungen  liegt, 
G»wmotorenfabrik  Deutz.  Köln-Deutz.  2./6. 
1905. 

24/.  K.  28  629.  Pyramidenartiger  Drehront  für 
Gasrrcenger.  .'Xnton  von  Kerpely,  Wien. 
27./ 12.  1904. 

24A.  P.  17  218.  B^^schickungMVO^richtung  für  Uas- 
nzrnger.  Hochöfen  u.  dgl.  Poetter  Jk  Co., 
A.-G.,  Dortmund.    4,/5.  1905. 

29a.  S.  19  595.  SfhwinRmaMhIiiP.  William 
Mc  Gregor  Smith,  lx>ndon.   21. /5.  U>04. 

3lr.  R.  20  6H(l.  Verfuhren  zur  Herstelhmg  von 
Saintnirrplallen  durch  Umgießen  eines  ge- 
gosseneu Maseekems  mit  einem  Maiweträger. 
Tx)ui»  Nestor  .loM-ph  Roselle,  Paris.  27. /l. 
1905. 

32a.  L.  21  02<5.  Verfahren  zur  Herstellung  von  in 
Fla«?henmündungen  |>aj«omlen  durchlochten 
tülaaeinsiilzen  für  Spritzflaschen.  W.  Lim- 
berg &  Co.,  Gifliiirn,  Prov.  Hannover.  29./4. 
lWt5. 

4fih.  S.  17  569.  Bultr.rung8ver(ahren,  bei  welchem 
die  Milch  behufs  Sterilisation  durch  die  bei 
der  Rompression  eines  Gases  auftretende 
Wärme  erhitzt  wird.  Eric  Gustaf  Nicolaus 
Salenius.  Stockholm.    5.. '2.  1903. 

4Srt.  C.  13  366.  Verfahn-n  zur  Erzeugung  von 
gliinz«'»den  WetalHIhrrzüBen  auf  anderen  Me- 
tallen auf  eahanisrheni  Hefe  unter  Ver- 
wen<lung  eines  Zusatzt^s  von  orgnni.schen 
Substanzen  zum  elektrolytis«hen  Ba<le.  Dr. 
.Alexander  Clausen,  Aachen.    2./2.  190."». 

57a.  C.  13  4,56.  Filmpaket  für  Drrlfarbenphota- 
graphie.  Joseph  Thacher  Clarke.  Harrow, 
Engl.  10. /3.  1905.  Priorität  vom  12./.5. 
19<VI  (Gnißbritannien). 

57rf.  St.  9048.  Verfahren  zur  Herstolhmg  von 
gekörnten  phoiomrrbaiiisrhrn  I  mdruckbläl- 
tern  durch  Einwalzen  ihrer  Oberfläche  mit 
einem  Druckkom.  .Adam  Stephan,  Wnveriev 
b  Sydney,  Austr.    1S./8.  IWM. 
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l  nni;ewandc<-  Ctii'inle 


KU  Mi: 

UM.  W.  23  400.  Vorrichtiing  mr  HeiKteUang  tod 
Xurkorpliillen  ii.  (Igl.  in  rin^rförnH^cn  fehlender- 
eioiuitzeu.  A.  Wernicke,  Ma8i'hiiientwn-A.-G., 
Halle  a.8.   14./li.  1904. 


Hingetragene  Wortzeichen. 

.latbiou  für  chemiache  Präparate  für  ohoto- 
Ijraphiiichp  Zwecke.  Cliemidche  PsiNrik  auf  Iktien 
(vorm.  K.  Hcheriqg)  Berlin. 

■•Bühle  für  kOnstlifhc«  Fischbein  nsw.  Juli-s 

LilKli'Ji-f.  r'.üi;-;. 

(  »rbulartMii-  luv  St-ifcn.  K<  iiiigiiii>i>^imtti  l.  Jiomx 
inäparato  usw.    \V.  &  F.  Wnlkt-r,  l^ivfr|«i()!. 

f'oriii-lia,  furnHiu»  für  1  Vfiras  usw.  Fa. 

dwuclius  \l<y\,  Worms  u.  Hli. 

Vaaa  für  FanmtotU  liwliermasae,  Kunststein- 
ma«e  ij«w.  HannoTersehe  Steinholrfabrik  „Pnam", 

Ricli  nl  Sr,  in,  Hjmiiiivcr. 

l>rapliuloa  fiir  Krzi'u^niM^'  il<;r  pliulugraphi- 
H(  In  n  Indaatrjeuaw.  Oimpracbe  Q«aeUBdiaft,  A.-G., 
lierlia. 

Xcvacain  für  cliemisch-pharniazculixche  E*räpa- 
rate.  Ä.-0.  Earbimdw  vomi.  Ilaüter  Luciua  & 
Brüning,  Hnehnt  a.  M. 

9va  für  i-lit'ini^h  Ii  i  hnisclic  I'rä|i;irat<'.  N'ah- 
ronpt*-  und  <  Iciinliinitt'  l  u>w  .  I'.ii^ji-n  l^lir.  Würz- 
Inirg. 

fr^ulla  für  ptiarmazouttHche  Präparate.  Sicco, 
ni*it.  «  hern.  Inatittttk  Friedrich  Quatav  Batier,  6.  m. 
b.il.,  BcrUn. 

Plfdn  ffir  KJtte^  WiniMadluits-  und  Isolier- 
inittt  l.  Xcu-Yorfc  Hamlraiger  Gnmmi waren  Com 
pagnie,  Homburi;. 


Patentliste  des  Auslandes. 


nii    von  AkwiMcrn. 

17  383/1805.  (Ver- 


HrinjgBn  oder  Fi  I  tri 
Vogelsang.  Engl. 

Hir>tclhitnr  von  wliniic^sjuniTi  lliiininiiiiii- 
plallen.  A  1  u  m  i  n  i  u  m  w  u  r  e  n  f  a  b  r  i  k  (  J  o  n- 
t  enac  h  w  i  l  A.-G.,  vorm.  ()  u  u  t  s  c-  h  1  &  J  e  - 
q  n  i  e  r »  GontenscbwiL  U  n  g.  A.  902.  (Einaor. 
21./12.) 

Verbirxlungpn  der  iBthrarenrelbe  nnd  Farb- 
stoffe daraus.  Badisohe  Anilin-  und 
Soda  Fabrik.  BttgL  TOSS/IM».  (Ver. 
Stkntl  9./11.) 

HeCBtelhing  eine««  Banmalrrials.  M  a  r  i  <• 
Sohneide Budapeat.  Ung.  äch.  1370 
(Bhupr.  21. /12.) 

Vorfahren,  um  phott^raphische  Negative  oder 
Diapositive  («K-r  lieliebige  auf  Ol»!»  bi-findliche 
Blldrr  hnltlmr  zu  niiiclirn.  .1  ii  I  i  u  h  L  <i  w  i  n  s  k  v  , 
Berlin.    Ung.  L.  17i>s.    (ICuispr.  I».  l'i.) 

HentellungvoDBoernlanipenrlrktrodrn.  Hugo 
Bremer,  Neheim  a.  d.  Kabr.  U  n  g.  B.  30^. 
(Etnapr.  21. /12.) 

H'  rst. Dung  von  fhloralrn  und  Bichroniatrn. 
Arthur  K.  <;il>b8,  Xiagani  Kalls.  N.-V. 
Am  <•  r.  K(»'_*  ■_'<•."..    f\  crnffenti.  17. /lO.) 

(.)omiiositioiis  -  Paraff Inkerzen,  George  W. 
Gray,  flbcctrum  The  Standard  Oil 
Company,  Cwoago  IlL  Amor.  802100. 
(Veröffentl.  17./10.) 

1'  irstelhinjj  von  Cvklnerranlnrnsiurr.  Farb- 
werk c  V  ()  r  ni.  .M  «•  i  M  t  e  r  I>  u  c  i  n  h  B  r  ü  - 
ning.    Ung.  F.  1.V_'7.    (F.inspr.  IJ) 

Apparat  BOT  Abecbeidung  und  Kondensation 
von  Mmpfra  ilQchtiger  Fläangkeitm.  II.  H  e  y  - 
mann,  H.  Hey,  J.8mith.H.  L.!kf  itcbell 


&  W.  H.  Aakham.  Frankr.  366678.  {StL 
12.— 18./I0.) 

If<rHtellun<>;  von  Dialk>imalon>lliarn<<tiinrR. 
T  r  a  u  b  e.  F.  n  k  11^  Hil,'l".M»5.  (Veri.lfnitl. II 

.Ma.'i.-ii'  zum  (Mwr/.ii-hi'n  von  Kken  uiui  S::ilil 
N  i  0  h  ()  I  u  .s  A.   U  i  b  i  k  o  V.     A  m  e  r.  »Ol  Mi 
üU-rtragen  H  e  n  r  y  Co nne  1 1 ,  NMr-Yoii,X.-T. 
(Ver^ffentl.  17./10.) 

Emailliena  roa  IhwigefwUnteB.  R.  f. 
Wag  ner.  Frankr.  356  73fi.  (Krt.  ll-l«.  10.} 

Ii<-)ian<llnng  det»  luhultea  elrktrolyliaelicf  Zelku, 
Har^reaves.  Engl.  25  SSl/lflOl.  {Stt- 
öffentl.  11.  II.) 

Apiiar.a  » zur  Abs^hcidang  der  HoütnndU'ilt- 
von) Krien i^durch  äohlimmen.  De  Bavaj. 
Engl  268S8/1W4.   (Ve(«lfentL  9./11.) 

Herstellung  künstlicher  PMrn.  F  r  i  e  d  r  i  e  h 
Goch  ins.  Düren.  Ung.  C.  12-14.  (Eiiwpr. 
21./ 1-2.) 

Kaden  un(i  llaiit<  lu-n  mit  Scidcnnlan/.  F  o  r  b  ■ 
w  e  r  k  o  v  o  r  ni.  M  <■  i  s  t  c  r  J ,  u  c  i  u  s  Ä  Brü- 
ning.   Frankr.  3A022U.    (£rt.  12.-18., ia) 

(kgm  lidit  und  Witterung  widerstandsfähip 
Parken.  W.  Hoffmeinter,  H.  Handt, 
C.  E  i  f  1  e  r  u.  A.  W  i  n  t  h  e  r.  Frankr.  3S60B1 
(Krt.  IJ.    IS.  !(».) 

Kiitfenieu  von  Ftilrii  uiui  undt'n'n  \<riiii- 
n  iiiik,'ungen  ans  «It-r  Wolle.  H.  H  »•  v  ui  n  n  ii . 
H.  Ho y,  J.  Smith.  U.  U  Mitchell  &  W. 
H.  Aakham.  Frankr.  3S6677.  (Ert  12.  Ui 
18./10.) 

Penerteste  Mischung.  William  D.Patt»B 
New- York.  N.-T.   Amor.  802911.  (VcioffaitL 

17. /in.) 

Flrzeujiung  von  Flammen  holu  r  reiiqii  i  itim'ri. 
Karl  Küppers,  B<-riin.  .\  ni  v  r.  Üü-J  ä»7. 
(Veröffcntl.  I7./10.) 

Vocriahtung  und  Verfahren  sum  KonanitrienB 
von  fMaslgkctten  und  Ahaeheiden  fnter  Bestaod- 
teile.    W  e  r  t  e  n  h  r  u  e  h  .     E  n    1.  27  "9  ]m. 

Vorrichtung  zum  Trennen  von  PlttssiRkrilra. 
Salcnlua  EngL  82878/1004.  (VcrtilmtL 
9./U.) 

Heratelluug    von    Grneralorgaü.  Jahaa 
B  n  ff  L  888ft/190B.  (VeiöffentL  8./1 1.) 
verzieren  von  CMa«  oder  aaderan 

sichtigen  Material.  Williama.  EngL  S2SI& 
nm.    (Veröffcntl.  !>./ll.) 

(■liihkörper  au-.  Tantal  für  elektrisrlie 
lampen.   S  i  e  m  u  n  s     H  a  1  s  k  e  .  A.-ti.  Enjsl 
18403,  im)r>.  (VerfiOeDtL  9./11.) 

«•Miewluugnppnnl.  John  A.  Clark. 
Yankee  Hill.  CU.,  A  m  e  r.  801 068.  (VerSOnriL 
17./10.) 

Kr/.ctigung  von  UriiumaU  aus  Getreide  und  dgl 
D  e  i  c  h  m  a  n  n  &  Co..  Kfibl.  U  ng.  O.  1141. 
(Kinspr.  14.  12.) 

Herstellung  von  entkohltem  tintritc«.  So- 
ciiti  Eleo  trom^tallurgique  Fran- 
ca iae.   Frankr.  3IM 714.   (Ert.  12.-..l&/n)l) 

Herstellung  eines  llartüummlibmnem  Mf 
Metall,  Holz,  Geweben  und  anderen  StoffeBi 
s  i  e  ni  e  n 8  &  Halake,  Berlin.  UngiSwliMi 

(Kinspr.  14.  12.) 

Verfahren  und  ApiNirat  zur  BehainlluD;: 
menschlicher  Uaat»  Haare  oder  dergleichen.  F  a  v  - 
ooaftMarr.  EngL  S6S87/imi.  (VctölfMlL 

9./1I.) 

lichandlun^  von  Hinten,  Fellen  and  4^ 
FranciaJnmes  Oakea,  NflW'Yoflk.  Cb^ 
().  37«.    (Kinspr.  21./ 12.) 

llriziniHrhoBfE.  Max  Bamberg  e  i  uti  l 
Friedrich  Book,  Wien.  Amer.  »r-"JO«i 
(Vet«ffnitL  17./10.) 

Samuel  A.  Sheldon  mi 
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Alexnndor  K.  Hamilton,  Kiiffalo.  N.-Y. 
Amor.  80-' 176.  (Verüffentl.  17.  Kl.) 

Kiinserviening  von  Holz.  W  i  1  Ii  t<  E.  E  v  e  - 
rette.  Tai  onia,  Wfuih.  .\  tu  «•  r.  SOl  «5».  (  Vit- 
iiffctitl.  17./ 10.) 

DantteliunK  halthnnr  H>dr<MnUUr.  Ba- 
dische Anilin-  und  S  o  d  a -  F  a  b  r  i  k.  Lud- 
»igishHfcn  a.  Rh.   V  n  n  \.  HVd.   (Kinspr.  14./12.) 

l>j!«chvn  von  Halk  und  kalkhalti^t-n  Stuffon. 
Caricton  Kllis,  New- York,  X.-  V.  A  m  t*  r. 
8r>2  354.    (Wroffi-ntl.  17. /lO.) 

Herstellung  der  Bestandteile  von  Halkniürtel. 
Jules  H.  Hirt,  Br(X)klim'.  Mai».  .A  ni  e  r. 
«Ol  87:i  nnd  «t)l  S74.    (Veröffentl.  17./10.) 

V>r>-ioIfältiKunK  von  Bildern  durch  Kiilalysf. 
NeuePhotoRraphiscIiefJesellschaft, 
A.-G.    Engl.  20  .•J72/ HK »5.    (WTÖffentl.  9./1I.) 

Reinigen  von  Kaiitorbiik.  Lawrence. 
Engl.  71-29/19t)5.    (Veröffentl.  9./11.) 

korhff  für  unreine  oder  solche  FIÜHi»igkeiten, 
welche  beim  Kochen  Schlamm  oder  feste  Bestand- 
teile   auiwcrheiden.    hau|tt8äehlieli    für  Z^-Ihdow- 

(iräparato.  Hermann  K  e  u  t  n  e  r  .  .Miihlhnusen. 
Jng.  K.  •2.")75.    (Einspr.  14./12.) 

.A|>|>arat  zum  Sammeln  von  Koblrn»fturrga« 
aus  der  CSärungsluft.  S  t  e  a  d  &  Palm  e  r. 
Engl.  27.W)/HMI4.  (Verfiffentl. 

Verfalir4'n  •/.nni  rn>v\i'-ndeln  ge\viB.ier  Kuhlen- 
«aji»«nlo(fr.  E.  A.  L.  R  o  u  x  v  i  1 1  e.  F  r  a  n  k  r. 
356  71ß.    (Eft.  12,— I8./I0.) 

Behandlung  von  Hupfer  bei  Raffination  von 
Nickelkupfennaxite.  Robert  R.  .M  a  f  f  e  t  t. 
Amer.  8(>2  148.  Übertragen  The  Inter- 
national Nickel  Company,  New- York. 
(Veröffentl.  I7./1Ü.) 

Entfernung  und  \Vied<Tverwertung  eingetrock- 
neter Lsck-  und  Ollarbenmte.  .A  u  g  u  h  t  (i  o  1 1  - 
H  c  h  B  I  k  ,  Höclist  a.  M.  U  n  g.  (>.  1845.  (Einspr. 
21./12.) 

öerben  von  Leder  und  Häuten.  Baron  & 
A  u  b  e  r  t.  E  n  g  1.  17  r>r>\  /\\m.  (Veröffentl.  9./1 1.) 

HeriKtellung  von  LeUer.  Owen  &  T  h  r  e  I  • 
fall.  Engl.  IS»  779  und  Ii»  78Ü/1Ü04.  (Ver- 
öffentl. 9./11.) 

Bt'handlung  cler  Destillat  ionsgase  zur  Ge- 
winnung eines  LrurhlKaseti  in  hochkomprimiertem 
Zustande  für  den  Traiw|xirt.  Blau.  Engl. 
23  675/1904.    (Veröffentl.  9. /II.) 

Trennung  von  in  Schwefelsäure  lÖHliehen.  mit 
Luft  gemengten  Dämpfen  von  der  Lufi.  \'  i  d  o  r 
De  Chardonnet,  Paris.  U  n  g.  C.  1239. 
•  (Einspr.  2I./12.) 

Industrielle  Erzeugung  von  verflü<»igtcr  Lull 
bei  relativ  hoher  Teniperatur.  R.  P.  P  i  c  t  e  t , 
Wilmersdorf  b.  Berlin.  U  n  g.  P.  1895.  (Einspr. 
21. /12.) 

Behandlung  von  Mmf«pflanien  7.iir  Extraktion 
miner.ilitK'her  und  organiseher  Stoffe.  Frau 
Laureau.  Fr  a  nkr.  Zus.  5091  /352  069.  (Erl. 
12.  -18  /10.) 

Verfahren,  ein  Nrlall  einem  anderen  ohne 
Schmelzung  einzuvcrleilx'n.  H.  H.  Herren- 
se h  m  i  d  t.  F  r  a  n  k  r.  3.W  232.  (Ert.l2.  — 18./10.) 

.ApfHirat  zur  elektrolvtischen  Fällung  von 
Mrtalirn.  B  a  i  I  e  v-  Engl.  2«  849/llK>4.  (Ver- 
öffentl. »./II.) 

Reduktion  von  Mrtailrn  und  Herstellung  von 
L<'gienmgen.  II  e  n  r  v  S.  B  1  a  c  k  m  o  r  e  ,  Mount 
Vernon,  N.-Y.  Amer.  802153.  (VeröffontL 
17./10.) 

.WplallnrKlMhra  Filter.  Emma  .S  t  o  w  a  r  t , 
Colorado  City,  Colo.  Amer,  802  242.  (Ver- 
walterin von  Charles  .M  n  n  n  e  l.)  (Veröffentl. 
17./10.) 


I        Plastische  Mipwe  zum  Binden  von  .Miarralien. 

J  e  n  k  i  n  8.  E  n  g  1.  17  534/15)05.  (Veröffentl.  9.  1 1.) 
j         Koncservienmg  von  iNabrunKsmlllrln.  E  v  a  n  - 
Igelidi.   E  ng  I.  II  131/1905.  (Veröffentl.  9.  1 1.) 
Trennung   von    5iifkel-   und  Kupfersulfiden. 
.\  m  b  r  o  8  e  .M  o  n  e  I  1,  New-  ^'ork.  N.  \.  A  m  e  r. 
8<»2  0I2.    (Veröffentl.  17./10.) 

Herstellung   chromierbarer   uinl  kupferbarer 
>iltrourlhoox}axofarbstoflr.  Anilinfarben- 
'  u.  E  X  t  r  a  k  t  -  F  n  b  r  i  k  V  o  r  m.  .1.  R.  G  e  i  g  v. 
'  Frank  r.  Zus.  4279/350  07 1 .    ( Ert.  12.  -  18.  /  lö. ) 

Herstellung  einst  itig  niarniorierW-r  Papiere  auf 
I  der  PiipiiTmivM-hine  durch  (Übertragung  der  Farljc 
I  auf  die  Stoffbahn  mit  Hilfe  von  Tiu-liern,  Filzen 
und  dgl.    Franc  Kuno,  Höchst  a.  M.    U  n  g. 
i  K.  2573.    (Einspr.  21. /12.) 

Vorherige  Entfernung  von  Farbstoffen,  welche 
dem  Bleichen  in  der  Papierindustrie  \Vider>*tHnd 
leisten.  A.  B  a  d  o  i  1.  F  r  a  n  k  r.  350  224.  (Ert. 
12.  I8./10.) 

Hersic'lung  von  Farasniidophin  is  ilf  isi  ue. 
A.-(J.  für  .\  n  i  I  i  n  f  a  Ii  r  i  k  II  t  i  n  II.  K  n  \;  I. 
27  498/1914.    (Vcriffentl.  9./1I.) 

Herstellung  von  kün») liehen  Prrlrn.  Per- 
d  r  i  ze  t.  E  n  g  I.  22  .5.57/1904.  (Veröffentl.  9./I1.) 

Apparat  zum  kontinuierlichen  .Auslaugen  von 
Säften  aus  Pnanienstoflen,  C.  S  t  e  f  f  e  n.  F  r  a  n  k  r. 
3,'j6  6.30.    (Ert.  12.    IS./ 10.) 

Farbige  Pholoßraphle.  Ludwig  Schill. 
Newark,  N.-Y.  Amer.  802  022.  (Veröffentl. 
17./10.) 

Herstellung  von  Pianientblldera.  von  ein- 
o<ler  mehrfarbigen,  otler  naturfarbigen  Photo- 
graphien, ferner  von  phistisn-hen  oder  Druckplatten 
mit  einer  SilWrsalz-  oder  dgl.  Emulsion.  .Julius 
M  e  s  z  a  r  o  s  ,  Szil-Sarkany.  V  n  g.  M.  2;W»7. 
(Einspr.  14./ 12.) 

Herslelltmg  von  Protokulerliualdrh.vd.  Schim- 
mel Jt  Co.  Engl.  18992/1905.  (Veröffentl.  9. /l  1.) 

Durchlochtes  Pulvrrkorn.  H  e  ii  r  j'  A  s  p  i  n- 
wall,  Haskeil.  N.  Y.  Amer.  802  347.  (Ver- 
öffentl. 17./ 10.) 

.Abscheidung  von  Pyrrholll  aus  ChalcopjTiten 
und  Gangart.  J  o  h  n  N.  .J  u  d  s  o  n  .  South  Straf- 
ford, Vt.    Amer.  8t>l  879.    (Veröffentl.  17. /lO.) 

Verfahn-n  zur  Behandlung  von  Kaniie,  Holz- 
faser oder  dgl.  Josiah  Harris,  London. 
Ung.  H.  2364.    (Einspr.  21. /12.) 

Röttloirn.  Frank  E.  M  a  r  c  v  .  Chicago.  III. 
.Amer.  84)2  007.  (Veröffentl.  17. /lö.) 

Prüfung  von  8«bmlrrmit(eln.  Karl  \V  i  I  ■ 
kens,  B»'rlin.  .Amer.  801  9.'>2.  (Veröffentl. 
I7./10.) 

Grünblauer  KrhuefrlUrbstoff.  i  v  u  n  L  e  v  i  n- 
stein  und  E  r  u  e  s  t  E.  N  a  e  f ,  .ManelH-Hter. 
Amer.  802  049.    (Veröffentl.  17./10.) 

Herstellung  roter,  dunkelroter  bis  violetter 
Schwelrllarbstoffe.  Farbwerke  vorm. 
Meister  Lucius  &  ß  r  ü  n  i  n  g.  V  n  g. 
F.  1530.    (Eitwpr.  21. /12.) 

HersU'IWuig  künstlicher  8eidr.  Gustav 
i)  i  e  1 1 .  Berlin.   U  n  g.  D.  1 130.  ( Einspr.  21. /12.) 

Hersti-Ilung  von  Keideafibroiapeptna.  .A.-G. 
für  Anilinfabrikation.  Berlin.  L'  n  g. 
A.  887.    (Einspr.  2L/12.) 

8preng«itoffe.  G  i  r  a  r  d.  Engl.  6045  . 1905. 
(Veröffentl.  9./I1.) 

8prencstoife.  Gonsaivus.  Engl.  4968' 
1905.    (Veröffentl.  9./11.) 

8prengslof(f.  L  h  e  u  r  e.  Eng  1.  27  459  un»l 
27  460/1904.    (Veröffentl.  9./11.) 

Verfahrt^n.  um  ohne  D<>stillation  die  Wi  der 
Reinigung  des  KIrinkohlenKaüt's  sich  ergebenden 
Nebenprodukte  auszuscheiden.  Karl  L  ö  h  I  c  , 
Zürich,    l'ng.  L.  1747.    (Einspr.  2L/12.) 
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H&rten  tod  T»ltala«telL  Siemens 
HaiHke.  A.-O.     Engl.  19  893/1905.  (Ver- 

Öflpiitl.  9.  II.) 

.\{j()arat  r.um  Regulieren  der  Trnpcratur. 
Haylock.    EngL  23387/1901.  (VeidffeDtl. 

9.  II.) 

Neue  Tctrazufarbstiilfr,  nanientlioh  I3r  die 
LackhersteUung.  Farbenfabriken  ▼orm. 
F.  Baver  ft  Co.,  Engl.  9139/1905.  (Ver- 
offentl.  <».  II.) 

.\u!>iitit /.ut)g  der  Wörme  in  %  crdaiuplapp«- 
Tat(en.  H.  Th  eisen.  F r » n k r.  806 788.  (Brt 
12.— 18./10.) 

Hentellung  von  FIdea  and  FDae  warn  Vkkeae. 
SergiusPiiiRarey.St.  Petewlwig.  U  n  f.  P. 
1903.    (Ein-spr.  14/.  12.) 


KünstlidieB  Wecfei,  JuUueLewy.  KöDip- 
borg,  PtenBen.    An  er.  80S169.  (VertlfigdtL 

17./ 10.) 

.\|i|i<ir.it  /.uiu  Ki'ini^en  vun  Mawer.  .Ameri- 
can \\"  a  t  e  r  F  ii  r  i  f  v  i  n  g  Co.  Frsnkr. 

;W()7«2.    (Erl.  12.  IH./ln.) 

( 'arbonisieren  von  Wolle,  Seide  und  andenn 
Fa«ern.     Engl.  4Ö93/1905.     (Veröffentl.  9./1U) 

ZahnnIttrI.  EuHtaoeH.  Gane.  Am  er. 
s<)-2ni)<).  rbertragen  MeKeieon  *  Bobiai. 
(Wn.fU'titl.  17./'I0.) 

(MäaztiKli-  Zellaloiiefiden.  Linkmejer. 
EngL  47tiD/19üd.   (VerüffcntL  9./11.) 

'neonang  von  Zarkcr  von  ftamden  Stolin 
in  einer  zuckerhaltigeD  FüissigkeiL  F.  H  a  I  a  • 
vati.    Fr  an  kr.  356  631.    (ErU  12.— 18./10.) 


Verein  deutaoher  Chemiker. 


I>r.  Reriihard  FlMoher  f. 

Nach  langem  qualvoUea  Leiden  wurde  am 
27.  Oktober  rr.  der  ]>irektar  dea  chemiRelwii  Untor- 

suclningHanitos  flcr  Sfatit  Hrrslau,  l*ri)f.  Dr.  B  e  r  ti  • 
h  a  r  (l  K  i  M  (■  h  c  r  iku»  Heiner  überaui)  itegenarcichen 
und  fruchtliaren  Tätigkeit  im  50.  Lebenajabre  dureb 
den  Tod  ahlM-nifm. 

F  i  8  u  h  (■  r  .  ein  gt-lKirc-ncr  Schlflsier,  trat  uls 
junger  l>-hrling  im  Jahre  1872  in  die  Cjfänliagenm'he 
Apotheke  xu  Trebnits  ein,  ebeolrierto  Mine  Kon- 
ditionqahr»  in  Brmlau.  Konstons  und  K5ln  a.  Rh., 
studierte  in  Hniiii  uml  lii-siand  liier  da«  pharnia- 
aeutiwhe  Btaat«examcn  mit  Auszetdmung.  Unter 
K  e  k  tt  1  i  und  W  » 1 1  •  e  h .  deaaen  FkivatMiiaton  t 

er  sp.Htcr  wurde,  studiortr  er  (liemie,  um  in  FMboig 
in)  Jahre  lüA3  zu  promovieren. 

Im  Jahre  1884  trat  Fieeher  die  Stolle  als 

Ai4si«tent  am  Pharniakologiachen  Institut  in  Berlin 
an,  wo  er  dureli  fr\iohtbare  und  vieWitige  Lehr- 
tätigkeit sieh  whon  unUwtrittenc  Verdienate  erwarb. 

Naehdem  F  i  s  e  h  e  r  «lann  nin-li  kur/ie  Zeit 
al«  .\s«i«tent  Ix-i  .-\.  W.  II  o  f  f  ni  a  n  n  gearlieilet 
hatte,  ül«TiiHtnii  er  itii  Julire  IHK!)  die  Direktion 
den  diemiaclien  Unt«c8uchungaamtea  der  Stadt 
Brealaa. 

Die  von  Fiacher  im  Verein  mit  seinen 
Aasistenten  heramgugebenen  Jahreeberichte  den 
(liemiaehcn  Unterauohangsamtes  zn  Breahra  bfl- 
deton  eine  wahn^  FiindgnilM'  nieht  nur  fiir  die 
Fedlgenonen,  sondern  auch  für  Behörden  und 
Private;  dieee  Jahreeberichte  aind  eia  beredtea 
Zeugnis  für  die  Bedeutung,  weU-he  da.s  ihm  an- 
vertrauto  Kutitat  weit  über  iSchlei^ienH  (in-n/.t  n 
hinaoB  erlangt  hatte. 

Üfaeiaoa  achriltgewaodt,  bewegte  sieh  Fischer 
bei  seiner  literariftchen  Tiitigkeit  vornehmlich  anf 
deni  <M  )ii(  ti  ijcr  l'liui  iiiiK')«'.  Sein  ..Ix-lirhuch  der 
Chemie  für  i'barmazeuten",  die  „.Neueren  Arznei- 
mKtel"  und  der  „Kommentar  mm  Arsneibndi 
für  da"  Di-iit.-iclu-  Heidi".  li  tztcro>  im  Vorr-in  mit 
Hartwig  bearU'it«-t,  von  jedem  Apotheker 
boehgeechitst,  werden  bleibenden  Wert  bentwn. 


Mit  Fi-''  Ii  <  I  i->t  einer  der  l«'<leii1t  ikInIi n 
piiarmazeutittchen  bchhftsteller,  ein  hervorragender 
Chemiker,  ein  lauterer  Charakter  dahingegangMi, 

vielen  Heiner  jüngeren  Kollegen  ist  er  auf  ihrem 
Leben-^wege  förderlich  und  ein  treuer  Helfer  ge- 
wesi-n. 

Möge  die  Erde  ihm  leicht  sein! 


Oben« hieslsr her  Betlrksvrrrin. 

Am  28./I0.  1905  hesiehtigt^n  45  Mitglieder 
uml  (läste  des  oNT-eldesisehen  I^-zirksvereins  die 
Abwaaaerklär-  und  Bcinigungsaalago  sowie  die 
.Müllverbrnmangaanatelt  d^  Stadt  Benthen  0.  S. 
In  einrill  /w^  ivtini'liL''  ii  I'.iindgan^'  ikin  ;  Fiilinillg 
des  Stadt  l>anrats  B  r  u  g  g  e  r  ,  Beuthen  D.-SL. 
hatten  die  'i'eilnehmer  dn  der  Kxkoniaa  Getegen- 
hcit.  die  nach  den  neuesten  Erfahrungen  gebaut- 
Anlage  zu  studieren  und  den  I.auf  der  stÄdti!<ehLn 
Al)u,is>ti.  \otii  Eintritt  in  die  .Anlage  an,  durch 
die  Sandfänge,  die  drei  je  tiOO  cbm  (aasenden  Klir- 
basaim  sowie  die  t^xydationskörper  n  verfolgen. 
Fine  Reihe  von  W'as.^eriin ihen.  die  in  den  ver- 
selii'-denen  Stadien  der  Keinigung  aitnommen 
wurden,  demonatrierto  die  wwaBgHelie  Wirimng 
tler  (."e^anitanlage.  Ks  folgte  die  Besiehtigung  der 
auf  dem  Terrain  der  .Xbwäswerreinigung^anlage 
untergehraehten  MÜUrorbrenDungBaniitalt  (.System 
Dörr-8chnppmann)  und  hinauf  fand  iai 
Kmzerthana  zn  Beuthen  eine  Vereinsveraammhuiit 
statt,  an  d»T  sieh  :\4  Herren  K'teiligten.  .Nu  Ii  V.t 
lodigung  des  geschäf tiichen  Teiles,  hielt  IStadtbaurat 
Brugger,  Beutlini. einen iweistSndigai  Vbitnr 
üIht  ., D  i  e  .\  b  w  a  a  s  e  r  -  u  n  d  R  e  i  n  i  g  n  n  g  « - 
u  n  s  t  a  1  t  (I  e  r  S  t  a  d  t  15  e  u  t  h  e  n  O.-S."  (Uer 
Vortrag  erst  lieitit  spiiter  in  diewr  '/..). 

Der  Abgwrdnete  beim  Vur«tandsrat,  Direktor 
F.  Ruaaig.  Schwicntoehlowitz.  t)eriehtete  so- 
dann üIht  die  Bremer  Hauptversaninilung  und 
brachte  eine  Reihe  vom  Hauptveiein  eingegangcDer 
Schreiben  cur  Kenntnis  und  BesofalnBhsenng  drs 
Vert' ins. 

SchluU  der  Sitzung  7  I  hr  ebenda,  anachbelknd 
gemeHwames  Abendessen.  T. 


V«rlag  von  Julias  Springer  in  Berlin  M.  — 
Draak  dar 


VaraatwmtUclMr  BedakUor  Prof.  Dr.  B.  Hi 
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Gustav  Siegle  f. 


Am  10.  OktobfT  i'iif schlief  zu  Stuttgart 
nach  langem  Leiden  der  Geb.  Kummei-zien- 
nt  Dr.  Gustav  von  Siegle,  ein 
Mann.  det»f«>n  Name  mit  der  gesamten 
Farbeoinduatrie  und  H})eziell  mit  der  Ent- 
wicklung der  deutschen  Teerfarbenfabri- 
kalion  so  eng  verbunden  ist,  daß  er  sieh 
hierdurch  für  alle  Zeiten  ein  ehertie,-*  Denk- 
mal gesetzt  hat.  Die  Nachrictit  von  seinem 
Ableben  hat  weit  fiber  seine  Heimat  hinaus 
Trailer  und  warme  Teilnahme  hervorgerufen 
bei  allen,  welche  Gelegenheit  hatten,  mit 
dem  dnreh  hervorragende  ESgensehaftcn  des 
Gnstes  tmd  des  Herzens  ausgeseioluieten 
Manne  in  Beziehung  zu  treten. 

Gustav  Siegle  wurde  im  Jahre  1840 
ZU  Nflrtin^n  im  mittU-ren  Neckartal  ge- 
Ixiren.  Sein  Vater,  H  <•  i  n  i-  i  <  h  S  i  e  p  1  e  . 
der  die  dortige  Apotheke  benaü,  bcfalite  »ich 
nebenher  mit  allerlei  ehemisehen  Versoohen, 
welche  er  zuerst  in  München,  später  in 
Stuttgart,  praktisch  verwertete;  hauptsäch- 
lieh  besohÜtigte  ihn  die  Eraeugung  von 
Farlx'n.  So  vorlebte  Tlustav  Siegle 
seine  Jugendjahre  in  München,  später  in 
Stuttgart,  wo  er  auf  (iem  dortigen  Gym- 
nasium seine  Vorbilthing  fand  und  dann,  da 
er  mit  meinem  Vater  die  VorlieUe  für  Chemie 
teilte,  auf  dem  Polytechnikum  unter  F  e  h  • 
Ch.  iMft 


1  i  n  g  8  Leitung  chemisdien  Studien  oblag. 
Nach  Beendigung  derselben  trat  er  in  die 
von  seinem  Vater  unter  der  Finna  Hein- 
rich Siegle  in  Stuttgart  gegründete 
Farbenfabrik  ein,  sein  Wissen  und  Können 
von  dieser  Zeit  an  dauernd  in  den  Dienst 
der  Technik  stellend. 

Die  Erzeugnisse  dieser  F'abrik  bestanden 
in  künsthchen  Mineralfarben  verschiede« 
ner  Gattung,  sowie  Farblaohen  ans  Fflan- 
zenfarbstofft-n  fli-^  H.nijitprodukt  war  der 
aus  Cociienille  Ijcrcitete  C'armin.  Gustav 
Siegle  ging  mit  Eifer  und  Sachkenntnis 
daran,  die  Herstellung  diesen  wertvoUm 
Farbstoffs  auf  die  rationellste  Weise  zu  be- 
treiben; es  ist  in  erster  Linie  sein 
Verdienst,  daß  die  feineren  Sorten  Carmin 
<ler  Stuttfjarter  Fabrik  auch  heute  n(x*h  von 
keiner  anderen  Seite  erreicht  sind.  Als  der 
Parbenfabrikation  um  jene  -Zeit  durch  die 
FMindunfj  der  Anilinfarben  eine  neue  Welt 
erschlossen  wurde,  befriedigten  seinen  vor- 
wärts strebenden  Geist  die  alten  Farbstoffe 
nicht  mehr;  von  nun  an  wuide  die  Be- 
schäftigung mit  Teerfarbstoffen  in  nciitiger 
Erkenntnis  ihrer  großen  Zukunft  s<>iiie  vor- 
nelimste  Tätigkeit. 

Der  Tod  des  Vaters  im  .lahre  18(5,'^  hatte 

zur  Folge,  daU  GustavSieglein  jungen 
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Jahren    zur    Übernahme    der  väterliclien 
Fabrik  gelangte;  im  Jahre  zuvor  hatte  er 
durch  Vermählung  mit  seiner  ihn  jetzt  be- 
trauernden Gemahlin  Julie  geb.  W  e  t  z  e  1 
aus  Wildbad.  einen  eigenen  Hausstand  ge- 
gründet. Er  Ijetrieb  zunächst  mit  Erfolg  die 
Herstellung    der    damals     neuen  Farb- 
stoffe   Jodgrün     und    Jodviolet ,  denen 
sich  im  Laufe  der  Jahre  Methylgrün  und 
-violet,  Spritblau  und  Wasserblau  anschlös- 
sen, und  errichtete  in  Duisburg  a.  Rhein 
eine   Fabrik,   in   welcher   neben  anderem 
Fuchsin  fabriziert  wurde.    Ferner  beschäf- 
tigten ihn  umfang- 
reiche Versuche  zur 
Herstellung  des  Ali- 
zarins,  bis  zu  dem 
für  ihn  bedeutungs- 
voll werdenden  Jah-- 
re  1873.  Mit  ande- 
ren  hatte   er  zur 
rechten    Zeit  er- 
kannt, dttü  die  .sich 
schnell  steigernde 
Entwicklung  kon- 
kurrierender Betrie- 
be Überproduktion 
und  Preisdruck  er- 
zeugen werde,  und 
.so  vereinigte  er  1 873 
seine   Fabrik  mit 
der  im  Jahre  iSö5 
entstandenen  Bndi- 
schen Anilin-  und 
Soda  -  Fabrik  zu 
Ludwigshaf»'na.Rii. 
Der  TeerfarhenlM^- 
trieb  der  Stuttgar- 
ter Fabrik  wurde 
nach  Ludwigshafen 
verlegt,  in  Stuttgart, 
verblicbdie  Herstel- 
lung der  übrigen  Ar- 
tikel. Daselbst  wur- 

tU'  auch  nach  dem  Vorbild  des  vcir/.üglich 
<ng;inisierten  Siegle  sehen  (ieschäfts  das 
Verkaufsbureau  der  Badi.st;hen  Anilin-  und 
Sotla-Fabrik  eingerichtet.  Auf  diese  Weise 
wurde  durcli  Siegles  Mitwirkung  der 
tirund  gelegt  für  die  Entwicklung  der  großen 
Ludwigshafener  Werke  zu  ihrer  heutigen, 
den  Weltmarkt  beherrschenden  Stellung. 

Siegle  stieg  bald  durch  (Mjernahme 
der  Hauptleitung  zu  der  bedeutenden  Stel- 
lung em|K)r,  die  er  als  (JroUindustrieller  in 
SUjälirigem  unermüdlichen  Wirken  einge- 
nommen hat;  ein  weites  Feld  ers<^hloß  .sich 
seinem  rührigen  Geiste,  er  war  der  Mann. 

dns.st>ll>e  fruchtbringend  zu  bearl>eit«'n.  Seine  j   

Tätigkeit  war  die  Organisation  und  Leitung  J        i)  Diesi«  Z.  is,  1621. 
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des  großen  Werkes,  Prüfung  der  vielen  neu 
erfundenen  Farbstoffe  auf  praktischen  Wert 
und  .Möglichkeit  rationeller  Herstellung.  Die 
Erfolge  beweisen,  was  er  hierbei  mit  klarem 
Blick,  hoher  InteUigenz,  zähem  Willen  und, 
wie  es  damals  schien,  unverwüstlicher  Ar- 
beitskraft geleistet  hat.  Wie  unser  Alt- 
meister. Herr  Profes.sor  Adolf  von 
B  a  e  y  e  r  ,  kürzlich  l>ei  der  Vorfeier  seines 
70.  Geburtstages  rühmend  erwähnte'),  hatte 
Siegle  das  Verdienst,  das  Rechte  zur 
rechten  Zeit  getan  zu  haben.  Ein  Organisator 
ersten  Ranges,  veranlaßte  er  im  Auslande  die 

Gründung  von  Ver- 
kaufsstellen, wo  c* 
besondere  Verhält- 
nisse geboten,  von 
Zweigfabriken,  und 
unterhielt  durch 
ausgedehnte  Reisen 
mit  den  weit  zer- 
streuten Filialen 
persönliche  ""^  Füh- 
lung. 

Die  Entwicklung 
der  Badi.schen  Ani- 
lin- und  Soda -Fa- 
brik erforderte  1889 
die  Verlegung  des 

Verkaufsbureaus 
von  Stuttgart  nach 
Ludwigshafen. 

Siegle,  welcher 
1887  als  national- 
liberaler Abgeord- 
neter in  den  Reichs- 
tag gewählt  wurde, 
trat  bald  darauf 
von  der  I^eitung  der 
Fabrik  zurück  und 
widmete  ihr  seine 
fernere  Tätigkeit  als 
Siegle  f.  Mitglied  des  Auf- 

sichtsrats. Die  von 
ihm  vor  der  Fusion  in  Stuttgart  betriebene  Fa- 
brik wurde  1889  von  derBadischen  Anilin- und 
Soda-Fabrik  wieder  getrennt,  unter  der  Firma 
G.  Siegle  &  Co.  weitergeführt,  später  in  eine 
Gcsellstrhaft  mit  beschränkter  Haftung  ver- 
wandelt und  durch  Neubauten  und  Ankauf 
in  Stuttgart  und  Feuerbach  bei  Stuttgart 
bedeutend  erweitert. 

Da.s  Bild  des  Dahingeschiedenen  wäre 
nicht  vollständig,  wollte  man  nicht  auch 
seiner  Heiv.ensgalien  gedenken.  Das  was 
ihm  als  Frucht  intelligenter  Arbeit  zuteil 
wurde,  hat  er  ausgiebig  benutzt  um  anderen 
zu  helfen;  er  kann  den  Ruhm  in  Ansjjruch 
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1,  stets  ein  Freund  der  arbcitondeii 
gewesen  zu  sein,  ebenso  fanden 
Kunst  und  WiHsenschaft  in  ihm  ZU  allen 
Zeiten  einen  froigebiijen  Förderer. 

Weim  es  auch  iiier  nicht  am  Platze  ist, 
die  pofitiadi«  Sttte  in  8iegl«8  Leben 
hervorzuheben,  so  müssen  wir  doch  auf  sefaie 
Tätigkeit  als  Sozialpolitiker  hinweinen.  In 
erster  Linie  bencliäftigte  ihn  die  Arbeiter- 
frage; sein  Name  bleibt  mit  der  CSesohichte 
der  dent.sohen  sozialen  Qeeetsgebung  für 
immer  verbunden. 

Seine  nriohen  Ifljttel  nnd  Erfahrungen 
veranlaßten  ihn  zur  Rrtriligung  an  ver- 
schiedenen l'abrikgetichäf  ten,  wätirend  andere 
industorielle  Oeeelbohaften  sowie  Bankinsti- 
tute seinen  erfahrtMicn  Rat  und  seine  prak- 
tischen Kenntnisse  für  sich  nutzbar  machten, 
iudem  sie  ihn  in  den  Aufsichtsrat  IxMiefen. 

Kein  Wunder,  dali  es  einem  solchen 
Manne  an  äußeren  Ehrungen  nicht  felilte. 
wenn  er  auch  bei  seiner  beacheideueu  Natur 
niohtdanaotiilrebte.  Der  KSnig  von  Württem- 
berg würdigte  .seine  Iiervorragenden  gewerb- 
lichen Leistungen  durch  die  im  Jahre  1881 
erfolgte  Ernennung  nun  Geheimen  Kom- 
menienrat,  sowie  später  durcli  die  Ver- 
leihung des  Komment urkri'uze.s  des  Kronen- 
ordens, mit  welchem  Personaladel  verbunden 
ist.  Die  natorwisBenschaltliolie  Fakultit  der 
Landesuniversität  Tübingen  ernannte  ihn 
1897  zum  Doctor  honoris  causa,  wobei  im 
Diplom  mit  Recht  anfgeffihrt  wurde,  daB  er 
nicht  nur  die  Erfin(hitiL'«'ii  auf  dtni  Ccliiete 
der  Chemie  in  beständigem  Fortschritt  ver- 
mehrt habe,  sondern  auch  dieFonoher  bei 
ihren  Studien  anspornte  und  freigebig  unter- 
stützte. 

S  i  e  g  1  e  8  gewerbliche  Täugkeit  blieb 
lücht  aitf  die  Farbraindustrie  beschränkt; 

er  erstellt«  in  Berlin  ein  gmßes  allgemeines 
Kauf-  und  Lagerhaus,  erwarb  Landsitz  am 
Starnberger  See,  sowie  das  große  Gut  Frie- 
denfels im  Fichtelgehirge.  mit  welchem  außer 
landwirtschafthchen  Betrieben  eine  Brauerei 
und  eine  Steinuchleiferei  verbunden  sind. 
Doch  ein  jjrocul  negotii»  kannte  der  arbeita- 
same  Mann  aucli  hei  dem  Landaufenthalte 
nicht,  da  er  während  der  Erholuiigszeit  stets 
auf  Neuerungen  und  Verbeae«rungen  der 
Botriehe  licdadit  war. 

Im  Jahre  1  SM  zwang  ihn  ein  •Schlagaufall, 
Folgen  er  nie  mehr  ganz  uberwand, 
naeh  und  nach  von  der  Öffentlichkeit  zurück- 
zutreten; er  hatte  noch  eine  lange  Leidenszeit 
durchzumachen,  bis  der  Tod  als  Erlöser 
eintrat. 

Siegle  hat  viel  an  bleibenden  VN'erten 
zum  Wohle  der  Menschheit  geschaffen  und 
eomit  den  Lorbew  verdient,  den  Vertreter 


der  verjichiedensten  Stände  als  Zeichen 
inniger  Dankbarkeit  und  tiefer  Verehrimg 
an  seinem  Grabe  niederiegten.  Noads. 


Die  Verv^ertiing  des  Luftstickstoffs. 

Von  Dr.  Albert  NEiiBVBOEU-Berhu. 
iMduaTM&in4.) 

4.  Die  Herstellung  von  Stiok- 

o  X  y  d  e  n  und  ihren  Derivaten. 

Die  Tatsache,  daß  sicii  Stickstoff  und 
Sauerstoff  unter  der  Einwirkung  elektrischer 
Entladungen  zu  verbinden  vermdgen,  wurde 
bereits  im  Jahre  1784  von  C  a  v  e  n  d  i  s  h 
beobtvchtet,  der  mit  den  Funken  einer 
Elektrisiermaseldne  geringe  Mengen  von  Sal- 
petersäure erhielt.  Dadurch,  daß  er  hei  der 
weiteren  Verfolgung  seiner  Entdeckung  ein 
Gemenge  von  3  Volumenteilen  Sauerstoff  und 
7  Volumenteilen  Stickstoff  über  Wasser  ab- 
s])errte.  gdani;  es  ilim.  den  größeren  Teil  des 
Gases  in  Salpetersäure  über/.ufüiueu,  die  al)er 
jedenfalls  zur  Hälfte  aus  salpetriger  S&ure 
b(><t;iii'!  wa-j  mit  den  damaligen  Hilfsmitteln 
zu  erkeimeu  nicht  gelang.  I)  a  v  y  änderte 
dann  die  Versuchsanordnung  so  ab,  daB  er 
in  demselben  Gasgemenge  einen  Platindraht 
durch  den  elektrischen  Strom  zum  Glühen 
braclite.  Eingehendere  Versuche  mit  Luft 
stellte  B  ö  t  t  i'  ('  r  ^'^)  an,  der  auch  der  erste 
war  der  /ii  den  Versuchen  die  Funken  eines 
Itiduklioiisuppurats  benutzte.  An  die  Ver- 
suche Böttgers  schließt  sich  eine  ganze 
Anzalil  V(Hi  T'ntcrsnclningcn  an.  die  insbeson- 
dere den  Zweck  haben,  die  Verhältnisse  zu  eru- 
ieren, unter  denen  salpetrige  SRure  und  Untw- 
.salpeters<äure  entsteht,  und  deren  weiteres  Ziel 
es  ist.  die  Holle,  die  angebüch  gebildetes  Ozon 
hei  dem  Vorgang  spielt,  aufzuklären.  Esfiuden 
sich  hier  in  den  verschietlenen  Arbeiten  sehr 
viele  VViderspriiche.  (I  tcii  .Aufklärung  auch 
heute  —  trotz  vielfacher  neuerer  und  sehr 
eingehender  Forschung^  über  diesen  Gegen- 
stand noch  nicht  vollkommen  gelungen 
ist.  Wir  werden  in  einem  kurzen,  diesem 
Abschnitt  anzmehBefienden  Überblick  su- 
sammenfassend  auf  diese  wissenschaftlichen 
Arbeiten  und  ihre  bisherigen  noch  so  manche 
Widersprüche  aufweisenden  Ergebnisse  zu- 
rückkommen. Widersprüche,  die  so  tief- 
gehende sind,  daß  noch  nicht  einmal  über 
eine  Hauptfrage,  wie  die,  ob  bei  der  Ver- 
einigung von  Stickstoff  und  Sauerstoff  unter 
der  Einwirkung  olektris;her  Entladungen 
ein  elektrischer  oder  ein  rein  thernii.<M.-hcr 
oder  eSn.  aus  bsidoi  gemiaditer  Voigang  sich 
abspielt.  Klarheit  herrscht.  In  der  Sa^ter- 
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tifturofragc  ist  die  tcchniscbf  AusgestAitung 
den  Fonohttngen,  die  der  Aufklärang  der 
vctscliicdoiion  sich  hier  afaflpialeiiden  uiui 
jedenfalls  koinpliziort^reu,  ah  e.-)  auf  deti 
ertiten  Anblick  erscheinen  mag  —  Vorgängen 
dienen  sollen.  vocAUfigeeilt.  sie  hat  aber  unter 
der  ung«'niiL'»-'ifl«'ii  wisscnsrhaftlichcti  Klärunp; 
der  Frage  cntsciueden  zu  leiden.  ISo  ist  en 
noch  nicht  gchmgren.  eine  Anzahl  Ton  Miß- 
ständen, (lif  -i'  li  l.i  i  (liT  tfclinischen  Durch- 
ftthriing  des  Problmis  allcnt haihon  /ricon. 
ZU  beseitigen,  wie  —  um  nur  ein  Beispiel  an- 
sofQhren  —  den  üffiflstand,  daB  stets  ein  Ge- 
misch von  Salpetersäure  mit  50  ö5*',,  sal- 
petriger Säure,  anstatt  der  gewiiutichten 
reinen  Salpetersanre  erhalten  wird. 

Den  Gedanken,  eine  technisohe  Gewin- 
nung TOn  Sali>etrrsäiire  ans  freiem  Stickstoff 
in  größerem  Maßstäbe  anzubalmcn,  scheint 
merinnirdigcrweise  zaent  eine  Dame,  Ma- 
dame  L  e  f  e  h  r  e   m   Paris,   gehabt  zu 
haben,  die  bereits  lanvre.  ehe  diese  Krage  ak- 
tuell wurde,  näiiiiich  uehun  im  Jalu-e  1859, 
in  England  ein  Patent  auf  ein  w^ohee  Ver- 
fjiliten  anmeldete,  das  den  kumni  Titel  führt: 
Manufacture  of  Nitric  Acid^^).    Das  merk- 
würdigste an  diesem  Patente  ist  aber  der 
Fnist«nd.  daß  der  in  der  Patentschriit  be- 
sc)uiel>ei)e   Apparat   von  demjenigen,  den 
AI  u  l  Ii  111  a  n  n  und  H  o  f  c  r  ^'*)  bei  ihren 
neueren  und  grundlegenden  Versuchen  an- 
wcixli  ten .    sich   im    Priiizi]»  kaum  tinfer- 
Dcheidet.    £r  besteht  ebenfalls  auu  einem 
GlasbaUon,  der  mit  vier  Tuben  versehen  ist. 
Durch  zwei  <!•  t-'  ll>eu  sind  die  Elektroden 
eingeführt,  die  ebenfalls  in  l'latindrähten 
endigen,  zwitichen  denen  der  Funke  über- 
springt.  Durch  den  dritten  Tubus  wird  die 
Luft  zugeleitet,  während  sie  (bncli  flm  \  it  i  ten 
in  das  mit  Wasser  gefüllt«  AbäorptionHgofäU 
gelangt.    Auch  die  Verwendung  eines  Li- 
(hiktionRapparatea  ist  vtnrgesehen,  und  der 
Luft»trom  geht  kontinuierlich  durch  das  Re- 
aktionsgefäß hinduroh.      Ebenso  hat  Ma- 
dame T,,  e  f  e  b  r  e  IxTcits  richtig  erkaimt, 
tlai!  durch  Zufuhr  von  S.ninstdff  die  .Ans- 
beute  üteigt,  und  »ie  hat  deshalb  eme  be- 
sondere Vorrichtung  angebracht,  die  es  er- 
möglicht, durch  elektrolytisehe  WaKserzer- 
setzung  gewonnenen  Sauerstoff  dem   Re-  ' 
aktionsgefäU  zuzuführen.  Auch  darüber,  daß 
diese  Vorrichtung  die  Gewinnung  von  Sal- 
petersäure nur  in  be.sehränktom  Maßstabe 
gestattet,  mt  »ich  Madame  L  e  f  e  b  r  e  klar; 
sie  gibt  deetialb  sowohl  in  der  Beschrei- 
IxiiiiT,  wie  in  der  2Jeichnunn  ruxh  einen  Plan  ! 
der  Anlage»  die  der  fabrikmäßigen  Ausge- 

n)  EogL  Pat  IfMßm. 
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;  «taltung  des  Verfahrens  dienen  soll,  und  die 
[  im  wesentlichen  eine  Übertragung  der  eben 
be.sehriel>enen  Anordnung  ins  Große  der- 
stellt.     Ks  ist  zwt'ifclln-  diese  Anlage 

vollkommen  geeignet  gewe^n  wäre,  um  in 
ihr  Satpetersfture  darzustellen,  und  ebenso 
zweifellos  ist  es.  daß  sie  gegenüber  manchen 
Anordnuntien,    die    heutzutage    auf  die.«en 
C;et;en-tand  zum  Patent  angemeldet  werden, 
entschiedene  Vor/.üge  aufweist.   Trotz  vid- 
facher  Mühe  und  Wotz  sori:fällii:en  Studiums 
der  zeitgenüüüidchon  Literatur  i»t  es  dem 
Verf.  nicht  gelungen,  zu  eruieren,  ob  auf 
Grund  dieses  Patentes  jemals  eine  fabri- 
katoriselic  Salpctcrsäui-egewiunung  versucht 
worden  ist.    Wenn  dies  der  Fall  war.  und 
wenn  —  was  wohl  einget  ret<*n  sein  dürfte  — 
die  Resultate  keine  zufriedenstellenden  rre 
wesen  sind,  »o  lag  das  sicher  nicht  an  der 
Anordnung  selbst,  smidem  an  dem  damaligen 
mangelhaften  Zustand  der  zur  Elektrizitäts- 
erzeugung dienenden  Maschinen,  Apji  raic. 
und  Hilfsmittel.    Die  Elektrotechnik  war 
eben  noch  nicht  weit  genug  vwgeschrittep. 
um  die  Sache  .seilest  wirksam  zu  unterstützen. 

Erst  nach  einer  langen  Pauuc,  nämlich 
im  Jahre  1882,  wird  die  tochnisohe  Ausge 
stnltung  des  Problems  von  neuem  in  die 
Hand  genommen  imd  zwar  von  P  r  i  m-'"). 
Auch  dieser  gibt  eine  Anzahl  sehr  wichtiger 
und  sehr  richtiger  Beobachtungen  an,  deren 
Richtigkeit  später  durch  die  gnindlet-'endc 
Arbeil  von  M  u  t  h  m  a  n  n  und  H  o  f  e  r 
bestätigt  wurde.  So  beobachtete  or.  daß  die 
Ausbeute  durch  Zu.saminenpret*sen  der  Luft 
erhöht  wird:  er  bringt  deshalb  besondere 
Vorrichtungen  zum  Komprimieren  der  Luft 
an.   Ebcnao  bemerkt  er  —  fibarainstinunend 
mit  einem  anderen  neueren  Forscher,  näm- 
lich mit  von  L  e  p  e  i*^)  — ,  daß  Feuchtigkeit 
die  Bildung  der  INImpfe,  aus  dmen  sich  8sl- 
petersäure  bildet,  begünstigt.    Diese  Beob- 
achtung  wurde  übrigens  gleichfalls  achoü 
früher  von  Meißner*')  gemacht.  AI» 
Elektrizitätsquelle  verwendet  P  r  i  ra  eben- 
falls cim  ii  Kunkeninduktor.  der  dun  I)  eine 
magnetoeiektriscbe  oder  eine  dynamuelek- 
trische  Maschine  in  Ti^kmt  gceetot  wird. 
Von  allen  neueren  Verfahren  unterscheidet 
sich  divs  seine  jedoch  dadurch,  daß  bei  dem- 
selben K'unkenept'adungen  und  dunkle  Ent- 
ladungen gleichzeitig  auf  die  X>uft  einwirken. 
.^Ufb  das  von  M  u  i  h  m  a  n  n  und  H  o  f  e  r 
beobachtete,  unter  bestimmten  Vorhältniaaea 
eintretei^de   Ausblasen   der  Ebthduagen 
durch  zu  stailcra  Luftsog  bMnerict  Prim 

»»)  D,  R.  r.  2(>  722;  Elesktroohem.  Z.  II,  136. 
^)  T.  L  o  p  e  1 »  Die  ^"^"g  des  atSBonbfc- 
naohm  Stkkstolh.  QnUtmM  m»,  8.  81. 
«>)  Ober  den  SuMBto«.  Hmumw  UOl 
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bereite;  er  gibt  deuhalb  dem  Laftbe- 
bilter  »dohe  Dimenmonen,  daB  die  Emene- 
naig  dier  Luft  stattfinden  kann,  ohne  dnen 
nennoMBwerten  Zug  hervorzurufen. 

Im  Gegeiusatze  zu  Madame  L  e  f  o  b  r  o  , 
die  nur  die  Funkenmttedunjs  und  zu  P  r  i  m  , 
der  j^lcich/i  it  Funkcii'-nt  l.ulinvg  und  dunkle 
Entladungeil  verwendet,  gaben  Siemens 

H  a  1 8  k  e  später  ein  Verfahren  an  (D.  R.  P. 
s,")  bei  dem  nur  dunkle  Entladungen 
allem  zur  Anwendung  gelangen.  Sie  fulicn 
hierbei  auf  der  Anuahnie  der  Bildung  von 
Oson  und  glauben,  daU  dieses  zutiäeh.'^t  ent- 
stehe und  dann  beim  Zerfall  Sauerstoff  bilde, 
der  »iob  in  statu  naacendi  mit  dem  Stiekätoff 
▼eibinde.  Die  Ausbeute  wird  nach  ihrer  An- 
gabe jedoeb  emt  dann  praktisch  verwertbar, 
wenn  man  der  Luft  Ammoniakgas  zumiseht. 
In  diesen^  Falle  sehlägt  sich  festes  salpeter- 
saures  Ammonium  an  denWäjiden  d«  s  Ajipa- 
rates  nieder.  Im  Widerspruch  mit  den  be- 
rnta  erwähnten  Angaben  von  M  e  i  Ii  n  e  r 
and  P.rim  steht  jedoch  ihre  Angabe,  daB 
.sowohl  die  Luft  wie  das  Amiuoniakgas  sorg- 
fältig getrocknet  werden  müssen.  Ks  scheint 
hier  also  ein  Unterschied  zwischen  dunkler 
Enth  (hmg  und  Funkenentlad  II  HL'  /u  be- 
stellet', der  MO  ^'roU  ist.  daü  die  Tkk  kmmg  in 
doppelter  Weise,  nämlich  sowolü  durch 
Sehwefelsfture,  wie  durch  Natronkalk  vor* 
genomnieti  wird.  Als  »>ine  für  die  praktische 
Ausbeute  zweckmäUige  GaBuiischung  wird 
das  Verhältnis  von  1  Volumen  Luft  zu  '  loo 
bis  */ioo  V'olunienteilen  Ammoniak  ange- 
geben. Ein  Überschuß  von  Ammoniak 
schadet  nicht. 

Bereits  im  Jahre  1800  nntenohied 
Bert  h  - 1  ()  t  vier  Hauptarten  der  ohemi- 
sehen  Wirkung  der  Elektrizität,  nämlich 
1.  die  Elektrolyse,  2.  die  Wirkung  des  elek- 
trischen Lichtbogens.  3.  die  eliktrische 
Funkenentladuiiu'  >i»d  4.  die  dunkl'-  Kiit- 
iadung  resp.  Hüschelentladung^'*).  Von  diciKui 
Arten  shid,  wie  vorstdiend  beechrieben,  swei 
teils  für  sieh,  teils  in  gemeinsamer  Wirkung 
erprobt  worden.  Mac  Dougall  ist  es 
nun,  dem  das  Vndiewt  gebfihrt,  die  dritte 
Art  von  Entladung,  nämlich  die  Taehtbogen- 
enthidnns  in  die  Technik  der  elektrischen 
Gewinnung  von  iSalpeterääurc  euigeführt  und 
damit  deijei^en  Ebitladungsart  den  Weg 
eröffnet  zu  haben.,  die  nm  Ii  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Frage  die  für  tech- 
nieohe  Zweoke  geeignetste  zu  sein  scheint. 
Sein  Apparat  besteht  au*  einem  oder 
mehreien  Geläßen  von  Steingut  oder  anderem 

")  D.  R.  V.  s.-.  K«. 
*»)  Elektioteihn.  Z.  tt.  3,  ö,  76. 
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geeigneleu  Material.  Zur  Stromerzeugung 
benutzt  er  als  erstw  die  später  von  M  u  t  h  - 

mann  und  H  »>  f  e  r  gleichfalls  bewährt  l>e- 
fimdene  Verbindung  einer  DjTiarao  mit 
einem  'Transformator  oder  auch  eine  DjTiamo 
allein,  die  hochgespannte  Wechselströme  lie> 
fert^"*).  Die  Reaktionst^cfiilje  sind  an  einem 
Ende  mit  einer  Luftleitung  und  api  anderen 
Ende  mit  einem  Kondensator  zum  Konden- 
sieren der  Dämpfe  verbunden.  Die  Luft, 
die  dem  Reaktionsgefäß  mit  Hilfe  eines  Ge- 
bläses derart  zugeführt  wird,  daU  sie  sich 
ebenso  wie  bei  dem  P  r  i  m  sehen  Verfahren 
in  demselben  in  komprimiertem  Zustand  be- 
findet, wird  —  ebeiwo,  wie  di^  Madame 
Lefebretnt  —  vor  ihrem*  EinstrSmen  in 
dieses  Gefäß  mit  Sauerstoff  gennsehl.  M  a  c 
I)  o  u  g  :v  1  1  erhält  seiner  eigenen  Angabe  zu- 
folge dureh  die  Einwirkxmg  des  Lichtbogens 
auf  die  komprimierte  und  mit  Sauerstoff  ge- 
mischte Luft  ..salpetrigsaure  imd  salin'ter- 
saure  Dämpfe",  wie  er  sich  aubdrückt,  d.  h. 
abo  die  Anhydride  der  salpetrigen  S&me  und 
der  Salpetersäure.  Die  Absorption  findet 
mit  Hilfe  von  Wasserdampf  statt.  Um  die 
erhaltene  verdünnte  Säure  zu  konzentrieren, 
läßt  er  die  kondeiusierende  Flüssigkeit  so 
lange  dur«'li  die  .Mxorpi ionst  ürme  zirku- 
lieren, bis  die  gewünschte  >Stürke  der  Säure 
erreicht  ist,  worauf  diese  abgelassen  wird. 
Die  nicht  verbrauchte  abströmende  Luft  ent- 
hält noch  Sauerstoff,  der  ebenfalls  nicht  ver- 
braucht wurde,  und  sie  wird  deshalb  dec 
frisch  zuströmenden  Luft  wiedei-  beigt>mengt. 
Für  eine  technische  Aiüage  hat  M  a  c  I )  o  n  - 
g  a  1 1  nicht  weniger  als  5U0  GeueratorgeläUe 
vorgesehen,  in  deuen  die  Einwirkmig  des 
Flammbo!genB  auf  die  Luft  stattfinden  soll. 
Als  Stromquelle,  die  auch  bei  der  Anlage 
benutzt  werden  soll,  hat  Mac  Dougall 
bei  seinen  Versuchen  eine  Wechsebtrom- 
maschine  vcrweiHlet.  <lit'  bei  .'iO  Perioden  und 
unter  Verwendung  eines  Transformators  einen 
Stiom  bis  zu  7S00  Volt  liefert.  Bei  SOOO  Volt 
wurde  I  iiif  schöne  und  gleich mnßitie  Flamrae 
erhalten,  wenn  die  Elektroden  38  mm  Ab- 
stand hatten.  Der  Abstand  konnte  bei 
7ö(K)  Volt  auf  fast  50  mm  erhöht  werden, 
ohne  <lali  die  Stetigkeit  der  Flamme  vermin- 
dert wurde.  Die  wi.s.seuächaftlichen  Arbeiten 
für  seine  Verfahren  führte  MaoDongall 
mit  Hiiwl's  zusammen  aus.  Dii-  von 
ihnen  erlialtene  Ausbeute,  nämlioh  2ö  g  Sal- 
petersäure pro  Pferdekraftstunde,  wutde  in 
dieser  Zeitschrift  bereit.s  einmal  kurz  er- 
wähnt*'').  Dieselbe  enthält  ungefähr  die 
Hälfte  ihrer  .Menge  salpetrige  Säure. 

Wenn  wir  uns  nun  der  vierten  der  von 

«•)  meao  Z.  1903.  1717. 
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B  e  r  t  h  e  1  o  t  ;int'i'!-'i'1)enen  Artfii  clor  olek- 
triüoheii  Entladung,  luitnlich  der  Elektrolyse, 
sttwendm,  w  int  «s  intereemnt  zn  «rfahrm, 
daß  aucli  diose  zum  Zwcrkc  der  ricwiiinuiif; 
der  Salpetersäure  aus  Luft«tick»t<)if  heran- 
gezogen wurde.  Der  hiena  dienende  Appaxafc 
riiliit  von  Cohn  und  G  e  i  s e n.berger 
licH^).  Er  soll  dazu  dienen,  die  in  einem 
Elektrolyten  gelöste  Luft  der  Elektrolyse  zu 
unterwerfen,  und  l>esteht  aus  einer  Reihe  ab- 
gedichteter  Behälter,  die  einen  Dniek  von 
mehreren  Kilogranimenauälialten,  und  diezur 
Aufnahme  «nee  Elektrolyten,  wie  z.  B.  von 
Natronlauge  oder  von  mit  Scluvefel säure  an- 
gesäueirtem  VVasaer  dienen.  In  den  B^liältem 
aind  Elektradelt  angeordnet,  die  am  ISaen> 
platten  he.stohen,  welche  an  der  Unterseite 
wie  eine  Feile  s«-li\viu  h  'jeiillt,  mit  mehreren 
Offnungen  versehen  unil  an  den  Rändern 
schwach  nach  abwärts  gebogen  sind.  Senk- 
rcchf  zur  Ebene  der  Elektroden  ist  ein  Kon- 
duktor angebracht.  Die  Elektroden  sind  so 
gelagert,  dafi  das  dnrohnehindmrohBtrBmende 
Gas  auf  dnem  mSf^hst  langen  gc^vnnl1' nen 
Weg  an  die  Oberfläche  der  lilÜ8»igkeit  ge- 
langt. Sie  sind  in  den  Behältern  voneinander 
isoliert.  Die  Behälter  wiederum  ^iiul  in 
Batterien  angeordnet,  wobei  das  Al^fhiUruhr 
de»  einen  mit  dum  Zulluürohr  doä  uüchbtcn 
in  Verbindung  steht.  Die  Luft  strömt  durch 
Öffnungen  in  den  Elektroden  und  fhin  h  (he 
FluBsigkeit  liindurch  und  wird  hierbei  der 
Elektrolyse  unterworfen.  Wdohe  Resultate 
mit  (hcscr  eigenartigen  Vorrichtung  crzieU 
wonlen  sind,  ist  nicht  bekannt  geworden. 

Die  er^te  Cieselläciiaft,  die  die  fabrik- 
m&Oige  Darstellung  von  Salpetersäure  in 
großem  Maßstiiln-  -lufnalini.  u  iir  die  A  t  m  o  - 
spheric  Products  (Company  zu 
Niagara  Falls,  flher  deren  Arbeitomethode  m 
dieser  Zcitwhrift  bereit.s  früher  einige  Aii- 
gai)en  gemacht  worden  sind*').  In  Ergän- 
zung derselben  sei  bezüglich  dieser  Arbeits- 
metliode  sowie  dmr  GeseilsL-haft  uelbst  noeh 
folgendes  angegelwn  :  Die  (Tründnne  er  - 
folgte im  Anfang  de^i  Jahres  1902  mit  einem 
Kapital  von  einer  Million  Dollars.  Der  Prist- 
siderit  ist  der  Much  .•in  der  bereits  erwähnten 
A  m  pere-ElectrochemicalUom- 
p  a  n  y  beteiligte  Elektrochemiker  Gh.  8. 
Bradley;  Elektrotechniker  ist  D.  R. 
L  o  V  e  j  o  y.  Da^  Verfahren  selbst  ist  durch 
eine  Anzahl  von  Patenten  geschützt"**),  deren 
AnmclduMi:  meist  ht  rcits  im  Jalire  1901  statt- 
gefunden hat.    Die  Fabrik  wurde  1902  in 

*«)  SchwfKl.  Pnt.  19  89.5, 
'  «)  Diese  Z.  1903,  1710. 

*•)  Engl.  Pat.  S2.30/1901  14  781 ,  l!K>2,;  östorr. 
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Retrieb  gesetzt,  jedoch  wesen  verschiedener 
Schwierigkeiten  bald  wieder  geachlostieu.  Als 
Hauptschwierigkeit  ist  die  su  betrachten, 
daß  7Mf  Be'weginiL'  der  großen  Trommeln, 
die  während  der  Dauer  des  Prozeraee  rotieren, 
zuviel  Kraft  verbraucht  wird.  Anfisidem 
sobeint  es  auch,  als  ob  die  Luft  nicht  rasob 
genug  aus  fh-m  Bereiclic  des  Flammenboi:pn< 
entfernt  wurde,  wwlun^h  eine  teilwei.se  Zci 
Setzung  der  gelnldeten  IVodukte  eintrat. 
Hierzu  kommt  noch,  dali  die  Rücksicht  auf 
den  Apparat  es  gebietet,  die  Luft  vor  iliretn 
Eintritt  in  denselben  sorgfaltig  zn  trocknen, 
um  Säurebildunp  ninl  die  thiraus  entstehende 
Korrosion  der  .Metailteile  zu  vermindern. 
Essollen  also  im  Apparat  le<lifrhch  Stickoxyde 
entstellen,  die  erst  auU<'rImlh  des.selben  in 
Säure  über^refiihrt  uenh-n.  Zum  weiteren 
Schutz  ist  die  Innenseite  dos  Apparates  mit 
eiiuHn  Übennige  von  Asphaltfimis  versdien. 
Um  die  Anshcute  zu  erhöheii,  wurde  eine 
Zeitlang  mit  einer  Mischung  von  gleichen 
TeOen  Sauerstoff  und  Stickstoff  gearbeitst, 
die  mit  Hilfe  von  Lindemaschinen  hergestellt 
wurde.  Die  Luft  mulite  in  raschem  Strome 
durcli  flen  Apparat  hindurchgeführt  werden, 
um  dii-  i^ildung  von  mehr  als  3%  Stickoxjrd 
zu  verhindern  und  um  di«  Temperatur  inner- 
halb desjielben  mcht  höher  als  auf  80*^  steigen 
zulassen.  DiepraktisoheAuaabangdse Ver- 
fahrens Söll  in  der  Weise  stattfinden,  daß  die 
Säure  in  Lungetürmen  mit  Hilfe  von  Kalk- 
milch in  salpetersaures  Gsloium  fibeigefnhrt 
wii-d.  Der  Betrieb  ist  auch  bis  heute  noch 
nicht  im  tiroUen  aufgenommen  worden,  ob- 
schon  die  (  Jesells(diafi  seinerzeit  angab,  daß 
sie  unter  Verwendung  v<m  160  000  Pferde- 
stärken })e;ihsichtiue.  cUmi  ganzen  Bt?darf  der 
V'ereinigten  Staaten  an  Sul|)etersäure  zu 
decken. 

In  der  Schw<'iz  h.at  das  ,,I  n  i  t  i  .a  t  i  v  - 
koniitee  für  die  Herstellung 
von  stickstoffhaltigen  Pro- 
dukten' in  Freiburg  (Schweiz)  eine  größere 
Versuchsani  !<'(•  tTciclitct,  in  der  d;is  \'crfaliren 
von  Kowalski  und  M  o  s  c  i  e  k  i  für  den 
GroBbetrieb  au-sgearbeitet  wird.  Das  Ver- 
fahi-en  berulit  auf  einer  Beobachtung,  die 
Kowalski  bereits  im  Jalire  1899  machte, 
und  die  darin  besteht,  daß  sieh  die  Menge 
der  Sticknxyddämiife,  die  in  der  Luft  durch 
elektrische  Entladungen  entsteheu«  sehr  stark 
mit  der  steigenden  Frequenz  des  verwendeten 
Wechselstroms  vermehrt.  Diese  Beobsch- 
liiTiL'  steht,  wie  lüer  gkMch  erwähnt  sei,  im 
W  iderspruch  mit  einer  v.  L  e  p  e  1  ange- 
gebene Tatsache,  auf  die  wir  bei  Betrach- 
tung der  wissetHiliiftlichen  Arbeiten  noch 
zurückkommen  werden,  und  der  zufolge  eme 
mäßige  Firequens  für  die  Aoabeiito  besser 
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sein  «>1L   Es  liegt  hier  einer  der  vielfachen 
Widersprüche  vor,  auf  die  wir  bereits  öfters 
hinzuweisen  Gelegenheit   hatten,    und  die 
vielleicht  damit  zu  erklären  sind,  daü  voll- 
kommen übereinstimmendo  Versuchsbedin- 
gungen nirgends  vorliegen,  wie  ja  auch  ilic 
Bedingungen,  unter  denen  v.  L  e  p  e  1  arbei- 
tete, in  der  Tat  von  denen  K  o  w  a  I  s  k  i  s 
und   Moscickis  in   mancher  Hinsiclit 
differierten.   Ks  wird  die  Aufgabe  der  wissen- 
schaftlichen Forschung    sein,  diese  vielen 
in  bezug  auf  die  Salpetei-säurebildung  herr- 
schenden Widersprüche  aufzuklären.  Cbcr 
die  Ursachen,  warum  eine  höhere  Fret|Uen7. 
die  Ausbeute  vermeh«>n  »oll,  schfinen  sich 
die  genaru\t«n  Autoren  nicht  vollkommen 
klar    zu    sein;     Kowalski    gibt  ver- 
schiedene Ui-saclien  an,  die  sich  dafür  denken 
lasöen*^).    So  raeint  er,  daß  vielleicht  die 
erhöhte  Frequenz  der  Stromstärke  die  Ioni- 
sation der  Gasmoleküle  erleichtert;  vielleicht 
aber  hat  auch  der  Bogen,  der  sich  während 
der  Knthulung  zwischen  den  beiden  Kiek- 
troden  bildet,  bei  höherer  Fifquenz  einen 
geringeren  Widerstand,  als  bei  niedrigerer, 
und  auch  der  Verlust  von  Joule  scher 
Wärme  ist  möglicherweise  kleiner.    An  der 
Tat.sache  selbst  ist  nach  Angabe  von  K  o  - 
w  a  1  s  k  i  und  M  o  s  c  i  c  k  i  nicht  zu  zweifeln, 
und  sie  führen  zur  Bekräftigung  derselben 
folgende  Tatsachen  an:   Mac  Dougall 
und  H  o  w  I  e  8  erzielten  unter  Verwendung 
eines  Stromes  von  0.2  Ampere  zwischen  zwei 
metallischen  Elektrmlen  |»ro  Kilowattstunde 
eine  Ausbeute  von  33,6  g  Salpetersäure, 
während  die  genannten  Autoren  mit  dem- 
selben Strom  und  durch  Steigerung  seiner 
Frequenz  auf  50()0 — (iOUt>  Perioden  pro  Se- 
kunde 43,5  g  Salpetersäure  pro  Kilowatt- 
stunde erhielten.    Auch  sie  wci.sen  in  Über- 
einstimmung mit  sämtlichen  anderen  Au- 
toren darauf  hin,  daü  Sauerstoffzufuhr  die 
Ausheute  vermehrt.     Mit  Recht  hat  aber 
V.  L  e  p  e  I        als  erster  die  für  die  Technik 
so  wichtige  Frage  aufgeworfen,  die  bisher 
ziemlich  vernachlässigt  worden  zu  sein  st^heint, 
wie  stark  eine  derartige  Sauerstoffzufuhr  die 
Kost<*n  vermehrt,  und  er  ist,  unter  Zu- 
grundelegung eines  Preise«»  von  10  I*f  pro 
Liier  Sauerstoff  zu  dem  Krgcbnis  gekommen, 
dem  man  wohl  bei.stimmen  kann.  dalJ  sich 
dieser  Weg  wegen  der  damit  \crbundenen 
Kosten  für  die  Technik  jetzt  noc;h  nicht 
empfiehlt.     Wie  bekannt,  sind  ja  gerade 
gegenwärtig,  insbesondere  in  Kngland,  Ver- 
.suche  im  Gange,  nach  dem  Gastreruxungs- 

*»)  Amor.  Pat.  754  147;  Engl.  Fat.  20  4Ö7/1903; 
Franz.  Pat.  339  505;  Schwei?..  Pat.  2(5  993;  Elektro- 
cbem.  Z.  II,  143;  rElectrochimie  1904,  152. 
V.  L  c  p  0  1 ,  loc.  cit..  S.  34, 
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verfahren  billigen  Sauerstoff  zu  gewinnen, 
deren  definitive  Ausgestaltung  eventuell  in 
späterer  Zeit  eine  Hückwirkimg  auf  die  Sal- 
petersäuregewinnung    auszuüben  imstande 
sein  düifte.   Vorerst  aber  dürfte  es  sich  noch 
nicht  empfehlen,  bei  vergleichenden  Betrach- 
tungen die  Frage  dos  einstigen  Preises  des 
Sauerstoffs  in  Erwägung  zu  ziehen.  Die 
StromverteiUmgsaidage ,    die   aus  der  er- 
wähnt^'n  Beobachtung  Kowalskis  her- 
vorgegangen ist,  und  die  zusammen  mit 
einem  Kondensator  die  Grundlage  der  Pa- 
tente des  Initiativkomitees  bildet,  ist  so  ein- 
gerichtet, daß  jede  der  in  einem  Stmmkreis 
angebrachten  Entladestrecken  einen  Konden- 
sator besitzt,  der  in  Serie  zu  den  Entlade- 
olekti-oden  geschähet  ist.    Ks  finden  dann  in 
jeder    Abteilung    elektrische  Oszillationen 
statt,  die  im  V%)rliältnis  zu  der  Länge  des 
Stromkreises  .stehen,  der  durch  die  Parallel- 
sehrtltung  der  einze'nen  Entladestrecken  ent- 
steht.   Die  Frequenz  der  Oszillationen  wird 
durch  die  Kapazität  zweier  Kondensatoren 
begrenzt,  die  in  diesem  Stromkreis  in  Serie 
geschaltet  sind,  sowie  durch  die  schwache 
Selbstinduktion  eines  solchen  Stromkreises 
die  an  die  Stelle  der  erheblichen  Selbst- 
induktion  de;4  Generators  oder  Transfor- 
mators tritt.    Würde  der  Stromkreis  keine 
Selb.stinduktionsspule  enthalten,  so  würde 
die  Frequenz  der  Oszillationen  infolge  der 
schwachen  Kapazität  der  beiden  in  Serie  ge- 
schalteten Ktmdensatoren  und  des  Mangels 
an  Selbstinduktion  eine  für  die  Ausbeute  un- 
günstige Höhe  erreichen.  Die  günstigste  Fre- 
quenz beträgt  6(K)0— 10  000  Wechsel  in  der 
Sekunde,  und  um  sie  nicht  zu  überschreiten, 
wird  in  jeder  Abteilung  eine  kleine  Selbst- 
induktionsspule angeordnet,  die  in  Serie  mit 
den  E'ektrwlen  und  dem  Kondensator  go- 
.schnlte;  ist.   Wie  man  sieht,  ist  also  die  ganze 
Anordnung  eine  rein  elektrotechnische,  und 
irgend  ein  neuer  chemischer  (Gesichtspunkt 
ist  in  ihr  nicht  enthalten.    Bezüglich  der 
Flammbögen,  <lie  durch  diese  Anordnung  er- 
zielt werden  können,  wird  angegeben,  daß 
die  Ausbentc  an  Stickstoff verbinduntren  um 
so  besser  A  trA.  je  höher  die  Strontspannung 
ist,  indem  z.  B.  mit  einer  Stromspannung 
von  25  0,^0  Volt  ein  Flamnienbogen  von  S  cm 
Botrenlänge  und  mit  einer  solchen  von  75  IMX> 
Volt  einer  von  48  cm  Bogenlänge-  erhalten 
wird.    In  der  Anlage  selbst  wird  eine  Span- 
nung von  50  000  Volt  verwendet,  die  mittels 
eines  von  der  Firma  Brown,  B  o  v  e  r  i  & 
Co.  geliefertea  Transformators  erzielt  wird, 
de.ssen   Wirkungsgrad  97%   betrügt.  Als 
Elektroden   gelangen  Aluminiumelekt roden 
zur  Verwendung,  die  radial  um  eine  Alu- 
minumia-^hse  angeordnet  und  gvit  isoliert 
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«ngewtaatg  Ch««le, 


sind.  Ihiu-n  stt-heu  die  Gegeuelektrcx'eii 
gegenüber,  die  ebenfalls  ifloliert  flind.  Die 
Art  der  StroiM/.nfiihrun;^  zu  diesen  Elek- 
trodüu  iat  die  bereiU  angegebene. 

Aofi«  fibw  da«  VerÜiren  des  Initiativ- 
komitees sind  in  neuerer  Zeit  über  oin  weiteres 
Verfahren  nähere  Tatsachen  bekannt  ge- 
worden, das  gegenwärtig  in  einer  in  Nor- 
wegen befindlichen  Versuchsanlage  erprobt 
wird.  Dasselbe  rührt  von  Prof.  Birke- 
]  a  n  d  und  8.  £  y  d  e  in  Christian  ia  her. 
Wlhrend  Kowalski  xaad  Mosoioki 
den  Liehtbogen  durch  Erhöhung  der  Fre- 
quenz des  Stromes  zu  beeinflussen  suchen, 
sooImii  dies  Birkeland  nnd  B y d e  da- 
durch sn  erreichen,  daß  sie  die  l)ekannte  Ein- 
wirkung de."*  Miiirneten  iiuf  deiu^elben  heran- 
ziehen. Bekannlhcit  wird  ein  Lichtbogan, 
den  man  einem  Btektromagnetm  gegenäber- 
s(;'llt.  in  einer  zur  Riehtuu'^'  der  nin'inelisehep 
ürafthnie  senkreciiten  Ebene  abgelenkt.  J>er 
Lichtbogen  wird  hierdurch  veilingert,  wobei 
die  Slrorn.stärke  sinkt,  und  der  Spannungs- 
abfall geringer  wird,  bis  endlich  der  Licht- 
bogen abreilit,  worauf  sich,  wemi  die  Span- 
nung zwischen  den  fllektroden  entq»recbend 
hoch  gestiegen  ist,  wieder  ein  neuer  Liehl- 
bogen  bildet.  Da  dieser  einen  geringeren 
Widerstand  hesitct,  ab  der  wste,  so  erlischt 
dieser,  und  der  xwcite  Popen  wandert  nun- 
mehr nach  außen.  Es  findet  also  ein  un- 
onterbroohenes  Abreißen,  Nenentetehen,  Yer- 
längern  und  abermaliges  Abreißen  der  Licht- 
bogenstatt. Durch  Verwendung  von  Wechsel- 
strom zur  Erregung  des  Feldes  und  von 
Gleiehstrom  zur  Ei-regung  des  Lichtbogens 
oder  umgekehrt  findet  die  Ablenkung  reep. 
Verlängerung  bald  nach  der  einen,  bald  nach 
der  anderen  Riohtnng  hin  statt.  Diese  Art 
der  Behandlung  de.-;  l^ielithofrens  findet  nun 
in  der  jßixkeland-  und  E  y  d  e  sehen 
Anlage  im  Reaktionsraum  eines  elektrischen 
Ofens  Anwendung,  Die  Luft  wird  durch  bo- 
SOOdere  Kanäle  zentral  in  die  Elektroden- 
kammer de»  Ofen»  eingeführt,  >'ie  strömt 
durch  den  vom  Magneten  beeinfluUlen  Licht- 
bneeii  hiiidnreli,  woliei  sich  die  Stickoxyde 
bilden,  und  zieht  dann  mit  diesen  gemischt 
durch  besondeve  an  der  Ofenperipherie  ge- 
legene Kanäle  wieder  ab  in  <lie  Konrlen- 
sationsvorriohtungen.  Die  Versuchföfen 
arbeiten  mit  Energiemengen  von  76 — 200 
und  von  öOO  Kilowatt.  Sie  werden  mit 
WechseNtroni  von  ö<Mi<»  Volt  und  von  r>0 
Perioden  ge.Hpei.st.  Die  Elektrodin  au>< 
Kupier  oder  Eisen  hergestellt,  reichlich  be- 
messen und  für  künstliche  Kühluntr  durrli 
Wasser  oder  Luft  eingerichtet,  ('her  öa^ 
Ofenmaterial  ist  nichts  bekannt.  Ed- 
ström,  ein  Mitarbeiter  Birkelands, 


gab  die  Ausbeute  an  :Sal|>eten>äure  bei  Ver- 
wendung großer  Hfen  su  900  kg  pro  Kilo- 
watt j.nhr  an.  wdln  i  r.Hcnl'ntr^  nur  die  dem 
Lichtbogen  zugeführte  Energie  in  Reclmung 
gesetzt  ist.  DerGemmtvwbranchanEn«^ 
beläuft  sich  nach  I'^  d  s  t  r  ö  m  s  Ancral» 
höher.  Cbpr  die  Hüiie  selbst  hat  er  jedoch 
keinerlei  Angal)en  gemacht,  und  es  ist  des- 
halb über  .sie  auch  nichts  weiter  l>ekannt 
worden^')-  l^ie  Luft,  die  den  Ofen  xcrliüU. 
enthält  2—3%  NO,  das  in  besonderen  Kam- 
mern in  N0{  äbergeffihrt  wird,  worauf  es  in 
.^l).snr5)(i<>ristürme  gelangt,  in  denen  W.\>.^^r 
und  iSodaiÖHung  zirkulieren.  Auch  Birke- 
land  und  Eyde  edieineii  eine  reiohbch 
mit  salpetriger  S&ore  yermischto  Salpeter- 
säure zu  erhalten,  wenigstens  läßt  der  Vra- 
stand,  daß  sie  unter  ihren  Patenten^^)  auch  eiu 
besonderes  auf  die ÜberfBhmng  von  salpetri- 
ger Säure  in  Sal]>etrrwänre  «entnommen  liahen. 
darauf  scliließcn.  N  un  wurde  bereits  einmal  in 
dieser  Zdt»ehrift»)  sehr  richtig  darauf  hin- 
gewiesen, daß  Säure,  die  namhafte  Menden 
salpetriger  Säure  enthält,  für  die  Spreng^stofi 
industrie  ohne  Wert  ist,  und  daß  die  Frage 
entsteht,  ob  die  Überführung  derselben  io 
Salpetersäure  riebt  den  Nutzen  der  ganzen 
elektrochemischen  Bereitung  verschlingt.  En 
ist  deshalb  für  eine  Beurteilung  des  Birke- 
1  a  n  d  -  E  y  d  e  sehen  Verfahrens  u.  a.  auch 
nötig  zu  wi&äeu.  wie  hoch  sich  die  Kosten 
der  Überffihrung  der  salpetrigen  Säure  io 
Salpetersäure  auif  Grund  der  eben  ritierlen 
Patente  stellen.  Der  hohe  Gehalt  an  sal- 
petriger S&ure,  der  fast  stets  zwischen  50  bis 
55°{,  beträgt,  muBabttn  Mangel  di  r  nu  isteii 
bis  jet/t  bekaruit  gewordenen  Verfahren  be- 
trachtet weixlen. 

In  Anbetracht  dieses  ITmstands  sei  hier 
noch  einge.*ichaltct,  daß  auch  die  Darstellung 
von  salpetriger  Säure  auf  elektrischem  Wege 
bereits  versucht  und  in  der  Tat  mit  Erfolg 
durchgeführt  worden  ist.  H  e  1  b  i  g  ^)  er- 
hielt dieselbe,  indem  er  einen  elektrischen 
Strom  durch  flüssige  Luft  leitete.  Die  Span- 
nung dieses  durch  euien  Ruhmkotff  er^ 
zeugten  Sekuiidärstronis.  dessen  T'nterbre- 
chungen  durch  einen  W  e  h  n  e  1 1  sehen 
Unterbrecher  herbeigeführt  wurden,  betrag 
3000—4000  Volt.    Bei  weiterer  AnoKeatal- 


*»)  Electrocheraicftl  Industrv  t,  4<»;  Elektro- 
technische Z.  1904.  10J3. 

•■•«)  Eni?l.  Pnt.  200O3/I9O4;  Franz.  Ptit.  .3.},> («►•.': 
Xorwegisclu-  PntoiiU' :  12  871),  12  901.  l-J!»S'.t. 
l.'J-240,  i:i2.HO,  IS2S1.  1.S41.-.,  13r,07.  lliliW 
13  7.W.  1.3  753,  17  302.  17  352,  17  S39;  Schweiz. 
Pat.  29  711;  Caiena.  Ztg.  1904»  997;  EkJitioohein. 
Z-  II,  143;  Elektroteelm.  Z.  1904,  1043. 

••^)  Viv>'r  Z.  irnM.  1717. 

^)  Chem.  Ztg.  Kep.  1903,  202;  Jahrbuch  f. 
BMEtrodmiiie  878. 
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timg  des  Verfahrms  wurde  ein  Weehselstroni 

VMl  42  Perioden,  8 — 9  Am];»'-!«'  urwl  einer 
Elektrodenspannung  von  etwa  KM»  V'olt  ver- 
wendet. Es  entstand  «o  das  Anhydrid  der 
salfMitrigen  Säure,  ein  scliwadi  himmelblaues, 
l)t'i  — 110'  s('hriio!zt'iulc<  Pulver.  Kinc 
Hib^enschaftiich  jedenfaiiä  sehr  intereäi>ante 
S>'nthese! 

Ein  weiteres  neueres  Verfall ren  ist  das 
von  Werner  das  darauf  baruht,  daß 
gegen  eine  swisohen  Elektroden  stottfindende 
olektriMhe  Bntladung,  und  cw«r  am  besten 
eine  Flanimenentladung  komprimierte  Luft 
derartig  btrihuen  gelassen  wird,  dali  sit>  die 
Entladung  der  Linge  nach  durchstreicht  und 
sicli  in  <l<'iii  Momente,  wo  sie  mit  ihr  in  Be- 
rührung kommt,  auädelmt.  Näheros  über 
die  teohnteohen  Erfdge  des  Verfahrens  ist 
bisher  niclil  bekannt  geworden.  Das  gleiehe 
gilt  von  dorn  Verfahren  von  Mitchell 
das  daranf  bemht,  daß  eine  Pumpe  kompri> 
mierte  Luft  in  eine  Flammenentladung 
pnni]>t  und  zwar  in  der  Weise,  daß  Fhimnie 
und  l'umpc  »ynchron  arlK-iten.  Während  des 
Saughubs  des  Pumi>enkolben8  verlisoht  in- 
folge einer  aiitoiiiatiscben  Eitiriditung  die 
Flamme,  während  sie  in  dem  Momente  wieder 
erscheint,  in  dem  der  Pumpenkolben  eine 
Dniekwirkung  auaübt  und  Lttft  in  die 
Flamme  bläst.  Auf  diese  Weise  soll  ver- 
mieden werden,  daß  für  die  Unterhaltung 
der  Flamme  Energie  verbraucht  wird,  wäh- 
rend die  Luftzufuhr  aussetzt.  Da  es  mit 
sehr  einfachen  Mitteln  gelingt,  (Uo  letztere 
kontinuieilidi  su  gsetaltsn,  so  durfte  dem 
Verfaluen  eine  praktische  Bedeutung  wohl 
nicht  zukommen. 

Wir  haben  l>ereit^  darauf  hingewiesen, 
daß  es  \vis.«enschaftlich  noeh  nicht  einwand- 
frei ergründet  ist,  ob  bei  der  V^creiiugung 
▼an  Stick8t<rff  und  Sauerstoff  untm*  der  Ein* 
wirkunir  flekl risclier  Entla<lunjreM  eine  elek- 
ihsche  oder  eine  rein  thermische  Eniwirkung 
oder  ein  Gemisch  bdder  vorliegt.  Wahrend, 
wie  die  folgende  kurze  Übersicht  über  die 
wissenschaftlichen  Arbeiten  auf  diesem  Ge- 
biete zeigt,  M  u  t  h  m  a  n  n  imd  H  of  e  r 
einen  rein  therniisi  heu  ]'io/e|j  annahmen, 
fülirt  V.  L  e  !>  e  1  \  erseliiedeiie  Tat.s.H  hen  an, 
die  für  einen  gewissen  Einfluß  der  Elektrizität 
XU  sprechen  seheinen.  Für  diie  rein  tiier- 
misehe  Wirkung  seheint  auch  ein  Versuch 
zu  sprechen,  den  bereits  B  u  n  s  e  n  im  Jahre 
1857  angabt'),  und  b«  dem  bei  der  Ver- 
puffutiu  eines  Gemenges  von  Luft  und  Knall- 

55)  Amor.  Pat.  777  i)87.  777  966,  777  989. 
*«)  Amer.  Pat.  773  407. 
«7)  B  u  n  s  e  n  ,  Gasomeir.  Methoden,  Bnuin- 
achmig  1867,  S.  63. 
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gas  im  Endimneterrohr  Salpetersäure  er- 
halten wurde.  Diese  \\''ahrnehmung  wurde 
8])äter  von  anderer  Seite  bestätigt**).  Auf 
einer  rein  thermischen  W'irkung  beruhen 
auch  zwei  Verfahren,  die  I*  a  u  1  i  n  g  an- 
gegeben hat,  und  von  denen  das  eine''^)  darin 
besteht,  daß  ein  (iemisch  von  Luft  und 
Wasserdampf  oder  v<m  Luft  und  Wassergas 
auf  so  hohe  Tenii»eratur  erhitzt  wird,  daLi 
Dissoziation  des  Wasserdampfs  und  gleich- 
zeitig Bildung  von  StickstoffMQrd  eintritt. 
Das  andere  Verfahien***)  besteht  darin,  daB 
das  Stickstoff-Sauei-stoffgemi.seh  in  einem 
Kaume  hoch  erhitz.t  wird,  der  von  liegene- 
ratoien  umgeben  ist,  wodiuoh  die  der  Bil- 
dung vom  Stickstoffdioxyd  resp.  Sal]>etcr- 
säure  hinderhchen  Wärmeverluste  vermieden 
werden. 

£s  erübrigt  sich  nun  noch,  einiger  Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  SalpeteiäUire  zu 

gedenken,  «lie  zwar  keine  direkte  Uberfüh- 
rung des  Lufl.sticksioffs  in  diese  bezwecken, 
die  aber  die  -Möglichkeit  an  die  Hand  geben, 
andere  aus  Luflstickstoff  erhaltene  Stoffe, 
in  erster  Linie  Ammoniak,  in  Sal))etersäiire 
überzuführen.  Bereits  Kuhlmann*'^) 
hat  gefunden,  daß  ein  Gemenge  von  Ammo- 
niak  und  Luft  beim  Durehleifen  durcli  ein 
Rohr,  in  dem  sich  Platinschwamm  befindet, 
8al})eterB&ure  und  Untersalpetersäure  liefert, 
wenn  der  Platinschwamm  bis  zu  :108°  er- 
hitzt winl.  Ebenso  wirken  fein  verteiltes 
Kupfer  und  Nickel.  Auf  einem  äliiüichen 
W^pe  ist  es  O  8  t  w  a  1  d  gelungen.  Am- 
moniak in  Sal|ieter-ii iirr  iii  ervufiiliien,  indern 
er  die  Bedingungen  genau  ernuttelte,  miter 
denen  Kontaktsubetanzen,  wie  Platin,  Iri- 
dium. Rhodium  oder  Palladiiiiii  oder  gewisse 
Metalloxyde,  wie  Mangansuperoxyd,  Biei- 
superoxyd,  Ferrioxyd,  Silberoxyd  usw.  usw. 
gute  Hesultf  ergeben.  Es  hat  sich  hierbei 
'  irezeigt,  dalJ  kompaktes  Metall  oder  z.  T. 
I  mit  Sciiwamm  bedecktes  IMatin  bessere  Re- 
sultate ergeben,  als  die  Verwendung  von 
Platinsrlnvamm  allein.  r)!e  wii t si  liuftliehe 
Bedeutung  des  Verfahrens  erörtert  Tluele'^). 

Auch  Marston**)  schlägt  ein  ähn- 
liches Verfahren  ein.  um  Stickoxvde  zu  er- 
halten. Er  leitet  Luft  und  Wasserstoff  oder 
Luft  und  gasf8rmige  oder  andere  Verbin- 
dungen von  Stickstoff  oder  Wasserstoff  durch 

•*)  lbtliein.ii.Naturwi«.Beriditeaiiwüiigani, 
I,  13. 

»•)  Engl.  Pat.  21  828/1902. 
•0)  Engl.  Pat.  18  427/10"-'. 
«M  Ann.  Chem.  t»,  272  und  3».  319. 
M)  Engl.  Fat.  698/1902;  Vnia.  Fat.  817644; 
Sdiweiz.  Pat.  25  881. 

•*)  Die  modemB  Satpeterfrage,  TSWogBH  1904. 
M)  EogL  Pat.  19074/1900. 
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Röhren  oder  Retorten,  die  auf  hohe  Teuipe- 
ratoren  erfaitete  ozydimliHre  Substanzen  ent- 
halten.  

Die  wissenschaftliclien  Ar- 
beiten, die  sich  bidier  mit  der  Frage  der 

Bildung;  der  Salpotor«ätiro  niitor  dmi  Ein- 
flüsse elektrischer  Eutladuugeu  beächiütigten, 
haben,  wie  wir  bereite  des  fiftoren  hetror- 
hoben,  dieee  Frage  noch  nicht  vollständig  zu 
kläron  vermocht,  und  es  finden  sieh  zwischen 
den  Angaben  der  einzehken  Autoren  VV'ider- 
flprfiobe  von  z.  T.  sehr  tiefgehender  Natur. 
Troi?.  der  Einfachheit  d<>i-  clieniischen  Re- 
aktion, die  dem  Vorgang,  der  eich  in  den 
Mnsehien  Teilen  der  Slamme  und  in  ihrer 
Umgehung  abspielt,  zugrunde  liegt,  darf 
dies  niclit  Wunder  nehmen,  denn  es  kommt 
hierbei  nodi  eine  Anzahl  von  l^mständen  in 
Betracht,  die  we^^entlich  mitbestimmend  auf 
die  Reaktion  rnid  auf  die  Ausbeute  selbst 
sind,  und  deren  Aufklärung  noch  nicht  ge- 
lungen ist.  So  haben  wir,  um  nur  ein  Bei- 
qnel  anzuführen,  noch  kein  absolut  /.uver- 
l&8Bigee  Mittel,  um  so  hohe  TemperatiireTi, 
wie  me  in  der  elektrischen  Flammenentladung 
vorliegen,  mit  Sicherheit  zu  messen,  und  doch 
tint<'rliejLrt  es  wohl  keinem  Zweifel,  daß  cre- 
rade  der  Temperatur  des  Flammbogens,  die 
ja  sicher  Uei  den  verschiedenen  Versuchen 
nicht  immer  dieselbe  gewesen  sein  wird,  eine 
wew^nt liehe  Rolle  zukommt.  Wie  weit  ge- 
rade die  Angaben  ül>er  die  Temperatur  des 
Lichtbogen»  auseinandergehen,  dafür  nur 
eini'je  Bcisj)i«>l<'.  I)cwar"-^)  gibt  dieselbe 
mit  Hilfe  von  .Mets.sungen  der  Wärmestraii- 
long,  die  auf  eine  Th«rmoeaule  fiUlt,  auf  etwa 
6(>(K)^  an:  Cmvu^'ß)  findet  unter  Hniut- 
zung  des  Strahiungsgesotzes  und  durch  eine 
ähnliche  Formel,  wie  sieBeoquerelbe- 
reits  1863  aufstellte,  eine  Tetnjieratur  von 
30«»-.  M  o  i  s  s  a  n  «')  schätzt  die  Tempe- 
ratur des  Lichtbogens  auf  3500—4000"  imd 
kommt  damit  dact  spektroskopisoh  gefun> 
denen  Zalilen  von  L  u  ni  im  c  r  und  Frings- 
heim»8)  am  nächsten,  die  3480—3930" 
finden.  Mnthmann  und  H o f  e r  finden 
auf  (;run<l  der  von  ihnen  nach  L  c  C  h  a  t  e  - 
1  i  ('  r  (lup  !i  Kohlensäurezerfail  bestimmten 
Lj.shoziationsworte  eme  Temperatur,  von  der 
sie  angeben,  daß  sie  jedenfaUs  über  1800° 
liegt,  wobei  «ic  iil)er  selbst  darauf  aufmerk- 
sam machen,  daU  sie  vielleicht  um  mehrere 
100**  höher  liegen  kann.  Ähnlich,  wie  mit 
der  Temperatur,  ist  es  mit  der  Unterbre- 

Proe.  roval  Soc.  rtft.  85. 
•«)  Ann.  Ch'im.       I'',  472. 
«")  M  <)  i  H  K  a  n  ,  Lh  i  clektriwjhc  Ofen,  Dcutach 
von  Dr.  T  h.  Z  e  t  t  f  I  ,  Ttt-rliu  1897. 

u)  Verb,  der  jthyeik.  GcseUacbaft  18U9»  230. 


ohungszahl.  Zu  den  wisseuachafthchen  Ver- 
suchen wird  vielfooh  der  Wehndta]lte^ 

brecher  benutzt,  dessen  UnterbreohangBnM 
innerhall»  ziemlich  weiter  Grenzen  variiert 
werden  kami,  olme  daß  es  bisher  geluagea 
wäre,,  eine  wirkhoh  aufriedenstdlende  He- 
thode  zu  finden,  um  Zahl  und  beiilcifcnde 
Nebenumstände  der  Unterbrechung  genaa 
SU  bestimmen.   Es  sind  eine  ganse  Äntthl 
von  Methodi  II  'lit  i  für  anL^egeben  worden,  von 
denen  nur  tlie  von  W  e  s  t  ,  S  i  m  o  n  ,  W  e  h  • 
nclt,  Federigo  und  B  a  e  c  e  i  ange- 
führt seien,  die  z.  T.  auf  der  Verwendnng 
der  Pliotographie  beruhen,  sowie  die  Me- 
thode von  K  u  h  m  e  r  •*),  die  bequemer  ist 
ab  die  vorgenannten.    Ein  «schöpfendes 
Bild  der  Haupt-  und  Nebenvorgänge  l>ei  der 
Unterbrechung,  wie  sie  für  die  Zwecke  der 
Erforschung  der  Stickstoffoxydatioj»  wün- 
schenswert ist,  dürfte  aber  keine  dieser  .Me- 
thodfii    gebet).      An<!)    die    Vorgiinir»"  im 
Funkeninduktor,  die  Wirkungen  dec  Selbül- 
induktion  in  ihm,  die  Beslommmig  sein» 
Transformat  ion.skoeffizienten  USW.  dnd  Um- 
stände, die  für  die  Wirkung  sieherlich  wesent- 
lich in  Betracht  kommen,  deren  Bestimmong 
aber  entweder  nicht  genau  vorgenomiMB 
wurde    oflcr     nulil     genau  vor;:enoiiimpn 
werden  koimle,  da  du-  Methoden,  wie  z.  B. 
bezfi|^oh  der  Bestimmung  der  Selbstindak- 
tion,  noch  nicht  genügend  durchgeführt  sind. 
Wir  kömitcn  (hcse  Beispiele  noch  um  eine 
ganze  Anzalü  vermehren,  aber  sie  mögen  ge- 
nügen, um  zu  erklären,  warum  gerade  unter 
den  Forschungen  ü>)er  die  Stii  kstnffoxyda- 
tion  so  viele  W^idersprüche  vorkommen.  Die 
Arbeiten  von  Baach,  Muthmannund 
H  O  f  e  r  und  v.  L  e  p  e  1  wurden  in  dieser 
Zeitflchrift'")  sowie  in  den  vorstehenden  Au*- 
führungen  bereits  mehrfach  kurz  gestreift, 
imd  es  hat  sich  gezeigt,  daU  in  denselben 
ebenfalls  m  manche  Widersprüche  auftreten. 
Als  allgemein  giütige,  von  Mutbmanu 
und  Hof  er  sowohl,  wie  von  v.  Lepsl 
bestätigte  Regeln  könnet)  die  folgenden  an- 
geführt  werden,   die    v.   Lepei'*)  zu- 
sammenstellt :  kürzeste  Zsitdauef  der  Fhm» 
menwirkung  auf  die  Luft;  Ableitung  der 
Stiekoxyde   aus   dem    Flammenl)ereicli  in 
Absorptionstürme;  sorgf  iltigäte  Kegulierung 
des  Lttftstromes  (dem  Gleichgewicht  cnt- 
spreclicnd):    kurze    Flammenstrecken  und 
feuchte  Luft.  Daß  die  Zufuhr  von  Sauerstoff 
begünstigend  wirict,  haben  wir  beieits  «^ 
w^t,  ebenso,  daß  ne  vorerst  noch  ab  Kt 


••)  Elektroteohn.  Z.  40.  »24.  (1900). 

'»)  Diese  Z.  1904.  17(H. 

7»)  V.  L  e  p  e  1 ,  Die  Bindung  dos  atmwpM- 
rischen  Stickstoffs,  CMbwaU  MOS;  "*  ^ 
ohem.  Z.  1»,  282. 
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tcoer  erscheinen  muü.    Im  Gegensatze  zu 
den  von  M  u  t  h  m  a  n  n  und  H  o  f  e  r  und 
V.  L  e  p  e  1  gewonnenen  Resultaten  stehen  die 
Angaben,  die  F  i  c  h  t  e  r  über  seine  Versuche 
macht'2).     Er   findet   zunächst,   dali  der 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft  auf  die  Aus- 
beute ohne  Einfluß  ist.    Ebenso  befindet  er 
»ich  mit  seiner  Angabe,  daß  die  Ausljeute 
mit  der  Länge  der  Aureole  steigt,  mit  den 
beiden  genannten  Autoren  im  Widerspruch, 
dagegen    in    Übereinstimmung    mit    K  o  - 
waliki,     MoBcioki    und  Birke- 
I  a  n  d.   Auf  den  Widerspruch  zwischen  den 
Angaben   von    Kowalski    und   >I  o  s  - 
c  i  c  k  i  und  denen  von  v.  L  e  p  e  1  bezügUch 
der  Frequenz  hal)en  wir  Iwreits  hingewiesen. 
Bezüglich  deü  Einflusses  von  Ozon  sind  die 
Meinungen  geteilt,  und  auch  wenn  man  die 
Arbeiten  ein  und  desselben   Autors  mit- 
einander vergleicht,  so  kommt  man  auf 
niannigfache  Widersprüche,  auf  die  alle  ein- 
zugehen hier  zu  weit  fühi"en  würde,  v.  Lepe  1 
hat  das  Befeuchten  der  Kathode  mit  ge- 
wissen Metallsalzlösungen  als  vorteilhaft  ge- 
funden, eine  Angabe,  die  mit  einer  bereits 
von  CJcbrüdcr  Siemens  &  C o.'^)  ange- 
führten Tatsache  übereinstimmt.    Die  Ar- 
lieiten  des  erstgenannten  Autors  ül)er  ro- 
tierende   Elektroden    können    als  abge- 
schlossen noch  nicht  betrachtet  werden,  und 
es  ist  zu  erwarten,  daß  sie  bei  ihrer  Weiter- 
führung noch  so  manche«  wünschenswert« 
Resultat   ergeben.     Auch   der   von    R  a  - 
8  c  h  i  g  ^'*)  ausgesprochenen  Behauptung,  fhiß 
Sticko.xyd  mit  reinem  Sauerstoff  anders  als 
mit  dem  in  der  atmosphärischen  Luft  mit 
dem    vierfachen   Volumen   Stickstoff  ver- 
dünnten Sauerstoff  reagiere,  wird  von  L  u  n  ge 
und  B  e  r  1       widersprochen,  und  gerade 
über  diesen  Punkt  wäre  sicherlich  Klarheit 
sehr  wünschenswert,  da  er  unzweifelhaft  für 
den  definitiven  (»ehalt  der  erzeugten  Sal- 
petersäure an  salpetriger  Säure  wesentlich 
mitbestimmend  wirkt.     B  r  o  d  e  "'')  sucht 
durch  eine  Reihe  von  Arbeiten  die  Vorgänge 
der  Stickstoffo.xvdation  in  der  elektrischen 
Hochspannungsflamme     aufzuklären  und 
hat   hierbei   als   Elektrodenniaterial  außer 
Platin  und  Iridium  auch  Nemstkörpor  ver- 
wendet.   Er  fand  hierbei,  daß  die  sich  ein- 
stellenden   Stickoxydkonzentrationen  von» 
Elektrwlenmateriol  abhängig  sind,  und  daß 
sie    allgemein    —    besonders   stark  beim 
Piatin  —  mit  Vergrößerung  der  E^ekt  roden - 


■«)  Diese  Z.  19C4,  1181. 
•»)  D.  R.  V.  137  5t>7. 

'*)  L  i  e  b  i  g  8  Ann.  Uf,  185;  dit-w  Z.  H, 
1782,  1784,  (1904). 

")  Chom.  Ztg.  1904,  103,  1243. 
'«)  Chem.-ZtK.  1905,  I.  8. 


entfemujig  fielen.  Für  den  heißesten  Teil 
der  Flamme  nimmt  er  eine  Temperatur  an, 
die  weitaus  über  SOW  liegt,  und  er  glaubt 
scliließen  zu  dürfen,  daß  sich  hier  auch  ilie 
Bildung  des  Stickstoffoxyds  vollzieht.  Auch 
die  Bildung  von  O^on  in  die^m  Tei'  der 
Flamme  nimmt  er  an.  dessen  Zersetzung  in 
dem  darüber  br'findlichen  dunkleren  Flam- 
menteil ihm  wahrscht-inlich  erscheint.  C  r  o  o- 
k  e  s  ")  stellt  ebenfalls  Versuche  zur  Auf- 
klärung der  Bildung  von  Salpetersäure  an, 
bei  denen  er  jedoch  nicht  die  Einw  irkung  der 
Flamme,  sondern  die  der  Funken  unter- 
sucht, ohne  zu  Resultaten  /u  kommen,  die 
von  denen  der  Flammenreaktionen  x^osent- 
lich  verschieden  sind.  V  n  1  n  e  y  stellte 
den  Einfluß  der  Zeit  auf  die  Bildung  von 
S'Oo  aus  XO  fest.  E.s  wurde  hierbei  l)ei 
lä  mm  Elektrodencntfemung  ein  Primär- 
strom von  8  .Vmpere  und  8  Volt  in  einem 
Reaktionsraum  von  1  T/iter  Inhalt  durch 
Stickoxyd  gesandt.  Es  bildete  »ich  hierbei 
XOo  nach  der  Gleichung  : 

2NO  =  NÜ2-»-N. 
Dieselbe  elektrische  Energie  vermag  in  fünf 
Minuten  2,73%,  in  10  Minuten  3,3"o  und  in 
20  Minuten  3,58%  XO  in  XO.,  und  X  zu 
verwandeln.  Auf  (Jrund  »einer  Versu'ha 
kommt  er  zu  der  Ansicht,  daß  die  Ausbeute 
durch  Änderung  in  der  Konstruktion  der 
Apparate  verbessert  werden  kann.  Er  glaubt 
jedoch  nicht,  daß  in  einem  geschlossenen 
Räume  jemals  praktisch  verwertbare  Re- 
sultate zur  Erzeugung  von  Snlix'tcrsäure  ge- 
wonnen werden  kömien. 

W'etm  wir  den  heutigen  Stand  der  Frage 
der  Luftstickstoffverwertung  überblicken,  so 
ist  zunächst  die  erfreuliche  Tatsache  zu 
konstatieren,  daß  man  der  Erschöpfung  der 
Sidpeterlagcr  in  Chile  mit  Ruhe  entgegen- 
sehen kann,  da  es  der  Technik  im  Verlauf 
eines  verhältnismäßig  sehr  kurzen  Zeitraums 
gelungen  ist,  eine  genügende  Anzahl  von  Me- 
thoden zu  finden,  die  uns  in  den  Stand 
setzen,  den  Stickst  off  bedarf  des  Kultur- 
l)oden9  auf  künstlichem  W^ege  zu  decken. 
Der  größte  Nachteil,  unter  dem  die  Methoden 
der  Salpetersäure<larstellung  leiden,  ist  der 
eines  großen  Energieverbraut;}»»,  und  infolge- 
dessen ist  heute  noch  die  ganze  Frage  in 
erster  Linie  eine  Frage  des  Elektrizitätspreise». 
In  wieweit  die  weitere  wissen.schaftliche  Er- 
forschung der  Materie  hier  Wandel  schaffen 
wird,  läßt  sich  heute  noch  nicht  absehen, 
eben.sowenig,  wie  noch  verscliie<lene  andere 
Umstände,  auf  die  wir  in  vorstehenden  Aus- 


")  Electrical  World  33,  310. 
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lührungen  bereit»  hingewiesen  Imbea.  Aller- 
seits wird  eifrig  an  der  weiteren  Vervoll- 
kommnung der  einzelnen  Methoden  und  an 
der  weiteren  Ausgestaltung  dieses  so  wich- 
tigen und  uussichtsvoUen  Problema  gear- 
bdtet,  und  es  ist  wdti  kamn  daran  ra  zwei- 
fehl,  «laß  uns  dif  ii;ic]i<ton  Jahre  noeh  weitere 
Fortüchritte  bringen  wei-den.  Ist  doch  das, 
was  bis  heute  eireielit  wurde,  sicherlich  nur 
als  das  Anfangsätadium  einet  weiteren  großen 
technisohen  Entwicklung  zu  betrachten. 


Über  die  Zersetzungstemperatur 
des  amerikanischen  Kolopiioniums. 

Von  Dr.  G.  Schwalbe. 

(Vorläufige  ^litteilung.) 

Tsohirch  and  Stnder>)  haben  in  einer 
ITatetflticbang  des  amorikaniseben  Kolophoniums 

ab  B&mptlx'standtcil  S3,0"„  ein  Onn  ui;.  iln  i(  r 
isomerer  Abietiusäuren  erkannt.  Außerdem  w  urden 
gefanden:  8 — <l^o  Reson,  das  die  Autwen  als 

timiinf.  zälif  Mn^sf  Ix'silirtilx-n.  (►,4 — 0,7",,  iiflif- 
ri.sclifs  Öl  ntid  U.  1",,  rnroinigkciicn.  Die  Lh'Niil- 
lation  des  Har/vs  im  Vakuum  aua  einem  Eisenruhr 
ergab  eine  lu'IlgfllH-  kolophonurl  i^rr  Masse,  au»  dor 
»ioh  Al'ii'tin.saim-  dun-li  Kristulli^-aiinn  aus  Atlier- 
alkiilinl  in  kk'incr  .Mciijji'  g«-\vinneii  ließ.  Aus  (»las- 
geräüen  konnte  das  Kolophonium  nicht  desliUiert 
werden. 

Dagegen    gelang  E  a  s  t  <•  r  f  i  f*  1  d  und 

B  a  g  1  e  y*),  Kolojiboniuni  aua  tiiaagefäik;n  bei 
einem  Dniok  ron  31  mm  Qoeoksilbor  mid  einer 

Trii)[Mratiir  vnn  27Ü  290"  zum  j;rößti'n  'l'iil  iin- 
zxfrxetzt  zu  d««tiUivren.  Stieg  der  Druck  auf  über 
100  mm,  so  war  eine  weltergeiiMide  Zcmteong 

nicht  7.\\  vrrnicirlfn.  IVsiinderc  Bi •agMamiiigi i n p 
erfulir  dion-,  wi-nti  aUHlatt  ans  einem  Glaskolben 
auN  einer  l']isenretorte  destilliert  wnrde.  Der  feste 
Anteil  des  Destillates  erwies  sieh  als  ziemlieh  reine 
AbietinHäure:  der  flüssige  DestiUatanteil  ließ  sich 
als  ein  flüssiger  Kohlenwasserstoff  „A  h  i  e  t  e  n", 
<-^iaUa«*  von  340—345"  bei  760  nun  Druck  siedend 
charakterisieren.  Die  Zersetnmg  besteht  also  in 
eiiii  r  K<ili!cii(liiixyfial -]iiiltiini;  hu-,  der  Ahietin- 
aaure,  dem  wcM'Ullichvu  hesiaudteil  dea  Harzes. 
ISrhitat  man  nach  Easterfield  und  Bagloy 
AUetinsäut'i  mit  .Indss Hsserstnff,  so  cnt.steht  eben- 
falls Kohleiidio.wd.  Ein  mögliche»  V'urbandenscin 
von  Hydroxylgruppen  an  Stelle  einer  Csrboxyl- 
gruppe  in  der  AbietinBäiire,  wie  es  T  s  e  h  i  r  r  h 
und  8  tu  der')  iu  Betracht  gezogen  haben,  i»t 
nael)  dem  Befund  von  Kasterfield  and 
£  a  g  1  e  y  höchst  nnwahrsein-inlich. 

Im  Hinblick  auf  die  Bedeutmig  des  ainerika- 
ni»cbcn  KolojdUMiinms  als  Lcimungsmittel  für  die 
Papierindustiie  aohioa  es  mir  von  Wert,  der  inter- 

')  Vgl.  die  I )i.ssortat i' Ml  \nn  S  t  n  d  e  r  ,  Bern 
JiKW:  Archiv  d.  Pharm.  %4t.  IHÖ-  r)22  (1903). 
>■•)  Journ.  Soc.  Chvw.  H3.  12:19    1249  (1904). 
*)  8  t  u  d  e  r ,  Diaacrtation,  103. 


tea  Beobachtung  v<Hi  Easterfield  und 
Bagley  naehsogeben  «md  die  IMiHaBng  da 

Kolophoniiiins  >inter  B<'diiii:uiiv'en  zu  studier»-!!, 
wie  r*i«-  .sowohl  Ihm  der  Falirikalion  wie  U-i 
Verwendung  de«  Harzes  vorkommen  könnten.  Bti 
der  Herstellung  des  Kolophoniums  wird  dai^  rohe 
Fichtenharz  mitWaaserdampf  destilliert,  bisTcqieo- 
tinÖl  nicht  mehr  üVRTgelit.  Die  rüekbleiliende  Han* 
masse  «iid  darauf  durch  SchmeLcen  vom  aa* 
hängenden  Wasser  be6«it.  Wbd  diese  Kntwit 
nmg  ül>er  freiem  Feuer  \ Drgeiiomnien.  so  ist  eine 
Cberbitzung  weit  über  den  Schmelzpunkt  de» 
Harms  —  die  Angaben  über  die  Sehmelttempecatar 

schwanken  zwiselien  50—70*  und  Stf)  130»  - 
kaum  zu  vermeiden.  Aber  auch  bei  dem  Enl- 
wSssem  des  Hanssdorch  indirekten  Dampf  kflain 
je  nach  der  S|winnung  des  Heizdampfes  Temiiera- 
turen  von  12<t — l.Vt'  in  Betracht  kommen.  Das 
gleiche  gilt  vot)  dem  SchtnelMn  des  HaiMs  hdinb 
Bereitung  von  Harzleim. 

Ich  hatie  daher  amerikanisches  KolopluMdam 
in  einem  (Jlaskollien  in  einem  .Strom  kohlendioxytl 
freier  Luft  allmähhch  auf  160°  erhitzt.  Bei  einer 
Badtemperatar  (Ölbad)  von  oa.  ISO*  mid  einfr 
InnentemjM  r.it III  von  Kl."  stiegen  aus  di-n>  ^i' 
schraolzenen  Harz  Gaablaaen  auf.  Ließ  man  den 
aas  dem  Kolben  tretenden  Loffestnmi  dnrdi  Bsiyt. 

wa.Hser  stni'ln-ri.  so  trat  lirr-ftii;«'  Kohlenilioxyd- 
reakiiori,  Füllung  von  BaryuinearlM«nat,  ein.  Setzto 
man  dem  Kolbenitdiah  vor  iler  Erhitzung  Ei««- 
feilspäiie  zu.  SO  ließ  sicil  die  (Jasentwicklung  .■lohon 
Ix'i  ea.  I4U  Badtemperatur  und  120^  Innen- 
tem|x-ralur  koiustatk-ren.  Amerikanisches  Kolo 
phoniom  bzw.  Abietinoäore  als  wesentlicher  fie- 
standtefl  spalten  abo  schon  bei  einer  Temperatsr 
von  120  130^  unt<-r  Atmosiihiireiulruck  Kohlen- 
dioxyd  ab,  eine  für  die  Zersctzujig  einer  Carboa- 
sSore  aaffiUUg  niedrige  Temperator.     Die  Al>> 

spaltuii;.'  von   Kobletidioxyd  n>ul5  mit  alleüi  den 
Öchmelzpunkl  de«  Harze«  beeinflussen,  da  da.s  Zer- 
setxungsprodukt  Abieten  nach  Easterfield 
und   B  a  g  1  e  y  niissiu  ist.  desgleichen  muß  die 
;  Verseifungszahl    eine    .Änderung    erfahren,  wenn 
I  Kolophoniumharz  auf  die  Zerseizungsteinperatur 
!  erhitzt  wird.     An  einem  größen^n  )Iatetial  xtt- 
I  8ehied«'ner  Hanworton  »oll  festgestellt  werden,  ob 
und  in  welchem  Maße  die  Verschirtlenheit  der  Harz- 
»orten  durch  den  verschiedenen  Gehalt  an  Abietfo 
m  Folgen  längeren  oder kfineren  Erfaitaans  beider 
Herstellung  bedingt  wird. 

Dannstadt,  den  14.  Oktober  1905. 


Über  Obst  und  Obstverwertung. 

Von  Dr.  H.  Rf  ulk -Stettin. 

(EinffpR.  «1.  4.  III,  I9iiif,.i 

Die  Überzeugung  von  der  Wiclitigkcil,  wekt«' 
eine  sadigemäße  Verwcrtimg  des  Obates  sowohl  im 
Hinblick  auf  den  Natiünalwohlstand  "ie  nicht 
minder  für  die  Gesundheit  und  Wohltalirt  dv*  Ein- 
sefaien  imd  der  Gesamtheit  besitzt,  .iüt  not^h  nicht 
so  weit  verbrtitet,  daß  es  ütK-rflüssig  ersiilMISHl 
könnte,  an  dieser  Stelle  einen  überblick  übw  dm 
deneiii^."  Ti  stand  der  lieimisdMIl  Obstven» ertung 
an  geben,  wobei  Uokgenhoit  gononrninn  wetdea  loU» 
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geeigneten  Ortes  die  bei  der  Heretellung  von  Olwt- 
erzeugnissen  beobachteten  Mißbrauche  zu  be- 
leuchten und  die  Mittel  zu  ihrer  Erkennung  zu  be- 
sprechen. 

Es  dürfte  sich  jedoch,  dem  Leserkreise  dieser 
Zeitschrift  gewiß  nicht  unwillkommen,  aU  erforder- 
lich erweisen,  nach  einleitenden  Bemerkungen  zum 
Teil  statistischer  Art,  eine  Bo8|in>chung  der  hier  in 
Betracht  kommenden  Obstarten,  sowie  der  Chen>ie 
nnd  der  .-VHaly-se  de«  friftchen  Obstes  voranzu- 
schicken, welcher  sich  dann  noch  eine  kurze  Über- 
sicht über  die  ver»chit>deuen  Arten  der  Obstver- 
wertung anschÜeüen  mag.  Hierüber  soll  der  vor- 
liegende erste  Teil  handeln.  Eine  eingehende  Be- 
sprechung der  Olwt Verwertung  soll  einigen  weiteren 
Artikeln  vorbehalten  bleiben. 

1.  Einleitung. 

Kenntnisse  über  die  sachgemäße  Verwertung 
des  Obstes  sind,  abgesehen  vom  Obstzüchter  nnd 
dem  den  Handel  mit  Obst  und  0bnterzeugnis8en 
vermittelnden  Kaufmann,  wichtig  für  jeden,  wel- 
cher die  Verluste  erkennt,  die  namenthch  in  olist- 
reichen  Jahren  dadurch  entstehen,  daß  Olwt  der 
Verderbni.s  anheimfällt,  weil  es  entweder  maugeU 
einer  geeigneten  Organisation  des  Obsthandels  nicht 
rechtzeitig  zum  Verkaufe  in  frisch«  ni  Zustande  ge- 
langt oder  mangels  einer  geeigneten  Obstinduatrie 
nicht  zur  Verarl>citung  auf  Ohstcrzeugnisse  Ver- 
wertung findet,  und  welclier  in  ««-inem  Kreise  Ge- 
legenheit hat,  an  den  Bestrebungen,  hier  .\bhilfe 
zu  schaffen,  mitzuwirken.  Diese  Kenntnisse  .-sind 
aber  nicht  minder  wichtig  für  denjenigen,  welcher 
den  Wert  des  (Jbstes  —  in  frischem  oder  verarbei- 
tetem Zustande  —  als  eines  Nahrungs-  und  Oenuli- 
mittels  im  allgemeinen  und  inslK-aonderc  für  die  un- 
bemittelten Klassen  und  seine  Eignung,  in  dem 
Kampfe  Riegen  den  Alkobolismus  als  ein  wesenihclie.s 
Hilfsmittel  zu  dienen,  erkannt  hat. 

Hinsichtlich  der  Obst  Verwertung  und  des  Obst- 
verbrauchea  stehen  wohl  in  erster  Linie  England 
und  die  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  in 
ersterem  Lande  ist  die  Em-ugung  In-sonder.-?  von 
.Marmeladen  ( Jams)  zu  einer  ganz  Ijetleulenden  Höhe 
angewachsen,  und  der  Verbrauch  guter,  wohlsehmek- 
kender  Erzeugnisse  der  dortigen  Olwtindustrie  ist 
in  allen  V'olksschichten  ein  großer.  In  den  Ver- 
einigten Staaten  liestehen,  sieh  gegi-nseitig  bedin- 
gend und  unterstützend,  ein  intensiver,  rationeller 
Obstbau,  ein  weitblickender,  allen  Konjunkturen 
der  jeweiligen  Marktlage  folgendi-r  Handel  und  eine 
ausgedehnte  Obstindustrie;  <Uiiientsi)rechend  ist 
aber  auch  der  Verbrauch  an  OI>st  imd  Obsterzeug- 
iii*<en  aller  .\rt  ein  gewaltiger. 

In  Deutsehland  liegen  die  Verhältnisse  für  den 
Obstbau  durchaus  günstig;  Klirna  und  Hodenl>e- 
sehaffenheit  begünstigen  ihn  in  jeder  Weise.  Das 
hauptsächlichste  Hindernis,  welches  bi.slier  noeli  der 
.\usnutzung«ier  .Vumlehnungsfiiliigkcil  unseres  Ol)i?t- 
baues  im  W'ege  steht,  ist  die  mangelhafte  Organi- 
sation unsere«  ObsthandclH  und  das  Fehlen  <-iner 
b*!<leutenden  Obstindustrie.  Es  i«t  nicht  zu  leugnen, 
daß  hier  gegen  früher  schon  vieles  gewonnen  ist, 
«loch  ist  daa  ern>iehban-  Ziel  noch  weit  entfernt. 
Durch  B«'lehnmg  des  Olwtzüchters  ülter  rationelle 
Obstzucht,  -pflege  und  -v»?rwertung  wird  b«>i  uns 


durch  private  und  namentlich  staatliehe  Fürsorge 
Be<leutendea  geleistet.  Der  Obstzüchter  hat  also 
Gelegenheit,  sieh  über  das  für  seinen  Boden  und  das 
Klima  seiner  fJegend  geeignetste  Obst,  sowie  dessen 
Anbau.  Pflege  und  Verwertung  zu  unterrichten, 
und  es  wird  hiervon  auch  in  weitem  Maße  Gebrauch 
gemacht;  indes  die  Möglichkeit,  das  geemtete  Obst 
zu  einem  den  aufgewendeten  Kosten  un<l  Mühen 
entsprwhenden  l'reise  zu  verwerten,  ist  namentlich 
in  olWtreichen  Jahren,  welche  di<'  Einbuße  eines 
obtstarmen  Jahres  wieder  einbringen  .sollten,  nur 
eine  sehr  geringe. 

Abgesehen  vom  südlichen  und  südwestÜchen 
Deutsehland,  wo  die  Obstweinlx-reilung,  die  Obst- 
branntwein brennen'i  und  die  .Muskoeherei  ansässig 
sind,  und  wo  auch  eine  gröüf're  .Anzahl  von  Obst- 
konservenfabriken bestehen,  muß  der  Obstzi'ichter 
sein  Olwt  z\i  Schleuderpri'isen  verkaufen  oder  ver- 
derlx-n  lassen.  Abhilfsmaßn>geln  sind  Ix-i  uns  Ixreits 
mancherlei  vorgeschlagen  und  in  da«  Ix'lieii  gi-rufen 
wonlen,  wie  die  Einrichtung  von  Obstmärkten, 
welche  in  kleineren  Kreisen  gewiß  sehr  vorteilhaft 
zu  wirken  \frniögen  und  bereits  in  vielen  (Jegenden 
Deutschlands,  vor  allem  Süddeutschlands,  zu  einer 
ständigen  Einrichtung  geworden  sind,  femer  wie 
Zentral«t«'llen  für  Obst  Verwertung,  welche  zuerst 
in  Frankfurt  a.  .\1.  entstanden  und  gleiclifalls  wie 
die  Märkte,  die  Schaffimg  eines  geregelten  und 
lohnenden  Absatzi-s  Viezwecken.  Weiter  sind  hier 
zu  nennen  städtische  Verkaufsstellen  für  Frischobst 
und  OIjstprodukte,  der  gemeinschaftliche  Obstver- 
kauf dun^h  KreiH Verwaltungen,  die  Bildung  von 
01)stl>auvereinen  imd  (Jenossenschaften  für  Obst- 
verM-ertung.  Es  .^ind  dies  alles  anerkennenswerte 
S<  hritU\  eine  Besserung  der  I^age  di'.>i  Obstzüchters 
sowie  eine  Hebung  der  Obstzucht  herl^eizuführen, 
aber  es  sind  kleine  Mittel,  die,  wie  gesagt,  nur  in 
kleinen  Kreisen  Nutzen  s«haffen  köiuien.  Eine 
dauernde,  wirkUehe  Abhilfe,  welche  der  .Allgemein- 
heit zugute  konmit.  kann  nur  durch  den  Zusammen- 
schluß einzelner  Obstzüchter  mit  gleichen  oder  ähn- 
heben  Produktionsbedingungen,  etwa  auf  genossen- 
schaftlicher Grundlage,  erreicht  werden,  und  durch 
I  den  ZusamnuMischluß  derartiger  einzelner  W-rlrnnde 
j  zu  größeren.  Ein  solcher  größ4'rcr  Verband  kann, 
sobald  er  eine  gute  kaufmännisi-be  l.»  itung  In^itzt, 
regelnd  in  die  Alwatzverhältnisse  eingreifen.  Er 
kann  die  ihm  zur  V'erfügung  stehenden  Obst  mengen, 
sei  cn  in  frischem  o<ler  verarbi-itetcrn  Zustande, 
dorthin  werfen,  wo  gerade  .Mangel  herrscht,  und 
aus  (Jegenden  mit  starkein  .\ng«l)ot  zurückziehen, 
sowi«'  neue  .Al)satz<iuellen  im  In-  tmtl  .Auslände  er- 
schließen; er  kann  alx-r  andererseits  auch  den  Ein- 
zelnen, bzw.  die  Untcrverbände  zwingen,  der  ge- 
fälligen und  praktischen  \'erpackung  des  zum  Ver- 
kaufe l>estimmten  frischen  oder  verarlx-iteten 
Obstes  eine  größen-  .Aufmerksamkeit  und  Sorgfalt 
zu  schenken,  als  dies  gemeinhin  I  is  jetzt  U-i  uns 
geschieht,  sowie  Einfluß  nehmen  auf  (li<'  .\rt  und 
Menge  der  zu  erbauenden  uml  die  Verwerimig  der 
nicht  zum  Verkaufe  in  frischem  Zustande  gelan- 
getidcn  Früchte.  Denn  Einrii  lit  luigi  n  für  die  Ver- 
arbeitung frischen  Obstes  auf  ObstdaiuTwarct»  in 
sachgemäßer  Weisc<  si-lbst  in  das  Ix»lM'n  zu  rufen, 
«  ünlen  sich  wohl  im  eigenen  Interes.se  zunächst  die 
I  einzelnen  Verbände  genötigt  S4<hen,  und  diestr  Ein- 
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ril'lif iinfri'n  inüsst-n  dann  vorliildlich  werden  für  die 
Enlstelmiii;  l  iiur  ()l>j.lindustri«  auf  privater  Gnuid- 
läge. 

Blühende  OI>8lxueht,  zweekniüßig  organisiertor 
Oijtithaudel  und  c-ino  leistungsfähige  Übstverwcr- 
tongBUiduBtrie  bedingen  »k-h  gegenseit^.  Denn  ea 
iBt  klar,  daß  der  Wert  cU»  Obatea  bei  aebuit  raschen 
Yergänglichkeit  hanptaieUioh  in  der  Fähigkeit  des 
Menschen  Tjeruht,  es  in  Formen  und  Zustünde  über- 
zoführen,  in  denen  «ich  aoin  Nähr-  und  tienußwert 
za  erhalten  vermtg  bzw.  in  gesteigertem  MaBe 
vorfindet. 

Die  natut;geiuäUc  Frage  nun,  ob  denn  eine 
Hebung  der  Obttapeht  ond  damit  eine  Steigerung 
der  Alrnge  ihtw  Erzeugnisse  in  Deutwhiand  mög- 
lich und  hinaiohtlich  des  Verbrauctia  von  Ol>st  und 
Obeteneagniawn  nStig  ist,  maß  naeh  beiden  Rieh- 
tun^'f»  hin  unbedingt  bejaht  werden.  Wie  aus  der 
nelH;n»tebenden  kurzen  »Statistik  /.u  urscheu  ist, 
beaitxt  das  deotaebe  Reich  eine  ganz  gewaltige  Obat» 
einfuhr,  der  nur  eine  unbedeutemle  Ausfuhr  grjien- 
übersteht:  die  TalHllc  soll  eine  Vorstellung  ge- 
statten üb.  r  «Ii.  ^llullu•  II,  welche  wir  alljährlich 
für  Obst  und  dmifin  Jürusugnioae  an  das  Ausland 


abführen  müssen  und  die  Klengen  Obstes,  wdrhe 
wir  alljährlich  üIkt  unsere  eigene  Erzeugung  nodi 
hinaus  verbrauchen,  und  welche  unsere  hmniKbf- 
Obötzueht  durch  eine  nicht  bedeutend  7ai  nenncndi' 
Ausdelmung  mit  Leichtigkeit  aufzubringen  in  der 
Lage  wäre.  Es  bleiben  dann  noch  genug  Frücht«' 
und  Erzengnisse  übrig,  welche  wir  aus  dem  Au^ 
lande  beziehen  miiaaen,  wie  Apfelsinen  (Orangen  1 
und  Zitninen  (Limonen)  aus  Italien  und  Spanien, 
getrocknete  Feigen,  Korinthen  und  Kosim  n  sik 
Ollechenland  nnd  der  ariatisohen  Türkei,  g<  truck 
netc  I)atir|ti  ,  l'innerutizcn  und  C!ranaten  »us 
letzterer  und  l'ereicn,  getrocknete  Mandeln  ans 
Italien  und  Marokko,  ferner  Toldtranboi  aas 
Itniicn  und  Spaniflo,  Most  ood  Vewcimitiwisw 
ebendaher  u.  a.  m. 

IVotB  alledem  ist  der  Verbraudi  Ton  Otist  und 

Obs(er/;euciiis.*en  in  l>euts<^hland  kein  groDer  zu 
neiuien;  da»  üb<>t  findet  lüch  im  allgcmeioen  nar 
auf  dem  Hache  der  Bssncigostdlten,  und  davon, 
ein  unnm[ränL'li<'li  notwenditrc-  Xahrungs-  und  (!«■• 
nußmittel  zu  werden,  ist  e«  noch  weit  entfernt.  I  nd 
doch  verdient  daä  Obat»  irie  eingangs  Viereits  km 
angedeutet^  diese  StcUum^  und  die  BeetaebaqgCB, 


AaiW&rtigcr  II  a"n  d  e  1  d  e  h  De|H^t  s"c  h  e  n  Z  o  1  Ige  b  i  e  l  c  s  in  i  t'd  e  n'w  i  c  h  t  i  g  s  tsn  Obsl- 
r  t  o"n  im  f  rTs  e  h  e  n'n'n  dj^z  u'b  e  r  e  i  t  e  t  e  n  Zustande  i'n^lfX)2/llK>l.  ■•'^iPt 
Nach  den  „Monatlichen  Nachweisen  über  den  aunwärtigen  Handel  dea'Deutfichen  Zollgobictes", 

gegeben  vom  Koiseri.  Statist  Amte. 
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ihm  hierzu  tu  verhelfen,  verdienen  die  breiteste 
Unterstützung.  Die  Obstzucht  int  Deutschen 
Beiehe  tat,  sobald  sich  nur  Handel  und  Industrie 
in  iweckmftAiger  Weise  mit  ihr  verbinden,  mit 
Sidierheit  hnttande,  ihre  ErtrSgnisae  weit  ober  das 
jetzt  Krroichtc  hinaiis  zu  Hteigem.  Denn  nach  dem 
Stande  dee  Jahree  1900  beläuft  sich  die  zu  Acker- 
und  Outflii]indemen>)  benntste  FlSclie  des  deot- 
eehcn  Reiches  auf  2G  2ö7  313  ha,  entspn-chend 
4M6?o  der  Geaamtfläcbe,  und  hiervon  entfallen 
nur  482  787,1  ha,  entepreohend  0.88*^o  der  Oessmt- 
fläche  auf  Uhus-  iinil  Olistgärtcn  (eiiischlicßlicli 
fiaujnachulen,  privaten  Parkanlagen  und  garten- 
nl^  angelNintem  Feld),  wSbrend  an  Weinbergen 
135  210  hn.  i-ntspn  (  hctul  0.2.V',,  <l.  r  ;.Hiiitflrifhc. 
vorbanden  waren.  Kruägt  man  nun,  daU  der  \\  cin- 
baa  nur  tat  einem  bevorzugten  Klima  beiona 
hauptsächlich  im  Rhetntal  und  den  ihm  benachbarten 
Gegenden  gegel  en  ist  —  erfolgreich  sein  kann, 
während  weh  die  Olstxucht  hei  der  Mannigfaltig- 
keit der  in  IJotracht  kommenden  Früchte  den 
klimattM-hen  und  Honstigen  Verhiiltni>4wn  anzu- 
paiaen  vermag,  und  daß  vnn  dem  zu  Haus-  und 
Olwtpärtpn  lienutzten  (irund  und  Boden  nur  ein 
gewisser  Bruehteil  der  eigentlichen  Olistzucht  dient, 
so  kann  man  sich  der  Kin»ielit  niciit  verschließen, 
daß  von  einer  intensiven  obstsuoht  im  deut- 
sehen  Reiche  noch  nicht  geredet  werden  kann. 
Über  den  augenhlieklichen  Staiif!  <h  rselben  gibt 
die  Obatbaumzählung  des  Jabies  1900^)  einen  lehr- 
reioben  Einblick;  ihre  weeentliduten  Ergebnime 
dnd  in  der  nachstehend»  Tabelle 


stellt;  sie  zeigt,  daß  zurzeit  der  intetutivste  Übst- 
bau  in  Sachsen-Altenburg  und  dem  Neckarkroia 
stattfindet:  es  M'hlielien  sich  dann  an  auUer  dem 
KSnigEeicb  äacbaen  die  sudwestdeutaobea  Staaten 
and  das  preaBisebe  Rheinland.  Im  Jahre  IflOl  be* 
trug  nun  che  J'i^MUZUng  der  deutwheii  Obsternte, 
d.  i.  die  iiiinfuiu-  ausländischen  frischen  oder  ein» 
ftusfa  snberdteten  (getrocknet,  gedSrrt,  gebacken, 
bloß  eingeko<-l>t)  -J  Mill.  dz  du   4  Arten 

(Äf  fcl,  Birnen,  Pflaumen  [ZwetscbenJ  und  Kirschen) 
im  Werte  von  39,4  SKU.  M.  Diener  Ergtnsimg  ent- 
vpiiil  t  etwa  eine  Vennehrnng  der  im  Frtrage 
stehenden  Obstbäume  um  13  Millionen,  d.  i.  um 
weniger  als  10%  (unter  Zognmdelegnng  von  Pro- 
duktionsziffern berechnet,  welche  sich  auf  Orund 
eine»  zehnjährigen  lUirchschnittes  (1891  — 1900)  in 
Württemberg  ')  <'^^:el)en  babi  n)  oder,  bei  400  Bäu- 
men auf  den  ha,  einer  Ausdehnung  der  Obatkoltur 
um  ca.  40  000  ha. 

Auch  von  einer  bedeutenden  Obstinduatrie 
kann  zur/eit  in  TJoitsdilHnd  nicht  geredet  «ctdcn; 
von  den  70  im  l't-trielx-  befindliehen  FuiTiken*) 
befassen  sich  23  mit  der  Hen^tellung  von  Maime- 
laden  und  (ielees  und  35  mit  der  Herstellung  von 
Rüben-  und  Obstkraut:  liauptsitz  der  Obstindustrie 
ist  die  Rbeinprovin/.,  welche  allein  40  Fabriken 
aufweist.  Hierbei  sind  nioht  in  Betracht  gesogen 
cBe  viden  kleinen  ObstverwertimgaBtenen,  wie  An- 
lagen zum  Dörren  des  Obstes,  Fru e h t .sa  f t  prWCreicB 
u.  a.  m.,  welche  allerding»  eine  mehr  als  firtliolie 
Bedeutung  nur  in  seltenen  FiUen  so  erringen  ver- 
mfigen,  fecner  die  große  Zahl  der  Fraohtbranntwein- 


Land 

,  schani.  l>e-  1 

TsftsihiBS  der  Obatblana  mm 
Auf  1  qkm  laadwiftiehsltUdi  beaatzter  TUtabe  k 
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7iilil  ilerOhst- 
.  1  liAiiiiK'  <l<>r  viel 

nutzt«  Flache" 
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289 

80 
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208 
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4  1.33  990 
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297 
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140 
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bcennereien,  zoraeist  kleinen  imd  kleinsten  Stils, 

in  Siiddeutschland,  w  i  fu-t  j<'<lcr  Hauer  den  Tber- 
sohuü  seiner  Obetemte  auf  Branntwein  verarbeitet, 
lad  die  Obstkdtereien  ebenda. 

Eini-  irroß  nn^;i-lft;1i-,  luif  luritri  rhiindlage  Ihj- 
rubeude  Otastindusthe  besteht  zurzeit  im  Deutach- 
sohen  Reiche  nicht,  sie  könnte  aber  auch  miter  den 
augenblicklichen,  der  |ibiinii"  Oigen,  nach  kauf- 
m&nnisc^hen  Grundsätzen  betätigten  Leitung  ent- 
behrenden Verhältnissen  im  Obethandel  nidit  be- 
•Idien.  Und  dies  ist  sehr  so  bedauern,  da  nnr  eine 


M  Vicrteljahrxhefte  zur  Statstik  des  Deutschen 
Keichs,  herausgeg.  vom  Kais.  Statist.  Amt»>  II,  III, 
125  ff.  (1902). 

*)  Vierteljahrshefte  sor  Statistik  das  Deutschen 
Beicba,  herausgeg.  vom  Kall.  Statist.  Amte  II,  II, 
804  (1002). 


solche  imstande  ist,  wohlfeile  and  dabei  gute,  efai- 

wandfreie  Obsterzeugtiisse  auf  rb  n  Markt  zu  bringen, 
denen  der  Wert  frischen  Obstes  als  eines  Kahrungs- 
nnd  Gennßmittds  erhalten  geblieben  bxw.  in  er- 
höhtem ^laße  zu  eigen  ist. 

Endlich  sei  an  dieser  Stelle  noch  der  Fürsorge 
deaStaatea  and  der  Land  wirtschaftakammem  fSrden 
Obstbau,  sowie  für  Verbreitung  von  Kenntnissen 
über  densellx'u  und  die  Obstverwertung  gedacht. 
Zu  dem  Zwecke  sind  in  Preußen  im  Btatajahn  1001 
staatlioheoeits  194  3(X)  M»)  venn^gnbt  wotdon, 

'I  Mitt.  dea  K6ojgL  Statiatw  Landeaamta  vom 

20. /2.  1902. 

*)  Handbuch  der  Wirtschaftskunde  Deutsob- 
landa.    Leiraig,  B.  6.  Tenbner,  1904.  830  ff. 

•  Londw.  Jahrböflliier  38,  Ergänzuigsband  III, 
43  (1808). 
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eine  Summe,  welche  in  Anbetracht  der  zu  fördern- 
den Interessen  geringfügig  eracbcint.  indes  nur 
einen  kleinen  Teil  der  der  Obstzucht  gewidmeten 
Fürsorge  ausmacht.  Ferner  werden  in  Preulien, 
nach  dem  Stande  von  1002,  14  Obetb&uschulcn  und 
-anat«lten*)  unterhalten,  an  denen  in  95  Ob«tbau- 
»ind  Obstbau  verwcrtimgskurHen  die  nötigen  Kennt - 
niH8e  weiteren  Kreisen  vermittelt  wurden.  In  allen 
Provinzen  Preußens  wird  femer  auf  VeranlaHSung 
und  unter  Leitung  der  Landwirt&chafttukammern 
an  der  V'erl)e8.serung  des  Obst  baue«  gearlH-itct, 
namentlich  U-nuilit  man  sich,  diejenigen  Obst- 
i*ort«n  festzustellen,  welche  .sich  am  beuten  für  eine 
bestimmte  (Jcgend  eignen  und  verwerten  lassen. 
Femer  werden  in  .stetig  stt'igender  Zahl  übet  ver- 
kaufssteilen eingerichtet  und  Olmtmärkte  abge- 
halten; durch  Wanderlehrer  wird  in  (Ibstbaukurscn 
von  fi— 8  Tagen  Dauer  gezeigt,  welche  <  temarkungen 
sich  am  Itesten  für  den  OlwtlMiu  eignen  und  welche 
übstarten  an  den  örtlichen  Bodenanlagen  und 
Absatzverhältnissen  gemäli  angebaut  werden  sollten. 
Nicht  weniger  Anklang  wie  di«r»c  finden  au<-li  Obst- 
verwertungskurae,  in  d«'nen  hauptsächlich  tlas 
Dörren  des  Obstes,  die  (Jelee-,  Konserven-  und 
Marmeladenbereitung,  sowie  die  verschiedenen 
Arten  der  Aufbewahrung  des  Winterobstes  und  die 
ObstweinbLTcitung  gelehrt  werden').  In  den  an- 
deren deutschen  Staaten  findet  eine  nicht  mindtr 
rege  Fürsorge  für  die  t^bstzucht  statt. 

Sache  des  Einzelnen  bzw.  der  zu  größeren  Vcr- 
Iwnden  vereinigten  Interessenten  ist  «»s  nun,  liieraus 
Nutzen  zu  ziehen  imd  das  ihrige  zur  Förderung  des 
gedachten  Zweckes  beizutragen.  Kin  näheres  Kin- 
gchen auf  die  im  vorstehenden  kurz  berührten 
Fragen  muß,  als  mit  dem  Zweck  des  vorliegenden 
Aufsatzes  nicht  vereinbar,  unterbleiln»n;  es  soll  viel- 
mehr nun,  nach  dieser  allgemeinen,  zur  Beurteilung 
des  heimisi'hen  (Jl>stbaue8  notwendigen  Kinleitung. 
zur  Besprechung  der  für  Genußzwecke  in  Betracht 
kummenden.  heimischen,  sowie  einiger  auslän- 
discher OKstarten  und  daran  anschließ(>nd  zur  B<  - 
sprechung  der  Chemie  und  Analj-se  des  frischen 
OltstcH  ül)ergogangen  werden. 

( ForUiiilEimg  Mgt.\ 


Präzisions-Faßpackmaschiiie 
„Hilden**  D.  R.  P. 

\'oil     KlKBKKO    &  Hr>,S. 
lEiiigeg.  d.  1-2.  ID.  1906.) 

l'nter  dies<'m  Namen  bringt  die  .Nlaschinen- 
fabrik  Kirlx-riu:  k  Hüls  in  Hilden.  den>n  Spt-zialität 
sril  vielen  Jahren  die  Finrichtung  von  Fabriken  für 
die  Blei-  und  HrdfarlM-nfaVirikatidn  bildet,  eine  ihr 
latent ierte  Maschini-  auf  den  Markt,  welche  ein 
staul>freies  Kinfüllen  pulverförmiger.  körniger  wler 

*)  Landw.  Jahrbücher  3t,  Ergänzungsband  II. 
(I1HI3).  Statistik  der  landw.  und  zweckverwandten 
l'nterrichtsanstalten  Preußens  für  die  Jnhre  19CK>, 
ISHII  und  1902. 

Landw.  Jahrbücher.  Erg.-Bd.  1,  218  {lOOli). 
Refi-mt  über  Wein-,  tibst-  und  Gartenbau  aus  dem 
Jahresbericht  der  I..andwirtsehaft.skamniem  für  das 
Jahr  1901. 


kleinst üekiger  Stoffe  in  Fässern  unter  einstellbarem 
und  dann  stets  konstant  bleibendem  I>rucke  ge- 
stattet. Die  Maschine  dient  zum  Packen  von 
Mincralfarlien  als  Bleiweiß  in  Pulver  und  Stücken, 
Bleimennige,  Bleiglatte.  Zinkweiß  usw.,  aller  Erd- 
farlM>n,  sowie  Zement.  Sie  ist  m>hr  leistungsfähig 
und  packt  pn)  Stunde,  je  nach  der  Faßgröß«>,  Nu 
40  Fässer. 

DiesellK'  ist  in  Fig.  I  in  der  .Ansicht,  in  Fig.  2 
zur  besseren  Einsicht  in  ihre  Wirkungsweise  sche- 
matisch dargestellt. 

Die  .Ma.Hchine  lH-st<'ht  aus  einem  gußeisernen 
tirundrahnu-n.  der  mittels  dn-ier  schmicdeoiseroer 
Säulvn  den  Füllkoiif  trügt. 


l'iR-  J. 

Dicscllien  dienen  als  Führung  für  eine  Platt- 
fonn  a,  welche  an  dem  Füllkopfrahmen  mittel« 
zweier  Ketten  aufgehangen  und  in  lotrechter  Rich- 
•"tung  bcweghch  i.st.  Auf  diesell>e  wird  da»  zu  füllende 
Faß  gebracht. 

Wie  U'i  allen  neuen^n  Packma-M^hinen  erfolgt 
die  FortlK'«egung  und  Verdichtung  dt-s  Ffillgute* 
durch  eine  .'Schnecke  s.  Dasselbe  gelangt  «us  der  ' 
Fabrikation  durch  geeignete  Fördervurrichtungen 
nach  dem  Kintrittsstutzen  d,  der  es  detu  Füll- 
nimpfc  f  /.uführt,  in  welchem  sieh  eine  lotrechte 
Sehnecke  drelit.  Der  Antrieb  der  Schneckenwelle 
S  w  geschieht,  von  Voll-  und  I^eerscbeiU'  aus- 
gebend, mittels  Schra'ils-  und  .'Schraubenrad. 

Da-i  zu  füllende  Faß  winl  auf  die  zuvor  er- 
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vähnte  Plattform  gesetzt.  Die  beiden  Kotten,  an 
«-eichen  mo  hän^^t.  sind  je  um  eine  spiralfönnig« 
Scheibe  r  geschlungen,  die  an  einer  Welle  w  (>efe8tigt 
ist  Auf  dieselbe  Welle  ist  eine  dritte.  je<loch  zu 
den  vorigen  entgegengesetzt  gewundene  Spiral- 
rolle  t  aufgekeilt,  um  die  einen  weitere  Kette,  die 
ein  CJewieht  g  trägt,  get*chlungen  ist,  ebenso  eine 
Bremsscheibe  b. 

Die  W'irkung  dieser  Anordnimg  ist  die  fol- 
gende : 

Wenn  sich  die  Plattform  in  der  tiefsten  Stellung 
befindet,  so  sind  die  Tragketten  derselben  von  den 
zugehörigen  Spiralscheibt^n  r  ganz  abgelaufen.  An- 
dererseit»  ist  die  Gewichtskette  vollständig  aufge- 
wunden. Da«  Gewicht  g  hat  das  Bestreben  abzu- 
laufen, wird  jedoch  daran  durch  die  Bremsscheibe  b 
gehindert,  welche  die  Welle  festhält,  solange  die 
Bremse  angezogen  ist.   Wird  diese  gelüftet,  so  wird 


Flg.  2. 

in  der  erwähnten  Weise  die  Plattform  und  das  auf 
derselben  befindliche  leere  Faß  gehoben.  Hierbei 
wirkt  infolge  der  Spiralscheiben  die  Plattform  an 
einem  wachs4;ndcn,  das  Gewicht  an  einem  abneh- 
menden Helx'lsarni.  Die  Aufwärtsbowcgung  de« 
Fasses  ist  daher  eine  sanfte,  sie  scrhließt  ab,  sobald 
der  Faßboden  den  Füllnmipf  Iwrührt.  Hierauf 
wird  durch  einen  einfachen  ffandgriff  die  Bremse 
wieder  angezogen  und  der  .\ntriebsriemen  auf  die 
VoUscheibc  gebracht.  l>ic.selbe  setzt  nun  mittels 
Schraulic  und  SchraulM-nrad  die  Füllschnecke  s  in 
Bewegimg,  die  in  der  bekannten  Weise  das  Füllgut 
nach  abwärts  in  das  Faß  drückt. 

Es  sind  zu  Beginn  der  .\bwärtsbewogung  die 
Ketten,  welche  die  Plattform  tragen,  auf  ihre  Spi- 
ralen ganz  aufgewunden,  «lie  Gewichtskette  jedoch 
vollständig  al^ewickelt.  Krstcn'  wirken  somit  an 
einem  größeren,  stet-s  abnelinienden,  letztere  wirkt 
an  einem  kleineren,  stets  zunehmenden  Hebelarm. 

An  den  Ketten,  an  denen  die  Plattform  hängt, 
■wirkt  nun,  abgesehen  von  dem  konstanten  Gewichte 
dieser  letzteren  und  des  Fasses,  das  Gewicht  des  in 
dasselbe  eingebrachten  Füllgutes  und  der  Druck, 
Ch.  1906. 


mit  welchem  die  Schnecke  dasselbe  nach  abwärts 

befördert. 

Das  Gewicht  de«  Füllgutes  nimmt  in  dem  Maße 
zu,  als  das  sich  nach  abwärt«  bewegende  Faß  ge- 
füllt wird. 

Durch  die  vorerwähnte  Wirkung  der  Spiralen 
wird  nun  die  Gewichtszunahme  des  FaOinhaltes 
durch  das  Gegengewicht  ausgeglichen,  derart,  daß 
der  Druck  dos  letzteren  stets  noch  ülierwiegt. 

Das  Einfüllen  geschieht  gegen  diese  Differenz 
dieser  Drucke  und  den  Widerstand  der  Bremse. 

Damit  liei  Fässern  verschiedener  Größe  das 
Füllgut  in  allen  Horizontalschichten  mit  gleicher 
Dichte  eingebracht  wird,  muß  dieser  Ge^gendruck 
konstant  erhalten  werden. 

Mit  den  gemeinhin  vorwendeten,  in  den  ver- 
schiedensten Bauarten  aufgeführten  vorerwähnten 
Hilfsmitteln  ist  dieses  nicht  zu  erreichen. 

Zunächst  kann  man  durch  geometrische  Form- 
gebung der  Rollen  oder  der  Bahn  des  Gegenge»  icht« 
nicht  bewirken,  daß  während  der  gesamten  Dauer 
der  Füllung  eine  praktisch  ausreichende  Ausglei- 
chung des  durch  die  Füllung  neu  hinzutretenden 
Gewichtes  stattfindet.  Diese  Ausgleichung  ist  für 
eine  einzige  Faügröße  nur  annähernd  horlx'izu- 
führen,  wird  aber  hinfällig,  wenn  die  Maschine  für 
Fässer  verschiedenen  Inhalts  benutzt  werden  soll. 

Femer  ist  auch  erfahrungsgemäß  der  Wider- 
Stand  einer  Bremse  bei  den  vorliegenden  Betriebe- 
verhältniasen  ein  außerordentlich  schwankender. 

Die  Folge  dieses  l^mstandes  und  des  dadurch 
hervorgerufenen  sehr  variablen  Fülldrucke»  be- 
steht in  den  meisten  Maschinen  dieser  .Art  darin, 
daß  das  Gewicht  damit  gepackter  gleicher  Fässer 
ganz  erhebliche  Differenzen  aufweist,  und  auch  die 
Pressung  in  den  verschiedenen  Horizontal»chicht<-n 
eine  sehr  ungleiche  ist. 

Um  diese  UngleichmäBigkeiten  zu  beseitigen, 
wird  bei  der  Faßpackmaschino  „Hilden"  eine  .Äus- 
gleich Vorrichtung  verwendet,  welche  die  Bremse  aus- 
löst, sobald  der  Fülldruck  eine  bestimmte,  im  voraus 
einstellbare  Grenze  übersclireitet. 

Diese  Vorrichtung  ist  schematisch  in  Fig.  2 
dargestellt  und  arbeitet  in  folgender  Weise : 

Die  mit  der  Füllschnecke  verkeilte  lotrechte 
Welle  sw  ist  in  der  Achsenrichtung  verschiebbar; 
sie  würde  sich  somit  durch  den  vorerwähnten 
Ctegendruck  samt  der  Schnecke  nach  .Art  der 
Schiffsschraube  aus  dem  Füllgut  herausdrehen, 
wenn  sie  nicht  am  oberen  Ende  durch  einen  Spur- 
zapfen 8  p  niedergehalten  würde,  der  somit  durch 
den  Fülldruck  in  der  Richtung  von  unt<*n  nach 
oben  belastet  winl.  Dies^'r  Zapfen  ist  an  einem 
einarmigen  Hebel  l  befestigt,  dessen  freies  Ende 
durch  eine  Zugstange  m  mit  dem  Gcwichtshebel  p 
der  die  Bremse  belastet,  verbunden  ist.  Das  an 
demsell^en  angebrachte  Belastungsgewicht  k  übt 
durch  diese  Kombination  von  HcIm'Ih  und  Stangen 
auf  den  Zapfen  sp  bzw.  die  Füllwhneckenspindel 
einen  Druck  aus.  der  durch  leicht  ausführlwre  Ver- 
schiebung des  Heiast  ungsgewichts  und  Verle>?img 
des  .Angriffpunkts  der  Zugstange  beliebig  geändert 
werden  kann. 

Soltald  der  Fülldnick  den  durch  dieses  Be- 
lastungHgewicht  erzeugten  Druck  übersteigt,  hebt 
sieh  die  Spindel  und  drückt  den  Zapfen  und  die  mit 
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dctn^lbon  TerbundeiU'ii  Hobel  nach  oben,  wodurch 
die  Brenue,  je  nach  BedAii,  etwas  getfiftat  oder 
gänzUoh  ausgclögt  wird.  Hierdurch  Binkt  der  FüU- 
druok,  da»  (Jrwidit  zii-ht  <li<'  HrcniHt-  an.  und  der 
gDwänaohte  Druck  stellt  sich  sofort  wieder  ein. 
Anf  diMe  WeiM  winl  dermibe  wfthnod  dei 

Füllens  Lf'  Tiau  ^'lcir!iin;i[jit:  Lr^  lmitcn.  und  es  ist  Mt 
der  Maaebinc  wahrend  des  Betriebes  wahrzunehliMiD, 
win  dar  Heibd  niMHifliBriidi  auf-  und  «bipielt  and 
die  Brenne  um  die  erforderlichen  Botalgo  be-  und 
eotlaatet. 

TaUuichlich  wt  auch  die  GewichtxdiffereBS  fttr 
Fä88er  gleicher  CirüUe  eine  kaum  merkbare. 

Zum  ächluaeo  sei  noch  auf  folgende  Eigon- 
•dMften  dar  M—iAi«»  himpnwinem  i 


Zeitschrift  (Ir 


Beim  Sinken  dar  Pbttlbrm  erfaßt  diesdbe  tat 

an  einer  Zugstange  Terstellbare  Knagge  und  räki 
dadurch  HclVi8ttätig  die  ^lasohine  au«,  hhAM  d*< 
Faß  gefüllt  ist.  Wälirend  des  Füllens  ist  das  F&ll 
von  einem  unten  offenen  Mantel  aus  SegtUMm 
nnuehtaesen,  der  in  der  Flg.  1  etwas  kfliner  di 
normal  p  z'  i>  luict  ist.  um  di  n  darunter  hiefindli' h- a 
Fiillnwipf  sichtbar  zu  machen.  Durch  Ajucbkil 
an  die  Entlöftang  wird  nun  der  Raum  niseka 
Mantel  und  Fnü  n^ipesaugt  und  aller  Staut'.  fiifdA 
beim  Füllen  bilden  kann,  dinkt  entfernt. 

Die  betreffende  Staubnienge  ist  übrigen»  nu 
eine  minimale;  da  das  Füllgut  in  nnunterbrocheur 
Bowegoug  und  unter  kräftigem  Druck  eingefüllt 
wind. 


Referate. 


1.  5.  Elektrochemie. 

I.  «Meik    Ma  BahaatariaHcMMlIn  Mr 

4ie  eirkirof hrmlsriirn  Indnstrirn  der  Mai;ara- 
fille.  (Electrochem.  and  Metallurgical  Ind.  3, 
996—207.  Aogoat  IMB.) 

Die  wicht igsten,  in  den  elektnM'liemisrhen  Etablisse- 
ments an  den  Nisgarafallen  Unut/.leti  Rolnuate- 
rialien  sind :  Salz  zur  Erzeugtmg  von  Atznatrun 
nach  den  Arker-  und  Castnennethodcn :  Kokx  zur 
HanteUnng  von  Graphit,  Garbonmdum  und  Siloxi- 
kon;  Anthracitkoble  für  die  Fabrikation  von  Gra- 
pldt  und  Kalle  für  die  CSiIofkalk-  und  CarbkUn- 
dtiatrien.  Verf.  bei^fiolit  die  beqnematen  Bezugs- 
quellen und  die  ««gHttin«^^  Fkaiaveriiiltniftse  im 
einzelne-!.  f>. 

Becbhold.  Wimcneehaftlieh««  nai  Ta^nlKhca  vea 

dea  Kolloiden.  (Chem.  Zuitschr.  4,  160^172. 
1905.  ITrankfurt  a.  M.) 
Der  Verf.  gibt  eine  Übersieht  über  die  bidierigen 
EipingenHi'liaften  in  der  Kolloidchemie.  Obwohl 
banita  1861  von  Graham  genau  oharakterisicrt 
nnd  von  den  KristaBoidan  aebarf  onteneUaden, 

blichen  die  K-  ll  >i(le  doch  lange  von  der  Wissen- 
iKiliftft  wellig'  lickihtet,  und  erst  in  neuerer  Zeit  [' 
ist  in  di(>t<or  Hinnicht  eine  Wandlung  eingetreten,  j 
Die  Kolloide  verdienen  schon  um  deswillen  das 
hocliste  Interesse,  weil  Pflanzen  und  Tiere  zum 
flbenriegenden  Teile  aus  Kolloiden  aufgel>aut  sind. 
8ina  acbarfo  Orenze  Kwisohen  Kriatalloiden  and 
Kolloiden  gibt  es  nicht;  die  Orenze  ist  auch  ab- 
hängig von  der  fiir  die  I)i,»l\sr  nlilti-n  Membran. 
Als  eine  sehr  geeignete  .Membran  hat  sich  neuer- 
dinga  die  'Anmionhatit  dea  mensddidien  Embryos 
erwiesen,  durch  ilie  es  /.  B.  tniiglich  gewesen  ist, 
zwei  lksstandteile  des  Diphtherietoxins,  die  Toxine 
und  die  Toxone,  zu  trennen.  Charakteristisch  für 
die  Kclliiide  ist  fi-nuT.  daß  sie  in  Lösimg  keinen 
oder  keinen  i>.suiotischen  Druck  ausüben.  i>a 
der  häufig  iHxjbaebtet«  geringe  osmotische  Druck 
auch  auf  die  Anwesenheit  von  Khstalloiden,  die 
sich  nie  völlig  von  den  Kolloiden  trennen  lassen, 
ganz  oder  teilweise  /.urückgcfiibrt  werden  kann, 
•o  sind  Beatimmongen  des  MolekuUigewicht«  von 
ISwelB  niw.  auf  dtesem  Wege  ganz  nnEolisBig. 
Kine  «eitere  Eigentiunlielikeil  der  Kolloide  ist  «las 
Tyndallphünomen,  daU  nämlich  Lichtstrahlen,  die 
dmeh  ihr»  Lösungen  gehen,  lentieot  and  potari. 


siert  wordea,  wie  durch  feine  Suspensionen.  Tat- 
•Ichlich  hat  man  neuerdings  mit  Hilfe  des  ritrt- 
nikroakopa  ItoUioidate  Loeongea  (s.  B.  ▼<»  Gold 
nnd  Silber)  in  feimte  Soepenrionen  «nflBwn  kGmai. 

Kolloide    lassen    .sirli    ferner    durch  verschietlcne 
.Mittel,  besonders  durch  Elektrolyt«,  aui  ihna 
Lösungen  anafloefceo.   Die  Leiohtigkrit  der  Ans- 
floekung  steigt    h.Hufig    mit    der  Wertii'';''.!  'l-i' 
Kationen  der  angewandten  Salze.   Ks  gibt  Kolli>ide. 
die  beim  Ein! flhien  eines  elektrischen  Stromes  nach 
der  Anode,  und  andere,  die  nach  der  Katln>d<> 
wandern;  Kolloide  ungleicher  Wanderungsrichtung 
flocken  sich  beim  Vermischen  meist  gegenseitig 
aus,  solche  von  gleicher  Wanderungsrichtung  lassen 
sich  beliebig  mischen,  ohne  daB  eine  AbscheidunK 
erfolgt.    Endlich  ist  ncK-h  <lie  .\dsorptionsfühigkcit 
der    KoUoide    hervorsuheben ;    besonders  leicht 
pflegen  sich  Kolloide  von  entgegengesetzter  )^ande- 
nmgsrielitung  gegenseitig  /.u  lunden.    Die  .Vd^^orp 
tion  kann  auch  in  chemische  Bindung  übergehen 
(DiphtherietoKhi  und  .antitosin).  Die  UMiaten  Kol- 
loido  kommen  außer  in  löblicher  Form,  den  Solen, 
auch  in  unlöslicher  Form,  den  (Jelen.  vor.  Letztere 
hat  man  si.^h  wahrst  hcinlich   als  wabanfSCBliga 
Struktunm  (Bütnelili)  \ or/nstellen. 

Die  KoUoide  )ial>en  die  Ik  k  liste  Ik-deutung  für 
die    l<eb6nsvorg(inge    und    verdanken    dies  wuiiJ 
hauptsächlich  der  tligcnschaft  der  kolossalen  OiMT^ 
flächencntwicklung,  die  die  schnellste  chemiaelie 
Wirkung  (Verflüssigung)  und  damit  den  rasclie^ten 
Vericehr  im  Orgatuamua  ermq^^ioht.   Die  Verwan- 
dang  der  KoUoide  (wie  IMm,  Gelatine,  EiweiB  vnr.) 
in  der  Technik  ist  uralt;  Viel  der  Kl.iiuni: 
Getränke  und  der  Abwasser  spielen  sie  eine 
RoOe.   IMe  Wichtigkeit  dea  koibidahiB  Zostaadcs 
für  die  Kürl>erei  ist  gleichfalls  schon  l'inijst  .  rkannt 
wonii  n.    Die  photographisclie  Technik  raa<ht 
giebigen  Gebrauch  von  den  Kolloiden,  und  such  in 
der  Heilkunde  Imlx  n  manche  «lersellien 
Metalle  wie  Kollargol)  erfolgreiche  Verwenduag  8** 
fanden.  — 


A.  l-«ftermnsrr.     Tber  einige  idsorptioDüV« 
duBgeo  des  keUeidalen  Ulken  nmi  m* 
argariaeh«  UtoMa  alt  atfiilwh—  ^^^^ 
(  T  prakt.  Omol  (8)  n,  S06— 904.  17./S. 

Dresden.} 
IMe  SobntBwiikang,  di« 


will.  Jahrgang.  1 
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•naobem  tat  sohoii  Von  venobiedenea 

hesnmlcrs  dir  Arl)oiten  von  I'  a  a  1  iiitcr- 
t«  Aufscbliiaae  gebracht.  Die  Paalaoheu 
KoDoid»  aiiid,  wie  «IIa  mit  SohutewMuing  herf^e- 
t-*. Ilten  Knllfiidc,  nicht  reinp  Vr-rbinfhitigi-n  oder 
Kicmonte,  aondern  enthalten  mehr  odor  weniger 
Ton  dem  SohatakoUoid  vnd  h»b«n  teOweise  dflSMO 
Eicensohaften  ang»nu>mni<-n,  pchnron  al«o  in  die 
KlafiMt  der  AdaorptionBverhindungen.  Vorf.  hat 
eine  größere  Reibe  von  Verguchen  zur  Herstellung 
solcher  Adflorptlonarerbindungeii  dee  Silben  mit 
verschiedenen  Sohutzkolloiden  angestellt.  Eier- 
albumin eignot  üich  sebr  gut;  die  Darstellung  dcA 
Silberhjrdroaols  erfc^gt  daiaüi  durch  Zusatz  von 
SDbantHwt  zur  EiwolBUhmng  bai  Ocgntwart  von 
.Alkali  und  Rciliikf  ii mit  ForniAldehyrl,  Trauben- 
zucker uüw.  oder  auch  durch  einfaches  Krhitzcn, 
in  ireloii  htotowm  Fall»  ^doinallig  alkalisohe 

SpaltuiiL;  dc-^  AllMimins  eintritt.  Ocrcinigt  w  'wl  die 
Lösung  daiui  durch  Dialyw.  Ahi.lich  wie  .\lliinnin 
wirkt  eine  durch  Erhitzen  von  Stärke  mit  verd. 
Natronlauge  bereitet«  Stärkelöanag.  Die  mittels 
Stärke  hergestellten  Silberhydroaole  M-eieheu  von 
den  Eiweißad-sorptionsverbindungen  in  den  Eigen- 
Schäften  betiiehtUoh  ab;  sie  sind  viel  beatändigor 
gegen  Ekktrofyte.  Alkobol  bewirkt  Filhing  dea 
festen  HydrosoU,  diis  iH'ini  Trm'knen  seine  Hydro- 
solnatur  nicht  verliert.  Ähnliche  Ei^bnisso  erzielt 
man  bei  Verwendung  von  CMatine^  Dextrin  naw. 

Weniger  haltbare  Hydrosole  Uelert  eine  alkalinehe 
Lösung  von  käuflichem  Uantpulvcr.  —  Der  oben 
«rwilmten  StirkelÖHung  lassen  sich  nach  dem  Meu- 
tralisieren  mit  Kf.sigsäure  auch  ziemlich  großi^ 
Mengen  Jod  cinvcrli'il>en.  Dunh  Alkohol  laiit 
flieh  dann  das  tiefblaue  feste  Jo<iliydroHul  annfiiUcn. 
Dies  gibt  zwar  bei  längerer  Behandl«ng  mit  Alkohol 
Im  Soriile«  Jod  ab,  »bar  mir  mkr  asvoilrtindig. 
Die  AcbMjrptionKverbindmiig  vtm  Jod  und  Rtiifce 
ist  sona<-h  sehr  fe^t.  Dr — 

C  A.  Kraus.  EiniKr  KiKcaschalten  von  Nelallam- 
uiuuiuni.  (Sei.  ncc  «.  7t5.  22./6.'l9(ii>.  Buffalu.) 
Verf.  b»t  die  Leitunyfähigkeit  und  dm  lieitungs- 
temperattn-koefßzienten  Äut  MetaDamraoiuainld- 
»ungen  unlersmht  und  dabei  gefunden,  duU  ilie 
Eigenschaften  dieser  Lösungen  sehr  verschieden  von 
denjenigen  von  SalslSenngen  in  Ammoniak  sind. 
Ferner  wurden  \Viind(Tuni;s;.'i'^<  li\viiidi-fjk(  it-  ti  u'*' 
messon,  welche  ergelx-n  haben,  dali  eine  .Meiallain- 
mooHmiUteang  «sich  wie  «ine  metaDiaehe  Elektrode 
verhalten  kann.  Der  I^angüTOIganu  t  inr>  Metallen 
in  Ammoniak  ist  nicht  von  der  Entwicklung  elektru- 
motoriBoher  Kraft  begleitet  D. 

Lanla  Kaiilrabrnc.  nie  xpczIfiHche  Indnkli««  Kapa- 
lUAt  v»B  Alsiurc  um4  ihiea  Sailen.  (Trana- 
aetkma  Am.  Eleetroeheraieal  Sooietj,  advance 

-iMit.  1'.o.^ton,  1900.) 
Kahlonberg  hat  unter  Mitwirkung  von  J. 
H.  Hnibewa  die  diekktriadien  Konatanten 

freier  ölsänns  einer  .\nzahl  ihrer  typiachen 
Sllae  und  mehrerer  ülu  nach  der  verbeaaerteu 
Drndeaohon  Methode  unter  Benatsnng  von 
Te  H  I  a  H  Traii-fnrniator  folßendennalJeii  Ix^sttimmt: 
Ölsäure,  Kahlbaums  beste  Ü.-'M),  .Schucbardt  2,tiO, 
von  BnuBcb  ft  Lomb  gekaufte  2,57;  Eisenoleat 
(Schnobnrdt)  2JBSi  Alanuniumolent  (Sehiiehardt) 


2,40;  Kupfofokiat  (selbst  präpariert),  in  feetem  Za- 
Stande,  2,80;  Niatrinmoleat,  rmn  ond  waaserfrei, 

(selbst  präpariert)  in  festem  Zut^tande  2,75,  in 
flüaaigem  2,83;  Bleioleat  (Schuohardt)  in  festem 
Zofltande  8,S7,  in  fMasigem  3.70;  KottonSl  2,30. 

MaiK'Jl  2,50;  8  Proben  reines  kalifoniisrlicM  Oliven- 
öl 2,00,  2,55,  2,70,  2.46,  2,00,  2,Ü0,  2,53  und  2,70; 
Leinöl  3,2S,  Raps«  8.86,  PfelraSI  3,40,  KohaSl  • 

2,70.    T^ie  Messunjicn  wurden  hei  20"  auftgi^ffihrt, 

nur  diejeiii).'e  des  Hleisal/.es  bei  18  '.  1>. 

J.  U.  Matbrws.  I'ber  das  lerhältnis  zwbrhrn  der 
dcktralytbehen  Ldtaig,  BKilftMhrii,  indak- 
tlvrn  Kapazi^t  n"!  ehemisehrB  Wirksankeit 
gewisser  Flüssigkeiten.  (Science  tt,  77.  22. /ü. 
1905.  Buffalo.) 
Verf.  hat  die  dielektrischen  Konstanten  verschie- 
dener Lösungsmittel,  wie  Alk3rl8ililcaten,  Senfölen, 
Pyridin,  Kolüenstofftelrueblorid  u.  a.  untersucht 
und  ist  dabei  za  der  Überzeugung  gekommen,  daB 
die  eMctrolytiselie  Imtong  niebt  lüs  eine  „additive** 
P'rsfheiiuiii>;  angesehen  «enl. n  katin.  Gewisse,  in 
den  Seufölen  aufgelöste  Säuren  hefcm  nichtleitende 
IxSsnugen,  obwohl  sie  ihre  aanren  ESgenschaften  be- 
halten;  Alkaloide  und  Amide  liefern  aiieb  niilit- 
leitende  l>>»ungen.  Zusatz  von  Waswr  zu  einer 
Losong  von  TricblorcHsigsäun!  in  Benzin,  bis  zu 
^/lo^o»  »Thöht  die  KunduktiN-itut  nur  sehr  wenig. 
Nach  dem  Verf.  .'«j)ri'<'hen  die  l'ntersuchungsergob- 
nist«c  gegen  eine  Beziehung  zwischen  chemiidier 
Wirksamkeit  und  elektronischen  firacbeini^gien. 

D. 

Artkar  A.  Soyr»  und  l'ogoro  Kato.  Dir  Hydrelyse 
ven  Ammentuucctat  iw4  ite  lonhdcnag  tob 
Wasser  MI  hohen  TeMfcntwMi.  (1«»-IM*.) 

(S<-ience  tt.  75.  22./(k  1005.  Huffalo.) 
Die  nachstehenden  Zahlen  sind  nach  Leitiuigs- 
ineesnngen,  welche  mit  einem  speziell  konstruierten, 
bereitis  früher  beschrielK'nen  Apparat  iiu>pefiibrt 
wurden,  berechnet  worden.  Die  Hydrolyse  von 
Vieo-n.  AmmoninmMeteftbeMgt  bei  18*0^%.  bei 
\m-  5.2"„  und  Iwi  !»•  17".,  Für  stärken*  Kon- 
M-ntrierungen  weioiien  diww  Zahlen  nur  wenig  ab.  — 
Die  loniaieningskofMrtanten  stellen  sieh  folgeader* 


maflen: 


Wasser 


18» 

IW" 

150' 
218» 


0,86x10»« 

48  •  lf>«* 
156  X  10>* 
200  xl0>« 

Ziuiahnii>  der 


Ammonium- 
kydnnyd 
17.1  X 10« 

14,0  X  Kl" 


Essigsäure 

18,8  X 10« 

11.4  X  10« 
5,6x10* 
1,9x10" 
Was^erkonrttante  und  die 
Abnahme  der  Säure  und  Base  wirken  zusammen, 
nm  eine  giSBere  Hjdrolyse  bei  hohiw  Temperatureu 
zu  verursachen.  D. 

>Vllder  D.  Baaereft.   Das  rotierende  Diaphragma. 

(Tran«aetion«  Am.   Kleetroohoraieal  Society, 

advance  sheot,  11)05). 
Wenn  wir  «ine  aauec  gemachte  Kupfcreulfatloaung 
zwischen   Kapferelektmden  elektrotyaieren  und 

zwixelieii  fUe  Kli>kt roden  eine'i  /.ylindtisc  hen(;ra|i}iit- 
Stab  als  feil  weises  Diaphragma  einsetzen,  so 
wird,  bei  genügend  großer  5(tromstKrite.  auf  der  einen 

Seite  'les  let/leren  Kupfer  abpcst'liieden  werden, 
während  auf  der  anderen  Seite  J»auer»tolf  frei  wird. 
Drehen  «ir  sodann  das  Diaphragma  um  180*,  so 
wird  das  gpfliUte,  nunmohr  der  Kathode  gegenfiber 
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befindliche  Kupfer  gelost  wenlea,  nährend  auf  der 
«nderon  Dmphragniawit<>  Hieh  Kupfer  abcehcidot. 
Hi'-cla'*  Knjifvr  auf  <h'r  <ler  Kadiode  pfifcnülier  l->e- 
findliclu"«  (Jberfluchi'  vollsttändij:  aufgeliist  ist.  lu'ben 
die  Polarisationen  an  den  beiden  Oberflächen  ein- 
ander auf,  und  wir  haben  zeitweise  ein  nichtpolari- 
gierbares  Diaphragma.  Statt  dannelbe  immer  wio- 
dtt  iimxudn'iicn,  können  wir  es  Hchnell  roticn-n 
htmn,  «B  wird  sich  dann  wie  eine  „idealieverüble" 
BlektTodn  verhalten,  olme  PolBnaation  und  ohne 
Alir*''1  ;:iin<:  vnn  Kunfi  r  IHt  Aufsatz  cnth.'ilt  rlio 
praktischen  Ergebnisse  von  Versuchen,  bei  welchen 
die  RototloDiiteiiphwiiidiRlnit  tmgef&hr  200  Um» 
dfehmgen  iu  1  Minute  Vietru^.  und  Imspriclit  ho 
dfum  daa  Verhaltui»  dcü  rotierenden  l>iaphragmaa 
sn  dem  QitedBidUwrrliapliraftma.  D. 

H.  Morl<  >  <'ol»eMifk.  rhliir  cI<-ktrol>lisrli<-M  Srlimel- 
icA.  (Eleotcoohemioal  and  Metallui^ical  Ind. 
t,  69— 6(L  Tbbraar  1M6.) 
Verf.  iK-schreibt  «las  S  w  i  ri  1)  u  r  »  c  -  A  s  h  c  r  o  f  t 
sehe  Verfahren  zur  Behandlung  von  komplexem 
Broken-Hill-En,  weich  btatam  wsMOtlioh  in  einer 
Mischung  von  PbS,  ZnS.  Ag^S.  Ve.S.  MnS  und 
Ganggcetvin  besteht.    Da«  zu  grobem  Pulver  ver- 
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mahlcne  Gut  f^i  hitiirt  /.uiiSchst  in  ein  mit  fcin-r- 
feeten  Ziegeln  gefüttertes  CSefäii,  den  sogenannten 
TraoBformator.  Die  Eintragniig  des  CUm«  erfolgt 

TOn  unten,  diejenige  d«*<  <',u(**h  von  o\wr\.  Die  Sul- 
fide werden  durch  die  Wirkung  des  Clilors  zerwtzt, 
woraufhin  der  Schwefeldampf  durch  ein  Rohr  in 
der  Dt'<kr  i'iif  \v<>i<lu  urul  kondensiert  wird.  Die 
Kcaktiom  n  m  dem  1  rausf ormator  sind  noch  nicht 
klar.  Möglicherweise  werden  Sohwefelchlorid  und 
EiaeDchlorid  gebildet,  enteree  MBBtat  aidi  indessen 
hei  der  Temperatur  in  dem  IVanefoniietor  ikhald, 
wobei  der  Schwefel  fn  i  wird,  und  dasCTilor  sich  mit 
den  Metallen  verbindet.  Falle  £iaenchlorid  gebildet 
wird,  so  wird  diee  alsbald  in  Oegenwait  des  SoUld- 
er/x»  zu  Kisenchlorür  reduzi«'rt.  Dii-  Handhabung 
des  Traosformators  ist  angeblich  äuüerst  einfach. 
Sinkt  die  Tsrnpcnlar  so  tief,  so  begfamt  sich 
Srliwefelchlorid  zu  bilden,  wa-s  sich  an  der  Farbe 
des  Sciiwcfeldarapfes  erki-nnen  liiüt.  Steigt  die 
Temperatur  zu  hoch,  so  nimmt  der  Sc-hwefeldampf 
durch  da«  überde.stUlierende  Zinkctilorid  eine  weiß«' 
Farbe  an.  I«t  Kämtlichcs  Sulfid  zersetzt,  so  bildet 
eich  schokoladenfarbiger  Eist^nchloriddampf.  Bei 
gehfirigem  Arbeiten  soll  der  IVansformator  eine 
li^tungsfiihigkeit  von  98%  beeitzen.  Das  Chlorid 
ist  nie  ganz  rein,  sondern  enthält  .stet«  eine  geringe 
Menge  Luft«  wodurch  eine  kleine  Menge  Schwefel- 


dioxyd gebildet  wd.   Die  geschmol/A-neu  Ciilunde 
sind  sehr  flöasig;  doeh  hingt  dies  von 
d«  vorhandenen  Ganggesteins  ab,  die  30o,,  luVht 
iiiH'rsteigen  *»oll.    Sie  gelangen  in  ein  gemeinsames 
Gefäß,  an  dessen  Deckel  ein  Rührwerk  angebracht 
int,  um  hier  dorch  Znaata  Ton  Rlei  von  ihrem 
Silbergehalt  befreit  n  werden.  Die  Operation  dauert 
gewöhnlich  migafiUir  U/t  Standen  imd  iat  aenUieh 
vollkommen.   Li  eineai  aadeicn  MinliriMn  QuBA 
erfolgt  die  Ahseheldang  des  Bleiee  durch  Zotatc  tob 
gf-ii  hmnlzx'ncni  Zink,   l'ni  dii-  TcmiMTHt ur  kiHitr  'i 
lieren  zu  können,  wird  das  Gefäü  in  einem  Zi^l- 
ofen  dmdl  Gaa  erliitst  Wfad  daa  (%lotid  wUnead 
der  EintraguTig  des  Zink.s  nicht  auf  einer  gleich- 
mäßigen  Temperatur  gehalten,  so  ist  große  (iefahr 
voriianden,  daß  das  Eiaenchlorür  zu  metallischem 
Eisen  n-dii/i'Tt  \»ird,  und  sicli  ein«'  Eisen- Hlei-Zink- 
legierung  bildet,  die  auch  bei  hcUcr  liotglul  schwef 
schmelzbar  ist.    l)i«!M^  Operation  dauert  «rigrfähr 
zwei  Stunden.    Die  C%aige  wird  sodann  in  einsn 
mit  Wasser  angefüllten  hölzernen  Bottich  geleitet, 
in  welchem  «ich  die  Zink-,  Eisen-  und  Montan 
chloiide  auflöseD,  wahrend  das  Gaoggeetein  zu- 
rückbleibt. Eisen  und  Mangan  werden  ausgefallt, 
und  die  T-ri-uiif/  «irf!  soilann  durcli  cirn-  Filt«  rpti--.>.e 
geleitet.     Das  Zinkcbloridfiltrat  wird  in  emem 
groDen  ejaemen  Botlieh  Teriampft»  der  mit  IM 
überzogen  und  in  rnelinTe  .Ahteile  gfsclijeden  i-ft. 
Der  l$ottich  wird  durch  Producergas  erhitzt  tind 
zwar  Ia8i*cn  »ich  die  imtcren  Abteile  Htärkcr  «fr 
hitzen  als  die  oberen,  so  daß  die  oben  eingetragene 
und  nach  unten  ülierlaufende  Lösung  allmählich 
konzentriert  wird,  bis  «ie  in  dem  imtemten  Abteil 
90%  Zinkohlorid  enthält.     Die  letctea  Spuca 
Wasser  werden  auf  Pfannen  ans  *™ wIHf  BImi 
abgetrieben.    Uni  etwaige  zurückgeliliebrn>'  S|iiir'  n 
Wasser  und  iigendwelohe  während  der  Veniamp- 
fong  gebildete  baaisdie  VerUndongen  m  senetim. 
wird  das  so  erlialtenc  Zinkrhldrid  in  l  incm  mit 
feuerfesten  Ziegeln  ausgelegten  C^efäß  auü  Eilen- 
blech einer  vorläufigen  Elektrolyse  unterwotfea. 
Als    Anmle   dienen     Kohleblöcke,     die    von  Aex 
Decke  herabhängen,  die  Katliodi-  wird  von  ge- 
schmolienem  ^ik  gebildet.    I)i<  Knnstmktion  ix* 
Apparates  mag  aas  nebenstehender  Zeichmmg  ent- 
nommen werden.    Die  Stromdichte  beträgt  unge- 
fähr 400  Amp.  auf  1  Quadratfuß  (  =  0,092903  qm) 
der   Kathodeooberfläohe,  die  Potentialdiffenas 
zwischen  den  Elektroden        Volts:  «fie  wsh 
Temi)eratur  4.50".    l'in  den  inneren  Widerstand  M 
vernngem,  wird  das  Ziukchlorid  mit  Qilomatrium 
auf  28%  Zink  verdünnt.  Daa  bei  der  KMrtrot^ 
frei  gemachte  Chlor  wird  in  den  Transformator  «>• 
rückgepumpt.    Der  Verlast  an  Chlor,  weicher  «ich 
während  des  ganzen  VerfaJuena  aof  ungcfflyv  4% 
stellt,  wird  aus  Cblorkalk  ersetst.  D. 

Alexander  Ledyitninr.  Einige  VersnrhMffrb- 
nb<>e  Bilt  der  elfkirischen  AlHebeiduns  >on  W^ 
talirn  auf  Aluminhini,  ('lYansactions  Am 
Electroohmical  Society,  advaace  aheet,  fiotten, 
1905.) 

Die  b«i  dem  l'Uektroplaltieren  von  Aluminium 
her  erhaltenen  Mifierfolge  berolisn  aal  derSchwierig- 
koit,  die  OberflSche  de«  Aluminiums  vtHkeainm 

rein  zu  erlialten.  Verf.  nat  sich  bemüht.  ^.  1  r  l 'U»? 
Alumininm|>l»tten  mit  Antimonblei  oder  AntiiwA 
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zu  überziehen,  Jim  »ie  in  leichton  Akkumulatoren 
za  benutzen,  duch  ist  et»  ihm  nicht  gi^lungen.  eine 
geeignete  LcMung  zu  finden,  um  eine  direkte  Abschei- 
dung  zu  orzielon.  Er  verleiht  daher  der  Aluminium- 
platte  zunächst  einen  Kupferül»er/.uj!,  indem  er  reine« 
Kupfer  als  Anode  und  reine«  Ueui^er,  niit  cinijfen 
'l'ropfen  Svhwefelwiurt'  darin,  Klektrolyt, 
eine  Stromdichte  von  0,0013  Amp.  pro  Quadratzoll 
(=l>,45l(j:i  qtm)  und  0,5  VoHh  Iwnut/t.  Nach 
einer  halben  Stunde  wird  die  Platte  heraungenom- 
men,  kräftig  gewaschen  und  gebürstet  in  Wasser 
einer  SalzHäuroIrwuntr,  einer  \tznatronlö^iun>i  und 
nochmaU  W  awfor.  um  »^«»denim  in  den  Elektrolyt 
gebracht  zu  wenlcn.  IHo  Ü|K'ration  wird  mehrero 
Male  wiederholt,  bic  die  Platte  vr>ilHljin(iig  imd 
elMmmäOie  überwogen  ist  und  nunmehr  wie  eine 
gewöhnliche  Kupferplatte  behandelt  werden  kann. 
Bei  der  AI«Bchcidung  von  Antimon  verwendet  der 
Verf.  eine  konzentriert«  Lösung  von  Xatriummono- 
.^uKid,  Na-jS,  mit  etwa.s  üIxTsehiissigem  Xa.,S  in 
dem  Gefäü.  In  einer  pori)«en  '/a-]\v  von  »ehr  läng- 
licher Form  werden  Stücke  von  .Antimontrisuifid, 
S>b2S3.»' meine Kohieplatto  hemm  gelegt,  worauf  die 
Zelle  mit  dorn  Klektrolyt  gefüllt  und  in  einen  mit 
dem  gleichen  Elektrolyt  angefüllten  (Hashafen  ge- 
bracht wird.  Die  K,'\tho<Icn  werden  von  2  mit 
Kupfer  überzogenen  AluminiumnUtten  gebildet. 
IHo  Antiroonabsetzung  haftet  fa.st  an  der  Platte, 
ist  von  sehr  feiner  Struktur  ujkd  l  ißt  sich  [wlienm. 
E»  wurde  eine  Stroradichto  von  0,0013  Amp.  pro 
Qnadralzoll  ( -  (S,4öi  Ü3  qcm)  und  1  Volts 
benutzt.  D. 

Salph  Snowdon.  Dir  rleklrlMhe  AuNfillans  vom 
8ilbrr.  (Transactions  Am.  Electrot^hemical 
Society,  advanc«  sheet,  Boston,  HKJ5.) 
Auf  dem  I  ntomationlen  EIcktrikcrkongrcQ  in 
St.  Louis  hat  Wilder  D.  Bancroft  einen 
Vortrag  gehalten,  in  welchem  er  die  Grumllagv  für 
eine  „i  hemie  dee  Elektroplattierena"  angedeutet 
hat-  In  der  vorUegenden,  unter  Anleitung  von 
Bancroft  ausgeführten  l'ntersachung  hat  der 
Verf.  speziell  die  Wirkung  der  Stromdichto  und  der 
Dr eh ungsgesch  windigkeit  der  Kathode  auf  die  elek- 
trinche  Abscheidung  von  Silber,  »owie  ferner  die  .Mög- 
lichkeit, aus  der  Nitratlösung  eine  für  Platti«>r- 
zweckc  brauch  bare  .Altscheidimg  zu  erhalten,  geprüft 
und  kommt  dabei  zu  folgenden  allgemeinen  Er- 
gebnisisen:  Eine  «ichr  fein  kristallinische  Abscheidung 
von  Silber  lälit  sich  aus  einer  Silbemitratlösung  ge- 
\»'innen,  wenn  die  Kathode  schnell  rotiert,  und  die 
Anoden-  und  Kat  liodcnlösungen  gerrennt  von- 
einander g.  halten  wenlen.  Die  Ciöße  der  Kristalle 
nimmt  mit  zunehmender  Strfmidi<-hto  und  zu- 
nehmender Kathodengc9chwin<ligkeit  ab.  Der  Zu- 
!M»tz  von  geringen  Mengen  organischer  „Kolloide" 
zu  der  Lösung  macht  die  Abscheidung  sehr  amorph 
und  vorleiht  dem  ahgcwchiedenen  Melall  einen  kol- 
Inidalen  Zustand.  Die  .\nwnsenh»)it  von  freier 
Salpetersäure  verringert  die  GröDc  der  KrintHlle  nur 
unbedeutend.  P. 

Cbarles  V.  BorKeMH.    Rrnirrkuneen  über  sparsame 
Temprraluren  von  L4isun((en  für  lüf  Kadinif- 
ruOK  von  Kupfer.    (Tiansactions  Am>.  Elektro- 
cheinical  Society,  advance  f«heet,  Boston,  l!H)."i.^ 
Wilder  D.  Bancroft  hat  in  eini.m  früher 
vor  der  Geselltichaft  ülter  „Elektroly tische  Kupf.r- 


raffinierung"  gehaltenon  Vortrage  (Transacfionn 
4)  u.  a.  die  Behauptung  aufgestellt,  daU  größere 
Er9|>amisse  erzielt  worden  können,  wenn  die  Lö- 
sungen, anf  höherer  Temperatur  geholten  werden, 
als  gegenwärtig  gewöhnlich  in  den  Kupferraffinc- 
rien  der  Voll  ist.  I>emgegenüber  weist  B  \i  r  g  o  h  s 
an  der  Hand  von  ihm  auMgt>führtor  .Messungen  nach, 
daU  die  Verringenmg  der  Spamnmg  der  Er- 
höhurg  der  Teraperatur,  ohne  Hiicksicht  auf  den 
.\bstand  der  Elektroden,  prt |x)rtional  ist,  sondern 
daU  der  Temperatureffokt  weit  stärkor  ist,  wenn 
die  Elektroden  sich  dicht  nelwnoinander  al«  weit 
voneinander  entfernt  befinden;  wir  können  daher 
nicht  sagen,  daU  eine  Temperatur,  welche  »ich  für 
eine  Zelle,  in  der  die  Elektroden  i/j  oder  U  i.^  Zell 
voneinander  entfernt  sind,  als  die  sparsamste  her- 
ausgestellt hat,  dies  auch  für  Z<"llen  u\\t  anderen 
Elektrodenabständen  \ni.  —  Sodann  Uwpricht  der 
Verf.  die  Gore  sehe  „transfer  resiHtane  "  und 
bemerkt,  daß,  falls  an  der  Elektrodenoberflüche 
ein  Widerstand  vorhanden  ist,  neljen  dem  Wider- 
stand dos  Elektrolyts  selbst,  der  einen  bedeuten- 
den Tcui|K'raturkoeffizient  hat,  wir  hierin  eine  Er- 
klärung für  die  .Abhiingigkuit  des  Temjjeratur- 
kcK'ffi/.ionten  d^s  Elektrolyts  \on  dem  Elektroden- 
'  abstände  haben,  da  die  Beduktion  der  „traiutfer 
re^istance'"  einen  größeren  Anteil  an  der  gesamten 
Veriinderunp  nimmt,  wenn  die  Elektroden  «Ücht 
zusanunen,  als  wenn  lic  weit  voneuiander  entfernt 
sind.  Z>. 

Robert  L.  Whilebrad.  Rlektrolylisrhrs  Katfinlerea 
von  Blei.  (Mincs  and  Minerals  85,  -JSS— '-'SS. 
Januar  1905.)  .  ^ 
Verf.  macht  genauere  Axigaben  über  das  B  e  1 1  - 
»che  Verfahren  zum  Raffinieron  von  Blei,  insbe- 
sondere die  Behandlung  der  Schlämme  auf  der 
Hütte  der  Canadian  Smelting  Works  zu  Trail, 
Britisch-Columbia.  Die  durch  Waschen  von  der 
Kieselfluorwaseerstoffsäure  befreiten  Schlamme  wer- 
den mit  Atznatron  gekocht,  wobei  da»  als  Oxyd 
vorhandene  Antimon  (etwa  SO*',,  des  ganzen  Anti- 
mongehaltes) in  Lösung  übergeht.  Die  abgeklärte 
Lösung  läDt  sich  elektroh'tiHch  Vx-handeln,  indem 
Arsen  und  Antimon  auf  Blei  oder  Eisen  abgeschieden 
werden.  Bei  Benutzung  einer  Bleikathodi-  erhält 
man  eine  Uartbleilegiening  von  25%  Antimon  und 
75%  Blei.  Die  Schlämme  werden  wieder  mit  lö''^ 
Schwefelsäure  l)ehandelt  zwecks  Ausscheidung  von 
Kupfer,  Eisen  und  Wismut.  I>ie  filtrierten  und 
mit  kochendem  Wasi»er  gewaschenen  S<:hlämme 
werden  mit  Natriumearbonat  und  Salpeter  ver- 
mischt und  schheülich  in  Flammöfen  bcliandelt. 

D. 

Charles  F.  BnrKrB.  lleiBe«  contra  kalti«  tialTanl- 
sierfo.  (Metallurgie«.  171  — 175.  8./4.  1905.)») 
Vorf.  teilt  die  EIrgebnisse  umfangreicher  Unter- 
suchungen über  heißes  und  kaltes  Galvanisieren 
mit.  Die  Vor-  und  Nachteile  dt»  heißtm  Verfahrens 
werden  jenen  des  kalten  oder  elekt  rolyt  ischen  Ver- 
fahrens gegcnülKT  gestellt.  Aus  den  vom  Verf.  an- 
gegebenen Schlußfolgerungen  sei  folgendes  erwähnt. 
Der  geringe  Zinkverlust  Ixnm  elektrolylisehen  Ver- 

M  Nach  r.ead  and  Zinc  News  K,  Xr.  8—10 
(1904). 
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fohrea  stoUt  «i  sich  noch  keine  Enpunis  dar, 
dft  Ixri  dtoudlicn  icJumiw  Snk  TvrwBndst  wwcton 

miiU,  und  daa  Verschmelzen  <lt'^s4H«  n  in  i'rk-?!*<*nde 
Form  KoBtou  venuMcbt.  Dio  zwockmäUigste  Form 
dar  Anoden  i>t«teeoTd«.  DieVflnrandiing'VQnZiiik- 

fltaub  stollt  sich,  wc'ni;r!*t<'n'«  für  die  Von>inigton 
Staaten,  nicht,  wt«  gcltcuU  geniiM.'ht  winl,  billiger. 
Die  Korronon  dw  Zinkanodan  geht  nicht  in  reiner 
(inrl  vollkommener  Weise  vor  sich,  vielmehr  Ix-- 
deikt  sich  die  Oberfliuhü  mit  einom  w:hwammigen 
tJl>  <liT  KU«  ZaO,  fatovarteiltem  Zn,  Pb,  Fe 
und  anderen  Venmrwiliigiing«  besteht.  £Sb  emp- 
fiehlt sich,  die  Anoden  von  Zeit  m  Zeit  heramm- 
nehmen  und  zu  reinigen.  Eine  VcrlH-sseniiiv;  der 
Anoden  erzielt  man  durch  Logierung  dos  Zink»  mit 
2—6%  Hg.    Bei  gleicher  Dieke  dee  Übercagd  ist 

der  eli'ktrolytiseh«'  Vn  .^scr  als  der  lit  iUc.     Ks  ist 
daraufhin  zu  arbeiten,  cioktrulytiHc-he  Cborziige  von 
gr5Serer  Diebts  sn  endehn,  ala  wdi  den  bisherigen 
Vcrfalin-n  mitulich  ist.    Weitere  .Angalten  beziehen 
eich  auf  die  Prüfung  der  Lebensdauer  der  ru-rzüge. 
Dieselbe  nimmt  in  einem  grSSeren  Verhältnis  zu, 
alt!  die  Dicke  de»  Ubemig».    Da8  elekttolytiechfi 
(Jalviinisieren  eignet  »ich  nield  für  Zwecke,  bei 
welchen  lx'<leu((<nde  Tenipcraturverändeningen  ein- 
txeten.   Nachteil«  dee  elektrolytischen  Verfahrens 
bestehen  in  der  Un^^oichfBrmigkeit  der  Nieder- 
Hchliige  und  in  der  SohwieriL'keit .   (;uL'<  isin  auf 
diesem  Weg^  zu  galvanisieren.  äohmi«xiebaru  Güsse, 
die  ann  an  Kohlenstoff  enid.  laseon  sieh  kichter 
galvanisii'Mii.     Für  getriiiiMTlcn  Stnlil  läßt  Bich 
nur  «ia«  kalte  Verfahren  verwemUti.    Zur  Reini- 
gung der  Oberflfichc  von  feinem  Stahldraht  ,  dünnen 
Fedeni  us-vv  dürfen  nicht  die  gowöhnliclien  Säuren 
benatzt  weixien,  sondern  nur  daa  Saudgublarte. 

f.  R.  litrnb)«.  Klnigr  Reobsf htuagen  bei  der  ib- 
ticliei4u«(  ton  Legierunfen  aus  gembchlen  Lö- 
■aagea.  (SdenceXt,  7«.  22. /6.  1905.  Buffal<>  ) 

Verf.  h;i1  <lii'  t'l''i<  ti/'"i'iil''  .\bschcidunt;  zweier  Me- 
lall«-  au.s  einer  ^eniisi  hten  L<isung  ilircr  SbIm-  unter- 
sudlt  und  daUi  gefunden,  daß  die  Schwierigkeit, 
zn  verhindern,  daß  die  Lösung  das  mehr  eloktio* 
jKisitivc  Metall  nach  «einer  Abacheidung  angreift  und 
•wieder  auflöst,  sich  durch  die  Benutzimg  von  zwei 
AnnHnm  beseitigan  läßt,  von  denen  die  eine  aus  dem 
elektropodttTea  Metall  nnd  die  andere  aua  'dem 
elektronegiiliveii  Metall  Ii  stellt,  nnd  die  mit  zwei 
gesonderten  Cieneratorun  von  verschiedener  Stärke 
Terbondeo  ahid.  Der  Strom  kehrt  «febci  durob  die 
in  dem  Hnde  befindliche  Kathode  ihnch  einen  ge- 
meinsamen dritten  Schenkel  zu  den  (Jencralorvn 
mriok.  Le0erungen  von  Zink  und  Nickel,  Miwie 
von  Zink  und  Kupfer  wurden  auf  diesi-  Wei.-«-  aus 
nciilriil'  h  .^iilfatliV.sungen  abge.schieilen.  Au.s  Kupfer- 
Zink  «  \  iinil.dHungen  lielk'n  «ich  daduirii.  dali  man 
die  Strumstürke  an  den  beiden  Anoden  veränderte, 
Mebsingplattierungen  von  verschiedenem  Kopfvr- 
bmr.  Zinkgobalt  aasfähien.  D. 

■ertraiii  Bloiinl.  Kb-kirbekeilei  ftr  LaburalorinniH- 
gekraacii.  (Aualj^at  Jt,  29— SR  Februar  llKü». 
[7./12.  1904].) 

Der  Verf.  he^rlm  itit  den  elektrim-hen  Vcrbreimung«- 
ofcn  von  Hera  c  u  a  und  eine  Aländerun^  des- 
Bclben»  bei  •welchem  als  WiderstandHuiaterial  luoht 
ein  Platinband,  sondern  ein  körnige  (iemiaoh  ans 


RetortenkohJe  und  Siloxikon,  ftu(  h  wufil  ]',<  tun.  n- 
kohle  alfein  benatab  ist.  Der  Ofen  vuu-de  iienuizt 
fOr  die  Beatimmnng  von  Sauerstoff  im  Kupfer. 

F. 

■.rtetrwkr.  Me  leneaehe  KaMenbatterle.  (DingL 

Polyt.  Jonrn.  SSO.  4(»4-4O0.         fi,  1005.^ 
UugoJoneistes  gelungen,  ein  elektriäcbos  l:lle- 
BMot  hertUBteUen,  mittda  deaaen  man  M%  dv 
elektrischen  Energie  nutzbar  (nachen  kann.  Da« 
Element  enthält  als  negative  Elektnxle  Kohle,  ala 
potitive  Elektcode  Zbm.  nnd  ab  Elektrolyt  Kahom- 
iiydroxyd  in  w.'isseriL'cr  Lösung.     Das  dabei  ge- 
bildete Ziimoxydul  wird  in  einem  Reduktionsofen 
in  den  metallischen  Zustand  übergeführt.   IHe  aus 
dem  Ofen  entweichenden  heißen  tJase  werden  daxu 
\  erwendi't.  um  die  wäHserige  Lösung  von  Kafiom- 
hydroxyd  auf  eine  liöhere  Temperatur  zu  bringen 
und  die  Stiomatirke  des  Elements  zu  ethöfaeo. 
Als  Depolarfaator  ^wwendat  Jone  Qmokaaber- 
oxyd,  dessen  nie<lrige  Bildimgsw  arme  für  diew-n 
Zweck  besonders  geeignet  ist.  Das  Quecksilberoxyd 
wird  ans  dem  bei  aeiner  Rednktkm  enUt^enden 
Qufck.silber  regeneriert,  indem  let/.teres  durch  Ein- 
\>irkung  von  Salpetersäure  in  Nilrat  übergeführt 
wird-  • 

Im  BetriilK'  W(<nlen  30—60  Zellen  m  em« 
Batterie  vereinigt.    Jode  Zelle  besteht  aus  nickel- 
plattiertem Eisen  oder  Stahl   Von  der  Mitte  des 
Zell.  iHle<  kels  hängt  ein  poröser,  au«  Kohle  her- 
gestellti  r  lieeher  herab,  iler  jedoch  vom  Deckel  iso- 
liert ist.     Die  ZinnelektriHicn  werden  von  dem 
Zellendeekel  getragen.    Das  Metall  der  ZinneWt- 
troden  wird  durch  die  Betätigtmg  dea  Elemoata  aa 
Zinnoxj'dul  oxydiert,  welches  sieii  ti.i>  h  S.ittisung 
der  Atxkalilösung  an  den  Elektroden  alisetzi  und 
mittehi  Bürsten  oder  Sehabem  entfernt  wird.  Es 
fällt  v.u  Huden  luul  wird  von  Zeit  zu  Zeit  liehnf* 
Reduktion  aus  der  Zelle  ausgetragen.    Um  den 
I  K  polariaator  in  beatiadiger  Bewegung  zu  erhalten, 
ir.,    inni'rlip.lb  des  Kohlelxt-hers  ein  Rührapparat 
angebracht.    Da«  in  den  Zellen  gebildet«  Qoeok- 
RÜber  wird  mittels  Heberrohrc  m  ein  ReaktioB»- 
gefiiU  übergeführt,  wo  es  mit  Salpetersäure geBUSOht 
und  durch  Wasserdampf  erhitzt  wird.   Daa  daW 
entstehende  QoedcsiUjcmitrat  w  ird  in  eine  Tn)nmit'l 
entladen,  wo  es  unter  Zusatz  von  (Quecksilber  durch 
Wärmewirkung  zu  Quecksilberoxyd  o.xydiert  wird 
Die  bi'i  die:ier  Reaktitm  eiU -tehemli  u  stiekoxj-d- 
haitigon  Dämpfe  werden  durch  das  Kaaktionsgefsü 
hl  emen  Sohlim^enkQhler  geführt  nnd  hier  ndttab 
eines  Zentrifni.'al Ventilators  mit   lieiU^r  T-uft  fi" 
mischt  und  oxydiert.   Durch  Kinwirkuug  der  DA 
und  dea  WaasordamiifiBa  entsteht  aus  den  niedewo 
Stiekoxyden  Salpetersäure,  die  in  OÜwm  POmeUn»* 
gefäÜ  aufgefangen  wird. 

Die  Slromspaanung  einer  einzelnen  Z<'I1<  !«' 
trägt  \,m  ^'oU:  eine  Zelle,  welche  ."».7  1  Flüssigkeit 
enthält,  liefert  ungefähr  23  Ampere  bei  einem 
RuBeren  Widerstand  von  etwa  0,02  Ohm.  Die  Vor- 
gänifc  indem  1  o n e elemcnt  sind Kieiaprosease, d.k 
es  M  ci'den  alle  iimerhalb  di«8  Elemmts  nmgee^t«*» 
Chemikalien  wieder  in  den  anfänglichen  Zu.'^tsnd 
übergeführt,  um  aufs  neue  verwendet  zu  werdin- 
Tatsächlich  wird  nnr  Kohle  Terbrancht  Qw*- 
»Uber,  Ziim  und  SaljK  t.  rsäim'  wenb  n  bis  auf  ge- 
ringe Vcrluate  beatändig  regeneriert.  Wkdtf. 


Digitized  by  Q' 


XVm.  JmbreaDS.  1 
Hrft  47.  24.  Nov«mb«r  t9n6.J 


Elektroohemle. 


1803 


H.  R.  farvelh  und  B.  K.  rorry.    Chrom  nnd  die 
Eli-ktr«l)8e  von  C'hromsiure.  (Traosactiona 
Am.  Elootrochomic&l  Society,  advanco  sheet, 
Boeton,  1005.) 
Die  umfangroichß  2ß  Drucknoitcn  umfassende  Arbeit 
behandelt  a)  ungewöhnliche  Kathodonabüchcidun- 

Igen,  b)  frühere  Arbeiten,  die  Elektrolyse  von  Chrom- 
säuro  betreffend,  c)  eheiuische  Reaktionen  von 
CStromsÄure,    d)    eloktrochenii«ehe  Beziehungen, 
e)  vorbereitende  ElektroI>T»en,  f)  ExixTimentt'  mit 
reiner  Säure,  g)  Einwirkung  wahrscheinlicher  \'er- 
unreinigungen.  h)  Vergleichung  der  AuHljouton  und 
i)  Wirkung  von  KeaktionHprodukten,  um  mit  einer 
.An/.alü  von  j)  SchluUfolgerungen  abzuschließen. 
Die  ErgobnisMo  machen  e«  [*ehr  wahrscheinlich,  daB 
in  Chronwänre  »ich   eine   .Anzahl  ««"chsiwertiger 
Chromkationon  in  (Uoichgowicht  mit  andi>ren  Ionen 
befindiit,  und  daU  Chrom  in  Chromsäure  ak  eine  I 
umkehriiare  Elektrode  betrachtet  werden  kann. 
Der  hauptsächliche  Teil  von  C!  e  u  t  h  e  r  s  Arbeiten 
ist  richtig.  Metallische«  (lirom  wird  bei  der  Eick- 
Jyse  vonCliromiviurelÖHungen  abgeschieden,  indessen 
erfordert  die«  eine  hohe  Stromdichte,  welche  in 
dii<8em  Falle  gleichl>edeiitcnd  mit  einer  hohen  Zer- 
Betzung»H])annung  ist.    Nachdem  der  Zusetzunga- 
punkt  erreicht  ist,  gehen  nu*t«Ui(H'h«i  Alwt^^heidung 
und  Säuroroduktion  Hand  in  Hand;  wahrschein- 
lich wird  ein  Chromchromat  gebildet.     Die  von 
B  u  f  f  erhaltenen  Ergebnimse  erklären  sich  durch 
die  von  ihm  benutzte  zu  geringe  Stromdicht«-,  so- 
wie durch  die  Unreinheit  der  verwi-ndeten  Säure. 
Da.sse|l>o  trifft  wahrscheinlich  für  die  i\rl)oiton  von 
Schick,  C  o  w  p  0  r  -  C'  o  1  c  H  und  F  e  r  6  e  zu. 
Einige    der   Behaupiimgen   von    P  I  a  c  e  t  imd 
B  o  n  n  e  t  sind  korrekt.  E»  ist  sehr  wahrscheinlich. 
daU  Lösungen  von  kommerzieller  Cliromaäun»  und 
von  diromaten,  denen  reduktionsbcfönlemdo  Stoffe 
zugesetzt  sind,  für  ein  ktmtinuierliches  imd  spar- 
sanu>s   Verfahren    zur  Extrahierung    von  (1\rom 
nicht  verwendet  werden  können,  da  «ich  die  Aus- 
beute durch  die  Bildung  der  Keduktion«produkte 
so  schnell  verringert.    Durch  Oxydierung  der  letz- 
teren würde  ea  jedoch  möglich  sein,  die  Extrahierung 
des  MntalU  fortzusetzen  und  das  Verfahren  zu 
einem  kontinuierlichen  zu  machen.  Der  .Anwendung 
dieser  Met  hode  im  I.Aboratorium  zwei-ks  (Jewiimung 
von  reinem  Chrom  steht  nicht-nim  Wege.  Durch  Wahl 
der  richtigen  Verunreinigung  (Schwefelsäure)  sind 
Wrff.  imstande  gewesen,  bei  kontinuierlicher  Elek- 
trolyse mehr  als  die  Hälfte  der  in  diT  Lösung  ent- 
haltenen Ciesamtmenge  von  Cl)rom  in  metallischer 
Form  auszubringen.    Wänm  die  reduzierten  Pro- 
dukte oxytliert.  worden,  so  hätte  sich  die  Auabeute 
beliebig  vergrößern  la-^sen.    Die  Kritik  von  Le 
R  I  a  n  e  an  den  Ariwiten  von  (!  e  u  t  h  e  r  .  P I  a  - 
c  e  t  und  B  o  n  n  e  t  sowie  Street  Ix-darf  einer 
radikalen  .Abändonmg  und  findet  eine  Recht ferti- 
gimg  nur  darin,  daß  die  experimentellen  Einzel- 
heiten von  diesen  nicht  genau  g(^nug  beschrieljen 
worden   sind.  —  Elektrolyt isches  ("hmm  vermag 
das  2äOfa<^he  des  eigenen  Vohunens  von  Wa-sserstoff 
zuenthalten.  —  Es  ist  möglich,  Chromsäure  in  Gegen- 
wart eines  Überschusses  einer  Mineralsäure  zu  den 
dreiwertigen  Chromsalzen  zu  reduziert'u.  Verff. 
betrachton  Chrom  nur  als  den  Tj-pus  einer  großen 
Zahl  von  Elementen,  welch«,  je  nach  dem  Oxyda- 


tionsgrade, entweder  saure  oder  basische  Eigen- 
schaften besitzen,  und  halten  die  von  ihnen  ange- 
wendeten Methoden  für  zahlreiche  andere  Fälle, 
wie  für  die  seltenen  Erden,  anwendbar.  Die  von 
ihnen  bisher  ausgeführten  Untersuchungen  bilden 
nur  einen  kleinen  Teil  dt«r  von  ihnen  geplanten 
.ArboiL  D. 

8aniinler«'lrktrodr  mit  von  elnrni  felBKelorhtrn,  ans 
leilcndem    HIolf    beslehenden    Träger  um- 
HrhloHsrner  «irksanirr  Masse.    (Nr.   102  200. 
Kl.  2W>.     Vom  2;»./S.    190.3  ab.  Harry 
Wehr  Ii  n  in  .München.) 
Patentanspruch  :  Sammlcri'lektrode  mit  von  einem 
fcingelochten,   aus   leitei^dem   Stoff  Ixwtehenden 
Träger  umschlossener  wirksamer  Masse,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  zwischen  wirksamer  Masse  und 
Träger  eine  Lage  in  dem  Elektrolyten  unlöslicher 
Metallmembrant^n  angeordnet  ist,  die  nicht  wesent- 
lieh  dicker  als  0,001  mm  sind,  so  daß  sie  zwar 
die  feinen  Öffnungen  des  Träger»  H<lihcßen,  zu- 
gleich aber  die  Stromlinien  olme  .Auftreten  merk- 
licher Potentialdifferenzen  hindurchlassen.  — 

Jede  mit  einem  Träger  aus  leitendem  )lat«rial 
in  Kontakt  U-fiudliche.  im  Elektrolj-ten  unlöshche 
l>epolarisatii»n»mas.s«'.  welche  na<;h  dem  («ebrauch 
wieder  durch  elektrolytische  Einwirkung  in  ihren 
AnfangszuHtand  zuriickgeführt  wird,  zerstäubt  nach 
einer  größeren  .Anzahl  von  Wiederholungen  diese» 
Vorganges,  wobei  das  feine  Pulver  aus  dem  Träger 
herausfällt.  Durt^h  vorliegende  Einlagerung  einer 
dümien  Lage  Blatt metall  soll  dies  ohne  das  Ent- 
stehen von  Potcntialdiffertinzen  geschehen.  Man 
kann  auch  der  MasH<-  direkt  eine  kleine  Menge 
Blattmetall  beimischen.  Wtegand. 

Verfahren  zur  llrnttellunE  der  wirksamen. Masse  für 
negative  Poleirktroden  alkalischer  Sammler 
unter   Verwendung   >ud  KisrutaammrrsrhUg. 

(Nr.  Iti2  um.    Kl.  216.    Vom  1.1./8.  190:}  ab. 

Dr.  M  a  X  R  o  1  o  f  f  in  Halh^  a.  S.) 
Pattnlanspruch :  Verfahreik  zur  Herstellung  der 
wirksamen  Masse  für  negative  PolelektriKlen  alka- 
lischer Sammler  imter  Verwendung  von  Eisen- 
hammerschlag, dadurch  gekennzeichnet,  daß  nur 
das  auf  magnetischem  Wege  aus  dem  Haramer- 
schlag  ausgez4)gene  magnetische  Eisenoxyduloxyd 
(Fe3tj4)  »x'Hutzt  wird.  — 

Die  aus  geninigteni  Fcji  hergestellten  Platten 
sind  den  aus  ungereinigtem  Hammerschlag  be- 
stehenden an  Ka|)a/.ität  erhebÜch  ülMTl«'g<'n.  Dies 
tritt  um  so  stärker  hervor,  je  mehr  Entladungen 
gemacht  werden,  je  mehr  also  die  im  ungereinigten 
Hamnierschlag  von  .Anfang  an  vorhandenen  Spuren 
von  FcaDj  die  Bildung  weiterer  .Mengen  nicht 
rediizierbaren  Eisenoxj-ds,  FejOa,  Ix'wirkcn  können. 

Wiajand. 

Vrrtahrrn  zur  SteigernnB  der  Wirksamkeit  von 
KlektrodrnmasKen  aus  srbwiTlrilenden  Melali* 
o\)den  oder  Metallo\.vdh>drati-n  M  Slrom- 
saniuilrrn  mit  unverändrrlirbrni  I-Jirktrwiyten. 

(Nr.  101802.  Kl.  216.  Vom  l.l./ll.  HK)3  ab. 
Kölner  A  k  k  u  ni  u  I  a  t  o  r  e  n  w  e  r  k  e 
Gottfried  Hagen  in  Kalk  Wx  Köln 
a.  Rh.) 

PatentanMpruch:  Verfahren  zur  Steigerung  der  Wirk- 
samkeit von  Elektrodenmassen  aus  schwerleitenden 
Metalloxyden  oder  Metalloxydhydraton  bei  Strom- 


I 
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Bammlem  mit  unveränderlichem  Elektrolyten,  da- 
durch gekünnzeichnet,  daß  ilio  pulvcriHicrtt!  Metall- 
verbindung  zunächst  mit  foin  pulverisiertem,  che- 
miBch  rNnem  Gnphit  innUg  venniNht  uod  der  so 
«riMltMun  Vam»  miner,  krbtalllniidi«r  Graphit  in 
nttem  mgesetzt  wird. 

Bs  kommen  in  Betracht  Oxyde  oder  Ujrdrate 
von  BiMn,  NIoImI  xaad  amferen  Metalknt.  &i  ge- 
eignete« Mengenverhältnis  ist  ftwa  32  T.  Nickol- 
oxjdhydr»t,  4  T.  chemisch  reiner,  pulverisierter 
Gnidiit»  14  T.  refner  tafatollinfanliw  Graphit  in 
SUttenL 


Tcrfahrcn  zm  rlrktroljtisflicn   VorsröCrrong  4er 
Oberfläche  >uu  .MasMeiräKtru  aus  Elsen,  Mckei 
•der  Kobalt  fttr  Elektrodm  in  aJkallMbea  Sanum- 
Hn.  (Nr.  163  170.  KL  216.  Vom  21./4.  1001 
tüb.   Dr.  Ernst  Waldemar  Jungner 
in  Stookholm.) 
PeUentanspriiche :  1.  Verfahren  zur  elektrolyiischen 
Vei^gröüerung  der  Oberfläche  von  Masseträgem  aus 
Fiimn,  Nickel  oder  Kobalt  für  Elektroden  in  alka- 
KmImb  Samailem  unter  Verwendung  eines  alkali- 

ein  die  anodiBdie  Anf- 

bewirkiTidf's  Salz  cntlinlt.  tludurvh  gekenn- 
niohnet,  daü  die  Oberfläche  deH  zum  Mosaeträger 
bMtimmten  Metallkörpers  zuvor  mechaniaoh  auf- 
gerauht wird,  fhc  der  Mi-tallkiirj-ier  als  Anode  der 
Elektnilysf  in  einem  derart igfn  Elektrolyten  imtcr- 
worfen  wird.  — 

2.  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  behufs  einer 
gteichmüBigen  Vergrößerung  der  Oberfläche  der 
genannten  Metalle  entweder  mit  Spitsen  venehene 
Kathoden,  die  mit  AnmahTne  dieser  Spitzen  einen 

den  Elektntlytfii  indiffiTenten  und  nicht 
Überzug  tragen,  Anwendung  finden,  oder 
dafi  die  ala  Anode  dienenden  MetaUkSrper  flelbet 
mit  einem  derartigen  diirvhloehten  f^herzupe  ver- 
sehen Bind,  in  welchem  Falle  eine  vorherige  mocba- 
nische  Anlrauhmig  der  Anode  «leb  miterbieiben 
kann.  — 

Die  Erfindung  betrifft  ein  Verfahren,  um  Eisen, 
Nickel  oder  Kobalt,  deren  s&mtliclK'  Oxyde  nur 
wenig  oder  gu  nicht  kiten  und  in  Ätzalkalien  völlig 
mrifidioh  siäd,  dnreh  VergrSflemng  ihrer  OberflXolie 
als  Ma>*s(  nt  i'.iLl'T  für  Elektroden  in  alkalischen 
Sammlern  geeignet  zu  machen.  Die  besondere  Wir- 
kmif  dee  EhktralyleB  der  aogegeibeiien  Axt  auf  die 
vorher  auftreranhte  OlMTfliiche  der  betreffenden  Me- 
talle beruht  darnid.  dali  iiuf  dem  gerauhten  Träger 
mm  einem  der  genannten  Metalle  eine  schwamm- 
oder  mooeartige  metallisebe  OherfUohe  gebildet 
wird.  Wiega$uL 

Verfahren  tmr  ümlfllmR  einer  peröscn,  harten, 
in  tlk»liiii  iinliislirhen  Kleklrodrnniaase  aas 
kuplerox}4  (Hier  Hu^ferpuher.  (Nr.  103  125. 
Kl.  21&.    Tora  19./t.  1902  nh.  Gnstav 

Adolph  W  1-  d  r  k  i  II  d  in  IlTiiihnrt'  ) 
PaUMtanapnuh :   Verfahren  zur  ilerateilung  einer 
porBeen,  hnrten,  in  Alkalien  unWeliehwi  Eiektroden- 

niaj«!'  ans  Kupferoxyd  wler  Kupferpulvrr.  dailiireh 
gekennzeiihnet,  daU  das  Kupferoxyd  li/.w.  Kujifer- 
pulver  ohne  irgendwelche  weiteren  Zu!tät/.e  mit 
Kupferchlorid  eventuell  unter  Zusatz  von  Kupfer- 
spänen zu  einem  Teig  eiiigunihrt  wird,  worauf 


dieser  in  Formen  oder  auf  Träger-gehmdlt  nad  hil 
zum  IVocknen  erwärmt  wird.  — 

Das  Trooknen  der  Masse  geeohidit  bei  100* 
etwa  eine  han>e  Stunde  lang,  wobei  die  wäwerigen 
Bestandteile  verdunsten  und  sieh  aus  dem  Oxyd- 
toig  eine  feste  OxydmetAllscliwammmaaac  bildet 
Eine  derart  beigeeteUte  Eiektrode  ist  nur  Venno- 
dung  im  primKrm  wie  im  eekondiaen  Elenmt  saiv 
giM'itriK't .  da  sie  hohe  Stromdichten  zuliiUt.  eine 
groUe  Kapazität  auf  die  Gewichteeioheit  enreicht 
und  dem  Zerteilen  nicht  ausgeaetxt  frt.  Im  g»- 
ladenen  Zustand  ist  sie  steinhart,  im  entladenen 
Zustand  dagegen  bildet  sie  einen  zähen,  fil/j^ea 
Kupfersohwamm  von  gutem  Zusammenhang. 

GalvanlMhes  KIrment,  bei  welrhem  der  Bclndtrr  lur 
Aafnahme  der  dareh  Wirme  rrseiifrierbarM 
wirkaamea  Masse  der  fasittvrn  PeldclUN^ 
4lcat.(Nr.l6I454. 


Kl.  216. 


\'()ni 


19. /3.  1904  ab. 
GnttaT  Adolph 

W  e  d  0  k  i  n  d  in 

Hambiirg.) 
PattfUtmupniA  :  Gal- 
vanisches Element,  Ihm 
weli'hem  der  Behälter 
zur  Aufnahme  der 
durah  Wänne  legsoe- 
rierbaren  wirksamen 

Masse  der  positiven 
Palekktrode  dient,  da- 
durch gekeunseielmet, 
daß  die  Bi"liiiltenvan- 
dung  in  der  für  Blei- 
sammler bekannten 
Art  mit  Nuten  oder 
Zapfen,  in  welche  die 
wirksame  Masse  ein-  - 
gestrichen  wird,  ver- 
sehen und  swedcmfis- 

sig  der  FHeke  der 
Masseschicbt  entspre- 
chend ausgebaucht 
ist.  — 

Vontiige  des  Ele- 
mentes sind  ein  ein- 
faches Montieien,  ao- 
wie  ein  guter  Kon- 
ukt  des  Kapferoxydi  mit  den 

Behälters. 


I  i 
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Verfahren  zur  eirfctroiytiarhrn  Dsr»teUung  ven  Bld- 
8Up4-ro\yd  ans  BieisulfM.    (Nr.  162  107.  KL 
12i».     Vom  16./1.   1903  ab.  Friedrich 
Reinhardt  Steigelmann  in  Rhodt) 
PatenJanspruch :    Verfahren   zur   elcktn>Iyti?<  fn-n 
Dantellung  von  Bleisuperuxyd  aus  als  Anode  die- 
nendem Bleisnlfid,  dadoreh  gekennaeiohnet.  dal 
als  Eickin >Iyi  \Viiss4  r  benutzt  winl,  dem  nur 
viel  Säure,  Alkali  oder  Salze  zugesetzt  sind, 
das  Wasser  leitend  gemadit  und  der  Widerstssd 
beim  Stromdurehgang  nicht  zu  groß  wird,  die  BS- 
dung  von  Si  hwefelwassersloff  und  Bleisulfat  aber 
ausgeschlossen  ist.  — 

Das  Verfahren  muß  so  geleitet  wBideo,  dal 
der  SdürebUnngBlMlt  1%  nielit  «rnioiit 


Elektroohemle. 


1865 


Heft  47.  24  Xovt  rnber  1906 

Mch  längerer  Zeit,  nachdem  sich  eine  grüße  Menge 
Bleisujwroxyd  an  den  Platten  gebildet  hat,  darf 
man  allmählich  mehr  Säure  zusetzen,  wobei  man 
die  SchwefelwaHMtrstoffentwicklung  und  Blei^ulfat- 
bildung  vermeiden  will.  Das  Verfabren  eignet  «ich 
besondens  snir  Darstellung  von  BleiHuperoxj'd  bzw. 
von  positiven  Samnilerplatton,  die  mit  einer  Blei- 
8U{)eroxy(L5chicht  l)e<leckt  S4'in  sollen.  Wiegand. 
EIrktrodr  für  nalranis^he  Elrmente,  welche  QuMk- 

Silber  mit  Zinkslüf kr hrn  al»  wIrksainrD  Be- 

staDdtell  In  einem  blonderen  Gelil  enthili. 

(Nr.  162  6<i8.    Kl.  216.    Vom  11. /3.  1904  ab. 

Paul  Müller  in  Berhn.) 
PalnUanspruch :    Elektrode  für  galvanische  He- 
mcnte.  »eiche  (^ocksilht-r  mit  Zirikutückthen  als 
wirksamen  Bestandteil  in  einem  besonderen  Gefäß 


enthält,  dadurch  gekennzoichnot.  daß  als  nöchüte 
Ableitung  des  Strome«  eine  den  Boden  dt«  für  die 
Aufnahme  des  Quecksilbers  und  des  Zinka  be- 
stimmten Gefäßes  bildende,  mit  einer  nach  außen 
führenden  AbleitungsHtange  durch  Verschraubung 
oder  in  anderer  Woiac  verbundene  Kohlenplatte 
dient,  die  mit  Ausnahme  de«  inneri'n  Boden«  ganz 
mit  Acbmeb.harcr  Isolicrma^He  umgössen  ij^t,  so  daß 
sie  selbst  und  die  Verbindungsstelle  mit  dem  Ab- 
leitungsdraht  vor  der  Berührung  mit  dem  Elektro- 
Ijrten  geschützt  int.  — 

'  Die  Kohlenplatte  aU  Bodenplatte  hat  den  Vor- 
teil vor  einer  Metallplatte  oder  einem  auf  dem 
Boden  aufliegenden  Metalldraht,  daß  sie  bei  et- 
waiger Entblößung  von  Quecksilber  nicht,  wie  etwa 
Metall,  vom  Klektrolvten  angegriffen  wird.  Aus 
diesem  Grunde  kann  man  mit  einer  verhältnixmüßig 
geringen  QuecksillM^rracnEc  ausreichen.  Wiffjand. 
Verfahren  tur  elektrol) tischen  tiewinnunx  von  Zink 

%m  Snlfatlösangen.    (Nr.  162  78.5.    Kl.  40c. 

Vom  21./11.  1903  ab.  Siemens&Halske 

A  -G.  in  Berlin.) 


Patentansprüche:  I.  Verfahren  zur  elektroly tischen 
Gewinnung  von  Zink  aus  Sulfatlösungen,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Stromdichte  der  Anode 
entweder  an  der  ganzen  Oberfläche  oder  an  einzelnen 
Stellen  ein  Vielfaches  der  Stromdichte  an  der  Ka- 
thode beträgt. 

2.  Eine  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach 
Anspruch  l,  gekcnnz<  ichnet  durch  die  Verwendung 
von  Platin  oder  Platitilegierungen  als  Anoden. 

Die  Zinkgewinnung  durch  Elektrolyse  von 
Zinksulfatlösungen  mit  unlöslichen  .\nodon.  wiirde 
bisher  beeinträchtigt  durch  die  Bildung  von  Zink- 
schwamm und  durch  Kinnnrkung  der  anoclisch  frei 
werdenden  SchwefeUiiuri'  auf  den  Kathodennieder- 
schlag.  Der  Zinkschwamm  entsteht  infoige  von 
Verunreinigungen  in  den  Lösungen,  die  von  Roh- 
stoffen oder  den  Anoden  herrühren,  an  der  Katbode 
mitgefällt  werden  und  zu  sekundären  Reaktionen 
Veranlassung  gelien.  Nach  vorliegendem  Verfahren 
soll  an  der  Anode  die  20 — öOfache  Stmmdichte  wie 
•n  der  Kathode  gewählt  werden.  An  der  Kathode 
werden  zweckmäßig  1/50  Anip.  pro  qm  benutzt, 
während  an  der  Anode  3000-7.500  Amp.  gewählt 
werden.  Durch  die  Steigerung  der  Stromdichte  an 
der  Anode  wird  in  schwefelsauren  Lösungen  die 
Bildung  von  Ozon  oder  ülier  Sciiwefelsäure  wesent- 
lich befördert  und  diese  Verbindungen  wirken  oxy- 
dierend auf  den  kathodischen  \Va<werstoff.  Außer- 
dem ermöglicht  (la.s  Verfahren,  Platinanoden  zu  ver- 
wenden, wotiurch  Verunreinigungen  der  Lauze 
durch  Anodenbestandteile  vcrniiodcn  werden. 

Wiegand. 

C.  K.  Baker  und  A.  W.  Burwrll.  Glrklriilytlschn 
Verfahren  fir  die  Kedukli»u  nielalllscber  Sul- 
fide. (U.S.  Patent  782  894.  21. /2.  1905.) 
Das  Verfahren  beruht  darauf,  daß  das  Metall- 
sulfid in  Kontakt  mit  oder  in  die  Nähe  von  einer 
Anode  einer  elektrischen  Zelle  gebracht  wird,  in 
welcher  ein  geschmolzene«  ('hlorid  elektrolysiert 
wird,  wobei  das  freigomachte  Clilor  den  Schwefel 
in  dem  Sulfid  ersetzt,  und  das  so  gebildete  Chlorid 
schmilzt  und  den  Elektrolyt  erneuert.  Der  dabei 
benutzte  Apparat  (siehe  Abb.)  besteht  aus  einem 
eisernen  Gefäß,  dessen  Seiten  mit  einem  refrak- 
torisch mitleitenden  Material  ülwrzogen  sind.  Der 
Boden  de«  (Jefäßes  bildet  die  Kathode  und  ist  mit 
einem  Stromgenerator  verbunden.  Die  Anode  be- 
steht in  einer  Anzahl  Stäbe  (5).  am  Ixwten  aus 
Achcson.schera  Graphit,  die  auf  in  dem  Futter  an- 
gebrachten Absätzen  ruhen.  In  dem  mit  Asbest- 
zement verkitteten  Deckel  befinden  sich  2  Off- 
nungen für  die  Beschickung  bzw.  für  den  Gasabzug. 


Da«  Verfahren  geht  bi  der  Weis©  vor  sich,  daß  die 
Zelle  mit  dem  geschmolzenen  Elektrolyt,  etwa  Blei- 
chlorid, angefüllt  wird.  Das  Metallsulfid,  etwa  Blei- 
sulfid, wird  am  zweckmäßigsten  auf  die  Anode 
selbst  eingetragen,  indessen  läßt  sich  auch  eine  Vie- 
sondere  Unterlage  in  nächster  Nahe  zu  dcn^lben 
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verwenden.  Das  Blei  setzt  sich  am  Boden  des  Ge- 
fiißcs  ab  und  kann  von  hier  diuxh  ein  Abzugsrohr 
aligesiochen  werden.  Das  freigemachte  Clilor  soll 
dann  das  Sulfid  zersetzen,  unter  Freimachung  des 
Schwefels  und  Reproduktion  von  Bleiohlorid.  Den 
iSi  luvi'fel  kann  man  sich  an  der  01)erfliU'he  des 
Kickt  rolyten  anHamnieln  lassen  und  sodann  ab- 
tMliöjifen  oder  in  Gasform  entweichen  lassen. 
I>iin'h  Regulierung  der  Stromdiehte,  so,  daü  ein 
ClH-rschuU  von  Chlor  erzeugt  wird,  läßt  sieh  auch 
Solnvcfelchlorid  (Sa(1g)  bilden.  Als  Elektrolyt  soll 
si4"h  auch  da»  Cldorid  einet»  anderen  Metallej»  als 
drtsjciiigr  dtw  zu  l)ehandelnden  Sulfides  verwenden 
lassen.  Auch  für  komplexe  Sulfide  soll  sich  das 
X'erfahren  eignen.  D. 

Vt-rruhren  zar  rirkirolytisrhrn  BrhandluBK  von 
niisaiRkeilen  Jeder  Art.  (Nr.  KU)  750.  Kl.  12/i. 
Vom  24. /9.  mtl.  ab.  f.  A  r  z  a  n  o  in  Fonwt 
1«.  Brüssel.) 

Aus  den  PatenUm/tprüchen:  1.  Verfahren  zur  elek- 
I roly tischen  Behandlung  von  Flüssigkeiten  jeder 
Art.  «ladurch  gekennzeichnet,  daß  die  U-iden  Seiten 
eines  Diaphragmas  mittels  dünner  Flüssigkeits- 
schicliten  in  der  Weise  berieselt  werden,  daß  letz- 
teren zwar  von  den  nahe  an  das  Diaphragma  her- 
jiMicii'henden  Elektroden  (Selegenheit  zur  Strom- 
Bufimhme  geboten  wirfl,  daß  aber  die  Flüssigkeit 
wedtir  auf  das  Diaphragma,  noch  auf  die  Elektroden 
einen  wesentlichen  Dniok  ausülteu  können.  — 

Die  anderen  Ansprüche  Iwziehen  sich  auf  den 
Apparat.  Bei  diesem  sind  die  Elektroden  so  an- 
geordnet, daß  sie  eine  Bi'rieselimg  des  Diaphrag- 
mas in  zusammenliängender  Schicht  sichern  und 
die  tliissigkeit  gegen  die  Diaphragmafläche  halten, 
Ml  daß  der  Durchgang  des  Stromes  ermöglicht  wird, 
oliiic  daß  ein  solcher  Druck  ausgeübt  wird,  claß 
ein  wesentlicher  Austausch  der  Flüssigkeiten 
durch  die  Diaphragmen  hindurch  g(«schieht.  Die 
Casblosen,  die  eine  Polarisienrng  der  Elektroden 
herbeiführen  könnten,  werden  durch  die  Flüssigkeit 
licstniidig  losgerissen  und  können,  da  die  Elektroden 
1  hl rdi brachen  sind,  entweichen.  Hierdurch  er- 
zieh man  einerseits  möglichst  reine  Produkte,  ando- 
rersciis  wird  die  elektromotciri.sche  Kraft  konstant 
erhalten,  imd  elektroly tische  XelK-nproze-sse  werden 
unterdrückt.  Das  V'erfaliren  kann  für  beliebigi> 
Khissigkeiten  angewendet  werden,  ist  je<l(>ch  Ije- 
Minders  zweckmäßig  für  Kochsalz,  wobei  rhK>r  und 
At'/.iiatron  fast  chemisi-h  rein  gewonnen  werden, 
iiml  keine  Bildung  von  Hyjiochloriten  eintritt,  so 
daü  tüo  KohlenanrKlen  länger  dauern.  KarMen. 


II.  2.  Brenn-  und  Leuchtstoffe;  feste, 
flüssige  und  gasförmige. 

M.  Itrumias.  t'brr  rationelle,  raurlifreic  llfizung 
w>B  Burkttlcn.  (J.  Uask^l.  u.  \Vas.serversi>rg. 
•4K,  341  [15«).-.].) 
Aus  den  Mitt.  des  Verf.  sei  nur  folgendes  heraus- 
|ii'i:riffcn.  Unter  Berücksichtigimg  aller  im  vor- 
liegenden Falle  zu  stellenden  Anfordenmgcn  ist 
rauch-  und  rußfreie  Verbrennung  die  rationellste 
uu<l  billigste.  Buübildung  wird  bei  Backöfen  am 
üin[a«  hsten  verinicih-n  durch  Verbrennung  rauch- 


freien Brennmaterials,  z.  B.  Kok«  bzw.  Gaakoks. 
Koks  kaim  in  jeder  für  Kohlen  eingerichteten 
Feuerung  nach  geringen  Abändertmgen  derselben 
verbrannt  werden.  Der  billigste  und  vollkommenste 
rauchfreie  BcHneb  eines  Backofens  kann  durch  die 
Füllfeuerung  mit  Gaskoks  erreicht  werden.  Ver- 
schiedene Konstruktionen  derartiger  rauchfreier 
Koksfoucnmgen  werden  an  der  Hand  von  Zeich- 
nungen aiuführlich  licsprochen.  — g. 

V.  Lrile.   Srhaniotte-  und  Dlnasniaterlai  ^Im  lao 

von  Keterlenöleii.    (J.  GasbeL  u.  W'asserver- 

sorg.  48,  2.=)7  flOaU) 
Verf.  berichtet  über  Erfahrungen  und  Beobach- 
tungen, welche  in  jüngster  Zeit  im  (Jaswerk  Köln 
an  einigen  aus  Dinasstoinen  hergestellten  Retorten- 
öfen gema<-ht  worden  sind.  Dieselt>en  sind  im  all- 
gemeinen recht  günstig  ausgefallen,  imd  es  dürfte 
der  gute  Erfolg  im  wes(^ntlichen  den  Ix^kannten 
Eigenschaften  des  Dinasmaterials,  wie  z.  B.  Bei- 
behaltung seiner  Form-,  Indifferentismus  gegen 
Flugasche  und  chemische  Einwirkung  sowie  seiner 
durch  bt^sonderc  Versuche  .Schamotte  gegenüber 
erwiesenen  besseren  WSmieleilfähigkcit  zuzu- 
schreiben sein.  E«  wird  aber  auch  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daß  für  Herstellung  eines  guten 
Dinassteines  imd  Iwtreffs  des  Einbaues  selijst  so 
viele  einschneidende  Momente  maßgebend  sind, 
daß  nur  ihre  peinliche  Befolgung  einen  wirkUchen 
Erfolg  des  Dinasstcins  im  Retortenofen  gewähr- 
leisten kann.  — g. 

Bonchell.  Uber  dir  Verwendung  des  Caskaks  in 
Zrntralheizungra.  (J.  Gasbel.  u.  Wasjterver- 
sorg.  48.  347  [1«05].) 
Nach  Bemerkungen  allgemeinerer  Natur  über  die 
verschitnlenen  Arten  der  Verwendung  von  Gaskoks 
so^^ie  Hinweisen  auf  die  Notwendigkeit,  daß  die 
Gasanstalten,  soweit  es  im  übrigen  möglich  ist, 
die  Qualität  des  (iaskoks  zu  verbi;s»em  bestrebt 
bleiben  müssen,  berichtet  Verf.  über  an  ver- 
si-hiedonen  Stellen  bei  Verwendung  von 
Gaskoks  in  Zentralheizungen  ge- 
machte Erfahrungen,  welehe  die  gehabten  Erwar- 
tungen durchaus  bestätigten.  Verf.  ist  darum  der 
Ansicht,  daß  die  Verwendung  des  verhältnismäßig 
billigen  (Jaskoks  zu  genanntem  Zwecke  immer  mehr 
zunehmen  wird,  tmd  fordert  dazu  auf,  auf  weitere 
VerlniSiXTungen  der  Feuerungen  für  Ciaskoks  be- 
dacht zu  -sein.  — 

R.  8.  MaJstoroTi^.     Bestimmung  der  Petrolroa- 

vrrtnste  in  Kesrhiessrnen  ResefTOirrn  nlUeb 
des  KntllamnimiKspuafctes.  (Chcm.-Zte.  t9. 
30».  22. /3.  19U.->.) 
Der  Verf.  hat  sowohl  durch  I.Aboratorinmsversuche 
wie  auch  durch  Versuehe  an  einem  großen  Reser- 
voire festgestellt,  daß  die  durch  Verdunstiujg  be- 
dingten Petroleum  Verluste  dunh  eine  n'gelmäßiüe 
.\ndenmg  dos  Entflammungspunktes  angezei^ 
werden.  Einer  Erhöhung  des  Entflammungs- 
pimktt«  um  '/a'  entsprach  ein  Verlust  von  durch- 
schnittlich 0,lUi<>o.  Der  Verf.  ist  der  Ansiclit, 
daß  es  möglich  s*'in  wird,  einen  U'stimmt« 
Kot^ffizicntcn  festzustellen,  mit  dessen  Hilfe  nun 
aus  dem  Entflammungspimkt  die  jeweiÜgen  Ver- 
luste ermitteln  kann.  Die  V'ersuche  beziehen  seh 
auf  rus.Hist;h(5S  (Baku  -)Petroleum.  1'. 
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J.  Körting.    Vbtt  SangguaDlaRfn.   (J.  Gasbel.  u. 

Wasseneniorg.  48.  287  [l«05l.) 
Die  Abhandlung,  z.  T.  polcnmcher  Natur,  bean- 
sprucht u.  a.  auch  darum  oin  besonderoH  Intoreiase, 
weil  sie  zu^?leich  Rücksicht  nimmt  auf  dio  Möglich- 
keit der  Beschaffung  eines  für  genannte  Anlagen 
geeigneten  Gases  aus  verBvhiedeuartigen  Brenn- 
stoffen. — g. 

Cktricfi  F.  Na^er)'.  Dir  ZusammensrUung  tm 
Prtralrum.  (Am.  Chemical.  Juumal  33,  251 
bi»  -iWJ.  März  1905.) 
Die  durch  ( teldl>cwilligungen  aeitcn«  der  American 
Academv  of  .\rt8  and  Soit-noe«  aus  dem  ('.  M. 
W  a  r  r  e  n  •  Fond«  für  chemische  ForMchung  ge- 
förderte Ar»>eit  zerfällt  in  7.  Teile. J^'^  .  i 
l]  1.^  D  i  e^  K  o  h  1  e  n  w  a  8  8  e  r  9  t  o  f  f  e  in 
0,h  io-Tren'ton-Kalkstein-Petrolc- 
a  m ,  unter  Beihilfe  von  O.  H.  Palm: 

Untersucht  wurde  Rohöl  von  W  e  I  k'e  r  -  Ohio, 
mit  na<^h«ttehenden  Ergebnissen : 

Reihe  Formel  Siedepunkt      "''j^^i  ^.T' 

Cnll2ü           Cj^Hm  211—213"'  0.7&70 

CisHm  223—225»  0.8055 
lj>'i  }HI  mm 

»              t'i«HM  138—140  "  0.8129 

C'iiHso  152    154  °  0,82«U 

CjeHjs  164-  168  "  0,82.'V4 

C,.H„  177—179='  0.83.)5 

t'uH2o-2  198—202  '  0,8364 

Cj,H44  213—217»  0.8417 

f^jH«  -224    227  °  0,8614 

CailU«  '237    240  °  0,8639 

Cnllsn-*       (-'«H43  2,53-2.'>5°  0,8842 

l„H44  203—265-  0,8804 

t'wH,,  275  -278  °  0,8912 

Das  Ohiopetroleum  besteht  hauptsächlich  in  den 
Kohlenwasserstoffverbindungon  ('nlijn  -:;,  CpUgn-a 
undCnHgn— Es  ähnelt  dem  P<'nsylvaniapetroleum 
in  bezug  auf  den  großen  Ciehall  an  festen  Paraffin- 
kohlenwasficrstoffen.  lK*r  gröUere  Teil  der  ül>er 
216°  siedenden  Fraktionen  besteht  indessen  in  den 
CnHjii- Reihen,  die  zusammen  mit  den  an  wassersloff- 
ärmeren  Reihen,  das  höiiore  spezifiwhe  f;<'wicht  des 
Rohöles  und  der  daraus  gewonnenen  Deutillate  er- 
klären. Es  ist  wahrscheinlich.  daU  in  den  wenigen 
flüchtigen  Teilen,  welche  sich  nicht  ohne  Zusetzung 
destillieren  lassen,  Reihen  enthalten  sind,  welche 
noch  ärmer  an  Wasst^rstoff  sind. 

2.  Die  WasserBtoffkohienstoff- 
verbindungen  in  kanadischem  Pe- 
t  r  o  I  e  u  m  von  hohem  Siedepunkte. 

Die  bestihrielienen  Kohlcuwasw^rstoffe,  welche 
einen  beträchtlichen  Teil  des  kanadischen  Petro- 
leums repräsentieren,  entoiprcchen  in  Hinsicht  auf 
ihren  Siedepunkt  und  ihre  Zusammensetzung  den 
aus  dem  Ohio-Trenton-Kalksteinpetrolcum  dargc- 
etellton.  Eine  Erklärung  für  das  höhere  »in-zifische 
Gewicht  des  kana(lis<-)i4-ii  Rohöles  und  die  daraus 
gewr»nneiien  kommcr/.ieili-n  Pnxlukte  im  Vergleich 
*u  demjenigen  von  Oliio-,  Pennsylvania-,  West- 
Virginia-,  Kentucky-  und  ähnlichen  ölen  ist  durch 
den  gruiJeren  (Jehalt  des  kanadist  hen  Dies  von  den 
Reihen  C'uUfti  und  was.-«'i>itoffännert>n  Reihen  ge- 
geben. In  dem  kanadischen  Rohöl  beginnt  diese 
Reibe  bei  der  Fraktion  196%  einer  bedeutend  nied- 


rigeren Temperatur,  als  sie  bei  den  anderen  Pe- 
trolen  angetroffen  wird.  Die  nachstehende  Tabelle 
enthält  die  aus  kanadischem  Petroleum  abgesehie» 
denen  KohlenwasM^rstoffe  und  die  daraus  ge- 
wonnenen  ('hloride : 


K«hlHiiu-R-si-r- 
resp.  l'lilorid 

C,gHjj,0 
CjjH^^CI 

fl4H27Cl 


Siedepunlit 


216° 
160° 


228—230* 

165°     (15  nun) 

141—143»  (60  mm) 
180»     (15  mm) 

159—160»  (50  mm) 
190°     (15  mm) 


»IUI.  G«w. 
bei  20» 


0.9145 

0,8087 
0.9221 

0,8096 
0,9288 

0.8192 
0,9368 


3.  Kohlenwasserstoffe  in  Santa 
Barbara  -  Rohöl: 

Die«!  Arbeit  bildet  die  Fort^etzimg  einer 
früheren  über  die  Zu6ammensetzung  von  ("alifomia- 
petroleum  und  kommt  zu  folgenden  Resultaten : 
I)ii>  R«'ihen  von  Kohlenwasserstoffen,  welche  dieses 
Petmlcuiii  zusammeni(ctz(>n,  erklaren  dio  eigenartige 
Natur  dieses  Öls,  welches  sich  von  allen  anderen 
von  dem  Verf.  untersuchten  ölen  miicrscticMl'-, 
Die  flüchtigsten  Destillate  bestehen  aus  dfU  Kchcii 
('„HjH-«  und  der  Wasserstoffgehalt  fällt  durch  die 
Reihen  CnHjn— 1  und  ('nHjn  g  allmählich  ab.  Diese 
Veränderung  wir<l  durch  eine  entsprecihcnde  Zu- 
nahme des  sjx-z.  Gew.  U-glcitet.  Augeumheinlich 
nähern  sich  diese  zähen  Kohlenwasserstoffe  den 
.Vsphaltölen  und  Naturteeren  sehr.  Es  läßt  sich 
leicht  nachweisen,  wiv  Petroleum  durch  langsame 
Verdampfung  unter  natürlichen  V'erhältnissen  zu 
großen  Teer-  und  .Asphaltlx^tten  umgewandelt  wird. 
Folgende  Kohlenwasserstoffe  sind  aus  dem  Petro- 
leum abgeschieden  wortlen : 


Si(>il<>pi]nkl 
mm 


npez.  (iew. 

hfi  20" 


KoblonwaM<Tf)t«ff 

CijHo,  150— 155"  0.8621 

Ciall,,,  175-180°  0.KK08 

CjjHgo  190    195°  0.8919 

(^igHs,  210-215»  0,8996 

Cu^**  2.W— 2.55°  0.9299 

C«H4«  310—315°  0.94.51 

CjgHsn  340—345  °  0,9778 

4.  Abscheidung  von  feston  Pa- 
raffinkohlen  Wasserstoffen  aus  Pe- 
troleum ohne  Destillation,  unter  Mit- 
arbeit von  Otto  J.  S  i  e  p  I  e  i  n  : 

Durch  die  für  die  .\bschoidimg  von  Petroleum- 
kohlenwajwerst offen  allein  vorhandene  Destillation."»- 
mcthode  ist  es  unmöglich,  festzustellen,  ob  die 
festen  Paraffinkohlenwasserstoffc  In-rcits  in  dem 
rohen  öl  enthalten  sintl  oder  sieh  etwa  erst  durch 
Zersetzung  bilden.  Die  Verff.  haben  daher  eine 
Durch.schnittsprobe  von  pennsylvani-R-hcm  rohem 
Petroleum  in  einer  flachen  Pfanne  einem  starken 
Luftzuge  während  30  Tagen  ausgesetzt  und  dabei 
einen  gleich  gn^ü-n  Rückstand  erhalten  als  bei  der 
Destillation  von  über  300°.    Die  Untersuchungen 


Digitized  by  Google 


1868 


Brenn-  osd  ZMohtotofTe;  feste,  flüasice  tind  gasförmig«. 


r     ZeltKhrlft  dr 


ffihrU'ii  z\i  ili-iii  Kc^ultat,  daß  das  beim  L>t;t»tilliuren 
fffwonncnc  Paraffin  bereits  in  dorn  RdikBls  ont- 
lialten  ist  und  lüvUt  ervt  t'''''ild<'t  wird. 

fi.  Die  f  <•  8  t  «■  n  1'  a  r  a  f  f  i  a  k  o  h  1  e  n  - 
wasie  r  8  t  o  f  f  e  ,  welche  sieb  in  ge- 
wisse ti  Ol  (|  II  ellsnTonPennsylTAiiion 

a  a  B  a  in  m  e  1  ti : 

beinigen  pennsyl  vaninchen  Olbninnen,  nament' 
lieh  T\i  roii  <)|M)li.M,  Hammt'It  sich  ein  h»lbfesU>8  Pro- 
dukt in  erlieblu  htin  Mengen  an,  welches  u.  a.  von  der 
Fetrolatum  Co.  in  groUen  Mengen  cor  Herstellung 
vwMhiedener  Plr&paimto,  im  Vaielme,  Oosmoline 
wr.  verwertot  riaA.  Dm  rohe  Produkt  stellt  eine 
hellgellH',  ti  ijji^f  ^I^■^s^■  (liir,  aus  wi-li-her  sieh  dureh 
Druck  in  Filtneriiapier  oder  duroh  f^trieien  ein 
fester  Bestandteil  ideht  sbadieiden  läBt  Er  be- 
steht  {vui;i  ii^i'hoirilicli  in  ••im-r  Kmulsi  .i-  der  Im.  li- 
siedenden  Ole  mit  dun  zweifeUot»  in  den  Olkörpern 
teflwsiBe  an^elSsten  festen  KoUenwaMRMtofien. 
Tat««chlieh  ist  es  dem  Verf.  p'limgen.  nachstehende 
feste  KobJenwasaertitoffe  aus  einer  von  der  Gereo- 
poUi  Bsirolatnm  Co.  erfaalteBen  Ptobe  »bzneoheiden. 

KuhlenwnK<<er8(«ff        SdUBdSpunkt     i«pa.  Gew. 

Tetraeo>*an  (CgiHs«)         80—81°  0,7900  ((SO') 

Hentriacontan  (C^iH«)        «6^^  0,7997  (70°) 

Dotnaoontan  (C!,,!!««)  67— «8°  0,800S  (75°) 

TMntriMootan  (CmH?»)   71^78'  0,8000  (80°) 

Pantatriaeontan  (C,sH7g)       7fi°  0.8052  (80°) 

Kohlenabwa«»er8toffe  der  Reihen  C||H...|,  (  j  sind 
nunmehr  in  pennsylvanisehem  Petroleum  in  fort- 
iMifendcn  Reihen,  von  Butan  C^H,,,  (Kp.  10°) 
Ua  xnm  fteiUtriMxnitea,  (^»Un  (Kp.  380— 3S4°, 
50  mm)  whgBimimm  vonbu,  nor  wenige  Glieder 
fehlen  noeh. 

6.  ZntammenHetzung  von  Handels- 

paraf  f  in. 
Die  ünteisoohimg  berweekte,  festwsteMen.  ob 
riit'  KohlsnVMBsntoffe,  atiH  welchen  Handels- 
paraffin besteht,  mit  den  festen  Bestandteilen  der 
rohen  FknffinMe  idmtiaeh  sind.  Eis  worden  nseh- 
folgende  Kohlenwasserstoffe  nachgewiesen  : 

KolileuwoMerstotf  Schntelxpiuikt  »pt-/.  Kiew. 

Trioosui  (Qi,H4g)         48*  0,7886  (60«) 

Tetracosan  (Cj^Hm,)  50  51° 

Pentacosan  (CjjgHs,..)  .53—.^°  0,7941  (60°) 

Hozaoosan  (CWsH«)  55— .M»  0^7968  (60") 

Oktocosan  (C.Jlf,«)  60° 

Nonocoean  (V^Um)  62— OS" 

7.  Znsanimensetsnng  von  Hän- 
de I  s  v  a  s  e  1 1  n  c.  Tos  moline  und  fthn- 
lieben  Produkten. 

Die  DntersaehaBgen  ergaben,  daB  VaseHne  aoa 

sehwf>r<»n  Oli-n  be-itand,  wie  sie  im  Pr-nnsyl vania- 
ptstiüleum  mit  liolu  ii  SictU  juuikten  imd  im  CoreotJoUs- 
Sebweröl  naoligewiesen  worden  sind,  d.  h.  KoUen- 
wasserstoffen  der  Reihen  ('„H.n.  C|,H..,„-2  ""d 
CnH|n  -4 .  susanimen  mit  fe.sten  Paraffinkohlen- 
waaiMlitoMen.  Die  Quantität  der  festen  Paraffine  ist 
binrriobMid,  um  das  Ol  zu  s&ttigen,  und  in  kleinem 
ÜbeoMbaß,  um  eine  Emulsion  von  der  gewünschten 
Konsistenz  7.»  bilden. 

Das  in  den  Raffinerien  unter  dem  Namen 
„Scale  paraffin"  (Hehuppenparaffin)  bebmnte  Pro- 
dukt besteht  (IIIS  festen  K()}ileinvas.>iersti>ffen  mit 
goniigend  schweren  Ülen,  luu  ein  festes  ii'ett  zu 


bilden.  Uiefi  Hlcn  liestandteile  sind  jedoch  KoUeo- 
waeaeiBtqffe  dersel)K>n  Reihen,  CnH^^.«,  die  dtk 
nicht  in  andere  formen  obne  Zenetnog  Irägm 
laasen. 

Wie  Verf.  am  Schlüsse  bemerkt,  sind  seine 
UntenuoboAgen  iMieita  vor  10  Jabren  Iw^gosara 
«Ofden.  Dfe  Eemltil»  aolatt  in  «innr  bssontan 
VerOChntUcbtmg  imammengefefit  trerdeo.  Ä. 

Gas  als  Kraft^uellf.    (J.  Soe.  fhem    In»!  1905, 

592—004.    15./6.  [24.  :}.]  Neu-Voik.) 
Eine  Sammlung  kleinerer,  alxr  in  manrlur  Be- 
ziehung recht  interessanter  Abhandlungen  über  dir 
Erzeugung  und  Verwendung  der  gebriuchltchm 


I.  Wllmi  L.  C'ase.  Krtrusiing  von  tirnrrtlar-, 
■and-  and  liechufenKa«».  (J.  Suc.  Cbem.  ind. 
1905.  592-^97.) 

Der  W  rf.  iHtinsprucbf  keine  Oripinalität  seiner 
AuKtuhi iinueii :  letztere  stützen  i^ich  im  wesent- 
lichen auf  dir  .Vngal>en  von  .\l<  xander  JL 
G  o  w  imd  J.  U.  R  i  b  b  i  n  6.  Nach  einer  Zuna- 
menst^^Ilung  der  in  den  gebräuchlichen  Indu■tti^ 
gasen,  und  zwar  nicht  nur  der  im  Titel  genannten, 
vorkommenden  gasförmigen  Bestandteile  nach  pro- 
zentaaler  Monge,  Hefaswert  und  speziellen  Blgte- 

?;(  li;ifii  ri,  «ridcii  die  Afif' >nienmgi-n  err)rt<'rt.  die 
an  die  Generatoren  zu  stellen  sind,  und  dabei  kon- 
statiert, daB  diesen  Aitodetdngen  kebies  dir 

jetzitjen  S' steine  völlig  penfi^'l.  Die  !et/.t»Ti-n  wer 
den  im  allgemeinen  kurz  gekennzeichnet;  geuauerv 
Sehildertmg  erfährt  das  System  L  o  o  m  t  s-Pe  1 1  r- 
hone,  welches  das  best«  t\it  Vergasung  bitu 
minöser  Kohle  obne  Erfordernis  umfangreiclfr 
Hilfsapparate  zur  Reinigung  des  Qasss  sem  soll 
Die  bezüglioben  Apparate  besteben  aas  2  kombi- 
nierten Generatoren,  m  denen  abwechselnd  Oeofr- 
rator.  und  Wasnergas  erzeugt  wird.  Dies»-  Ga« 
bebeiaen  zunächst  Dampfkessel,  werden  dann  in 
Skmbbem  gewaaoben  und  gekühlt  und  sobüefliah 
gesondert  aufgefangen  (Mis<'hung  später  narh  Er- 
fecdemis);  die  aus  dem  frischen  Rreiuunateriat  ent- 
wickelten  Gaao  werden  zur  vollständigen  Verbren- 
nung bzw.  Zersetzung'  der  Tei-rflänipfe.  dureh  die 
Brennsehioht  nach  unten  abgehängt.  Eine groüe -An- 
lage diewr  .Art.  \h-\  <ler  8  Gasmaschinen,  jede  direkt 
mit  einer  65  KW.-Dynamo  gekuppelt,  betrisbm 
werden,  befindet  sieb  in  Naoozari,  MezikOk  in 
Betrieb. 

Die  M  o  n  d  g  a  s  enetigung  verwendet  billige 
Koblen  (Omslcdde)  und  gewinnt  durdi  WaMho 

(!■  I  (Jii-i  tiiil  vcrd.  Seliw rfel-iHiue  Animoniak  ab 
JSebenprodukt.  Ohne  diese  \ebengowinnuug.  die 
nmfangreiobe  und  kostspielig»  Anlagen  etfaribit, 
hat  (lies  SyHfeni  keinerlei  Vorteil  vor  anclpn'n: 
auch  dürfen  die  Kohlen  nicht  zu  viel  ÜitunuJi, 
müssen  aber  reichUch  Stickstoff  enthalten,  damit 
eh«'n  eine  gute,  die?  Kosten  der  weitliiufigi-n  Hn- 
rithluug  genügend  deckende  Ammoniakaa<bctto 
erbalton  wird.  Die  Mondgasgeneratoren  werden 
mit  verhältniamäBig  niedriger  Tempesatar  bs- 
trieben,  hanptsAobKeb  um  die  ZentSmng  1» 
.Ammoniak  v.n  verhüten;  da'^  frische  Brennmaterifc 
erfährt  Usreiu  in  der  geräumigen  FüilglockB  «ioe 
trockene  Destfllatkm,  denn  Ptodukts  diHfc  4* 

lioilk'  <  )fr<n'/nne  gefühlt  Und  SO  von 
befreit  werden. 
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Der  da»  Hochofengas  behandelnde  Ab- 
Khnitt  brin^  Kalkulationen  über  Quantität  und 
Wert  desselben,  wonach  sich  eine  überschüssige, 
d.  h.  nach  Abzug  der  zum  Betriebe  der  Gobläac- 
und  8on{«tigen  Manchinen  nötigen  Kraft  anderweit 
verwertbare  Produktion  von  25  HP.  pro  Stunde 
für  jede  erzeugte  Tonne  Roheisen  ergibt;  zur  Ge- 
wilirleistung  ununterbrochenen  Betriebes  bedarf 
man  einer  Gruppe  von  mindestens  3  Hochöfen. 

t.  Dr.  Osrar  NaKel.   Vrrwrndung  von  Sangxaa.  (J. 

Soc.  Chem.  Ind.  1«05.  591— rm.) 
Kurze  Beschreibung  der  Einrichtungen  und  des 
Betriebes  von  Sauggasanlagen. 

S.  €.  €.  Alwatcf.    Koksoffncas.    (J.  Soc.  Chem. 

Ind.  1905,  598—599.) 
Erörterungen  über  Erzeugung,  Zusamnionsctzung 
und  Wert  de«  fraktionierten  und  nicht  fraktio- 
nierten Ga-sca  aus  „Koksöfen  mit  CSewinnung  der 
Nebenprodukte"  für  (lasbeleuchtung  und  Gas- 
motoren bei  rieb;  mit  Abbildung  einer  grölten  An- 
lage, welche  die  Stadt  Boston  mit  Ix^uchtgas  ver- 
sieht und  aus  400  Ofen  Ix^Hteht. 

4.  Dr.  J.  D.  rfDDOck.   Der  MandgasKfneralor.  (J. 

Soc.  Chem.  Ind.  1905.  599— <Ki3.) 
Diese  Abhandlung  beschäftigt  sich  im  Gegensatz 
zu  ihrem  Titel  nur  zum  kleinsten  Teil  mit  Mond- 
gas; in  verschiedenen  Abschnitten  worden  Taylor- 
generatoren, theoretische  Betrachtungen  über  die 
Wirksamkeit  verschiedener  Gase  im  Motor,  Koks- 
ofengas  und  die  Abhängigkeit  seiner  Zusammen- 
setzimg  von  Kohlenqualität  ünd  üfenhitze,  die  Er- 
scheinung der  „Vorzündiing"  und  anderes  be- 
sprochen. — t. 

K.  Priedrkli.  ühet  einen  Gasllamm-  und  Malfel- 
ölen  mit  Wärmespeichrrn  für  Lrhr-  and  Ver- 
suchszwecke. (.MftÄllurgio  «,  2,")9— 203.  8./Ö. 
1905.) 

Verf.  beschreibt  an  der  Hand  von  Abbildungen 
einen  im  Metallurgischen  Lalwratorium  der  Königl. 
Bergakademie  Freiljerg  ausgeführten  Ofen,  der 
dazu  dient,  den  Studierenden  einen  Ofen  mit  Gene- 
ratoranlage und  Wännespeichem  im  Betriebe  vor- 
fühn-n  zu  können  und  ihnen  auf  der  Hochschule 
Gclügcnheit  zu  bieten,  sich  durch  eigene  Versuche 
mit  der  Behandlung  und  Bedienung  eine«  solchen 
Ofens  vertraut  zu  machen.  Zwei  aufgi«tell(e  Venti- 
latoren dienen  zur  Beschaffung  von  L'nterwind  für 
den  Generator  und  eur  Erhöhung  de«  Essenzuges, 
wodurch  t«  gelingt,  den  Ofen  innerhalb  weniger 
Stunden  auf  Vollfouer  zu  briiuscn.  Für  den  Be- 
trieb beider  Ventilatoren  genügt  ein  cinpferdiger 
Motor.  Bei  der  näher  be«clirielx'nen  Arlx-itsweise 
erreicht  man  im  Verlaufe  von  4 — 4i/g  Stunden 
noch  dem  Anlicizen  in  der  Mitte  des  Heizraumes 
Temperaturen  bis  zu  1450".  Mit  Hilfe  des  neuen 
Ofen«  läßt  sich  leicht  zeigen,  in  welcher  Weiw  der 
Betrieb  eines  Generaton*  zu  erfolgen  hat,  femer 
der  Einfluß  des  Generatorgangs  auf  den  Ofengang, 
der  Nutzen  der  Wärmespeicher,  die  Wichtigkeit  des 
richtigen  Mengenverhältnisse«  zwischen  Luft  und 
Gaa  usw.  .Außerdem  können  ga^analvrischc  und 
pyrometrische  Untersuchungen  durchgeführt  werden 
und  der  Ofen  auch  für  Schmelz-  und  Röst  versuche 
verwendet  werden.  Ditz. 


V.  Berdenirli.    B«tr(eb8«rfBhraDgeii  Im  4«t  Aee- 

tylenzentralr   lu   Vesprem.     (J.   Gasbel.  u. 

Wasserversorg.  48,  309  [1905].) 
Es  finden  u.  a.  auch  einige  beobachtete  Fälle  von 
Selbstentzündung  Besprechung.  Verf.  ist  auf 
Grund  eingehender  Erörterungen  der  Ansicht,  daß 
die  Ursache  der  dam^lbst  stattgofundenen  Selbst- 
entzündimgen  vor  allem  in  der  Qualität  des  ver- 
wendeten C«rbid»  zu  suchen  war,  und  insljesondere 
in  den  phoaphor-  und  siUciumhaltigen  Verunreini- 
gungen desselben.  Es  sei  darum  eine  Hauptauf- 
gabe der  .•\cetylenindu.'?trie,  den  Carbidfabriken  das 
Inverkehrbringen  gefährlichen  Carbids  unmöglich 
zu  machen.  — g. 

Verfahren  zur  HprslrUnnc  eines  Bindemittels  fflr 
Briketti«  ans  den  ibfallauxen  der  Hulfitzrllulose- 
lakrlkalioB.  (Nr.  IGI  675.  Kl.  106.  Vom 
21. /8.  1903  ab.  Dr.  E  r  n  «  t  T  r  a  i  n  o  r  in 
Wolfach.) 

Patentansprüche:  1.  ^'erfahren  zur  Herstellung  eines 
Bindemittels  für  Brikett«  aus  den  Abfallaugen  der 
Sulfitzollulosefabrikation,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  den  Laugen  das  W^a.ssor  so  weit  entzogen  wird, 
bis  ohne  mechanische  Zerkleinerung  eine  pulvcr- 
förmige  .Masse  entsteht. 

2.  Ausfühnuigsart  dos  Verfahrens  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  gekonnzeiclmot,  daß  die  Laugen 
in  einem  erhitzten  Luft-  oder  Gasstrom  bis  zur 
Pulverform  entwässert  werden.  — 

Na<'h  dem  vorliegenden  Vorfahren  fällt  die 
nachträgliche  mochanischo  Zerkleinerung  dos  Binde- 
mittehi  fort,  die  sonst  notwendig  wird,  wenn  die 
.Ablaugen  der  Solfitzelluloeefabrikation  nur  so  veeii 
eingedickt  werden,  daß  sie  in  der  Wärme  eine  noch 
plastische  Masse  ergeben,  wie  dies  nach  den  bis- 
herigen Verfahren  geschieht.  IFie^n^. 

RetorlCDverkohlungsofm  für  Torf  mit  BewrgunK  des 
Torfes  Im  Zkkzackwrg  von  oben  narh  untea 
durch  Rotorten,  wfiehf  In  eiarr  schmalen  Ufii- 
kammrr  übereinander  liegen.    (Nr.   101  951. 
Kl.  10a.     Vom  20. /3.  1903  ab.  Eoghau 
Kenneth    Carmichael    und  Carl 
Adolf  Sahistrom  in  Edinburg. ) 
Patentamprttch  :  Rctortcnverkohlungsofen  für  Torf 
mit  Bewegung  dos  Torfes  im  Zickzackweg  von 
oben  nach  unten  durch  Retorten,  welche  in  einer 
achmalen  Heizkammer  übereinander  liegen,  durch 
enge   Fallkanäle  an  abwechselnden   Enden  mit* 
einander  verbunden  sind  und  von  dem  im  Zick- 
zack von  unten  nach  oben  ziehenden  Heizgasen 
bestrichen  werden,  datlurch  gekennzeichnet,  daß 
die  Retorten  an  den  Enden,  an  welchen  ihnen  das 
Verkohlungsgut  von  der  nächst höhenm  Rotorte  zu- 
fällt, in  der  Bowegungsrichtung  des  Gutes  eine 
Strecke  weit  im  äußeren  und  inneren  Durchmesser 
verengt  sind,  während  sie  auf  der  übrigen  Länge 
die  Kammerbreite  ausfüllen,  zum  Zweck,  durch 
den  im  Innern  der  abgesetzten  Rotortenenden  dicht 
hegenden  Torf  jcdo  Retorte  gasdicht  gegen  die 
nächsthöhere  abzuschließen,  sowie  die  Verbindungs- 
öffnungen zwischen  den  Gaswegen  üljer  und  unter 
jeder  Retorte  bzw.  unter  übereinander  liegenden 
Retorten  zu  bilden.  — 

Von  den  Torfdcstillationsprodukten  sind  die 
zuerst  entstehenden  von  geringerem  Wert  als  die 
späteren.   Es  ist  also  zweckmäßig,  die  Destillatious- 
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Produkte,  die  den  verachicdeiftin  Stadien  der  Zer- 
»etzung  entsprechen,  getrennt  aufzufangen.  Um 
trotzdem  den  wünschenswerten  stetigen  Destilla- 
tionsprozeß  durchführen  zu  können,  süid  die  aelhnt- 
tätlgen  Abflohlüase  nach  vorliegendem  Verfahren 
eingerichtet.  Wiegand. 

Verfahren  lur  llrrstrlluRg  eines  Bindemittels  (Ur  die 
Verkokung  seiiiechl  backender  Kohlen  und  (ilr 
Briketts  durrh  Elnwirkune  von  Alkalten  «der 
Krdalltallen    aal    Kohlen  wasHerstoffe.  (\r. 
161  95U.    Kl.  lOfl.    Vom  26. /2.  1903  ab.  So- 
ciötö  anonymodeHOombuMtibles 
Industrie  Im  in  Haino-St.  Paul  IBeig.].) 
PatentaiMpntch  :   Verfahren  zur  Herstellung  eines 
Bindemittels  für  die  Verkokung  schlecht  backender 
Kohlen  und  für  Briketts  durch  Einwirkung  von 
Alkalien  oder  Erdalkalien  auf  Kohlen waa^rstoffo, 
dadun^b  gekennMicbnet,  daU  die  von  ihrem  Wa»»ter- 
gehalt  und  ihren  leichten  Bostandtoilen  befreiten 
Kohlen  wassi'rstof  fe  ( Petroleu  niriickittÄnde,  Schiefer-, 
Gas-,  Koksteer  oder  dgl.)  vor  dem  Eintrag  in  die 
Brikettiermasse  oder  in  das  Verkokungsgut  und 
<leni  Zusammenbringen  mit  den  Alkalien  oder  Erd- 
alkalien mit  Ozon  oder  Clilorperoxyd  behandelt 
werden,  um  »io  versoifbar  zu  machen.  — 

Die  Kohlenwasserstoffe  sollen  nach  der  Er- 
findung durch  Behandlung  mit  Ozon  oder  Chlor- 
jM^roxyd  die  nötigen  Sauerstoffmengen  zugeführt 
erhalten,  damit  sie  die  Eigenschaft  eines  Harzes 
annehmen.  Zur  praktischen  Ausführung  wird  der 
vorher  zerkleinerten  Kohle  als  Alkali  zwockmäUig 
1—3%  Dolomit  oder  frischgelöachter  Kalk  zu- 
gesetzt. Dann  wird  nach  dem  vorliegendtm  V'er- 
fahren  oxydierter  Toer  im  richtigen  Verhältnis  zu 
dem  eingeführten  Kalk  cingebrac^ht,  ho  daQ  die 
zugesetzte  Teermenge  6 — der  Kohle  hetriigt. 
Dieses  (iemisch  wird  durchgeknetet  und  daix*i 
leicht  erhitzt,  damit  der  Teer  sieh  verflüssigt.  Ist 
der  Teig  genügend  homogen,  so  wird  er  wie  üblich 
gepreUt.  Die  ent«tehtii<li  ii  Briketts  U^Hitzen  eine 
genügende  Festigkeit,  um  s(»forl  in  Waggons  ver- 
laden zu  werden,  und  wcnien  nach  einigen  Stunden 
U-deutend  härter  und  fester  als  die  mit  Pech  her- 
ge«t4>lltcn.  Wügartd. 

Verkokuns!!-  oder  ilMeliMelnfen  für  Brll(etl<i.  bei 
wt'irhrni  die  BrUiell-H  In  mehreren,  übereinander 
liegenden  Krihen  >on  Kauinirrn  vrrlioki  und 
die  en'slehenden  Uaxe  durrh  öflnunicen  der 
fenltrerhleu  Srheidr\>ande  zwischen  den  Kani- 
niern  abgezoisen  nerdeu.  (Nr.  16.StK{2.  Kl.  Mkt. 
Vom  23./ 4.  I!HM  ab.    ( '  o  m  p  a  g  n  i  e  des 
(.'  h  a  r  I»  o  n  K  e  t  B  r  i  <|  »  e  1 1  e  8  d  e  B  I  a  n  z  y 
et    de    L  ■  O  u  e  s  t    in    Xante»  [  Frankr.  |.) 
Patentan«)/riicht :    I.  Verkokung»-  oder  Abschwel- 
ofcn  für  Brikett»,  Ix'i  welchem  «lie  Briketls  in  meh- 
reren übt-roinandcr  liegenden  Reihen  von  Kammern 
verkokt   imd  die  entstehenden  (Ja."«'  durch  Off- 
nunf^cn  der  s«-iikn-chten   S<-licidi-HÜnd<'  zwisclu-n 
«len  Kaniiiieni  abgezogen  werden,  dadun'h  gek»'iui- 
y.eichnet,  dali  diese  Offnunjrcn  in  den  senkn-i-hlen 
Scheidewänden  zwischen  tien  Kammern  von  der 
Ofenniilte  aim  nach  vom  und  hinten  hin  bis  zu  den 
Durch  brechungen  der  vorderen  und  hinteren  Ofen- 
wand, welche  am  gröUten  sind,  an  Weite  zunehmen. 

1*.  Ikikettverkokungsiifen  nach  Anspruch  1, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  hei  jr-der  Scheidewand 


Zeltactirift  fflr 
n  Je  wandte  Cbemlf. 


die  Wanddurchbrechungen  unter  sich  in  Terschie- 
denen  Höhen  hegen,  z.  B.  in  gebrochener  Linie  oder 
im  Zickzack  nebeneinander  angeortlnet  sind.  — 

I  mreh  die  vorhegende  Einrichtung  wird  erreicht, 
daß  die  Dämpfe  und  Gase,  «eiche  sich  in  ieder 


Kammer  entwickeln  und  von  den  mittleren  Kam- 
mern aus  durch  die  äußeren  nach  den  Ofenenden 
ziehen,  also  auf  ihrem  Wege  von  der  Mitte  nach 
außen  ständig  an  Menge  zunehmen,  leichteren  Ab- 
zug finden.  Wie  in  der  Figur  geztrigt,  werdenjdie 
Löcher  a  in  den  Zwischenwänden  von  der  Ofco- 
mitte,  der  Wand  b  au.s,  nach  den  äußeren  Kammern 
hin  im  Durch meswcr  größer,  so  daß  die  Endniauemc 
schließlich  die  größten  Offnungen  besitzen. 

Wifgand. 

Brennereinrirhiung  für  liegende  Kok^fen  mit  senk- 
rrfblen  Heiszigen,  bei  welcher  das  Uas  ins 
Handsohlkaniien  und  die  Luft  au.i  Kammer- 
sohlkanäien  mHtels  heransnehnibarer  Düürn  in 
jeden  Heizens  rinKelüiiH  werden.  (Nr.  161  91». 
Kl.  l()a.  Vom  14./8. 
1904  al).    Poetter*      j  "~  I 

Co.,  A.-G.  in  Dort- 
mund.) 
PatfntaMpruch :  Brenner- 
einrichtung für  liegende 
Koksöfen  mit  senkrechten 
Heizzügen,  bei  welcher  das 
Gas  aus  Wandsohlkanälen 
und  die  Luft  aus  Kammer- 
sohlkanäien  mittels  heraus- 
nclnnl»arer  Düs4-n  in  jeden 
Heizzug  eingeführt  werden, 
dadurch  gekennzeichnet , daß 
gegenüber    den  seitlichen 

Lufteinströmungen  der 
Heizwändi)  in  der  Höhe  der 
Gasdüsen  (b)  mittels  Stop- 
fens (e)  verschließliare  Öff- 
nungen (f)  in  den  fleiz- 
wänden    nach  begehbaren 

Fundamentkanälen  (d) 
unter   den  Kammersohlen 

angeordnet  sind,  durch  welche  Offnungen  (f)  hin- 
durch die  Liift<lüwn  durch  Verschieben  der  Stein- 
keile (g)  eingestellt,  sowie  überhaupt  beide  Düseo 
l>edient  werden  können.  Wieganä. 

Verfahren,  nasrelrhr  Brennstoffe  durrh  AuKlrriboac 
der     Iriehle-HiriürhliKen     Beslandlriir  uitirb 
DnrrhIeitenH  hriSer  Uase  zu  verbessern.  (Nr- 
161  9.VJ.     Kl.   lüa.     Vom  22./l().  1903  ab. 
Otto  H  ö  r  e  n  z  in  Dresden.) 
PatitUansprüche:  l.   Verfahren,  gasreiche  Brenn- 
stoffe durch  .Austreibung  der  leichtcstflüchtigeti  Be- 
standteile mitteU    Durchleitens   heißer  Gase  zo 
verbessi-ni,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Be- 
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handlang  <ler  Brennstoffe  mit  den  heißen  Gasen 
unter  hohem  Druck  erfolgt. 

2.  Aiufiihrungrtart  des  Wrfahrens  nach  An- 
sprach 1,  dodorch  gekennzcielmet,  daß  der  nötige 
Drack  in  dem  verwendeten  Behälter  durch  doHsen 
rnUigen  AbachluB  and  Absperren  de«  Ciatx-iiilaäses 
nach  Einleiten  einer  gewissen  Gattmenge  infulgo  der 
dun-h  da8  Ga«  bewirkten  Verflüchtigimg  von  Kohle- 
be«tandteüen  erzeugt  wird.  — 

Nach  vorliegendem  Verfahren  sollen  gasreiche 
Brennstoffe  für  eine  ratK'hlo»«e  ViTbn-nnung  ge- 
eignet gi^maeht  werden.  Die  Behandlung  der  Breim- 
Stoffe  mit  den  heißen  Gasen  erfolgt  unter  hohem 
Drurk  derart,  daß  der  Brennstoff  seine  Form  nicht 
verändert,  nicht  verkokt  und  nicht  verkohlt.  Es 
sollen  lediglich  seine  leichtert  flüchtigen  Bestand- 
teile entweichen.  Wienand. 

K«k!MinfidrHcksUnK«.  (Nr.  161 40-2.   Kl.  lüa.  Vom 
2U./4.  1904  ab.   Dillinger  Fabrik  ge- 
lochter Bleche, Franz  Meguin  & 
Co.,  A.-O.  in  Dillingen.  Saar.) 
Patentanspruch  :  KokHaiDtdrückstange,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  <lie  lüngstwiten  der  Stange  mit 
dicht  nebeneinander  gesetzten  feuerfesten  Steinen 
bedeckt  werden,  von  welchen  je  zwvi  eimuidi-r  gegen- 
überliegende mit  durch  die  Stange  liindurcligehon- 
dcn  Schraubetiliolzen  verbunden  sind,  wol^ei  <lie  in 


den  Steinen  versenkt  hegenden  Schraubennnittern 
und  Bolzenköpfe  mit  feuerfester  .Mam-  b«<di>ekt 
sind.  — 

Die  den  Druekkopf  tragende  Stange,  welche 
aus  Walzeisen  bi'steht.  ist  infolge  der  Ofenwärme 
starken  Formveründerungen  unterworfen.  Um  dies 
zu  verhindern,  ist  die  Stange  mit  der  feuerfesten 
Umhüllung  a  umgelnm,  tlie  durch  einzelne  dicht 
nelx-neinander  an  die  Längsseiten  der  Stange  ge- 
§ot7.to  feuerfeste  Steine  gebildet  wird.  Wiegand. 
»ehrftKlirxrn4e  Relort«.    (Nr.  HV2 182.    Kl.  20a. 

Vom  13. /9.  1903  ah.  EugöaoDorval 

in  Paris.) 


1'* 


Patentanspruch :  Schrägliegende  Retort«,  dadurch 

gekennzeichnet,  daß  auf  eine  kurze  Strecke  im  Bo- 
den der  Retorte  und  in  der  Nähe  der  Stelle,  an 
welcher  die  Entladung  des  Kokn  zu  erfolgen  hat, 
Riffeln,  Rillen,  Aushöhlungen,  Rippen,  Voraprünge 
oder  dergl.  angebracht  sind,  zu  dem  Zwecke,  in- 
folge der  verstärkten  Reibung  am  Boden  der  Re- 
torte eine  zu  starke  Anhäufung  der  Kohle  am  un- 
teren Ende  der  Retorte  vor  dem  Widerlager  zu 
verhindern.  — 

Schrägliegende  Retorten  können  im  allge- 
meinen keine  größere  Neigung  als  29 — 34°  erhalten, 
ohne  daß  die  zu  vergas«*nd(>  Kohle  in  der  Retort« 
in  ungleichmäßig  Ktarkcr  Si  hicht  ..ich  ablagert,  und 
ohne  daß  eine  zu  starke  Anhäufung  der  Kohle  am 
unteren  Teil  der  Retorte  imd  eine  für  den  Destil- 
lat ions  Vorgang  schädliche  Ansammlung  von  Kohle 
vor  dem  am  untenan  Teil  der  Retorte  angeordneten 
Widerlager  stattfindet.  Nach  vorliegendem  Ver- 
fahren mW  die  Reibung  der  Kohle  am  Bi>den  der 
Retorte  erbeblich  vergröß<!rl.  und  dadurch  sollen 
die  vorstehenden  Übelstände  vermieden  werden. 

Wiegand. 

SrhulKwaad  gegen  WirniratrahluBg  fir  Erlorteo- 

«fea.  (Nr.  160  757  Kl.  24c.  Vom  8.  April 
1904  ab.  Berlin-Anhaltisobe  Ma- 
schinenbau-Akt. -Gee.  in  Berlin! 

PaiftUan^prurh:  Schutzwand  ge- 
gen Wärmt>strahlui»g  fürRet  orten- 
Öfen,  bestehend  aus  einer  .\nzahl 
vor  der  Üfenwand  über-  oder 
nebeneinander  hegender,  in  Füh- 
nmgon  beweglicher  Schieber,  da- 
durch gekennzeichnet,  daß  die 
einzelnen  Schieber  (e)  in  getrenn- 
ton, an  den  Enden  einander  über- 
schneidenden Führungen  (f ) dach- 
ziegolartig  einander  überdeckend 
angeordnet  sind. 

Durch  die  Schutzwand  soll 
hauptsächlich  die  von  den  Mund- 
stücken der  Retorten  ausgehende 
Wärmestrahlung  verringert  wer- 
den. Bei  der  vorliegenden  .An- 
ordnung ist  es  möglich,  joden 
beUebigen  Schieber  unabhängig 
von  den  übrigen  durch  Hoch- 
schieben in  seiner  Führung  aus 
seiner  abdeckenden  Stellung  zu 
entfernen  und  d&»  dahinter  lie- 
gende R«<tortenmund>itück  frei- 
zugeU-n.  EU-nso  ist  eine  .Atts- 
wechslung  der  einzelnen  Schieber 
leicht  möglich.  Wiegand, 

Verfahren  zum  Answrehseln  der  KcInisuaKsmasse. 
In  Gasrrinicern.  ( Nr.  1 02  tKXS.   Kl.  2ft/.  Vom 
ö./Q.  mr2  ab.        alter  B  o  c  k  in  Prinzen- 
thal bei  BromlxTg.) 
Patentanspruch  :   Verfahren  zum  Auswechseln  der 
Reinigungsmasse  in  Gasreinigern,  in  denen  die  Masse 
auf  offenen  Hortlen  liegt,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Honleti  einzeln  herausgehoben  und  nach 
Beschickung  mit  neuer  Rc^inigimgsmasse  wit^der  ein- 
gesetzt werden.  — 

Die  Erfindung  soll  darin  bestehen,  daß  die 
Remigungsmassc  nicht  lose  für  sieh  aus-  und  ein-. 
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gebracht  wird,  sondern,  auf  der  Horde  liegend, 
sowohl  von  Beinfger  ia  den  Regenerierraum  \«ie 

Tom  R«geiMtteiMun  in  don  Beinigßr  zurückge- 
bnusht  wird.  Wieffand. 


darrh  Apparatr  uni  Lfl<Diit(i>n.   (\r.  Hil  313. 
Kl.  26a.     Vom  2-2. /U.  1903  ab.  Ewald 
Bremer  in  Marin  pol  [RuBI.]  und  Vr»nB 
Joseph  C ollin  in  Dortmund.) 
PateiUaiMprüche :  1.  Verfahren  zur  Bewegung  von 
Destillation^gasen  durch  Apparate  und  Ix-itungen, 
daduroli  gwkwnnwkimet,  daß  ein  Teil  der  Destilia- 
TOn  einem  GeUlee  dnr  Qeeleitung  ent- 

innd  unter  I>ruck  an  entsprechenden  Stellen 
in  die  Betriobsleituiig  eingeführt  wird,  wo> 
doreh  die  gesunte  Gaemenge  dmvh  Leitungen  nnd 
.\pparate  gesaugt  o<ler  gedrückt  wird,  je  naoll  dw 
Entnahme-  oder  Einführungsatelie  des  dea  GebUse 
pMiiaenden  Gaaee. 

2.  Verfahren  iiaoli  Anspruch  1.  gekennzeichnet 
durch  die  Einführung  des  komprimierten  Uaseu  in 
die  Appente  oder  Leitoagen  von  der  Mitte  oder 
dem  Umfange  an«.  — 

Die  in  dem  Gebläse  auf  die  erforderliche  Span- 
nung gebrachten  Destillat ionsgase  werden  durah 
Loitong  in  die  Hauptgaslcitung  oder  in  einen  Teil 
der  Reinigungsapparate  gefOlirt.  Ei  wird  dabei 
dicHcllx^-  W  irkuiit:  fi/ii-lt,  «ic  Ik-I  d-r  Auw  riiliing 
von  Dampfgebläseu,  nur  dati  die  Dampicrzeugungs- 
•{»panite  iortialien.  Dae  Torüegende  Verfüma  war 

Bewegung  der  (läse  soll  außerdem  voi 

tusüx,  als  das  Durehaaugen  der  gesamten 

Airoil  lEgtMHmtoren  new. 

Verfahren  cum  KelnlKen  leerhalllKcr  Cias«.  (Nr. 
161 278.  Kl  2üd.  Vom  3./5.  1904  ab.  G  •  s  ■ 
motoren^Fabrilc  Deute  in  KSbi- 

Deutz.) 

PtAtntanapruth:  Verfalircn  zum  R«inigcn  t»  <  ilmlii- 
ger  Gaee,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Gat« 
zuerst  so  weit  abgekühlt  werden,  daß  sich  ein  Teil 
doB  Teers  kondeusicTt,  dann  wieder  so  weit  er- 
wirmt  werden,  daß  die  schweljenden  flüssigen  Teer- 
teüe  wieder  verdampft,  jedoch  nicht  aenetet  wer* 


l)a.H  neue  Verfahren  lieniht  darauf,  daß  man 
die  in  don  Gasen  schwebend  zurückbleibenden 
Teertejlcfaen  dnroh  abermalige  Erwinnnng  vergast, 
wodurch  sie  zwar  nicht  entfernt,  alwr  doch  in  einen 
solchen  Zustand  übei^führt  werden,  daß  sie  die 
beatriobenoi  Qoenohnitte  nicht  mehr  verschmutzen 
nndaogar  bei  der  Verbrennung  desOoses  noch  nutz- 
bar gemakcht  werden.  Die  Erwiirinung  guseliieht 
zweckmäßig  unter  Zuhilfenahme  der  Abwärme  des 
Hffiimfwir  oder  Gasmotors,  in  welchem  die  Ga«e 
verwertet  werden,  oder  der  Eigenwärme,  welche 
die  Gase  beim  Anatritt  aaa  dem  GenerHUu  mit- 

Virincen.  Witqiiinl. 

Verfahren  inr  Verhütuoe  von  Srhlarki-nan^älzcn 
bei  <>asrrzrnB<Tii.  (Nr.  162  2fll.  Kl.    24c. Vom 
17./3.  19(H  ab.  GottfriodzurLinden 
in  HojrerBwerda.) 
Pattntmi'^pntrh  :    Verfahren    zur   Vi  rhiitung  von 
Sohlaokenanaätzen  bei  Gaserzeugern,  dadurch  ge- 
liennteiehnet,  daB  deich  in  der  gamen  H8he  des 
Selmelites  verteilte  Sanlk  Waage^Umpf  eingrfQlirt 
wird.  — 


Der  Wa««senittaipf  kühlt  die  Schachtwindiing 
tmd  die  mit  ihr  in  Berührung  kommenden  Tdfedn 
Brennstoffe.*!,  wiKhirch  die  S«hlackenbil(]une  w- 
hindert  wird.  Andemteils  dient  dieser  Wasserdampi 
in  bekaantw  Weiw  n 


Was-serntoff,  indem  er  sich  in  den  stark  erliit7t<n 
Sollichten  des  Gaserzeugers  unter  Bildung  too 


Braengnng  von  €aa  au  flüsdiM 

Brenastoffpn.  (Nr.  161  068.  Kl.  2fi«.  Vom 
2.5. /7.  1  '.Hi.f  ab.  Johann  Luhne  m 
.Vachcn.) 

Patentttnepruch :  Vorriohttmg  zur 
Qas  ans  flOssigen  Breonatoffen, 
durch  zwei  konzentrisch  ineinander  aogeordneto 
Kammern,  von  denen  die  eina  ala  Veigaier,  die 
andere  als  Flzierlnmmer  dient  — 

Die  Erfindung.'  Ix  trifft  dir  Fiii'irtiiiin::  "inor 
Fizierkammer  zum  Zwecke  der  l'ermaneatniiKhiuiji 
du  Gaaee.  Bs  beeteht  bei  dm  Ap|MmlMi  cur  Ua» 
erzeugung  aus  nü-»nigi'i»  Brennstoffen  eine  Ofahr 
darin,  daß  unverdampfte  Flüssigkeit  und  unver- 
dampfte  Olteikhen  aus  dem  Generator  mitgcria«« 
worden,  welche  aioh  bei  Leitungen  zwischen  Ver- 
gasungskammer  tmd  außen  liegender  FixierfcammH' 
kondensieren  und  zu  Störungen  Veranla^tun«  gi  b*-D 
Icönnen.  Bei  der  eiogebaoten  Fixierfcammei  wenko 
alle  mitgerisaenen  nnvetgaaten  Anteile  wnHat  wA 
fixiert.  Die  KanunierviidTacteiDialtauswe<  fi'^.lUr 

angeonliiet .  Wi,;,ind. 

VarriehluuK  zur  Erheliunx  der  TemiH^raiur  risM 
Carbaratofs   mit    liiUr   katalytlselicr  Staflr. 

(Xr.  1(>1  OOl).  Kl.  2tw-.  Vom  21.  , '10.  1902  ab. 
K  rn  i  1  e  K  a  y  n  a  u  d  in  iSpy  und  F  r  a  n  • 
fois  Raynaud  in  Teescnderloo  [Belg.]). 
Patentanaprücht:  1.  Vorriohtnng  tur  Erböhimg  drr 
Temperatur  einea  Oarborators  mit  RBfe  katalr- 
tischer  Stoffe,  gekennzeichnet  durrh  einen  im  (.'ar 
burator  angebrachten,  mit  den  katalytiaebeo  Stofiw 
gefüllten  Beh&Her  (i).  der  naeh  Bedarf  nü  im 
Imicnraum  des  CSuboiBitom  in  YerUaduigi 
werden  kann. 


2.  Ausf ührangsform  der  Vorrichtung  nach  An- 
spruch 1,  dadurch  geketuueichnet,  d»Q  die  Wand 
dM  BahUtm  (i)  fSr  die  kstalytiMliHi  StoÜB  mit 


LSchcm  vonw-hon  ist,  die  dun-h  Dnlun  ili-»  15c 
hSlters  mit  dou  üffnungen  einer  ihn  iiui.schlioUiin- 
den  Wand  (h)  des  Ovburaton  zur  Deckung  ge- 
bncht  werden  können,  vm  di«  in  dem  Garbnrator 
entihaltenen  gasfSrmigen  Bestandteile  eintreten  zu 
IftKson.  — 

In  Carburatoron,  in  deren  Kammern  fliusige 
Ourbnriermittel  der  durohgeleiteten  Luft  oder  dnu 

fi»s  auf  |)<)rösen  K<jr]M-!n  dareflir .tcn  «crdfMi,  wor- 
den immer  zuerst  die  kttchtiuuu  Anteile  der  Koiüen- 
•wmmmMth  vwflikiitigt.  In  dem  HaSt,  ab  die 
Temperatur  infolge  der  Verdampfunjr  sinkt.  Itlr  ibon 
flic  weniger  fliiclitim«-»  Antfilc  dtT  Kohli-nwatwor- 
Stoffe  unvergast  ziu'ück.  Nach  vorliegendem  \"er- 
fahren  soll  beispielBweisc  platinierter  AslHi.-tt  in 
einen  Behälter  gebracht  werden,  durch  den  man  die 
Gase  t^trünun  ItwiHcn  kann,  sobald  man  die  Tem- 
pemtar  im  Carburator  erhöhen  will,  um  die  Mi- 
sohnng  der  Luft  mit  den  Dämpfen  der  brennbaren 
Fiae4g^t  zu  fdidetn.  Witgmid. 

Verfahren  lur  Enengrag  eine»  banptsärhiirh  ans 
Methan  bestehenirn  <;uses  lur  Lcuclit-  und 
■eluwcrkc  dtirrli  t'berleilen  eines  IJenibrhe» 
vra  ltoUea«x;4  und  HaHeiitaff  ttbcr  meUI- 
tkthm  mOuL  (Sr.  Wl  fl09.   Kl.  Sfl^  Vom 
18./0.  ino-2  al..     Herbert  SamnelKI- 
worthy  und  Eruest  Henry  Wil- 
li amson  in  London.) 
Fatentanjfpn'ieke:  1.  Verfahren  zur  Kr/.eiigung  eines 
hauptdächlicb  aoa  Methan  bestehenden  Gasee  für 
Leooht-  und  HeinwedM  durdh  'Oberleiten  eines 
rjemiache:*  von  Knhlenoxyd  \in<l  Wasserstoff  Tiber 
metallisclu-.s  Nickel,  dailureli  gekennzeiehnet,  daU 
daBderUmsetzmigsgleiehun^:  entsprechende Mengen- 
Tcrbältni-H  von  KoUenoxjd  und  Wasaexstotf  durah 

Ch.  1806 


feete^  flftaaice  und  gaafSrmige.  1873 


Zusatz  von  Waaaentoff  zu  WaHS^gM  hecgestellt 
wird. 

•J.  AusfüliniiiKsfoiin  des  VerfHlireiif;  naeh  An- 
spruch U  dadurch  gekennzeiohnet,  daü  man  von 
einem  Wasflcrga«  ausgeht.  welebeB  Wasaentoff. 
KoriIen<linxy<l  und  Koidenoxyd  in  solchen  Verhält- 
nisaeu  enthält,  daU  nach  dem  Ausscheiden  des 
Dioxyds,  s.  B.  dordi  Alkaliearbonate,  das  Kohlen- 
oxj'd  und  der  Wa'^serstiiff  in  ('"ni  zur  Hilthini;  von 
von  Methan  und  Wasser  erfurdcrliclien  .\Ii«ehungs- 
verhältiiisHc  zurüekbleÜK'n. 

3.  Ausführung  des  Verfahren»  na'li  Anspruch 
1  und  2,  dadurch  gekcnn/eiehnet,  daU  die  Mischung 
von  Kohleno.\yd  und  \\  a^Hser.stoÄ  TV  dem  Über- 
leiten über  das  Kickel  auf  die  xnr  Omwfawmg  er- 
foideriiehe  Tempefatnr  erhitst  wird.  — 

Das  Nickel  nimmt  augenseheinlieli  an  der  Re- 
aktion nicht  teil,  fU  es  am  J^Indo  des  Verfahrens 
tmverSndert  ist,  «o  daB  es  sieb  nm  eine  katalytisehe 
Reaktion  handelt.  I>rt<  Xirki  l  kann  einfai  h  in 
Schichten  in  pulverförmigem  Zustande  auf  geeig- 
neter UnteHaCB  in  einer  Retorte.  Kammer  odv  ' 
einem  anderen  Behälter  nntergebraeht  wetdso« 
oder  es  kann  auch  auf  che  Oberfläche  von  porSeem 
Material,  wie  beiapielBweise  Sohamottebrockea, 
Bimsstein  oder  Asbet>tfa8er,  a\if getragen  werden, 
wobei  zur  Verbindung  de«  Niekeli»  mit  dem  Triiger 
ein  8e)iwer  brennbares,  bündiges  Material,  etwa 
Ton  oder  dergl.,  benutzt  wird.  Die  Kammer,  die 
das  Niekel  entbftH,  wird  auf  die  Tnupemtur  von 
etwa  '2"fO"  vi>n  anUen  <  rliit/t.  Such  einer  ge- 
wissen Zeit  i^t  e«  erforderlich,  das  Nickel  ra 
regenerieren,  was  dnndi  Obetieiten  von  hooher- 
hitzter  T.uft  üIkt  das  Metall  zwecks  Oxydation 
des  letzteren  mit  naehfolgender  Reduktion  durch 
Wasssnrtoff  etveielit  werden  kann.  Wiegttnd. 

Verfahren  zur  Reinlünns  yon  irrl  vlea  mittels  €liler- 
kalk.  (Kr.  102  324.  Kl.  2tid.  Vom  11./8.  1903 
ab.  Dr.  n  n  g  o  D  i  t  z  in  Brünn.  Plrioiitit 
\<,m  Jl'  12.  in<Xt  auf  Ctmnd  der  .\nmeldung 

in  Österreich.) 
Ptttt!Hl«tn»pnirh  :  Verfahren  zur  Reinigung  von  Ace- 

ivlcn  ilincl)  (1il>>rk,'ili'.  ibi'binh  gekennzetebnet, 
daü  ein  Chlorkalk  von  der  Fonuel 

ChO,  CsOCI«,  H,0-i-HcO 

oder  nach  Entfernung  des  Waaecia 

C'aO,  CaOCV  H^Ö 

verwendet  wird.  — 

Durdi  die  Verwendung  des  besonders  zu- 

(ianimengeHetzten  CUarkaUui  (diese  Z.  14.  'i.', 
lOö  \\yol})  wird  die  Entwicklung  von  Chlor 
vermieden,  so  daB  sieh  weder  CUorstielutoff,  noch 

( liioraeetylenknaHKrt^  )>il»li  ti  kar.n  und  Kx]iliwionen 
daher  ausgesehlos.-ien  sind.  Ferner  wird  kein  ( 'lilorat 
gebildet,  das  die  Ausbente  vermindert  und  elien- 
falls  zur  Explosion  fiibn-n  kann.  .\ii(Jerdeiii  kann 
tias  Produkt,  sofern  e.-*  eilt wä.sscrt  ist,  zur  gleieh- 
/.»■itigen  'l'mcknung  de»  Acetylens  dienen.  (legen- 
über  einem  Gemisch  von  gewöhnlicbom  Chlorkalk, 
gelöschtem  Kalk  und  CMorealeinm,  nie  es  nach 

Patent  KW  073  \ crw  entlet  wird,  liat  flas  \  (irlieu'end 
angcvtandte  Maieriai  den  Vorzug,  das  aktive  Chlur 
in  gröSner  Konientration  zu  enthalten  and  dem- 
gemäft  enei^giBdlier  zu  wirken.  Karden. 

m 


Digitized  by  Google 


1874 

II.  4a.  Keramik,  Glas,  Zement,  Bau- 
materialien. 

Max  Simonis.  SCcttlitzer  Erde  und  Alkali.  Zur 
Theurle  Uii-Svrrrahrriu.  (Sprechsaal  IW)5, 
881— 8R4.  l./C.  Min.  ».  d.  du-ni.  techn.  Vor. 
üuchAariRtalt  Ix  i  <Jrt-  Kgl.  Pom-llanmanufak- 
tur  B«Tlin.) 

Verf.  untoreuclite  den  KinfliiU  de«  Zusatztvi  von 
Alkalien  imd  Säiuen  auf  dio  Konsistenz  der  Ton- 
breio.  Kr  miOt  die  Ziihip;koi(  dt-s  Bnit«  duixli  daa 
Gowii'ht,  «dches  erfordcrliili  ist,  eine  Glasplatte 
von  ln'stimmler  (iri)ß<>  von  dem  Tone  abzureißen. 
Dureh  Alkali/.UHat/.  em'icht  man  zunächst  eine  Ver- 
minderung der  Zähigkeit;  bei  gröUerom  Zusatz  tritt 
Vernteifung  ein  bis  zu  einem  Maximum  und 
BchlicOlieh  bei  noeh  gn'IQerem  Rasengehalt  abermals 
Verfliis!*igung.  Silur»-n  (Salz-  und  SchwefeUäure) 
verhalten  sich  umgekehrt;  sie  versteifen  den  Broi 
biH  zu  einem  Maximum,  dann  sinkt  die  Zähigkeit, 
um  bei  recht  hohem  Säuregebalt  wieder  zu  «it<-igen. 
*  Aus  seinen  Versuchen  zieht  V'erf.  ferner  den  ScIihiU, 
daß  die  KohiLsionsänderung  durch  Alkalizusatz, 
dividiert  durch  die  BreikohÜHiun  ohne  Alkali,  für 
gleielu'  Alkalimengen  konstant,  also  unabhängig 
vom  Waasergehalte  ist.  .Uli. 

W.  Srlirffler.  Dir  Hirkonü  vrrsriiledrner  Xusälse 
auf  die  Tone  bei  ver.Hrhiedrneo  Temperaturen. 

(Spn-<  lu<aul  I !«!."),  7it:j— -lt.".  u.  8:17— 83'.».) 
Die  Versuche  sind  mit  Höhrt^r  Tonen  ausgeführt; 
als  Zusätze  wurden  Sand,  Feldspat,  Kaolin,  Marmor, 
Schamotte  verwendet,  sowie  verschiedene  vulka- 
nische Gesteine  des  Wcsterwaldea,  z.  B.  Bim>u<tein. 
E«  wird  besonders  der  Einfluß  dieser  ZuM'hlägcauf 
Schwindung,  Poro-nität  und  (.liarakter  des  Scherbens 
ermittelt.  In  bezug  auf  aufltK-kenide,  die  Porosität 
erhöhende  Wirkung  steht  der  Sand  an  erster  Stelle; 
ihm  folgt  Sehamottemehl.  Im  aligemeinen  stehon 
l>ei  allen  Zusätzen  die  Zahlen  für  Sehwindung  und 
i^orosität  im  umgekehrten  Verhältnis.  Th'r  Feld- 
wpat  hat  trotz  .seincH  höheren  Schmelzpunktes  eine 
stärkere Fluüwirkung  als  der  Bimssleinsand.  Bei  Her- 
steUiuig  dichter  Massen,  die  nicht  verfärbt  sein 
dürfen,  wird  man  den  Feldspat  verwenden;  handelt 
es  sich  al>er  darum,  dichte  Mas.sen  für  gewöhnliche 
gesalzene  Ware  (EinmachtÖpfe,  Tintenkrüge)  anzu- 
fertigen, so  verdient  der  Bimsstein  seiner  Billigkeit 
hallier  den  Vorzug.  Eine  ausgezeichnete  verdich- 
tende Wirkung  auf  Höhrer  Ton  üben  auch  Kalk- 
salz«'-  aus.  J/u. 

Prrcy  II.  Walker.   Chemisrhe  4;isHwareB.  (Science 

Vt,  74.  22. /6.  um.  Buffalo.) 
Verf.  berichtet  über  eine  Anzahl  von  Untersu- 
chungen in  betrc-ff  der  Haltbarkeit  und  Löslichkeit 
von  B<?<'bern  und  Flaschen,  unter  Angabe  der  Ana- 
lysen- und  Probiem-flultate  veriKrbiodcner  Glas- 
sorten.  Die  durch  Handelsmarken  geschützten 
Zinkborsilikatgläser  sind  Temperaturveränderungen 
gegenüber  erheblich  widerstand.sfnhiger,  weniger  lös- 
lich in  Wasser  und  kohlensaunm  Alkalien,  indessen 
in  kaustischen  Alkalien  etwas  lÖHlieher  als  Alkali- 
kalksilikatgläscr.  Die  ersteren  sind  auch  im  allge- 
meinen von  guter  Beschaffenheit,  während  die  von 
letzteren  im  Handel  vorkommenden  Artikel  zum 
großen  Teile  s<'hr  viel  zu  wünschen  übrig  lassen. 

D. 


Zeitschrift  Mr 
anggwaudtc  Cfaemie. 

Rnd«ll  Dyckfrboff.  Zur  ScUaekeamiMhfraxf.  (Ton- 
ind.-Ztg.  um.  11-22    1126.  Mitgeteilt  auf  d.r 
Generalven».  deutscher  Portlandzcmentfabrik. 
Berlin.    22-/2.  1905.) 
Aus  den  vergleichenden  Versuchen,  die  vom  Verf. 
mit  je  8  Portland-  und  Eisenportlandzeraenten  bei 
verH<'hiedenen  Erhärtiuigsarten  ausgeführt  worden 
sind,  geht  hervor,  daß  Ijeide  Zententarten  gegen- 
über der  Normen prol>e  sich  ziemlich  gleichwertig 
verhalten,  wenn  auch  kein  Eisen portlandzcment 
den  bct»t«'n  Portlandz»  ment  crnicht.    AIkt  l)ei  der 
Verw<'ndimg  auf  der  Baustelle  (besonders  als  Luft- 
mörtel) er\vei8t  sich  der  Portlandzement  in  erheb- 
lichem tJrade  ülierlegen.  .Wn. 

I^ramm,  Srhindler,  MirliaellH.   7.ulis.sl|Eer  fiehall  an 
srliwefelsaurem  Kalk  im  Porllandienieiil.  (Ton- 
ind.  Ztg.  11K)5.  INI»- 1157.   Mitgeteilt  in  der 
Generalvers,  deutscher  Portlandzcmentfabrik. 
Berlin.   23. /2.  imä.) 
Aus  den  umfangreichen  Versuchen  wird  geschlossen, 
daß  eine  Kla.>isifizienuig  der  Zt^mcnte  nach  ihrem 
Gehalte  an  .Schwefelsäure  nicht  möglich  ist.  Ein 
Gehalt  von  2,5°;,  CJijis  muß  nach  den  bisher  vor- 
liegenden Erfahrungen  sowohl  Ihm  Liift-  wie  Wähler- 
lagerung  als  unschädlich  betrachtet  werden.  Die 
Normenprobe  gibt  genügenden  Aufscliluü  über  Gipe- 
troil»er. 

Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  die  Aufbe- 
reitung der  Rohmaterialien  in  der  Vermeidung  von 
Treibern,  auch  bei  hohem  Gipsgehalte  der  Zemente 
eine  wesentliche  Kolle  spielt.  Das  hangt  zusammen 
mit  dem  Vorhandensein  von  (eventuell  nur  lokalem) 
KBlkiiU  rschuÜ,  welcher  zum  Auftritt  von  Treib- 
erscheinungen nötig  ist.  J/ü. 
H.  Mirhaelbi.  l'ber  Zriuenlerhirliini;.  (Tonind.  Zig. 
1905,  113.'5— 11.38.    Mitget.  auf  d.  Generalven». 
deutscher  Portlandzementfahr.   Herlin.  23.,'2.) 
Der  Referent  führt  die  Ers<-heinung,  daß  reine 
Zemente  nach  wenigen  Tagen  der  Wa-«scrlagerung 
die  größte  Zugfestigkeit  envicht  haben  und  dann 
oftmals  bei  längerer  Lagenmg  geringere  Werte 
zeigen,  auf  das  Auftreten  von  innenm  Spannungen 
z.urüek,  hervorgerufen  durch  die  Bildung  von  Kalk- 
hydrat kristallen  an  bestimmten  Stellen.    Es  hängt 
mit  der  Richtung  der  Wirkung  diem-r  .Sj>annkräfte 
zu.samnien,  daß  ihr  Einfluß  nur  die  Zugfestigkeit 
vermindert.    Bei  mit  Sand  vermischten  Zementen 
kommt  die  F]rseheinnng  nicht  vor,  weil  die  .\b- 
Scheidung  diT  Hydratkristallc  dann  gesetzmäßig  in 
den  vorhandenen  Hohlräumen  erfolgt.   Es  ist  so^jsr 
möglich,  daß  Ix'i  reinem  Zement  dunh  den  Hydraii- 
aationsprozeß  eine  Selbstzer»tönmg  eintritt.  Bei 
Mischungen  mit  !^and  (Beton)  aber  wird  meist  eint* 
Erhöhung  auch  der  Zugfestigkeit  zu  beobachten 
sein.    Weiter  gibt  der  Referent  interessantes  Ma- 
terial über  den  Einfluß  des  Waiwcrgehaltos  auf  die 
Höhe  der  Zug-   tm<l   Druckfestigkeit  erhärteter 
Zemente.  « 
Franim.  Zersllirung  eine«  BelonkaRab  beim  Laisera 
in  stark  sehn efeikieslialtlKeiu  .tluorboden.  (Ton- 
ind.-Ztg.  19<).'>,  lUH— 116(5.     Mitgeteilt  in  der 
Hauptversammlung  deutscher  Portlandzcmcnt- 
fabrikanten  B.<rlin.    2.3./2.  190ß.) 
Durch  das  Umgral>en  des  kie«ihaltigen  Moorboden* 
war  dem  .Sulfid  Gelegenheit  gegelien.  sich  größten- 
teils in  schwefelsaures  Eisenoxydul  unil  freie  S<-Iiwe- 
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XVIII.  Jahrgang. 
Heft  «7  S4  NovpnibHr  IW» 

lelsäuro  uni?,U80ttt-n,  welolip  dann  den  Bptonkanal 
2eret«rU».  M  ü. 

iintrn  lloerkt'l.     \i'rfaliren  zur  ilerMlrlliiiii;  von 
Srhridrwün<l«'D.  isolicrderkrii  uitw.     I>.  K.  V. 

1")!MK4.  (Ztiitrall>la((  f.  d.  deutsche  Hau- 
giwerU-,  4.  489.  13./I0.  1905.) 
D«<  neue  Verfahren  hat  den  Zwi'ck,  ttthwachc 
Wände,  Decken  usw.  durch  wenig  ge.schulte  Putzer 
ausführen  zu  loas^'n.  Bei  Herstellung  der  Wiuule 
wird  an  Ort  und  Stelle  eine  I>rahtt>pannung  von 
jnit  dun^hglühteni  Draht  auf  vorher  eingei-tchlage* 
nen  Haken  vorgenommen,  »odann  der  Jlörtel- 
trnger  ( KokoHfaser-,  Mauerrolirgewelx»  uhw.)  an- 
gehringt  und  eine  zweite  DrahtKparmung  so  auf- 
geführt, daß  der  MörteltWiger  U-iderseitig  von 
Draht  eingeschloHsen  ist.  (Vergl.  die  .•\l>l>ikiung.) 
Die  schräge  Spannung  de-i  Drahtes  ist  die  vor- 
teilhaftere. Xaehdeni  der  Draht  durch  tieferes 
Ein-K'hlagen  der  Haken  überall  «traff  gezogen  ist, 
«ird  ilie  Wand  direkt  mit  t;i|)«mörtel  (aus  (;ips 

und  Koksasohe 
i>  r  i  -       "i^Oder    aus  (iijw. 

II   Kalk   und  Sand 
I    bestehend)  aUHge- 
I  worfen. 
|.  Neben  der 

BilligkeitdcrAus- 
führung,  Stabili- 
tät und  Feuer- 
sicherheit zeich- 
net sich  die  neue 
Erfindung  durch 
Riasefreiheit  der 

IWändi-  u.  D(>eken 
und  durch  Sehall- 
»ichcrheit  au."«,  so- 
wie durch  ra- 
Hchea  Trocknen 
vermöge  der  po- 
rüsen  Einlag«^  Da 
eine  solche  Wand 
viel  rt«liri(ll«r  luTgestcIlt  wird  als  z.  B.  Rabitz- 
wände und  die  letzteren  ^iabitz-  u.  dcrgl.  Wände) 
zudem  nicht  s<-hallsicher  sind  und  nur  durch 
ganz  geschulte  Arlx'iter  ausgeführt  werden  können, 
liat  da.s  in  allen  Kidturliindern  {»atentierte  Ver- 
fahren der  vereinigten  Gips-  luid  Zemcntbau-Worke 
\-orm.  (i.  Boeckel.  1.,4-ipzig  -  R..  eine  groß«-  Zu- 
kunft. Ä. 

Verlahrrn  tum  Kii(lärlH-ii   von  Ulaitniasse.  (Nr. 

162  607.    Kl.  326.    Vom  20./2.  1Ü03  ab.  Dr. 

JuliusK  ersten  in  Fichtenau  bei  Raims- 

dorf,  Post  Erkner.) 
Paientanjipriicht :  1.  Das  Wrfahren  /.um  Entfärlwn 
von  Glasntaa^  zur  Erzielung  eines  selulnen  weißen 
*;ia8c«  im  Hafen  txler  in  der  Wanne  durch  Anwen- 
dung von  Titan  in  Ix-Iiebiger  Form  eventuell  unter 
Zusatz  eines  Reduktionsmittels. 

2.  Verfahren  zum  Entfärben  von  filasmaa-ie 
durch  bekannte  Entfiirbungsmittel  iti  Gemein.*i^hafi 
mit  Titanverbindungon.  — 

Die  Entfärbung  von  Titan  Wrulit  auf  Ent- 
stehung einer  roten  Färbung  im  Glase,  welche  das 
Verschwinden  der  grünen  Färbung  durch  Eisen- 
oxj-dul  lx?wirkt.  Der  größte  Vorteil  bei  Verwendung 
der  Titanentfarbung  besteht  darin,  daß  sie  infolge 


der  großen  Beständigkeit  der  Titanverbindungen 
die  Herstellung  guten  weißen  Ula»eä  in  kontinuier- 
lichem Wannenbetriebe  ermöglicht ;  während  bisher 
dieses  {ilas  nur  im  Hafenofen  hergestellt  werden 
konnte,  wini  es  durch  da«  .Arbeiten  w«i*entlich  ver- 
billigt. Ferner  kann  man  mit  geringwertigem  Roh- 
material ein  sehr  schönes  weißi^s  Glas  hervorbringen. 

Witgand. 

Vrrfahrru  zur  llerstellunj;  von  Zenifnt  ans  llorb- 
ofpHsrhlarkr  mit  einrni  Busengthalt  von  luin- 
deNteiu  40  Prozml.    (Nr.  102  330.    Kl.  806. 
Vonj  2«.,  4.  ISM)3  ab.   ('  a  r  I  ('  a  n  a  r  i  s  j  u  n. 
in  Duisburg- Hwhfeld.) 
l'atentnnsprurh :    Verfahn-n  zur  Herstellung  von 
Zement  aus  Hochofenschlacke  mit  einem  Basen- 
gehalt  von  mindestens40"„, dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  f<'urigfliissige  Schlacke  ohne  jedwede  Zu- 
s<'hlHge  und  insbt-sondero  ohne  Kalkzusatz  in  dünner 
Kalkmilch  abgeschreckt  und  das  gekörnte  Produkt 
in  der  üblichen  Weise  getrocknet  und  vermählen 
wird.  — 

Die  i^chlackc  ändert  infolge  der  eigenartigen 
Granulii-rung  in  Kalkw(t.<ser  ihre  Eigenschaften  voll- 
ständig. Der  daraus  hergestellte  Z<-ment  In^sitzt 
bedeutende  Festigkeit,  zi-igt  keine  TroilKTSi-hei- 
nungen  und  ist  überhaupt  in  jwler  Ik'ziohung  den 
besten  Portlandzementen  hinsichtlich  ihrer  hydrau- 
lischen Eigcnsehafton  gleichwertig.  Zweckmäßig 
winI  zur  Ausführung  eine  von  einem  Rührwerk 
Ijewegte  oder  fließende  1/2 — 3'*f,ig«<  Kalkmilch  be- 
nutzt. ir»Vy«n</. 

trrlahren  zur  llrrstrllunE  \»u  hunslslrln.  (Xr. 
1 62  3-21».  Kl.  SOfe.  Vom  2S.  ,3.  1900  ab.  Lud- 
wig II  a  t  s  e  h  0  k  in  Vöcklabniek  [Ob.- 
Osterr.  |. ) 

PaUntanspruch :  Verfahren  zur  JlnrHtellung  von 
KunstAteinplatten  aus  hydraulischen  Bindemitteln 
miter  .\nwendimg  von  Fast-rstoffon,  dadurch  gc- 
kennzeiLilmet,  tlaß  man  das  unter  Zusatz  großer 
Mengen  Wassers  hergestellte  innige  (iemisch  des 
hydraulischen  Bindemittels  »md  dc»s  Faserstoffes 
auf  der  Pappen-  oder  Pspierma.'nhine  verarl>eitet, 
so  daß  dio  .Abbinflung  des  hydraulischen  Binde- 
mittels erst  nach  Fcrtig-stellung  der  Platten  eij»- 
tritt.  - 

Ein  geeigneter  Faserstoff  ist  .Asbest,  fler  i-twa 
mit  Portlandzement  mit  großen  .NlengenVVasserrlureh- 
gearbeitet  wird.  Auffalleml  ist,  daß  die  Biude- 
und  F>hiirtungsffthigkeit  de»  Zementes  nicht  7er- 
slört  wird,  -sondern  daß  ein  solches  Gemisch  auf 
der  Papier-  und  Papprnaschine  im  fJroßbetriob  zu 
papfienarligen  Platten  geforntt  werden  kann,  und 
tlaß  sogar  die  vom  Ik'schneiden  <ler  Papptafeln 
herrühri«nd»'n  Abfälle,  olme  der  Abbindefähigkeit 
ZU  «chatlcn,  wieder  von  neuen»  aufgearbeitet  wer- 
tlen  können.  Die  Platten,  die  zimiich<rt  pappartig 
sind,  ci-starren  mit  der  Zeit  und  ucrden  nach  ge- 
nügend langer  Erhärtung  so  hart  und  zugleich  so 
zähe,  daß  «e  bei  etwa  4  nini  Stärke  nicht  /erbret'hen, 
wenn  sie  z.  B.  aus  Manneshöhe  auf  den  l'^ußboden 
fallen  gelassen  wcnlon.  W'iegan''. 
Verfahren  zur  llerstrllnng  nehrannter  HuBslsIrlue 

oder  dgl.    (Xr.  Iti3  314.    Kl.  8t)6.    Vom  7.^2. 

1902  ab..  Franz  Jurschina  in  Wien.) 
Pnif.Htan^priirh :  Verfahren  zur  Herstellung  ge- 
brannter künstlicher  Steine,  Ornamente.  Figuren 
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und  dgl.  an»  i'inctn  iimigcn  Gemenge  von  8and, 
Steinpulver  oder  dgl.,  Ton,  Zemaftt  und  WuBerglae, 
dadurch  gokennzeichnot,  daß  pIa8tmehor  Ton  oder 
dgl.  iilastmchi-H  Miiu-ral  zuvor  in  innig«-  MiAciiung 
mit  dent  WassergUs  gebracht  wird,  worauf  cnst 
diese  fliuaigkeit  nach  einiger  Zeit  mit  dem  übrigen 
festen  Konststeingemenge  inni^t  vennisoht  und 
(Ii*-  (H-Miiutini>r)niMg  naeh  d«m  Fonnaii  und  Itook- 
nen  gebrannt  wird.  — 

Eis  findet  eine  eigenartige  Reaktion  «wischen 
\\'rt-''-riL'lHs  1111(1  Ton  KtatI,  infiilv'i-  <i<Tt'n  dio  Kon- 
74.-ntratiun  der  Waewiglaslöeung  lauge  Zeit  und  wäb- 
rrad  der  Venrbeitung  fßakh  bleibt,  und  die  iti- 
•i-liiin^r  fl«T  Flii«sipkeit  mit  dem  Sand  und  Zement 
J^ll•i^•llUluLilJ:  und  leicijter  »ich.  vnllzii-lit.  Dan  Ge- 
uiiHch  bindet  viol  langsamer  ab  ak  gcw  iilmlit  h.  wo 
tlurch  die  Formen  vollständiger  und  lückonloH<>r 
gefüllt  werden  können.  Zur  Ausführung  dtw  Ver- 
fahren« werden  lOO  T.  einer  Natronsilikatlösung 
von  28°  mit  3,5  T.  gewöhnlichem  Ton,  fein  ge- 
mahlenem Angit  und  dgl.  verMtzt  and  Tenehlimmt, 
worauf  man  ilii-  Mi-i  liunt'  einige  Z<'il  s(i-)i'  ii  lfU.it. 
.Vndererseits  werden  iUU  T.  gemahlener  W  ünburger 
Mainaand  mit  etwa  8  T.  fein  gemahienem  Fortland- 

zement  vermi.ioht,  welcher  zweekmäBig  einige  Tage 
an  der  fn'ien,  triH  kenen  Luft  liegen  gelaiww-n  sein 
kann.  Von  die.ser  MiKi  hung  werden  2,ff  kg  mit  etwa 
(05  ocm  der  tonhaltigen  äilikatlSenng  angefeuchtet, 


worauf  die  ^lasae  sofort  in  die  Form  gegossen  n  ird. 
Nach  dem  BwUwen  wM  das  QaBMfiek  am  der 

Form  genomoien,  getsooknet  und  <-\\\a  V2W' 
geltrannt.  Wifpinri 

I erfahren  zur  Ucrslellung  \oa  kunslsteiarB  4ur(ii 
Bvhltwn  van  FttrMtdBca  «■  PIMaaen  waA 

•I.  frltem  Pfrnia.  Pftt  eder  Wach«.  (Nr.  162  8A6. 
Kl.mb.  Vom  1Ö./8.  liM)3ab.  JacobStandt 
in  Bonn.) 

Palfiilinispriirh  Verfahn-n  zur  Herstellung  \.'n 
Kiuist ■'Ii  int  II  ilun  h  KrhitM>n  von  Fornii*teinen  aui* 
Füll.xtoffen  nni!  Ol,  fettem  Firnis,  Fett  oder  Wachs 
bis  zu  200  %  dadurch  gekemueiohnet,  dafi  man  die 
Oemenge  von  FQIlatoffcn  und  Fett  oder  dgl.,  ab 
liiekeK  -  Pulvi-r.  ^'e^'elx-nenfialls  unter  ErairJUiaig 
der  Einwirkung  der  Luft  auasetst.  — 

Da«  Verfahren  besteht  daziii,  daB  die  mr  Br- 
bärtung  <ler  Hinih  niiltel  führenden  äMBÜMlMn  Vor- 
gänge schon  vor  der  FormgebaDg  eingalaitet  nad 
soweit  dnrohgeffihrt werden,  ab  die  Notwradii^eH, 
dir  Mi-ii  hting  formbar  zu  erhalten,  es  zuläßt.  Die 
i   l'ri)dukte  de.-*  X'erfahnnis  besitzi-n  eine  gnilie  Wider- 
I  Standsfähigkeil.  Festigkeit,  Zähigkeit  und  \\  ii>>'(T 
be.stiindigkeit.  Sie  können  je  naeh  der  Wahl  itwecii- 
mäßiger  FülUtoffe  zu  Ittolationskörpem  für  elektro- 
lechniiiehe  Produkte,  zu  Sohleif»  nod  Policrsteineii 
I  oder  dgL  verwendet  werden.  WiegaHd. 


WirtoehiiMieh-gewerblioher  Teil. 


TagesgeschichtUdie  und  Handel«- 
mndscIuMi. 

IMe  Produktion  von  Chilesalpeter  hat  Mich  im 
vergangenen  Jahre  einem  Konsulatsbeticbt  su* 
folge  ffir  alle  „offieinas"  anf  33  893292  Zentner 

Ix-laufen.  Im  vorln  r  L'-  li^nden  Jahre  hat  sie 
32  28ä  678  Zentner  betragen,  was  einer  Produktions- 
«^rhdhnng  um  1  604  614  Zentner  entspricht. 

Die  .Ausfuhr  hat  *ioh  im  Icl/trn  .Irihie  auf  im 
ganzen  32609  750  Zentner  ge?itellt.  gegenüln-r 
31  694  8M  Zentner  im  Jahre  I9i>3.  die  Zunahme 
(»einigt  also  nur  014  !>02  Zentner.  Die  zu  Anfang 
ISKI.1  vorhandenen  Vorräte  müs-sen  also  um  tWiü  712 
Zentner  gröBer  gewesen  aeni,  als  diejenigen  1  Jahr 
vorher. 

Der  Verbntich  in  Europa  ist  um  622610 

Zentner  geringer  gcwetfii  al-  im  \'.iliitvilu-ndcn 
•fahre,  dagegen  hat  er  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  am  654  480  Zentner  und  ebenso  hi 
;.n(I<T<  ii  iJinrlern  um  7'i!>  Zentner,  oder  zu- 
sammen um  7ÖH  228  Zentner  zugenommen.  Der 
gancp  Weltverbfaneh  ist  demnach  um  136618 
Zentner  gestiegen. 

Die  Ziuiatime  in  den  anderen  Ländern  ist 
l.:ni|it*<äehllch  der  Kit[)knlonie  und  Natal  zuzu- 
.sehreiben.  diese  beiden  Länder  haben  im  tetsten 
Jahre  cum  ersten  Male  den  Salpeter  in  grSflerer 
Men^'e  \i-rwendet 

In  Euro])a  weist  der  \'erlirauch  m  den  einzelnen 
Undem  sehr  erhebliche  Abweichungen  voneinander 
iiuf.  Waliri-nd  in  Selmttland  2')\  ()'2(»  Zetiiiier.  in 
DcutHcbland  IMU  340  Z^'iitner,  m  den  Xii'«li'rlau<lea 
4.14  710  Zentner  und  in  Osteneieh-Uttgani  126040 


Zi  ntner  mehr  konsumiert  wurili-n  sind.  Iihi  iln  Vtf 
brauch  in  Frankreich  um  nicht  weniger  als  U12  410 
Zentner,  in  Belgien  vaa.  528  320  ^itner  imd  in 
Italien  um  fi22  l.W  Zentner  ahgenoniraen. 

Die  Ausfuhr  hat  sich  in  folgender  Weise  verie-lt : 
Land :  Zentner ; 

Deutschland   8  541  346 

QioBbritannien :  f<>r  Ordre  ......  5605785 

direkt   1472171 

Belgien   1904282 

Niwieri.ui.ie  LM:?Hf9e 

Fiaokrvich   4  925  358 

Italien   765511 

österreieh-l'ngam   98  "9" 

S|>anien   132  363 

Schweiz   .50  600 

Mittehnc<'rländer   4520O 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika : 

Ostküste   6 104  SN 

Westküste   7425» 

Fiji-I(*land.s   27  306 

Sandwich -Islands   291 288 

Uritlisch-Columbia   S86W 

^lauritius     «83» 

Natal   HM'l*^« 

Kapkolonie   IWl*» 

.rVrgentinien  

rniguay  

Ecuador   

Fem  

Hl  «Ii  via  

l  hilo  


613 

III 
2* 
7  298 

9 
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Xeu-l'ork»    EiMeekug       kohle  iiiKea« 
Wie  d«r  »meriksninlie  Qenenlkonmil  in 

Halifax,  W.  B.  H  illoway,  Ix-ricliti-t,  ist  im 
gefähr  20  «gL  Meilen  südlich  von  Springhill  auf 
dem  Grandeigentum  der  Standard  Goal  and  Kail- 
R-av  To.  in  der  Nähe  von  Parr>'lM>ro  ein  Kohlen- 
flüt*  i'ntdi-i'kt  wordt-n.  iiisher  wunlo  die  von  dem 
bedeutenden  kanadischen  Geologen  D  a  w  b  o  n  auf- 
gertelhe  Anrieht  allgBmain  für  richtig  angenommaii, 
daB  daa  Ko^^OBMiat,  irelcAieB  hei  SpringhOl  zutage 
tritt  und  akÄ  tIMSh  Süden  hin  crtitn  t  kt,  vnr  der 
Bildung  dar  Ifahienflötae  abgesetzt  worden  sei, 
«waw  der  SdihiB  gengen  wurde,  daB  daa  Zutage- 
treten  de«  Konglomerats  als  Beweis  für  daa 
Ni<-iit Vorhandensein  von  Kohle  anzusehen  sei. 
F I  ('  t  (.'  h  e  r  m  neuerdings  auf  Gnind  mOhsamer 
Fonchungaarlieiten  indeaacn  zu  einem  entgegen- 
gentatot  Beeultat  gelanfrt.  und  die  daraufhin  aus- 
geführten Bohrungen  halH  ti  d<  iin  auch  die  Riehtig- 
heit  8ein«r  Ansicht  bestätigt.  Der  Bohrer  duzcti- 
fohr  raniefart  810  FuB  rStlidieii  Bandatoin  naw., 

weither  der  olitTen  jH-rmisehen  IVMnatioii  «ii>:<  - 
hört;  weiter  ungefähr  l.'KMi  Fuli  Konglomerat  und 
abermals  19  FuB  Sandstein,  um  dann  auf  Kohle  eu 
■toBen.  Die  Mächtigkeit  dvn  Flötze«  hat  sich  noch 
nicht  genau  feststellen  lassen.  Das  neue  Feld  bat 
eine  Ansdelmnng  vom  200  U  Meilen  oder  darfiber. 

D, 

TAMtadn.  ■•■»pal  Mr  ile  Bbihihr  TCO  PMnt- 

»äffen  und  Explosivstoff eii.  Die  Regiening  hat 
fineui  Venezolaner,  uamen«  E.  A.  Kendiles,  für  einen 
Zeitranm  von  seobs  Jahren  das  aoasohHeBHehe 

Rwht  der  Einfiilir  von  ^'^^ß(•lflinten,  Gewehren, 
Salonpistolen,  Revolvern,  Dynamit,  Jagdpulver, 
Explosivstoffen,  Zündhütchen  tmd  Patronen  für 

der(;Ieii-)i'-ii  Waffen  in  die  Ri'inililil<  •■rt<  ilt.  ('/. 

CalunbicB.   Yerbrauehssteuer  aui  Zaadhälaer. 

Laut  Varfflgong  daa  Knammlnisteriona  Tom  24./3. 

IM»  betiigt  die  Yerbnuehaiteaar  für: 

Cralavoa  Geld 
fBr  t  kg 

Zündkerachan  aua  Wacha  und  df^  ....  0,17 

Zündheiaer   0.0425 

Cl. 

In  dem  Staate  Kalifemien  ist 


kürzlich  ein  neues  ficsi't/  in  Kraft  getreten,  welehea 
Urzweckt,  die  X'ertm  itung  von  betrügerischen 
oder  übertriebenen  Berichten  fiber  die  Oe- 
se h  ä  f  ta  Ter  häl  tn  isse  einer  Korporation 
XU  unterdrücken.  Das  Verdienst  fOr  den  ErlaB 
dieties  Gesetzes  gebührt  <li-ni  iliittiL!in  Stiitf  Mi- 
ning Bureau,  insbesondere  dem  Staatsminer&logen 
Lewia  B.  Anbery.  Wenn  man  sieh  yergcfen- 
wärtigt,  mit  welcher  kolossalen  Sehamlosigkeit 
häufig  die  Pros|M-kle  vi>n  neu, .(gegründeten"  l>erg- 
bawlirhfin  Gci^ellschafteri  altv'cfüUt  sind,  sn  kann 
man  nur  wünHchen,  daü  dem  Vorgehen  Kalifor- 
nien» bald  andere  Staaten  folgen  wertlen.  Nach 
dem  neuen  (a-sw-tz  ist  «lie  Ausnendung  solcher 
falschen  Beriohte  mit  Oefangniastrafe  bis  zu  2  Jab- 
len  oder  Geldatrafe  bia  au  600O  D.  bedroht.  D. 

Java.  Eine  wichtige  RoUe  hei  der  R  e  i  n  i  • 
gvBg  der  Zackara&fte  wird  vonrassicht- 
Ikli  in  Znkmift  das  feste  Hjpdniaulfit  sinelen.  Die 

Rolir/.ii' Ui  i>.'cwinming  findet  hier  so  ^.tntt,  daU  ein 
Jahr  nach  dem  Pflanzen  der  Stecklinge  das  mächtig 
Rohr  Ton  Kulis  geschnitten  und 


auf  dem  Feld  von  Blättern  befreit  wird.  Karren 
oder  SehmabpuriowrieB  bringen  die  Stangen  direkt 

vnr  die  Presse  der  Fabrik  Kin  Aufspeichern  ist 
Ini  dem  heilien  iüima  iiielil  möglieh.  Die  groUen, 
schweren  Qaetsohwalzen.  neuerdings  vielfach  mit 
tiefen  Rippen,  pressen  das  Rohr  zweinuil  düpekt, 
das  dritte  Mal  unter  Zuhilfenahme  von  etwas 
Was8<'r.  Die  Preßlinge  wertlen  unter  den  KoHsel 
geworfen  und  genügen  vollständig,  um  den  Betrieb 
der  Fkbrik  anfreeht  m  eihalten,  einachlieBlifib 
elektrischem  Licht  us« .  Diffnsions  und  aodeve 
Verfahren  haben  sich  hier  nicht  bewährt. 

Die  Dünnsifte  kommen  in  die  Misch-  und 
MeBpfanncn  und  «erden  mit  Kalk  Veraetat  Uber 
die  (Quantität  dea  Kalket«  sind  Fabriken  und  Untar- 
■uehrngsanstalten  selir  veiachiedener  Meinung. 
Kalk  und  Kulkstein  ist  hier  ein  teures  Präparat. 
Kleinere  (Quantitäten  zerfallen  8<'hon  in  der  Nacht 
durch  die  Feuchtigkeit  der  Luft.  Eigene  Kalköfen 
sind  teuer,  da  daa  Brennmaterial  von  weit  her, 
zum  Teil  aus  ESnropa  bezogen  werden  muB.  Daher 
luileii  nur  wenige  Faltrikeii  ilie  Neutmlisation  mit 
Kohletuiäurü  eingeführt,  die  meisten  neutralisieren 
den  Kalk  mit  SebweMdknyd,  kochen  den  al- 
kalis(  hen  DBunaaft  in  Sc  heidepfannen  elien  auf 
und  las.sen  abeitaen.  In  Verdampfern  wird  der 
Saft  auf  .30"  Be.  eingekocht  und  kommt  t'chlieU- 
lich  als  Dicksaft  in  Vakuumpfannen,  wo  der  Zu- 
satz von  Hydrosulfit  BASF  geschieht.  Die  Wir- 
kungsweise dieses  Präparates  ist  dalM-i  geradezu 
Überraschend.  Durch  äußerst  wenig  Salz  wird 
eine  gana  hervorragende  Bleich  wttkung  enreieht. 

Bedauerlicli  ist  nur,  daß  hier  tuif  Ja\a  fiir 
weiBen  Zucker  verhiltaknnaUig  wenig  Interesse 
bertadit  Ea  haben  nimUeh  (Ue  Hat^^^iMluner 
wie  .Taiiauer.  Amerikaner  usw.  durch  Zollklauseln 
den  Hestaiul  ihn  r  Raffinerien  sichern  wollen,  und 
deshalb  müss(>n  die  hiesig' n  I  il  iiken  Mnskovaden 
fabrizieren,  die  mögUchst  ]M>larisieren  und 

möglichst  dunkelbraun  gefärbt  sind.  Es  kommt 
moht  selten  vor,  daB  so  weiße  Zucker  durch  Ka- 
ramel oder  gar  Vesuvin  gefärbt  werden. 

Das  Hydmeulfit  hat  natürlich  in  den  hiesigen 
Kreisen  groij<'  Aufn-gung  hei  vi 'rycrufen,  da  man 
damit  imstande  ist,  billigen  weißen  Zucker  tierzu- 
stdlen,  nur  kann  man  ihn  vorULnfig  nicht  mit  dem 
gewiinsc-liten  Nutzen  fabrizien-n,  da  die  Zwischen- 
liiindler  ein  Interesse  daran  haben,  die  Raffitu-ricu 
lebensfähig  zu  erhalten.  Doch  wird  wohl  auch  hier 
daa  bessere  Produkt  über  das  technisch  sohleohtare 
den  Sieg  erringen.  f. 

Mglca.  Verkehr  mK  Spmgrtaffea.  Der  bd- 

L'isehe  Minister  für  Clewerls'  und  ArW-it  hat  auf 
(.Irund  des  Artikels  'A  de.s  Reglements  vom  29./10. 
1894  die  naohatehend  aufgeführten  Sprengrtofia  an- 
erkannt  und  unter  folrrende  KInssen  venviesen. 

Pulver:  Das  rauclilu.se  Jagdiiulver,  genannt 
,,8mokele8s  Diamond"  der  Sooiete  Curtis  and 
fiarvey  Limited  in  London  (Verordnung  vom  18./4. 
1906);  das  rauchlose  Jagdpulver  „K.  S."  der  So- 
ciale Kynrx  h  Limited  in  Biiniin||^iam  (Verordnung 
vom  30./t>.  IU06). 

Dynamit.:  Der  Sprengstoff,  genannt  „S^ 
curojihnre  III",  cinj.'cfiihrt  vnii  der  West jihiiliseh- 
Anhaltiachen  äpreng8toff-A.-G.  in  Berlin  (Verord- 
18./4.  MOB);  der  Sprengsto^  genannt 
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7^ltiiehrlft  fOr 
auguwaudie  Cbemlr. 


„Cheditte  Kr.  2",  dngefBhrt  von  P.  Ooilnii  Ton  der 

Socidt«  des  Pnxiiiits  ('liiiiiit|ui-K  rl  trcxplosifs  BtTgiw 
Corbin^tCic.,  mUiedde(Fraakivicb).  (Verordnung 
vom  9./B.  1906).  CI. 

Italirn.  V\kt  eine  Melhudr.  ZllroncBfiiurr  di- 
rekt BM  IttrMcosUUlM  in  citaklena«  berichtet 
KdosoI   Alexander  Steingartner  aus 

CfetanU.  Kr  schreibt«  Der  F.nt<Ii>'ki'r.  (■invanni 
Seituccia,  wird  von  den  landwirtschaftlichen 
Vereiiieii  Itodigeptkieen,  da  «ie  hoffen,  üifol(Ee  der 

neuen  Methode  ffon  Pn-i-  für  Zitnuionriiikstiindo 
erliöhcn  zu  körujen.  wahrend  fttidt  re,  die  von  der 
riinMiiidliu)>{  von  zitronenHaunMu  Kalk  in  Zitroiien<- 
Bäuro  leben,  sehr  ärgerlich  »iad.  Das  Vertrauen, 
mit  dem  Rcstucoia  von  84Mner  Entdeckung 
Hpriclit.  wie  auch  die  von  tlen  ProfeHsoren  Kör- 
ner und  M  a  n  o  s  E  i  aiuigeführien  Versuche  be- 
rechtigen tu  der  Hoffiwng,  daB  der  ente  groBe 
Verbuch,  mehr  ftls  1  t  Zitnmensäure  zu  extrahieren, 
der  demnöchüt  in  Palermo  und  Aleasina  gemacht 
werden  wird,  die  Rrwariungen  des  Pabfitrams  noeh 
flbertn-ffen  wirrl. 

KünsUcb  wurden  in  (Jcgenwart  von  Prof. 
K  Arn  er  M  Kisten  aizilianiaidwr  SttraaenabflUle 

nach  (\rr  tu  iien  Mi-tluKle  verarl>eilel.  r>er  Prnfrs<tir, 
vor  tleiH  ta.si  täglich  £x|KTimente  v<in  (  heiiiikt  rn. 
welche  neue  Verfahren  entdeckt  zu  hatxni  glauix  n, 
»uq^effibri  wurden,  war  suefat  skeptiBch,  ale  er  aber 
die  in  dem  SStronensark  aufgelSsten  Stoffe  durch 
tlie  villi  K  e  ■-  t  u  i'  (■  i  a  aiitievs endeten  Kea>;enzien 
in  ihren  charakteristischen  Formen  ausgefällt  wer- 
den  sah,  wurde  er  begeistert.  Den  Experimenten 
wohnten  auch  >rail.inder  Til-hrtr.  wir  Ma- 
nOSSi,  Morizaui  und  (<ubha,  ixi,  und 
ab  die  ersten  KristalltBienmgavenuohe  zweifel- 
los auHgezeichnete  Resultate  lieferten,  wandte  sich 
Prof.  Körner  zu  Prof.  M  a  n  o  z  z  i  mit  den 
Worten  :  ,,\Vir  haln-n  hier  die  Wicderauferstehung 
Sizilieoa  vor  uns".  —  Restaooia  bat  mit  der 
CStrioa  Siodn  einen  Kontnkt  betreib  kommer* 
aeUer  Verwertoiig  aeiner  Bntdedrang  abgMchlosAen . 

Jj. 

ffVen.   Der  Gemeinderat  hat  die  ESrwerbung 

der  Peaiitiit  in  Hndami  ., Merj.'nMihli  "  für  Zwi  i  k<' 
der  Errichtung  eines  stallt  i.schen  Ze  in  c  n  t  w  e  r  k  c  > 
beaehfaMM.     Im  Hinblicke  auf  dii<  bedeutenden 

ZementqoantitSten,  welche  für  den  liaii  der  ge- 
planten    zweiten    H<whquellen\va.sserleitung  er- 


möglichst miT«rindert  in  allen  Bezirken  der  Mo- 
narchie crla-'SfM  werilen  soll.  Die  Verordnung  er- 
streckt sich  auf  den  Verkehr  mit  Kohbntiiue^ 
Ammoniak,  (Mar,  waaaerfreier  ■ehweffigw  9bm, 
(Tilorkohlenoxyd,  Stiekoxydul.  .\cotylen.  OnilH-n- 
gas,  Leuchtga.s  (auch  Fettgas),  Wa.sHenitoff,  Sauer- 
stoff, Stickiftoff  und  verflibsigtCT  oder  verdichtebr 
Luft.  Sie  findet  keine  Anwendung  auf  kleine  Mengen 
verflüüsigter  oder  verdichteter  Gase  bis  zu  100  ccm. 
Die  Verordnung  enthält  genaue  Bestimmungra  über 
das  zulässige  ^terial  für  die  Gaabebälter,  die  An- 
fordflirangen  an  deren  Wandstirka^  fibar  Dniek- 

proVK-n,  Füllung  und  Heförderung  der  Balliltar  tud 
eine  Gebührenordnung  für  Matecin^prfiftuif^  Ab- 
nahme neuer  Behllter  and  legehniM^  wtederitah- 

rende  rutcrsuchuncen.  Cl. 

Uit  cbenüaclie  8preBg8tafIla4iutrie  m4  Ü9 
■a»icbvflftrtc«i  Aof  der  in  Heidelbetg  abgehalte* 

neu  dii»)jShrigen  rieneralversainrnlung  de«  Verein» 
zur  W'ahrtmg  der  Interex^'n  der  t'heniis4  hen  In- 
dustrie DeutschlandH  \Miriii'  u.a.  die  hochuichtige 
Frage  der  Stellung  dieser  Industrie  zu  den  bereits 
abgeschlossenen  und  noch  abzuscbliefknden  Hsn- 
di'k Verträgen  eingehend  erörtert.  Der  Gcmral- 
sekretär  des  Vereins,  Dr.  Breuer,  referierto  über 
diese  Wage.  Die  neaen  Handehvertrige  biichtea 

u.  a.  die  im  riHirrreirhi-iclicii  Vrrtrag  aiisbednntcne 
Erleichterung  für  die  Durchfuhr  von  S]irengiitoffen 
luid  Mimition  durch  Osterreich.  Diese  Erleichtcnmg 
werde  der  Deut-schen  Sprengstoffindustric  hoffent- 
lich wieder  den  Absatz  nach  den  Donau-  uUd  Bal- 
kanlündwn  etmU^khan.  CV. 

KönicrHrh  PrenBeii.  Auf  Cnind  des  5  136  de» 
(iesetzes  über  die  allgemeine  Landc»verwaltung  vom 
30./7.1883  bt  eine  Polizeiverordnnng  übsrdan  Ver- 
kehr mit  Sprengstoffen  erlaasco  woidea. 
Die  Bestimmungen  betreffen :  1.  Die  Versendung 
von  Spr<'ri[,"'t<iffcn  auf  Land-  uiicl  \VHss<T\\i-i;.-n, 
mit  Ausnahme  dos  Eisenbahn-  und  Poetverkeh» 
und  des  unter  miUt&rischer  Begleitung  stattfin- 
di  tul'  ii  Verkehrs  mit  Sprencstoffen  untl  Munition 
der  Miliiiir-  und  Mariucverwaltung,  sowie  di  i  \ir 
M-niluiig  von  Spn-ngKtoffen  auf  Kauffahrt<'i>'  i  i  , 
•2.  Den  Handel  mit  Sprengstoffen.  3.  Die  Aulbc- 
wahrung  imd  VeraUHgabung  von  Spn-ng.-stoffcn 
innerhalb  des  BetrieU-s  von  Bergwerken,  Stein- 
brüchen usw.  4.  Die  Lagenmg  von  Sprengatoffeo, 
mit  Ausnahme  der  Lagerung  in  Kiederiafen  und 
Magazinen  der  Militär-  un<I  .Marinevi  iwaltiing.  Zu 

ser  \'ert)rdnung  ge- 
hören nicht  •)  db  im  Heer  und  der  Marine  vcr^ 
g<'schri<-l)cnen,  nicht  sprengkräftigen  Zündungen; 
l>)  die  für  Feuerwaffen  lK-»timmten  Zündhütchen 
und  Zündspiegel,  die  für  Handfeuerwaffen  beetimm- 
ten  MetaUpatronen  imd  alle  Jagdpatrooen;  o)  Zünd- 
sohnäre.  Db  Beatinimungen  sind  mit  dem  L/Uk 
190S  in  Kntft  getreten.  CL 


forderUch  Mind,  ist  es  ftir  die  Zementinduätrie  von 

grolbr  Bedeutung,  ob  die  Ucfemng  des  Zements  i  d^"  Sprengstoffen  im  Smne  die 
von  ihr  oder  von  dem  zu  errichtenden  städtbehen  ^"^^  ""'*'**  ^  ■" 
Zementwerk  crfuiL'i. 

Db  erste  Generalversammlung  der  A.-G.  für 
fbterreiehlMrhe  und  ungarische  MineralSlpro- 
d  II  k  t  <•  konstatierte  >  iiif  /iifriedctisti  llctide  Ent- 
wicklung des  Petroleumex|K>rt4i  sowie  günstige  Aus- 
sichtenfürdaslaafendezwateGeechäftiijabr.  Pürdas 
10  Monate  nmfa.Hsende  ernte  Geschäftsjahr  gelangt 
eine  Divitlcnde  von  ö",,  zur  Verteilung.  Zu  Präsi- 
denten des  Verwaltungsrat  den  v.  Bieder- 
mann, Neurath  und  v.  £>  £ i r m a i  gew&hlt. 

y. 

Dealsf hrs  Rebk*  Üb«'r  den  \  erkehr  mit  ver- 
flüssigten tmd  verdichteten  Gasen  hat 
der  Handelsminbter  den  Regierungen  den  Normal- 
entwurf  einer  Poliseiverordntuig  zugesandt,  db 


Mirktbcrirht  der 

Industrie  iber  das  II.  und  III.  Quartal  IMS. 

Der  Absatz  von  Rohkohle  gestaltete  aick 
im  vergangenen  Semester  in  gleicher  Weise  wfc  in 
\'ttrjahrc.  An  einigen  Stellen  trat  Anfang  Augu*t 
für  kurze  Zeit  eine  Bescbränkimg  ein  a^egen  dos 
Arbeiterauastandes  in  einem  Teib  der  aiihabrh- 
thüringischen  Teitüindnatrie  und  der  dadurch  be* 
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ilington  Stilliegung  mehrerer  F&briken.  —  Am 
£nd<i  de<i  III.  (juartais  begannen  die  Zucker- 
fabriken mit  .\bfordernngen  von  Kohle  und  wurde 
80  da8  (ii-^chäft.  wie  ulljÄlirlieh,  lebhafter. 

Wie  im  vorhergehenden  Semester,  so  war  auch 
in  diesem  die  Nachfrage  nach  Braunkohlen- 
brike<  t»  reger  al«  im  gleic-hen  Zeiträume  de« 
Vorjahres.  Besondere  der  .MiMt?.  von  Industrie- 
briketts ist  nieht  unwesentlich  gestiegen. 

Die  Herelellung  von  NaU]>reUsiteinen 
niirdo  durch  die  ungünstige  Witterung  des  ver- 
gangenen Sommers  nachteilig  bt^influUt.  .so  daU  an 
einigen  Stellen  zeitweise  wegen  Mangel  an  trockenen 
Steinen  der  Absatz  stoekte.  Pa«  (Scschäft  verlief 
im  übrigen  in  normaler  Weise. 

Die  Abforderungen  von  Mineralölen  sind 
gegen  das  Vorjahr,  hei  gleichen  Preim^n,  ge.*ticgon. 
Erfn-iilicherweise  wurden  aulii  r  der  laufenden  Pro- 
duktion noch  Ole  von  den  vorhandenen  hohen  l>«ger- 
beütänden  verkauft.  mt  zu  erwarten,  daß  dieser 
(ie<»ch:>ft!<gang  auch  weiterhin  anhalten  und 
noch  günstig,  wenn  auch  in  nicht  erheblichem  MaUe, 
beeinHußt  werden  wird  durch  die  traurigen  Vor- 
gänge in  der  Bakuer  Industrie.  IVr  dort  dun^h  den 
VolksaufHiand  verursachte  Sehadcn  wird  für  die 
Petmleumindiwtrie  aul  -UM)  Millionen  M  geschützt. 
Di.'  Preise  der  Pi  troleumprcKlukte  sind  ge»«tiegoii 
und  werden,  ob>|;|eicli  in  IK-ut-iciiland  grolie  Be- 
!*tiind?  davon  in  den  Lagerpliitzen  vorhanden  sind, 
au?]i  noch  weiter  steigen.  Jedenfalls  wird  die 
amerikanische  Industrie  d\e^  Geschüftslage  aus- 
nutzen und  auch  für  die  Petrolcumindustric  in 
Osteuropa  ((laKzien  und  Kumünien)  werden  da- 
durch neue  Absatogobii'te  ntit  Nutzen  aufgeschlossen 
werden. 

Dan  P  a  r  a  f  f  i  n  g  e  »  e  h  ii  f  t  verlief  normal ; 
die  Pn-ise  sind  diewibeti  wie  im  vorigen  Semester 
geblieben. 

Der  Alwatz  von  Paraffinkerzen  war  im 
allgemeinen  der  gleicht?  wie  im  Vorjahre,  nur  gegen 
Ende  de«  III.  Quartak  wurden  die  Abforderungen 
reger.  Die  bisher  sehr  niedrigen  Preise  sind  .\nfang 
SeptemU»r  um  ein  geringes  (4  M)  erhöht  worden. 

Der  Grudekoks  gelangte  schlank  zum  Ver- 
kauf und  die  Nebenprodukt<»  der  Industrie  (5  o  u  - 
dron,  Kreosot,  Kreosot  natron  und 
.\  8  p  h  n  I  t  fanden  gleichfalls  AVmehmer:  j».'<loch 
wäre  ein  flotterer  OcechäftHgang  in  diesen  Pro- 
dukten zu  wünschen. 

Ül»er  die  Arbeiterverhältnisse  in 
der  Industrie  ist  zu  Ijerichten,  dall  an  mehreren 
Stellen  Arbeitermangel  herrsehte  und,  um  diesem 
abzuhelfen,  in  erhöhtem  MaDe  als  sonst  ausltin- 
dische  Arbeiter  eingestellt  wertlen  mußten.  Die 
Arbeitsztriten  sind  dieselben  geblieben,  während 
bei  den  Ixihnen  eine  wenn  auch  nur  geringe 
Steigenmg  sich  Ix-merbkar  macht.  <S'. 

Der  Kölnischen  Zeitung  entnehmen  wir  den 
folgenden  Auslassungen  über  den  Warroniarkl 
in  den  letzten  Wochen. 

Spiritus.  Auf  dem  Spiritusmarkt  ist 
inzwischen  eine  weitere  Herabsetzung  der  Sprit - 
preise  um  4  M  eingetreten,  ohne  iiules  auf  den 
Geschäfttgaug  belel)end  einzuwirken,  da  man 
angesicht.s  der  umfangreichen  Kartoffelernte  offen- 
l»ar  mit  weitem  Preisermäliigungen  rechnet.  Diese 


Hoffnung  bat  sich  inzwischen  verwirklieht,  am 
18. /II.  wurde  di-r  Preis  um  weitere  3M  auf  M  53 
herabgeietzt.  Die  Er/.eugung  l^etrug  im  Oktober 
252  ft37  hl  (i.  V.  217  Ö5.5  hl).  Am  Schlüsse  des 
Monata  verbliel>cn  unter  Steuerkontrolle  384  471  hl 
(216  091  im  ükfolior  19(t4).  In  den  freien  Verkehr 
gesetzt  wurden  1(56  879  hl  (180  938  hl). 

Von  ölen  hatte  R  ii  b  ö  1  steigende  Preis, 
bewegung  im  Einklänge  mit  Ra|»sHaat,  für  die  das 
jetzt  allein  in  Betracht  kommende  Indien  fa.st  von 
Woche  zu  Woche  höhere  Forderungen  stellte. 
Letzthin  zeigten  die  indischen  Ausfuhrhäuser 
zeitweilig  entgegenkommendere  Haltung  auf  die 
wohltuenden  Ri-gen  hin.diedort  niedergegang<'nsind. 
.■\uch  Leinöl  konnte  .«sich  zuerst  im  PriMse  la>«sem; 
in  letzter  Woche  ist  indes  hierin  eine  Wendimg 
eingetreten,  weil  vermehrte  lAinsaat-Verschiffimgen 
namentlich  von  .\rgentinien  und  KuUland,  vor 
allem  alx^r  günstige  Berichte  aus  Argentinien  über 
die  neue  Ernte  den  I^-insaatmarkt  abschwächten. 
Baumwollöl  Imlle  ^hr  fewten  Markt.  Die 
erhöhten  Forderungen  l)eeinträclilig(en  aW't  da» 
(.Jeschüft. 

Die  Märkte  für  F  e  1 1  w  a  r  e  n  zeigten  im 
allgemeinen  gute  Verfassung.  Schmalz  hatte 
in  der  zweiti-n  Üktoljerhälfte  schwankende  Haltung 
im  Einklang  mit  den  Notierungen  in  fliicago. 
In  dem  bi.slier  verlaufenen  Teil  des  November 
si-hlug<>n  jedoch  die  Notierungen  für  anu-rikaniHches 
Schmalz  steigende  Bewegung  ein,  was  in  der 
Haupt.sache  auf  den  guten  Bedarf  zurückzuführen 
sein'^dürfte,  der  crfahrungsgeraäü  im  Herbst  immer 
größere  .Ausdehnung  uii/.uiii-hmen  pflegt.  Butter 
hatte  durchweg  fi-sten  Markt  mit  steigender  Preis- 
bewegung, eine  Folge  der  vermind«Tten  Erzeugung, 
der  recht  rege  Nachfrage  gegenülH-rsteht.  Die 
Stimmung  für  Margarine  war  gleichfalls  fest, 
aber  der  Verkehr  bewegte  sich  meistens  in  ruhigen 
Bahnen,  Talg  hatte  anziehende  Prei»lx*wegung; 
der  V'erkeltr  war  rwht  lobhaft. 

Die  Zucker  markte  nahmen  im  allgemeinen 
ungünstigen  V'erlauf;  wenn  auch  schließlich  eine 
Erholung  vom  tiefsten  .Stande  eingetreten  ist.  so 
ist  doch  in  den  letzten  Wochen  ein  nicht  un- 
wesentliches Naehla.ssen  der  Preise  zu  verzeichnen. 
In  der  Hauptsacl»e  wan'n  es  wohl  das  meist  für  die 
RülH-nemte  günstige  Wetter  sowie  die  grolk'n 
Aekenrrträge  und  die  vi -Ifach  steigende  Auslieute, 
die  keine  günstige  Meinung  aufkonnnen  ließen. 
Ein  weiterer  ungünstiger  Faktor  war  die  Zurück- 
haltung Englands,  das  sich  mit  liilligeren  fran- 
zösischen und  Ix'lgisehen  Zuckern  versorgte  und 
dagegen  .-\l»gaben  in  Terminen  vornahm.  (Jcstützt 
wurde  hingegen  der  Markt  bis  zu  einem  gewis8t>n 
Grade  durch  das  mäßige  .Angebot  in  Fabrikware 
und  die  gute  Kauflust  der  Raffinerien,  die  meistens 
das  ganze  Angebot  schlank  aufnahmen. 

Für  die  Bewegung  auf  dem  Jute  markt,  die 
in  eine  wilde  Preistreiberei  au-^sartete,  fehlt  es  an 
jeglicher  Erklärung;  sie  stellt  sich  in  der  Hauptsache 
als  s|)ekulative  Mache  dar. 

Von  den  Metall  e  n  konnte  Zink,  das 
lange  unter  Let-rverkäufen  gelitten  hatte,  «lie  dein 
Bestreben  der  festländischen  Händler  entsprangen, 
Käufe  in  amerikanischem  Zink  zu  ermöglichen, 
.schließlich  seinen  Wertstand  vom  18.  OktoUT 
wiedergewinnen.       Die    übrigen    Metalle  zeigen 
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weflfntliclu'  Pn-isauflx-ssfrungen,  die  «ich  Ijei 
Kupfer  und  Zinn  erst  im  Lftnfe  de»  Monats 
Ndvrmlior  hcniiisbilden  konnten,  wähnend  Blei 
infolge  Mangelt«  an  greifbarer  Ware  eine  ununter- 
bcodbene  AufwäitslM^wegung  durehmachte.  Ist 
nun  aaoh  die  hohe  Pt«islagi>  der  Metalle  im  «U- 
gemetnen*  der  guten  Beechäftigung  der  ■metaU- 
verhrauohendfln  Industrien  auf  Rochnuiiji  zu  M'tzen, 
HO  i«t  dodi  wobl  bei  Kupfer  auch  daa  spekulative 
Moment  nioht  ohne  Einwirinuig  gemeatn. 


Haudeisnotizen. 

Köln.  Die  HaairtTeraammlung  des  R  h  e  i  - 

n  i  s  >■  Ii  -  \V  (•  >  1  f  :i  1  i  ^  r  Ii  (•  n  Z  e  ni  n  t  -  S  y  ti  - 
d  i  k  a  t  »genehmigte  die  mit  vemchiedenenCiruppen 
tmd  Fattriken  abgnchlonenen  KartellvwtrSge. 
AI»  PreiM  für  HKjfi  Ist  ein  Frankoprets  in  Anssidit 
genommen,  der  den  Fabriken  dieiM*llK-n  \'er- 
reohnungupreiH«*  läßt  wie  in  dirsora  Jahre.  Für 
nahe  an  den  HereteUungs»t&tten  gelegene  .Stationen 
irird  Bich  ein  etwas  höherer  Preis  ergeben,  wuhn-nd 
fern  ^di Si;iiioii<  n  in  Kiicksirht  auf  die  höhere 
Fhwbt,  die  da»  ä^rndikat  trügt,  geringere  Preise 
haben  werden  wie  in  diesem  Jdhre.  Mit  den  unter- 
elbisi  lirti  Ffibriki  ti  >i  li\vflH'n  nix  li  Vfibatidlun^rrti, 
die  mit  dem  üomier  ilergwerkü-  und  üüttenvereia 
sind  gescheitert. 

K  ("i  1  n.  Die  ('  h  »•  ni  i  ><  r  h  e  Fabrik 
Weaseling  A.-G..  die  mit  der  Deutachen  Gold- 
und  Silberscbeideanstalt  tmd  der  Firma  Kunheim 
in  Verbindunu  -ti  lit,  ln  ali->ii  htit;t  dt-n  Krwt  rli  von 
Grundittücken  und  Fabrikanlagen.  Zu  dkisem 
Zweek  wird  ehie  auOerordentliohe  Hanptrerflamm- 
Imig  einVx>rufen. 

StraBburg.  Die  clsäasiBobe  Pe- 
trolenmgesellschaft  in  Walbeig  i.  E. 

will  (i.'ii  iir-<Hw\>  n  ( sellscbaftobeaitz  veriuofen 
und  in  Liquidation  treten. 

Barmen.     Die  OeneralvenMmmlnng  der 

<■ln"rni^<■lll•n  Fabrik  F,  i  s  n  !•  r  n  i"  a  b  e  n  genehmigte 
den  RechnungsabschluU  für  1904/Uö  imd  setzte  die 
Dividende  mit  6%  fest. 

Kas8t'l  l><  iii  < liäftnlKTieht  der  A.-(5. 
fnr  j^bannazcutiarbe  iJedarfnartiltel  vorm.  Georg 
Wenderoth  in  Kaaad  entnehmen  wir,  daB 
der  TniHatz  im  abgelaufenen  Jahr  1  SSI  871  M 
(i.  V.  1  3öO  125  M)  betrug. 

Der  OceehSf  tAgang  war  im  Berichtsjahr  normal, 
nie  IV>teiligung  bei  Wilbchu  Wi  tidcrolli  (i.  ni.  b.  H. 
in  Berlin  brachte  auch  in  die.sem  Jahre  wieder  5% 
des  darin  angelq^  Kapitals.  Es  verbleibt  ein 
Reingewinn  von  ftSIIT  M  ('»r)  70fi  M),  aun  dem 
*^/t%  (•^''n)  Divideiidi-  L'it  irh  58  :m  M  ge/^hlt 
werden.  Die  ordentliolu-  Riu  kla;.!!-  cnthrilt  54  itl'i  M, 
der  Sicherheitabeatand  ÜOOO  iL  Nach  dem  Bericht 
ist  die  (•cHollBcbaft  znnseit  stark  beschäftigt.  Die 
Verwaltung  ist  der  An.Hiiht,  daß  dies  zu  einem 
guten  Ausblick  auf  die  nivehsti-  Zukunft  iM  rcchtige. 

H  r  a  u  n  I*  e  Ii  \v  e  i  g.  Zur  Ergänzung  unserer 
Nw'hricht  über  dir  HIrriohtung  einer  chemischen 
Fabrik  in  Schöningen  (H.  43)  wird  gemeldet, 
daß  das  Aktienkapital  10  Millionen  Mark  betragen 
wird.  In  Verbindung  damit  woll  eine  ek'ktrische 
Zentrale  gebaut  werden,  an  die  u.  a.  die  braun- 


»ehweigischen  Kohlenwerke,  die  an  dem  Unter 
I  nehmen  stark  beteiligt  sind,  angeschlossen  wtvkn 

sollen.     I>'r  Grnnderwerbei vertrag  ist  Ix  n  its  »). 

gewhlossen:  er  soll  als  wirkaani  gelten,  wenn  der 
'  braunsehweigiHche  Landtag  seine  Zustimmung  zum 

Verkauf  der  berMgUchea  Saline  in  Sehäuiigm 
'  erteOt. 

II  a  n  n  o  V  e  r.  Wie  der  Vorntand  der  (Jewetk- 
achaft  Hedwigs  bürg  in  Meindoif  benobtot, 
waren  im  nraiten  VIertdfahr  1906  Betrieb  «ri 

;  Absatz  durcliaus  befri^xligend,  jf?dooh  ist  der  Be- 
I  triebttgewinn  dadurch  erheblich  beeinträoht^  wer- 
■  den,  daB  eine  Reihe  anBerordentlioher  Ansgabea 
I  durch  Inlx'triebnahme  der  Fabrik  entstanden.  Um 
die  chemische  Fabrik  in  volle  Herstellung  zu 
bcingen,  mnBten  cnnächst  grBBere  Mengen  Halb- 

er/.eugnifine  fertiggestellt  und  auf  Lager  genommfp. 

'  werden.  Kh .steht  zu  lioffeu.  daU,  wenn  die Syudilut»- 
verwaltung  die  AbaatxpcopagiRnda  in  allen  Lindtn 
fortsetzt,  eine  noch  ganz  wesentliche  SteigNuag 
des  Abj<at/.eM  aller  Kalierzeugnitwe  herbeigeführt 

.  werden   winl.      I)er  reine   l^tricbagewinn  im  3. 
Vierteljabr  betrug  416  m  M  (i.  V.  337  943 
es  ist  das  der  hSdute  Mäher  von  Hedwigsbuif 

1  ei/iiltc  \  irrteljahi"St!fW inn  In  fi'  H  drei  erstm 
Vierteljahren  wurden  jetzt  rein  verdient  772  415 11 
(7«2S17  H).  wovon  540000  M  (wie  L  T.) 
ala  Ausbeute  vri  trilf  wiitd-  n.  Das  laufende  Vivtcl* 
jähr  hat  mit  Ic  lilmliein  Absätze  begonnen;  m  iM 
anzunehmen,  dali  68  em  erCreuIiclMa  Honboii 
bringen  wird,  ganz  Iwfionders,  wenn  eine  etwa» 
triH-kinere  W  itterung  eintritt.  Der  V'orHtand  hofft, 
in  verbal IniümüUig  kurzer  Zeit  den  Schätzt  in  dro 
:  Nei|hof>Fulda-Feldeni  niedorsubriqgen  tmd  damit 
I  dem  Untemehraen  eine  erhiHite  Ertragsfähigkeit 
zu  si<  li.  rn.  Die  .Mittel  für  das  .\bti  viftn  mit  \or 
läufig  rund  2'/«  Mill.  M  stehen  durch  AbechluÜ 
mit  efaier  BankengrupiK^  cur  Yerfügimg. 

Hannover.    Km  '1' in  .\nkiiuf  von  Anltileu 

an  hannoverschen  Kali  bobrge  sei  lach  aften 
durch  ein  enf^iaohes  Konsor^om  handelt  es 

um  die  Tiolirgesellsohaflen  Wallensen.  Tliueslf  <imi 
Duingen.  Die  Jüngländer  erwarben  davon  mehr  ab 
!  die  */4  Mnjoritit. 

M  a    d  1-  Ii  II  r  g.    Der  ri)en<<diuß  der  tJewerk 
I  Schaft  Wilhelmsball  zu  Anderbeck  beläuft 
'  sich  in  den  drei  Viertnijabren  anf  1  22SM0  U 
!  (i  \',  'MIT  4(14  M).  Ces.liiift  im  vierten  Viertri- 

j  jähr  liat,  wie  der  tirubenvorstand  mitteilt,  bidm 
I  rocht  günstig  eingeaetst,  so  ds6  ein  sehr  erfrenörbe« 
OcHamtergebniH  für  das  lunfi  tulr  ( ^.  s,  häftsjahr 
erwarten  ist.    Ka  wurde  infulgedcthsen  l«»  lil<i?«en, 
I  die  Ansbsnte  vom  1.  November  ab  auf  loO  M 

I  (80  M)  für  den  Ku.v  und  Mimat  zu  erhohen. 

Der    Keingew mn    der    (J  e  w  e  r  k  s  c  h  •  f t 
Ludwig   II.  für  1804  05  Utriigt  m  MI  M. 

1  wovon  290  00(J  M  ali«  Rückateüong  für  «eiM» 

'  üntemchmungen,  72  74.'5  M  als  GewinnMitJe. 
350  (NNi  \r  („Icr  [irA)  M  auf  den  Kuv  ,il-  \u>t>.  ii*' 
verwendet  wertien  sollen.  Der  Absatz  wird  *'orau4- 
sichtlieh  eine  traitere  Steigerung  erCahrai. 

Halle.    Das  Oberlx>rgamt  verlieli  der  (!  «• 
werkschnf t  Neustaßfurt  su  L«xkcbais 

-  das^  Bergwerluioigentnm  an  ebiem  8S0OBM 

'  groBsB  Fslde  in  der  (umarkung  l^reofiMMhy 
.  nSeke-Qoedlinburg  zur  Kaligewinnung. 
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l)cr  (Irubenvorstand  der  l  Je  werkschaft  Jo- 
n  n  a  h  a  1 1  teilt  mit.  daB  im  dritte«  VIerteljalur 
1905  die  Arbeiten  in  allen  Betrielien  obnr  ni-nnen*- 
«■erte  Stiirungen  vcriiffen.  Ks  viTblidi  ein  K«in- 
illMvchuB  von  l.'t4  hVi  M  gc^ton  Ir>4-iri7  M  im 
EWriten  Vierteljahr  1005  und  64  302  M  im  dritten 
Vwrteljahr  I0Ö4.  Im  Hinblick  auf  die  im  Bau 
Ixfindlichcii  umfangn-ichcn  Ncuanlagon.  die  eine 
weMotJiohe  VeceinfachuAg  und  Verbiüigung  dea 
Betriebs  bewirken  werden,  hmt  der  GnibennintMid 
hciuhloHsen,  von  einer  AubeDteverteilang  tot- 
läufig  abzusehen. 

Halle.  Der  IfanaMder  Kupferpreis 
«nrdi*  auf  !'><>-  \.VA  M  U-st^'i-ai-iyA. 

Halle.  Unier  der  Firma  Nordhäuser 
Kaliwerke  ist  eine  Geselleehaft  mit  einem 

AktienkapitAl  von  4000000M  in  I'>il<liin^  iKgrifTt  n. 
die  Bohnuigen  bei  Hayn  fiberaehmen  wilL  Die 
Aktien  der  neuen  Geeeibohaft  wetden  TorooMiebt- 
lich  schon  in  den  näcksten  Tagen  in  den  Handel 
gebracht  werden. 

Leipsig.  Die  Stuttgarter  Wkauk  Oeainger 
plant,  unter  BotHliffung  einer  Wiener  Bank,  eine 
grolic  Qucbrauhofabrik  in  Form  einer 
Aktiiwigewnlhichnft  in  Annig  so  errichten. 

Leipzig.  Die  Comjiapiie  FVanraise  des 
Extraittt  Tinctoriaux  et  Taimantti,  Le  Havru,  iBt 
mit  den  Färb-  u.  Gerbatoffwerken  Paul 
(iukli'n  &  Co.,  A.-fJ.  Ijci]i7.\)i,  und  mit  den  Gerb- 
und Farl>Kt<)ff«<  rken  H  Kenner  &  Co.,  A.  G.  Hanl- 
Inrg.  U-ziigiich  de8  \  erkaiife«  und  der  Fabrikation 
wm  Farbholz  und  Farhholzextrakten  eine  Inter- 
eesengemeinschaft  eingegangen.  In  derselben  Weise 
hat  .lieh  die  Firma  (Jerb-  und  Farbstoffwerke 
H.  Kenner  Co.  A.-G.  Hambuig,  mit  der  Firma 
IWrb-  nnd  Gerbatoffwerke  Plaol  Gulden  Q  Co., 
A  -C.  Ix'ipzig.  Ixv.iiglieh  der  («esehäfte  und  Fabri- 
kation von  Gerbstoffen  und  Gerbutoffeztnktan 
gMinIgt  Diese  Fbekm  iet  hMiptaidiliah  deewegen 
gaKfalotk<en  worden,  um  den  ungUnKtigon  Zoll- 
verhältniH.*en,  denen  diegonannten  Untemehnuinger 
mit  dem  Inkrafttreten  der  neuen  Handelsverträg 
am  1.  Marz  1906  «iMgewtst  aind,  soweit  wie  miJglicb 
n  begegnen. 

S  e  h  w  f  r  i  n.  Auf  einem  Geleise  In-im  hie- 
sigen Gütorbatmhof  werden  augenblieklieli  Eisen- 
faahn<-ehienen  mittels  Thermits  bin  zu  einer 
Länge  von  100  m  zu.suuiuieiigeeohweißt  und  dann, 
statt  wie  aooat  stampf,  schräg  nuomBUQgeaetzt. 
Auf  dieee  Art  soll  das  Utotäge  Stoßen  der  Wagen 
vermieden  werden.  Es  ist  dien  einstweilen  ein 
Verbuch,  der,  wenn  er  sich  bewährt,  durobgeführt 
weiden  eoll. 

Berlin.  In  der  heutigen  Hauptversammlung 
des  Kali- Syndikats  wurde  die  Gewer k- 
»«haft  Desdomon»  in  das  KaU-Syndikat 

anlgenommen.  Die  B4.'teiligimg  ent.sprirht  der- 
jenigen von  Manwfeld.  äoUte  Deademona  noch 
Hartaalni  anbehlieBen,  waa  Imher  nioht  geltmgen 

ift,  so  wirii  iliri-  Heteiligtmg  auf  die  <ler  Ccwerk- 
st'haft  GroUherzog  von  Sachsen  erhöht  werden. 
Cber  die  Gcschäftfllage  des  Kali-Sjnadikats  wurde 
mitgeteilt,  daß  )<ie  im  allLremcinen  gut  ist^  Es 
hängt  noch  von  der  Witterung  der  b(>iden  letzten 
Monate  ab,  ob  das  dioajährige  Ergel>ni.s  »ich 
günstig  gestalten  wird  wie  das  von  1904. 
Ch.  igoc^ 


Berlin.  In  der  Hauptven«mmiuug  der 
Steana  Romana,  A.-G.  ffir  Petrofeam-In- 

duKtrii-  /u  Biikan'Ht .  «iinh-  die  Dividende  auf 
8"„  festgetietzt  und  der  Verwaltungarat  zur  Ausgabe 
von  7  MilL  Lei  in  neuen  Aktien  ermächtigt,  die 
den  BeHitzem  der  alten  Aktien  zu  125%  angeboten 
werden  sollen.  Auüerdem  wurde  der  Verwaltungsiat 
ermiu'htigt,  bei  eintretendem  Kapitalbedarf  nach 
durohgefährter  Eriiöhaqg  dea  Aktienkapitals 
weitere  5  Mill.  Lei  Scbtridvetwlneibungen  von 
gleieher  B^-si'haffenheit  wie  die  umlaufendm  aus- 
zugeben. Dieseitherigen  Mitglieder  des  VerwaliungH- 
ratea  wardsa  wiedeigewlhlt  Dr.  Her«,  Direktorder 
Petroleumprodukte-.\.-(^.  und  der  Di  utadien  Petro- 
leum-A.-Q.  wurde  neu  in  den  N'erwaltungsratgewählt. 

Berlin.  IDt  Rikihrfeht  «af  die  firböhung 
der  Pn-ise  für  die  marktgängigsten  Pappn  und 
die  Verteuerung  der  Koh-loffe  haben  «ich  nun  auch 
die  D  a  e  h  p  a  p  p  e  n  f  a  br  i  ka  n  ten  zu  einer 
erheblichen  Preiserhöhung  verstehen  müssen.  Der 
6each»ftigung8stand  der  einzelnen  Fabriken  wird 
ali«  befriedigend  liezeichnet;  die  Nachfrage  nach 
Dachpappen  aller  Art  ist  fortgesetzt  in  der  Zn- 
nähme  begriffen ;  daher  hdft  man,  die  Fretoethöhimg 
•ehlank  durchsetzen  zu  können. 

Kattowitz.  Die  oberschlosiache  R  o  h  - 
eiaenersovgnng  betrug  Im  Oktober  78  998  t 

gegen  73H3.'it  im  September  1905  und  72810  t 
im  OkUilier  l'.HM.  Au.sgeführt  wurden  im  Oktober 
291  t,  seit  dem  1.  .lanuar  1267  t. 

Die  <i  1>  (  r  s  <•  Ii  1  e  s  i  8  e  h  e  K  o  h  1  e  n  a  u  8  - 
fuhr  betrug:  im  Oktober  .'»22  Hm  t  gegen  45«  128  t 
im  Sopteml  u  und  454  ."Wl  t  im  Oktober  1SK>4; 
oagingen  nadi  BuÜJand  72  098  Osterrioh  400  728  t 
und  naoh  Dinemark  40  t. 

Posen.  Der  (Jen»  liiiftsln  richl  der  P  o  s  e  n  e  r 
Sprit-  A.-G.  verweist  daraui,  daü  das  Berichtjahr 
unter  dem  Efnfhuse  einer  unaoreichenden  KartoMcl- 

ernte  stand.  Ourrh  die  SMgVrung  der  Preis«-  wurde 
dem  Verbrauch  eine  im  hohen  Grade*  empfindliche 
Belastung  auferlegt. 

Die  Ausfuhr  inländischen  Branntweins  geriet 
ganz  ins  Stoi'ken.  Durch  den  Niedergang  des 
allgemeinen  Abwatzis  wurden  die  Spritfabriken 
empfindlich  in  Mitlcidcn.schaft  gezogen.  Bei  Ab- 
schreibungen von  6.'j072  M  (i.V.  98  974  M)  stellt 
sich  der  Reingewinn  auf  42S  S.V)  M  (43:1  510  .Ml. 
woraus  246  000  M  (216  000  M)  als  Dividende  von 
18<^o  (16%)  gezahlt  worden.  Das  kommende  Ge- 
Hchäftejahr  eröffnet  den  AusMi  k  auf  die  Wieder- 
herstellung r<^lmäOigor  Verhältnisse  m  der  Brannt  ■ 
weinindnstrie.  Dank  einer  ansreiehenden  Kartoffel- 
ernte  gehe  man  wieder  einer  enormen  Siäritu- 
erzcugung  entgegen.  Der  Prei-istand,  durch  Hmdung 
der  Spirituaerzeugimg  vor  einer  Entwertung  gp- 
schützt,  werde  eine  so  kräftige  KrmiiUigung  erfahren 
können,  daß  dem  Verbrauche  wieder  die  dringend 
nötige  Anregung  und  die  Mdg^iebkeit  einer 
Ausdehnung  gewährt  werde. 

KSnigsbergi  P.  Unter  der  Tfama 
N  o  r  d  d  e  u  t  .s  c  h  c  Z  c  i  1  ii  1  .  >  s  i-  f  .i  b  r  i  k  A.  -G. 
bt  am  ll./ll.  eine  Zeliuloaefabrik  unter  BeteiÜ- 
gung  der  Norddeutiohen  Kreditanstalt  nnd  ande- 
rer angesehener  Kflnlgabergi  r  Finni  n  gegriindct 
worden.  Das  von  einer  groUen  Anzahl  Bet-  iligter 
gnaiohnete  Aktienknphal  betilgt  1  SSO  000  M 
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Aus  anderen  Vereinen. 

In  der  Zeit  vom  26./2.  bia  3.  I91M>  winl  in 
Pkrä  ein  mier  intrrnationakr  Kongrefi  für  y*h- 
nufsmitlcilijffeBe  und  sweckm&fi^  Bmährung 
des  Menschen  kfigelialten  werden. 

Diu  (kuit^che  Sektion  der  inti^nutioMkB  Tcr> 
dnlgng  4er  Merlii4astrie-€heaikcr  hält  am  3./12. 
d.  J.  9«  /a  Uhr  vorm.  zu  Frankfurt  a.  M.  im  Techo. 
Verein.  Goetlicplatz  't.  eine  Versammlung  mit  Vor- 
toigea  der  Uorren  Dr.  J.  PaeOler,  K.  Schorlem* 
mar,  Dr.  Philip,  Dr.  Tb.  Körner,  Dr.  H. 
Beekar  ab^ 


Personalnotizen. 

Dio  KönigL  GtwvUsclmft  der  Wissenschaften 
tu  OdttingMi  hftt  im  Jnhn  lMM/06  n. «.  folgenden 

Hern-ü  Unterstützungen  für  wisscnsohaftliche l'^nter- 
nehuiuugen  Ijewiiligt  :  R  i  e  c  k  e  &  VV  i  o  e  h  e  r  t 
1000  M  mr  Fortsetjsimg  luftelcktriacher  Unter- 
Bnchungen;  B  i  1 1  z  in  Göttingen  500  M  für  Arbeiten 
über  dio  Kolloide;  R  i  c  c  k  o  500  M  für  Ent- 
ladungsvoraiu'h«-;  R  i  e  c  k  e  &  W  i  e  c  h  e  r  t  .500  H 
für  Uenteliung  eines  Apparmtee  zur  K^gistrieruiig 
der  eüfiktiiwhen  LeitfftMgkeK  der  Loft;  Hertel 
in  Jena  4rK)  M  für  Studien  über  die  physiologischen 
Wirkungen  der  chemisch  wirksamen  Liohtetrablen. 

W.  K.  Qanong  «mrds  mm  Profenor  der 
Ekktrotebbnik  aa  der  UnlrefBitSt  tou  Maine  er- 

imnnt. 

\.  C.  J  0  w  e  1 1  wurde  mm  a.  o.  Proleesog  der 

Tw^iiuologie  und 

G.  E.  To  w  c  r  zum  Profeettor  der  Forst- 
wiHHcnaohaft  an  derselben  Universität  ernannt. 

Dr.  John  E  r  n  e  «  t  L  o  n  c  i  n  tr  «  nnJe  zum 
Professor  der  C'h<>mie  am  Holwri  College  ernannt. 

Geh.  Iti-);ieruii>;snit  l'rof.  Dr.  Weeren, 
Vorsteher  des  nH-tallurgisehen  Laboratoriums  zu 
Berlin,  M  wegen  Erkrankung  für  doa  Winterhalb- 
jahr Jx'urlaulit  worden.  Seine  VorU^ungen  über 
allgemeine  Hüttenkunde  hat  Prof.  Matbeaius 
öbemomnun. 

(i'li  Finnnzrat  a.D.  Leipold.  General- 
diii  kior  der  A.-G.  für  Bergbau,  Blei-  imd  Zink- 
fabrikation,  zn  Stolbeig,  starb  am  6.  November 
daseibat. 


Neue  Bücher. 

Arbrilen  aun  dem  kiii.'^erl.  ( n-Mindlieitsamte.  (Hei- 
iiefte  zu  den  Verüffentliehgn.  des  kaiserl.  Cie- 
sundheitaamtes.)  -13.  Bd.  1.  UefU  (&>.  1—313 
m.  Abbügdn.)  Lex.  8°.  BerÜD,  J.  Springer  1906. 

M  IL— 

IMetBel,  Prof.  Dr.  Heinr.  Der  deatsch-amerikanisohe 

Handelsvertrag  u.  das  Phantom  der  anierika- 
nisclien  Industriekonkurrenz.  '2.  .Aufl.  (.">!  .S.) 
ui.  s  .   Berlin.  L.  Siniion  Xf..  \I  l._ 

kaiwrli,  l->r.  Osk.  Die  Herstellung,  Verwendung  u. 
Aofbewahi'ung  \ .  flüs.siger  Luft.  Unter  Iwwnd, 
Berficksicht.  der  Patent-Ljteratar  raaammen- 
geetellt.  2.  Aufl.  (Vm,  224  8.  m.  100  Abbüdni.} 
8".  Weimar.  H.  »toinert  1905. 

geb.  M  4.00 

,  Dr.  Ferd.  Polareheniintrie.  Ein  Beitrug  zur 
Bi^lgg.  alter  u.  neuer  UeilkunsU  (IV,  42  S.) 
gr.  8».  Leipaig,  M.  Altmaon  1906.       M  1^ 


r     z«itsciirirt  rar 
I  angewandt*»  Chemte 

RandniU.  Prof.  Dr.  R.  W.  Sanunclreferaf  üb.  di<' 
.■Vrbeiten  au»  der  MiklielKiuii-  im  .1.  l'.U". 
I.  Semester.  [Aue:  „Monatikachr.  f.  Kinderheil 
knnde".]  (818.)  gr.8".  Wien,  F.  Denticke  im. 

U  1.- 

Vaivcrrillli-  a.  ■edndMhKaleaicr,  aUgenMinir 

deutscher.  Winter-Sem.  lOO.T/llfMV  Hr^g.  v. 
Univ.-Sekr.  Otto  Schröder.  (318  S.)  kl.  8°. 
Rostook,  G.  B.  Let^oU.  bar  M  1^ 


■aspratts  throretbrhf,  prakliMrhe  nni  aiiahllsrhr 
Chemie  In  Anwea^uni:  auf  Hünsle  uadÜenrrW. 
Encyklupädiachea  Handlauch  der  technischen 

Chemie,  begonnen  von  F.  S  I  o  h  ni  a  n  n  un<i 
Bruno  Kerl.  Mit  zahlreic hen  in  tlen  Text 
eingedrutkten  .Abbildungen.  Vierte  Aufhp 
unter  Mitwirkung  von  £.  Beckmann,  R.  Bieder- 
mann, E.  OoebenhatMen,  E.  Dredud,  H. 
Drehschtnidl,  ('.  Engler,  A.  Frank.  (".  Fried- 
heim, U.  Uuttmaon,  C.  UaeuUcrmann,  Fr.  Kol- 
bcck,  0.  KiSmar,  O.  Umfea,  H.  Meidiiger, 
E.  V.  Meyer.  F.  Pampe,  B.  Proskaner,  F.  Soxh- 
let,  A.  ätnbmann,  H.  W.  Vogel,  0.  Weigdt, 
GL  Winkler  mad  anderen  Gdebrten  und  Fach- 
rainnen  harmmgifeben  von  H.  Bunte. 
X.  Band.  1.  bb  8.  Lieferung.  Verlag  Vieweg 
i^-  Sühn.  Braun^chweig.  1906.  SabakripUam- 
preia  der  Lieferung  M  1,20. 

Mit  groSer  FVeade  werden  ea  die  Abonnenten  diee» 
Handbuches  Ix^grnUi-n,  daß  der  IX.  un<l  dir  X 
(SchluO  )  Band  neU-neinaudcr  zur  .\usgabe  ge- 
langen \\enlen,  l>e.sonder8  da  durch  das  im  X.  BmmI 
enthaltene  Register  die  Benutabaxkeit  dea  Osuw 
mächtig  gesteigert  wird. 

Die  beiden  ersten  Lieferungen  von  Band  .\' 
enthalten  die  Geeohichte  und  Statistik  des  Zocken, 
sowie  einen  ÜberbKok  Aber  die  C%emie  der  ZDekc^ 
arten.  Dnian  s(  lilieUl  sich  rljc  Zuckerrülie  und  ihrr 
Verwendung.  Die  Ge«.hichte  de«  Zuckers  beruht 
natürlich  zum  grSfiten  Teil  auf  B.  v.  L  i  p  p  • 

manne  Forsehnngen.  Die  Chemie  der  Zucker- 
arten enthalt  alles,  was  der  Praktiker  irgend  für 
Heine  Zwi-cki-  «issi-n  miiehte,  in  modemer  Welse, 
und  das  Kapitel  über  die  Zuokerrübe,  ihren  .\nbau 
mid  -ihre  Zusammensetmng  berScktichtigt  in  jedf-r 
Rielitung  die  n/'uesten  Krfalirunjren.  Die  (Gewin- 
nung des  Rübenzuckers  wird  bis  zur  Diffuaion  be- 
sohrieben;  diese  Äbeohnitte  sind  jetat  busumilwi 
aktuell.  ff. 


t'ntersncbHDg  Tetaebletaer  MlMnliea  aal  EwUs- 
aktivitit  mMeb  der  eleklrlMhen  ni  fbal»- 

graphisrhrn  Methode.  \'on  V  i  c  t  o  r  .A  c  h  t  - 
n  <•  r.  .Mit  :{  Tafeln  in  Lichtdruck.  Verlag  ^t» 
Hermann  ,lacub  in  Karkbad  1905. 
Verf.  untersuchte  59  Mineralien  nach  der  elektrtv 
metriachen  und  photographisehen  Methode  auf 
Radioaktivität.  Zum  gröUten  Teil  entstammt«« 
der  8ammhmg  dea  stidtisohen  fVanx-Joaeph-Gjn- 
naaiunu  fai  Karlsbad;  fBnf  StOofc  hatte  die  fc.  k. 

Bergverwallung  in  .Inaihimsthal  geliefert.  D'*' 
elektrumctriä^'he  Prüfung  geschah  mitteb  des  na 
Elster  und  Oeitel  voibooBBtieB  Bxner- 
sehen  Elektrosknp«  Auf  den  Zrrxtnnuinesk<"Te' 
desselben  wiutlc  ein  düimes,  flachet),  ktvi^urnug 
aoflgdiöbltea  Metallscheibchen  gdegt,  ia 
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Kivisflächc  von  15  mm  Ourcbmeeser  0,1 — 0,01  g 
fein  gepulverte  Substanz  gegeben  wurden.  So  war 
»Ms  >{leichi?  ObiMfliu-lu"  und  S<'hi(]it(  ii<]iikc  vdi'- 
banden.  Nachdem  das  Etektooakop  immer  auf  das 
ghielie  Potential  geladen  war,  winde  aw  der  Oa- 
•■i'hvvindipkfit  dt-s  Zusaiiinicnfallcns  drr  Hliittclu'n 
die  Klektrizitätszerstreuung  in  diT  üblichen  Weise 
beferhnet«  —  Bei  der  Prüfung  auf  photographiscbem 
VVegp  wurden  äulh'rst  lichtempfindliche  Platten 
(Fia!»hlight,  Rontgenplstton  von  Perutz,  Röntgcn- 
und  Apolloplatten  von  Unger  &  Hofmann  gaben 
gleich  gute  Resultate)  Terwen<1>  i  und  die  Substanz 
in  kleinen  Kistohen  mit  8eidvtii>ai>i' rbodea  atif  die 

Schicht.s«-it<-  ^icstrllt.  l'm  auch  iiicr  vergleicliende 
Resultate  über  die  Intonsität  der  üadio&ktivität 
dar  etnislnen  MtneraKen  m  erlialten,  arbeitet  Verf. 
mit  gleichen  Mengen  fein  k'  |«>1v<'rti  ii  MJnenÜS  in 
gleich  hoher  Schicht.  Iiis  zu  ;5o  Ka.Hirhen  wurden 
in  einen  aus  Karton  hergestellten  Kähmen  einge- 
s*-t/t  und  dieser  mit  Gummibändern  auf  der  photo- 
gra|>hi<<ehen  Platte  fixiert  IMe  nach  dem  Ent- 
wiiktlii  irlialt<'non  Lichteffekte  wurden  mit  In- 
tensitätsskaien  vergiicben,  die  Veif.  herstellte  und 
in  guten  Reproduktionen  der  Sehrift  anffigte.  — 
Ed  ei;gab  sich,  daß  alle  Uran  und  Thor  enthaltendeti 
iiineratien  radioaktiv  waren,  und  zwar  wächst  die 
Aktivität  anscheinend  mit  dem  Uran-  und  Thor- 
gehalt. Als  besonders  stark  radioaktiv  erwiesen 
»ich  das  Gummierz  von  Alexander-C^ounty,  ein  Uran- 
ocker \'ora  roten  Gang  in  Joachimsthal,  der  Urano- 
eircit  von  Bergen  i.  8.  und  der  UranotU  von  Akzan- 
der-Ommty.  Sie  fibertrafen  an  Aktivität  z.  T.  das 
-chwächBt  aktive  UranjuH'hcr/.,  t<.-i!n  kamen  »io  ilun 
nehr  nahe.  Einzelheiten  sind  im  Original  nachzu- 
lesen. —  Am  Schluß  SaSevt  doh  Verf.  Aber  die 
Brauchbarkeit  der  Prüfungsmethoden  wie  folgt  : 
..Die  photocraphiHche  Methode  ist  die  einfachere, 
wenn  Radioaktivität  bloO  koustetiert  wndflO  »OIl, 
die  elcktriacbe  dagegen  die  feinen,  wenn  es  oiob 
um  genaue  IntenritStsbeetimmungen  bandelt;  je» 
doch  können  beide  cimitul»!-  virlfHcli  imttTstütZ4.'n 
und  gegenseitig  kontrollieren,  so  dali  deren  gleioh- 
xeftige  Anwendtmg  sn  empl^kn  ist.**  Ref.  ist  der 
.\n.-<icht,  daß  man  \<ri  der  Priifimp  auf  Radioaktivi- 
tät die  elcktrometrische  Methode  nie  ven^aumen  soll. 

F.  Btmrklk, 


und  sein«-  \rrHriiduiiK  in  ludmlrie 
■n4  iirmnhr.  Von  I)r.  Ernst  Leber, 
Diplomingenieur.  Mit  1.5  Abbildungen. 
l>le  swrrfcnisSiKste  Betricb««kratt.  2  Teile.  Von 
Friedrich  Barth.  ( )lieringenieur. 
Die  (■leichülrouinia.Hrhlnp.  Von  C.  Kinz- 
b  r  u  n  n  e  r  ,  Ingenieur  und  Dozent  für  ElektlO- 
technik  an  der  Municipal  School  of  Techmdogjr 
in  Maneheeter.  6.  J.  Gdschenecbe  Verlags- 
handlung. T.eip/ig  1905.  je  M  0.«0 

INe  „Sammlung  Göschen",  der  die  vorstehend  dem 
Ittel  nach  genannten  kleinen  Bücher  angehören. 

i-*t  ja  >'  li'iii  nl>  litrrai  i»'-heH  Unli  rnelinu'n  in 
weitereu  krui&en  bekannt  geworden:  sie  bezweckt, 
„eine  klare,  lelehtventlndlkbe  und  QbemiobtUehe 

Rinfrdmmi;  in  sämtliche  fJebiete  der  Wissenschaft 
und  'Icdmik"  zu  gelx*n,  sie  will  ..unser  heutiges 
Wissen  in  kurzen,  klaren,  allgemeinverständlichen 
Bnzeldarstellungen"  darbieten.  Mit  c^olchen  ali- 
gsmeinveBBtändlichen,  d.  h.  doch  alM>  auch  für  den 


der  Sache  ganz  fernstehenden  Laien  faßlichen  Dar- 
stellungen ist  es  nun  aber  ein  eigen  Ding,  das  wird 
jeder,  der  .sii>li  m-Mm  einmal  darin  versucht  hat, 
wissen.  Den  richtigen  Ausdruck,  die  richtige  An- 
«ninnqg  xu  treffen,  ist  meiat  rnebt  sdiweir.  Dies 
ist  nun  Dr.  L  e  h  e  r  in  iwHner  Sehrift  ..Das  Was- 
ser und  seine  Verwendung  in  I n  - 
dustrieund  Gewerbe"'  im  allgemeinen  giit 
gelungen;  an  manrhen  Stellen  drängt  sich  nach 
meinem  Krachten  das  Streben,  allgemeinverständ- 
lich, volkstümlich  zu  schn-ÜH'M,  sogar  zu  whr 
hervor  (z.  B.  S.  15  der  ^t,  in  großen  oder  In- 
dnstrlestXdten  die  DmkmSler  dnreb  Hohverwha- 

lunj:  /II  schüt/cn,  S.  2.'?  die  l'.crnerkiuii;  ii^i  r  die 
Unmöglichkeit,  Aale  und  Lachse  im  Donsugcbiet 
sn  zSditen  unr.).  Aber  mieb  ihm  ISnft  ee  unter, 
drtß  or  im  .\nfang  gleich  (S.  7)  vom  reinen  WaSMT 
ttlh  ,,fa«t  gar  nicht  elektnilytüs 'h  diHsoziierf  s|. rieht, 
\>  elcbcr  I.Aie  kann  sich  dabei  etwas  denken  r  .  \  urh 
sonst  kann  iob  mioh-mit  »«nehm  «nderein  Angaben 
die  fak  dem  Leb  ersehen  Bnobe  enthalten  sind, 
niebt  «in verstanden  erklären  (z.  H.  wenn  er  8.81 
der  Verunreinigung  der  Trinkwässer  die  Sobnkl 
belmiBt  fSr  die  kolossale  Verbreitung,  welehe  Bpide- 
micn  im  Miltclalter,  die  Syphilid  usu.  in 
hiurojia  neliiiicn  konnl4>u);  bIht  niauncii  nnid  man 
über  die  GeHchieklichkeit,  mit  der  Verf.  eim  1:  r 
unglaubliche  Menge  von  tatsäehhchen  Angaben  auf 
ilem  engen  Raum  zusammengetragen  hat.  Wir 
können  in  dem  Büchlein  fast  alles,  waa  mit  dem 
Wasser  für  Trink-  und  gewerbliche  Zwecke  ii^end- 
wie  xasammenh&ngt,  mindestem  enunal  finden, 
<nt;.ir  pliysiologisclie  nenu  rkungcn  üIkt  die  vcm 
normalen  Menschen  lägUoh  abgeschiedene  Kot- 
und  Hammwnge  (8.80)  u.  a.  — 

Die  zweite,  uns  he»itc  vorlie}.'einI''  '^c^rift  aus 
der  ,, Sammlung  (Jöschcn"  wird  niuaclu-m  laehge- 
nossen,  der  in  der  Technik  steht,  willkommen  sein, 
indem  er  in  Bartbs  Ausfuhrungen  über  dies weck- 
m&ßigstc  Betriebskraft  viele  brauch- 
Ijarc  .\niialieti  'iirlcn  ninl  Im  ersten  "IVile  vverden 
die  mit  Dampf  betriebenen  Motoren  —  Dampf- 
masofainen,  LoJtomobilen,  Dampfturbinen  (die  8. 88 
erwähnte  lOOOl»  P.  S.  Pnrsons  Turbine  von  Brown, 
Boveri  Co.  ist  IxTeit-t  in  Tätigkeit)  und  Ab- 
«.litiiel>raftmaschincn  .  im  zueiten  Teile  ver- 
schiedene Motoren  (HxplosionH-,  Verbrennungs-, 
Wind-,  Wa.«tH'r-,  Heißluft-,  Dnickhift-  und  Klektro- 
motoren)  liehandeli  unter  ausgiebiger  Berück- 
sichtigtug  der  Anschaffungs-  und  iietriebskosten. 
Hervorheben  mSebte  idi  bfar,  ohne  atif  Ehiadbeiten 
ein/.u^ehen.  dea  Dieaelmotor,  die  Sauggannotoren 
und  Wasserturbinen. 

Das  dritte  Büchlein  der  Göechensohen  Samm- 
limg  betrifft  die  Gleichst  r  o  ni  m  a  s  e  h  i  n  e 
und  ndirt  her  von  f".  K  i  n  /  )i  r  ii  ii  ii  e  r  ,  den»  wir 
,si-hon  das  grcißere  Werk  :  ..l'n  l'ii  •etiL'  von  Gleicb- 
strommaschinen"  verdanken.  \'erL  bespricht  in 
der  vorliegenden  Schrift  die  Berechnung,  die 
KffcktverluHti-  und  die  Rr«  ;'Lritiiiii;.'.  vvi  it  r  die 
Konst  ruktion,  Wirkimgs«  oiäc  und  das  Vern  endungs- 
gebiet,  die  Priifnng  und  zum  SebloB  die  AofetelhuDg 

um]  WarturiL'  von  (!leiehstr(»nm\B.schinen.  Alles 
ist  knapp,  ohne  jwie  Weitschweifigkeit  iH-handelt. 
l>erjenige,  der  mit  den  erforderlichen  elektro- 
technischen Vorkenntnissen  ausgerüstet  iat,  wird 
das  Büchlein  mit  Nutzen  in  die  Itand  nehmen.  —  Be- 
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luerkb  «ei  noch,  daß  &IIc  drei  Hefte,  namMitUoh  die 
heided  letzten,  reich  iihistriert  sind.  WfMftmuA. 
Dir  Rlrirht'n'i,  \Täj;rhrr<'l  und  <'arboniNMtl«B«  Von 
Dr.  Felix  S  <•  h  n  o  i  d  e  r ,  Chemiker  und 
Lehrer  an  der  |>rcuB{8chen  bShoren  Fachaohtde 


für  die  'IVxtiliiuiu.^t i 


;iin/.Iifli 


neu  bearbeitete  Aufla^je.  Verlag  von  M.  Krayn, 
Berlin  1M6.  M  10.— 

r)ie  vnrliopcncl«'  Ncnoi-srhrinunp  bildet  di-n  7.\vi»itcn 
'IVil  der  neuen  Auflage  ein-s  alteren  Werkeis:  .,l>&» 
Fiirben  und  Bleiehen"  von  l)r.  J.  H  c  r  z  f  e  I  d ,  und 
berichtet  in  rooht  eiiij^iOii-ndiT  Weise  iilier  die  (le- 
spinUi^fafKTii  ({tflan/li(  Ii"  und  ttnijinili.H(  he),  iilier 
(las  Waschen  und  Hleiehen  der  Baumwolle,  de« 
t«ioen«.  des  Hunfes.  der  MeaaelfMer,  der  Wolle  tmd 
tier  Seide. 

An  der  Hand  zahlreicher  s-.  hr  g\iter  Abbil- 
dungen und  sehr  klarer  Mascbinenwiohnungen 
werden  die  eimelnen  Phasen  der  Bearbeitung  der 

Texliier/fiitini -sf  lM■■^[)^c-^!|l•ll  In  t  ini'ni  h«-;*onden'n 
Abs  huitt  wird  daf*  .MeRerisierfn  der  Baumwolle 
in  Ciam  und  Gewebe  naoh  den  neuesten  Arbeit»- 
Blcth(i<len  mitt.-ls  der  mannipfachsten  Apparate 
Iwhandelt;  und  auch  der  jüngeren  Errungens<  haft 
in  der  Appretur  baumwollener  CewelM- :  der  Er 
ceugung  des  sogenannten  hik-idenfiniHheffektes  wird 
ein  gebührender  Raum  und  eine  klare  Benpre^-himg 
gewührt.  IKn  Sclduli  des  Hurhes  bildet  eine  »ehr 
eingebende  Darstellung  der  in  der  Textilindustrie 
so  sabtmeh  verwendeten  Zentrifugen. 

nie  spc/ii-llcn  Kapitel  üUt  dir  t •ctupinnatiMem 
und  ihre  Aufbereitung  stellen  einen  «ehr  godiogenen 
und  erBchfipfendon  Anasng  sne  den  mannigfaeliea 
Textil  und  den  in  Frage  kommenden  teohniHchen 
und  ehemisclan  Fai  hzeit-scijriften  dar.  So  inter- 
essant und  dankenswert  eine  solche  Arbeit  auöh  ist, 
80  würde  dwh  für  <len  Praktiker  etwas  n-ichere 
Mitteilung  aus  inodurner  Praxis  und  eine  etwa«  mehr 
kritisch  gehaltene  Besprechung  der  /.ahllosen  Er- 
findungen und  Experimente  im  Textilgewtrbe  tqh 
hShercm  Wert  sein. 

In  d.  ni  Kiifiitel  (( !c>.pinn>stfa^iern)  über  W'olh' 
werden  z.  B.  zahlreiche  Bt^liandlungsmethoden  für 
Wolle  sweeka  Errieltmg  versebiedener  F&rbeeffekte 
iH'sprofluTi  (leradi-  liier  hatte  man  im  Sinne  des 
Praklikei-s  eiinge  kritiiiche  Bemerkungen  wohl  er- 
warten dürfen. 

Sind  n'rimÜeh  die  vei-s(  hic<ii>nen  fieobuelit  ungen 
iiljer  die  Einwirkung  starker  Alkaiilauge  auf  Wolle 
experimentell  recht  interensant,  so  darf  man  die 
unamstöSiiche  Tatsache  doch  nicht  vcrliennen,  daß 
der  Ptaktiker  mit  all  diesen  Operationen  keine 
dauernde  Preund--<  huft  '^ex  LIosm  u  hnf.  Zumal 
eine  Behandlung  von  Kammzug  mit  AlkaU  (8.  47) 
bat  in  der  Praxis  immer  nur  ra  rnannchmHehkeiten 

gefiilir'.  SriLTir  die  auf  S.  IT»  civv älinte  Herstellung 
sogenannter  K«?pp-  oder  Kreppuneffektc  durch 
Mercerisation  Ton  Halbwolle  bat  nicht  viele TVeunde. 
F)<r  Ziisal-^  von  Olycerin  hat  die  schädigende 
Wirkung  des  .Alkalis  auf  Wolle  rinr  in  iranz  ge- 
ringem Maße  behelx-n  können  (S.  41).  Es  hätte 
vielleicht  erwähnt  werden  können,  daB  in  dem 
Fonnaldehyd  (naoh  Kann,  amerik.  Pat.)  ein 
mehr  .\ussieli(  versprechendes  Schul /mittel  ge- 
funden zu  Mein  acheint.  Bei  dem  Abschnitt  „Hy- 
groitkopixit&t  derWoDe",  R.  43,  ist  ans  der  Angabe: 
ein.  Proxcntmm'blag  von  18,35%  tür  Kammgarn 


und  17%  fär  Stoeiehgam,  nicht  craichtlieh.  daß 
man  im  WoHeewerbe  die  Feuchtigkeit  ab  "„  s  i  f 

100  In-rechiiri  miclit  in  liMi), 

Die  Bespreeliung  der  W  ollwäsclie  und  die  di- 
bei  interessiergnde  Verarbeittmg  der  WoHidiiniA- 

und  Woll wasch w ;'-sser  mutet  nicht  gerade  -«'hr 
müdem  an.  Ein  scharfes*  Auseinanderhalten  von 
WoUschweiOwawer  (aus  dem  man  Potta-Mhi  g<- 
wiimt)  und  Woll\vn<r!n\Hsser  (au.'»  dem  man  WoU- 
feil  gewinnt)  dart  nuui  U-i  euiem  Werke,  wie  du 
vorliegende,   vcrhini;i  n;  auf  S.  2t>,"i   (oIhTC  HiiftrI 

geraten  die  beiden  Begriffe  ineinander. 

Von  modernen  Wollfletteslraktk 
mal  den  neueren  Verfahren  für  Sulnter  erfUnt  i 
wenig  btw.  gar  nichts. 

Im  grofien  und  ganien  bietet  jedoch  das  ncw 
Werk  nuun  lu-s  I^-senswcrte:  auch  die  Ziinanimm- 
Stellung  der  intereaoanteu  Arlx'iten  auf  dem  Gt 
biete  der  KrniatseidsagewiMnnng  ist  recht  gut. 

Dir  Ausstattung  d<^  Werkes  issl  eine  .si-hr 
sciioiie  /.u  nennen,  auch  die  MikrtJphuiograjihMU 
der  einzelnen  (iespinnstfaM-m  sind  gut  auagefülin 
imd  in-ffeml  « iidi  i mür-U^n.  /'.  Spir^. 

Zur   llrkrnnliiis  der   hiilluide.     f  iter  irn  v(n-it>l' 

Hydnwole  mit  l'llraniikroskopie.   Von  1:  i  ! 

Zsigmondy.    Verlag  voci  Gustav  ftecher 

in  Jena.  M  4.— 

Der  durch  seine  Arbeiten  über  das  kolloidale  t.oW. 
den  Goldpurpur  und  das  Goldrubringias  alkeitig 
bekannte  Forseher,  wefeber  mit  eeinem  IGtariiater 
Sieden  Im  ].f  «he  wissenschaftliche  Well  tiüi 
dem  wicbtigeu  neuen  Uilfümittel  zur  l 'nteniuchuni; 
der  Hydrosoie:  der  UltrunikTOskopie  beecbenkt 
hat.  ui!>t  in  dieser  mit  erf taunlidu-m  Fliiü.  iini 
lielK  Vollsier  Sor;gfalt  abgefaliten  .Monographie  nm 
ausführliche  ZnsaminanfaHsung  »einer  Korsefamiin 
und  deren  Folgerungen.  Dabei  geht  er  aus  too 
den  vielum8tritt<'nen  Begriffen  der  SuBpcniwon,  <J»'r 
kolloidalen  I^)i<ung  resp.  de«  Hydroaoles  und  pit'i 
(MMobüeBend  an  diese  Betraohtungen  eine  doppelt<> 
ISnteilnng  der  KoUüide,  einia«!  mch  der  <Wfc 
ihrer  Einvelteilchen,  das  andere  Mal  nach  ihrem 
Verhalten  beim  Eintrocknen.  Die  mte  Art  dir 
Einteilung  fahrt  zur  üntetaetMiduBg  der  tiotpn- 

sionen  (nnikrn  ko|>is;-hes  Gebii't)  von  den  Hydro- 
8olen  (ullraraikrostkopisches  (Icbiet),  wenn  »«^fi 
eine  feste  Grenze  znischen  beiden  nioht  aufß«*tclli 
werden  kann.  Xin  Ii  ihrem  Verluvltcn  iieiui  Kin- 
troeknen  hat  man  /.wi.-'eh(  n  rexersiMen  und  im  ■ 
versiblen  Kolloiden  zu  untei>ch('iden.  Den  leu 
teren  sind  die  nun  folgenden  Betrachtungen  p- 
widmet.  Zuerst  gibt  der  Verfasser  eine  «fl- 
stfindipc  ge.schicht  liehe  riwisichi  d-r  friihfren 
Untersuchungen  über  Kolloide,  bringt  nameoiiich 
Grahams  klassisefie  Arbeiten  kum  TM^io  «ört- 
liilun  Xiijttrn  umi  kommt  endlieh  zu  .seiivri 
eigentlichen  Arbeitsgebiete,  dem  kolloidalen  C<<'1'^ 
und  deeam  Anwendung  cur  (liaraktmrienuv 
anderiT  Kolloide  mit  Hilfe  der  Resttmmoqg! 
(Joldzahl.  D<r  Verf.  war  friiher  der  .Ansiebt  g^ 
^ve.sen,  daß  die  Hydrosoie  6t-»  Goldes  homogene 
Gebilde  seien,  und  daU  deren  Inhomogenität  (Pub- 
riflierung  des  Lieht*! rahles)  nur  eine  scbeilll"*' 
und  durch  gröi3ere  au8gt*ehiedene  GoWteflA^ 
hervorgerufen  sei.  Die  UntersucbungsB^das  Chld- 
hydroeolea  und  der  äbrigcD  MetaUwls^idt 
Ultnumkroekope  hat  aber  den  Bewrii 
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dkß  in  di€«en  Hydrasolen  h<-l«'P)tri>n<'  Gohilde  VOT* 
U^en,  deren  Teilchen  st-lir  \  <  i -i  lii- dfiic  (In'tße  be- 
•itien  köDDeD,  so  zwar,  (Uü  bei  emzelaen  Hydro- 
nlm  aelbBt  im  Ultnwppanto  keine  Eiimltdlehen, 
.-.iXKlcrn  nur  ein  s<^hwaeher  Liohtsehimnier  /.u  be- 
merken mi  (aiuikroAkopisciie  Teilchen),  führend 
aadei«  Sole  gröflerv  und  kleinere  (robmikroeko- 
pische)  TeilfLen  erkennen  lasjsen.  die  in  IrMiafter, 
ah»T  von  der  H  r  o  w  n  sehen  MolekutarlK-wegung 
ver*!  [lifdi-m  i   Im-ss cyung  begriffen  sind.     Ks  wird 
dwu  die  Metbodu  der  ultruniknwkopiaohea  Unter- 
nichung  und  ihre  Anwendung  znr  Bestimmung 
der  Cröße  der    Kiiizelteilcher».   ferner  auch  die 
Flube  der  Goldteilchen,  sov^ie  der  beim  Fällen  des 
floMhydroeol»  anftfetende  Fubenoraaclikg  etn» 
gehend  besprochen      Kndlich  verpleicht  'ler  Verf. 
das  Goldrid)inf>la'   mit   dem   ( iuIdhydroHule  und 
kommt  zu  '!<  i  nulj^Tst  einleuchtenden  Erkhirung 
der  Entstellung  der  feinen   rotfärbenden  (juld- 
teQehen  durch  KristalliMtton  des  unipriinplieh  in 
übenuittigter    kristaUoider    l.ÖHung  befindliihi-n 
Goldes  um  Wachstunuzentren  (in  Form  von  Gold- 
keimen),  die  amikroakopiflohe  Chöfie  berihcen.  Der 
Verf.  geht  nodann  auf  die  Metall.iole  im  alliremeinen 
ein,  die  Scbutzwirkung  gewituier  anderer  Koliotdc 
auf  diese,  bcaprioht  die  uUramikroakopische  lie- 
urt4'ihmt'  vnn   Hyilmsdleii  imd  eigontliclu-n  Su.«- 
{«•n»innen  (l'ntersuchungen.  die  tciU  vom  Verf.. 
teil«  von  anderen  Forschem  auHgeführt  worden 
sind)  uad  gibt  zum  SJohlasae  seinen  Aneiohtai  über 
Sol-  und  OelUldong  and  denen  der  auf  dem  Ck^Uete 
der   Kl 'lloTfIchriiür   niiiiiliaftc-tin    F'or-iohem.  na- 
mentlich B  r  0  d  i  g  e  und  B  i  1 1  i  t  z  c  r  a  auidühr- 
lidi  Amdruok. 

Wir  besi(/en  demnach  in  der  Z  i  n  "i  n  d  y  - 
sehen  Arln-it  ein  Werk,  das  jeder,  der  tiir  dieses 
interessanto  abt  i  -  li  Aierige  Gebiet  der  K^iliotd- 
efaemie  Anteilnahme  hat.  erwerben  sollte.  Fa 
werden  dasselbe  nicht  nur  diejenigen,  die  eine  Ein- 
fiihnm^r  in  da;*  (Jebii-t  u ünHt'lu-ii,  mit  Vorteil  pe- 
brauchen,  sondern  auch  die,  welche  in  demselben 
bewandert  sind,  werden  eine  Ffille  von  Anregung 
deaMdben  entadunen.         Atfrtd  Letkrmottr. 

Pate  n  tan  meld  u  ngen. 
Baami    Keicbsanzeiger  vom  13./ 11.  1905. 

4'.  E.  10  519.  Verfahren  zum  Formen  und 
Hirten  aafgehingter  ClUütiner  durch  Auf- 
und  AMBhien  dn  Bnoner  oder  Glühkörper 
■  gegeneinander  and  Drehong  der  Glähkörner 
oder  der  Brenner.  Export-Ga«glüblioiit> 
GeeellochAf t  m.  b.  BL,  Neomifienne  b.  BorUn. 
30./12.  1904. 

8».  K.  27  536.  Verfahren  zur  Vin  l  t  iiandluug  von 
Flaclu.  Jute  u.  dgl.  für  das  Blrlclirn.  (iuHtave 
de  Keukclaere.  BräsMl   14.,  6.  1U04. 

8\  C  11 186.  Verfiüma  snr  UenteUaiu  eines 
IhislejallmllelMn  Materials.  Ibik  Vilhehn 
Clausen.  Nckn»  Xeln-I.  n.  f'arl  Aivnt  Heil- 
mann. Skelnk.ir.  IXiiun».     iM./lO.  1902. 

10  .  K.  20  451.  Verfahren  /n!  Heretellung  von 
BrikeltH.  Heinrich  KlontKen.  Bonn.  11./12. 
19(I.{. 

12  .  C.  12  98ä.  Verfahren  zur  Cberfiihmng  des 
bei  der  Behandlung  von  Luft  mit  elektrischen 
Entladungen  entstehenden  Ossgemisnhes  in 
AniaieBli&,  Gunnar  Elias  Csssei,  Stookhnim. 
1./9.  1904. 


I  KlaatM»: 

;  121r.  W.  22  865.  Verfahren  zur  DarsteDimg  ▼OO 
i  Cyaawasserstoff  durch  Einwirkting  von  Am- 

•  moniak  niif  Hnl/kohle.    Dr.  Hernuin  Charles 

]  WolUwk.  Luiulon.    18./10.  HK»4. 

ISj,   R.  20  44.S.     Wrfahren  zur  Bchei/unj:  l  irit  i 
I         FlüHHigkeit  mittek  einer  Heiilliflslfkeil.  Dr. 
Arnold  Kahtien,  Hambotg,  BBttetwvg  10. 
30./11.  1904. 
2U.  K.  26S82.     HektrlselNff  flehnHMfW.  bei 
welchem  die  unjilei(hpuliK<  ri  Kh-ktrrxlcn  in 
versehittlenen  Käiinu-n  aiificordnet  .sind,  die 
imtin    diiri'li   einen    Kiiiial    iu  Verbindung 
stehen.    <  h.  A.  Kell.  i .  I'ari-^.    <>.  11.  l{Kt3. 
22/.    F.  20044.    Verfahren  zur  Dnrsteiiung  roter 
f  vbtackc.  Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius 
k  BrOning.  HSohst  a.  M.   7./4.  1904. 
I  23a.  Seh.    '23 -i.'».'.       Vt  rf  ihren    znr  Darstellung 
kiin.Ht lieber  M  olilsmirhe.    Schimmel  Ä:  Co.. 
.Miltitz  b.  Ix-ip/.iu.  I.  l'.«i.">. 

•nh.  (I.  20St)3.    UaMViTdichluaKümasrhliie.  Uili>. 

bald  Grun,  Altwasuser  L  Sohl.    5.  1.  li«).">. 
293.  N.  7861.     Vonichtoiw  mm  Befreien  der 
flackMlfigfl  von  den  Samenkapseln.  Zus. 
S.  V»t  152  742.     Bruno  Röldner,  Breslau, 
OhlaoerHtr.  18.  n.  Frau?,  Xeufjebauer.  Gold- 
schmieden b.  l>eiits<'h-LisHrt.     l!)./5.  II«»;"). 
296.   P.  15  330.     Verfahren  zur  Herstellung  von 
j  Faden  und  Film»  au.s  Visrose.  Seige  Kaaanr, 

St.  Petersburg.    8./I0.  1903. 
30%.  n.  21  247.  Vorfahren  zur  Herstellung  flÜHsiger 
he  v.in  Sali<r.>lul.vkolsiare-N«lh>i- und 
I  ietli.^li-Hler.  Zu»,  z.  Anra.  G.  20  528.  Gcaell- 

schaf t  für  chanisahe  Indoatri»  in  Baaal»  BaaeL 
I  17./2.  1905. 

:  30A.  M.  24  606.  Zerstiubrr  für  ätzende  Flüiu<ig- 
keiten  mit  metaJUreiem  Mundatäck.  Aicide 
BeOot  des  VhiS^tm,  David  n.  Pierre  Cap- 

;  deville,  L.6ognan,  Prankr.    3f».  11.  1903. 

31c.  H.  31  040.  Verfahren  zur  VerbeH.seriint{ 
frisch  (4egoss<  iiiT  lletallbarreii.     Zus.  /..  Anm. 

H.  31  Mü.  Robert  UVxjlston  Hunt,  Chicago. 
2./ 11.  iyo3. 

39a.  A,  11673.  Voraichtnng  ma  ZiHanmien- 
▼olkanineren  too  Sohfamohenden  «u  KmI* 
■ehnk.    The  Anglian  Motor  Company,  Ltd., 

Beeck».  Suffolk.    8./12.  1904. 
44b.  .1.  822(i.     Zündholz.     Bartholemew  Jacob. 
New- Rochelle,  V.  St  A.    17./1.  1905. 
FMoritat  vom88./l.  1904,  Veninigte  Staaten 
▼so  Amerika 
46c.  R.  20046.     ■ubnator.     Lonis  Renaolt, 
Billancourt,  Prankr.     12. 'S.  \WH. 

j  46d.  G.  'Jo  \         Verfahren  zur  HersteUung  eines 
DaiHpl!:a.-*s!rmi.srhe<>,        ( ia^<tnlltoron  «ivabrik 
Deutz.  Göln-Deutz.    i3./7.  11)04. 
46if.  Bb  S742S.    Veridtren  zur  Herateihnig  tM- 

.  galMir  f «ntaUfca  aof  MateUgagenstinden 
dunsh  AtKong  in  mdirenn  Phasen  und  anter 
Wrwendung  belichteter,  mittels  chroniHaurer 
Salze  und  Alkohol  gehärteter  Gelatine  ala 
Deokgrund.  Rudolf  Büehler,  Wien.  14.  »i. 
1904.  Prioritäl^  vom  13./3.  1903,  Osterreich. 
83b.  W.  23  978.  Verfahnn  und  Vorrichtung  zum 
Eiurieden  von  ItoMorfn.  Eduard  Wolff, 
Habebohwerdt  i.  Sehl.  6./B.  19(M. 

\  63Ä.  V:  :!.59.  Verfahren  /ur  Htr-t-  l'n:-  >rh:iu- 
inender  und  bräunender  Margarioc.  Johann 
Heinrich  Boll.  Altona,  nciedautr.  12».  2./8. 
1905. 

80c.  H.  93886.  Veriahren  ztu-  Erzeugung  von 
WMMtgMy  das  mm  B^ieiien  von  Dnhrohr- 
6len  dienen  solL  Henning  k  Wrede,  Dresden. 

I.  /10.  1904. 
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82}.  R.  20  086.  Trookeiigutverk>iler  für  Rfihrrn- 
IrtKknrr.  Victor  Rolff,  C'öln-Lindcnthal. 
3.; 4.  HHJ.J. 

89  .  Sob.  22  225.  Aimfühningufona  der  durch 
TMent  146480  geMhflteten  Vonklituig  cor 
selbsttätigen  Heli4aiiii»fsatihraaK  für  perio- 
disch arbeit«ndeFläH8igkcit«ai)w&rmeapparate. 
Zus.  %.  Fat.  146  490.  Schneidar  HebBeoke, 
Magdo»)urff.    l(5./ö.  ISKM. 

Beicbttanzciger  vom  1Ö./11.  1005. 
Oe.  CL  1S038.    VerfaliTCO  zur  Hentenong  von 

KlSstee  Cakiumphoflphat  enthaltendem  BMig. 
r.  Raymond  Combrct.  Pari«.    27. /9.  IIKH. 
I2e.   A.  II  KK».      KlappenvergchlnU  für  Mlurh- 
UilaRrn.  AU  xandt-rwerk  A.  von  der  Nabmer 
A.-G.,    .Abteilung    I.uis^^'iihütte,  Bwmnhfiid 
Vieringhaason.    21./;}.  liMlö. 
18a.  E.  »(M)2.     Vorfahren  zum  Entzinken  und 
Natzbamukohea  voo  Kto—fchtiMai  iör  dio 
HMBcrsMiiBg  dttivh  VerMtuMliiB.  Bhk* 
trische  Zinkwerke  G.  m.  b.  H.,  Dofalmig- 
Ho6hf*'ld.    19./».  imw. 
21f.    A.  11  394.    rii<  iitfl;iiniuli;iri-H  und  in  Furmen 
preßbares  iHolifrniatrrial.    .Mlgtinoiiif  P'lek- 
triziUit«-Ges.-ilsr  liaft.  Berlin.    13./10.  1904. 
2iy.   J.  8479  u.  H4St).    Verfaliren  zur  Herstellung 
Ton  «u-s  WollniiB  oder  Molybdän  oder  Legte- 
ruB^BD  difl^r  Mi*tf>ltit  bwttriMWKlwi  (IHlh- 
karycn  ffir  elektritdhe  GiehhunpaD.  Dr. 
Alexander  Just  n.  Fnu»  HmiMBMI,  Budapest. 
S.  <!.  IlMl.'.. 

21/.  M.  '  ■  I  -  '  \'i  I  f:ilirt'n  zur  llei-stellung  von 
Lt  iii  lilfadi  a  iluroli  Si  limelzen  vnn  Magn(«ia, 
Silx  iiiiudioxyd.  Kalk,  Aluminiumosyti  und 
dgl.  ü.  Micbaud,  Baris,  u.  E.  DchMaoo, 
)lontroni1.«nM-Boi8,  Seine.  10. /12.  1904. 

23/.  H.  32  903.  Vorrichtung  zur  HerKtellung  von 
IMfrapiattcB  mitk>lK  Kühlplntteri.  .Toii.  Hauff, 
Ftcrlin.  Miiimenstr.  JS.    29.  4.  I!>it4. 

24r.  L.  20  2tiH.  Itetortriuifen  mit  ■«  hriit  lagerten 
(;at<retii!ton.  ArchiWald  .lohn  St^'vi-iiH<jn  Begg 
Little,  Smcthwifik.  Kngl.    14./II.  1»<I4. 

24e.  R.  38  495.  HraflKUierzenKcr.  Ceorg  Brand- 
atetter,  tiiM»  o.  fUcbud  Freund,  Wien. 
14./11.  1904. 

24A.  21  ;?09.  Vorrichtung  zum  Fest-  und  L08- 
niarlu-n  de»  FOltrohres  für  llorhAfm.  Gas- 
erzeuger u.  dgl.,  diTi  11  Fiilltriehter  mit  dem 
achr  ig  in  den  (Jfenraum  hineiuragendon  Füll, 
rohr  db«bh«r  ist  Axd  SahUn,  Loodon.  29./ai. 
1905. 

28«.  L.  19378.  UawfftwingBkamn»^  xor  Vcr- 
ganng  und  V«ta«D«iiig  !lirt|rf  Brenn- 
ainlf e  mit  Luft  bet  tangentialer  Kinflihmng 

des  Öls  uml  de«  Vfruasinigstiiittcln.  .Johann 

T.ühne.  Aachen.  Ma.\stntl>-  12.    21.  3.  IIXH. 
40«/.        4.'i.">2.    \'irfahr<  n  licr  Zii).'iitfniiifiiiini{  von 

sinkbalUgt'B  Erxca  und  HüttciHi£eugnir<.H<-n. 

Zoi.  X.  Fat.  D'm  4ö.').  ZinkgewinnungK-Cicsell- 

Mhatt  ni.  b.  U.,  Berlin.   23./5.  1905. 
40r.  O.  17  240.  Vflffüiren  sor  Venurbeilang  von 

Blei  und  Silber  enthaltenden  IhdMtMB. 

Gustave  Gin.  Parif«.    1.,'8.  1902. 
78f.    r.  Ili"t:i.    \rrfiili:,  u  zur  Herxt^-lhinv;  ciiiea 

8irh«>rhclUs|»ren{(Hlo(lr«.    Kölner  Sprengstoff- 

werke  f^Glfickaof^  O.  m.  b.      Cöln.  «./lO, 

1902.   

Eingetragene  Wortzeichen. 

AUotJFfk  für  |.>hotographii>che  CbemikuÜen, 
Farbftoffe  lurar.   Fa.  Karl  Pflanz,  Linz. 

.imarol  für  Lagermetalle.    The  Atlas  Metal 

&  AlloyH  (.0.,  Ltd..  London. 


ibroniotan  für  ('hrumgerbstuff.  Franz  Frilz 
sehe  &  Co.,  (Iierairtohe  Fabrik,  Hamburg. 

(Ilnlias,  »^aprkitl  für  Seifen-  und  Sodaerztug 
nistie.    Fa.  Adam  Helbaoh,  Bonn  und  Köln-Dititi. 

Flexlte  für  I>idiliinanBatoiiafieii,  Isotiermittel. 
Anrtridie  eto.  The  Standard  Palnt  Oompany. 
Zweigfabrik  Hamburg. 

In4lg«ril  für  (  harmazeutiscln'  Präparate.  E. 
Fonk,  RÄdebcnil  b.  Orcsdcn 

Haai  für  Verülgungsmittel  für  Ungraiefer  uav. 
Chemische  W«1bb  Itiiipln,  G.  m.  bu  H.,  HAgda 
b.  Drsaden- 

MMSMVn  für  Verputzmaterialien,  Zement 
waren  imd  Farben  usw.  Dampiziegelei,  Stein-  und 
Kalkwerke  Harburg.   August  Maerker,  Harbui^ 
(Bayern). 

.Hotunaphla  für  Flüt^igkeiten  für  den  Relheb 
von  Verbennung8kraftma>M-hinen.  VerBUiglS  B(B> 
zinfabriken  G.  m.  b.  11.,  Bremen. 

Oxantal  für  Rost<-ntfernuiigti-  und  Rost«chutz- 
mittel.    Dr.  phiL  Jobann  Josnib  Bischt^  KieL 

PulMtoMfSrFvlNniiiidLMln.  Boaenzweig 
h  Baumann,  Kasseler  Tkrlm-,  Oiaanrai-  und  I«ck- 

fabrik.  Kaswel. 

Pirklighl  für  8»-ll>stzüii 
Fischöl  &  Piek.  B<'riin. 

Pitt  für  Farbstifte,  Kreid.-.  F.irlMn  usw.  A. 
W.  Faber.  Stein  b.  Nürnberg  und  Berlin. 

Sajodln  für  pharmazeutische  Fkipmte.  che- 
misch« Produkte.  FarbenfabriksB  Tom.  ftisdr. 
Bayer     Co.,  Elberfeld. 

SItara  für  chemi.'^che  Produkte.  Chcmisrhc 
Fabriken  v(trm.  Weiler  trr  Mci-r.  l'crdingcn  a.  Rh. 

Hulluxin.  Urafitol,  Az<i\ln.  Ortoxin  für  Farb- 
stoffe, cheniisehe  Pn«liikte,  Hcihuittel  usw.  Fa.  K. 
Oehler,  üffenbach  a.  .M. 

SljrptoS  ■  für  Chemikalien,  pharmazeutische 
FMlpaiato  usw.  J.  D.  Biednl  A.-G.,  Berlin. 

SjrMTlalc  für  induflteiallB  Ole  und  Fette 
Fa.  A.  Andr^  Fds,  Paris. 

Tern-nlt  für  Wachs.  Oaieain.  Wach;-  und 
C^resin- W  erke  zu  Hamborg,  J.  SohUcknm  k  Co. 
Hambarg-Scbiffb^ 


Patentliste  des  .Auslandes. 

Hernteliung  von  Farbatofien  der  AnthraccD- 
rcAe.  Badische  Anilin-  und  Soda- 
Fabrik.  Engl  17242/1906.  (VeröffentUM^) 

VcrMuNm  snm  Vereinigen  von  AflArn^MMb, 
A.  Exbrayat.  Frankr.  380258.  (Brt. 
ID.-i'J./lo.) 

(Jtvinnung  von  ielhylrnnxyd.  Societe 
Lee«  Ktablissement  Poulenc  Frerea 
et  £.  Fourneau.  Frai^kr.  300948.  (&«. 
19.— 2ö./i0.) 

AtzkalipatroM  fBr  AlaiWiaTWiltMwi«»' 
DrigerwerkHeinr.  &  Bernh.  DrSger, 
L&bacSc.  0 s  t  e  r  r.  A.  2.%2/!9(«  nn<l  A.  4286 '1005 
(Einanr.  I./I.) 

HerBtellunu'  mucr  hrennbariT  BindroiHtrl. 
R.  A.  L  e  ni  a  ;  t  I  ,  J.  A.  B  a  d  j  o  u  A-  M.  V.  F. 
B  e  k  a  e  r  t.  F  r  a  n  k  r.  356  901.  (KrU  19.    'iT).  ,  10. 

Herstellung  einer  BIsallBlllllltBM  eines  Farh 
Stoffes.      Farbwerke  Torm. 
Lnoius  &  Brfining.  Engl. 
(TarMfentl.  IC./II.) 

Herstellung  von  künMtlicbem  KrraamatrtlaL 
.1  0  M' |i  h  K  M  o  p  8 ,  Aadian.    Amnr.  802618. 

(V.ruftcntl.  21., 10.) 

HiT-ti-lluiig  von  Bronze.  Jacobson. 
Engl.  25  8«2/1904.    (VeröffontL  lö./!!.) 

Dop|)cl$alz  von  EiHcnchlorid  nnd  CMarahl- 
hjdraehiorat.  Arnold  Voswinkel,  Becttn. 
Am  er.  8026.15.   (VcröffentL  24./10.) 
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Apparat    zur    kontinuierlichen  DrstilliitioB. 

J.  E.  L.  R  o  a  a  i  X  &  ().  iS  i  m  o  n.  F  r  a  n  k  r. 
356  925.    (Ert.  19.— 25./ 10.) 

Medizin  gegen  DlabeU«.  Bauer.  Engl. 
.VWfl/1905.    (Veröffentl.  16./11.) 

Hfnstollung  von  Derivaten  der  Dialkylmaloo- 
■ulirr  und  Dialkvlmalonyltiamstoffe.  Farb- 
werke vorm.  MeiHter  Luciun  &  Brü- 
ning.   Frank  r.  350  255.    (Ert.  19.— 25./10.) 

Durchlässige  DUiphraKinrn  für  elektrulytische 
ZeUen.  Hinz.  Engl.  28  129/1904.  (Ver- 
öffentl. 16./11.) 

Verfahn-n  zur  Aussclieiduiig  von  Elsen  aus 
.\lckrl-  oder  KoballlöHungen.  H  i  r  t  z.  Engl. 
28  128/1904.    (Veröffentl.  16./11.) 

Elektrode  für  Apparate  zur  Erzeugung  elek- 
trischer Energie.  Siemens  &,  Halske.  A.-G. 
Engl.  2r)282/l«>4.    (Veröffentl.  16./11.) 

Elektrolytbchrr  .Apparat.  Frank  J.  Briggs. 
A  m  e  r.  8</2  9tlO.  CIxTtragen  George  F.  T  a  r  - 
bell  &  Henry  A.  Locke,  Cambridge,  Maiw. 
(Veröffentl.  24./iü.) 

Herntcllung  von  Farklacken.  A.-G.  für 
A  n  i  1  i  n  -  F  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n.  E  n  g  1.  27  496/1904. 
(Veröffentl.  IB. /II.) 

Herstellung  von  blauen  und  violetten  bis 
«rhwBrzen  Farbsluflen  durch  Oxydation  auf  der 
FasuT.  Farbwerke  vorm.  Meister  L  u  • 
c  i  u  s  &  Brüning.  E  n  g  I.  '23  193/1904.  (Ver- 
öffentl. 16. /II.) 

Fornialdf  hydrnlwirkler.  W  i  1 1  i  a  m  E.  R  a  m- 
»av.  Perth  Amlxiv.  N.J.  A  m  e  r.  802  596. 
(Veröffentl.  24./10.)  " 

HerMtollung  eines  Piilloialeriah.  John  D. 
P  e  n  n  o  e  k.  A  m  e  r.  8<  rj  (1.57.  (Überträgen  The 
Solvay  P  r  o  c  e  s  »  ( '  o.    (Veröffentl.  24. /IG. ) 

(Jerbverfahrrn.  E.  E.  O  u  i  g  n  a  n  &  L.  E.  K. 
De  f  a  i  X.   F  rank  r.  'XW  242.  (Ert.  I«.  25./10.) 

Herstellung  von  (•lühfiden.  («eorgCH 
■M  i  c  h  a  u  d  .  Pari«,  und  Eugene  Delasson, 
Montreuil  .tous-Bois.  österr.  A.  (V>29/19l>4. 
(Eüwpr.  l./l.) 

tiittlikör^r.  Resser.  Engl.  16018/1905. 
(Venlffentl.  16./11.) 

Harzfarbr.  F.  Büttner  PfUnner  zu 
Thal.    F  r  a  n  k  r.  3.'jü  988.    (Ert.  19.— 25./ 10.) 

Konservieren  und  Wa-sserdieht  raachen  von 
H»Ii.  Joseph  A.  I)  e  g  h  u  e  e.  A  ni  e  r.  8t>2  739. 
rbertr.  Sarah  F.  ßevier.  Nyack.  \.  Y. 
(VVröffentL  24./ 10.) 

KonHcrvicning  von  Holt.  William  B. 
C  h  i  H  o  I  m  ,  t'harleston.  S.  C.  A  n»  e  r.  S(>2  680. 
(Veröffentl.  24./I0.) 

B«'handeln  von  Holz  zur  E.xlraktiou  von 
Terptintin  und  Harz.  John  W.  P  i  v  e  r  ,  ('ordelc, 
Ga.    A  ra  e  r.  802  882.    (Veröffentl.  24./1Ü.) 

Apparat  und  Verfahren  zum  Behandeln  von 
lUlzsIolf.  W  i  1 1  i  a  m  A.  Hall.  K«-11üwh  Falls, 
N.  V.   A  ni  o  r.  84>2  7.>4/19t>;-».  (Veröffentl.  24./10.) 

Herstellung  von  lodophenolrn.  A.-G.  für 
A  n  i  1  i  n  -  F  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n.  E  n  g  I.  27  499/1904. 
(Veröffentl,  16./n.) 

Herstellung  von  iMilierhandarhalieD.  Busse 
A-  W  e  i  Ib  i  e  r  .  Haimovtr.  0  s  t  e  r  r.  A.  S04/19O5. 
( Einspr.  l./l.) 

Herstellung  von  kampier.  Lorenz  Ach. 
Amer.  802  792/UMt3.  Tbertr.  (*.  F.  Boeh- 
ringcr  Söhne,  Mannheim.  (Veröffentl.  24. /lO.) 

Vorrichtung  zum  Verbinden  von  hartem  und 
weichem  Hantsehak.  Struck.  Engl.  13  055. 
HK>5.    (Veröffentl.  16. /II.) 

Hcr»U'llung  v aH.s<TiK<T  Ki:u(>>r|iuklö''ungfn  und 
Peinigung  von  Kautschukabfälicti.  A  1  <•  x  u  ii  d  e  r. 
Engl.  I4  681/UKJ5.    (Veröffentl.  16./I1.) 


Verfahren  zur  Herstellung  von  geschwefelten 
'  Kohlrnwasserstolfen.  .M  o  r  a  n  a  ('  o.  .\.-G.  Engl. 
29  330/1904.    (Veröffentl.  16./11.) 

Löten  von  Kapirr.    Ulareraont.  Engl. 
3032/1905.    (Veröffentl.  16./11.) 
I         Neues  Produkt  zum  Ersatz  von  Larkleder. 
'  C.  Pöronne.   F  r  a  n  k  r.  356 914.   (Ert.  19.  bis 
25./10.) 

Herstellung  von  Lfder.  .S  t  a  y  n  e  &.  Engl. 
29(K)3/1904.    (Veröffentl.  16./11.) 

Ol  zum  Konaervieren  von  Ledern.    Frau  L. 
von  Vult^e  geb.  M  a  i  e  r.  F  r  a  n  k  r.  356  936. 
I  (Ert.  19.— 25./10.) 

Reinigung  von  Leim.  \V.  S  a  d  i  k  o  f  f . 
Frankr.  356  849.    (Ert.  19.— 25./I0.) 

Herstellung  Von  im  Sonnenlichte  weiUbleiben- 
den  Lithoponen.  Dr.  R  u  d  o  l  f  .A  I  b  e  r  t  i ,  Goslar 
a.  Harz.  0  «  t  e  r  r.  .A.  3.532/1905.  (Einspr.  I./l.) 
Ofen  zum  kontinuierlichen  Erhitzen  von 
;  Mrtallergrnslinden  ohne  Oxydation.  Karl 
Kugel,  Werdohl.  Arne  r.  802  517.  (Ver- 
öffentl. 24./ 10.) 

Verfahren  zur  Reduktion  von  Melallosydrn. 
Thomas  S.  Blair  j  u  n.,  Woodmere,  N.  Y. 
Amor.  802  49.3.    ClHTtr.  B.  V.  Lauth,  Pitts- 
I  bürg,  Pa.    (Vcrrlffentl.  24./ 10.) 

Verfahren  zur   Reduktion   von  Nrtallox>drn 
und  Treiuuing  der  erhalt«»nen  Metalle.  .A  u  g  u  s  t  e 
j  J.  Rossy.   .Amer.  802 tMI.    (*hertr.  Jamea 
MacNaughton,  Tahawus,  X.  V.  &  Philip 
I  C.  Pock,  New- York,  N.  Y.  (Veröffentl.  24./IO.) 

S-^'Itro-t-Amido-Phenol  und  Farbstoffe  daraus. 
'  .A.-G.  für  .A  n  i  l  i  n  -  F  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n.  Engl. 
7910  u.  7910n/1905.    (Veröffentl  16./II.) 

Herstellung  von  o->iItro-  und  o- Amldo-l>eri- 
valen  bestimmter  aromatiitcher  Bas4'n.  D'.es. 
Engl.  27  4»7/IStV4.    (Veröffentl.  16./1I.) 

Gewinnung  der  I>)sungHmittel  von  .Mlro- 
xrllalosp,  namentlich  Alkohol  und  .Äther  aus  den 
Spinnbobineii.  J.  Douge.  Frankr.  3568.35. 
(Ert.  19.— 25.  /lO.) 

Herstellung     von      mamumertem  Papier. 
Franz.   Eng  I.  2799/190.5.   (Veröffentl.  Wi./I  I.) 
I         Behälter  und  Verjmckung  für  ft-ste  Parliinis. 

(;.  N  e  l  i  8,  Frankr.       871.  ( Ert.  19. -25./ 10.) 
,         .Apparat  zur  Zerstörung  pallioerner  Organlsinrn 
in  Wasser  und  anderen  Flüs.-iigkejti-n.  P.  (J.  <J  r  i  f  - 
I  lilh.    F  r  a  n  k  r.  :{56  946.    (Ert.  19.— 25./1Ü.) 

Herstellung  von  Picmenlen.  B  e  n  ii  e  t  t  & 
Mastin.  Engl.  15298/190.5.  (Veröffentl.  16./1 1.) 

Herstellung  von  gelben  und  orangi  ri  Piemrnl- 
farbrn.        Farbwerke    vor  ni.    -M  e  i  s  t  e  r 
I  Lucius  &  Brüning.     Engl.  2825»/19tW. 
]  (Veröffentl.  16./II.) 

Apparat  zum  Brennen  von  Portlandzerarnl- 
I  kllnkern.     Thomas  .A.   E  d  i  s  u  n  .  Llevellvn- 
!  park.  X.  Y.  A  m  e  r.  S(>2  631.  (Veröffentl.  24./l(».) 
Herstellung  von  Pyrinildlnderivaten.  F  a  r  b  e  n  - 
f  a  b  r  i  k  e  n  vor  m.  F.  B  a  v  <•  r  k  (  '  o.    E  n  g  I. 
•28  149/HHM.    (Veröffentl.  I6'./1I.) 

QuerksIIberterbindnnKen  als  I^)e8infektiun8-  und 
antiseptiM-lu-  Mittel.  Cooke.   E  n  g  l.  1 530/ 1 Öl>5. 
j  (Veröffentl.  16. /II.) 

I         Herstellung  von  Haik-  und  8andzlegeln  oder 

BIficken.    Ernst  Stöffler.  Zürich.    A  ni  e  r. 

802  608.    (Veröffentl.  24./10.) 
'         Apparat   zum    Entbn.sten   von   Seide.      J  o  - 
;  h  a  n  n    Peter   S  c  h  ni  i  d    und   J  o  Ii  a  n  n  e  s 

Sc  hm  id.      Engl.    13  052 '11H».5.  (Veröffentl. 

16./11.) 

I  Verwendung  von  .Abfallprutlukten  in  der 
,  Heitenherstrllline.     A  r  1  e  d  t  e  r.     E  n  g  I.  28  442, 

19l»4.    (Veröffentl.  16.  11.) 
1        Detonator  für  SprenKPalronrn.    R  e  n  n  i  c  k 


18HS 


▼ervin  dvotaoher  Obamiker. 


Ifir 


A  Af  rators,  Ltd.  E  ngL  28  041/1904.  (V«r< 
aff«ntL 

Verfahren  zum  BeeinfluHwn  der  DetonatiooB- 
ge«chwindigkcit  von  ^preuv^Mtm  zur  Vemna- 
dening  ihrer  Brisanzw-irkung.  (.'.  E.  BioliaL 
F  r  a  11  k  r.  AM  S(U.    ( Krt.  Ifi.    '25.  '10.) 

NiTfiihriMi  /(ir  Hointflltiiig  riiu-^  SidiiTheiUs- 
SfrcDptuffr^.  f.  E.  H  i  c  Ii  i»  1.  F  r  a  n  k  r.  :{.">(♦  H4ä. 
(Brt  IB.— 25./I0.) 

Umm  f är  küiMUiciw  Stctac  J  o  h  n  F.  VV  y  h  o  r, 
Pittsbars,  P*.  A  m  e  r.  802  900.  (▼•cSfEentL  U./10.) 

Darstelluntr  vnn  HlickiMiMjriflI.  Harry 
P  H  u  l  i  II  K  .  Uriiiulau  ( Böhmen).  O  b  t  c  r  r.  A. 
4321  >  1902.    (Kinspr.  1.  1.) 

IV-handlung  von  Tabak  zur  Kntfcmung  von 
.Nikotin.  Karl  W  i  in  in  c  r  ,  BNBiail.  A  Ol  e  f. 
H02  487.    (VeröHtntL  24./ 10.) 

Apparat  zum  schnellen  Trocknen  vou  breiigen 
und  flfiangea  Matorialien.  Alpbonse  HuiL- 
I »  r  d ,  Saremefl.PariB.  A  m  e  r.  802  511.  (Ver- 
öffonfl.  24.,  10.) 

WMtasittndhäUrr.  .S  n  g  i  u  u  w  Match  C  o.. 
BngL  2876/1900k  (V«r0fbntL 


Herstellung  einer  gegen  Wa 
Ageotieo  und  dgl.  «HmlaMblihigea 
Gembe.  a  J.  0.  Mönnig  A  Co.  Frankr. 

356  927.  (Brt^  19.— 2B./ia) 

BofititaldlgM  WMWnMbN^erox.Td.  W.  H  c  i  n 
rici.    Frankr.  356880.    (Krt.  1!».  2.5,11t.) 

Herstellung  von  Zäden  und  Filtiis  jius  7.rün- 
loür.  \'er  ein  igte  Glanzstoff  - Fab- 
riken. .V.  G..  ElbaiekL  EngL  ISSS/llOi. 
(VeiöffeDtl.  16./il.) 

Vw  Wendung  TOD  Stedighuter-MMMe  nr 
Herstellung  künstlicher  S<'ide,  Zelluloid.  plai<tiMliicr 
Matuten.  l)\Tiannit  und  dgl.  H  o  r  t  e  1  n  u  p. 
Engl.  21  .mViao."").    I,  \  .  mffriitl.  Iti.  1 1.) 

Neuerungen  an  Zieei'löfeD.  A.  A.  Ger  v. 
Fra  n  k  r.  :$.-.(i8;}8.    (Ert.  lSt.-2.''i./lO.) 

Verfahren  und  Apparat  zur  Behandlung  von 
venr.innten  EkenblcchgefäBon  zur  Erleiehtenug 
der  £ntleimaiig  des  Wüum,  Ooldschmidt 
Engl.  1S09/190S.  (VerSflentl.  Iß./ll.) 

Tri>cknen  von  inrkrrhalllerD  Frürhtrn  und 
Pflanzen.  Hatmaker.  Engl.  2r>  Titi^/liNM. 
(y«i«ifenti.  I6./11.) 


Veirem  dentseher  Chemiker. 


7.  ordentliche  Sitsung 

am  11.  10.  19a->. 

Amratend:  9  Mitglieder.  Vortitamder.  Ueir 
T>r.  Jordan.  Behrif tfiQinr :  Herr  Dr.  K o e c h. 

An  Stelle  d«>s  dun  h  Reiwn  verhinderJen  Vor- 
siteenden  und  seines  gleichfalls  am  Erscheinen  v«r> 
hinderten  Vertreters  fOhrt  Herr  Dr.  Jordan 
den  Vor.fit/.. 

Der  Antrag  T  a  a  k  s  über  die  Erweiterung  der 
Tfttii^eit  des  VerlMindes  wird  verkieii:  Der  An- 
trag geht  aiiH  von  dem  allgemeinen  Veriangen  der 
Ingenieure,  Chemiker,  Gewerbetreibenden  und  In- 
dustriellen nach  Vcrbcmerung  der  wirtschaftlichen 
.Ausbildung  und  hält  en  für  eine  höchst  dankbare 
.Xufgabe  für  den  Verband,  wenn  er  «ich  das  Ziel 
»tei  kte,  dir  \  ir  i m  1:  ih'  Lüeke  auszufüllen.  Zu- 
nächst faüt  der  Antrag  Vorträge  täoht^r  Männer 
fiber  iriohtige  Vtragen  der  Wirtmhaftslehie  ins 

Auge. 

In  der  sich  ansohlieOendea  Besprechung 
kommt  mm  Ansdrook,  daA  die  Miia^ieder  mite- 
re<i  Vcreina  dem  Antng  sympethisdi  gegenfiber- 

stehen. 

Herr  ZiTilingenieiir  Heins  bedauert,  daB  die 

TOm  Hann.  Bez.-Verein  d<'tit.*(her  Ingenieure  er- 
gangene Einladung  zu  Meinem  am  34).  0.  auM- 
gefiihrten  Ausflug  nach  HUdesheim  nicht  den  Mit- 
ghedem  unseres  Verein»  mitgeteilt  i«t,  da  H))cziell 
die  Bt'sichtigung  der  Dampfturbine  für  die  meisten 
Mit|.:li<  der  große«  Interesse  gehabt  hätte. 

Herr  Dr.  Kühn  beuitngt  nun  Sohltiß,  von 
den  zahlreichen  Namen,  die  unserem  Verein  bei- 
liflcgt  vu-rdeii  :  ..(."hemikerverein,  Verein  deut-^eher 
Chemiker,  Bez.-Verein  Hannover,  Hannov.  fiez.- 
Verein  deateeher  Chemiker.  Haiua.  Beairksverein 

<le-  \'iT>-in'^  deuts' liiT  Clicmiker  usw."  einen  als 
maUgebend  zu  wühlen  und  zwar  unseren  Verein 


mHmuiov.  Bes.'Vei«in 
CaMmOnr'*.  8oUn0  der  Sitsm«:  10  Dhr. 


Bnirksvereia  Beleiea. 
Monatsversammlung  im  Oktober. 
Die  Versammlang,  «aldw  In  Br&tset  stattfand. 

war  gut  1n--u<1i).  Herr  Dr.  Znnn  o  r  ernffm  te 
g^n  d  l'la  mit  einer  Bcfräliung  der  Mit- 
glieder. 

K-*  «unlc  ein  Brief  des  ncHihäft-ifiihnr-«  de« 
llau|it  w-i-ein>  an  lui.seren  Verein  vorgeles<-n,  welcher 
III)-,  das  freundliche  Anerbieten,  die  Sonder U-i träge 
des  Vereins  zugleich  mit  dem  Beitrag  für  den 
Hauptverein  zu  erheben  erhielt.  Man  beschloß 
diem-jt  .Vnerbieten  bestens  dankend  abzulehnen,  d» 
der  Verein  sehr  selten  äonderbeitnge  von  setncn 
Mitgliedern  verlangt,  und  dann  die  Bfadnssienmg 
dureli  un-ieren  Ka.-«.'<en\vart  «  infarlier  ist.  Außerdem 
sind  die  Sunderl)eiträge,  die  erhoben  werden.  ,, frei- 
willige". 

Ein  Brief  an  den  Vorsitzenden  enthielt  ds» 
Ersuehen  um  .Aufnahme  einen  dem  V^erein  fremden 
Cbemikerx,  «If  kornHiJondierende«  Mitglied.  D» 
aber  nur  frühere  Mitglieder  des  Verebis  ab  kone- 
spondierende   Mitglieder  aufgenommen 

können,  iiuiliti   t]n^  Ce.^ucli  al>geN<  lilagen 

iiane  Anfrage  »eitem)  eines  Mitgliedes 
des  Nendmdm  der  Statuten  wurde  dabm  besät- 
wortet,  daß  ein  Neudruck  bisher  unterlas««» 
wurdi-ii  ist,  da  ncH'ii  wiehtigen  Punkte  zu  dii»- 
kutieii  u  gewesen  wien.  Zur  ElrledipHig  dieser 
.\ngeleg«theit  wurde  eine  KommiMiaB  von  drei 
Mitgliedern  gewShIt,  bestehend 

Dr.  Grell.  Dr.  \'  <■  1  1  be  rg  und  S  t  i.  1, 

Eine  l'rage  über  das  Probieren  von  Kupfer 
wurde  ans  der  Yersamaihaig  bsntirartsl 

Gegen  H)  l'hr  wiode  dST  OffirisBe  Ttä  dcv 

.Mieiul«  ge»ilil()s.st  ii. 


▼srisg  TOB  Julies  Springer  in  Bsrila  M.  —  TaraatwortUelisr 
Dnnk  dt 


BsdaktsoT  Fraf.  Dr.  B.  Bass«v. 
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Aluminium  in  Sprengstoffen. 

Von  C.  E.  HKi.-Hamburg. 

(Eingeg.  d.  a.  S.  1905.) 

Als  zu  Ende  der  90er  Jahre  das  Tliermit- 
ver£fthreti  cl«-s  Dr.  G  o  1  d  s  c  h  ni  i  d  t  be- 
kaiHit  w\ir(lf.  h\fr  ps  nahe,  die  Einfiilining 
des  Aiumiuiuiuä  üi  die  Sprengstofftecluük  zu 
venaohen,  um  anoh  hier  die  EntwicUang 
der  großen  Wärmenicnf^en  aus  dem  .\hi- 
mmmfft  bei  seiner  Oxydierung  nutzbar  zu 


Ed  efnhim  eine  Reihe  von  Patenfe- 

pesuohen,  in  welchen  die  ZuiniHchiui!i  von 
Aluniiuiuinpulver  als  die  Quelle  einer  ganz 
ungemeinen  Erhöhung  der  Wirkung  in  An> 
Spruch  genommen  wurde.  Die  Beliauptungen 
dieses  großen  Einflusses  des  Aluminiums 
wwen  cnmeiBt  auf  die  MeBresultate  mit  dem 
T  r  a  u  7, 1  sehen  lileihlock  uufgehaut.  Die 
Nachprüfung  ergab,  daß  die  Zumischung  von 
10 — 15%  Aluminium  zu  Ammonitalpeter- 
sprengatoffen  tatsä^^hlieh  eine  Ki  höhung  der 
Ausbauchung  «h  s  IMeihioi  kes  Iiis  /u  i'>~>'\,  he- 
wirkte,  und  daü  auch  Nitrogiyceriiiüpreug- 
«tofle  dne  Zunahme  der  Ausbauchung  im 
Bleizylindcr  bis  zu  2()",',  aufwiesen.  So  wunle 
z.  B.  in  einem  englischen  Patent  Nr.  iö  277 
Ch.  MK 


Jahrgan<r  1900,  von  Joseph  Führer 
in  Wien  behauptet,  daß  20  g  Ammon- 
salpeter  mit  KoÜe  im  T  r  a  n  s  1  adien  Blei- 

hloek  SOO  ccm  Au.shaiiehung  ergäben,  wfih- 
rend  eine  Zu-sammensetzung  au.s  : 

72,00%  Ammoniuinnitrat 
28,60%  Alnminiunipiihfer 
4..')0%  Rotkohle 

l(X).UO%" 

eine  Ausbauchung  von  2000  com  zeigte.  Die 
Wirkung  des  ursprünglichen  BprengstoffeH 
von  4,5%  Rotkolile  und  92,5%  Ammon- 
.sal]>eter  war  also  durcli  (h'ti  Krsaf /.  von  'i-^..'")'',', 
AimuonsaiiH'ter  durch  23,ö  Aluuuniunipul- 
YeraufdasDoppeltegeBteigert  worden,  vorauB- 
gesetzt .  daß  die  Messung  durch  denT  r  a  U  S 1- 
schell  Blei  block  zuvorlässig  war. 

Es  ist  nicht  yerwunderlich,  daß  sich  der 
Sprengst  off  Industrie  zunäclist  eine  ^Toße  Auf- 
regung bemächtigte,  als  man  von  der  Mög- 
lichkeit einer  Steigeriuig  tler  Wirkung  von 
Sprengstoffen  auf  das  Dofifclte  dnroh  dm 
Zusatz  von  .Aluminium  vemahm. 

Die  Macliprüfung  der  Angaben  des  Pa- 
tentee beet&tigte  die  Steigerung  der  Wirkung 
im  Bleihlock.  wenn  auch  nicht  in  dem  an- 
gegebeneu Umfange.     Die  im  Patent  an- 
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jHegebenen  Zahlen  können  nur  mit  sehr  dfinn« 

wan(1i<:r!i  Bleiblöcken  erreicht  sein.  Bei 
Kugelf urm  ergab  sich  aber  iininerliin  dne 
VefgidOenuig  der  ATBbaochung  um  60%  bei 
Anwendung  von  2()  p  Sprengstoff.  Die 
Nachprüfung  im  Bergbau  bestätigte  die 
Kraftsteigemng  daroh  Alaminittinztiiiiiaohttiig 
jedoeh  nur  in  kaum  nuchweinbarem  M^ße. 
Ifui  mußte  daher  7.u  dem  Sohliiß  kommen, 
dafi,  da  die  Melliodo  der  l'rüfun^  durch  den 
Bleiblock  ffir  die  Zumischung  des  Alu- 
niiniiiins  von  den  Ergehiii.s.'ien  di-r  VciNUche 
im  Bergbau  abweichende  Resultate  ergab, 
db  «ifierordentlioheii  Wirkmigon  des  Alu- 
nuniums  im  Blcihlock  sicli  aus  dem  V^erhalten 
des  Bleies  gegenüber  der  groUen  Wärme- 
entwicklung, welch«  zweifellos  durch  die 
.  Zunjaohong  des  Aluminiums  herbeigeführt 
wuixle,  zu  erklären  seien,  und  daß  deshalb 
der  Bleiblock  für  die-se  Prüfung  nicht  ge- 
eignet Mi. 

Diese  erwiesene  T'nzuverlässigkeit  des  ' 
T  r  a  u  z  1  sehen  Bleizyliuders  für  die  V'er- 
hfUtraisBe  der  Praxis  war  nicht  zum  wmugBtm 
die  Ursache,  daß  auf  dem  Internationalen 
Koagreß  für  angewandte  Chemie  in  Berlin 
1003  bestimmte  Normalien  für  die  An- 
wendung des  BleiMookfls')  festgesetzt  wur- 
den* und  ausgesprochen  wurde,  daü  der  Blei- 
Uook  nnr  zum  Vergleich  einander  dchr  ähn- 
liche Sprengstotfe  dienen  kdnne. 

Eine  VKÜkonitiiene  Aufkliiruiig  in  bezug 
auf  die  KoJie,  welche  das  Aluminiumpulver 
als  Zumischung  zu  Sprengstoffen  spielt, 
wuitle  weder  damals,  nh  der  Aluminium- 
zusatz Gegenstand  lebhafter  Erörterungen 
war,  noch  auch  inzwischen  gegeben. 

Es  dflifte  daher  von  Interesse  sein,  eine 
sokhe  Klarstellung  ziffernmäßig  unter  An- 
ivendong  eines  von  mir  in  früheren  Ver- 
öffentlichungen mitgeteilten  üntersuohungs- 
systems^)  an  dem  konkreten  Beisjjiel  der 
obenerwähnten  patentierten  Zusammen- 
setzung vorzunehmen. 

Über  dieses  Untersuchungssystem  sei  hier 
erwähnt,  daß  es  die  Wirkuntrs weise  der 
Sprengstoffe  in  eine  Stoßwirkuug  und  in  eine 
E^ckwirkung  einteilt.  Die  Stoßwirkung  ist 
proportional  dem  Quadrate  der  Detonations- 
gescbwindigkcit  und  der  Menge  der  ge- 
bildeten Gase.  Die  Druckwirkung  des 
.Sprengstoffes  im  eigen<'U  Volumen  ist  ab- 
häTigig  von  der  Metige  der  (iase.  von  der 
ExplosionstemjKjratur  mid  von  der  Dichte 
des  Sprengstoffes.  In  bezug  auf  die  Einzel- 

1)  NShert'  AnKnUcn  uIht  clii-sc  Norrna'.ien 
finden  fii-ti  in  ilrr  i         -7au.  1<¥»:!.  \r,  Tl. 

■•*)  Z.  f.  Iii  rj  .  Iliittcn-  u.  Sulincnwi-M'ti  im 
PreuU.  St  i:  !  r.H)-2.  Ht  ft  :^.  „Untersucliuiig^- 
mctbodeti  für  Sprengstoffe"  von  C.  £.  Bichel. 


heiten  muß  auf  die  genannten  VerSffwt' 

lichungen  verwiesen  wenlen'). 

Das  englische  Patent  2sr.  16  277  de» 
Jahres  1900  geht  von  folgenden  bcidtB 
Misohongen  aus  : 

Mischung  I  besteht  aus  : 
95,5%  Ammoniumnitrat 
4,0%.  Rotkohle 
100.0%. 

Misclumg  II  besteht  aus : 
72,0%  Amiiioniumnitrat 
23,5%  Aluminiumpulver 

 4,5%  Rotkohle 

Im  \ornin]bleil)li>ck  erg;\ben  10  g  der 
Mischimg  1  im  Durchschnitt  aus  5  Ver- 
suchen 250  com.  NettonormalauBbandivng, 
wälirend  Mi.sehung  II  als  Mittel  aus  vier 
Schüssen  329  ccm  Ausbauchung  aufwies. 
Die  Zunahme  betrug  durch  die  Hinzufügung 
de>  Alununiumspulvers  79  com  oder  etm 
31, (Vy  der  ursprünglichen  Ausbauclning. 

Die  Dctouationsgeschwmdigkeit  der  Mi- 
schungen bet  rüg.  im  Ifittel  aus  sipei  Soliiaen, 
in  eisernen  Rohren  von  30  mm  Durehmesaer 
bestimmt  : 

bei  Mischung  1  3380  m  pro  Sek. 
bei  Mischung  II  3460  m  pro  Sek. 

In  der  Detonatioosgescliwindigkeit  und 
damit  auch  in  der  Stoßkraft  des  Sprcng- 
stoffee  ist  also  durch  das  Aluminiumpulver 
keinerim  «essniliolio  ibdennig  mit  dem 

Sprengstoffe  vorgegangen. 

Die  Dichte  des  Sprengstoffes  betrug 

fttr  Mischung  I  0,8862 
fttr  Misehoqg  II  0,9003. 

Der  von  1  kg  Spri  n</stoff  eingenommen!" 
Kaum  betrug  danach  1,1 5t>  resp.  1,1 11  Liter 
Mit  dem  Ezplosimiskalorimeter  wmdsn 

pro  kg  Sprengstoff 

bei  Mischung   I    727,0  Kaloriea» 
bei  Mischung  II  1600,5  „ 
gemessen. 

Die  .Analyse  zeigte  f&T  llfischung  I  und 
II  folgende  ZuHammepflsteung  in  Gewidit^ 

Prozenten. 

Misohung  L 

Kohlensäure  (COg)  13.14% 

Wasser  (HgO)   49.60«{, 

Sauerstoff  (O)   2,60% 

Stickstoff  (N)  3M*% 

TÖ(KOO% 

•■>)  „(Jlückauf",  IVrp-  u.  Hüttonm.  Z.  IHM, 
\r.  ■■!.").  ..üIkt  ZündniiL'  von  Schlagwettern  diireh 
(htoiiiiiinde  Sprengstoffe"  von  C.  E.  Bichel. 
DiescIlH'  ■/..  I1K).-..  Nr.  18.  „SpieiiRwirku^" Ton 
C.  £.  BioheL 
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Mischung  II. 

Kohlensäure  (COg)   7,00% 

Kohlenoxyd  (CO)   4,57% 

Methan  (CH4)   0,25% 

Wasserstoff  (H)   1,19% 

Stickstoff  (N)   28,47% 

Wasser  {H..O)  14,14% 

Aluminiumöxyil  (AI2Ü3)   44,38% 

100,00% 

Bei  der  Scbwadenanalyse  der  Mischung  II 
sei  hier  gleich  auf  den  großen  Gehalt  an 
.■yuminiuraoxyd  aufinerks4»m  geuiatrht. 

Aua  den  Kalorien  und  der  8ch\vadeu- 
nnalyse  wurde  die  Explosionsteniporatur  der 
Mischung  I  zu  1710"  und  die  der  Mischung  II 
zu  3914,5  ■  ernüttelt.  Die  Explo»ionstomj>c- 
ratur  hat  »ich  also  durcli  die  HinKufüguiig 
des  Ahiininiunis  mehr  als  verdoppelt. 

Die  Menge  der  Gase  wurde  durch  die  An- 
wendung des  Druckmessers  ermittelt  und  ge- 
funden, daß  die  abgekühlten  Schwaden  der 
Mischung  I  l>ei  0°  und  700  inm  Luftdruck 
einen  Druck  von  2,4  kg  pro  qcm,  und  die 
der  Mischung  11  einen  solchen  von  2,79  kg 
pro  (jcm  für  100  g  Sprengstoff  ausüben. 
Ein  Kilogramm  der  Mischung  I  entwickelte 
daher,  wie  durch  Feststellung  des  spez.  Gew. 
der  Gase  ermittelt  wurde,  360  I  Gas  +616.9  1 
W'asserdampf,  welche  im  Moment  der  Ex- 
plosion als  mitwirkend  angere<^hnet  werden 
müssen,  also  976,9  I  Ge-namtga-se.  Bei  Mi- 
schung II  entwickelten  «ich,  ebenso  berech- 
net, für  1  kg  Sprengstoff  418  1  Gase  und 
176  1  Wasserdampf  =  594  1  Gesamtgase. 

Da  die  Explosion-sprodukte  der  Mischung  I 
sämtlich  gasförnng  sind,  .so  kommt  für  eine 
Explosion  im  eigenen  Volumen  bei  Mi- 
schung 1  der  von  dem  Sprengstoff  ein- 
genommene Rftum  von  1,156  1  pro  kg  in 
Betracht,  während  bei  der  Mischung  II 
443,8  g  Aluniiniumoxyd  pro  kg  in  Abzug 
zu  bringen  sind,  welche  bei  einem  sj)ez.  Gew. 
des  Aluminiumoxyds  von  3,85  einen  Kaum 
von  0,115  I  einnehmen.  Ks  bleibt  al»o  für 
die  vergasenden  Bestandteile  für  die  Ex- 
plosion der  Mischung  II  im  eigenen  Volumen 
ein  Kaum  von  0,996  1. 

Um  die  Gase  von  1  kg  Sprengstoff  im 
eigenen  Volumen  unter  Berücksichtigung  der 
nicht  vergasenden  Bestandteile  unterbringen 
zu  können,  würde  für  Mischung  I  ein  Druck 
von  845,069  .Atmosphären  oder  873  kg,  und 
für  Mischung  II  ein  Druck  von  596.385  Atmo- 
sphären —  616  kg  j)ro  (|cm  erforderlich  »ein. 

Hieraus  ergibt  sich  ein  Druck  des  Spreng- 
stoffes im  Moment  der  Detonation  im  eigenen 
Volumen  unter  Berücksichtigung  des  Raumes 
der  nicht  vergasenden  Bestandteile  nach  der 
bekannten  Formel  : 


Für  Mischung  I. 
873  (  1  +  y^^il^)  =  6338  kg  pro  qcm. 

Für  Miscihung  II. 
/        3914 5 \ 

(  1  +  1  =9425  kg  pro  qcm. 


616 


Der  Druck  im  eigenen  Volumen  hat  also 
durch  die  Hinzufügung  des  ^Uuminiura- 
pulvers  sich  von  6338  auf  9425  kg  pro  qcm, 
also  um  48,7%  gesteigert. 

Während  also  die  Detonationsgeschwin- 
digkeit und  damit  auch  die  Stoüwirkung  der 
Mischungen  I  und  II  nahezu  dieselbe  ist, 
nahm  die  Druckwirkung  der  Mischung  II 
gegen  Mischung  I  um  fast  50"^  zu.  Diese 
Steigerung  der  Druckwirkung  Iwruht  auf 
einer  melir  als  verdoppelten  Detonations- 
temperatur. Sie  würde  noch  größer  gewesen 
sein,  wenn  nicht  durch  die  l'mwnndlung  des 
Aluminiums  in  Aluminiumoxyd  die  Gas- 
menge ganz  erheblich  verringert  worden 
wäre,  und  deshalb  eine  geringere  Gasnienge 
während  der  Explosion  in  Spannung  versetzt* 
würde. 

Aus  diesen  Vorgängen  ist  die  Erklärung 
für  die  verschiedene  Wirkung  der  Spreng- 
stoffe im  Bleiblock  und  im  Bohrloch  des 
Bergmanns  ohne  weiteres  herzuleiten.  Djis 
Blei  .sclimilzt  infolge  der  höheren  Deto- 
nationstem|)eratur  in  größerer  Menge  und 
ergibt  deshalb  einen  größeren  Ausbauchungs- 
raum. Das  Erz,  Gestein  oder  Kohle,  welches 
diu"ch  Schießen  gewonnen  werden  soll,  wird 
von  der  höheren  Temperatur  der  Explosions- 
produkte  nicht  angegriffen.  Die  den  Gasen 
erteilte  höhere  Spannurig  nimmt  infolge  der 
Abkühlung  an  den  Bohrlochswandungen  sehr 
schnell  nach  ihrer  Bildung  ab.  Die  im  Bohr- 
loch geäußerte  Wirkung  des  mit  Aluminium 
versetzten  Sprengstoffes  ist  deshalb  nur  sehr 
wenig  stärker  als  ohne  diese  Beimischung. 

Daß  die  oben  durchgeführte  theoretisch- 
experimentelle  Bestimmung  der  Druckwir- 
kung richtig  ist,  läßt  sich  auch  noch  mit 
Hilfe  dva  bereits  erwähnten  Dnickmessers 
nachweisen. 

Rechnet  man  nämlich  den  Druck  der 
beiden  Mischungen  I  und  II,  wie  er  dim:h 
Rechnung  auf  Grund  experimentell  er- 
mittelter L'nterlagen  bestimmt  wurde,  auf 
den  Explosionsraum,  welcher  für  die  Druck- 
kammer des  Meßapparates  angewendet  zu 
werden  pflegt,  nämlich  auf  einen  KxplosioiLs- 
raum  von  15 1  und  auf  eine  Menge  von 
100  g  nach  dem  G  a  y  -  L  u  s  s  a  c  sehen 
Gesetz  um.  so  ergibt  sich  für  Mis<;hung  I 
ein  Dnick  von  48,84  kg  pro  qcm  und  für 
Mischung  II  ein  solcher  von  62,85  kg  pro  qctn. 
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Die  Druck lutissung  in  deiu  geaaiinten 
Draokmeawr  naeb  AoMcbaltung  des 

Eiiifliisscs  der-  Oherflächenabkühlung  für 
Müchung  i  einen  Druck  von  4U,6  kg  pro  qcm, 
Ittr  Hischong  II  einen  solchen  von  54,^  kg 
pio  qcm. 

Diese  Zalilen  bleibet»  in  absoluter  Höhe 
hinter  den  erreelmeten  zurück,  weil  die  aus 
dem  Patent  entnommenen  Mieohnngen  in- 
fnl<;('  ilircr  Ziisammenset/.unjf  ohne  Kin- 
iiclilieUung  überhaupt  nur  unvollkommen 
detoniert  vetden  ktenen.  Es  tritt  die 
höchstmögliche  Si»aiimm;:  der  Zcisctzunijs- 
piodukte  bei  der  Explosion  nicht  ein.  Eine 
ESnaehlieBung,  doroh  welche  eine  Detonation 
noh  erzwingen  heße,  kann  in  dem  Dmok- 
mesaer  nicht  wohl  angebracht  werden,  ohne 
störende  Momente  einzuführen. 

Die  «bsohite  Gr5fie  der  Steigwnng  dos 
Druckes,  um  die  es  si<'h  hier  besonder» 
handelt,  ist  im  Eaile  der  Kedinung  14,01  kg, 
im  FaDe  der  Messung  13,82  kg,  dso  mdiezu 
pleicl).  Die  Steigerung  des  Druckes  der 
Mischung  11  gegen  Mischung  I  ist  also  auf 
dem  Wege  der  Messung  in  nahezu  gleicher 
Höhe  festgestellt. 

Was  den  wirtschaftlichen  Wert  der  Bei- 
mischung von  Alununium  zu  Sprengstoffen 
angeht,  so  ist  er  nach  Festotellvng  der  tat- 
sächlichen Driickcrhöhung  vom  Preise  des 
Aluminiums  abhängig.  Bei  heutigen  Prei.sen 
dfirfte  es  sich  kaum  lohnen,  die  geringe  für 
die  Ausnutzung  im  Bergbau  erreichbare 
Mehrwirkung  durch  Beifügmig  von  Alu- 
minium herbeizuführen,  zumal  dadurch  in 
der  Stußkruft  des  Sprengstoffes,  also  in 
seiner  Hrisanz.  wie  sie  für  hartes  fJcstein  und 
militärische  Zwecke  in  Frage  kommt,  ein 
Gewinn  nicht  erzielt  wird«  Daau  kommt, 
da!.?  nur  die  an  und  für  sich  mit  niedrigen 
Explusioiistemperaturen  behafteten  Spreng- 
stoffe, wie  S.B.  die  Ammonsalpetci^ipreng- 
stoffe  einer  erliel>lichen  Temix»raturerhöhung 
fähig  sind.  Die  Nitroglyccrinsprengstoffe, 
die  Schießbaumwolle,  die  Pikrinsäure  und 
ähnhche  Kdrper  detonieren  schon  an  sich 
mit  TcmiKTatuien.  die  sich  der  I>etonations- 
tempeiutur,  die  durch  Aluminiumzusatz  er- 
reicht wird,  nShem.  Hier  flUlt  der  Naohteil 
des  Verlustes  an  fJasmenge  durch  Bildung 
fester  Körper,  welche  nicht  spaunungsfähig 
sind,  besonders  ins  Gewicht. 

Oh  sich  der  Übelstand  der  leichten 
Oxydierbarkeit  de.-^  Aluminiums,  namentlich 
des  feinen  Ainniiinumpulvcrs,  durch  ein 
sorgfältiges  Trocknen  der  Materialien  und 
durch  eine  gute  Verpackung  beseitigen  oder 
bO  weit  vermindern  läßt,  daß  ein  starkes 
Nacbbsesn  der  Wirkung  des  Alwmininm« 
ptdvers  mit  der  annehmenden  Oxydation 


nicht  eintritt,  muß  durch  die  Erfalirung  fest» 
gestellt  werden.  Die  Feinheit  des  Alnminiaiii» 

pulvers  ist  für  die  schnelle  und  vollständi^'e 
Vollziehung  des  t'msetzuugsprozesses  einer- 
seits wünschenswert,  anderersrits  wegen  der 
leichten  Sauerstoffaufnahme  während  der 
Aufbewahrung  des  Sprengstoffes  achädUcL 


Über  Obst  und  Obstverwertimc. 

Von  Dr.  H.  RfioB-Stettin. 

(Fortsetzung  von  H.  iVfc) 

2.  O  J»  s  t  a  r  (  e  n. 

Unter  Obst")  veinlehi  man  diinh  Zucht  xrr- 
fkL!K*higi>  und  saftigf,  an  Zucker  und  Pflanzen- 
säuren  reiche  Früchte  von  Gewächsen  zahlreicher 
Familien,  namentlich  der  Rosaceen,  welche  rob, 
gctnu-knet  txler  in  sonstiger  Zubereitung  aL«  Nah 
nmgsmittcl  dieoen,  aoirie  eine  Reilie  txockeaer 
FHwhte  imd  Samen,  die  hemndei«  ui  StlilmneU  und 
Fell  reich  sind,  htlufig  aucli  i-rlietiliche  Mengen  von 
stickstoffhaltigen  Bestandteiieo  enthalten,  und 
wsklbe  wie  jene  fSr  lieh  oder  ab  Zotat  sa  TosdiMde- 
nen  SjM'isen  Ver«en<!un);  finden.  Oemeinhin  unter- 
scheidet man  Kernob.st,  Steinobst,  Beeren- 
o h K t  und  Scbaicnobat,  und  est  umfaftten  die 
!  drei  ersten  Kategorien  die  Haftigen,  die  letzten  die 
I  trockenen  Früchte  und  Samen.  Im  folgenden  ist 
bei  den  ausländischen  I  n  in  <  n  ii  .\Urkc  in 
Betracht  koomienden  Früchten  daa  Ursprungakad 
in  Klasrnnem  beigefügt. 

a)  Kernobst. 

Hierher  gi- hören :  1.  die  Apfel,  Pfm 
Maina  L.  und  die  fifanen,  von  fäns  otmuaimi»  l, 
beide  in  KsMloMn  Arten  vorkommend. 

2.  Die  Vogelbeeren,  die  rol«'n  Frikhte 
der  Eberesche  (Pirna  |,Sorbus]  auoupana),  iut- 
besondere  deren  täfie  Abart,  die  IMehte  dtr 

SU  Ben  Mährischen  Eb.n  siiic,  wciclif  »11- 
jihrhoh  in  nicht  tmbedeutenden  Mengen  aiu  Mäliren 
bei  uns  eingeführt  werden,  aber  anbb  benüs  bei 

uns,  veredelt  auf  den  Sfiitiiini'n  der  «'rsteren. 
vorkouiinrri.  Hier  aind  auch  /.u  nennen  die  Elo- 
beeren  ( AtlasbeeTMl),  die  ledcrfarlH-nen  FMclite 
des  Elabeerbaumes  (Pinis  [snrhusi  tormina- 
lis  D.  C),  sowie  die  S  p  e  i  e  r  1  i  n  g  e  (.VrschütaM, 
Zirbelen).  die  roten  oder  gelben,  bimen-  odw 
äpfelf örmigen  Früchte  der  GartenebeiescliF 
(Pirus  [sorbuB]  domestioa  8m).  Die  beiden  fetitavD 
werden  durch  Lagern  oder  FVost  leigig-w-eich  iwd 
erhalten  einen  angenehmen,  ttüü  aäuerliobco  O- 


3.  Die  Quitten,  von  Cydonia  \-a|BHiiItoa, 

die  erst  durch  K(^>chen  genießbar  werden. 

4.  Die  .Mispeln,  von  Mespihui  Gmnanica 
L.,  .sie  werden  durcl)  I.Agem  tejgig'VMcll  eod 
angenehm  mÜ  schmeckend. 

5.  Die  japanischen  Mispeln,  von 
ErioboUT»  Japonica  Lindl  (Mittelmeerliader.  Nord- 


*)  Nach  V  o  g  I ,  die  wichtigsten  vegetabi- 
lischen Noiirunga-  und  GenuBmittel.  BerKn-Wien 
180e,  &  221. 


Xmi.  JattrganB. 
Heft  4S.    1.  O^zeiuber  1906. 


1893 


amerika,  Japan),  wenig  baltbar,  aber  angenehin 

»QO  säuerlich  schmeckend. 

6.  Da«  Johannisbrot,  die  getrockneten, 
ffifen  Früchte  von  CVratonia  tsiliqua  L.  (Mittclmcor- 
ländor). 

b)  Steinobst. 
Hierher  gehören :  1.  die  Zwetschen, 
Pflaumen,  die  Früchte  verschiedener  Zucht - 
formen  von  Prunus  dome«tica  L. ;  andere  Pflaumcn- 
»orten,  wie  die  Renokioden  und  Mira- 
bellen leiten  »ich  von  der  Kriechen- 
pflaume,  Prunus  insititia  L.,  ab.  Femer  ge- 
hören hierher  die  .\  p  r  i  k  o  «  e  n  oder  Marillen, 
von  Prunus  Arnieniaca  L.,  und  die  Pfirsiche, 
von  Prunus  Persica  Sieb,  et  Zucc.,  sowie  die  Schle- 
hen, die  Frücbto  des  Schiebens  trauchs, 
Schwarz dorns,  Pninu»  spinotta  L.. 

2.  l>ie  Kirschen  und  W  e  i  c  h  s  e  1  n  ,  von 
verschiedenen  Zuchtformen  de«  Vogel  -(SüB)- 
Kirschbaumes,  Prunus  avium  L.,  und  des 
Weichsel-  (Sauerkirsch)  -  Kirschbaumes, 
Prunus  C+Tftsus  L.  Zu  ersU^ren  gehören  u.  a.  Herz- 
kirechen  und  Knorpelkirschen,  zu  letzteren  die 
Sauerkirschen  mit  färbendem  und  die  (!lasweichseln 
mit  nicht  färbendem  Fleische,  die  Amarellen,  Mo- 
rellen,  Osthcimer  Weichselkirschen  u.  a.  m. 

3.  Die  (J  1  i  V  e  n  ,  die  Früchte  des  Ölbau- 
mes, Olea  Europaea  L.  (Mittelme*»rl&nder). 

4.  Die  Kornelkirschen  von  Comus 
maacuJa  L. 

5.  Die  Holunderbeeren,  von  Sam- 
bucus  nigra  L. 

c)  B  e  e  r  e  n  o  b  »  t. 
Hierhergehören  :  1.  die  L  i  m  o  n  e  n  (Zitronen) 
von  Citrus  Limonum  Risso,  und  die  eigentlichen 
Zitronen,  von  Citrus  Medica  Risso  (Mittelmeer- 
länder), sowie  die  Orangen  (.Apfebincn,  Pome- 
ranzen, Mandarinen),  von  Citrus  .\iirantium  Ris«o 
(Mittelmeerländer). 

2.  Die  Johannisbeeren,  rote  und 
achwarzc,  von  Rihes  rubrum  L.  bzw.  Ribes  nigrum 
L;  letztere  werden  auch  (licht-  oder  Aalljeercn  ge- 
nannt. 

3.  Die  Stachelbeeren,  von  Rilxjs  grossu- 
laria  L. 

4.  Die  H e i d e  1  bee re n  (Blau-  oder  Schwarz- 
beeren, Hchwara-r  Besing),  von  Vaccinium  MyrtiUus 
L,  und  die  Preiüelbeeren  (Krons-  oder  Bick- 
beeren, roter  Besing),  von  Vaccinium  Vitis  Idaca  L.; 
ähnlich  sind  die  in  Nordamerika  neuerdings  ge- 
züchteten, ursprünglich  wohl  in  Finnland  heimischen 
Moosbeeren,  von  Vacc.  uliginosum  L.  (bläu- 
lich) und  Vacc.  oxj'coccus  (rot). 

5.  Die  Sauerdorn  beeren,  Berberitzen, 
von  Bcrberis  vulgaris  L. 

6.  Die  Weinbeeren,  von  versc-Iiiedenen 
Zuchtformen  des  Weinstocks,  Vitis  vinifora 
L.  xmd  von  raehreren  amerikanischen  Arten,  na- 
mentlich Vitia  Labrusca  L. 

7.  Die  Himbeeren,  von  Rubus  Idaeus  L. 
und  die  Brombeeren,  von  Ruhu.<j  fructicosuA  L. 

8.  Die  Erdbeeren,  von  verschiedenen 
Zuchtformen  von  Fragaria  vesca  L. 

9.  Die  Hagebutten  (Het8chei>et»ch),  von 
verBchiedenen  Rosenarten,  inabesondere  der  Hundj^- 


roae,  Rosa  canina  L.;  sie  werden,  je  nach  der  Art, 
teils  bereit«  im  Herbst  vor  dem  Blattfall  teigig- 
weich und  genieÜbar,  teils  er»t  im  Winter  durch 
Frost. 

10.  Die  Wachholderbeeren,  vom  ge- 
meinen Wacholder,  Juniperus  communis  L. 

11.  An  dieser  Stelle  sind  femer  noch  zu  nennen 
einige  seltenere  ausländische  Obstfrüchte  und  zwar 
die  Ananas,  von  Ananas  sativus  Lindl.  (West- 
indien,  Zentralamcrika),  die  Bananen,  von  Musa 
sapientium L. (.\frika,  tropisches .\merika),  die  D a  t- 
t  e  I  n,  von  Phoenix  dactylifera,  und  die  Feigen, 
von  Ficus  carica  L.  (MittelmeerlRnder),  die  Gra- 
naten, von  Punica  Granatum  (Südeuropa,  .Asien), 
die  Sandbeeren,  vom  Erdbeerbaum,  Arbutua 
Unedo  (Südeuropa),  die  DiospjTeen,  insbesondere 
Dattelpflaume,  Persimone,  von  Diospyrus 
lotus  (.\sien)  und  die  Maulbeeren  von  Morus 
nigra  (Persien,  C^iina,  Nordamerika). 

d)  Schalenobst. 

Hierher  gehören  :  I.  die  W  a  1  n  ü  s  s  e  ,  welsche 
Nüsse,  von  Juglans  regia  L.  (Südeuropa,  Asien), 
sowie  die  nordamcrikanischon  Wal- 
nüsse von  Juglans  nigra  L.  imd  die  Hickory- 
n  ü  a  s  e  von  Carya  olivacformis  Nut.  (Nordamerika). 

2.  Die  Haselnüsse,  vom  gemeinen  Hasel- 
strauche (3orylus  Avellana.  Von  Zuchtformen 
desselben  stammen  die  sogenannten  Z  e  1 1  e  r  - 
n  ü  s  8  e  und  die  Lambertsnüsse. 

3.  Die  Kastanien,  Maronen,  von  Castanca 
vesca  (Südeuro]»). 

4.  Die  Süßmandeln  und  Bitterman- 
deln, die  Steinkerne  bzw.  Samen  verschiedencT 
Arten  des  Mandelbaumes,  Primus  Amyg- 
dalus Stokcs  (Mittolnu-erländer). 

Es  ist  also  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  der 
verschiedensten  Früchte,  welche  für  menschliche 
Genußzwecke  verwertbar  sind,  und  es  ist  sogar 
nicht  ausgeschlossen,  daß  einige  Früchte  nicht  mit 
aufgeführt  worden  sind,  welche  für  l)estimfnte 
Gegenden  eine  gewisse  lokale  Bedeutung  erlangt 
haben  mögen.  Zu  den  im  vorstellenden  genannten 
Früchten  treten  nun  noch  einige  Abfälle  der  Obst- 
verwertung, welche  an  geeigneter  Stelle  zu  berück- 
I  sichtigen  sein  werden.  Es  sind  dies  die  W  e  i  n  - 
'  und  Obstweintrester  (inabesondere  Apfel- 
und  Bimentrester),  welche  auf  (ielee  oder  auf 
Tresterweino  und  Tresterbranntwcin  vorarbeitet 
werden,  desgleichen  die  Hefe  von  der  Wein-  und 
Obetweinkelterei,  welche  zu  Hefenweinen  und  Hefen- 
branntwein verarbeitet  werden  kann,  und  die  .Ab- 
fälle der  Geleelien-itung  und  Fruchtsaftpresserei, 
welche  in  der  Marmeladenindustrie  Verwendung 
fmden. 

3.  Chemie  und  Analyse  des  frischen 
Obstes. 

Wie  schon  erwähnt,  verdienen  die  Obstarten 
den  Nahmngsmitteln  zugezählt  zu  werden,  und 
zwar  wegen  ihres  zum  Teil  recht  bedeutenden  Cie- 
haltes  an  Z  u  c  k  e  r .  andererseits  sind  sie  aber  auch 
nicht  zu  unterschätzende  (lenußmittel  wegen  ihres 
Gehaltes  an  Fruchtsäuren  (hauptsächlich 
Apfel-,  Wein-,  Zitronensäure)  und  deren  sauren 
Salzen.   .Außerdem  enthalten  die  Obstarten  noch 
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stickstoffhaltige  SubBtanzen,  Pektinstoffc,  Gerb- 
stoff, Stärke,  Pentow^n,  ZelluloiH>  (Rohfasor)  und 
Mincralbcatandteilc.  Die  quantitativen  Ver- 
hältnisse diecior  verschiedenen  Besfandteilo  zu- 
einander schwanken  innerhalb  weiter  Grenzen  und 
sind  b<>i  einer  und  derselben  Sorte  abhängig  von  der 
Witterung,  der  Bodenart,  dem  Standort,  dem  Alter 
des  Baumes  und  walirseheinlich  sogar  seiner  Form, 
auUcrdcm  von  der  GröUe  und  dem  (icwichte  der 
einzelnen  Früchte,  sowie  naturgeniüß  von  ihn-m 
Reifezustandc.  Demgemäß  können  die  Zahlen  der 
unt<'n8tehenden  Tabelle,  welche  ein  Bild  der  quanti- 
tativen Zusaramenst^tzung  einiger  wichtiger  Obst- 
arten crmöglicli'-n  wjüen,  durchaus  nicht  als  Durch- 
Hohnittjj werte  gelten. 

Am  häufigsten  sind  die  Olistarten  hinsichtlich 
ihre«  Gehaltes  an  Zucker  untcr!<u<ht  wortli-n; 
es  ist  hierbei  zw  i.Hchen  Fehling  sehe  Lösung 
direkt  reduzierendem  Zucker,  gewöhnlich  als  I  n  - 
V  e  r  t  z  u  c  k  e  r  angegi'U'u.  und  zwisehcn  F  e  h  • 
l  i  n  g  sehe  Lösung  nicht  direkt,  sondern  erst 
nach  Inversion  reduzierendem  Zucker,  gewöhnlich 
als  S  a  c  c  h  a  r  o  8  e  ,  R  o  h  r  z  u  c  k  e  r  angegcl)en, 
zu  unti^r/H^heiden.  In  älteren  Analj-sen  ist  jetloch 
nur  der  Gehalt  an  Invertzucker  berücksichtigt,  der 
in  vielen  Fällen  gar  nicht  unbe4eutende  Clchalt  au 
Rohrzucker  al)er  ganz  übersehen  worden,  obgleich 


r     Zetuchrift  f8r 
I  angpwarultH  Ch«n>lt 


bereita  Berthclot*)  in  Äpfeln  das  Vorioamen 
einer  erat  nach  der  Inversion  rc<luzierenden  Zuckn- 
art  nachgewiesen  hatte.  Die  Kenntnisse  über  dir 
lliengenverhaltnisse  der  anderen  Ik-standteik  der 
Obstarten  sind  noch  sehr  mangelhafte,  und  es  sind 
ülx»rhaupt  erst  in  neuerer  Zeit  einige  umfaasiidr, 
dahingehendeUntersuchungen  veröffenthchtwotdfl». 

I>ie  Ergebnisse  der  Analyse  können  anf  var- 
schiedene  Weise  berechnet  werden  :  endw«Hicr  w«r- 
den  sie  bezogen  auf  die  natürliche  Substanz,  d.L 
da»  natürliche  Obst  und  in  Prozenten  dcssclbfo 
berechnet,  oder  auf  Fruchtfleisch  und  gicichfall')  in 
Prozenten  dessellH-n  ausgedrückt,  oder  endlich  auf 
den  aus  den  Früchten  erpreßten  Most  und  ti< 
(<ramm  in  ItK)  ccm  5Io«t  angegeben,  entspn-chetid 
der  Gepflogenheit  liei  der  Analyse  des  Weins. 
Je  nach  dem  Zwecke,  den  man  mit  der  .linalvse 
des  Obstes  verfolgt,  wird  man  die  eine  oder  anden- 
Bi'rechnungsweiHe  zu  wählen  halben.  Handelt  t« 
sich  z.  B.  um  rein  wissenschaftliche  UTnterHuchungeQ 
ülx'r  die  Zusiinmensetzung  «les  OlwtcM,  m  müsseD 
natürlich  die  gefunden /n  Zahlen  auf  100  g  der 
ursprünglichen  Substanz  bezogen  werden,  und  e« 
empfiehlt  sich  gleichzeitig  die  Feststellimg  des  Ver- 
hältnisses von  Fruchtfleisch  zu  Schalen -l- Kern- 
gehäuac  (Kernobst)  bzw.  Schalen  +  Steinen  (Stein- 
und  Bcen^nobst).  Für  praktis<'he  Zwei-ke.  z.  B.  die 
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1,08 

0.71 

71»,  12 

0,60 

0,77 

14.96 

l.OO 

2,18 

0,45 

0,4M 

85.02 

1.36 

1,48 

3,38 

0,91 

0.99 

6,37 

2,68 

0.49 

Erdbeeren,  deutsche  . 

8(S,99 

0,59 

1.10 

5.13 

l.ll 

2,80 

1,56 

0,91 

0,72 

Wachholderbeeren')  . 

24,-26 

4.1« 

ütheriKch. 
Ol  u.  Fett 

11.22 

20,61 

16,49 

20,55 

6.02  1 

2,71 

J)  Nach  J.  König,  Chemie  der  monschl.  Nahr.-  u.  üenußm.  I,  957,  Berlin  1903;  die  öbrigeo 
2<alilen,  mit  Aufnahme  der  für  Pcntosane  angegebenen,  nach  dem.solben  II,  956,  Berlin  1904. 

«)  Nach  Witt  mann.  Z.  österr.  landw.  Vors.-Wes.  4,  131  (1901);  s.  a.  König,  Chemie  der 
menschlichen  Nahr.-  u.  Geuußm.  T,  lötHJ.    Berlin  19f»3. 

')  Als  Zitronensäure  berechnet. 


•)  Ann.  Chim.  Phys.  (3),  55  289, 
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n»obeD-  und  OI>stueiubercitung,  koiunit  dagogun 
nur  die  Unteivochung  de«  Jlrluatee  in  Frage,  also  die 
Untenoohung  der  dnroh  gseigoete  Vorkehnmgen 
mum  dem  Obate  tbeeheldbaTCn  «iHerigen  Losung 
(Obstsaft,  Most),  auf  ihren  (iehalt  an  Ke- 
Hdiea  (Nietbeeteiidteilea  (besonden  ao  Zuoker  and 
Siaren).   DementspfcolieDd  ist  aoeh 

a)  die  Aufbereitung  des  (»»«tt-s  für  die 
Analgne  eine  Tenohiedene.  Um  eine  gute  Durch- 
achnitteprobe  m  eriialten,  ist  es  fSr  alle  FftUe  nötig, 
ciru-  grölk-it'  Menge  des  ZU  antenochendt-ti  OlitttcH 
—  gegebenenfalla  nach  £ntfeaiiing  der  Schalen  und 
dbr  Kemgebtiise  und  Kerne  — ,  entweder,  wie 
Apfol  nnd  Birnen,  auf  einer  Rril>c  zu  zi-rkleiiiem, 
oder,  wie  Stein-  and  lieerenubut,  in  einer  Hugcn. 
Trauben-  oder  Beerenmüiüe  m  aerqnetachen  und 
den  ••rli«ltcnen  Olwlbn  i  gut  zu  mischen.  Ent%ve<ler 
tünd  nun  hiervon  ohne  weiteres  Prulx>n  für  die  .\na- 
fyae  sa  «nteeluncn,  oder,  falU  es  .njoh  um  M  o  a  t  • 
untetsadniiigeii  liandelt,  ist  der  Obstbrei  weiter 
auf  einer  starken  Kelter  sbsupresson;  der  ab- 
fließende Saft  iftt  gut  zu  n>i8<'hen  und  /u  filtrieren. 
Mit  der  Probeentnalune  ist  aber  zu  warten,  bia 
treitmis  die  grSBte  Menge  des  Saftes  von  der  Kelter 
ab^olauft  n  ist.  ria  naoh  P.  Kuli  soll >*)  tiriaih' 
rungugetuaU  die  einzelnen  Anteile  des  Mostes  (der 
Voilna^  PkeAoiost  nnd  der  Naohdraek)  in  ihrer 
StwnBir" 'n;-  nidit  unwesentlich  voneinander 
abweichen  kiiuut-n.  lianilelt  e:^  sich  dagegen  um 
die  Bestimmung  der  waüserlöeliclien  Bestandteile 
des  Obstes  überhaupt  —  alao  niclit  nur  der  im 
Most  atMcheidbaren  —  insbesondere  deH  Zuckers, 
genügt  e!i  nioht,  den  Obstbrci  abzupri  ssi  n,  da 
selbst  bei  den  liestwiricenden  Pressen  nach  U  o  t  - 
t  e  r  immer  noch  etwa  ein  Drittel  des  Obateaftee 
im  Preßkurhi-ii  (di-n  T  r  c  s  t  <■  r  n)  verbleibt.  Es 
wird  vielmehr  in  dem  falle  am  geeignetsten  nach 
P.  Kn  Ii  seh u)  der  OtMtbrei  sonielist  mit  etwas 
Alkohol  zum  Zwecke  der  Abtötiuig  der  Zcllm  unil 
hiiTclurch  ermöglichten  leichten  Auslaugbarkeit  des 
Zclleninhalta  24  Stunden  in  einem  nur  leicht  be- 
deckton Gefäße  ntehcn  fidaHsrn:  der  .Alkohol  hat 
»ich  dann  zum  gnißten  Teile  vi  i-flik  ht  igt,  und  es  wird 
nun  die  -Ma-sse  auf  einem  leinenen  Filtertuclio  ab- 
gepreßt und  wiederholt  mit  kleinen  Mengen  Wassers 
ausgelaugt.  Es  genügen  hierzu  auf  etwa  100  g 
Substanz  1  l.it<  r.  Die  «  liließlieh  erhulti  iie  Lösung 
Mt  dann  auf  ein  besünuntee  Volumen  au&afüUen 
md  ra  fillrienu.  In  abgemeosiiHiJU  Mengen  der- 
sfltx-n  sinfl  dünn  die  einzelnen  TlesiiinniiMiiri  ii  aus- 
zuführen. Handelt  ea  sich  gleichzeitig  auch  um  die 
Pestimmting  der  Stirke,  so  werden  (l.  o.)  100  g 
der  wie  oben  angegelion  mit  .Mkoliol  vorlx  handelten 
Mnsne«  in  einem  Ikthergla-ie  dureh  Dekantieren  mit 
knItMA Wasser  ausgelaugt  und  die  erhaltenen  Flüasig- 
Iceitainengeu  durch  ein  stärkefreiea  Papierfilter  ab- 
filtriert. Der  unlösliche,  auf  dem  Filter  verbliebene 
Rfickstand  wird  weiter  mit  Waaser  gut  ausge- 
wnachen,  in  Druekflaachen  zur  Lösung  der  Stirke 
gdcooht,  nnd  diese  dann  wie  übUoh  nach  Über- 
fObrung  in  Dextrose  (d^CHykose)  bestimmt. 

iO)  Landw.  Jahrbücher  19.  109  (1890). 
>M  Z.  ftrten.  kndw.  Ven.-We8.  S,  306  (1902). 
>^  iMidir.  JakrbiolMr  Sl,  879  (1892);  s.  diese 
Z.  T,  14»  (1804). 


b)  Die  Ausführung  der  Analyse  geht  nach 
den  übUchen  Verfahren  vor  sich.  Die  .s  .[  u  r  e  wird 
mit  i/jc  oder  ^/«-n.  Alkalilange  titriert  und  als 
ApfeMore,  Zitroneoalure  oder  Websiare,  Je  nach 

der  Olisiart.  Iien-t  htiet .  Dietse  Bcre<'hnungs\i eis;- 
ist  indea  ganz  konventionell,  denn  eingehende  Unter- 
snehongen  über  die  in  den  einseinen  Obatarten  vor- 
kummenden  otgiMiisehf«  Siureu,  voT  allem  ihre 
Identifizierung  dnrch  Reindarstellnng,  sind,  inso- 
weit aus  der  mir  ztigängUchen  Literatur  ersiehtlioli 
ist,  nnr  selten  ausgeführt  worden,  und  die  Frage, 
ob  die  Apfelsäurc  außer  in  Äpfeln  und  Birnen, 
auch  in  den  anderen  Obstsorten  die  allein  vorkom- 
mende oder  Torhenwdwnde  ist,  und  weiishe  anderen 
Säuren  etwa  neben  ihr  auftraten,  ist  nodi  doroh- 

ftus  nil  Iii  sieher  gelöst.  Der  Zueker  wird  in 
üblicher  Weise  durch  die  Folasiiation  der  Lösung 
vor  und  nach  der  Invernon,  sowie  gewiohtsana- 
Ivtiseh  inler  titrimetriseh  durch  Bestininiinig  des 
Keduktiunsvermögcns  seiner  wässerigen  Lösung, 
z.  B.  gegenüber  Fehling  scher  Lösung,  bestimmt. 
Aurt  <Ii  r  Zunnlime  de-vsellwn  naeh  der  Tnversiiin  liiUt 
sieli  der  (lelialt  an  in  Iii  tiin-kt  reduzierendem  Zucker 
ableiten.  Es  i>\  nuies  ni<  ht  angängig,  den  direkt 
reduzierenden  Zucker  als  Invertzucker,  d.  L  als  ein 
Gemenge  gleicher  Teile  von  d-Glykose  nnd 
d-RrnktOsc,  anzuspreheen;  denn  in  den  Obstarten 
sind  diese  beiden  Zuckerarten  in  aehr  wechselndem 
VerhiltnisBe  soeinsnder  Toibanden.  und  swar  fiber- 
wiegt  in  den  mei.-iten  Fällen  die  lei/trn-.  /um  Teil 
sogar  ganz  bedeutend.  Für  genauere  Unter- 
soohongen  ist  demnach  eine  getrennte  Bestimmung 
der  d-f!lyki>se  und  d  Fruktns<-  vor/unehmen,  wozu 
sich  für  vorliegende  Zweike  das  zuerst  von  Neu- 
bauer angi>gebenc,  auf  einer  Verbindung  der 
Polarisation  mit  der  maß-  lizw.  jrewichtsanaly- 
tischen  Zuckerlx^tinimung  l)eruhende  Verfahren, 
als  sehr  brauchbar  erweist.  DassellH'  ist  nur  bei 
Gegenwart  von  d-tiljrluise  und  d-f^raktose  allein 
anwendbar,  also  Mb  Rofanoeker  aoeh  vofban- 
den  ist.  eixt  nach  des.si'n  Inversion,  und  Wniht 
auf  folgender  Überlegung:  Sind  in  100  g  einer  ' 
Ftössis^kieit  zgd-GljplKMe  nnd  ygd-Fhtktose  Tor- 
handm,  so  besteht  die  Gleichung: 

194,4  y  •  2ln,4  x  -  F. 
worin  194,4  und  21U,4  die  com  Fehlingsc-he 
Lösung  bedeuten,  welclie  durch  je  1  g  d-Fruktoae 
bsw.  d-Oljitoae  reduziert  werden,  «ihiend  F  den 
von  100  oem  FIfiesigkeit  tataächUoh  Tcrbranehten 
ecm  F  <'  h  1  i  n  g  «eher  Lösuni;  entsj>ri<'ht  (an  Stelle 
der  ocm  können  natürlich  auch  die  ihnen  ent- 
sjWBcbaiden  g  Cn  gesetzt  werden,  im  Falle,  daß  es 

sich  wirklii  Ii  I  i<ler  sehr  angenähert  um  InvortzuckcT 
handelt).  Weiterhin  besteht  für  den  Da*hung8- 
winkel  a  der  FIBssii^eiit  im  100  Mülimetemdir 
die  Beriehang 

o  =■  0,526  x—0,9ö5y. 
worin  -f  0,11166  der  DrelnmgnHnkal  bei  20*  von  1  g 
d-niykos4-  in  I()0  ceni  einer  10%|gen  LBsong  nnd 
—0,955  jener  für  1  g  d-iiVuktOSe  ist  Ans  lMid«l 
Gleichungen  lassen  sieh  die  Werte  fflr  x  nnd  y  be- 
roohnen>*). 

M)Mlhfln«  t.  Hotter,  Z.  6eterr.  Undw. 
VcBk-WW.  C  3S8  (1902)  und  Lippmann, 
GhMBie  der  ZodMrarten  I,  897. 
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Weiter  ist  das  spczifiseheOewioh  tder 
wäsaerigen  Lösung  zu  bestimmen,  und  mit  deaaen 
Hilfe  aus  einer  ESztrakttabelle  {am  gcbräuchlichBten 
ist  dio  von  W  i  n  d  i  ä  c  h  •■»)]  der  Extraktge- 
h  a  i  t  der  Länmg  ni  entnehmen.  Aus  letztarem  er- 
gibt  neh  nach  Abnig  des  Zocken  der  CMialt  der 
Ixinuiiu  an  Nichtzwckerst  offen.  Die 
NicLtzuckerstoffe  des  Obstes  besteben  zum  Teil 
aus  wasserVislichien,  zum  Teil  ans  unlSslieben  Sab- 
:-ta;izen,  luul  Itridr  T<  il.-  /crfalli'n  wieder  in  stiek- 
ütofffreie  und  stickatoffhalligu  Körper;  zu  eraterun 
gehfifen  die  Pektinstoffe,  Pentosane, 
Stärke,  Zellulose  (Rohfastr),  ( :  i  r  !•  >  t  o  f  f ,  zu 
letzteren  £iweiUatuffe  und  KünUstauxen,  welche 
den  Stickstoff  ab  A  m  i  d  -  oder  abAmmoniak- 
Kfiekstoff  gebunden  enthalten.  Die  Menge  der  un- 
lö>li<lu  i>  licstandteile  ist  eine  «ehr  schwankende: 
sie  kann  vun  wenigen  I'rn/i-ni. n  ln  im  Kern-  und 
Steinobst  bis  zu  20'^„  und  mehr  l>eim  BiH>renf>li^t 
annteigen;  einigermaßen  zutreffende  Worte  laswen 
sich  nur  von  Fall  zu  Fall  ermitteln.  Die  unlöslichen 
Bestandteile  bestehen  in  der  Haupt«aohe  aus  Zellu- 
kMO  {BoUaser),  Pentoeanen  und  gcwisaon  Pektin- 
StoKao,  also  den  SubHtanzen,  welche  die  Zellen- 
membraiibildea,  während  die  übrigen  Bestand- 
teile den  Zelleninhait  darstellen  und  sich  mit  Ans- 
niilime  weniui  i  (/.  P>.  Stilrke)  in  wiLssiTigi-r  r.<")siuig. 
alsObstaaft,  vurfindeu.  Neuere,  noch  nicht  ab- 
gesohlossene  DnteTsuehnngen  Über  die  Art  der 

S  t  i  (•  k  s  t  ()  f  f  s  u  b  s  t  a  n  z  (•  II ,  sowie  den  flehalt  nii 
Pektinatoffen  in  übtitmostun  hegen  von  K. 
Windisohl*)  vor,  weleher  den  Gehalt  an  Geeamt- 
<lii-ks|off  fnfti-h  K  j  e  1  d  a  h  1),  an  kDagidicrliarem 
(durcii  KcH  hin  der  Lösung,  Abfiltricren  de»  Mieder- 
■cblags  und  BeKtimmung  seines  Stickstoffgehaita 
nac-h  K  j  e  1  d  a  h  1)  und  ReineiweiB  (nach  S  t  u  t  • 
S  e  r),  ferner  an  Amid-  und  Ammoniakatickstoff 
(dmch  Abdestillieron  mit  gebrannter  Magnesia,  bei 
amtenm  nach  dem  Verseifen  dun-b  Kochen  mit 
Safataiare)  und  an  durch  Alkohol  fällbaren  KiweiU- 
verbindungen  (25  ccm  Saft  wurden  mit  125  ccm 
Alkohol  von  W  Vol-%  gefäUt.  der  Niederschlag 
abfiltriert  and  sein  Stiekstoffgehalt  nach  Kjel- 
dahl bestimmt)  feHtstelltc.  Die  Pektinstoffe 
wurden  mit  AUwhol  gefällt  (auf  26  ccm  Obetsaft 
ISS  eem  Alkoltol  von  M  Vol.-%)  und  der  Niedw- 
schlau  auf  gew()gen<-nj  Filter  gesammelt,  t"  "iw  kiiet 
und  gewogen.  Von  dem  so  gefundenen  Werte  i^t 
noeh  der  Qdialt  der  ADtoholflUhing  an  Mmeral- 
bestandteilen  (durch  Veraschen  des  Filterinhalt«) 
und  an  Eiweiüstoffen  (Bealimmung  de«  Stickstoff- 
gebaltcB  der  AUudioIflttlmig  in  einer  PteialMiiiobe 
.na-.-h  Kjeldnhl.  imd  Multiplikation  dea  ge- 
fundenen Wertes  mit  >\-.'t)  ali/.u/.iclu  n;  der alsdami 
verbleibende  R(«st  i.«i  nh  IVktinstoffe  anzusprechen. 
Festatellungen  iitx  r  d.-n  Cchalt  der  Obstarten  an 
Pentosanen  hat  Witt  mann"')  geliefert,  wcl- 

1*)  Tafel  zur  Frmittlung  des  Zuckergehalten 
wilsseriger  Zuckerlösungen  aus  der  Dichte  bei  15**. 
Zugleich  Extraktt&fel  für  die  Untersuchung  von 
Bier,  SäDweinen.  Likören.  Fruchtsäften  uaw.  nach 
K-  W  i  n  d  i  s  e  Ii.     Uerliii  IS'.MV     Julius  Springer. 

'•■•)  Hericlit  <ler  König!.  L»liran>ta!t  f.  Wein-, 
Obst-  und  (J.irtenbuu  zu  fieisenlicim  .i.  Rli.  für  das 
EtaUtjahr  1903.   ÜerUn  1004.   Seite  148. 

>•)  Z.  örteir.  land«.  Vera.-Wea.  4,  131  (IWl). 


eher  >irh  hierfür  de«  Phlorogluzinvcrfalmnü  ntrli 
Tollcnsi')  bediente;  der  Gehalt  an  Zellu 
lose  (der  sogenannten  Rohfaser)  ist  entwwiM 
mittels  de«  W  e  e  n  d  e  r  sehen '"i  \  erfahrea-i  od« 
besser  nach  J.  K. ö  n ig  mit  Hilfe  von  Clj^Gcm« 
scfawefislsiiire  zo  besttmmfln:  naeb  ietatemn  Tor- 

fahren  wird  eine  fast  vollständigt-  Trennung  drr 
sogenannten  Rohfaaer  von  den  Pentosanen  bewitku 
wShiend  erstetes  gelegentliob  eine  sehr  pentoMn- 

reiche  Rnhfascr  liefern  kann.  |{<>iitiiiiHint:rii 
den  Gerbstoffgehalt  in  Apfel-  und  Bimenmwkn 
nach  dem  von  Sohrdder  «bgelndertcn  LS- 
w  enth»lsdiea  Verfalmn  Hegen  von  Hotter*. 
vor. 

Auf  den  Gehalt  dea  Obstes  an  Zuckern- 

rückkommend,  s'  i  l>emerkt,  daß  die  Erkennung 
die  1  d  e  n  t  i  t  i  /-  i  e  r  u  n  g  der  4'irizelticii  Zui  ki-i 
arten«  wegen  ihre«  .-rteten  NeU'neinaiidenorkoiii 
mens,  sehr  schwierig  ist,  .su  daü  wohl  nur  in  verbiiJt 
nismäßig  seltenen  Fällen  der  bündige  Beweis  dt? 
Vorkommens  einer  oder  mehrerer  derselljen  erlwariit 
worden  ist.  Vieboehr  h*t  man  sieb  in  den  nMisieii 
F&llen,  wie  sehon  enriUmt,  damit  begnügt,  dm 
direkt  reduzieri-nden  Zucker  als  Invertzucker  uud 
den  erst  nach  Inversion  reduzierenden  Zucker  ab 
BohncQoker  anznapnehen,  em  Verfahran,  vckhat. 

wie  gleichfalls  lx-reit.<  «\iM  iniindetL.'e>et/.t,  als  «'in 
den  tataächUchen  Verhältoiaaen  nicht  geniigtod 
Redmnng  tragendes  beseiehnet  werden  mnB.  Tos 
den  vielen  Heaktifinen  und  Verfahren,  welehe  tm-.: 
I^achweise  der  d-Glykose  dienen  sollen,  beruht  Ua.^ 
aiefaenta  aal  der  Bildmig  von  d>Ziicker 
säure  '*)  bei  der  Oxydation  des  Zuckcrgemitcbf^ 
mit  äalpetorsäure  von  l,lö  spez.  Gew.  bei  Was.*' 
badUtae^  d*  diese  hierbei  allein  aus  Glykosc  von 
allen  natürlich  vorkommenden  Zurkerarit-ii 
entsteht.  Es  ist  hierbei  indes  nieht  zu  üben>tlnii. 
dsQ  bei  Gegenwart  anderer,  leicht  oxydabler  Zok- 
kcrarU^n  (d -Fruktose),  auch  d-Glykose  Neigung 
zeigt,  ganz  oder  teilweise  Oxalsäure  zu  liefen. 
Der  Nachweis  der  d-  Fruktose  *-)  gelingt  wi 
sichersten  doioh  die  DarsteUoAg  ihres  Methyl- 
p  h  >  II  y  losazons  nadi  Neaberg**),  ds 

ein  solches  aus  .Aldosen  gar  nicht  (die.-ic  geben  nnr 
Hydrazone),  und  aus  anderen  natürlich  vor- 
kommenden  Ketoeen,  z.  B.  aus  Sorbinose.  nur  ab 
Sirup  erhältlich  i-l.  wälirend  e:-i  au>-  d  Frufctcw 
sich  sofort  in  Kriatallon  auaacheidet.  Zu  seiner 
Darsteflung  wird  die  neutrale  alkdioliadie  Lömm: 
der  Zucker  mit  der  iK-reehneten  Menge  Melhyi- 
Phenylhydrazin  versetzt;  beim  langsamen  Ifinengen 
aohfiidet  sioli  daa  drG^oee-Methylphenylhjdniae 
•b,  von  den»  abfütriert  wird.  Im  Flltrat  findet  «irh 
nun  nur  noch  d-F^roktoee,  die  sich  beim  Aiuwutm 
mit  Essigs&orc  und  Erwärmen  als  d-F^uktai^ 
Methy^filMiqykMaa»  anter  Qdbf&rbaog  sehBcB«»- 

>")  Z.  Ver.  d.  Rübenzucker-Ind.  4C.  m 
König.  Die  Untersuchung  landw.  und  gewerhlu  Ji 
wichtiger  Stoffe.    2.  Aufl.,  S.  225. 

»)  J.  König,  Di«  Unteaaoliangl«iidv.iiBil 
gewerblleb  wichtiger  Stoffe.  2.  Anfl..  B.  SStl 

1»)  Z.  Unter».  N.dir.   u.  GonuBm.  I.  •"!  fl8«)- 

-ö)  Z.  österr.  landw.  Ver».-We8.  S,  342  (180*). 

-1)    i  p  p  m »an ,  Caittnie  der 
3.  Aufl.,  S.  £63. 

tt)  Bed.  Berichte  «S,  9S9  (1908). 
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aefaeidet  Zur  ReindantdloBg  der  S  •  e  e  h  •  r  o  s  e 

und  /.um  Xarhwci?»o  ihn-*  Vorkommens  in  Friifhtpn 
bvdival  man  sich  »tu  geeignetatcu  dea  N'ci-fahtvns 
von  E.  SohttlBe^).  Nsdi  demselben  trird  die 
zerkleinert«'  Siihstanz  mit  Wl  voL-°^gem  Alkohol 
auf  tlem  kcK-hentlfn  \Va.sf*triMule  auagezogen,  diu 
alkoholische  I^^iing  mit  Stranti&nhydntlfienng  ge- 
fällt und  filtrii  rt.  Dan  erhaltene  Strontiansaccharat 
wird  wieder  in  Was-ser  »uspendicrt,  mit  Kohlen- 
ainre  lenetzt,  altfiltriert  und  die  wässerige  Läflung 
eingedampft;  der  verbleibende,  mehr  oder  waoiger 
gefärbt«  Sirup  wird  mit  90  voI.-*?f»igem  Alkohol 
in  der  Wärme  aufgezogen  uiul  \«ti  den  Ix-im  Er- 
kalten der  Lösung  aioh  abaobeideodea  airupartigen 
Sabateaaen  abg^^oaMn.  Beim  Verdonaten  dee 
Alkohol«  über  Sehwi  fclsiiiirf  srhi  idi-n  sicli  min  Ik  I 
Gcigenwart  von  Kohrzucker  Kriatallkruaten  ab,  die 
au  aieheraten  dnidi  etee  kriataUographiaolie  Unter- 
suchung al«  Rohrzucker  i  rkannt  werden.  Sollte 
sich  der  Kohrzucker  nicht  sofort  in  Kristailen, 
aondem  dp  Sicup  abaehaiden,  ao  bedarf  m  wa  aeiner 
weiteren  Reinigung  wiederholter  Bahandlang  mit 
ADcohoL 

o)  Vorkommen  der  Znekerarten. 

\S'\p  schon  erwähnt,  finden  'ii<  li  d Clvkosi-  und  d- 
Frukto^  ti  t  e  t  8  in  wocluielndfui  \  erhidtniitHe  mit- 
einander gemischt,  nnd  es  geaellt  aiok  ihnen  oft 


Rohrzooker  zu.  d-0  Ijrk ose  flberviegt  nur  sehr 

sehen  die  d-Fruktow,  7..  B.  in  Mosten  verschiedener 
fi'anz4>sischcr  und  deutscher  Trauben,  in  denen  sie 
Bich  bis  zu  24%  TOlfindet,  ferner  in  Ko.sinen  ver- 
M-liieilencn  l'rspnings  imd  in  Korinthen  mit  einem 
liehalte  zwischen  50  und  60" „.  sowie  in  getrock- 
neten Pflaumen,  Feif^en  und  Datteln  mit  entspre> 
chend  32.  48  und  66%  d-Glykoae««).  Fälle,  in  denen 
d-Fruktose  stark  vorherrschend  voricommt, 
aind  el>eiituil  -  hin  und  auch  nicht  immer  ge- 
nögend  sicher  gestellt.  Z.  B.  enthält  der  Saft  dcc 
Apfelatnaehalen,  aowie  von  SäBKpfi^  und  8SB- 
birnen,  t*i)\vie  femer  Kahlretoher  TranUiiarten  vom 
Zeitpunkte  der  eingetretanen  Reife  an,  vorwiegend 
d-EMrtoae**),  BO  d»B  in  rheiniaeben  und  nnga- 
rischen  Ausles^^-niosten  d-Fruktos«'  den  RröDten  Teil 
des  oft  bis  zu  4ö  g  in  100  com  betragenden  Zucker- 
gehaltea  dea  Moatea  betragen  kann;  es  ist  hierbei 
allerdings  nicht  zu  überselien,  daü  je  nach  der  mehr 
oder  minder  votgestchritleuen  üklelfüule  ein  gröberer 
oder  geringerer  Teü  dar  oiaprengikih  vorhanden  ge- 
wesenen d-(!Iyko>fe  zerstört  wrtrden  /ii  sein  jiflejft. 
Invertzucker,  <1.  h.  ein  (iemi^eh  \oii  d-Cdy- 
kose  und  d-Fruktose  in  in  vielen  Fallen  nur  sehr 
angenähert  (gleichen  Mengen,  findet  sich,  neben 
Kohrzucker  {».  später),  in  den  früher  angeführten 
Obatarten  su  etwa  **) : 


Apfel  8,82—  8.37 


8|iei«riiqg 
räamnen.  .  . 

ApriluMMn  •  • 
Zitronen  .  .  .  • 

StaohellKeren  .  , 
Weinbeeren .  . 
Bkdbaersn  » 

Ananas^*)    .  . 
Echte  KaAtauie 


»■).  ( « 
4.20 


14,4 
8,12 
1,80 
1,06 
7,16 

9,42^17,26 
6.86 

12.00 
17.67 


Birnen  8^2  -^10.88 

Miapebt  6^7  — 1S.00 

Renekloden  8,12-  8,80 

Hiraiche  1,67—  6,19 

Oraogen  ■«•••••  4,86 
Heidel-  vu  Prei6elbe«6n  4—0 

Himbeeren  4—5,22 

Hagebatten«')  ....  10^96—18,76 
Dattelpflatimen  ....  15,40 
Mandeh»  6.5  — 13,Ö2 


Vogelbeeren   .  .  .  4,60—  7,i»0 

Johamdabrot  .  .  .  bia  60 

Mirabellen  ....  3,68—  6^7 

Kiraohen   8,26—11.7« 


JoluamiBbeeren  .  . 

MoosKn-ren  .  .  .  , 
Brombei-nin  .  .  . 
Wachholderbeeren , 

Sandlieere''*)  .  .  . 
Maullm-ren  .  .  .  . 


6.46 

hedetltond 

4,44 
10—20 

10,31 


Ks  fanden  sieh  ferner  ne)«-»  Rfilirztieker  an 
Grammen  Invertzucker  in  lOO  g  Frucht  h  a  f  t  von 
Quitten  7,49  und  von  Otanaten  10,50  13,70. 

Invertzucker,  uns  fant  glei<lien  Mengen  <l-(;iy- 
kotne  und  d-Frukuisc-  lx.ntehend,  findet  wich  natür- 
lich zumeist  dort,  wo  seine  Bihliitig  auf  der  Inversion 
det»  Rohrzuckers  beruht,  wie  in  den  reifen  Bananen, 
deren  bis  über  20"o  des  Fracbtflei.'whi's  ansteigender 
Zuckergehalt  ursprünglich  nur  au.s  Rohrzucker  be- 
ateht.  Auch  die  meisten  Sortm  italienischer, 
apanischer,  grieekiaeher  vaad  ayriaober  Rorinen  ent- 
halten solchen  eigentlichen  Invertzticker  und  zwar 
bia  zu  60—73%.  In  den  meisten  der  vorstehend 
«D«egebenen  Obataiten-  sind  aber  beide  Znekeraiten, 
wie  seil'  ti  .  rv  .ilmt,  in  sehr  wechsebulein  Verhrdt- 
nissc  zueinander  vorbanden;  £.  H  o  1 1  o  r  3")  fand 
I.  B.  fOr  den  OehaH  an  d<4]nykoae  and  d>Fraktoee 
trenehiedener  frnn/ösiseher.  in  Steiermark  an<;e- 
baater.  zur  Weinix;rcitung  dienender  Apfclwirtcui 
die  folgenden  Werte  (der  VollBttndigkeit  halber 
aind  /nuleich  auch  die  gleiehfall»  ermit leiten  Werte 
für  den  Extrakt-,  Saccharose-,  Säure-  und  Tannin- 
gdialt  mit  angegeben)  ab  g  in  100  oom  Hoet : 

•»)  Landw.  yen.-Stat.  34.  408  (1887);  «.  auch 
B.  Sokulze  und  Th..  Schiwanoff.  1.  c. 
&401. 


Extrakt 

Hog.  Invertiucker 

Kiihr- 
zucker 

SAnre 
.. 

Apfels, 
ber. 

Tannla 

l.  15,92 

3,32 

7,04 

2,82 

0.342 

0,236 

2.  19^67 

1,60 

8.36 

4,42 

0.833 

0,457 

3.  15,70 

3,03 

8.15 

i.7n 

0.1 7n 

0,460 

4.  18,99 

2,24 

8,46 

0,3ÜS 

0,973 

6.  16^48 

2.78 

6.76 

8,63 

0,824 

0,611 

n  o  r  n  t  r  ä  g  e  r  fand,  daß  hei  dem  Speier- 
ling, der  germanischen  Mispel  und  der  Sandljeere 
die  d-IVuktoae  die  d-Qlykoae  überwiegt,  bei  den 

**)  Lippmann,  Chemie  der  Znakenuten. 

I,  200. 

*>)  L  i  p  p  m  a  n  n  ,  Chemie  der  Zookerarten. 

I,  794. 

L  1  p  p  ni  a  n  n  ,  Chemie  der  Zuckerarten. 
I,  901  ff. 

Wittmann,  /.  iisterr.  landw.  Vers.- 
Wes.  1,  71  (1904). 

*•)  Manaon  und  Tolman,  Z.  Yer.  d. 
Rübeozooker-Ind.  1908,  Mit  a.  a.  Z.  ünten.  Nähr.- 

u.  Oenußm.  «.  1122  (1«K>3). 

*»)  H  o  r  n  t  r  ii  g  e  r  ,  Z.  l'nters.  Xalii.-  u. 
Cenußm.  3.  145  !l!MJ2). 

3")  J.  König.  Chemie  der  meuscbl.  Nähr.* 
u.  Gcnußm.  4.  Aufl..  1.  1409.;  8.  a.  Z.  6ateir.  landw. 
Vers.  Wea.  S,  333  (1902). 

")  Z.  Unten.  Nähr.-  o.  Oenufim.  >,  146  (1902). 
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Bülilt:  Übar  Obst  und  Obttvtrwtrtung. 


I      Zeltacbriit  für 
_ i  nngewBUdl e  Clteak. 


Buianen  umgekehrt  letzten  über  entere,  nnd  deS 

Ix'i  dfii  I>i<>si)yri-on  (DattelpflAiunon)  der  als  In- 
vertxuokfur  benxihueto  Zucker  *ttoh  gerade  Invert- 
xiieker  eein  dürfte. 

l>ie  Voj{flbeeren  enthalten  a  u  U  c  r  d  o  m 
d-äorbiaose,  welche  allerdiuga  nicht  aU 
■oldie,  sondera  mh  d-8orbi(  voritommt.  Der- 

aelbe  findet  nu  h  außer  in  den  Vogelln-eren  auch  in 
iMt  allen  anderen  Koaaccen,  &It>o  auch  den  uiciaiten 
Obstarten,  und  liefert  doroh  Oftnmg  des  Saftes 

haiOegenwart  des  Burtorium  xvlinumd-Sorbinose-''*). 

K  o  h  r  z  u  e  k  e  r  kommt  in  fast  allen  Olwt- 
•tten  vor,  jedoch  in  »ehr  vem-hiedener  Menge.  Ab 
vorwiependiT  I?e:«tandtei!  findet  er  sieh  in  vielen 
öteinoljelarten,  wie  in  Aprikosen  und  Pfirsiehen 
(3^5 — 6,  in  warmen  Ctogeoden  »ellMt  bin  zu  7%), 
aowie  gewissen  Pflaumen  (5,5— 7*'o)t  ferner  in 
Äpfeln  (mit  5 — 6.  ruweilen  bin  S"«)-  Wenig  wler 
gar  keinen  Rohrziu  kt  r  führen  dagegen  in  der  Regel 
die  Erdbeeren,  Uimbeeren,  Staclwlbeeren,  Jkom- 
beeren,  Johannisbeeren,  Heidelbeerm,  Weinbeeren. 
Feigen.  Sauerkiradien,  die  nieisteii  SüljkirHclu  n  und 

Birnen,    üo  fand  z.B.  Schmidt in  luu  g 

IVachtfleiseh  ▼on  % 

Rohntueker 

hauerkirachen   0,14—0,^ 

Kirsch- Johannisbeeren   0,83 

Gartenenlheeten   0,36 

HimL)eeren   0,37 

StMdMlbNrai   0,58 

FflMiniBn   I.'.K)  4.19 

Mnskatbinen   3.8^ 

Butterbirnen   4,19 

Pfirsiehen   .'t.'Xi 

Kuliach^)  fand  in  liHi  1 1  in  Saft  von 

Siebte      1  «i«-^ 

•isl  hl  gl- 

:ii  'S^c  Iii  i^- 

|l|  |-|  «2^ 

■    8          9        ff  S 

Sommen  SmtapM  .  8.80  0.75  03I  8,0 

I)erKöstIirlistr(  \|.f.  Ii  {)H>}  0,17  0.4 

Grüner  Türkenaplel  .  a,iii»  1,74  1,05  20,1 

Whiteigoldiianniaie  .  9^  5,33  0,55  57,0 

Seheihlcrs  Taulienapf.  f>.47  ß.27  1,10  (W.n 

l'firMicli  l.y«  ".«X»  O.ÜI  »37,0 

MiraUllen  6.63  6,08  0,76  106,0 

RenekicKleii    ....  3M  n.m  0.54  220,0 

Zwet«ehcn  7.4U  5,öO  0.80  74,0 

Alle  diese  Zahlm  sind  aber,  irie  lehon  erwihnt, 

»ehr  %'eränderiich.  sowoii!  liin'iichf lieh  ilin^r  ahso 
lutvn  CiröQc,  wie  auch  ibre.s  gegeumeiligun  V'erhält- 
niaaee,  und  zwar  sind  hier  von  Einfloß  die  Art>  die 

T.npc.  Witterung  u«w.  imd  nieht  zum  mind<'xten  die 
Ht  if  uhl;-  V  i  rhiiltiii.-iKe.  So  st<-igt  /..  B.  bei  .\pfein  zur 
Hl  ifc/.cit  der  Rohr/ui  kergehalt  von  0,75 — 6,27  g 
in  100  com  Most,  und  es  können  auf  100  Teile 
Invertzucker  8,5—99,6  Teile  Rohrzucker  kom- 
men (K  u  1  i  H  c  h  L  0.);  der  RohnrndKi^diait  nn- 

3-)  Lippmann,  Chemie  der  Zadmarten. 

I,  952. 

^)  Lippmann.  Chemie  der  Zoekerarten. 
n,  1042. 

**)  I^ndw.  Jahrbücher  31,  428  (1892). 


reifer  Kirsohen  verschwindet  wihmid  der  Rrifr 
zeit  und  tritt  erst  w  ieder  gegen  Ktide  ders^-lticn  in 
kleiner  Menge  auf;  in  unreifen  üananen  findet  uch 
nur  8t8rice,  in  halbreifen  vid  InTertzoeker,  in  |^ 

rad<'  rrifen  \  1  ir/ng-\w  i-^'  Kohr^iirker,  diT  alv: 
später  durch  ein  hdizym  zum  Teil  wieder  invertiert 
wird,  so  daß  friseh  gepfMokte  FHiohte  bei  16— S0*o 
(;<  sanitzut  k<  r:<  li  ili  je  nach  d<T  Varietät  I  — 
Rotu/ueker  enihallen.  l>er  äaft  der  Anana»  ent- 
hält zurzeit  der  Reife  nur  Rohtsaeker  (12— I6*,Il 
und  .selh.st  in  den  saun  ii  S.iften  der  Orangen  und 
Zitronen  findet  .-.ii  h  /.ui  Ki  ifezeil  Kohr/u.  ker  in 
Mengen  von  <),8-S"jj. 

Von  anderen  Zuekerarlen  wheint  noeh  1  n  o 
8  i  t  gelegentlich  vorzukommen.     Keim*')  hat 
ihn  in  luueifen  Kirschen  gefunden,  und  auch  ia 
Weinbeeren  ist  sein  Vorkommein  naehgewieww 
woiden. 

d )  riK-r  die  Entstehung  der  Zuckerarten 
in  den  Obstfrüchten  ist  Sicheres  zurzeit  niofat  b^ 
kannt.  Die  Bttdung  der  d-Glykoee  nnd  d-Fraktow 

infolge  Inversion  des  Rohr/.uekers  dun-h  die  v..r 
handenen  Säuren  ist  nicht  sehr  wahrachdnltch,  aal 
alle  Fille  aber  nicht  die  ehndge  Mdglwhkeit.  Dir 
Rohrzucker  sellist  wiixl  wuM.  «rnigstens  zum  l*")] 
aus  Stärke  entstehen,  welche  Hich  x.  B.  in  Apfi-io 
vorfindet  and  Ms  stnr  Rette  und  nodi  während  dn 
Xaehreifi-ii-,  i  -i.  In-  'mi.  iM'ständig  almimiiit,  wih 
reud  der  Ciehall  an  Zueker  st«igt.  Wie  die  zur  Bil- 
dimg  des  Rohrznokers  nSti|{e  d-Fhiktooe  eatstaU. 
ob  etwa  dnreli  rrnlayrTunir  aus  d-{;iyk<<>e,  ur.ti-r 
dem  KinfhiU  de^>  I'n>tii|iiH.suias.  i«t  vorderhand  g<uu- 
lieh  unixkannt.  Wichtig  ist  audl,  daß  eine  .An- 
häufung des  Rohrzuckers  oft  ganz  unabhängig  roo 
der  Menge  der  gleichzeitig  anwp.K»nden  Säuren  er- 
folgt, \Me  ln'i  Orangen  und  Ziir> )i  11  n  i-irl..  -In-n). 
Ix>i  denen  Bohnudcer  in  sebi-  erheblicher  und 
gegenüber  dem  Invertzucker  selbst  flberwfcywdw 
Menge  vorhantlen  si'in  kann.  Andererseits  führrn 
Früchte,  in  denen  keine  starke  Säure  vorhanden  feO, 
wie  die  Feigen,  aussohlieBKoh  InTertzoeker.  Bri 
.\)ifelti  i^l  \  i<  lfHi  h  ln  iil)arlitct  worden,  daß  dtr 
Rohrzuekergehalt  mit  dem  Säuregehalt  zusammeo 
ansteigt.  Ans  diesen  Gründen  ist  anEonehmea,  dsB 
das  \'erhältnis  von  Invertzucker  zu  RoliiaKfar 
von  anderen  Ursachen  als  dem  Säuregefasliie 
dingt  wnd,  und  man  ist  geneigt,  die  Wirtoag  cbr« 

Enzjrms  anzunehin<  n 

Ist  also  die  Frage  na.  Ii  den  rr^acheu.  wil  l-i 
das  Verhältnis  der  drei  Zuckerarten  zneinander 
regeln,  noch  durchaus  nicht  gelöst,  so  ist  es  «ii» 
jenige  nach  der  Entstehung  des  Zuckers  iiberUanjft 
nocl»  viel  wi  111^.  r;  sie  hängt  mit  der  Fr«' 
nach  den  bei  der  Assimilation  dar  grünen  Pfbnxeo 
stattfmdenden  Vorgangen  eng  xunnunen  und  iiiht 
mit  dieser  ihrer  Beantwortung  noch  ent^Bgm.  Ihr 
gegen  sind 

e)  die  Reif  ungsersoheinangea  des 

Obstes.  iiislK'sondere  der  \VeinlK>en'n  und  «if  Kern 
obetes,  bei  denen  sie  am  eingehendsten  studiert 
worden  sind,  besser  bekannt  und  soDeo  noch  kan 

bespmehr-n  werden. 

In  der  Kntwicklung  der  Traube  kann  man 


»)  .J.  König,  Chemie  der 
tt.  Genußm.  I,  831. 
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nrei  Abwhnitu-  untt-rschi-idcn**);  während  des 
e»ten  findet  eine  starke  Zunahme  des  Siurege- 
hsltea  bei  änSent  geociiigein  Zuokcfgehalte  statt» 
«ihnod  dm  zweiten,  weldier  etw»  znReit  de«  bei 

gi'färbtcii  'rraiilx-nsiirton  mit  dem  Fiirljen  der 
Beeren  tnaammenfaUendeo  Weiciiwerdens  denelben 
eintritt,  ein  ■tarfcer  Sianrfiokgwig  und  Znelcerrer- 
nu'hnmg;  währimd  tlfs  t'i>-ti'n  Ahsc-hnittes  nimmt 
die  ti  r  ö  ü  e  der  Beere  Htündig  zu,  während  dca 
sirallen  Ist  ein  erfaebtiche»  GrSSenwaehstam  nicht 
mehr  fest/u-irll. n.  wohl  aber  daiirrt  die  (J  c - 
w  i  c  b  t  ä  ^  u  II  u  Ii  in  e  der  Ikn-n-n  infulgc  Eiii- 
vanderung  hauptsächlich  von  Zuoicer  noch  an. 
Die  saure  Reaktion  des  Traubensaftes  wird  durch 
freie  WeinMure  und  Apfelsnure.  vielleicht  ncU-n 
Spuren  noch  anderer  organisoht-r  Säurt-n,  >ii\\if 
diuoh  «Mite  Sähe  beider  bedingt.  Zu  Beginn  des 
eratn  Äbsohnittes  überwiegt  die  Wefaiei««  die 

Apialsäurf.  am  Kndc  dcsscllwn  l'-t/it  n-  die  erster«". 
Wihreud  dsa  zweiten  Abecimittes  geht  Weinsäure 
ohne  Vermlndennig  ilirer  •fasohiten  Menge  aas  «lern 

fp'ii  n  in  den  ^'i-lniiKli'nen  Zustand  ii'M-r  iiif()li;r  Kin- 
u aiidenuig  vun  Mineralstoffen  aus deui  ikHlen  in  die 
Beere,  und  zwar  ist  ee  besonders  das  Kali,  welches 
sich  unter  Bildung  von  Weinstein  mit  der  W'ein- 
säure  vorbindet.  in  den  reifen  Weinlieeren  ist 
freie  Weinsäure  gar  nicht  iKier  nur  in  ganz  ge- 
ÖDgf»  Menge  voiiianden.  Gleichzeitig  vennindert 
■ieh  andi  Menge  der  freien  Apfelaiure,  welche 
indes  nur  zum  kleinen  Teile  an  Uam  u  gebunden, 
vielmehr  cum  gröHeten  Teib  durch  den  Stoff- 
wechsel oder  die  Atmmig  verbnudit  wird.  In  den 

reifen  Weinlni  reu  findet  ssicli  stet«  freie  Apfel- 
lüure,  aber  in  »ehr  wechselnden  Mengen;  sfture- 
armen  Mosten  toq  3  md  4*/m  Sinra  stehen  saure 
Moste  von  18" '«o  "iflir  Säure  gepenülM-r.  Gerb- 
stoff, welcher  im  Anfang  aiieii  im  Safte  der  Wein- 
beeren enthalten  ist,  läßt  »ich  iH-n  itM  am  Knde  do8 
ersten  Abaehnittes  nicht  mehr  darin  nachweisen; 
dagegen  reichert  er  sich  fortgesetzt  in  den  Hülben 
und  Kämmen  (denSobalen.  Stielen  und  Stengeln) an. 

UnteiBuchungen  von  M  ii  1 1  e  r  -  T  h  u  r  g  a  n") 
haben  ee  wahn>oheinlich  gemacht,  daß  die  Bäure- 
bildung  im  ersten  Abst^hnitte  des  Reifevmganges  in 
der  Beere  selbst  infolge  eines  diuvh  den  Atmungs- 
pnneB  bedingten  Abbaues  des  Zuckers  erfolgt,  wel- 
cher während  des  zMi  jten  .Miseliiiittes  nicht  hierl)ei 
stehen  bleibt,  «ondem  weiter  bis  zur  BilduQg  von 
Kohfansftare  und  Wasser  grfit.  Der  Zucker  dagegen 
entsteht  nicht  in  den  Bn  rm,  'sondern  wandert,  wie 
die  MinerallMtanduile  aus  dem  Bcxien.  aus  den 
Blättern  ein.  Interessant  ist  nun,  daß  naeb  .M  ach 
und  B  a  r  t  h  («.  ti  r  ii  n  Ii  ii  1  I.  e.)  die  WeinlxH-ren 
anfänglich  aUHsthlieUli.  h  d  (.lykose  enthalten,  erst 
»pät<'r  stellt  sie!»  die  d-Fruktos«»  ein,  und  in  reifen 
Beeren  finden  sich  beide  Zuokerartm  im  aUgfimehwi 
b  annihenid  ^ddier  Menge  vor;  fOr  die  Etat- 
Htohung  der  d-Frukto8c  ist  eine  iMWtimmte  Quelle 
nicht  anzugeben  (s.  o.).  Für  die  d-Gljkoae  wird  die 
Stärke  ab  Unuhstans  angenommen,  welche  sbh  ja 
hl  den  assimilierenden  Blättern  aller  Laabpflanaen 

*■)  J.  K5nig.  Chemie  der  mWMchl.  Kahr.« 
Q.  GenuBm.  II,  949:  s.  a.  Grflnhtit,  Chemie  dea 
Weines,  Stuttgart  1897,  S.  73  ff. 

")  Orttnhat,  Chemie  des  Weines,  8.  74. 


sowie  ihren  S4)nsiigen  Organen  iiaeli weisen  läßt. 
So  findet  sich  z.  B.  in  den  Kämmen  der  Traub«>n 
Stärke^,  nie  aber  in  den  einzehwn  Beeren.  Und 
hierin  tmterseheidet  sieh  die  Weinbeere  Ton  dam 

Kernobst,  dessen  Reifungsvorgänge  im  i 
denen  bei  Weinbeeren  lieobacht«tea  ähnehi, 
sie  auch  In  gewisser  Beriehimg,  wie  in  dem  Veriiilt- 

nis  der  einzelnen  Zui  kmirten  zueinander  hici  vun 
abweichen.  In  dem  .MaUe  wie  die  iieifirngsvorgaoge 
bei  Kernobst  —  eingebend  sind  nach  dieser  Rich- 
tung  hin  nur  Apfel  unl'  r-ni  ht  worden  —  vor- 
W4hreiten,  nimmt  der  (ielmU  un  Stärke,  der  bei 
A]>fehi  nac  h  L  i  n  d  e  t  bis  5,8%  betngen  kann, 
ab,  um  beim  Nachreifen")  ganz  zu  ver- 
schwinden. Es  ist  demnach,  wie  bereits  erwähnt, 
anzimehmeo,  daß  ein  Teil  des  in  den  Äpfeln  vor- 
handenen Zuckers  ans  der  Stärke  entsteht.  In 
Betnff  des  Ehiflnsses  der  GrSOe  der  Apfel  auf  den 
Zucker-  und  Säuregehalt  lint  K  u  1  i  sc  Ii  (I.  c. 
S.  428)  festgestellt,  daß  die  an  demselben  Baiuu 
gewMibseMB  Apfd  umsomehr  Zucker  und  Sfture 
enthalten,  je  größer  sie  sind.  Die  Bildung:  vnn 
Zucker  un<l  die  Abnahme  von  Säure  in  ii-ilenileii 
Fräohten  kdnnen  demnach  in  keinem  direkten  Zu- 
sammenhange stehen.  Da  außerdem  in  den  größeren 
Äpfeln  der  Gehalt  an  Itohrzuekcr  sowohl  bezogen 
auf  die  Substanz  ab  auch  auf  die  Menge  des  Gesamt- 
zuckers trotz  höheren  Säniegehaltes  grSBer  ist»  als 
in  kleineren,  so  moB  auch  das  VeihiltniB  Ton  BiTsri- 
Uioker  zu  Rubr/ueker.  wU-  nl>en  bereits  ausgeführt» 
von  anderen  Umständen  als  dem  Säuregehalte  ab- 
hängen. 

l'nter  \  a  c  Ii  r  e  i  f  e  n  \  ersteht  man  naeh 
Kulisuh  (1.  c.)  alle  diejenigen  Vetindenrngsn, 
welche  sieh  in  den  F^bten  nach  dem  Pflücken 
bis  zum  Eintritt  des  durch  die  Flnlnis  lii-«irkten 
Zerfalls  vollziehen.  Diese  Veränderung<  ii.  welche 
allerdings  wieder  nur  l>ei  Äpfeln  eingehend  unter- 
sucht worden  sind,  bestehen  nach  E.  M  a  e  h  iin<l 
K.  Portele*")  im  wesenlhchen  aus  einer  zum 
Teil  erheblichen  Ahnahme  von  Säure  und  Roh- 
faser,  einer  mir  geringe  Verminderung  dea  Gesamt- 
snokeis,  aber  einer  bedeutenden  Zunahme  der  d- 
Fruktose  bei  einer  eiit.spivt'henden  Abnahme  der 
d-Glykose.  Später  scheint  wieder  ein  Anwaohaen 
der  letateren  und  eine  Abnahme  der  ersteren  statt» 
zufinden.  Die  Säure  nimmt  nach  Versuchen  von 
Ku  lisch  (L  c.)  und  von  Behrendt')  beim 
Nachreifen  TeriilltniBakftfiig  mehr  ab  als  der  Ge- 

SamtSUckcr  und  die  iilirigen  Stoffe,  infol^'edes.sen 
yerschiebt  sich  das  Verliällnis  von  /ucker  /u  Saure 
zugunsten  de-  erst»-n>n,  und  es  ist  wohl  ohne  Zweifel, 
daß  der  süßere  Geschn)a4k  nachgereifter  Apfel 
hierauf  zurückzuführen  ist.  K  u  1  i  s  c  h  (1.  c.  S.  428) 
hat  femer  dun  h  mit  Äpfeln  angestellte  V'ersache 
(vgl  auch  Behrend  L  c.)  erwieeen,  daß  der 
IMinuekeigehalt  der  Apfel  beim  Nachreifen  lang- 

'*)  J.  König,  Chemie  der  menschi.  .Ntihr.- 
u.  Genußm.    4.  Aufl..  1,  858. 

K  u  1  i  s  c  h  ,  Landw.  Jahrbücher  Sl,  879 
( I8'.f2)  und  R.  0 1 1 o ,  Z.  Unlenk  Vfht.-  o.  QenoBm. 
5»  467  (1902). 

J.  K  5  n  1  g ,  Chemie  der  menaehL  Nähr.- 
u.  Gennllm.  4.  Aufl.,  II,  952. 

**)  Beititge  cur  Chemie  des  Obstweines.  Stutt- 
gart 18QS. 
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r     Zeltacbrift  (Or 
I  angewandte  Cbenk 


I  und  zwar  fast  ganz  venehwindet,  indem  Kolir- 
xuoker  in  direkt  reduzierenden  Zucker  übergebt. 

Die  entapreoheodm  Verbiltnine  beim.Sdfon 
und  Naehiaitei  dw  nbrigeo  KsnobatM  und  de« 

ß4'i  r(  nobMt«l  bedflrfen  noch  der  gsnaui  rcn  rntcr- 
auoliuiig.  (Seblui  folgt) 


Ventilatoren 
im  Schwefelsäurekammerbetrieb. 

Vou  Dt.  GrynG  SriiuEBs,  San  Frandsoo. 

iKingeg.  <L  20.J9.  IMtL) 

L 

hk  dm  letzten  Jthtm  sind  einzelne  Mittei- 
lungen von  H  a  r  t  m  «  n  n  und  Benker.Kcst- 
ner,  Falding,  Th.  Meyer,  Petschow, 
N  i  0  d  e  n  f  ii  h  r  und  anderen  flnolÜflMn  Über 
VentUAtoten  im  Kammarbetrieb. 

Außer  der  in  der  neaesten  Auflage  Ton  L  n  n  • 
g  e  s  ITandlxich  (ii'yrlH'nen  kurzen  Zusariiiiu-nstfl 
lung  iat  jedoch  meines  Wisaens  noch  keine  zu- 
MmunenfMMnde,  au  der  Praxis  stammende  Arbeit 
üNr  Eridunmgen  mit  Veotiteionn  TcidCiBatlidit 
worden. 

Diese  Lücke  mr)chte  ich  nun  aonfüllen  auf 
Grund  einer  lanjijiiliri^-i-n  Tntipki-it.  die  mir  Oe- 
legeuheil  gegeln-n  hat,  so  /.ienilieh  alle  ^Vrten  vnn 
VentflAtoren  kennen  zu  lernen  und  diwnflhrn  in 
■Hon  mogUchen  Stellungen  im  System  zu  erproben. 

Zunächst  aoten  ebiige  Allgemeine  Bemerkungen 
vurausL'i-ii  liickt.  Ich  stimme  T  b  e  o  d  o  r  M  e  y  e  r') 
dorebaus  bei,  wenn  er  aagt,  daß  ea  nebenMchlioli 
■ei,  ob  der  Zog  durob  einen  Sohomstdn,  VonttUtor 
oder  irgend  ein  anderes  Zu|L'nutf*  l  her\ i>r«<  l>nii  ht 
werde ,  solange  man  nur  genügend  Zug  zur 
Verffigong  haib 

BeispielsweiM<>  -irn!  die  si*lir  günatigMI  Resul 
taU',  die  W.  H  e  Ii  kur/.lich  über  da«  Tangential 
qntem  in  Rentlsburg  voröffentlioht  liul-),  ohne  An- 
wendung einoa  Ventilators  er/ielt,  luid  ich  s<1hm 
babe  trtbrend  mehrjäluiger  Tätigkeit  dort  uie  da» 
Yarlangen  naeh  einer  uadmm  odar  tinrninrnn  Zog- 
qmUe  gehabt. 

Voratnsetnmg  für  die  Anwendung  „natur- 
lioben"  ZujriH  i.'st  jedoih  : 

Guter  Auftrieb  durch  zweckmäßige  Anordnung 
der  ejnnlnea  Tnle  des  Syrtemt,  genügende  Quer- 
selinitte  der  Türim-  und  Ix-iturii:cn,  iilMTlmuj)t  ein 
Zugvcrluiit  vom  lieginn  bia  Eaöa  des  Systems  von 
nur  wenigen  Millimetern  WaBaeonSufe. 

Treffen  dii-ae  Vorau.«sit/inigen  nicht  zu.  .so 
muß  zur  kün^'tlichen  Zugerzeugung  gegriffen  wer- 
den. Dies  i^t  dor  Fall,  wenn  durch  unsweekmäQige 
Stellung  der  Türme  und  Kammern  zu  den  Ofen 
dtuoh  zu  geringe  Quersehnitte.  namentlich  aU-r 
dnreh  komplizierte  Staubkammcrn.  Staubfilter  oder 
Beiniguogstürme  in  Verbindung  mit  meohaaiBchen 
BostSfen«  aowie  durch  eingeflchaltete  Reaktknu- 
türme,  die  Widerstände  "O  gmfi  ucrdcn.  diiU  die 
natürliche  Zugquolle  nicht  oder  nicht  mehr  aU8- 
reksht,  Öfen  und  Kammern  voll  aananutmi.  Hier 
kann  ein  Ventilator  wMentliohe  AbhlUe  aobaffen. 


n  Du.s  TnngantiaJlramnuwyMtem,  1904»  S.  28. 
»)  Dic^e  Z.  ti,  m  (1906). 


Es  ent.steht  nun  die  Frage,  wohm  der  Veoii 
lator  zu  »teilen  ist. 

£a  aind  beaandera  3  Fiätte,  welche  in  Betiadt 
kommen.  , 

1  Unmittelbar  bmter  dm  Ofen,  noeb  vor  dm 
Gloverturm. 

2.  ünmittellMr  vor  oder  ewiaeben  den  Gaj- 
icn. 

8.  Zwischen  Ulover  und  erster  Kammar. 
Betrachten  wir  dJeoe  drei  FBlIe. 

1 .  Ventilator  unrnittciliar  hinter  den  Ofen  norh 
vor  ih-m  (ilovcr.  UarülxT  macht  Faldinf: 
giinntige  Mitteilungen  au.s  einer  amerikaniflciMi 
Fabrik^).  Ich  »elbst  -nh  «  itien  gußeisernen  Venti 
lator  in  Verbin<lung  mit  lierreslioföfen  in  einu 
rheini.schen  Fabrik  sehr  gut  arl>citen  imd  hattr 
ajpäter  einen  aolchen  für  einige  Zeit  im  Betrieii. 
Sebwier^keiten  waren  nicht  vorhanden,  solange  die 
Tem{)eratur  hoeh  gt-nug  «ar,  um  Kondensatioorn 
von  arseniger  Säure  zu  verliindcm.  .\ndemfaÜ8 
•bwl  Itetlge  tmd  atSrende  Reinigungen  nötig.  Ein 
zweifelloser  \a«'hteil  dii-c-r  Stellung  ist.  tlaß  dtT 
Ventilator  mehr  als  das  doppelte  Gasvolimu.«  nr 
ala  hinter  dem  Glover  so  fördern  bat. 

2.  Ventilator  Tor  oder  «wiMbMi  dm  Gtf- 
LuBsactürmcn. 

Diew  St^'llting  hake  ieb  aus  theoretischen  Er- 
wägtingen  und  praktischen  Erfahrungen  für  dir 
am  wenij^ten  günstige  aub  folgenden  Gründen. 

Hat  das  System  aaneichenden  natürlichen  Zug 
mit  guter  ficguüecong,  ao  wird  auch  der  Veoülato 
kdne  Beanemng  dea  Kammerganges  oder  PrahA- 
t  ionHerhöhung  licrlx'iführen.  Bietet  aber  da-  Sy^ti  in 
namentlich  in  seinem  vorderen  Teil  große  Zugiridcr- 
atlnde,  so  kann  der  Ventilator  nur  bis  sn  eiwn 
solchen  Betrag  Abhilfe  srliaffen,  daß  der  l'ntrt- 
druck  in  den  Kammern  dem  Botheb  nicht  gefährlich 
wird. 

Für  beide  FSUe  liegen  mir  Berwoae  am  cigm« 

l'iaxi.s  vor. 

System  A  (rektangulär)  arlieitete  mit  anlkr 
ordentlieh  günstigen  Zugverhältnissen.  Es  berm-bte 
Druck  bi.s  zum  Gay-Ltis^aeaustritt,  und  produrieTte 
Ijei  forziertem  Betrieb  4,2()  kg  HfSO«  (0,7  Kommit- 
säure)  pro  obm,  die  MaMttaöfen.  «SvteteD  ö4  kg  po 
(im,  damit  warsn  Ofen  tmd  Kammern  an  der  Gnmtf 
ihrer  Leist ungsfiilügkeit  angelangt. 

Es  \^-imle  ein  Ventilator  an  das  l^nde  ^ 
Systems  getitdlt  (nebenbei  ein  Steinmigveatilator) 
ihkI  für  iiiehrerc  Wdelir'ii  iti  Brtrieh  gehalten.  I** 
sich  keinerlei  PriNluktiooserböhung  oder  Venniwie- 
rung  de8  HNOj-VerbraudMa  festrtelkn  tMI^  vwk 
der  Ventilator  xsieder  ausgeschaltet. 

System  B  hatte  einen  Hartblei  Ventilator  (•) 
zwischen  Glovcr  und  erster  Kammer;  einen  zwei- 
ten Hartbleiventilator  (b)  vor  dem  Gsy-LoMM. 
Zwi-schen  den  Kammern  befanden  sieh  zw«  Rm^* 
t  ionstürme. 

Mit  beiden  Ventilatoren  arbeitete  das  Sj>U« 
befriedigend.   Bi  wurde  Ventilator  a  itlD  giMirt 

und  nur  mit  1)  gearlnntet. 

Die  Produktion  reap.  Kiesohatge  «ank  um  'JO 
bis  25%.    Dw  BalpatatamraverhnHMli  «tilg 

30  JO",j.  Es  wurde  Ventilator  b  stillgesetzt.  W 
desiicn  Stelle  ein  Ri-guliersehieber  eingebaut  ami 

*)  Min.  Ind.  »,  621. 
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nur  mit  a  gearbeitet.  Die  Kifschargc  sti<>g  auf  den 
normalen  Betrag.  r>er  Sal|Jeti  nuiun'Verbraueh  .sank 
noch  \i'{<ä!fiitlieh  untt-r  den  mit  2  Ventilatoren  er- 
zielten Betrag.  Naeh  diesen  Resultaten  wimle  Ven- 
tilator b  beraiu^genonimen  und  bei  einem  anderen 
S>'8tem  zwischen  (tlover  und  erster  Kammer  mit 
vorzüglichem  I<}rfolg  eingebaut. 

loh  komme  danut  whon  zur  Stellimg  Nr.  3. 
Ventilator  zwis<.'hen  Glover  und  erster  Kammer. 

Eben  erwähnte  Versuche  in  Wrbindung  mit 
anderen  haben  mich  davon  ülxTzcugt,  daD  Stel- 
lung 3  die  bei  weitem  giinBtigHt«  ist.  Man  kann  mit 
BD  nel  Zug  an  den  Ofen,  Glover.  .Staubkanuner 
arix-iten,  al«  man  will.  Man  kann  eU-nso  in  den 
Kammern  mit  Cber-  oder  Untertlruck  arbeiten,  je 
nachdem  man  den  Zug  mehr  mit  dem  Ventilator 
oder  dem  Endregister  reguliert.  Es  ist  damit  jedem 
Betriebsleiter  ein  Mittel  in  die  Hand  gegeben, 
»einer  Liebhalxjrvi  für  über-  oder  Unterdruck  Ge- 
nüg*.' zu  tun. 

Ich  ])iT(*önlich  habe  bisher  einen  Unterschied 
zwischen  lieiden  Arbeitsweisen  hinsichtlich  des 
Kammerganges  nicht  feststellen  können. 

Als  Material  für  den  Ventilator  kommt  hier 
wohl  vorläufig  nur  Hartblei  o<ler  verbleite»  Guß- 
eisen in  Betracht. 

Ein  solcher  Ventilator  hat  bei  mir  bisher  zwei 
Jahre  gehalten  ohne  Reparaturen  und  wird  voraus- 
sichtlich noch  länger  halten,  m  daß  ich  keinen 
Anstand  genommen  haU-,  noch  mehrere  Systeme 
mit  Hartbleiventilat^ren  zwischen  Glover  und 
erster  Kammer  zu  ven^ehen. 

Wenn  von  anderer  Seite  über  schnelle  Zer- 
störung der  Ventilatoren  an  dieser  Stelle  geklagt 
wird*),  so  möchte  ich  nach  meinen  Beobachtungen 
den  Grund  der  versthiwlenen  Haltbarkeit  zurück- 
führen auf  die  verschiedene  Umdrehungsgeschwin- 
digkeit der  Ventilatoren  und  den  dadurch  bedingten 
größeren  oder  geringeren  mechanischen  Angriff  der 
gebildeten  Saure  auf  das  Blei. 

Zur  Illustrierung  zwei  Beispiele  aus  meiner 
Praxi«.  I.  Ventilator  A  lief  mit  3ö4J — 400  Um- 
dn"hungi>n,  produzierte  lüglich  etwa  800  kg  einer 
dünnen,  von  BleiweiU  ganz  milchig  getrübten  Süure. 
2.  Ventilator  B  machte  150-  200  Umdrehungen, 
produzierte  pro  Tag  ca.  120  kg  dünne  Saun-,  welche 
keine  Spur  von  Blei  enthielt. 

Er.'iterer  machte  in  einem  Jahre  verschieilene 
Reparaturen  durch.  I.<'tzterer  ist  2  Jahre  ohne 
Störung  in)  Ik'trieb. 

II. 

Vorstehender  .Artikel  war  zur  Al^ndung  fertig, 
als  mir  Fr.  Lüty.s  .Abhandlung:  „Der  neueste 
Fortschritt  beim  Bleikammcrprozeß"  zu  (Jesicht 
kam.  Diese  Abhandlung  zwingt  mich  zu  einigen 
Ergänzungen. 

Eb»e  b(\sondero  McKÜfikation  der  erwähnten 
Stellung  3  ist  durch  N  i  e  d  e  n  f  ü  h  r  s  Patent  des 
geteilten  Glovers  geschaffen. 

Da  ich  selbst  in  zwei  Fabriken  mit  dieser  Ein- 
richtung gearbeitet  hab«*.  glaube  ich,  mir  auch 
hierüber  ein  Urteil  erlaulx-n  zu  dürfen. 

In  beiden  Füllen  wurden  wir  zur  .Anwendung 


*)  Lunge»  Handbuch  1903,  S.  490. 
»)  Dii-so  Z.  18,  1253  ff.  (190.5). 
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I  des  geteilten  Glover»  mit  zwisehengestelltem  Venti- 
I  lator  gezvnuigen  durch  die  Notwendigkeit,  Ga«- 
reiniguiigHap|>arat«  zwiwhon  Glover  iind  Kammer 
einzusehalten. 

(länzlieh  fem  lag  uns  der  Gedanke,  den  Kam- 
merprozeU  durch  diese  Einrichtung  verbe.s.sern  oder 
diese  Protluktion  erhöhen  zu  wollen.  Immerhin 
I  habe  ich  in  der  einen  der  Ix-iden  Fabriken  das  Ex- 
periment gemacht,  einmal  mit  dem  Gloverturin  und 
Ventilator  direkt  in  die  Kammern  zu  arbeiten,  das 
andere  Mal  mit  (Jlover- Ventilator- Denitrator.  Es 
ließ  sich  auch  nicht  die  geringste  Produkt ion.s»'r- 
höhung  erzielen  wler  ein«-  Vi  rringerung  den  Sal- 
peteraäurevcrbrauchs  durch  Einschaltung  des  De- 
nitrator» feststellen. 

Es  ergab  »ich  sogar  bei  der  Einschaltung  des 
IX-nitrator»  der  Nachteil  einer  geringeren  Kon- 
zentration im  Glover,  eine  Erfahrung,  die  auch  noch 
in  einer  anderen  Fabrik  gemacht  worden  ist. 

Die  Versuche  wurden  von  n>ir  mehrmals  in 
längeren  Perioden  wiederholt. 

Damit  Lit  der  experimentelle  Beweis  erbracht, 
daß  nicht  die  Teilung  des  (ilovers,  sondern  die  .An- 
wendimg des  Ventilators  das  -MaßgelK-nde  ist.  Ich 
könnte  daher  mit  eben.soviel  Recht,  wie  L  ü  t  y 
für  das  D.  R.  P.  Nr.  14  82;),  für  den  einfachen  Venti- 
lator vor  der  Kammer  alle  bisher  erzielten  Fort- 
strhritte  im  Kainmcrproz<  ß  in  .\nspruch  nehmen. 
Dies  liegt  mir  jedwh  gänzlich  fern.  Ich  verkenne 
darchaua  nicht,  daß  der  Ventilator  vor  der  Kammer 
ungenügende  Zugverhältnisse  verliessi-m  und  damit 
volle  .Ausnützung  der  Öfen  und  Kammern  herl>ei- 
führen  kann,  die  Höhe  der  Pitxluktion  eines  Systems 
hängt  alx?r  unter  son.<it  gleichen  Verhältnissen  von 
der  Form  der  Kammern  (hohe  Tangentialkammern) 
und  der  Menge  der  entzogenen  Reaktionswärme 
(Wa^serzerstäubung)  ab. 

Der  beste  Beweis  ist  das  Tangentialsystem  in 
Baltimore,  welches  nach  F  a  1  d  i  n  g  *)  ohne  Venti- 
lator, Reaktionstürme  und  ohne  Wa.s«i-rzcr8täubung 
6,2  kg  H2SO4  pro  cbm  (oder  ca.  10  kg  Kammer- 
säure) erzielt. 

Es  sei  mir  gestattet,  bei  dieser  Gelegenheit 
gleich  noch  einige  andere  Punkte  dej<  L  ü  t  y  sehen 
Artikels  zu  widerlegen,  wenn  ich  damit  auch  üIht 
den  Rahmen  meines  .Artikels  hinausgehe. 

L  ü  t  y  behauptet,  daß  Ventilatoren  am  Endo 
des  Systems  sich  nicht  Ijewährt  haben,  weil  sie  zu 
schnell  aerstört  würden,  daß  man  die  Haltl>arkcit 
aber  vergrößi'rfi  könne,  wenn  man  einen  L  u  n  g  »•  • 
sehen  Plattcnturm  davor  setze.  Nun,  ich  hal>e 
einen  V'entilator,  der  vor  dem  Gay-Lus-sac  ohne 
Lungeturm  stand,  nach  fünfjähriger  Tätigkeit  vor 
dem  traurigen  Schicksal,  dort  zerstört  zu  «ortlen, 
dadurch  Unvahrt.  daß  ich  Um  zwischen  (Höver  und 
erste  Kanmier  stellte,  und  warte  nun  s«»inen  Tod 
in  dieser  nach  L  ü  t  j'  noch  gefälirlichen-n  .Stellung 
in  Riüie  ab. 

Wassereinspritzung  wirkt  am  lösten  \>ei  hohen 
Kammern,  ist  eine  andere  Behauptung  L  ü  t  y  s. 
Da  letztcriT  selljst  keine  Zahlen  angiltt  zum  Beweise 
dieser  Behauptung,  kann  ich  wiwlcr  aus  meiner 
Praxis  zeigen,  daß  man  Wa.s.serzerstäubung  mit 
gleich  gutem  Erfolge  liei  hohen  wie  niedrigen  Kam- 
nteni  anwenden  kann. 

«)  The  Minoral  Ztg.  1901,  «02. 
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Zeltsrbrift  rar 
angewandte  Chemie. 


Ich  habe  Wa^serzerstäubung  eingerichtet  bei 
Tangciilialkainniern  von  12,8  m  Höhe,  bei  rek- 
tangulänn  von  7  ni,  und  sogar  Ix  i  Holt  hi  n  vnn  nur 
fi,90  m  Höhe.  In  allen  diei  S^teiaeu  arbeitet  die 
Waaiienseretllnlningr  noch  heubft.  Die  Ankge  in  den 
Kamni'  rn  müi  r>.<)ii  m  HShe  hftt  nriob  wogKc  tm 
mcitilc-n  befriedigt. 

L  fi  1 7  fährt  drai  K»mtBaHi3wteiae»  Hg>  1 — 3, 
an  und  sagt,  sie  li.itlrti  i-ini-  fast  plt>ioh  hohe  Lei* 
atung,  9 — 11,5  kg  KainniiT^min-.  ergelR-n. 

Er  hätte  besser  die  Zahlen  für  jedes  Syittein 
getrennt  angegeben,  dann  würde  sich  gezeigt  haben, 
daß  die  höch«te  Leifltung  dem  Tangentialaystem 
(Fig.  .'{)  zukommt.  Wciiigstcnri  haln-  it  h  dii'.st- 
Leiatung  in  einem  genau  nach  Fig.  3  unter  meiner 
Leitung  Tor  drei  Jahren  erbauten  Sjntem  enaelt 
loh  vernuito  nogar  mit  crolitT  WahrHeheinlich- 
keit,  daß  es  da^*llM'  i^t,  wi'lrhc^  L  ii  t  y  im  Auge  hat. 

Zum  SohhiB  möchte  ich  l>e merken,  daB  ich 
aiieh  ▼öUitt  d.T  Ansicht  (  ".  DiiisbcrKs  anHohUette, 
wonach  da**  W-rUieust,  den  Ventilator  in  großem 
MaßHtaljc  und  mit  Erfolg  in  Anwendung  gebracht 
SU  haben,  Falding  w kommt,  der  aeit  Jahren 
AnlageD  Ventiletorai  vctweudet. 


Ober  die  Geschichte  de«  Schwefel- 

säurekontaktprozesMes 

(Zur  Abhandlung  von  Dr.  Winteler.) 
lEingeg.  d.  1SM&.) 

Am  SchhiB  des  «weiten  Tella  der  obengenannten 

Abhandlung  in  Nr.  42  dic:«-r  Z.  (S.  1655,  Siwlt.«  2 
Absatz  2)  befindet  sich  die  Bemerkung,  „nach  einer 
Ifitteihmg  in  der  dentaehen  fiadiutriöstg.  1877, 

R.  417  hätten  die  Versuche  (mit  dt  in  \V  i  n  k  I  e  r  ■ 
sehen  Verfahren)  auf  den  künigl.  .Miildeiiliuttcn  bei 
FreilxTg  i.  S.  zur  Erkenntnis  geführt,  daß  Arsen 
im  Platin  kontaktschädlich  wirk  e". 
E«  Holl  hierauH  abgeleitet  werden,  daß  das  Prinzip, 
Arsen  ani*  den  Rö»<tga.><i'n  zu  entfernen,  aeit  jener 
Zeit  beiiannt  gewesen  seL 

Wir  wollen  nieht  verfriden  denuif  hinzuweisen, 
daß  die  zitierte  Behauptung  in  Widerspruch  mit 
den  Tatttavhen  und  im  U'-sondercn  auch  mit  der 
VerfiffentUchong  in  der  deutschen  Industriezeitung 
steht.  Eh  heißt  dort«eU>st  S.  405  (nioht  8.  417, 
wie  irrtümlich  angegeben)  wörtlich  : 

„Nordhineer  Sohwef  eleftureL 
FHc  in  größer*'!!!  'Maßstab  auf  den  k.  MiiMmhütton 
l>ei  FreilnTg  aufgestellt*-!!  Versuche  zur  Herstel- 
lung der  Nordliiidscr  SchwefelsAure  nach  dem 
Verfahren  dee  Flcol.  U.  Winkler  in  Fteibcig 
haben  Msher  befriedigende  Iteenltete  nieht  er- 
geben. I>i'r  Hauptfehler  scheint  der  zu  st-in,  daß 
die  Platinröbron,  in  denen  der  Ai^best  zum 
Glühen  eihltit  wird,  rnid  worüber  nun  einen 
Strom  schwefliger  Säure  leitet,  l)i-hufs  dcn-n 
Regencritrunc  zu  Schwefclsaureauliydrid,  sehr 
bald  an^'i-v't  iftVn  und  zerstört  werden.  Der  (Jrund 
dieses  rin  lstand«^  dürfte  ledigUch  auf  den  Gehalt 
an  Arsenik  der  zu  dieser  Fabrikation  verwendeten 
.Schwefelsäure  •/.uriiikzufiihi-en  sein;  denn  ob- 
gleich man  auf  den  dortigen  Hütt»  durch 
Emleiten  von  ftbenehfiaaignn  SchweMwaeser* 


stoffgas  die  Ann^n Verbindungen  aus  der  Schwefrl- 
säure  ausfällt,  m  int  es  t>i8her  noch  nicht  gelungeti, 
auf  diese  Weise  die  .SehwefelsäiU"e  absolut  anten- 
frei SU  erzielen;  es  grnfen  aber  bekanntbcli 
Areenverbindangen  Platin  bei  hoher  Tenpcntv 
merklich  an  " 

An  dieser  Stelle  ist  also  lediglich  tob  cimr 
angeblichen  zentSrenden  Wirkung  dee  Anens  aaf 

die  P  1  a  t  i  n  r  ö  h  r  e  n  die  Rede.  un<l  es  i-t  dU-nliit 
nicht  damit  gesagt,  welche  Wirkimg  das  Ar»enik 
im  Platinlrontakt  Mu&be. 

Ziidetii  ist  Herrn  T)r.  Winteler  entgan):i  n, 
daß  die  an  der  zitierten  Stelle  (S.  405)  aufgesttUlen 
Behauptungen  auf  S.  437  des  gleichen  Jahrgangs 
der  genannten  Zeitschrift  als  unbegründet 
und  auf  einem  Mißverständnis  beruhend  hewäcInMit 
worden  sind.  Die  itetniffBaide  BerisiitiBang  list 
folgenden  Wortlaut : 

„B erichtigung.  In  der  Notiz  betr. 
Nordhäuaer  Sehwefelsäure  in  N'r.  41,  S.  403  vnnV- 
angegeben,  daß  die  auf  den  k.  Muldenhütten  bei 
Freiberg  angestellten  Venuehe  snr  HenteHnng 
der  Nnrdhäurer  S<-hwcfclsäiire  nach  dem  \n 
fahren  des  Prof.  C 1.  W  i  n  k  1  e  r  bisher  keim- 
befriedigenden  Besaitete  ergeben  beben.  Dm 
k.  Oberhüttenanit  zu  Freiberg  einerseit»  and 
Herr  Bergrat  W  i  n  k  l  e  r  ander*i'it«s  teilen  uiui 
nun  mit,  daß  diese  Angabe  durchaus  unbegründet 
sei.  ebenso  wie  die  eis  UraMbe  dee  MiBKugee» 
angegelienen  VeriiftltnisBe.  Indem  wir  dies 
hiermit  gern  l"rieliti^;eii.  beiiierki-n  wir  »u»- 
drüokUch,  daß  die  fragliche  .Notiz  uns  zwar  voo 
einer  ab  durchaus  kompetent  zu  erachtendes 
Persönlichkeit,  nicht  aVh-t  von  einem  BeSBlCB 
der  Freiljcrger  Hütt<-n  zugegangen  ist,  und  dsi 
es  sich  hier  nur  um  ein  Mißverständnis  bsndllh 
kann,  welehes  wir  aufrielitig  Iwdauern." 

Tatsächlich  hat  uns  auch  U'i  .Ausführung  dee 
Kontaktprozesses  mit  Köstgasen  nicht  ein» 
Zerstönmg  des  Platins  durch  Arsen  Schwier^- 
kciten  l>ereitet.  Hondem  die  zuerst  von  ims  erluuuite 
Tatsache,  daß  Arsenik  beim  Sohwefelsiurekontakt- 
prozeß,  seibat  in  "»i«»"«*!— i  Mengen,  die  kata- 
lytiaohe  Wirksamkeit  der  Platinkon  taktmasse  is 
hohem  Maß<>  und  dauernd  lii  r.ili-i  t /t .  ihhI  <lai3  da» 
^Vraenik  daher,  wie  «ir  es  nannten,  ein  s{)«<zifii>chai 
KontaktgUt  dMstellt. 

Ober  die»«"  Verhältnisse  geben  nicht  nur  m\*eT 
unter  anderem  auf  dit■^«l^r  Erkenntnis  Lx-ruhende« 
Petent  113  933,  sondern  auch  die  Abhandlung  m 
den  TV>richten  S4,  4082,  fvo«ie  das  von  Herrn  Dr. 
Winteler  angi-führte  Handbuch  der  Sodaind«« 
strie  von  Lunge  (vgl.  z.  U.  IIL  AnlL,  8.  ttl«  M 
usw.)  genügenden  Aufschluß. 

Die  von  Herrn  Dr.  Winteler  veTSoAt» 
(k'Si-hichtsselmMbung  wird  somit  den  tatHiirhliclK'T^ 
Verhältniaaen  nicht  gerecht,  demzufolge  ist  aber 
auch  vor  der  von  ihm  gezogenen,  schon  tf> 
pat<'ntreelitli<  lien  (;riinilen  iitirielitigen  Schluß- 
folgerung zu  warnen,  daß  die  heute  laufeodcn 
Patente  mr  Koulrnktion  einer  KontaktaAwrf* 

nicht  absolut  notwendig  seien. 
Bedische  .\niUn-  &  Soda-Fafatik 
Ludwigsliafen  a.  fh. 
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Nochmals  zur  Schwefelbestimmung 

im  Pyrit. 
Von  M.  Dekvbtedt  und  F.  Hassler. 

Tin  Hi  ft  42  dkMT  2L,  8.  1856,  ^vendet  sich 
Lunge  geguD  unsera  Meinung,  d*B  die  Uifferenzcn 
W  der  SohwaMbertimmang  des  Pyrita  in  diT 
Bfldnng  unlöslicher  hasischt-r  Ki-n-nsulfat»«  Ih-- 
grtndct  sind,  und  glaulit  viehm-hr.  ilali  si<-  aus- 
achliefilioh  io  der  Art  der  Fällung  de»>  BaryuniHulfatä 
Bqgp.  Wir  woUen  diB«e  MögUobkeit  Torläufig  un- 
eiOrterthimi  und  nur  betonen,  daS  mum  Meinung 
riLi  ht  auf  vager  W-rnnitiing  henillti  •ondcrn  daU 
wir  das  Vorhandenwein  nutzbaren  SdnrefeU  in  dem 
RndatMid»  doroh  Verbrennen  im  Sanentoffatrom 
UKtmuHlaKlO  iMbeo.  Solhstven<tiind1i(-h  handelt 
es  aieh  dabei,  entqveohcnd  den  geringen  Diffe- 
renxen,  nur  um  geringe  Mengen  des  basiHchen  Salze«, 
die  auch  von  einem  geübten  Chemilier  sehr  wohl 
ab  Gangut  angesehen  werden  können. 

Wir  haben  nAtürUch  die  L  u  n  g  e  »chi-  Vor- 
■cluift  nicht  ao  «o^ie^t,  daß  der  Rückstand  mit 
100  ecm  0,3%^^  Salniare  «it^enoaiBMn  werden 
snllc.  da.«  k(iniiti-  dfwh  nur  von  einem  Cliemiker 
aus  der  Schar  der  ganz  Harmlosen  geschehen;  es 
ist  UM  nicht  sehr  schmeichelhaft  von  Hom 
Lunge  in  diese  Katc^roric  gerechnet  ZU  werden. 

Wir  haben  una  vielmehr  »triktt-  an  den  Wort- 
laut der  Lunge  sehen  Vnsohrift  gehalten,  näm- 
lich 1  ccm  kons.  SaliMHim  und  100  com  Wasser 
sugefügt.  Der  eine  Chemiker  wird  nun,  da  nichts 
lM-s(»nderc«  vorgeHclinelMTi  ist,  dii-  Snlz-iiiin-  zu- 
geben, während  das  Bechcrglas  noch  auf  dem 
heifien  Ws— er  bade  steht;  der  andere  wird  es 
herunternehmen,  vielleicht  etwa«  zögeni.  sn  daß 
eil  sich  abkühlen  kann;  der  dritte  wird  nnt  der 
kons.  Sinre  vor  dem  Wasserzusatz  noch  Ijesonders 
erwärmen,  der  vi^te  das  heiBe  Wasser  sofort  zu- 
setzen  usw.,  kurzum  auf  diese  Weise  kann  sehr 
wohl  bei  dem  einen  etwas  hanisoliM  Sillf»t  sorüok- 
bktben»  bei  dem  andern  nicht 

Herr  Longe  teilt  jetzt  nrit,  d*B  er  selbst 

and  seine  Schüler  vor  dem  Wa-'^ser/usat/.  i  r-t  mit 
der  Kalztuiure  erhitzen,  daU  äie  nie  andern  verfahren 
haben  und  daß  das  also  auch  wesentlich  sei. 

Herr  Lunge  hätte  gut  getan,  da.s  in  seiner 
Vorschrift  klar  auazudrücken,  er  ist  doch  sonst 
nicht  so  wortkarg,  dann  war  jedes  Mißverständnis 
auageschlosaen.  Im  äbcigen  wollen  wir  nicht  be- 
haupten, daß  die  Bildung  basischer  Salze  die  einzige 
ri-ii' Iii  für  (Iii-  VI irirekommenen  I)iff<-n'n/.(-ti  sei. 
wühl  aber,  daU  sie  mit  Veranlassung  dazu  gegeben 
habe,  diese  BrfwnntniB  halten  wir  nioht  nur  fBr 
neu.  sie  ist  es  auch  und  war  es.  \\\<-  ans  M-inen 
Erörterungen  hervorgeht,  sogar  für  Herrn  L  ii  n  g  c. 


Bericht  über  die  77.  Versaminlung 
deutscher  Naturforscher  und  Arzte. 

(Nachtrag.) 

Ans  den  Beriditen  der  Abtlg.  1  Geedi.  d.  Med. 

n.  d.  Naliirwissenschaften  sei  hier  OOgefSlirt : 

Karläudhoff  -  Leipzig :  Paraetihu»  Theo- 
fkmäm  im  Jfsrvn. 
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Emil  Wohlwill -Uunbuig: 
ganger  GoNItU  im  ß.  JaMvwidert. 

P  •  U  l  D  i  e  I  i;  rt  r  l  Rerlin  :  Dem  Andenken 
M  Wük.  aekmidt  UtlmaUdt  1802— IBOö.  Dem 
kOndioh  verstorbenen  Hefanstedter  Oborieliwr  iit 

die  miisterlinfte  BearlM-itiing  der  Phyrik  Hwono 
von  Alexandrien  zu  verdanken. 

Panl  Diergart' Beriin :   Vtrmuii  einet 

Oe^chichlr  de»  Satzts:  „Ktim  Gt'irinKj  nhnt  Orga- 
numen".  a)  Uber  die  gegenwärtige 
W  e  r  1 11  a  g  G.  F.  Hch.  S  0  b  r  ö  d  e  r  •  1810— 188Sl 
In  der  pnnmpschemischen  Literatur  sind  Zweifd 
laut  geworden,  daU  i'asteur  nicht  ab  ersterden 
Gärungsvorgang  als  durch  Organismen  verursacht 
erklärt  habe,  bewkeen  ist  jedoch  nichts.  Schrö- 
der hat  bereits  tot  Pasteor  seine  enieo  dies- 
bezüglichen Versuche  angestellt  imil  unabhängig 
fortgeführt,  bis  der  Satz:  „Keine  Gärung  ohne 
Organismen**  allgemein  Geltung  gefunden  hat. 
Die«e  Bet«'iligung  Schröders  wird  in  der  ge- 
samten engeren  und  «eiteren  Fachliteratur,  die 
nahezu  erschöpfend  erorliit  wird,  durchaus  un- 
genügend gewürdigt.  Zum  Ix'Ikju  und  Wirken 
Sehröders,  das  in  den  Berl.  Berichten  18, 
84."}  (1S8.">).  von  K.  Birnbaum  cint'ihi'ud  l>e- 
handelt  worden  ist,  werden  wertvolle  Jilrgänzun- 
gen  gegeben.  Teil  b  des  Vortrage»  steht  bevor 
und  wird  ^rn  Vergleich  der  diesbezüglichen  Arl)ei- 
ten  Schröders  und  Pasteurs  zum  Ck^en- 
stande  haben. 

Paul  Diergart  ■  Berlin  :  F'^Tirnffcn  und 
Schitßfulvtr  im  allen  Oritnl-  .\iisgehend  von  s«inen 
gemeinaam  mit  Q nata  v  ö  p  per  t  •  Berlin  und 
Oscar  Outtmann  -  Lcmdon  ausgeföhrten 
rntersuchungen  über  die  „S  c  h  i  e  ß  p  u  I  v  o  r  - 
frage  im  alten  Indien"'  in  den  ...Mit t  z. 
Geech.  d.  Med.  u.  d.  Natnrw."  1906.  S.  4:21-437, 
gibt  der  Vortragende  ein  Bild,  in  welcher  Weise 
die  Untersuchung  auf  den  i:an/>'ii  nrictit  an>zu- 
dehnen  sei.  Die  Metbode  gipfelt  in  dem  engen  Hand 
in  Handgahen  aller  beteiligten  Wissnuncweige. 
Anoh  der  glfenwlrtige  Standpunkt  <ler  Sinologie 
nnd  AraUstik  zur  IlWge  wird  gekennzeichnet. 

Paul  Diergart  -  Berlin  :  l  crmischle»  zur 
Oeschichtf  <Ur  KalurtcisaenaekafteH  1.  a)  0  b  e  r 
die  Frage:  Wer  hat  zuerst  die  Ver- 
brennung einer  Uhrfeder  in  Sauer- 
stoffgas ansgefährt!  (Cbem.-Ztg.  S4, 
1005).  Ergebnis :  Die  ürfaebersehaft  von  Ingen- 
Housz  in  den  Jahren  17S0  li-^  Atifang  ITH-  ist 
durchau«  wahrscheinlich,  aber  nicht  eruiusen  bzw. 
nioht  naiilniiwoiseu. 

It)  .ältere  Nachrichten  über  Ozon 
und  seinen  Namen.  AuUer  Humers  II,  8, 
135, 14, 416^  Od.  I«,  417.  14.  307,  worauf  F.  M  ohr 
18,54  in  Pc-'t'.  .Vtin.  hingewiesen  hat,  ist  in  Senecas 
Quaest.  natural.  II,  21,  2,  S3,  2  BeU'tgmaterial  für 
Ozonwahmehmung  im  .-Vltertum  gefunden  worden. 
Plinina'  Hist.  nat.  sowie  Tbeoprasta 
Schriften  haben  nichts  ergeben,  was  fürs  Thema 
von  Wert  ist.  In  der  Meteond.  des  .Aristo- 
teles wird  die  Sache  nur  gestreift.  In  den  best 
aufgenommenen  heutigen  Bfiehcn  Iber  Geschichte 
der  Chemie  fHni;t  <lie  Geaehiinhte  deS  OlOna  OBBt 
mit  Schönbein  an. 

0)  Eine  onomatiseh-genealogi- 
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sehe  Notiz  zu  Tharneister.  Der  ümtm 
wtAst  wahrmliemHeb  auf  einen  Bewohner  der  Stedt 

Touiv  hin.  Dio  Hczcichnung  „zum  'riiHrn".  die  der 
Adopt  liat,  rührt  von  seiner  Besitzung  „zumTliami** 
her,  die  vrinnidlioh  i.  J.  1579  diceea  Namen  merst 

führt.  Die  Schn'il>Mi  isc  (Je»  Namens  i.-^l  in  fiiilicn'ii 
Zeiten  willltürlieh  gewesen,  M  o  e  Ii  s  e  n  1783 
schreibt  in  seinen  „Beitriipen  . .  "  T  !i  u  r  n  e  i  s  s  e  r, 
1501  whn-ilit  sieh  Tl>.  wlhst  aueh  so.  Oehurtstag 
und  TotU'sjahr  Th.s  hat  noeh  nicht  ermittelt  werden 
kfinnen. 

Ii  i  e  h  a  r  d  K  h  r  e  n  f  e  1  d  -  Brünn :  Die  er- 
kmnlniitjt  M-Iiiihli  i(-hen  llniifilmomentf.  im  Ent' 
wieJdumjsganyt  iIt  iIh misrhut  Atinniatik.  Aus  der 
umfamenden  Arbeit^  welche  der  menschliche  Geiet 
ttit  der  Fr61in<it  «enier  Entwicklung  der  Lörang 
des  St<iff|iri  il'li  IIIS  /iiWHiiilti-,  ist  jener  Teil  zu- 
MBunenzufdöiien,  welcher  der  Daltunschea 
Atomiatik  aar  Pflaantttte  diento,  alle  jene 

memenfo,  aowohl  s]irkulntiven  als  erfahrungs- 
mifllirin  Inhaltes  »iud  hloU/.iilegen,  welche  der 
aobBpferischen  Tat  D  a  1 1  u  n  riehtnnggel)end 
waren.  Von  den  ersten  realen  Xaturerfahrungen  be- 
flfigelt,  schwingt  sich  das  griechi.sehe  Cicnic  zur 
Leukipp-Demokritsohen  Atomistik 
etttpor,  dar  sieh  alabald  die  geiat^  Riesenmacht 
jariatoteliaeher  Natnrlehre  entgegen- 
wirft. Mit  dem  .\uf1rtU(  hi-ii  di  r  .\lehemie  in  den 
gheoliiiK>h  •  alexandriniaohen  Kulturkreiaen  regen 
lidi  die  eteUJi  Keine  n  einef  apexifiBcIi  efaenilecheii 
Stofflehre,  von  den  Lehren  der  St'»a.  din  Plato- 
nismus  und  dee  Neu-Platonismus,  sowie  der  aristo- 
teUflchen  ElenienteiilehM  in  ihrem  oharakteris- 
tisehen  (ieprügc  ge.staltet.  Den  Aral>em  fällt  das 
Los  di-r  Krben,  der  Fortbiiclner  und  tier  rix-rmittler 
alrxandriniseher  Ix'hn-n  an  das  «  hrixtliehe  Aliend- 
land  zu.  Mit  der  Wiedererweokung  der  antilten 
Atomiatik  im  17.  JahriiMüdert  irarden  die  alohe« 


miatlaBhen  Stoff tJieorien  übemninden.  Dm  «ud* 
ptlaehe  Xattirdenken,  das  hn  Banne  der  ariito- 

tetiachen  Xalurlelire  am  Xatunlinj;  ixU  vinem 
Komploz  TOD  variierenden  üligenschafteo  haftet, 
wendet  aioh  den  oUjehtiv  zo  m einenden  Vomn 
und  l'.i'wcLnmgen  der  KTupT  /u.  im  l  i  -lii.-  Jp^ 
auftauchenden,  umwälzendtn  Begriffes  von  der 
mechanischen  Kausalit&t  im  Nftturgei^-hehea.  wer- 
den kleinste  Sulistan/elenienfe  und  deren  B*> 
wegung  zum  Urgrund  aller  Naturerscheinung«. 
So  zieht  die  ehemische  Korpuskulartheorie  Hoyle* 
ilite  Lebenta&fte  ana  der  aeitgenöaaiacben  KoqH» 
kularphiloeopliie  dea  Veetbindee.  Von  B  o  y  1  e  ab 
empfängt  die  ("hemie  —  nicht  zu  mindest  durch 
die  Auaprägung  des  Ekimcntbcgriffes  —  jeoea 
wineoaehaftUohen  Charakter,  Aber  denen  Bt- 
rechtiRimp  und  Xutz^-n  F.  W  a  I  d  in  unsei-cn  Tafien 
kritisch  /.u  Cierichte  ge^iük-n  ist.  Auf  die  teUte 
Phase  in  der  Auabildung  dee  DaltonaijiHi 
AdiHiK'L'tiffii  fällt  der  Schatten  Newton«, 
dciui  1»  u  1  t  11  n  liai  als  In-ucistcrtcr  Anhiinger  d«r 
I-ehren  de«  groß«Mi  Hnti n  seinen  eigenen  che- 
miaohen  Atomlte^riff  phyaikaÜHchen  Stndini  eax- 
nonimen.  Im  lichte  der  radinaktiren  Vonetinif 
unserer  Zeit  stellt  das  D  a  1 1  o  n  s,  lie  Atom  cimn 
fest  umgrenzten  Typua  dea  Stoffes  dar;  die  Atooie 
dea  periodische»  Geaetcee  sind  die  Formen  tob  der 

längsten  l.ehensdauer.  die  Pnxlukte  eini-s  Ent- 
wicklungspro2«t»8vs,  in  welchem  die  plijaikoJisdi 
nntaoglidten  Fonnen  Tersob  wanden  Bind. 


Berichtigung. 

In  dem  Bericht  über  den  Vortrag  von  Dr. 
R.  Decker  (8.  16^2,  r.  Spalte)  ist  in  Zeile  10  hinter 
dem  Worte  CJhromophor  „in  ionisierter  Lösung" 
einsuadialten:  in  Zeile  14  muS  ea  Mgcn^C*"'^" 
Wnaaer  atfttt  ungenügend  Waaaer  hetten. 


Sitzuugsbericlite. 


Verein  «ler  XellslofI-  und  rapirrrheniikrr. 

(Gründende  Ver.nammlung.) 

Am  17./11.  fand  in  Berlin,  im  Ven  inslokale 
des  R^^rliner  Bezirksvereins  de«  „Vereins  Deuti*cher 
Chemiker"  die  gründende  Versammlimg  des 
„V  e  r  e  i  n  B  der  Zellstoff-  und  Papier- 
chemiker"  statt.  Der  EUnladung  hatten  gegen 
90  Herren  Folge  geleistet,  von  denen  etwa  25  sofort 
ihren  Beitritt  zum  \'crein  auiiieidi  tcn. 

Redakteur  Foren czi  eröffnete  die  Ver- 
aammlung.  Wgrfl&te  die  Ersefaienenen  und  be- 
richtete ztmächst  üU-rdie  Vorarbeiten  zur  Gründung 
des  VeiTina.  Die  erste  Anregung  war  durch  Dr. 
Arthur  Klein  gegeben  wordm.  Xachdem  sieh 
die  Versammlung  einstimmig  für  die  Gründung 
eines  Fachvereines  entschliv*sen  hatte,  wurde  der 
Titel  de«  Vereines  nueli  jüngerer  Diskussion  als 
„Verein  der  Zellstoff-  tind  Papierehemiker"  fest- 
gesetzt.  Zweck  der  Vereinigung  ist,  die  Pflege  und 
Fonieruiig  der  Zellstoff-  imd  Papierehcmie.  Mittel 
ziu:  Erreichung  der  Vcrcinszwecke  sind:  1.  Die 
Ablialtnng  von  Znaamm««kQnften  xmd  Voiachl&gen. 

2.  Wis.s«'nH<'haft liehe  und  t<>chnische  .ArlM'iteii  atif 
dem   Gebiete   der   Zellätoff-    und  Papierehcmie. 


3.  Austausch  wiasenschaftlicher  und  techoMcbrr 
Arbeiten  unter  den  Mitgliedern,  VerMßBntBdmf 
von  Sammelreferaten  in  offiziellen  Vereins» »rpsAcn 
und  anderen  Fachzeitachriften.  4.  Die  Vorbe- 
reitung nnd  CIrSndmig  einea  Labore  toriams  ffir 
ZcUstoffi  liemii'.  Der  Jaliresln-itrag  w  ird  mit  3)  M 
featgesetzt.  Zum  1.  Vorsitzenden  des  Xetvinii 
wmde  einatimmig  Herr  Willy  Schacht, 
zum  /«eilen  Vfirsjtzenden  Herr  Direktor  Dr. 
Bee  k  III  u  M  II  (  k>inij;sberg)  gewählt.  Znm  Ge- 
schäftsführer wurde  Herr  Dr.  Klein. 
Schriftführer  Herr  Redakteur  F  e  r  e  n  c  i  i ,  am 
Kassenwart  Herr  Prof.  Dr.  Vogel  gwlMt 
Vereinsorgane  sind  das  Wtiehenblatt  der  Fljfc^ 
fabrikation  und  die  Papierzeitiuig. 

Dr.  A.  Klein  sprach  hierauf  über:  „Die 
chemiaebcn  Vorgänge  bei  der  Bil 
dung  von  Pf lanaenaellnloaen  uoU 
beim  Snlf  atkoehproze  ß",  Dr.  P»«j 
Klem  in  (f..  ij'/i-.')  iil-er:  ,,  \  1.  w  ii  s  s  e  r  f  r  a  C  e." 
An  den  letztgenannten  Vortrag  knüpfte  «fb  ^ 
interesaante  DiakunkMi,  «a  dCT  akh  a.  a.  aach 
Prof  F  r  a  n  e  k  (Charlottenhuig)  uidM Vo|«l 
beteiligten.  ^ 


Dil 
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Referate. 


II.  4.  Anorganisch -chemische  Präpa- 
rate und  Großindustrie. 

Rudttif  WrKsrheidrr.  t'ber  LösanB«-  und  Verdüii- 
BUDgswäriuen.  (Wit-ncr  .Mtjnat«h«  ftc  ISHir>,  047 
bis  662.  8./Ü.  Wien.) 
Es  nenJen  Formeln  für  die  Heziebungen  KwiM-lien 
deu  vertichiedenen  Lüaungs-  und  VerdiinnungH- 
wärmen  gegeben,  welche  gefltatten,  sie  aus  den  ab 
Fimktion  der  WaKHernienge  dargestellten  totalen 
Lö«ungK«ürnK-n  zu  bereehnen.  Diese  Funktionen 
können  auch  auH  Löh ungn warmen  in  Lösung  und 
unter  Mitbenutzung  von  Verdünnungswiiriuen  ab- 
geleitet werden. 

Die  Art  der  Bi-niehnung  und  die  emelbare 
Genauigkeit  ( injiUvondere  für  diu  infinitcHimsIcn 
LöäungHwärnien)  wenleri  aus  der  Hand  siH'zieller 
Interpolationsfonueln  und  an  einigen  Zahlen Ijei- 
spielcn  (NagCX),,  Ktlt),,  NaNü,)  erläutert.  J/«. 

Sud»lf  WrgHrhridrr  und   lleinrirh  Waller.  t'ber 
dir  DIrhtfO  von  Soda-  und  iUoalronlöMnngro. 

(Wiener  Monatshefte  im5,  685—72.5.  8./6. 
Wien.) 

Kä  werden  Dichtebestimmungen  an  Soda-  und 
AtznatronlÖBungen  bei  und  80°,  sowie  an  ge- 
Diiscbton  Lö«»ingen  mitgeteilt.  Die  Dichten  der 
reinen  LöHungeti  laMien  Hieb  bis  xu  den  aclitfacb 
normalen  (zwinthen  0  100",  bzw.  15—80")  durch 
Formeln  darstellen. 

Diu  Dichten  der  Lösungen  von  Soda  und 
Ätznatron  lassen  sich  annähernd  nach  der  Mi- 
8chungMrt>gol  benn-hni-rj.  Durch  Anbringung  einer 
kleinen  Korrektur  werden  Formeln  erhalten,  welche 
alle  Bcobacbtimgen  an  reinen  und  gemischten  Ätz- 
natron- und  Sodalösungen  bis  zur  NormaUtät  8 
zwitKrben  10°  und  80°  mit  einem  Fehler  von  einigen 
Einheit«n  der  dritten  Dezimale  darstell(>n.  Mü. 
Cbarlffl  L.  Pantous  und      O.  Kobiosoii.    Ua»  Ulrich- 

gewicht  in  drm  Hyslrm  Brr>liiain«x)'d— Oial- 

aAnrf— Waftsrr.   (Science  «»,  75.   22. /6.  1905. 

Buffalo.) 

Gleichgewncht.'sforschvmgen  der  Berylliumoxalate  zei- 
gen daß  die  basischen  Oxalate,  welche  in  der  ehem. 
Literatur  erwähnt  werden,  keine  tatsächliche  ßa.«i.4 
besitzen,  stmdem  ftwte  Lösungen  unbestimmter  Zu- 
sammensetzungen i<ind.   .\uch  das  saure  Iteryllium- 
oxalat  läßt  sich  nicht  darstellen.    Die  einzige  be- 
stimmte Verbindung  ist:    BeC2()4 +  3H20  l)ei  ge- 
wöhnlicher Temperatiir  und  Bet  jO^  +  HjO,  wenn 
die  erstere  auf  100"  erhiJ/.t  wird.  D. 
f.  Ilabrr  und  G.  van  OordL    t'ber  dir  Bildung  von 
AniiNoniak   aus   den    lllenienirn.  lirfinilive 
HittvilUBK.    (Z.  anorg.  C'hein.  44.  341— .'HH. 
4./4.  [31. /l.].  hm.    Karlsruhe,  Tecbn.  Hoch- 
schule.) 

Au«  der  Teebnik  war  an  die  Verf.  die  Frage  hcran- 
getroten,obeinelohnendeDarstclbmgdes.\mm(miaks 
*U«  »einen  Elementen  durch  al>weehselndo  Cbor- 
führung  eineti  MetalU  in  Nitrid  und  HydrUr  mög- 
lich sei.  Moissan')  hatte  gefunden,  daß  Cal- 
ciumnitrid  Ijeim  Erhitzen  mit  Wasijerstoff  in  Cal- 
ciumhydrür  und  Ammoniak  übergebt,  G  u  n  t  z  ^) 


*)  Compt.  r.  d.  .Acad.  d.  scienees  IST,  497. 
*)  Compt.  r.  d,  Acad.  d.  scienees  ISX,  WV.i. 
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koimte  nat'h weisen,  d»ß  Baryumhydrür  durch  Stick- 
stoff in  das  Nitrid  vcrwandi-lt  wird-  Nat^h  .\n- 
gaben  Freiingers 3)  endlich  wird  Mangan 
durch  Stickstoff  leicht  in  ein  Nitrid  übergeführt, 
das  mit  Wasserstoff  unter  Entstehung  von  Ammo- 
niak reagiert.  Die  Darstellung  von  Ammoniak 
aus  den  Elementen  durch  Zwisehenreaktionon 
konnte  dann  von  V^orleil  sein,  wenn  die  Vereinigung 
schneller  erfolgt,  als  auf  dem  direkten  Wj-go. 
Um  das  erreichbare  Ergebnis  festzustellen.  iM^timm- 
ten  die  Vcrff.  zunächst  daüi  Ammoniakgleichgewicht. 
Sic  haben  darüber  schon  in  einer  vorläufigen  Mit- 
teilung berichtet,  über  die  in  dieser  Z.  1905,  705 
referiert  worden  ist.  In  dem  ersten  Teil  der  vor- 
begenden  .\bhandlung  worden  die  Versuehslie- 
dingungen  ausführlich  wiedergegeben.  Die  fn^ie 
Bildungsenergie  des  Ammoniaks  wird  U-n-rlmot, 
und  daraus  die  Gleicbgowichtszusammensi'tzuug 
von  Gemischen  aus  N,  H  und  NH3  für  verschiedene 
TenJjjeraturen  abgeleitet  unter  der  Voraussetzung, 
daß  der  Gesamtdruck  der  (>ase  eine  Atmosphäre 
beträgt,  und  daß  die  Mengen  von  und  H  in  dem 
stöchiometrischen  Verhältnis  stehen.  Die  Werte 
sind  folgende: 

'V.  27      o27      627      927  1020 

"„NH3  98,51  8,72  0,21  0,024  0,012 
Da  die  numerischen  Gnmdlagon  für  die  Rechnung 
nicht  ganz  sicher  sind,  beanspruchen  die  Zahlen 
keine  große  Genauigkeit. 

Versuche  mit  Calcium:  Die  Reak- 
tion: 

C^jNj  +  3  Hj  7-1  3  C'aHj,  +  Ng 
ist    umkehrbar   und   verknüpft    sich    bei  Tem- 
peraturen über  600°  mit  der  Reaktion: 

N2  +  3H2  712NH3. 
Bei  800"  «teilt  sieh  das  Ammoniakgleichgewicht 
wahrscheinlich  schnell  l»er,  doch  ist  die  Beechleuni- 
gimg  nicht  erheblich,  (»nd  die  Temperatur  liegt  für 
die  Ammoniakau8ix>uto  ungünstig.  In  Cberein- 
stimmung  mit  der  Theorie  findet  Ammoniakbil- 
dung in  nachweisbarem  Maße  statt  iwim  Über- 
leiten von  Wasserstoff  über  Calciumnitrid,  nicht 
alx^r  bei  Einwirkung  von  Stickstoff  auf  rab'ium- 
hydrür. 

Vera  u  che  mit  Mangan:  Das  Mangan 
bildet  mit  Wasserstoff  kein  Hydrür,  dagegen  ent- 
steht beim  Erhitzen  des  feinverteilten  MetalU  im 
Stiekütoffstrom  ein  NitricL 

X  Mn  -f-  >  Mn,  . 

Auch  diese  Reaktion  ist  umkehrbar  .  Durch  Wass<«r- 
stoff  wird  das  Nitrid  von  530'  an  in  Metall.  Stick- 
stoff tmd  Amnjoniak  ver\vandclt.  .\uch  beim  Man- 
gan hegt  die  TcmjK'ratur  für  die  .\ninioniakl)ildung 
zu  hoch,  und  der  Zerfall  des  Nitrids  erfolgt  zu 
langsam,  um  damit  zu  braucblwrt^n  Resultaten  zu 
gelangen,  die  Verff.  ziehen  aus  ihren  VcrKiicben 
den  Schluß:  „.Man  muß  ein  Element  finden.  <l<'^sen 
Nitrid  und  Hydrür  schon  liei  ca.  300°  erhoblicbo 
Dissozial ions<lrucko  und  Dissoziationsgeschwindig- 
keit l>e«iitzen,  weim  man  auf  dem  von  uns  ge|>rüften 
Wege  praktische  Erfolge  balK-n  will."  Es  sei  nt>ch 
erwähnt,  daß  von  O.  imd  R.  M  a  r  g  u  I  i  e  s  und 


^)  Wiener  .Monat«ln  fte  15.  39.1. 


Digitized  by  Google 


I'JLK) 


Am 


F.  K  u  U  diu  Amiiiuiimkbikluiig  duah  Küiwirkung 
vun  WiuMeratoff  auf  Lithium-  und  M&ßne«ium- 
nitrid  qualitutiv  studiert  worden  i«t.  Die  Ver- 
rache  wurden  aber  wegen  der  geringen  Ausbeuteu 
ttatgtgiibm.  SieoaU. 

IL  B.  lATClh  und  IL  L>  Band.   OwInauBK  von  8al- 
i»Hcntafe    «M  irr  l«aft.    (Sibley  Journal 
Bnguieenng  nach  EbetToebem.  and  Metallurgi- 
eal  Ind.  S.  313.   August  I<>OÖ.) 
VetfL  g»ben  eine  Übenicbt  über  die  bisher  vorj^e- 
sehlafanm  Methodra,  Saljietenäai«  am  der  Luft 
niilt'  ls  Elcklrizit.it       i  r/^-iij^cn     T'  a   cnlti.ilt  der 
Aufsatz  die  nachfolgende  Tabelle  über  die  dabei  cr- 
delten  Alwbeirten  in  g  fBr  1  KflowaMatiinde  i 

IK'JT  Haylcigh   4J).I  g  HNO, 

1800  Mac  Dongal  und  Howles   .  33,8  „  „ 

1902  De  Koiralald   fiS,0  ., 

1!)iK{  Muthmaiin  und  Hofar .  .  .  70,0,,  „ 

1897  Croolua   74,0.. 

1902  Rradley  und  LtvTcjoy  .  .  .  88.0  „  „ 

1004  Rirkt  land  und  Bjrde  .  .  .  110,0  „ 

Die  IJ«T(H'hnHnf(en  von  Muthmann  und 
H  o  f  e  r  ergrU'ii  1 ')7,5  g  Sal[ieterMure  für  I  Kilo- 
uattKtnnde  als  t hiHtretiBoiie  MaximatauHbcutc.  Die 
voratehenden  Reaultate  laaaen  einen  sehr  zufrieden- 
stellenden  Fortsohritt  erkennen  und  laaaen  erwarten, 
dnA  achließlich  «'in  koinnwr/irlli  1  Krf^ily  <  r/icit 
wndoi  wird.  Die  VerUatiH^ningeu,  welche  au  den 
Methoden  aanrnffibren  «ind.  um  dieaea  Ziel  m 
rfifhen.  intis-ien  sich  nach  den  Wrff.  haupl-llclilich 
auf  folgende  I'imkti-  richten  :  a)  die  KniiHlruktiun 
eines  GefäBeM.  um  die  l>c>ste  heiU  kalte  Wirkung  zu 
erzielen;  b)  langen  Ausziehen  des  Funkens;  e)  nied- 
rigen Strom  und  sehnellen  Weelwel  desscllx-n; 
d)  erhöhten  Druck;  e)  »chnellp  Druckleitung  der 
Qaae  und  Zuführung  deiaelbcn  in  richtigon  Verh&lt- 
niaseQ;  f)  Temperatur  nnteriwlb  1200".  Naoh  den 
Verff.  i^i  I  S  w  ilirwclieinlieh,  daß  indin-kte  MeJuKlen 
für  die  Fixierung  des  Stickatoffs  mittela  eines  Zwi- 
achanpvoduktea  (a.  B.  Nitridi  oder  (Jjrankk)  airh 
ala  xvedtmiAiiwr  henuaateDen  mrden.  D. 

A.  W.  Browne,   ükn  die  •xyfaüon  von  Hydraxln. 

(Science  Xt,  81.   22./6.  1905.  Buffalo.) 
Wird  eine  Läannft  Ton  HydranfauuMat  mü  Waiaer- 

HtdfffMToxyrl.  KfiliiiKii  hlniHt .  KnliuüiiK  T-dlfal,  Am 
mutuuiuiuetavauadat  oiler  Kleidiuxyil  i"  sHunr  Lo- 
sung behandelt,  10  «efden  aehr  erhebliche  Mengen 
von  StiekstoffwaMeratoffsiäure  gebildet.  Kalium- 
piTiiianganut  und  KaliiiMidichroniat  oxydieren  in 
Murer  Liisung  Hydrazini^ulfat,  indem  sie  in  einige 
Fällen  eine  Spur  von  SticlMtoffwMacr>toffa»ute,  in 
anderen  überiiaupt  keine  bilden.  OewiMie  andere 
Ojcydatiiinstnittel,  »•inschli<'Iilich  Kaliuinjodaf.  Rroni- 
waiwpr  und  Bleirot,  liefern  absolut  keine  iwlche 
Siore.  Die  hauptaicUiclie.  bei  der  O^q^ation  von 
Hydra/.insulfat  eintretende  Realrtion  wird  durch 
die  ttk'ieiiung : 

N,H4  +  20=.N,-»-2H«0 

aoagedritekt.  Die  OkHchung  für  die  Reaktion,  bei 

wel<  her  die  \V!is.Hcr>toff.-*t  ii  kstaff^iiiire  gobüdet  wird, 
läßt  nich  folucndcrnmücn  m  ieilergclwti  : 

;jNiH,  +;•)() ^'iHNj  t  .->H20 
Beide  Reaktionen  aeheinen  gMehaeitig  vor  aieh  n 


r       Z<>lt»chrirt  filf 
1  aQgcwaiiiHe  Chemie 


gehen.  Wenn  also  Ix  i  der  quantitativen  Bwtim 
mung  von  liydrazin  ein  Oxydatiomwnittel,  oder 
wenn  Hydrazinsulfat  Ixi  der  fjuantitatiren  B»- 
«tininumg  eine«  Oxydationümittch«  verwendet  »er 
den  will,  ao  sind  die  Materialien  so  zu  wählen  uixi 
die  Verhiltnine  M>  auooninen,  daß  Bich  htm 
StiokatoffwaaientofMttre  bfldet.  Der  durch  dir 
liildiing  einer  l»e«timmten  Menge  die.'WT  Säure  ver- 
ursachte Fehler  muß  naturgemäß  größer  «ein,  wenn 
die  Anal3Pie  in  der  Me—ung  des  entwiekeltcn  Stidc- 
«toffgases  besteht,  als  wenn  dar  unbenutzte  Vhn 
»ohuU  dcK  0\y<Iati4MisniitteU  bestimmt  wird.  I>. 

¥.  k.  tamfrou.    l>ic  (aiciumphuayhale.  (iscimf 
n.  75.  28./IL  1905.  Bnffak).) 

In  dem  System  f^— PO^-H./)  wird  das  GIcifh- 
gewicht  bei  ~.'>  erreicht.  r)a.s  Verhiiltnis  ven  Pt), 
:  Ga  in  der  feeten  Phoite  wurde  auf  4,(\  1mm  einer  Kon- 
xentration  von  iil»r  rWj  g  (Ja  und  üIkt  423  g  PO4 
in  1  1  Lösung  festgi«tellt.  Zwischen  diesem  Punkt 
und  dem  zweiten  Punkt,  dessen  genaue  Lage  ni«';i 
zu  heatimmen  ist,  betn^  das  Verliiltnia  von  Ftit 
:  Oa  in  der  aoliden  Ffiaae  8,4.  Bei  niedrigeren  Km- 

Z'-ntratinncn    von  schwankte  das  \Vrhältni^ 

beatändig  zwiachen  2,1  und  U.  Dies  zeigt,  daß  bei 
hSheren  Konaentraticmen  die  feste  Phaae  Uoao- 

calriuniplio^phat  darstellt.  Bei  mittleren  Kfri- 
zenlralioncn  lK-.steht  die  fexte  Phaw  «ut*  I)u«i 
cium|Ao«phat,  und  b«.>i  niedrigeren  KonzeetrA- 
tionen  existieceu  eine  oder  zwei  BedMa  fester 
Lösungen.  D. 

Nwaid  W.  Madey  und  INiylaa  CL  Mkr.  ie- 

stiniiniiDK  des  An84rhnaag8k«»rfnileBlea 
8auera(elf.     (äcienco  SS.  7«.     22./6.  IWä. 
Buffalo.) 

Verf.  viTwondeten  eine  Diffcmi/ialiuethod^  W 
welcher  zwei  tuit  Waaseratoff  angefüllte  GladuifHa 
mit  einem  Differenzialinanometer  verbunden  and. 
und  der  Dnickunterscliied  des  (!ases  in  den  N'iden 
(iefSB«'!!  In  »  0  und  100°  gemej<»*cn  w  ird.  Da.*  .Mano- 
meter bleibt  dabei  auf  einer  konstanten  Temperttur 
Darauf  w  ird  in  die  eine  Glaaimgel  Saucntioff  eia- 
getragen.  und  mit  Hilfe  dee  Diffcrenzialmanoewtcn 
wird  die  Kxpansion  de»»ell>eM  mit  derjenigen  di"* 
Wasserstoffea,  welcher  in  derselben  Glasktigel  Mit- 
halten war,  verglichen.  Unter  Annahnie  dai  vm 
dem  Hurcau  inteniHl i  iim!  i!c-  i">ids  et  me-surrs  fir 
Wasserstoff  auf  0,00300204  bestimmten  Aoadeh- 
nun^ikoeffiaientea  wurde  vom  Verff.  deijcnige  von 
Sauer<itoff  auf  0l003670  bestioimt. 


D. 


David  T.  Day.  Baa  Vorkenmea  vea  TutiMae- 

ralien.     (Electro-ehemical  and  Metalhugieii 

Ind.  3,  133—134.    April  1905.) 
Verf.  gibt  eine  Obersicht  über  die  Orte,  aawdchm 
fai  den  Verehiigtcn  Staaten  von  Amerika  taaiil- 

liiiiii^'r  Minerftli4'u  gefunden  wurden  sind  .\m  mahl 
verspreehendsleo  aind :  das  Llano-County  in  lea^ 
daa  Mitebdl-Ooontjr  in  North  CbroKna  wd  mUm 
bena'  liburtc  T^)kalitäten.  in  denen  Clmmer  ab- 
gebaut wird,  und  die  Gegentl  mu  Northfii'ld  in 
Massachusetts,  wo  zuerst  Colurabit  gefunden  wxtrdt. 
.\1k  eine  andcif,  eln-nso  vicl\ cr.spreehwida  (^MÜt 
wird  der  aus  Grönland  imponierte  Kryolit  IiäIA- 
net.  Der  .Aufsats  aohHaOl  VÜ  der  nä<-hf»lfi>  nden, 
aus  der  Literatur  auaammcngeateUtea  ^ 
Ftodatitten  tantalhaltiger  MInenBMit 


XVIII.  JuhrKan^.  | 
H«ft  C    l.  DeaembftT  1»V».  I 


▲norgmalaoli-ohtiiiiadha  PrftpaniM  ud  Otolinduatri«. 


1907 


Minflnl 

Hatchettolit,  TtaateloniolMt  von  Umthun. 

M  i  k  r  o  1  i  t »  im  w— ntBohen  «b  CydnmpTio- 
UataUt. 

FergrvBonit,  im  weaentlkiiat  ein  Metaniohat 

(und  -tatUalat)  von  Yttrioai  idH  EiUnni,  Ob- 
lium,  Uranium  usw. 


Colambit,  Niobat  und  Tantakt  von  Eiaen 
nnd  Bfangan  (F!b^)  (NbkTa)tO|. 


Colambit' 


Tapiolitp  ElMQtHitdal  nnd  •niobat. 

Tttrotantalat,  da^  M^gin.  gdbe  TttRrtanta* 
ht  von  Ytterb!7  und  Kararfoet  gehfirt  n  ler^ 
gmonitw 

S  a  m  A  r  s  k  i  t  ,  dem  Sam&rakit  verwandtes  Mine- 
ral ist  in  granitiflohen  Trümmern  auf  Devib 
Head  in  dem  DonglM  Ocnmly  tob  OokoMlo 


Hielmit,  Stannotantalat  (u.  -nii>bat)  von  Yttri- 
um. Eii^on,  Mangan,  Cali  iiuu :  Formel  unbcsf. 

Polymignit,  Niobat  und  Titanat  (Zinoooat) 
der  OerinmmfltBlfo  des  HSnaa  n.  CUcioma. 

Polycraiio,  Niobat   und  litanaft  von  Vttri- 
xaa,  firUom*  Oeriim,  Uranhnn,  irie  Eotenit. 


Charlfs  L.  Parsons.  Bf  oierkug  Iber  da»  Aloini;«- 
wlcM  van  MaMeMtalL  (Sdenoe  t»,  74.  22./6. 
1905.  Boffalo.) 
Da  dio  bei  der  Bestimmung  des  Atomgi'wioht(<8  von 
Beryllium  gemachten  AnaiyBen  zwei  Verbindungen 
von  genau  gleichen  Elementen  betrafen,  so  wurden 
zwei  gleieh/cit iL''  <  ;ii  i<  liuTiL-i-n  erlialton,  wolehe, 
voUatändig  unabhängig  voneinander,  sowohl  daa 
Atemgefwidit  von  BeijFlliam  via  daejoniga  von  Koh- 
lenstoff lieferten.  Die  Ben  <  bnunft  ergab  für  Kohlen- 
stoff die  Zahl  12.(X)7  und  für  Beryllium  die  Zahl 
9.112,  wodurch  die  Richtigkeit  und  (kinauigkeit  der 
in  dem  .T.  Am.  fliem.  Soc.  M,  721  veröffentlicht«! 
^beit  vollauf  Ijetitätigt  wird.  D. 

— Iwgwalf.  BcrgMialHaaMfi).  (Eng.Min.Joiini. 
n,  564.  23./S.  1906.) 


■ )  Xnch  The  Soutii  .\frican  Mioes,  Commeroe 
and  Indttstriea  vom  4./2. 


Fkmdort  Geh.  an  Ta. 

c 
7o 

IfiteheU  Oomty,  North  Guolinft  — 

Virginia  68 

Grönland,  Fvg   0 

Ytterby,  Solnmden,  wg  27 

n  »         f'ni   « 

M  brn.  10 

Helte.  Bragite   2 

Karafoet.  Ytter.  gry  43 

Burkv  County,  North  Carolina   4 

Mineral  HiU,  PeniMsrlvaiiien  88—100 

Standish,  Maine   9 

Craveggia,  Italien   13 

Isergebirge   10 

BianohviUe,  Conneotioat  19 

M  >»   82 

Bodanmaia,  Bajem  23 

 31 

Haddam,  Oonneoticut  28 

Amalia  County,  Virginia  ® 

Northfield,  MaaaachuBetta  57 

Sanarim,  Mai^Miotaatatite  80 

■tta  Mine.  Blaek  Hills,  South  Dakota  .  .18—53 
Sonstwo  in  den  Bluek  Hill»,  South  DakotalS — 45 

Mitehell  County,  North  OuoUnn   9 

Elk  Croek,  South  Dakota  »  .  .  34 

Nigger  Hai  Dtatrikt,  South  Dakot».  ...  68 
Suknla,  flnlaiid  74 

Ytterbjr,  Sehweden  46 

North  OamBim  ••.«••  IS 

Devila  Head,  OolonMlo  27 

n  ».   28 

»   >» 

Kararfoet  .'>4 

Schweden  72 

Kommt  vor  zu  Fredrikavam  und  Svenor  in 
Norwegen.  Beriohtet  ans  lOhrai  tmd  Be- 
verly. Massaclnisett.t   1 

Kommt  vor  zu  Hiltero  in  Norwegen  und  zu 

Stattakia  in  Sdiweden   4 

D. 

Der  in  der  Premiergnibe  bei  Ffttoria  am  26. /l.  ge- 
fundene große  Diamant  hat  je  nach  der  Veckatifi- 
möglichkeit  einen  Wert  von  10—20  MUl.  M.  Dieaer 
Diamant  bildet  ein  Stück  eines  größeren  SteiM^ 
von  welohem  nach  denSpaltungsflächea  vierStdoka 
von  betriohtlioher  €h6fie  abgeaprungen  eind.  Der 

Diaiiiaiil  7.ei<.'t  neln-n  den  vier  glatten  S|i;iItiiiiL'>- 
flächen  eine  üktaederfläche  und  eine  unregolmäliig 
gebfinuila  lUohe.  Der  ganae  Stein  ist  ein  dn- 
zipcr  Kristall:  er  ist  vollkommen  duri  lir-iihtitr.  L'anz 
farblos  und  enthält  nur  wenige  Kinsvlilii^se.  Kx 
ist  der  reinste  der  großen  Diamanten,  hat  ein  Ge- 
wicht von  3032  Karat.  Der  bisher  gröSta  aiid- 
afrikanisohe  Diamant  war  der  von  Jagerafentaltt 
mit  971V*  Kaiat.  ly»':- 
Blipoljte  «meaer.  bauipMruck  von  Schwefel  kel 
tH".  (Science  »,  74.  22/6.  1906.  Bnifalo.) 
Trockenes  Kohlenstoffe! ioxyd,  Wasserstoff  und  T.uft 
werden  über  Schwefel,  welcher  auf  99,80°  erhitzt 
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AnoftMinh-chatnfteha 


lUMl  ChNiilBdiutrfaw 
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worden  war,  gvlcitül,  der  Schwefeldampf  wurde 
•n  den  m^biden  dner  lUtbi«  wHgehngeu,  die  rieh 

Blirichmt-n  ließ,  worauf  dor  Schwefclflai)i|)f  ^'••\vos;(>n 
wurde.  mit  diesen  (Jaoen  »T/ii^'lli'n  l{<'fultate 

atimmti  II  I  i  auf  6%  mitehuuidor  ül>en>ii»,  uml  dor 
für  Sg  berec-iinet«  durch8chnittli<-he  Druck  Ixitrug 
0,007 18  mm.  Für  70,  80  und  90"  stellen  sich  die 
Dataiifiimrke  auf  0,00061  mm  bzw.  0,<M>1 mm 
wul  0,00287  mm.  GlcicbJ»ut«nde  Bwultat«  wtirdcn 
dadtifbh  erhalten,  d»B  8<Awefel  mit  Waner  ge- 
kiivlil  und  der  mit  dem  iiitwcicht'ndcn  Dampf 
ül«Tgefiihrt<'  S<'liwcf(-1  gc\vo);rn  «urde.  O. 

Vrrfuiirrn  zur  l>ur»ii'lluni:  voD  ltzalktili«n  oder 
kohlrn.xauren  iJkulien  durch  rnutelxang  voB 
lUcMtflMralkali  mit  Itakaik  «der  Iteiilcn- 
«aar»  Kalk  biw.  mr  Wlciergewlniaaic  4er 

KietielfliiBHÜun*  aus  den  hierbei  Hieb  rrKrbrDden 
BiclutiB4ea.  (Nr.  161795.  Kl.  121.  Vom 
14./8.  1908  ab.  Jnliua  A.  Reieh  in 
Krasna  [.Mäliren].) 
PaUmtatu^fwüche :  l.  Verfahren  zur  (iewiiuiunK 
■  bsw.  Wiedergewiairang  von  KieaelllnBa£ure  au.s  den 

Im'I  der  Umnetzunp  von  Kifscinunrnlknli  mit  Atz- 
kaJk  l)/,w.  kohlen.saurcm  Kalk  behufn  Darrtti.-Uung 
von  Alkali  bzw.  kohlensaurem  Alkali  aioh  er- 
gebenden Rüokatänden  mittele  einer  S&ure,  da- 
durch gekmuueiohnet,  daS  behofli  völliger  VVieder- 
gewiunutifj  (icr  Kievi-lflnÜhiinr»-  diese  Rückstände 
vor  üirer  Behandlung  mit  der  ääute  noch  mit  ho 
viel  AtekaOc  \aw.  Inddenaanrem  Kalk  gekocht 
wctflen,  als  zur  völligen  Umsotzimc  de.»*  Kit'sol- 
fluoralkaliü  bzw.  zur  völligen  .Vlinüttigung  de»  darin 
enthaltenen  SUidama  and  Fluors  erforderlich  war, 
d.  h.  im  allgemeinen  mit  so  vifl  Kalk  b/\v.  kohlen- 
saurem Kalk,  daU  niK'h  gut  au.HwaHchbarc  Nieder- 
aohläge  erhalten  werden. 

2.  Auefübrungsform  des  Verfahrens  naoh  An- 
spruch 1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  behufs 
büwwrer  und  k-iiht<TiT  mM-lianiseher  Mischung 
dieses  besonderen  KalkxuMtze»  (Ätzkalk  bzw.  koh- 
lensaarer  Kalk)  mit  den  Rfiokatinden  dieser  be- 
.sondorf'  Kalkzusatz  st  hon  wilirend  di-r  Darstellung 
des  Alkali»  bzw.  kohlensauren  .Vlkalis  selbst  er- 
folgt, indem  man  diestm  Kalk  entweder  vor  oder 

während  der  l'nisetzung  rles  Kieselfluoralkalin  mit 
der  enlnpreehendtn  zur  Umsetzung  erfonicrlichen 
Kalkmenge  zu  dem  Unuetzungsgemiach  gibt.  — 

Naoh  dem  Vorfahren  gelingt  ea,  leicht  aoa- 
waschbare  und  nahezu  völlig  loeliobe  ROekatlnde 
KU  erhalten,  au«  denen  die  Kieselfluorwa-SÄcnstoff- 
afine  in  tlieoretischer  Ausbeate  gewonnen  bzw. 
wiadatgewonnen  werden  kann,  wodnreh  das  Kiesel- 
floofalkali  mit  Vort<'il  besonders  zur  H>  r:j(clhing 
von  ÄtzalkaUeu  in  einem  iiureislaufprüzeU  dienen 
kann,  waa  Uaher  nicht  mfig^ioh  war.  Witgand. 

Verfahren  zur  tirarlieitung  VM  Brdalkallnirtailsal- 
lidcB  aiti  Chloride  and  Schwefel  hiw.  Clder- 
■ehweld.  (Nr.  102013.  Kl.  12»!.  Vom  23./2. 

1004  ab.  Kons  o  r  1  i  u  ni  f  ü  r  e  I  e  k  t  r  u- 
chemisoho  Industrie,  G.  ra.  b.  U., 
in  NSmberg.) 

PaifntiiU'ijinirh  :  Vcrfidin  n  /iir  ( 'bl'>ritM-urii;  von 
ErdalkahmetallHuIfid)  II,  dudiu\  h  g'-kennzeichnet. 
daB  dieselben  zunächst  auf  tnxkenem  Wege  so 
lange  mit  flilor  in  der  Wärme  behandelt  werden, 
bis  dun  im  Destillat  in  Form  von  Chlorschwefel 


enthaltene  Chlor  zur  vollständigen  CModenu^de» 
gebildeten  Ptolyaolfida  axanieht,  wotaaf  dhMa  ndt 

dem  erhaltenen  (Idotx-lnvcfrl  in  wä.s>ifTip'r  TAun« 
zu  Chloriden  uml  .Sthwefel  miit:t  A(  t/,t  wird.  — 

Die  Erfinderin  hat  festgi-strllt,  daß  WLi^senei- 
Löflungen  von  Einfach-  oder  Mehrfac-luiebwef<  I 
baryum  durch  Cblorschwefd  rasch  und  volLttändit; 
im  .'^inne  dar  nachstehenden  Glatohmgan  Mncta 
werden : 

BaS  -fSsCIa  BaCIs+SS. 

BaSa  +  S2CI2  =  Bad,  -I-  5S. 

Die  Keaktion  verläuft  unter  starker  Wäniir- 
entwicklung;  en  wird  zweckmäUig  gekühlt.  Der 
Schwefel  scheidet  sich  in  kompakten  gelben  Brock» 
aus,  die  sich  rasch  zu  Boden  setzen.  Es  betrag  bn- 
spidsweise -die  Menge  dea  fest  an^eeehiedenn 
iSchwffiLs  OrtjH**^  des  insgesamt  ynrhandma; 
i>36%  gmguQ  als  BaSO«  und  i,-Ui%  in  Furui  flikli- 
tiger  Sdtwafehrerhindongen  verloren.  ITHyaadL 

VeitelfMl  iw  <iewlnnnBK  vea  t'yaaverUNufti 
ans  Cyan  and  .immoBiak  eBihalleadea  fiam. 

(Nr.  ircMIO.  Kl.  2(W.  Vom  17./1.  I9M  sb. 
W  8  1  t  r  r  K  r  I  d  in  Höningen  a.  Rh.  Zositt 
sam  latente  151  820  vom  L/ll.  1002;  s.  Um 
Z.  IT,  1403  [1904].) 

l'olrtUantfHkke  :  I.  Verfalm-n  zur  Gew  innung  vt« 
CyanverbÄidniigen  aus  Cyan  und  Aounoniak  at- 
haltenden  Oasen  nach  Fk^tent  101  OSO,  dadurch  ge- 

ki-nnzi>iohn('t,  daß  man  liehufs  Bindimtr  flt^  P"- 
■■'aintcn  im  (ias  enthaltenen  .\nini<<niak"  das  V<t 
liiiltnis  zwischen  der  Eisenverlüiidunx  und  d^m 
.•^alz/.iisatz  in  der  Wo-schfliiasigkeit  derart  «ihJt 
duU  Hilf  je  0  Mol.  Cj'an  im  Gase  wenigstens  I  Mol, 
tiinr  /.ueiwertigen  Eisen  Verbindung  (oder  dai» 
valent  einer  dreiwertigen  Eisenverfaindmig)  uwl  aof 
jedes  MöldcQt  Ammoniak  im  Gaae  mfadMtns  cb 

i-iiiucrtiges  Aqiiis  ali-nt  rim  s  Salzaa  koOUBt,  deaRD 
Base  als  Oxyd,  Uydroxyd,  Carbooatt  Snlfid  «kr 
Cyankl  Ammoniak  aus  denen  Salzen  frei  zu  mad» 

imstande  i-*t. 

2.  Bei  dem  Veifalireii  nai  li  .Xiispriich  I  m 
Falle  der  Vcrwendimg  von  Alkali-.  Erdalkali-  und 
Magnesiasalzen  der  Zusatz  von  Kohlensäure  m  den 
Oase,  falls  das  Gas  weniger  Kohlensäiue  fOtUlt, 
als  dem  .\mmoniak  zur  BiMitwg  von  kohkaMVlCBi 
Ammoniak  entspricht^ 

3.  Bei  dem  Votfaloen  nach  Ansprach  1  is 
Falle  il<T  ViTxvi-ndung  von  .Mkali-,  f'tdilkall-,  toä 
Maguesiasalzen  die  Sättigung  der  Lösung  mit  Koh- 
lensäure oder  der  Zmats  von  Bicarbonaten  zu  ckt 
W'aAchlösung,  falls  das  (?a.s  wcniuor  Ki>hii.Ti?äarc 
enlh.ilt.  als  tiein  .\nnnnniuk  zur  iSilduiis;  vcmkohN 
saurem  Ammoniak  fiitapricht. 

4.  N'crfahren  nach  Anspruch   1—3,  fdusBr 
zeichnet  durch  die  .\n Wendung  einer 
eisenlösuiig,  zu  dem  Zwo^,  eine  reinere  Auimnriit'- 
löeung  zu  erhalten. 

5.  Verfahren  nach  Anspruch  1—4,  gekew- 
/.eil  hncl  diirrb  die  Behandhiii;^  des  zu  « .i.«  h<-ndfn 
(jiasea  mit  der  äalze  und  Eisen  Verbindungen  tatiui- 
tcnden  WaschfHiaBlghaH,  die  die  Gase  «rfw  ^* 
abgckiililt  sind.  — 

Um  nicht  nur.  wie  bei  dem  Haupt («'«"n'- 
dem  Ojranwaaserstoffgehalt  entainvcbeDde  .'Vnxiio- 
niakmenge,  sondern  das  ge<<8mte  Ammoniak 
trales  Ainnioniaksalz  ülM>rzufüliren,  und  iO 
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dnrrli  Hhodanbildung  zu  vt-riueidc-n,  muü  laaii  den 
.Sal7ziiHats  10  Imncssfn,  daß  er  nicht  nur  dea  EiMil- 
TerfaiDdiuifan  mr  BUdung  von  FenooTBiiideD  iqoi- 
T«hnt  tet,  «mdem  daß  mm  das  Verliftltnit  zwiBeh«ii 

dem  Salz/.usalz  und  der  Kis<  n\ ('rl)in<luni;  in  der 
Wasehflüasigkeit  derart  wählt,  dali  es  dem  Vor- 
hUtni«  entoprieht.  in  welefann  Ammoniak  imd 

Oyanwa-sserstoff  in  dini  (läse  voiiiailden  sind. 
Zu  diesem  Zwecke  luuU  mau  für  efaw  beatimmte 
Menge  Gas  ame  solehe  Menge  der  erwähnten  Salze 

und  in  derartijjcni  Mcii{i<nv<rliältnissc  verwenden, 
daß  für  jedn»  im  (laso  enthalten«;  ^lul<  kid  Ainnio- 
jdak  IHimlWtWIll  <'in  <'in^^('^ti<.'e^  .\(|uivalont  eines 


vtt,  welohoa  die  Kjgwmchaft  bat, 
rirti  mit  freiem  Ammoniak  oder  mit  Ammoniak  hd 


'•i'L'iTiwart  Vi 


KiOiI  II-..«; 


hwefelwa.-'serstiiff 


imd  (jyanwasacrstoff  derartig  umziuetzen,  daß  neu- 
iMlet  AmmoniomaaLi  and  daa  Ejdrat,  Oarbonat, 
Mid  oder  Cyanid  dea  MataUaa  dea  aagBimdaten 
Sabea  anUteht. 

Wa^BB  dw  SnceOurften  der  Anafflhmng  nnd 

derTlMorie  des  Verfalirenn  muß  niif  dii'  einu'ehenden 
Bariqpingen  der  PatentM-ltrift  verwici«eu  werden. 

Karilen. 

Ttrfahrrn    xiir   Ihtrslelluni;   von  StkkKtoffvrrbln- 
dangen  auH  den  i'arbiden  der  Krdalkalien.  (>ir. 
H53  3J().  Kl.  m.  Vom  l./n.  1901  ab.  Oe- 
aallaobaftfürStickstoffdänger, 
Q.  m.  h.  H.,  in  Weeteregeln.) 
PakmkMspmeh :  Verfahren  nur  Darstellung  vnn 
SticlaiuflTierbindangen  dmdi  Glühen  von  Carbidon 
der  Bidalkalifln  in  «iner  SHokatoffatmoeplifa«,  ge- 
kennieiohnet  durch  vorli' ri^'< n  Zu-ntz  von  Ohio- 
,|ir^n— ,  Erdalkalieii  oder  anderer  Metalle 
OHUd.  — 

BKbhseO  bietet  die  MSglichkeit,  alle  Car- 
Uda  der  Erdalkalien  zar  Daratcllunß;  von  .Stiek- 
■toffTerl»imiuri;:en  vorteilhaft  7.u  verwenden.  Zu 
diraem  Zweeke  wird  ein  Gemisch  eines  Erdalkali- 
carbida  mit  irgend  einem  Chlorid,  z.  B.  der  Erd- 
alkalien, Alkalien  oder  anderer  Metalle,  bereitet 
■od  dann  in  «iner  Stickatoffatmoepbare  gpg^nht, 
wodurch  eine  ataika  Afamptiom  dea  genaBBtn 
Qasi.s  eintritt  Und  «in  atkkatattieidiea  ^odidct  er- 
halten wird. 

Beitfid:  68  g  Oateiameailiid  gemMbt  mit 
18^7  g  CaUiiimchlorid  wenlen  in  einer  Stiekstoff- 
atmoaphün-  bis  zur  Kotglut  erhitzt.  Es  tritt  eine 
li'lihafte  Stiek.stoffabsorption  ein.  .Man  erhält  nach 
kurzer  Zeit  etwa  100  g  einea  frodoktea  mit  19,3% 
Stickatotf.  ■  Wiegand. 

letliliilni   Scimelaaten  rar  tkmUOtmt  rtm 

»«■hwelelkoMcnsloff.  (Nr.  (V2<».  Kl  I'2». 
Vom  (>./».  1&U2  ab.  EdwardKandolph 
Taylor  in  Femi  Tan  [Staat  N«u-Tari^  V. 
8l  A.  ZomtB  ram  Patente  1  .^0  820  vom  10./18. 
IftOl,  a.  dieae  Z.  IV,  1030.  [IMM.J.) 
Atu  den  Palmil0n$pHU!Ke»:  1.  Abfaderung  dea  dnidi 

Patent  l.">nS'2P>  pesehiitzten  elektrisehen  Ofeoa  KOT 
unimterbroflienen  llerKiellung  von  SchwefellnAlen- 
stiiff.  dadureli  gekennzeiehnet,  daß  besondere,  nach 
dem  fioden  des  Ofens  führende  Kanälw  angeordnet 
änd,  durch  welche  als  Ersatz  der  festen  Elektroden 
dienend  er«  leitend««  Material  derart  in  den  ( »l'eti  ein- 
galBbrt  «erden  kann,  dafi  der  clektriacbc  Strom  am 
Boden  dea  Herdea  düdi  die  Bddaoko  geht  nnd  dine 


in  getRbuiolzenein  Zustand  ixTitKliseh  abgezogen 
maden  kann.  — 

Die  weiteren  Anaprnche  betreffen  die  beaon- 
dere  AnaUldong  der  ZnfBhrungskanlle  nnd  Einrieb» 
tungen,  um  ein  uiimit  telluires  (^K-rtreten  der  Elek- 
trizität von  einem  Kanal  zum  anderen  durch  den 
Aibeitaranm  an  verbinden!,   üm  die  Elektriiittt 

von  (li  T>  Kanälen  fn-i  in  die  Elektroden  ii1)ertn  f4'n 
zu  laäHen  und  einen  Stromverlust  dureh  Erhitzung 
an  dieser  Stelle  zu  vermeiden«  wird  die  Berfibmnga- 
flilelie  zwischen  beiden  möglieh.'it  kurz  gemadit. 
Dadurch,  daß  die  heiße  Zone  am  U(xlen  den  Arbeite- 
räume«  angeordnet  ist,  werden  Rückstände  der 
Kohle  nnd  dea  Schwefels,  die  aioh  aonst  als  Asche 
amanmeb,  md  zwar  aaeh  wiriiiltniimäßig  scbwvr 

8chnielz>>are  Materialien,  gBOohmoiieB  und  können 

abgelassen  werden.  Karaten. 

flittlgangupyarat  fir  die  Heretdag  van  eetawefcl* 
Mvrem  Amnoninm.  (Nr.  161718.  KL  12L 
Vom  6./«.  1903  ab.    Karl  Zimpell  in 

Stettin.) 

Piitnitnn~iirurl,  :  Siit  t  iiriinu-'a|>parat  für  'lie  Her- 
stellung von  scbwefcUaurcm  Ammonium,  bestehend 
aus  zwei  hintereinander  geaohalteten  Sättigunga* 
gefiißen.  dadureh  gekennzeiehnet.  daß  da^s  /«ejte 
SiittigungHgefiiU  tlirekt  in  das  erste  oder  ilaupt- 
sättigimgsgefüß  eingebaut  ist,  zum  Zweeke  der 
Vermeidung  einer  Kondenentiaei  von  Waaserdampf 
in  dem  zweiten  Gefäße.  — 

Für  den  n'gelninüigen  \'erlauf  de«  Sättigung»- 
pvoieaaes  bei  der  Herstellung  von  Anunoniumsulfat 
iat  es  wichtig,  daB  die  Abeorptionieiam  «Ina  ba« 

stimmte   Ki.ii/enf ration  iK'sitzt. 
veräuderuugen  führen  veränderte  An 
keit  herbei.    Der  mit  den  Ammoniakgaaeo 

Abtreibapparat  her  vermisehte  Wa.*«Tdanipf  wtvd 
sich  uiu  KO  Htiirker  kondensieren,  je  giülkr  die  luft- 
gekühlten Flädien  aind,  mit  denen  er  in  Berührung 
kommt.  Da  es  ntm  zweckmäßig  iHt,  die  Konden- 
sation in  zwei  hintereinander  gesehalteteu  Appa- 
raten vorzunehmen,  waren  bisher  Hohrleitungen 
oaw.  nötig,  die  eine  erhebUohe  Koadenaatinn  mit 
eidi  brachten.  Darob  Einbanen  dea  swaiten  Appa- 
rate- inili  u  1  1  ti-n  wi  itlen die  luftgekühlten  Flächen 
der  N  erbindungiirolire  usw.  vermieden.  WitgtaiA. 

SchwetelsianiitamnHr.  (Nr.  146818.  KI.  Ifik 
Vom  2./Ö.  1904  ab.  Carl  Wilhelm 
Grofie-Leege  in  Billanoourt  [Fhudv.].) 

1.  Sohwefetenrrkammer  von 
Qnanehnittaiorm  mid  mit  tangntialer 


Kinführung  der  Oase,  dadureh  gekennzeiehnet,  daß 
die  Kammer  g^en  die  Austrittastelle  der  Gase  hin 
▼erengt  oder  kegdfSrmig  geetaltei  ist  und  sieh  der 
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Z«H«chrtf!  fSr 
«ngcwandie  Chral? 


GMfttutritt  iM>itlich  an  der  Kammerwand  befindet, 

HO  daQ  der  Ga-sHtrom  grzwiitiudi  «inl,  die  «aiizf 
Kammra-wandung  bis  nim  Austritt  beständig  und 
in  alhn  Teilen  ro  bentTeiohen. 

2.  Au.Hführungxform  (K  r  Kammer  nach  An- 
spruch 1,  gdkennaeichnet  durch  normal  n  der  ko- 
niwhsn  Kammenrandang  angeordnete  Dampf- 
iiijcktorcn,  wdcho  am  Emlo  ge>*«'hlo«tsoii  und  s«-itlirh 
mit  fin<»-  Öffnung  verüben  sind,  ao  daß  der  Dainpf- 
attahl  ungefähr  horizontal  aioattitl  und  tangential 
und  in  dir  Hirlitnii;!  dc-r  Bowe^uog  der  QaM  die 
innere  kunisclii-  Wand  trifft. 

S.  Auaf&lirangsfortn  der  Kammer  nach  An- 
spruch 1  l)zw.  2,  ^.'okennz<'i<'hn«"t  durch  eine  den 
oberen  IVil  drr  Kununcr  uingi-lH-ndi-  Kinne  mit 
dnrehlöchertem  Boden  zur  Verti  iiuii)^  von  Kühl- 

WaH»rr  üIxT  die  iiuUiTf  Kaninu'tfliulif.  — 

Die  Ciaae  bleiU>n  Ijestandi)«  in  Bj-rülirung  mit 
der  Wand,  welche  mit  der  v-erdiinnten  in  der 
Kammer  enteugten  Schwefelsäure  Ix-fcuchtet  wird; 
daher  gehen  die  Reaktionen  auf  der  gesamten 
Innenfliebe  der  Kammer  mit  großer  Energie  vor 
sieh.  IVii'i'in'f. 

VerfslireB  aar  Dantellug  van  kaltkarcn  Irockcaca 
■rirMdniea.  (Nr.  162912.  KL  12*'.  Vom 
l9Mab.  Badiaohe  Anilin  -  und 


Soda-Fabrik  hi  Lndwigahaien  a-lh. 

Zue&tz  zum  Patente  lOtr.iÖ  vom  4./1  UM. 
s.  diew  Z.  18,  1151  [1905].) 
Palmlan»pnidk :  Abänderung  dea  Verfehrau 

mäß  Patent  100  520  r.ur  Durstelhinp  vim  haltUMi 
tnK'kenen  Hydrosulfiten,  darin  bcHtchend,  daU  mau 
die  Salxe  der  bydneebweflifen  Sftnre  statt  wie  bei 
dem  Verfahren  dea  Hauj»t patente«  in  isolietKt 
Form  hier  in  Lösung  mit  solchen  Miismgkeit«!  in 
der  ffitie  bebandeit,  mlobe  Vtu^s,  !  auf/uiH-LiuT. 
bzw.  KU  entziehen  ▼ermägen,  wie  Aikohokn,  K^ 
tonen  oder  Estern.  — 

ElM-rwi  wie  Ih-I  dem  Verfahren  dea  Haupt- 
patente«  erliält  man  Hydrosulfite,  die 
von  mechanisch  anhaftendem  Waaser, 
auch  von  Kristallwa.s8er  frei  find,  nur  muÜ  t'ri  .-imT 
Temperatur  gearbeitet  worden,  die  oberhalb  der  i«u 
die  vetseUedenen  Hydraanlfite  Tersdiiedaiai  Bm- 
wässoruiipstcnijK'rattir  li>'irt.  Die  Ausfühninjj  gp- 
«chielit,  itidcni  man  ziitiiichal  die  Entwäsiiening?- 
flüfssigkeit  anwürtnt  und  sie  dann  unter  l'mrübr«« 
mit  den  Ilydroeulfitlösungen  mischt.  Dir  Meogr 
der  Entwässerungdflüssigkeit  muU  genügend  grot 
sein.  Man  bat  sn  den  Vorteil.  Falli  n  umi  Em 
«iasem  in  einer  Operation  vornehmen  ni  künnt^ 
und  rnnataadBche  Operationen,  wie  FDtrincn  i 
LoflabidifaiO,.»!  Termeiden. 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels« 


IVIen.  Die  Bf'rliufT  irand<>lsgcs4Hs.  haft  und 
die  Darmstädt<r  Bank  unterhandeln  gi'nii  inr<ani 
wegM  Ankauf»  dir  Eiaon*  und  Kohlen - 
werke  des  Er/,  herzoga  Friedrich. 
Die  Zentralverwaltung  der  Werke  hat  ihren  Sitz 
in  T<  Sieben.  Die  Eisenwerke,  HiH  höfon  und  Hütten 
befinden  sieh  in  Tnjiüttz,  Beechko,  l.<-ski»vet/. 
und  Friedek.  In  Tr«yniet«  sind  anch  die  groU<<n 
Koksanlani  ii  mit  90  Koksöfen.  Die  Sehächte  der 
Eahvruog  Friodrictnchcn  Weriie  produzieren  jähr- 
ikii  gegHi  8  Hill,  dt  Kohlen.  Anfietdem  faentsen 
die  Werke  auch  Kr/irrulKii  in  Obemngam,  die 
JährUch  etwa  2  Mtll.  d/.  fördern. 

Neugegründet  w'urde  die  B  o  k  n  i  s  h  e  F  o  r  « t- 
i  n  d  u  s  t  r  i  e  A.-O.  O  t  t  o  S  t  e  i  n  b  e  i  s.  Z  e  1 1  u- 
losefabrik,  mit  einem  Aktienkapital  von 
SiKKHHK)  K.  und  dem  Sit:^  in  Droan  in  Bosnien. 

Die  kürzUoh  abgehaltene  General vamammlwng 
der  EratenfitterreiehisohenGlntin- 

Werke  beiehloii  dii-  Liquidation  (li.'^i's  I'iitor- 
nehmens.  Die  Fabrik  soll  seitens  der  Kreditanstalt 
in  eine  Aktiengeaelliduift  mit  800000  Kronen 

Kapital  umgewandi'lt  werden 

Die  immor  \»i!Uergehende  Anwendung  von 
Beton-  KiHi'iikonatruktionen  hat  das 
Ministerium  den  liui<>m  veranlaßt,  die  .\uünrl>eitung 
▼on  B4"«timmunj;en  für  die  .Ausführung  solcher 
Konstruktionen  ln-ini  Hoch-  und  Brückenl>au  in 
Angriff  zu  nehmen.  An  den  Vorarbeiten  beteiligten 
sich  im  Anftrag  des  Handebministerinms  zwei 

teeliniw  ln'  I'.i  uriiti'  <Ii  r  Din'ktion  für  den  Hau  der 
WasiterstraUen,  da  Betun-Eisenkonstruktioneu  auch 
f&r  die  Kanalbanten  in  Aussieht  genommen  sind. 


Die  Kroatische  Montange>elI 
Schaft  ist  im  Bezirke  Bjelovar  auf  ergielHtf 
P  e  t  r  o  I  e  u  m  q  u  e  1 1  e  n  gestoUen.  Die  Bohr 
versuche  liei  VeUki  I'oganae  ergaben  da-s 
friedigende  ResulUt,  daO  man  das  Rohöl  beieit> 
in  einer  Tiefe  von  26  m  fannd,  wUmmd  desnen  HS» 
bei  einer  Tiefe  von  32  m  schon  20  n\  P.cilin^ 
lH>tnig.  Die  Bohrungen  sollen  bis  lÜUm  fort- 
gesetzt werden. 

Die  B  r  ü  \  i  r  L  a  n  d  \v  i  r  t  >  i  Ii  a  f  1 1  i ' • 
Zuckerfabrik  wurde  l)ei  einer  tniwuli^'«« 
Venteigemng  von  der  Aktien -Zuekerfabriksgeseil 
Hchaft  in  Brüx  für  170 OOO  Kr.  und  das  Wölb- 
lingcr  Braun  kohlen  werk  von  d»  Öo- 
eiete  anonjrrae  do  carbone  du  Bawin  de  Bndapirt 
für  106  000  Kr.  erstanden. 

infolge  eine«  Proteetes  der  Bfirgersrhsft,  dir 
Sachverständigen  und  der  Behörden  von  Survar 
wurde  der  Wiederaufbau  der  durrh  etw 
KxplnHion  verwüsteten  Beiden  fabrIkChar' 

donnet')  nicht  ße:*tattet. 

Uber  Schürfungen,  welche  in  den  tirlHrL'<ii 
der  dalmatiniaohen  K  ii  h  t  <■  vuru<'[inmm< r. 
wunlen,  verlautet,  dftO  in«rdlirli  \<>ti  der  Üladt 
Makar.-ika,  im  Dorfe  Podgnra  drei  Kij-eBefl- 
schichten  in  einer  (Jeftamtraiicbtigkrit  vwi 
4  m  entdeckt  wurden.  In  allen  drei  ErachidileB 
wurde  ein  (onnlägiger  Stollen  angelegt ;  dahä  »Ig** 
!4ieb  dtt,s  regelni,il.!if;e  \  erfliiclien  der  Erz.'chiclitcn 
parallel  mit  jenem  der  GesteinsschicfaU«.  Ott 
Err.lageratitte  soll  sehr  ausgedehnt  sein,  di» 
set/utii!  drs  T.a^er;*  wur<le  lK»reit.'<  auf  eine  LStiff 
von  ca.  öO  km  verfolgt  Das  Erz  enthält  »agebbch 
Dor  0,20%  BchwvM.    Dm  fanae  Thnto 

1)  Vgl  diese  Z.  lOOB.  1781. 
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lieniti  mit  FVviadiQrfen  gedeckt    Auf  denwdben 

T^cnin  wurde  ein  A  -  ]>  Ii  H  1  t  1  H  g  r  r  p-fun<icn. 
Dar  Asphalt  »oll  «ineu  Geh«lt  von  30—40%  an 
ntasBi  Bltninefi  ImImi. 

Dif  Firma  L  »•  i  ii  f  r  &  Drucker  hat 
gnneioMun  mit  den  (ierb-  und  Farb- 
stoff werken  H.  Renner  ft  Co.  A.-G.  in 

Hamlnirj;  (inil  T  i  t  u  s  U  o  |t  p  c  n  in  Tfjilitz  die 
Forbltolzfabrik  iu  ProbHtau  bei  TepUtz  zur  £r- 
riehtong  einer  QuebrachoeitraitftArik  angekauft. 

Pif  neue  Fabrik  wini  dfiii  imifcfiihrcn  Inlands, 
bedarf  angepaßt  und  im  Fehruar  ÜKK»  in  Itelrieb 
Werden,  Die  er'-tgenannton  beiden  Firmen 
>  denmäclist  auch  den  Hau  einer  Qoebmebo* 
extrakttabrik  in  Ungarn  in  Angriff. 

Die  Krftinlsche  Eisenindustrie- 

A  -0.  wird  einen  neuen  Hoebdfcn  in  Servola  bauen 
und  auLk<rden)  ihre  Anlagen  in  AUling,  welche  im 
neuen  Knotenpunkt  dc^  Wuelgeiner  Bahn  liegen. 
«nNiteiiL  Zo  dieaem  Zwecke  erhöht  die  Geaell- 
adbft  flu-  Aktienkapital  too  10  auf  14  MflUonni 
Kranen. 

Die  Kieditanatalt  erhielt  die  Konaeaskn  skt 
Orflndnng  einer  Aktiengmellsehaft  unter  der  Ifma 

..()-.  t  r  r  r  r  i  (■  Ii  i  .-.  c  1)  -  (  !i  .•  m  i  s  e  h  e  \A'  e  r  k  e"' 
An  der  KonzMMiun  ist  auch  die  Firma  B.  Mai^guliea 
k  Ob.  und  Herr  Dr.  Hugo  FGrth  befeffigk.  Dm 
Aktienkapital  beträgt  vorläufig  K(H»  (W»  Kr.  und 
kann  ohne  staatliohe  (ti-nchniigung  auf  1.(3  Mill. 
Kronen  erllfibt  werden.  Zweek  der  Gesellschaft  \»l 
die  Erzeugrung  und  der  Vertrieb  von  ohenuHchen 
Artikeln,  der  Handel  mit  solchen  .\rtikeln.  die 
fiiian/ielle  Ik-teiligung  an  Unternehmungen  gleicher 
Art,  die  Erwerbung  und  Verwendung  von  Patenten. 
Die  Oeedbchaft  wjrd  lunfiohet  die  in  Uquidation 
iiefindlichn  OatemkfaiflclMn  Ghitiiiwerin  Ober- 
nehmen. 

Die  Herren  Oenenddirektor  Dahl  mid  Di- 
rektor R  i  c  h  (  <■  r  Vi  .?)  der  Firma  TliysM-n  in 
Mülheim  weilton  dioHcr  Tage  iu  Ostorreich  zweclu 
Ankanffl  neluanr  Gfttfevernngapatente 

\  n  der  FinnA  F.  J.  Maly.  hrittenterlmi-<rlie.M 
liureau  in  Auasig,  welche  diese  Patente  /.um  Teil 
rjfBullilllUg  besitzt,  teilweise  deren  alleinigen  Ver- 
wertungi-  und  Autifülirung^recht  in  allen  Staaten 
inne  hat.  Nach  Besichtigung  mehrerer  nach  diesen 
Patenton  ausgeführten  Anlagen  wurde  ein  Vertrag 
betreffend  die  Erwerbung  und  die  rbemahme  der 
AaafBhrang  dieeer  0«sfieaenmgH|>atente  fBr  die 
eesamtcn  'Hiyssen-schen  Werke  und  die  mit  den- 
welben  fusionierten  Werke  perfekt.  Dieao  paten- 
ticrcen  Gaafenerungen  enn^^ehen  die  Aomutsang 

von  im  Preise  erlieblich  billiKeren  nu"ndrrwertigen 
Kohlen  zu  einem  hoch« ti tigeii  (ia.-**-.  sowie  enu- 
veaentlieh  lM>.>.sctT  .\u-.nut/ung  der  hochwertigen 
Brennstoffe.  Es  wird  durch  tlii-j^en  Verfahren  eine 
nicht  unwesentliche  PnHluktionMerhtihung  der  Stahl- 
öfen  U-i  Iwsserer  Stalüi)ualitat  ei-zielt. 

Die  Erste  Brünner  Maticbinenfabriks-A.-G.  hat 
für  die  Erzherzog  Frit-driohschen  Werke  die  Aus- 
führung einer  rotierenden  <i  e  h  1  ii  s  i  iii  a  s  c  h  i  n  e 
iberaommen,  die  nach  dem  Turbinenprin/ip  ge- 
baut tat  und  von  einer  Ptoaona-Dampfturhine 
direkl  anci-lriclx'n  wird.  Dii  ^  ist  aiit;c-hli.  Ii  liri 
ernte  derartige  Kompresttor,  der  auf  dem  Kontaient 
w  Aufstelluog  gelwagt. 


Die  Ha udelerer trage -Verhandlungen 
mit  der  Schweiz  haben  l)i>luM'  in  den  wich- 
tigsten Funkten  noch  xa  keiner  Einigung  geführt. 
Die  eekweixer  Delegierten  sind  nach  Bent  gefahren* 
um  «ich.  grruie  v  if  die  öfltern'iehiacfaeDt  Ober  die 
bisherigen  liligebniiiae  mit  ilux>r  Regieraog  ins 
Einvemehmen  su  aatseo  und  neue  Weinmcen  ein- 
zuholen. 

Bukare^L  Die  hiraige  Pctroleuuitabnk  K  u- 
ilekft,BIiftift  Taubes  wandelt  die  Gruben 

BuHchtenari  in  eine  .\ktieniresi'II,-*chaft  um.  Das 
franzögiHche  Kapital  betriigt  1'2(K)(MX>  Francs. 
Ferner  hat  -^k  h  auf  Initiative  des  Petroleum- 
industrieUen  Kaky  unter  der  Firma  K  e  g  a  t  u  1 
Roman  eine  neue  Petroleumgesellschaft  mit 
ungarischem  Kapital  gebildet,  A'. 

Kapstadt.  Im  NordwTston  der  H<x»h- 
eliene  Kamjo  wurde  R  r  d  <1 1  entdeckt.  Ein  ein- 
heitiii^cheri  Syndikat  erhielt  die  Option  auf  3  Mili. 
Aeres  Land  in  dieswa  Distrikt,  wo  es  weitere  Nach- 
foticliungeii  Tomslmeii  w2L 

Berlin»  Die  Ver  keh  rse i  nn  a  h  m  e  n 
dentscherSisenbahnen  betruigeu  im  Ok- 
tober ans  den  PerBonenverkelir  40  083  fiR2  HT  oder 
705  207  M  mehr  als  im  Oktiil«  r  Vtitjiihre«. 
Der  Güterverkehr  erbrachte  im  Oktober  121»  070  Osi7 
liaric  {-t-«0l25«W  M).  FSr  die  Bahnen  oiH  dem 
Redmm^iahr  April-Slürz  stellen  sieh  die  Ein- 
nahmen vom  1.  A[Hril  bis  Ende  Oktober  auf 
•xm  318  319  M  (-1-21  031 236  M)  aus  dem  Personen- 
verkehr und  auf  HA  1 H  •3«2  M  (  f  TOr}.':»  •_>«(»  M» 
aus  dem  fiiiter\erkehr.  für  die  Hahnen  mit  dem 
Kcchnuii^jahr  Janu)ir-l)i  /4  iiilier  in  der  Zeit  TOB 
10.  Januar  bia  Ende  Oktober  aus  dem  Personen- 
verkehr auf  71  264  241  M  (-i-2398411  M)  und  aus 
dem  Güterverinhr  auf  1252266Re  M  (-i-3771 39» 
Mark). 

Die  Preu  fit  seh  •Hessisch  e  Eisen- 

l)  a  h  n  i.'  >'  tn  <■  i  i>  s  <■  !i  a  f  1  vcn  iiuiahiiitr  im  Ok- 
tober aus  dem  Personenverkehr  37  dtiO  000  M 
( -1-585  000  M)  vkI  aosdem  Ofiter\wkehr  lOBTSOOOO 
Mark  (  +  .5  on<5  (KK»  M).  alw)  /nsainn-en  1 10 -30  (MIO 
Mark  ( -f .')  tmi  000  .M).  Deuma«  h  ^'i  llt  M<  h  vii;u 
Besinn  de#i  Ri-ehuuiiusjalires  al)  die  (icsamtein- 
nähme  auf  1  012  225  000  M  ( -t^  55  .'>86  000  M). 

In  den  Bnreatis  der  österrcichiachen  Rodon- 
lurditHnstHlt  in  Wien  hat  ntu  Dienstag  eine  mehr- 
stinndige  Konfcrens  stattgefunden  in  Anj^de^enheit 
der  Interessenitemoinsohaft  «wisclien 
der  Mlji  isicinen  Elektrizitiits  M-Ilsehttft  in  Berlin, 
der  Osterreidusohen  Union-Klektrizitäta-OeseUseliaft 
in  Wien  und  den  etektrisefaen  Hatemehmungeo  der 
Ganz  1$;  rom)).,  EiseneieBerei-  Und  Maaohinenfabrik 
-A.-t;.,  in  Budai>e«t. 

Der  Senior- Ciief  der  Diskontogeeell- 
hilft  A  d  f  1  f  S  a  I  o  m  o  n  H  o  n  begriindete  eine 
Stiftung  mit  einem  Kapital  von  .'50 000  .M,  ftUH 
des«en  Erträgen  B^-ihilfcn  gewahrt  werden  sollen 
zur  Förderung  wichtiger  Arbeiten  auf  dem  («ebieto 
der  Naturwissenschaften,  einschlieBlich  Physio- 
logie  und  .Medizin. 

An  18.  November  wurde  das  neue  Gebäide 
des  KaiserKeben  Patentamtssu  Bertin  seiner 

Hl•^tinuIumK  iib«TgelM«n. 

Zu  Berlin  fand  am  25.  November  die  Kr 
Mfhung  dflsTecbniseh-ohemisohenln- 
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«titnti  der  KBni|tliehea  Tedudsdiaii  Hooh- 
schul.  (Dinktar:  G«li.-Rat  Prof.  Dr.  0.  N.  Witt) 

statt. 


Hatadelsnotisen. 

D  ü  B  8  f  I  <  I  M  1  f .  Der  Vcraand  des  Stahl- 
«■orksrer bandes  in  Produkten  A  betrug 
hn  Oktober  1906  t  und  «bertrifRi  dem- 

nach den  8p|)tenibervereand  um  16  U^i  t.  den 
Oktobenrenaod  des  Vorjahree  aber  um  103  055  t 
oder  S8,M%.  Der  Oktobefrvonand  Gberateigt  die 
ninnatlirlic  RoloiliKunpsziffcr  um  14, (i2",,.  D^^r  Gc- 
sanitversand  in  I'ixiduktc'n  A  betrügt  vorn  1./4. 
bis  31./10.  3  130  61*3  t  und  übersteigt  die  Ite- 
toilipungaziffer  der  7  Monate  um  9,20",,.  den  (ie- 
samtveniand  der  entAprc>chcnden  Zeit  des  Vor- 
jahre« um  15.42%. 

Naeh  den  Ermittinngen  des  Vereins  deulfioher 
Eben-  nnd  StahHndvatriener  betrug  die  R  o  h  • 
eisen  erzeugunij  in  Dinitsohlnntl  und  Luxem- 
burg im  Oktober  lim  1  ÜOC  943  t  (868  523  t  i.  V.). 
Die  Monataeneogong  bat  damit  mm  eratenmal 
eine  Millinn  Tonnen  ül«>rs(  hi  ittcn.  Die  Oesamt- 
roheiaenerzeugiuiK  in  den  ersten  zehn  Monaten 
1905  ist  bis  jetzt  um  r^tOiXH)  t  grSBor  wie  im 
gleichen  Zeitrnuni  >lt  s  Viirjuhrea. 

Essen.  I  K-r  rerhnungHmäBige  K  o  Ii  I  e  n  • 
absatK  im  Oktuber  t>etni8  4  055  459  t  (i.V. 
4  870  070  t)  oder  l,75"o  nuhr  wie  im  Vorjahre. 
Per  Zochenbcsitzcrvcrsammluim  «oll  eine  R  r  - 
Ii  ■  h  u  n  2  der  K  o  k  a  k  o  h  1  e  n  {>  r  c  i  8  e  um  I  -M 
für  die  Tonne  und  vcmohiedener  anderer  Sorten 
um  0^  M  \  orge»c'hlacen  tieMen. 

Köln.  Die  General vcrsammlunsr  der  O  a  s  - 
ntoiorenf nlrik  Deuts  genehmigte 
Dividende.  Der  Vortmg  auf  nene  Redinung  beträgt 
171  6!t3  M.  iilso  rund  -J."»  000  M  mehr  als  im  Ce- 
echiiftahericht  angegeben  ist.  Der  üoneraldirektor 
tnlte  mit,  daB  an  Bestellungen  da«  gleiche  Qnan- 
tutn  wie  zu  f!crs<'IVx'n  Zeit  <I^•^-•  \'  nj;ilires  xorliege. 
Die  (iikturiei  ton  Beträge  bleiln  ii  liinter  denen  den 
VoijahieB  etwas  zurück. 

l'm  angesichts  der  in  starkor  V'ermehrung  Ih'- 
griffcnen  Erzeugiuig  von  Kokeroitcer,  dorn  Wett- 
bewerb der  damuH  hcTuestellten  Produkte  und 
damit  einer  au  weit  gebenden  Entwertung  der- 
selben ▼orznbetipnn,  haben  sieh  die  maBcehenden 
Wirke  /.u  ilor  „Deutschen  Tee  r  pro - 
duktonvcreinij(ung"  zuaammengescblosaen. 
Die  definitive  KowtHuierang  der  GeaeOeohaft  mit 
dem  Sitz  in  Berlin  wird  in  kurzem  erfolgen,  die 
vorläufige  Verkaufotätigkeit  ist  alx-r  .schon  auf- 
gmommcn.  l^teiligt  sind  sämtliche  maßgeljenden 
Erzenger  in  Deutachlaad,  die  zwei  in  Betracht 
kommenden  örtlichen  Firmen,  die  vormals  Rütgers- 
Werke,  die  neue  ( ;e^M•lls(■haff  für  Tecr\  erwert ung 
einer  großen  Gruppe  wotitfiUischer  Gruben,  die  selb- 
Btändigen  Deetillationen  einzelner  Gruben  nnd  die 

älteren  Tcerdestillatiimen  im  Rulirl.«>/.irk  und  am 
Kbein.  Auücrdcm  arheitet  die  Teer\erkauf8- \'er- 
einigung  in  IVichum  Hand  in  Hand  mit  der  neuen 
(Ji-^elNchaft.  Heii'».siehtigt  ist  der  gemeinsame  Fin- 
kiiiif  und  \'erkauf  von  Stt-inkohli  nti'er,  Pech,  den 
whwtTrti  Ölen  und  den  soiistigi-n  T'roflukten  der 
Teerdestillation.  Bezweckt  wird  die  Aufrecbteihal- 


tuog  angemeaener,  nidit  Bhotriebener  Ptefae  und 

die  Aiisfulir  eines  Teile,s  der  CrcKhiktr-,  wenn  der 
Inlaotiinarkt  sich  nicht  als  geoügcad  aufnahiuofahig 


Mannheim.  Wie  der  Gi-achäftslMTicht  di-r 
Maschinen-  und  .A  r  m  a  t  ti  r  e  n  f  a  b  r  i  k 
vorm.  Klein.  Schpnzlin  &  Becker  m 
Frankenthal  mitteilt,  hat  sich  der  GeHchäftagang 
etwa-s  gebessert,  doch  hat  der  erreichte  Umschl«{ 
von  3  277  SM  M  (i.V.  3  477  80«  M)  nicht  der 
Leietungsfähigkeit  dea  Werkaa  entoiModien.  Der 
AbaohlnB  ergab  einen  Reingewinn  vtm  21  MB  M 

(Sl  1.13  Ml  /,!  folgender  Wrwendtmg :  Rückluti^ 
894  M.  .Stcbcrheitabestand  3000  M  und  Vortrag 
ISmif.  II»  Voijahre  wonfo  eine  Dividende  von 
3",,  vrrfi'ilt.  Tn  den  ersten  vier  Monaten  dr-< 
lauffudeu  (ieseliäft.sjaliri-s  liahen,  wie  die  Wrwal 
tujig  sehreibt,  die  au^u' ;itt  llt<>ii  Rechnungen  den 
Betrak'  von  1284  14(1  M  ll<C)i>174  M)  crgelx'n. 

H  a  n  n  o  v  e  r.  Die  internationale 
B  a  h  n  g  e  X  e  1 1  H  c  h  a  f  t  in  KrkeleOB  efwarb 
durch  Kauf  aämtliohe  Auteile  der  Haimoiveneb- 
Wefftfttiflchen  ErdKlwerke  G.  m.  b.  H..  aowie  der 
Hannn\ erst'lien  Knirilniffinerie  zu  Linden. 

Die  in  Köln  abgehaltene  Hauptversammlung 
der  Kali*  nnd  Olwefke  Verden  ge- 
nehiuigle  einstimmig  die  Alitretung  eines  Ti  iK  i!rr 
Gcrechtösame  zum  Zwecke  der  Vereinigung  lait 
den  Bahngpaellwhaften  Peters  hall  und  M  a  r  - 
garothenhall,  beide  in  Hannover,  zn  einer 
Gewerkschaft  unter  dem  Namen  R  u  ■ 
d  o  1  f  u  s  mit  dem  Sitz  in  Köln.  Die  neue  Gewerk- 
schaft wird  39  000  Morgen  Gerech taeame  besitzen, 
wfthrendVerto  immer  nodi  32000  Morgen  vrr- 
bleiben,  auf  denen  «edcr  Balin\  >  rjifliehtunii<  n 
noch  Abgaben  ruhen.  Die  Gewerkschaften  Petera- 
haB  nnd  MaigaretbenhaU  haben  enlapreeheade 
Be«ehlüs,sr-  gefaßt. 

In  Köhe  worden  am  14.  Novendx-r  die 
11  all  eschen  Kaliwerke  A.-(J.  z«  Kölie 
mit  einem  Kapital  von  6  MiUioaen  M  bepnudet 
Die  Oesiellsohaft  nbemiromt  «In  Abbattfeld  ton 
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Felder  der  Adler-KaUwerke  und  von  KrügenüiaU. 
Die  Felder  liegen  in  annittribMer  M&he  der  Stadt 
Hall,    Mit  den  .Ahtesiuteitni  des  SehaditM  wtd 

sofort  begonnen. 

iK  r  Verein  deut.scher  EisengieBenien  teilt  mit. 
daß  die  HannoverHche,  Elb-  und  Harzgruppo  die 
Preiite  für  G  u  ß  a  r  t  i  k  c  I  um  1  M  für  den  Doppei- 
zmtner  erhöht  haben. 

Braunschweig.  Der  Abechluß  dff 
Zuckerraffinerie  Braunschweig  er- 
gab einen  f'U  rschuß  von  378  54.-)  M  (i.V.  881  Mi. 
Dagegen  erforderten  Betriebs-  und  Geschäftsun- 
kosten 400  377  U  (618  ABS  M)  und  Atwchntbangra 
tr.otiri  M  |(T»38*  If).  Der  sieh  ergeb<-nde  Vcriufl 
wird  aus  der  auBerordentlichen  Rücklage  gedeckt. 
Im  Vorjahi«  wurden  bei  218455  M  ReiugeeisH 
f)",',  Dividende  verteilt. 

.Magdeburg.  Das  Hixberg  werk  X  e  n- 
» t  a  U  f  u  r  t  wild  im  November  100  M  pro  Kn» 
verteilen. 

Das  Kaliwerk  Hedwigsburg  hat  im  Ol^ 
tobor  ein'-n  Betriebxgewkm  von  128500  M  (i^ 
70  000  M)  gehabt. 
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Die  Alkali  werkt*  S  i  g  in  ii  n  d  »  b  a  1 1  A.-CJ.  in 
WuiiHtorf  t>ind  in  dun  Kalisyndikat  eingetreten  und 
zwar  mit  dem  Anteil  der  Gewerkschaft  Wintershall. 
Die  7.U  erlwmende  eheininehe  Fabrik  dürfte  im 
Januar  iytH>  den  lletrieb  aufnehmen,  der  Bahn- 
Tersandt  der  Kohsalze  hat  «ehon  Iwgonnen. 

Halle.  Die  Verhüttung  de«  Kupferschiefere 
aus  dem  neuen  Paulsueharht  bei  Augsdorf,  dessen 
Knrderung  die  )I  ansfelderKup  ferse  hiefer- 
bauende  Gewerksehaft  l^gonnen  hat, 
ergab  einen  n-iehcn  Gehalt  von  Kupfer  und  Silber. 

Der  Ik'schäftigungi^grad  der  Zement- 
fabriken  im  llerljst  hat  «ieh  erfreulitherwei«; 
günstiger  g<>Htaltet,  als  man  noc-h  vor  Woehen 
annehmen  durfte.  Die  gute  LAge  und  der  starke 
.*\rboit»eij\gang  in  der  weiter  verarWitenden  Zement- 
induxtrio,  namentlieh  in  den  Zementröhren-  und 
Daehfalzziegelwerken,  hat  aueh  naturgemäß  die 
ZementinduBtrie  günstig  beeinflußt  tmd  es  ihr  er- 
möglicht, die  F.rÄi'Ugung  auch  für  die  jetzige 
Jahreaxeit  in  recht  angenie.'»«ener  Höhe  halten  zu 
können.  Die  .\u8Hichten  für  die  Bautätigkeit  im 
nächsten  Frühjahr  sind  au.snahnixweise  günstige, 
nie  haben  den  (Jroßhandel  denn  auch  bewogen, 
umfangreiehe  .Mtschliiss«!  in  Zement  .schon  jetzt 
zu  tätigen.  wodurch  die  großen  l^ger beistände 
eine  nicht  unwewntliche  Lichtung  erfaliren  konntt^n. 

Der  P*rei.«(  für  .Mansfolder  Kupfer  hat  in 
dieser  Woche  wieder  eine  aasehnliche  Steigerung 
erfahren  und  zwar  um  3  M  auf  159  hl»  162  M. 

Leipzig.  l>er  Aufnichtsrat  der  1,  e  i  p  z  i  e  e  r 
R  p  r  i  t  f  a  b  r  i  k  ,  lveip/.ig-Eiitritz.'*<h.  hat  be- 
schlossen, der  Oeneralvereammlung  nach  Ab- 
sehreibungen in  Ht'the  von  ca.  fil  (MX*  M,  Cber- 
Weisung  von  iJ.'HMM»  M  auf  den  Re»er\efond8  II. 
die  Aufisi-hüttung  einer  Dividende  von  5%  für  die 
Aktien  Lit.  B,  und  von  4",j  sowie  eine  Super- 
dividemle  von  110  978  .M  in  Form  einer  Nach- 
zahlung von  '2M*  .M  für  je  UM»  1  r.  A.  gelieferte 
Spiritus  für  die  Aktien  Lit.  A.  in  Vorschlag  zu 
bringen. 

Berlin.  Dor  Geschäft-sU-richl  der  Che- 
mischen W  e  r  k  «•  \  o  r  m.  Dr.  H  e  i  n  r.  Byk 
liegt  nunmehr  vor.  In  demHelbon  werden  einige 
zalilenmäßige  Angaben  üIxt  die  Unregelmäßig- 
keiten gemacht,  welche  der  Aufstellung  dos  vor- 
jährigen Abschlusses  zu  (!nmde  gelegt  wurden. 
Bei  der  Bewertung  von  HaUx>rzeui<ni.s8en  wnirden 
allein  IS.'jtXJO  M  zu  viel  eingesetzt,  notwendige 
.Absetzungen  auf  Rückstände  eine«)  stillgelegten 
Betrieb»,  auf  Xel)enerzeugni(«t»  und  Fertigerzeug- 
nisae  erforderten  l(K)<HKt  M.  während  auf  .Auh- 
Htände  1.50  000  M  aljgesetzt  werden  mußten,  endlich 
für  irnriehtigkeiten  in  der  (Jewichtsberechnung 
25  000  M.  Für  die  Unrichtigkeiten  in  dem  vor- 
jährigen Abschluß  sind  der  (Jesellschaft  470  000  M 
vergütt't  worden.  Für  da«  abgelaufene  Jahr  beträgt 
der  Verlust  nach  Aufgehung  des  Vortrusii-s  von 
10280  M  und  der  Rücklace  von  20ö  5HI  M  immerhin 
noch  144  952  M. 

Die  Spiritus-Zentrale  wird  bei  dem  Bundesrat 
den  Antrag  stellen,  die  Brennsteuer-Ver- 
g  ü  t  u  n  g  zu  erhöhen.  Diese  betrug  bisher  6  SI, 
während  man  fortan  eine  solche  von  7,50-*  M 
wünscht.  Man  hofft,  dadurch  den  gewerblichen 
Verbrauch  und  die  .Ausfuhr  von  Spiritus  wieder 
Ch.  190& 


beben  su  können.  Die  Zentrale  macht  Ab- 
schlüsse von  gewerblichem  Spiritus  nur  unter 
Ausschluß  der  bo/Uglichen  Vergütiings-scheine,  die 
sie  zurückbehält.  Da  die  BreimHteuer  von  den 
Erzeugenden  selbst  zur  Fönlerung  des  Verbrauchs 
an  denaturii-rter  Ware  und  zur  Hebung  der  .Ausfuhr 
aufgebracht  wird,  und  die  vorhandenen  Mittel 
hinreichend  fiir  die  Erhöhung  der  Vergütung  be- 
zeichnet werden,  eo  hofft  man  auf  keine  Schwierig- 
keiten beim  Bimdesrat  zu  stoßen. 


Aus  anderen  Vereinen. 
6.  Internationaler  HoncrrB  für  auKewandte  Chemie 
zu  Rom  19t6. 

Wie  die  „Rassogna  Mineraria"  mitteilt,  hat 
am  30.  Juni  eine  Versammlung  von  ük>er  100  italie- 
nischen Fachgenossen  stattgefunden,  unter  denen 
sich  die  Professoren  Senator  P  a  t  e  r  n  ö  .  Villa- 
V  e  c  c  h  i  a  ,  die  Doktoren  Serano,  Rotta, 
Cavalchini,  Barone,  Elter,  die  Herren 
Zarobelli  und  Zerboglio  (Turin),  Prof. 
Ciamician  und  Dr.  PI  an  oh  er  (Bologna), 
Dr.  M  a  r  t  i  n  o  1 1  i  ( Asti),  Dr.  T  o  r  t  e  1 1  i  (Genua), 
Prof.  Z  e  c  c  h  i  n  i  (Pavia)  und  M  a  z  z  a  r  a  (Parma), 
Dr.  Lepctit  ((taressio),  Drs.  Besana  und 
C  o  r  n  a  1  b  a  (L<xli).  Dr.  V  e  n  d  e  r  (Cencio)  usw. 
befanden.  Eine  große  Anzahl  von  Chemikern  und 
Technikern,  die  am  Erscheinen  verhindert  waren, 
hatte  ihre  Zustimmung  zu  den  Beratungen  schrift- 
lich ül)crmittclt.  Der  Präsident  der  Mailänder 
GliemLschen .  Gesellschaft,  Prof.  Körner,  über- 
nahm den  Vorsitz  und  bat  die  Herren  P  a  t  e  r  n  ö 
und  S  c  1  o  p  i  s  .  die  Präsidenten  der  Cliemischen 
G<«ellschaft  von  Rom  und  Turin,  mit  in  den  Vor- 
stand einzutreten.  Sodann  wurden  zuerst  organi- 
satorische Pläne  beraten,  vor  allen  Dingen  die 
Verteilung  der  einzt^nen  Materien  auf  die  Sektionen 
des  Kongresses.  Es  zeigt  sich  hierbei,  daß  zwischen 

!  der  Versammlung  und  dem  organisatorischen  Aus- 

I  Schuß  des  Kongresses  vollständige  Ulwri-instimmung 
herrscht.  Auf  Vorschlag  von  Prof.  P  a  t  e  r  n  6 
wurde  beschlossen,  daß  folgende  4  Sprachen : 
italienisch,  deutsch,  englisch  und  französisch  als 
Versammlungssprachen  /.uzulaN>!en  seien.  Der  all- 
gemeine Bericht  wird  italienisch  aljgefaßt  werden, 
die  Vorträge  und  Referate  sollen  dagegen  jedesmal 
in  der  Sprache  des  .Autors  veröffentlicht  werden. 

Prof.  P  a  t  o  r  n  ö  berichtete  dann  üb«!r  den 
Stand  der  .Arlieiten  des  Organisationskoniitecs, 
da«  im  ersten  Moment  »ehr  überrascht  war  iilier 
die  Fülle  von  Arlieit,  die  ihm  bevorstand.  Es  ist 
aber  gelungen,  mit  Hilfe  der  Cl»emischen  Gesell- 
schaften von  Mailand,  Turin.  Palenno  und  Bologna 
und  imter  dem  liebenswürdigen  Beistand  zahl- 
reicher auswärtiger  Chemiker,  an  30  000  Adressen 
von  Interessenten  des  Kongresses  festzustellen. 
In  Deutschland  hat  sich  der  Ausschuß  für  den 
5.  internationalen  Kongreß  in  einen  Landesaus- 
schuß für  den  <5.  umgewandelt;  Frankreich  Viesitzt 
eine  ähnliche  Organisation:  in  England  gibt  es  3. 
in  Österreich- Ungarn  2  entsprifhende  V«-reine; 
alle  andern  größeren  Staaten,  ausgenommen  bis 
dahin  Rußland  und  Japan.  haUn  Komitees  ge- 
bildet, und  auch  die  Mehrzahl  der  kleinen^n  Staaten 

I  hat  offiziell  ihr  Interesse  an  dem  Kongreß  bekundet, 
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Von  der  für  nStip:  er»chteten  Gmatiemmune 

VOnSOOfHiO  Lire  war  im  Soiiiini  r  InTt^its  die  Hiilfte 
gffXeiehnet.  Dw  Lokalt rajbit-  i!>t  luxh  nicht  definitiv 
ge15st,  aber  auf  bestem  Wege  daxu. 

Auch  mit  de-i»  FoKton  und  Vcrjfnücimgi'n,  dio 
mit  eiiu-ni  j^olclion  KongR'U  vi-rhundfn  /ti  !<r'in 
pflegen,  ))at  man  Hic-h  Hchun  genau  befal  i  I  iir 
«jaaeoschaftUoh  teohnüche  Ausflüge  sinid  ia  Aua- 
rieht  genonnten  entnts  der  Beeuch  von  Sisilien 
mit  .-.('imu  S(li\v<filmini-n.  iiiit  drii  \Viiiil>orgon 
%'on  Maraala  und  dcu  Mcen^alincni  zweiten«  Elba 
»im  Besndi  der  dortigen  Hochöfen,  und  Todniia 
mit  s^'int'n  BorHÜurofrcwinnungs-Anlapi'n.  Ein 
dritter  Ansflu;;  nach  ilonto  Amiata  ist  an  der 
Schwii  riuki  ii,  in  der  dortigen  Gegend  eine  größere 
Anzahl  ^letMchcn  unterzubring^  gescheiterti 

Im  Namen  der  Cheniisehen  Gesclbichaft  von 
Turin  dniikli-  S  (  1  (1  |i  i  s  dl  Ml  \'iir-sit7.enden  für 
diese  interessanten  Mitteilungen,  die  einen  glänzen- 
den Verkuf  der  Veteammltingea  im  fVfihjahr  1006 
versprächen.  7?. 

In  der  Sitzung  der  drutochen  Sektion  icr 
internationalen    VereinlKung    der  LederhidiMtrle- 

i'hemilter  atn  .'{.  '12.  in  Frankfurt  a  M  werden 
folgende  Vorträge  gehalten  werden  :  Dr.  J.  P  ä  B  - 
1  e  T ,  yireiherg :  Die  BetUmmumg  dtr  iMiwefthämre 
im  I.fd(r.  K.  S  c  h  o  r  1  e  ra  m  er,  Worm«  :  Zur 
Atuilyse  von  Kiijelh.  Dr.  .1.  Päßler,  FreiUr^  : 
Die  ntue  Organisation  zur  Ikschaffung  Von  Haut- 
pvlvrr.  Prof.  Dr.  Philip,  Stuttgart:  Die  Analyae 
da-  Mikhufinrc.  Dr.  T  h.  Körner,  Freiberg : 
BüriebshfntroUt  Im  der  Chromgerbung  und  eine 
nette  Metkode  tw  ßettimmung  der  ßaeidtäl  von 
BinMhr&en.  Den. :  Äm^tmmUrmu^mgtn. 
Dr.  H.  n  e  (■  k  (•  r  ,  Frankfurt  a.  M.  :  Cher  die 
OifUfkeü  der  Vhromverbindutigen  und  die  *ich 
dorm»»  fltr  Üe  lederimiuHrh  ergÄende»  Felgerungen. 
Dr.  J.  P  .'i  ß  1  <•  r  .  FMheig:  Neuere  Arbeiten  der 
die  Chromgerbung. 


Personalnoüzen. 

Dr.  Jvline  Sehmidt,  Privatdozent  an 

iI.T  1rflinis<-!ii-n  llocli-^phule  Stuttcart,  ist  diiselbBt 
/Min  a'il.li  riinii.nlliilien  I'r<)f<-s,sor  ernannt  worden. 

Dr.  Faber  habilitierte  nieh  im  (1>  r  tech- 
niachen  Hochschule  Karlamhe  für  Jdatbematik. 

Der  Mathematiker  an  der  Utdvenittt  hu- 
brück.  Ilofrat  Dr.  Otto  Stolz,  ist  gestorben. 

Dr.  ing.  von  Koch,  Aaaistent  am  iUektro- 
technfachen  Tnntftnt  der  Teduiischen  Hoofaaohule 
zu  Charlottenbtirtr.  tiivbiütiertc  sich  ;\h  Privat- 
dozent für  Klektroteehnik,  sjK'ziell  \Vecli.>ielHtrom- 
technik. 

Der  Chemiker  Dr.  M  i  e  h  a  c  IJ  u  liewi  tsch 
(i  I)  l  d  H  t  c  i  n  wunh'  am  19.  Oktober  (1.  Novbr.) 
in  Archangelsk  getötet,  wo  er  eeit  1901  als  poli- 
tiachcr  Verbannter  lebte  und  sich  ein  Privat- 
lahoratorium  eingeriehtct  hatte. 

Der  Prä-sident  des  Kaiflwllohen  Gi-^nndlirits- 
aratcs  zu  Berlin  B  u  m  m  winde  nun  Vuniitzenden 
fkfl  Reiehagesondheitsratee  ernannt. 

K.iiscrl.  RcL'.-Rat  Dr.  Wilhelm  Kerp 
wurde  yum  Direktor  im  Cieeundbcittiauit  unter  Bei- 
legung dea  Charakter»  als  Geheimer  Begierungsrat 
eniMint. 


r    Beitsdkilft  ftr 
lanywaadta  Chtnte. 

Dr.   Emil  Warbnrg.  Geh.  Heg.-Rst, 

Präsiden!  der  Pliv-~il:aIisrh-Toehnifehen  Reichs* 
anslalt  in  ( 'harlottenburg  imd  Professor  an  der 
rniv<i>,ität  Berlin,  und  Henri  Moissan, 
Profi*«or  der  fluMnie  an  der  T'niver><ität  Pnri«. 
Mitglied  des  Institut  de  France,  wurden  \in\  der 
.•\kademie  der  \Vis«en.'wlinften  München  zum 
korrespoodieieodeo  Jlitgliede  in  der  mathematiKlt- 
pbyrikalnohen  Klaase  gswildt 

Prof.  H  .1  II  .s  JiptBer  Frhr.  v.  Jons- 
t  o  r  f  f  w  unlc  zum  Dekan  der  chemianhnB  Fadi' 
schale  esn  der  Teehnisebea  Hoefasehnle  m  Wim 
gewählt. 

Josef  Z  e  h  e  n  t  e  r  ,  Dozent  für  cbemiscbe 
Technolocio  an  der  rnivenität  Innsbruck,  wurde 
der  Titel  eines  a.  o.  Uni\  er>«it.iti»pr(»fe!»ors  verliehen. 

Prof.  M  e  n  d  e  1  e  j  e  f  f ,  >St.  Petersbuiu.  wurde 
von  der  Royal  Society  die  Cophgr-SbdaiUs  «•^ 
liehen. 


Neue  Bücher. 

Berieht  von  Sddnutnet    Oo.  (Inhaber  Gebr.  FHts- 

sehe)  in  MiltK/  b.  I^cipzig.    Fabrik  äther.  öle, 

E«.scn/'  n  und  chemischer  Präparate.  Okt.  1905. 
Pornanek,  Doz.  Insp.  .1.   Die  qualitative  .'>f)ektral- 

analvi*e  anorganischer  u.  orgniüwher  Körper. 

2..  verm.  Aufl.  (XI,  .333  S.  m.  iß  Fig.  u.  6  Tsf.) 

Lex.  8°.    Berlin,  R.  Mückenberger  1905. 

M  12.—;  geb.  M  13.- 
Iniffakl,  Dr.  C.  Zur  Kenntnis  der  EiweiBknstalii- 

»Mtion.   (17  S.)  gr.  8°.  Wörzburg,  A.  Stabsn 

\\-r\.  1905.  M  -.80 

.Maltlies,  H.     Die  Xahrun{»mittelverfäliichuDg  u. 

die  .Maßregeln  zu  ihrer  Bekimpfoilg.  Weimar. 

H.  Böhlaus  Naehf.  M  -.30 

Niilrnkach,  H.  Der  derzeitige  Sund  der  AbwssKr- 

reinigungsfrago  in  Afwarilcn-  Nachdem  AmtiSHa. 

der  „Engineering  Revieir".    [Aint  „Qmuil- 

heÜ**.]  (48  S.)  8".  I^ipidg;  F.  Leinefmber  1906. 

M  1.- 

Reltmair,  ü.  Unter  welchen  Unistiiinlcu  wirkt  ein" 
KaUdüngnng  proteinvtmnindernti  auf  die  Brau 
gerste?  Mitteilung  der  .Abteiig.  f.  Pflanzeiib:iii 
an  der  k.  k.  landw.-ohem.  VeraoobaBtation  in 
Wien.  (84  B.)  gr.  8*.  Kmneabais,  J.  Kühko|>f 
1906.  M  UO 


Bucherbesprechungen. 
Chemie  ml  iMdwMMhaHlleie  Nebengewcibe.  Ab 

Leitfaden    für   den    rnt<riiclit    an  laiidwirt- 
sobaftUohen  Lehranstalten  bearbeitet  von 
A.  Pagel,  fireiiBi  Okonomierat  ood 

Direktrir  der  landwirt.sehaftliehen  Wintersohok 
zu  .Vitnd.see  in  der  .Altmark.  i).  verbwitTte 
Auflage  bearb.  von  Dr.  G.  M  <•  y  e  r  ,  gepnifter 
Rektor  eh.  Oberlehrer  »n  der  LAadwirtBchstti- 
Hchule  und  Wintersdnd»  m  Driune  (IühU 
Mit  38  AbbildungBO.  Veriag  TOB  Bngo  Votf^. 
Leipzig  1906.  M  1- 

Eb  scheint  Bücher  geben  to  mäsaen,  in  denee  dv 
LeU  ndifre  nnd  Tote  keine  Rätsel  mehr  aufjriht 
Da  ist  alles  Tatnaehe,  mit  der  sieh  der  geneigt« 
Leter  eben  so  gut  wie  möglich  abzufinden  hat 
Inslx'sondcre  dii-  für  landwirtschaftliche  Schule«» 
geschriebenen  Bücher  »ehoinen  es  als  einen  riesieen 
Zeitverlu.st  anzusehen,  wenn  man  eine  doch  !*chon 
längst  klaigestellte  Reaktacn  von  dem  Schüler 
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tioolimalii  untersuchen  läßt,  und  halten  es  für  weit 
wichtiger,  daü  der  Schüler  wciD,  M  der  FiiuhiiB 
von  Eiweiß  entsteht  SfhwefelwaHMen*toff,  al«  daß 
er  fragt,  wie  entstellt  Schwefelwasserstoff.  Man 
Hage  nicht,  daß  es  ja  nur  ein  Leitfaden  sein  soll, 
wa8  man  hier  zuHanimenfiedruckt  hat.  Wenn  der 
Schüler  da«  Uueh  in  Hunden  hat,  so  liest  er  es 
auch  und  in  U-greifliclier  Neugier  weiter,  als  man 
ihm  gerade  erlaubt.  Was  dann  ein  »olcher  Leit- 
faden, der  auch  keinen  Augcnhiick  fe^t  ein  folge- 
richtiges Denken  fordert,  verdirbt,  kann  kein 
L(?hrt?r  wieder  gut  machen. 

Im  übrigen  kann  gesagt  werden,  daß  in  dem 
175  Seiten  umfassenden  Buch  viel  steht  und  daß 
besonders  aui  h  die  Stellen  nicht  üU^rgangen  sind, 
an  denen  die  t'hemie  in  Fragen  der  Landwirtschaft 
eindringt.  iJaß  aU-r  die  9.  Auflage  der  8.  raneli 
gefolgt  ist,  kann  die  Wertschätzung  b«'weisen,  der 
das  Buch  in  landwirt.schaftlichen  Kreisen  l)e- 
gegnet.  I^intlMtch. 

Brlgiache  Koblrn  und  Kok»,  deren  physikalische 
u.  ehemische  l'ntersuehungen  und  Verwendung 
de»    Koks    beim    Hochofj-npmzeß    von  l>r. 
Richard  G  r  ü  n  e  w  a  1  d.    Leipzig,  II.  A. 
Ludwig  Degener  lUOTt. 
Da.-»  Buch  bringt  auf  33  Seiten  .\nalysen  von  Kohlen 
aus  17  Kohlengruljen  und  solche  von  Koks  aus 
<S  Koken-ien  B<-lgicnH.    Die  .Vnalysen  beziehen  sieh 
auf  die  Verwendung  der  Kohlen  und  des  Koks  im 
Hüttenlx>trieb  und  erstrecken  sich  auf  Rrmittlung 
von  :  Kohlenstoff,  Wasserstoff,  S<'hwefel,  I'hosphor, 
Wa-Hser,  As<'he:  Verkokung,  »pez.  Gewicht.  Femer 
werden  .Analj'sen  von  Aschen,  Schlacken,  (üeßerei- 
roheisen,  Gichtgasen  angeführt.  —  Die  Veröffent- 
lichung  wird   in    Eis«ngieB<,'reion,  die  die  b<-tr. 
belgischen  Kohlen  verwenden,  gewiß  dankbar  be- 
grüßt werden.  f,n. 

Dir  KoBstanle  drr  Innerrn  Kribang  dfs  KtzlDuitölM 
von  H.  W.  A.  K  a  h  1  b  a  u  m  und  Sieg- 
fried Ruber,  und  das  («esrlz  ihrer  Ab- 
hingiKkril  \on  der  Temperatur  von  S.  K  ii  )•  e  r. 

lOü  S.  mit  (J  Tafeln.    In  KomniisHion  Iwi  W. 

Engelntann,  Leipzig  IWtry.  M  9. — 

GeU'gentlich  der  an  Metallen  vorgenommenen  Preß- 
versuche  waren  die  Autoren  auf  die  enorme  Zähig- 
keit des  als  Preßflüssigkeit  di»>nenden  Kizinusölet« 
aufmerksam  gt<worden.  Der  Widerstand  in  der 
Flü.-wigkeit  hielt  einem  Druck  von  "20  000  .Atmo- 
sphären das  Gleichgewicht.  In  der  vorliegenden 
Abhandlung  unterziehen  sie  die  Konstante  der 
inneren  R<'ibung  des  Öles  einer  eingehenden  Prüfung. 
Zunächst  wird  die  Gültigkeit  des  P  o  i  s  e  u  i  1 1  e- 
Bchen  Gesetzes,  soweit  es  sieh  auf  den  Einfluß  der 
Länge  und  des  Durchmt-ssers  der  Kapiilan^n  In-zieht, 
bestätigt.  Bis  zur  Hc'>lie  eine«  Druckes  von  4CH)  mm 
Quockj»illx>reinheiten  kann  ein  Einfluß  dv*  Druckes 
auf  die  Konstante  nicht  Ij^'olwichtet  werden.  Es 
folgt  eine  genaue  B«>schnibung  der  zur  rnter- 
suchung  dienenden  .\pparatur  und  Prüfung  der- 
solU-n.  Die  Zähigkeit  di's  Rizinusöles  wird  bei  8° 
ZU  1583,  bei  40,6^  zu  124,  bezogen  auf  Wasser  von 
0"  als  Einheit,  gefunden.  Bei  der  Untersuchung 
über  den  Einfluß  der  Temperatur  ergibt  »i<  h,  daß 
die  Stoe  Ische  Formel  »y  =  C.e  — y",  wo  C  eine 
Konstante,  e  die  Basis  des  nat.  Log.,  j-  der  relative 
Temperaturkoeffizient  und  W  dio  Temperatur  bo- 


denten,  die  brauchbarsten  Werte  liefert.  Eine 
AnomaUe  wird  beobachtet  insofern,  ala  bei  '21  ° 
eine  Diskontinuität  der  Temperaturkurven  auftritt 
(ev.  infolge  dicmisoher  Umwtzungcn  de«  da.s  Ol 
bildenden  Eetergemisches).  Als  Funktion  der 
Temperatur  läßt  sich  die  innere  Reibung  zwischen 
5 — 21"  durch  folgenden  .\usdruck  berechnen: 
i;  =  f)9,:i01   -e -0^8896 ft> 

zwischen  21 — 11*  : 

»/  =-  37,833'»  •  e  -  o.07«4662  f  . 

Zum  Schluß  ist  eine  Tlieorie  der  Bewegung  von 
Flüssigkeiten  in  ringförmigen  Kapillarr-n  gegeb«>n. 
Eine  Anwendung  könnte  eventuell  die  McIIkkIc 
zur  Prüfung  der  Widerstandsfähigkeit  von  Metallen 
gegen  hohe  Drucke  finden.  lirck. 

Die  3iahrungsniil(rlierfiilsrhunK  und  die  MaBregrIn 
zu  Ihrer  Bekäinplung.  Von  Prof.  Dr.  Her- 
mann M  a  1 1  h  e  s  ,  Direktor  des  Instituts 
für  Pharmazie  und  Nahrungsniittelchemie  der 
UniversitHt  Jena.  Weimar,  Hermann  Bühlaus 
Nachfolger  BK)5.    13  S.    8°.  M  0.30 

An  Hand  einiger  Beispiele  zeigt  der  Verf.  der  vor- 
liegenden kleinen  Schrift  die  Notwendigkeit  und 
die  Vorteile  einer  geordneten  und  sachgemäßen 
("berwachung  de«  Ix-U-nsniittelverki-hr-i.  Er  gibt 
der  Hoffnung  Ausdruck,  daß  sich  die  Erkenntnis, 
daß  die  Nahrungsmittelkontrolle  sowohl  für  die 
rationelle  Enüihrung  der  Bevölkerung,  wie  auch 
zum  Schutze  de»  reellen  Handels  erforderlich  ist, 
in  immer  weitere  Kreine  au.sbreiten  möge,  eine 
Ansicht,  die  allgemeiner  Zustimmung  sicher  sein 
darf. 

Aus  diesem  (Jnmde  ist  der  vorliegenden 
Schrift  die  .Aufmerk.samkeit  aller  interessierten 
Kreist?  zu  wünst-hcn.  C.  Mai. 

Der  Telrarblorkohlmslufl  imter  l>esonderer  Berück- 
sichtigung  .seiner   Verwendung  als  Löstmgs- 
bzw.  Extrakt ionsmittel  in  der  Industrie  der 
Fette   und   verwandter   Gebiete.      Von  Dr. 
B.  .H.  .Margoecbrs.       (Sammlung  chemischer 
und  chemiseh-tt-ehniseher   Vortrüge,  heraun- 
gegelien  von  Dr.  F  e  I  i  x  B.  A  h  r  e  n  s.  X.  Bd. 
7/9.  Heft.)  gr.  8\    116  S.   Verlag  von  Ferdi- 
nand Enke,  Stuttgart  1905.         (Jeh.  M  3.60 
AU  ein  teuer-  und  explosionssichere«  Extraktions- 
mittel    gewinnt    der   Tetrachlorkohlenstoff  trotz 
sein<>*  holien  Preises  für  die  Technik  mehr  und 
melu*  an  Bedeutung.    .Sollte  e»  gelingen,  die  Hi-r- 
stellungskosten  wesentlich  zu  verringern,  so  wird 
er  voraussichtlich  das  gefährliche  Benzin  und  tien 
noch  gefährlicheren  Schwefelkohlenstoff  auf  \'ielen 
(icbieten  verdrangen.   Was  bis  jetzt  in  der  wissen- 
schaftlichen und  technischen  IJteratur  üIht  den 
Tetra'.-hlorkrihU-nstoff  veröfft-ntlicht   ist,   hat  der 
Verf.  mit  großer  Sorgfalt  gesanmielt  und  kritisch 
gesichtet.    Hier  und  da  sind  die  Ergebnisse  eigener 
Flxjierimentalarbeiten  in  den  Text  eingeflochten. 
Das  Buch  wird  ganz  liesonders  den  technischen 
(.'hemikem  nützlich  sein,  mul  sie  werdt-n  i-s  den> 
Verf.  gewiß  sehr  danken,  wenn  er  »eine  .•\l)sicht 
ausführt  und  ein  Sammelwerk  herausgibt:  ..('ber 
die  i  n  d  e  r  T  e  c  h  n  i  k  u  n  d  im  L  a  I)  o  r  a  t  o  r  i  u  m 
angewendeten     und  anwendbaren 
Lösungsmittel."  Dürfen  wir  das  vorliegende 
Heft  als  PtoIh)  betrachten,  so  können  wir  uns  von 
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dnnGMlMIl  viel  Nut /.rri  und  Anri  ^iuiL'  \ «T^jintclMB. 
Leider  iet  «nf  die  Sprache  nicht  überall  dieeellie 
Sotghlt  TcrwtBndet  trie  eot  den  bhdt  Der 

wohl  durch  die  Form  des  ,.Vortrap'<"  bodinjitc 
Mangel  eim-s  Regiiitem  würde  weniger  fühlbar 
■ein,  weon  bei  den  zahlreichen  Vor-  und  Rück- 
verweinmgen  im  Text  die  Switennehlm  hinzugc- 
fSgt  wiNO.  SieverU. 

üliBWuMey  ■rti—MiBll  TOB  Inline  H>n>  • 

mann.    IVovitadi  ft  Sohn,  Berlin  imr>. 

M  1.211 

yedidem  die  Lindesdie  3ftwehiiie  rar  IVektio- 

niening  von  Stickfttoff  und  Saurr>t,iff  su  «i-it 
vervollkommnet  ist,  daU  die  Gaae  im  gruUen  Mali- 
eUbe  liergaetellt  und  vnrwendet  werdm  können, 
•»ekomnion  di(>  Br^tn-fninpi'n,  d^'n  rio-sglühlicht- 
brenner  durch  Sauonttoffxufuhr  zu  höherer  Glut 
•nrarecen»  pmktilcliMi  Wert.  E2in  brauchbarer 
Brenner,  der  gestattet,  Leuchtgas  mit  Sauerstoff 
zu  verbrennen.  i«t  der  de«  Herrn  N  ü  r  n  b  e  r  g  , 
<ier  der  neuen  l.irlitart  seinen  Namen  geliehen  hat. 
In  der  vorliegenden  Brosohüre  atnd  «Ue  Fragen, 
die  Mif  dieeee  Zukunft  Ten|n«ehendfl  Gelnet  Bezug 
hftben,  in  tempwamentroBer  \V.  is<-  liehandelt. 

Onsi<tv  Ktppeier. 

Lrhrkueh  4cr  che nbcb»  Teehielogie  der  Enrrxlre. 

Von  Hann«  v.  J  ü  p  t  n  e  r .  o.  ö.  Profeswir 
an  der  Ic  k.  Tcclinisclien  Hochaohule  in  Wien. 
I.  Bend:  Die  olieniieoke  Tpohno- 
1  o  g  i  e  der  ä  r  in  c  n  n  d  der  Brenn- 
materialien. Entter  Teil :  Wärme- 
meseung.  Verbrennung  und 
Br  e  n  n  m  a  r  T  i  n  1  i  e  n  Mit  IIS  Ab- 
bildungen, l'mnz  I>i  \itu  ke,  Ixip/.ig  und  Wien, 
lt)t).'>.  M  7.— 

Es  herrseht  heutzutage  wold  kaum  niKh  irgend  ein 
Zweifel  darülKT,  dali  die  Kenntnis  der  allgemeinen 
(phyikuliselien)  (  hemie  fBt  ftlle  Chemiker  von 
gröütem  Werte  ist»  ama  rie  man  mehr  Theoretiker, 
Anslytikn-  oder  Teelmtker.  ISne  BlnfBhrang  in 
die  phy-ikHÜsi  he  Clicniif  für  Techniker  ist  vor 
etwa  Jahrmjfrijit  aus  der  Feder  dos  bekannten 
Wiowr  Profeeeori  H.  vonJüptner  erschienen, 
der  urnprüngiieh  selbst  Teehnikor,  v«.n  F.  W. 
K  ü  »  l  e  r  einmal  mit  Recht  -  -  alt*  der  wissen- 
schaftlich Unieutendste  Vertn-ter  seines  Fat-hes 
bezeichnet  wonien  i.st.  Diesem  I.<'lii  lni('h  der  [»hysi- 
kali.'U'lu-n  tlicmic,  das  lihtrall  groliten  Ik-ifall 
gefimden  hat.  ~i  hlu  lit  sich  desselben  V'erfas.sers 
„Liehrbiicli  der  cbcmiachen  Technologie  der  Enor- 
ffien"  würdig  an.  Bisher  ist  von  dem  I.  Bande 
(( 'lii  inisi  l  i'  Ti  i  lmoldgie  di  r  W.'iinu'  urirl  der  Brenn- 
materialien) der  erste  Teil  erschienen,  der  die 
Wirmemeasung,  Verbmmuag  und  die  Brmn' 
nwterielien  behandelt  Man  darf  den  weiteren 
Binden  mit  Spannung  eutgegenseheu.  — 

Jü ptner  teilt  die  chemiBehe  Technologie 
ein  in  die  chemische  Technologie  der  Energien  luid 
die  der  Stoffe  und  versteht  unter  chenii.seher 
Twhnologie  der  F.nergicn  jene  Wistsennolinft,  welche 
Bich  mit  der  technischen  l'mwandlung  von  che- 
mischer Energie  in  andere  Energieformen  (Wärme. 
mechanis<  lie  Kiu  rgie.  strahlende  Energie.  Elek- 
trisität)  beschäftigt.  Da  sich  in  mehreren  Fällen 
(Winne,  Exploeivttofle,  Beleuchtung)  die  ch»> 
mierlie  T^dmologie  der  Enctgien  nicht  gut  von 


fli  ti  Stiiflcti  (n  iinrn  ließ,  derrii  rheinische  Eiktp-^ 
in  andere  Energien  umgesetzt  werden  soll,  ao  iiM 
Verf.  in  diesen  Fillen  die  eheuieelie  Tsdhnahgir 
der  Stoff«-  mit  in  seine  B<'sprechimg  ge/xiigcn. 
Die«  gilt  /..  I'>.  für  den  vorUegenden  Teil,  der  die 
Verbrennung  und  die  Brennmaterialien  nmfklL 
Nach  einer  Einfiihnmg.  in  der  Verf.  die  semm 
Buche  rugnuide  liegenden  Gedanken  auscits&nikt- 
setzt  und  die  Energien,  ftfen  Begriff  und  Zusanim«^ 
hang  (unter  Anlehnung  an  Ostwald)  nikr 
kennzeichnet,  wird  in  mehreren  K»pit«1o  dir 
Messung  linlii'i  'rrminiHtuiiTi  ( Pvromctrie),  «••ii< 
der  Vorgang  der  Verbrennung  (Verbrennrnigsuimiu.-. 
onToOstibidige  Verbrennung  usw.)  bdiendeit  Di» 
nSelisten  Kapitel  sind  den  natürlichen  Bicnn-itoffcn. 
Holz.  Torf,  Braunkohlen,  Steinkohlen  und  .Anlhraiit 
gewidmet;  es  folgen  recht  anschauliche  Au>- 
führungen  ülK'r  künstliche  feste  (Holzkohle,  Torf- 
kohlen. Koks,  Verkokungsapimrate),  üUt  flü«si^ 
und  über  gaaförnüge  Brennstoffe,  von  welch 
letzteren  Generator-  oder  Loftgas,  Waasogw, 
MiMcbgas  und  Gichtgas  in  besonderen  Abedmittni 
eingehend  liesjMwhen  werden. 

Dies  ist  kiu^  der  Inhalt  des  vurlicgeDdcu 
Bucbw.  das  ich  mit  wirklichem  Genüsse  gehm 
habe,  und  das  zu  lcs«  n  ich  all<-n  Fachgenossen. 
technischen  Chemikern  umi  solchen,  die  i-s  »t-rden 
wollen,  dringend  ans  Herz  legen  möchte.  Kluheit 
de»  .Vnsdrucks.  warme  und  ziell>ewußte  Darstellung, 
sowie  .\ii.s(  haulichkeit  sind  Vorzüge,  die  ,1  ü  p  t  n  f  r 
wie  schon  in  seinen  früheren  Büchern  -  s«i  auch 
in  dem  vorUegenden  in  hohem  M*Oe  eigen  and. 
Schon  wenn  man  die  ersten  Kapitel  durchgelcm 
hat,  merkt  man.  daß  man  es  Iii.  r  mit  .  inetu  Buchi 
tu  tun  liat,  daa  geschrieben  werden  mußte, 
dafi  ee  dem  V«ff .  ein  innere«  Bedürfnis  war,  dsl 
ihn  ein  innerer  Dnng  dazu  trieb,  dieses  Bnch  tu 
schreiU'n.  Du  hat  es  denn  die  Kritik  leicht,  von 
Kleinlichkeiten  jeder  Art  muß  von  vonihcrein 
abgesehen  werden.  Ich  weiß  daher  auch  nicht, 
welche  Abschnitte  ich  etwa  als  Ix-sonders  gelimtif'n 
hervorheben  sollte;  trifft  man  doch  Oberall  auf 
verständniavoUes,  j«  ich  möchte  sagen,  Ueberoiks 
Eingehen :  sei  es  nun  bei  der  ErSrterang  der  An- 
fonlenmgeii.  die  hm  einen  tÖchtii,'en  Tc<  Iinikrr  ni 
stellen  sind  (S.  4),  der  Bmpiehlung  technologi<cber 
Semin«rien  (8.  7),  eei  ee  bei  der  aOgemeinea  Be- 
sprechung der  Brennmaterialien  tS  144).  I»:  ft'^ 
auch  die  V«Twendung  des  .Mnmiiiium»  (llan> 
C  i>  I  d  H  (  h  m  i  d  t  B aluminothermiadien Vciürium) 
als  technische  Wärmequelle  nicht  VcigeasfO 
sei  es  bei  der  ausführlichen  Wiedergabe  der  Vw- 
kokungsapparate  <S.  •>.''>H"-2t>!»),  der  Erwägung  der 
technisch  verwerteten  HetigMe  usw.  usw.  — 
Zahlreiche  TäbeUen  sind  dem  Texte  ringefügt  «kI 
machen  so  auch  di  in  iiltrn-n  in  der  Technik  stctte* 
den  Chemiker  das  Buch  als  Nachschligpvdk 
wertvoll.  Wenn  Ich  dann  schUeBHdi  noch  «rrttn^ 

daß  das  vorliecened  Buch  auch  dcmjcniccn.  d* 
chemische  Technologie  zu  leliivn  liat,  gute  Di««**» 
leisten,  manche  ^Vnrcgung  l>ringen  kann.  indaU 
Verf.  am  Schluß  l>estimmter  Gebiete  auch  V«** 
schlüge  zu  „Ühungsthemen"  macht,  so  glaube  A 
nicht  zuviel  zu  sagen,  wenn  ich  der  .Ansicht  Aiw- 
druck  gebe,  dnB  das  J  ü  p  t  n  c  r  sehe  LekriNek 
der  diemtaclMii  Trdmologie  dar 
aelbatventladlidi  TorMMgeeetBt.  dafl  4k 
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Tfilc  des  Werkes  halten,  was  dieser  erste  verspricht 
—  ein  «ichtiger  Faktor  im  zukünftigen  tochno- 
lf>gischen  Unterricht  werden  winJ.  Wohlgtmiilh. 

Patentanmeldung^en. 

Klaus«:    Reichsanzciger  vom  'iO./ll.  15)03. 

12a.  D.  Mi  im.    DestUlalionsvorrichluiiK.  Danipf- 

vorni.  A. 
./-.  IIXM. 

Vlti.  Ii.    35  484.       8cblriiderni)isrhinr.  ßakcr- 

Fnbrik- 
2Ö./10. 


23»;. 


•24*. 


25»«. 


m. 


30i. 


4Ko. 


576. 


7S<-. 


896. 


kessel-    und  C5a»ometer-Fahrik 
Wilke  &  Co.  .\.-G.,  Brauaschweig.  29. 
Ii.    35  484.  8cblriiderni)isrhinr. 
Bethaiiy,   Bau   von  Miu'<cliim'n-  ii. 
anlagen,  G.  m.  b.  H.,  Artern  i.  Hi. 

mx 

R.  20  348.  Verfahren  zum  Mi:#ohen  vor- 
wiegend hygroskopischer  Kür|)er  tnitt4>l!i  einer 
unter  Benutzung  eines  Elevators  wirkenden 
Mischvonrifhtiing.  .Adolf  Rother,  Görlitz, 
Hiihnhofstr.  53.  2. /II.  1004. 
Sch.  21  875.  Verfahren  zur  \Vii'<l«'rg<'\viiinung 
der  in  den  ihwikjiHern  von  tieldeiifürbereien 
enthaltenen  ?.innverbindungen.  Robert 
Schmitz.  B»uHcl.  •M).,".i.  ÜMH. 
H.  35  582.  Verfahren  zum  Oeruchlosmaelien 
von  Fischöl.  .\le.\andrc  de  Heniptinne,  (Jent. 
Belgien.    21./0.  1905. 

n.  15  3 IG.  (•agmeiigrr  mit  innerhalb  der 
Umraantelung  liegenden  tlasabzugsksnälen 
und  von  den  Ga-sen  beheiztem  Dnmpfont- 
wiekler.  Fritz  Dürr.  Karlsruhe,  u.  Josef 
Hudler,  t;]nuchau  i.  S.  5./H.  UH)4. 
E.  \m-2.  Hokdterh-  und  -«irdvrvorrlclitunK. 
C.  Eitle,  Stuttgart,  RoaenbergHtr.  29^3.3. 
4./ II.  1<H)3. 

Vorrichtung  zur  Gewinnung  von 
Rudolf   Linkmever,  BrüsMci. 


L.  20  835. 
Knnstfädrn. 

21»./ 3.  nm. 

C.  13  543. 
Heilmittel.-« 
Fabrik  auf 
Berlin.  10. 
H.  33  080. 


Verfahren  zur  Herstellung  eine» 
gegen    KklanipKlf.  (üieminche 
Aktien    (vorm.    C.  Schering), 
'4.  I905. 

Verfahren  zur  Herstellung  eines 


Zahnsemenla.  Vh.  Otto  Hoffmnnn.  Berlin. 
Passaueivtr.  3.  31. /5.  IIKM. 
F.  18  427.  Vorriehtung  zum  Beimengen  von 
Ü4>«inlrklionft(ltts)(lKkrlt  zu  Spülwaswr.  Ru- 
dolf Fiwhbaeh,  Straüburg  i.  E.,  und  Heinrich 
Kennel.  .Straßl.urg-Neudorf  i.  E.  14./1.  HKU. 
S,  20  257.  Verfahren  zur  Darstellung  wässe- 
riger Kmolsionrn  von  Hlelnk»hlr■t^rrAlen 
und  Mineralölriickständen.  Dr.  W.  Spalte- 
hol/.. Amsterdam  I.">./11.  15)04. 
.1.  7749.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Bronzen  von  sehr  hoher  Zugfestigkeit,  Härte 
und  Widenitandsffthigkeit  gegen  ehemische 
Einflüsse:  Zus.  z.  Pat.  155  908.  Albert  Ja- 
robeen,  Hamburg.     lO./lO.  1903. 

B.  38  207.  Verfahren  zum  Vertlnnen  von 
ilnmininmgegenständcn  auf  elektrolytischem 
Wege.  Bosse  &.  Fiseher,  G.  m.  b.  H.,  Lüden- 
scheid i.  W.    5./10.  1904. 

C.  13  593.  \Wf ahnen  zur  Herstellung  von 
Farbenphuluicraphlrii  nach  dem  Mehrfarljen- 
verfalncn  unter  (^bereinanderschichtung  der 
einzelnen,  in  abiciehbaren  Silberemulsions- 
schichtcn  erzeugten  und  in  der  entaprechenden 
Farbe  getont'i-n  .Monwhrombikler.  Chemische 
Fabrik  auf  .Aktien  (vorm.  E.  Seherjng), 
Berlin.  1905. 

V.  4m\  u.  5935.    Wrfahren  zur  Herstellung 
von  SlfherhellasprengHlolfen,   I>r.  F.  Voljjert. 
Dortmund.     8./11.  1!«)2  u.  3./3.  1904. 
K.    2)>  203.       KUbrnsrIinitsrimaHchlne  mit 
Rübenaufhaltem  und  am  Boden  des  Rüben- 


behälters  umlaufender  Measerfecheibe.  Fa. 
W'ilh.  KÖllniann.  I^ngerfeld  b.  Bannen. 
18./3.  1905. 

89c.  G.  21  (M).").  Verfahren  zur  lx!»weren  Aus- 
nutzung des  l>i(fuMioiisrannie8  und  zur  Er- 
wärmung der  Schnitte  im  Diffu^eur  auf  das 
Optimum  der  Diffusionstemperatur.  Gustav 
Gropp.N'iezychowo,  Zuckerfabrik.  15. /3.  l*Mtr>. 

89(!.  G.  21  371.  Stehender  Vrrdanip(ii»|Nir«l,  in 
welchem  die  Erhitzung  der  Flüssigkeit  in  vom 
Heiztlampf  umspülten  Siederr>hren  erfolgt 
und  zur  Erzielung  eines  l'mlauf.s  der  nuf- 
»teigi-nde  von  dem  absteigenden  Flüstiigkeits- 
Strom  getrennt  wird:  Zus.  z.  Pat.  HK>  070. 
Ad-jlf  Guder.  Ratibor.     19./5.  1905. 


Reichuanzeiger  vom  23./11,  1905. 

4a.  D.  ir>09ß.  Prtroleamfackpl  mit  unverbrenn- 
barem  Docht.  Karl  Dortmund,  Hannover, 
Marschnerstr.  7.    29. /7.  190.5. 

Hh.  B.  39  fi45.  Mast  hine  zum  Brerlirn  von  Ge- 
weben und  zum  Entfernen  der  in  densellHMi 
nach  der  CarltoniMation  verbUebenen  Fremd- 
körper. Leon  Blanck,  Reims,  Frankr.  3.  /4. 15Klö. 

8/>.  M.  27  t)78.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
lederihnlkhrn  Stoffi-s  aus  Iwumwollener  Wirk- 
wan\  Fa.  Herrn.  Robert  Müller,  Limbach  i.  S. 

8,/3.  nm. 

Sh.  S.  19  fil9.  Verfahren  zum  Hinterlegen  von 
LinoiriimderkmasiKe  oder  dgl.  mit  einer  Ge- 
welK-bahn;  Zus.  /..  Pa«.  150  018.  Ludwig 
Wilheln»  Seet>er.  Rnguhn,  Anh.    :}0./ö.  UHM. 

8fn.  A.  12  321.  Verfahren  zum  Nuancieren  von 
Kchwpfrlfarbsluden.  Anilinfarlien-  &  Ex- 
trakt fabriken  v  rm.  Job.  Rud.  f«eigy.  Baael. 
25. /8.  19ai. 

12t.  .\.  11  (Mit.  Verfahren  zur  (iewinnung  von 
Ferriicyannalrluni  aus  einer  Ferrocyan- 
ealciumlösung;  Zus.  z.  Pat.  155  8(Ki.  Ad- 
ministration der  Minen  von  Buchaweiler, 
Buchsweiler  i.  EU.     24./12.  1904. 

121.  A.  10  457.  Vorrichtung  zur  Kkklrolyse  von 
Salzen  unter  Verwendung  einer  flüssigen 
Metallkathixlc.  Edgar  Arthur  .Ashcroft, 
Wes.ton,  Che«ire.  Engl.    9. /II.  15)03. 

23«.  G.  20  440.  Verfahren  zur  Destillation  von 
Glyrrrln.  William  Emil  Garrigues,  New-  York. 
10./ 10.  1904. 

24«.  M.  '25  051.  Vorrichtung  zur  Erzeugung  von 
llrizxnüen.  Paul  Mongenast,  Petingen, 
Luxemb.    3./3.  19C»4. 

24«.  G.  21  885.  Gasf rxriieiT  mit  oIwriT  und  unterer 
Feuening  und  dazwischenliegender  (Jawnt- 
nahmesteile.  Ga^^motoren-Fabrik  Deutz, 
Köln-Deutz.    19./9.  190.5. 

24<.  M.  2ti  482.  Bes<  hiekungsvorrichtung  für 
Kohlenstaubfriieriingrii  mit  drehbarem  Bün<- 
tcnkör[K'r  und  Abstreit  platte.  Rol>crt  Medere^, 
Wiesbaden.    28./1I.  IlKM. 

286.  T.  9.547.  Maschine  zum  Rnihaaren  und  .Aus- 
recken von  Häuten  und  Fellen,  bei  der  die 
Werkstückunterlage  verschoben  wirtl.  The 
Turner  Tatming  .Machincry  Company,  Soufh- 
Boston,  V.  St  A.    17./31  1904. 

30y.  O.  4924.  Vorrichtung  zum  Teile«  von  Pulvern 
in  gleiche  Teile.  Stanislaus  Üppl,  Fulnek, 
Mähren.    29. /7.  1905. 

30A.  L.  20  332.  Verfahren  zur  Herstellung  nicht 
trocknenrler.  luftabschließender  Pflaster-  und 
SalbrnKriindlaRen.  Dr.  Willy  l>x>hell.  Klcin- 
Zuchachwitz  a.  E.    2(3./ II.  hm. 

30i.  G.  21  115.  Vorrichtung  zum  Einfuhren  von 
Salbe,  Pulver  oder  dgl.  in  Kürperhöhlen, 
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Klasae: 

Natusiiu  Josef  Ooldfarb,  Düsseldorf.  18./3. 
1905. 

40a.  B.  39  242.  Verfaliren  zum  Schmelzen  von 
Mnpfmrhwrrrlrrcrn  uiitor  Zusatz  von  ge- 
Hchmolzener  KHpffrbes-xemcnifhlaoke.  Ralph 
liaggaley,  PiUsburg.  u.  Cliarli's  Maurice 
Allen.  Ijn  Lo.  V.  St.  A.  17.  2.  190Ö. 
Priorität  vom  HNJ4  Vi-reinigten  Staaten 

von  .\»uTika. 

4\d.  F.  19  533.  .Mawhine  zur  Herstellung  ge- 
faltetor  VItrBf  für  <iie  FilzherMtellung  o.  dgl. 
Filzfabrik  .Xdlershof.  A.  tJ..  Adlershof  b.  Berlin 
30./II.  1904. 

42/.  H.  35  908.  S.-Ib«ttätipe  W»«e.  Hennefer 
Mjuschinenfabrik  V.  Reuther  &  Reisert  ni.  b. 
H..  Hennef  n.  d.  Sieg.     11. /8.  I9(K5. 

-12/.  1*.  1(5  974.  RrcbtrlrrMifEe.  Erniit  Kraemer, 
Winningen.    1./3.  llKri, 

42/.  Ii.  37  518.  'ITiermoelektrinches  Pyroinelrr 
zum  Messt-n  der  Tonj|K'ratur  geschmol/A-ner 
lveit<'r.     William   Henrv   Bristol,  Hnboken, 

V.  St.  A.  27./«.  um.  ' 

454'.  P.  1(5  709.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum 
Einführen  von  Uasrn  in  den  Budrn  zwecks 
Vertilgung  von  SohiUllingen.  Henry  Parant, 
Av.  -Marne.  Frankr.    2./1.  HKIÖ. 

48<i.  L  19-228.  KniKförniiger  Kiek trol> «Irr Im>- 
häller  mit  ringförmigem  Kathodenträger,  der 
auf  dem  Rande  de«  F-lektroly.sierlx'hältcrs 
drehbar  angeordnet  ist.  Ivon  K.  Lewis  u. 
.1.  A.  Corey,  London.  I7./2.  l'.HM. 

rüik.  F.  19  140.  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
trockenen,  direkt  oder  in  zulxTeiteter  Form 
genieUban-n  Xahrungt«mittelr<  auH  Malz.  Dr. 
Sigmund  Frankel.  Straliburg,  Kl».   1./8.  1904. 

55d.  P.  1(^(500.  Vorrichtung  znm  Verteilen  von 
Flüssigkeiten,  insbesondere  zum  Aufbringen 
der  SloffninHse  auf  da«  I^ngsieb  der  i'nplrr- 
niasrlilne.  George  David  Pie.nrd,  Brüssel. 
7./I1.  I5X>4. 

57a.  B.  33  6(50.  Werhselkoiisrllr  für  geschnittene 
Pilnu«  mit  einHetzbareni  .Magazin,  das  mittels 
einer  Lu<le  au.s-  und  eingeschoben  wird.  The 
Brooks  VVatüon  Daviight  ("amera  Company 
Limit^Hl.  LiverjKiol.  Engl.    lli./2.  U«»3. 

57o.  F.  19  534.  .\nordnung  von  in  die  Kamera 
hineinragenden  Objekt  iv<'n  an  Hlrreoskop- 
kameras .  durch  weU-he  eine  Seitenversehie- 
bung  de»  Objektivbrettos  für  Einzelbilder 
odt-r  Panoramenaufnahmen  ermöglicht  ist. 
Fabrik  photogr.  Apparate  auf  Aktien,  vorm. 
R.  Hüttig  &  Sohn.  Dresden.    22./ 11.  1904. 

57n.  F.  20  176.  Rffifxkaniera.  DicsellK-n. 
11. /5.  1905. 

57a.  ,1.  8618.  Selbsttätige  HaiMfllf n»(bieber- Vrr- 
rleKeliiBK.  Ernst  Jacobi.  Darmstadt.  17./8. 
1W»5. 

37o.  O.  4826.  Verfahri'n.  zu  einem  Stapel  ver- 
einigt«'   lirhtrmpfin4lirbe   Hrhirhdriicer  mit 

Zugbändern  nn«tit  inan<irr  zur  Belichtung  zu 
bringen,  indem  man  die  belichteten  Schicht- 
träger aus  einer  Kas-st^tte  in  ein  mit  derselben 
verliundeneH  licht<li<'htes  Gehäuse  zieht.  Op- 
tische Anstalt  (_'.  P.  Goerz  .A.  C.,  Frii-denau 
b.  Berlin.    27./3.  1{HI.5. 

141).  M.  27  052,  Vorricidung  zum  Anzeigen  von 
brrniibarrn  Uasrn.  Franz  Eugen  Müller, 
Dres<len.  Dombliithstr.  40.    .1.,3.  1905. 

SOi.  M.  25  975.  Verfahn^n  zur  Herstellung  einer 
SfelnenBmas.se,  beistehend  aus  Magnesia, 
Kreide,  gemahlenen  Mineralien.  ('hh>riiiag- 
nenium  usw.  Karl  Müller.  Düwn'ldorf.  I6./8 
HMI4. 

Hit' .   .Seil.  22  2tl7.      Srharhlofen   mit  Generator- 
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ßjiKfeuening.  Emst  Sehinatolla.  Rertin. 
Hallcschestr.  22.  28.,'6.  190^1. 
82n.  K.  -J^CyW.  Tro«krBvertahrrn  und  -Vor- 
richtung für  festes,  breiiges  oder  flüesige» 
Out.  Fried.  Krupp  A.-G.  Grusonwrk, 
Magdeburg- Buckau.    20./3.  1905. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Inli-Hrasebleln  -  llanKa  für  Ki-nxelstcinver 
hütungsniittel  usw.     R.  (;oeV)el,  Hamburg. 

.iulocrusla  für  Gummikitt.  Carl  Matthe». 
Demitz-Thumitz  i.  S. 

Kfia  für  Imprägniermittel  für  Gewebe.  L 
Schuster,  Frankfurt  a.  M. 

(•r)sir-Llthol>Hr  für  KeflselsteinlcMungsmittcl. 
Herluf  Larwen,  Flensburg. 

Koniura  für  chemische  Produkte,  F»rl> 
Stoffe  usw.  Leopold  Cassella  &  Co.,  G.  m.  b.  H., 
Frankfurt  a.  M. 

mnftl  für  LederreinigungsmitteL  L.  Stecher, 
Kirehheim  und  Teck  (W'ürtt.). 

Kbeumiria  für  medizininehe  Ge^nnt'heitMDittcl 
usw.     Dora  Biihlmann.  Eltville  a.  Rh. 

Solislhln  für  (1iemiseh-pharmazeutii>ohe  Prä- 
parate. Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  &  Briinin^. 
Höchst  a.  M. 

Trrpin  für  Seife,  Bleichsoda  usw.  G.  SaclLsrn- 
röder.  St.  Johann  ».  d.  Saar. 

Trrpinellr  für  chcmis<he<  Produkt.  Ju^eph 
Simnon,  le  Wtsinet  b.  Paris. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Entfernung  schwimmender  un<l  suspi-ndicrter 
Stoffe  in  .*l»»ässrrn.  B  r  u  n  o  t  t  e.  E  n  g  I.  II  '-'31, 
mCi.    (Veröffentl.  23./11.) 

Einrichtung  zum  Reinigen  von  AbwitHTB. 
J.  Morel -.1  ardez,  Pecq.  Belg.  187425. 
(Ert.  31./ 10.) 

Behandlung  und  Verwendung  von  Abwl««!. 
S  p  e  n  c  e  &  Peter  S  p  e  n  c  e  A  S  o  n  » .  Lid. 
Engl.  28  «46/1904.    ( Veröffentl.  i-T/l  1.) 

Xichtkorrodierende  und   antiseptbrbr  >Us<i'- 
F.   R.   D  u  n  n  e  t  t .   London.      B  e  1  ti-  IK' 
(Ert.  31. /lO.) 

Neue  Anlbraceii4eriva(e.  B  a  d  i  s  <  h  e  .A  n  i- 
1  i  n  •  u  n  d  S  o  d  a  •  F  a  b  r  i  k.  F  r  a  n  k  r,  357  138, 
(Ert.  26./l(».— l./ll.) 

Verwendung  von  rohen  .4niriisMlfldrB.  Fre<l 
Ho  wies.  Engl.  24  198/1904.  (VeröffratL 
2.3. /II.) 

Neue  .4 xof arbstoff r.  Farbenfabrikcu 
vorm.  F  r  i  e  d  r.  Bayer  &  (' o.  Frantr. 
Zus.  5128/347  655.   (Ert.  26./10.— l./ll.) 

Reduktion  von  BarynmmanganilrR  zur  Hrr 
Stellung  von  BaryumcÄrbid  und  metallischem  .Man- 
gan. C.  M.  Joseph  Limb.  Frank  r.  Zuk. 
5131/304  720.    (Ert,  26./10.^1./l  1.) 

Künstlicht«  Brennmaterial.  .\  n  d  r  e  w  E  n  g  1«. 
Metz,  Iowa.   A  m  e  r.  803  278.  (Veröffentl.  31.,  10.) 

Ofen  zum  Brennen  von  femrot.    G  u  j  t  •  f 
G  r  ö  n  d  a  1 .    Djuraholm.    Schweden.      .A  m  ' 
803  530.    (Veröffentl.  31./ 10.) 

Vorfahren  und  Apparat  zur  Drslnfektlta  von 
Leinengegenständen.  F.  B  e  r  1  i  o  z  ,  Paris.  B  f  I  g- 
187  497.    (Krt.  31. /lo.) 

Ueslillaliansapparat.  Nieholasßogoia- 
v  i  e  n  8  k  V  &  Michael  K  r  o  u  p  o  v  e « « .  St. 
Petersburg.  A  m  e  r.  803  394.  (VeröffcntL  Sl-'IO-) 

Dialkylbarbllursiurrn.  C  h  e  m  i  «  c  h  c  Fa b  - 
rik  auf  -Aktien,  vorm.  F.  Schering. 
E  n  g  I.  2.')6R/19l»5.    ( Veröffi  ntl.  23./II.I 


Pat«ntU«ten. 


XVIII.  Jahrgang. 
H«n  4t.    I.  ÜHzeniber  1905. 


Doppelsalz   von   1 : 3   Diniflhylxanlliin  und 

1:3:7  Trimcthylxnnthin.  A.-tJ.  für  Anilin- 
Fabrikation.  Engl.  41).'8/iyü5.  (\Vr- 
üffontl.  23./11.) 

Ap(iarat  r.nr  Herstellung  von  DttBcemitlrln. 
A.  von  K  r  o  1 1  n  a  u  r  e  r  .  Auäsig.  A  m  »•  r. 
m\m.    (V.  niffentl.  31./ 10.) 

Elf  klrkchr  Trockenclomi'nto.  B  ii  1 1  e  r. 
En«!.  '29(Ki5/HH»4.    (Ven.ffentl.  SX/M.) 

FIÜ88igkeitä-Eleklrol}iiator.  H.  de  Mare, 
Molenbcck-Saint-Joan.  Belg.  187  4«5.V  (Ert. 
31. /lO.) 

BlektrolytiMhr  Zelle.  Henry  S.  Ander- 
son, El  PaäO.  Amer.  803  263.  (Vcröffentl. 
31./10.) 

Verfiihrvn  «nd  Einrichtung  zum  schnellen 
Woficben  und  KnIfHIrn  von  Stoffen.  X.  R  o  u  .s  - 
»eile.  Verviers.    Belg.  187  450.    (Erl.  31./10.) 

Vorrichtung  zum  t'liendehen  von  Pidrn  und 
Drähten  mit  «elatlRe.  R  e  n  a  r  d.  E  n  g  1.  -'3  3(U. 
1904.    (Veniffentl.  23.,  II.) 

Verfahren  zum  Färben.  Carl  F.  Kubier, 
Elmsbom.    Amer.  803  421.    (Veröffentl.  31./10.) 

Verfahren  zum  Freimachen,  Alwcheiden  und 
Bleichen  von  FaüierD.    H  a  n  s  S.  B  1  a  e  k  m  u  r  e  ,  '\ 
Mount  Vemon.  N.  Y.    Amer.  803.391/803  392. 
(Veröffentl.  31. /lo.) 

Virapparal.  Hans  H.  F'rcund,  Sei- 
York.  N.  \.  A  m  e  r.  803  478.  (Veröffentl.  31./ 10.) 

Apparat  zur  Gasanalyse.  Monopol-Be- 
trieb k  o  ii  t  r  o  Ii  h  p  p  a  r  a  t  e .  Kurt  Stein- 
hock, Frankfurt  a.  .M.  Belg.  187  410.  (Ert. 
31./ 10.) 

UaHkondensalor.  John  S.  de  Hurt,  jr. 
Amer.  803  154.  ('Urtr.  Irtbell  Porter- 
Company,  Newark,  N.  I.   (Veröffentl.  31. /lO.)  , 

Verfahren  und  Apparat  zur  Herstellung  von 
f*rennbaren  <<a.smii<riiunsen.  V  Ii.  K.  H  a  r  d  i  n  g  , 
Chicago  III.   A  me  r.  8(13034.  (V«röffentl.  31./10.) 

Verbessern  von  Otrrlde.  C.  T  r  e  I  t  a  u  , 
Rittergut  tJimmel.   Belg.  187  431.   (Ert.  3I./10.) 

Herstellung  leit4^nder  Metallkör|)«T  für  Uläh- 
bm^D.  Vereinigte  ElektrizitütH- 
.\.  (;.,  Ujpeat  b<-i  BudapcHt.  Belg.  187  392. 
(Ert.  31. /lO.) 

Kanalofen  zum  Behandeln  von  Holz,  (t  u  h  t  a  f 
Ct  r  ö  n  d  B  1 .  Djurnholin.  Si  hwedcn.  A  m  e  r. 
803  531.    (Veröffentl.  3I./10.) 

Verfahren,  um  Holz  küimtli<-h  durch  Fürbung 
<las  AuHM>hen  von  gealtertem  Holz  zu  geben. 
R.  K  o  r  n  m  a  n  n.  F  r  a  n  k  r.  3ö7  083.  ( Ert. 
•26./10.  — l./ll.) 

Ap[>arat  zur  Extraktion  von  rohem  Kall. 
tJ.  W.  Henry  und  F  r.  W.  B  e  a  1  e  .  Denver,  f "olo. 
A  m  e  r.  803  058.  Cbertr.  Max  S  t  r  a  u  8.  (Ver- 
öffentl. 31. /lO.) 

IxMchen  von  Malk.  James  R  e  a  n  e  v  j  r., 
Sherwood.  Md.  A  m  e  r.  803  .'>(K>.  (Veröffentl.  31. /lO.) 

En t vulkanisieren  von  KaniHrhuk.    .M.  Kör- 
ner, (;rünau.    Belg.  187434.    (Ert.  31. /lO.) 

Neuerungen  l>ei  der  Herstellung  oder  Wieder- 
gewinnung von  KohlrnsAarr.  I.  C.  S  t  e  a  d. 
Frankr.  .3.')7  KVJ.    (Ert.  2fi./10.— l./l  1.) 

Herstellung  künstlicher  kohlenoaiirer  Bftdrr 
oder  fiattlmder.  L  e  b  r  a  m.  E  n  g  I.  1 1  «K>1  l!M»ö. 
(Veröffentl.  23./11.) 

Festmachen  von  Kohlrnwassrnstofff  n,  wie 
Petnileum  und  B<>nzin.  \*  a  n  der  Heyden. 
Engl.  19 54<>/19ÖÖ.   (Veröffentl.  23./1 1.) 

.Apparnt  zum  Ktthlrii  von  körnigem  Material. 
(' h.  A.  M  a  t  c  h  H  m  .  .\llentown,  Pa.  Amer. 
803  424.    (Veröffentl.  31. /lO.) 

Fiiuichtung  zur  Herstellung  kitnsflirlirr  Fftdi-n. 
E.  \V.  Friedrich.  Frankr.  3.''»7  172.  ( Ert. 
2e./I0.- I./U.)  I 


1919 


Verfahren,  Lrder  widerstandsnihig  und  un- 
durchdringlich zu  niachen.  F.  W.  Stoffe  r. 
Frankr.  3.57  037.    (Ert.  26./10.  -l./ll.) 

Herstellung  von  dextriniertem  Malz.  C.  de 
R  u  y  c  k  ,  Brüssel.   Belg.  187  331.  (Ert.  31. /lO.) 

Herstellung  eine«  gleichförmig  fest  anhaftenden 
rix!rst^hus.s«'s  von  inrlallbtrhrm  Pulvfr  auf  Bändern 
von  Papier  und  (iewolK-n.  Wickels  Metall- 
p  a  p  i  e  r  w  e  r  k  e  ,  O.  m.  b.  H.,  Berlin  W.  Engl. 
17  958/1905.    (Veröffentl.  23./11.) 

Extnduen-n  von  Milchzucker  und  Kawin  aus 
Nilcll.  I.  R.  Ii  a  t  m  n  k  e  r  ,  Paris.  Belg.  187  346. 
(Ert.  31. /lo.) 

Herstellung  eines  Produktes  als  NAhrmKlel 
für  Tiere.  Stein.  Engl.  23  288/1904.  (Ver- 
öffentl. 23. /II.) 

Wiedergewinnung  von  Lösungsmitteln  der 
MltrozHInlose.  I.  L)  o  u  g  e  ,  Besan(,-on.  Belg. 
187  342.    (Ert,  31. /lO.) 

Neuerungen  in  der  Herstellung  von  Nitro- 
Klyf  «rin.  The  E  a  s  t  e  r  n  ,  1)  v  n  a  m  i  t  e  C  v., 
New- York.    Belg.  187  443.    (Ert.  31./10.) 

^ItrosovrrbindnnKPn  und  blauer  FarMofI  aus 
denselben.  Leopold  ('assella  &  Co.,  f!. 
m.  b.  H.  Eng  l.  IT)  998/1904.  (Veröffentl.  23./1 1.) 

Metallurgischer  Ofen.  H.  H.  Goodsell, 
Loechburg.  Pa.  A  m  e  r.  803  337.  (Veröffentl. 
31./10.) 

Hersti'llung  von  OiaUiurr.  Frederick 
A.  Feldkamp,  Newark,  N.  l.  A  m  e  r.  802  »80. 
(Veröffentl.  31./ 10.) 

N<uenmgen  an  Ozonlsaforfn  mit  elektrischen 
Entladungen.  H.  J.  Wessels  de  F  r  i  s  e. 
Frankr.  357  13t5.    (Ert.  26./10.-1./11.) 

Herstellung  von  KomiKwitions-Paralllnkerzen. 
S  t  a  n  d  a  r  d  Ö  i  1  C  ü  m  p  a  n  v.  Engl.  17  t>45. 
1905.    (Veröffentl.  2.3./11.) 

Herstellung  von  photozrav Irrten  Flächen  zum 
Bedrucken  von  Textilge\\el)en.  A  t  k  i  n  s  o  n  & 
r  a  I  i  c  o  P  r  i  n  t  e  r  .Association,  Ltd. 
Engl.  8f)46/19a5.     ( Ver^iffentl.  23./II.) 

Apparat  zum  Kelnlgen  von  Flü.><»igkeitcn. 
Brook  c.  Engl.  2,j  611/11«>4.  (Veröffentl. 
23./1I.) 

Behandlung  von  Kbeagras.  Holzfaser  und  der- 
gleichen für  Spinn-  und  andere  Zwecke.  Harris. 
Engl.  29  1.37/1904.    (Veröffentl.  23./1I.) 

Konzentration  verdünnter  SalpelentAiirr.  Che- 
mische  Fabrik  (Jries  h  ei  n>- Elektron. 
Frankfurt  a.  .M.    Bi-Ig.  187.592.    (Ert.  31. /lO.) 

Neues  Verfahren  zur  Herstellung  künstlicher 
Seide.  R.  D  e  f  a  1  (|  u  e  ,  Brüswd.  Belg.  187  451. 
(Ert.  31. /lO.) 

Neue  künstliche  8rlde.  Farbenfabriken 
vorm.  F.  Bayer  &  V  o..  Engl.  28  733/1904. 
(Veröffentl.  2.3. /II.) 

8lrhrrhell<isprrnKHlol(.  S  c  h  u  I  t  z  &  0  e  h  r  e. 
Engl.  5i;H7  ;  l!N  >ri.    ( Veröffentl.  2.3./1 1.) 

Kprrnssloll.  N.  E  v  a  n  g  e  1  i  d  i ,  CharkofT. 
Belg.  187  499.    (Ert.  31. /lO.) 

Herstellung  von  künstliehen  Sirinrn  aus 
Magnesit.  G  e  r  s  t  e  r.  M.  Amer.  803  479.  Übertr. 
Heinrich  F"  r  e  u  n  d  &  Söhne,  Budapest. 
(Veröffentl.  31./ 10.) 

(iegen  Waaser  und  chemische  Einflüsse  wider- 
standsfähige Stoffe.  K  o  <■  h  m  a  n  n  &  Kauf- 
mann. E  n  g  1.  1«  744/190.5.  (Veröffentl.  23./1 1.) 

Neue  Trtrazolarbstoflf .  Farbenfabriken 
vorm.  F.  Bayer  &  Co.  Engl.  847/ll>05. 
(Veri)ffentl.  23./1I.) 

Verfaliren  zum  TrorkBfn  von  Material,  aus 
welchem  öl  extrahiert  worden  ist.  R.  E  d  s  o  n 
und  B.  F.  S  i  1  1  i  m  a  n.  \  m  e  r.  8o3  »»öl.  Cbertr. 
'1'  h  e  E  tl  H  u  n  R  e  d  u  c  t  i  o  n  .M  a  c  Ii  i  n  c  r  y  , 
Aupjsta,  Me.    (Veröffentl.  31. /lO.) 


Digitized  by  Gc 
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V(!rfahren  mm  VmwtmMm  «rgulNk«  Stoffe 

durch  U'ilwci«^  Vfr)>ri-iiininjr.  Waltsr.  Engl. 
21  941/1W5.    (V.  rnffi  nll.  23.  11.) 

Appurai  /um  KiitUftoi»  VDii  )  akuiiiiivrr- 
tonplplannrii.  Tuilfer.  K  ii  g  I.  :t<ni  1!M4. 
(VcröffenU.  23./11.) 

Mstetttl  nir  Verwondung  bei  der  Uenteliung 
vcffatCBcr  IMHlitkcMeB.  Schrottky. *  Engl. 
28277.   (Veröffentl.  23.  11.) 

HentcUung  von  ViMkiMeläden  und  -htutohen. 
R.  Pi88»rev.  Fr«n kr.  857056.  (Ert.  28./10. 
bis  l./ll.) 

HiTistolitiii^  oitu-ri  ^\ärniriHolalinnsinlUfb. 
Henke.    Engl.  3Wilt / 1  •)<  1.5.   (N^TÜfffntl.  2.5. /l  I.) 

.Storilinierapuarat  für  Wa-sNer.  1'.  1.  Car  - 
tault.  Pra nkr.  360  271.  (Ert.  26./10.— 


Verein  deutaoher  Chemiker. 
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I  nnxi^wandtp  Cbnilf. 


ßaktwiologiaobe  Reinigung  von  WiHcr.  L 
Mai.heL  Frankr.  afi0264.  (Erfc.  98.Ailt  bä 

l./ll.) 

\'cifafiifn  zum  Alttuaclii'ri  und  Vcrlx-Hsem  tob 
WHiU'B,  Branntweinen,  Alkoholen  und  Liköm. 
ü  e  K  V  i  g  n  e  -s.  Engl.  2IT)47/UHtt.  (\\>röffentL 
23./11.)  ondiTrankr.  350  279  (Ert.  a&/10.) 

Heretelhmg  einer  IlMilMilliMg  BuHtb  JU- 
kvlamin.  E.  W.  F r  i  cdr ich.  Fr ankr. 387171 
(Ert.  26.  10.— l./ll.) 

Extrnktiuii  und  Ki-inigung  von  Zink.  .\.  V 
C  u  n  n  i  n  g  t  o  n  .  Winniglun.  Englan<l.  \  ra  er. 
803  472.    (Wröffentl.  31.,  10.) 

Raffination  von  Znekcr.  K.  1)  o  r  a  d  t . 
Grodndc  bei  WarediMi.  Belg.  187478.  (Bn. 
81./ia) 
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Yerem  d^taeher  CSieiiiiker. 


SitBong  vom  10./11.  IflOS. 

Vnrsitzcii<ii-!'  \h.  B  u  j  a  r  d  .  S(  liriftfiilircr  Dr. 
R  ö  b  m.    AuwciH-nd  20  MitgÜL-dt-r,  2  Gäate. 

Profeeeor  Dr.  J.  Sokinidt  refMerto  zu- 
niirliHt  iilwr  die  neueren  Forsi  hungen,  welrho  die 
()  p  i  u  ni  a  l  k  a  I  o  i  d  c  Morphin,  ( 'odein  und 
Thebain  betreffen.  Als  wichtigst«««  Ergebnis  der- 
sellicn  muß  herviirgehol>en  wenlen,  daß  die  von 
Knorr  vor  BJ  Jahrvn  au(ge;*teUtf  Hy|X)the»e. 
die  genannten  Alkaloide  wien  von  einer  Moi^olin 
genannten  Baw  aiizuleitcn,  von  ihm  aelbat  nun- 
mehr TollstÜBdig  aufgegeboi  wkd. 

Weiter  beriohtote  der  Vortragende  kurz  über 
eigene 

Untenuekungen  auf  dem  Pkaumthrengebiite 
über  die  deiuiäebet  a.  «.O.  MafiilulMdi  beriobtet  irii^ 


Er  konnte  gemeinschaftlich  mit  C.  B  a  n  e  r  nuli- 

\<(  isi  ii.  daU  der  Chergang  von  Phfnanthn'niliirn'r 
in  Diphenylenglykolaäure  eine  allgemein  giilligr 
Reaktion  ist.  Alle  von  ihm  imd  «einen  MitafWten 
früher  lur^'otillttti  Siilif^tilutinnspriidukte  de^ 
Phenanthrent  tnnnns  wigen  diest-ll  v.  l>ie  so  ei 
haltenen  aulxttituierten  Diphenylenglykoliiäam) 
(9-Ox,vfluorvn-9-farbon«nuren)  können  all  Au»- 
gangsinaterial  für  die  Ueratellung  weiterer  Fliiona- 
dcrivate  dienen,  wie  ea  doTob  naohfoignides  Sdwm 
illustriert  wird. 
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AnschiieUend  an  dicM-n  Vortrag  machte  ilufrat 
Dr.  Heese  aus  Feuerbach  darauf  aufmerksam, 
daß  als  ..wichtig"  aus  der  .\lkaloidehemic  auch  da» 
Y  o  h  i  m  b  1  n  anzuseilen  sei,  wiehtig  schon  dea- 
hall),  als  es  zu  einer  weiteren  Ik'völkerungazunahmc 
Deutachlaods  beitragen  kSinne.  Dieaea  Alkaloid 
werde  ans  einer  Rinde  gewonnen,  welche  im  Hinter- 
lande von  Kaiiiiiun  von  <lcn  Kinßi-lMirencn 
als  Aphrodisiakum  verwendet  weide.  Pierre 
habe  im  finuuSsiidien  Kongo  eine  Pfteme  gefunden, 
\M'lehe  elionfalli*  eine  Yohinihin  licfem'!'  Rinde 
liervurbringe,  und  dies  liaU"  zur  Eruultiung  der 
Stanunpflaaieder  TohimbeU-rindegeffilirt,  Nvie  die 
■na  Kamenm  stammende  Kinde  genannt  werde. 
Die  Stammpflanze  der  letzteren  heiBe  Paosinystdia 
YohimU,  wahrend  die  vom  Kongo  Pianainjntalia 


Tsike^ii  genannt  werde.  Das  Genua  PMiamystalit 
sei  bat  gehöre  zur  Familie  der  OorjrantheeD.  H  e  ■  s  p 
zeigte  fragliehe  Yohitnlxdierindc  vor.  außerdem  aooh 
ein  neue«,  von  ihm  aus  BcrVjeri»  vulgaris  dar 
gentellte«  Alkaloid,  das  er  Berberidin  nennt,  uml 
mit  dessen  Untemiobvqg  er  noch  beschäftigt  ist, 
femer  eine  Abhandhing  über  Cbtorinde,  wckb» 
jüngst  iTsrliienen  ift.  Die  in  dieaer  .Abhandlunc 
erwähnte  Cotorindc,  welche  zwar  echt  ist,  aber 
bAi  Cbtofai  enadUt,  kgte  Heese  ebenhlb  tv 
tind  zum  Vergleich  die  eofoinhaltige  Cotorindr. 

Dr.  ().  M  e  f.  g  e  r  z«'igte  die  von  Dr.  Acker- 
m  a  n  n  in  Genf  zur  B  e  r  e  c  h  n  u  n  g  der  M  i  1  e  h  • 
analysen  erfundene  Rechenmasobine 
vor.  Dieaeibe  bebe  dkdi  im  ehem. 
der  Stadt  Stuttgart  bewfthrt  Dr. 


Verlag  von  Jnlina  Spring ar  la ; 


'  fkdl  Dr.  &  Baasew. 
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Zur  Bestimmung  der  Schwefelsäure 
durch    die   Chlorbaryumfällung  bei 
Gegenwart  störender  Substanzen. 

Von  ü.  LiÄUE  und  It.  ^jukklix. 
(Biaga«.  daa  ft^L  im) 

So  alt  und  allgemein  verbreitet  auch  die 
Be.>^tinimun^'  diT  ^'fbuTHlcnen  Schwefelsäure 
(der  Sulfationen)  durch  die  Fällung  als 
Barpmumlftit  ist,  so  zeigen  doch  die  sahl- 
reidu  ii  Arbeiten,  welche  über  diesen  Oegen- 
Btaud  aeit  einer  Keihe  von  Jahren  ausgeführt 
woxämk  and,  dftA  diese,  so  su  snf^n  „klas- 
dieh»**  Methode  der  Beatimmun d«  t  Sulfut- 
ionen  keineswegs  so  platt  vor  .sirh  udil,  ul» 
man  somit  annalun.  Sie  ist  vielnielir  mit 
einer  Reihe  von  Fehlerquellen  behaftet,  die 
man  sorgfältig  Ix^achten  muß,  wenn  man 
genaue  Resultate  erzielen  will.  Daß  diese 
Tatsache  solange  übersehen  oder  doch  nicht 
genügend  eingeschätzt  worden  i.st,  kommt 
jedenfalls  daher,  daß  die  bei  der  Baryum- 
salfatfilllung  sich  einstellenden  Fehler  zum 
Teil  einander  entgegengesetzt  wirken,  und 
daher  da.-*  I'jidn-.siiltat  lange  nicht  «o  stark 
beeinfluüäeu,  ald  dies  bei  eimneitiger  Richtung 
der  Fehler  der  Fall  sein  mfiBte,  ja  daß  nntw 

Oh.  1M& 


gewissen  Umständen  die  algebrai.'iche  Summe 
der  Fehler  so  klein  sein  kann,  daß  man  sie 
nicht  nur  für  prakttsohe  Zwecke  vemach« 
lässigen  kann,  Bonderndaß  sie  keine  größeren 
Abweichungen  von  der  Wahrheit  ergibt,  als 
sie  selbst  bei  analytischen  Methoden  Ittr 
wissenschaftliche  Zwecke  in  der  großen 
Mehrzahl  der  Fälle  auftreten. 

Die  in  Frage  stehenden  Fehler  werden 
verursacht  einorseits  dmoh  die  onvoUkom- 
mene  .XusfällntiL'  des  Barynmsulfaf  s,  d,  h. 
dessen  Lösiicldieit  in  den  Mutterlaugen,  was 
natürlich  in  aQen  FSUen  ein  Minus  im  Re- 
sultate zur  Folge  hat.  Anderseits  entstehen 
Fehler  durch  die  Mitfällung  anderer  Salze, 
die  aber  das  ^^tesultat  in  verschiedener  Rieh- 
tung  beeinflussen  kann.  Handelt  es  sich 
nändich  um  ein  einfaches  Mitreißen  von  in- 
differenten und  in  der  Uitze  beständigen 
Saken,  wie  CUorbaryom,  AOcalichlorklen 
und  dgl.,  was  man  gewöhnlich  &h  ,, Ok- 
klusion" oder  „Adsorption"  bezeichnet^), 

•)  Es  ist  hier  nicht  der  Ort.  darüber  zu  reden, 
ob  ein  wirklicher  Untenschied  zwischen  „Ad- 
sorption" und  „Absorption"  besteht,  wie  es  neuer- 
ding»  besweifett  wordon  ist;  der  DeutUohkeit  wegen 
•    wirdi«  ~  ■ 
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80  kommt  das  Endetgebnis  entsprechend  zu 
hoch  heraus.  Sind  m  aber  Sähe,  die  selbBfc 

das  Sulfation  enthalten,  sei  es  als  einfache 
oder  Doppelsnize,  und  die  lieini  (JUihen  im 
Tiegel  SÜ3  oder  SO2  und  0  abgelnin,  so  wird  i 
itttöriküi  ein  Minus  aoftreten;  aber  auch, 
wenn  schon  in  geringerem  Grade,  in  solchen 
lallen,  wo  daa  entsprechende  Sulfat  (z.  B. 
das  ▼OD  K  oder  Na)  swac  feuerbeatSadig  ist, 
at>er  ein  geringeres  Molekalafgewioht  als 
Ba804  hat. 

Es  wSre  unter  diesen  UmstSnden  frollicb 
erwünscht,  eine  andere  Methode  zur  Be- 
stimmung des  Sulfations  zu  besitzen,  welche 
von  den  lK'8i»ro<:henen  Einwürfen  frei  wäre; 
diis  heiöt  bei  der  ein  in  der  Rückstandi<- 
fI^is^i):;keit  völlig  unlöslicher  und  leicht  fil- 
trierbarer Niederschlag  entsteht,  der  keinerlei 
Fremdkörper  mit  sa  Boden  reißt.  BaB  dies 
durch  die  Methwle  der  Fälluncr  mit  Chlor- 
Strontium  nicht  geleistet  wird,  und  daß 
diese  Methode  auch  sonst  woaentKche  Nach- 
teile gegenül>er  der  Barytffilhmg  besitzt,  int 
in  dem  Berichte  des  einen  von  uns  (diese  Z. 
11K)4,  913  u.  94U;  1905,  449)  eingehend 
nachgewiesen  worden.  Von  den  Bensidin» 
sulfat-Ab'thfxieu  winl  es  vnn  ihi-en  eigenen 
Urbebern  kaum  behauptet  w^erdeu,  daii  sie 
gmaoer  als  die  Barynrnsulfatmetbode  seien, 
und  ebenso  kann  man  wohl  von  allen  ülir  igen 
Methoden  zur  Bestimmung  der  gebundenen  ' 
Sobwefelsime  sagen,  daB  sie  mindestens  1 
ebenso  große  Fehlenjuellen,  wie  die  Baryt-  1 
methode,  meist  aber  wohl  luxh  erheblichere  ' 
aufweisen.  Bis  heutigen  Tages  stellt  die  1 
Sache  so,  daß  noch  inuner  die  Baryt  methode 
als  die  nin  ßszchendc  festgehalten  werden  mul3. 
und  es  sich  wesenthch  nur  darum  handelt, 
ibre  Feblerqnellen  mög^obst  genan  zn  er- 
kennen und  die  l'clilcr  entweder  durch  Ver- 
ftnderung  der  Manipulation  überhaupt  zu 
beseitigen  oder  aber  dnrcb  ausreichende 
Kompensation  unschädlich  zu  machen. 

Die  Aufgalx-  einer  wirklichen  Beseitigung 
aller  Fehler  ist  aiii^^hcinend  noch  nicht  gelöst 
wfirden,  wo  es  sieb  tun  wiiklioh  genane  Be* 
stinmiiingen  handelt  und  es  ist  auch  kein 
gangbarer  Weg  dafiir  in  Aussicht,  da  eben 
die  natfiiüohen  Eigenschaften  der  fraglichen 
Sake  im  Wege  stehen.  Nur  auf  einem  Um- 
wege kann  man  ein  richtiges  Kntlergebnis 
dadurch  anstreben,  daß  man  einerseits  das 
in  I..ösung  bleilx-nde  BaJS(>4,  andererseits  die 
dem  Nie<lerschlage  anhaftenden  Freindk(")r{>er 
bestimmt.  Das  ist  aber  so  zeitraubend  und 
teihreise  so  sobwierig,  daß  man  diesen  Weg 
für  technische  Bestimmungen  überhaupt 
kaum  je,  und  auch  für  wissensohafthche 
Zwecke  nur  ausnahmswiwse,  eben  1.  B.  für 
UntersQohmtgen  der  hier  yorU^gUMkn  Art, 


einschlagen  wird.  Es  bleibt  daher  zu  unter- 
soofaen,  ob  nicht  die  LiSsnng  der  Angabe 

durch  Kompensation  einander  entgegsngs- 
setzter  Fehler  gefunden  wenlen  kann. 

Die  Untersuchungen  über  daa  „inter- 
nationale Pyritmnster**,  die  auf  yeraalässnig 
des  einen  von  uns  von  einer  pn'ißeren  .\n7,;i!il 
hervorragender  Chemiker  ausgeführt  worden 
sind,  and  wornbw  in  dieser  Z.  8.  449ff.  aa»> 
fübrlioh  berichtet  ist,  machen  einen  erheb- 
lichen Schritt  auf  diesem  Wege  aus.  Ea 
stellte  sich  zunächst  dabei  heraus,  daß  ein 
nicht  mit  der  Sulfatliestimmung  als  solclier 
/usanmienhängender,  al>er  sjK'ziell  Ix'i  der 
l'yritanalyse  früher  oft  auftretender  Fehler, 
luunHeh  das  ZorfiekUeibeii  voo  Sollst  in  dsr 
vor  der  Sulfatbestimmong  anzuwendenden 
Eisenfällung,  ohne  alle  Schwierigkeit  durch 
richtige  AusfBhrung  der  daför  gegebenen 
Vorschriften  vollständig  TOrmieden  oder  dfx^h 
auf  einen  ver!*chwindend  kleinen  und  deshalb 
zu  vernachlä.ssigenden  Betrag  gebracht  wer- 
den kann.  Die  Sulfatbestimmung  dmeh 
F;i1lnn!/  mit  ( 'hlorharyuin  in  der  ei-^enfreien, 
nun  über  stark  ammomumsalzbaltigen  Lösung 
zeigte  die  schon  angef&hrtMi  FehW  der 
Okklusion  \  on  etwas  (^Idorbaryum  und  der 
Löeliehkeit  von  ein  wenig  Baryumsulfat  im 
Filtrate,  die  aber  an  sidi  sdir  Uein  waren 
und  einander  scheinbar  wiedM*  ao  gut  wie 
vollständig  kompensierten.  Iramcrbin  blieb, 
abge.s«'hen  von  ganz  vereinzelten  größeren 
Al)weichuni:ei),  deren  Ursache  bisher  nicht 
klargestellt  werden  konnte,  der  auffallende 
Umstand  bestehen,  daß  eine  Gruppe  von 
Chemikern  dm  Scbwefelgehalt  des  Pyrits  um 
0,2  höher  als  die  andere  fand,  wa.« 

ein  gegenüber  den  sonst  häufig  vorkom- 
menden Divergenzen*)  relatiT  kleinw  Betrag 
ist,  aber  bei  seiner  Konstanz  doch  eine  tiefer 
liegende  Ursache  halben  mußte  und  der  Auf- 
klärung bedürftig  ensehien.  Gerade  zu  diesem 
Zwecke  hatte  ja  alwr  der  Referent  den  er- 
wähnten Bericlit  für  di»'  Internationale  Ana- 
lyseukomniis^ion  schon  so  frülizeitig  fertig 
gestellt,  daB  er  von  anderen  diskutiert  vnd 
infolge  d.ivon  weifi^re  .Xufklärungwirbeitcn 
voxgejiommen  werden  konnten.  Dies  ist  quo 
diiioh  die  Untennchung  gesdheben,  wdd» 
Tcm  dem  damaligen  Rrferenten(L.)  zu-sammen 
mit  dem  anderen  von  uns  angestellt  worden 
ist.  Es  wird  daraus  ersichtUch  sein,  daß 
auch  eine  Anaahl  aadarer  Ponkte  in  Angriff 
genommen  worden  sind. 

•)  AiMiibaidernaehdenn«HMt«nBrfilirung(« 

der  HerrenHintz  und  Wober,  von  denen  untaadie 
Ke<le  win  wird,  un  Luboratorium  von  F  r  e  s  e'n  I S  • 
gcinnehten  Uutersacluingen  denselben  P\Titj>  N  kjni 
doch  der  eine  Assifiteot  46,02^^,  der  andere  nur 
48,41%,  wie  ans  der  VerOaentSolini«  hatvniekt. 
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n.  Bestimmung  des  Schwefels 
in  sink  halt  igen  Pyriten. 

Daß  die  ( Iri'^onwart  erht>blirher  Mengen 
von  Zink  bei  Kiesen  einen  ii'ehler  verorBache, 
hat  T  h  i  e  1  (Z.  anorg.  Chem.  2t,  443;  SC.  85) 
behauptet.  sollen  in  den  Filtraten  immer 
nicht  unerhebliche  Xachfällungon  eintreten, 
und  auch  die  fteWwt  Farbe  des  glülieiiden 
Baryumsulfatiiiederschlages  deute  auf  «iaiin 
('ntlml<eiie<  Zinkoxyd,  das  (hin  Ii  die  Bildung 
von  komplexen  Sulfaten  bei  der  Baryt- 
iiilang  einen  Verlust  an  Sohweiel  yerurBaohe. 
Vgl.  auch  Silbe  rl)erger  (Berl.  Berichte 
36.  2755  imi],  uodMonatshefte  S5,  247 
LI 904];  Omtralhtott  1904,  I,  1293). 

Zur  FHifungt  ob  diese  PVhler  Ix'i  eigent- 
heben,  nur  etw.T^  ■/iiiklia!tit;t  n  I'yiiten  auf- 
treten, wuixlo  ein  wostfäluiciier  Pyrit  mit 
3,3%  Zink  untrasocht.  Die  Bohwefelbeetim« 
mungen  nach  Lunge  (ohne  Korrektion) 
ergaben  : 

Einwage      BaSO^     entajir.  S  l'roi.  S 

0,6168  1.8239  0.2392  40.61 
0,6446  1.9047  (».2(510  40.58 
0.:}SSO       1,1405       0,1566  40,Ö2 

Die  F^isenniederschläee  waren  v«"illig 
schwefelfrei;  in  den  Filtraten  vom  Baryuiu- 
Mulfat  entstand  Irainerlei  Naohfillung,  und 
im  P.a.*^r>,  selb.st  konnte  weder  durch  CJelb- 
färbung  beim  Glühen,  noch  auf  gewöhnlichem 
anal3rtisohem  Wege  Zink  nachgewiesen 
werden. 

Mitbin  besteht  bei  wenige 
Tiu/ente  Zink  enthaltenden 
KieHen.wie  e  8  de  r  wes  t  f  ft  1  iso  h  e 
Pyrit  ist,  keine  F  e  h  1  e  r  tj  u  e  1  1  e 
durchdeugeringeuZinkgehait 
heiAusffihrungderLungesohen 
Methode. 

m.  Bestimmung  des  Schwefels 
in  Blenden. 

Bei  liohem  Ziiikgclialt.  also  bei  eigent- 
lichen Blenden,  wirkt  das»  Zink  allerdings 
störend  auf  die  Schwefelbestiannung  ein. 
Schon  beim  Aufschließen  einer  Blende  mit 
40, H",,  Zitik  mit  dem  f:ew(")lmli>  li  bei  Pyrit 
angewendeten  Säuregemiäch  treten  Aus- 
soheidnngen  von  Schwefel  ein,  die  aber  voll- 
.■jtündif;  vermieden  werden,  wenn  man  die 
uifentlichungeu  von  Lunge  be-  1  Probe  mit  rauchender  Salpetersäure  unter 

Kühlung  hehandelt,  bis  die  erste,  heftigste 
Reaktion  vorbei  ist,  unddaim  unter  gelindem 
Erwärmen  tropfenweise  konzentrierte  Salz- 
säure zusetzt.  Die  .Schwcfclbcbtinimung 
wurde  Bunächst  nach  der  gewöhnhchen 
Lungeschen  Mettuu!«'  vorgenommen  und 
ergab,  ohne  Korrektionen  : 


L  Bestimmung  des  Schwefels 
in  kupferbaltigen  Pyriten. 

Wie  beknnnf.  i<t  di  r  f:nlßere  Teil  der  in 
der  Schwefeiaäurefabrikatiou  zur  Verwen- 
dung kommenden  Pyrite  kuplnhaltig,  in 
erster  Linie  die  meisten  .spanisclien  Pyrite, 
die  2—  i%  (\\  7Ai  enthalten  pflegen.  In 
T  r  e  a  d  w  e  1 1  .s  Ix-hrbuch  der  analytüichen 
Chemie,  3.  Aufl.  II,  259.  i.-st  geneigt,  daß  bei 
der  Schwefelbestimmung  in  Pyriten  nach 
der  Lunge  sehen  Metbode  der  durch  Am- 
moniak gefönte  Eisenniederschhig  nie  Sohwa> 
febäure  zurückhalte,  außer  bei  stark  kupfer- 
hshigen  Kiesen.  Dies  würde  alao  besagen, 
daS  hei  den  gewöhnUohen,  höchstens  4%  Ou 
haltenden  Kiseen  dieser  Fehler  nicht 
auftritt.  wi»>  e«  in  der  Tat  auch  sonst  ül)erall 
augenonunen  wird.  Bestätigt  w  ud  dies  durch 
onaere  ad  hoc  vorgenommene  Untersuchung 
von  Pi'i  Tinto-Kics  mit  '2,l"o  Kiqifcr,  Ix'i 
dem  8ich  aus  dem  rohen  B«ryum»iUfat- 
niedMschlag  folgende  Sohwefelgehalte  er- 
gaben : 

Einwnge      BaS(>4     entspr.  S  Proz.  S. 
0,4684       1.7240       0.2368  50,.15 
0.5011       1,8441       0,2532  50.54 
0.0009      1.8433      0.8631  00.64 

Diese  Ergebnisse  stimmen  nooh  über  alle 

Erwartung  hinaus  ül>erein.  und  die  Ei.sen- 
niederachläge  ergaben  bei  der  Prüfung  nach 
bekannter  Methfkle  (Schmelzen  mitSoda  usw.) 
keine  Spur  Schwefel. 

Wir  wollten  uns  jedoi  li  überzeugen,  wie 
es  bei  großen  Kupfergehalten  steht,  und 
unlenuchten  deidudb  «nen  wirkhohen 
Kiipfeikiee  mit  27%  Cu  nach  derselben 
Metiiode. 


ßaS()4 
0,9390 
0,8463 
0,7187 


ent.spr.  »S  Proz.  S 

0,1290  27,58 

0,1162  27,64 

0,0987  27.47 


Einwage 

1.  0,4676 

2.  0,4220 

3.  0.3893 

Auch  die^e  Resultate  sind  In  dunhaus 
genügender  Übereinstimmung.  Die  Eisen- 
niedersohllge  der  beiden  ersten  Proben  er- 
gal>en  l>ei  der  Prüfung  keine  Spur  von 
Schwefel,  bei  der  letzten  beim  Stehen  ül>er 
Nacht  0,0002  g  BaSU4,  entsprechend  einem 
völlig  tmweemtliohen  Betrage  von  Schwefel. 

^!  i  f  b  i  n    ist    die    in    den  V 


e  r  - 


sohriebene     Soh  wefelbestim 

mungsmetbodeauch  beiKiesen 
von  beliebig  großem  Kupfer- 
gehalte mit  keinem  Fehler 
durch  Rückhalt  von  Sulfaten 
im  Eisenniederschiage  behaf- 
tet. 
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Einwöge       BaSO.|     entspr.  S  Proz.  S 

1.  0,4471       1.1912      0,1636  36,59 

2.  0,4468       1,2015       O.iaW  36,93 

3.  0,2758       0,746:1       0.1001  37,16 

Die  Abweichungen  sind  liier  viel  zu  groß 
(bis  0,57^y).  Die  lieiUen  Niederschläge  von 
Ba804  waren  deuthch  gelb  gefärbt.  Kine 
direkte  Bestimmung  des  Zinks  durch  Aus- 
laugen des  geglühten  NiederRchlages  mit 
verdünnter  Salzsäure.  Zusatz  von  Natrium- 
acetat  zu  dem  Filtrat  und  Fällung  mit 
Schwefolwasserstoffgaa  ergab  bei  N'o.  2  und  3 
folgende  Korrektionen,  unter  der  Annahme, 
daU  das  Zink  ursprünglich  als  ZnSOj  (wohl 
in  Form  eines  Komplexsalzes)  vorhanden 
war  und  beim  Glühen  in  ZnO  übergeht,  das 
man  nun  auf  8  umrechnet  : 

Bei  2.  0.0005  g  S  =  0,21%. 
Bei  3.  0,0«X)2g  S  =  0,11%. 

Bei  stark  zinkhaltigem  Ma- 
terial, d.  h.  bei  Blenden,  ent- 
stehen also  in  der  Tat  ganz 
m  erklic  he  Fe  hierbei  dcrSchw  e- 
felbcBtimmungin  der  von  Thiel 
angeführten  Art. 

Da  Silberberger  behauptet  hatte, 
daß  die  Bildung  von  Koniplexsalzen  bei 
Anwendung  alkoholi.«ichor  Lösungen  nicht 
eintrete,  so  wurden  Versuche  in  dieser 
Richtung  mit  einer  gemischten  Lösung  von 
Zinksulfat  und  Ferrisulfat  angestellt,  aber 
ohne  Krfolg.  Die  Niederstrhläge  mit  alko- 
holischer Chlorbnrvumlösung  waren  grau- 
schwarz und  enthielten  sowohl  Kisen  wie 
Zink;  bei  Anwendung  von  allvoholischer 
Clilorstrontiumlösung  waren  zwar  die  Xiedcc- 
schläge  zinkfrei,  enthielten  aber  stet«  ^/^ 
bis  Va"  „  lOisen  und  konnten  durch  Glühen 
nie  auf  konstante.s  Gewicht  gebracht  werden 
(vgl.  diese  Z.  1904,  951),  so  daß  die.se  Me- 
thode el>enfall»  zu  verwerfen  ist. 

Auch  die  bekannte  Schmel/.metliode  von 
R.  Fresenius  führt  hier  nicht  zum  Ziele. 
Bei  der  Aufschlieöung  mit  So<la  und  .Sal|)eter 
geht  Zink  in  die  wä.H.serige  Lösung  und  fällt 
dann  witnler  zum  Teil  mit  dem  Baryuin- 
Bulfat  aus. 

T  h  i  e  I  will  den  durch  Zink  veruixachten 
Fehler  dadurch  beseitigen,  daß  ei'  das  von 
Ei.senhydroxyd  befreite,  das  Zink  enthal- 
tende Filtrat  ansäuert,  mit  Phenolphtalein 
versetzt  und  tropfenweise  Ammoniak  zusetzt, 
bis  schwache  Rosafärbung  eintritt,  wo  dann 
alles  Zink  als  Hydroxyd  ausgefällt  ist.  Oluie 
Abscheidung  desselben  wird  nun  in  der 
Hitze  die  Schwefelsäure  mit  Chlorbaryum 
ausgefällt,  Methylorange  zugesetzt  und  Salz- 
säun^  bis  zur  Rotfärbung  zugegeben;  darauf 
wird  das  BaS04  wie  gcwöhnhcli  abfiltriert, 


geglüht  und  gewogen.  Wir  erhielten  abfr 
auf  diesem  Wege  nie  zinkfreie  Niederschläge. 

Nach  allen  diesen  Vorachlä- 
g  e  n  s  i  n  d  also  bei  Blenden  keine 
ganzgenauenSchwefelhestim' 
m  u  n  g  e  n  zu  machen.  Tnsere  eigenen 
Vereuche  in  dieser  Richtung  werden  unter 
Alwchnitt  IVangeführt  werden ;  vorher  müsset! 
wir  aber  erst  andere  Vereuche  beschreihen 

IV.  Einflußder  Amraoniumsalzf 
bei  der  Baryumsulfatfällung. 

Abgesehen  von  den  früheren  Arljeiten 
über  diesen  (Jepcnstnnd  beziehen  sich  hieraor 
die  in  dem  Berichte  des  einen  von  uns 
(diese  Z.  1905,  458)  an>{eführten  VcrsuclH'. 
aus  denen  hervorging,  daß  bei  .Anweudunc 
eines  in  gewissen  Grenzen  liegenden  .\ni- 
moniakül>erschu8se8-'*)  l)ei  der  Ausfällung  de* 
Eisens  der  Verlust  an  Schwefel  durch  die 
Löshchkeit  des  Bar^^lmsulfats  in  der  salmiak- 
haltigen  Flüssigkeit  durch  die  Okklusion  von 
Chlorbaryum  so  gut  wie  vollständig  kom- 
pensiert wird  und  daher  die  Bestimmun;: 
des  Schwefels  in  PjTit  ganz  genügend  genau 
ausfällt.  In  der  Tat  hatten  auch,  une  a.  a.  0. 
gezeigt,  nicht  nur  sämtliche  zu  verschiedenen 
Zeiten  in  Zürich  ausgefülirte  Analysen  de> 
..internationalen  Pyritmusters"  ein  stet»  nur 
um  wenige  Hundertstel  %  schwankendes 
Ergebnis  geliefert,  sondern  auch  die  in 
Budapest,  Paris.  Newcastlo  und  Middles- 
brough  ausgeführten  Analysen  hatten  damit 
durchaus  ül>ereingestimmt.  Aber  wie  jchon 
oben  bemerkt,  an  einigen  anderen  Orten. 
nämUch  in  Mailand,  Wiesbaden  und  Chär- 
lottenburg    wurden    doch    um    ca.  0.3% 

')  Ich  mücht«  bei  dieser  Gclegeaheit  noch  eiftf 
kleine  Verpinfnoh»ing  de«  a. ».  O.  Ixwhrit  U'nen 
Vcrfnlirt'iiH  enviihnen.  Ich  hatte  vorgC!*chrieben, 
(\nü  man  Ix-i  der  Füllung  des  Kisenliv-droxjil*  aus 
der  l'yritlösung  einen  Cberschuß  von  5—7  cm 
Salmiakgi'iHt  (etwa  0,1)15  Bjwz.  Gew.)  anwenden 
BoUo.  Wenn  man,  wie  Rowöhnlich,  etwa  *\ö  f  Vpit 
aiiwcndi't  (i-s  kommt  für  vorliegenden  Zweck  (i»r 
nicht  darauf  an,  ob  C8  0.4  oder  0,<i  »ind)  und  nach 
der  .-Vbdamijfung  zur  Trockne  1  ccm  konz.  Salzsänn" 
zufügt,  sr»  wird  zur  Ncutralisicrung  ilieser  Säure 
und  Fällung  des  KiHnns  etwa  2  ccm  Salnrnkgeist 
iTforderlich  »ein.  KinschlieDlich  obigen  Cb«- 
BchuaaeH  wird  man  alao  im  ganzen  7 — 1>  ccm  Salmiak- 
geist verwenilen  und  bmucht  »ich  uar  nicht  damit 
aufzuhalten,  erat  zu  neutralisieren  und  dann 
die  übiTM-liiissigen    — 7  ccm  zuzufügen. 

\Vu«  die  von  D  e  n  n  s  t  e  d  t  in  dieser  Z. 
11.14  ff.  gegebene  Vorschrift  betrifft,  man  »"^ 
nach  dem  Alxlampfen  der  Säunni  zuerst  mit  1  ccm 
konz.  Salzsäure  bis  zur  Lösung  de*  Ferriwilfat* 
erwärmen  und  dann  erst  die  100  ccm  \V»8«r  n>- 
fügen,  so  habe  ich  in  dieser  Z.  ISKV».  UVi«?  gcieigt,  daß 
diese  Vorschrift  zwar  richtig  ist,  al>er  eu  nicht» 
Neues  bringt  und  nicht  nur  von  mir  und  meinen 
Schülern,  sondern  vermutlich  auch  von  den  meisten 
anderen  Chemikern  ohneliin  immer  iui.-i^efuhrv 
wordoa  ist. 
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Schwefel  höliere  Resultate  eraielt,  wjvs  zwar 
im  Vergleich  mit  den  vor  Aufstellung  der 
Lunge  sehen  Vorschriften  vorkommenden 
Differenzen  nur  wenig  ist"*)  und  im  Handel 
kaum  irgend  welche  Schwierigkeiten  ver- 
ursachen würde,  aber  doch  der  Aufklärung 
bedürftig  war. 

In  den  meisten  diestM'  Fälle  ist  eine  solche 
Aufklärung  noch  jetzt  nicht  möglich,  da  die 
betreffenden  Clicmiker  angeben,  »ich  genau 
nach  der  Lunge  sehen  Vorschrift  gerichtet 
zu  haU^n.  Wohl  uIkt  ist  diese  Aufklärung 
gelungen  in  bezug  auf  die  in  tlen»  Labo- 
ratorium von  Fresenius  in  Wiesbaden  ge- 
machten Analj'rien,  wie  sich  im  folgenden 
zeigen  wird. 

Nach  Veröffentlichung  des  von  Lunge 
abgestatteten  Berichtes  über  das  ,, inter- 
nationale Pyritmuster",  der  schon  oft  zitiert 
worden  ist,  empfing  er  von  Herrn  Prof. 
J)r.  E.  H  i  n  t  z  in  Wiesbaden  ein  vom 
3.  Februar  190')  datiertes  Sclireiben,  dem 
ein  eingehender  liericlit  üImt  eine  von  den 
Herren  Prof.  H  i  n  t  z  und  Dr.  Weber 
ausgearbeitete  Abänderung  der  L  unge- 
sehen Methode  beigefügt  war,  welche  Ab- 
änderung augensf:heirjlich  einen  Kehler  ver- 
ursachen muß  und  dies  auch  wirklich  tut, 
welche  aber  merkwürdigerweise  einen  anderen 
nicht  unerheblichen,  früher  über^iehenen 
Fehler  gerade  kompensiert,  so  daß  im  Knd- 
ergobnis  duix-h  Wägung  des  auf  diesem  Wege 
erhaltenen  rohen  Baryumsulfati*  ein  der 
Wahrheit  m  gut  wie  vollständig  entsprechen- 
des Resultat  erhalten  wird,  divs  ca.  0,3% 
höher  als  das  bei  der  unveränderten  Lunge- 
»chen  Vorschrift  erhaltene  ist.  Die  Er- 
fahrungen der  Herren  H  i  n  t  z  und  W'  e  b  e  r 
wer<len  von  ihnen  selbst  veröffentlicht  werden; 
wir  durften  sie  aber  mit  ihrer  gütigen  Er- 
laubnis nachprüfen  und  zur  Vervollstän- 
digung unserer  Arbeit  benutzen'*). 

Dil»  von  den  Herren  H  i  n  t  z  und 
Weber  eingeschlagene  Verfahren  zur 
Schwefelbestinmiung  im  Pyrit  ist  im  großen 
und  ganzen  das-selbe  wie  das  Lunge  sehe 
und  zeigt  nur  eine  erhebliche  Abweichung 
davon.  W'ährend  nämlich  nach  der  Vor- 
schrift von  L  u  n  g  e  für  ca.  0,5  g  Pyrit  je 
20  ccm  10"yige  Chlor l)arvumlösung  ver- 
wendet und  zu  der  -•siedenden  Lösung 
langsam  unter  rmrühren  zugesetzt  wird, 
geben  H  i  n  t  z  und  Weber  diese  2<J  ccm 
Cblorbarj'umlösung  nach  Verdünnung  auf 

*)  Vgl.  darulxT,  wa«  (ibt^n  über  die  in  Wies- 
hiulen  selbet  auftretenden  Differenzen  von  0,2^^ 
geeogt  ist. 

Diese  Veröffentlichung  wird  im  I,  Hefto  do* 
45.  JahrpanL"<  der  Zf«cli.  f.  analytische  Chemie 
(ltK»!>)  geschehen. 


100  ccm  schnell,  in  ein  em  Gusse 
z  u. 

Nun  ist  schon  nach  allen  früheren  Er- 
fahrungen a  priori  anzunehmen,  daß  unter 
solchen  Umständen  wesentlich  mehr  Clilor- 
baryum  durch  Okklusion  mit  dem  Baryum- 
sulfat  mitgerissen  wird,  als  bei  langsamem 
Zutröpfeln.  Das  hat  sich  auch  vollkommen 
bestätigt.  Aber  es  hat  sich  gezeigt,  daß  Ijei 
Gegenwart  von  Ammoniumsalz  eine  neue,, 
bisher  noch  nicht  in  der  Literatur  er- 
wähnte Fehlerquelle  auftritt,  nämlich  Mit- 
reißen vcm  Ammoniumsulfat,  jedenfalls  in 
Form  eines  Komplexsalzes,  was  natürlich 
nach  dem  (blühen  einen  Verlust  an  Schwefel 
bedeutet.  Wir  haben  dies  mit  aller  mög- 
licher Cienauigkeit  verfolgt  und  halx'n  uns 
ül>erzeugt,  daß  ini  F''ndergebnis  <lie  Vor- 
schrift tler  Herren  H  i  n  t  z  und  W  eher 
in  der  Tat  den  Schwefelgehalt  im  Pyrit  am 
richtigsten  angibt. 

Um  der  Sache  durchaus  auf  den  Grund 
zu  gehen,  wurtle  ziuiächst  bei  Abwesen- 
heit von  A  m  ni  o  u  i  u  m  s  a  1  z  e  n  ge- 
arbeitet. Zu  diesem  Zwecke  wurde  als 
Ursubstanz  r  e  i  n  e  v  e  r  d  ü  n  n  t  e  S  c  h  w  e- 
f  e  1  s  ä  u  r  e  verwendet.  Diese  Säure  wurde 
in  genauester  Weise  auf  titrimetrischem 
Wege  untersucht  mittels  reiner  bei  270  bis 
3tX)^  getrockneter  Soda  und  Metliylorange 
(Verfahren  von  L  u  n  g  e). 

7  g  dieser  Schwefelsäure  enthielten 
0,2183  g  Schwefel,  also  etwa  so  viel  wie 
0,5  g  Pyrit,  so  daß  hierzu  die  nach  L  n  n  j:  e  s 
Vorschrift  anzuwendenden  20  ccm  I(>'\jiL'er 
Chlorbaryumlösung  da»  richtige  Fäihnigs- 
quantum  vorstellten. 

Für  jede  Kinzelprolje  wurden  also  nahezu 
7  g  Schwefelsäure  genau  ausgewogen  und 
dann  mit  ccm  10"„iger  Chlorbaryum- 
lösung gefällt;  dies  gilt  nicht  nur  für 
die  jetzt  zu  Ix^sch reibenden  Versuche  mit 
reiner  Schwefelsäure,  .sondern  auch  für  die 
weiteren  Vei-suche  unter  Zusatz  verschie- 
dener Salze. 

Versuche  mit  reiner  Sc  hwefcl- 
s  ä  u  r  e. 

Die  Tabelle  I  zeigt  die  auf  folgendem 
Wege  erhaltenen  Itesultate.  Die  abgewogene 
Säure  (ca.  7  g)  wurde  auf  ca.  400  ccm  ver- 
dünnt, mit  1  ccm  konz.  Salz.'säure  versetzt 
und  in  der  Siedehitze  mit  20  ccm  10%iger 
C1ilorbar>'unilÖ3ung  gefällt.  Bei  den  Ver- 
suchen A  wurde  der  Zusatz  in  kleinen 
Portionen  innerhalb  einer  hallK'n  Minute 
unter  stetem  Umrühren  gemacht,  nach 
30  Minuten  Stehens  das  Klare  dekantiert, 
dreimal  hintereinander  mit  heißem  Wa.«8cr 
aufgewirbelt  und  dekantieil,  dann  der  Nictler. 
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r     SMtachrift  nr 
I  angewandte  Cbrmlr 


schlag  aufs  Filter  gebracht,  bis  zum  Ver- 
schwinden der   Bauen  Reaktion 

waschen,  getrocknet,  dius  Filter  im  sdiief 
liegenden  Platintiegel  verbraunt  und  mit 
dem  trocknen  Niederschlage  geglüht. 

Bei  den  Versoohen  B  wurden  die  20  com 

Chlorbarynnil«)Hune  ntif  |(M»ccni  verdünnt, 
zum  Kochen  erliit/.l,  in  einem  Akte  zu  der 
siedenden  Sebwefelsaure  zugegeben,  nnd  im 

Übri^'en  L'iinz  wie  oben  \<TfaIin'n. 


Bei  ollen  Vorsuchen  wurde  dann  1.  das 
okklndierto  Ghlorbaryom  doroh  Schmelzen  |  kdnnen  (Tabelle  I). 

Tabelle  I. 


mit  iSoda,  Auslaugen  imd  Fällung  des  f  il- 
trete  mit  Silbemitret  als  AgCl  beatiant, 

2.  <las  Filtrat  vom  T5aS{),-XiHler8eMig  in 
einer  Platiuschale  zur  Trockne  verdampft, 
der  Rückstand  mit  heiBer,  sehr  verdünnter 

Salzsäure  ausgezogen  und  das  l'ngolcjäte 
gctroeknet  nnd  ue{:lüht,  um  das  in  Ixisun)! 
gebliel>ene  BaSU^  zu  bestimmen.  Alle  Re- 
sultate sind  auf  7,0000  g  der  SohwefeMore 

0. '2183  g  Solnvoffl  nn»L'<'n>clm<-t .  um  sie 
immittelbar    miteinander    vergleichen  zu 


▼ewuciwreih» 

h  1 

Korrektion 

BaSO, 
korrigiert 

- 

|1 
« 

■  -               i  « §  *8 

1    U    1  illti* 

-  i      ,  -  !i£«|! 

A 

langHAUie 
F&llung 

-  0,0008;  +  0,0006j-  0,0002 
-0,0006>  0,0006  0 

1,5896  1,5894 
1,5889  1,5889 

0,218S 
0^2182 

0,2182  .  2'?!??  0,2182 
.  0,S182  . 

1  • 

B 

rasche  j- 0,0087 
FUlong  -0,0079 


i- 0,0066, +  Ü,ÜO  11 
■1-0,0011 
+  0/X>12 


-0,ÜÜJ>5  1,5952 
-0,0076  1,597S 
-0,0067|  1,5962 


1,&«97 
1,6896 
1,6805 


0,2191 
0,2194 
0^8193 


0^3193 


0!,818S 
0,8184 
0,8188 


08183  :  +0,41 


Hieraus  ergeben  sich  folgende  SchlSaee. 
Bei  reiner  Sohwefels&nre  gibt  die 

1  n  n  g  8  a  m  <"  Fällung  f  A)  dtirdi  \\';ii,'ung 
des  rohen  Ba8Ü4  mit  der  Titneruug  überein- 
stimmende, also  richtige  Resultate,  in- 
dem «Iii  Fehler  durch  Okklnsion  von  BaCl^ 
und  dun  Ii  LÖ8ung  von  BaSO^  sich  so  gut* 
wie  genau  kunii)enäieren.  Bei  r  a  a  c  h  e  r 
Fällung  (B)  ist  die  Okklnsion  von  Bads 
viel  größer,  wodurch  ein  F  e  hier  \  on 
ca.  0,4%  entsteht.  Auch  setzt  sich  der 
Niederschlag  in  diesem  Falle  weniger  sehnen 
als  l>ei  langsamer  Fälhint;  ab:  doch  kann 
man  auch  hier  nach  ^/g  Stunde  schon  zum 
Dekantieren  schreiten. 

Die  gefniuleiie  Löslichkeit  dfs  BaiS04. 
ca.  1  :  4(K)  (K)0,  stimmt  mit  den  früheren 
Resultaten  von  11.  Fresenius  (Z.  anal. 
Cbem.  9,  62  [IHTOJ)  und  Fresenius  und 
Hinte  (ebend.  3S,  180  [1896])  übeiein. 

Versache  bei  Gegenwart  von 

A  m  in  o  n  i  H  ni  s  n  1  z  e  n. 

Die  soeben  beschriebenen  Versuche  mit 
reiner  Schwefelsaure  können  natürlich  nicht 
maOgebend  sein,  wenn  danelx-n  noch  Salze 
v(»n  Ammonium,  Alkalien  oder  Sthwcr- 
metallcn  zugegen  sind.  Bei  der  l*vritanaly»e 
nach  Lunge,  wo  das  Eisen  durch  fiber- 
.schüssiges  .\mmonium  atHu'ffällt  wird,  kommt 
Ainmoniumchlorid  in  bedeutenden  Mengen 
in  Lösung,  und  dieeee  wirkt,  wie  langst  be- 
kannt, einigennafien  lösend  auf  Baryum- 


aulfat  ein.  Durch  die  in  dieser  Z.  1905, 4ö9 
beaehriebenenVenmche  war  dargetan  worden. 

daß  die  in  T.r)siing  gehende  Menge  von  Ra.'^O, 
das  Endresultat  so  gut  wie  genau  ebenso 
bennfluSt,  wie  in  entgegengesetzter  Weh  trag 
die   Okklusion    von  beim  B8SO4- 

Niedernchlage  nach  der  Lunge  sehen  V'or- 
»chrift,  und  daraus  war  der  Schluß  gezogen 
worden,  daß  der  Schwefelgehalt  diui  h  Wä- 
gung des  rollen  Harvumsnifatniedei'schlagffi. 
ohne  die  um»tündlichen  Korrektionen  für 
die  oben  erwibnten,  recht  kleinfln  und 
einander  gerade  aufhebenden  Fehler  emiittelt 
werden  könne. 

Wie  oben  erwihnt,  hatten  die  Herren 
Hintz  und  Weber,  gemäß  brieflicher 
Mitteilung  an  einen  von  uns.  gefunden,  dali 
dem  mcht  so  ist,  daß  man  vielmehr  nur  dann 
richtige  Ergebnisse  erhalte,  wenn  man,  im 
ühriL'cii  n  u  ll  T.  n  i\  l'  e  \ crf.iliifiKl.  die  Chlor- 
baryumiüäung  tu  einem  <Juä.se  zusetzt.  Die« 
mofite  sunXchst  nachgeprüft  werden,  wis 

in  der  Art  geschah,  dalj  zu  der  wie  ölten 
hergestellten  sehr  verdünntenreineniichwefel- 
s&me  Ton  titrimetrisoh  geoan  faestlnunteD 
Werte  noch  ebenso  vic\  Ammoniuim  lildtul 
lösuiiL'  zugesetzt  wunle.  als  l>ei  d<  r  l'\rit- 
anuh.se  normalerwei.se  hineinkommt.  Für 
V»g  Pyrit,  sage  0,26  g  Fe,  breucht  man  im 
ganzen  rund  1t  r  em  Salmiakgeist  von  0,914: 
nach  Zusatz  davon  wurde  mit  Salzsäun; 
genau  neutraltsiart  und  nooh  Icom  kona. 
SalzsSnxe  sugeeetct. 
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Mit  den  ao  hergeatellten  Flüssigkeiten 
■wurden  nun  wie  früher  Parallelversuche, 
A  mit  langsamem,  Ii  mit  plötzlichem  Zusätze 
von  Chlorbaryum  gemacht.  Djis  okkludierte 
RnCTo  wurde  wie  friilier  Iwstimmt;  (ins  ge- 
lü8t€>  Baä04  durch  Euidampfen  des  Filtrates 
in  einer  Flatinaohale,  Verjagen  der  Ammonium- 
salze,  AuslauLicn  mit  sehr  verdünnter,  heißer 
Salzsäure  und  Wägen  des  Rückstandes. 
Tab.  II  gibt  die  Resultate  wieder,  Bämtlich 
umgereehnet  auf  7  g  un.serer  reinen  Sobwefel- 
flSnro  =  0,2183  g  Soliwefel. 


Die  sehr  starke  Divergenz  beider  Ver- 
suchsreihen, 0,78",,  des  S<'luvefels  oder  etwa 
0,.'Jö°y  S  für  einen  Pyrit  von  gewöhnlicher 
Starke,  ist  nur  zum  kleinen  Teil  erklärlich 
dunh  die  etwiW  gr()L5ere  T.ösliclikeit  des 
Ba<SU4inderAmmoniumchloridiösung.  Da  nun 
die  VerBoohofeihe  B  mit  dem  wirkliclien 
Sohwefelgehalte  vollständig  ül>ereinstiinmt, 
obwohl  das  okkludierte  BaCl2,  das  in  Tab.  I 
einen  m  großen  Fehler  verursacht  hat,  hier 
in  derselben  Menge  auftritt,  so  rnnfi  ein 
Fetiler  in  entgegengesetster  Richtung  vor- 
Tabelle u. 


5  ^ 


o  3 


e 

.0 


«1 


^1 


l 


I 


s 


w  Ol 


Ii 


A 

-0,0025 

+  0,0035 

+  0,0010 

1,5765 

1,5775 

0,2165 

0,2166  1 

langsanie 

-0,0027 

+  0^6 

1,677« 

1,5786 

0,3187 

asi88 

a81«8  1  0,2167  !  -0,78 

FllhiiMr 

-OiOOSS 

+ofism 

1,6772 

1,6779 

0,2186 

0^8167 ;  1 

B 

-0,0078 

+  0,0035 

-0,0048 

1,6888 

1,6845 

0,2182 

0,2176  ' 

rasc-he 

-  0,0080 

+  0,0035 

-  0.0045 

1,6905 

1,5860 

0,2184 

0,2183 

0,2178  !  0,2177  '  0 

J''äliuug 

-Ü,0079j+ 0,0036 

-  0,0043 

1,5896 

1,5853 

0,2183 

0,2177  1  1 

banden  sein,  durch  den,  abgesehen  von  der 

geringen  Mcn^e  des  gelöst  bleibenden  BaSO|. 
eine  gewisse  Menge  von  Schwefel  der  Be- 
stimmung Mitgeht.  DaB  das  Endresultat 
dann  doch  richtig  lieran-skonunt,  nniß  zu- 
nächst als  Tatsache  hingenommen  werden. 
Es  sei  schon  hier  bemerkt,  daQ,  als  das 
„internationale  Pyrit  mustcr"  vaa  ans  nach 
der  von  Hintz  und  Weher  <retrebenen 
YoCBOhrift  untersucht  wurde,  wir  den  ächwe- 
falgelMlt  tm  48,76%  fanden,  QbereinBtimmend 
mit  dem  Beftmde  der  Henm  H.  imd  W. 
=  48,79%. 

Nach  ihrer  aehriftliehen  Mitteilung  wud 
bei  Gegenwart  von  Ammonium-,  Kalium- 
oder Nrttriumsnlzen  stets  etwas  der  Snlfate 
dieser  Basen  mit  dem  BaSO«  ausgefüllt, 
wirfil  in  Form  einer  Doppelverlrindung.  Beim 
GliiluMi  geht  natürlich  <\n<  .\inmonininsidfat 
weg  und  bewirkt  ein  Manko  au  Schwefel. 

Um  dem  nachzugehen,  wurden  die  nach 
beiden  Methoden  erhalt^'nen  NiedersoUSge 
im  Was.serbade  getrfX'knet  und  in  einem 
Glasrolir  unter  Dun-hleiten  eines  trcx'kenen 
Lnftstromes  erhitzt.  In  beiden  Fällen  ent- 
stand im  kältcnMi  Teile  des  Rolires  ein 
Sublimat,  das  deutliche  Schwefelsäurereak- 
tion mit  Chlorbaryum  gab;  aber  die  hieraus 
lx're<'linete  Menge  von  ,, adsorbierten"  Am- 
moniumsulfat deckte  die  DifferenzeninTab.il 
nicht  ganz,  weshalb  später  vorgezogen  wurde, 
die  getnx^kneten  ßaryutnsulfotniedeceohlage 
mit  sehr  verdünnter  Salzsiuie  auaraziehen. 


Der  in  Rede  stehende  Fehler  wurde  nun 

durch  Arbeiten  mit  reinem  Ammoniumsulfat 
direkt  bestimmt,  nachdem  wir  uns  vorher 
fiberzeugt  hatten,  daß  dieses  bei  ISO"  ent* 
wässert  werden  and  zur  Gewichtskonstanz 
gebracht  werden  kann,  ohne  Eintreten  einer 
sauren  Reaktion  (Entweichen  von  NH..,). 
Mengen  von  ca.  7  g  unserar  reinra  Schwefel- 
.>iäure  f^'enau  gewogen)  wurden  mit  Am- 
moniak gesättigt,  eingedampft,  bei  120^  ge- 
trocknet und  gewogen,  was  gleiehzeitig  eine 
Kontrolle  dos  titri metrisch  ermittelten  (le- 
haltes  gab,  und  damit  durchaus  stimmte. 
Der  SskrückBtwnd  wurde  in  400  com  Wasser 
gelöst,  1  ccm  konz.  Salzs&ure  zugesetzt  und 
mit  Chlorbarvuni.  A  langsam,  B  plützhch 
gefällt.    Die  Korrektionen  für  okkludiertcs 


A 

liiihut 
0,2183 

0,2182 

l,.-»H3lt 
0,2175 


Tabelle  III. 

H  titrimetdseh  beitiiimit  .  . 
8  au«  gewogenem  Ammindum- 

Bulntt  berechnet-  .... 

HaSO^  roh  irewogen  .  .  . 
daraus  berechneter  Schwefel 

Korrektionen: 

für  okkhuliiTtes  ItaClf .  .  . 
für  ifflöNt.  I>»S(  .... 
fOr  juisorli.  NH«  .^.'^«)^.  umge- 

rcehiii't  auf  HaSi  >,     .     .  . 

aliiebruirtche  Suiniur  r.a."«(),  . 
korrigierten  (lewii  hi  HuM),  . 
ent«prech.  wirklielnr  >rliwe- 

felgebalt                             0,2182  0,2183 

Abwich,      rohrn  Werte«  —0.88^  -t- 0,099. 


—  n,003U 
+  0.1  i.ilJl» 


«•AlJt 

0,2188 

8,2188 

I,  5915 

II,  2185 


0,<XW5 
0,0032 


-  0,(X)48  -t-  0,0083 

+  O.UOÖO  -i-  Ü,U02U 
1,6889  1,6896 
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Cüilorbaryum  iind  gelöstes  Karyuinsuifat 
wurden  wie  immer  ausgeführt  und  das 
adsorbierte  Ammoniumsulfat  durch  Auslaugen 
des  Baryuniaulfatniederschlags  ermittelt. 
Die  Resultate  sind  wieder  auf  7  g  iSäure 
=  0,2183  g  S  umgerechnet. 

Die  Methode  A  zeigt  also  Ijei  Wägung 
des  rohen  BaS04  prozentisch  0,369y  zu  wenig 
(auf  P>Tit  etwa  0,lS%),  die  Metluxle  B 
0,09%  zu  viel  (auf  Pyrit  etwa  0,04%),  soweit 
es  die  beschriebenen  Korrektionen  ermitteln 
lassen.  Vollständig  erklären  diese  die 
Abweichungen  der  Tab.  II  noch  nicht*),  so 
wenig  wie  die  der  Arbeit  mit  wirklichen  Pyri- 
ten, aber  sie  erweisen  doch  immerhin,  daß 
die  rasche  Fällung  B  durch  Kompen.<4ation 
der  verschiedenen  Fehler  der  Wahrheit  nähere 
Resultate  als  die  langsame  Fällung  A  ergibt. 

V.  Einfluß  der  Alkalichloride 
auf  die  Biiryumsulfatfällung. 

R.  F  r  e  «  e  n  i  u  .s  und  H  i  n  t  z  (Z.  anal. 
Chem.  35,  176  [1896])  haben  .schon  gezeigt. 


daß  Chlomatrium  einen  ähnlichen  Kinflatt 
auf  die  l^'jslichkcit  des  Baryurasulfats  \ne 
Chloraninionium  ausübt.  Daß  dies  auch  für 
Chlorkalium  zutrifft,  wir<l  daraus  wahr- 
.schcinhch,  daß  der  eine  von  uns  Iwi  der 
Analyse  von  n-inem  KaliumAulfat  nur  1S.14"|> 
statt"  18.39%  Schwefel  erhielt  (die.se  Z.  im 
951).  Andere  Fehler  können  aber  auch  hier 
durch  Okklu.sion  von  Chlorbark-um  oder  von 
Alkalistdfiitcn  entstehen.  Wir  wollten  nun 
alledem  nachgehen,  wozu  wir  Mi.schungen 
von  ca.  7  g  unserer  reinen  Schwefelsäure  mit 
ca.  400  ccm  Wasser  und  1.20"o  NaO  oder 
KCl  mit  Chlorbaryum  ausfällten  und  dann 
das  okkludierte  Chlorbaryum  und  Alkali- 
sulfat wie  oln-n  be.stiinn>ten.  Das  gelöst 
bleil)ende  BaSt)4  wurde  bestimmt  durch 
Eindampfen  des  Filtrates,  Ausziehen  des 
Rück.standes  mit  wässerigem  Alkohol  (1:1) 
und  Verdaujpfen  der  Lösung.  Die  Resultate 
in  Tab.  IV  sind  wieder  alle  auf  0,218.1g 
Schwefel  umgerechnet,  um  sie  unmittelbar 
mit  den  frülieren  vergleichen  zu  können. 


Tabdlo  IV. 

X'orsiicho  mit  reiner  SehwofrUäHre  bei  Anwesenheit  von  1,'J  Prozent  .Mkalichlori«!  in  <ler  U>^m>f 
iimgerechiift  auf  7  }r  IL»^^ '4  —  0,2183  S  ititrinietri-rli  iK-stinimi 


H^S04-K«>!>timniunf;  hei  (ii'geiiwnrt 
TOD  142  rroxvnt  NaCl. 

  j 

H,i>0,-BpN(imtnung  In-i  OegcDu-nrt 
Toii  1.2  Prozent  KCl. 

UeAlimmiingen 

1  1angsain<> 

rasche 
Fällung 

BrMtiinniiingeii 

langsume 
FailutiK 

FalliiDs 

B!U^04  roll 

1,Ü7»9 

1,5945 

BaSOi  roh 

1,5721 

i.ls:t 

BaOlj  okkludiort 

-0,0021 

—  0,0082 

BaCI;^  okkludiert 

-  0,0033 

-0,0:« 

-r  0,0086 

+  0,0039 

BaSO«  gelöst 

+  tt,0080 

+  o,':n}T5 

Korrektion  für  nd»urhierte.H 
N113.SO4 

1  +  0,0065 

+  0,0020 1 

Korrektion  für  adsorbiertes 

f  0,0116 

t 

•f-  0,U019 

Ba-SO^  korrigiert 

1  1,5879 

1,5922 

1" 

BaSOt  korrigiert 

1,5884 

l,5JiS8 

Schwefel  roh 

0,2170 

0,2190 

Schwefel  roh 

0.2159 

ö,-.'l.*> 

Scliwefel  korrigiert 

0,2181 

0,2187 

.Schwefel  korrigiert 

0,2181 

0,21.S2 

Wir  ersehen  aus  der  Tabelle  IV,  daß 
ähnliche  Fehler  wie  bei  Ammoniumsalzen 
eintreten,  vor  allem  auch  Adsorption  von 
Alkalisulfat;  dieser  Fehler  wirkt  zwar  quanti- 
tativ lange  nicht  so  schlinmi  wie  beim 
Amraoniumsulfat,  das  sich  vollständig  ver- 

")  Ea  iflt  bei  dicficn  Korrektionen  oinc  Annahme 
genmcht,  die  mit  der  Wirkliclikcil  wohl  nahe 
übereinxtimmon  wird,  niitnlich  dali  «'in  Toil  dos 
okkludierten  (^'hlorbaryunas  bi-ini  .Auslaugen  dvs 
gi'lrockneten  NiedonK^hlages,  ganz  «OienKo  wio  beim 
V'liihen  dosselbon,  mit  Ammi>nium$ulfat  unter  • 
Bildung  von  BtiS04  und  NH^Cl  reajjieren  wird.  | 
Völlig  sicher  in  quautitAtiver  Ik'^iehung  ist  divs 
nuliirlich  nicht.  i 


flüchtigt.  während  l>ei  K2SO4  oder  NasSO^ 
nur  das  geringere  Molekulargewicht  gegen- 
über BaS04  in  Betnicht  fällt.  Chlonwtrium 
wirkt  weniger  stark  lö.send  auf  BaS04  ab 
Chlorkaliuni.  Bei  langsamer  Fällunjj  wird 
mehr  Alkulisulfat  mit  dem  BaSO^  ausgefällt, 
als  bei  rascher,  aber  unigekehrt  weniger  BaClj 
okkludiert;  im  Cesamtergebnis  deckt  sich 
djis  korrigierte  Gewiciit  des  BarNlnieder- 
Schlages  auch  hier  bei  plötzUcher  Fällung 
weit  besser  als  l>ei  lang.samer  Fällung  nut 
dem  rohen  Barytniederschlage,  durch  besse» 
Kompensation  der  verschiedenen  Kehki. 
Die  erwähnten   Verhältnisse  erklären  sich 
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dadurch,  dafi  stets  von  demjenigiBii  löslichen 
Salze  am  meisten  mit  iu  den  Niederschlag 
übergeht,  da»  anfangs  im  überechiu»  i&t, 
also  bei  ImigHwnftr  FSilung  von  Alkalianlfftt, 
bei  FMolier  vom  Gblorbaiyam. 

VI.  Einfluß  des  Zinks  mni  die 

Rarynmaulfatfällung. 

Zur  Ermittlung  di<ses  Einflusses  wurde 
die  stets  benutzt«  reine  Schwefelsäure  (ca. 
7  g)  ange««ndet,  in  der  so  viel  sehwefelfreies 
Zinkoxyd  aufgelöst  wurde,  als  0,5  g  guter 
Zinkblende  entspricht;  ferner  wurde  so  viel 
Ammoniakflüssigkeit  zugesetzt,  als  man  bei 
AosfiUhmg  des  Eisens  nebst  dem  nötigen 
Ül>er8ohua80  zugesetzt  haben  würde  (9  cCm). 
£s  wurde  dann  mit  Salzsäure  neutralisiert 
und  1  oom  kxAiE.  SeJzs&urs  hinzugefügt,  also 
die  Bedingungen  hergestellt,  -welche  bei  der 
Analyse  einer  eisenhaltigen  Zinkblende  eut- 
Zur  KontioQs  wurde  auch 


hier  außerdem  mit  zeincr  Sehwefekäure  und 
mit  einer  Lösung  von  Zinkoxyd  in  Schwefel- 
säure, aber  ohne  Ammonmuiäulz,  gearbeitet. 
Es  wurde  nun  wieder  des  Sulfstion  A  tmter 
lungsamem,  B  unter  plötzhchem  Zusatz  des 
Chlorbaryums  ausgefällt,  und  zwar  in  beiden 
lUlen  sowohl  nach  der  gewohnliohen,  wie 
auch  nach  der  oben  bcNchriebenen  Methode 
von  A.  T  h  i  e  1.  Der  durch  das  Zink  (  +  XH^Cl) 
verursachte  Fehler  wurde  bestimmt  durch 
Aualaagen  des  stark  geglühten  Bamim- 
sulffitH  mit  verdünnter  Salzsäure,  Über- 
sättigen des  Filtrats  mit  Natriumaoetat  und 
Ausfallen  des  SSnks,  dnrob  HtS.  Das  &S 
wurde  dann  auf  ZnO  UQgenobnet  und  liieraus 
das  Defizit  an  S  (bzw.  BaS04)  berechnet. 
Die  Tabelle  V  zeigt  die  Versuchsergebnisse 
umgeraohnet  auf  die  stets  benutste  Eicdifllt  7  g 
unserer  Schwefelsäure  =  0,21  SI^  p;  Scliwefel; 
der  prozentisohe  Fehler  ist  umgerechnet  auf 
0,6  g  leiiie  Zinkblende  mit  43,66%  S. 

Tabelle  V. 
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Veniuch 
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■o  O 

e  gg 
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1 
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s««  §■£ 

S  -  JZ  <u 

>  2  Ss  > 

<%n 

CA 

u  *  "S  'S 

»  = 

"Z      ^  -r 
£,  i-  C 

F«bler  in  PrountMi  8 
uuigi*rechuet  mnt  OJig 
Blande  iMraduwk  a 

«vnntoMtoS 

(■Anidia  Ntte 
%  % 

1. 

1,5907 

0,9184 

43,66«  +0,02 

fOr  reine  H,S()^ 

2. 

1,6888 

0,8188 

—dfii 

0^06 

48,64»  ^0,08 

a      *    H1BO4  +  2b 

3. 

1,5788 

0,8161 

48,82«  —0,44 

,     ,   H,80«  +  Zn NEIjOI 

4. 

1,5906 

0,8184 

+  006 

069 

48,68»  +008 

,     ,   H,SO.  +  Zn  +  NH^a 
(Methode  Thiel) 

ig 

6.1 

1,5932 
1,5937 

0,2188 
0,21«9 

+  0,23 
+  ü,?7 

0,21 
0,24 

43.76  i  0,10 

43.77  ^  -r  0,11 

1  farrehieHa80«-i-Zn  +  NH«Cl 

7. 

1,6077 

0,2206 

+  1,14 

0,83 

44.16—  +0,60 

f  Qr  none  HsSO«  +  Zn  NHtCl 
(Methode  Thiel).  * 

Wir  sehen  aus  dieser  Tabelle  folgendes; 
Wenn  neben  dem  Zinksulfat  und  freier  Säure 
kein  Ammoniumsalz  vorhanden  ist,  so  erhält 
man  bei  langsame!  K  iDiKu  jan/.  genaue 
Resultate,  oljcnso  wie  liei  .SL-liwefelsäure 
allein.  Die  Gegenwart  von  Amuiouiumsalz 
bewirirt  aber  emen  eriieUiehen  Fehl«  durdh 
Losung  von  r?a.S04 ,  weshalb  hier  die 
rasche  Fällung  fast  genaue  Residtate  gibt, 
infolge  der  Kompensation  durch  okklu- 
diertes  BaChi.  Hei  langsamer  Fällung  nach 
der  T  h  i  e  1  sehen  Methode  stimmte  zwar 
das  Endresultat,  aber  der  Xiederachlag  von 
BaSO«  ^tbilt  hier  gerade  sehr  viel  Snk, 
ist  sehr  voluminös  und  äußerst  langsam  zu 
filtrieren.  Bei  ra.seher  Fälluni.'  nach  rler 
Thie  Ischen  Metiiode  kommt  das  Resultat  i 
ganz  falsch  heraus,,  weil  hier  die  Okklusionen  j 
durah  das  gelSsto  BaSO«  lange  nicht  kmn»  i 
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pensiert  werden.  Wir  schließen  also,  daß 
bei  Blenden  und  stark  zinkhaltigen  Kiesen 
die  Sohwefelbeetiromung  am  besten  eben- 
falls nach  der  Vorschrift  von  H  i  n  t  z  und 
W  e  b  e  r  ,  d.  h.  mit  plötzlichem  Zusätze  von 
überschüssiger,  verdünnter  heißer  Chlor- 
baiTiimlflBinig  au  der  siedeiiden  (eiseofimen) 
LSräng  ansgelührt  wird. 

Zusammenfassung. 

1.  Bei  der  Schwefelbestimmung  in  Py- 
riten verursacht  die  Gegenwart  bcliehif;er 
Mengen  von  Kupfer  keinerlei  Fehler  bei 
Anwendung  der  Lungesohen  Me- 
thode. 

2.  Geringere  Z  i  n  k  u  e  h  a  1  t  e  ,  wie  sie 
z.  B.  in  westfälischem  Kiese  vorkommen, 
verursachen  ebenfalls  keinen  Fehler,  wohl 
aber  hoher  Zinkgehalt,  wie  in  den  eigent* 
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licliou  lUcndon.  Bei  Anwendung  der  raschen 
Fällung  nach  H  i  n  t  z  und  Weber  erhält 
man  hier  durch  Kompenaation  der  Fehter 
last  richtige  Resultate. 

3.  Bei  Gegenwart  der  Salze  von  Am- 
monium. Kalium  und  Natrium  ent- 
stehen nicht  nur  die  schon  bekauuti  ii  Fehler 
durch  ()kklusi(»n  v<m  f^'lilorbaryum  im  Nieder- 
soblage  und  Lüähchkeit  merklicher  Mengen 
von  BarynniBalfat  in  den  FUtmten,  acnidem 
es  gflicn  aucli  Sulfate  dieser  Baf>en,  wohl 
in  Form  von  Koinplexsalzen,  in  den  Baryum- 
sulfatniederschlag  ein.  wodwoh  die  Wägung 
des  rohen  Niederschlages  stebs  zu  nicKlrige 
Resultate  für  Schwefel  ergibt.  Die  ver- 
schiedenen Fehler  werden  aber  so  gut  wie 
volbt&ndig  gegen  eineader  kompenuMt,  und 
dadurch  schon  bei  VVagunp  dc^  rolicn 
Baryumsolfatniederschlags  ohne  alle  Kor- 
rektionen fichtige  Remdtate  bei  der  Be- 
stimmung des  S<  luvefeb  erhalten,  wenn  man 
wie  foltrt  verfälirt. 

Unter  sonstiger  Beibehaltung  aller  frü- 
her und  zuletst  (dieee  Z.  1905,  460)  von 

Lunge  für  die  Pyritanalyse  gegebenen 
Vorschriften')  wird  die  Fallung  mit  ( "lilorbary- 
um  nicht  durch  langsamen  Zusatz.,  sundern 
nach  der  Vor-^chrift  von  Mint  z  und  Weber 
ausgeführt.  <1.  h.  Zusatz  der  von  L  u  n  ge  an- 
gegebenen Menge  (  hlorbar^'um,  2U  ccm  einer 
10%igen  lxi«ung,  verdünnt  mit  100  ccm 
hei  Beul  Wasser,  in  einem  fl  u  s  s  e  ,  wo- 
bei dann  viel  mehr  Chlorbaryum  okkludiert 
wird,  und  das  Resultat  der  Wägung  des 
rohen  Niederschlages  dem  wahren  Schwefel- 

gehalte  entspriclit 

4.  Die  in  früheren  Zeiten  meist  für  eine 
sehr  genaue  anidjrtiBche  Operation  ange- 
sehene gewichtsanalytische  Bestimmung  des 
Schwcfcisäureions  durch  Ausfällung  mit 
Chlorbaryum  ist  mit  euier  ganzen  Heihe  von 
Fehlem  behaftet,  deren  Ausmittlung  und 
Einzrlbestimmuiig  sehr  umständliche  und 
langwierige  (dabei  nicht  einmal  in  allen 
Einzelheiten  völlig  sichere)  Operationen  er- 
heischt. Für  wissenwhaftliche  Zwecke  wirtl 
man  diese  Operation  da,  wo  es  auf  die  grölitc 
(Jcnauigkeit  ankommt,  nicht  vermeiden  kön- 
nen; für  alle  gewöhnlichen  Zwecke  der 
wiaaenscliaf t liclicii  und  der  ffM-!itii>i  li('ii  Aiui- 
lyae  aber  en^telt  man  durch  Kumj^KMis^ition 
der  verschiedenen  Fehler  durchaus  ge- 
nügende Kc>ultatc,  wenn  man  wie  im  Vor- 
angeheudcu  beschrieben  verfährt. 

')  Damit  stimmt  audi  die  am  Schluss-  dt-r 
Iwld  zu  publizicreadcn  Abhandlung  von  H  i  n  t  z 
und  Weber  g^bcne  Vomehrtft  fibsretn. 


Zur  Analyse  von  elektrolyttschem 
Chlor. 

Von  F.  P.  Treaiiweu. 
und  W.  A.  K.  CannuE*). 

T  r  e  a  d  w  e  1 1  kam  früher  hiiufig  in  d'w  tui'. 
dektrolytiacbo«  Cblorgas,  naoMDtlich  auf  aeinto  («■ 
halt  an  KoUendioxyd.  zu  tmtenoohen.  Da  «äd 

darum  handelte,  eine  ^mlio  Anzahl  AlUljliiHi  io 
mügiichRt  kurzer  Zeit  au^zufulirfn,  verfiDdir  er.  «i' 
in  seinem  Ijßhrbudi,  I.  Aufl.,  Bd.  I,  S.  514  uis>' 
I  Kel)en  :  Das  zu  untersuchende  Gas  wurde,  nadi  dem 
Passieren  einen  langen  Chlorcalciumrohrca,  in  md? 
vollkommen  trockene,  ^t-uau  gifichte  B  u  n  t  f  «in 
Bürette  gekitet,  C3üor-i- Kohlendioxyd  BÜtteU 
a°oiger  Natronlauge  absorbiert,  hieratrf  daa  «t- 
«tantlt'iic  II y|>iii  IilMi'it  mittel-,  '  '|Q-n.  arx-ni>!er  Siiuf 
titriert  und  die  verbrauchte  Anzahl  Kukni^unti- 
meter  dieser  lAmtg  mit  l,ll9iS  moldpliBai. 
«(Klincfi  -ii  h  das  Volumen  des  CUon  bei  ö*  Bil 
TW»  nun  Quei'ksilbcrdruck  ergab. 

Ist  dieneH  VolusMn  V9,  SO  wsT  dss  Volumn 
btn  der  Vt-rauobstsDipeimtar  t°  und  dem  Bin- 
weteratand  B: 


V..760:(273+t) 


B.273 

Zieht  man  diese«  Volumen   von  dem  (ie^njui 
Volumen  dm  durch  die  5"oige  Natronlauge  afawr- 
bierten  GascH  ab,  so  erbilt  man  das  Vdtmm 
Koldendioxyds. 

Analyaea  nadi  dieser  Methode  aind  tnlir- 
orili  iLiIii  '1  rasch  ausfülirlmr.  lunl  i!m>  R^sultaiv 
untereinander  acharf  übereinittimmend,  a  b e  r  s  t  e  t « 
um  0,1—0,n%  xnniedrig. 

Der  <;rnnd  der  zu  niedrigen  R(«tiltate  Ii«-?' 
darin.  dalS  das  diin  h  die  •'»''(.ige  Natnmiaupe  »t 
wrbierte  Chlorga«  nicht  qdnntitativ  nach  der  ('Iii 
rhung :  2NaOH  +  Cl,  =  NaU  -f  Na(K  1  +  H,0  ia  Hy- 
pochlorit, sondern  in  meBbarcr  SIengc  in  Cblon» 
ülKigcfülirt  wird,  das  der  Titration  mit  arsfnikvr 
Säure  entgeht.  Nach  Offerbaua'),  der  vä 
diesen  Fehler  aufmerksam  machte,  beträgt  iettdbt 
sogar  drei  und  mehr  Pm/ente! 

l'm  einwaud(«fn;ie  Keaullate  zu  erhalten,  tm}*- 
fieUt  Offerhaus  die  von  Adolph*) 
gegeln-ne  Methode.  Danaeh  Ix-stinmit  man  dk" 
.Sunnne  des  Chlors  Kohicudioxyd  «hin  li  Al*orp 
tion  mit  ki<ldenNäui«freier  Natronlauge,  /fr-t  'r: 
hierauf  das  Hypochlorit  mit  neutralem  Watferstoä- 
jKTOxjrd  und  titriert  das  Oarbonat  nach  C 1.  W  i  s  I  • 
jer.  ruli-r  ninii  l)er<i  itiuiU,  na<-h  t)  f  f  e  r  h  «  »  "  • 
das  Kohloudiüxyd  gasvolumetrisch  nach  Lunge 
and  Mareblewelti  und  emrittelt  die  ödar 
au«  der  Difft  n  ri/ 

Außer   die.M-r   .Methode   emptichlt  Uffer 
haus  .so  7.»  verfahren,  daS  nun  da«  xn  nnter- 
suehende    (Jh<    in    7  «  e  i     H  11  11  t  r  üehcn    B  5  • 
retten  aidtängt;  m  der  cuuu  luUt  luau  da«  (hlor 
auf  J<idksBnni  einwiiken  and  titriert  dw  ss^p- 

•     •  • 

>)  Auszug  aus  der  Diasertation  des  flans 

Christie,  Bawl  l!>iV>. 

-)  In!ui>fiir.Hl<liss<'r1ation.    Ziirieh  l9Btt  &  Ä» 

ferner  (li.se  /.  iK.  fiiHcn. 
3)  Z.  f.  Klektroebem.  1901,  44. 


Hoft^4V  8.  D«JS>c?*l9ti5.]  Tr«*d^ell      ChriJtle;  Zur  Analyse  Ton  elektrotrtiaotaein  Chlor. 


■<4chk-dene  Jod,  in  der  anderen  bestimmt  man  tlie 
Summe  des  Chlor«  +  Kohlendioxyd  durch  Absorp- 
tion mitteU  Natronlauge. 

Die  beiden  Methoden  empfiehlt  auch  Lunge*) 
Aber  obwohl  «io  einwandsfrei  «Ind.  so  erschienen 
sie  un»  doch  zu  furtlaufenden  Analysen  ungeeignet, 
und  zwar  die  Methode  von  Adolph  wegen  der 
Schwierigkeit,  dieLaugt^  kohlenaäurefrei  zu  halten^), 
die  Kaliumjodidmetbode  de^slialb,  weil 
»ie  die  V'erwendung  zweier  Büretten  und  des  teuren 
Jodkaliums  erfordert. 

Wir  haben  uns  daher  bemüht,  eine  billige  und 
zuverliiiwige  Methode  atiHZuarlwiten,  die  «-in  ^a«ch«^« 
und  .sichere«  Arbeiten  gestattet,  und  erlauben  un«, 
im  folgenden  darülx-r  zu  berichten. 

Unsere  neue  Methode  be«teht  darin,  daU  wir 
das  Chlor  mittels  einer  titrierten  Lösung  von  Alkali- 
arsenit  (KHjAbü^)  absorbieren«),  wobei  C  h  1  o  - 


Fig.  I. 


ratbildung  ganz  ausgeaehlostten  ist 
(vgl.  Belege  weiter  unten),  und  hierauf  in  der 
gleichen  Bün?ttc,  ohne  die  Arsenithisung  zu  ent- 
fernen, das  Kohlendioxyd  mittels  Kalilauge.  Da-s 
get<amte  absorbierte  Ga-svolumcn  gibt  Chlor -t  Koh- 
lendioxyd an. 

Um  die  Menge  des  Chlore  zu  ermitteln,  hat 

*)  Lunge-Böckmann,  Chem.-Tcchn. 
Untersuchungsmethotlen,  ö.  Aufl.,  1,  .501. 

*)  I.5>77  mg  COi  machen  bei  .Anwendung  von 
100  ccm  GoÄ,  einen  Fehler  von  über  1"„  aus. 

*)  Die  gewöhnliche,  zu  jodometrischen  Zwek- 
ken  dienende  .Arxenitlösung  knnn  zur  .\b»f)rption 
den  Chlor«  in  der  Bürette  nicht  verwendet  werden, 
weil  durch  die  freiwerderide  Salzsäure  ai}  viel  CO« 
entwickelt  wird,  daß  die  Lö.«iung  nun  der  Bürette 
herauitgepreßt  wird.  Man  bereitet  die  Ixisung,  in- 
dem man  4,0')  g  in  verdünnter  Kalilauge 
UVst.  PhenolphtAlein  und  dann  H.„SO»  bis  zur  Ent 
färbung  zusetzt  und  auf  ein  Liter  verdünnt. 


man  nur  den  Ul^erschuß  der  an«eni((en  Sfiure  mit 
JodlcMung  zurück  zu  titrieren.  .^Iultipliziert  man 
die  vom  (lüor  verbrauchten  Kubikzentimeter 
Vio-n-  .Anw-nitlösung  mit  I,19I5,  «o  erfahrt  man  das 
Volumen  de»  trfx'kenen  Clilorgase»  bei  0"  und 
760  mm  Quecksilberdruck.  l'm  un»  \on  der  Richtig- 
keit unserer  Methode  zu  überzeugen,  gingen  wir 
von  fast  reinem  dilorga«  aus:  e«  enthielt  nur  einige 
Zehntelprozente  Luft,  die  in  keiner  Weise  die  Re- 
sultate beeinflussen  konnten.  Kohlendioxyd 
und  Oxyde  des  Chlorn  waren  nicht  zu- 
gegen. 

Wenn  unsere  .Methotle  richtig  ist.  so  müßten 
wir  durch  Titration  ebenso  viel  Chlor  finden,  wie 
durch  Absorption,  wa-s  in  der  Tat  zutrifft.  (Vgl. 
Belege  weiter  unten.) 

Da«  zu  den  meisten  Versuchen  verwendete 
Chlor  stellten  wir  aus  konz.  Salzsäure  «>nd  Braun- 
stein dar,  der  durch  mehrtägige  Behandlung  mit 
verd.  Sal|H*(ersäure  und  Wasser  von  Carbonaten 
vollständig  lM?frcit  war. 

Als  Kntwicklungsapparat 
benutzten  wir  einen  ca.  2  Liter 
fassenden  Kolben  mit  einge- 
Bchliffenem  Scheidetrichter  A 
(Fig.  I).  Zum  Regulieren  des 
Gasstromes  diente  der  mit 
konz.  Natronlauge  gefüllte  Zy- 
linder H.  Durch  Heben  oder 
Senken  des  im  doppel(<lurch- 
bohrten  Pfropfen  festgehalter 
non  Rohrs  F.  vermehrt  oder 
vermindert  man  die  Geschwin- 
digkeit des  Chlorstroms  nach 
Belieben. 

Um  das  Chlor  zu  reini- 
gen, wurde  es  zuerst  durch 
zwei  mit  WaHS4'r  beschickten 
Waschfla-scihen,  dann  durch 
konz.  Schwefelsäure,  hierauf, 
um  es  von  Oxyden  des  Chlors 
zu  Iwfreien.  durch  eine  3ü  cm 
lange,  mit  .Asbest  beschickte 
und  auf  Rotglut  erlutzte  Röhre 
vonsc-liwen«i  hmelzl>an'm(Jla.'«',  '  " 

dann  nochmals  durch  Si'hwefelsäure,  scliließlich 
durch  eine  lange,  mit  Glasperlen  gefüllte  und  mit 
Walser  aligekiihlle  U-R<"»hre  und  dann  von  unten 
in  da»  Meßgefäß  F  (Fig.  -2)  geleitet. 

Nachdem  das  Gas  l'/j  Stunden  durch  die 
Bürette  gestrichen  war,  wurde  der  unten«  Hahn  E 
g  'sehloss4'n  und  nach  ca.  10  .Sekunden  der  oljere 
Hahn  H,  und  der  Baron>e(er»tand  und  die  Tempe- 
ratur des  das  .Meßgefäß  umgebenden  Wassermantels 
notiert.  Das  Volumen  der  Bürctt«-  war  durch  .Aus- 
wftgen  mit  Queoksillier  zu  100,07  ccm  gefunden 
worden. 

Nim  wunJe  das  Chlor  mittels  der  '/|o-n. 
KHj.A.sOj-I^sung  wie  folgt  absorbiert.  Wir  füllten 
das  Niveaurohr  D  mit  destilliertem  Wasser  und 
ließen  dies  fast  ganz  durch  das  .Schwanzstuck  C 
des  Drciweghahns  £  ausfließen,  wodurch  die  Luft 
aus  dem  Schlauch  und  etwa  .Spuren  von  Chlor  aus 
dem  vujteren  Rohransatz  Ii  ctitfernt  wunlen. 

Hierauf  wurden  in  D  genau  100  ccm  '/m-n. 
.Arsenitlösung  abgemessen  und  durch  öffnen  von  E 
in  die  Bürette  eingeführt. 
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Anfänglich  steigt  die  Flüciaigkeit  ganz  langsam 
in  der  Bürette  empor,  «pätor  rascher,  (legon  Schluß 
der  Abnorption  beschleunigt  nmn  «liiw  durch 
Schütteln. 

Nach  bi-entUgter  Abwirption,  die  etwa  5  Mi- 
nuten dauert,  senkt  man  das  Niveaurohr  und  läUt, 
durch  Horgfältiges  öffnen  des  oberen  Hahnes  H, 
10  ecm  Kalilauge  (1:2)  aus  dem  Trichter  A  in  die 
Bürett«  einflieüen,  schüttelt,  gleicht  den  Druck 
aus  und  liest  das  Volumen  des  nicht  alworbicrten 
Gases  ab,  unter  Berücksichtigung  von  Tem{)eratur 
und  Bammeterstand. 

Nun  lüUt  man  die  im  Niveaurohr,  sowie  die 
in  der  Bürette  befindliche  Flüssigkeit  in  einen 
Erlenmeyerkolben  fheßen  und  wäscht  gehörig  mit 
Wasser  nach.  Hierauf  fügt  man  etwas  Phenolphta- 
leln  hinzu  und  verd.  Salzsäure  (1:4),  bis  die  Rot- 
färbuDg  der  Flüssigkeit  gerade  verschwindet,  und 
hierauf  60  ccm  einer  Nathumbicarbonatlöaung,  wo- 


Flg.  3. 

von  1  Liter  40  g  de«  Sal7;0«  gelöst  enthalt,  daim 
etwas  Stärkelösung  und  titriert  den  Überschuß  der 
arsenigen  Süure  mit  Vio"'^-  Jodlösimg  zurück. 

Die  liorechnung  ergibt  sich  aus  folgendem  Bei- 
spiel :  Angewandtes  Volumen  (ias  ^  100,07  ccm, 
gemessen  bei  11,0°  und  725,9  mm  Quecksilber- 
druck.  Nach  der  Absorption  des  Chlors  betrug  der 
Gasrest  0,81  ccm,  gemci^sim  im  feuchten  Zustande 
bei  18°  imd  725,9  mm  Barometerstand,  entsprechend 
bei  11,0°  und  725,9  mm  in  trockenem  Zustande 
0,78  ccm. 

Daher  beträgt  das  (lilorvolumcn  100.07—0,78 
=  99,29^ccm  —  99,tt%  dos  Gesamtvolumens. 

Durch  Absorption  fanden  wir 
also  90,22%  Chlor. 

Die  Titerstellung  der  Arsenitlösung  wurde 
unter  denselben  Bedingungen,  wie  beim  eigentlichen 
Vorsuch  ausgeführt,  und  ergab : 

100  ccm  AssOs-lÄisung  =  91,03  ccm 
Vio-n.  JodlÖBung. 


Um  den  t*bersohuß  an  ameniger  Säure  nach 
Absorption  des  Chlors  zu  oxydieren,  waren  8,45  ccm 
^/i^-n.  Jodlösung  verbraucht  worden. 

Wir  haben  demnach : 

100  ccm  AsjÜj-Lös.  =  91,03  ccm  Vio-°-  J«*!- 
100  ccm  AsjO,-LöB. +Cls=   8,45  ccm  '/lo-n. 

Cla=  82,58  ccm  Vio  "  » 

Da  nim  1  ccm  >/i  o-n.  Jodlö«ung  0,003  545  g  Chlor, 
und  0.003 545 gClilor  bei  0°  und  7G0  mm  1.1015 ccm 
einnehmen,  so  entsprechen  die  verbrauchten  82,58 
Kubikzentimeter  Jodlösung  82,58.1,1015  =^90,9« 
Kubikzentimeter  Clüor  und  bei  11,9**  imd  725,9  mm 
Druck  99,39  ccm,  entaprechend  99,3t%  Qilor,  9t«tt 
auf  absorptiometrischem  Wege  gefundenen  99,22%. 
Differenz  -=  0,10%. 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  von  uns  ge- 
fundenen Werte  zusammsngoAtellt : 

Bestimmung  des  Chlora  mittel« 

Kaliumarsenit. 

%  GebHlt  «n  Cl 

nach  der         %  Gehalt  an  Cl  nm^.  ^. 

Absorption»-      durch  Titraiiwn  innereiw 
niGihode 

99,22  99.32  +  0,1 

99,21  99.23  +0,02 

99,03  99,29  +0,29 

99,38  99,17  —0,21 

99,25  99.2«  +0,01 

99,18  98.96  —0,22 

99,17  99.01  —0,16 

99,29  99,39  +  0,10 

98,17  98,13  —0,04 

Die  Differenz  beträgt  im  .Mittel  0,13%. 

Da  nun  unsere  Methode  dieselben  Resultate 
liefert  wie  die  absorptiometrische  Methodt-,  so  be- 
weist dies.  daU  die  .Absorption  des  Clilors  normal 
nach  der  Gleichung  :  Ah..(),  i  2H20  +  2a,  =  4Ha 
+  AsgOj  verläuft,  und  daß  keine  Spur  von 
ChloratbilduDg  stattfindet. 

Nachdem  wir  uns  von  der  Richtigkeit  der 
Chlor bestimmung  nach  unimrer  Methode  überzeugt 
hatten,  schritten  «dr  zur  Anwendung  derselben  auf 
die  Analyse  eine«  Gemisches  von  Chlor  +  Kohlen- 
dioxyd. 

Um  eine  strenge  Kontrollo  einer  analytischen 
Methode  zu  haben,  ist  es  unumgänglich  notwendig, 
von  Ije  kannten  Mengen  der  zu  liest  immenden 
SuWtanzen  auszugehen.  Ks  handelte  sich  also  in 
unserem  Falle,  (taftgemisohc  von  bekanntem  Chlor- 
und  Kohlendioxydgehalt  herzusteUen,  was  wir  in 
einwandsfreicr  Weise  wie  folgt  erreichten. 

Das  Meßgefäß  (Fig.  3)  wurde  zunächst  wie  bei 
den  vorhergehenden  Versuchen  mit  Chlorgas  ge- 
füllt, nur  diente  dieses  Mal  zur  Chlorentwioklung 
Kaliumdichromat  und  Salzsäure  (3  T.  konz.  HCl 
:  1  T.  HjO).  Dann  wurde  die  Bürette,  die,  wie  au« 
der  l^gur  ersichtlich,  in  umgekehrter  Lage  auf- 
gestellt war,  mittels  des  Schwanzstückes  de»  Drei- 
weghahnes  E  mit  einer  genau  geeichten,  vcm  einem 
Kühler  umgebenen  Pipette  P  verbunden.  Das 
untere  Ende  der  Pipette  war  mittels  des  Patent- 
bahnes  H  mit  dem  Quecksilbemiveaurohr  N  in  Ver- 
bindimg. 

Nun  wurde  von  unten,  also  durch  dm  Hahn 
H  in  Stellung  I,  reines,  aus  Marmor  und  Salz- 
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räure  entwickeltes,  Kohlendioxyd')  längere  Zeit 
durch  die  Pipette  geleitet.  Sobald  diese  mit 
Kohk'ndioxyd  gefüllt  war,  wurde  Hahn  H  ge- 
uchlos.sen  und  dann  in  Stellung  II  gedreht,  so 
daß  die  Pipette  mit  dem  QucH-ksilh^-niiveaurohr 
in  Verbindung  kam,  und  das  Qucfks«ilber  lang- 
sam in  dieselbe  empurstieg.  Sobald  das  Queck- 
ailber  den  unteren  Strich  S^  erreichte,  wurde 
der  Hahn  H  und  darm  der  Hahn  E  geschloesen. 
Das  Kohlendioxyd  in  der  Pipette  steht  unter 
atmoAphüri.'vchem  Druck  und  hat  die  Temperatur 
des  Kiihlwajwers.  Durch  Dn^himg  von  Hahn  E, 
HO,  daß  die  Bürette  mit  der  äußeren  Luft  kommuni- 
ziert, wird  das  Chlor  ebenfalls  unter  atmuüphä- 
rischen  Druck  gebracht.  Nun  dreht  man  llalin  E 
so,  daß  Kommunikation  zwischen  Pipette  und  Bü- 
rette hergestellt  ist,  öffnet  Hahn  B,  bebt  das 
Niveaurohr  und  läßt,  durch  «orgfältigcj«  öffnen  des 
HahncH  H  (Stt-lluiig  II),  Q«ieck«illxT  bi.<j  zum  oberen 
Strich  S.,  in  die  Pipette  emporsteigen  und  schließt  so- 
fort die  Hälme  H,  E  imd  B.  Dadurch  tritt  das  in  der 
Pipette  abgemessene  Volumen  Koblendioxyd  in  die 
Büret  te  unter  Verdrängung  eines  gleichen  Volumens 
Chlor.  Bei  dieser  Operation  könnte  höchstens  eine 
Spur  Luft  von  unten  in  die  Bürette  gelangen,  was 
ohne  Belang  ist,  da  oh  nur  darauf  ankommt,  daß 
kein  Kohlcndioxyd  au-i  der  Bürett«  entweicht;  die« 
ist  aber  wegen  der  geringeren  Dichte  des  COg 
immöglich. 

Sobald  das  Quecksilber  den  oberen  Strich  82 
an  der  Pipette  erreicht,  schließt  man  den  Hahn  H, 
dann  Hahn  IZ  und  zuletzt  Hahn  B.  Hierauf  liest 
rtaan  die  Temperatur  de«  Kühlwassers  und  den 
Barometerstand  ab  und  absorbiert  dann  das  Chlor, 
wie  vorhin  angegeWn.  mittels  der  titrierten 
Arsenitlösung  und  das  Kohlendioxyd  durch 
Kalilauge.  Das  absorbierte  Ciasvolumen  ist  daher 
Chlor  -t-  Kohlendioxyd,  und  da  die  Menge  des  lotz- 
tena  bekannt  ist.  so  ist  es  auch  das  Volumen  des 
vorhandenen  Chlors. 

Als  Belege  für  die  Genauigkeit  der  Methode 
diene  die  folgend«  Zusammenstellung  unserer  Re- 
sultate : 

Bestimmung    von   Chlor   und  Kohlen- 
dioxyd in  (icmischen  von  bekanntem 
Gehalt   nach    der  Arsenitmothodo. 

"  rem  gel. 

92.28  92,43  -  0,15  5,00  5,15 
92,30  92,42  —0,12  4,98  .5,10 
93,45       93,64       —0,19        4,99  5,18 

93.30  93,50  —0,20  4.98  5,18 
89,38  89.24  +  0,14  9.95  1>.81 
89,43       89,23       +  0.2f)        9,90  9,76 

89.26  89,06       +  0,20        9,99  9,79 

89.31  89,22       -t-0,09        9,94  9,85 

89.29  89,18       4-0,11         9,98  9,87 

89.27  89,28       —0,01        9,97  9,98 
Die  Differenz  beträgt  also  im  Mittel  0,14%. 

Wie  man  sieht,  sind  die  nach  dieser  !klethode 
erhaltenen  Resultate  recht  genau.  Die  Methode  ist 
sehr  leicht  ausführbar  und  billig;  wir  können  sie  zur 
Analyse  von  elcktrolytisohem  Chlorgaa  empfehlen. 

')  Das  Kohlendioxyd  enthielt  über  9<>.9''„  CO« 
und  konnte  daher  als  rein  angesehen  werden. 


hm,^k  durch  Ab 
trslion  gef. 


No^iflkatloft  4er  KalluniJo4idinrtbo4r. 

Bei  Gelegenheit  dieser  Untersuchung  haben  wir 
auch  die  Methode  von  Offerhaus  (Auffangen 
des  Gases  in  zwei  hmteremander  geschalteten  Bü- 
retten, Absorption  des  Chlors  in  der  einen  durch 
KJ  und  Titration  des  ausgeschiedenen  Jods,  Ab- 
sorption des  Chlors  +  Kohlendioxyds  in  der  anderen) 
wesentlich  vereinfacht  und  verbessert.  Statt  zwei 
Büretten  verwenden  wir  nur  eine,  und  zwar 
die  nämliche,  die  wir  zu  den  obigen  Versuchen  be- 
nutzten. Das  Clilor  alworbiert  man  mit  einer 
5*)^gen  Jodkaliumlösung.  Sobald  alles  Chlor  ab- 
sorbiert ist,  läßt  man  von  oWn  10  ccm  Kalilauge 
(1:2)  in  die  Bürette  fließen,  wobei  alles  Kohlcn- 
dioxyd vollständig  absorbiert  und  das  ausgeschie- 
dene Jod  in  Jodat  übergeführt  wird.  Nach  Mes- 
sung dos  nicht  absorbierton  Gasrests  läßt  man  den 
Inhalt  der  Bürette  und  des  Niveaurohrs  in  einen  mit 
10  ccm  konz.  Salzsäiur  beschickten  Kolben  fließen, 
wodurch  das  Jod  wieder  ausgeschieden  wird : 

5KJ  +  K  JO,  +  6HC1  =  6KC1  +  3H,0  +  3J, 
das  man  mit  Natriumthiosutfat  titriert. 

Wir  erhieltcD  nach  dieser  Methode  die  fol- 
genden Resultate : 

Bestimmung  von  Cl  und  COj  durch 
Absorption  mit  KJ  und  KOH. 


96  Chlor 
durch  Ti- 
tration gut. 

%  Chlor 
durch  Ab- 
sorpiltin 
gof. 

DifTerp.nz 
in  % 

%  Koblvn- 

nJInru 
angewandt 

%  KnhleU' 

•»Aiiro 
»US  d.  Dille- 
renz  gaL 

92,43 

92,68 

—0.25 

4,98 

5,23 

94,51 

94,58 

-0,07 

4,98 

5,05 

93,62 

93,,55 

+  0,07 

4,98 

4,91 

93,01 

92,82 

+  0,19 

4,98 

4,79 

88,68 

88,97 

—0,29 

9,97 

10,26 

86.43 

86,38 

+  0,05 

9,97 

9.92 

89,50 

89,66 

-0,16 

9,97 

10,13 

89,27 

89,59 

—0,32 

9,99 

10.31 

89,49 

89,55 

—0,06 

9,97 

10.03 

Die  Differenz  beträgt  also  im  Mittel  0,16*?^,. 
Die  Resultate  sind  fast  ebenso  genau  wie  die 
nach  unserer  Arsenitmothodc  erhaltenen.  Da  aber 
die  Kaliumjodidmethodo.  auch  in  der  von  uns  ver- 
besserten Form,  wegen  dea  großen  .Jodkaliumver- 
brauchs  viel  teurer  ist,  als  die  .\r8enitmethode,  so 
kaiui  sie  zur  Ausführung  von  fortlaufenden  Ana- 
lysen nicht  so  warm  empfohlen  werden. 

Bestimmung  des  Fehlers  der  alten 
von  Treadwell  empfohlenen  Me- 
thode (.\bsorption  de«  Chlors  mit  5%iger  Na- 
tronlauge und  Titration  des  gebildeten  Hypochlorits). 

Da  wir  gelernt  hatten,  Gasgemische  von  be- 
kanntem Gehalt  an  Chlor  und  Kohlcndioxyd  zu 
bereiten,  so  prüften  wir  die  von  T  r  o  a  d  w  e  1 1 
ursprünglich  verwendete  Methode  auf  ihre  Ge- 
nauigkeit. Dies  war  insofern  von  Interesse,  als  die 
Bcolmhtungen  von  Steiner*)  und  Offer- 
haus »),  iK^zuglich  der  Größt*  des  Fehlers  stark 
voneinander  abwichen.  Offerhaus  gibt  an, 
daß  die  Methode  mit  einem  Fehler  von  3  und 
mehr  Prozenten  behaftet  ist,  während  Steiner 
einen  konstanten  Fehler  von  0,?%  konstatiert«' 
und  sagt :  „Man  sieht,  daß  die  Resultate  für  das 

")  Z.  f.  Elektrochem.  19,  327  (hm). 

»)  Inauguraldissertation.    Zürich  1903,  S.  58. 
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tu  ChrlflU«:  N»ub««ti m mn ng  dar  Diobte  de«  CblorgaMt.  ^ 


arftMkittt  für 


('\i\"f  uHch  der  T  r  e  a  d  w  e  1 1  hcIku  Mi 
duri'liweg  um  0,7"o  niedrig  sind.  l>ie  rx-liaup- 
tung  Offerhaus'  bezüglich  der  Chlnratliildunr; 
eracheint  hiezdurch  bestätigt.  Da  jedoch  der 
Fehler  der  T  r  e  a  d  w  e  1 1  sehen  Methode  ein  nahezu 
konstanter  int,  ist  letztere  ohne  wiinn-s  \«  r- 
irendbar,  weou  man  die  nötige  Korrektur  anbringt« 
d,  h.,  wMin  men  ni  dsnt  eraoHtalteu  GUorgeheh 

die  fehlenden  0,7",,  Chlor  addiert.  Sic  hat  vor  der 
()  f  f  t<  r  Ii  a  u  8  sehen  den  Vorteil,  daU  hh-  einfacher, 
ra-xi  her  und  bill^er  ist". 

rnsore  ncuortlinKS  MUigefiUirten  \VrsU(  li<'  nach 
Treaduells  ait«r  Methode  sind  iu  der  fulgeu- 
den  Tabelle  msammeogeetellt. 

Bestimmung  von  Cl  und  CO.,  durch 
Absorption  mit  .5"„igiT  Na(  )H. 


G«.li.ilt  %.CSehalt 
nnCIdlirrh  an  (Jl  durch  DifforeDt 


rilratioD 
gef. 

«3,61 
93.02 
98.66 


AbNorptioe 

ger. 

94.27 
94.25 
»4,57 
94.12 


in  % 

—0.66 
—0,73 
—0,91 
—0,76 


r>ie  Menge  Chlor,  die  dun'li 


an  CO, 
«Dgewaadt 

4.90 
4.98 
4.98 
4,90 

Titratii 


(3«hnlt 
;in  ('(V 
all",  il,  DiiTf- 
rem  gof. 

5,65 

r.,71 

5,89 
6.76 

II  ccfiiuden 


wird,  ist  also  infolge  der  Bildung  von  l'hlurat  nclx'n 
Hyjjocblorit  im  Mittel  um  9.1)%  zu  gering.  Diese 
Zähkn  atiiniiMo  mit  dki  Anipkbe  S  t  e  t  n  e  r  s  (1.  c.) 
Obeiefa.  d«8  diew  MeOode  BeeolUtc  gibt,  die  im 
Dnrohechnitt  0,7%  tn  niadHg  aind. 


NeubesUmmung  der  Dichte  des 
Chlorgases. 
Von  F.  P.  Tbbadveu.  und  W.  A.  K.  Christie. 

iKingeg.  <1.  22. '9.  1905.) 

Beim  Ihirchlesen  der  vorstehenden  Arbeit  wird 
aufgefallen  sein,  daß  wir  do-s  Volumen  de»  Chlors  auH 
dem  (iewicht,  d.  i.  aus  der  zur  Titration  dcs.M-UKjn 
verbrauchten  Anzahl  Kubikzentimeter  .der  Vio*"^ 
Araenitlämmg  durch  Mnitiplilwtion  mit  1,1016  be- 
nihnetcn,  während  Treadwel!  ursprünglich 
den  Faktor  1,1195  angegeben  hatte.  Die  letz- 
tere Zftbi  ist  viel  KU  hoch  gegriffen 
und  würde,  wenn  auf  die  o  b  i  e  n 
Analysen  angewendet,  trotz  C  h I o • 

1)  Bisher  ermittelte  Diobte  des 
Chlors. 

«jay-LnMcM   —  2,47 

ßnnsen*)   —  2,4503 

Ludwig'«)   2«)^  2,4807 

.»ahtv«)   20°  -2,4821 

l..-,lm--i   20*  2.4S<iä 

U-duc")   20*  2,41)1 

Priedel  und  Krafft')   21  2,471 

Mobwan")   2.4{H> 

')  Heeherches  IMiysiuehimiriue^  II,  12.>  11811). 

(insonietrische  .Methoden.  2.  .\ufl.,  8.  878. 

Berl.  Berichte  |.  2;i2  (iKtis). 
*)  Berl.  Berichte  |5,  1242  (1HS2). 

Uompt.  r.  d.  Acad.  d.  scieocefl  tC,  068  (1893). 
<)  Oompt  r.  d.  Ao«d.  d.  seiences  YS,  A71  (1897). 
7)  Compt.  r.  d.  Acad.  d.  sciences  57.  301  (1888). 
•)  Compt.  r.  d.  Acad.  d.  sciences  88. 1198  (1903). 


r  a  t  Ii  i  1  d  u  n  g  .  viel  zu  h  o  h  e  W  e  r  t  e  lie- 
fern. 8o. würde  z.ß.  der  erste  Ver- 
su  c  h  •t«tt9Siei% Chlor  9fi,14%ergebea 

haben. 

Der  Grund  hiervon  ist  folgender.  Da  die 
kritiselie  Teinjjcralur  de«  Chlorgase.H  sehr  hoch  ist. 
nämlich  +146°,  so  ist  das  luftförmige  Qüar  kein 
0ns.  sondern  ein  Dunpf  und  gebwoht  infolge» 
de-Hsen  den  (J  a  y  •  L  u  s  s  a  c  sehen  und  R  c  v  !  e  - 
sehen  <ieM4-t7.en  nicht  mehr  genau.  Um  daher  aU2i 
einem  fjegehenen  Gewichte  CSdOT  das  SUgefaMgO 
Volumen  Im  !  pe|2<-bcner  Temperatur  und  gegelx-nem 
Druck  U-rechnen  zu  können,  muß  man  von  der 
Dichte  des  Chlordampfe«  bei  dieser  Temperatur  aus- 
gehen. Nun  ist  aber  die  Dichte  des  Chkadampf— 
Iwi  gewöhnlicher  Temperatur  dnrobans  nidht  in 
l)efriedigendi'r  Weise  ermittelt';,  und  Diehtebe- 
Ntimmungeu  bei  10"  liegen,  ua«ereH  Wisttens,  über- 
haapt  Biebi  TOT.  Wir  rnsna  daher  gwwuiigen,  die 
Dichte  des  Clilordampiae  bei  diesen  Temperataren 
selbst  zu  bestimmen. 

Das  Chlor  war  aus  8al/.-äure  und  Kalitundi- 
ohromat,  wie  oben  angaben,  bereitet  worden. 
Es  war  vollständig  frei  von  Chlorwasserstoff,  denn 
als  ein  gWißeres  Volumen  davim  von  m  utruler  Jod- 
kaliumläeung  absorbiert,  imd  daa  ausgeachiedene 
Jod  mit  neattaler  Natriamtbioealfktl6sang  titriert 
wurde,  reagierte  die  L  ö  s  n  n  u  neutral: 
dagegen  war  es  etwas  luft- 
haltig, was,  wie  wir  weiter 
unten  zeigen  werden»  obno 
ik-Iang  ist. 

Wir  verfuhren  im  we- 
anntlichen  nach  B  u  n  s  e  a. 
Bs  wurden  cwei  Glas- 
kn^elii  fFik'ur)  vim  i\nkx 
gleichem  Volumen  und  Gewicht  beigeetvllt.  Das 
Volameo,  einachUeBliob  HabnfQlhing,  war  dnrdi 
AuKwägen  mit  reinstem,  fi  i  ■  h  iK -iiiiliertefn  Qm^-k- 
silber*)  zu  .393,80  ccni  enmttek  worden.  Beide 
Kugeln  wurden  in  der  .\rt  in  einen  Thermostaten 
gebracht,  daß  nur  die  Hähne  berauaiagten,  und 
mehrere  Stunden  lang  ein  trockener  und  kohlea- 
dioxydfreier  l.uftslroni  diin  lipeleitet  (die  Luft  trat 
bei  Uahn  A  ein  und  bei  B  aus),  dann  bei  B  ein 
Chlorealeiomrofar  angehtaofat  vmd  Hahn  A  ge> 
.tchl(»!«en.  Nai  Ii  10  .Minuten  wurde  Halm  B  ge- 
scbloMsen  und  die  Ix-iden  Kugeln  gegeneinander  ge- 
wogen. 

Nun  wurde  die  eine  Kugel  mit  Chlor  gefüllt. 
Während  sie  m  aufrecliter  Sitzung  gehalten  wurde, 
leitete  man  zwei  Stunden  lang  Chkugas  von  unten 
hindorch,  dann  wuide  die  Kugel  wieder  in  den  Thcr* 
mostat  gebracht,  und  wiederum  Cblor  durohgeleitet, 
bis  da-sThennometer  liie  i;ev\  iins<  lite  konstante  Tem- 
peratur anzeigte,  worauf  beide  Hähne  geachloeaeo 
^vurden.  Nach  ea.  V«  Stunde  venah  nan  beide 
Kupeln  mit  einer  Cldorealeiinnrnhre.  öffnet«-  den 
Hahn  einen  Augenbhck,  schloß  ihn.  wart<»te  eine 
Minute  lati^,  bis  steh  die  infolge  der '. 
entstehende  Temperaturachwankong 
hatte,  und  öffnete  wieder  einen  Moment.  Die 
Kugeln  wimlen  dann  go«chl<»sen  nnd  nach  Notie» 
rung  von  Temperatur  und  I>ru(  k  gewogen. 

')  Vgl.  Ostwald-Luther,  Fbjraikoehe- 
mische  MesKungen  1902,  8.  191. 
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I'u  iiIht  flas  Das  noch  giM-iiinc  Mrnirni  Ltift 
enthielt,  so  wurde  daa  Chlor  mit  aiusgekoohter 
NAtranlMge  tteorMeart)  und  der  «nrilekbMtwode 
Gaatwt  (Luft)  c''nu-s!«-n. 

AuB  dif-M-n  Daten  IxTiThnrt  sich,  wie  aUH  fol- 
gc-niicin  lit'i^piel  ersichtlich  it>t,  das  Volumen  und 
Gewicht  des  CSilore.  Die  zwei  Kugeln  A  und  B 
wurden  mit  trockener  Luft  bei  gleicher  Tempe- 
rmtur  und  gkiobem  Druck  gefüllt  und  gewogen: 

Links  Rocht« 
Kugel  B  + Luft +  0,0001  g  -  Kugel  A  +  Luft. 

mftGUor,  BndtLnft  gefüllt. 

iitid  /war  Iwidc  hei  20.3^  und  72B  Um  Bvometer- 
Btand,  und  wieder  gewogea  : 

Linki  Redita 
KagA  B-i-Lufi+Q,0788  g.  -  Ki«el  A+GUor. 

N'ji'li  Alisorption  dos  Chlors  durch  Natron- 
lauge lictrug  der  feuchte  (JaareHt  bei  12"  und 
728  Ulm  Druck  l.'iO  ccni,  entsprechend  1,A2  ocm 
bei  20,3"  im  trockenen  Zustande. 

Es  ergibt  sich  nun,  da  das  Volumen  beider 
Klügeln  303,80  oem  ist: 

1.  A+HnjHi  ocm  Luft  ^  B +398,3  oem  Luft 

+  ().(MI«Ig. 

9L  A-t- (393.80 -1.52)  ixm  Chlor +  I.fi2  com  Luft 
-  B+SS8,3  oem  Luft +0,9788  g. 

Somit  erhalt  man  doroh  Subtraktion  dorCHei- 
chung  1  von  Gleichimg  2: 

39^28  oem  Ohlor  -  392,88  oom  Liift+0,8727  g. 

Nun  wiegt  1  ecm  Luft  bei  20,3'  und  728  mm 
Druck  0,0011  r>27  g'^),  folglich  wie«^  oem 
Luft  0.0011027.302,28  =  0,4522  g. 

392,28  ccm  Cldor  Kriegen  daher:  (».  »."i^J  t  0,078T 
»  1,1249  g,  und  die  Dichte  dos  Caüors  bei  20.3* 
vad  788  mm  Druck  (Luft  von  dnndbon  Temperatur 
Dnuk  =  1)  tot: 
1.1249 
0,45-22  " 

Methode  wurden  folgende  Roeul- 


NMh 

täte  gefunden : 
Temperatur 

20,S* 

20,3" 
20,3' 

10,0« 


Oruek 
732,0  mm 

732,2  mm 
728.0  mm 

731,7  mm 
719.0 


Dichte 
2,487 
2,489 
2.4^8 


2;491 
8,488 


Im  Mittel  ist  alfio  die  Dichte  des  CUon  bei 
20'  und  730  mm  «,488.  I>ei  10  und  725  mm  8»48t 
and  nach  M  o  i  h  h  a  n  Iwi  0"  -=  t,49t. 

Au^  ili i—  ri  Werten  Iwreclmet  sieh  das  Mole- 
knlarvalumen  des  Chbts  bei  0'  und  700  mm  Druck 
wie  folgt : 

1  ccm  trockene  Luft  von  20  und  760  mm 
Druck  wiegt  0,00157  g.  und  da  Clüor  unter  diesen 
Bedingungen  2,488  mal  schwerer  als  die  Luft  ist. 
so  wiegt  1  ccm  (lilor  von  20°  und  "30  mm  Druck  : 
<t001 157.2,488  =  0,0028786  g.  Nun  nimmt  1  cem 
CUor  von  80*  md  760 mm  Dnak  (der  AoMlelmungs- 
koeffizient  zu  Vsn  gesetst) 

•)  L»ii<lolt-Bdrnetein,TAbelkn8.U 


83048  ocm 


730.273 

ein  und  wiegt  (t.(KI2S7HÜ  g. 

BÜn  Grammmolektil  Chlor  nimmt  also  bei  0" 
and  760  mm  Druck  ein  ^'olumen  ein  von  : 

0,0028786  :  0.8!M  96     70,9  (Cl,) :  x 

0,80496 

^"0,0028786 

1  ccm  ii)-n.  Lösung,  e  n  t  s  ]>  r  <■  <■  h  e  n  tl 
0,003  54dgCblor.  zeigtdahcrbeiO'und 
760  mm  I,I6M  cem  ftlstiM  an. 

War  aller  die  V'eiMuchstemperatur  nicht  wie 
oben  20",  sondern  10",  bei  welcher  die  Dichte  des 
CUon  2,489  ist,  so  bereohnet  sieli  das  Molekular- 
volumen des  Cliloi^  7ti  t^O.lft  ccm,  daß  1  rem 
Vio'D-  Lösung  unter  diesen  Bcdingimgen  1, 1915  ocm 
Cbkngas  anzugt. 

Für  0  hen'chnet  sidi  das  MnIcUularvijlumen 
zu  22(»20  ccm.  Da  in  dieser  Arbeit  fast  alle  Ver- 
suche zwischen  10—15°  uuNgefühct  wmtlen,  ver- 
wendeten wir  bei  unseren  Berechnangm  1,1015  als 
Vbktor  fSr  die  Vis-n-  Uflnv. 


Über  d  ie  im  Kali.salzlaj^er  statt^efun- 

dene  Oxydation  des  Hisenchlorürs 
durchWasser/.er.set/.ung  unterBildung 
von  Wasserstoff). 
Von  H.  PREUHT-Neu-Stidlfart. 

Bei  dem  Abteufen  der  Schächte  im  Kaliaals» 
bergbau  und  bei  der  AnfscUieBang  der  Camalüt- 
lageiatitten  sind  hiuflg  brennbare  Gase  in  gro8en 
Mengen  angetroffen  worden.  Sclion  lici  d.  ii  ersten 
Arbeiten  im  königlich  preußischen  ^Salzbergwerk  zu 
Stafifort  im  Jahre  1860  leigten  swh  «ploeive  Gase, 
die  in  rl.  r  Literatur  als  KohlcnwaHs<»rstoffpa.'»o  Ijp- 
zeichnet  «nrdeii  sind.  Ich  liatte  im  Jahre  1879 
in  NeuStaßfurt  <  ;el.>!enheit,  die  Ausströmimg 
großer  Klengen  brennbarer  Gase  zu  beobachten 
und  fand  bei  der  üntersuehvmg,  daß  die  Gase  aus 
fa-st  reinem  \\'ii-><  i  >toff  bestehen.  Ülx-rilie  HihlunK 
des  Wasserstoffes  habe  ich  in  den  Berichten  der 
Deutschen  ohemisofaen  GeseOaehaft  von  1879 
(II  .').')7)  und  1880  (13,  232«)  eine  Hy|«.tlicse 
veröffentlicht,  indem  ich  annaiim.  daß  der  Waiwer- 
stoff  dtaroh  Oxydstloa  des  Sasenehlorfirs  infolge 
der  Einwirkunj?  auf  das  Kristalhva.sscr  Cfir- 
naUit.H  entstanden  sei.  Die  damals  veröffeiii  In  lite 
Hypothese  gab  auch  eine  vollständige  Aufklärung 
für  die  auffallende  Erscheinung,  daß  in  dem  Car- 
nallitlaj.'er  das  Eisenoxyd  nur  im  CamalUt  vor- 
kommt, mid  daß  der  mit  dem  Oamallit  innig 
durchwaciisene  Kieserit  und  die  angrenzenden 
Schichten  von  Stefaisals  eisenfrei  sfaid.  Diese  Tst- 
sa<)ie  führt  unln-dingt  zu  der  -\nnahmc,  daß  das 
Eisen  luvprüngUch  mit  Camaliit  cbemiseh  ver- 
bunden war,  und  ewar  in  Form  eines  Doppetookes 
von  EisenoUor&^aikriulimn.    Oder  man  kaan 


1)  Mitteflong  im  BeBrimvenbi 
m  8./10.  1906. 


Sachsen  und 
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annohmen,  daß  fin  k!<-intT  Teil  dos  riiIormni;ni-^<inms 
im   rarnallit  durch   Ki«t'iuhl()riir   vertreten  war. 


Dieses  ci^H'nhaItiKo   l)np|x-l.salz  konnte 
Kjeserit  und  StcinHal/.  n'uAü  V)iUU-ii. 

Vor  etwa  einem  Jahre  fand  U'im  Abteufen  de« 
St-harht««  in  Eime,  Provinz  Hannover,  infolge 
GiMauontröninngiea  eine  grBfiece  Explodon  stett, 
bei  "welcher  mehrere  Arbeiter  nnu  lieben  luuueu, 
OSd  dalli T  i-it  wohl  eine  Anfrapo  voii  Hciten  der 
Obeirbergamt«r  H«Ue  und  CUuatbal  nach  der 
ZaBnmmenwtaang  der  txftoAvm  Gaee  TenmlaSt 
worden.  Teh  ven4'ic«  bei  dieser  Anfrage  anf  hh  ine 
früheren  Veröffenthchungen  und  konnte  niiiuilm, 
daB  die  vor  26  Jahren  auagesprochene  Il^^these 
aUgamein  ak  richtig  anerkannt  wird.  Diese  Hypo- 
these wird  auch  durch  eine  in  neuester  Zeit  von 
mir  gemachte  Beobaohtiing  iiii<h  iH'st.Ltict.  Ich 
fand,  daß  die  ältesten  sekundären  Bildungen  des 
Hartealzea,  weidie  in  unmittelbarer  IWtsetEung 
eines  Camallitlagcrs  auftreten,  annähernd  eisenfrei 
sind,  und  die  Bildung  dieser  Hartaalzlager  durch 
Auflösung  des  Cblonnagnesiums  und  Biwnchlorürs 
AUS  dem  Camallitlagor  vor  sich  gegangen  sein  mußte, 
bevor  die  Oxydation  des  Eisonchlorürs  statt- 
gelnnden  hatte. 

KJeine  Uberreste  des  Eisenehlorän  habe  kh 
benftfl  Miller  gefnnden  tmd  fai  den  oben  beceioh- 
netcn  Ahhaiullungnn  frwälinf.  Ali'  i  i  i-t  in  niMif^tor 
Zeit  bot  sich  mir  die  Gelegenheit,  groUe  Mengen 
BisenehkurOr  in  einer  im  Kaliaalzlager  ausflieSenden 
Lauge  nachzuweisen,  die  nuin  als  Frlaiige  bezeich- 
nen muß.  Diese  Bcobat:ütung  fulirt  zu  di-r  Frage: 
msliulli  isi  dart  F.isenchlorär  im  Oamallit  zu  Eisen- 
osyd  oxydiert  und  m  der  konzentrierten  Chlor- 
magnesiunrnrianfs,  welehe  35%  MgCl«  enthält, 
nicht  oxydiert?  Diese  Frage  möchte  ich  vorläufig 
dabin  beantworten,  daA  die  Gc^genwart  großer 
liBngen  fimion  flilni  iiiaBiiwiluiiis  die  Oxydation 

des  Kiar>nohloriir<  vornussicbf lir-h  verhindert  hat, 
und  daher  das  EiHenehiorür  in  der  Lauge  erhalten 
blieb,  während  e»  sieh  im  Camalht,  der  freies 
Cbknuagneeium  nicht  enthält,  oxydierte  und  eine 
Wasserstoffentwicklung  durch  Zersetzong  des 
Kri.stallwassers  herbeiführte.  Auch  kann  die 
Gegenwart  von  Magoeaiabydrat»  welches  im  Oar- 
naffit  innig  verteilt  ist,  die  Zerestzong  des  Bisen- 

chlorürs  zu  Eisenoxydul,  und  die  Oxydation  di  -- 
letzteren  die  Wasserzeniotxung  bewirkt  haben. 


Chemische   und   physikalische  Me- 
thoden zur  Analyse  verdünnter  rein 
wiMeriger  QlycerinlSrangeii. 

V<Hi  H.  Hmax  und  A«  W.  Roth. 

Isn  2&Jlft  UQB-) 


Hfl  Gelegenheit  einer  cenanen  I'nteisueliung 
der  Löslichkeitsbeeinfliuwung  von  Gasen  in  wässe- 
rlgen  GlyoerinlSsnngen  stellte  es  sieh  bsraas,  daß 

die  Methoden  zur  Analyw  dieser  verdünnten  Lö- 
sungen {bis  zweifai  li  nfiniial)  keine  ausreichende 
Oenauij^keit  bo.^aüeii,  uml  deshalb  ^»■urde  ver- 
sucht, die  analytiflohen  Methoden  für  diesen  Fall 
umzuarbeiten. 


Che  m  i  s  <•  h  e   M  e  t  h  o  d  e  n   zur   B  e  <  t  i  ni 
mungderKouzentrationvonwäsite- 
rigen  Glyoerinlösnngen. 

Das  Glycerin  des  Handel^;  wird  hauptüuichlich 
gewanaen  duioh  Spnltoi^  der  Fette  in  der  Sciicn- 
indosfeile.  Die  entetefaende  Lange  ist  sehr  unmn 
und  wird  je  nach  Bedarf  mehr  oder  weniger  raffi- 
niert und  konzentriert.  Jedoch  befinden  sich  is 
dem  reinen  Handelsglycerin  immer  nodi  lNitilcht> 
liebe  Mengen  von  fremden  oi)|ainMiiini  und  von 
nnocganiticben  Substanzen. 

Ea  irt  natfirHoli,  daB  die  aaalytiMilien  Hethodn 
sich  dem  angepaßt  haben,  und  der  Hauptwert 
darauf  gelegt  wurde,  Glycerin  bei  Anwesenheit  vcut 
anderen  onairisetisii  KiSrpeiii«  «ie  IVttsiuieB  i.  &, 
zu  bestimmen. 

Diese  Methoden  sind  sehr  zahlreich  und  werden 
in  den  Faehsclirift^n  der  .S<'ifen-  und  .Sprengstoff- 
industrie so  eingehend  besprooben,  daß  es  wohl 
kaum  nStig  ist,  hier  niher  daraof  ernzagshai,  ds 

es  sieh  hier  natiirjjemäß  nur  um  die  Analyse  rein 
wässeriger  tilyoerinlüsungcn  handelt,  und  im  folgen- 
den mndKL  die  in  Betracht  kommenden  Metbodeo 
nur  von  dieeam  Qenicht^mikte  am  beefrodM 

werden. 

Hehnerl)  oxydiert  Glycerin  mit  Kalium- 
bichromat  in  schwefelsaurer  Lösimg.  £ingehiiKi<> 
Versuche  von  ihm  haben  gezeigt,  daß  selbst  in  d<-n 
verdünn  testen  Lösungen  alles  (Jlycerin  oxydiert 
wird,  wenn  man  so  viel  Sohwefelsäure  zusetzt,  daß 
die  LSsong  ea.  10%  SSnre  entUUt 

Der  Gang  der  \naly>e  ist  folgender.  Von  einer 
Löeong,  die  80,0  g  lüdiumbichroiaMt  im  Liter  eot- 
bllt,  werden  ans  einer  Btrett«  eo  viel  sn  dar  n 
uiitersiK'liendcn  Fliin-iirkeit  zu^tgelwn,  daß  ein 
Üljer!*ehuß  von  O.xydation.smiltel  vorhanden  ist, 
Daim  setzt  man  so  viel  Schwefelssäure  /u,  dali  die 
Lösung  ca.  10%  davon  enthält.  Der  Cl>en«chuß 
von  Bichromat  wird  mit  einer  Lösimg  von  M  o  h  r  • 
Schern  Salz  ( 120  g  im  Liter)  reduziert,  und  der  kleine 
Überschoß,  den  man  zugibt,  mit  einw  Lösung  na 
Kabumbichromat,  die  zehnmal  verdfinnter  ist  ab 
erstere,  zurru  ktii rieft.  Den  Endpunkt  erkennt  man 
durch  Tüpfelprobe,  indem  man  Ferrieyankahuai 
als  Indikator  benutzt.  Diese  Methode  liefert  gute 
Resultat<-  Jedoch  ist  die  exakte  .Ausführung  oft 
.sehr  scliwierig.  Die  erste  Lösung  von  Kalium- 
bichromat  ist  so  konzentriert,  daß  die  Fi  stt-ti  ilung 
der  lempecatur  der  Lösung  sehr  wichtig  ist.  & 
ist  non  oft  unmöglich,  in  einem  LabmtorioB,  «o 
Flammen  brennen,  in  einer  Bürette  die  Temperatur 
einer  Lösung  auf  Yu*"  genau  zu  bestimmen.  Ferner 
ist  die  AnweiMloiig  der  fTSpfelfrobe  adir  i 

und  erfordert,  um  einigem 
zu  liefern,  sehr  viel  Übung. 

Leglai*)  flehttgt  vor,  dieaea  VeifthicB  in 

F  r  e  B  e  n  i  u  -  W  i  1 1  sehen  KoMensäurebestim- 
mungHapparat  Hus/ufulireti  imd  die  entweichend»' 
Kohlenmiiin  liun  h  Wägen  de«  Apparates  vor  uwl 
nach  der  Reaktion  zu  beetimmen.  Die  Handhabung 
dieees  Apparates  ist  nun  sehr  umständlK^  (""^ 
derscll)e  ist  auoh  weisen  seitler  großen  udlMk 
plizicrtea  OlMrfläche  kaum  genau  Stt 

t)  Analyst  It.  44. 
*)  Repctitorium  d.  ana^.  C'hem. 
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Cro««  and  Bovmn*)  h»bea  dnae  Msthode 
modifisieit,  benatsten  jeÄioh  immer  ab  Ozy> 

dslionsmittfl  Kaliumhiohromat,  woa  ludingt,  daß 
maa  wegen  der  verböltaisniäßig  gcringcu  Löslich- 
Wt  diMM  Sähet  grofie  Fläasigkeitsnieogeii  iMnötigt 

Anlirrdem  ist  die  Versiuliszeit  eine  aoßcrordentlich 
lit>lu.  und  Legier  rechnet  auf  Vit?  Clycerin 
1  Stunde. 

Es  wurde  nim  TOimioht,  ob  man  nieht  kkhter 
and  sohneller  zum  Ziele  kirne,  wwm  nun  statt 

KAliuiiiMctiriiiiiHt  t'infach  Chrom  s ''i  u  r  r  nähme. 
Hiervon  kann  man  Lö«ui|gn  Ton  fast  beliebig 
bober  KoosentntJon  hontelkn  und  spart  lo  Zeit 
lind  FlQat^igkeitsmenge.  Die  Venodie  bertitigtni 

die>if  Voraussetzung. 

Die  Aiif  irdmug  dee  Yenachc«  war  fol^'i-tuli- : 
Ein  Rundkolben  yon  ca.  100  ccm  Inhalt  und  M-hr 
«eitern  HaW  steht  in  einem  Wasserbade  und  ist 
mit  eirii'iii  <ireifach  durchbohrt4?n  Gummistopfen 
fest  verwhlieübar.  Duiob  diesen  ätopfam  gehfe  ein 
IVopftriehter,  fmut  ein  unten  xfendich  eqg  sn* 

laufcndi-s  Hohr,  das  l)i>  in  die  Flii-sitrlvfit  hin  «in. 
reicht,  und  durch  das  man  mittels  fincs  (iammeten, 
vor  den  man  Natron  und  Natronkalk  acbaltet, 
kohlcnsäurt-fn-io  T..uft  in  den  Kolben  leiten  kann. 
Ein  drittos  Rohr  leitet  die  entwickelte  Kohlensäure 
ah,  und  zwar  zuerst  durch  zwei  kk'iiie  dreikugligv 
ÜaBwaacbapparate,  die  mit  konaientrierter  Sobwe- 
fela&nre  gefüllt  werden,  und  von  denen  der  erste 
außerdem  noch  etwas  {'hroniAäure  enthält,  um  die 
etwa  entstehenden  Aldehyde  in  Kobleusäuro  um- 
xu wandeln.  Zuletxt  kommt  ein  KohletuSorebe- 
stiininiingsap|>arat 

Ich  möchte  lüer  auf  eine  Form  desselben  atlf- 
merksaiii  machen,  die  sich  meiner  .Meinung  nach 
für  eine  derartig  sobnelle  Kohlengäurebeetimmnng 
•nBenndentlich  gat  eignet.  Es  ist  diee  ein  zylin- 
driftcher  Apparat  von  12  cm  Hi'ihe  und  4  cm  Dnrch- 
meeaer.  IHe  Kohlensäure  wird  absorbiert  dutch 
Natronkalk,  und  das  durchstrSmende  eatweiohende 
Gas  trelit  nacliher  noch  durch  einen  Zylinder  mit 
ChloR'älcium.  ZidcitunK  »nd  Ableitung  sind  durch 
Hähne  ven<<'hheß)iar,  die  olierhalb  des  Zylinders 
angebracht  wind,  imd  die  einen  so  großen  Durch- 
mcf^.ser  hal>en.  daß  man  nach  HeraUi^ziehen  des 
Konus  bequem  Natronkalk  und  ( 'hlorcalcium  ein- 
füllen  konnte.  Vorteile  sind  die  glatte  form  des 
Appantes,  die  «n  gutes  und  geoanes  WIgen  mög- 
lich machen,  ferner  ist  der  Kaum,  durch  den  das 
Gas  hindurchgeht,  so  groß,  daß  selbst,  wenn  eine 
kone  starke  KoUenatureentwiddung  eintreten 
sollte,  die>icll)r>  keine  Verluste  hervorbringt.  Die 
beiden  iliihnc  ermi'ijrhchen  ch,  beliebig  lange  nach 
dem  Versuche  die  Wägung  vorzunehmen. 

Die  Ausführung  des  Venwiohes  ist  aehr  einfaoli : 
Aua  «inam  Wägegla.s  wird  die  zu  untersnohende 
€^<oai&llosuug  in  das  Rimdkö|lM-hen  eingcwngcn, 
wii  wenn  dieselbe  über  3%  Glycerin  enthält,  mit 
Waassr  ao  mit  Twdfinnt,  bis  sie  migelilir  Aeaen 
Gehalt  hat 

Man  leitet  jetzt  aus  dem  Gasomott  r  kulilcn- 
sinrefreie  Luft  so  lange  durch,  bia  man  annehmen 
kann,  daß  die  etwa  vorhanden  gewesene  Kohlen- 
säure verdrängt  ist.  Dann  verschließt  man  miL 
einem  Quotschhabn  dieaa  ZuMtimg  und  verbindet 


*)  Chemiflal  Newa  SS,  2. 
Ck.  IHS. 


den  gewogenen  Kohleosäureabeorptionsapparat 
mit  don  letzten  WaacfaflSaohoheiL    Dureh  den 

Tropftrichtcr  l.ißt  man  eine  ea.  '20%j|BB  Gbiomsäure- 
lösimg  in  beliebigem  Uberschuß  in  den  Kolben. 
Langsam  beginnt  sk^  dieser  zu  erw&rmen,  und  eina 
mäßige  Kohlensanreentwicklung  setzt  ein.  Diese 
jedoch  hört  bald  wieder  auf,  i^u  daß  anscheinend 
hierbei  das  (Jlycerin  erst  teilweise  oxydiert  wird. 
Man  läßt  jetat  laayam  ao  viel  20%ige  Sobwefel- 
siura  in  dm  Kolben,  daß  der  acbidlich«  Raum  fast 
ausgefüllt  ist,  und  crhit/t  lun^sam.  Wenn  das 
VVasaerbad  ca.  i/g  Stunde  gekocht  hat,  ist  die 
KohleneSarecntwIakhmg  Torftber,  und  man  kitet 
Jetzt  wieder  Luft  durch  den  Appant,  Ua  alle 
Kohlensäure  absorbiert  ist.  -  • 

1  >cr  ^an/.e  W-rsueh  dauert  hei  der  Verbrennung 
von  ca.  0,6  g  Glycerin  1 — l'/i  Stunden.  Die  Ge- 
nauigkeit ist  reeht  befriedigend.  Es  wurde  eine 
ca.  S'^oige  Lösung  untersu(  ht  und  von  dieser  je 
30  g  ojg^diert.  Auf  genau  30  g  Lösung  umgerechnet, 
ecgaben  die  Veniielie  folgendB  Beaaltate:  •. 

1.  Venoeh  30  g  LBaong  entihalten  0.5982  g  Gljre. 

2.  30g      .,  „       0,6024g  „ 

3.  „  30  g  „  „  0,6010  g  „ 
4-     „      aOg     ,.  0,5Q97g  „ 

Mittel :  0,6003  g  Glyc 
njitllere  Abw.  vom  Mittel:  0,2%. 

Es  sei  noch  onvälmt,  daß  N 1  cl o u x*)  kolori- 
mctrisch  den  Gehalt  von  Glycerinlöeungen  zu  hc- 
stimmen  versuehte.  Er  ojqrdiorte  mit  Biobrcunat 
und  TBTglieh  die  entstdiende  FBibnng  mit  einer 

Typlösung. 

Statt  KaUunibichromat  wird  nim  auch  Kahum- 
permanganat  als  Ozydationamittel  benutat.  Die 
Einwirkung  von  Kaliumpermanganat  in  alkalischer 
Lösung  auf  Glycerin  ist  von  Benedict  und 
Zismoadf)  imtersucht,  und  zwar  fanden  dieee 
Fotsoher,  daft  quantttatir  auf  1  MoL  G^yoerin 
1  MbL  OxakSioe  eDtateht.  Letztere  wird  mit  Kalk 

gefällt,  ahfiltiicrt  und  das  oxalsaiirr  Cnlcium  mit 
S<-bwefelsäure  versetzt  und  in  der  üblichen  Weise 
mit  FermaBganat  titriert.     WaUere  Unterau. 

chungen  hierüber  liegen  von  Filaingrr  vor. 

Ad.  Jolles*)  wandte  manganaauraa  KaUum  in 
alkalischer  Lfieung  an  und  fand  eine  Zeisetoiuig 
nach  der  Formel:  CiHsOj  +  fiK.MnO,  =  00t+ 
C2Hg04  +  31l.,,tt^üK..Mn03.  Die  O.xakäure  wurde 
in  derselljen  Weise  iH'stimmt.  In  saurer  Lcisung 
wird  da.s  (ilyoerin  von  fermanganat  naturlich  voll- 
ständig zersetat.  Ich  versuchte  in  heißer,  saurer 
Lösung  zu  titrieren,  fand  hU  v  keinen  festen  End- 
punkt der  Reaktion.  An  einem  bestimmten  Pimkte 
trabte  aidi  langsam  die  Vlflssigfcdt,  mid  ea  adüed 

sich  Braunstein  ah.  und  zw  ar  setzte  sich  hei  weiterem 
Zusatz  von  Permanganat  diese  Ausscheidung  weiter 
fort,  was  hewiea,  daU  da^  l  inde  der  Oxydation  noch 
nicht  erreicht  war.  ALau  konnte  natürlich  so  viel 
Fermanganat  zusetzen,  daß  die  Oxydation  voll- 
endet wäre,  hätte  dann  aber  so  viel  Braunstein,  daß 
die  Zurücktitratian  mit  Oxalsäure  sehr  umständHch 
wärda. 


*)  Bulletin  de  Is  soc.  chim.  11,  455. 
»)  Analyse  der  F-  tte  und  Wachaarten 
R.  Benedict  und  Uolzer. 

•}  Zaitaobr.  t  bhem.  üdnatr.  1887,  S&/9. 
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Zt-ltachrlft  für 


PlftBohon')-»ohlägi  vor,  dis  tuu«  Löaung 
mit  festem  PeniumgAiutt  tn  Veraetcen  und  die  ent- 
wickelte Kohlon.«Jiure  zu  Itostiniraeili  Da*  Verfahren 
encheint  »ehr  einleuchtend,  und  M  irt  wunderbar, 
daS  Planehon,  wie  er  eelbst  aagilit,  lehtir 

8eh1(-<')ito  siiltatc  erzielte.  Auch  in  epittfUI  Zn- 
saninicnst«  llunj:cn  der  analytischen  Methoden  der 
Glj-c^'riiilN'stituinungen  wird  dao  Plan  o  Ii  o  n  - 
8cbe  Verfaliren  immer  nur  kurs  erwähnt.  £»  mag 
dies  daran  liegen,  daU  bei  festem  KaUumpermanga- 
nat  und  verhältnismäßig  starker  Schwefelsäure  alle 
otganiaßhea  Verunreinigungen  in  künseater  Zeit 
mitOGi^diert  werden,  und  deehall)  die  Metliode  fBr 
Rollglycerin  nirlit  ainvcnrllnii'  ist. 

Ihk  ee  sich  hier  jedoch  nur  um  die  Analyse  von 
reinen  GlyoerinlOmngen  handelt^  ao  woide  dieae 
Methode  neu  geprüft  und  als  Vi  c  rj  u  c  ni  s  t  c  und 
genau  ente  gefunden.  Der  Versuc  h  wiinli-  in  di-rn- 
aelben  Aj^fiarat  voi^iommen,  wie  die  lit^timmung 
mit  Chromfläure,  und  zm  ar  in  folgender  Weise:  Es 
wurde  wieder  die  Glycerinlösung  in  das  Rund- 
ktillK'hen  eingewogen,  jedoch  wiirdc  diesmal  der 
Kolben  nicht  in  ein  Waeeerbad,  sondern  auf  ein 
Drahtaetz  gestellt  Dann  winde  iralrerlaiertee 
Ka!iuniiKTniiiii;:an«t  in  priitcm  t^lxTschuß  hinzu- 
gefurhüttet.  Erwärmung  oder  Oi^dation  trat  hier- 
bei nicht  ein.  Wie  vorher  heaohrieben,  winde  Jetat 

M  icdiT  fl'irt  Ii  den  Apparat  Luft  hindurrhpeleitot, 
und  dann  langsam  und  vorsichtig  i(>"„ige  Sihvu  fi  l- 
aiure  hinsngefBgt.  Die  Kohlens&ureentwioklung 
begann  ?"\g|**"»j  hfirte  aber  nach  einiger  Zeit  \«'ieder 
auf,  eo  daB  aneoheinend  auch  hier  eine  stufenweise 
Oxydation  stattfindet.  Allmählich  wurde  jetzt  er- 
w&rmt^  und  man  konnte  kioht  dvatih  meibt  oder 
weniger  «tarkea  Erhitzen  die  Kahlensioreentwick- 

liirit;  ii-trulii  ii-n.  Man  liraciite  die  Flüssigkeit  im 
Kolben  bu  zum  Kochen  und  hielt  die  Temperatur 
so  lange  diöht  unter  dem  Biedeponkt,  bia  keine 

yfth|fBFfl»PW^*»^'cltliing    tiulii    l)enierkt  ^tirde. 

Der  Yennoh  geht  außerordentlich  sc  lint  ll  und  glatt 

Ton  atattflO  und  liefi  rt  sehr  gute  Ergebnisse. 
ISa  wnrde  diotclbe  Lösung  wie  bei  den  Ver- 

aooiien  mit  Quroma&tire  benutzt,  und  ich  erhielt 

hier  folgende  Reanltatet 

30  g  LSanng  enthielten  0^6001  g  Clye. 
30g     „  «       0,6007  g  „ 

80g     „  „       0,6002g  ., 

30g     „  „       0,e009g  „ 

30g _  „  „       0,6006 g 

Mittd:  0,6005  g  Glye. 
IfiUlere  Abw.  vom  Mittel:  0«00%. 


Physikalische  Methoden   zur  Be- 
stimmung der  Konzentration  von 
Olyoerinlösungcn. 

Die  bequemste  und  einfaohste  Methode  zur 

Peatimmunt;  des  dehnlte';  rein  \\ 'i-iserifrcr  niy< crii) 
lömmgen  sind  solche,  die  .sieh  auf  die  pIiynikaliM  iien 
Eigenschaften  dieser  Lösungen  begründen.  Diese 
Metluxleii  lM>ruhen  auf  der  Hestimmiing  der  Diohte 
und  der  Breehungskoeffizienten. 

Dichtebestimmungen  von <  ilycerinliVsungen  sind 
soerst  von  Stromer*)  ausgefährt  worden.  Er 


")  ('onij>t.  I  <I.  in  .1(1.  il. 
')  Monataliefte  f.  Chem. 


sc'ieix'e»  iWt,  2M, 
5,  Ol. 


begann  seine  Verauoha  imgffflUir  im  Jahn  18T& 
Er  ging  aas  von  koniantriertam  Gfyoerin.  Bete 
Di  Ilten  umfassen  jedooh  nur  das  Ihtemll  wn 

lüü— öü%. 

Die  «rate  wertvolle  Arbeit  über  das  sfiea,  (k- 
wiebt  von  Olyeerinlösimgen  gibt  Lenz*).  Er 
geht  aus  Min  reinstem  Schering  sehen  Glyceria, 
das.  aligCHt'hcn  von  Wassi-r,  keine  Unreinlicfakcital 
enthielt.  Er  leitete  den  Prozentgehalt  seines  As»- 
gangsproduktes  von  zwei  Verbrennungen  ab.  Die 
weiteren  Lösungiai  stellte  er  durch  Verdümtcn  her. 

Er  bestimmte  die  Dichten  bei  der  gnade  hcR^ 
fldienden  Bmmertemperatur  (12—17*).  Seine 

2^hlen  sind  im  allgemeinen  recht  nverlässig  und 
genau,  doch  gibt  er  dieselben  nur  auf  4  Deziotako 
an  (vierte  Stelle  ist  ReofanungssteOe).  Aafladca 

hat  er  den  größten  Wert  auf  die  konzentrierten 
L<isungcn  gelegt  und  in  den  niederen  KanacB' 
trationen  nur  in  groien  ZwischeniiiinMn  int» 

{joliert. 

Für  höhere  Konzentrationen  sind  seine  Zahkn 
häufig  nachgeprüft  worden,  und  man  hat  Diffe- 
renzen von  2—^  Einbnten  der  vierten  Deämak 
gefunden. 

Auagedehnte  T'ntt'rsuehungen  üKt  reine  Gh'- 
oeriolöa«iQgen  machte  ferner  Gerlachi**).  Auch 
er  1^  ans  von  reinster  bindebwarek  iiiiiinebtt 

jedoch,  aus  dieser  K)0'\'|jc(>s  Olycerin  herzu.stellni. 
Kr  koetite  zu  dii-seni  Zwecke  in  einer  offenen  Betört« 
Glyet  rin  bis  /um  knn-stanten  Siedepunkt.  Er  r«f - 
su<  lite  zuerst  da»  Destillattunfiprodukt  zu  nehmea, 
j  doch  erhielt  er  keine  konstanten  Dichten.  Audi 
der  notierende  Teil  in  der  Retorte  hatte,  v^^•  er 
selbst  sngibtk  eine  trübe,  braune  Farben  so  da8 
anaob^nend  das  Cflyoerfn  nicht  gans  rein  war.  üt 
Lenz  erliitlt  et  t;'-n\ik''iKl  übereinstimmende  Werte. 

Aufierdem  hat  auch  Nicolai),  au^ieod 
von  reinem  CHjoerin  mid  Verdflnnen  auf  je  10  zu 
10%,  eine  Dielitetabelle  aufgcsUllf.    Di«  T*herpin- 
Stimmung  dic*^T  Tabellen  ist  nicht  allzugrott, 
später  gezeigt  werden  %vird. 

Die  Differenz  im  apcz.  Gewicht  für  1%  beträgt 
im  Mittel  27  Einheiten  der  vierten  Deziinak. 
Nimmt  man  nun  an,  daß  nur  ein  Fehler  von  nw 
Kinheiten  besteht,  so  wird  dadurch  das  geoav 
Bödmen  mit  den  Zahlen,  die  man  ans  den  INehtm 
einer  Konzentration  von  l~10<*o  i'rhält,  illusorisch. 
Es  war  daher  wohl  nötig,  die  Dichten  in  ö^m 
kleinen,  für  die  spEteren  Venoehe  hi  Betiadit 
koninicnden  Intervall  genauer  /u  bestimnicn  (vd 
einige  Einheiten  der  5,  iVzimale);  untersucht  wtir- 
den  die  Konzentratiom-n  von  0 — 20",,. 

Als  Aus^angamatcrial  wurde  hier  reinstes  doppelt 
destilliertes  Olycerin  der  Eirma  Sarg  k  Co.,  Wien, 
uml  später  Kahlbauni.  Berlin,  genommen.  Beide 
erwiesen  sich  als  gleichwertig.  Eine  Probe  voa 
oa.  60  g  wnrde  im  Platintiegd  vorsichtig  verdanFft; 

die  Fliishi^'ki  il  hlieVi  klar  »in<l  liiiiterlicß  eifl«i 
A.seiiegchalt,  der  geringer  war  als  0,00ä%>  ^ 
wurde  auch,  nm  die  Yeranvginigangsn  faslnatdhi» 
die  LHtfiihigkeit  verschiedener  Konzentrationen 
gemecssen ;  hierauf  wird  noch  spater  zunwk- 
gelcommen  werden.  Von  diaiein 


>16. 


»)  Z.  anal.  (Iveni.  SJ. 
>")  Chem.  Ind.  SS4. 
")  Pharm.  Joum.  Trans.  18,  30Ä^^ 
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mI'"*  DpiJmbertaftS  ]  Henkel  u.  Both:  Methoden  «ur  Analyse  wSjweriger  Glyoerinlöaunjjen.  1931) 


daa  in  I^laschen,  die  mit  doppeltem  Schliff  und 
aufgrachliffcner  Kappe  aufbewahrt  \vurde,  wurden 
nun  auf»  sorjffältigxtc  einige  Vorbronnungon  ge- 
macht, dieselbeu  ergaben : 

1.  Verbr.  94.48% 

2.  „  94,36% 

8.     „  94,43«;.  

Mitt«l:  04,42  g  Glyc.  in  100  g  Lösung. 

Das  Abwägen  des  OlyceriniJ  muUte  infolge 
fUTiner  hohen  hygroskopischen  Eigenschaften  durch 
vorsichtige«  Auswägen  geschehen. 

Es  wiirde  in  einem  Sprengel  sehen  Pykno- 
meter mit  aufgeschliffenen  Kappen  gewogen,  mit 
troekener  Luft  herausgedrückt  und  darauf  das 
Pyknometer  zurückgowogen;  verwendet  wurden 
la.  18  g.  Der  Wdgefehler  hierbei  betrug  0,1  bis 
0,2  mg.  Die  Lösungen  wurden  ebenso  hergestellt. 
In  ein  gi^wogenes  Wägeglas  wjirde  dasGly<  erin  aus 
dem  Pyknometereingewogen,  danndieenUnpreohende 
Menge  Wasser  zugegeben  und  da«  Wägeglas  zurück- 
gewogen. 

Die  Diehtebestimmungeii  wurden  im  S  p  r  o  n  - 
g  e  I  sehen  Pyknometer  in  der  von  R  i  m  b  a  o  h 
angegebenen  Form  von  ca.  18  ccm  Inhalt  ausge- 
führt, und  zwar  bei  Iii,  20  und  25°.  Jede  Bestim- 
mung wurde  wiederholt,  und  os  ergab  sich  eine  Maxi- 
nialdifferenz  des  Pyknometergewiehte  bei  den 
einzelnen  Bestimmungen  von  höchstens  0,0002  g. 
Nach  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  wurde 
die  Interpolationsformel  aufgestellt. 

Bei  der  Berechnung  der  Dichte,  die  auf  den 
luftleeren  Kaum  reduziert  ist,  ist  Wasser  von  4°=  1 
gesetzt. 

Aus  den  Versuchsdaten  wurden  außerdem  für 
die  verschiedenen  Temperaturen  die  Interpolations- 
formein  ausgerechnet,  in  denen  die  Dichte  als  be- 
kannt und  der  Prozentgehalt  als  gesucht  angenom- 
men wunle. 

1574° 

Prozell  tgehalt  Dichte  be«t.  Dichte  bercehn. 

p  _d  d  

19,3300  1,04704  1.04703 

14,0470  1,03553  1,03553 

9,9335  1,0232(5  1,02327 

4,9905  1.01116  1,01115 

0,0000  0,99913  0,99913 


Interpolationsformeln 
d  L  =  dw  +  0,0023879p  +  0, 000004 302iJ, 


15/4 


p  =  (dL—dw)  418,436— {dL—dw)s289,3ll 


2074° 

19,3306 

l.fW542 

1.04544 

14,8970 

1.0.34 15 

1.03413 

9,0338 

1.02203 

1,02201 

4,99a') 

1,01005 

1,01006 

0,0000 

0.99823 

0.99823 

20/4 


dL  =  dw  +  p  0.0023695  +  pa  0,00(K)046658 


(dL—dw)  425,537— (dL—dw)«325,072 

  2574°     

19^06       1,04381  1,04382 
14.8970       1.03257  1,03255 
9,9338       1,02057  1,02057 


4,9906  l  1,00875  1,00876 
0,0000      0,99703  0,99703 

a     dL  =  dw  -I-  p  0,00231597  +  pa  0.0000049718 
25/4 

p  =  (dL— dw)  431,281— (dL—dw)s'361.875 

Zur  Kontrolle  der  Richtigkeit  der  Bestimmungen 
wurden  später  die  Konzentrationen  von  zwei  iAi- 
stmgen  nach  der  Permanganatmethode  und  durch 
Bestimmung  der  Dichte  und  des  Breehungs- 
koeffizient<-n  analysiert;  die  Zahlen  folgen  am 
Schlüsse. 

Mit  Hilfe  der  eben  angeführt«»n  Interpolations- 
formoln  wurden  für  die  Konzentrationen  von 
1—20%  die  Dichten  für  die  Temperatun-n  15.  20 
und  25°  bestimmt. 


/O 

Dichte  '1574* 

Dichte  2074" 

Dichte  2574 

1 

1  0O0,~)9 

0  01K)39 

2 

1,00398 

l,tMl295 

1.00 172 

3 

1,00633 

1,00532 

l.(J0407 

4 

1,00877 

1,00770 

1,00642 

5 

1,01118 

1,01009 

1.00876 

6 

1,01359 

1,01248 

1,01115 

7 

1,01606 

1,01488 

1,01353 

8 

1.01851 

1,01731 

1.01591 

9 

1.02097 

1,01973 

1,01832 

10 

1.02344 

1,02217 

1,(J2073 

11 

1.02592 

1.02462 

1.02315 

12 

1,02841 

1,02762  * 

1,0256» 

13 

1.03096 

1,02953 

1.02802 

14 

1.03341 

1.03201 

1,03047 

15 

1,03592 

1,03449 

1,03293 

16 

1.03844 

1,03698 

1.03540 

17 

1,04087 

1,03948 

1,0378» 

18 

1,04351 

1.04199 

1,04037 

19 

1.04605 

1,04451 

1,04287 

20 

1,04861 

1,04714 

1,04638 

In  der  folgenden  Tabelle  sind  die  Werte  von 
Gerlacb,  Nicol  und  Lenz  mit  den  obigen 
verglichen.  Da  diese  Forscher  die  Dichten  auf 
Wasser  von  der  jeweiligen  Temperatur  beziehen^ 
so  sind  nachfolgende  Werte  darauf  umgerechnet 
worden. 

15715° 


% 

Gerlacb 

Nicol 

Lenz 

Henkel 

20 

1,0490 

1,0408 

1,04952 

15 

1,0367 

1,0374 

1,03682 

10 

1,0245 

1,0245 

1,02433 

ö 

1.0122 

20°/20° 

1.0123 

1,01-206 

20 

1.0480 

1,0488 

1,04889 

15 

1.0357 

1,0362 

1,03632 

10 

1.0235 

1,0239 

1,02398 

ü 

1,0117 

1,0118 

1,01187 

Bestimmung     der  Konzentration 
wässeriger  Glycorinlösungen  mit- 
tels   des    ZeiDschon  Eintauchre- 
fraktomoters. 

Da  die  Lösungen  von  Glyoerin  ein  hohe«^ 
Brechungsvermögen  haben,  so  hat  man  in  der  Be- 
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Ktimmung  derselben  ein  giite«  Mittel,  die  Konzen- 
tration einer  Lüoung  zu  ermitteln. 

Schon  0  e  r  1  a  c  h  und  Lenz  b<-Rtinimten  mit 
Kilfc  verschiedener  Apparate  den  Breehungswinkel. 
Da  tnc  aber  zu  ihren  optischen  Verbuchen  ditwibttn 
Lösungen  benutzten,  wie  zu  ihrer  l)iehteb»'8tim- 
roung,  m  gilt  hier  daswllM^,  \v«m  Hclion  vorher  ülier 
ihre  Zahlen  gesagt  worden  i«t. 

E»  wurde  z«erw(  versuelit,  von  genau  analy- 
sierten LÖHungen  im  gewölinlichen  Spektrometer 
und  Bpüter  auch  im  Refraktometer  von  P  u  I  v  - 
rieh  den  Brechungswinkel  zu  bcHtimmen. 
zeigte  »ich  jedoch,  daß  die  V'ersuehnanordnung  für 
den  gewöhnlichen  T.ah<iratoriunisgoliraucli  noch  eu 
komplirJert  und  /.cilraul>end  war.  Ix'jwndens  wenn 
man  In^itrumente  lienutzte,  die  einigermaüen  ge- 
naue Zahlen  ergaben. 

Als  Hehr  einfach  und  genau  hat  sich  dao  von 
P  u  I  V  r  i  c  h'*)  angegcb<-no  Eintauchrcfraktonieter 
orwipsen  (geliefert  von  der  Firma  ('.  Z«  iü  in  Jena). 
Dassell»e  fand  in  der  ernten  Zi'ii  in  den  I.alioratorien 
wenig  Bca<>htung.  Erst  die  unifangreiche  Arbeit 
von  Bern.  Wagner  zeigte,  dali  die«o^  In- 
(«trument  sich  in  hohem  Maüe  dazu  eigne,  sehnell 
und  genau  die  Konzentration  der  im  Laboratorium 
verwendeten  Lösungen  zu  hcatimmen. 

Apparat  und  Handhabung  desselben. 

Das  Eintauehrcfraktomet<'r'*)  gestattet,  1^1- 
Kungen  zu  un<erwuehen  vom  Bn-i-hungnindi-x 
ni)  =  l,3-2r)  39  bis  nn  =  1,300  40. 

Da«  Instrument  l)e!tt«ht  aus  einem  Handfem- 
rohr von  llrfai'her  VergröIJerung,  da«  die  Gi-enz- 
linie  auf  einer  Skala  von  liü  Teilen  zeigt.  Die 
«inzelnen  SkaIen(eUe  haben  die  Grölie  von  I  mm. 
Ein  Prisma  von  zylindrischer  Form  ragt  in  die  zu 
imterauchende  Flüssigkeit  hinein.  Es  hat  einen 
brochenden  Winkel  von  03 und  ist  aus  mA\t  wider- 
standsfähigem Glas4>.  Der  Apparat  i^t  so  justiert, 
daß  U'i  der  VerHUcLslernjHTatur  17.0"  die  fJrenz- 
linie  für  destilUerles  Walser  auf  den  Skalenteil  15,00 
zu  liegen  kommt. 

nii  =  L333  20. 

Um  die  Lage  der  flrcnzlinie  sehiirf«T  zu  he- 
Atimmen.  als  es  durch  einfache  Scliiitzung  möglich 
i»t,  ist  die  Skala  durch  eine  Mikrometerscliraulje  zu 
verschieben,  so  daß  es  möglieh  ist,  die  (irenzlinie 
immer  genau  auf  den  vorherigen  Teilstrich  zu 
bringen.  Durch  eine  seitlich  angebrachte  Trommel 
ist  die«e  Verschiebung  abzulesen,  und  zwar  auf 
ca.  O.Ol  Skalenteil.  B«  i  der  .Vblesung  Si'lbst  ist  der 
hä<hste  Fehler  0,1  Skalent«'il;  dcrm-lU'  entspricht 
im  Mittel  3,7  Einheiten  der  5.  Dezimale  von  n. 

Mittels  eines  .Xmiciprismas  ist  e«  möglich, 
die  (.irenzlinie  zu  achromati-sieren,  so  daß  man  bei 
Tageslicht  arl>eiten  kann. 

Die  Lösungen  werden  in  kleine  R'chergläser 
gefüllt  und  in  einem  dem  Instniment  U-igi-gelx^nen 
Kasten  auf  die  ViTsuch»teniiH>ratur  17,ö  "  gebracht. 
Die  GläikT  köimen  mittels  eine»  S|)iegeU  von 
imten  beleuchtet  wertlen. 

Untersucht  wurden  der  (Genauigkeit  imd  Be- 


")  Z.  physikal.  Chem.  4«.  11Ö8.  IHW. 
'»)  Iniiug.  l)is.sert.    Jena  1903. 
' ' )  Einhiiiulrefroktometer  der  Finna  Zeiß  uobsl 
Tabellen  über  Berechnungsindizes  1902. 


quemlichkeit  halber  immer  eine  Serie  von  0—7  Lö- 
sungen. Da  die  Temi^eratur  sehr  genau  bestimmt 
Vierden  muß,  weil  verhältnismäßig  geringe  Diffe- 
renzen bereits  einen  großen  Unterschied  der 
(  Brc-chungswinkel  hervorrufen,  so  wurde,  um  et- 
waige Fehler  aufzuheben,  bei  jedem  Versuche  voi- 
licr  un<l  nachhiT  Wasser  lieslimmt.  Da  niimlich  die 
Tem|x'niturk<ieffizienten  von  Wasj*er  imd  tJlyeerir  - 
lösung  fast  identisch  sind,  so  konnte,  wenn  man 
nur  die  Differenz  der  Skalcnteile  zwischen  Wasser 
und  Lösung  in  Rechnung  brachte,  der  Temperatur- 
fehler  0.1  °  betragen. 

Wenn  das  Bad  auf  die  Verauehatemperatnr 
gebracht  worden  war.  so  wurde  das  R<-fraktometer 
in  eines  der  B<'chcrglksrhen  mit  tlestilliertcm  Wa-<ser 
gebracht,  damit  das  Prisma  die  Tem|»eratur  der 
Lösung  annähme.  .Mit  der  Ablesung  wurde  nach 
einer  halben  Stunde  begonnen. 

Zur  Aufst«'llung  der  folgenden  Talx-lle  wurden 
Lösungen  Is-nutzt,  deren  Gelialt  mit  Hilfe  der  Be- 
Mtimtiiung  <ies  a\x'Z.  (Jewichtea  ermittelt  worden  war. 

Zur  .Aufstellung  der  Intcrpolatioiisgleichung, 
die  nach  der  Methode  d<T  klein.sten  t^uadi-ate  er- 
folgte, dienten  acht  Lösungen.  Die  Benfhnung  der 
Werte  für  nu  geschalt  nach  einer  TaU-lle  \on 
Beruh.  Wagner. 

p        N  nD  |>  N  np 

0  1.5.(K>       1.33.'J20       10       46,74  1.34:)27 

1  18.07       1.33438       11       50,04  I.34ti51 

2  21.1«       1.3.^-)ö7       12       53,3ö  1.34774 


3  24.2>* 

4  27.41 
r»  30..)S 
«  33,7t  l 

7  36,97 

8  40.21 

9  43,40 


1.3.'i()77 
1.3.3797 
I. .139  IS 
I,. 34039 
1.34161 
1.:M283 
1.34405 


13 
14 
10 
10 
17 
Ks 
19 
20 


50,72 
0(1,09 
«3.4S 
00.91 
70,35 
73,82 
77,3t> 
8t).82 


1.34900 
l,3.-.<»24 
1,351,'iH 
1,35275 
1.35401 
1,35527 
1,35053 
1,35780 


Interpolationsformel : 

N  =  3,Oö7p  +  0,0117p2 
N  ist  die  Diffen-nz  der  Al)lesung  zwischen  Wasser 
und  Lösung. 

Berechnet  man  nach  der  Fornu  l  die  Wi  rte 
zurück,  so  ergibt  sich,  wie  schon  angegelteu,  eine 
Maximaldifferenz  von  0,1  Skalenteil.  3.15  ist  die 
mittleii-  Differenz  für  1",,,  so  daß  der  Grad  der  CJe- 
nauigkeit  der  Methode  für  die  einzelnen  Konzen- 
tratipnen  hieraus  leicht  ersichtlich  ist. 

Zur  Kontmlle  für  dii-  Taln'lle  der  Dichte,  der 
Brcchungsindizi's  und  der  Brauchl>arkeit  der  P*»r- 
manganatiuediode  wurde  die  Konzentration  von 
2  Lösungen  nach  diewn  Methoden  liestimmt,  und 
es  ergab  sich  der  Prozentgehall  durch 

Methode  Breehungs- 
Permanganat  vermögen 

15'  15,0031  14,951 
1.                    }  15,004  14.97  15.012 

20°  15,0151  14.98| 

15°     8.1781  H,182| 


Dichte 


II. 


20"  8.184 


8.181 


8.174 


8.17S  S.192 


Leitvermögen  von  Glycerinlösungen. 

Um  atif  bequeme  Weise  ein  Urteil  dariiber  zu 
gewinnen,  wie  groß  die  Venmrcinigungen  durch 
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anorganiftohc  Salzi-  in  dorn  .,( licnus<  li  reinen" 
Glycerin  cind,  wimlf  ilas  Ix'itv<  riii<i^'i  n  von 
2  Glycerinlüriungt-n  in  einem  A  r  r  h  e  n  i  u  s  sehen 
Widämtandsgefäß  in  der  üblioboa  Weise  bestimmt. 
Die  Versnchstempenttur  w«r  18*.  lUie  Kapazität 
(Ii  s  Cofälk-«  Mar  voilier  mit  Viao*»*  KCI-Ldmng 
bestimmt  worrlen. 

HaU   0,W»'\,  A"  =  1,30  lU-'^  re«.  Ohm. 
LSa.  I.   4,:>(i%     -  9,27  10-«  „ 
t;;^.  TT.  •j-2,2:r'„  A'  =  g.h  lo-«  ., 

In  der  iotgandan  BeolmuQg  wiuda  der  Wert 
fOr  die  LritflUiIgkeit  dea  Waaatm  —  K  a  h  1  b  a  n  m- 

fifhes  Leitf«liigkei(sw8>scr  vnn  tlor  (Hyoerin- 
Uiauqg  abgezogen,  da  die  Venmreinigiuigen  voraas- 
«klitlioh  Sähe  wann. 

Für  den  (Hycerincrhult  iiuilj  an  den  Wcili  u 
für  das  Leitvermögen  eiuo  Korrektur  aagi>bracbt 
'Waden,  da  dar  IVomUGÜrper  die  BewegBeMniit  der 
Tonen  verringert ;  außerdem  dürfte  ein  Zusatz  von 
22%  Glycerin  aueh  den  DiHHociatiunsgrad  merklich 
baeinflaaaen. 

Nach  A  r  r  Ii  e  n  i  ii  sis)  ist  für  clen  Glyoarbl- 
Zuiwtz  folgende  Korrektur  anzubringen. 

Eh  sei  Lvr  da»  Tx-il  vermögen  in  rein  wiaaeriger 
Lösung,  Li.  datwellie  in  gemiwhter  Lösung,  p  der 
Zusatz  an  Fremdkörper  in  V'oiumenprozenton  und 
a  eine  Kaoatante,  dann  eigibt  aidi  fSr  wä— trige 
Zusätze 

«  dürfte  bei  Glyoerin  bei  18'  etwa  den  Wert  0,0026 
haben. 

E«  ergeben  sieh  dann  für  die  beiden  Lösungen, 
folgende  korrigierte  Leitvermögen  (naeb  Abaqg  des 
l^itvemögemi  von  \Va*s*  r) 

Löe.  1.  ^  U,UUO  UU19 
LSe.  IL  X  -  0.000  005« 

naa  an,  dafi  die  ▼«nnuniaigiiDs  ans 

]b)eh8Alz  Iwsfeht,  sfi  würde  dem  Leitvermögen  von 
LSs.  I  —  w  'w  i  mv  riH.'rsehlag«rt!ehiiung  ergibt  — 
eine  Xornmlitiit  von  ea.  ^/«oooo  pnt«prechen.  Die« 
gäbe  auf  46  g  im  Liter  der  lAiii^  enthaltenem 
Glycerin  ea.  1  mg  NaCl,  alm  ungefähr  0,002%. 
I)ieser  A\'ert  stimmt  mit  dem  überein,  der  aus  der 
Eindampfung  von  Glycerin  abgeleitet  wurde. 

Die  können trierte  LS«ung,  für  -welche  obige 
(;l(  i.  linnL!  \  iin  A  r  r  h  i-  n  i  u  s  nieht  mehr  iiültig  ist 
(dieselbe  gilt  nur  bis  zu  einem  Zusatz  von  10%), 
berechnet  aidi  eine  Normalitit  von  NaCI  von  ca. 

.  Hill  OHM 

Diu  Koihsalzmeuge  if<t  altH)  der  zugefügten 
Glyoerinmenge  amiJUienid  proportionaL  • 

Es  w  urde  auch  vci-suelit,  ilas  I.«'it\"enn«i>:i'n  vnri 
konzentriertem  Glycerin  zu  bi>stimmen,  und  wurde 
ein  Strom  von  110  Volt  Spannimg  an  das  Arr- 
h  e  n  i  u s  ache  GefäQ  angesehlnescn.  Ein  F^rfizisionR- 
amp^remeter,  da^«  ein  Milliam(H^re  noch  anzeigte, 
gab  keinen  Aussehlag.  so  daU  das  (i|y''erin  hier  ab 
ToUkommeoer  Isolator  gelten  konnte. 

u)  Z.  phyalkal.  Chem.  t,  487f(.  (1802). 


Über  Obst  und  Obstverwertung. 

Von  Dr.  H.  Urin.F-Ptettin. 

iSchluA  TOD  S.  1900.) 

f )  Die organischenSiuren dee Obetes. 
Während  die  Weinsäure  nach  K.  W  i  n  - 
d  i  •  c  h  ^)  nur  in  den  Weinbeeren  eine  Boüo  an 
spielen  scheint,  kommt  die  Apfeltinre  aa- 
schcinmil  i;an/,  allgemein  vor,  allerdings  begU-itot 
von  mehr  oder  minder  großen  Mengen  anderer 
oi^ganiseher  Sftann,  von  denen  tonSohat  die  Z  i  • 
t  r  o  n  e  n  s  ä  u  r  c  in  Frage  kommt.  In  der  f^bor- 
siehtstubelle  sind  IhtcIis  Zahlen  über  den  .Säure- 
gehalt der  Obstarten  angegeben  worden,  es  ge- 
nügt hier  also,  die  neben  der  .\pfeLsäurc  auftretenden 
S.Huren  zu  bcMpreehen.  So  fand  <  J.  P  a  r  i  s  in 
Sorten  nieht  ganz  reifer  Enlbeeren  1,17  b«w. 
1,22 gZitronensäurc  in  100 ccm äaft gegen- 
Ober  nur  0,14  md  0,10  g  Apfelainre;  OxaMare, 
Weinsäure,  Salioylsäure  und  Benzoesiiure  warm  in 
den  Erdbeermosten  nicht  Torhanden.  Kunz-") 
konnte  ni  Himbeeren  kerne  A|rfela&nie,  sondern  nor 
Zitronensäure  nachweisen,  während  dieselln-n  nach 
ä  p  a  e  t  h  '^)  vorwiegend  Äpfelsäure  enthalten 
sollen,  ferner  bt  Zitronenefttne,  zum  Teil  nur  in 
Spuren,  nai-hcrewiesi-n  worden  in  Kirschen,  Apri- 
kotM'u  und  Erdljceren;  die  fnuiischv  Moosbeere**) 
soll  aus.s<'hlielilioh  Zitionensäure  enthalten.  Es  ent- 
halten femer  Zitronen  nach  Analysen  von  D  a  n  e  r  i 
imd  Bosch  i^*)  bis  zu  rund  7%  Zitronensäure 
im  Fnuhifleische  bzw.  bis  zu  ".'ir'o  im  Safte 
(mit  bis  1,8%  direkt  reduzierendem  Znoker); 
Orangen  (ApfeLdnen,  Mandarinen)  enthalten  naeb 
densellH-n  bis  2,9%  Zitronensäure  im  Saft*-  und  bis 
2,6%  direkt  reduzierenden  Zocker.  Kaüfomisidw 
Onin^^  enthalten  naoh  Ooiby  nnd  Dyer**) 
im  Mittel  zahlreicher  Anah-sen  im  Safte  l,35^o 
Zitronensäure,  4,96%  Rohrzucker  (höchster  ge- 
fundener Wort  7,41%)  und  4,0<>%  Invertzucker, 
und  kalifornische  Zitronen  nach  denselljen  5,83"(, 
Zitronensäure,  0,ö2^o  Rohrzucker  und  IA2%  In- 
vertzucker. Die  Zitronensäure'  ist  in  Zitronen  and 
Orangen  nur  Eum  aikrkleinaten  Teile  an  Basen  ge- 
bunden, tonodst  kommt  rie  frei  vor,  neben  ge- 
ringen Mengen  \  .in  Apfi  j^.iur,'  (nm  li  H  a  g  e  r  ■•*) 
etwa  1%).  Von  anderen  organischen  iSäuren  ist  die 
B  e  n  a  o  e  s  ä  a  I  e  in  PreiMbeeren  von  M  a  e  h  nnd 
P  o  r  t  f  1  e  *•)  nachgewiese  n  und  zu  O.fMU  (t.(tK6  g 
in  lUU  ccm  Saft  neben  1,H04— 3,418  g  Apfek>aure 
und  4,11—11,80  g  Gesamlamaker  bestimmt  worden. 


«■)  Oetsenheimer  Berichte  fiber  1S08,  8.  161 

und  Z.  Unters.  Nahr.-  u.  Cenußm.  K.  347  (1904). 

J.  König,  Chemie  der  meu»chL  Nahr.- 
u.  Gt  nuUra.  4.  Aufl.,  I,  1508  imd  Cbein.-Ztg. 
248  (li»0-J). 

rhem.-Ztg.  «9  (1905),  Rei»ert.  18,  26«. 
*i)  Z.  Unters.  Mahr.-  o.  Genußm.  4.  920  (1901). 
**)  Lippmann,  Chemie  der  Znokeiarten. 
II,  1784. 

*'')  J.  K  ö  u  i  g  ,  Chemie  der  tnenechl.  Nahr.- 
u.  GenuUm.    4.  Aufl..  I.  8-14. 

'•<)  .1.  König,  Chemie  der  mens<ld.  \alir.- 
u.  Genuüm.    4.  Aufl.,  I,  845. 

*•)  Z.  Unter».  Nahr.-  u.  Genußm.  4,  (hm). 

M)  Landw.  VerB.-Stat  38,  6»  (18UU);  s.  a.  J. 
König,  Chemie  der  menechL  Mahr.-  o.  Gennfim. 
4.  Anfl.,  I,  88Q,  II,  958.  lies. 
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f     ZdUehrift  Ur 
Langewandte  Chemie. 


W.  Klein**)  konnte  in  unreifen  Kirechen  B  e  rn- 
steinaäuro  neben  Äpfel-  und  Zitrononaäuro 
nwhwoisi'n,  wülm'nd  die»ell>o  in  den  reifen  Kirschen 
fehlte.  Über  das  Vorkomnifin  der  Weinsäure 
in  doD  Weinbeeren  worda  bereits  gcspmohon;  mit 
Sieberhcit  koiuito  Hie  K.  W  i  n  d  i  8  c  h  (i.e.)  in 
kkioen  Mengen  noch  in  roten  Johannisbeeren, 
Steühelbeeceu  voA  PkoiBdbeeran  naohweiam,  Tind 
zwar  zu  ctitspn  i  hrnd  0,041,  0,041  und  d.fCin  i;  in 
vvm  Saft,  in  Spuren  licheint  sie  außerdem  nucli 
vor/ukommen  in  Kirachen,  ErdbeeraD»  aebwanen 
Johaniiisheenn,  Quitten,  AprikoMu  and  Rene- 
kloden. 

Sehr  wichtig  ist  auch  der  mit  Siclu  ilicit  ge- 
fübtto  Maohweis  zweier  weitetor  in  manchen  Obet- 
arten  Toritommenden  Säuren,  von  defien  die  eine 
eine  aooiganisohc  Säum  int.  Es  sind  dies  die  8  a  1  i- 
eylaftnre  und  die  Boraiare.  Dieser  f{aoh- 
-weia  iat  aas  dem  Onmde  aelir  irieh%,  als  beide 
Siunn gebrauoliliche  Fri^M.'hha]tun{L(snlitt('l  für  Xali- 
nmga-  nnd  GenuUmittel  jeder  Art  sind,  ihre  Ver- 
wendung tu  den  fadaohtan  SSwaol»  aber  wegen 
ihrer  Ge8undhaitwell>d1ichk«  it  für  peuis.s«'  Nali 
ruiiif-smittel  (Fleisch  and  de-iscn  ZulHTfituiigtu)  ^v- 
!«!lzlieh  verboten  ist  und  b<'i  anderen  aus  gleichem 
Umnde  duroh  die  Organe  der  Nahningsmittelkon- 
troUe  beanstandet  zu  werden  pflegt.  Infoleo  diese» 
natürlichen  Vorkommens  int  es  nun  aU-r  nütig.  liei 
Beanstandungen  eines  Obate««ewgniastw  (Saft,  Jiar- 
mdade  u.  a.  m.)  anf  Chmnd  eines  Salioyl-  oder  Bor- 
atimgehalti"-  i'ini'  ijuantilHtivt-  BrstittuimiiK  <h'r 
Simran  vorzuuelauen;  denn,  wenn  auch  beide 
Sioren  nof  in  minimalen  Mengen  vorkommen  (».  u,), 
und  irgend  erheblifhc  Mcnufii  also  ziifjrsi  l/t  worden 
sein  m  ü  H  »  e  n  ,  so  ist  tkK'h  eine  quantitative  Be- 
^iiimtuung  (s.  später  unter  Nachweis  der  FHsch- 
haltungsmittel)  notwendip.  un)  drm  Kinwande, 
das  Vorkommen  könnte  auf  dem  natürlichen  Ge- 
halte der  BMehte  an  SaÜqdMku«  oder  Boitfure 
beruhen,  begegnen  zu  kömion. 

Salicylannre  kommt  in  ivifen  Ertllx-eren 
an^jcheiii'-nd  n-j^i-lmäUi^  vor  und  zwarwahracheinlich 
alsEeter.  L.  Tortes undDe«aioali4re8**)fan- 
den  in  1  k<r  1  mg.  K.  W  f  n  d  i  s  e  b ••)  in  1 1  Saft2,8 mg 
und  S  11  Ii  '  I  2 — 3  mg.  Auch  .M  a  s  t  Ii  a  u  m 
lionnte  in  Erdbeeren  äalicylsäure  nachweison.  In 
Himbeeren  haben  Hef  elmann**)  in  1  kg  Saft 
1  mg  und  K.  W  i  n  d  i  .s  0  h  (1.  r.)  in  1  1  Saft  1,1  mg 
^»alicylsäure  gefunden.  Ferner  kommt  Sali(;ykiiuri> 
naebHastbaumO.  c.)  nnd  K.  Win  diso  h*7) 

auch  in  den  WcinlM-i-ii  n  niid  den  darau?<  horge- 
stellieu  W«-in«-n  vor.  In  kit>iliiii,  Pfiaumeit,  lU-ne- 
kloden,  Miraliellen,  Aprikim^n,  Pfirnichen,  Jo- 
hannisbeeren, Stachelbeeren,  Mahoniabeeren,  Erd- 
beeren, Brombeeren,  Heidelbcfrcn  und  Preißel- 
beeren  konnten  K.  W  i  n  d  i  B  0  h  ••)  and  8  a  B  (L  o. ) 

**)  J.  Kö  n  i  g ,  Chemie  der  mensobL  Nahr.- 
V.  Oenaßm.   4.  Aua,  I»  831. 

»«)  Z.  Unters.  Nähr-  u.  OennOm.  $.  4f»  (1902). 

•»)  Z.  riitors.  Xahr.-  u.  G.-nußm.  6.  447  (imi). 
**)  Z.  l'nt.Ts.  Nuhr.-  u.  (  JcnuÜm.  5,  12U1  (lUOi). 
"•■')  Chcm.-Ztp.  tl,  S_><»  (ÜMI.S). 
^«)  Z.  off.  C'hem.  S.  171  (IS!i7). 

ricisonheinicr  l^-richte  üIkt  1'.«>2   .S.  1.52 
and  Z.  Unters.  Nahr.*  u.  Genußm.  5.  tiö:i  (19U2). 
^)  Z.  Unters.  Nahr.-  n.  GennBm.  S,  447  (1903). 


keine  SaÜcylsänre,  letzterer  auch  nicht  in  Him- 
beeren nachwciäi>n.  J  a  b  1  i  n  •  G  o  n  n  e  t  '»)  hat 
femer  das  Vorkommen  der  Salicylsäure  in  \V>gel' 
beeren  nachgemeeen,  indem  es  ihm  gelang  aas  1 1 
Saft  20—30  mg  SalicyUldehTd  xn  isolinen.  P.  W. 
Traphagcn  und  Edm.  I?  u  i  k  r  f^")  ImVfn 
das  VdrioNiunen  der  Salicylsäure  mittels  der  I{«ak- 
tran  mit  EiaencMorid  In  Tiefen  IMehten  wabr- 
Hfhcinlich  gemacht;  um  den  sicheren  Nachweis  de« 
Vorkommens  zu  erbringen,  bedarf  es  allerdings  tler 
Isolierung  der  Säure. 

Auch  die  Borsäure  scheint  in  vielen  Früch- 
ten vorzukommen;  Hebebrand  *>)  konnte  sie 
in  Kirsch-,  StachcllxMT-,  Apfebincn-  und  Zitmnen 
aaft  feststellen,  und  zwar  m  entapceohend  4,  10, 
4  und  6  mg  in  1 1  Saft,  Hott  er**)  fand  in  Apfeh 
und  Birnen  einen  Gehalt  von  0,4  1,9  mg  in  100  g 
frischer  iVüehte,  imd  K.  W  i  n  d  i  s  c  h  '^-■)  fand  in 
100  com  Saft  von  Zwetachcn,  Renekloden  und 
Kirschra  entsprechend  1,57.  1.27  und  •2.'2S  mg. 

Der  Gehalt  ihn  Stemobstcs  an  <  im  m  Blau- 
säure abgebenden  Glyktwid  {.\m\gdalinj  -^ri  Im  r 
nor  erwähnt.  Näheres  findet  sich  hierüber  bei 
Fhiditfliften  and  Fhiclitbcanntwefaien  angeflihrt. 
I  g)  Die  Stickstoffsubstanze  u  s^ind. 
I  t rotzdem  sie  in,  aliaolat  genommen,  nur  sehr  kjeinen 
Mengen  TOtkominau,  dodi  Ton  groOer  Dedcwtuug 
im  Hinbhck  auf  die  Gilrf.ihiiik  it  di  r  Obstmtxte; 
insbesondere  sind  hierfür  die  Diftcrcuzen  von 
großem  Belang,  welche  die  «inseincn  ObstmoaSe 
hinsichtlich  ihrt«  Gehalte«  an  für  die  Hefeemährung 
besonders  »it:htigen,  den  Stickstoff  in  Form  von 
Ammoniak  b/.w.  .\mid  entlialtenden  Substanz«^ 
'nigen.  Unteraucbungen  hierüber  liegen  von  K. 
.  W  i  n  d  i  8  0  h  **)  vor;  die  von  flim  aar  Bestimmung 
der  cinz<'lncn  .Arten  «Irr  sticksitofflialtigen  Bestand- 
teile angowendetci^  Verfahren  sind  bereits  kurz  an- 
gegeben worden.  Aus  den  Versmäien  gdit  hervor, 
daß  sämtliche  unf<  r^in  hte  Tratilx^nmostc  gegenüber 
denen  anderer  (.»Itstartm  sehr  viel  Gv-samtsticlcstoff, 
und  von  diesem  viel  als  Ammoniak-  und  Amid- 
stickstoff  gebunden,  enthalten.  Am  wenigsten  Ge- 
samtstickstoff,  Ammoniak-  und  Amidslaokstoff  ent- 
halten th  r  Heidelbfier-  und  Preißclb»"ermost.  Damit 
stimmt  üborein,  daß  gesunde  Traubenmoste,  sowie 
derihnmin  bemg  auf  seinen  Gdialt  an  den  genann- 
ten StickstoffM-rliitidungen  gleich«'  rt it."-  lÜMt  MS 
schwarzen  Johannisbeeren,  niemals  infolge  Stiok- 
stoffmangels  schlecht  veigiren.  Heidelbeer-  and 
Preiitelbeermost  bleiben  dagegen  fast  regelmäßig 
in  der  Gärung  stecken,  wenn  sie  nicht  durch  Zui«tz 
von  Stickstoff  in  Form  von  Ammoniak  gefördert 
wird;  lüersa  genügen  bereit«  20  g  Chlorammnmiam 
auf  1  hl  Moet,  entspreobmd  0,005 3S  g  Ammcaiak- 

Chem.  (Vntralhl.  IIXKJ.  II,  1I.'^2. 

«*')  .).  -Vm.  Chem.  Soc.  VM3,  -212,  diir.  h  cicn 
Jahresbericht  üIht  die  Forti^chritte  in  der  Unter- 
suchung der  Xahrungs-  u.  Genußm.  beail».  VOB 
Beckurts  13^  llö  (Göttingeo  1906). 

•M  Z.  ünters.  Hahr.-  a.  Geonftn.  1^  lOM  (1902). 
J.  König,  Chemie  der  nwoidlL  Mahr.» 
u.  CcmiUm.    4.  Aufl..  1,  863. 

«')  Arli.  d.  K,.i-,  rl.  (ie8.-AmtM  14,  3oy  (18!>?J); 
s.  a.  .1.  K  o  n  i  g  ,  Chemie  der  mciLichl.  Nahr.-  u. 
Genuüm.   4.  Aufl.,  1,  15(»7. 

**)  Geisenheimer  Berichte  über  1903.  Berlin 
190«.  S.  148. 
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Stickstoff  in  100  ocm.  Tm  foltrcnden  soirn  einige, 
vou  W  i  n  d  i  H  c-  h  gefuutieuo  Zahlen  über  den 
(JUialt  einiger  Obfltmuste  an  Oewmt-,  Amid-  and 
Atnmoniakwticluitaff  ango^^eben. 


Geaamt- 
■liakatofr 


Amid-  Ammoniak 
alickttoff  stiitkHtoff 


g  in  100  rem  Moat 
Rote  Johanniabeeireii  0.0478      0,(1098  0,0085 
Sfhwarze         „  0.OS4I»       i).iH  10  it.tllS!) 

Uetdelbeeren  ....  0.0126  U,0021  0,0019 
PreiBelbeemi  ....  0,0186  0.0017  0.0028 
Satierkirschen  ....  0.0421»       (»,(H)S4  0.0(MiI 

Spalierupfel  Ü,038U       0,004ü  0,0056 

iSpalicrliimen  ....  0,0822      OjfMS  0,0041 
WeinbMnik  (6  Alton)  0,0654      0,0128  0.0147 
liiB  0.1484  hiAO.OlSO  bir«  0.0217 

h)  Ab  Grundaubatanz  der  Pektinntoffe  gilt 
die  in  WftK.siT  völlig  unlösliche  P  e  k  t  o  s  e  ,  welche 
in  den  Zellwibiden  der  tuuwifen  Aüchte  abgelagwt 
kt.  Dtmsh  Kodien  niH  WaoNr.  Einwiricanf  TBT- 
düimtrr  Sfitiren,  dnnli  Fcnuinlc  (wie  die  Pek- 
t  a  » o),  »owie  bei  der  aikoholiachen  Gärung  der 
Obatmoflto  erleidet  die  Pektoee  lUiilriglMih»  €tai> 
Wandlungen,  und  «  scheinen  die  hicrlH-i  entstehen- 
den Stoffe  zu  den  iViitüöen  in  Beziehung  zu  stehen. 
DieHe  Uniwandlungastoffe,  welche  die  Namen: 
Pektin,  Metapektin,  Pektinsäuro, 
]f«t»pektinaänreu.  a.  m.  führen,  sind  noch 
ftstgarniclit  crforsdit;  sie  sind  zum  Teil  in  Wasser 
qneUbar  und  in  der  Kält«  die  Flüsaigkeit  gelati- 
niflven  machend,  zum  Teil  bei  weftu^eliender  Zer- 
aetBOng  der  Pi  ktose,  wie  sie  durch  anhaltcndi>  Ein- 
'witkong  vou  Wärme  und  (Frucht- )Häuren,  aowic 
beim  Verg&ren  stattfindet,  vollkooinien  in  Wnnnnr 
löslich  und  haben  dann  die  Kij;cns<lmft  des  Gela- 
tinieren» verloren,  auch  sind  sie  dfuin  nicht  mehr 
dorch  Alkohol  ausfallbar.  Die  als  Enderzeugniä 
auftretende  Metapektinaäure  reduziert  Fehling- 
aohe  LSeimg  and  scheint  mit  dem  Arabin  oder 
Metaral>in  idcntitich  zu  sein.  K.  W  i  n  d  i  s  c  h  (I.  c.) 
beetinuute  nach  bereits  ang^benem  Vecfahrea  die 
Menge  der  in  Wweer  18slicben  hmr,  qnellbaNii 
Pdctjnstoffe  im  Saite  rtm 

bk  100  com  Saft  m 
Roten  Johaimlsbeewn   0,436  g 


O.iV 


  0,429  g 

Preiflelbeenn   0,888  g 

Sauerkirschen   0,000  g 

Weinbeeren  (4  äorten)  0,110—0,152  g 

Nadi  «in%en  81tenn  AnaljMn  enthalten : 

hl  WaMer  HaL  FdKtinstofle 

Äpfel  (na<  h  D  r  a  g  c  n  d  o  r  f  f  «*) .  .  0, 11  ^  ".37% 
Birnen  (nach  K.  l'roaeniu s*")  .  3,28  u. 4,41% 
lüwehen  (nach  R.  Freses  ins  und 

Mangold««)   0.47—2.27% 

Erdbeeren  (naoh  Mangold«<>)  .  .  0,11  u.0,18% 

und  nnldeL  Prttinstoffe 
Äpfel  (nach  L)  r  a  g  e'n  do  r  f  f       ,.  0,2(>—i),S,0% 
Birnen  (nach  R.  Fresenios*«)  .  0,04 u.  1,34% 
Kinnben  (neek  R.  F  r  e  i  e  n  i  n  s  tnd 
MeagoldM)  0^85—1,48% 


Xaoh  den  bei  der  Ocl»^'-  lüid  ^^armeIadenberei• 
tung  (8.  ap.)  gemachten  Ertaln  iiii'.'i'n  scheint  der 
Gehalt  des  Obstes  an  das  Gelatinieren  veranlaHsen» 
den  Stoffen  mit  zunehmender  Reife  abzunehmen. 
Systematische  Versuche  hieräber  stehen  noch  aus- 

i)  Zahlen  Aber  die  in  den  OWlarteu  vor* 
kommenden  Mengen  von  Gerbatoff,  Pen. 
tosen  und  Rohfaser  sind  bereits  früher  ge- 
geben und  die  Verfahren  zu  ihrer  B<>!itinunung  ge- 
nannt worden.  Hier  sei  noch  angefügt,  daß  nach 
Rotter  (L  o.)  Stririsehe  Mostft^  von  0,021  Ua 
0.24.'»  ir  um!  Mri:,tliirn.-ii  von  (I.Ol— 0,082  g  Gerb« 
ätoff  in  iOO  ccm  Mo«t  enthalten. 

Die  Menge  des  Froohttloisohes  der 

()li>tfriicli(c,  also  des  genießbaren  Teiles  den^ell^en, 
riclilcl  .sii  Ii  nach  d<rni  (ii-halte  an  Kernen  und 
Schalen  und  int  bei  den  kleinen  Frü  lite»  i  Pflaumen, 
Kirschen)  verhältnismäUig  gehngor  ala  Ijei  den 
großen  (Äpfeln,  Birnen).  Es  beträgt  z.  B.  der  Gehalt 
an  Steinen  und  Knoen*«)  in  Prozenten  dar  Gesamt- 
f nicht  liei 

Äpfeln     Birnen       Zwet«chen  Plii-jjichijn 
0,l-l».4      0,4  8,1—4,2          4.6  -0,8 

Kirschen      Staohelbeeran  Johannisbeeien 
3,2—5,5  2,5  4,5 

Bei  dlekschaligen  IMditen  konunt  wa  den 

Kernen  noch  eine  größere  Menge  Sdudon  Unzu; 
z.  B.  enthalten  in  l^zcnten  der  Gcaamtfruoht 

Schal«..     K«rüa  5'^- 

Apbbinen  87^      1«10  70^00 

ZitiaMn  88J9     2^29  80,88 

Die  Kerne  der  Olistarten  zeichnen  sich  durch 
hohen  Gehalt  an  iStickstoffsubatanz  und  Fett  vor 
den  sonstigen  Teilen  der  IMohte  aus. 

k)  Über  den  flehalt  der  Obstfrüchte  an  M  i  n  e  - 
ralstoffen  sind  bereits  Angaben  geinacht  wor- 
den; hier  sei  bemerkt,  daU  alle  OImI fruchte  rei<  li 
an  K  ali  sind,  und  zwar  enthält  das  Fruehtfleiadi 
prorentnoh  mehr  als  die  Kerne,  in  denen  e«  gegen- 
üli-i'  Phi)s[>hi>rsüure  und  Kalk  zurücktritt;  ver- 
hältnismäßig arm  an  KaU  ist  die  Asche  da  Uage- 
batten,  die  an  dessen  Stelle  bedeutend  mehr  Kalk 
als  die  A^che  (Ir^r  iiltrigen  Fniehte  enthält.  Be- 
merken.iwert  iHt  nin  h  der  buhe  Gehalt  an  Eisen  • 
oxyd  sämtliehei  Kmehtasohen  sowie  an  Mangan, 
inslicsondere  der  IIeidelbe<'rn--'I)e.  Eine  wesent- 
liche Eigenschaft  üiinitlicher  FrueiituHchen  ist  ihre 
starke  alkalische  Reaktion,  welche,  wie 
später  gewillt  «arden  wird,  ein  wichtiges  Mia- 
lytiBohes  mfemlttel  für  die  Beurteilung  von  Obst- 
säften  und  versehitxlenen  anderen  <)bster/,eugni!>8<'n 
an  die  Hand  gibt.  Sie  ist  bedingt  durch  den  Gehalt 
des  Obstes  an  organlsohen  Sterm,  welche  beim 
Veraschen  mit  den  vorhandenen  Basr-n  (vor  allem 
dem  iüili)  Karbonat«  bilden.  Über  die  Zusammen- 
Setzung  der  sogenannten  Reinasche  der  Obst- 
früeh(e.  erhalten  durch  Umn-chnen  der  Re.'4tiitid 
teile  auf  die  kohlensäurefreie  Aj«che,  gibt  Tabi'llc  1 
einen  Überblick  und  die  Zuaammonsetzimg  der 
alkaliHfih  reagiannden  Asohe^  wie  sie  beim  Ver- 
asohen  von-  Rnohtaiften  eriudten  wird,  veran- 
■obMilksht  l^baOe  II  (folgende  Seite). 


•»i^)  J.  König,  Chemie  der  memoh).  Nähr.-  .  •")  j,  KOnig,  Chemie  der  mensoU.  Nähr.- 
u  Genu£m.  4.  AufL.  i,  821—888.  |  u.  GsnoSm.  4.  AofL.  II,  868. 
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*)  Nadi  J.  König.  ChMnie  dor  mwMohlkihaB  Nihr.>  n.  Gennftn.  4.  Aafl.,  II,  909. 
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1)  Xaeh  Beythien,  Z.  Untere.  Nahr.-  u.  Genußm.  It,  342  (!9<j.->). 
s)  Njwsh  Furaateiner,  Z.  Unten.  Nahr.-  n.  Oeoußm.  ».  003  (1904). 
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1)  E»  sei  dann  noch  kun?  die  ohomiachc  Zu- 
Ramtupivietzung  des  SchalenoKstcs  onvähnt;  in 
nebenstehender  TaWlle  III  sind  die  wicluigsten  Glie- 
der dereelben  angegeben.  Danach  enthalten  Nüsse 
und  Mandeln  viel  Fett,  aber  wenig  stickstofffreie 
£xtraktstoffo  und  unter  diesen  kein  Stärkemehl, 
welches  wiedor  bei  den  Eßkastanien  überwiegt.  Die 
bitteren  Mandeln  cntlialten,  gleich  den  Steinen  des 
Steinobst««,  das  Glykosid  A  ni  y  g  d  a  I  i  n  (3  bis 
4"o)  Ferment  £  m  u  1  s  i  n  (Synaptase), 

welches  ersteres  bei  Gegenwart  von  Wasser  in 
Bittermandelöl,  d-Olykose  und  Blausäure  spaltet. 
Die  Asche  de»  Schalenobstes  ist  reich  an  KaU  und 
Pho«»phorHäure,  z.  B.  enthalten  ( J.  König,  l.  c.) : 

K2O  P2O5 

Wallnußkeme  31,11%  »«nd  43,70% 

Süße  Mandehi   27,05%  ,.  43,63«ö 

Eßkastanien,  geschält   .  .  .  56,Ü9"o  ,.  18,12% 

Eine  Sonderstellung  unter  den  Obstarton 
nehmen  die  Oliven  ein  infolge  ihres  zwischen 
öO — 70%  des  Frucht flei.Hches  Ijetragenden  ölge- 
baltes.  Zumeist  werden  sie  auf  Speiseöle  (das 
geschätzte  Provenceröl  und  das  minder- 
wertige Baumöl)  verarbeitet,  seltener  dienen  sie 
als  Xahrungsmittel. 

4.    Die  Obst  Verwertung  im  allge- 
meinen. 

Die  Verarbeitungsarten  zur  Haltbarmachung 
de«  Obste«  laasen  sich  im  wesentlichen  auf  drei 
Verfahren*")  zurückführen,  und  zwar  auf  Saft- 
konzentration durch  WasscR-ntzug,  auf  £  r  ■ 
wärmen  bei  Luftabschluß  und  auf  Ver- 
wendung von  P  i  1  z  g  i  f  t  e  n.  Die  das  Verderben 
des  Obstes  herbeiführenden  Mikroorganismen  wer- 
den hierdurch  abgetötet,  und  das  Hinzutreten 
neuer  teils  verhindert,  teils  unschädlich  gemacht. 

1,  Die  Wirkung  der  Saftkonzentra- 
tion durch  Was-serentzug  ist  eine  rein  osmotische, 
indem  die  konzentrierte  Lö«ung  von  Zucker  und 
anderen  Inhaltsstoffen  des  Obsterzeugnisses  die 
^fiknx^rganisnion  nicht  nur  an  der  Wasseraufnahme 
verhindert,  sondern  ihnen  solches  selbst  entzieht 
unri  sie  somit  der  Lebtmsbediiigungen,  welche  sie 
zum  Vegetieren  brauchen,  beraubt.  Die  Saftkon- 
zentration wird  erreicht  durch 

a)  Trocknen  (Dörrobst). 

b)  Ein  kochenganzen  Obstes,  ohne 
(Mus)  oder  mit  Zucker  (Marmeladen )- 

c)  Einkochen  von  Fruchtsäften, 
ohne  (Kraut)  oder  mit  Zucker  (Gelee,  Sirup). 

d)  Znckerzusatz  allein  (Kanditen,  kan- 
dierte Frücht*^- 

e)  Einlegen  in  (Hycorin. 

2.  Die  Wirkung  de«  Erwärmens  u  n  t  r 
Luftabschluß  beruht  auf  dem  .Vbtöten  der 
vorhandenen  und  der  Verhinderung  des  Hinzu- 
tretens neuer  Mikroorganismen.  Hierher  gehört  die 
Hersteilung  des 

a)  Dunstobstes  (das  sogenannte  Ein- 
machen ganzer  Früchte,  zumeist  unter  Vomendung 
von  Zucker)  und  der 


*')  M  ü  1 1  e  r  -  Thurgau  im  Handbuch  der 
T«."chnißcheii  Mykologie  von  F.  L  a  f  a  r.  Jona  1005. 
5.  «iß. 

eil.  l«X| 


b)  alkoholfreien  Getränke  (steriU' 
sierter  Fruchtsäfte,  Moste). 

3.  Als  Pilzgifte  kommen  zur  Verwendung 

a)  Alkohol  (im  Rninobst,  in  gespriteten 
Fruchtsäften  [Ratafias]). 

b)  Essig  (Essigfrüchtc,  /iitnciHt  iinl4'r  Ver- 
wendung von  Zucker  her^geslellt.) 

c)  Senf  (Obstsenf  uml  S*'nfobst). 

d)  Salz,  Gewürze  oder  ö  1  (eingi-machte 
Oliven). 

Hierher  gehört  auch  in  gewissrr  Bi-zii-hung  die 
Herstellung  von  Traulwn-  und  Olnstwein  und  •4  !»«ig, 
sowie  der  Frucht brannt weine. 

Zu  einer  Besprechung  der  einzelnen  Obstcr/.eug- 
nisse  bzw.  der  zu  ihrer  Hcrritclhmf:  angewemleten 
Verfahren  eignet  sich  indes  die  im  vorstehenden 
angegebene  Einteilung  weniger;  vorteilhafti-r  gelit 
man  hierljei  davon  aus,  ob  die  erzielten  Ei/j  iig- 
nisse  noch  die  gesamte  Mas.-^*  (gegelK'nenfalls  ohne 
Schalen  und  Kerne)  des  ursprünghchcn  Obstes  in 
mehr  oder  minder  veränderter  Form  oilcr  nur  cineti 
Teil  derselben  enthalten,  oder  ub  sie  aus  l'muand- 
lungsprodukten  derselben  bestehen.  Demnadi  hat 
man  zu  unterscheiden : 

1.  Die  V^erarbeitung  ganzenObsstcs  l»zw. 
der  ganzen  Obstmassc  und  zwar 

a)  Die  Herstellung  von  Dörrobsl. 

b)  Die  Herstellung  von  eingemai-litein  (M>ste 
(Dunstobst,  Kum-  und  Senfnlx'«t,  Essigfrüchtc). 

c)  Die  Herstellung  von  kandiertem  Obst. 

d)  Die  Herstellung  von  eingok(K'htem  Obst 
«)  mit  Zucker  (Manndadcn.  Pasten). 

ß)  oline  Zucker  (Muh). 

2.  Die  Verarbeitung  von  Obstsaft  (Most), 

a)  durch  Einkochen, 

a)  mit  Zucker  (Gelee,  .Sinip). 
ß)  ohne  Zucker  (Kraut). 

b)  durch  Sterihsieren  odi-r  i'asteuriHicren  (alko- 
holfreie Getränke). 

c)  durch  Zusatz  von  Ali^ohol  (Katafias). 

3.  Verarbeitung  von  Obst  maische  oder 
Obstsaft  durch  Vergäreida^sen. 

a)  Vergären  von  Ob8t«af(,  Most  (Trauben wein, 
Obstwein). 

b)  Vergären  von  Obstmaische  (auch  von  (Mnjl- 
trcstern  von  der  IVauben-  und  ObstweinU-rcilung) 
oder  Obstsaft  und  Abtreiben  des  erliaitenen  .-\lk>>ho|s 
(Frucht  brannt  weine). 

c)  Einleitung  der  Essiggäriing  in  vergoniiein 
Safte  (Obt<;tessig), 

Es  liegt  auf  der  Hand,  iluß  den  unter  1.  auf- 
geführten t)bsterzeugnissen  nrxli  der  volle  Nähr- 
und  Genußwert  frischen  Obstes  innewohnen  muß, 
ja,  daß  sie  hierin  letztcrt-s  übi^rtn^ffen  mÜH.sen 
sobald  sie  unter  Venvendiing  von  Zuiker  licr- 
gestellt  wurden.  In  der  Tat  vcrdiem-n  denn  auch 
da«  Dörr-  und  Dunstobst,  sow  ie  <iie  Marmeladen  und 
das  Obstmus  VolksnalirungHmittel  im  weitester» 
Sinne  de«  Wortes  zu  werden,  und  es  sollte  mit  allen 
Mitteln  dahin  gestrebt  werden,  dieses  Ziel  durcli 
Erzeugung  wohlfeiler  und  dHlK.'i  guter,  gesunder 
Erzeugnisse  zu  erreichen. 

Demgegenüber  kommt  den  Obht.>.üften,  wt  leh<; 
durch  Auspressen  frischen  (Beeren-  und  SU'inolmt) 
oder  gedämpften  Obstes  (Kernobst)  gewonnen  «er- 
den, nur  ein  verminderter  Nährwert  zu;  indes  sind 
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von  PMh  unr.  [ 


Zrltschrlft  tHr 
angewandte  Chpinte. 


die  durch  Emkocihea,  zumal  mit  Zucker,  erhaltenen 
T^twMifpättß  wagu  fhras  imuMrlihi  noeh  hoiiBP 

NährwerU'M,  sowie  dio  alkoholfn-ioii  0<Hränko,  W- 
sondere  wegen  ihrts  Gi-nußwortos  und  ilirer  Eig- 
nung, als  £r»atz»to{fe  für  die.  alkohoBaehen  Ge- 
tränke zu  dienen,  den  uljen  erwähnten  Eneugnisoen 
aki  Volksnahrungs-  und  (jenuümittel  ebenbürtig  an- 
nroihen. 

Durob  die  Veig&rung  der  OiMtawiKbea  und 
ObetaSfte  bew.  dnrph  die  da,init  T«rbandene  Zw* 

rtorui];.'  ili  s  Zucki  rs  wird  den  liii  rl«  !  tfrwdiin'TK'U 
Erzcu^ntMiea  jeder  Nährwert  genommen,  vun  don 
mUkn  »bgeeelMn,  bei  denen,  -wie  s.  B.  bei  den 
Beerenweinen,  iiii-ht  der  c(•^^amte,  zum  Teil  zu- 
gesetzte Zuekor  ztrstort  wurde,  und  es  verblt-ibt  nur 
der  allerdings  in  vielen  Fällen  hoehge-^i .  jgtrtc  Gcuuß- 
wert,  welcher  dann  in  cm»  luhen  Üewertiing  des 
ErTeugniaBoa  seinen  Amdracdc  findet.  — 

Kin  nShereti  Eingehen  auf  die  eben  kurz  an- 
gegebenen VerarbeituDgsartea  des  Obatea,  die 
Untenuohung  der  erhaltenen  BneogidaM  und  ihre 
BeOTteilting,  sow  ie  die  Anfhowahnmpsarten  frischen 
Obetea  ak  solchem  (Äpfel,  Birnen,  Trauben),  ist  für 
epitar  in  Anaafasht  genommen  «ocden. 


Zur  Bestimmung  des  Schmelzpunktes 

von  Pech  und  ähnlichen  Stoffen. 

Von  H  WxBinmfER'Zabne. 
(ElDfla»  dm  «JIL  MM 

Zu  meiner  Arbeit  in  Tieft  1«.  S.  622ff.  <Hescr  Z. 
über  obigen  Gegenstand  gestatte  ich  mir  folgenden 
Nachtrag. 

Bei  dc-m  Einschmelzen  der  Pechproben  behufs 
Anfertigung  der  Proberöhrchen  (vgl.  S.  023,  Spalte 
•2)  tritt  mitunter  ein  mehr  oder  weniger  stärkt« 
Schäumen  des  Pechs  ein,  welches  von  einem  relativ 
meistgeringenFenehtif  keitsf  ebftlte  her- 
rührt. Zerkleinert  iimn  ein  sdlclies  Perh  »uid 
trocknet  es  (im  Vakuum  bzw.  üIkt  Scliwefelsiture), 
so  bleibt  dieses  Schäumen  vollkommen  aus,  und 
Bein  Schmelzpunkt  differiert  von  dem  des  feuehten 
Pet-h«,  schon  bei  «ohr  geringem  Feuehtigkeit.*<gehalt, 
um  mohriTi'  Grade. 

Als  Beleg  mögen  folgende  Sohmebcpunkts- 
beetinuniuigen  dienon. 

Ftoeb  A 


Ver«,  1: 
Ven.  U: 
Dnrdudm. : 
Diffecens': 


/O 

feucht, 
64,3"  60,4" 
13* 


Pe«  h  B 
0,16% 
troeken  feudit,  txookeo 

«»i.2       (i:{,7^  (55,0° 
03,2*  6fi,2» 
88,45*  65,1« 
1,65* 


Die.se  Diffen'nzen  sind  dem  Feuchtigkeits- 
gehalte nieht  immer  proportional,  weil  beim  Ein- 
nelimelzcn  der  feuchten  Fkoben  die  Waawrdintpie 
z.  T.  entweichen. 

Man  sieht  aus  obigen  Verbuchen  auch,  wie  die 
filxTcinstimmung  der  verschiedenen  Kestimmungon 
anter  sich,  also  die  Genauigkeit  der  Methode, 
durch  die  TVooknung  der  Proben  zunimmt. 

Solehi-  Peehe  alflo,  welche  beim  Einsrhmelzen 
■ehiliineu,  oder  ein  „sandiges",  nicht  blankes 
Anmehen  leigen,  moS  man  vixiier  sorgfiUtig  trook» 


nen,  iasbesoadece,  wenn  es  sich  —  wie  in  strittigen 
FMbn  odar  bei  wiMMMcbaftlieh«  ~ 
—  um  inflento  Chwwitftnit  handelt 


Aus  Berzelius'  Tagebuch  während 
seines  Aufenthaltes  in  London  im 
Sommer  1812*). 

Ans  dem  Sehwedischen 
von  £»iUB  WÄHLER -Göttingen. 

Am  20.  Juni  morgena  5  Uhr  legte  das  Packet - 
boot,  mit  dem  Ii  e  r  z  e  l  i  u  s  pcrci>t  war,  auf  der 
Rhede  von  Harwich  an.  l'm  (i' I  hr  wurden  die 
Paamgiera  nach  dam  Land  abgeholt.  Nachdem  in 
ehiem  Wirtahatu  gefirSlutSokt,  and  der  PaB  auf 


der  Polizei  revidiert  worden  war. 


B  e  r  z  o  l  i  u  * 


sich  genötigt,  zu  seiner  Weitorieide  nach  London 
Extrapost  ni  neimen,  dft  dsF  allgeuMine  Post- 
wagen erst  abends  von  Harwich  abfuhr.  Fr  sagt: 
„Die  Fahrt  in  der  netten  Kutache  war  sehr  ange- 
nehm, sowoU  in  iMBOg  «af  die  Bwtoemlieiünit  des 

Wagens  als  auch  auf  alles  Neue,  das  man  jetzt 
zu  sehen  bekam".  Dazu  gehörten  eine  Muagu 
Hcrrenluifo  und  ütnnun  und  nieht  weniger  als  7 
Städte,  an  denen  er  auf  dem  Wege  von  10  schwe- 
dischen Meilen  vorflberfuhr.  Auch  die  Arbeiter 
auf  dem  Felde,  dio  den  schwedischen  «ehr  ähnelt«i, 
die  fruohtbaran  Wiesen  und  das  hesengroüe  wei- 
dende Vieh  usw.  xtsw.  nahmen  Min  Interaaw  in 

.\n.spnich.  Weiter  heißt  es :  ..T*berall  auf  den 
Poststatioaen  begtigncto  man  mir  mit  großer  Za- 
vMkommflnlidt,  und  ich  erfahr  sp&ter,  dafl  dies 
stets  bei  jeder  in  einer  Postoli  »i-e  ullein  ankom- 
menden Persot)  der  Fall  sei,  d.i  nur  sehr  reiche 
Leute  dieao  eii.i[iii  i  uro  ReuHegclegenheit  benutzen 
können.  Jede  schwedische  Meile  kostet  an  4  rdr. 
b:ko,  indes  betrug  es  bei  mir,  bei  anderen  unver- 
meidlichen Au.sgatHti.  ") — (i  rdr.  b:ko.  Bei  meiner 
Ankunft  in  London  (and  ich,  dafl  diese  10  Meilen 
mioh  37  rdr.  b:lco  gekostet  hatten,  fcb  kann  niolil 
leugnen,  daß  diese  unnötige  .\iL4gabe  michaohmeRle, 
aber  wer  A  sagt,  muß  auch  B  sagen." 

Um  8  Uhr  abends  iutteBerselins  London 
emMeht.  Er  suchte  sofort  Pastor  Dr.  Brun» 
mark,  einen  Schweden,  in  Wtllclüsc  squaro  aof. 
am  Um  w^gen  eines  guten  Unterkommens  ni  Rate 
ni  deiien,  und  fand  dies  in  Well  street,  anmittel- 
Imt  neben  Wellclono  square,  zum  Preis  von  L.  I 
in  der  Woche  und  1  8h.  täglich  für  BVQlutäolL 
Nur  daa  Bett :  „groß  wie  eine  Daehkammer,  mit 
einem  Laken  von  eigentfimKcliem  Beninwollseiig 

und  ohne  Kopfpfül"  crrecto  .seine  fn/.ufric-leii- 
heit,  sowie  „die  dicke,  schwere  Luft  und  der  ewige 
StehikoUengeraeh  in  London". 

Am  Morgen  des  30.  Juni  suchte  B  e  r  z  e  • 
lias  Dr.  Brunmark  auf,  der  ihn  zu  dem 
Gesandten  Rehausenr  oder  richtiger  dem  Koni- 
missionssekretör  Engström,  wo  der  Gesandte 
sich  an  Posttagen  aufhielt,  begleitete.   R  e  h  a  n  • 

')  Wir  briiiijeii  aiia  dem  ho<hinteio>santen 
Tagebuch  im  Foli:ernleri  wesentlich  die  Teile,  wokhe 
sich  auf  seinen  Verkehr  mit  den  führende  eitg- 
ttadien  Chemikern  bsdehan. 


XVIII.  JahrRiing. 
Heft  49    H-  Uez<-iiib«^r  1906. 
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8  e  n  nahm  Berzolius  mit  außeronlentlicher 
Höflichkeit  auf,  d&ak  der  brieflichen  Knipfch- 
luDgen,  die  dieser  im  Auftrag  des  StoAtsminiuters 
und  des  Kronprinzen,  mitgebracht  hatte.  Von 
Westminüter  bridge  wurde  mit  einem  Boot  den 
FluO  abwärt«  nach  London  bridge,  ganz  in  der 
Niiho  von  Brunniarks,  gefahren.  B  c  r  z  o  - 
1  i  u  s  Hi>eiste  mit  ihm  und  seiner  liebenswürdigen 
Frau  zu  Mittag. 

Am  '2.  Juh  zog  B  e  r  £  e  1  i  u  6  nach  Leicester 
Square  Xr.  27,  um  dort  mehr  in  der  Nähe  seiner 
künftigen  Bekannten  im  Gelchrtonkreise  zu  sein 

Von  oinem  Bc-^uch  bei  Sir  Joseph  Banks 
berichtet  er:  ,,Ein  kleiner  Mann  von  etwas  mehr  als 
gewöhnlicher  Größe,  aber  von  Gicht  in  den  Hüft- 
gelenken gelähmt,  so  daß  er  nicht  gerade  gehen, 
sondern  sich  nur  langsam  Schritt  für  Schritt  in 
«iner  gebeugten  und  verkürzten  Haltung  fortbe» 
wegen  kann.    Er  scheint  etwa  70  .lahr  alt  zu 
sein,    ijeine  Unterhaltung  und  sein  Benehmen  ist 
zuvorkommend  und  angenehm;  seine  Art  und  Weise 
mit  Gelehrten  zu  verkehren,  kam  mir  ungeHilir 
wie  die  eines  älteren  Bruders  vor".    Der  übrige 
Abend  w urde  mit  Engström  zugebracht.    Sie  i 
besuchten  zusammen   ein  Panorama  von  Lissa-  ) 
bon.    Miß    I  i  n  w  o  o  d  s  .AufMt«llung  von  (Ge- 
mälden erster  Meister,  die  in  Seide  kopiert  waren, 
und  femer  das  Lyoeum  Theater,  wo  The  blue  , 
stockings,  eine  Parodie  auf  die  gelehrten  Damen  | 
in  EIngland,  die  sich  allgemein  mit  Chemie  be- 
schäftigten, gegeben  wurde.     Obwohl   B  n  r  z  e  - 
I  i  u  s  kein  Englisch  verstand,  war  er  «ehr  erstaunt, 
die  chemischen  Au^nlrücke :  Auimonia.  late  disco- 
veries  eonceming  Ammonia  etc.  zu  hören.  Dem 
Knecht  einer  gclehrton  Dame  hatte  man  den  Na- 
men D  tt  v  y  gegeben.    Hinterher  kam  eine  Posse, 
Highgate  Tunnel.   „Die  englische  Posse  ist  eine 
der  übertriebensten  und  g^whmacklosesten  Pio 
cen,   die   man  sehen   kann,   meistens  ein  Jux.  ; 
ohne  Rücksicht  weder  auf  den  .Ausgang  des  Stückes, 
noch  auf  den  diirgestellten  Charakter".  | 

Seinen  Besuch  bei  D  a  v  y  schildert  B  c  r  - 
z  c  1  i  u  s  folgendermaßen  : 

„3.  Juli.    Ich  suchte  D  a  v  y  auf.    Man  sagte 
mir,  daß  er  zwar  in  der  Stadt,  doch  in  der  Royal 
Institution  zu  finden  sei.    Gestern  hatte  ich  auf  | 
meine  Erkundigung  in  seinem  Hause  den  Bescheid 
bekommen,  daß  ich  mich  heute  zu  derselben  Zeit 
hier  einfinden  möge.     Ea  verdroß  mich  keines- 
wegs, ihn  nicht  zu  Hause  zu  treffen,  doch  konnte  ' 
ich  den  Gedanken  nicht  lo««  werden,  daß  ich  es  | 
anders  gemacht  haben  würde.  ' 

Ich  kam  nach  der  Royal  Institution;  man 
führte  mich  dort  in  ein  Mineralienkabiuett  und 
hieß  mich  warten.  Es  dauerte  ungefähr  zehn 
]klinuten,  ehe  Sir  H  u  m  p  h  r  c  y  D  a  v  y  erschien. 
Endlich  kam  er.  Mau  hatte  mir  diesen  merk- 
würdigen Mann  als  einen  sehr  guten  Kerl,  im 
höchsten  (!mdü  von  dem  schönen  Geschlecht  geliebt, 
licüchrieben.  Ich  war  daher  im  ersten  .\ugenblick 
unsicher,  ob  er  es  »ei,  weil  die  Beschreibung  nicht 
xn  passen  schien.  Wir  sagten  einander  einige 
Höflichkeiten,  ich  übergab  D  a  v  y  das  Diplom  der 
Akademie  der  Wissenschaften,  das  ihn  zum  Mit- 
glied machte,  und  er  sagte  mir,  daß  bei  der  ersten 
Sitzung  der  Royal  Society  ich  das  nämliche  zu  er- 


warten habe.  D  a  v  y  ist  ein  kleiner  Kerl,  gerade 
untersetzt  genug  und  nicht  schlecht  gewui-lisen. 
Sein  Antlitz  int  mehr  lang  als  rund,  seine  .\ugi  ii 
sind  lebhaft  und  von  graubrauner  Farlx*.  Hein  Kiiui 
ist  long  und  etwas  gewölbt.  Bei  ruhiger  Haltung 
hat  er  das  Au.<«äehen  als  hatte  ein  Galnii  iiiis  ihm 
werden  können,  aber  wenn  er  spricht,  gvrlxt  ergänz, 
und  gar  in  Feuer.  Er  ist  33  Jahre  und  einigi-  Mo- 
nate alt.  Aus  Höflichkeit  gegen  mich  spr  n  Ii  i  r 
französisch,  was  or  sonst  ungern  und  hin^iditlii  Ii 
der  englischen  Aussprache  undeutlich  tut.  Als  «.t- 
seino  Muttorspraohe  redete,  war  seine  Stifnnio  bc- 
hagüch,  die  Sprache  ganz  frei,  und  die  Auüassiuik' 
im  höchsten  Grade  klar  and  verstiindlicb.  I-t 
führte  mich  ins  I^boratorium  hinab,  cm  ziemlich 
gut  eingerichtetes  Zimmer,  dessen  einer  Teil  Labo- 
ratorium, der  andere  .Auditorium  war.  Hier  fuiul 
sich  die  Art  von  Unordnung,  welche  in  j«-«!!  !!. 
Laboratorium,  in  welchem  man  arbeitet,  unvcr 
raeidlich  ist,  wo  alles  schnell  zur  Hand  liegen  muß. 
ohne  daß  man  jedesmal,  wenn  es  nöti«;  ist,  nach 
dem  Schrank  oder  Regal  zu  rennen  brnuchi.  .\ls 
ich  diese  Menge  von  entzweigeschlagenem  (M.-i-s  sah, 
von  zusammengeschmolzenen,  schlackigen  Retorten, 
diese  Tische  voll  von  Spuren  von  Siiimn  und 
brenzlichen  .'Ukalien,  Spuren  von  Hiiitreii  und 
Ringen  von  Gläsern,  am  denen  Mii.'^.'«en  üIk-t^c- 
goren  waren,  von  dichten  Salzinkrustutioncn,  diese 
schlecht  behandelten  Platintiegel,  diese  zors]inin- 
genen  Porzellauschalen.  alle  Eisen.'faehcu  durch 
saure  Dämpfe  verrostet,  olles  Messing  grün,  der 
Ijick  zur  Hälfte  von  den  Blechsiichen  «ejjKc- 
fressen,  imd  Feileu,  Messer,  Zangen.  \'cntile  us». 
holtor  dipolter  in  allen  Tischschiel  »Inden  —  du 
konnte  ich  begreifen,  was  Corrcgio  fiiliUc,  ul.-; 
er  im  Uberschwang  seiner  Seele  sich  entfallen  licB: 
AncJt'io  son  ■pittort.  —  Ich  Ijekam  jetzt  die  erfreu- 
Uche  Überzeugung,  die  früher  nur  eine  Ahnuntf  i;c- 
wcson  war,  daß  ein  aufgeräumtes  I>aboratoriuni 
einen  faulen  Chemiker  bedeutet.^  ^  ^ 

Nach  oinem  kurzen  Gespräch  im  I^ilHiratu- 
rium  sagte  mir  D  a  v  y ,  daß  die  Royal  So- 
ciety heute  eine  Zusammenkunft  in  dem  Obser- 
vatorium zu  Greenwich  habe  und  daß  e-i  mich  viel- 
leicht intcre««sieron  werde,  dort  anwesend  zu  sein: 
er  gab  mir  zu  diesem  Zweck  einen  Miniifelilniiifs- 
brief  an  Mr.  Pond,  royal  astronomcr.  Ich  ging 
sofort  von  hier  nach  Charing  Gross,  setzte  mich 
in  einen  Postwagen,  der  bald  darauf  nach  Green- 
wich abging  (etwas  weiter  als  >  «schwedische  Meile 
von  London  gelegen),  und  kam  für  '2  Shilling;  in 
weniger  als  */«  Stunden,  nachdem  ich  D  a  v  y  vor- 
la.<«ion  hatte,  dorthin.  Das  Observatorium  in 
Greenwich  liegt  in  einem  schönen  Pnrk  auf  einer 
Höhe  und  beherrscht  die  ganze  Gegend.  Es  ist 
von  einem  kleinen  Hofmum  umgobcn.  der  ganz 
und  gar  zu  einem  Blumen  parterre  von  nunnehmcn- 
der  Schöne  verwandelt  ist.  Im  Observatorium 
übergab  ich  Mr.  Pond  meinen  Brief  und  wnrdo 
alsbald  in  die  gelehrte  Genos-senschnft  aufjjentim- 
men.  Die  Personen,  die  ich  Iiier  trnf,  waren  Sir 
Joseph  Banks,  Dr.  H  e  r  s  c  h  e  1  ,  Dr.  W  u  I  - 
las  ton,  Mr.  Tennant,  Mr.  Howard, 
Dr.  Thomas  Young,  Mr.  Watt  u.  a.,  dio 
mich  weniger  interessierten,  weil  ihr  Beruf  von 
dorn  moinigon  verschieden  war. 
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Beferata.  —  Cbsmie  dar  Nabrunga-  und  äanuSmitteL 


Z.  ltschrlft  Mr 
,  angfwuiidte  Ch^tnlf. 


Wenn  man  uuf  einmal  unveniiutet  in  Gosell- 
a^haft  Leute  trifft>  die  mau  lange  Zeit  schätzen  go- 
lemt>  aber  immn  raa  mHam  'wie  mit  dem  Be- 
voBtMiii,  iie  nie  n  seliaa  oder  su  treffen,  be- 
trachtet hat,  und  sie  »He  nun  auf  einmal  Mb* 
liiiflig  vor  Augen  und  ihre  Au{mi'rk>,unkt'it  wcnig- 
stena  für  einige  Augenblicke  durch  die  eigene  Per- 
■on  gefault  lieht,  ao  erwichst  in  uns  efai  OefShI, 
das  niemaiKl  Teivtohen  kann,  und  das  erfahren 
werden  uaiü,  um  es  zu  begreifen,  ich  will  et»  hier 
einen  lUuMdi  nennen.  —  Ich  habe  vonfün  von 
Sir  Joseph  ^'espi-ocluri.  Der  bdkannto  Actro- 
noin  Dr.  Ii  e  r  s  c  h  e  l  ist  jetzt  ein  sehr  bejalirter 
Mann,  alH>r  nistig,  lohendig  und  von  einndinien- 
dera  WcM  ii,  Kr  ist  klein,  ein  wenig  untersetzt, 
ein  wenig  krummbeinig  und  trägt  eine  moderne 
Perrüoke,  die  daa  eigene  Haar  vonAellt.  £r  war 
ao  freundlicli,  mich  nach  älough»  in>  «r  wobnt» 
etwa  4  sehwedfaohe  Metten  Tcm  London,  ganx  nahe 

1>M  W'inilsor.  /u  (iifli  einzuladen.  Dr.  \V  o  1 1  a  s - 
ton,  Sekretär  der  Royal  Society,  bekannt  durch 
•eine  sahheiehen  Entdednmgen  in  der  Chemie  und 
Physik,  ist  ein  Mann  zHlsrhoii  10  und  ."'»  .1  ihren, 
von  aelir  beliaglicbom  Auaselieu,  liüciiät  mhlicli- 
ten  Ifanleren,  Dentttehlnil  und  Klariidt  in  «einer 

Rode,  inthct  in  den  geringsten  fleherdcn  und  mit 
einem  »olehen  e»prit  de  juHtcejM.*  und  einer  solchen 
Mäßigung  in  seinen  Behaoptongen  begabt,  daß  ea 
ein  allgemeines  Sprichwort  geworden  i^t,  der 
rait  Wollaston  l)i.sputierende  hal>e  Unrecht. 
Eh  liesteht  so  viel  Ähnlichkeit  in  Gchordcn.  .■\ns- 
aehen  und  natürlichen  Anlagen  swiaohen  W  o  1  • 
laaton  und  .T.  Ootti  Gahn,  daB  man  aie  für 
Söhne  von  cim  in  Vater  halten  sollte.  Mr.  Ten  - 
nant,  jetzt  ein  alter  Mann,  von  vemaohläaaig- 
tom,  MtUodrigem  Anaaehen,  berftct  ebie  eigen- 
artige Originiilität  in  Reden  und  Manieren  mit 
viel  Humor  unternuM-ht.  Der  Verkehr  mit  ihm 
ist  aadi  ohne  wisscnächaftlidie  IXnffe  im  hSeiisten 
Gfad  unterhaltend  und  von  kleinen  DiRtrnktionen, 
die  ihm  gröUtenteils  »ehr  gut  stehen,  hegleitet. 
Er  ist  einmal  in  Schweden  von  Göteborg  nach 
JdQ)t;5piiig  wid  von  da  nach  Helaingborg  gereist, 
seit  dieser  Zeit  trftgt  er  immer  eine  Karte  von 
Hohweden  in  der  Ta«ehc.  die  hinmehtlich  des  an- 
dauernden  Gebraooha  jetzt  sowohl  .schmutsig,  wie 
verlesen  isti.  Tennant  nprieht  gern  und  gut 
franzwiseh.  Mr.  Howard  int  durch  die  Ent- 
deckung des  Knallqueckailbei«  und  durch  den 
enten  wissensehaftUdien  Beweis,  daB  die  Meteor- 
steino  vom  Himmel  fallen  Mnd  eine  untereinander 
analoge  Zusammensetzung  besitzen,  bekannt.  H  o  - 
ward  atammt  ans  einer  sehr  hochstehenden  Fa- 
milie, deren  Haupt  dukr  imd  Howards  Onkel 
ist.  £r  iMt  ein  kleiner  Kerl  mit  einem  großen, 
sdir  Tolleu  Gesieht,  mit  einer  krankhaften  Röte 


und  einem  mißvergnügten  AiudruclL.  Wa«  die 
Religion  anlangt,  m  wX.  er  Katholik  und  sehr  in- 
tolerant. Im  übrigen  iat  w  ein  ruhiger,  gatmntiger 
und  fleißiger  Mann,  der  indes  w«gea  einer  ediwa- 
dien  und  krinUiohen  KonstKation.  wenig  fertif 
gebracht  liat.  Dr.  T  h  o  m  a  V  o  u  n  g  ,  duicli 
aeine  Theorie  vom  Licht  als  einer  weilenförmigen 
OsziUation  im  Äther,  durch  seine  matiieiBatiaehe 
T,i-lire  v(in  den)  Widcrsf.md,  den  die  .Arterien  und 
ihre  Biegungen  aui  den  Blutumlauf  ausüljen  kön- 
nen, und  durch  einige  eiienusebe  Schriften  bekannt, 
lÄt  ein  Mann  von  .Ti  -'tri  j!ihr<"n.  von  angeneh- 
mem, durchaus  nicht  englischem  ,\uüeren,  er  i>t 
viel  gemUt  und  spricht  mehrere  fremde  Sprarhni 
fertig;  er  scheint  mir  mehr  ein  nnifwanwidir,  als 
durchdringender  Kopf  zu  sein.  Der  alte  ßiren- 
mann  \\  a  t  t  int  ülior  70  Jahre  alt;  er  wir  lo- 
seph  Blacks  Sohüler  und  Freund  und  hatte 
teib  mit  Sim  cusammen,  teils  auf  eigene  Hand 
die  mehrfachen  interessantin  Entdcrkunain 
macht,  auf  denen  der  jetzt  in  i:lugLuud  allgemeine 
Gebraueh  der  Dampfmaschinen  (oder  F^eoer-  md 
L'iftni  i-^<  liincn)  lx>niht.  Auücr  dic-m  I'cr?finpn, 
denen  ich  vorgestellt  wurde,  vertlienen  8ir  John 
Staun  ton,  der  eine  vollkommene  Kenntnis 
der  ehinesiscl  en  Sprache  Ix'sitzcn  soll,  und  .Mr. 
D  o  1 1  o  n  d  ,  Sühn  de«  nandiaftcn  Optikus  imd. 
wie  man  sagt,  ein  würdiger  Sohn  von  ihm,  nnrrr- 
getnen  zu  bleiben.  Ich  lasse  die  Instrumeittc  raf 
dem  Obeervatorium  mit  Absicht  »merwähnt.  itm 
Anwendung  mir  m  l  i  1.  umt  ist,  imd  schiirae  muh. 
XU  gestehen,  daB  ich  bei  dieser  Gelegenheit  lieber 
die  sdiBne  Aussieht  fiber  du  Themse  und  Loste 
Vorn  S.dun  des  ( »li^servatoriunis  aus  genoß,  al* 
meine  Aufmerksamkeit  auf  die  Besichtigung  det 
Inatavmente  in  riohten.  —  Die  GeseOsdialt  di- 
nierte «Mammen  in  einem  nahen  Ihm  d.-m  Ot>^' 
vatorium  in  Blaclüieath  gelegenen  großen,  xhom  n 
Wirtdians.  TehhstteWol  1  a s to nund  Yousf 
aU  Nachbarn.  Mit  di-r  enclischen  Sitte,  den  Gang, 
den  man  haben  will,  zu  fürdcm,  imd  mit  den  tidi- 
tigen  Benennungen  unbekannt,  wurde  mein  .Mittaft- 
essen  aUerdings  sehr  knappe  ioh  genoB  die  GeseU- 
sciuft  aber  um  so  mehr.  Das  Diner  wmde  p«> 
quota  bezahlt  und  kostete  eine  Guinea  (10  Reirb*- 
taler,  24  sk.  rgd8.)  für  die  Person.  habe  nw- 
mals  ein  nn  großen  Venmügen  für  einen  eo  bvOm 
Preis  wie  diesen  gehabt.  Nach  dem  Essen  «nTde 
zusammen  Tee  oder  Kaffee  bei  Mr.  Pond  ge- 
tmnken  und  von  seiner  Frau  serviert 

mir  sonderbar  genug  vor,  den  Kaffee  in  der  Ober- 
tasse, ohne  Untertasse,  die  auf  dem  Tische  st«^»*" 
blieb,  serviert  ta  sehen.  —  leli  fßng  mit  I>r- 
Y  o  u  n  g  unter  allerhand  intereswinten 
aobaftliehen  Oe.-ipriiehen  nach  Hause. 

CFenaelsuBg  folgt.) 


Heferate. 

I.  4.  Chemie  der  Nnhrune.';-  und      I      k  Substanz,  «.B.  Kiweiu.  werden  in   

o          .     11  KollK-n  von  lijO  com  mit  10— 12  ccm  Schwefelfaio» 

Genußmittel.  Wasserversorgung.  er«t  schwach,  dann  einige  Minuten  .t«k  eriiitit  »4 

G.  8«liler.  Xaehwels  4er  ■ersinre  in  den  Xahmavs-  |  die  tiefbranne  Flüangkeit  nach  dem  AbUhka 

mittHn.   (Arm.  Cliim.  anal.  appl.  1%.  23A— S36>.  {  etwa  10 eo»  Methylalkohol  vernetzt.   Mau  erwärmt 

15./Ü.  1Ü05.}  I  dann  vondciitig  und  entzündet  die  aus  dem  Kolb«- 
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haU  Austretenden  Dänipfc,  wobei  bei  CcfrenwArt 
von  Boreäure  sieh  die  Flamme  grün  firht.    C.  3Iai. 

ii.  Rnpp.    Thrr  quautlUllx*  Best  immunem  in  >'nli- 
runxsniitleln  mitlelü  des  eleklrWIirn  Lpitvrr- 
niögenü.    (Z.  Unters.  Nähr.-  u.  (lonußm.  19, 
.17  -4<».    iry.n.  1905.  Karlaruhe.) 
An  Hand  einiger  Bei.-<})iele  aus  der  Praxi»  empfiehlt 
Verf.  die  BeHlimuiung  tler  Leitfühigkeit  bei  der 
Untersuchung  von  Xahrungsmittehi,  inabesondere 
rur  l'nterxoheidung  normaler  und  gewäsaeirter  Mileh 
und  znr  Krkennimg  von  Konsorvieningflmitteln  da- 
rin, zur  Hi-stimmung  dvn  Weinextrakti«,  zur  Unter- 
^uchung  den  Honigi«.  des  Trinkwas-sern  und  zur  Kon- 
trolle der  NormallÖHungen.  C.  ilai. 

H.  8.  Clrindley  und  A.  ».  Emnirtl.  Die  (hrnile  des 
FIrisrhes.  II.  VrrbrHserte  Verfahren  zur  i  nler- 
Harbung  tieriM'her  SatwUnzen.  (J.  Am.  Cliem. 
fSoe.  ti,  twH— Juni  H»U5.  Urbaua.  Son- 
den» bdruek.) 

Die  Vensuche,  deren  Ergebnisse  in  umfangreichen 
Tabellen  niedergelegt  sind,  beziehen  sieh  auf  die 
Unternuehung  von  mit  kaltem  Wasser  hergeHtellteu 
FleirtohauKZÜgen. 

Es  zeigte  «ich,  daß  '/i— Va  der  Gesam  t  trocken - 
Substanz  rohen  und  gekochten  FleiHchcs  in  kaltem 
Wasser  löelich  ist.  Ein  großer  Teil  der  Proteln- 
sulutanzen  des  rohen  Fleische«  ist  in  kaltem  VN'asMsr 
löslich;  durch  Hitze  ist  davon  die  Hauptmenge 
koagulierbar.  Die  Aunziige  mit  kaltem  Wasser  ent- 
halten femer  durch  Zinksulfat  fällbare  Albumosen 
tmd  kleine  Mejigeii  dun^Ii  Tannin  und  Salz  fällbare 
Peptone.  Femer  wurde  festgestellt,  daß  Fleisch 
beträchtliche  Mengen  sogenannter  organischer  Ex- 
traktivstoffe enthält,  und  zwar  nicht  nur  stickstoff- 
haltige, sondern  auch  stickstofffreie.  Die  Befunde 
sind  aach  insofom  von  prakti.schem  Interesse,  als 
sie  Einblick  gewähren  in  die  beim  Kochen  dea 
Fleisches  sieh  abspielenden  \'orpiinge.     C.  Mai. 

.4.  KIfktoD.   Verbuche  Uber  Aufnahme  von  sfhwef- 
iigfr  S2nrp  durrh  llaekfleLs«h  ans  den  Ver- 
brrnnunxsproduklen    drs    Leurhtguse«.  (Z. 
Untere.  Nähr.-  u.  (Jenußm.  19,  lö9— 161.  1./8. 
190r>.  Hamburg.) 
Die  Versuche  halten  ergelj<'n.  daß  Hackfleisch  wäh- 
rend <ler  üblichen  Aufbewalirungazeit  in  Räumen, 
die  durch  Flammen  unter  Verwendung  schwefel- 
haltigen Leuchtgases  Ijeleuchtet  werden,  keine  naeh- 
weisban'n  .Mengen  Sehwef.-Idioxvd  aufnimmt. 

Mai. 

Hermann  .Malthrs.    t'brr  nieblbailigra  forord-Bref. 

(Z.  Untern.  Xahr.-  u.  Cenußm.  9,  732.    15. /6. 

1005.  Jena.) 
In  einem  Comed-Beef  wurden  1,5",,  Meld  gefunden, 
das  den  Zweck  hat.  die  P^elschiitückc  zusammen- 
zu  kleistem  und  die  bei  Verwendung  alten  Fleisches 
mangelnde  Bindekraft  zu  ersetzen.  Eine  strenge 
Überwachung  derartiger  Fleischwaren  scheint  dem- 
nach geboten.  Ein  Mehl/.usatz  zu  einer  Fleisch- 
dauerware  ist  auch  schon  deshalb  zu  verwerfen, 
weil  dadurch  die  Haltbarkeit  sehr  herabgemindert 
wird.  C.  Mai. 

Franz  LaulerMuld.  I  nlersurbiinKen  über  da.<«  \tr- 
ballen  der  fritfreirn  TrockeBsubstaDz  bei  ge- 
brorhcnrni  Melken.  {Milchw.  Zcntralbl.  I, 
385-^00.    September  190.).    Kiel.)  " 


Während  des  Melkens  scheint  eine  wesentliche  Neu- 
bildung von  Milch  nicht  stattzufinden.  Die  Schwan- 
kungen, die  die  Bi-standt<jih>  der  fettfr-ien  Troeken- 
sultstanz  in  verschiedenen  Melkfraktionen  zeigen, 
sind  sehr  unwesentlich  uml  praktisch  l)e<leutungslos. 

Die  Hoffnung,  auf  dem  Wege  des  gebrocheneu 
Melkens  eine  der  Frauenmilch  ähnlicher  zusammen- 
gesetzte Flüssigkeit,  also  eine  im  chemischen  Sinne 
bcttsere  Kinderiuileh  gewinnen  zu  können,  ist  un- 
berechtigt. C.  Mai. 

F.  Pelersrn.  I'nlersurhnngrn  über  den  elrklrbeben 
Widerslaad  der  Mllrh.  (Landw.  Vers.-Stat. 
««,  2.j9-:»I4.  1904.) 
Wie  Thörners  Beobachtungen  ergalsm,  war  es 
nicht  möghch,  durch  2hlessung  des  elektrischen 
Leitungsniderstandes  der  Milch  einen  Hücksohluß 
auf  deren  Fettgehalt  zu  ziehen,  doch  konnte  unter 
Uniittändon  ein  Wasserzusatz  zu  ^lilch  durch  Er- 
mittlung der  Zunahme  dos  I>eitungswiderHtand«w 
festgelegt  werden.  Beckmann  fand,  daß  daü 
elektrische  Lflitungsvennögcn  normaler  Milch  ziem- 
lich konstant  ist,  ein  Henvbgehen  der  Leitfähigkeit 
auf  Wässenmg  hinweist,  eine  Steigung  der  Leit- 
fähigkeit sowohl  durch  Säuerung,  wie  auch  durch 
Xeutralisations-  und  Konserviemngsmittot  erzeugt 
wird.  T>en  nähen>n  .\ufsehluß  hätte  die  .Analyse 
zu  gehen.  Vorf.  ermittelte  nun  dun^h  zahlreiche 
Messungen  die  f!r<-uzen,  innerhalb  deren  tler  elek- 
trische Widerstand  \'erschicdoner  .Milch  sich  bewegt. 
—  Der  durchschnittliche  Widerstand  dor  Milch 
einzelner  Tiere  wies  erheblich«  Schwankungeti 
(zwischen  18(1  und  304  Ohm  bei  In'^)  auf,  die  auf 
indi\  iduelle  UntersehiiHlo  dos  nnlchgeU;ndou  Tien-s 
zurückzuführen  sind  und  weder  im  .Alter,  noch  in 
der  Zeit  der  LaktAtions|>eriodo  der  Kühe  ihre  Er- 
klärung finden.  Obwohl  Wasserzusatz  den  elek- 
trischen Leitungswiderstand  der  .Milch  erhöht,  kann 
eine  geringere  Wässerung  nicht  mit  Sicherheit  auf 
diese  \Veise  naehge\ricsen  werden;  wohl  aber  kann 
in  zweifelhaften  Fällen  l»esagte  Methode  nüt  ztir 
Sichenuig  dw  Beweises  dienen.  Eine  direkte  .Mi- 
hängigkeit  des  Widertutandes  frischer  Milch  war 
weder  von  ihrem  Säuregrad,  noch  .Aschengehalt 
featzuatollen.  Die  Salze  der  Milch  sind  ea  vor  allem, 
welche  die  elektrische  Ijeitf.^higkoit  bedingen,  und 
zwar  btisondors  Chloride.  Phosphate  und  Sulfate; 
entzieht  man  diix*»  der  .Milch,  so  enthält  sie  fa.st 
keine  den  elektrischen  Strom  leitenden  B<'stand- 
teile  mehr.  H.  Hertz. 

F.  Bordas  und  Tonplain.  !Vrurs  Vrrfabrrn  zur 
rasrben  I  ntrri^urhuag  der  Milcb.  {  Xim.  L'him. 
aniil.  appl.  10.  2(37—2(58.  15. '7.  1905.) 
Man  gießt  10  ccm  Milch  tropfenweise  in  eine  ge- 
wogene (ilasröhre.  die  mit  Essigsäure  angesäuerten 
(J5"„igen  .\lkohol  enthält,  läßt  einige  -Augenbheke 
stehen  und  zentrifugiert  darauf.  Nach  disra  Ab- 
gießen wird  das  Si-diment  mit  30  ccm  jO"„ig<'m 
Alkohol  gewaschen  und  von  neuem  zentrifugiert. 
Man  gießt  ab  und  Ix-siimmt  in  den  vereinigten 
Flüssigkeiten  die  Laktose  mit  Fehling  scher 
Lösung.  I>a8  Sediment  übergießt  man  mit  2  ccm 
9(?",|igem  .\lkohol  und  'M)  ccm  Äther,  zentrifugiert 
einige  Minuten,  wiederholt  die  Operation  >uid  wägt 
da.-*  nach  dem  \'erjagen  des  .Äthers  und  Tnx-knen 
erhaltene  Fett.  Die  Zentrifugenröhre  enthält  dann 
nur  noch  feinimlverige«  Kasein,  dessen  (Jewicht 
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nMh  TMoheni  ^Vodcnen  bei  niodriKsr  ÜVtBpenrtitr 

iliitoh  Wiodorwiit;«'!)  lic-*f iniint  Aliui  \iTvoll- 

sUiiuügt  die  UatorKuchung  durch  die  ik^»timmung 
der  AaolM  Ton  breiteren  10  oem  lüloli.     Ü.  MaL 

Im  Brilirr.  Krurs  Vrrfahn-n  zur  I  iil<  r<iurhuiie  der 
■Ueik  (Ann.  Chim.  anal.  10.  2öt<— 27Ö.  iü./7. 
1006.) 

Zur  FiowtinimunK  (lcrTriH^ki'n>'nl>>tanz  weiden  niittel- 
feine  Sviiwäiuaic  benutzt,  die  vorltur  sorgfältig  mit 
Akbiiim,  Alkoiiol  and  Äther  getefnfgt  und  mit  der 
S»choore  in  prismaf ische  S<ürk»<  von  ftwa  0.2  g 
(«ewicht  geschnitten  wurden.  Sie  -vverdcn  im  Wü^je- 
gUa  getrooknetf  gewogen,  mit  \VaH8<<r  Kctriinl^t. 
atark  aongepreßt,  in  einer  Schale  5  ccm  Miloh  darin 
aafgeaaugt,  die  Schale  mit  etwas  WaiHer  naolige- 
■p&lt  und  die*  jjli  i«  lifulls  dufjii  Kaii^'t.  Xot^h  dem 
Trocknen  bei  80"  bin  zur  G«wichtobe»tändigkeit 
und  Wiederwigen  worden  die  Sdrwtmnie  iin 

S  o  X  biet  sehen  Ajiparat  mit  Äther  erschöpft 
und  nach  dem  Trocknen  wieder  gewogen;  der  (>• 
iribhtaverhiat  ergibt  das  Fett.  Darauf  werden  die 
Sehwämme  mit  Formaldchydrlanipf  imd  S4)<Linn 
1/4  Sluiuif  mit  .50"oigi'm  Alkohol,  dtT  .">"„  KK<icr«üure 
enthält,  Ijeliandelt,  mit  W<i8>«er  auflgewaachen  und 
wieder  bei  80°  getrocknet  und  gewogen;  der  Ge- 
wichtsvorlust ist  Milehzucker  und  Asche.  Von 
letzterer  verbleilnn  ciwa  1  cg  für  je  l(H)ecmMiU?h 
in  den  Sohw&mmeu.  ihuch  Multiplikation  des  fett- 
freien Extraktes  mit  0,070  etOhrt  man  den  Aaeliea- 
gt  littli.  Iti  il.  M  S.  li«linimail  Twbleiben  dii>  AHni- 
uinuide,  deren  Gewicht  dnieh  das  UnlÖHlicbmaclicn 
mit  Iibmialdehyd  nicht  TBribidBrt  wird.  C  Jfo». 
^  Bialon.   Reitraii  zum  >'arhnrlHP  von  |:rwfi»8rr(er 

MUcik  (Uilchw.  ZcnttalbL  1,  3U3— August 

lOOe.  Bnahra.) 

Statt  der  Bt-st  iintisniit;  des  s[h'Z.  (U-w.  deS  SenUlia» 
die  nicht  einwandfrei  ist,  wird  vuigescUagen,  das 
apez.  Gew.  der  fettfrei  gMUK»htoii  Miloh  moh  der 
Formel 

^  100s  — f 
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in  berechnen,  wobei  das  sim-/.  Ct  w  .  tl.  r  Milrh. 
t  dBRn  prowmtiaehen  Fettgehalt  und  0,U33  das 
mittlere  spec  Oew.  des  Fettes  bedeuten.  Das  hier- 

nai  Ii  1"  i>  <  lir.ctc  s|M  /.  (;<'\v.  zfigt  eine  unverfiil.*i'hf«- 
^lilch  an,  wenn  es  l,<t323  oder  darüber  Ijetragl, 
wShmid  dictte  Zahl  bei  gewasserter  Milch,  je  nach 
dem  Grade  der  \'.  rf  tl-^dinnL'.  sich  mdir  oder 
Weniger  davon  nach  uiiiiii  fiiift-mt. 

Wenn  man  die  nach  obiger  Formel  berechnete 
Zahl  mit  0,9038  multipliziert,  ao  «hält  man  mit 
annähernder  Sicberiieit  das  ape«.  (km.  des  Serums, 
tio  daU  desHen  direkt«  Beatimmnng  umgangen  wer- 
den kann. 

Das  Verfahren  ist  nnr  bei  frierlier,  nioiht  aber 

ftei  gcninnenor  Milch  anwendltar.  C  Jfol. 

Th.  8r.  Thamaea.  tlier  4ie  FHtbcstlnmmic  ia 
fettanaer  Mieh.    (Landw.   VerB.-8tat.  <t. 

Von  der  Tatsache  ausgehend,  daU  in  fettarmer 
Mikh  naoh  der  Gottiiebsohcn  Methode  stets 

höhere  Wcrto  uls  li'  i  dn-  ExtraUtinri'^rnefhode  (naoh 
M  i  1 M  o  n)  gefunden  werden,  sucht  Verf.  die  Ur- 
sache hierfflr featzuatellen.  DaanaobOottlieba 


Methode  gwoimeue  Tett  enthält  eine  geringe  Meof« 

eines  in  n-im^m  \i\uT  ujid  P«-iroIät!i«r  miliislifbcn. 
jed^ifallo  üchwerlurthchen  Stofft^.  i>ie  .Menge  de* 
Stoff«,  welcher  verureacht,  daB  das  Fett  ddi  ii 
<-iner  kleineren  Menge  Äther  nithl  klar  ir.st,  xrjr 
indes  eine  sehr  geringe;  femer  k&mi  man  nach 
Gottlioba  Methode  «m  in  Äther  klar  mAm 

Grenze  ein  ktefaierea  Yoiamen  Äther  vnd  diu  «at- 

sjtreiiiend  pr<">ßereiJ  Volumen  IV-troIiitiuT  ajiwendet 
Thomsen  sohlieBt,  daß  Gottliebs  Methode 
bei  der  Fettbeatimmung  in  fettarmer  Mikh  der 

Extrakt ionsnifthode  vurzuriehen^Bei.^da  ieCztoe 
zu' niedrig«'  Wi  rte  lii-fcrt.'^j    t»t.  !t  bei 

y.  BerK  und  II.  i.  Hhrrinau.  I>i(>  Itr-tiiDnuuni; 
^on  Ammaniak  In  Milch.  (J.  Am.  Chem.  Soc- 
«T,  124—136.  Februar  VJOü.  Neu-York.) 
Verff.  haben  nach  einor  Methode  gc-mcht,  um  die 
in  frischer  Milch  enthaltenen  pTinpin  Mttietn 
Ammoniak  an  bestimmen  und  dabei  die  Geiahr, 
Ammoniak  ana  organisehen  Stoffen  m  spaMeo,  aaf 

ein  Minimum  zu  retluzieren.  Sie  sind  zu  folgendm 
Schlüssen  gekommen:  Die  Boussingault* 
S h äff brsohe  Methode,  bei  weldier  die  Pnbs 
mit  Methylalkolidl  vermis(.-lit  und  mich  Ziis-it?  v  -n 
Nalriumcarbonat  unter  verringertem  Druck  debtil- 
liert  wird«  hat  aidi  anter  geringer  Abladerang  ab 
fein  penuc  zur  IVstinunung  vnn  Amtnoniik  in 
Milcli  in  Mengen  von  weniger  al8.U,(X)l%  erwiesen. 
1^'i  einer  einem  Oehalt  yon  0,5%  KaWaaieariNaat 
in  der  alkolinli-iclu  n  MilclniiisiMiung  entsjip-ohendcn 
Alkalität  scliicri  eitle  Aminoniakapaltuug  aus 
organischen  Stoffen  in  abgestandener,  jedoch  nicht 
in  frischer  Miloh  einzntreteiu  W  ird  die  !<dedendo 
Miadiung  mit  Chlomatrium  gesättigt,  um  die 
Diaaoaation  des  Natrinmcarbonats  zu  nHlu/imr, 
so  wird  die  Spaltung  wann  nicht  vollständig,  w 
doch  eilieblieh  verhindert.  Methoden,  hei  wrIdM 
die  alkalis«'!!  gemachte  Miloh  untt-r  atmiKpliiui'n-luin 
Druck  gekocht  wurde,  um  das  Ammoniak  suaru- 
wihridiwi,  ergaben  höbe  Beaaltate,  adbat  weaa  dte 
Verdfinanng  dea  AlkaKe  adir  grofi  war.  ,  A 

T.  WIswpII.     ('her  dir  l'nlrrsuchnne  cfTosara« 

Milrh.   (MildivN.  Zentralbl.  I,  40]    117.  Sep- 

tcmIxT  UM>5.  Danzig.) 
E8  %«-urde  festgr-stellt,  daU  die  Bestimroung  dv 
Fetter*  in  mit  Ammoniak  verflüssigter  gerooB«» 
Milch  nach  dem  Oipevcrfaliren,  sowie  nach  G  o  1 1- 
liob-Höse  und  Gerber  wohl  äemUcfa  ein- 
wandfrei  ist,  die  Bestimmung  der  TroekensaliataBi 

und  des  spez.  f'.ew.  da^cp-n  mit  Fchli-rr|iulli^n  Ge- 
haftet aind,  die  die  Kicbt^gkeit  der  Ktgebui«« 
weaentUeh  heeinflnssen,  nnd  ewar  whfd  die  IVo^a- 

hulistanz  zu  nicdric.  da«  spr/.  Gew.  «Ikt  m  hock 
gefunden.  Man  kann  diese  Felder  annähernd  kom- 
gieren,  indem  man  der  Trockensubstanz  0.44%  n- 
zählt  und  von  dem  nach  Mats  Wcibullk^ 
rechneten  «jx^7_  Gew.  0,001  U  abzieht.        C.  JW 

Laciaa  L.  raa  aylte  nnd  Hwte  B.  Hart. 

Proteide  >on  italiin.  ßuürr  und  Bullprinflfli  B 
Brskhang  1«  lictkigcr  Butter.  (J.  Ann  r.  CImül 
Soc.  tf.  «70-4100.   [8.^3  1008.  Neti  Yedc.) 
l>ir  riitirxuchnngBn  beziehen  8i<h  auf  das  Ver- 
hfdtutä  der  Kaeeltaverbindimgen  zu  der  Rahmteti^ 
die  Anweaenbeit  von  KaaeBivarbhMlimgwiaJ 
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und  Buttermilch  und  die  Beziehungea  der  Kaaein- 
TBrbindungon  mr  fleckigen  Butter.  Wenn  die 
Mikluäarc menge  im  Rahm  über  0,5"^  beträgt,  so 
isk  dw  Kawla  ia  Butter  tmd  Battermiloh  als  Kawin- 
laktftt  Torfaafadea.  In  Butter  und  Bottomdkli  MB 
«ogcnatmtvm  süßom  Rahm  finil<  ti  >-irh  Kask-Incal- 
cium  und  freies  Kasein,  diu  hvim  Stehen  teilweise 
oder  gau  in  Kaaelnlaktet  öbe^ielieii.  Die  fleddge 

Bntter  verdankt  ihre  Entsteluinj;  einOWitB  der 
Gegenwart  und  ouglfifhen  W-itt-ilung  der  Buttor- 
nilch  und  andererseits  der  härt<4idea  und  lokali- 
■iwwirtnin  Einwirkung  dw  Salzlauge  auf  die  Pro- 
Mie      BotteEiDilelL  C.  Mtd. 


(Z. 

[3aA]  1908. 


Dler  in  Pett  ia  4ei 

physi..!.  Chem.  44»  353-366. 

Dresden.) 

Ava  den  mitgeteilten  Untenudrangieigeiiiiflnn, 

die  iich  aasschließlich  auf  die  Bestimmung  der  Jod- 
zahl beziehen,  geht  hervor,  daß  die  Jodsahl  des 
Fraiienmilchfettc«  individuell  in  müUigen  Gn^nzen 
schwankt,  luul  daß  diejenige  des  Fettes  der  Milch 
einer  einielnen  IVmi  einer  geeeteBikfiigcn  Tages- 
anhM>Djriint»jr  ntttefworffin  iet.  C.  Htm. 

A.  JL  BwaviBg.  Tber  die  IwlllailMiM  BIntsiMitter 
kenlreae.  (Z.  Unters.  Nahr.-  u.  Öenußiu.  l», 
80—87.  Iii./?.  1905.  Wageningen.) 
Um  der  zunehmenden  Verfälschung  der  für  den 
Export  iK'slinuntcn  Butter  entgegenzutreten,  hat 
die  hoUändiwhe  Regiening  eit»  t'bonvachungs- 
eyatem  für  Butter  eingeriditet.  £a  beruht  danuif, 
daB  in  den  der  Kontrolle  unterstehenden  Butter- 

l>iriitiint.'H^tellin  IVuben  entnommen  wi-rden.  und 
deren  Zusauiuieosctzung  mit  derjenigen  der  aus 
der  gleioben  Gegend  veritanften  und  rar  gleicheo 

Zeit  bereit. «ti-n  Butter  %ercli'  brn  winl.  Jede  Butter 
aus  den  ul>envaeliten  Mulki-n-Hii  erhält  <'iiie  au.s 
dünnem  Papier  bestehende  niuuerierie  staatliche 
Kchutzmarlce»  «oa  der  die  Herkunft  der  Ptobe  eir- 
sichtlicb  ist.  C,  Mtä. 

A.  Jnckcaadt  und  B.  Paetenaek.   ticr  ktOln- 

4leehe  Butler.  (Z.  fnters.  Xahr.»  n.  GenoBin. 

1»,  87—100.  1Ö./7.  1905.) 
De*  hoffltaidieelie  Margarine|;eaete  gibt  den  FU» 
soherii  di  rt  /iir/eit  ncnh  fiie  Möglichkeit,  Gemische 
ana  Butter  und  anderen  Fetten  herzustellen.  Auf 
Qnmd  des  Fleischbesehaugeeetzes  ist  en  nicht  mög- 
lich, diese  Gemische,  wenn  sie  nicht  den  Bestim- 
raungen  des  Dcut^hcn  Margarinegesetzes  ent- 
eproohend  bergcxtellt  sind,  als  Margarine  einzu- 
fnhren  und  als  Butter  zu  vertreiben.  Dagegen  ist 
die  Enifnhr  ah  Butter  gf^nw&rtig  kanm  ni  Ter- 
hindorn.  Daher  ist  dem  Butterliandd  SU  emp- 
fahlen, aus  Holland  lediglich  liie  mit  der  Staats- 
kenlioRmariw  venebene  Butter  so  kaufen. 

Die  untei-sufbte  hMlIändisehe  Butter  enthielt 
«ehr  häufig  Boraäuro  biü  {),'S2ü^tff. 

Die  beicannt  gegaheoeB  ^ntcntoelRingiergeb- 
nissc  lassen  erkennen,  daß  die  Reichert  - 
M  e  i  ß  1  sehen  Zahlen  Ix-i  n  iner  holländischer  Butter 
von  den  entsprechenden  Werten  für  normale  deutsche 
Butter  nicht  abweichen.  An  Hand  graphischer  Dar- 
stellimgen,  in  die  auch  die  Molekolargewiehte  der 
nicht  flächt  igen  Fottaiiurcn  einbezogen  sind,  werden 
diese  Verhiltniaae  für  nonuale  und  verfälacbte 
Butter  «faffc— erörtert  und  auch  auf  die  Vcfw 


wendbarkeit  des  Polarisationsmikrojskopt»  für  die 
Buttenmterauchung  hingewiesen.  C.  Mai. 

ir.  MneMer.  Me  neUemhe  §iaaei4kat]rrenieMe. 

(Chem.-Ztg.  29,  690.    28. /6.  190.').) 
Ea  Vörden  veigleichende  Unteisuchuagcn  mit  den 
Verfalnen  nach  Siebter  und  Gerber  an 

ZicL"  ti  nnd  Kuhmilch  aurtgeführt  und  die  Ergeb- 
nisse laUllarisih  zusammengestellt.  Verf.  komntt 
auf  Grund  seiner  Versuche  zu  dem  Schlüsse,  daß 
die  Sichler  sehe  SinacidbutjT^metrie,  wie  sie 
zurzeit  vorliegt,  der  Gerber  sehen  AcidbutvTo- 
mctrie  noch  nkht  ab  gleiebwertlg  nr  Seite  zu 
stellen  ist.  ('.  Mni. 

H.  Lajttus.  BetrachluiiKen  iibrr  dir  chemisctie 
UnteniMhon«  n€  die  Hryoskople  4cr  IHleb. 

(J.  Pharm.  C^im.  «1,  577— r.91.  Kl  f!.  IftO.').) 
Verf.  ke>mmt  auf  Grund  «einer  .\u.sführungen  zu 
dem  Schlüsse,  ilaU  aU  normale  .\Iikh  jede  Markt- 
milch zu  betrachten  ist,  deren  Gefrierpunkt  zwischen 
—0,55  und  —0,57*  Kegt,  und  die  mindeetena  so 

viel  Fett  entliiilt.  als  d<ni  für  die  l>etreffende 
Gegend  festgost«Uten  Mindestfettgehalt  entspricht. 
FBr  die  Milch  efaier  einxelnen  Kiä  gilt  ab  Greaae 
des  Gefrierpunkter«  -0,54°.  Ein  Mituh  ^ifeltgrtialt 
ist  dalx>i  nicht  feststellbar,  luid  die  ik-.-jlimmong 
einer  Entrahmung  ist  dem  Ermessen  des  Gut» 
aohters  zu  überlassen  unter  Zugrundelegung  einer 
Stallprobe.  ii5^,^^^i;.^  dhk*sL.v!fc  J'«- . : 
P.  BaMbn,  •  ttwarisckef  Radmeb  9m  BaUipalM 

«erBHlter.  (fhem.  Renie  It.  177.  Aug.  1905.) 
Man  destilliert  die  Butter  nnt  \Vas«rdampf,  ti- 
triert das  Destillat  mit  Lauge  und  gewinnt  so  ein 
Maß  für  die  freien  flüciitigen  Fettsäuren,  übw- 
rilttigt  dann  mit  Laugo  und  destilliert  abermals. 
Das  Destillat  nuiß  den  ranzigen  Geruch  in  kon- 
zentrierter Form  beaitaen,  gibt  alwr  gevfihnlich 
keine  meridiehe  Aldrfiydieaktion.  Dagegen  fet 
nach  ZuHat/.  \iin  \V  t  1  m  an  a  Reagens  (PhoHphor- 
molybdätisäurc)  und  <lHrauffolgendem  Übersättigen 
mit  Ammoniak  in  0,.'>— 1  Minute  ßlaufärbimg  zu 
beobachten.  Falls  die  Bulter  keitic  fiirlM-nden  Zu- 
sätze enthielt,  kann  man  die^e  Keaktiuu  auch 
direkt  mit  ilir  amföhnn.  Bo. 

('.  K.  rorliruii.  I>l<-  Rcslinimung  von  ietlin  Kinder- 
■ad  KranlieaBaliraBg.  (J,  Amer.  CSiem.  Soc. 
tr,  WA-INIO.   [4./S.1  1900.) 

Zur  Bestimmung  dient  ein  in  AblnldiinLr  vnr'ii-- 
führter  .Apparat,  der  aus  einem  zj'lindrischen  Glas- 
flSflchchen  mit  langem,  engem,  graduiertem  Hab 
imd  seitlichem  An-^atzrohr  best<-ht.  Durch  letzterea 
werden  z.  B.  ö  ccm  Milch,  2,5  ccn»  bO%igo  Essig- 
säure und  ebensoviel  Schwefelsäure  eingefüllt,  ce- 
sehüttelt  und  daa  Ganee  in  heifles  Waaaer  gestellt, 
bis  die  Mischung  eine  kalleebiaM»  FWrbe  ange- 
nommen hat.  Nach  dem  Abküldn  werden  4  ecm 
Äth^  zugemisoht,  bti^terer  dnroh  BinstcUco  m 
faeiBes  Waeaer  wieder  vojag«^  «nd  eoUieBileb  doreh 

F.infließeidrtssen  von  heißem  Wa.sser  in  die  sritliclie 
Röhn-  da.s  auf  der  Gberfläche  des  Flasclieiunhaltes 
M-hwinimende  Fett  in  den  Hals  getrieben  und  hier 
mit  einer  Genauigkeit  von  */jo%  abgelesen.  Von 
Kindermehlen  werden  1.72  g  mit  5  ccm  Waaser  in 
das  (tefäß  gebracht  und  wie  oben  weiter  Iwihandclt; 
Ton  gezuckerter  kondensierter  Milch  werden  1  T. 
mit  4  T.  Waaaer  veiditaint  0.  MaL 


Oigitized  by  Google 


1952 


J.  E.  Bloom.  „KlosMia  Fmi4  l'reparalloBs".  Fro- 
leB  zur  IwcMn  TMi  SkMIm*  (Braacbttra 

1905.) 

Die  Grundidee  diffles  neuen  Verfahrens  spricht  der 
Erfinder  dahin  aus,  dnÜ  solche  Fette  und  öle  leich- 
ter vom  Körper  de»  Mwifiohen  Mwimiliert  wnden 

(«•hfti  ilircr  Zusamnicnsctzung  nach  am  nächsten 
kümen.  Ji  1  o  o  m  ging  nun  bei  seinen  Versuchen 
von  ftalgaiidea  beiden  AimItmil  ms  : 

Olein  FtfiDitin  Stearin 

fbtt  eines  ervaAbMOMl       %      %  % 

Menschen     ....  88,21      7,8S  1,9S 
Fett  einc*i  Kindes    .   .   .  (\r,,ai      21.AI  3,1.5 
Dio  Fehlbeträge  zu  lOU  kouuueu  auf  kleine  Mengen 
Oaproin,  Hyrtetin  und  andere  Triglyoeride  and 

Fr-tt-riun'n.  rlercn  Mi'tiL'fii  mnn  zutu  l'eil  nicht 
einzeln  fest^cBt^i'llt  hat.  Stellt  man  nun  die  Fett- 
beetandteile  synthetisch  her  und  mischt  sie  dann 
itii  rii-lifigon  ViThältniiwo,  so  hat  man  oine  voU- 
liumiiii  iie  Nat-hbildimg  des  MenMchvafvttes,  aher 
eine  sehr  teure.  Man  ist  daher  gezwungen,  von 
nstoriicbm  Fetten  suuiigehfln,  aue  denen  man 
OTsnt.  aoofi  efamwito  (H^&t,  andemwits  Stearin 
ixV  i  Palmiiin  isolicri-n  kann.  Von  d  u  I'uhst offen 
muJi  mau  natürlich  die  Zuaammcnoetzung  nach 
nSheren  Bestandteilen  feststellen.    Danadi  be- 

rechnet  man  die  Mengen  der  emzelnen  Fetie.  durch 
deren  Zusammenschmelzen  bei  Körporiemperatur 
(87*)  dann  die  Nachahmung  des  Jlensehenfette.s 
entstehen  soll.  In  gleicher  Weise  lassen  sich  aber 
auch  Salatölc,  Speisefette  aller  Art  usw.  herstellen, 
imd  zwar  auf  rein  plij-sikaUhchem  Wege,  ohne  Ver- 
wendung irgend  welcher  ohemiscber  Beagentieii, 
vad  diese  Fette  werden  sieh  alle  dnxdi  Reinheit 
und  Verdaulichkeit  auHzeiclmeD;  daher  der  Name 
„blossom".  Hhinie  oder  l5Hite. 

David  Wrs.soii  und  >allianiel  J.  Laue.  Die  <iuuiili- 
talivr  l'utersurhuog  von  S«hHf Inefett.  (J.  Soo. 
Chem.  Ind.  24,  714-717.  I6.fl-  ^Wi.) 
G<%enwärtig  gibt  es  kein  Verftdiren  som  Kaohwebe 
von  Tal^  im  Schweinefett,  da  dcsatt  KoDätiinteu 
denen  dee  Schweinefettes  sehr  öhnlicil  läad;  quali- 
tativ kann  ea  nor  mit  Hflfe  des  Mikroskopea  darin 
erkannt  \vi<r«lrn.  l^ie  Phytosterinjirolw  i-^t  uiihr- 
eoheinlicii  euw  der  besten  Verfahren  /.ur  Ki  ketinina' 
Wn  Pflanzenölen  im  Schweinefett.  J)ie  Ke^dn 
munK  \<>n  BaiunwoUMmenöl  erfolgt  nach  der 
Oleiehtmg : 

»— b  i 

^'"c --"b  ■  k 

wul>ei  a  dio  Jodzabl  der  flüchtigen  Fettsäuren 
der  PtoIk*.  b  =i  dio  der  flüssigen  Fettsäuren  reinen 
Schweinefette-'' (9«-"  ]<«»),  e  —  diejenige  der  flüsHivren 
Fettsäuren  von  Baumwollsamenül,  i  gefundene 
n««mtzald  der  flü-ssigen  Fettsäuren,  k  »  Pft»ent> 
zahl  der  flüri-^itien  Fettsätiren  des  Hainvollsnniennls 
und  Z  =>  Prozüutyehali  an  letzterem  bedeuten. 

Der  «anähemde  Geltalt  an  Kottonstearin  be> 
neehnet  eksb  nach  der  Formel : 

37(X)  — 37  b 

wobei  37"  di-r  mittlere  Enitammgspxmkt  von 
Bohweinefett,  38  «  dfrjeiüga  von  BanmwollOl,  60 


derjenige  von  Kot  tonst  earin,  a  =  derjeniiic  ikr 
Flrobe  und  beider  Prozentgehalt  an  B-ininuiliil 
ist.  b'  =  33  b;  z  =  der  Prozentgehalt  an  liaum» 
wollsteann.  Der  Erstarrungspunkt  wird  nadi 
Vatfahrm  baatimmt      C.  MmL 


A.  Bc.>tliii'ii.  hliincf''  MiUrilunKcn  aus  Art  Priii» 
des  clieaiischen  i  Dtersuchiuigsamtca  der  ittadl 
Pwaita.  (Z.  Unten.  Nähr.-  n.  GenaBm.  11^ 

«—16.    IÖ./7.  1905.  Dresflen.) 

I.  Krebsbutter.  Es  wertlen  die  Uoter» 
suchnngseigebniiBaa.von  11  Proben  Krebsbutter  mit- 
geteilt, von  denen  nur  eine  atis  rt^iner  Hutter.  dii* 
übrigen  unter  melu'  oder  weniger  gToLi«'n  Zu.-^iitMii 
von  Talg  oder  Margarine,  eine  auch  nur  aus  ietz- 
tenr  und  Auffärben  mit  Teerfarlien  faeigesteltt 
waren.  Kivbebutter  aoD  led%|lidi  dnrah  Bdundeh 
zerkleinert  er  K  n  I  snobtlmk  mitgSichnialBener  Btttttt 
hergestellt  werden. 

2.  Wermnttrein.  Die  Unteranchwig  vm 
22  Prolx-n  Wermutwein  ersab.  daß  die  Mebrza^il 
davon  grob  vorfälscht  oder  völlige«  Kim:^tprodukte 
waren.  Unter  Weramtwein  ist  ein  aus  Wermut  oad 
anderen  Drogen  aromatisiert«  Natnrwdn  zu  ver- 
stehen, dem  .\lkohol,  auch  in  Form  von  Kognak,  und 
unier  Umständen  Zucker,  zugesetzt  werden  darf. 

3.  Neaer «HonigBurrogate.  Zucker- 
honig Hon  am  in  ist  als  Geraisdi  von  etwa  30% 
Zill  ker-,inii>  mit  Honin  und  vielleii-ht  Tns-ertBOOknr 
anzutiehen.  Oetkers  Fruktin  ist  mit  Teer- 
färben  geflbrbter  und  mit  1/4%  WeinaiiiM  nt- 
setztcr  Bfibanzucker.  C.  Mai. 

.i.  L.  Whilon  u.  E.  Monrae  BaOey.  Die  TiiinBMini 
setznoe  «mrrikanischrr  N'ndcin  nad  MetiiadCB  flU 

die  \nal.>sirrung  von  Modeln.  (J.  .\m.  Oieak 
Soc.  t%,  137—142.  1905.  Meu-Haven.) 
In  der  landwirtsdiaftHohen  Vanmohsatation  des 

Stiiates  r'onnec.tilio*  tfnd  21  Proben  von  seit  einigrr 
Zeit  auf  den  )faikt  gebrachton  „Eänudehi"  auf 
ihien  Bigidmlt  nnd  etwaige  IcSnatlleba  fMaag 

iinalysiert  worden.  Nur  ,5  ProJwn  enthielten  Fier 
iu  erwähueiwwerter  Menge;  alle  waren  künstlich 
gefärbt,  12  mittels  Gelbwun  und  10  mittel» 
einer  .\zofarbe,  „'Iropeolin";  sie  sind  demgemäß  als 
verfähscht  im  Sinne  des  Nahningsmittelgcseties 
annaelun.  D. 

II.  Lührig.    Zur  Beurteiluns  der  Kirrtrignarpn.  (Z. 

Unten.  Nahr.-  u.  Genußm.  It,  153—159.  L/8. 

1906.  [Hai.]  Chemnits.) 
Vi  rf.  kommt  auf  (iriind  der  mitgeteilten  ünlsp- 
ifuchungsorgcbnisse  zu  dem  Selüuä.<^>,  daS  sich  wäh- 
rend des  Lagema  in  der  Sabetanz  der  Eierteig«  aren 
Zernetzungsvorgänge  alwpieien,  OIht  denm  Natur 
nichts  Näheres  bekamit  i.st,  und  die  n>it  einem  Rück- 
gang des  Lecithinphosphorsäuregehalte»  verbunden 
aein  k  d  n  n  e  n ,  daß  dieaor  Bäckgang  bei  gepulvert 
aufbewahrter  Ware  waentlich  schneller  veriairfen 
kann,  al'er  nicht  anbedingt  ^ im.  11.  r  verlaufen 
muß,  als  bei  unzerUeinertem  Material,  und  dsä 
die  Abnahme  an  LedthinplioepborBinrB  bei  Han* 
delavare  in  der  Zeit  zwischen  Herstellung  und  V»- 
brauch  sich  innerhalb  der  Grenze  hielt,  die  der  Got- 
achter  bei  der  Beurteilung  dee  SSgehaltea  so  wieso 
als  Rpielranm  anzunehmen  gewohnt  ist. 

Jedenfalls  ist  ea  zurzeit  möglich,  den  Eigebalt 
von  Itigwaven  mit  aonEhamder  Sduriiait 
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stellen,  und  SW«r  fOWoU  in  friwlien  tvie  in  ültm  n 
Waren.  C\  Mai. 

M.  ft«piR.  BcHrtic  nr  Bentdof  iw  IMtiR« 

«WPB.   (Z.  öff.  Chcm.  11,  960— m  Ml/7. 
[4./7.]  1905.  Leipzig.) 
Verf.  homiDt  Mif  Gnuul  rbIimv  in  Bwlmmi  Hklwlltii 

nieder^rlegten  l"nf<Tsuf!mn<:s(>rpcbnisw>  von  f<olb<?t 
bercitrtfn  Tfigvarcn  und  wili  licn  des  Handel:«,  eo- 
wie  von  Weizenmehl  und  Gric'«  zu  dmi  Si^hlasse, 
dftfi  der  Bestimmung  der  alkohoUüslicben  Phosphor- 
iSore  allein  keine  auagchlaggebende  Bedeutung  bei 
der  B<'urteilun>;  von  Kierteigmaren  zukommt,  daß 
«M  dag^^en  mit  Uilfe  von  Ätherextrakt,  Geaamt- 
pho«pboniitre,  aUtobollSiilieher  Phonphonini«  ond 
( 'lioU-stcrin  auch  ft  itu  iliiii  iini^/lii  Ii  i>t.  -ii  hcrrii  Auf- 
schluß über  dun  Eijtehalt  einer  Teigware  zu  erhalten. 
Di»  Leoithinphosphon&Qre  wird  unter  Umstinden 
dazu  herangezogen  vi  rden  können,  um  über  da.s 
Alter  einer  Ware  cm  I  rttil  zu  gewinnen.  Wenn 
auch  in  vielen  F  illi n  schon  die  Bestimmung  von 
Atherextrakt  und  Lecithin j)hfwphorsänrc  ausreichen 
wird,  sollte  doch  stete  zur  Beurteilung  das  Gesamt- 
bild der  lAitomicluiDg  henngMOfsn  werden. 

C.  Mai. 

Hermaon  Matlhm.    Die  BcnrteilnnK  nehlhaltigcr 
Marzipan  waren.   (Z.  Unters.  Nahr.-  u.  Genaß- 
mittel  t,  726—729.  16./«.  1906.  Jena.) 
-wurde  Marzipan,  das  2,46—3.24%  Kartoffel- 

ltder  Bohnennifhl  enthielt,  ftls  viTf.il.^cht  Jwuti- 
Btandet.  Nach  Anaicht  des  Verf.  ütt  unter  ^lanupan 
nur  eine  Znbereitimg  exui  Mandeln  nnd  Zndter 

unter  Zugabe  geringer  Mentr<'n  vnn  n(NM-iir7.stoffen 
SU  verstehen.  Der  Hüehi*tgchait  au  Zucker  wäre 
nrookmlfllg  aof  86%  tetrawlMn.       C.  MmL 

ven  Baomer.  Die  Vemr-ndime  der  Cärnielhoden 
im  Labeiatorium,  ein  BcUraK  zur  Henatai»  des 
fMitlwalnipk  (Z.  Ttetere.  Nahr.-  u.  Gennim. 

9.  TOr.-  72«.  1.5./0.  1905.  ErlauLrcn.) 
Aus  den  Ergebai8(*en  eingohendt  r  rnUrsuchuni; 
reinen  Stürkesirufw  des  HondelH  geht  hervor,  duli 
dieeer  25,1%  Glyko«e,  13,Ö"„  Maltoee  und  37.5% 
Dextrin  enthält.  Solange  reingezüchtete  Hefen  den 
Laboratorien  niclit  jetlenteit  in  lii  r  «  rfi irdiTÜchen 
Menge  zur  Verfügung  stehen,  kann  nur  mit  unter- 
gäriger Rerbefe  ein  einwandfreiee  Ergebnis  1>ei 
■  it  r  I'.i -tininnini;  d<'r  l)('xtrine  dun  li  V- r-än>n  i-r- 
üelt  werden.  Für  die  Erkennung  oder  Betitimmung 
der  Mahoae  neben  Gljrkoee  nnd  Dextrin  kann  sodi 

Weinhefe  verwende«  wi-nli-n.  Prcßhrfc  in(  dagegnt 
für  analytische  \'cigiitungrn  uiihrauehbar. 

O.  Mai. 

■elnrieli  TriiUeb.  Wdche  MlndestforderaBgcn  siad 
an  Mala  für  Maiikaftee  la  steUea?  (Z.  Untew. 
Nahr.-  u.  Gennflm.  It,  118—121.  15. fl.  190S. 
Karlsruhe.) 

Als  Mindeelfufdei'UB^  an  Mftlx;  die  rar  Henrtellnng 

von  M;il/I;;iffe<>  dient,  i^t  eine  durcli.^rhiiittliihe 
Btattkcimcuti^-ickiung  von  halber  Komiäuge  zu 
Cudetn.  O,  3f€ii. 

IL       Mmwi      Das  natttrilche  Vorkommen  von 

IwiwiM»  in  freilelbccrea.  (J.  Amer.  ehem. 

8oc.  tr,  618—614.  fI6./3.  19051.  Pittebnrg.) 
Eb  wurde  eine  Reihe  von  Preißc-llH-<  i  |ini1.(  n  unter- 
■acht,  die  sämtlich  Benzoesäure  enthielten,  und 
zwar  zeigte  nuAt  daß  deren  Menge  mit  der  Reife 
mümmt.    ünreifB  grfine  Beeren  enthielten  nur 

Ch.  UMB. 


Spuren,  üiiorreife  dunkeliote  Beenn  etwa  I  T. 
Benzoesäure  m  2000  T. 

Die  untersuchten  Preifielbeentengd  waren  da- 

eeL'eli   stetig  fn-i  VOU  B«'n/0<-s;inrc  C.  ^fai. 

Um.  B.  JUwood,  iL  J.  Davidson  und  W.  A.  I'. 
Nancve.    Me  dwmiselw  SmnmeneetnmK 

von  XpfHn  nnd  Zlder.    (U.  S.  Dept.  Agri- 

culturt»,  Bun  nu  of  (  hemistiy,  Bll.  Nr.  SS.  1904.) 
Die  Arbeit  schlieUt  sieh  an  Bll.  Nr  71:  „Eine  Unter- 
suehuntr  derZiderfabrikation  in  Frankreich,  Deutsch- 
land und  Kngland"  an  und  enthält  die  Ergebnisse 
der  von  tlen  Verff.  im  Laboratorium  der  landwirt- 
aoliaftUchen  Versuchsstatton  dos  Staates  Virginia 
xn  NackshurR  in  den  Jabien  1902  tmd  1903  ans- 
gefidirteti  Uiiternn«  Illingen.  Einzelne  der  ehemi- 
schen .Analysen  usw.  «-urden  in  Washington  aus- 
gefSbri.  Das  Balletin  SBerfillt  in  2  Teile.  Der 
erste,  welel  cr  \  1  w  o  o  d  nnd  Davidson  zu' 
Verff.  hat,  iK-schiiftigt  sich  mit  der  „ohemischen 
ZuAanimensetKung  von  Äpfeln  in  Beadoh  uig  auf 
die  Zider-  und  EKsigfabrikation",  während  der 
zweite,  nn  deswn  Abfassung  eich  alle  3  Herren  be- 
teiligt u  it  i  die  „Znsanunenset/.ung  von  Xider, 
auf  («rund  der  Gänug  mit  Minen  liefen  bestimmt", 
behandelt.  D. 
Bndoir  llefelnana.  IMSer  Ilimbeer-Bohsälte.  (Z. 

öff.  C%em.  II,  261—262.   3./7.  [28./7.J  1906. 

Dresden.) 

Die  Untersuchung  von  18  Himbeerrohsäften  die.s- 
jähriger  Ernte,  die  von  2  sächsischen  Fruchtsaft- 
preasereien  eingesandt  worden  wareu,  eingab  fo^^Bode 
Mittelwerte  :  Ah<  he  0.437",,.  .Mkalit.'U  .^.(U  eera, 
Gesamträure  (Apfelsäure)  1,Ö61%,  Alkohol  2,99%. 
VSct  den  Verf.  »teht  et  Ueainob  iaef,  daft  die 
S  p  a  e  t  h  Hellen  riieiizzaHan  iBr  Himbcersinip  aus 
die'ijährigen  Koh.^iiften  nicht  ma%ebend  isnd.  (Für 
eine  derartige  allgemeine  Folgerung  dürfte  doob 
wohl  eine  unifangrciehore  Untersuchung,  und  zwar 
an  selbnt gepreßtem  Material  erforderlich  sein.  Ref.) 

C.  Mai. 

Rndoll  liefe!  mana.  Vber  die  CirundlagcB  der  Bear' 
tellung  des  Hlmbeersb'ape.   (Z.  öff.  C%em.  II, 

281—287.    15. /8.  fS./S.]  1905.    Drewi.  n.) 
Verf.  bestätigt  die  Unrichtigkeit  der  von  £  v  e  r  s 
(Z.  0ff.  Chem.  If,  810)  angogelwnen  abnorm  nied- 

ri'^en  lienalkalitäts/^iblen.  Fr  kiminit  auf  Grund 
einer  kritischen  Erörterung  der  von  S  p  a  e  t  h  (Z. 
Unters.  Nahr.*  u.  OenuBm.  4,  07)  mitgeteilten  uia- 
l\-tisrhen  Zahlen  zu  dem  Schlüsse,  daß  die  (Jrenz 
zhUI  von  0,2",,  für  Asehe  ve.n  HiriiUrr>iiniii  «ie-'^lialb 
uiiIm  uruiidet  8ei,  weil  ^ie  den  untx  kannten  und 
sehwankenden  Aschengehalt  de»  Zuckers  imbo- 
rüeksichtigt  lüBt;  aus  dem  gleichen  Grunde  sieht 
Verf.  auch  die  Rüekberechnung  des  Rohsaftes  aus 
dem  Sirup  nach  Juokenaok  als  unzulässig  an 
und  glaubt,  daß  die  weitere  Verfolgung  der  Allcali- 
tätszahl  nach  R  u  t  1  > n  1.  e  r  g  (Z.  Unten*.  Nahr.- 
u.  Genußm.  9,  141)  und  ihr  Verhältnis  zur  Gcaamt- 
aaehe  und  einzelnen  Aeebenbeetandteüen  Anaewht 
auf  Erfolg  verspricht.  C.  M'i>. 

tieerg  KaftcUcr.    Zw  üeantnis  einer  nBeiweia- 
Caaie«'*.  fZ.  fTntere.  Nahr.-  a.  GenuBm.  9, 

729    732     1.'.  »>.  1!>0."..  Ror^lork.l 
i  GelegentUch  einer  Kellerkontrolle  uiirde  eine  Kot- 
weiniube  grfmden,  die  eine  rotbraune,  sirupdicko, 
I  ataik  UeMge  UfiaiigMt  von  hoher  Firbekiaft 
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Ohwni«  dar  Vahnmca-  nod  Oannfimlttal.  WMaerraraorgung. 


I      Zcltsclinft  fir 
I  nngt^n  nr.dti»  ("liemle. 


tUratellte.  Die  Unterauchimg  etg»b,  daß  ein  G«- 
tnenii^  eines  Azohrbatoffes  (Borde«nx)  mit  Ksn- 

ni«'l  vivljij.  F)<T  nnind,  <'in  ilorartigcs  Hcmiseli 
alü  „Rolweincouleur"  in  den  Handol  ku  briiij;eu, 
iat  darin  m  Miohen,  daß  dem  lAien  vorgetioacht 

werden  foll,  da«  Produkt  sei  an«  Rotwein  durrh 
Eindicken  gewonnen;  auderonwitfi  hat  der  Kara- 
melzusatz den  Zweck,  die  leuohteude  Farhe  den 

Ti  t-rfuiiistdff''--  /n  \  crniindem.  '  '  Mai. 

X.  Koc^Hfi.  fteslimiuwig  tt»  WyccriiH  io  de«  8ttl- 
wtlMii.  (Ann.  Chim.  «nal.  ai>pl.  M6— 909. 

!.->.  8.  190Ö.) 

2U0  ccu  Wein  werden  im  WasM-rbad  zur  Sirup- 
dicke verdampft,  der  erkaltete,  noch  flütwige  Räck- 

fstKiid  unter  dreimaliponi  Xaclispiilon  der  Sehale 
mit  wenig WasstT  in  fim-tii  Hrunzemörwr  mit  m>  \ 
gapnlvertem  Atzkalk  M'rrieben,  als  dem  (•«-\si>  lite 
de«  vorhandenen  Zuckere  entapricht,  und  daa 
Ganze  nach  2()— 30  Minuten  unt4>r  allmählichem 
Zusatz  von  50  'J(K)  et  III  Aikuiiol  in  eine  rahmartige 
Mmm  verwandelt.  Nach  20—30  Minuten  wird  ab- 
ffttriert,  mit  ADtobcd  naebgewaachen.  daa  alkalische 
Filtrat  mit  Weinsäure  angCHÄuerl.  <li  r  Alkoliul  1»i-- 
auf  15 — 2U  ccm  abdeatiUiert  und  der  Küükätand 
narh  Zuaat«  vmi  3 — 5  g  gepulvertem  Atduft  nnd 
10  t'  f*  iii«'!n  Sand  im  N'akiium  innerhall»  1*2  Stunden 
venlunslel.  iVr  gepulverte  KücLstaiid  wird  darauf 
in  einem  Kolben  von  2<M)  ccm  mit  einer  Mi.schung 
von  80  ocm  Easig&ther  und  20  eom  Alkoliol  zwei 
Standen  goachiittolt.  abfiliriert  und  ein  aliquoter 
Teil  (7ö  ccm)  de^  riltiatc-*  über  Si  hwefelsäure  im 
Vakuum  verdunstet  und  der  Rückatand  nach  drei 
Tagen  gewogen.  C.  Mai. 

ib  und  J.  «adaiü.    ((ualilalivrr  ud  fBaatitativer 

.>iaehwrb«  von  Blei  in  Mclaateia.  (Ann.  Chim. 

anp.l.  appl.  I«.  98  -101.  IS  /'S.  1905.) 
100  g  Weinstein  löst  man  in  üO  ecin  konz.  Salzsäure 
und  SO  com  Waswr  «mter  Erwärmen  auf,  setzt  noch 
OOeem  Waaaer  und  eineO,I5  g  Kupfer  entApreohende 
Mciiuc  Kupferiiitrat  hinzu  und  fällt  l"  i  •>••  mit 
Sühwefelwasaerstuff.  Nach  12 — 24  ötunden  filtriert 
man  den  Niedenohlag  a1^  Met  Arn  in  Salpetentare. 
filtriert,  dampft  das  Filtrat  auf  2.'  cctii  ein,  l)rin(rt 
e»  in  eine  Platinsehale  und  vcrdiuint  a.if  er.  .»'l  ccm. 
J'aiiii  werden  Hlei  und  Ku])fersulfat  in  lililiilnr 
Weise  elektrolyiisth  gefüllt,  wobei  man  da-^  Blei 
in  dT  Platinsehule  zur  .\li«cheidung  iiringf.  Xach 
12Htiiiiflig»T  Klektnilyne  wird  die  Platinschale  nach 
dem  Aiuwasohen  nooh  mit  Alkohol  und  Äther  be- 
liandfit;  dann  bringt  man  in  dieselbe  einige  Ttopfen 
einer  eÄ^^igsaureri  I.r)s\iiig  von  T(  ;tain>  tliyldiainido- 
diphenyimethan.  Iat  Hlei  vurliauden,  so  cntateht 
eine  intenrive  Blanfirbang;  0,1  mg  Blei  kann  ao 
nodt  deutlicb  naehgewi^^M■n  «cnlcn.  Für  die 
quantitative  Analya«  geht  man  von  iM)  g  Wein- 
stein a'w  nnd  wagt  dim  abgeaebiedene  Bleiauper- 
oxyd  V. 
htn»t  Ri-rkmann.    Zur  Kf<«iininiunK  dex  FiisHM- 

Sfhaltra  alkohollMlier  FlUMlgkrilea.  (Z.  l'nten«. 

NVhr.  11  OonnBm.  It,  143-  1S2.   lö./7.  1906. 

!.eiji7ig.) 

r>i)  cem  der  aichv  iiU-r  20  Vol.  ",,  Alkolcd  enthalten- 
den Flüaaigkeit  werden  dreimal  mit  jo  20  com  Tetza» 
chlorlrohlenatofr  und  diewr  mit  je  20  eem  Waaser 

zweimal  kLifn^  tics -liiilteh.  I'ic  Tclraclil.iiki idlm- 
HtoQleaung  winl  sodann  in  einem  »tarkwandigen 


tStöiiaelgUs  mit  2  g  Kalinmbiaulfat  und  1  g  Natnam- 
nitrit  geaehüttelt,  nadi  einigen  Minuten  tn  einen 
Srli.  i(!cf  i(  >ncr  gebracht,  mit  etwas  Teirnrhlor- 
kohlenatuff  nachgetiraaclien,  mit  20  ccm  geeättigter 
Natriwnlrioarbaiutlbnng  geaehOttrit,'  mit  7S  een 
SehweMriUue  suaarnnHugc  chfittelt  und  dir  M: 
Hchung  auf  150  g  zeratuUeneH  £ia  gngownn  Uiens 
wird  ührrachüsaiges  KalitimpenDaa(piiiat  gelnchl 
und  der  tMveraehuO  mit  Ferroamnonianisulf  it 
rücktitriert.  C.  Mai. 

J.  flrafllaB.    Swcl  AUaiermgen  in  lllwartw 

Apparaten  zur  Bi-jtllnitMiiii::  höherer  ilkohslr. 

(Bll.  Suc.  Chim.  Belgique  19,  28—30.  Januar 

190S.  [22./1SL].) 
Tni  bei  dem  Apparate  zur  Bestimmung  höherrr 
Alkohole  von  K  ö  .h  e  -  H  e  r  z  f  e  1  d  ,  modifirierl 
von  W  i  n  d  i  s  c  h  ,  genauere  .Ablesungen  zu  er- 
möglichen, wählt  der  Verf.  ilie  graduierte  Rohw 
etwaa  enger.  Damit  dadurch  der  .Apparat  nicLt 
unhandlieh  lang  wird,  ist  der  Kaum  von  £0  bi> 
21,4  com,  welolier  doch  nicht  fi1r  die  Abkamig  m 
Betracht  kommt,  zu  einer  Kugel  von  genau  1.4 eoa 
Inhalt  cruciicrt:  der  .Apparat  ist  .so  .1"  ein  lan^- 
Bei  einer  zweiten  Form  des  Apparate«  iat  die 
ober»  Kngial  deaielben  atanehmbar.  F. 

E.  N.  Chace  und  W.  L.  Dabofe.  m 

der  Methoden  fttr  die  Bcatlmmaag  fw 

(Seience  tJ,  78.    22.  '6.  1905.  Buffab.) 
Die  Arbeit  lx«chränkt  sich  auf  die  Hc-rM  lirribaBg 
und  Veigleichung  der  Roeee-  und  AUen-ilarqoanit' 
methoden.  Mit  der  kotorimetriaelien  Hietliode  tU 

keine  7ufriedcn.'*tellcndcn  Resultate  er/iclt  wonlefi. 
Die  AUen-Marquaidtmethode  beruht  auf  der  Aw- 
scbeidong  der  li5lieren  Alkohole  durch  Eitraktiop 
atis  Lauge  mit  f'arbontetraehlorid  mid  ihrer  Oiv- 
dation  zu  den  ents|^<echenden  flüchtigen  Säuicn 
durch  saure  Biobromatifiamg,  mit  naMcHgtalK 
DeatUlation  und  Titricniiig  Vcrff  halten  dktr 
Methode  zwar  für  uilraubcnd  und  mühsam,  ia- 
deaaen  für  genauer  ab  die  Roeaemetbode.  D. 

W*  Fre-^riihis.  Xiir  itrurteilung  des  Wriurssip. 
(Z.  Unten«,  Nahr.-  u.  Cieauüm.  II,  121-li9. 
15. /7.  1905.  Wleabwien.) 

V(  rf .  i^t  der.AnafcshtjdaU  c«  >icii  w  nlil  \ .  rl;>l;nt.  n^ihrr 
zu  8tudieren,  wie  hoch  der  Glyceringclmii  >;i>!«n 
Weine&sigs  und  auch  aolehen  Emigs,  der  i'i'^i 
Wein  cnil;:  1'.  tn'snrliliVh  i«f,  daü  dieser  GKcfria- 
wert  unter  rmstiindeii  i-iii  «ertvoUefi  .Moment  fw 
die  Beurtdlung  aein  kann,  daß  aber  augenbiKUich 
unsere  Konntnisac  und  Erfahrungen  noch  nioltt  ab 
genügend  angeftehen  werden  können,  um  anf  dit 
(Ilycerin  liest  inimung  aOefai  «eitgehen<lc  S.'hlaB- 
folgerii(i<.'en   'ii  L'riinden. 

Paalureau.  Iber  die  Gegenwart  \om  Accl)ilaw<l}i- 
carMael  In  gewtan  ■•■dekcHifca.  ( J.  PliMt 

Chim   tl.  593    rm.    1(J.  (i  1W.5.) 
Verschiedene    H«!*igpri»lK'n    gaU'n  mit 
Alkohol  Niederschläge  und  reduzierten  F  c  Ii  ü  o  g 
H<  he  Lo.sung  stark  in  der  Kälte.    Die  Unacöf 
sieh  in  der  (legcnwart  von  Acetylmethyfcs'kxl 
CHs— CO— CH(OH)~CH.v  Zu  det^m  Bestimmun? 
werden  60  ocm  Eaa^  mit  Xat riumoarbonat  Deatnii- 
Biert,   unter  Vermeidung   dea  ÜbefUtaM  * 
Trockne  des.iiliert.  <ias  in  einem  l(Ht  rem  Koll*« 
gesammelte  Destillat  mit  Natronlauge  und  Amato- 
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niak  alkalisch  gemacht,  mit  '/lo-n.  Sillx'mitrat- 
l<j«uns?  verai'tzt,  narli  24  Stunden  auf  1(X)  eem  auf- 
gefüllt und  im  Filtrat  der  SilberüberschuU  titriert. 
Da-s  Acctylmcthyli'arbinol  »chcint  seine  Entstehung 
der  Einwirkung  vun  ßar.illen  der  Gattung  Tartricus 
a-jf  die  Kohlenhydrate  liei  der  Hen«t«llung  dm 
OärunitBessig»  zu  verdanken.  C.  J/ai. 

P.  Biitlenb«rK.  T^rr  havarierten  blrlhalllKen  Tee. 
(Z.  Untere.  Nähr-  u.  Gcnuüm.  I»,  110—117. 

ir,.il.  \mry.  Hamburg.) 
Em  werden  die  l'nt<'n«Ufhung8crgobniHtto  einer  Reihe 
unbeschädigter  und  von  Teeproben,  die  in  mit  Klei 
ausge.Hchlagenen  Kisten  l)ei  einem  Unfall  in«  Wasser 
geraten  waren,  mitgeteilt.  Uie  havarierten  Proben 
enthielten  lä,Ü— 2i),8nig  Blei  in  ltM)g.  Das  wiisserige 
Extrakt  war  von  .'14,3  auf  2fi,8"„  gi-rtunken;  gleich- 
zeitig id  damit  ein  Wrluxt  an  Gesamiasohe  und 
in«bes«inden'  an  wasserlöslichen  AwlienlK-stand- 
teilen  verbunden,  während  die  in  Salzsäure  unlös- 
lichen Anteile  davon  eine  Erhöhung  von  4,71% 
erfuhren.  Der  Koffetuvcrlust  ist  verhältnismäßig 
gerinR.  C  Mai. 

K.  Jufkenark  und  C  Vriekel.  Der  Felli^ebalt  4er 
Makaopulver.    (Z.  Unters.  Xfthr.-  u.  Genußm. 

I«.  41  4'.).  i.>.  7.  nm.) 

Im  Hinblick  auf  die  von  einzelnen  Fabrikanten  in 
neuerer  Zeit  beliebte  übermäßig  starke  Ent- 
fettung imd  dadutt'h  bedingte  Entwertung  de« 
Kakaopulvers  wini  aUNgesprrtehen,  daß  Kakao- 
pulver mit  einem  Fettgehalt  unter  25%  nicht  mehr 
als  Normal  wäre  anzusehen  i»t.  C.  Mai. 

F.  Borda.0  und  Touplain.  .inHrDdunü  der  Zeiilrifuice 
bei  4er  l'ntersiicliung  vou  Kakau  und  Schok«- 
lii4en.  (.\nn.  Cbim.  anai.  appl.  1»,  231—23.3. 
ir>./6.  1905.) 

.\n  Stelle  des  bisher  üblichen  Erschöpfens  mit 
L<it«ung:inuttc-In  wird  die  Verwendung  der  Zentri- 
fuge empfohlen,  mit  deri'n  Hilfe  z.  Ii,  <la,s  Feit  in 
i/j  Stunde  l>esiimml»ar  ist.  während  nach  dem  ge- 
wöhnlichen Er.schöpfungsverfahren  ilas  Ausziehen 
7 — 8  Stunden  erfordert. 

Zur  lk»timniung  aller  Bestandteile  einer 
.Schokolade  zentrifugiert  man  zuerst  mit  .\ther, 
um  das  Fett  /.u  erhalten,  dann  nut  \Vft.s<vT.  worin 
der  Zucker  in  bekannt«T  Weise  l>estiinmt  wir.'l.  Der  ; 
Rückstand  wird  iniknx^kopisch  untersucht.  Bei  | 
Milchschokoladen  schlicUl  sich  an  die  Fettbestim- 
miing  eine  Behandlung  mit  U'^iger  Trinatriuro- 
phosphatlösung.  um  das  Kasein  in  Lösung  zu  be- 
konunen.  Mni. 

Charle«  PriKlor.    nie  Besliniinung  von  .Saceharlo. 

(J.  ehem.  st>j.  M,  242-^249.  März  H»05.) 
Die  Summe  von  o-Benzoesäureaulfimid  und  p-Sulf- 
aminobenzoesnure  ergibt  sich  aus  der  Menge  des 
aus  einem  Gemenge  von  Kaliumjodat  und  Jod- 
kaliuni  fn-igema4-hien  Jtxls.  Man  ülM^rgieUt  OJt  bis 
1  g  Saccharin  in  einer  200  ccin  .Stöpsclflawhe  mit 
.tO— 75ccni  frisch  ausgekm-litem  Walser,  fügt  einige 
KriBtall'  Jodkalium  und  10  ccm  einer  .'>"„igen 
Lösung  von  jcxtsaurem  Kalium  hinzu  und  schüttelt 
tüchtig  um.  bis  alles  gelöst  ist.  Dann  titriert  man 
da-s  ausgeachiedene  Jixl  tuit  i  lo  »-  Tliiosulfat. 
1  ccm  Vio-n-  Tliiosulfat  =  0.0183  g  Saccharin. 
Sollen  o-  und  p-\'erbindung  gesondert  bestimmt 
werden,  so  I>e8timmt  man  die  Menge  der  o>V^erbin- 


dung  durch  Kochen  mit  der  lOOfachen  .Mengt' '  j-n. 
Salzsäure  und  DeHlillalion  und  Titration  des  ent- 
standenen Ammoniaks.  .\us  der  Differenz  der  .lod- 
methodo  gegen  die  .Ammoniakal)spaltungsmethode 
ergibt  sich  die  Menge  der  p- Verbindung.  Liegt  da« 
Ammonium-  oder  Xatriumsalz  des  .Saccharins  vor, 
so  RiÜHt'ca  die  Salze  vor  Ausführung  der  Jodlitration 
mit  konz,  Salzsäure  in  einer  Platinschale  zur  Trockne 
eingedampft  werden.  V. 

E.  Baach.    I>le  Hirte  nutürllehrr  Himer.  (Chem.- 

Ztg.  »9.  170-177.  I8./2.  1905.) 
Der  Verf.  macht  darauf  aufmerksam,  daß  bei  der 
Härteliestimmung  natürlicher  Wässer  scharf  unter- 
schieden werden  muß  zwis<hen  vorübergehender 
und  ('arbonathärte  einerseits  und  bleibender  und 
Gipshärtc  andererseits,  Größen,  die  manchmal 
fälschlich  für  identisch  gehalten  werden.  V. 

A.  BAiuer.  Beitrige  lur  chemLsrhen  Wasserunler- 
sufhiing.  (Z.  Unters.  Nähr-  u.  Genußm.  !•, 
129—143.  la..-.  um.  Münster  i.W.) 
An  Hand  von  zwei  Abbildungen  werden  einige  Fiille 
b^-sprrichen,  die  die  große  Ikuieutung  der  in  letzter 
Zeit  von  gewisi^cr  Seite  so  viel  geschmähten  chemi- 
schen Wassemnter.uchung  dartun.  Weiter  wird 
über  Zen<töning  von  H«'ton  durch  schwefclsäure- 
haltiges  C!rundwa.s8er  Ijcrichtel;  flie  freie  Schwefel- 
säure war  durch  Oxj'dation  des  in  dem  b«tr.  Boden 
(Enthaltenen  Schwefelkieses  entsttmden.  Schließ- 
lich wird  ein  vorwiegend  aus  Kochsalz  bestehender 
Kesselstein  benchrielicn,  der  sich  infolge  Verun- 
ivinigung  de«  Kt«^elH)K'isewasser8  diureb  kochsalz- 
haltiges  Grulienwasser  gebildet  hatte.     C.  Mai. 

r,  W.  Clarke.    Das  Wowier  des  Inkon.    (.1.  Am. 

Chem.   .Soc.    «7,    III    113.     Februar  190.5, 

Washington  D.  C.) 
Der  Bericht  gibt  die  Analysenresultate  von  einer 
im  Juni  1904  durch  F.  L.  Hess  im  .Auftrage  des 
U.  S.  Geological  Survey  aus  dem  Yukon  River 
oberhalb  der  Stadt  Eagie  entnommenen  Wasser- 
probe. Ii. 
Kyvind  B5dtker.    Tber  salpetrice  Säure  im  Neer- 

V» asser.     (Chem. -Ztg.  t9.  9ötJ.     13.  S).  1905. 

Dröbak.) 

Di»'  im  Was-ser  des  Kristianiafjordes  gefundenen 
.Mengen  sal|M>trig<'r  Säure  sind  nußeiYtt  klein,  etwa 
wie  im  Regenwass4>r,  das  0,(KK>066  g  N;.<),  im  Liter 
enthält.  Eb  ist  <lenmach  fraglich,  ob  die  sal|>etrige 
Säure  bei  der  Stickstoffresorption  der  .Nht^re*- 
pflanzen  überhaupt  eine  Rolle  spielt.        (\  Mai. 

H.  Thumm.  iue«inblirkllrher  Stand  der  Abwasser- 
reinlguDK  nach  dem  sogenannten  hiuloglseheB 
Verfahren.  (.Mitt.  d.  D.  Landw.  Gesellsch.  tt. 
190.").  Sonderabdruck  20  S  ) 
Verf.  kommt  auf  tlrund  seiner  Ertirterungen  zu 
dem  Schlüsse,  daß  das  biologische  Wrfabren  keines- 
wegs als  Universalmittel  für  die  Keinigimg  städti- 
scher und  industrieller  .\bwäs.ser  angesehen  werden 
darf;  es  hat  wohl  zweifellos  viele  \  orzüge  und  ist 
unter  gewis.-n-n  Voraussetzungen  ein  vollwertige 
Reinigim?sverfahren  für  kleine  und  große  Ab- 
wB.s.scrmen^r<'n,  es  ist  ab<»r  bei  richtiger  Anwi-ndung 
teurer,  als  man  zurzeit  vielfach  annimmt,  tmd  /.war 
sowohl  hinsichtlich  der  Anlage-.  v»ie  der  Betriebs- 
kosten. In  Fällen,  woselM  man  sowohl  rieseln, 
wie  auch  das  biologische  Verfahren  anwenden  kann. 
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ist  dem  BiMelsystom  aowolü  hinmohtlioh  der  Be- 
triebBsicherheit,  ab  anoh  mm  fiaamieUen  Gründen 
vor  dorn  künstlichen  bifllogiMthm  Yerfahron  der 
Vorzug  zu  geben.  Es  igt  tAmt  mS^ieb,  daß  sich 
dieaee  VediSMaia  M  wnUnt  IbitwioUmig  ta- 
gnnittnn  des  bMogiMilMii  TefMurana  venoliieben 
kann.  0.  Mai. 

AMiarat        KetalseB  tm  WaMT.    (Nr.  162807. 
Kl.  S5b.    Vom  27.  /:>.  IHOL'  ab.   G  a  s  h  L  a  n  g- 
don  Kennicott  in  Chicago.  [V.  St.  A.].) 
PattHkmeprmt^i  Appant  mm  Reinsen  von  Waaaer 
mit  in  den  Klärbohältcr  rcichi  ndi-m  KiilkwasRor- 
behältcT,  da<iurch  ptkcnnzoicluiit ,  d/ilJ  diiner  im 
lanan  d<-s  KlürU-liältcrs  konaentrisi  b  zu  dieeem 
angBOtdnet  und  in  seiner  ganzen  Höhe  von  einer 
dicken  VVaaeeiscbicbt  umgeben  ist,  welche  ihn  gegen 
nort  adifitit.  Wügmi. 
Verfahren  zur  laflseheManf;  des  PlanktnnKrhalts  ans 
drni  KoliHasaer.  (Nr.  162  608.  KL  8da.  Vom 
5./5.  1003  ah.  CarlBorehardiinRem- 
adieid.) 

PaUnknuprüehe :  1.  Verfahren  zur  Awiwheidung 
de«  PlanktongehaitH  mis  drm  K(>h«as.ser  vor  dem 
JDurohfliefien  deaticlben  durch  die  Baktecien  fangen- 
den SandBehiditen  greOprer  lUteranlagea,  dadurch 

daß  das  Wa^iser  dun-h  flach  hin- 


in  IlÄcheuauadehnung  und  Dichtigkeit 
dem  jewefflgen  PUmktongduJte  dee  Waaaeis  an 

snpaaBen'Icn.  mit  geiauhter,  zum  Abfancen  von 
TnfuRorien  und  eventoeD  auch  Baktenen  eingo- 
t  ii  lit<  ler  Decke  versehenen  Webstoff  geleitet  wird, 
wekher  nach  erfolgter  Verstopfung  angehoben  und 
dnrab  ausgewaschenen  ersetzt  wird. 

2.  Vorrichtung  zur  .Viisführung  des  Verfahrens 
nach  Anspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
lange,  aufrollbare  BtoHstfleke  fiber  den  mit  Stein- 
ger>>ll  lndcrkti  n  durchlörhertcn  Boden  der  RIch»  !- 
kanüle  einer  Filtcrkamuicr  geltet  und  zu  beiden 
Längsseiten  durch  Belastmig^gawtohte  sowie  durch 
die  darüber  stehende  WaiWBnna—ii  gegen  die  Rinder 
gedrückt  werden. 

3.  Vorrichtung  im.  Ii  Ans|ini<  li  1.  dadurch  ge- 
kennreichnet,  daU  der  Buden  des  Kieaellcanals 
treppenstufenartig  au-sgebiidct  ist,  zu  dem  Zwecke, 
einerscit.s  die  die  Stoffst  iickr  haltenden  Bclastiingt»- 
gewichte  zur  Seite  stellen  zu  können,  andererseits 
je  nach  dem  Planktaogehalte  dea  Waasen  die  Ana- 
breitiin^  <  inrs  schmaleren  oder  hniteren  Tuches 
zu  ermöglichen.  — 

Der  Planktongehalt  dee  Wassern  iRBt  sich  von 
weil  grölieren  Filtern  zunirkhaltcn  aU  <]u-  Hak- 
lerien.  Dadurch,  duü  noch  voi  lii-gciidcin  \  i-i  laiircn 
lK"8ondcre  VdrfiltiT  «us  Webnloff  hierfür  cinge- 
sohaitet  werden,  hat  das  UauptfUter,  die  Sand- 
adiidit,  nur  die  «arten  Bakterienniedemehläge  auf- 
rahalten.  Es  wird  dadurch  die  Retrie1>Ndu\i('r  l  iner 
FQtflrinunmer  von  rund  einem  Monat  auf  drei 
Uonate  verUngert.  Die  Reinigung  der  veratopften 
Vorfiltcr  t;cs<  liicht  lei'  ht  durch  Hin-  und  Hcr- 
Bohwenkeu  oder  leicht«'«  \\  u>.  h<  n  in  wenig  Wasuer. 

Wiegaad. 

II.  7.  Qärungsgewerbe. 

■elarich  Trillkh.  Was  Ist  MaU?  (Z.  öff.  Chem. 
II,  .>.*<.»  -><>].  30./7.  [SO./B.]  190S.  Rfipporr 
und  München.) 


I  Malz  ist  ein  auf  künstUohe  Weise  durch  Waaser-  nd 
I  LnftnfShmng  gekeimtes  Getreide,  dessen  Wsd» 

tuniFprozoü  ho  wi-it  \  oitrix  'nitim  irtt,  d«0  rlie  is 
ihm  gebildete  fermentartig  wirkende  Diastase  & 
vorhandene  Stftrice,  unter  geeigneten  Bedinpmpo 
noch  andere  Sl.irkc  in  Maltodextrine  und  Zui^ker 
zu  verwandeln  vermag.  Praktisch  setzt  dien  z.  B.  bn 
Gentenmals  die  Kntu-icklung  von  WaneHtriaMB 
von  minderten«  Kornlänge  Ix»!  clciih/citic  aw^ 
bildeten  Blattkcimcn  von  mindettteuä  hailier  Ivom- 
UngB  vamraa.  C.  Mti 

M.  Schenk,  t'bpr  Splbst> erdauunt:  elnlscr  flr!«- 
artea  (obergiriger  Hele,  Kreanereiliefe,  i&alui- 
hcto).  (WodMnaohriftf.  Brau«n{tt,2n— ar. 

22. /4.  1906.  Marburg). 
OlMtrgtlrige  und  imtergärigo  Hefe  einerseits  und 
Brenneroi-  und  Kahmllllfft  andarersoita  stehen  akh 
in  ihren  Verdauungsproduktm  nahe.  Bei  aUtn 
Hefen  wurde  gefunden:  Bemsteinsäure,  Tyrorä, 
Leucin,  Adenin,  Hypoxanthin  (bei  den  meisten 
nur  in  Sparen),  Aipaiaffna&ure,  Lytüa,  Teta- 
methylendhunin.  MldMiliire  war  «Im  Ter 
dikuunt;--])! I i<luktcn  von  I'n-iim  ici-  und  Kahmhafo 
(die  obergärige  Hefe  wurde  nicht  geprüft),  Uiaofl 
nur  in  denjenigen  der  Brennerei-  und  Kahmket^ 

.\rginiu  und  (^lanidin  nur  Iwi  der  oV>cr!:;irit''-M  Hef" 
vorhanden.    Cholin  wurde  nur  bei  Hrcnui  ri-i  uiid 
.  I  Kalimhefo  nachgewiesen.   Glutaminsäure  faini  sidi 
I  bestimmt  bei  der  obergärigen  Hefe,  während  iliR 
j  Gegenwart  bei  Brennerei-  und  Kahmhefe  zweifelbaft 
i  war.  Bemerkenswert  ist  daa  Feiilen  des  .^rginin»  bei 
!  der  BrennereilMf e  and  Kahmhefe.   Die  amgria^g- 
ten  Hefiecenan  fibrhten  sich,  »aweit  sie  mit  der 
]  Luft  in  Kriiilinuiw'  kamen,  l)raun        r-r-hwar/.  mit 
Ausnahme  derjenigen  der  Breuuereihefe,  dereu 
Zellen  aoheinbar  nicht  verfindert  werden  und  nia 

weiß  bleiben.  Die  Verdauung,sflüs.sigkeit.-!i  •.  der 
olKtrgärigon  und  der  Brconereihefe  gaben  eiaAt 
lYyptophanreakt  Inn.  reine  Kahmhefe  dagegen  keine 
Spur.  Diese  Beobachttmgen  haben  einen  gewissen 
praktischen  Wert,  weil  sie  ohne  Schwierigkeit  ge- 
stattcn,  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  reine  Hremterei 
und  Kahrahefe  vorliegt.  H.  WiU. 

W.  Ileaaekerg.    Baklerlolaglachr  talcnachaaies 


(Fiii  Px  itriit:  zur  Kcruitiiis  dos  Verhalten!»  de* 
BacilluH  1  uiki  liei  verschietleneii  Ti  rape- 
raturon.  Z.  f.  Spiritua-Ind.  tS.  25;{  "^1 
In-^  2t>2.  271  272.  282.  20./6.  19(t.).  Beriia.) 
Au>  din  iti  der  l'ra.\i.s  »owie  im  I.alx>ratorium  «• 
haltcneii  W-rsuchsergebnisaen  läßt  sich  folgende»- 
atileiten.  Beim  Innehalten  von  liohan  Tenpeiatimn 
hSlt  doh  nach  einmaliger  Refnindtaieineaat  in 
»aun'n  Hefengut  die  Säuerung  lange  Zeit  rein  (im 
Süinc  der  Ftazis).  Trota  der  viel  geringen» 
Temperatur  an  der  OberfBehe  ist  auch  hitr  sk 
säuernder  Pilz  nur  drr  Kulturbaziliui».  B.  Dd- 
brücki  (im  <  iegouaatz  zu  B  e  i  j  o  r  i  u  e  k  s  llcob- 
aohtung)  nachzuweisen.  Bei  60*  riUiert  der  H.  M 
brücki  sehr  schnell  und  kriifti}r,  wird  aK-r  so  ctaik 
gcHchwäclit,  daß  er  Ih-i  ine<irigcr  'renijKTatur  — ■ 
neue  Maitiche  idx'rtragen  nur  wenig  stark  täuirt 
imd  in  Tröpfchcnkultur  kein  Wadutam  mehr  aei|t 
Die  Ursache  der  AlwohwÄchung  ist  vor  al««  <!• 
eingetretene  starke  Säuerung.  Kräftig:'  K  .liuren 
dieses  Bazillus  aäuem  auch  bei  26—30°  in  Uqp»* 
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mrider  Hefe  weiter  und  wachsen  bei  dieser  Tempt'- 
ntnr  vaoh  in  '&öp<ciMgikuituren.  Bei  fiO"  iet 
fiHwr*»'*'^*  in  der  F«lirikiiuiiw1ie  die  geUldete  Situ«- 

maoge  nur  etw»  balb^  bei  '>(\°  »ogar  W(  nii.'>  r  als 

ao  grofi  ab  bei  40*.  Das  eigentliobe  Optimum 
lieCltbei46— 47*.  Jede  Starennialiin»  in  den  1iidi#r 

untf»rwnht('n  Hcff  nnini^clun  wurtlc  tliirrh  den 
KulturiuilcbfiüurcbaziUiu  her%  oi^Tufi  u.  1  in-M-r  go- 
Ungt  tiots  der  Anfwimung  auf  77"  häufig  vom 
Rand  di-s  SiiiK'nintfsppfäßes  im  lelxTuli  n  ZuHtando 
in  die  giin-adc  liefe,  verinelirt  sicii  iiu-r  und  ttäuert 
weiter.  Die  grüUert>n  .SüureKunahmen  sind  für  die 
Hefe  schädlich.  In  dein  gesäuerten  kowtentrierten 
Hefcngut  stirbt  der  Kulturmilohsänrebazilhie  bei 
72'  sofort  ab.  In  keinem  FhU«  gcUngt  die  Infektion 
der  Hefenmaienhe^  wenn  die  S&uenu^  1"  Säure 
mi  darilber  errrieht  hat.  B.  Witt. 

W.  Henaebfri!.     Krlnkultur  in  icr  Issigfabrlk. 
(Centralbi.  BakteöoL  II.  AM.  14,  081.  B./J. 

190.3.  Berlin.) 
Während  die  wichtigsten  Abteiluii^'en  der  OürungH- 
induatrie  seit  Ungerer  Zeit  nur  noch  Keinlcnltuien 
anwenden,  fehlt  bisher  in  der  Bsnigfabrikatian  dieeer 

Fortachritt  nooli  giinzlieh.  Verf.  hat  im  Labo- 
xatoriam  in  einer  kleinen  ächneUesiiigfabrik  mit  ab- 
sohten  Reinkulturen  cwei  SehneOeaBiglMikterien  ge- 
nauer unterfiiK-lit .  Kh  kannte  eiti  ülier  9",,  R-^sip- 
siure  entlialtender,  bukettreicher.  völlig  klarer  Ivfsig 
gewonnen  werden.  In  der  VerBUchsfabrik  (Schnell- 
Mwif;verfiilireii)  isl  ein  trroBer  RoinkulturppsiKljildner 
seit  einem  Vierteljahre  in  Tätigkeil.  Der  J-^sig  ist 
ll*/t%  Stark  und  ebenfalls  klar.  Der  Reinkulturen - 
säuern  nfl—ijg  nQ  Ton  jetat  ab  ia  die  fam  ab- 
gesehen werden.  Kbeneo  liat  Verf.  fcereito  von  flini 

reingezüchtete  und  vnilu-r  untersuchte  Wcines.sig- 
hakterieu,  die  sich  in  Laboratoriumsversuohen  sehr 
f{nt  bewIttiA  haben,  in  die  Pnuds  nenandt» 

JSr.  IFA 

Vrriakrra  xur  terrOlun«  tvn  ««arnappraiaMeB. 
(Nr.  168134.   Kl.  Od,   Vom  24. /7.  190S  ab. 

V  r<- 1  o  r  Dorn  in  Rerlin.) 
J'tUentan^pnich :  Verfahren  zur  Wredliuig  von 
Produkten  der  weiageiBtigen,  eHsiguauren  und  milch- 
«auren  fJäning,  sowie  von  alkitliolifiehin  KsNcnzen, 
gekennzeichnet  durch  die  Behandltmg  dieser  Flüiujig- 
keiten  mit  eiementarem  Sanarrtoff  und  Inüntna- 
elektrizit&t.  — 

Zur  -Aufl&bmig  dei  Veifriuens  irird  in 
Flü.>i8igkeiten  Sauenitoff  eingeleitet  unter  gleich- 
zeitiger, wiüuend  dieses  Vorganges  andauernder 
Etatwieldnng  von  Inflaeomlektrizitilt.  Die  Behand- 
lung «oll  auf  Wein,  Branntwein,  Liktir.  Kssig  usw. 
denselben  Einfluß  haben  wie  ein  langjähriges 
Lagem;  ans  einem  fnadigen  Branntwein  »oll  eine 

RBssigkfit  von  unteni  f'icnich  und  Ceschniack  er- 
titlt  werden.  Neuer  Kognak,  Arrak,  Huni,  Kii>«  h- 
vaawr,  junger  Wein  u»w.  sollen  den  volikoinnien 
aiomatischai  Geruch  und  Geschmack  der  alten  ab- 
gelagerten Sorten  erhalten,  so  da  B  es  auch  für  den 
K-sten  Kermer  unmöglich  sein  soll,  ein  derartig 
behandeltes  Getränk  vim  einem  jahrelang  abge- 
lagerten  m  nntenelielden.  Wttgmut, 

Terfalir«-!!  zum  KolferarQ  der  Narblanfpr«»dukle  aus 
Rehsyiritos  bei  4cr  kantiukrikbea  Kektttlka- 


kODzentrlerlen  Fuselöls.  (Nr.  ICl  .578. 
KL  «.  Vom  1903  ab.  £  m  i  1  e  A  u  • 
gnatin  Barbet  in  Paris.    Zuaatx  zum 

Patente  lÖOiXH  vom  i.")./ll.  ISXH).) 
P<UaUan»pnieh :   Abänderung  de«  durch  Patent 
ISO  904  geaehütrten  Verfafarena  cum  BntCuiien  dar 

Nachlaufprodukte  mis  Rohsjjiritus  bei  der  konti- 
nuierlichen Kektifikation  unter  möglichster  Ver- 
meMong  des  Durchgangs  der  Dimpie  das  Roh- 
ppiritn-i  durch  die  Zone  de^  konzentrierten  Fufeliijs, 
dadureh  gckeunzeutuiot,  daU  die  Kr:>clio|>fung  dor 
Maische  bzw.  des  Rohspiritus  und  dee  BQoklaiifes 
vom  Rektifikator  nicht  in  zwei  verschiedenen 
Kolonnen  des  Apparates,  sondern  gemeinschaftKcb 
auf  eine  einzige  endgültige  Bnoh^fungskolonne 
bildenden  I'latlen  erfolgt.  \\  ie<jnruL 

Sabmen  Ittr  im  Braueretbetrlebe  verweadhare  Filter- 


oben  über  dea  Sahmrn  tilnausrssPDden  AukuI. 
(Nr.  161  »."ifi.    Kl.  12/.    Vom  11. /2.  1904  ab. 
P  h  i  1  i  j>  p  e  M  e  u  r  u  fil«  in  Tournni  [Belg.].) 
PaUittatuprucA :  Rahmen  für  die  im  Branereibe- 
triebe  verwendbare  IHterpreseen  mit  emem  als  Ein- 
laof  djuandaiitiiaBhoben  ül>crden  Rahmen  hinaus- 
ragenden Anguüi,  dadurch 
gdunmekihnet,  daB  der 
Anguß   (b)   fa.st   an  der 
ganzen   Umflüche  seiuer 
Bohrang  (e)  eine  «nraiterte 

Ansspaninp  a\if\reist,  die 
sieli  hi.s  in  das  Innere  des 
Rahmens    hinein  kanal- 
artig forteetzt,  und  deren  freier  Querachnitt  min- 
destens ebenso  groß  ist  wie  der  der  Einlaufboh- 
rung  (c).  — 

Der  neue  Rahmen  gestattet,  Illter  zu  bauen, 
bei  welehen  rieh  infbige  der  Hoherlegung  dee  Efai- 
iauf-i   unil  \'''r});ini!f  ri>'in^   eine,.,  .sieh  inifer 

keinen  Umständen  verrüigemden  hinlaufstjuer- 
adudttea  die  Kammern  der  Pteese  bei  Verarbeitimg 
einer  Maiselie.  rüe  mit  natürlichem  Gefälle  läuft, 
schnell  und  gieictimäßig  füllen  können.  Wiegand. 

fctMtfM  tan  Vwglren         Urangen,  inabe- 

8on4fre   von   Bierwürze,   mittels   des  Pilses 
Saccharomyccs  ThermantltaanBi.  (Nr.  161 088. 
KL  66.  Vom  6w/S.  1904 abi  Orova  John- 
son und  Percy  Richard  Hare  fai 
firomley  [Kent,  Engl.].) 
Fufawftwiajrfe^«.'  1.  Verfahren  zum  Vergären  von 
Lösungen,   gekennzeichnet   durch  die  .Anvt'endung 
des  PUze«  Sft<.'chÄromycc.-<  Th»-rmantitouuni. 

2.  Verfall  ren  zum  Vergären  von  Lösungen  go- 
m&A  Anspruoli  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  dar 
Filz  bei  «ner  Temperator  zwischen  90  tmd  80* 
in  die  zu  vergärende  Flüs.Migk'  it  eiimcfohrt  w  hil. 

3.  Verfahren  zur  Ausführung  einer  (iiirung, 
{nabeaandare  fOr  die  Rertiereitung  gemäß  Anspnioh 
1  imd  '2,  dadurch  gckennzeiihnei.  diß  die  Tem- 
peratur der  angee teilten  Würze  allmuhlich  oder 
stufenweise  wÜieod  des  Qärverlao&  herabge- 
setzt wird. 

4.  Wrtaiireu  zur  Uewinnung  des  im  An-pruoh 
1.  genannten  Pilzes,  dichueh  gakennzeichnet.  daft 
Eukaljptosblätter  in  cioa  welrarhaltige  Löaong 
vvriaMht  wmim,  maiehe  nabh  «liijgler  fiit» 

4mh        iikUniv  der  Zellen  avf  50— 80*  ariiltst  Warden.-— 
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Die  Mt-rkiiiHlr  il<s  Pilzo  sindMgaildR  Werfli-n 
die  Zellen  mit 

enofaaiiMii  sie  «twas  Üdner  ab  SacchMomyoea 

Cerfvisiat'  und  sind  niflir  ovnl  als  rund.  Die  Zelle 
bildet  eine  fe^tu  Massi-,  (Iii-  iliiroli  i-ine  häutige  Sub- 
■teas  eng  zuMinmenhängt.  Der  Pilz  verträgt  eine 
Traaperator  bis  zu  76.5^.  ohne  zerstört  zu 
werden;  er  wird  von  anderen  Organismon  dadurch 
gi'n  iiilv'i .  (iaB  er  mit  heiliem  Was.ser  von  etwa  öO*' 
mehrfach  gewaeobea  wird»  wodurch  die  Muleren, 
ein  pfindHeheKn  Organisineii  abeterben.   Der  Pih 

i«t  fällig:.  hIUdIkiÜ-^Ih»  (Jinrnt;  •■rn'K«'».  uikI  hat 
zwiürhen  27  und  43^  die  günstigste  Wirkung.  Zur 
Venrendmii;  det  Pike«  wird  die  Wflnte  ohne  Zeit- 
Versäumnis  vom  Hiijiffn>'<'i!nT  sn  l)<>ill  wie  rii'">L'lii-}i 
(etwa  82")  in  (la,-*  /wiHkinaLiig  ^fsclilossoni"  und 
aus  Metall  lH<4i(L>)umde  GÄrjj;(>fHß  geleitet.  Nach  dem 
Einleiten  soll  das  Mannlmli  xofort  giwhlossen  wor- 
den. Hierauf  wird  die  Tempi^ratiir  auf  45^  sinken 
gutaagokt " '  I '  > '  Hefe  diireh  daü  Mannloch  ein- 
gafShii  und  gut  durol^miacht  wird;  da«  Mannloch 
wbd  wieder  -vonMhkMsea.   Sollte  cBe  Temperatur 

unterhall»  .'W  zu  sinken  beginnen,  ehe  die  (liiruiig 
vollendet  iat,  ao  wird  sweckmaßig  daa  GefäU 
durch  heiBea  Waeeer  oder  Dampi  tta  wenig  ei' wäi-mt. 

Kh  fallen  bei  Benutzung  des  vorlieiiend''ii  l'ilws 
alle  die  fcychwieriKkeiten  fort,  die  bisher  dun  h  <iie 
notwendige  Kühlung  der  WUr-Att  entxtanden  nind; 
ea  läßt  Hieb  also  iK-ispielswcist^  Hier  in  tropischen 
Ländern  oder  im  gemäßigten  KÜma  im  Hoch- 
flUBuner  ohne  EbanlagMi  henteUan.  Witgtud. 

Verfahrrn  zur  llcrstriluns  ulkoholfrrier  odtT  ulkuliitl- 
armer  ticträake  auit  »lerilen  \crgvfeDcu  oder 
■kM  tergowf  Prnrhtoillea  ni  dgl.  (St 

162  486.  KIM.  Vom  0.  1-2  1W3  ab.  Cnrl 
H  r  ü  n  n  e  k  e  in  KeiüKi  k  i  HnUteinJ.) 
Patentaiuprurh  :  Verfabren  zur  HenfettBng  alko- 
holfreier oder  alkoholarmer  (Jetränke  au«  aierilen 
vergön  nen  oder  nicht  vei^gori'nen  Fruchtaäften  und 
dgl.,  gekennzeichnet  durch  die  Anwendung  der 
Pilze  iSaccliaromyoefl  membnaaefaciena  oder  Myco- 
derm«  cneTisiaf'  hei  reichliohem  Zutritt  steriler 

ntnKMphiiriseber  I.tift. 

Der  aus  der  Frucht  gcwunncno  K>a/i  wird  sofort 
naoh  dem  Keltern  sterOMert    Die  OeaBSfftiung 

wird  mittels  eines  Luftfilters  (.>e>(  b!(i!<«en  In  dio 
atcriliMierte  Flii.^igkeit  wird  der  zu  \  er« endende 
Pik  eingeführt,  unter  VermeMiung  der  Kinfühnmg 
anderer  Keiine.  lienMf«  nach  wenigen  Tnm-ii  wird 
<lftnn  die  Spall  iin^;  de.s  Zuckern  «uler  .AlkohuLN  walir- 
iH  lüitliar.  Die  gebildete  Kohleniuiurc  enlweieht 
durch  daa  Luftfilter.  Durch  Krhitzen  der  Oär- 
flüssigkrit  auf  mindeetena  60"  kann  die  Oirung  in 
jedem  Stadiimi,  d.  Ii.  Ix'i  jedem  (Jehali  an  Ziirker 
oder  .\!kii>i..l.  mii'  rl.i.K  bcn  «erden.       H  ii/imifl. 

Verfahren  zur  licr^l'-llunj;  gegorcuer  alkohullreler 
€k>trlakc  mM  Merarllcem  Arena  am  Mcrutise. 

(Vr.  102622.    Kl.  m.    Vom  14  s    VMU  al . 

I>r.  Karl  Scho  l  V  i  e  n  in  .Mühlhausm  i.  J  lmr.) 
Patertanjipnirh  :  \'i  rfabn  n  zur  Herstellung  ^'e- 
gorencr  alkoholfreier  Cietränke  mit  bierartigeni 
Aromo  au»  Bierwürze,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
man  Hterile  gebopfte  oder  ungebopfte  Würze  unter 
AbachluO  der  .\uüenluft  in  Htcrilon  üefäOen  nüt 
eber  Reinkultur  der  Filzgattung  (Stromycc«  ver- 
^nm  liBt.  - 


Zur  .Xusfübning  cles  Verfahren-  '.\irfi  «-ini  itiu 
8%ige  sterile  gehopftc  oder  nicht  gehopfte  Wünc 
in  geaoUoeeenen  sterilen  GeflOea  mit  Haer  B*- 

kultur  von  Oitromyce.s  geimpft  und  Ui  et\ra  IS 
unter  Schütteln  und  dgl.  bela.wii,  bis  der  Pili  »;£ 
genügend  entwickelt  hat.  (•ewünüchtenfalls  wiid 
in  daa  Produkt  Kohlenaäure  eingeleitet  oder  i>:- 
preßt,  imd  die  Pilzfäden  durch  Filtrieren  entfcrai. 
Das  ao  erhaltene  bierartige  Getränk  hält  sich  nielt 
paateoriaiert  ia  Flaachen  über  awei  Woohen. 

Verfahrrn  zum  Konzenlrierrn  van  LöMunsrn,  ia- 
hceeadcre  vea  Bier  bb<  Weia,  duck  «Mrioci- 
taMea.   (Nr.  163 101.   KL  6d.   Vom  S./II. 

\'Mr2  ab.    K  n  d  n  M  n  n  t  i  in  Turin.) 
A  lu  den  FataUansprücJien ;  I .  Verfahren  zur  Kon- 
zentratioB  roa  Lfiaangea,  iaabeeondere  vea  Bkr, 

Wein,  Pflan/eiiH.iftcn  und  dergl.  durch  Oefrif-rfrr 
laaaen  dieser  l'*lus.sijjlvfiten.  dudun  li  uekrrwizricüne;. 
daß  fler  Teil  der  konzentrierten  Lusung.  «pich« 
an  den  Eiakcistallen  anhaftet  tmd  zwischen  iham 
gelagert  Ueibt.  und  deshalb  mittels  etnfacbrr 
Schwerewirkung  nicht  abfließen  kann,  atw  den 
Kriatallen  dadurch  verdrängt  wird,  daß  man  iaif- 
eam  mehr  and  mehr  verdünnte  Lömmgen  (dendb« 
.\rt  wie  die  brbandrlt.n )  dun  Ii  die  Ki>kri-talIma.vH- 
filtrieren  läßt,  nadidcm  mau  diuio  Löeungen  vorkf 
anfeine  mSf^hat  demSAawlqwBiktderBMgiarf- 
masse  nah"  T<  inp'Tatur  al>gekühlt  hat  iinri  al-^iUim 
die  verilr,ingi<M,  abfließenden  Lo»unjiin  frakljo- 
niert  Mmmelt.  um  aie  a^ätemati.seb  nach  entsfn' 
obender  Abkühlung  zu  den  nachfolgenden  Opöa- 
tionen  wieder  verwenden  zu  können.  — 

Das  Wrfabren  zur  Trennung  di>r  loslichai HaU 
«tanzen  von  den  EiaimataUen  durch  Einiami» 
Diffnaion  und  Oranoae  mit  mehr  ntad  mrtr  wr- 

dünnten,  zut  .  kmiiDiu  hIil''  kühlten,  durrh  'inktio- 
nierte  8chniei/.nrig  Ijci  einer  friilu^ren  Uperaiiooff- 
haltenen  Lösungen  biMet  den  Oegenataad  drr  Er- 
findung 1%  s^  ird  dadurch  ermöeiirlit.  airf  ein 
odiT  mehrere  .Mah  au.s  einer  Losung  ilen  -^vw  iui-M.htrn 
Prozeritanteil  von  Eiskri.stallen  ab/u.-  iieidtm.  ohn«- 
jeden  Verbrauch  mech&nitichcr  Kncrgic  außer  der- 
jenigen, die  Eor  Bildimg  der  Eiakriatalle  nötig  i>t- 
Ks  \\  in!  femer  damit  erzielt,  daß  die  KondeantMa 
außer  berühmag  aiit  der  Luft  bewirkt  wird,  wiaU 
dlea  nStig  iat,  am  die  Verlnderuag  der  L6aimg  a> 
verhindern.  Ein  .\p|iarat  zur  AuafOhrtnii:  dc^  VtT 
fatirona  iat  angegcU'n.  H  ujanä, 


11. 12.  ÄtlMrische  Öle  und  Riechftdfe. 

B.  Berte.    Indirrkir  Methode  zur  Restiaimnac  dir 
Aldehyde  im  /JtronenüL      lieniisi  and  Druggi«* 
«6.  tW2.  [l!Mi.'>J.) 
Zu  dieaetn  Zweck  wird  vorgeschlagen,  die  optiirhr 
Drehung  dea  Ola  vor  und  nach  der  &iriiiana|t 
der  .\lil'  ii\de  zu  bestiinnu-n.   U«-tragen  ilicsa  beide« 
Werte  a  bzw.  A«  ao  ist  der  Prozentgehalt  der  Aid^ 
hyde  «aadrOokliMr  dareh  die  Formel 
100  (A-a) 
A  ■ 

Die  Aldehyde  werden  durch  Kochen  dt^  <^1»  nit 
dem  Macben  Volumen  geaätUgtar  KJlSO,-lABa| 
bei  6  mm  Drurk  eatiemt:  (fo  Dreliaiv;  ( 


XVIU.  Jahrgang.  | 
Heft  49.    H.  Dezember  160K.J 


Ätberiaohe  Öle  luid  Bieohatoffe. 


«oU  hierdurch  keine  Veränderung  erleiden.  Bei  der 
Prüfung  der  Methode  an  bekennten  (icmiM-hen  au.' 
Mitral  und  Limonen  wurden  üljoreinstininu'nde 
Werte  erhalten. 

In  einer  Nachschrift  eljendasolbst  (S.  744)  be- 
ntüngelt  die  London  E^sence  Company, 
daß  die  neue  Berte  «che  Methode  völhfir  auf 
bimpirie  beruht,  und  erklärt  die  (^hcreinstinimung 
der  bei  Citral-LimonenKeniiKihen  erhaltenen  Zalilen 
für  rein  zufällig.  Das  HurgesHSche  Verfahren, 
das  Ol  mit  neutralem  Natriumsulfit  zu  erwärmen 
und  dcH  entstandene  N'r.OH  mit  normaler  Säure 
zurückzutitrieren,  hält  die  Esitence  Co.  für  zu- 
verläsitiger.  JturhuMen. 

T.  F.  Ilarve.v.  Temperatiirkorrektinnen  der  Rrr- 
rhungsindlzeN  rinleer  fi-lirr  und  älhrrlNcher  Ale 
bei  Vcrnrndunx  des  Abbrsrben  RrfrakloniHerti. 

IJ.  Soe.  (hem.  Ind.  t3.  717.     i.").,7.  ISMM. 

Nottingham.) 
Bei  der  sich  immer  mehr  im  I-al)oratorium  einbür- 
gernden B<'j«timmunK  des  Brechungj^index  maeht 
Hieh  in  vielen  Fällen  eine  Korrektion  für  die  von 
der  normalen  (2<J  )  abweichenden  Tcmjjeratur  not- 
wendig. Verf.  gibt  eine  umfangreiche  Tal>elle  der 
Indizes  der  häufigsten  fetten  und  flüchtigen  Ole. 
allerdings  ohne  Angabe  der  Herkunft  oder  sonstigen 
nähere  Bezeichnung;  femer  Korrekt ion^taliellen  für 
je  I giiltio  zwischen  +10"  und  +'2.'i\  Die  Kor- 
rekt ionnwerte  whwanken  zwischen  0.1KX)52  und 
O.OU03U  für  jeden  Grad  zwischen  +  10  und  -i-25°. 

liochntiien. 

P.  htermejfr.  I*brr  das  ilheritirhr  öl  \  oa  .irbillra 
DtiblllH.  (.\r.  d.  Fharmacie  »43.  i'KS.  5.,tl. 
1U05.  Brauntiohw'eig.) 
Da.**  untersuchte  Edelschafgnrl>enöl,  von  anderer 
Seite  in  einer  Au.slieiite  von  0.2(>"„  de«  trocki-nen 
Kraute«  erhalten,  war  grünlichgelb  luid  hatte 
starken,  kam{>ferart  igen,  an  •Schafgarl)e  erinnernden 
(»eruch.    Seine  Konstanten  waren  folgende ;  D'* 

0.  0353;  Kp.  170— 2t5ö  ;  opt.  i>rehung  (200  mm 
Rohr)  — 20,82  ^  Estergehalt  (C,(,H,7(K'()CHa) 
18.2%;  Alkoholgehalt  (C,oH,gO)  13.l»„.  (^inool 
itowic  Aldehyde  und  Ketone  waren  abwi-s^^nd. 
Da  die  (unter  gewtilinlielieni  Druck  vorgenommene) 
tVaktioniening  eine  Trennung  doa  Öls  in  Tequ-ne, 
Alkohole  imd  Euter  nicht  ermöglichte,  wurde  das 

01,  um  die  Alkohole  au8  den  zugehörigen  Terpenen 
rückläufig  zu  charakterisieren,  mit  FgO^  behandelt. 
Hierbei  konnte  mit  Sicherheit  nur  Kämpfen  (durch 
Überführung  in  Uobomool)  nachgew  ietR-n  werden. 
Von  Säuren  waren  in  den  Laugen  des  venieiften 
Ol»  anwcjK^nd  .Ameisensäure  (Kalomelreakti(m)  und 
Ks^^ignäure  (Kakodylreaktion).  femer  wahrai-heinlich 
Kaprin!<Äure.  Von  .Alkoholen  wurde  Bf^meol  nach- 
gewiesen (F.  der  Bromalverbindung  UM — lOö"), 
ferner  ein  isomerer  flüsHlger  .Mkoliol.  r<inalool(  Y); 
außerdem  ein  hochsiedender  Kör|H*r  der  elementaren 
Formel  C,oH,«0  vom  Kp.  248— 2tl.5  ',  der  Ijei  der 
Jiehaiullung  mit  metalliscliem  Xa  /..  T.  in  Kämpfen 
vom  K[>.  I.V3  -  102    ülierging.  liorhH^n. 

II.  V.  Sodrn  und  ¥r,  Klze.  Vbrr  itherisrhes  Birken- 
knospeoöl.    (Berl.  B«riehte  3«.  1030.    ij./5.  |2./4.J 

1J>04.  Ix'ipzig.) 
Die«e£'.  zuerst  von  der  Firma  H,  Haensel  dar- 
gestellte öl,  das  aus  fri.sehcn  Birkenknospen  in  einer 
AuHbeuic  von  4.3",,  destilliert  wurde,  hatte  folgende 


Konstanten  :  Kp.  (unter  teilweixcr  .Aijspaltune  von 
Es^igsiiure  tmr'  Harzbildung)  2f}.'>  -  295";  l)"»  0,07.'»; 
opt.  Drehung  — 2^:  Säurezahl  2,1;  Esterzahl  07.2; 
Aoetyl«ahl  177,8.  .Aus  letzteren  Werten  l)en'chnel 
lieh  ein  Gohall  von  47,4"„  eine«  Scsquiterjien- 
aUcohols  ('UH24O  und  von  31,44";,  eine»  Ac«tats 
C,sH.j3(X;0Cn.v  Der  Oemch  tU-s  ÖU  wer  eigen- 
tümlich imd  erinnerte  an  Pappelknospenöl.  In 
verdünntem  Weingeist  löst  es  sich  bis  auf  etwa 
l"„  eines  kristallinischen  Bestandteils,  Paraffin  vom 
F.  iX) auf.  Zur  Isolierung  des  .Sesquiteriien^-lkohels 
wui-de  da-s  Ol  in  Benzol  gelöst  und  lu-ill  mit  Phtal- 
säun-anhydrid  U-bandelt.  Nach  der  üblichen  Auf- 
arUMtung  resultierte  ein  konstant  bei  143,5^  (4  mm 
Druck)  siedendes  öl  (25*^^  de«  AusganminiHteriaU), 
D'^  0,975.  opt.  Drehung  — 35"^.  Zwischen  den  For- 
meln CisHyjO  und  CigHjjO  gab  die  Elenu-ntar- 
analyse  keinen  .Hichercn  AufschluÜ,  doch  ist  erster« 
wahrschciniich.  Das  .\cetat  <liesvs  „Betulol" 
genannten  .Mkohols  ist  durch  Kmhen  mit  .\cet- 
anhyürid  quantitativ  zu  gewinnen  hat  und  D**  0,98t^. 
Kpi.  142— 144  ^  Hochuaaen. 

I'ti.    l'rUfunK  von  Terpf nlindl.   (Chem.  Revue  IX, 

9U  [I;HIö|.  Wür/,burg.) 
Die  Bestimmung  des  Brechungsindex  des  bei  der 
Behan'Uung  des  käufhchen  Terj)entinöla  mit  rau- 
chender H5SO4  unlöslichen  Rückstandes  gibt  in 
Verbindung  mit  der  Meng«^  dicKcs  Rückstandes  Auf- 
schluß über  etwaige  Wrfäl.schungen  (Herz- 
feld sehe  Probe).  So  gab  ein  Ol  vom  Index 
no"  1.4723  beim  Vermischen  mit  gewölinlicher 
HoSü^  1,8  ccm.  mit  rauchender  H.jSO^  1.0  ccm 
Rückstand:  der  Index  des  letzteren  war  1,4944. 
Nach  dem  .Mischen  mit  10"„  eines  Ter|X'ntinöl- 
crsatzmittcls  waren  die  entsprechenden  Zahlen:  2,2 
und  1,5  com;  I.4(i72.  Ein  rusitiaehes  Ol  hatte  1,0 
und  0.0  ccin.  sowie  nn  1.4950;  nach  der  Ver- 
iniiH-huiig  mit  I0"„  Pclivleumdesiillaten:  2.4  und 
1.8  ccm.  nD  1.4544.  AuQer  der  von  H  e  r  s  f  e  I  d 
beobachteten  fSelbgrünfärbung  der  mit  Kienöl  ver- 
setzten Ole  mit  Süj,  die  bei  gewii-sen  Surrogaten, 
wie  Benzol-  und  Pctmleumdestillaten,  ausblieb, 
empfiehlt  U  t  z  Prüfung  auf  Kienöl  durch  Schütteln 
mii  dem  gleichen  Volumen  SnCl2-Lr»«ung;  bei  An- 
wesenheit von  Kienöl  färbt  sich  <lie  Sn- Lösung,  iu 
einigen  Fällen  auch  das  Ol.  himlKH-rnd.  Bei  ameri- 
kanischem und  griechischem  Terpentinöl  färbte  sich 
das  Reagens  orange,  das  öl  gelb;  Inn  österreichi- 
schem Ol  letzteres  gelb,  während  die  Lösung  farb- 
los blich.  KochuMen. 

Köhler.     LftslirhkeK    des    künatlirhcn  Wnsrhns. 

(Pharm.  Ztg.  49,  I0H3.  21..  12.  1904.  t;enf.) 
(Jegenülx'r  der  geringen  Löslichkeit  von  künstlichem 
Moschus,  die  selbst  in  absolutem  .\lkohol  nicht 
mehr  ul»  1.5"u  betragt,  empfiehic  Verf.,  da  andere, 
besser  lösende  .Mittel  ihres  starken  Eigengemcha 
hall>er  nicht  in  Betracht  kommen  (CllClj.  ('jH^O, 
CHa.COOCaHf,  u.  a.)  das  BenzyllK'nzoat.  den  B<>n- 
zoesäun-ester  des  Benzylalkohols.  Dieser  Körpi'r.  ein 
llauptlfestnndteil  des  Perubalsanis.  wird  sj-nthelisch 
aus  seiiu>n  Bestandteilen  dargestellt  und  ist  eine 
bei  -^20"  schmelzende,  bei  — 324'  siedende 
kristallinische  .Mass»-,  die  nur  schwach  aromatisch 
riecht.  Bei  gelindem  Erwärmen  löst  <ier  Korper 
l>is  zu  20"(,  seines  Cewichta  an  künstlichem  Moschua 
auf  und  scheidet  ihn  auch  bei  Abkühlung  auf  t  10" 
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nicht  ab.  Anch  kann  diese  L&ning  mit  etwa  dem- 
;rf'UK'n  Voiumon  aVnolut<'n  .•Alkohols  ohne  Abschei- 
dung  deH  OclÖBten  gomiacbt  werden;  wa<«HThaltiger 
Alkohol  bewirkt  dagegen  Trübung.  AU  weiterer 
Vorteil  des  Bcu/.yllxnzoatK  tritt  »eine  gerucha- 
fixierende  Ki(;entHhaft  hinzu.  HochuMtn. 

H.  .Uann.  C'lnnamrin  ab  LöHiinsüinitlel  fiir  kiml- 
lirhen  Moochus.  ((.'heni.  Kevue  Jt,  ll±  ir>./2. 
1!H)5.) 

Verf.  schlägt  zu  dfm«elb«>n  Zweck  (s.  voratohende« 
Referat  Kühler)  «la«  C'innainelu  de«  PerubalManw 
vor,  das  eine  Mischung  von  Bi>nzyll>unzoat  und 
•cinnamat  im  ungefähren  N'erbältnis  von  .3 :  2  ist. 
Nach  .M  a  n  n  l&>*.sen  «ich  durch  Erwärmen  auf  etwa 
4ü — 50 bis  zu  50",,  küntttlichen  Mow^hun  in  LtMung 
l>ringen,ohnedaüAb^*cheidungeiJllritt.  rK-rschwaehe 
tJeruch  de«  Cinnameln«  tritt  gegenüber  dem  des 
Moschu«  ganz  zurück  und  hindert  seinen  Zusatz 
zu  iNcifenparfüms  keineswegH.i) 

Zu  diewn  beiden  .\rbeiten  liemerken  Schim- 
mel &  Uo.  (Üorichl  April  lUüü,  124),  daß  .'»"oige 
Lösungen  in  beiden  Solvenzien  beim  Erkalten 
Moschuskristalle  abscheiden;  auch  2d*>„ige  Lösungen 
liclk-n  nach  48  Stunden  langsam  Kristalle  ansetr^on. 
.\uch  Alkoholzusatz  bewirkte  je  nach  den  Bt?<lin- 
gungen  Trübung.  Die  Wahl  des  Lösungsmittels 
und  seiner  Mengenverhältnisse  muß  von  weiteren 
praktiwhen  Erfahnmgon  abhängig  gcma»  ht  werden. 

liochuaaen. 

Ii.  B,  Prankforter  und  Nax  Lando.    Kugcnel  and 
einige  Drrivalr.    (J.  Am.  Chem.  Soc,  it,  Ml 
[1905].  Juni  [21.  ^a].  Uni vcrsity  of  Minnesota.) 
Die  Konstanten  für  frische»,  durch  Dampf-  und 
Vakuumdestillation  gereinigtes  Eugenul  waren  fei- 
nde:  Kp.  244,5°.  D"  l.tHWfl,  no  1.544  37;  mole- 
■'■  kulare  Verbrennungswärme  1304  Kalorien;  spez. 
Wärme  0,.'>024.  Das  Litbiumsalz  de«  EugeAols 
wurde  durch  Umsetzung  mit  Lithion  oder  Lithium- 
carbonat löaung  als  kriüitullisiertet«  Salz  erhalten. 
Durch  ß<*handlung  mit  Bleiglülte  resultierte  nach 
Fällung  mit  absolutem  Alkohol  das  B  I  c  i  s  a  1  z 
als  sehr  bocluschraelzcude  kristallinische  Verbindung. 


Beide  Salze  teilten  die  allgemeinen  Eigenschaftn 
der  Phenulate,  nämlich  Zersetzbarkeit  durch  Luft 
und  Wasser.  Von  den  Bromverbindungen  dt« 
Eugenols,  zuentt  von  Cahours  und  Wasser- 
mann, später  von  Chasanowitz  und  Hell 
untersucht,  wurden  das  Dibromid  und  das  Tftn- 
bromid  studiert.  Erst*'re«.  durch  Zufügen  vonBroo 
zu  einer  gleichen  Menge  in  kaltem  Chloroform  ge- 
löstem Eugcnol  gewonnen,  schmolz  bei  78 — 80*  und 
gab  Ixim  Kochen  mit  Kali  unter  Abspaltung  einet 
Bromatoms  Monobromengenolhydroxyd  vom  F. 
79— 82^  Hieraus  schließen  Vcrff.,  daß  die  beiden 
Bromatome  dw  Dibromid  nicht  in  der  .Scitenkettr 
haften,  sondern  eines  im  Kern  und,  infolge  Anli^ 
rung  der  durch  di(*se  Sulistitution  auftretenden 
HBr,  ein«  in  /^-Stellung  in  der  Seitenkette  einge- 
treten ist;  letzteres  ist  gegen  Hydroxji  auslaiuch- 
bar: 

/l'H,  •  CH  :  ("II.  A'H,  CHBr  t'H, 

(K  ll,  -V  t'.H,Hr-OUH, 

Uli  "  Noll 


C.Ii, 


—  l',H,Br-Ocfa 
OH 


/OH, .  UHiUH) 


In  analoger  Weise  ist  das  aus  6  Atomen  Bron 
und  1  Molekül  Eugcnol  darstelUwre  Tetrabromid 
konstituiert,  das  Ix-im  1^'handeln  mit  Kali,  unter 
Übergang  in  eine  Monohydroxyverbindung,  ebe»- 
falb  nur  1  .Atom  Brom  verliert  und  demnach  der 
Formel 

AH,.CH,Brt'U, 

entspricht.  Leitet  man  Chlor  durch  eine  ab^'küUte 
Cliloroformlöflung  von  Eugenol,  »o  entsteht  «» 
Pentachlorderivat  CioHjOjjCl^,  daa  mit  alkobo 
lischem  Kali  zwei  Atome  Cl  verliert  und  einen 
KörpiT  C10HHO4CI3  bildet,  und  mit  Zinkataub  in 
alkoholischer  Lösung  ein  Zinksalz  ZnCfoH|«C%04 
liefert.  Mit  Zweifachchlorachwefel, SCI,,  tritt  Eugeiiol 
in  kalter  ätherischer  I/ösung  zu  einer  hellroten  Ver- 
bindung SCI2 .  CjoHs«^^  zusammen.  RocJuMt». 
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Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 
ZurkererzeuKUDK  und  Xurkrrvrrbraurh  im  Htener- 
jähr  1904/03. 

Nach  den  vom  Kais<-r]iehen  Statistischen  Amt 
veröffentlichten  Ziffern  über  di>n  B<»trieb  der  Zucker- 
fabriken und  den  Inlandsverkehr  mit  Zucker  war 
die  Produktion,  die  .Ausfuhr  und  der  inländische 
Verbrauch  vtm  Zucker  im  letzten  Steuerjahr,  Sep- 
tember 1904  bis  August  1905,  geringer  als  im  vorigen 
Jahre: 


Produktion 

Einfuhr 

Zusammen 

dz 

dz 

dz 

1900/01 

19  791  183 

13  473 

19  80-1  05« 

ltK)l/02 

23  022  404 

19  195 

23  041  059 

1902/03 

17  890  700 

21  409 

17  912  im» 

1903/(M 

19  211  305 

ft8  623 

19  279  98« 

1904/05 

1«  151  887 

05  007 

10  210  9r>4 

Absatz  nach 

Absatz  nach 

GeMintr 

d.  Inland« 

d.  Auslände 

AbMtz 

dz 

dz 

ds 

1900/01 

7  753  1.57 

1 1  442  503 

19  I9i5660 

1901/02 

7  4.'>4  390 

12  104  864 

19  619-260 

1902/03 

8  1 19  rräi 

11  791  195 

19910723 

190.3/04 

II  371  886 

8  730  -2.34 

20  108  190 

l9m/05 

9  080  00(» 

7  637  00<J 

17  3I70OÜ 

Danach  scheint  der  Verbrauch  im  Inlandegegeti 
das  vorige  ,Tahr  zurückgegangen  zu  min.  Mun  darf 
indessen  die  versteuerten  Mengen  nicht  ab  gie«!»- 
betleutend  mit  dem  Verbrauch  ansehen.  Bei  Be- 
ginn de«  vorigen  Jahres,  am  1.,  9.  1903,  trat  die 
Brüsseler  Zuckerkonvention  und  mit  ihr  die  Heiab- 
!*etzung  der  Steuer  in  Kraft.  Aus  diesem  Cnmilf 
wurden  damals  außergewöhnlich  große  Menge" 
steuert,  s<i  daß  im  Jahre  1JM»3  (14  die  verstcufrt«* 
Mengen  offenlwr  größer  »arcn       Her  Wrhmuch 


XVnr.  Jnhrsang.  1 
Heft  49.   6.  I>«ieiiiber  19K,.] 


WirteobikfUiota-Bewerblioher  TeiL 


1961 


Im  Jahre  1904/05  wnr  djw  ITnifrokehrto  der  Fall. 
Da  die  Produktion  sich  verminderte  und  n»ir  noch 
wrinjze  unversteuerte  Vorräte  aus  dem  vorigfn 
Jahre  zur  V'crfügimg  «tanden,  konnten  auch  nur 
geringere  Mengen  versteuert  werden.  Im  laufenden  | 
Jahro  H'ird  Aich  diu  Zuckerproduktion  in  Deutach- 
land wieder  beträchtlich  vermehren,  und  dement- 
sprechend wenlen  vermutlich  noch  die  Verstouo- 
nmgcn  wieder  zunehmen.  Wie  sehr  sich  in  den 
letzten  dn-i  Jahren  die  inländischen  Lagerbestände 
vermindert  hftl>en,  g<!hf  aus  der  obenstehenden  Auf- 
stellung henor. 

In  den  zwei  Jahren  UKW/Ol  »md  HMH/02 
standen  dannch  zur  Verfügung  42  84^315  dz;  im 
[nlande  abgesetzt  ( %'cn*teuert )  und  ausgeführt  wur- 
den aber  nur. 'iS  8!4  92(>dz,  80 daß  ein  unversteuerter 
Vorrat  von  4  031  305  dz  blieb.  Dio»er  Vorrat  wurdo 
in  den  folgenden  drei  Jahren  nuhozu  erschöpft,  denn 
der  inländische  und  ausländische  Aljsatz  Inrlief  sich 
von  1902/03  bis  15)04/05  auf  57  335X43  <lz,  die 
Produktion  und  Einfuhr  aber  nur  auf  51  400  051  dz; 
erf  inirdcn  aläo  3  72(5  702  dz  aus  den  X'orräten 
früherer  Jahre  mit  verwandt.  Oie  Erschöpfung  der 
Inlandvorräte  hat  dazu  geführt,  daß  in  der  laufen- 
den Kampagne  53  200  ha  mehr  mit  Zuckerriiljen 
Ijebaut  wurden  nlfi  im  Vorjahre. 

Bei  der  durch  jene  Zahlen  gekennzeichneten 
Knappheit  der  inländischen  Vorräte  und  i'roduk- 
tion  mußte  natürlich  auch  dio  Ausfuhr  abnehn\en. 
-Man  darf  daher  den  Rückgang  der  Zuckcraiisfuhr 
nicht  ausschließlich  auf  die  Zoll  Verhältnisse  im  .Aus- 
lände und  die  Konkurrenz  des  Rohrzuckers  zurück- 
führen. Zu  l)odftuem  bleibt  aber  doch,  daß  die  au«- 
ländiachet)  .Abnatzgeliiete  für  imsert^n  Zucker  sich  , 
immer  mehr  vermindern.  In  der  .Ausfuhr  der  Uuden 
letzten  Jahre  machte  sich  namentlich  der  Verlust  '. 
der  amerikanischen  und  kanadischen  Märkte  be- 
merklich. Kannd4i8  Zuckercinfuhr  im  Jahre  1904/05, 
verglichen  mit  dem  Jahre  liXKVOl,  hat  betragen 
(Wert  in  Dollars) : 

au«  1904/05  1900/01 

Deutschland   1.3  000       3  411  881 

Wcdtindien  4  0<K)0OU  lC.fl(KK) 

Britisch  ( Juyana   2  500  (HM)  2o  000 

l*i)gland   45(>00ü  91786 

Dieser  völlige  l'mschwimg  in  der  Zuckerver- 
sorgung Kanadas  und  die  Ausschaltung  des  deut- 
schen Zuckers  vom  kanadischen  .Markte  können 
nicht  wunder  nehmen,  wenn  man  die  Unterschiede 
in  der  Zollburechnung  für  deutschen  Zucker  und 
britivichen  Kolonialzucker  kennt.  Zum  Beispiel  be- 
trügt für  raffinierten  Zucker  der  kanadische  Zoll 
im  (iencraltarif  1,2(5  Doli,  für  den  engl.  Zucker. 
Durch  die  Zollvergünstigung  von  S.l*/«"^  ermäßigt 
«ich  dieser  «Satz  für  britischen  Kolonialzucker  auf 
0,K4  Doli.  Dagegen  hat  der  deutttcho  Zucker  einen  Zoll 
von  2,.52DoU.,  also  dreimal  so  vif^l  als  bri  t  ischer  Zucker, 
zu  zahlen.  Dieser  Zoll  setzt  sich  wie  folgt  zusanmien. 
GeneraltarifsjUz  von  1,2(5  Doli.,  erhöht  um  den 
Kampfzollzuschlng  von  33>/.i"„  gleich  0,42  Doli,, 
zusammen  also  1,08  Doli.  Und  dieser  Satz  wird 
noch  weiter  erhöht  um  50°y  durch  zu  ITnrecht  ge- 
schehene Anwendung  der  Dumpingklausel  auf  den 
deutschen  Zucker,  so  daß  also  ein  (Jesamtzoll  von 
2.."»2  Doli,  herauskommt. 


Lomlon.  Die  seit  einiger  Zeit  dauenul  fort- 
schreitende Aufwärtsbewegung  der  Kupfer- 
prcisc  hat  eine  weitere  .Steigerung  erfahren. 
Der  Preis  ist  für  Dri-imonatabschliiBse  im  Laufe  des 
November  von  7 1^/4  auf  77*/«  Lst.  für  die  Tonne 
gestiegen.  Es  ist  zu  erwarten,  daß  die  Hausso- 
Beweguntt  noch  weiter  anhält. 

In  der  Hauptversammlung  der  Britisch 
South  .A  f  r  i  e  a  (C  h  a  r  t  e  r  e  d)  Company 
berichtete  der  Vorsitzende  Herzog  von  .Abercorn 
ül»er  die  Entwicklung  Rhodesias  und  teilte  unter 
anderem  mit,  daß  die  (Joldförderung,  die  nament- 
lich dank  dem  (iroßU'trieb  dauernd  zunimmt, 
dieses  Jahr  bi-reits  den  Wert  v<in  22  00OO0(J  M 
repräsentiert. 

liiikareftt.  Die  Verwaltung  des  Credit 
Petrolifer,  Gesellschaft  zur  Förderung  der 
Entwicklung  der  rumänischen  Petrolcumindu.-<trie, 
die  U  kanntlich  von  der  Diskonto-Ciesellschaft  »md 
dem  Hause  Bleichröder  gegründet  würfle,  hat  be- 
sehlossen,  die  n<X"h  aussiehenden  70° des  3  .Mill.  Lei 
betragenden  Grundkapitals  einzufordern,  um  die 
der  Aurora  .Societe  Anonyme  gehörenden  l'm- 
schlagsanlagen  in  ßraila,  sowie  den  derscllH^n  Ge- 
sellschaft gehöri'nden  ca.  220  Zisternen  zählenden 
Tankwagenpark  zu  erwerljen. 

Wien.  Nach  einem  Projekt,  da»  im  Ein- 
vernehmen mit  den  Vertretern  der  techniwhcn 
Iloclischule  zu  Wien  ausgearbeitet  und  dem  Unter- 
richtsministerium zur  Entscheidung  vorgelegt  wurde, 
soll  hier  ein  neues  staatliche«!  Chemisches 
Institut  in  der  Nachbars<:haft  des  elektrotech- 
nischen Instituts  gebaut  werden. 

Itasei.  Von  der  Mutter  des  verstorU-ncn 
Proffjwors  Dr.  Georg  W.  .A.  K  a  h  I  b  a  u  m  ist 
der  Universität  Basel  die  Summe  von 
100  000  Fcs.,  die  ■wissenschaftliche  Bibliothek  imd 
die  physikalischen  Instrumente  des  Vcrstorlienen 
überwiesen  worden. 

Eswrn,  Im  (IktolK-r  wurden  gefördert :  an 
Steinkohlen  10.79  .Mill.  t  gegen  10,37  Mill.  t 
im  gleichen  Monat  des  Vorjahres.  An  Braun- 
kohlen 4,87  -Mill.  t  (4.55  Mill.).  Die  Erzeugung  an 
Koks  betrug  1,49  Mill.  t  (1,07  Mill.),  und  an  Briketts 
und  Naßpnfcteincn  l,Hi  Mill.  t  (I.Ot  Mill.).  Die 
Kohlenprcxiuktion  hat  den  durch  den  B<*rgnrbi'iter- 
streik  verursachten  .Ausfall  wieder  vi)llkomnun 
eingeholt,  ja  sogar  die  de«  Vorjahres  im  gleiclwn 
Zeitraum  um  0,((7  Mill.  t  überschritten.  Infolge  di-s 
Streiks  hat  natürlich  der  Verbrauch  an  Briketts 
und  Braunkohlen  U-trächtlich  zugenommen. 

Itnnu.  Für  «las  vor  dem  ehemischen  Institut 
der  Universität  errichtete  .August  K  e  k  u  1  e  - 
Denkmal  haben  die  Gesauit kosten  82  512  M 
betragen.  Nach  einem  Beschluß  des  .ArbeilHiius- 
scIuisspH  wird  der  Restbetrag  von  877.40  M  für  ein 
an  der  lionner  Universität  zu  errichtendes  .August 
K  e  k  u  I  e  -  S  t  i  p  e  n  d  i  u  m  verwendet  werch-n. 

Ilamhufff.  Durch  die  Herstellung  von  künst- 
lichem Indigo  ist  eine  der  wicht igsten  In 
du.^tricn  Indiens  aufs  empfindlichste  geschädigt 
worden  tmd  geht  einer  unaufhaltsamen  Vernich- 
tung entgegen.  .Seit  zehn  Jahren  ist  die  .Ausfuhr 
von  Indigo  aus  Indien  an  Wert  von  70  auf  etwa 
11  Millionen  M  gesunken.  Von  dem  nach  Japan 
eingeführten  huligo  entfielt>n  im  letzten  Jahr  drei 
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Viertel  auf  da«  kiiiisdiclu-  Erzeugni«.  In  den 
V««n!inig»on  Slaaten  kam  der  künstliche  huligo 
Hilf  den  Markt  und  kostete  danmU  niM-h  iinnahernd 
ebensoviel  wie  der  pflun/liclie.  wülirend  jetzt  der 
Preis  auf  fast  ein  Drittel  gciHunken  ist.  so  daß  der 
Pflanzi^niiidigo  den  Wettbewerb  nicht  länger  auf- 
nelimen  kann.  Xach  der  jetzijfen  Seliätzung  liefert 
der  künstliche  Indigo  gegenwärtig  fji,st  Hö  v,  H. 
des  gesamten  WeltlH-darf«;  der  I'tv'ih  ist  auf  die 
Hülfto  heniljgegangeti.  Deut.^iehiand.  das  die  In- 
dustrie vrm  künstlichem  Indigo  am  »stärksten  ver- 
tritt, hat  davon  im  vorigen  Jahr  für  2.5  Mill.  M 
ausgeführt,  während  es  nur  M*hr  kleine  Mengen 
Pflanzenindigo  verbrauelit.  Nwh  einem  Kerieht 
des  deutschen  CienfralkonKidü  in  Kalkutta  sind 
die  Atissiehten  der  Indigoernte  8ehr  ungünstige. 
Man  beni-hnet  dos  Ergebnis  der  ganzen  Ernte  in 
Bengalen.  Uehar  und  im  Nordwesten  Indiens  auf 
etwa  750  tXK)  kg. 

Herlin.  Im  neuen  Etat  sind  die  Erträgnisse 
der  die  chemische  Industrie  inter- 
essierenden Steuern  wie  folgt  nngest-tzt ; 
Zuckerstouer  M  I30(MM)()00  (wie  i.  V.).  Salz-itener 
M  .'HüTOtKXt  (plu.s  1  788  000).  an  Branntwein- 
hteuem,  Maisch  bot  tigsteuer  M  14O43  000  (plus 
M  319  000),  \'erbrauehaabgaben  und  Zuschlag 
M  104  017  000  (plus  M  (>.10(M>),  Schaum wcinateuer 
M  4  690  000  (pluH  M  ßTiWKI).  U-i  der  Brau8teuer 
M  30  31«!  000  (plus  795  00<J).  Die  Ix-trächtüche 
Erhöhimg  der  ^alz«teuer  lM*ruht  darauf,  daU  nach 
dem  Zolltarif  vom  25.  Dezember  1902  ab  1.  März 
HKM5  von  dem  zur  Einfuhr  gelangenden  auslän- 
dischen Salze  nelx-n  dem  zum  Teil  ermäßigten 
Zoll  die  innere  Abgälte  vom  Salz  zu  erheben  ist. 

Herlin»  Die  deutsche  Regierung  hat  den 
Deutsch  - Amerikanischen  Handels- 
vertrag offizit'll  gekündigt. 

n,  S.  Am  lO./lI.  fand  die  (Vrgalx- 
des  neuen  bnkteriologi.schen  Insti- 
tuts an  den  Präsidenten  der  Landwirtschafts- 
kammer statt. 


Handelsnotizen. 

Köln.  Der  .\Ik«cI)1uÜ  des  Rheinischen 
.A  k  t  i  e  n  •  V  e  r  e  i  n  s  für  Z  u  c  k  »•  r  f  a  b  r  i  - 
Ration  für  MKM  -  190.5  ergab  einen  ClH-rsohtiU 
auf  Zuekerrechnung  von  i.'USöSl  M  (i.  \', 
29482rt5M):  dngegi-n  erfonlerten  <ies<  liiift.snnk<>Hten 
|H4S8!W  .M  (2  OK  193»  M)  und  Al^chreibungen 
ir>.5  44.-)  M  (2,WMMM>  M),  so  daß  einschließlich 
32  2.50  .M  (30  729  .M)  Vortrag  ein  Reingewinn  von 
37ti4H7  -M  ((KM)!«»«  M)  verblieh,  woraus  .5",,  (i.  V. 
H"„)  Dividende  verteilt  werden  sollen. 

Elberfeld.  In  infrt/ü5  betrug  der  Fabri- 
kationsül>LTS4^huß  der  Elberfeld  er  Papier- 
fabrik 1  114.32«  .M  (i.V.  1  179  H5SI  M».  Dazu 
tritt  ein  Vortrag  mit  221.519  M  (4(5  9(W  M).  Für 
Abschreibungen  wurden  107  373  M  (132  H42  .M)  auf- 
gewendet. Es  verbleibt  ein  Reingewinn  von  *»77  X3.j 
Mark  (.520  272  M).  woraus  eine  Diviilende  von  20",, 
(wie  i.  V.)  zur  Wrteilung  gelangen  .*ioll.  In  der 
üeneralversammlung  wan-n  1  4W9  (KM)  M  Aktii-ri- 
kapital  vertreten.  Bankier  Xeuburger  U-zeiehnete 
die  aufg(>tauehten  beunruhigenden  Nucbricliten  ab 


durchaus  unbegründet.  Die  Zehlendorfer  Etabliwe- 
ments  habi^n  die  Ijesten  Chancen.  Die  .Aufnahmr 
der  Obligationsanleibe  von  2i/^.  Mill.  M  wurde  ein- 
stimmig genehmigt  und  Entlastung  erteilt 

Essen.  Dos  Kohlensyndikat  hat 
die  Richtpreis«'  vom  1./4.  1(MI6  ab  erhöht.  I.  Fett- 
kohlen um  O.fiO  .M  |>ro  t  Kohle.  FönlergrtiUkohlen, 
Kokskohlen  Und  gewaschene  Feinkühlen  um  1  M. 
2.  Gas-  und  Gasflammkohlen  um  0,5.5  M.  jedoch 
Feinkohlen  um  1  M.  3.  Eßkohlen  um  0.(50  M, 
jetloch  Feinkohlen  um  1..50  M.  4.  Magerkohk-n  im 
östlichen  Revier  um  0.45  M,  jedoch  Fördci^B- 
kohlen  mit  10%  Stückgehalt  und  Feinkohlen  um 
I  M;  im  westlichen  Re\ier  um  0.02  M.  5.  Kok.«, 
sämtliche  Sorten  um  O.ftO  M:  Briketts  sämtlirfap 
Sorten  um  0,2.5  M.  .Auf  der  ZeohenlH-sitrerver- 
sammlung  ih-s  Syndikats  teilte  der  VorRtand  mil. 
die  gün.stige  Lage  des  Kohlenmarktes  habe  nicht 
nur  angehalten,  sondern  sogar  weitere  Ifefestigung 
erfahren.  Die  Nachfrage  der  Eisenindustrie  aei 
äußerst  lebhaft,  andererseits  habe  aber  der  Wagwi- 
mangel  ungünstig  eingewirkt.  Das  olMTsehlesi«obe 
Kohlenrevier  sei  in  dieser  Beziehung  erheblich  l>e»i*r 
daran. 

Die  Kalibohrgesellschaft  Hat- 
to r  f  in  Essen  soll  in  eine  A.-G.  umgewandelt  wer- 
den. Die  (Jewerkschoft  wurde  bei  .507  m  Tiefe 
salzfündig. 

Frankfurt  a.  .M.  In  dem  Prospekt  der 
Färb  w  e  r  k  e  vorm.  Meister  L  u  c  i  u  »  k 
Brüning  ü»K-r  die  8  740  000  M  4o;,igc  Obliga- 
tionen wird  mitgeteilt,  daß  der  Geschäftsgang  in 
dem  laufenden  €iesehäft«jahre  bisher  befriedigend 
war. 

.M  a  n  n  h  e  i  m.  Die  Badisohe  .Ani- 
lin- und  Soda-Fabrik  hat  bekanntlich  mit 
den  Ellx^rfelder  Farljenfabriken  und  der  A.-G.  für 
Anilinfabrikation  in  Berlin  eine  Interessengemein- 
schaft in  dem  Sinne  al)gesehlo8sen.  daß  von  dtr 
.*Numme  der  .Tahresgewinne  der  dn-i  Unterneh- 
mungen je  43",,  der  Batiischen  .Anilin-  und  Soda- 
Fabrik  und  den  Elberfelder  Farbenfabriken  \aiA 
14",,  der  Ik'rliner  .A.-(J.  zugewiesen  werden.  .ledoch 
ist  daran  zu  erinnern,  daß  diese  Verteilungsart  orKt 
nach  Ablauf  einer  ÜlK-rgan^szcit  in  Kraft  tritt. 
.Aus  der  Tatsache,  daß  die  Dividende  der  F.lher- 
felder  Werke  auf  ."{O",,  (wie  i.  \'.)  geschätzt  wird, 
darf  deshalb  nicht  geschlotisen  werden,  daß  die 
Dividende  der  Ludwigshafener  Fabrik  gleich  hoch 
fM'in  wird. 

|{  a  n  n  o  v  e  r.  Tn  der  in  Berlin  abgehaltenen 
( Jenendversammlung  der  Portland-Zement- 
fabriktiermania,  .A.-G.,  begründete  die  Ver- 
waltung das  ungünstige  Ergebnij«  des  ersten  Hi«lh- 
jahres  190.5  mit  der  Durchführung  der  Rekoii- 
Rtruktion  bei  gleichzeitigen  umfangreichen  Repara- 
tun'n,  maschinellen  Tmlwuten  und  Xetünstall«- 
tionen.  l)cr  Kohlenarl)eiter?»treik  verursacbtr  der 
(Jesellschttft  erhebliche  Mehrkosten,  der  VersAud 
litt  unter  dem  durch  die  benachbarte  KaiiinduMrie 
verursacht*'n  Wagenmangol.  Der  .AlischluO  fiir 
1904/0.5  w  urde  genelimigt  und  die  \\  icderwahi  der 
ausscheidenden   .\ufsiclitsmtsmitgheder  vollioßpn. 

Unter  der  Firma  Kali-  und  Erdül- 
werke  E  r  s  e  ,  G.  m.  b.  H.,  Peine,  ist  eüw  new 
Gesellschaft  gegründet  worden  zur  Erwerbung  und 
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Verwertung  vo»  B4rgwtrkscigontumsii<litfn  und 
suoatigen  Gerechtaamen  auf  Kalisalz«,  Rohpotro- 
lenm  und  verwandte  Stoffe,  und  ferner  zur  ver- 
nQgnwndltliohen  Vertretung  (»er^'bauliclier  l'ntcr- 
nehmnngMi.   Das  Stanunkupital  U;tra^t  '20  0()Ü  M. 

Hannover.  Der  Verband  deutscher 
Sohitiirpelfalirikanton  Iwschloß  die  Ver- 
luii>,'enunj  de«  Verlmridcs  Iiis*  Eu»it>  1906. 

H  r  a  u  II  8  0  h  w  (■  i  g.  I>io  Zuckorraf- 
finerieBrunonia  whlieüt  das  ficsohüftsjahr 
mit  102  000  M  Verlust  ab,  dessen  Deckung  aus  den 
beiden  Reserven  erfolgt. 

Staßfurt.  DasSalzber^werk  Neu- 
BtaBfnrt  'verteilt  ffir  den  November  wieder 
eine  AusU-ute  von  1(M>  M  pro  Kux. 

Kai i  bob  rgeee  1  Isohaf  t  Uitzacker. 
Die  aoBeronlentlielie  Genenriveieammlung  be- 
M'lilfiß,  lx'liufn  Sirlicrnng  der  ReehtHgültigkeit  der 
Verträge  sofort  den  Siiiachtbau  in  Angriff  zu 
nehmen,  sowie  die  Einziehuni;  einer  ZubaOe  von 
100  M  pro  Anteil,  sofern  hi«  zum  2  /12.  nieht  min- 
destens 35  000  M  cingi^zahlt  t«ind.  iK-r  VorMtand 
iat  UTcchtigt,  vom  Schacbtbau  Alnttand  zu  nehmen. 

Halle.  Zuckerraffiuerie  Halle. 
Nach  Ahschreibung  von  33  664  M  (i.  V.  102510  M) 
winl  1  im  Itiviilende  von  2"^,  (1">'',,)  auf  ein  Kapital 
von  4ÜOOU00  M  verteilt.  15  637  M  (2024»  M) 
werden  vorgetragen.  Dm  bei  der  KApitalvenneli- 
ning  von  i  unf  .'•  Mill.  M  enielte  Aaljgeld  winde  der 
Rücklage  überMie>M-n. 

Halle.  Der  Mansfelder  Kupferpreis 
wurde  um  3  M  nuf  H!2    16;")  M  erhiMit 

Leipzig.  Kine  zahlreich  besuchte  Ver- 
aammlung  von  Spiritusinteress^nieii 
nahm  in  wharfer  Weisse  Stellung  gegen  die  SpiritiM- 
zcntrale.  Sie  empfahl  den  Beitritt  zur  lierliner  Ver- 
einigung von  Spiritus-  und  SpirituoiH>nfabrikanten, 
die  später  die  jettigen  Vertrüge  der  Zentrale  über- 
nehmen  soll. 

Berlin.  Die  1-ago  der  Zellstoff-  und 
Papierindustrie  ist  sehr  günstig.  £8  ver- 
hütet die  ganae  Wetteneoganf  an  Ällitoff  tet 
für  da«  näelmte  und  t<Ml\veifie  nehon  für  da«  uIht- 
nächste  Jahr  vergoWn.  Der  (Irund  für  die  Knaj>p 
heit  dei  W'.iir  ist  einerseits  in  dem  fortgesetzt  sieli 
■teigBaiden  P^ierverbraucb,  andererseits  in  der 
mnehmenden  Verwendung  des  ZeUstoffee  für  die 
Iler^telliint'  küii^tliclii-r  Seide  zu  suoben;  andi  die 
Papierfabriken  sind  gut  beachftftigt. 

hk  der  »nfieroidentlichen  Genemlvereammlung 
der  Var  s  inerPapierfabrik.  A.V..,  wurde 
der  Antrag  der  Verwaltung  auf  lu-höhung  dos 
Omadkapitals  um  2,50  000  M  auf  1  250000  M  an- 
genommen. Von  dem  Vorsit/.enden  wurde  aue- 
geführt,  daß  die  Verwaltung  (leUiiHle  für  zwei 
Pap:L-iiHii.s<  liiiici»  erriebten  iiiiiH.se.  Ks  .seien  hierfür 
etwa  800  000  bis  »00  000  M  erfoiderUch,  ao  daü, 
da  der  Emisslmukim  der  nenen  Aktien  auf  210OÖ 
festgesetzt  .sei.  etwa  :!( M M M M I  400  (KK)  .M  aus  den 
angBsamnieltoü  Fonds  der  Gcm-Uscbaft  entnommen 
wetden  mOsaen.  Darob  die  Neaanlagen  werde  es 
möglich  sein,  den  bislierii;en  l'msatz  von  2  .Mill. 
Mark  um  etwa  ein  Drittel  zu  steigern.  Das  ResultiU 
für  da-s  Jahr  ItK).")  sei  sehr  gün<«tig  und  aller  Wahr- 
8<-beinlichkeit  nach  werde  eine  höhere  Dividende 
auageschüttet  werden  können  als  für  1904. 


Di<'  ( •ciierah er.sanaDlung  der  Xorddont" 
sehen  Luderpappe  nfabriken,  A.-Q. 
so  Oroß-Sftieben,  gendunigte  die  ab  1.  Deiember 
/alil'  iire  Dividende  sowie  die  Erhöhung  des  Gnmd- 
kajiiials  um  (VTMMKK)  M,  zweek.-«  Betrielworweiterung. 
Die  neuen  .Aktien  mit  voller  Divideiulebcrecbtjginig 
ab  1.  Oktober  1906  werden  den  Aktionären  n 
120**„  (anf  S  alte  Aktien  eine  neue)  angeboten. 
Für  da-s  laufende  Jahr  konnte  der  Vorstand  wieder 
ein  günstige«  Ergebnis  in  Aussiebt  steilen. 

Nach  dem  in  der  Generahrewiammhing  der 
G  a  1  v  n  n  i  s  c  Ii  e  n  M  0  t  a  I  1  -  P  a  p  i  e  r  f  a  b  r  i  k 
A.-G.,  vorgcli'gten  Kechenschaftsliericbte  ist  durch 
die  Sanierung  der  GesellBohaft  ein  Buchgewinn  von 
S3'i  r,',<i  M  entielt  wonlen,  der  zur  Tilgung  <li  i- 
Luteriiilanz  Verwendung  gefunden  hat.  im 
laufenden  Geschäftsjahre  hat  «eh  der  Absats  in 
den  eisten  drei  Monaten  um  oa.  40%  gehoben,  in 
den  beiden  fe^jendni  MooalMi  tun  etwa  Die 
Verwaltung  erhofft  in  Znkonft  bes.s4-re  Eriolge, 
inebeeondere  auch  von  der  Menanlago. 

Die  Vereinigtenehemiechen  Werke 
A.-(!.  in  Chariottenburg  erwarlx-n  mit  Rürksidit 
auf  dio  BodenpreiBeteigerung  in  Charlottenbuig 
ein  Gnmdetfiok  von  16  Mocgen  zu  Oianienbarg 
an  der  Trace  des  pvQjektieriett  BwUner  OroB- 
schiffalu^skanaL 

Stettin.  fieitem  der  VevwnHong  dar 
Stettin  -  Gristow  er  PorfIand-Zi> 
wentfabrik,  .\.-G.,  w inl  eine  außerordent- 
liche Generalversammlung  mit  folgender  Tages- 
ordnung einberufen:  Beschlußfassung  über  die 
Beschaffung  der  für  die  Erhaltung  der  Geaellschaft 
driiigeiifl  nötigen  Betriebenittel;  Erhöhung  des 
ünuxikapitals;  Ausgabe  von  nenen  Vonugaaktien 
mit  Vorrechten  vor  den  bisherigen.  Hcrabeetzong 

des  (Ininclkapitals.  Ik'srlihilSfa.ssiing  über  den 
Antrag  auf  Liquidation  der  Gesellüchaft. 

Breelaa.  Der  AbeohluB  der  Breslau  er 
S  |)  r  i  t  f  a  b  r  i  k  .  .V.C.  für  1904  HMtö  ergibt 
auf  Warenkoiiio  einen  (ieuiiiii  \on  rund  1,1  Mill.  M, 
der  Ge«aiiiii  !iii;ang  Ix'trug  1,37  Mill.  .M.  Nach  .-Vb- 
setzung  der  LuMten  mit  372  21il  .M  sowie  nach 
125  SfiO  M  Alwchreibungen  verbleibt  ein  Rein- 
j;e\sinii  VOM  s7:i  \\  (i.  V.  875  104  M).  woraus 
wieder  15%  Dividende  cur  Verteilung  gelangen 
edlen.  Die  Anaeiehten  für  dae  laufende  GMchsTts- 

jahr  Uf  tdi-ii  als  ^'Ut   Ih  zeiclinet. 

Die  Brcslauer  Großhändler  zeigen  an,  daß  die 
Zinnpreieeum  3— ff  M  feeteignt  wurden  und 
daß  die  deiitsehen  Knpfer"  lud  Me.sKlng- 
worku  die  l.>raht-  nnd  Bledipreise  um  3—5  .M 
pro  Doppehentner  erhöht  hätten. 

Posen.  In  der  Generalversaninilung  der 
P  o  s  e  n  e  r  S  |>  r  i  t  •  .\.  -  G.,  »eiche  die  Dividende 
auf  lS"(j  festsetzte.  iKiiierkte  die  Verwaltung, 
daß  die  JilinsteUung  des  JahresgewinneB  in  die 
Manz  (vor  erfo^irter  Verredmnng  der  Sirfritus- 
zentrali  )  der  bislier  üblichen  Seh&tBangsweise  ent- 
spricht und  eüie  gewisse  stille  Beaerve  für  die 
QeseDadiaft  Uetet.  Die  im  Geediftftabcrieht  er- 
wähnte Koneortialbeteiligung  Utrifft  .\ktien  der 
.Xorddeutschen  Spritwerke,  an  denen  die  Gesell- 
schaft auch  nach  Abrechnung  des  nicht  unbe- 
trächtlichen Kon.sortialge\viniieH,  der  dem  niiehslen 
Jahre  zugute  kommt,  mit  einem  gewistien,  wenn 
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auch  nicht  gerade  erheblichen  Anteil  interessiert 
bleibt.  Die  Vorsammliing  jtonehniigte  den  Erwerb 
von  1  IW7  8tM)  >I  Aktit'n  der  Bank  für  Sprit-  und 
.Produktenliandol,  womit  sich  die  I'oscnor  Oesell- 
«eliaft  die  Majorität  Vioi  dem  Berliner  l'ntornehmcn 
lind  damit  den  mHOf;i-lx*nden  Kinfliiß  .sichert. 


m  %  f  m  ^4  y1 

L/i  viaenuen. 

1005 

% 

1904 

% 

Chemische  Fabrik  vorm.  Ooldenborg, 

10 

II 

•Msensohcn  Porlhindzcmontfiibrikeu  . 

w 

— 

Cheni.  Fabrik  Oriesbeim-Klektron  .  . 

I_' 

12 

Vereinigte  Köhl- Hott weiler  I*iilverfab- 

riken  

l(i 

16 

(ie«ell8chaft  für  Brauerei,  Spiritus-  und 

Pn-Ühefefabrikation  vorm.  (!.  Sigcr 

1.'. 

W 

Bayerische  Zclhiioiduai-enfabrik  vorm. 

10 

10 

Deutsche  SpiegeIrla8-.\.-(5.  in  Freden 

inindit<(enH 

17 

M 

(«erresheimer  CüashüttenMcrke  vorm. 

7,5 

7,5 

l'nion,  Fabrik  diemi-sc-her  Produkte  iu 

Stettin  

II 

9 

Stürkezuckerfabrik  .\.-G.  vorjn.  V.  A. 

Koehlmann  &  Co.  in  Frankfurt  ».  0. 

Ifi 

18 

Chemische  Fabrik  (irünau.  Landshoff 

&  .\Icycr,  A.-CJ  mindesten? 

10 

10 

A.-G,  für  Buntj>apier-  und  Leimfabri- 

kation,   -A.schaffcnburg  mindej«ten» 

10 

10 

Papierfabrik  WeiUenntein,  A.-(l.  .  .  . 

0 

.Aktieniiapierfabrik  Regensburg   .  .  . 

4 

Neue    Photographit»che    Gee.  Berlin- 

IJ 

12 

Fritz  Schultz  jun.  A.-<"{.  in  Leipzig  . 

21 

•21 

BayeriRche  Hartoteinindustrie  .... 

10 

10 

Schimichower  Portlandzement-,  Kalk- 

10 

(1 

Personalnotizen. 

Der  «eit  «lern  Rücktritte  de«  llnfrates  Dr.  A. 
Bauer  crletligte  I>clirs(uhl  für  allgemeine  Chemie 
an  der  Technischen  Hochschule  zu  Wien,  den  der 
a.  o.  Prof.  l)r.  M.  Bnm  berger  vertrirtirngs- 
weise  inne  hatte,  ist  jetzt  für  (»rganiuchc  und  an- 
organische Chemie  geteilt  worden.  Der  a.  o.  Prof. 
T>r.  M.  B  a  ni  b  e  r  g  e  r  wurde  zum  ordentliclicn 
Profe^nor  eninnnt. 

Dr.  Edwin  A.  Hill  und  Dr.  Thomas» 
M.  Price  wunlen  zu  nußerortlontlichen  Profes- 
soren der  Chemie  am  Columbian  Colleg«>  <lcr  (ieorge 
Wn.<(hingtoii  l'niversity  ernannt, 

Der  I*rofe8.sor  der  Physik  an  der  l'niversität 
CüKiugcii,  Dr.  phil,  K  d.  Hietkc,  feierte  am 
1./1'2.  seinen  fiO.  Ceburtittatr. 

r)er  l'abrikbe.sitzcr  Dr.  phil.  Oscar  K  n  ö  f  ■ 
I  e  r  starb  am  2"i./ll.  im  .Aller  von  erst  4'.l  Jahren 
an  Her/.lähmung.  K  n  ö  { 1  e  r  hatte  sich  in  kurzer 
Zeit  von«  llandelschemiker  zu  unserem  Ix-deu- 
tendsten  Fabrikanten  von  ThoriumniJnit  empor- 
gi>arlK»itet  und  erfreute  sich  als  Mensch  und  al« 
Clicmiker  in  den  Kieisen  «einer  engeren  und  w«^iteren 


Fachgenofwon  der  größten  Anerkennung  und  Be- 
liebtheit. 

Geh.  Kommer/ienrat  Hubner,  Bcgriinder 
der  besonder«  für  die  chemische  Industrie  arbei- 
tenden M4UK'hinenfabrik  Wegelin  &  Hübner  in 
Halle  a.  S.,  ist  am  2.3./!  I.  gestorben. 

Gottlieb  Hugendubel,  B<'silz<T  d«' 
Cbenuschen  Fabrik  Feuerbach-Sluttgart  ist  m 
25.  N«veml)cr  gcutorben. 

Der  [ihysioUvgiNche  Chemiker  Prof.  J.  M.  S  s  e  t  • 
Kclienoff  .starb  am  l.'i./ll.  im  .Alter  von  76 
Jahren  zu  .Moskau.  S  s  e  t  fi  c  Ii  e  n  o  f  f  hat  skh 
besonders  durch  »eine  Arbeiten  über  die  Absorption 
von  Kohlensäure  durch  Salzlösungen  und  durch 
Blut  verdient  gemacht. 

Neue  Bücher. 

N'ovililen,  chemische.  BibUographisohe~  Mon«!.-^ 
sohrift  f.  dio  ncucrscbein.  I^tcratur  auf  dem 
Gc^amtgebiete  der  reinen  u.  angewandten 
Chenuo  u.  der  ehem.  Technologie.  2.  Jahrp. 
Oktbr.  lOCl^Septbr.  liKlO.  12  Nrn.  (Nr.  1. 
16  S.)    gr.  8°.    Leipzig,  Buchh.  G.  Fock. 

bar  M  2.50 

l'eirolriini.  Zeitschrift  f.  die  gesamten  Intcn-ssen 
der  Petroleum-Industrie  u.  de»  Petroleum- 
Handels.  Hrsg.  u.  Red.:  Dr.  Paul  Sehwart. 
1.  Jahrg.  Oktbr.  IflO.'i— Septbr.  lüO«.  24  Nrn. 
(Nr.  I.  40  S.  m.  Abbildgn.)  Lex.  8°.  R  rlin. 
Berliner  Union  Vcrlagsgesellschaft.     bar  M  '24. 

einzelne  Xm.  M  l.-'i" 

Protokiill  des  am  21./6.  1905  in  Mi'mchen  abge- 
haltenen Kongre&<(Cfl  zur  Bekämpfung  d'K 
Farben-  und  .Malmaterialien-Falschungen.  (78S.| 
Lex.  8°.  München.  E.  Reinhardt  1905.  M  1.50 

Bucherbesprechungen. 

Drr  denl-srh-amerikanisrhc  llnndols\tTtra:  und  i*f 
Phantom  der  unierikanlschrn  Indiulrirkoi- 
kurrf liz.  Von  Dr.  Heinrich  Dietzel, 
Prof.  an  der  l'niversität  Bonn.  2.  .Aufl»ge 
Verlag  von  Leonhard  Simion  Nf.,  Berlin  1905. 
A'or>it*'hcndo  Schrift  l>i':han<lelt  ein  Thema,  »eiche* 
bisher  leider  noch  wenig  unbefangen  beurt»*ilt 
wortlen  ist,  trotzdem  sich  die  maUgebendeii  Fak- 
toren unseres  wirtschaftlichen  l>eU-ns  in  *Ucr- 
nHchstcr  Zeit  damit  Ix-Hchäftigen  werden.  Di»' 
Aufgabe,  welche  sich  der  Verfasser  gestellt  h»l. 
dem  bevorstehenden  deutsch -amerikanischen  llw- 
delsvcrtrag  die  Wege  zu  ebnen,  sucht  er  daduirh 
zu  lösen,  daU  er  nachweist,  daß  sieh  Nordamerika, 
wenn  man  von  der  Baumwolle  abzieht,  ini  »II- 
gemeinen  zwar  in  der  stärkeren  Position  Ixfimiet. 
daß  imle«  im  spezicHeu  84!in  Wettbewerb  auf  dem 
Gebiete  des  Maschinenwesens  durrhau«  nicht 
betlrohlich  ist,  wie  viele  infolge  einseitiger  Be- 
trachtung der  noixIanicrikanis»»hen  Manufakturen- 
exiiorttabcllcn  folgern.  Nonlamerika  ist  mit  aeiDta 
E.\|>orlartikeln,  die  der  Hauptsache  nach  «Us 
Lcliensmitteln  und  Rohprodukten  l)estehoD.  un<i 
die  ülx-rall  anderswo  als  in  IXrutsohland  gebraucht 
werden,  in  einer  günstigeren  Position  als  wir.  die 
wir  hauptsächlich  Industrieerzeugnisse,  die  jedem 
Land  mehr  oder  weniger  angepaßt  .-^iiid,  auaführen- 
Weniger  günstig  liegt  die  Sache  für  Nordamerika, 
falls  sich  dasiielbe  entschließen  sollte,  einen  .Aa-rfubr 
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zoll  auf  Baumwolle  als  tarifpoIitiBcho  Kanipf- 
mBÜn.'g(^-l  /-u  crhclion.  Vorf.  hellt  luTvor.  daß  der 
Verbranch  von  Bauinwolleinvarvn  nehr  von  di-m 
Prciiic  alihünpg  sei,  dali  N>>rdanu>rika  infolge  der 
höhen-n  Löhne  und  der  Verteuerung  gewisser 
Fabrikationf»niitt«il  durch  d»'n  HoehHehutz  teurer 
alfl  wie  Ik'utwhiand  und  England  erzeugt  und 
somit  den  Weltmarkt  nur  durch  Ein^teUung 
niedriger  Baumwollpn-isc  wird  Ix  herrsehen  können, 
so  daß  der  Wert  der  in  Rede  stehenden  Mußn^'gel 
zweifelhaft  erscheint.  Die  Sachlage  wird  durch  die 
Tatsache  besonders  l>eleuchtct,  daß  sich  der  Ge- 
sanitwert  der  auHgefiihrt4'n  Baumwolhvaron  in  den 
letzten  Jahren  in  Nordamerika  erheblich  weniger 
als  in  Deutschland  gesteigert  hat.  Der  Schwcqiunkt 
<K'r  Abhandlung  liegt  in  der  Beantwortung  der 
Frage :  Ist  es  mriglicli  daß  die  deutsche  und 
nordamerikanische  Imlustrie  sich  nicht  aneinander 
reiben,  sondern  ergänzen?  \'erf.  bejaht  dicsn* Frage; 
ob  aber  «eine  Auffassung  hüben  wie  drüben  den 
Sieg  davontragen  wird,  steht  dahin,  und  er  selbst 
ist  zweifelhaft  dariibt>r.  Er  glaubt,  tlaü  ttich  Xonl- 
amerika  dazu  verstehen  könnte,  seine  Zölle  auf 
eine  Anzahl  Wari'n  zu  ermäßigen,  welche  un- 
verhültnii^mäßig  viel  IfandarU-it  Iteanspruchen,  und 
deren  Herstellung  in  Amerika  mehr  wler  weniger 
als  eino  künstlieh  gezüchtete  Fabrikation  anzusehen 
ist.  Als  Gegenleistung  würden  di«-  Xordanierikancr, 
die  eine  Fe»ts<.-tzung  luis^erer  Mindestzölle  auf 
Weizen  u.  dgl.  nicht  als  eine  Sonderleiatung  an- 
sehen  dürften,  eino  Herabsetzung  der  ZöUo  auf 
Mais  „provisions"  und  Holz  fordern.  Wenn  auch 
die  Viehzucht  treibenden  Bauern  ein  Inlere.ise  an 
der  Herabsetzung  des  3Iaiszolle.s  haben  wertlen,  so 
steht  doch  zu  befün^hten,  daß  alle  übrigen  I.And- 
wirto  sowie  alle  diejenigen  GetHhäftsleute,  welche 
,,die  Inva-siun  amerikanischer  Manufakte  als  Plage 
ansehen",  das  Zustandekommen  der  neuen  Tarif- 
verträge verhindern  werden.  Um  dem  niöglieh$i 
vorzuUnigen,  ist  lebhaft  zu  wünsclun,  daß  die  im 
A-orstehendi-n  Ix'sprochene ,  an  der  ILind  der  un- 
erbittlichen Zahlen  mit  so  zwingender  Logik  ver- 
faßte Schrift,  die  auf  einer  wahrliaft  großzügigen 
handel8(K>lilis<-hen  Anschauung  fußt,  in  den 
weitesten  Kreisen  sliuliert  werde  Hühner. 


Patentanmeldungen. 

Kla-is«:    Reieh.s»inzeiger  vom  27.,  II.  I1K.>5. 
4/.    E,   10  S8»K     Verfahren  zur  Eiv.eugung 


Glühkörpern  für  liingendes  fiasgltihUrhi 

port-Gasglühlicht-Gesellschaft  m.  b.  H 
lin-Ncuweißensee.  15./.'».  lOf)."!. 
lOj;.  D.  13  8Iii.  Eiiikaniincrigcr  Ofen  zum  Ver- 
kohlen oder  zum  Trorkrnd«'slillierrn  von  Tori, 
Schwelkohle  und  dergl.,  bei  welchwn  heißo 
GajK)  durch  ein  in  der  Mitte  des  Wrkohluiigit- 
raumes  hochgeführtes  Rohr  eingeführt  werden. 
A.  von  Dittmar,  Senieuowskoje,  Rußl.  2Ü./7. 
1903. 

12>.  N.  7013.  Verfahren  zur  urunittelburen  Dar- 
stellung Ursen-  und  eisenfrrler  Hrhwefels&urr 
nach  dem  Bleikummerverfahren.  H.  H.  Nie- 
denführ,  Hulensee  bei  B<rlin.    28./I1.  1903. 

12^».  B.  36  26«  und  38  0<J2.  Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  Indnxjl,  dess4>n  Homologen  und 
Derivaten  dieser  Körper.  Basler  Chemische 
Fabrik.  Basel.   29./1.  u.  2./».  liKM. 


von 
Ex- 
Ber- 


Elassf: 

16.  M.  25  .'>7U.  Neuerung  im  Verfahren  zur  Zer- 
kleinening  von  Tboiuassrhlnrkr  durch  ge- 
spannten Wasscrdampf.  Walter  Matthesius, 
Berlin,  Lietzenburgerstr.  46.    2./6.  1904. 

17/.  S.  19  958.  Vorrichtung  zum  Helzen,  Kühlen, 
Kondensieren  und  dergl.  Alexander  Shiels, 
London.   22./8.  HM«. 

220.  S.  17  568.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
MuDoaiofarbstoffrn,  8oci<!'te  Anonyme  des 
malit  res  colorantes  et  pro<luits  chitniqucs  de 
St.  Dema.  Paria.    5./2.  19l>3. 

22g.  B.  39  9l>4.  Hthnlzüh^rtag  für  unter  Wus-wr 
befindliche  Teile  von  Scliiffen,  Pfählen,  Lan- 
dungsbrücken und  dergl.  Robert  Bell.  Lon- 
don.   5./5.  1WJ5. 

22;;.  P.  17  250,  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Ölfarben  oder  Pasten  aus  Zinkoxyd  oder  an- 
deren F'arbenpi  imcnton.  G.  Parrot,  LevuUois- 
Perret  bei  Paris.    12./5.  1905. 

221.  M.  24  521  und  26  359.  Verfahren  zur  Her- 
stellung vim  raplerlelm  ((Jerbleim).  Dr. 
Alexander  MitscherUch,  Freiburg  i.  B.  1./12. 
1903  und  4./I1.  \\m. 

26a,  D.  I2  7(X).  Verfahren  zur  P>zeugung  von 
Leuchtgas  in  .stehenden  Retorten  unter  Ein- 
führung von  Wasserdampf  von  unten  nach 
oben.  Deutsche  ContinentAl-Gos-GcseUsnliaft. 
und  Dr.  Julius  Bu.  b,  Deswiu.    16./7.  15M>2. 

26d,  B.  38  247.  Verfahren  zur  .\b«cheidung  des 
ADinuinluks  aus  den  von  der  VorInge  kom- 
menden heißen  Gasen  der  trockenen  iK^stilla- 
tion  von  Kohle,  Holz,  Torf  und  dergl. 
mittels  konzentrierter  Säure.  Fa.  Franz 
Brunck,  Dortmund.    II./IO.  19<»4. 

40o.  G.  21 0(i6.  Verfahren  zum  Rntzlnnen  von 
WflBblefhablällen  mittels  Ghlor.  Fa.  Th. 
Goldschniidt,  Offene  Handelsgesellschaft, 
Essen,  Ruhr.   9./3.  190.'>. 

40a.  G.  21  087.  Verfahnm  zur  Erzielung  von 
schwer  rosIcBdeiM  Elsenblecb  bei  dem  Ent- 
zirmen  von  Weißblechabfällou  unter  Benut- 
zung des  trockenen  Chlorierungaverfahn:!nK  mit 
nachfolgender  Waschung.  Dieselbe.  14. /3. 
190i>. 

4(Vi.  S.  19  910.  Verfahren  zum  AbrÖKlen  und  Sin- 
tern von  gfschwefrHcn  Biel-  (xler  Hnpfrr- 
erzen  durch  Verblasen  in  Gegenwart  von 
Schlacke  oder  Stein.  Societ^  Anonyme  des 
Mincs  des  Bormettcs  und  .Mfrxxlo  Tx>tti,  Bor- 
mettes,  Frankr.    10.  ,'8.  190^1. 

78f.  D.  15  441.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Nltroglycrrlnaprenssloffen.  Deutsche  Spreng- 
stoff A.-G.,  Hai.ilMirg.    I2./12.  IlKM. 

80a.  R.  20  8,50.  PreUstempel,  dessen  Arbeitsfläche 
zur  gleichzeitigen  Herstellung  mehrerer  Brl- 
krtlH  mit  Erhöhungen  und  Vertiefungen  ver- 
sehen ist.  Zus.  z.  Pat.  165  974.  Felix  Richter, 
Charlottenhurg,  Bleibtreustr.  10/11.  28./2. 
1905. 

80c.  C.  13  288.  Einrichtung  zur  Vorwärmung'der 
Verbrennungsluft  an  Drchrohrbrennüfen  für 
Zt-ment.  Rolla  Clinton  Carjx-nter,  Ithaku. 
V.  St.  A.   6./3.  1903. 

82o.  M.  24  975,    Verfahn>n  und  Einrichtung  zum 
Trocknen  in  EUKeoniuUlenlrttckni'rn.  .Alfred 
Heinrich  Messingcr  und  Victor  Popper,  Wien 
2t>./2.  mM. 

85c.  P.  14  989.  Anlage  zur  Oxydation  oder  blu- 
losischen  Behandlung  von  Fliissigkrlleo  in 
einem  Tropfkürjter.  Dr.  William  Philip])-« 
Dunbar,  Hamburg.    23. /6.  1903. 

89{<.  W.  23  868.  Dop|)clschneidiges  Kcbnilzelniesser 
Wilhelm  Wiehle,  Ratibor.    9./5.  1Ü05. 
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r     SeltschrUt  fiir 


Kla<m:    B«klwan7«i^r  vom  1905. 

12c.  T).  15  834.'' Verfahrt  n  zum  .4bH«rbierrn  von 
Vuen  oder  D  impf. n  mitU'l«  Holzkohle.  Ja- 
mei  Dewar,  Cambridge,  Engl.  2S./4.  190& 
Pkiaritit  rom  ie./8.  IMM.  OroBbritanniMi. 

17/.  8.  19983.  Vorrichtung  zum  llrin-n,  Ktthlrn 
rmd  Kundcn-skrcn.  Zus.  z.  Aiuii.  S.  19  958. 
Alt  x.itid«  r  Sliicls,  lAjmlon.    29.ß.  1904. 

24e.  Sch.  23  413.  Saagganenrogcr.  Scbeben  & 
Knutowig,  O.  m.  b.  H.,  Honnef,  Sieg.  21./2. 
1905. 

A.  12  311.  Vcrffthren  zur  Hc-rstellunp  von 
KuaUcliukwariMi  .<ii-  h<>Miii^<  n.  .Vllgi-tni  iin' 
Klektriait«t4ä-Gesills<.|ia(t.  Ikilin.  21. /8.  ÜHW. 
K.  28473.  Drrlirulirolen  mit  rohrförmigen 
Kaminem  mm  Abcöstea  von  Schwefelkies. 
Nikolaus  Knhrke,  Benrath.  1./12.  1904. 
40*.  M.  -1  'ÜH.  VcTfuhiiii  zur  f!f»  Innung  von 
/.ink  un<i  anderfti  flüchtigon  Jh-tullou  im 
Schachtofen.  Dr.  Hermann  Mehner.  Uerlin- 
Fri<  <irti,.ii.  lieckcr-tr.  7.  .$1.  12.  1903. 
61«.  F.  2« MM 7.  i'uhrban  Vcrludftorrkhlang  für 
Ktthka,  ErsEO  oder  detgL  mit  einem  um  tiuB 
vagereehte  und  Mokraohto  Aohse  dreUMveo 
F()rderh»nde.  lUildi  KlQplel,  Bamwo. 
7./4.  1905, 


Binj^etraj^ene  Wortzeichen. 

IlhaDibru,  iaiiuva  tur  |>hutogrupliiäches  l'upior 
usw.  Gebr.  Hofbnmmer,  G.  m.  b.  H.,  Düren,  Rbetn- 

liind. 

Antidiarin  für  pharinasK^u tischet  Präparat. 
Andiraa  Holter,  Qeldem,  RheinJand. 

AattsaMa  für  Kemdateinvariiiiidertmfla-  und 

Be?^-itiL'i!n'4sniittrl.    B.  L.  M*wigg,  CheOUUtK  i.  S. 

B«-lo\>l  für  /*  incntholr..  Wärmeschutz-  und 
laoliemiittcl  usw.    <  arl  ElnjHiig,  l/cipzig-K. 

l'asoitfln  für  iihutographische  JPapiere  und 
hutogruphiHcho  Clienükduen.  I*  Oovaert  &  Co., 
ieuz4)iea  (bei  Antwerpen). 

■z*li  ffir  pliotourairiiiMlie  Chemikalien  mw. 
Opti-^cbo  Anstalt  C  F.  Goen.  A.'Q.,  Beriin-Frie 
denau. 

Lakloiiiorrhin  für  iilianuiizcutixiic,  liiittetischo 
Prajjarud'.  Seifen  usw.  Fa.  Dr.  Max  Scheel,  Bruns- 

bfitul. 

lieander,  Nieeu  für  pharmaaeutiaohe  Flrodulcte, 
Seifen,  Parffimerim  usw.  Frans  SohwMzIoae  vorm. 

A.  Thieme  &  Co.,  Ilerlin. 

Luki  fiir  iliv.  «■liemi'irlic  rr,'t])arate.  ('Iicnusohe 
Fabrik  i       >    *:an/..  i'-.  tu.  1..  II.,  Fnmkfurl  a.  M. 

„Luiak"  tur  phuti>grai>hiscLe  Clieniikalien  usw. 
Dr.  LiiHke  &  Arndt,  Wandsheck. 

Metropel  für  Kalk.  Metetn*  A.-G.  Ueaeker 
Kalk-  und  Fbrtland.Zement-Weike,  Geaeke  LW; 

Tflvea  für  cheniiseh-pharraazcutixche  Präpa- 
rate, Seifen.  Klelx-mittel  usw.  P.  Heiersdorf  &  Co., 
Hamburg. 

Oathi  für  Diiii<j:ii!iitt.l.  Futtorniitlel,  Nähr- 
mittel i  '..iua<l  Ml  V  I,  BtTÜn. 

Pcntaiuen,  ttecrctary  für  VerTieUälti^n^a- 
farben  und  Farbarifan  naw.  W.  Brauns,  Roiohni- 
beig  (Böbmni}. 

Mnatol  fdr  Wurbstoffe,  pharmaaentische  vnd 
hot<>gra|>)us."h<-  Produkte  USW.  A.-0.  für  AaUin- 

'ahrilv.ition.  l'.erlin. 

Sriiaumperlt-  für  Si  ifm.  .SeifcnpulTVr  USW.  Fa. 
Kduard  Stielie).  Z^i  hii|>rtu  i.  S. 

l  roKOsan  für  (  hemikalicn,  pharmuzeutisohe 
Präparate  usw.   J.  D.  Riedel,  A.-G.,  BerUo. 

Vega  fOr  ohemJsoh-teehniscbo,  ^lanMutea- 
tische  Produkte  usw.  Fa.  O.  C  Otto,  Mitgdebiiig. 


Wailr  für  chemi>«  lie  PriHlukte.  Farh.-toffp  usw. 
A.-O.  Badiiicbe  Anilin-  und  Soda-Fabrik,  Ludwig 
hafm  a.  Bh. 


Pateotllste  des  Auslandes. 


\V  a  t  s  ü  II 
( Veröffnit!. 


Ofen  /.um  Zerstören  von  Abfällen. 
rnid  M  a  H  o  n.    E  n  g  1.  26  826/1904. 
aOL/11.) 

Verfahren  zum  Vetpaeken  und  Aufbowahita 
von  AlkailMveMijri  entludtendem  Wasohpalm. 
K  Ön  i  gs  war  ter  und  äbelL  Engl  I9MI 

1905.    (Veröffentl.  30./I1.) 

Her-Stellung  von  .imnioiiiak  durch  S\7it}i«rc 
Her  ni  a  n  ti  ( ".  W  o  1  t  e  r  e  c  k.    .\  m  e  r.  651 
bis  8t>3  653.  Chertr.  T  h  e  E  s  e  h  w  e  i  1  e  r  -  W 1. 1 
lereck-Prooean  Syndioate,  Ltd..  l>on 
don.   (VeröffontL  7./11.) 

Herstellung  von  AutlMtt-  und  Awadartia 
Too  Antimonfi^opon.  gelben  und  rotej  Aottimia. 
Rulfiden  oder  .\ntimon/.itiiiolM  r.  Leon  ß  r  u  net, 
Brionde.    l"  u  i;.  U.  :!l.tJ.    (Kmsi>r.  28.  12.) 

Neue  AnlhrarenvpfbindunErn.  H  i  d  i  ^  i  h •' 
Anilin-  und  Soda-Pabriic..  Frankr. 
%-i7  2.39.  (Brt.  8./8.)  und  U  ng.  A.  871.  (BfaiBr. 

Herstellung  von  AatbraeUMmicrhralM.  Die- 
se I  b  e.  Engl.  19  2<Vi/i9n5.  (Veröffentl.  3rt.  II.) 

Verfahren  und  .Apparat  zür  E.\traktiun  von 
arsenicer  Säure  aus  Erzi^n.  Higuet.  EufL 
14  409/HH t.-,.    ( Veröffentl.  30. / IM 

Apparat  zum  elektriwhen  Kaffinieren  von  BlfL 
AnaonQ.  Betts. Troy.j«'.  V.  Amer.«03»44. 
(Vefdfitaa  7./1I.) 

■nuverfahrrn.  Schneible.  EngL152S0 
1905.   (Voniffentl.  SO./ll.) 

II.  rstellung  von  Brikrttfl  aus  Kohlenstaub  (der 
>4e|>ulvertein  Turf.  V  a  n  d  e  r  H  c  v  d  e  n.  F.  ri  e  l 
l!».5:i!t,  l'.tn.-..    (Veröffentl.  .3<t.,il.)" 

Herstellung  von  BrikrÜK.  (J  o  1 1  f  r  i  e  d 
Höpfncr.  Am  er.  803  193.  Cbertr.  Willr 
▼  on  Liwinnky,  Breslau.    (VeröffentL  7./11.) 

Herstellung  gepreßter,  nicht  poröser  Mttc 
rKler  BrikftlH  au.s  Koks.  S  h  r  e  w  s  b  u  ry.  BagL 
14  061  HH)5.    ( Veröffentl.  30. ,1 1 . ) 

Rromlerilhiii.  Peter  B  e  r  g  e  1 1.  .\mer. 
803  541.  rbertr.  A.-(i.  für  A  n  i  I  i  n  F  a  b  r  i  • 
kation,  Berlin.   (Veröffentl.  7.,ll.j 

HecBtellung  von  Brot.  Kakes  und  dergl-  -^i ' 
Phail.  Engl.  24  399/1904.  (VeiMfentl.  30.  H  i 

Erzengun?  eines  der  Butler  ähn  liehen  Pro- 
duklos  i\n<  Kokos'uil'ol.  I'' r  a  n  z  M.irsner. 
Koiuul.W.  lul  .  IL'.'.  l  iiL'.  M. -4<t4.  (Kinspr.2**.  I-  t 

Zersetzung  von  ikroBieiscnerx  durch  Alkaii- 
carbonnt«.  Römer.  EngL  86tt/190B.  (Vc^ 
öffenU.  30./11.) 

Herstellung  von  MAyHniMtMitarei.  E- 
Merck.  Eng  1.  535.3/1905.  (VeröffentL  »/!*•> 

Herstellung  von  Dlalkylnaloaylhamsltlt  P'. 
a  v  c  r,  ilaiax.    Amer.  803774.  (V««M 

■•Ii-) 

.Vpj&rat  7-um  Kindanipfrn  von  Fjisi>gKeit«ii 
im  Vakuum.  E m i  1  P ass  b  u  r  g  ,  Berlin.  I  n;. 
P.  1711.   (Binapr.  28./12.) 

Emaillieren  von  Btoen  und  Stahl  im  Herdofea, 
Comings.  Engl  "28  390/1904.  (VaiML 
30./11.) 

Herstellung  von  lionioi;enem  Kisrn  "H<l  StiW 
im  Herdofen.  Eisen-  und  St  liilwf't 
Hoesch,  A.a.  in  Dortmund.  Franiir. 
357  348.    (Ert.  2./8.) 

Behandlung  von  ilWBMriM  naw.  Carlat^ 
BlHa.  ÜW^oik.  N.Y.  .  Amer. 
(Vei6ffMitl.  7./11.) 


Pat«ntUat«a. 
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Behandlung  von  Ebf  nersen.  H  e  r  n  n  d  - 
thaler  ung.  EineninduHtrip,  A.-G.,  und 
PriraoHigh.  Engl.  J6 643/1905.  ( Veröffcntl. 
30./11.) 

Klrktrolytisclip«  Verfahren  mit  unlöslichen 
Anoden.  AnHonG.  Betts.  Troy,  X.  Y.  Amor. 
}4<i3  043.    (Wröffontl.  7./1 1.) 

Kmaillirren.  .1  u  1  i  u  x  F.  K  e  n  k  e  l.  rbertr. 
C  e  u  d  1'  r  &  I'  n  e  s  c  h  k  c  .  .M  u  ti  u  f  a  r  t  u  r  i  n  g 
Company.  Amor.  805010.  (Veröffonti.  7./11.) 

Verfahren  und  Apparat  zum  Kntwisgern  tio- 
rijH-hcr  und  pflniizlii-her  Stoffe.  C  o  o  k  e  &  K  e  II  v. 
E  n  g  1.  14  SÖ4  und  14  855/1905.  (Veröffentl.  30./1 1.) 

KrfrIlirhunKüKetrinfc.  Leopold  B  r  ii  1 1  e  r  . 
Tri.    Ung.  B.  3084.    (Einspr.  4./1.) 

.Apparat  zum  Waschen  von  Ktu  D  c  n  i  s  o  n. 
Engl.  4388/iy05.    (Veröffonti.  30./11,) 

Verfahren  zum  Behandeln  von  gold-  und 
silberhaltigen  Erucblkhen.  L  o  u  i  h  J.  I)  r  n  - 
bc  k  ,  Turner,  S.  I).  A  m  e  r.  804  186.  (Veröffentl. 
7. /II.) 

Firken  und  Drucken.  BadiseheAnilin- 
ij  n  d  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k.  Engl,  ii»  .Xtl  I1H>4. 
(Veröffentl.  :«>./ll.) 

Herstellung  von  PUmx  oder  Fäden  aus  Zellu* 
lose.  Max  Fremery,  OI>erbnieh.  und  Emil 
Bronn  ort.  MiihlhauHen.  Johann  l'  r  b  a  n, 
St.  Pölten.    Amer.  804  191.    (Veröffentl.  7. /II.) 

Herstellung  von  PilniH,  Fäden  und  dcrgl.  uuh 
Zellulose.  V  e  r  e  i  n  i  g  t  e  ( i  I  a  n  z  8  t  o  f  f  -  F  a  1»  - 
riken.  .V.O..  Elberfeld.  K  n  g  1.  1745/1905. 
(Veröffentl.  30. /II.) 

FiltmelnlRer.  A.  V  o  g  o  I  ö  a  n  g.  F  r  a  n  k  r. 
357  318.    (Ert.  2./8.) 

Fillen«>t«lein.  H.  L  i  e  b  e  r  i  c  h.  F  r  a  n  k  r. 
3.17  208.    (Ert.  2.  8.) 

Herstellung  von  Fornialdeh)d8ullo\.vla(.  Ba- 
d  i  8  0  h  e  Anilin-  und  S  f>  d  a  -  F  a  h  r  i  k  . 
Engl.  21  538/1905.    (Veröffentl.  30./11.) 

(■a»rrz«agnii(CHanliiKe.  C  r  i  c  e.  Engl.  1843 
19a">.    (Veröffentl.  11.) 

Herstellung  von  iiliihniintrln.  Charles  W. 
L  u  n  g  r  e  n.  ri)ertr.  The  S  a  f  e  t  y  C  a  r  H  e  a  • 
t  i  n  g  a  n  d  L  i  g  h  t  i  n  g  ( '  <i  ni  p  a  n  V.  NVu-  York, 
X.  Y.    (Veröffentl.  7.  II.) 

Herstellung  von  llaluKeniiidicowriB.  ßa- 
<l  i  6  c  h  e  Anilin-  und  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k. 
Engl.  21  746/1905.    (Veröffentl.  30./11.) 

Verfahren  und  Vorriclilung  zur  Verwendung 
der  .\bhitze  von  llorhrtfenKasea.  D  a  v  i  e  s. 
Engl.  27  032/llKM.    ( Veröff.-ntl.  30./n,) 

Trocknen  von  Holz  durch  vorherige  Behand- 
lung des  Saftes.  (■  u  i  g  n  a  r  d  und  Lestau- 
die.    Frankr.    :iö7  224.    (Veröffentl.  2./8.) 

Darstellung  haltbarer,  wiuiserfrei<'r  llydrosyl- 
fil«.  B  a  d  i  9  e  h  e  Anilin-  und  S  o  d  a  - 
Fabrik,  Ludwigshafen  n.  Rh.  U  n  g.  A.  861. 
lEinspr.  4./I,) 

Herstellung  von  ll>drusulfllprAparateH.  R  u  ■ 
d  o  1  f  .M  ii  Her.  A  m  e  r.  804  l.'-»7.  riiertr.  F  a  r  b- 
werke  Meister  Lucius  &  Brüning, 
Höchst  a.  M.    (Vemffentl.  7./1I.) 

Färbtm  von  Indigoreserven.  .Julius  Bib- 
bert. Uagen.  .\  m  e  r.  803  855.  (Veröffentl. 
7-/11.) 

VVohlricehendes  Inseklrnpuhrr.  Ludwig 
V  e  r  te  B  ,  Lugiw.  T  n  g.  V.  646.  (Einspr.  28./r2.) 

iMlationsniaterial.  William  L.  K.  E  m  • 
met.  Amer.  803  816.  Übertr.  General 
Electric  Company.    (Veröffentl.  7./I1.) 

bolalioiMmatprial.  M  e  y  e  n  b  e  r  g.  Engl. 
12  105/15)05.    (Veröffentl.  »».'/II.) 

Hydratisieren  von  Kalk.  John  (l.  Jones, 
Carthago,  X.  Y.  A  m  e  r.  803  904.  (Veröffentl. 
7./11.) 


Regenerieren  von  Kauterhukabfillen.  J.  N  e  ii- 

8  o  n.    Frankr.  .^57  3.36.    ( Ert.  2./8.) 

Herstellung  von  Kerien  und  KprifndiKhL 
Julius  P  e  r  e  i  r  a  .  Xeu- York,  X.  Y.  X  m  e  r. 
803  846/47/48.    (Veröffentl.  7. /II.) 

Xeuerungen  bei  der  Herstellung  von  Hohlr- 
fiden  für  (Uühlampen.  Compagnie  Fran- 
eaise  pour  l'Exploitation  des  Pro* 
(,•  e  d  f''  s  T  h  o  m  s  o  n  -  H  o  u  .^  t  o  u.  Frankr. 
.357  254.    (Ert.  2./8.) 

Herstellung  von  lH>«tändigen  Llchlbogen  größter 
Dimensionen.  B  a  d  i  s  e  h  e  Anilin-  und 
S o d  a  •  F a  b  r  i  k.    Frankr.  .357  :i58.    (Ert.  2. /8. ) 

L^tniasse.  J  o  h  n  W.  Bull,  Woodbine.  W. 
Vn.    Amer.  803  802.    (Veröffentl.  7./I1.) 

Bi-i/x>n  mit  MaKnraiuinverblndURKen.  Wil- 
liam W  a  r  r.  A  m  e  r.  803  647.  Cbcrtr.  C  a  ■ 
lico  Printers  .Association  Lt  d.,  Man- 
chwter.  Engl.    (Veröffentl.  7./I  I.) 

Herstellung  von  Malz.  Rice.  £  n  g  1.  14  103 
1905.    (Veniffentl.  .«»./II.) 

Herstellung  eines  Nalznihrniillrls.  Fran- 
kel.   En  gl.  t)4.57/liH»r>.    (VtTÖffcnd.  30./11.) 
Verfahren  zur  Ylehrfarlteiireproduktion  dureh 
'  chemische  .Auswahl  der  Furbeu.  T.  JSl.  1.  T  r  u  c  h  e- 
'lut.    Frankr.    .I.iom    (Ert.  2./8.) 

Kohärer  für  MIdpii.  F.  S  c  h  n  e  i  d  e  r. 
Frank  r.  r>7  349.    ( Ert.  2./8.) 

MnnoazidarbKlaffr.  Wilhelm  H  e  r  z  b  e  r  g 
und  G  t  t  o  S  i  e  b  e  r  t.   .A  m  e  r.  803  592.  Tbertr. 
.A.-fi.  für  .A  n  i  1  i  n  -  F  a  b  r  i  k  a  t  i  o  n.  (Vor- 
,  öffentl.  7. /II.) 

Verfahren  zum   Entfernen  von  Klkotln  au» 
I  Tabakfrthrikaten.  A  u  g  u  s  t  F  a  1  k,  Wien.  .Amer. 
803  887.    (Veröffentl.  7./11.) 

Vorriehtung  zum  ZerstaulKii  von  ttl  zum  Bren- 
nen in  Ofen.  ( "  hace.  Appleton  ft.Apple- 
ton.    Engl.  2«.l  .Vi«  19(^4.    (Veröffmtl.  :)0./ll.) 

Apparat  zur  E.xtraktion  von  Oleu.     W.  H. 
G  e  s  n  e  r  und  .A.  R.   B  r  h  n  d  1  y.  Frankr. 
I  3.^7  329.    (Ert.  2./8.) 

:         Olm  zum  Schmelzi'n  von  En:.  Ralph  B  a  g  • 
I  g  rt  1  e  y  .  Pittsburg.  Pa.    A  ra  e  r.  803  737.  (Ver- 
öffentl. 7. /II.) 

Herstellen  von  Papier.  (Jenoraldirek- 
tion der  Grafen  Hugo,  Lazy,  .Ar- 
thur H  e  n  e  k  e  I  von  1)  o  n  n  e  r  s  m  a  r  e  k  , 
Bc-uthcn.    E  n  g  1.  9832/1905.   (Veröffentl.  30. /II.) 

Verseifen  von  Pftrolenin.    F.  J.  L  o  t  h  a  m  - 
I  m  e  r  und  ( T  r  o  c  q  u  e  n  e  t.    Frankr.  Zus. 
5136/338  636.   (Ert.  2./8.) 

Raffinieren  von  Mineral-  und  Prfroleumölrn. 
M a ca  1  p i n e.  E n g  1. 28234/15)04. ( Veröffne Ü.liO. / II.) 

Herstellung  von  pliolographlschen  Papieren. 
Ignatz  H  p  f  f  8  ü  m  ni  e  r  .  Düren.  V  u  g.H. 
242.3.    (Einspr.  •28./12.) 

Herstelliung  einer  neuen  SalkylgiurcverMn- 
4ling.  Chemische  Fabrik  von  Heyden. 
I  .\.-G.    Engl.  19  375/190.'>.    (Veröffentl.  30./1I.) 

Konzentnen>n  von  8alpe|rrsäiire.  C.  C  o  I  • 
let.    Frankr.  3."  221.    (Ert.  2./8.) 

8amnilrrkallerieeleklrodfii.  Gardinor  & 
.S  t  r  i  n  g  f  i  e  I  d.  Engl.  15  2.57/ 190.5.  ( Ver- 
öffentl.  m/ll.) 

.Apitarat  zum  Bleichen  von  8rhnialz.  J  e  • 
rome  X.  Humphreya.  Amer.  804  125). 
rijertr.  .A  r  m  i*  t  r  o  n  g  P  a  o  k  i  n  g  C  o  m  p  a  n  v. 
Dallas,  lex.    (Veröffentl.  7.  II.) 

Herstellung  von  8rbwefrlko>drii8(o(f.  A  u  - 
gior.    Engl.  10  927/1905.    (Veröffentl.  30./11.) 

Herstellung  von  Sicberhritaspreogsloflrn.  C  a  • 
8  t  r  o  p  o  r  SieherheitsHprengstoff  -.A.- 
Gea.    Engl.  18  257 /UK»;».    (Veröffentl.  .30,/ll.) 

HprrDgpulvrr  für  Kohärer.  F.  Schneider. 
Frankr.  357  350.    (Ert.  2./8.) 
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Spri-ngHtoff.  Sooi^ti'  Anonyme  de  In 
Poudrerie  de  JUen-Ahin.  Frank  r. 
357  233.    (Eft.  2./8.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Stahl.  Edwin 
C.  W  i  1 1 8  ,  Trenton,  N.  I.  A  m  e  r.  804  080.  ( Vcr- 
öffentl.  7./11.) 

Mo^Lsn  zum  Aufnehmen  von  Staub.  B  e  r  t  - 
hold  Singer.  Chicago,  III.  Amor.  803  632. 
(Vcröffontl.  7./11.) 

Henitcllung  von  StlckstoKoiydrn.  Ernst 
Marquardt,  Schöneberg  und  Hermann 
Viertel,  (-'harlottcnburg.  A  m  o  r.  804  021. 
(Vcröffentl.  7./II.) 

Herstellung  von  Teer-  und  .ispballamtrirben. 

Asphaltkitten,  Asphaltplatton  und  di-rgl.  unter  Ver- 
wendung von  EiHonglimmer.  F.  C.  M  a  1 1  h  i  e  b  & 
Ci  e.,  Erbach.     U  n  g.  M.  2408.     (Einspr.  4./1,) 

Terrmakadani.  EsgarP.  Hooley.  Anier. 
803  902.  (Mx  rtr.  T  a  r  nni  e  ,  L  t  <!.,  Spring  Vale. 
Engl.   (Veröffentl.  7./11.) 


Wiederbeleben  von  ausgebrauchtem  Tn.  A  1  - 
frod  B  Latting,  Mephis,  Tonn.  A m e r. 
804  01«.    (Veröffentl.  7./11.) 

Apparat  zum  Reinigen  von  Watwrr.  Grif- 
fith.   Engl.  29  217/1904.    (Veröffentl  30.,  11.) 

Gloichzeitigfl  Erzeugung  von  Wasserglt«  and 
Saluiure.  C  a  r  I  o  A  I  v  a  r  e  z  V  i  1 1  o  r  i  o  E  ra  i  • 
I  i  o  F  u  und  G  o  r  o  1  a  m  o  d  o  M  a  r  c  h  i  .A  d  t  o- 
n  i  o  E  u  ,  Genua.  U  n  g.  F.  1525.  (Einspr.  28./I2,) 

NichtentziindUche«  Zelluloid.  George  E. 
Woodward.  Boston,  Maas.  A  m  c  r.  8(0  85i'. 
(Veröffentl.  7./11.) 

Herstellung  von  ZrmeRt  aus  Hoobofenscblacke. 
Co  II  ose  US.  Engl.  3615)/I905.  (Veröffentl. 
30./1I.) 

Herstellung  von  ZinklfKlerangeD.  P  a  u  I  uod 
Albrocht  (iührs,  Berlin.  A  m  e  r.  804  00(>. 
(Venjffentl.  7./11.) 

Neuerungen  nn  pneumatischen  Zün^rra  für 
Minenzündung.  Lea  Filu  d'. Alexandre 
B  o  8.   F  r  a  n  k  r.  357  307.   (Ert,  2./8,) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


ülirkbfher  BezIrkKverein. 

Sitzungsbericht  über  die  Sitzung  am  I8./10. 
lOtCi  im  „Heidelberger". 
Der  Vorsitzende  eröffnet  die  «ehr  zahlreich 
besuchte  Sitzung  um  8  L'hr  20  Min.  und  erteilt 
Herrn  Privatdozent  Dr.  L  e  o  n  o  r  M  i  e  h  a  e  I  i  h 
das  NN'ort  zu  seinem  Vortrage  : 

„fJoA  UUramikniKkop  und  feine  Anwendung  in  der 
Chtmit"'  (mit  Demonstrationen). 

Vortragender  erörtert  dii'Grenzender  Li'istHngB- 
fähigkeit  de«  gew(ihnliehen  Mikrotskoj)»,  welches 
nach  dem  A  b  b  i' -  H  e  I  m  h  o  1 1  z  sehen  Gew^tz 
Objekte  von  kleinerem  linearen  Durehme«.ser  als 
0,2  u  nicht  mehr  zur  Abbildung  bringen  kann, 
weil  daj*  Bild  durch  ßeugungR<-rseheinungen  aus- 
gelöscht  wird;  .*<o<l«nn  gibt  er  einen  Cberbhck  über 
den  Ideengang,  welcher  ZHigniondy  auf  daa 
Prinzip  de»  Ultramikroskoj»«  brachte,  indem  er 
das  von  einer  .starken  Lichtquelle  ausgehende  Lieht 
senkrecht  zur  Achwe  des  MikrDRko|M  leitete,  und 
besclireibt  und  demonstriert  die  \on  Sieden- 
t  o  p  f  konstruierte  Verwirklicliung  dieser  Z  s  i  g  - 
m  o  n  d  y  neben  Idee.  Darauf  werden  die  ultra- 
mikrottkopiuchen  Bilder  von  kolloidalen  Metall» 
löaungen,  Farbetofflösungen  und  EiweiBlösungen 
beschrieben  und  gi*deutet  und  zum  SehluU  die 
Möglichkeit  erwogen,  mit  dem  .Apparat  auch  »Itru- 
niikro«kopis<'he  Bakterien  aufzufinden. 

Da«  Inntrumcnt  war  von  der  Firma  Carl  Z4'iß 
in  lielK'iiMwiirdiger  Weise  für  tlen  Vortrag  zur  Ver- 
fügung gestellt  und  NaehgemaU  montiert  worden. 
Der  Vorsitzen<le  dankte  dem  Redner  für  seinen 
interessanten  \  ortrag,  der  bei  den  Zuhörern  den 
lebhaftesten  Ik'ifall  fand.  Nach  lii'.sii'htigtiiig  ver- 
schiedener Objekte,  einer  Ei\veißl<)Kting  und  einer 
Fnil^tstofflösung.  mit  dem  ritraniiknwkop  durch 
die  .Anwesenden,  wurde  die  Diskussion  eröffnet; 
an  derselben  beteiligten  sich  auUer  dem  Vor- 
tragenden die  Herron :  Hömberg,  Heß, 
Leuchter,  Diebl,  Hausmann. 


Unter  ge»<chiiftlichen  Mitteilungen  !<-tzt  Dr. 
H.  He  r  z  f  c  I  d  den  Verein  davon  in  Kenntnis 
daß  .«ein  bereits  für  die  Bremer  Hauptversammlung 
lx>stimmter,  aber  dort  nicht  zur  At)stimmung  gf- 
braehter  Dringlichkeitsantrag :  „Der  Verein  er- 
achtet für  gerichtliche  chemische  Gutachten  5  M 
für  die  Stunde  .ArboitWMMt  als  Minimalhonorar  für 
angemes-sen*',  vom  Verbände  »elbständiger  öffcnt- 
Ucher  Chemiker  auf  deren  diesjähriger  Haupt- 
versammlung zu  Magdebui;g  einstimmig  aiige- 
nommcn  worden  sei.  Gleichzeitig  hal>c  dieeer  Ver- 
band iK'sohlcjiRsen,  auch  die  mit  ihm  zu  einer 
IntereÄH'ngenieiiiHehaft  vereinigten  Verliände,  d»- 
runter  den  \'erein  deuts«'her  Cliemiker,  zur  .Annahme 
des  Antrags  zu  veranlassen.  Schon  jetzt  sollten 
die  chemischen  (iutachter  vor  Gericht  entsprechfixi 
dem  .Antrag  liquidieren  und  sich  dabei  auf  jonen 
IktiehliiO  iM-rufen.  Wenn  auch  nicht  sofort,  to 
werde  «loch  In-i  wiederholtem  gleit-hartigen  Vt>r- 
gehen  schließlich  ein  Erfolg  erzielt  wenlen.  Bi« 
beweise  ein  ganz  analoger  Fall,  der  in  den  Mit- 
teilungen des  V'ereins  deutscher  Patentiuiwftlle 
(15K>ä,  Nr.  9)  veröffentlicht  sei. 

Der  Vorsitzende  gedenkt  sodann  des  Heim- 
ganges eines  unserer  Mitglieder,  des  Herrn  Gus- 
tav B  r  a  e  m  e  r  aus  Izieu.x,  der  für  unseren 
B^'zirk.sverein  stet»  das  lebhafteste  Interesse  be- 
kundete. Die  Versammlung  erhebt  wich  zu  Ehnn 
des  Daliingc^liiedcnen,  über  den  ein  kurw-r  Ix-bens- 
lauf  in  der  Vereinszcitschrift  erschienen  ist,  voo 
den  Sitzen. 

Ferner  macht  der  Vorsitzende  infolge  eines 
ihm  von  der  Gestrhfiftsleitung  de«  Hauptverein< 
zugegangenen  Sehreil>t»ns  der  Versaiuniliuig  ver- 
trauliche Mitteilung  über  ein  von  Prof.  Restnc- 
c  i  a  angegebenes  Verfahren  zur  Gewinnung  von 
Zitroneiwaure. 

Schluß  der  offiziellen  Sitzung  lO«/*  L'hr. 


Der  Vorsitzende  : 
Dr.  Th.  Diehl. 


Dr. 


Der  Schriftführer: 
Hans  Alexander. 


Verlag  von  Julius  Springer  in  Berlin  N.  —  VerKntworlllcher  Redakteur  Prof.  Dr.  B.  Raatiow. 
Druck  der  üpamerscben  Buehdruckerei  in  Leipsig. 
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lOOO  SlOck  mit       M  fOr  6  Gramm  Gewicht  berechnet;  mr  schwere  Beilagen  tritt  besondere  Vereinbarung  ein. 
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Uber  die  Bestimmung  von  Silieium 
neben  Kieselsäure. 

Von  Tr.  C^ng.  M.  I'iiimi-s. 

(Eingeg.  d.  1.  II.  1906.1 

Cber  die  I3eätimmuhg  von  freiem  krLstalli- 
siert-cn  Silieium  neben  KieHelsiiurc  ist  in  der  ein- 
actiiiigigi'n  I.,itoratur  hi.^lanfi;  wonig  veröffentlicht 
worden.  Di«"  bis  jetzt  gebräiiehlieh«-  Methode  Ih-- 
«itund  darin.  da.s  gegltiiite  und  gewogene  CSeinenge 
von  Silieium  und  tLiesel.'iiiure  mit  i'^uUsüure  £U 
Itehandeln  und  Aah  nach  dem  Abrauchen  der 
KiesetbMiure  zurückbleibende  Silieium  zu  wägen; 
die  Gewiehutdifferonz  ergibt  die  Menge  der  Kim;l- 
rtäure.  Das  Silieium  soll  liierU'i  tmverandert 
zurückbleil)en.  da  da.s  kristallisierte  Silieium  nur 
von  ga-sformiger,  nicht  aber  von  wässeriger  Fluß- 
.sätirc  angegriffen  werden  sollt).  Auf  diese  \Vei«o 
be-stimmte  auch  z.  B.  R  e  g  e  1  .s  b  e  r  g  e  r  den 
(lehalt  an  freiem  Si  in  Aluininiumbronz«n  und 
de  C  h  a  1  ni  o  t  ^)  den  Gehalt  an  freiem  Si  in 
Siliciumkupfer,  indem  er  nach  liehandeln  de^ 
8iliciumkupfer8  mit  Königswasser,  wobei  die 
Knpferxilicinmvcrbindung  unter  .Abscheidung  von 
Sit)^  zersetzt  wird,  wahnnd  dos  freie  Silieium  tm- 
verandert zurückbleibt,  den  Rückstand  vonSi  +Si02 
nach   üblichem  Abscheiden  der  Kieselsäure  mit 

>)  Hammer,  Bd.  IV.  S.  .172. 
2)  l)ie«o  Z.  1891,  477. 
>)  American,  ehem.  Joum.  1896,  95. 
Cb.  IMG 
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Flußsäure  l)ehandelte  und  aus  der  Differ  nz  den 
(iehalt  an  freiem  SiUcium  ermittelte. 

Als  ich  bei  der  Untersuchung  verachicdetier 
Kupfersilieium-Legierungen  dieselln»  Methixlc  «n- 
wandte,  z<'igten  mehivn'  Kontrollprolwn  bezüglich 
de»  SiliciunigehalteH.  sowohl  des  freien  als  auch 
des  gebundenen  Siiieiuinx  eine  äußerst  Bchlecht«' 
Übereinstimmung;  der  Gehalt  an  freiemSi  Bcluvankte 
bei  drei  KontroUprohen  einer  Legierung  von  0,SH",, 
\m  zu  2,76",,  und  der  Gehalt  an  gebund<-iierit  .Si 
von  lfi.2S%bU  zu  18.18»;,.  So  UnleuUnd.  Diffe- 
renzA'n  konnten  unmöglich  auf  analytischi  rdilei 
zuriiekzuführen  sein:  ilu'e  Erklänmg  koniit<'n  .''ii' 
nur  in  einer  Ungenauigkeit  der  angewandten  Ik'- 
»timmungsmethode  finden.  Diese  l'ngenauit;k<-it 
konnte  zunäehst  darin  begründet  »ein,  du  Li  lu  itii 
Glühen  de«  Gemiüchet»  von  SiO^-i-Si  da»  Silii  lum 
doch  teilweise  oxydiert  und  dann  Ijeim  Abrauelien 
mit  Flußsäure  gleichfalls  verflüchtigt  wird.  Ich 
fand  diese  Vermutung  durch  folgende  Vers»<'he 
vollkommen  bestätigt : 

0,5084  gfcingepulvortc»kri»«tBllisierte8Siliriinn. 
das  im  elektrischen  Ofen  in  gefclunolzenen  Stücken 
hergestellt  war  und  folgende  Zusammensetzung 
zeigte  :  ö6,98°o  Si,  0,21  Fe,  0,29",,  AI,  1.04'\,  SU»«. 
1.40";,  Sic,  0.0ß%  FcjSi,  wurde  zwei  Stumlen  im 
Platintiegel  bia  zur  hellen  Rotglut  erhity t ;  nach 
dieser  Zeit  hatte  da»  .Silieium  0,0746  g  =  I4,f)7% 
Meines  früheren  Gewichtes  zugenommen  durch  .\uf- 
nahme  von  Sauerstoff.  Die  t)xydation  machte 
sich  auch  im  Äußeren  bemerkbar,  indem  sieh  dai«  Si 
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mit  »intr  narh  außen  stärker  werdonden  hcll- 
bnunen  Schiebt  bedeckt  hatte;  das  in  der  Mitte 
dn  Tieselbodeni  Uegende  8i  hatte  «ein  Auwehen 
om  wenigsten  verändert,  PhIJ  nurli  schon  eine 
verhältnismäßig  niedrige  Teiu^K-ratur  genügte,  um 
das  loiitellUBrte  Silicium  dtiroh  den  Luft«auerstoff 
zu  oxydieren,  zeigte  eine  Einwage  von  0,5108  g  Si, 
welche  in  einem  Porzellanticgel  derart  erhitzt 
wurde,  daß  dessen  Boden  eben  in  dunkle  Rotglut 
gatiot.  Nach  sweistandigem  Krhitzan  hatte  die 
höbe  an  Gewidit  0,028()  g  zugenonmen.  nach 
dieiltündigfiii  weiterem  Glühen  (I,04H2  g.  und  nach 
wvitarem  fünfstSodigeQ  Qlühen  betrug  die  Ge- 
wtohtmoBaliine  0,0026  g  oder  12,98%  winea  w- 
siirünjjlirhen  n«-«  ii  litcs.  Eine  feinge])ulvorte  Pnilie 
von  kriHtalliäiertom  Silieium,  da-s  in  schönen 
Krätallcn  durch  Au8kriRtalii!«iert>n  au»  geaduDOl- 
zenem  Aluniinium  htTgestollt  wonlen  war  und 
folgende  Zui^ammen.setzung  zeigte  :  1)6,;>0"(,  Si, 
0,30",,  SiOj.  0,20%  Ke.  0,07"„  AI.  0.1I«>„  Ca. 
2,52*^0  SiC+Fe,8i,  letgte  diewlbe  Etaeniichaft, 
indem  eine  Probe  nach  SstOndtgetn  GlBhen  bei 
Rotglut  eine  fJewichtsziinaluin'  von  7,40"o  und 
nach  weiterem  fiatündigcn  Glühen  eine  Zunahme 
von  S,28%  cetgte.  Da«  8i  hatte  hierbei  ^ne  wiinder- 

SOihöii  tilaiirnt  irisierende  Kui  '>'    an  genommen. 

Einige  Zeit  nachdem  ich  dictto  Eigenschaft 
featgeatellt  hatte,  fand  teh  «toe  Arbeit  von  Hunt, 

Clftpp  und  Handy  '),  in  welrhor  dies.'llwn  <lie 
Ungenauigkeil  der  zur  Ue>^tunnuitig  des  kristalli- 
eierten  Siliciums  nelx-n  KiesteUÄur«  bisher  an- 
gewatidten  Methode  insofern  erkannten,  als  sie 
ermittelten,  daß  da<i  kristaUiflierte  Si  sich  in  sehr 
geringem  Maße  ülx>r  dem  Hunxentirentier  oder  dem 
OeblilMe  oxydierte:  „Die  ÜJ^dation  geht  sehr 
langsam  TOT  fflch,  salbet  wenn  die  Iffasae  häufig 
umgerührt  wii d"  ]>ie  obigen  Zahlen  /ei^en  jedoch, 
daß  die  Oxydation  des  8i  bei  geringerer  Temperatur 
schon  inOent  betriohtlich  ist.  Die  erwfihnten 
Auton-n  wollen  nun  eine  L'enaue  Tn'nnim;;  des  Si 
und  der  SiOo  dadurch   beMirkeu,   ,,<ialJ  sie  das 

Uemenge  von  si  t  SiO,  anf  einem  lUter  aus  Platin- 
sehwamm  abfiltrieren,  aiuwasohen  und  naeh  dem 
Trocknen  bei  80'  wägen.  Nai'h  Auswaschen  des 
(Jemicche«  mit  Fluüsäure  und  Schwefelsäure  zum 
Zwecke  der  Verflüchtigung  der  Kioaels&are  und 
darauf  folgendem  Auswaaeben  mit  beiOcm  Wasaer 
sdll  das  zuriiekbleiliende  Silii  imn  dun  Ii  Wäirt  ri  des 
wiederum  bei  80"  getrockneten  Küokstandea  aus 
dep  Diffeivns  berechnet  werden-** 

IHi  -r  ArlK'it«weise  kann  a!H>r  unmöglich  auf 
(ienauigkeit  Anspruch  maclu-n,  weil  eimi-weits 
durch  bloßes  Trocknen  bei  Hü"  diu  liydratlHierte 
KieselRÜure  ihren  Oehalt  an  chemisch  geinmdenem 
Wasser  nicht  vollkommen  abgibt,  andererseits  eine 
vollständige  Entfernung  der  Kieselsäure  durch 
Auewaseben  mit  einer  kalten  wäsaerigea  Löaung 
von  FluOs&nie  wohl  ziomlirh  ausgeschloaeen  er- 
atrbeint. 

Eine  «weite  Ursache  für  die  Ungenauigkeit 
der  bidierigen  Besttmmnngemethode  von  kristalli- 
sierteiti  Si  uel»"n  SiOj  kfinnte  noch  darin  zu  suelien 
sein,  daü  das  kristallisierte  Si  entgegengesetzt  den 
in  den  Lehrbfiobem  angegebenen  Eigenschaften 
doch  vielleicht  von  wiaarriger  FluBe&ore  anga- 
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griffen  uird:  verstärkt  wurde  diese  Veriiiiting 
noch  durch  den  Umstand,  daß  die  Menge  de* 
frnen  8i  naeh  dem  Abmulien  der  ffiO|  au  dos 

("JemiH'  h  von  Si  +  SiO.^  immer  geringer  wTini".  iK 
ich  —  um  sicher  zu  sein,  daU  auch  alle  SiOj  entfernt 
war  —  das  (lenuKeh  r)i«  li  ein  zweite»  und  drittes 
Mal  mit  Flußsäure  abrauchtc,  obwohl  doch  mit 
Sicherheit  vorauszusetzen  war,  daß  na<'h  z«n 
maligem  Abrauchcn  mit  FluOeäure  alle  Kieselsäure 
entiemt  worden  sei.  Foigeode  Veraoche  heslät^laa 
diese  Vermutung  vollkommen. 

(),."}I2S  g  im  elektiiwhen  Ofen  gewnnnini"- 
äilicium  von  der  oben  ang^ebeneo  Zunaipmen- 
eotuiug  wurden  im  Flatintioget  ftweuiial  nit 
wä.*w<'rrig(>r  FluOsiinre  auf  dem  Wasserbade  alt- 
geraucht, Nach  dem  Trocknen  deti  Rückstatidr» 
bei  100°  war  eine  GewiditBverminderunf!  roa 
0.100  g  eingetreten;  naeh  noehmaliL"  in  \'"i:>hrn 
mit  Flußsäure  war  eine  C«esamtul»iiu!ii:ii  mo 
0.1444  g  =  i^,16%  zu  konstatieren.  Als  derselbe 
Versuch  mit  einer  Ftobe  kristallisierten  Siliciunt 
von  der  oben  angegebenen  Zusammensetzung,  das 
aus  ei  --»  liinolzenem  Aluminium  hergestellt  ■»«!■. 
durchgeführt  wurde,  hinterblieb  bei  einer  Eiowi^ 
von  0,7916  g  naeh  dreimaligem  AlvaadwB  mit 
wiiss^'riger  Flußsäure  und  Tn  >i  l.tien  hei  100*  dm 
Rückstand  von  0,3 160  g,  wa:»  euier  Veriliichtigoag 
von  60.06%  Si  entspriebt.  Eine  andere  Pmlie  tk 
els'nfalls  aus  geschmolzenem  Aluminium  hnge* 
I  sti'Ut,  zeigte  na<'h  zweimaligem  .Vhraut'hea  Bit 
Flußsäun-  tmtcr  Zusatz  von  SehwefeLsäiire  fine 
Gewichtsabnahme  von  14,74^'o.  Die  Flußsänre  aar 
bei  diesen  Versuchen  natürlich  vorher  aitf  9at 
Reinheit  geprüft  worden. 

Durch  die  iiehandiung  mit  Fluüsäure  hatte  das 
zurückgebliebene  Billeium  eine  olivengrBne  Fbito 
ancetiMUinien  und  sidi  länL'-  den  Tiet»rlujindiiii|?pn 
mit  einem  weißen  Iluf  umgeben.  Die  Verflüch- 
tigung dea  kristallisierten  CK  .dvreh  PtalUiBe 
seheint  deshalb  nieht  atif  «-ine  einfH<  h-  T'n)«rt?«ng 
mit  der  Flußsüurc  zu  S1F4  zurückgeführt  «trdon 
r.u  kütmen,  sondmi  vielleicht  auf  eine  BiMung  von 
imbekannten  intermediären  SiUciumverbindangm> 

Die  obige  Bcstimmungsmethode  des  Si  nebm 
Si02  ist  also  außer  durch  die  Oxydation  des  Si 
beim  Qlühen  noch  mit  einem  zweiten  Fehler  be- 
haftet: im  EMresnltat  wird  der  CMialt  an  freiem  8 

zu  kli  in  nixl  der  Ci  liidt  nn  Si(\  zu  groß  sein,  weil 
das  freie  Si  außer  der  durch  die  Oxydation  gebildetea 
Kieselsäure  unmittelbar  dnrdi  die  FlnMiireke> 
handlung  verflüchtigt  wird,  und  diese  VennindmiDIt 
sich  tlann  fälschlich  zu  dum  ik-Lrag  der  KieselsäuPf 
addiert.  Inüolgedeiwen  ist  dieae  Hsthods 
brauchbar. 

Eme  andere  Methode  zur  Bestimmung 
freiem  Silieium  neben  ICieselsäure  will  Regel»- 
berger*)  in  der  Weisa  aaafObren,  daß  er  nacb 
dem  Ablieben  Abaeheiden  der  KieeeUhne  naida* 
das  OeaaintR. « icht  des  Rückstandes,  lestchend 
aoB  ffilicium,  ivjcäelaäure  und  dem  aus  den  Kiscn- 
SHidumverUndungen  entstandenen  Eisenoiyd  bs- 
stimmte.  Schließt  man  nun  den  Riirkstatld  wit 
\atrium-KaliumearW)nat  auf  und  sclieidet  aOS  der 
Schmelze  die  Kieselsäure  und  aus  deren  Filtr*t 
daa  Eisen  ab.  ao  ecgibt  die  Diflerena  awkeben  dicMr 
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Über  die  BMUnunong  von  SUiettun  neben  KieMlsaure. 


Summe  von  SiOs  +  FcjOa  und  dem  ersten  Gesamt- 
gewicht  diejenige  Mcngo  Sauerstoff,  welche  zur 
Oxydation  des  freien  Si  zu  SiOj  gedient  hatte. 
Durch  Umrechnung  soll  sich  dann  die  Menge  des 
freien  Siliciums  ergeben.  Diese  Methode  kann  aber 
eben.««)  wenig  wie  die  vorige  genaue  Resultate 
liefern,  weil  sich  das  kristallisierte  Siliciuro  beim 
Ulühen  teilweise  oxydiert. 

Eine  genaue  Bestimmungsart  beider  Körper 
ist  folgende  : 

Durch  Behandeln  des  Gemisches  von  Si  +  SiOj 
mit  heißer  Kalilauge  gehen  beide  Kör|K-r  in  Löming, 
und  zwar  da»  Si  unter  Wasserstoffen twicklung; 
da  diese  Reaktion  nach  einer  genau  bestimmten 
Gleichung: 

Si+4K0H  =  K4Si04+2H4 


vor  sich  geht,  kann  man  durch  Messung  de«  ent- 
wickelten WassiTstoff»  den  urttpriinglidien  Gehalt 
an  freiem  Si  bestimmen.  Durch  Zersetzung  des 
in  der  alkaliiM'hen  Löaung  enthaltenen  Kalium- 
Silikats  mit  Salzsäure  und  Abscheidung  der  Kiesel- 
säure könnte  man  den  ({esamtsiliciumgehalt,  und 
durch  Subtraktion  des  gasvoluraetrisch  bestimmten 
Siliciums  die  ursprünglich  vorhandene  Menge 
Kieselsäure  ermitteln.  Da  aU^r  aus  den  Glas- 
wandungen des  LösegefäUes  durch  die  Kalilauge 
unvenneidlich  etwa«  Siüj  herausgelöst  wird, 
empfiehlt  es  »ich,  in  einer  zweiten  Einwagc  durch 
ÄufschüeBen  des  Gemisches  von  Si-t-Si02  mit 
NaaGO,  +  KNOj  imd  Abscheiden  der  SiOa  aus  der 
mit  Salzsäure  angesäuerten  Schmelze  den  Gesamt- 
siliciunigehalt  zu  bestimmen  imd  so  die  Mengen 
der  beiden  Körp<T  zu  ermitteln. 

Ich  führte  die  B<'stimmung  in  nebenstehendem 
Apparate  durch,  der  dem  Azotomcter  nachgebildet 
ist,  und  deshien  Arbeitsweise  aus  der  Figtir  ohne 
weiteres  ersichtlich  ist.  Als  MeUapparat  benutzt« 
ich  eine  Bün-ttc  B  na<'h  Bunte  von  200  ccm 
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Inhalt,  weil  diese  Form  für  den  vorUegenden  Zweck 
am  geeignetsten  erschien.  Nach  dem  Einstellen 
des  Wassermeniskus  in  der  Bürette  auf  den  Null- 
punkt wurde  da«  zu  untersuchende  Gemenge  von 
Si  -+•  SiOj  in  das  Kochkölbchen  A  eingefüllt,  darauf 
SO^^tige  Kalilauge  von  genau  Zimmertem|XTatur 
hinzugegeben  und  das  Kölbchen  durch  Gummi- 
schläuche an  den  Apparat  angeschlossen.  Während 
dieser  Operationen  war  das  Köll)chen  durch  den 
Dreiweghahn  C  mit  der  Außenluft  oben  verbunden; 
erst  nach  kurzem  Stehen  in  dem  Wasaerbade, 
wenn  der  Kolbeninhalt  die  Waaser-  gleich  Luft- 
temperatur wieder  angenommen  hatte,  wurde  A 
durch  Umstellen  des  r>reiweghahne8  mit  der 
Bürette  B  verbunden.  Diese  Arbeitsweise  ist 
dadurch  möglich,  daß  die  Kalilauge  auf  das  Silicium 
in  der  Kälte  erst  nach  etwa  '/^stündigem  Stehen 
einwirkt.  Darauf  wurde  das  Kölbchen  aus  dem 
Wasserbade  herausgenommen  und  über  der  offenen 
Flamme  erhitzt,  bis  »ich  alles  Silicium  gelöst  hatte; 
es  erfordert  dieses  eine  ziemUch  lange  Zeit,  zu- 
gleich ist  zur  vollständigen  Lösung  des  Si  dir  weit- 
gehendste Zerkleinenmg  durch  Zerreilx'n  in  einer 
Achatschale  erforderlich,  da  größere  Partikclchen 
von  der  Kalilauge  kaum  angegriffen  werden.  Wenn 
alles  in  Uisung  gegangen  ist,  wird  in  den  beiden 
Wasserbüdem  die  ursprüngliche  Temperatur  wieder 
hergeslellt  und  nadi  dem  Gleichstellen  der  l>eiden 
Menisken  in  der  Bürette  und  dem  Niveaurohr  das 
Gasvolumen  abgelesen. 

Bei  der  Bestimmung  von  Si  in  dem  käuflichen 
kriHtaUisierten  Silicium  erhielt  ich  folgende  Re- 
sultate: 


Elo- 
wage 

Kntwickelter 
H 

Teinp. 

B«r. 

Stand 
Ulm 

Tension 
<l.  ii,o 
DainpfM  1 

0,1g 

164,0  ccm 

18.0" 

746,2 

15,4 

0,1g 

165,0  ccm 

18,5" 

741,7 

15.8 

0.1  g 

163,4  ccm 

16,ö" 

743.4 

13,9 

Die  übliche  Untersuchung  des  kristallisierten 
Siliciums  geschah  bisher  durch  Lösen  des  Si  in 
Kalilauge  oder  durch  Schmelzi>n  mit  Kalium 
hydro.^yd  im  Sillx-rtiegel;  so  wurde  auch  die  Zu- 
sammensetzung des  oben  verwendeten  Siliciums 
durch  Lösen  in  Kalilauge  nach  der  von  N  e  u  - 
mann*)  angegebenen  Methode  festgestellt.  Bei 
beiden  Lösungsmitteln  alxT  geht  außer  dem  freien 
Silicium  unvermeidlich  auch  teilwcis*;  die  Kiesel- 
säure in  Lösung,  welche  in  jedem  Siliciumpräparat 
enthalten  ist,  so  daß  der  auf  diese  Wei.%  gefundene 
Wert  für  das  freie  Sihcium  immer  zu  hoch  ausfällt. 
Die  gasvolumetrische  Bestimmung  des  Siliciums 
durch  Messen  des  entwickelten  Wasserstoffs  würde 
erst  genaue  Resultate  ergcUni,  wie  auch  durch 
folgende  Zahlen  illustriert  winl :  Die  Untersuchung 
des  obigen  kristallisierten  Sihcium»  nach  Löwen  in 
KOH,  Abscheiden  der  SiO«  aus  dem  Filtrate  usw. 
ergab  96,.50"o  während  aus  der  gasvolumetrischen 
Bestimmung  desselljcn  Siliciums  hervorging 
93.4 1"o  Si. 

Ulx-r  die  Anwendung  obiger  B<-stimmungfl- 
methode  bei  der  Untersuchimg  von  Kupfersilicium- 
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B«nMiiuum:  Ajialya«  das  Natronaftlpcten. 


SdtMbrUt  fOr 


kgienntrin  zwirks  Fi-stst«-llunt'  dir  Foriufl  de« 
KnpCersilicidB  werde  ich  demnüchBt  an  anderer 
SteUe  boriofaten. 


Analyse  des  Natronsalpeters. 

Vou  II.  Bfji&EUJisx,  Berlia. 

(Eingeg.  d.  I^Lflfll  im) 

über  die  vorliegende  Metlio<U"  halx-  ich,  ent- 
»precheöd  der  Entstehung  denH-Ux-n,  in  dit-8er  Z. 
18.  816  ,  930,  1225  .Mitteilungen  gebracht. 
Is'achdeai  ich  jotzt  die  Sache  abgeschlossen  halje, 
beadtreibe  ich  die  Methode  hier  noch  eiom»!  in  xu- 
suamedhiiiKender,  amfQlirlioher  Fonn  und  in  der 
Geslaltung.  die  icli  (I«r-i  llK'n  sclilicüliib  l'iv'i  'kii 
habe.  Die  Bestimmungen  von  Natron,  Kali,  Kalk 
und  MagiWRia  habe  ioh  der  VolktindiKkeit  halber 
hinzugefüsrt. 

I.  Man  lö-t  K>  t  Sali>eter  in  Wasner  zu  .VX»  <  i  ni 
und  filtriert. 

II.  r  b  e  r  f  ü  h  r  u  n  g  von  Chlorid. 
.Uhlorat  und  Nitrat  in  Carbonat.  - 

Man  dampft  in  einer  gen'iiiinigen  Porzellanftchale 
100  com  Lösung  I  nach  Zoaatz  von  16  g  kriatalli- 
alerter  Oxablnre,  die  abaoht  frei  Ton  Alkalien  imd 
Erdalkalien  «»-in  rmiß,  zur  Trockne  <>in.  U-ff tubtet 
die  getrocknete  31afitie  mit  Wasaer  und  trocknet  sie 
von  neaem;  dies  wiederholt  man  ffinfnal.  Dann 
schüttet  man  die  trockene  MaM-si-  auf  Papier,  Hpült 
das  in  d<  r  .Schale  HiingenbleiU-nde  mit  niöjrliehst 
wenig  \\'a!4«or  in  eine  Platinschale  mit  flachgewölb- 
tem  Jkxien,  8  cm  weit  und  4  cm  hoch,  dampft  zur 
Trockne  ein  und  gibt  die  Hau|>tmcnge  der  getrock- 
neten Mas.s«-  hinzu.  Man  erhitzt  «lann  auf  einem 
secb^aobea  Bunsenbrenner  zuerst  bei  kleiner 
Flamme,  bis  die  Marne  aieli  kaum  noch  aufbliht, 
dann  Ix  i  gröficn  r.  flii-  uriv/a-  Schale  umspülender 
und  gleichmüUig  zur  Hotgku  bringend«^  Hamme, 
im  ganzen  20 — 30  Minut«n.  Man  achte  darauf,  daß 
beeonders  di«-  oben  an  den  S4'iienwänden  der 
SkHiale  Mitzcnden  Tcililu-n  wich  nicht  mehr  auf- 
blühen, luid  da«  Ganze  eine  gleichförmige,  sich  nie  ht 
mehr  verändernde,  gesinterte,  bellgraue  Masse  bildet. 
Man  ISet  die  geglühte  Marne  in  200  ccm  Wasser, 
sättiv't  mit  Kfihlcnsauii'.  di<  absolut  frri  vnn  anderen 
Säuren  M<in  muü,  um  Calcium-  und  MagncHium- 
carbooat  an  IQeen,  verdünnt  m  2A0  oem  LSminfr  nnd 
filtriert. 

ni.  l*  b  r  r  f  II  h  r  u  n  u  v  o  n  (  '  h  l  o  r  a  t 
und  P  e  r  1  !■  b  1  o  r  a  t  in  Chlorid.  —  Man 
erhitzt  in  einem  EiiH-ntiogel,  8  cm  weit  und  7  cm 
hoch,  mit  gut  ttchliellendcra  Deckel,  40  g  Salin-ter 
zuemt  im  Trockens'chrank  offen,  dann  auf  einem 
sechsfachen  Bunsenbrenner  xugedeckt  zuerst  bei 
kleiner  Flamme,  dann  bei  gr8&m,  aber  mir  daa 
unti  r>  Dritt.  )  den  Tiegel'«  nnwpQlräda'  tuld  ntir 
den  Boden  dcä  Tiegels  zu  schwacher  Rotglut  brin- 
gender Flamme,  im  ganzen  60—75  Minuten.  Durch 
die  hierbei  stattfindende  Kntwiekbing  von  Sauer- 
stoff, «eiche  8ich  mitunter  durch  knist«  inde,s  Ge- 
räuiK-h  bemerkbar  macht,  wwdm  Teilchen  des  ge- 
schmolzimen  Salpeters  emporgeschleudert  und  von 
dem  Ticgeldeckcl  abgefangen ;  man  lasse  daher  den 
letzteren  während  l',rlut/eiis  \  iillst"tndig  un- 

berührt. Man  lüi,t  unt«-r  der  Vorsicht,  daU  von  den 


am  Tiegeldeckel  haftenden  Teilchen  nichts  verloren 
geht,  die  geglüht«  .Masse  in  \VaaNer,  setzt  etwas 
Ralpeters&nre  hinxn,  um  auaoeschiedenes  Güdnm- 

nnd  Magnesiumoxyd  \«iedcr  za  IBawi,  v«rdlllllt  SU 

600  ccm  1-ösung  und  filtriert. 

IV.  Überführung  von  Chlorid, 
Chlorat,  Perchlorat  und  Nitrat  in 
Carbonat.  —  Man  behandelt  100  ccm  I^ösung 
III  genau  wie  hei  II,  vmdibuit  M  SSO  «cm  LBsaag 
and  filtriert. 

y.  Überffihrnng  simtlieher  AI- 
k  a  1  i  s  a  1  z  e  i  II  rc  i  n  e  A  1  k  a  I  i  c  h  1  o  r  i  d  e. 
Man  erwäruit  in  einer  Ponu^'Ilanschale  100  ccm 
Lösung  III,  setzt  etwaa  Baryurnhydrat  hiim,  a«r 
HO  \-iel,  daß  eUn  deutlich  alkali<<che  Reaktion  ein- 
tritt, erHÜrmt  no^;}»  '2t»  Minuten,  \erdünnt  zu 
.")iM»  e<ni  Lösung  und  filtriert.  Eitie  etwa  eintret-ndt» 
Trübung  de«  anßnglich  klaren  FUtrats  ist  bedea- 
tung^los,  da  dieselb«  nur  von  Barrnmcarbonat  her- 
rührt. .Man  dampft  in  einer  Porzelluii^i  liale  IfXi  rem 
des  FUtrats  nach  Zusatz  von  iJalzsäurc  im 
ÜbenehoB  war  Trockne  ein,  befeaehtet  die  getrock- 
net i  Ma.SHe  mit  knuz.  Salz.s«ure  und  tn^knct  <^\v 
von  neuem,  dies  wiederholt  man  fünfmal.  Dann 
löst  man  die  getrocknete  Masse  in  Was.ser,  setzt 
Ammoniuincarbnnat  und  .Ammoniak  in  reichlichem 
Cber»cluiß  hinzu,  verdünnt  zu  2(K»  ccm  I..Ö!»ung  und 
filtriert. 

a)  Chlorid.  —  Man  venläunt  50  ccm  Lö- 
sung I  mit  Wasser,  säuert  mit  Salpeteraiuve  an 

und     t/t  Sillx-mitrat  hinzu.    Das  erhaltene  AgCI 
gibt  multipliziert  mit :         die  Prosente : 
6,186  a 

lo.lf>2  NaQ 

12,997  Ka 

b)  R  n  1  f  a  t.  —  Man  verdifamt  60  wm  Lö- 
sung T  inil  \Vti-'-i  i-,  säuert  mit  Salz-sJiure  an  und 
E>etzt  Hiedend  heiß  Bar^umchlorid  hinzu.  Daa  er- 
halteae  BaSO«  gibt 


multipliziert  mit ; 

8,.^8:i 
15,286 
1S,691 
c)  Perchlorat. 


die  Ftaiente 
SO, 
NaaSO« 

KßO, 

Man  verdünnt. 


bei 


Berfiekaichtignng  ron  Chlorat  (AH- 

fatz  d),  12.')  ei  tii  T.risung  II  mit  W»,ss«'r,  säuert  mit 
Salpetersäure  an  luid  setzt  tSiliiernitrat  iiinzu.  Dmn 
erhaltene  Agd  gibt 

mnlti|ili/iert  mit:         die  Prosente: 
10,941  0,0, 
21.341  NaClO^ 
24.14t}  KfK), 

d)  Chlorat  oder  Chlorat  und  Per- 
chlorat zusammenalsPerchlorat.  — 
Man  virdüiiul  .Vt  <<-m  Lösunir  III  mit  Was-<fr. 
säuert  mit  .Salpetcrctäun;  an  und  »etzt  Silbemitrat 
hhizo.  Das  eihaltBDe  AgCi  gibt, 

bei  Berücksichtigung  von  'Miinrat* 
nach  .\bzug  des  bei  a)  nnd  c)  erhaltenen, 

mnltipKidert  mit :        die  Proeent» : 

in.i.^.-^  f1,n. 

1M,Ü54  NaChJ, 
S1,SS8  KQOt 

und  l'ii  V  e  r  n  a  c  h  1  ä  s  s  i  K  II  n  g  von  Chlo* 
rat,  lUM-h  Abzug  des  bei  a)  erhaltenen 
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multipliziert  mit :  die  Prozente  : 
15.041  (1,07 
21,341  NaQOi 
24,14(5  Ka04 

e)  N  i  t  r  a  t.  —  Man  titriert,  bei  Berück- 
Hichtigung    von    Chlorat    (Absatz  d), 
100  com  lx>Mii)g  II  mit  .Säure,  welche  in  1000  ccm 
80  g  SOa  oder  108  g  N.Oj  oder  "3  g  HCl  enthält. 
Die  Verbrauchte  Säure  jiibt, 


nach  Abzug  von : 
0,4507  ccn« 
0,2735  „ 
0,2145  „ 
und  0,2110  ., 
0,1502  ,. 
0,1 3ai  ., 
multipliziert  mit 
3.37.-) 
.5,312 
»,31» 


für  jede»  Prozent 
Cl  (a) 
NaCT 
KCl 

HaOs  (d) 
NaClOj 
KC'IO, 
die  Prozente : 

N2O5 

\aNO3 


f )  Nitrat.  —  )lan  titriert,  heiVernach- 
lÜHsigungvonC/hlorat  (.Absatz  d),  100  cvm 
l>ödung  lY  mit  Süiure,  genau  wie  bei  e.  Die  ver- 
l)rauchte  Säure  ergibt 


nach  .Abzug  von : 

für  jetles  Prozent : 

0,4.107  ccm 

Cl  (a) 

0.273r)  „ 

NaCl 

0.2145  „ 

KCl 

und  0,1749  „ 

(d» 

0,1306  ., 

XaCIO« 

0.11.54  .. 

KCIÜ^ 

multipliziert  mit : 

die  Prozente  : 

3,375 

.^,312 

NaXOs 

6,31» 

g)  Natron.  —  .Man  daiiipft  in  einer  Platin- 
Hchale  25  com  l>isung  \'  zur  Trockne  ein,  trocknet 
die  Masse  scharf  Ix-i  12ti  mid  glüht  sie  bei  schwacher 
Rotglut,  Ijcfcuchtet  sie  mit  Wa-sser  und  .Salzfläun\ 
trocknet  und  glüht  sie  von  neuem.  Das  erhaltene 
NaCI  und  KCl  gibt,  nach  Abzug  de«  mit  0,305 
n)ulti]ilizierten  bei  h)  erhaltenen  PtK^tl« 

multipliziert  mit  :  die  Prozente  : 

2<54,!>,'>7  Na^O 

h)  Kali.  —  Man  löst  das  hei  g)  erhaltene 
NaO  imd  KCl  in  möglichst  wenig  Wasser,  setzt 
10  ceni  Platimhbrid  (10",,  Ptfl»)  hinzu,  dampft 
HO  weit  ein.  daß  die  Mas««  elx'n  noch  flüssig  ist,  und 
setzt  dersellien  .Alkohol  (!).')<'i,igen)  hinzu.  Üa»  er- 
haltene PtKjCle  gibt 

multipliziert  mit :  die  Prozente  : 

9(1.280  K.ü 

i)  Kalk.  —  Man  säuert  100  ccm  l^isung  I 
mit  Essigsäun^  an  tmd  setzt  siedend  heiß  .Ammo- 
niumo.xalat  hinzu.  I>as  aus  dem  (.^ilciumo.xalnt 
durch  Clühen  erhaltene  CaO  gibt 

multipliziert  mit :  die  Prozente  : 

12,.'>00  CaO 

k)  .Magnesia.  —  .Man  dampft  das  bei  i) 
crhalteno  Filtrat  und  Wasch vvasser  nach  Zusatz  von 
i-twas  Sabtsäure  auf  ungefähr  150  ccm  ein,  setzt 
••»O  ccm  Ammoniak,  alsdann  .AmmoniumphoMphat 
hinzu.  Das  aus  dem  Magnesiumamnioniamphos- 
j)h»t  durch  Glühen  erhaltene  MgiP^O?  gibt 


multipliziert  mit : 
4,504 


die  Prozente : 
MgO 


Bezüglich  der  Berechnung  der  gefundenen 
Säuren  und  Hasen  auf  Salze  w  ird  man,  w  ie  ülK>rall 
in  solchen  Fällen,  verschiedener  Ansicht  sein  können; 
ich  halte  e>s  für  richtig,  daß  man  berechnet  : 

1.  Kali  zunächst  auf  KahumiH>n-hlorat,  dann 
auf  Kaliunichlorat  und  endlich  auf  Kaliumnitrat. 

2.  Bei  1.  al.'<  Rest  verbleibende  Salpeter- 
säure auf  Natriuninitrat. 

3.  Kalk  und  .M  a  g  n*e  s  i  a  zu«»r8t  auf  Cal- 
cium- und  .MagnesiuiiLsulfat,  dann  auf  t  'alcium-  und 
Magnesi  u  rachlorid . 

4.  Bei  3.  als  Rest  verbleibende  Schwefel- 
säure und  Chlor  auf  Xatriunisnlfat  und  Na- 
triumchlorid. 

In  den  meisten  Fällen  werden  die  Bestim- 
mungen a)  Chlorid  —  d)  Perchlorat  — 
f )  X  i  t  r  a  t  —  ausreichend  sein,  und  wird  die  Be- 
rechnuns  ausschließlich  auf  Xatrium.nalze  (auf  Kali- 
umsal/c  U'i  Kalisal|>e(er)  stattfinden  kömien. 

In  vielen  Fällen  «ertlcn  sogar  die  Bestim- 
mungen d)  und  f)  mit  nach.'.teliendcr  Ben-^'hnung 
genügen : 

d)  f>  e  s  a  m  t  e  A  ('  h  1  o  r.  —  Das  erhaltene 
Ag(1  gibt,  ohne  jeden  .Abzug, 

multipliziert  mit:  <iie  Pri»zenle  : 

0,185  Cl 

f)  .S  a  1  p  e  t  e  r  s  ä  u  r  e.  —  Die  verbrauchte 
Säure  gibt, 

nach  .Abzug  von  für  jetle»  Prozent : 

0,4507  ccm  Cl  (d) 

niultiphziert  mit  :  die  Prozente  t 

3,37.-.  XgOs 
Für  die  Berechnimg  der  vollständigen  .Analyse 
gibt  neben  den  Zahlen  des  Textes  nachfolgende 
Tabelle  alle  voraussichtlich  in  Betracht  kommenden 
Faktoren  : 

KjO  K.\(), 

1    entspricht  2,14(15 
XjOs  XaNOj 

l  .,         1,5740  , 

CatJ  CaSO,       (aCI..  (_i 

1  „        2.428(1     1.9821  1,2(^78 

MgO  MgSO,      Mg(1,  (1 

I  .,        ;i,0000     2.37".(t  1,77.W 

SO:,  Xa.,SO, 
1  „  1.77.50 

Cl  NaH  XboO 

1  .,        1,(M7»  0.8732 

Die  I^«timmutigen  c)  Perchlorat  und 
d)  C  h  l  o  r  a  t  -  sind  durchaus  zuverlässig.  Das 
bei  den  schon  mitgeteilten  Beleganalysen  gefun- 
dene zu  w  e  n  i  g  an  Perchlorat  uno  zu  viel  an 
Chlorat  ist,  wie  ich  nachträglich  festgestellt  hab«-. 
lediglich  einem  Ciehalt  des  verwendeten  „g  a  r  a  n  - 
tiert  reinen"  Kalium|x*rchlorats  an  Kaliuni- 
chlorat zuzuwhreiben.  Wirklich  reines  Kniiumper- 
chlorat  wini  beim  .Ab<lam|)fen  mit  Salzsäure.  Sal- 
petersäure, Salpetersalzsnuren,  Oxalsäure  in  keiner 
Weis«'  verändert.  Cldoral  enthaltendes  Perchlorat 
gibt,  mit  Salzsäure  erwärmt  Chlor.  da.s  mit  Jod- 
kaliumstärke  leicht  nachzuweisen  ist;  ich  fand  in 
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swei  von  veracbiedcncn  Fabriken  bezogenen  „n  a  - 
rentiert  roinen"  Perchloraten  «echt  erheb> 
Krhe  Mengen  Chlont. 

Dif  Sättigung  der  Lösungen  II  und  IV  mit 
Kohlensäure  ist  bei  Anwendung  eines  st«rl(en 
KohiwMiurwtromea  in  90  Ifinuten  vollmdet;  nie 

ist  notwenclip,  damit  (it-r  filtrii  rtrn  I, 'i  'ini;  die  durch 
Kalk  und  MagncHia  beuirkte  Alkalitüt  erhalten 
bleibt.  Nach  eigenem  Venaoh  kann  der  fialpeter 
nel>eneinander  annähernd  n(wh  0.10",,  ('aO  imd 
0,50%  Mf?0  enthalten,  ohm-  da  Ii  l«i  dir  vorge- 
sehrielH-nen  Verdünnung  für  die  T/ösung  ein  Ver- 
lust an  Alkalinität  eu  befürchten  ist.  In  einem 
Thirchachnitt  man  zahlrpichen  Mustam  von  handels- 
ülilieht  in  niilo*alix-ter  fand  iob  0.(WM"„  t'aO  und 
Ü,UU5%  ilgO.  Das  Verfahren  erscheint  danach  für 
Handdmalpetnr  in  allen  FUlen  mverttssig:  wo  ea 
sich  um  ausiiHhiiiHMi-iM'  hohen  Cehitlt  an  Kalk  und 
Magnesia  handelt,  würde  dasseltic  freiUeh  modi- 
filiert weideii  nltaeo.  Letsleraa  kSnnte  entweder 
dadureh  gt^ehehi-n.  daB  man  die  vorgeschrie^M-ne 
Vf^rdiinniin^r  der  i>«')Mung  vervielfaelit,  wler  da- 
dureh,  (laü  man  die  geglühte  Ma.sse  unter  Zusatz 
eines  Überschusses  maflanalytischer  Salpetersäure 
zu  brstimmteni,  der  Vorschrift  entsprechendem 
Volumen  löst  und  den  für  die  Titration  bestimmten 
Teil  der  Löeong  in  geeigneter  Weise  mit  Nation- 
lange  znrQoktitriert.  Vcrdopjiolt  man  hei  An  wen- 
dniii:  von  Kohlciisiiurc  cljc  \  i)ri:i's.  liri4>1"'iu-  \'<t- 
dünnuug,  so  kann  nach  eigenem  Versuch  der  Sal- 
peter nebeneiMiider  •OBibenid  nach  0,26%  CaO 
und  1.00"„  Mf;0  .  nthalten. 

Die  l«'i  II  und  IV"  vorgi-scliriebenen  KS  tr  kri- 
atalBeiertc  Oxalnäure  werden  bei  Xatri>tiH«l|Mt('r 
voraussichtlich  in  allen  Fällen  ausreichend  .sein, 
nach  meinen  Vcrtjuehen  zweifellos  noch,  wenn  der- 
selbe« l"J"y  Kaliumnitrat  und  je  3%  Kaliunuhlorat 
und  Kaliumperchlorat  enthält.  Bei  höherem  Gehalt 
an  KaUsalsen  wird  man  mehr  OzahSare  nehmen 
mÜHsen,  l>ei  KnIi--al|W'ti  r  T)< ipjH  lt«'  de-,  obigen, 
und  wohl  noch  darüber  hinaus.  I>ies  erklärt  sich 
darans,  dafl  KaG  mit  OzabSure  ganz  eadne  Sähe 
gibt,  als  Nafmn  Ith  fand.  daD  Knli<inirhlf>rat  dos 
I>reifache,  Kaliumnitrat  das  N  iei  fai  hr  und  Kalium- 
chlorid das  Fünffache  seinen  CewiditH  an  kriütalli- 
sierter  Oxalsäure  zur  vollständigen  (Mterführung  in 
Oxalat  erfordert.  Für  KalisaljK'ter  wird  sich  die 
Methode  danach  w«-niger  gut  eignen,  als  für  Xalron- 
salpetcr,  für  den  sie  zunächst  auch  nur  berechnet  ist. 


Die  liiri  zur  .Anwentluiij:  Kebniohte 

('berführung  von  Chlorid,  Chlorat 

und  Nitrat  in  Oarbonai 
dürfte  in  der  praktischen  .Analyse  noch  manche 
weitere  «weoknitflige  Anwenaung  finden  könnon. 
Beispielsweise  nur  folgendes: 

Hei  Alkaliliestimmungen  bleibt  das  (Jlühen  tler 
noch  Salmiak  cuthaltenden  Alkalichloride  inuueriiin 
eine  heikle  Sache,  die  Moe  gewisse  TTbong  Mfofdert; 

glüht  man  zu  Nchwarh.  lutiß  man  liefürrhten,  daO 
der  .Salmiak  nioht  vollkcuuinen  entfernt  wird;  glüht 
man  zu  htark.  sn  hat  man  Veriuste,  Ijesondcrs  an 
Kaliumchlorid,  zu  brfürohtcn.  Man  geht  daher  viel- 
leicht sicherer,  wenn  man  die  Salmiak  enthaltenden 
AlkaKcbloride  nach  vorrtehendem  Verfahren  in 


Oxalate  und  demnächst  in  Carbonate  überfahrt 
und  letxtece  glüht.  Alkalicarboinate  kfionan  b^ 
kanntUoh  ohne  Veiinst  eine  Tiel  itlilBere  Olot 

tragen,  als  .Mkalichloride.  Man  könnte  dann  enl- 
weder  die  Carbonate  selbst  wägen  oder  diesell« 
durch  einfaches  Abdampfen  mk  Salaäote  od 

Trocknen,  ohne  n  ^iUiai,  wieder  in  CUoiiik 

zurückführen. 

Alkalidiloride  wQrde   man   von  Erdslksb- 

Chloriden  \nelleicht  einfacher,  als  nacli  lil'ürhcn 
Verfaluen,  tn  ruu  ii  können,  wenn  man  alle  zu 
.sammen  mit  Oxalsäure  eindampfte,  die  (ixalatf 
glühte  imd  unter  Zusatz  von  Ammoniumoarbout 
und  .\nimnniak  in  Wasser  löete.  Die  filtiieitr 
LÖHinig  wiinir  dann  cinginlampft  md  glglfilli  die 
reinen  AlkaUcarbonate  geben. 

Bei  Salpeter  hStte  man  rmr  der  Lümqg  IV 
"RarviiiiiliydrHi  llin/.u■/ll^!(■t7^•n,  zu  filtrieren,  d*ni 
Filtrat  Ammoniumcarbonat  und  Ammoniak  hinu- 
zusetaso  und  dasselbe  wieder  an  fOtrisRn,  diettt 
Filtrat  einzudumpfen  und  die  /uriii-kbleihcndeMss'i' 
zu  glülien,  um  reine  AikaliiarlMinate  zu  friialtcr 
Da  ich  die.sen  Weg  noch  nicht  praktisch  durchp- 
arbeitet  habe,  bin  ich  einstweilen  bei  dem  oben 
beschriebenen  geblieben. 

Zu  erwarten  ist,  daß  diese  Überfühninp  in 
Carbonat  zunächst  bei  jedem  Alkaliaab  nnd  fid- 
alkalisak  gelingen  wird,  dewen  Sinve  im  MenZo- 
Stande  bei  der  Temperätar  dea  Dampfbades  Hieh- 
tig  ist. 

Verfahren  hierher  gehörender  Art  sind  ididii 
von  (!  a  y  -  K  u  -s  8  a  e  ,  .M  i  t  h  c  h  o  r  I  i  c  h  .  Pf- 
V  i  1 1  e  und  anderen  bearbeitet  worden,  aber  uo- 
vervonkommnet  geblieben  md  in  Vergeembtit  (g^ 
raten.  "SSk  echeint  die  Sache  der  Neubelchung  «hr 
wert  zu  aein.  Ana  diesem  Grunde  bin  ich  in  vor- 
stelieodem  stellenweiae  vlelleieht  MMfllbriirlier  gr- 
>vorden,  «Is  gerade  notwenditr  '.'cwcsen  wän*:  ich 
habe  es  jwlcm,  der  einmal  versuchsweise  die 'Sache 
durchxnarbeiten  wfinedtt,  mfigUehat  bequem  BMb» 
wollen. 


ich  unlerlas.se  nicht,  schliclilich  m^h  d*-* 
gebnis  der  vergleichenden  Anal}-w  eines  Uan'i''^' 
itniteikii.    Der  Salpeter  cnthieli  in 

Pi^ozenten  : 


Waaser 
TilMirb 
Na« 

Na,SO« 


.lüilbrrlxhtrj 


2,98 
0.04 
0.tt2 
0^17 


Kao« 

Salpeter 

N,0, 
KaNOt 

aallerdom: 

t  '.ii  t 
MgO 


0,17 
90.7S 


Bich 

•telicB 

Methode 


I  - 


0,028 
0,184 


III.  IV. 
0,17  , 

61,0« 
96^16  • 


AM 
9iM 


Zvm.  Jabrg&ns.  1 
HatlSft  li.DwiabMi81»>J 


Mayer:  Noohmftls  .^ortlaadsematttf*. 
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Nochnuds  „Portlandsenieiit:**. 

(EMgBgmiQg  auf  Sehreibers  Anaffihraqg^ 

Von  Fbri).  M.  Mfyer. 

(Elnireg.  <J.  3.  11.  imifti 

In  Nr.  41  dimer  Z.  verteidigt  sich  ä  c  h  r  e  i  ber 
die  von 

Vorhalt  l)ezüglich  seiner  Hi-irtrihmjr  von  Ptnlland- 
zcmt'nt.  Hierbei  stellt  derselbe  neben  den  alten 
noch  neu«  6eh»aptangen  aaf,  die,  um  eine  falsche 
Kritik  des  fraglichen  Produktes  und  damit  eine  1»- 
deutende  Schädigung  der  gan/A-n  Induntrie  7.u  ver- 
hindern, leider  nochmals  von  mir  Ix^prochen  werden 
müsBen.  Ich  gehe  über  die  Nebenaaohen  Bchnetl 
fort;  zn  benrtnlen,  ■wer  da  Recht  hat,  daza  ist 


k.-i 


likciuitni--  crft  n  di  i  lirli 


Kht- 


ttchicUen  aber  muü  ich  mich  gegen  die  Üvitauptung 
wehren,  loh  (Meyer)  rer trete  dte  Amidii,  d»B 

dtirfh  mangelhafte  Hrennart.  also  ln'i  (It'irenwart 
von  fnieni  Kalke  und  Bildung  vünt'tt(OH)g,  keine 
Treiberscheinungen  des  Zementes  hervorgerufen 
würden".  Schreiber  hat  völlig  Recht,  wenn 
er  diese  Ansicht  &h  irrig  erklärt;  ich  habe  aber 
dieselbe  nie  aufgestellt. 

Ebenso  wenig  habe  ich  behauptet,  daß  infolge 
„Bildung  eineH  Tonerdekalksulfatea  die  Lockerung 
der  Schicht  eiogetreten  ist".  —  Im  Gegenteile 
glaube  ich  nicht  an  die  Existenz  des  ZementbazUlus 
im  ZementraSrteL  loh  habe  triederhölt  ein  Mnrbe- 
ond  Weichwerden  von  Zementmörteln  oliai  htct 
durch  Einfluß  von  Gips;  stets  habe  ich  dann  aber 
Kristalle  roa  Oa0.2H,0  gefunden  vad  auf  die 
Bildung  dict«e8  Körixrs)  kann  m6|^horwei»e  das 
mangelhafte  Erhärten  der  Bohre  i  ber  sehen 
Ftoben  rnfSohselOhrt  müden. 

Wiihcr  we  iß  S  r-  Ii  r  e  i  b  e  r  ,  daB  der  von  ihm 
aiis^jclHugte  kalk  als  ..freie»  C«(OH)a"  im  Mörtel 
gewe^sen  ist?  Bekanntlich  kann  man  fast  den  ganzen 
Kalk  dem  Zement  durch  Wasser  entziehen;  es  wäre 
doch  Unsinn,  anzunehmen,  daß  ein  bei  l-MX)" 
gebrannte«  Produkt  Ca(0H)2  enthilt;  au«  dem 
gelösten  Kalke  kann  deshalb  duichnos  nicht  rüok- 
geochloflsen  werden  auf  einen  vorher  TOibandenen 
Gehalt  an  ("a(<)H)s{  und  damit  ilif  \nt wmilii^'keit 
sich  ergeben,  den  so  gefundenen  Kalk  ab  Hydrat 
in  Reohnnng  stellen  ra  müssen. 

Ks  liaiidi  lt  sii  h  lun  v.wi'i  wichtige  Differenzen: 
1.  die  lieurleiiung  von  Treibrissen;  2.  um  die  Frage: 
Gestattet  die  naohgewieseneOO^  im  nbgebaiidenHi 
Zement  einen  Rückschluß  darauf,  daß  der  Zement 
von  acblcchter  Qualität  goweeeu  ist? 

Ad  1  wdie  loh  hin  auf  alle  Veihandinngen  im 

Vereine  deutscher  Portland-Zf-mentfahriki  ii  üIkt 
die  Anfertigung  und  Üourtcilung  der  Nonuenprube 
zur  Kontrolle  der  VolnmenlMsttndigkeit.  Stets  wird 
betont,  ,,die  Köqx-r  müssen  gegen  Atisdunsten 
geschützt  werden,  damit  keiiic  Si  hw iridrisse  ent- 
stehen, die  fälschlich  den  Zement  in  den  Verdacht 
teingen,  ,ein  Treiber*  so  sein".  —  Ich  kann  Heim 
Schreiber  trSeten,  er  befindet  rieh  bei  seiner 
falschen  Beuitclhink;  iu  juicr  (Icsellschaft;  ist  es 
doch  selbst  dem  berühmten  Bausohinger 
psasiert»  daß  er  einen  Zement,  der  8«liwindriBse 

zeigte,  als  Tr«>ibt»r  hingestellt  hat.  Um  derarli^'en 
Mißgriffen  zu  entgehen,  ist  nach  eingehenden  Unter- 


suchungen die  IX'finition  auftcestellt,  daß  Zemente 
als  Treiber  zu  betrachten  sind,  „die  Verkrüm- 
mungen und  radial  verlaufende,  nadt  dem  Bande 

sich  verbreitenuli-  Ri^sc"  zcipr-n. 

Damit  ist  nicht  gesagt,  daß  neben  diesen  Kisseu 
nidit  anoh  anders  verlarfende  votkoenmen.  Dies 

«ind  aber  nieht  die  für  „Treiben"  eharakteristisohen ; 
nur  wenn  auch  lÜfkrc  wie  die  olwii  geschilderten 
und  Verkrümmungen  »ich  an  der  Platte  zeigen, 
dann  darf  der  Zement  als  „Treiber"  angesprochen 
werden.  Etwas  anderes  sagt  auch  das  angezeigte 
Bild  nicht. 

Ad  2.  Den  alkrecbärfaten  Widetspmob  muß 
ich  aber  den  Ansfühniiigep  Sohreibers  Aber 
das  Vorkommen  TOn  Oi(OH)a  und  roa  00^  ent- 
gegensetzen. 

Es  ist  meines  Wissens  nicht  richtig,  wenn 
S  c  h  r  e  i  h  e  r  iM  haiiptet.  „es  ist  elien  keine  Frage, 
daß  in  der  Zementbranohe  die  AnsiohtMi  über  die 
Eigenschaften  des  Zementes  sehr  Teiseliieden  ^d** 

die  Ansichten  üIht  die  ..Eipcnsrhaften"  sind 
sehr  geklärt  und  haU'n  im  wesentlichen  ihri-n 
Niederschlag  in  den  Normen  gefunden.  Nur  die 
Ansichten  üljer  die  Konstitution  des  Portland. 
Zementes  sind  noch  sehr  wenig  geklärt,  und  herrscht 
hier  niii'  in  einigen  Punkten,  z.  ß.  über  die  ein* 
leitenden  Froseee«^  die  som  Abbindea  führen, 
grSfiere  Übereinstimmimf. 

Ebenfalls,  daß  beim  Abbinden  und  Erhärten 
von  Portlandzement  Ca^OH)s  entsteht,  ist  eine  so 
allgemein  bekannte  und  so  sicher  festgestellte  Tat- 
sache, daß  keine  S|K>kulat  ion  von  Sc  h  re  i  b  c  r  darülx-r 
weghelfen  kann.  Es  gibt  wohl  kaum  eine  Theorie 
über  Ekhirten  des  Zementes,  die  nicht  die  Ab- 

scheidung  von  ('a(OH)s  berücksichti£;t ;  es  hat 
daher  keinen  Zweck,  besondere  lateraturquellea 
anzuführen.  Schreiber  hat  in  gewisser  Weise 
ganz  recht,  wenn  er  schreibt :  „daß  bei  derartigen 
Erklärungen  die  hydrauhstlien  Eigenschaften  des 
Zementes  ins  Wanken  geraten  niü^isen".  Wenn 
Schreiber  die  Güte  haben  woUte,  die  Beriohto 
derMeerwamerkommission  und  alles,  was  sieh  an  die 
Frage  der  Bcständiiikiii  vnii  Bautt-n  im  Me<-re 
anknüpft,  zu  leeen,  daun  wird  er  finden,  daß  diese 
allein  die  Gegenwart  Ton  ChO  im  abgebondenen 
Mörtel  als  Ursache  der  mangelhaften  Haltbarkeit 
von  Port landzement- Bauten  im  Meerwasser  be- 
trachten. Will  Herr  Schreiber  sich  von  der 
Unhaltbarkeit  neiner  Deduktion  überzeugen,  so 
empfehle  ich  ihm  Bild  IV  in  Törnebohms: 
„Die  Petrographie  de«  Portlandzementes",  anzu- 
sehen; da  findet  er  die  KnataUe  von  CatOH),  in 
20jährigen  Fkoben  abgebildet.  Sehr  m  empfehlen 
i.-f  auch  das  Studium  von  Zulkowski:  „Zur 
ErhärtungBtheoric  der  hydraulischen  Bindemittel". 
—  Ich  kann  Herrn  Schreiber  a«ch  noch  ver« 
raten,  daß  von  Schott  in  Heideltxrg  niakro- 
skopiscbo  Kristalle  im  abgebundeneji  Port  land- 
zement gefunden  sind.  Von  größtem  praktischen 
Interesse  eisobien  mir  aber  eine  Nachiirüfimg  der 
Frage,  ob  nnd  wieviel  00|  sich  im  M(btel  ans 
Portlantlzement  findet.  des.sen  Qualität  panz  sicher 
als  tadellose  festgestellt  ist.  Ich  habe  deshalb  aus 
BMrfnen  Vonftten  Pkolien  xetrisBen,  die  an  der  LAft 
nclapcrt  lialwri.  DcrancrcwandteZeracnt  ist  stets  völlig 
volumoubeständig  gefunden;  die  Zugfestigkeiten  der 
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Troben  geb«  ich  mit  «a.  Zar  riohtigm  Beurteaang 
denelben  ertaube  ieh  mir  dsnraf  »ufmeitoam  m 

ma<^bi-ii,  <laLJ  die  Nornirn  für  Lii'fcriini:<ii  von 
PortUndzemeat  16  kg  Zug  auch  28  Tageo  ver- 
langen. Bb  sind  inip  fBmef  von  dm  Hervco  H> 
Böc-kitiK  *  Piptzsch  zahln  i  In-  ZiigkörpiT  ztir  Vor- 
fügung gestellt,  die  im  Wasser  gelagert  und 
erst  tipäter  aa  die  Luft  gekommwi  aiiid.  Daa  Alter 
dentellx-n  konnte  nidit  mphr  gmuu  beistimmt 
werden.  Aua  den  Analysen  Schreibers  be- 
redinete  rieh  fönende  %  00t       OaO  beween : 

6.9  —  4^  —  7^  —  SbCS. 


M<  it)i  Proben,  die  nur 

sind,  gi'lx'ii  : 


an  der  Inft  erfairtot 


Alter       Zugfettljgkeit    %  CX)^  auf  CaO 

berechnet 
.10  Tage  32  kg  25,2 

4d    „  33  kg  24,3 

300    „  62  %  2S,8 

Proben,  die  oi-st  im  Waiwer,  dann  in  der  Luft 
erhärteten,  enthielten  %  COj  auf  ('»()  IxTcrhnot  : 

5.4%  -  6.8%  -  4,2%  -  7,2<?b 
5.«%  -  43%  -  6,1%  -  4.8% 

Die  Zugfestigkeit  dieser  Körper  betrug 
zwiachen  48  tmd  52  kg.  lob  habe  dann  noch 
Proben  von  Pasmwzement  «ntersueht.  Denelbe 
iHMSteht  aiw  90",,  nach  den  l'iit«'nten  Dr.  I'  a  s  - 
s  o  w  a  granulierter  Hochofenschlacke  und  10**,, 
PwilandnnHfnt.  Ei  iat  wohl  anageseUoeien,  daß 

in  (lii'^ciu  Prrxlnkt«'  <!iiri  h  HinnL'i  lliaft' s  Brennen 
U-dingtcr  fruier  Kalk  sich  vorfinden  kann. 

Bein  EinaehlagMi  enthielt  der  Zement  00t 
0,82<'',,.  S  O.SO",,,  CaO  43,-2"„.  \aclu1rm  der  Zc  inmt 
mit  3  GewichlaUilcn  Sand  eingeschlagen  Ii*  Monate 
an  der  Luft  erhärtete,  enthielt  er  auf  CaO  be- 
rechnet :  22,1%  COf.  Die  Zugfeatii^t  hat  58»4  k% 
iM'tragen.  — 

Die»«-  Zahlen  beweii*en  auf  da-«  ^^eillagend8tc, 
daß  '  in  <;i  lialt  an  COj  in  abgebundenem  Zement- 
mörtel niemals  al»  Beweis  einer  si'hlechtvn  Qualität 
gelten  kann. 

Em  imteriiegt  nach  den  Arbeiten  von  C  h  a  - 
telier  und  nach  meinen  Me«rangen  des  elek- 
triwhen  Widerstunde«  von  abbindenden  Zeimiit 
keinem  Zweifel,  daß  dem  Abbinden  daa  Entstehen 
einer  Sbenittigten  LSning  voranageht.  Aus  diesen 
AuHfiihrungen  ciui^t  sieh  deshalb,  daß  es  nicht 
„festateht",  wie  Schreiber  behauptet,  daß  das 
dnreh  Brennen  von  Kalk  nnd  To«  entatebende 
Prtxlnkt  eina  in  Wa^-;er  ..unlilslirhr"'  Vi'rbindiinp 
iwt.  ..Fest"  at^fc  allordingri  und  iNt  nirim  s  Wi.^sens 
von  niemand  beatritten,  daß  durch  falsc  hem  Brennen 
und  falsche  Zusammennetzung  treil>ender  Zement 
erhalten  werden  kann.  Ob  alxT  im  iionnalen  und 
tadellosen  Portlandzement  ..freier  Kalk  ',  der  aber 
für  die  Beständigkeit  des  M&rtela  miachädhch  ist, 
vorkommt  oder  nieht,  daräber  sind  die  Gelehrten 
niieli  nii  Iii  einii!.  h  u'laiilH-  nicht.  dalJ  seihst  die 
apodiktische  Erklärung  ächr eibers  die  An- 
hXnger  dieaer  Aoffassong  zu  einer  entgegengesetzten 
fiekehren  wird. 

Malstatt-Burhach. 


Zur  Feuerj^efährlichkcit  der 
Zelluloidwaren 
(nach  Versuchen  von  Fr.  Gervais). 

Von  J.  Bu<)>.\. 
(BiBgag.  4. 14111.  IMU 


AnläUlieh  der  in  letzter  Zeit  in  verschiedtoen 
Fachblättom  erörterten  Frage  über  die  Fenn- 
gefährUchkeit  von  Zelluloid  waren,  seien  hier  die 
diesbezQglichon  Untersuch unjuTn  des  Herrn  Fr, 
Qervftiflk  dea  Leiters  des  JL*borft(oniuiis  da» 
Knatitininisteffams  in  St.  iManlNBg  knt  tritdv- 
gegeben,  da  xie  ge4?ign«t  «ndMÜMB,  KhiWt  in 
die  Frage  xa  bringen. 

Dieen  ITnteniielrangen  sind  dnrch  die  PM- 
verwaltnng  bcantia^'t  worden,  da  im  I.aiiff 
Jahna  1903  in  zwei  Eiaenbahnpoet wagen  Ftütrt 
aoabradi,  nnd  cwar  konnten  in  beiden IUbI^ 

packete  mit  Zelhdoidwaren  als  BtttBltlnQgMIrtF 
de«  Feuer«  fe«tge»telll  werden. 

Naek  G  •  r  ▼  a  i  a  (Gocny  JeUBillMS»  Jidbeft 

S.  133)  int  da.s  Verhalten  von  Zclluloidwsren  in  cIpt 
Wärme  verschieden,  je  nachdem  ob  die  Ventudw 
tempecator  unteriialb  oder  oberhalb  90'  bleibt 

1.  Sdhiiiv'c  di<-  Wännequelle,  die  mit  den 
Zclluloidviurcn  in  Bi-nihrung  kommt.  imtefhalbÖO" 
bleilit.  weist  da»  Zelluloid  keine  anderen  wsmt- 
liehen  ehemi>ichen  Veränderungen  auf,  als  am  die 
Entwicklung  von  geringen  Mengen  von  Ksmpfcr- 
dämpfen;  schon  Ix'i  6,")"  beginnen  Zelluloid »an-u 
pUsÜach  sn  werden;  bei  dauernder  Einwiriniag 
eteer  aokben  WiiBeqneOa  trmUbm  «iuriK 
Stücke,  kielten  OTgammcn  wad  veiBer«  dabei  ibr 
Plaatizität. 

2.  Bei  IVmperatnren  6ber  90*  (WeeeerMl 
trat  ra-seh  (je<liM  h  durchaus  nicht  explcwionsarti?! 
Selbstzersetzung  ein,  welche  von  einer  :>elbfit- 
erwimmg  begleitet  wnrda.    Daa  Tbennomptcr. 

welches  in  der  Zclhiloidtna«s<-  ste<kte.  rtitfi  «H 
mählich  um  einige  II  rade  über  die  Temperatur  der 
Wärmetjuelle,  und  es  entwichen  rotbraune  Stick 
oxyde.  Einige  Sekunden  sjwiter  fand  eine  stürmwHie 
Entwicklung  eines  fJaHgeniengeH  aus  Kampferdampf 
und  Stickoxyden  statt,  das  l  lici  niometcr  stieg  auJ 
170-  190%  und  es  blieb  ein  koknartiger  Röckstsod 
zurfiok,  der  die  Umriiae  der  ursprüngliciwn  (tiga 
atinde  auf\«  ies 

3.  Die  Schnelhgkeit  dea  Zerfalls  wt  too  dv 
TemperattirhSh«  der  lirannequdle  abhiaf^:  •> 
fand  die  «Twidinte  stürmische  f ;a.s('ntuir!.;'.!'ii-'  ''^ 
nach  8&— llU  Minuten  statt,  wenn  das  Zelluloid 
der  Temperator  von  90*  und  adion  nnch  2S- 40  Mi- 
nuten, wenn  es  einer  Wlmequelh»  von  100" 
genetzt  »Tjrdc. 

Die  bei  der  SelbatMrsetzang  stattfindende 
Wiinneentwieklung  ist  rv^'ht  bedeutend,  so  dsß 
z  \).  das  Papier,  mit  welehem  der  untciwicbt«' 
Zclliili  ndgegenstand  uragelien  war,  stark  verkohlte, 
ohne  jedoch  daß  Fenerendieinttiigen  beobachtet 
wurden. 

Die  Kiit/.iindiingbtemperatur  dea  Zeflnkiido  i»t 
viel  höher  als  di?«aen  Zersetzongstemperatec,  so  daS 
wenigstens  Ix-i  kleinen  Mengen  die  hei  dw  ^b*" 
.Setzung  freiwerdende  W.Hrme  ungenügend  3*t. 
die  Masse  aui  dk)  Entsimdungsteoiiieiatttr  w 


Di^itized  b 


1977 


erhitzon.  Im  übrigen  ist  die  Iptztert'  \yc\  ver- 
Hchiedcncn  Zclluloidwaren  recht  verechiedoii :  so 
betrug  die  EatrilndnngBtBinpermtor 

•■int'S  KniiiiiK-s  von  dar  FinoA  Oyonax  425° 
tiiu's  KinderringeH  457° 
einer  Haacudel  440° 
einee  Zi^arrrnetuiB  355° 
de»  Pjroxyliu»  130° 
Im  al^emeinatt  coteBn^te  deh  weißes  Zenoloid 

(Elfenln'inimitntion)  8chwi<i  iircr  und  ließ  einen 
stKrki-n-n  Aschi  iu  ii<  kMtanil  /.iitiicU  al»  die  anticren 
Zelluloidai  teil. 

Diese  Ventucbe  wurden  mit  Mengen  bis  zu  7  g 
teil»  im  Trookenschrank,  teils  in  einem  durch 
Wasseidampf  von  1(M)'  uinsjiiilten  Reaiiensrohre 
«abgestellt.  Zur  Bestimmung  der  Entzündung»- 
l0ilHW>liii  wurde  ein  Bad  von  geschmolzenem 
Antimoo  (x'niit/.t. 

Nach  dieaen  Beobachtungen  erachien  ea  nicht 
als  MMgeeehlossBO,  daB,  wenn  gTBÜere  IRutien  von 

Z<-!!mIi lidwan-n  in  B^TÜhrunt'  mit  i-itu-m  auf  100' 
daii<  iri<i  fr!iit/.t<-n  Körper  gelangen  («enn  sie  z.  B. 
«n  eine  Dampfheizung  angelehnt  sind),  die  bei  der 
geschilderten  Selbstzeraetzung  freiwerdende  Würnte 
so  groß  wird,  daß  ein  F«'iier  ausbrechen  könnte. 
E«  wui-de  dalier  noch  ein  weiterer  YertDeh  in 
folgender  Anordnung  durcbgefötut :  «nem. 
offenen,  dnroh  Windungen  ejnes  spiraHSnnigen 
roetellischi-n  Was-^-rdanipfrohreH  gebildeten  Zylinder 
Wttide  «in  Packet  von  12  Zelluloid  kämmen  mit- 
samt  der  Papier  vei  packong  un  toi 'gebracht»  Dnreh 
den  so  gebildeten  Danipfniand'I  zirkulierte  Wasser- 
dampf von  lüü".  Nach  Ablauf  vun  70  Minuten, 
als  das  innerhalb  des  ZeUntoidpacketee  steckende 
Thermometer  80°  aufwies,  trat  eine  plöt /.liehe 
Ga84>ntwieklung  auf,  das  Thermometer  wurde  bin 
zur  Decke  herauageachleudert,  tmd  da»  Versucba- 
Zimmer  füllte  sich  dennafien  mit  den  ZeraetzungiB- 
gasen,  daB  es  sofbrt  verfassen  worden  muBte. 

Xach  Ablauf  von  ea.  5  Minuten  konnte  der 
i^aiun  wieder  l)etreten  werden.  Die  Masse  im 
Dampfmantol  glimmte,  ah  man  aber  dieselbe  aus 
<l>  ni  llei7^]iparat  herausnahm.  ctit/üiHl'  t.'  sie 
«ich;  die  Flamme  kam  jedoch  nicht  von  dem  Kück- 
stande  der  ZeUoloidkltmrae,  sondern  von  der  Fapier- 
verpaekung. 

Auf  Antrag  der  österreichischen  Hegierung, 
die  sidi  ettenfaUs  fSr  diese  Venodie  interoeaferte, 
setzte  fl  e  r  V  a  i  ><  diese  Untersiiebung  wcif'-r  fort, 
ohne  jodoch  zu  anderen  firgebni.'^üini  m  gelangen; 
seine  Untecsuchnngaresaltate  fonnnlierte  er  wie 
folgt  : 

1.  Bei  Berührung  nüt  Wärmequellen  von  100" 
(wie  z.  B.  Dampfleitungen)  tritt  bei  ZeUoIoid- 
waren  Selbstzersetzung  ein. 

2.  Diene  Setbstzersetzung  ist  mit  einer  starken 
Wiirmei-nt  wickluiiM  \  i  rbumlcn,  ohne  jedoch 
daß  eine  Selbstentzündung  Ktattfiudet. 

3.  Die  Wirmeentwielchmg  genfigt  jedoch,  am  das 
Vcrpackinipsi)apii  r  in>  (Mimnien  zu  bringen, 
und  d&mi  kann  der  geringste  Luftzug  den 
Feueraushmdi  bewirken. 

4.  S^uloidwaren  entzünden  aieh  nur  dann,  wenn 
sie  mit  anderen  brennenden  Körpern  in  Be- 
iflhning  konuneo;  alx-r  auch  in  diesem  Falle 
nur  dann,  wenn  der  brennende  Körper  viel 

Ch.  laoa 


Wärme  entwitkelt.  Scbuii<  hi-  Wärnieqiiellen. 
z.  H.  gliniiiu'nder  Hid/spHti,  rotglühender 
Metalldraht  oder  glühend  gemachter  CRasstab 

entzünden  Zt-Ilubiid waren  nicht. 

Ai\{  die.s»?  l'ntersuchungen  ist  wahrücheiniich 
auch  die  neue  postalische  Verfügtmg  zUTÜckzQ- 
füliren.  daß  Piistr>f>kefe,  welche  Zelluloidwaren 
enthalten,  nach  oder  tlureh  Rußland  nur  dann 
befördert  werden  dürfen,  wenn  die  Verpackung 
aus  festen  Kiaten  aas  Hola  oder  Metall  besteht. 


Über  das  Verhalten  des  Strychnins 
im  Vos^eltierkSrper. 

(Tortrag  g^haUfti  auf  der  Naturfors<'liervi  r>^«iiiiijli]iig  In 
Heran,  3&.  Abteilung:  Oericfatlicbe  Medizin.) 

(Btscac.  d.  aojii.  laau 

Die  in  der  lu'nntiusbohne^  der  Bnolmuß  und 
anderen  Stryclinosartt-n  vorkommende  Pflanzen- 
base, das  S  t  r  y  c  h  n  i  n  ,  ist  liekanntlich  eines  dar 
heftigsten  krampferregenden  (Jifte,  da.s  insofern  zu 
den  interesMintcaten  Pflanzengiften  gezahlt  werden 
mvB,  als  ea  kaum  ein  animalinohes  Wesen  gibt,  aof 
das  es  nicht  —  selbst  in  verfaältaismaBjg  sehr  ge- 
ringer Menge  —  seine  vei^ftende  W  irlrang  ausüben 
würde.  Cienule  wegen  dieser  überaus  großen  Em- 
pfindlichkeit des  tieriachen  Organiamua  gi^nülier 
diesem  Alkak)id,  seiner  Beatlndigkeit  gegen  s«r- 
S4'tzende  KinflÜHse  und  der  Möglichkeit,  ^i  lh^t  di 
geringsten  Spuren  desselben  noch  nacli/.nweiwn, 
gehört  es  zu  den  iMStlwIumnten  Pflanzengiften. 

Der  Vortragende  l»erielitet  üIkt  das  Ergebnis 
zaldrcieher  Versuche,  die  er  in  Verf<»lgung  seiner 
mehrjährigen  l'ntersuchungen  über  dan  Schidcsal 
des  Strydmins  im  l^körperi),  inaliesondere  zum 
Studium  des  Verlialtens  de»  Gifte»  bei  Vögeln 
auagefüiirt  hat,  und  erörtert  daln  i  vor  allem  die 
Frauen,  wie  sieh  der  Naehwets  de«  Strychnin»  im 
K<  >r)x>r  dieser  Tiere  gestaltet,  und  ob  die  Vogel  die 
Fähigkeit  iK'sitzen,  dns  C'ft  /frsl<'»r''n. 

Die  Versuche  wurden  auf  die  veiiichiedenstcn 
Vogatartea  amwedehnt,  denen  das  Oift  als  Salx  und 
1  reines  Alkalnjd  in  wässeriger  IXiRung  per  os  un«! 

i subkutan  l>eigebiaeht  wurtle.  Der  (Jnng  der  che- 
misdien  Untersuchung  hielt  sich  an  das  von 
r  p  «  e  n  modifizierte  S  l  a  ß  -  O  1 1  o  sehe  Vorfaliren. 
Zahlreiche  Kontroll  versuche  ergaben,  daß  unter 
Zuhilfenahme  des  Mikrosktiin-s  die  (Irenze  dei 
nach  Otto  durch  die  bekannte  Farbenroaktion 
noch  nachweisbaren  fliftmengen  bei  etwa  Acht- 
hundertmillionatel  (Jranmj  (0,OfM»iMt()(>H  g).  d.  j. 
0,00008  Milligramm,  liegt.  Bei  Ausübung  dieaca 
Verfahrens  hat  der  Vortragende  nicht  unerliebUohe 
'  Verluste  d'ireli  das  Reinigen  mittels  der  sauren 
Aux^(  liütthmg  featgeatellt .  t  inc  'lulsHclie,  <lie  in 
Fiiiien.  in  denen  es  »ich  um  Untersuchung  von 
[  Material  mit  nur  geringen  Oiftmrngen  handelt, 
,  jedenfalls  beachtet  werden  muß. 

Unter  Vflvwartung  der  duroh  die  tahfaeidu'n 
VeiHuche  gasammelten  Erfoimmgan  worden  nun 

^  I)  Von  Ipaen  mitgeteilt  auf  der  Naturfor- 
I  Bohenrenammlung  in  Brmlau. 
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die  früher  angeführten  Fra^jen  an  jp-ößerea  und 
kleineren  Vogelarten  —  woV>ci  mitunter  nur  Bruch- 
teile von  Milligrammen  de«  füfte»  zur  Verwendung 
kamen  —  eingehend  studiert  und  dabei  gefunden, 
daß  das  Stryfhnin  selbst  in  Mengen  von  nur  O.ii  mg 
dem  Vogeltierkörper  einverleibt  —  bei  gesonderter 
Untersuchung  der  Applikntion.«8telle  —  in  diesem 
noch  nachgewiesen  werden  kann.  Die  n^forhierte, 
also  tötende  Cüftmenge  ist  uuLkTordetitlieh  gering, 
diese  Tatsache  ergibt  sich  durch  einfache  rechne- 
rische Bestimmung  nach  Abzug  der  am  Appli- 
katinnsort  zurückgeblielx'nen.  nicht  zur  Aufnahme 
in  den  Körper  gelangten,  gewiehlsmaßig  erhol>enen 
Giftmenge.  Die  Resorption  von  der  Sehleimhaut 
des  Venlauungskanales  (S|)ei.seröhre.  Kropf  und 
]lilagen)  erfolgt  nur  langsam. 

Diese  Verhältniase  sind  l>ei  den  verschiedenen 
Vogelartcn  fast  gleich,  nur  l>ei  den  Hühnern  fand 
d«'r  Vortragende  —  w  ie  zu  erwarten  —  wesontlicbo 
.Abweichungen. 

Auch  bei  dieser  Vogelart  ist  die  Resorption 
des  inkorporierten  (Jiftes  —  in  Substanz  und  was- 
seriger Lösung  —  whr  verwlgort.  Gleichzeitig 
konnte  M  o  I  i  t  o  r  i  s  den  Nachweis  führen,  daß 
der  Jl  ü  h  n  e  r  k  ö  r  p  e  r  die  F  ä  h  i  u  k  e  i  t 
be8itzt,siehverhältni8mäßigg  roßer 


Ciiftmengenschadloszuentlcdigen, 
ohne  daß  diese  Mencon  durch  die 
bekannten  Reaktionen  in  den  Ent- 
leerungen wieder  nacbgc wiesen 
werden  können.  Er  fand,  daß  das  (iift 
in  einen  zwar  noch  bitteren,  aber 
aufdentierischenOrganiomusnicht 
mehr  schädlich  —  verniftend  — 
wirkenden  K  <i  r  p  e  r  übergeführt 
werde,  und  führt  deshalb  die  schon 
von  ülteren  Autoren  beobachtete 
„I  m  m  u  n  i  t  ä  t"  der  Hühner  gegcnüUT  dem 
Strvchnin  —  gleich  wie  Faick  in  Kiel  —  auf 
verlangsamte  Resorption  bei  gleich- 
zeitiger Fähigkeit,  die  allmählich 
resorbierten  engen  zu  entgiften, 
zurück.  M  o  I  i  t  o  r  i  R  beschreibt  die  zur  Be- 
obachtung kommende  Reaktion  des  durch  die 
Passage  des  Hühnerkör|:ers  veränderten  (üfte-*. 

Die  Frage,  ob  ein  ähnlicher  Vorgang  auch  bei 
den  übrigen  \'ogelarten  —  wenn  auch  in  wesentlich 
geringerem  MnUi-  -  statt  hat,  läßt  der  Vortragende 
vor  der  Hand  offen  und  In-hnlt  sich  die  Beant- 
wortung dersj-lben  für  die  Zeil  des  .Abschlussejä 
der  noch  im  Gange  befindlichen  Untersuchungen 
vor. 


Sitzungsberichte. 


Cheiuisrhr  Ueselkrhall  zu  lleldelkerg. 

Sitzung  vom  l8./n.  1005. 
Vorsitzender :  Prof.  Tb.  C u  r  t  i  u  s. 

R.  Stolle  hat  die  Einwirkungsprodukte  der 
Kohk'naüure  auf  Hydrazin  studiert  und  dabei 
l hidrazinrarbonmurf  und hydrazincarbonsaures  Hydr- 
azin erhalten. 

HydrazincarlK)nsaures  Hydrazin  kann  in  man- 
chen Füllen  mit  Vorteil  an  Stelle  des  freien  Hydr- 
azins Vjcnutzt  werden.  So  bildet  sich  daraus  durch 
Einwirkung  von  Ghlor8ulfon^^äu^eäther  Hydruzin- 
mono-  und  -disulfosäure.  Stark  wasseren t ziehende 
Mittel  wie  die  Chloride  des  Phosphors  führen  hydr- 
azincarl>nnsaures  Hydrazin  in  ( 'nrbohydrazid  über. 
Phosphortrichlorid  und  Phosphoroxychlorid  lieferten 
n)it  wasserfn-ieiii  Hydrazin  keine  faUlmn>n  Re- 
aktionsproduktc,  dagegen  bilden  sich  bei  der  Ein- 
wirkung von  iii-nzliydrazid  luH-hHehmel/.ende.  gut 
«liarakteriäierte  Phosphorstickstoff  Verbindungen. 
Für  die  Hytirazincarbonsäure  ist  auch  die  Forrnol 
\H.nK).X.,H5 

NH.CtJOH 

diskutierbar,  deiu>  e.s  bilden  sich  beim  Lösen  der  Säure 
in  Natronlauge  liydrazindicnrbonsaure  Salze.  Letz- 
tere entstehen  alK  raueh  aus  hydraziiicarlionsaurem 
Hydrazin,  mithin  fiudet  lx>im  Losen  ein  ri»ergang 
der  hydrazincarbon.sauix-n  in  hydrazindic)«rbtmsaurc 
Salze  .statt.  Hydrazincnrboitsäure  liefert  in  konz.  Lö- 
sung mit  Benzaldehyd  henzalhydrazincarbonsaures 
Natrium.       für<lie  Formel:  NHj.  NH.CüOlI,  bzw. 

Ml,  MI  Mi  ,   Nil  CO 

o.lcr  (>  )0 

(t      CO  t<)    Nil  NM, 

spricht , 


E.  Mohr  berichtet  Obfrr  die 
Darstellung  primärer  Amide  au/i  SäureamideM. 

Durch    die    Einwirkung    von  Natriumliyi»o- 
ehlorit  auf  Phtalimidnatrium  entsteht  nach  dem 
D.  R.  P.  127  l'M  saures  istttosaures  Natrium 
f.  „  /COOll 

NH  COONa  • 

Ganz  analog  kristalliaiert  bei  der  Einwirkung 
von  Barj'tlauge  auf  Benzoylchloramid  daa  bisher 
noch  unbekannte  phenylcarbaminsaure  Bar>nim, 
(('«Hä . NH . COjlj .  Ba,  aus.  Phenyhaocyanat  liefert 
Ixim  Behand«-ln  mit  nicht  zu  verdünnter  Barj't- 
lauge  dasse  lbe  Salz : 
•iCgHs.N  :  CO+Ba(()H)g  =  (C,H5.NH.tX)g).Ba. 

Wählt  man  die  günstigsten  Bedingungen  <>der 
benutzt  statt  des  Barj'twassers  verdünnte,  kalte 
Natron-  oder  Kalilauge,  so  erhält  man  klan-  Phenyl- 
carbaminntlösungen,  völlig  frei  von  Carbonat  und 
Anilin. 

Der  Zerfall  des  Pheiiylcarlmminats  erfolgt  unter 
diesen  Umständen  l)ei  Zimmertemperatur  in  zwei 
bis  dri'i  Tagen,  beim  Kochen  in  1 — 2  Minuten. 

Die  Verseifung  des  Phenyliwocyanats  erfolgt 
nach  dem  Schema 

('«Hs-N  :(  <)  t  HONa  =  C,Hj.NH.('0„.Na 
CeHs.NH.COsNa  +  HsO  =  C.H^.NHj  i  NaHW, 

.August  Klages  sprach 

(■her  dir.  Reduktion  arrtmatinfher  CarhintJr 

durch  Natrium  und  Alkohol.  .Als  Nebenprodukte 
sind  bei  der  Reduktion  aromatischer  Kctooe  und 
Carbinole  oftmak  Kohlenwasserstoffe  lieobachtet 
worden.  Bei  der  Verwendung  von  Zinkstaub  in 
geringer  Menge,  bei  der  Verwendung  von  Natrium 
und  Alkohol  bisweilen  als  Hauptprodukt.    Jno  er- 
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SBqg^t  daa  letztere  Reduktionsmittel  aua  Benzo- 
phenon  glatt  Diphenvlmothan').  während  aus 
Benzophenon  und  Zink'-t.iiili  Kisissi^  vorwiegend 
Bensbydiol  gebildet  wird.  Auoh  der  Zimtdkohoi, 
dar  mit  Zudortanb-EiMnig  nadl  Rflgliefiner 
FbMiylpropgrlalkoliol  liefert,  geht,  wi<  d  r  \'«r- 
tragende  mütteilte,  beim  Behandeln  mit  Natrium 
und  Alkohol  in  ein  KohlenwMiiriwtoffgnmIiinh  Aber, 
Ha-  .ms  Projiyl-  und  Pri)|>onyll><tiZMl  zusammen- 
gesetzt ist.  Diu  UildungHweiw  dii-si  r  KohlenwaH«or- 
stoffe  läßt  mancherlei  Erklärung  zu.  Rs  lieO  aich 
«b«r  zeigen,  daO  da«  Propenyibenzol  da.s  primäre 
Reaktiontiprodukt  i«t,  und  durch  direkten  Ersatz 
der  Hydra^lgnqqpe  gogen  WaaserstofC  entatebt: 
C!Ä.CH:rH.rH,.oH  ■■  H., 

«  CÄ-t^'li  :  Cll.CHj+  HjO  . 
Pröpyibenzol  enteteht  dann  doroh  Reduktion 

diese«  Hydrols 
tVHj.CH  :('H.('H;,  .  H,      (  „Hs.CHj.CHs.CH, 

Eli  ist  die  N  a  i-  Ii  b  a  r  h  c  Ii  a  f  t  der  l)  o  p  - 
pelbindung.  die  eine  derartige  Reaktion  zu- 
läßt, denn  der  Phenvliithvialkohol  CflHj.CHa.CHa 
.OH  und  Phenylpropy'ialkühol  r.Hj.t'Ha.CH, 
GH« .  OH  verhalten  sich  bei  der  Reduktion 
gaoB  indüferant.  Ben«yialkohoi  dagegen  geht  glatt 
in  Totnol  Ober,  wonun  folgt,  daB  tauAi  eine  b  e  - 
II  ;i  (•  Ii  Ii  H  t  t  !•  Ii  i-  n  z  o  1  d  o  p  p  e  1 1)  i  !  d  u  n  i; 
einen  äliniichen  Effekt  bewirkt.  Dementsprechend 
Befcrt  IViphenjieaibfaiol  TVipheniyfaneÜian«  Bens- 
hvdrnl  Di|ihf  nvlm<  iliHn,  während  do-t  von  Klages 
betchriel)t'ne  Tribenzylcarbinol,  (CjHs .  (."ll-i)-, .  COH, 
nicht  reduzierbar  ist. 

Zimtalkohoi  utid  der  i-<onien'  «-PhenylaUyl- 
alkohol.  CelI,v<'H(OH).CiI :  ('11.^.  der  aus  Acroteln 
gewonnen  wurde,  sind  gegen  wasiserentziehende 
Mittel  atiflerordentüoh  beetäädig.  Den  Ualogeoidea 
dieser  Oartrinole  HeB  m«b  ebenhlb  Halogenwaflenr- 
»toff  nicht  .s<)  entzielun.  daß  die  Hiidung  df« 
Phenylaiiena,  CeHfCH  :U :  CHg,  realisierbar  ge- 
>w8fe.  Die  Atomgnippiening  0 :  C  i  C  fldicÄik 


sich  überhaupt  schwer  ta  bilden').  Bei  der  Re- 
duktion lieferte  a-Phenylallylalkohol  AUylbenzol 
CgHj.r'H .('H  :  ("H.^.  dem  allerdings  geringe,  aber 
variable  Mengen  von  Propylbonsol  beigemengt 


Die  rritersuchung  wurde  auf  ein  '  Anzahl  vnn 
Homologen  des  Zimtalkohols  ausgedehnt.  Diese 
OaiMttole  apalten  bei  der  Redaktion  mit  Natrium 

und  Alkohol  primär  Wasser  nb.  liefern  hokcp. 
J*"*  Styrokne,    die   su    J^-Styrolen  reduziert 


(■,H-  .CH  :  <  ll  .r  lf'OHl.CH, 
=  H.^Ü  +  (JI,.'  11:('H.(H:CH, 

CHj.CH:  Cli.tll :  CH,-(-Ha 
>-  GsHt.Oat.GU :  GH.CHs. 

.\h  Nelienprodukte  treten  auch  hier  Benzole 
auf,  die  durch  Umlagcrung  der  .l^-St^Tole  und 
Reduktion  entstehen : 

CsH5.rH...("H  :  ('H.<'Ht 
=  C»H4.CH  :  CH.CHi.C  H, 
CH,.CH:CH.CH,.CH, 
=  CjHj.CHjj.CHj.CHj.CHj. 

Dieee  Reaktion  ist  sehr  von  der  Umlage- 
rungsfShigkeit  der  J'-Styrote  abhängig, 

die  mit  wachscndi  in  Kohlen.stoffgehalt  der  Seilen- 
kotto abnimmt.  Bisweilen  entstehen  dann  reine 
/1«-Styrote. 

Mitteb  der  C  r  i    n  a  r  il  s(  h>  ii  P.faktion  wur- 
den dann  aus  Phenylpropargylaldiiiyil  Ih'zw,  liroru- 
zimtaldehyd  nooh  einige  AlkohiiK  von  der  Art  des 
;  P  h  e  n  y  I  p  r  o  p  11  r  g  y  1  a  1  k  o  1»  o  1  H  dargestellt. 
:  Sie  sind  gegen   wasserabspallende  Mjttel  außer- 
ordentlidt  bc^^tandig.     Nascieiender  Wasserstoff 
greift  zuerst  die  dreifache  Bindnag  an.  «a  entstehen 
Garbinide  ans  der  Reihe  des  Zimtallroluill: 
C  Jl5.<'  ;  (•  (  H{()H).('H3-f  H- 
-  (  ,.H,.('H  :  CH.CH(()H).r!l ,. 

die  dann  in  der  oben  skizzierten  W  eise  weiter  ver- 
ludert wetdeo.  A.  Kbgt». 


Referate. 


1.  6.  Physiologische  Chemie. 

T«  Bt  AlMelk  AdWMlIi^  dct  wkkiui 

in  IVebeankie.  (Science      80.  190S. 

Buffalo.) 

Die  von  dem  \'erf.  zuerst  vorgeschlagene  Formel 
(■„HijXOa  ist  dtinh  vei-H<hi(>deiie  Forscher  be- 
stätigt worden.  Dii'  Struktur,  deren  Einziilhciten 
noch  nicht  sänitlirli  bekannt  >ind,  wird  vielleicht 
dttivb  eiiie  der  nachstehenden  Formeln  rej)räsentiert 

I.  Jl. 

OH 

^011 


OII 


,()H 


'   '  Y'" /CH,01I 

»  IIOII  (11.,.  Mit  IJj  *-"\NHClI, 

S\iithetiseli  gemäß  Formel  I  dargestellte  Präparate 

s<  h<-incn  in  jdiysiologiseher  Beziehung  dem  .\drene- 
lii      hiilii  ii  zu  sein.     Neuere  Arbeiten  des  Verf. 

^)  A.  Klage«,  Beri.  Ber.  31,  9»8  (1898). 


haben  fOr  Formel  II  indesaen  em  Reiches  Eigelmia 
geliefert   Die  Untersochungen  weiden  fortgesetat. 

D. 


C'al.vcanthns  Klanens.    (J.  Am.  Chem.  Soo.  ST« 
144 — 15ä.    Februar  IÖ05.  Chicago.) 
Verf.  hat  das  wn  Dr.  O.  R.  Boeleain  dem 

Samen  der  Pflanze  gefund<  ne  kristallinische  A!k;i- 
leid,  „CJttlycanthiu",  dargestellt  und  gereinigt:  es 
bildet,  kleine  f<ichneewoiU<\  seideaartigB  Naddkri- 
.stalle,  die  (>..'  .M<il.  Kri-*tall\vas.''er  enthalten.  Durch 
langsames  Kri-^diUisi«  nn  aus  heißi-ra  Alkohol  liißt 
sich  das  .Mkaloid  auch  in  LToßen.  harten  Kri.ntallen 
derscllM  n  F>>nn  rriialti-n.  Hi-i  längerem  atmoephä- 
rischen  KintluU  iiiiiunt  e«  eine  gelbliche  Nuance 
an,  ohne  das  Kristaliwa.s.s<T  zu  vrrlicr'-n.  Es 
Schmitt  zwisoben  216—218°  und,  falls  die  dabei 
nutzte  Röhre  nicht  zu  eng  ist,  IKSt  flieh  bei  diewr 

•)  Vecgl.  Dimrotb.  Ber.  3*.  2884  Iii"»-') 
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Temperatur  ein  leichten  Aufschwämmen  wahr- 
nehinsn.  Durah  3  oder  4ständige8  Trocknen  b«i 
ISO*  wild  das  Kritt«]hnMRer  yollRtSndijg;  entfernt; 

in  waflflerfn'it  III  Zn>tiiiiilc  -i  limil/t  es  nchnif  Im-! 
243 — ^244°.  Die  Formel  für  waiwerfreiieB  Calycan- 
thfn  iit  CttHnNg.  Der  AnfBats  entMIt  weiter 
•  Iii--  Listi'  von  Fariwnreaktionen  für  die  TtKutifi- 
zieniug,  «owie  einen  vorläufigen  Bericht  über  die 
Ton  Dr.  Cnehny  »naigefahrtai  phyaloiogiaehen 
I'iitorsucbunjfi-n.  D. 

HarUaKrigerund  JaUwSchaM.  Zu 
ier  Haraslore  «ai  PatfaiiMHi  te 

Harn.    ( Hnp]M--Si-vlerB,  Z.  pl^liai.  Ckem.  48^ 

9—13.  2.3. /4.  190Ö.) 
Die  FSiluBg  der  HanuAvre  and  aller  Pdrinbaam 
duvb  Kupfersulfat  un<i  -liisulfit  in  der  Siedehitze 
nach  Krüger  und  W  u  1  f  f  i)  verläuft  Hclbst  bei 
AnweMoheit  von  Kcdüids,  oder  des  letzteren  mit 
Natriumaoetat,  quantitativ.  Das  hierlM^i  einpe- 
üclilagene  Verfahren  ist  inj  T<  xt  i  r><it  litli<  li.  Da 
■ieh  unter  anderem  herauHtti^llu-,  ilnfi  Anuuoniak 
eine  ungemein  große  lösende  Wirkung  auf  Para- 
xan(hin<>ilber  hat.  ist  es  angezeigt,  sämtliche  Pnrin- 
körper  phy^iologiwiien  InteroascH  (juaiitilativ'  auf 
die  Löalicbkeit  ihrer  Silbenabe  in  Ammoniak  zu 
prüfen.  —  Em  Verileioh  Bwbelien  der  Beetinunung 
der  HarnHiiiiri'  mit  nliiLr'  tn  K u pferreafiens  und  der- 
jenigeD  mit  ammoniakalischer  äilberlösung  nach 
Balkowsk i •  Ludwig  fSkrt«  aa  dian  Re- 
sultat, daß  sich  die  gefundenen  Werte  praktiseh 
decken  und  der  Kuj»fi'rmpthode  wegen  einer  wesent- 
lichen Zeitersparnis  der  \(ir/uj;  gi  liidirt.  Purin- 
ba.sen  lassen  »ich  neVien  Harniiiitiir  nach  Krüger 
UJid  Schmid')  bestimmen,  dal>ei  ist  es  nach 
di'-som  Verfahren  nötig,  die  letzten  Reste  nicht 
gefällter  HamMure  durch  Braonatem  in  esaigBanrer 
Lommg  ni  OTTdieren ,  sehUefiHeh  daa  geldete 
Mangan  wiedn diiicl»  Ammoniak  und  Amiiuiniuiii 
carbonat  zu  fällen,  um  dann  erst  iu  der  mit  U2>>U4 
neutfaUaierten  USssog  durah  eneute  Zugabe  Ton 

Ku}ifert*ulfat  und  -bisulfit  die  Piirin^asen  nieder- 
zusclilagen.  V'erff.  stellten  fest,  dal»  keiiih  der  hier- 
bei in  vorgeeehriebener  Weine  verwendeten  Intrre- 
dienaen  aeretörcoden  Einfluß  anf  dieae  Purinbasen 
hat.  Fritztche. 

■•rt&i  Krlfcr  und  Affrcd  Behitteahclni.  Me  Hniffe 

rai  Hctkaaft  der  PurinkOrper  In  ilrn  nirnsch- 
UebMi  Faeeee.  Ii.  xMitteilung.  (Hopix^-Soyler» 
Z.  phyaloL  Caiem.   45.  14-27.    23. /4.  1905.) 

Eiweißstoffe  und  Nuklcinstoffe,  bez.  Pojitrme  un»l 
Albutnosen.  verursachen  bei  der  Fiest  iitiuumk'  der 
Pnrinkür|)cr  durch  einfaob6  FBllunü  luitu  ls  am- 
mnniakalisoher  Sillx-rlösung  ganz  erhebUchc  Fehler. 
Da  sich  das  Petrin  sehe  Verfahren^ )  hiermit  be- 
falit.  ist  es  /u  verlassen.  Bei  einer  Fällung  der 
Purinkörper  als  Kupferoxydulverbindung  verbin- 
dem  xwar  die  Peptone  und  Alhomoeen  die  FRUung 

nicht,  aber  liesagter  KupfenücdersehlaK  enthält 
Rtete  noch  Anteile  dieser  Eiweiltetoffc.  Verff.  um- 
gehen  aOe  dieee  Fehler,  indem  sie  die  Bestimmung 

1)  lloiip^-Sevlers  Z.  f.  physiol.  Chem.  M,  176 
(1895) 

*)  ßerl.  Berichte  32,  2(i81. 
>)  Skandinav.  Arah.  f.  PhysioL  8^  310  (1898>: 
\  412  (I8M). 


der  Purinbasen  im  Kote,  wie  fnlj/t,  vorriflimcn : 
1.  AuiMshlieilen  des  Kotes  durch  Kochen  mit  vrnL 
SohwefdaXm«.  2.  nilen  von  Kalk,  EhniB  tunr.  in 
essit;?ia(irrr  I,.'  nrit:.  3.  Bcstimmiuig  der  l{a)"'n  im 
essig^urm  Filtrate.  Letzteres  iitird  alkalisch  g«- 
nwcJit,  (bmuf  in  der  Siedehitze  mit  Kiipfennlbt 
und  -bisulfit  vi-r-^etzt  und  fler  entsteheri<le.  dtf  Pu- 
rinba-^en  mit  Verunreinigungen  entliHltindi  Nie- 
dcDM  hlag  abfiltriert.  Danach  ist  letzterer  in  s'icfk'n- 
dem  Wasser  zu  suspendieren  und  mit  der  hinrnchen. 
den  Menge  l"«  NaOH= haltiger  Natriumsolfid- 
lösimg  und  Essigsäure  zu  verM-t/en.  Oii'  B»««! 
befinden  «ich  in  Löanng.  dieso  ist  vom  amgesckie- 
doMin  KupfenmMit  sn  heA-den,  nach  Znnts  vw 

Salzsäure  7ur  'rn)<'kn<-  zu  \  <'rdaiu|ift  n,  um  schließ- 
heb  für  die  Eudbcstimmung  den  'rrockenrückstaod 
mit  Waaeor  und  mnig  Balasigre  wieder  aofn- 
nelniii  u.  In  dieser  I^'isung  endlich  werden  «Üf 
l'uriukürjxT  mit  Kupferstdfat  und  -bisulfit  rider 
(deich  gut  mitt<'ls  ammoniakftliHeberSilbtd(i!iun!:ni«- 
derpeschlacen.  Der  Sticlcstoff  des  NiedeiwhUfM 
ist  nach  K  j  c  I  d  a  h  1  zu  b^timmen.  Die  McnpB 
des  Baaenatickstoffe  im  Kot  kann  H<-hr  vcrsrhiitlcn 
sei«,  Vcfff.  gebon  an  dner  Stelle  ihrer  Abhandliug 
pio  Tmnkotmenge  (\18r>  g  N  an  nnd  beaeislaMa 
als  hauptsii  ^ilii  listc  Qtu>lle  d«  r  Purinkörper  in  dm 
FSoea  Darm  imd  PankreaB.  A.  Scbitten- 
helro«  epKtere  rnteranefanngien  beatitigen  dw 
let/ti'ir  vollauf  und  haben  (rezeiift.  daß  (üejcn!L''ii 
Purinkur|K'r,  die  der  Darm  liefert,  nicht  aus  Uen-en 
Sekreten,  sondern  durch  die  beatSndlg  niedianiwiH' 
Abscbilfening  seiner  oberen  Rplthdlaee  gebildet 
w  erden.  JWtueÄt 


E<waN  finiemu.  HIaallkbe 

(Science  80.  '2-_'.  'fi.  lOO.".  Buffalo.l 
Verf.  hat  eine  große  Anzahl  künatlieber  Verdauunp- 
cxperimente  mit  Fepdn  und  Pankreatin  aaf  B- 
ulbiHuin  au.sgeführt,  TUn  die  Einwirkung  von  Kon- 
servienmgsmitteln.  PSrbeatoffen  und  (iewüm'n  fwt- 
zuatoOm,  und  ist  zu  folgenden  Schlußfolgcruniiif) 
gelanct  :  a)  Konservierungsmittel  und  Gcwuiie  in 
Mengen  von  1  T.  zu  400  T.  oder  mehr,  in  «aun« 
Medium,  stören  ilie  kflnstUche  Verdauung  dun* 
Pepsin  und  Pankraatin  nicht;  b)  saun  K«lM^ 
vierungnmfttel  und  Gewflmt  erhöben  xa  n«ti»k* 
Modiuni  <ii-n  Vcnlaididikeitsfakf or:  <  i  iv 
lischem  J^iedium  sind  die  Heaultate  anunual,  die 
Wirkung  der  Fermente  wird  vercSgert;  d)  Paibm» 

gleich;;iiltip  ob  i'.iiiii'nli^i  her.  vc-s.'i'labili>cher.  Winc- 
raliwbcr  oder  .synthetischer  Herkunft,  Itecinflu"**''' 
die  künstliehe  Verdauung  nicht,  wenn  sie  in  Jlengm 
von  1  T.  och'r  w  eniger  zu  4CK)  T.  der  Nahnmgse'tofff 
verwendet  ucrtlen;  e)  vegetabilische  und  syntbe" 
tische  l"  HI  Ken  werden  direkt  in  den  gleichen  ^'^ 
hältnisMcn  durch  Pepsin  und  Pankwatin  veidMi. 
und  der  wirkliche  Nähraert  beider  Klaaaen  irt  dtf 
gleiche.  ^ 
R.  rians  uiul  ti.  EmMrn.   f  ankrras  nn4  ttj**'!"' 

II.  Mitt.    lleitr.  2.    (Cliem.  PhysioL  u- W*»" 

log.  6,  34.^  [19a->].) 
Schon  früher  iat  von  Verif.  die  Behauptung Cok»- 
heims,  dafi  daa  PUikreM  eine  kodibeilia^^ 
Substanz  enthnlir.  di.'  t'emis.  lit  mit  detnan.iipho''** 
gljrkolytiach  wirkenden  Muskelpreüeaft,  stark  lucker- 
zerstfireode  Whrknng  haben  aoO.  widD*|»^"^^ 
C  o  h  n  h  e  i  m  maehte  damoen  dm  BÜwfc'  ^ 


PhjriiologiMh*  Ohami«. 
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NVIII.  JahrgaiiK. 
Hpft  SO   16.  Dwmbar  1908. 

V'orff.  die  ProOiiäfte  aniitatt  mit  reinem  Wasaer 
mit  phj'sioloffisohpr  KochHal7.1Ö8ung  bereitet  und 
(lettliaib  negative  Resnltate  erhalten  hätten.  V'erff.  > 
weisen  C  o  h  n  h  e  i  m  nach,  dali  in  seinen  Ver- 
suchen der  K(X>hHalzgehalt  der  FlüiM<igkeit«n  10  bis 
ßOmal  so  hoch  war  aU  bei  ihnen.  U. 

8t«pbaD  Dm.  Vagr.  Beltrax  zar  Biochemie  dcf 
AkwäsHerrrlnignag:  Die  Baiiterioijm  Ton  fep- 
tonen  uai  Mlrales.  (Jouru.  Am.  Chem.  Soc. 
t7,  327.  April  1905) 
Um  einen  tieferen  Einblick  in  die  bioehemisohen 
Vorgänge,  welche  in  den  AbwäfiHem  stattfinden, 
zu  erhalten,  hat  Verf.  ein  eingehendes  Studium  der 
Veränderungen  gewisser  stickstoffhaltiger  Produkte 
bcgoimen,  welche  die  letzteren  unter  dem  EiniluB 
von  Abwäaserbakterien  erleiden.  Zu  diesem  Zwecke 
werden  zunächst  30  verschiedene  reine  Bakterien- 
kulturen in  ihrer  Wirkungsweise  auf  Pepton  und 
auf  mit  Sal|X'ter  versetzte  Peptonlösungen  geprüft 
und  täglich  lxH)bacht<-t,  welchen  Verändpnmg«*n  die 
verschiedenen  Formen  den  Stickstoffs  dal^ei  unter- 
liegen. Es  wurtle  konstatiert,  daß  die  gewöhnliehen 
in  den  Abwässern  vorkommenden  Bakterien  im- 
stande sind,  in  folgendem  Sinne  zu  wirken  :  Sie 
bilden  Ammoniak  aus  stickittoffhaltiger  organischer 
Materie.  Sie  reduzieren  Nitrat  zu  Nitrit  und  weiter 
bin  zu  Ammoniak  und  Stickstoff.  Sie  -•«'tzten 
Stickstoff  in  Freiheit  aus  organischen  Substanzen 
sowohl  bei  Anwesenheit  wie  l>ei  Abwesenheit  von 
Nitraten  oder  deren  Reduktionsprodukten.  Sie  ver- 
mögen atmosphärischen  Sticlcstoff  zu  fixieren.  Selir 
wahrsttheinlich  gibt  e«  auch  Bakterien,  die  die 
nietleren  Oxyde  des  Stickstoffs  reduzieren,  die 
ihrerseits  wiederum  zur  weiteren  Zersetzimg  orga- 
nischer Materie  l>eitragen.  L)a.s  von  verschiedenen 
Kultun^n  produzierte  Ammoniak  schwankt  zwi- 
iKrhen  0  und  18  per  100,(X).  Manche  Kulturen 
wirken  schon  in  4  Tagen,  andere  erst  in  10 — 14 
Tagen.  Die  gleichen  Schwankungen  zeigen  auch 
die  denitrifizierenden  Bakterien. 

Was  die  Vcrti>ilung  der  ammoniakbildenden 
und  tlenitrifizierenden  Bakterien  in  den  Abwässern 
anlangt,  m  lätit  sich  nach  Beobachtungen  an  mehr 
alt  300  Heinkultun>n  sagen,  daß  die  Mehrzahl  der 
Bakterien  Nitrat«'  reduzieren  im«l  Peptone  zer- 
setzen unter  .\mnioniakbildung.  Trolzdera  gehen 
beide  Vorgänge  nicht  immer  Hand  in  Hand.  In  lüO 
Pnilicn  witrde  <|uantitativ  die  Fähigkeit,  Celatine 
zu  verflüssigen  und  Peptone  zu  s]>alten,  verfolgt. 
Es  zeigte  sieh  femer,  daß,  zwar  viele  nicht  ver- 
flüssigende Bakicrirn  Nitrate  reduzieren  «xler  in 
Ammoniak  umwandeln,  doch  auch  manche  nicht 
diesi-  Eigenschaften  besitzen.  Trotzdem  hat  die 
große  Mehrzahl  außt^r  der  erstgi-nannten  Ftmktion 
auch  die  eine  otler  U'ide  anderen.  Eine  ven^tärkte 
Fähigkeit,  zu  verflüs-nigen,  scheint  regelmäßig  auch 
gleichbedeutend  zu  sein  mit  einer  vermehrten  Fähig- 
keit, Nitrate  zu  reduzieren  und  Peptone  in  .\mmo- 
niak  nl>erzuführen.  H. 

Mary  F.  Learh.   Die  <;eKPiiwarl  von  llexonbssen  in 

ßakleririi.    (Science  «,  80    Sl.    22./«.  VM>r>. 
Buffalo.) 

Zu  der  Künuna-tJruppe  gehörige  Bakterien  werticn 
getrocknet,  pulvcrutiert  und  siHlann  mit  33'  /3"oig*^'' 
Schwefelsüun-  mehrere  !<tun«len  lang  «ligeriert,  bis 
da«  sämtliche*  Proteid  zersetzt  war.    .Aus  dem  er- 


haltenen Extrakt  wurde  Lj'sin  aU  Pikrat  ausge- 
schieden, und  das  Pikrat  wurde  zu  Chlorid  umge- 
I  wandelt.  Beide  Salz»-  waren  mit  den  entsprechen- 
den Salzen  identisch,  welche  aus  Gelatine-  und 
Fibrinlysin  dargestellt  worden  waren.  Damit  iüt 
die  (iegenwart  einer  Hexonbase  in  der  Bakterien- 
zelle und  eine  weitere  (Übereinstimmung  zwischen 
l>akteriellem  und  anderem  Proteid  nachg(>uieNi*n. 

D. 

S.  Znertii,  thrr  KIsengehBit  In  Zurberharnen  unti 
seine  Beztehnng  zur  Zuckernieniie.  (Hoppe- 
Seylers  Z.  phj-siol.  Chem.  44,  171—172.  I  ß. 
1905.  Parma.) 
Verf.  prüfte  in  tlrei  diabetischen  Hamen  das  Ver- 
hältnis zwischen  ausgeschiedener  Tages  eisen- 
nnd  Tage«  z  u  c  k  e  r  menge  »md  fand,  entgegen 
A.  N  e  n  tn  a  n  n  und  A.  .M  a  y  e  r  >).  daß  dii-ses 
Verhältnis  nicht  konstant  ist.  Während  mut  die 
letzteren  aus  der  urspri'uiglieh  ermittelten  Konstanz 
zwischen  Eisen  imd  Zucker  im  Nukleinsäuremolekül 
die  (Quelle  pathologischer  Zuckerbildung  vermuten, 
weil  TliymusnukleJnsäure  sehr  deutlieh  nach\veis- 
bare  Eisenmengen  enthält  und  bei  der  Spaltung 
erhebliche  Mengen  Kohlenhydrate  gibt,  neigt  \-icl- 
mehr  Verf.  auf  Cirimd  »einer  drei  Bet<itinunimgen 
der  allgemeineren  Anschauung  zu,  daß  der  L>ia- 
betiker  den  Hamzticker  aus  dem  Eiweiß  zu  bilden 
vermag.  Fritzgche. 

Krwin  Kliode.  Die  Farbenrraktionen  mit  p-Di- 
melhyiainidnltenzaltlehyd  und  anderen  aroma- 
iLsehen  .4ldeh>den.  (Hoppe-Seylers  Z.  physiol. 
Chem.  44.  161  —  170.  28. -'2.  I90.V  Mimoheu.) 
Nach  O.  Neubauer')  beruht  die  j)-l)imethyl- 
amidobenzaldehydreaktion  (2"(,ige  Löi-ung  dieses 
•Aldehyds  in  n.  H(1  zu  Harn),  die  in  normalem 
Harn  eine  leichte  Rotfärbung,  in  pathologischem 
ein  inten.«ive8  Hot  venir?*aeht,  auf  fU-r  (Jegenwart 
von  I  robilinogen.  Obiger  Aldehyd,  in  stärken'n 
Säuren  gelöst,  gibt  auch  mit  Eiweißstoffen  Farln-n- 
reaktionen.  Hier  setzen  Verfs.  Versuche  ein.  die 
zunächst  zeiget«,  daß  außer  obigem  Aldehyd  auch 
andere  der  aromatischen  R^-ihe  als  Reagenx 
auf  Eiweiß  dienen  können.  Es  eignen  sich  he- 
sonders  gut :  a)  p-Dimethylamidobenzaldeliy«l. 
b)  Vanillin,  e)  Nitrolienzaldchj'd.  Der  Farltton 
ist  l)ei  a)  nit-dunkelviolett,  b)  rot,  durch  Was.-ier- 
venlünnung  violett,  c)  intensiv  grün.  Mit  sehr 
,  verdünnten  Fiweißlösungen  ist  nach  Zucalic  einer 
.Spur  eines  dieser  .Aldehyde  von  a)  .")-  lo  Tropfen 
einer  .5*'„igcn  Lösung  in  10"„iger  H2SO1;  von  b) 
deinselU>n  Quantum  in  alkoholischer  I.ösung;  c)  in 
Sulmtanz  durch  l'nterschichtcn  vonkonz.  H.jSOidie 
Zonenreaktion  anzustellen;  in  konzentricrtercn  Lö- 
sungen körnten  Mi.«*chungi'n  stattfimlcn.  Verf.  er- 
klart di«*se  Reaktionen  an  der  Hand  exix-rimcn- 
tellen  .Materials  so.  daß  sich  die  Indoignipjie 
des  Eiweißniolcküls  mit  der  A  I  d  e  Ii  y  d  urtippe 
des  Ix-tn-ffenden  animatischen  .Aldehyd,^  verl>inilft. 
Nelx>nlH'i  beobathteie  Verf.,  daß  eine  Spur  reiner 
SkatolainidtH-ssiKsriun.'  in  S«l|H-tersntire  eine  in- 
tensiv gcllx-  Farbe  hervorrief,  die  mit  Nat)II  in 
Orange  üln-rging,  wonach  er  der  S  a  I  k  o  w  s  k  i  - 

> )  Hoppe-Seyler..  Z.  physiol.  Chem.  37. 143-  148. 
>)  Sitzungnber.  d.  Ges.  f.  Morph,  u.  Pliy.siol. 
in  München  IU03,  32. 
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Mben*)  Vermutung  befatimmt,  d*ß  die  Xanthn- 

]m>teTnr(>alctioa  odier  I.  T.  Mf  der  Indoliirup})^ 
t)eruht.  FrUz«che. 
iHMBLMk  BlM  vwkflMtte  Mcihede  Mudleher 

PaitlMM(!<>ni'8e.    (l'nivprsity  of  Califoria  Puh 

bilofttioo».  riiv.sii>li)gy  t,  Nr.  Ü,  83— -Sü  [25. j2. 

1906];  Nr.  11,'  89-  92  tl«.A)  vod  Nr  113  bis 

123  [18./5.  190&].) 
Verf.  macht  weitere  Mitteilnngen  über  aeine 
VerHuclii-  mit  ili<r  kiinHtliehflB  BntwiekluDg  von 
Eiemdmältrangylooeiitn»  putppruto».  Seine  frühere 
Uetbode  bestand  duin,  dnß  die  Eier  ungefähr  2 
Stunden  lang  in  Seewasser  gebracht  wurden,  dcHt^en 
Kotucentretion  durch  Zuaets  von  etwa  15  com 
SP/g-B.  Nad  SU  100  «cm  Seeweaeer  erbSht  woide 
(,.hy|)crtoiiio  s<'a-«Hti-r"' ).  I  »ii  Kiit \s  ickliini:  dieser 
Eier  uutersoliied  sich  inde^aen  vun  derjenigen  der 
dureh  Spennn  befruditeten  bt  4  weeentHoben 
Puiikii  n:Kr8tenä  bilden  die  lotzten  n.nac  li  Eintritt  der 
Spi-rmato^oe  aläbaldeineeharaktvriüliiH'hu  Membran« 
wälirend  die  mit  „hvpertonic"  Soewaaser  behandel- 
ti-ii  Eier  sich  ohne  Bildung  einer  Membran  ent- 
wie'velten.  Zweitons  gebt  dio  Entwieklung  der 
ervieren  in  i  ili-  blich  schnellerer  Weise  vor  sieh 
als  di<  jenigo  der  letztwen.  Drittens  steigen  die 
Larven  au»  den  befruchteten  Eium,  soixald  sie  zu 
schwiniuteti  tmfuiigen,  an ifieOborf lAeho  dtm  Waseere, 
während  die  durch  de«  oemotieche  Voifehiem  er> 
senii^on  am  Boden  dm  Geffifiee  schwinunen,  und 
vii  tcen»  stellt  sich  dio  Zahl  der  Lar\eii  aus  den 
natarlich  befruchteten  Eiern  in  der  Regel  auf  100%, 
wfthrend  hti  der  kQuetliehen  Partbenogeneee  eich 
ein  )M'<l('utend  {xeriiiKcrer  Pro/entsatz  /u  Larven 
entwickelte.  Ausgehend  vpn  dem  Gedanken,  daß 
die  Spermatosoe  dem  "EL  nieht  efaien,  eomlem  viel- 

leicbt  mclirerc  Stuffc  url-r  Vr  ihiltnis.HO  ruführon 
mSge,  folgerte  L  o  e  b,  daü,  um  die  Einwirkung  der 
Spennatoaoe  voUkommen  naebsoahmen«  ea  not- 

wendig  si'in  würde,  zwei  Methoden  künstlicher 
Parthonoguneso,  vou  denen  jede  für  «ich  den  \  organg 
der  geschlaohtUchen  I'x'fi  iiditiing  nur  teilweise 
nachahmte,  zu  verbinden.  Dies  führte  zur  .\us- 
arbeitung  der  in  den  ersten  l)eidpn  oben  er\\iihnteu 
Mitteilungen  näher  beschriebenen  .MetluMle.  der 
zufolge  die  unbefruchteten  Eier  zunächst  2  Stunden 
lang  dem  „hypertonio"  Seewaaeer  ansges^'txt  wer- 
den, um  s<^^)dami,  zwecks  Bildung  <1»t  Mcmliran, 
mit  Essig-  oder  Ameiaeneäure  behandelt  zu  worden. 
In  der  dritten  IfitteOnng  Tom  18./5.  endlich  ist 
die  Methode  nodi  weiter  vervnllkipiniiiin  t.  ^.i  daß 
auch  bei  der  kfinatUohen  Parteuugoncsc,  ebenso 
wie  bei  der  natfirlichen  Befruchtung,  nierat  die 
Bildung  der  M.'iiiliran  mt  <i'  Ii  und  utu'h  alle 

anderen  Wirkungen  oder  ßegle.itors(!huinuiigeu  bei 
beiden  Torgingen  fibereinatimmend  aind.  Das  Ver- 
fahren geht  in  folgender  Weise  vor  sich:  Die  Eier 
werden  zunächst  mit  einer  der  Säuren,  welche  die 
.MfiiilitHiiliildimg  veranlasse,  iM-handcIt.  Zu  diesem 
Zwecke  \u  rdru  ;iceni  einer  •  „-.Noriuallitsung,  einer 
Fett8üuic.aUoEHHig-.Proj)io[i  .Hiitter-.Baldrian-usw. 
Slure  SU  ."»()  eem  Si-owassci  /,iii.'ci<.'tzt.  In  dieser 
Löeung  vorbleiben  die  Eier  ^/a  bis  U/a  Minuten. 
Werden  sie  m  nonnalea  Seewaaaer  snribokgabraobt, 
so  liilden  sie  eine  Membran,  welehe  aioli  von  einer 

*)  Hoppe- Seyien  Z.  phymol.  Cham.  11^  216. 


Befrudttangamemlnan  nicht  untencbeidea  lift. 

In  dem  normalen  See\vas!*or  bleil>en  die  Eior  5  oder 
10  Minuten,  um  sodoun  in  eine  Mischung  foa 
l(X»  com  Seewasser  und  16  ccm  2Vs-n-  NaClSDIii» 
50  Min.  lang  gebracht  zu  werden.  Da  si<-h  die  genaue 
2Seit,  2U  welcher  die  Eier  aus  diesem  „iiypertoaic" 
Seewaaser  herausgenommen  werden  miissen,  nickt 
im  voraus  beatimmon  läßt  und  von  der  Tempentar 
nicht  allein  abhängt,  so  ist  es  notwendig,  in  Zwischen- 
räumen  vtm  3  <xier  5  Minuten  Sätze  von  Eiem  in 
normales  Seowasser  zurückzubringen.  Denn  wenn 
sie  nur  ein  paar  Minuten  zu  lange  in  dem  „bypw- 
tonic"  SiH'wasser  gelassen  \\crd»-ii.  so  kann  «in«' 
anormale  Entwiddung  Platz  greifen.  Die  rnte 
Segmentation  der  Gier  tritt  (bei  einer  Tempentar 
von  Hl  nn!w'''fahr  1  Stunde  lO  .Minuten 

i nachdem  sie  von  dem  „hypertonic"  in  das  auruule 
Seewaaser  BurQekgebnidit  sind.  Die  Seg— lUtina 
■  geht  in  einem  bei^tiininli-ii  Prozentsatz  der  Eier 
von  iVnfang  an  in  vuUkummcn  normaler  Weise  vor 
1^  und  bleibt  ao  auch  femerliin.  Die  Bfldting 
von  Mikrotiicren  erfolgt  in  dicKcn  Eiem  gerade 
wie  in  den  iK'fruchteten.  und  die  (Jesohwindigiii'il 
der  Segment ation  und  der  Entwicklung  iot  ('V<n- 
falls  dieselbe  wie  für  die  Ijcfruchtetcn  Eier  von  der 
gleichen  Mutter  und  bei  der  gleichen  Temperatur. 
Die  Blastulahöhle  bildet  sieh  in  di«*sen  Eiem  eben!«« 
früh  und  in  derselben  Weise  wie  bei  den  bebucbte- 
tcn,  und  cUe  Blastnlae  licginnon  ebenso  frfih  n 
schwimmen  und  an  die  ( Hierf lache  zu  steigen  »i<" 
die  aus  befruchteten  Eiern  hervorgegaogooeo.  l>ie 
beiden  Arten  von  Larven  laaaen  läiA  in  äam  ^j»- 


olia<-hi luit'^ijlase  nicht  voneinander 
Beide  cutwickeln  sich  in  überoinstimmandsr  Weäv 
zu  Gastmlae  und  Plntei,  und  ea  läfit  sk^  auf  dies« 

kün.^t liehen  Wege  eine  unls^grcnzte  Zahl  nr>nn»H 
Plutei  erzeugen.  —  Der  weitere  Inhalt  der  letzten 
MitteUimg  besch&ftigt  sidi  mit  den  Funktiooea. 
•»eiche  jede  der  beiden  ,, Agenzien  der  phvi-iko- 
chcuii-schcu  Befruchtung"  zu  erfüllen  hai, 
mit  der  Frage,  veli  hc  Stoffe  eine  Membran  i« 
bilden  imstande  sind.  L  o  e  b  teilt  diesellx  ii  in 
-  («nippen:  KulUenwasserstoffverbhidimgoa  und 
gewisse  Surrogate,  aowie  gerwiase  Siaran.  D. 

II.  8.  Fette,  fette  Öle  und  Seiten. 

J.  Hlimens.    t'ber  die  ZnsammcuscUBOg  inM 
FÜMMnlMte.  (Wiener  ManatsheRe  H  SO. 

«'S.  1005.) 

Verf.  hat  schon  früher  gezeigt,  dali  chi/i<-.<i;-i  hiT 
und  Bomcotalg  wie  Kakaofott  genus4-hte  (Jlyccride 
enthalten,  die  man  durch  fraktionierte  Kristalli- 
sation aus  T.M>siuig  in  Aceton,  allerdings  mühselig 
genug,  isolieren  kann.  Im  Kaka<^i-  imd  Stillincis- 
fette  wurde  nun  bei  weiterer  Priifuqg  auch  das 
(von Fritcweiler bereite  beeehriebene) Ol eo- 
d  i  8  t  (■  u  r  i  n  gefunden,  im  Kakaof.-tte  am  h  «alir- 
seheiidiüh  ein  O  1  e  o  d  i  p  a  1  m  i  t  i  n  vom  Schuiek- 
punkteSS*.  Dagegen  aefaeint  das  frfiher  vermutete 
()  1  e  i  >  d  i  s  t  e  a  r  i  n  p  a  1  m  i  t  i  n  im  Ksksofette 
nicht  vorhanden  zu  sein.  .\lle  Ecttc,  m  dfi« 
Bestand  gemisclde  Glyceride  gehören,  wicfD 
übrigens  zwei  charakteristische  Eigenschaften: 
sie  sind  schwer  verseifbar  und  veritiütniiintiflH 
Inftbeatindig.  Ak 
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Fette,  fette  Öl«  und  Seifen. 


Olte  Brürkf.  Tflrachlorkohlrogloff  als  Lisungs- 
mlttel  lur  Eotlrtlunx  von  KDOch«n.  (C!hein. 
Revue  I«,  100.  Mai  1905.) 
TetrachlorkohlonBtoff  ist  neuerdings  oft  ab  Ex- 
traktionamittd  vorgeschlafen  worden;  «ein  großer 
Vorzug  gegenüber  Bonzin  liegt  darin,  daß  er  ein 
cticraisehe«!  Individuiun  mit  konstantem,  nicht  z\x 
hohem  Siedepunkte  int.  Für  Knochenentfettung 
eignet  er  sich,  weil  er  ein  reineres  Knochenfett 
hefert,  als  Benzin;  er  last  nämlich  gewisse  färhcnde 
und  riechende  Stoffe,  welche  da«  Bony.inknochen- 
fctt  verunreinigen,  nicht  auf,  ebenbo  keine  Leim- 
suh.lanz.  Die  Beseitigung  der  Keste  von  Cd, 
AUS  den  Knochen  wie  dem  Fette  soll  leicht  erreich- 
bar sein.  AUerdinga  ist  die  Apparatur  für  Ex- 
traktion der  Knochen  mit  Btrnzin  billiger.  Eine 
Versuchsanlage  für  Extraktion  von  Knochen  durch 
Tetrachlorkolilenstoff  i.st  in  der  chemischen  Fabrik 
Griesheim-Elektron  bei  Frankfurt  a.  M.  errichtet 
worden.  ßo. 

B.  N.  Nargoscheg.   Zur  .inwendunK  des  Kereliiigten 
nnd  wasserfreien  WolKetlrs  als  DichtungsmiUel 
für  LaboralorluDisgrrätsrhatlen.  (Clieni.  Revue 
It.  77.    April  190.').    Deutsche  Techn.  Hoch- 
schule Brünn.    März  1905.) 
Da>i  Wollfett  ist  als  Dichtungsmitt^^l  für  Vakuum- 
apparate  zuerst  von  K  r  a  f  f  t  ,  später  nochmals 
von  A  l  p  e  r  8  empfolüen  worden.    Von  K  r  a  f  f  t 
und  Dyee  wurde  189a  Adcps  lanao,  also 
ein  gereinigtos  Wollfett,  zum  Einschmieren  von 
Schliffen   nnd   Hähnen   aller   Art,  Luftpum{>en- 
glocken,  Exsikkatoren  usw.  empfohlen.    K  r  a  f  f  t 
und  Weilandt  (189G)  ziehen  als  Hahnfett  für 
Temperaturen  über  15°  ein  (Jemisch  aus  2  Gewichta- 
teilcn  weißem  Wachs  +  I  (Jew.-T.  Adepa  lanae  vor, 
dessen  Zähigkeit  viel  Iwdcutcndor  als  die  von  reinem 
Wollfett  ist.  Bo. 

B.  Molinari  und  ß.  .Honcini.   Mtndlfn  äbrr  die  Alf. 

T.  Mitteilung.    (.Annuario  Sociotä  Chimic»  Mi- 

lano  II,  80.) 
Die  Troiknung  der  öle  durch  Ozon  wurde  schon 
mehrmals  von  'verschiedenen  Chemikern,  immer 
aber  mit  schlechtem  Resultate  studiert.  Unter 
anderen  hat  die  Firma  Siemens  Sl  Halske  Ver- 
suche in  größeren  Verhältnissen  angestellt,  welche 
aber  alle  gescheitert  sind.  Nun  teilen  die  Verff. 
mit,  daß  sie  diew  Frage  gelöst  halx^n,  und  daß  sie 
ihren  Prozeß  in  einem  versiegelten  fSchreilxfn  l)ei 
der  chemis<'hen  Gesellschaft  von  Mailand  deix>niert 
haben.  —  In  dieser  Mitteilung  beschreiben  sie  die 
Wirkung  dos  Ozons  auf  Ölsäure,  welche  in  essig- 
saurer Lösung  Ozon  aufnimmt  und  eine  Verbindung 
liefert,  welcher  nach  Verff.,  folgende  Konstitution 
rukf>mmt: 

THa— ((TH2)7— CH— (;H— (CHj)7C()OH 

I  I 
0—0—0 

nnd  welche  aus  einem  farblosen,  dicken  öl  licateht, 
das  »ich  liei  120°  unter  Entwicklung  von  CO  und 
CO.j  und  Bildimg  zweier  noch  nicht  untersuchten 
Verbindungen  zersetzt.  Verff.  haben  auch  fest- 
gestellt, daß  Lein-,  Oliven-  und  Maisöl  die  Eigen- 
schaft iMisitzen,  Ozon  zu  absorbieren,  imd  da  die 
Menge  des  aufgeiiomuicucn  Ozons  für  jedes  reine 
öl  konstant  ist ,  so  kann  man  in  der  O  z  o  n  z  a  h  1 
eine  neue  mchtigo  charakteristische  Konstante  der 


ölo  ft^tstellen.  Die  obengenanntr  Eigenschaft  der 
Ölsäure,  Ozon  z\i  absorbit  rcn,  kann  aiidi  zu  dem 
Zwecke  dienen,  das  Ozon  h»>11is(  zii  liestimmen. 

JJolis. 

H.  r.  Sherman  und  M.  J.  Falk.    Der  KinflaB  der 
OxydalioD  durch  Lufi  auf  die  analytisrhru 
HonslaBlen  fetter  Air.  (2.  .\bliandhing.  Joum. 
Am.  ehem.  Soc.    6./.'J.  1905.  llavemcyer- La- 
boratorium der  Columbial'niver.-'ität,) 
F!s  wird  hauptsächlich  d<T  Einfluß  ch's  Luftsaiu-r- 
stoffs  auf  die  Jodzahl  untersucht,  vvolsi  sieh  die 
folgende  praktische  Regel  i-rgibt.  die  für  nicht- 
trocknende  und  halbtrockiieiidc  öle  uilt  :  ist  durch 
Oxydation  das  8|)ezifi8che  Gewicht  Ijci  1.5.5" /i.'i.D  '  um 
0.001  gewachsen,  so  hat  die  .lodzalil  um  O.Si  ab- 
genommen.   Man  hätte  also  zu  (l«  r  .lodzahl  de» 
:  oxytlierten  Öls  so  ^^ele  ibtlc  0,8  zu  »(klieren,  so  oft 
seine  Dichte  lun  0,001  über  die  X<>rn»al(Üchte  ge- 
wachsen wäre.    Die  angeführten  Beispiele  zeigen, 
daß  die  Regel  annähernd  richtig  'ft.^^^5.i  -i 
II.  Pielrasky.     Die  Mrnliadruiilindnslrie   lo~  den 
VrreiDigtrn  Staaten   ton   Anirriko.  (.Au^sb. 
Seifens.-Ztg.  3«.  340,  .iso.  417,  4:i7.  4.50  [Mai, 
Juni  1905].) 

Das  Fischöl  der  an  dem  Atlantischen  tizean  liegen- 
den amerikanischen  Slaai*-n  stammt  vom  Men- 
haden  (Brcvoortia  t\Tantms),  cint-ni  licringsiihn- 
lichen  Fische,  der  alx!r  s«>  fcitivich  ist,  daß  er  nicht 
genossen  werden  kann,  \  ielmehr  wird  er  auf  öl 
und  Fischguano  verarbeitet,  und  zwar  ist  das  Ol 
mehr  Xcl)enprodukt.  iKich  frzcugtcn  die  Ver- 
einigtt^n  Staaten  in  den  letzten  St»  Jahren  davon 
etwa  9000  t  jährlich. 

Der  Betrieb  der  Fabrik  ist  mögliclist  auto- 
matisch. Die  Fische  wenlen  mit  Dampf  gekocht 
imd  dann  ausgepreßt.  (*l  imd  Was.scr  scheidet 
man  Ixu  etwa  (50".  Das  Ol  wird  von  der  hellst<-n 
bis  zin"  dunkelsten  Farlx'  mit  dm  liuchslabfn  A 
bis  D  belegt  und  oft  noch  ruffitiii-rt  (durcli  Diinipfen, 
durch  Ausfrieren  und  Abpressen  ,  durch  Bleichen 
im  Sonnenlichte,  seltener  auf  chemisrhem  Wege). 
Die  so  gereinigten  öle  liciU<'n  cntsjircchcnd  den- 
Rohsorten  A  bis  D  ,.gej)reßt  cxlralH  ll"  bis  „ge- 
preßt dimkclbratin".  D»-^  Mcnliaiittuil  dient  in 
der  Le<lerin(liistrie,  als  Leiu'ht«')!  (<^^>nlis^•llt  mit 
anderen  Pflanzen-  o<ler  Mineralölen (.  in  di-r  Farlw-n- 
fabrikation  als  Lcinölersal/..  als  Si  hniii-rniittel  im 
Gemisch  mii  l'craffin  nnd  (Itaphit.  in  Stahlwerken 
beim  Tem|M'rn.  üi  der  Si  ifcnfabrik»iii>n  usw. 

Die  beim  Pn-swn  di-s  gcfron.'»»'!»  <)]s  liinter- 
bleibenden  Rückstände  heißen  F  u  n  t  h  und  wenJen 
in  der  Seifenindustrio  wie  eis  Ersat /.mittel  für  Talg 
bei  der  Ix-df-rfabrikation  lienutzt.  Die  au.sge- 
prcßlen  Fi  chrückständc  nrnnt  man  .Skrap; 
sie  enthalten  gi>tmcknet  H"'„  X  t  H,5"„  PjOi  imd 
werden  mit  anderen  Dünwsioffi-n  zu  HOgcnantitcn 
oomplete  feriilizcrs  gemiH-lii.  tl<i. 

F.  t'lzer  und  K.  Zunipfe.  Kur  Henntnb«  des  Trau- 
bcDkrmöb.  (Österr.  t  hi  ni.  Zti^.  h.  121-  I2:<. 
15. /3.  Wien.) 
Verff.  haben  gefunden,  daß  das  Traulxinkernöl 
neben  etwa  I0"„  Glyceridcn  fester  FeH.säurttn  zum 
größtcin  Teil  aus  dem  Glycerido  der  Linolsäure  l)e- 
steht.  neben  \\cichem  noch  die  Glycerido  der  Öl- 
säure, der  Rizinolsäure  und  auch  in  geringer  Menge 
Linolensäun-glyceride  vorhanden  sind.  Hingegen 
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konnte,  entgegen  den  Angaben  von  Fit/.,  Kruk«- 
säiirfglvoerid  nicht  tia<l)g(!wif>M'ti  werden  und  kann 
höchatens  in  äuBent  geringer  Menge  darin  ent- 
haltea  Mio.  Wietier. 
Mm Ci.  lUlphea.  tlker  eine  Parb«Bre«li(lon  4n  Catlon- 

«ct.  (BIL  800.  Chim.  Pm  (3)  SS»  108—110. 

5./1.  190R.) 

U&ikow  (('h.>in.-Zly.  1900.  5(V2  und  .'srn  ist 
der  Anaiclit,  daß  die  iiubstanz,  «clube  die  Veraa- 
iMMing  der  „Halphensdiai  Raaktioa'*  des 
Cotlfri'  Ii  -  i-il.  oine  nogeittigte  Säure  ist,  welch.- 
die  l-iigeuHeliah  besitxt,  unter  Aufnahme  vi>ii 
Schwefel  Thioaldvhyde  oder  Thioketone  zu  bilden. 
Auf  tinind  neuer  Versudie  kommt  der  Verf.  zu 
dem  Schluß,  daß  die  fragliclie  Snlmtanz  in  der  Tat 
wahrscheinlich  den  Charakter  einer  ungesättigten 
Säure  iMt,  daß  dagegen  der  zweite  Teil  der  K  a  i  - 
kowMlMa  Annahme  nicht  daroh  Veraadie  ge- 
rechtfertigt ist.  r. 

C  4.  CraBptoB  und  r.  D.  Mbuh.  Die  KnMeckug 


detem  Palmöl.    (J.  Am.  Chem.  Soc.  t1,  270 
Iiis  274.   März  1905.   Washington,  D.  C.) 
Die  eterl»  Vuibe  dieaeeOlee  in  Verbindang  mit  der 

Schwiericki'it,  seine  Anwesenlieif  in  aiifli-n-n  Olen  zu 
entdecken,  hat  /.u  winer  Vcrwcnilunf;  uls  !• « rbstoff  für 
Oleontargarine  geführt.  Die  Verff .  haben  2  Verfahren 
ra  lainer  ien«*i««fcyi«|g  benutst.  Bei  dem  einen 
wird  die  TWttlSenng  fn  Petroleumäther  mit  einer 
si  h wachen  KaliunilivdroxyfLliisung  iM'liandell.  «u- 
rauf  die  wiiiiBerige  äcliicht  aligeziogen  und  mit 
TetmohlorfcoUenetoff  behandelt  wird.  Dn  Tetat- 
chlorkohlenstofflö^ung  wird  «odHrin  abgeschitxlen 
und  ein  Teil  derselben  nach  Zugabe  einer  Mischung 
von  1  T.  kristallisiertem  Ihenol  zu  2T.  Tetrachlor- 
kolllenstuff  mit  BromwaBBerBtoffsäuro  Ix'lmndelt. 
Bei  der  zweiten  Methode^  welche  dem  Verfall  ron 
von  Lieber  mann-Storch  für  Har/öl  nach- 
gebildet ist,  wird  daa  gesohniolaene  und  filtrierte 
Fett  mit  dem  gleiohen  Volnmen  wasserfreier  Eesig- 
näur»"  gcscliiitt<-lt.  «oraiif  1  Tropfen  RchwefelHÜure 
(»poz.  Üew.  1,03)  zugefügt  und  die  Mischung  noch- 
mab  geaehiittelt  wi^  In  beiden  lUlen  wkd  die 
Aaweaenlieit  dorch  eine  blänliofagröne  FIrbnng  an- 
gezeigt. D. 
A.  IlnmcrmuiB.  Bellrigc  aar  PeMataretrag«  uai 

CarkonatTfrerifan^.  (Seifenfabrikant  S4,  lll>5.) 
Die  Fettsäuren  von  der  Autoklavenvi-m-ifung  sind 
oft  dunkler,  als  die  Neutralfctte ,  aus  denen  Sie 
etammim,  Sobald  daran  tragen  die  Verunnini- 
gongen  des  Fettee,  wie  Haut  und  IBiweiB,  die  «ich 
Im  Autoklaven  zersetzen.  Will  man  wi-iUi-  Fett- 
alnren  haben,  so  muß  man  aLio  diu  Fette  vor  der 
Zersetnmg  reinigen  nnd  Ueidien.  Für  ganz  danidee 
Kemöl  wird  für  dic^ü'n  Zweck  Kochen  des  Fettes 
mit  Was.-'cr  durch  dinkteii  Dampf,  hierauf  Ein- 
rühren einer  klaren  ('hlorkalkl<'>Hung  und  schließlich 
Zugabe  einer  te<'hnis<'lien  Wasi^erstoffsuperoxyd- 
löeung  mit  etwas  SchwefclHiiure  empfohlen.  Schon 
nach  1(1  Minuten  kann  man  das  P^ett  zur  Schei- 
dung bringen  und  dann  ohne  Nachwaechen  in  den 
Autoklaven  fiberffibren.  Bo. 
C.  Stiefel.    I'ber  dir  1  rsarhe  de$(  vmrhiedenarligeB 

Veriurilcns  ven  Alrn  bei  der  8paU«ng.  (Seifen- 

iabcikaat  tS.  626  [lOOä].) 
Man  macht  die  Beobachtung,  daß  bei  Anwendung 


der  gleichen  Spalt tmgomediode  manche  Tegvitbi- 
lisclien  Fette  tadellose,  andere  dagegen  dimklr 
Fettsäuren  liefern.  Die  Ursache  liegt  woU  n- 
olehet  im  GdiaHe  an  gelSsten  Fett-  räd  SeiiMa* 

Stoffen.  f-rniT  an  der  Wiirmecmpfindlicldtei!  ujw. 
Am  Bturkäten  ma^^^hen  sich  die  schädlichen  Eia- 
wbfkungen  fremder  Beimischongen  im  Autoklavta, 
am  rtohwächsten  bei  fermentativer  Sjialtunj  he- 
mcrklich.  Man  sollte  daher  vor  der  Spalt  uns  den 
Versuch  emer  Reinigung  mit  Natronlauge  marh-ti; 
^vird  das  Ol  hierbei  viel  heller,  so  enthielt  es  £iw«id- 
Stoffe.  Naeh  Heller  ist  Reinigung  mit  Äffe 
zu  empfehlen;  auc!i  müssen  Kisen.salze  vi  r  der 
Spaltung  entfernt  werden,  was  am  einfacbien 
mit  BMdierde  gesehieht. 

R.  Iloyrr.  »urs  aus  der  Praxi»  des  fermrnlallvrs 
SpaltttBgsTerfaiireas.  (Augsb.  Seifens. -Ztg.  Xt, 
800,  SaOv  SM  [Jofi  IMS].) 

Man  arl)eitet  zunceit  nicht  mehr  mit  Rizinussampo, 
sondern  mit  „Ferment*',  d.  i.  RizinuBaamraiextrakt 
Letzteres  ist  fni  von  Samenachalen  and  Samm- 
(milchen  und  ganz  arm  an  F]iw<  iß.  an  daß  die 
Mittelachicht  sich  gut  ven^  ifi-n  lälJf  mul  das  Gly- 
oerinwasaer  fast  ciwrilifrci  aiisf.illi.  Die  Fette 
müBaen  rein  und  neutral  sein,  denn  die  Spaltung 
prodnkte  sind  in  ihrer  CKite  dundiatM  vom  RA- 
Stoffe  abhängig.  Die  Ansatztemperatur  U-trSgt 
für  Ole  23",  für  feste  Fette  1—2°  über  dem 
Btarrangepankt,  aber  nie  fiber  42*,  da  eomt  du 
Ff'nncnt  <lic  spaltende  Wirkntm  vcrliiTt,  Sie  «ird 
durch  Zugeben  erwarmtiu  Wassers  erzielt  und 
hält  sich  dann  ohne  Heizimg,  weil  die  Reaktion 
sellist  Wärme  erzeugt.  Man  setzt  endlich  auch 
einen  ,. Aktivator"  zu,  gewöhnlich  Manganfiilfat, 
der  die  Reaktion  katalytis^th  Ix-günatigt.  Dia 
Menge  des  Ferments,  die  nötig  ist,  sobeint  direkt 
proporthmal  ror  Verseifnngszahl  ra  sein,  muS  aber 
auch  Hin  ■^o  größer  sein,  je  h(>h«-r  die  Aiifantrs- 
temtieralur  ist.  —  ist  die  Spaltung  (nacli  24  bis 
48  Standen)  beendigt,  so  erwärmt  man  auf  80—85' 
und  fiifit  verdiinnte  Sidiurfrlsaure  hinzu.  Sobald 
klai-e  Fettsäure  au  der  ülx*rflucbe  auftaucht,  hfirt 

man  mit  Rühren  und  Heiaan  anf  und  llfit  die 

ScheidunL'  tre»»cheh('n.  ff". 
Otto  KiHaurr.  Iber  die  Kchandhing  ton  Fell  u»i 
PetlsiareB  mit  konzrnlrirrtrr  SfhwrfeWnfk 
(österr.  Crhem.  Ztg.  8.  91»— 102.  1./3.) 
Die  Behandlung  der  Fette  mit  konzentrierter  Schwe- 
felsiiur«'  hat  den  Zwe<  k,  das  Xeutralfett  zu  speltm 
und  die  Olaäure  zu  Oiachwefelsäiu^  zu  oiydieren. 
Verf.  hat  die  günstigsten  Bedingimgen  «todim. 
unter  denen  diisr  Oxydation  etfolgt.  Die  Reak- 
tioDsmasse  wurde  durohgemiacht  1.  mit  einem 
Ruhrer,  2.  doreb  Einleiten  von  KoUeostoie. 
;i,  durch  Duiohaaugi  n  vnii  at  riioKphiirischer  Luft, 
4.  durch  DurdaBaagen  vim  vorgewärmter  l.uft.  Bei 
Anwendung  des  Rühren»  wurden  die  hi')ch!>ten  .Aus- 
beuten an  -  tnitfi'ttsäuren  emelt.  Bezüglich  der 
Dauer  der  Kmu  irkung  der  Schwefelsäure  ergab  sich, 
daß  der  ölsäuregehalt  konstant  fällt,  anfangs 
sehr  rasch,  nach  der  vierten  Stunde  jedoch  nor  «ehr 
wenig,  so  daß  die  technische  Auanutzimg  kaum  mehr 
a  ntaliel  ers<  h<  int.  Für  die  .\rl)oit  im  tirüßl>etrieb 
eignet  sich  am  besten  ein  guJkisemes  Gefäß,  da 
diesea  von  SdiwoMaui«  niofat,  von  dcB 

Fettiinreii  mir  wenig  aQgepiffea  win^  Btt  «daMi 
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einfachen  lSt«mpfwerk  von  langsameni  Gange,  so 
daB  der  Kimftbeduf  gering  and  keine  empfind- 
lichen Arniattirfii  vorlinndrH  siiii).  Hei  der  Azi- 
difikation  kaiui  iimn  «lu-  l'eiapcratur  auf  !>()'  er- 
Btedrigm,  ohne  eine  MiiuliTauabeute  an  fcsK-n  Fctt- 
a&nren  zu  erriclen.  Behält  man  die  Temperatur 
von  112°  bei,  ho  kann  man  die  Menge  der  Schwefel- 
aäure  von  5%  auf  3"\,  1.  mI  t/.cn.  dorh  nniififhlt 
«■  Bloh  in  dieaem  FaU^  duu  Apparat  4-^  ätundeo 
im  Betrieb  m  Immb.  ff «Mer. 
H.  W.  Vkarllschkoff.    fiirr  dir  I>rweii4u| 

BcBxin  and  Alkohol  lur  Abschrldung  4«r  #!• 
aiore  ans  einer  MbehnnK  mit  festen  Pettaiwea. 
(Chcm.  Revue  It.  106.    Mai  Um.) 
Em»  Methode,  flüaaige  und  feate  Fettüoren  lu 
trennen,  die  viel  angewendet  wird,  beeteht  im  Ab- 

pri  >M-i>.  I)if  Hldaiifcnd«'  Olsiiiiri-  li'ist  dalH-i  aber 
fest«  8»ure,  und  umgekehrt  lö«t  sich  von  ihr  ein 
Anten  in  der  SteariM&ora.   Dagegen  kann  man 

aus  dem  S<'uirt'frfniii«'li  die  OlsKun'  durch  Extraktion 
mit  SpirituH  entlVrnrii,  di-n  Küokstand  at)er  durch 
Benzin  von  den  Farbstoffen  V>efreie.n,  die  in  Alkohol 
onlöfllich  sind.  Die  LÖHlichkeit  der  Stearimiäure 
beträgt  in  Benzin  U,4  und  in  Spiritus  mit  64  Oew.-% 
Alkohol  0,1%  bei  0*.  Bo. 

Mi.  Donath.    Notisen  über  8trarlnperhe.  (nit-m. 

Revue  I»,  42,  73.   Marz,  April  lüor».  Lalwr. 

techn.  Hochaoknle  Brünn.) 
Bei  (!<  r  I><'sti]lation  der  Rohfettsiiuren  der  Stearin- 
fabrikeu  mit  <dK^rhitztem  Waaaerdampf,  liiuter- 
bleibt  Stearinteer  (Gondran).  Hat  mati  von 
dieaem  genügend  angesammeli,  so  wird  der 
Teer,  nochmals  mit  Waaserdampf  von  300° 
destilliert.  Jetzt  hinU'rbleilKn  2— 3"„  der  Fett- 
aäuren  an  Stenrinpech;  das  iat  eine 
•ehwanee,  diokteerige  bia  aapkaltartige  Masse.  Es 
wird  zur  Fabrikation  von  WalzenscbniiiTen.  von 
gemohlotser  Dachpappe,  von  IsoUerhäudem  in  der 
LadrfabrikatkMi,  bei  VeRfaurang  und  Verrinkimg 
Von  Ki^eiiblfclt.  zur  Er/i-utrung  von  T-enchtcas, 
von  vaHcliueartigcn  Suti>tanz.en  usw.  verwentlet. 
Sine  andere  Sorte  von  Stoarinpeeb 
erfaSit  man  aus  dm  Fettsäuren  der  Wollwasch- 
wäntier;  naeh  dem  Abpressen  werden  dureh  Ex- 
traktion mit  Ik>nzin  die  Re8tc  von  Fettsäure  ent- 
fernt und  die  Bäckatände  mit  überhitztem  Wasaer- 
dampf  deetilliert,  wobei  ebenfalla  ehi  als  Stearin- 

|»fi'b  l>e?.eichneter  Riick;4tAnd  bint.  rlit.-ibt.  I)ie>es 
Stearinpeoh  steht  aber  dem  Wolipech  aelir  nahe 
und  noDte  daher  Stearin wollpeok  genannt 

werden  —  Alle  Stfurinpocbi'  enthalten  hoch,-*ie<lende 
Kohlenwat)M;rMtolie.  NiMitmUette,  Fett.Hjiui-eanhy- 
dride,  Laktone  unri  i  Ii.imkterir'tiM-lie  .\.M[)ha1t Ver- 
bindungen von  dunkler  Farlje,  endlieli  Awhen- 
bestandteile;  die  Stearinwoll|KH^he  außerdem  Cho- 
lesterine tmd  dtd.  ini'lir.     Die  eigentlii  bc-n  Strariii- 

peohe  aind  bis  über  9ü%  in  Atlu-r  löslich,  wälireud 
StearinwoHpeebe  bierin  weniger,  daireut^n  in  Benzol 
bis  weit  über  .">(>",,  irislicb  sind.  Der  As<  lu-nfrehalt 
schwankt  zwischen  U,6K  und  ü.UU'^o-  dem  äthcri- 
aetiea  Anasage  kann  man  nnterVerwimdung  von  Phe- 
nol|ihta!ein  als  Indikator  dii*  Sfiun'-  inid  VerseifutiL's- 
Zahl  bestimmen,  naehdem  man  durch  Zugabe  von 
.Alkohol  und  C'ldorbaryum  die  schwarzfärbenden 
Stoffe  ahifesehiedeti  hat.  Tn  den  Stearingondron« 
aind  verhältnismaiiig  vielFeltHtiuren  undKett,  'mwie 

Cb.  im 


Uu  verseif  bares  enthalten,  in  den  Stearinpcehen 
treten  C^sreeride  not  noch  apfoxenwdse  aof.  ßo. 


r.  Btlepel.    DfsUllatfette  fUr  die  SelfenfabrlkaUon. 

fAusrsb,  Seifens -ZtR.  S«,  SöT.  10. /.">.  \'.m.) 
Sollen  Abfallfetie  aut  techniHch  venu-ndbaren  Roh- 
stoff verarbeitet  weidn,  ao  hat  ßleiehen.  (H-rueh- 
losmachen  usw.  meist  vngenttgenden  Erfolg,  wäh- 
rend Destillation  gewöhnlich  zu  befriedigenden  Eä-- 
gebniswn  fülut.  In  Frage  kommen  hauptiuiehlieh : 
W(41fette  und  wollfetthaitige  Produkte  aus  den 
Abwässern  der  WKsehereien,  Fett  ans  den  Ab- 
sätzen diT  niriiffiiirtlion.  Fett  aus  .\bwa.sKersehlamnv, 
dunkles  und  übelriechendes  Fett  jeder  Art.  Der- 
artige VMte  kämen  mitonter  dnröh  Siaecong  ge- 

reinint  werden,  —  das  sinf!  die  IxtflaONa  Sorten; 
anden-  werden  aus  den  getrockneten  RQekständen 
extrahiert.  Die  Destillate  aus  woUfett  halt  igen 
Ma.sHen  halten  oft  hin  zu  ^.^^'„('holejsterin,  ri<ehen 
scharf,  «ind  schmalzartig  imd  nur  unvollkommen 
verseif  bar,  also  minderwertig.  Ein  (Jleiehes  gilt 
von  den  Doatillaten  aua  Absätzen  der  Ölraffinerien, 
die  erst  geeftuert  werden  mflnen,  ehe  eie  weiter 
verarix-itbai  sind,  aber  aueh  dann  De.stillate  mit 
viel  Un  verseif  barem,  wenn  auch  von  heller  Farbe 
und  geringem  Gemehe  ergeben.  Die  Deslillate 
aus  Pükalfetten  sind  hell,  fest  und  zieniÜcb  gut 
verseifbar.  alx-r  von  Hcharfem,  unangenehmem  Ge- 
ruch. Am  bt'Hten  süid  die  Destillate  aus  knoehen- 
fettartigem  Rohniate'rial.  Man  sollte  Destillate 
mit  mehr  als  1%  Unvcrseifbarem  und  1%  Wasser 
und  SdunntB  nioht  auf  SelfB  Tenrheiten.  Bo. 


Pranz  Heloubek.    Eine  neue  84>lfenkäli 

(Au^b.  Seifen8.-Zt«.  SS,  399.  1905.) 
I><-r  Aiiparst  Ihneit  in  sebier  Anordnung  etwa  einer 

Filteri)res.s<>.  Zwisehen  je  zwei  Kiihljiiat  ten.  die 
von  kaltem  Waaaer  durchlaufen  werden,  wird  ew 
RahnMn  mit  Binlanf  eingepreBt.  ia  den  man  flfia- 
sigi>  Seifi-  laufen  lälSt.  Na.'h  genii^render  Kiihltuig 
nimmt  man  die  Kolimen  heraus  und  gewiimt  so 
Hchnittfertige  Seifanplatten.  P.  H.  Sehraath 
(1.  c.  S,  440)  nimmt  übrigens  für  si,  h  in  \n'<|»nioh, 
das  v'leiche  Prinzip  bei  seiner  /.um  i'atent  ange- 
meldeten Maanhine  «ehon  fräher  Tcnrandet  su 
hallen. 

f.  A.  (ierard.  Bie  ZasammenscUung  der  Textll- 
wNMi.  (Joomal  of  die  Society  of  Chemical 
Tn  bi strv   igos.  488.    I5.fli.  [22.A]>  Not- 

Ungham.) 

Fih>  die  Refaiigung  ron  Erxoogniesen  der  Textfl- 

industrie  werden  Seifen  von  iH-ilimniti-r  Beschaffen- 
heit gefordert;  doch  begnügt  man  sieli  meist  mit 
.\ngal>en  bezüglich  der  Neutralität  luid  deis  sog. 
Fettsäuregehalles.  letzterer  meist  mit  62%  gefor» 
dert.  Man  wölke  jedoch  weiter  verla>igen,  daß  nicht 
über  O.tS",,  unverüeifte  oder  unverseifbare  Substanz 
darin  enthalten  sei,  denn  diese  ist  erstens  ohne 
Keinigungswort  tmd  kann  zweitem  die  reinigende 
Wirkung  der  ei<.;i-nt üdien  Seifr  biMt'-iitend  vermin- 
dern. Namentlich  lUe  billigen  Fcito  (ICnoehcn- 
nnd  Leimfett,  sowie  Oieita)  ahid  trieb  an  nnver- 
seifbaren  Stoffen  und  daher  nicht  besonders  ge- 
eignet für  Tcxiilrteifen.  S.  U.  T  rot  man  fügt 
aus  seiner  praktischen  Erfahnmg  hinzu,  flaß  Wolle 
Iwim  Waschen  mit  Seife,  die  rnvj'rseiftes  fxler 
I  nveraeifbares  entlmit,  diese  Fremdstoife  an  sieh 
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reißt  und  auch  b«im  SpBkn  luntniokig  iesthält,  bo 
dkB  beim  Färben  oft  Fleoken  eatetäfln.  Bo. 


II.  15.  Faser-  und  Spinnstoffe. 

O.  Mebtrr.  Die  tip«oUaeo  ritllehen  Heekea  aal 
cfeargltffttT  Mit.  (IDtteihing  ans  dem  Labor. 

dar  SeidonfärlHTci  A.  Weidmann  4  Co.,  Thal- 
WÜ  bei  Zürich.  t'hem.-Ztg.  X»,  528—229.) 
Der  Yerf.  hat  eich  mit  der  Bo&ntirortang  der  in- 

t<Ti--i-4»)\tcn  Fi-Bs;«^  iH'scIiäftigt.  wio  es  ntnrrlirh 
dttü  «lic  ( icjimwart  von  C'lilunitttriiim  im  Schweiße 
die  Ijekannten  röUichen  Fleekt'ii  auf  ehargierUT 
Seide  herTorbnn^,  und  sieht  den  (inind  in  dem 
PIreiwerden  von  Chlor  anter  der  katalyt  inchen  Ehk* 
Mirkunu  Min  'A;(i'i"'  n  Sjiuren  von  Kupfer.  Chk>r 
kann  auch  uutor  deu  glciciusu  Umiitäadea  aus  der 
durch  die  Slaie  der  Avivage  gebildeten  SalaSore 
eilt  stellen.  Der  Verf.  nimmt  au.  daU  da«  Kupfer 
duri  h  iieriiliren  der  Si-ide  juit  sehweiüigen  FingiTU, 
die  vorher  die  in  Frankreich  und  ItaHen  offen  in 
der  Tasche  getragenen  Sous  oder  Soldi  angefaßt 
ha1>en,  auf  die  Seide  kommt.  Gpwiww»  Mengen  von 
Kupfer  können  alK-r  aueh  in  den  Pinkb.Ulem  ent- 
halten sein.  Der  Verf.  atellte  sieh  dann  weiter  die 
Aufgabe,  der  Fleehenbildimg  entg^enmarbeiten, 
undfimdein  Miticl  in  fli  r  Anwendung  von  Rliodan- 
ealsen.  Die  mit  Kh(Klan:>alzen  liehaudolt«n  Seidu- 
fäden  hielten  sich  nicht  nur  für  8ieh,  Bondcrn  auch 
in  Berührung  mit  Kxijifenniinzen  xöUig  fleekctifrei. 
Die  Wirkung  ist  /u  ku<1hu  in  der  die  Oxydation 
verhindernden  und  die  Kataly»*'  \  iI  iM  lener  Me- 
tallwalie  aufbebenden  Kraft  der  Khudanverlun- 
dnngen.  Jfoaiaf. 

#.  Sleislir.  Khodanverlilndungcn  lur  VerbMMtWg 
4et  UaltkaikeU  ckargierler  8cMe.  (Mitt.  ans 
dam  Labor,  dar  Seidenfärberei  Ä.  Weidmann 
St  Co.,  Thatvil  b.  Ziliiob.  Chciii.-Ztg. 

723—72.5.) 

Die  Snnpho8phat«Qikateharge  beeintrKditigt  be- 
kanntlich bi'i  allen  wertvollen  Eigenschaften  ganz 
erhelllieh  lüe  Dauerhaftigkeit  der  Seide.  Noch  ehe 
die  eartesten  und  für  Licht  empfindliciutten  Farb- 
stoffe verbleichen,  hat  längst  schon  der  Seiden- 
faden  an  FeHtigkeit  verloren,  und  niei4jten.s  ist  dem 
belicht«ten  Seidensseug  äußerlich  gar  keine  Vcr- 
inderung  annueliea,  w&hrend  es  innerlich  völlig 
morseb  geworden  ist.  l^e  GrOnde  dafür  kSonen 
ver^i'hiedcnc  sein.  Entwwier  tritt  eine  KriKtalli- 
aatiuu  der  ursprüngbch  in  kolloidalem  Zustande 
ejngelagertmEnehwerongein  andZwiaeheolagenuig 
vnti  seliarfi-n  Kristallen  /wis<>lie!i  die  inolekularen 
Zwisehenranrn  •  der  Seidi  nfaser,  die  dann  ein  Zer- 
Bchneiden  dei  l'iliniinw.iinde  Ijedingen,  oder  ea 
könnten  nach  der  ^h-inung  des  Verf.  auch  tiomplexe 
StannisilikoTerbindungen  unter  Fn^wcrdon  von 
mehr  alkaliMchen  Natrium-  oder  C'alei«imverbin- 
düngen  sieh  bilden  und  zeratörend  wirken.  Verf. 
machte  Venmobe  zur  Bekämpfung  der  Zersetzung 
und  Verän<lemng  der  erschwert i  ti  Seide  mit  Hilfe 
▼on  Präparatou,  welche  Au»«ii  hi  iMiten,  dr  in  Zer- 
fall der  Seide  durch  Oxydation  oder  Austrocknen, 
physikalische  ofler  eliemiselie  l"mgru|)pierunL'en. 
entgegenzuwirken.  Durch  Erhitzen  von  Jtorsaure 
mit  Glyoerin  •  nt^tand  ein  Boroglyoerid,  dem  durch 
ZuMtx  Ton  Kbodanverbinduogea  die  antikataly* 


tit^elie  und  antioxydierende  Eigenmhaft  crtcBt 

wunle.  Aln-r  auch  der  Zusatz  von  F^liodan^al/jen 
allein  in  dem  siaurcn  Avivagebad  bieu  i  laiiriii  iip-n- 
den  Schutz.  Seidenfäden,  sowohl  Orgaiuin  wif 
Tna»,  die  mit  den  höduteo  vorkommeodenQradai 
der  Ztunpho-sphoraBkateliaige  beeehirert  war», 
mid  an  die  Sonne  gehängt  nach  14  Tagen  radikil 
zerstört  waren,  wurden  mit  Hilfe  von  Bhodaa» 
sahen  abaolnt  lBbenafili%  eriialteii.  Dem  münttA- 
sauren  .Avivierbade  wurde  711  diesem  Zweier  F',, 
des  S<-idengewichteH  an  Rhodansalz  zugegudefl. 
Ein  Stoff,  der,  mit  Rhodansalz  behandeil»  dsirh 
Wa.seben  sich  dauerhaft  crwie«,  ging  zugnBMk, 
als  ihm  das  Schutzmittel  Rhodan  entzogen  wurde, 
ivibrcnd  die  ungewaschene  Probe  der  lit  licliuinje 
erfolgreichen  Widervimid  N  i^^iete,  .l/av-.f. 

J.  MetiU  MaUbeHB.   Urr  KinfluS  von  alkaUKkrt 


(J  Sne,  ('liem.  Ind.  X4,  650  «02  (lOO.'l  > 
Die  experimentelle  Untersuchung  wurde  in  der 
8k>bt  vorgenommen,  sieh  über  die  Wirkung  von 
Seifen  und  nlkalisc!hen  I>ösungen  auf  die  Dehnbar- 
keit und  den  (ilanz  von  Wollgarnen  zu  orien- 
tieren und  den  (  Jrad  der  Reinigting,  welchen  man 
mit  diesen  Waschmittoln  erzielen  kann,  fettni' 
stellen.  Zur  Verwendung  kamen  Game  vtn  nitt- 
lerer  Stärke,  trekn  nijw  it  und  mit  einer  Emulsion 
von  Schmalz  und  Borax  versponnen.  Die  ent- 
npreobenden  Proben  wurden  in  Ponellaafaeeheni 
mit  Siningehen  vciri  g  in  2.'>0  cem  der  in  Betracht 
kcimnienden  l.nsiini^en  ausgeführt.  Die  Wolle  oiit- 
hielt  (>.1"„  Ei.sen  und  6%  Fett  und  Sclmiutz.  Die 
BeluuuUnng  der  Strängchen  in  den  Poiaellaabediem 
dauerte  20  Minuten,  dann  wurde  gewaschen,  ans- 
gequetscht  und  getrocknet.  Xach  der  Fest.stellun? 
des  Gewiobtaverlustoa  erfolgte  die  Bestimmung  der 
Dehnbarkeit  mw. 

In  erster  Linie  wurde  die  Wirkung  \on  h  v\*  ■ 
Sem  Wasser  allein  ausprobiert.  Solofaee  vm 
00*  bewirkte  eine  Vermindenmg  der  St&rl»  tun 
37",,.  wiilirend  rlie  Dehnbarkeit  die  gleiche  blieb. 
Der  Ciewiehtsverinsi  Utnig  2.2%.  Kochen  de» 
Wossers  verursa'  ht  denselben  \'erlust  an  StärkSj 
der  (ie%\ichtsvertu8t  beträgt  3,4^ ^,.  Es  folgte  die 
Prüfung  von  ßeifenlÖBungcn.  Die  ai^- 
wandte  Seife  war  eine  neiitrali-  ( >IivenöIso<lsM-ifi-, 
frei  von  Uarz.  Pro  Liter  wurden  ö  g  Seife  ver- 
wendet. Darob  ebw  Behandhmg  de«  WoOginM 
In  i  IS  entslandein  Verlust  au  Stärke,  welcher  den 
durel)  koeliendes  \\  as.s»'r  veraidaßten  um  '>"„  iit»'f- 
stieg.  l)ie  Elastizität  wurde  nicht  verändert.  TJer 
(!ewichtsverlu.st  betrug  4,2",j.  l'nter  denÄ-UHsn  B^" 
dingunge  n  belief  sieh  bei  einer  Temperatur  von  80* 
der  Verlust  an  Stärke  auf  .">.>",„  an  Dtdinbarkcit  auf 
6^'^  der  Ciewiohtsverlust  stellte  sieh  auf  &.«V 
Dw  Eisen  wurde  durch  die  Seife  entfernt.  Bei 
IfMI'  (  nt  -tand  ein  Verlust  an  Stärke  von  68?-a»  >» 
Dcimbarkeit  von  15%,  der  (jiewichtsveitaNt  ftelHe 
sieb  auf  5,0%. 

Bei  der  Einwirkung  von  S  o  ;1  a  1  ö  <  u  ttgeo 
wurden  zwei  Versuchsserien  angestellt.  Bei  der 
ersten  Serie  wurde  konstant  in  Waschflü-ssigkeiten 
v«n  140'^  F.=  60"  parlwitet.  mit  wwlisetadea 
StKiamengen  pro  Liter,  btn  der  /.weilen  wurde  dfe 
Stärke  des  Alkalis  konstant  auf  5  g  pro  Liter  kf- 
balten  uiid  dieTen^rator  gewechselt.  Um  alk« 
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Fett  zu  entfernen,  sind  Iii  g  Sod&  pro  Liter  erforder- 
lieh. Bei  der  ersten  Serie  variierte  die  SiMlamongc 
twischcü  I — l.'i  g  {>ru  J.iier.  Unter  den  letztge- 
nannten Verhältnissen  zeigte  sieh  eine  Abnahme  der 
Stärke  von  öO — 37"o-  1^'*^  Elastizität  zeigte  erst 
iH'i  In  g  im  Liter  eine  Abnahme  von  5"i,,  bei  lö  g 
im  Liter  10"„.    Der  (iewichtsverliiHt  lag  zwischen 


wert  ist  die  Zunahme  der  Stärke  der  Faser  pro- 
portional der  Stärke  der  Alk»li«>ii. 

Bei  der  zweiten  Versuehsserio  \ninien  Varia- 
tionen der  Temi>eralur  von  140 — 21'2'",  F.  also  (50 
bis  100°  vorgenonjmen.  Die  Abnahme  der  Stärke 
lag  ZMischen  50—59",,,  tLe  l>elmbarkeilsabnahme 
ZM'ischen  Ifl — 44**(„  die  Gewieht  »abnähme  betrug 
4,8 — tV„.  Versuche  mit  kaustischer  Soda 
zeigton  bei  t50°  bei  variierter  St,Hrke  der  Lösung 
von  0,1 — 2  g  pro  Liter  eine  Stnrkeabnahme  von  43 
bis  85'*,,,  eine  Dehnbarkeitsabnahnie  von  10 — ö2*'„, 
eine  Gewichtsabnalinie  von  2 — 18.5",,.  Wurde  die 
Temperatur  von  tK)  l<X>"  variiert,  die  Stärke  der 
Lösung  auf  0,1  g  pro  Liter  konstant  gehalten,  so 
zeigte  »ich  eine  Abnahme  der  Stärke  von  43 — 100"^, 
der  Dehnbarkeit  von  lO  — 100  \,.  Der  (lewiehts- 
verlu«t  betrug  2—100",,. 

Boi  Verwendung  von  Ammoniak  bei  60 ' 
und  Variationen  der  Stärke  von  1—2.1  com  pro 
Uter  wan-n  .Abnahmen  in  «ler  Stärke  ersichtlich 
von  annähernd  gleichmäUig  44",,.  die  Dehnl>arkeit 
verlor  0— 10"„,  der  CJewichtsverlust  erstreckte  sich 
auf  3,7 — 6,4",,.  Nur  mit  10  ccm  .\mmoniak  pm 
Liter  wird  eine  vollständige  Entfemtmg  von  fetten 
Olen  erreicht.  Ais  sehr  unvollständiges  Wasch- 
mittel envies  sich  sellist  in  konz.  T>>sungcn  Borax, 
wie  »US  den  .Vngalx-n  des  Verf.  ctrsichtlich  ist. 
Nach  meinen  Versuchen  ist  der  Verf.  der  .Ansidit, 
daii  die  Enifemimg  von  Fetten  von  der  Wolle  am 
besten  mit  Soifenlösung  vor  sich  gehe,  da  der  Ent- 
fettungsprozeli  auch  bei  der  Anwendung  von  .Al- 
kalien nicht  auf  einer  Saponifikation,  sondern  auf 
einer  Emiügierung  beruhe  iMher  müßte  es  gleich- 
gfdtig  sein,  ob  zum  Einfetten  der  Wolle  verscifbart^ 
oder  unver8cifl>arw  Fette  Venvendung  gefunden 
haben.  Unter  dem  Emulsifikations- 
äquivalent  eines  Öles  oder  Fettes  versteht  der 
Verf.  das  Verhältnis  der  Entfettungswirkung  von 
warmem  Wasser  Ihm  (jO"  zu  dem  einer  Seifenlösung 
von  ö  g  pro  Liter  Ihm  60°,  und  gibt  dafür  Beispiele 
an.    Eingehendere  Versuche  werden  fortgi-setzt. 

Hlihrim  Muwot.  Beitrige  zur  mikroskupbrhrn 
Kenntnlft  oroer  TrxllllasrrsUiKe.  (. Monat ssciir. 
f.  Text. -Ind.  tt,  KH>-  101,  1.31  —  135.) 
Im  ÄQschluO  an  die  im  Jahrgang  17  u.  \H  derselben 
Zeitschrift  veröffentlichten  Untersuchungen  der  ver- 
schiedenen Handelskunstseiden  ist  eine  eingehende 
Besprechung  der  mikroskopischen  un<l  chemi.'ichen 
Eigen.s<  iiaft<-n  der  Viskoso.seidc  an  der  Hand  einer 
Reihe  mikrophotograplfischer  Aufnahmen  gegel)en. 
Älikrtn-ikopisch  lälit  sich  die  Viskoseseide  durch  ihr 
eigentümlich  kantiges  Aussehen  von  den  übrigen 
Kunstseiden  leicht  unterscheiden.  Sic  l)csitzt  ebenso 
wi<-  alle  anderen  tJlanzstoffe  dieser  .Art  die  Quell- 
barkeit  in  Wa.'i.ser,  welche  den  Umfang  der  Fässer 
bis  zu  45"o  vergrößern  kann.  Der  Mittelwert  für 
die  allgemeine  Durcl».'<chnittsbreite  der  normalen 


Faser  beträgt  rund  31  f.  Der  Querschnitt  zeigt 
e<'kige,  meist  vieleckigc  CJebilde.  Bei  der  Betrach- 
tung der  Fa<er  im  polarisierten  Lichte  unter  ge- 
kreuzten Nicküls  iM'i  7öfachcr  Vergröüenmg  g*»- 
wahrt  man  ab  GrundfarU-  ein  hellt«,  glänzi>nd(w 
(Jelb,  welches  nach  Orange  bis  Rot  zeigt.  Neben 
solchen,  nahejiu  einheitlich  gefärbten  Fasern,  zeigen 
sich  aber  auch  solche,  welche  der  Länge  nach  farben- 
streifig, rot  und  gelb,  blau  und  rotviolett  erscheinen. 
Die  mutmaßlichen  Ciründe  dafür  sind  erwähnt.  In 
chemischer  Beziehung  bestehen  wesentUohe  .Ab- 
weichungen, von  den  übrigen  Handelskunstseiden 
nicht.  Mas9ot. 

T.  F.  llannaHfk.   Trf hnisrh-mikroskoplsrhr  l'nlrr- 

Surhungen.    (Miit.  d.  K.  K.  Technol.  Oew.- 

Mus.  15,  163-  186.  Wien.) 
Verf.  beschreibt  die  Untersuchung  einzelner,  schwer 
bestimmbarer  Pf  ianzenfa.sern  in  bezag  auf  die  Faden- 
einstellung.  Gamnumerierung,  die  Unt  «Tsoheidung 
von  farbiger  utid  gefärbter  Wolle  uml  iK'handeit 
einzelne  strittige  Fragen  ülwr  die  Herkunft  xort 
Papiersorten,  mineralistthen  und  animalischen  Fas«'rn. 

W'ieslfr. 

W.  Ilmberg.    Flachsgarnprüfangrn.    (Milt.  a.  d. 

K.  .Materialprüfutig.samt    11K>4.  f,  262— 2r.K. 

( Jroßliehterfelde-  West. ) 
Die  Vereuche  von  IIK)2  imd  1{K)3  über  den  Einflvü 
der  Düngung  auf  die  Eigenschaften  des  Fla<'l)ses 
hatten  wegen  zu  geringer  Menge  des  Versuchs- 
materials kein  abschließt-ndes  Urteil  zu  fällen  ge- 
stattet (s.  diese Z.  I»,  18(«[I904]).  Die  nunmehr  im 
großen  .MaßstaU»  wiederholten  Versuche  haben  er- 
geben, tlaß  die  Festigkeit  <l<.'r  Flat^hsfaser  durch  die 
künstliche  Düngimg  nicht  in  gesetzmäßig  erkenn- 
barer W'eiso  beeinflußt  worden  Lit.  Die  Versuche 
Werden  nach  dem  Bcs4^h]uß  der  Deutschen  Land- 
wirtschaftsge-sellschaft  forttjesi  tzt.  .1/«. 

1.  Holle.  ZerfltdruBg  von  Bannt  «oll  fasern  diirrh 
PilEwaehrruigen.  (Z.  f.  Färb.-  u.  Textilind. 
-I,  144—147.) 
Es  ist  eine  Ijekannte  Tatsache,  daß  oft  einzelne 
Baum woll ballen  einer  sonst  guten  Partie  zum  Teil 
oder  auch  ganz  minderwertiges  Material  enthalten, 
welches  an  Farbe  und  StafH>lfe«tigkeit  zurücksteht. 
Die  Ursache  dieser  Erscheinung  läßt  »ich  auf  Pilz- 
wuehenmgen  zurückführt>n.  Die  Baumwollpilze 
entwickehi  verschiedene  Fnichtträger,  u.  a.  auch 
Dauersporen,  welche  en*t  längere  Zeit  der  Ruhe 
l>edürfen,  bis  sie  sieh  lx?i  genügender  Feuchtigkeit 
und  Wärme  wieder  zum  Pilzmycelium  entwickeln 

'  können.  Wird  die  Baumwolle  auf  dem  Trans|iort 
oder  während  der  Ernte  durchnäßt  und  vor  der 

!  Unterbringung  in  die  Lagerräume  nicht  genügend 
getrocknet,  ao  sind  die  I^'dingungen  zur  Fäulnis, 

j  d,  h.  zur  Pilzentwicklung  und  deren  Folgen  vor- 

I  banden.  Auch  die  warme,  feuchte  Luft  in  den 
Si^hiffsräumcn  beim  Transport  kann  die  Fäulnis 
einleiten.  Den  Ansfeckungsstoff  kann  der  Ballen 
auf  verschie<lene  Wewe  erhalten,  sowohl  durch  pilz- 
führendo  Fas*»rn,  die  den  Keim  während  d<>s  VVa«,'h8- 
tums  aufgenommen  hals'n,  oder  bik^Ii  durch  Sjsjren, 
die  sich  unter  gei'igneten  Bedingungen  weiter  ent- 
wickeln. Die  Pilze  lassen  sich  als  solche,  welche 
der  Baumwollfaser  äußerhch  aufgewacii.s<>n  sind, 
erst  durch  künstliche  Färbung  kenntlich  machet». 
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d&  die  Pilzzellulow  dabei  dunkler  hervortritt.  Gute 
Mitorophotogrsphian  erllutom  efauehie  FUk. 

J.  HL  Lcslcr.  FenchÜgkell  iu  der  Bamiiwolle  und  in 
bMMWOlleBrii  Garnen.  (Vortrag  vom  10. /12. 
1904  in  der  Vereinigung  englischer  Direktoren 
von  Etablissement«  der  Textilindustrie,  österr. 
Woli.-  u.  Ix-in.-Tnd.  «5,  646— ft*8.) 
Die  Aufnahmefäihigkeit  der  Baumwolle  für  die 
Feuchtigkeit  der  Luft  hängt  von  der  größeren  oder 
g»Tin>ferfn  Siittiguiig  iler  let/.tenn  mit  \V».s.Herdampf 
ab.  Der  Verf.  bespricht  zunächst  die  venohiedeniea 
Methoden,  den  Sättigungsgrad  der  Lnft  n 
ermitt<]n  —  Nicht  alle  B«umwollqu»litätcn  be- 
sitzen die  Fähigkeit,  Feuchtigkeit  in  gleich  hohem 
llnfi»«iVtaine]llBeil,ieII)8tbei  den  aufeinanderfolgen- 
den Ablieferungen  ein  und  dewcUM  n  KnitediHtriktei« 
ergeben  »ich  oft  bemerkenswerte  L'uterschiode.  Die 
gröBton  AInPMBhungen  konstatiert  man  bei  ameri- 
kaaiMihar»  gpynfibw  oetindiacher  Baumwolle,  nnd 
awnr  niMorMert  l^tetore  nnter  genau  gleichen  stmo- 
iqiliärisi  licii  VcTli;iltiiis-ii-ti  I'  mehr  Feuchtigkeit 
^  eratere.  Diea«  gioUe  Dilferunz  aceigte  siob  jedoch 
nur  inanrluüb  TefhUtatonlBig  enger  Gramsen  der 
8&ttigllDg  der  Luft  mit  Wa^i^erdampf.  rntcr  einer 
Sittigangsgreni'x?  von  SO",,  wird  der  L'iitcr!M.hie<l  in 
der  Feucht igkeitsaufnahme  wesentlich  geringer  und 
beträgt  selbHt  l>ei  öO*Jo  Our  noch  Agjrptische 
Baumwolle  liegt,  was  die  Fouchtigkeitsaufnahme 
anl>elangt.  ungffiihr  in  der  Mitte  /wi.M-iifn  den  Ijt'i- 
den  genannten  (Qualitäten.  —  Femer  wird  die  ehe- 
mische  ZosammwusetEung  der  Banmwollfaaer  er- 
örtert und  rim-  Krkllinmjj  gcftucht  für  die  Art  und 
Weise  der  Feudi  iigkeitt»al»äorptioa.  Sodann  wird 
die  IVage  näher  behandelt,  welchen  EinfluB  die 
Aufiifthnif  V  .III  Ki  uclii  iukeit  auf  die  BaumwolIfa«<»r 
auuubt.  Ziinui'lL-<t  wird  in  die!«em  Sinne  darauf  hin- 
tD,  dali  che  ßaumwollfaaer  anter  dem  Bin- 
der Feuchtigkeit  stärker  und  länger  wird 
durch  StTCckimg.  aocli  wwsher  nnd  geschmeidiger. 
Sehr  geringer  FeucIniL'Ueitsyehalt  veranlaßt  rauiie, 
harte,  für  den  bpinnprozeU  ungeeignete  Bettchaffvn- 
heit.  Auf  KD  gmBer  Troekenheit  bertihi  naeh  die 
Bildung  von  Elektrizität  l>ei  dem  S[iinn[»rnzesHc. 
welche  zu  Si<iriiiigeii  Vemnias»uiig  gil)l.  Weim 
Bnumwoilfloeken  müßig  feucht  sind,  so  hegen  die- 
selben  viel  gesclil<)><.'4ener  und  glatter  im  Ballen,  die 
Baumwolle  hat  infoleede-men  ein  besseres  Aussehen 
und  iM-sitzt  größere  WiderKtandsfüliigkeit  gejieii  B«'- 
sobädigungen.  Der  Verf.  bespricht  sodann  die  ver- 
■ohiedenen  Methoden  der  knnstKehen  Befeuobttmg 
der  (larne  iitul  weist  auf  die  ( H-faliren  ili  r  Schininiel- 
bildung  beim  Lagern  von  i^umwoilwaren  mit  zu 
hohem  FraolitigiEPitagehalte  hin.  i\U  zidäHi«ige 
C!n'n/.e  für  den  Feuchtigkeitsgelmli  baumwollener 
Uespinnte  und  (Jewobe  wird  '„  ..auf  hundert" 
oder  7,68*0  hundert"  angegel)en.  Dies*'  Nonn 
hat  noch  immer  lüoht  allgenteine  Anerkennung  ge- 
funden, obwohl  die  Zahl  der  Firmen,  welche  den 
envühnten  Prozentsatz  angenommen  haben,  in  >leter 
Zunahme  he-^f  iffcti  i>t  l/'i»-^ 

€.  Kartsch.   Frtldlrbligkrii  >un  l'eri!awenlHPi^''*'B. 
(MItt.  ».  d.  K.  Materialprfifnngsunt  IWt,  I, 

•2t>0.    ( '.r.  ißiiehterfelde.  West . ) 
Im  Vergleich  mit  den  exakten,  prakliwhen  Ver- 
Buchen  erweist  dofa  die  sogenannte  Terpentinöl- 


probe als  brauchbar  nr  Prüfung  der  Fettdiehti|kat- 
Die  BlMenpittbe  veiMgk  «nter  ümettodsn.  Jfl 

C.  Kapier  Hake  <md  K.  J.  LcmIs.    t'ber  die  Wim 
TM  8cJiweleisiarecs(era  bei  der  Xttcierui  te 


derselben.  (J.  8oo.  Cham.  Lid.  H  374-481, 

1905.) 

Die  Erscheinung,  daß  au»  Nitrozellulose  gefertigte 
Pulver  .xich  bei  ihrer  Überffihnuig  in  tropiicfaf 
(legenden  häufig  zersetzen,  haben  Verf.  versalsfit, 
nähere  Untersuchungen  mit  solchen  Nitruzallulow- 
pulvern  •oniatellen.  Trocknet  man  NitratdWan^ 
w«lebe  dnreh  Waaohen  TSUig  von  SehweflBUhuv  1» 
freit  ist,  tn-i  lü  tu  r»  r  'i'einjHTatur  und  wascht  hierauf 
wieder  mit  destilliertem  Wasser  au»,  m  erhält  lau 
wiedemm  dentliehe  Sdiwefelsäurereaktion.  lad 
Gnind  ihrer  Versuche  nehmen  die  Verff.  an.  (UQ 
Im  dem  NitrierprozeÜ  SchwefeUüureeJiter  der  Nitro- 
zellulose gebildet  werden,  die  allmählich  b«  ibr 
Lagenmg  in  beetändigen  Ester  mit  gerinsm 
Sehwefelgehalt  übergehm.  Der  hierbei  ahgejjelieae 
Schwefel  ist  die  VeranUssiinn  zur  Hildiiii;:  vn^'. 
Sobwefelsättre,  und  ea  wird  durch  diese  en»eute 
Sänrebildang  «ach  die  oft  eintretead»  UostebÜHit 
der  Nitrozellulose  und  deren  plötzliche  expltwiim*- 
artigi*  Zersetzung  erklärt.  Nach  Versuchen  der 
Verff.  lassen  sieh  die^e  Euteir  durah  Behandeln  der 
Nitmzellulitse  mit  Dämpfen  von  rauchender  Sal- 
petersäure entfernen.  Fortsetzung  folgt.  ff, 
B.  HviMehM.  Die  VMmm,  Itee  ■«nlcüni. 
Elgrnsrhaften  und  Anwendung  mit  Iwseadmr 
EerürküirbtiguHg  ibrer  Ver\>ertang  fir  teilll- 
Industrielle  Zwerke.  (Z.  f.  d.  ge«.  Text,  lud  T. 
601,  615,  643,  657.  671,  686,  609.  713;  K  71, 
85,  388.  520,  534,  561,  »78.  Brünn.) 
Der  Verf.  hat  U  kanntlieh  sehoii  früher  ciru  ir .  no- 
grapbiscbe  Bearbeitung  des  Viskosegebietes  ver- 
dfhntlioht,  wdehe  anch  im  BoohheiMM  eriiiltUcb 
war.  Die  petcnw-irlice  umfangreiche  ist 
durch  alle  seither  auf  dieüem.  das  Inten*.^- 1»  t  vor- 
ngsnd  in  Anaprueh  nehmenden  Zelluloi«egel)ii-te, 
erweitert  und  umso  mehr  von  Wichtigkeit,  als  «ch 
der  Verf.  bemüht  hat,  dun^i  experimentelle  Vtf- 
suehe  eine  größere  .Anzahl  der  patenticrien  Ver- 
fahren nachxuprüfen,  am,  wo  ihm  das  nota^ig  «r- 
schien,  die  Vor-  und  Naehtefle  des  betreffnidm 
untersm^hten  V(  rfaiin  ns  anfüliren  zu  können  Vt-rf. 
ist  sich  bewußt,  daß  der  Viskose  in  mancher  Bezie- 
hung heate  nicht  jenes  Inteieese  zukommt.  «T-lefaet 
vor  einigen  Jahren  nn<h  Iterecbtigt  war,  dagegen 
treten  aber  immer  wietler  Neuerungen  auf  diesem 
Gebiete  »uf.  die  ihr  wieder  eine  weitere  Zukunft 
prognostizieren.  In  übersichtUcher  Form  erfolgt  die 
BespnM  hung  des  Stoffes  in  folgenden  AbseAnittai : 
1.  Teil.  Die-  Rohmaterialien  der  Vi^ko>efa'irikiiTiiin. 
die  Z«iBcheuprodukte  der  Viskosefabhkaitou.  Her- 
stellung und  Eigcnachaften  der  Viskoae,  H««eUiwg 
<l«  s  \'i-^kiiid.>i  und  anden  r  Vi-konepnKlukts^  Anwen- 
dung der  Viskose,  a)  .-V  n  w  e  n  d  u  n g  1 " 
Textilinduatrie.  b)  sonstige  .\nweii.i  -  " 
der  Vi~iko<e.  Unterauehunt:-^in'  ilii«len  auf  den» 
biete  der  \iskose.  II.  Tfü.  C bersichtlicbe  Zu* 
sammonsiellung  der  auf  dem  QeUete  dsT  Vi^kö''* 
erschienenen  N'eröffcntliehnilglO. 

Die  vollständige  Abhandlung  aoO  eodi  n  Back- 
form erecheinen,  u.a.  noch  ein  beMMkiu  Ab» 
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M-Iinitt,  welcher  eine  .'Sammlung  auf  den  Gegenatand 
bezüglicher  D.  R.  P.  enthiilt,  angt-fügt  »erden. 

.}lassol. 

4'.  liafuiMfrDiann,  Zar  Kenntnis  der  .icrtylzell«- 
Usrn.    ((.Iiem.-Ztg.  Z9.  MM.) 

lit  d?r  Alurtich't,  da«  Vfrlialu-n  von  Acelvldorivaitm 
hydrierter  ZelluloKon  gegen  Salpetenüiure  kennen  zw 
lernen,  wurden  einige  Versuche  angeHtellt.  AI»  Aub- 
gangi^produkt  diente  ein  Präparat,  welches  auf  Grund 
des  l>.  R.  P.  11«  5»8  und  120  "13  aus  hydrolysierter 
Zellulose  und  KatiigKäureanhydrid  unter  Zuiwtz  von 
Schwefelsäure  horge«tollt  war.  Bei  dem  ersten  Ver- 
sui  he  wurde  ein  weiß«-«  Pulver  erhaltt'n,  wek  hcH  si  -h 
außer  in  Aceton  auch  in  Äthyl-  und  Aniylacetat 
Irwte  UHW.  Di«  im  Lunge  sehen  Nitrumeter  aus- 
geführte Stickst  off  bestimmung  ergab  im  l>nrch- 
schnitt  ll,ö"u  Stickstoff,  jedoch  wurden  auch  Pro- 
dukte mit  geringerem  Stiekstoffg«>halt<-  erhalten. 
Nach  den  Reaktionen  ist  der  Sticksttjff  in  Form  von 
Salnctersäuren'8t4'n  zugegen,  und  es  können  «omit 
Acetylderivatt«  djer  Hydrozellulose  durch  Sal{)eter- 
säure  ohne  Schwierigkeit  in  Ester  dieser  Säure  über- 
führt werden.  -  Zum  Abspalten  der  dem  Nitrat 
zugrunde  hegenden  Hydrozellulose  eignen  sich  am 
besten  lösliche  Sulfhydrat«-.  .\hnlich  gestalteten 
sich  die  ReaktionsverbHltnisse,  wenn  aU  Ausgangs- 
pnxiukt  der  Z  c  1 1  i  t .  ein  von  den  FarlK-nfabriken 
\'orni.  Fr.  Rayer  &  Co.  aus  Z<'llulüse  und  Etwigniiure 
unter  Zusatz  von  Schwefelsäure  erzeugtes  Präparat 
gewählt  wurde.  JJoskoI. 

lerfalurn  inr  IlrrsleUung  von  In  Amnaaiak  Iis- 
IkhcB  Zellnlo«e|iro4uklen.    (Nr.  162  8«6.  Kl. 
•21)6.  Vom  29./9.  UKK)  ab.  J.  P.  B  q  m  b  e  r  g  , 
A.-G.  in  Barnien-Riltershausen.) 
Pattntansprüche  :  1.  Verfahren  zur  Herstellung  einer 
haltbaren,  in  Ammoniak  zu  einer  hochkonzentrierten 
Lösung  löshchen  Kupfcrhydroxj-dzellulose,  darin 
bestehend,  daü  das  Zellulosematerial  mit  metalli- 
schem Kupfer  (Zementkupfer)  gemischt  und  letz- 
teres scKlann  auf  der  Zellulose  in  Hydrat  uber- 
geführt wird. 

2.  Eine  Ausführungsform  des  unter  1.  bean- 
spruchten Verfahrens  darin  bestehend,  daß  eine 
Mi.'<c>hung  von  Zellulose  und  Ku|>fer  mit  Kupfer- 
vitriol, C'hloralkali  und  wenig  Wasser  behandelt  und 
da«  erhaltene  grüne  basisch«*  Kuj)fcrsal7.  durch  •■U- 
kali  in  Hydrat  ülx>rgeführt  wird. 

3.  Eine  zweite  Ausfülirungsform  des  unter  1. 
beanspruchten  Verfahrens,  darin  liestehend.  daß 
dieZellulose-Kupfermi-schung  mit  Ammoniak,  Sauer- 
8H>ff  (Luft)  und  einer  noch  keine  I.^ung  der 
Zellulose  herbeifühn>nden  .Menge  Wasser  liehandelt 
wird.  — 

Die  Hydratisienmg  des  Kupfers  geht  bei  diesem 
Verfahn-n  Ix'trächtlich  .schneller  und  durchgreifen- 
der vor  sich,  als  bei  Abwesenheit  der  Zellulose, 
weil  die  hierzu  erforderliche  Oxydation  de»  Kupfers 
durch  dessen  feine  Verteilung  und  die  der  Luft  dar- 
gebotene große  ()l)erfliiehe  boträehtlich  rascher  und 
energischer  verlauf». 

Beispiel :  Abgekocht«'  und  fein  zerschnittene 
Baumwolle  wird  mit  Zementkupfer  gemengt,  Ijei 
Gegenwart  von  Luft  und  1(J(J  l-W'^  Wasser,  be- 
Z(igt-n  auf  das  Gewicht  der  Baumwolle,  der  Ein- 
wirkung von  Ammoniak  in  flüssigem  oder  gasförmi- 
gem Zustande  ausgesetzt.  Es  tritt  nierkUche  Erwär- 


mung ein.  Das  entstandene,  gleichmäßig  blau  ge- 
färbte Zellulosegemisch  löst  sich  leicht  und  voll- 
ständig in  Ammoniak  zu  einer  homogenen,  hoch- 
konzentrierten Zelluloselösung.  Witgand. 

kpfmA  zur  lirrstelinnii  vob  Hunsllätien.  (Nr. 
163  2fl3.  Kl.  296.  Vom  15./4.  \Wrl  ab.  Fried- 
rich Gochius  in  Düren,  Rheinl.) 
Patentarvspruch  :  .\pparat  zur  Ht'rstellung  von 
Kunstfäden,  dadurch  gekennz«-ichnet.  daß  die  Preß- 
mundstückc  (Düsen)  in  einen  länglichen,  horizontal 
liegenden,  nach  dem  Austrittsende  sich  verjüngen- 
den Behälter  (Trog)  an  der  einen  Stirnseite  einge- 
führt sind,  so  daß  die  heraustretenden  Fäden  durch 
die  in  dem  Behälter  b<-findlicbe  Koagulierungs- 
flüssigkeit  ohne  Knickung  hindurchstriMchen  und 
hierbei  genügend  crstarn-n  un«l  die  sich  etwa  ab- 
trennenden Fädchen  unter  der  Einwirkung  der  Vor- 
wärtsbewegung noch  vor  dem  Heraustreten  aus 
der  Koagulioningsflüssigkeit  wieder  zu  einem  Faden- 
strang vereinigt  werden.  — 

Die  neue  Vorrichtung  vereinigt  in  einfacher 
und  bequemer  Weise  die  Vorzüge  der  horizontalen, 
ohne  Knickung  vor  sich  gehenden  Bewegung  der 
Fäden  mit  der  innc*rhalb  der  Koaguherungsflüssig- 
keit  erfolgenden  Fadtmstrangbildung.  Es  treten 
keine  Deformationen  des  halbweichen  Fadens  ein, 
wie  es  bei  Benutzung  von  winklig  gebogenen  Be- 
hältern leicht  geschieht.  Um  ein  Verdunsten  der 
in  die  Koagulierungsflüssigkeit  hineingepreßten  Lö- 
sungsmittel, z.  B.  Atheralkohol,  soweit  als  m«'>glich 
zu  verhindern,  ist  der  trogartige  Behälter  auf  seiner 
ob«>n'n  Seite  zweckmäßig  mit  einem  abnehml>aren 
durchsichtigen  Glasd«-ckel  vers«>h«n.  Wiegand. 

Verfahrra  zur  Verarkrityng  von  Holz  (Ur  4ie  Faiiifr- 
fabrikatioB.  (Nr.  163  070.  Kl.  556.  Vom  2./0. 
HM  4  ab.  Ernst  B  e  r  g  e  r  h  o  f  f  in  Olter- 
Ix'seb«>n.) 

Patentansprürhf :  1.  V«Tfahren  zur  Verarbeitung 
von  Holz  für  die  Pajjii-rfabrikation,  dadurch  ge- 
kennzeichnet, daß  das  zerkleinerte  Holz  in  einem 
geeigneten  Gefäß  unter  Druck  nur  mit  Wassctr 
gekocht  wird. 

2.  Eine  Ausführungsform  des  Verfahrens  nach 
Patentanspruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß 
zum  Kochen  Ix'reits  gebrauchtes  Kochwasser  ver- 
wendet wird.  — 

Der  Behandlung  mit  Dampf  gegenülx-r  soll 
das  vorliegende  Verfahn'ii  «len  V'orteil  b«'sitzen. 
daß  das  Holz  beim  Kochen  mit  Wasfcr  eine  ln-di-u- 
tend  hellere  Färbung  erhält,  so  daß  ohne  weiteres 
hellere  Holzfiapiere  hergestellt  werden  können. 
Zur  .Ausführung  des  Verfahrens  werden  Abfaüholz 
und  dergl.  von  Ki«'f«'r  oder  Fichte  mit  Wasser  be- 
(lei'kt,  worauf  dann  gespannter  Dampf  bei  etwa 
5  .Atm.  Druck  eingeleitet  winl.  Hiermit  winl  fort- 
gefahren, bis  eine  Temp«Tatur  von  125"  im  Kisher 
vorhanden  ist.  Die  gesamte  Ktx-hdauer  lieträgt 
zweckmäßig  fi — 8  Stunden.  Witgand. 


II.  i6.  Bleicherei,  Färberei  und  Zeug- 
druck. 

Ikbniz  4er  Molle  xegen  hohe  llilzrfradr  4urrh  Br- 
handlnnf;  mit  tilyrerin.  (Lpz.  Färbcrztg.  54, 
347:  nach  Textile  World  Recortl.) 
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6dm  Ubeniehen  oder  ImprägaierMl  von  Wollen* 

fitf»ffon  mit  Kaiit)»chnk  zum  ZwWlke  d«>«  Wasscr- 
(lii  litmiicht'ns,  müsAcn  dio  Stoffe  lÄngcn'  Z<!it  Tcin- 
jx  raturcn  von  130 — 14'»  '  aasgesot /.l  werden,  da- 
durob  erleidet  aber  dae  WoUbMr  eine  Schädigung. 
Setzt  man  Wolle  dnem  troekenen  Luftstrome  von 
1 10"  auM,  HO  wird  alli-  in  (iiT-M  lln  ii  (■ntlialtcnc  Fciu  li- 
tigkeit  verdampft.  bt«igert  man  dio  Temperatur 
weiter  bis  auf  190*,  ao  wird  die  ¥»teit  gelb  und 
hrüchig.  Glyi  i  iiii  soll  nun  dii-  Wollr  m  fien  hohe 
Temperaturen  »c'hütz«n.  Nlnti  lH-liandoli  zu  diesem 
Zwecke  die  Ware  bei  40"  mit  einer  10"i>igen  Glyce- 
rinlfisung  und  trocknet  an  der  Luft.  Maxtu. 

¥U«ee  als  Appretar  oder  Sehllchte  Itff  fWiflstslfe. 

(Lpz.  Färberztg.  54,  402.) 
Die  für  Garn  gewdbnlicb  benutzten  SehBohlen  wie 
Stärke,  Dextrin,  Gelatine  usw.  Ueten  mv  wenig 
Widerstand  gegen  Wasser  und  Ikrbbider.  An  ibrer 

Stelle  ist  neuerdingr*  dif  \'isk(w  als  Seliliehtemitlel 
empfohlen  worden.  Dieselbe  wird  direkt  auf  die 
Baumwolle  aufgetragen  und  bededrt  dieeelbe  mit 

I  in  r  Haut.  «rjclK  \\i\r]\  Bi'liehrti  durchsiclitii;  (Kler 
iiiidurelisifhtig  gi-maclit  wenii-n  kann  und  wider- 
standsfähig gegen  heilicH  Wasser  ist.  Die  ^^kuse- 
schliohto  hiilt  da.s  Uleit  hen  und  Färben  ans  und  soll 
tlen  Glanz  der  Färbungen  erhöhen.  Femer  soll  die 
ViskoHe  (iriff  und  Aussehen  verleihen,  wdches  dem 
tierischer  Stoffe  ähnliob  ist,  und  »oll  es  gestatten, 
die  Baumwolbtoffe  mit  den  feinsten  Oanfragen  ni 
ver^(_'!ii  ii.  S(')ili.  litc\ rffiihn-n  liest^  ht  in  einer 

Passage  der  betreffeadcn  Wart*  durch  Waiüjcr,  Vis- 
kosB^  AmmcoiaksaldSBang,  SO%[ge  Koehsahl6eung, 

3'*ilgS  Salzsäurelöaung.  }fn-K>">(. 

W.  Saida.    Iber  den  ElnUuB  der  akUvea  Atam- 
Kruppen  In  den  Textitfasem  auf  das  Zastaade- 

keaimrn  von  Pirbungm.  (FäriH  r/J^.  (U^hne) 
IIb  106  u.  140.  Nach  Sonderabdruck  au«  den 
Sitcnngaber.  d.  Kaiaeri.  Akad.  d.  Wisasnsch. 
in  Wien.  Matiiem.  natofw.  Kksse M,  Abt.  Üb. 
Januar  1905.) 
Der  Verf.  wurde  bei  sebier  Arbeit  von  der  Ober- 

IcgODg  geleitet,  daB  heim  ZM-'tan<iek'tmmen  von 
Ftrbnngen  der  textilcn  Faseni  nicht  nur  die  Farb- 
stoCfe^  sondern  auch  die  Fasern  selbst  mitwirken 
mfi8m>n,  daß  also  In^I  meehanischen  Färbevoigängen 
die  physikalische  Besehaffetiheit  oder  Struktur,  bei 
chemisohen  Fürhevortiiln^iii  ciie  aktiven  Atom- 
gruppen  der  Fasern  von  Einfluß  sein  müssen.  Bei 
der  DntaÜubmng  der  praktladien  Vomucbe.  der 
AosKrlMingMl»  wurde  immer  eine  nn<l  dieselbe 
BaumwoDfaaer,  ScbafwoUgam  und  eine  und  di<>M<lbe 


I  RohssUb  vet  wsudot.    Anf  6mnd  der  gniadiha 

Wahrnehmungen  K'itumt   der  Vi-rf.   zu  di-ni  Er- 
gebnis, dali  in  den  anunaiiseiien  Fas«!rn  die  sktivra 
I  sauren  Atomgruppen  die  Farbbasen  der  l>ariKiim 
Farbstoffe  chemisch  binden;  die  basianbaii  Atom- 
I  gruppen  derselben  Fseem  binden  andererwiti  die 
Säure  des  hasisehen  Farbstoffes.     Die  ha^siiehcn 
i  Atomgruppen  der  animalisoheD  Fasem  sind  es  «id^ 
1  welche  direkt  Säuren  zu  binden  und  festxnhahei 
vermögen.     Dun  h  die  Eigenaidiaft  der  l>a*i-'  lim 
j  Atomgruppen  werden  die  animalischen  Fs^em  Ii«- 
I  fähigt,  saure  Farbstoffe  aus  neutralen  Bjidpm  auf- 
I  zunehmen.     Danaeh  s](n-ehen  die  Ergebniflw  der 
I  V'erauohe  mit  animali  sehen  Pa.iem  für  finen 
'  c  h  e  m  i  s  e  h  e  n  Vorgang  bei  der  Färberei  dw- 
{  selben.     Bei  der  Baumwolle  will  der  Verf. 
I  jedodi  den  FKrbevorgang,  wegen  dea  MsngelB  u 
i  aktiven  Gruj){>en  als  eine  mehr  physikalische 
Encbeiuuug  aufgefaUt  wissen.  JfoMol. 

«.  Tselilflncfefcy.  In  Frage  d«r  Mdenbaebufrssf. 

(Z.  f.  Art».,  u.  Textil-Tnd.  4.  3)1.1,  4W  U3.) 
Die  „AssoolasdODe  Seiioa  del  Piemonte"  in  Tuiin 
hatte  für  diesen  Herbat  die  SekfeinteMSSsntca  xo 

einem  Kongres.'te  in  Turin  eingeladen,  wo  üN  r  fol- 
gende Punkte  Ixraten  wurde.  1.  Ft'ei.'seizulu: 
der  elu-miseheti,  |»li\-sikali.schen  und  HandeUoigMi- 
schaften  der  Seidengewebe.  2.  Geeignete  .Maß- 
regehl,  um  den  Seidonverbrauch  vor  Fälschung« 
KU  schützen,  eventuell  die  Gründung  eine*  Ver- 
bandes von  TrocImungBSiistalten  oder  beliebiger 
Art,  weteher  gewährlebtet,  daß  die  Seide  niehtfiber- 
mäßig  be.«ehwert  ist.  Hieran  schlössen  sichftnMrBe- 
ratiuigen  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Pro- 
duktion von  Kunstiwido  und  über  die  Fragr 
Iiis  zu  welehem  (Jrade  die  Kunstseide  für  dtm 
\'erbrauch  der  Naturseide  gefahrdrohend  wpnieii 
k('>nnt0,  BndUch  sollen  Maßregeln  vorgt^  hlu:'' » 
werden,  um  die  Natnisekle  gBean.  die  Kookunvox 
der  Kunstseide  zu  sdifitaen.  Im  AnsohhiB  sa  die» 

.\u«führungen  gilu  der  Verf.  einen  geseljiehtli' li'.-n 
überblick  über  dio  Vcrauclio,  welche  bisher  geiuaeht 
worden,  «ine  libenniSige  Besobwenmg  dö-  Seid<> 
/u  verliüten.  und  kommt  zu  dem  Ergebnis,  daß  die 
einzig  brauehljar  erseheinende  Lösung  der  Frage, 
wie  den  hohen  Seidenersehweningen  zu  liegegne« 
sei,  nur  darin  gefunden  werden  könnSk  dafi  dadl 
eine  international  übereinstimmend  festznsetzende, 
in  gleielier  Weise  durch  gwignete  Anstalten  zu  kün- 
I  troll  icreude  und  ebenso  roobtlich  zu  scbützcmie 
I  Webe  kante  die  unbedenklieh  beschwerte  Seid» 
/u  einem  für  die  Kou^utnenten  überall  kenntlicheB 
'  Markenartikel  gestempelt  werden  müßte. 


Wirtschaftlich-gewepblicher  Teil 


Tagesgeschichtliche  und  Handels- 
rundschau. 
Jfeu-York,  Die  Haltung  des  Eisenmarkts 

ist  rohigei.  die  \ orliegenden  Aufträge  sind  jedoeli  ■ 
nodi  sehr  umfangreich.  Diu  United  States  Steel  ! 
dotporation  erhielt  im  Laufe  dea  Uonats  November  I 

Aufträge,  die  eine  Prisluktion  von  ."I  Tonnen 
Uiglieh   erfordert   hätten,   während   die  ttigUobe 


Produktionsrdhigkeit  nieht  ülx>r  34  000  t  hhisos- 
geht.  Während  der  letzten  Wis-he  wiinien  Auf- 
träge für  Stablschienen  in  Höbe  von  116ütM>  t 
erteilt,  wovon  !25  000  für  Sadamerlka  und  6000  für 
.\ustralien  bt>stimnit  sind.  Die  Pn  ise  ffir  leiohtS 
Seidenen  zogen  um  1  Doli.  an.  Die  \Verk.st.^tteB 
für  Haueisen  sind  sehr  beschäftigt.  Die 
bnhnen  hiil.H*n  sieh  naeh  Ruropa  behufr  adinellrr 
Lieferung  voii  lk<triel>smatcrial  gewandt;  «a  «sd 
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ptwi»  50  000 1  BMstehl  im  Andand  betttelH  vwden 

iikI  /uar  iKuiptaiohlioh  beim  DeataelieD  Stahl 

wt-rluiverbund. 

Die  Wellprodokttoii  \un  Rubpflroleuni.  Xaili 
aiiH-rikaniiiclirn  AniiaWcn  hat  f<u\i  du-  Wi  lipro- 
(iuktiun  von  RobiU  in  deu  letzten  drui  Jahren 
foigendwniaflen  gestaltet;  «Dm  in  Millionen 
VoppthiM/tÜBni 

Land :  l!to-2  l!H>3  1904 

Nordamerika   133.1Ö  iüO,6U  175,50 

RaOtai   120^1  113.38  117.75 

Bornpo.  Java.  Sumatra    .  8.70  0.9«  12.00 

(Jalizicn   0.21  7.H4 

Rumänien   :i.09  .1.14  5.35 

Hinterindiea   2.43  3.78  5,07 

Japan   1.7V  1.44  2.11 

Kanada   0,78  U.72  0.74 

Dentachland  .  .  .  0.57  U,66  0,9» 

Peru   0.0R  0.00  0.09 

Italien   0.03  O.U'A  0,05 

Andere-  Länder   U,03  0,05  0,06 

ZnMUBnen:  277.77  291.78  328,00 

AufCallend  ist  in  obiger  TabHIe  die  PrS- 

[innik-ranz  der  Iwidcn  \a|>l>tiiirrnßniächtc  Aiiierika 
und  KuUland,  auf  weicht-  im  Jahre  1002  48"^ 
Ki^p.  43%.  im  Jahrp  10t)3  .'>!  ",.  n  sp.  309o  und  im 
Jahre  190+  H^^ft  n>t»n.  ;}(»",,  lU  v  (ii-tamtcrzoiigung 
fotfailen.  Doch  auch  (lalizioii  und  Rumänien, 
deren  Rt^ölproduktion  fortwährend  Hteigl.  kommen 
fftr  den  eoropftiachcn  Peiroleummarkt  in  Ik-t  rächt. 
Tm  laufenden  Jahre  wird  infolge  der  September- 
creigni»»«'  in  Baku  eine  weitere  Verwchiclrnng  des 
angegebenen  Verbültni(»eii  su  Ungunsten  RuBiands 
ein  treten. 

Hoston.  In  einer  hier  abgelialtenen  .Sitzung 
des  Pbysico-C  hemical  Club  of  Boeton  and  Cam- 
bridge wurde  Prof.  Wilhelm  f)  b  t  w  a  1  d  aus 
Leipzig,  der  an  <ler  llarvarii  rniversität  \'(ir- 
keungen  liält,  zum  Elirenmitgliede  ernannt.  Der 
Prtsident.  Prof.  T.  W.  Richardii.  sprach  Ober 
..Komjirimierbarkeit  im  \'i  i li.iliiii-  /u  Atom- 
volumen und  Struktur",  und  der  \'i2e|irü>sident 
Prof.  A.  A.  Noye«  über  „Die  Hydrolyw  von 
Ammoniuiim<-«'t.ii  uurl  die  Tonimerung  von  Waaaer 
bei  100%  15«    und  218'". 

kmUnnut,     Die  Univeraitat  Mel 
b  tt  r  n  e  feiert  im  A|Hil  1006  das  fiQjihiige  JnMliani 

ihrer  fJriindiing. 

liimt.  Vor  einiger  Zeit  fand  hier  ein  K  o  n- 
g  r  e  ß  V  o  n  l'  n  i  V  e  r  8  i  t  ä  i  s  -  1'  I  o  {  e  s  s  o  r  e  n 
statt,  in  dem  unter  andeiem  der  Plan  eine»  KarteUs 
der  italieniftchen  Univenritftten  beraten  nndbeeeUoe- 
jien  wurde,  l'olitifche  und  religiöse  Fr:ii;<  n  -ollen  in 
der  neuen  Uemeinaoliaft  nicht  bceprochen  werden. 
hk  dem  Kongreß  hemwhte  aUgemeine  Überein- 

ntimmung  darüber,  dal5  ein>-  criindlirtie  Reform 
der  üniTersitiitHHtudii-u  iia*  einzige  Mittel  iüt,  um 
der  fortdauernden  Diasiplinlorigkeit  der  itali»* 

niflohen  Studenten  7M  steuern. 

Ofeu-Jfe»t,  Ende  November  wurde  Beschluß 
geCftflt  fiber  Verteilung  des  Job.  Bolyai- 
P  r  <•  i  u  (' s  für  .M.ithematikcr,  Dicker  Preis  ist 
gegründet  wordui  zu  Ehren  des  ung&riüchen 
Uathematüte»  Job.  Bolyai  und  wird  alle 


5  Jahre  in  Höbe  von  10000  Kronen  fSr  beeonders 

hervorragende  I^oistungen  auf  dem  «Iiliiote  der 
Mfttb^tin^Htt  verteilt.  .  Das  intcruAtionale  Komitee, 
dem  die  IhotMiOfeii  Darbon t -Pferia,  Felis 
Klein-  TJottingen.  J  u  1  i  u  a  K  ö  n  i  e  und  C.  u  - 
tav  Kadoü  -  Pest  angehören,  erkannte  dun  Treis 
dem  fVanioMii  H.  Poinoari  m. 

Wien.  Das  K  o  h  I  e  u  w  e  r  k  Kar  o  - 
1  i  n  c  n  •  G  r  u  b  e  bei  Teplitz.  l  ",iL"  ntiim  <lor  l'inger 
Knditbank.  hat  bei  der  Sriihi-ü  i  Filiale  der  Da- 
nick-schen  Miu«'hinenfal)rik  Einrichtungen  für  die 
Anlage  einer  Brikettfabrik  bestellt.  Die 
Kohle  der  gvoaonten  Grobe  brikettiert  ohne  Binde- 
mittel. 

Die  Oberungaridohe  Berg-  und 
Hüttenwerk»  A.-<J.  hat  die  der  Balatu.ier 
Sehwefclkieaindufltric  A.-Ct.  gehörigen  Schwefelkies- 
gruben angekauft,  und  wird  dieselbea  mit  der  be- 
reite früh- 1  .  I  U  I  tK -nen  aogreuenden  Samuelgrube 
vereint  exploitieren. 

Auf  Antrag  der  Firma  KinidbeirgM-  in  Prag 
auf  Rücknahme  eines  den  F  n  r  b  o  n  f  a  1>  r  i  U  i  r» 
vom».  F  r  i  0  d  r.  Häver  k  Co.  vor  4  Jahren 
erteilten  österr.  Pateiiies  «cL'en  unterlassener  Aua- 
ül)ung  im  Inlande.  wunle  der  Patentinhaberin  zur 
Ausübung  ihrer  Krfindtmg  eine  Frist  von  9  Monaten 
gewährt»  mit  der  Begründung,  daß  nur  derart 
zu  bemessen  aei,  daß  die  teohnisohe  Inbetriob- 
st^tziuig  des  Verfahrens  erm^Uoht  werde,  kefnes- 

wegs  aber  derart,  daü  die  Patentinhaberin  die  Mi'ig- 
liolikeit  habe,  eine  eigene  Fabrik  zu  bauen,  cinzu- 
richten  und  in  Betrieb  so  setzen.    Die  beklagte 

I'inua  liitl.'  "itii-  Mindert  Frist  von  anderthalh  Jahren 
verlangt.  Nunmehr  suirde  die  Hcrufuiigsver- 
handlung  gegen  tliese  Kntsvheidung  \or  dem 
Pari  nlKerii'ht.shof  durciigeführt  und  da«  Urteil  ge- 
füllt :  Der  Ik-rufung  wirtl  nur  insofern  Folge  ge- 
geben, als  die  in  dersellx-n  (  [iM.i  'lilrne  Frint  vi>n 
9  Miituiten  auf  18  Monate  \  i-i  l.iriv'rrt  wird.  .V. 

Die  Unionbank  hat  mit  der  I  ializisehen 
Karpathen-Petroleum-A.-t;.  und  mit  der  Apollo« 
Mineralol-Kaffinerie  in  Budapest  ein  Überein- 
kommen al>gi'!*chlo»st«n,  nach  dem  die  l'nionhank 
vom  1.  .lanuar  IlMMS  ab  den  kommissiimsweisen 
Veriiaui  der  Kaffinerieprodukte  übernimmt  und 
als  anssrhließlicher  Bankier  der  beiden  ('rwU- 
Kcliafti'n  fun).!iert.  Die  riiioidumk  wird  im  \'er- 
wultungsrate  beider  üvsellsvbaftcu  vertreten  sein. 

Zwischen  dem  OlQblampenkarteU 
und  tler  Cliililanii-enfahrik  Watt  in  Wii-n.  <lio 
einen  Pro/.eÜ  liihrtni.  i^t  ein  Ausgleich  zustande 
gekomnu  ti.  durch  welchen  das  Kartell  auf  weitere 
9  Jahre  ..'i  si<  lir-rl  .•|-S4'lieint. 

Berlin.  V  c  r  z  o  1 1  u  n  g  von  Waren  beim 
InkrafttretendesnenenZolltarifs. 
Der  Krmiglich  preußisciie  Finanzminister  weist  in 
einer  lii  kHiintmachnng  vom  lü.  Nov.  d.  J.  darauf 
hin,  daß  die  Auffassung,  der  geltende  SiOlltaiif  finde 
noch  auf  alte  Waren  Anwendung,  die  bis  sum 
Ablauf  des  28.  Febr.  1906  die  Zollgrenze  tther- 
S4h rittin  hätten,  nicht  in  voUsm  Umianige  m- 
treffend  ist. 

Xaoh  f  0  des  VereinszoOgeeetzes  vom  1.  Juli 
IStiO  uüti  rüi  I.',  n  den  Sätzen  des  fjeltenden  Tarif» 
nur  noch  diejenigen  Waren,  diu  bis  zum  28.  Febr. 
1906  duBohlieBlioh  bei  der  sustindigan  ZoUstelle 
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zur  Verzollung,  zur  Abfcrtigting  auf  Begleitschein  II 
oder  zur  Ani*chreibung  auf  Privatkreditlager  an- 
gemeldet und  zur  Abfertigung  gestellt  werden. 
Hieraus  ergibt  sieh  unter  andeni,  daß  alte  Waren, 
die  tx-i  Beginn  des  I.  März  19(Mt  in  öffentlichen 
Niederlagen,  Privaltransit-  oder  I*rivatteilungs- 
lagom  mit  oder  iihne  amtlichen  Nitverxehluß  «xlor 
in  den  B<'»«tiinden  fortlaufender  Konten  vorhanden 
Bind,  den  Sätzen  de»  neuen  Tarifs  unterliegen.  Cl. 

Im  Hinblick  auf  die  angekündigte  Er- 
höhung der  BrauHteuer  liat  der  Steuer- 
uuiwchuU  de«  Deutschen  Brauerbundes  die  nord- 
deutschen Brauereien  am  10.  IVzembcr  zu  einer 
Frotestvcrsammlung  nach  Berlin  zusammen  gerufen. 

In  Gießen  In-whloß  die  philosophiwhe  Fakul- 
tÄt.  in  ihren  I)  o  k  t  o  r  d  i  p  1  o  m  e  n  die  lateinische 
Sprache  durch  die  deutsche  zu  enietzen. 

Dessau.  Eine  F'achachule  für  (' h  e  m  i  k  e- 
rinnen  soll  deniimchst  hier  errichtet  werden, 
so  daß  junge  Damen  Gelegenheit  finden  .nich  voreu- 
bcn-iten.  um  in  Zuckerfabriken.  HnndelNlabomtorien. 
chemischen  Fabriken  und  landwirtwhaftlichen  Vcr- 
»uchsMtationen  Stellung  zu  finden. 

Marburff,  Geh.  Regierungsrat  Prof.  E. 
Schmidt  hat  die  ihm  verliehenen  GcMpn-im-. 
den  niomiw  Hamburg-Pn-is  und  den  Eberl-Pn-iH 
der  .American  Pharmaceutical  As«wiation  der 
Johann  .Alln-rt  Sehmidt-Stiftung  <les  I>euti<chcn 
.A|K>theker- Vereins  ülHTwiescn  zum  .Andenken  an 
««•inen  verewigten  Vater. 

freilterg  i,  S.  Noch  während  des  letzten 
Lelienajahres  von  (Klemens  \V  i  n  k  1  e  r  hatte 
der  Bezirk.<«ven-irj  Sachsen-Thüringen  des  Vereins 
deutwher  Chemiker  geplant,  da«  Ehrenmitglied 
des  Vereins  nach  <len)  Ix'ben  modellieren  zu  lassen. 
Li-ider  wurtle  diese  .Abwicht  durch  den  Totl  von 
Clemens  \V  i  n  k  I  o  r  vereitelt.  Jetzt  ergeht 
von  hier  aus  der  Ruf  an  die  Freunde  und  Schüler 
des  Verewigten,  beizusteuern  zu  einem  würdigen 
Denkmal,  das  ihm  in  seiner  Vaterstadt,  wahr- 
wlieinlich  in  Form  eine«  (iranitblocks  mit  Relief- 
bildnis,  errichtet  werden  soll. 


Handelsnotizen. 

Düsseldorf.  Der  .S  t  a  h  I  «  e  r  k  .s  - 
verband  hat  auf  den  .Antrag  mehrerer  Werke 
eine  abermalige  Erhöhung  der  Beteiligungsziffern 
in  den  Produkten  B  um  5"„  liesehlossen,  und  zwar 
mit  Wirkung  vom  .">.  Xoveml)or  ab.  Die  Erhöhung 
er>tn'<'kt  sich  auf  Crob-  und  FcinbltH-he.  Eisen- 
Imbnachsen  und  Röhn  n.  wiihrcnd  die  B^-teiligungs- 
ziffern  für  .StnU-isen  und  Walzdraht  noch  nii-ht 
erhöht  wurth-n.  .Aulk-rdem  ist  eine  »eitere  Er- 
höhung der  Beteiligungsziffem  in  ilen  Pnxlukten  .A 
um  .■>"(,  in  .Aussicht  genommen,  so  daß  man  für 
den  .Anfang  nächsten  ilahres  mit  einer  Rohstahl- 
erzcugiing  in  den  Produkten  A  von  'i,'2  Millionen  t 
iK'ini  .Stahlwerksverband  rechnen  kann. 

Zurzeit  schweben  Verhandlungen  dej*  Stahl- 
M-erks  Verbandes  mit  den  österreichischen 
Werken,  um  eine  Verständigung  l>ezügiich  des  Ab- 
satzes in  Trägern  und  Formeis<'n  herbeizuführ«'n. 
Es  ist  zu  dem  Zwecke  eine  Komnnssion  gewählt 
wonlen,  die  au.-»  <len  Hcrn  n  Röcliling.  .Meyer  und 


dem  Vorstande  det«  Stahlwerksveriwndes  Ix^itebt. 
Desgleichen  soll  ein  Abkommen  mit  den  schweue- 
riachen  Händlern  über  Schienen  und  Schwellfii- 
lieferungen  zustande  gekommen  sein. 

Essen.  Das  Siegerläiider  Eiseniiteiii- 
Syndikat  erhöhte  den  Preis  für  Rohspst  am 
70  Pf,  für  Rostspat  um  1  M  pro  t  für  das  zveilf 
Quartal  llKXi. 

Die  A.-U.  Fried.  Krupp,  welche  da« 
(•rusonwerk  in  Magdeburg,  die  (lermaniawerft  in 
Kiel,  das  Stahlwerk  in  Annen,  die  Friedrich- 
.Alfred- Hütte  in  Rheinhausen  und  die  Stamm- 
fabriken in  Es«4'n  umfaßt,  erzielte  einen  Betrieb*- 
Überschuß  von  M  221KM817  (i.V.  17  290  181  M(. 
B«M  dii-wm  t^lHTschuß  sind  Ix-reits  sämtliche  l'n- 
kosten  um!  .AlunhriMbungen  in  .AbrtH-hnung  ge 
bracht.  Für  .Arljciterversichemng  wurden  M  '2M 
.Mill.  (M  2,12  Mill.)  und  für  Wohlfahrt.sausgsben 
.M  3,80  Mill.  (3.24  Mill.)  verwandt.  12  .Mill.  «wicn 
als  Dividende  von  "'/s"«  (6"o)  verteilt.  Das  Ver- 
mögen der  PenBionskas-sen  für  Beantte  und  .Arb<'il<f 
steht  in  ahge«onderter  Verwaltung  und  ist  in 
niündoLsiclu-ren  Werten  angelegt.  Em  betriigl 
2.5.23  Mill.  M  und  lauft  nicht  auf  der  Bilanz  der 
Firma. 

Köln.  In  I..ank/Rhein  wurde  unter  d'r 
Finna  Zclluloidindustrie  .A.-(5.  eine  neue 
Gesellschaft  zur  Erzeugung  von  Rohzelluloid  und 
dessen  Bi-arls-itung  für  Handel  und  Konsum 
gegriindet.     Das  Kapital  betriigt  I  Mill.  M. 

Die  in  Niederdollendorf  gelegenen  C  h  ■  • 
motte  -  und  Dinas  werke  E  n>.  Z  ü  r  b  i  j{ 
gingen  im  Wege  der  Zwangsversteigerung  für 
Ol>7  (HM)  M  an  eine  (lesellschaft  iilx'r,  die  eine  Ver- 
größerung und  Umwandlung  in  eine  .Aktiengc;<ell- 
s<hAft  U-absichtigt. 

Bar  tn  <>  n.  Die  f '  h  e  m  i  s  c  h  e  Fabrik 
Ein<  rgraben  weist  U-i  einem  .Aktienkapital 
von  M  fiOOOOO  nach  Abschreibung  von  M  -lOSft'i 
(i.  V.  M  31  762)  einen  Reingewinn  von  .M  72.VII 
(.M  r>l  19.5)  auf. 

Frankfurt  a.  .M.  Die  V  e  r  e  i  n  i  g  t  c  n 
K  unstseidefabriken  erhöhen  ihr  Grund- 
kapital von  3  .Mill.  M  auf  3.5  .Millionen.  Die  neurn 
.Aktien  werden  zu  300"„  an  die  Bank  für  HandrI 
und  Industrie  in  Damistadt  begeben.  Die  Din-ktion 
teilt  mit.  daß  der  Geschäftsgang  am  Ende  de» 
Jahres  weniger  gut  gewesen  sei,  da  dic  .Modi-  dem 
.Artikel  zeitweise  weniger  Guast  zugewendet  hatte 
.Auch  andere  Einflüsse  machten  sich  ungünstig 
geltend,  so  dic  Steigerung  der  Rohstoffpreise  und 
dic  politischen  Verhältnisse.  Trotzdem  hoffe  man. 
daß  d<  r  Erfolg  nicht  hinler  dem  des  letzten  Jahr» 
zurn<<kbleil>en  wird,  da  die  .Mengen,  die  man 
finihcr  Ix-ziehen  mußte,  in  «licsem  Jahr»^  st'lbel 
hergestellt  wurden  und  so  höheren  fJewinn  galien. 

Die  Dividenden  des  19UÜ  gegründeten  roter- 
nehmens  stiegen  von  Jahr  zu  Jahr;  es  wurden 
verteilt :  ."i",,,  8"„,  9%,  lö"«  und  im  letzten  Jahn- 
.».I  ,,, 

Karlsruhe.       Die  HolzzelUtoff 
und   Papierfabrik   Neustadt  SchwTUT- 
wald  erhöhte  zwar  ihn-  Pntduktion  von  M  I.H 
auf  -M    1,37.   konnte  ji-doch  keinen  Reingewinn 
er/.i<-lcn.    Ks  blieb  vielmehr  eine  rnti-rbibinz 
.\I  <>H2I.  die  vorgetrogi-n  «irrl. 
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N  f  ti  Ii  a  u  8  c  n.  Die  A  I  u  ni  i  n  i  u  m  - 1  n  - 
dv  s  t  r  i  e  A.-G.  nimmt  «ine  Kapitalaerhöhong  um 
10  MilHnnwn  9n.  vor.  Db  neuan  Ifitle!  dtonen  zu 
Neuanlagen,  in  «  i-Mtcr  l.inio  für  tiue  Anlage  im 
Kanton  Walli«.  wo  sk  Ii  die  GewIInchaft  .W  000  PS. 
gedebert  hkt.  Büiher  hat  die  GcHellscIiuft  Fabriken 
in  Neuhmiumi,  RhoniBlden  und  Lend-Kawia,  die 
vonogBwaiw  «ir  Hentettong  und  Verarbeitung  von 
AluminilUll  Und  Aluminiumlet^ierun^t-n.  soNsit-  /ur 
Hemtelfaiiig  vonCalciumcarbid  und  anderen  elektro- 
nbenrinehra  Prodakte  dienen.  Die  GflseUwliaft  hat 
MiBerdein  das  KodUnanditkapital  (IUK)<)0<)  Mi  dn 
ohamiachen  Fabrik  Ooldj^eliniieden  H.  Ueigius  \  Co 
bei  Dratadl-IiMS  i.  Sehl<>sien  für  1  l!M  I-J'>  Kr.  er- 
worben. Die«c  seit  HUi5  be.stehende  Fabrik,  die 
iwärtig  etwa  200  Arbeiter  beschäftijjt,  befaßt 
i  bi'sünders  mit  der  Herstellung  von  Tonerde  und 
AlumininmBalaea.  Die  Dividende  der  Neuhauaer 
Oeeelhchaft  rtief  in  den  btatw  Jabren  dauernd; 
inoo  xvurdrn  i:>  bnsablt,  dann  13,  10,  16  und 
im  Jaiirc  im  1»%. 

Hamburg.  Zu  dem  8.  1881  gemeldeten  Zu- 

«animeiiHchluß  in  der  C  e  r  batof  f  u  ii  d  F  ;i  r  b  - 
holzextrakt  - Industrie  wird  noch  mit- 
gateilt:  Der  Raoiitpiiidrt  der  Interewengemetn- 

Schaft  ist  eine  VerständigmiL'  lÜM-r  die  Arheit.-<- 
verteilung.  Während  die  Finna  Kenner  die  Fabri- 
kation der  Ftirliliolzcxtrakte  ganz  aufgibt,  wird 
diese  von  Paul  Gukien  &  Ca  ab  Hauptsadte  be- 
trieben werdm.  Der  Inttitanngemelnachaft  stehen 
dir  \  i  ri  iiiit:ti  n  Hamburger  ijoebcacho-  utul  Ceib- 
atoffmübicn  fem,  ehenao  eine  gloDe  .\nzahl,  z.  T. 
sehr  bedeutender  Extraktfabriken. 

H  a  ni  b  u  r  y,.  Fine  neue  ClesellHcliaft  zur  Aus- 
beutung südamerikanischer  Quebracbo  wäl- 
denien  hat  sieh  in  Buenoa  Aires  gebiMet.  Sie  &• 
niiert  Tlie  Ameriran  Quebn^  ho  (V>m])ai)y  und  be- 
sitzt ein  Grundkapital  von  3  .Mill.  J)oU. 

Hamburg.  Die  Sprengstof fwerke 
Dr.  R.  N  a  h  n f  n  it  Co..  welche  bisher  eine 
KonimandilgeHi'!ls<iiaft  waren,  ist  jetzt  in  eine 
Aktiengesell.'ichaft  unipewaiuii  lt  vsorden.  Das  Ak- 
tienkapital beträgt  a,ö  Mill.  .M.  Die  Gewllttehaft  hat 
Fabriken  in  Dömitz  a.  E.,  in  .-Vnr.hausen  (Kreis 
Siegen)  und  in  Neuwied  a.  Rhein.  Sie  fertii^t  ihir 
Rohstoffe  (Säurai  und  Glyoerin)  wibat  an  und  be- 
sdiiftigt  zunsMt  etwa  460  Arbi^ter. 

H  a  m  Ii  u  1  '.^  X  u  Ii  Meldunm'i)  üm-  Ii|uic)Uc 
sind  die  Vorvcrliandlungen  für  die  Erneueruns  der 
8  ft  1  p  e  i  «  r  k  o  n  V  e  n  t  i  o  n  ahgelnrochen  worden . 
Weitere  Verhandln nt'en  wiTdcn  im  Februar  statt- 
finden. Die  Verhandlungen  .-^ind  daran  geseheitert, 
daß  einige  neue  Salpeterminen,  die  in  der  Nähe  von 
Antnfagsata  liegen,  Anaprüehe  gi^tellt  haben,  die 
man  nicht  bewilligen  wollte.  Man  hält  indes  an  der 
Ansicht  fest,  daß  die  Verli.w<l!iingi-ii  ilwh  noch  zu 
einem  erfolgreichen  Resultate  führen  werden,  zumal 
dmrtifB  UsinongiTvnehiedenheiten  bei  früheren 

Vflllrfllintfh'Hgf"  über  das  Sni|ieterkartr'll  aii>  h  vm  - 
gewesen  sind.  Der  Salpeterniarkt  hat  auf 
dso  Abbmeh  diT  Vorverhandlungen  auch  in  kaum 
nennenswerter  Weise  reagiert.  Die  geltende  Kon- 
vention läuft  bis  Ende  Mär/.  1906  und  itullte  auf 
3  Jahre  verlSngert  werden. 

Hannover.    Infoige  des  Rückganges  der 
Bautätigkeit  hat  auch   die   Beschäftigung  der 
Ch.  190& 


Z  I- in'i- 11  t  i  n  d  u  s  t  r  i  e  nachjtcIas^M'u,  und  viele 
ZemonU'abriken  sehen  sich  deshalb  veranlaßt,  ihre 
Pradakthn  einsaeoliiinkien.  Nur  daa  rsdit  gute 
.Vti-iand'^'cscliäft  hat  eine  übergroße  Ananmnilung 
von  Lagerbeständen  verhindert.  Trotzdem  macht 
sich  in  der  Zementindustric  eine  zuversichtliolM 
Stimmung  geltend,  weil  durch  das  Übereinkommen 
der  Zementfabriken  Produktion  und  Absatz  In  An- 
pasMinji  an  <lie  Marktlage  f;rri'^M  lt  werden  können, 
so  daß  eine  grüliere  Festigkeit  der  Preise  zu  er- 
warten ist.  Natfiriich  wird  die  Weitergeetaltung  d« 
Marktes  von  der  Entwicklung  der  Frühjahrsbiu- 
tätigkeit  abhängen.  Dieäe  scheint  von  privater 
Seite  nur  in  einzelnen  Bezirken  Mittddentlichlanda 
und  Hannover«  flott  aufgenommen  zu  werden, 
w  ährend  die  Bautätigkeit  staatlicher  und  städtischer 
I^i^hörden  durchweg  eine  sehr  rege  xn-w«rden  ver- 
spricht. 

Hannover.  In  dem  Kreiae  Hamm  und  dem 
l>enachl_Nirten  Kreise  Soitst,  wo  die  Rombacher  Hütte 
die  Kohlengrubenfelder  Bramey  besitxt, 
soll  in  der  niefaaten  Zeit  mit  der  Abteufimg  einer 
Sehaehtanlage  begonnen  werden;  vernnifiicli  bei 
dem  Dorfe  Pendigahausen.  Ea  wird  sich  insbe- 
sondere in  erster  Zeit  um  die  Aasbeute  der  Fett- 
kohlenablagerung handeln. 

Magdeburg;.  Der  (JruU-n  vorstand  der  G  e  • 
werkschaft  CarLsfund  hat  Ijeachtoosen, 
am  20.  Dezember  eine  Weihnaehtsausbeute  von 
100  M  pro  Kux  zti  zahlen.  Gleichzeitig  ist  licachlos- 
sen  Worden,  in  Zukunft  die  .Xuslxniten  s<:'hon  am 
Ende  jedes  Quartais,  anstatt  wie  jetzt  zu  Beginn 
des  neuen,  auanuehStten. 

Hall  e.  Die  Z  U  C  k  e  r  r  a  f  f  i  n  e  r  i  e  H  a  r  - 
b  y  A.-G.,  die  künUoh  in  Zwangsversteigerung  war, 
wurde  von  einer  Aktiei^teeellsehafi  mit  einen  vor- 

läufipen  Kapital  von  KiOINMt  M  übernommen  und 
soll  unter  der  alten  I'"irni:i  'w  ir,  r  betrieben  werden. 
Das  Akt ii-nkapital  wird  '. '  -  !>  Fröffhong  den  Be- 
triebes auf  1  Million  M  v''  l'rai  ht 

Halle.  Wie  aus  Ei.slelx-n  gemeldet  w  ird, 
hat  der  Preia  für  M  a  n  s  f  e  I  d  e  r  K  n  p  f  e  r 
wieder  eine  aaSencdentliche  Steigerung  w- 
fabren.  und  zwar  «n  8  M  fOr  den  Doppelzentner;  es 
notiert  nunmehr  17&— 17S  M  fOr  100  kg  netto  KauMe 
ab  Hcttstedt. 

Leipzig.  Der  AbschluBder  Porse  II  a  n  • 

f  a  ti  r  i  k  11  S  1  ])  o  tu  1(  II  r  u.  f<  S  f"i  h  n  e  gestattet 
nach  .Abschreibungen  und  Keaervi^tellungen  die 
Aunahlung  einer  Dividende  von  1%  {gegen     i.  V.) 

X  ü  r  n  b  e  r  g.  Die  Di\  idciulc  der  B  a  y  e  - 
rischenCelluloidwarenfabrikvorm. 
Albert  Waoker  wird  auf  ndndeatena  10% 
(wie  i.  V.)  geschätzt. 

Berlin.  Die  C!ründ\uig  der S  i  r  i  U  s  w  e  r  k  e 
A.-G.  für  P  e  t  r  ü  1  e  u  ni  i  n  d  u  s  t  r  i  e  geht  aus 
von  dem  Syndikat  für  Erdölgewinnung,  G.  m.  b.  H. 
Diese«  besitzt  OlterraJns  bei  Borj'slaw,  dem  Zentrum 
der  Olprodoktion  in  (Jalizien,  fenier  In-i  Tustano- 

wioe,  dem  jfingst  erschlosseoen  gleich  reichhaltigen 
NaehbariwraTk,  und  in  Gltwa  (Kroaeienko).  tes- 

gi^mit  r).">0  MorL'i'ti,  In  T?iiryslai^  hat  die  Gesell- 
achafl  U  reit»  zwei  Buhrungen  mit  guten  .Aussichten 
vorgenommen.  Es  wird  Iwalwiditigt,  in  Deutsrh- 
land  Pctroleumraffinerien  zu  errirhten  und  zu  be- 
treiben. Um  diesen  Plan  zu  verwirklichen,  will  die 
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Gesellschaft  zHnnchst  in  Schlesien  eine  Riiffinerii- 
zur  VemrU'itunK  von  •2lM>U0(J  dz  Rohöl  erritlitt-n  und 
hat  sich  dazu  einen  Bauplatz  in  der  günstigsten  Ver- 
kehrslftgc  gesichert.  In  erster  Linie  «oll  die  Raf- 
finerie das  eigene  Rohöl  d«r  GeselW-haft  verar- 
beiten. Aber  auch  die  Verarbeitung  fnmiden  Rohöla 
ist  in  Auaioht  genonunen.  Durch  das  Vorgebeii  der 
Siriwrerice  aoll  den  dentachen  Hoholprodazenten 

durchaus  kein  Srlnulcn  erwaeliscii;  denn  der  Kun- 
aum  Deutechlands  int  ao  riesig,  d&U  die  deutachen 
Olielder  in  abBehbwer  Zeit  gar  nloht  imetande  aein 
werden,  ihn  in  genii^ri-ndctn  Mußi-  /u  di-cken  und 
andererseits  liefert  das  deul.sche  Ol  fast  nur  Schmier- 
öl. Unter  Hinweis  auf  eigene  Erfahrungen  und  ähn- 
liche BctrieiH-  de.s  Aut«landes  (österreieh-l'n^nrn). 
glaubt  das  Gründungssyndikat  die  Dividende  auf  ^ 
16%ini  Durchschnitt  schätzen  zu  können.  Während 
dar  aratea  swi  Jalixe  sollen  4%  BauziiweD  verteilt 


Berlin.  In  der  gestrigen  Gencralversiimm- 
lu^g  der  Neueuüas  -  A.-G.  teilte  die  Verwaltung 
mit,  daB  die  Gflaellsebaft  Ton  den  Yorgtogen  in 

Hußlaiul  Iii'^hcr  in  nur  [:c!i;t^:i  ni  Malir  betroffen 
worden  i«t.  in  Wilna  ist  dun  Ii  iK  n  Streik  ein  nicht 
aelir  erbehlicber  AuHfall  im  Gaaverbrauch  einge- 
treten, wahrend  in  Krunsiadt  dureli  TX'fnoüerung 
von  (Jaslat^'rnen  ein  Schaden  von  etwa  HM«)  Kuliel 
entstatjd,  der  möglicherweise  von  der  dortigen 
Stadtverwaltung  enetst  werden  dürfte.  Welchen 
Ehaflufi  die  VerfaXitniase  in  Rti  Bland  in  Ztikunft  anf 

die  Anlagen  der  (JeselUchaft  werden  halM'n,  lasäo 
sich  natürUcb  noch  nicht  absehen.  Daß  die  All- 
gemeine  ElektrizitXts-Cteflelbofaaft  einen  größeren 

Posten  von  .\ktien  der  Gesell.schaft  fr\M>r!)cn  hatten 
solle,  sei  der  V  erwaltung  nicht  bi^kannt.  Der  Ab- 
■ctbhiB  wurde  genehmigt  und  die  Dividende  auf 

ö»/./\,  festKes<'t/.f. 

Berlin.  Der  (Jeschäftsbericht  von  S  i  c  - 
m  c  n  s  &  H  a  1 «  k  e  ,  A.-(i.,  für  IJKM/Or)  verzeichnet 
den  CSesoh&{y«pwinn  mit  9  021 6fi6  M  (7  410  007  M 
i.  .V.).  Die  Kosten  der  Zentralverwaltung  werden 
mit  7:?(>2()0  M  (740  127  M).  dir  ( »iligutirm.  n/.inscn 
mit  1  lb4  324  H  (1  197  »9»  M)  aufgeführt  und  die 
Abschreibungen  mit  1  SSO  S99  M  (1  0B6  287  U)  vor- 
genommen, so  daß  ein  Hein(!ewinn  von  5867  M 
(4403  3ü5  M)  verbleibt;  ciiiHchlicUlich  der  aus  dem 
Vorjahr  übenommeaen  1 121 105  H  sind  6  M8  788 
Mark  :Vt7  1">I  M)  verfügbar.  Daraus  werden 
4  9<)öCMM>.M  ,iN  Dividende  von  9"„  (7%)  verteilt, 
rix-r  dir  T.iiiykeitderGc  .  Ii  1  l.uft  sagt  der  Bericht, 
d&Ü  ihre  Erzeugniase  auf  dem  Gebiete  der  Fem- 
sprech-Vermittelungsämter,  dm  MarineWeeens,  der 
Fru<-r>ii.:naluiilajien  und  <lii-  Meßin.strufneiite  er- 
folgreich weiter  entwickelt  wurden.  Durch  ihr 
Sjwtem  für  Schnelltelegraphie  hofft  sie  auf  diesem 
Gebiete  weitere  niit/.liclie  Kort.«chrittc  er/irlrti  zu 
können.  Die  von  der  (Jesellst-huft  eingeführten 
elektrischen  Weichen-  und  Signalstellvorrichtungen 
seien  auf  einer  Reihe  pTrilien-r  Bahnhöfe  des  In-  und 
Auslandes  eingefiilut  wurden.  .Mit  der  T  a  n  t  a  1- 
lampe  ist  die  Gesi-ilschaft  im  Januar,  nachdem  die 
Tagesproduktion  eine  Höhe  von  etwa  1000  Stück 
erreicht  hatte,  vor  die  Öffentlichkeit  getreten;  seit- 
di'ni  habe  .sich  Fabrikation  uml  V'erkauf  tier  Tantal- 
l&mpe  befriedigend  entwickelt.  Die  elektroteoh- 
niscbe  Abteilang  hat  ihre  Erfahrungen  auf  dem 
(iclnete  der  Kalkatickstof f bereitnng 


in  die  ( 'yanid  Gesellsehaft  ni.  h.  H.  eitiizebracht,  (l}f 
zunächst  zwei  größere  Lizenzverträge  in  Italien  and 
Osterreioh-Ungani  abgeeehlosseu  und  dam  in 


geHamtril  Patente  nnf  eine  in  Rom  { 
(lesellsclialt  ülK-rtra^^eti  hat. 

Berlin.  Die  Generalveniammlung  der  A.-G. 
Ver.  chemische  Fabriken  .S.  T.  Mo- 
rosow,  Krell,  Ott  mann  beschloß  die  V«- 
ti'ilung  einer  Dividende  von  2"„  auf  1,,33  MilL  M. 
Aktienkapital.  Für  das  laafendo  Geechiftqdv 
werden  bewsere  Ertrtgnisse  in  Avasidit  gestellt. 

K  ö  r>  i  K  s  b  e  r  g  i.  IV.  Hier  wurde  eine  nenr 
A.-G.  unter  der  Firma  NorddeutscheZel- 
lulosefabrik  begrBndek    Gegenstand  dn 

Unternehmens  ist  der  Kefrieb  einer  Fabrik,  von 
Zellulose  in  roher  oder  veredelter  Form,  Mwie  da 
Betrieb  von  (SesoUiften  der  Papierindustrie  nnd  dir 
Beteiligung  an  gewerblichen  Untemehmungta, 
welche  damit  in  Beziehungen  stehen.  Da«  Grand- 
kapital  beträgt  1  2.W  000  M.  An  der  Gründung  drr 
G^llschaft  ist  die  Norddeutsohe  Kreditanstalt  br- 
tetbgt 

Personalnotizen. 

Dr.  phil.  Rudolf  Fittig,  ema itkcM 
o.  ProfbsBpr  der  Chemie  an  der  ünivaBitit  StiaB- 

bürg  L  Eis.  feierte  am  (1.  Dezemls  r  s»Mnen  7ti  C« 
burtstag.     Fittig  gehört  dem  Lehrkörper  tkr 
Kaisi>r  \\'ilh)'lms-Univeniitftt  seit  3  Jahrzehnten  aa 

Prof.  Dr.  Biedermann,  nicht  «tändign 
Mitglied  de«  K.  Patenfamte«  zu  Berhn.  u-urdo  der 
Cliaraktrr  eines  Geheimen  Regierungsrat  e.s  verliehen. 

Prof.  Dr.  phiL  LouisJanke»  Direktor  ä» 
Chemischen  Laboratoriaros  zu  Bremen,  wonls  aal 

sein  Ansuchen  votuScnat  in  den  Ruhestand  versctil 
Dr.  C.  W  i  e  g  a  n  d  ,  Berlin,  ist  in  die  liit« 
der  Flateotanwilte  eingetragen  Worden  und  «iri 
die  Berufstätigkeit   gemeins<haftlirh  mit  P.it<»nt 
anwalt  Dipl.  Ing.  Dr.  Karsten.  Berlin.  au.'.uUn 
(•eh. -Rat  Adolf  von  Bayer  erhk'lt  dm 
NolM'lprci«  für  Pheniir  nnd  Pnif,  l^r.  Ph.  Len»rd 
den   Phyaikpn-is  für  seine  bulmbrechendcn  FoT- 
Mbungen  anf  dem  Gebiete  der  Kathodenstralikn 
Hofimt  Prof.  Dr.  phiL  Adolf  Liebes. 
Ordinarius  fOr  Chemie  an  der  ümvenitit  Wha 
erhielt  von  der  ftumSsbeben  Akademie  dir 
voiaier-Medaille. 

Die  Royal  Society  m  London  verKrh  dem 
Prof.  ,T  n  h  n  Henry  P  1 1  \  n  t  i  ii  eine  könig- 
lieho  Medaille  für  »ciue  physikalischen  l  nlef 
suchungen.  Die  gleiche  Auaaeiduiang  eriueli  IVof 
C  h  a  r  I  e  s  S  c  o  t  t  S  h  e  r  r  i  n  g  t  o  n.  FHe  Hufb« 
Medaille  erhielt  Prof.  Aug.  Righi  für  «iw 
Untenniehuagen  nU-r  Elektrizität. 

Dem  a.  o.  Professor  der  Aqgenheilknd*! 
Dr.  E.  Hertel  in  Jena,  sind  von  der  KSrilL 
Gesellschaft  der  Wiss^-ruschaften  in  Berlin  ttJO  M 
I^itrag  zu  den  Unkosten  bei  seinen  Studien  über 
die  phy8iok)gischen  Wirknagai  der  obemiich  iridt- 
Lichtstrahlen  «ngewfasea  wocdefl. 


Neue  Bucher. 
•ottimann,  Prof.  Dr.  Ludw.    PopnÜie  Sohäftcn. 
(VII,  440  S.)  gr.  8°.  Leipzig,  J.  A.  B»*^ 
M  8.—;  fsbw  teUn^K' 


XVia.  J&brguc  1 


m. 


1905 


Alknskerieht  üb.  die  Fortnchritte  auf  dem  C^iesamt- 
gebiete  der  Agrikulturohemie.    3.  Folge,  VII. 

1904.  Der  ganzen  R«Um»  47.  Jaliif.  Bng.  ▼. 
Geh.  Reg.-R.  Prof.  Dr.  Tb.  Dietrich. 

(XLIV,  740  S.)  gr.  8».  BerUn,  P.  Parey  1905. 

M  28.  - 

Lalbrr,  Prof.  Dr.  R.  Dit-  Aufgaben  der  Photo- 
Chemie.  Antrittovorleäung.  (18  8.)  gr.  8**. 
Leipzig.  J.  A.  Barth  1905.  xf  —.80 

■aj«,  Prof.  Dr.  Adf.  Lehrbuch  der  Agrikultur- 
diMu«  in  Vorlenmgea.  Zum  Gebr»u(£  an  Uni- 
vefBltäten  u.  böheren  landwirtachaftl.  Lehran- 
stalton,  sowie  /luii  Sclhststudium.  Mit  in  den 
T.-xt  K'tlr.  Ahl.ikl^^n.  nr.  8^  T.  Hfl.  Dio  Er- 
niihrungdiT  iBTÜnen  (iewächw  in  27  \'iirli">iinv'''ii. 
«.  nc-uU-arb.  Aufi.  (.\.VI,  447  8.  m.  1  lilh.  laf.) 

1905.  Oeb.  in  Ix-inw.  M  12.—.  II.  Bd.  1.  Abtlg. 
Die  Bodenkunde  in  10  YotImiiimml.  6.  verb. 
Aufl.  (VT,  1«7  8.)  1908.  Geb.  inLefnw.  M 4.80. 
TT.  TW.  2.  Ahtltr.  Die  DnnKcrl.  hri-  in  1«  Vor- 
It  siuiKon.  t>.  ueubeaib.  Aufl.  (VI,  2tK>  S.)  1U05. 

Ci  h.  in  Leinw.  M  (kOO.  Baidelb«g,  a  Wintv, 

Verlag. 

fftrow,  Dr.  Edm.  Der  St&rkezuiker  u.  seine  Bo- 
denbumg  t  die  MahrnMwnittelindmtrie.  Denk- 
eblu'ifl  in  Auftrage  ose  Venins  der  Stitofee» 

intere«8ent<-n  in  Doutflchhad.  (31  S.)  8°. 
Berlin,  P.  l'iiruy  1905.  bar  M  1.40 


BBcherbesprechungen. 

CkeMlker-Ksleaicr  I9K.  Ein  Hilfebnch  für  (lie- 
miker,  Physiker,  Mimiiilogfii,  Industrit-Ue, 
Pbarmaaeuten,  Hüttenmiuuier  usw.  W<m  Dr. 
Rudolf  Biedermann,  b  swci  Tsilen. 

SiclK'nundzwan/ie'^tcr  Jabrgaqg.    Beifin,  Ver- 
lag Julius  Springer,  ItHiti. 
Der  Chemiker-Kalender  erschdat  diene  Jahr 

weaentlioh  in  donscUn'n  Form  wie  für  IW,"); 
inde*wn  nind  in  vielen  Emafllicitin  wiederum  Ver- 
hetztem ngen  zu  erkennen.  Wenn  wir  für  daa  nioliste 
Jalir  einen  Wunsch  auasprechcn  dürfen,  ao  i<«t  es 
der,  daß  die  chronologische  Tabelle  über  »ich  t  ige 
Erf'i^missf  der  (U-schichte  der  WisHensohaften,  be- 
aonden  der  Chemie,  auch  einmal  neu  durcbgesehea 
weiden  mSge. 

Einer  iK-sonden'n  En>|)fohIunji  tM'darf  ein  so 
weit  verbceitetea  Werk  bei  unaem  Lesern  wohl 

n. 

Radium  und  dit>  radioaktiven  Htofle.  (^-mcin- 
verständliche  Darstellung  nach  dem  gegen - 
wirtigen  Stand  derFonehnng  mit  Einfleehtang 
von    cxpi  villi!  tiii-ü'  Ti    Vi-r-iiclirri    und  unt«'r 
U»ündwer    Ik-rut  ksichiigung    der  photujira- 
jAiaAliii  6esi«hunK<>n.     Von  Karl  F  r  h  r. 
von  P  a  p  i  ti  s.   Mit  36  .\bbiklungen.  Verlag 
von  Gustav  Schmidt  (vorm.  l{olH>rt  Uppen- 
heim), BerÜii  190.-..  H 
Bb  dürfte  irenigB  l'iicmata  geben,  die  eo  aadi 
«oeammenlübigeader  i>opulänr  Daretellong  ver- 
langt lialx-n  wie  da.s  vom   Verf.   )je\siil»llc,  und 
schon  der  Titel  dfirf  te  dem  Werkchen  einen  buch- 
hlndleriiehen  Erfolg  akihem.   Wr  fügen  himca, 
daß   auch    die    Art   und   Wei.se,    wie   dir  Stnff 
bearbeitet   ist,    ein  Publikum  gewinnen  kann. 
Ana  der  heut«  schon  aelir  gfoBen  eiMdllig%en 
wissennchaftlichen    Literatur  bringt  Verf..  üIht- 
sichthch  und  klar  zusammengestellt,  alles,  was 
den  geUlde«»  Laien  inteneriert,  in  einer  Rmo» 


die  auch  den  sBnftigMi  Chemiker  md  Physiker 
aasiehen  wird. 

Nach  einer  wesentUch  historischen  Einit  itung 
mit  Allgemeinem  über  Radioaktivität  bespricht 
Verf.  Vorkommen.  Gewinnung  und  Eigenschaften 
des  Radiums,  daran  anschließend  die  Straldung 
der  radioaktiven  Substanzen  und  gibt  inslii-sondere 
eine  Charakteristik  der  a-,  ß-  und  -Becquerel- 
■trahlen.   Dae  aiehete  und  größte  Kapitel  befaOt 

.sjrh  mit  den  chemischen,  elektrischen,  thernnsclicn. 
mechanischen  -und  physiologischen  Wirkungen 
dieenr  Strehlen,  das  Hanptintereeee  auch  dee  Laien 

dürfte  alx-r  das  fiplj»ende  Kapitel  üIht  Enmnatinn 
und  .\kti\ ierun)^  hierdurch  beanspruchen.  Nach 
einem  kurzen  .Abschnitt  über  die  Art  der  (Über- 
tragung der  Radioaktivität  schließt  da.s  Tiucli  niif 
der  Erklärung  der  U'-sprochencn  Erf^cliciiiungen. 
Was  lx»sonders  auch  in  diesem  letzten  Kapitel 
angenehm  berührt,  ist  die  abaolute  ljetttcalit&t> 
an  die  der  wimenimtiiftlirih  Gebildete  immer  denken 
er  Ckddkümer  unter  die  Monge  wirft. 

Leimbach 

4cr  aileyidlaehen  VfrUnduegen.  Von 

Ossi  an  .\  a  e  h  a  n  ,  a.  o.  I*rof.  an  der  I'ni- 
Tenit&t  HektngfotB.  Mit  vier  eingedruckten 
Abbildungen.     Verlag  Fr.  Vwweg  Sohn, 

Braunschwein  10(r>.  fleh.  M  40.—  fiel».  M  42.  ^ 
Die  alicyldiBchen  Verbindungen  bildeten  in  der  £lnt- 
wiidjnng  dw  organisohen  Chemie  lange  Zeit  ein 
Kaj)itel  für  sii  !i  T)ie  Schwierigkeiten,  Heh  lic  sidi 
den  ersten  \'ersuclien  zur  .Xufklarung  der  Kun- 
Btitntion  der  Terpene  und  des  Kampfers  entgegen- 
stellten, waren  wcHe>ntlich  dadurch  be<linpt.  daß 
diese  .Substanzen  kimipliziorte  Derivate  .-dicyk- 
liseher  Kohlenwasserstoffe  sind,  zu  deren  Ält- 
rät-solung  in  den  fiOer  imd  70er  Jahren  des  ver- 
gangenen Jahrhunderts  noch  die  nötige  exixsri- 
nient<  !l>  Durchforschung  der  einfacheren  Verljin 
dungun  fohlte.  Wesentlich  aiigeregt  durch  Adolf 
V.  B  a  e  y  e  r,  doroh  eeine  HydrienmgBarbeiten  and 

wine  Rinsj^chlieüungstheorie  hat  -i«  !i  dann  die  (Tie- 
mio  di*r  alicykliacheu  VerbiDdungoii  mächtig  ent- 
wickelt, ond  ee  bt  aoeh,  wieder  hauptelehlieh  mitor 

Ii  a  y  e  r  s  Führuni;,  uejungen.  die  Hätscl  vieler 
diesem  (iebiel  ungeliureudcn  Naturjtrtxiukte  zu 
ISeen. 

Wir  b<'prüli«-n  i-;  mit  (.'rnÜer  Freude,  daS  der 
Verf.  de«  vorliegenden  Werke«,  welcher  sich  dtirch 
praktische  und  literarische  ArU^lcn  auf  dietit-ra 
Oebiet  rühmlich  hervorgetan  hat,  sich  entfchloß, 
eine  umfa.i'iende  Monographie  der  alicykli^chen  Ver- 
bindungen herauszugeben. 

In  dem  Werk  sind  in  vorzüglicher  Weise  die 
allgeuu  incn  (usichtspunkte  hervorgehoben,  die  dae 
Studium  dieser  interessanten  Verbindungen  gezei- 
tigt iiat.  Die  igmtlietisctien  und  aoalyttaolien  Me- 
tboden rar  AnfkUmng  der  Konatltutian  sind  in 
klarer  und  ülu  rsichllicher  W'ri-''  dargestellt,  und 
schlieOUch  bat  der  Verf.  auch  versucht,  daa  gesamte 
so  verstreute  Tatsadienmaterfal  in  seinem  Bmäie 
einzufügen.  Da.s  hierl'f  i  m  inrtu  s  überselicn  WOfden 
ist,  schmälert  sein  Verdienst  in  keiner  Weise.  Es 
gebfihrt  ihm  der  Dank  aller  Chemiker,  die  theo- 

rotiscli  ('der  )<r  ikti.-i<'li  auf  detn  trennnnten  rJcVtiet 
arbeiten,  und  nicht  uuuder  Dunk  gebührt  der  V  er- 

lagybtichhand  lang,  wakhe  kerne  Mühe  nnd  Kosten 
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gescheut  hat,  um  dM  Werk  wiirdi^  aimz.uHtAtton 
and  aeim  DrucUeipuig  so  xa  bescbleimigen,  daß 
Buch  dnra  doKhaus  einheitlichen  Eindruek 

»t.  R. 

Bmu  ud  BMiiare  all  Arud-  asi  KomctvieriiBci* 

■Wirt.  ^raQBgegebcn  vom  Bunde  T)eut8cher 
NalinuigBinitte1-Fal>rikant<-n  uihI  -Händli-r. 
Heidelberg.  Carl  Winters  Univeraitätiibuch- 
handlang.  M  3. — 

Dici^<'  Bfd^i  laiir  r  i  liirt  -ii  Ii  lu  rrits  in  dt  r  Ein- 
leitung gegen  da»  gemtili  BundetiratiibeiichluU  von» 
18.  Febraar  IMß  eriassene  Verbot  der  Verwendung 
'x'sfinimter  Stuffc  /n  KonsiTvicriinKszucckcn  für 
Flei«.h  U8W.  und  lihainlilt  an  der  iland  von 
PnbUkatianai  und  (■iii^i-;4<  halteten,  eigenen  Be- 
merkungen ausschlii-lllitli  dir  Wirkving  von  Bor- 
säure und  Borax  nacli  folgi  nticn  Richtungen  : 

1.  (*ber  die  interne  Vfralucithung  beider  Stoffe. 

2.  Uber  die  äußerliche  Anwendung  derselben. 
Darauf  folgen  Beschreibungen  eiperimentellerünter- 
raelrangr'n  üImt  Horax  iiiul  Hni>..ii:ii-.  ilir  ilin  iscits 
wieder  wie  folgt  gegliedert  sind :  a)  JX-r  i^influß 
auf  die  Verdamingifennento.  EiweifikSrper  naw.; 
b)  dii-  Aussflii  idiing  ans  dem  Oi-panismu«;  c)  Toxi- 
koli>giM(  hl-  Wisui  hc  am  Tiere  und  Menschen; 
d)  der  EinfliiU  auf  den  Stoffwechsel  des  Tieres  und 
Men.N<'lii'n.  Danach  wird  i'dxT  die  Bfiirtcilung  von 
Borax  iunl  Horxiiurf  in  den  Hand-  und  l-<'hrbüchern 
der  l'hai  niakiilugic  «nd  Toxikologie,  ferner  vom 
Toxikologischen  über  emig»  Stoff<^  welcbe  aar 
Konservierung  von  Nahnmgmnitteln  benvM  oder 

"ii-t    mit    di  r    Xalirim^    gi m  werdnii  Und 

zuletzt  über  die  Konservierungsmittel  ^qnoeiien. 
Must  ist  einem  für  BonSore  hsw.  Borax  un- 

günstiucn  T'rtiüc  i]n<  v'-'f-'i-ntrilifip  niit  i'nts|:rochen- 
der  Kritik  gegenübergestellt.  Die  iiroHchüre  tritt 
voll  und  ganz  für  die  Unschädlichkeit  von  Borsäure 
und  B'trax  ein  und  frHtrt'ht  für  beide  Stoffe  die- 
h4^I1m-  Fnizügigkeit  in  der  Nahrungsniittolindustrie. 
nie  Hiu  s.  B.  dam  Koohaafat,  Essig,  Salpeter  nnd 
df-n  (Jewünwn  usw.  eigen  ist.  FriVcür/if . 

MttMer-raalllHi  Lehrbmii  «irr  Physik  und  Mcteat«- 
IarI*.  \in  Bände.  Zehnte  timgearbeitefc  nnd 

vermehrte  .\nf!a^4'.  Hf  aUHj^cgcli»  ii  m  n  Le  o  - 
pold  Pfaundler,  Prof.  der  Physik  an 
der  Universitftt  Graz.  VnUr  Mitarbeit  von 
Prof.  Dr.  O.  I.  u  m  m  I- r  .  Bn-shui;  Prof.  Dr. 
A.  W  a  s  III  (1  1  h  .  <iraz:  llofrat  Prof.  Dr. 
J.  M.  Porti  t  hl  r,  Wh  n:  !  >r.  KarlDrOcker, 
Ixjipzig;  Prof.  Dr.  W.  Kaufmann.  Bonn 
und  Dr.  A.  X  i  p  p  n  I  d  t .  Potsdam.  .Mit  üIh  r 
3(X)0  Abbildungen  und  Tafeln,  zum  Teil  in 
Farbendruck.  Erster  Bond:  Mechanik  und 
Akustik  von  Leop.  Pfanndipr.  Erste 
AbtcihiiiL'.  Verlag  Priedr.  Vilwu  ,t  Sohn. 
Brauns<  hAveig  ISHJö.  Ucheftet  M  7. — 

Das  vorh'-gende  weit  vert>reitete  Handbncb  unter- 

soheidct  sich  aceh  in  dies<'r  neuesten  Auflage  von 
aodrren  großen  Handbüchern  der  Phjaik  dadurch, 
da8  auf  die  Anwendung  der  hSIwren  Mathematik 

bei  der  Ahleitmig  der  Kornu  ln  vcrzirlitrf  wurden 
ist.  Wir  .sind  mit  dem  Ileraii.HgelK  r  danilxr  ^^unz 
••iiu erstanden.  ilaÜ  ein  in  dieser  Weise  nlicefaßU-s 
Wi  rk  i-inem  Pedürfni«  entspricht,  (lelit  dneli  der 
grolite  Teil  der  .Abiturienten  unserer  höheren  lji?hr- 
snstalten  xnm  Ftudinoi  Qlwr,  ohne  von  den  Me» 


tli'  ili  u  der  Analysis  etwas  gehört  su  haben,  rnd 
denjenisien  xwii-r  ihnen,  welche  Phvsik  tuhn 
Naturwit'.-H-n.sfhaften  als  Neljonfach  wÄhlt-n.  gr- 
brich»  ««5  meiüten»  an  Zeit,  um  während  d»>  Sh- 
diums  di«  mathematisobea  Lücken  aaszufnOm. 
Sodann  wird  bei  der  groBen  Popaterität,  kiUkt 

sieli  <lie  Physik  in  rien  weitesten  Krei.sen  der  O- 
bildeten  erfreut,  ein  ausfübrlichee  Handbuch,  dw 
die  Besobraibiiingen  der  eteadaen  Vetsoelin  so  m- 

gehend  bringt,  daß  nuoh  der  Tjiie  t^io  verstehen  tred 
eventuell  nacharbeiten  kann,  immer  ein  poB» 
danklmres  PubHkiua  fiodsB.  Auch  darin  «lini 
wir  dem  \'erf.  Recht,  daß  er  auf  die  .Nbleituni: 
Koi  nivhi  in  den  vielen  FüUen  verziehtet  hat.  n  i 
sie  mit  den  onbeliolfenen  Metixxler.  der  niiiiiirn 
Mathematik  zwar  möglich,  aber  «vhr  unüLenkkt- 
lich  sein  würde.  Sehr  erfreulich  ist.  daß  wir  m- 
möge  der  Mitarbeiterschaft  einer  \n/;ih]  bwof- 
ragender  Faohgenosaen  hoffen  dürfen,  daß  der 
„Mflller-Pooilfet-Pf anndler'*  in  wr- 
IiidtiiisiiiiißiL:  kiincer  Zeil  i  r-  h-  inen  und  so  doCi 
guten  UberbUck  über  den  Stand  der  phynkalivlMB 
Wnssensebaft  am  AnÜBmve  des  9I>.  Jahriwiadrti 
bieten  wird.  ^. 

Die  Elektractaemie  dcf  OTfantaclMa  VetftMaiiM. 

Von  Dr.  Walther  L8b,  Frivatdonrat  n 

der   I'niversität    zu    Tmliti.       I>ritte  enU'itMtt' 

und  umgearbeitete  Auflage  von :  ..Ituirr 
Kenntnisse  in  der  Hektrulye  md  Bhkti»- 

-Mitlese  orKaniseher  Ver!)indungcn.  Vfriajj 
W .  Knapp,  HaUe  a.  S.  JÖOö.  M  9. 

Die  vorliegende  dritte  Auflage  zeigt  in  jodet  Hin 
sieht  die  vi'rl>eH'<emde  und  vervolLständipende  Hsnd 
de.-^  ui  dem  U-liandeltcn  (.Jebiet  sellist  erfolgrdcli 
tätigen  Verf.  Unsece  Leser  wird  natürürb  am 
meisten  die  Elektrolyse  smmatiBcher  Verbinduogoi. 
vor  allen  Dingen  die  der  aroraatiiiehen  Jtitrotir 
hindungen  interessien-n,  da  tlies  das  (Jcbiet  i-l. 
auf  dem  bisher  fast  aUein  praktische  Resolute  er- 
sidt  sind.  Tndeesen  dfirften  auch  m  dm  MideRn 
Kapiteln  mancherlei  Hinweise  auf  intert's.wnte  I  tn 
Wandlungen  durch  den  ekiktriachen  ütiom  zu  finden 
Wir  wflnaoihen  daher  dem  von  drr  Verlags 
»ndhing  gtit  atiscestatteten  Werk  auch  in  d» 
Kreiien  der  in  der  Praxis  stehenden  Chemiker  weite 
Verbieitun^.  A. 

Drnfsehrs  .Nahrungsniiltrlbnrb.  HeraufHi-p^f*" 
vom  Bunde  deutscher  Nalmingamittelfabn 
binten  und  -liiadler.  B.  V.    dl»  R  <^ 

Winters  l'niv.-Bnehhnndhmi;  Heidelberg. 

P.meh.  M  <;  40;  cct>.  M  7-*» 
In  einem  Zeitniiei   der  Koalitionen.   Iru-t^  und 
Ringbildun<i{cn  zur  lietonung  und  ( ;eltendin«cfcoB| 
de«  Willens  Wstimmter  Intereswengrupp«! 
es  nicht  NN'under  nehmen,  daS  «lleii  die  VVrtn-t'r 
eines  der  wichtigsten  Zweige  maeter  loduftnt, 
des  Nahrungsmittelgew erbee.  die  FabrikuM 
\\o\\\  wie  die  mit  ihnen  eng  verbnndeom  Hindi"' 
.sich  enger  aneinander  geschlossen  bab«' 
getrennt  zu  marwhiemi,  aber  vereint  nsrh  ^loltkr 
-ehern  \'orl>i!de  zu  schinden.    Als  ,-iste  und  b«Ieut- 
snme  Frucht  dieser  kotucienlrischen  Bcstn-bongen 
gilt  da«  vorli^endo  „Deutsdw  Nahrun(F«Ditw 
hueh",   dessen   EntstehmiL'   und  pünktlichW 
scheinen    der    unerniüdlicheu    und  t«ttoift"Ä* 
Initiative  des  Lriteia  des  Bundea  di 
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ximuchreiben  int.  Wie  im  ersten  Kapitel  den 
Baehm  gesagt  -wird,  sott  daaselbe  eine  Stunnahing 

\nn  Bi  trT"iff'^t«  -li'i.!ii'.ingen  IUmI  HiindpIf*j;.;  Kriii!.'!i('n 
<K'^  Niitirungh-  iiiul  ( icriußmittelgfwcrlKs  nuhulti'n 
und  auch  die  Gebrauchsgegenstände  im  Siniu-  des 
Nnlmingsmittelgesetzes  berücksichtigen.  Während 
im  tTütcn  Teile  allgonieinen  \  crhältnissen  wie  der 
Herstellung,  Aufbewahrung,  rrolx>nahmc,  Färbung, 
Kenmeiohnttng  und  der  Greouahkn  für  die  lic- 
urteihuag  von  Nahmngsinfttelii  Reohnnng  getragen 
wird,  im       Teilt-  dir  eiii'^ch!  <;t  Het7i',  Ent- 

ttoheidungeu,  £rUuiae  tierück^ichti^ing  finden, 
hringt  der  unrfMaetid»  2.  Teil  dee  Badies  die 
eigen  tlifhf»  F.>>fstf /ungen  für  dii>  Bcurfcihinc 
finzeinor  Nabrung^  und  Cenußmittel  und  im 
An^chluU  bii-rnn  ncnb  <  in  lH>wnderaa  Kftpitel  üIxt 
Aüterinohe  Ole.  üImt  dt-ron  Ahetammniig,  Eigetn- 
nchaften  und  I'rüfung>«nie(hoden.  Der  reiche  und 
fcnrmgew'andte  Inhalt  bedeutet  den  \i<ili^rs(hlftg 
•Uer  Wüiwche  der  einxrlnen  Gruppen  des  Nabrungs- 
mitte^ewcrbee.  die  in  mehrfedien  Beratangen 
angenommen  fiii  <bi'  li<((iliul<ii  Kreis*'  als 
moUgebend  hingeatellt  weitlen.  Akt  HichtHclmur 
für  täk  diese  BeMfalüflSe  güt  dsa  bekannte  Nahrung» - 
mitf.  li.'.'-'.'tz  und  seine  \el>en!;eHetze.  Dnß  manche 
von  tl.  ii  Kabnkanten  tles  NabrunjisuvitlelgewerlK'ä 
anfL'.  stellten  yorderungcn.  »o  /..  B.  hiiusichtlich 
der  Färbungsfrage  und  der  Zuliwwif^eit  der  Ver- 
wendung von  Erhaltungsstoften,  zur  Zeit  ncwh 
utopinclu-  sind,  weil  die  Wiswenschaft  ihr  let/.tes 
Wort  noch  nicht  gesprochen  hat,  soll  nicht  uu- 
erwShnt  bleiben.    Aneh  andere  BerafiikidM,  vor 

hIU-ui  die  mit  der  Ntihnin^stiwt  leliibennuduuig 
betrauten  Nahrungsmittelchemikcr,  die  Gerichts- 
und  Venraltungsbebörden  irerden  dem  NaimugB- 
mittelbucbe  die  gebührende  I?<>aehtung  nicht  vcr- 
sag<en.  «elbst  wenn  sie  mit  manchen  Anschauungen 
nicht  einverstanden  sein  können. 

Der  Uaaptwcrt  des  Buches  iiegi  aber  vor 
allein  darin,  die  oft  weit  ameinander  gehenden 
Anachauungen  unwerer  Xahruncfniittelfabrikantcn 
und  -händler  über  die  zulawigen  Herstellung^ ver- 
fabrcn  und  Kenueiehmnig  der  Nahrnngs-  und 
OeiuiÜHiittel  im  llandelsverki-lin-  wieder  in  ge- 
ordnete Hahnen  z<i  lenken  und  die  Grundforde- 
mngen  naob  Treu  und  (ilauhcn  im  Vedtehre  mit 
solchen  \\  aron  gejfcnülx-r  dem  emporgewucherten 
Fül.schertum  zur  liebung  des  Rufes  unHeres  ge- 
acbtet.n  Kaufniaimsstandea  wieder  Bur  fleltung 
und  Achtung  zu.  brii^gen.  höhrig. 


Patentanmeldungen. 

Beichfianzeigor  vom  4./12.  1905. 

6a.  B.  11 010.     Vev&bgren  aor 

mittels  Chlorkalks  oder  anderer  H}rpoob1orite. 
Dr.  Jean  Effront,  Brüssel.  7./7.  1905. 
8lR.  F.  19  5)32.  Verfahren  /um  Fnrhrn  pflatizliehcr 
Fanem.  (iespinste,  Gewebe  u.  dgl.  Farbwerke 
vorm.  Meister  Luehia  Brünings  HjJohsta.  M. 
9./3.  1905. 

12e.  E.  10139.  Verfaliren  zur  Abadieidang  der 
in  Bociiatenfaaea  u.  dgL  enthaltenen  festen 
magnetisierbaran  Beetimdtejle  (r..  B.  üSiaen- 

staab)  mittels  Durchleiten.s  der  (!ase  durch 
mit  Stkben  oder  i'latUm  auegeetaltete  Kam- 


KIsMe: 

men».      «luliti«   .Alliert   El«ner.  Dortmund. 

Nikolaisfr.  1.    -JT,  (>.  1!HH. 
l'2/>.   B.  'M  r)K4.     W  rfahren  zur  Dar.stcllung  von 
Indui)!,  des^K'n  Humolinten  und  Derivaten 
diem-r  Kürjx'r.     Basler  Chemisch«  Fabrik, 
Basel.    4./".  I9lt4. 

12^.  £.  »926/26.     Verfahren  mr  Dantdhuig 
von  AmhiMMMn  and  -atkjrlestem.  J.  D. 

Riedel.  A.-G..  Berlin.     7.  1»».  \*.m. 
2lc.    .M.  "JH  299.    Verfahren  zur  Herstellung  eines 

elektri.sehen  Isulirrmatrrials.  .hth.  llegwabc^ 

Baar.  Schweix.    l.'>.  12.  UMi|. 
22a.  .\.  1 1  10t).     Verfaliren  zur  Darsteihmt;  von 

XlUo-a-aiymanaaiotarbataUen.  Anilinfarben- 

o.   Extcakt-Fabrilnn  TormalB  Joh.  Rod. 

Geig;  BaaeL  30./6.  1904. 
22<i.  J.  IW76.     Verfahren  7,ur  Darstelhmff  eines 

schwarzen  Srliwcfellarbsldffs.  fJustav  l'!.luard 

.luniuH,  .AsniiTcs.  Frankr.,  ii.  Ravmnml  \'idal, 

Paris.    ."»./Id.  l!tiU. 
24r.    I).  14 1«(>5.    Kinkolen.    Emile  IKtr.  Delattre, 

Budel,  holland.    15. /4.  15XM. 
30i.  M.  26  660.  Apparat  nun  luimfreien  Aiwiehen 

von  flerflMfrten  fliflsigkellcn  auf  sterilisierte 

evakuierte  Kugelröhrchcn  oder  01a»köll>chen. 

Edwin  Maynard.  T-ondon.     I6./t5.  1904. 
32n.   B.  40  1  17.    J''lekti  i.M  her  Ofen  zur  Erzeugung 

von    Quarzii;lasz)  lindern.       James  Francis 

Bottomlev,    Wallsend-on-Tvne.    u.  Arthur 

Paget»  North  Craj,  Kent^  ^ngL  31  ./5.  1906. 
dOi.  B.  40120.    Apparat  seht  AbBcheidang  von 

Eacker  und  nrap  aus  Füllmaaae.  Otto 

Benatd  Bttth,  Loveland,  Ooknado.  90.fli. 

1600. 


Keichsanzeiger  vom  7./12.  190S. 

ISd.  W.  22  150.  Verfahren  som  Unmm«  fiSehtiger, 
in  Wasser  nicht  laelioher  UmummMM  von 
in  ihnen  gelösten,  gleichfalls  in  Wasser  nieht 

RVsiichen  Sliiffen  durch  Abdestillieren.  F». 
Ott.,  Wilh.  hn.  Stralsund.     IH. '4.  HHI4. 

12€.  Iv  ".IS.').'!.  X'ortiehtuni;  zur  VnrreiniKUiik;  von 
UirhiK  iscn.  luvstehenil  aus  einer  Anzahl  hinter- 
einander  angeordneter,  durchbrochener,  durch 
Flnasigkeit  hiodtirch  bewegter  MetaUscheiben. 
Seher  Hatten-Verrin  Mete  tt  de..  Rieh. 
Loxemborg.  1904. 

12«.  V.  5818.  Verfahren  zum  K«*inlg«'n  von  <.a.<«en. 
Vereinigte  .Ma.schinenfabrik  Augsburg  und 
Mawchinenliauces^-lLschaft  Niimlwrg,  .\.-G.. 
Nürnberg;.    ■2:i./\2.  UM>4. 

12o.  W.  23  510.  Verfahren  zur  Dartitcllung  von 
Monochlorhy^rln.  WestfäUsoh-Anhaltinofae 
8mgptoff-A.-G..  Berlin.   28./2.  1906. 

ISL  CC  IS  070.  Verfahren  zur  Henteihmg  von 
lithoKra|ihisrhrn  Drnrkfarben  aus  Firnis  und 
(Mycerin.  Charloltenburtrer  Farbwerke  .X.-O., 
Charlottcnborg.    13./l(i.  Ii««!. 

22a.  A.  11  389.  Verfahren  zur  Darstellung  blau- 
schwarzer  Nenaamlarbsteffe.  A.-G.  für 
AnUm-Fabrikation.  BerUn.    13./10.  1904. 

28ef.  B.  40367.  Verfahren  rar  Enfleenng  der 
heißen  Gtaw  der  trockenen  HrstlUation  von 
Kohle,  Hok,  Torf  u.  dcl.  zum  Zwecke  der 
Gewinnung  di-s  diwin  ml !i  -lt.  ifii  Anniiiiniaks 
in  fester  Salzfurni  liureh  Waschen  nut  kon- 
zentrierter Säure.  Fa.  Vttaa  Bmnek,  Dort- 
mund.   2g./0.  1005. 

30*.  C.  13 '221.  VerMiren  zur  Hei^tellung  fa«t 
gtaehMaeUaacr  nnd  rpidoa  wirkrader  Anael- 
■tttcL  Chemiishe  ThbtOc  HeUenbecg  A..-6. 
vorm.  Eugen  Dieterich.  HeMenbeiy  b.  inveden. 
12./ 12.  1904. 
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78c.  (.'.  13  718.  FUllmaMCD  für  Uranulcn,  Torpe<loB 
u.  dl?!.;  ZuH.  z.  Piit.  166  84)4.  I>r.  Claeßcn. 
Berlin,  DorothwnBlr.  4.5.  '21. /6.  1905. 

78c.  J.  7407.  Verfahren  zur  Herstellung  eine« 
rauehlosfn  Tulvers  von  bcHtimmtem  Stick- 
Rtoffgi'halt.  International  Smokelew  Powder 
&  Ch«Miiical  Co..  Philadelphia.    23./6.  HK}3. 

78c.  \V.  23  .>4 1 .  Verfahren  zur  Heratelluns  von 
SprrB)E8lofIf n.  WeMtfiilitich-AnhaltiMhe  Spren- 
«toff-A.-(;.,  Herlin.    6./3.  1005. 

89c.  K.  28  973.  Vi-rfuhrt-n  zur  .Anwärmung  der 
Oilfiisionsbatterlp.  Dr.  Ottknr  Köhler,  Maltach 
H.  O.    18.,2.  l[m. 


Patentliste  des  Auslandes. 

Akichridrn  fratrr  ftu-|Hndierter  HIolfe  duriih 
Lufttrocknung.  Lötz.  Engl.  17  524/1905. 
(Veröffentl.  7./12.) 

Herstellung  von  Afrlykntelrar hIorM.  P.  A  8  - 
k  e  n  a  »  y  und  M.  M  u  g  d  a  n  ,  Nürnberg.  A  m  c  r. 
804  51B.    (Vehiffentl.  14./1I.)  w 

Herstellung  von  Jlliinitteln.  B  a  d  i  a  c  h  e 
.Anilin-  und  Soda -  Fabrik.  Engl. 
7592/191)5.    (Veröffentl.  7./12.) 

Konzentrat iontt-  und  AntlMBiallAMtiseh.  J. 
A.  Hamilton,  St.  Peters,  SüdnuHtralien. 
A  m  e  r.        466.    (Veröffentl.  14./11.) 

inthrarrnf  arbfltofte,  Farbenfabriken 
vorm.  F.  liayer  &  Co.  Engl.  9138/1905. 
(Veröffentl.  7./12.) 

Farbstoffe  der  Anlhrsrrnrf  ihr.  B  a  d  i  h  e  h  e 
Anilin  -  und  Soda  - Fabrik.  Frank  r. 
ZuH.  5172/319  018.    (Ert.  9.— I5./1I.) 

Reinigen  von  AnthraiilaUab.  .A.  Exbrayat 
&  L.  (t  a  y  d  a  ,  Ix-valloi-s- Perret  (Frankreich),  Belg. 
1S7  862.    (Ert.  16./11.) 

NicbtalkoholL!K;he,  birrihDlIchp  Cetränke. 
Scholvien.    Engl.  16  478/1905.  (Veröffentl. 
7./12.) 

(iärung  VOM  Blrrnttri«.  P.  Devrecse, 
Lille.    Belg.  187  iHi7.  187  908.    (Ert.  I6./1I.) 

Blilillrhtpnlv«r.  Farbenfabriken  vorm. 
F.  Bayer  &  Co.  Frankr.  .^50  308.  (Ert. 
9.-I5./11.) 

Blllzlichtpulvfr  und  Verfahn-n  zur  Tlier- 
fiihmiig  desjielben  in  .Vlonuortho-  und  |>anchro- 
luntiwhc«  Pulver.  C.  K  r  c  b  a.  Frankr.  357  478. 
(Krt.  9.— 15./11.) 

Herstellung  von  Borneol.  ('  h  e  m  i  s  c  b  o 
F  »  b  r  i  k  a  u  f  A  k  t  i  e  n  V  o  r  m.  E.  S  c  h  e  r  i  n  g, 
Berlin.    Belg.  187  846.    (Ert.  16./11.) 

Kernteilung  eines  OxydationnbraniiR  mit  weißen 
Effekten.  Badischc  .Anilin  -  und  Soda- 
Fabrik.    Frankr.  357  472.   (Ert.  9.— 15./11.) 

DMinflzirrcDdr  MiLsaigkeit.  L.  M.  S  o  1  e  r  , 
Lyon.    Belg.  187  887.    (Ert.  Ui./Il.) 

Herstellung  von  DttnKriniltelii  mittels  orga- 
ni.sehor  Abfälle.  G.  G  ü  n  t  h  r  ,  .Altenburg. 
Belg.  187  840.    (Ert.  16./11.) 

Klekirisrhe  .Saniinler)Mitt<Tien.  R  o  a  0 1 1  c. 
Engl.  24B89/HKM.    (Veröffentl.  7./12.) 

Schmelzen  von  Krirn  und  Auti«eheiden  von 
.Matte.  B  a  g  g  a  I  e  y  ,  .Allen  &  L  i  n  d  q  u  i  s  t. 
Engl.  8.38« /l 90.').    (Veröffentl.  7./12.) 

Farbcnpboloeraplilr.  .S  o  c.  .\  n.  d  e  s  P I  a  q  u  e  s 
et  Papiers  P  h  o  t  o  g  r  a  p  h  i  q  u  e  s  A.  L  u  - 
m  i  A  r  e  e  t  »  e  8  F  i  1 8.  F  r  a  n  k  r.  Zus.  4-290  /339  223. 
(Ert.  9.— 1.5./11.) 

Herstellung  {-chter  blauer,  violetter  und 
wbwiinr.er  Farbstoffe  durch  Oxydation  auf  der 
Faser.  F  ii  r  I)  werke  vorm.  Meister 
L  u  c  i  u  s  i!t  Brüning.  Höchst  a.  M.  Frankr. 
:m  3l).l.    (Ert.  9.-  I.)./Il.) 


Chemischer  Pcaerifeehfr.  C  h.  A.  Miller, 
New- York,  N.  Y.  Am  er.  804  755.  (VeröffentL 
14./11.) 

Behandlung  von  FlllniMseii  und  Apparat 
hierzu.  Roy.  Engl.  1027.3/1905.  (Veniffentl. 
7./P2.) 

Komprimieren  von  Cisa.  G.  Meyersberg, 
Berlin.    Belg.  187  795.    (Ert.  16./11.) 

.Apparat  zur  (SMUalyae.  „Monopol" 
Betriebakontrollapparate,  Kart 
Steinbock,  Prankfurt  a.  M.  Belg.  1«7  714. 
Zus.  zu  187  410;  187  786.   (Ert.  16./11.) 

Entfernung  von  Absätzen  aus  Gasolin.  H.  D. 
Waterhouse  und  F  r.  W.  (J  r  e  e  n  ,  Qtiincv, 
.Maas.    Amor.  804  284.    (Veröffentl.  14./11.) 

Behandlung  von  CMTPiaigungsmaaM  für 'die 
Gewinnung  von  wertvollen  Protlukten.  B  c  c  i  g  - 
n  c  u  1.    Engl.  8530/1905.    (VeröffenÜ.  7./1-2.) 

Herstellung  einer  Motorflüssigkeit  für  Qu- 
tnrblnrn  aus  bituminöser  Kohle.  Gasmotoren- 
Fabrik  Deutz.  Engl.  14  405/1905.  (Ver- 
öffentl. 7./12.) 

Apparat  zur  Hersteilung  von  Gfifratersu. 
P.  S  t  i  c  n  8  ,  Rotterdam.  A  m  e  r.  804  441.  (Ver- 
öffentl. 14./}  1.) 

Neues  Verfahren  zur  Verarbeitung  von  Härtel 
und  Harzölen.  K.  B  o  s  o  h.  F  r  s  n  k  r.  357  391. 
(Ert.  9.  — 15./11.) 

Verwendung  von  Sägespänen  und  Helinrhl 
zur  Destillation  zwecks  Gewinnung  von  Hoizgeiiit. 
Essigsäure,  .Aceton  und  eines  EntatzmittcU  für 
Tierkohle.  Sociitö  Orljavacer  Che- 
mische Fabrik  Jacob,  Heinrich  nnd 
Albert  Müller.  Frankr.  357  432.  (Krt. 
(9.— 15./11.) 

Mittel  zur  Vertilgimg  schädlicher  ligeklri. 
K.  B  o  8  c  h.  Frankr.  357  392.  ( Ert.  9.— 15./ 1 1.) 

Apparat  zur  Herstellung  von  Hrrien  mit  ge- 
wundenem Fuß.  Societ^  L.  Felix  Four- 
nier&Cie.  Fr  a  n  k  r.  357448.  (Ert.  9.— 15./11.) 

Vorrichtung  und  Verfahren  gegen  KesseMeia. 
Klecan&Laaka.  Engl.  645/1905.  (Ver 
öffentl.  7./12.) 

Herstellung  von  Koka.  Hennebutte. 
Engl.  22002/1904.    (Veröffentl.  7./I2.) 

Neuerungen  bei  der  Herstellung  von  Kau- 
posilionsparaffinkerieB.  Standard  0  i  I  Com- 
pany.   F  r  a  n  k  r.  357  .007.    (Ert.  9.— 15./11.) 

Herstellung  eine«  Kupfer- kalkaeeUls.  J.  C. 
P  o  n  t  h  u  H.  F  r  a  n  k  r.  357  441.  (En.  9.— 15./1I.) 

Entfernung  von  Kapler  und  Dickel  von  Eisen 
oder  Stahlflächen.  Hodgkinson.  Engl 
3225/UK)5.    (Veröffentl.  7./12.) 

Ol  zur  Konaervienmg  von  Le4er.  H.  S  c  h  o  - 
waither.  F  r  a  n  k  r.  .357  .V25.  (Ert.  9.— 15.,  II.) 

Apparat  zum  Vergleichen  der  Llchl«  IrknaRft. 
Bennet.  Engl.  24  975/1904.  (VeröffentL  7.;  12.) 

Herstellung    von  Organo-llsgi>f«ii»i>vfrUa- 
düngen.     .A.  Hesse.  I^rlin.     Belg.  187  844. 
(Ert.  Ui./ll.) 

Abscheidung  von  Metallen  aus  ihren  Erzen. 
Wolf.    Engl.  17  407/1904.    (Veröffentl.  7. /Ii) 

Verfahren  zum  Reinigen  von  nieiallhaltlKei 
^Interialien.  King.  E  n  g  I.  15  367/1905.  (Ver- 
öffentl. 7./I2.) 

Behandlung  von  Moos  für  Fabrikationszwecke. 
Labarthe.Simoneaux.Simnoneaux 
ASinioneaux.  Engl.  26  062/1904.  (Ver- 
öffentl. 7./I2.) 

Reinigung  eines  für  Xihriwecke  bestimmten 
Pflanzenstoffes.  Blattmann&Cie.  Frankr. 
3.''i7  45l.    (Ert.  9.  — 15./11.) 

Herstellung  von  Nilrogl.'krrrin.  C  h.  L.  R  e  e  s  e. 
Amer.    8(»4  817,    übertragen    The  Eastern 
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Dyn.imite  CompAsy,  Wümington,  Del. 

(Veröffintl.  14.  11.) 

Extraktion  von  Ol  iius  W'iuKser.  D.  H.  H  a  v  - 
w  o  o  d.  A  tu  c  r.  804  400.  übertragen  The 
Powter  Camp»aT,  Neir*Y<»k,N.  Y.  (Ver- 
öftaatL  14^/11.) 

HcnteuiinK  von  Oxalnten  vaad  •siMare. 
F.  A.  F  o  1  rl  k  a  m  j) .  Snuth  (>ranjpB^  V,  8t.  A. 
Belg.  1K7  (i-20.    (Ert.  Iti.  11.) 

Eli'ktrisc'ht'r  Apparut  zur  Herstellung  von 
•z4in.  ('.  Wood,  Philadtipliiii,  Pa.  Am  er. 
804  iUl.    (Verööentl.  14.11.) 

raitewiitena  von  FlüangkeitoD.  F.  T  j  ■  o  n. 
A  in  6  T.  804  087  1^  90t  668^  fibertn^jen  H.  B. 
Stewart,  r^nton,  Ohio.     (Vcröffontl.  14. /II.) 

Hornti-llunK  villi  rntrtii  Phosphor.  R.  S  c  henk 
und  P.  .M  a  r  q  11  a  r  t.  A  lu  c  r.  8(>1  ,"(,j.'>,  ülH-rtr.ijjcn 
( '  h  c  II)  i  H  (-  h  (-  Fabrik  B  e  1 1  e  n  Ii  a  u  s  e  n, 
Marciuart  &  .Schale,  BetteohwMWi-CiMnL 
(VcfäfieotL  14./1L) 

BeKteUnng  von  PrvtohatedMilMlfi.  R.  1. 
M.  Sommer.  A  m  e  r.  804  682,  fibertragen 
Franz  Fritzsche  &,  Co.,  Hamburg-l^len- 
hor>^t.    (V.-rr.ff.-nfl.  14.,  11.) 

Hcrxti  ihing  und  Wiedergewinnung  von  PyrMiB 
und  dgl.  LesHin^  &  WiltOD.  BngL  4760, 
löOö.    (Veröffentl.  7./12.) 

Zubereitung  von  Pyriten  für  die  Ent«chwefe- 
_    Utley  Wedge,  Ardmore,  Pft.  Amer. 
804 090  bn  804 693.    (VerSfCniU.  14. /II.) 

Enthiiuten  und  Entlfimcn  von  Ranilr.  .T. 
Be  ndel,  Pari«.    B  e  1  g.  IST  R«7.    (Krt.  Ki./ll.) 

Apparat  7.um  Extrahi»rin  von  Kierhstotfrn. 
L  a  u  t  h  i  e  r  Fils.  F  r  a  n  k  r.  3öÜ  303.  (Ert. 
«.—  1.5., ,11.) 

MeobaniMher  BM>  oder  BaliehwefclufMlM. 
H.  Howard,  rbertragen  Herrim»c  Che* 
n]  i  <<  »  1   r  o  m  [)  a  n  y ,  North  Wobozn,  Maae. 

( Vorr.ffcnfl.  II.  II.) 

U<Kt«if>-a.  A.  W.  (  •  Ii  a  s  <•.  A  ni  <•  r.  W)4  .IT«, 
Übertragen  T  he  Chane  F  u  r  n  a  c  e  Com- 
pany, Phila<lelphia.  Pa.    (Veröffentl.  14.,,  11.) 

BMilca.  A.  K.  Meyer.  Amer.  804  761 
und  904752,  übertragen  The  United  Zinc 
and  Chemical  C  o  m  p  a  n  y,  KuMMt  CSty,  Mo. 
(VVroffentl.  14. /II.) 

Verfahren  zutn  Füllen  und  Kuuscrviereti 
salbenarliKi'r  und  nlaatiächer  Nausen.  C.  E.  Muncke. 
F  r  a  n  k  r.  357444.    (Ert.  9.— 15./n.) 

HenteUtmg  Ton  Balfctantare  mit  Hilfe  der 
SaektrodtSt.     Westdeatsehe  Thomas- 

fi  h  o  8  p  h  a  t  w  e  r  k  e  G.  m.  h.  H.  BngL  25010, 
904.    (Veröffentl.  7./12.) 

Her(<t<»llunK  und  Trennung  von  SalMäurr  uml 
8chwefele4nte. P.  Askenasy  und  M.  M  u g d a  n, 
Nümbeig.  A  m  •  r.  804  515.  (VeröfbntL  f4./ll.) 


Bchmlerniiltel.  C  bester  C  u  ni  s  t  o  c  k  , 
Brooklyn.  N.  Y.  A  m  e  r.  8(4  4.>.'>.  (Veröffentl. 
H./ll.) 

Herstellung  von  künstlichem  OckmJ^CI.  A. 
G  a  c  o  n ,  Monval  par  Marly-le-R(rf  (naäneioh). 
B  e  lg.  187  802.   (Ert.  16./11.) 

Hentellung  von  violetten  ms  blanen  Schwefel- 

farbstottrn  mit  Hilfe  von  Tndophenol  aus  Para- 
diamin  und  ' -Naphtol.  C.  R  i  s.  F  r  a  n  k  r. 
3r)7  TiST.    (Erl.  0.  -1.-..  11.; 

HerHiellung  und  Reuiigiing  von  Scfewefeisiure. 

R.  C  e  1 1  a  r  i  u  s ,  Scrgiefuki  Poaaad  (Bafibnd). 
Belgjl87  896.  (Ert.l6./ll.) 

Porzellan.  H.  E.  Lern  aitrfti  Fr  »nkr.  SS785S. 

(Ert.  9.— 15. /II.) 

Xetierungen  in  der  Herstellung  künstlicher 
Seide,  F  a  b  r  i  qu  ea  de  Soie  Artificielle 
de  TnbiEe,  TVibiaa.  Belg.  187788..  (BrU 
16./11.) 

ßehandela  Ton  Kupfer-,  Nickel-,  Kobalt-, 
Zink-  und  SHkcraiM*  A.  Garde ur,  Bräaie^ 
Belg.  187  831.  (Ert.  16. /II.) 

.\]iparat  /.um  .Abscheiden  von  Staub  aus  Luft. 
S  a  II  i  t  .1  r  V  D  e  v  i  e  e  >  M  a  n  u  f  a  c  t  u  r  i  n  g 
Co.     Frank  r.  :i57  4ti!t.     (Eft.  <t.^lij./l  1.) 

Künatlicbo  Steine.  R  e  n  v  e  1 1.  E  n  g  1.  21  233. 
1904.   (Vet6f(entl.  7./I2.) 

Kontinaierliche  Extraktion  von  Tanala.  G. 
F.B  8  gel  Fr  a  nkr.  857547.  (Brt  9.— 15./11.) 

Textiifewebe.  Clear.Clear  ftEveretL 
Engl.  3267/1906.    (Veröffentl.  7./I2.) 

.\]i|i.'irat  zum  Verkohlen  von  Tori.  T  h. 
L  c*  d  e  r  m  ü  1 1  e  r ,  lx>ml)erg.  A  ni  e  r.  8U4  23U. 
(Veröffentl.  14.ÄL) 

Trocknen  von  Tori.  D.  R.  O'Salllvan. 
Beara,  London.   Belg.  187  077.   (Brt.  10./11. 

Kontinuierliches  Verfahren  zum  Troeknen 
starker  Mas.s4'n  mit  feuchter  Luit.  Maschinen- 
bau a  n  s  t  a  1  t  H  u  m  b o  Id ,  KalkpKBIn.  Bd^ 
187  717.    (Ert.  16./11.) 

Verwendung  von  NatriumsupeiOJ^  und 
WaaaerBlotfsaneraiyd  anr  AbeoheiauQg  von  Vn« 
nailnm.  M.H.J.Bonf f ort.  Fra nkr. 357397. 
(Ert.  1).  I.5./11.) 

Automatischer   Apparat    zur    \erea.sani;  von 
Fliis,.vigkeiteii.      (J.    C  h  e  n  n  t    A    1,.    \'  .i  ti    ( I  e 
n  e  c  h  t  e  n,  MolenU-ek-Saint-.Jcan.  Belg.  187  d3»i. 
(Ert.  16./11.) 

HeiBteUung von  VicMotlcr.  Downs.  EngL 
3600/1006.   <V«MfeBtL  7./1S.) 

Abscheidung  des  S.iftes  aus  Ziirkerräben. 
M.  W  e  i  n  r  i  e  h  ,  Yonk.  r>.  V.  St.  A.  H  e  I  g. 
IH7  72'J.    (Ert.  l(i.  11.) 

Uersteltung  von  Zindhelicrn.  H.  Schäfer. 
F  r  a  n  k  r.  857  40a  (Brt.  9.— 16./11.) 


Verein  deutscher  Chemiker. 


Bezirks« erfin  Surlistn  und  .iulialt. 

Versammlung  am  7./10.  IlK)ä. 
In  Webaa. 

Vorsitzenden  Pnif<s.sor  Dr.  Preoht,  — 
Schriftführer;  D  r.  M  i  c  h  e  I. 

Zn  dieser  Teraammlung.  für  welche  dordi  das 
freundliche  Entgtgeokommen  de»  Herrn  Direktor 
I>r.  Krey  die  Berichtigung  der  Fabrik  Webau  er- 
indglidit  wurde,  war  der  benachbarte  Beziriwverein 
Sachsen-Thüringen  eingeladen  und  in  Stärke  von 
12  Mitgliedern  vnwhienen.   Von  unseren  Mitgliedern  | 


nahmen  25  Herren  teil,  und  aulk-rdem  hatten  wir 
die  IVeode,  noA  7  <3iste  sn  begrOOni. 

T)ie  nachfolgenden  .\ngalM'n  üIht  <Iie  Fabrik 
cntneliiueii  wir  den  un«  von  dem  Betriebsfiihrer 
Herrn  Dr.  O  r  a e  f  e  in  Webau  in  dankenswerter 
Weise  gemachten  Mitteifauigen: 

Am  Bahnhofe  Webaa  worden  ^  Ankommen- 
den vom  Direktor  Dr.  Kr  <•  y  empfangen  und  nach 
dem  üasino  der  Fabrik  Webau  geführt.  .Durcli 
einen  knnEen  Vortrag  fiber  die  teehniache  und  wirt- 
schnftliche  Entwicklung  der  Hraiinkohlenti  erin- 
I  dustrie,  ihren  Zusammenhang  mit  dem  Braunkohlen- 
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iHTghmi,  mit  <lcin  orgiiiiiscli  uii<i  nntn-iuiliHr  vi'i'- 
tiunden  ist,  bemtfte  er  die  Benucher  auf  die  Bewirb- 
tigunff  der  Fabrik  vor.  Kon  »tt^fte  er  auch  neue 

Pn'lil'  ti  '  .  'f  ii  1,  <l  'li'i  Iiidii^tric  iii-uc  I'tiKlnktiofis- 
oder  ALüsaUgcliifti-  i-isohlusscii  wfrtini.  «ii-  di« 
NutsbarmadiunK  de«  Braunkohlenbitunienx  durch 
l'xtruktion  cinciX'itK.  tlic  \'i  r\ii-ii<hmf;  der  Ol«>  al.s 
1  aibmittol  für  DiifH-liimturi  n  und  ul«  l-u  lit^jH-ndor 
dnrob  Carburation  von  WarvscrgaM  anderpraeita, 
Verwendungsfonnen,  die  den  Absatz  h'ir  die  immer 
mebr  zurtickgebonde  OlgAftbeletichtung  abzulösen 
berufen  sind.  Er  zciKif.  \vii>  <>s  der  Industrio  (kircli 
neue  und  exakte  l'ntenHicbungBmethodeii  ermög- 
licht wird,  die  eigenen  wie  fremde  Pmdnkte  einer 
früher  ungealinti'n  Kritik  zu  untrr/ii  !i.  n,  uml  w  ir  ihr 
damit  zugleich  eine  Waffe  ja  die  Hand  gvgetien  wird 
gegenüber  marktaehreieriseh  «iigebotenBa  nenen 
«Fabrikaten,  tiiuni  ntücli  in  drr  KiT/ciif  ilirikiif iiin.  - 

Nach  dem  mit  grulk-m  Jieifall  aufgcnummcnen 
Vortrage  machte  der  Vonnitaende  folgende  gesohSft- 
Uche  Mitfoihinpon: 

An  der  Sitziiug  den  (ioHuiutvorHtJinth's  am 
14.  Juni  auf  der  Hauptvenammlwig  in  Itn-men  hat 
der  N'iirHitwndf  nl«  Vertreter  unsemt  Bczirksvcrcina 
ti'ilp-nummen.  Er  bittt-t,  von  einem  Boriohte  über 
dies*e  Beratungt'n  und  lifjer  den  Verianf  der  Haupt- 
venammlung  Abatand  zu  nehmen,  da  derwlbe 
bereit«  in  Nr.  36  und  37  der  Veroinaceitsdirift  er- 
Hchii'iicii  ist  KriiiiT  tirint;'  dfr  \'')r>iilz<>n(|f  zur 
Kenntnis,  dali  Mtwuhl  der  Haupiverein  wie  auch 
nmer  Beririunrerein  sur  sehnten  onlentlloheii  Haupt- 
vcrsanimlunc  de«  Verband«-s  >M'!l>';t;iiidit»er  f'iffent- 
lieher  <  ii>  inlki-r  lieutHchlandw  vom  24.  28.  Sc|). 
tcmlH-r  III  .Mii<.'ilrl>iiiv'  i-'inladung erhalten  hatte,  und 
daU  2.%  Exemplare  des  l'ru&tnunim  an  mehrere  Mit- 
ulieiler  unfirre-^  I{e/irk-«\ creirw,  die  «ich  für  dicMe  Bf- 
ratniijfi  II  ml'  irisieren,  verteilt  worcien  sind.  Vom 
VorBtaniie  dw  Haupt\'ereins  war  unnerm  Bezirlu- 
verein  die  Vertretung  Sbertragen.  T)a  aber  der  Vor- 

liitaende  durch  eine  Ui  IM-  veiliiiui'-r  l  u.ii  .  iinwi  si  nil 
ZU  sein,  ho  hat  Herr  D  r.  1'  e  oi  »  e  1  djc  Güte  gchal)!, 
dk^  Vertretung  an  Obemehmen. 

Nach  d<-r  \  ri  -anmiiune  fnl^te  die  l>l■^il  litijjiin^ 
der  Fabrik.  Ks  werden  tüglicii  ütjcr  öUO  Doppcl- 
nntner  Teer  und  seine  Zwiaefaeniirodiikte  auf  ca. 
iJODeatillierblaiien  ilrstillit-rt.  Da  dieDeatilliilifiri  im 
Vakuum  »tattfindrl.  tlurchzieht  von  einet  Znitialr 
ab  eine  anügedehnie  \  akuumleitung  einen  >;r.  •U<  ii 
'l'<  il  <ier  Fabrik.  Die  bei  der  iX-Htillation  de»  Teens 
iiameiitlieh  gegen  Ende.  entHtehenden  (Jane  werden 
abgeaogen.  gt^reinigt  «ind  .s[R-isen  einen  IttOpferdi^jen 
Uaaniotor,  der  durch  Dynamo«  die  Fabrik  mit  Lidit 
and  eine  «ntfemte  Kohlengrube  mit  Kraft  versorgt. 
Ahnliche  Anla>;eii.  jriluch  mit  Si  hw  i  1l»:i>  l.ff riclii  ri. 
hat  Krey  auch  an  anderen  Urti-n  urriclitvt.  Die 
bei  der  Destillation  den  Teers  erhaltenen  Zwkiehen- 
prodnkt«'  werden  tiuii  in  <ler  s<'hr  komf>endi'">>j  ein- 
geriohteien  .Misclierei  einer  tlurcligreifenden  cijc- 
niischen  FU<inigang.  bestehend  in  Behandlung  mit 
koiiz.  Si  liwefelsnvire  tind  Natronlauge  nnterrogen. 
Die  Ole  gelangen  dann  zur  R<  ktifikation.  d.  h.  zur 
Trennung  in  <lii-  niedrig-  und  h<K'h>'iedenden  Koni- 
IKMumten  und  wandern  dann  nach  event.  noch  erfor- 
derMcher  abermaligiT  Reinigung  in  Tenwhiedene 


Kästen  und  Rew-rvoire.  in  denen  sie  für  dm  Vei 
rand  aufgespeichert  werden.  Die  paraffinnicka 
DestiUate  des  Teem,  die 

füllt  man  nach  der  ihemi.seheti  T^kaodhBg  in 
waamTgeküiiite  HIei  lilud-M-n,  iaUt  da«  FknffiBM»- 
kriataUisiemi  und  trennt  es  durch  FiltRpMmi 
vom  Ole,  das  in  den  Jiefrieli  /ur  Entziehung  ir 
letzten  Re«tt-  Paraffin  zum»  kwan«iert.  Ncx^h  sidii 
frmiidl  das  so  gewonnene  Paraffin  recht  eell>  unii 
ölig  auH  und  bedarf  einea  dreimaligem  Wa^rho» 
mit  Benzin  unter  Druck  in  mächtigen  hydnafaKkra 
Fresaen,  ehe  i-n  da.x  Ix'kannto  weilie  imd  rlurcfc 
Hctieinende  \uBere  erlangt.  Nach  einer  Behaadiiim 
mit  g(<spanntem  Wasneidampf  cweoks  Enffnunit 
<le.s  niK-li  anhaftenden  Henzins  und  na<  li  int>'ai)vi-r 
.Miacbung  mit  Entfarbuugspulver  ist  e»  endlich  u 
der  Verfassang  angelangt,  in  Form  vim  Kmmi  ia 

alle  Welt  liinaiiswandeni  zu  kTinnen,  Denn  nocb 
ist  die  Ker/enfahrikation  die  uufuiiliraelahisMt' 
Kottsumeiitin  fler  proli«>n  eneogten  Paraffinmcnp-n, 
und  »ie  muß  deshall»  auch  notwendigerweise  dtr  In 
dustrie  ange>jlie<lert  WeilK*n,  wenn  sie  auch  an  larfc 
wenig  gi'winnbrintrend  ist.  (Jegen  ItV)  Kerxengirl^ 
maachincn  sind  allein  in  Webau  Tag  und  Nacht 
achäftigt.  das  FtarafRn  in  Kenten,  seien  es  die  ndleh- 
weißen  KompcvsitionM-.  S4'ien  e-  dii-  dun  h^eheinen- 
den  Paraffin  kencn,  üttcrzufütiren,  und  die  Jshi^ 
Produktion  der  BieliedoMilMii  MoiilMnMriij^  tÜsh 

dina»  der  weitaus  größten  Prr)duzcntin  der  Industrie. 
iNdiiuft  sieh  auf  oa.  .WK)  t  Kerzen.  Viele  Haadr 
sind  besehiftigt,  die.'u-  gewaltigen  Mengen  nach  den 
Guß  weiter  z'i  verarbeiten,  zu  verpacken,  zu  etiket- 
tieren und  /M  \  ersenden.  Xoeh  mancherlei  intem- 
aante  Fjnzelhciten  bietet  die  Fabrik,  so  die  neuer- 
dinge  eingerichtete  Beheixiing  der  JBUurb  odt  aer- 
stXubtem  KraoaotSI,  von  dem  sich  infolge  stofkca- 
denUe,rli,if<>i;anu<  >  '_'ri>ß<-  Mi  iim.  i)  .-ingehfinft  hittt«!. 
and  daa  dergestalt  noch  mit  Vorteil,  nameotkcii 
infolge  der  überaus  einbohen  ond  saaberen  Bfdv- 
nunc  nutzbar  ti'-innoht  weixlen  kann,  *)  femer 
Zu!«AmmenHehucißutig  von  RidenblechgefäGen  mit- 
tel» KnallgaageMiae,  die  das  teure  und  geräuwli 
volle  Nieten  erspart,  so  die  automati>H'he  IV-st-kik- 
kung  der  Dampfkcttael  mit  Feuerkohle  u.  dergl 
;iiehr.  und  alle«  best&t^gt dw,  wa«-  K  r  ey  in  seinem 
einführenden  Vortrage  sagte,  daö  man  vcfslaaika 
hat,  durch  intensiToi«  Ökonomie  und  nrneren  hm- 
bau  der  Fabrikation  t'is  ins  klein-te  il»  n  .\ii-)f*II  in 
folge  fortachreitender  N'erringerung  der  Qualität  der 
SehweeUtf^lc  wett  ca  machen. 

Xarh  l'M-endijiung  der  HesiehtiginiK  \ ereitiiftfri 
aich  die  'iVilnl^ümer  wieder  im  Kjuino,  um  hier  tma 
von  der  Werkaverwaltttng  angebotenen  AhmdheUB 

einzuiu-limen  und  noch  ein  Stün<lrlu  n  in  jrproöt- 
liehem  Heisammcnsein  zu  verweilen.  Hur  «urd? 
durch  mehrere  Toaate  Herrn  Direktor  D  r  Krev 
und  den  Herren  IJeamten  der  Dank  dex  Bemchef 
au.sge>4proelien.  der  auch  an  di'-wr  Stelle  nochaab 
wiederholt  sein  möge.  - 

Am  .\bend  entsprach  um^er  Bezirksverein  der 
Einladung  de«  Bozirkavereina  für  Sachsen -Thürisg» 
nach  Leipzig.    Der  Beriebt  ütx  r  «lii-^   I  n. 
von  diesem  Verein  in. der  Zeitaduift  des  V« 
erstattet  norden  (s.  8.  1806). 
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VentHatorm  im 
Schwefelsänrekaminerverfahren. 

Von.  HüwxEK>HiiId«Biifltten. 

(KiugeK.  d.  21.  11.  1«M.) 

Die  Beeprp<huii|j;  in  Heft  44  vom  3./1I.  1905 
über  die  mechanisclK'  Wirkung  der  Ventilatoren 
im  Kammerbetrieb  von  Herrn  Dr.  HermanB 
Range  entMlt  so  viel  Beacbtenswertee  und  un- 
tPtilB&Aft  Bkbtiges,  da0  «Den,  die  mit  ..Ztig", 
iiiVwW^f  "C  der  Winkel  durch  Thtu  k  ".  ..Näherung 
dv  Oea*  und  Staubteilchen  durch  Idcinen  Uber- 
draek"  so  ton  haben,  faierfib«'  sehraiben  oder  er- 
finden, nur  warm  empfohhii  ww'dcn  kann,  sich 
init  diesen  .\iisführting»n  vertraut  zu  niaehen, 
umsomehr  als  letztere  uidlt  nur  hu(  den  Kammer- 
betrieb beschränkt  zu  werden  branoben,  aondMn 
für  alle  Gasbewegungen  gelten. 

Kur  ftwei  Punkte  bedürfen  einer  weiteren  Be- 
sprechung. 

1.  Auf  S.  173(5,  linke  Milte,  wird  gesagt :  „daß 
(beim  Ventilatorbetrieb)  die  Temperatur  der  ge- 
förderten Gaee  nioht  den  von  manchen  Praktikecn 
aDgenommenen  Nachten  de«  wesentHdi  grOOeRn 
Kxaftverbran<'h,s  li  ii,  <la  auch  Wi  erhöhter  Tem- 
peratur nur  das  gleiche  Uaagc  wicht  zu 
flMbni  isL" 

Dies  ist  nirht  richtii;,  (Iii-  .Arbeit  i»l  \iritiichr 
bei  gleichem  Ciaoguwicbt  und  gegebener  Druck- 
erhöhuog  dem  Gaavohimen  proportional.  Wollte 
und  konnte  man  1)ei  einem  Eim'nhochr.fi'n  den 
„Gasbewegungsapparat"  zwischen  Winderhitzer 
OBi  Hoohotai  aetani,  so  wiie  bei  3^3  -  819* 
Ch.  tm 


die  vierf  ftobe  Arbeit  b«  aonai  gkkben  Ver- 
biltaiMea  gistaiiber  kalier  hah  m  HsiBm  Die 

Q.h 


faekaimte  lekdit  abmMtanda  Iteml  XI  - 


76 


Ixfsagt  die«  ohne  weiteres.  Hierbei  ist  Q  die  (Im- 
menK«'  in  Ktibiknietem  von  der    Ti  in|x:rjitur  t; 

Ix'i  gegeU-neni  (Je wicht  f!  ist  Q e.  .0, 

(t-l-873) 

also  wächjjl  die  .\rtxit  mit  — .  .Allerdings 

qpielen  beim  ächwefelsäurcbetrieb  die  Kosten  der 
Tentiktoraibeit  keine  alhu  große  IV)IIei). 

2.  B<i  dicMer  (lelejjenheit  »ei  n<«h  hervor- 
gehoben, daU  die  Seite  183(>  links  oben  empfohlene 
Dmokmeeeung  senkrecht  sur  Appantwaod  bei 
grolfer  (la'-ecsehwindigkeit  die  gertgten  Mblgel 
nicht  sicher  vermeidet. 

Iit  der  Überdmck  im  ruhenden  GaHtrooi  h, 
so  wird  man  bei  obigem  Verfaliren  meist  messen 

v« 

( h  ~  ,^  'M    Eine  geringe  Abweichung  von  der  Senk- 


rechten  oder  Aaaats  von  VlQgrtaub  unr.  genOgt, 
um  Werte  awiscben  h  and  (It— au  criuAtan. 

int  daher  enipfehlenswerfer.  dieT-eit'iTij.'s!iiiindung 
gegen  den  Gasstrom  zu  richten,  man  iie^*t  daim  mur 
b  ab,  das  ist  der  Druck,  der  herrscht,  wenn  die 
Oasgeeebwind^fkeit  wieder  in  Druckhöhe  am> 
geeetEt  iit.  Bei  genaaen  HfHiiiinn.«»  tlbad  beide 
Werte  so  beatimmcn,  tramia  lUh  dann  v  — 

1)  Ktwai*  nüluT  sind  diese  H«'/.ieliii!ii.'tii  \<iin 
.  Verf.  im  Jahrb.  f.  b.  u.  Hw.  im  Küuigr.  Sacbt^^n 
I  1908  beleiicbtet  worden. 
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ZolUrhrift  für 
■Dge  wandt»  Chtnle. 


wenigBtena  annähernd  -  «Tmitti^ln  läOt.  Drei 
fc«te  Werte,  etwa  1.  Druck  an  paralleler  Wand, 
2.  Druck  mit  dem  (>a.s8truu,  3.  Druck  gegen  den 
Oasstrom  gibt  i^*  nicht.  Eins  und  zwei  wird  meist 
zusammenfallen,  ein;*  kann  alx»r  auch  jeden  Wert 
zwischen  zwei  und  drei  einnehmen,  wie  oben  aus- 
geführt. 


Bestimmung  der  Säure  in  Abgasen. 

Von  F.  Hkj.v- 
(Liiigeg.  d.  27.1  II.  100&.» 

Diu  Bestimmung  der  Säure  in  den  Abgamn 
bietet  jeden»  mit  sauren  tJa«en  arbeitenden  Betrieb 
eine  wertvolle  Kontrolle.  Der  folgende  einfache 
Apparat  gestattet  eine  genaue  ik«timmung  durch 
originelle  Titration,  (»hne  an  die  (Jeachicklichkeit 
de«  Ausführenden  große  .Anforderungen  zu  stellen. 

Ein  pfeifenähnliche«  (ilasge- 
fäB»)  ist  zur  Hälfte  mit  Glasp(>r- 
len  gefüllt.  Mau  l>et)ohickt  mit 
2.5  com  Normallauge,  deren  Ver- 
brauch an  Halbnormabäure  be- 
Htimmt  ist,  und  saugt  ein  ge- 
messene» Volumen  de«  Ga«es  von 
der  Kopfseite  der  Pfeife  aus 
durch.  Dann  bläut  man  rück- 
wärts die  Flüssigkeit  durch  das 
l*foifcnrohr  in  ein  Bccherglas 
und  titriert,  ohne  das  Ab«orp- 
tionsgefüU  erst  nachzuwast-lien, 
bis  der  Indikator  umschlägt. 
An  Stelle  de«  Nachwoschens 
gießt  man  nun  die  Titrierflün- 
V  JrVV  sigkeit  in  die  Pf«>ifc  zurück, 
^  )  bläat  wieder  ins  Bi-chergla»  aus 
und  titriert  fertig.  Ein  Wieder- 
holen dieser  Operation  ist  im 
allgemeinen  unnötig,  empfiehlt  sich  aber  zum 
Konstatieren  de«  l>eendigten  Au.swaschens. 

Die  Differenz  (K«  Säurevorbrauchs  vor  und 
nach  dem  Dtirchleiten  <ler  flatM"  ergibt  den  Säure- 
gohalt der  k>tzteren,  ausgedriickt  in  ccm  Halb- 
normalsäure. Bei  Anwendung  von  100  I  Gas  ent- 
sprechen iV)  ccni  Säur«  einem  (behalt  von  10  g 
SOg  im  Kubikmeter. 

Do»  .'\bsaugen  der  Gase  geschieht  vorteilhaft 
durch  Auslftufenlassen  eines  tönernen  Topft«  von 
U»0  1  Inhalt,  der  von  einer  Wasserleitung  Mi» 
jedesmal  gefüllt  wird. 

Die  Vorteile  der  Vorrichtung  sind  :  Einfaches, 
wenig  zerbrechUches  Absorptionsgefäß,  das  dennoch 
gestattet,  di-r  großen  Gasmenge  die  Saure  bis  auf 
1%  zu  entziehen. 

Titration  in  konz.  Lösung,  wichtig  in  (Jegcn- 
wart  nitri>««T  Verbindungen,  die  den  Indikator  an- 
greifen imd  unempfüidUch  machen. 

Gule  Resultate,  auch  wenn  der  .Ausführende 
wenig  geschickt  ist. 


I 


1)  Zu  beziehen  durch  Dr.  H.  tieissler  Xaehf., 


Bonn. 


Die  Stabilität  des  Zelluloids. 

Von  Dr.  K.  VoiciT. 

(Ringcg.  d.  2S.  U.  I9(K.| 

In  einem  der  letzten  Hefte  dieser  Z.M  erörtert 
A.  Voigt  unter  vorstehendem  Titel  und  mi« 
Bezugnahme  auf  eine  Notiz  in  Nr.  A3  desselben 
Jahrgangs  S.  1721  die  Frage  der  „(•efährlichkeit" 
(!?)  de«  Zelluloids,  womit  nach  den  weiteren  Aus- 
führungen die  sogenannte  .Selbstentzündlii'hkeit 
dieses  .Stoffes  gemeint  ist.  Die  dabei  geätiQrtlr 
•Ansicht,  daß  dii*se  gelegentliche  Neigung  zur  ..Knt- 
Zündung'"^)  auf  mangelhafte  Entsäuerung  der  ver- 
wendeten Nitrozellulose  zurückgeführt  werden 
mÜKse,  ist  nun  durchaus  nicht  im  Einklang  mit 
dem  Ix^reits  gesammelten  Tatsachenmaferittl;  «n- 
»cheineml  ist  die  l)ezügliehe  Kontroverse  in  der 
Cöthener  Cliemiker-Ztg.  vom  Anfang  (Ih^cs  Jahn*^) 
nicht  zur  Kenntnis  A.  Voigts  gelangt.  Um  der 
Verbreitung  irrtümlicher  .Ansichten  entgegenzu- 
trt^ten,  sehe  ich  mich  veranlaßt,  die  gpnaiUJten 
Verhältnisse  hier  einer  Besprechung  zu  untentieheii. 

Durch  die  Versuche  Dr.  N  o  r  m  a  n  n  tf*)  i't 
so  gut  wie  VM*wic«en,  daß  in  denjenigen  FSlIm 
anscheinend  spontaner  „Entzündung"  von  Zelluloid, 
in  denen  eine  wenn  auch  nicht  stark«-  Wiimw- 
Strahlung  auf  letztere«  gewirkt  hat.  ein«-  .Vkkumii- 
liernng  dii*er  Wärn>e  im  Material  bi.'*  zur  ät- 
setzungstemiK'ratur  des  letzten-n  (UO  )  statlfand 
und  zwar  infolge  einer  —  wenn  auch  nur  tcil- 
weisen  rmhüilung  mit  schlechten  Wärmcleitern- 
Dies  dürfte  stets  für  im  Haar  .steckende  Zelluloiil- 
kämuie  zutn^ffen. 

Ist  je<lo<'h  eine  solche  Umhüllung  nicht  *fT' 
banden,  wi  kann  —  «ie  ich  sellitit  nachgewiwn 
habe  —  sowohl  tadelloses  Zelluhiid,  wie  iiu<h 
solches,  welches  offenbtir  infolge  ungenrigpndrr 
Entsäuerung  der  Nitrozellulose  bereits  in  l»ne- 
samer,  äuß«Tlich  leicht  kenntlicher  Zersetzung  bf 
griffen  ist  (letzter»«  trotzdem  auch  bei  jaluelangem 
Liegen  keine  Neigung  zur  „Entzündung"  zeigend) 
einer  sehr  starken  Hitzestrahlung  ausgesetzt  wendon. 
ohne  daß  die  fragliche  rapide  Zersetzung  eintritt 
Durch  meine  Vt-rsuche*)  ist  also  bereit*  doku- 
mentiert, daß  mangelhaft  entsäuerte  Produki«" 
keine  großen^  Neigung  zur  ..Entzündung"  be- 
sitzen. 

Nun  kommen  allerdings  auch  noch  Fälle  viir. 
in  denen  lK>i  sehr  mäßigen  Wärmegraden  imd 
.Au-sschluß  einer  Bi>strahlung  8owr»hl  als  einer  rm 
hüllung  mit  schlechlen  Wärmeleitern  Zelluloid  «ich 
—  sogar  mit  Feuerersoheinung  —  zersetzt.  Eme 
große  Zelluloidfabrik  hat  z.  B.  in  die«>eni  ithiv 
Ix'nits  zwei  l)edeutcnde  Trockenha«*- 
b  r  ä  n  d  e  zu  verzeichnen. 

In  diesen  Trockcnhäusem  wird  die  jicinKcbte 


I)  Diese  Z.  IH.  1800  (19<>5). 

«)  Unter  „Entzündung"  soll  im  folgenden  die 
rasche  Zt-rsetzung  unter  Rauchbildung  verst«nd«i 
sein;  eine  eigentliche  Entzündung- (unter  Vcaat- 
urucheinung)  ist  l>ei  Abwesenheit  einer  Flamme  oder 
Funkens  (s.  u.)  allen  Fochli  utcn  mehr  als  fnigbA- 

»)  Cheni.-Ztg.  X9,  85,  !>4.  127  128.  144.  IM. 
187—188  (l!Or>). 

*)  (^hem.-Ztg.  »,  203  ( UH)5). 

6)  aiem.-Ztg,  »9,  ISS  (IWO-'i). 


Mäl"^»  Dfg.906.]       Vo'gt:  Die  BtnblliUt  d 

Sofgfolt  in  bpzng  «nf  Einhaltung  der  Trocken- 
tempemtur  mih  l  a.  40"  und  Auiwohluß  von  strah- 
Jender  Wime  geübt;  das  Zelluloid  teil«  offen 
auf  dfimiem  BaamwoUstaff,  trib  ist  e«  an  Draht 
'isw.  aufgehängt.  Hier  kann  alao  die  X  o  r  m  a  n  n  - 
icbe  Erklärung  unmöglich  zutreffend  »eiu,  vielmehr 
dürfte  in  cBewni  VaDe  meine  an  bereits  erwihnt» 
St»>llp  gegeben«'  Dfiituntr  <\>t  Hrandiirsacho  die 
meiste  Wahrschi'iiiiitlikoit  für  aicli  be^tzen,  wf-nach 
efektriache  Funkt  n,  analog  irie  bei  den  fräber  so 
litMÜMitea  SelbetentsöiiduiiieB  von  Betutia  und 
Sdnwfa&ohlcnatoff  die  Entzündung  veranlassen. 
Tii^idiT  bin  irli  nmnuck  dt-r  n<"'tigt'n  Vt-rauciifi- 
einhohtung  bisher  nicht  in  der  Lage  geweeeOfden 
eiperinaiitellCTi  Beweis  fftr  die  Riehti^keit  meiner 
^!rklä^ln^^  zu  i-rliriniicn.  es  \\,u.-  dies  mehr  eine 
Aufgabe  für  die  Fabriken  selbet  oder  für  die  physi- 
kiBsdien  Institate  oaserar  Hoehsdralen. 

Von  <  in«'f  l{egxinstit.'ui]u  di  i  Kntziinduiiji  tluroh 
Säuregehalt  der  ^iitroz«Uuic«c  kann  bei  der  letzt- 
erwihnten  Art  von  „EntxindiaigeB"  schon  gar 
keine  Rede  sein,  da  n'wh  dtibei  doch  .stets  nni 
ganz  frisches  Zelluloid  handelt,    ich  habe  die 


Zelluloid».  -  B«ferat«.  2003 


oben  erwähnte  laognaine  Zensetzung  nie  anders 
als  nacli  jahrelanger  Ijtgerung  beobachten  können, 
und  es  ist  fragliob,  ob  solche  bei  dm  heutigen 
Fabrikaten  äberiuMipt  eittferitt»  d»  denselben  goi>iiM 
Stoff,    zur  I ^ischädSdimanihniig  der  Sinmeete 

I zugesetzt  werden. 
Die  Ton  A.  Voi  g  t  TOf^geaddagenc  ausgiebig«, 
sii'hrri'  Kntsänening  naeh  der  Mot!ii>fli  d'^r  Scliirß- 
woUfabriken,  welche  au«  lietricbtsrüeküichtcn  \m 
den  Zellukridwonen  gar  nicht  durchführbar  ist> 
enicheinf  nach  obigem  iil)erniis.sig.  Die  Zelluloid- 
fabriken, die  durchauH  mudern  eingerichtet  su  sein 
pfl^ieD,  \tmua  es  sidi  im  übrigen  schon  im  «igenen 
Intecesse  wagAtgaa  sein,  die  Stabilisiannig  mäff* 
liebst  weit  EU  treiben;  eine  nbsolnte  Oarantie  be- 
züglich dt  r  Stabilität  doB  Ftodiikles  ist  muDiBglliidL 
und  dabei  unnötig. 

Zum  SeUnB  mSebt«  ich  noofa  bemerken,  daß 
ein  guter  Teil  der  Aufsehen  erregenden  Brände  in 
Zelluloid  waren  -  Fabriken  und  -  Lagern 
nach  den  darüber  vwSffentBehten  Bwfaditea  einlsah 

'  dem  enorm  leieht-sinnigen  Verhalten  Von  Arbeiten 
j  usw.  i*eine  Knt.stehuug  verdankt. 


Beferate. 


L  9.  Apparate  und  MMchiaen. 


All^.  Elektriziläbi- 
KmaiUedrahl. 

Vi»  Alig.  Elektrisitits.Ges.  Berlin 
benntit  seit  einiger  Zeit  an  Stelle  von  Si-id'-  uiul 
fianmwtdle  neue  Isdiennittel  für  Knpferdrähte; 
DOhM  bis  so  0,17  mm  Dmdimesser  nbeirielit  sie 

mit  einer  dünnen  (0,02  mm)  Schicht  Ä  llnlos.  -Tetra- 
Aettat  und  solche  von  0,17 — 2  mm  Dicke  mit  einer 


Art  der  I»oli«  riinB; 


emailkarl lg  aussehenden  Seliii  ht  (\  oi>  O.Ol.") — 0,0"2."i 
mm  je  nach  der  St&ric0d«  Di  <dit.  >  1  lii  ide  I.<«olier- 
mittel  sind  aelur  bi«gMm  imd  zäbe  und  widersteben 
mecbanlseben  Beanspmohnngm  selir  gut.  An  Jmo- 
lierverniögen  iilH-rtrfffi'n  dii  sr  Dr.ilitr  ili,'  mit  Fa.-i«T- 
Umwicklungen;  Acetatdraht  widersteht  elektrischen 
%Mmai^  bis  SU  es.  1600  Vdt;  bei  EnuJlfedrdit 
betrigt  die  Durchecblagsspannong  zweier,  mitein- 


ander verteilter  Drähte  von  1,2  mm  Durchmesser  in 
trocknem  Zustande  2S00— 3000  Volt;  die  elnaetoer 
Drähte  gegen  Quecksilber  beträgt  2000 -2500  Volt, 
gBgen  Wasser  nach  24  Stunden  800-1000  Volt.  Der 
HsoptTorteil  der  auf  diese  Weise  {sedierten  DrShte 
L'<\L'inüli<r  di  ii  mit  Fa.-icr^toffrn  umwickelten  bo» 
steht  darin,  dali  .sie  tx-i  gleiciiem  Kupferdurchmesser 
einen  kleineren  (Jeeamtdurohmesser  beben,  so  daB 
man  für  eine  iN'Htimmte  Anzalil  Wieklunpen  Ix'i  Ver- 
wendung von  .\cetat-  und  Emailledraht  eine  l)edeu- 
tend  kleinere  Spule  braucht,  als  bei  den  früher  ver- 
wendeten Dr&hten.  Dieser  Umstand  spielt  in  vielen 
Füllen  eine  bedeutende  Rolle,  c  B.  bei  Spulen  für 

ricktri^^che  MeUin-^truiiiintc.  Tiiduklniru,  T?oi;in- 
lampen  usw.  Die  Haumersparuis  ersieht  mau  am 
besten  ans  der  Nebeneinanderrtellang  beistehender 
Zeichnungen.  Rolf. 

Verfahren  im  inzrifcen  drs  KohlenHiureicehalls 
imth  Hessen  der  l>rurkvrrniln«lerunK  infeige 
Absorfllsn  der  HoblenHäurr.  (\r.  Itia21«. 
Ki  421.    Vom  liN)3  ab.  Alfred 

Schlatter  und  Ludwig  Dentsob  in 
Budapest.) 

PtUeiUanafnich :  Verfahren  zum  Anzeigen  des 
KoblenrilungehaHee  von  Ranehgasen  durch  Hessen 

der  Dniekvcrminderung  infnlp'  .Absorption  der 
Kolilenaäure,  dadurch  gekennzeichnet,  daU  das 
Manometer  nur  nach  erfolgter  Absorption  mit  dem 
Al>sorptiftnHraum  verbunden  wiifl,  hingegen  im 
weitcrrn  Verlauf  der  .Messung  von  demselben  ab- 
geBchlossen  wird,  nm  nur  den  maßgcbsndan  Dra^ 
des  AbsorptiansnmmaB  anrozfägen.  — 

Der  Zweck  des  jewnb'gen  Absoblutses  des  Mano- 

iiH'tcrs  Mihi  Hi'aki ionsniinm  ]_.;(.  /u  verhindern, 
dali  alle  im  Verlaufe  einer  Periode  im  ßeaktions- 
gefäße  auftretend«  DnuikvHindcnmgen  Tom 
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Apparate  u.  HMOhinen.  —  Brennatoffs,  fest«,  BnatAg»  u.  gaaförmise. 


[      Zeitschrift  rtr 
'■ngewandte  CbMnte 


TrMkeBvrrlahrrn,  M  dem  4ta  Tro«k«D|{Ht  mittete 
Lkhistralilfn  behandrlt  »M.    (Nr.  162  6%. 
Kl.  82o.     Vom  23./9.  1904  ab.  Arthur 
Junghan»  in  .Schramberg  [Württbg].) 
Patentanspruch:  Trockenvfrfahron.   lH>i  dem  das 
Trockengut  mittels  Lichts» ralilen  liohandolt  wird, 
dadurch  gekennzeichnet,  dali  zwecks  schnclh-rer 
Tnxknung  und  Vermeidiuig  i*rhädUclier  Nelx^n- 
wirkungen  (Zer«ftz<>n.  Verfärben  u.  dgl.)  farbigem 
Lioht  zur  Verivendung  gelangt,  daO  der  Art  des 
Trockengut««  augei>aßt  ist.  — 

Die  Trocknung  mit  weißem  Lieht  verläuft  bis- 
weilen lang.'tam  und  führt  sogar  Schädigungen  her- 
bei, weil  manche  Lichtstrahlen  im^rknam  sind  oder 
AOgar  Zersetzungen  hervorrufen.  Z.  H.  wird  nahezu 
tr<x>koner  Zucker  unter  der  Einwirkung  roten  Lieh- 
t4'8  anntatt  zu  erhärten  >si<'dcr  flüssig.  Ks  muü  da- 
her für  jede*  Trockengut  die  geeignete  Farbe  ausge- 
wählt werden,  die  häufig  der  von  dem  Körper  am 
energischaten  reflektierten  entspricht.  Man  erhält 
beispielsweiite  ntittels  ein»'»  (.Jemiwhc«  »u«  den 
Lichtstrahlen  weißer  und  blauer  C<lühlami>en  eine 
M'hnelle  Trocknung  blauer  Lackan-striche,  ohne  Ver- 
änderung der  Farl)e,  während  bei  IJogenlicht  die 
Trocknung  langtuaruer  verläuft,  und  die  Farbe  nach 
Grün  verändert  wird.  Zucker  läßt  sich  in  blauem 
Licht  ebenfalls  schnell  und  ohne  Zf-rfließen  oder 
andere  schädliche   Beeinflussung  triK-kncii. 

Kartiten. 

HchlcHdermaHrhlnp  mll  Vorrichtung  tum  nnnnlrr- 
broehraen  BcAeitiKea  der  Birh  am  grschlofMrDfn 
Tromnielmantel  abUgrrndrn  testen  BeaUod- 
lelle.  (Nr.  162  628.  Kl.  12d.  Vom  12./2.  190-i 
ab.  Aktiebolagct  Separator  in 
Stockholm.) 

Patentansprüche-.  1.  SchleudermaiH-hinc  mit  Vor- 
richtung zum  ununterbrochenen  Beseitigen  der  sich 
am  geechloasenen  Trommelraantel  ablagernden  fei- 
ten Bestandteile,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in 
der  Schleüdertromnu'l  ein  oder  mehrere,  sich  so- 
wohl um  ihre  eigene  Achse  [g)  als  auch  planetarisch 
zur  Trommel  drehende  Schaufel-  oder  Schöpfräder 
(i)  von  kleinerem  IHu-chmesser  als  der  Trommelra- 
dius angeordnet  sind,  so  daß  die  nacheinander  em 
dem  Trommelmantel  vorüberstreichenden  Schau- 
feln {Ii)  die  festen  B«'!«tandteile  aufnehmen  und  <|uer 


neter  Weise  fortdauernd 
können. 

PilterkSrper.  (Nr.  162  750. 
1!K>3  ab.  Wilhelm 
fcnbach  a 


weggeschafft  «erdco 

W'iegand. 
Kl.  12rf.   Vom  12.  4, 
II  a  r  t  ni  a  n  n  in  Of- 
Patente  IM. 314 


vom  l./ll. 


durch  die  vorgelagerte  Flüs.sigkeit«scbicht  zu  einer 
flÜAsigkeit »freien  Stelle  führen,  von  wo  sie  in  geeig- 


M.    Zusatz  zum 
1902.) 

Patentanspruch:  Filterkör|wr  nach  Patent  154  314. 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  an  Stollo  der  beim 
Hauptpatent  verwendeten  Filter])latten  ein  opirti- 
förmig  gewundene«,  ein-  oder  beiderseitig  genaht« 
oder  geriffeltes  Band  verwendet  wird,  welch«  tu 
einem  da»  Filten-Ieinent  bildenden  Hohlkörper  in- 
.•»ammengepreßt    wird.  — 

Infolge  des  Zusamnu'n  pressen»  de«  auf  beidm 
Seiten  gerauhten  spiralförmig  aufge>«  undenen  Ban- 
de« bleiben  zwischen  den  Windungen  unendlich  vidf 
feine  der  U-treffenden  Kauhimg  ent«prechendt  PU- 
terkanäle.  Je  nach  der  Art  des  Filtergutes  kann  dai« 
Band  aus  verschiedenem  Material  bestehen,  t  B. 
aus  Metall,  Hart-  oder  \\  eichgummi,  Zelluloid  us«. 

Wiegand. 

II.  2.  Brenn-  und  Leuchtstoffe;  feste, 

flüssige  und  gasförmige. 
N.  K.  Kobinr.  Brrirlit  über  den  IV.  internationalra 

AfetylenkonnreB  in  Lttttlrh  I9t5.  (Kc\'uegeDe 

rale  8.  273  ff.  [1WI5].) 
Der  Bericht  enthält  Referate  über  folgende  Vor- 
träge :  M.  A  n  t  o  i  n  e  spricht  über  Automobil- 
lam  penfür. -Vcetylen,  deren  Wirkung  durch 
Kombination  geeigneter  Hohlspiegel  und  KookaT 
linsen  erhöht  uird.  Ein  hyperbolischer  Reflektor 
und  entsprechende  Linsen  ergeben  2  Strahlenbündfl 
für  die  Beleuchtung  der  nächsten  Nähe  und  io 
größere  Feme.  M.  L  a  c  r  o  i  s  teilte  Versuche  über 
da«  Schweißen  von  Blechen  mitAce- 
tylcnsBUerstoffge  blase  mit.  B  u  1 1  i  e  i 
und  M  a  q  u  e  n  e  sprachen  über  die  Reinigung 
vonAcetylen  und  empfehlen  für  diesen  Zweck 
eine  Masse,  die  durch  Zusammenreiben  von  Chlor- 
kalk und  kristallisiertem  (•laulN-rsalz  cntatefat. 
B  u  1 1  i  e  r  und  R  o  b  i  n  e  teilen  Versuche  über  di? 
Bestimmung  tle«  Gasverbrauchs  von  Brennern 
mit  und  finden,  daß  dieser  in  den  ersten  llina- 
ten  de«  Brennens  größer  ist  als  später.    G.  K. 

Blangaslabrlk  Augsbors  (Riedinger  &  Blau).  Mf- 
algeis  Leochtgas. 


Das  nach  D.  R.  P.  158  198  (a.  diese  Z.  18,  671)  he'- 
gestellte  hochwertige  Leuchtgas  wird  au«  Denöl' 
lationsgasen  dadurch  gewonnen,  daß  man  «ie  unter 
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XVIU.  Jalirging 
Heft  .'.I.    ?i  Ke/eiiili.  r  ilHKV 


und 


20U5 


Waawrkühlung  so  stArk  komptioiiert ,  daß  alle 
dam  fähigen  Beatmclteile  rieh  vwflDaBigen.  Dies» 

Flü*iHigk(it<n  Ai  vtlrti  (iiuiii  iti  Stuhlzyündor  ein- 
gefüllt und  komiueu  als  „lilaugH«"  zum  Vermind. 
1  TllMirlin  mit  10  kg  „Blangas"  hat  dorohsohnittlich 
eine  Leuchtwirknng  von  20f)(>0  Korzon8tiind<-n  iiml 
vermag  einen  (.«lühlichtbrenntT  von  30  Ktnu'n 
rund  (>7U  Standen  zu  speisen.  Uas  Blaugas  wird 
aaa  dem  Beüpi«otea  B  xa«nt  in  einen  GMbeh&lter  D 
übergefdhrt,  in  dem  ee  unter  efaiem  Dniok  Mb  zo 
4  Atmoeph&ien  steht.  Aus  diceein  Behälter  ^i  ht 
CB  dundi  einen  DruokzeglerE  unter  dem  gewünaohteu 
G«tinHioiiedniek  in  die  Leitungen.  Bkngm  eignet 
»ich  für  Ortf<7<'ntralen,  Fuhriken  Tind  ein/elstehomle 
Villen;  ferner  für  Eisenbahnwagen  und  Automobile. 
AxtA  kann  man  ee  mit  Vorteil  zum  Seiunelien, 
Löten,  und  neanmipn  mit  Sauerstoff  zum  aatogenen 
SohweiQc>n  von  EiiK>n  verwenden.  Die  Kosten  von 
Blnagas-Olühlicht  stellen  nic-li  ungefähr  hoch  wie 
die  Ton  SteinkohlengaMglühUeht.  Der  Pceia  des 
Gnsesi)  beträgt  M  1,20  per  kg. 


•IM  rar  BeiwnilanR 

voB  Briketts  unter  LnfUbsrhltiC.  '.<n\ie  iiber- 
haapl  xuia  tfarrea  ani  Verkehlea,  bratekead 


and  unten  RfKenetnandfr  offenen  Hamiiirm, 
durch  welche  das  tiut  mitleiH  endlmer  Ketten  in 
■ehrfaehea  Auf-  und  Abwärtswiaduagea  ge- 
fihrtnini.  (Nr.  103  03:1.   Kl.  lOo.   Vom -29.  ß. 
1904  ab.    SächHische  Bankjz<*i*i'll- 
t^ohaft  Q  u  o  1 1  m  a  I  z  &  C  o.  in  l'irsden.) 
PtUenkaupniek:  UntmteirlHochen  arbeitender  Ofen 
xnr  Bidiandlmig  von  Brikett«  anter  LoftaliBehtaB, 
sowie  üb<Tliaii]it  /uiu  Durn  n  und  Verkoblen.  1h-- 
stehend  aus  nebeueinAadersleheuden,  abwechselnd 
olwn  und  unten  gegeneinander  offenen  Kammern, 

durrh  wclnhe  das  Gut  mitte!«  fiull'-^.r  Ki-ttcn  in 
luehrfachen  Auf-  imd  .Abwiirtswindun^en  geführt 
wird,  dadurch  gekennzeidmet,  daß  nur  wenige 
mittlere  Schächte  dca  gegen  die  äußere  Luft  abge- 
schlossenen Ofens  von  innen  geheizte  W.iiide  Ix-- 
sizten,  so  daß  nur  hier  das  Out  auf  die  /.u  geln-nde 
H  öohattemperstor,  und  zwar  mittels  strahlender 
Wärme  eiUtzt  wiid,  wfthrend  et  in  den  nkslit  be- 
heizten vorderen  und  hinteren  Soiliobten  aMfwiMi^b 
vorgewärmt  bzw.  abgekühlt  wird.  —> 

Dmreh  die  Aneinanderreihtmg  einer  entapre- 
cheiidon  Anzahl  von  Kühlkamnipm  kann  nmn  doii 
Grad  der  AUiühlung  dahin  bringen,  daß  das  Gut  an 
der  EntnahmesteDe  so  weit  abgekühlt  ist,  daß  ee  von 
Hand  ftitnoinrn<  n  mid  (^nfortcum Veriaden  und  zum 
Versand  konitnt  ii  kuun.  irie^amf. 


II.  i6.  Bleicherei,  Färberei  und  Zeag^ 
druck. 

▼fiifnlm  nr  Wimmgmt  van  tümatm,  vlaMlcn  mi 

Bchwarxen  FarlMloffen  durch  Oiydatloa  auf  der 

Faser.    (Nr.  Iti^tiJ...    Kl.  Sw.    Vom  14.  II. 
1906  ab.    Farbwerke  vorm.  Meister 
Lucius  Sc  Brüning  in  Höchst  a.  M.) 
Patentamprttrh :   Verfahren  zur  Knceugung  von 

^)  Das  Gas  uikI  die  Apparate  werden  geUefcrt 
TOB  dea  Fizma  B.  SdiaRer  A  Co..  Berlin  8W.  11. 


echten  blauen,  violetten  und  schwarzen  Farbttulten 
anf  den  vegetaUHadien  oder  animaUeolMn  Panem, 

gekennzeichnet  durch  gt-nuiiisann-  Oxydalimi  on 
p-.Amido-  oder  p-.4midüoxy-  ixler  |>-l)ianiid<>il(  ri. 
vaten  der  Diphenylaminreihe  mit  primären,  .scknn* 
diin-n  oder  tertiären  m-.\inidophenoJen,  m-l)ia- 
uiinen,  Phenolen  oder  Oxycarbonsüuren  mit  oder 
olme  ZuHatz  von  IWnitt  oder  BlietallU>izen,  indem 
man  die  beiden  Komponenten  entweder  naeh- 
einander  oder  gieiehaeitig  im  FKrfae-  oder  Druek- 
wego  mit  den  nötigen  Oxydationsmitteln  aut  <lie 

I  Faser  bringt,  trocknet  und  durch  Hitze  oder  Dampf 

.  inneilialb  der  Feaer  entwickelt  und  fixiert.  — 

.\I8  Beispit'Ie  -in<l  U'^nmn)  die  Koniliinationen 

I  von  p-Amidodiphenylanün  mit  lu-Uxydiphenyl- 
aadn,  m-Ozjrpbenjrl-o-tolnidin,  m-0x3rdiäthylanilin. 
r>imethyIamido-p-knJSol,  m-Aniido-p-tolylphenyl- 
aiuin.  .M<^thyl-m-amidn-p-tol(ii(iin,  I>iphenyl-m. 
phenylendianiin,  m-l)iamidoearl>azol,  Rcsorein.  n- 
Naphtol,  /3-Naphtol,  DioxynaphtaUn-2, 7,  R-Salz. 
GalhiBsaure,  Galluesäuremethylcster,  (JaUamidsSnrp. 

Man  erhiilt  wirklielie  Ki>n*lenHation«pro<lnkte, 
während  mau  bei  ähnlichen  Verfahren,  wie  der  ( >xy- 
datkMi  von  {»-Diambien  mit  Aminen  (Batent  37  <iAn, 

'  nur  Oenii-i<-he  de»»  aux  den  p-DiHniinen  entsteheiiflen 
Braims  mit  Anilinschwan  erhält.  Die  neuen  Komhi- 
nationen  dagrgen  weicfaen  von  den  aua  p-IHamin 

durch  f'vydKtion  von  ]>•  Aiiiidodipheiiylaniin  und 
dergl.  erhaltenen  seh«ar/,en  Farlistoffeu  (l'Hlein 
134.5.59)  in  der  Nuance  wesentlich  ab.  Die  Farl)- 
stoffc  sind  säurebeständig,  und  man  kann  durch 
.Aufdruck  von  reduzierenden  .\genzien  Reserven 
herstellen,  die  in  bekannter  \Vei.s<-  bunt  illuminiert 
worden  kSnnen.  Als  Oxydationsmittel  aind  beM>n- 
den  Chhirate  geeignet,  die  Anweaenheit  freier  Mine- 
lal-  iMie  ist  nicht erforderlieli.  so  da!)  dit-  Faser  nieht 
angegriffen  wird.  Auch  ohne  Verwendung  vun 
Beiaen  ebnl  die  Ffarbunfm  gani  eeht»  doch  können 
in  geeign(>ten  F'illen  auch  l^'izen  l)enutzt  we  rden. 
Das  Verfahn-ii  lüUt  sieh  mit  der  Herstellung  von 
unvergriinlichem  U.xydntionf«-  (xUr  Dampfst  iiuarz 
vereinigen,  so  daß  auf  diese  Weiee  nuanciert  w  enlea 
kanu.  Karaten. 

Vertahren  rar  IraeBginff  van  vialcllen  nnd  Uanea 

Farbstoffen  durch  Oxydation  anf  der  Fteer. 

(Nr.  K!.  Hm.   Vom  20./12.  1903  ab. 

Dieselben.   Zusatz  zum  Patente  162620  vom 

14./11.  1903;  8.  oben.) 
PateiUanspriich  :  Eine  weitere  .Xushildung  des  durch 
das  Patent  162  62ö  geschützten  Vcrfahrcn.s  zur  Kr- 
aeagoQg  von  echten  violetten  und  blaoeu  Farbstoffen 
dordi  Oxydation  anf  den  vegetabilisehen  oder  ani- 
malischen Fawm.  dadurch  gf>ki  iin/.ei<  liiiet.  daß 
man  p-Amidodiphcnylamin  oder  dessen  l>eri\ate 
an  8tdle  mit  den  in  dem  Fitent  162  62.>  ange- 
führten Verl)itidimgen  hier  mit  o-.Xmidoplieuol- 
ätheni.  eiituerier  mit  oder  oliiie  Taiminzusalz,  auf 
der  Faser  itr,  Färl«--  «Hier  Druekwege  oxydiert.  — 

Das  Verfahn-n  ergibt  wie  da«  Haupti>atent 
ebenfalls  \  ioictte  und  blaue  Farbstoffe  von  hervor- 
ragender .'"leif.  und  SiKlaeehtheit,  die  auch  siiuiv- 
beatändig  aind  und  sich  weiß  und  farbig  reservieren 
laaaen.  Ab  Amidophenolither  kBnnen  beispifls- 
weise  verwendet  \uTTlen  :  o-Aiii>idiii.  Tlji  'i-  i uliii, 
Di-o-amidopbenoläthylenäther,  o-.>Viuid<jphenol  (o* 
oder  p-)  CUarbnuyrKthflr.  KwMUn. 
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WirteehafUieh-gewerblieher  Teil 

TflgMceschiclitliclie  und  Handels- 
nmdfclunt. 


Btrtin.     Vor- 1 'irifti  n    iIht  dir  \'''r-t'n'hinp 


Too  MNtoM  «04  ZcUuktMwiirea  m  Fostpaki  ton 
nadi  dem  AoflUade:  ZaUnloid  ab  Rohstoff  darf 

nur  in  festen  TTnlzkisti-n  vi-rsiindt  «<  nlci).  Hv\ 
Zelluloidwan  i»  i.st,  glt'iol»vii>l  ob  t^iv  ganz  ikKt  nur 
kUm  Teil  aus  Zelluloid  bestehen,  eine  Verpackung 
von  aUrker  Pappe  sogelanM-n.  Im  Verkehr  mit 
RuSland  and  im  Daroh^anffp  darch  RnBIand 
(Finnland.  IVrnien.  'IVanskiispirn)  iiiüsH«  ti  luicli  dir 
ZeUuloidfisren  stets  in  festen  Kisten  aus  Holz  oder 
Ibtall  verpackt  aoin,  und  xwar  aueh  dann,  wenn 
die  Waivn  nur  zun»  Tt-il  ans  Zrlhilnid  u'ffi-i-tiut  sind. 
Alle  Sendungen  mit  Z<*lliili>i(i  titui  /rlluloKlutiri'n 
müssen  sowohl  auf  der  PuMtiNicketadnwii«'  al»  aucli 
anf  der  Sendunf?  in  einer  den  Inhalt  deutlich  an- 
geljendcn  WeiM'.  tunlichst  durch  weiUe  Klebezettel 
niit   M-bwaraein  Aafdnick  „Zellnkiid"  gekenn- 

zeichnet  '<c'm. 

lierlin.  Die  PreisvrmäUigungcn  der  S  p  i  r  i- 
tQBtentrale  hatten  im  Mooat  November 

eine  crlicblii-hc  Stci|^erung  des  Trink vcrbranrhs 
zur  Folge,  niiniHch  auf  .'>74  -40  hl  gegen  342  184  im 
November  1904.  Die  Spiritusprodnktioo  betrug 
641  23«  hl  ftv^ien  4ä.-,  (HH  hl 

Nach  einer  Verüifcnthchuug  des  kaitierUchen 
Statlattiolien  Amtes  arbeiten  in  der  Zuoker- 

kampagne  IW-Ve  37f»  {i.V.  374)  Fabriken, 
welche  bi«  .'10.  November  110.131.520  dz  ver- 
arbeitet baU-n.  BiH /.um  .Seliiiili  (le<  lit-triebsjahn-?« 
werden  mutmaAUch  noch  43  110  123  dz  verarbeitet 
werden,  »o  daS  im  gMiiwm  dk  Verarbeitung 
iry?,  (i4i  t',4.';  <i/  betragMurivd  (gegen  100  7 I  J  1 1.'>  dz 
i.  V.).  i>ic  Kampagne  wild  abn  vonussichtlioh 
ein  Mehr  von  GS  929  flS8  da  eigeben.  Die  Auabente 
l>etriii.'t  I  I.IO»  ,  gegen  14.02",,  i.  V.  l(i  Fabriken 
halMn  am  Schlüsse  des  Monat»  November  bereits 
ihren  lietrieb  beendet.  Die  Zuckerausfuhr  U-tnig 
im  NovemiKr  845  080  dz  gegen  80Ö7I4  dz  \\m. 
Der  Iniandskonsum  hat  sich  gleichfalls  tttark  ge- 
hoben. 


Handelsnotizen. 

Boehum.  Hier  wurde  am  13.  d.  IL  das 
DeutRohe  Bensolsyndikat  gegründet. 

Die  frülure  WeetdeotBch''  und  dii'  .'><hlesise)ii- 
Benxolvcrkaufatwwinignng  werden  mit  dem 
BoohamM*  Syndikat  TpraohmolBen.     Da«  nene 

Syndikat  wird  den  Verkauf  der  aus  der  Koks- 
produktion gewonnenen  NetH-npnxluktir  für  den 
ganzen  Weltmarkt  in  die  Hand  nehmen  und  eeine 
TItigkeit  am  1.  .Januar  V>epinnen 

Essen.    Jn  da«  hiesige  HandelHregistcr  ist 
die  neue  A.-C.  Nordhäu^er  Kaliwerke 
S.  18S1)  mit  Wer  liill.  M  Aktienkapital  ein- 
getragen worden. 

Hannover.  Beim  Kalitiveric  Prim  Adalbert 

wenlen  von  den  VerwalttingHorganen  die  Vor- 
arbeiten für  Inangriffnahme  dei«  Sehaehtbaues  und 
der  proviMwiaehen  Tageeaidagen  «ifiägirt  betrieben. 


Der  Sehach^ponict  ist  vor  einigen  Tagen  festgneut 
woideB.  Seine  Abteulunig  im  Gebaerverfahmi 
wnrde  der  Fbna  Haidel  t  Loeg  llbertragra,  dir 

sofort  nach  Fertigi*tellung  des  Sclinchttunne:*  mit 
dem  Niederbringen  der  Bobrlödier  beginwn 
wird. 

S  t  a  Ü  f  u  r  t.  Da«  S  a  1  z  b  e  r  g  w  e  r  k  X  e  u  • 
«taßfurt  verteilt  für  den  Monat  Deiember  atatt 
der  fibüohen  100  H  eine  Anabente  von  279  M  fir 

den  Kux.    Trn  Dezemlier  19M  wuiden  IM  X  fir 

den  KuA  ausgeschüttet. 

Berlin.    Tn  der  CteeeHeohaftaTenanmihmy 

des  K  a  1  i  s  y  n  d  i  k  a  t  s  bezifferte  (JeneniMitrktor 
G  r  ä  ü  n  e  r  die  mutmafiliohe  Steigerung  des  Ab- 
aatxee  fan  laufenden  Jahre,  weiche  im  FriUijtlr 
auf  ,*  fi  Millionen  Alark  gegen  das  Yoijalir  ff- 
sehätzt  war,  auf  7-  H  .Millionen  .Mark.  Dasgflatttp 
Jahieeeqgebnis  würde  ein  noch  liesseres  fgttmn 
sein,  wenn  nicht  die  ungünstigen  Witterunjpm 
hältnistie  der  letzten  Monate  das  Inlandgeschift 
erheblich  gestört  hätten.  Die  Verhandiungra  ■>« 
den  W  erken  Ronnenbei^g,  Sollstedt  und  Bofiietm 
wegen  das  Eintritts  in  das  Syndikat  sind  aock 

nielit  abges<'lili>--i  11,  in i  milri r  li.it  RcUleben 
unannehmbare  Forderungen  gestellt.  Die  Ver 
handlangen  mit  Bonnenbefg  haben  inaoeeit  n 
einem  Krgebni**  geführt,  als  die  Befahnme  dt- 
Werke«  durch  den  |{«  (ahrung»auss<'huU  zugostandrn 
worden  ist.  -Rechtsanwalt  Dr.  Scbarheh  and 
Generaldirektor  Oräßner  gaben  befriedigMde  E(- 
kläningen  über  den  Stand  des  gegen  ÄP  Gewefk- 
sehafi  Hohenfeld  angestrengten  Proz«";**»^.  Pi» 
Aufnahme  von  S  i  e  g  m  u  n  d  b  a  1 1  uurde  uni« 
den  bdcannten  Bedingung<>n  Tollsogm. 

I  >  e  u  t  s  e  h  e  H  a  t  I  s  |>  i  i  i  t  ii  <  -  u  n  i 
Chemikalien-lTabrik  A.-t>.  in  Bcriin- 
(Mnan.  Alle  Bemühungen,  dieses  seit  Jshm  isit 

hochgradigem  Manu''''  aii  I?<>trieh«initteln  k;im[>ffiidr 
l'ntemehnwn  ül^-r  \\  asi^er  zu  halten.  haU'n  ack 
ai.>*  vergebens  erwii-M'U.  Kine  auf  den  'M).  d.  II.  SB- 
IxTaumte  GeneraUersaunnlung  soll  äbcr  lifu- 
dation  der  Gesellschaft  betK-hlieUen. 


Aus  anderen  Vereineo. 

Am  S.  Dezember  hielt  die  Deatwhe  SeWis 
des  „InlrrnalioBslen  Vereins  iler  Lrdrr-Inisiirtf- 
Chemiker  (i.  V.  L.  L  4;}„  in  Fnmkfurt  t.)L  a 
den  RKumen  des  IMbibehen  VeninB  eh»  SMnaf 

ab^  liie  von  80  Mitcüi-dem  der  Sektion  und  ros 
21  Herren  au«  der  Leilehnilu-strie.  Kvirakt  In<lu«tiif 
usw.  besucht  war.  Der  Verein  drnlsrbrr  (hmlkf» 
war  durch  seinen  Üeachäftsführcr,  Hcon  Üf- 
K  e  p  p  e  1  c  r ,  und  der  „Verein  deatorkfr 
steff-  und  Farbholz-IMrakt-Fsbrikanlrn"  durdi 
seinen  V^oroitoenden,  Herrn  £rioh  Jlüller- 
Benrath,  vertreten,  l^aehdem  der  VonrisM^c, 
Herr  Dr.  Becker.  VV*  ^"'i''  'ü"  <\] rw'. ''^-'^ 
und  die  ei-tichienenen  tiä**lc,  be»on<.iers  di«  V  crtreccf 
der  genaiuiten  Vereine,  und  die  anwesenden  WA- 
glieder  Ingrüßt  hatte,  »lankte  Herr  Dr.  Keppaler 
im  Namen  seines  Vereins  und  regte  an,  siSS  d* 
niohslen  Ritsungen, 
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biTi;  im  AnM-lüuü  an  cüe  HauptviTsaninilung  de« 
„Vfn-iti-  <1(  ittuiher  Chemiker"  abzuhalten,  da  er 
glaube,  daü  diw  im  Ibtenaae  der  Ziele  beider 
Tenine  sein  würcle.  T)r.  Beek  er  konnte  noefa 
ksine  bestinuiiti'  Zh-ii  Ik  i  un^  p-lit-n.  !itcllt<-  uIm-i'  in 
Aunicht,  dien«  Anregung  innerhalb  dtw  Vomtandee 
der  Sektion  in  Erwigong  wa  siefaen.  Nadi  Ver- 
]erafl|(  des  Wortlüntcs  (l</r  von  piner  Kiuiitni-sinn 
entworfenen  Satzun>iiii  d\ir<.li  den  Vorsitsx-uden 
beri<  hti'tr  Dr.  P  li  U  I  c  r  iiIht  die  jetzt  fibUdien 
Methoden  von  B  a  1 1  a  n  d  und  31  a  1  j  e  a  n  ,  von 
P  r  o  e  t  e  r  und  von  Wünsch  zur  Bestimmung 
der  freifn  Srhiftfilmuire  im  Lfdfr;  nach  seinen  Er- 
fchrongen  hat  die  Wünsch  »che  Methode  meh- 
irre  VorcBge,  aber  den  großen  NMhteil,  dafi  beim 
Veraschten  sehr  leicht  Verhistf  fluifli  \Vi]iiiff(>n 
stattfinden;  er  gibt  deswegen  di-iu  Verfaiiren  vun 
B  a  I  ]  a  n  d  und  M  a  1  j  e  a  n  den  Vonng^  hält  e» 
abir  für  erforderlich,  da«  Veraschen  unter  Be- 
nutKuikg  eines  vollständig  w^hwefolfreieu  Brenn- 
materials, am  besten  mit  eincin  Hu  rthelschrn 
Späritosbcenner,  und  bei  nicht  zu  holien  Tempera- 
turen TOKnnehmen.  Schorlemmer  -rerUest 
cin<-n  Bericht  von  M  >'  u  n  i  !•  r  .  der  \>t  \  <lt  r  Mi  thride 
von  B.  und  M.  die  Verbrennung  in  einem  Bohre 
aaagefOhrt,  die  GSaae  aaQ^ai^(en  und  hietiwj 
Schwefel  naobgewlo^'n  liat. 

Schorlemmer  btshohtet  über  die  Analyst^ 
«DM  BigA.  Nadidem  Vignoa  luid  Heonie  r 

eine  Xfetlindf  /nr  Analyse  v<in  Hühner-  und  Bttten- 
Kigelb  au.sgearlK-itet  und  die  für  dieHe  Rigelbsorten 
:ii  Cilracht  kommenden  Koastanten  ermittelt 
luben,  hat  er  geprüft,  ob  dimvi  Verfall  a-n  aiu-h 
auf  das  technische  Eigelb  angewendet  werden  kann. 
Bi  i  diiseni  Eig<  ll>  hat  er  in  der  letzten  Zeit  uuUer 
dem  aonst  als  KunaervierujqgBmittel  angewendeten 
Koduak  aneh  hlnfig  BonAmw  nndigewieaen.  IMe 
freie  Borsäure  kiinn  in  drni  Eigelb  nach  Zuruitz 
von  2U  ccm  (.ilyoeriu  direkt  titriert  werden. 

Dr.  PiBler  macht  Mitteüitngen  aber  die 

Maßnahmen,  die  von  dir  Kommis.'iion  gt-troffcn 
sind,  die  auf  der  letzten  öitzung  zum  Zwecke  einer 
OqwaiiaatiMi  nur  Besohatfong  genügender  Mengen 
Hantpulver  für  die  deutsehe  Sektion  (gewählt 
worden  war.  Bi-<  jetzt  i.st  ch  noeli  ni«  Iii  möglich 
gewesen,  den  erforderlichen  Vorrat  an  Hautpulver 
zn  bpflchaffen.  Der  Belerent  becichtetk  daß  er  in 
der  letcten  Seit  aneb  yenraohe  mit  einem  nach 

dem  \'orsi'hla>jt'  vr>n  l>r.  Becker  mit  tHtroncn- 
säure  angesäuerten  und  femer  auch  mit  einem  nur 
mäBig  efararaierten  Ban^mlTer  anagefälirt  habe 
und  hierbei  m  redit  befriedigBIIiden  KrgebiiiRH<'n 
gekommen  «  i;  er  wird  di«w  Versuihe  furtMetwn 
und  .«piit*  r  nusfüliilicher  darüWr  Ix-riehten.  Es 
wird  betiehluHtien,  die  KumraiiMion  zu  beauftragen, 
die  Frag«  der  Hautpulverbeuchaffung  auch  fernerhin 
im  Auge  zu  behalten. 

Prof.  Philip  Ijefipricht  die  iihliehen  Methoden 
der  M ilchsäurtamüyse  und  knüpft  hieran  melirere 
VorKchläge.  Dieee  Arbeit  «ird  demwidwt  ver- 
öffentlicht werden. 

I>r.  Körner  iiihrt  aeinen  K  xlraktiom- 
apparat  zur  AH^augung  der  Oerbmalerialien  für  die 
Zwecke  dar  Aoa^yae  tot.  Dietter  Apfiarat  ist  dem 
K  o  o  Ii  «diaa  Apptmt  nachgebildet,  aber  in  Mmfatg 
«ayiahrt;  er  hat  den  VoEsag^  niebt  serbieehlidi 


/u  Hein  und  unter  Au.Hschluß  von  Sand  verwendet 
Mcitlcn  711  können,  nnd<Tersei«s  aber  den  Nachteil, 
daß  der  Verlauf  der  Auslaugung  in  dem  Apparate 
'•elbataklitbeobaditet werden l»nn.  Dr.  KSrner 
berichtet  aledann  ü)H-r  die  Btlii>hsh>nttiiUf  bri  der 
ChromgtrintHg  und  über  eine  Methode  zur  Be- 
ittmmung  der  BaskUtt  von  BinbaäbrSkeH,  ferner 
über  die  fif.ifhnt>\>ing  tion  Schwtffinatrium  in  an- 
gest:Juirften  Ascltern.  Auch  diese  Arbeiten  .sollen 
spiter  veröffentlicht  werden. 

Dr.  Becker  erstattet  einen  ausführUchen 
Bericht  Über:  Die  Giftigkeit  der  Chromverbindungai, 
der  ebenfalls  au.sfHhrlich  puVjliziert  wcnlen  hoII, 
und  kommt  hierbei  zu  dem  Schluß,  daß  bei  Inne- 
haltnng  gewiaeer  VontdUamaOn^gehi  efate  Geldir 
für  die  in  der  rhromgeKheni  heaoliiftlgten  Arbeiter 
nicht  vorliegt. 

Dr.  PiDler  macht  Mitteilungen  über  Ver- 
suche, die  den  Zweck  hatten.  fcHtzustellen,  ob  die 
Art  des  (  hromgerU'verf.ilin'iis,  ferner  die  Kon- 
z<-ntn»tion  der  einzelnen  Li'mungen  bei  den  ver- 
schiedenen Chromgerbeverfahren  einen  Einfluß 
auf  die  TI5he  der  ReiBfeetigkeit  und  auf  die  Zd- 
.•;iimnien.s4'tzung  de«  fertigen  Leder>  besitzt.  Diese 
Versuche,  deren  Eigebniase  ebenfalls  demnächst 
aoiffihilieh  verOfbuHkllit  werden,  haben  gemgt, 

daß  die  Reißfc^tiiikeil  hienhm  h  kaum  beeinflnOt 
wird;  hinsichtlich  <lcr  Zusainnicns»'tzun),'  npielt 
natürlich  die  Konzentration  eine  wessentliche  Rulle, 
licsonders  auffaltend  war,  daß  bei  den  nacdl 
Zweibadverfahren  und  zwar  mit  edmaohni 
zentrationen  In  r>:<  >t<'Ilten  Ledern  das  VerilillQia 

zwilohen  Vr^O,  und  ÜO^  ein  derartigiM  war,  daS 
«e  nicht  einem  banaohen,  sondern  einem  sauren 

Salze  enfspraoh,  iemcr  daß  von  den  nach  dem 
blinbadverfahren  herge«teUlen  Clirundeclern  l>ei 
voIfcUndig  gleicher  Behaodhttlg  mit  fat-liquor 
um  8o  mehr  Fett  aufgenommen  wird,  je  basischer 
diu>*  zur  (Jerbung  lionutzte  Salz  war;  «lio  Versuch« 
haben  ferner  gi-zeigt,  daU  liei  dem  Einbatlverfahren 
das  von  der  Haut  aufgenommene  Chromsalz  nicht 
basleoher  und  das  in  der  Lösung  zurüiAgebBebene 
("liromiMtIz  nicht  weniger  ba.sisrli  hIh  da.s  zur  (Jerbunu 
benutzte  Chromsalz  ist.  Die  Versuche  sollen 
nbrigone  weiter  ftnlgBsotet  werden.    Naoih  einer 

längeren  Diskussion  ülier  diesen  Gegenstand  ver- 
liest der  Voi>iit/.ende  einen  Briefwei'hs»>l,  den  er 
kürzlich  in  .\ngelegenheit  der  Frage  des  Ersatces 
des  Hautpolvets  dnioh  Tonerde  und  der  nach  den 
BesehMasen  d«r  leisten  Sitsnng  nach  dieser mohtung 


hin 


i;ufüli 


den  Veriuehe  mit  Prof.  Wisli- 


o  e  n  u  8  •  Tharandt  gehabt  hat.  Der  aus  der  \'er. 
aammhing  gesteDte  Antrag,  das  yeigehen  des  Ver- 

.«itzenden  in  dieser  Angelegenheit  zu  billigen,  wurde 
einstimmig  angenonmien,  SchluU  der  Sitzung 
VeB  mir» 

Personalnotizen. 

Der  l*rivatdozent  für  Physik  an  der  rmvi  i-jutat 
Berlin  und  Assistent  an  der  techn.  Hot^hsohole 
Dr.  E.  .\  s  c  h  k  i  n  n  B  erhielt  den  Titel  Professor. 

Der  Wirkl.  Geh.  Oberregierungsrat  und  vor- 
tragende Rat  im  preuOi^chen  Kultusministerium 
Dr.  O.  Naumann  ist  von  der  philosophischen 
lUoilttt  der  Univerritit  Gdttingen  nun 
aaKtor  promoviere  wuraen. 
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PütaatUtten. 


Prof.  Dr.  A.  8  i  g  m  o  n  d  habilitierte  xieh  ab 
Privatdo7.('iit  für  landwirtMchAftUche  Chemie  ma 

der  L'nivorsitiit  üfenjH-st. 

Prof.  Dr.  N  a  s  i  n  i  w  ird  den  Vorsitz  der 
Abteilung  für  Elektrochemie  auf  dorn  internatio- 
nalen KongreB  for  angewandte  Chemie  in  Rom 
fShieo. 


Patentanmeldungen. 

Klan»«:    Reichsnii/citfi  r  vnni  HM>5. 

lOo.  K.  28  841.  koksiilt  ii  mit  s.-nkr.  rh»en  H.  i/,- 
zügen  und  diese  mIkti  vcrtiiiidi-iidi-m  IJinjfs- 
kanal.      Heinricli   Kopiktü,   Ehhoo,  Ruhr. 

1.  /8.  1904. 

120i  C  13126b  Veafahzen  nur  Betnigiing  von 
melMlar«.  Dr.  F.  BhunsatlMl,  UoteBtr.  19. 

iiiiil  Dr.  Mirhaol  Chain,  Friedriohatr.  ISld, 
Ii.  diu.    s.  II.  19<>4. 

IBo.    ('.   IIJ'JUl.     \'ril.ilu.  n  /iit    llrt,l.  Illing  von 
Bernjimteru    der    uniiiiatiM  iu  h  .Mninxixy- 
oarbonsäuren.  Cheniiwlif  Kalirik  vun  Heyden, 
A.-0.,  Radebeul  b.  Dreadeo.  2./ 12.  1»04. 
Friorittt  Ton  7./12.  1903  OrofflwHaimieD. 

U.  Q.  90783.  Ymabna  zur  Hcn«t«llung  von 
trookeneii  MlgfaMcta  aus  organischen  Ab- 
falktoffen.  C\istav  Gfiothar,  Ahenbui;^ 
S.  .A.    28.  /12.  um. 

2Sg.    15.  'M  .l'J!*.    Verfahren  zur  Kimilf^icrimK  v»>n  | 
AKpball  und  ähnlichen  mit  Wasser  nicht 
niiiu^^hhnren  Stofieo.  Dr.  Kwl  Umiii.  ZSuiA. 

2.  /«w  1901. 

2K.  H.  34  90O.    VerMmn  znr  Voriwreitung  der 

Knoolu-n  für  die  LHinsrwlnnilli|[.  Dr.  Her- 
mann  Hilbert  u.  Hayeri-sche  A.-(i.  für  ehe- 
mifM  lic  ntid  htndwirtiH-hnftheli  chemische 
Fabrikate.  Heufeld,  ()l)erbayern.  S.  12.  \wn. 
S86.  S.  21  <>KS,  \'erfahren  zur  \'erarlx'itung  von 
deutachem  Kehfdralaui.  Fr.  äcidemtchnur. 
OMRlottanburg,  Hdtaaadornttr.  12.  4./10. 
1905. 

9Sd.  X.  61175.  Verfahren  zur  fermentativen  HftJi- 
tune  von  Fetten  und  0!i-ii  in  Fi  ttsäin-en  und 
Clyeerin.  .Maurice  Nicloux,  Paris.  i!M».'5, 

93/.    R." 20  981.  VentilMimEuifiillenderfliiHsin.  il 
Seifeamawr  und  zur  Zuführung  der  Preliluft  , 
in  die  Formrohrc  von  .Seifenkühlvorriehtiiugen  j 
Wilhehu  Rivoir  inn.,  Offeabaoh  a.  M.  31./3. 
1900. 

9Ac.        37  821.     Ouffseugtr.    Looia  Bootiffier. 

Piiri.-..    4./8.  IWM. 

Priorität  vuni  l  t.  S.  liNCS  '  l'i  .nkreich). 

9Ae.  J.  8119.  Verfahren  zur  £r«-uguug  teerarmer 
CncnlargMe  aus  teerfaal^eo  Kaonetoffen 
in  zwei  oder  mehreren  (Maaneogem,  bei 
denen  Verbindungskan&le  angeordnet  dnd, 
die  atots  vom  oberen  Teil  det»  einen  Cnser- 
zeugen«  zum  tinteren  Teil  des  andern  Gas- 
1 1  .  iiKer«  fähren.  Frii-di-ieli  JuliiiK,  VOn  der 
Hrvdt  b.  Saarbiiieken.     l./ll.  1904. 

2ßd.  B.  Kl  J.rJ.  \  erfahren  zur  Entfernung  von 
Srh«ef»l«av.i'rKtotl  aus  (Ias«^'n.  Dr.  Ernst 
Bursihell,  Lindau.  Pfal/..     17./t5.  1905. 

90k.  H.  'i6  2^.  Verfahren  zur  Hentettong  von 
Reinigunßisniitteln  fSr  BUine.  Kail  nedriek 
Hultbom.  Stockhnliit    2".  I  um. 

30*.  R.  2()  I5G.    Veitahn  n  zur  Jk-rntellung  leicht  l 

eniulKiorbnrer  Fette.  J.  D.  Riedel,  A.-Q.,  28e. 
Berlin.    13. /lt.  11KJ4.  I 

36d.  K.  28  4.'»6.  Verfahren  iintl  Vürriclitun^  /.ui 
Beseitigana  acUMItelMr  tUafle  und  Gase. 
OosUt  Settmaan,  Beriin.  Graefiostr.  3. 
i0.ßl.  1901. 


KlaA!«e : 

4Sd.  C.    12  171.      \  erfahii  ii   zum    Wredeln  von 
Alumlalanlegieruncen   durch    Gluhi-n  und 
Abachiecken.  ZentoüateUe  für  wissemduA- 
lioh,  tecihniaelie  nBtanndnmgBO.  G.  m.  k  E 
Neubabelabars.   lO./lO.  1908. 
566.  D.  14  885.    Verfahren  zur  RenteUung  vw 
Zellstoff  für  dir  l',i|iierfabrikation  nu<  Mai-^- 
stielen,    Zuckerrohr    und    ähnlichen  mui- 
reichen  Pfl.iii/.enstt-neeln.     l^gRO  Diewn, 
Neu- York,    '.•  7.  loni. 
676.  B.  35d40.    Lirhteiiiprindlirhr  .SrbirhtfD  uid 
Verialuen  cur  Hniatellnng  denelben.  £dm 
Forreat  BedkwÜli  xu  ttunnaa  Alberf  (Mm. 
.Fonia.  Mich.,  V.  8t  \.    U.  12.  V.m. 
■'uli.    }{.  :{7  t»2<5.    Direktor«  PlKnienlilrur kxrrlahrra. 

Emil  Hiihler.  Schrie-!,,  im.  H  ideii.       7.  Vm. 
67c.   8.  18  4<J8.    \'urric)ituug  zum  HursteUcu  von 
Llcht|»ausen.    1^'onaid  9wv,  WertndnH«. 
Engl  22./8.  1908. 
89e.  Seil.  93  545.   Yanichtong  zor  Regehmg  der 
Saftdiebte  in  .\uslaugeanparaten.  ia.«W>ii4i<'re 
der  Zurkerinduflirle.    Henrv  Schwär/^  l>>ni: 
monl.  Coloraih).    2<)./3.  KM)."». 
Priorität  vom  2.")./.'J.  19ti4  \'ereiiiii;te  Sta.^tcn 
von  .Amerika. 
89/.  F.  19  765.    geMeMcrtraanel  für  Zucker 
brota  mit  in  müa  ala  swei  Reiben  radial  und 
Tenetsk  angeoidneten  Ibcmen.   Alb.  Fecc« 
A  Co.,  Maaohinenfabrik  tt  "BSamußtOmi  A.-G., 
Berlin.   1./2.  1905. 


Reiohsauzicigor  vom  14.yl2.  lUOä. 

SA  P.  17  343.    Veriala«n  «am  •iRWei«!  m 

Rohspiritus  tn-stonders  Roh.^|»iritu.'  ihh  I.iif 
tiing.Hwiirze,  mittel»  Was.M-rHti  iff.-.ii})eriixyiU. 
Christian  August  Peterseii  Sehei>i-lcrii,  Vejli- 
pr.  Daugaurrl.  u.  Carl  Walter  ikhwarnn 
fliigel.  K<)|K-nhHgen.    l6L/0w  1906. 

8m.  B.  368M.  Verfahna  nr  Bneonog  ron 
AiHlHMihwan  anf  Wdie  und  Wolla  fahnndtB 
FRaergeraiachon.      Dr.   Geolg  Bethnnam 

Leipzig.    30./3.  1904. 
KVj.  W.  2J1378.     I.ie^'.nder  KokAofm  mit  -.nk 
rechten  Heizziigen.     fiu-^tav  Wolter-,  I>i>rt 
luuiid.    it;.  :j.  IWH!. 
I2h.  O.  4841.   Elektrode^  bestehend  au.s  einem  d>  t 
Stronunleitung   dienenden    Kobiekem  iukI 
einer  mogelesten  Piatitt-  oder  flatiniridiam- 
folio.  Dr.  li^Kz  Oettel,  Radebeal  b.  Dreadea. 
12. '4.  IW.'). 

22o.  A.  11  099.     Verfahren  zur  Dar-iellung  von 
•••xjraaneazofarbstaffrn.      Zu>.   ?.  Anm. 
A.  In9ri7.  AnilinfHrlx-n-  &  Extrakt  Fabriken 
vorm.  .loh.  Rud.  (Jeigy.  Biwel.    .m/6.  1«« 
22d.  F.  20470.  Verfahren  cur  J>antdhuut  griur 
Ub  granUaaer  SaliweWIatWaWfe  Dr.  1*^ 
von  FiMcher.  München.    3./8.  1905. 
2.1/.    M.  27  017.    Aujwtoßvorrichtung  für  KcfM*- 
xirBmaschinen,  bi^i  der  die  Ausistoßer  luf 
einer     gemeinsamen,     niittelft  .S-hnuUn 
»pindeln  bewegbaren  Platte  angeordnet  .••iml 
Arthur    Möhrar    u.    Friedrich  Kdclmami. 
Heldmngen  i.  Tb.  98./9.  1906. 
26a.  D.  16  188.  Einrielit«l«  U  Abaeiiaidan  uod 
Entfernen  des  Feohs  ana  den  Ttarrorisp« 
von  Rrtortfnöfen.      Deutsehe  KonÜnalJ' 
(;a-i-<;esellschaft.  Dessau.    23.,  H.  1905. 
M.      324.    f  arburiervorrirhIUBC.  bei  »eK-h-T 
durch   die   steigende   Gaabelialtcrj^locke  -  " 
Hebel  bewegt  wird,  der  die  Hidme  bi'i'infl  .i 
welche  die  Zuführung  des  BtaamUBm  mi 
der  sa  cwbnriMvndni  LiriRt  «ewi»  <ti 
snfQhrung  an  dem  den  BeUhilbMlflF^HM'^ 
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den  Bronner  regeln.  Faul  Pierre  Auge  Masson, 
Marseille  18./4.  1904. 
26<L  M.  20  76S.  Vetfahnn  nir  Reg^rierung  von 
zur  RdDigiiiig  von  Leuchtgaa  benutztem 
lamBlakwMMi.  J«mi  M^l#ffh^tl,  Browel. 
18./1.  IMS. 

81a.  R.  90878.   VoRiohtaQg  warn  Abfölho  tob 


Klii 


89er. 


öllgeu  Flitääigkelteu,  wie  Schuhcreme  o.  dgl. 
Fa.  Geschw.  Rehae,  BantMO.  4./i.  1005. 
D.  15611.  IfM'adw»  zur  TOnuraiu  der 
KrisfailliiSitioii  mMt  ZMkcfHHMB  uin  ms 
innif(en  Mischen  anderer  breiiger  Maasen  mit 
Verdünnungsmitteln.  Theodor  Droste  Char» 
lotteobui^  VlManenatraS«  101.   KKß.  1906. 


Vereüi  deatscher  Chemiker. 


Bcslrk8>erein  HaMOver. 

Bericht 

über  die  am  0.  und  lOi  Desember  1905  in 

Hannover  vom  Verein  devtaelier  Che- 
miker. He/.irkaverein  Hannover  veran- 
stalti  t<    \' I  rttammlu ng   in  V^erbindung 

mit  Tei  1  i'.ih  iriern  iiusd.  r  K  ii  1  i  i  n  d  u  s  t  r  i  o. 

Zwisehen  i1it>;lie<Jrrn  der  iJ4'/irksvcreine  Sach- 
MB-Änhalt  und  Hannover  ist  auf  der  Hauptver- 
aammlung  dieses  Jahnas  zu  Bn-nien  durch  BeHpre- 
dnmgen  die  .\nregung  gegeJx-n.  den  in  der  Kuliin- 
dnstrie  beschäftigten  Herren  durch  Veranstaltung 
beaonderer  Zuaammenkoofte  in  Aiuohlttfi  an 
SilBUiigeii  der  genannten  Berifkaverelne  eine  Cte-  ! 
legenlicit  /ur  rfli;,:,'  iliri-r  fii-niein.Hnnir'n  vw-^rn-  j 
aohaftUchen  Interessen  und  zur  Förderung  de«  per-  j 
aflnKobeo  Vetfcehte  in  gebwi.  In  Veifbig  dieser  An-  i 
ngung  hat  der  Be/irksverein  Hannover  am  f.  und 
10.  Dezenilier  eine  enste  Veroammlung  zur  Er- 
langung dieser  Ziele  abgehalten,  übor  deren  Verlanf  j 
im  mMäwtebeadea  Bedoht  entattet  wird. 

Bee  i  e  Ii  t  i  g  u  n  g  der  Anlagen  der  Ge- 
werltsohaftäobieferkaute 
an  9.  DbuuuImf  190B> 
Die    Teilnchmor   der   Besichtigung  fftTligfT' 
2  Uhr  40  Min.  mitteJa  Extnnigea  der  Haanovar- 
•oben  StraBenbalm  bei  der  dem  Werk  mnlebirt 

geÜQgoncn  Ilulte.-ti  Iii'  Zifgelei  Eieke  in  der  statt- 
Bohen  Anzahl  von  14Ü  Herrea  an.  Dort  wurden  sie 
TOB  efawm  Vertreter  der  Oewerkedialt  in  BmpfaiBg 
genommen  und  in  von  der  CfWiTk-sohaft  gestellten 
Kremsjem  zum  Werke  in  Grkiringcu  befimlrit. 
Am  Eingange  des  Werke«  Ix'grii  Ute  HeXT  Bert  .\ 
direktor  8  o  h  i  n  z  e  r  die  ülrHcliienenen  uud  gab 
hieran  anschließend  einen  kurzen  Bericht  über  den 
Werdegang  des  Werke».  Die  Anlagen  ülx'r  Tage 
worden  Mitte  Juni  1803  und  der  Sohaoht  am 
10.  November  1908  begonnen.  Der  Sohaoht  wurde 
Bt  von  II. Ulli  big  18  m  geteuft  Uffld  aua- 
alädann  mußte  man  in  Anbetcaelit  des 
Mdurimmenden  Gebirges  die  Arbeiten  einstellen 
und  zum  Gefriervcrfnliren  üIxTgehen. 

Die  Besucher  teilten  sich  sodann  indreiGruppi-n, 
welche  unter  Führung  des  Herrn  S  o  h  i  n  z  e  r 
und  der  Betriebafübrer  Henen  Sohneidera 
und  S  t  e  n  •  die  Anlagen  beetehtigten. 

Ar)  Baulichkeiten  sinil  xorhanden  ein  Wohn- 
iiaus,  in  deaeeu  unteren  Uäumeu  sieh  diu  Bureaus 
und  in  der  eanrten  Etage  die  Wohnung  des  Betriebs- 
führers  iM-fiiidrl .  l)i>iii  \\'nliiih;ms  gegenüber  steht 
ein  Wiiftsi-rturai  mit  Int/.i  lieliiilter  für  200  cbm 
Inhalt.  Derselbe  dient  im  ZuHammenhunge  mit 
der  l.'>iM)  ni  entfernt  Hegenden  Pumpstation»  einem 

Cb.  1806. 


Zukttungarohr  und  einem  auf  dem  Wei^ahof  be- 
findfidien  VertvifnngBrohmetz  dam,  alle  Arbeits- 
stitten  ganfigend  mit  \V;is>rr  /u  \  i'i'-orgrii.  Auf 
Mitte  Hof  stellt  ein  Transformatorh&us,  in  wetohcm 
die  Ton  der  Hannoyeraohen  Stnfienbahn  beoogene 
elektri.-^elic  Energie  von  MMM)  Volt  Spannung  auf 
110  und  l'.K)  \'oll  tnin.-ilonniert  wird  und  von 
welchem  die  Leitungen  den  Strom  den  einzelnen 
idcht-  und  Arbeitsstätten  zuführen.  Ferner  aind 
vorhanden  ein  StallgebSnde,  ein  WerkstattgebSnde 
mit  Kiiue  und  Magazin,  «'in  Ixikomobilenhnus. 
in  welchem  eine  Wolfsclie  Förderlokomobile  von 
86  HP  aalgestellt  ist.  Die  Fördeneile  sind  S8  mm 
stark;  die  Seiltroninieln  lialx'n  3000  mm  Dnrehin. 
Der  Förderturni  i.'st  au»  Holz  aufgeführt  und  hat 
In-i  14,5  X  14,.5  m  Grundfläche  25  m  Höhe.  Die 
quadratische  Form  hat  sich  sehr  gut  bewährt,  da 
nur  hierdurch  der  Cbergang  zum  Gefrierverfahren 
ohne  sonderliche  .\nderungen  möglich  war;  funda- 
mentiert  ist  der  Turm  auf  einem  ausgemauerten 
Doppelndunen  von  400  mm  hohen  I-RiBen,  wo- 
durch der  'IHirm  sellist  \m  den  anfänglich  Ix  ini 
Abteufen  von  Hand  auftretenden  Erdsenkungen 
in  seiner  StandÜBStigkeit  nktht  beeinfluHt  wurde. 

Die  Gefrieranlage,  welche  dudurch  n<"itig  wurde, 
daU  da.s  (Jebirge  beim  Abteufen  von  Hand  ins 
Rutschen  kam  und  den  bis  18  m  gemauerten 
Schacht  ckloanierte»  testet  aus  einem  Kassel- 
hauH,  in  welchem  4  Kessel  von  je  80  qm  HeizlBkifae 

und  !•  .Min.  ülx'rdruek,  souie  ein  Sj)eis<\vas8er- 
teiniger,  System  Holst,  aufgestellt  sind;  auch 
hefiiäet  sioi  in  demselben  (da  die  Belegseliaffc 
keinfrlc!  S]iiritun-ion  mit  zur  Arbeit  bringen  darf) 
eiuc  Kaffeekochmaschine;  Kaffee  wird  den  Leuten 
gegen  ein  geringes  Entgelt  von  6  P%.  pro  Liter  ge- 
liefert. 

Der  Sohomstein  ist  48  m  hoch  und  hat  2  m 
Durchmesser,  so  daß  dcrwlb«'  liir  t>  s*eit«Te  Kes.sel 
aooh  genügt.  Das  Kesselhaus  hat  einen  pruvi- 
sorisohen  Faohwerkagiebel;  die  Erweiterung  dee- 

selben  kann  jederzeit  ohne  Selnv  i>  riu'ki-it  erfolgen. 

In  dem  nach  Beendigung  des  Gefrierproze^ses 
cn  entfemeoden  Gefriermaschinenhaus,  welches  in 
Ftieh\\erk  ausgeführt  ist,  l>efinden  sich  drei  Je 
"Opferdige  .\mmoniakkoiiiprcs.<4nren  mit  den  zu- 
gehörigen drei  Eintauch- Kondensatoren  und  drei 
Verdampfern.  Die  Verbindungen  aind  derart,  daß 
jedee  System  für  rieh  betrieben  und  ausgeschaltet 

U!  rill  II   ix.inn.      Die  llr^iit   stündlieh  ea. 

840  UOO  Kalorien  Wärme,  welche  dem  Ammoniak 
in  den  Kondensatoren  entzogen  wurden.  Da  die 
erfonlerliche  Kühlwa.ssennflOge  von  rot.  IV)  TO  cbm 
stündlich  auf  die  Dauer  dunh  <iie  Was.-erver- 
äorgung  trotK  Anlage  eines  wt'ileirn  Brunnea-^  ut 
einea  Saromelteiohew  nicht  zu  Ix-sehaf 


r 


innea-i  uy' 
.ffen  £  , 


'HO. 


Digitized  by  Google 


2010 


▼•nia  dMtlMiMr  OlMiBlkar. 


f., 


ZelUdulft  tm 


Bodito  man  mit  Erfolg  dadun^  Abhitfr  nt  achaffen, 

daß  man  an«tn1t  der  Kintjuichkondt  iisuton  n  I?«' 
rietH'limgKkoiKlt'tisjtton-n   vm    dfiu  Mmi^'hiiifDhaii.s 
aufetplltc  und  für  di<-  Damptk  udeDBatkiD  da«  Im'- 
nutete  Waaaer  durch  EinaciiaUung  einw  Gntdier- 
ireriies  rärkkfihlt«  nnd  dadoteb  wieder  tratzbar 


ma<ht( 


Aiitriifen  de«  Si-hiiihti-s  umh  <U-n\ 


Qefh«rv<;r{ahm)  wurde  der  Firma  Hanicl  &  Lueg 
in  Da—eMotf  dareh  Vertrag  Tom  3.  Mai  19M  fiber^ 

tragon  ;  dir  Firtii  i  /rrjiflicliti'tc  sicli,  d<'!i  Scliiu  ht 
bü  zum  1.  .Mai  ÜMjti  bi»  180  m  tief  fix  unil  fertig 
MUgebant  abzuliefern.  Die  Arbeiten  wurden  am 
1.  Juli  IfKW  in  Anp  iff  Benommen.  Die  erforderlichen 
30  f;efrierlN)hnin(;eii  waren  an»  IT».  Mär/  IftOrt 
fertig  gewtellt.  I>ie  FrtKSf  niauer  "  \ir(|i'  in  /.weiStufen, 
die  obere  su  100,  die  untere  zu  80  m  hergestellt. 
Die  ober»  Stufe  war  am  12.  Mid  d.  J.  fertift.  »o  daß 
mit  den  Al)ti  iif,nli-  itrii  Im  i^nnncn  writlcn  konnte. 
Bit  heute  Hind  liiH  in  bc-hocbt  fertig  geotcllt,  »o  daM 
beatinunt  angenommen  werden  kann,  daß  die 

I'^rma  Haniel  &  Lncg  den  Sohaobt  nocli  in  dies«>ni 
Jahre  auf  ISO  m  fertig  stellen  wird.  Die  .Anla^'e 
kann  al«  (jeliMiiien  betracht«'t  werden,  da  der  Sc  liaelit 
bei  161,00  m  im  oberen  8toU  und  bei  KU.lU  m  im 
unteren  Stoß  den  waiweralwc-hließenden  Ton  er- 
leichte. 

Der  Schacht  hat  5,20  m  lichten  Ourchmeiwer; 
die   GHriermhre  sind  koraentriech    in  einem 

Kl'  i--  '  im  !•  tu  Diilc  lirnc^vMT  Ix  i  j;Ieirln  tl  .Mistiilldell 

angeordnet.  Källeträgor  iat  L'hlurealciumiauge 
gewihlt;  dieeelbe  wiid  durch  drei  POmpen 
den  Refri^rcratiin-n  entnommen  und  zunächst 
«•ineni  Vertedungsrolir,  an  weiche«  die  eniwlncn  Ge- 
frierrohre angcachlosHen  sind,  zugeführt;  die  aus  den 
Bohrlöoheni  rädtkehnnde  Lauge  wird  in  swei 
kleinen  offenen  BehSItern,  in  wefehen  evtl.  mit- 
j^crisM-ne  Luft  sich  ausscheiden  kann.  jic^tammeU 
und  fließt  von  hier  den  i^frigeratoren  wieder 
■elbamtig  ta.  Bei  Beginn  des  Gefrierproceaeee 
wurde  die  l^wm*-  di-m  Schacht  mit  4°  zugeführt 
und  kehrte  zunächi^t  mit  — '  .<  und  schon  nach 
drei  Tagen  mit  —1 '  zurück.  Die  Temperattu*  er* 
rii-^lripte  sieh  im  Verlaufe  dt-s  Verfahrei(>i  auf  24° 
für  enitn-t«-ndo  und  — 19'  für  rüekkelircntle  Ijiufre. 
Gegenwärtig  ist  nur  ntHth  eine  (iefrienna.'^ciiiiii  in 
Betrieb}  die  eintretende  Laiige  hat  — 17  "  und 
dl»  anetretende  Lauge  — 13,7^ 

Nach  der  Bcsii  Iitiuunv  w  urden"  die  Teilnehnier 
ca  einem  kleinen  Imbiß  tu  der  Schenke  zu  Gö- 
dringen eingelMiBiL  Hier  waren  wnoiiiediene 
Zeichnungen  anffrehän^'t.  "^'i  dnU  den  Herren  ntx'h 
wüwcheuswertc  Krlauterungen  an  Hand  der 
Zeichnungen  gegeben  werden  konnten. 

Herr  ProfeflHor  E  s  c  h  w  e  i  1  r  r  d,'ini<ti-  im 
Namen  aller  Teilneiimer  an  der  Bi-hiclitiguii^  di-r 
Gewerkschaft  Schieferkaute  und fimr  Direktion  fiu 
das  frwindlinh«'  Entgegenkommen,  mit  weicheai 
dicMB»  die  Beaiehtigung  ihrer  Anlagen  gestattet 
hat  und  gun  beeonderti  den  Herren  der  Direktion 
Ür  die  Liebenswärdigkeit,  mit  welcher  dieselben  die 
OSste  em])fangcn  haben.  Die  dankbarste  Aner^ 
kennunp  zollte  dersi-ÜK«  femer  den  HeiT»  n.  die  in  so 
geschickter  Weise  die  Führung  durch  die  interea- 
»anten  .Anlagen  de«  Wetkea  übernommen  und  durch 
eingehende  Krlauterungen  die  Besichtieun);  zu  einer 
genußreichen  und  belehrenden  g<^«taltet  hatK-n. 
Der  Redner  f6gt  dieeem  Dank  die  betten  Wünsche 


für  eine  gftnetige  Kntwieltlttng  und  erfelgnidie  2*- 

knnfl  hinzu 

Kur/,  nach  .'>  l  hr  erfolgte  alsdann  die  Abfahrt 
zur  Straßenbahn,  um  5  Dir  40  Min.  die  BM- 
iaiut  nach  Haanover  anxu treten. 

In   Hannover  vereinigte  ein  gemeimamM 

.\liendeH.-ien  die  .Mt-lirzahl  der  ilnehraer  in  drn 
Caeuio-£>iilen,  woran  sich  immittelbar  die  ente 
Sitnag  MuddoA. 


Protokoll 
der  am  9.  Dezember  1905  in  den  Kuamoükn  abge- 
hallHMn  Ve 

Anwesend  sind  oa.  870 
8V4  Uhr. 

Herr  Profwwor  Dr.  Esch  weiler'entliielet 

im  Namen  de>  H;inn<iverschen  Bezirk-vt-n-ia'*  iVnt- 
»eher  Chemiker  einen  herzlichen  W'illkomraengniß 
und  »ipricht  den  erBchienenen  Ehrengisten,  den 
Freuniieii  und  Mitfiliedern  gleichzeitig  .«(elne-n  Dank 
aus,  (laß  siv  mi  zjihlreieh  der  Kinladnng  gefolgt  ■'inii. 
Er  gibt  seiner  lebhaften  Freude  Ausdruck,  Vertreter 
der  Staat»,  und  atädtiecliea  Behörden.  Vertreter 
der  WiaMoMchaft  ttnd  der  Teeiinik  und  vor  allra! 
auch  die  Fri-uiul«'  .iu~  S.u  lisen-.Vnhalt  hi-itiiiüi n  .'i 
können.  Auch  die  N'ertrctcr  der  ateta  cifrigeo  l^-Mi' 
heiBt  er  wiHkommen. 

Besenden  ehre  ee  ihn,  tienfiiilieli  begrlttMi  n 
können: 

Herrn  Regierungsrat  Dirkaen  all  Tcrtr^ 

ter  fler  Kcl.  Regierung  Hannover, 
ll<r!ii   (ii'li.    He>iierung>urat    Schüler  «b 

\  \u:  \vr  der  Kgl.  R^gieraag  HiMosfaeim. 
Herrn  Liandxat  Roaamnan  aoi  Uaäea. 
Herrn  Senator  Dieter  ich  al*  Vertivtfrdcr 

Stadt  Hann(»ver, 
Herrn  Senator  Stophanu«  ab  Vertrrur 

der  Stadt  Linden, 

Herrn    Olierbürgermeister    Struck  maai 

als  Vertreter  der  Stadt  ilildet«heim, 
Herrn  Ingenieur  Andre  als  Vertreter  d« 

A'ereins  für  die  gemeitischaftlichen  Inter»- 
■«en  des  Haiuiov«'r»chen  KaUlK-rgbaus. 
Il.  rrn   Dr.  Loewe  als  Vertreter  de«  Vemii? 
der  deutaohen  Kali-Intetewenten. 
bürg, 

Herrn  Dr.  K  e  )•  pe  1  e  r  -  Damutadt  ak  VjT- 

treter  des  Haupt  verein«, 
Herrn  Geb.  Betgrat  8ohreiben>8taHvt 

und  llemi  (Jeneraldirektor  GriBl*' 
ala  Vertreter  de**  KaU-Syndikatci'. 

Hecm  €Ml.  Bergrat  Dr.  B  c  y  s  c  h  I  a  g  aI^ 
hervorragendsten  Vertreter  der  Wiawiierbaft 
und  Bahnhreeher  de.  Kaliindustrie.  DiwWw 
der  p-nlu^iM-hen  Landcsani«tnlt. 

Herrn  Geh.  Regicningnrat  Dr.  Kraut- 
Hannorer. 

Herrn  Professur  Dr.  P  r  e  c  h  t  -  Ni  u  StaÄteC 
Herrn  Konsul  Dr.  üchsenius  -  Marbuig. 

Herr  Profewwr  Dr.  Bechweiler  dufct 
nochmals  allen  für  da.s  an  den  Bestrebungen  ^ 
hie«tigen  N'ereins  bekundete  Interesse ;  er  glsoli* 
liieraua  die  Hoffnung  achöpfen  ra  dürfen,  dali 
eixte  A'ersuch  von  Erfolg  gekrönt  !<ein  «erde.  Bf 
dieaem  Dank  und  dieser  Hoffnung  eröffne  •  ^ 
yetaanuntung. 
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Herr  Geh.  RegtemngRnit  Dirk8«ii  ■pikiht 

stine  Anprkennung  übi>r  (li<-  hrntigi^  Veranstaltung 
aus.  Der  Verein  Deutlicher  Chemiker  erwerbe  sieh 
hierdnnh  ebi  groSM  VerdieiMt.  Die  geplante  Ver- 
f-itiiirunt:  ■*<■!  i'iiii'  naturprcmäUe  und  wrrdc  daher  aueh 
den  Erfolg  huU  n.  Ihiü  diese  Vereinigung  zur  Forde- 
rung de«  Mirtschafthchen  Gedeihens  unserer  Provinz 
beitragen  möge,  Mt  aein  Wunsch,  und  in  diesem 
Sinne  begrüfie  er  im  Namen  dea  Herrn  Regieningü- 
pfisidentcn  in  Hannover  die  VerN<uiiinlinig. 

Herr  Geh.  Regiernngsrat  Schüler-  Hilde«- 
heim  bringt  im  Nnmen  de«<  leider  verhinderten 
ilerrn  KegierungH|tra.sidi'nteri  F"  r  o  ni  n>  e  -  Hildet* - 
heim  deaaen  Wohlwollen,  welche«  er  den  Bestre- 
bungen dea  Verein  Deataoher  Chemiker  entgegen- 
bringe, zum  Au»druek.  (Jerade  Hildrslicini  nehme 
«n  den  Kali-Untcrnelnuungen  hervorragenden  An- 
teil. Ea  aei  sehr  verntändlieh,  wenn  die  SuntMit- 
giemng  ein  ganz  iM'sunden-H  IntercKwe  der  Kaliindu- 
strie entgegenbring«-.  Der  Herr  Regitrung8j>rä8i- 
dent  hoffe,  an  diT  H<sfit igdrig  tuK'h  liOHt«-hunder 
Sdiwierigkeiten  mit\«  irkeu  zu  künnen.  Kr  wünache 
den  Verhandlungen  einen  guten  Fortgang. 

Herr  Senator  D  i  e  t  e  r  i  e  h  Ix-grüUt,  vom  Ma- 
gisttat  Hannover  beauftragt,  im  Kamen  der  Stadt 
^  Versammlung  und  heiBt  die  Auaii^rtigen  in  den 
Mauern  Hannovers  herzlieh  willkonunen. 

Er  danke  nochmals  für  die  Kiniadung.  Aua 
<tieaer  habe  er  entnommen,  daB  der  Verein  Deutaoher 
Chemiker  slrti  in  diirM-r  Sitzung  sjM'zieil  mit  der  Kali- 
industrie befauaen  wolle.  Diese  sei  für  die  Provinz 
von  WMttragender  Bedeutung.  Vor  nidit  ailau 
f(  rn<T  Zeit  habe  niemand  gf-alint.  dal3  sieh  di»-  Kali- 
inda-iirie  »o  uuiehtig  ausdehnen  \»  iirde.  Hei  vielen 
Wariwn  aei«l  groBe  Erfolg*-  erzielt.  Er  hnffr.  daß 
daa  so  weiter  gehe,  utxl  daO  die  .Arbeit  ami  Muhe 
eine  gewisse  Rechnung  fände.  Er  könne  nur  wün- 
schen. daU  die  KaliinduNirie  .sieh  immer  mehr  aus- 
dehne cum  äegen  der  Provinz,  zum  Segen  dea  ganzen 
Reiches.  Er  wSnaohe  den  Beratongen  besten  Erfolg. 

Herr  ( )lx"rl>ürgermei!<ter  8  t  r  u  e  k  ni  a  n  n  - 
Hildflwbyi'"  dankt  für  die  freundlichen  Worte  des 
Vowifaspnden.  Hildeahdhn  sei  ganz  besonden  inter- 

essirrt  an  dei  Kaliindui*trie.  K-  IHÜ-.m'  alu  l  aud» 
ein  Augenmerk  auf  Schäden  gerichtet  werden,  die 
ana  einer  Indoatrie  mewuAmo  kfimen.  Hildesheim 

s>ei  lebhaft  lietiiiiht.  <'inen  gerechten  A-i-^üli  irli  zu 
finden.  Je  kraftiger  un«l  leislungrifaliiger  <lie  Kali- 
induHtrie  wenie.  desto  leichter  würden  sieh  die 
Schwierigkeiten  überwinden  lassen.  Er  hoffe,  daß 
heut«  der  AnlaB  genommen  sei,  die  verschiedenen 
Interöwcn  zu  freier  .-Vusspniehe  vertn-ten  zu  !<ehen. 
daß  doroh  daa  Zusammeogehen  der  verschiedenen 
Interessen  der  Kalündnstrie  der  Weg  gewiesen  werde 
und  daß  die  Kniiindiistrie  iM'stchen  kfinne,  ohne 
andere  Interessen  zu  schädigen. 

DaB  dies  gdmgen  möge  sei  sein  Wnnaeh.  Er 
heifie  die  Versammlung  auch  auf  Hilde!«heimer 
Boden,  wo  die  Beratungen  heute  begonnen  hätten, 
hansUch  willkommen. 

Herr  fiigenieur  .\  n  il  r  e  dankt  dem  Voniitzen- 
den  für  die  Kreumlliehkeit.  mit  der  er  ihn  nl«  Ver- 
tVater  de«  Wrein-  für  die  gemeinschaftlichen  Inter- 

essen  des  Hannoverschen  Kalibergbaus  begrüßt 
habe.  Ik  «d  aelne  ItamdB  nUten  sioh  hier  aber 
nidit als CUtote, MimdBra als Einbdmisehe.  Erhebe 


mit  großer  Prende  feststellen  können,  daß  von  ans» 

wärt.s  so  viele  Killifreunde  anoluenen  seien.  In 
humorvoller  WeisH'  scliildert  Herr  Andre  die  der 
Kaliindu8trie  entgegenstehenden  Schwierigkeiten; 
e«  sei  zuniich.st  der  Kampf  mit  den  Elementen, 
dann  mit  der\  Konkurrenten,  den  Dezernenten  und 
den  OljerlH'hörden  und  schließlich  mit  dem  Bauer. 
Erfreulich  sei  das  hier  bekundet«  WolüwoUen  der 
Behörden,  und  in  nicht  aDzufBmer  Zeit  würde  Herrn 

( )lK'rbiirgeriT\i  i->tei    S  t  r  ii  c  k  ni  .i  ii  ii    wagten  dsT 
Abwäaser  ein  Betiueh  gemacht  werden. 

Man  solle  nAi  häufig  so  zusammenkommen. 
Dem  Verein  l>(>uf scher  Chemiker  gebühre  Dank, 
die  Veranlassung  zu  dieser  ersten  Veranstaltung 
gegelxMi  zu  haben.  Man  würde  demnäclut  auch 
gern  nach  Staßfurt  und  Magdebuig  kommen.  Per- 
.sönliche  Aussprache  und  gegensntigea  KemiMi' 

lernen  \s  iirden  manches  nützliche  Welk  VeniohteiL 

I  Er  sage  daher:  „auf  Wiederschtin!" 

I        Herr  Oeneraldirektor  G  r  fi  B  n  e  r  fuhrt  so- 
dann als  Vertreter  de«  Kfili-.yti(likats.  der  Kali-. 
Produzenten  ans,  daß  man  heut«  nicht  mehr  Gold 
sofllie  nnd  von  den  phaat— tischen  Ideen  ahge- 

'  las>«.'n  IpiIm'     Xiir  ernüte  Albeit  könni-  zum  Ziele 

I  führen.     Heute  wiNfe  man  die  Kuliindustrie  zu 

I  schützen.  25  Jahre  («em-hichte  der  Kalündustrie 
lehrten,  wie  diese  aus  kleinen  Anfingen  entstanden 

I  sei  und  nur  schwer  den  landwirtschaftÜdwn  Ahsata 

j  erolM«rt  habe.  Ein  großer  Fortschritt  s'i  der  kauf- 
männischen Beratung  zu  danken,  man  denke  nur 
an  die  GrOndnng  der  LandwirtsehaftKohm  Oesell- 

I  Schaft.     Man  solle,   wir  er  -rlion  jit/t.   <ich  fn-i 
n\aehen  von  den  (iliantastiseheii   Idrcn  und  solle 
mitarbeiten.    I>ie  7  fetten  Jahre  s  ini  \  nruber,  man  * 
solle  sich  heute  auf  die  7  mageren  Jahre  vorbereiten 
und  sich  so  kräftigen,  daß  die  Kalündustrie  au» 
die8«»n  7  nuigeren  Jalin-n  unvei-sehrt  liervorgelie. 
Er  danke  dem  V^erein  Deutscher  Chemiker  und  for- 
dere anf  mr  Mitarbeit.  Man  solle  danken,  daß  ans 
'  das  Kalium  in  die  Knie  gelegt  s4  i.  das  e- erini'igliche, 
'  auch  auf  M^hlechtem  Boden  Landwirtr^-haft  treiben 
j  zu  könnpn.  Er  hoffe,  daß  das  Kalium  von  Jahr  so 
Jahr  mehr  werden  mSge:  ein  8«hats  dea  deutschen 

Xat iona I >  ei  nn  igen». 

Herr  Professor  l)r  I' r  e  <•  h  t  -  Neu-Stußfurt 
führt  BUS:  .\|s  ihm  seine  Fivunde  auf  der  diesjähri- 
gen Hauptversammlung  des  \'erein»  Deutscher 
C1>emiker  in  Bremen  den  Vorschlag  zur  (Gründung 
eines  Vereins  der  Kali-Interessenten  gemacht  hät- 
ten, habe  er  rieh  aUehnend  verhalten.  Er  mdase 
zugesti-hcn,  auch  zunächst  die  Vorschläge  der  Be- 
zirksvoreine  Hannover  und  Sachsen-.Anhalt  des 
Vereins  DeutsoherCSiemiker  vernachlässigt  zu  haben. 
.\ls  er  dann  aln^r  vor  3  Wochen  in  dieser  Sache  einen 
eingejschriebenen  Hrii-f  von  dem  hicKigen  Bezirks- 
verein bekommen  hätte,  haln'  er  sofort  telegraphiert, 
die  Venammlong  möglichst  um  8  Tage  xu  veiaohie- 
ben  unter  BerSdniohtigung  der  Gmendversamm- 
lunu  dc>  Ik'zirksvcreia*»  Sachsen-.Xnhult  am  '2.  und 
3.  i>ezemlicr  in  Magdeburg,  um  an  der  Veranstal- 
tnng  teitnehmen  sa  kSmien.  Br  danlw  hiemit  dem 
Verein  dafür,  daß  er  seiner  Bitte  nachgekommen 
sei.  Er  könne  leider  am  Nonnt.-ig  nicht  anwesend 
sein  und  den  von  ihm  gestellten  .Antrag  jH-rsönlieh 
nicht  vertreten.  Herr  (Generaldirektor  G  r  ä  ß  n  e  r 
würde  aber  so  liebenswürdig  sein,  den  Antrag  zu 
ontentfltMD.  Heute  woile  er  nur  die  AnweiNiiden 
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henliob  Ix^iBra  und  schon  hier  som  AoMlniek  | 

l*rini{en,  «iaü  rnuti  ;iui  !i  i/cin  nin  li  Siichson  ktunim  ii  ' 

möchte.   Er  lioffo  auf  ein  üubca  Wiederaeheit  in  der  i 

Provins  fiMhaen.  I 

Ul  i  r  I.iiiuliiit  R  (1  ü  rn  a  n  ii  -  Lituicn  uilit  si'incr 
Freude  AuMlruck,  an  der  hegründung  oincr  (<o- 
vaeimMduilt  der  KftWndtntridlefi  mit  dem  Vereiii 
Deutscher  CTiemiker  teilnehmen  zu  können,  daß 
Hucli  M-in  Blick,  der  sunnt  nur  über  der  Knikruste 
zu  si  haflcn  hiihf,  ciniuiil  in  die  Tiefe  gelenkt  werde. 
Voa  alkn  Indiutrien  sei  ihm  die  KaliitiduMtrie  die 
am  mebten  willkommene,  weil  nie  für  die  Lnndwirt- 
«chaft  arbeite.  Ee  sei  zu  hoffen,  dali  sie  die  Hpen- 
deode  Indnstzie  bleibeo  möge.  In  diesem  Sinne 
wüneehfl^nr  den  Verhandluniit^n  gOnstigen  Verianf. 

Herr  Ki  m^nl  <  >  c  h  e  n  i  u  s  -  .Marbmg  habt  lo 
bamorvoUen  Worten  hervor,  daß  ee  KaUiui  nur  in 
Denbiehland  gebe.  Die  lakmtif«  Skitwielchmg 
hänge  nur  vuni  ^ndtkato  ab,  er  bitte  daher,  ntit 
ihm  in  «in  „Hodi"  auf  daa  KaHigmdikat  einzu- 
stimmen. 

Herr  Dr.  K  e  p  p  e  I  e  r  •  Daimatadt  niMniit  aI^< 
Vertreter  des  Vereins  Deutscher  Chcuuker  das 
Wort  Er  «eiHt  darauf  Un,  wie  <Bft  Kaliumohemie 

f«ls  alipcgrerizles  Tiehiet  sicli  1)et;itii;iv  Die  Vii-I- 
»i'itigkeit  der  Chemie  in  ihrer  Benilinitig  iiiii  liem 
Handel  und  dem  tägUchen  Lelwn  gebiete  eine 
Speriftlimening.  Und  gerade  auf  dem  Uebiete  der 
KaliinduAtrie  tue  die«  bcHonderB  not.  Die  Vielge- 
>talt ii;ki-ii  Iw  diirf  ile^  s|M'Z!eIlen  Forschen*,  um  aich 
hindurchsuH'iodea.  So  habe  sich  im  apeziellen 
Wirinn  der  verehrte  Profewor  P  r  e  o  h  t  dm  Sta- 
dium der  Kftliumn,4lzlager  zum  Ziel  gt-Htcckt.  Es 
ist  zu  wünschen,  daU  die  FurHchungen  noeli  mehr 
zutage  fArdaro.  Die  moderne  Idee,  die  im  letzten 
.Ifthrzehnt  entstanden  ii't.  möge  in  FleiHoh  und  Blut 
der  Oiemie  ülHrgehen.  die  im  Dienste  der  Kali- 
industrie  stehe.  Bei  ulier  BegünstigunK  dos  Si>e- 
ziahaierens  dürfe  alier  der  Sinn  für  daa  Ganse  möht 
▼erloren  gehen,  sonst  könne  man  leicht  anf  dnen 
troeken<  M  \\  i  m-ratcn.  Der  ZuMiiiurirnliiiiit;  mit 
der  Allgemeinheit,  die  der  Verein  Ueutscher  Che- 
milKr  «uammenfinae,  mq^  ku  dem  groBen  Strome 
führen,  der  etWU  leisten  kami.  Di '  \'' n  in  Deut- 
acher  Chemiker  wolle  die  Mittel  und  die  Hand  dazu 
geben,  die  Beziehungen  zu  den  Interessenten  zu 
pflegen.  Uelegentlieh  der  Hauptvemanimlangen 
könnton  von  einer  Kaliinugruii|M'  ^>ondersit7.ungen 
al^gehalten  «enlen,  in  denen  üIkt  Fragen  aUN  der 
KalünduBtrie  für  alle  Interesiienten  eine  Auaspraohe 
erfolgen  kSnne.  Eine  solche  SpedaliaiBning  wecde 
unterst'ltzt  diiicli  dii-  Alliji'mdnheit  —  dieier 
w  ieder  zum  B<!»ten  gereichen. 

Er  hoffe,  daB  die  VeriuuMUni^n  erfolgreieh  aeh& 
iiKigcn  zu  Nutz  und  Frommen  der  geaamten  ange- 
wandten Chemie. 

H«rr  Professor  Dr.  Eschweilcr  dankt  im 

Nanien  des  Haunnvcrsclicii  Bc/irksv i-nins  Deut- 
acber  Ihcmiker  für  die  vielen  freundlichen  Wurte 
and  für  daa  lebhafte  Intereme.  daa  atis  dieaen  Wor- 
ten herwagelenclttct  half.  Kr  C'I.hi'h-,  rv.H  all  die- 
sen  beifilDigen  .AuUcrunj;«'!!  i  iun«  hiinn  zu  k>>niu-n. 
daß  die  Versammluni;  den  eing(  sclilacrnen  Weg 
für  den  ricfatigea  kalte.  £r  b/Me,  daß  der  Verein 
Dentadier  Chemiker  andi  ienieifain  derUntentfita- 
nqg  Aller  aiclier  aein  kjSone. 


Er  erteile   nunmehr  Herrn  Professor  Dr. 

Fritz  Bin  n  e  \ on  der  hiesigen  Techiii.Hcli«B 
Hochschule  das  Wort  zu  dem  von  diesem  berat* 
willigst  nigeaagten,  mit  Uchtbildem  anf  dsi 

reichste  au.^gestatteten  Vortrage  iilier 

„Die  genlogischen  {'erhäUnisse  vuh  Mordirttl- 
DevtaMand^. 

I  i  vineni  ersten  Abschnitte  wurden  allgi  tiuiw 
geologische  Verhältniaae  Iwhandelt,  die  für  die  Dec- 
tung  dea  ateinemen  üntergrondea  Ton  NotdwHt- 
DeutHohland  von  Wichtigkeit  amd.  Insbesondere 
erfulmm  die  Lagerungsstörungen  eiqgehendeie  Er- 
firtemng,  wöbet  aaeh  neneve  Versuche  der  kfiast- 
lichcn  riiifiimmng  Vf)n  (ifstcincn  Ii in-^ichtlich  ihrer 
Wicl>tigkcit  für  die  Tektonik  von  ,'^alzlagerst«ttfn 
gewürdigt  wurden.  Dw  Vortrsg»'ndc  bespmch 
ferner  die  Bedeutung  der  Schicht-Dislokstionen  bei 
technischen  Anlagen  unter  lirörferung  der  geolo- 
gischen l'mMtände  des  Altenbekener  Tunneb,  »o»if 
die  hohe  Wichtigkeit  geologischer  Untmucfanng 
beim  Anftnehen  imd  Abban  der  TjHterstittao.  im- 
Ix'sondere  der  Kaliniiisal/i', 

Der  zweite  Teil  des  Vortrages  gab  zunjich^t  eiiu' 
übeniekt  Qber  die  VetbieltnQg  der  geologiwi>en 
Forma  tir  tuen  und  der  Eruptive  in  Nordwest- 
Deuti^  lilaiid,  wonach  der  Aufbau  des  in  Hede  ste- 
henden Ciebietes  unter  Herun/.iehung  ■iclirma- 
tiaoher  Profile  erklärt  wnide.  Beitiiglinh  der  leger- 
atSttcn  natxbarer  Materialien  aobflderte  Prafcanr 
Rinne  diw  rhcinisch-wi  >tf,ilis<  b.-  K^>til<  li;." 
und  insbeeondoro  daa  Vorkommen  der  Kaliuitusiae 
aowohl  im  Zeebatein  ah  tan  RSdi.  Weeteridnimde 
das  ( if^'i  nariigc  Vorkommen  det  Wletnr  ErdBb  ab 
S| nd  te n f ii  1  lung  t^r«  )r tert. 

Zum  Schluß  führte  der  Vortragende  mx;h  «ioa 
Reihe  von  Lichtbildern  vor,  welche  die  Hörerin  die 
geologischen  Vorzeiten  zurüekverwtzten  und  Wtfch* 
die  in  der  Tat  mannigfachen  und  in  hohem  Cruik 
intereaeanten  Scliicksale  unserea  Landes  in  typi- 
aohen  Daretellungen  vor  Augen  fBbrtan. 

Herr  Professor  Dr.  E  s  c  h  w  e  i  1  e  r  hebt  her 
vor,  daß  die  Venanunlung  durch  den  Beifall  Herrn 
Prcdheaor  Rinne  den  Donk  so  leUiaft  bricundrt 
haljc,  daß  er  crt  mit  \Viirten  nicht  lv-<v  r  k'inm'  Kr 
fühkisich  alx*r  verpflichtet,  für  den  Ichrr.    !.i-n  \  '>r 
trag,  durch  den  vor  allen  Dingel  der  Uk  ih 
glänzend  gestaltet  Bei,  den  bendichaten  Duik  *•>*- 
zusprechen. 

Protokoll 
der  Vereammhing  vom  10.  D<'/i miier  Wi  ^ 
großen  Saale  des  Künstlerhausea. 

.Anwt^'n<l   über   140  Teilnehmer. 
11»/«  Uhr. 

Herr  Prof.  Dr.  £aohweiler  eröfto« 
VerBammUmg.  indem  er  ffir  die  lebhafte ' 

an  der  Vi  ran-^taltung  ilankt. 

Herr  Dr.  Kubierschky  erhalt  ili- 
und  führt  aus: 

Seit  di-m  Bt"<teheii  di    H;iriiiM\  crnchi'H  Be*l^ 

hish<T 

iidw  Versammlung"  gebrauohi  weiden  kfleB»"  *!! 
iSr  die  heutige.  Dieae  sei  glHdia—  dB  Sfcj** 
in  der  Oearhicbte  dea  bied^  Vereiiw.  Drva* 


Wort 


\ere)ii»  Deiitwi'lier  Chemikir  batt« 
kaum  mit  mehr  Recht  die  Anrede 
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Deutscher  Chemiker  setze  sich  ja  erfreuhchenveise 
durchauH  nicht  nur  au»  (^cmikern  zuHammcn.  er 
Hchätze  »ich  viohnehr  gh~icklich,  in  «einen  Beihen 
Männer  au«  anderen  Arbeiti^jebieten  mit  aller- 
ln-Mten  Nomen  zu  wisaen.  x\ber  bisher  sei  noch 
nie  mit  Bleicher  Deutlichkeit  betont  worden,  daß 
die  Chemie  im  wirtschaftlichen  I>el)en  eine  Hilfs- 
roile  spiele.  Die  Chemie  miinw*'  mit  anderen  VVi«aen- 
M>haften,  Handel  und  Technik,  Hand  in  Hand  gehen. 
Die  Einladung  bringe  daH  nicht  nur  mit  Worten. 
Mindern  auch  am  Kopf  der  Kinladung  in  der 
Vignette,  die  die  Chemie,  den  Handel  und  den 
Bergbau  versinnbildliche,  treffend  zum  Aufldruck. 
Daß  der  heutige  Tag  ein  UnleutungsvolkT  sei, 
beweise  die  Ansehnliclikeit  der  Versammlung, 
beweise,  daß  Männer  von  der  größten  licdeutung 
in  einer  Zahl  erschienen  seien,  die  sich  der  hiesige 
Bezirkavcn-in  kaum  halx'  träumen  la«k>ii. 

Redner  könne  sich  gereizt  fühlen,  an  dieser 
SteUe  »ehr  weit  ausziihok^n  \xi\d  den  Werdegang 
unserer  Kultur  zu  entwickeln,  etwa  wie  gestern 
Herr  Prof.  Kinne  eine  treffliche  Schilderung  von 
der  Entwicklung  und  dem  Aufbau  de«  uns  als 
Heimat  dienenden  Stückes  Erdrinde  gegeben  hat. 
I>ic  Wiswnschaft  habe  in  den  Anfangen  keine 
Rolle  gwpiclt,  denn  sie  habt^  einen  gewisrten  Kultur- 
zu«t«nd  zur  Voraussetzung.  Die  Wiasenschaft  habe 
sich  frülier  zurückgezogen  vom  äußeren  Li'ben. 
Erst  heute  stehe  sie  mitkämpfend  im  Leben.  Heute 
treten  die  größten  wissenschaftlichen  Entdeckungen 
sofort  in  Beziehung  zum  praktischen  Leben.  Man 
denke  nur  an  die  Röntgen  strahlen  und  an  da* 
Radium;  ja,  heute  »ei  die  erste  Frage  der  tJm^ll- 
bchaft:  was  hat  die  Soclie  für  eineti  prakti.scheD 
Wert? 

Redner,  der  heute  zu  einem  gemischten  PubU- 
kum  spreche,  wolle  nicht  den  Anschein  erwecken, 
als  spreche  er  pro  domo,  als  spreche  er  im  Interesse 
der  Wissenschaft  dos  eigenen  Vereins.  Er  bitte 
weiterhin  \im  Nachsicht,  weim  er  Ixv.üglich  der 
Zwecke  und  Ziele  nicht  das  rechte  treffen  .sollte, 
Der  Gedanke  sei  neu,  und  schwer  sei  es,  auf  einem 
neuen  Wege  zu  marschieren,  und  leicht,  sich  auf 
einem  solchen  zu  verirren. 

Die  KaUindustrie  sei,  und  das  dürfe  heute 
mit  vollem  Recht  gesagt  werden,  eine  (Jroß- 
industrie,  denn  sie  steure  mit  Eilschritten  einem 
(Tesamtjahrcsabsatz  von  lUO  Mill.  Mark  entgegen. 
Die  KaUindustrie  gleiche  einem  Baume  mit  Früchten 
der  verschiedensten  Art.  Eine  neue  rtnfe  Frucht 
scheine  die  Zusammens^^hließung  aller  wissen- 
schaftHchen  und  wirtschaftlichen  Interessen  zu 
bieten.  Die  KaUindustrie  habt;  drei  große  Fakul- 
täten :  den  Handel,  den  Borgljau,  die  Fabrikation. 
AUo  drei  können  die  Wissenschaft  nicht  entbeliren. 
Beziehungen  z\rischen  Handel  und  Bergbau  bleiben 
unerwähnt ,  dn  sie  der  heutigen  Versammlung 
weniger  nahe  liegen.  l>em  Bergbau  sei  die  Chemie 
ein  ständiger  B<'gleitcr.  r>cr  Bergmann  könne  sich 
nicht  auf  seine  Augen  verhisstm,  er  könne  nicht 
zuverlässig  beurteilen,  welche  Art  Salze  er  antreffe, 
und  tägliche  chemische  Untersuchung  schaffe  erst 
die  uotwendiire  Klarheit. 

Die  durch  v  a  n't  Hoff  eingeleitete  Unter- 
suchung üIht  die  Bildungs Verhältnisse  der  Salz- 
lÄgcr  lasse  erhoffen,  daß  wir  uns  dermaleinst  in 


den  Salzlagerstätten  so  gut  zu  Hause  fühlen  wie  in 
einem  Bauwerke,  dessen  Pinn  uns  bis  in  nlU'^  Winkel 
liekannt  ist.  Heute  sei  der  Auflmu  in  der  N'jitin 
noch  nicht  so  klar,  daß  man  sie  wie  irj;i  rKl  ein 
Haus  in  allen  Räumen  durchsuchen  könn«-.  .Miniich 
enge  Beziehungen  wie  zwisclien  Berglmu  und  ( 'lieinie 
bestehen  auch  zwischen  Chemie  und  Handel.  Das 
größte  Handclsgebiet.  auf  dem  sich  tlic  Kali- 
induRtric  U'wegt,  ist  das  Cebict  dcj*  Al>.sii1ws  für 
landwirtschaftUche  Verwertung.  Der  erste  und 
größte  Vorkämpfer  künstlicher  Düngung  wjir 
Justus  V  o  n  L  i  e  b  i  g  .  ein  Mann,  di  u  cImh.so- 
sehr  tiefgründige  Wissenschaft  wie  eine  gliiir/.<'ndi' 
und  faszinierende  Beredtsamkeit  au^^zciclincte. 
Die  von  ihm  vorgezeichneten  Spuren  blieben  bi.'^ 
heute  maßgel>end.  Männer  wie  W  u  g  n  e  r , 
Märkcr  u.  a.  hätten  im  gleichen  Sinn«-  gewirkt. 

Es  sei  Wühl  zuzugeben,  daß  der  Hatuli-i  aivli 
bewahren  müsse,  die  unklaren  Wege  des  Ent- 
deckers zu  gehen.  Die  Wissenschaft  IiuIm'  als 
Entdecker  voranzugehen,  aber  der  Handel  weide 
gut  tun,  aufmerksam  zu  folgen,  und  er  werde  sn 
immer  neues  fruchtbares  Feld  für  seine  Tätigkeit 
finden.  Wenn  Deutschland  heute  England  im 
Welthandel  immer  unbequemer  werde,  dann  li*'ge 
dos  daran,  daß  Deut.'tchlands  Handelstätigkeil  von 
\«  issenschaftlichem  (Seiste  getragen  sei. 

IJezügUch  der  Erreichung  der  Ziele  der  durch 
heutige  Versammlung  nngestn>bt«'n  Venitiigiing 
könne  sich  Ri-dner  ein  Be<lenken  nicht  verhehlen. 
Ks  sollen  sich  Männer  Ix-gegnen,  nicht  nur  ver- 
schiedener Disziphn,  sondern  auch  versehiwlener 
Werke.  Diese  Werke  gehören  zu  einer  gn»Ii<-n 
Körperschaft  mit  dem  Namen  Syndikat  der 
KaU werke;  aber  sie  stehen  sich  nicht  immtT  fn-und- 
lich  gegenüber.  Sie  betnu-hteu  sich  gegeti.seitig 
als  lästige  Konkurrenten  unil  versuchen  mit  allen 
^litteln,  diese  abzuschütteln  uderdoeh  einzudämmen. 
Die  eigenen  Erfahrungen  werden  sorgfältig  ver- 
packt, um  sie  niemandem  preiszugeben.  Hedner 
pcrsönüch  stehe  auf  dem  Standpunkte,  daß  «lieser 
Weg  we<ler  begründet  noch  gut  sei.  Die  (Jeheimnis- 
kramcrei  führe  durchaus  zu  nichts.  Eis  solle  jede 
große  Industrie  darüber  klar  sein,  daß  die  eigene 
Entwicklung  nicht  unabhängig  von  dem  allge- 
meinen Fortschritt  i«t,  und  diest*r  sei  nur  iiuigliih. 
wenn  die  Erfahrungen  ausgeglichen  winden, 
Andere  Wissenschaften  »md  Techniken  IihIm  ii  ihre 
Erfahrungen  und  Erfindungen  mit  größtem  Freimut 
offenbart.  Er  erinnere  nur  an  den  Ingenieur  und 
seine  Zeitschrift,  die  glänzendste,  die  die  W«-Ii 
wohl  kenne;  da  von  Geheimniskrämerei  ni<hts 
zu  finden.  .Auf  den  mögUehcn  Einwand,  dem 
Chemiker  diene  nicht  in  gleichem  Maße  wie  dem 
Ingenieur  der  Erfindungsrechtsschutz,  l>emerkt<> 
Redner,  daß  auch  ein  ingenieurtechniselier  (ie- 
dankc  durch  Patente  nicht  unlicdingt  zu  H<'hiil/:en 
sei,  weil  dun-h  die  Veröffentlichung  nielit  nur 
Anregting  zu  Nachahmung,  sondern  unter  Cni- 
ständen  Ansporn  zu  weit  überholenden  Erfindungen 
gegel)en  wird. 

Wenn  femer  chemische  Erfindungen  nielit 
schätzbar  seien,  weil  äußerlich  nicht  faUlmr.  an 
bedürfen  sie,  wenn  sie  diest^s  nicht  sind,  auch  tiieht 
des  Rechtsschutz«-«.  Die  Gefahren  einer  Fabrik- 
bcsichtigiing  durch  .Außenslehende  werden  ülx»r- 
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Mhitet.  Es  Ml  schwer  selbst  für  einen  FlMhiawriii, 

einen  großen  Induatriekörjx^r  Itci  fliu-htiKcr  Beaksh- 
tigung  im  einxflnen  kennen  zu  lernen. 

Tn  d«r  R«f«l  aber  wird  tm  stob  um  einen  wirk- 
lichen A  \i  s  t  .1  II  I  Ii  \ Dil  FifnlirntiKiTi  lian<li-ln. 
und  Nehmen  iiiul  (Jeln-n  werden  sieli  vorleilliaft 
eHjgänzen. 

Bestimmte  Vorschläge  für  die  weitetx^  Fiihnmg 
der  gcpUvnten  InterMwenvereinigmig  zu  machen 
könne  »ich  Re<lner  ni<'ht  entsohlieOen,  vielmehr 
erwarte  er  von  einer  lebhaften  DiakuMion  über 
den  Gegenstand  die  geeigneten  Resaltete.  Er 

wolle  nur  iM-tiiiii-n.  iniiti  s<illf  sich  iii<  lit  d.tr.iuf 
beadhl&nken,  d&a  )>eraünlicbo  Moment  in  den 
Vordefgnmd  m  sobieben  und  der  Veremigang  die 
\Vis-icii'«  liiift  irl<  i(  liM«m  nnr  als  buntes  Müiifc leiten 
umzuhängen.  Mim  s<»!le  sich  vielmehr  tin.s  Ziel 
setaMO«  durch  gemeinsAnu-  Arbeit  dem  schönen 
Baum  der  Kaliindustrie,  an  detwen  scJiatten- 
«pendende  Kraft  immer  größere  Anfortlerungen 
gextellt  werden,  neue  Nahrung  zuzufülin-n.  Kr 
boffe,  daß  es  gelingen  werde,  Uand  in  Hand  zu 
arbeiten,  Schulter  an  Sehulter  ra  kimpfen,  und 

da«  sei  das  letzte  :  dnM  geflellBolwftÜelie  MoDWOt 
—  Arm  in  .Vrin  zu  gehen. 

Heir  Prof.  Dr.  Esobweiler  dankt  den 
Vorlra^niKleri  für  die  mit  lebkafti m  Iteitell  auf« 
genommenen  Ausführung^.  Kine  I>iskuasion 
wolle  er  zunächst  nicht  anNchließen  lamen,  vielmehr 
Herrn  Dr.  J  ä  n  e  o  k  e  so  «einem  Vortrage  das 
Wort  erteilen. 

(Vortrag  .)  ä  n  e  c  k  e  kann  der  Zeidurnngen 
wegen  erst  etwas  Nfmter  erscheinen). 

Herr  Prof.  Dr.  E  s  c  h  w  e  i  I  e  r  dankt  Herrn 
Dr.  Ja  necke  für  den  interes-winten  N'ortrag. 

Sodann  bringt  er  den  Antrag  P  x  e  o  b  t  zur 
Dtskusston  und  ^hrt  cn  diesem  aus: 

Die  heutige  Tagung  habe  «ttUtgefunden  im 
Auachluß  an  eine  Sitzung  de«  Bezirksvercins  Han- 
nover des  Vereins  Deütsoher  Cbemiker.  Der 

I'c/irk-iveri'in  Aiiliiilt  «erde  muh  eine  solche 
•Sitzung  veranstHlten.  l)ie  iiUere>vs«'n  der  beiden 
Verainp  sseien  wohl  dieselben  und  «ei  es  daher 
naturgemäß,  daß  sie  In-ide  ein  Interesse  daran 
haben,  das  neue  Internelinu-n  geniein.-<Hm  zu 
fördern.  Er  hui»-  in  dem  Hanii<iv<  rs4  hen  Verein 
die  AnrcL'iinv  zur  .Sprache  gebracht  und  liabe  hier 
aUeeitigc  Syini  athic  gefundra. 

Herr  ( i<iicral<lirektor  Grüßner  Ix'aiitragl 
im  £inveratändni8  mit  seinen  J^'reunden,  die  vor- 
liegende  OesohAftmrdnnng  vorlSnfig  en  bloo  ansu- 

nshnien  mit  ciem  Zusatz  /II  .'{.,  daß  /.ii  d<-n  \'nr- 
Stindm  ein  Beirat  von  je  ö  Herren  au»  der  Kali- 
indnstrie  binsosmiwhlen  tot. 

Kenn T  l>r;uitnij.'t  Herr  (Ira  Huer,  noch  in 
diesem  Winter  eine  zweite  N'ersniiuulung  abzu- 
halten und  zwar  in  Sadhsen-.Vnhalt.  In  dieser 
würrlen  dann  die  Satzungen  endgültig  zu  iH-raten 
«ein,  nachdem  sie  in  der  KommiHfiion  Ih  icIIs  \(»r- 
besprocben  sind. 

Herr  Geh.  Kegierungurat  Schüler  be- 
dauert, daß  im  Punkt  3  der  ( Jewhaftsordnung  die 
Bta<lt  Hildeshcim  so  stiefTiiütterlich  b«'handelt  sei. 

Herr  Prof.  £schweiler  erldärt,  daß  der 
Haanorendie  Be^dcsveretn  seinen  Vorstand  scbon 
beauftragt  habe,  faezfigBch  der  neuen  Untemebmiing 


mit  dem  Vorstand  de«  Berirksverrins  Sarbim- 
Anhalt  die  weitei-en  X'crhaiulliint;«-»  zu  fülinii 

Herr  G  r  ä  ß  n  e  r  teilt  mit,  daß  auch  d» 
Vorstand  des  BeiifksTereins  Sai^iaen- Anhalt  n- 
mäohtigt  sei.  su  daß  für  je<l(?n  Verein  noch  fiiti' 
Herren  aus  der  Kaliindustrie  zu  wählen  ixiea. 
Dieses  müsse  mSgUchst  gleich  geschehen. 

Herr  I*rof.  Eschwcili-r  frayt  di<-  Vir 
Sammlung,  ob  hiergegen  Kinwenduugen  zu  niAi  tH'ii 
seien.  Nachdem  dieses  nicht  geschieht,  wird  der 
.Antrag  zur  .Abstimmung  gebracht  und  eiaBtiiMiiig 
zum  Beschluß  erhoben. 

Da  sofortige  Vorschlüge  zur  Wahl  des  Beir.di- 
sohwer  zu  machen  sind,  beschließt  die  Venanun- 
hing,  dem  .AntragodetHenmPkof.'Esehwriler 
folj/i-nil,  ilirsi'  WaU  dum  Vorständen  der  WidiT 
itczirksvereiue  zu  ilberiassen,  die  sich  g(^-n«eiti| 
die  Wahlen  mitzuteflon  haben. 

Herr  Dr.  K  u  b  i  c  r  s  i-  Ii  k  \-  jrjbt  zu  U'<ienk«'n. 
tLiß  nach  den  vorliegenden  \'or.sehlagen  «»  »uh 
künftig  stota  um  MitgUeder  des  Vereins  Deutscbr 
(  hemiker  und  um  deren  Gäste  handeht  «enlc 
K.s  !«ei  aljcr  nicht  je<lennanns  Sache,  stets  (ia«? 
zu  sein.  Man  solle  die  Zugehörigki  ii  der  Kali 
industriellen  möglidist  eng  maoben  und  daher 
X.  B.  in  den  Beirat  nur  NichtvefelnimiitgMtdH' 
wihlen. 

Herrn  G  r  ä  ß  n  e  r  gegenüber  sind  dicscii^fn 
Bedenken  geltend  gemaeht;  er  empfiehlt,  si  der 

Kommis.sion  zu  überlasM^n,  ea  den  Giaten  m^ididM 
angeneluu  zu  machen. 

Der  Vorsitzende  stellt  fest,  daß  in  iSurt 
Frage  niemand  mehr  das  Wort  wünscht,  mvl  iHit 
zum    nächsten    Punkt    der   Tagesordnung  ülier. 
\  .\ucli  hier  meldet  sich  niemand  tum  Wort,  so  dafi 
1  noch  über  die  nächste  an  Tennataltende  Sttmng 
I  KU  sprechen  blribt. 

Herr   (Jräüiicr   lM'untra>it,    die  Vnr-t,in<lf 

izu  beauftragen,  noch  in  diesem  \Vint43r  eine  twfiu 
Sitzung  KU  veranstalten. 

Der  V  o  r  s  i  t  z  e  n  d  <■  erklärt,  aus  dem  Beimll 
'  das  Einvenstandnis  der  Versammlung  enehen 
:  haben,  und  hilt  ea  in  Rflokai«ht  aaf  Haupnct 
sanuiilnni.'  ilf-s   N'r-rein^   I>Mits<'hpr  (Tiemiker  für 
I  wünschenswert,  die  (Sitzung  möglichst  bald,  fps- 
testena  aber  bis  A|iifl  fttmihalten. 

H'-rr  Dr.  Weißkopf  empfieldt  ik»r  Ver- 
.sjiinnilun^.',  die  mit  cinctii  urolien  Mali  M)ti  Fleiß  aus- 
gearbeiteten imri  SI»  srlir  interessierendcti  Wirtrip', 
insbesondere  den  des  Herrn  Dr.  Jäneoke,  nun 
Druck  KU  bringen.  Die  wenigsten  werden  ifl  dm 
Details  dem  Vortragi-nden  halx'n  folgen  k'tincn 
und  möchten  gern  in  diese  uaobthigUoh  nocii  «»• 
dringen.  Er  schlage  daher  vor,  ein  PabÖcsti«* 
Ofgan  für  ilic  \'eriiastaltungen  zu  .schaffen 

Herr  Dr.  K  u  p  p  e  1  e  r  erwidert  hierauf,  «ialJ 
die  Zeitaohrift  fnr  angewandte  Chemie  da* 

nete  Organ  sei.  Die  Zeitschrift  würde  die  \iTliniHl- 
lungen  gern  möglichst  ausfuiirlich  l)rit^!«ii  un<l 
Nichtniitglie<lem  aucb  Sonderal)drücke  in  jeder  jp*- 
wüns«  liten  Zaiil  iMTcit willigst  zur  Vei f iigung »teil™- 
Herr  Dr.  K  n  b  i  e  r  s  c  h  k  y  iM-grüßl  dss  Äs- 
erbieten  der  Zeitschrift  für  angewandte  (  hemie,  hilt 
aber  diesen  Weg  nicht  immer  für  gangbar,  b 
möchte  z.  B.  seine  Auafnkningeci,  die  MV  ^  ^ 
zeugnto  des  AugenbKoiu  dantdkB,  b  dhwr 
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■ohrift  niclit  veröffrntlirht  sehen.  Auch  sei  femer 
der  Vi^rtrag  des  Horm  Dr.  J  ä  n  e  v  k  e  Ix-i-t-it«  vor 
einigen  Jahren  in  ähnlicher  Form  gehalten  und  wt 
•pfttar  Mlion  einmal  in  der  Zritaefarift  in  EUHunnen- 
häogendiT  Furm  en<chi*-nt'n.  Kh  nicht  unj/iintM):, 
daB,  da  tlixh  die  Zt  itwlirift  eim-n  dauernden  Wert 
habe,  jetzt  ein  ülinliehtT  \'(>rtrag  üu  Au«euge  ge- 
bracht werde.  Er  i  iiipfehlf  ilalier  den  Vorttehlag 
dm  Herrn  Dr.  \\  •  iskopf  zur  weiteren  Erwä- 
gung. 

Herr  Konsul  Uehaeni««  erklärt,  aiob  den 
AnafShmniren  des  Ifernl  Br.  Knbieriiohlcy 

nicht  nnrtchlii'ßfn  zu  k'Wnifn.  W.is  Herr  Dr.  J  ä  - 
necke  heute  gebracht  habe,  sei  kein  Abklataoh 
da«  frfUier  Oenngtcp.  Herr  Dr.  Jftneoke  habe 
lieh  mit  scharfem  Sinn  in  die  Materir  hineinp'ar- 
bnitet  und  viel  Neues  jjebraoht.  Es  niüs.sc  daher 
Jeder  begrüßen,  wenn  er  eine  voliHtändige  Auttfüh- 
TVaifi  dfs  \'(>rtrat,'f«i  s«'}i\Mir/.  a\if  weiß  halM-ii  kilimt'. 

Hi-rr  I>r.  .1  a  n  f  <■  k  »■  hält  <■>  iiirlit  tHr  not- 
irondi^,  daU  sein  Vortrag  inderZ«-!'  '  hntt  für  anf^e- 
wandte  Cliemie  verölfenüicbi  werde,  da  zwar  natiir* 
Hch  seine  Tortngmncirdnnng  von  der  v  a  n  *t 
H  o  f  f  sehen  at>\\<  i(  lic.  dt  r  \'  riia-  -rll.si  si  Ii 
selbetventändUch  auf  dessen  grundlegende  l'nter- 
■udrangien  stStse. 

Herr  flrncraldin'ktor  (;  i  ii  ü  n  r  r  hält  i-s  für 
zweckmäßig,  die  Organfrage  bis  zur  nächsten 
8itKang.BarBoksintrileR.  Er  empfidüt  den  Vortrag 
<li'«  Herrn  Dr  ,1  Vi  n  »•  c  k  e  drucken  zu  In.'vaen. 
iJali  dir  ( ii  jndiiigfii  diesi-.s  Vertrage«  whon  xt-r- 
öffentlieht  seien,  aei  bekannt.  Aber  nicht  jeder 
bAbe  kl  den  Vortreg  eindringen  IcSnnen.  £r  halte 
«e  für  twhr  wttnsrhenmrert,  daB  das,  was  die  Autori- 
täten in  M  hui  ii  in  Kampfe  einzeln  ernuijjen  und 
heute  zuaammengefalit  voigetragen  sei,  samt- 
Hohen  Sfitj^edern  xugeaandt  werde. 

Herr  Ingenieur  Desgraz  iwhliiL't  \  ur.  den 
ausführlichen  Bericht  mit  den  Vorträgen  in  den  für 
die  bicelgen  tediuriach*wiswiiecheltlichen  Vereine 
lii-nuisgcgobenen  Verbandmitteihu^gni  zu  reröf- 
fent  liehen. 

HflfrDr.  H  ase  bringt  unter  dem  Beifall  der 
Venamnilung  zum  .\usflnick,  daß  der  liie^iL'«-  N  <  r- 
ein  dnreh  die  r*)>i<rnHhnie  der  ganzen  VVran»taittiug 
einmal  l  i  habe  und  nun  auch  b  und  c  bis  z 
sagen  werde.  Die  Zeitschrift  werde  einen  ausfuhr- 
lieben  Berieht  Sber  die  Verhandlungen  wie  über  die 

VnrtliLUc  fn\an  werde  am  !i         l  liic  Be>eheideiiheit 

dee  Herrn  Dr.  J  ä  n  e  o  k  e  hinwegkommen)  bringen. 
Hmt  Konsul  Oohsenins  bittet  nocb,  .das 

Xene  fies  Vortraiies  teliiilirend  herv  ortulieben»  wo- 
für Herr  Dr.  K  e  p  p  e  1  e  r  zu  »uigen  sich  bereit 
erldlrt 

Herr  .V  h  r  e  n  s  ,  Hemuagebcr  der  Knven/ei 
tung,  hält  zwar  da*«.  Mas  er  habe  sagen  wollen,  ii&vli 
den  Worten  des  Herrn  Dr.  Hase  für  gegenstands- 
loH,  mitehte  aber  doch  noch  zum  Ausdruck  bringen, 
dall  die  von  ihm  herausgegebene  Zeitung  da«  geeig- 
nete Organ  für  die  gedachten  Veröffentlichungen  sei. 
£r  würde  gern  t)ereit  gewesen  nein,  den  auafülur- 
lieben  Beridit  in  jeder  gewünschten  Anzahl  den  In- 
teri'wrtenten  ko'^tenfiri  zur  Verfügung  zu  stellen. 

Herr  Dr.  J  ä  n  e  o  k  v  macht  noch  einige  sach- 
bcbe  Bemerkungen  über  die  Tbeorieo,  welche  Über 
des  Entstehen  des  Hartaabee  aufgestellt  sind. 


Herr  Bergrat  Neubauer.  SHelejen-.^nlmlt, 
spricht  Herrn  Dr.  Jä  necke  ni«hnials  r%i>ineu 
Dank  aus.  £r  habe  ran't  Hoff  ins  Deutsche  über* 
setzt  nnd  alle  müssen  ibm  dafür  dankbar  sein. 

Hierauf  .«^hlieüt  Herr  rrnfi-v-r  Dr.  Esch- 
Weiler  IV4  (-'br  die  Versammlung,  indem  er 
nocbmnls  allen,  die  zo  dem  Gelingen  der  Vennstal* 
tung  Ijeigetiagen  haben,  den  beuten  Dank  aas* 

Hpricht. 

Den  SehhiB  der  Tagnng  bildete  ein  gemein* 

saiii 'S  \littagsessci\  in  dem  Festsanle  iles  Kün«!tU'r- 
hau.-rt>s  der  .Stadt  Hannover,  welches  eine  große 
Zahl  der  Teilnehmer  anohfÜr  den  Nachmittag  noch 
in  geholiener  Feststimmung  zusanunenlüelt.  Eine 
Begrüßung  durch  Herrn  Professor  Rschweiler 
und  Ansfinuhen  der  Herren:  Geh.  Rcr-  Kat  S  c  h  u  - 
ler-Hildeshetm,  Gdu  Beig-Rat  8obr eiber* 
Stafifbrt  und  Incentenr  Andre-  TIannover  tragen 

zur  Hebung  der  Stimmung  we<rnf!if!i  li.  i,  daß 
auch  dieser  rein  gesellige  Teil  der  Tagung  seinen 
Zweck  im  vollsten  MaBe  erfüllte. 

Die  Teilnehmer  sehioflen  nach  (lieseni  ei-sten 
80  erfolgreichen  Vei-sueh  mit  dem  allseitigen  \\  iinseh 
anf  eia  baldiges  Wiedernohen  in  Sachflen-.Anhalt  zur 
weiteren  regeamen  Fiirflenititr  der  ).'est<'ekten  Ziele. 

Der  Bezirksverein  Hannoxer  sieht  mit  großer 
Ri'friedigung  anf  den  guten  Verlauf  der  ersten 
Kalivetsainminng  niräefc.  D-ts  gute  (Belingen  der 
Vemmmhing  verdankt  er  der  starken  Beteiligung 
aus  allen  Kreisen  ih  r  K.iliin<iiistrii  und  licsonders 
der  lebhaften  Mitwirkung  zahlreicher  Mitghoder 
de«  Bezirkrereins  Sachsen-Anhalt.    Der  Beciifcs- 


verein  Hannover  verfehlt  nicht  allen  cliesen  Hei 
Keinen  M ärmsten  Dank  auc'h  an  die>er  Stelle  ausSQ» 
s|ireoh(  ti.  Nicht  unerwähnt  wollen  wir  laaMU,  dafi 
zahln-iehe  Vertreter  der  Fach-  und  Tagespreaae  er- 
schienen waren.  .Auch  diesen  Herren  gebührt  unser 
Dank. 


Hanpt  versa  m  m  1  u  n  k  am  2.  n.  3./12.  1906 

y\\  >I.iu<li-hiirg. 

Vor.sitzentler  :  P  r  e  c  h  t.  Schriftführer  :  Schu- 
mann. 

Am  Sonnabend,  den  2.  Dezember.  l'hr 
nachmittags,  fand  bei  einer  Beteiligung  von  etwa 
40--.'>0  Perxonen  unter  Führaqg  des  Herrn  IHn-ktor 
>S a  1  z m a n n ,  Herrn  Oberingenieur  äpranger 
imd  der  Herren  Bettfebsingenienre  die  Besichtigung 
der  .Maschiiienfalirik  Bii<  kati.  .Xktien-Ces^-llschafr 
Buckau,  titatt.  E»  wurde  uiabetMindere  die  Her- 
steDnng  groBer  geeobweiOter  Röluren  und  Apparate 
vorgeführt  und  ein  Rundgang  durch  die  großen 
(•ießereien  und  die  Maschincnwerkütattcn  gemaicht. 
Ein  Beriobt  über  dUeee  Beeicbtigang  wkä  spiter 
mitgeteilt. 

Nach  der  Be-siehtigung  folgten  die  meisten 
Teilnehmer  einer  gütigen  Einladung  von  Herrn  und 
Frau  Direktor  üalsmann  nach  Uirer  Wohnung, 
nnd  am  Abend  Teieinigte  man  sich  tn  einem  ge- 
Hclli^en  Uei'^ammenHein  im  Hotel  .Stadt  Plag  auf 
Einladujig  der  Magdebiuger  Kollegen. 

Am  Sonntag,  den  3.  Dezember,  fand  von 
8>/,  bis  9  Cbr  vormittags  im  Hotel  3Iagdebaiger 
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Hof  Vorstandtunitzung  Rtatt,  und  um  0  l'hr  begann 
ehondascUwt  die  geschäftliche  Sitzung. 

Nach  Vorlegung  des  Rethen«ehaft«berichteH 
für  1906  wurde  dem  Schatzmeister  EntlaÄtung 
erteilt. 

Bei  der  Vorstandüwahl  ist  Herr  Direktor  Dr. 
W.  Scheitbauer  -  Waldau  für  die  Jahre  ISKXl 
und  1907  ab  erster  Vorsitzender  gewählt  worden. 
AI»  Vorstandsmitglieder  wurden  gewählt :  Privat- 
dozent  Dr.  K.  K  r  d  m  a  n  n  -  Halle,  I>irektor  H. 
F  r  B  h  in  -  Magdeburg-S.,  Fabrikbeaitzer  P.  K  obe  - 
Halle,  Direktor  W.  K  ii  »  e  1  -  Bemburg,  Din-ktor 
Dr.  E.  M  i  c  h  e  I  -  R<3ßlau.  Profeswr  Dr.  H. 
P  r  e  c  h  t  -  Neu  Stallfurt,  Direktor  Dr.  Tb.  Rosen- 
t  h  B  I  •  Teuchem,  Direktor  A.  Schumann- 
Nietleben  und  Direktor  Dr.  F.  Streng-  Greppin. 

Die  bisherigen  Kassenrevisoren,  Dr.  H  o  i  n  • 
r  i  c  i  und  Dr.  W.  L  i  p  p  e  r  t,  wurden  per  Ak- 
klamation wieder  gewählt. 

Der  neue  Vorstand  konstituierte  «ich  un- 
mittelbar nach  der  gem-häft liehen  Sitzung  und 
ernannte  Herrn  Dr.  K  r  d  m  a  n  n  zum  zweiten 
Vorsitzenden.  Herrn  Dr.  Michel  zum  Schrift- 
führer und  Herrn  P.  K  o  b  e  zum  Schatzmeister. 
Die  übrigen  Herren  gehören  dem  Vorstande  als 
Beisitzer  an. 

Zum  3.  Punkte  der  Tagesordnung  berichtete 
der  Vorsitzende  über  die  Einladung  zu  der  am  9. 
und  10.  Dezember  1905  zu  Hannover  stattfindenden 
Versammlung  di-s  Vereins  l>eut8cher  Chemiker, 
Bezirksverein  Hannover  in  Verbindung  mit  Teil- 
nehmern aus  der  Kaliindustne.  Die  Veranstaltung 
diiwer  Ven«amnilung  ist  auf  eine  Unterredung 
mehrerer  Mitglieder  des  Bezirksvereins  Sachsen- 
Anhalt  auf  der  Hauptversammlung  in  Bremen  am 
Iti.  Juni  1905  zurückzuführen.  Es  wurde  von 
einigen  Chemikern  der  Kaliindustrio  der  Wunsch 
ausgesprochen,  man  möge  neben  dem  Verein 
deutscher  Chemiker  einen  «cUjstÄndigen  Verein 
der  Cliemiker  der  Kaliindustrie  bilden,  wie  z.  B. 
die  Chemiker  der  Zuckerindustrie  und  von  anden-n 
Industriezweigen  sich  in  besonderen  Vereinen  ver- 
sammelten, um  sich  näher  kennen  zu  lernen. 
P  r  e  c  h  t  lehnte  es  ab,  einen  solchen  Verein  ins 
Leben  zu  rufen,  weil  dadurch  der  Verein  deutscher 
Chemiker  geschädigt  würde,  und  machte  den  Vor- 
schlag, die  beiden  Ik^zirks  vereine  der  Kali  Industrie 
Hannover  und  Sachsen-Anhalt  möchten  gemein- 
schaftliche Versammlungen  veranstalten,  um  den 
in  der  Kaliindustne  tatigen  Vereinsmitgliedem 
Gelegenheit  zur  .\ussprache  und  zur  i)erstinlichen 
Annahening  zu  gelicn.  SjNiter  hat  jedoch  auf  eine 
Anfrage  des  Bezirksvereins  Hannover  vom  15.  Sep- 
tember d.  J..  ob  die  in  Vorschlag  gi'braebten  ge- 
meins<.'haftUehen  Versammlungen  weiter  vorfolgt 
werden  sollten,  Prech  t  eine  ablehnende  Haltung 
eingenommen,  da  die  beiden  Bezirksvereine  der 
Kaliindustrie  zu  weit  voneinander  entfernt  liegen, 
und  für  die  meisten  Mitglieder  der  Besuch  einer 
Versammlung  eine«  fremden  Bezirkven'in»  zu  viel 
Zeit  erfordern  würde.  .Auch  habe  der  Bezirks- 
verein  Snchsen-.Anhalt  IxTeit«  nähere  Beziehung 
zum  Bezirkwverein  Sachsen-Thüringen. 

Nachdem   längere  Zeit   verflossen   war,  trat 


Mitte  November  der  Bezirksverein  Hannover  mit 
der  Veranstaltung  einer  Verwamralung  herauf, 
welche  ül>er  den  ursprünglich  in  Bremen  bezrich- 
neten  Rahmen  hinausgeht.  Diese  Versammlung 
sollte  am  2.  und  3.  Dezemlx'r  stattfinden,  ist  aber 
auf  P  r  e  c  h  t  s  Veranlasstmg  auf  den  l».  und 
10.  Dezember  verk'gt  worden.  P  r  e  c  h  t  berichtete 
über  den  mit  dem  Vertreter  de«  Bezirksvereine 
Hannover,  Herrn  Dr.  Hase,  geführten  Brief- 
wechsel und  l>eantragt,  die  gedachten  jjemein- 
schaftlichen  Wrsammlungen,  nachdem  der  Bezirk«- 
verein  Hannover  damit  den  Anfang  gemacht  hat. 
auch  vom  Bezirksverein  Sachsen-.-Xnhalt  weiter 
zu  verfolgen.  Er  empfiehlt,  durch  eine  (k*chäft«- 
Ordnung  die  Zwecke  und  Ziele  der  gemeinschaft- 
lichen Versammlungen  der  beiden  genannten  Be- 
zirksvereine festzustellen  und  den  Entwind  einer 
Geschäftsordnung  einer  Kommission  zu  üb«'rtr«gen. 
Die  Versaran>lung  schließt  sich  diesem  Vorschlage 
iin  und  beauftragt  den  Vorstanct  die  Kommiwion 
zu  ernennen. 

Herr  Direktor  Dr.  K  r  e  y  glaubt,  daii  dif 
Bildung  eines  Bezirksvereins  der  Kaliindustrie  dw 
\'ereins  deutscher  (liemiker  neben  den  I)e8tehenden 
Bezirksvereinen  möglich  «ein  würde.  Von  anden-r 
Seite  wurde  indes  darauf  hingewiesen,  daß  ein 
neuer  Bezirksven-in  auf  dem  gi-ographischen  Gebiete 
der  Bezirksvereine  Hannover  und  Sachsen-Anhalt 
zweifellos  einen  Nachteil  für  die  bestehenden  Be- 
zirksvereine herbeiführen  würde. 

Nach  Erledigung  des  ge«cliäftlichen  Teil» 
besichtigten  die  Teilnehmer  die  elektrische  Zentiak 
de«  Magdeburger  Elektrizit&tiiwerkes,  wozu  Herr 
Direktor  T  c  1 1  m  a  n  n  die  Erlaubnis  gütigst  erteilt 
hatte.  .Auch  über  iliesc  Besichtigung  wird  spiter 
ein  Bericht  folgen. 

Um  ll'/^  Uhr  begann  im  Hotel  Magdeburger 
Hof  der  wissenschaftliche  Teil  der  Tagesordnung. 
Es  waren  anwesend  ca.  <S0  MitdUeder  und  12  Gä«te, 
und  wurden  folgende  Vortriige  gehalten  :  1.  Prof. 
Dr.  J.  H.  Voge  I  -  Berlin:  „Ulx-r  Carbid  und 
.Acetylen  in  der  Technik  und  im  Laboratorium"- 
2.  Prof.  Dr.  .Max  Bodenstein  -  Leipzig : 
„Gewinnung  der  Salpetersäure  aus  Luff.  und  3. 
Fabrikbesitzer  Dr.  W.  L  i  p  p  e  r  t  -  Halk- ;  ..rbef 
die  Lackfabrikation  unter  Vorzeigen  von  Roh- 
materialien ujid  Enwiugnissen'*.  Sämtliche  Vor- 
träge, die  mit  großem  B«>ifall  aufgenommen  wurden, 
werden  in  dieser  Z.  ausführlich  veröffenthoht 

Nach  Schluß  der  Versammlung  fand  eine 
photographische  .Aufnahnie  der  .Anwesenden  statt, 
über  deren  Zweck  und  Verwentlung  später  bp- 
richtet  wird. 

Um  2>/e  Uhr  vereinten  sich  die  Teilneluner  xu 
einem  gemeinschaftlichen  Mittagecwen,  bei  wekher 
Gelegenheit  der  Vorsitzende  die  Gäste,  insbesondere 
die  Herren  Prof.  Dr.  Vogel  und  Prof.  Dr.  B  ode  n- 
stein  begrüßte.  Ferner  machte  der  Vorsitzende 
noch  Mitleilung  üU>r  die  Vorw-hläge  betreff«  n<l  die 
Begriimlung  einer  chemiNclien  Reichsanstalt,  «i  kJii- 
dem  Bezirksvereine  vorgelegt  werden,  wenn  der 
Hauptverein  sich  mit  diesem  (legenstjinde  U'- 
schäftigt  hat. 

N  e  u  s  t  a  ß  f  u  r  t  .  4.  Dezetulx-r  UH(5. 
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VeaeMida.  Monopol  fürdie  Einfuhr 
▼  OB  FenerwAffen  and  Explosiv- 
stoffen. Die  venezuplifH-hf  R<>pierun|»  hat 
einem  Herrn  Rendiles  für  mechn  Jahn-  dius  Monopol 
Ar  die  Einfohr  von  Explosivstoffen  und  Feuer- 
«•fllan  «rteilt.  Nach  dem  jetst  vorüegeDden  Wort» 
laut  des  abgeeohioMfwn  Tertrage«  kfinnen  an- 
si'hcinend  die  Beteiligtc-n  auch  fernerhin  ihren 
Bedarf  an  dieieo  Artikeki  selbst  einführen, 
niftBHQ  sImp  fifaiw  BriMilNiiMKdMln  von  dtoi 
p.  Rondiles  einholen,  der  hierfür  für  jeden  einzelnen 
Artikel  eine  von  ihm  bestimmte  Abgabe  verlangt, 
m.  B.  Mr: 

1  kg  Pulver  .  .  .1  BoUvar 
I  kg  Dynamit  .  .4  Bottvans 

Die  in  Betracbt  kommenden  Artilcel  de«  Ver» 
tzagee  lauten: 

Artflwl  1.  Die  Bundenegiecung  gswSlirt  den 
E.  A.  Rondiies  das  alleinige  Reeht,  üIht  dir  Zoll- 
ämter der  Republik  einzuführen :  Jagdfhnton, 
Salonbüchacn  und  Pistolen,  Revolver,  Dynaiiut, 
Jagflpiilver,  Zündkapseln  und  Zündschnüre  für 
Djuamit,  l'atronen  und  Zündhütchen  für  vor- 
genannte Waffen,  leere  Patronen  und  Zündstifte 
für  Flinten,  rabes  oder  bearbettetee  Blei.  Salpeter, 
Nltruglycerin  und  sonstige  niclit  aufgeführte 
SpiWlgstoffc. 

Artikel  2.  Die  Einfuhr  der  in  dem  vorigen 
Arlikei  an^Kefittirten  fi^jw^»Mt»»«i*  wild  der  BQiger 
K  R.  Ri  iidil'  s  -ir  Iti-il  oder  mittels  seiner  .Agenten 
üb«r  die  dein  liamli  i  jjeöffneten  Häfen  der  Hepuhlik 
Itewlrkim,  in  Mengen  wie  .*ie  der  Bedarf  erff)rclert, 
ohne  weitere  Förmlichkeiten,  als  hiervon  Mit- 
teilung an  den  Finanz-,  den  Kriegs-  und  Marine- 
minister  zu  maehen,  und  gegen  BbtrkhtnQg  der 
tarifmäßigen  Zölle. 

ArtQul  6.     Die  Bunden^gienuig  wird  den 
Konsuln  der  Republik  im  Auslände  SCttsilong 
Ch.  19» 


machen,  daß  der  gegenwärtige  Vertrag  abge> 
schlonen  ist,  damit  sie  die  Fakturen  9ber  die  im 
Artikel  1  aufgefüiirten  rie^enstünde  abfertigen,  die 
naob  den  geöffneten  Uafenplätxen  Venesuelas 
duroh  B.  B.  BsndÜM  eingafOhit  wwdon  tfdOm, 

Artikel  11.  Der  gq[enwixt%s  Vorbig  soll 
sechs  Jahre  gültig  sein.  C7. 

WaiMaglM.  Die  vom  Senator  Lodge  einge- 
brachte Tari  fbi  1 1  ändert  den  Dingli  ytarif  ali  und 
räumt  die  Vorteile  der  Minimalzülle  den  i^- 
dukten  aus  Linton  ein,  welche  gegen  amrai* 
kanische  Erzeugnisse  einen  Differentialznl)  nicht 
erheben;  sie  schlägt  aber  die  Erhebung  von 
hölienn  Zöllen  gegenfilwr  den  Ländern  vor,  welche 
Waren  ans  den  Vereinigten  Staaten  niobt  unter 
dtm  gleichen  Bedingungen  zula«!H>ir,  wie  die  ans 
andern  IJindern. 

Frag»  Die  Nachfrage  auf  dem  böhmischen 
K  0  h  1  e  n  m  a  r  k  t  ist  in  allen  Sorten  gleichmäßig 
stark  und  übersteigt  die  dun  li  Wagenmanfjel  Iw- 
eintrtebtigte  LeistungiifiihigkBit  der  Schächte.  Das 
VeAaafibnrean  der  Kladnoer  Werket,  der  Staats- 
oiaenbahn  fM  -^  lls«  lijift  und  der  Buschtiehrader 
Bahn  hat  die  Prei»«^'  um  10  —15  Heller  für  den  l>z 
erhöht.  Von  andern  Häodlera  wurden  die  Unter- 
preise, Ralmtte  und  dgl,  beseitigt,  so  daß  die  Preis- 
blättcr  der  Aussiger  Großhändler  nach  langer  Zeit 
zum  erstenmal  wieder  OeUong  haben. 

Wien.  Bei  den  M  i  ^  <  ii  ^^  <  r  k  e  n  i  n  R  e- 
s  i  e  z  a  gelangen  die  biiihei  grr*Llten  (tasgeneratoren 
in  Ungarn  zur  Aufstellung.  Zur  Erzeugung  der 
elektrischen  Energie  werden  dosf-lbst  7  Stück  je 
ir»fH)  HP  sliirke  Gasmotore  aufgestellt  werden, 
welche  Min  diu  (ochtgiwn  <ler  Hoehöfen  in BtriCM 
gespeist  und  in  Betrieb  gesetzt  werden. 

Die  Montanwerk  edes  Erzherzogs 
F  r  i  e  d  r  i  e  h  wurden  in  eine  Akttengesellsehaft 
unter   der   Firma  „OsteneiohiBebe  Belg-  und 

Ktw  fai  Wien 
Gssamtkapital 
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von  50  Mill.  Kronen  ins  Lehen  gerufen  worden, 
wovon  die  eine  HäKte,  welche  den  Kftiif|>reiH  für 
die  Immohilien  hildet.  als  Hypothokarunleihe  auf 
dun  Werken  l^elam-n  «nd  mit  4>/2%  aus  den 
Erträgnissen  verainst,  während  die  andere  Hälfte, 
welche  den  Kaufprei.s  für  Materialien,  Mattchinen, 
sämtliche  Vorräte  und  Debitoren  darstellt,  in 
Aktien  zu  je  4(K>  Kronen  voll  eingezahlt  wird. 

Die  Firma  B.  und  W.  Liban  in  Podgorze  bei 
Krakau  hat  im  Vorjahre  unter  Mitwirkung  der 
Mährinohen  Eakomptehank  in  Brünn  mit  dem 
Baue  einer  A  m  ra  n  n  i  a  k  s  o  d  a  f  a  b  r  i  k 
(Syst4*m  .Solvay)  begonnen;  die  InlK»triebselzung 
dürfte  Ix-reitM  im  näclmti-n  Frühjahre  erfolgen. 
Die  genannt«  Bank  errichtet  nunmehr  im  Vereine 
mit  dieser  Firma  sowie  mit  den  Herren  J.  F'petein 
und  J.  Low- Beer  in  Wien  eine  Aktiengcitellachaft 
mit  einem  Kapital  von  3  Mill.  Kronen. 

Auf  den  dem  Fürsten  Hohenlohe-(  Öhringen 
gehörigen  Kroatischen  Kohlenfeldern 
wurden  in  den  (Jemeinden  Zivrinovec,  St.  Helena. 
Careodar  und  I/epavima,  in  unmittellNirer  Xähed  -r 
von  Budapest  naeh  Fiume  führenden  rngurisehen 
Slaatsimhn,  mHehtig«^  Flötzc  von  vorzüglicher 
Kohle  ernehlossen. 

Der  Bt'rieht,  der  in  der  General  ver- 
«  a  in  m  I  u  n  g  d  e  »  V  e  r  e  i  n  s  rl  e  r  .Montan  -, 
E  i  s  e  n  -  u  n  <l  .M  a  H  c  h  i  n  e  n  i  n  d  u  s  (  r  i  e  1 1  c  n 
in  Österreich  vorgelegt  wurtle,  erklärt,  daß  die 
Unsicherheit  des  politischen  N'erhältnis««'«  zu 
Ungarn  einen  allgemeinen  Aufschwung  hemmte. 
In  der  Eisenindustrie  hat  die  im  Vorjahre  ein- 
getretene Bei^serung  der  Absatzverhältnisse  bei 
stabiler  Pn'isliige  auch  im  laufenden  (Ji-schäftHjahre 
angehalten.  So  war  namentlich  (Jießt^reiroheisen 
lebhafter  begehrt.  Auch  für  .Spiegeleisen  und 
Ferromangan  wurden,  besonder«  an  das  Ausland, 
bedeutende  Aufträge  ausgeführt.  Der  Absatz  in 
Stabeisen  hat  um  7"„  zugenommen.  In  Blechen 
hat  sich  der  .Absatz  in  erfreulicher  Weise  gehobini. 
Jedoch  nimmt  auch  der  Eisenln-tonlwu  fortwähn-nd 
zu  und  bildtM  eine  Konkurrenz  für  Eisenkon- 
stniktionswerkstättenund  Bleehtr  erzeugende  Werke. 
Der  Metallmarkt  hat  ein  gera<lezu  glänzendes  Jahr 
zu  vorzeichnen.  insU-sondere  infolge  des  großen 
B«'darfi!s  für  Küstungszwii-ke. 

Die  frühere  F  i  1  s  c  n  -  L  e  d  c  t  z  e  r  •  S  t  e  i  n  - 
k  o  h  I  e  n  g  e  w  e  r  k  s  r  h  a  f  i  hat  mit  der  Berliner 
Tiefboiirges<'llschaft  einen  N'ertrag  abgeachlos-sen. 
nach  welchem  die  neuen  Bohrungen  noch  Ende 
dieses  Jahres  begonnen  werden  sollen.  Es  ist  nun 
mit  Sicherheit  zu  erwarten,  daß  das  große  Terrain, 
der  sich  jetzt  „FiLsener  .SteinkohlenlH-rgwerke. 
G.  m.  b.  H.",  Berlin  nennenden  (tesell-M  haft  seiner 
bergbauliehen  Erschließung  entgt'gengeführt  sein 
wirtl. 

l>er  K  r  n  a  t  i  8  c  I)  e  n  E  r  z  b  e  r  g  b  a  u  g  e  • 
!<  e  1  I  s  c  h  a  f  t  m.  b.  H.  ist  est  gelungen,  in  Rüde 
bei  (Jlamovor,  '25  km  von  Agram,  durch  einen 
ca.  (M)  m  über  der  Talsohle  gelegenen  Schacht  und 
schon  in  einer  Tiefe  von  10  m  auf  ergiebige  Kupfer- 
erzschichten zu  gelangen.  Die  Kupfererze  ergal>en 
einen  Metaligehalt  von  1."» — ll^",,-  .V. 

Jtdtiel.  Eine  neue  Ku  n  s  t  h  e  i  d  e  f  a  b  r  i  k 
xvird  in  Emnu-nbrücke  errichtet  wertlen  unter  der 
Firma  „Societ^  Suism;  de  In  Viscosc".   Die  Fabrik, 


deren  Aktienkapital  3  000  000  Fr.  beträgt,  wtii 
vorläufig  400  .Arlx-iter  und  Arb<'iterinnen  bf;- 
schäftigen. 

ItffUn.  Da»  Jutekartell  erhöht«^  die 
Btvsisprei.so  um  0.4  Pf  bis  0,5  Pf  und  für  Game 
um  I  M  für  100  kg. 

Dortututtfl.  Infolge  der  herrschenden  Knapp- 
heit an  Kokskohle  haben  verrjchiedene  rhei- 
nisch-westfälische Eisenwerke  engUsche  Kokskohle 
hinzukaufen  müssen,  obwohl  der  Preis  um  7  .M 
für  die  Tonne  höher  ist,  um  eine  Stockung  ihre* 
Hochofenbetrieb«  zu  verliindem. 

Itüsscltlorf,  Die  Eisenpreise  «indinXorrf- 
amerika  andauernd  fest  und  unverändert  bfi 
offeniwxr  waehsj^nder  Materialnot.  B^-sondjr^ 
Hämatit(>isen  wirrl  dringend  gebraucht.  Ebenw 
herrscht  in  den  englischen  B4?«irken  Ixi  stetig 
zuneiimendeni  Verbrauch  allentbaib  n  ein,'  sehr 
feste  Stimmung.  Höhere  Preise  werden  ohn.- 
Zögern  bewilligt.  Auch  die  Verbraucher  von 
Fertigeisen  sind  durchweg  gut  beschäftigt.  D« 
auch  der  deutseho  Bedarf  andajemd  steigt,  hat 
das  Roheis(?n-Syndikat  für  das  zweltt*  Quartal  liWi 
die  Pn^ise  für  Puddelstald  uud  B.-sBcmereisen  um 
(i  M.  für  Gießen-iroheisen  und  Hämatit  um  5  M 
für  die  Tonne  erhöht.  [>aH  Sit>gerl3Tider  Roheisen- 
Syndikat  verkaufte  weitere  7(MK)  t  Sijiegcleisea 
nadi  .Amerika,  lieferbar  II./IOOÖ.  Der  Stahlwi-rks- 
verband  setzt  '  die  .\usfuh^^'ergütung  auf  Halbzeug 
von  15  .M  auf  7  M  herab. 


Handelsnotizen. 

Barmen.  Der  Abschluß  der  Finna  J.  P. 
Remberg,  A.-G.  in  Oehde,  ergibt  für  l904/t)5 
nach  Abschr.'ibungen  in  Höhe  von  21M  142  .M  wn?n 
Reingewinn  von  ^89  082  .M  (i.  V.  '241  511  .M),  der 
wie  folgt  Verwendung  findet :  Sonderrückkgi? 
35000 M.  5^*„  (Hie i.V.)  Dividende  mit  1875<»^M, 
und  Vortrag  50  483  M.'  Der  (Jeschäft.-iberiiJit 
hebt  hervor,  daß  in  der  Abteilung  StückfärlienM 
die  Ergebnis.**!*  sich  gebessert  haben  infolge  sp»r- 
sanuT  arlH^itellder  Kinriohtungen.  In  der  Türkinch- 
rot-GarnfärU-rei  hat  sieh  sowohl  Produktion  wie 
Gewiim  geholx-n.  Die  in  CVefeld  U-trielK-nc  fJarn- 
merci>risierung  hat  g^'gen  das  Vorjahr  fast  um  die 
Hälfte  an  l'mfang  zugenommen.  Da  für  d»* 
laufende  Jahr  die  Aus.sichten  noch  besser  sind,  ist 
eine  bauliche  Erweiterung  dieser  Anlage  notwendig- 
VVas  den  Verkauf  der  im  Besitze  der  Finna  bpfiiKl- 
liehen  Patente  auf  die  Fabrikation  von  Kunstseide 
an  •■ine  belgiseho  Firma  l)etrifft,  so  ist  die  Firm» 
zu  diesem  Si-hritte  wesentlich  dureh  die  Erfahrung:« 
betitimmt  wonlen.  die  sie  auf  dem  Gebiete  de» 
Patentwesens  genuuht  haln-.  Der  In-ini  Verkauf 
eraielte  Erlös  bringt  die  während  fünf  Jahren 
aufgewandten  Ausgaben  mit  reichlichem  f;e«inn-.' 
wieder  ein. 

Köln.  Die  Ergebni8.se  des  laufenden  Jftl»r« 
der  Bensberg-tJladbacherBergwerk- 
und  H  ü  1 1  e  n  -  A.-G.  werden  .-«ieh  gün»ti(.^'r  ab 
im  Vurjfibn-  stellen.  Für  l!tl)4  wurthii  .T'i,  D«"- 
dende  verteilt. 

Unter  der  Finna  „D  e  u  l  s  <•  Ii  i-  T  i*  •'  >■  ■ 
|>rodukten  - Vereinigung  tl.  tn.  b.  H." 
wurde  am  12./I2.  in  Berlin  «  in  S  y  n  d  i  k  .'i  1 
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d»ataehen    T«erd«iititlatioiien  ge- 

irrütulct.  Das  ( ;njn.lk.i[iii..l  Ix-thigt  KWMMMl  M. 
Sämtliche  größere  TecrverarbeituQgsfabrikon,  auch 
die  neue  gntOo,  im  Bm  befindliolie  Anlage  einer 

Anzahl  von  Kohli'npnihcn  und  Hütt<'n"<Tki-ii  Im-! 
Haml»f»rn,  »inci  an  der  nrin  n  I  ntcn'^^'^  ii^'t  iin  iu- 
s<;haft  In-tcilifit.  Der  lU-n  i«  Ii  <lr^  S\  ndikats  um- 
faßt den  m'n»einK«nieti  Ein-  und  Verkauf  voa  Teer, 
den  V'erknuf  von  Petli  und  den  verschiedenen 
Sorten  von  Olon,  mit  UiMinderfT  IkTÜcksiehtixunn 
der  Auafuhr  d^r  letzteren  Produkte.  Da«  Syndikat 
geht  Hand  in  Hand  mit  der  Teenrerkaufrver- 
einifiiuiL'  in  IliMlnnn.  NichtlH-teilipt  siml  nur 
wenige  kleine  l'eenleHtilUvlionen  mit  etwa  der 
gnanten  devttdien  Verarbeitungimeiigi*.  Zu- 
näfhst  i^t  auf  eine  fünfjiilirij;e  Dauer  ulipewlilnfisen 
mit  «jxitoror  einjährifjttr  künclijjunj;.  Die  (ieHcliiifta- 
■lelfe  fa  BerUn  hat  Uire  Täti^^keit  bereit.*  aufge- 
BonuneB.  YoiütMiider  ist  Herr  Prof.  Dr.  Kniner- 
BotDu. 

Die  R  b  e  i  n  i  •  c  h  e  Glashütten-  A.-(\. 
«naelte  einen  Reiogewinn  von  M  6U  196  uaobdem 
47  137  M  für  Afaschreibungen  verwendet  worden. 
Es  werden  :!",,  fi.  V.  _'",.)  l)i\ idi  iui.'  \.rti-ill.  Da-s 
Ergebnis  im  letsten  Jahre  iat  etwaa  güuittiger  aU 
im  Torietxten,  trotz  niedriger  Vieri»«fapMiae  und 
obgleifli  die  Matktlage  für  Hohl-  wie  für  Flaehp;las 
nicht  gerade  günstig  war.  Die  Vereinigung  weftt- 
deutticher  Hohlglasfabriken,  die  anfang«  HK>5  in» 
Lol>en  getreten  iat,  hat  die  Erwartungen  nook  nioht 
erfüllt,  da  mch  die  Ahmachungen  auf  einzelne 
Höh !gla.H waren  bi-Heliränkon  und  wllwi  in  diesen 
Artüieln  höhere  Preise  sich  infolge  nooh  kufeoder 
AlMehlfiMe  nur  sohwer  erzielen  ließen. 

Wien  baden.  Bei  den  fhemiachen 
Werken  Torm.  U.  und  £.  Albcr,  AroSme- 
bnrg  bei  Biebrich,  ISBt  «ioh  noeh  niebt  fibeneben, 

ob  da»  gieiehe  Krgi'lmi-^  wir  im  Vurjjdire  er/.ii-lt 
wird.  Die  Verwaltung  hofft  Jedoch,  eine  Dividende 
von  17%  (i.  V.  18%)  verteilen  an  kfinnen. 

Mannheim.     Die  clieniische  Fabrik  von 
Heyden,  A.-tj.  in  Haileln  ul  lM»i  Dresden,  hat  die 
Fabrikation  von  Indigo  au^nonunen.  Die 
Badisehe  .\nilin-  und  Siulafabrik  sieht,   wie  die 
„M.  N.  N."  mitteilen,  in  dieser  Fabrikation  eine 
Verletzung  ihrer  Patent»  Und  aoil  gegen  die  Firma  i 
▼on  Heyden  Idagbar  gvworden  asin.   Uienui  teilt  1 
die  Direktion  der  letstemi  mit:  „Die  chemische  | 
Fabrik  von  Heyd<'n  fal>ri/iert  Indigo  riiK'h  ilimn 
eigenen  Verfahren,  das  in  fremde  Rechte 
in  keiner  Weiao  eingreift    Ihr  Plabrikationaver- 
Jahren  wird  der  Ce^ellsehaft  u"-statten.  den  Indigo - 
pnil  demnächst  weiter  herabziuMitzen." 

Dam  tat  zu  bemerken.  daS,  «owett  der  Putont- 

liesitz  der  Firma  von  Mr-v'len  his  inkl.  1004  er- 
kentu  n  lälil.  diiM'  Falmk  kein  Verfahren  l)ekannt 
gegeiien  hat.  da«  gei-ignet  erwheint,  an  der  übliehc>n 
Reaktionafolge  äber  die  Pbenylgl|yGiniC«rbon8iur<' 
eine  weaentHebe  Verbenening  berlMias^ren. 
DaU-i  .sind  die  im  I^ufe  d.  J.-i.  aoi|gelqten  Piatente 
allerding«  nicht  Ix-rücksiehtigt. 

Hamburg.     Die  Ceneralversammlung  der 
N  o  r  d  d  e  u  t  s  e  h  e  n  S]irit  werke  A.-tJ.  ge- 
nehmigte die  Bilanz  und  dio  Gewinn-  und  Verlust - 
RediBong  und  aetate  die  Dividende  auf  10** 
im  VoKjiSuu  fwt   Di»  vofgoaohLigenen  Statuten* 


änderungen  wurden  angenommen.    Der  $  8  d«r 

Satzungen  wird  in  Zukunft  lauten :  Zwerk  d  -r 
Ueaclischaft  ist  der  Betrieb  der  Hpritfabrikatiun 
flowie  der  Fabrikation  anderer  GegenatSnde  aller 
\rl  auf  eiirenen  oder  gepachteten  Gnuul.stüeken 
und  der  lletrieb  aller  mit  der  Fabrikation  in  Zu- 
sammenhang stehenden  CeweriM-  und  Oesohäfte 
sowie  aller  sonnt  igen  llandi-l-sgeseluifte. 

Die  Vorarlteiten  für  Inangriffnahme  den 
Schill  l.t Ii. >ui'H  und  iler  proviKoritM'hen  Tage.san lagen 
der  Kaliwerke  Prinz  Adalbert,  A.-ti., 
werdra  eifrigst  betrieben.  Der  fldiachtpankt  ist 
festgi'set/.t  worden;  der  Schacht  soll  im  Sii  licrhcits- 
pfeiler  der  TiofhobruQg  3  niedeigebnu-ht  werden. 
Seine  Abtenfnng  im  GefHervwfahren  ist  der  Firma 
Haniel  \-  Luci;  üU-rtragen  wonlen.  Die  Firma 
wird  sofort  nai  li  Fertigstellung  des  Sclia4  litturmet* 
mit  dem  Niederbringen  der  Bohrli><-h<  r  iH-ginnen. 
Zur  BeHchaffung  der  Ziegelsteine  für  dieTafpabauten 
wird  in  der  Nähe  der  Werkaninge  eine  Kalfcnnd- 
ziegelfnbi  ik  niii  einer  Tagesleistung  vtm  10  O0(f 
Steinen  errichtet  werden.  Anfang  nächsten  Jahres 
werden  die  Arbeiten  «ir  Hentellung  der  Oeleta- 
verbindung  nai  h  di'tii  Halmliof  Oldau  aufueiminiui-ii 
werden.  Kechtttanwalt  Fr.  Wünnenberg  wurde  von 
}etxt  ab  all  alleiniger  Taratand  beateilt 

Halle.  Vermöge  beschleunigter  Arln-it.  ver- 
anlallt  dunh  die  l>x  (iamp,  hat  die  Gewerk- 
schaft Heldrungen  II  ihren  Bcaits  itt  der 
letzten  Zeit  um  5  Felder  vermehrt 

Der  Xettoübersehuü  des  Kalibergwerks 
\V  i  I  h  e  1  m  k  1»  a  Ii  in  den  ersten  1 1  Monaten  d.  J. 
i.st  mit  1  6Ö0  UUO  M  um  200  ÜUO  M  höher  als  im 
gleichen  Zeitraum  des  Vorfabns. 

Di,'  (:.\verks<liaft  s.rteilt  für  den  Doumber 
wieder  ltM>  -U  Auabeute  für  den  Kux. 

Sonderahauaen.  DieOewerksohaf t 
G  I  ü  e  k  a  n  f  YertaUt  für  Dowmber  840  M  auf 
den  Kux. 

StaBfurt     Unter  den  Bromfabri- 

k  a  n  t  e  n  ,  die  dem  Kalisyndikat  aogshön  ii. 
nullen  sich  weitgeliende  Meinungsverschiedenheiten 
geltend  machan,  ao  daB  dch  einige  Mitglieder  der 
Bromkonvention  veranlaßt  gefühlt  haben, 
eine  sofortige  Zuaammenkunft  der  Mitglieder  zu 
beantragen,  in  der  Beschluß  über  die  Auflöiuqg 
der  Konvention  gefaßt  werden  aolL 

Halle/Saale.  Der Mansfelder K u p f e r - 
preis  wurde  weiter  um  .3  M,  auf  M  17^!  ITti  pro 
dz  erhöht;  daa  sind  reichlich  SO  M  mehr  als  vor 
mnem  Jahre. 

Der  (Gewinn  der  M  a  n  s  f  e  1  d  e  r  K  u  {>  f  <  t 
schiefer  bauenden  Gewerkschaft  in 
Eisleben  im  laufenden  Oeediifta}a]ir  nird  vom»- 
'-::litlii}i  III.  1-2  Millinnrn  M  l»-fragen.  Die  Rest- 
au-^ljeulc  wird  darum  wi-it  lniher  s<'in,  als  .\1  tiU,  weil 
diese  samt  einer  .Al.im.'hlagsansbeute  von  M  IG 
nicht  einmal  5  Millionen  M  erfordern  würde.  IHe 
Aussichten  für  das  nächste  Jahr  sind  st^hr  günstig, 
es  wird  gegenwärtig  schon  für  Lieferung  im  3. 
Vierteljahr  1900  verkauft  Bei  den  günstigen 
Kupferpreisen  ist  auch  für  daa  näebBte  Jahr  mit 
großem  tJewinn  zu  rechnen. 

Leipzig.  Die  Leipziger  Sprit- 
fabrik A.-Q.  beaebloB  in  ihier  GenmlvarMmm- 
lung  4%  Dividnide  Itt  v«rteilein  und  den  Aktionliun, 
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dSe  Spiritui  geBefort  haU  ti,  2.0  ^1  für  den  Hokto- 
Kter  und  1%  SopenüvideDide  auf  die  B-Aktien  ta 
gewähren.  —  Nach  dem  bisherigen  Verlauf  ist  im 

neuen  Hetriebsjahr  ein  gleicher  Al>si'hluü  zu  er- 
warten. Der  Aufüobterat  hob  hervor,  wie  not- 
wendig die  Emenefrong  der  am  IWN)  ab- 

Irtufi'nfK  ii  rlriiL'i-  üljer  die  Spiritus/-  tit i  ili-  sind. 
Immerbin  bat  sieb  di«  Fabrili  durcli  Abt^  lireibuiigen 
ond  RöoksteüuageQ  darauf  gerüstet,  Tom  I./IO. 
IflOS  luii  h  nhne  eine  Zentnle  jeder  Konkomnz 
gtfwucbt»-n  zu  sein. 

Berlin.    Die  Ostdenteehe  Spri  t - 

f  a  V>  r  i  k  O.  m.  b.  H.  verteilt  au«  420  HR  M  VWr- 
SOhuU  wu-iler  9"„  Dividende,  auü-rdem  1H2  HH;")  .\1 
Nachzahlung  auf  gelieferten  SpirilUH.  Die  Auh- 
sichten  für  das  laufende  Oeschäftsjahr  »ind  n<><'h 
ungeklärt.  Die  Ceneralversammlung  genehmigte 
die  Kiiioliunu  de»  Stammkapital«  um  20  00l>  M 
auf  1  493  UUU  AI,  die  durch  den  Eintritt  eines  neuen 
Geaeübchaften  vennlaBt  woide. 

Der  SpiritnaverwertUBgspreiHbci 
der  Zentrale  für  Spiritusverwertung  stellt  sich  für 
<l  i  e  B  r  e  n  n  p  e  r  i  o  d  e  1904/05  auf  56,05  M. 
I)»T  AljjK'hiiigsprei!«  hatte  für  den  grölStcti  Teil  der 
Produlttion  57  M  betragen,  ao  daß  die  Brenner 
95  Pf  far  den  Hektoliter  heraQKahlenmflssen.  Diese 
Hück/.aliluni.'  "in!  ji  docti  nii  lit  iti  har  viTliin^'t. 
sondern  soll  den  lletroffenen  von  den  erhofften 
NaduaUangan  der  n&ehaten  drei  Betriehejahre 
mit  je  einem  Drittel  alicezogen  werden.  Dic|enigNi 
Brenner,  die  für  diu  let/.teu  Teil  ihrer  Prodaktkm 
nur  5(>  M  Al>s<  liljtgazahlung  erhielten,  bekommen 
6,0.5  .M  für  den  lli  kfoliter  nacligezahlt. 

Kine  Neue  (!  a  .s  -  (J  1  ü  bliebt-  .\.  -  G. 
wurde  hier  mit  einem  Kapital  von  I  Mill.  M  ge 
gründet.  Die  neue  («eHell.schaft  wird  von  nach- 
stehenden Firmen  gebildet :  Chemisohe  Fabrik  Dr. 
Willy  Satilniaiu),   .Allgemeine  GlÜhUeht werke  Dr. 

Alfrud  Oppenheim  &  Oo.,  Vereinigte  chemische 
Fabriken  jalina  Neiden  A  Co.,  Jnlins  Jana  t  Goatav 
Janx,  s&mtüoh  in  Berlin. 
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Norddeutsche  Porti.  ZcDientfahr.  .  .  . 

7 

ft 

Vorwohler  Purll.  Zementfabr  

12 

fi 

Teutonia,  Misburger  Purll.  Zeaientfabr. 

12 
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(k>ntinental  ÜMltachuk  A'  Gnttapereha 

40 

33i 

Haimovenchc  Gnmmi-Karam-CSoaip^  ca. 

16 

II 

Geoig  Egi«torff  8ahw«ilte  mindeatens 

50 

5U 

Hannoveraohe  Papierbbriken  Alfeld 

10 

f> 

17 

14 

Deutsche  ^phalt  A.-(<  

8 

7 

Vereinigte  Harzer  Kalkindustrie,  El- 

7 

7 

Krouprinz,  A.-G.  für  Metallindustrie  ia 

25 

25 

PerMnalnotizen. 

Privatdozent  Dr.  A.  L  u  t  t  e  r  m  o  ser  in 
der  Teohn.  HoohsohiUe  Dresden  wurde  zum  a.  «. 
FtofooBor  ernannt. 

Prof.  Dr.  M  Hollrung,  Vorsteher  der 
Versuchsstatiun  der  Landwirtadiaftakanuner  n 
Halle  a.  8.  tot  «im  Lektor  fOr  PflanaeokiaaUMila 
und  s)Mv  PfiiinzenedintK  an  der  UniTenHit  er- 

nannt  worden. 

Dr.  Herbert  M  o  o  d  y  ist  zum  a.  <i.  I'n> 
fea-Mor  der  analytischen  (l)emie  am  GoUcge  ia 
City  von  Neu- York  ernannt  worden. 

(Jeh.  Hofrat  Prof.  Dr.  Himstedt  ward«' 
sum  Prorektor  der  Univenität  Freibuig  i.  B. 
erwihlt.- 


Nette  BOcher. 

■aniKuv.        ^v-triii  iii'<olie  Cheniie.  Deuturh  v. 

M.  iliitli.   H  ille.  \V.  Knapp.  M  2.- 

Sachs.  .\.  Die  BcKlen-Hehätze  Sehlesieiis.  Erz;. 
Kohlen,  niit/b.ire  (Jcsti  iric.   l>-ipzig.  Veit  &  Co. 

M  5.- 

Sehmalelli,  dipL  Hätten-Imgeo.  Patntanw.  £rart. 
Der  Oaaihoehofen.   Sehaditofen  m.  Geaentor- 

gn.xfctienini;  zum  Rn-nnen  v.  Kalk,  Dolomit, 
Magnesit  uhw.  (14  S.  m.  Abbildgn.  u.  2  Inf.; 
8*.  Beriln,  Pntvteohn.  Boohh.  A.  Smdel  H«v'>. 

M  1.- 

l'Bhmltils-Halrndfr,  deuta^her,  b^ründct  t. 
Uberhihliotli.  Ptrof.  Dr.  F.  Aacbonon.  68.  Aatf- 
Wintar^Sem.  4906/1006.  Ifit  amfL  Untmtfit« 
nadi  dem  Tode  des  Begründen  hrse.  v.  DD.  Hi. 
Scheffer  u.  Q.  Zieler.  1.  Tl.  Die  ÜniveniUtra 
im  Deutschen  Reich.  M  280  8.)  kl.  8'. 
Leipzig,  K.  G.  Tb.  Schetfcr.  M  1.  - 

—  ii«t<«mMehiwrher.  Jahrg.  UJOß/llMH».  Jahrbuch 
,  f.  akadem.  lieben  u.  Leitfaden  f.  Stndien-nde. 
27.  Jahrg.  dtw  akadem.  Kalenders  f.  die  dettt- 
Boben  Hoehücbalfln  Oeterreichs.  Neue  ScIfL 
2.  Jahrg.  (HI.  1!«  a  o.  Tagebueh.)  Id.  i'. 
Wien.  M.  Perle.s.  (Jeb.  in  Uinw.  M  2.5»» 

Wien,  I'rof.  Dr.  W.  Uber  Elektronen.  Vortruj:. 
(28  &)  gr.  8'.  Lein^  B.  G.  Traboer  \m. 

M  I.- 


Patentanmeldungen. 

Klaasa:  Rdeluanaeiger  vom  18./12.  lINMk 

4/.    V.  607.3.    Verfahren  zur  Beh.intllini)i  der  tat 
Herstellung   von  OaRsItthlirhlHlrumpfra  be- 

stinitnt«'n  Schliuuhf  iwler  (Jame.  .Vlolphc 
Isirlon-  \an  Vrienland,  {Scheven ingen.  IP.  ^■ 
l'.Hi.-). 

eb.  K.  2583U.    Verfabien  nr  Uentdlnng  na 
fttselShmen  oder  ImMtMum  ' 

Fliinsigk«  iten.    A.  Koch, 

liiniptsti.  4.    2«>. 'S. 
66.    N.  n',r;;s.    \  (  i (  ilu, n  zur  W-rp.'irung  %-on  ■•»»• 

würze.  l>»-i)|M>ld  Nathan,  Zürich.  7.ylO.  1*^ 
6b.  St.  {1-291.     Apparat  cur  AbachekluDg  vuo 

Vorlaufpradukten  aoi  Spirltai.    Fiu  Msz 

Btnraoli,  KiSHMe.  S./1.  1906. 
8a.       13  4(5.1.    Vorrichtung  zum  Tränken  v« 

Darhpappe  und  ähnliehen  Erzeugnis*« 

Babnenfoi  rii.   de  (  'lrivi|'s  Patent  (  W  lUlu« 

zur  Fabiikiitiou  von  Teer-  u.  Dtw lip^Pi*'** 

Ma.^ohinen  m.  b.  H..  Berlin.    14.  ,3.  11»»5. 
8a.  M.  24  340.  .Maschine  zum  n  ästen  Tde 

tnfcnwi  mittels  Zerstäuber.  Geai|l 

Uaecord,  London.  S1./10.  190t. 


Digltized  j^^^f^ 


ZVni.  Jehrganff.  1 
Haft  52.  •£).  De/einber  imS.  I 


PatsDUütMt. 
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K]«M«: 

8a.  W.   Xi'Mr».      HtrihnearnfärkrinBsrliiiir  mit 

parallelen  Ketten  zum  Tragen  der  tlumstöcke. 

Emil  Wam'lelwn.  Frankfurt  a.  M.,  Steinmetz- 

8tr.  21.    20. /5.  1905. 
12».   W.  23  Ml).    Vorfahn-r»  zur  Darxtellunt;  von 

BaryuiiUiaperoiydhydrat    aus  Barjnimsuper- 

oxyd.   Fa.  E.  Merrk.  Dunnstadt.  8./3.  IWI."). 
12o.   St.  Verfahren  zur  Darstellung  der 

Sulf«r8slKi*&arr  und  iliror  Salzo.     Dr.  Otto 

Stillich,  ('harlottenburg,  Goethestr.  67.  20./5. 

UKM. 

127.  ('.  13  025.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
RrnMylalkylamlaoitliaaolrn.  ('hemi«iche 
Fabrik  auf  Aktien  (vorm.  E.  Schering).  Berlin. 
2t)./}».  HM»4. 

127.  F.  20  205).  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Oiyh^nzorsAiirrn  au»  den  entspn-ihenden 
Kresolen.  Dr.  Paul  Friedländer  u.  Dr.  Oaear 
Low- Beer,  Wien.    2H./5.  |{H>5. 

18c.  L.  18  081.  AiMKlrieliKrubr  für  Blöcke.  Fritz 
Schruff.  Rheinhausten-Friemershcim.  21. /12. 
1003. 

ISe.  L.  18U82.  Fahrl>are  AusKirlrlikaninifr  für 
Blöcke.    Ders.    21./ 12.  1903. 

21/.  C.  121)56.  Verfahn-n  zur  Herstellung  von 
Lrurhtfädrn  für  clektrisohe  (ilühlanipen  aus 
den  Oxyden  M'ltener  Erden  und  Kutbriiiuin 
oder  Asmioin.  Jean  Michel  ('ancllo,  Paris. 
2t). /8.  11)04. 

21/.  (5.  17  241).  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Bof!rnllflil4>leklro4fn  aus  einer  Sauerstoff- 
verbindung  de«  Eisens  und  Zusätzen  von 
Magnesia.  Kalk,  Ton  o<ler  dgl.  Allgemeine 
Elektrizitäts-(;eiiellsehaft.  Berlin.   6./8.  11)02. 

21/.  C.  ll)0t>2.  Carliidhnltige  BojiEenlkhU'IrkIrodr 
mit  I  nihüllung.    Dieselbe.    23./IO.  I1N)3. 

21/.  H.  35  168.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Leitern  aus  oxydierbaren»  .Metall  zum  Ein- 
schmelzen in  elektrisrhc  (•lUhlaniprn  o.  dgl. 
Augustu«  Charles  Hyde.  Ealing,  u.  Kenncth 
Raydon  Swan.  I..r»ndon.    13./4.  11HJ5. 

'22/.  -A.  10  731.  W-rfahren  zur  Darstellung  blaii- 
rolrr  Farblurke.  A.-<i,  für  .Anilin- Fabrikation. 
Berlin.    16./2.  11)04. 

24f.  (5.  2»  7t>l.  Ilelorlfnofen  für  liegende  Retorten. 
Henri  (üelis,  Berhn.  Holzmarktetr.  28.  14./12. 
11)04. 

266.  W.  20  671.  (Jaserzeuger,  beonder»  zum  F]nt- 
wickeln  von  irrj>l'n.  liei  dem  d»w<  Wasser 
durch  einen  kapillaren  Zwi.schenraum  zu- 
geführt wird.  Hart  weil  William  Webb, 
Neu-Vork.    19./5.  1Ö0.1. 

26c.  >!.  25  791.  Vorrichtung  zum  <  arbnrirrrn  von 
Luit  mit  Kohlenwasserstoffen,  bei  welcher 
der  Motor  sclbttt  Luft  und  Flüs.>4igkeit  auf- 
saugt. Jean-Baptiste  Desire  .Maximilien 
Mal^zieux.  Paris.  I2./7.  I0O4. 
Priorität  24., '7.  1903  (Frankn-i<  h). 

276.  F.  20  197.  Verfahr<>n  zum  Hoinpriniieren  von 
üanrn.  Oswald  Flamm  u.  Friedrich  Romberg, 
{'harlottenburg.  l'hlandstr.  193.    15./5.  1905. 

30i.  S.  20  86«.  Verfahren  zur  Herstellung  wiaa- 
rinn  EninlsioBen  von  .schweren  t^lrlnkohlrii- 
Iwölen,  Phenolen  und  verwandten  Produkten 
»owie  von  rohen  .Mineraliilcn.  Dr.  W.  SpalU-- 
holz,  Amsterdam.    14. /3.  1905. 

341.  H.  34  202.  Thrrmapharma.<(sr.  Fritz  Heiliger. 
Andernach  a.  Rh.    22.,  II.  l\m. 

42L  P.  15  938.  Vorrichtung  zur  g«  wiehtMJu>aly- 
tischen  Hentimmung  der  Feltaiure  in  Seifra 
und  Scifenlaugen.  Dr.  M.  Pit»*eh  u.  Dr.  G. 
lx)tterhos,  Berlin.    5., ,4.  1904. 

421.  S.  18  868.  Verfahren  zur  Trennung  ds  Fr«M 
vom  ElweiS  bei  der  Bestimmung  des  Fott- 


85a. 


8Örf. 


89*-. 


12«/. 


12«. 

\*f. 
I2h. 


16. 
18*. 

18f. 

•22«/. 

22rf. 

22/. 
22/. 
22/. 

23rf. 


gehaltcs  von  Milch  und  anderen  eiweiß-  und 
fetthaltigen  Produkten.  .Alexander  Sichler. 
Leipzig.    10./ 12.  1903. 

C.  12  383.  Verfahren  zur  Slfrilisallon  von 
WaKser  und  anderen  FlUssIgkelt^-n,  welche 
eine  Säure  enthalten,  unter  Verwendung  uii- 
lötdicher  E^alkalimanganattx  RolK'rt  Cam- 
brier,  Auguste  Tixier  u.  Charles  Emile  .Adnet, 
Paris.    6./1.  1904. 

W.  23  117.  Deckverfahren  für  Zurker  bei 
Anwendung  einer  Schleuder  mit  zwei  kon- 
zentrischen Siebtrommeln.  .A.  Wernicke. 
Maschinenbau-A.-t;..  Halle  a.  S.  7./I2.  1904. 
K.  29  191.  Verfahren  zur  (Jewinnung  eines 
Kleb^rbfrirs  und  eines  für  <lie  Hefenfabri- 
kation  geeigneten  Klel>er8tärkebreie.s  aus 
Ueizeamrlil.  Zus.  z.  Pat.  Uvi  4(Vi.  Julius 
Keil,  DrctMlen-Leubnitz-Neüoatra.  17./3. 1905, 


Reichsanz«Mger  vom  21./ 12.  1905. 

K.  27  372.  Filter  mit  vom  Filterabfluürohr 
getragenen  frei  herabhängenden  Pilirrsärken. 
William  Kathol,  Vailsbtirg,  Essex  (.'onuty. 
V.  Sl.  A.    14. /5.  1904. 

Priorität  vom.3. /7. 1 91  )3d  .»r  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika. 

L.  17  802.  Apparat  zum  Reinigen,  Mischen, 
Anreichern,  Absorbieren,  Trocknen,  r)estil- 
lien-n  usw.  von  gasförmigen,  flüssigen  oder 
festen  Stoffen.  Johann  Lühn^»,  Aachen. 
.Maxstr.  12.  13./2.  191)3. 
W.  23  477.  Fttllkdrper  für  Reaktionstürm« 
u.  dgl.  Hugo  Wiliscli,  Homberg  a.  Rh. 
23.,  2.  1905. 

M.  26  140.  Vorrichtung  zur  Behmidlung  von 
tiasrn  und  Dämpfen  oder  von  .Misihiingen 
aus  beiden  mit  rlektrisrhrn  Kniladunsen 
zwischen  rotierenden  Elektniden.  Frtkh  ric 
De  .Vlare.  Brüssel.  22. /9.  IlMM. 
W.  21  371.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Anlhrarliinon-di-und-(riNulfo.säarrn.  R.  Wede- 
kind &  Co.  m.  b.  H.,  l'erdingen  a.  Rh. 
.5./1I.  190,3. 

W.  19  21(».  Verfahren  zur  Herstellung  leicht 
löslicher  Verbindungen  der  Fhosphoniure 
und  HIrsfhinrr.  Dr.  Wilhelm  Wolters, 
Ildehauser»  b.  .Sees -n.  4./6.  19lt2. 
T.  9587.  Verfahren  zum  Erblasen  von  Stahl 
und  FluUcisen  in  der  Birnr;  Zus.  z.  Pat. 
1 .59  Benjamin  Tall)ot,    Hnrrogate  b. 

IxhkIs,  u.  Poul  (Jredt.  Luxemburg.  1.3.,  II. 
IJK)3. 

D.  15  566.  Deekel  für  s<<nkrechte  Ofen. 
l>orrhwTlrhunessrubrn  u.  dgl.  Franz  Dahl. 
Bru<khaus<  ii  n.  Rh.  2«».,'l.  1905. 
.A.  1 1  s:!7.  \'crfaliren  zur  Darstellung  brauner 
8rhwrfel(arbsto(fe,  .A.-G.  für  .Anilin-Fabri- 
kation, Berlin.  6./3.  19a5. 
A.  11  860.  Verfahren  zur  H<'rst<'llung  gelber 
bis  orangefarliener  8rh»r(elfarb.<iluffr.  Dies. 
I4./3.  190.5. 

.A.  11  408.    Verfahren  zur  Darstellung  roter 

Farblarkr,    Dies.     17./ 10.  1904. 

A.  1 1  4l>1).  Verfahren  zur  Darstellung  ^Holetter 

Farblarke.    Dies.     I7./IO.  1904. 

•A.  12  lOl.     \'erfahr«'n  zur  Herstellung  von 

im  Sonnenlicht  weißbleilH-nden  Lllhopouen. 

Zus.  z.  Pat.  163  45.5.     Dr.  Rudolf  Alberli. 

Goslar  a.  Harz.    18./3.  I5K)5. 

W.  22  922.  Verfahren  zur  (Jewinnung  niederer 

Frllsiurrn  aus  Kernöl  und  Kokosöl.  Dr. 

Heinrich  Winter,  Charlottenburg.  2./1I.  IIMVI. 


24e.  T.  95H.").  Liift/.iiführungsf'inrichtuiig  für  Uta- 
ewuRrr.  y.n^.  z.  Put.  IT.«  310.  D.  Türk. 
Neuikircbeo«  Beg.-Bez.  Trier,  u.  Sosef  Mlily, 
Anarig.  Bfihmeo.   5./4.  1904. 

mU.  B.  3S  123.  Mit  ))rcitpr  .Xiiflagcfliiche  für  die 
( JatTfinijninKKiiii»'*'*''  VfrschcinT  urul  auf  (1«t 

(  Ilt^•l•c^•np^^«•t/.tl•r  Si  iti  /iii;<  ~c  liiirftfll  llortlfH- 

HtMt)  für  truckeiif  VMrriuigi'r.  lierlin-Aii- 
ImItiM'h«  lla8chiimilMti>A.*n.,  BerKn.  22./ft. 
1904. 

276.  St.  H712.  Vorriehtang  zur  Regoluitff  dm 
Druckes  bei  DmrkmruiCprB  für  gasförmigp 
Körp'-r.  Cnr\  KniifmAiin.  IVrIin.  Mot7j«tr.  ftS. 

23.  J.  I'.MI4. 

85«.  Soh.  21  I  V>.  \orn<lit\ing  /um  Sit- rillsicrpii 
von  HoÄHrr  mitt<-U  Ozon.  Aii)iii~t  Si  lun  llt  r, 
Ginnekon  b.  Ilretla,  u.  Dirk  Km-leiuan, 
VGravcnhuge.  Holl.    9./11.  !iM».'l. 

896.  B.  41 174.  SiebsjUnder  fSr  8cluMirifrt«Hi. 
Broin1>rTger  ManchnienlMMi-Anfltatt,  G.  m.  b. 
H..  Prinzcnthal  h.  Hromhrr?     17.  Id  \'Mir^. 

89r.  X.  7!>.">:!.  Misch-.  Aiiuiinn-  tmd  Fullvor- 
riohtuiiii  für  IHffuüi'urc.  Aiiiru-t  N'otimann, 
Berlin,  AugHburger»tr.  U7,  u.  Walter  RaaU>, 
firoirtedt.   28./7.  180S. 


Eingetragene  Wortzeichen. 

Riinxollii  für  Div.  ( 'l>fiiiikali«'ii  usw.  (■|ifini.--<  lie 
Werke  Mügflu  (i.  in.  h.  H.,  Miueln  I».  Drmicn. 
•taMBI  für  Mi-tallt'.  Stahlwfederherstollungg- 

mittel  uflw.    Fa.  Albert  Bmumuui,  Aue,  Er^b. 

R«cal«l  fSr  Haarfärbemittel.  A.-0.  fOr  Anllin- 
Fabrilution,  Berlin. 

Oernanla-reiientkalk  -llrrKcl  für  Kalk,  Ze- 
ment uxw.  PortlaiMl<CniiMit-Fabrüc  „Oermania" 
A.-G.,  Lehrte. 

Herkalra  8talil|MMta  für  Stahtoenwntieniny- 
mitteL   Frietjricb  Scbults,  KieL 

LfMkallkM  ffir 'Heilmittel.  O.  Sehkgel. 
Bdgrm  a.  E. 

Xtafltiiana  für  Ivkkritzpräpnrnt«-.  Fa.  H.  von 
Oimhorn,  Kninn  r  i<  Ii  .i.  I'.li. 

HIroIh  fiir  r.<.iii\.  riiilflttriiittcl.  I'utz-  und 
B*inii:urit.'>initttl  ii-^\v.    \V.  A  A.  WVill.  Urtinburg. 

Pl|»rri»al  fur  Heil-  und  Anuieüuittcl.  Che- 
miwhe  Fabrik  Fulkonbeig;  BL  Seegv,  FMkmberg- 
Grttoau  b.  Berlin. 

9aBta«fi  für  rhenuscbo  mid  pbannassntisdie 
PfHirnrnt*-  <nwl  Ar/neiniitteL    Knoll     Od.,  Lud- 

nil^xhafcn  .i.  Hh. 

Mlimatrul  fiir  Karl..ii.  I>jicki'.  Rii>ts<hutzmittel 
USW.  \<>r<l'l<iitNiln'  Wollkiininifivi  &  Kaimn^iirn- 
apiniK  M-i,  lin  iiieii  und  Deimcnhorvt. 

Tratyi  für  Sprengstoffe.  SpceoSBtoff-A.-G. 
Carbonit,  Hainbiiig. 

VlanrinelQrmedixiniseh-phannazeutische  Nähr- 
und Stärkiingiimlttcl.  F.niHt  Cornelius,  Straßburg 
i  Fl- 

>ilrMn  für  (hemischc  Produkte.  Consurtium 
f.  etektrocheniiMihe  Indoitri«  O.  m.  b.  H.,  NOrabei:g. 


Pateotllfte  des  Aiwlaiides. 

Ofen  für  die  Zerstörung  von  AkMUrH.  W  n  t  t  - 

«on  A  M  a  s  n  II.  F.  n  m' 1.  26  82fla;l!M>t,  (Ver- 
öffeiitl.  1  t  IJ.I 

Hfisi.  Ihiiiv;  von  ilk.tlburliilur^aiircii.  1"  ii  r  b - 
werk  f  V  <>  r  m.  .M  e  i  s  t  <•  r  I,  u  <■  i  n  -  ,V  15  r  ü  - 
n  i  n        F  ran  kr.  354»  HM».     (IJrt.  Iii.  22./12.) 

Apparat  für  aBialhr  iMchr  .Mittel.  W  e  i  s  c  1 1. 
fingL  14  880/1905.   (VeröffentL  14./12.) 


Farbstoffe  der  Anthraeenreihr  uiul  Vrrwi  ntlurij; 
donwlben  zum  Färlteii  und  Drucken.  B  a d  i a c he 
Anilin-  und  Soda-Fabrik.  Bngli 
10  677  190.-,.    (Vtröffentl.  14./I2.) 

.Ajipiirat  zur  Trennunii  der  Bi-sL-iiMltrik-  der 
atin«»i>phärisrli*-ii  l.uft  •IuT'  h  kontinuii  rlii  hi'  frakti'> 
nierle  DotillaUnti  der  Luft.     R.  P.  Ph  ii  t 
Wilmersdorf.    1' n  p.  P.  iHitii  (ffinapif.  II.  1.  I!<"h. 
und  Oster r.  A.  42t»I/lM>5  (Eöuvr.  1./2.  1806). 

Redaktion  von  tejaamaBiiaill  tnr  Eet- 
ftti'lhin>!  von  Haryuincnrbifl  und  inrtallis<-lwr;i 
Mangnii.  M.  ■!.  I-  i  in  \>  .  I.viin.  l'  n  g.  L.  17W 
(Einspi.  II.  I.  Ittoii.) 

rnriit/tiiidlirhes  Kriizin  und  Verfahieu  nr 
n<  rsii'iluiiK  d<-HS(  llH'ii.  <\  K  arbonLFraakr 
3ä(>313.    (Ert.  16.-22./11.) 

Heratelhing  trieb»  und  •ehaomhaltiger,  wm 
aoflgegorener,  leichter  Biete.  F.  J.  Wittemanii. 
Neu- York.  U  n  r.  W.  I7K8.  (FJnspr.  l8./i.  1901) 

Brniinpitarat.  (tri  K  a  c  U  .  Neu-TadL 
Araer.  8tM  »79.    {Vcn.if.  ntl.  21.  11.) 

BrCBBBalerlal.    A.  It  i  e  n  a  i  ni  e  A  A.  R  e 
quior.   Frankr.  357t»l.   (£rt.  I6.-22./1L) 

CyantafarMalf  und  Verfahren  mr  Hertteflnig 
df'snellj<'n.     K  rn  ^  t  K  ö  n  i        Am  e  r.  f*f>5  IW. 
Clwrtr.  Farbwerke  vorm.  .Meisler  La 
c  i  u  8  &  BrOniag,  HSohat  a.  M.  (VeriUbnlL 
21./11.) 

V'erfahren  der  Ih-^lillaliiin.  C.  H.  Brad- 
ford.  Amer.  806116.  tbertr.  JohllTread• 
w  e  1 1 ,  San  Franeiaeo.   (Ver6fleiijtL  2I./n.) 

Drstillierapparal.  U-i  welchem  dii»  nn't  Hcix 
und  kuldv(>rrirlitiint."'n  vcrsi-hcnen  1  »estilliir-  und 
Kl  indciist .111  Mif  -H-li  t  iii^fi'irtnig  iiinwhiifü«  ii.  0. 
S  0  h  m  e  i  Ü  e  r  ,  Cluiriottt-iilnirk;.  U  s  1 1-  r  r.  .\. 
\VJ2ilim.    (Elnspr.  l.,2.  l!KM5.) 

Verodlung  von  Biaeaeraea und dgL  J.Gold- 
aohmid  ,Ptankfarta.  M.  Osterr.  A.9M/ll0i 
(Einnpr.  1./2.  190fi.) 

Herstellung  eine:*  ai.s  Druckfarbe  verwendbaren 
Ei»eBox>4ox.>  dalM.  P.  F  i  r  man.  Bmddock- 
Height».    (Kins).r.  11. /I.  llHKk) 

Apparat  zur  elekirulyliitchen  Zerset/fiiii);.  G- 
E.  Cassel.  Stix-kholm.  Am  er.  mm. 
(VeröffentL  21./11.) 

KkkIroljrtiMher  Apparat.  Raber.  Engl 
20  898/11105.    (Veröffentl.  14./12.) 

Ve  rfahren  zur  R<-li.iiidlun^  koiniili'^'r  mJ- 
fitlihcluT  und  uwfii^eher  Krze,  um  uns  dfn--«-lix'n 
Zinkoxy<l,  Im  )  •  i,  Xiekel.  Kubalt.  .\iM  n,  .Volimon. 
Blei,  WiKuuit.  Kadmium,  Zinn  und  .Mangan  zu 
gewinnen.  W.  G.  R  u  m  b  o  I  d  ,  <  'lapham,  und 
G.  Patebin.  Wimbledon.  Ung.  R.  Ittl 
(Ein.spr.  ll./l.  1906.) 

Konzentrieren  von  Erzen.  W.  M.  Sanderi, 
Jöla.  Kans.   A  m  e  r.  HO.'i  382.   (Veröffentl.  21.ni.) 

Ab'^i  beider  von  ErzKchlamm.  F.  H  e  d  1»  u  r  g. 
Amer.  804  841.  Übertr.  Amcrioao  Be- 
ductiuu  Company.  ChieagD.  HL  (Vier- 
öffentL  21./11.) 

Vorrichtung  ram  Ftrbea,  Reinigen,  Waachm 
von  Federn  uiul  d);l.  .1.  .T.  H  r  o  s  8  a  rd,  IJBUätB- 
L  n  u.  U.  3I2:>.    (Kinspr.  11.  1.  IIHMV) 

Blaue  bis  liliiiiu'rime  Farbtitoffr.  Bad  i  sehe 
Anilin-  und  S  o  d  a  -  F  a  b  r  i  k.  Frank  r 
367600.   (Ert.  16.   22./ 11.) 

Keuerang  bei  dem  Veriahm  sur  UMBteUaag 
von  FlafelM!«  und  FhiBiitahl  im  baaiadMa  Olm. 
F  i  H  e  II  ■  und  s  t  m  h  1  werk  H oe»cB. 
Dortmund,  l  ii  u.  II.  2433.  (Ein»pr.  Id/H- !«*•) 

Tk'niiwd.itiiin  von  FlalciftrD,  Flußst.ihl  ti.  tlfrl. 
Klektrofltahl   Q.   m.   b.   U..  Beoiacfaeid- 
Hu.^ten.   Oa (er r.  A.  2682/1904.  (Btofb 
t  1906. 


will,  jubtvans.  I 
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Verfahren,  um  l'rörhli'  iiiul  d>jl.  für  triM-koni' 
Aiifl«  u  ilirung  lier/uri(  liU  M.  I).  F.  S  h  <■  r  tu  a  ii  . 
N.  «  (  astlo.   U  II  p.  S.  :nst7.   (Einspr.  IW.  1 1. 

ttHerwtolluiiK  vuii  Fiütrlttlrn.  E.  M  i  s  1  i  n  . 
Prag,  und  L.  Lew  in.  Wien.  1' n  M.  2,'Ml. 
(Einspr.  18./1.  1908.) 

ImiMtiyiiBwn  top  üanm  für  gairabto  Sciüfache 
und  lYmbnemen  au«  Hanf,  FImIm,  Bkumwolte  nnd 
diTirl'  irlicn.  M  a  x  F  r  i  e  d  o  ni  a  n  n  ,  Lanti-n- 
lful)a-\irdfrli.iiri.  ('»  s  t  (■  r  r.  A.  (MH)?  1!»04.  fKiiispr. 

ilehältfr  für  vcrflü-sitigU'  <il«8«.  1'.  H  o  y  - 
landt.  Frankr.  Zus.  5182/343818.  (lirt 
16.-22./11.) 

EmpfindUolM  Sehiohtni  von  MuUmt,  Chnnmi 
oder  dgl.  für  Pigment  wad  ähnliehe  photognijilusche 
Vcrf«hr*»n.  A.-G.  für  Anilin-Fabrikate. 
EiiltI.  !».t'-M  l!Ni.-,.     (WrT.ffi-iilI.  14. 

(■iiihkorpiT  für  elektrische»  Licht.  Siemens 
k  H  a  I  s  k  .  A.-0.  Engl.  830»7/11Nl6.  (Ver- 
öffentl.  14.,  12,) 

OMUanym  mit  (ilühkiirpern  aus  Wolfram, 
Molybdän  und  ihnlichcn  Metallen.  Siemens 
*  Halske  A..0.  Engl.  •23  098/1905,  (Vor- 
öffpntl.  14./1_>.) 

HiT.HtvlIuii),'  von  Ccfrci»  t  iiulcn  aus  vnlkuni- 
»iertem  <äiiniMii  ndir  ( .iiiiiriiiL'''nirii^i-i»  ("Icr  zur 
AusIwswniiiK  mit  (Ifnsoil)fii.  A.  S.  HqwIcv, 
P  «i  t  n  f  V  und  T.  W.  H  a  u  in  r  ,  Uokfickl. 
U  n  g,  B.^  310Ü.    (Einspr.  18./L  1006.) 

Verfahran  rar  Heratellung  von  IhrtflieB. 
Henning.  EngL  23ö82/i9a<i.  (Vcrlifientl. 
i4./12.) 

AnM.iscn  von  llof  höfrii.  .1.  W.  I)  o  u  h  h  e  r  t  v. 
Stwltün.  l'a..  V.  St.  A.  Onterr.  A.  "jri3S  hN>f>. 
(Einspr.  I.  J.  liMMi.) 

Ini|»räi;niereii  von  alj<iirl)iiT<ii(lcni  Material, 
fiiieii,  I'iipier  oder  dgl.  mit  llurzcn.  Fitt.^aurcn 
viiddil.  Brandt.  £ n g L  23 787/190&.  (Ver- 
afinitri4./12.) 

HerNtcllung  von  dem  Wasser  und  ehemi.schen 
Einwirkungen  widtT>'t<-hi-ndfn  liiipriKnIerlen  (iegen- 
■tänderi.  ('.  .1.  (l.  Munnig,  Berlin.  Ung. 
M.  24(HI.    (Kiiispr.  ll./l.  UKW.) 

Hersti'lliing  von   nietaili.Hchem    Iridium.  (". 
1'  a  r  k  e  r.   A  m  o  r.  805  318.   Cbertr.  Parker 
Clark  RIootrio  Ca,  Jetaey  Gtj.  (Vor- 
öffentL  21./1L) 

Danteuung  von  Kamptfr  aus  hobomeol. 
Chemische  Fabrik  auf  Aktien  vorm. 
E.  Seherin  g.    U  n  g.  ('.  12:12.    I  Kinspr.  ll./l. 

Ofeneinriclitung  für  diu  Darvlellung  von 
CarkMrn.  F..  LanhofferftContinentalo 
Oosellscbaf  t  für  »ngewandte  Elek- 
trizitit,  Laadeok.  Oaterr.  A.  5352/1901. 
(Bimpr.  1./2.  1906.) 

Hfraatbekrt  Erzeugnis  und  Verfidma  cur 
Henttellung  deswlbi^n.  A.  B  o  u  v  i  «•  r  ,  Gnnoble. 
Tng.  B.  31H4.   (Einspr.  II.  1.  Um.) 

.VriwiMidung  von  Kohlrnstoffletrarhlerid,  um 
Hiliier,  FirniH!»e,  Übersäge  feuersicher  ta  machen. 
('  1).  P.  Fournier.  Frankr.  350314.  (Erl. 
ie.-22./U.) 

Hervtellting  von  magerem  Staab  mm  Pormen 
von  metallurgi.s^lien  Koks.  T!.  de  Vslna.  Frani. 
9S7fl87.    (Krt.         22.  11.) 

\'iTlws'~('rtis  \'.Tfalin'H  /.um  Fiirhcii  von 
HiiiisiHiehipUltru  niitteU  Teer.  Caroline 
^  '  l>  a  e  f  e  r .  Wien.  Ung.  Scb.  1388.  (Einapr. 
1«  ,  I.  um.) 

Nene  K8pealarM*lt»  der  Anthraoenreihe. 
Badische  Anilin  - und  Soda -  Fabrik. 
UlMgiduifen  a.  Rb.  Ung.  A.  873.  (Einepr. 
8-/1.  1908.) 


AU  Lurk  (idir  Firnis  brauchbare  Mame* 
L  e  derer.  Sul/.t>a(-h,  OberpCds.  A  m 6 r.  80«  960< 
(Veröffentl.  21.;  II.) 

Verfahren  \ind  Kinrii-hlung  zur  Behandlung 
der  ReinigungsmaMo  von  LeacktgM.  J.  J.  M, 
B  4  0  i  g  n  e  u  I ,  Naatc«.  U  n  g.  B.  8114.  (länapr. 
lL/1.  1906.) 

Ldiungsappanit.  W.  T.  Flitton,  Chicago 
III.    A  m  e  r.  .so:.  27C,     i  \"rn".ffentl.  21./11.) 

Klektri'iche^s  Löten.  Lac  hm  an.  Engl. 
23  077/1905.    (Veröffentl.  14./12.) 

Apparat  rar  VerflfiMjgnng  ran  UM,  lU  P. 
P  i  c  t  e  t,  WUmeradorf  bei  BerUn.  D  n  g.  P.  1014 
(Einspr.  18. /l.  ino«.) 

Apparat  zum  P^xtrahii-ren  von  Mrlull  au« 
Erzen  u.  dgl.  durch  Elektrolyse.  (J  a  n  z  &  (  ie. 
E  i  8  e  n  g  i  t;  Q  e  r  o  i  u  II  d  .M  a  M  e  h  i  n  e  n  f  a  b  r  i  k 
A.-G.    Engl  15  OTk^I  !»<'•'•.    (Veröffentl,  14. /l  2.) 

AualaQgen  vom  VetaU.  Th.  B..JoBepb» 
San  Fhuieisoo,  Od.  Am  er.  806017.  (VarOtfantl. 
2L/I1.) 

NeiaiiHrglMkm  Verfid»«i.  W.  E.Bverett. 
Taeoma.  Wada.    Am  er.  804988.  (VerMfentl. 

21.  11.) 

Trocknen  und  Konaervieren  von  Mileh«  Rahm, 
Ksac'n  und  ihren  Derivaten.  Bevenot 
De  Neven.  EagL  »867/1904.  (VertffentL 
14./1S.) 

Hentellung  von  trodsenem  MHchpohrtr* 
Hucciua.    EngL  27  718/1904.  (VeföffpntL 

14./ 12.) 

Herstellung  induatrieller  Mürhsäure.  .M  i  s  1  i  n 
Prag,  und  U  Lew  in,  Wien,  l' n  g.  M.  2.">4l). 
(FJnApr.  IH./I.  1906.) 

HereteUung  von  p-.>iltraita-|-acclamideil> 
yheaylanlB,  wuer  RaUmänren  nnd  Farbetnße  aus 
derselben  Leopold  Cassella  Cie.  Frankr. 
3.V>334.    (Ert.  1«.  '2-2./11.) 

Neuenui-"  I)  an  '  fen  zum  ISrennen  und  Calei- 
ni'-ren  von  lllueralbrikrtU  u.  (M.  F.  J.  Bergen- 
dal.    Frankr.  357642.    (Ert.  16.— 22./11.) 

Nenemngen  an  WM  ram  Oaknniefen,  Ent* 
schwefeln,  Entwtasem  oder  Troeknen  von  IGiM- 

ralien  und  aiuliren  Stoffen.  .\.  V.  LoggO. 
Frankr.  ;t."i7titil.    (Krt.  l(i.— 22./1 1.) 

Vvitrielitung  zum  Aunscheiden  von  <il.  S  .inte 
Buxetto,  Venedig.  Ung.  B.  3138.  (Einspr. 
ll./l.  1006.) 

Leakodaivate  der  •taduelhc.  See.  An. 
Manafaotnre    de    HatiAres  Colo- 

r  a  n  t  e  s  .  ;\  n  e  i  e  n  n  e  m  e  n  t  L.  Durand, 
H  u  K  u  e  II  1  ti  \-  ('  i  f.  F  r  a  n  k  r.  Zum.  rilill  2K()I7ü 
(Ert.  Itl.    22.  11.1 

0/.4Mirolire.  .1.  H.  .\.  C  o  s  s  <•  1  i  n.  Frankr. 
350  32*;.    (Ert.  Ui.    22.  II.) 

Behandeln  von  Pfiaucnsiftca.  TadeuB 
von  Lewiekl,  Waieehan.  Amer.  806081. 
(Veröffentl.  21/11  ) 

Xeiie  tc-cliin<itie  Produkte,  frlialteri  dureh 
Aiiweiidiirif:  von  IMiutulypic  auf  .Salin.  S  d  e  1  (•  i  e 
L  y  o  n  n  a  i  H  e  de  P  h  o  t  o  t  v  p  i  e.  F  r  a  n  k  r. 
360  325.    (Ert.  16.— 22./ II.) 

HecBtellung  von  Pretekatfchuldehjrd  ans 
Piperonal  and Piperooalehlorid.  Sebimmel&Oo. 
Frankr.  357  633.   (Ert.  16.-  22./1 1.) 

Feuerfester  QnarEMork.  ErnstStöffler, 
Zürieh.    Amer.  SO.- 212.     X  mffentl.  21.  11.) 

Herstellung  von  Quarziilus  frei  von  Luftlilasen, 
von  hohlen  (Jluar/waren  und  Vi-rf.  zum  S<  hiit/.  von 
QaarzglaflfodOen.  R.  Küch.  Amer.  805  302. 
1904.  Übertr.  W.  GL  Heraeae,  Hanau.  (Ver- 
öffentl. 21. /II.) 

Radiiimriikbr.  Lieber.  Engl.  11  626/1905. 
(VerSffentL  14./12.) 


Digilizedfey  Googl 


f     ZeJUchrlft  für 
LaDC^wnudte  Chemlt. 


Sallcytaiarcfflyccfflnfornialestf r.  Cheraisohe 
Fabrikauf  Aktienvorni.  E.  Schering. 
Engl.  3948/1905.    (Veröffentl.  I4./12.) 

Kehnrll|{rrkvrrfahrf n.  Sebastiano  Boc- 
c  i  a  r  d  o  ,  Genua.  U  n  g.  B.  3Uö.  (Einapr.  18./1. 
190«.) 

Apparat  zum  Mahlen  von  8alz  und  dgl. 
H  a  ni  n  o  1 1.  E  n  g  1.  20  733/1905.  (Veröffentl. 
14./12.) 

Herstellung  von  Saluiare,  Willis  E. 
E  V  e  r  e  1 1 ,  Tacoma,  Waah.  Amor.  805  009. 
(Veröffentl.  21. /U.) 

.Apparat  zur  Herstellung  von  Seile.  R  i  v  o  i  r. 
Engl.  6101/190.5.    (Veröffentl.  14./12.) 

Apparat  Kum  Abkühlen  von  8eileiiltt«Dngen. 
Krefeld  erSeifenfabrikStockhausen 
&Trai8er.  Frankr.  357637.  (Ert,  16.-22./11. 

Herstellung  von  HichrrhritM^renKStoffrii.  F. 
V  o  I  p  e  r  t.  F  r  a  n  k  r.  357  628.  (Ert.  16.— 22./1 1.) 

Anbringung  von  iletnilcn  auf  Gegenständen 
auH  gcflchmolzoncm  SilicJum.  J.  F.  Bottomlcy 
&  A.  P  a  g  e  t.  F  r  a  n  k  r.  357  065.  (Ert.  16.  bis 
22./11.) 

Herstellung  feuerfester  Körper  mittels  8iloxlk0B 
C.Thome.  Frankr.  357639.  (Ert.  16.— 22./11.) 

Behandeln  von  Suhl  beim  Gießen.  Newton 
Stewart  (Schottland).  0  8  t  e  r  r.  A.  2148/1904. 
(EinHpr.  1./2.  UKK).) 

Herstellung  leicht  zündbarcr  kopfloser  8lr«ich- 
hAlzPF.  J.  H.  C  h  r  i  s  t  e  n  8  e  n  ,  SöUeröd.  U  n  g. 
C.  12.54.    (Einspr.  11. /l.  1906.) 

Härt<>n  von  weichem  TanUlniel«ll.  Siemens 
&  Halske  A.-G.  Frankr.  3.57  714.  (Ert. 
16.— •22./11.) 

TeillKaMrrmatrrlsi.  S.  K  o  h  n.  A  m  e  r. 
805 .366.  t  il>ertr.  Gustav  Pollak,  Wien. 
(Veröffentl.  21. /II.) 

Einrichtung  zum  Reinigen  und  Sortieren  von 
Tm.  M.  Bohn,  Nagykikinda.  U  n  g.  B.  3143. 
(Einspr.  11. /l.  1906.) 

Trofknrn  mittels  Lichtbestrahlung.  Ges. 
für  Trockenverfahren  m.  b,  H.,  Berlin, 
österr.  A.  4940/1905.    (Einspr.  1./2.  1906.) 

Gewinnung  von  Vanadins&nrr.  H.  L.  H  e  r  r  e  n- 
8  c  h  m  i  d  t ,  Ijc  Genest,  Mayenne  (Frankreich). 
Osterr.  A.  3842/15MJ3.    (Einspr.  1./2.  1906.) 

Verfahren  zum  Erleichtem  der  »TKirnac  von 
Zuckerlösungen  aus  tanninhaltigem  Holz.  Classen. 
Engl.  22  709/1905.    (Veröffentl.  14./12.) 

Neuerungen  an  Vercaaern.  H.  C.  Queich. 
Frankr.  357  595.    (Ert.  16.— 22./11.) 

Apparat  zum  Reinigen  von  Wawer  durch 
Elektrizität.  Electric  Water  Purifying 
&  Filter  Co.  Frankr.  357  679.  (Ert.  16. 
bis  22./11.) 

Verfahren  zur  kontinuierlichen  Entfernung  von 
tVssarr  und  Säften  aus  .Mineralen,  Pflanzen  und 
Tierstoffen.  Farbwerke  vor  m.  Meister 
Lucius  &  Brüning.  Frankr.  350  328. 
(Ert.  16.— 22./11.) 

Klärapparat  für  Wa«8fr.  B.  .T.  H.  G  o  s  s  e  1  i  n. 
Frankr.  .3.50  .327.    (Ert.  16.— 22./1 1.) 

Vorfftlin  ti  zur  Herstellung  eines  wuserslofl- 
und  nielhanhalllicen  Gasgemiwhe».  P.  S  a  b  a  t  i  e  r. 
Toulouse.    Ung.  S.  .3220.    (Einspr.  ll./l.  1905.) 

Apparat  zum  Waschen  von  Wolle  und  anderen 
fadenförmigem  Material.  B  a  s  t  i  n.  Engl.  4371. 
1905.    (Veröffentl.  I4./I2.) 

Herstellung  von  JKemrnt  aus  Hochofenschlacke. 
K.  C  a  n  a  r  i  s  ,  Dui.sburg-Hoohfeld.  V  n  g.  C. 
1240.    (Einspr.  18./1.  1906.) 


Apparat  zum  Trocknen  und  Sterilisieren  voo 
Zerfällen.  E.  I.  N  o  x  o  n  ,  St.  Louis,  Mo.  A  m  e  r. 
804  876.    (Veröffentl.  21. /II.) 

Ri^inigung  von  ZiiekrrlftsuBurii  der  Zucker- 
fabrikation.  F.  H  1  a  v  a  t  i ,  Wien.  Osterr. 
A.  4113/190.3.    (Einspr.  1./2.  1906.) 


Reinigen  von  Arrtylrn.  Jaubert.  Engl. 
24  418/1905.    (Veröffentl.  21. /12.) 

WeiOe  Antlmonfar^.  BruneU  EngL 
16  490A/190,5.    (Veröffentl.  21. /12.) 

AnthrBcrnderlvatf  und  Farbetoffeaus  denselben. 
Engl.  19  132  und  19  199/1905.  B  ad  i  sehe 
Anilin- und  Soda- Fabrik.   (Veröffentl.  21./12.) 

Verbindungen  der  AnUiracrnreihe  und  Farb- 
stoffe aus  denselben.  Engl.  3819/1905.  Bi- 
dische  Anilin-  und  Soda-Fabrik 
(Veröffentl.  21. /12.) 

AnthrirhiBon4frlvatr.  Farbenfabriken 

V  o  r  m  a  1 »  F.  B  a  y  e  r  &  C  o.  E  n  g  1.  11  196/1905. 
(Veröffentl.  21. /12.) 

Einrichtungen  zum  Prüfen  von  BentiB,  Petrd- 
äther  und  dgl.  Roth.  Engl  21  518/1905. 
(Veri>ffentl.  21. /12.) 

Behandlung  von  f hrome isenstrin.  Camp- 
bell.   E  n  g  1.  12  652/1905.    (Veröffentl.  21./12.) 

Prueranzänder.  Gould&^Gonld.  EngL 
2599/1905.    (Veröffentl.  21./12.) 

Chemische  Frorrlfor her.    Graaff.  EngL 
21  853/1905.    (Veröffentl.  21. /r2.) 
I         Klektrodrn.   Yasuda.   E  n  g  1.  22  460/1905. 
(Veröffentl.  21. /12.) 

Herstellung  von  FuttermlltrlB  für  Tiere.  Li- 

V  i  n  g  8  t  o  n  e.  E  n  g  1.  27  597/1904.  (Veröffentl 
21./12.) 

I         Gießen  von  Gegenständen  in  Aluminium  oder 
seinen  Legierungen.    €  o  t  h  i  a  a.    E  n  g  1.  15  649, 
,  1905.    (Veröffentl  21./12.) 

'         Verfahren    zum    Erzeugen  hrkloeraffcfatfcff 

KopieB.  Hur  Witz.  E  n  g  l  15  364,  ÜKiö.  (Ver- 
öffentl 21./ 12.) 

Feste  beständige  AlkaUsalze  des  iBdIgowell. 
Badiscbo  Anilin  -  und  Soda-Fabrik. 
Engl  23  122/1905.    (Veröffentl  21. /12.) 

Herstellung    künstlicher  KohlrBsiarrkUrr. 
Majert   &   Majert,      Engl   24  458/1905. 
(Veröffentl.  21. /12.) 

Festmachen  von  KohleBwassentoflfB  wif 
Petrr>leum  und  Benzin.  Van  der  Hevden. 
Engl  19  540/1905.    (Veröffentl  21. /12.)' 

VerflÜHHignn  von  Lnft  und  Gewinnen  von 
Saiimloff.  M  e  w  e  a.  E  n  g  1.  24  144/1905.  (Vrr 
öffcntl.  21. /12.) 

Ozonisaloren    und    ähnliche    Apparate  lur 
,  elektrischen   B<'handlung  von  Ga*<en,  Wood- 
Smith.   Engl.  6872/1905.   (Veröffentl  21. /Ii) 

Apparat  zur  Behandlung  von  faserigem  M»- 
terial  für  die  Herstellung  von  Fapier.  B  e  r  t  r  •  m 
&  M  i  1  n  e.  Engl.  1727/1905.  (Veröffentl.  21./li) 

Apparat  zum  Behandehi  von  rarifflBUK*». 
Henderson.  E  n  g  l  7630/1905.  (Veröffentl 
21./12.) 

Vorrichtung  zum  PasleurisiereB  von  Bier  in 
Barrels.  Stanz-  und  Emaillier  werke 
vorm.  Carl  Thiel  und  Söhne  A.-O-t 
&  Gronwald.  Engl  17  419/19(k,5.  (Ver- 
öffentl 21. /12.) 

Herstellung  von  fettarmem  RahBi.  G«ell 
Engl.  27  8.54/1904.    (Veröffentl  21. /I2.) 

Neue  8«hHr[flfartalof(e.  A.  G.  f  ü  r  A  n  i  1  i  n  • 
Fabrikation.  Engl  10  101/190.5.  (Ver- 
I  öffentl.  21. /12.) 


Verlai;  von  Juliiin  Springer  in  B«rUn  N.  —  Veraotwortlieber  Redakteur  Prof.  Dr.  B.  Rassow, 
Druck  dor     «menrkeD  Burl  diurkfiei  m  Leipzig. 


V  .1  r  1>  f  III  e  r k  II  II  g :  -Sciti 
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(Ri  vor  der  Sett«n»dü 
S  -    -  - 


•i0h  «nf  Original  anfsftti«  im 

Ut  K<  f<  i-fit  a II a  «i er  ch«miseb»B  Literatur, 
rateutmfurat, 
Beferat  nach  einem  Tortrag, 

Korreenondens  in  wirt«ebaitlieli*ffewarblieh«ii  Tail, 
BAelierheapreeliaBg; 


Zeitaehrirt 


liu  Saciirt'giülcr  wird  Kt-bram  hl 

IB)    fOr  B«<1i-*  hi-  Anilin-  iiml  Soihi  I'ubrik. . 
By]  ..    Elborfeldcr  Karboiifabrikfii  vorm.  Knudrich  Bayer  iV  <-o.. 
M]        nächster  Farbwerlte  vorm.  Mf  islnr  Luciiw  *  Brttning. 

ÜM  Veneietuiis  der  im  Jaiire  UM»  abfedniekten  Devleeben  BeitdHqwtenle  befindet  aieb  an  Sehlo*  Uea  JtaikaUtf. 


Abdertukidi-n.  K..  Ab-  und  Auf  bau  der 
lcöi'{H-r  im  ti«tiMlm  Qqja- 


—  flMA«r,  B. 

—  a.  Rrinhold,  B.,  Monoamintis'iuren 
des  Ede>stins  aus  Sonnenblunu'n- 
Hani*  II  1 1! ''  ]'Art. 

—  u.  Rona,  P.,  Verwertung  der  Abbau- 
prodnkte  deu  KawInH  im  <Jff««hfTt 
Oiganiainns  (R)  1545. 

—  o.  Roatodd,  O.,  MfflKMUDincMiarMi 
dm  BdeatiiM  wü  Bwiiwirolliainiiii 
(R)  IMS. 

—  iLSamuelv.  Vr.,  GliadiDdMWdaaa. 
mehlct«  (R")  1545. 

Ab«'l.K.,  Fl  irtsclirit  te  der  thei>r('tirt<  lien 
Elcktrochemi«-  l!X>4  li><).-|.  1. -),-),(. 

—  Theorie  der  elektroobemi.-H  heii  I  )ar- 
utrilnng  von  Bldchlauge  (B)  845. 

—  J..,  Janson,  F..  nnd  Rooke,  B.,  So- 
ralzement  (P)  107. 

Aeheeion.  R.  G..  Don  Glühkem  des 
clcktrisclu  n  Ofens  schAtnodor  Ov* 
bidülMT/.uK.  (P)  821. 

Tbc  Ac  htvson  <  'u..  Silicium,  äauemtoff 
und  Kohknstoff  cntbaltonde  Ver- 
bindungen (P)  1237. 

—  Haltbare,  com  Schwinden  oder 
Werfen  vranig  neigsnde  Ton  wem 
fP)  107. 

.\chtner,  V.,  Untersuchung  verschie- 
dener Mineralien  auf  Radinaktivi- 
tiit  mittels  der  elektrischen  und 
photographisichen  .Methode  (B)  1882. 

Adter,  Nene  Gaaanstalt  der  Stadt  M.- 
QlMlbMdi  (B)  260. 

Adam*  Ge^BairirtiKer  StMud  der 
AhmimmmmUngo  (B)  IS881. 

Adiii.s.sewich,  A.,  jRiein%en  tob  Mine- 

rali.l.  n  (P)  754. 
AdtniniHtr.  dcr.Mint'ii  von  I!uc-lK-\u  ili  r. 
Gewinnung  vou  Forrocyaunathmu 
aus  einer  FerioegnuAMBfaunlfieang 
(P)  108. 

^Ado««*  FeoeningiteolintelM  CM- 

aohaft,  Gaeanalyae  mitleb  Abmp- 
tion  (P)  1231. 
Ahrons,  F.  BL,  Cham.  TBohnologie  (B) 
1612. 

_  Neuerbohrtee  Erdöl  (V)  1167. 

—  TantaUMnpe  (V)  1167. 
Ahila^  H.,  a.XoU),  A. 

Oh. 


Namcnroijistor. 

A.-(i.  für  Anilinfabrikation,  Blitzlicht- 
miachungen  (R)  753. 

—  Phenyläther-o-oe|rbQnafau«(P)967. 

—  p-AmidoplieaoMiMiar»  (P)  107A. 

—  Nitrierong  aroniatiialiar  Ai^mlf- 
amide  (P)  548. 

(ilykiilM.niirn  iles  Pvrugallolt  Und 
seiner  Alkvlathcr  (P)  112. 

—  Indophenole  (P)  AXi.  17%. 

—  1.6, 1.7  und  1.8-Pheoyl-  bzw.  Tolyl- 
naphtylaminsulfoeftoie  (P)  067. 

—  NaphtasinderiTate  (P)  660. 

—  BromleeHhin  (P)  71. 

—  Neue,  zur  optischen  Sensibiliaierang 
geeignete  Farbstoffe  (P)  1230. 

—  SchweMfertetoffD  raf  der  ViMer 
(P)  .583. 

—  Gelbe  Schwefelfarbetoffe  (P)  836. 

—  Gelber  SobwefeUarbstofUP)  Olfi. 
A.'^.  Velxik  f&r  BnuMfei-BinriohtDn- 

gen.  Reinigen  von  besonders  kohlen- 
säurehaltigen  FlüsBigkeiten  (P)  1705. 

A.-G.  für  Chemi.sohi'  Iiidustrif.  Fein- 
körnige Er/.c  vcrliiittiinnstähig  zu 
niach.  ii  (P)  'M4. 

A.-G.  der  Dilliimcr  Hüttenwerke.  Ver- 
stKrkung   des    .Mauerwerks  von 
Sohaohtöfen  durch  eine  F.iaenein^ 
läge  (P  )  180. 

A.-(;.  f&r  industrielle  SaiKlviTwertunj.', 
Vorbehandluni:  d<r  |{t)list(iffe  für 
Kalk-atidsli-iiifaLnkatiiin   (Pi  Tds. 

A.-G.  SleinkohlenlMTL'wcrk  N'urdsU-ru, 
Kühlvorricht'ing  für  (Jase  (P)  264. 

Aktiebolag  Se|)aratur ,  SchleudemiA- 
■ohine  (F)  2004. 

AktieeeUnbet  AidoiN^  Hatten  aue 
SobiefaroderSehiefenbflinen(P)709. 

Aldrich,  T.  B  .   A  Irmalin  (R^  HlTft. 

Albrecht,  A.  und  liuyiT.  Seh..  Kin- 
Irituii).;  \\  asM'i  t;a.^  iii  <lic  t'ax-n- 

drii  Kolilenxafretorten  [Ii)  2ti<i. 

Alexander,  P.,  Nitrositc  des  Kaut- 
Bchuka  und  ihre  Verwendung  164. 

—  Naok  VciklMa  rieohende  Prodnkfee 
aue  Rwudojonon  und  denen  Deri- 
vaten (P)  514. 

Alkiiliiil  Svdicatr  l.imil<  <l.  Voi  ri  iiii^'fii 
von  .\lineralüleu  und  ihini  l)f>tilla- 
ten  (P)  1636. 

Alien,  A.  U.  tu  Tankard,  A.R.,  Borsäure 
in  Apfelmoat,  Fr6ohtenamr.(B)  101. 


Allg.  Elektr.  GeaeUMbaft,  Elokfarisober 
Luftbefeoohter  Bnlkm  PMM  (R) 
1702, 

—  Ae8«a»  und  BiaBiB(idriiht(B)  2008. 
AUiston.  O.  V.  nnd  Strioker,  TL, 

Hydroaolfit  NF  (B)  687. 
Alpen,  K.,  Diohtamg  ffir  BMikkaUwen 

(R)  224. 

—  Gallogen  (R)  SO.'). 

Alvares.  K  P.,  Akonitin  (B)  1547. 
Ampok,  6.  und  Sonrti.  J.,  TUiakSI 
(B)  36«. 

Andönon,  R.  Vr.,  Eiektrolyee  von 

Salzlösungen  fP)  S-.li. 

—  V.  D.,  OlkaltpnsM-  (K)  -.m. 
Andre.  M.,       Deininger,  H. 
Andrews,  h.  W.,  Cliromate  des  lia- 

tyums  und  Silbers  zur  Bestimmung 
TOD  Sulfaten  and  Chkiridim  (R)  1260. 

—  Sprengeb  MeChoda  aar  fcokii> 
metriachen  TliinUwiwinng  von  Mitva- 
ten  (R)  26. 

Andrlik,  K.,  BestimmunL'  dew  si  liäd- 
lichen  Sticlutoffs  in  der  Kübe  und 

in  ZuekarfabcflGKtkoBprodnkten  (R) 

1825. 

—  Opt.  DrehuagBvermögen  der  Olnt* 
anuuftoi«  (R)  1566. 

—  u.  Stan/'k,  H.,  Vegetation  der  Zuk- 

kfixiibi-  (R>  15««. 
Anueli.  A..  .Vene  Bildungsweise  von 

I  )ia/uvi-rl)iiuhinßen  (R)  545. 
.^niünfarbeu-  uud  Extrakt-Fabriken 

vorm.  J.  R.  üeigy,  Oranni^^'  H«-  bis 

orange  rote  baaiecbe  Farbstoffe  iP) 

1746. 

— RötUcheSobwefeIfarbetoffe(P)1747. 

Antoni.  W.,  s.  Bachner,  F. 

AjM'l,  \'i  ir  iiclituii^;  an  Filtern  mit 
auf^tei^'eiuler  Flüi<.Higkeitr<be\veginig 

(P)  12:{:!. 

Appeliu.s,  VV.,  Fortecbritte  auf  dem 
(Gebiete   der   Lederindustrie  und 
.  Estraktfafarikation  161. 
Apelt,  O.,  e.  VorlSnder,  D. 

Archbutt,  L..  Bestimmung  der  Jod- 
zahl mittels  Hromjwi  (R)  99. 
Arki-,   <)..   Ven-iniguiig   zweier  i>der 
iiiehrerer  Hohlk<>rper  aus  kerami- 
scher .Masse  (P)  707. 
Amutrong,  H.         Mechanik  des 
(R)  1711. 
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Arnold,  C, 
(B)  &22. 

—  R.  B.,  8.  Noya^  W.  A.,  ^ 
Arth,  M.  O.,  Auabeate  an  Koks  und 

flüchtigon  Bestandteilen  von  St«in- 
k-Mhlrn  im  Plafiiitirk:.r(R)  nS4. 

—  pM-^timiniini;  »Ich  kaldrirnctrist  licn 
Kfl'-kts  (Irr  Hnclir)fctiirunc  Iii) 

Ar  Ulli»,  M.  und  Storkc,  J.,  Kk'uu-nU- 
dw  physiologischon  ('li<  inic  (B)  39. 

Amno»  C.,  Bwkiarolytiticho  Behand- 
lung ▼on  Flfiamgkeiten  jeder  Art 
(P)  1S68. 

AülHH'k,  J.,  Probenahme  bei  silber- 
haltig m  Wericbki  in  BlBeken  (B) 

1-_'H<>. 

Ash.  Ch.  S.,  8.  Twight,  E.  H. 
Aahbrook,  D.  S.,  Elektrolytiaobel^- 

mmnn  bei  Anwendung  einer  lotie- 

ranikn  Anode  (B)  818. 
Aaboroft,  E.   A..  Ctowinnang  Ton 

Alkalimetallen  (P)  788. 
Asctuin.  O..  f'henne  der  alu  vklisi  lu-n 

Verbindungen  (B)  l'».tr>. 
Am>,  K.,  PhoHphorsäiire  in  organischen 

Verbbidungen  im  Boden  (R)  1396. 
Atldna»  O.  J.,  Elektrolynervomoh- 

tong  (P)  1887. 

—  H.  H.,  Beatinunung  Ton  Gk>ld, 
8flber,  Ble!  and  Kuj^  in  hodi- 
gradigiMn  Kupfonrtain  nnd  Banen- 
kupier  (H)  1270. 

Atmof»plu  rio  Osj'gen  and  Power  C'om- 

Kny,  Sanimcl-   und  Trnnsjiortbe- 
Itcr  für  flOasige  Luft  (P)  17(>ti. 
Atterfaen-Kabnar»      fiiufiger  Feh- 
ler bei  Keimkraft prOfangen  (R) 
13(M. 

Attix,  J.  C,  Verwertung  feinerTErze, 
Zuust  uib  vmw.  iB  Qebliwotei'(B) 

1330. 

Atwater.  C.  G.,  Kok.M.fciiKus  (R)  1888. 

Atwoodt  ^-f  Anwendung  TOn 
AnÖinSl  bei  Beetimmnng  der  Be- 
ach  weningmnittel  in  Anilinfarben 

(R)  585. 

Aufrecht,  Sinaoidl)u1yromflri((R)73S. 
Anfsberg,  K..  H»Tst<  lliinß  eisenhalti- 

p-r  Huckwan-n  (P)  4«i!>. 
AuiseQ,  O.  von,  Ph^^sikalische  Eigen- 

«dMflMl  der  8ccn  (B)  1114. 
Amnemi,  Begutnohtung  kfiastiichM- 

IHmger  88,  S8S. 

—  SalpetonbfiUe  (R)  1305. 
.\uwer8,  K.,  O-Amidobenzylalkohol  u. 

n  Methyl-pheii])etit-uxa/.ol  (R)  106«. 

—  Wrwcndung  der  sog.  „Pyridin- 
methode"  bei  Acylierungen  (R) 
1787. 

—  Umlageruug  von  <  >-AcylTerl»ndnn- 
gm  in  N-Derivate  (B)  1787. 

—  n.  Bondy.  R.,  Venniechte  Beob. 
aohtungcn  äber  AeySerongen  (R) 

1787. 

—  Plictivlii vJrazoiii'  i'iuiKer  aroma- 
tiacber  t)iyaldehyde  I  (R)  1787. 

—  n.  Bfilger,  Phenylhydrnzone  einiger 
■ramatisGber  QiyiiJdehyde  II  (R) 
1787. 

—  u.  ^onncnthaly  K.t  Acf^iemng  von 
Verbindungen  mitgemlMltenFank- 

(B)  1787. 


J.»  Feuerfeste  Gegen» 
Chroman  (P)  iOO.  708. 


Book,  Xi  HoolifaiieriBrto  KSrper  (P) 
912. 

Badische  Anilin-  n.  Sodafabrik,  Über 
die  Geaohiehte  den  SdkwtUUbm- 
kontiüctprozeMcn  1808. 

—  Rcitiieung  von  anenlMltigan  B6at- 

uas.  li  (?)  1332. 

iLUtbare  (rodMaeHjdroni1fito(P) 

1151,  1910. 

—  MoDoalk 
•tezen  {P)  179C. 

— KeodemetioDaprodnkt  ana  Antlifa- 

nilsSure  und  Formaldehyd  (P)  651. 

—  (')  -  Sulfomethvlanthranilsäure  (P) 
113. 

—  OJ-JSulfometliylvcrhiüdunRen  aro- 
matiHcher  Amine  (P)  385,  '.t.-,s. 

—  (u>Cyanmethvlanthranib«;ture  (P) 
958. 

—  Dantellnng  von  SuUoaäoreeatero 
(P)  1796. 

—  Saurenitrile  IV]  .iST. 

—  Chlor-  und  Bronipbtalimid  (P)179ö. 
Durntellong  Toa  mlogenOnomiiea 

(P)  228. 

—  Zur  Benitung  hoht^^^hter  Farb- 

UMdw  SBS&pnter  roter  f  «rtaatoff  (P) 
1744 

—  Roter  Mono—diMtrtoH  (P)  188» 
1744. 

—  Gclbrote  Mon"a/i  ifarbstoffe  au.s 
Anthranilsänrealkylesterii  (P)  113. 

—  (!ell>i>  bzw.  orangegellw  ha,«,  zur 
Farblttckbereitung  geeignete  Mono- 
azofarbstoffe  (P)  192,  1744. 

—  Blaue  Monoaaofarbatoife  (P)  662. 

—  Sohwanse,  nachefanmierbare  Mono- 
azofarhstoff.-  (P)  192. 

--  o.Üxyazofarbstoffe  (P)  1745. 

—  Nachehmmierbare  o.O:^yBHCarb- 
Btoffe"  (P)  192,  366. 

—  Xaclu  linanieriMmDinnolttlMtolfe 
(P)  356. 

—  Blauaohwanse  IfSaUche  Farbetoffe 
der  NaphtaüUiihB  (P)  fiSa 

—  Anthraoenfaibglioil»  (P)  IIS,  583. 
Faibstoffe  der  Antimoenreibe  (P) 

114.  3.56. 

—  Blaugrauf  Iii--  lotuiaue  Farbstoffe 
der  Anthracenreilio  (P)  550. 

—  CSllonnbetätiitiongprodukte  der  Mo- 
ond  DiamidnantihraiBhi- 

woA  ftner  Dtrirale  (P)  884. 

—  Dantoifaing  von  Lidigo  in  toooke- 
nen  StSoken  (P)  433. 

Reinigen  von  Indigo  (P)  .%S3. 

—  Indigofarbstoffe  (P)  .".)SS 

—  Gleichzeitiger  .Aiifdnick  von  Indigo 
und  AlizarinfarlH-n  oder  ähulicben 
Beizenfarbstoffen  (P)  960. 

—  lx>ätjindige  Chlocderivate  dea  In- 
digo*. (P)  1747. 

^  (M'liH-r  schwefelhaltiger  Banmwidl 

farhhtoff  (P)  iUr.. 
Bad.  Masehciifalf!  ik  u.  EisengieOerei 
vorm.  G,  äeboki  &  Neff,  AuHhebcn 
der    in    Tmgatreifen  steckenden 

Zftndhdlwr  ana  dem  Pniaffinbad 

(R)  7ff3. 

—  Zuhringevorriehtung  für  die  Fiil 
lung  vim  ZiindholAschachteln  (1*) 
1825. 

Baeehler,  C,  Filter  zum  Ausacheiden 
fester  Kdiper  ana  Ftunri^nMan  (P) 
1709. 


1- ' 


Baeknland,  Leo,  Photoretrograrion 
oder  da«  Verachwinden  des  htmt« 
photograpbiKchen  Bildea  (R)  1823. 

—  Tonende  Wirkung  einer  Miachimg 
von  NatriumthioeuHat  und  Alaua 
(R)  174. 

Beer,   J.,    Konipenäntionaetück  für 

Stejgrohre  (R)  259. 
BinnfiLnger,  Einfluß  dea  BheinB  aaf 

die  Brunnen  der  WaaMra«he  der 

Stadt  Köhl  (R)  742. 
B&zner,  C,  Überführung  von  o-Nilio- 

und    o,  p-Dinitrobenxylchlorid  in 

Akridinderivate  (H)  1Ö71. 

BBeytT.  .\.  und  Vilük''  r,  V.,  I)il*.  n/.il- 
aeeton  und  Tripheiivlmethan  (R) 
189. 

—  Farbbasen  der  Tdpbenyimethaa- 
farbetoffe  (R)  188. 

Baier  n.  Bongert,  Wirkungsweise  der 
NaBIuft-  und  Trix-kenlnftkühlnng 
(H)  Kino. 

—  u.  Stetefeld.  K.,  Hyuit  n.  Bedeutung 
der  Kühlanlagen  in  offenar  Sab» 
Wasserkühlung  (K)  1699. 

Baikoff.  A.  A.,  Pyrometer  (R)  33«. 
Baflty,  E.  Jl«  a.  Winton,  JL  L. 
Baker,  C.  E.  nnd  Barwell,  A.  W., 

Kli  kiri >' vtisrhi Wrfahren  für  die 
Kodiiktum  inrtalliw.-her  tirilfiil«  iP 
1805. 

Ionen  von  Hromsilbt'rdruckea  (B) 
174. 

Bakhuia-Rozeboom,fiLW., 

Gleiohgewiehto  Tom 

der  Pbaaenlehre  (B)  363. 
Balfour,  A.  J.  Uneere  heotiffe  Welt- 

ani>chauung.  Üben,  von  Avt  )l 

(B)  123. 
Bailewski,  A.,  Fabrikln'trirli  i  B) 
Bamberger,  F.  ii.  Wetter,  A..  lhu>' 

tierung  de»  XitrobenzoU  (R)  3{*2 

—  M.  n.  Bock,  Fr.,  Fortleiten  dar  Ver- 
brennung oderderefaemiaefaenBaak- 
tion  bei  Heizmitfeln  (P)  74.1 

Bancroft,  W.  1).,  Verhalten  der  Bron- 
zen (R)  im:?h. 

—  Da«  rotierende  Diaphragma  iR> 
1859. 

Bandrowsky,  von,  Etnflnß  dea  Bauer- 
achen Eztraktea  «nf  die  OUant 
der  Hefe  (R)  144. 

Bsrbieri,  O.,  Titrierung  der  NHritr 

(R)  1775. 
u.  N'eppi,  B.,  Ei.>4ennxyduloxi»L«t 

in  der  Titricranalys«-  (R)  902. 
Burdach,   I'.,   Vortäuschen  von  Ki- 

wciOspuren  (R)  82»). 
BardoJi^  IL,  l^ennea  g8afönni■arO^ 

niadie  dnrdi  Sdueoderiaalt  (PI 

751. 

Barge.  R.  u.  Givaudan,  1*.  Beininag 
lind  Tt(-nnung  von  u-  undp>MBol^ 
sulfamid  (P)  III. 

Barker,  P.,  s.  Lincoln,  A.  T. 

Barlow,  A.  £.,  Sudbury-Niokel-  und 
Kupferablagcrungen  (R)  1400. 

"  W.        Vfltlnate  von  BdcmU 
iriUirend  dee  VerkohlcBB  und  Ter 
asc-hrns  pflanzlicher  Stoffe  und 
iiauc  B<-<tinuimng  von  Schwefel  in 
or^'anis«  lien  Sulmtanzj'n  (R)  27. 

—  Globulin  in  der  Kastanie JR)  IM*- 
Banet,  R.  &  Sohn  LML, 

Apparat  (P)  187. 
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liartL.  Ft.,  Die  xweokmiiUiifNtf  B«- 

tri^b>i kraft  (B)  1883. 
liftrthf,    fi.,    Zusiauiitu'iwetzung  der 

KAmwlrnUch  (Ii)  lUi. 
Barihol    K^k,    Anbohrapparate    für  | 

Leitungsrohre  (K)  1703.  i 
Barboh.  <'..  Fettdiohtigkeit  TOD  Per- , 

Kamen t p  ipieren  (R)  1988.  I 
Bartz,  \V.,  s.  (Taalieii,  H. 
BMch,  E.  EL,  KesselsUMiiKt-ni-iHiiitt(  | 

(R)  748. 

-   Härt«'  natürlichiT  Wüi^h  t  (R)  578. 
Ka^st-,  lithium  (V)  lltiT. 

£•0,      Kintiitinhnng  der  im  VmMl  | 


nnd  Alkohole  (B)  145. 
BanfT,  E.,  Abriß  der  mykologinchen 
Analyse  und  bakteriol<  ijiisohi-ii  Tech- 
nik, in  bt^fiOudtTer  IVrücksjcliiigung 
der  Spiritusindustrif  (  B)  1835. 

—  F.  W.,  Indophi!niiiri>rtktii>ii  (R) 
lül.  1029. 

—  U~  Aeaktioik  der  Ammimiwinwiiliif 
(R)  Me.  I 

—  Chemie  der  KdihnrtoBwrtin- 
dungen  (B)^283. 

—  Kopfair,  Ziiin  und  SMieraloff 
841. 

—  Zementieren  (R)  IM. 

—  9.  Heyn,  £.  (B)  1461.  , 
-TL  von,  XJBgmder  Kolwoiaii  (P)  i 

ttS. 

Bnmert,  G.,  Bntterrefraktometer  (R) 

.175. 

Ut'iini,  Bestiiimmng  iIcs  Vaniulia.s  (R) 
1777 

Becilold,  Eigenartige  Reaktion  des 
HmbiDmbiresorcins  (V)  968. 

— WiMWHHdiaftliriw  und  Technkwhea 
TOD  dm  KdloideD  (R)  1808. 

—  Hemmang  der  NylaadermheiiZiik- 
kerreaktion  (R)  1601. 

B*<ch«tcin,  C,  Härteofeu  (P)  i;i31. 

Beckenhaupt,  C,  Rechtfertigung  d«r 
in  .,Bt>dürfni88e  und  Fortwhritte 
dcN  .Menschengeschlechtes"  vertre- 
tenen Auffassungen  1069. 

Beokw.  l^^Komidt  (B)  102. 

—  «.  Perrelet.  Fr. 

ll<K'kmann,  E.,  VV-rha  t<-n  von  K- 
AlkylaldüximiMi  K''><i"n  Beiizolsulfo- 
elilorid,  Phtalylchlorid  und  Pikryl- 
chlorid  (R)  1070. 

Becquerel,  Strahlung  radkMkttTor 
Körper  (B)  1808. 

Bcger,  C,  a.  Morgen,  A. 

Bicfael,  C.  E..  Aluminium  in  Spreng- 
stoffen IH8l>. 

Bein,  \V.,  s.  Donike,  .1. 

Beliamy.  ('.  V..  AfrikaniMbe  EiMD- 
gewinnung  (R)  13*28. 

BeUoni,  F.,  s  Bistiiro,  G. 

Belier,  Ir.  J.  0.,  Stadien  über  di«; 
Henariiiflniii^rteehnaE  (B)  HOT.  ! 

Bemberg.  J.  P„  Her-te  lune  von  in 
Ammoniak  Ifwl'c-hen  Ze'lulo'^epro- 
dukton  (P)  l'.)8  I. 

Hendel.  J.,  Entrindung  und  Ent- 
Kiimniii  rung  von  Bamio  und  ahn 
U^eu  Pfkoaeutoogela  (P)  190. 

BnndVi  C.«  Prtfong  des  Brikett- ' 
ptahes  9.>t. 

—  Kokaauabeut«!  und  Ciatiguhalt  vuu 
Kohko  888. 


Bi-nder,  C,  Loslösen  der  Schmelzen 
vom  Platiutiegel  l(i2.">. 

—  HishwefelbeKtimrnnntt  nach  Kwhkii 
293. 

Bendt,  Fr.,  Grundübel  im  deutaohen 
WirtachaftaMMa  nnd  ihre  Hebung 
071,  1166. 

Bmeffiet^  St.  R.,  Naehweii  von  Ko. 

halt  und  Nickel  (R)  904. 

—  u.  Snell.  J.  F.,  Kaliumjodat  zum 
(jualitativfii  Nachweis  (iml  zuri(uan- 
titativen  Bcstiinnuni|i  von  .IiKliden, 
Bromiden,  Chloriden  (R)  6f"i8. 

Bennetti,  C.  T.,  VecfiUwshtea  Eoka- 
lyptoaöl  (R)  631. 

—  s.  Pany,  E.  J. 

Benrather  Maachinenfabrik,  Zylindri- 

scluT  Roheisi  iirni-r'hcr  (P)  1466. 
'    .\uf  einer  'l'ragliahu  liin-  und  hw- 

s(!|iwin>{lmre  tromnielfliinillge  Boh- 

eisenmischer  (P) 
Bensomann,  R.,  .Analyse  des  Ba^wtor« 

816.  939,  1226,  1872  (K). 
Bentrop,  W.,  SrliShnog  der  Lenoht- 

gasau.^ibeute  aus  Ret<jrton  (P)  .503. 
Benr.  C.,  Tix'hnische  Ri-imguag  von 

."^[H'isrrileu  (R)  .■>7."i.  IHÖ. 

Berbhnger,  H..  K.«Soholl,'  R. 

Berdel,  E.,  Ist  die  Feuerschwindung 
nnd  Vecdiobtoog  ptoetieoher  Tone 
meoluuÜMlwr  oder  ohemieolier  Na- 
tur? (R)  269. 

—  Ed.,  Bleihaltige  ungiftiKe  Farben 
(R)  1150. 

Bcrdenich,  V..  Betrieboorfahruugeu  iu 
der  Acetvlensflutrafe  n  Ympnm 

(R)  1809. 
Berg,  A.,   Reaktion  der  Aldehyd- 
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mit  Formaldehvd.  (P)  386. 

Büß.  A.,  ElektTHohe  Wldwrtnnrta- 1 
Öfen  naoh  dem  Kiyptolmlan  (V) , 
239  I 

Butjagin,  P.  W.,  raiwmiariw  Yartade-  j 

ninnrn  rlnnniacIlllBfrB*'"**'*™'— *" 

(H)  4H7. 

ButteiiU  rg,  F.,  ßcurteilmig  dea'ffiBI- 

beersaftes  (R)  576. 

Biihnnnn.  J.  und  Bonnann,  R.,  Zur 
Brceugnng    von  Metallfiberzügen 

dienende  MasHe  (F)  l."5.'{2. 
Cameron,   K.   F..  <  alciuniphosphate 
(R)  \\m.  I 
Wasser  de«  Utal»  üoea  (B)  1028.  ' 

—  und  Brown,  B.  E..  LMlohiBeit  von  ; 
Oabnamnüfat  in  LSaammi  von  Am- 
moulunmalimn  nnd  gewneen  ■ndsmi  I 
Salzen  (R)  OOS. 

—  und  Seidell,  A..  Wirkung  \i>n  Wii«- 
m  r  auf  ('alciun)phoHphate  (R)  9t>8. 

—  und  Smith,  J.  (4.,  Wirkung  von 
KaliumnitratlÖMungcn  auf  «ioal- 
chunphoq>hat  (R)  906. 

Giunpagn»,  B.,  VohmielriielM  Be- 
athmnang  von  Vanadium  midCItrom 
in  einer  LBming  (R)  1270. 

—  Titrimetrische  Bestimmung  von 
Vanadin  und  Chrom  nebenein- 
ander (R)  «05. 

Canaris,  C.  iun.,  Zement  aus  Hoch- 
ofenHohlacke  mit  einem  Baeon- 
gehalt  von  mindestens  40%  (P) 
1875. 

Osrey,  Bn.»  TouerungHbetrieb  mit 

Kohlcnirtaub  (R)  1711. 
Cari<i.  ('.,  Klektrizität  als  Ko.stungs- 

Ursache  bei  Dampfkeeaeln  (R)  29. 

Flanmurdtesatfsmmendrfiflknng  (R) 

m 

~  Biaa»  in  KeeMlUeohen  (R)  aSS. 

Oanniohael,  E.  K.  u.  Sahistrom,  C.  A., 
RetortenTerkohhingaofen  für  Torf 
(P)  1869. 

OuneU,  W.  C,  Holzterpentin  (R)  »iU. 
Carrier  jr..  C.  F.,  s.  Le  Bbae,  M. 

—  s.  Kettembeii,  W. 

Carveth,  H.  R.,  Elektrolyse  von 
Cairomohtaridlftwngwi  (B)  SSa 

—  nnd  CvtBjf  B.  B,,  Ghräm  vnd  die 
Elektrolvae  von  ChnmdUire  (R)  I 

ISd.'J.  I 

—  \u\'i  M  lhihissoii,  .(.  F.,  .\pparat  /.ur 
Erhitzung  von  Dampf  (K)  1780.  I 

Gase,  W.  L.,  Kr/eugung  von  Gene- ' 
Bator-,  Mond-  und  Hochofengas . 
(R)  lfl«6. 

faHselln.  lycop..  Co.,  G.  ni.  b.  H., 
|)arsU>llung  von  Nitromeidiiiniiiio- 
pheiiol  (F)  17i»5. 

—  l)an»tellung  von  ihrumierbaren 
Monoazofarbstoffen  mit  Hilfe  der 
Aoetyldiamidophenylmilf oaäuren  (P) 
182. 


<  ';w^i'llii.Leop.,iSiCo..( i.in.li. H.,  Jieizen- 
fiirti<'tido.Monott/.ofarb.stoffefF)1746. 

—  Farben  von  l^eder  (F)  imK 

—  Färben  von  lj»'<ler  mit  Schwefel* 
ferbatofien  (P)  003.  1037. 

—  GiaialiBeitiges  Schmieren  tmd  Far- 
ban  ron  Chromleder  (P)  1«37. 

Castellana,  V..  Metliode,  Stiek.stoff 
in  orf^aiiisrlien  Verbindongon  anf> 
zufinden  (R)  222. 

Caatoro,  N..  Freier  StkJutoff  bei 
Keimung  der  Pflameasameo  (B) 


Owipeh,  N.,  SioheriieitsBpreugstoffe  (P) 
1060. 

—  Spnngetoffe  mit  erhSktor  Sprang- 
«kkong  (P)  I07n. 

GmfcsB,  St.,  Brikett.s  aun  Lignit  nnd 
PetrOleumrüokatäuden  171. 

Ghambon,  E..  Zuwendungen  von  Lie- 
feranten an  AngastaUte  <B)  428. 

Chapman,  A.  C,  Plüladiamwita8er> 
Stoff  .ils  Reduktiün.''mittel  in  der 
quantitativen  .Vnaly.'fe  (R)  !K>1. 

C'barits^hkolT.  K  \\,,  X'erwenduni: 
von  Benzin  und  Alkohol  zur  Tren- 
tmng  der  OMwe  von  Fsttafinren 
(B)  1986. 

CSüilottaBlNirger  Farinrarke,  Zoaam- 
mensetcong  nOflarer  Uth^m^ihie- 
Bteine  oder  Dniekwalzen  (P)  1162. 

Chatelier,  H.  Le,  Trockener  Wind  bei 
der  Eisengewinnung  (R)  1329. 

—  Rasche  Untersuchung  der  Rauch- 
gase indoBtrieller  PeuerungMUilagen 
(R)  26«. 

—  mrtangdes  Stahls  (B)  tu. 
Ghaatsrd,  F.  H.  3.  nnd  Kefiler,  H., 

Regenerieren  von  Kauf.-iehuk-  und 
(iuttajxTchaabfüllen  (\')  .'{53. 

Chemische  Düngerfabrik  Vogtmunn 
&  Co.,  Vorix-reitung  von  mineral- 
oder  chromgarem  l^xlor  fSr  die 
LaimbeNitung  (P)  149. 

OhemisBhe  Fkbrik  aof  Aktien,  Methy- 
lenoxyuvitinsiure  (P)  860. 

—  Kampfer  (P)  834. 

—  Kampfer  ans  Bonwol  oder  Iso- 
bomeol  (P)  1452. 

—  Kampfer  aus  LsolKirneol  (P)  514. 
Chemische  Fabrik  Griesheim,  Leicht 

entsöndUche  PhosnlwnandhSlaer 
(R)  768. 

Ghemliobe  FMnik  Orieeheim-Elektron 

Herstellung  von  ElcklriKlen  für 
elektroiytische  Zwwkc  (P)  310. 
Chemiachc  Fabrik  Grünau  Landahoff 
&  Meyer,  A.-Q.,  Brwirmen,  IVoek- 
nen  und  Kühlen  von  StoCien  (P) 
1706. 

Chemische  Fabrik  von  Heyden,  Deri- 
vate der  Tndo.wlsliure  (P)  551. 

rhemiHehe  Fabrik  vorm.  Hell  &,  8tah- 
iriei.  SchwehlkohlaoBtofiemnbkm 

(P) 

Chemische  Fabrik  vorm.  Sandoz,  Siil- 
foaioie  dea  Bcnxaldehyda  aus  To- 
hiolsnlfeeKaren  (P)  III. 

-  Schwarze  wkimdüre  Diwizofarb- 
stoffe  für  Wolle  (F)  582. 

—  (Jriine  S(  huefrlfarbstoffe  (F)  I74H. 
Chemische  Fabrik   vorm.  Weiler-ter 

Meer,  Monoazofarlwtoffe  (P)  11.1. 
Gelber  SchwefeUarbetoff  (P)  662. 
OhamiBolie  VUirik  Zoekar  Co., 
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■  n  gewandt»  Chemie 


Relbotzündonde  Gaaglühstriimpfe 
(R)  1712. 
Cbcmtsch-Ux-hniHche  Fabrik  Dr.  Brand 
&,  Co.,  Abeorption  von  Gasen  durch 
Flüssigkeit  (P)  502. 

—  Gewinnung  von  Kohlensäure  aus 
Bicarbonatlösungen  (P)  1714. 

Chemisch-techniache  Fabrik  Dr.  Alb. 
R.  W.  Brand,  Durchfärbung  von 
Marmor  mit  metalÜHchen  Nieder- 
schlägen (P)  706. 

Chemische  Werke  „Hansa",  Lösliche 
Eisenarsenverbindung  (P)  303.  ' 

Chilesotti  &.  Rozzi,  Elektrische  Be- 
stimmung des  Molybdäns  (R) 
1778. 

Chininfabrik  ßraunsohweig,  Bucblcr 
&  Co.,  Oxysäureeeter  der  Alkaminc 
(P)  385. 

ChwoUes,  A.,  s.  E«ch.\W. 

Claatisen,  H..  Wiederbe.iulzung  der 
Brüdendämpfe  durch  Kompression  . 
(R)  1826.  1 

—  Elektrolytische  Behandlung  der 
Melasse  (R)  1106. 

—  Fortschritte  in  der  Rübenzucker- 
fabrikation im  Jahro  1904  929. 

—  und  Bartz,  W.,  Zuckerindustrie  I  , 
(B)  llö,-). 

Clark,  D.,  Bradford-Carmichael-Pro- 
(R)  993. 

—  Huntington-Heberlein-Prozeß  lur 
Blcigewinnung  (R)  993. 

—  Potlorprozeß  (R)  992.  i 
Clarke,  E.  B.,  Binney,  H.  und  Meffert,  i 

Fr..  Tiegelstal»!  (P)  182. 
Clasaen,  Dr.  Alexander,  Verfahren, 

Zuckcriöaungen  leicht  vergärbar  zu 

machen  (P)  1567. 
Claus,  R.  und  Embden,  G.,  Pankreas 

und  Glykolyse  (R)  825.  1980. 
Claußcn,  N.  H.,  Englische  Biere  untor 

Anwendung   von   Kulturen  einer 

neuen  Gruppe  von  SproBpilzen  (P) 

509. 

—  Hansens  Reiiizuchtsystem  bei  der 
Herstellung  von  englischen,  ge- 
lagerten Biersorten  (R)  508. 

Clennell,  J.  E.,  Mangannachwei«  in 

Cyanidlösungon  (R)  K>62. 
Clenhall,  J.,  Gold  in  Kohlen  (R)  994. 

Clevonger,  G.  H.,  Destillation  de« 
Zinks  aus  den  Cyanidfällungen  (R) 
996. 

Cloud,  F.  C,  Kleine  Mengen  Wismut 
in  Kupfer  und  Kupfererzen  (R) 

660. 

—  T.  C,  Kleine  Arsenmengen  in 
Kupfererzen  und  metallurgischen 
Produkten  (R)  (509. 

Glowes.  E.  S.,  8.  Olsen,  J.  C. 

—  und  Hatschek,  E.  P.,  Entfärben 
und  Klären  organischer  Flüssig- 
keiten (P)  228, 

aure,  C.  H..  Mc.  s.  Parr.  S.  W. 
Cobb,  .1.  W..  Kohlenasohe  (R)  1184. 
Cobeldick,  W.  Morley,  Chlorelektro- 

lytiscbe«  Schmelzen  (R)  1860. 
Cochius,  Fr..  Herntellung  von  Kunsl  • 

fäden  (P)  11(89. 
Cöln-Müsener  Bergwerks- Aktienverein 

Durohsohniolzen  von  Eisenmassen 

(P)  146.5. 

Cölncr  Ceresinfahrik  (Jebr.  Maus.  0. 


m.  b.  H.,   Düngemittel   aus  Kon- 

chylienst^halen  (P)  870. 
(?offetti,  G.,  8.  Foerster,  F. 
Cohen,  L.,  Explosive«  Antimon  (V) 

968. 

—  S.  S.  und  Kostanecki.  St.  von, 
3,  4,  2-Trioxyflavonol  (R)  1568. 

Cohn,  M.,  Verbandstoffe  (P)  1366. 

—  P.  und  Fricdländer,  P.,  Glyoerin-  ; 
dorivato   aromatischer   Basen  (R) 
1069. 

Colby,  J.  Fr.,  Entchloren  und  Reinigen 
von  Papierbrei  (P)  435. 

Collin,   .1.   X.,   Schnelle  Elementar- 
analyse gewisser  organischer  Ver-  i 
bindungen  (R)  661.  I 

—  8.  Bremer,  E.  j 
Collins.    H.    F.,    Erzbehandlung  in 

Uurium  (R)  1463. 

Colman,  .1.,  .s.  Gabriel.  S. 

Compagnie  de«  Charbons  et  Briqucttos 
de  Blanzy  etde  POuest, Verkokungs- 
oder .\bflchwefclofen  für  Brikett« 
(P)  1870. 

Conipagnie  de  l'Ozone,  Roinigen  von 
Trinkwasser  durch  Elektrolyse  (P) 
743. 

-  WasserzufluQ  und  Ozonerzeugung 
bei  Vorrichtungen  zum  Steriliaeren 
von  Wasser  (P)  744. 

Compagnie  Fran<,aiBe  du  Celluloid, 
Her«tellung  einer  zur  VervielfälU 
gung  phonographischer  Aufnahmen 
geeignott<n  Ma#i«e  (P)  3,')3.  i 

Compagnie  „Morana"  Soci^t^  Ano-  : 
nyme,    Darstellung  ge«;hwefeltor 
Kohlenwasserstoffe  (P)  1793.  r 

Cone,  L.  H.,  s.  Cornberg,  M.  1 

Conradson,  P.  H.,  Versoifung  zu- 
sammengesetzter Ole  (R)  871. 

Consortium  für  elcktnx!hemischc  In- 
dustrie, Gleichzeitige  Darstellung 
von  Salz-  und  Schwefelsäure  aus 
schwefliger  Säure,  Chlor  und  Wasser 
(P)  265. 

—  Darstellung  von  Persulfaten  durch  ' 
Elektrolyse  (P)  142. 

Continental  Match  Company.  Zänd- 
hölzcrschneidc Vorrichtung  (P)  1825. 

Ckirmimboeuf,  H.,  Braunsteinanaly- 
sen (R)  1778. 

Corstorphinc,  G.  8.,  s.  Hatch,  Fr.  H.  , 

Coudon,  H.,  8.  Müntz,  A. 

Cour,  Paul  la,  und  Rink,J.,  Formieren 
und  Auswaschen  von  Quecksilber- 
kathoden (P)  8>2. 

Cowan,   J.   L.,   .\rsenikgruben   von  i 
Brinton,  Virginia  (R)  179. 

Coy,  H.  N.  )Ic.,  lonisationskünstanten 
des  Phenolphtaleins  und  Anwen- 
dung dieses  Körper«  als  Indikator 
(R)  220. 

Crampton,  C.  A.  undlSimons,  F.  D„ 

Entdeckung  ^  on  zur  Färbung  von 

Fetten  und  Olen  benutztem  Palmöl 

(R)  870,  (R)  1984. 
Crane,   W.    R.,    Bleizinknnncn  von 

Kansas  und  Missouri  (R)  991. 
Groß,  Ch.  Fr.,  Herstellung  von  Ultra- 

marin  (P)  267. 
Cruwr.  Fr.  v.  D.  und  Miller.  E.  H., 

MolylMltin  in  Stahl  und  stahlbildcn- 

den  l>egienmgen  (R)  IKM. 
Cushmcn,   A.   S.,    Einwirkung  von 

Wasser  auf  Gesteinspulver  (R)  91 1. 


Cyanidgesellsohaft,  Künstbcbea  stiok- 
stotlhaltiges  Düngemittel  (P)  72. 

—  Verbesserungen  bei  SprengMtoffeo 
(P)  188. 

Ozadek,  von,  Extraktionsapparst  mit 
Quocksilberverschluß  (R)  224. 

—  8.  Kornau th. 

Czermak,  A.,  Inbetriebsetzung  einer 
ünterfeuerungs-KoksofenanlafpMRl 
258. 

Dahmen,  H.  von,  Sprengstoff  (P)  ISV. 

Dakin,  H.  D.,  s.  Kossei,  A. 

Damme,  F.,  Wesen  der  Prioritit^im 
Patent-  und  Gcbrauchsmustenvcht, 
das  sog.  Vorbenutzungsrecht  und 
Art.  4  des  Unionsvertrages  (K)'430, 

Dampfkessel-  und  GasouieteriaVirik 
vorm.  A.  Wilke  &  Co.,  Entwisi^Tn 
von  Kohlenwasserstoffen  (P)  755. 

Danneel,  H.,  Jahrbuch  der  Elektro- 
chemie und  angewandten  physik«- 
lischen  Chemie  (B)  474. 

—  Kalender  für  Elektrochemiker. 
technische  Chemiker  und  Physiker 
19a'i  (B)  392. 

—  Spezielle  Elektrochemie  (B)  1372. 

—  und  Stockem,  L.,  Alkali-  und  Erd- 
alkalimetalle in  der  Spannungsrab« 
bei  hohen  Temperattiren  (R)  13fl6. 

Dannenberg,  K.,  Künstliche  Fltrhung 

der  Eierteigwaren  (R)  102. 
Darzens,  G.,  Synthese  von  Aldehj'den 

(P)  1786. 
Daum,  F.,  Erstarronlasaen  von  flüasi- 

ger  Seife  in  Formen  (P)  510. 
David.  U,  Ratgeber  für  Anfanger  ud 

Photographieron  und  für  Fortj!»*- 

schrittene  (B)  281. 
David  Söhne.  Fr.,  Kakao  und  Schoko- 
lade   im    ,, Deutschen  Nahrungs- 

mitt<>lbuch"  (R)  377. 
Davidis,  E.,  Schweißechtheit  imd  dir 

Schwarzweißniethode  (R)  586. 
Davidson,  E.,  Zersetzung  von  Kabuin 

chlorat  durch  Salzsäure  1(M7. 
Da  vis,  W.  H.,  Behandlung  von  Cyanid 

lösungen  (R)  179. 

—  Zustand  des  Cyanid  verfahren»  in 
den  V.  St.  (R)  1463. 

Dawson,  O.  Br.,  Ofen  zum  Redaneren 

von  Erzen  (P)  344. 
Day,  D.  T.,  Vorkommen  von_.Tant*l- 

mineralien  (R)  1906. 
Debourdeaux,  L.,   Bestimmung  ^ 

Stickstoffs  (R)  26. 
Decker,   Demonstration  des  lonis»- 

tionspliänomcns  (R)  1632. 

—  H.,  Ionisation  von  CTiromophorra 
(R)  1030. 

—  B.  Bünzly,  J.  H. 

—  und  Solonina,  B.,  NitrtMophenol- 
farbstoffe  III  (R)  1029. 

Declercq.  E.,  Wasserreinigung«»- 
läge  (P)  31. 

Dt^fays,  V.,  Flammofen  ziu"  Erxeupini 
von  Stahl  (P)  181. 

Dehn,  W.  M.,  Schnelle  Chlorbestim 
niung  im  Harn  (R)  1544. 

Deichler,  Chr.  und  Lesser,  R.,  Ent- 
fernung der  schwefelhaltigen  sn» 
schwefelfreien   Veri-inigunRen  i'- 
Erdöl  (P)  1793. 

Deichstettei  und  Emmerich,  Wi»<i 
schaftlicbe   Crundlagen    des  En. 


Jl 


XrilL  Jabrgnns.  ] 
Brttft».  22.  Dftembftr  I906.J 

■Mrieh-DerähsteUenchen  FloBob' 
iiHUHi  viffl  iiimivHifiiliiwm  (R)  904. 

Deig^mayr,  J.,  s.  BOIow,  C. 

Deiningor,  H.  und  Andr6,  H.,  Be- 
reitung und  Wiederbeleboilg  von 
Filterkohl.-  (P)  1234. 

IXeiß  E.  A.,  Verzieren  von  Gegen- 
■t&oden  mit  ZolluloiclHchiehte-n  von 
fWffießenden  Konturen  (P)  353. 

Mbrikk»  M.  und  Sohiohe.  A..  Hefe, 
(Mrang  TiiMl  nalniB  (B)  524. 

--  and  Windisch,  W,  .I.ihrhnch 
der  Versuch.^-  und  l-t-liranstalt  für 
Hrauerei  in  Berhn  (B)  315. 

Deli'tra.  B-,  a.  Reverdin,  Fr. 

r><  ikoHkamp^  Dr.,  MiiMnilqadlHi  (R) 
1632. 

Delprat,  G.  D.,  Mechaniiebe  Trannong 
dar  SohwwfalnietaOd  ▼on  dar  Qang- 

tft  (P)  183. 

Demant,  J.,  s.  Ru|m',  H. 
Oemozay,  L.,  Ik> trachtungen  über  die 
Wahl  eine«  leiKtungaflUljgaB  Wcsk« 
z«ugatahlä  (R)  341 
M.,  Neue  KI  ' 


Namenregiater. 


M.,  VMwiuhcihtB  BlniMD* 


tarsnalvHc  (R)  1779. 

—  Umwandlung  der  Methode  der  ver- 
einfubtoii  KlemontaranalyBe  in 
eine  8chneihnethode  (V)  320. 

—  Vereinfachte  Rlementaranalyse  und 
ihre  Verwendung  für  tecnniiwhe 
Zirecko  1134 

_  Bod  H*Aler,  SolMrafeUwrtim- 
nmiiff  im  ^rrit  ISflS. 

 Nochmals  zur  SohwdUbMtim- 

mung  im  PjTit  I0<)3. 

—  und  Rumpf.  Tli..  lii  -itimmung  der 
aoorganiachen    Beatandteile  in 
meoMhliohen  Organen  (R)  335. 

Mpiarre,  J.,  Appretur  der  BiwunvoU» 

geweb«  (B)  1065. 
Derlin.  L..  Menachlldm  M  (B)  986. 
Derrien,  E..  s.  Wille  J. 
Derral.  Eu..  SoluigliagaDde  Retorte 

(P)  1871. 

Dcscampa,  L.,  EntfärU-mittel  in  der 

Zuckcrinduatrie  (R)  1826. 
Deeeniß,  M.,  0.  Bülow,  C. 
DoBBoalüre,   A.,   Kryoekopie  der 

MOeti  (R)  1144. 
Deswauer  Vcrtikal-Ofen-Gesellschaft, 

Senkrechte  (Ja.><retorte  (P)  llUt). 
I)e«vergne(4,   1...  Untersuchung  eines 

aus  dorn  .Ifthn-  1027  stammenden 

Schielipulvers  (H)  1064. 

—  Wolfram  in  i.Eraen  (R)  1270. 
Dsdouibe^  IL  L.,  Mit  Vleoetenoheibeii 

vbmImob  IniMiixiame  tot  dar 
Somie  n  aehMHo  (V)  1288. 
Doteinyi,  O,,  Chemie  der  Tinlaf 
1167. 

Deuß,  J.,  Olfiltcr  (P)  750. 
L>eußen,  E.,  Konntnu  der  FluOftäure 
(B)  890. 

—  LSdkhkait  der  Biaeiioiyde  in 
fhflriliire  818. 

—  Quantitative  l1wi(illlllHlllf  TOD 
Kisen  und  .\lumlntam  816. 

Iteutseh,  L,  s.  Schlatter,  A. 
Dcutache    Bunsen-Oeeellschaft,  >Be- 
riohte  über  die  einzelnen  Gebiete 
der  Mifleiiraadtea  phyrikelieolien 
nlelB)  1088. 


(V) 


Deataohe  Continental  -  Q«s  -  Qeeell- 
eelwf t,  Boden  veraohlaB  fBr  ateiwnde 

Retorten  (P)  603. 

—  MortonyenchluB  für  die  unteren 
Deckel  stehender  Retorten  (P)  502. 

—  Offnen  und  Schließen  der  unteren 
mit  Mortonvcrschluß  versehenen 
Deckel  stehender  Retorten  (P)  1191. 

Deataohe  Gold-  und  SiIbawd>eidB«a- 
stalte,  Dasrtelhuig  eotiaqpitiaolMr 
Seifen  (P)  501. 

Deutsche  Kun.stmarmorwerke^  KQnst- 
lichcr  Marmor  (P)  1717. 

Deutsche  Pomril-Gesellschaft,  .Stcrili 
sierung  von  Flüssigkeiten   in  (ie- 
fäßen  (P)  1148. 

Deutsche  Schiffii-Feuarlöaoh-Qea.,  Ver- 
hfitong  des  Binfrlerana  und  dar 
Schneehildung  hei  Entnahme  größe- 
rer Mengen  verflüssigter  Ga«»  (P) 
227. 

Deuteche  Solvay-Werke.  ZcnM^t/.ung 
des  bei  der  Pottaschedarstellung 
nach  dem  Magnesiaverfahren  ab 
Zwieohenprodukt  aoftretendoi  K*- 

— ^PreS!^giw5tM^rtca,|wa5rtionitfthi- 

ges  Majjno-iiumcarbonat  und  Ka- 
Hummagiifsiuriu-arhonat  (P)  1151. 

Deut.*«che  St<'in/.t'UL;«  ,n>  iif.itirik,  (!e- 
räte  der  chemischen  ImhiHirie  aus- 
Korund (P)  708. 

Diamant,  J.,  Elektrolytisohe  Erzeu- 
gong  Ton  Bkiauperoxydschiobten 
auf  GroßoberfUchenpIatten  für 
elektrische  Sammler  (P)  309. 

The  Diamond  Match  Co.,  Sehaehtel- 
fülhnaschine  (R)  753. 

—  Zündholzmasehine  (R)  1235. 
Dick,  H.  und  Bueb,  W.,  Einleitung 

von  Waeaargea  in  die  gasenden 

KolileilfMr«torten  (B)  260. 
Didra,  Laochtgasexploaiim  in  tbutm 

Pumpschacht  (H)  1187. 
Dickl.  J.,  Atherent  rgie  (B)  1550. 
Diehl.  Tb.,  Schutz  d.  s  Wiin  iiimintTis 

in  der  chemischen  Industrie  (R)  431. 

—  Sohweizer  Patentschutz  und  Inte- 
reoaen  der  deataolien  Industrie  (R) 
1467. 

Dienhart,  M.,  Pistole  zum  Anbrennen 
von  Zündschnüren  (P)  1066. 

Diertfart,  P..  Ist  dii  F.tytnologie  von 
■/ijiifin  al.H  ,.>iiiwarze  Kunst" 
haltbar',' 

—  ^Vuerwaffen  und  SchieUpulver  im 
alten  Orient    (R)  1903. 

—  Venooh  eener  GesohiiditedeeSfttEes : 
Keine  GInmg  ohne  Orgamamen 

(B)  1903. 

—  VertniM<-ht<'s  zur  (iem^hichto  der 
NaturwissensoliaftiTi  (H)  11K>3. 

—  Orieutalisi-ht«  Tontechniken  (R)  105. 

—  Gegenwärtiger  Stand  und  Bedeu- 
tung der  Geaohioht«  des  Zinks  für 
die  modanie  natnr  iriesHiiaahaWinhie 
Forschung  (R)  177. 

Dieecher,  A.  .J.,  Metallurgie  des  Snks 

in  den  V.  St.  v.  A.  (R)  053. 
I)iet4  rle,  P.,  s.  Fichter,  Fr. 
I  >ieterich  und  Kremd,  Ibaailar  Kopal 

(R)  159i*. 

Dietrich,  R.,  KnhHing  von  FluBeisen 
oder  StaU  wm  gumgm  Kohlen- 
etoflkehalt  (P)  Ii 


Dietz,  B.,  Gewinnung  von  Strohzdl- 
Stoff  naoh  dem  Solfitverfahren  048. 

DilUnger  Vabrik  gelochter  Bleche,  Fr. 
MeguinftCo.,  .A.-G.,  Koksausdrück- 

.Stange  (P)  1R71. 
Dinnncr,  G.  und  Molo,  \V.  R.  von, 
,,\Vie  mache  ich  eine  österreiohiaobo 

PHtentanmekiuug"?  (B)  1277. 
Dinan.  Analyse  der  Welfimatalle  (B) 
1778. 

Ditaar,  R.,  Pyrogeoer  Zerfall  des 
KavtMhnks  (R)  510. 

—  Einivlrkung  der  RatliumHlnddcn 
luf  Kautschuk  (R)  511. 

Diltel,  J„  Stanzöl  für  kemmischc  .Ma-s- 

sen  (P)  707. 
Dittrich,  M.,  Anleitung  zur  Geeteins- 

analyse  (B)  522. 

—  und  Pohl,  R.,  ZkkonnMbveia 
neben  Titan,  insbeacmdet«  te  Ge- 
steinen (R)  t'.'O. 

Ditz,  H.,  Kritiiiiutig  von  .\cetvlcn 
mittels  Cl.lMikalk  (P)  1873. 

—  Bildung  und  Zusammensetzung  des 
Chlorkalk-s  1Ö90. 

—  Konzentrierte  Saliaiaie  und  Ka- 
Kamohlorat  bei  Oegenwart  von 
Kaliumiodid  bzw.  -bromid  und 
quantitative  Bestimmung  von 
Chlorat  151(). 

Divine,  R.  E.,  Gerbsäure  bei  Tonerde- 
bestimmung (R)  1775. 

~  Harz  in  Seüen  (B)  871. 

Döhne,  F.,  ».  Schmids,  R. 

Doeiter,  PcoL  Dr.  C,  Theorie  der 
SilikataehmelklSeangen  (R)  161<k. 

Döring,    Th.,    Zur  Krii 
Clonjens  Winkler  1. 

Dokkenwadel,  J.  0«( 
(P)  1824. 

Dolfer  Sc  HeDe,  Wand  zum  Reinigen 
▼on  Gaaen  und  DAmplen  (P)  1781. 

Dol^  P,t    Moigen,  A« 

DiHninikiwkz,  M.,  Praktischer  Appa- 
rat zur  Fettbestimmung  nach  Gott- 
lieb Rösescher  .M>-thi)dc  (R)  «»8. 

I>omke,  .1.  und  Bein.  \V.,  Dichte  und 
Ausdehnung  der  SchwefeU&nn  in 
wüiweriger  IxMung  (R)  7f).5. 

Dimath,  Ed.,  Fossile  Kohlen  (R)  1596. 

—  und  Marnoacbea,  B.  M.,  Unter« 
soheldung  der  „Asphalte"  (R)  764. 

—  Nachweis  von  Verfälschungen  im 
Naturasphalt  (R)  1106. 

Notizen  ober  8tearinpeche  (R) 

lOS.'") 

Dom,  1...  Kntstehung,  Entwicklung 
und  Niedergang  der  Württemberg. 
SohieforeUabrikation  (V)  128. 

Dorschky,  K.,  s.  Henriek,  Ferd. 

Dusch,  A..  Verarendung  der  Biwm» 

kohlt*fiir  Zwecke  der  Wärme-, IWd 
Kraftcr/cuLMiiik;  (R)  ^.W. 
Ri|,'i'lnn^;  dir   I  >ampftempeimtar 
nx-rhit/.iTu  (R)  747. 

—  Feuerungsroste  (R)  250. 
Diebachmidt»  Untenmohangan  fiber 

OaekoUen  aal  den  sOdtkdien  Gas- 
werken zu  Berlin.  (R)  266. 

Dresel.  A.,  s.  Reverdin,  Fr. 

Drucker,  K..  Anomalie  der  stailw 
Eiektrolyte  (B)  3f.2. 

—  Molargewicht  des  Ltisungsmittrls 
in  binfaen  Gemischen  (V)  968. 

Dndan»  P.»  Bornylendiamin  (P)  1468. 
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Duüberger  Ma«chincnbau  A.-O., 
Blockzangp  für  Einsetzlaufkrane  (P) 
1235. 

I>iinbar,  VV.  Ph.,  Konstanthaltung  des 

Fliuwigkeittistandes  in  Filterboetcn 

(P)  749. 
Dünn,  J.  T.,  «.  PnttinHon,  J. 
Dupare,  L.  und  Leub«',  A.,  Oirom- 

ei«on»t*in  (R)  783. 
I>upr^,  Fr.  W.,  BeHohkninigung  dor 

Auflmung  de«  (Joldcs  in  wässeriger 

Cyanidlösung  (P)  lOtV». 

—  P.,  Amnioniunioxalat,  »eine  Formel 
und  Stabiiitat  (R)  1824. 

Durant,  Fr.,  Rahmen  zum  Halten  der 
zur  Hen)t4-Ilung  von  Streichhölzern 
dienenden  Splinte  (P)  752. 

Duttenhofor,  C,  Sprungntoffr  (R)  751. 

Dvckerhoff,  R.,  Zur  Schlackcnmisch- 
frage  (R)  1874, 

I>ynamitfabrik  Schlebusch,  Glyoerin- 
beetimmungsniothode  16j56. 

Eakle,  A.  S.  u.  Scharwood,  W.  J., 
Ix-uchtende  Zinkblonde  (R)  178. 

Ebert,  H.,  s.  Wiodemann,  E. 

Ehler ,  E.,  Verwendung  von  Hydr- 
azinsalzen  in  der  gaxometrischen  und 
titrimetrischen  .Analyse  (V)  1228. 

Eckhardt,  F.,  RückfluBkühler  aui« 
Metall  (R)  1325. 

Edeleanu,  L.  u.  Filiti,  Gr.  A.,  Ge- 
winnung von  Xitroprodukten  aus 
Petroleum  (P)  110. 

—  Braune  bis  schwarze  Farbstoffe 
aus  Nitroprudukt«n  von  Petroleum- 
de«tillaten  (P)  836. 

Edelmann  &  Wallin,  Gewinnung  von 
Zink  im  elektrischen  Ufen  (P)  668. 

Eder,  J.  M.,  Rezepte  und  Tabellen  für 
Photographie  und  Reproduktions- 
techiiik  (B)  1470. 

—  Jahrbuch  für  Photographie  und 
Repnxiuktionstccbnik  für  da^t  .Jahr 
1905  (B)  1804. 

Edison.  Tb.  A.,  Sammlerelektroden 
mit  der  wirksamen  Masse  beige- 
mischtem, schuppigem  (Jraphit  (P) 
310. 

—  Elektrische  Sammler  mit  unver- 
änderlichem alkalischen  Elektro- 
lyten (P)  309. 

EdHtrora,  S.,  Elektrische  Gewinnung 
von  Stiokstoffverbindungen  aus  der 
Luft  217. 

Effront^  J.,  Ammoniak-  und  Protein- 
stickHtoff  im  \Vas!H>r  (R)  1147. 

—  AnpoMung  der  Hefe  an  Anti- 
neptiku  (R)  507. 

—  Selbstverdauung  der  Hefe  (R)  1499. 

Eger.  Fr..  Fruchtsäfte  (R)  306. 

Egger,  A.,  s.  Werner,  A. 

Ehrenfcld,  R.,  Erkenntnisgeschicht- 
liche Hauptmoment«  im  Entwick- 
lungsgange der  chemischen  Ato- 
mistik (R)  1904. 

Ehrhardt,  P.,  Luftrührvorrichtung, 
insbesondere  für  Zuckermaisohen 
(P)  1827. 

Eibner,  A.,  Mechanismus  und  Gren- 
zen der  Ph'alonreaktion  (R)  1789. 

—  Reines  Chinophtalon  und  dessen 
Homologe  (P)  959. 

—  u.  Hofmann,' K.,  Isophtalone  (R) 
1072. 


Eibner,  A.,  u.  Hofmann,  K.,  Isopy- 
rophtalone  (R)  1072. 

—  Chinophtalone.  Isoohinophtalone 
und  Chinoph taline  (R)  1072. 

— u.  Merkel,  H.,  Konstitution  de« 
ChinophUlons  (R)1072. 

—  Konstitution  des  Chinophtalons. 
der  Alkali  Verbindungen  desselben 
und  Isomeren  (R)  1072, 

Eicher  Hüttenverein  Metz  &  Cie., 
Reinigung  und  Abkühlung  von 
Gichtgasen  durch  Waschen  (P)  263. 

Einhorn,  A.,  Darstellung  von  Me- 
thylolamiden  (P)  548,  (P)  1794. 

—  Darstellung  acylierter  Benzylamin- 
derivate  (P)  385. 

—  Verbindungen  der  Amide  einbasi- 
scher Säuren  mit  Formaldehyd  (P) 
385. 

Eitner,  A.,  Schnitzelpresse  mit  zy- 
lindrischer vollgängiger  Schnecke 
auf  zylindrischer  Spindel  (P)  832. 

Elb,  M.,  Entbittem  von  Hefeextrakt 
mittek«  Oxydationsmittel  (P)  510. 

Elb«.  K.  u.'  Becker.  K.,  Elektro- 
chemische Darstellung  untersohwef- 
ligttaurer  Salze  (R)  140. 

Elektrochemische  Werke,  Elektroly- 
tieche  Darstellung  von  Erdalkali- 
metallen (P)  142.  j 

Elektroden-Gesellschaft,    Darstellung  i 
von   schwer   schmelzbaren  oxvd- 
freien  Metallen  (P)  185. 

Eilet  und  Tollens,  Methylpentosan 
neben  den  Pentoaanen  (R)  li'Al. 

Ellinger,  A.,  Entstehung  der  Kynu- 
rensäure  (R)  824. 

Elmore,  Fr.  Ed.,  Eiektrolytischer 
Apptarat  mit  Quecksilberelektroden 
(P)  310. 

—  Elektrolytischcr  Apparat  (P)  310. 
Elwes,   H.   G.,   Cyanidlaugerei  von 

Silber  in  Mexiko  (R)  1463. 
Elworthy,  H.  S.  u.  Williamson,  F.  H., 
Hauptsächlich    aus    Methan  be- 
stehendes Gas  für  Lcucht-  und 
Heizzwecke  (P)  1873. 

—  W.,  Darstellung  von  Ozon  (P)  142, 
Embden,  G.,  a.  Claus.  R. 

Emery,  >I.  A.,  Nikotinnachweis  bei 
Gegenwart  von  Pyridin  (R)  1027. 

Emmel,  M.,  l^eicht  auflösbare  Metalle 
nicht  angnüfcnde  Quccksilbersalz- 
präparate  (P)  501. 

Emmerich,  s.  Deichstetter  (R). 

—  W.,  Erzeugung  einer  von  Ga«- 
blasen  unterbrochenen  Flümigkeit«- 
Säule  (P)  501. 

Emmorling.  A..  Präzipitiertes  Super- 
phüophat  als  Ersatz  für  Thomas- 
mehl (R)  1396. 

—  0.,  Ursprung  der  Fuselöle  (R)  508. 
Enell.  H..  Quantitative  Bestimmung 

dcH  PhoK|>hon»  im  Phosphoröl  (R) 
1821. 

Engelliardt,  V.,  Kjellinsches  Verfah- 
ren zur  elektrischen  Erzeugung  von 
suhl  (R)  1.329. 

Engels,  E.,  Vorbereitung  von  Stahl - 
gegenständen    für  Oberflächen- 
kohlung  (P)  1332. 

Engl,  G.,  s.  Ullmann.  Fr. 

Engler,  C.  u.  WeiUberg.  J.,  Kritische 
Studien  über  di<-  Vorgänge  der 
Autuxydatiun  (B)  763. 


Ephraim,  F..  Kenntnis  des  Natrium- 

amids  (R)  IL-K). 
'  —  J.,  Entwurf  eine«  hoUandischui 

Paten  tgeaetzes  1225. 
Epstein,  W.  ii.  Rot>enth&l,  E..  Färben 

von  Chromleder  (P)  59Ü. 
Erdmann.    E..    Theuretischee  und 

Praktisches  aus  der  Ursolfärlx-rH 

1377. 

—  H.  u.  Köthner,  Naturkonstant«« 
in  alphabetischer  Anordnung  (R) 
1243. 

Ericson,  E.  J.,  Volu metrische  Bf 
Stimmung  von  Blei  (R)  1288. 

Erlenmeyer,  E.,  Bildung  von  Lävulin- 
säure  und  .Alkohol  aus  Zucker  (R) 
1497. 

Escales,  R.,  Prüfung  von  Nitroiclln- 
loee  und  Nitrozellulosepulvem  auf 
Haltbarkeit  (»40. 

—  SchieUbanmwolle  (B)  1576. 

—  Tetraamidocarbazole  und  Teiti- 
amidostilben  (R)  1792. 

Esch,  W.  u.  Chwolk$s,  A.,  KautAcbnk- 
analyse  (R)  513. 

—  Prä<'xistenz  de»  Kautschuks  im 
Utex  (R)  512. 

Eschweiler,  Einige  Mitteilungen  äbe<r 

Sprengstoffe  (V)  606. 
Easer,  Ed.,  &  Cie.,  Küpenquetack* 

(P)  588. 

Etz,  P.,  Bleiweißfabrikation  in  Ame- 
rika 1630. 

Euler,  H.,  Chemische  Dynamik  iex 
zellfreicn  Gärung  (R)  1*96. 

Eureo,  s.  Menen. 

Evangelidi,  Neue  Sprengstoffmiacbun^ 
(P)  188. 

Evera,  F.,  Praktischer  MinenUwaHer- 

Fabrikant  (B)  1373. 
Exler,  Verflüchtisrung  von  Nitroglycrin 

bei  rauchschwachen  Pulvem(R)lS5 
Eyer,  Ph.,  Künstlicher  Marmor  (T\ 

1717. 

—  Musterung,  r»^i>.  Marmorierung 
von  porösen  natürlichen  oder  küiut- 
liohen  Steinen  (P)  274. 

Fabrik  exploaionasioherer  Gefäße  G. 
m,  b.  H.,  Sicherung  von  feuery- 
fährlichen  Flüssigkeiten  (P)  31. 

Fabrique  de  produ  tschirniques  FI"C», 
Direkte  Umwandlung  von  Baum- 
wolle oder  Zelluloee  in  ZeOukMe- 
acetote  (R)  1397. 

Fänder,  R,,  Zentrifuge  mit  Lufthei- 
zung (P)  339. 

Fahlbtirg.  Unzersetzbarkeit  der  Ssf- 
charinUbletten  (R)  1027. 

Fahrion,  W.,  Fettanalyae  und  Fett- 
chemie 1904  369,  403. 

Fainborg,  S.,  und  Konstanecki  St  t-, 
Synthese  dee  Luteolins  (R) 

Fairlie.  A.  M.,  Nickelprube  (R)  l" 

—  Jodomotrische  Bestimmung  Qr 
Kupfers  (R)  905. 

Falck,  R.  C.  J..  Zündhölzer  aus  Tu 
nen-  oder  Fichtenholz  (P)  ISiV 

Falk,  M,  J.  ».  S<  l.erm<in,  H.  C. 

Farbenfabriken  vorm.  Fr.  Bayer  * 
Co.,  Triacctylverbindung  der  ZeUn- 
losc  (P)  1636. 

—  a-Bub»tituiertc  Geraniole  (P) 

—  Darstellung  von  ra-Tolylsemicsrk' 
azid  (P)  -V»!.  (P)  1.364,  (Fl  1«^: 


XVIII.  Jahrsanff.  i 
K«ri  51.  22.  Deiomber  lOO-x  I 


Namenreciater. 


Cö.,  Dwntelhiiig  von  AliUnidjMi  (P) 

m 

—  Alkvliithor  einoa  MTwnntiKihnn  AI- 
koholes  (P)  112. 

—  Bi'izeiifäilMiida  MoaoMoiHrbstQiBB 
(P)  M8. 

—  Qelbe  DhaMtotatotfe  ittr  WoQe 

(?)  1745.  1797. 

—  Darstellung    des  AnthraohinoiiB 

und  seiner  I  )riival4-  (!')  1076. 

—  1,5-  und  1,8. Anfhriu'hinr>ndisulfo- 
»iiurc  (P)  3S7. 

—  Neue  Furpurin-a-sulfosiiur<- ( P)  114. 

—  Zur  Überführung  in  Ervtbrooxy- 

piednkt  (P)  1746." 

—  Einfühninir  vuii  Hydroxylptrup- 
pen  in  Antlimcliinon  (P|  17!M>. 

—  l,2,.5-Trioxvanthrachini)n  (P)  3.")»i. 

—  1,4,8-lVioxyftnthrachinou  (P)179ö. 

—  ArjflkiheT  des'^Anthnu'hinoiii  und 
aeiaer  Derivate*  (P)  1076^ 

—  Oiyentiinwbiiiaiuiwtiiylithor  (P) 
387. 

—  Nitroderivate  der  AnthrHot-nreUie 

(P)  35». 

—  Nitrognip|xin  darab  Hydioigrl- 
gruppen  in  -i  VitntMrthrflflltl^WWHt 
enetzea  (P)  958. 

—  p-Amidoozyaathxealiiiiioaaolfo- 
■tann  (P)  114. 

—  0  -Monobiroili-  a  •  amidcMuthraehi- 
nonc  (P)  1077. 

—  Amidooxvanthraohinonsnlfoaäure 
(P)  174<i. 

—  Am  Stickstoff  methylierte  Amido- 
anthracliinonc  (?)  2^. 

■—  .Neoe  FatbaMfb  der  Antbnoeii» 
raihe  (P)  1070. 

—  Hlnuf  bis  prünc  Farbstoffe  der  Ad- 
thraoenreihe  (?)  835,  1747. 

—  Blauor  Farbstoff  4 
reihe  (P)  836. 

—  Onne  bis  schwarze 
AaUmeenraihe  (P)  SSB. 


foeSoren  (P)  1747. 

—  Kfipeniarbatoff   der  Anthraoen- 
nihe(P)  1747. 

"—  Sennbilitiiorend    wirkende  Karb- 
»toffe  (?)  17»7. 

—  Liohteohte  FarbUoke  (P)  160.  183, 
4SI 

—  a-AlkjlojLjyjFrimidindiiwTrte  (P) 


—  Tliwwiiinidindcnvrtt*  fP)  224. 

—  OC-Blelkyl-2,4-diminii  ti-oxvjnT- 
imkUne  (P)  028. 

—  Diiiniaotbkmyrünidin  und  deesen 
o-A]h;^H])rtita«lGnifnidiikto  (P) 
M8> 

^Awika  Tonn.  HbMwt  TnuAnB  A 

Brüning,  Oxydation  aromatischer 
Kohleawaaaeratoüo  mittels  Cerver- 
twiihnnBD  in  MMmr  Lüraiig  (P) 
967. 

—  CyktogerMkBdenBoetoD  (?)  843. 

—  Beinigiuig  von  o-Nitn>tobiol  (P) 
M7. 

-*  WMserlo^lirhe  Pnlpente  aus  o- 
Nitrophen V 1 1 III  1 '  h^Anreniet h vi keton 
(P)  17!«;.  ■ 

—  lodopheDolartige  Oxydatioiupro- 
^"  MM  ihGälitpiMnol  (P)  6i». 


{Fkrlnrerke  vorm.  Sfeistor  Lach»  A 

I  Brüninsr,  Darwt(  llmif_'  iI't  in  Xitro- 
I     o-t'hlor-l>enzvi.suH(js:iun-  (P)  2ä8. 

—  Aniinoiilkohole    ( IK  )),CjHt.CK 
(ÜH)-CH,.NH,  (?)  302. 

—  KondenaattoDspirodukte  primärer 
aromatMcher  Amine  mit  Focmalde- 
hyd  (P)  068. 

—  Aminoaoetoliruizlcatechin  (P)  US. 

—  Nebennierensabetanz    (P)  1036. 

—  p-p>-Diamidofonnvl(ae0lgd)diphe- 
nvlamin  (?)  3S(5. 

l-Mitliyl-2-naplitol  (P)  17!Mj. 

—  'retrazophenolaalfoaäure  (P)  968. 

—  Grelbc  beizeaf&rbende  MdnoMO- 
fariMtoffe  (P)  «82. 

—  Gelbe  Baiaenfarbatoffe  aus  o-Arai- 
dophcnolMdlMllir«  (?)  915. 

Herätelloqg  eohter  uniöelicher  rot- 
brauner AlofMAstoffe  auf  der  Paaar 
(?)  113. 

—  Erzaug.  v.  Farbatoffen  durch  Oxy- 
datioa  auf  der  Faaer  (P)  2006.  ' 

—  liohtadhte  iqta  LMika  (P)  1746. 

(P)  1076. 

--    l,4-I)iamidoantiirachinon  (?)  .3r>«>. 

—  Dinitnxliamidoantlirachinondi- 
oxauiinsäuri'M  (!*)  ."),">(). 

—  o-Dimethoxyan  thranhioone  (P) 648. 

—  Antiiraohr3w>iidialkj]|liMr(P)lI8. 

—  l-OxyanllicMdiJiiOD-ft^alfarihirB 
(?)  958. 

—  OxyanthiaiBbinoMhtolafawn  (P) 
548. 

—  Oxazinderivate  der  AnthradiiiKm- 
leilw  (P)  198. 

—  lafbatoffo  der  Anthnweanüie  (P) 
688. 

—  Bromierter  IndiR  <  (?)  1747. 

—  Gelber,  schwefelhaltiger  Baum- 
wollfarl .Stoff  (P)  1!)3.  4,3,3. 

—  Ungel>eiztf  Baumwolle  klar  gelb 
fiirltender  Schwof  elf  arbfttoff  (?) 
1748. 

—  Bötüobe  Sdiwffelfarbatofie  (P) 
1077- 

—  Bkne  Schwefolfarbstoffe  1748. 

—  Entwäaserung  von  Torf  (?)  33. 

—  Storilisierung  und  KoniH^rvierung 
von  l<1Ü88igkeiten  (?)  1701. 

Famatciner,  K.,  Unterroohang  der 
Fette  mit  dem  Befraktamater  nadi 
ZeiB-WoOny  (B)  09. 

—  Indirekte 
tes  (R)  101 

und    Stiiber.    \\'..  Ziisaninicnset- 
zung  des  ApfeLsiiii-iisafteS  (R)  lOl. 
Fa\Tc,  ('.,  Einwirkung  von  Aminen 
auf  p-Nitranilinrotbeize  (R)  969. 

—  a.  Bourry,  H. 

Fawna,  8.,  Moont-BSaebofC-Zimiflnibe 

(R)  1402. 

Faynlle  s.  Villiers. 

Federal  Kefining  Co.,  TreimunK  einer 
Sulfo  Verbindungen  enthaltenden 
ReinigungsflÜÄgigkeit  von  Zueker- 
lÖHungen  (?)  346. 

—  Reinigeu  von  Zocker  in  fester  oder 
muämr  Vom  (P)  347- 

Feiick,  E.,  Nenea  Scomaooh verfahren 
(R)  -270. 

FeilitzM'h.  von,  Xoue  Methode  der  Ei- 
aenbeetimmung  im  Qrundwaaeer 
(R)r  821. 
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1  Feld,  W.,  Gewinnnng  von  Onacwm- 

seratoff  aus  EisencvanvarUndmi- 
gen  (?)  432,  (Pi  1714. 

1  —  Gewinnung  von  Cyan Verbindun- 
gen auK  Cyan  und  Ammoniak  enthal- 
tenden (iafien  (?)  1908. 

iFendk«,  G.,  Kokoefettmantariiw  (R) 
806. 

—  Methylalkohol  in  Sniritoapiipara- 
I    tcn  (R)  1600. 

Nahrungsmittalohomia  L  J.  1004 

(>41,  092. 

—  Verhalten  des  KautHchukä  gegen 
einige  LSaungsmittel  und  Rolikaut- 
sohaknntersuohang  (R)  513. 

—  Himamfllnaohweis  bei  Oagwwaxt 

von  Farbstoffen,  welche  Sutaiinre 

röten  fP.)  41)7. 

—  Zusanunensetzung  einiger  ala  Mar- 
garine/.u.sii/.e  empioUeiMO  PMlpa- 
rate  (K)  99. 

—  8.  Thoma,  H. 

FerreU,  J.  L.,  Feuendchemaohen  von 
Holz  unter  Verwendung  von  schwe- 
felaaurer  Tonerde  (?)  lß3R. 

—  Im])rägnierangsmitt«)l  zum  Feuer- 
sichermaehon  von  Höh  hbw.  (P) 
i(>:w. 

FerriB,  \V.  S.  s.  Schreiner,  O. 
Feaoa,  Alb.  A  Co.,  AUauftaeBinror- 

riehtung   an  SeUeodannaaehfnen 

ffir  Sini|K'  (?)  833. 
Feuer>t<  in,  \V.,  und  Hraü,  K.,  Dioxy- 

ooniar  inon  ( H)  384. 

 Gallorubiu  (R)  384. 

 KondfiMatinMprodakte  dea 

DiosmumanuiaaB  mit  Aklelqrdan 

(Rnn4. 

Fichter,  Fr.,  und  Dieterle,  P..  33-IK* 

araidophenazon  (R)  384. 

—  und  Willniann.  A.,  .SjTitenen  dial- 
kylierter  Dioxvchinone  durch  Ring- 
»chluß  (R)  1U71. 

Fiedler,  H.  U.,  Läuterbodenplatte  (P) 
1273. 

Filiti.  Gr.  A.,  a.  Edeleana,  L. 
Fikeiger,  F.,  Unter  AmieikhiQg  von 
Alkaliearlxinaten  aufgeeoidCMaeiMa 

Kakaopulver  (R)  r)77. 
Finekh,  K.,  und  Xcni^t,  \V.,  Ermitt- 
lung chemiacher  tileichgcwicht«  (R) 
1773. 

Fingeriing,  G.,  a.  Motgim,  A. 
Viadiar,  A.»  vnd  Boddaart»  R.  J>  lOok- 
tadytiBahe  nUnng  der  MotdlB  (R) 

78«. 

E.,  BehandluMC  V(MI  lUiiri^BBitaB 
mit  Ozon  (P)  744. 
-  Anleitung  aar  Darstellung  orgiani- 
scher  Piftpantte  (B)  790. 

—  Derivate  dea  Phmqrlalaaini  (R) 
336. 

—  und  Alderhalden,  E.,  Derivate  dea 
Prolins  (R)  336. . 

—  —  llvdrolyae  von  Proteinstoffen 
(R)  Xil. 

—  und  BergeU,  ?.,  Spaltung  einiger 
Dipeptide  dmdi  PtiiiliieaitBi'iiieiit 
(B)  336. 

—  ond  FIsoher,  Otto,  Binige  Derivata 

des   Triphenylmethans   (R)  1791. 

—  und  Suzuki,  l'..  Polypeptide  der 
Diaminosäuren  (R)  825. 

 a-?yrrolidincarbonBäurü,  Deri- 
vate (R)  886. 
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t     S!<>ltichrirt  für 
I  «ngowgndte  rfaemit 


Fi.<«cher,F..Jahre8bericht  iib.d.Leistun- 
gen  der  Choinischon  Toohnologic 
UBW.  für  das  Jahr  1904  (B)  1035. 

—  Fr.,  übergangBwidcnjtand  und  Po- 
laruation  an  der  Aluminiumanode 
(R)  629. 

—  H.,  Lebensbedingungen  von  atick- 
atoffaammoluden  Rnkterien  (R) 
13»5. 

—  K.,  Borsäurehaltiges  Pei^ament- 
papier  (R)  97. 

—  und  Grünert.  O.,  Untersuchung 
einer  Ammoniakverbindungon  ent- 
haltenden Margarine  (P)  99. 

—  und  Peyau,  H.,  ßaumwollsamcnöl 
und  Halphensi'he  Reaktion  (R)  575. 

—  ().,  Benzimidazole  und  Oxydation» 
Produkte  von  Orthodiaminen  (R) 
190. 

Fitz-Crerald.  A.  J.,  ElektrochemiBohe 
Industrien  der  Niagarafälle  (R) 
1741. 

Fleischer,  E.,  Direkte  Erzeugung  von 
Eisen  und  Stalil  im  Drehrohrofcu 
(P)  345. 

—  Phoflphorsäun;  in  den  NahrungB- 
mitteln  (R)  1025. 

Florin,  V.  B.  v.,  Farbonakala  beim  Ar- 
beiten mit  Neßler»  Reagens  (R) 
1268. 

Flory,  E.  L..  ».  Neye«,  W.  A. 
Focke,    Eingestellte  Digitalisblätt^r 
(R)  865. 

Foerster,  Fr.,  Handbach  der  ange- 
wandten physikalirichen  Chemie  (B) 
1470, 

—  und  Coffetti,  G.,  Elek  rolyse  von 
Kupfersulfatlüsungen  (R)  140. 

—  und  Müller,  E.,  Alkalichloridelek- 
troly!«.'  unter  Zusatz  von  Fluorver- 
bindungen  (R)  704. 

—  und  Piguet,  A.,  Elektrolyw?  des 
Kaliumacetats  (R)  141. 

—  O..  Mangantrennung  (R)  221. 
Fokin,  S.,  Zerlegung  der  Fette  durch 

Enzyme  (R)  .^51. 

FonUino  &  To..  Filt<Taieb  (P)  502. 

Forbea,  Fr.  B.,  Tragbare  Ausrüstung 
für  die  Bt-stimmung  der  Kohlen- 
säure, des  gelösten  Sauerstoffes  und 
der  Alkalitat  im  Trinkwasser  (R)27. 

Ford.  A.  P.  und  Willey,  (K  (i.,  Schwe- 
fei  im  Eisen  (R)  9<)3. 

Förster,  Talcum  auf  Graufwn  (R)  576. 

Foth,  (3.,  Vergärung  und  Alkoholer- 
trag der  Kartoffelmaischen  (B)I035. 

Framm,  Tätigkeit  des  Vereinslalxjra- 
txjriums  zu  Karlshorst  (V)  218. 

—  Zerstörung  eines  Betonkanals  beim 
I^eni  in  stark  sehwcfelkicsbalti- 
gem  Moorboden  (R)  1874. 

—  .Michaelis  und  Schindler,  Zulässi- 
ger Gehalt  an  schwefelsaurem  Kalk 
im  Portlandzt  ment  (R)  IS74. 

Frank,  A..  CJcwinnung  von  Kohlen- 
stoff aus  Acetylon  (R)  l(H*4. 

—  Gewinnung  von  Kohlenstoff  -  Ruü 
und  Graphit  —  aus  Acetylen  und  Me- 
tallcarbiden  1733. 

—  A.  R..  Darstellung  de«  Natrium- 
und  Kaliumsalzes  der  unterschwef- 
ligen Säure  (R)  141. 

—  Fr.  und  Marckwald,  Ed.,  Guttaper- 
(^haartige  Substanz  aus  dem  Harz 
de«  Karitebaumes  (R)  513. 


Franke,  R.,  g.  Borchers,  W. 

Franch,  H.  A..  Chlomickelaramonium- 
doppelsalz  (P)  1715. 

Fraunberger,  F..  s.  Muthmann. 

French,  A.  \V.,  Beschneiden  von  Öl- 
kuchen (P)  510. 

Frcriehs,  C,  Gebrannte  Ralksand- 
steine  (P)  708. 

—  G.,  Qualitativer  Nachweis  von 
Salpetersäure  durch  die  Diphenyl- 
aminrcaktion  (R)  1268. 

-  H.  und  Rotlenberg,  G.,  Elektroly- 
tische Best,  kleiner  .Arsenmongcn 
(R)  1776. 

Fresenius,  s.  Scelhorst,  C.  von. 

-  VV'.,  Darstellung  der  Analysener- 
gohnisse  (R)  1773. 

—  W.  und  Grünhut,  L.,  Quan- 
titative Analyse  neuerer  Verband- 
stoffe (R)  1363. 

—  und  Grünhut,  W.,  Handelsana- 
lyse von  Formaldehyd  (R)  1779. 

Freund,  Verwendung  der  (»rignard- 
lösung  in  der  .Alkaloidchemie  (R) 
1667. 

Fricke,  L.,  Fluorl>estimmung  in  der 
Martinschlacke  (R)  176. 

—  Schwcfcll)efltimmung  im  Roheisen 
und  Stahl  durch  Titration  mit  Jod- 
und  TliiosulfatlÖMung  (R)  175. 

Friedheim,  C,  I^eitfaden  für  die  quan- 
titative chemische  Analyse  (B)  1.339. 

Frie<lländer,  P.,  Fort«t>hritte  der  Teer- 
farbenfubrikation  und  verwandter 
Industriezweige  (B)  1835. 

—  B.  Cohn,  P. 

—  und  Mauthncr,  F.,  Schwefolfarb- 
stoffe  (R)  581. 

—  und  Schick,  H.,  Einige  neue  An- 
thraoenfarbstoffe  (R)  432. 

Friedrich,  0.,  Herstellung  wasser- 
dichter Zementwaren  (P)  275. 

—  K.,  Gasflamm-  und  Muffelofen  mit 
Wärmcspeichem  für  Ix'hr-  und  Ver- 
suchszwecke (R)  1869. 

Friem,  P.,  Guüfehler  an  Stahlguß- 
stücken (R)  1328. 

Friend,  .1.  A.  N.,  Bestimmung  des 
WasserstoffHupemxyds  mit  Kalium- 
permanganat (R)  26. 

Fries,  K..  Einwirkurtg  von  Brom  auf 
die  halogenwasserstoffsauren  Salze 
der  aromatischen  .\mine  (R)  546. 

Frings,  H.,  Gleichmäßige  Berieselung 
horizontaler  Flächen  (P)t7lO. 

Frith.  W.  Fr.  L..  Anl.wwen  oder  Zähe- 
raaohen  von  Stahl.  Eisen  und  an- 
deren Metallen  (P)  181. 

Fritzsche,  Fr.,  Protocatechualdehvd 
(P)  108. 

Fröhner,  A.,  Analyse  des  Weinessigs 
(R)  739. 

—  und  Lührig,  U.,  Kakaobohnen- 
a-sche  und  ilm-  natürliche  Alkalität 
(R)  577. 

Frölich,  O..  Entwicklung  der  elektri- 
schen Messungen  (B)  1195. 

Fromme,  O.,  Filtorelomont  für  Filtcr- 
prcssen  (P)  502. 

Fuchs,  G.,  Hypnotisch  wirksame  Be- 
standteile unserer  Schlafmittel  254. 

—  P.,  Generator-,  Kraftgas-  und 
Dampfkesselbetrieb  in  bezug  auf 
Wärmeerzeugung  und  Wärmever- 
wendung (B)  764. 


Fuchs,  P.,  Untereuchung  der  f>nc 
ratorgase  durch  Abwrption  und 
Verbrennung  (R)  1189,  (R)  17(H. 

Fudickar  s.  Siepermann. 

Führer.  J.,  Geschoßzünder  (R)  75-i. 

—  Ammoniuranitratsprengstoffo  (P) 
188. 

Füllner.  E.,  Trommelfilter  (P)  im 
Fürer.  Moltkeschacht  (V)  1118. 
Fuhrmann,  W.,  Elektrische  Lötung 

von  Metallgegenständen  (P)  HNW. 
Fuld,  Gedankendiebstahl  (R)  661. 
Fulton,    Ch.    H..    B<handlun^  der 

Schlämme  mit  C'yanidlaugen  m  dra 

Black  Hills  (R)"99.5. 

—  Eisensauen  beim  Pvritechinelzen 
(R)  990. 

Funaro,  A..  Extrahieren  von  Olivenöl 
(R)  350. 

Funk,  W.,  Trennung  de«  Eiscn-H  vun 
Zink  1687. 


Gabriel.  S.,  Pbtalonimid  und  o-PIm- 
nylendiamin  (R)  1068. 

—  und  Colmar,  J..  Chinazolinderivair 
(P)  1453. 

Gaedicko.  R.,  Schnellfilter  (R)  1231 

Gärtner,  Ä.,  Hygiene  der  Wasserv« 
aorgung  (R)  307. 

Gage,  S.  D.,  Biochemie  der  Abwaaücr 
reinigung,  BaktcrioU-so  von  Pep- 
tonen u.  Nitraten  (R)'l027,  (R)  l!WI 

Ganghofer,  A.,  s.  Bülow.  C. 

Ganntletts,  s.  Bower. 

Gans.  J.,  8.  Vanino,  L. 

—  R.,  Völlig  pho«phor-  und  bleifrew 
Zünd waren  (R)  751.  (P)  187. 

Gantenberg,  W,,  Trennen  der  Abläufr 
nach  ihrer  Beschaffenheit  innerh»Iti 
der  Schleuder  (P)  75t). 

Oardner,  W.  M.  und  Uoyd,  L  I.. 
Wassen^nthärtung  (R)  1701. 

—  und  North,  B.,  Haltbarkeit  tob 
Kaliumpermanganat-  und  AmiD» 
niumoxalatlösungen  (R)  220. 

Garelli,  F..  b.  Levi,  G. 

Oarros,  M.  F.,  Neue  Resultate  bei 
PonMtllanen  und  verschiedenen  ke- 
ramischen Maasen  (R)  707. 

(laruti,  P.,  Vorrichtung  zur  Elektm- 
lyse  von  Wasser  (P)  310. 

—  V.,  8.  Pelet,  L. 

Gary,  M.,  Versuche  m.  dem  Sandntrah^ 
gebläse  (R)  1716. 

—  Versuche  mit  Gipsmörteln  (R)27i 
— ^TSandfestigkeit  der  2SemeQtr  (R^ 

271. 

Gaamotorenfabrik    Deutx,  Reini^sen 

teerhaltiger  Gase  (P)  1872. 
Gatterniann,  Praxis  des  organisiriteo 

CJheraiker»  (B)  1576. 
Gaunt,  R.,  Bestimmung  des  .Alkobol- 

gchalt«  wässeriger  LiVsungen  durch 

den  Gefrierpunkt  (R)  1498. 
Gawalowski,  A.,  Unzuläasigkeit  dft 

Seifentitration  stark  eisenhall«!»^ 

Brunnenwasser  (R)  103. 
Gayley,  J.,  Speisen  motaUurgiifhf 

Ofen  mit  duroii  Abkühlung pt  tr^i 

neter  Luft  (P)  IHl. 

—  Verwendung  von  trockenen» 
bläsewind  im  Hochofenbetrieb  |K 
783,  13;Ki. 

—  TrocTtnon  von  Luft  (P)  1332. 


Digitizc 


Xrm.  Musanc  1 


«tai^Hanutoff  (R)  1541. 
^■fitCtBt  G.,  I^  islicliki-it  dt-H  Lithium - 

oarbonata  in  AlkulisiilzlÖMuigeo  (K) 

660. 

eikn,  Tt^  «.  Schulte,  O. 

CMgaiMlw  Vtlbak  fär  Straßen-  und 
Hauaen» wlowruiiyrt ilrol,  Bdni- 
gunKsvorriditung  für  Siebablunifal» 

rädiT  (P)  17fr.'. 
(3eip»>l,  A.,  liiTMiflluiig  eiiuT  plaati» 

sehen  .Mjtsuf  (P)  3.'">4. 
Geiringer,  K.,  Feuchtbleibende,  anti- 

septisch  wirla-ndc  Tüclier  (F)  3<4. 
QtÜBt,  K.  and  Q«ihrli,  U.,  Farbwalze 

fir  DwwIrmMnhnieii  (P)  72. 
The  General  Cement  Co.  lid.,  Sdbkk- 

kenzement  (P)  709. 
General  Elet-trolytic  Patent  Co.,  Zu- 

sanimongeHetzte  Kohlclektrode  (P) 

Ul. 

Geothe,  A..  Ruü  (P)  031. 

Qaotoch,  a,  KriiUUisiert.  h  j  {»el. 
veihindni^ni  von  Pbeuolaikali- 
nlien  mit  Phenolm  (P)^38e. 

CeorgB- Marien- Bergwerks-  und^Hüt- 
tenveroin,  Ofeaanliige  zur  Roheiscn- 
•  1/,  u jung  (P)  786. 

*<eruni.  T.  .A.,  /uHaiiiuiear'vtziing  der 
Textiiaeifen  (K)  1085. 

tieifaanlt»   Bestimmung  der  fraieo 

ga??!!'*"'' 

QiriMh.  M.,  Landwirtaohaftlinhw  V«r.  | 
«wduig  dM  Kalkstiafateffa  (R) 

uns. 

€hrihiger,  P.,  Umlagerung  echter 
Ihrbbaisen  in  Carbinolbaaeu  und 
«ihter  Farb«toffcyanid0  in  LboIeo- 
mnide  (&)  580. 

€Mal(  iC,  Zenftgen  von  Zuoker- 
USokeo,  -brotcn  u.  dgU  (P)  143. 

Ckwellichaft    für  Abwiaaerkltoing, 
Reinigung   und   Desinfektion  der 
Abwässer  mit  Gewinnung  von  Am- 
moniak (P)  17Ü1. 

OeaeUsohaft  für  CSiemische  Induatne 
in  Basel.  Sulfinarofarbstoffe  (P) 
1746. 

Uesellflohaft  fiir  StickHioffcltuigur, 
Stickstoff  Verbindungen  aus  den  ("ar- 
biden  der  Erdulkulicn  (P)  lUUU. 

Chi.  zur  Verwertung  der  Bolegüchen 
WMaeclfiflliofaien  MintraJälfl^  Q«  m.  b. 
H.,  Hentdhmg  Moht  nnd  hattbar 
emulgierender,  woAsorlöslicher  aro- 
matischer Kohlenwaaserstoffe  (P) 
llti. 

<  >•  -  iuidlifitf«aiut .  kaiserl..  Ergebnistie 
di  r  MostHtatistik  lUr  1908  (B)  40. 

Gibeliu  t».  Seyeweta,  A. 

CMia,  H..  EinbaafirUflgaadaBetor- 
tm  (P)  2ö3. 

vKamsa,  O.,  Trinkwassersteriligation 
in  den  Trojxn  (R)  1771. 

Gigli,  T.,  Loslichi'  Saerharinverbin- 
dung  (H)  740. 

GUI,  A.  11.  und  Ma.^n.  St.  ü.,  Auffin- 
dung von  Miueralül^in  dsitiUiartao 
Fettokfnen  (B)  870.  ' 

QimiNnm.  H.  too,  Wa—wdiehte  feal» 
WUutterunterlage  (P)  13fti. 

Oht,  G..  Darstellung  .von  Ferrophos- 
pliior  aaa  KdkpliMpliat  (P)  Stf. 


BimanresUtar. 

Giuaaanl,  T,  Imprignieren  von  llolz 

oder  dgl.  (P)  mt. 
Givaudan,  L..  ».  liarge,  R. 
Glaflhill.  .I.M..  Entwicklung  und  Ver 

Wertung  von  ächneUdreiiKiAhi  (H) 

1460. 

Ghuwr,  L.,  P»teati|paetB  fär  die  Ver- 
einigten Staaten  -nm-AnatraUen  (R) 
1456. 

Glaantanii.    B  .   Oxydiinetriüche  Be- 
stiiiiiiuiiit.'  vun  Chrom  and 
nobeiieinander  (R)  9*)4. 

Glawe,  A.,  s.  Ldebermann,  C. 

Glinka.  8.,  Kalk^drstkiistaUa 
Romaazement  (B)  1716i. 

Gnehn*  B.  und  Kaofler,  F.,  Bestim- 
mung des  Metbvlalkoholfl  im  Form- 
aldehyd^93. 

—  -  Iminedialreitihlmi  iK)  •">-*'''. 
(JoriLten.  \V..  s.  Rahrbach.  11. 
Goetze,  R.,  Henttellung  vcrflandfähi- 

ger,  in  Bteisohwammpktten  um- 
gewandelter poaitiTer  Polektroden 
(P)  142.  • 

Goctzl,  A.,  Schwefelbe«timmung  in 
flüssigem  Hrennstoff  und  Petro- 
leum 1528. 

Gogolin -üora.Ht^i/.or  Kalk-  und  Zement* 

werke.  Herstellnng  voD  VerUeod- 

farben  (P)  274. 
Goldberg,  A.,  KoosütutioQ  dashwefli- 
gen  Säure  (V)  288.  «04. 

—  Titrimetriache  Zinkbestinimnng 

288.  (V)  im. 

—  AV)>i'ht.-uhiiit;sprt>dukte  aus  Keasel- 

.sjK'i.Howässrni  ~'M\. 

—  E..  Masriengalvanisierung  Ideiner 
Gegenstände  (P)  1308. 

—  Irma,  Neue  DarstellungiBweifle  von 
Alpl»ylthio»alicylruren  (R)  1780. 

Goldmaun,  H.  und  Marehlewiddt  L., 
Blutfarbstoff  (R)  HJ6. 

Gold.sehmidt,  F.,  .\nixIi.soher  .Vtit'riff 
deä  Eisens  bei  Wa.sserleitungaröhren 
(R)  KKMJ. 

Goklsmith,  Sakemeogang  im  fer- 
nen Weatan  (B)  740. 

Göll,  G..  I.  PeiMert. 

Göller,  Pr.,  Hetiotropinhaltige  Vanille 
(I'O  7.")ti. 

Gond)i-r>;,  M..  Triphenvhiit'tbvl  (R) 
3«3. 

—  und  Cone,  L.  11.,  IViphenylmethyl 
(R)  S8S»  17iK). 

Goonaniann,  Ii.,  Unbestimmbare 
Verhüte,  bd  der  Diffasion  (R)  831. 

Wird  ein  bestimmtes  Volumen 
Flüi<Higkeit  durch  einen  entstehen- 
den NiedeoMdilag  Temindertr  (R) 
1773. 

Gjfpner,  (X,  Verwendung  von  Filter- 
fOr  die  Goldextraktion  (R) 
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Gordan.  P..  Versnclie  mit  Sichlers 
Sinacidbutyrometrte  (R)  .KVi. 

Gordin,  H.  .M.,  k^il*tallini8eht^s  Alka- 
loid  aus  ("nIveanfhuH  glaucus  (R) 
1971t. 

Gordon,  H.  X.,  ik*liandlung  goldhal- 
tiger Erze  in  Neu-Seeknd  (R)  178. 

Goaltel  A.,  Knrknmareaktion  auf  Bor- 
ainre  (R)  1775. 

Gottsi-halk.  A-,  Entfernung  bzw.  Wie 
derverwertung  eingetrockneter 
Laok-  und  Olfarbenreate  (P)  «81. 


GöttAche,  G.,  IMe  K&lt«nuMsllinen  (B) 

124. 

Gottsti  in,  L.,  Gewinnung  von  Stroh- 
zellstoff sMh  dem  Solfitverfahreh 

!tS-i. 

Götz,  H.,  Gla.sfla8ohe  fOr  Ati^Uden- 

Chlorid  (P)  32. 
Graebe,  C,  Bildung  von  Phwiiuithren 

aus  Fluuren  (R)  1075. 
Graefe,    E..  L'nKhichmäßif^ceit 

Htearingelialtes  in 

kerzen  (R)  1184. 
Graf,  G..  Vorkommen  von  i 

Säore  im  Bier  (Rl  140. 
Cbwiuun,  BL  Lh  BrartmiM  dea  Taver- 

ner  Prozesses  (R)  992. 
Grahn.  E.,  Hygienische  Beurteilung 

dr>  \Vass<  is'hi-  En.].-  1!¥)-2^(R)  Ö7M. 
<4rHiiiiitic'a,  C.  von,  „Teroldego"  und 

seine  ck 

(R)  147. 

Granier,  H.  M.,  Darstettong  von  rei< 

nem  Kupfersulfat  unter  gleichzei- 
tiger Gewinnung  von  Atzalkali  und 
Salz.-<äure  (P)  267. 

Grätzel,  A.  von,  Kontaktverfahren  für 
Schwefelsäure  (P)  705. 

Graus.  F.,  Streiehmaaee  für  Gufilor- 
mea  unter  Mitb 
(P)  6«7. 

Grawfnrd  G.,  s.  Noyes,  W.  A. 

Gray,  Th..  Mettsung  hoher  Tempar»- 

turen  (R)  746. 

und  Riil>ei  l^iiii.  J.  G..  VeVMlliedeDB 
Kalorimeter  (R)  Ö58. 

Gradt.  P..  a.  TUbot.  B. 

Green,  M.  M.,  Rohmaterialien((ui'llen 
fiir  die  elektrochemischen  Indu- 
Hlricn  der  XiagarafäUe  (R)  1858. 

Greenawalt,  \V.  E.,  Chloration  in  Co- 
lorado (R)  im. 

—  Neue  Chloration  (R)  996. 

Greenway,  T.  J.,  Vorbereitung  von 

feinem  MaU-rial  für  den  Sohmelx- 

prozcß  (R)  1061. 
Greiner  &  Frieilrichs,  Nene  «utoain- 

tirtche  Pipetten  405. 
Greiser,  G«br.,  TiBa«np>nlning  (B) 

1-271. 

Greiß,  G.,  Rostschutzmittel  für  mit 
Nitrupulver  bosohosaeoe  Ctowelir- 

läufe  (P)  3,^>4. 
Griffin,  M.  L.,  Einheitliche  Metlioden 

zur  Probenahme  (R)  1773. 
Griffiths,  (  h..  s.  Laduo,  B. 
Gräocjew,  A.,  ZentSmUiK  ocganiaoher 

febataniwm  bei  geriontiion--cheini* 

sehen  Analy-^-n  (R)  744. 

—  Konservierung  von  Ormoen  nnd 
Urganinhall  zu  "Hil.ii-ägita^fr  fJn. 
tersuchung  (R)  744. 

Grimm.  H.,  Kapseln  nnd  Bnoneiei 

(R)  1236. 
Grimschl,  E.,  Bestimmong  der  Dampf- 

dichte  734. 
(Jrob,  A..  ».  Werner,  A. 
Gröhng.  A.  von,  Verkohlungapruaso 

für  Torf  u.  dgl.  (P)  262. 
Gröndal,  Eisenorzbrikett  und  eeine 

Verhattung  (B)  340. 
Grohmann.  RMÜng  von  Oer»  attw 

(R)  907. 

—  Prüfungen  einiger  neuer  Aimei- 
mittel  (B)  866^ 
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Qroll,  F.,  Stativ  rar  EMctroAnalyBe 

mit   tntii  n  ntliT  EU'ktrtxli-  »WS. 
(imslii-int/.,   H.,    Daninipfmlnv  arz  v. 

(  rtniillf.'  Schön  {H\  .'isc. 
(irottvenor,  W.  M.,  Analj'se  von  Han- 

delBcalciumact-tat  (R) 
OroJJe,  C.  W.,  äobwefeb&ankMBmer 

(P)  1909. 

Oroßmann.  H.,  Traumog  des  Tho- 
riunw  und  der  Oeritecden  dtuoh 
ncutmlcM  XatriuminilfidjB)|I870. 

—  H.,  8.  Lunge,  G. 

—  J.,  Alkalinitht.-  (P)  llöl. 

—  J.  G.,  Filterpre««!  (P)  1233. 
Grolknaiiaa  Cyanide  Patanli  Syndi 

ilim  bcw.  Cymideiii  mu  Wwtü- 

0y»niden  (P)  2ii7. 
G^th.  P.,  Einli'itimj;  m  ilif  clii'nusfln- 

Kristallo>{ra}»liif  (B)  S44. 
Orotht".  Th.,  Ixisuu^  do^  Prublems  der 

Laternonft-nizündung  (R)  2W. 
Grube,  G^  M«gDieniim-BleUegi«iningen 

(B)  ISST. 
Gruber,    K.,    Roheiseoaiitobar  mit 

Querwand  (P)  1331. 
Gruener,  II.,  Dampfdruck  vOnSohlte» 

fei  bei  KMi"  (K)  U«)7. 
Grünert,  <)..  s.  Fischer.  K. 
Grünew&kl,  R.,  Bcigidcho  Kohkn  and 

Koks  (B)  191». 
GrOnhutk  •.  F^csenias,  W. 
Orull,  W..  Formen  für  Hohlgläser  (R) 

1-237. 

(Judeniiin  Ed.,  k'ins; ln-lx-  I>ii.'<'-tioiix. 

vcrsiiciii-  (  K)  KtHu. 
Gudcr,  A.,  Stehender  Verdampfun>{s- 

apparat  (P)  1707. 
Gühn,  Wwe^       Tauchrabmen  för 

mit  einem  HetaWlbcimig  m  ver- 

sehende  Bloche  (P)  m9. 
Günther,   K.,  Darateüung  des  Zink» 
auf  elektrolytischem  Wtgt  (B)  4t2. 

—  8.  Borchers,  W. 

Qjblwr,  A.,  Kon7.entriorun  von  T.(W^un- 

gm  Mif  der  Zentrifuge  (P)  750. 
GGrioIi»  Untergrundverhältnisfle  im 

Mhlesisoheo  Featlande  (V)  1167. 
Gueß,  H.  A.,  Bctilimtnving  von  Blei  auf 

na.i,Hem  \V('i;r  (R)  2'.}. 
Guertlcr,  W.  und  Tamniaon,  G.,  Le> 

gierungen  dss  Kobsits  ond  Midnis 

(R)  785. 

Ouillaume,  E.,  Reinigungsverfahren 

för  Spiritos  (P)  1272»  1273. 
OnäOmt,  L.,  Vaaadfautalile  (St)  980. 

—  Zinnstahle  (R)  341. 

—  TitHiiBtahlo  (R)  341. 
Molybdänatohle  (R)  177. 

GuiUery,  Neue  Metbode  zur  oiucha- 
niaohen  Metallprüfung  (R)  343. 

Gorwitaeh.  L.,  EkiHardy^oheBdiaiid- 
hu«  der  BfibeuMAw  (B)  881. 

Gntbicr,  Atomgewiolit  des  Wismuts 
(V)  .528,  {MJ8. 

—  Chemisciies  PrsktikiUB  för  Medi- 
ziner (B)  39. 

—  Gewichtsanalytisohe  Bestimmung 
der  Salpeters&are  mittels  „Nitron" 
naeh  M.  Büsch  494. 

—  und  Lohmaan,  J.,  Nitnugrlohlorid 
(R)  908. 

—  und  Wa;;- nknwht,  W.,  Quantita- 
tive Bestiwnuing  deo  ToÜurs  (R) 
1778. 


Gnttnumn,  L.  F.,  Prosenttabellea  fOr 

die  K!.-iiirntanuialysc  |  R)  394. 

()..  Hcialiselzuii^;  des  ( icfrierpunk- 
tcs  \iiri  Xi  I  n  i^'ly/.iTin  "255. 

—  Selbsttätiges  Einführen  von  Luft 
in   DeHtillationHgase  (P)  1713. 

Qatsett»  W.,  Knnststoiiie  omi  Kunst- 

hob  (P)  107. 
Qjt,      s.  Bistnqwld*  A. 

Mnaek,  R.,  Verfahren  und  Herstel- 
lung eines  festen  FarbkörjKTt*  aun 
Häniatoxylin  (P)  1071. 

Haag,  R.,  Gepreßte  Faserstoffele- 
mente  (P)  1636. 

I    reidiiiohen  nnd  Ituenisdien  Weift-, 

Rot-  xind  Süßweine  (R)  ■'^77. 

—  ll.,(  'lieinis(  lics  VcihHlteii  voiiboeb- 
prozentigeni  iM  TfosiUeiuni  (R)  784. 

-  Enwugung  von  heilJ«>ni  Wind  (R) 
lOflO. 

—  W.B..S.J01ULA.W.K. 

...      _    -  -  (P) 


Haber,  F.,  Leuchtende 
fes  (R)  1187. 
Nachweis  und  Fällung  der  Fer- 
roionen  den  Ferrocyankaliums  in 
seiner  wämerigen  Lösung  (V)  909. 
'  —  FlÜBsigkeitHsi'heidung  durch  Zen- 
trifugalknift  iK)  227. 
—  Tliermüdynamik  technischer  Gas- 
reaktionen  (B)  L'i02. 

und  Oordt.  (!.  \nn.  Bikiung  von 
.Ammoniak  aus  den  El(>menten  (R) 
705,  1905. 
i  —  undiUobMdt,F.,  Wsaeetgsagieioh- 
gewicht  in  der  Bmiaenflsmme  tmd 
die    cheinisohe    Bestimmung  der 
Flanuiii  iileiniwratur  (R)  '2W1, 
i  Hackel,  R.,  Verhalten  von  Schmii-r- 
i     materialien  in  der  Kälte  (R)  754. 

>  —  Visko^itütsbeslimm.  der  Sehoiier- 
,    öle  (R)  753. 

I  Hsokford.  .T.  E..  s.  Sand,  H.  J.  8. 

Hadfield,  R.  A.,  ZihemMiieii  Ton 

Mangan.«>tahl  (P)  183. 
Haeuß<'rmunn.  ('..  Denitcierong  der 
,     Pyroxyiine  (R)  1066. 
I  -      zur    Kenntnis    der  AoetylBeUu- 

:     lowrn  (R)  1989. 

Hager,  E.  (>.,  KontroUappaimt  for  die 
I  Vorlage  von  Sniiitosbteoiiapoai»- 
I    tm  (P)  1278. 

I  —  H.  und  Mi'z,  C,  Das  Mikroflkop 
nnd  Mriiii-  .Anwendung  (B)  '208. 

Hahn,  O.,  Wcltttosataihmg  n  8t. 
Louis  (V)  288. 

Hake.  C.  N.  und  L/ewi?,  R.  J.,  Bil- 

>  dang  von  Sohwefelsäureesleni  bei 
=    der  Nitrienuig  der  Zellalose  (B) 

1988. 

Hall,  E.  .1.  nnd  Popper,  E.,  Tiegel- 
probe für  Cold  und  Silber  in  Zink- 
erzen (R)  343. 

HaUerbach,  W.,  TabeUe  fOr  Aütfara- 
oenanalysen  (R)  547. 

HaUström ,  F.,  Valuwher  mit  sentral 
Ober  dfim  Heiikorper  angeordnetem 
Umlaufrohr  fiir  sahflns^ge  Mewswi 
(P)  ux 

Halphcn,  M.  G.,  Neue  Farbenreaktion 
des  ÜMtonfiles  (B)  1984. 


Hambaeohen,  C,  Beobaohtong  der 

Diffusion  in  Elektrolyten  (R)  im 
Haiiiluir^'t-r  H.  .1..  (K-niotiochcr  Druck 

unrl  lonrnlehre  in  den  mediiWsHib 

\Vi«.seni*ehaften  (B)  39. 
Hampcl,  V.,  Entüäftea,  Entlnfteaod 

riaiohseitiges  Brionen  des  Hohti 

(P)  880. 

Hanausek.    T.  F..  tcchnisch-mikro- 

skopiache  L'ntersuchungen  (R)  1987. 
Hand,  .\d.,  zur  KcnntalS  dSB  Clfm- 

schlammea  l(K)fi. 
Han<lke,   R.,   \Va.'werven>ürpuiig  der 

Stadt  Stralsund  (R)  579. 
Haady,  J.  O.,  Rdnj^piqg  von  Waanr 

nur  Oam^ecMO^Mg  (B)  741. 
Haae),  R.,  Jshibneh  der  ebendMhn 

Industrie  (B)  474 
ffannury,  J.  B.,  lli-rsteliung  rua  rai- 

nem.  weißem.  Iia-ischem  BMnlht 

au»  Bleijiulfideri'.en  (P)  2fi7. 
Hansen,  E.  Chr.,  Brutstätten  der  AI 

kohokäningspilse  (B)  i486. 
Hairt»^,  A.,  GrondriB  der  SietMK 

ohemie  (B)  LW. 

—  Iwmerie  der  l)ia/.i>trt^e  (R)  382. 
Hargreaves,  .A.  F.,  Curtius  &  Harrey 

Ltd.,  Neuerungen  an  Sprt^njpitoff 

mischungen  (R)  752. 
Harmot,  H.,  Eisenerzeugung  im  eick- 

triaohen  Ofen  (P)  665. 
Harpf,  A.,  Idrianer  Sdiuttofen  1017. 

—  und  Schierl,  A.,  Wandtafeln  fir 
d.  Unterricht  in  der  allgemeinen 
t'hfinie  und  chemischen  Tc-chri'  - 
logie  (B)  um. 

Harries,  V.,  Untensuchung  von  Latex- 
arten  in  Sizilien  (R)  512. 

äania»  J.  F.,  a.  OsboiBa»  T.  B. 

Harry,  Tr.  T.  nnd  Mommeiy,  W.  R, 
Kol ori metrische  Bciitimmung  TOn 
SalicvLsiiun«  in  Nahnmgsmitteln 
(R)  11 4:^. 

Hart,  E.,  Gegenwärtige  Probleme  d« 
industridlen  Chemie  (R)  907. 

—  F.,  CSienue  des  Fortlandiemootei 
(R)  m 

Harter,  Ed.,  Bnpaniasa  in  d«FUa- 

rei  (R)  682. 
Hartmann,  W.,FilteriAp«l(P)80, -2004 
Harvey,  T.  F.,  Bestimmung  der  Jod 

aufnähme  des  TerpentiniVls  (R1 
HariweU,  B.  L.,  B<)««worth,  A.  W.  uod 

Kslla«g,  J.  W.,  Phea[ 

stimmongen  (R)  1778. 
HassIlKiff.   E.,  Ve., 

mit  DnngergemiHchen  HUsTbrfvd 

Nährsalzen  (R)  139(i. 
SchäcUichkeit  VOtt  DlMldsUlMH' 

nium  (R)  1.397. 
Haßler,  F.  s.  Dennatedt,  M. 
HaOreidter.  V.,  LöeUdikett  d»  Sclr«»> 

fsDrapfersin  AlkalipolysidfiraiSM. 

1QS8. 

—  nnd  von  Znyien,  Nachweii  »«a 

Schwefel  in  Gegenwart  von  ESseO' 

oxyd  und  Sidfaten  (R)  1777. 
Hatch,  Fr.  H.  und  Corstorplune,  G.  S- 

Urspmng  des  Witwatersrandgold*« 

(R)  1328. 
Hatacbek.  E.  P..  s.  aoms»  0. 

—  L.,  Herstellung  von  Kuuslsldigl 

1H7.''). 

Hauptli,  A.,  8.  Boßhaid,  E. 
Hauwe^  B..  ».  MniMit  A. 
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Haupt,  NachweiB  des  Spocksteinpol- 
ven  ixn  Rds  (R)  306. 

—  H.  8.  Ludwig.  \V. 
Hausamann,  O..  Ken»  woü  üaMfßta 

(P)  503. 

1,      Wrdampfen,  Koadm- 
und  Kühlen  (B)  m 
a,  J.,  Nürnbcn^Heiht  imd 

SautTsUiff  (B)  n»ir,. 

—  W.,  Zur  Renntnir'  <lcr  Arsenge- 
»öhnuu^  iH)  UVM. 

Hauswaldt.  Ji.  und  ik-rger,  W.,  Inter- 

fercnzen)choinung<  n  im  pohzUer- 

ten  Licht  (V)  230. 
Beck,  F.,  Maratfeaerangeii  imd.  Qir 

iawendung  (R)  1184. 
Heakel,  E..  Selbsttätige  Beachiokung 

von    wandelnden  KohleMtaoqp^ 

maschinen  (P)  ()7(>.  «28. 
Bcckhauwu,  \\'..  Vt  rstifuniK  von  Fett- 

säuren  und  Harzt^'n  niittclH  Alkali- 

carbonaten  (P)  872. 
Hmcduhbii,       Wixi^tiootionuBii  dw 

Frinb«n  IbtalHwiKiingen  (R)  684. 

—  Alkalinität  der  Seifen  (R)  871. 

—  Analy«c  und  Beurteilung  des  Na- 
tron wiiaserglases  (R)  9(>2. 

Hi'felmann,    K.,  Boraäurebaltigos 
Kochsalz  (R)  1700. 

Hi^mann,  H.,  UenteUaiig  de«  Por- 
nüana  (B)  164S. 

Htibling,  J.,  HerBtelhing  von  .\tzna- 
tnmand  .\tzkali,  f'lilor  und  Wasser- 
stoff (P)  1714. 

Hi'il.  A.,  ThertiKK-lfiiieiit  (P)  (»30. 
TliiTinoelektriwIier  Ofen  (P)  17HI. 

Heilpem  &  Haas,  Cberzug  auf  Dach- 
pappe (P)  1107. 

Umibm,  Vt»  a.  fiwmB,  I«. 

Heine.  CT,  StBdtkohle  aus  Anthnudi- 
kohlenschlamm.   -stnuK  (P)  XI 

—  (k^br..  Nitricrs<hl<'utlerma.schine 
mit  Tronimelein«>atz  tius  aäurebe- 
Htändigem  Matcriul  (P)  187. 

 Nitrieraohleuderniaschinc  (P)  1 87. 

—  k  Co.,  Künatliohe  Blumeoflerttohe 
(P)  110. 

Uflinemann,  Gallogon  (R)  1362. 
Heintzcl.  C.  und  Cramer,  E.,  Estrich- 

gij»»  verbeasern  und  lotijcbrunnten 
(iips  verwendbar  nwu  lu  n  (P)  12.'iX. 
Heinz,  R.,  Darstellung  reiner  .Mineriil 
."tturon  im  toclmiHchen  Großbetriebe 
(V)  63». 

I^euze^^  Chr.,  ChronwfaregBrbqng 

Heise,  O.,  Gleichni.'ißigrs  Tnifiriitriii-'. 
*ren  von  iiolz  mit  einer  be^t  lirank- 
ten  Menge  Teeröi  (P)  14». 

Helbronner.  A.,  s.  Lcvy,  R.  .1. 
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-  OnrpbeaylnwiiMluline  (P)  1077. 

-  MoyplMijrhariiidiüin  (P)  561, 
»3. 

-  Rotrioletter  SehwefelfitriMtoff  (P) 

.■552.  (P)  1077.  Ii')  1<'7S. 

-  Blauer  Schwcfelfai  bstoff  (P|  1!<:{. 

-  Darstellung  eines  brauiu-ti,  ^chwu 
felhaltigcn  Baamwollfarbätoffes  (P) 

(P)  1748. 

-  Reiae  luJqfBiwiMMitoffMUire  Pep- 
twMJw  (P)  SM. 

Ktitenegger,  LebendtiailQOrt  von 
Fischen  (R)  1697. 

Kandier,  B.,  Rtobenehmer  für  kör- 
nige« oder  pulvwfSnniges  Gut  (P) 
749. 

Kam.  L..  SMuntoffantwiekkr  (P) 
1192. 

Kantnrowiez,  .T.,  Tu  knlt<>m  Waj^ser 
qmllende  Starke  (P)  57«.  (P)  814. 

Kapff,  S.,  Aineiwnsäun'  in  FMwni 
und  Druckeroi  (R)  &8Ö. 

-  Beseitigung  das  »tidtieobgn  HBUs 
(V)  1160. 

Kappen,  U.,  Mineralbildung  inHhnell 
bindenden  Porttandaeatenten  (R) 

271. 

-  MikroakoBie  dM  FortlaiidmnMitM 
(RJ  171«. 

krikbuinolier  Silikat- 
und  dar  Zmminimhiing 
■wiaehen  den  PortUndzamentmine' 

ralien  Feüt  und  BeUt  (R)  171«w 
Kurier.  PluirosUcht  (R)  260. 
^rUoü,  A.,  H.  Marcotty,  Fr. 
'^teo,  W.,  Neofls  wngliiinhtw  Patent- 

gwetz  1056. 
Naaehtdowaky,  A.,  h.  Konstnnecki. 
~"  *•  Kopitanecki,  St.  von,  Syuthosc 

«•S»2'.Dk>zyflavonoU  (R)  1668. 
Y.,  8.  Noyee,  A.  A. 
K>affinaiin,  E.  W..  RentoUfittt  der 

"jylianiaoheii  EnrSrtang  Ifi28. 

-  Rüfameric  fOr  R6at0fen  (P)  1709. 
"~  H.,  Zuganiraenhang  zwinch.  Farbe 

wnd  Konstitution  l>ei  chemischen 
i    >erbmdungen  (B)  1-24. 

lantaUanipe  der  Fn.  Siemeoa  & 
HaUke  (V)  400. 

F.,    Qodun,  R. 

-  tt.  Imhoff,  DibBOBanthraoentaftra- 
•«»id  (R)  ITOl. 


Kaufnuuin,  W.,  Bahrwetk  f&r  BSat- 

öfen,  Glähöfen  unr.  (P)  1464. 

KajTBcr,  H.,  StraBbnrger  Verfahren 
der  Formalindesinfcktinii  (K)  lliiil. 

Keijjhley,  Th.  W.,  ( 'iinnelUviller  R<iks- 
region  (R)  I1S3. 

Kenn,  A.  W..  Plx-r  Maltechnik  (B)971. 

Kckulö,  A.,  Kunstitutiun  und  Meta- 
morpboaea  der  oh«wninnhwi  Ver- 
bindungen und  die  ohemiaolie  Na- 
tur dee  Kohlenstoffa  (B)  598. 

Kellerniunn,  F.,  Neue  Methode  zur 
Verhüttung  von  Zinkerzen  (K)  178. 

Kellogg.  T.  \V..  s.  Hartwcll,  B.  L. 

Kelly,  W.  J.,  Filtersoheibe  (P)  12S4. 

Keppeler,  G.,  Beatinunung  de»  Aoetona 
nMb  der  Jodoformmethode  464. 

—  Studien  über  dam  Haigrav 
SnUatprozeU  (R)  1148. 

KerHton,  J.,  EaHOtben  na 
(?)  1875. 

Keßler,  H.,  ."^aures  (nildtonbad  mit 
Zusatz  von  Thiocarbamid  (R)  1823. 

—  a.  Qiautard,  ?.  H.  J. 
KattenüwU.  W.  und  Gkiriw  jr.,  GL  F., 

AlkaliddoddakktrolTae  unter  Be- 
nutzung von  Eiaenbleoben,  die  mit 
Quecksilber  berieselt  werden  (R) 

i.m 

Kettenberger,  .M.,  Zugntemachung  de« 
M.ik'en-  und  Darniiiihalt«»  von 
ächlachttieren  zu  Brennstoff  (P) 
262. 

Kettner,  0.,  s.  Phundi»  M. 
Kickton,  A.,  üntenmohnng  getrock- 
neter Aprikosen  (R)  306. 

—  Untentuchuiig  von  Branntwein  auf 
ZusatK  Ton  Braa&tweiiiaaliiifaa  (B) 
307. 

Kleeer,  W.,  Sensibilisierende  Kigen- 
aebaften  neuer  Farbetoffe  (Rj  1823. 

Kmnieuttt  Li.  P.,  SmmliulffwuiMMii 
der  Waasnranatyae  (R)  1028. 

—  Standardmethoden  für  gesund- 
heitliche Wa8.«eniniily>en  (H) 

Kinzbninner,  C,  Die  (Jleiehr.troin- 
mn«chine  (B)  1883. 

Kippenberger,  C,  Neue  Apparat- 
formen nir  die  chemiaohe  Labora- 
tornunspraxis  1084. 

Kirberg  n.  Kfßa,  PrftzIaiona-FaBpaek- 
müsehin.-  ..Hilden''  IH.m 

Kirclieiis,  .1.,  Klinische  .Vltarkenu-n 
Wiuhs  (P)  1190. 

ivirsch,  B..  \'ers  :ebe  mit  cxplosion«- 
sichen  n  (iefiiüen  (R)  226. 

—  Eternit-  oder  Asbeatzementüchiefer 
ab  Dachbedeokongmaterial  (R)  272. 

— '  Vergleiobende  Proben  swiaoben 
elektrischer  und  Thermltsehwei- 
Oniii:  (in  mx). 

—  Anilerung  der  l.)ruckfesti^;ki  it  vuti 
Zementmörteln  mit  der  Magerung 
und  der  Sandsorte  (R)  Uli. 

KIraobner,  A.,  Butterfett  neben  Kokoa- 

fstt  in  der  Margarine  (B)  676. 
Ktnehten,  C,  s.  Ost.  H. 
Kißlin);.  Rieli..  Be  ziehungen  dw  Ta- 

bak.s  zur  (.'hemie  I(i22. 
Kitt,  .M..  .\lkoholiiU-he  Kalilauge  fOr 

die  Fettunalyse  (R)  :V49. 
Klages,   Organiwhe  Synthesen  mit 

HiUe  von  Magoedum  (V)  160. 
Klagaa.  A..  die  BeduktkMk  aromati- 

adwr  Ckrbinola  (V)  1978. 


Klaaoert,  M.,  Prüfung  der  Siohknehen 

„Sinaoid-Butyrometrie-'  (R)  468. 

Klehn,  Th..  Hochofenschlacke  und 
Portlandzeiuent  9.33. 

Kliegl.  A.,  Kondensation  von  Ben'- 
aldehyd  mit  Toluol  (R)  1786. 

KJimoatk  J..  Znaammeiwietiging  des 
IMliee  aua  den  TMoIiton  der  Dip- 
tanrocHrpui<art«'n  (R)  870. 

—■  Zusammen- »•'  iMig  fester  Plan  en- 
fette (H)  m-2 

Klinkerfaes,  Fr.,  Leichte  und  be- 
queme KaIHwrtbnmung  (R)  1288« 

Klfaipert,  Etatwicklung  der  Technik  hk 
der  Dilngerindustrie  von  .\nfang^ 
bis  auf  <ne  heutige  Zeit  .321. 

Kloeber,  Zerstörung  von  Wasserlei-^ 
tungsröhren  (R)  224. 

Klöppel,  E.,  VIL  Internationaler  Kon-- 
grcB  für  gowerbHeben  Reohtasohttts 
(Hl  14  ■).-.. 

—  Al>iinderuni;  dvf  HmerikanLschen^ 
Patentgenetzes  (R)  14.55. 

Knecht^  Verhalten  der  WoUfaaer- 
gegen  SiaMfarbilolia  (B)  684. 

—  und  Bibbert^  Bh  NaphMgalb  (B). 

580. 

—  -     X.iiihtnlKclb;  Hvmmetriaoheai 

Trinitroxylenol  (R)  580. 

Knigfat,  S.  S.,  GeaamtMhweial  fan. 

Eiaen  (R)  903. 
Knoch.  C,  MeuMe  IfiMipulver  (R)  ■ 

575. 

KniiM-l.    Th..    Begutachtung  künst- 

liclier  Diin^'cr  2ll,'l. 
Ivnoevcnugel,   E.,  Gewinnung  einea. 

Riechstoffes    aus    Citiyikbnacet- . 

eMigaater  (P)  364w 
— KondMwntionamodakte  ama  allpha-  ■ 

tiadhen  AlddiToen  und  napti^  aub- 

stitnierten  Eaeigaauren  (P)  387. 
AlkyUcrt»  ABÜaoMetooitril»  (R). 

10438. 

—  Kondensierende  Wirkung  OI|P^ 
nischer  Basen  (R)  1786. 

—  Nitrile  von  Oxy- n 
•Inran  (B)  1788. 

—  Duratdlnng  too 

firodukten  aus  Methyl-  imd  Uethy-  ■ 
enverbindungen  (Pj  1794. 

D.ir-teilniii.'   von  Knndensjitions- 
produkten  von  iVldebyden  (P)  1794. 

—  und  I><bacb,  H.,  Ac  iilylierie  Amino- 
methanaulfoeäuraealze  und  ihr  Ver- 
halten gegen  CVankaBum  (R)  1068. 

—  undMercKlin,  E.,  AlkyliectoAmiiio- 
aoetonitrile  (R)  1068. 

Knoop,  F.,  s.  WindhauK,  A. 

Knopa,  Künatlicihfir  Brennatoff  aus 
veincohlter  Moormaaae  (P)  828. 

Knorre,  (i.  von,  Pen<ulfat  zu  quanti- ■ 
tativen  Treiniungen  (R)  1774. 
Bestimmung   der  Sehwefej.-uiure 
;     mittels    Benzidiuchlorhvdrat  (R) 
1779. 

KobarW  Pharmakologie  dea  Uranium 
nltrkmm  (R)  flOO. 

—  Birim   Skii|Kilaniingeln;ui'  1;  vor- 
kommende liilufige   .\i  lieiiwirkun- 
geji  (R)  82.'}. 

I  Kooh,  A.  Ä..  8.  TroadweU,  F.  ?. 
'  Kockendieidt«    V.,  Frejabewegung 
Produkte  (B)  1600. 
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Koehler,  Zeraetznng  des  flaediariiu 

in  '<aci-hariiitiil)1<-ttfn  (R)  740. 

—  Stcnli.satiuii  von  Trinkwoa^er  (K) 
1027. 

Violottönen   von  i'hotographicn 
(B)  1234). 
Kunar  Akkomalatonaweriw  üottfir. 
Hun»  Wirkflune  litM»  lOr  elek* 
teinh«  Rammler  (P)  «S. 

—  StdgerunK  der  Wiikmnkeit  von 
Elfktroil.'nni.is.scn  au8  Hchwerleiten- 
den  Mt  Uilioxyiien  oder  MotuUoxycl- 
hydraten  b.  Stromaammlcrnl  P)  1 8G3. 

König,  Koksfeuerung  für  Dampf- 
kesHcl  (R)  1704. 

—  Pinatypie,  neues  Verfahren  cor 
Herstellung  farbiger  photographi- 
M-hn  Bilder  (R)  IH-i.*?. 

—  .f..  Fnirhtbarkeit  und  Nulir>tnff- 
bv<iin  iiiis  <ii-.s  A<'kcrlH)<li'ns  (  K)  \:W,i. 

—  und  Kintelen,  P.,  ProteüiHtoffe  des 
Waiienklebers  und  m>inc  Beuehun- 
gm  mor  Baokfihigkeit  des  Wdieo- 
iMlilM  (B)  468. 

—  und  Spieckermann,  A.,  Zuaammen- 
aetzung  der  durch  Bakterien  ge- 
biWeton  Schleime  (R)  11-14. 

—  W.,  Neue  Btickütoffhaltige  Farb- 
stoffe (P)  115. 

Köpoke,  F.,  Färbung  von  SiteiMnenf 

(B)  1147. 
Koepp^  R.,  &  Oo^  DuvteUung  von 

QnlAtan  durah  EtMtaen  tod  Wir- 

mfarten  (P)  179». 
KSmiokc.  .M..  Wirkung  der  Hadium- 

8trahlung  auf  Ketoniuig  Und  Waohs- 

tum  (K)  823. 

—  Wirirang  von  Röntgenatrahlen  auf 
Keiiniiiur  und  Wachstum.  (R)  823 

KBrting,  E.,  Wirkaamkeit  der  Auto- 
■   «•rboratkm  anf   dem  Gaswerke 
Mariendorf-Berlin  (R)  261. 

—  F.,  Sauggasanlii^^'n  fR)  lHfi7. 

—  Gebr.,  AT-CJ.,  Zumeswn  von  dick- 
flüflsigeii  Cbi-inikalien  (P)  1702. 

—  Reinigung  von  Walser  (P)  1148, 
Köster,  J.  B.,  s.  Pollak,  M. 

KoVb,  A.,  Eimrixknqg  von  äalzaäaie 
auf  Kafinmehorat  160S. 

—  luid  Ahrlc.  H..  Tlioroxyd,  Trennung 
von  CVr-,  l.^nthan-  und  Didymoxyd 
durch  organi.sche  Säuren  92. 

Kolli nger,  J.  E.,  Herstellung  einer 
weißen  Farbe  (P)  431. 

KoUrepp,  A.,  ä.  Wohl.  A. 

Konwaldt,  A.,  s.  Nietzki,  R. 

Konak»  F.  von.  Blektmeba  EImiwd- 
taranalyse  (R)  1968. 

Köninck.  1..  L.  dp,  I>i'hrbiu-li  dr-r  «(iiali- 
tutiven  und  ijiiniititutivrn  chemi- 
schen .Analyse  iR)  '\S. 

Konopai«sewit!«ch,  W.,  .Amerikanischer 
Hochofenbetrieb  (R)  99(t. 

Kooflortiam  für  elektroohemiaohe  In- 
daitrie,Aoetyientettaalüorid  (P)  1 1 1 . 

—  Gewinoang  von  Natrinm  (P)  1366. 

—  Verarbeitung  von  Erdalkalimetall- 
Sulfiden  auf  i  lilniirli  und  .Schwefel 
bzw.  Chior.-«liwel(l  il') 

Koppers,  H.,  Liegender  Koksofen  mit 
aenjurechten  Heizzügen  (P)  33. 

Koran,  H.,  Abeondem  der  Rüben  und 
Räbeuwurzeln  von  fremden  Bei- 
mengungen (P)  14S. 

—  HotmänrpiMw  (P)  8Si. 


>  Koraantii  und  OoMlek,  0.  voo.  Zwei 

neue  Kiweißpräpaivte^  Bapiroto  a 

und  ß  (R)  825. 
Ko^iinenkti,  W.,  s.  Berju,  G. 
Kossel,  A.  und  Dakin,  H.  D.,  Fermen- 

tative  Hamstoffbildung  (R)  388. 
Koataoaoki,  SU  von,  s.  Cohen. 

—  I.  VuidMig. 

—  8.  Kaaehtalowdgr. 

—  R.  Tambor. 

und  .luppcn.  K.,  ^  4«IKo>3rilavo- 
nol  (R)  um. 

und    Katschalovvsky,   A.,  Über 
Flavindogenide  (R)  1570. 

—  nad  Kogler,  S.,  Synthese  eines 
iMUMMn  dee  Fiaetins  tB)  101. 

—  and  Lampe,  V.,  Syntheae  des  2- 
Oxyflavonol.s  (R)  191. 

Zweite  Svnthese  des  Chrvsins  (R) 

Synthese  des  Kämpferola  (R)  1.^68. 

—  und  Ottmann,  A.,  Svnthese  de» 
2. 3-DiojgrflaTonols  (R)  191. 

— '  and  SoUafenbatun,  O.,  Z,  4,  S'-Tri- 
oxjrflavonol  (R)  1068. 

—  und  Stoppani,  H.  L.,  Synthese  des 
a  Oxj-fliivünols  (R)  191. 

 Syntlu-sc  des 2,  4-Dioxyflavonols 

(R)  l'Jl. 

—  und  Szabrariski,  W.,  Svtht-se  de« 
Fluvanon.s  (R)  lö«8. 

—  und  SzJagier,  A.  von,  i,  2-I>ioxy- 
flavoool  (R)  loao. 

—  und  Tambnr,  .T.,  Synthese  dea 
Fisetins  (R)  UM. 

 Syntheaede-  (Jurn  .  tins  (R)  191. 

—  —  J.,  Svnthese  gelb<T  Farb.stoffe 
(R)  191.  ' 

—  und  Widmer,  A.,  3,  S'-IMoxyflavo- 
nol  (R)  1030. 

Koydl,  Th.,  Bewertung  des  Rohzok- 
kere  for  technische  Kalkulationen 
(R)  1827. 

Krafft.  F.,  .-VnorganLsche  ("heniic-  (B) 
.•«>2. 

—  Kurzes  Lehrbuch  der  org.  Chemie 
(B)  1084. 

—  Modenie  LSaongirtheorien  in  der 
angewandten  Chemie  807. 

Kramer,  H.,  -Adreßbuch  für  Gummi-, 

GuttA|H'reha-  und  .A»lK'stindn<trie 

l>eut«chl«nds  !B)  14f>4. 
Krankenha&en,  Neuere  Anacliauuiigen 

über  die  Bflaohaffanlwit  der  Materie 

(V)  319. 

Kraus»  A.,  EfaiiluB  der  Herstellting, 
VecpaoiningnnddeaKoohBalxgehalte 

der  Bntter  auf  ünre  Haltbarkeit  mit 

lws(inderer    Bt-rücksichtigung  des 
\'ersan<les  in  <lie  Trüp«»n  (R)  98. 
Halthaikeit  der  Margarine  (R)  738. 
l'.  .\..  Einige  Kigenschafteu  von 
.Metullanimoniuin  (R)  1800. 
Krause,  A.  £..  Entiernaag  von  Ol 
oder  Fett  ans  KondenswMser  oder 
Abdamof  (P)  339. 

—  Dr.,  Pfeilgifte  aii.s  Deutseh-Ost- 
.ifrika  (R)  1770. 

KrauLsehneidei,  H..  Härten  von  Dräh- 
ten, Blitldeisen  usw.  (P)  668. 

Krebitz.  P.,  Herstellung  einer  unlös- 
lichen Seife  (P)  353. 

Krdder,  L.  ii^  Beatimmm^  flöob*! 
tiger  Sabsfeaumi  dmdi  Gewtehts»! 
▼erhist  (R)  1S68. 


KvamanB,  R.,  nieorie  d0]iolA■I■^ 

T«rl»ndungen  (R)  HIOS. 

—  Katalyse  (R)  löOi. 
Kn  tnr!.  h.  r)iet4'rieh. 

Krivanek,  J.,  Trocknen  von  Zucker 
in  Platten,  Stnifn  odar  StBokeheo 
(P)  914. 

—  Verdrängnng  des  Chtfimbiifs  <f) 

1567. 

Kröger.  H.  W.,  Zucker  im  Harn  (R) 

1271. 

Krogh,  E.,  Xeut«  Nervcnmiitei:  B<>r 

nyval  (R)  1822. 
Kmker,   G.,    Tränkmasee   für  ans 

Gewebestoffen  hergertsBtB  YflOlB- 

köiycr  (P)  980. 
Kiop^       Autoinattielic  Brnnstoff- 

anaeige  im  T^^uchtgase  (R)  1168. 
Krottnaner,  A.  von.  Umwandeln  vun 

AbfaUstoOBn  in  KnnrtrtSi»r  (P) 

869. 

Krüger,  Zählung  der  Blektndan- 
Potentiale  (V)  968. 

—  M.  und  Schittenhehn.  A. 
Menge  und  Herkunft  der  Purin- 
kOrper  in  den  menschlichen  FMCf* 
(R)  I9S0. 

—  \iri(|  Sehniid.  .1-,  liistiiiiinunp  de»' 
Haniäure  und  Purinl>a-cii  im 
menschlichen  Harn  (R)  1980. 

Krüfi.  IL,  BeknehtangnflMr  (R) 
226. 

Amii,      umoKWent  rar  Minniniin' 

kessel  (P)  l.m  • 

—  Fr.,  Marktlage  von  Kupfer,  Blei, 
Zink,  Zinn,  Nickel  und.\lnnÜBinB8l, 

—  Griffin-Mühle  137. 

—  KarteDfrage  295. 

■—  Neues  engliBohes  PatentaBsete  666. 

—  BiaiM  Remiger  und  Uhler  tob 
JBo^ofengaaen  1819. 

—  Über  Arbeitsämter  1768. 
Kryptol  -  (u  st  llschaft,  Oberflirhen- 

koidutig  villi  Eis«-ngegenständen  sni 

elektrischem  Wege  ( P)  181. 
Kühling,  O..   Kaliumtetraoxalat  ab 

Titersubstanz  (R)  290. 
Kühn,  VersioheniugswMm  (V)  367. 
KttnUer,  A.,  Haml  und  Harzpro- 

dukte  (B)  l.ve. 
Kues,  W.,  Bierhefe  lanire  haltlwvr  ix\ 

niaehen  (P)  9K7. 
Küüter,  F.  W.,  Lügaritbniiw  In  K. 

chentafeln  für  Chemiker  (H)  "1 
Küttner,  S.  und  Ulrich,  Chr.,  Streu 

mehle  m  der  Bieheiei  (R)  739. 
Knfierath,  A.,  s.  Merokens,  W. 
Kugel,  F.,  Ausglühen  von  ÜBtall- 

gegenständcn  in  einer  .Vtmosphün' 

von  nicht  oxydieremien  (Jasj-n  |1'' 

(ins. 

Kugler,  S.,  s.  Kostaoecki,  von. 
Kuhlemann,  M.,  Knkaote  mit  Wand- 
heheiiaiM  (P)  33. 

Traubenmaisrhon : 

ringen  (R)  147. 
(iewerbamäßigf  Niicliatirnung  vofl 

Wein  für  Bsaigbcroituns  (R)  739. 
Kunkel,  k.     8^  normsW . 

(R)  1547. 
Kunxe,  A.,  Trockenes  Stempeil 

Leder,         u.  dgL  (P)  08% 
Knpfer.  B..  VcBsSf  " 

hrfioken  (B)  1188. 
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Kurz,  C,  Fonualdehyhydromtfit  «b 
Atze  auf  p'Xitniniluiiöt  und  andere 

FiirlKii  (Ki  j»t>. 

Kutiioh-  r.  l'i  .  und  Schenk,  M.,  Oxy- 
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metallen  (P)  788.  (P)  171"'. 

.Mann,    H.,    FärlK.-n    i  i«-hs*ljfr 
pfl.inzlirhcr  FuM  i  n  I  l'l  'S'.». 

.Miiiuug.  ( )..  Spaltung  von  Fetten,  Olm» 
Wachsarten  u.  d^  mitteb  DuBfii« 

(P)  154& 
Msasfeld,  M.,  Untersudumg  der  Nak- 
rungs-  und  GennOmittel  (B)  1404. 

—  1«.  Jahresberieht  der  Cltcr- 
suihung^an-^talt  de,«  cisteiT.  Afl*- 
tln-kersen  in-  iBi  122. 

Man  h  Söhne.  Ernst.  Kiilili  r  für  Gs«e 

utui  Flüssigkeiten  (P)  31. 
.Marchlewslü,  L.,  Identität  de?  C'tioi^- 

ti^ifftatiiri«,  BUfaHUpurins  uud  Pl^i- 

kwnlhrins  (R)  827. 

—  s.  Buraczewski.  .T. 

—  8.  («oldmann.  H. 
.Marckwald.  F..  s.  Fr.ink.  Vr 
Marcotty,  Fr.  und  KarUon, 

kohhmg  von  IM  dovdi 

827. 

—  —  Füllen  und  Zubriiwen  vt» 
Formkisten  an  Tarfveniohhmp;< 
pressen  (P)  827. 

Marcussohn,   •]..    t'nteisuchuiig  \ 
WoUfettoleineii  (K)  3.'>1. 
-  Walser-    und  8aun-gdinlt 
Schmierfetten  (R)  754. 


.>d#ff 


Oigitized  by  Co( 
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Mardiek,  J.  H..  CJegenwiirtigc  Me- 
thoden der  («•rlistoffanalys«''  und 
ihr  KinftuU'auf  die  Ix-derbereitung 
(R) 

Uan,  fr.  de^  firhfihung  der  Explu- 
gtoiwfiliigkeit  von  Methyl-,  Athyl- 

(idiT  Amvlalkc  ■! .( -!  für  Motnri'n  ( P) 
Miin-k,  -l.,   Einfaclu-r  Hastlnu'kregu- 

Intor  (U)  1703. 
Alargtx-sclu's.  H.  .M..  Tetriuhlurkohlen- 

«toff  (B)  1915. 

—  WoUiett  ab  Dichtu^gBiuittel  für 
LaUmtorisiiiMerfttBcluiftai  (R) 
IWS. 

—  die  IHakofle,  Hentellung,  Verwer- 
tung f.  d.  KBOEtürndiMtrie  (R)  1^8 

—  8.  Donath,  Ed. 

Marquiirt,  P.,  SilicmkNclii  r  licllioter 
Phosphor,  seine  W  rwt  ndung  in  der 
Ziindhulzindustrit-  und  das  Weifi- 
pboepharrerbot  IR)  186. 

Man«,  jP.,  Der  wincaame  BeatandteU 
der  Fehlinrachen  LSstuig  (R)  1825. 

Mar/.in.  K.,  Druckpaste  fär  lürami- 
sches  Unteiii^anttdraekverfahTCO 
(P)  1237. 

Jlaschini'iibauiiiistalt  Humboldt,  Ste- 
hender Verdampfer  mit  lotrechten 
Siederohren  (P)  ■'{•)■ 

—  GeaehkiMeDer  Veidampfapparat 
(P)  1708. 

—  Boston  pyrithaltiger  ZinU>leiidea 

(P)  1333. 

Ma.schin<  iil)iiu-A,-G.  vorm.  I'.n  itfi  ld. 
Danek  &  Co.,  Packen  von  \\  ürfel- 
wickfT  in  Kisten  oder  dg!.  (P)  1106. 

Maaooux,  L.,  Glülien,  Veninken  oder 
Galvanisieren  von  Nigeln,  Stiften 
oaw.  (P)  669. 

Msson,  St.  N.  B.  Gill,  A.  H. 

MaBBenety.,  0.,  Darstellmi^  \on  i  lirdiu- 
armem  Flulieisen  unei  FlulJ-~talil  im 
Flammofen  (P)  1S2. 

Ma«Rot,  \\'.,  Neuerungen  auf  dorn  Ge- 
biete der  Faser-  und  Sj^nnatoffe 
KMl.  1069. 

->  'DtacWaämitA»  TU,  Vfiaiihmi, 
Bleicherd»  SIrbervi  (B)  1038. 

—  Mikroskopische  Kenntnis  neuer 
TextiUuw  t>t..fre  (R)  l<tH7. 

.Mast,  Neuer  I>adeni>|>arat  für  Gasre- 
torten (R)  2.-.(i. 

Mateme.  (K.  Manganhaltige  Ablage- 
rangen  III  den  \\'a.s-<erleitungar5hTen 
von  Verviers  (R)  741. 

Mathews.  .T.  H.,  VerhältniH  zwischen 
elektrolytiMelier  l>itunu,  spezi- 
fineber.  induktiver  Kapazität  und 
chemischer  Wirksamkeit 
FliishiKkeiteii  (R)  IH.W. 

—  Nah^ungsmi^telverfHl^4ehung  und 
3i»Qrefleln  ai  ihrer  Bekämpfung  (B) 
1915. 

—  .1.  M..  Einfluß  von  alkalischen 
VVa.'^ebinitteln  auf  die  Stärke  von 
Wollgarnen  (R)  1986. 

latthes,  H.  und  Müller,  F.,  „Polie- 
ren" und  ,, Umkleiden"  von  firau- 
pen.  Reis,  Hirse  und  gelben  Erbaen 
mit  Talkum  (R)  738. 

und  Batuautedt,  ().,  Aschen- 
(  gchaK  und   Alkalitätsgebalt  der 
■  Asche  von  Ilin>beer-,  Kirsch-,  Jo- 
haonisbeer-.  Erdbeer-  uuii  Hoidel- 

(R)  46a. 


-Matthiew,  F.  ('.  &  Co.,  Teer-  und  As- 

Rhaltnia-sHcn  zur  Herstelluii):  von 
atten.  Platten  u.  dgl.  (P)  l»2tf. 
^latwin,  J.,  Schwcfelbcfttimmung  in 

fläHigea  BieniMtoffen  1766l 
Mantiiner.  F.,  s.  IVMDiiider,  P. 
Mayer.  F..  s.  Wilkttlita;  R. 
Mavrhcfer,  .1..  Hrzeugnisse  aus  .Milch 
(R)  .-.7.'->. 

Mecke.  Adams  und  (.lottlicbs  Milch- 
fcttbcHt.  vor  (Jeriebt  (R)  1C99. 

Meffert,  Fr.,  .s.  Clarke.  E.  B. 

Mehlem,  Fr.  A.,  Erwuguiig  von  mcbr- 
£arbigen  Abziehbildern  für  kera- 
mische Zwecke  (P)  1238. 

Meisenlieimer,  .1..  s.  Rucliner,  Yl. 

Meiater,  A.,  Zinkinduatrie  im  Westen 
von  Nordam^ka  095. 

—  O..  Hpontaiie  rtWIirbc  FleekSD  aof 
chargierter  Seide  |H|  1986. 

- —  i;lind.iii\crliindun>ien  /.ur  Ver- 
besserung der  Haltbarkeit  char- 
gierter Srkie  (B)  1986. 

Membach,  C,  Trommelfilter  (P)  1233. 

Menen  &  Eoreo,  Schwefel  in  den  Kie- 
sen (R)  1777. 

Menier,  H.  E.,  FarlH-nreibmanchine 
(P)  1710. 

,  Mennicko,  H.,  Verarbeitung  von  me- 
tallisches     Kupfer  enthaltenden 
Rückstindon  (P)  346. 
Mereator,  Photographisebe  Retosehe 

(B)  1469. 

Merck.  F.,  Darxtellung  von  Cyandial- 
kvlacetvlharnsloffen  (P)  3(>2. 

—  i)ar«t(*llunu  von  Guanin  (P)  HJ34. 
-  Dialkvlmakoaminaftarederhriate 

(P)  lolu. 

—  Darsli-llung  der  Barbiturmiuro  und 
ihrer  Uomologea  (P)  303. 

— C^Dialk7lbBlnobaiidtaOTSnrm'(P) 

302.  (P)  866. 

—  C  C-Dinthylbarbitursäure  (P)  1Ü35. 

—  4.r>i)iamino-2,6-diosjpjrimidine 
(P)  1452. 

—  Am  Kohlenstoff  dialkyli«  rte  2,4- 
Diimino-0-ozyp>rimidine  (P)  1822. 

—  Cyanderivate  des  I^midiDB  (P) 

628. 

—  Endiminotriazole  (P)  956.  1364. 

—  Haltbare  Jod-  und  Bromfatte  (P) 

867. 

—  Ungiftigei?  .Sa])onin  aus  Bolnssia 
Sarmienti  und  Guaiaoum  offieinaie 

(P)  m 

Merckens,  W.,  Natur  der  Einwirkung 
von    Wiissri -toffsujMTo.xyd  auf 
BromHilbi  rgelatine  489. 

—  und  Kulfenitli,  .\.,  Neue  Strahlen 
in  Harzen?  95. 

Meroklin,  £.  s.  Knövenagel»  E. 
MeriD,  Vr.  B.,  Bindemittel  ani  Teer 

(P)  1189. 
Werkel,  H..  s.  Fibner,  A. 
Mi  r/,  .M..  /ugiiteniiichung  gnUhalti- 

g.r  Stdliimnie  (R)  342. 
ISIeßlonvi.  .MolviKlänverUndnng  des 

Nikotin»  (K)'  13(i2, 
Metallurgisdie  Gesellschaft,  Turm  zur 

Reinigung  und  Külilung  von  R&t- 

gasen  (P)  1484. 
M.-ti  lk;i,  M.,  NitraiL'.  liali  der  Reben- 

bcsUiudteilc  (R)  147. 
Metschke.  H.,  Beigbau-  und  Industrio 


in  Westfalen  u,-.w.  hei  den  Caprivi- 
sclien  Hamb-ls vertragen  (B)  115,'), 

Me.tzi,  S.,  Antimonoxyd  aus  Schwefel- 
•atimon  und  Kulficuacben  Antimon- 
omn  <P}  1716. 

lleimier,  W.,  Prüfung  von  Blechen  aus 
einem  alteti  Kessi-I  (PO  22."t. 

Mensel,  Ed..  Aus  Ferripbotiphut  be- 
stell! i.d.s  Düngemittel  (P)  869. 

.MeuU^  r.   \..  s.  Myliu.s  F. 

Me\ve>.  H..  s.  .Jüngst,  E. 

Meyer,  Apparat  zur  Untersuchung  von 
Generatorgas  und  Erfahrungen  ans 
der  Praxis  des  Genemtorbetriebe 
(V)  446. 

—  D..  Wirkniif:  \  ersihii-deni-r  Kalk- 
und  Magne>iafi)rmen  (R)  i:i!<.'>. 

—  —  s.  Sclineidewind,  W. 

—  K.  von,  Geschichte  der  Chemie  von 
den  ältesten  Zeiten  Us  cur  Qegen- 
vart  (B)  282. 

—  F.  M.,  Pröfuiig  des  Zementes  1178. 
• —  NochmaU  „Portland/ement"  1978. 

—  Fr.,  Röstofenbstterie  (P)  32. 

—  Ül>en<icht  fiber  die  2tinkindastrie 
(R)  991. 

—  Teebiiisilier  Stand  der  ZSnkin- 
dui^trie  (R)  1327. 

—  G.  Fr.,  Trockenpräparate  aus  tie- 
risehen  und  nfkuulichen  Säften  für 
Nahnmgs-,  ErfrfaohtuigB-  und  An- 
neizwecke  (P)  71. 

—  Julius,  .Mdiikulartrewichtsbefitim- 
mungen  (R)  l'in'.». 

-  R.  J.,  Bibliii^;rapliio  der  h<'lleuea 
Erden  (R)  !»<)8. 

—  Sh.,  «.  Mache,  H. 

—  Tb..  Spritzflasche  (P)  1705. 

—  bidaitm  der  PhoqduMs&ureez- 
traktfon  1982. 

—  EKsena.d.Rubr,  Fett aos Mensohen- 

haar  (IM  l.'>99. 

Mez,  ('..      Iliipr,  H. 

Mezger,  ().,  Verwendbarkeit  der  .Mi- 
krophotographie im  Dienst  der  ge- 
ricbtUohen  Expertise  (V)  560. 

—  Qualitativer  Nach  weisderBorslare 
(R)  1775. 

Michaelis,  BindungHgesetze  von  Toxin 
und  Antitoxin  (B)  t'>3(i. 

—  K..  tM)er  Zementerhärtung  (R) 
1874. 

—  8.  Frarnm. 
Michels,  s.  Semper. 

Mietbe,  A..  Dunkelkanuuerbeieucb- 
tang  (R)  173. 

—  und  Book,  G.,  Konstitution  der 
("yaninfarbstoffe  (Ii)  355. 

Milbauer,  .1.,  Eisengdialt  im  Leudii- 
;as  (K)  llSti. 

E.,  .Säurebeständiges  Eisen- 
material (V)  1167. 
IGDer,  D.  C.  s.  Morley,  E.  W. 

—  E.  H..  B.  Cruser.  Fr. 

—  und  F.  vanDvket  Yuser,  Wismutant- 
moniummolybdat  für  .Gewichts* 
analys4^  (R)  177»). 

—  N.  H.  J.,  Gehalt  des  in  Rotham- 
stedt  gesammelten  I^genwassers 
an  t  hior  und  Stiokstotf  JR)  578. 

—  8.  P.,  Bestimmnng  and  fncennnng 
von  Gold  aaf  elektrolytisehem  Wege 
(R)  820. 

—  Huether,  Hough,  N»  ill  und  Fischer 
Ap|Mmt  mt  elekttolytisehen  Reini- 
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gung  von  zufkcrhaltigon  Säften  (P) 
346. 

Minajeff,  W.,  n.  S<-liHpoHclinikoff,  W. 

Minet,  A.,  Elektrischer  Ofen  (H)  1365. 

Miniere  e  Fonderio  d'.-Vntimonio,  So- 
eieti  Anonima.  Schokohuiebraunes 
Antimonoxy«iilfid  (P)  1152. 

MisHong,  r>rehl»arcs  Sandfilter  (P) 
1232. 

Mi.steli,  W..  Beitrag  zur  unvolbUindi- 
gi'U  Verbrennung  der  CJaue  (B)  35)3. 

Mitseherlich,  S..  ».  Buchner,  E. 

Mjöen,  J.  A..  s.  lioering.  P. 

Mphlnu,  R.,  AnierikaniBcher  l'nter- 
nehmungHgeist  als  i-ine  Folge  der 
Erziehung  7. 

—  Beziehungen  zwinehen  der  Kon- 
stitution organischer  Farbstoffe  und 
ihrem  F'Brlie  vermögen  gegeniilier 
oxydierter  Beiw  (V)  35)11  (R)15tt7. 

—  u.  Stcimmig,  Fr.,  Beziehungen  der 
Beizenfarbstoffe  zu  ihrtm  B4*feHti- 
gungsmitteln  (R)  584. 

Möller.  R..  Herstellung  von  Nitrogly- 
cerin (P)  188. 

Möllmann,  P.,  t^alvanisebes  Element 
(  P)  309. 

Mönkemeyer,   K.,  Zink  -  Antimonle- 

gieningen  (R)  786. 
Molir,  K.,  primäre  .\niide  nw*  Säure- 

nniiden  (V)  M)"«. 

—  ().,  Fortachritte  in  der  Chemie 
der  Gärungsgewerbe  19(>4  r.6!t,  <5(>9. 

MoUleiihauer,  F.,  Sal/.ausscheidungen 
in  Dampfkcsxeln  (R)  225. 

Molengraaff,  Der  große  Diamant  (R) 
19U7. 

Mollberg,  Gai«kok.s  und  Hüttenkoks 
(R)  257. 

Moliuari,  E.,  Trattato  di  chimiea  inor- 
ganica  generale  c  applicata  all'  In- 
<lu8tria  (B)  524. 

—  und  Soncini,  E.,  Studien  über  die 
öle  (R)  1983. 

Molitoris.  H,,  dn>*  Verhalten  den 
Strychnins  im  Vogeltierkörper  li*77. 

Moll  &  Comp.,  An«triehma88o  für  da» 
Innere  von  D(impfkc«H'ln  (P)  1707. 

Molo,  W.  R.  von,  s.  Dimmer,  G. 

Monhaupt,  M.,  Borsäure  in  Butter  (R) 
1026. 

Moore,  R.  \V.,  Analyse  der  Jalap- 
\nirzel  (R)  71. 

Moreigne,  H.,  Farbenreaiction  der 
Phosphorwolframsäure  Ix^i  Gegen- 
wart von  Harmuiurc  und  Reinigung 
de»  Harns  vor  der  Harnsäurohe- 
stimmung (R)  1544. 

Morgen,  A..  B<>ger,  Fingerling,  Doli, 
Haucke,  Sieglin.  Zielstorff.  EinfluU 
de.s  Nahrungsfettea  und  anderer 
Futterbestamiteile  auf  die  Milch- 
Produktion  (R)  574. 

Morgan  Crucible  Co.  Ltd.,  Kapelle  (P) 
isl. 

—  G.  Tli.,  .Analytische  (liemie  (R) 
«59. 

Morley,  K.  \V..  .Mkoholometrisiche 
TalH'lle  (R)  997. 

—  und  .Miller,  R.  C..  Bestimmung  de.s 
Au8dehnung«koeffizient<'ndes.Sauer- 
stoffs  (R)  1906. 

Mfwer.  L..  Kupfertitration  mit  Jod- 
knlium:  .Anwendbarkeit  bei  tJegen- 
wart  von  Eisen  und.\rsi>ii  (R)  904. 


NamenregiBter. 

Mothwurf,  A.,  Einwirkung  von  Tri- 
phenvlcarbinol  auf  Hydroxvlamin 
(R)  1073. 

—  Tri-p-tolylcarbinol  (R)  1073. 
Motion,  .1..  s.  Wortlen,  E.  C. 
Moulin,  A..  Kolorimetrische  Bestim- 
mung des  Chroms  (R)  28. 

.Moureu.  Ch.,  .Aa-tvlenearbonsäure- 
ester  (P)  631. 

MühleiiU'in,  H.,  rnangenehme  Auto- 
rengepflogenheiten 1339. 

Müller,  Mißerfolge  in  der  Photographie 
(B)  1469. 

—  A.,  Vorrichtung  zum  Decken  von 
Zucker  in  Schleudern  (P)  347. 

—  Flugaschenbekämpfung  (R)  747. 

—  E.,  EinfluB  imiifferenter  Ionen  auf 
die  elektroivtische  Bildung  der 
tM.erjodsfture"  (R)  tV29. 

—  Darst.  von  Persulfaten  (R)  701, 

i  —  8.  Foerater,  F.  , 

—  und  IxKjbe,  R.,  Elektrolytischo ' 
Darst.   von    Bromoform   (R)  411.  \ 

—  Fr..  8.  Matthe».  H,  1 
•1.  A.,  Vollständige  Analyse  der  I 

Bleimineralien  (R)  91*5.  | 
-  Ik'stimmung  von  Blei  und  Anti- 
mon als  Sulfide  (R)  905.  ! 

—  t).,  Gasofen  zum  Glühen  von 
Blechen  (P)  1063. 

—  Paul,  Elektrode  für  gaKwuüsehe 
Elemente,  enthaltend  Quecksilber 
mit  Zink.stüekchen  als  wirksamen 
Bestandteil  in  einem  besi>ndcron 
(Jefäß  (P)  186.'>. 

Müller-Ja<ol>9,  A.,  Sprengstoff,  Her- 
stellung (R)  751. 

—  Anwendung  der  Amicle  höherer 
Fettsäuren  zur  Papierleimung  1141. 

Munter.  Fr..  Erzeugtmg  von  Stahl  be- 
sonderer Härte  (P)  668. 

.Mummery,  \V.  R.,  s.  Harry,  Fr.  T. 

Muukert,  A.,  Nornmifarben  (B)  1803. 

Müntz,  .Ä.  und  Coudon.  H..  Nachweis 
der  Verfälschung  der  Butter  mit 
Kokosöl  (R)  98. 

Murrav.  \V.  A..  s.  Lee,  W. 

Musioi.  K.,  Glühofen  (P)  788. 

Muspntt,  Theoretische,  praktische 
und  analytische  Chemie  in  Anwen- 
dung auf  Künste  und  GewerUi  (B) 
1882. 

Muthmann,  \V.  und  FraunlH'rger,  F., 
Passivität  der  Metalle  (R)  104. 

Mycrs,  .1.  \V.  und  Reybold,  E.  C,  Eisen- 
sauen beim  Pj'ritflchmehsen  (R)  180. 

—  R.  E.,  Bei  der  Elektroanalyse  mit 
einer  QuecksiliHTkuthiKlc  erhaltene 
Resultate  (R)  82<). 

Mylius,  F.  »uul  Meußer,  .\.,  .Anwend- 
barkeit von  Quarzgeräten  im  Labo- 
ratorinm  (R)  1231. 

Nägeli,  W.,  Pasteurisieren  von  Flüs- 
sigkeiten (P)  1147. 

Nagaoka,  M.,  Einfluß  von  Kalk  auf 
die  Wirkung  der  Phos])hntdüngung 
(R)  135)6. 

Xiigcl,  ().,  Verwi-ndung  von  Sauggas 
(R)  1869. 

Nathan,  1...,  Einfluß  der  Metalle  auf 
gärende  Flüssigkeiten  (R)  996. 

Nauckhoff,  S.,  (Sefrierverhältnisse  des 
Nitroglycerins  und  d(>r  nitroglyce- 
rinhaltigen  Sprengstoffe  11,  53. 
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r     KeltKbrift  fttr 
1  onirewandtojCliemie. 

Xaumof,  *.  Soharwin,  W. 

Xeinuinn,  W.,  s.  Neubt^rg.  C. 

Xelsh,  .A.  C.,  Neue  Trennung  des  Tho- 
riums von  C-i^-r,  !..anthan  und  Didym 
durch  Metanitrobenzoesäure  ( R)Wt(i. 

Nencki,  M..  Opera  oninia  (B)  (»36. 

Neppi,  B.,  Reduktion  von  Persulfaten 
(R)  1777. 

—  8.  Barbieri,  G. 

Nern.st,  W.,  VerbrennungaprozeQ  in 
Gasmotoren  (B)  1675. 

—  ».  Finckh,  K. 

Nestler,  A.,  Safranverfälschungen  iRi 
740. 

Nettel,  R.,  Analytische  Mitteilungen 
aus  der  Erdölpraxis  (R)  753. 

—  Viskositätsbeatimmung  für  helle 
Mineralöle  (R)  1828. 

Xeuberg,  C.,  Kolloidale  ErdalkaliMize 
(R)  1597. 

—  Bildung  des  Erdöb  (R)  1606. 

—  8.  Loewy,  A. 

—  und  Neimann,  W.,  Gepaarte  Glu- 
kuron^äuron  (R)  1542. 
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Putz.  H.,  Graphitblättchen  (P)  1714. 

Rajipkc,  C,  V^orrichtung  an  Bessemer- 
öfen zur  Ausnutzung  der  Wärme 
•     der  Abgase  (P)  1(H52. 

Rabe,  H.,  Ventilator  im  Schwefel- 
säurekammerverfahren  1735. 

Ra<-zkowski,  K.,  Nitrosoblau  auf  p- 
Nitranihnrot  (H)  549. 


Radde,  A.  G..  HandeUdünger  aa» 
frischem,  auf  Rie.s»!lfeldem  gewach 
scnen  Pflanzen  (P)  870. 

Räber,  S..  s.  Kahlbaum.  H.  W.  A. 

RshrbjK'h.  H.  und  Goergen,  W.,  Zen- 
trifuge mit  übereinander  angoonl- 
neten  Scheideräumen  mit  Zwischen- 
wänden (P)  29. 

Rak,  A..  8.  Hyros.  J. 

Rambaud.  L-.'s.  'fixier,  A. 

Rammstedt,  O..  s.  Matthcs,  H. 

Ramsay.  Ülx-rs.  von  Huth.  M..  Mo- 
derne Chemie  (B)  1277. 

Rand.  C.  I^.  s.  Uveth,  H.  R. 

RatHtbig,  F.,  Phosphorsäurebestim- 
mung 374,  0i>3. 

—  p-Nitro-o-chlor-o-kresol  (P)  1075. 

—  Theorie  des  BleikammenirozeMcii 
IH,  IV  und  V  1281. 

Rathenau,    Calciumrlarst.    (R)  140. 

Raum,  G..  Oblnti-n  und  .Medizin- 
kapseln (P)  71. 

Raumer.  von.  Konservensalz  und 
Wurst bindemittel  (R)  1025. 

Rauter,  G..  Anorganische  chemÜK-h^ 
Industrie  (B)  316. 

—  Industrie  der  Silikate,  künstlichen 
BausU.'ine  und  des  Mörtels  (B)  845, 

Rav.  E..  Destillationsanlage  für  Teer 
li.  dgl.  (P)  .3S4. 

Raynaud.  E.  und  Fr..  Carburier- 
Vorrichtung  (P)  829. 

 Erhöhung  der  Temperatur  eines 

Carburators  mit  Hilfe  katalytischfr 
Stoffe  (P)  1872. 

Reich,  .1.  A..  Darstellung  von  .Atzal- 
kalien oder  kohlensauren  .Alk»li*'n 
durch  Umsetzung  von  Kies^elfluor- 
alkali  mit  Atzkalk  oder  kohk-n' 
Murcm  Kalk  (P)  1908. 

Reichard,  C,  Akonitin  (R)  1.547. 

—  Chinin  und  Cinchonin  (R)  13«ii- 

—  Nikotin  und  Koniin  (R)  745. 

—  Spirtcln  (R)  1.547. 

—  Wismutreaktionen  (R)  1270. 
Reichel,  C.  Fr.,  Konservierung  vüq 

Hölzern  (P)  590. 
ReichUng,   R.,  (»aflunuchaltiuigwin- 

richtung  (P)  1190. 
Reiferscheidt,  Alkohol  aus  Holz«i>- 

fällen  (V)  44. 
Reimann,  (  '..  Verändening  des  Talwk- 

geschmacks  (P)  103. 
Rcinhold.  B..  s.  .Abderhalden,  E. 
Reinsch.  A.,  Ein  Fall  von  sog.  , .anor- 
maler" Butter  (R)  98. 
Rcisch,  E.,  Entstehung  von  E«i^- 

säure  bei  der  alkoholischen  Gärunf 

<R)  1408. 

—  8.  Seifert.  W. 

Reiß.  F..  Rahmverdickungsmittel  (R) 
98. 

—  R..  Herstellung  einer  leicht  itwor- 
bierbanm.  salbenformigen  Salicyl- 
säureseife  (P)  71. 

—  Ijeicht  n-sorbierbare.  mrdtkaiMn- 
töse  Salbenseifen  (P)  304. 

—  ITnIösliche«  l>aMisches  Aluminium- 
acetat  (P)  1363. 

Reißert,  A.,  C}<'s<  li«ef«  lie  Anilidr  der 
Oxalsäure  (R)  I7SS. 

—  &  Göll,  G.,  aus  2-Amido-4-aitro- 
diphnnylamin  erhältliche  ChüioM- 
lin-  und  Benzimidazolverbindungi  n 
(R)  1791. 
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ReiOert.  A.  und  Heller,  H.,  Redak- 1  Rocke,  E.,  ».  Abel  J. 

tionsproduktcdcs  2,4  r)iiiitrophMiy*  I  Rocquee,  N.,  Graphisohi-  Durxtellung 
lacetessigestera  (R)  lOTO. 
Retusen.  In»  TIhts.  vr»ii  S«  ul)<Tt,  K., 
EinleitiinK  in  das  Studium  dt-r  Cho- 


Rothonbücher,  B.,  Klare  Warzen  ai» 

MehlmaiHchi'u  (P)  509. 


mic  (H)  140.  Uödiger,  W.,  Heratellung  mit  Umhül 

RenferU  K.,  Waaanerbärtende«  Bjjide- 

mittel  (P)  1238.  ;    hdefKimiffer  Seife  (P)  872. 

Roniu-r.    ('..    Chlorhaltiges   WmMT- J  Röhrig.  A.,  UMt<-rsii<  hui|gdM lobvar' 

stoffsu(Hn>\vil  (H)  !H»I. 
Renz.  ('.,  lndui)htaIon  (H)  :{S». 
Keuter.  J.,  Kohit'noxvdga»nnchwi'ib 

im  Leichenblut  (R)  1634. 
Revwdin.  Fr^  Neue  Farbetoffe  und' 

ihfe  Anwcndmiij  in  der  VKriMiei- 1 

technik  (R)  909. 


der  UnteniacbungNergcbDisao  der  Rothxtt^in,  J.  .M.,  Abscheidungspro* 
Milch  (K)  305.  dukte  aus  KfHsi'].H|KM«?wä.siH.Tn  540. 

8.  Viliien.  ■  Royen-,  (!.  de  la,  Herstellung  von  Pa- 


pier (P)  1»6. 


lunina  Tenehener  SeifenatOeke  aua  |  JRÖhü  s.  Cliik-Kotti. 

Rode,  J.,  Regelung  der  Dampffiber- 

hitzunc  (lij  ■-'•-*<>. 
—  Zugwirknii^;  (m-I   Feueningen  (R) 
747. 


zen  TtM  s  (K)  41)11. 

\'cil>i-»'itt'r  Appjirat  zur  Milch- 
foltbeHtinimung  nach  Gottlifb  Kose   Rudeloff,  M..  Fc»tigkttits«'igenH<hftft<'n 


(R)  1144. 


von  Itt'ton  mit  Eisj-ncinlagon  { R )  27 1 . 


—  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  — Einfluß  weohielnden  feuchtigkeite» 


gehaUa  aal  die  IPeatigkeitaeigeo- 

Schäften  von  Ti«der  (R)  962. 


okemiflcben  Unteraacbnngaanatalt 

dor  Stadt  T^i-ip/ig  HNH  Ih)  17.'>4. 
—  and  DeUtea,  E.,  Chlomitro-  und  R<",|,)(.|-  \\    W'irkutig  der  PhtiHohor-  Rühle,  H.,  Ob«t  und  Obetverwertang 
Nitrodarivat«  des  jl-q]cy-2.4-dini-      «äur.'  l.<"i  Zuckerrüben  (R)  1825.  L. '.«•'5-.  l*^-'-- 

Ik'urteilnnff  von  Flach- 


R(H-nlanU. 


trodiphenylamins  (R)  381. 
—  uml    Dresel,    A..    Dinitrophonyl-   '  und  ko'nvexbu^'meter"("U)  Ü8~ 

äther  des  .I  Chlor  ^  amidophcnols  ;  itoeator.  H.  A«  8.  Oottacbalk,  V.  H. 

und  di^  4  Araidophenols  (R)  381.  '•  fa^g,  A..  LSdtehkdt  dea  Sohtvefel. 
 und  Deletra,  £.,  Cukmlimtro- 

tohiol  (R)  381. 
BcNiiard.  eil.  M..  s  Taliaferr...  .1.  dir 
Royboltl,  K.  C.  s.  .Myers.  .1.  VV. 
Rlmdi'.  K    Kjivuriirc.ikti  >n.'n  mit  p 

I)im  -ili vliinudohcnv-aldclivd  ii.  tigl, 

(R)  Ütsl, 


kupfcrs  in  .\lknli|Mily*ulfGren  468, 
Ropttgen,  Th..  .i.  W'iiidi^ch.  K. 

Rohlund.  P.,  Faulen  der  Tone  (R)  268. 
-  Treiben  des  Uipsmörtela  (K)  272. 

^liÄf:i;f?alH:^!Ät<:fund'5;;  -  ■lod.luro   al..  i.Kloxyd„n..tr.clu. 


Ruhätrat,  tJtbr..  K.\|H'rimentierscbalt- 
tafel  für  eiektriH'heni.  ArlM-itenSSl. 
Rumpf,  Th..  s.  Dennstedt.  M. 
Rapc.  H.  und  Demant,  .1.,  Chemie  der 

natOrliohen  Farbstoffe  (R)  1667. 
—  und  Rehwara,  O.  L.  M.,  Oiromo- 

phore  ( Inijijiicningcn  (R)  1031. 
Rupp,  F.,  Aiiu-iM'ii.siiure  und  ihre  ti- 
trimetrischc  Hcstininuint'  (1!)  1271. 


Richard»,  Th.  W.,  Die  mctriache  Vo- 
lumencinhmt  (R)  26. 

—  Wirkung  zentrifogaler  Reinigung 

(R)  907,  1703. 

~  lind  P'ishof,  H..  Quiiiint;iti\c  olek- 
tii>lvUs<  lii-  I'^illung  (ii  s  KupfiTK  (R) 
IMi."»." 

—  und  Lacy,  B.  S..  Elcktroetenolyw 
und  Fandaya  Gesetz  (R)  820. 

Richardaon  und  Yaffe.  Beatimmung 
von  Rohnsucker.  Milchzucker  und 

andere  Zui'kci ai irn  in  Milch  (H)  '.»H. 
Richardt.  F..  Kr.iklinnirrtc  N'crbren- 
nung  watwerstoffhultigcr  (Jasge- 
mengc  üIkt  erhitztem  Palladium' 
draht  (R)  -222. 

—  8.  Haber,  F. 
Richter.  L.,  a.  Nobbe,  F. 

Richter.  M.  M..  I^'xikun  der  Kohlen- 

»toffverbindungen  (R)  763. 
Richters.    F..   Uiiglciclic  Angreifbar- 

keit  von  Bleil.lechen  (V)  1167. 
Biohtraann.  W .  O.,  Ol  rem  niymus 


Hydratation  des  (lipneH  und  Port- 
landzenii  iitc>  .'{27. 
—  Ursachen  der  PluHti/ilät  der  Tone 
(R)  12.3(i. 

R^ilni,  Dampfkeeticlbruch  bei  der 
\V'awe(driickprobe  <R)  225. 

Rok>ff ,  M.,  HersteQung  der  nbätaamm 
Maaae  lör  negative  Polelektroden 

alkalischer   Sammler    tni'  Eisen- 


Reagens  (R)  1773. 

—  und  RöBler,  £.»  Titrimetriaobe  Be- 
stimmung von  Ammonimnaalien 

(R)  1774. 

—  G.,  Quantitative  Bestimmung  in 

Nabrungsniiitcln  mittel»  des  elek- 
triM'hen  lx.-itv<Tmr(gi>n8  (R)  1049. 

—  und  Noll,  QuccksilberbeHtimmung 
in  orgaiiiMvben  Qucokailberverbin- 
dungon  (R)  1270. 


^'!Iür\'5SS[  :  BuOTto.P>»m«nMiiatyerbnHioh 

(t  )  SÄ.. 

Rumbiir^h.  P    van.  Zinit^äiinest.  r   h„u,  tr.,  Em  Wirkung  der  8ÜUen  elek- 
m_euugen  Outtferohaaorten  <R)     ^^nchek  Entkduae  «rf  Chkr  (R) 

1712. 
Ru8»i«'ll,  .1..  V'erl)«^ 
Stoffen  (P)  188. 
Ruthenburg,  M.,  Zu 
▼on  fUmkömigen  Enen  im  elakiri- 
sehen  Ofen  (P)  181. 
R-/i'hiiika.  A..  Zinkircwinnimgin Ober* 

iK-hlosien  (R)  14»>1. 


512. 

Romeo.  O.  und  Palma,  S.  di.  Neue 
.\nttlv!*enraetho<b>    für  CAlciumni- 
trat  (R)  1146. 
Rona,  P..  8.  .\lKlerhaiilcii,  E. 
I  Ronay.  A.,  Rullfällige  Kohlen-  und 
£rd>riketla  durch  einen  mit  Luft- 
soUeoaen  Teraehenen  Kanatoten  su 
führen  (P)  32. 
'  —  Preßöteine  aus  Erzen,  ohne  .\n 


W.  O  . 

BiokÄ.*     A.,^;itp«Hlaktion  von  |  „  Bindemittel  (P)  666. 

Gold  (R)  1328.  RcMauer,  O.,  Behandlung  von  Fett 

—  T.  A.,  Kupfergrulwn  am  l.iike  f  FsttaiurBn  mit  konieotrierter 

Suj)erior  (R)  1061.  Sehwefel^ure  (R)  1984. 

Riddick.  D.  C.  s.  Jonkim,  J.       B.  «T-  A..  «.  Partheil,  A. 

Rietlei.  .1.   1)..  .lodhaltigoe  Ripamt !  ^^''^'"'^'"an/.,  TauchverHchiuüfin.ssig. 
aus  Uiithin  (P)  71.  ^'"i'  Reinigert«.-<-M-n   (H)  JtH». 


—  Bornyval  (K)  223.  .»t™ miini.  i...  ^.  ... 

Riegler,  E.,  Neuea  Reagens  7.um  Nach-  —       BjjKolungsvorrichtung  für 
«ds  der  Btatfarbetoffb  (R)  827.   '    Queokainierpnmpen  (P)  32. 


RoMeiitliai.  F..  s.  Epstein,  W. 


der  BhitfarbBtbffb  (R)  827.   '    Queokailberpnmpen  (P)  82. 
Riepe,  E.,  Reitiiu' ti  vnu  L-  iiditgas   Rc)senthalcr,   !...  KiscnverbindoogMI 

Oder  Koki<ofeiigu--<-n  (P)  ll'.t 
''>i''.s,MünchenerKanini(  ii)fi  tn  H)l  IS.I.  Rositzer 
lUnglelx-n,  t).,  8.  Schncidewnul,  W 
Rink,  .1..      l'aul  la  Cour. 
Robertson,  J.  G..  n.  Gray,  Th. 
t^bin,  L.,  Neuer  Indikator  (R)  28. 


der  SalirylHiini-e  (H)  .tOO. 
Zuekcrraffinerie. 


Fntfer- 


Sachs,  A„  Bildtuig  der  obeiachlesi« 
sehen  Ehrdagenrt&tten  (R)  175. 

—  Die  Erze,  ihre  Lagiersl&tten  und 
hüttentechnische  Verwertang  (B) 

843. 

—  Fr.,  s.  Waruiii.^.  Th. 

—  und  HiljxTt,  8..  Chemische  Ubbt- 
Wirkungen  (R)  123tt. 

—  und  Sichel,   E..  p-8ub«titutierta 
O-Nitzobenzoidehyde  (R)  383. 

—  und  Stelnert,  P.,  p-DimetbyUmi- 
nryl-enzaldehyd  (R)  383. 

—  und  Thoiu  t,  K.,  (»xvfuchaone  (R) 


Robbie,  M.  R..  Der  IV.  Aöetylen.  1  Rossi.  A.  J..  Titanhaltige 




nung  von  Schwefelkohlen«toff  aus  .Sach-**-,  .1.,  s.  Boi  kcllK  rg. 
Leucbt-  und  Heizga-sen  (P)  503.      Sai  ItH  iilierg,     Gebr..  .Seltxittitiger 
Rosee,  A.  J.,  Verwertung  von  Ge- .    Cberdruckreclor  (P)  1782. 
bKaeofengA4K!n  (R)  1409.  _  (Baek,  J.  und  IbUens  ,B.,  Lnpeol  aus 


kongreß  Lüttich  1906.    (R)  2007 

«OchusKcn.  F.,  Fürt.-ehrittc  auf  dem  RoNtoski,  ()..  s.  Abderhalden.  E. 

Gebiete  der  ätherischen  Ole  und  Roth,  8tetnkohlenvorrule  der  Erde  (V) 

Rieolwtafla  i  J.  190«  1189,  1174.  1107. 


der  Rinde  von  Rouohecja  Qrüfi- 

I     thiana  (R)  512. 

Dem    Cholesterin  nalic-tt-liende 
btoffo  ttUH  Hresk  von  Borneo  (R) 
I  513. 
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8ackur,  O.,  BleizinnlegM-miigi-n  (R) 
140. 

Sadticr,  S.  P..  RnUlrckuiig  von  Me- 
thylalkohol in  nthylalkohoihaltigen 
FlÜHsigkeiU-n  (R)  "l(f>7. 

—  S.  S.,  Bestimmung  gewisser  .Alde- 
hyde und  Ketone  in  ätherischen 
ölen  (R)  10«. 

Sächsische  UankgesellMchaft  Quell- 
mal?.  &  Co.,  Wetterhi-standige  Bri- 
kett« (P)  828. 

Sachs.  Maachinenfiilirik  vorm.  Rieh. 
Hartmann,  Stampf  Vorrichtung  (P) 
1189. 

Saite.  K..  Chineaiuehe  Hcfo  (R)  507. 

—  Rhizopus  oligosporus  (R)  1496. 
Salmony,  A.,  Neue  fndigosynthej^e  (B) 

1373. 

Saivadori.  R.,  Reaktion  des  Ammo- 
niaks mit  Cnlciumcarhid  (R)  1713. 

Salzbergwerk  Xeu-.StaUfurt,  üarstel- 
lung  von  Kaliumcarl)onat  auH 
Kalinmmagnesiumcarbonat  ( P)  105. 

—  Verfahren  zur  Entwiüworung  de« 
MagneisiumchloridB  (P)  1715. 

SamtlelM>n,  A.,  Sehwefelgehalt  de« 
Steinkohlenga»«'«  (R)  llS«i. 

iSamuely,  Fr..  ».  Abderhalden,  E. 

Sand.  H.  J.  S.  und  Haekford,  .1.  E.. 
Elektrolyt ische  B«>Htimmung  kleiner 
Mengen  von  Ar»«m  (R)  059. 

Sandurin,  ».  Scharwin.  W. 

Saraaon.  L.,  „Feste"  Eniubionen  (R) 
•223. 

Sattler,  F.,  s.  Schumann.  Fr. 
Saubermann,   S.,   (iHihntrümpfe  für 

Sauerstoff  -  Ix'uehtgaMbrenner  (P) 

671. 

Sauerbrey,  R.,  I^»vorricht«ng  für 
Salze  in  tiegenstrom  (P)  206. 

—  und  Wünsche.  A.,  Füllkörper  für 
.Abeori)tionHstürme  und  Destillier- 
kolonnen (P)  750. 

Sautermeister,  C,  ».  Bülow,  C. 
Sautter  Harl6  &  ("ie.,  s.  Bouvier,  A. 
SBvcl»l)erg.         Behandlung  der  für 

da«  Abrtkten  gewhwefelter  Erze 

in  der  Birne  erforderlichen  (iebläse- 

luft  (P)  183. 
Sawyor,   H.   E..    Kaliumoxalat  als 

Bleifällungsmittel  bei  der  Zu(rkor- 

analyse  (R)  1026. 
Scbaak.  .M,  F..  Schnelle  Bestimmung 

der  Borsäure  (R)  658. 
Schaerg«'»,  ('.,  Kalium  creosiot-ortho- 

sulfonieum  (R)  865. 
Schall,    ('.,    Zähigkeit  unterkühlter 

Losungen  (R)  UMH>. 
Schaller,  r Viollampe  (V)  688. 
St^hniider.    R..  SehwefelwaasfiTHtoff- 

bildung  durch  Hefe  (R)  507. 
Schanze,  (>..  Kombinationspntent  im 

Nichtigkeitsverfahrcn  (R)  4.'}0. 
Sclmjxtsi  hnikoff.  W.  und  .Minajeff,  W.. 

Erhöhtes  Anfärben  der  mem-risier- 

ten  Biumwolle  (R)  '>Si>. 

—  und  Kadygrob.  W.,  Saunas  Indigo- 
ätzlmtl  ohne  Oxalsäure  (R)  .')88. 

Schnwin,  W..  Nauniof  und  Sandurin, 
Kondensation  von  -Antbrachinon 
mit  Phenolen  (R)  58 1. 

Schaub.  J.  O.,  s.  Pettit.  J.  H. 

Schaum.  K.  und  Braun,  \V..  Chemi- 
sche Wirkungen  auf  pluitographiHohe 
Schichten  (R)  174. 


.Seheffer,  \V..  Anleitung  zur  Stereos- 
kopic  (B)  41. 

Seheffler,  W..  .Arbeiten  im  Labora- 
torium der  kernmischen  Fachschule 
in  Höhr  (R)  1235. 

—  Wirkung  verschiedener  Zusätze  auf 
die  Tone  liei  versehieflenen  Tem- 
peraturen (R)  IK74. 

ScheiU-r.  .1.,  \-a-Xaphtvlhydroxyl- 

amin  (R)  1074. 
Scheibler.  Fr.,  Schleudermaschine  (P) 

629. 

Scheitbauer,  Bericht  über  die  mittel- 
deutsche Braunkohlenindustrio  689. 

—  M.,  8.  Kutscher.  Fr. 

Schenk.  R.,  kriHtallini.sihe  Flüssig- 
keiten und  flüssige  Kristalle  (V)  968. 
(B)  I4l!9. 

—  Helh^ter  Phosphor  (R)  1713. 
Schenke,    Best,   der  Phosphorsäuiv 

nach  der  Zitratmethode  (R)  1776. 

Schercr,  R..  Kasein  (B)  1339. 

Schestakoff,  P.  .).,  s.  Shukoff,  A. 

Scheurer,  .A..  Schwächung  der  Baum- 
wolle durch  Säuren  (R)  195. 

Shukoff,  A.  A.  und  Scheatakoff.  J.  P., 
Direkte  Methode  zur  Glycerinbe- 
stimmung  294. 

Schick.  (}..  s.  Fri{>dländer.  P. 

Schilling.  E.,  Indirekte  Beleuchtung 
von  Schul-  und  Lehrsälcn  mit  Gas- 
und  elektr.  Bogenlicht  (R)  262. 

—  J..  Vorkommen  von  Tantal  und 
Xiob  883. 

Schimmel.  H..  Papierfilter  (P)  630. 

Schindler.  J..  Beurteilung  der  Natur- 
reinheit von  Weinen  auf  Grund  der 
chemiHchen  .Analyse  (R)  .106. 

—  Hydraulische  und  Spindelpressen 
(R)  I6<M>. 

—  und  Waschata,  K.,  .Aus  der  Praxis 
der  Olftamen-  und  Olkuchenunter- 
Buchung  (R)  305. 

—  Olsaraeo-,  Olkuchenuntersuchung 
(R)  34». 

—  a.  Fnimm. 

Scbittenhelm,  .A.,  Harnsäurcbildung 
in  Gcweb«auszügen  (R)  335. 

—  Fermente  de«  XuklelnatoffwechseU 
(R)  826. 

«.  Krüger.  M. 

Sthlarier,  .\.  und  Deutwh.  I...  .Anzeigen 
d.  Kohlensäiiregchnlts  durch  Druck- 
vermind.  infolge  Aljunrpl  Ion  (P)  2003 

Schleiermacher.  Temperatur  der  Os- 
miumlam]K-  (R)  262. 

Schleifenbuum,  IX.  s.  Konstanecki. 

Schlickeyscn,  ('.,  Feste,  schnell  trock- 
nende Brennstoffe  au.««  ausgelaugter 
GerlM'rlohe  (P)  670. 

StOiliebs,  (J.,  Ventilatoren  im  Schwe- 
felsäurekammerbetrieb 190t>. 

Sehlör,  J.,  Zersetzung  des  Teere«  und 
der  wässerigen  Kondensjite  bei 
Gaserzeugern  (P)  26.3. 

Schlösser.  P..  s.  Wüst,  F.. 

Schmatolla,  ().,  Best,  de«  freien 
Alkalis  in  S«  ifen  (R)  :\r,2.  (R)  871. 

Schmeilier,  ()..  Destillierapparat  (P) 
\>M. 

II.,  Ehrenmedaille  für  E.  rUrich 
(R)  1030. 
•Schmidt,   C,    Ix'uchtknifl   von  öl- 
carburiertem    Waasergaa  im  (»as- 
glühlichtbnnner  (R)  261. 


Schmidt.  C..  Ergebniase  der  Wein- 
statistik 1902.  Ergebnisse  der  Most- 
statistik (B)  4tl. 

—  Wasch-  und  Lichtechtheit  von 
Immedialblau  und  Immedialiitdoo 
neben  Indigo  (R)  588. 

—  Poröse  Kunststeine  (P)  171". 

—  B.  Bontemps,  E. 

—  .1.,  Wichtiges  aus  der  synthetischen 
Chemie  der  Neuzeit  (V)  40i*. 

—  Chemie  dos  Pvrrok  und  seiivpr 
Derivate  (B)  .523. 

—  Organiitehe  Magnesium  Verbindun- 
gen und  ihre  .Anwendung  zu  Syn- 
thesen (B)  763. 

—  Basische  Eigr-nschaftcn  des  Sauer- 
stoffs und  Kohlenstoffes  (B)  9Ö9. 

—  Bromderivate  des  Phenantbren- 
chinons  (R)  1791. 

—  Untersuchungen  auf  dem  Phenan- 
threngebiete  (V)  1920. 

—  und  Ladner,  G.,  9. 10- Diebtor. 
9,  lO-Dibromphenanthren  und  eine 
neue  Bildung» weise  des  o-Dichlor- 
bcnzoU  (R)  1074. 

J..  8.  Krüger.  M. 

—  H.  Ergebnisfc  der  Weinstaiistik 
für  1902  (B)  40. 

—  (),.  MeUlloide  (B)  316. 

—  .MctAlle  (B)  316. 

—  R.  und  Döhne,  F..  Feuchtigkeits- 
gehalt von  Dampf.  Luft  oder  Gaiicn 
(P)  748. 

Sohmieder,  P.,  .Metallurgie  de»  Zink* 

(R)  1326. 
Schmitt,  J.,  s.  Löb,  W. 
Schmitthenner,  Fr.,  PharituikogDO«i<r 

dos  Pflanzen-  und  Tierreiches  (B) 

1244. 

Schmitz.  .A.,  Chemische  Untersuchung 

di>ij  Kcflsel waasers  (P)  1706. 
.Schnabel.  C,  Hantlbuch  der  Metalt- 
hüttenkunde (B)  5S>9. 
Schneider.  F.,  Die  Bleicherei,  Wäschc- 
1    rei  und  C«rbonisation  (B)  1884. 
'  —  K.,  Gichteinrichtung  für  Hoih- 
Öfen  (P)  180. 

—  &  Co.,  Örtliche«  Enthärt«a  zcmcn 
1     tierU-r  Platten  (P)  CH57. 

Schneidewind,  W.,  5.  Beriebt  übt^r  die 
I     Versuchswirt*ichaft  Lauchstädt  IWÖ 
und  1903  (R)  8ti8. 

—  und  .Meyer,  D.,  Verschiedenes  Ver- 
halten der  Kartoffeln  und  Futter- 
rüben gegen  KaUumrohsalze  und 
reine  Kaliumsalze  (R)  867. 

—  Wirkung  der  Kotphosphorsiorr, 
sowie  Wirkung  des  neuen  Wolter- 
phoephats  (R)  868. 

—  Wirkung  verschiedener  Sticlwtoff- 
forinen,  besonders  von  .Ammoni»k 
und  Salpeter,  zu  Kartoffeln  und 
Hafer  (R)  868. 

—  und  Ringleben.  O.,  Wirkung  der 
Kaliumn>hsalze  und  reine  Kaliutn- 
satze  (R)  1.395. 

Schöffel,  R.,  (iranuhemng  der  Hoch- 
ofenschlacke (R)  272. 

Sfhoenawa,  J.,  s.  Schulz.  H. 

Schönfekl,  F.,  Kritische  Betrachtun- 
gen über  ClauUens  Arbeit:  Sarcinu 
krankheit  ili-^  Bierett  (R)  146. 

Quaatiliitix  i>  rnlersnchung  dt« 
Brauereibetriebs würze  nuf  Inffk- 
tiunsgehalt  (R)  .VK». 
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Sdioll,  R.,  Nitramine  der  Anthra- 

chinonn  ilic  (R)  1074. 

—  und  l'.iTlilinßcr,  H..  IJroinicnink!  <1<'h 
l..")- 1  )i)inii(lounthriK-hin(jns  (K )  1074. 

—  und  KjK'er,  F.,  2,3-DiamiiM)aotbra- 
chinon  und  einige  Azine  der  Anthra- 
rfiimwnwha  (B)  Ifß». 

—  s.  Kafvr,  F. 

Sdwlt}^.  M..  Einstellung  dv  Nomial- 

l8Buii^!^n  (H)  im. 

—  Titrimetrische  B<!4timtiiiin>;  der 
Chlonito  und  Bromat«  (K)  1778. 

Scholvion,  L.,  C^winnung  vim  l'rch 
und  DestillatioiuprodiUKten  (P) 
1792. 

Sohorigin,  P.,  s.  Trautz,  M. 
Schott,  deologii^che «  Vorkommen  der 
rheinischen   Braunkohl«"  (\')  i;U2. 

—  O.,  NtMic  l'ltravinlflt-(^iift  k.sill)cr- 
lampe  (Uviolliimi>e)  OIö. 

8ohou,  P.,  VVasiterroiniger  (P)  744. 
Schrauth,   H.,   Komprimierte,  mit 

flnchtiaeii  Stoßen  vermaiute  Seife 

(P)  1648. 

SoirNlH  H.,  Fahrikiitinn  firr  Solln 
nach  dem  .\mnioni  ikvi  rf.  (B)  1114 

SohrcilnT,  Fr.,  l'iitiTsiu-liutii;  \un 
Verbrauchsniiiti'rinlien  im  Labora- 
torium der  Furstlioh  FfeBBohen 
Bemrerke  726,  77S. 

— Timmg  des  Ztünentei  (Erwideranir) 
1029. 

Schreiner,  O..  Phosphate  in  wässerigen 
Auszügen  von  Böden  «od  Pflanzen 

(R)  903. 

—  und  Ferris,  W.  8.,  Koloriinctrisc  he 
Beet,  des  Mn(;ncfiiunui  (R)  iM)3. 

—  und  BronTi,  B.  K.,  Kolorimetrieche 
Best  TOD)  Phosphaten  (R)  1209. 

Sehneh.  J.,  Vergleichende  Olyoerin- 
hoKt.  nach  dem  Kalk  verfuhren  nnd 
der  .Fo<Iidmethode  (R)  222. 

Schuchard.  F..  Metallurgie  des  Zinks 

(&)  1S2», 
Sdadktk  !<•»  ¥nS»  Sinren  im  Super- 

*  1020. 


»filier,  A.,  Kenntni«  der  Natrium- 
.iiiKi!i:.i IUI-  (R)  2(i-">. 
Schulte  im  Hufe,  Angewandte  Chemie 
in  der  tropisolwn  LsndwirtBcbaft 
1770. 

Sdndti»  G.  and  Gdue,  Vr.^  Neuer 
Spnngitoff  (R)  1235. 

—  und  Wflrth,  K.,  Olgasteer  aus 

Rraunkohlonteeröl  (R)  1184. 

Sihult/e.  A.,  (iSewinnung  von  Paraffin 
{!')  171>2. 

Schulz,  A.,  Quantitativer  Blu'nach- 
inm  (R)  748. 

~  H.  und  Schoenawa,  .1.,  Nadelböden 
für  B<'ssemerbinien  (P)  345. 

Schulze.  F..  Nicht  proteinartige  Stick- 
stoffverbindongen  in  land  Wirtschaft- 
Bdien  Knlturpflansen  (R)  1542. 

—  nnd  Winterstein,  E.,  Rizinin  in 
jungen  Riziniuspflanzen  (R)  824. 

f><humachrr.  R.,  Minderwertiger  Li- 
([uor  cresoli  saponatos  (R)  1361. 

Schumann  &  Küchlor,  SslbstwirkMide 
KipMeOBe  (P)  227. 

—  It.  nnd  Ssttler,  F.,  Brilwtt  (P) 
870. 

Mumn^  O.,  Queoksübor  in  Organen 
(R)  748.  UM, 

Ch. 


I  Schwabe,  O.,  Hochnfcnflchlacke  und 

Portlandzcment  IJO.'. 
Schwahn,  H.  F.  I).,  Darstellung  von 

Aluminium  (P)  VS:V.i. 
Schwalbe,  C,  Schwcfoifrcic  BaqzoI- 

kohlcnwaaseistoffe  (R)  1067. 

—  Zeisetsungstempemtar  des  sme- 
rflcsnisohen  Kolophontums  18S3. 

Schwarz.  0.  L  M..  s.  Rnpr.  H. 
SchweitJier,    P.,    Untersuchung  der 

sog.  Faser-  und  KohknlnrdnrtBtoffe 

(R)  72. 

Sch\vci/cris«hc  Xyiolith-Fabrik,  Iso- 
Utioounatetial  (P)  1704. 

Schwsiserisdier  Yenin  snsljrtiaoher 
Chemiker,  Vereinbarung  betr.  Harn- 
untersuchung <B)  40. 
Schweizerisdws  Lebensndttelbaoh 
(B)  1H(»3. 

Scluvi'zow,  B.,  Benzol  als  Indikator 
für  die  .lodonu'tric  (R)  1773. 

SelH'lien,  .J.,  Diingcwert  der  menaoh- 
liohen  Fikalien  (B)  1396. 

SeeOiorst,  C.  Ton,  und  F^csenhu. 
WaH.-«'rhaushalt  im  Boden  und 
Wasserverbrauch  der  l'flanzen  (R) 

i:m. 

Seemann,  J.,  Oxydation  von  Leim 
md  HQlinereiweiß  mit  GUdnm- 
penoH^snat  (B)  1546. 

Segln,  A..  s.  LHhrig,  H. 

Seidoll,  A,.  t».  Tameron.  Fr.  K. 

Seifert,  W.,  Finwirkunp  von  Ameisen- 
säure auf  in  .Most  und  Wein  vor- 
kommende MikroorganiHmen  (R) 
148. 

JBntfiuclisn  von  Rotwdn  (R)  676. 

—  tmd  Beboh.  R.,  Bntsldiniig  des 

01v(<-I'in^^  \»t  der  «IkohoBschen 
Cärung  (R)  14.'). 

Scllicr,  F.,  ßeHtimmung  de»  .\mmo- 
niaka  in  den  vegetabiliachen  Pro- 
dtdcten  (R)  100. 

—  Nachweis  der  Borsäur©  in  den 
Nahrung»niittcln  (R)  lfV(8. 

SelwiR,  .1..  Nitrierprozoll  (!')  1S9. 
Semper  und  Michels,  Salpeterindustrie 
ChUes  (B)  843. 

Senn,  H..  Elektrolytiselie  Raffinstion 
von  Blei  (R)  1461. 

Sestini,  F.,  Bildung  von  saljwtri^er 
Säure  und  Nitrifikation  als  che- 
mischer ProssB  im  Kultorboden 

(R)  S-2.T 

Si  \ton.  <  '.  W.,  Verarbeitung  von  sink- 

halt  igen  Miacfasrasn  (P)  1B4. 
Seyewetz,  A.,g.  LamMre,  A. 

—  und  («ibello.  Bestimmung  de» 
Formaldehyds  nnd  de.-isen  Poly- 
men'u  (R)"iHK). 

Sevffert,  II..  (Jerhstoff  des  (iersten- 
fcome«  (R)  I4<5. 

—  Englische  Biersorten  (H)  147. 
Sharpieß.  F.  F.,    Abbau  von  Cold- 

seifen  in  Antiotjuia  (R)  1 1*'>;J. 
Shnrw.  od,  W.        Kuppeiation  von 
Ciold  undSillH-r  ent  haltsiidsn  Pistin- 
legicrungen  (R)  221. 

—  8.  Eakle,  A.  S. 

Sbennan,  H.  C,  I^aggfalin,  C  B.  nnd 
Osterberg,  E.,  Stjcfcrtoff  in  FtaMer- 

niitteln  und  physiologisobsn  Tto 
dukt«n  (R)  102. 

—  8.  Bei^  W.  N. 


Shermann  und  Falk,  M.  J.,  Stick- 
st n  ff  I  >es  t  i  m  n>  ung  in  orgaoisBiMn  Ver« 
lii.i.liiiiuen  (R)  12158. 

FintluU  der  Oxydation  durch 
l.uft  a\if  di(>  analytischen  Konstan- 
ten fetter  öle  (R)  1983. 

Shigo.  K.,  Hefefennaits  (&)  337. 

Sichel,  E..  a.  SsdiS,  IV. 

Siedentopf,  H.,  StetDsalzflLrbungeo 
(R)  1666. 

Siedler.  P..  Sehnu'l/.punktsngaben  des 
deutschen  Arznei bwdMs(R)  1633. 

Siegfried,  IL,  Beurteilung  der  Butter 
(R)  114S. 

Siegfeld.  M..  Lyain  (R)  824. 

—  Biiiiliiiiii  von  Kohlensäure  durch 
amphotere  Amidokör|KT  (R)  1543. 

—  KuHcinokvrin  (R)  337. 

—  Abbau  des  Eiweißes  (R)  1601. 
ffie^in»  H.«  s.  Morgen,  A. 

Siemsos  Gebr.  &  Co..  Bogerdicht- 
kohk  mit  Metallsalzgehalt  (P)  504. 

—  Herstellung  von  portssB  BsiTum" 
oxyd  (P)  5)10. 

—  9t  BaUke,  Herstellung  von  humn- 
genen  Kfirpem  schwer  schmelz- 
bMW  MstsDe  (P)  184. 

—  Reliliäen  TOn  Tantaknetsil  (P)  ISS. 

—  OIQhknrper  für  olektrische  GIQli- 
lamiMii  (V)  i;7I.  (R)S30,  (P)  ilW, 

—  Trockenelement  (F)  I.'iCJ. 

Elektrolytis<he  Cewinniing  von 
Zink  aus  Sulfatiöeungen  (P)  186&. 

—  -Sohaokect- Werke,  Galvanisches 
Pfarttieren  von  BÜndeison  in  un- 
nnterbrochenem  Betriebe  (P)  310. 

Siepermann,  W.  und  Fudickar.  E., 
Destillation  von  Fruchtbranntwoin 
(P)  1708. 

Sieverts,  A.,  Bemsiciaiiig  nun  Anfsste 
von  F.  Krafft  864. 

Siewert,  Fr.  und  Thomas,  A.,  Her- 
Htellunjj  von  Flul3«Mst>n-  und  Stahl- 
legierunjien  in  der  (JuUform  (P)  7^.'  , 

Sigmund,  W.,  Physiologiache  Wirkung 

des  Omds  (R)  i486. 
Silberberg.  M.,  Gssentwfeklang  dasih. 

Bakterien  (R)  14S.  y^.' 
Simmersbach,    Br.,  MinsrslindMtftt'^: 

Japans  (R)  175. 

—  n.,  lloeliofeiitM  ui'  htuiii;  und  ihre 
Einwirkung  auf  Ofengang  und  Ofcn- 
profU  (R)  170. 

—  Qiefienikoks  in  Beloien  (B)  2S8. 

—  StainkohlonvorrSt«  der  Erde  (R) 
11«:}. 

Simmers.  W.  H..  Neue  Verfälschung 
des  Pafch()uli.>les  iR)  101». 

—  W.  S..  s.  Hudson  (  ox.  Fr. 
Simonis,  M.,  ZähiL'keitHniesrang  TOD  '. 

Tonbreien  (R)  1236. 

—  Zettlitser  Rrde  und  Alkali.  Zur 
Theorie  des  CKefiverlahieas  (R) 
1874. 

Simons,  D.  F.,  s.  Cramptnn,  C.  A. 
Sjöstc<it,    E.  .A..   Sehwefelsiiurf  aus 

Pyrrli'-nt    (R)  204. 
~  P^-rrhotit  als  Schwefeli|uell<'  (R) 

1149. 

SjoUraia»  laolisrang  der  Kolloidsub- 
stsnzen  des  Bodma  (R)  1303. 

—  Farbstoffe  bei  BodsunBtSfSUChun* 
gen  (R)  13!)3. 

Sknbd,      BiskmllTtdsen  (R)  788. 
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Skiaup,  Zd.  H.,  Hydrolyse  der  Ei- 
wciß>»(offr  (R)  820. 

—  Diaminosäuren  nn»  Kasein  und 
Otlatine  (R)  1544. 

Slnvii'ek,  V.,  Kündenniitor  (P)  ÜÖ7. 
Slyke,  L.  L.  van,  und  Hart,  Ed.  B., 

Proteide  von  Rahm,  Buttor  und 

Buttermilch  in  Beziehung  zu  flek- 

kiKer  Butter  (R)  19fK). 
Smith,    A..    Natur    des  amorphen 

Schwefels  (R)  \m. 

—  E.  F.,  .Anwendung  der  rotierenden 
Ano«U>  hvi  der  Elektrolyse  (R)  819. 

—  H.  D.  und  Stebbins.  E.  W..  Gold- 
baggem  /-u  Orovillo  (R)  994. 

—  fTC,  Sprengstoffe  (?)  1825.  I 

—  J.  G.,  8.  Cameron,  F.  K. 

—  L.  C,  8.  Brown,  J.  M. 

—  R.  Gr.,  Bakterieller  Ursprung  vege- 
tabilischen Gummis  (R)  JKI8. 

Snavely.  Cl.  ().,  Anstrichmaase  für 
die  Bildjseite  von  Brief-  0.  Stempel- 
Marken  (P)  999. 

Sr.ell.  J.  F..  ».  Benedict,  8t. 

SnehiH,  G.  .1.,  Anreichem  von  Hoch- 
ofengas (P)  181). 

—  (iichtgase.  Reinigen  von  Flug- 
staub (P)  («iß. 

Snowdon,  R.  ('.,  Elektrolytiiwhc  Fäl- 
lung von  Nickel  auf  Nickel  (R) 

v.m. 

—  Elektrische  Ausfällung  von  Silber 

(R)  iwn. 

Snyder.  H.,  Bestimmung  des  Gliadins» 
im  Weizenmehle  mittels  Polariskop 
(R)  l(»-2. 

—  (Jewinnung  von  Ol  aus  Weizen - 
keimen  (R)  m 

—  K.,  Cberaetziing  von  Kleinpeter, 

H.  ,  Weltbild  der  modernen  Natur- 
wissenschaft (B)  970. 

S(K-.  It«l.  dci  Fomi  Elettrici,  s. 
Levi,  G. 

Soeiöt^  anonyme  des  Combustibles 
Industrieis,  Bindemitt<'l  für  die 
V^crkokung  schlecht  backender  Koh- 
len und  für  BriketU»  (P)  1870, 

—  des  Poudres  et  Dynamites,  Fabrika- 
tion von  Spr«'ngstoffen,  Verbesse- 
rungen (R)  75'J. 

—  chim.  des  Usines  du  Rhone,  Sehwe- 
felfarlwtoff  (P)  »{V>. 

—  Electro-Metallurgique  Fran9aise, 
I  )i'«oxydien'n  und  Kohlen  von 
flüssigem  Eisen  (P)  1465. 

—  Fran<;aise  de  la  Viacose,  Düsen- 
köpf  zum  Spinnen  von  Viskose  (P) 
4:J4. 

—  .Ausrücken  der  Spinntöpfe  für 
Viskosespinnmaschinen  (P)  43.5, 

—  des  Munitions  de  Chasse  de  Tir  et 
de  Guerre,  Sichcrhcitsrainenzünder 
(P)  1066. 

—  (i^nerale  d<>^  Huile«  d'Olives  du 
Sud -Tunisien  de  Monastir.  Extra- 
hierung von  Olivenöl  (R)  .150. 

—  Routin  &  Mouraille,  Bleiantimon- 

I.  gierung  (P)  13.32. 

Si Klean,  W.  U.,  Temi>eraturregula- 
toren  (R)  746. 

Soden,  II.  von.  und  Treff,  W..  Neue 
im  Rosenöl  vorkommende  Ver- 
bindungen (R)  755. 

.^.>|l>isky,  H..  Schwefel.  Zink,  Blei 
führende  eisenlialtige  Stoffe  durch 


Erhitzen  für  die  Verhüttung  auf 
Eisen  geeignet  machen  (P)  606. 

Solonina,  B.,  s.  l>ecker,  H.  | 

Soltsicn,  P.,  Bestimmung  des  Fett-  ' 
gehaltes,   Wasser-   und   Nicht  fett- 
gehalten  von   Butter  und  Rahm 
mittels  .Acetons  (R)  1145,  (R)  1699. 

Sommer,  R.,  Darstellung  von  aroma- 
tischen Dioxyaldelmlen  (P)  228. 

Sommemieier.  E.  E.,  Bindungsart  des 
Sihwefel»  in  Kohlen  (R)  1183. 

."^im^ini,  E..  s.  Molinari.  E. 

.Sorge,  A..  Mikrochemischer  Nachweis 
der  Phosphor\ergiftung  (R)  1546. 

Sospisio,  E.  von.  Wasscrgasanlagc  in 
Triest  (R)  1712. 

Souheur.  L..  Herstellung  gUisiger 
arseniger  Säure  (P)  909, 

Souree,  de  la,  s.  Villiers. 

Spaeth,  E.,  Untersuchung  und  Be- 
urteilung von  Himbeersirup (R)  1'>1. 

—  Gemahlener  schwarwr  Pfeffer  (R) 
1700. 

Spatz,  H.,  Her»t*'Hung  kupferner 
VVindformen  mit  Bronzerüasel  für 
Hüchöf(<n  (P)  tm. 

—  Feuerbeständige  Steine  aus  hoch- 
kicwlsiiurchaltigen Stoffen  und  Kalk 
(P)  912 

S|)onfer.  W.  J.,  Daly-Wcst-Hütto  (R) 
1327. 

Spieckermann.  A..  s.  König.  J. 

Spieli.  I'..  Einige  Verfahren  der  W^ol- 
lendruekerei  zur  Erzielung  bunter 
Webefftkte  (V)  1808. 

Spindler,  O.  von.  Qualitativer  Nach- 
weis von  Borsäure  (R)  1700. 

Spirek,  V..    Schüttröstofon  Cerraak- 
Sniivk  22. 
Idrianer  Schüttofen  1017. 

Sprinkmeyer,  H.,  und  Wagner,  H., 
Fremde  Stoffe  in  Fetten  (R)  1701». 

.Spyker,  .1.,  Wagenkasten  und  andere 
gi'wölbte  Körper  mit  glatter  oder 
reliefartig  verzierter  Olxfrfläche  (P) 
12.^>. 

Stack,  E..  Verwendung  von  Gaskoks 
(R)  2.'>7. 

Städtefelfl.  P.,  Ek>ktrischc«  Isolier- 
material aus  Glimmer  und  einem 
Bindemittel  (P)  629. 

Stahl-Schröder,  M.,  Assimilierbare 
Nährstoffe  im  Boden  (R)  1394, 

Stanek,  H.,  Quantitative  Bestimmung 
des  Betains  (R)  1566. 

—  8.  Andrhk,  K. 
Starke,  J.,  ».  Arthus,  M. 

Staudt,  J.,  Herstellung  von  Kunst- 
steinen durch  Erhitzen  von  Form- 
steinen aus  Füllstoffen  und  Ol, 
fettem  Firnis,  Fett  otler  Wachs  (P) 
1876. 

Stavenhagen,  W.,  Filtert*chichten  aus 

Faserstoff  (P)  1398. 
Stebbins,  E.  W.,  «.  Smith,  H.  D. 
Steel,  ThoB.,  Temperatur  mit  direktem 

Dampf  erhitzter  Lösungen  (R>  1820. 
Stefko,  V.,  s.  Perl.  L. 
Steigelmann,  Fr.  R..  Elektrolytischc 

Darstellung  von  Bleisujieroxvd  aus 

Bleisulfid  (P)  18«34. 
Steilberg,    R.,    .Milleniumlicht  und 

Pharoslicht  (R)  1187. 
Stcimmig,  Fr.,  s.  Möhlau,  R. 
Steindorff,  s.  Braun.  J.  von. 


Steiner.  M.,  Riedels  Kraftnalirung  (R) 
18-22. 

—  O.,  Glockenverfahren  zur  Elektro- 
Ivst!  (R)  139. 

Steinert,  P.,  s.  Sachs.  Fr. 
Stern berg,  W.,  Süßkraft  der  Dulcine 
(R)  82-1. 

Sterne,  ('..  Werden  und  Vergehen  (B) 
235,  1835. 

Stetefeld,  R..  «.  Baier. 

.Stettiner  Cliamottefabrik  A.-G..  Re- 
tortenverschlußdeckel  mit  iKolier- 
(wckung  (P)  31. 

Steuemagel,  C.,  Behandlung  unjseriT 
Retortenöfen  (R)  2.'>9. 

Stiepel,  ('.,  Seifenfabrikation  nach 
„Krebitzt«chem  tjder  Münchener  Ver- 
fahren" (R)  351. 

—  G<-winnung  von  Betain  und  von 
Betainsalzen  aus  Melasse  (P)  385. 

—  Ursa^-lie  des  verschied?nartigi-n 
Verhaltcan  von  ölen  bei  der  Spal- 
tung (R)  1984. 

—  Ik'Htillatfette  für  die  Seifenfabri- 
kation (R)  I9r<.->. 

Stierlin,  R.,  s.  Lunge,  G. 
Stillmann,  Tho«.  B.,  .Asphalt,  dcswcn 

Vorkommen.  Zusammensetzung  und 

technische  Anwendungsweise  aow'w 

Analyse  (R)  1828. 
Stillweil,   A.   G.,    Be«t.   der  Eaag- 

Bäur«  im  Ciwigsauren  Kalk  (R)  27. 
Stobbe,  H.,  Farbige  Anhydride  der 

Butadien-/!,  j'-dicarbonsäuren,  ihr 

Verhalten  gegen  Licht  und  Wärme 

(R)  11)67. 
Stockem,  L.,  s.  Danneel,  H. 
Stockhausen,  J.,  Mineralölemuhdonen 

(P)  91.5. 

Stocklasa,  J.,  Anaerobe  Atmung  dtr 
Tierorgane    und    Isolierung  ein» 
Kärungserregenden   EnzjTus  aus 
Tierge wellen  (R)  144. 

—  Isolierung  gärungserregender  En- 
zyme aus  Pflanzenoi^anismen  (R) 

—  Isüherung  gärungserregender  En- 
zyme aus  Kuhmilch  (R)  .574. 

—  •Felinek,  J.  und  Vitek,  E..  Uber  die 
Enzvme  in  der  Zuckerrübe  (Rl 
1.500. 

Stöffler,  E.,   Herstellung  feuerfest«' 
I     Quarzsteine  durch  Dämpfen  und 
'     Brennen  (P)  107. 
I  Stören,  R.,  Eisennickelkiee  von  Gojv 
I     in  Norwegen  (R)  177. 
Störmer.  K.,  Wasserröste  des  Flach«« 

(R)  1108. 
Stötzel,  Fr.,  Feste  Kör{)or,  Röhrrn 
aus  naturfeuchtem  Torfmoor  (PI 
912. 

Stolle,  F.,  Wertverminderung  feuchtfr 
I     .-seebeschädigter  Zucker  beim  Lagwn 
(R)  832. 

Stolle.  R.,  Einwü-kungsprodukte  der 
!     Kohlensäure    auf    Hydra/in  (V) 
1978. 

Stolz,  Fr..  Adrenalin  und  .Alkylamino- 
acetobrenzkatwliin  (R)  800. 

Stom,  E\traktion.<<anlagen  in  Steann- 
fabrik.  n  (R)  .151. 

Stoppani.  E..  s.  Piutti,  A. 

—  s.  Kostaneki.  von. 

Storch,  L.,  Zur  Kenntnis  der  Indo- 
pheninreaktion  (R)  .3.5il. 


Big 


J 


AVILA.  JatuiaiiK.  1 
H»ft  6t  29.  Dwaamber  1905  I 

ätom,  A.  H..  AnthrazitkolileDfBlder 

von  Pensylvanien  (R)  1183. 
StrAuÜ,  FA.,  Studien  über  dio  Albu- 
nioide  (R)  .m. 

—  H..  Schweflige  Säuix-  iu  \Vur»t- 
wnren  (R)  4tM.  74ö.  j 

—  .Arsennrtchweis  nach  Gutwit  (R) 
1270. 

Stzeckar,  O.     und  H.,  DroskioniiMi 

atiB  WaludnkpktlMi  (P)  lOM. 
Streintz.  FraiuE,  Vh&t  IbtaOrtnJlleo 

iK)  i(\:n. 

<u  i<  k.  i.  Th..  H.  Alliston,  O.  F. 
■^tiiinT,  W.,  8.  Farrmtoinpr,  K. 

i'ltmmugh,  J.,  f.  Hibbfit,  H. 
SiiU,  V.,  KöiMtUche  Färbung  Ton 

SpeiMantf  und  Senfpalvar  (B)  1146. , 
8üvern,  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  ' 

der  Kunstseide  (V)  1679. 
Suida.  \V  .        .iktiv en  Atnin^Tupj  en 

der  'rcxtilliu>i  in  u.  die  Knt«teliuiig 

d.T  Fiirliiirini  n  (R)  1990. 
äupcrior  Match  Co.,  Geordnetos  £in- 

iMBn  TOD  ZfindlÜBlBeini  in  Nuten - 

pbt^  (P)  187. 
Sue,  Ed.  W..  Gah-uriache  B»tterie' 

mit  RührvnrrifhtunK  (P)  :tO0. 

—  Calviiiiisi  his  Eli'iiicnt  (Pj  821. 

Striim.ilili  itunji    für    luticronde  ! 

Kohlenekktroden  (P)  VMiH.  I 
8lH»r,  Fr..  Klobinittel  zum  B«>fe8ti-  ' 

gen  Ton  Linoleum  (P)  149. 
Stwnki,  T..  Eindicken  von  Zudcer» 

nft  u.  dg].  (P)  013. 

—  ü.»  8.  Leuchfl,  H. 

—  8.  Fiucher.  E. 

SwBvinff,  .\.  .1.,  Die  holländi.sohe 
StiuUsbutterkontrolle  (H)  1!!51. 

»Swoti  (]:»,  I )fr  A?.|iliiill  und  s4'ine  Ver- 
wendung (B)  310. 

—  U.»  Gebrochenee  Melken  unter  An- 
wendung der  Hqjehmdflchen  Melk- 
mothodc  (R)  1144. 

Sy.  Allx-rt  P.,  Methoden  für  I  riter- 
i-uciiungen  von  ZelluloHetiitrat  ur»d 
ruui'lili>.«ien  Pulvern  (l'O  l>^2t. 

Szabrnnjiki,  VV.,  s.  Kon-t  ui'  i  ki. 

8iiagier,  A.  von.  s.  Kostiuwcki,  SU  v. 

Tacke,  B.,  Chemie  im  Dienst  der 
Moorkultur  u.  -kolonieation  1201. 
Taiiliani.  n..  Indigoreeervegemetboden 

(K)  mK 

Talbot.  H.  und  Cmlt,  P..  Erbla««« 
von  Stahl  und  Fliifiti>ien  in  der 
Birne  (P)  787. 

—  ILt  Neoeruiwen  bei  Sjicengrtoff' 
miedrangen  (P)  188. 

—  ContinuDus  Steel  ProceB  Ltd.. 
Fri^i<■^^en  von  HoheisH'n  im  Ifenlofen 

:P  i  lii»i3. 

rnliiilerro,  J.  dir.,  und  Keynard,  Vh. 

.M.,    Roinicen    frisch  'verdnnter 

Bleche  (P)  1H4. 
Tttmbor,  J.,  s.  Kwtane«^  von. 

—  s.  Goertlo-,  W. 
Taramann,  O.,  «.  Hüttner,  K. 

r  uikard.  A.  R..  s.  Alen,  A.  H. 

I  iidy.  E.,  Einwirkung  voti  Salicyl- 

^aure  auf  'iVrj>i'ntinni  l  l'O  10!K 
ljiru),'i.  \.,  Bildunu  und  ZuiUiUinien- 

M-t/.ung  des  ("hlorkal  9  (R)  104. 
Tatiock,  R.  R.  und  Thomson,  R.  T., . 

Madiwei«  geringer  Mengen  Brom' 

und  Chkr  in  Jod  (B)  1T78.  | 
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Taorel,  H.,  AnalvwderO|y«eiüie(R) 

1271. 

Taylor,  E.  R..  Eloktrischcar  Sdunds- 

ofen  zur  Herstelhnig  von  Sohmfet- 

kohlenstoff  (P)  194«». 
Tchemiac,  .).,  Cyanide  aus  bhuinäure- 

haltigen  Gu^un  und  Alkali  (P)  11.51. 
Technisches  AteUer  von  A.  Fontaine, 

SobwiiumaaohiiM  zor  Eneogong 

■wolkenahnHcheT    Gebilde  beim 

Emaillieren  (PI  HMU. 
Teichnüiller,  J..  Bericht  üIkt  dat»  Er- 

gobni.s  der  Frageboj^en  der  Ecd- 

Btromkoninu?wion  (R)  224. 
Tentolewsthe  Chrmisrlu-  Fabrik, 

Schwefelsäurefabrikation  625. 
Terhart,  DamvfdmdcvenBindflininga- 

▼entil  (R)  226. 

—  WaMM>rreiniginig  mit  kohlensau- 
rem Bar>-t  (R)  748. 

Tielze.  K.,  Sammlen-Iektrodei  P)  l.'itlS. 
Tillier,  t'h.  de,  .'^teinkolde  in  Sihirien 

und  im  fernen  Owten  Rußlands  (R) 

250. 

TiUmans,  J.»  s.  Olig.  A. 

Umena,  G.,  Tlti|^t  des  Trieater 

städtisrhon  ehemischen  I^aborato- 

rium»  während  1Ö04  (R)  169«. 
TiM-iiler.    E.,    Kulksilikate,  Mugne- 

siummlikate  und  Kalkaluminium- 

silikatc  (R)  911. 
Tixier,  A.  und  Rnmbaud,  L.,  Ivickc 

WOB  Gummiharzen   (P)  1107. 
Thrisen,  Ed..  Vorrichtung  an  Zen- 

trifugalpum|H-n  (P)  339. 
-  .Apparat    um    KlÜRsigkeiten  und 

(iase  (xier  Diimpfe  in  WtH-h.aehvir- 

kung  treten  zu  hw.-M'u  (P)  'i'ii). 

—  -  AehHinlo  Fortltewegung  der  Flüa- 
sigkeitaechicht  In-i  Zentrilqgalver- 
dampfem  (P)  1700. 

Theodorovite,  K..  i.  MBhler,  L. 
Tidde.  V.  L.  F.,  ZiindvORioiktling  für 
f51it/,lir!lt  fP)  187. 

Thf'l.  F..  llerstellang  Tou  Vetlatan- 

g.  ti  (l'i  :j.->:t. 

—  (t..  Ofen  zur  Herstellung  vorge- 
frischten  Eisen«  (P)  14S5. 

Diiele,  E.,  Erasognng  von  VSden  aas 
Zelluk)Milösiiiiera  (P)  434. 

—  0.,  Salpeterwirtschaft  und  Bai- 

Thieniann,  11.,  Xutzbarniaehung  von 
Bernsteitiabfiillen  (P)  IHHt. 

Thiell,  F.,  Baumwollkultur  und  -In- 
dustrie in  BuaoMdi-l^ulMetnn  (R) 
1106. 

TWn,  J.,  Verbewerung  der  Drown 

und  Shimersehcn  Methode  zur 
BestimnniniL'  des  Silic-iums  im  Eisen 

(R)  9<i:i. 

Thilo,  E.,  .JoduiM-huei-'i  neben  Brom 

and  Chlor  (R)  658. 
Thomana,  B.,  Trocknen  von  Ton- 

waren  (P)  274. 
Thomas,  A.,  s.  Siewerl>  Fr. 

—  L..   Verbesserungen  an  Chlorat- 
spt.  iifsloffon  (P)  1824. 

Thuiuttsiiii,  \V.  Ph.,  Farbninssen  und 

Anstrichfarben  (P)  lloT. 
Thoms,  H.,  Arlieiten  au«  dem  Phar- 

mazeuti-schcn  Institut  der  Untver* 

aitü  Berlin  (B)  970. 

—  und  Tendier,  G.,  Untennoliang 
von  LemSkn  de«  IUbMb  (R)  870. 


Thomsen,  Th.  Sv.,  Fettl>cstimmang' 

in  fettarmer  Mikh  (R)  1060. 
Tkonmon,  J.  J.,  Über».  vonflirt>ert»  G., 

Elektrizität  und  Materie  (B)  302. 

R.  T..  8.  Tatlotk  (H) 
Tlioiirt,  l;..  >.  S.ii  h-.  Fi. 
Thornumn,    1/..  \'agal)undierende 
Strötne  in  (Jcnf  (R)  225. 

Tbome,  N.  ü.,  Au^QiUang  von  Baty- 
umbromid  dnndi  BramwawentoR* 

säure  (R)  1280. 
Tdlluer.  K.  Fr.,  Leicht  emnttrierbare 

Öle  (P)  ao4. 

Tolksdorf,  ß.,  AuKÜbuug8Zvt'ang  pa- 
tentierter Erfindungen  (B)  14SS. 
Tollens,  B.,  s.  Sack.  J. 

—  8.  Eilet. 

TolmacK»  B.  s.  Otto,  B. 

Tolman.  L.  M.,  Halogenafaeoiptioa 

von  ölen  (R)  902. 
'l'oujilain  h.  Borda«.  F. 
TowiM,  Fr.  15.  und  Tutin.  Fr..  \'(  iliiiit- 

nisvon  natürlichen  zu  synthetischen 

Glycerinpho.-^phorwiuron  (R)  825. 
Towneeod,  Cl.  P.,  DiaphragmazeUe 

fSr  die  Blektrolyw  von  duomatri- 

nmlösungen  (R)  1367. 
Traine.  W..  Hertstellnng  von  fetten 

l^aeken  und  harahaltjgen  FiniiMMn 

(P)  14S. 

Trainer,  E..  Bindemittel  für  Briketts 
aus  den  .\l»faIlaugon  der  Sulfitzel- 
luloHcfftbrikation  (P)  1869. 

Tranton,  W.,  (icwinniing  reiner  AI* 
kalisalzlaagcn  (?)  1714. 

Tr.tutz,  M.  und  SeborlLdn,  P.,  Chemi- 
himineHwnz  iH)  1822. 

—  Kristallnluuiineszenz  und  IMfaolu* 
niine«Henz  (H)  1822. 

Travers.  M.  W..  üIkts.  von  Estreicher, 
T.,  Experiment^  Dntenmcbanjg 
von  Qeaen  (B)  442. 

Trendwell,  F.  P.  und  Koch,  A.  A.. 
Fluor  in  Wein  und  Bier  (R)  lOl. 

—  Ä  ('hristie,  W.  \.  K.,  Analyse  von 
elektrolyiL-Mihem  Chlor  1930. 

N'eubeafimmuug    der  Pidite 

(iv^  Chlorgase»  1934. 
Treff.  W.,  8.  Soden,  H.  v. 
Trenckmann.  Glaoibdor  (P)  000. 
Tresidder.  J.  Y.,  Rendelhing  von  ein- 

Heitig  gehärteten,  im  übrigen  zihen 

Stahlplattcn  (P)  182. 

—  .Mangan-  und  kohlenstofflinltiger 
üickelstahl  (P)  183. 

Tnniniann,  Ztmi  Streit  um  die  che- 
misohe  Waasenrnters.  (Rl  103. 

Tkollhllttans  elektrisebe  Kraftaktie- 
bolog.  Ununterbrochene  Destilla- 
tion von  Zink  in  elektriKchon  Strah- 

iuni!><:tf''ii  ii'i  <'.t;ii. 

Trolman.  S.  H.,  Mirierahsclie  Bestand- 
teile der  Suniach  (R)  960. 

—  und  Hackford,  J.  E.,  Elektriaoher 
Heniappamt  tSr  Laboratotiai  (R) 
747. 

l^hiers^hky,  G.  e.  Frage  der  Seiden- 
besrhwenmg  (R)  1990. 

Tsehitscliihal.in,  A.  E.,  Dos  soge- 
nannte >li'\a|>lieriyliithan  von  Uli-, 
mann  &  Borkum  (R)  179t). 

TuUo,  T.  W.,  Einfluß  der  Zuokerlö 
sangen  »n£  die  Tütungstcmperatnr 
bei  Hefearten  (R)  1497. 

Ttaipud,  H.,  KOmtUdie  Seide  (P)  107. 
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Tutin,  Ft..  s.  Tower,  Pr.  B. 
Twigbt,  K  H.  und  Aah,  Oi.  SM^Unter- 
mdimig  der  CMrang  (R)  996. 

Ubbclohdo,  L.,  Wahrer  Tropft)unkt 
und  Apparat  zu  scirii-r  Brsi.  l'2-_*0. 

—  Automatisoho  CJuicksilK-r- Luft- 
pumpe 1560. 

Ulüaiia,  VV.  H.,  Uniintorhrochonv 
Sduddoiig  von  Stärke  in  hochver- 
d&btstem  Zoftandc  und  WaMw 
bcw.  RQokBOnden  (P)  914. 

ITIImann.  Fr.  utui  Kn^i,  6.,  9-DiplM- 
nyl.xanthen  (IJ)  107.5. 

—  und  Torir.  Xi  iii«  Bilduugs 
weise  von  Naphtukridineu  (K)  1U74. 

—  Reinieen  von  Indigo  (P)  4SS. 

—  Appunta&rberei  (B)  070. 
Ulpisni,  C.  InnHn  (R)  348. 
Ulrich,  Chr..  b.  Küttupr.  S. 

Ulzer,  F.  und  Zunipff.  K..  Tmuhoti- 

kernöl  (R)  1983. 
üngtT.  O.,  Zink-  und  Kiwinüumdestil- 

lationsmuffel  (P)  18.3. 
United  Alkali  Co.  Ltd.,  Hentelioiui 

vom  SohwefeUäure  am  BohwteM' 

WMMTStoff  (P)  431. 
Unrah,  Ton,  Atomf^wicht  de«  Jods 

(V)  398. 

Urbanek,  V..  Hi-rst^'lluric  eines  mit 
Wa.sf<fr  eine  l)|eilieiide  Einulsinn 
bildenden  fSchmiermittclH  (P)  914. 

Uthemann,  Vr^  SciratK  für  kupferne 
Robrleitniunin  gBgen  die  Erwir- 
kung Ttm  BMiwaMer  (P)  002. 

UfR*  I*»«  Refraktometer  und  si  ine 
Verwendung  lx*i  der  L'ntersuchunu; 
TOD  Fetten,  ölen,  Waebt  nnd  Gly- 
oerin  (B)  hV\. 

—  Untersuchung  von  vendlUlteQ  Ge- 
flohirron  (R)  221. 

~  OefiMKm  Oeienn  (R)  S71. 

—  WaMersnsatK  zur  Miloh  (R)  1690. 

—  Forraalin  in  Milch  (R)  1«99. 

—  \'erf;ilite[i  Freri<'li«  zur  Rest,  der 
SuI|M-li  i>^iiire  im  \VaM.H<T  (R)  ITTö. 

Valca,  E.  und  Bai^ticn,  1...  V'.,  Holzim- 
pii^piienmgsvorrichtung  (P)  962. 

 KontrollTorfiolitung  (P)  1399. 

Valette,   R,  UnTerbrenpUdMi  und 

nicht  cxploflive  Kunsiaeide  (P)  197. 

VHndeneKoh,  A..  Schaohtfifen  z\ini 
Bretmeii  oder  U<)-^teii  |  ]'|  1-2;!T. 

Vanino,  L.  und  (iau,-^,  .J.,  HulKgrieser 
Leuchtxteine  (R)  9(»9. 

van  t'Hoff,  Zur  Bildung  der  ozeani- 
schen Salzüblageningon  (B)  'i.'^O. 

Vaubel.  W..  Acetonbeetimmung,  Be- 

riehtipung  ÖTitt. 

—  und  Sch'  uii,  ()..  Fehlerquelle  liei 
der  Bestiuiniung  de«  Aeeton>i  nach 
der  Jodoformmethodc  21  I. 

Vaygotiny,  SI.,  Behandlung  von  Sil- 
berHulfiden  und  GoUensen  (R)  786. 

—  Verarbeitung  von  Scbwefelailber- 
nnd  Goldene  (R)  1062. 

Voilh.  F.  P.,  Bi^timmunp:  des  Säurc- 

gehnlt»'S  von  Itöden  fK)  S«W. 
• —  BcHtimnuinK  von  K.ili  in  Höil'n, 

Pflanzen  u,  Düngeniittelni P>)  1774. 
Venator,  K.,  Zündstn-ifen  fürSirhei 

beitaoubenUmpen  (P)  1066. 
Verlmiudeiitaclier  PatentanwUte,  Pa> 

tentanmeldnng  anter  den  Inter- 


nationalen  Vertiigeo  dps  deataebeo 
Raicha  (B)  m 
Verein  ffir  oheBifadie  ündnatrie,  Heis 

Stellung  von  .Anhydriden  der  ein- 
bawichcn  organ.  Sauren  (P)  1794. 

Vereinigte  CJlanzstoffabriken ,  Her- 
Bteliung  von  elantiachen,  festen  und 
durchsichtigen  2MlnloaeflMea  oder 
Film«  (P)  1636. 

Vereinigte  Kunstacidefabriken  A.-C, 
Hentellung  künstlicher  glänzender 
FBden,  Films  nnd  Appret.s  ( P)  IQT. 

Vereinigte  Tonwarensseike  .\.  <;.. 
NitriersehleuderniiiM'lune  mit  .Man- 
t<'l-  und  .'^ieltt  lomuieleinsatz  aus 
keramischem  Stoff  (P)  KKJti. 

 Tonflasche  zum  Kondensieren 

und  Abeorbiereo  von  C&mpfen  und 
Oaaen  (P)  1232. 

Selhsttntiges  Offnen  der  Ahliiß- 
vcntile  b'i  Nitrier/enirifugi-n  (R) 
123.5. 

Verlev,  .\..  p-.\llvlphenolalkvläther 
(P)'112. 

Verwertung  »tidtiacher  AbfiUle,  G.  m. 
h.  H.,  Gewinnung  von  Fett  aoa  Ab- 

wa8»(>m  (P)  469. 
Victor.  F.,  Zinninftlyi««n  (R)  1775. 

Vietinph<)ff-Srhe<*l.  H.  von,  Neuenm- 
pen  auH  fier  H«-trielist<i-lmik  (\") 
1 7.V.>. 

Vie«eg,  W.,  Die  Chemie  iiiif  der  Weit- 
au.sfltellung  zu  St.  Loui^   (Ü)  876. 

Villard,  J..  Angebliobes  ClüorophyU 
der  SHde  (R)  196. 

Villav e< ;  liiii  V.,  .\nnali  del  TjilxirB- 
toriii  i'iiiinico  ccntmie  deli<'  (Jabelle 
(II)  .^lM. 

j  Vilie,  J.  und  l)<>rrien.  E.,  Be^tiramung 
'    der  Chloride  im  Urin  (R)  222. 
iViliiete,  de  la  Sotuee,  Roqnes  und 
I    I^yoUe,  Naehwe»  dea  Saodbarina 

j    in  den  Getränken  (R)  460. 
'  VilUger,  V.  «,  Baeyer.  A. 
ViHS4^T.  H.  I...  Jodzahl  einiger  Fette 

nnd  Wnelisarteti  |R)  99. 
Vitek.  V...  M.  StJK'kItisu.  .1. 
Vogel,  ().,  Jahrbuch  für  da.s  Ei.sen- 
I     hüttenwesen  (B)  1244. 
,  Vogt^  U.,  ^lindriaofae  Kohlenanzün- 
I    der  (P)  669. 
Voigt.  K.,  OasÄUssangvorriehtung  für 

annUtivhp    Zwecke  17U. 
\  iii^'  =  .  K..M  Jtiliial  ilesZallul(>iilsJ(HK'?. 
X'ollicnw.  l'ruf.   L>r..  Die  wichtigsten 

Kautschuksorten  (R)  1771. 
Vollenbruck,  A.,  s.  Nietzki,  R. 
Völlers,  H.,  Filtriertiwrol  (R)  1272. 
I  Vongerichten,  E.  und  Weilinger,  K., 
Reaktion«'n  in  der  Triphenylme- 
(lüinreihe  (R)  r>17. 
Vorländer,  T).  und  Ajm'Ii,  ( ),,  Indul 
aus  Indo.xyl  (R)  384. 
I  Vortinann,  G..  Cbungsbeispielc  aua 
der  quantitativen  chemiscnen  Ana» 
I    iyae  uaw.  (B)  622. 
I  VoBwinIwI,  A.,  Kondensatlonspro- 
dukte  det  Tannins  (P)  I3(V1. 

l)oppel«alz  aus  Fisenchlorid  und 
salzsnurem  (  n'ariiin  (I')  1483h 
H..  s.  I.iebrnnann,  ('. 

I  Wagenknecht,  W.  a.  Gutbier,  A. 
Wagner,  A.,  Verdampf-  und  Verfcoeh- 
!    apparat  (P)  143. 


Wagner,  A,  Mehrfach  fifliliani  Qt^ 
ewbe  (P)  1307. 
H.i  s.  SpnnknMvM»  H> 
~  W..  Pnlfui«  afiAaabdMr  Hfihrr 

(R)  1637. 
Wahl  .V  lli-niuH,  Alkoholarmes  bitr- 

arliß.->  (ietrnnk  (P)  1273. 
Waite,  Iii.,   .\pparate   zum  Weich 

machen.  Klären  und  Reinigen  roe 

Wasser  (P)  308. 
WaUbaner,  J.«  Rflja||aBg  von  Sslpe- 

tersinre  doreh  Deettllation  (P)  106 
Walker.  .T..  Cbers.  von  Steinwehr.  H. 

Kinfülinmg  in  die  phvHikaliftcheCh-' 

mi<-  (B)  39-2. 
~  P.  IL.  Chem.  Cla.s»arwi(R)l874. 
Wallace.  R.  .1.,  D  >h  SilberiEon  indcv 

Photographie  (R)  174. 
Walter,  J.,  Ana  der  Pra»  der  AeSkh 

febrikation  (B)  598. 

—  O.,  WaieHTreinignngHvorrichtunf 

(P)  -.m. 

Warburg.  ().,  Spaltung  de«  Leucta- 
üthylesterg  doivh  rilllluwflillllilil 
(R)'824. 

Waring,  W.  Q.,  Beetinunnng  von  Bin, 
Einen,  Kalk,  Schwefel,  nsw.  in  SSnk- 
erzen  de«  Handels  (R)  342. 

Warschowsky,  J.,  Atmung  und  Gi- 

nnig  alTgetöteter  Hefen  (R)  141 
Warnm-i.   Tli.  und  Sachs.  Fr..  ■»-Oy- 

iindimethylaniün  (R)  l(MJ9. 
Waschata,  K..  s.  Schindler,  J. 
Wasikw,  N.  4^  UmwaDdlaic  drr 

atickatoffliaMgen  Stoffe  in  niin- 

den  Ijeguminosensamen  (R)  823. 
Wasserxug,   D.,   RizinusiU   in  Form 

eini'H  trockenen  Pulvers  (Fi  ;5o4. 
Watwn,  H.  J.,  lieim  und  Lcuufirü- 

fungamothoden  (R)  999. 
Weber,  Korroaton  von  Gaabefaältnn 

(R)  260. 

—  C  A.,  Entstehung  der  Moore  16181 

—  C.  O.,  IWilehsaft  der  Costilkia  A»- 
tica  (R)  -Ii. 

—  E.,  Plastische  rnnc  durch  Zus^ti 
von  Soda,  Xatronl.>uge  usw.  (P)7i«v 

—  (iliiwichnielzhäfen  durch  Gießen  |Rl 
911. 

—  Gofi&Uuge  Maaae  aus 
fVmen  (f)  912. 

—  !..,  Wind  und  Wetter  (B)  m 
Weehnizen,    F..    l'hcnolphtalein  a!> 

Re.igens  auf  Blausäure  iRl  74<'. 
Wechsler,  .1.,  Vorbenutzung  und  IVi- 

orität  im  Patentrecht  (R)  429. 
Wedding,  H.,  AuafOktfiehes  Baml- 

buch  der  Eisenhüttenkunde  (I^WI. 

—  W.,  Fortiwhritte  auf  dem  Grtietr 
der  Beleuchtiuigstechnik.  Iienomln» 
der  Casbeleuchtung  (Rl  2-'».'i. 

—  Wirkung.sgrad  und  praktische  Be- 
deutung der  gcutihnliclMI  liikt- 
quellen  (R)  1188,  1372. 

Wedekind,  Mognetiaolie 
gen  (V)  9688 

—  E.,  Fortschritt«  d«- 
Clieniir  i.  .1.  l'MH  721.  7tV9. 

—  Siinliiiii  irriippe  il!)  liH>4. 

—  (;.  A..  l'orÖHe.  Iiatl.  in  AlUUcO 
unlÖHÜche  Elektnxicuniiiss»«  »•» 
Kupferoxyd  oder  -pulver  (P)  lÄW 

—  Galvaniflchea  Element,  bei  d» 
der  Behilter  snr  AafiMduas  der 
domh  Wime] 


XVUL  Jakrguic;  1 
HcflSB.  SA.  Dmamber  IM&J 
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!<amen  Miis«?  der  |Kwitiven  Polelfk- 

tnxlt>  dii-iit  (P)  lsti4. 
Wedemeyer,    Manganerze    aia  fint- 

Mdiwefelung8mittel  beim  Sdundwo 

voD  Gufieuen  (R)  TM- 
Weger,  M.,  Siebdow  lor  HineralMi»- 

lyaen  (R)  1324. 
Wegscheider,    R.,    Tautomerio  der 

AMiliytlsiUiren  (R)  ICm. 

—  Ijii^vmK'^-  iiixi  \'fidiiiinuiigs«.ir- 
men  (I!)  UH  »."). 

—  und  Walter.  H.,  Die  Dichten  von 
8od»-  nid  AtowIraalBMinflni  (R) 

Weimer,  C,  Kugelhefe  und  OSrunf; 
beiMujor  jnv.uiifn-.  (R)  .">()". 

—  Mnoorinefiif.'uriiiiL-   iH)  HUT, 

—  H..  KiitfiTiuiiii.'  <ii'i  Iii  (  H'tii  ini'hs- 
w,i,ss4Tn  enthaltenen  freien  Kolilen- 
tsauie  (V)  266. 

Wehcenpfonnig,  £.  und  Fr.,  Unter- 
sodumg  und  WeMunachung  de« 
KoBflcbpeimwaafiera  (B)  1114. 

Wehrlin,  H.,  Rammlerelektrode  mit 
v<in  einem  fi  iiiL'i  !  >'  hten,  ans  lei- 
tondeni  f>tiiif  l>e^tfheaden  Trager 
umHchloHseiK  t  Maaae  (P)  1863. 

—  a.  Robff,  M. 

Weichardt.    W.,  SrmQdnngrtoxine 

m  1463. 
Wdomann,  Wm.  O.,  s.  Oben.  J.  0. 

Weigand,  Fr.,  Mcehanisohe  Vorrieli- 
tungen  der  elierniswlitechniaclini) 
I{.-triebe  (H)  'JS.'. 

Weil.  H.,  s.  Lambrecht,  R. 

Weilinger,  K..  s.  Vongerichten,  E. 

Weiser,  St^,  Nihnrart  gBtat)du0ter 
Wdntiwter  (R)  1700. 

W«B,  A.  R..  Abfille  vonmineral-oder 
chromgarem  Leder  für  die  Leimbe- 
reitung (P)  «3L 

Woißberg,  .)..  8.  Engler,  0. 

Wei>«kn]>f,  \.,  RriketoeniiiigvoiiEiaBn- 
«ncen  (K)  176. 

—  Anmodong  dea  Gayleyschcn  Luft- 
tioolmaiiMnrwbdiraMi  im  Hoohcrfien- 
betiiebeTv)  787. 

^  Feinerze  nls  Ursache  von  Hooh- 

ofenst<inuiKer»  (R)  TSS. 
Palliidiiim  (Rl  ]:VMK 
Weili,  P..  Kristallstruktur  und  Mag- 
netismus (R)  IG.'JO. 
Wdtz,  M.,  Chikeaipeter  ab  Dünge- 

mittel  (B)  1244. 
Webbnch,  A.  von.  PjTopJiore  MetaU- 

tegierungon  für  Zünd-  und  l^«acht- 

7  wecke  (P)  185. 
Weiideboni,  ß.  A.,  Behandlung  von 

Schnefeltdlnrgoldsmn  mit  CVan 

(R)  178. 

—  Beiidinng  der  Mineralabaonde- 
nuMBO  aoi  Geateinen  so  Enslager- 
•t&tten  (R)  340. 

Wandriner.  M..  R.-tii  iimunii  des 
8ohinelzpunkf<->  n  i'i  i  h.  A-pli.ill 
und  iihiilich.  II  Sioiti  i,  (;•_'■_'.  litMi. 

Wentzki,  Ü..  Neue  .Melliode  /ur  Tren- 
nung von  Clilor-  Hrorn  und  Jod  (MM5. 

Werner,  A.,  Lebrbucdi  der  Stereo» 
ohemie  (6)  im 

—  vnd  Fgeer.  A.,  Dttnomplwoan- 
thren  (  R)  1074. 

—  und  (irob.  A.,  9,10-Diphenyl- 
phcnanthren  (R)  1075. 


Umlagcrung  durch  Beniolsulfon- 
säurechlorid  (R)  1070. 

Wernicke,  Fr.,  Fabrikation  der  feuer- 
festen Steine  (R)  1083. 

Weaenbero,  G.,  Bestimmung  des  Jde- 
takraeo»  in  KreaobeUeolBMmgen 
(R)  1821. 

WefltdeiitiKshe  Thomasphoaphatwerice, 
R<  !iiindluug  vnn  riaKcn,  Dämpfen 
usw.  nut  elektrinchen  Funken  (P) 
<)30.  Ii')  l-'.t--'. 

—  Dnrsti-llun^  von  Ammoniak  auf 
83'ntlieti.M  hem  Wege  (P)  267. 

WestfäUach-Anhaltiflohe  Sptengiitoff- 
A.  O..  ZfindaStce  (P)  1066. 

—  Nitroplveerinhaltitre  Sprengstoffe 
vor  dem  (Jefriereti  /u  sehüt/.en  (P) 
10<i7. 

—  Herstellung  von  MinensprcngHtof- 
fen  und  Gewehrpulver  (P)  1824. 

Westhoff,  O.,  S.teinartige,  porSee 
Körper  ans  dem'  Fangrtoff  dar  Pa- 
pierfabriken (P)  912. 

Westinghoiiae,  G.,  Baeieobea  Ofenfot- 
tor  für  matalhirgiaohe  Zwecke  (P) 
667. 

—  Erzeugung  von  \7eiwrirjiii  i  IM  I  l'Jl. 

—  Ver!«chmolzen  von  rohen  Kupfer- 
ersMni  (?)  1466. 

Wetter,  A.,  ■.  Bambeiger,  £. 
Wettig,  H.,  HeMtdhmg  von  Mah  in 

ununterl>rocheneni  Vakuum  (P)  148. 
Whiwler.  H.  L.  und  .lamicson,  (i.  S., 

tlodgorgofliiure  (R)  1.543. 
Whitehead.  R.  L.  Ebktrohrtwohes 

Raffinieren  von  Blei  (B)  1861. 
Wichelhaus.  U..  Einfulining  der  .AJ- 

kali.schmel/.e  von  .SulfoNÜuren  in  die 

Technik  (R)  110. 
Wider,  Fr.,  Teohniacbe  Verwendung 

der  Wacliae  und  wadMifaiilioben 

Körper  (V)  1780. 
Widmer,  A..  b.  KoetaneeU. 

Wiedemann.  E.  iwid  F-IktI.  H.,  Physi- 

kuliMches  Praktikum  (B)  282. 
Wielen,  P.  vnn  der,  JaWUtclMa  Pfef- 

ferminsöl  (R)  755. 
Wieler,  A.,  Wenig  beachtete  Ranch- 

be^Khädigungen  (R)  l.'Vtl. 
\Vieles^•n^<ki.  M.irviiu.  Verunn  inigung 

im  T!..ry.slii«er"  Ruhol  (Rl  Ki.3."). 
Wien,  VV.,  Cber  Flektruneii  loSö. 

Wikaader,  E.  H.,  Chlorzink  am  nnp- 

haltigcn  Materialien  (P)  706. 
Wilbert.  .M.  J..  ..Katnpferselnur"  und 

,.Kiim;>ferniileh"  iR)  .stiC». 
VVikl.  F.,  Neues  PhvHUHtigtuiuurü^Mi- 

rat  zur  Verwendung  in  der  AQgen- 
,     praxi«  (R)  865. 

I  Wiley,  H.  W.,  Wirk\iiig  \  on  BocaBure 
und  Borax  auf  die  Verdaoong  und 
I    Oemmdheit  (R)  737. 

und  Rigeknv.  \V.  !>..  BonKure  und 
Honix  (H)  10S4. 
Will.  II.,  l'ntersurhunget!  im  vier  un- 
tt'i-giirigen  Arten  von  Rierlufe  (R) 
,508.  (R)  710. 

—  Rotee  Griuunalx  (R)  709. 

—  SdwrefeiwaMewtotfMIdnng  durch 
Hefe  (R)  1497. 

I  —  "Derfnfektionsmittel  für  den  Brane- 
.     reil)etriel.  (R)  14!»«. 

—  und  Rraun,  R,,  Vcrgleicheude  Un 


—  md  Plgant»  A.,  Beckmanmwhe  |    tenuohungen  f&r  den  Braoereibe* 


trieb   empfohlener  Desinfcktiona- 

mittel  (R)  147. 
Will.  Bemerkungen  zu  Hi.  Clauaaem 

Sareinakniiikheit    dea  Biens  und 

ihre  Erreger  (R)  "><»*.•. 
Willey,  ().  (ü..  s.  F.,rd,  A.  P. 
WilUameont  £.  H.,  a.  Eiwortby,  H.8. 
Willmann,  A.,  tu  Fiebter,  Vt. 
Willstätter.  R..  Versuch  av  Theorie 

des  FirlH-ns  (R)  959. 

—  und  Pfannt'n»tifl.  A  .  Iiuiru-  det 
(hinorw  III;  o-Chinon  (R)  1788. 

—  und  Kalb,  L..  Cliinuide  Doiviie 
dea  Beniidins  (R)  1073. 

—  undLfldeoke,  K.,  LedtliliL(R)  337. 

—  und  Magw.  faifaiondiimid  (R) 
382. 

—  und  PumnuT'T.  R.,  Aei-toudinxal- 
e«ter  (Denmotruiiie  und  Karhstoff- 
natur)  (R)  1(H57. 

Winckel,  M..  Belichtete  und  ranzige 
Fette  (R)  575. 

—  Prakliacfae  Verwertung  der  Vanil- 
UneiUTCraaktion  (R)  2^2. 

Windistch.  K.,  Zur  Kenntn»  der  Edsl- 
brnnnt weine  (R)  101. 

—  ZiK'kereouleur  zum  FäriMO  VOtt 
WeiUweinen  (R).  739. 

I  —  Rückvifl'bmuiuruug  der  Wdae  (B) 
78».  _ 

—  Die  deotaidna  Hoste  daa  Jalir- 
ganges  1904  (R)  997. 

—  Best,  der  Borsäure  (R)  1700. 

~  und  Roettueii.  Th.,  Fläohtiga Bin- 
ren  im  Wein  (R)  .576. 

—  —  Verändenmg  der  Zusammen- 
aetzung  der  Weine  durch  iS4-hc">nen 
mit  Haoaenblase,  Gelatine,  EiweiB 
und  spanischer  Erde  (R)  577. 

Windhaus,  A.,  Chobaterin  (R)  914. 

—  und  KmMip,  F.,  Umwandlung  von 
Traubenzucker  im  .Methvliniidazol 
(R)  l.5<).5. 

Windhausen.  Fr.  jun.,  Zenthfugalap- 
parat  zur  Reinigung  TOD  Luft  und 
Gasen  (P)  30. 

Wingen.  A.,  Wingenaohea  Photometer 

(P)  746. 

Winkler.  Luftverbraueb  im  rias^lüh- 

lirlithreliuer  iR)  •_'('.('. 
\\  uUt'ler.   F.,   Hleiweil.ifiilu  ikiitiun  in 

Anu^rika  117!). 

—  Geachiobte  dect  Sohwefelaäure- 
kontaktproaeaaea  1612,  1654. 

Winter.  IL.  Reinigen  Ton  Sohleuder- 

mänteln  (P)  1710. 
Wiiitv  rnitz.  M.  C.  s.  .Tone.s.  W. 
\\  uitei -.tein.    F..    Bestandteile  dea 

Spart'els  iin  Kä6k 

—  s.  Schulze,  H. 

iWiatgen,  .M.  Hefenextrakt  in  Fbiadi- 
extrakt  (R)  102. 

—  Verftndemngen  von  Eikoneerrm 

j     \mtn  Altern  (R)  l(>2. 
Winther,  A.,  .Analvse  des  .\nilin'>les 
(R)  !7S7. 

[  Winton,  A.  L.  und  llailey.  F.  -M..  Zu- 
aammenKetzunu  nud  Untersuchung 
ameriluuliacher  Nudeln  (R)  1146. 

jWindieimer.  K,  a.  Ptichorr,  R. 

I  Wirkner.  C.  O.  von.  Pech  ana  Teer  und 

:     TeeW.len  (P)  956. 
\\  ir1h.  lt.,  <  hinii-chr  liidnsliif  und 
Kelurm  de«  gewcrbliclH-n  Rechta- 

:    aohntzea  1818. 
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Sachregiater. 


UndiMaM»  H..  GfiriHnftterialanalyac 
mit  ONraehniiier  „ToneidB"  (B) 
1637. 

WiHS4-l),  V..  Untenudmiig  geroimerar  \ 

Milch  (R)  1950.  ! 
Witt,  O.  N.  und  Pulvtrnmchi'r,  G., 

Bericht  über  den  V.  int«rnationiilon 

Kongroß  für  angew.  Chemie  (B)  124. 
Wittmun.  J.,  BtAaiüa  (B)  1363. 
WHitook,  B.,  nanbeatimmuog  im  Boh- ' 

cyan  nach  W.  Feld  (R)  221. 

—  Einflü><rte  dos  Ix'iiohtpasrs  auf 
troikinc  (;a.'*uu'--><r  iK|  1.'<>I». 

Wöhlt-r,  L..  Oxvdirrljarkfit  drs  Pal- 
ladiuiHH  (V)  IM38. 

—  uod  TheodoroTitoi,  iL,  AufklÄmng 
des  KaallqneokiOberpioiMMB  (B) 

loes. 

—  Emilie.  Am  BeneUiM  Tagebobb 

» .'ilin  iiil   seines  AufenUuütM  -in 

LoikIi.h  1!I4(1. 
Wöhlk,  A..  Neue  Heuktion  auf  Mileh- 

zucker  und  .MhUom*  (K)  I14<>. 
Wohl,  A.,  Chlorieren  organiiteher  Su)>- 

«taoitamitSalfiiiylohlondCP)  1713. 

—  und  KoHie^  A.,  HanteUnng  von 
rdnaohmeckatdem  SpeiMsirup  aus 
RMtmoliissen  der  Strontianent- 
zuekerung  (P)  47<*. 

—  —  tM>erführung  von  Robzuckem 
US»,  in  koasomfiUi^en  Sinip  (P) 

1H28. 

Wohlgemulli,  J.^  Phosphoii»me  (R) 
1543.  I 

Woloott,  Q.  E.,  (Jogenwärtige  Ar-  • 
beit«wei.«o  zu  f'n|>])li'  <  teek  (R)  Küö. 

Wolf.  A.  jr.  Är  Co,..  Vereinigen  der  ^ 
tx'itii'ii  KornpiiiicMton  einM  Thcr- 1 
moelemenU  (P)  1332.  ] 


Wolff,  L.  und  landenhayn,  U.,  Fett- 
aromatische DiaiOMnidoTeriMadiin- 
gen  (R)  1069. 

Wolfs  H.,  Neue  Maisdt-  und  Gfavar- 

fahren  (V)  928. 
Wortlen,  E.  C.  .S:  Motioti.  .J.  Conane 

volumetrLsche  Lösungen  (B)  1773. 
WoTBtall.  R.  .\..  Jodaljwxptian  dm. 

Teipentinölee  (B)  107.  _  ^ 
^HTortniMin.  J.,  PuteuiuwroD  Ton 

Traubenmosten  (R)  1498. 
Wünwhe,  A.,  s.  Sauorhroy.  R. 
Würth.  K..  Ji.  Srhult/.  c". 
Wuilw,  A.,  «.  (Jobr.  Hoyi  <fc  Co. 
Wust,  K.  und  Sehlöswer,'  P.,  EinfluB 

von  Kohlenstoff,  Silieiuni.  Mannn,  I 

Schwefel  und  Phosphor  auf  dieBU-  i 

dtutg  der  T«mpeifc(riile  im  BiMa  (B) 

784. 

Wyone,  W.  P.,  b.  HiU  J.  8t. 

Yoiu  k.  E..  ExplosivstdKa^  Veriwwe 

run^'C'n  (P)  ISH. 

ZachariM,  P.  D.,  Teoiie  des  Eärbe- 
▼onangee  DdiBWlwag  wt  Arbeit 
von  \vTlhelm  BUte  (WMO. 

—  Schnellgerben  von  HStiten  und 

Fellen  (P)  139«. 
Znnner,  ."^Judikate  und  Truste  (V)  478.  i 

—  KHrt<-He  und  Tnütte  Tom  noL  Dr. 
Liefmaan  (V)  1408. 

Zeisler,  C,  Kasein  und  Mine  Vetliin-  ' 

donoen  (R)  1362. 
Zelia,  F.,  Neuem  Yarbandmittol  (R) 

223.  500. 

Zenphcii.-*.  C.,  Nachweis  und  Beetim- 

nuum  ili  s  Quei-ksiiiM  Ts  in  gans  ge- 1 
ringen  Mengen  (R)  906.  ! 


Zenna,  A.,  GnSciwB  ▼ob  hoher  Zof. 

feetiglceit  (P)  787. 

Zerfoan.  Fr.,  Komplexität  von  Tho- 
rium (R)  m). 

ZcTT,  ii.  und  Rübeucampk  B.,  Hand- 
bach der  Fubenfaliriimlfan  (B) 
1064. 

Zetneheb  F.,  Daa  Mikioikop  (B)  ITM. 
Zleglfir,  Zahl  der 

(R)  1610. 

—  Walirc  N'aUu  drr  liolloii  Lioht- 
Btrahhing  des   Radiums  (B)  2&L 

ZielHtorff,  W..  Wirkung  des  Kalk- 
stiokatoff»  (B)  139& 

—  B.  MoT]|en.  A. 

Zieniann.  Tnntal!iini])o  (V)  795. 

Ziketi.  Ii..  St.iiul  d«  r  Sareinafrag»-  (R) 

Zimmermann.  A..  Fettaaurefrage  und 
Carl)onatver8ei{aDg  (R)  ftSi. 

Zimpell.  IL.  BMigmgmjmnA  m 
die  Hentelhing  von  aönwefehaa- 

n>ni  .Ammonium  (P)  1909. 
Zobel,  Fernziinduuc.  Svstem  Harwl 

M-luiii;  (R)  1187. 
Zsigmondv,  R.,  Zur  Erkenntnis  dsr 

Kolloid^  (B)  1884. 
Zuccbi,  S.,  JSieeagehalt  in  Zocker- 

harnen  vnd  aeine  Besiehimg  «nr 

Zurkermonge  (R)  1981. 

Zündel  Cl>.,  AlÜHton.  O.  F..  H..1I 
ätzen  auf  Tanninbeizen  (K|  ."i*>v 

—  K,  Hydroeolfit,  bydroaohwefbgit 
Säure,  AaoWater  (B)  686. 

Zünd«  i'  nf  ihrik,  K.  K.  priv..  Ma 
><olnnt  /um  solbsttitigen  Kinfälkti 
\(iu  Xiinilhiilzclieti  (R)  T"».*}. 

Zuyler,  van  s.  Haßreidter,  V. 


Alxlampf,  Riitfi'niuiii.'  von  Ol  und 
Fett  danius.  Kim-  .  \.  E.  (P)  XMl 

Abgam*,  Hostininiuuu  der  iSäuren, 
Renz  2<Ht2. 

Abliitikeesel  (B)  1704. 

AbKafr,  IVeonong  nach  ihrer  Be- 
Hohaffenheit  innerhalb  der  Sehleu- 
der.  Cantenherg,  W.  (P)  7.TO. 

Alisorptions-sl iiriiH',  Fri!lkor|K>r  dafür, 
Siiuorbri-y  und  \\  im.scrhe.  A.  (P)  7'>(t. 

Abwatwer.  Roinigimg  und  Ik'sinfek- 
tion  mit  Gewinnung  von  Ammo- 
niak, GcselUhaft  mr  Abwiaaer- 
U&roBg  (P)  1701. 

Abwaaaer,  Pflantensehädigiing  durch 
koehsalzhaltiges.  Otto,  H.  (R)  1397., 

Abwasscrfrago,  gegenwärtiger  Stand, 
Adam.  G.  (B)  1338. 

Abwa».<<orreinigimg,    ihr  augenbUck- 
Heher  Stand  nach  dt-ni  ^imOUHn- , 
tm  bkikwimhcm  Ver&ibien,  Thainm, 
K.  (B)  1068. 

—  Biochemie  der,  Gage,  8.  D.,  (B) 
|(t-27.  (R)  1!>81. 

Ab/.irliMMiT,  l'latti-  zur  l'"r/rugimg 
von  nu'hrfarbigen,  für  koraiaif<ohe 
Zwecke,  Mehlem,  Vr.  A.,  (P)  1238. 

Aoetatdrabt,  Allgemeuw  EJektrici- 
tftta^SeaeUacfaalt  Berlin  (B)  2003. 

Aoetoi^  Feblarqualle  bei  der  Beetim- 


Saclircgistcr. 

niunc  nach  der  .lixloformmoUiodc, 
\  aul>ol.  W.  und  Scheuer,  O.  214. 

Aceton,  Bestimmung  nach  der  .Tixlo- 
fonnmethode,  Kep|>eler,  O.  464. 

—  - —  15«'richtigung,  \'aubol,  W.  (>5(i. 

Acatoiidioxalcstor  (  Oi'siuotrnpie  und 
Farl)-iti4Tniitur.  I.  Will-t.ittor,  R.  u. 
PuuHUt  r.  r.  K,  (R)  10t)7. 

An  t  vldiatiiid(>)ihonylsnIfilMilire,  Le^. 
Casselk  (P)  192. 

ß ■  Acetyl  -1.:  -  Diketohydrindon ,  Ell- 

duiiL'  lu-  l'litalyli  liiurid  und  Acetyl- 
aci-tcin,  Itiilow.  ' '.  und  IVsoniB,  M. 
(R)  1070. 

Acetylcn.  Reinigung  mittels  Chlor- 
kalk. Pitz.  H.  (F)  1878. 
Acct  ylencariwnaligeeatwf ,  lloaxca,Ch. 

(P)  631. 

Acetylenkongnii  Lüttich  IINN^  Ro- 

bure,  M.  R.  (R)  2<Kt4. 
Acetylentftrafhiorid.  Konwirtiuiri  für 

elektrochemische  Industrie  (P)  III. 

Aoetytenrentrale,  Betriebaerfiihrungen 

zirVoprom.  Bcrdi  nii  h.  V.  (R)  l<s»i<). 

Accty  Izellulosen,  Zur  Keiintni*,  Haeua- 

aermann.  C.  (R)  1969. 
Afletyiwaeaerstof&ittpenHml  in  wiaae* 

räer  LSaang,  Pa»e,  Davia  &  Oo. 

(P)  302. 


AckcrliiMlcn.  lifMiiriitnunK  d»•^  S.iur»"- 
gohalte«,  Veitch,  F.  P.  (Po  M.v 

—  FruchtbaritMt  und  Nährstoffl* 
dürfnis  dea,  König,  J.  (R)  1393. 

.Acylieruiv  von  Verbindiaagm  aii 
gemiaobtea  Fnnktiooea,  Amwm, 
\     K.  und  Sonnonthal,  K.,  <B)  1717. 
i  —  vennischte  Bcobachtnngen,  Anwf . 

■  K.  und  i;.-i>dy,  K.  (U!  ITX7. 

I  —  mit  Pyridin.  Auwer*.  K.  (R)  11^'.. 
I  o-Acylverbindungen,  Umlagerunj;  io 
I    n-Derivate,  Auwera,  K.  (B)  1^. 
Adenaee,  Jones,  W.  und  WiatanMi. 

M.  C.  (R)  1.543. 
-Adrenalin  und  .Alkylarninoacrtt'brt'iii 

katechin.  Stolz,"  Er.  (R)  S6»i 
--  chi-mischi-  ZuHammenfx'tzung  und 
I     Formel.  Bert  rund,  G.  (R)  338. 

—  Aldrich,  T,  B.  (B)  1979. 
Apfel,  chemische  Zuaammenactzun^. 

Ahrood,  Wm.  B.,  Snvidaon,  R- 1 

und  Moncure.  W.  A.  P.  (R)  ISA 
Äther,  Verhinderung  der  EntsSaifliek- 

keit.  Pfistor.  H.  (R)  1786. 
Atlitr(n<ri.'if,  Ditkcl,  .f.  (R*  l-'i-f'. 
AthcriMclio  Eswuxen  und  ExliÄkte- 

Fabrikation,  Popper,  H« aadOrtw» 

A.  (B)  6M. 

■  —Ob  und  Bieahatolfe.  Furtachritte, 

i  J.  1804,  BoofanaND,  F.llSUlU*. 
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Athylacetylaceton  und  soino  Kondon- 

aationKproduktf.    Biilnw,    ('.  und 

Deiglnmyr,  J.  (R)  1071. 
Atbylktwidilorid,  Obafkuohe  sur  Auf- 

benralutiiig,  WM,  H.  (P)  32. 
At7Jilkalir-n,  I^arst.  .mis  Ki(wlflunml- 

kali  mit  Atzkalk.  Hoicli..J..A.(P)UK)8. 
Atzkali.  Darat.  Xcibling.  .1.  (P)  1714. 
.\t/kalk.     Restimmung.     Berju,  0. 

und  Knriininiko,  W.  (R)  1774. 
Atsn&tron,  HetstoUang,  Ueibling,  J. 
,  (P)  1714. 

Ätenatronldeungen,    Dichte,  Weg- 
Rcheider.  R.  and  Walter,  H.  (R)  1906. 
Agin^v^atzintimle,  Zahl,  Zief^  (R) 

ir.iM. 

Ahoi  n/iu'kerindustrie  in  dcu  VflVein. 
Stnat.  n  (K)  1466. 

AkUuniulatoran,  BmolMoli,  W.  (6) 
1372. 

Akonitln,  AlTam,  B.  P.  (R)  1547 

—  Rf'iclmrd.  f.  (R)  ir>47. 
All.utuoidr.  Stranl3.  Ed.  (R)  3:iG. 
Alil-hydr.  D.irst.  H  lycr     ( 'o.  (P)  ."JSe. 

—  Konclcnrnitionsprixlukte  aus  ali- 
phatischen und  nca&tvr  subatituii5r- 
ten  EwrigHlHurea,  Knoerenagel,  £. 
(P)  387,  (P)  17W. 

—  Reaktionen,  Ptodliomiiie,  M.  und 
NBltinff.  E.  (R)  882. 

—  Synth.  so.  Darzen«.  0.  (P)  1786. 

—  und  Ki-tono,  Bt^timmung  in  äthe- 
rischen Olen,  Sadtlcr.  S.  S.  (R)  108. 

Aldi-hydsäun-n,    Tautomerie,  Weg- 

M  heidcr,  R.  (R)  mm. 
Akktaydxaoker,  Reaktion,  Sent,  A. 
(R)  738. 

Algier.  QiuH-ksiUj<Tniinc  (K)  874. 
„.Alkalianinlganie",  .liiiu't'kc,  E.,  (V) 
IG7S. 

Alkalichlorideloktrolyso  unter  Be- 
nutzung von  Eiaenbleohen,  die  mit 
Qmwkwlbeir  berieselt  werdieii,  Ket> 
temMl,  W.  xmi  Owrfer  Jr^  G.  F. 
(R)  139. 

—  unter  Zusats  von  Fluorrerbiiidail- 
L'i  n.  K(>ister,  F.  und  Mfiller,  E. 

IR)  TiM. 

Alk;ilii'ii.  k<>hlens4iure,  DarateUnilg aitB 
Kii-Hi  Ifluurulkuli  und  kohlenBaorem 
Kalk.  Reich,  .1.  A.  (P)  1908. 

AlkalinMtalie^  SteUung  in  der  Span- 
nungsreihe  bei  hdien  Tempera- 
turen, Dnnneal,  und  StotAem,  L. 
(R)  i:jt)t;. 

—  Darst.  .Mnlr.viih  &  Co.  (P)  1715. 

—  Ashcroft,  E.  A.  (P)  788, 
Alkalinitrite.  Großmann,  J.  (P)  1161. 
Alkaliaabdaugen,  Gewimumg  niner, 

Trtnton,  W.  (P)  1714. 
Alkalischf  1'lii.s.sigkeiten,  nn.srhmclz- 
bart  r  lliilm  dafür.  T.4i8sar-(  *uhu  (P) 
17(ia. 

Alknli-<ohini'l/c  \  nii  SuUuoäuren,  Ein- 

fühnni;^  in  die  Teolmik;  Wieliel- 

haua.  H.  (R)  110. 
A&doid  von  Galyoantiiae  daaom, 

Qoidiii,  H.  IL  (R)  1970. 
Alkaimne,  OxyB&nreester,  Chiainiabrik 

BrannaolnrafaL  Bodiier     Oo.  (P) 

385. 

Alkohol  aus  llolsabailen,  Reifer- 
scheidt (V)  44. 

—  Aussichten  auf  Erniedrigung  der 
Inlaadrtwwr  für  (K)  43«. 


.■\ikoh'"l,  \'t  rriiindcnitig  der  Entziind- 
lichkcit.  Pfistcr,  K.  (R)  1786. 

~  Bildiuig  auM  Znokw,  Erleomeyer. 
£.  (R)  1497. 

Alkohole,  Abtodenmgen  dea'RSee- 
flchen  Apparate«  zur  Bet^tinilining 
höherer  A..  Graftian.  J.  (R)  1954. 

—  Erhöhung  der  Exphwinnrtfühipkoit 
für  Mofore.  Man-,  Fr.  de  (P)  33. 

AlkoholfreioH  (ietr.lnk,  l.iniri,  EL  mid 
Bisohoff,  C.  (P)  1273. 

Alkoholgärungapike,  Bmtatfttten  der^ 
Reiben,  Hansen,  E.  Chr.  (R)  14M. 

Alkoholgehalt  wämeriger  Löningen, 
BcstimniunL;  durch  den  Gefrier- 
punkt. <;auiit.  R.  (R)  1496. 

AlkoholonH'trisc-he  Tabelle^  Morkv, 
E.  \V.  {R)9!»7. 

\lkuhultru8t8  (K)  874. 

ilkyliUher  eines  aromatiKhea  AI- 
koholee  [B^.]  (P)  112. 

n-.Mkylaldoximc,  Virliillm  iif^m 
Benzulsulfoohlorid,  PhtalylclUoiid 
und  Pikrylcbkirid,  Beokmann,  E. 
(R)  1070. 

Alkylaminobreukatetdiin,  Stoli,  ¥r. 
(K)  86«. 

AlkyiapomorphlmninaalM,  leicht  lös- 
liche, haltbare,  Ptehorr,  R.  (P)  628. 

Alkyloxanthxanole,  Liebenuann, 
Glawe,  A.  und  Tändeobanm,  8.  (R) 

1570. 

2  -  AlkvloxvpyrimidfaHlarintte  [By.] 

(P)  22:i. 

p-AllylphenoIallnlitlMr,  Verkj,  A. 

(P)  1 12. 

Alphylthioaalioylaäarein,  niBaa  DW' 
stellungmaiie^  Chddbeig^  Irma  (R) 

17S5>. 

.\lsi-ii  Pi utl.iiid/A'ini'nt  Co.  (K)  7ö7. 
Altarker/cn,  Konische  aus  flÜMfligcm 

WachK,  Kirohene,  J.  (P)  1190. 
Alaroinidverbiodoiunn,  UersteUiuuL 

JBi^  B.  und  HiniM,  B.  (P)  4^ 
Ahimininin  am  Latetlt»  Pool,  B. 

(R)  993. 

—  OarHtellunfc  Schwahn,  H.  F.  D. 

(P)  \m. 

—  elektrische  Abscheidung  von  Me- 
tallen darauf,  Ijxivjniine,  A.  (R) 
1860. 

—  in  SpnDgatoffen,  BieheL  C.  E. 
1889. 

—  Einführung  in  Flnfk'i.sen  in  Gegen- 
von  Wolfram,  Parfitt.  S.  (P)  Um. 

—  .'Marktlage,  Knill.  F.  84. 

—  (|uantitativo  Trcxwung  von  Eiacn, 
Deußen,  B.  81S. 

Akuniniamaoetat,  nnlösUohea  baä- 
flchee,  Rei8.  R.  (P)  1363. 

.Mumiiiiunianiide.  (M»ruaii;:s\vidor- 
.■staiid  und  P( il.-irisat ii in  dar.m.  Fi- 
>ch<  r.  Fr.  (P.)  ti-JO. 

Aluminiutnk'ittuigen,  Parke,  R.  J. 
(R)  994. 

AluBÜDium-MagDeeiumhydnMtiikat, 

Yenr.  nmEntfiriMii,HieMl(B)349. 
Aluminiumoxyd,  geeehmolMnaa, 

künstliches,  fHr  Tonwaren,  Booh- 
ringer  &  Söhne  (P)  1J:>S. 
Ameis»>n8iiure  in  FärlKTi  i  nnd  l)nik- 

;     ken-i,  Kapff.  S.  (P)  .'>S(;, 

!  —  Blinwirkung  nuf  in  ^lost  und  Wein 

'    vorlu>mmende  MikrooiganiwiMn, 

!    Seikrt»  W.  (R)  148. 


AnieiAeiis'iuro,  titrimetrische  Doatim- 

mtuig,  Rupp.  E.  (R)  1271. 
AmerikaniHcher  Untemehmungsgeiat 

ak  eine  Folge  dar  Erziehung,  Mfih» 

kn,  R.  7. 
Amida  einbasischer  SSuron,  Yorbin- 

dnngen  mit  Formaldehyd,  Einhorn, 

A.  (P)  .185. 

—  höherer  Fettsäuren,  Anwendung 
zur  Papicrieimttng,  Mfilkr^aoobi^ 
A.  1141. 

Amidoanthrachinone,  am  Stiflkatoff 

methylierte,  [By.]  (P)  228. 
o-Amidobenzylalkohol,   Auwers,  K.- 

(R)  KMl'.l. 
.\midiM  iirli(ii  siiurenitrile .  Knüvena- 
gel,  F.  (H)  I7H1). 

—  J^H  her.  r,  H.  (R)  1789. 
.\midoiii()ii<>a2iofHlMtoffe,  bbiie,  [H.] 

(P)  1076. 

2,5,3,7-AniidonaplitoidiMilfbiiim  f&r 

priinäp-  Disazofarbatoße^  Oebler, 

K.  (P)  :>si.'. 

A  ni  id  ( M )  rse  11  i  ti  s.  i  u  reä  thylc«  ter ,  Deri- 
vate, Henrich,  Ferd.  und  Dorschky, 
K.  (R)  1571. 

Amidooxyantliraclunonmilfoeiäure, 
[By.]  (P)  1746. 

p  •  Amidooxyanthraohinounalfoaliireii 
fBy.l  (P)  114. 

4-Äniid<iphennl,  Dinitrophenvläther. 
Rev.'  din,  Fr.  und  Dnwl,  A.  (R);W1. 

p-Amidopheiiulsulfosaure,  A.-Q.  fOr 
Anüinforbikation  (P)  1075. 

Amine,  t»  -  Sulfomethylverbindnngail 
anniatiMher,  [B.]  (F)  38fi. 

—  Darstelhing  primirer  ans  Sima» 
nniideii.  Möhr,  F.  (R)  I97X. 

—  aruniiiti-i  lu-.  Einwirkung  von  lironi 
auf  <lie  )i:iliiueri\va.-<senitofliHNmn 
Salze,  Fries,  K.  (R)  546. 

—  Kondenaationsprodukte  primärer 
aromatieober,  nütFormaldehyd  [M.] 
(P)  988. 

Aminoaoetobrenzkateehia  [U.]  (P) 
113. 

Aminoacetonitrile,  .ilkvlicrto,  Knovo- 

n«Kel,  E.  un<l  .\len  klin.  E.  (R)  1068. 
-    Knöveiiasirl,  E.  (R)  U>tW. 
Aminoalkohole  (ÜO)..C«U,.CH(OU) 

— CH,.KB,  [M.i1P)  «08. 
Amtnottiethansulfosaure  Sah»,  ecidy- 

lierto,  Knövenagel,  E.  und  Lebach, 

H.  (R)  lor.s. 
8-Aminoparaxanthin,   Boehringer  & 

Söhne  (P)  303. 
8-Aminotheophynin  und  Aikyi-  oder 

AiyldcrivAt«,  Dies.  (P)  303. 
Ammoniak,  Bewtimmnng  in  den  vef»- 

tabüiMhen  Produkten,  Sellier,  E. 

(R)  100.  _ 
v<  tfluMiigtert.    aln  I.iisniiifsmittel 

Hr..nii.  .1.  Ii'.)  ;V.':{. 

—  Bilduim  aus  den  Elementen,  Haber, 
F.  und  ( lordt,  (J.  von,  (R)  705  190S. 

—  Itamteilung  auf  qmdietiaohaD, 
Wege,  Westdentache  Thomaaphoa- 
phatwerko  (P)  267. 

'  —    Reaktion,    mit  Calciumearbid. 
.Salvad.-ri.  R.  (R)  17i:J. 

—  V\'ii  kunu  bei  Kartoffeln  und  Hafer, 
Selitu  ideu'ind,  W.  und  Mejer,  D. 
(R)  868. 

—  und  Proti'Instickstoff  im  Wasapr, 
,    Eüront,  i.  (R)  1147. 
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Baohregiatcr. 


r     ZetUcbrift  for 
l«ng»wBPdt>  Chemie. 


Ammoniuniacctat,  Hydrolyse.  Noyos, 
A.  A.  und  Kato,  'i'.  (R)  1859. 

Animoniuninitrat«preng8toffc,  Führer 
.J.  (P)  188. 

Aruinoniumoxalat>  Heine  Formel  und 
Stabilität,  rhipr^.  P.  (R)  1824. 

—  Haltbarkeit  der  Ix>sungon.  Oand- 
ne  \  W.  M.  und  North.  B.  (R)  '230. 

Ammoniuniflalzc,  Reaktion.  Bauer,  H. 
(R)  ÜO-J. 

—  titrimetriache  Bestimmung,  Rnpp, 
E.  und  RöÜK  r.  E.  (R)  1774. 

.Animoniunisulf&t.  SättigungiuipparAt 
für  die  Herstellung.  Zimpell,  K. 
(P)  19<)9. 

.Analyne,  Lehrbuch  der  qualitativen 
und    quantitativen  cheniiBchon, 
K  nink,  L.  L.  de  (B)  38. 

—  Ix'itfaden  für  die  quantitAtive 
cheniiBche,  Friedheim,  C.  (B)  1339. 

—  Tcchniseh-chemischc,  Lunge,  G. 
(B)  284. 

—  rbungsix'i.spicle  &m  der  quanti- 
tativen chemischen,  Vortmann,  C. 
(B)  522. 

—  Abriß  der  mykologiwhen  und  bak- 
teriologischon  Technik,  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Spiritus- 
Industrie.  Bauer,  E.  (B)  1835. 

—  Ergebni.sse.  Damtellung  den.,  Fre- 
senius. W.  (R)  1773. 

—  .Mftlio<len  in  der  Gla^ifabrik.  I/eore- 
nier.  Ad.  (R)  1774. 

Anbohrapparate  für  Leitungsrohre, 
Barthel.  R.  (R)  1703. 

Angestellte.  Recht  an  ihren  Erfindun- 
gen, (K)  1(151. 

—  Zuwendungen  von  Lieferanten  an 
sie,  Chnmix.n,  E.  (R)  421>. 

.Anhydride,  der  einlMisinehcn  organi- 
»c*licn  Säuren,  Herstellung,  Verein 
für  chemLsche  Industrie  (P)  1794. 

Anilinfabrikation,  .\uh  der  Praxis, 
Wdlter,  J.  (B)  5U8. 

.Anilinöl,  Anwendung  bei  ik'.stimmung 
der  Bewchwerungsmittel  in  Anilin- 
farben, Atwood.  \V.  P.  (H)  Mö. 

—  .\naly«\  Winther,  A.  (R)  1787. 

.\nilinachwar7  auf  Wolle  und  Halb- 
wolle und  mehrfarbiges  Anilin- 
whwarz,  Pokomy,  J.  (R)  .586. 

Aimah  del  LalKiratorio  <'himico  cen- 
trale della  (Jabelle.  Villaveechia,  V. 
(B)  524. 

.■\nt>rganische  B<'standt«'ile.  Bi-stini- 
nnmg  in  menscIUichen  Drganen, 
l)i-nns(edt.  M.  und  Runipf,  Tli. 
(K)  .33,5. 

—  (Iiemie,  I>'hrbiieh.  Ixirsohcid.  J, 
und  Lohmann.  Fr.  (B)  283. 

.AnstrichfarlH-n.  Thonison,  W.  Ph, 
(P)  1107. 

Anstrichmasse  für  dic  Bildwite  von 
Brief-.  Stemix'l-  oder  anderen  gum- 
mierten Marken,  Snavelv.  t'l.  O. 
(P)  999. 

.\ntliraf<'naiia!vsen,    Talielle  dafür, 

ilallcrbach.  W.  (R)  .547. 
Anthraccnfarbstoffe  [B.|  (P)  583. 

—  |K]  (P)  115. 

neue.  Friedländer,  P.  und  Schick. 
C.  (R)  4.12. 


Anthracenreihe.  blauer  Farl>»toff. 
[By.l  (P)  835. 

—  blaue  bi«  grüne  Farbstoffe  [By.J 
(P)  835,  1747. 

—  blaugrauc  bi«  ro'graue  Farlwtoffo 
[B.l  (P)  5.50. 

—  Farbstoffe  [M.)  (P)  583, 

—  [B.]  (P)  114.  835. 

—  graue  bis  schwara*  Farlwtoffe  [By.] 
(P)  836. 

—  Küpenfarbstoff  [By.]  P)  1747. 

—  neue  Farbstoffe  [By.]  (P)  1076. 

—  Nitroderivate  [By.]  (P)  356. 
Anthrachinon    und    Derivate  [By.] 

(P)  107«. 

—  Kondensation  mit  Phenolen,  Schar- 
win,  \V.,  Naumof  und  Sandurin 
(R)  581. 

—  Einführung  von  Hydroxylgruppen 
[By.]  (P)  179«. 

Anthrachinonarj'lüther  und  Deri- 
vate [By.]  (P)  1076. 

Anthrachinon-ri-monosulfosäure,  Ge- 
schichte, Licbcrnwnn.  C.  und  PIcu«, 
B.  (R)  393. 

1,Ö-  und  l,8-AnthrachinondiHu1fosäun> 
[By.]  (P)  387. 

Anthrachinonreihe.  Diazoniumsalze. 
Ka/er,  F.  und  S<-holl.  R.  (R)  1074. 

—  Xitramine,  Scholl,  R.  (R)  1074. 

—  Oxazinderivate  fM.]  (P)  193. 
Anthrachr>'8ondialkyläther,  Darstel- 
lung iM'l  (P)  115. 

Anthranilsäurc,  Kondensationspro- 

dukt  mit  Formaldehyd  (B.)  (P)  551. 
Anthrazitkohlenfelder   von  Pennsyl- 

vanien,  Storrs.  A.  H.  (R)  IISS." 
Anthrazitkohlenschlamm.-gru.s.-staub, 

Stückkohle  daraus.  Heine.  G.  (P)  99. 
Antimon,  Explosives,  Cohen.  L.  (V) 

968. 

—  Bestimmung  als  Sulfid,  Müller,  J. 
A..  (Rl  90.5. 

Anlimonoxyd   aus  Schwefclantiuion 
nnd  sulfidischen  .Antimonerzen, 
Nctw.  S.  (P)  1715. 

Antimonoxvsulfid .  schokoladenbrau- 
nes. Miniere  e  Fonderii-  dWnti- 
nionio  Societä  Anonima  (P)  1152. 

„Antiseptika",  Prüfung  neuerer,  Bo- 
komy.  'ITi.  (R)  97. 

.Antitoxine,  Oppenheimer  (B)  235. 

A pfelsinensa f t.   Zusam mennetzu ng. 
Karnstciner  und  Stüber  (R)  101. 

Appanit  um  Flüssigkeiten  und  Gase 
oder  Dämpfe  in  Wechselwirkung 
treten  zu  laswn,  'n»eiscn.  Ed.  (P) 
3:!9. 

—  zur  .Nb-swung  hoher  Tcmjicraturcn 
Bronn.  .1.  462. 

ApparatefiirlK-rei.  Ulimann,  (».  (B) 
970. 

.Apparateforraen,  neue,  für  die  che- 
mische Tviljoratorinnispraxi».  Kip- 
pcnbergor,  ('.  KrJ-l. 

Appretur  mit  Viskiw  (R)  Ii««». 

.Aprikosen.  Untersuchung  getrockneter 
ter.  Kiekton,  A.  (K)  .3f)6. 

•Arbeiten,  organiscli-che»nisclies.  |j»«- 
snr-Cohn,  Prof.  Dr.  (B)  1,577. 

.Arbeitsfinjter.  Knill,  Fr.  I76S. 

Argentinien,  Konzession  auf  den  Bau 
und  den  Betrieb  mehrerer  neuer 
Bahnlinien  (K)  916. 

Aristochinin  (K)  .592. 


.Aromatische  Basen,  Glycerinderivate. 

Cohn  und  Friedländer  (R)  1069. 
Arson  als  Kontaktgift,  Upl.  E.  (R) 

1713. 

—  elektrolytische  Bestimmung  kleiner 
Mengen,  Frcrich«,  H.  und  Roden- 
berg. G.  (R)  1776. 

 Sand.  H.  J.  S.  und  Hackford, 

J.  E.  (R)  659. 
 Mai,  C.  und  Hurt.  H.  (R)  74.'.. 

—  in  der  Asche  feuerbwtatt,  Leiche.-L 
Mai,  C.  (R)  745. 

Arsengowöhnung,  zur  Kenntnis,  Hans- 

mann.  W.  (R)  16.34. 
Arsenige  Säure.  Herstellung  glaaiger. 

Souheur,  L.  (P)  909. 
Annenikgruben  von  Brinton,  Virginin, 

Co»  an,  .1.  L.  (R)  179. 
Arsenik,  sog.  norniak-s,  Kunkel.  \.  J. 

(R)  1547. 
Arsenmengen,  kleiner  Nachweis,  in 

Kupfererzen   und  metallurgischen 

Produkten.  Cloud,  T.  C.  (R)  659. 
Arsennachweis  nach  Gutzeit,  Strauß. 

H.  (R)  745.  1270. 

—  mit  dem  Marshschcn  Apparate. 
Lockemann,  G.  416. 

—  Wasserstoffentwicklung  dabri. 
Mai.  C.  und  Hurt,  H.  (R)  745. 

Arssenwasserstoff.  Kulalyti.sche  Zer- 
setzung, fxjckemann,  G.  491. 

Arylsulfamide,  Nitrierung  aromati- 
scher, A.-G.  für  AnilinfabrikatioQ 
(P)  548. 

'  Arzneimittel,  Prüfungen  einiger  neuer. 

Grohmann  (R)  865. 
I  AabcKtkörper,  Herstellung  durch  Zu 

sammcnprcsaen    zerkleinerten  .Aj- 

best«,  Bemfeld.  J.  (P)  267,  1717. 
Asbestindustrie  Adreßbuch,  Krämer, 

H.  (B)  14<Mr. 
Asbeetlager  (K)  837. 
.Asbest zemuntschicfcr,  Kirt>eh,  B.  (R) 

272. 

Aschengehalt  von  Himbwr-,  Kirsch-, 
Joliannisbeer-,  Erdbeer-  und  Heidci- 
beersirup.  Matthes,  H..  Müller,  Fr, 
und  Rammstedt.  O.  (R)  468. 

.Asphalt,  Ik*stimmung  des  Schmelz- 
punkt«'». Wendriner.  .M.  622. 

—  und  seine  Verwendung,  Swoboda 
(B)  316. 

—  Vorkommen,  Zusammensetzung, 
und  technische  Anwendungswetse 
sowie«  .Analyse.  Stillman,  'Iht».  Ii- 
(R)  1828. 

—  Nachweis  von  Verfälschungen  im 
Naturasphalt,  Donath,  Ed.  und 
MargoschcH.  B.  (R)  1106. 

 Malenkovitseh.  B.  (R)  1107. 

..Asphalte",  Untcruchcidung,  Donath, 
Ed.  und  .Margoschcs,  B.  M.  (R)  754 

.Asphaltmas-Hcn.  Verwendung  zu  Kit- 
ten. Matthias.  F.  C..  &  Co.  (P)  182». 

.Atmung.  Anaeroln?.  der  Tierorganr, 
Stocklastt.  .1.  (R)  144. 

Atomgewichte.  B<'ziehungen  mit  .\qui- 
valentvolumcn.  Borchers,  W.  (B) 
522. 

Atomgewicht.<«insscbuß,  Bericht  de« 

Internationalen  81. 
.Atomistik,  Erkeiuitni-'geschichtlicb«' 

Hauptniotnent«'  im  Knlwi<kiutii> 

gange  der  chemischen.  Ehn'nfokl. 

R.  (R)  1904. 
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XVIU.  J;iha-aug.  I 
Uettra.  -J».  I)fz.  nilif.r  lOOTi.  * 

Atomtbeurie,  Entwicklung  uud  gegsü- 
Wärtiger  Stand  der,  Lookenuum,  Q. 
<B)  1613. 

AtiniiU  unipf,  liBochtm,  Haber,  V. 

iR)  1187. 
AiiMkuii(tj«buch  für  tlio  oliemiHclu'  In- 

.iustrit-.  HliklKT.  H.  (H)  1«H1. 
AuUeohandel    der    wichtigsten  In- 

dnetricetaaten,  (K.)  838. 

—  Funlenum  des  deataoheo,  Juritw-h, 
K.  W.  16M. 

AusäbangBZwaog  für  Patente  inner- 
halb der  Union,  Isay.  H.  (R)  429. 

Aotooarbnsation,  Wirksamkeit  »nf 
dem  Gaswerk»*  Mariendorf- Fn-rlin, 
Körting,  R.  (R)  2(U. 

Autorengepflogenheiten,  l^nimg«iu'h- 
me,  Münlenbein«  H.  1359. 

Antonrdatiaa,  Kritinohe  Studien.  Eng- 
ler, C.  und  WeiBberff.  J.  (B)  763. 

Azine  der  Anthrachinnnroihe,  Schöll 
R.  und  Ka(-er.  K.  (K)  I029. 

A,  i  1-^'.  r.  Zünilrl,  K.  (R)  .'s«». 

.Azot.iiiwtofff  ;uisAniidoitntlir,ii'luiii)n- 
suli'(..sjiur.-n  [Hv.|  (!')  IT »7. 

—  HerBteUung  echter  unlösücher  rot- 
bnuner  räf  der  Faaer  [M.]  (P)  113. 

BadcSfen,  raticme1)e,  nraehbeie  Hei- 

7iiric.  Hniccrius.  W.  (R)  1866. 
r.iii  k«  ju\-n,  «-iscnlLiltige,  Aufsbcrf»,  K. 
IP)  4tl!t. 

ISaever,  A.  v.,  /.um  7l>.  (;<l>urt-tiige 
If.l7.  1729. 

Bakterien,  Lebensbedingwigen  von 
irtioikntoAaainwInden,  Fiaehar,  H. 
(R)  1305. 

Baku  Naphtakriais  (K)  1039.  (K)  1717. 

Bandeisen,  ffalvaniwhc-i  Plattieren. 
Siemons-Schuckert  Werke  (P)  .Hl», 
irtobaböltsanuii  (R)  1 1  l.'i. 

I!;irlntursäure  und  ihre  Homoluge, 
DarslellunK.  Merck,  K.  (P)  m 

Barrenkupfer,  Beat,  von  Gold,  HUber, 
BleUK  npfor,  Atkina,  H.  H.  (R)  1270. 

Bnrvum.  qualitatiTer  Nachweis  ge- 
ringer. Mengen  Blum.  T«.  (R)  1774. 

Bfii  \  iiiiil>roniid ,  Aurtf  illum;  durch 
H'l5r.  Thcjrne.  N.  ('.  (R)  l.m 

BfirvximeariMiniit  .  Triwknen.  Hösten 
und  Zerkleinern  der  au>  l>aryum- 
oarbonatbaltigcn  .MclaMterüokatSii- 
dan  beataheDden  BeHhiekung  von 
cMctifaalMn  Obn,  Levi,  O..  GaidU. 
T.  und  Soc.  ItaL  dei  fbfni  Elattnoi 
(P)  910. 

Buryumnxyd.  irri-.tflliiii):  von  }x)rö- 
seni,  <;ei)r.  Siemens  &  Co.  (P)  910. 

Bar\-uin|>liitinevanür,  Brodhety  A. und 
Petit,  .J.  (Rj  705. 

Batterie,  galvaniflohe.  mit  Rohrror* 
richtung,  Suse,  Bd.  W.  (P)  900. 

Baumwolle,  künstliche  (R)  190. 

—  Unters.  li.  id'iiiK  von  Flaoha,  Her- 
zog. A.  (H)  11* IS 

—  BestimmTiriK  der  Feoohti^cait, 
Laster,  F.  .M.  (R)  1988. 

—  diiekte  l^mwandlung  in  ZeUalo«e- 
aoetate,  Fabrique  de  prodnita  ohi- 
miquea  Flora  (R)  1387. 

—  Scnwnohun<!  durch  Sfamn,  Sdieo- 
rer.  A.  (R)  l!W. 

erhöhte««  Anfärbten   der  mereeii- 


aierten,  Schaposchnikoff,  W. 
Hinajett,  W.  (R)  58S. 

Cb.; 


Baumwollernte  1904  (R)  32». 
Baumwollfarhstoff .  gelber  loihirafBl* 

haltiger.  [B.]  (P)  015. 
 [Sl.l  (P)  193,  488. 

-  brauner ,  !*chwelelhalt|Ber,  Kalle  ft 

r...  (P)  43.3. 
HMuin\M>llfa.sem.    ZeratiSfOQg  durch 
I^ilzwueherungen.    Holle,    A.  (R) 
1Ö87. 

BaumwoUgewebo.  Appretur,  IV-pierre, 
.1.  (B)  10S5. 
I  BanmwoUkaltiit  and  -indnatrie  in 
Rnmiaoh-Turkeetan,  Thieß.  F.  (R) 

1108. 

Hautn\M)llpflHn/4.'r,    .latiii-sv  ct  -aimn- 

lung  (K)  436. 
BauniuolLsamenül  und  Hulpheasohc 
Reaktion,  Fischet^  K.  vna  Feyan, 
H.  (R)  57& 
I  Bauplattett,  Heratellnng,  BÜMTfeid,  A. 
(P)  274,  709. 
Behrtnd.  Paul.  Nachruf  849. 
Beizenfarbstoffe.  Be/iehungon  zu  ihren 
ßi'fe.stigungsmitteln,    Möhlau,  R. 
und  Steimmin.  Fr.  (K)  SM. 

.  —  iieii«'  fM.|  (P)  uir». 

.  Belgi-ii,   Tran.sport  der  Behälter  mit 
^    flüaaieef  Luft  (K)  905. 
BeleochtiinijnneBaeri  Knifi,  H.  (R) 

22fi. 

Relenclitungsteehnik,  Fort.sehritte. 
WeddiiiL'.  W.  iR)  2.5H. 

-  lieutiui  r  Stand  der  elektriaohen. 
Hache  (R)  17«0. 

I  Benzaldehyd.  Darntcllung  von  Snlfo- 
I     säuren  au«  Tnluobfulfoftäuren,  Chem. 

Fabrik  vorm.  Sandoz  (P)  III. 
I  —  Kondensation  mit  Tolnol.  Küegl. 
A.  (R)  17Sfi. 
Benzi<lin,  ehinoide  l)eri\ate.  W'ili.'^tiit - 

tri.  i:.  und  Kall..  L.  (R)  1H7;5. 
Benzimiflazole  und  den-n  Farbsloff- 
derivate.  Kym,  O.  (R)  190. 

—  und  Oxydatkuufprodukte  von  Or- 
thodiaraineii,  Fiabher,  O.  (B)  190. 

—  Verbindungen,  sttB  2-Amido-4-n)* 
trodiphenviamin.  Rclßert.  A.  nnd 
(Hill  (R)  'iTOl. 

Benzin,  Verminderung  der  Knlflanim- 

barkoit.  Pfister,  R.  (R)  1780. 
Benzoesäure,  Vorkonwnen  in  PreiOel- 

Ijcercn.  Maiton.       F.  (R)  1968. 
Benaol  and  seine  Homoloigen  aoa 
maalaoher  Naphta.  Oglobin.  W.  N. 
(R)  546. 

—  bÜ  Indikator  für  die  .Indomet rie, 

Sc|)we/.o« .   1!.  fl!;  177.'!. 

B»>nz<  )lkolilenwa8-«»r-->tof  fe ,    .m-1i\\  efel- 

frei. .  Schwalbe.  C.  (R)  1067. 
ßenzylaminderivate ,  acylierte,  Ein- 
horn. A.  (P)  385. 
Bergbau  und  Industrie  in  Weel&len 
u«w.  unter  d.  Capriviachen  Handels- 
Verträgen.  Metachke,  H.  (B)  11.".". 
i  Bergwerke,  Hütten-  und  Walzwerke 
I    Deutschlands.  Adrefibuoh  1906  (B) 
1-243. 

Bericht,  aUgemeiner.  d  -r  l'nterrichta- 
Kommiiwoa  der  Naturfoncfaeige- 
aelbohafk  1887. 

Berieaeinng,  gleichmäßige,  horizon- 
taler Flächen,  Frings.  H.  iP)  710. 
:ii.-trir\  auf  San  Domingi)  (K)  1274. 
und  :  Bornstiiinabfälle,  Nutzbarniachuug, 
I    Thiemaan,  H.  (P)  999. 
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Beryllium,  Reinabscheidung  aus 
seinem  Gemenge  mit  Aluminium 
und  Eiaeo,  Oordt,  G.  van  (P)  10& 

BcHTvlliunioxjrd  •  OzaUUn«  •  Waaaar, 

Gleichgewioht,  Parsons,  Ch.  L.  und 
Robinson,  W.  O.  (R)  1905. 

BerzeliuN.  aus  seinem  Tjigeliurh  wah- 
rend des  Aufenthaltes  in  IjhuIoii. 
Wr.hler.  Ktnilie  1946. 

Bessemerbirnen,  Nadelböiien  dafür, 
Schnk,  H.  und  Sdiocmwwi»  J.  (f) 
345. 

— ,   Vonrichtnng  daran   nur  Ans- 

iiut'/iing  der  Wärme  der  Abgase, 

Haaiike.  ( (P)  1002. 
Hetain    und    Het ainsal/e,  (•ewinuung 
aus  Melaitee,  Stiepel,  C.  (P)  385. 
I  —  quantitative  Bestimmang,  Stan^k, 

II.  (B)  1566. 
;  Beton  mit  Kiaeneinlagen,  Stadium  der 
Fe^tigkeitMeigenaohaftan,  Bodelof^ 
.     M,  (11)  271. 
Betonkaiial,  ZerstönitiL'  beim  lungern 
in  stark  s<  liwefelkieshaltigem  .Moor- 
I     iKxlen.  Fratnin  (R)  IS74. 
I  Betriebdiraft ,    die  zweckmäUigste, 

Barth,  Fr.  (B)  1883. 
Betriebateohnik,    Neoecongen,  Vie- 
I    tinghoff-Scheel,  H.  von  (V)  1769. 
Bian.«,  Reinigen  und  Kühler  für  Hooh- 

ofengrt.-ic.  Kndl,  Fr.  1819. 
,  Biel  .  S.ireinak rankheit,  WiU,  H.  Und 
I      Braun,  H.  (R)  509. 

-  Pasieuri.-iier-  und  IVaasportgeftO, 
1     liolle,  A.  (P)  997. 

—  Konzontrien^u  durch  Oeftieiren 
Unen,  Monti,  E.  (P)  1868. 

Biere.  engliaohe,  Henrtelhing  mit 
Kulturen  einer  neuen  flnip]»-  von 
Sproßpilzen.  ('lauU<n.  X.  H.  (P) 
MI. 

Bierartige-  (^'tränk.  alkoholarmes, 
Wahl  und  Heniu»  (P)  1273. 

Bierhefe  lange  balthar  zu  machen, 
Ku«e.  VV.  (P)  987. 

—  Untersuchm^EenimteqiiMgpr  Arten 
I    Will.  H.  (R)  608.  710. 

Biersnrten,  en|^isdie,  Seyffnt,  H. 

(R)  147. 

Bierwürzi',  Vergären  mitli  l^dr--  Pilzes 
Saeeharomycea  Tbermantitonum, 
.Johnson.  O.  und  Harc^  P.  R.  (P) 
.  1957. 

I  Bild,  Natur  dea  latenten.  Braun,  W. 
(R)  174. 

Bilipnrpurin,  Identität  mit  Chols- 
hümatinund  IMiylloecythtin.  Slaivfa- 
le«ski    L.  (R)  827. 

Bindemittel  KOS  Teer,  Merill,  Vt»  B. 
(P)  1189, 

—  Wa^Merh&rteodea,  Renfert  (P) 
1238. 

'  BhltenknoRpenöt.  ttheriKhea.  Soden, 

II.  von  und  El/e.  Fr.  fH)  Ht.".!t. 
Blauliolzfurlwtoff,  Kondeasalionspro- 
dukt  mit  Foraialdehyd,  Lepetit,  R. 
(P)  T3. 

Blausäure,  HerstelltinL'  au^■  Ferro- 
Cyaniden,  (iroUmann»  Cyanide  Pa- 
tents Syndicatc  T.td.  (P)  267. 

—  Phenolphtalein  aU  Reagena  dataof, 

Wwbnizen,  F.  (R)  746. 

—  Bildung  bei  O.vyiiation  von  Kl- 
weiUkörpcrn,  Plinuner.  R.  H.  (R) 
825. 
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Blichf.  Prüfling  von  B.  aus  fincni 
alU  ii  Kos^.-l.  Mduik-r,' \V.  (K)  225. 

—  Rcinijji'n  frisch  vcr/irint<-r,  Tiilia- 
forro,  .].  Chr.  und  KejTianl,  Ch.  M. 
(P)  184. 

Blei,  Geirinnong,  Imbert,  A.  H.  (P) 
18S. 

—  Prodaktion  und  KoiMim  m  Roh- 
blei der  Erde  (K)  786. 

—  Marktlntr-,  Knill.  F.  '^4. 

—  eloktrolvtisclif  KnitmntKiii,  Senn, 

H.  (R)  i4(jl. 

 WTiitehead,  K.  J..  (K)  1861. 

—  des  Handels  Untersuclnini;,  Hol- 
iMd.  A.  und  BertiMiz.  L.  (R)993. 

—  Besthnimmg  waf  namnn  Wege, 
CNmB»  H.  A.  (R)  -it». 

—  Beetinuniing  als  Sulfid.  Muller, 
.1.  A.  (H)  !Mi.-.. 

—  BeHtininuing  in  Zinkerzen,  VVaring, 
W.  G.  (R)  342. 

—  TrennunSTon  Zinkdiunpfen,  Brand 
Ch.  S.  (P)  7SS. 

— Scheidung  von  Zinn  in  Legieniqgeii 

Pfeetx,  L.  (R)  341. 
• —  V'olumetrische  BesHninnillg^  Erio- 

son.  E.  .1.  (H)  12G». 

—  AjitimoiiIrL'irrung.  Sociöti  Rou- 
tin  ,&  .MouraiUe  (P)  1332. 

—  -Magne^inmfcigieiningen,  Ghvbe»  G. 
(B)  1327. 

—  •Bimlegieniiigen,  Sadnir,  O.  (R) 
140. 

— Zink  -  Mittchung.     Bradford  -  Car- 

mi-  lmel  lVozeß.  Clark,  1>.  (  in  '.)03. 
Hlci bleche,  l'nßleiche  AngTi-itli.irkfit, 

Riehters,       (V)  I  ItiT. 
Bleicherei,   Wäscherei  und  Carboni- 

»ation,  Schneider,  F.  (B)  1884, 
BleiobhagB,   Theorie   der  elektro- 

ehemiadMii  Dantelhn^  AM,  B. 

(B)  845. 

Bleigefuhr,  Preisausaehreiben  zur  Be- 
kämpfung (K)  43S. 
Bk-igewinnung,    Huntington- Heber- 

I.  in.Prowß,  ClaiU.  D.  (R)  093. 
Bli-iglanzprobe ,  trockene,  im  eisernen 

Tiegel.  Lowe.  W.  F.  (H)  14(il. 
Bleihüttenbetrieb,  fortaohritte,  Bor- 

chew.  W.  (R)  1387, 
Bleikanimcr.  Rcalctfam darin,  Bttohig, 

F.  (V)  l.Sll. 

. —  VroYA  Ü.    Weitcwe  sur  llieorie, 

Lunge,  G.  GiK 
—■  Theorie  III.  lY  and  V,  BMohig,  F. 

1281. 

—  noueüter  Fortaohritt  und  sein  Ein- 
fluß auf  die  Ökonomie  det  Schwefel- 
säuregewinnung.  Lüty,  Fr.  1253. 

Bleimineralicti ,  vollstHndige  AnnlyBe, 
Muller,  .f.  A.  (K)  «>5. 

Bleioxyde.  RiHluktion  \  i-raddedeoer, 

Lodyguine.  A.  (K)  1306. 
Blei-SillHT-ErzliehanillunginLaarinm 

CoUina,  H.  F.  (R)  14>>3. 
Bleisnifat,  Henteilung  von  reinem, 

weiß<>ni.  Im-siMcliem.  aus  Bieisulfid- 

(Tzen,  Hiinnay,  .F.  B.  (P)  267. 
Blri-iijH  ii>\y<l .   i-U'kt rolytlsche  Dar- 
ti  lluni.'  mi-^  l'.K  i^ulfid,  Steigelmaon, 

Fl.  I!.  (!•)  1S()4. 
Bleiweili,  Peska,  Z.  (P)  70Ö. 
BleiweiUfubrikalion  in  Anwcikn,  Win» 

tekr,  F.  1179. 
 Bti,  P.  1630. 


Blcizinkniiiicn  von  KanRa«  und  Mis- 
souri, frune,  W.  R.  (R)  »91. 

ßlitzlichttiuM'hungon,  A.-Q.  für  Ani- 
linfabrikat iuii  (R)  763. 

Blit/.lichta|i]>arat,  BSROt  R.  k  Sohn 
Ltd.  (P)  187. 

„BkMaom  Food  Prepatatknu",  Pronfi 
zor  Bereitung   von  SpdnSkn, 
Bloom,  .1.  E.  (R)  19fl8. 

Blumengcrüchc.  kümdlehe,  Heine  & 
Co.  (P)  110. 

Blut,  KatalMcn  darin,  Jdlei,  A.  (R) 
1544. 

—  kolorimetrische  Eiaenheatinuunag 
darin.  JoUea.  A.  (B)  827. 

Bhitlubatoffe,  Banoiemki,  J.  and 
ManUewiU  (B)  828. 

—  (loldmann,  R.  und  MareUewski, 

(R)  S2(). 

—  -  neues  Keagens  zum  Nachweis  der 
verscliiedrnen.  Ricglcr.  K.  (R)  827. 

I^lutglobuiin,  Kohlehydrate  daraus, 

Langstein.  L.  (R)  1644> 
Bhitnaohmii,  quantitativer.  Sohuk. 

A.  (R)  746. 

—  Paüeske  (R)  l.'M«. 

Boden,  Behandlung  nüt  Äther,  Schwe- 
felkohlenstoff, Nobbe^  F.  luid  Rieh* 
ter,  L.  (R)  13!»0. 

Bodenarten,  Eignung  für  Bttbenhwi, 
Hollmng.  A.  (R)  1825. 

Bodlinder.  Guido,  f,  Biehrinieer,  J.  561. 

BMenliohÜcohle  mit  Metallsalzgehalt. 
Gebr.  Siemens  &  Co.  (P)  50*. 
Vcrwi  rtung  derübeneate,  FMani, 
H.  (P)  f'.Tl. 

H<iU\icii.  Hi  i<:lmniii(luslrie  (K)  127"). 

Borax  und  Borsäure  ab»  Arznei-  und 
'     KomKirvierungsmittcl.  Bund  Deut- 
scher Nahmnggmittei-Faittibanten 
und  -Hftndkr  (B)  1996. 

Boridverbindungen,  Herstellung, 
JüngHt.  K.  und  Mewe»,  R.  (P)  432. 

Bomvlcndiamiu.  Duden,  P.  (P)  14581 

Bornyval,  Riedel,  J.  D.  (R)  223. 

—  neues  Xervenmittd,  Kn^i,  E. 
(R)  1822. 

Borsäure,  Bestimmung.  Windiadi,  K. 
(R)  1700. 

—  gewiehtaanalytiache  Beetfmmung 
durch  Perforation  mit  Äther,  Par- 
theil,  A.  und  Rose,  J.  A.  (R)  28. 

~  qualitativer  Naohiieifl,  Meiiger.  O. 

(R)  1775. 
 Spindkr.  O.  von  (R)  1700. 

—  Nachweia  in  den  Naluungnnittcin 
Sdlier,  G.  (B)  1948. 

—  KurlmmaieaktkMi,  Gonke,  A.  (B) 
177.^. 

—  Be.stinmuing  nach  dem  .Iörgciis«'n- 
schon  Verfahren,  Bevtliien,  A.  (R) 
177-). 

 ,  »ehnelle.  Schaak,  M.  F.  (R)  658. 

—  in  Butter,  Monhaupt,  .M.  (R)  1026. 

—  in  Apfelmost,  Früchten  uaw. 
Alien,  A.  H.  und  'Tuiluzd.  A.  R. 

(R)  101. 

—  und  Borax,  Wirkung  auf  die  Ver- 
dauung und  Gernndheit^  Wflqr,  H. 
W.  (R)  737. 

Wilcv.  H.  W.  und  Hgelow,  W. 

D.  (B)  1084. 
Braemer,  Gustav,  Nachruf  (V)  1728. 
Blinde,  empfehlenswerte  MaBnalunea 

dabei  (K)  1674. 


Branntwein,  l'nt 

A.  (H)  ,307. 
Branntweinsehärfen, 

Kickton.  A.  (R)  307. 
Brannt  u  einsleuer-Befreiungitordnimg, 

Bericht  über  tecibnieehe  ArbcilHi 

auf  dem  Gebiete  (K)  138S. 
Brasilien,  Warenausfuhr  (K)  1274. 
Brastlin  und  Hämatoxvlin,  Herzig,  J. 

und  Pollak,  J.  (R)  'l.')71. 
Brauereibetrii-b,  DcKinfektionsmitti'l 

dafür.  Will,  II.  fU)  1408. 
Brauereibetriebswürzc ,  quantitatire 

Untersuchung  auf  Tnfektfaniphalt. 

aohfidteM,  F.  (B>  509.       ^  ^ 
BranereMo ,  deatanie,  i 

Brennereien,  uaw.  im  Deeita»  VOB 

Aktiengesellsehaften  (B)  1S43. 
Bniuiikolilc,  gl  oliii/isclic''  VorkommCT 

der  rluinisehcn.  Schott,  (V)  1342 

—  Verwentluni;  für  Wärme-  und 
Krafterzeugung,  Dosch,  A.  (R)  256. 

Braunkohlenindustrie,  Jahreabeciebt 
de^  Vereins  für  die  InteraMB  der 
rheini.schen  (K)  11.5. 
-~  B<'richt  über  die  mitteUeBtidir. 
Scheithauer  089. 
.Marktberichte  ndtteldeiitMhr  (K) 
632.  1878. 

—  -7erain.  Berieht  (K)  im 
BraunsteinanaljMn,  Connimboea(  H. 

(R)  1778. 
Brennereien,  deutsche  (B)  1243. 

Brennstoffe,  flüssige,  Sohwefelbeetiffl- 

mung  darin.  Goetz],  A.  US8. 
 ^tvin,  J.  1766. 

—  ehemisohe  ffleiohnngen  der  BS- 
dtmg  fossiler,  Hoffinnan,  J.  F 
(B)  844. 

—  gasreiche,  durch  Austreibung  'if 
leichter  flüchtigen  BcRtandteile  mit 
tels  Ihirchleitons  heißer  Gase  vi 
verbeaaera,  Höreni,  O.  (P)  1870. 

—  feate,  eehnell  twcimwide,  ana  aw- 
gelangter  GerberiolMb  SoUiefajin. 
C.  (P)  670 

künstliche,  aus  verkohlter  Monr- 
inassc.  Knops.  .1.  (P)  828. 
Verkokung  von  wa.Hsi-rrjMchcn,  He  - 
ring, P.  und  Mjöen,  L  A.  (P)  tiTü. 

Brendkateehinmonoalkyläther,  V»- 
bindungen  mit  EiHciUstoKHl,  Ml^ 
lin,  H.  C.  (P)  1822, 

Brikett,  Seluimaan,  Fr.  und  Sttfhr. 
F.  (P)  Ö7a 

]&iket«pedi,  MAmg,  Bender,  C  951 

Briketts,  wetterbeständige.  SidM- 
Hche  Bankgesellschaft  (,^iellmab  t 
Co.  (P)  82,S. 

-~  Biudeniiftel  dafür  aus  den  M' 
fallaugen  der  Sulfitzcllulosefabrik«- 
tion,  Trainer.  E.  (P)  1869. 

—  au8  Lignit  und  PetroleuofSckiiBB' 
den,  üwkes,  St  17L. 

Brom,  TVennnng  von  Oilor  und  M 

Wentzki.  O.  fiOti 
o-Brom-ii-aniidoantlirachinone  [Bv 

(P)  1077. 
Bromate,  (itrlnietrisehe  Be^tinununi: 

Scholtz,  M.  (R)  177S. 
BromdialkvlacetAmide,  Kalle  *  '  "• 

(P)  867." 

Bromfette,  haltbare,  Ifan*.  E.  (P) 
867. 
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Brt>nii(l<',  licstimniunn  durch  Kalium- 
jodat .  Kr:>r.di«t^  oad  SneU,  (R)  668. 

Bromkii' L.  l>eatwdi-4uiieKjDkMiiMlMr 
(K) 

BnMDkoitiiiii,  A.-0.  far  AniUidkbri- 
kation  (P)  71. 

Bromofonn,  elektroljrtisohe  Darst,, 
Müller.  E,  und  Txjebc.  R.  (R) 

Bromphtalimid,  [B.j  (P)  1795. 

Broni!<iilberdniohieh  TtaBD,  Bdar,  H. 
(R)  174. 

Branae^' 8«MntoflBBlhalL  Banar,  O. 

d*i. 

Bronsen,  Teriialten,  B«nerofty  W.  D. 

(R)  i:?:{0. 

Brut,  HiTstfliinit;  i-iiu'-  k.isi  iiihaltijjpn 

nrU<|.'l.-Tt.    eil.    A.    ll'l  .'{IIS. 

BnUlriKÜinipfe,  Wiedcrbonutzuog 
durch   I  i  iii[lUMlkm.  ClMHeD,  H. 
(R)  1820. 

BnuuMmnwMKf  yi^ii^iaa^gJriw*.  der 
SeifentitnlloD  tteric  eiaenlialtiger, 
Gawa1ow<«1d.  A,  (R)  10.3.  740. 

Bm-hriik.  n,<,l  (K)  1145. 

Biioh.sc  iif Icisrh,  nifhliialtißori,  Matthe», 
H.  (K)  l!H!». 

Bür«'tttnvorschluü,  Neuer,  Pilz,  F. 
(R)  224. 

Bi^g^no,  deataoha  ZünähSIcar  (K) 

Buusen".  H.  W..  Ostwald.  \V.  (B)  1243. 
BunsenlircnnfT.   Regelung  de»  Gas- 

üxi»fn  <  U  i.  Bray»  G.  und 

J.  W.  (P)  748. 
Buiueoflammc ,  Wajworgasglcichge- 

wioht  dArin,  H»ber,  F.  imd  Riohardt» 

F.  (St)  261. 
Buawniana  (B)  556. 
Botyroraeter;  Beurteilung  von  FUivh- 

und  Konvezlm^ioiBeter,  Roer^ 

danB»  (R)  98. 
BotMÜBa-/^,  ;--dicHrbcmsiiuri>n,  ihre 

farbigen  Anhydride  und  ihr  Ver- 
halten g^n  lieht  und  Wime, 

Stobbe,  £  (R)  1067. 
Butter  soigt.  ..anormale",  Renuch,  A. 

(R)  KS. 

—  Beurttihint'.  Siepfeld.  M.  (R)  1145. 

—  BcAtiinnuuip;  des  FrttcchaltoH, 
Wasser-  und  Nichtfettgehaltee  von 
».'mittels  .\o«toiii»  Soltrieo,  P.  (R) 
1145.  1699. 

—  Btatimmung  dos  FettM,  Hesse,  A. 

(R)  nfwi. 

—  Borsäure  darin.  Monhaupt.  M. 
(R)  1026. 

—  chemischer  Naoliwoi.'*  dw  RiiD/.ig- 
H-'mn,  Soltsien.  P.  (R)  1951. 

—  Einfluß  der  Herstellung,  Ver- 
packung    and  Koehwi^gehalti 

—  hoOlodisrlK'.  .^<1l'l^'<n.'u'k,  A.  undl 
Piurtemark,  H.  (Hi  1!>51.  ' 

—  die  holländische  St.-intshiitterkon- 
IroUc,  Swaving.  A.  .1.  (R)  1951. 

—  Nachweis  der  Verfälschung  mit 
Kokoaöl,  Mnnts,  A.  und  Coodon»  U.  1 
(R)  9B.  I 

—  und  Buttermilch,  die  Prfit<  ide  da- 
rin und  ihn»  Beziehung  zu  fleckiger 
Butter,  Slvke.  L.  L.  van  ond  Hwt, 
FA.  B.  (R)  1950. 

Buttermilch  und  Hnd« n  Milehpräpa- 
nt«,  Pookner.  W.  A.  (R)  1026. 


Butterrefraktoneter,  Banmert,  G.  (R) 

576. 

—  NBOflnuig  dacan,  LSwe,  F.  (B)  466. 


ten  Z4-iten  his  /.ur  Otgpiangt,  Mejttt 

E.  von  (B)  2H2. 

gegenwärtige  Probleme  der  indu- 
striellen. Hart,  £.  (R)2907. 
Gahdom,  DanteOnng,  Radieaaa  (R)  |  —  gegeniri&rtiger  Staad  der  analy- 
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Caleianucetat,  Analyse,  Üroavenor, 

W.  M.,  (R)  221. 
Caloiumcarbid  (K)  756. 
—  Reaktion  mit  Ammoniak,  SalTa- 

dori,  R.  (R)  1713. 
Calciumnitrat,  neue  Aualy.si'uinethode  1 


tischen,  HUMrand,  W.  F.  (R)  1287. 

—  Handbuch  der  angewandten  phy- 
sikalischen, Hrcdit;.  C  (B)  1470. 

—  Lehrbuch  der  orgiini.«iien,  llolle- 
mann.  A.  F.  (B)  1724. 

—  moderne,    Ranisjiv,    Üben»,  von 
Huth,  M.  (B)  1277. 


dafür.  Romeo.  G.  und  Palma»  S.  di  |  —  idiynokigiaohe^LQgahn,  A.(ß)682. 


(R)  1146. 

Calciuraoxyd,  Bestimmung  und  Tren- 
nung Ix'i  flegonwart  vnn  Pliosphor- 
säure,  Jnrvinen.  K.  K.  (Iti  '.H>:i. 

Calciumpho^phate,  Cauicron,  F.  K. 
(R)  1906. 

—  länwiikang  von  Kaliumnitratlö- 
maag,  OaoMnn.  Fr.*  K.  und  Snudi, 
JTG.  (R)  908. 

—  —  von  Wasser,  Cameron,  Fr.  K. 
utul  S.  ldrü.  A.  (R)  9(>8. 

Cak-ium-ulfat.  l.iösliehkeit  in  l>)sun- 


—  Re]Mtitornim,  Arnold,  f.  (B)  522. 

fheorclisclii-.  praktisfhf  und  ann- 
iytistlic,  ii>  AnwiMidiiiiv'  "Vif  Kiiiist*' 
lind  Gewerbe,  Muspriitt  (B|  1SS2. 

—  und    landwirt.schaftlichc  Neben- 
gewerbe,  Pagel,  A.  (B)  1914. 

Chemiker,  Auabildung  daa  teohni- 
sehen,  Pabnor,  J.  A.  (S)  IStS. 

—  Pkaxia  dea  omniBhirtan.  Gatter- 
mann. L.  (B)  U76. 

Chemiker- Kalender  1906,BiedenDann, 
R.  (B)  1995. 


gen  von  .KnunniiiumKalzen  und  ge-   OjemilumineHzenz.  Trnutz, 


onl 


wissen  anderen  äalzea,  Cameron. 
Fr.  K.  und  Brown,  B.  E.  (R)  906. 
—  Beaieliiiui^tBn  swiadian  aeinar  LEa- 
liehkeit  und  dir  ^ditatation  dea 
Oijtses  und  Portlandaamantei»  Roh- 

laixl.  P.  ti-2-. 
Canada,  Kolici.sciipriKiuktion  (R)  915. 
Carbide  der  Krdalkahen;  \'erwoudung 


Schorigin,  P.  (R)  18_>2. 
Chemi.Hchc  Industrie  und  Reform  des 
blieben  Reohia8Qhutna,Wirtb 
1818. 

'  Produkte.  Prei.sbewegung,  KoohBT' 
Scheidt,  V.  (B)  1550. 

Technik,  maschinelle  Hilfamlttel 
der,  Pamicke,  A.  (B)  598. 


A.(B) 


zur  Herstellung  von  Stiokatoffver-  '  —  techniache  Betriebe,  mechanische 
bindnngea,  GeaellMhaft  ffir  Stii^-     VomobtoogMit  Weteand,  Ft.  (B) 
alQfUangang  (P)  IM». 
Carbinolbaaen,  aus  echten 

GerUnger.  P.  (R)  080. 
Carbinole,  Bedoktkn 
1978. 

Carbinittiir.  BfliBhilOg  der  Tempera- 
tur mit  Hilfe  katalytischcr  Stoffe, 

Raynaud,   E.  und' Fr.  (P)  1872.  Chilesalpeter.  Produktion  (K)  1876. 
Carbörieiea  du  Luft,  Uookm.  G.  (P) ;  —  ak  DOngemittal.  Weits,  M.  (B) 
264.  ;  1244. 

( 'iirlniricrvorrichtung,    Raynaud.   E.  •  Chi  tu  Ich  iridrL'Jini'a  piurale  e  appfi» 
und  Fr.  (P)  829.  late  all'  Iiidusiric.  MuHnari,  F..  (B) 

Carter  Ix  ad  Corroding  Works  ol  Ca-  '  524. 

China,  Wareu?x  ichengcsctz  in  (K)  73. 
diinazoline  aus  2-.^ido-4-nitrodi- 


—  Technologie.  Heusler,  Fr.  (B)  681. 

—  Verbindungen,  Zusammenhang 
zwischen  Farbe  und  KonstitatÜMl. 
Kauffmann,  H.  (B)  124. 

Chile,  Einfahr  von  OalefauncarMd  (K) 
916. 


nadu  (K)  339. 
Gera  alba  nrOfoDg.  Gtohmann  (R) 
907. 

Gereon,  gef&rbtea.  ütz  (R)  871. 
Chemeia,   ist   die   Etjfinologie  als 
..schwarze  Kunst"  haltbar?  Dier- 

kiart.  P.  77. 
der   ahcyklisi'lien  Verbindungen. 
Aschan.  O.  (B)  1995. 
—  anafytische,  Morgan,  G.  Tb.  (R) 
660. 


phenylamin«  Reiaeert.  A.  und  GoO, 
G.  (R)  1791.  "  ^  . 

ChlnazoUnderiTate,  Gartriel,  S.  ond  ' 

Cohnan,  J.  (P)  14SS. 
Chinin  und  Gnooonfai«  Bflidiaid.  G. 

{Ii)  1362. 
Cliinolin-a-carbonstaren,  Farbstoffa' 
daraus,  Beethom,  F.  und  Ibele,  J. 
(R)  191. 


—  angnrandte,  in  der  tropiaohen '  Chinonimin  III.  WiUstfttter.  B.  oad 
Laadwirtaohaft,  Soknlte  im  Hofe!    Pfannenatiel  (R)  1788. 


(R)  1770. 

—  anorganische.  Krafft,  F.  (B)  3ti2. 

—  auf  dem  /weiten  deataolien  Kolo- 

nialkongreU  1770. 

—  Einleitung  in  daa  Stodiam.  Rem« 
aen.  Lta  (B)  40. 

—  Elemente  der  physiologiMhen,  Ar- 

thus,  M.  und  Starke,  .1.  (B)  .19. 

—  ex|M'rimentelle  Rinfühninc  in  die 
unorganische.   Blitz.    II,    ;l!)  716. 

—  Fortschritte  der  (Ugaaischen,  i.  J. 
1904.  Wedekind.  E.  721,  769. 

—  Qiemie,  Geeofaichte  von  den  iltea-  i 


o-Chinon.  Willstiitter,  R.  und  Pfaa- 
iiensti.-l,  A.  (H)  1788.  '  . 

Chinondiiniid.    Will>tätter.   B.  md 

Mayer,  K.  (R)  .{82. 
CUoOfhtaline.  Eibner,  A.  und  Hof- 

mann,  K.  (R)  1072. 
ChinofditakMi,  reiiaaa.  und 
Homdoge^  Eibner,  A.  (P) 

—  Konstitation.  Eibner,  A.  und 
Merkel,  H.  (R)  1()72. 

—  Isoohbiophtalon  und  ChinophtaUn, 
Eibntr,  A.  und  Hofmann,  K.  (B) 
1072. 
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SachreKÜiter. 


f 


ZelUcbrift  ttx 
ang« wandt«  ChMnl«. 


Chlor,  Darstellung,  Stcibling.  J.  (P) 
1714. 

—  der  Katalysator  in  lieacoos  Pro- 
zeß, Ijcvi,  M.  G.  und  B*»ttoni.  V.  (R) 
171-2. 

—  ga«fönnige«4.  Neiib««timniung  der 
Dichte,  Treadwell,  F.  P.  und  Chris- 
tic,  W.  A.  K.  lO.^. 

—  Analyse  von  elektrulytischom, 
Tn  adwcU.  F.  P.  und  Christi,  W.  A. 
K.  103t>. 

—  Ikfstimniung  im  Harn ,  «chnelle, 
Dehn.  W.  M.  (R)  l.'VU. 

—  n«'UP  Methode  zur  Trennung  von 
Brom  und  Jod,  VVcnUki.  ().  69«. 

—  Einwirkung  der  stillen  elektri- 
schen Entladung,  Ruü.  Fr.  (R) 
1712. 

3-  Chlor-4-ftmidophcnol,  Diuitrophe- 
nylKther,  Reverdin,  Fr.  und  Drwiel, 
.■\.  (R)  381. 

Chlorate,  quantitAtive  Bestimmung, 
Ditit.  H.  1516. 

—  der  Alkalien  und  alkali-Ht^hen  Er- 
den. Darstellung  durch  Elektrulvse. 
Landolt.  H..  (P)  821. 

Cliloration  in  Colorado,  Green» walt, 

W.  E.  (R)  995. 
Chlorat«preng9toffe,  Vcrl)e«*«en>ngicn, 

Thomas,  L.  (P)  1824. 

—  fitrimetrische  Bestimmung  der. 
Siholtz.  X.  (R)  1778. 

Chlordinitrot<.>luol,    Reverdin,  Fr., 
Dresel.  A.  und  Deletra.  E.  (R)  381. 

Chlorfettsäun-n,  Blanck,  H.  (P)  547. 

Chloride,  Bestimmung  durch  Kalinm- 
jodat.  Benedict,  St.  u.  Snell,  J.  F. 

(R)  tm. 

—  Bestimmung  durch  Silbcrchromat, 
Andrew»,       W.  (R)  1269. 

Chlorkalk.  Bildung  und  Zusammen- 
setzung, Tarugi,  N.  (R)  104,  Ditz, 
H.  \mi. 

Chlornatrium,  Elektrolyse,  Townsend, 

Cl.  P.  (R)  1367, 
Chlornickel  -  .\mmoniakdoppelsMlz, 

Frasch,  H.  A.  (P)  171«. 

4-  ('hlor-2-nitroanisol,  Darstellung, 
Oehler,  K.  (P)  MMr^ 

o-Chlorphenol,  L«js«-n,  W.  (P)  112. 
p-Chlorphenol,  indophenolartige  Oxv- 

dationsprodukte,   (.M.I  (P)  549." 
Chlorpht^limid,  [B.]  (P)  1795. 
m-Chlorsalicvlaldehyd,  Biltz.  H.  (R) 

17HS. 

Chlorsäure.  Bestimmung.  Hendrix- 
son,  VV.  S.  (R)  1269. 

Chlorzink  aus  -/.inkhaltigen  Materia- 
lien, Wikander.  E.  H.  (P)  HH\. 

Chlorzinklaugen,  .Anreicherung.  Hopf- 
ner,  L.  (P)  im. 

Cholehiimatin.    Identität    mit  Bili- 
purpurin  und  Pl>vll'H'rythrin, 
Sl'irehlevvski.  L.  (R)  S27 

Oholej»terin.  Windhaus.  A.  (R)  914. 

—  ähnliche  Stoffe  aus  Bresk  von 
Bomeo,  Sack.  J.  und  Tollens.  B. 
(R)  513. 

Chrom  und  s<'iiie  V'erinndungen,  Dar- 
Htellung.  mit  Hilfe  des  elektrischen 
Stroms.  U'hlanc.  M.  (B)  6.35. 

—  .Marktlage  (K)  519. 

—  und  die  Elektrolyse  von  Chrum- 
saure.  Carveth.  H.  R.  und  Currv.  B. 
E.  (R)  1863. 


Chn>m,  Oxydimetrische  Bestimmung 
neben  Ei^^en.  Glasmann,  B.  (R) 
904. 

—  kolorimetrische  Bestimmung, 
Moulin.  A.  (R)  28. 

—  litrimetrische  Bestimmung  neben 
Vanadin,  Campagne,  E.  (R)  !MJ5. 

—  Trennung  vom  Vanadium,  Nico- 
lardot,  P.  (R)  28. 

—  volumetrische  Bestimmung  neben 
V^anadium,  Camiwgnc.  E.  (R)  1270. 

Chromate  des  Baryums  und  Silbers  zur 
IWtimmung  von  Sulfaten  und  Chlo- 
riden, .Andrews.  L.  (R)  1269. 

Clironichloridlösungen,  Elektrolyse, 
Carveth,  Ii.  R.  (R)  820. 

Chronieisenerz  in  Quebeck,  Obalski, 
J.  (R)  1459. 

—  Perl,  L.  und  Stefko,  V.  (R)  783. 

—  Ihiparc,  L.  und  U-uba.  A.  (R)  783. 
Chromerz,     feuerfeste  Gegenstände 

daraus,  Bach,  .1.  (P)  106.  708. 
Chromleder.  Färben,  Epstein.  \V.  und 
Rosenthal,  E.  (P)  .'i90. 

—  gleichzeitiges  Schmieren  und  Far- 
ben. C««sellA  &  Co.  G.  m.  b.  H.  (P) 
1637. 

Chromophore  Atomgruppienmgen 
Rupe,  H.  und  Schwarz,  O.  L.  M.  (R) 
1031. 

—  Ionisation.  Dinker.  H.  (R)  1030. 
Chromsäuregerbung.  Heinzerling.Chr. 

(R)  mx  ' 

Chrysin.  .Synthese.  Konstaneoki,  St. 

v.  und  Lampe,  V.  (R)  1570. 
Cideresi<iig,  I>cach,  A.  E.  und  Lythgoe, 

H.  C.  (R)  101. 
Cinchonin.  R<'ichard,  C.  (R)  1.362. 
Cinnamein    als    Lösungsmittel  für 

künst liehen  Moschus,  Slann,  H.  (R) 

im). 

Citrylidenacetes.<tigester,  Gewinnung 
eines  Riechstoffen  ilarnus,  Kno<?ve- 
nagel.  E.  (P)  3.54. 

Coohenillesäur(\  Kondensation,  mit 
Bemsteinsäureanhydid,  Lieber- 
mann. C.  und  Voswinckel.  H.  (R) 
1570. 

Columbien.  Erhöhung  der  Einfuhr- 
zölle und  Betieitiguug  der  Zollfrei- 
heiten (K)  758. 

Conncllsville  •  Koksregion,  Keighlev, 
Iii.  W.  (R)  1183. 

Corn  PrrKluct«  Co.  (K)  839. 

Cotamin.LKippelsalz  mit  Eisenchlorid, 
Voswinkel.  A.  (P)  U.W. 

Cottonöl.  Eine  rls-nreakt  ion  Hal- 
phen.  M.  G.  (R)  I9H4. 

Cyanamid,  Perott i.  R.  (R)  90«. 

Cvandialkylacetvlbamstoffe,  Dar- 
I   'Stellung'.  Merck,  E.  (P)  302. 
1  €0 -Cvandimethvianilin,  Bucherer,  H. 
(R)  1069. 

'  -  Warums,  Th.  und  Sachs,  Fr.  (R) 
1069. 

Cyanide  aus  blausäurehaltigen  Ga- 
sen und  Alkali,  Tehemiac,  J.  (P) 
1151. 

Cyanidfällungen,  Destillation  des 
Zinks  daraus.  Clevengor,  G.  H.  (R) 
99«. 

Cyanidlösungen,  Behandlung.  Davis, 
*\V.  H.  (R)  179. 

—  Nachweis  von  Mangan  darin.  Cle- 
mell.  .1.  E.  (R)  lOtii. 


Cyanidverfahren.  Zustand,  in  dm 
Vereinigten  Staaten,  Davis,  W.  H. 
(R)  1463. 

Cvaninfarl)t»toffe.  Konstitution, 
'Miethe,  A.  und  Book,  G.  (R)  3.Vi. 
U»29. 

'u-CvanmethvIanthranileäure,  [B.l  (P) 
958. 

Cyanschlamm,  Analyse  eines  Bueb- 
Bohcn,  Ost,  H.  und  Kirschteo,  C. 
1323. 

—  zur  Kenntnis,  Hand,  Ad.  109Ä. 

Cyanverbindungen,  Gewinnung  «o- 
Cvan  und  .Ammoniak  enthaltenden 
Gasen.  Feld.  W.  (P)  1908. 

Cyanwaaserstoff.  (rewinnung  au»  Ki- 
senc  van  Verbindungen,  Feld,  W.  (P) 
432,"  (P)  1714. 

Cyklogeraniolidenaceton,  (M.J  (P)  8."M 

Dachpappe,  Cberzug  darauf,  Heilpera 

und  Haas  (P)  1107. 
Daly-West- Hütte,  Spencer,  W.  J.  |K| 

1.327. 

Dampf,  .Apparat  zur  Erhitzung.  Car- 
veth, H.  R.  und  .Magnussen.  J.  P. 
(R)  1780. 

Dampfdichte,  Bestimmung.  Grim«iehl. 
E.  734. 

Dampfdruckverminderungsventil. 
.Terhart  (R)  226. 

Dampfkessel,  Anstrichmaaae  für  dx* 
Imurc.  Moll  &  Comp.  (P)  17(C. 

—  Elektrizität  als  Rostungsursachr. 
Carlo,  C.  (R)  29. 

—  Koksfenerung  dafür,  König  (R) 
1704. 

—  .Salzausscheidungen.  Moldenhaucr. 
(R)  225. 

—  Bruch  bei  der  Wa8j«erdruckprobc. 
Rolin  (R)  '22,5. 

—  Reinigung.  (Jefahren  dabei  d«, 
Hülfert.  H.  (R)  1704. 

Dampfschwarz  von  Camille  Schön. 

Grosheintz,  H.  (R)  586. 
Dampfs|uinnung.  .Messung  nach  der 

djTiamischen  .Methode,  Kahlenben:. 

L.  (R)  17S0. 
Dampfstrahlriihrgebläse,  Hochkamer. 

H.  (P)  339. 
Dampfturbine  (V)  848. 

l)ami)füberhitzung,  Regelung.  Rüde. 

.T.  (R)  22<5. 
Deakon-Chlorprozeß,  Katalysator. 

Levi,  M.  G.  und  Bettoni,  V.  (Rl 

1712. 

Denitriening  der  Pyroxylin*.  HaenBrt 

mann.  C.  (R)  UKW. 
l>esinfektionsmittel  für  den  BraaeM 

iMStrieb.  Will.  H.  (R)  1498. 
 Will.  H.  und  Braun.  R.  (R)  UT 

r>esti1lationsgase,  Bewegung  durch 
Apparate  und  Leitungen.  Brenorf', 
E.  und  Collin.  J.  (P)  1872. 

—  selbständiges  Einführen  von  Luft 
Guttmann,  O.  (P)  1713. 

Destillierapparat,  .Schmeißer.  0.  (Pi 

12:m. 

—  Vorrichtung  an  den  Verdampf«?™. 
BrrHike.  B.  F.  (P)  .KhJ. 

Destillierkolonnen,  Füllkörper  dafür. 
Sauerbrey,  R.  und  Wünsche,  A.  (l'i 
750. 
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DeutachlaDd,  ohemischo  IiulDstric  iu 
L&ttioh  (K)  1334. 

—  Ein-  and  Ausfuhr  der  wiiditjgiten 
Waren  1870. 

~   Hinfuhr  amerikantaeber  MMChi- 
iii  ii  (  K )  47 1 . 
lni(K)rt  und  Export  (K)  SM. 
Üextriu,  white  (K)  r>53. 

—  HydwUfiCt  Nove«,  Qrawford, 
Jnmpen«  Vkxy  und  Aniold  (R)  348. 

—  stwie,  polVerUerbM«,  wasaer- 
lÖBlichc  Verbindung  mit  Fonnalde- 
hyd.  Busch.  M.  (P)  385. 

Dcxlro-fo,  l  iii  A  itulhiiifj  in  iJirulost' 
und  Naeiiwt-i>  <ler  lüvulow,  Ost,  H. 
1170. 

C-C'-Diäthylborbitursäure,  Merck,  K. 
(P)  1635. 

CM>I»iak;yibwhitiU!tfnna.  [By.]  (P) 

C0-JHtBqfl-2.i  cliiniinn.e-mgrpyr- 

imidinc,  fRy  l  (Pi  <i2s 
('■('- Dinlkvli min« it Iii ilii tu rs.iurrn,  \t.ir- 

.stollunu.  .M.nk,  K.  (P)  3U2,  8(i6. 
DiitlkylnialünaniiniiiiuredtfliVAto, 

Merok.  K  (P)  1634. 
IMunantt  der  grolle^  Noleogniaff  (R) 

1907. 

p-p-  IMomidoaoetvldiphenTlamin  [M.] 
(P)  38«. 

I  >i a m  idonn t  h  rac h  i n un .  Chlorsu bitütu  - 
tionsprodukt«.  [B.]  (P)  834. 

1.4-  --  [M.]  (P)  356. 

1.5-  —  Bromicrung,  SchoU,  R,  und 
BerbUnger.  H.  (R)  1074. 

p  -  p  -  IMaimdofonnyl(acetvl)diphe- 

nylnniin.  fM.'  (P)  :Wfi. 
H.H-DiiunidojihiMiHzon,    Fichtcr.  Fr. 

und  Üieterli.  1'.  iH)  .^4. 
p-Diamidodiphcnylnuthan,  Derivate, 

Braun,  J.  von.  (R)  1028. 
Dfamii^^^wy«  A.  und  Noabetg,  C. 

2,3-rHamiiMMUithrachinon.  Solioll,  B. 

und  Kaiser,  F     (R)  iU29. 
4,.'>  -  Diaiuino  -  2,ß  -  dioiypyKiinidine, 

Merck.  E.  (P)  1452. 
Diamond  Match  ('o.  (K)  4.36. 
Diaphragma,  das  roticn-nde.  Bano- 

roft,  W.  D.  (R)  1859. 

—  Zelle  fnr  die  Elektrolyse  von  Clüor- 
mitrininlSininfren,  Townsend,  Gl.  P. 
fH;.  i:?(i7. 

1  )ia/c);iiiiiiiovcrhindungen,  fettMO- 

tuatisolic.  W'olff.  L.  und  ünden- 

hayn.  H.  (R)  UH5!). 
Diazoniumverbindungfii .  l  - i  1 1  w  i rk  u  i ig 

Mif  Imidaiole,  Fmly,  IL  (R)  1070. 
iNaiotefe,  leomcrfe,  H«iitzach.A.  (R) 

382. 

DlaW)V(  rbinduni{<'n .  mm-  HiUlungs- 
weisi-,  Atij^rli.  .\.  (H)  i'i't. 

Dibeozalaceton  und  Tiiuhenyhucthan 
Baeyer,  A.  und  YlUflar,  V.  (R) 
180. 

Dibrooaaatlxntoentetntiroinid,  Kauf- 

lermid  Imhoir  (R)  1791. 
Dibromphenantiiren,  Werner.  A.  und 

Egg.r.  A.  {in  lt>74. 

—  y.lo  Si  lunidt,  .J.  und  Ludner.  G. 
(R)  1074. 

o-DichlorlK-nzol,  Schmidt,  .1.  und  Im<\- 
nt-r,       (R)  1074. 

—  Nitrierung,  Nietski,  R.  und  Koa- 
mddt,  A.  (R)  1787. 


Baohracuter. 

U.Ki  DuhlorphenHnthrcn.  Schmidt,  J. 
.     und  l^lner,  (1.  (R)  1074. 
i  Dickflüssige  Chemikalien,  Zumenen, 
Körting.  Gebr.  A.-G.  (P)  ITQSt, 
DirM  hih.torc,  .Ii.rdnti.  W.  (B)  9|?8. 
~  Pemael,  Dr.  (V)  1808. 
DiffiudonsbsMprie  mit  untcrbrodMiwr 
Fortbewegong  des  Qatea,  Hyne,  J. 
:    and  Rak,  A.  (P)  346. 
DigestionAverandie,  Gademaa,  Ed. 
(R)  1980. 

!  Digitalisblätter,  eingoBlieOtB,  Fboke 

'     (R)  8(>5. 

2,4  -  Diimino  -  6  -  oxypyriniidine,  am 
Kohleniitoff  dialkyliert«,  Merck,  E. 
(P)  1822. 

Diiminothlopyrimidin  and  dessen  a- 
AlkybnilMtitutionqmxhiktc.  [By.] 
(P)'866. 

o-Dimothoxyanthrachinone,  [M.]  (P) 
548. 

p  •  DimethylamidobcQzaldehyd ,  Far- 
benreaktiatken,  Rhodei,  E.  (R.)  198 1 . 

p- Di nn' t  h vhim in f  1 1 K>nzaldehyd,  Sachs, 

Fr.  und  St.  incrt,  P.  (R)  383. 
Dina.Hm(it>-ri:il  fiir  BelortallBlHI^LBiMe 

F.  (R)  iHliti. 
o-p-DinitrubenzylchloridfÜberführung 
in  Akridinderivate,  Btoner,  C.  (R) 
1071. 

Dinitrodiamidoanthrachinondiox- 

aminsiiurt'n  [.M.]  (P)  550. 
2, ' >  I  II 1 1  i 1 1  ( )( ihcn« >lo,  Purpuratreaktion, 
H<.r>rhc.  W.  und  Böckir,  E.  (R) 
Ht2;». 

2,4 '  Dinitrophenylaceteesigeater,  Re- 
<luktioiiripnxlukt<\  RciBert^  A.  und 
Heller,  U.  (R)  1070. 
DIoekorides ,    cnemisdie  KenntniB, 

IJjipniiinn.  F..  ().  vim  1209. 
DiiiWiiUli'livdc,  dinri)matischc.  Som- 
III-  r.  H.  (P)  228. 

1.3-  Dioxy-^methylohromoo,  Jochum, 
K  imd  KoortUMold,  8t.    (B)  1068. 

Dioxychinone.  Synthesen  dialkyliorter 
durch  Rinpsohluß,  Fichter.  Fr.  und 
Willmuiin.  A.  (Iii  1071. 
Dioxycuninranon,  Kondeiitiationapro- 
duktt-  mit  Aldchvden.  Ftnienteill, 
W.  und  Braü,  (R)  384. 
8,2^,  3,3'  und  3,4'  Dioxyflavonol,  Koh- 
taoeoki,  St.  v.  und  Jnppeo,  K.  (R) 
1080. 

—  2,2'-,    Sjaithcsc,  Ku.sohtalow^iky, 
'     A.  and  Könstunecki,  St.  v.  (R)  lötW. 
2,.T-  —  Sviiilii.-M-.  KDUsiaiK'eki,  von 
und  Ottmaun,  A.  (R)  191  b 

2.4  Synthese.  Koiwtanecki,  von 

und  Stoppani,  M.  L.  (R)  191. 

Dijwptiilo,  .Spaltung  durch  Pankica»- 
ftnnriit.  Fiaolier,  B.  nnd  BeqpU,  P. 

(H)  :m. 

Diphenj'lcarbinole.    farblose  .Salw. 

Lambrecht  und  Weil  (R)  680. 
'  DiphenylmethanfartMtoffD,  baaSaebe, 
Braun.  J.  von  (R)  190. 

1  9.10-Diphpnvlphenanthren,  BIUk.  H. 
(H)  1791.' 
-  \V«  riH  r,  A.  und  Crob,  A.  (R)  1075. 
9-Diplu'nvlxunthen.  inbnuin.  Ff.  and 

Ermi.       (R)  1075. 
I  D)8n7.afurbstoffc.    gcIlH-    ffir  WoUe^ 


[By.l  (P)  174Ö,  1797 
—  lUMmdinmierr 


bare.  [B.]  (P)  306. 
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Disazufarbaioffe,  ikrimäre,  aus  2,IS^7- 
AmidonapbtoMufoa&ina^  <Mikr,K. 
(P)  114. 

 aas  2,S.3,7-Amidonapbtoldisa1> 

fof*äuiv.  ().<!>Ut.  K.  (P)  5S2. 

—  schwaiTU!  sekundäre  für  Wolle, 
chemiiwhe  Fabrik  vom.  Sandoz 

(P)  582. 

Drallbestimmungen  mittel«  des  Hi- 
kioakoDs,  Hmiog,  A.  (R)  1108. 

Dnhhen&Mofm  nadi  Holdioff  (R) 
1330. 

Dragenverfalschungen  (K)  198. 
Drogisten,   Vorw^hriftt  iil)uch,  Bocii- 

heister,  G.  A.  (Ii)  17.".4. 
Druckformen    ans  \\':il/ziiik|ilatten, 

Strecker,  U.  C.  uud  H.  (!')  10«>4. 

—  für  Flaclidnifk  um  Motallplatton, 
BoKvr,  Q.  nnd  GhumtlBtt,  F.  W.  (P) 
1706. 

Dnimnifindsrlics  I.icht. f .'lühkörptT r|a- 
für.  HniniiMillci- iitid  Sii  itiwcg  (P)33. 

Dünpiiiitttl.  chcini'^ihc,  Entwkdc.» 
long  der  Fabrikation  129. 

—  aoa  Faniphosphat..  Meusel  (P)  868. 

—  am  KoaehjTOinsohfttto,  KSlnar 
OsMiiikiabiiik  Oebr.  Maua,  Q.  m.  b. 
H.  (P)  870. 

--  künptüche.  »tick.stoffimitige,  Cy- 
,  aniilLr--<-ll-'li:i:t  li'l  72. 

aus  Mim  raliihi i-.jihaten,  Palmater, 
\V.  (P)  7()(i. 

—  Unternehmen  amerikanischer  Ka* 
pitalistcn,  das  r>hin»4i»<che  Reiah 
damit  «a  versehen  (K)  1717. 

Dünger,  kfinsttiober,  Begntaohtung, 
Knösel.  Th.  und  Aumann  !H),  293. 

—  Umwandeln  VOO  Abfalktoffen  in 
Kunstdünger,  Krottnaoer,  A.  von 
(P)  869. 

-  aus  frischem,  auf  Rieselfeldern  ge- 
waohaenen  Pflansen,  Radde,  A.  G. 
(P)  870. 

Düngerfabrikanten,  Verain  deatsober 

(K)  200. 

Düngerindustrie.  Kntwiekelung.  vom 
.Anfang  bi~  auf  <lie  heutige  Zeit, 
Klip|>ert.  321. 

Dulcine,  Süßkraft,  Stemberg,  W.  (R) 
824. 

Dunkelkammerbeleuebtung^  Miathe^ 

A.  (R)  173. 
Dvnamitendoakinen.  EinviriEUQg  (B) 

186. 

Dynamitfabiik  in  La  Tioagw  (K)  708. 

Edelbranntweine,  zur  Kenntnia,  Wla- 

diaob.  K.  (R)  101. 
Bdeaän  aas  Baumwollaanien,  Mono- 

amitioftäuren  darau<i,  Abderhalden, 
E..  Reinhold.  B.  und  Rostoaki,  O. 

(Kl 

Edisni,  Akkumulator  (K)  216. 

Klir .-[iiiirdaillr  für  S.  UQrieb,  Sflbmid, 

11.  (H)  WMi. 
Eierteig  wan-ii,    Ikurteilung,  I>-{)eTe, 
I    S.  liühcü,  H.  (R)  1902,  19Ö3. 
'  —  Kfinstliehe  Fftrbang,  Dannwihfirg, 

K.  (H)  102. 
Ein-  und  Au-.fuhrdcr  wichtjortea  W»> 

renartikol  für  daa  deolBI»«  ZoOg»- 

biet  (K)  1370. 
Ein-setzlaufkrane.   Bhiikzange  dafür, 

Doiabuiver  Maschinenbau  A.-G.  (P) 

1236. 
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£ikon84.>r>'en,  Veränderungen  beim 
Altem,  Wintgen.  M.  (R)  102. 

Eisen,  Ües^timmung  des  Schwefels, 
Ford.  A.  1».  und  Wilincv.  O.  G.  90.S. 
Knight.  S.  .S.  (R)  9<),3. 

—  oxj'dimctrisi  hf  Bt-t<timriuing'nel)ctt 
Chrom.  Gliisumnn.  H.  (R)  WA. 

—  I<««timnuing;  in  Zinkerzen.  Wa- 
ring,  \V.  G.  (R)  342. 

-  Desoxydieren  und  Kohlen  von 
flümigem.  Soci'tö  Eiectro-Metal- 
lurgique  Fran^ai^e  (P)  1465. 

—  direkt«'  F.r/euguiig  im  Drehrohr- 
ofen,  Fleischer,  E.  (P);345. 

—  Elektrothorrni.Hcho  Erzeugung  und 
Schmelzung 

--  Fortschritte  der  Elektrometallur- 
gie 1904,  NeuhurgtT,  A.  481. 

—  titanhaltiges  Holzkohlen-Roheisen 
von  Türnich  i.  Olwratoiermark. 
hörhager,  J.  (R)  340. 

—  TrcMinung  vom  Zink.  Finik,W.l687. 

—  und  Aluminium.  Quantitative 
Be^ininiung,  Deutien,  E.  SI5. 

Eisenanten  Verbindung,  lösliehe,  Chc- 
mitH'hc  Werke  .,Hiinj»a"  (P)  303. 

Eiitenbahnurdnnng,  Ergänzung  (K) 
1275. 

Eisenbahnverkehrsordnung,  Änderun- 
gen (K)  836,  1401,  1573. 

Ei.senbestimmung  im  Blute  mit  dem 
Ferrometcr.  Jolle»,   A.  (R)  1544. 

Ki>^enerz^)rik(^tt  und  seine  Verhüttung, 
tJründal,  (R)  341». 

Eisenerze,    iirikettierung,  WeUkopf, 

A.  (R)  I7ß. 

—  tit«nlmltige,  Rossi.  A.  J.  (R)  10«1. 

—  Verhüttung  sandartiger  oder  mul- 
niigiT,  Loewenthal,  J.  und  Läppert, 

B.  (P)  10<>2. 
EiN'nerwugung,    Direkte,    Otto,  C. 

1014. 

—  im  elektrischen  Ofen,  Härmet,  H. 
(P)  6Ö5. 

Eimmgegenstände,  Oberflächen- 
kohlung   auf  elektrisehem  Wege, 
Kryptol  Gesellschaft  (P)  181. 

Eisengewinnung,  afrikanische,  Bel- 
laniy.  C.  V.  (R)  1328. 

Eisenhüttenkunde,  ausführliches 
Handbuch,  Wedding,  H.  (B)  681. 

Eisenhüttenwerke  der  l'nited  States 
Stoel  CorjKiration  (K)  1(»78. 

Eisj-nhüttenwesen.  Jahrbuch,  V^ogel, 
O.  (B)  1244. 

EiwnkonHiniktionen.  Schutz  gegen 
Host  (K)  1,">74. 

Eisenmassen,  Durchschmelzen,  Cöln- 
Miisener    Bergwerks- Aktienverein 
(P)  146.'>.  I 

Eisi'nmaterial.  säurebeständiges,  Mil-  : 
<le,  E.  (V)  1167. 

Eiw-nnickelkies  von  (Joje  in  Norwegen, 
Stören,  R.  (R)  177. 

Einenoxydc,  l>jslichkeit  in  l'luBsäure, 
DeuÜen,  E.  81.3. 

EiHenuxvdul,  Nachweis  ncljen  Eisen- 
oxyd,' Blum,  L.  (R)  1771». 

Eisenoxyduloxalut  in  der  Titrierttna- 
Ivse,  Barbieri,  (J.  und  Neppi.  B.  (R) 
tio2. 

Eisonsauen  beim  PvTitselinielzen, 
Mvers.  J.  W.  und  Reybold,  E.  C. 
(R)  180. 


Eisen-  und  Stahlproduktion  im  Jahre 
1903  (K)  KMO. 

Eiweili,  Abbau,  Siegfried,  M.  (R)  1601. 

Eiweißhaltige  IxMungen,  Gewinnung, 

Holtschmidt.  W.  (K)  103. 

EiweißköriHT,  .\b-  und  .Aufbau  im 
tierischen  Organismus,  Abderhal- 
den, E.  (R)  \:ax 

—  B«'stimmung  vegetabilischer,  Beu- 
laygue.  L.  (R)  72. 

Ein-eiUspuren,  Vortäuacbung  davon, 

Bardach,  P.  (R)  826. 
Eiweilistoffe,  Oxj'dation  mit  Calcium- 

permanganat,   Kutscher,   Fr.  ujkI 

Schenk,  M.  (R)  .336. 

—  Hydrolyse,  Skraup,  Zd.  H.  (R)826. 
Elektrochemie  der  organischen  Ver- 
bindungen, Löh,  W.  (B)  1996. 

Element,  galvanisches.  Möllmann,  P. 

(P)  m 

—  — ,  iK'i  dem  der  B<>hälter  zur  .Auf- 
nahme der  durch  Wärme  regene- 
rierbaren wirksamen  Mass(>  der  po- 
sitiven Poleleklrode  dient.  Wede- 
kind, G.  A.  (P)  1864. 

Elementaranalyse,  elektrische,  Ko- 
nck,  F.  voni  (K)  1268. 

—  schnelle,  gewisser  organischer  Ver- 
bindungen, GolUn,  J.  X.  (R)  661. 

—  vereinfachte  für  technist-he  Zwetikc, 
Denn»tt-<lt.  M.  (R)  1134,  1779. 

—  l'mwandlung  der  vereinfachten  Me- 
thode in  eine  Schuellmethode, 
Dennstedt  (V)  320. 

Elektrische  Messungen,  Entwicklung, 

Frölich.  0.  (B)  1195. 
Elektrischer  Ofen,  Minet,  A.  (R)  1365. 

—  —  Herstellung  eines  den  Glüh- 
kem  schützenden  Carbidühorzugos. 
Acheson,  E.  G.  (P)  821. 

Elektrische  Sammler  mit  unveränder- 
lichem alkalischen  Elektrolyten, 
Fxlison,  Th.  A.  (P)  309.  | 

—  Erzeugung  von  Bleisuporoxyd- 
schichten  auf  Grolioberflächenplat- 
ten,  Diamant,  J.  (P)  :m 

—  wirksame  Masse  dafür,  Kölner 
Akkumulatorenwerke  (iottfr.  Ha- 
gen (P)  822. 

Elektrizität  luid  Materie,  lliomson, 
J.  J.,  riiers.  von  Sieln-rt,  (5.  ( B)  362. 

Elektrizitätswerke,  Österreichisch-un- 
garische (K)  471. 

Elektroanalyse,  dalM>i  mit  einerQueck- 
sillx'rkathode  erhaltene  Resultate, 
Myers,  R.  E.  (R)  82t». 

Elektrochemie.  Fortschritte  theore- 
tische 1904,  Als!.  E.  l.KM.  1553. 

—  Jahrbuch  der,  liC  Blanc.  .Max  (B)  40. 

—  d.  organ.  Verbindungen,  I.öb,  W. (B) 
1906. 

—  wässeriger  Lösungen,  Foerster.  Fr. 
(B)  1470. 

S{H«zielle,  Dnnm-el,  H.  (B)  1372. 
Elekt-oehemische   .Arbeiten,  Exjjcri- 

mentierschalttafcl  dazu,  Ruhstrat, 

(Jebr.  331. 
Elektrode  für  galvanische  Elemente. 

.Müller.  Paul  <P)  18«.'». 
Elektruden.  Herstellung  für  elektro- 

ly tische  Zwecke.  Chemis^'he  Fabrik 

<>iesheim-Elektron  (P)  310. 

—  Herstellung  der  wirksanuMt  Masse 
negiilive  und  alkalische  Sammler, 
Roloff.  M.  (P) 


—  (wrösc,  h&rte  in  Alkalien  unlö«- 
liche  aus  Kupferoxvd  oder  Kupfer- 
pulver. Wedekind.  G.  A.  (P)  1864. 

—  Elektroly tische  Vergrößerung  der 
Oberfläche  in  alkalischen  Samm- 
lern, Jungner.  E.  W.  (P)  18ft4. 

—  siehe  auch  Samralerelektroden. 

Elektrodenmaascn  aus  schwerleiten- 
den Metalloxyden,  Kölner  Akku- 
mulatorenwerke G.  Hagen  (P)  1863. 

Elektrodenpotentiale,  Zählung.  Lu- 
ther Krüger.  (V)  968.  g 

Elektrolyse,  Anwendung  der  rotieren- 
den Anode,  Smith,  E.  F.  (R)  819. 

—  Glocken  verfahren.  Steiner.  O.  (R) 
139. 

—  Vorrichtung  zur  E.  von  Waaaer. 
Garuti,  P.  (P)  310. 

Elektrolysiervorrichtung,  Atkins,  G. 

J.  (P)  1367. 
Elektrolyte,   Anomalie  der  slarkea, 

Drucker.  K.  (B)  362. 

—  Beobachtung  der  Diffusion,  Ham- 
buchen. C.  (R)  1365. 

Elektrolvteiaen,  Skrabal,  A.  (R)  782. 
Elektrolvtiscbcr  Apparat.  Elmore,  Fr. 
E.  (P)  310. 

—  —  mit  QuecksUberelektroden,  El- 
more, Fr.  Ed.  (P)  310. 

Elektrolytische  Trennungen  bei  An- 
wendung einer  rotierenden  .Anode, 
.Ashbrook.  D.  S.  (R)  819. 

Elektrnmanganese  Co.  (K)  757. 

Elektrometallurgie  des  Eisens,  Fort- 
schritte i.  J.  1904,  Neuburger,  K. 
481,  529. 

Elektronen   Wim  W.  (R)  KW. 

Elektronentheorio.mathematischeEin- 
fülmmg,  Bucherer,  A.  H.  (B)  599. 

—  Ergebnisse  und  Probleme,  Lo- 
rentz,  H.  A.  (B)  1244. 

Elektrostenolyse  und  Faradays  Ge- 
setz, Richards,  Tli.  W.  und  L«rv. 
B.  S.  (R)  820. 

Elektrothermische  Verfahren  zum 
Schmelzen  und  ziu  Erzeugung  von 
Elsen  3.32. 

Emailledraht.  .Allg.  Eleklrintäta-Gea. 
BeHin,    (R)  ism. 

Emaillieren,  Schnängmaschine  zur 
Erzeugung  wolkenähnlichcr  Gebilde 
dalK'i,  Technische«  .Atelier  von  A. 
Fontaine  (P)  1064. 

Eniailschmelzen  in  Erv-ptolappaia- 
ten,  Brtmn,  J.  (R)  269. 

Emulsionen,  „Feste",  Sarason,  L.  (R) 
223. 

Endimüiotriazole,  3Ierck,  E.  (P)  966. 
1364. 

Energien,  Lehrbuch  der  chemü»ci>en 
Technologie  der,  Jüptner.  H.  v.  (B) 
1916. 

England,  anorganische  Großin<lustrir 
i.  J.  1904  (B)  1642. 
Auüenhandl  i.  J.  1904  (K)  UVfci 

—  Baumwollgcschäft  (K)  758. 

—  Beschränkung  de«  Verkanfs.  dt-r 
Einfuhr  usw.  von  gewissen  Feuer- 
werkskörpem  (K)  593. 

—  Eisenindustrie  (K)  758. 

—  ImjK.rt  und  Export  (K)  151. 
Enteiaenungsanlage  des  Wasserwerkj' 

Hannover.  Bock  (R)  578. 
Eiitfärbemittel   in    der  Zuckerindu- 
strie, Dt'8cam|»s.  L.  (R)  1826. 
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Entfärben  und  Klären  organischer 
Flüfläigkeiten,  Clowe»,  O.  A.  und 
Hatschek,  E.  P.  (P)  22«. 

Enthärten,  örtliches,  zementierter 
Platten,  Schneider  &  Co.  (P)  667. 

HntwicklungsprozcO,  photographi- 
scher,  der  feinkörnige  Bilder  ergibt', 
I^mi^re,  A.  &  L.  und  Seyewetz,  A. 
(R)  174. 

Enzym,  des  Endosperms  von  Phoe- 
nix dactylifera,  Pond,  R.  H.  (R) 
»38. 

En7.3mie,  vegotabiliacho.  Bildung  gif- 
tiger Produkte  durch  E.,  Browne, 
C.  A.  (R)  ^^4. 

—  Isolierung  gärungserregender  aus 
Pflanzenorganismen,  Stokbisa,  J. 
(R    )  604. 

Enzymwirkuns,  Gesetze  und  hete- 
rogene Katalyse,  Henri,  V.  (V)  968. 

Erbsen,  Polieren  mit  Talkum.  .Mat- 
the«, H.  und  Müller.  F.  (R)  738. 

Erdalkalimetalle,  Darstellung,  Mola- 
vich  &  Co.  (P)  788,  ni.'i. 

—  elektrolytische  Darstellung,  Elek- 
trochemLscbe  Werke  (P)  142. 

—  Stellung  in  der  .Spannungsreihe  Ijei 
hohen  Temjjeraturen,  Danneel,  H. 
und  Stockem,  L.  (R) 

HrdalkalimetallBulfide,  Vorarbeitung 
auf  Chloride  und  Schwefel  bzw. 
Chlorschwefel,  Konsortium  für  elek- 
trochemische Industrie  (P)  1908. 

Krdulkalisalze,  kolloidale,  Neuberg, 
Carl  (R)  l.'>i)7 

Erden,  Bibliographie  der  seltenen, 
Meyer,  R.  .1.  (R)  908. 

Hrdm^talle,  Darstellung,  Malovich  & 
Co.  (P)  788,  171.'>. 

EidöU  Bildung,  Neuberg,  Carl  (R) 
1606. 

—  Entfernung  der  schwefelhaltigen 
und  schw^efelfreien  Verunreinigun- 
gen, Deichlcr,  Chr.  und  Losser,  R. 
(P)  179M. 

—  Neuerbohrtes,    Ahrens  (V)  1 167. 

—  Verunreinigung  im  Boryslawer 
Rohöl,    Wieleaynski.    Mar>'an  (R) 

Erdölpraxis,  analytische  Mitteilun- 
gen dariuis.  Xottel,  R.  (R)  7M. 

Enlstromkommiwsion,  Bericht  über 
da«  Ergebnis  der  Fragebogen,  Teich- 

^  müller,  J.  (R)  224. 

Erdwrtchsmasse,  Booths  Prozeß  Li- 
mited (P)  l«:ti'v 

Erfindungen,  Ausübungszwang  pa- 
tentierter. Tolksdorf.  B.  (R)  l4;Vi 

—  Beziehungen  zwischen  Fabrikan- 
ten und  Angestellten  in  Amerika 

^bctr.  Anrecht  (R)  I4r>6. 
Knnüdungstoxine,    Weichardt,  W. 
(P) 

'■'rwärmen  von  Stoffen,  Chemische 
Fabrik  Gritnau.  I^ndshoff  Ä;  Mever 

A.  G.  (P)  nm. 

^''rythrooxynnthrachinon,  Zwiwlien- 
produkt  dafür,  (By.I  (P)  1746. 

Krabriketts  durch  einen  mit  Luft- 
schleusen versehenen  Kanalofen 
^  zu  führen.  Ronay.  A.  (P)  32. 

^^ne,  Anreicherung  von  gi^brannten, 
Ledue,  E.  und  Griffiths,  Ch.  (P) 


Erze,  Behandlung  goldhaltiger  in 
Nou-Sooland,  Gordon,  H.  A.  (R) 
178. 

—  Einbinden,  Buddäus,  W.  (P)  344. 

—  Feinkörnige,  verhüttungsfühig  zu 
machen,  A.-G.  für  chemische  Indu- 
strie (P)  344. 

—  ihre  Lagerstätten  und  hüttentech- 
nische Vorwertung,  Sachs,  A.  (B) 
843. 

—  Ofen  zum  Reduzieren,  Dawson,  0. 
Br.  (P)  344. 

—  Preßsteino  daraus  ohne  Anwen- 
dung von  Bindemittel,  Ronay,  .A. 
(P)  666.  { 

—  Scheidung  und  Konzentrierung, 
Blake.  L.  .1.  (R)  14.59.  j 

—  feine,  Verwertung  im  Gebläscofon,  : 
Attix,  J.  C.  (R)  13:«i.  I 

—  feinkörnige.  Zusammenbacken  im 
elektrischen  Ofen,  Ruthenburg,  M. 
(P)  181.  ! 

Erzlagerstätten,  Bildung  der  ober- 
schlesischen,  Sachs,  A.  (R)  175. 

Erzprobenahme  und  die  Zurichtung 
des  Durchschnittsmusters  für  die 
chemische  Analyse,  Jan  da,  F.  (R) 
220. 

Erzröstung,  Rentabilität  der  mech«- 
nischen,  Kauffmann,  £.  W.  IQiSL 

Essig,  Gegenwart  von  Acetylmethyl- 
carbinol  in  gewissen  Handelsessigen 
Pa-stureau.  (R)  läM.  \ 

E-ssigliereitung.  gewerbsmäßige  Nach- 
machung des  Weins  dafür,  Kulisoh 
(R)  739. 

Easigfabrik,  Reinkultur  darin,  Henne- 
berg, W.  (R)  19.'-t7. 

Essigsäure.  Bestimmung  im  essigsau- 
ren Kalk,  Stillwell.  A.  G.  (R)  27. 

—  Entstehung  bei  der  alkoholischen 
Gärung.   Reisch,  R.  (R)  1498. 

Estrichgips  verbessern  und  totge- 
brannten Gips  verwendbar  machen, 
HeintzeU  C.  und  CVamer,  E.  (P) 
l-2.^8 

Eternit  als  Dachbedockungsmaterial, 
Kirsch,  B.  (R)  272. 

Euchinin  und  Aristochin  (K)  592. 

Eugenol  und  Derivate,  Frankforter, 
G.  B.  und  Lando,  M  (R)  1960. 

Eukalyptusöl,  verfälschtes,  Bennot t, 
C.  T.  (R)  631. 

Euporphin  Riedel  (R)  627. 

Euprota  a  und  ß,  zwei  neue  Eiweiß- 
präparate, Kornauth  und  Czadek, 
O.  von  (R)  825. 

Exhaustor,  aus  Steinzeug,  Lindner. 
P.  -209. 

Experimentierschalttafel  für  elektro- 
chemische Arbeiten.  Ruh-^trat,  Geb. 
331. 

Explosive   Substanzen,  Detonation 

unter  Waaser,  Jakob  (R)  186. 
Explosivstoffe,  Verbesscnmgcn 

Yonek,  E.  (P)  188. 
Exportakademic  des  österreichischen 

Handelsmuseums,    .lahrbuch  (B); 

123. 

Bxsikkatoren.  Dichtung,  .Alper«.  K. 
(R)  224. 

Extraktfabrikation,  Fortschritte,  Ap- 

{Melius.  W.  IHI. 
Extraktion  unter  Druck,  Bruns,  \V. 

(R)  1.^61 


Extraktionsapparat  mit  Quecksilber- 
verachluß,  Czadock,  von  (R)  224. 

Fabrikation,  Fortschritte  in  der  F. 
der  anorganischen  Säuren,  der  Alka- 
lien, des  Ammoniaks  und  verwand- 
ter Industriezweige,  Hölbing,  V. 
(B)  843. 

Fabrikbetrieb,  Ballewsky,  A.  (B)  6,35. 

Faden,  Herstellung  künstlicher  glän- 
zender, Vereinigte  Kunstseidefabri- 
ken A.-G.  (P)  197. 

Fäkalien,  Düngewert  der  menschlichen 
Sebelien,  J.  (R)  1396. 

—  Gewinnung  von  Fettsäuren  daraus, 
Ka«p|X)l,  Fr.  (P)  871. 

Färben  tierischer  oder  pflanzlicher 
Fasern,  Mann,  H.  (P)  589. 

—  Versuch  zur  Theorie,  Willstätter, 
R.  (R)  959. 

Färberei,  Ersparnisse  darin,  Harter, 
Ed.  (R)  632. 

Färbevorgang,  Theorie,  Bemerkung 
zur  Arbeit  von  Wilhelm  Biltz, 
Zacharias,  P.  D.  (R)  960. 

—  Einfluß  aktiver  Atomgruppen  der 
Tcxtilfascrn  auf  das  Zustandekom- 
men von  Färbungen,  Suida.  W.  (R) 
IQflQ. 

Farbbasen,   Umlagerung  echter,  in 

C4u-binoIbasen,  (i^rlinger,  P.  ( R)  580. 
Farbe,  weiße,  Herstellung,  Kollinger, 

J.  E.  (P)  431. 
Farben,  bleihaltige  ungiftige,  Berdel, 

Ed.  (R)  11 ->0. 
Farbenfabrikation,  Handbuch.  Zerr, 

G.  und  Rübencamp,  R.  (B)  1«>84 
Farbenreibmaachine,  Menior,  H.  E. 

(P)  1710. 

Farbbujke.  lichtechte,  [By.]  (P)  150, 
193.  4.'i3. 

Farbmassen.  Thompson,  W.  Ph.  (P) 
LlüL 

Farbstoff,  zur  Bereitung  lichtechter 
Farblaoke  geeigneter  roter  F.  [B.] 
(P)  UM, 

Farbstoffe  bei  Bodenuntt^rsuchungen, 
SjoUema,  B.  (R)  im 

—  Beziehungen  zwischen  der  Kon- 
stitution und  dem  Färlx-vennögen 
gegenüber  oxydierender  Beize, 
Möhlau,  R.  (V)  399. 

—  braune  bis  schwar/.e  F.  aus  Nitro- 
produktcn  von  Petroleumdestilla- 
ten, Edeleanu,  L.  und  Filiti,  Gr.  A. 
(P)  836. 

—  Geschichte  der  in  Deut.schland  bei 
der  Färberei  angewandten  F.  mit 
besonderer  Beriicksichtigung  mittel- 
alterhchen  Waidbaues,  L<tuterbach, 
Fr.  (B)  laSö. 

—  natürliche,  Qiemie,  Rupe,  H.  und 
Demant,  J.  (R)  1567. 

—  der  Naphtyldiphenylmethan-,  Di- 
naphtylphenylniethan-  und  Tri- 
naphtylmethaiu^ihen,  Xölting,  E. 
(R)  354. 

—  neue,  und  ihre  Anwendung,  Re- 
verdin.  Fr.  (R)  95J>. 

—  orangegelbe  bis  orangerote,  basische 
Anilinfarl)cn-  und  Extrakt- Fabriken 
vorm.  J.  R.  Cieigj'  (P)  1746. 

—  Illaue,  violette  und  schwarze, 
durch  Oxydation  auf  der  Faser  er- 
zeugt. [.M'.]  (P) 
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Farbatuüo,    orgtuuwlm ,    BesiehuDg  i  Fettanulyae  uiid  Fcttchomie  im  Jahre  Fiuerffstt'  Stt  inc.  Fabrikation.  Wrf 

1904,  lUirloii,  W.  MO,  409.  nicke.  Fr.  (B)  Ui83. 

—   alkoholische   KAlflaü»    dafür;,  •  S'enetgefäfarliche  Flnmiigkwitan.  äkiK- 
Kitt  M  (R)  349  I    nmfr,  Fabrik  ezpltMtooMioheivrlV^ 

'  I    ftße  G.  m.  b.  H.  (P)  31. 

Penerlöschinittol ,  chemisrhe.  Bujnrd 


der  ohemi.sGlu>n  Koiuti' 
totk»  nnd  ümm  F&rbevcnnäfBa 
BBgDoQtiw  oxyJbwiodiiB 
Möhlau,  R.    und   Steimmig,  F. 
(R)  1567. 

—  Hf-iiKibilkieniid  wh'kemk,  [B|y.] 
(P)  1797. 

—  ni'ue,  zur  optischfri  Sensibilisierung 
geeignete.  X.-H.  für  Anilinfabrika- 
tiOD  (P)  123(). 

—  muiibUiaerende  FligeoMlwfteii 
neuer.  KjMer,  W.  (R)  183a.         i    nnd  Simnm,  F.  D.  (R)~  870. 

—  neue  Mtiohstoflhaltigöi  fCfinig,  W.  |_  fn  in.l<  Stufte  (latiii.  Sprinkmeyer, 
(r)  115.  IL  und  Wagner,  M.  {R)  1700. 

und  Tjimbor,  J^H)  191.  ^^^^  .    ,^  j     ^    ,  ' 

—  tabellarinlw  Übersicht  über  diel     ~™   ^  ^*    '      ^  ' 
kOlUtlidlBO   OnBUÜaohen   F.    ihre  —Spaltxing  mitteb  Dampfe«.  Mannig, 
AnwTOdung  m  füitieni  und  Seng-  >    O.  (P)  1548.  ,^ 

-    -  -   Pendet,  Fr.  und  Bucker,  K. 


I  Fettbestimraung  nach  tiottlieb  Röae* 
,  scbor  Meüiode,  Dominikiwü»,  M. 
'    (R)  98. 

Fette,  U'lit'htete  und  TMUdgPb  Willk- 
kel,  M.  (H)  ä75. 

,  —  Entdeckung  von  zur  F&rbung  be- 


(V)  Tl'O. 

Feuerung   für  geringwtrtigf  Urft:. 

materialien  (R)  25(1. 
Feoeninaeii,  Regelung  der  Zug«r 
koni^Ttiide.  J.  (R)  747, 


antKtem  Pabnöl,  Cnmptan,  C.  A.  j  Feueninnroste,  Doocb,  A.  (B)  Si. 
__j  «»  n       <»t  IHM  pg^^  Hemtelhmg  toii 


dnick.  Ix'hne.  A.  (B)  6«0,  1836 
—  Verwendung  tler  wichtigeren  orga- 
nisehen.  Binz.  A.  (B)  1106. 

Farbatoffoyanide,  Umlagerung  in 
Leokooyiuude.  Gerlinger  (R)  580. 

Farbwalze  fOr  Dniokmaiiohinui,  Gei- 
ser. K.  and  Gehrli,  H.  (P)  72. 

Faj<erst(>ffeleniente.  gnnftfee,  Haag, 

R.  (P)  1636. 
Fluer-  nnd  Kohlenhydra tAtoffe,  l'n- 

«ennolnin&  Bdnraitnr,  P.  (R)  72.  j 
Fmbt-  nnd  spinnstoffa,  Neuerungen,  j 
,  Mawot.  W.  um.  1089. 
FaßpH4;kmn.sohine  „Hilden".  Kii  lK»rg  , 

&  Hüls  1856. 
FehlingMshe  Löaimg,  der  wirkaame  | 

BertandteQ,  Vaxn,  F.  (R)  1826.  , 

Felle,  Schnellgerbeii,  ZachariiM»^  P.  D. ' 

(P)  1398. 

Fenaterglaa.    neuuo    Versuche  zur 
mechanischeu  HerMteliung  (R)  269. 
Pemründung  System  Handschug,  Zo- ' 

Fet I  I' i»'!!.  l'K--timiuuug  geringer  Men- 
gen dun  li  Ar.-tylaoeten,  Polrifer, 
H.  B.  (R)  740.  '  j 

Ferriphi'sphat,  ab  DSngemittel,  Men- ' 

sei,  Kll.  (P)  SH9. 
Fei  rficyaukaliuin.    Nachweis  und 
Fiilluiijf  der   Ferroionen  in  seiner 
wäaacrigen  Löauog,  Haber  (V)  969. 


(P)  368. 

—  und  FettHaureu.  Behandlung  mit 
konz.  Schwefelsäure,  Rosauer,  ü. 
(R)  1984. 

—  CarbonatTerseifung,  TSmmnt' 
mann.  A.  (R)  1984. 

—  feruientative.H  Spnltuiig^veifill- 
nm,  Hoyer.  K.  (K)  i!»H4. 

—  üntorHuuhuug  mit  dem  Rcfiakto- 
meter  nach  Zeifl-WoUny,  Fan- 
flteiner,  K.  (R)  99. 

—  uiiunterbrcic  Knu    I >eMtillatiun  im 
Vakuum,    Bukeibeig,    Ci.  und 
Saohae,  J.  (P)  882. 

—  ZufuimmonMtraiiig  den  F.  uun  den 
Früchten  der  Dipterooarpii.sarten, 
KJimont.  J.  (R)  87i». 

—  Zerlegung  durch  ilnzyme,  Fokin, 
S.  (B)  861.  ^4 

Fettlöaungsmittcl,    Entfernung  des 
in    den    feuten  Extraktionsrüok- 
stünden   ikh  h   i  ntlialtenen,    Berg-  i 
mann,  E.  und  Berliner,  Th.  (P)  362, 
872.  1635. 

FeUolebWb  AUEfindung  von  Miamis 
81  in  dettiffierten,  GUI.  A.  H.  oad 

Mason,  St.  \.  (R)  870. 

Fettsäureauiide,  Anwendoiu  cor 
l'ai)ierleiinaiig,  MfiUarJaSoba,  A. 
1141. 


Fenoeyranatiiiun.   Oewhunmg  ans  |  Fettatuien  der  hollindieehen  Batter. 


einer  Ferrocyancalciunilösung,  Ad 
ministr.  der  Minen  von  Buehsweiler 
(P)  106. 

Ferrophoaphur,  l>arKteUung  aus  Kalk- 
phoaphat,  Gin.  G.  (P)  846. 

Ferrodlioium,  ohemiaohee  Verhalten 
von  hochproTentigem,  Haa»  (R) 
7S». 

Fett,  Bistiinntung  in  Kinder-  und 
Krankeimahninig,  Ooohnn,  C.  B. 
(R>  I9.-»1. 

—  in  FraaemnOeh,  Engel  (R)  1951. 

—  Gewinnung  aua  Abwüaaeni,  Ver- 
wertung BtiUltiaeher  AbRlle,  G.  m. 
b.  H.  (P)  469. 

—  tnenachliches.  Derlin,  L.  (R)  '.i'Sö. 

—  aus  .MenidMiüuMur,   Meyer.  (R) 

l.-)99. 

—  whneiie  B«'stinimung  mitt.  ls  Koh- 
lenstofftetiachlorid,  Bryant,  A.  P. 
(R)  340. 


mittlere«    Mnlekulargewicht,  Olig, 
A.  und  Tillniaus.  .1.  (K)  108. 
—    VerwifmiL:    mittels  AlkalicarlH)- 
j     naten,  Jieckhauaen,  W.  (P)  872. 

'■  FettopaltangarerftdirBn,  MlekHtx,  M. 

(R)  351. 

Fettstangen,  UurBtellung,  Thiel,  F. 

I  Fettaioüe,  Gewinnung  au8  FükaiieiD 
und  BfAnvien  in  Form  von  Fet^ 
säuren,  Koepp«^!,  Fr.  ^1')  S7I. 

Feuchtigkeitsgehalt  von  Dampf,  Luft 
oder  (Jasen,  Schmidt,  R-nndDöbne 

F.  (P)  748. 

Feuer.    Mechanik    deeselben,  .Ärm- 
st roiiii.  H.  K.  (R)  1711. 
Keiieran/.undcr,  (Hwmow.sky,  -M.  (P) 

Feuerbrücke,  verachiebbare  (R)  747. 
.    Kapfer.  R.  (R)  1182. 


festen  und  durolisichtigen.  YvMa. 
(Jlanzstoff  Fabriken  (P)  163«. 
Filter  s.  .uK'h  Sandfütcr,  DmakSfat 

Schnellfilter. 

—  zum  Ausacheiden  fester  Körp«: 
am  giawagkiritii.  Baeohkc.  C.  if) 
1709. 

—  mit  aufsteigender  FlÜHsigkcitb«- 
wegung,  Apel,  G.  (P)  1-233. 

—  kontinoiaKliahe,  Ogle,  P.  J.  (R| 
1703. 

'  FUterbcete,  Konatanthaltung  de» 
'    Flfiflsigkeitaatandm,    l>onbar.  V. 

Ph.  (P)  749. 
Filtenlement  für  Füterpraewn. 

Fromme,  O.  (P)  502. 

Filtcrkiihli-,  Benitiink:  und  Wiedfr- 
Ix-Ieliunc.  Deininv'i  T.  H,  und  Anln-, 

H.  iPl  1-J.U. 
Filterkörper,  ilartmann.  W.  (P)  3U 

•2004. 

FUtennatofial,  kämigeB,Strahlwii(k 

Bonmaiin,  G.  (P)  ITOOl 
Filternnaw,  Grofitnaiiik.  J.  Gl  (Pi 

1238. 

—  Rahmen  für  im  Brauercibelrifb^ 
verwendbare.  Meura,  Ph.  fils,  P) 
1957. 

FUtenoheibe,  KeUy,  W.  J.  (P)  12U. 
FtttarMdiiehten  aua  Fannloft  8u- 

venhagen.  W.  (P)  1398. 

KltcrHieb,  Fontahie  ft  Co.  (P)  Sd 
nitriert iejjel,  Völlers,  H.  (R)  1272. 
Kache,  Iji'lwmltransport,  KaltencgjW 
■     (R)  I.W7. 

"Fischer,  Dr.  Bernhard  +  1H4Ü. 
Fiscbgif twurreln ,  pharmak(>gno<äti 

sehe  Stndiea  darOber.  PktMck,  UL 
I    (R)  1608. 
Fisetin.  Synthese,  KoataiMcU,  «ai. 

I.  am|H-.  V.  und  Tambor.  J.  fR)  191. 

—  Synthe.se  eims  Isuineien.  Ki>>1*« 
iKH-ki,  vou,  und  Kugler,  &  (B)  IM 

FlaehdruokioiniMII»  AtgKt  Ol  (f) 
,  1705. 

Iflafiha,  Untenoheidniw  vtn  ftM> 
wolle,  BenBog,  A.  (R)  1108. 

—  WaaienOBtp,  StSnaer,  K.  (B)  im. 
I  Flaoh8gamprafiingeii,  Hflcribm;  W. 

(R)  1987. 
Flaehspflan7J;'n,   Bast /eilen  nu* 
HypocotyU  Herzog.  A.  (R)  IM,  |B» 
195. 

FlammentemDMator. 
atimBning,  Haber.  F.  «md  1 

F.  (R)  261. 
Flaramrohr/.usuimmendrüekuiig,  Ca- 
rlo, f.  (R)  22«. 
Flavanon.   Svnthe.He.   Kustaaeoki.  v, 

und  SzabrAnski.  W.  (R)  I5BS. 
Flavindogeoide,  Koataaaeiä,  v. 
'    nod  Kataebalowd^,  A.  (■!  MB 
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flowob,  «benusohe  Verftnderung  beim 
SohtanuelD,  Batjsgin,  P.  W.  (R)467. 

—  verbeMerte  Vorfahren  rar  Unter- 
Bucbong.  Grindlev.  H.  8.  and  Em- 
mett,  A.  I).  (R)  l»4ft. 

Fleisohtrust  (K)  430. 

Flüssigkeiten,  Wird  ein  bMtimiBtBe 

Vofaunea  F.  durch 

den     NiaderHohlag  vermindert? 

Goninermann,  H.  (B)  177S. 

—  BQhMidliing  mit  Ozon,  Fitolier,  E. 
(P)  744. 

—  efektrolytiKihr  Bctmndlunjr  jfdnr 
Art  von  Fl..  Arznm..  ('.  (P)  186«). 

—  knatalUnisoliu ,  und  flÜHsi^i-  Kri 
stalle.  Schenk,  R.  (B)  14m). 

— PMmiikieNn,  Nioeli,  W.  (P)  1 147. 

—  Bdaken  ▼ou  kobwwiawiheltigen. 
A.-0.  Fiftbrik  für  Bnneni-Biiiriali- 
tongen  (P)  1706. 

—  Si.  i  ilisierung  in  Ocfäßt-n.  IX-utedie 
Pomril  OeaeUschaft  (F)  1148. 

Flüsüigkciitssclu-idiinir  (hin-h  Z4'ritri- 
fu^kraft,  Haber,  F.  (K)  2_'7. 

FlfisdgkeitariUik,  Erzi^ugung  einer  vun 
Qaablasen  anterbroohienen,  Emme- 
rich, W.  (P)  ÖOI. 

FluLMHchonlK-kSiB.phlI|g^  IUHot,  A. 
(K)  747. 

Pluor  in  W  i  in  und  Bier,  Tnadwell, 
F.  P.  und  Koch,  A.  A.  (R)  IUI. 

FtooTBSgeny.,  Zosanunenhang  mit  der 
öheimiwdMiii  KonititatiioD  bei  Den- 
TMnt  CM  wwiiOwMipiii,  nennen«  ir. 
und  Opfermann,  H.  (R)  1786. 

Fhiorindine  der  Naphtalinreihe,  Nietz- 
ki.  R.  und  VoUrMlinifk.  A.  (R)  .'iSl. 

Fliiiirv(.>rbindungen    bei   der  Alkali- 

cIcUtrolvM-,  ranter,  F.  and  MUler, 
E.  (K)  704. 
FhifieiBeii,  Anlage  zur  Enujuguns;, 
Johnaoa,  H.  und  Frier,  Q.  W.  (P) 
M6. 

—  oder  Stahl  von  geringem  Kohlcn- 
stoffKi'lialt,  Ki>hluriL',  Dietrich,  R. 
(P)  \h2. 

—  und  ätahliegieningea,  Herstellung 
in  dar  Gulifurm.  Siemrt  ¥t.  una 
IhomM,  A.  (P)  787. 

—  DuetoUniiff  Ton  ehmtnirmeii, 
Massenetz,  O.  (P)  182. 

Flufiaaure,  zur  Kenntnis.  DeoOeo,  E. 
(R)  «30. 

Formaldeh}-d,  Uerttiinmurjg  des  atmo- 
spliärischen,  Henriet>,  H.  (R)  906. 

—  Mrmdelsimalvso,  Fresenius,  W.  und 
(;riinhut,  W."  (R)  1771». 

—  Kondeosationnirodnkt  mit  Phenol, 
Bensehke  (P)  627. 

—  Kondenintionsprodukte  mit  Holz- 
ter-r,  Liii^ii.r,  K.  .\.  (P)  I4.V2. 

—  unddessi'n  PolyiiKTe.  HeHtiiniiüiiiL', 
ämewetz.  A.  iiiid  (^üm-IIo  (R)  iKM>. 

—  VWtlindung  mit  .Vmiden  einbM. 
Btaran,  Einhorn.  A.  (P)  385. 

—  TerUndniig  mit  Deoctrin,  Bnseh, 
H.  (P)  m 

TbrmaMehTdhydrosalfft  als  Atzi>  auf 
p-Nitranilinrot,  Kur/,  C.  (R)  rm. 

Formalin  in  Mileh.  Utz  (R)  ](»!«>. 

Fiiriiialindcsiiifcktiiin,  Straliliiir^er 
\  e  rfahren,  Kayiser,  H.  (R)13öl. 

!-  riiiebcaiohen,  linders,  O.  (B)  071. 

Forauate,  Umwandlung  in  Oxalate, 
Koeppb  R.  mid  Oo.  (P)  17A3. 


Focmoaa,  Ooldjurodoktion  (K)  1001. 
fVankreioh,  AuBeBhandel  im  Jahn 
1904  (K)  m 

—  Knnstseidestnit  (K)  1360. 
Fremdwörter,  Konfi  nnz  weifen  ein- 

heitliofaer  Schrpiluing  im  Deutschen 
I    (K)  005. 

I  Friktionszündmethode.  Anwendung 

in  achlagwetterführenden  Gruben, 
I    Laoer,  J.  von  (R)  186.  lOfMk 
I  Frisch  wnermr  leugung  (R)  740. 
Frucht branntwein.   Destillation,  Sie 
|K«rmann,    W.    und    Fudickar,  E. 
Ii")  17(ts. 
Fruchtsafte,  Kr.  r.  Fr.  (R)  306. 

—  und  Be«-renfi  ü(-h(e.  Anatmen,  Bej- 
tbien,  A.  (R)  100. 

—  und  Fruchtsirupe,  Znaammwi-  i 
setninfc  Juckeoack,  A.  mid  PMler 
naek,  R.  (R)  100. 

Friiehtainip<',  A.'4<'hont;'"halt,  Matthes, 
H.,  Müller.  I'V.  und  Rammst«it,  O. 
(R)  4(18.  • 
Fuselöle,  EnUtehung  der  F.  höherer 
Fettsäuren  und  Alkohole^  Bau,  A. 
(B)  141k 

—  vergleiohang  der  Methoden  fSr 

die  Reitimmnng.  Hiaee.  E.  M.  und  ' 
DuUt.is.  \V.       (R)  l!».-)4.  j 

—  l'rspnmt?,  Kmmerliii^;.  O.  (R)  .V»8. 
Fuaclöl frage,  Pringsheim,  H.  H.  (R) 

997. 

Fusel^gebalt,  Bestimmung  in  alkoho- 
MsciiMt  FWIsiilglMilep,  Beflkmaiin,  E. 
(B)  1964. 

I 

Gärung,  eheniix'hi-  Dvnuniik  der  zell- 
I     freien.  Euler.  H.  (R)  lt1>«. 
i  —  chemische  Vorgänge  l>ei  der  alko- 
holischen, Büchner,  E.  und  Meisen- 
heimor,  J.  (R)  690. 
1  —  Einflnfi  der  Idetalle  auf  ^aonde 
FIQssii^keiten,  Natiiaa,  L.  (B)  996. 
keine,  ohne  Organismen,  Dietgurt, 
P.  (R)  1W3. 
-—  L'nter^iicluiiiL'.  Twiijlii.  S.  H.  und 
1     .\.sh,  Ch.  S.  (R)  «iHi. 

—  zeilfreie.  Buchner,  B.  und  Antoni, 
W.  (B)  i486.  _ 

GUrDuguBwwbe,  Fortsoihritte  der, 
190CMbhr,  0.  560.  600. 

—  mikroskopische  BetriebHkuntn)lle, 
TJndner,  P.  (B)  522. 

Gärungaprudukte,  Veredlung,  Dorn. 

V.  (P)  1957. 
Qärverfaihren,  Neue,  Wolfs.  W.  (V) 


Ganogeo,  Alpera,  K.  (B)  866. 

—  Heinemami.  (R)  1382. 
Gallonihin,  Feuerstein,  W.  mul  Btafl,  | 

K.  (R)  384.  I 
( !alvani^lel1e  Anlagen,  PCsonbaiifler, 

,    w.  (R)  :m. 

I  Galvanisches  EkmeiKW  SuSC,  B.  W. 

:  (P)82i. 

)  — "  8.  aneh  Element. 

'  GalvaniHieren  .  hoiOes  contra  kaltes, 
'     Buruell.  (Ml.  F.  (R)  1861. 

Mar-si  iniiilvaiiisieniii^.'  kleiner  (Je- 
geustÄndo,  GoldU'rg.  K.  (P)  K«S8. 
Gas  ak  Kraftquelle  (R)  1868. 

—  Emwignng,  ans  flfisetaen  Brenn- 
stottan,  LBhiM^  J.  (P)  1872. 

—  EneagUQg  diucb  Ülwrleiten  eines 
Gemisohes  von  Kohlenoxyd  und 


ViamMUM  ittwr  a«tallisobes  Nik- 
^  raworttnr.  B.  8.  nnd  WilKam- 

son,  E,  H.  (P)  1873. 

—  für  Ijpucht-  nnd  Heizzwccko, 
Imupt  sächlich  aus  .Methan  beste- 
hendem, Khvurthv,  H.  S.  und  Wil- 
lianison.  E.  II.  (P)  I>^73. 

(turtanalyao  mittels  Absorption, 
„Ados"  Fenerungsteehnimie  Ge- 

Hellsohnft  (P)  12.11. 

(iasanstalt,  ueue,  der  Stadt  M.  (;lad- 

hach,  Acker  (R)  2.j0. 
(iasauzünder,  Patent  Worringen  (R) 

260. 

Qasaaaaauyoaidttaiw  für  analytische 

Zwecke,  Votet,  KTITS. 
Gasbehälter,  KoRoak»,  Weber  (B) 

260. 

(iiLs-  und  (loke-Co..  rnit<<i  (Kl  .388. 

(iasdarBtellung.  .statH|>fvurriohtung, 
Sächs.  Maftchineiifahrik  vomn.  Bioll. 
Hartmann  (P)  1189. 

Gasdraokregalat4nr,  jünfadier.  Marek, 
J.  (R)  1703. 

Gas-  und  elektrisches  Bogenlicht.  In- 
direkte Beleuchtung  von  Schul- 
und  I/ehrsälen  damit,  Schillini:,  E. 
(R)  262. 

Gase,  Verhütung  der  Schnecbil- 
dnag  bei  Entnahme  größerer  Men- 
fpa  verflfiangter,  Deataehc  Schilfi- 
FeaeriOscfa-C^IIsohaft  (P)  227. 

—  Zerlegung  s<^'h\ver  kondeiisierliarer 
gasförmiger  (iemi.sche  in  ihre  Be- 
standteile, lx>vv.  R.  J.  ond.H^' 
hranner,  A.  (P)  909. 

—  ADeorpoon  anron  wwHBfpumt 
Chemisch-Technische  VMk  Dr. 
Brand  &  Co.  (P)  502. 

—  Beitrag  zur  tnlvollMtÄtKli^c^  Ver- 
brennung, Misteli,  W.  (R)  3!t3. 

—  Experimentelle  l'nterKuehuii)^. 
Travers,  M.  W..  Cbcn«.  von  Est- 
rdeher.  T.  (ß)  442. 

—  kontinuierUches  Behandeln  taüt 
Flüssigkeiten  im  Gegenstrom,  Oroo- 
Maatschappij  (P)  3.39. 

—  Köhlvorriehtung.  .V.-G.  Steinkoh- 
lenbergwerk Nondatcm  (P)  264. 

—  Reinigang  doreh  Schkoderamar-. 
rat,   BoQvieu,  A.  und  SaouiBr, 
Harle  &  Ca  (P)  1191. 
Reinigen  teerhaltiger,  Gasmotoren- 
Fabrik  Deut/.  (P)  1872. 

Trocknen,  Pictet,  R.  P.  (P)  1281. 

—  und  Dampfe.  Wand  zum  RoiiijgBa^- 
Dolfes  &  Helle«  (P)  1781. 

—  Dämpfe  usw.,  Behandlung  mit 
elektruohen  Funken,  Weetdentsche 
Thomaophosphat-Werice  (P)  630. 
1232. 

Gasentwicklung  durch  Bakterien.  Sil- 
berberg, M.  (R)  145. 

Oaseneuger,  VerhütoAg  von  Schlak- 
kenansKtaen,  linden,  G.  snr  (P) 
1872. 

Gaiwrzeugnngimniage.  Poetter  fr  Oo. 

(P)  -'«3. 

('•asfahrikation.  .Vbsohlieüen  de»  .Steig- 
nMires  gegen  die  Voriage,  Hemp«, 
.M.  (P)  828. 

—  Schatzvorrichtung  gegen  das  Aus- 
treten beiBer  Gase,  Johnson,  Vt. 
(P)  829. 
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Gaüflammofen  mit  Wärmoapcichern 

für    Lehr-    und  Versuchszwecke, 

Friedrich.  K.  (R)  1869. 
Gaafönniae  Gemische,  Trennen  durch 

Schleuderkraft,    Bardolle,    E.  (P) 

751. 

GaAf^menge,  fraktionierte  Verbren- 
nung waNm^rstoffhaltigcr.  Richardt, 
F.  (R)  222. 

GiMglühlieht.  Böhm,  R.  (ß)  1<V44. 

—  Theorie,  Lewes,  V.  B.  (R)  118«. 
Gasglühliehthrenner.    Luft  verbrauch, 

VVinkler  (R)  Hit). 
Giv«glühstrümpfc,  selb^tziindende, 
Chemisehe  Fabrik  Zucker  &  Co.  (R) 
1712. 

GatiinduHtrie,  auierikanitiche ,  Picbicr, 

Fr.  (R)  259. 
Gaskohlen,  Untersuchungen  auf  den 

städtischen  Gaswerken  zu  Berlin, 

r>rohschmidt  (R)  256. 
Gaskoks.  Verwendung,  Stack,  E.  (R) 

257. 

•  -  Verwendung  in  Zentralheizungen, 
ßur»chell  (R)  1866. 

—  und  Hüttenkoks,  .Mollberg  (R)  2.57. 
Gasleitungen,  Absperrvorriohtung  (R) 

1187. 

Gasmenge.  Bestimmune  auf  ehemi- 
Hchem  Woge.  Pö|iel,  M.  (R)  1703. 

Gasmotoren,  Verbrennungsprozeß  da- 
rin. Nernst.  W.  (B)  1675. 

Gasofen  zum  Glühen  von  Blochen, 
Müller,  ().  (P)  106.3. 

Gasretorte,  .Ausbrennen  mittel» Dnick- 
luft,  Berlin-.\nhaltiBche  Maschinen- 
bau-A.-G.  (P)  8-29. 

—  Carborund Überzüge  dafür  (R) 
1185. 

—  Senkrechte,  Dessauor  Vertikal- 
Ofcn-Geflcllscbaft  (P)  1190. 

Gasu  msehal  t  ungseinrich  t  ung,  Reich  • 
ling.  R.  (P)  IIW. 

Gaylej-sches  Luftirocknungsverfah- 
ron,  Anwendung  im  Hochofenbe- 
triebe, WeiBkopf,  A.  (V)  767. 

Gebläseluft.  BehandUing  für  das  .Ab- 
rösten geschwefelter  Erze.  Savels- 
berg.  A,  (P)  183. 

  R.  Luft. 

Gebläseofengase.  Verwertung.  Rowe, 

A.  J.  (R)  \m). 
Gebläsewind,  Erzeugung  von  heißem, 

Haas.  H.  (R)  KMK>, 

—  Trocknung  für  den  Hochofenbe- 
trieb (R)  1«»61. 

Gebrauchswiiaser,  Entfernung  der 
fn-ien  Kohlensäure,  Wohner,  H.  (P) 
266. 

Godankendiebstahl,  Fuld  (R)  661. 
Gefäße,  e.xplosionssichere,  Kirsch,  B. 
(R)  226. 

Gelatine.      Diaminosäuren  daraus. 

Skraup,  Zd.  W.  (R)  1544. 
Generatoranlage  für  bituminöse  Kohle 

(K)  1001. 

Generatorgas,  Gase,  W.  L.  (R)  1868. 

—  Apparat  zur  Untersuchung,  Meyor 
(V)  446. 

—  Kraftgas-  und  Dampfkesselbotrieb 
in  liezug  auf  Wiimieerzeuginig  und 
Wärmeverwendung,  Fuchs.  P.  (B) 
7<>4. 

—  Untersuchung,  Fuchs.  P.  (R)  1704. 


Generatorgas,  Untersuchung  durch 
Absorption  und  Verbrennung, 
Fuchs.  P.  (R)  1189. 

—  und  dos  Wassergases,  Beiträge  zur 
Theorie,  Jüptner,  U.  von  (B)  393. 

Geräte  der  chemischen  Industrie  aus 
Korund,  Deutsche  Steinzeugwaren- 
fabrik  (P)  708. 

Geraniole,  substituierte  [By.]  (P)  109. 

Gerbextraktfabrikation,  Appelius,  W. 
161. 

Gerbmaterialanalysc  mit  „gewachse- 
ner Tonenle",  Wislicenus,  H.  (R) 
16.37. 

—  Parker,  J.,  G.  und  Payn«.  E.  EL  M. 
(R)  589. 

Gerbsäure,  Verwendung  bei  der  Ton- 
erdebestimmung, Divine,  R.  E.  (R) 
1775. 

Gerbstoff  des  Gerstenkornes,  Seyf- 
fert,  H.  (R)  146. 

German-.\merifan  Portland-Cfement- 
Works  (K)  788. 

Gerste,  Verteilung  des  Stickstoffs, 
Jalowetz,  Ed.  (R)  504. 

Gersten,  heurige,  und  deren  Verar- 
beitung, Prior,  E.  (R)  604. 

Geschirre,  Untersuchung  verzinnter, 
Utz  (R)  221. 

Geschoß  für  Sehrotgewelire,  da«  mit 
einem  mit  Iknlen  verbundenen 
Halse  vorHohcn  ist,  01>erhammer,  P. 
(P)  1825. 

I  Geschoßzünder.  Führer,  .1.  (R)  752. 
'  Gestcinsanal>'8e,  Anleitung,  Dittrich, 

M.  (B)  522. 
Getränke,  „nlkoholfreie",  Otto,  R. 

und  Tolmacz.  B.  (R)  576. 

—  alkoholfreie  oder  alkoholarme  aus 
sterilen  vergorenen  oder  nicht  ver- 
gorenen Fruchtsäften  u.  dgl..  Brün- 
neck, C.  (P)  1958. 

—  gegorene  alkoholfreie,  mit  bier- 
artigem .Aroma  aus  Bierwürze, 
Scholvien,  Kari,  (P)  1958. 

Gewebe,  mehrfach  färbbaree,  Wagnor, 
A.  (P)  1.397. 

Gewohrpulver,  Westfäl.-Anhaltiacher 
Sprengstoff -A.-G.  (P)  11824. 

Gewichtsanalyse,  Leitfaden,  Jannasch 
P.  (B)  1(U5. 

Gießereibetrieb,  angewandte  Chemie 
darin.  I^vde.  ().  (R)  176. 

Gießereikoks  in  Belgien,  Simmers- 
bach. Ö.  (R)  258. 

Gichtgase.  Reinigung  und  Abkühlung 
durch  Wuschen,  Eicher  Hüttonver- 
ein .Metz  &  ("o.  (P)  263. 

—  R«>inigung  von  Flugstaub,  Snelus, 
G.  J.  (P)  666, 

Gips.  Hydratation,  Rohland,  P.  327. 

—  totgebninntcr  verwendbar  machen, 
Hointzel.  C.  und  Cramer,  E.  (P) 
1238. 

Gipsmörtel.  Treilwn,  RohlamI,  P.  (R) 
272. 

—  Vei-suche  damit.  Garv.  M.  (R) 
272. 

GlaoZ-leder.  Treuckmann  (P)  5m». 

(Jlnsmuffeln.  Konstniktion  vom  Stand- 
punl.    der  ratioiiellon  .Ausnutzung 
der   Bre.mmateriaiien   (H)  911. 
I  Glasschmelzhäfen.  Herstellung  durch 
Gießen.  W.'U  r.  E.  (R)  911. 


Glasur,  blutrote  chinesische,  Otsoki. 

Ch.  1054. 
Glasuren,  Schmelzen  in  Krjrptoltiesol- 

öfen,  Bronn,  J.  (R)  269. 
Glaswaren,  chemische,  Walker.  P.  H. 

(R)  1874. 
Glasmasse,  Entfärben,  Kersten,  J.  |P) 

1875. 

Gleichgewichte,  Ermittlung  chemi- 
scher, Finckh,  K.  und  Nemat.  W. 
(R)  1773. 

—  heterogene  vom  Standpunkt  der 
Phaseniehre,  Roozoboom,  B.  H.  W, 
(B)  36.3. 

Gleichstrommaschine,  Kinzbmnner, 
C.  (B)  1883. 

Gliadin,  Bestimmung  im  Weizen- 
mehle mittels  Polariskop,  Snyder, 
H.  (R)  102. 

—  des  Weizenmehles,  Abderhalden. 
E.  und  Samuely,  Fr.  (R)  1545. 

Globulin  der  Kastanie.  Barlow,  W.  K. 
(H)  1544. 

Gloverturm,  Reaktion  darin.  Ra- 
schig, F.  1302. 

Glühkörpsr  für  elektrische  Glühlani- 
pen.  Siemens  &  Halske  (P)  671. 
1192. 

Glühofen,  .Musiol,  K.  (P)  788, 

—  mit  gekühlten  Rülirem,  Kanf- 
m&nn.  W.  (P)  I4«VI. 

Glühstrümpfc  für  Sauerstoff-Leucht- 
gasbrenner, Sauermann,  S.  (P)671. 

Glüh-  und  F'unkenzünder,  kombi- 
nierter elektrischer,  Bemeaud.  E. 
(P)  187. 

Glukuronsäure,  Neuberg,  C.  und  N«t- 
mann.  W.  (R)  ir>42. 

—  Gepaarte   (R)  1542. 
Glutaminsäure,   optisches  Drehimgii- 

vermögen,  .Andrlin,  K.  (R)  I.Vi6, 
Glvcerin,  Entstehung  bei  der  alkoho- 
lischen Gärung,  Seifert,   W.  um! 
Reiseh.  R.  (R)  145. 

—  Analyse,   Taurel,   M.    (R)  1271. 

—  Bestimmungen  nach  dem  Kalk- 
verfahren  und  der  Jodidmethode 
Schuch,  J.  (R)  222. 

 direkte  Methtxle,  Shukoff,  S. 

A.  und  .Schestakoff,  P.  J.  294. 
 DjTiamitfabrik  Schlebusch. 

1656. 

Glycerinlösungen,  .Methoden  zur'An«- 
lyse  verdünnter  reiner  wässeriger, 
Henkel,  H.  und  Roth.  A.  W.  193d 

Glyceriiiphosphorsäuron,  Verhältn» 
von  natürlichen  zu  sjTithetischen. 
Tower,  Fr.  B.  und  Tutin,  Fr.  (R) 
825. 

Glycerophosphftte  (R)  627. 

(tlvkolsäuren  des  PjTogallot«  and 
M-lner  Alkyläther.  [B.]  (P)  112. 

Glyoxylsäure ,  stereoisomere  Hydr- 
azone. Busch  (V)  1200. 

Gold.  Beschleunigung  der  Auflömmj 
in  wässeriger  Cvanidlösung,  Dupre. 
Fr.  W.  (P)  1064. 

—  Bestimmung  und  Trennung  «ul 
elektrolvtischem  Wege.  Miller,  S.  P. 
(R)  82(t. 

—  in  Kohlen.  Clenhall.  .1.  (R)  9W 
—  Weltprodnktioii.    Rickard.  J.  -V 

(R)  1328. 
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Goldbaggern  ni  Orovffle.  Smfth,  H. 

n.  und  St.-l)hins,  E.  W.  (R)  994. 
(iulderae,  ß<>hiUKllunK.  \'avg(iung,  M. 
(R)  786. 

öokJgewinnung  in  Transvaal,  Loevy, 
J.  (V)  iV)!».  W7.  1)84. 

—  R«»*»«.iMiiiing  der  Sohl&nuiie  mit 
^gnidiwgBB,  Falten,  Gh.  H.  (R) 

—  IMcantationsprineB  bei  der 
Sohl&mmiK-liatidlaDg,  T<wnhill(iflf. 

E.  J.  (K)  995. 

—  Destillation  de«  Zinks  auh  den 
Cyanidfallungen,  Chevenger,  G.  U. 
(R)  W6. 

—  ■nvenrbeituQg  auf  der  Ivanhoe- 
cnibe  KBigoorfin,  Brooke.  H.  .T.  (R) 

Ö04. 

—  gegenwärtife   Arbeitawei^  zu 
G^ale  Cnä.  Wokott»  O.  E.  (R) ! 

—  «wisohen-i  dor  KinKi-)H)n'iu-ii  in 
AanMB,  MMlaren,  J.  M.  (B)  1002. . 

—  woe  Chlomtioa,  Grasnawalt,  W. 

—  CMontion  in  Colorado,  Oreenawalt, 
W.  P.  (R)  mr,. 

—  Verwendung  von  Fil terprea.se n  für 
die  Goldnrtndctioa,  GSpner»  a  (R) 

Goldhaltige    S  hlämme,    Zugutenia-  j 

ohiuuL  Mens,  M.  (B)  342. 
Qoldwma,  Abim  in  Antioqoia.  Siur- ! 

phii,  f.  T.  (R)  1463. 
OoldtonlMd,  saure»,  mit  Zusatz  von 

Thiocarbamid.  Keßler,  H.  (R)  lKi.3, 
Graphit,    Gewinnung   aus  ActtvUn. 

Frank,  \.  1733. 
Graphitblättihon.  Putz.  H.  (P)  1714. 
Graupen,  ,,Poliercn  '  und  ..Umklci- 

dm"  mit  Talkum,  MatUiM,  H.  und 

HliUer.  F.  (R)  738. 
Griffin- Müh !<•.  Knill,  Fr.  137. 
Griunardsche  Losung,  Verwendung  in  , 

•I  r   AlkAkndofaemiflw  Ammd  <R) 

l<ki7. 

GriiUbritannien,  .\bRchÄtzuiig  der 
Kohleovorräte  (K)  789. 

—  Leoohtgaserzeugung  (K)  1079. 

—  Fetentätatietik  1903  (R)  145.^. 

—  Roheiaenproduktfon  (K)  107». 
'^ninuKil/ .  rot.v-.  Will.  H.  (R)  7<>!>. 
(irundwaiMer,  neue  .\lethode  der  Ei- 

eeiAeeUiomMng;  Feitttiwh,  von  (R)  ' 
221. 

Guäthoi,    Verbindung    mit  Bmifi, 

Fehrlin,  H.  C.  (P)  1882. 
Guajakol.  Verbindung  mit  EiweiB, 

Fohrlin.  H.  C  (P)  lS-2-.'. 
Giiiinafw,  .lonc^,  W  .  iiii«!  I'urf  ridjie,  (\ 

1^  (R)  .TIT. 
'Jnnnin,  I)iir-.tt  liun^;,  .Mmk.  K.  (P) 

\(m. 

Guggenheim  Expiration  Co.  (K)  593. 
Gummi,  bakterieller  Urapniog  de» 
Smith,  R.  Gr.  (R) 


Gamminrten.  Iflcntifizieruni:  niitfelB 
Ihrer  Hiir/x-.  li^-rry.  W .  (i.  (H)  .{.-.3. 

Gummibaum  in  Mii(laga-ikar(K)  1110. 

Gununiharxe,  Venrendung  für  Lacke, 
Tixier,  A.  find  Rambaiid,  L.  (P) 
1107. 

Gummiinduetrie  DeateehlMub,  AdieB* 
buoh,  Knmer,  H.  (B)  1404. 


Gnfieiam,  Lut]>a^tc  dafür,  Herzog,  Ed. 
(P)  .34.-,. 

—  Manganerze  zur  Entschwefelung, 
Wetlemevcr  (R)  7H4. 

—  von  hoher  Zugfestigkeit,  Zenzea, 
A.  (P)  787. 

Gußformen,  Streichmasse  dafür  unter 
Mitlienutzung  von  .Asche,  (Jraus.  F. 
(P)  667. 

Guttapercha  in  den  deutschen  Kolo- 
nien, Hoff,  Lu  (R)  1772. 

—  Identifizierung  mittebihrerHarse, 

Benry.  W.  G.  (R)  .353. 

—  -  Reg«  n<  ritTen,  Chautard.  F.  H.  J. 

und  Kelilor.  H.  (P)  353. 

Guttaperehaartigi-  Substanz  aus  dem 
Uan  des  iT'tfthaiimfini  Frank, 
Fkr.  tmd  Harokwald,  Ed.  (R)  ftlS. 

Guttaperehnindustrie,  .AinreDbaob, 
Krämer.  Ii.  (Ii)  I4U4. 

Haokfleiach,  Aufnahme  von  eohwef* 
Uger  Säure  aus  den  Verbnnnan«- 
Produkten  des  Lenohteuee,  Käok- 
ton,  A.  (R)  1949. 

Hahn.  aii-«'hnielzhanT.  für  alknli'^ohe 
Flüssigkeiten,  Lassar-t'ohn,  (R) 
1703. 

Ualbätzen  auf  Tanninbeizen,  Zündel, 
Gh.  and  Alfirton,  O.  F.  (R)  S88. 

Hnlbrej*erven  auf  Tanninbrechwein- 
steinlwize.  R(iurrv.  H.,  Favre.  C. 
(R)  ÖS7. 

HalbzeUulutie,  Bergerhoff,  £.  (P)  1398. 

Halogenflnorane^  Daratelhing  [B.]  (P) 

228. 

HämatoxvHn,  Herzig.  .1..  und  Pollak 
.T.  fR)*l."I. 

feste  Fiirlikiirper  daraus,  llaack, 
R.  (P)  1571. 

Härten  von  Diähten.  Bandeiaen  new. 

Kmnteohneider,  H.  (P)  666. 
Härteofen,  Brayili»w,8.N.,  BeduMm 

(P)  7K7.  1331. 

Häute.  GerlM-n,  Hrown.  J.  M,  ond 
Smith,  L.  C.  (R)  690. 

—  Schnellgerben,  ZadiariaB.  P.  D. 

(P)  13!IS. 

ilimili'Isvertnge.  I  )eatsehland»,  III. 
Ti  ;!  i:!45.  ^ 

—  und  die  ohemiaohe  Industrie 
DealMhlonda  8SB;  llSl. 

Handelsvertrag,  Der  deutReh-ameri- 
kunisehe,  und  das  Phantom  <ier 
amerikaniM-hen  Indu^^triekonkur- 
renx.  Dietzel,  H.  (ß)  1964. 

HargreaveHSulfatnoMB,  Kmpelar,  G. 
(R)  1141». 

Harn,  Nachweis  sehr  geringer  Mengen, 
Jänecke,  E.  (R)  906. 

—  Nachweis  von  Zucker.  Krtlger,  H. 
W.  (R)  1271. 

—  sclmelle  Chlor  best  imniung  darin. 
Dehn.  W.  M.  (R)  1.544. 

—  Reinigung  vor  der  Uamsäarebe» 
Stimmung,  MoMigne,  H.  (R)  1544. 

Harnanaivse,  PTaxisder,  Losior-Oohn 

(B)  1803. 

HameAore,  Bbildung  in  CiewebsauB- 
■agen,  Sohittenhelm,  A.  (B)  336. 

—  Beetimmung.  KrSger,  il.  und 
Schmki,  J.  (R)  1860.  . 


Harnstoff,  Gaze  <R)  IMl. 

—  Bildung,  lernientative,  Kosael,  A. 
tmd  Dakin.  H.  D.  (H)  .33«. 

Harnimtersuehung.    Verein)  larung, 

Schweizerisclier  \'erein  analytischer 

Chemiker  (B)  40. 
Han,  liachweis  in  äeifen,^Divine,  R. 

B.  (R)  871. 
Harze,  Verseifung  mit  Alkalicarbooa* 

ten.  Heckhausen,  W.  (P)  872. 
Harzöl  iiikI  Ilarzprodnkte^  KSnUer, 

A.  (It)  \Mr>. 

—  Hi-rstellung  eines  Fimisersatzes 
daraus,  Bkime.  R.  (P)  148,  149. 

Hauptvenammhug  des  Vereins  Dent- 

scher  Chemiker  in  Bremen.  Tor. 

berielit  977. 

—  ausführhcher  Bericht  1409,  1473. 

Haushaltamikb,  Konaarviening  und 

Znbereltong,  Laves,  Dr.  (V)  80, 
Hoher  mit  QuecksilbervarBohhu,  Pils, 

F.  (R)  747. 
,  HelK'vorrielilung.  cinkanniierige,  zum 
lieben  von  Flüt^igkeiten,  Plath,  G. 
(P)  749. 

Hefe,  ahnfeitteite,  Atmung  und  Oft- 
mng,  WaraehowsW,  J.  (R)  145^ 

.\npassungan  Annsqptika,BffiNmt, 

.1.  (R)  r^^i. 

—  '  hinesisclie.  Saito.  K.  (R)  .■j07. 

—  F.infliili  dea  Bauerecbeu  Extraktes 
auf  die  Gärkroft,  BoiMiioinlnr,  von 
(R)  144. 

—  Gärung  und  Fäulnis,  Delbrflek,  M. 

und  Sehrohe.  A.  (B)  .524. 
; —  glvkin:eiiarme.  Buchner.  E.  und 
MitM  li<  rlich.  S.  (R)  5»«'>. 

—  ohergiinge.  Hp«t.  .1.  .1.  von  (R) 
506. 

—  Prüfung  auf  HoniogenitÄt,  Liudner, 
P.  (R)  rm. 

—  ruhende  Kultiuliefen  im  feuchten 
Zustande,  Henneberg.  W.  (R)506. 

.  —  Schwefelwasserstoffbildung  dnrdi 
I    H..  Sehander,  R.  (R)  507. 

—  .s'e|),stverd«aang,  JKbont»  J.  (R) 
1499. 

—  Gärung  und  Atmutig  in  RoUknl» 
toren,  Leachtsch.  M.  (R)  505. 

Hefearten,  Sclbatverdauung,  Schenk. 
M.  (R)  1».5H. 

Hefoextrakt,  Enthittern  mittels  Oxy- 
dation8mitU>l,  Elb,  .M.  (P)  510. 

—  in  Fleieoheztoakt,  Wintgen,  M. 
(R)  102. 

Hefef.-rrnen1<-.«Shii.M.  K.  i  l!)  X\-. 
Hefen,    nicht    invertierende,  Laer, 

Henri,  van  (R)  liV56, 
Hefenmaischen ,  liakteriologiacbe  Un> 

tersachnngen  an  säucmden  ond 

gärenden,  HennelM>rg.  \V.  (R)  1956. 
Hefezellen,  periodische  Ausübung  der 

hauptsächlichsten  l>  I "  ii^fiiiiktionen 

Heöt,  J.  J.  van  (R)  144. 

Heizapparat,  d^trisdier,  fBr  Labor»- 
torien,  Trotman,  S.  R.  und  Haek* 
ford.  J.  B.  (R)  747. 

Heizkörper  aoB  r^ner  Magneeia  (R) 

1360. 

Heinniltel.  Furtleiten  der  Verbren 
nang  oder  der  chemisohen  Beak- 
tUm,  Banberger,  31.  und  BSck.  W. 
(P)  748. 
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Heizöl.  \'erufndunfj  für  eliloriercndc« 
I^<>stoii  von  aiiK>'i°('ichertaik  £nen 
Pietnisky,  K.  (R)  343. 

H(-i/AVi'rt  U-stininiuiuMi,  LnuankiBtter 

xb.  (B)  isoe. 

He«>hrombireiorBiii,  «igoiuurtige  Re- 
aktion, Bechhold  (V)  968. 

Hexaitifthylcntotramin  (K)  592. 

H«zap)»-i)yläther,  der  sog.,  von  UII- 
mann  &,  Borsum,  TschitM-hibabiii, 
A.  E.  (R)  1790. 

Hezonbftäen  in  Bakterien,  hetudk,  M. 
F.  (R)  1981. 

Himlx-rrruhmlfte.  1900«,  HeMmaon, 
R.  (R)  1953. 

HimWnuift.  Lüliri«,  H.  (R)  30«. 

—  Beurteilung,  Buttenberg,  F.  (R) 
r.7«. 

Himbeeniiape»  Awsheiumhalt  und 
AlkalititaBrid  der  Amo«,  Leplie,  £. 
(R)  100. 

—  ßtnirteilung.  Hefelniann.  R.  (R) 

i'.t.->:!. 

—  riitersuchung  und  Beurteilung, 
Sptu-tb.  E.  (R)  101. 

Hirse,  Polieicn  mit  Talkum,  Matthe«, 
H.  und  .Müller,  F.  (R)  738. 

HietidiD,  KonstitatioD,  Pmüt,  H. 
(B)  887. 

Hitzeauenutzung  und  AbhitnluHel 

(R)  1704. 

Hoelmfen,  reversible  Reaktionen  da- 
rin, .Mahler,  F.  (R)  340. 

Hoehüfen,  (•ichteinrichtnng,  Sclinei- 
der,  IL  (F)  180. 

Hoebofenanlage  bei  LBttioh  (K)  999. 

H' 1  !i '  fi  uln  piehtung  und  ihre  Ein- 
wirkung ;iuf  Ofeniiaiiv'  und  Ofon- 
profil,  Simnierpibueh.  O.  (H)  176. 

HiK'hofenbelrieb,  arnerikaniseher.  Ko- 
nopassewitsch,  W.  (R)  990. 

—  TtooknnDg  dee  Qebliaewindes  (B) 
1061. 

—  Verwendlink'  von  1rf>ekenem  Qe- 
blSeewind.  eiayley,  J.  (R)  783. 

Hochofengai«,  AnnÜobem,  Snehui,  G.  i 

.1.  (F)  ISO. 

—  BestiniiniKij  (iis  kiUürimetriachen 
Effekt«,  Artlu  G.  (R)  223. 

—  Biaiu  Reiniger  und  Kuhler.  Knill, 
Pr.  1819. 

—  Erzeugung  vnn  (lenerator-,  Mi)nd- 
gtiN.  Cam-.  W.  L.  (H)  iSfkS. 

Hoohofengeblitsewind.  Trocknung, 

Osann,  B.  (R)  lOtil. 
Uochofenechlacke,  GrmauUemng, 

SehSCfel,  R.  (B)  272. 
^  und  Porthndaement»  Klehn,  Th. 

933. 

—  Srliu.div.  (>.  1265. 
Hoehoteiistörunj^en,  Feinerze  als  Ur- 

MvUi\  Weirtkopl.  A.  (R)  783. 
HochufuDwind,  l^ocknoog,  mit  Kälte- 

miwehfaen.  Unde,  C.  von  (B)  1000. 
H<>lilkrir|ier.  Vereinigutit  zui-icr  oder 

inchrt'rer.  aus  keruniiMclicr  Masse, 

Arke.  O.  (P)  707. 
Hiihlgläser,  Formen  dafür,  (irull,  \V. 

(R)  1237. 
Holz,  Enteäften,  Entläften  und  gleich- 
zeitiges Bräunen,  Hamp«»1,  P.  (P) 

090. 

—  Feueraichermachen  mit  schwefel- 
■  Tönetde^  Fenell,  J.  <P)  1638. 


Holz.  JniiirngnienMi,  (liussnni.  1.  (1') 

.yjo. 

—  gleiehmiiliiges  Imprägnieren  mit 
einer  lM»>ehrHnkten  Heoge  Teer61, 
Ueiee.  O.  (P)  149. 

—  Imprägnierung  zum  Voneraielw* 

machen,  Ferrel,  J.  L.  (P)  1638. 

—  Vcrarb<Mtung  für  die  Fapierfabri- 
bation.    H^Tirerlicff.   E.   (F)  HWSt. 

HolziniprägnieningHVorrichtung,  Va- 
iea,  E.  und  Bastien.  L.  V.  (P)  1K?2. 

—  Konser\nerung,  Reichel,  C.  Pr.  (P) 
590. 

Hölwr,  Prüfung  a&ikaoiaelier,  Wag- 
ner. W.  (R)  1687. 

Holzteer,  K4indrii>ntinnspr(>dnkte  mit 
Formaldehvd.  Lingner.  K.  A.  (F) 
1452. 

Holzterin-ntin.  CarncU,  \V.  ('.  (R) 
834. 

Hocnart^  Produkte ,  HenteUnng, 

Lederer.  L.  (P)  m 
HähnereiwciB.  Ozydatiao  mitOakinni- 

permanganat«.  S««mann,  J.  (R)  1040. 

Hiitt.-nw.rkc,  Dinitsche  (B)  1243. 
Hutzuckerj)res.s«',  Koran,  H.  (F)  H'M. 
Hydrazin,  Nachwei.s  in  anorganiwehen 

Verbindungen,  Brown,  .\.  W.  (R) 

1268. 

—  Ozyda.tion,  Browne^  A.  W.  (B) 
1906. 

—  Einwirkongnrodukte  von  Kohlen- 
sijure.  Stolle,  R.  (B)  1978. 

Hydrazin.*alze,  Verwendung  in  der 
gasonictrim'ben  AnalystS  Ebler,  E. 
(V)  1228. 

Hydrosole,  Bildung  durch  Ionen- 
reaktionen,  LatteraMMor,  A.  (B) 
1602. 

HydroadiiNiffige  Slnre,  Berulliaen, 
(V)  480. 

^  Zündei  E.  (R)  586. 
Hydrosulfit,   hydroscliwefligf  Säure. 

'Azobi><ter.  Zündcl,  £,  (R)  586. 
Vt  .,  Alliäton,  O.  Fjatriokar,  Th. 

(R)  5S7. 

HTdräeolfite^  Darstellung  von  halt- 
baieo  tnwkenen  [B.]  (P)  1910. 

—  entwickelnde  £igeot>cbaften,  Lu- 
mii'rc,  A.  u.  L.  wid  Seycweti^  A. 

(R)  1823. 
Haltbare  troekene.  |  B.  |  (F)  1151. 
HydroxylgrupfH'n  in  Kohlenstoffver- 
bindungen.  Hibbert,  H-  oad  Sod- 
borough,  J.  (B)  660. 

Imidazole,  Reaktion  mit  l>iazontnm* 

wilwn.  Pauly.  H.  (R)  1070. 
Inimedialhlau.  Wa-cli-  und  Lichtecht- 

heit.  Sehmidt.  H.  (R)  .588. 
Immedialidon.    WiifM-li-    und  Lieht- 

eehtheit,  Sehmidt.  H.  (R)  588. 
ImmedialreinbLiu,   Onelun,   R.  und 

Kauf  1er,  F.  <R)  648.  581. 
Imprägnierungsmittel  nun  Vsoer* 

siehermachen  von  Hols  USW.,  VbT-  \ 

rell,  .1.  L.  (F)  16.38. 
(ndazole.  Bildung  au«  nitrierten  ortho- 

methylierten  .Amiiun.  Nölting,  E. 

(R)  ÜHW. 

Indiein,  Export  ölhaltiger  Samen  (K) , 
916. 

ItKÜL'n.  hestriodige  Ohloidermte  [B], , 
(F)  1747.  I 

—  bnnniwter  [H.]  (P)  1747. 


Indigo.     Darstellung    in  tri>cken<.'n 
Stürken.  [H.t  (F)  433. 

—  gleichzeitiger  Aufdniek  von  Ali- 
zarinfarben. [&]  (P) 

—  Reinigen,  UUmann.  G.  (P)  433. 

ladknittbad»  aaunib  ohne  Oxalaim«. 
SraapcMchiäkoff,  W.  nnd  Kadygn^ 

W.  (R)  .-.HS. 
lndigofarbst<-ff.'  [B.J  (P)  AM. 

letiMMMi» 


\  A. 


lndigoreH«  r\  ak:4  n»« 

G.  (R)  ütiü. 
Indigoa^Titheai 

(B)  1873. 
IncHkator.  neaer,  Roldn,  L.  fR)  i& 
Tndni  aus  Tndoxyl,  yoriinder,  D.  und 

AiK-lt,  ().  (R)'384. 
Indophenine.  Oster.  H.  (R)  581. 
Indopheninreaktion,  Bauer,  F,  W., 
(R)  191.  i<e<». 

—  Storch,  L.  (R)  35Ö.  . 
Indophenolartige  Prodnkte  an*  p- 

Chlorphenol  (ILl  (P)  510. 
Tndophenole,  A.-Q.  fSr  Aninn-1>Uiri- 
katioii  il')  17W. 

—  I)arst<  llurm.  A.  für  Anilui-Fab- 
rikatioii  ll')  4P>:{. 

Indophtalon.  K.  n/.  <  .  (R)  384. 
Indoxykäure,    Derivate,  ('hemi!»chf 

Fabrik  von  Heyden  (P)  Ö61. 
Kadnetrie,  anorganiadie  l»». 

Rauter,  0.  (B)  316. 

—  elektrochemiache  der  Niafin- 
fiille,  Fitz-tJerald,  A.  J.  (R)  1711 

—  der  Silikate,  künstlieben  Bauütt  int 
und  Mörtel*.  Rauter,  V,.  (B)  H4.'' 

InhalationBapparati-,  Vorrichtuiiß  zur 
Vergasung  achwrrfliiilitiger.  hi'ü- 
kräftigiHr  Stoffe.  Ueryno.  Tb.  (F) 
32. 

Innenräume,  Mit  Fensterseheiben  vtr 
sehene  I.  vor  der  .Sonne  «'hützeü, 
D.K.iirbe,  M.  L.  (F)  12.38. 

InteuBivsysteni,  Nn<lenführ.  Neu- 
mann, "M.  1814. 

InterferenzerHcheinungen  im  fohd- 
eierten  Licht,  Hauewald^  &  od 
Bergcr,  \V.  (V)  239. 

Inulin,  Ulpiani,  C.  (R)  348. 

loniMition^phrinomen,  DeuiOMetWlknL 
IVrker  (K)  I»i32. 

Iviiih.  Reduktion.  H.'ll.  r.  i;.  (R)38t 

läoehinophl&lone,  Eibnei.  .\.  uaJ 
Hofmann.  K.  (R)  1072. 

Lu^tionamatflrial,  HerstelhnK 
Sehweiaerfaohe  Zjlolifth.IUirik  (P) 
1704. 

—  elektriaohea,  aaa  iSBmtam  «ad 
einem  Bindemittel.  StidteMd.  P. 

(P)  629. 
Isonialtoi^e,  .lalwwi  tz.  ICd.  171. 
laophtalone,  Eibnta-,  A.  und  Hoi- 

mann,  K.  (R)  1072. 
lemiynqphtalone.    Eibner.   A.  and 

Hofmann,  K.  (R)  1072. 
Italien,  Außenhandel  (K)  921. 

—  I  heniisehe  Industrie  15M>4  (K) 
35«. 

—  Verein  zum  Schutze  der  cbemiacfaeD 
IndoBtrielleB  (K)  lOlOi 


Jahrhwoh  der  ehemiedien 

Hanel,  R.  (B)  474. 
—  der  dcutacben  Braonkohka-  and 
Steinkohfenindttatrie  (B)  alt. 
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Jabrbuch  <iiT  Fllcktroohomie  und  on- 
Ijewandtei.  jitivikalisi-hcn  ("hi-nii«-. 
Duniufl.  H.  (13)  474. 

—  der  ExportAkademie  dm  wter-  i 
Wifchfaptien  Handehmiiawima  (B), 
128.  I 

—  Teohniaeh-QhemiHobc«,  für  1903, 
BKderroann.  R.  (R)  1155. 

—  der  Versut  h;*-  umi  I^-hranntalt  für 
Brau'-n  i  in   Hvi  iin,   ndhnick,  W. ' 
und  W.iuliM-li.  \V,  (|{(  :H:>. 

16.  Jalir(  --lnTicht  dt-r  l'ntersuchungs- 
anstHlt  dit«  öeterreichiNchcn  .\j»o- 
Ihekervereina, Hluurfeld.  M.  (B)  122. 

—  aber  die  LeiBtangMi  der  cbwniachen  , 
TBohnologir.  JabOftiiiii  (B)  441.  j 

 für  da8  Jalir  1904»  Fboher,  P.  i 

(B)  1035.  ' 

Jalapwurzd.  AtmSjm,  Mooce,  KfW. 
(R)  71. 

Jamaika,  Zosohlagzoll  bei  der  Bin- 

fobr  von  Waren.  (K.)  966. 
ApatU  Kauerl.  EiMDweifc  in  Waka- 

aHrtm  (K)  1081. 
~  EiMlionK  der  Eliifidira»lle  (K)  758. ; 

—  Minoralindustrie^  SnilllMIsbach, 
Hr.  (B)  175. 

—  Seiffiiindusiric  (K)  H.'17. 

—  Syiiflikat  d<'r  Zuckerfabrikanton 
iK)  759.  i 

Jaeminblätea^  ätheriaohes»  Heaae, 

A.  (R)  10«. 
Jod.  Atoogewiehtk  Unrah,  roa  (V) 

898. 

—  Nachweix  nobon  Brom  und  dUor. ) 
Thilo,  E.  (R)  im. 

—  —  geringer  Mengen  neben  Brom 
und  CMor,  Tatluck,  R.  K.  und 
TlMaMoa,R.T.  (R)  177». 

—  TVennung  ron  Cbk>r  und  Brom,  j 
WenteU.  O.  OMI.  i 

Jodfetta^lMltliMn.  Merck.  E.  (P)  8ß7. 
JndgorgosXni«.  Wheeler.  H.  I..  mid 

.l;iinir-M>n,  O.  S.  (R)  i:)4:). 
JiKiidr.  BuatimmuDg  durch  Kaliuui- 

ynUt.  Beoediot.  Bt  und  RneD.  J. . 

Jodometrie,   Benzol  ab  Indikator. 


Bupp.  E.  (B)  ins. 


p^odoanlaol.  Lielmoht,  A.  (P)  1402. 
JtKibn.niit  in  Ariuna.  Blake.  W.  P. 

;Ki  I4ti:?. 

•)'Hl|ilieni  dfünnaldehvdvcrbindnng. 
Henm  hke.  Fr.  (F)  t>is. 

Jodiftun'  als  jodoxvdinu'triMhea  Rea- 
gens, Bupp,  £.  (R)  1773. 

Jodiahl,  Berammung  mittels  Bromi- 
jod.  Arohbutt,  L.  (R)  99. 

—  bei  Bestimmung  dcrsollien  in  Be- 
triicht    kommende  Reaktiunan, 
U^iit.  F.  H.  van  (R)  ll4ö. 

—  einiger   Fette   und  Wadmrteti. 
Vifwer.  H.  L.  (R)  W. 

^    ung«.^sH(tigter    organiseher  \'er- 
bindungen.  Ingle.  H.  (B)  99. 

Kadmium  in  Zinl^.  logalb,  W.  B. 

(R)  14<V2. 
KadiniiiMid' -stiliatioDaBraffel,  Ungar» 

(>.  U'j  1X.1. 
Kiiltem>kj>ohinen,  GSttiOiie.  G.  (B)  124. 
KämpCeroU  Sjntiieae»  KoatanecU.  8t. 

von.  läanm,  J).  nnd  Tambor,  J. 

(R)  1888. 
KaftBes,  kandierte.  Orth,  E.  (R)  677. 


Kakao,   .\n\veiidun).'  der  Zentriflue 

Ix'i  der  Untersu'-liiing.  Bordas,  P. 

um!  'i"ou|)liiiii  (K)  1  !>.").*». 
-—  und  Schokolade  im  „I>eut«chen 

Nahningsmittelbuche**.  David 

Sohne,  Fr.  (R)  677. 
KakaobohnetUMche  und  flure  natfir- 

liche  Alkalität,  Froehner.  A.  and 

Lfihrig.  H.  (R)  377. 
Kakn^ipulvci ,  unter  .-Xii  wi-ndung  von 

.Mkali'  iirlxiniiten  aufg('.s.ciilosf<eneK 

Filninger,  F.  (R)  577. 

—  Fettgehalt,  .lueken.iek,  .\.  utiil 
(Jriehel,  C.  (R)  19m. 

Kakaoanhalen.  Löhrig.  iL  (B)  678. 
Kalender  fibr  Ekictroofaeiniker,  teoh- 

n  >(  h(  (  hemik:>r  und  Fhjnker  1008» 

Dann.el  (B)  :m2. 
Kidi,  l{<'!*ti:niiiiiiii.'  in  Böden,  Pflanzen 

und   Düngiiiiil  tel.    Veltch,    F.  1*. 

(R)  1774. 

— Bestimmung,  leichte  und  bequeme. 
Klinkerfues,  Fr.  (R)  1260. 

KaÜMlilager»  Ondatk»  daa  Eteen- 
ohlorfln  unter  raldung  von  Wasser- 
stoff, Precht.  Prof.  (V)  1808. 

—  Oxydation  ties  Eis^-nohlorürH  darin, 
durcli  Wa.Kser/ersetzung  unter  Bil- 
dung von  Wa«Herstoff,  Precht,  H. 

im. 

KaUnm     awwaot  •  orthoaiiUhniwim, 

Bohaacgea.  C.  (B)  886. 
— aoeliat»  Elektrohnw,  Foenrter,  F. 

und  Fliiraei,  A.  (R)  141. 
~  ehlorat.  Einwirkpi^ vop SahsSnre, 

Kolp,  A.  1693. 

~   ((uantitativ«  Besfeimniung,  Ditz, 

H.  l.-.I«. 

—  ZeriH>t/.ung  durch  Salfsiore»  Da- 
vidson, E.  1047. 

KaUnmJodat  som  qualitativen  Nach- 

wein  u.  f|unlitAtiven  zur  BcHtiinroung 
von  Jodiden,  Brumiden,  Chloriden. 
B<  tu-iUct»  8t.  mid  SoeO,  J.  F.  (B) 

Kaliummagneiiiumearlionat.reaktiona- 
fähigiQi.  Deutsche  Solvay  Werke 
(P)  1151. 

Kaliomnitratlaaunoen,  Wirkung  aaf 

TVicalciumphosphat,  Cameron.  Pr. 
K.  und  Smith.  .F.  C.  (R)  !KiS. 

Kaiiuiiioxaliit  nh  BleifäUuagtimiltei 
bei  der  Znekeranaljne^  Savyer,  H. 
E.  (R)  1<»2<}. 

Kaliumpernianganatlüüungen,  Halt- 
barkeit, tianüier,  W.  M.  und  North, 
B.  (R)  SSO. 

KaliumrohBalze  nnd  reine  KaUusi* 
aalze.  vcr»chie<lcne««  Verhalten  bei 
Kartoffeln  und  Futterrüben,  Schnei 
dcwind,  \V.  und  M«  ver.  I).  (R)  ««7. 

—  und  reine  Katiuinäalz(>,  Wirkung. 
Schneidewind,  W.  und  Ringlclten, 
().  (R)  139.5. 

Kaliumtetraoxalat,  Anwendung  als 
Titersabstanz.  Lunge.  G.  (R)  220. 

 Kühling.  O.  (R)  22<). 

Kalk.  EinfluU  auf  die  Wirkung  der 
Phosphat dängung.  Nagaola,  M. 
(R)  1390. 

Kalkahiminitimailikate,  Hadder.  E. 
(B)  911. 

KaUtformen,  Wirkons  verschiedener 
bei  der  Dfiqgang.  Heyar.  D.  (R) 

I. 395. 


KalkHandüteine ,  (jelmaate»  Frariohs, 

C.  (P)  7t  18. 

—  -fabrikation.  Vorln-handlung  der 
Rohstoffe,  A.-(i.  für  induHtrielle 
Sandverwertung,  (P)  708. 

lUlkailikat^  Tiachler,  £.  (B)  911. 
KaOmiekatoa,  landwirtsohaft&be 
yemendung,  (Merlach,  M.  (R)  1396. 

—  Wirkung,  Ziektorff.  W.  (R)  1396. 
Kalorimeter ,  verMchiedene  (Jray.  Th. 

und  Rol>ert.son,  .1.  U.  (R)  (iö8. 
Kanieelniii'h,  ZusjnunenaalSnng,  BsT- 

the,  L.  (R)  1144. 
Kamerun,  Verbot  der  Blnfnhr  VOO 

Pulver  (K.)  1360. 
Kampfer  ans  Bamaol  oder  IiM>bor> 

neol,  cheniisolw  Fabrik  auf  Aktien 

(P)  l4.->2. 

—  kün:<tliehe  Darstellung,  Chemisehe 
Fabrik  auf  .\klien  (P)  884. 

~  auH  Iftobomeol.  ChemJaohe  Fabrik 

auf  Aktien  (P)  614. 
KampfemdMi.  WDbert.  SL  J.  (R) 

866. 

„KampferBchnee".   Wilbert,  M.  J. 

(in  xM. 

Kiiiiridit-ihr  lrulii~tricl!c  X'cri-iniguiig 
(Kl  tiTT. 

Kan.sa.H.  Petruleumraffinerie  (K)  1369. 
KADclIe,  .Moigaa  OniciblB  Oo.  Ltd. 
(P)  181. 

Kapaaln  fSr  PorwUan,  Orimni,  H. 

(R)  1236. 

Kartelle  und  Truste  von  Prof.  Dr. 
Idefmanti.  Zann^r  (V)  1408. 

Kartellfrage.  Kndl,  Fr.  296. 

KartoffelkoiiH^  rven,  HerafedloQg»  Lan- 
kow, fr.  U.  (P)  308. 

KartofMsttrfce,  T/MHohe  (K)  71FT. 

Kasein.  Scherrr.  H.  KKW. 

—  Dianiirios:iur<ii  iIhmus.  Skriiuji, 
Zd.  11.  I  K  l  l.M  1. 

—  unil  wuie  N  «■rliiiuhihi;i  ii,  Zei.nler, 
V.  (R)  1302. 

—  Verwertung  der  Abbauprodukte 
im  ticriiichcn  Organismus.  Abder- 
ha!d'>n.  F.  und  Bona.  P.  (R)  l.%4.'>. 

Kiw*eniokyrin,  Siegfricxl.  M.  (R)  337. 
KaHCInprä  parat,  kieselsäuiKlialtlgM, 
BeniHtein,  A.  (P)  U.W. 

Kataly!««\  Krenuuui,  R.  (R)  1002. 

—  heterogene.  Henri.  V.  (V)  (MiS. 

—  Bedeutung  für  'llienric  und  Praxi», 
ll.r/  (V)  2<I7. 

Katalysatoren    vom  physiologisob- 

eheniiselieii   staiidpuiilEte.  JoUea, 
A.  (K)  1Ö4L 
Kathodenmateria),  Bedeutung  fSr  die 

R«Kluktion  dcÄ  n>-  und  p-Nitro- 
toluols,  Ixtb.  \V.  und  Schmitt,  J. 

:>u\  I  \{). 

Kathreiuer.  l-riin/,  t  8Ul. 
Kaustizienitig.    Ik»dländer,  G.  vnd 
Lucas,  R.  1 137. 

Kautschuk,  Einwirkung  der  Radium- 
strahlen.  Dilmar.  It.  (R)  .>ll. 

—  in  den  deuts<'!u  ii  Kolonien,  Hoff, 
L.  (R)  1772. 

—  seine  Nitrosite  und  ihre  Verwen 
dung.  Alexander.  I*,  WA. 

—  Pr&existens  im  Latex,  Eacii,  W. 
und  Ohvolle«,  A.  (R)  512. 

—  pyrognier  Zeriatl,  Ditmar,  R.  (R) 
510. 
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Kautschuk.  RfgcncriiTen,  Chautard, 
P.  H.  .1.  und  Keßler,  H.  (P)  353. 

—  Verhalten  gegen  einige  Lönungs- 
mittol   und  Rohkaut«chukunter- 
Hu<  hung,  Kendler,  G.  (R)  513. 

•--.Analyse,  Esch,  VV.  und  Chwolles, 
A.  (R)  513. 

—  wichtige  Sorten  des  Handels,  Vel- 
ken«. Prof.  Dr.  (R)  1771. 

Kawawurzil.  Unt«'r»ufhung  auf  Gly- 
koüidgehalt  (R)  IVH\ 

Kleinkraftprüfungen,  häufiger  Fehler. 
Atterbcrg-Kalnmr.  A.  (R)  1394. 

Keramische  Fachschule  in  Höhr,  Ar- 
beiten. Schefflcr.  W.  (R)  1235. 

—  Gewerbe.  Anwendung  von  Elektri- 
tat,  Bronn,  J.  (R)  208. 

—  Produkte.  Schmel/.punktbeHtim- 
mung  feuerfester,  Heraeus,  W.  C. 
49. 

—  Produkte,  Sehmelzpnnktsbeetim- 
nuing,  Bronn.  .1.  401). 

Kerzen  mit  farbigem  Kern,  Hans- 
mann, O.  (P)  503. 

—  konische  aus  flüssigem  Wach», 
Kirchen.s,  .1.  (P)  1190. 

—  Ungleichmäßigkeit  des  Stearin- 
gehaltes in  Kompositionskerzen, 
Graefo,  E.  (R)  11  «4. 

—  Docht,  Pfersdorff,  V.  (P)  197. 

—  Dochte.  Erhöhung  der  Entzünd- 
barkeit, Haaec,  A.  (P)  829. 

Kerzenmaterial.  Berger.  A.  (P)  503. 
Kesselbleche.  Ri»«?,  Cario.  C.  (R)  225. 
Kesselsjx'isowässor,  Abscheidungs- 

Produkte,  Rotlistein,  J.  M.  540. 
 Goldberg.  A.  736. 

—  chemische  Untersuchung.  Schmitz, 
A.  (P)  1706. 

—  Untersuchung  und  Weichmrtchung, 
Wehrenpfennig.  E.  und  Fr.  (B) 
1114. 

Kesselstein,  l'niversalmittel  dagegen, 

(R)  nm. 

Kesselsteingegcnmittel,  Bäsch,  E.  E. 
(R)  748. 

Ketochinazolinderivate,  neue,  Syn- 
these, Pawlo«.ski,    Br.  (R)  1792. 

Kieselsäure.  <|ualitativer  Nachweis, 
Petersen.  .1.  (R)  902. 

—  und  Silikate.  Jordi«.  F^  (V)  159. 
Kieselsäure  gel..  Erscheinungen  bei 

der  Darstellung  und  Reinigung  von, 
Jordis  (V)  968. 

KippgefäUe.  .selbst  wirkende.  Schu- 
mann &  Küohler  (P)  227. 

Klebemittel.  Hey.  M.  (P)  149. 

Klebemittel  zum  Befestigen  von  Lino- 
leum. Suter,  Fr.  (P)  149. 

Knall(|ueek«illK'rproz<»ß.  .Aufklärung. 
Wöhler,  L.  und  'ITieodorovits.  K. 
(R)  1(MW>. 

Kobalt,  Ijegierungen mit  Nickel. Guert- 
ler.  W.  und  Tammann.  (J.  (R)  78.5. 

—  Nachweis,  BemKÜet.  St.  R.  (R) 
«KM. 

Kochsalz,  borsäurehaltige«.  Hefel- 
mann. R.  (K)  1700. 

KörpcT.  kochfeuerfeste.  Bach,  J. 
(P)  912. 

—  steinartige,  poröse,  aus  dem  Fang- 
Stoff  der  Papierfabriken,  Wenthoff, 
O.  (P)  912. 

Kognak.  Becker  H.  (R)  K»2. 


Kohlehydrate,  physiologische  RoUe, 
Läppmann,  von  (V)  794. 

Kohlen.  Auswahl  für  Mitteldeutsch- 
land, speziell  das  Königreich  Sach- 
een,  Langbein,  IL  (B)  282. 

—  und  Koks,  belgische,  (iriinowald. 
R.  (B)  1915. 

—  aus  Alkalien  und  Kohlenwasser- 
stoffen. Bindemittel  dafür.  Soc, 
anonyme  des  Combustibles  Indust- 
rieb"(P)  1870. 

—  Bindemittel  für  die  Verkokung 
schlecht  backender,  Soei«H<'  ano- 
nyme des  Combustibles  Industrieis 
(P)  1870. 

—  Bindungsnrt  des  .Schwefels  darin, 
Sommermcier,  E.  E.  (R)  1183. 

— .Analyse  nach  Parrs  Verfahren, 
Lunge,  G.  und  GroQraann,  H.  1249. 

—  Neu(^  Methcxle  zur  Bestimmung  des 
Schwefels,  Brunck,  O.  (V)  448. 

—  Schwefelb«i«timmung  darin. 
Brunck,  O.  1560. 

—  fo&sile.  Donath.  Prof.  Dr.  (R)  1595. 

—  in  Neuschottland  (K)  1877. 

—  Funde  in  Dover  (K)  873. 

—  kokende  in  Chihuahua.  Philipe, 
Wm.  B.  (R)  1711. 

—  Koksauslx'ute  und  Gasgehalt, 
Bender.  C.  883. 

Kohlenanzünder.  Zylindrische,  Vogt. 

H.  (P)  669. 
Kohlenasche,  Cobb,  J.  W.  (R)  1184. 
Kohlenbatterie,    die  ioneache.  Pie- 

trusky,  K.  (R)  1862. 
Kohlenelektroden,  Stromableitung  für 

rotierende,  Suse.  E.  W.  (P)  1.368. 

—  Zusamnieng(«et7.U*,  Geni-ral  Elec- 
trolj-tic  Patent  Co.  (P)  141. 

KohlengnilH-nexplosion  (K)  1466. 
Kohlenoxvdgos.  Nachweis  im  Leiehen- 

l)lut.  R'euter.  J.  (R)  UMU. 
Kohlensäure,  Bindung  durch  ampho- 

tere    Amidokörper.   Siegfried.  M. 

(R)  1543. 

—  GcninnungausBicarbonatlösungen, 
C'hemisch-Tei'hnische  Fabrik  Brand 
&  Co.  (P)  1714. 

—  Lagern  und  Verm-nden  in  fester 
Form.  Gebr.  Heyl  &  Co.  und 
Wultz*'.  A.  (P)  266. 

—  Messung  durch  Ihiickvenninde- 
rung  infolge  Absorption.  Schlatter, 
A.  und  Deutsch,  L.  (P)  2003. 

Kohlensaure  Getriinke.  glasweise«  Be- 
reiten und  Ausschänken.  Ijce,  W. 
und  Murray.  W.  A.  (P)  742. 

Kohlenatampfmaschinen.  selbsttätige 
Bi'sohickung  von  wandelnden.  Hek- 
kel.  E.  (P)  070.  828. 

Kohlenstaub.  FeuerungslH'trieb  da- 
mit, Carey.  Eu.  (R)  1711. 

Kohlenstoff,  .Atomgewicht.  Parsons, 
Ch.       (R)  19t>7. 

—  Bestimmung  von  organischem,  in 
Bö<len.  Pettit.  .1.  H.  und  Schaub. 
J.  t^.  (R)  867. 

—  Ruü  und  Graphit,  aus  Acetylen 
und  M«'tnllcRrbideii .  Gewinnung, 
Frank.  A.  (V)  1604.  17.33. 

—  Konstitution  und  Metamorphosen 
der  chemischen  Verbindungen  und 
die  chemische  Natur.  Keknle.  A. 
(B)  598. 


Kohlenstoffverbindungen,  Lexikon. 
Richter.  M.  M.  (B)  763. 

Kohlenwasserstoffe,  Darstellung  ge- 
schwefelter, Compagnie  ..Monma" 
Socic^te  Anonjrme  (P)  1793. 

—  fJnt wässern.  Dampfkeswl-  und 
Qaaometerfabrik  vorm.  A.  Wilke  k 

;     Co.  (P)  755. 

i  —   Herstellung   leicht   und  hsltbeu- 
I    emulgiercnder.  wa.>«H'rläslicher.  aiw- 
niatischer.  C5es.  zur  Verwertung  der 
fJolegschen  wasserlöslichen  Mineral- 
öle. G.  m.  b.  H.  (P)  110. 

—  aromatische.  Oxydation  mitteli 
Cerv-erbindungen  in  Aaurer  L^euofL 
[M.)  (P)  957. 

Kokosfett  in  Margarine.  Kireehner,  .\. 
(R)  575. 

—  Margarine.  Fendler,  G.  (R)  3(i.s. 
Koks,  Fördenmg  und*  Verarbeitun«. 

Peters,  A.  (R)  1711. 
Koksausdrückstange.  Dillinger  Fabrik 

gelochter  BUn-he,  Fr.  Meguin  &  Co.. 

A.-G.  (P)  1871. 
Koksofen,  Brenneinrichtung  für  lie- 

f enden,  mit  senkrechten  Heizrügen. 
'oetter  k  Co..  A.-C:.  (P)  1870. 

—  mit  WandlM'hcizung.  Kuhlraann. 
M.  (P)  33. 

—  liegender.  Poetter  &  Co.,  A.-G.  (P) 
1189. 

 Bauer.  Th.  von  (P)  828. 

—  mit  senkrechten  Heizzügen.  Kop- 
pers. H.  (P)  33. 

—  Anlage  mit  l^nterfeucrung.  Cttr- 
mak.  A.  (R)  258. 

— Gas«\  Atwater,  C.  G.  (R)  1869. 
~  Reinigen,  Riepe,  E.  (P)  1191. 
Kolloide.  Adsorptionsverbindungen. 
Lottermoeer,  A.  (R)  1858. 

—  zur  Erkenntnis ,  Zsigmondv,  R- 
(B)  1884. 

—  Verhalten  einiger  anorganischer, 
zur  Fa««!r.  Biltz,  W.  (R)  585. 

—  -  Wiwienschaftliches  und  Techniitch» 
Bcchhold  (R)  1858. 

Kolloidsubstanzen  des  BtxlenF.  1m>- 
liciinifi.  Sji)lKMJii  (R)  1.393. 

Koliiplioniuni.  Hjnerikanischeti,  Lew. 
P.  1739. 

—  Zrrse»zung«leni|ieratur.  .Schwalbt-. 
C.  1852. 

Koiiihinalionspittent  im  Nichtigkeiti^ 
vi-rf.diren.  Schanze.  O.  (R)  43<». 

Komjiositionskerzen,  Ungleichheit  <li~ 
StearingelialtK.  Graeff.  E.  (R)  lIHt. 

Kondensator  Slavi.-ek.  V.  (P)  997. 

Kiiriilrosicrn».  Hausbrand,  E.  (B)."W3. 

—  untl  .Absorbien-n  von  Dämpfen  und 
(Jasen.  Tonflasehe  dazu.  \'ereini|rt<? 
Ttiinvan-nwerke  .A.-G.  (P)  123c!. 

Koiidenswa.smT.  Kntfemung  von 
oder  Fett  daraus.  Krause.  A.  K- 
(!')  339. 

KonpreU  für  angewandte  (.'hemie.  B»'- 

rirl>t  über  den  V.  internationalen. 

Witt.  O.  N.  und  Pulvermacher.  ( 

<B)  1-24. 
Koniin.  R4*ichhard.  C.  (R)  74,5. 
Konsorvensalz  und  Wnrstbindemitfi 

Räumer,  von  (R)  102.'). 
Konservierung  von  Flüs.xigkciton  jM. 

(P)  1701. 
Konsunistückzucker  a.  hiftlroofcetirn 

Kristallzucker, Lewenlier^'.  \  iPil'M. 
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Kontakt«chwofelattim%(}l«-iphgewichte-  ] 
mesHungen  daran,  Budenstvin.  M. 
(V)  968. 

Kontinontal-Ga«ge8cUschaft,  bis 
10O5,  SOjähr.  Entwicklung,  Oechel- 
hacuaer,  W.  von  (R)  1711. 

Kontrollvorrichtung  bei  der  Iniprä<;- 
niening  von  Schwellen.  Val6«,  E. 
und  Ba*«tit«n.  L.  V.  (P)  1399. 

Konzentrieren  von  Löflangen  auf  dor 
Ä  ntrifuge,  Gürber.  A.  (P)  750. 

Kopal,  fossiler,  Kreinel,  Dr.  (K)  1599.  ! 

Kork,  Prüfung,  Ingle,  H.  (R)  1107. 

—  Volumenvergrölierung,  Brauck- 
mann, F.  (P)  16.38. 

Korund  für  Geräte  der  chemischen 
Industrie,  Deutsche  Steinzeugwaren- 
fjibrik  (P)  708. 

—  künstlicher  für  Tonwaren,  Boeh- 
ringer  &  Söhne  (P)  1238. 

Katpnusphorsäure,  Wirkung,  Schnei- 

dewind,  W.  und  Meyer.  D.  (R)  868. 
Krnftnahning,   RiedeLj,  Steiner,  M. 

(R)  1822. 
Kn>o90t-o-sulfosaures  Kalium,  Schaer- 

gea.  f.  (R)  865. 
Krctiolsfifenlösung,  Bestimmung  des 

m-Kre«ol«   darin,    Wesenberg,  G. 

(R)  1821.  I 
Kristalle,  flüssige,  Sehenok,  K.  (B) ' 

1469.  1 
Kristallgläser,  weille,  Book,  L.  (P) 

275. 

Kri.'itallinische  Flüssigkeiten  und  flüs- 
sige  Kristalle,  Natur,  Sehcnck 
(V)  968. 

Kristallographio.  Einleitung  in  die 
chemische.  Groth,  P.  (B)  844. 

KristallolumincBzenz,  Trautz,  M.  und 
Schorigin,  P.  (R)  1822. 

Kristallstruktur  und  Magnetismus, 
Ueiü.  Pi.  rre  (R)  16.10. 

Kryptoltiegelöfen,  Bronn.  J.  (R)  269. 

Kühlanlagen,  hygienische  Bedeutung 
mit   offoncr  Salzwasserkühlnng, 
Baier,  Bongert  &  Stetefeld,  R.  (R) 
1699. 

Kühlen.  Hausbrand.  E.  (B)  393. 

—  von  Stoffen.  Chemische  Fabrik 
Grünau  (P)  17(K). 

Kühler,  Jackcl  (R)  2.59. 

—  für  dam  und  Flüssigkeiten,  Emst 
March  Söhne  (P)  31. 

Kiipeiu|uetsche.  Esser.  Ed.  &  Cie. 
(P)  .588. 

Kugelhefe  und  Gärung  bei  Mujor 
javanicus,  Wehmer.  C.  (R)  507. 

Kugelmühle    mit  Winds«>{)anitor, 
Pfeiffer,  Gebr.  (R)  1325. 

Kumyß.  Puckner.  W.  A.  (R)  1026. 
Kunstfäden,    Herstellung,  (k>chius. 
Fr.  (P)  1989. 

Kunstseide.  Turgard.  H.  (P)  197. 

—  Neuerungen  auf  dem  Gebiete, 
Süvern  (Vj  1679. 

—  Prüfung  (R)  4.34. 

—  unverbrennlich  zu  machen,  Pollak, 
M.  und  Ktister.  ,1.  B.  (P)  1637. 

—  unverbrennliche  und  nicht  explo- 
sive, Valette.  R.  (P)  197. 

Fabrik  in  Brüssel  (K)  1078. 

Kunststeine  aus  HausmüU  (R)  274. 
~  und  Kunstholz,  (Jutzeit,  W.  (P) 
107. 


Kunsfsteini'.  Herstellung  gebrannter, 

Jurschina.  Fr.  (P)  1875. 
 Hatachek,  L.  (P)  187.5. 

—  —  durch  Erhitzen  von  Form- 
steinen »UH  Füllstoffen  und  öl, 
fettem  Firnis,  Fett  oder  Wachs, 
Staudt,  J.  (P)  1876. 

—  poröse,  Schmidt,  H.  (P)  1717. 
Kupfer,  Gestimtproihiktion  (K)  756. 

—  sparsame  Temperaturen  von  Lö- 
sungen für  die  Raffinierung.  Bur- 
gcß,  Ch.  F.  (R)  1861. 

—  Vorarlxfitung  von  motallüichem  K. 
enthaltenden  Rückständen,  Men- 
nicke,  H.  (P)  .346. 

—  Erze,  Verschmelzung  von  rohen, 
Westinghouse.  (5.  (P)  1466. 

—  —  Rösten  auf  der  Tyeehütte, 
Jakobs,  E.  (R)  991. 

—  Unraittellwire  elektrolytiscbe  Dar- 
stellung von  Reinkupfer,  Borchers, 
W..  Franke,  R.  und  Günther,  E. 
(P) 1063. 

—  Flammofenpraxis  in  amerikani- 
schen Hütten,  Peters,  E.  D.  (R) 
132.5. 

KupferanalvM* .  jodometrische  Be- 
stimmung, Fairlie,  A.  M.  (R)  905. 

—  quantitative  elektrolytische  Fäl- 
lung, Richards,  Th.  W.  und  Bisbee, 
H.  (R)  9(X5. 

—  Titration  mitJodknUum  bei  Gegen- 
wart von  Eisen  und  Anen,  Moser, 
L.  (R)  904. 

—  Bestimmung  von  Gold,  SIIIht, 
Blei  und  K,  in  Kupfersteinen,  Atkins, 
H.  H.  (R)  1270. 

Kupfergruben    am    Ijik*»  Supcrior, 

Rickard,  T.  A.  (R)  1061. 
Kupferlegierung,  Herstellung  imWer- 

hältnis    der    Atomgewichte  ihrer 

einzelnen    Betttandteile,  .Facolwen, 

A.  (P)  184. 

—  mit  Zinn  und  Sauerstoff,  Bauer, 
O.  241. 

—  HejTi.  E.  und  Bauer,  O.  <R) 
1461. 

Kupfermine  von  Besshi  (K)  789. 

Kupfersulfat,  Darsti'llung  »ntcrgleich- 
zeitigertJewinnung  vonAtzjilkaliund 
Salzsäure.  Granier.  H.  M.  (P)  267- 

—  Elektrolyse,  Foi^rster,  F.  und 
Coffctti,  G.  (R)  140. 

Kvnurensnure.  Entstehung,  Ellinger. 
A.  (R)  824. 

Laboratorium.  Tätigkeit  d«»  Tricster 
städtischen,  1904,  Timeus,  G.  {R) 
Ui99. 

Lacke  aus  Gummiharzen,  Tixier,  A. 
und  Rambaud.  U  (P)  llt)7. 

—  Herstellung  von  fetten  und  harz- 
haltigen  Firnissen,  Traine,  W.  (P) 
148. 

—  Uchtechte,  rote  [.M.]  (P)  1745. 
Lfttleapparat.  neuer,  für  Ga.sretort»  ri, 

Mast  (R)  2,59. 
lüuterbodenjilHtte.    Fiedler.    H.  O. 
(P)  1273. 

Lävulose,  Bildung  aus  Dextrose  und 

Nachweis,  Ost,  H.  1170. 
Lävulinsäure.    Bildung  aus  Zucker, 

Ericnmeyer.  E.  (R)  1497. 
Landcsgewerl>camt  in  Baden  (K)  IUI. 

—  in  Preuüen  (K)  678. 


Laterit  aus  Indien  als  Quelle  für  Alu- 
minium. Pool,  B.  (R)  993. 

Laternenfernanzündimg,  Orothe,  Th. 
(R)  260. 

Latexarten,  in  Sizilien,  Harries  C. 
(R)  512. 

Lecithin,  Willstatter,  R.  und  Lndeckt- 
K.  (R)  337,  825. 

—  Darstellung  eines  jodhaltigen  Prä- 
parates daraus,  Riedel,  J.  D.  (P) 
71. 

Lc^bensntittelbuch,  Schwi-izeri.'»ehes. 

Schweizerischer  Verein  analytischer 

Chemiker  (B)  180.3. 
Lebensversicherungsbank.  .Stuttgarter 

(K)  360. 

I^eder,  Ix>imbereitungaus  -Abfällen  von 
mineral-  oder  chromgan  in  L.,  Weiß. 
A.  R.  (P)  631. 

—  Einfluß  wechselnden  Feuelitigkeits- 
gehaltcs  auf  <üe  Festiiikeitseigen- 
schaften,  Rudeloff,  M.  (R)  962. 

—  Färben,  Casella  &  Co.  (P)  1399. 

—  Färben  mit  Schwefelfarbstoffen. 
Cassella  &  Co..  (P)  96:t,  ir.37. 

—  gegenwärtige  Methoden  dor  Gerb- 
stoffanalyse und  ihr  Hinfluß  auf 
die  Ix-derberoitung,  Mardick.  J.  R. 
(R)  962. 

—  MindcstpreiskondonBiun  für  (>e- 
»chirrleder  (K)  1612. 

—  Vorb«>reitung  von  mineral-  oder 
chromgarem  L.  für  die  Ix-injlnrei- 
tung.  Chemische  DüngerfabrikVogt- 
mann  &  Co.  (P)  149. 

Lederindustrie,  Fortschritte,  Appelius 
W.  161. 

Legierungen,  Antimon,  Wismut.  Hütt 
ner,  K.  und  Tammnnn,  G.  (R)  1330. 

—  Beobachtungen  bei  der  Ab.scliei- 
dung  aus  gcmischt(*n  l.<isungen. 
Jacobs.  C.  B.  (R)  1862. 

—  Darstellung.  Malovich  .t  Co.  (P) 
1715. 

Leguminosensanien,  Umandlutig  der 

stickstofflialt  igen  Stoffe  in  reifenden. 

Wasilew,  N.  (R)  823. 
Lehm-  und  Ton  waren,  Bi-gti  ßnia-sse, 

Pcrkiewiiz.  .M.  (P)  274. 
Lehrbuch,  kurzes,  der  Chemie,  Krafft. 

F.  (B)  1084. 
I>einöle  des  Handels,  Untersuchung. 

Niegemann.  C.  (R)  870 

—  —  Thnms,  H.  und  Fendlcr,  G. 
(R)  870. 

I.«im  und  I^-iniprüfunj^smethoden. 
Watson,  H.  J.  (R)  999. 

—  Oxydation  nnt  Calciunipermanga- 
nat.  Seemann.  J.  (R)  1.546. 

Leitung,  Verhältnis  zwischen  der 
ek'ktroly tischen  L.  spezifischen,  in- 
duktiven Kapazität  und  chemischen 
Wirksamkeit  gewisser  Fliii^sigkeiten 
Mathews.  .1.  H.  (R)  IS.W. 

lx»itungMWHH.s«T.  Vorkommen  von 
Eisen baktericn,  Bcythien.  .\.  (R) 
1147. 

Ixjmongrnsölverfnlschung,   Parry,  E. 

J.  (R)  7.5.5. 
Leuchtgas,  automatische  Snnerstoff- 

aruMjiger  daxin,  Kropf,  V.  (R)  1186. 

—  Bcnzoldampf  dann,  Pfeiffer.  O. 
(R)  1186. 

—  Berichterstattung  der  Erdstrom- 
kommission  des  Deut«clien  Vereities 
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von  (»a«-  und  Wasaerfachmännem 
(R)  1187. 

—  Einfliuae  auf  trockene  Oasniewiser. 
Witzetk.  R.  (R)  -im. 

—  Eisengehalt,  MUbauer.  .1.  (R)  1180. 

—  hochwertiges  versiuidfähige«  L. 
aus  l^Htilhitionsgasen,  Blau,  H. 
(P)  «71. 

—  Fiüssigi't«,  Blauga«fabnk  AugHburg 

(R)  -um. 

—  Reinigen,  Kok^ofenga«« ,  RicfX', 
R.  (P)  1191. 

—  Schwefelgehalt,  .SAmtlel>en,  A. 
(R)  llft<5. 

—  Entfernung  von  .S<-hwefolkohlen- 
Ktoff,  Rositzer  Zuckerraffinerie  (P) 
503. 

—  Tliciacnsche  Apparate  zur  Reini- 
gung. Holl  weck  (R)  118«. 

IjinichtgaMau«b<^utc,  Erhöhung,  Ben- 
trup, W.  (P)  5<»3. 

lyuehtgiKidarritellung,  Miinchener 
Kammerofen,  Rie«  (R)  1 18.'>. 

—  Offnen  und  SehlictSen  der  unteren 
mit    MortonverHohluß  vorwhenen 
Deckel  stehender  Retorten,  Deutoche 
Kontinental-(ia»gc«ell8ehaft  (P) 
1191. 

I/euchtga^ixploMion  in  einem  Pump- 

»chaoht,  Dicke  (R)  1187. 
IifiUchti>etrolcu  märten ,  i»hv-8ikali9ch- 

photom^'trische     I  interwuchungon, 

Prößdorf,  C.  (B)  636. 
Leuchtsalze  und  Beleuchtujigskörpor, 

Bunte.  H.  (R)  1187. 
Leucht«piritu8,  Plehn.  B.  (P)  .'iÖ3. 
Leucht«teine.  Bologneser.  Vanino,  L. 

und  Gan«.  J.  (R)  im. 
Leueinäthyleater,  Spaltung  durch 

PanUreawfernient,  Warburg,  O.  (R) 

824. 

Lexikon  der  geHamten  Teclinik  und 
ihrer  Hilfswissenschaften,  Lueger, 
O.  (B)  392.  1084,  1834. 

I^ichtquellen,  Wirkungsgrad  ijiid  prak- 
tische Bedeutung  der  gewölinlichon 
L..  Wedding.  W.  (R)  1188.  (B)  1372. 

Liehtwirkungen.  chemiM  he,  Sachs,  Pr. 

und  Hil|H  r«.  S.  (R)  1230. 
Lignit,  Verwendung  zu  Briketts,  Cer- 

kez.  St.  171. 
Lignitkohle,   Verwendung   fiir  lang- 

flaminige  Schachtöfen  (R)  2.56. 
Linin,  Hill.  J.  St.  und  Wvnne.  W.  P. 

(R)  86(5. 

Linnsubst-anzen,  Anwendung  in  der 
Papierfabrikation,  l>'vi,  C.  (R)  435. 

Linoleum,  Prüfung.  Ingle.  H.  (R) 
l  lt)7. 

Lin»enpn4-kung.  Grei.ser,  GcVir.  (R) 
1271. 

Liquor  crcsoli  Na{)onatut<.  Minderwer- 
tiger, Schumacher,   R.  <R)  1361. 

Lithium.  Bh.*««  (V)  ll<)7. 

Lithiumcarbonat,  lyinlichkeit  in  .Al- 
kali-salzliKsungei),  (Jeffken,  G,  (R) 
660. 

Lithograiihicsteim'.  ZuKammenHctzting 
größerer,  (.'harlotten  burger  Farb- 
werke (P)  1152. 

I^iflevorrichtung  für  Salze  in  Gegen- 
strom, Sauerbrey.  R.  (P)  206. 
Zähigkeit  unterkühlter.  Schall,  t  '. 
(R)  IttKI. 


Lösungen.  Konzentrieren  durch  Ge- 
frierenhiMMU»,  Monti.  E.  (P)  19.'j8. 

LötningKtheorie .  Mtxleme.  in  der 
angewandton  Chemie.  Krafft.  F. 
857. 

Likungswärmen.  Wegscheider.  R.  (R) 
1(K>5. 

St.  Louis,  Weltausstellung,  Hahn,  O. 
(V)  288. 

Luft,  flüssige,  Sammel-  und  Transport- 
behälter. .Ätmospheric  Gxygen  and 
Power  Company  (P)  1706. 

—  wlbsttägigCH  Einführen  von  De- 
stillationsgasen, Guttmann,  0.  (P) 
1713. 

—  Trennung  der  Beslundteile,  Pictet^ 
R.  P.  (P)  1781. 

—  Trocknen.  Gayky.  .1.  (P)  I.J32. 

—  und  Gase,  Zentrifugalapparat  zur 
Reinigung.  Windhauiton.  Fr.  jun. 
(P)  30. 

Luftbefeucht<'r,  elektrischer.  Sjrstem 

Prött.  Allg.  Elektrische  Gesellschaft 

(R)  17<J2. 
Luftpumjie.automatischeyucksilber-L. 

Ubiielohdc.  L.  1565. 
Luftrecht  in  der  Deutschen  Gewerbe- 

oninung.  Jurisch.  K.  (B)  556. 
Luftrührvorrichtung  für  Zucker- 
maischen. Ehrhanlt.  P.  (P)  1827. 
Luftstickstoff.  Verwertung,  Neu- 

burgir.  A.  1761,  1810.  1842. 
LufttrocknungHverfahren  von  Gavley. 

Weißkopf.  A.  (V)  767. 
Lupeol  aus  der  Rinde  von  Raucheria 

Griff ithiana.  Sack,  J.  und  Tollen». 

B.  (R)  .512. 
Luteolin,  Sjnthejve,  Fainberg,  S.  und 

KüHtanecki.  St.  von  (R)  1568. 
Lüttich,  Weltausstellung  (K)  277. 
Lütticher  Weltau-sHtclIung,  Hüttner. 

E.  1660. 
Lysin,  Siegfried,  M.  (R)  824. 

MngneMiafonnen.  Wirkung  verschie- 
dener, .Meyer,  D.  (R)  139.>. 

.Magnesium ,  kolorimctrische  B^-stim- 
mung.  Schreiner.  (  ).  und  Ferris,  W. 
S.  (R)  90.3. 

I>egierungen    mit    Zink.  Boudo- 
uanl.  ().  (R)  992. 
organischeSvnthesi'n  mit  Hilfe  von, 
Klage»  (V)  UMK 

dreifach  gewiwwrte«,  reaktions- 
fahigt-!«.  IX'utsche  Solvaywerke  (P) 
1151. 

-Bleilegierungen,  (inibe,  G.  (R) 
1327. 

.\lngne«iunichlorid,  Entwässerung. 

.Sal/.lHTgwerk  Xeu-Stnßfurt  1715. 
.Magncsiunü^ilikate.  Tischler,  E.  (R) 

911. 

.Magnesiinn*  erbindungen,  organische, 
und  ihre  .Anwendung  zu  Syn- 
them-n.  Silunidt.  .1.  (B)  7ti3. 

.Magnet  ifM'hi-  Verbindungen,  W«le- 
kind  (\')  »69. 

Mai.seherüekstände,   Ausoüßen  der 
gröl)eren  und  der  feineren  Rück- 
stände der  Würzen,  Prandtl,  ('.  (P) 
148. 

Maiscliverfahren,  neue,  Wolfs,  H.  (V) 
928. 

Maltechnik,  Keim.  A.  W.  (U)  971. 


MaltcKie,  neue  Reaktion.  Wöhlk,  A, 
(R)  114«. 

—  Hydrolyw.  Noyes.  (Jrawford, 
•fumper.    Florv   und   .Arnold  (R( 
348. 

Malz,  Was  ist  Malz?  Trillich.  H.  (R) 
195« 

—  Herstellung  in  ununterbrochenem 
Vakuum,  Wetüg,  H.  (P)  148. 

Welche  .Mindestforderungen  iiind 
an  M.  für  Malzkaffee  zu  stellen? 
Trillich.  H.  (R)  1953. 

.Malzfabrik  in  Qucretaro  (K)  678. 

Malzfabriken,  deutsche  (B)  124.3. 

.Mandeln.  Enibittem,  Oelker.  L  f. 
(P)  103. 

Mangan.  Bi«niutittm4-thode  zur  Be- 
stimmung, Blair,  A.  .A.  (R)  Wi. 

—  Bestimmung  in  ErTcn  (R)  17.\ 

—  I^stimmung  als  griines  Sulfitl. 
Oben,  J.  f".,  flow«^,  E.  S.  und  Weil 
mann.  Wm.  O.  (R)  127t». 

—  Bestimmung  als  Schwefelmangaa 
in  barythaltigen  Manganerzen. 
Blum.  L.  (R)  1270. 

—  Nachweis  in  Cyanidlösungen,  Cleu 
nell,  .].  E.  (R)'  1062. 

—  Trennung.  FocrRt<-r.  ().  (R)  221. 
.Manganerze  als  Entschwefelungsmit- 

tel  beim  Schmelzen  von  Gußeiiieu. 
Wedemeyer  (R)  784. 

—  in  Indien  (K)  759. 
Manganstahl.  Zähemochen.  Hadfu-M 

R.  A.  (P)  183. 
Margarine,  Butterfett  neben  Koki>- 
fett  darin,  Kirschncr,  A.  (R)  .iT.V 

—  Haltbarkeit.  Kraus,   A.  (R)  7."» 

—  Untersuchung  einer  .Ammoniak 
Verbindungen  enthaltenden.  Fi 
scher,  K.  und  Griinert.  <).  (P)  9f» 

~  Zusätze,  Fendler,  G.  (R)  99. 

Mannelodenindustric,  Hott<'r.  Bd.  (R^ 
306. 

Marmor.  Durchfärbung  mit  met^l 
tischen  Niederschlägen,  Chemi-vh- 
Technische  Fabrik  Dr.  Alb.  R.  W. 
Bran<l  (P)  706. 

—  künstlicher.  Eyer.  Ph.  (P)  1717. 
 Deutsche  Kun»tmarmon»eikp 

(P)  1717. 

Marmorierung  von  poröwn  natür- 
lichen oder  künstlichen  .Stwo^n. 
Eyer.  Ph.  (P)  274. 

Martinöfen.  Beechickungsvorrichtunu 
Loh.  Fr.  W.  (P)  «67. 

Martinsi'hlacke.  Fluorljestimmung  da- 
rin. Fricke,  L.  (R)  176. 

Mantiiianwaren .  raehllialtige.  .Msi 
the«,  N.  (R)  1953. 

Maßanalyse,  Einstellung  von  Xormnl- 
säuren,  Lunge,  (5.  l,V2t>. 

Masutfeuerungen  und  ihre  An»vti- 
dung,  Heck.  F.  (R)  1184. 

Materie,  neuere  .Anschauungeo  üb«f 
ihre  Bewhaffenheit,  Krankenbascii 
(V)  319. 

.Mecrwaiwer.  salpetrige  Säure  darin. 

IWxltker.  E.  (R)  19.55. 
Meidinger.  .Toh.  Heinr.  t  1809. 
.Melasse,  elektrolytische  Behandlunf: 

Claastien.  H.  (R)  1106. 
MenhadcnöUndustrie  in  den  Veneiniv- 

ten   Stauten    \i»n    .Amerika.  Pi'- 

truaky,  H.  (H)  198.3. 
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it,  BedfiifniMB  and 
Ptetaehiitle  dm.,  BeokanhMipt^  C. 

(B)  77. 

Mpizi  ri--'i<  nini;stechnik,  Studien  da- 
nitx  r.  }UA7xsT,  Fr.  J.  G.  (R)  1107. 

Mcjtoxalsiiiireesterphenylhydrazon 
Biiluw,  C.  und  Ganghofer,  A.  (R) 
1067. 

MetakreeoK  Bcstimmunt;  in  Kresol- 
BPÜenlfimingen,  \Ve»enl>«Tg,  G.  (R) 
1821. 

.Metiillanuiionium.  EiK<'ii''''li"ftci). 

Knui-,  C.  A.  (R)  ISäl». 
.Metnlllx'izuugs'n,  Fixuf ionsfoniifti  der 

primären,  Hoermann,  P.  (R)  58-1. 
MetaUe,  Sohmidt,  O.  (B)  31«. 

—  Bmudlimg  mit  N«triam,  Hafin, 
L.  (P)  106. 

—  Duntelhing  mSgliohat  kohienstoff- 
fnicr.   Hnpki  is.   F.  W.  (P)  1464. 

—  Darstollung  von  »chwer  achmelz- 
bari'u  nxv<lfrticn,  ElekÜtMlen-G«- 
«■!l.whaft  '(!■)  ISfi. 

—  elektrolvtischf  Füllung,  Fificher, 
A.  und  iBoddMTt,  R.  J.  (R)  785. 

—  EfaifhiB  auf  gBrende  nSaalgkritaii, 
K«thnn.  r..  (R)  m\. 

-—  Glühen  mit  Hilfe  schmflzfliissigpr 
Bäder.  PnHdno«,  O.  (P)  .■i4ti. 

—  niis  Mctallpulvern,  Herstellung 
von  homogenen  Körpern  sohwer- 
fichnielzbarer,  Siemeoa  Uainke 
(P)  184. 

—  adkiadcopiflche  PrQfung,  Jenkins, 
J.  H.  B.  und  Riddick,  D.  G.  (R) 

1774. 

—  PasMi^ität,  Miitlirnann.  V.  und 
PrauniMTgiT.  K,  I(i4. 

—  Marktlage,  Knill.  Fr.  h4. 
Metaller/eugung  der  Welt,  GrGß<'  und 

Wert,  Neumann,  B.  (R)  1326. 
MctallgegenHtnnde,  Ausglühen  in  einer 
AtfiiDsjihäre  von  nieht  oxydieren- 
den (;;L^  n,  Kugel,  C.  (P)  6Ö8. 

—  eltktrisclie  LStung,  IVüinnaan, 
W.  (P)  1064. 

Metdlhttttonkaiid«.  Sohiwbe],  C.  (B) 
5Q0. 

Metal'legleninggn.  P,\To{>horB  für 
SSfind*  und  I>eueht/\veeke,  Wels- 
bach, A.  von  (P)  IM. 

M<  tali<.i,lf.  S,  hmidl.  O.  (B)  :iltl. 
Metiiilprulunu.     neue    .Methorlc  zur 

ine«^ii,ini>^ehen.  (Iuilli'r\-  (R)  M'A. 
Mettillstatit-tik  für  dns  Jahr  10Ü4/U5 

(K)  1669. 
MetalluigiBdw  Ofen,  Speken  mit 

durch  AbkBhIung  getrockmüter  Luft 

Gaytey.  J.  (P)  isi. 
Slethylailtohol,  BcKtimniuug  im  Furin- 
■Uehyd,  Qnehm,  &.  md  KMifler,  F. 

93. 

—  Kntdeekunginiithvlalkoholi:ili  igen 
inüBugkeiten,  Sad'tler.  S.  P.  (R) 

—  in  Spiritusptftpucatan,  Fendler,  G. 
(R)  1000, 

Methylenblau,  volumetris»  he  l'»e-.tini 
inung,  Pelet,  L.  und  (iiuuti,  V.  iH) 
8.14. ' 

Met.dl^trahlen.  Streintz,  Franz  (R) 

ii;:u. 

Motallübenuige,  cor  Emagung  die- 
Mode  Marne  davon,  Otlmuuin,  J. 
and  Bofmuin.  R.  IV)  1332. 


(P)  17Ö6 
A.  (P) 

Cbemiache 


S-Hethykühydnnndol,  Bildaig 

Tetrahydrochinolin,   Braun,  J 
und  Steindorff,  A.  (R)  1792. 

l-.Mcthyl  --'  naphtol.  [M.] 

.Mothvlolamidc,  Einhorn, 
1794. 

MethylenoiqniTitineäure, 
Fabrik  auf  Aktien  vorm.  Sohedng 
(P)  866. 

MethyleoTeiMndungen,  Danrtellung 

vonKondrnsjil  ionsprodukten  au«  ne- 

gativ-^iuhsi  ituieiten,  Knwvenagel. 

E.  (P)  1794 
MethvIpentoBan   nel«-n   den  Pento- 

aanen.  Eilet  und  Tollens  (R)  1541. 
Methyiidienpeatosaiol,  Auwen^  K. 

(R)  1060. 
Methylverbindnngen,  Dantflllmg  von 

KondensationsproduktOl  MM  ne- 

fativ  .sulK^tituierten,  Knoevemgel, 
!.  (P)  17'.W. 
Meyei-sehos     TangcntialHyMt4Mn  für 
Sohwefeb&oreiabrikaiion,  Heß,  W. 
37ß. 

Mexiko,  aaagedelmte  Trinkvameir- 
anlagen  (K)  830. 

—  B4>4K>itigitag  der  loOfreleii  Zone  (K) 

ir.73. 

—  H;indeli*he/iehungen  (K)  il»;4. 

—  Hüttenindustrie,  .Maleolnison,  .1. 
W.  (R)  175. 

—  National  Sugar  Refining  &  Co.  (K) 
757. 

—  Verbrauchssteuer  auf  DjTiHmit 
und  andere  gewerbliche  Sprcng- 
Htoffe  (K)  !t(i.-.. 

.Mikro«kop,    Zetzsehe.  F.  (B)  1724. 
I—  (las.  und  H«'iiie  Anuendunji.  Ha- 
!    Ker,  H.  und  31e7,  ('.  {H)  -trj. 
Mikrophotographie.  Verwendbarkeit 
{    in    der   gesichtliohen  Expertioe, 

Mezger  (V)  560. 
Milch,  Ik-stimmung  von  .Ammoniak 

«larin,  lierg,  W.  N.  und  Sherraan,  H. 

C.  (R)  I9.-.0. 
•  —  Bestimmung    von  Rohr/ueker, 
[     Milehzueker  und  anderen  Zu'  ki  i  - 

arten,  Richardson  und  Jaif-  (Ii) 

08. 

—  ohiemi>«che  Untennohitng  und  Kry- 
oskopie.  I^jnux,  H.  (R)  1061. 
neue  Er/eugiiisse  daraoa«  Slayr- 

»lofer,  .1.  (R)  57"). 

I'el  t  I.i  hI  inirnun>i  in  fettarmer, 
Tlionisen.  Th.  .Sv.  (R)  19.KI. 

—  Fonualin  darin,   l't/.  (R)  1699. 

—  Nachweis  von  Formol,  Nicolas,  E. 
(R)  1144. 

—  rcbrochene^  Melken  unter  An- 
wendung der  Hegelundsehen  Melk- 
niethode.  SwoImmIii.  H.  (R)  1144. 

—  Verhalten  der  fett  freien  Trocken- 
substan/  Ih  i  lieliioclietieni  .Molkcn, 

I.AUterwuld,  Fr.  (R)  1Ö49. 

—  Graphiaohe  DansteUung  der  Unter- 
mtohuQgwcgebnime,  Rocquea,  X. 
(R)  30Ö. 

Isolieruim  gärung.sern-gendi  r  Fn- 
/vine  au-*  Kuhtuileli.  Stoklasa,  -T. 
(K)  .".74. 

_  —  mechanische  Verfeinerung,  Homo- 
geniaierma-tchinen  Schrö<fer,  Ber- 
berick  &  Co.  (P)  307. 

—  Macbirrie  von  gewintert  er, 
O.  (R)  1000. 


*  MQch.  nener  Beetuidtil,  Biaearo,  O. 

I    und  Belkol,  B.  (R)  738. 

1  —  neue»  Verfahren  zur  raschen  Un- 

ter»uehung,  Bordaa^  F.  oad  Toiip* 

lain  (R)  1949. 

Bellier.  .1.  (R)  1950. 
I  —  Xrockensubetanzbeetimmung  in 
1    Fomialinmiksh.  HSft.  H.  67ft. 
I  —  UntersudiuiuE  nraonenM',  Wia- 
I    aell  V.  (R)  1050. 
 i)ai<teuriatiertar,  Bomaman ,  A. 

A.  (R)  ."4. 

—  Wtt>,>er/u-,it/.  l'tz  (R)  1699. 

,  —  elektrischer  Widerstand,  Petenen, 

F.  (R)  1049. 
MiloheiweiAbeatimmuut,  Lolinateiii, 

Th.  (R)  1144. 
Milchfettbcstimmnng;  Lobnatein,  Ib. 

(R)  1144. 

—  Ad  iuis  und  nottlieba  vor  Geriobt» 

.Meeke,  (R)  1699. 

—  verlKttiJcrter  Apjwrat  nach  Gott- 
Ueb  Röse,  Rühr^,  A.  ^R)  1144. 

—  Kryoekopie,  Deamoohtee,  A.  (R) 
1144. 

Milobprodoktion  a.  NahrwBgrfett. 
Milchpulver,  nenareb  Knocib,  C.  (R) 

575. 

Milehsjift.  rt^.iilu  iler  Koagulation 
von  ('astilloa  ela.stiea,  .long  und 
Hart«  (R)  511. 

—  der  C'astiltoa  elastica,  Weber,  C. 
O.  (R)  512. 

 Jong,  A,  W.  K.  de  und  ThMBp 

de  Haa«  (R)  511. 

 Jouk:.  A.  \V.  K,  de  (R)  511. 

Milchzuckerl  (  St iniinung.  Lohnstein, 

Th.  (R)  1144. 
neue    Reaktion.    W'öhlk.  A.  (R) 

1146. 

MiUeniomUobt,SteiUH  rg.  R.(R)  1187. 
Hihmikldniiine,  Hydrolyse,  Levene, 

P.  A.  (R)  826. 
Minenges<'llschaft  ..El  Porvenir"  (K) 

S74. 

Mineni>rodukte,  Er/eugunj;  (K)  li>79. 
Minen>preni;stoffe     und  (Jewehrpul- 
ver.  HeiTilellung,  Westfälisch  .VuiuU' 
tische  Sprengstoff  A.C.  (P)  1804^ 
I  MinenzündApparat,Scbafflersd]ri>amo> 
'    elektriBcber,  Lauer,  J.  von  (R)  106. 
Minenxünder,  clektriaofaie,  Nofrea,  W. 
■     (P)  l()t»6. 
MineralHl)s<iiuli-runj.»rn  au-.  'le^teinen. 
I     Ik'zieluuig  /.u  den  Erziagei-stättcn, 

Wcndebom,  B.  A.  (R)  340. 
'  Mineralien,  Schwefel.  Zink,  Blei  füh- 
rende, eisenbalt^  durch  Erhitzm 
fOr  die  Verhüttung  auf  Eisen  geeig- 
net machen,  Solbisky,  H,  (P)  666. 
Mitieralanalvsen,  Sielrfioae  daför.  We- 
ger. M.  (R)  1324. 
Mineralöle,  Reinigen,  Adiaasewieh,  A. 
(P)  7.54. 

—  Reinigung  sulfonierter  Verbiodon- 
i    gen.  Hell,  Ü.  &  Co.  (P)  1461. 

•  —  neue  ViBkaait&teheetbnmong,  Net» 

'    tel,  R.  (R)  1828. 

—  Vorreinigen.  .Alkohol  Svndicat© 
I.imitetl  (P)  Hl.m 

Mineralölenudsionen.  Stockhaus<-n.  .1. 
(P)  915. 

Mineralquellen,  Delkcskamp.  Ih.  (R) 
1688. 

I  —  Entatebung.  Lohmann,  W.  (V)  768. 
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Miwnilsäuren.  Darstellung  reiner,  im 
tcfliniftchen  GroUbetricbe,  Heinz, 
R.  (V)  639. 

Miiienilwasaer- Fabrikant,  Praktischer 
Even*.  F,  (B)  1373. 

Mi.scherze,  Verarbeitung  von  zinkhal- 
tigen, Sexton.  C.  \V.  (P)  1*4. 

Misi'hfurljenphotogrnphio  mittels  ste- 
hender LichtwcUen,  I.^hmann,  H. 
(R)  18-23. 

Mischsäuren,  aus  Schwefelminre-  und 
Sal|H'terKjiure-l'nter9uchung,  Lunge 
E.  und  Berl,  E.  1681. 

Mill'-ilungen  des  K.  K.  Technologi- 
»ehen  {Jewerlx-mustMinifi  in  Wien  (B) 
fi!»!». 

McKlellpulver.  Pinku*,  K.  (?)  .179. 
M(>liir);)-u-ic-ht  des  Lösungsmittels  in 
binären   (iemischen    ümckfir  (V) 

Mulekulnrgewichtsbc«timmungen, 

.Meyer.  Juliti8  (R)  lÖlHI. 
MoleknlHr\'erbindungen,  Theorie,  Kre- 

niann,  R.  (R)  l(K)2. 
Moltki  schaeht,  Fürer  (V)  1118. 

^Inlybdiin  in  Stahl '  und  stahlbilden- 
«U-n  l^gierungen,  CVuser,  Fr.  v.  D. 
un.I  Miller.  E.  H.  (R)  WH. 

—  »'K-ktrische  Bestiniraung.  ("hile- 
sotti  und  Ro7.7.i  {R)  I77H. 

Molybdänglanz,    seine  Verwendung 

und  Wert  (R)  994. 
-MolybdiLnstahk-,  Guillet.  L.  (R)  177. 
Monaniidnanthraehinune,  Chlorsub- 

siiiiitioa'»produkte.  [B.]  (P)  834. 
Mondpus  f'nse.  W.  L.  (R)  18««. 

—  (ii  TK-rator.  Pennock,  J.  1).  (R) 
IKG9. 

Monoalkvlaminooxvbenzuylbenzoe- 
siiuren  (B.l  (P)  'l795. 

MonoH/.ofarbstoffe.  Chemi.sche  Fabrik 
vr»ri».  Weiler  (P)  113. 

—  iH  i/.  nfSrbende,  |Bv.|  (P)  »49. 

—  Civs.sella,  L.  &  Co.  G-  ni.  b.  H. 
(P)  174,1. 

 Oehler,  K.  (P)  113,  ,3.55,  .582. 

—  7ur  FarblaeklMTeitung  g»H-ignete, 
Ki.lk*  &  Co.,  A.-G.  (P)  1745. 

Blaue,  [B.]  (P)  .582. 

—  «  hromierhare.  mit  Hilfe  der  Ace- 
tvldiamidophenylsulfosiiure,  Ix>op. 
Onxsella  &  Co.,  (P)  M>2. 

—  gfllH-  hr.w.  orangegellHj  zur  Farb- 
laeklMTeitung g<"<'ignete,  [B.]  (P) 
192.  1744. 

—  beizenfärbende.  [M.]  (P)  582. 

—  jEi-ÜToler.  aus  .AnthraniUäureai- 
kvlestem  [B.]  (P)  113. 

—  iotir.  [B.]  (P)  193,  1744. 

—  sdnvarzer  naehchroniiiTbarer  [B.] 
<P)  H>-.2. 

MiMin'.  Rntstehung.  Weber.  C.A.  Itt49. 

.MtM)rkultur  und  )(<jorkolonisation, 
( 'lii'niie  in  ihrem  Dienttt.  Tneke.  B. 
I2<ii. 

Mijor-  und  'iorfpflanzen  aU  Faser- 
stoffe (R)  194. 

Miirpliin.  Bromalkylate,  Pschorr,  R. 
utui  Winzheinjer,  K.  (R)  027, 

Mowlms.  künstlicher,  Cinnameln  als 
lyüsungHmittel  dafür.  .Mann,  H.  (R) 
P.HU). 

—  I.<>i4liehkeit  des  küiwtliehen,  Köh- 
ler (R)  19.59. 


Moete  des  Jahrganges  1904  ans  den 
deut.'^ehen  Weinbaugebieten,  Win- 
dLHch.  K.  (R)  1>97. 

MostAtatistik,  Ergebnisse  für  1903. 
Kaiserliches  Gesundheitsamt  ( B)  40. 

Mostpressen,  hydraulische  und  Spin- 
del [jreasen.  Schindler,  J.  (R)  lOOtt. 

Mucorinecngämng,  Wehmer,  C.  (R) 
1497. 

Muffelofen  mit  VVärmespeicher  für 
Versuchs/.« ecke,  Ficdrich,  K.  <R) 
lSß9. 

Müll,    BeiMritigung  den  städtischen, 

Kapff,  S.  (V)  1160. 
Mülloreiprodnkte,  Talkum  darin.  Lüh- 

rig,  H.  und  Segin,  A.  (R)  17ÜÜ. 
Muspratt«,  Chemie,  Bunte,  H.  (B) 

1244. 

Nägel,  Glühen,  Ver/.inken  oder  Gal- 
vanisieren, Ma.scoux,   Ii.  (P)  669. 

Nährstoffe,  a««imilierbare  im  Bowlen. 
Stahl-Schröder,  M.  (R)  1394. 

Xahrungsfette  und  andere  Futterlic- 
standteile.  Einfluß  auf  die  Milchpro- 
duktion. Morgen,  A.,  Beger,  Fin- 
gerling, Doli.  Haucke.  Sieglin,  Ziels- 
torf f  (R)  574. 

Xahrungjsniittel.  quantitative  Bt-stim- 
mungen  mittels  des  elektrischen 
Ijcitvermögens.  Rupp.  G.  (R)  1949. 

Nahrungsmittelbuch,  Deutsches, 
Bund    deutscher  Nalirungsmittel- 
Fabrikanten  und  H-ändler(B)  im>6. 

Nahrungsmittelchemio  i.  .J.  1904, 
Pendler,  U.  641,  692. 

Xahrungs-  und  Genuümittel,  Cnter- 
»uchung,  Mansfeld.  M.  (B)  1404. 

Nahrungsmittelverfalschung  und  .Maß- 
regeln zu  ihrer  Bekämpfung.  Mat- 
thes.  H.  (B)  1915. 

Naphta,  nissische,  Gehalt  an  Benzol 
und  Homologen.  Oglobin.  W.  N.  (R) 
,>46. 

—  Industrie  in  Baku  (K)  ir>,39. 

—  Werk  in  Tschimion  (K)  921. 
Naphtakridine,   neue  Bildungsweirt(\ 

niniann,  Fr.  und  La  Torre,  A.  (R) 
1074. 

Xanhtalinn'ihe,  blauschwarzc  Kwliehc 

Farbstoffe.  [B.]  (P)  550. 
Naphtazinderivat»',  [B.  ]  (P)  550. 
N-n-Naphtvlhvdroxj'lamin,  .Scheiber, 

.1.  (R)  1074". 
Naßluft-    und  Trockenluftkühlung, 

Wirkungsweise,  Baier  und  liongert 

(R)  1699. 
Natrium,  Gewinnung,  Konsortium  für 

elektroehen>isehe  Industrie  (P)  l.3(>8 
Natriumamalgame,  Schüller,  A.  (R) 

265. 

Natriumamid,  zur  Kenntnis,  Ephraim 
F.  (R)  1150. 

Natriumcarbonat,  Bestimmung  bei 
Gegenwart  von  Natriumfluorid.  Oh- 
lum, C.  eil.  (R)  1774. 

Natriunihydro^iulfiC  die  entwickeln- 
den Eigenschaften  des'i.  Lumiere, 
A.  *  U  und  .Scycwety,  A.  (R)  1823. 

—  Wert  best  iramung,  Binz,  A.  und 
Bertram,  H.  168. 

Natriumnilrit.  .Analyse,  Lunge,  G.  (R) 
220. 

Xatriumperchlorat  im  Handelssal- 
petcr,  Lemoitre,  .M.  H.  (R)  26. 


NatriumthioBulfat,  Tonende  W  iikum; 

der  Mischung  mit  .Alaun,  Baeke- 

land,  L.  (R)  174. 
Natronsalpeter,  Analyse,  Bensemum, 

R.  1972. 

Natronwasserglaa,  Jordis,  E.  (R)  I  lo<>. 

—  .Analyse  und  B«-urteilnng,  Ha- 
mann, P,  (R)  902. 

Xaturasphalt,  Xachwei«  von  Verfäl- 
schungen, Malenkovii-,  B.  (R)  IS28, 

Naturforscher  Versammlung  (B)  15S.5. 
UiM.  1666. 

Naturgas.  Heizung  damit  (K)  1239. 

Naturkonstanten  in  alphabeti^yhcf 
Anordnung,  Erdmann -Köthner  (Bi 
1243. 

Naturwissenschaften,  Vermischtes  zur 
G<schichte.  Diergart,  P,  (R)  lÄ« 

—  Weltbild  der  modemeo,  Sn>"der. 
K..  Cbers.  von  Kleinpt^ter.  H.  (B) 
970. 

Nebi^nnicrensubstanz,  [M.]  (P)  163.1. 
Nernstlampe,  Bodenstein  (V)  (N'«. 
Xeßlers  Reagens,  Farl)enskala  heim 

ArlK'iten  datnit.  Florin,  V.  B.  v.  (Ri 

1268. 

Xeutralfette.   Raffinieren  und  Kon 

servieren.  Pick,  P.  (R)  350. 
Niagarafälle,  ihre  Zukunft.  (K)  IW2. 

—  elektrochemische  Industrie,  Fit: 
Gerald,  A.  J.  (R)  1741. 

—  Rohmaterialieiirjuellen  fürdieekk 
trocheraischen  Industrien,  (irwi. 
M.  M.  (R)  18.58. 

Nickel ,  elektrolytische  Fällung  au: 
Nickel,  Snowdon,  R.  C.  (R)  136« 

—  elektxolytische  Trennung  von  Zin'» 
Hollard, 'A.  und  Bertiaux.  L.  (Ri 
904. 

—  Ix^gieningen  mit  Kobalt,  Gnertlft 
W.  und  Tammann.   G.  (R)  "Jvi, 

—  Marktlage.  Knill,  F.  84. 

—  Nachweis,  Benedikt,  St.  R.  (R^ 
904. 

—  und  Kupferabingerungen  von  Sud 
bury,  Barlow,  A.  E.  (R)  1460. 

Nickeielektrode,  Roloff,  M.  und  Wehr- 

Hn.  H.  (P)  822. 
Xirkelinduritrie  in  Dntario  (KuukU] 

(K)  472. 

Nii  kolpn.lK«.  Faü-lie,  A.  .M.  (R)  177. 
Nii  ki'UtJihl,  .MaiiKiin-  und  kohlea«toff- 

haltiger.  Trei'idder.  T.  .J..(P)  1«. 
NitHlerlande.    Die    erste  teehnisrl» 

Hochschule  in  Delft  (K)  1.574.  . 

—  Patentgesetz  (K)  1110. 
Nikotin  und  Koniin.  R<*ichard.  C.  (R! 

74.5. 

—  Mnlvlxlanverbindung.  Meßlen« 
(R)  1362. 

—  Xiichweis  bei  Gt-gcnwart  von  Pjr- 
riflin.  Emerk-.  J.  Ä.  (R)  1027. 

Xiob.  A'orkommen,  Schilling,  J. 
p-Nitraniliitfotbeize.  Einwirkung  vnii 

.Aminen,  Favre,  C.  (R)  9.59. 
Xiirat<-.  Sprcngels  Methode  zur  kol.-- 

rimetrischen  Bestimmung.  Andfi'»« 

I..  W.  (R)  26. 
Nitrierproz«>ü.  Selwig.  J.  (P)  |Hf 
Nitrier)*chleudermasehine.  Heine, 

(P)  187. 
mit  .Mantel-  und  .Siebtrommel- m 

sjitz  aus  kernniis4:hem  Stoff. 

einigte  Tonwan-nwcrke  A.-G.  li' 

1066. 
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Nitrjei-ai'hlfud' rnin-<  hilic.  iiiii  Tn.m-   Niirinulf.ulion.  Munkert,  A.  (B)  1803.  Ölkuchen.   B«'»chmidcn,   French.  A. 
nu'luinsatz    nua  aäurclK'ständigom 
Älateriftl.  Hi  in<-.  (U  hr.  (P)  187. 


Xurmallüt^iingen,  lHfy^»jiimg,  Soholtz, 
M.  (R)  65& 

-~  selbsttütiges  Offnen    der   AlilaQ-  |  NtHmaUlum,  BilwMfauil^  Luige^  G. 
Ventile,  Veieinigte  Tonwuienwerike  |  1500. 

(R)  1235.  iNorwegm  Fstentetatistik  1903  (R) 

Nitrifikation.  nU  (•1icmi«^f|i''r  Prozeß  M.'.">. 

im    Kidturliodrn,  Sisiini.   F.   (R)   N'i.vitut.n.  ihenusflu-  (B)  202. 
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'     Erz.  Petemaon,  G.  O.  (P)  786. 
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1787. 

—  Einfluß  ungesättigter  Seitenketten 
auf  das  Kupplungsverraögen.  Bo; 
sehe.  W.  und  Streitberger.  F.  (R 
1789. 

— Konderuwtionsproflukt  mit  Fonn 
nldehyd.  Heuschke.  Fr.  |P)  «27. 

—  kristaMiMerte  l>op{>clverbinduiig'  - 
mit  PlM  iioliilknlisjilzen.  Gents*.h,  < 
(P)  386. 
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Ilienoiphtaleli).  loniMitionHkonAtante 
«nd  Anwendung  ab  Indikator,  Coy » 
H.  ir.  Mo  (R)  230. 

—  i\U  KeAgen.1  auf  Blaiuiiue,  Weoh- 

nimi,  F.  (R)  74«. 
1,6-,  1.7-  und  1,8-I'hi'nylnaphtylamin- 

sulfosäun».  A.-(J.  für  Anilinfahrika- 

tion  (P)  957. 
nwnjUlMiiii,  Derivate,  Fücher,  £. 

(R)  S86. 

 l>rueh»,H.undSu»iki,U.(R)33fi. 

Pticnvliitlier-o-carbonaäure,  A.-G.  für 
Aiiiliiifiibrikation  (P)  057. 

Pbonograpbiache  Aufnahmen,  Her- 
stellang  einer  zur  Venrielf&ltiKung 
geeign^en  Mniwe,  Compagnie  Rmn- 
faiw  da  CeHatoid  (P)  SoS. 

Pho8phat<'.  lit  stimmung  in  wätMcrigen 
Auszügen  vun  Böden  und  Pflanzen, 
Schreiner.  O.  (R)  903. 

—  kokürintetriMhe  BwHminaiMt, 
SAreiiwf,  O.  and  Bvown*  B.  E. 
(R)  I2«9. 

Phosphatdüngung  Einfluß  von  Kalk 
darauf.  Nagaoka.  M.  (R)  l.Wfi. 

Phoephor.  (Seninnung  Hempel,\V.  132, 
(V)  2.39,  -urz. 

 Ni-umann.  M.  289.  735. 

—  roUr,  Schenk.  R.  (B)  17i:i. 

—  Sdienkaoher  hellroter,  seine  \'er- 
wendong,  Marqnart,  P.  (R)  186. 

(|iiiu»ti1ativt'  Brsf itnmung,  PhoB- 
|*liurül,  Enell,  Ii.  (H)  1821. 
PhoBphoiliani,  WomnautUi,  J.  (R) 
1M3. 

PhusphorxÄurc.  Extraktion,  Lidtiatoie, 
Meyer,  Th.  1382. 

—  Bestimmung,  Raaohig,  F.  874. 

—  Rttohig,  F.  953. 

—  Htrtwell,  B.  L..  Bosworth.  A.  W. 
und  Kellogg,  J.  W.  (R)  1778. 

—  kolorimetri«ohc,  Hewitt,  Th.  E. 
(R)  1775. 

—  der  freien,  in  Supt-rphoxphateti. 
Gerhardt  (R)  1776. 

^  nach  der  Zitratmetbode,  Sobeoke 
V.  (R)  1776. 

—  in  den  Nahnnupmittela,  nement, 
E.  (R)  1025. 

—  in  orgnni-^'  lii'ii  Vrrliiiidungen  im 
Boden,  Aw),  K.  (R)  1396. 

—  Titration,  HIavnicka,  O.  J.  655. 
PboapbOTYerbindunfc  Reinigung  der 

Otganieeiiw  aewBiiKiiirbM»n,  Fotter- 
nadc,  Sw.  (P)  308.  743,  1363. 
l'lxMphorvergiftung,  mikroeheniaeher 
Nachwi  i.-i.  Sorge,  A.  (R)  1546. 

''Itot^phorwolframaäure,  Farbenreok- 

tion  bei  Gegenwart  von  Hunainre, 

Monigiw.  H.  (R)  1544. 
rhomhocxIbadliBfanr,  leicht  entaünd- 

liche,  Chem.  Fabrik  Orieaheim  (R) 

752. 

Phot.  iKri'pliie  im  DicnHt«-  dfs  Gcrichts- 
chi-tniken«,  JeNerich,  P.  (V)  !)"."». 

—  in  natärlicben  Farben  ».  I'itmtvitif. 

—  u.  ReprodudctMoataefaiiik,  Jahrbuch 
906.  Eder,  J.  IL  (B)  180«. 

—  Miß.  rfnl2.-  darin,  itabr  (B)  H«9. 

Photognipliiinn,  Ratgeber  fiir  An- 
fangc-r.  David.  L.  (M)  'iSl. 

—  und  ReduktionxUHhnik,  Rezepte 
und  Tabellen,  Eder,  J.  M.  (B)  1470. 

—  Vbktt&Mni  Koehkr  (R)  1280. 


PhotograpbiMiliB  Betoiobeb  ÜHMtar 
(B)  14«». 

—  Sebiehten,  cheBaiwIiB  'VRAnnam 

darauf.  SolMim,  K.  OOd  BüMin,  W. 

(H)  174. 

Photometer,  WingiBMfaee,  WingBn, 

A.  (R)  746. 

Pill  1 1  >i  1  t.  jjrression  oder  da«  Verweh w  In- 
den de»  latenten  photographiaohen 
Biklet,  Baekeland,  Leo  (R)  1828. 

Phtaloniinid  und  o-Pbeinieodiuitiii, 
Gabriel.  8.  (R)  1068. 

Phylloorvtliriii,  Id.'nlität  mit  rhnli-- 
liiuii.iiin  iiiid  H)liinir|)urin,  .Mitrcli- 
li  wski.  L.  (R)  8--';. 

PhvKik,  I>*hrbueh  dor  tephni-sdifn, 
Lorentz,  H.  (B)  443. 

—  and  Meteorotogie,  Müiler-PouiUeta 
Lehrbaob.  Pfaundler.  L.  (B)  1096. 

Fhvsikalisoho  Chemie,  Berichte  über 
die  cin-M'lm-n  Gebiete  der  ange- 
«randton.  Deut8cho  Banaen-Geeell- 
Bchaft  (H)  1083. 

—  Einführung,  Walker,  J.,  Über- 
setzung von  8teinwehr,  H.  (B)  392. 

PhyBoetigminpräpamt,  neiiea,  zur  Ver- 
wendung in  der  AvgmpntBB,  Wild, 
E.  (R)  865. 

PiUrt)lotint<'  linigcr  physiologiaeh  wich- 
tigen Vi>rl>indnngen,  Otori,  J.  (R) 
S2:i. 

Pinatypif,  ntnics  Verfahren  zur  Her- 
t<teUung  farliiger  photogrnj>hi8Cber 
Bilder,  Köii%,  E.  (R)  1823. 

Pipetten .  moe  «wtowntliwhe,  Cfaniner 
&  FrifdridiB  46& 

Pl(itii  t«  iiriihrwerit,  PoBtraneckv,  K. 

(p)  :«). 

Pla8tLs<^he  MnM^tf.  Hrrsicllhint'.  (ieipcl, 

A.  (P)  :\r>4. 
Piatin,  Darstellung  von  1'.  in  kolloi- 
daler Form  enthaltenden  WkpHn- 
ten,  Kalle  &  (.'o.  (P)  »10. 

—  TiVgicrungen.  KuppclatioB  Ton 
Ciild    und    süImt  cnthaUenden, 

Sluirwnod.  \V.  .1.  (H)  2-2\. 

—  (iiii<l  null  Silli«  li-  Liii  ruiiiirn.  I  n- 
terHUL-hungcn,  HuUurd,  A.  und  IVr- 
tiaux,  L.  (R)  906. 

—  Intoreaaantes  Vorkommen,  Hundes- 
h^gm,  L.  (R)  994. 

Ptatintiegel,  Loelöaen  der  Sidimelzen, 

Bender,  C.  1(>25. 
Polelektroden,   llerstelhmg  Versand- 

fähiger.  (Joctze,  R.  (P)  142. 
Polvazofartistoffe,  Kalle  &  Od.,  A.-G. 

(P)  1745. 
Polypeptide   der  DiaminoHituren 

J^acher.  E.  und  .Suzuki,  U.  (R)  825. 
Fbrtlandzement,   Chemie,   Hart,  F. 

(R)  270. 

—  Hydratation.  Rohland,  P.  327. 

—  Milirockopie,  KapiH-n.  H.  (R)  1716. 

—  Mineralhildung  in  «».'hnell  binden- 
den, Kap{>en,  H.  (R)  271. 

—  BÜäaaiaer  Gehalt  an  achwefeluMi- 
rem  Kuk,  Vnmm,  SeUndkr,  Mi- 
chaeUa.  K.  (R)  1874. 

—  und  Hochofenschlacke,  Klehe,  Th. 

'.m. 

—  (Kntgegnung),  Meyer,  Ferd.  M. 
1975. 

—  8.  auch  Zement. 

—  der  Indaetrie,  SOjihr.  JaheUwt 
1140. 


Flortngal,  Beförderung  und  Verpak- 

kons  Toa  Zfindatoffen  (K)  712. 
Porzellan.  Reratelhing,  Hegemann.  H. 

(B)  lß45. 

—  neue  Resuhnti'  l)ei  der  Darstellung. 
Garree,  M.  F.  (R)  707. 

PottaschedarsteUung,  ZerM-t/.ung  des 
nach  dem  Magnetiiaverfahren  ab 
Zwischenprodukt  auftretenden  Ka- 
liummagwhimwgfaontt»,  Deutaofae 
Solvsy-Wä«,  (P)  266. 

Praktikum,  chemiwühes  für  Medi- 
ziner, Ciitl.ier,  A.  (B)  :!<>. 

—  pti  vsiknlisehes,  Wiediiiiiinn.  E. 
und  KlK-rt.  II.  (U)  JSJ. 

Preisbewcrl)  di^  \'ereina  zur  Beförde- 

rang  des  (iewerbefMJlM,  Beetim> 

nrangMi  (K)  390, 
PreBHiq[e  anf  ebwr  Seite  mit  BeguB- 

masse  äbeneogeiu  PvkierwicK,  M. 

(P)  1716. 

Preßhefe.  Vom  spiinigcniypaa,  lind- 
ner, i'.  (R)  144. 

Prfuii<-n.  Besuch  der  hfiheran  Schalen 

(K)  1549. 
PreuBiaohblaa  und  Törkiachrot,  Bon> 

tempe,  E.  und  Sohmid,  H.  (B)  587. 

Primeln,  Giftigkeit  einiger,  (Wen,  B. 

von  (R)  H24. 
Priorität  im   Fntontreelit.  Wechsler, 

.1.  (H)  4_".t. 

—  ihr  Wcaen  im  Patent-  und  Ge- 
brauchsmnttemditk  Damme,  F. 
(R)  430. 

Ftobenahme,  einheitüdie  Methodot 

davon.  Griffin.  M.  L.  (R)  1773. 
ProbcnehnuT  für  kitrnig»*«  oder  pulver- 

förmigee  Gut,  Kandier.  E.  (P)  74lt. 
Prolin,   Derivate,    Finoher,    E.  und 

Abderhalden,  E.  (R)  336. 
Proteinkörper  dea  Weizenkomea,  Ob. 

bome,  T.  B.  und  Hairii,  J,  F.  (R) 

1544. 

—  Hydrotjee,  Fischer,  E.  und  Abder- 
halden, E.  (R)  3.37. 

IVi>t«'in«tick«toff  im  Wn.>vser,  Kffront, 

.).  (R)  1147. 
Protocateohualdehyd,  Fritzsche,  Fr. 

(P)  108. 

Prozenttabellen  für  die  Elementar.- 
analyae,  GattmMUi,  L.  F.  (B)  894. 

Paeudojonoo,  naeh  Veilchen  riechende 
Produkte   daraus.    .Alexander.  P. 

(P)  .-)14. 

PurinkcirjMT  in  den  mvuHcldichen 
Fae<'e.s  Krti|„'<'r,  .M.  uml  Sohittea- 
helm,  A.  (R)  1980. 

Purpurin -a-anttoeivri^  nene,  [Byk] 
(P)  114. 

Purinirsäuren,  Konatitatbm  der  aro- 
matischcTi.  Roradia,  W.  und  Booker. 

F.  (R)  3.-).-.. 
„PyridirmiethiKle".  Vcruetidung  bei 

Acylierungen,  Auwen«,  K.  (R)  1787. 
Pyrimidin,  dyMUforimte,  Mensk,  B. 

(P)  628. 

Pyrit,  Sehwefelbeetimmong  darin, 

Deniistedt.  M.  undHaSbr,  F.  1662. 

Lunge.  C.  1666. 


'ynte  Sp 


(K)  7-">",». 


Pyrit-ichmelzcn,  Lang,  H.  (R)  991. 

—  M I.  VI 1 1.  IX,  X,  Feten,  E.  D.  (R) 
179.  180. 

—  Verhalten  der  ESaena&nmi  dabei, 
FuHon,  Ol  H.  (R)  900. 
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Pyrometer,  Boikoff,  A.  A.  (R)  338. 

—  WniiniTKchor.  und  «eine  Anwen- 
dung. U'ilic  (R)  •-'-JH. 

PvTDXvline    Deiiitriening ,  HoeuUer- 

maiin,  t".  (R)  Um. 
Pvrrhotit    aU    Schwefelquelle,  Sjö- 

HUdt,  A.  (R)  114«. 
P>Trol  und  »einer  Derivate,  Schmidt, 

'J.  (B)  .VJ.'l. 
« •  P^TTolidincarbonBÄure.  Derivate. 

KiH<  her,  E.  und  Suzucki.  V.  (R)  33.5. 

Ouanqjeriitc-Arfwendbn-kolt  im  I^abo- 
mtflfium.  Mylius,  F.  und  Meußer,  A. 
>K)  1231. 
— Vuarzgl«».  Hutton,  S.  (R)  1237. 

—  aus  Quarzüand,  Kieselerde  u.  dgl., 
Bredel,  J.  (P)  27r). 

Quarzrtt^^ine,  Herstelhinfj  feuerfester. 

durch  Dämpfen  und  Bn'nnen,  Stoff- 

ler,  E.  (P)  107. 
Quecksilber,  Produktion  in  den  letz'en 

Jahren  (K)  312. 

—  BeHtimniun>(  in  organirn-hen  Queck- 
KÜberverbindungen,  Rupp  und  XöU, 
(R)  1270. 

—  in  Organen,  Schümm,  ().  (R)  745, 
1546. 

—  in  ganz  geringen  Mengen,  Zeng- 
helis.  C.  (R)  5HMi. 

—  im  Harn  imter  Zuhilfenahme  der 
Xcrnfitwasf.  Jänwke.  E.  (R)  JXHl. 

Quc-cksillK-rkalhoden.  Formieren  und 
.\uswa«ohcn,  Poul  la  <our  und 
Rink.  J.  (P)  822. 

Queiksilberlnftnumpe,  automatiHche. 
fbbelohde.  1..  1565. 

—  RegelungBVorrichtung.  Roxenthul, 
J.  (P)  32. 

Queclwilbenialze,  explosive,  Hof- 
mann. K.  A.  (R)  1823. 

—  Herstellung  leicht  auflöebarer, 
.Metalle  nicht  angnMfonder  PrfijM- 
rate.  Emmel,  M.  (P)  501. 

Quercetin,  Svthowe,  KoHtiinccki,  von, 
Umpe,  V.'und  Tambor,  J.  (R)  191. 

Queemiland,  Zinn  und  Wulfram  (K) 
■  1240. 

Radioaktive  Bestandteile  der  Wies- 
badener Thcrmal(|ucllen.  Hetiricl», 
F.  und  Bugge,  0.  1011. 

—  Kör|KT.  Strahlung,  B4>equorel. 
Paris  (R)  l.m 

Radioaktivität  der  Quellen  der  Ixih- 
mischen  BädergnipiK*.  Mache,  H. 
und  Meyer.  St.  (R)  1821. 

--  rnttTsuehung  vers<'hii>dener  Mine- 
ralien mittel»  der  elektrischen  und 
photographiwhen  Methode.  Acht- 
ner, V.  (B)  1882. 

Radium  und  Radioaktivität,  Ik>«Mon. 
P.,  Tbersetzung  von  Rüdiger,  W. 
von  (B)  «582. 

—  und  radioaktive  Stoffe,  Pa- 
piuH,  Karl  Frhr.  von  (K) 

—  Wahre  l'rsache  der  hellen  Licht- 
strahlung. Ziegler,  J.  H.  (B)  2S2. 

—  Wirkung  der  Strahlen  auf  Kei- 
mung und  Wachstum,  Körnicke,  M. 
(R)  82.3. 

Rahm,  Bestimmung  di-s  Fettgehalte» 
mit  Aceton,  Soltzien,  P.  (R)  1145. 
Verdickungsmittel.  R.  iU.  F.  (R)98. 


Ramie,  Entrindung  und  Entgummie- 
ning  von.  Ik  ndel.  .1.  (P)  196. 

Rauchlx^chadigungen.  wenig  l>each- 
tete."  Wieler,  A.  (R)  1541. 

Rauchgaw.  rasche  l'nU.'r»uchung  in- 
dustrieller Feueningsanlagen,  Cha- 
tolicr,  H.  I>e,  (R)  256. 

Rebenbestandteile,  Nitratgehalt,  Me- 
telka.  M.  (R)  147. 

Bechent«feln.    Ix}garithniische,  für 
(.'hemiker,  Küster,  F.  W.  (B)  Sl.V 

lU-chtfcrtigung  der  in  „Bedürfnisse 
und  Fortschritte  des  Meni»ehenge- 
schlechtes"  vertretenen  .Auffassun- 
gen, Beckenhaupt,  C.  1059. 

RechtxHciiutz.  Vereinheitlichung  und 
Vereinfachung  de  •  Formvorschriften 
auf  dem  Gebiete  des  gewerblichen 
(R)  145,5. 

—  VII.  Intt^rnationaler  Kongreß  für 
gewerblichen  R.,  K'öppel,  E.  (R) 
1455. 

Refraktometer,  das,  und  seine  Ver- 
wendung Ix'i  der  Untersuchung  von 
Fellen.  Olen  Waclis  und  Glycerin, 
Utz.  (B)  1.515. 

Refraktonietrie,  neuere  .\n Wendung, 
Löwe  (V)  968. 

Regenwa*iser,  Gehalt  au  Chlor  und 
Stickstoff,  ililler,  N.  H.  J.  (R) 
578. 

Reginabogenlumpcn,  Hache  (R)  1780. 

R«'ichsgericht.  seinen  Kompetenz  und 
der  gewerbliche  Rcchtsscliutz,  Mag- 
nu!».  J.  (R)  429. 

Rei('hH|>atente,  Sammlung  deutscher, 
Panaotovic,  .1.  P.  (B)  763. 

R<Mnigertas«t-n.  Tauchverschlußflüs- 
sigkeit,  Rosenkranz  (R)  260. 

Reinigungsmasse.  .NuswiH-bsoln  in  Gas- 
reinigern, Bock,  W.  (P)  1871. 

Reinzuchtsystem,  Hansens  bei  der 
Herstellung  von  englischen  Bier- 
sorten, ClauBen.  N.  H.  (R)  508. 

Reis,  Nachweis  von  Speckst^-inpulver. 
Haupt  (R)  305. 

—  Polien>n  mit  Talkum,  .Matthw. 
H.  und  Müller,  F.  (R)  738. 

Reisöl,  Ciewinnung  in  lx)uisiana  (K) 
1239. 

Rca»awtein,  3  stellungsisomere  Hy- 
droxylhomologe,  Bülow,  C  und 
Sautermeister.  V.  (R)  1071. 

Retorten,  Boden  verschlu  ß  für  stehende, 
Deutsche  Kontinental-Gas  Gesell- 
schaft (P)  503. 

—  Einbau  für  liegende,  Gielis,  H. 
(P)  263. 

—  feuerfeste,  Pufahl,  O.  (P)  274. 

—  Morton  Verschluß  für  die  unteren 
Deckel  stehender,   Deuttn-he  Kon- 
lincntal-Gas-Gc«eUschaft  (P)  502. 
schrägliegende,  Derval,  Eu.  (P)  1871. 

Retortenüfen ,  Behandlung,  Steuer- 
nagel, C,  (R)  2.59. 

—  Neuerungen.  Pflücke  (R)  250. 

'  —  Sehutzwand  gegen  Wärmestrah- 
lung. Berlin-.Anhaltische  Ma-nchinen- 
bau  Akt.-Ges.  (P)  1871. 

—  -Verkohlunvsofen  für  Torf,  Car- 
michael,  E.  K.  und  Sahistrom,  C  A. 
(P)  1869. 

Retortenverschlußdeckel  mit  Isolier- 
Packung.  Stettiner  ( 'haniottefahrik 
A.-G.  (P)  31. 


Rhizopus  oligosporus,  Saito,  K.  (R} 
1496. 

Rho<lanammouium,  Schädlichkeit.  Ha- 
selhoff, E.  (R)  1397. 

Rizinin  in  jungen  Rizinuspflanzra. 
Si'hulz«'.  E.  und  Winterstein,  E. 
(R)  824. 

Rizinusöl  in  Form  eine«  trockcnto 
Pulvers,  Waaserzug.  D.  (P)  3M. 

—  f'ic  Konstante  der  inneren  Reiliung 
KahllMium,  H.  W.  A.  and  Räber,  .< 
(B)  1915. 

Röhren,  feuerfeste.  Pufahl.  O.  (P) 
•274. 

Röntgenstrahlen.  Wirkung  auf  Kei- 
mung und  Waclislum,  Körnicko. 
M.  (R)  8-23. 

Röstöfen,  Rührwerk  mit  Kühler  dafür 
Kaufmann,  W.  (P)  \4M. 

—  Rührwerk  dafür.  Kauffmann,  E. 
W.  (P)  14m.  1709.  , 

Röslofenbatterie,< Meyer,*  Fr.  (P)  32. 

Röstgase."  Rcinigxing  von  arBeobal- 
tigen  [B.]  (P)  1.3.T2. 

—  Turm  zur  Reinigung  und  Kühlung. 
Metallurgische  Gesellschaft  (P)1464. 

Rohcyan.  nach  W.  F<?ld,  BUuU- 
Btimmung,  Witzeck,  R.  (R)  '221. 

Roheisen,  Schwefelbestimmung  duri-h 
Titration  mit  Jod-  und  'niiu»ulfa<- 
lösung.  Fricke.  L.  (R)  175. 
Frischen  im  Henlofen.  The  Talboi 
Continuous  Steel  Proce?s  Ltd.  (P) 
1063. 

—  Erzeugung,  Ofenanlage.  C^eorgs- 
Marien- Bergwerks-  und  Hütten- 
verein (P)  786. 

—  Mischer,  auf  einer  Tragbahn  hin- 
und  herschwingbfirer  tronunelförmi- 
ger,  IJcnrather  Maschinenfabrik  (Pi 
667. 

—  Mischer  mit  Querwand,  Gmber,  K. 
(P)  1331. 

—  Zylindrischer,  Benrather  Maschi- 
nenfabrik (P)  1465. 

Rohgase,  Zuführung  von  Dampf. 
Bnrp.  nicist.  r  (P) 

—  l'rodukliou  der  Well  (K)  .157. 
Rolikaut*cliuk-rntersuchung.  Fend- 

l.  r.  G.  (|<)  .-.|:i. 
Rohre  nuH  reiner  Magnesia  (R)  1309. 

Holirk'itungen.  Schutz  für  kupferor 
gi-gt-n  «Iii-  Einwirkung  von  S«»- 
«ai<s<"r.  Uthcniunn.  Fr.  (P)  502. 

R4)liziickfr.  B*-wcrtung  für  techiÜMlte 
Kalkulationen.  Koydl.  Th.  (Rt 
lf427. 

—  Cbcrfülirung  in  l-'onsunifähifiw» 
Sirup,  Wohl,  A.  und  Küllrcpp.  .\. 
(!')  IS2S. 

—  Reinigung  auf  Java  (K)  1877. 
Rohseide.  Verlust  bei  der  .-\bkochunj! 

vim  (K)  1611. 
Rohspiritus.   Entfernung  der  Nach- 

latifprcsinkte   l)e»  der  kontinoier- 

liciien  Rektifikation.  Bärbel,  E.  A. 

(P)  1957. 
Roh  Wasser,  .Au.sscheidnng  des  Plank 

tongchaltcs  daraus.  Borehardt.  (  . 

(P)  1956. 

Rohwolle,   Entfeiten   und  Reinigm. 

Pi  ltzer  *  Co.  (P)  1(536. 
Roinanzement,  Kalkikydratkristalk- 

daraus,  Glinka.  S.  (R)  ITI»'.. 


XTin.  Jahrgang.  i 
Hftt  Se.  29.  Dezember  1905. 1 


Saehregiater. 
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RwMlUn,  IwbioMiCya^ydMt  dsM.' 
lambKciit^  B.  und  WmI,  H.  (R) 

1028. 

r»i,s<lii'  l'nt<'r>i>  hi'i(]uii>{  von  Para- 

rosanilin,  Liuiihrccht.  R.  un<l  Weil. 

H.  (R)  580. 
tribolumineszierftider  StamiDkoh- 

IrnwaMentoff  dcsselbea,  Kstmoki, 

A.  und  Qm  J.  (R)  1786. 
RoaenSI,  Joaalworption.  Hudson-Gox, 

Fr.  und  Simiiions,  W.  S.  (R)  lOS. 
—  neue  ditrin  verkouiniende  V'erbiii- 

(limg<-ti.  Soden,  H.  TOn  und  Traff, 

W.  (K)  755. 
RoBkafitauifasamen,  Veiiglning;  La- 

▼e«  (V)  80. 
RofltöiBO  fBr  Kende  und  Pyrite,  In- 

galb,  W.  R.  (R)  343. 
RcMtitrhut/.mittel  für  mit  Nitropulver 

)x>sc'ho8äene  Qeirebrläafe,  QniB,  G. 

I :  >twein-Oonh»ir*S  Kappeller,  6.  (R) 

Rüben,  Absondern  vun  fremden  Bei- 
mmiffungcn,  Koma.  H.  (P)  143. 

Rübenbau,  Eignung  der  verechiede- 
ncn  I^oaartan,  Hollrung;  A.  (R) 

1825. 


Riilif-ninclaxs:- .  cltklrolytisclu' 
iiitndlung  der,  (;iir\vits<li.  L 

&&bBnfirhnwidemaBoh  ine,  Meaaer  da- 
für, Lorenz,  L.  (P)  832. 

Rü  bonsch  n  i  t  zel  n,    I  )('si  n  f  ok  t  i  1 1  n  s  \  i  ■  ;■  - 
falireu  für  dir  Diffusion,  l^cwuki, 
T.  von  (F)  91 3. 

RülH>nzucker,  GfMinmini^  unter  Ver- 
meidung von  Narhprt^lukten, 
Luther,  W.  0.  (P)  1828. 

—  Fabrikation  im  Jahre  1904,  Fort- 
aohritte  in  der,  ClaaOen,  H.  029. 

—  Industrie  In  den  V.  St..  Entwick- 
lung (Irr  (K)  T)!»!. 

Rülwn/.iu'kgPHrllsrliatt,  utiirrikanis<^h(> 
(K)  312. 

Rik'kfluUkfihler  au?«  Metall,  Eckhardt, 

F.  (R)  132.1. 
Rührwerk  für  Köatöfen.  Glühöfen  mw 

Koofnunn.  W.  (P)  1464.  1708. 
Rumänien.   Patentgrsefz   (K)  16A1. 
Kub.  (Jenthe,  A.  (P)  (Wl. 

—  Crwinntuig  nns  Aoen^leii,  Tnak, 
A.  1733. 

KiiUland,  Erhöhung  der  AkxlM  für 
Zündhölzohea  {&)  1110. 

—  Import  von  VaadiDe  (K)  873. 
Platin  und  QoacUlbeipradnlctk» 

K)  1110. 

Statistik   ilcr  Pat«^nterteilungen, 
( >»,so\\  ski,  (  '.  von  (R)  1454. 

Saoobarin,  Beetinmiirog,  Plroctor,  Ch. 
m  1966, 

—  Nachweis  in  den  QetiSaken,  VQ- 
lien,  de  In  Source,  Roqnes  und 

Fayollr  (R)  4m. 

—  (lualitativc  Hrstimmung.  Mahler, 
E.  von  (R)  114(i. 

—  Zervotzung  in  äaccbarintabletten, 
Koehler  (R)  740. 

Saccharintabhstten,  Unaecwtebarkeit» 

Fahlberg  (R)  1027. 
Haccharinverliindung,  Ulliohe,  CM|^ 

T.  (R)  74U. 
fttuvanilarfle,  [B.]  (P)  887. 


Safranrrerfilbohangen,  Neeiler,  A.  (R) 

740. 

Sallj'.'n-^eifcn,  leicht  rcsorhicrbnre. 

III-  lik.uuentösr.  Keili.  R.  (P)  ;tl»l. 
Sjklii  vlaldrhvd,    ( 'iilorierung,  Biltz. 

H.'  und  Stepf,  K.  (R)  17S8. 
balicylaäuie,  Eiaenverbindungen,  Ro- 

aen'*  üer,  L.  (R)  500. 
.  —  '    ^Anetriacbe  Bestimmung  von 
.  Iii  Nahrungsmitteln.  Harry,  Fr. 

T.  1111(1  Mummerv,  W.  R.  (R)  1143. 
Sulii  vis;tiiri'>rifr,  leicht  rcMirliirrhare, 

salhrnf.ii  inigr.  I'.cili,  II.  (P)  71. 
Salicylsäure,synthe8e,  CMiertragung  der 

Kolbeschen  S.  auf  N.-hnItige  Ren- 

xolderiTate,  Uoaben,  L.  (R)  1786^ 
Salpeter,  Analyae,  Benaemann,  R. 

816,  939.  122.'). 

—  (iewiimung  inittelti  Stickstoffs  der 
Luft  (K)  It.Tl. 

—  \\'irkung  bei  Kartoffeln  und  Hafer, 
iSehneidewind,  W.  Und  Meiyier,  D. 
(R)  sm. 

Sdpeterabfall,  Aumann  (R)  189S. 
Salpeterindustrie  Chilea,  Samner  vad 

Michola  (B)  843. 
i  Sal|)etersäure,  DarstelhuigtlBadepfBhr 
H.  H.  (P)  10.5. 

—  Destillation.  Guttmann.« ».(!')  lTi;i. 

—  clektrolytiache  Bestimmung  mit 
rotierender  Anode,  Inghiw.  L.  H. 
(R)  820. 

'  —  Qewkshtwnatytiaolia  Beetiminiiiig 
<h  r  S.  mittab  „mtn»",  Gutbiar,  A. 

m. 

—  Gewinnung  nun  der  Luft.  Laveth, 
,     H.  R.  und  Rand,  C.  L.  (H)  1»Ü0. 

—  Qualitativer  Nachwei»  durch  die 
Dinhenylanünreaktion,  Frericlia,  0. 
(R)  1268. 

—  Reinigung  durch  DeatiUation, 
!    Waldbaucr,  .1.  (P)  105. 

W  rfahren  Freriehs  zur  tSestinunung 
im  Wasser,  l'tz  (R)  1775. 

-Sctiwrfelsätirc,  l^r\tersucliung. 
Lunge,  G.  und  Herl,  E.  1681. 

SalpcterwirtHchaft  und  SalpetarnoBtik 
Thiele,  O.  (B)  1460. 

Salpetrige  S&nre,  Bildung  ab  eheni- 
Kcher  Prozeß  im  ELolturbcdien, 
Sestini,  F.  (R)  82:k 

Salzablagerungen,  zur  Bildung  dri 
oiennisehen.  van  "t  Hoff  (ii)  55Ö. 

Sal7.er7.eugung  im  fernen  Westen, 
Goldsmith,  £.  (R)  740. 

Salzlösungen,  Elektrolyse,  Andeiaaon, 
R.  Fr.  (P)  820. 

Salzsäure  unter  gleichzeitiger  Ge- 
winnung vdii  pKidukten  der  trock- 
nen i>e.stillutiuii  de.s  Holzen,  Bos- 
niwhc  Elektrizität«- A.-G.  (P)  706. 

—  konzentrierte,  Einw.  auf  Kahnm- 
eblomt  bei  Gegenwart  von  KaHnm- 
jodid  bzw.  -bromid  u.  quantitative 
Bestimmung  von  C^ilorat,  Dit«, 
II.  i.-ic. 

—  Reaktion  mit  Kaliumpermanganat 
in  (iegcnwurt  von  tÜMOilddoiid, 
Brown.  J.  (R)  1260. 

Sanunlerolektrode,  Tietie,  K.  (P) 
1868. 

—  mit  von  einem  feingeloebten,  aus 

leitendem  Stoff  bewtehenden  Träger 
umsxhlostacner  wirktuuuer  Masse, 
WehrUn.  H.  (P)  1863. 


Sammlerelektrode,  mit  der  wirfcaamea 

Ma8.«e  heigemisehtem.  schuppigem 

Graphit.  Edison,  Th.  A.  (P)  310. 
Sande,  weibc.  Von  Neu-ÜBiikio^  Btadj 

F.  W.  (R)  ni5. 
Sandfiltor.   drehbana,  Miniinin|[,  J. 

(P)  1232. 

—  Reinigen,  Blaisdell.  H.  W.  (P)  12S4. 
Sandstrahlgebläse,  Vennohe  damit» 

Gary.  M.  (R)  1716. 
Santoningroppe^  WedeUnd,  B.  (B) 

1004. 

:  Saponin.  ungiftiges,  von  Bulne>iia  Sor- 
j  menti  und  Guajaeuni  offieinale, 
j     Merek.  E.  (P)  .-JOS. 

Saroinaliise,  Zikea,  H.  (R)  fi09. 

Saroinakranidieit  des  Bierae,  SdiSn- 
!     feld.  F.  (R)  I4(i, 

—  des  Bierr.>.  Illul  ihrr  Hiicuirr-,  Will, 
II.  und  Braun,  R.  (II)  .'.O'.». 

Haurr^toff,  Bcstimmuitg  de«  .Vusdeh- 
nungskoeffizienten,  .Slorlev,  E.  W. 

I    und  Miller,  O.  a  (R)  1906. 

!  ~  Beatintnniag  im  Warner,  NoH,  R. 
1767. 

—  DamteDung  ans  Chlorkalk,  Jau- 
'     bert,  G.  F.  (P)  2ß5. 

}iasis<'he  Eigensehnften  und  Koh- 
let i-^t«  .ff,  Si'hmidt,  .1.  (B)  litil». 
Sauerstoff ent  Wickler,  Kamm,  L.  (P) 
i  1102. 

!  Sauerstoffflasche,  Explosion  im  Tech 
:    nikom  in^nterthur  (K)  1110. 

—  Exploafen,  BoAhaid,  S.  u.  H8vp^ 

A.  l.'iSl. 

Sau(;filter,  Luffler,  0.andWflidleb  W. 

(P)  1782. 

Sauggtvs,  Verwendung.  N«»l,  O.  tR) 
1860. 

Sanggaaanbaen,  Sflttincb  J.  (R)  1867. 
Schaohtclfülhnaschiae,  ^le  Diamond 

:     Match  Co.  (R)  753. 
Schachtöfen  zuti:  l!i ;  iiiicii oder  Rösten, 
Betrieb,  XaiidcncMh.  A.  (P)  1237. 

—  Verstärkung  des  Maucrwcrki*  durch 
eine  Eiaeineiulago,  A.-G.  der  Dil- 
linger Hattenwcrkc  (P)  180. 

I  Sohaniiottie-  und  Dinasmateriai  beim 
Raa  von  RetortenSfien,  Lei6e,  F. 
■     (R)  186(5. 
Schcidrwiinde,    Herstellung,  Is.olier- 
(l.  i-kcri  u>w..  Boeckel.  G^  (P)  1875. 
Schiefer  und  SobieferabfiUle,  Platten 
daraus,  Aktieaelakabet  Aiddiw  (P) 
i  700. 

I    Dom,  L.  (V)  128. 

Schießbaumwolle.  Escale«,  R.  (B) 
1576. 

Schieüpulver,  Einfuhr.  l.,ngcniii>;  und 
Beförderung  (K)  12U. 

—  im  alten  Orient,  Diorgart,  P. 
(R)  1903. 

—  Unleraoohang  «inee  «ob  dem  Jahre 
1627  stammenden,  Beerei^ee,  h. 
(R)  1064. 

Schkulitticre.  Zngii t machen  de*  Ma- 
gen- und  1  ).irininli.ilteH  zu  Brenn- 
stoff. Kettenberger,  M.  (P)  262. 

Schlackcnbehandlnng  cn  Afgo,  Fearoe, 
U.  V.  (R)  1469. 

Sohlaokenmiflchfrage,  Dyckerhoff,  R. 

_  (R)  1><74. 

Schlackcnzement,  Tho  General  T  d  e- 
ment Cb.  Ltd.  (P)  708.  ~* 


2080 


BAobnciatar. 


ZeltscbrUt  fot 


Sohlackei 
789. 

Schl&mme.  T>i-iiaiHllunir  mit  Cyanid- 

laugpn  in  den  Bliuk  Hills,  Fulton, 

(Ii,  H.  (R)  905. 
Schlafmittel,   lurnnotiioti  wiikauoe 

BeiteiidtoiiK  nidm,  O.  WL 
fWihmm,  DefinMoii,  Melmd,  W.  A. 

(R)  148S. 
SchlammzentrifiiS^  Nflion,  K.  P. 

(P)  227. 

Schleime,  Zusammensetzung  der  durch 
Bakterieo  gebUdeteii,  Köoig.  J.  und 
SpieelDsniiMiii,  A.  (B)  1144. 

Schleuder,    auf    wagoreohter  WeÜB 

sitzende,  Kaehl.  F  (P)  :m. 
Schleuderapparat  zum  H>  inii;i  ii  \t)n 

Oa«,  Bouvier,  A.  und  Sautter  Harle 

&  Cie.  (P)  1191. 
Schlooderfitor,  Anoierai  Otofl^GraititK 

(P)  840. 

SdUeodennänteU  Hmhiigwi,  Hilter, 

H.  (P)  17ia 
SdünderaiMriiiiiB,  Sobelbler,  Ft. 

(P)  629. 

—  xum  Lö-^en  von  SaImh,  Bnndt  & 
Fude  (P)  339. 

—  nun  umterbroohcnen  Beseitigi^n 
am  TroaunelmMltel  ablagernder 
Bettandteile,  AktieboUget  Separa- 
tor (P)  -JfMM. 

Schniiiiiilivirfaüren,  neuet«,  Burg- 
hardt, R.,BegrBr,  Ft.,  Itriok«,  E. 
(K)  270. 

Schmelzen.  ehlorelektr<>lvtif«'heH.  Co- 
beldiok,  VV.  Morley  (R)  18(H). 

SobmelzprozeQ.  Vorbereitung  TOD 
feinem  .Material  daffir,  Giwairay, 
T.  J.  (R)  1061. 

Schmelzpunkt.  Bestimmung  dvaa.  von 
Peeh,  .Xsphalt  und  ähnl.  Stoffen, 
Wi-ndriner,  M.  OJJ. 

Schmelzpunktangaben  des  deutsehen 
Arznei  buche«,  Siedkr,  P.  (B)  1633. 

Sobmebininktbwtiinmiing  Ton  kera-j 
mjaehen  Prodakten,  Bronn,  J.  4€0.  j 

Sohmieifcttr.  Wilsser-  und  Säurege- 
halt. Man  usHtin.  J.  (R)  754. 

Schmierrnntfriiilicn,  Verhalten  in  dff 
Kälte,  HackeU  R.  (R)  754. 

Sohmiarmiitel,  Hetstellang  einee  mit.« 
Wim«  «hm  bbibMid»  Emokion 
bfidend^n,  Urbanek,  Y.  (P)  914.  ; 

Sohinien'ili-,  ViHk()sit»t«bMtillUIMU|g, 

Höckel.  R.  (R)  753. 
Schnelidrehst&hl,    Kni Wicklung  und 

Verwertong.  QladbiU,  J.  M.  (B)  1460. 
fidmenfflter,  GacdidB^  B.  (R)  1831. 


tfabrik  in  Sydney  (K)  1  SehüttröstoiBD  Oaamk^lpmk,  f^wek  1  SchwefelfarhHtoff . 

V.  2'2.  I    &  Co.  (P)  1078. 

Schule  der  ClwiBia,  Oüirald.  W,  (B)  I  —  rotviotottar,  KaDe    Odl  (P)  581 


442. 

Schwarzpulrer,  (3eadüdlt8^  Lippnuuin 
B.  von  666. 

—  OlaneKo,  Pont,  A.  J.  du  (P)  187. 

Schweden,    AußenJuadd  im  Jahn 
1903  (K)  672. 

—  Bergwerks-  und  Hüttenbotriab  im 
Jahro  1003  (K)  116. 

 im  Jahre  1904  (K)  1797. 

—  BiMavomt  im  Tenlflioli  mit  dem 
anderer  Unte  1119. 

Schwefel,  amocplur,  Smith,  A.  (B) 

908. 

—  Dampfdruck  bei  100*,  Gmaiar,  BL 

(R)  1907. 

—  im  Kiwn,  Knight,  S.  S.  (R)  903. 

—  Ford,  A.  P.  und  WUley,  O.  G.  i 
(B)908. 
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1 1. 


—  Hub^tantivi'  braune,  KaDe  Gol. 
A.-0.  (P)  1748.  _ 

—  ■.  auch  BanmwolIfarlMrtoffe. 

Schwefelgewinnung  in  Luiaiana  naek 
Hermann  Frawh.  Jetzigir  Staad. 
Lunge.  G.  1009,  Beriohtipmg  1 106. 
Schwefelkohleiuituff,  Knift-rnung  aiu 
Leucht'  und  Heizga.-^eM,  Roiitncr 
Zucker-Raffinierie  (P)  503. 

—  dektriächur  Schmelzofen  zur  Her- 
■tBttBap,Jaykir^E.  B.  (P)  19QfL 

ScAwfelnUBDetanMMlrioflb  CkcM. 
Fabrik  tarn.  Heu  *  Stahmer  (P) 

1397. 

SohwffclkupfiT,  fli'ktnilytis('bi-ä4  Vt-j-- 
halten,  Bodländer,  C  imd  Idaüeut«- 
ki,  K,  S.  (R)  UtM). 
—  Neue  Methode  zur  Bestimmung  i lAlkshkeit,  in  AUuOipolysalföre». 
in  der  Kohle,  Brumk,  <).  (  V)  4^!     RSa&^ff,  A.  466. 
Photometrisehr    Hestinimung  in 


C. 


Schult /('iprr-'so,  UaakeuMD,  A.  \\'., 
.Ma.H»  hiiicfifabrik  und  Ei«engii  Ü<Ti  i, 
G.  m.  b.  II.  (P)  H.-JJ. 

—  mit  zylindrifioher  vollrängiger . 
Sohneeke  auf  zylindriMkerSpinae], ' 
Bttner,  A.  (P)  832. 

*  Sohnitzehnener,  HiDebrand,  G.  (P) 
1507. 

• —  mit  an  dt-r  rnterscitc  als  Zylinder- 

fliifho  ausgi'biUli'tfm  .Vuflagenchen-  . 

kfil,  Hiliebrand,  G.  (P)  1827.  i 
Bdiakolade  im  deuteehein  Naikrunn*  j 

mittailmcht  DavU  Söhnen  Fc7(R)  i 

877. 

8chütt<^f.  II.  Idrianer,  Harpf,  A.  1017. 

—  Spirck  1017. 


Kohlen,  Parr,  S.  W.  und  (  Inn 
H.  Mc.  (R)  I2H9. 

—  aus  Pyrrbotit,  Sjuxt^-dt.  .\.  (R) 
1149. 

—  Verluste  w&hrend  des  VeriraUens 
und  VenMchem  pfhnzHoher  Sto^ 

Barlow,  W.  E.  (R)  27. 

—  in  Zink<rzfn.  Waring.  \V.  G.  (R) 
342. 

Schwefelbeatimniung  in  fliis^^igin 
Brennatoffen,  Hatwin,  .).  I7''i<>. 

—  in  flfimigmnBrMmetoff  und  Petn>- 
lenm,  Goetel,  A.  10S8. 

—  in  Gegenwart  von  Eiaenoxyd  und 
Sidfaten,  HaBreidter,  V.  und  van 
Zuyl.Mi  (R)  1777. 

—  näeli  Rsdika,  Binder,  (.'.  293.  ; 

—  einige  Fehlerquellen,  Pattinaon,  J.  i 
und  Dünn,  J.  T.  (B)  1778. 

—  in  den  KieNO,  llene«  ft  Eoieo' 
(R)  1777.  I 

—  in  der  Kohle,  Bmnck,  (>.  I.W». 

—  im  P\Tit,  Ivunge,  G.  1656. 
 Dennstedt,  M.  und  Haßler.  F. 

1903. 

—  in  Pyriten,  Pattinaon  (R)  1777. 
Sohwefdexport  SizüienH  (K)  677. 

Schwefelfarbstoff,    So<;.    ihira.    des  i 
IVines  du  Rhone  (P)  H.'iö.  j 

—  uii^i'lH'i/tc  Hauniwulle  Jdaijielb 
färbender  [M.]  (P)  1748. 

—  lUedliader,  P.  n.  Xantiuer,  P. 

(R)  581. 

—  auf  der  Faser,  A.-G.  für  Anilin- 
Fabrikation  (P)  .^»83. 

--  »ub«t«ntive.  Pollak,  F.  (R)  549. 

—  rütliche  [M.)  (P)  1077. 

—  —  AuilinfarlH>n-  und  Extrakt- 
fabfjk  Torm.  Geigy  (P)  1747. 

—  onngdwtxige,  Oehkr,  K.  (P) 
1077. 

P-Ibr.  A 


Haßreidter,  V.  292.  1023. 
Schwefelmetalle,  mecbaniache  Trvo- 
niiiig  von  (h'T  Gaagart,  Ddpnt.  G. 

1).  (P)  IS3. 
Scbwcfcl^Hun-,  Bestimmung  durch  die 
Chlorbaryumfällung  bei  Gegenwart 
störender  Subetanzen,  Lange,  G. 
and  Stierbn,  B.  1981. 

—  Befltimmnng  mittels  DeniUin- 
cliiorbydrat.Knorre.G.  von(R)  1971* 

l'H'-timtnimg  drr  gebuud«-nen  S. 
nach  (li'u  Mcthodfii  vmi  l.unct-  und 
Silberberger,  Lunge,  G.  449. 

—  Dichte  und  .\uadehnung  in  wäa«f- 

rr  l<öanngi  Domke,  J.  and  " 
(B)  m 

—  Erzeugung  aus  Pntlitttit^  I 
E.  A.  (R)  264. 

~  Herstellung  in  Bröken  Hill  (R) : 

—  Herstellung  aus  Sohwefeti 
•    Stoff,  Unitä  Alkali  Od.  Lid.  (PI 

431. 

I  —  und  Saliaäure,  gleichzeitige  Dar- 
■teOong  ansaotkwefiiger  Sinie,  Chkr 
um  waamr,  ii  nniinTf iiiiw  emmo- 

Mische  Industrie  (P)  265. 
ScbwcfcIsÄurefabrikation,  Tentelew- 
;     sehe  t'hem.  Fabrik  625. 
,  —  MeyerschesTangentialsvstem,  Hcli. 
!     \V.  376. 

I  Schwefela&urefabrikon  too  St.  IV 
:    tertbiug  (K)  750. 
t  SdiwaieUiiiegewinnang,  VUjt  Ik. 
I2S3. 

Schwefeirtäurekammer,  groBe  OL  W. 

(P)  HH«. 

Sch  wef eb«i u reka m  intT \  erf ah ren,  Ven- 
tilatoren darin.  Rabe,  iL  1731^ 

I  Schliebs,  G.  1900. 

 Hüppner  2001. 

I  SflhwnfeMardamtaktproaeB, 
'    «hiehte.  Wüitekr,  F.  iMU,  ~~ 


 [B.]  1902. 

G.  für  Anifin-Vabrikatton  _  Grätzel,  A.  v..ri  iP)  7n.v 


—  Geschichte  in  Rußland  97. 
I  8chwefebill>er-  ad  Golderz 

bdtung,  Vaygoonnr, 
Bwiiwiiieunigwim^ 


STA. 


(P)  S3ti,  SIl.Tl. 

 Chemische  Fabriken  Weiler  ter- 

Meer  (P)  552. 
 Dehler,  K.  (P)  083.  iSolii 

—  grüne.  Cbemiedhe  Fabrik  Tonn. '    mit  Cjran,  Weodeba 
Sandoz,  (P)  1748.  <  178. 

—  blauer,  Kalle  &  Co.  (P)  19S.  Schwt  frlti  inwd.  .Xrsensaureanhv- 
 [M.J  (P)  1748.  dridkataly8;},Berl.£.(R)2S^  UHLj 


nad  Golderz,  Verar- 

Riy.  IM«»«. 


xrill.  Jalirgaor.  1 
H«>n  62.  29.  Upxembar  1906. 1 


8aoiireciat«i>. 


.Schwefclverbindungen  der  MineraJoie, 
Reinij<iinK,  G.  Holl  &  Comp.  (P) 
1451. 

Jifhwffel Wasserstoff,  Alwurpt ionttge- 
füU  zum  Auffangen,  Jonner,  N.  2I>2. 

—  Bildung  durch  Hefp.  Will.  H.  (R) 
1497. 

Schwefligf  Säure,  Iwlierung.  Berg- 
mann, £.  und  Berliner.  Th.  (P) 
1713. 

—  Konstitution.  Goldberg  (V)  288. 

m. 

—  in  Wuntwaren,  Strauß.  H.  (R) 
4»W. 

—  Vorkommen  im  Bier.  Graf,  G.  (R) 
I4t$. 

Schweinefett,     (|UAntitative  Unter- 

Kuchung,  Wessun,  D.  und  Laue,  N. 

./.  (R)  1«.W. 
SchweinesohmHlz,  Verfälschungen, 

Olig,  A.  und  TillmanH,  J.  (R)  1547. 
Schweiß<Ththpit    und    die  Schwarz- 

wfißmethode,  Davidia,  E.  (R)  MG. 
.Srhweiz.  Außenhandel  (K)  «21. 

—  Wein^tMtistik,  Schweiz.  Verein 
analytlHcher  Chemiker  (B)  123. 

Sohu-ellen,  Kontrollvorrichtung  bei 
der  Imprägnierung,  Vales,  E.  und 
Bachien,  L.  V.  (P)  13«». 

Schwemmfilter.  l>iffler.  ().  (R)  Ö2». 

8chwernietalle.  Darstellung.  Malo- 
vich.  J.  &  Cie.  (P)  788,  1715. 

S«>muHcheln,  Verwendung  zur  Her- 
stellung eines  K.xtrakteH.  Üterendorp, 
.1.  T.  und  I>ittmann.  .1.  (P)  742. 

Seen.  phvHikalische  Eigenschaften, 
AufseÜ.'o.  von.  (B)  1114. 

Strtang,  .\uflÖHung  durch  kohlensaure 
Alkalien  Herrnmnn,  E.  (P)  III. 

S<'i<le,  angebliche»  C-hlorophyll ,  Vil- 
krd.  J.  (R)  19ti. 

—  Beizen  mittels  Zinn,  Eisen  und 
.Aluminium,  Bloch,  L.  (R)  585. 

—  BeMt-hwerung  ifrage,  Tschiersehkv, 
G.  (R)  imK». 

—  RhfKlanverbindungen  zur  Verbe«- 
*enmg  der  Haltbarkeit  chargierter, 
Mei.-^ter.  ().  (R)  1986. 

—  Spontane  rötUehe  Flecken  auf 
chargierter,  MeiHter,  O.  (R)  198«. 

—  als  Farbstoffbildner,  Paulv.  H.  und 
Binz,  A.  (R)  195. 

Seifen,  AlkalinitÄt.  Heermann,  P.  (R) 
871. 

—  freies  Alkali  darin.  Schmatolla,  O. 
(R)  352,  (R)  871. 

 Berg.  R.  (R)  871. 

—  DarHtellung  anti^eptischer,  I>eut- 
sehe  Gold-  und  Sill>crs<  heideanstftlt 
(P)  501. 

—  Einwirkung  auf  l^öernngi-n  von 
Kalk  und  )Iagnesium,  Cottschalk, 
V.  H.  und  Roenler,  H.  A.  (R)  740. 

—  flüiwige.  Erstarren  las^sen  in  Formen, 
r>Hum,  F.  (P)  510. 

—  komprimierte,  mit  flüchtigen 
Stoffen  vermengte,  Schrauth,  H. 
(P)l.-)48. 

—  Xaehweis  von  llarz,  Uivine,  R.  E. 
(R)  871. 

—  quantitative  Bestimmung  des 
Wassergehaltes  und  des  fn-ien  .AI- 
kahii,  Braun,  K.  573. 

—  unlösliche,  Krebitz,  P.  (P)  353. 

<:ti.  isoAl 


—  ■  Verseifung  zusammengesetzter  Ole, 
Conradson.  P.  H.  (R)  871. 

Seifenbaum,  Nutzbarmachung  der 
Früchte  de»  algerischen,  Livache, 
A.  (R)  .352. 
Seifenfabrikntion  ,,Krebitzsche«  oder 
.Münchner  Verfahren",  Stic|>el.  C. 
(R)  351. 

—  Destillatfetto  dafür,  Stie|)el.  C.  (R) 
1985. 

Seifenkühlntas<:hine,    Holoub«'k,  Fr. 

(R)  1985. 
Seifensii'dekesMel.  Krückwerk  dafür, 
Knill.  A.  (P)  1548. 

1  S<'if«>nstücke,    Herstellung   mit  Um- 
hüllungen versehener  S.  aus  heiß- 
flüssiger,  Ix'im  Erkalten  erstarren- 
I     der  Seife.  Rödiger,  W.  (P)  872, 
Senegalgummi  (K)  874. 

Senf,  Färbung  von  Speisesenf,  Kopeke, 
P.  (R)  1147. 

—  künstliche  Färbung  von  Si)ei»e8enf 
und  Senfpulver,  Siiß,  P.  (R)  1146. 

Senim.  antitn-ptis^^hes,  Lisle,  J.  de 

(R)  1363. 
Sesamölnachweis  Ix'i  Gegenwart  von 
Farbstoffen,  welche  Salzsäure  röten, 
Pendler,  G.  (R)  467. 
Sesampulp  (K)  51)2. 
Sicherheitflgrubenlam|>en,  Zündstrci- 
I     fen  dafür,  Venator,  K.  (P)  1066. 
I  SicherheitÄminenzimder,   Soc.  Fran- 
vaise  de«  Munitions  de  Chasse  de 
Tir  et  de  Guerre  (P)  1066. 

Sicherheitssprengstoffe.  Ceipek.  N. 
(P)  lt>6ß. 

Siebschaufelräder,  Reinigungs Vorrich- 
tung, Geigersche  Fabrik  für  Straß«M> 
und  Haustmtwässerungsartikel  (P) 
1702. 

SiedcpunktMingabon   de«  deutschen 

Arzneibuches  (R)  661. 
Siegle,  (iustav,  Nekrolog,  1841. 

Silicidverbindungen,  Herstellung, 

Jüngst,  E.  und  Mewe»,  R.  (P)  432. 
Silicium,  Bestimmung  im  Eisen,  Thill, 
.F.  (R)  903. 

—  Sauerstoff  und  Kohlenstoff  ent- 
haltende Verbiiidung«'n.  The  Avhc- 
Htm  Co.  (P)  1237. 

Silikat  mH.s.sen,    Zerrieseln  kalkbasi- 
scher. Kappen,  H.  (R)  1716, 
Silikatschmelzlösungen,  Theorie,  Doel- 
ter,  Prof.  Ur.  C.  (R)  1610, 

Silber,  einige  Adwrptionsverbindun- 
gen  de«  kolloiduien  S..  Lottermoiser, 
.\.  (R)  1858. 

—  Cvanidlaugerei  in  Me.xiko,  Elweu, 
H.  G.  (R)  1463. 

—  elektrische  Ausfällung ,  Snowdon, 
R.  C.  (R)  1861. 

Silberkorn  in  di-r  Photographie,  Wal- 

lace.  R.  J.  (R)  174. 
Silbersulfide,  Behandlung,  Vavgounv 
(R)  786. 

Silicium,  Bestimmung  nel>en  Kiesel- 
säure,  PhiUps,  .M.  1969. 

Sinacidbutvrometrie.Gordnn,   P.  (R) 

—  KlHs-*ert,  M.  (R)  468. 

—  Aufrecht  (R)  738. 

—  Schneider,  W.  (R)  1951. 


Sknpolamingebrauch,  dabei  vorkom- 
mende häufige  Nebenwirkungen, 
Kobert  (R)  «23. 

Soda,  Fabrikation  nach  dem  Aniino- 
niakverfahren.  Schreib,  H.  (B)  1 1 14. 

Sodaindustrie  und  ihre  Nt-benzwc-ige, 
Handbuch,  I.  Bd.,  Lung.  ,  (:.(B>.V2l. 

So<lalösungen.  Dichte,  Wi-gsi-heielrr, 
R.  und  Walter.  H.  (R)  1905. 

Solanin,  Wittnmnn,  .1.  (R)  I3«i3. 

Spanien,  Pnxluktion  und  lrii[H>rl  von 
Kohle  (K)  874. 

S}Mirgel,    lk«tandteile.  Winterstein, 

E.  (R)  102«. 
Sp4irtem,  Reiehard,  C.  (R)  1547. 

Speiseöle,    technische  Reinigung. 

Benz,  (J.  (R)  575,  114.%. 
Speisesenf  s.  Senf. 

Sp»'isesirup ,  reinßchmcckrnder.  nus 
Restmelaasen  der  Stontianent/ucke- 
rung,  Wohl,  A.  und  K<>llrc|ip.  A. 
(P)  470. 

Speisewasserreiniger  als  rnfulhpielle 
(R)  227. 

Spektrochemie.  Entwicklung'.  Brühl, 

J.  W.  (B)  1277. 
Spinnstoffe.  Neuerungen,  .Massot,  W. 

1041.  1089. 

Spiritus,  Reinigungsverfahren,  tluil- 
laume.E.  (P)  1272.  1273. 

Spiritusbrennapparate,  Kontrollappa- 
ral  für  die  Vorlagt',  Hager.  E.  G. 
(P)  1273. 

Sprengniischung,  Dokkenwadel.  .1.  G. 
(P)  1824. 

Sprengstoffe  s.  auch  .'^iclKTheita- 
Sprengstoffe. 

—  Dahmen.  H.  von  (P)  ist). 

—  Duttenhofer.  ('.  (R)  751. 

—  Uieure.  L.  (P)  1067. 

-  Aluminium  darin,  Bichol.  C.  K. 
1889. 

Herstellung,   .Müller-,liH  obs.  (Ii) 
751. 

 Smith.  J.  C.  (P)  1825. 

—  mit  erhöht«^r  .Sprengtnis4.'hung, 
C*ipek,  N.  (P)  1066. 

—  Mitteilungen,  Eschweili  r  (V)  <(05. 

—  Neuerungen,  Bowen,  E.  E.  W. 
(P)  188. 

 Schultz,  G,  und  Oelir.-.  Kr.  (R) 

1235. 

—  Xilroglycerinhaltige,  vor  dein  (Jc- 
frieren  zu  schützen, Westf;il.-.\tihiiit. 
Sprengstoff  A.-G.  (P)  1007. 

—  Verbesserungen,  Cyanid-tle^ell- 
»chaft  (P)  188. 

 RuBseU,  J.  (P)  188. 

—  —  Societ^  Anonyme  Poudres 
et  Dynamites  (R)  752. 

Sprongstoffmi.s<-hungcn,  Bii  U-feldt.  .M. 
(P)  1067. 

—  neue,  Evangelidi  (P)  Is8. 

—  Neuerungen,  Talbot.  .\1.  (P)  188. 

—  —  Hargreave».  A.  F.  Cortiiin  Ar 
Harvey  Ltd.  (R)  752. 

Spritzflasche.  Meyer.  Tli.  (I')  IT^.'.. 
Staatslaboratorium,   chcniittches.  /.u 

Bremen.  Janke,  L.  (B)  762. 
Stärke,  ilerstellung  löslidier  n)itt<'U 

Pormangaiiii(,  Bn-dt  &  (  u.,  ().  (P) 

349. 


Digitized  by  Google 


2082 


Sachregiater. 


r     Zeitschrift  tit 


Stärke,  Horstrlhing  in  kaltem  Wasser 
quellender,  Kantorowic/..  J.  (P) 
57»,  914. 

—  Ununterbroclu-nc  Scheidung  von 
.St.  in  liochverdichtctem  Zustande 
und  WatiiMT  hzw.  Küokatänden, 
Uhliind.  W.  II.  (P)  914. 

Stiirkearten,  Methoden  /.ur  l'nter- 
«choidung  mittels  Joddämpfen  (K) 
348. 

StSrktrsirup,   Verwendung  der  Oär-  ' 
methixlen  zur  l'nter»uchung,  Räu- 
mer, von  (R)  1953. 

Ntahl.  .\nlnge  zur  Rrzi-ugung.  JohnNon. 
H.  und  Frier.  CJ.  W.  (P)  ;145. 

.Anlassen  (Klef  Ziilu-niaohen  von, 
Frith,  \V.  Fr.  L.  (P)  181. 

—  FrblaH4!n  und  Flußei«en  in  der 
Birne,  Talbot.  B.  und  Gre<lt,  P. 
(P)  7H7. 

—  direkte  Er/.eugung,  Otto,  C.  1014. 

—  —  im  Dn-hrohrofen,  Fleischer, 
E.  (P)  345. 

—  elektrothermische  Enwugung,  332. 

—  iK-sondert-r  Härte,  Erzeugung, 
Munter.  Fr.  (P)  668. 

—  Flammofen  zur  Erzeugung,  Defay«,  ' 
V.  (P)  181. 

—  Härte  von  «aurem  und  basischem 
Siomens-Martin-St.ihl,  Hrinoll,  J. 
A.  (R)  1460. 

—  Härtung,  Chatelicr,  H.  le.  (R)  :141. 

—  Kjellinache«  Verfahren  zur  elek-  | 
trinehen  Ena-ugung.  Engelhardt,  V.  | 
(R)  1329. 

—  neue  Klattriifizieningsart ,  Demo- 
zay,  M.  (R)  99l>. 

—  mit  Molylxlängehalt,  Cruser,  Fr, 
von  der  uiul  Müller,  E.  H.  (R)  904, 

—  8.  Schnelldrehstahl  (R)  1460. 

—  Schwofolbcstinimung,  Fricke,  L. 
(R)  175. 

Stahlgegenstände.  Vorlx'reitung  für 
Oherflächenkohiung,  Engels,  E.  (P) 
1332. 

Stahlgußstücke,  GuUfehler  daran, 

Friem.  P.  (R)  1328. 
Stahlhärtende  Metalle,  Pmtt.  J.  H 

(R)  1.328. 

Stahlplatten,  Herstellung  von  ein 
Miütig  gchärtoU*n,  im  übrigen,  zähen, 
Tresidder.  T.  J.  (P)  182. 

Standard  Oil  Co.  in  Kansas  (K)  517 

—  und  Glukosetrust  (K)  1499. 
Stanzöl  für  kcrami»che  Massen,  Dittel 

(P)  707. 

Stativ  zur  Elektroanalyse  mit  rotie 
render  Elektrotle,  Groll.  F.  698. 

Staubtilgungsmittel,  Leuchter.  .M. 
(P)  707. 

Stearinfabriken,  Extraktionsanlagen, 
Stom  (R)  351. 

Stearinpeche,  Donath,  Ed.  (R)  1985.  i 

Steigrohre,  KomiwnHationsstück  da- 
für, Baer,  .1.  (R)  •2;59. 

Steine,   feuerlM>»tändige .   aus  hoch- 
kieselsäurehaltigen    Stoffen  und 
Knik,  Spatz,  H.  (P)  912. 

—  Herstellung  feuerfenter,  Pufahl, 
O.  (P)  274.  I 

Steiogutgla-suren,  farbige  (R)  1236. 
Steinkohlen.    Broockmann   (V)  640. 

—  .AUU'wtillicrt'n  durch  hocherhitztes 
Gas,  Bt^nfelder,  R.  (R)  1185. 


Steinkohlen.  Blas«,  E.  (R)  1185. 

—  Ausl>pute  an  Koks  und  flüchtige 
Bestandteile  im  Platintiegel,  Arth, 
M.  G.  (R)  1184. 

in  Sibirien,  Tillier.  t"h.  de  (R)  2.56. 
Steinkohlenvorräle  der  Erde,  Roth, 

(V)  1167. 

 Simmersbach,  O.  (R)  1183. 

Steinsalzfärbungcn,    Siedentopf,  H. 

(R)  l(H56. 

.SUMnzeug\entilatoren  für  die  Schwe- 
felsäureindustrie. Plath  1264. 

Stompoln.  troeknes,  von  l^edcr,  Tuch 
u.  dgl..  Kunze.  A.  (P)  960. 

Stereochemie, (irundriß  der,  Hantzseh, 
A.  (B)  ir>-}. 
-  Lehrbuch.  Werner.  A.  (B)  1803. 

—  Materialien  iti  Form  von  Jahres- 
berichten, Bischoff.      A.  (B)  1035. 

Stere  iskopie  f.  .Amateurphotographen 

Bergling  (B)  40. 
— Anleitung  zur,  Scheffer,  W.  (Bi  41. 
Sterilisierung  von  Flüssigkeiten,  [M.) 

(P)  1701. 

Stickoxyd.  R«'aktionen  mit  SauerHtoff 
oder  atmosphärischer  Luft,  Lunge, 
G.  und  Ik-rl  E.  (R)  431. 

Stickstoff,  Bestimmung,  Debourdeaux 
L.  (R)  26. 

—  Bestimmung  organischer  Verbin- 
dungen. Sh<  rman,  H.  C.  und  Falk, 
M.  J.  (R)  1268. 

—  Bestimmung  des  schädlichen  St. 
in  der  Rülx;  und  in  Zuckerfabriks- 
produktion, .Andriik,  K.  (R)  182*>. 

—  in  Futtormitteln  und  phj-siolo- 
ginchen  Produkten,  Sherman,  H. 
C..  Laughliii.  C.  B.  und  Osterberg. 
E.  (R)  102. 

—  der  Luft,  Verwertung,  Neuburger, 
A.  1761. 

—  in  organischen  Verbindungen  auf- 
zufinden, C'AHtellana,  V.  (R)  222. 

—  Verteilung  in  der  tJerstenährc  und 
-pflanze,  Jalowclz,  Ed.  (R)  504. 

Stickstoffoxyd,  Oxydation  in  der 
Blcikammer,  Raschig,  F.  1281. 

Stickstoffverbindungen  aus  den  Car- 
biden  der  Erdalkalien.  Gesellschaft 
für  Stickstoffdünger  (P)  1909. 

—  clektrisoheGcMrinnung  aus  der  Luft, 
Edstrom.  S.  217. 

—  Herstellung  aus  der  Luft,  Landio, 
J.  (R)  264. 

—  nicht  proteinartige  in  landwirt- 
schaftlichen Kulturpflanz«^n.  Schulze, 
E.  (R)  1542. 

StickstoffwaJWifrstonfsjiure.Enltleckung 
in  anorgan.  Verbindungen,  Browne, 
A.  W.  (R)  12<58. 

—  neue  Synthese,  Browne ,  A.  W. 
(R)  K»65. 

Stilbcnaceton.  Lippmann,  E.  (R) 
1603. 

Strahlen,  neue,  in  Harzen.  Merken», 
W.  und  Kufferath,  A.  95. 

Streichhölzer,  Rahmen  zum  Halten  der 
zur  Herstellung  von  St.  dienenden 
Splinte.  Durant,  Fr.  (P)  752. 

Streumohlo  in  der  Bäckerei,  Küttner, 
S.  und  Ulrich,  Chr.  (R)  739. 

Ströme,  vagabundiernnde  in  Genf, 
Thormann,  L.  (R)  225. 


I  StrohzelUtoff,  Gewinnung  niirh  dun 
Suifitverfahren,  Dietz,  R.  64H. 

,  Gottutrin.  I...  982. 

I  Strontium,  Nachweis  geringer  M(>ttgn 

Blum.  L.  (R)  1774. 
Strychnin,  Verhalten  im  Vodclli«r 

kör|)er,  Molitoris,  H.  197". 
Substanzen,   Bestimmung  flüchtigrr 
S.  durch  Gewichtsverlust,  Kreider, 
1^  L.  (R)  1268. 
Süßweine,  Bestimmung  des  Glywnas 

Rocques.  X.  (R)  \m4. 
Sugar  Refining  Co.  (K)  593. 

Sulfat»'.    BcNtimmung   mit  Barvnm- 

chromat.  Andrew.s,  L.  W.  (R)  126?. 
Sulfide,    clektrolytirtches  Verfahmi 

für   die    Reduktion  metalliäcber. 

Baker,  C.  E.  und  Burwell.  A.  W. 

(P)  1865. 

Sulfinazofarbstoffe,   Gesellschaft  liir 
I     Chemische  Industrie  in  Baflol  (PI 
1746. 

Sulfitzellulosofabrikation.  ßindemittei 
für  Herstellung  von  Briketts  «a» 
den  .Ablaugen,  Trainer,  E.  (P) 
1869. 

I  (ci-SulfomethvIanthranilsäure,  [B.)  (P) 
113. 

r'>-Sulfomethylverbindungen  aronu 
tischer  Amine  (B.]  (P)  958. 

Sulfoeänreester,  Darstellung  [B.]  ^\') 
1795. 

Sulfurjichlorid.  zum  Chlorieren  i>r 
ganischer  Sul>stanzen.  WohL  V 
(P)  1793. 

Sumaoh.  mincraliiK'ho  Bestand^pl^. 
Trotman,  S.  R.  (R)  960. 

Superphosphate,  Bestimmung  dct 
freien  Phosphorsäure,  Cierfaardt  (Rl 
1776. 

—  freie  Säure  darin,  Schucht.  L 
1020. 

—  präzipitiertes  als  Ersatz  für  Tho- 
masmehl, Emmerling.  .\.  (R)  1396. 

Syndikate  und  Truste,  Zanner  (V) 
478. 

Synthese  von  aromatischen  Säurm. 

'Brunncr,  Karl  (R)  1604. 
Synthetische    Chemie    der  Neu/n' 
Schmidt,  .1.  (V)  400. 

Tabak,  Beziehungen  zur  Cbraiie, 
Kißling,  Rieh.  1622. 

—  (teschmack,  Veränderung,  R«;- 
mann.  C.  (P)  103. 

Tabaköl.  Ampola,  (<.  und  Scorti.  '1. 
(R)  354. 

I  Tabellen,  Physikalisch-cbemisdir, 
I     Landolt-Bönwtein.  (B)  1836. 
Tahiti-Vanille  (R)  756. 
I  Talcum  auf  Graupen,  Forster  (R) 
576. 

—  in  Müllcreiprodukten,  Lühng.  H. 
.  und  Segin.  A.  (R)  1700. 
Tangentialsystcn»  für  Schwefebäufr- 

Fabrikation.  Heß.  W.  376. 
Tannin,  Untersuchung,  Parker.  J. 
und  Payne.  E.  E.  M.  (R)  .'»89 

—  Konden-iationsprodukte.  Va-- 
winkel.  A.  (P)  I3«54. 

Tantal.  Bolton.  W.  von  (R)  li&t 

—  Metall.  Reinigen.  Siemens  &  ILib-t 
I     (P)  185. 
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Twtat,  Vorkommen.  Dttj,  IX  T.  (ft) 

1906. 

 Schillinif.  J.  883. 

TantiUlamptt,  Bodc  iLst.  in,  (V)  688. 

—  der  Firma  Sietuei»  W»Ulf»», 
Kaoffmann.  H.  (V)  400. 

—  Ziemann  (V)  795. 

—  .\hrvng  (V)  1167. 
Tauchrahmeo  für  mit  einem  JdetaU- 

überaig    m    Tenehene  Bledie. 

Ciihr*  W'wr..  L.  fP)  (',(!!). 
Titverncr  Vro/.vü.  Krurlmissc.  (;ialiain 

K.  L  (R)  !tlt2. 
Technik.  U-xikon  der  eesamtcn  T. 

und  ihrer  HilfswisaeuulAften,  Lue- 

ger.  0.  (B)  876. 
Tedmieohe  Hoduobaleii,  Deatadie, 

(K)  677. 

Teehnologie,  Lehrbnoh  der  meoha- 
niäch-m?t«UiugieehMi,  Ledebur,  A. 

i  B)  .V23. 

I^  hrbuch  di-r  mi  t  Imniwh-nietal- 
iurgiaohen,  Ledebur,  A.  (U)  716. 

—  Chemiaehe,  Ähren»,  F.  B.  (B)  1612. 
Tee,  havarierter  bleihaltiger,  Butten. 

bOTR.  P.  (R)  1950. 
rnti-rsiichung   doj  sohwarzsn, 

Kohritf,  A.  (R)  4<»!». 
Ti'fi-  und  WiLsserige  Kondciisiitc,  Vi-r- 
fahren  zur  Zorttctzung  U*i  Ciaaer. 
«ggem,  Schlör.  J.  (P)  263. 

—  kmitinuierliche  DeatiUatioa  dem., 
Löw-Beer,  O.  8. 

—  und  Asphaltmaswcn,  Verwendung 
zu  Kitten.  Platten  u.  dgl..  Matthiea, 
J.  f.  ,v  (■,,.  iP)  1829. 

—  I)  -.tilliitiiiMSUilajir  dufiir.  l{;iv,  E. 
(Pl  :{S4. 

~  ununt<'i  liroohene  Uestiilation  im 
Vakuum.  KiH-kelbeiig,G.imd8iolu0 
J.  (P)  352. 

Tt^rnrbenfabrikstion  und  Tenrandte 
Industriezweige,  Fortschritte, Fried- 
länder. P.  (B)  1835. 

Tfi^^n  irrti.  BÜBurteilung,  Jaeekle,  H. 
(K)  Ö7(i. 

Tollnr,  quantitative  Bestimmung, 
Öutbier,  A.  und  Wogenknechi,  W. 
(R)  1778. 

Tumpetatur  mit  direktem  Dampf  er- 
hitzter LSaungen.  8tee1.  Thos.  (R) 

1820. 

Ti'ni|)eraturcn,  MeMung  hühi-icr,  Hc- 
rfieu«,  W.  (  .  (K)  74»). 

—  .Mes.su  n>(  lu.her,  üray,  Th.  (R)  746. 
Teniperaturri'gulatoiin,  Sodsau,  W. 

II.  (R)  746. 
>  luperkohle  im  Eiaen,  EinfluB  Ton 
KnhlBMtotf,  Silioium,  Mangan, 
Sdnrafel  und  PhosiÄor  auf  ihre 
Bildung.  Wftat,  F.  und  SoUBaaer,  P. 
(R)  784. 

.Teroldegu",  Oramatioa.  C  von  (R) 

Terjx-ntinöl,  Prüfung,  l'tz  (R)  llt.j!». 

—  Jodabeocption,  Woratail,  &  A. 

—  Jodao&Mbne,  Eaxnj,  T.  F.  (B) 

Rinw-irkung    Ton  SaUa^SiOM, 
1  irdy.  E.  (H)  100. 
iruamidooBrbanle,  EMialea,  B.  (B) 

1 7!  »2. 

'midofltUben,  EMaka»  R.  (B) 


TetiaehlotlEaUenBtoff,  Verwendung 

zur  Verhinderung  des  Entflammenn 
von  .\ther,   .\lki>!i<)l  und  i:terkzin, 
Pfiatcr,  R.  (R)  ITstl. 
,  —  Margoschr-s,  H.  M.  iH)  liUr». 

—  als  Mittel  zur  EutfrlluiiL'  von 
Knoehcn,  Brücke,  O.  (K)  1Q63. 

Tetrnchlorphenol,  BQti^  H.  und  Gioae, 

W.  (R)  1788. 
t  TetrahydrochinoHn,  ürnwandlung  in 

•2-.Mftliyl(lilivilrninil<)l.    Hraun.  .1. 

von  uild  SÜ-imlurff,  A.  (R)  17l»2. 
Tetrazophenolsulfosäurr  [.M.]  (P)  958. 

Tezaa,  Terlimtua-Quockiiilberdistrikt, 
(K)  1749. 

Textilfowratoffe .  Mikroskopie  neuer, 

Massot.  W.  (R)  1987. 

Textilindustrif  III,  \V,ischcn>i.  Blei- 
eherei.  Fiirhcrei.  Ma*>(.(.  W.  (B) 
1083. 

Textilseifen,  Zusjunmen-setzung,  (Je- 
rard,  T.  A.  (R)  1985. 

ThermalqueUen  radutaktive  Bestand» 
standtmle  der  Wiesbadener.  Hen- 
rich, F".  iiiul  Btij^^i",  (i.  1011. 

Thenn its(  Ii  weiüung,  vergleichende 
Pnihi  n  mit  eiektriaoher,  Kineb,  B. 

(R)  m). 

Thermudynumik,    tcclinischer  Gas- 
reaktionen. Haber.  F.  (B)  1502. 
Thermoelement,  Heil,  A.  (P)  6.*». 

-■  Vereinigen  der  In-iden  Koinp  .n.  ii- 
ten.  Wolf.  A.  jr.  A:  Co.  l  i'i  I ;!.!_'. 
Thiophenreaktiim  init  Nitioscsih wi-- 
felsiiun.-.  Lielierinaiui,  (.'.  und  Fli-u>. 

B.  (H)  .-)16. 
Thiopyrimidindurivate,  lBy.|  (P)  224. 
Thioaobwefebäure,    Darstellung  des 

Natrium-  und  ('ulciunualaea  der, 
Frank.  A.  R.  (R)  141. 
i'lckt  1 1  ■  1,1  iiiisi-hc  Dill  ■^tcllun>.'. 

K.  und  IV'iker.  K.  (R)  I4l>. 
Thio.XiUithonium Verbindungen.  Biinz- 
ly,  .1.  H.  und  Di-cker.  H.  (R)  KKJO. 

Thorium.  TrcntuinK  von  den  C«rit- 
enli'ii  <liir.li  neutrale!*  Xntrium- 
Bulfit,  (iruUmann,  H.  (R)  1270. 

—  neue  Trennung  von  Cer.  Lanthan 
und  Didym  dureh  Metanitrobenzoe- 
säure,  Xeij«h,  A.  V.  (R)  906. 

—  KomplAsitit,  Zerban,  Fr.  (B)  909. 
ThytauannkldhuSure,  OxydatkNl  arft 

<  'iilciuinpcrinaniiunat.  Kut.Hcher,  ti. 

und  .Schenk,  .M.  (R)  l.">4."). 
Tit>;i  !.  aus  ri-iner  Magnesia  (R)  1,369. 
Tiegel-Stahl,  Clark,  E,  B„  Binn.-v.  H. 

und  Meffert,  Fr.  (P)  182. 
 Zusammenhang  swiachen  dem 

Kohlenstoffoebalt  und  den  Bigen. 

achaften  (K)  1575. 
Tinten,  Chemie.  Det«inyi,  G.  (V)  1167. 
Titanhaltige  Kr/c.  Reduktion,  Lody* 

guine,  A.  (R)  1366. 

—  Stahle,  Guillet.  L.  (R)  341. 
ToluoU  Kondensation  mit  Beoiakle- 

byd,  KBegl,  A.  (R)  1786. 

o-  und  p-To!ui>ls\ilfaniid,  Reinigung 
und  Trennung,  Barge,  R.  iiiul 
Givaudan,  L.  (P)  III. 

Toiuylendiaminsulfusäuren,  Bückol, 

C.  (R)  .381. 

1,6,  1,7  und  1.8.ToWhutnh^vhuiiiii- 
Buifosäure,  Ä.-G.  nir  ÄniBnlabri- 
kation  (P)  967. 
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m-Tolyluemicarbazid,  Daratelinng 

[By.]  (P)  .">01,  VWyt.  1R22. 

Tone  de-*  L'nterwe»tfi Wahles  (Ki  JtilK 
Kaulen.  Bohland,  P.  (R)  2(is. 

—  Ueistelhii)KV«upiB6lbi|pa  Maasen 
aus  plaatiseBemT.  durch  Zusata  von 

I     Sofia,  Natronlauge.  .Xmnioniak. 
'     PoltaMclii-  usw..  VWl.iT.  K.  (P)  !M2. 

—  l.-^t  die  i'ru' r^i  liw  iiiduri);  plasti- 
scher T.  niechanisoher  oder  chenii- 
aofaer  Nalor?  Berdel,  E.  (R)  209. 

—  plastische^  doiüh  Zusatz  von  Soda, 
Natronlauge  usw..  Weber.  E.  (P) 
70«. 

—  Ursachen  der  l'la-tizitiii,  Rohlund, 
P.  (R)  12.36. 

—  Wirkung  ver-K'hiedooer  Zusütxe, 
bei  versehie<ienen  Temperatnmn, 
Scheffler.  W.  (Ri  1S74. 

Tonbreie.  Zaln^keitsmessung,  Simonis 

M.  IK;  I ■-'.!(;. 
Tononlebuütitumung  mit  Gerbsäure, 

Divina.  B.  E.  (B)  1776. 
Tonerriemdfat.   nuD  Feuersicherma- 

(  hen  von  Hol«.  Ferrel,  .1.  U  (P) 

ir,:is. 

Tonterlmiki'u .     uriciit  iliselu-,  l>ier- 

gart,  P.  (R)  lo.>. 
Tonwnren,    Verhimlirung   des  Aus- 

blühens,   beim  Schmauchen,  Per- 

kiewioz,  M.  (P)  106.  707. 
^  Trocknen,  Thomaiw,  B.  (P)  274. 

—  aller  Art  unter  Zii-atz  von  küiwt- 
lieliem  Korund,  Botrhringer  &  Söhne 
(PI  1238. 

—  baltbare,  mm  Schwinden  oder 
Werfen  wenig  ndgende,  The  Abbe- 
son  Co.  (P)  107. 

—  Fabrikation,  Theorie  de«  Gieß- 
verfahren«. Sinioni.s,  M.  (R)  1874. 

—  Preßlinge,  die  mit  Bfl|guOin<'He 
überzogen  aind,  Pinrkiewioz.  M. 
(P)  171«. 

Torf,  Bntwiaaemng  fM.]  (P)  33. 

—  Betiirteii-,  erkohlur»g.sofen  dafür, 
Caruiicliael.  E.  E.  und  Sahl.strora, 
C.  A.  (P)  istüt. 

—  Verkohlung  durch  Pressen,  Mar- 
cotty.  Fr.  und  Kariaon.  A.  (P)  827. 

Torfgaa  zum  Motorbetrieb,  Haben- 
dick,  E.  (R)  261. 

Torfmoor,  feste  Körper  und  Röhien 

daraus,  Stötzel,  Fr.  (P)  912. 
Torfpflaoaen  ata  Fbaefitoffe  (R)  1941 

Torfverkohlongspteasen,  Gtöling.  A. 

von  (P)  262. 

—  Füllen  iiiiil  Z\iliiiiigi-n  von  Form- 
kästen daran,  .Marcott v.  Fr.  und 
Karlson,  A.  (P)  827. 

Toxine,  Oppenheimer  (  B)  23."). 

—  und  .Antitoxine.  Hiiiilungst'i>set/e, 
Miehaelis  I  H)  (i.itl. 

Transvaal,  .Miueraliengewinnung  (K) 
IUI. 

—  Coldvewinnuns,  Lövy,  J.  947. 
rrauU-nKemöl,  Übwr,  F.  nnd 

Zumpfe,  K.  fR)  1983. 
TruulH-Minaisehen,  Rinfulw  ausl&lkdi- 
Bcher,  nach  El.saß-Lotbringen,  Kn- 
Usoh,  P.  (R)  147. 
Ihuibenmoate,  Pkatearineveo,  Wort» 
(B)  1498. 
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Trnulwnzuckor.  l'niwanclliiiif;  in  5le- 

thvUniiclaKol.    Windliaii!»,    A.  iinfl 

Knoop,  F.  (R)  irm. 
TriH«-.l.vlzelliilo»e.  (B^.)  (P)  l«3t». 
Tribolumineszenz,    'Irautz,    M.  und 

Schorigin.  P.  (R)  1822. 
s-Trinitroxylenol.    Knecht,    E.  und 

HibU-rt.  E.  (R)  MVl 
Trinkwjisser,    Stfriiiiuition,  Koehler 

(R)  1(»27. 

—  in  don  Tropen,  Gioiasa,  0.  1771. 

—  Reinigen  durch  Elektrolyse.  Com- 
|>Mgnie  de  TOzone  (P)  743. 

—  Regelung  von  \Vaä.<terzufluß  und 
OzoniTwuguiig  liei  \V»rrioht«ngen 
zum  Sterilisieren  von  \\'.,  Coni- 
|Mgnie  de  l'Ozone  (P)  744. 

Wettbewerb   für   Verfahren  zur 
Reinigung  (K)  873. 

—  Tragbare  Au.sriistung  für  die  iiv- 
Stimmung  der  Kohlenmiure,  den 
g<'lii«ten  Sauerstoffe»  und  der  .Alka- 
lität,  Korbe«,  Kr.  B.  (R)  27. 

Trioxyanthnuhinon  ( By.  |  ( P^il«,  1 75»fi. 
Trioxyflavonole.  Kü««tanecki,  St.  von 

und  .*^chleifenbaum.  ().  (R)  I5ft8. 
Trioxyphenylrosindulin,  Kalle  &  Co. 

(P)  051.  583,  1077. 
Triplienylcarbinul.    Einwirkung  auf 

Hydroxylamin.  Mothwurf,  A.  (R) 

U»73. 

farblose  Salze.    Lj»ni brecht  und 
Weil  (R)  rtm. 
'rriphenylmethan,    einige  Derivate. 
KiHeher.  Emil  und  Kiwher.  Otto  (R) 
17»! . 

—  ba.sii)che  Farbstoffe,  Braun.  .1.  von 
(R)  15H). 

—  Karbbasen.  Baever.  A.  von  und 
Viiliger.  V.  (R)  !'89. 

Triphenylmet  hanreihe  Reaktionen 
Vongeriehten,  E.  und  W«'ilinger,  K. 
(R)  ->47. 

,  .Tri  phen  vi  me  t  h  vi "  -  Frage,  .J  acobHon, 
F.  (R)'l7W.  ' 

—  tlomberg,  .M.  und  Cone,  L.  H.  (R) 
:m.  1790. 

Tri-p-tolylcarbinol.  Mothwurf,  A.  (R) 
1073.  ■ 

Tnwkenelement.  Siemens  &  Haltike, 
A.  (3.  (P)  1307. 

Trikckennräpanite  aus  tierischen  und 
pflanzlichen  Säften  für  Nahrungx-, 
Erfrischung«-  und  .Arzneizwecke. 
.Meyer,  f!.  Fr.  (P)  71. 

Trockenverfahren  mit  Hilfe  von  Licht- 
strahlen, .lunghans.  A.  (P)  2<K>4. 

Tnx'knen  von  Stoffen,  (.'hemische  Fab- 
rik (iriinau.  (P)  17<H5. 

Tn.mmelfilter.  Membach.  C  (P)  1233. 
-  Küllner,  E.  (P)  1398. 

Triipfpunkt,  der  wahre  und  .Apparat 
zu  seiner  Bestimmung,  l'bbelohde, 
L.  122t>. 

Truste.  Zanner.  (V)  478. 

Tücher,  antiseptische  wirkende,  fSei- 
ringcr.  K.  (P)  MH. 

Tiirk«'i,  eheniisclie  l'ntei>iu<*Iiung  in 
ilen  /oUämtern  (K)  1574. 

Typhnfawr,  Hoffmeister.  ('.  (R)  193 

Uberdruekregler,  s«'lbsttütiger,  Sach- 

s<.nUrg.  (;ebr.  (P)  1782. 
(Nn-rhitwr.  Regelung  der  Danipfteni- 

|H'ratur.  ])<is4h,  .A.  (K)  747. 


t'berjodaäure  und  ihre  Salze,  Einfluß 
in<lifferenter  Ionen  auf  die  elektro- 
Ivtiwhe  Bildung  der  C  Müller.  E. 
(  R)  62». 

ritraniarin.   Herstellung,  Croß,  Ch. 

Fr.  (P)  267. 
ritramikroskop  und  seine  Anwendung 

in  der  Chemie,  Michaelis.  L.  (V) 

19t58. 

I'ltraviolett-Queekmlberlampe  (U>iol- 

I.rfim|M-).  Schott.  ().  (U5. 
Vnilagening.    Beckmannsche.  durch 

Bf'nzolsutfonsäureehlorid,  Werner, 

A.  und  Piguet.  A.  (R)  1070. 
Ungarn,   erste  Kunsts<'idefabrik  (K) 

1401. 

Unterglasur- Druckverfahren,  Dnick- 
pa«te  für  keramisch«-?*.  Marzin.  R. 
(P)  12.37. 

l'nterglasurfarlH'n .  braun«*  Farbkör- 
per dafür  (R)  1236. 

—  Verhalten  Iwin»  (»lt\j»i«'n'ii  (R)  270, 
l.'nlerHuehungen,  Technlsch-mikros- 

kopi.sche.  Hanausek.  T.  F.  (R)  H'87 
L'ntersuchungsarat  der  .Stadt  Dresden, 
Mitteilungen.  B«ythien.  A.(R)  1952. 

—  —  der  Stadt  Leipzig.  Bericht  über 
die  Tätigkeit,  Böhrig.  .A.  (B)  1754. 

für  Nahrung»-  und  Genußmittel. 
HS.  Jahreslieiicht.  .Mansfeld,  .M.  (B) 
1-22. 

l'nterstichungsmethoden ,  chemisch- 
technische,    Lunge,   (!.   (B)  1674. 

l'ranium  nitricuni,  Pharmakologie, 
Kubert  (R)  m). 

Urin,  Bestimmung  der  Chloride,  V'ille, 
.r.  und  Derrien.  E.  (R)  -222. 

l'rsolfürberei.  Teoretisches  und  Prak- 
tiwhi's.  Erdmann.  E.  1.377. 

l'viollampe,  Schott,  O.  615. 

—  Schaller  (V)  688. 


Vakuumapparate,  V'erhindening  des 
Schäumens,   PaUburg,  E.  (P)  30. 

VakuuinkrM'her,  Xeumann,  -A.  (P)  143. 
833. 

Vakuumtrockentrommel,  PaÜburg,  E, 
(P)  1782. 

Vanadin,  Bei«tinintung,  B/ard  (R) 
1777. 

— -  titrimetrische  Bestimmung  neben 
Chrom,  Canipagne.  F..  (R)  905. 
1270. 

Vanadinstahle,  Cuillet.  L.  (R)  !KH). 
Vanille,  heliotropinhaltigr,  (!öller.  Fr. 

(R)  756. 
Vanillin,  künstliches  (R)  7.56. 
Vanillinsäurerenktion,  praktische  Ver- 

w«Ttung.  Winckel.  M.  (R)  '222. 
Vegetationsversuche   mit  Düngerge- 

misehen  a>is  Torf  und  Nährsal/.en 

Haselhoff.  E.  (R)  1396. 
Venezuela,  Zolltarif  (K)  1.369. 
Ventilatori'n  im  l^eliwefelsiiure-Kam- 

inerverfahren,  Rabe.  H.  1735. 
—  _  Sehli«>bs,  <;.  19tK>, 

Hüppner  2(«)1. 
Ventilk<irper.    Tränkmass«-    für  au-s 

(iewebestoffen  hergestellten,  Kro- 

k<-r.  (;.  (P)  '.«19. 
X'erbaml    M-lbst.    üffentl.  Chemiker, 

B«^rieht  ülK>r<lie  lo.  Hauptversamm- 
lung um. 


Wrbandstofff.  Cohn.  .M.  (P)  136). 

—  quantitative  .Analys«-  neuerer.  FY*. 
senius,  W.  und  Gninhut,  L.  |K)  1363 

—  mniere,  Zeli«.  F.  (R)  223,  500. 
VerblendfarlK'n.  Herstellung.  Gogolei- 

(it)ra.><l7.er  Kalk-  un<l  Z«-mrntw«ffk.- 
(P)  274. 

Verbrauchsmaterialien,  l'nterjsucbung 
im  Laboratorium  der  Fiiivtlitb 
PIeßschen  Bergwerke,  Scbr»ril*T. 
Fr.  726,  775. 

Verbrennung,  Mechanismus  dvtu 
Btrtelsmann  (R)  1182. 

—  elektrischer  Ofen,  System  H-*- 
raeus,  Heraeu».  W.  C.  (R)  746. 

Verbrennungswünn«',  Parrsches  V«- 
•  fahren  zur  Bestimmung,  Uinge 
und  (iroßmann.  H.  1249. 
Verdampfer.  Ortlway.  (."h.  (P)  17uT. 

—  geschlossener.  Maschinenbau  An 
stalt  Humbold  (P)  1708. 

—  stehe  nder,  (üid«  r.  A.  (P)  1707. 

—  und  Vcrkochapiwral.  Wagner.  .A. 
(P)  14.3. 

—  mit  lotrechten  Siederohren,  Mi 
schinenbau- Anstalt  Humboldl  iPl 
.30. 

\'erdampfen.  Kondensieren  und  Küh- 
len, Hausbrand,  E.  (B)  393. 

Verdünnungswarmen,  WegscheidiT, 
R.  (R)  190). 

Verein  deutscher  Chemiker.  Haupt- 
versammlung zu  Bremen  am  U. 
bi«  17.  Juni  lt»05.  Vortn-richt  IC 

—  —  Ausführlicher  Bericht  14«W, 
1473. 

Briefwechsel  mit  dem  Vcrbamif 
deutscher  Patentanwälte  (V)  IT'.T 

Vereinigte  Staaten  von  Xordamenk», 
Statistisch««  Bureau  de»  Sch»u- 
amtes  (K)  9<»,3. 

—  neues    Waren  zcichen^esetx  SIA 

—  Zollentscheidungen  (K)  197.  3H8, 
435,  16.39. 

—  Zollgesetze  (K)  151. 

—  Zollrückvergütungen  (K)  311. 

—  wirt.schaftliche    Lage  umi 
schäftsaussichten  für  1905  (K)  Ä*. 

—  Ein-  und  .Ausfuhr  (K)  .388. 

—  Außenhandel  i.  J.  MM>4  (K)  »IT. 

—  Handelgagenten  im  .Auslande  (K* 
1499. 

—  Handelsbeziehungen  lf>57. 

—  Xeugründungen.  indu-stri^Ue  1*4 
(K)  594. 

—  Ackerbau  (K)  358. 

—  Phosphatindustrie  im  Jahr«  194 
(K)  17r>0. 

—  Bromindustrie  (K)  1748. 

—  metallurgische  Industrie  (K)  l'H'l. 

—  Er/-.  Roheisen-  und  .^tablenefl 
gimg  (K)  1573. 

—  S<hien«  n  (K)  1274. 

—  I'nnluktion  und  Verbranch  «n 
Ku|>fer  <K)  l(N)l. 

—  F'latin  (K)  1 1  lO. 

—  amtliche  Bestininiungen  überN.  -- 
rungs-  und  CienuUmittel  689. 

—  Verwendung  der  Teerfarbiit  ■•!•«: 
für  Nahrungsmittel  881. 

—  Kaffeekonsum  (K)  6.33. 

—  Reisiiniii-tri.-  (K)  1033. 

—  Zuckerh  iiuh  l  (K)  312. 
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WroiiiHbilxjratorjuin    zu  Kmlslinr.st, 

Framm  (V)  -218. 
Verairung  und  AlkolwlertraK  der 

lUrtofMniMMilwn,  Foth.  G.  (B) 

1035. 

Veraiisiirnjskiunriur.    Horn,   G.  {P) 

IMMI. 

Verkfhrs-  und  BaumuHcum  (K)  078. 
Terkf)oher  mit  Umlaufrohr  für  /.rih- 

flfiflttge  Uaown,  UaUsttöm,  F.  (P) 

14% 

Verkohlungs-  und  Darrofen  mit  »tt-ti- 
gen»  Iku-k.   R.   (P)  H-28. 

VerkolilimgAofen  für  Brikett«,  ("nmp. 
dw  Cbarbons  et  Briquettea  de 
Btenqr  «t  de  VOnmt  (P)  1870, 

Versammlung  dor  Oest'lLschaft  d^ut- 
acher     Naturfonicher  und  Arzt« 
M<-r>ui  >iin  ■r>.--2».  Sept.  190S  US6. 

1630.  lern. 

Vendebenu^weaeii,  KOha  (V)  387. 

Vi'riiich8wirt<*chaft  I>,iiic-hstiUlt,  I?e- 
riiht  ülxr  1*JU2  und  1«Ü3,  .Sihnci- 
(It  wind.  W.  (R)  868. 

VkluMe,  Düeeokomf  mm  Sinnen,  Soo. 
Fran^aiw  de  la  Viiiooiie  fV.  (P)  4S4. 

Hi  istcllun^r  und  Verwertung,  Mw> 
g<»Mhe8.  U.  M.  (H)  1Ö8M. 
—  als  Apfiretur  oder  Sehiehtel  (B) 
1990. 

VWBweeyummMeiliinMi,'  AmrSekwD 
der  Spumtöpfe,  Soo.  Fnagtiae  da  U 

T{80A«e  (?)  435. 
Tohimeneinlieit,  inetrieobo,  Riohaids. 

Th.  \V.  (U)  2ti. 

VoUimetrische    Lösungen,  genaue, 
Wonkn,  £.  C.  und  Motüm,  J.  (R) 
1779. 

v  irlit luitzung  und  Priorität  iiu  Pft- 
Uinttvcht,  Waehaler,  J.  (R)  489. 

Torbetrateoiunrecht»  Dunoie,  F.  (B) 
430. 

Vorfekr  dea  TO.  QebnrUtagee  von 
Adolf  TOD  Bmjot  1617. 


llach«urton,  Spaltung  durch  Dampf, 

Maaning.  O.  (P)  1548. 
—  tectmiiche  Venrandnog,  Wider, 

Pr.  (V)  178». 

Wnpe.    voltametxinbo  PfrabMuer, 

W.  (P)  821. 
WaKenka-stcn  mit  ^jliittcr  oder  n-lief- 

artig  verzierter  Oberfläche,  äuyker, 

J.  (P)  128S. 
Wandtafeln  für  den  l'nterriclit  in  tier 

allgemeinen    Cheniie    und  ehvmi- 

sehen  Teehnologie.  Harpf,  A.  und 

Schierl.  A.  (B)  1004. 
Wamwxpyrometer  (B)  746. 

Warennnini  n,  Schutz  in  der  chenu- 
«cben  IndiKsirie.  Dichl,  Th.  (R)431. 

Warenzeichenent.scheiduilg  in  Noid- 
amerik«  (K)  198. 

Wlaofacr,  Jiokel  (R)  289. 

WaxHer.  Härte  natürlioiMr,  Baach,  E. 

(R)  578.  1».-).-). 

Phosphate  in  natiirliehen.  Lin- 
loln.  A.  T.  und  Barker,  P.  (H)  741. 

Ionisierung  hei  höherer  Tempera- 
tur, Jioyn,  A.  A.  und  Kato,  J.  (K) 
1850. 


W'.is-ii-r.  ICiituirkung  auf  (.iesleins- 
pulver,  Cu-shinan.  A.  .S.  (R)  911. 

—  auf  Colciumphoaphate,  Cameron, 
IV.  K.  und  Seidell.  A.  (R)  908. 

—  Staodardmethoden  für  gesundheit- 
ISehf  Analysen.  Kinnieutt,  L.  P.  (H) 

—  SaiiiTstofflw'riland  djilin,  Noll,  H. 
17H7. 

—  iiiauerstoffverbraiieh  tx-i  der  .Vnn- 
lyae.  Kimdoutt,  L.  P.  {\<}  Uijs. 

—  ^ermanganatvecbrauch  eint»  viele 
Oüoride  enthaltenden,  Ruppin  (R) 
108. 

—  UnmlSaBigkeit  der  Seifenti- 
tntion  iitark  eisenhaltiger  Brun- 
neowiaaer,  Gawatowaky,  A.  (R)  740. 

—  SalpetenAoi«  darin.  Best.  Baach, 

M.(R)  1147. 

—  ReiniguuK.  Körting.  Gebr.  (P) 
lUS. 

-  zur  Dami>{erzeiigvini;,   Hantlv.  .1. 
O.  (R)  741. 

 out  koblenaaurem  Baryt,  Ter- 

hart  (R)  748. 

—  KnthSrtnnfi,  Gardtier,  W.  M.  nnd 
LInyd.  L.  L.  (H)  ITOl. 

—  Wi'ii'liiiiai'licii,  IlwaU,  L,  nud 
Heiml>erg.  Fr.  (P)  SHJ7. 

,  —  Apparat«'  zum  Weichmachen,  Klä- 
ren und  Reinigen,  Wüte,  Tli.  (P) 
806, 

—   -      Gam  Langdoa  Kennieott 

(P)  i9.m 

j  —  Enteiaeniing.  Bruhna,  G.  (P)  104. 
I  —  biologiüche    Reinigung,  Geiiell- 
aobaft  für  Abwä«ierklining  (P)  743. 

—  hygiMiiache  Beurteilung  bis  Ende 
1902.  Orahn,  E.  (R)  578. 

—  Beiträge  zur  chemischen  l'nter- 
Kuelmng.  Hönier,  A.  (R)  l!).")ö. 

—  Streit  um  die  clieniisclie  Unter- 
auchung,  Treumann  (R)  1()3. 

—  und  aeine  Venten^lung  in  Indu- 
aliie  and  Gewerbe,  Leher,  £.  (B) 
1863. 

drs  Utah  See,  Oameron.  BV.  K.(R) 

1028. 

—  des  Yukon,  Clarke,  F.  W.  (B)  1658. 

—  i.  audi  Abwaaaar,  Bnuuwnwaaaor, 
I    Leftungawaaser.  Rohwaawr.  TVink- 

Walser. 

Wai«erga>i  im  (i.is^dühlichtbtcnncr, 
I^euchtkrnft  m>ii  öhMurburiertem, 
flobaudt»  C.  (R)  201. 

—  Einleitung  in  die  gasenden  Koh- 
lengaMretorten.  Dick,  H.  und  Rneb, 
W.,  (R)  260. 

 Albreohtk  A.  und  Boger,  Bob. 

(R)  260. 

—  Reinigung.  Tjizaru.s  W.  (P)  82H. 

—  iärz-eugiing,  \Ve*itinghouse.  G.  (P) 
1191. 

—  Anlage  in  IVieat,  äoapieie,  £.  v.  (R) 
1712. 

W•■»r^:a^fral!e.     iirakllMlie  l>MUng, 

Phoidi,  J^l.  und  Kettner,  O.  (R)  261. 

WaaMrgaagencntor,  Aoanutrang  in 
einer  LpocbtaiHtalt,  Bnebv  ^  (P) 

283. 

Wasaerhaufthalt  im  BcmUh  und  Wan 
aerverbrauch  der  Pflanzen,  Heel-, 
bovst.  C.  ycmttndfttatuiMa(R)  1394. 


W'nsserlauie,   Verhütung  schädlicher 
Ausdünatungen,  Holdar,  O.  (P) 
I  II48. 

I  Waaaerleitungsröhren,  Zerstdrung, 

Kloeber  (R)  224. 

-  ano<iisoher  Angriff    de«  Eisens, 

(Joldsehmidt.    K.    il'O  lÖOß. 
— in     Verviers,    nan^anlialtige  Ab- 
lagenmgen,  Materne,  t).  (R)  741. 

Waaserteiniger,  Schou.  P.  (P)  744. 

-  Walter,  O.  (P)  30«. 

;  —  Mngdalin^ki.  .1.  (P)  .TOI. 
I  —  JörgenM-n,  .1.  (P)  1148. 
I  Waaserrohrnet/,    Aufsuchung  oinnr 
j    Undiobtbeit  durch  DruduneHong 
!    and  mvalUerung,  Brandt,  J.  (R) 
748. 

.  Wasw-rstoff,  .\ktivierung  durch  kol- 
loidales Palladium,  Paal.  V.  (V)  527. 

—  Darstellung,  Heibüng,  J.  (P)  1714. 

Wanwimtoffsuperoiyd,  Boatiainiung 
mittels  KaliumpermanginAt^Priend 

I    ,T,  A.  N.  (R)  26. 
'  ~  Einwirkung  auf  Bromaflbeigsia- 
tiiie,  Mcrckens,  W.  489. 
chkiriialtigta,  Banner,  C.  (R)  901. 

)  Waaserversorgung  Ton  Hannover. 

'    Bock,  A.  (R)  307. 

-  der  Stadt  Stnliand,  Handke,  R. 

(R)  ."9. 

|_  der  Stadt  WaUottboig  L  BobL, 
Luniuiert  (R)  170L 

—  Hjgfon»,  GirtMr,  A.  (B)  307. 

Waaserwerke  der  Stadt  Köln.  Einfluß 

des  Rheins  auf  die  Brunnen,  Bnren- 
fiinger  (H)  74-J. 

—  Enteisenungiuinlage  in  Haiuiover, 
Bock  (R)  578. 

Weine»  BearteUniw  der  Netarreinlieit 
auf  Grund  der  <»emiaehen  Analvse. 

Schindler.  J.  (R)  30«. 

—  Kon/cnti  icren  tlureli  ( iefrierlasnen. 
.Monti,  K.  (P)  l'.tr>8. 

—  Veränderung  der  Zusammenset- 
mng  der»,  durch  Schönen  mit  Hau- 
aenblaae,  Gelatine,  BitraLB  und 
apanisdie  Brde^  Windbeh,  K.  nnd 
Roettgcn,  Th.  (B)  577. 

—  flüchtige  .Sauren  darin.  Windiwh. 
K.  und  RoettKen.  Th.  (K)  ."ti. 

—  Entfärben  von  Rotwein,  Seifert. 
\V.  (R)  .■.7(i. 

—  indirekte  Beatinunung  de«  Ex- 
traktea,  Fkmrteiner,  K.  (R)  101. 

—  BeajgriiurBgBhalt  der  teteneich. 
und  Italien.  Weiß-,  Rot-  und  866- 
weine.  Haas,  Br.  (R)  .577. 

.  —  gewerhsmiiliige  Xaehmachung  für 
Essigliereitung,   Kulimsh,  (R)  ""i!*. 

—  Rückverbesserung,  Windiach,  K. 
(R)  739.  *^    H     4«  ^  «1^ 

\Veines.4ig,  I^urteSong;  Freaenios, 
^R)  19.">4. 

Analyse.  FrShner,  A.  (R)  739. 

Weinstatiatik,  Sohweizenaobe,  Schwei- 
lerisoher  Voein  analjtisdier  Che- 
miker (B)  123. 

—  Ergebnisse  für  1902.  Schmidt.  H. 
(B)  40. 

Weinstein.  Nachweis  von  Blei  darin, 
<;adais.  1,.  und  .1.  (R)  1954. 

Weintrester,  Nährwert  getrockneter, 
WeiMT.  Ht  (R)  170a 
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Sachregister. 


Zeltscbrlft  Wr 
ungewandte  Chmle 


WcißniftHll.  Analvrtc.  Dinnii  (R)  1778. 
WViüphosphDr.  Manpiart.  V.  (R)  IK«. 
Weilittoin,  Zutkcrooulcur  zum  Fär- 

bi-n.  Wimliwh.  K.  (R)  73«. 
Wcizriiklt'lHT.    Froteinstoffe,  Köi.i;;, 

.J.  und  Rint«  Kii.  P.  (R)  4<iK. 
\\'t'izenk<»m.  PrtitoinkörjH>r  desselben, 

OHlKirn.  r.  Ii.  und  Harris,  .1.  F.  (R) 

1544. 

\\eizi'nniehl,  EinfluQ  von  Ozon  auf 
die  Baekfäliigkeit.  Rralitn,  K.  (R) 
306. 

—  BackfähiKkcit.  König,  J.  und  Rin- 
telen.  P.  (R)  468. 

Weltanschauung,  unsK-re  heutige,  Bai- 
four,  A.  J.,  ('Ix-n*.  von  Emut,  M.  (B) 
123. 

—  Grundzüge  der  monistischen  und 
dualistischen,  Portig,  (5.  (B)  123. 

Weltausstellung  in  Liittich,  Ilüttner, 
E.  l6tS0. 

—  7,u  St.  Louis,  Chemie.  Vieweg,  W. 
(B)  «7(i. 

Welthandel.  Statistik  (K)  757. 
Werden  und  \'ergehen,  Sterne,  C.  (B) 
2.3.'-..  IH.}-!. 

Werklilei.  Probenahme  bei  sillK'rhal- 

tigem.  .\sbeck.  J.  (R)  12«». 
Werkzeugstahl.  Die  Wahl  eine»  leis- 

tungsfahigei).  Denio/;iy.  L.  (R)  341. 
Widerstandsöfen,     elektrische  nach 

dem  Krvptolxvstem.  Büß,  A.  (V) 

231». 

Wind,  (rockener,  bei  der  Eis<"nge- 
winnung,  (iaylev.  .T.  (R)  1330. 

 Chatelier,  H.  1^>,  (R)  13211. 

 Heurteau,  Ch.  K.  (R)  1.321». 

Wind  und  Wetter.  Weln-r,  L.  (B)  843. 

Winderhitzung  unter  .Ausnutzung  der 
Wärme  zt^rteilter  .Schlacken, 
Ischewsky,  W.  von  (P)  .345. 

Windfornjen,  Herstellung  kupferner 
mit    Bronzerüssel    für  HtK'höfen, 

f  Sfmtz.  H.  (P)  tm. 

Winklcr.  <  '!.,  sur  Erinnerting,  Döring, 
Th.  (A)  1. 

Wirtschaf tsleU-n.  Grundübel  im  deut- 

H4'lu-ii  und  ihre  Hebung,  Beudt,  Fr. 

(U)  !t7l.  1155. 
Wismut.  Vorkommen  in  den  Kiesen 

von  Agordo,  Piutti.  A.  und  Stop- 

pani,  E.  (R)  78,'j. 

—  Atomgewiciit,  Gutbier  (V)  .'»28. 
068.  : 

—  Nachweis  kleiner  Mengen  in  Kup-  ' 
fer  und  Kupfereizen,  l'loud,  F.  C. 
(R)  »M50. 

—  Reaktionen,  Reichard.  C.  (R)  127U.  I 

—  elektrolytist'he  Ik-stimmung,  Hol-  . 
lard.  A.  und  Bertiaux.       (R)  Ö02. 

—  lycgierungen  mit  .\ntimon.  Hütt- 
ner. K.  und  Tiimmiinn.  G.  (R)  1.3.30. 

WisunitammoniummolylKlat.  Ver- 
wendung für  (Jewichtsanalyse,  Mil- 
ler. E.  H.  und  vam  Dvke  Cruser  (R) 
177(1. 

Wit«:iiersrundg(»ld,  Ursprung,  Hatch. 
Fr.  II.  und  Corstorphine,  V.  S.  (R) 
132S. 

Wolfram,  Bestimmung  in  Erzen,  Tkv- 
vergne-,  L.  (R)  1270. 

—  oder  Molylniän.  <  !iühkör|»er  daraus 
für  elektrische  (ilühlampen.  Just, 
A.  und  Hannman.  Fr.  (P)  .34. 


Wolfram ,    seine    Verwendung  und 

Wert  (R)  Ö!M. 
Wolle  als  Farbstoffl)iIdner.  Paulv.  H 

um!  Binz,  A.  (R)  19.=>. 

—  Entfetten  von  naswr,  Maertens,  E. 
(P)  197. 

Einfluß  von  alkalischen  Wasch - 
mittein.  Matthew.s.  .1.  .M.  (R)  198«. 

—  Schutz  gegen  hohe  Hitzegrade 
durch  Behandlung  mit  (ilyc«>rin  (R) 
1989. 

WolU'ndruekerei,  Verfaliren  zur  Er- 
zielung hunter  Webestoffe,  Spieß, 
Dr.  (V)  I80S. 

Wollfaser,  Verhalten  gegen  einige 
Säurefarbstoffe.  Knecht.  E.  <R)fi84. 

Wollfett,  .Anwendung  als  Diehtungs- 
mi((t  l  für  Laboratoriumsgt-rätsehnf- 
ten.  Margosches,  B.  M.  (R)  1983. 

Wollfet  oleine.  rritersuchung,  Mar- 
cu.><-Mihn.  J.  (R)  .351. 

Wolter|)iu)sphorsaure,  Wirkung  al» 
Dünger,  .'<chneidewind,  W.  und 
Meyer,  Ü.  (R)  868. 

Würzen,  Khvn-  au«  .Mehlmai»ehen. 
Rothenbicher.  B.  (P)  'Atü. 

Wurstbindemittel.  Raunun.  O.  (R) 
1025. 

Wurst  waren,  schweflige  Süurc  dariu, 
Strauß.  H.  (R)  468. 


Xanthoniumverbindungen,  Bünzlv,  .1. 
H.  und  Decker,  H.  (R)  10.30.  ' 


Zellstoff-  und  Papiercliemiker,  Verein 
1904. 

Zelluloid.  Stabilität.  (K)  18(X». 
Voigt.  K.  2003. 

—  Zur  Feuergefährliebkeit,  Bronn,  J. 
1976. 

Zelluloidschichten,  Verzieren  von  Ge- 
genständen damit.  Heiß,  E.  A.  (P) 

Z«.-llulosi',  Darstellung  einer  für  die 
Fabrikation  von  Kunstseide  geeig- 
neten (P)  434. 

—  Lösung  in  Kupferoxvdammoniak, 
Linkmeyer,  R.  (R)  li(»8. 

—  Erzeugung  von  Fäden  au»  Ixisun- 
gen.  Thiele,  E.  (P)  434. 

—  Triacet  vi  Verbindung,   (By.|  (P) 
1636. 

—  Henntellung  von  ela.«<ti8ohen,  festen 
und  durchsichtigen  Fällen,  Verei- 
nigt«-  Glanzstoffabriken  (P)  1636. 

—  —  von  in  .Ammonium  löslichen 
Protiukten,  Bemberg.  J.  P.  (P) 
1989. 

—  Bildung  von  Sehwefelaäurcestern 
Ix'i  der  Xitriening.  Hake,  C.  N..  und 
Lewis,  R.  .].  (R)  1988. 

—  .Methwlen  für  Untersuchungen  von 
Nitrat.  .Sy.  Albert  P.  (R)  1824. 

—  B.  auch  }{auiiiwolle. 

Zement  aus  Hochofenschlacke  mit 
«■iiiem  Bawngehalt  von  mindestens 
40",,,  Canaris,  C.  jun.  (P)  1875. 

—  Erhärtung.  Michaelis.  K.  (R)  1874. 

—  Prüfung.   Mey.r.   F.   .M.  1178. 
 .S  hreiber."  F.  R.  1629. 

—  Sandfesligkeit.  Gary.  M.  (R)  271. 

—  Co..  amerikanische  (K)  388. 


Zement ieivn.  Bauer.  O.  (R)  7W. 
Zementmörtel.  Andenmg  der  Druck- 

fe^itigkeit  mit  der  Magening  and  drr 

Sandsorte,  Kirsch,  B.  (R)  911. 
Zementwaren,    Herstellung  «»■wr- 

dichter.  Friedrich,  G.  (P)  275. 
Zentral-  und  Nordamerika,  Dviuimn- 

verbrauch  (K)  1239. 
Zentrifuge  mit  Luftheizung,  Fand«, 

R.  (P)  339. 

—  mit  übereinander  angeordoetco 
Seheideräumen.  Rohrlwel»,  H.  und 
Goergen,  W.  (P)  29. 

—  mit    Zwischenwänden.  R«hr- 
Imch,  H.  und  (loergen.  W,  (Fl  Ä 
Zentrifugalpum]M-  ausSteinzeug.  Lind- 
ner, P.  -209. 

—  Vorrichtung  daran.  Theiaen.  £d. 
(P)  339. 

Zentrifugale  Reinigung.  Wirkaamkrtt, 
Richards.  'ITi.  W.  (R)  SKt7.  17K.1 

Zentrifugalverdampfer ,  einachsitlr 
Fortbewegimg  der  Flüssigkcit«- 
sehicht  dabei.  Theisen.  E.  (P)  l'tW. 

Zettlitzer  Erde  und  .Alkali,  zur  TW 

rie  des  Gießverfahrens,  Simoni«. 

(R)  1874. 
Zinttsäureester  in  einigen  Guttapi-t- 

ehattorten,  Romburgh.  P.  van.  (R| 

512. 

Zink,  gegen wärtigi-r  Stand  und* Be- 
deutung der  (Jeschichtc  de«  Z.  für 
die  moderne  naturwissenschaftliche 
Forschung,  Diergart,  P.  (R)  ITT. 

—  Metallurgie,  SchmiiKier,  P.  (B) 
I32t{. 

 Schuehard,  E.  (R)  1326. 

—  technischer  Stand  der  Industrif. 
Mey»-r,  Fr.  (R)  1.327. 

—  rijersicht  über  die  Indui-tni-, 
Meyer,  Fr.  (R)  991. 

—  Gewinnung  in  OlM>r»cble«ien,  Kte- 
hulka,  A.  (R)  1461. 

 Imbert^  A.  H.  (P)  183. 

 Potterprozeß.   Clark,  D.  (B) 

992. 

—  —  in  den  Vereinigten  Staaten  vöd 
Amerika,  üiescher,  A.  J.  (R)  653. 

—  —  im  Westen  von  Nordamerika. 
Meister.  A.  695. 

—  Devtillationsmuffel,  Unger,  0.  (I'l 
18.3. 

—  neue  Metbtxle  zur  Verhütung  der 
Ente.  Kellermann.  F.  (R)  ITS- 

—  Darstellung  de«8.  auf  elektroly- 
tis«  hem  Wege.  Günther.  E.  (B)44i. 

—  aus  SulfatU)«ungen,  Siemec*  *^ 
Halske  (P)  186.5. 

—  -  -  im  elektrischen  Ofen.  Ed«^- 
mann  und  Wallin  (P)  tm. 

—  ununterbroc'hene  Ik-stilJation  in 
elektriachen  Strahlungsöfen,  TroU- 
hättan»  elektrische  Kraftaktieb^'be 
(P)  669. 

—  Verhalten  im  Hochofen  (R)  'S-'*- 

—  Marktlage,  Kndl.  F.  84. 

—  Prc«luktion  der  Welt  (K)  9W. 
Zinkblende,  leuchtende.  Eakle.  .V  S. 

und  Sharwood,  W.  J.  (R)  178. 

—  Rösten  pvritha lüger,  Maschui«) 
bau-Anstalt  Humboldt  (P)  133.1 

Zinkerz«!.  Tiegel  prolM»  für  Gold  uo'i 
.Silber  darin.  Ilull.  E.  J.  und  Poppet, 

E.  (R)  :m. 


Güogl 
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ZinkorzP,  B<>stininiiing  von  Hk'i,  Eisen. 
Kalk,  Schwefel  usw.  darin,  Wnring, 
.     W.  G.  (R)  W>. 

—  litrimetrische  Ik^Htimmiing ,  (Jold- 
»H-rji.  (V)  2HH,  (m. 

—  elektiol\'ti8che  Ik-Ktimniiing,  Ing- 
ham.  L."H.  (R)  82(). 

—  Trennung  von  Nickel,  Hollard,  A. 
und  Bortiaux.  L.  (R)  gC4. 

—  Trennung  von  Ei«en,  Funk,  \V. 
lßH7. 

—  Antimonlegierungen,  Mönkemeyer 
K.  (R)  780. 

—  I/egierungen  mit  Magnesium,  liou- 
douard,  O.  (R)  0f>2. 

Zinkferrat.  Ingalls.  \V.  R.  (R)  341. 
Zi»ko3cj'd,  RiHluktionstcuiporatur, 

Johnson.  W.  .M.  A.  (R)  177. 
Zinkoxj'dnwrvcn  unU^r  Prud'horame- 
'    .S<hwarz,  Lauber,  Ed.  (R)  i>59. 
Zinksulfat,  Zersetzung  und  Dildung, 

Hofmann,  H.  O.  (R)  1402. 
Zinnanalyse,    Victor,    E.  (R)  1775. 

—  —  von  Handeläsinn  und  dessen 
liegierungen.  Hollard,  A.  und  Bor- 
tiaux. L.  (R)  993. 

—  Bestimmung  in  «einen  üxydulver- 
biiulungen,  Blum,  L.  (R)  1775. 

—  .Scheidung  von  Blei  aus  Zinn-Blei- 
legierungen. Pectz,  L.  (R)  341. 

—  Kupfer  und  Sauerstoff,  Bauer,  O. 
241. 

—  —  —  .Stevn,  E.  und  Bauer,  O. 
(R)  1461. 

—  Stahle.  Guillet.  L.  (R)  .-^41. 

—  Grube  in  .Vlount- Bi.<«choff,  Fawes, 
S.  (R)  14(4-2. 

—  .Marktlage.  Knill,  F.  84. 

Zitronenül,  Indirekte  Methwie  zur  Bo- 
Ktimmung  der  Aldehvde,  Bert^,  E.  I 

(R)  lür.H. 

Zitronensäure  direkt  aus  Zitronenab- 
fällen zu  extrahieren  (K)  1878. 

Zitronensaft.  Hensel  und  Prinke  (R) 
73». 

—  Bevthien,  A.  und  Bohrisch,  P.  (R) 
114»S. 

Zolltarif,  neuer  deutsch-araerikani- 
«•her  (K)  1399. 

—  .\bänderung  für  Dcutseh-Sütlwcöt- 
rtfrika  (K)  277. 

—  für  das  Schutzgebiet  Togo  (K)  277. 
Zucker  als  natürlicher  Bestandteil  der 

Mocis,  Ludwig.  W.  und  Haupt.  H. 
(R)  578. 

—  unbestimmbare  Verluste  Ik-i  der 
r)iffuBion,  Gonnermann,  M.  (R)  831.  | 


Zuekir.  Säfte.  Iteinigung  auf  Java 
(K)  1H77. 

—  .\pparat  zur  elektroly tischen  Rei- 
nigung von  ziickerhaltigen  Saften, 
Miller.  Hunther.  Hough,  NeiU  und 
Fischer  (P)  346. 

—  EntfärWmittel  in  der  Industrie. 
Descamps,  L.  (R)  182t5. 

—  Trennung  einer  Sulfoverbindungcn 
enthaltenden  Reinigungsflüssigkeit, 
Föderal  Refining  Co.  (P)  34(5. 

— Eindicken  des  .Saft««,  Suzuki,T. 
(P)  913. 

—  Luftrührvorrichtung  in  Mai.schen, 
Ehrhardt,  P.  (P)  1827. 

—  Verrichtung  zum  Decken  itiSchleu- 
dem,  Müller,  A,  (P)  347. 

—  Verdrängung  des  Grünsiru|is,  Kri- 
vanek,  ,J.  (P)  1567. 

—  Ablauftrennvorrichtung  von  Schleu- 
dermaachiiien  für  Sinipe,  Fesca. 
A.  4.  Co.  (P)  833. 

—  Verluste  bei  der  Diffusionsarbeit, 
Versuch  zur  Feststellung,  Herzfeld, 
A.  (R)  831. 

—  Reinigen  in  fester  oder  flüssiger 
Form,  Federal  Refining  Co.  (P) 
:M7. 

—  Verarbeitung  von  Raffinndefüll- 
mas84'n.  Paßburg.  H.  (P)  347. 

—  Waschen,  Hintze.  A.  (P)  1106. 

—  Trocknen  oder  Kühlen  von  gekörn- 
tem, Brendel,  E.  (P)  347. 

—  —  in  Platten.  Streifen  oder  Stück- 
chen. Krivanek,  J.  (P)  914. 

—  Blöcke.  Zersägen.  (Serlnff.  M.  (P) 
143. 

—  Packen  von  Würfelzucker  in  Kis- 
ten oder  dgl..  Maschinenlmu  .A.-G., 
vorm.  Breitfeld,  Danek  &  Co.  (P) 
1106. 

—  Fabrik  in  der  Stadt  Cebalos  (K) 
ll.'i.S. 

—  Wcrtvcrmindening  feuchter  aee- 
beachädigter  beim  Ijigern,  Stolle.  F. 
(R)  H32. 

—  neue  Verwendungsart,  Powell.  W. 
(R)  832. 

—  Verfahren,  die  Lösungen  leicht 
vergärbar  zu  machen,  Classen,  Dr. 
Alexander  (P)  I.W. 

—  Export  von  raffiniertem  nach 
England  (K)  3SK. 

—  Konvention,  Briisseler,  (K)  16,38. 

—  Er/jeugung  und  Zu<kerverbrauch 
im  Steuerjahr  11H)4/Ü5  (K)  1960. 

—  im  Harn,  Kröger.  H.  W.  (R)  1271. 

—  Bestimmung.  Bilinski.  J.  (R)  1546. 
Zuckerana Ivse.  Kaliunioxalat  abt  Blei- 


fällungsmittel, Sawver,  H.  E.  (R) 

um. 

Zuckerharne,  Eisengehalt.  Zuccki,  S. 
(R)  1981. 

Zuckerlösungen,  EinfluU  auf  die  Tö- 
tungHt4'm|x-rat^ir  l«'i  vonw-hiedenon 
Hefearten.  Tullo.  T.  \V.  (R)  1497. 

Zuckerrüben  (K)  ."192. 

—  Vegetation,  .\ndrlik.  K.  und  Sta- 
nek.  X.  (R)  1.566. 

—  Enzymo  darin,  Stoklasa.  .1..  «le- 
linek."  .1.  und  Vitek,  E.  iK)  1566. 

—  Studien  üImt  gefrorene  und  \\iitl<T 
aufgetaute,  Briem,  H.  (R)  n:U). 

—  Resultate  der  Pho8ph^l^■^iiu^edün- 
gung.  Römer,  H.  <R)  1S2.'>. 

Zünd-  und  Sprengstoffe,  Einfuhr  nach 
Formosa  (K)  277. 

Zündhölzer  aus  Tannen-  oder  Fich- 
tenholz. FaUk.  R.  C.  J.  (P)  IH25. 

—  Schneidevorrichtung.  Continental 
Match  Cf.mpany  (P)  182."». 

—  Ausheben  der  in  Trägst  reifen 
steckenden  aus  dem  Paraffinlmd, 
Badisohc  .Maschinenfabrik  und  Ei- 
sengießerei vorm.  G.  Sol)old  &  Xeff 
(R)  753. 

—  geordnetes  Einlegen  in  Nuton- 
platt<^n,  Superior  Match  ( 'o.  ( P)  187. 

Maschine  zum  selbsttiitigeii  Ein- 
füllen. K.  K.  priv.  Zündwiirenftibrik 
(R)  753. 

—  Maschine,  The  Diamond  .Match  Co. 
(R)  12.X'-.. 

—  Zubringevorrichtung  für  die  Fül- 
lung von  .Schachteln,  Ba<lisehe  Ma- 
schinenfabr.  u.Eisengießt  rci{  P)l  825. 

—  Verwendung  von  helln)tem  Phos- 
phor, .Mar«|uart.  P.  (R)  186. 

—  Besteuerung  (K)  840. 
Zündhütehen.  Prüfung.  Brovx  iiHflon, 

H.  W.  (R)  1824. 

Zündmas,se.  phosphorfreie  für  Zünd- 
hölzer. Gan-s.  R.  (P)  187. 

Zündmischung.  Hufnagel,  K.  (P)  I?l9. 

Zündsätze.    Westfälisch- Anhalt  i.<^che 

Sprengstoff  A.-G.  (P)  K"«;. 
Zündschnure,  Piatole  zum  .\nbrennen 

davon.  Dienhart.  il.  (P)  KMUi. 
Zündstreifen    für  Sicherheitsgruben- 

lam|>en.  V'enator.  K.  (P)  106«. 
Zündvorrichtung  für  Blitzlieht.  Thide. 

V.  L.  P.  (P)  187. 
Zündwaren,  völlig  phosphor-  und  blei- 

freie.  (Jans,  R.  (R)  751. 
Zugwirkung  bei  Feuerungen.  Hude,  .1. 

(R)  747. 

Zuwendungen  von  Lieferanten  an  An- 
gestellte. Chambon,  E.  lU)  42!». 


Berichtigung:  .Seite  5.V2.  rechte  Sp.,  ZeÜe  2  v.  o..  lies  138.373  statt  1.12.37.3. 
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